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Vorwort. 


— — 


Die Aufgabe, Vilmorin's berühmte Blumengärtnerei, deren beide erſte Auflagen in 
vielen Tauſenden von Exemplaren unter Gärtnern und Liebhabern verbreitet ſind, einer 
Neubearbeitung zu unterziehen, mußte als eine außerordentlich ſchwierige betrachtet werden, 
als ihr Verleger, Herr Dr. Parey, damit hervortrat; und zwar um ſo mehr, als derſelbe 
nicht etwa lediglich eine Durchſicht und Ergänzung wünſchte, ſondern ſtatt der Aufzählung 
im Alphabet der botaniſchen Namen eine Anordnung nach Familien und Gattungen, fo- 
wie eine Erweiterung auf das geſamte Pflanzenmaterial deutſcher Gärtner verlangte, und 
ferner feinen Entſchluß kundgab, außer den Textabbildungen, die 400 empfehlens werteſten 
Schönblüher auf Farbendrucktafeln abbilden zu wollen. Nach reiflicher Überlegung, und 
nachdem der Herausgeber A. Voß ſich monatelang erneuten praktiſchen Studien im Frank⸗ 
furter Palmengarten, in Stuttgart, Berlin ıc. gewidmet hatte, wurde die Aufgabe in Angriff 
genommen und nach ſechsjähriger Arbeit nun zu einem hoffentlich guten Ende geführt. 

In Band I des Werkes finden ſich, nach Familien und Gattungen ſyſtematiſch geordnet, 
alle für deutſche Gärten in Betracht kommenden Freilandpflanzen, Kalt- und Warm— 
hauspflanzen, und zwar mit Beſchreibung, Anleitung zur Verwendung und prak— 
ich erprobter, ſpezieller Kultur⸗Anweiſung. Die Anordnung der Familien folgt dem 
von Bentham und Hooker (Genera plantarum 1862 — 1883) verbefferten De Candolle'ſchen 
stem, unter gleichzeitiger Benutzung der „Natürlichen Pflanzenfamilien“ von Engler und 
Prantl (8871895) und von Garckes weitverbreiteter „Illuſtrierten Flora von Deutſchland“ 
(lr. Auflage 1895). Das an der Spitze des Bandes befindliche alphabetiſche Ver— 
zeichnis aller im Werke vorkommenden Pflanzennamen, ſowohl der botaniſchen (eim 
ſcließlich der Synonyme) wie der deutſchen, iſt fo eingerichtet, daß ſchon aus dem 
druck ſich erkennen läßt, welches die korrekte Bezeichnung iſt. Die gültigen Art⸗Namen 
m nämlich aus steiler Schrift, die Abarten, Synonyme und Vulgär⸗Namen aus schräger 
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(Kurfiv-) Schrift geſetzt. Die hinter den Namen dieſes Verzeichniſſes frei ſtehenden 
verweifen auf die Nummern der Pflanzen im Texte des Werkes, fo daß der Sr 
nur dieſe Nummer im Buche, oben über den rechten Seiten, aufzuſchlagen hat, um 
eine klare und bündige Auskunft über die betreffende Pflanze, ihre Familie und Art, ih 
ſchiedenen Bezeichnungen, Ausſehen, Verwendung und Kultur zu finden. Unmittelb 
ſchließend findet er dabei auch die ihr verwandten Pflanzen behandelt. 

Die von uns getroffene Einrichtung vereinigt alſo den wiſſenſchaftlichen Gefichts 
Suſammengehöriges zuſammen zu laffen, mit dem rein praftifchen, ohne HKenntn 
Familienzugehörigkeit jede Gartenpflanze nach einem ihrer Namen ſofort auffinden zu k. 

Eine gewiſſenhafte Prüfung bezw. Kichtigſtellung der in Handbüchern, in den Kat. 
der großen Handelsgärtnereien und von Mund zu Mund gebrauchten Namen habe 
als eine beſonders wichtige Obliegenheit erachtet. 

Für die Benennung der Gattungen und Arten war das Geſetz der Priorität 
gebend in dem Umfang, wie es ſchon Beißners Nadelholzkunde und Dippels Caubhol. 
befolgt haben; und für die notwendig gewordenen neuen Namen nimmt dieſes 
(Band I im Druck von Neujahr 1894 bis Auguſt 1895) das Prioritätsrecht in Anſſ 
Auf die Rechtſchreibung und die Bezeichnung der richtigen Betonung wurde ebe 
beſondere Sorgfalt verwendet. 

Damit der Gartenliebhaber, welchem das ganze ungeheure Pflanzenmaterial 
geläufig iſt, und damit der Gärtner, welcher fi aus praftiichen oder geſchäft 
Gründen auf eine wohl überlegte Auswahl vorläufig beſchränken will, nie fehl 
können, ſind in dem ganzen Werk die beſonders empfehlenswerten, verbreitetſten und 
vollſten Pflanzen, wo immer die Namen vorkommen, unterſtrichen. Es ſind das die 
400 Pflanzen, welche farbig abgebildet wurden, und deren Auswahl gemacht iſt auf 6 
der vieljährigen erprobten Kulturen und Bepflanzungen des Palmengartens zu 3 
furt a. Main. 

Bildet Band I des Werkes alfo eine illuſtrierte deutſche Gartenflorc 
vollſtändig und ſo überſichtlich für die unmittelbare Benutzung angeordnet, wie uns 
andere in der Litteratur nicht bekannt iſt, ſo iſt dieſe unter Abwägung aller, für die 
ſchiedenſten Verwendungszwecke in Betracht kommenden praktiſchen und äſthetiſchen Gef 
punkte geſchehene Auswahl und Uennzeichnung der 400 empfehlenswerteſten 
darum auch bunt abgebildeten Gartenpflanzen für den Benutzer des neuen Diln 
gewiß recht praktiſch, weil er die Herrſchaft über dieſe begrenzte, durch überall geſch 
Unterſtreichung der Namen im ganzen Werk gekennzeichnete Auswahl geradezu ſpielend er 
und alles Weitere dann in Gedächtnis und Anſchauung allmählich auch faſt mühelos einor 

Die Driginal-Aquarelle zu den bunten Abbildungen find von der Meiſter 
Katharina Klein's, unſerer unbeſtritten erſten Blumenmalerin, gemalt, und da dieſelben 
ſteter botaniſch-gärtneriſcher Kontrolle entſtanden find, fo glauben wir vor jedem Sad 
damit beſtehen zu können. 
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In Band II des Werkes, dem angewandten Teil, geben wir kurz die befonders 
u beherzigenden Grundzüge der Gartenkultur — Bodenarten, Dünger, Lage zur Sonne, 
Feuchtigkeit, Vermehrung, Schnitt und Schutz —, und dann folgen Aufftellungen und 
Segifter der verſchiedenſten Art; die Pflanzen find gruppiert, je nachdem fie ſich zu Ein- 
faſſung und Bepflanzung von Rabatten, zu Einzel⸗ oder zu Gruppenverwendung, zu Teppich⸗ 
beten oder Trupps, zur Treiberei oder zur Simmergärtnerei eignen; die Schattenpflanzen, 
die wohlriechenden Pflanzen, die Pflanzen mit farbigem Laub, die Schlingpflanzen, die 
Pflanzen mit Sierfrüchten, die beſten Schnittblumen u. ſ. w. find zuſammengeſtellt. Des⸗ 
gleichen ſind die Blumen nach ihrer Farbe geordnet und nach der Jahreszeit ihrer Blüte. 
Des weiteren enthält dieſer Teil eine ausführliche, durch zahlreiche Pläne erläuterte Anleitung 
zur Anlage einheitlicher Gartenſcenerien, farbenreicher Blumenteppiche, Rabattenbepflanzungen 
U. ſ. w., und zwar nicht erdacht und gezeichnet am grünen Tiſch, ſondern erprobt im grünen 
Kaſen, d. h. ausgeführt, und nur dann in den neuen Vilmorin aufgenommen, wenn der 
Augenſchein beftätigt hatte, daß die ſchöne Wirklichkeit nicht hinter der Abſicht zurückblieb. 


Was dem Laien und auch manchem Gärtner viel Kopfzerbrechen macht, eine vor- 
gelegte oder in fremdem Garten gefundene und noch nicht geſehene Pflanze zu beſtimmen, 
d. h. ohne Rückfrage bei anderen, Gattung, Art und Namen zu ermitteln, es wird mit Hülfe 
eines ebenfalls in Band II befindlichen „Schlüſſels“ (O) gelingen, der nach neuen, lediglich 
für die Praxis berechneten Geſichtspunkten erdacht wurde. Dieſer Schlüſſel weiſt nach Blatt⸗ 
und Stengelmerfmalen, ſowie nach Blüten- und Fruchtmerkmalen je 16 Klaſſen auf, deren 
ſchnelles Erkennen man ſich allerdings anzueignen hat. Eine ausführliche Anleitung zum 
Gebrauch des Schlüſſels findet ſich an feiner Spitze, auf Seite 64 des Bandes II. 


Die Einteilung des Werkes in zwei Bände von ſehr ungleicher Stärke konnte nicht ver- 
mieden werden, weil Beſchreibung und Hulturanweiſung der nach Familien und Gattungen 
zeordneten Pflanzen mit dem Namenverzeichnis an der Spitze (Band I) in einem Einband 
kereinigt bleiben mußten, ſollte das Hantieren beim Aufſuchen nicht erſchwert werden. Die 
Tafeln ſind in Band II gekommen, damit man bequem die bunte Abbildung der Pflanze 
betrachten kann, während man daneben in Band I ihre Beſchreibung und Kulturanweiſung 
nachlieſt; auch erſcheint es praktiſch, im daneben liegenden Band I nachſchlagen zu können, 
wenn man im zweiten Band, der ſtets auf die Pflanzen⸗Nummern im erſten verweiſt, z. B. 
die Bepflanzung eines Beetes nachlieſt, Kletterpflanzen aus ſucht, Farben-Effekte ermittelt ꝛc. ꝛc. 


Wir haben in allen dieſen Beziehungen unſer Möglichſtes gethan, können aber nicht 
umdin, an dieſer Stelle auszuſprechen, daß unſer Verleger, Herr Dr. Parey, welcher ſelbſt 
Garenliebhaber iſt, nach vielen Richtungen auch unſer Mitarbeiter war, und an dieſem 
Werke, wie das ja auch für viele andere ſeiner Publikationen hinlänglich bekannt iſt, in 
alen Stadien der Bearbeitung einen weſentlichen Anteil hat. 


Beſonderen Dank ſchulden wir auch den Herren Profeſſor Garde (Berlin), der 
m reiches Wiſſen und feine große botanifhe Bibliothek in der liebenswürdigſten 
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Weiſe uns ſtets zur Verfügung ſtellte, Geheimrat Engler (Berlin) für die weitg 
Benutzung des hieſigen Botaniſchen Gartens, Geheimrat Wittmack (Berlin) für Darl. 
wertvoller Werke und manchen guten Kat, Städt. Obergärtner C. Hampel in Berli 
eine Reihe Gartenpläne ſamt Bepflanzung, Garteninſpektor W. Mönkemeyer in 1 
und E. Wocke in Sürich für Hülfe bei Bearbeitung einzelner Pflanzenfamilien. 

Mochte „der neue Vilmorin“ für den heimiſchen Gartenbau zu Nutz und Fro 
von Gärtnern und Liebhabern viel Gutes und Erfreuliches wirken, dann werden fi 
an dem Werk Beteiligten reich belohnt finden. 


Frühling 1896. 
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Abies cephalonica 3879 

— coerulea 3890. 

Columbaria 3867. 

concolor 3885. 

Dammara 3849. 

denticulata 3891. 

Deodara 3854. 

— Douglasii 3887. 

— Eichleri hort.nonn.3877. 

— — Lauche 3883. 

Engelmannii 38983. 

— glauca hort. 3893. 

— — Kort. holl.! 3892. 

excelsa De., Poir. 3889. 

— Lk. 3876. 

— denwlata 3889. 

— prumila 3889. 

— riminalis 3889, 

Finhonnoskiana 3881. 

firma 3881. 

— f. tardiva 3881. 

Fortunei s. Gtg. 1415. 

Fraseri hort. plur. 3880. 

glauca 3890. 

— Gmelinii 3852. 

— Gordoriana 3878. 

— grandis 3878. 

— grandis Auct. nonn. 
385. 

— — f. densiflora 3882, 

— — f. Lowiana 3885. 

— hispanica 3884. 

— homolepis 3881. 

— hudsonica 3880. 

— insignis 3877. 

— inverta 3889. 

— jesoensis Lindl. s. Gtg. 
1415. 

— Kaempferi 3853. 

— Khutrow 3892. 

— lanceolata 3872, 

— Lariz 3852. 

— lasiocarpa Lindl. et 
Gord. 3885. 

— — Autt., Hook. 3880. 

— Ledebourii 3852. 

— leptolepis 3852. 

— Lowiana Macnab. 3885. 

— — Murr. 3885. 

— Luscombeana 3879. 

— magniflca 3885. 

— major sinensis 3872, 

— Hariana 3891. 


Abies Mertensiana 3888. 

— Momi 3881. 

— Morinda Auct. nonn. 
3892. 

— hort. 3892. 

nigra Engelm. 3893. 

— Michzx. 3891. 

nobilis 3886. 


— robusta 3885. 


Nordm. x Pinsapo? 

oregona 3878. 

panachaica 3879. 

Parryana 3892. 

Parsonsiana 3885. 

peclinata 3876. 

— . cephalonica 3879. 

pendula 3892, 

Picea Lindl. 3876. 

— Mill. 3889. 

Pichta 3880, 

Pinsapo 3884. 

polita 3892. 

pumıila 3889, 

pungens 3892. 

rubra 3891. 

— violacea 3890. 

sachalinensis 3883. 

sibirica 3880. 

sitchensis 3894. 

Smithiana 3892. 

speciosa 3877. 

spinulosa 3892. 

subalpina 3880. 

tarifolia Desf. 3876. 

— Jeffr. 3888. 

Thunbergii 3892. 

Torano 3892. 

Tschonoskiana 3881. 

Tsuga 3888. 

Veitchii 3883, 

Veitchii hort. 3881. 

venusta s. G. 1416 A. 

viminalis 3889. 

vulgaris 3876. 

Pitt manniana 3889. 

Abobra (Gtg. 416) 1299. 

— tenuifolia 1299. 

— viridiflora 1299. 

Abronla ((itg. 947) 2781 
u. 2782. 

— arenaria 2781. 


nobilis magnifica 3885. 
Nordmanniana 3877. 


13877. 


— — — — 


N 


Abronia arenaria f. ma- 
crophylla 2781. 

— fragrans 2782. 

— glauca 2781. 

— gracilis 2781. 

— latifolia 2781. 

— mellifera 2781. 

— Menziesii 2781. 

— umbellata 2781. 

— vespertina 2781. 

— villosa 2781. 

Absinthium argenteum 
1781. 

— canariense 1785. 

— candidum 1786. 

— frigidum Bess. 1786. 

— — Stev. 1786. 


Abutilon (Gtg. 157; J. 
66) 528 — 535. 

— Bedfordianum 530. 

— Darwinii (T. 66) 529. 

— Hildebrandi 529. 

— megapotamicum 528. 

— hybridum 535. 

— Selloanum 53. 

— striatum 533. 

— Vanhouttei 533. 

— venosum 531. 

— verllarium 528. 

— vitifolium 532. 


Acacia (Gtg. 286; T. 73) 
912-919. 
adenophora 917. 
affinis 917. 
alata s. Gtg. 286 A, 1. 
angulata 917. 
angustifolia 915. 
armata 912. 
botrycephala 917. 
brevifolia 914. 
cyanophrylla 913. 
cygnorum 918. 
dealbata (T. 73) 917. 
dealbata A. G unn. 914. 
decurrens 917. 
decussata 915. 
denudata 918. 
Derwentii 917. 
discolor 917. 
dissitiflora 915. 
fagoniodes 918. 
— falcinella 914. 


Acacia floribunda 915. 
— furcifera 912. 
— furfuracea 914. 
— Gilbertii 919. 
— grandiflora 922. 
— grandis 918. 
— hispidissima 918. 
— ignorata 919. 
insignis 920. 
intermedia 915. 
intertexta 915. 
irrorata 917. 
Julibrissin 921. 
lasiocarpa 918. 
ligulata 913. 
linearis 916. 
longifolia 915. 
longissima 916. 
lophantha 920. 
lunata 914. 
maritima 917. 
mollis 921. 
mollissima 917. 
nigricans 919. 
obtusifolia 915. 
oleaefolia 914. 
platyptera 8. Gtg. 286 
A, 1. 
pulchella 918. 
rostellifera 913. 
rutaefolia 919. 
salicina 913. 
Sieberiana 917. 
sophorae 915. 
spathulata 915. 
sulcipes 917. 
uniglandulosa 8. Gtg. 
286 A, 1. 


Acalypha (Gtg. 997) 2870. 

— macrophylla 2870. 

— marginata 2870. 

musaica 2870. 

— ornata 2870. 

tricolor 2870. 

Wilkesiana 2870. 

Acanthaceae (Fam. 142; 
T. 48 No. 191) 2632 bis 

2685. 


Acanthephipplam (Gtg.) 
s. Fam. 197 JI. 2 a. 


— 


— javanicum 8 Fam. 


197 II, 2a). 


(J) 


(2) 
Acantholimon arerosus 
8. Gtg. 688 B. 2. 
assyricus 2106. 
caryophyllareus N. Gtg. 
688 B. 2. 
glumuceus 8. Gtg. 688 
B, 1. 
lariflorıs 2106. 
Phrugium B. Gtg. 688 
B, 2. 
- Pinardii 8. 
B, 2. 
- - tenustrs 2106. 
Acanthopanax ((itg. 472) 
1492. 
-- acıleatıum 1492. 
— Ticinifolium 1492. 
— spinosum 1492. 
— trifoliatum 1492. 
Acanthophhenir  Aleran- 
drae 3611. 
— ruber 3605. 
Acanthorrhlza(Gtg. 1259) 
3581. 
aculeanta 3581. 
Chuco 3581. 
stauracantha 3581. 
Warscewiczii 3581. 
Acantlıostachys stro- 
bilacea 3005. 
Acanthus (Gtg. 898; T. 48) 
2671 — 2674. 
— Dioscoridis s. Gtg. 
898 A. 1. 
hirsutus 2673. 
ilicifolius 2674. 
latifolius 2671. 
longitolius 2672. 
lusitanicus 2671. 
malabaricus 2674. 
mollis 2671. 
mollis hort. ex p. 2672. 
— niger 2671. 
Raddei 8. (tg. 898 A, 1. 
spinosissimus 2673. 
spinosus (T. 48) 2673. 
spinvsus Nees er p. 2673. 
spinulosus 2671. 
syriacus 2673. 
Acer (Gtg. 224; T. 69) 
740-749. 
arinatum 742. 
atropurpureum 743. 
californicum 749. 
californicum hort. 749. 
campestre 746. 
canadense 740. 
carolinianum 744. 
cireinnatum s. Gtg. 
224 A. 3 b. 
chccinetm 744. 
colchicum 8. Gtg. 224 
A, 2 b. 
— rubrum 8. Gtg. 
A. 2 b. 
cordifolium 741. 
culfratum 8. Gtg. 224 
A, 2 b. 
dasycarpum 745. 
decompositun 748 b. 
dis v ect um 748 b. 
eriscarpım 745. 
floridanum 744. 
formosum 748. 
— fulgens 744. 
(iinnalu 742. 
glaueum hort. 744. 
— Marsh 744. 
hybıridum 744. 
incisum 748 h. 
— japonicum s. Gtg. 224 
A, Zu. 


Gtg. 688 


224 
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Acer japonicum Fr. et Sar. 
8. Gtg. 224 A, 3a. 
— polymorphum 748. 
laetum s. G. 224 A, 1. 
lineartlobum 748 e. 
Lobelii s. Gtg. 224 
A. 2 h. 
Negundo 749. 
palmatum 748, 748 a. 
palmatıon var. Thun- 
bergii TAN. 
pensvlvanicum 740. 
pietum s. Gtg. 224 A, 
1 u. 2 h. 
— pinnatifidum 74 b. 
plutanodes (T. 69) 747. 
— platanvodesvar. integrif. 
8. (5. 224 A. 2b, 
— . integrilol. 8. Gtg. 
224 4. 2b u. No. 747. 
polymorphum 748. 
Pseudo-Platanus 743. 
purpurascens 743. 
purpureum 743. 
rubrum 744 [747]. 
rubrıon Lam. 745. 
saccharinum 745. 
sanguıneum 744. 
Semenotrii 742. 
septemlobum 748. 
Sieboldianum s. Gtg. 
224 A, 3 a. 
eplendens 744. 
striatum 740. 
tataricum 741. 
tatarıcum var. laciniat. 
742. 
tomentosum TH. 
truncatu S. Gtg. 924 
A. 2b. 
Nagneri 744. 
Aceraceae (Fam. 62; T. 
69 No. 274) 740-749. 
Aceranthus diphyllus 207. 
— saqittatus 212. 
Achania Hunnemannii 570. 
—- Malraviscns 571. 
— mollis 570. 
Achilles (Gtx. 563; T. 
31) 1766 1774. 
arqypliaca 1769. 
ambigua 1766. 
argentea hort. 1773. 
cartilaginea 1771. 
cehrysantha 1770. 
chrysocoma 1770. 
Clavennae 1773. 
Enpatortm 1768. 
filieifolia 1768. 
tllipendulina 1768. 
grandiflora 1771. 
hispanica 1767. 
Jute 1770. 
macrophvlla 1774. 
Millefolium 1766. 
mudtipler 1771. 
nobilis 1767. 
ochroleuea Ehrh. 1767. 
Ptarmica (T. 31) 1771. 
Ptarinira M. B. 1771. 
sericea 1773. 
serrata 1772. 
serratifolia 1772. 
tomentosa 1770. 
tuomentosa var. 
socoma 1770. 
Tourmefortii 1769. 
Achimenas (Gtg. 857; T. 
47) 2592 2600. 
— amabılis 2588. 
— amoena 2595. 


chry- 
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Achimenes argyrostigma 
E. (tg. 856. 
atrosangıinea 2595. 
cardınulis? 2595. 
Chiritu 2508. 
coceinea 2592. 
cupreata 2607. 
foliosa 2595. 
glabrata 2600. 
gleoriniaeflora 2600. 
grandiflora 2594. 
Hillii 2602 e. 
hirsuta 2594. 
Ui, 2600. 
ignescens 2596. 
kewensis 2602 6. 
lanata 2599. 
Liehmanmii 2594. 
longitlora (T. 47) 2593. 
marnifica 2597. 
Murgarita 2593. 
Mertensiana 2595. 
mexicana 2598. 
mimnliflora 2595. 
multiflora 2599. 
ocellata 2602 c. 
patens 2595. 
picta 2602. 
pieturata 2599. 
pulchella 2592. 
Schrerii 2598. 
tubiflora 2597. 
tyrianthina 2596. 
Achyranthes (Gtg.) s. 
Fam. 15011, 1 a. 
— dcuminatu hort. 2798. 
— Biemwelleri 2798. 
— Lindenii 2798. 
— pita 2792. 
— porrigens 2795. 
— prurpurea 2795. 
— Verschufeltii 2798. 
Acineta (Gtg. 1069). 
Barkeri g. Gtg. 1069. 
chrysantha s. G. 1069. 
Hhonboldtii S. Gtg. 1069. 
superba s. Gtg. 1069. 
Aeiphylla (Gtg. 446). 
— squarrosa s. Gtg. 446. 
Acis aubonnalis 3194. 
— Broteroi 3193. 
— grandiflora 3193. 
— oporanthka 319. 
— ptlchella 3194. 
— rosea 319. 
— trichophylla 3193. 
Ackerkorn ((itg. 
3819 — 3821. 
Acocanthera (G. 721) 2224. 
— spectabilis 2224. 
— venenata 2224. 
Aconitum (Gtg. 18; T. 5) 
144—151. 
albiflorum 146. 
Authora 145. 
autumnule 151. 
cernioom 118. 
hebegynum 148. 
japonicum 150. 
leeanthum 149. 
Lyeoetonum 144. 
inacranthion 148. 
paniculatum 148. 
Napellus (T. 5) 146. 
rhynchanthim 149. 
ruebleunden 144. 
Stoerkianum 147. 
variegatum 149. 
Acorus (Gtg. 1318) 3666 
u. 3667. 
— Calamus 3666. 
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Acorus Commnersonii 3666. 
— commmtalus 3666. 
— gramineus 3667. 

— friqueter 3666. 
Acroclinium wmulticaule 8. 
Gtg. 589 A, 1 b. 

— roseum 1844. 

— rubellum 8. Gtg. 589 
A. 1 b. 

Acronychia Crunnringhamit 
8. Gtg. 202. 

Acropera Loililiyesii 8s. Gtg. 
1071. 

Acropteris septentrionalis 
4009. 

Acrostichum (Gtg. 1463). 

— chrysophyllum 4041. 

— septentrimale 4009. 

— Thelypteris 4024. 

Actnea (Gtg. 15) 105— 111. 

— alba 107. 

— cordifolia 110. 

— davurica 109. 

japonica 111. 

Tacemosa 108. 

rubra 106. 

spicata 105. 

Actlnes (Gtx.) 8. (1. 554. 

— linearifolia s. G. 551. 

Artinella ((itg.) 8. G. 551. 

-— grandifl. s. Gtg. 551. 

— linearifolia 8. G. 554. 

Actinidia ((itg. 153) 522 
u. 523. 

— Kolomikta 522. 

— polygama 523. 

Actinoeyelus secund. 1988. 

Actinulepis anthenodes 
1746. 

— coronaria 1746. 

- - mutica 1746. 

Actinospora davur. 109. 

Ada ((itg.) s. Fam. 197 
II, 2b. 

— aurantiaca 8. F. 197 
II. 2 b. 

Adantia eyanea 1098. 

— rersicolor 1098, 

Adumsid scillodes 3534. 

Adelia (Gte. 710). 

— acrıminata 8, G. 710. 

Adenandra alba 688. 

Adenophora ((itg. 631) 
1925. 

— inte mein 1925. 

— lat ifolia 1925. 

— liliitolia 1925. 

— stvlosa 1925. 

— stylasa Rehb. 1925. 

— suareolens 1925. 

— verticillata 1925. 

Adenoscilla bifvolia 3554. 

Adenostyles ((itg. 517). 

elbida 8, Gtg. 517. 

albifrons s. Gtg. 517. 

alpina s. (tg. 517. 

hybrida S. Gtg. 517. 

leurophylla s. G. 517. 

Adhatoda (itg.) 8. (i. 883. 

— Adhatoda s. Gtg. 883. 

— chrysotrichoma 2641. 

— cevdoniaefolia 3.6.883. 

— Vasira S. (tg. 883. 

Adiantum (Gtg. 1441) 

3979. 3987. 

Capillus Vener. 3984. 

Catherinae 3981. 

caudatum 3980. 

erdtratum 3981. 

euneatum 3986. 

dleflestens 3980. 

denticndlatum 3972. 
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Arzipetia weltiflora 
1343. 
sry. An repens s. Gtg. 
SL 
ierspediem Gtg. 450) 
1462. 
— Paligraria 1462. 
Aerides tg. 1091) 2965. 
— „fnis 29835. 
— ırnispa 25. 
- :rünarieas.Gtg.1091. 
1 nifrata s. Gtg. 1091. 
— rata 205. 
- „uinyurvulnera 2965. 
- Flavissima 2965. 
— audarum s. Gtg. 1091. 
Kin fhu Aucklandü 
2814. 
— 1 · 2614 
ern 2613. 
Heraus 2614. 
parunfisus 2813. 
p 2613. 
eu 2614. 
i ,j,ũỹeůvs13. 
— Nr 2611. 
Assealas Gtg. 223: T. 69) 
735-739. 
- alifırmira 739. 
— amea 738. 
— d eh 735, 
ed 738. 
— Labra 739. 
b — Hip- astanum (T. 
| En 743. 
„ Kmli⸗ LA. 7371735]. 
r 729. 
lues 739. 
Nel 738. 
Parrigora 738. 
= Hr ia (Pavia) 787. 
1 — fz 735, 
= 738, 
dis 736, 
Iraespippug pulcher- 
rımın 159. 
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Agathnea amellodes DC. 
1678. 

— — Bort. mult. 1679. 

— coelestis 1678. 

— microphylla 1679. 

Agathis ((itg. 1403) 3849. 

— australis 3849. 

— Dammara 3849. 

— loranthifolia 3819. 

Agave (Gtg. 1173) 3278 bis 
3287. 

— americana 3284. 

— ame nd 3282. 

— applanata 3280. 

— atrovirens 3281. 

— attenuata 3287. 

— auricantha 3282, 

— Bonnrtiana 3282. 

— caespilosa 3287. 

— Camartiana 3281. 

— coerulescens 3279. 

— Cohniuna 3287. 

— crenula 3282. 

— culensis 3289, 

— cyanophylla 3283. 

— Deburyana 3287. 

— deflecispina 3281. 

— dentata 3287. 

— Desmetiana 3280. 

— Elemeetiana 3287. 

— ensiformis 3286. 

— erpansa 3284. 

— ferox 3282. 

— fllifera 3278. 

— foetida 3288. 

— Fuerstenbergii 3284. 

— geminiflora 3287. 

-- geminiflora x A. flla- 
mentona 3287. 

— Ghiesbreghtii 3287. 

— Gilbeyi 3280. 

— glauescens 3287. 

— gracilis 3281. 

— horrida 3280. 

— Houlletii 3286. 

— Hyrtrir 3286. 

— integrifolia 3286. 

— ‚Juwobiana 3281. 

— Jarquiniana 3285. 

— Kelloggii 3287. 

— latissima 3281. 

— lophantha 3279. 

— lurida 3285. 

— lurida Jacq. 3285. 

— maculata 3287. 

— maculosa 3287. 

— Mescal 3282. 

— mexicana 3283. 

— Nilleri 3284. 

— Morrisii 3288. 

— Newberryi 3286. 

— Aovuckiti 3287. 

— odorata 3289. 

— ÖOrtgiesiana 3278. 

— Oltonis 3281. 

— pendıula 3287. 

-- picta 3281. 

— pruinosa 3287. 

— recurra 3286. 

— Hegeliund 3280. 

— Richardsii 3286. 

— rufocineta 3287. 

— Salmiana 3281. 

— Sartorii 3287. 

— Saundersii 3282. 

-— schidigera 3278. 

— Scchlechtendalii 3281. 

— Schnittspahnii 3282. 

-— Scolymus 3282. 

— sobolifera 3287. 

— spectabilis 3281. 

— spectabilis hort. 3287. 


Aeginetia — Allium. 


Agave splendens 3279. 

— striata 3286. 

— stricta 3286. 

— Taylorii 3287. 

— tehuacensis 3281. 

— Todaroi 3287. 

— univittata 3279. 

— variegata 3287. 

— vera-crucis 3285. 

— veracri 3285. 

— PVerschaffeltii 3282. 

— virgin ica Mill. 3281. 

— vivipara 3287. 

— Xylonacantha 3279. 

— yuccaefolia 3287. 

Ageratum (Gtg. 513; T. 
28) 1595— 1598, 

— album hort. 1609. 

— altissinnen 1603, 

— brachystephanum 
1596, 

— coelestinum hrt. 1598. 

— — Sims 1595. 

— coeruleum 1598. 

— — nanum 1598 b. 

— conspieuum 1607. 

— conyzodes (T. 28) 
1597. 

— cordifoliumn 1597. 

— corymbosum 1595 u. 
1595 a. 

— echiodes s. Gtg. 513. 

— glauenm 1609. 

— guianense 1613. 

— Houstonianum 1598 a. 

— Hiumboldtii 1595 b. 

— Lusseauwri 8. Berich- 
tigungen! 

— maus 1598 a. 

— mexicanum (T. 28) 
1598. 

— mericanum f. Lasseau- 
zii Voss, nicht Carr, 
1598 a. 

— muticum 1597, 

— nanum 1598 c. 

— odoratım 1597. 

— punctatum Jacq. 1600. 

— — Ort. 1600. 

— Regrlii 1595 c. 

— suffruticosum 1598. 

— Wendlandii 1598 b. 

— — compachen 1598 b. 
Aglaonema ((itg. 1319) 
3668 u. 3669. 

— commutatum 3669. 

— fallar 3669. 

— gracile 3668. 

— Manni 3689, 

— marantaefolium l. var. 
3669. 

— pietum 3668. 

— »princeps 3669. 

— Robelinii 3669. 

— simplex 3669, 

Agnolus rinwatus 2842. 

Agraphis campanul. 3557. 

— nutans 3558. 

— patula 3557. 

Agrettacrispas.G.1142B. 

Agricolaea fragrans 2701. 

Agropyrum (Gtg. 1385) 
38193821. 

— eristatum 3821. 

— deserturum 3821. 

— elongatum 3820, 

— littorale 3819. 

-- repens 3819. 

— repens f. maritimeon 
3819. 

— scirperiem 3820. 

— sibiricum 3821. 


Agrostenma (Gtg. 127) 
403. 

— Coeli-rosa 408. 

— Coronaria 434. 

— Flos doris 435. 

— Githago 403. 

— gracile 403. 

—- pyrenalca 437. 

Agrostis (Gtg. 1363) 3762 
bis 3766. 

— alba 3764. 

— alba Schrad. 3764. 

— Biebersteiniuna 3762. 

— canina s. G. 1363 B, 2. 

— capillaris 3762. 

— capillaris hort. 3762. 

— — Leers. 3763. 

— — Pall. 3762. 

— — Pollich 3764. 

— elegans 3765. 

— elegans hort. 3768. 

— — hort. nonn. 3769. 

— gigantea 3764. 

— hispida 3763. 

— nebulosa Boiss. et Reut. 

3762. 

— — hort. non. 3765. 

— polymorpha 3764. 

— pulchella 3766. 

— pulchella hort. 3768. 

— — hort, nonn. 3769. 

— Spica venti 8. F. 236 
112 b“*. 

— stolonifera 3763 u. 3764. 

— — F. arenaria 3764. 

— — F. gigantea 3764. 

— — . prorepens 3764. 

— tenerrima 3765. 

— trichoclada 3762. 

— urid 3764. 

— vulgaris 3763. 

Ahorn (Gtg. 224; T. 69) 
740— 749. 

Aho rngewächse (Fanı.62; 
T. 69 No. 279) 740 
bis 749. 

Allantus (Gtg. 209) 700. 

— glandulosa 700. 

— Japonica 700. 

— procera 700. 

Alra (tg. 1365) 3767 bis 
3770. 

— agrostidea 3770. 

— «lpina 3771. 

— allissima 3771. 

-—- caespitosa 3771. 

— — f. juncea 3771. 

-—- capillarıs 3768. 

caryophyllea 3769. 

— egerulen 3785. 

— elegans 3768. 

— juncea 3771. 

— lendigera 3767. 

— media 3771. 

— parriflora 3771. 

— pulchella 3767. 

— pulchella hurt. tur. 3770. 

— uliginosa 3771. 

Alzoacene (Fam. 96) 1429 
bis 1452. 

Ajar alhicun 3247 e. 

— bicolor 3247. 

— breriflos 3247 d. 

— cambriceus 3247. 

— cernuus 3247 e. 

— eyrlamineus 3247 a. 

-— lobularis 3247. 

— lorifolius 3247 b. 

— tri 3247 b. 

— »nininims 3247. 

— nunns 3247. 
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Ajax nobilis 3247. 

— obrallaris 3247. 

— propinquus 3247 b. 

— pumilus 3247 c. 

— rugilobus 3247. 

— serratus 3247. 

— spurius 3247 b. 

— Telammius 3247b. 

— tubiflorus 3247 b. 

Ajuga (Gtg. 945) 2777. 

— Chamaepitys s. G. 945. 

— Chia s. Gtg. 945. 

— genevensis 8. G. 945A. 

— orientalis 8. G. 945 A. 

— pyramidalis 2777. 

— pyramidalis M. B. 8. 
Gtg. 945 A. 

— Teptans 2777. 

Akazle (Gtg. 286; T. 73) 
912 — 919 [s. auch 
Gtg. 269]. 

Akebla (Gtg. 34) 190. 

— quinata 190. 

Akelei (Gtg. 16; T. 4) 
112 - 124. 

Alant (Gtg. 594) 1862 bis 
1864. 

Alaternus alpina 713. 

Albertia simplicifolia 996. 

Albizzia (Gtg. 287) 920 
u. 921. 

— Julibrissin 921. 

— Lebbek 921. 

— lophantha 920. 

— mollis 921. 

Albuca (Gtg. 1245) 3547. 

— altissima 3547. 

— major 3547. 

— Nelsonii 3547. 

Alchemilla (Gtg. 310). 

— alpina s. Gtg. 310. 

— pubescens s. Gtg. 310. 

— vulgaris s. Gtg. 310. 

Alefris arburea 3371. 

-—- capensis 3523. 

— cochinchinensis 3380. 

— fragrans 3376. 

— Jjaponica 3405. 

-— punila Ait. 3407. 

— — . Don 3386. 

— sarmentosa 8.Gtg. 1208 
A. 2. 

— uvaria 3410. 

Algae (Fam. 248). 

Algen (Fam. 248). 

Allsma (Gtg. 1330) 3705. 

— flarum 8. Gtg. 1335. 

— natans 8. Gtg. 1331. 

-- Plantago 3705. 

Allsmaceao (Fam. 226) 
3705- 3708. 

Allamandıa ((itg. 720) 2221 
bis 2223. 

— Aubletii 2221. 

-- cathartica 2221. 

— grandinora 2223. 

— grandiflora Lam. 2221. 

— Henderson 2221. 

— Linnari 2221. 

— nobilis 2222. 

— salteifolia 2221. 

— rTerrueosa 222%. 

- Williamsii 2221. 
Allerheiligenkirsche 936 e. 
Alilum (Ute. 1233) 3508 

bis 3516. 
— acuminatum 3512. 
— den 3510. 
-— amblyopetalum 3510. 
— atropurpureum 3513. 
— azııreum 3515. 


(1*) 


(4) 

Allium candidissimum 
3510. 

— coerulescens 3515. 

— coeruleum 3515. 

— fragrans 3507. 

— grandiflorum 3511. 

— lacteum 3510. 

— Mac-Nabianum 3512. 

— magicum 3509. 

— Moly 3516. 

— monspessulanum 3509. 

mudtibulbosum 3509. 

Murrayanum 3515. 

narcissiflorum 3511. 

neapolitanum 3510. 

— nigrum 3509. 

— nigrum All. 3511. 

— Ostrowskianum 3512. 

— pedemontanum 3511. 

roseum 3512. 

roseum L. herb. 3511. 

Schoenoprasum 3514. 

senescens 3511. 

sibiricum 3514. 

Sieberianum 3510. 

stipitatum 3513. 

subhirsutum Del. 3510. 

— Suworowii 3518. 

— urceolatum 3515. 

— ursinum 3508. 

Alloplectus capitatus 2610. 

— dichrous 2610. 

— Schlimii 2610. 

— Schottii 2610. 

— speciosus 2610. 

Allosorus falcatus 3992. 

— hastatus 3993. 

— rotundifolius 3991. 

Alnus (Gtg. 1021; T. 97) 
2890— 2892. 

— Alnobetula s. G. 1021. 

— barbata 2892. 

cordata 2892. 

cordifolia 2892. 

— f. subcordata 2892. 

— ,. villosa 2892. 

farina s. Gtg. 1021. 

firma hort. 2892. 

glauca 2890. 

glutinosa (T. 97) 2891. 

hirsuta 2890. 

imperialis 2891. 

incana 28%. 

lanuginosa 2890. 

macrophylla 2892. 

nigra 2891. 

occidentalis s. Gtg. 

1021 A, 2. 

orientalis 2892. 

rotundifolia 2891. 

rubra s. Gtg. 1021 

A, 1 b. 

sibirica 2890. 

subcorduta 2892. 

— tiliaefolia 2892. 

Alocasia (Gtg. 1314) 3654 
bis 3658. 

— commutala 3656. 

— cuprea 3658. 

— imperialis 3658. 

— indica 3655. 

— indica C. Koch ex p. 
3654. 

— Jenninysii 3637. 

— Leopoldii 3658. 

— Lindenii 3671. 

— Lowii 3658. 

— maucrorrhiza 3654. 

— metallica Hook. fil. 3658. 

— — Schott 3655. 

— neo-guinensis 3664. 

— odora 3656. 


— 


— 
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Alocasia Puccei 3658. 
— reginae 3658. 

— Sanderiana 3658. 
— Sedenii 3658. 

— Thibaudiana 8658. 
— Vanhouttei 3658. 
— Veitchii 3658. 

— Watsoniana 3658. 
— zebrina 3657. 


Alos (Gtg. 1192) 3318 bis 
3327. 

africana 3325. 

albo-cincta 3320. 

altilinea 3332. 

arborea 3324. 

arburescens 3324. 

aristata 3318. 

attenuata 3332. 

barbadensis 3325. 

Bowieas.G.1192A,1b. 

brevifolia 3319. 

caesia s. G. 1192 A, 4 u. 

carınata 3328. 

Commelynii 3323. 

Cooperi s. G. 1192 K. 

disticha Haw. 3328. 

— Jill. 3321. 

— Tubg. 3328. 

. plicatilis L. 8. G. 
1192 D. 

echinata 3318. 

ferox 3327. 

— flavispina 3323. 

— frutescens 3324. 

— fruticosa 3324. 

— grandidentata 3322. 

— Hanburyana 3320. 

— horrida 3327. 

— humilis 3318. 

— latifolia 3321. 

— leptophylla 3321. 

— lineata s. G. 1192 A, 2a. 

littoralis 3325. 

longiaristata 3318. 

maculata 3329. 

maculosa Lam. 3322. 

— Lam. ex p. 3321. 

margaritifera 3332. 

micracantha s. Gtg. 
1192 A, 2 a. 

mitriformis 3323. 

mitriformis f. humilior 
3323. 

muricata 3327. 

nigricans 3328, 

nitida 3330. 

obliqua DC. 3329. 

— How. 3329. 

— Jacq. 3328. 

obscura 3322. 

offieinalis 3325. 

— perfoliata 3319. 

— f. arborescens 3324. 

— F. ferox 3327. 

— f. humilis 3318. 

— F. obscura 3322. 

— . Sapınarıa 3321. 

— F. succotrina 3324. 

— F. vera 3325. 

picta 3322. 

— f. minor 3321. 

plicatilis s. G. 1192 D. 

prolifera 3319. 

pseudo-ferox 3327. 

pulchra 3329, 

punctata 3326. 

Radula 3332. 

Reinwardtii 3331. 

rhodocincta 3320. 

rubescens 3325. 

Salmdyckiana 3325. 

Suponuria 3321. 


— 


— 


Allium — Amarantus. 


Alo& Saponaria f. lati- 
folia 3321. 


— Schimperi s. Gtg. 
1192 A, 2 a. 

— Serra 3319. 

— serrulata 8. Gtg. 


1192 A, 2 b. 
setosa 3334. 
sinuala 3324. 
soccotrina 3324. 
spinulosa 3323. 
striata 3320. 
subcarinata 3330. 
subtortuwosa 3331. 
succotrina 3324, 
tessellata 3333. 
tricolor 3322. 
tricolor Haw. 3333. 
tripetala s. G. 1192 D. 
umbellata 3321. 
uvaria 3410. 
vacillans 3325. 
variegata 3326. [Die 
Figur ift Gastera 
pulchra!) 
venosa 3333. 
vera 3325. 
vera Mill. 3324. 
verrucosa 3328. 
viscosa 3331. 
vulgaris 3325. 
zanthacantha S.-Dyck 
3323, 
— Willd. 3323. 
yuccaefolia s. Gtg. 1195. 


Aloökaktus (Gtg. 427). 

Alona (Gtg. 794). 

— coelestis 8. Gtg. 79. 

— rostrata s. Gtg. 794. 

Alonso (Gtg. 828) 2473 
bis 2476. 

Alonzoa ((itg. 828; T. 44) 

2473— 2476. 

acutifoliu 2474. 

— albiflora 2474. 

compucla 2475. 

— grandıflora 2475. 

— incısa 2476. 

incisifolia 2476. 

linearifolia 2473. 

linearis 2473. 

— liniflora 2473. 

myrtifolia 2474. 

— pumila 2473. 

— urticaefolia 2476. 

— Wurscewiezii (T. 44) 
2475. 

Alopecurus (G. 1360) 3759. 

— pratensis 3759. 

Aluysia citriodora s. Gtg. 
901 A. 

— urticodes s. Gtg. 904 A. 

— virgala 3. (itg. 904 A. 

Alpenbalsam (Gtg. 824) 
2468. 

Alpenrose (Gtg. 664; T. 
90) 1989— 2006. 
Alpenschön (Gtg. 8) 69. 
Alpenveilchen (Gtg. 15 

T. 38) 2178— 2181. 
Alpinia (Gtg. 1093). 
— nutans 8. Gtg. 1093. 
— pumila s. F. 198 J, 2a. 
— vittata s. Gtg. 1093. 
Alsine (Gtg. 140) 493 u. 494. 
— larieifolia 493. 
— liniflora 494. 
Alsobia piwictata 8. Gtg. 
862 C. 
Alsocydia erubescens 8. 
Gtg. 869. 


— 


| 


| 


Alsophila (G. 1434) 3946 
bis 3951. 
aspera 3947. 
atrovirens 3948. 
australis 3950. 
compta 3948. 
Cooperi 3951. 
excelsa 3951. 
excelsa Mart. 3946. 
gibbosa 3947. 
nitens 3947. 
radens 3949. 
— radens Klf. 3948. 
— Taenitis 3946. 
Alstonia lucıda 2230. 


Alstroemera (Gtg. 1178) 
3294 — 3299. 
acutifolia 3300. 
— alba 3297. 
angustifolia 3296. 
aurantiaca 3298. 
aurea 3298. 
— Banksiana 3299. 
— bicolor 3296. 
chiloensis 3296. 
citrina 3295. 
concolor 3298. 
crocea 3299. 
Cumingiana 3295. 
Curtisiana 3296. 
Diazii 3296. 
eæserens 3296. 
flava 3296. 
Nos Martini 3296. 
haemantha 3297. 
hirtella 3296. 
Hookeri 3296. 
Hookeriana 3296. 
inarqualis 3296. 
Kingii 3295. 
Ligtu 3296. 
montana 3231. 
mutalilis 3298. 
Neillii 3299. 
nivalis Meyen 3295. 
pallens 3296. 
pallida 3296. 
pelegrina 3297. 
peregrina 3297. 
Presliana 3296. 
psiltacina 3299. 
puberula 3295. 
pulchella 3299. 
pulchella hort. nonn. 
3295. 
— Sins 3297. 
pulchra 3296. 
quillotensis 3297. 
reeumbens 3295. 
Tevoluta 3294. 
rosea 3296. 
sericantha 8. G. 1178 C. 
Simsii 3297. 
spathulata s. G. 11780. 
tigrina 3295. 
triflora 3231. 
umbellata s. G. 1178 C. 
versicolor 3295. 
zanthina 3295. 


— 


Alternanthera (Gtg. N 
2792 —2795. 

amatnlıs 2793. 

anıoena 2793. 

aurea nana 2794. 

Bettzichiana 2792. 

brasiliensis 2792. 

eoerilis 2793. 

ficoidea R. et Sch. 2794. 

metallica granıdis 2794. 

nana compacta aurea 
2794. 


Alternaı 
chi: 
— yaron 
— — ter. 
porvi; 
Hei. 
rosea 
gessil 
sessilh 
ER 
spatkı 
versic 
Althaea 
541 
— cannı 
— chine 
— ficitol 
— rosea 
Allingia 
38 71 
— excel 


Alyssum 
310- 


argen 
Bent]. 
compa 
deltoid 
marit 
odorut 
— podoli. 
— saxuat 
Amarucu: 
921 
Amarant 
T. 5 
2784 
Amarant: 
150 
u. 1. 
Amarunti 
2792 
Amarantı 
50) 
— Alopec 
— Anacaı 
— anguxt 
— benyule 
Bercht 
bicolor 
— rub 
carneu 
cauda 
caudat 
cruenti 
— L. 
— Wil 
cup. 
escrulen 
farınac 
— flavescı 
— flavus 
2788 
— frumen 
— gange 
— — hy! 
— guadelı 
— hybrid: 
— hypoe 
incarıı 
lanceolı 
— — Hut 
macros 
melancı 
monstr 
— Hor. 
monter 
oleraceı 
panieu 
2788 
— — f. s! 
2788 


— 


— 


— ——— — — — 


— .: 


„ ’ oa 5 5 5 
—— — m ——— — — — 


Aarantus paniculatus 
NI. 27886. 

— Furganı 27 a. 

— Kriens 2788 a. 

— mul. en 27N& d. 

— -aicifblius 2790. 

— Laar L. 2788 C. 

— A 2788 f. 

— — areas 2788 g. 

— spiendens 2789 b. 

— strctue 2758 u. 2788 d. 

— ir Zero b. 

— — f. or 2789 b. 

— — raten 2789 b. 

— — f.rererrines 2789 b. 

— N 278, A. 

Amssylienzewächse (F. 
Ats: T. u No. 216 
bis T. 55 No. 224) 
31 3. 

imarrllidacese (F. 205; 


7 
T. 51 N. 216 bis T. 56 
Na. 224) 31833300. 
Asasyliis (di. 1156) 3198. 
— KAnn 3266. 
— — F. mulcherrina 3266. 
— ccf 3271 d. 
— kımaro 3272. 
— d e 3198. 
— irn 326. 
— f. „an pH“ 3267. 
— r 32K. 
— Beilladınna 3198. 
— Rel. Nrurtzz272. 
— Nr 32. 
— Hari II 
— Hun 328K. 
— braten eis Red. 3270. 
— — Traut. 3274 f. 
— Hrissnnetii 3216. 
— eber 3222. 
— . 44 Lin. 3206. 
— — Trart. 3218. 
- nal 32113. 
— Carr 3270. 
Car-arrunti 3265. 
— Z. n 315. 
— nit 3206. 
— af 30. 
—hH4rtfaru 3200. 
— fallt 4273. 
— hen vis 3267. 
= Trirg 31395. 
= mwota Bury 3278 0. 
= — far 3274 b. 
rar 1283. 
— Fanthiile 3263. 
= NE 3195. 
= ff H 4272. 
E s. G. 1154 B, 1. 
u 3973, 
furl. ima 3261. 
A 3271 0. 
- bkurdern 3267. 
— n 121. 
F 3273. 
- Garaaı 3273. 
Hure 3270. 
ri 3197. 
= Heylueiue 3283. 
fender sei 3271. 
> Arrbertn 3285. 
” kunmlie var. 3195. 
Mr 283. 
inn 4215. 
ii 3195. 
= ddnsemi 3270. 
= SJarzkinze 3197. 
= Kerfhvina 3197. 
e . (i. 1154 B. 
at 3218. 


Lr ui 3271. 


Amarantus — Andropogon. 


Amaryllislongifolia 3222. 

— — . longiflora 3223. 

— Lucida s. Gtg. 1154 B. 

zutea 3201. 

magnifica 3263. 

marginala hort. 3265. 

— Jacq. 8. G. 1154 B. 

Mendelii 3266. 

miniata 3274 a. 

moluccana 3215. 

monlana 3231. 

nervosa 3204. 

nivea 3206. 

orientalis 8. G. 1155 B. 

ornatfa Ait. 3216. 

— Bot. Mag. 3214. 

— Gawl. 3218. 

pardına 3269. 

picta 3265. 

praeclara 3273. 

principis 3273. 

procera 3271. 

psittacina 3268. 

— pulverulenta 3274 d. 

punicea 3272. 

purpurea 3199. 

reginae 3270. 

reticulata 3273. 

revoluta ff. robustior 
3221. 

robusta 3266. 

Hoezlii 3272. 

rosea 3205. 

rutila 3274. 

sarniensis 3195. 

solandriflora 3265. 

speciosa 3199. 

spertabilis 3216. 

striatula s. G. 1159, 1. 

Sweetii 3273. 

Tettaui 3266. 

torsata 3215. 

tun flora 3208. 

tubispatha 3204. 


variabilis 3221. 

verecunda 8. G. 1159, 1. 

versicolor 3207. 

vittata 3275. 

zeylanica 3214. N 

Amatfula flava 2403 e. i 

Amberbaum (Gtg. 352). 

Amberboa (Gtg. 617) 1912 | 
u. 1913. i 

— crupinodes 1913. 

— Lippii 1913. 

— moschata 1912. 

— odorata 1912. 

— sinaica 1913. 

Amberkörbchen (Gtg.617) 
1912 u. 1913. 

Amblirion camtschalcense 
34177. 

A mblyopogon 
1909. 

— speciosus 1909. 

Ambrina ambrosiodes 8. 
Gtg. 958 B. 

Ambrosia (Gtg.) s. G. 535. 

— arborescens 1682. 

Amelanchier Amelanckier 
1059. 

— Botryapium 1060. 

— canadensis 1060. 

— ovalis 1059. 

— racemosa 996. 

rotundifolia 1059. 

sanguinea Lindl. 1060. 

— vulgaris 1059. 

Amelia rosea 1988, 

Amelkorn 3815f. 

Amberstia (Gtg. 283) 910. 


concinnus 


— 


undıdata 3196. | 


Amherstia nobilis 910. 

Amicla (Gtg. 277) 903. 

— Zygomeris 903. 

Ammoblum(Gtg. 584) 1839. 

— alatum 1839. 

— craspediodes s. G. 584. 

— spathulatum 1839, 

Ammolirion stenophyllum 
8. Gtg. 1219 B, 2. 

Amomophyllum floribun- 
dum 3686. 

Amomum ((itg.) s. Fam. 
198 J. 2 b. 

— magniflcum s. Fam. 
198 J, 2 b. 

Amorpha (Gtg. 264) 872. 

— angustifolia 872. 

— canescens 872. 

— caroliniana 872. 

— croceo-lanata 872. 

— cyenostachya 872. 

— fruticosa 872. 

— glabra 872. 

— Lewisii 872. 

— mimosifolia 872. 

— sensitiva 872. 

Amorphophallus (G. 1307) 
3644. 

— campanulatus 3644. 

— dubius s. Gtg. 1307. 

— giganteus s. Gtg. 1307. 

— nidotus 3646. 

— palmaeformis 3645. 

— phallifer Rumphii 364. 

— Rivieri 3645. 

— Titanum s. Gtg. 1307. 

Ampelodesmos (tg.) s. 
Gtg. 1371. 

— tenax 3781. 

Ampelopsis ((itg. 220) 729 

bis 731. 

aconitifolia 731. 

arborea s. G. 220 B, 2. 

bipinnata S8. G. 220 B, 2. 

cirrhata 729 d. 

citrulloder 731. 

dissecta 729 e. 

hederacea 729. 

heterophylla 731. 

himalayana 729 b. 

hirsuta 729 d. 

humulifolia 731. 

laciniata 729 e. 

latifolia 729 b. 

macrophylla 729 b. 

major 729 b. 

quinquefolia 729, 729a. 

quinquefolia f. angusti- 

folia 729 c. 

radıcantissima 729 c. 

Roylei 729 b, 730. 

serrala 729 e. 

tricolor 731. 

trieuspidata 730, 730a. 

Feitehii 730 b. 

Ampelovitis Davidii 726. 

Ampfer (Gtg. 967). 

Amphicosmia bellu 3944. 

— riparia 3945. 

Amphirrhox (G. 116) 383. 

— longitolia 383. 

Amphiscopia Beyrichii 
2649. 

— Pohliana 2647. 

— strobilucea 2647. 

Amsonla (Gtg. 722) 2225. 

— angustifolia 2225. 

— brevifolia s. G. 722 B. 

— latiſoliu 2225. 

— longiflora s. Gtg. 722. 

— Pulmeri s. Gtg. 722. 

— salicifolia 2225. 


EE 


®Amsonia Tabernaemon- 


tana 2225. 
— tomentosa s. G. 722 B. 
— tristis 2225. 
Anmygdalopsis Lindleyi933. 
— virgata 924. 
Amygdalus amara 930 a. 
— Besseriana 931. 
— chinensis 925. 
— — nana 934, 
— communis 930. 
— duleis 930 b. 
— frahilis 930 c. 
— georgica 931. 
— glandulosa 934. 
— Japonica 934. 
— nana L. 931. 
— — Tubg., hort. 924. 
— Persia 932. 
— pumila 934. 
— sinensis nuna 934. 
Anacampseros spectabilis 
1130. 
Anacardiaceae (Fam. 66; 
T. 69 No. 275) 755 
bis 759. 
Anacharis Alsinastrum s. 
Gtg. 1035. 
Anacyclus (Gtg. 562) 1765. 
— alexandrinus s. Gtg. 
562. 
— purpurascens 1765. 
— purpurea 1765. 
— radiatus 1765. 
Anagallis (Gtg. 697) 2175 
bis 2177. 
arvensis 2175. 
carnea 2175. 
coerulea 2175. 
collina 2176. 
femina 2175. 
fruticosa 2176. 
grandiflora Andr., hort. 
ex p. 2176. 
— hort. 2175. 
indica 2175. 
latifolia 2175. 
latıfolia Bot. Mag. 2177. 
linifolia hort. 2177. 
mas 2175. 
Monellii Curt., Bot. Aſug., 
hort., Clus. 2177. 
— Desf. ex p. 2176. 
— IL. 2175. 
— grundiflora 2177. 
— F. Wilmoreana 2177. 
— phoenicea 2175. 
repens 2175. 
tenella s. G. 697. 
verticillata 2177. 
Ananas ((itg. 1113) 2994. 
— Ananas 2994. 
— ınacrodontes 2994. 
— sativa 2994. 
Ananasgewächse (Fam. 
202; T. 52 No. 205 
u. 200) 2990— 3022. 
Ananassa (Citg. 1113) 2994. 
— suativa 2994. 
Anaphalis (Gtg. 586) 1841. 
— margaritacea 1841. 
Anarmocdieon  cuanariense 
3649. 
Anastatica (itg. 83) 305. 
— hierochuntica 305. 
Anareton foetidum 1855. 
Anchuna ((itg. 779; T. 41) 
2331—2334. 
— altissima 2331. 
— amoena 2333. 
— angustifolia 2331. 


— 


(5) 
Anchusa annua 8. Gtg. 
779. 
— arvalis 2331. 
— azurea 2333. 
— Barrelieri 2334. 
— capensis s. Gtg. 779. 
— echiodes 2349. 
— incarnata 2331. 
— italica (T. 41) 2333. 
— lanata s. Gtg. 771. 
— lariflora 2329. 
— lutea 8. (tg. 780. 
— offleinalis 2331. 
— paniculata 2333, 
— parnassica 2331. 
— sempervirens 2332. 
— spicata 2331. 
— Sprineri s. Gtg. 779. 
— stylosa 8. G. 779. 
Anchusopsis longiflora 
2326. 
Andersonia (Gtg.) s. Gtg. 
684. 
Andrewsia debilis 3. Gtg. 
901 C. 
Andromeda (Gtg. 670) 
2031 — 2033. 
acuminata 2028. 
arborea 2037. 
axillaris Lam. 2025. 
— Michr. 2026. 
— F. longifolia 2026. 
buxifolia 2029. 
calyculata 2034. 
candida 2032. 
Catesbaei 2026. 
Dabvecia 2024. 
dealbata 2032. 
elegans 2035. 
floribunda 2033. 
formosa 2033. 
formosissima 2028. 
glauca 2032. 
grandiflora 2036. 
lanceolata 2026. 
laurina 2028. 
lucida 2028. 
Mariana 2036. 
montana 2024. 
neritfolia 2030. 
nitida 2032. 
nuda 2032. 
paniculata 2035. 
polifolia 2031. 
populifolia 2028. 
— pulchella Cham. 2030. 
— Sulisb. 2036. 
— pulchra Cham. et Schldl. 
2030. 
— pulverulenta 2032. 
racemosa 2035. 
reticulata 2028. 
speciosa 2032. 
spicata 2035. 
spinulosa 2026. 
tomentosa 2035. 
Waulteri 2026. 
Andropoxon (Gtg. 1350) 
3736 — 3738. 
— alopecurodes 3733. 
argenteus 8. G. 1350. 
urgyrueus s. G. 1350. 
arundinaceus 3737. 
avenacens s. G. 1350. 
formosus 3736. 
giganteus Hochst. 8. 
G. 1350. 
giganteus Ege. 3737. 
halepensis 3737. 
polydactylos 3730. 
Ravennae 3732. 
— Schimperi s. G. 1350. 


Die Ziffern, vor welchen ein J ift, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 


(6) 

Andropogon Sorghum 
3738. 

- - strietus 3734. 

Audrosace 8. C. 692 C. 

- acutifolia 2162. 

alpina s. (i. 692 C, 1. 

— arachnoidea 2163. 

- Aretia 8, (i. 692 C. 1. 

-— bruodes 8. G. 692 C, 1. 

carnea 2161. 

- Chamaejasme 2162. 
ciliatu 8. Gi. 692 C, 1. 
dasyphylla 2163. 
ffoliu su Duby 2164. 

— — Kluft 21H. 
- Haller 2161. 
-  helvetica 8. (i. 692 C, 1. 
incana 2163. 
-  Jacquemmntis 2163. 
Lachenatii 2161. 
- dactea 2161. 
Laygeri 2161. 
- Tanuginosa 2164. 
Lehmanniana 2162. 
- Tongiscapa 2162. 
obovata 2138. 
odoratissiuma 2163. 
olympica 2163. 
puwiflora 2161. 
-  penicillata 2163. 
— prinulodes 2164. 
- - sarmentosra 2164. 
-- villosa Jacy. 2162. 
— I. 2163. 
— . latifolia 2162. 
Androscepia gigantca hort. 
3751. 
Androstephium x. (1. 1228. 
Andryala lanata Sm. 1920. 
Aneilema filipes 3575. 
Aneimia ((itg. 1467) 4045. 
collina 4045. 
hirta Sm. 4045. | 
Phyllitidis 4045. | 
— vellea 4045. 
Anemone (Gtg. 3; T. 1 | 

u. 2) 31—41. 
alpina 42. 
angulosu 50. 
apennina 37. 
coronaria (T. 1) 31. 
elegans 36. 
fulgens (T. 1) 32. 
Hepatica 49. 
hortensis 33. 
hortensis Thor. 32. 
hybrida 36. 
japonica (T. 2) 36. 
montana 47. 
narcissirlora 40. 
nemdorosa N. 
palmata 34. 
patens 43. 
paronina DC. 13. 
— Lois. 32. 
prafensis 48. 
Pulsatillı 45, 
ranıneulodes 39. 
rivularis 41. 
silvestils 35. 
stelluta 33. 
sulphurea 42. 
thalictrudes 24. 
vernalis 41. | 
versicolor 33. | 

1 


virziniang 35. 

Anasnonopsis ((itg. 14) 
101. 

— macrophytin 104. 

Anethrion Fornicuhen 1473. 

— piperitum 1473. 

Angelica Archangelical464. 


Gültige Namen der 


Andropogon — Apocynum. 


Angelica ſitorulis 1464. . 


Angelonia ((tg. 829). 

— cornigera s. (tg. 829. 

— Gurdneri s. (itg. 829. 

— salicariaefolia s. (tg. 
829. 

Angiopteris ((itg. 1470). 

— evectas Gtg. 1470. 

Angophora ((itg.) s. Gtg. 
367. 

Angrecum (G. 1089) 2964. 

— artirulutum 294. 

bilobum 2364. 

culliem•f¹mm 2964. 

— ceaudatum 2964. 

eburmeum 2964. 

Ellirii 2964. 

sesqtupedale z. G. 1090, 

viren 2964, 

Anguina sinensis 1301. 

Anguloa (Gtg. 1062). 

— Clowesii s. Gtg. 1062. 

— Ruckeri s. (itg. 1062. 

— uniflora s. (itg. 1062. 

Anguria ((itg. 408). 

— amerienma 1297. 

— granditlora s. G. 408. 

— pedata s. Gtg. 408. 


Anj⏑s Hud  Engelmannii 
8. Gtg. 427. 
Anigosanthun (tg.) 8. 


Faın. 203, II 2. 
coccineuss.F. 203. 112. 
flavidus s. F. 203, II 2. 
fuliginosus s. Fam. 

203, 112. 

— puleherrimus s. Fam. 
203. 112. 
Anis s. tg. 451. 
Anisanthmts Crnonia 3103. 
— splendens 3102. 
Anisrid 8. Gtg. 791 A. 
— crassıpes x. Gtg. 791A. 
Anisoderis rubra 1916. 
Anmutblume ((itg. 391) 
1259 u. 1260. 
Anmutkörbehen (G. 524) 
1632. 
Anoda (tg. 164) 562. 
— eristata 562. 
— Dilleniana 562. 
— hustata 562. 
Anoectochilus ((itg.) s. 
Fum. 197. IIa. 
-— Lweiis.Fam. 197. JI ia. 
— regalis n. F. 197, II 1a. 
— setuceus S. F. 197. II tu. 
Anomatheca eruenla 3174. 
Anona triloba 184. 
Anonacene (Fam. 6) 181. 
Anonymos curolinensis 
2691. 
— sempervirens 8. G. 741. 
Anonumus aquatiens 8. (i. 
1001. 
— odoratissinms S. (1. 519. 
Ansellia (Gtg.) s. Fan. 
197. IIb. 
— afrieana s. Fam. 
197. JI 1b. 
Anstandsorche (G. 1057) 
2934. 
Antennarla ((itg. 583). 
— curpatiea s. (tg. 358g. 
dioeca 8. (itg. 583. 
hiiperhore S. Gtg. 583. 
nunrgartitacea 1841. 
perrifolla S. (tg. 583. 
racemosa 8. (it g. 583. 
rut hiett j 1852. 
tomentosa! S. Gtg. 583. 


— hort. 7 s. Gtg. 560, 


Antenoron raremasum 
2808. 

Antharantha Desmetiuna 
8. (itz. 993 C. 1. 
Anthemin (itg. 561) 1763 

u. 1764. 
apufolia 1793. 
arabtiea 1775. 
arlenistaefolia 1802, 
brachuglossa 1763. 
buphthalmodex 16%. 
coarrtatı 1763. 
frriteseens 1709. 
grandiflora hart. 1792. 
-- Hat. 1802, 
monantha 1763. 
nobilis 1764. 
purtheniodes 1793. 
prolifera 1775. 
— plurmicaefolia 1771. 
semperflorens 1800. 
stipulacea 1802, 
tinctoria 1763, 
- tvalenfina 1765. 
Anthericum ((itg. 
3129 u. 3430. 
comosnum 3431. 
Dorsetii 3430. 
elatıom 3432. 
eschdention 3545. 
Lilingo 3429. 
ramosum 3430. 
Sternbergianum 3431. 
variegatın 3432. 
Anthodendron flarım 2009. 
Antholyra ((itg. 1145) 
3101— 3103. 
aethiopiea 3101. 
aethropica f. minor3101. 
bicolor 3101. 
- - brerifolia 3102. 
caffra 3102. 
coreinea 3103. 
Cunonia 3103, 
floribunda 3101. 
praralta 3101. 
ringens Ae. 3101. 
rupestris 3102. 
splendens® 3102. 
Anthoxanthum ((i. 1358) 
3754. 
— odoratum 3754. 
— Purlii 3754. 
Anthurlum (Gtg. 1323; 
T. 62) 3677 —3685. 
— amplıon 3685. 
— Andreanum 3683. 
assındle 3684. 
Augustinum s. Gtg. 
1323 C. 1d. 
— Bakeri 368. 
bellum s. Gtg. 1323 
C, 1 d. 
Breyrichiomon 3684. 
candidum 3086. 
— carneum 3683. 
chelseyense s. Gtg. 
1323 A. 2. 
cordutum s. Gtg. 1323 
C. 1d. 
crassinervium 3685. 
ervstallinum 3677. 
Dechardii 3687, 
diritatums. Gtg. 1323 
. 
ellipticum 3685. 
— ferrierense 3683. 
Nssum x. (itg. 1323 
. 
florinenchon 3686. 
Froebelii 3683. 
Galeottianum 3684. 


1221) 


Anthurium Gruhamia- 
mon 3684. 
— Grusonii 3683. 
-- Harrisii 3681. 
— Hookeri 3685. 
Hegel 3685. 
hybridum s. Gtg. 1323 
C'. 1 d. 
intermeiiteut 3684. 
Kolbianum 3683. 
Lauchennum s. Gtg. 
1323 C. 1d. 
leodinense s. Gtg. 
1323 A. 2. 
mgniflcum 3679. 
membranuliferum 8 
tg. 1323 C. 1e. 
Miquelianum s. Gtg. 
1323 C. 1 b. 
neglectum 365. 
nymphaeifolium 8. 
(itg. 1323 C. 1 d. 
obtusilobum s. Gtg. 
1323 C. 2 b. 
Ortriesii 3683, 
— pedatifidion S. (itg. 1323 
C. 12. 
pedato-radiatum es. 
Gtg. 1323 6, 1 e. 
Poscharskyanum 
368. 
regale 3678. 
scandens s. Gtg. 1323 
C. 2 u. 
Scherzeriunum (T. 62) 
3682. 
signatum s. (itg. 1323 
C. 2 b. 
splendidum 3680. 
trifidum S. G. 13230. 2b. 
ftrilihitnt 8. (itg. 1323 
C. 2 h. 
variabile s. Gtg. 1323 
6. 2 d. 
Veitchii 3680. 
Waroequeanum 3681. 
Wittmackii 3683. 
Antinoria Parlat. 3770. 
Antirrhinum ((itg. 833; 
T. 45) 2488 u. 2489. 
aculangrlım 2487. 
aeruqineron 2478. 
alpinum 2478. 
amethysteum 2479. 
aparınodes 2483. 
arvense &. (1. 831 A, 2. 
hipartifium 2484. 
bipunetatum Cut. 2479. 
commume 2481. 
Cymbalarıa L. 2487. 
— Steh. 2487. 
dabnafieum 2482. 
elegans 2479. 
glandulosımn 2481. 
hederaverm 2487. 
hederaefoltim 2487. 
incarnıftm 2485. 
Junceum 2489. 
latifoltion 2488. 
Linaria 2481. 
- maus (T. 45) 2488. 
„ f. Peloria 2488 e. 
maurandiodes s. G. 
n B. 
medion 2b. 
monfertlense 2488. 
multippinctotiom 2479. 
neglectun . (1.831 B,1. 
orchrliflorunm 2484. 
— Orontium 2488. 
— pinifoltion 2183. 
— procerum 2488 u. 
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Antirrh 
248 
pumul 
prrpu 
refic 
Hl. ce: 
. 1½¹ 
speri 
specio 
strich 
subal) 
fort. 
triorn 
triphy 
triste 
— versie 
Antruspe: 
187: 
Aotus ( 
— prach 
Apeiba ar 
Apera ( 
112 
— Spin 
236. 
apzelban 
1048 
Apfelbee 
u. 1 
Apfelsine 
Apheland 
2675 
acutit 
auran 
Blanc 
cardın, 
809 
decor: 
fuscin 
formo 
. Ghiesh 
Hvir 
Iqnien 
Onpert 
— Leope 
Libeon 
macul 
nitens 
nitida 
ornatu 
Portes 
pulche 
pic, 
pumil 
punet: 
Roezlii 
syuarı 
899 
— tetrug 
— varieı 
Apiera ( 
— duften 
tulivsa 
Granat 
margar 
pentaz 
Radıta 
spirali; 
trıcolor 
Apiox ((it 
— Apios 
— camea 
— chinens 
— frutesce 
t hehe 
Apoeynuct 
12 
bis 2 
Apocynum 
u. 22. 
— anıros 
2233. 


Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv. 


Apuspum cannabinum 
22211. 

Niet 2234. 

— „ 2234. 

in: . 2234. 

— — P.. an. 

— Frartum 2234. 


Apsneertarene (F. 229) 
4711 u. 3712. 
ipmerelen (tg. 1337) 
3711 u. 3712. 
- distachrus 3711. 
fegestralis 3712. 
- zunostächyus 3711. 
A;rikose (G. 20; T. 76) 


23 925. 

W Alfellacese (Fam. 56) 
701781. 

\asileria (G. 16; T. 4) 
112 124. 


— alpina 122. 
— street 115 u. 
- eripurpurea 112. 
- reti lacea 115 a. 
— tres 114. 
— ber- r 118. 
ern 117. 
- — Hin 119. 
- ranalensis (T. 4) 113. 
— seubnasir aurea 114. 
— rms 117. 
enrysantha 119. 
— Arysantha grandiflora 
112. 124. 
ewrrul=a 124. 
Ani 117. 
- zasellata 120. 
- Bavewenz 114. 
forme 117. 
— Fires Verraen. 1150. 
Ffragrans 199. 
- hursirriana 116. 
Tlandulosa 121. 
Kind. an Miꝗq. 120. 
IN 115 b. 
— Jesckkug 119. 
nd 121. 
eren 1241. 
-— tar. 119. 
- % 113 b, e. 
surraetha 124. 
r ma 11. 
AA. 11 122. 
an 115 a. 
- temp 115. 
- sibirica 116.. 
-- Skinn-ri 118. 
u., 116. 
rt. nis 116. 
ru 121. 
- truweata 117. 
dran nn 115 e. 
viridinora 112. 
vulgaris 115. 
ars Th. 120. 
— — HA ⁰ι . 115. 
— Byrenma 123. 
Ran 115 c. 
Arabia ((ztg. 79; T. 9) 
29 30. 
Alida 257. 
ina T. 9) 298. 
> Aransa 299. 
F-Iidifelia 298. 
1e 297. 
 eruyata 295. 
Hal- ri 30, 
rin 28. 
= — A. eigunf. var, 298. 


1 
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Araceae (Fam. 221; T. 62 
No. 247 u. 248) 3630 
bis 3702. 
Aralia (Gtg. 467) 1482 
1488. 
argentata s. Gtg. 471. 
chinensis 1484. 
crussifolia hort. 1491 a. 
— Soland. 1491 b. 
digitata S. Gtg. 471. 
elegantissima 1488. 
fllicifolia 1485. 
floribunda 8. Gtg. 471. 
() Guilfoylei 1485. 
integrifolia 14918. 
— japonica hort. 1483. 
— Thbg. 1493. 
— juglandifolia 1483. 
Kerchoveana 1487. 
Leroyana 1481. 
Lessonii 8. Gtg. 469 B. 
mandschurica 1481. 
Marimoriezit 1492. 
occidentalis 1495. 
— palmata s. Gtg. 471. 
— papyrifera 1491. 
— pentaphylla 1492. 
— pinnata 1490. 
quinquefolia s. Gtg. 
467 B. a. 
quinquefolia hort. 
1491 c. 
quinquerulnera 1491 c. 
racemosa 1482. 
reticulata 1488. 
suchiilinensis 1482. 
Schefflera hort. 1489. 
Sieboldii 1493. 
spinosa 1483. 
spinosa subinermis 
1484. 
trifolia s. Gtg. 467B,a. 
trifolia Banks et Sol. 
s. Gtg. 469 B. 
trifoliata hort. 1491 b. 
triphyllu 8. Gtg. 467 B, a. 
Veitchii 1486. 
zalapensis 8. Gtg. 471. 
Araliaceae (Fam. 98) 1482 
bis 1496. 
Araliengewächse (Fam. 
98) 1482 — 1496. 
Araucarla ((itg. 
3867 — 3870. 
— Bidwilliana 3868. 
— Bidwillii 3868. 
— brasiliensis 3868. 
— chilensis 3867. 
— columnaris 3869. 
— Cookii 3869, 
— Cunninghamii 3870. 
— Dombeyi 3867. 
— elegans 3868. 
excelsa 3869. 
glaura 3870. 
gracilis 3868. 
— imbricata 3867. 
lanceolata 3872. 
Lindley and 3868. 
Ridolfiana 3868. 
subalata inlerınedia 
3869. 
Arbor vilae 3837. 
Arbutoideae s. Fam. 11411. 
Arbutus (Gtg. 676) 2041 
u. 2042. 
alpina 8. Gtg. 677. 
Andrachne 2042. 
floribunda 2040. 
integrifelia 2042, 
mucronata 2039. 
— phillyreaefolia 2040. 


— 


1410) 


— 
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Arbutus Sieberi 2042. 
— burbinata 2041. 
— Unedo 2041. 
— Ura-ursi s. Gtg. 677. 
Archangelica ((itg. 458) 
1464. 
— Arclangelica 1464. 
— officinalis 1464. 
— Safira 1464. 
Archontophoenix 
1291) 3611. 
— Alexundrae 3611. 
— Cunninghamianus 
3611. 
— Veitchii 3611. 
Arctium (Gtg. 608). 
— amplissimum 608. 
— Lappa s. (itg. 608. 
— majus s. Gtg. 608. 
-- minus 8. Gtg. 608. 
— nemorosum s. G. 608. 
— tomentosum s. G. 608. 
Aretomecon (Gtg. 71) 275. 
— californica 275. 
Arctostaphylos (Ltg 677). 
— alpinus 8. Gtg. 677. 
—- officinulis s. Gtg. 677. 
— Uva-ursi s. Gtg. 677. 
Arctotis (Gtg. 601) 1871 
u. 1872. 
acaulis 1871. 
acanlis Mill. 1871. 
anthemodes L. 8. Gtg. 
600 A, 2. 
— Thbg. S. Gtg. 600 B. 
arborescens Jacq. 1872. 
— Willd. herb. 1872. 
aspera 1872. 
aureola 1872. 
auriculata 1872. 
bicolor 1872. 
calendulacea 1874. 
caulescens 1872. 
cernua 8. Gtg. 600 A. 2. 
cuprea 1872, 
denudata 1872. 
foeniwulacea 8. Gtg. 600 
A, 2. 
formosa 1872. 
glabrata 1872. 
grandıflora 1872. 
humilis 1871 
incisa 1872. 
laevis 1872. 
Iyrata 1872. 
maculata 1872. 
micrantha 1873. 
— paradora S. Gtg. 600 B. 
— pinnata 3. Gtg. 600 A. 2. 
scapigera 1871. 
speciosa 1871. 
squarrosa 1872. 
tricolor 1871. 
undulata Jacq. 1871. 
— — Thbg. 1872. 
Arctous alpinus s. G. 677. 
Ardisia (Gtg. 702) 2191 
bis 2194. 
crenata Bot. Maq. 2191. 
— Rorb. et Wall, 2191. 
erenulata Lodd, 2191. 
erispa 2191. 
elegans 2191. 
glandulosa BI. 2191. 
hortorum 219. 
japonica 219. 
— japonica Morr. et Desne. 
2194. 
lenfiginosa 2191. 
mallis 2193. 
nana 2191. 
oduntophylla 2194. 


(Gtg. 


Apocynum — Arnebia. 


Ardisia Olivieri s. Gtg. 
702B. 

— villosa 2198. 

— villosa Wall. 2193. 

Areca alba 3605. 

— atmrea 3605. 

— Banksii 3607. 

— Baueri 3607. 

— borbonica 3605. 

— flavescens 3604. 

— lutescens 3604. 

— procera 3606. 

— purpurea 3603. 

— rubra 3605. 

— hu Endl. 3607. 

— — Forst. 8607. 

— speciora 3603. 

— Verschaffeltii 3608. 


Arenaria (Gtg. 141) 495 
u. 496. 

— balearica 495. 

— carspitosa hort. 491. 

— grandiflora 496. 

— juniperina 496. 

— laricifolia 493. 

— nuscendex 495. 

— serpyllifolia s. G. 141. 

— triflora 4%. 

Arenga (Gtg. 1278) 3598. 

— sarcharifera 3598. 

Aretia ind s. G. 692 C, 1. 

— Halleri 2161. 

— helvetica S. G. 692 C, 1. 

— Vitaliana s. G. 692 B. 

Argemone (Gtg. 69) 265 
bis 268. 

— grandiflora 265. 

— hispida 268. 

Hunnemannii 267. 

mexicana 266. 

mericana Engelm. 268. 

— var. hispida 268. 

munita 268. 

orhroleuca 266. 

Aria Chamaemespilus 1037. 

— Hosti 1037. 

— nivea 1036. 

Ariocarpus (Gtg. 427). 

— fissuratus s. Gtg. 427. 

— Williamsii s. Gtg. 427. 

Arlsema (Gtg. 1310) 3647. 

— ringens 3647. 

Aristea fruticosa 3064. 
Aristolochia (Gtg. 973; 
T. 96) 2827 — 2829. 

angulisans 2827. 
Bonplandü 2829. 
brasiliensis var, macro- 
phylla 2829. 
ciliuta 2829. 
Clematitis s. G. 973. 
celypeata 282. 
cordifolia 2829. 
elegans 2828. 
frutescens 2827. 
galeata 2829. 
gigantea 2829. 
gi, 2828. 
Goldieana 2829. 
grandiflura 2828. 
hirsuta 2827. 
macrophylla (T. 96) 
2827: 
ormithocephala 2829. 
promissa 2829. 
— pubescens 2827. 
ridieula 2829. 
ringens 2829. 
Sipho 2827. 
tomentosd 2827. 
tricaudata 2829. 


(7) 
Aristolochlaceae F. 160; 
T. 96 No. 381) 2825 
bis 2829. 
Aristoteles (Gtg. 178). 
— glandulosa S. Gtg. 178. 
— Maqui s. Gtg. 178. 
Arkezostis Gtg.) s. Fam. 
92 JI. 2 b. 
Armeniaca vulgaris 923. 
Armerla (Gtg. 691; T. 36) 
2120— 2127. 
allıacea Ebel, 
Hoffin. 2124. 
— Loisel. 2124. 
alliodes 2125. 
alpina 2122. 
canıpestris 2123. 
— F. Kochit 2121. 
— f. Linkii 2123. 
cephalotes B. M. 2126. 
— Hort. 2124. 
— hort. nonn. 2127. 
— Lk. et Hoffm. 2126. 
dianthodes 2124. 
elongata f. pubescens 
2123. 
— f. purpurea 2121. 
erpansa 2123. 
formosa cupreata 2124. 
hort. 2124. 
hort, nom. 2126. 
Ulacina 2124. 
rosea 2124. 
globosa 2126. 
grundiflora 2126. 
Hulleri 2123. 
intermedia 2123. 
— juncea 2125. 
latifolia 2126. 
leucocephala 2124. 
littoralis 2123. 
maritima (T. 36) 2120. 
maritim hort. ex p. 
2123. 
mauritanica 2127. 
maurttanica hort. nonn. 
2126. 
— Revue hort. 2126. 
montana 2124. 
plantaginea 2124. 
plantaginea Engl. But. 
2124. 
— pubescens 2123. 
purpurea 2121. 
rigiila 2124. 
scabra 2123. 
scurzonerifulia Lk. 2126. 
— Wild. 2124. 
sibirica 2120. 
trigonotdes 2124. 
vulgaris 2123. 
vulgaris f. purpurea 
2121. 
Armeriastrum (Gtg. 688) 
2106. 
acerosum 8. 
688 B, 2. 
caryophyllaceum es. 
Gt. 688 B, 2. 
diunthifolium 2106. 
glumaceum s. Gtg. 
688 B, 1. 
Arnica (Gtg. 571). 
— crenala 8. Gtg. 525. 
— juponica 1835. 
— montana s. (tg. 571. 
scorpiodes 1806. 
Arnebia (Gtg. 785 2349. 
— calyrina 2349. 
— corn 2849. 
— decumbens 2349. 
— echiodes 2349. 


Lk. et 


Gtg. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


(8) 
Arnebia Visianii 2349. 
Aronia arbutifolia Pers. 
— Spach 1057. [1058. 
Botryapium 1060. 
Chamaemespilus 1037. 
floribunda 1058. 
grandifolia 1058. 
melanocarpa 1058. 
nigra 1058. 
— pirifohla 1057. 
pubescens 1058. 
sorbifolia 1035. 
Aronicum scorpiodes 1806. 
Aronsstab ((i. 1301) 3630 
bis 3633. 
Aronsstabgewächse (F. 
221; T. 62 No. 247 
u. 248) 3630— 3702. 
Arpophyllum (Gtg.) s. G. 
1044. 
— spicatum 8. G. 1044. 
Arrhenatherum (G. 1368) 
3773. 
— avenaceum 3773. 
— bulbosum 3773. 
— elatius 3773. 
Arrhostorylum 
lum 2661. 
— ciliatiflorum 2660. 
— coccineum 2659. 
— formosum 2659. 
— fulgidum 2660. 
Artemisla (Gtg. 566) 1778 
bis 1786. 
Abrotanum 1780. 
aunua 1779. 
aprica Gebl. 1786. 
— Ledeb. 1786. 
argentea 174. 
argentea Buch, 1785. 
Biebersteinit 1786. 
canariensis 1785. 
chrysantha 1786. 
exilis 1779. 
frigida 1786. 
gracilis 1778. 
involucrala 1786. 
pontica 1781. 
-  procumbens 1786. 
samamisica 1782. 
scoparia 1778. 
spec, de St. Petersburg 
1778. 
Stelleriana 1783. 
suaveolens 1779. 
rirgata 1786. 
- vulgaris 1782. 
Arthropodium (Gtg.) s. 
Fam. 209 IV, 2 a. 
— eirrhatums. Fam. 209 
IV, 2 a. 
- fimbriatum s. Fam. 
209 IV. 2 a. 
Arthrostemma parietaria 
1216. 
Arthrotriehim calosta- 
chm x. Gtg. 952 B. 
Artischocke ((Gtg. 612) 
1893 u. 1891. 
Artocarpotdeaes. F. 181 II. 
Arum (Gtg. 1301) 3630 bis 
3633. 
= albispathum hort. plur. 
3631. 
Incolor 3635. 
crt hip tu 3644. 
clavatım 3642. 
Cnlocasia 3636. 
erinition 3618. 
- Dioscoridis rar. 
spertahlle 3633, 
Inoscoridis Schott 3633. 


— 


acutangi- 
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Arum Dracunculus 3649. 
— guttatum 3'543. 
indicum Lour. 3639. 
— Horb. 3655. 
— satirum 3651. 
italicum 3631. 
macrorrhizsum 3654. 
maculatum 3630. 
maculatıon AN. 3631. 
mucronatum 3654. 
muscivorum 3648. 
nigrum 3651. 
numidicum 3631. 
odorutum 3656. 
palaestinum var. 
sanctum 3632. 
pedatum 3642. 
pellatum var, 3636. 
peregrinum 3654. 
pinnatiſidum 3692. 
ringen s 3647. 
Rumphi 3644. 
sayittifolium 3650. 
Sanctum 3632. 
Sequine 3673. 
Seguinum 3673. 
spectabile 3633. 
syniacum 3633. 
triphyllum 3647. 
venosum 3643. 
viriparum 3640. 
vulyare 3630. 
zanthorrhizon 3650. 
Aruncus (Gtg. 307; T. 20) 
994 u. 995. 
— americana 994. 
Aruncus (T. 20) 994. 
ast ilbodes 995. 
silvester 994. 
Arundinarla (3. 134 1)3720. 
— falcata 3720. 
— japonica ». Gtg. 1341. 
Arundo (Gtg. 1371) 3779 
bis 3781. 
— Ampelodes mos 3781. 
— Bambos 3727. 
collina 3780. 
colorata 3752. 
conspicua 3781. 
Donax 3779. 
festuchiles 3781. 
igen 3782. 
muuit unico 3780. 
marıma 3782. 
Phragmites 3782, 
Pliniana 3780. 
sativa 3779. 
tenar 3781. 
Asarum (Ute. 
u. 2826. 
arifolium s. G. 972B. 
canadense 2826. 
carolinianınon 2826. 
caudatum 28286. 
europaeum 2835. 
grandifjlorum S. G. 972B. 
Hookeri 2826. 
latıfoliim 2826. 
Thunbereii s. G. 9720. 
varjegutum s. G. 972B. 
vrillostını 2826. 
virſinium s. G. 972 C. 
Aselepinducene (F. 126; 
T. 92 No. 367) 2237 
bis 2253. 
Asclepias (Gtg. 734) 2240 
bis 2213. 
amvena 2242, 
carnosa 2244. 
Cornuti 2213. 
curassavica 2241. 
— decumbens 2240. 


— 
— 


972) 2825 


— 
— 


— 


Arnebia — Asplenum. 


Asclepias incarnata 
2242. 
nivea 2241. 
— . curassarica 2241. 
odoratissima 2238. 
princeps 2243. 
pulchra 2242. 
syrıaca L. ex p. 2243. 
tuberosa 2240. 
tuberosa Torr. 2242. 
Asimina (Gtg. 30) 184. 
— triloba 184. 
Asparagopsis abyssinica 
8. G. 1181 B, 5. 
— Brownei S. G. 1184 B, 5. 
— decumbens 3307. 
— florinanda S. (. 1184B,5. 
— retrofracta 8. G. 1184 
B. 3. 
— sarmentosa 3311. 
— scandens 3310. 
Asparagus (Gtg. 
3305-3312. 
acerosus Wall. 8. Gtg. 
1184 B, 5. 
acıleatus 3311. 
acutifolius 3306. 
aethiopicus 3310. 
altilis 3305. 
eomorensis 3309. 
Corruda 3306. 
crispus 3307. 
declinatus Sieb. 8. Gtg. 
11841 B, 3. 
decumbens 3307. 
dubius S. (tg. 1184B, 5. 
fleruosus 3307. 
Hohenackeri s. 
1181 B. 5. 
hortensis 3305. 
Krausii 3312. 
marimns 3311. 
medeolodes 3312. 
offleinalis 3305. 
offieinalis var, 3305. 
orycarpus 3305. 
peetinatus 3310. 
Petersinnus? 3309. 
plumosus 3308. 
polyphyllus 3305. 


1184) 


Gtg. 


— racemosus s. Gtg. 
1184 B. 5. 

— retrofractus s. Gtg. 
11841 B. 3. 


sarmentosus 3311. 

sarnmientosus Heyne 8. 
Gtg. 1184 B. 5. 

— Fed. 3311. 

scandens 3310. 

diu¹uHjeeu,e 3305. 

sinensis 3307. 

Sprengeri 3311. 

tenuifolius 3305. 

lenuissiımus 3308, 

trtcarinaftus 3306. 

trichophellus 3306. 

verticillaris 3306. 

verticillatus 3306. 

volubilis s. G. 1181C. 

voluhilis Haw. S. Gtg. 
1184 , 5. 

zeylanicus 3311. 

Aspasia (Gte.) s. G. 1080. 

— lactea 3543. 

— Junuta s. G. 1080. 

— thyrsodes 3539. 

Axperula (Gtg. 491) 1540 

bis 1543. 

— arvensis 1540. 

— Atloa 1543. 

— arurea 1540. 

— — setosd 1540. 


Asperula ciliaris 1544. 
— galiodes 1542. 
glauca 1542. 
nitida 1543. 
vdorata 1541. 
orientalis 1540. 
setosa 1540. 
setosa hort. 1510. 
stylosa 1544. 
suberosa 1543. 
tinctoria 1512. 
Asphodeline (Gtg. 1217; 
T. 58) 3422 u. 3423. 
— Balansae s. G. 1217 B. 
— damascena s. G. 1217B. 
— globifera s. G. 1217 B. 
— liburnica 3423. 
— lutea (T. 58) 3422. 
— Morisiana 8. G. 1217 B. 
— prolifera s. G. 1217. 
— taurica 1217 B. 
— tenuior 3423. 
Asphodelus (Gtg. 
3428. 
acaulis s. Gtg. 1220. 
aestivus 3428 c. 
affinis 3428, 
africanıs 3428 c. 
albus Mill. 3428 b. 
— 'Willd., Boiss. 3428 a. 
altaicus 8. G. 1219 A. 
Awlibertii 3428 c. 
australis 3428 a. 
capensis 3432. 
capillaris 3423. 
cerasifer 3428 a. 
comosus 3428 a. 
corsicus 3428 u. 
crelicus 3423. 
erinipes 3428 c. 
delphinensis 3428 b. 
Deseglisei 3428 b. 
qlauxescens 3428 a. 
grandiflorus 3428 8. 
UÜburnieus 3423. 
Iltoralis 3428 c. 
Tuteus 3422. 
nacrocarpus 3428 b. 
microcarpus Viv. 3428. 
monticnla 3428 b. 
neglectus 3428 b. 
occidentalis 3428 b. 
Ozanont 3428 b. 
persieus Fisch, et Mey. 
3423. 
— Jaub, et Spach s. 
Gtg. 1219B, 2. 
— procerus 3428 a. 
proterophyllus 3428 a. 
pyrenaicus 3428 b. 
TaceMOSUSF3428U.3428A. 
ramosus 3428. 
ramosus Gouan 3428 a, 
— Sibth. et Sın. 3428 c. 
Rowrii 34280. 
sphaerocarpus 3428 b. 
subalpins 3428 b. 
Ssorwitzit 3423. 
tauriens Lodd. 3423. 
— Pall.s. Gtg. 1217 B. 
tenuuflorus 3423. 
temuor 3423. 
validus 3428 a. 
rirgalus 34288. 
Aspidistra (Gtg. 
3394 u. 3395. 
— lat ior 3394. 
— lurida 3395. 
— punrtatea 3395. 


1220) 


1203) 


Aspidium Gitg. 1456) 4024 | 


bis 4028. 
— aculeatum 4028. 


| 


Aspidiu 


— anqul 


angıd 
B/, 
Cal lig 
capeı 
crist: 
dilaceı 
falcat 
lic 
Filix 
fragite 
hastul 
at iy 
lobatı 
Loncl 

A. 2 
Milden 
molle 
mont: 
Oreopt 
prolife 
punge 
rigidu 
rufo-ba& 
spinul 
Thelv; 
truncut 
uligino; 
vestitio 
violascı 


Aspleninm 


Asplenum 


bis + 
Adiant 
4011. 
alpestr 
arbore 
B, 40 
austral 
ust ral. 
Belang 
bulbife 
carartlSı 
celtidit 
14531 
cerenatu 
B. 5a 
erendat 
B. 5a 
dimorp 
Fabianu 
Filix fe 
fissum 
inargnle 
lasiopte 
lan 4 
lueidum 
Mertens 
musarfol 
Nidus 4 
nitens 4 
obliguum 
obtusatı 
Ruta mı 
Scolupend 
septentr 
Seypent in 
Serra 40 
Shepher 
Shultleueo 
4017. 
stratın 
thelypte 
1453 B. 
tomentusu 
Trichom: 
umbrosu 
B. 5 b. 
viviparn 
zeylanieı 
B. 4 a. 


Aspreils (Gtg.) 8. G. 1388. 


— Hritrix 3828. 

4% nia desgunmsis 
1478. 

Assursas char 3218. 


Aıtırteı srpera S. G. 368 B. 
* a s. G. 366 B. 


— E Nriana 8. G. 
* B. 


- aris 8. G. 366 B. 
— aer u au a. (1.366 B. 
— anıfläa s. G. 366 B. 
- Irtuph, lla s. G. 366 B. 
G. 366 B. 
hne Gz. 564) 1775. 
biells tg.] s. F. 209 


— %a 8. 


IV. 2 a. 


— Zank-ii s. F. 209 IV 2a. 
— (anınzhamii 8s. F. 


a. IV. 2a. 

en frutisuns 8. Gtg. 
. A. 1a 

bter Gtr. 528; T. 30) 
12515869. 

— er 168. 

— ue Kus 1677. 

— Aena 16681 5. 

— zıtrur 1650. 

— u pins 1679. 

— X. Caf. 1662. 

Anus T. 30 1639. 

n, 1672. 

— ie, Be,. 1616 c. 

— — E-Ab. 1646 b. 


— — Erw. 1645 4. 
— Artus T. 30) 
1846. 


- Amis Jarg. 1646 a. 

= mu . Gtg. 528 
14 15. 

— mr luunülis Lam. 
1645. 

= — Mk. 1652, 

wur 8. Gtg. 
52 A. ud. 

Or 1675. 

rieren 1657. 

= nern: 1. 

Dl . Gtg. 528 
A. 1b. 

= er- 1676. 

re 1551. 

ru 1647. 

drrrenti s. Gtg. 528 
4 1b. 

- A 1671. 

rn. ur 1888. 


ereus Berk. 


ar 1029. 

* e 16. 

* D Pre ec. 1642. 
ae I 1556 b. 

Z. -N Iii 1658. 


eis (tg. 528 


14 1b. 

l 1561 A. 

Ans 11. 

nis kurt. 1679. 

. 1678. 

mus 1659. 

armani 1663. 
Kk. 145. 


iK. des 1669. 


ones 16355. 


* Ne . Gtg. 528 


A 1. 
— ra? 1659. 
r Inne 1754. 
rr (on 1645. 
r 1653. 


Die Ziffern, vor welchen ein T ijt, verweiſen auf die 


Aster cordifolius 1648. 
cordifolius Michz. 1636. 
— Kees 1618. 
— Willd. 1649. 
coridifolius 8. Gtg. 528 
A, 1 b. 
corymbosus 1636. 
erenalus 8. Gtg. 525. 
Curtisii 1643. 
cyaneus 1652. 
dahuricus 1664. 
dentafus 1680. 
diffusus 1656. 
divariwatus 1636. 
divergens 1656. 
diversifolius DC. 8. G. 
528 A, 1 b. 
— NMichr. s. Gtg. 528 
A. 1 b. 
dracunculodes Lam. 
1664. 
— Willd. 1658. 
Drummondii 1649. 
dumosus s. Gtg. 528 
A, 1 b. 
dumosus Dill. 1655. 
— Hoffm. 1655. 
elegans hort. 1654. 
— Hild. 1641. 
eminens 1659. 
eminens Lindi. 1661 d. 
— Kees ex p. 1660. 
— F. laevigatus 16618. 
ericodes 1655. 
ericodes Dill. 1655. 
— Kees 1655. 
espenbergensis 1642. 
ezasperatus 1677. 
fastigiatus Ledeb. 1666. 
floribundus hort. 1660. 
— Willd. 1661. 
— folivolosus Ell. s. Gtg. 
528 A, 1 b. 
— formosissimus 1652, 
1654. 
fragilis Lindl. s. Gtg. 
528 A, 1 h. 
— Willd. 1657. 
giganteus 1594. 
glabellus 1655. 
glaucescens 1652. 
grarilentus 1651. 
grandiflorus 1644. 
— grandiflorus Nutt.8.G. 
528 A, la. 
Greenei 1659. 
Hauptii 1666. 
hebecladus 1655. 
helodes Gray 1661 c. 
— Torr. et Gr. 1661 c. 
Herveyi s. G. 528A, 1b. 
— heterophyllus 1648. 
hirsuticaulis 1656 b. 
hirtellus 1649. 
hispidus DC. 1646 d. 
— Lam.s. G. 528A, 1b. 
horizontalis 1656 f. 
ibericus 1646 e. 
incisus 1638. 
lacerus 1612. 
laerigatus Hook. 1652. 
— Lam. 1661 a. 
— Willd., Nees. 1653. 
laevis 1652. 
laeris Willd., 
Lindl. 1653. 
Lamarckianus 1658. 
lanceolatus 1658. 
latıfolius DC. 1646 b. 
— Desf. 1637. 
— larifolius 1660. 
— laæus Torr. et Gr. 1661. 


Nees, 


Asprella — Augustia 


Aster larus Willd. 1658. 

— leucanthemus 1657. 

— Lindleyanus s. Gtg. 
528 A, 1 b. 

— linifolius 1667. 

— Linosyris 1667. 

— litoreus 1661 b. 

— longifolius 1660. 

— longifolius Gray 1661. 

— lutescens 1662. 

— Iyratus 1676. 

— macrophyllus 1637. 

— NMeyendorffli 1666. 

— microphullus 1677. 

— miser Ait. 1657. 

— — Lan. 1651. 

— — Attt. 1656. 

— monlanus 1642. 

— mültiflorus 1655. 

— multiflorus Bertol. 8. 
G. 528 A, 1b. 

— mutabilis Ait. 1661 a. 

— Novae-Angliae 1645. 

— Novi-Belgii 1661. 

— Novi-Belgii f. minor 
(T. 30) 1661 b. 

— obliquus 1659. 

— onustus 1659. 

— onustusNees ex p. 16610. 

— paludosus s. Gtg. 
528 A, 1 a. 

— paniculatus 1658. 

— paniculatus Ait., Hook. 
s. Gtg. 528 A, 1 b. 

— — NMuehl. 1649. 

— — XNutt.8.(7. 528A, 1b. 

— — Willd., Nees 1648. 

— parviflorus 1669. 

— parriflorus Darl. 1656. 

— pauciflorus 1655. 

— pendulus 1656. 

— pensylvanicus 1652. 

— pilosus 1655. 

— politus 1652. 

— praealtus Poir. 1659. 

— — Torr et Gr. 1661. 

praecox S. G. 528 A. 1 b. 

— prenanthodes s. Gtg. 
528 A, 1 b. 

— Prescotti 1642. 

— Pseudo-Amellus 1646 b. 

ptarmicodes 1662. 

pulchellus Hohen. 1639. 

— Willd. 1672. 

— punclatus 1664. 

— puniceus s. Gtg. 

528 A. 1 b. 

purpuratus 1651. 

pyrenaeus 1640. 

quereifolius 1676. 

rammt 1677. 

recurutu& 1656 8. 

Reevesti 1655. 

repertus 1661 b. 

— . weruleus 1661 b. 

Richardsornit 1642. 

riyidus 1659. 

roseus 1645. 

ruber 1645. 

rubricaulis 1652. 

sagittifolius 1649. 

sagittifolius EU. 8. Gtg. 

528 A. ıb. 

sulicifolius 1659. 

salieifollus Scholl, 1658. 

— Milld, 1660. 

salignus 1658. 

scaber 8. G. 528 A, 1 b. 

scoparius 1655. 

— serotinus Mill. 1661. 

— — Huld. 1661 a. 

Shortii 1647. 


— 


— 


Aster sibiricus 1642. 
— saibiricus Lam. 1640. 
simpler 1658. 
sparsiflorus 
528 A, 1 b. 
speciosus 1641. 
spertabilis 1641. 
spectabilis Willd, 1661d. 
spurius 1645. 
squarrulosus 1660. 
stellilatus 1676. 
stenophyllus 1659. 
stricetus 1658. 
— subasper 1659. 
tanacetifolius 1669. 
tardıflorus Willd., Rees 
1661 b. 
tenellus 1680. 
tenuifolius Nees 1658. 
— Willd, 1655. 
thyrsiflorus 1661 d. 
thyrsoideus 1656 b. 
Touwnshendii 1668. 
Tradescantii 1657. 
Tradescantii Ait. 1658. 
turbinellus 1650. 
umbellatus s. G. 528 
A. 1b. 
undulatus s. Gtg. 528 
A, Ib. 
urophyllus 1649. 
versicolor 1653. 
rillosus 1659. 
vinineus Willd, 1651. 
virgatus 1651. 
virgatus Curtiss 1655. 
viriqineus 1660. 
Asterias lutea 2266. 
Asteriscus pugzmaeus 1866. 
Astern, s. Gtg. 527, 528 
u. No. 1802. 
Asterocephalus atropur- 
pureus 1581. 
caucasicus 1589. 
Columbharia 1588. 
elegans 1589. 
graminifolius 1591. 
suaveolens 1587. 
Sureisa 1593. 
Asteromyrtus 8. G. 364. 
Astilbe (Gtg. 318; T. 21) 
10611064. 
Aruncus 994. 
chinensis 1062. 
deenndra 1064. 
japonien (T. 21) 
1063. 
rivularis 1061. 
— rubra 1062. 
Speciosn 1061. 
Thunbergii 1064. 
Astrantia ((itg. 448) 1459 
bis 1461. 
havartica 1459. 
Biebersteinii 1459. 
candıfa 1459. 
caucasica Hohen. 1461. 
— Spr. 1459. 
Epipactis 8. G. 449. 
gracilis 1459, 
helleborifolia 1461. 
heterophulla 1461. 
intermedia 1459. 
major 1459. 
major A. B. 1459. 
- marıma 1461. 
minor 1460. 
tridentata 1459. 
Astrocaryum ((itg. 1281) 
3601. 
— acaule 3601. 
— aureum 3601. 


— 


8. Gtg. 


| 
| 


(9) 
Astrocaryum Awarra 
3601. 
— Ayri 3601. 
— Tucuma 3601. 
— vulgare 3601. 
Astroloma conostephivdes 
2100. 
Astrophytum 1370. 
— Asterias 1370. 
— myriostigma 1370. 
Athamanta (Gtg.) 457. 
— cretensis s. G. 457. 
— Calatta 1463. 
— Golaka 1463. 
— Matthioli 8. G. 457. 
Athanasia annua 8. Gtg. 
567 B. 
— maritima 8. G. 560. 
Athyrium alpestre s. G. 
1453. 
— crenulatum 8. G. 1453 
B, 5a. 
— Nlix femina 4012. 
— pruinosum 4012. 
— thelypterodes 8. G. 1453 
B, 5b. 
— umbrosum 8. G. 1453 
B. 5b. 
Atragene alpina 7. 
— americana 78. 
— florida 12 a. 
Atraphaxis (G. 969) 2823. 
— buxifolia 2823. 
— lanceolata 2823. 
— Muschketowii 2823. 
— spinosa 8. Gtg. 969. 
Atriplex (Gtg. 960) 2803. 
— acuminalus 2803. 
— ambrosiodes S. G. 958B. 
atrosanguineus 2803. 
— bengulensis 2803. 
Botrys s. Gtg. 958 C. 
— hortensis 280g. 
— nitens 2803. 
— purpureus 2803. 
Atropa physalodes 2406. 
Attalea (Gtg. 1289). 
— funifera s. Gtg. 1289. 
— insignis s. Gtg. 1289. 
Attaluspalme (Gtg. 1289). 
Aubrietla (Gtg. 85; T. 9) 
308. 
— canescens 308 a. 
— (olumnae 30 h. 
— deltoidea (T. 9) 308, 
308 a. 
edentula 308 k. 
erubescens 308 g. 
gracilis 308 d. 
graeca 308 u. 
integrifolia 308 a. 
internnedia 308 e. 
italica 308 h. 
Kotschyi 3081. 
libanotica 308 b. 
olympica 308 f. 
parviflora 3081 
Pinurdii 308 e. 
purpurea 308 à. 
— taurica 30 a. 
Auchmohn ((itg. 60) 252. 
Aucuba (Gtg.) S. Aukuba. 
Aucuparia silvestris 1034. 
Augenwurz (tg. 457). 
Augusta (itg.) s. Fam. 
106. Abt. I, Gr. 1V, 
112 b. 
— grandiflora 8s. Fam. 
106. Abt. I. Gr. IV, 
112 b. 
Augustia Dregei 1342. 
— natalensis 1343. 


Farbentafeln in Band II. 


(10) 
Ankuba ((itg. 478) 1505. 
— himnlayensis 1505. 
— japonica 1505. 
Aulacophyllum Lindenii 
3915. 
montanum 3916. 
Ortgiesii 3917. 
Noezlii 3914. 
Skinneri 3918. 
Wallisit 3919. 

Aurelia Broussonetiüi s. 
Gtg. 1168 C, 3. 
Aurikel (Gtg. 692; T. 37) 

2128— 2139. 
Avena ((itg. 1369) 8774 

bis 3776. 

anmıbigqna 3775. 
dyꝛuntina 3775. 
capillaris 3768. 
caryophyllea 3769. 
chinensis 3774 c. 
elatior 3773. 
fütun 3775. 
flavescens 3772. 
hybrida 3775. 
intermedia 3775. 
macrocarpa 3776. 
nuda s. Gtg. 1369 A, 2. 
nude Ard. 3774 c. 
— eleyantissima 3774. 
orientalis 3774 b. 
patula 3774 8. 
— pratensis s. G. 1369 B. 
pubescens s. G. 1369. 
sutiva 3774. 
sensitiva 3776. 
sterilis 3776. 
sterilis Del. 3775. 
strigosa 3775. 
syriaca 3776. 
trichophylla 3775. 
Azalea alba 2015. 
f. insigqnis 2015. 
amoena 2014. 
aurantiaca 2010. 
bicolor 2011. 
Buergeri 2014. 
culendulacea 2010. 
californica 2012. 
canescens 2011. 
glauca 2013. 
hispida 2013. 
indica L. 2014. 
— Thbg. 2014. 
— F. alba 2015. 
— f[.nureissiflora 2015. 
—- japontica 2008. 
ledifolia 2015. 
Rliüflora 2015. 
line, 2016. 
lutea 2011. 
mollis 2008. 
mucronata 2015. 
narcissiflora 2015. 
nitida 2013. 
nudiflora 2011. 
— coeceinea Alt, 2010. 
obtusa 2014. 
occrlentalis 2012. 
-— periclymenodes 2011. 
— pontica 2009. 
— culendulacea 2010. 
-— procumbens S. (itg. 668. 
rosmarimfolla 2015. 
rubra 2010. 
Sscabra 2013. 
sinensis 2008. 
speciosa 2010. 
rirgata 2018. 
viscosa 2013. 
— — glauca 2013. 
Azalie 2014. 


— 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, die Abarten, Synonyme 
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Ararolus arbutifolia 1057. 

— Chanmnemesptlus 1037. 

— major 1030. 

— pinnatifida 1036. 

— torminalis 1047. 

Azolla ((ötg. 1474) 4049 
U. 4050. 

— caroliniana 4049. 

— flliculodes 4050. 

Baccharin (( tg). 8. F. 106, 
Abt. I. Gr. III. 2b. 

chilensis 8. Gtg. 531. 

— cuneifolia 8. Fam. 106, 
Abt. I. Gr. III. 2b. 

— halimifolin s. F. 106, 
Abt. I. Gr. III. 2b. 

Backhousla citriodora 
1210. 

— myrtifolia 1210. 

Bacopa (Gtg. 844). 

— Monniera s. G. 844 B. 

— retlexa s. (tg. 844 A. 

Badarva Lbryoniaefolia 8. 
G. 424 B. 

Bued alufu 2541. 

— plantaginea 2536. 

— punctata 2518. 

— rviolacea 251. 

Baeckia ((itg. 366) 1209. 

— affinis S. (tg. 366 B. 

— fascicularis s. G. 366B. 

— virgata 1209. 

Baeria (1.55 4) 1744 1746. 

— anthe modes 1716. 

chrysostoma 1744. 

chrysostoma F. ma- 

crantha 1744. 

coronaria 1746. 

gracilis 1745. 

macrantha 174. 

mutica 1746. 

tenerrima 1745. 

Balanophoraceae (F. 177). 

Balanopsaceae (F. 179). 

Balantiıon antarctieum 
siehe Dicksonia 
antarctica 3956. 

— Karstenianum 3957. 
Baldingera arıundinacea 
3752. 
Baldrian (Gtg. 503) 1571 

bis 1574. 
Baldriangesicht(Gtg. 492) 
1544. 
Baldriaugewächse (Fam. 
103: T. 28 No. 100) 
1571 — 1580. 
Balsamapfel (tg. 410) 
1289 u. 1290. 
Balsumind hortensis 680. 
Balsaminacene (Fam. 47; 


T. 17 No. 67 u. 68) 
676-682. 

Balsamine S. G. 
No. 680. 
(Fam. 17: T. 17 No. 
6 u. 68) 676-682. 

Balsamita annna S. Gtg. 
567 B. 

Bambusa (tg. 1343) 3722 

bis 3727. 

arundinncea Ait.? 3726. 

— Hort. nonn. 3726. 

— Betz, Neid., hort, 

3727 

aurea 3722. 

Bambos 3727. 

— falcata 3729. 

Fortunei 3725. 

glauerescens 3725. 

latıfolia 3726. 


190, spez. 


Aukuba — Begonia. 


Banıbusa Metake 3723. 
— Alete 3723. 

nana 3725. 

nigra 3721. 

— f. luted 3721. 
pieta 3725. 

spinosa 3727. 
strieta 3726. 
Thonarsii 3726. 
variegata 3725. 
verticillata 3726. 
viridi- glaucescens 

3724. 

— vulgaris 3726. 
Bambusrohr (itg. 1343) 
3722 3727. 
Banane (itg. 1105) 2985 
u. 2986. 
Bananengewächse (F. 200) 
2985 2987. 
Bandblume ((itz. 
1834 u. 1835. 
Bandyras 3752. 
Bankala (City. 981) 2843 
bis 2845. 

- australis 2843. 

- collina 2844. 
Cunninzhami 2844. 
Gitentlieri 2844. 
Gunni 2813. 
integrifolia 2843. 
littoralis 2844. 
mareinata 2843. 
olraefolia 2843. 
speciosa 2844. 
rpicata 2813. 

— verticillata 284. 

Baptisia (itg. 228) 760 
u. 761. 

— alba 761. 

- - australis 760. 

— leurantha 761. 

minor 760. 

— perfoliata s. G. 228. 

— tinetoria 761. 

Barbaraea ((it g. 78) 295. 

— praecox 295. 

— vulgaris 295. 
Bärenklau (itg. 898; T. 
48) 2671 2674. 

— (falsche) 1465 1472. 
Bärenklaugewächse (F. 
142: T. 48 No. 100 
2632 2685. 
Bärenohr (itg. 601) 1871 
u. 1872. 
Bärentraube (Gtg. 677). 
Bärenwurz (itg. 455). 
Harkeriu elegans 2922. 
Burkhausia rubra 1916. 
Bärlapp (tg. 1430). 
Bärlappxewächse (Fam. 
241) 
Barleria coceinea 2659. 
Bärmohn (Gitg. 70) 275. 
Rarringtonin (Gtg. 371) 
— Bitonica 1215. 11215. 
insienis 1215. 
— rarenıosa 1215. 
— speciosa 1215. 
Birsanikel (Gtg.693) 2165. 
Bartfaden ((itg. 840) 2504 
bis 2522, 
Burtgras (Gtg. 1350) 3736 
bis 3738. 
Bartınia aurea s. G. 398A. 
— decapetala 1275. 
— ornata 1275. 
Bärwinde (itg. 792; T. 
43, 2373 u. 2374. 
Barysoma villosum 1465. 
bis 3738. 
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Basilienkraut ((itg. 915) 
2732. 

Basillma (itg. 304) 976 

bis 978. 

alpina 978. 

Kirilowii 978. 

Lindleyana 977. 

Millefolium s. G. 304. 

sorbifolia 976. 

Butatas edulis 2364. 

— heterophylla 2369. 

— insignis 2364. 

— littoralis 8. Gtg. 791 F. 

— paniculafa 2364. 

— sin, Guss. 8. Gtg. 
791 F. 

— Willdenowii 2369. 

Batate, Echte 2364. 

Batidaceae (Fam. 154). 

Batin ((itg.) s. Fam. 154. 

Batrachium fluitunx 68. 

Bauchblume (itg. 750). 

Bauera (Gtg. 333). 

— capitata s. Gtg. 333. 

— rubiodes s. Gitg. 333. 

— sessilifiora 8. G. 333. 


Bauhinia s. F. 70 b. I. 
Baumlieb (Gtg. 13260 3690 
bis 3699. 
Baummohn Gtg. 56) 246. 
Baumschlinge (Gtg. 731) 
2237. 
Baumwollenpflanze (Gitg. 
170) 585. 
Baumwucherer ((i. 1072) 
29341 — 2943. 
Baumwärger (G. 214) 712. 
Baumwurzler ((itg. 1045) 
2921— 2923. 
Beatonia 8. Gitg. 1138 B. 
— afrata 8. Gtg. 1138 B. 
-- Tutea S. Gtg. 1138 B. 
Beuucarnea recurvata 3360. 
Beaufortia ((1.) s. G. 365. 
— Dampieri s. Gtg. 365. 
— sparsa s. (itg. 365. 
Beaumontia ((i.) s. (r. 729. 
— erandiflora s. G. 729. 
— speciosa S. (tg. 729. 
Becherfarn (tg. 1432) 
3935 -3940. 
Becherschwertel 
3062. 
Befaria panieulata 8. Gtg. 
663. 
Begonia (itg. 425; T. 27) 
1316 1351. 
— acanlis 1340 e. 
aconitifolin 8. 
425E, 1 b. 
acnhleata 1335. 
albo-coceinea s. Gtg. 
425 0, 3 b. 
albo-pieta 1335. 
argentea 1335. 
argyrostipna 1335. 
askotensis 1341. 
usplenifolia s. Gtg. 
425 B. 
aukubaefolia 1325. 
aurantiaca 1318. 
Baumannii 1322. 
bicolor 1329 b. 
boliviensis (T. 27) 
1324. 
billhifera hort. nem. 
S. (itg. 425 D, 2c. 
— bulbillifera s. Gtg. 
425). 20. 
bulbillifera Moric.13208. 
Cara 1342. 


(Gtg.) 


Gtg. 


Begonia 
8. 4 
[1337 
— careli 
nic: 
— castanı 
425 
— caulo 
— cinna 
—- cimmal 
1341 
— — J.. 
— Clark 
— Cleme: 
— cocci) 
— cverin 
1347 
— corallı 
— Credr 
— cucul 
-— Davin 
— Diule 
— Digg: 
134 
— discal: 
— divers 
1321 
— — hu 
425 
— Dreg 
— echte 
— elliptu 
— erecta 
— Evan. 
— farife 
— folieos 
— foltuse 
425 
— Froet 
— frutie 
— fuchs 
— fuchst 
1341 
— fulgrı 
— geran 
— gigantı 
[133 
— glabra 
— gracil 
— Grahe 
4251 
— granıli 
— — Kr 
— grandı, 
— grandi 
— Griff 
— Huageı 
-— heder: 
— heracl 
— herarte 
folla 
— Hoege 
Holton 
Hooker 
humilıs 
hybrid« 
— alrı 
inmperi 
incana 
— incarn 
incarnı 
floreı 
-— Ingram 
insignt: 
interme 
— James: 
4251) 
— jatroph 
— Laznlis 
— Tepidota 


— Lyne 
— Limmin 


2. (ursiv- 


— — — —H—˙ſ 


—— . — — . — — mag 7 


— 


— — — ñZ—86ũ 
1 


1 i bor Rp 1337. 
Lrbtersli 1338. 
d 1348. 

= E %% 

120 C. 1. 
ia ulata 1335. 
gamifira 1416. 
ta 1339. 
M:anii s. G. 125 B. 


8. Gtg. 


S % 8s. (itg. 
425 D. 2b. 

5 Lk. et Otto 
142 & 


— hd), 1325. 
W-uarandiae s. 
125 L. 1. 
m-tiliica 1338. 
zızrophvlla s. 
4250. Za. 
- erghulla herb. Willd, 
5. (g. 425 D. 3 n. 
l 1311. 
mer 1331. 
Lt: anu KTh. et Becke. 
4 
- sera &, (I. 125 B. 
- alrnsis 1313. 
18A 1331. 
- Nantsranatae 1318. 


Gtg. 


Gtg. 


— i 1331. 


-oetenetala 1317. 

— Lr 1317. 

„ e 14342. 
wriurfdina B. Gtg. 

25 E Ib. 

A tg. 425 E. 1b. 

N 1325, 

PIT. 1349, 
Pearce 1323, 
Int s. (te. 425 E. 1 a. 
Fproaifolia s. Gtg. 
125. 14. 
dn 1318. 
5B. 14 13, 

— H. 1426. 
= Privfurin s. (j. 425. 2b. 

Fs’anitolia s. Gtg. 

425 EL. 1 b. 

Pl piaiana 8. Gtg. 
25D. 3 4. 

Pertti is 1332, 

Frismatorarpa 8. G. 
EB, 

- per: 1 1437. 

Fra 1331. 

sraiflura 132 b. 

14 1337. 

H να 1342, 

K 1227. 
-Kirchvhrida 1350. 
- Arnilolia 1437. 

7 dasda . 6. 425 E. 1a. 

Ez. ii S. G. 125 E. 1a. 
" Pırira 1318. 
> raten 132, 

"hund 1342, 

n e. G. 425 E, 1a. 
drr sii 1333, 
DEnuens 1318. 

I bartana 1346. 
Vu fν,,ꝭZ= metallica 

127 
Ar vepi« 1339, 
“nidtiana 1334. 
“irn 1324. 

au 13332 

" #mieriurens T. 27 
5 

ura s. Gtg. 
15 E. 1a 

= Mara aaa 

wur 1302. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern 


Begonia smaragdinal 340. 
socotruna 13H. 
spathulata 1333. 
sprciosa 1331. 
splendens s. Gtg. 425 
E, 2b. 
splendida S. . 425 E, 1a. 
stigmosa 1339, 
suaveolens 1332. 
suareslens Kl. 1331. 
aubpeltata hort. 1325. 
subvillosa 1334. 
suffruticosa 1343. 
Thwaitesii 1345. 
tomentosa 8. 
425 E, 2 b. 
tuberhybrida (T. 27) 
1349. 
tuberosa s. G. 425B. 
tuberosa hort. 1340. 
— Par. S. Gtg. 425D, 
2 c. 
— Hitiz 1317. 
Veitchii 1320 (1319). 
Verschaffeltüü s. Gtg. 
425 E. 1 a. 
weltonensis 1342. 


HWightiana 8. G. 425 D, 
8 b. 


Wortkiana 1324. 
xanthina s. G. 425 D, 
2 b. 


Begonlaceae (Fam. 93; 
T. 27 No. 105—107) 


1316— 1351. 
Begonlengewächse (F. 93; 
T. 27 No. 105— 107) 
1316 — 1351. 
Beifuss ((itg. 566) 1778 
bis 1786. 
Beilkaktus Gtg. 428). 
Beilschuppe (Gtg. 1395) 
3836. 
Beinwell 2327. 
Beissbeere (G. 798) 2405. 
Beis gurke (Gtg. 410). 
Beisskohl 2802 a. 
Beisurinde (Gtg. 29) 183. 
Bejaria (Gtg. 663). 
coaretuta Hook. S. G. 663. 
— Lindeniana s. G. 663. 
— racenıosa 8. Gtg. 663. 
— tricolor s. Gtg. 663. 
Belancanda chinensis g063. 
— semifleruosa 3070. 
Belis jaculifolia 3872. 
— lanceolata 3872. 
Belladonna blanda 3198. 
— purpurascens 3198. 
Bellevalia appendicasdata 
3533. 
— operculala 3533. 
—- romana 3533. 

— spicata s. Gtg. 1238 C. 
Bellis (Gtg. 523; T. 29) 
1630 u. 1631. 

— coerulescens 1631. 

— fistulosa 1630 h. 

— hortensis 1630. 

— liqulosa 1630 a. 

— perennis 1630. 

— perennis flore pleno 
1630 u. 1630 b. 

— rotundifolia 1631. 

Beloperone (Gtg. 884) 
2644— 2646. [A. 3. 

— Ambherstiae 8. G. 885 

—- aurantiaca 2645. 

— ctliata 8. G. 885 B. 

— nemorosa 2644. 

— oblongala 2644. 

— plumbaginifolia2644. 


Gtg. 


Begonia — Billbergia. 


Beloperone piIchellu2646. 
— strobilacea 2647. 
— violacea 2646, S. auch 
Gtg. 885 B. 
Benincasa (Gtg. 418). 
— cerifera s. Gtg. 418. 
— eylindrica 8. (itg. 418. 
— hispida s. G. 418. 
Beanthamia fragifera 1498. 
Benthamidia florida 1501. 
Berberidaceae (Fam. 9; 


T. 5 No. 20 u. T. 64 
No. 256) 194 —220. 
Berberis (Gtg. 38; T. 64) 
195— 202. 
— Aquifolium (T. 64) 
195. 
Aquifolium f.repens1%6. 
Bealii 197. 
buxifolia 201. 
canadensis 199. 
Darwinii 202. 
dulcis 201. 
dulcis nana 201. 
Grumpelii 199. 
japonica 197. 
repens 196. 
sanguinolenta 199. 
sinensis 199. 
— Thunbergii 200. 
— vulgaris 198. 
Bergenia (Gtg. 320; T. 
21) 1065 --1067. 
ciliata 1067. 
cordifolia 1065. 
crassifolia (T.21) 1066. 
ligulata 1067. 
purpurascens 1066. 
Stracheyi 1067. 
Bergheil (Gtg. 471). 
Berghülsen (G. 212) 701. 
Bergpalme (G. 1293) 3618 
bis 3615. 
Bergachöne (Gtg. 
2095. 2098. 
Berkheya (Gtg.) s. Fam. 
106. Abt. IB, 1 b. 
— carduodes s. F. 106, 
Abt. IB, 1 b. 
— grandiflora s. F. 106, 
Abt. IB, 1b. 

— purpurea s. Fam. 106, 
Abt. IB, 1 b. 
Berteroa incana 8. G. 87. 

Bertolonia ((itg. 378). 

— quttala 1225. 

maculata s. Gtg. 378. 

marmorata S. Gtg. 378. 

primuliflora 8. G. 378. 

superbissima 1225. 

Beryllis stachyodes 3541. 

Berzelia (Gtg. 356). 

— glahra s. Gtg. 356. 

-- reflera s. Gtg. 356. 

— squarrosa s. Gtg. 356. 

Beschornera (tg. 1175). 

— bracteata s. G. 1175. 

— Decosteriana s. Gtg. 
1175. 

— Tonelliana s. G. 1175. 

— tubiflora s. G. 1175. 

— yuccodes 8. (r. 1175. 

Beschreikraut (Gtg. 529; 
T. 30) 16701673. 

Besenheide (. 678) 2043. 

Besenmarante (G. 1103) 
2984. 

Besenpfriemen 800. 

Beslera bicolor 2610. 

— bonodora 2458. 

— diehroa 2610. 

— pulchella 2608. 
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Besleria inodora 2458. 
Bessera ((itg.) s. G. 1228. 
— elegans 8. Gtg. 1228. 
— miniata 8. Gtg. 1228. 
Beta ((itg. 959) 2802. 
brastliensis 28028. 
chilensis 2802 a. 
Cicla 2802 a. 
crassa 2802 c. 
cruenta 2802 b. 
horten sis 2802 b. 
rubra 2802 b. 
— vulgaris 2802. 
Bete, Kote 2802 b. 
Betonica grandiflora 2770. 
— macranfha 2770. 
— orientalis Thuill. 2770. 
Betula (Gtg. 1020: T. 97) 
2886 2889. 
alba Bechst., 
2887. 
— Hormem. 2886 b. 
— I. herb. 2886 a. 
— odurata 2886 à. 
— — f. carpalica 
2886 b. 
— — . rhombifolia 
286 c. 
— papyrifera 2888. 
— pubescens 2886 A. 
— rerrucosa 2887. 
ambigua 2886 c. 
carpafica 2886 b. 
cordat 2892. 
darurica Aut. 2886 c. 
dubia 2886 ce. 
fruticosa 2889. 
glutinosa Att. 
er p. 2886 b. 
— Mullr. 2886 e. 
grandis 2888. 
humilis 2889. 
hybrida 2886 e. 
lenta s. (itg. 
Murithii 28568. 
nana 2889, 
nigra s. Gtg. 1020 A. 
nigra Murith 2886 a. 
nigricans 2886 e. 
obscura 2887. 
occidentalis Lyall 2888. 
odorata Hecht. 2886 &. 
— Hentze 2886 c. 
— Pfeiff. 286 b. 
— Kehl, 2887. 
pahnata 2886 e. 
papyrucea 2888. 
— pupyrifera 2888. 
pendula (T. 97) 2887. 
pendula x pubescens 
2886 e. 
populifolia 2887. 
pubescens 2886. 
pubescens Ehrh, S. str. 
283864. 
— f. demudata 2886 b. 
— . vestita 28868. 
pumila 2889. 
tomenftosa 2886 u. 
torfawea 2886 e. 
tort ubs 28866. 
verrucosa 2887. 
Betulaceae F. 189: T. 97 
No. 380388) 2886 
bis 2896. 
Biarum aristatum 3633. 
— Russellianum 3633. 
— syriacım 3633. 
Blbernelle (tg. 451). 
Bicuculla (Gtg. 73) 280. 
— fumariodes 280. 
— fungosa 280. 


L. ex p. 


plur, 


1020 A. 


(11) 
Bidens (Gtg. 548). 
— utrosangtineus 1722. 
— diversifolius hort. 8. G. 
548. 
— — Örtgies 1723. 
— ferulaefolius s. G. 548. 
— ferulaefolius Hemsl. 8. 
Gtg. 548. 
— foeniculifolius 8. Gtg. 
548. 
— grandiflorus s. G. 548. 
— odoratus 8. Gtg. 548. 
— procerus s. Gtg. 548. 
— ptupureus 1721. 
— scabiosodes 1724. 
— serrulatus 8. Gtg. 548. 
Bifrenarla ((rtg. 1065). 
— bella 8. Gtg. 104. 
— Harrisoniae s. Gtg. 
1065. 
Biglandularia conspicuu S. 
Gtg. 855 B. 
Bignonla ((itg. 869) 2617 
bis 2620. 
aequinoctialis 2620. 
buccinatoria 2619. 
callistegiodes 2618. 
capreolata 2617. 
Catalpa L. 2623. 
— Th.. 2624. 
Cherere 2619. 
chinensis 2622. 
crwigera 2617. 
eruhescens s. Gtg. 869. 
grandiflora 2622. 
heterophylla 2619. 
ignen 2620. 
erer 2619. 
mirabilis 2622. 
radicans 2621. 
sempervirens s. G. 741. 
speriosa 2618. 
spectahllis 2620. 
tomentosa 2470. 
venusta 2620. 
Bignonincene (Fam. 140; 
T. 93 No. 372) 2616 
bis 2627. 
Bignoniengewächne (Fm. 
140; T. 93 No. 572) 
26162627. 
Billardiera (Gtg. 120) 389 
bis 391. 
— canariensis 390. 
— erplanata 2691. 
— fusiformis 39. 
-- longiflora 389. 
— mutabilis 390. 
— scandens 390. 
- - variifolia 391. 
Blilberzia (tg. 1115) 
2996.— 3000. 
amabilis 3000. 
amvena 2997. 
amoena < vittata 3000. 
Breauteana 3000. 
Collevi 3000. 
Gireoudiana 3000. 
(Hymmana 2998, 
iridifolia 2999. 
Jenischiana 3000, 
Krameriana 3000. 
leodinensis 3000. 
Leopotli 3000. 
Liboniana 2997. 
Lietzei 2997. 
longifolia S. (tg. 1112. 
tea 30006. 
Meyendorffü 2990. 
Moreliana Lind. 3000. 
Morelii 2998. 
nutaus 2999. 


der Pflanzen in Band J. 
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Billbergia nufans X de- 
cord 3000. 
nut an x X. Liboniana 
3000. 
nulans »< Morelii 3000. 
pallescens X vittata 
3000. 
Perringiana 3000. 
polystachya 3002, 
pulcherrima 2998. 
pyramidalis 2996. 
Pyramıdulis »< Morelii 
3000. 
Quesneliana 2995. 
rhoducyunea 8. 
1117 C. 
Rohaniana 3000. 
roseo-marginata 2995. 
rubro-marginata 2995. 
Saundersii<thyrsoidea 
3000. 
Skinnert 2395, 
sphacelata s. Gtg. 1110. 
thyrsoiden 2996. 
tyre u. amoena 
3000. 
vittata 3000. 
vittata >< nutans 3000. 
Wetherellii 2998. 
Windii 3000. 
Worleana 3000. 
— zebrina 3000. 
Bilsenkraut (Gtx. 809). 
Binse (Gtg. 1257). 
Binsengewächne 
217) 3580. 
Binsennäge ((itg.) s. Fam. 
21711. 
Biophytum (Gtz. 188). 
— dormiens s. Gtg. 188. 
— sensitivum s. G. 188. 
Biota ((tg. 1397) 3839. 
— decussata 3839, 
— elegantissima 3539 b. 
— japonica Sieh. 3839 b. 
macrocarpa 3839 a. 
meldensis 3839. 
orientalis 3839 u. 
3839 u. 
orientulis futurica 
3839 b. 
pyramidalis 3839 b. 
— semperanrea 3839 b. 
tat a rica 3839 b. 
— Zaccariniana 3839 b. 
Biotia umirta s. Gtg. 
528 A. 1 b. 
— corymbosa 1636. 
glomerata 1637. 
latifolia 1637. 
Schreberi 1637. 
Birke (Gtg. 1020; T. 97) 
2886 — 2889. 
Birkengewächse (Fam. 
189: T. 97 No. 386 
bis 588) 2886-28906. 
Birnbuum (T. 78) 1038 
bis 1041. 
Bisamsame (Gtg. 169). 
Bismarckia ((itg. 1265 
3585. 
— nobilis 3585. 
Bismarekpalme (Gtg. 
1265) 3585. 


Gtg. 


(Fam. 


— 
— 
— 
— 


— 


— 
— 


— 


Bitterbauch (Gtg. 1193) 
3328 3330. 

Bitterblatt (Gtg. 745) 
2258. 


Bittereschengewächse 
(Fam. 49) 700. 
Bitterklee (Gtg. 751). 


Bitterschopf (Gtg. 1192) 
3318 —3327. 
Bittersuss 2381. 
Bixaceae (Fam. 20). 
Blaheropus lucidus 2230. 
Bladhia crispa 2191. 
— japonica 2194. 
Blaina nodiflora s. Gtg. 
94 B. 
Blandfordia (Gtg.) s. G. 
1200. 
— aurea s. Gtg. 1200. 
— flamme s. Gtg. 1200. 
— nobilis s. Gtg. 1200. 
Blasenfarn ((itg. 1440) 
3977 u. 3978. 
Blasenfrucht (Gtg. 303) 
975. 
Blasenkelchling (Gtg. 
935) 2766. 
Blasenschötchen (Gtg. 
86) 309. 
Blasenstrauch ((itg. 268; 
T. 72) 877880. 
Blattähre ((itg. 1342) 


3721. 
Blattastbaum (Gtg. 1404) 
3850. 
Blattbeere ((Gtg. 1305) 
3641. 
Blattblume (Gtg. 994) 
2867 u. 2868. 
Blattfahne (titg. 1324) 


3686 3688. 
Blattkaktun (Gtg. 437; 
T. 85 u. 86) 1405 bis 
1412. 
Blattwurz (tg. 1303) 
3636 - 3639. 
Blaublume ((itg. 640). 
Blaudolde 1458. 
Blaustern (tg. 1246; 
T. 59) 3518 3558. 
Blarium decuntbens s. G. 
598 B. 
Blechnum (itg. 1450) 4005 
u. 4006. 
boreale 4005. 
brasiliense 4006. 
corcotuenxe 4006. 
Lancevla s. G. 1450. 
oceidentale s. G. 1450. 
orientale s. G. 1450 B. 
Spicant 4005. 
— volubile s. Gtg. 1450. 
Bleiwurz (tg. 686) 2102 
bis 2104. 
Bleiwurzzewächse: F. 117; 
T. 36 No. 143 u. 144) 
2102-2127. 
Blepharipappns 
losus 1740, 
Bletia (Gtg.) S. G. 1058, 
- - Sherattiana s. G. 1058. 
— Inbercrlosa 2932. 
— verecunda s. (i. 1058. 
Bletilla Gtg.) S. F. 197 
II. 1a. 
— hyacinthina s. Fam. 
197 11. 1a. 
Blitiun capilatum 2801. 
— tirgaton 2801. 
Blumenbachia (Gtg.) s. 
(itg. 309. 
— nν,ẽ itenxiæ 8. 
— contorta 1276. 
— coronafa S. (i. 399 B. 
Blumenbinsenzewächse 
(Fam. 230). 
Blumenrohr (Gtg. 1109; 
T. 51) 2us8 u. 2989. 


Mandi. 


1. 399. 


Billbergia — Brodlaea. 


(Fam. 201; T. 51 No. 
204) 208 u. 2989. 

Blutblume (Gtg. 1151). 

Bluteiche 2902. 

Blutkraut (Gtg. 59) 251. 

Biutwurzzewächse (F. 
203) 3023 — 3025. 

Boccones (Gtg. 64) 256 
u. 257. 

— cordala 255. 

— frutescens 256. 

— integritolia 257. 

— japonica 255. 

— Thunbergü 255. 

Bocconie (Gtg. 64) 256 
u. 257. 

Bocksbart (Gtg. 626) 1924. 

Bocxdorn (Gtg. 807) 2436 
u. 2437. 

, Schwedischer 2437. 

Bocksknöterich (G. 969) 
2823. 

Bogentilie (Gtg. 1162) 3226 
bis 3228. 

Bohnenbaum (Gtg. 240; 
T. 69) 789 u. 7%. 

Bohnenwinde (Gtg. 259) 
846. 

Boissiera Danthoniae3s12, 

Buldoa frayrans 8. F. 166. 

Bolella (Gtg. 647; T. 35) 
1979 u. 1980. 

— elegans 1979. 

— pulchella (T. 35) 1980. 

Bollea (tg.) s. G. 1078. 

— coelestis s. G. 1078. 

Boltonia ((itg. 526) 1633 
u. 1634. 

— asterodes 1633. 

— diffusa s. G. 526 A. 

— qlastifolia 1633. 

— latisquama 1634. 

Boumarea (itg. 1179) 3300, 

— acutifolia 3300. 

— Caldasiana s. G. 1179. 

— Carderi s. G. 1179. 

— Salsilla s. G. 1179. 

Bombacaceae (Fam. 36). 

Bonapartea juncea 3287. 

Bonaruta chamardryfolia 
2519. 

Bonplandia (Gtg. 761) 
2302. 

— geminiflora 2302. 

Bootfarn ((itg. 1470). 


Borazinaceae Fam. 131; 
T. 41 No, 1064 bis T. 
42 No. 107 u. T. 92 
No. 368) 2318— 2357. 

Borago (tg. 777) 2329. 

cordifolta 2330, 

— cerelica 2330, 

laxitlova 2329. 

offleinalis 2329, 

- - orientalis 2330. 

Borassus (tg.) 3. Fam. 
2181, 1b. 

— flabelliformis s. Fam. 
218 J. 1 b. 

— (omutus 3598. 

— Ihur s. (it. 1274. 

Boretsch (itg. 777) 2329, 

Boretschgewiüchse (Faın. 
131; 7.41 No. 164 bis 
T. 42 No. lee u. T. 92 
No. 3683 2318 2357. 

Boretta (Gt. 667 2024. 

— cuntabrica 2024. 

Boronia (tg. 199). 

— microphylla 8. (ütg. 199. 


Familien» und Gattungsnamen bunt abgebildeter 
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Boronia pinnata s. Gtg. 
199. 
— tetrandra s. Gtg. 199. 
Borstenhirse (Gtg. 1355) 
3747. 
Botryanthus Aucheri 3528. 
— odorus 3526. 
— Sauli 3524. 
— vulgaris 3527. 
Botrychlum (Gtg. 1472). 
— Lunaria s. Gtg. 1472. 
— virginianum 8. Gtg. 
1472. 
Bot ryocurpum nigrum 
1117. 
Botryolium aromaticum 8. 
Gtg. 958 C. 
Bougainvillea (Gtg. 948) 
2783. 
— bracteata 2783. 
brasiliensis 2783. 
peruriuna 2783. 
speriosa 2783. 
speetabilis 2783, 
spinosa 2783, 
Bourbon-Rose 1023 f. 
Boursault-Rose 1015. 
Boussingaultia (Gtg. 962) 
2804. 
— basellodes 2804. 
Bouvardia (Gtg. 493; T. 
88) 1545 — 1558. 
angustifolia 1545. 
bicolor 1551. 
Cavanillesii 1552. 
chrysuntha 1553. 
coceinea 1549. 
corymbiflora 1557. 
flava 1551. 
hirtella 1546. 
Hogarthii fl. pl. 1558. 
Hiwnboldtii 1557. 
— corymbiflora 1557. 
hybrida 1558. 
Jacquint 149. 
— jasminiflora 1557. 
leiantha (T. 88) 1550. 
linearis 1547. 
longitlora T. 88) 1557. 
mollis 1555. 
multiflora 1552. 
inutabllis 1556. 
sScubra s. (tg. 493 A. 
splendens 1548. 
tenuiflora 1519. 
ternifolia 1549. 
Iriphylla 1549. 
— versicolor 1556 (1554). 
Bouenla (Gtg.) s. Fam. 
239 11. 
— spectabilis s. Fam. 
239 11. 
Bowiea Gtg. 1188). 
— fricund S8. Gtg. 1192 
A, 1b. 
— Volubilis 8. Gtg. 1188. 
Boy kinla Gtg. 321). 
— aconitifolia s. G. 321. 
— Jamesii s. Gtg. 321. 
— Ivcoctonitolia s. Gtg. 
321. 
Brachsenkraut s. F. 240. 
Brachsenkräuter (F. 240). 
Brachycome (Gtg. 522; 
T. 29) 1629. 
bellidtiodes 1629. 
captillacea 1629. 
iberidifolia (T. 
1629. 
pusilla 1629. 
Brachypodlum (Gtg.) s. 
Gtg. 1382. 


29) 


| 
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Brachv 
810 
— silv: 
Brachy: 
76 
— lan 
— mel: 
Bradbu 
— bras 
— Plum 
Brahen 
11 
— dulce. 
— lun. 
— filifer 
— robnuıs 
Bramia 
Brand k! 
277 
Brandia 
Brandsc 
T. 
Brassaicı 
149 
Brassavı 
— glauc 
Branusia 
— bracl 
— Keili 
— verru 
— Waerr 
Brassica 
— acepkı 
— arvens 
— olera: 
— purpu 
Braunsc} 
3197 
Braun un 
135 
bis’ 
93 J 
No. 
bis 
Bravo 
— gemin 
Breitbüch 
Breitfade 
Breitgesi« 
Breitgloc 
1908. 
Breithorn 
4043. 
Breitnarb 
Brennende 
Brennpaln 
3597. 
Brevoorti: 
209 * 
— cocein- 
V, 2 
Brillantai: 
2632. 
— owarie 
Brimeura 
3531. 
Briza ((it. 
bis 3 
carolinic 
CVS. 
elegans 
Erugrosi 
erecta ! 
grucilis 
maxima 
media 3 
minor 3 
rotundat: 
rubra 37: 
virens J. 
Brisopyrum 
Brodiaea cal 


.— — 


1 
12 — — —— — — — — — —2— — 


Erudisea cg ta 3495. 

-- reri 3194. 

— Bi 3498. 

— Hera 3191. 

— f. = rropoda 3191. 
Ara 3495. 

— parte un 3195. 

— terre 734%. 

— f ls s. Gtg. 1228. 

Sr gBrodiaea. 

Brembrere ((ıtg. 291) 

815 — 952. 

tremelia Gtg. 1112). 

— nn. 2921 
rn 200. 
Lags S. Gtg. 1110. 

— lœggifalia s. Gtg. 1112. 

— ena 2934 

— P 2927. 

— finmin s. Gtg. 1112. 

Feli 2996. 

- #afıalina s. G. 1112. 

— ea s. Gtg. 1110. 

— une 2994. 

bremeliacene (Fam. 202; 


T. 32 No. 295 u. 206) 
be a 
rene tg. 1383) 3807 
i 3814 
— uns 3812. 
Pf IE 
- zutun 3813. 
 arrfnitus 3807. 
— Trensis 3812. 
— acer 5817. 
— tra 3811. 
— trarhystachys 3812. 
— briza-{srmis 3811. 
- cammriatus 3812. 
. aus M. B. 3813. 
- Linth mise 3812. 
A Ji. 
— remus 3812. 
er tus 307. 

Zus Art. nonn. 
-— L 312 3807. 
— garn 3807. 

. Aru NI 2. 

23813. 
ret 10. 

- Diermis 3807. 
u, 3312. 
n su 3812. 

- pisstarkye 12. 

> Eseristachye 3812. 
- Zadritensis 380. 
— A ruenris Del. 3810. 
a 10. 

> Bsilis 3812. 
ru 3813. 
X 311. 


- yEL:us 3813. 

N, 13. 

PP 3813. 

PH 3809. 
Fenris 3812. 

NMranAus 3312. 

fizrius 410. 

- Aurlaus 3791. 

eres 309. 

— aer 3514. 

- gralivos 3513 

"sarmrus 3811. 

„ru f. muticus 

5011 

ri N. 

— r 312. 

rum s. 

— Nu 312. 

— Eels 214. 


Bromus wolgensis 3811. 
Brot-Palmfarn (G. 1425) 
3900 —390 7. 

Broussonetia (Gtg. 1004). 

— Kaempferi 8. Gtg. 1004. 

— Kazinoki s. Gtg. 1004. 

— papyrifera s. G. 1004. 

— Sieboldii s. Gtg. 1004. 

Browallia (Gtg. 815) 
2453 — 2456. 

abbreviata 2455. 

americana 2453. 

cordata 2455. 

Crerwiakow skiana 2454. 

demissa 2453. 

elata hort. 2453. 

— I. 2453. 

elongata 2453. 

— grandiflora 2455. 

— Jamesonii s. Gtg. 816. 

— Linnarana 2453. 

— peduncularis 2454. 

— pulchella hort. ex p. 


— 


— speciosa 2456. 
— viscosa 2454. 
Brownea s. Fam. 70 b, 
III 2. 
Brachheide (Gtg. 679; T. 
89) 20442094. 
Bruchkrant (Gtg. 949). 
Bruackenthalia (Gtg. 680). 
— spiculiflora s. G. 680. 
Brugmannsia albido-flava 
2417. 
aurantiaca s. Gtg. 808. 
bicolor 2418. 
candıda 2416. 
coccinea 8. Gtg. 808. 
floribunda 8. Gtg. 808. 
Kniglitii 2417. 
— parviflora s. Gtg. 808. 
— sanguinea 2418. 
— suaveolens 2417. 
Brunella (Gtg. 934). 
— grandiflora s. Gtg. 
9341 A. 
— hyssopifolia s. G. 934. 
— laciniata var. 5, 8. Gtg. 
934 B. 
— vulgaris s. Gtg. 934 B. 
Brunfelsia (Gitg. 817; T. 
93) 2457 — 2459. 
acuminata 2459. 
americana s. G. 817B. 
calycina 2458. 
eximia (T. 93) 2457. 
grandiflora 2458. 
— Hopeana s. G. 817 A, 2. 
— latifolia 2458. 
macrantha 2457. 
nitida s. Gtg. 817. 
ramosissima 2459. 
undulata s. Gtg. 817. 
— uniflora 8. Gtg. 817A, 2. 
Brunia (Gtg. 355). 
— arachnoidea 8. G. 356. 
— laevis s. G. 355. 
macrocephala s. G. 
355. 
nodiflora s. G. 355. 
plumosa 8. G. 356. 
rubra 8. G. 356. 
superba Exkl. et Zeyh. 
8. G. 356. 
— hort., Rckb. s. Gtg. 
356. 
Rruniacese (Fam. 79). 
Bruniengewächse (F. 79). 


— 


Brunsvigia (Gtg. 1155) 
3197. 
— gigantea s. G. 1155 B. 
— grandiflora 3197. 
— Josephinae 3197. 
— lucida 8. G. 1154 B. 
— marginata s. G. 1154 B. 
— multiflora 8. G. 1155 B. 
— orientalis s. G. 1155 B. 
— rubricaulis 8. G. 1155B. 
Brutblatt (Gtg. 344). 
Bryocles ventricosa 3404. 
Bryonia (Gitg. 413). 
acerifolia 1313. 
acıla 1291. 
affinis 1300. 
afrıcana 1288. 
alba 1291. 
alcearfolia 1313. 
angulata 1287. 
aspera 1291. 
barbata 1313. 
cordifolia 1313. 
cretica 1291. 
cucumerodes 1304. 
dioeca 1291. 
dissecta 1288. 
— grandis 1313. 
laciniosa 1300. 
Maderaspatana 1287. 
— nigra 1291. 
— palmata L. 1300. 
— — Wall, 1313. 
— Pancheri 1300. 
— pedata 1300. 
— pinnatifida 1288. 
punctata 1287. 
scabra 1287. 
sumnosa 1313. 
tenıafolia 1299. 
tenuis 1300. 
variegala 1300. 
Bryonopsis (G. 417) 1300. 
— afflnis 1300. 
— Cvurtallensis 1300. 
— erythrocarpa 1300. 
— laciniosa 1300. 
— Pancheri 1300. 
Bryophyllum (Gtg. 344). 
— calycinum 8. G. 344. 
— proliferum s. G. 344. 
— tubiflorum s. G. 344. 
Buche (Gtg. 1027; T. 98) 
2906 11. 2907. 
Buchenfarn (Gtg. 1460) 
4036. 
Buchengewächse (Fam. 
1%; T. 98 No. 389 
bis 341) 2897—2907. 
Buchnera canadensis 2691. 
Buchozia coprosmodes 
1570. 
Buchsbaum (Gtg.) s. Fam. 
178 II, 3 a. 
Buchtenfarn (Gtg. 1442) 
3988 u. 3989. 
Buchweizen (Gtg.) s. Gtg. 
965. 
Buckelbeere (Gtg. 651). 
Buddiea (Gtg. 742) 2254 
u. 2255. 
capitata 2254. 
Colvillei 2255. 
curviflora 2255. 
globosa 2254. 
Lindleyana 2255. 
salicifuolia hort. 2255. 
suaveolens 2251. 
Buddleia, Buddleya s. Gtg. 
742. 
Buettnera ((itg.) s. Fam. 
37 II. 


— 


— 


— 
— 
— 


— 
— 
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Büffelbeere (Gtg. 992). 
Buglossum Barrelieri 2334. 
— sempervirens 2332. 
Bulbocodium (Gtg. 1230) 
3505. 
— autumnale 3506. 
— Plantii 3505. 
— rıuthenicum 3505. 
— vernum 3505. 
— vernum M. B. 3505. 
— versicolor 3505. 
Bumalda trifolia 754. 
Bündelhülse (Gtg. 273) 
891 u. 892. 
Bundesfaden (Gtg. 101; 
T. 10) 331-333. 
Bunium peiedanodes 1474. 
— virescens 1474. 
Buntklaue (Gtg. 879) 
2636 u. 2637. 
Buntlippe (Gtg. 918) 2734 
u. 2735. 
Bunt wur (Gtg. 1302) 3634 
u. 3635. 
Buphthalmum (Gtg. 595) 
1865. 
— cordifolium 1865. 
— grandiflerum s. Gtg. 
595 B. 
— helianthodes 1689. 
— salicifolium s. Gtg. 
595 B. 
— speciosissimum 1865. 
— speciosum 1865. 
Burchellia bubalina s. 
Fam. 102 II, 1 b. 
Burgunder Röschen 1017 b. 
Burlingtonia pubescens 8. 
Fam. 197 II, 2b. 
Burmanniaceae (Fm.196). 
Burrielia chrysostoma 
1744. 
— gracilis 1745. 
— hirsuta 1745. 
— longifolia 1745. 
Burseraceae (Fum. 52). 
Büschelglocke (Gtg. 642). 
Büschelschön (Gtg. 765) 
2308--2315. 
Butomaceae (Fam. 227) 
3709 u. 3710. 
Butomus ((itg. 1333) 3709. 
— umbellatus 3709. 
Butternuss 2885. 
Buxus (Gtg.) S. Fam. 178 
II, 3a. 
angustifolia 8. Fam. 
178 JI, 3 a. 
arborescens 8. 
178 II, 3 8. 
sempervirens s. Fam. 
17 11. 3 a. 
suffrulicsa 8. Fam. 
178 11, 3a. 
Cacalia (Gtg. 574) 1812. 
albifrons 8. G. 517. 
Alliariae 8. G. 517. 
Anteuphorbium 8. G. 
575 A, 3. 
articulata 1815. 
atriplicifolia 1812. 
aurantiaca 1810. 
bicolor 1811. 
canescens 1817. 
citrina 1820. 
coccinea 1818. 
cordifulia 1615. 
cuneifolia s. G. 575A, 3. 
ecalyculata 1819. 
ficodes 1813. 
gigantea 1812. 
glabra 1819. 


Fam. 
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Cacalia Haworthii 1817. 
— laciniata 1815. 
— mucronala 1818. 
— papillaris s. G. 575 A, 8. 
— repens 1814. 
— runcinala 1815. 
— aagittata 1818. 
— sonchifolia hort. 1818. 
— — I. 1819. 
— — L., Wall. 1819. 
— suaveolens 1812. 
Cachrys alata 8. G. 463. 
Cactacene (Fam. 95; T. 
85 No. 339 bis T. 86 
No. 342) 1353— 1428. 
Cuctus abnormis 1381. 
alatus Swarts 1428. 
Bleo 1426. 
Bonplandii 1420. 
coronatus 1358. 
cylindricus 1358. 
elegans 1408. 
Ehnoryi 1418. 
Ficus indica 1419. 
flagelliformis 1384. 
grandiflorus 1385. 
latispinus 1376. 
Melocactus 1365. 
monstrosus 1381. 
— Ha. 1378. 
nolnlis Willd. 1376. 
Opuntia Guss. 1419. 
— L. 1413. 
— pendula 1427. 
Pereskia 1425. 
— peruvianus 1381. 
Pitajaya 1388. 
pusillus 1354. 
recurvus 1376. 
reductus 1378. 
salicorniodes 8. G. 442. 
Scopa 1375. 
senilis 1380. 
speciosus Cav., Wild, 
1392. 
stellaris 1354. 
tulnflorus 1403. 
Tuna 1420. 
Caesulpinengewächse 8. 
Fam. 70 b. 
Caesalpinia elata s. G. 281. 
— Gilliesii 8. Gtg. 281. 
Caesalpiniaceae 8. F. 70 b. 
Caesia comosa 3431. 
Caetocapnia geminiflora 
3230. 
Cajeputbaum (Gtg. 364) 
1203— 1207. 
Cajophora (Gtg. 399; 
T. 26) 1276. 
canarinodes s. Gtg. 
399. 
chuquitensis s. Gtg. 
399 B. 
contorta 1276. 
coronata s. G. 399 B. 
Herbertii 1276. 
lateritia (T. 26) 1276. 
Caladium (Gtg. 1302) 
3634 u. 3635. 
antiquorum 3636. 
argyrites 3634. 
bicolor 3635. 
citpreum 3658. 
eserlentum 3636. 
gigunteum 3639. 
glyeyrrhisum 3654. 
grandifolium 3691. 
Humboldtii 3631. 
metallicum hort. 3655 
u. 3658. 
odoratum 3654. 


— 
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Caladium drum 3654. 
pietum 3672. 
pinnatifidum 3692. 
sagittifslueon 3650. 
Seguinum 3673. 
simpler 3669. 
utile 3650. 
Veitchtt 3658. 
tririparıon 3640. 
zanthorrhizon 3650. 
Calamagrostis colorala 
3752. 
— conspieua 3781. 
Calamintha (Gtg. 927). 
— coccinea s. Gtg. 927. 
— grandiflora s. G. 927. 
Calampelis scahra 2616. 
Calamus ((itg.) s. Fam. 
218 Il, 2 a. 
— adspersus 8. 
218 II. 2a. 
— ciliaris 8s. Fam. 218 
II. 2 a. 
— dealbatis 3605. 
— kentiaefurmis 3602. 
— minor s. Fam. 218 I], 
2.8. 
— palembauicus s. Fam. 
218 II, 2 a. 
— Rotang s. Fam. 218 
II. 2 a. 
— Verschaffeltii 3605. 
— Wageneri 8. (itg. 1283. 
— Zalacca 8. (rtg. 1283. 
Calandrinla ((itg. 144; 
T. 14) 499—505. 
— Burridgei 504. 
discolor 499. 
elegans 499. 
granditlora 500. 
Lindleyana 503. 
Menzierii 502. 
specivsa 503. 
speciosa Bot. M. 501. 
— hort. 502. 
— Schm. 499. 
spectubilis 501. 
umbellata (T. 14) 505. 
Calanthe (Gtg. 1056) 2933. 
— Regnieri 2934. 
— Sedenii 2033. 
— vestita 2934. 
— Veitchii 2933. 
— veratritolin 2933. 
Calathea ((itg. 1099) 2968 
bis 2979. 
angustifolia s. G. 
1099 B. 
— argvraea 2968. 
— Bachemiana 8. G. 
1099 K. 
— Baraquiniana s. G. 
1099 P. 
— bicolor 2981. 
— cinerea 2979. 
densa s. G. 1099 R. 
eximia 2969. 
— fasciata 2968. 
— flavescens S. G. 1099 A. 
— granditolia s. G. 
1090 A, 
hieroglyphica s. G. 
1099 N. 
Legrelliana s. G. 
1099 M. 
leopard ina s. G. 1099E. 
Lietzei 2972. 
Lindeniana 2977. 
Makoyuna s. G. 10990. 
medio-pieta 2974. 
metallica 2977. 
— micans 2974. 
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Calathea orbiculata s. 
(1. 1099 A. 

— ornata 2970. 

— pieturata 2976. 

— pulchella s. G. 1099 E. 

— Tuseo-pieta 2976. 

— tubispatha 2973. 

— undulata 2974. 

— xariaus x. G. 1099 B. 

— varierata 2979. 

— Veitchiuna 2978. 

— vtllosa 2973. 

— vjolacea s. G. 1099 A. 

— vireinalis 2976. 

— vittata 2969. 

— Wallisii s. G. 1099 R. 

— Wurseewiezii 2975. 

— zebrina 2971. 

Calceolaria (tz. 846; 
T. 44 u. 94) 2535 bis 
2518. 

— alba n. (i. 816 B. 2c. 

— anıplexicaulis 2546. 

— amplericaulis  hort, 
2542. 

— anomala 2539, 

— arachnoidea 2537. 

— ascendens 2544. 

— Atkinstuna 2540. 

— bicolor 2513. 

—— biflora 2536. 

— chiloensis 2544. 

— connata 2511. 

— corymbosa 2538. 

— exenata 2546. 

— erenata Lin. 2544. 

— erenatiflora 2539. 

— cuneiformis 8. G. 846 
B, 2a. 

— dentata 2514. 

— ferruginea 2545. 

— flexuosa 2543. 

— ftorihundu Hook, 2546. 

— Ii ndl. 2511. 

— fruticohybrida 
94) 2547. 

— herbacea 25340. 

— herbeohybrida C. 
44: 2510. 

— Iylında 250. 

integrifolia 2545. 

— integrifolia . visco- 
sissima 25435. 

— Martineaur 2540. 

- - nudieanlis 2536. 

— ohtusifolla 2536. 

— paralia Hook, 2538. 

— Pavonii 2542. 

— perndda 2539. 

— perfoliata 2542. 

— perfoliata Baus et Par. 
2542. 

— petiolaris 2541. 

— pinnata 2535. 

— plantugineg 2536. 

— punetata 2518. 

— purpurea 2538. 

— robusta 2545. 

— nf Took,, 

2544. 

hort, 2547. 

-- — Lodd,, Sims 2545. 

— — Ruiz et Put. 2545. 

F. macrophylla 2545. 

— salriarfolia 2545. 

— scabiosaefolia 2535. 

— sessilis 2516. 

= spectabilis 2514. 

— Standishii 2540. 

„ erer 2336. 

— violacea 2518. 

— viseosissima 2515. 


(T. 


Lindl, 


Caladium — Campanula. 


1 


CaleeolarinWheeleri 2540. 

— Yorngit 2540. 

— — hybrida 2540. 

Caldasıa heterophylla 2302. 

Calectanla (Gitg. 1200) 
3389. 

— ceyanea 3389. 

Calendula (itg. 597) 1867 
u. 1868. 

— derurrens 1869. 

— dentata 1867. 

— denticulata 1867. 

— fruticosa 8, (i tg. 598 B. 

= hybrida Pongei 1869. 

— maritima 1867. 

— oftieinalis 1867. 

— plurialis 1860. 

— Toni fl. pl. 1869. 

— ranunerdorles 1867. 

— »icula 1867. 

— suffruticosa 1868. 

Caligula udontocera 1984. 

— pulcherrima 1984. 

Calimeris incisa 1638. 

— platycephala 1638. 

Calla (Ute. 1317). 

-- arthiopica 3659. 

— calyptrata 3663. 

— Dracontiim 3701. 

— palustris s. Gtg. 1317. 

— picta 3668. 

Calliandra (Gtg. 288) 922. 

-- dindemata 922. 

— granditlora 922. 

— umbrosa s. (tg. 288. 

allianthemum (i. 8) 69. 

— anemonodes 69. 

Callichroa angustifolia 
1742. 

— Douglasii 1743. 

— hirsidta 1742. 

— platyglossa 1742. 

Callicore erveata 3274 b. 

Calliglossa Douglasii 1713. 

Calligonum (Gtg.) s. (tg. 
969. 

— Caput Medusae s. 
Gtg. 969. 

Culliop i Atkinsoniana 

— bienlor 1729. 11731. 

— cardaminefolia 1732. 

— Driunmondi 1730. 

— palmata 1727. 

— finctorid 1729. 

Calliphrurin s. Gtg. 1166. 

-- Hartwegiana s. (itg. 
1166. 

— suhedentata 3237. 

Callirhoe digitata 556. 

— nvoluerata 553. 

— maerorrhiza 557. 

-- Paparer 551. 

— pedata 555. 

— spteata 558. 

— ert icillut 553. 


Callistachyavirginica 2350. 


Callintachys (Gtg. 231). 

— coriacea s. Gtg. 231. 

— ovalifolia s. (tg. 231. 

Callistemma brachia— 
tum s. Gtg. 508. 

— Jhurtense 1635. 

Callistemon (Gtz. 363; 
T. 83) 1200 1202, 

— Coccinens 1201. 

-- brachynandrus 8. G. 
363. A 3. 

— emurginatus 1201. 

— glaneus 1200. 

— Huinesi s. Gtg. 362. 

— lanceolatus (T. 83) 
1201. 


1 


| 


Callistemon leptostachys 
1202. 

— linearis s. Gtg. 363, 

A2. 

lophanthus Lodd. 1202. 

— Sw. 1202. 

— microstachyum 8. Gtg. 
362. 

— pallidus 1202. 

— paludosus 1202. 

— phoeniceus 1200. 

— pinifolius 1202. 

— rigidus s. G. 363, A 2. 

— salignur 1202. 

— scaber 1201. 

— Sicheri 1202. 

— speciosus 1200. 

— teretifolius 8. Gtg. 
363. A 3. 

— iriiliſtorus DC. 1202. 


Callistephun (itg. 527; 
T. 30) 1635. 
— chinensis (T. 30) 1635. 
Callitris (Gtg. 1393) 3834. 
— articuluta 3831. 
— quadrivalvis 3834. 
Callirene polyphylla 8. G. 
1187. 
Calluna (tg. 678; T. 89) 
2043. 
— vulgaris (T. 89) 20143. 
Calobotrya sanguinea 1119. 
Calocedrus ealifurnica 3835. 
Calocephalus Brotenii 1870. 
Calochortus (tg. 1227) 
3493. 
— Bonplandianus 3493. 
— Leichtlinii 3493. 
— pulchellus 3493. 
— splendens 3493. 
-- venustus 3493. 
Calodendron ((itg. 198). 
- capense s. Gtg. 198. 
Calodracon nobilis 3349 b. 
Calomeria (G. 592) 1859. 
— amarantodes 1859. 
Calonyetion 8. G. 791 C. 
— psendo-mericatım 
2360. 
— Hhierdii 2360. 
— Nhrburgltii 2359. 
— spectosunm fonacrantho- 
leueum 2360. 
— — F. muricatum 2359. 
— — J. ens 2360. 
— — F. vulgare 2359. 
Caloscilla elegans 3555. 
— grandiflora 3555. 
— pallidiflora 3555. 
— subceurnea 3555. 
— rvenusta 3555. 
Calothamnus (Gtg.) s. 
(1. 365. 
— Burteri n. Gtg. 362. 
-— spathnlata S. Gtg. 362. 
Calothyrsus californica?39. 
Calpicarpıon Rortnurghiü 
S. Grtg. 726. 
Calpurmia 8. G. 236. 
Caltha ((itg. 9) 70 u. 71. 
— palustris 70. 
— polvpetala 71. 
Calyeanthacene (Fam. 3: 
T. 63 No. 252) 168 
bis 170. 
Calycantlbus (Gtg. 23; 
T. 63) 168170. 
— fertilis 168. 
— floridus (T. 63) 168. 
= glauens 168. 
— macrophyllus 169. 


Calyca 

ta 
— pra- 
— Sten. 
Calyceı 
Calycos 

26 
Calycot 
Vill. 
Calyrler: 
Calyptr: 

12 
Calyuptr 

do. 
Calysph: 

15: 
— raset 
Calysteg: 
— Pp 


— sep 
Calytrıpt 
s4 
Camarı 
Camassi 
— escul 
— Fras: 
520 
— japor 
— Loni 
— Sasaı 
Campanı 
139 
— grau. 
139 
— tigrid 
Campanı 
35 U 
— aggren 
— albifleo: 
— alliar 
— Alpani 
— angıs! 
— azurea 
— barba 
— Barrel 
— Bauma 
— betonte 
1931. 
— biserra 
— bonon 
— caespi 
—- caespit 
1946. 
— cle 
— cananıeı 
— capilata 
S. (it 
— — Hurt. 
— — Kell 
— (Carolini 
— carputi 
— carpativ 
1961. 
— — . da 
— caucasi 
A. 21 
— celtidifol 
-- cenisia 
RR eichuriae 
A, 2 u 
— echlarti 
1942. 
— conmutta 
— cordifolic 
— erassıfoli 
— dichotor 
— diffusa | 
— Mametoru 
— eriearpa 
— farinosa 
— filiformis 


Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv.“ 


i 


v.ezanula Fischer 1925. 


— fl 1911. 
— Digi- 1912. 
— , Ar. mn. 1911. 


— zurzanica T. 38 1939. 


= et tes 1UH8, 


— Ar-rıta 1955. 


or 


— 2. 222 ru "ER" — 7 


— — —e—¼ 


—— — Ton 
1 


— ade Forst. 1956. 

1964 

erf Hurt S. G. 
2 

— — I. S tg. 612. 

— — H Kit. & tg. G42. 

Fa lieru LN. 1968. 

— — Lon. 1933, 

— 761 1959. 

— trimsekli 193%. 

fern 1931. 

— Wierred 1987. 

Nui 1945. 

- iin 1925. 

— E. l 1941. 

- E HTA 195. 

—lLaeertzann 19063. 

— 4. 1934. 

5 Leuna 1944. 

- = 1982. 

— artilia 1949. 

— 1b 4 1959. 

— n 1925. 

— üggusta 3. Gtg. 639 
. 

— lui. lia 1911. 

A. % 16. 

Ln 18H. 


— — Ss: 


ee Mun 1330. 


2 * 


— — — — —- — 


eu — 


2 «* „ — — 


id 1927. 

- azrınkı 1940. 

er mar pille 1931. 

- GS rustvla 1956. 

— NZ ArNIILLInd 19300. 

- Mrjiam T. 36 1933. 

zur 191. 

— mfg 1945, 

- = 47 1944, 

- Wır-ttiana 1943. 

— Us 1935. 

— ter 1951. 

— ala 183. 

— u s. Ir. 635. 

ein 1932. 

— ferrgrina 1982. 

- premas Hofui. et Lk. 
2 Z. 

— Per- - Hi.; 1923. 

— pssirifolia 1959. 

= V. N. ru Wiild. 1954. 

- Fırtrasehlaziana 
13 

- prmularfolia 1962. 

Na 194m 

u Parul. 1913. 

F 1946. 

= "intala 1937. 

ff & G. 643. 

— eilla T. 35: 1946. 


2329. 
- Frrailalis 1953. 
- Eis-ri 1943. 


> Azrsissima 1964. 

A. mirulodes 1951. 
Dang ulur 1983. 

— EA., idalis 1952. 
K. uin 1952. 

— Ki 141. 

Fun 1951. 

- "szrdifolia 1945. 
nella f. gracilis 
En 

"re. Horn. 194. 
— c- 12. 


— I i 2 
AH 1957. 


Campanula rutfhenicu 
1951. 
salriaefolia 1955. 
sarmatica 1934. 
saxatılis f. rotundifolia 
1942. 
Scheuchzeri Bot. Cab. 
1945. 
— FM. 1944. 
sesstliflora 1959. 
sibirica s. G. 639 A, 2a. 
simplec Lam. 1951. 
speciosa 1955. 
Speculum 1932. 
stricta s. G. 639 A. 2 a. 
strigosa 1957. 
stylosa Bess. 1925. 
— Lam. 1923. 
suveolens 1925. 
Tenorei 1951. 
tenuifolia 8. G. 642. 
Trachelium 1950. 
transsılvanica 1961. 
turbinata (T. 35) 1961. 
umbrosa 1925. 
uniflora Huds. 1945. 
— Pill. 1944. 
urticaefolia 1950. 
valdensis 1944. 
variıfolia 1945. 
renosa 1952. 
versicolor 1954. 
verticillata 1925. 
Vidalii 1965. 
rincaeflora 1966. 
virgata A. DC. 1963. 
Wanneri s. G. 635. 
Willdenowiana 1951. 
Campanulaceae (F. 109; 
T. 35 No. 137 bis 
T. 36 No. 142) 1925 
bis 1983. 
Campanuloideae s. Fam. 
109 J. 
Campsidlum ((itg.) s. F. 
140 J. 2 b. 
— chilense 2622. 
— filicifolium 2622. 
— raldırianum 2622. 
Campsin (tg. 870; T. 93) 
2621 u. 2622. 
— adrepens 2622. 
— chinensis 2622. 
— grandiflora 2622. 
— ralicans (T. 93) 2621. 
Campteria Presl 3999. 
Camptosema (G. 257) 84H. 
— rubicundum 844. 
CampylantheraFraseri 394. 
Canarina (Gtg. 632) 1926. 
— Campanula 1926. 
— canariensis 1926. 
Candolles (Gtg. 627). 
— adnata s. G. 627. 
— graminifolia s. G. 627. 
— linearis s. G. 627. 
— tetrandra 167. 
Candolleareae (Fam.107). 
Candolleagewächne (F. 
107). 
Cane lla (Gtg.) s. F. 19. 
Canellaceae (Fam. 19). 
Cunist rem 8. G. 11171. 
— ebtirneum 3008. 
Cankrienia chrysantha 
2155. 
Canna ((itg. 1109; T. 51) 
2988 u. 2989. 
— Annei 2988. 
— indica 2988. 
— — hybrida (T. 51) 
2988. 


Campanula — Cassla. 


Canna indica f. superba 
298. 
— iridiflora 2989. 
— nigrieans 2988. 
— speciosd 2988. 
— zebrina nana 2988. 
Cannabaceae (Fam. 182) 
2880 — 2882. 
Cannabis ((itg. 1010) 2882. 
— giganten 2882. 
— indie 2882. 
— sativa 2882. 
— sativa IL. s. str. 2882. 
Cannaceae (Fam. 201; 
T. 51 No. 204) 2988 
u. 2989. 
Cantus (tg. 762) 2303. 
— aggregata 2296. 
Incolor 2303. 
breriſtora 2297. 
buxifolia 2303. 
coceinea 8. G. 760. 
coronopifolia 2295. 
dependens 2303. 
eleyuns 2295. 
flossduna 2295. 
Hoitzia 8. G. 760. 
laciniata 2297. 
— pinnatifida 2295. 
splendens 2303. 
thyrsoüdea 2295. 
tomentosd 2303. 
Capanea (Gtg.) 2602 1. 
Capnorchis ehrysantha 277. 
Capparidacese (Fun. 15) 
351—357. 
Capparis ((itg. 110) 357. 
— spinosa 357. 
Capraria calyeina 8. Gtg. 
WıC. 
Caprifollaceae (Fam. 101; 
T. 86 No. 344 bis T. 
88 No. 340) 1507 bis 
1538. 
Caprifolium alpigenum 
1527. 
— alpinum 1527. 
atropurpureron 1518. 
chinense 1523. 
etliosum 1522. 
cocridentale lies oecci- 
dentale, 
coeruleum 1530. 
distinctum 1520. 
dumetorum 1524. 
etruscum S8. Gtg. 485 
A, la. 
flaviom 1521. 
Fraseri hort. 1522. 
-— Pursh 1521. 
gratum 1519. 
Hallianum 1523. 
hortense 1518. 
italien 1518. 
— japonicum 1523. 
Mugmerillea 1518. 
occidentale 1522. 
perfoliatum 1518. 
Periclymenum Gouan Ss, 
Gtg. 485 A, 1a. 
— R. et Sch. 1520. 
querciftiumm 1520. 
rutitnifhtiunt 1518. 
semperflorens s. Gtg. 
485 A, n. 
semperrirens 1522. 
silvaticem 1520. 
splendtlun S. (tg. 485 
A, Lu. 
Capsicum (tg. 798) 2405. 
— angulosum 2405 j. 


— —— à— ́ͥꝓ DD W—ͤ— — — 


Capsicum annuum 2405. 

daccatum 2405 p. 

Incolor 2405 X. 

cerasiforme Mill. 2405r. 

— Willd. 2405 Q. 

ceratocarpreom 2405 U. 

conteum 2405 c. 

cunoides 2405 n. 

eordiforme 2405 f. 

Fingerhithii 2405 Kk. 

frutescens 2405 0. 

glohiferum 2405 b. 

grossion 24058. 

leptoreras 2405 1. 

leueoenrpum 24052. 

longum 2405 d. 

Iuteum 2405 h. 

miergcarpum 2405 p. 

Milleri 2405 r. 

nigrum 2405 w. 

— pendwum 2405 e. 

purpureum 2405 t. 

— pyrumidale 2405 8. 

— quitense 2405 v. 

sinense 2405 g. 

subcontieum 2405 n. 

tetragonum 2405]. 

rvarians 2405 5. 

violacenon H. B. et Kth. 

2405 v. 

Neinmannii 2405 m. 

Capura piorpurata (2) 2852. 

Caragans (Gtg. 262; T. 
72) 867 - 870. 

— arborescens 867. 

— Caragana (T. 72) 867. 

— Chanilagu 868. 

— cuneata 869. 

— diyituta 869. 

— frutescens 869. 

— fruter 869. 

- - inermis 867. 

— jubata 870. 
Caraguata ((itg. 1125) 
3019 u. 3020. 

-— cardinalis 3019. 

— lingulata 3019. 

— Morreniana 3020. 

— musaica 3021. 

-- sanguinen 3019. 

-— Zahnii 3020. 

Cardamine ((itg. 81) 302. 

-—— dentata 302. 

— grandıiflora 302. 

— niralis 301. 

— pet] 302. 

— palustris 302. 

— pieta 325. 

— pratensis 302. 

Cardiospermum (Gtg.) s. 
Fam. 611. 1. 

Carduus (Gitg. 610). 

acauthodes s. G. 610. 

afer 1802. 

altissinms 1886. 

arabiens S. (tg. 610. 

Bonjartii 1883. 

Casabonae 1880. 

eiliatus 1882. 


— 


— cinereus 8. Gtg. 610. 
— diaranthus 1891. 

— discolor 1 886. 

— feror 1883. 

— gnaphaliodes 8. Gtg. 


611 B. 1. 

Kosmelii 1885. 
leucocephalus 1885. 
Martanus 8. Gtg. 609. 
— mollis S. Gtg. 607. 
polyaranthrus 1589. 

- pyenocephalus s. G. 

610. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band 


(15) 

Carduus pyrochroos 1888. 

— radıiatıs 1896. 

— Rheginus 1890. 

— tenuiflorus s. G. 610. 

Cardy 1893. 

Carex ((itg. 1340) 3718 
u. 3719. 

— agasltachys 3719. 

— dirulsa 3718. 

— Drymeta 3719. 

— gracilis 3719 

marima 3719. 

pendula 3719. 

riparia 3719. 

silvatica 3719. 

stricta 3719. 

virens 3718. 

— vulpina 3718. 

Carica (tg. 403). 

— Papaya x. (itg. 403. 

Carissa (Gtg.) s. Fam. 
125 11. 

Carlina (Gtg) s. Fam. 
106, Abt. IB, 2 b. 

— acaulis s. Fam. 106, 
Abt. IB, ı Anm. 

Carludovica (Ltg. 129": 
3628. 

— atrovirens 3629. 

— Drudel 3628. 

— ensiformis 3629. 

— imperialis 3629. 

— ineisa 3628. 

— latifolia 3629. 

— pulmata 3628. 

— plicata 3629. 

— Wallisii 3629. 

Carpentera ((itg. 333). 

— californica s. Gtg. 33. 

Carpinus (( tg. 1022) 2893. 

— Betnlus 2893. 

caroliniana 2893. 

Carpinizza 2893 b. 

orientalis 2893. 

virgin iama 8. Gtg. 1023. 

Carponema (tg. 105) 350. 

— flliforme 350. 

Cartesia venfaureodes s. 
Gtg. 512. 

Carthamus (Litg. 618). 

— carolinianıs 8. G. 512. 

— laevis 8. Gtg. 512. 

— tinetorius ». Gtg. 618. 

Caruelia arabica 3540. 

Caryolopha sempervirens 
2332. 

Caryophyllacene (Fam. 
26; T. 11 No. 44 bis 
T. 14 No. 34) 403 
bis 497. 

Caryota (Gtg. 1277) 3597. 

onusta 3598. 

Rumphinna 3597. 

sobolifera 3597. 

ureus 3597. 

urens meg. 3597. 

Caryotarıs grandis 8. G. 
1399. 

— Myristica s. Gtg. 1399. 

— nucifera S. Gtg. 1399. 

— tarifolia s. Gtg. 1399. 

Casparya ferruginea 1316. 

— robustas.(G.425E, 1 a. 

Cassandra valyenlata 20%. 

— racenosa 2035. 

Cansavestrauch (G. 995). 

Cassebeeria ((itg. 377). 

Casselia penienlata 2337. 

— irgiien 2335. 

Cassia (Gt. 282) 909. 

— mäerautheraà s. Gtg. 
282 A, 2. 


— 


— 


J. 


(16) 


Cassia marylandica 909. 

— micans g. G. 282 A, 1. 

— planisiliqua 921. 

rugosa s. G. 282 A, 1. 

speciosa s. G. 282A, 1. 

splendida s. Gtg. 282 
A, 2. 

Cassiope (Gtg.) 8. G. 669. 

Cassytha baccifera 1427. 

Castalia coerulea 229. 

— magnifica 230. 

— pudıca 227. 

— pygmara 228. 
Castanea (Gtg. 1025; T. 
98) 2897 u. 2898. 

— americana s. G. 1025. 

Castanen (T. 98) 2897. 

chrysopliylia s. Gtg. 

1025 B. 

crenata s. G. 1025 A. 

— Fugus 2906. 

pumila 2898. 

saliva 2897. 

sempervirens 8. Gtg. 

1025 B. 

— vecsa 2897. 

vulgaris 2897. 

Castanupsis chrysophylla 
8. Gtg. 1025 B. 

Castelia cuneo-ovata 8. G. 
906. 

Casuarina (Gtg. 1019). 

— sumatrana s. G. 1019. 

Casuarinaceae (Fam. 188). 

Catalpa (Gtg. 871) 2623 
u. 2624. 

— bignoniodes 2623. 

— — ,. Kaempferi 2624. 

— Bungei 2624. 

— Bungei hort. ex p. 2624. 

Catalpa 2623, 

communis 2623. 

cordifolia 2623. 

himalayensis 2624. 

— Kaempferi 2624. 

— ovata 2624. 

— speciosa 2623. 

— syringaefolia Bnge. 
2624. 

— — Sims 2623. 

Catananche (Gtg. 620; 
T. 32) 1914. 

— bicolor 1914. 

— coerulea (T. 32) 1914. 

— lutea s. G. 620. 

Catasetum (Gtg. 
2936. 

— Bungerothii 2936. 

— callosum 2936. 

— Gnomus 2936. 

— macroglossum 2936. 

— viriditiavum 2936. 

Catevala arborescens 3324. 

Cutharanthus roseus 2229. 

Cathcartia (Gtg. 67) 261. 

— villosa 261. 

Cattleya ((Utg. 1047) 2924 
bis 2926. 

— Aclandine 2924. 

— bulbosa 2925. 

— citrina 2926. 

— Dowiana 2924. 

— guttuta 2926. 

— labiata 2924. 

— muxima 2925. 

— Mossiae 2924. 

— Rex 2925. 

— Schilleriana 2925. 

— Walkeriana 2925. 

Caulophyllum thalictrodes 
218. 

Cavendishla (Gtg. 656). 


— 


— 


— 
— 
— 


1061) 


Cavendishia nobilis s. 
Gtg. 656. 
Cayaponia (Gtg.) s. Fam. 
92 JI. 2 b. 
Cayennepfeffer 2405. 
Cesnothus ((itg. 217) 
717— 720. 
americanus 717. 
azureus 718, 
bicolor 718. 
coeruleus 718. 
floribundus 720. 
Fontanesianus 717. 
grandiflorus 717. 
herbaceus 717. 
intermedius 717. 
macrophyllus 717. 
oregonus 717. 
ovalis 717. 
ovalus 717. 
perennis 717. 
sanguineus 717. 
— tardiflorus 717. 
— thyrsiflorus 719. 
— Veitchianus 720. 
Cecropla ((itg. 1008). 
— concolor s. (itg. 1008. 
— digitata s. Gtg. 1008. 
— palmata s. Gtg. 1008. 
— peltata s. Gtg. 1008. 
Ceder (Gtg. 1406) 3554 u. 
3855. 
Ceder, Rote 3845. 
Cedronella (G. 932) 2759. 
— can 2759. 
— mexicana 2759. 
— triphylla s. (tg. 932. 
Cedrus (Gtg. 1408) 3854 
u. 3855. 
— afrıcana 3851. 
argentea 3854. 
— atlantica 3854. 
Cedrus 3855. 
— Deodara 3554. 
— eleguns 3851. 
indwa 3851. 
Libani 3855. 
— var. atlanfica 3854. 
Gelastergewächne (Fam. 
57; T. 68 No. 270 
705 — 712. 
Celastraceae (Fam. 57; T. 
68 No. 27 705-712. 
Celastrus (Gtg. 214) 712. 
— dependens 712. 
— orbiculata 712. 
— punctata 712. 
— scandens 712. 
Celosla (Gtg. 950; T. 50) 
2784 u. 2785. 
argentea 2784 u. 2784 un. 
argentea f. anyustifolia 
2784 b. 
coccinem 2781 h. 
eristata 27841 [2781]. 
— F. capıtata 2784 d. 
— . elegans 2781 g. 
— F. plumosa 274 e. 
— F. splendens 2784 1. 
elegans 278.1 g. 
elunyala 2795. 
Huttonii 2785. 
lineuris 278. b. 
margaritacea 2784 c. 
marylandıca 2781 a. 
— plumosa 2784 e. 
polugonvodes Wall. 8. G. 
950 R. 
pulchella s. G. 950 B. 
— pyyramidalis 2784f. 
— plumosa 2784 e. 
subpaniculata 2784 d. 


— 


— 


— 


— 


Celosia rariegata 2784 g. 

— vera 2784 8. 

Celria ((itg. 822). 

— bugulifolia s. G. 822. 

— Linearis 2473. 

— urlicaefolia 2476. 

Celtis (Gtg. 1002) 2875. 

— australis 2875. 

— caucasica Hohen. B. G. 
1002 A. 

— glabrata s. G. 1002 A. 

— integrifolia 2875. 

— Kotschyana 8.(1.1002A. 

— laevigala 2875. 

— occidentalis 2875. 

— retirulata 2875. 

— Tuurmefortii M. B. 8. 
(1. 1002 A. 

Celtoideae s. Fam. 180 II. 

Cenchrus hordeiformis 
3751. 

— purpurascens 3750. 


Centaurea (Gtg. 615) 


1897 — 1910. 
— africana s. G. 615 C. 
2 à. 


Amberboe' 1912. 
ambracea 1912. 
americana 1899. 
americana Hook. 8. G. 
512. 
argentea 1905. 
argentea vera 1906. 
argophylla 1906. 
argyrophylla 1906. 
atruta 1908. 
atropurpurea 1910. 
austriaca C A. Mey. 
1907. 
— Willd. 1907. 
arıllarıis 1908. 
babvlonica 1901. 
calocephala 1910. 
calophylla 1910. 
candida 1906. 
candidissima hort.1906. 
— Lum. 1905. 
Curdunculus 1900. 
Centaurium 8. Gtg. 
615 C, 2a. 
Cineraria 1905. 
(ineraria M. B. 1903. 
— Lr. 1906. 
— r. caucasica 1903. 
Clementii 1906. 
Crocodylium 1899. 
crupinvodes 1913. 
eyanodes D. 1908. 
Cyanıus 1897. 
dealbata 1903. 
dealbata hort. exp. 1906. 
declinata 1903. 
decumbens 1903. 
depressa 1898. 
Fenzlii 1900. 
Fischeri 1908. 
glauca 1910. 
gymnocarpa 1902. 
Huetii 1908. 
hypoleuca 1903. 
leucophylla 1903. 
Lippii 1913. 
macrocephala s. Gtg. 
615 C. 2 b. 
mericana 1899. 
montaua 1908. 
moschata 1912. 
Moschus S. ütg. 607. 
Nuttallii 1899. 
ochroleuca Sims 1908. 
— Und. 1908. 
orientalis 1910. 


Cassia — Ceratozamia. 


| Centaurea pannosa 1906. Cephalc 


— pectinata Auct. ross. 
1907. 

— phrygia 1907. 

— plumosa 1902. 

— procumbens 1903. 

— psewlophrygia 1907. 

— pulcherrima 1909. 

— Raddeana 19%. 

ragusina 1906. 

ragusina Sibth. et Sm. 

1905. 

Rhaponticum 1911. 

rhizocephala 1909. 

rigidifolia 1910. 

ruthenica s. Gtg. 

615C, 2 a. 

rutifolia 1906. 

speciosa 1904. 

suareolens 1912. 

sulphurea 1908. 

trichocephala 1907. 

Triumfetti hort. 1905. 

Centauridium Drummondii 
s. (itg. 520. 

Centifolienruse 1017 b. 

Centradenla (Gtg. 372) 
1216 u. 1217. 

— floribunda 1217. 

— grandifolia 1217. 

— inaequilateralis 1216. 

— rosea 1216. 

Centranthus ((itg. 505; 
T. 281 1576—1580. 

— angıstifolius (T. 28) 
1578. 

— junceus 1580. 

longiflorus 1580. 

macrosiphon 1576. 

ruber 1577. 

Sibthorpii 1579. 

Centrocarpha grandiflora 
1700. 

— triloba S. G. 512 A. 1b. 

Centrolepidaceae (F. 233). 

Centronia ((itg. 376) 1222. 

— haemantla 1222. 

Centropogon (Gtg. 648) 
1981. 

— fastuosus 1981. 

— hybridus Lucyanus 
1981. 

— surinamensis 1981. 

Centrosema brasiliauum 
s. (tg. 251. 

— Plumier S. (itg. 251. 

Centrosulenia bracteata 8, 
(itg. 862 F. 

— braclescens S. G. 862 F. 

— glabra s. Gte. 862 E. 

— pita 2611. 

Cephulandra grandis 1313. 

indica 1313. 

Mac- Kennit s. G. 422 B. 

palmata s. (itg. 422 B. 

quingqseeloöba 1313. 

Cephalanthus (Gte. 494). 

— oceidentalis S. (i. 494. 

— oppositifolius S. G. 494. 

Cephularia (Gtg. 507). 

— alpina s. Gtg. 507. 

— tutarica s. Gtg. 507. 

Cephalocereun (S. G. 434) 
1380. 

— Celsianus 1380. 

— Dautwitzii 1380. 

— decurrens 8. Gtg. 555 
A. 2 b. 

— Haagei 1380. 

— Houlletii 1380. 

— senilis 1380. 

Cephalotaccae (Fam. 74). 


— — her 


— — — — 


| 


389. 
— adpr 
— brei, 
— Buer: 
— coria 
— drup: 
— Fort. 
— Harr 
— korcte: 
— pedo. 
— fart 
Cephalot 
— follir 
Cerastiu 
bis 
argent 
Arve 
Biebe 
Boi. 
grand 
incanı 
maxi 
repens 
— JI. 
sperrt: 
strietu 
tomen 
Cerasus «a 
— — Eh 
avium 
borveali 
Capren 
collina 
dıideis 
hortens 
— japımic 
Lannes 
— Lauro- 
Mahale 
Paduxs 
panicı! 
semper. 
ger 
Siebald: 
virginia 
— Mic) 
vte /a ri. 
Hafer, 
Ceratocautdl: 
2423. 
Ceratochlou 
— pendıida 
Ceratonla 
70 h, 
Ceratophy 
Ceratophy 
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Ceratopter 
4003. 
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Ceratostem 
1984. 
Ceratoxtig 
2105. 
— abessin 
— Griffith 
— patulun 
— plumba 
Ceratothec 
2631. 
— triloba 
Ceratozami 
3908 - 
— brevifron 
— (ihiesbre: 
— intermeil 
— Katzeri.: 
— Kuester 
— latifolia 
— longifal! 
— longifolin 


— 


— 
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Familien⸗ und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten ſind unterſtrichen. 
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Ceratozamia — Chionanthus. 


Cereus phoeniceus 139. 
— procumbens 1395. 
— pruinosus 1381. 
— pteranthus 1388. 
— pulchellus 1399. 
— reductus 1378. 
— Reichenbachianus 1397. 
rigidissimus 1398 b. 
robustus 1398 d. 
rosucens 1388. 
rostratus 1389. 
rufispinus 1398 f. 
Salm - Dyckianus 
1391. 
Schrankii 1391. 
Seopa 1375. 
senilis 1380. 
serpentinus 1383. 
setaceus 1390. 
speciosissimus 1392. 
speciosus 1392. 
spröiosus Bonpl. 1408. 
spinulosus 1386. 
stramineus 1396. 
subinerinis 1393. 
suhsyuamaltuz 1390. 
tephracanthus 1381. 
Irrıncatus 1405. 
tuberosus 1396. 
Tweediei 1383. 
viriditlorus 1393. 
Cerinthe (Gtg. 790) 2357. 
aspera 2357. 
aurirulata 2357. 
cilicica 2357. 
cleinstoma 2357. 
macrophylla 2357. 
macwata 2357. 
major 2357. 
minor 2357. 
purptrea 2357. 
retorta 2357. 
— strnguosa 2357. 
Ceropegia ((Itg. 736) 2249 
U. 2250. 
africana 2250. 
aphylla s. Gtg. 736. 
Candelabrum 2250. 
Cumingiana 2250. 
elegans 2249. 
stapeliaeformis s. 
(ötg. 736. 
Stephanotis Poir. 2238. 
— Schalt. 2238. 
Ceropteris chrysophylla 
4041. 
— dealbata 4040. 
— sıulphurea 4042. 
— trifoliata 4039. 


Ceroxylon (Gtg. 1290) 
3610. 

— alpinum 3610. 

— andicola 3610. 

Cerrispina cathartica 714. 

Cestrum ((itg. 801) 2413 
bis 2415. 

— auranfiacum 2415. 

— Benthamii 2414. 

— candidum S. G. 801 B. 

— elegans 2414. 

— elongatum 8. G. 801 B. 

— Endlicheri 2413. 

— faseiculatum 2413. 

— Hartwegii 2413. 

— porphyreum 2414. 

— Hegelii 2415. 

— roseum 2414. 

— roseum hurt. 2414. 

— tomenltosum 2414. 

— trenenatum 2221. 

— Warscewirzii 2415. 

Chiuunestes fuchsiodes 2407. 


— 


! 


Chaenestes gesnerodes 
2408. 

— lanceolata 2409. 

— longipes 2410. 

Chaeno:neles alpina 1045. 

— chinensis 1043. 

— japonica 1044. 

— — rar. alpina 1045. 

— — var, pygmaea 1045. 

— Maulei 1045. 

Chaenostoma cumpantila- 
fum 2528. 

— fascieulatum 2529. 

— fastigiatum hort. 2529. 

— glahratum 2328. 

— hispidum 2529. 

— Iinifolium 2529. 

— polyanthum 2528. 

Chaerophyllum (G. 453). 

— odoratum s. Gtg. 454. 

— roseum s. Gtg. 453. 

Chaetogustra muricata 8. 
Gtg. 373. 

— reticulata 8. Gtg. 373. 

Chailletiacese (Fam. 54). 

Chairia Myconi 2609. 

(Nalcas japonensis 696. 

Chamaecerasus  alpigenus 
1527. 

— Standishil 8. G. 485, 1a. 

— fatarıca 1525. 

— Aylosteum 1524. 

Chamaeeistus ((tg. 668). 

— austriaeus S. G. 665. 

— canıtschaticus 2020. 

— procumbens 8.6.668. 

— serpyllifolius S. (. 668. 

Chamaeclema hederaceum 
2754. 

— rulgare 2751. 

Chamaecyparis (G. 1398) 

3840 — 3842. 

acıda 3840. 

andelensis 3840. 

Boursieri Carr. 3841. 

decussata 3839. 

ertcodes 3840. 

ercelsa 3841. 

Lawsoniana 3841. 

leptoclada 3840. 

nutkaensis 3841. 

obtusa 3840. 

pendıula 3840. 

pisifera 3842. 

plumosa 3842. 

pumila 3840. 

rolnısta pendula 3840. 

sphaeroidea 3840. 

squarrosa 38-42. 

— thyodes 3840. 

Chamardaphne  calyculata 
2034. 

Chamaedorea ((itg. 1293) 
3613-3615. 

— Axrembergiana 3613. 

corallina 3613. 

desmoncoudes 3614. 

elatior 3614. 

elatior hurt. 3615. 

elegans 3614. 

Ernesti Augusti 3614. 

fibrosa s. G. 1294. 

fle. rsa 3615. 

fragrans 3613. 

glaucifolia 3615. 

glaucophylla 3615. 

gruminifolia 3615. 

Karwinskiana 3615. 

lat if rns 3613. 

Lindeniana 3613. 

Martiana 3615. 

montana 3613. 


Chamaedorea resinifera 
3614. 
— robusta 3615. 
— scandens 3614. 
— simplicifrons 3614. 
Chamaedrys officinalis 
2776. 
Chamaeledon procumbens 
8. G. 668. 
Chamarmelum Tehihatche- 
171 1777. 
Chamaemespilus humnilis 
1037. 
Chamaenerion anqusti- 
foliun Much. 1242. 
— — cop. 1241. 
Chamuepeuce afra 1892. 
atropurpurea 1890. 
Casabonae 1889, 
diacantha 1891. 
gnuphaliodes 8. Gtg. 
611B, 1. 
nirea 1892. 
stricta 1890. 
Chamaeranthemum ((i tg. 
897) 2670. 
— Beyrichit 2638. 
— igneum 2670. 
Chamaerops (Gitg. 1269; 
T. 100) 3588. 
acaulıis 3582, 
arborescens 3588. 
arındinacea 8. Gtg. 
1275. 
chinensis 3589. 
eluln 3588. 
excelsa hort. 3589. 
— 7. 3589. 
-- Wall. 3589. 
Fortunei 3589, 
Griffithiana 8. Fam. 
218 J, 14. 
humilis T. 100) 3588. 
Hustrixe s. (tg. 1275. 
Khasyana 3589. 
macrocarpa s. (tg. 
1269. 
Martiına 3589. 
Mocinit 3582, 
nepalensis 3589. 
Pulmetto 3582. 
Ritchieana 8. 
218 I, La. 
stauracantha 3581. 
tomentosa Fulch, 3589. 
— Hort. 3588. 
Chamomilla offieinalis 8. 
tg. 565 A, 2. 
Champagner-Röschen 
1017 b. 
Charieis (Gtg. 524) 1632. 
— heterophylla 1632. 
— Neestt 1632. 
Charlwoodia cmigesta 3357. 
— fragrantıssima 3356. 
— rubra 3358. 
C hascolytrum rolundatum 
3791. 
Cheilanthes ((itg. 1443). 
Bradburyi S. (1. 1443. 
fragrans 8. Gtg. 1443, 
hirta s. Gtg. 1443. 
lendigera s. Gtg. 1443. 
muderensis Ss. G. 1413. 
odora e s. Gtg. 1443. 
olivacca S. (itg. 1443. 
priveracea 4037, 
setigera 4030. 
suarveolens S. Gtg. 1413. 
tomentosa 8. (1. 1443. 
Cheiranthera Gtg. 123) 
395. 


Faın. 


(17) 


Cheiranthera linearis 
395. 
Cheiranthus (Gtg. 77; 
T. 8) 294. 
— annıns 292. 
— Cheiri (T. 8) 294. 
— fruticulosus 294. 
— glaber 2921. 
— maritimus 321. 
— Pulchellus 324. 
Chelidonlum (G. 62) 24. 
— conicietatum 259, 
— Glaucium 258. 
— hybridum 260. 
— majus 254. 
Chelone ((itg. 839) 2503. 
alba 2503. 
atropurpurea 2514. 
barhata 2506. 
campanulata 2514. 
campandırdes 2514. 
centranthifolia 8. 
SWA,5R. 
diffus 2518. 
Ligit alis 2517. 
gentianodes 2511. 
glabra 2503. 
glabra hort. nonn, 2507. 
— F. lanceolata 2503, 
— F. purpurea 2503. 
grandiflora 2510. 
hirsuta 2516. 
ie 2506. 
latifolia 2503. 
Lyonii 2503, 
major 2503. 
nemorosa 8. G. 839. 
obliqua 2503. 
Pentstemon L. 
2516. 
— I. spec. 2517. 
— purpurea 2503. 
Kichardsonii 2519. 
rosea 2514. 
ruelleudes 2506. 
venusta 8. G. 840 B,2a. 
Wrightii 2509. 
Chenopodiaceae (Fanı. 
151) 2799— 2804. 
Chenopodium (Gtg. 958) 
2800 u. 2801. 
alfıssimum s. Gtg. 957. 
ambrosiudes s. Gtg. 
958 B. 
Alriplicis 2800. 
bonuriense 2800. 
bot rode 8. G. 958 C. 
Botrys B. G. 958 C. 
capitutum 2801. 
filifurme 8. tg. 957. 
foliosum 2801. 
leucospermum 2800. 
punctulatum 2800. 
purpurascens 2800. 
rubricaule 2800. 
scoparıum 2799. 
variegatıon 8. G. 958 B. 
Chersydrium Juraraca 
(Jararaca / 3646. 
Cheraliera 8. G. 11176. 
— Feitehii 3007. 
Chimonanthus fragrans 
170. 
Chimophila eorymbosa 8 
(itz. 659. 
— unmbhelluta S. l(itg. 659. 
Chinadoide (tg. 170). 
Chinesische „Rose” 581. 
Chionanthus (Ltg. 717) 
2214, 
— maritima 2214 
— montana 2214. 


(2) 


G. 


mut, 


— — 


vr. 


(18) 


Chionanthus prebescens 
2214. 

— retusa 2214. 

— trifida 2214. 

— virginica 2214. 

Chionodoxa {(itg. 1240) 
3535 3537. 

— cretica 3537. 

— #orbexü 3535. 

— Luciline 3535. 

— nana 3537. 

— sardensis 3536. 

Chirtta communis Gard. 
8. Gtg. 859. 

— — Morr. 8. G. 859. 

— hamosa s. Gtg. 859. 

— Horxfieldii s. Gtg. 859. 

— Moonii 8. Gtg. 859. 

— sinensis 8. Gtg. 859. 

— zeylanica 8. (itg. 859. 

Chlronis (Gtg. 746). 

— Barclayana 8. Gtg. 746. 

— campannlala 2259. 

— Centaurium 2262. 

— Gerardii 2260. 

— gracilis 2259. 

— tnaperta 2260. 

— intermedia 2260. 

— latifolia s. G. 746. 

— nana 2260. 

— peduncularis s. G. 746. 

— pulchella DC. 2260. 

— — Sm. 2260. 

— ramosissima 2260. 

— atellata 2259. 

— trinerria Ann. de Fl. 
et Pl. s. Gtg. 746. 

— — I. 2258. 

— Vatllantii 2260. 

Chitonia (Gtg. 182). 

— mexicana s. (tg. 182. 

Chlaenaceae (Fanı. 34). 

Chlidanthus (Gtg. 1161) 
3225. 

— Ehrenbergi 3225. 

— fragrans 3225. 

— luteus 3225. 

Chlora (Gtg. 751) 2264. 

— acuminata Koch 2264. 

— grandiflora 2264. 

— inter meilida 2264. 

— perfoliata 2264. 

— serotinu 2264. 

Chloranthaceae (F. 164). 

Chloraster fissus 3255. 

Chloridopsis Blanchar- 
diana 3831. 

Chloris ((tg. 1389) 3529 
u. 3830. 

— barbata 3829. 

— dolichostachya 3829. 

— elegans 3829. 

— gracilis 3830. 

— polydactylos 3829. 

— truncata 3829. 

Chlorophytum (G. 1222 
3431 u. 3432, 

— capense 3432. 

— comosum 3431. 

— elatum 3432. 

— Sternbergianum 3431. 

Chloropsis Blanchardiana 
3831. 

Cholsya ((itg. 203) 692. 

— grandiflora 692. 

— ternata 692. 

Chondrilla pulchra 1917. 

Chondrosea longifolia 1084. 

Chorizema (Gtg. 232) 
763— 765. 

— cordatum 764. 

— coriaceum 8. Gtg. 231. 
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Chorizema elegans 763. 
— ericitolium s. G. 232. 
— jlieifolium 765. 

— Maungylesi 764. 

— varium 763. 
Christblume 86. 

Christia lanata 893. 


Christophskraut ((itg.15) | 


105— 111. 
Christusauge (Gtg. 621) 
1915. 
Chronant ui S. (itg. 245 Hf. 
Chrysallidocarpus (Gtg. 
1285) 3604. 
— lutescens 3604. 


Chrysanthemum (G. 567; 
T. 33 No. 129, 130 u. 


T. 89 No. 353, 354) 
1787— 1802. 

— annuum s. Gtg. 567 B. 

— Broussonetii Balbis 
1801. 

— Broussonetii Pers. 1801. 

— Burridgeanum 1789 a. 

— camphoratum 1796. 

— carinatum (T. 33) 
1789. 

— carolinianum 1633. 

— coronarium 1787. 

— coronopifolium 1798. 

— corymin ferum 1795. 

— corymbiflorum 1795. 

— corymbosum 1795. 

— foenirulaceunı 1800. 

— foliosum 1801. 

— frutescens (T. 
179. 

— glaurum 1800. 

— grandiflorum 1801. 

— grandiflorum hort.1792. 

— — Lapeyr.1791[1792?). 

— indicum (T. 89) 1802. 

— indieum Thbg. 1802. 

— inodorum 1776. 

— intermedium 1501. 

— japonimon 1802, 

— latifolium 1792. 

— Leucanthemum 1792. 

— maritimen 1776. 

— Marschallii 1797. 

— matricariodes 1787. 

— maximum 1791. 

— multicaule 1790. 

— multicaule hort. 1763. 

— partheniifolium 1794. 

— partheniodes 1793. 

— Parthenium 1794. 

— pinnatifidum Z. 1800. 

— roseum (T. 33) 1798. 

— Rorburghit 1787. 

— segetum 1788. 

— sinense 1802. 

— Tlanacetifolium 1801. 

— Tanacetum 1796. 

— trienlor 1789. 

— tripartitum 1802. 

— vulgare 1796. 

Chryseis californica 248. 

— moschalta 1912. 

— odorata Cass, 1912. 

— — Mey. 1912. 

Chrysiphiala latifolia 3276. 

Chrysobotrya revoluta 
1121. 

Chrysocephalum apicul a- 
tum 1856. 

— helichrysodes 1856. 

— semipapposum 1856. 

— squarrulosıon 1856. 

— ritellinum 1856. 

Chrysocoma (Gtg. 533) 
1681. 


89) 


Chrysocoma aurea 1681. 

— biflora 1664. 

— cernua 1681. 

— Coma-aurer 1681. 

— dJdracsunculodes 1664. 

— graminifolia B. Gtg. 
521 B. 

— Linosyris 1667. 

— microphylla 1681. 

— patula 1681. 

— tenuitolia 1681. 

— fomentosa 1594. 

Chrysonmelea lunceolata 
1726, 

Chrysopsis alba 1662. 

— amyglalina 8. Gtg. 528 
A,ıb. 

— coronopifolia 1669. 

— Iimifolia 1667. 

Chrysurus uureus 3783. 

— cynosurodes 3783. 

Chupalon (Ltg. 656). 

— nobile 8. Gtg. 656. 

Chymocarpus pentaphyllus 
670. 

Chysin (Gtg. 1058). 

— aurea 8. (itg. 1058. 

— bractescens s. Gtg. 
1058. 

— laevis s. Gtg. 1058. 

— Limminghei s. Gtg. 
1058. 

Ci hot ium assamicum 3952. 

— glaucescens 3952. 

— glawum 3953. 

— Schiedei 3954. 

Cicerbita alpina 1923, 

Cieconium densiflorum 645. 

Cicutastrum peloponnesia- 
cum 1463. 

Cimicifuga cordifolia 110. 

— dahurica 109. 

— juaponica 111. 

— racemosa 108. 

— Serpentaria 108. 

Ciminalis Pneumonanthe 
2271. 

Cineraria ((itg.) s. Fam. 
106, Abt. I, Gr. IV, 
1B, ıb. 

— alpina 1826. 

— amellodes 1678. 

— auranliaca Hoppe 1826. 

— — Sims 1826. 

— aurila 1829. 

— cavaliaeformis 1834. 

— candida 1823, 

— capitata 1826. 

— cruenta 1829. 

— flammea 1827. 

— fulva 1826. 

— hybrida 1829. 

— — fl. pl. 1829 b. 

— — plenissima 1829 b. 

— inlegrifelia 1826. 

— macrophylla 1834. 

— maritima 1822. 

— nelhrodensis 1823. 

— sibirica 1834. 

— tenella 1680. 

Cinerarie der Gärten 1829. 

Circaca (Citg. 396). 

— intermedia s. G. 396. 

Cirrhopetalum (G. 1073). 

— cornutum s. G. 1073, 

— Cumingii s. G. 1073. 

— Medusae s. Gtg. 1073. 

— Thouarsii 8. G. 1073. 

Cirsium (Gtg. 611) 1882 
bis 1892. 

— afrum 1892. 

— altissimum 1886. 


Chionanthus — Clematis. 


Cirsium arachnoideum 
8. Gtg. 611 A, 1c. 

— Casabonae 1889. 

— ciliatunı 1882. 

— congestum 1882. 

— consanguneum 1882. 

-— conspicuum 1888. 

— decussatıon 1883. 

— diacanthum 1891. 

— discolor 1886. 

— ferox 1883. 

— feroz hort. 8. Gtg. 611 
A, 1e. 

— gnaphaliodes 8. Gtg. 
611 B, 1. 

— Hermonis 1885. 

— Kosnmelil 1885. 

— laniflorum var. 
nudum 1885. 

— — Szurritzianum 1885. 

— lappaceum 1885. 

— lawocephalum 1885. 

— ligulare 1884. 

— niveum 1802, 

— oleraceum 1887. 

— penicillatum 1885. 

— Rheginum 1890. 

— rigidum s. G. 611 A, 10. 

— spectabile 1882. 

— strictum 1890. 

— strigosum Boiss. 8. 
Gtg. 611 A. 1c. 

— strigosum Stev. 8. Gtg. 
611 A, 1 c. 

— succinctum 1885. 

— tauricolum 1891. 

— trispinosum 1889. 

— tuberosum 1618. 

Cissus (Gtg. 221) 732 u. 
733. 

— antarctica 732. 

— Buudiniana 732. 

— bryoninefolia 731. 

— discolor 733. 

— elegans 731. 

— glandulosa 732. 

— hederacea 729. 

— quinquefolia 729. 

— Thunbergii 730. 

Cistaceae (Fam. 17; T. 
65 No. 258) 360—367. 

Cistrose (Gtg. 112) 360 
bis 363. 

Cistrosengewächse(Fam. 
17; T. 65 No. 258) 
360— 367. 

Cistus (Gtg. 112) 360— 363. 

— crispus 363. 

— cyprius 360. 

— ladanifer 361. 

— purpureus 362. 

Citriobatus (Gtg. 118) 385. 

— multiflorus 385. 
— pauciflorus 385. 
Citronenbaum (Gtg. 208; 
T. 68) 697— 699. 
Citronenkraut (Gtg. 932) 
2759. 

Citrullus (Gtg.) s. G. 415. 

— Citrullus s. Gtg. 415. 

— edulis S. Gtg. 415. 

— variegatus 1308. 

— vulgaris 8. Gtg. 415. 

Citrus (Gtg. 208; T. 68) 
697-699. 

— amara 698 a. 

— Aurantium 698. 

— Aurantitm Andr. 6988. 

— — f. japonica (T. 68) 
698 a. 

— Bigaradia 698 a. 

— (edrata 6978. 


sub- 


nn — 


Citrus fi 
— dei 
— hieru 
— japan 
— Li met 
— Lim 
— medi 
— mei- 
— Pony 
— sinen 
— — Ie. 
— trito 
— tripte 
— vulga 
Cladant! 
— arah 
— prolif 
Cladrast 
— amıuır 
— Tultea 
— Hint o 
Clandest: 
124 
— elega 
— holop: 
— integr 
— nenif 
— pulel 
u. 
Clarija o 
gemalt: 
u. 
— albide 
— alpin 
— anemı 
— angıs 
— apiif 
— arist. 
— aramı 
— ataua 
— atıstrı 
— qere 
— baelicı 
— balear 
— barbel 
— calyei 
— campı 
— Chand 
— cirrh 
— cocein 
— coerul 
— — 0. 
— corda 
— cordat 
— crisp: 
— exri 
— cylind 
— dauri 
— David 
— diveca 
— Duran 
— Flamı 
— flava 
— florid 
— florida 
21b 
— florida 
— Fortur 
— fFragru 
— fusca 
— graven 
— (nase 
— hakone 
— Hendeı 
— herac! 
— hetero; 
— hybri: 
— integr 
— infegni, 
21 b. 
— integni, 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Csit 


— Af ha 13 c. 
— Lufee 6 d. 

— /emelinfeha 18 e. 
— ken 19. 


Clematis iategrifoha c 
cena 21 C. 

— eri 210 

uri 2b, e; 21a. 

— and 42. 

— ſabanicn 9. 

— Hrn, ea 12 b. 

— Aeumnii (T. 63) 
12 . 21a. 

— eln 13 b. 


| 


- wirgztala 71. 
. ed 6 à. 


— Tun ana 16. 


- "nlmns 10 .. 


= undentalts 7 A. 


ens Te. 

deals 16. 

— „nentalis 19 u. 19 a. 
EA 148. 

- rr 11 d. 
en 12 d. 

- pizas x florida 12 c. 
Fri 58. 

Ff Dr 16 b. 
— FN 11 U. 

— mta 13. 

- ırhesiafte 4 b. 

— a 11 e. 


| 


„ Eab-rteiana 8. 


— ma 


— — p — — u En — 


- str 7f. 
— ens 11 e. 
Nn gu¹, 3, 21 c. 
- l 10 e. l 
per brens 21 b. 
rern INC, 
— ara 7 d. 
Ap 11 c. 
— werd 12 4. 
— kam 5. 
— milarifolia 20. 
- nn 20. 
se; 13 8 
= H 6e. 
N 17a (19 a.) 
- Thnberpi 19 c. 
e 6. 
- ertieularis 7. 
- "are AA, 
- vierna . 1) 4. 
— 1 iniana 18 u. 18 a. 
— e Hook. 18 C. 
— Litalba 17 u. 17 b. 
— Litiezlla (T. 63) 11. 
Nen 11 b. 
rev lanica 20. 
Teckruma grandiflorum 
2112 
Nerve 2412, 
e tg. 106) 351 
dis 353. 
— irdorea H. B. et IIR. 
Bl. 
i kurt. 351. 
ia 355. 
-Mingene 351. 
5 detiosissima 353. 
HA 2. 
lh (Gtg. 107) 354 
- wuürana 351. 
ira dendriformis 
ES 3 
Dette (Gtg. 910; 
7. 5 53-3704. 
E 3639. 
- Prihuneanum 2704. 
2 . 
— e 2702. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


Clerodendron castaneae- 
folium 2702. 
coccineum 2704. 
cordatum 2702. 
dentatum 2704. 
diversifolium 2703. 
fallax 2702. 
foetidum (T. 95) 2700. 
foetulum hort. Paris. 
700. 
fragrans 2701. 
fragruns flore simplici 
2700. 
infortunatum 2702. 
infortunatum Bot. Reg. 
2702. 
Kaempferi 2704. 
Lindleyi 2700. 
nutans 2698. 
paniculatum 2703. 
pyramidale 2703. 
scandens 2698. 
— Schauer 2698. 
speciosissimum hort. 
ex p. 2704. 
— Part., hort. 2702. 
speciosun 2699. 
splendens 2698. 
splendidum 2703. 
squamatum 2704. 
Thomsonae (T. 95) 
2699. 
umbellatum 2698. 
urticaefolium 2704. 
— riscosum 2702. 
Clethra (Gtg. 658) 1985 
u. 1986. 
acuminata 1986. 
alnifolia 1986. 
arborea 1985. 
dentata 1986. 
incana 1986. 
montana 1986. 
— paniculata 1986. 
— pubescens 1986. 
— scabra 1986. 
— tomontosa 1986. 
Clethracese (Fam. 111) 
1985 u. 1986. 
Clianthus (Gtg. 266) 874 
u. 875. 

— carneus 875. 

— Dampieri 875. 

— Orleyi 875. 

— puniceus 874. 

Clinanthus luteus 3225. 

Clintonia corymbosa 1979. 

-- elegans 1979. 

— pulchella 1980. 

Clitoria (Gtg. 852). 

— coelestis s. Gtg. 252. 

— falcata 8. Gtg. 252. 

— Mariana s. Gtg. 252. 

— mexicana s. Gtg. 252. 

— Ternatea s. Gtg. 252. 

Cliria (Gtg. 1150; T. 56) 
3184 u. 3185. 

— cyrtanthiflora 3185. 

— Gardneri 3184. 

— miniata (T. 56) 3185. 

— nobilis 3184. 

Clytostoma callistegiodes 
2618. 

Cneoraceae (Fam. 50). 

Cneoram (Gtg.) 8. F. 50. 

Cnicus afer Sibth. et Sm. 
1832. 

— — Ten. 1892. 

— Casabonae 1889. 

— Chamaepeuce 8. Gtg. 
611 B, 1. 

— Q mara 1911. 


Clematis — Colutea. 


Cnicus cynarodes 1892. 

— discolor 1886. 

ferox 1883. 

inermis 1911. 

lappaceus 1885. 

leucocephalus 1885. 

nveus 1892. 

oleraceus 1887. 

strictus 1890. 

Cnidium Silaus 1475. 

Cobaea (Gtg. 763; T. 41) 
2304. 

— scandens (T. 41) 2304. 

Coburgia Belladonna 3198. 

— blanda 3198. 

— lutea 3225. 

— reticulata 3273. 

— strialifolia 3273. 

Coceinia (Gtg. 422) 1313. 

-— cordifolia 1313. 

— grandis 1313. 

— indica 1313. 

— Loureiriana 1313. 

— Mac-Kennii s. Gtg. 
422 B. 

— Moghadd 1313. 

— palmata s. G. 422 B. 

— palmata Roem. 1300. 

— quinqueloba 1313. 

— Wightiana 1313. 

Cochlearia acaulis 330. 

— pusilla 330. 

Coccoloba (Gtg. 970). 

— grandiflora s. Gtg. 970. 

— laurifolia s. Gtg. 970. 

— macrophylla 8. G. 970. 

— platyclados 8. Gtg. 968. 

— pubescens s. Gtg. 970. 

— rugosa s. Gtg. 970. 

Cochliospermum (Gtg.) 8. 
Gtg. 957. 

Cochliostema (Gtg. 1252) 
3566. 

— Jacobinianum 3566. 

— odoratissimum 3566. 

Cochranea (Gtg. 769) 2321. 

— anchusaefolia 2321. 

Cocos (Gtg. 1295) 3616. 

— australis 3616. 

australis hort. 3617. 

Bonnetii 8. Gtg. 1290. 

chilensis 3617. 

elegantissima 3616. 

insignis 3616. 

lapidea 8. Gtg. 1289. 

— Martiana 3616. 

— nucifera 3616. 

— Romanzofflana 3616. 

— Syagrus 3616. 

— Torallyi s. Gtg. 1290. 

— Weddelliana 3616. 

— Weddellii 3616. 

Codlaeum (Gtg. 996) 2869. 

— chrysostietum 2869. 

— inophyllum 2869. 

— pictum 2869. 

— variegatum 2869. 

Codonopsis (Gtg. 643). 

— clematidea s. G. 643. 

— ovata s. Gtg. 643. 

— purpurea s. Gtg. 643. 

Coelanthe purpurea 2266. 

Coelestina ageratodes 1595 
u. 1595 b. 

— coerulea 1595 u. 1595 a. 

— corymbosa 1595. 

Coelia (Gtg. 104). 

— bella s. Gtg. 1044. 

Coelococcus vitiensis 3602. 

Coelogyne (G. 1041) 2919. 

— cristata 2919. 

— Cumingii 2919. 


— 


— 


— 


| 


Coelogyne Gardneriana 
s. G. 1041. 
— speciosa 2919. 
Coffea (Gtg. 499) 1569. 
— arabica 1569. 
— guianensis 1569. 
Cohnla (Gtg.) s. G. 1196. 
— floribunda s. G. 1196. 
Colx (Gtg. 1345) 3729. 
— Lacryma 3729, 
Colax (Gtg.) s. G. 1066. 
— jugosus s. Gtg. 1066. 
Colchicam (Gtg. 1229; 
T. 61) 34983504. 
Agrippinum 3502. 
amabile 3502. 
autumnale (T. 61) 
3498. 
autumnale M. B. 3504. 
Balansae 3500. 
— Bivonae Bot. Gr. 3503. 
— Boissieri s. G. 1229. 
— byzantinum 3501. 
— candidum 3500. 
— crociflorum 3498. 
— Decaisnei 3504. 
— Eubaeum 3503. 
— Haussknechtii 3504. 
— laetum 3504. 
— laetum Desne. 3504. 
— latifolium 3503. 
— luteum s. Gtg. 1229. 
— multiflorum 3498. 
— Parkinsonii 3502. 
— patens 3198. 
— persicum 3501. 
— praecox 3498. 
Sibhthorpii 3503. 
speciosum 3499. 
Szowtitzianum 3501. 
variegatum 3502. 
vernale 3498. 
vernum hort. 3505. 
— Schrank 3498. 
Coleonema (Gtg. 197) 688 
u. 689. 
album 688. 
aspalathodes 688, 
Dregeanum 689. 
gracile 689. 
— juniperifolium 688. 
— juniperinum 688. 
— pulchrum 689. 
— virgatum 689. 
— virginianum 688. 
Colensanthus tiliaefolius 
1613. 
Coleus (Gtg. 918) 2734 
u. 2735. 
— atropurpureus 2734. 
— barbatus 2735. 
— Blumei 2734b. 
Huberi 2735. 
hybridus 2734 b. 
ingratus 2734 a. 
laciniatus 2734 b. 
Macraei 8. Gtg. 918 B. 
malabaricus s. Gtg. 
918 B. 
mollis 8. Gtg. 918 B. 
ovatus 8. Gtg. 918 B. 
Schimperi 2735. 
scutellariodes 2734. 
— hybridus 2734 b. 
Verschaffeltüi 2734. 
— Wulkeri s. Gtg. 918 B. 
Collandra picta 2611. 
Collania urceolata 3276. 
Colletia (Gtg. 216) 716. 
— cruciata 716. 
— horrula 716. 
— serratifolia 716. 


— 


— 


(19) 


Colletia spinosa 716. 
— spinosissima 716. 
Collinia elegans 3614. 
Collinsia (Gtg. 841) 2523 
bis 2526. 
— barbata 2524. 
— bartsiaefolia s. Gtg. 
841 A, 2. 
— bicolor 2523. 
— corymbosa s. Gtg. 
841 A. 2. 
— grandiflora 2526. 
— Greenii s. G. 841 A, 2 
heterophylla 2523. 
hirsuta 8. G. 841 A, 2. 
multicolor 2523. 
septemnervia 2524. 
— tinctoria 2524. 
— verna 2525. 
Collomia (Gtg. 757) 2289. 
— Cavanillesii 2289. 
— coccinea 2289. 
— gracilis s. Gtg. 757 B. 
— grandiflora 2289. 
— micrantha s. G. 757 B. 
Colocasia (Gtg. 1303) 3636 
bis 3639. 
aethiopica 3659. 
affinis var. Jenningsis 
3637. 
antiquorum 3636. 
Colocasia 3636. 
Dussii 3636. 
esculenta 3636. 
euchlora 3636. 
Fontanesiti 3636. 
indica 3639. 
macrorrhiza 3654. 
mucronala 3654. 
nymphaeifolia 3636. 
odora Brongn. 3654, 
3656. 
odorata f purpura- 
scens 3655. 
pruinipes 3639. 
— Wendlandii 3638. 
— zebrina 3657. 
Colpothrinax (Gtg. 1261). 
— Wightii s. Gtg. 1261. 
Colquhounia (Gtg. 937). 
— coccinea s. Gtg. 937. 
— elegans s. Gtg. 937. 
— vestita s. Gtg. 937. 
Columbea angustifolia 
3868. 
— quadrifaria 3867. 


Columellia oblonga s. 


— 


Fam. 138. 

— obovata s. Fam. 138. 

Columelliacese (Fam. 
138). 

Columnea (Gtg. 865) 2611 
u. 2612. 


aurantiaca 2612. 

diffusa 2500. 

Lindeniana 2612. 

longiflora 2612. 

picta 2611. 

— Schiedeana 2612. 

— Schlimii 2610. 

— spectabilis 2612. 

— splendens 2612. 

Colutea (Gtg. 268; T. 72) 
877-880. 

aperta 880. 


— arborescens (T. 72) 
877. 

— arborescens & orien- 
talis 878. 


armena 877. 
eil icieu 879. 
eruenta 880. 


2 * 


(20) 


Colutea frutescens 876. 

— haleppica 879. 

— istria 879. 

media 878. 

melanocalyx 879. 

— microphylla 879. 

orientalis 880. 

— orientalis Mnch. 878. 

— persica 880. 

— Pocockii 879. 

— procumbens 879. 

— sangıinea 880. 

Colymbea Bidreilliüi 3868. 

— brasiliensis 3868. 

— ercelsa 3869. 

— imbricata 3867. 

Combretaceae (Fam. 82). 

Combretum ((itg. 360). 

— coceineum s. Gtg. 360. 

— grandiflorum s. Gtg. 
360. 

— purpureum s. G. 360. 

Commelyna (Gtg. 1251) 
3565. 

— coelestis 3565. 

— floritunda 3577. 

— tuberosa 3565. 

— tuberosa hort. 3565. 

— sebrina 3579. 

Commelynaceae (F. 214; 
T. 62 No. 246) 3565 
bis 3579. 


Commelynengewächse 
(Fam. 214; T. 62 No. 
246) 3565—3579. 

Comparettia (Utg.) s. F. 
197 II, 2 b. 

— coccinea s. Fam. 197 
II, 2b. 

— falcata s. Fam. 197 
II, 2 b. 

— macroplectron s. Fm. 
197 11, 2 b. 


Compositae (Fam. 106; 
T. 28 No.112 bis T. 
34 No. 130 u. T. 88 
No. 352 bis T. 89 
No. 355) 1591— 1924. 

Compsanthus maculalus 
3416. 

Compsoa ((itg. 1212) 3416 
bis 3418. 

— flava s. G. 1212 A, 2 b. 

— formosnnd 3417. 

— hirta 3418. 

— latifolia 3416. 

— macropoda 3417. 

— maculata 3416. 

Comptonia asplenifolia s. 
Gtg. 1018 B. 

Condalia parudota 716. 

Coniandra disseeta 1288, 

— pinnatifida 1288. 

Coniferae (Fam. 238; 
T. 99 No. 395 bis 
T. 100 No. 399) 3834 
bis 3846, 

‚onnaraceae Fam. 69. 

Conocephaloideae Ss. Fam. 
181 Ill. 

Conoclinium 
1605. 

— grandiflorum 1610. 

— janthinum 1612. 

— Lusseawrii Duries 
(hort, Burd.), S. Be- 
richtigungen. 

Conradlia calyeinas, G. 853. 

— rent icoqu S. tg. 853. 

Consolea leucacantlıa 1424. 


coelestinten 


Familien⸗ und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten jind unterſtrichen. 


Convallarla, (tg. 1202; 
T. 57) 3393. 
difolia 8. Gtg. 1214. 
bracteata 3391. 
cirrifolia 3302. 
commulata 3390. 
Govaniana 3391. 
hirlta 3390. 
— japonica 3024. 
latifolia 33%. 
leptophylla 3392. 
majalis (T. 57) 3393, 
multiflora 3391. 
odorata 3390. 
Polygonatum 3390. 
racemusa 3419. 
rosea 3332, 
sibiriea 3392. 
spicata 3025. 
stellata 3419. 
umbellata 8. G. 1201 A. 
verticillata 3392. 
zonvolsulserae: (E, 132, 
T. 42 No. 168 bis 
T. 43 No. 170) 2358 
bis 2377. 
Convoltiloides triloba 2367. 
Convolvulus (Gtg. 793; 
T. 43) 2375— 2377. 
aculeatus 2359, 
acuminatus 2371. 
aequptiens 2376. 
alceuefolius A. Pelop. 
2376. 
altlıneodes 2376. 
althuevdes Bot. Mag. 
2376. 
— F. argureus 2376. 
arenarius 8. (. 791 F. 
argenteus 2377. 
argyreus 2376. 
aryyrophylius 2376. 
Batatas 2364, 
bonu-nor 2359, 
dryoniuefolius 2376. 
Cneorum 2377. 
coelestis 2367. 
coeruleus 2367. 
duhuricus 2373, 
densiflorus 2370. 
Lillenii 2367. 
edulis 2364. 
eleyantissimus 2376. 
escrlentus 2364. 
floridus 2377. 
glandulifer 2365. 
grandiflorus L. 2360. 
hederaceus L. 2367. 
nederutũfelius 2367. 
heterophylius 2369. 
hirsutus H. et Sch. 2367. 
— Ten. 2376. 
Imperati s. G. 791 F. 
indlicits 2361. 
in viynis 2364. 
Halicus 2376. 
latiflorus 2359, 
lineanis 2377. 
lineatus Fl. graec, 2377. 
Lttoralis s.Gite. 791 F. 
longiflorus 2360. 
macrantholeuernm 2360. 
marrosolen 2359, 
mauritanicus 2377. 
marimus 2359. 
muricatus 2359. 
mutahtlis Salisb, 2365. 
— Sypr. 2371. 
Ni 2367. 
offieinalis 2363, 
vleaefolius 2377. 
— punmeulatus 2364. 


Colutea — Corylus. 


Convolvulus pedatus 2376 
— pennatifolius 2361. 
— pennatus 2361. 
— petiolaris 2359. 
— pinnalus 2361. 
— pulcherrimus 2359. 
— purpureus 2365. 
Quamuvclit 2361. 
roseus H. B. et Kth. 
2364. 
sagqittifolius 8.G.791 F. 
Schiedeanus 2366. 
Schottianus 2359. 
sepium 2373. 
serotinus 2370. 
sinuatus 8. (itg. 791 F. 
smilacifolius 2359. 
stolonifer 8. G. 791 F. 
tenuissimus 2376. 
tomentosus 2371. 
Tournefurtii 2377. 
tricolor (T. 43) 2375. 
ventricosus 2372, 
versiculor 2375. 
vit i/olius 2364. 
Wheleri s. Gtg. 791 F. 
Conyza candida 8. &. 594 B. 
— verbascifolia 8. Gtg. 
594 B. 
Coperniecia ((j. 1272) 3591. 
— Caranda s. Gtg. 1263. 
— cerifera 3591. 
— robusta 3591. 
— Wightii s. Gtg. 1261. 
Coprosma ((it g.) s. G. 501. 
Corallobotrys (tg. 653). 
— acuminatas. (itg. 653. 
Corbularia  Bilbvcodium 
3246. 
— hredraeımtha 3246 e. 
lobulata 3246. 
monophylla 3246 e. 
Schultesit 3216. 
Serotind 3246. 
Corchorus japonicus 974. 
Cordyline (Gtg. 1196) 
3349 33.58. 
anqustifolia 3357. 
australis Endl. 3354, 
— Hook. fil. 3353. 
Banksii 3350. 
Baweri 3354. 
Betschleriuna 3377. 
Beuckelaerii 3350. 
Boryi 3319. 
calocoma 3353. 
cannaefolia N. Br.,hort, 
3349 e. 
— F. v. Muell. 3349. 
congesta 3357. 
dracaenodes 3356. 
Eschscholtziauna 3349 b. 
ferrea 3349 a. 
Fontanes iand 3385. 
Haageana 3351. 
hedychiodes 3349 g. 
helisontarfolia 33 19 b. 
Hookeri 3355. 
indivisa 3355. 
indieisa hl., 
3353. 
Jucquinii 3349 ua. 
longifolia 3359. 
maculata 3384. 
Munners - Suttoniae 
3349 h. 
Murchisoniae 3351. 
nıulans 3353. 
obterta 3354. 
odoratıa 3356. 
pumilio 3352. 
riyidifolia 3357. 


— 
— 


unt. 


Cordvline rubra 3358. 
— Humphii 3368. 
— salıcifolia 3379. 
Sellowiana 3356. 
Sepiaria 3349 d. 
Sieberi 3349 c. 
Sieboldii 3384. 
spertabilis 3356. 
spicata 3381. 
strieta 3357. 
stricta Hook. l. 3352. 
superbiens 3353. 
terminalis 3349. 
Ti 3349 b. 
violuscens 3358. 
tiripara 3431. 
reopsis (Gtg. 550; T. 
31) 1725—1734. 
anqustifolia 1712. 
Atk insoniana 1731. 
uren 8. (tg. 550A. 20. 
auriculata s. Gtg. 550 
A. la. 
aurienlata Schkuhr 
1726. 
Bigelowii 1734. 
Boykiniana 1725. 
callivpsidea 1734. 
cardaminefolia 1732. 
coronata 1728. 
coronata L. herb. s. G. 
550 A, 2c. 
crassıfolia 1726. 
diversifolia DC, 8. Gtg. 
550 A, 1 u. 
— Hook. 1730. 
— nc. s. (itg. 548. 
Drummondii 1730. 
elegans 1729. 
— filifolia 1718. 
formosa 1720, 
grandiflora 1725. 
lunceolata 1726. 
Leavenworthii 1732. 
longipes 1725. 
maritima 1733. 
oblongifolia 1726. 
palmata 1727. 
— panciflora 1727. 
— picta 1730. 
— pracox 1727. 
— pubescens 1726. 
— tinctoria (T. 31) 1729. 
— trifida 1718. 
Coresunthe alata 3060. 
— persica 3061. 
Coriaria s. Fam. 67. 
— mryrtitolia s. Fam. 67. 
Coriariaceae (Fam. 67). 
Coris (Gtg. 700). 
— monspeliensis s. Gtg. 
700. 
Cornius domestica 1046. 
Cornaceae (Fam. 99; T. 
86 No. 343) 1497 bis 
1506. 
Cornus (titg. 477; T. 86) 
1497-1504. 
alba Auct, 1502. 
— L. 1503. 
albula 1503. 
alternifolia s. Gtg. 
477 B. 
australis 1504. 
canadensis 1497. 
candidissima 1503. 
candidissima Bischof 
1502. 
— ort. 1504. 
capitata 1498. 
eıtrifolla hort. 1503. 
— Wahlenbg. 1504. 


U 


Cornus 
— floric 
— japoı 
— nlus | 
MmMasct 
— panıcı 
=—purpr 
— racen 
— Bang! 
— sib iri 
— stolor 
— guieci: 
— tafarı 
Coronaniaı 
— toment 
Coronilla 
bis 
— Corine 
— emero 
— Emerı 
— Emeru 
— glauca 
Hatte. 
Ii bunt. 
mont a 
— paucıflı 
vagınal 
varia ! 
Correa (0. 
— alba 6: 
— revolite 
— rubra 6 
specios 
Cortuna ( 
— Matthi. 
— pen 
Corvisartia 
Coryanthe: 
197 11 
— macrin 
197 II. 
— macula 
197 JI. 
Corydali ( 
281— 2 
— U: 
capnudes 
— — Tutea 
cava (T. 
digituta ?: 
erimia 27 
— fubacea 2 
— fungosa : 
— glanca 29 
— internie« 
— Kolpako 
— Ledebou 
— Jutea (JT. 
— nobilis 2 
— ochroleu 
— Semenou 
— sempervi 
— Sewerzo\ 
— solida (T 
— tuberosa 2 
Corylopsis (( 
— paueiflor: 
— spicata s. 
. 
2894 —28 
arborea 28 
arborescens 
afrapurpur 
— alrosangun 
— Avellana ı 
— Arvellına a 
2896. 
— f. rubra 
— byzantina 2 
— Colurna 2 
— heterophx. 
1021 B, 1 


— 


— 


Corvlus keteropkylalodd, 
285, 

— nero 28895. 

rer 291. 

JIarE ri 2235, 


— rzatima 2845, 


u Ati. Aa 20, 
„ 286. 
— in 2895. 
— rn 280. 

— , 26. 
ä Urephryplcrea 
— frei 2895. 
(enpha tg. 1271) 3590. 
— Ar 3593. 

- e S. (itg. 1263. 
— . N. 

— s. Fan. 218 J, 1b. 
— ATA Tn. 

— nr me. 

— * s. FI. 218, 1 b. 
— tre Anu 350), 

— 1 352. 


2896. 


— area ni 91. 

— . 5 0. 

— Ertan 4589. 

— r 42. 

— . 1 58]. 

— ln, 182. 

— ri 92. 

— rn . g. 1275. 

— r Une A, 

— f. rar uli fe ra 3590. 

— ru Forst. 
er p. K. (tg. 1267. 


— 284. 3582. 
Aera Aephuntidens 
l. 


— — 1 a 1381. 
terstbeiema (tg. 854) 

272. 

— FP.-anzuin- um2585. 
— A. .- Um 2579. 

— Ar fal- 2378. 

— Urferi Du, 

— dier 258. 

— At = Ni,ningi 

E mh 2553. 

— Iftarlaarii 2583. 
— ıKurasil 254. 
— U en (. aperi? 

22. 

— nus 23792, 

- Lespoldi 2584. 

— 1 23. 

n 251. 

— ramifirum 2581. 

- Xerrkii 21. 

r .urcum 2582. 

— ztilum 250. 

— 2579 b. 

K fimbriafus 
23:0, 

—— 4 2311. 

= n 2311. 

A beruımata 1720. 
2 3. („tg. FAN 
nern 1721. 
mar 1721. 


near purpureum 
1710 
rem 1719. 
A r 1718. 
e cacaliodea 
\ Dir 
um 


utg. 549) 1720 
Pia 1721. 

= Ansanzuineus 1722. 

* IAATNH= 1720. 

ri. lius 1723. 

Kane tor, alro- 
t 1722. 


Cosmos purpureus 1721. 


— scabiosodes 1724. 


— sulfureus s. Gtg. 549. 


Costia persica 3061. 

— scorpiodes 3060. 
Costus ((itg. 1092). 

— afer s. Gtg. 1092. 
— igneus s. Gtg. 1092. 


— Malortieanus s. Gtg. 


1092. 


— speciosuss. Gtg. 1092. 


Cost wurz (Gitg. 1092). 
Cota parnas sia 1763. 


Cotinus (s. Gtg. 227; T. 


69) 759. 
C occygea 759. 
Coccygnia Mnck. 759! 
Cogyuaria 759. 
— Cotinus (T. 69) 759. 
Cotoneaster (G. 312) 1026. 
Cotoneaster 1026. 
crenulata 1027. 
integerrima 1026. 
larıflora 1026. 
melanocarpa 1026. 
microphylla 1026. 
nigra 1026. 
Nummularia 1026. 
Pyrarcantha 1027. 
thymifolia 1026. 
tomentosa 1026. 
tomentosa C. A. Mey. 
1026. 
Uva ursi 1026. 
vulgaris 1026. 
Cotyledon (Gtg. 343; T. 
23) 1171--1184. 
acutifolia s. Gtg. 343, 
D 3. 
adunca 1172. 
agavodes 1183. 
arborescens 1166. 
bracteolata s. Gtg. 
343 D. 1 b. 
caespitosa 1184. 
californica 1184. 
canaliculata s. Gtg. 


313 B, 1 b. 
— coceinea s. Gtg. 343 
A. 1a. 


crassifolia 1181. 

cymosa s. Gtg. 343 
E. 2 b. 

farinosa 1184. 

Froebelii f. tricolor 1181. 

fulgens 1178. 

— gibbiflora 1180. 

— glauca 1174. 

glaucescens 1180. 

Grayi s. Gtg. 343 D, 3. 

linguaefolia 1171. 

linguaeformis 1184. 

lurida a. Gtg. 343 B, 2. 

metallica 1180. 

mucronata 8. 
313, A2. 

nitida 8. G. 343 B, 1 a. 

nodulosa s. Gtg. 343 
B, 1 b. 

nuda s. Gtg. 343 B, 1 a. 

oblonga 1181. 

orbiculata 1181. 

Pachyphytum 1172. 

— Peacockii 1177. 

— peruviana s. Gtg. 343 

B, 2. 
— pubescens s. Gtg. 343 
A, 1 a. 

— pulverulenta 1182. 

— pumila 1175. 

— quitoensis 8. Gtg. 343 

B, 1 a. 


Gtg. 


Corylus — Crocus. 


Cotyledon reflera 1184. 
— retusa (T. 23) 1179. 
roseata s. Gtg. 343 
A, 1 b. 
Scheerii s. Gtg. 343 
D, 1 b. 
Scheideckeri 1184. 
secunda 1173. 
Sprucei s. Gtg. 343 


B, 1 b. 

— stolonifera s. Gtg. 
343 D, 2 a. 

— strictiflora 1176. 

— subspicata s. Gtg. 
343 B, 1 b. 

— subulifolia s. Gtg. 


343 D, 1 a. 
Courantia echeveriodes 8. 
Gtg. 343 A, 1 b. 
Cousinia amplissima s. 
Gitg. 608. 
Corvellia Griffithiü 2879. 
Cowanla (Gtg.) s. Fam. 
71 J. 2 a. 
Cracca major KA. 
Crambe (G. 104)348 u. 349. 
— cordifolia 348. 
— flliformis 350. 
— Kotschyana 349. 
Craniolaria annua 2630. 
— fallar 2628. 
— fragrans 2629. 
— integrifolia 2630. 
Crantzia (Gtg. 864) 2610. 
— capitata 2610. 
— dichrus 2610. 
— frutescens 328. 
— Schlimii 2610. 
Crassina (Gitg. 536) 1683 
bis 1687. 

— peruriana 1683. 
Crassocephalum (G. 573) 
1810 u. 1811. 

— aurantiacum 1810. 
— bicolor 1811. 
— haematophyllum 
1811. 
— sunchifolium 1819. 
Crassula ((itg. 342) 1166 
bis 1170. 
arborescens 1166. 
argenlea 1167. 
capitata 1187. 
cocceinea 1185. 
Cooperi s. G. 312A, 3. 
cordata Lodd. 1170. 
Colyledun 1166. 
falcata 1168. 
— gracilis 1169. 
— jasminea 1188. 
lactea 1167. 
lueida 1170. 
‚obliqua 1168. 
odoratissima 1187. 
ovalta 1170. 
perfoliata 1168. 
rubicunda hort. 1169. 
Sarmentosa 1170. 
scabra 1169. 
scabrella 1169. 
Schmidtii 1169. 
spathulata 1170. 
versicolor 1186. 
Crassulaceae (Fam. 75; 
T. 23 No. 89 bis T. 24 
No. 94) 1122-1189. 
Crataegus (Gtg. 315; T. 80) 
1029 bis 1033. 
Amelanchier 1059. 
arbutifolia Ait. S. G. 316. 
— Lum. 1058. 
Aria 1036. 


— 


Crataegus carpalica 8. G. 
315 B,3. 
— Chamaemespilus 1037. 
cocrinea 1030. 
cretica 1059. 
Crus-galli 1029. 
germanica 1028. 
glabra S. Gitg. 316. 
humilis 1037. 
hybrida 1047. 
laevigata 1032. 
Lalandi 1027. 
latifolia 1047. 
laurifolia 1029. 
lueida 1029. 
monogyna (T. 80) 1031. 
nigra s. (itg. 315 B, 3. 
Oxyacantha 1032. 
Oryacantha Scop. 1031. 
o.cyacanthodes 1032. 
— pirifolia 1057. 
purpurea 1033. 
sanruinea 1033. 
tomentosa 8. Gtg. 315. 
torminalis 1047. 
— unitlora s. (itg. 315. 
Crepidomanes Presl (Gtg.) 
3970. 
Crepis (Gtg. 622) 1916 u. 
1917. 
baetica 1915. 
barbata 1915. 
pulchra 1917. 
rubra 1916. 
Crinitaria biflora 1664. 
— Linosyris 1667. 
Crinum ((itg. 1160) 3209 
bis 3224. 
africanım 3412. 
amabile 3210. 
amabile f. augustum 
3213. 
anomalım 3209. 
aquaticem 3219. 
asinticum 3209. 
asiatinıum f. to.ricarium 
3209. 
augustum 3213. 
barbatıon 3272. 
Broussonetianum f. 
pluriflorum 3216. 
Broussonetii 3216. 
caffrum 3219. 
campannlatıım 3219. 
canaliculatum Carey 
3211. 
canalifolium 3211. 
capense 3222. 
— . alhescens 3222. 
-- f. major 3222, 
Colensoti 3220. 
crassicaule 3213. 
crassifoltim 3221. 
declinutum 3209. 
eleguns 3211. 
giranteum 3218. 
Herbertiunum 3214. 
Hildebrandtii 3212. 
hydrophilum 3219. 
insigne 3215. 
latifolium 3215. 
Linnuei 3215. 
longiflorum 3223. 
longiflorum Vilmor, 
3222. 
longifolium 3222. 
longifolium Rozb, 3211. 
longifolium & Moorei 
3222 


mus 


— 


— 
— 
— 


— lungistulum 3215. 
lorifolium 3211. 


Muckenis 3220. 


— 


| 
t 


| 


(21) 


Crinum Makoyanum 3220. 
— molwcanum 3215. 
— Moorei 3220. 
nalalense 3220. 
obliquum 3226. 
ornalum Bury 3216. 
— F. latifolium 3215. 
— . zeylunicem 3214. 
— pet iolutum f. spectabile 
3218. 
— . virgineum 3224. 
plicatıum 3209. 
Powellii 3222. 
pratense 3211. 
procerum 3209. 
riparium 3222. 
Ruppel liunum 3217. 
Sanderianum 3216. 
scabrum 3217. 
scaberrimum 3217. 
Schmititii 3220. 
sinictent 3209. 
speciovisSimum 3215. 
speciosum Herb. 3215. 
— TI. 3199. 
superbion 3210. 
foricartııım 3209. 
undulaefolium 3217. 
urceolatum 3276. 
vanillodorum 3218. 
variabile 3221. 
variabıle f. roseum 3221. 
venustum 3211. 
virgineum 3224. 
Wallichianum 3214. 
vuccaeflorum 3216. 
yuccodes 3216. 
zeylanicum 3214. 
Cristaria coceinea 8. G. 360. 
Critho Aegiceras 3824 d. 
Oroeiris iridiſt ra 3104. 
Crocosma aurea 3075. 
Crocus (Gtg. 1146; T. 53) 
3104 — 3173. 
Adami 3165. 
aerius 3164. 
alatavicus 3149. 
albiflorus 3129. 
aleppieus 3144. 
algeriensis 3146. 
ancvrensis 3142. 
annulatus f. Adamicus 
3165. 
anntnlalıs 
3165. 
— J. chrysanthus 3168. 
appendiceulalus 3126. 
asturicus 3110. 
atlantieus 3146. 
atticus 3137. 
aureus Lam., Sihth. et 
Sn. 3161. 
autumnalis 3132. 
Balansae 3157. 
balkanensis 3136. 
banaticus 3127. 
biflorus 3165. 
Hiliottii 3120. 
Boissieri 3123. 
Boryanus 3152. 
Roryi 3152. 
Boryi ſ. lucriqutf un 3154, 
— f. Thurnefortii 3151. 
byzantinus 3104. 
Cambessedesii 3116. 
campester 3132. 
cancellatus 3135. 
candidus 3160. 
canıdidus Boiss. 3172. 
carpetanus 3145. 
Cartiwrightianus 3132. 
— . leucadensis 3134. 


F. biflorus 


Die Ziffern, vor welchen ein J iſt, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 


(22) 
Crocus cashemereanus 


— caspius 3150. 13132. 
chrysanthus 3168. 
—- chrysanthus Herb.3159. 
cilicicus 3135. 
eircumscissus 3165. 
„Cloth of Gold“ 3140. 
Clusianus 3113. 
Clusii 3113. 
constuntinopolis 3171. 
corsicus 3124. 
crestensis 3128. 
cretensis 3153. 
Crewei 3166. 
croceus 3168. 
cyprius 3163. 
dalmaticus 3138. 
damascents 3135. 
Danfordiae 3169. 
dianthus 3135. 
edulis 3135. 
Elwesii 3132. 
etruscus 3125. 
eriquus 3127. 
finbriatus 3109. 
flarus 3161. 
Fleischeri 3172. 
Fleischerianus 3172. 
fragrans 3119. 
Guillardotii 3144. 
garganicus 3143, 
graecus 3132. 
graveolens 3156. 
hadriaticus 3134. 
Haussknechtii 3133. 
hermoneus 3148. 
Heuffelianus 3127. 
Heupfelii 3127. 
hibernus 3132. 
hiemalis 3147. 
hiemalis f. Guillardotii 
3144. 
hybernus = hibernus. 
Imperati 3117. 
Imperatorius 3117. 
insularis 3122. 
iridiflorus 3104. 
— jonius 3152. 
karduchorum 3108. 
Kirkii 3160. 
Korolkowii 3162. 
Kotschyunus 3135. 
lacteus 3161. 
laevigatus 3154. 
lagenaeflorus 3161. 
— f. candidus 3160. 
— f. Oliverianus 3159. 
— F. syriacus 3155. 


lazicus 3115. 
longiflorus 3131. 
lusitanicur 3145. 
Iudeus 3161. 
maesiacus(T.53) 3161. 
magonlanus 3116. 
Malyi 3121. 
mazziaricus 3135. 
medius 3130. 
melantherus 3166. 
micranthus 3139. 
minimus 3122. 
minimus f.italicus3118. 
— F. major 3172. 
montanus 3113. 
montenegrinus 3126. 
multifidus Ray. 3109. 
— Kehb. 3170. 
nevadensis 3146. 
nivalis 3137. 
nuligenus 3165. 
nudiflorus 3109. 
nudiflorus Sihth. et Sm, 
3135. 


Crocus ochroleucus 3114. 
— odorus 3131. 
Olivieri 3159. 
Orphanidis 3151. 
Orsinii 3132. 
Pallasii 3132. 
parviflorus 3173. 
— peloponnesiacus 3134. 
— penicillutus 3172. 
— pholegandrus 3151. 
pulchellus 3171. 
— pusillus 3165. 
Pylarum 3135. 
Pyrenaeus 3109. 
reflerus 3140. 
reticulatus Herb. ex p. 
3140. 
— Maw 3139. 
— f. ancyrensis 3142. 
— . dalmaticus 3138. 
— f. variegatus 3139. 
revolutus 3140. 
Salzmannianus 3112. 
Salzmannii 3112. 
sativus 3132. 
sativus f. Haussknechtii 
3133. 
Scharojanii 3106. 
Schimperi 3135. 
sertncus 3128. 
gerotinus 3111. 
Sibthorpianus Herb. 
3137. 
— Herb.? 3164. 
sienlus 3129. 
Sieberi 3137. 
Sieberianus 3137. 
smyrnensis 3172. 
speciosus 3170. 
speciosus Griseb, 3171. 
Spruneri 3135. 
stellaris 3141. 
sunveolens 3118. 
sublimis 3137. 
sulphureus Griseb. et 
Heldr. 3168. 
— Ker 3161. 
— Klatt 3159. 
Susianus 3140. 
Suterianus 3158. 
Suwarowianus 3105. 
syriacus 3155. 
Tauri 3167. 
thessaulus 3137. 
Thirkeanus 3143. 
Thomasti 3132. 
tingitanus 3112. 
Tommasinianus 3128. 
Tournefortii 3151. 
vallicola 3105. 
variegatus 3139. 
veluchensis 3136. 
veluchensis hort. 3127. 
Veneris 3153. 
vernus (T. 53) 3129. 
vernus Bot. Mag., I. 
3161. 
— M. B. 3165. 
— Sm. er p. 3137. 
versicolor 3119. 
visiantcus 3131. 
vitellinus 3155. 
vitellinus f. Balansae 
3157. 
— var. 3156. 
vittatus 3127. 
Weldenii 3165. 
zonatus 3107. 


Crotalaria s. Fam. 
II. 4a. 

Croton pictus 2869. 

— variegatus 2869. 


— 


70 


Crocus — Cuphea. 


Crowes (Gtg. 201) 691. 

— latifolia 691. 

— saligna 691. 

Crucianella stylosa 1544. 

Cruciferae (Fam. 13; T.8 
No. 31 bis T. 10 No. 
39; T. 65 No. 257 u. 
T. 100 No. 400) 292 


bis 350. 
Cryphiacanthus lacteus 
2657. 
Cryptanthus (Gtg. 1111) 
2993. 


— acaulis 2993. 
— bivittatus 2993. 
— Beuckeri 2993. 
— Lacerdae 2993. 
— zonatus 2993. 
Cryptomerla (Gtg. 1411) 
3871. 
— elegans 3871. 
— Fortunei 3871. 
— japonica 3871. 
— Lobhii 3x71. 

— viridis 3871. 
Cryptophragmium (Gtg. 
877) 2633 u. 2634. 

arillare 2633. 
sanguinolentum2633. 
venustum 2634. 
zeylanicum 2633. 
Cryptopyrıon Richurdso- 
nit 3832. 
Ctenanthe 8. Ktenanthe. 
Ctenop is pectinella 3806. 
Cucubalus baccifer s. 
Fam. 26 J, 1c. 
— Behen var, 426. 
Cucumis (Gitg. 415) 1292 
bis 1298. 
acıtangulus sg. Gtg. 411. 
africanus 1289. 
agrestis 1290. 
ambiquus 1295. 
anguinus 1301. 
Anguria 1297. 
angurivodes 1297. 
arabicus 1298. 
Bardanae 1295. 
bieirrha 1312. 
Citrullus 8. Gtg. 415. 
dipsaceus 1295. 
Dudai ni 1292. 
echinatus 1297. 
fleeuosus 1292. 
Grossularia 1296. 
grossulariodes 1296. 
tntegrifollus 1305. 
intermedius 1289. 
malabaricus 1289. 
Melo 1292. 
metulifer 1294. 
myriocarpus 1296. 
odaratissimus 1292. 
Purvel 1313. 
— perennis 1311. 
— pictus 1202, 
prophetarum 1298. 
— prophetarum Jacꝗ. 1296. 
KRapallato 1307. 
sativus 1293. 
Schraderianus 1292. 
sikkimensis 1293. 
silvester 8. Gtg. 414. 
Tinneanus 1294. 
Cucurbita (Gtg. 420; T. 26) 
1307—1311. 
acutungula s. Gtg. 411. 
alba 8. Gtg. 418. 
Camolenga 8. Gtg. 418. 
cerifera 8. Gtg. 418. 
citrullina 1308 b. 


Cucurbita Citrullus 8. G. 
415. 
clypeuta 1308 d. 
Courgero 1308. 
depressa 1308 d. 
dioeca 1313. 
ecoronala 1307 c. 
Farinae 1307. 
farinosa 8. Gtg. 418. 
fleifolia 1310. 
foetidissima 1311. 
giromontia 1308 a. 
hispida 8. Gtg. 418. 
tdolatrica 1312. 
Lugenaria 1312. 
leucantha 1312. 
lıttoralis 8. Gtg. 418. 
macrocarpa 1309, 
maxima (T. 26) 1307. 
melanosperma 1310. 
Melopepo Alef., L. exp. 
1308 c. 
— L. 1308. 
— Tor. 1309. 
— Pers. 1307 8. 
moschata 1309. 
multiflora 8s. Gtg. 411. 
oriferu L. 1308 u. 
1308 f. 
Pepo (T. 26) 1308. 
Pepo Wall. 1309. 
— pyridaris 1308 f. 
— perennis 1311. 
— pileiformis 1307. 
— piriformis 1308 f. 
— pomiformis 1308 e. 
— pyrotheca 1312. 
— pyxidaris 1308. 
radicans 1310. 
Rapallito 1397. 
senuiturbana 1307 b. 
stceraria 1312. 
terana 1308. 
turbaniformis 1307 u. 
1307 a. 
vacua s. Gtg. 418. 
verrucosa 1308 u. 1308h. 
villosa 8. Gtg. 418. 
Cucurbitaceae (Fam. 92; 
T. 26 No. 103 u. \04) 
1285 — 1315. 
Culcasia ((itg. 1325) 3689. 
— Mannii 3689. 
— reliculata 3689. 
— scandens s. Gtg. 1325. 
Cunila coccinea 8. Gtg. 927. 
Cunninghamia (Gtg. 1412) 
3872. 
— lanceolata 3872. 
— sinensis 3872. 
Cunonia (Gtg. 338). 
— Antholuza 3103. 
— capensis s. Gtg. 338, 
Cunoniaceae (Fam. 73). 
Cuphea ((itg. 382; T. 83) 
1229 — 1236. 
aequipetala 1234. 
aperta s. Gtg. 382 B, 
1 b. 
apetalu 1232. 
arvensis 8. Gtg. 382 
B, 2 a. 
atrosanguinea 1234. 
barbigera 1231. 
bracteata 1234. 
Bustamanta 1235. 
calcarata s. Gtg. 382 
B, 2a. 
ciliata 1232. 
coccinea DC. 1236. 
— Mart. s. Gtg. 382 B, 
2 f. 


Cuphea 
dent 
38: 
dodec 
B, 
ele: 


— lance 
— lancen 
— Liebi 
382 

— Lielmi 
Gty 

— Llave 
— Llavev 
— lobeli 
382 

— lopho 
382 

— lucida 
Melvi 
B. 2 
micro 
micro 
miniut 
1231 
— hor 
mort as 
B, 2 
multif 
Neuber 
nitidu 
1236. 
— palustı 
— paurvifl. 
— penicıll 
B, 2 

— petiol: 
B, 2 

— platye 
1233. 

— platyce 
— platycı 
1231. 

— procun 
— procum: 
1234. 

— procun 
1231. 

— procum! 
1231. 

— propinq 
B, 2: 

— pubiflor 
— — hybr 
— pulchr: 
B, 2 0 

— purpure 
— Lem. 
— Ilacı 
scabrıidu 
serpylli / 
silenodes 
— Sımsiü : 
— speciosu 
— strignillos 
— strigulo 
882 B, 
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nphea strzulusa Lem. 
12. 

— 9 1232. 

— satulige ra s. Gtg. 382 
B. 2 à. 

rer s. Gtg. 382 


— N 1241. 
— tien ima hart. 1236. 
382 


(irren (Gtg. 
II u. 3817. 
nd Catesby 3873. 
— — Treu. 11. 
Ar ue 3897. 
- rau 3869, 
— f 32 73. 
— Huber 0. 
— r 3846. 
- gta 3846. 
- Mars 46. 
— Änfermis 3439 b. 
- fürehrie 347. 
- Helene . Gtg. 
13% C. 
— giaiea 3846, 
— Br. 4871. 
— Ln 3811. 
— can 8. 
— Az nabiana 8. Gtg. 
14 C. 
is. 
- westizteeng 3811. 
— mahrı 73. 
— eien 3841. 
— n N. 
— an 286. 
— fn L’Herit. 3846. 
— — Fett. 3847. 
Pa 239 b. 
Fer 12. 
ze senpervitens 3846. 
— uin 3873, 
* 3212. 
Tra 3470, 
— es 0. 
(eresiige (G. 1177) 3292. 
— Apitulata 3233. 
- rawmrala 323. 
(oma (lite. 109). 
- albifara s. Gtg. 1094. 
cerd ata & Gtg. 1094. 
EB & Gtg. 1095. 
- Zeodriae a G. 1094. 
rn. pyrturata 3670. 
Faru 3870. 
a Leers 8. Gtg. 
2B. 
u. (Gtg. 640). 
kat . Gtg. 640. 
en magnificum 
. 


nn Gtg. 199. 
(tg.) 4. tg. 
12 


1401) 


—crutata a. Gtg. 1256. 


en tg. 1432) 3935 
Ms 2300, 


U 


Cyathea arborea 3935. 
— Burkei 3937. 
— dealbata 3940. 
denudans 3936. 
Dregei 3937. 
elegans 3935. 
excelsa 3938. 
— franlis 3977. 
— Grerilleana 3935. 
— hexragona 3936. 
Hookeri s. Gtg. 1432. 
medullaris 3939. 
mexicana 3936. 
minor 3935. 
murtcata 3947. 
— sinuata s. Gtg. 1432. 
Cycadaceae (Fam. 239) 
3897 — 3930. 
Cycas (Gtg. 1423) 3897 
u. 3898. 
aurea 8. (tg. 1423 C, 2. 
Boddami 3898. 
caffra 3902. 
catappoides 8. Gtg. 
1423 C, 3. 
celebica s. Gtg. 1423 
C, 3. A 
circinalis 3898. 
glauca 3898. 
glaucophylla 3898. 
gracilis 3898. 
gracilis hort. 3898. 
inermis s. G. 1423 B. 
media 3898. 
neo - caledonica 8. Gtg. 
1423 C, 3. 
revoluta 3897. 
reroluta 7. inermis 8. 
Gtg. 1423 B. 
Riuminia s. Gtg. 1423 
C, 2. 
siamensis 
1423 C, 2. 
Cycladenia Harrisii 2235. 
Cyelamen (Gtg. 698; T. 38) 
2178— 2184. 
aestivum 2178. 
africanum 2182. 
aleppicum Fisch, 2180. 
— hort. 2180. 
— algeriense 2182. 
— Atkinsii 2179. 
— caucasicum 2179. 
— cilicicum 2179. 
— Coum 2179. 
— cyprium 2183. 
— elegans 2179. 
— europaeum 2178. 
— europaeum M. B., Sm. 
2179. 
— ficariaefolium 2183. 
— graecum 2184. 
— hederifolium Ait. 2181. 
— — Sm. 2180. 
— — Mind., Koch 2183. 
— ibericum 2179. 
— latifolium 2180. 
— — cultorum (T. 38) 
2180. 
— macrophyllum 2182. 
— neapolitanum 2183. 
— neapolitanum Dub 


s. Gtg. 


— 
— 
— 


2182. 
— persicum Mill, Rort. 


— pirolaefolium 2180. 
— repandum 2181. 
— romanum 2181. 

— utopicum 2180. 

— vernale 2179. 

— vernem Lob. 2181. 
— — 8. 2179. 


ei mE 
— LLLLL————————————————————————————————eeeeeeee ee. [FwrK— 


Cuphea — Cytisus. 


Cyclanthaceae (Fam. 220) 
3628 u. 3629. 

Cyclanthera (G. 404) 1285. 

— digitata 1285. 

— edulis 1285. 

— elastica 1285. 

— explodens 1285. 

— pedata 1285. 

Cyelanthus (Gtg. 1300). 

— bipartitus s. G. 1300. 

— Plumieri s. Gtg. 1300. 

Cyclobothra pulchella 3493. 

Cydista aequinoctialis 
2620. 

Cydonia chinensis 1043, 

— communis 1042. 

— Cydonia 1042. 

— japonica 1044. 

— Maulei 1045. 

— speciosa 1044. 

— vulgaris 1042. 

Cymbalaria (G. 832) 2487. 

— Cymbalaria 2487. 

— hederacea 2487. 

— muralis 2487. 

— pallida 2487. 

Cymbelkraut (Gtg. 832) 
2187. 

Cymbidium (G. 1076) 2945. 

— aloifolium 2945. 

— eburneum 2945. 

— ensifolium 2945. 

— giganteum 2945. 

— Lowianum 2945. 

— Mastersii 2945. 

— pendulum 2945. 


Cymburus mulabilis s. 
Gtg. 905. 

Cynara (Gtg. 612) 1893 
u. 1894. 


— Cardunculus 189. 
— Scolymus 1893. 
— syriaca 1894. 
Cynoglossum (Gtg. 771). 
— angustifolium 3. G. 771. 
argenteum s. Gtg. 771. 
bicolor 8. Gtg. 771. 
cappadocicum 2323. 
cheirifolium s. G. 771. 
coelestinum s. Gtg. 773. 
glochidiatum s. Gtg. 
771. 
hybridum 8. Gtg. 771. 
linifolium 2322. 
longiflorum 2326. 
lusitanicum Lam. 2323. 
— Willd. 2322. 
nitidum 2323. 
officinale s. Gtg. 771. 
Omphalodes 2324. 
— var, f 2323. 
vesiculosum 8. Gtg. 771. 
Cynosurus (G. 1374) 3784. 
aegyptiacus 3832. 
cristatus 3784. 
echinatus 3784. 
retroflerus 3833. 
— siculus 3792. 
Cypella (8. G. 1134) 3062. 
— coerulea 3062. 
— gracilis 3062. 
— Herbertii 3062. 
— Nortkiana 3062. 
— plumbea 3062. 
Cyperscese (Fam. 235) 
3713—3719. 
Cypergras. (Gtg. 
3713 u. 3714. 
Cyperus (Gtg. 1338) 3713 
U. 3714. 
— alternifolius 3718. 
— natalensis 3717. 


— 
— 
— 


1338) 
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Cyperus pannonicus 
3714. 

— Papyrus 3714. 

— prolifer 3716. 

— pulchellus 3714. 

— punctatus 3716. 

Cypresse (Gtg. 1401) 3846 
u. 3847. 

Cypressenkraut 1762. 


Oypripediium (Gtg. 1036; 
T. 51) 2918. 


— acaule 2913. 
Argus var. Moencii 2916. 
Arthurianum 2916. 
barbatum 2914. 
darbatum A Fairieanum 
2916. 
bellatulum 2916. 
Bozallii 2915. 
Calceolus (T. 51) 2913. 
eallosum 2916. 
candidum 2913. 
caudatum 2916. 
caudatum > Sedenii 
2916. 
concolor 2915. 
concolor x barbatum 
2916. 
Curtisii 2916. 
Elliotianum 2916. 
grande 2916. 
— guttatum 2913. 
Harrisianum superbum 
2916. 
hirsutissimum 2914. 
insigne 2914. 
insigne Fuirieanum 
2916. 
ins igne Maulei x Spi- 
cerianum 2916. 
japonicum 2913. 
laerigatum 2915. 
— Lawrenceanum 2915. 
— Leeanum superbum 
2916. 
longifolium 2916. 
— KRoezli & caudatum 
2916. 
macranthun 2913. 
microchilum 2916. 
Morganianum 2916. 
niveum 2916. 
niveum x Druryi 2916. 
parviflorum 2913. 
praestans 2916. 
— pubescens 2913. 
Schroederae 2916. 
spectabile 2913. 
Spicerianum 2916. 
Stonei 2916. 
tessellatum porphy- 
reum 2916. 
verillarium 2916. 
villosum 2914. 
villosum X barbatum 
2916. 
Cypripedium s. Cypripe- 
dilum. 
Cyrilla pulchella 2592. 
Cyrtanthera aurantiaca 
2645. 
— chrysostephana 8. Gtg. 
886 C. 
— LDiboniana 2649. 
— magnifica hort. 2649. 
— Kees 2648. 
Pohliana 2648. 
— . discolor 2649. 
— F. velutina 2649. 
Cyrtanthus (Gtg. 1162) 
3226— 3228. 
— carneus 3226. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


t 
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Cyrtanthus lutescens 8. 
Gtg. 1162 B, 3. 
— lutescens Hook. s. Gtg. 
1162 B, 3. 
— Mackenii 3228. 
— Mac-Owanii 3227. 
— obliquus 3226. 
— purpureus 319. 
— sanguineus s. Gtg. 
1162 C. 
Cyrtochilum flavescens 
2953. 
Cyrtodeira cupreata 2607. 
Cyrtotropis carnea s. Gtg. 
256. 
Cystopteris (Gtg. 1440) 
3977 u. 3978. 
— alpina 3978. 
— bulbifera 3978. 
fragilis 3977. 
leucosoria 3978. 
leucospora 3978. 
montana 3978. 
montana Nimm. 8978. 
sudetica 3978. 
CyliNitharexylon perfora- 
tum 8. Gtg. 901 A, 1. 
Cytisus (Gtg. 245; T. 70) 
800 —821. 
acutangulus 802. 
albidus 807. 
albus 814. 
albus Lk. 802. 
alpinus 790. 
Andreanus 800. 
arboreus 806. 
argenteus 820. 
Attleyanus 817b [819]. 
austriacus 812. 
austriacus leucunthus 
814. 
biflorus Bot. Reg. 809. 
— L’Herit, 809. 
bracteolatus 821. 
canariensis 818. 
candicans 817, 8178. 
canescens 812. 
cantabricus 801. 
capitatus 813. 
capitatus f. micro- 
phyllus 814. 
chrysobotrys 818 b. 
ciliatus 810. 
cinereus 809. 
congestus 820. 
elongato-purpureus 808 
u. 809. 
elongatus 809. 
falcatus 810. 
fllipes 803. 
fragrans Lam. 804. 
— Wild. 791. 
hirsutus 811. 
hirsutus Lam. 813. 
— . falcatus 810. 
Laburnum 789. 
lasiosemius 814. 
leucanthus 814. 
linifolius 820. 
Linkii (T. 70) 802. 
maderensis 817 b. 
multiflorus 810. 
nigricans 815. 
nubigenus 804. 
orientalis s. G. 215 H. 
pallidus 820. 
— puniculatus Loisl. 819. 
— polytrichus 811. 
— prolifer 806. 
— prostratus 811 1813). 
— purgans 805. 


— 


— 


}| — purpureus (T. 70) 808. 
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Cytisus ramentaceus 791. 
— ramosissimus 819. 
— ratisbunensis 809. 
— rosmarinifolius 820. 
— Rudolphi 818 b. 

— ruthenicus 809. 

— scoparius 800. 

— sericeus 81 b. 

— serotfinus 09. 

— sessilifolius 816. 

— stenopetalus 821. 

— subspicatus 817 b. 

— supinus Jacq. 809. 

— — I. 813. 

— tener s. (itg. 245 F. 
— tridentatus 8s. G. 2456. 
— triflorus 811. 

— ımbellulatus 817 a. 

— virgatus 810. 

— Watereri 789. 

— Weldenit 791. 

Czuckia Liliastrion 3424. 
Dubvecia cantabrica 2024. 
— polifolia 2024. 
Dactylin (Gtg. 1377) 3787. 
— glomerata 3787. 


Dactyloctonium ((. 1391) 
3832. 

— aegyptiacum 3832. 

— Figarei 3832. 

— mueronalum 3832. 

— prostratum 3832. 


Dacdalacanthus (Gtg. 
879) 2636 u. 2637. 

— macrophyllus 2637. 

— nervosus 2637. 

— roseus 2637. 

splendens 2636. 

— varians 2637. 

Daemonorops palembani- 
cus 8. F. 218 II, 2a. 

Dahlia (Gtg. 551; T. 32) 
1735 — 1738. 

— arburea 1735. 

— auriculosa 1736 bb. 

— Barkeriae 1735. 

bidentifolia 17368. 

— Cerumtesii 1736. 

— coceined 17368. 

— crocea 17368. 

— Decaisneana 1737. 

— excelsa 1735. 

— frustranea 17368. 

— glabrata 1737. 

—- gracilis 1736 b. 

— imperialis 1735. 

— ‚Juarezi 1736 dd. 

— liqulosa 1736 ec. 

— Maximiliana 1735. 

— Merckii 1737. 

— mericana 1736 u. 

— minor 1737. 

— pinnata (T. 32) 1736 
u. 1736d. 

— pırpurea 1736 d. 

— rösea 1736 à u. d. 

— sambreifolia 1736 d. 

— scapigera 1738. 

— superflua 1736 d. 

— tubulosa 1736 na. 

— variabilis 1736 d. 

— Zimapani 1722. 


Dalechnmpsia (itg. 999). 

— Roezliana s. Gte. 999. 

Damasonvon marınum 8. 
tg. 1335. 

Damaszener lose 1017 d. 

Dame in Trauer 3042, 

Din mau albı 3849, 

— custralis 3849. 

— orientalis 3849. 


Dammarabaum (G. 1403) 
3849. 

Dana (Gtg.) s. Gtg. 1183. 

— racemosa s. (tg. 1183. 


Daphne (Gtg. 986; T. 95) 


28.46—2851. 

— alpina 8. G. 986 A, 2. 

— altaica s. G. 986 A, 2. 

— Blagaynna 2848. 

— Blagayana hort. 2849. 

— candida s. G. 986 A, 2. 

— cannabina Schauer 2852. 

— — Mall, 2850. 

— caucasica s. Gtg. 
986 A, 2. 

— Cneorum 2849. 

— Üneorum & sericea 
2819. 

— collina 

— Elisae 2849. 

— foetida 2852. 

— Fortunei s. Gtg. 986 
A. Ab. 

— Genkwa s. Gtg. 986, 
A, 1 b. 

— glomerata 8. 
986 B, 2 b. 

— Houtteana 2851. 

— indica 2852. 

— japonica 2850. 

— Laureola 2851. 
— Luureola & Mezereum ? 
2851. 

— major 2851. 
— Mezereun 
28.46. 

— — foliis atropurpureis 

2851. 
— multiflora 2851. 
— neapolilana 2849. 
— odura 2850. 
— odorata 2849. 
— petraea 2849. 
— pontica s. Gtg. 986 
B. 2 b. 
— sericea 2847. 
— sinensis 2850. 
— virtdiflora 2852. 
Darlingtonia ((i. 50) 240. 
— californica 240. 
Dasylirlon (Gtg. 
3359. 
— acrotrichum 3359. 
— Ni ſurnie 339. 
— glaucophyllum 3359. 
— graeile 3359. 
— graminifolium 3359. 
— Hartwegianum 3359. 
— longifolium 3359. 
— serratitolium 3359. 
Datisca (Gtg. 426) 1352. 
— cannabina 1352. 
— glomerata 1352. 
Datiscaceae (F. 94) 1352. 
Dattelpalme (Ltg. 1276) 
3594—35396, 
Dattelpflaume (Gtg. 705). 
Datura ((itg. 802; T. 93) 
2416 2123. 
— argypliaca 2421. 
— albı 2421. 
— albido-flava 2417. 
— arboren 2416. 
— carborea kort. 2417. 
carthaginensis 2422. 
— ceratocaula 2423. 
— chlorantha fl. pl. 2420. 
— Contarena 2421. 
— cornigera 2417. 
— fustuosa 2421. 
— flava fl. pl. 2420. 
— frutescens 2417. 


2847. 


Gtg. 


(T. 95) 


1197) 


Cytisus — Dianthus. 


Datura frutisosa 2422. 

— guayaqıılensis 2422. 

— Huberiana 2421. 

— humilis 2420. 

— Huemmatu 2421. 

— hybrida 2421. 

— Knightii 2417. 

— macrocndlis 2423. 

— marima 2435. 

— Metel 2122. 

— Aetel No.rb. 2421. 

— — var, quinquecuspida 
2422. 

— metelodes 2422. 

— muricata 2421. 

— sanguinea 2418. 

— sarmenlosa 2435. 

— Stramonium 2419. 

— suaveolens (T. 93) 
2417. 

— Tatula 2419. 

— Wrightii 2122. 

Daun (Gtg. 939). 

Davallia (Gtg. 1439) 3972 
bis 3976. 

— bullata 3975. 

— canariensis 3974. 

— chinensis 3976. 

— denticulata 3972. 

— elata 3972, 

— elegans 3972. 

— flaccidla 3972. 

— pyxidata 3973. 

— tenuifolia 3976. 

— Vogeliti 3972. 

Daviesia s. Fam. 70 J. 1 b. 

Decaisnes (Gtg. 36) 193. 

— insignis 193. 

Deckelblume (Gitg. 476). 

Deherainia (Gtg. 704). 

— smaragdina s. G. 704. 

Delairea scundens 1615. 

Delphinium ((itg. 17; T. 
4 u. 5) 125 bis 143. 

— Ajucis 125. 

— Ajacis Lehm, 126. 

— azureum 134. 

Hithynicum 126. 

— Brunonianum 139. 

— cardinale 130. 

— cardiopetalum 128. 

— cashemrreanum 140. 

— cheilanthum 132. 

— chinense 133, 

— cin 138. 

— Consolida (T. 5) 127. 

— cultorum (T. 4) 143. 

— cunealum 138. 

— dururienn 132. 

— discolor 138. 

— elatun (T. 4) 138. 

— flenmwsum 138. 

— grandiflorum 133. 

— Hendersonti 132. 

— Jhirsulum 137. 

— hybridum 137. 

— hybridin mort.“ 143. 

— intermedium var. 138. 

— Maackianum 135. 

— moschatim 139. 

— nudicaule (T. 4) 129. 

-- obscurun 142. 

— orientale 126. 

perehrinum 128. 

— puniceum 137. 

— speciosum 141. 

— sulphureum 131. 

— taurieum 137. 

— tricorne 136. 

— triste 142. 

— rillosum 138, 


— Zalil 131. 


Dendroblum (Gtg. 1072) 
2941— 2943. 

— aureum 2941. 

— Brymerianum 2943. 

— Cambridgeanum 2941. 

— chrysanthum 2941. 

— chrysotis 2941. 

— Dalhouseanum 2911. 

— densiflorum 2943. 

— Falconeri 2942. 

— Farmeri 2943. 

— fimbriatum 2941. 

— Findlayanum 2943. 

— formosum 2942. 

— heterocarpum 2941. 

— infundibulum 2942. 

— Jamesianum 2942, 

— lituiflorum 2943. 

— macrophyllun 2942. 

— nobile 2942. 

— ochreatum 2941. 

— Phalaenopsis 2943. 

— Pierardii 2942. 

— speciosum 2943. 

— superbum 2942. 

— thyrsiflorum 2943, 

— Wardianum 2942. 

Dendromecon (Gtg. 56) 
246. 

— rigida 246. 

Dennstaedtia (Gtg.) 3960. 

Dentaria (tg. 82) 303 
u. 304. 

— bulbifera 303. 

— digitata 304. 

— pentaphyllos 304. 

Deschampsis (Gtg. 1366) 
3771. 

— caespitosa 3771. 

— flexuosa s. Gtg. 1366. 

— juncea s. Gtg. 1366. 

— pulchella 3767. 

Desfontainea (Gtg. 744) 
2257. 

— Houkeri 2257. 

— spinosa 2257. 

— spinosa Hook. 2257. 

Desmazeria sicula 3792. 

Desmazlerea ((itg. 1379) 

— sicula 3792. 3792. 

Desmodium (Gtg. 273) 
891 u. 892. 

— canadense 892. 

— formosum 835. 

— gyrans 891. 

— longifolium 832, 

— penduliflorum 835. 

— racemosum 835. 

Detris (Gtg. 532) 1678 
bis 1680. 

Deutzia (Gtg. 330; T. 82) 
1099-1102. 

— angustifolia 1100. 

— crenata S. ef Z. (T. 82) 
1100, jetzt D. seabra 
TI. lg. f. erennta oss. 

— ecxendta X Sieboldiana 
1101. 

— Fortunei 1101. 

— gracilis (T. 82) 1099. 

— grandiflora s. G. 330. 

— ınacrantha s. G. 330. 

scabra % g. 8. lat. 

(früher D. crenata) 
1100. 

— scabra S. et Z. 1102. 

— — Thbg, 5. str., hort. 
1100. 

— scabra * Siebol- 
diana 1191! 

— Sieboldiana (T. 82) 
1102. 


| 
| 


Diacrium (Gtg. 1046). 

— bicornutum S. (7.104 

Dianella (Gtg. 1215) 3-2: 

— aspera 3420. 

— coerulea 3420. 

— longifolia Lindl. 3420 

— revoluta 3420. 

— stremosd 3420. 

— tasmanica 3420. 

Dianthera (Gtg. 885 28 

— calveina s. G. 8841 

— ciliata = D. seta 
8. Gtg. 885 B. 

— justiciodes 2641. 

— lucida s. Gtg. 885 A. 

— nodosa s. G. 8855 A. 

— Pohliana 2647. 

— setacea s. Gtg. 885! 

— strobilacea 2647. 

(Gtg. 1325: 
11, 12 u. 13) 45648 

— acuminatus 465. 

— alpestris 464 b. 

— alpestris Sternbg. e. 
Hoppe 465. 

— alpinus (T. 11) 475. 

— arborescens 458. 

— arboreus 456. 

— arenarius 470. 

— atrorubens 460. 

— barbatus (T. 12) # 
462 a. 

— barbatuslatifolins 462 

— barbatus X chinenst: 
462 b. 

— caesius 473 [471]. 

— carthusianorum ( 
12) 460. 

— Caryophyllus (T. 1 
478. 

— caucasicus 464 b. 

— chinensis (T. 12) 47 

— chinensis hyhridus 
corymbosus 462 b. 

— chinensis X baerbat 
462 b. 

— einnabarinus 463. 

— collinus 464 8. 

— enntroversus 465. 

— cruentus 461. 

— deltodes 474. 

— dentatus 461. 

— dentosus 464 b. 

— — hybridus 479. 

— ferrugineus 460. 

— fragrans 469. 

— fruticosus 457. 

— Gardnerianus 479. 

— glacialis 477. 

— glacialis Gaud, 476. 

— yglaucus Huds. 473. 

— — I. 474. 

— — (chinensis) 479. 

Heddewigiü 479. 

— hispanicus 481. 

— hispanicus Hort. 460 

— hybridus 462 b. 

— — Brownei 462 b. 

— — dentosus 479. 

— — latifolius 462 b. 

— japonicus 459. 

— laciniatus (chinensir 
479. 

— monspessulanus 44 

— montanus 464 b. 

— moschatur 473. 

— neglectus 476. 

— odoratissimus 465. 

— petraeus 466. 

— plumarius (T. 13) 4° 

— plumarius hort. 47 
1471]. 
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Dianthus — Doppel-Palmfarn. 


Dietamnus capensis s. 
Gtg. 198. 
— daruricus 684. 
— Frarinella (T. 18) 684. 
— major 684. 
— obtusiflorus 684. 
— purpureus 654. 
Diet yogramme japonica 8. 
Gtg. 1462 B. 
Dietyosperma (G tg. 1286) 
3605. 
— album 3605. 
— aureum 3605. 
— rubrum 3605. 
Didiscus coeruleus 1458. 
Didymocarpus polyanthus 
— Rerii 2605. (2605. 
Didymochlaena (G. 1455). 
— lunulata s. Gtg. 1455. 
Dieffenbachia (Gtg. 1321) 
3672 — 3675. 
allindora 3675. 
Baraquwiniana 3673. 
Baumannii 3672. 
conspurcalta 3673. 
costata 3675. 
humilis 3675. 
illustris 3672. 
imperialis 3672. 
irrorata 3673. 
Leopoldi 3674. 
lineata 3673. 
macrophylla 3675. 
memoria Corsi 3672. 
picta 3672. 
robusta 3675. 
Seguine 3673. 
Dielytra (Diclytra) s. G. 72. 
Dierama (Gtg. 1141) 3071 
u. 3072. 
— ensifolium 3071. 
— pendulum 3071. 
— pulcherrimum 3072. 
Diervillea (Gtg. 486; T. 
88) 1531 1537. 
amabilis 1533. N 
canadensis s. G. 486 A. 
coraeensis(T. S8) 1533. 
Diervillea s. G. 486 A. 
tloribunda 1535. 
florida 1531. 
— grandiflora 1533. 
hortensis 1532. 
humilia 8. Gtg. 486 A. 
hybrida 15386. 
japonica 1534. 
Lonicera s. (itg. 486 A. 
lutea s. Gtg. 486 A. 
Middendorfflana 
1537. 
multiflora 1535. 
rosea 1531. 
sessilifolila 8. 
486 A. 
splendens 3. Gtg. 486A. 
Tournefortii 8. G. 486A. 
— trifida s. Gtg. 186 A. 
— var. 8. Gtg. 486 A. 
— rversicolor 1534. 
Dieteria coronopifolia1669. 
Dietes bicolor 3067. 
— compressa 3067. 
— indifolia 3067. 

— iridindes 3067. 
Dieitalis (Gtg. 823; T. 
46) 2463— 2467. 

— smbigua (T. 46) 2464. 

— ambiguax]lutea 2464. 

— aurea 2467. 

— brachyantha 2467. 

— canariensis s. Gtg. 
823 B. 


Gtg. 


— 


Digitalis ferruginea 
2467. 

— fuscescens 24614. 

— gloriniaeflora 2463 a. 

— grandiflora 2464. 

— laevigata 2466. 

— lanata 2466. 

— luten 2465. 

— lutea * purpurea 

2164. 

macıulata 2463 b. 

— f. Iveryana 2463 b. 

media 2464. 

nervosa 2467. 

ochroleuca 2464. 

orientalis s. Gtg. 823 

A,2. 

— purpurascens 2465. 

— purpurea (T. 46) 2463. 

— Sceptrum s. G. 823B. 

— tomentosa 2463. 

— Winterli 2466. 

Digitaria sanguinalis 8. 
(. 1352 A. 

Digraphis arundinacea 
3752. 

Dijon-Centifolie 1017 b. 

Dilivaria ilicifolia 2674. 

Dillenia ((itg. 20) 164. 

— indica 164. 

— speciosa 164. 

Dilleniaceae (Fam. 2) 
164— 167. 

Dilleniengewächse (Fam. 
2) 164— 167. 

Dillwynia obovata 766. 

Dimorphanthuselatur 1481. 

— mandschwricus 1484. 


Dimorphotheca (G. 59%) 
1869. 

— amnnua 1869. 

— fruticosa s. G. 598 B. 

— Abridd DC. 1869. 

— — Su. 1869. 

— pluvialis 1869. 

Dinebra (Gtg. 1392) 3833. 

— aegyptiaca 3833. 

— arabica 3833. 

— retroflexa 3833. 

Dinkel 3815 e. 

Divdonta aurea 8. Gtg. 
550 A, 2 c. 

— leptophylla s. Gtg. 
550 A, 2 c. 

— mitis 8. G. 550 A. 2 c. 

Diomedes minor 3247 e. 

Dionses ((itg. 348) 1190. 

— muscipula 1190. 

Dionysiu s. Gtg. 692 B. 

Dioon (Gtg. 1424) 3899. 

— edule 3899. 

— spinulosum 3899. 

Dioscorea ((itg. 1182). 

— Batatas s. Gtg. 1182. 

— discolor s. (itg. 1182. 

— Elephantipes 3302. 

— japonica s. (itg. 1182. 

— japonica hort. S. G. 1182. 

— villosa s. Gtg. 1182. 

Dioscoreacese (Fam. 207) 
3301 u. 3302. 

Diosma alba 688. 

— calycina 689. 

— juniperina 688. 

— tennifulia 689. 

— rirgata 688. 

Diospyros ((tg. 705). 

calycına s. (itg. 705. 

chinensis 8. Gitg. 705. 

concolor 8. Gitg. 705. 

distyla 8. Gtg. 705. 

— japonica 8. Gtg. 705. 


Diospyros Kaki s. Gtg. 


705. 
— Lotus 8. (tg. 705. 
— lueida 8. (itg. 705. 


— mierocarpa S. (itg. 705. 


— Schi-Tse B. Gtg. 705. 

— virginiana s. G. 705. 

Diotis ((itg. 560). 

— candidissima 8. G. 560. 

— maritima s. Gtg. 560. 

Diphyllela (Gtg. 41) 205. 

— cymosa 205. 

— Grayi s. (tg. 41. 

Diplacium clilororhachis 
4021. 

— decussatınn 4022. 

— lasiopteris 4022. 

— Shepherdii 4021. 

— zeylaniceum s. Gtg. 
1453 B,. 4 a. 

Diplarus aurantiacus 2498. 

— glutinosus 2498. 

— Godronii 2498. 

— grandiflorus 2498, 

— Lutifolius 2498. 

— leptanthus 2498. 

— longiflorus 2498. 

— puniceus 2498. 

— rugosus 2498. 

— splendidus 2498. 

— stellatus 2498. 

— Verschaffeltii 2498. 

Dipladenia ((. 729) 2235. 

— acuminata 2235. 

— atropurpurea 2235. 

— Brearleyana 2235. 

— Harrisii 2235. 

— splendens 2235. 


Diploclinium Evansianım 


1328. 
— tuberosum k. (1. 425 B. 
Diplomorpha (2) viridi- 
flora 2852. 
Diplopappus albus 1662. 
— — F. lutescens 1662. 
amygdaliuns 8. Gtg. 
528 A. 1 b. 
australasicuns 1674. 
Tutescens 1662. 
umbellatus s. Gtg. 528 
A, Ib. 
Diplostephium amygdali- 
nums. (1. 528 A, 1 b. 
Iyratum 1676. 
microphyllum 1677. 
phlogotrichum 1676. 
umbellutum s. Gitg. 528 
A, 1 b. 
Diplothemlum ((itg.) 8. (j. 
1290. 
— campestre s. G. 1290. 
leucocalyx s. G. 1290, 
maritimum s. G. 1290. 
Torallyi s. Gtg. 1290. 
Dipsacene (Fam. 104; T. 
28 No. 110 u. AU) 
1581-1593. 
Dipsacus (Gtg.) s. Fam. 


104 II. 
Diptam ((itg. 193; T. 18) 
684. 
Diptera sarmentosa 1075. 
Dipteracanthus grandi- 


florus 2655. 
— longiflorus z. (tg. 893 
A2. 
— Purdieanus 2661. 
— Schuuerianus 2655. 
Dipterocarpacene (F. 33). 
Dircaea bulbosa 2579. 
— cardınalis 2578. 
— Cooperi 2580. 


(25) 
Dircaea lateritia 2579 a. 
— maqnifica 2581. 
— Merckiü 2581. 
— purptrea 2582, 
Diss (Gtg. 1040) 2918. 
— eranliflora 2918. 
Discocaetus alteolens 1369. 
— insigis 1369, 
Disisucactus . Gtg. 437 B. 
— biformis 8. Gtg. 437 B. 
Disocactus s. (tg. 437 B. 
Disoon ((itg.) 8. G. 901 B. 
Dissochroma ((itg.) s. G. 
Distel ((itg. 610). 806. 
Distiacanthus basilateralis 
2994. 
— scarlafinuss,. Gtg.1112. 
Dodecatheon (Gtg. 699) 
2185 — 2189. 
— dentatim 2189. 
ellipticum 2187. 
frigidum 2189. 
Hendersonii 2188. 
integrifotiion Bent. 
2187. 
— Bongard 2186. 
Jeffreyi 2186. 
Mendia 2185. 
Meadia f. brerifolium 
2187. 
— . frigidum 2189. 
— . lancifoliimn 2186. 
— f. latilobıom 2189. 
-- f. macrocarpım 
2186. 
— speciosum 2189. 
Doellingera ptarmicodes 
1662. 
Doldenblütler (Fam. 97; 
T. 27 No. 108) 1453 
bis 1481. 
Doldenrebe ((itg. 220) 
729— 731. 
Dolichos ((itg. 259) 846. 
— japontcus 884. 
— Lablab 846. 
— polystachyos 884. 
— purpureus 846. 
Done a Araucana 3867. 
— chilensis 3867. 
— ercelsa 3869. 
— nodiflora 2616. 
Donax arundinaceus 3779. 
Dondia Epipautis s. Gtg. 
449. 
Donla (tg. 266; T. 19 
No. 73!) 874 u. 875. 
— formosa 875. 
— punicea 874. 
— speciosa (T. 19) 875. 
Donkelaaria diversifolia 
1216. 
— floribunda 1217. 
Doodya ((itg. 1452). 
— aspera 8s. (tg. 1452. 
— caudata 8. Gtg. 1452. 
— dives s. Gtg. 1452. 
— media s. (itg. 1452. 
Doppelblatt (Gitg.41) 205. 
Doppelbüchschen ((itg. 
885) 2647. 
Doppeldreizackpalme 
((itg. 1263). 
Doppeldriliing (G. 1253) 
3567 — 364). 
Doppeldrüse ((itg. 729) 
2235. 
Doppelfarn ((itg. 1455). 
Doppelkappe (G. 73) 280. 
Doppelmalve ((i. 162) 559 
Doppei-Palmfarn (Gtg. 
1424) 3899. 


Die Ziffern, vor welchen ein J ift, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 


(26) 


Doppelsporn (Gtg. 73; 
T. 7) 276—279. 
Doppelzaum ((itg. 1065). 
Doria Virga-aurea 1619. 
Dorn (Gtg. 315; T. 80) 

1029 — 1033. 
Doronleum (Gtg. 572; 
T. 33) 1806 — 1809. 

austriaucum 1809. 

caucasicum (T. 33) 
1808. 

caucasicnm Vis.,Griseb, 
1809. 

Columnae Pourr. 1806. 

— Ten, 1809. 

cordatum 1809. 

— cordifolium 1809. 

eriorrhizon 1808. 

— grandiflorum 1806. 

— Nendvickii 1808. 

— orientale 1808. 

— Orphanidis 1807. 

— Pardalianches 1807. 
— Pardalianches var. gi- 
ganteun 1807. 
Doryanthes (Litg. 1176) 
3291 u. 3292. 

— excelsa 3291. 

— Larkinii 3292. 

— Palmeri 3292. 

Doryopteris euchlora 4001. 

- - nobilis 4001. 

— sagittifolia 4000. 

Dossinia (Gte.) s. Fam. 
197 II, 1a. 

— marmorata s. Fam. 
197 Il. 1. 

Dost (Gtg. 921). 

Dotterblume (G. 9) 70, 71. 

Douein 1048 b. 

Douglasia 8. Gtg. 692 B. 

— Vitaliana s. Gtg. 692 B. 

Downingia elegans 1970. 

— »ulchella 1980. 

Doxantha capreolata 2617. 

Draba (Gtg. 89) 314— 316. 

— aizoodes 314. 

— dentata s. Gtg. 89. 

— Gmelinii 315. 

- - hesperidiflora 308 u. 

— lasiorarpa 314. 

-- maritima 312. 

— repens 315. 

— rupestris 316. 

— uralensis 313. 

Dracaena ((i tg. 1199) 3361 
bis 3388. 

— Afzelii 3386. 

— albicans 3349 a. 

albo- rosea 3349, 

angusta 3349 a. 

angustifolin 3366. 

arborea 3371. 

— — C. Koch 3380. 

— atropurpurea 3382. 

Aubryana 3383. 

aurantiaca 3381. 

aurea 3364. 

— australis Forst. 3353. 

— Hook., hort. 3354. 

bellida 3349 a. 

Betschleriana 3377. 

bicolor 3387. 

Boerhaavei 3367. 

Boscii 3287. 

— bdrasiliensis 3349 b. 

camerooniana 3388. 

Candelaria 3379. 

— cannaefolia 3349 e. 

— cernua Jacq. 3379. 

— — Korb. 3379. 

cincta 3378. 


— 


— 


Doppelsporn — Echereria. 


Dracaena cochinchinensis 
3380. 
compacta 3349 b. 
concinna 3377. 
concinna hort. 3349 a. 
congesta 3357. 
Cooperi 3349. 
cylindrica 3386. 
Dennisonii 3349 b. 
densiflora 3384. 
Draco 3367. 
Ehrenbergü 3337. 
elliptica 3384. 
elliptica Desf. 3385. 
— Th. et Dallm.3381. 
ensifolia hort. 3337. 
— A9. 3380. 
— Wall. 3366. 
— F. Greigii gi. 3366. 
erythrorrhachis 3350. 
esceulenta 3349 b. 
eæcel sa hort.! 3380. 
— Hort. 3349. 
— Ten. 3371. 
ferrea 3349 a. 
— Finlaysonii 3361. 
Fiutelmianmii 3337. 
Flerningii 3349 a. 
flexuosa 3379. 
Fontanesiana 3385. 
formosa 3349 8. 
fragrans 3376. 
Fraseri 3319 b. 
fruticosa 3380. 
Gibsoni 3349 a. 
glomerata 3385. 


Goldieana 3385. 
gracilis ort. 3378. 
— Wall, 3382. 


Griffithii 3382. 
Guilfoylei 3349 a. 
Heyneana 3381. 
Hookeriana 3368. 
— F. latifolia 3372. 
humilis 3383. 
— 1llustris 3349 b. 
imperialis 3349b. 
indivisa 3353. 
inscripla 33498. 
Jackiuna 3381. 
— javanica 3384. 
Kirkii 3363. 
Knerckiana 3371. 
Kochiana 3380. 
lancea 3379. 
latifolia 3372. 
Lennei 3337. 
lentiginosa 3353, 
Imbata 3349 a. 
linearifolia 3379. 
lineala 3353. 
— . latifolia 3353. 
maculata Ioxb, 3384, 
— — Wall. 3374. 
maqgnifica 3349 b. 
Mannii 3365. 
marginata 3362. 
marginata hort. nonn. 
3377. 
— Mort. plur. 3378. 
Mauritiana hort. Berol. 
3362. 
medeolades 3312. 
metallica 3319. 
Mooreana 3349. 
nigra 3385. 
nigrescens 3319 a. 
nigro-rubra 3349 8. 
— nobilis 3349 b. 
— nulans 3353. 


— 


gloriosa 3349 u. 3349 b. 


graminifolia Wall. 3361. 


Dracaena obfecta 3354. 
— Omdet 3367. 
— ovata 3386. 
— Perottetii 3373. 
— phryniodes 3387. 
— porphyrophylla 3349. 
— Porteana 3349 a. 
— Porteri 3374. 
— pulchella 3349 a. 
— pulcherrima 3349 a. 
— pıumila 3369. 
— punctata 3378. 
quitensis 3380. 
reflexa 3379. 
reflera Desne. 3375. 
regalis 3349 b. 
— reginae 3349 b. 
— robusta 3349 b. 
— KRothiana 3372. 
rubra 3358, 
Rumphii 3368. 
HRumphii Hook. 3366. 
— Huniplͤiii var. Bak. 3372. 
salicifolia 3379. 
Saposchnikowii3370. 
Shepherdii 3349. 
siamensis 3349. 
Steboldi 3349 b. 
speclabilis 3349. 
spicata 3381. 
splendens 3349 b. 
stenophylla 3378. 
stricta 3357. 
sulcata 3349 b. 
surculosa 3388. 
terminalis Jacq., Red. 
3349 a. 
— Lindl. 3319 b. 
— Wiaht 3381. 
terniflora Kul. 3381. 
— — Rorb. 3381. 
— Wall, 3382. 
— Wull, er p. 3384. 
tessellata 3362. 
thaliodes 3383. 
Thwaitesii 3381. 
timorensis 3375. 
umbraculifera 3369. 
utilis 3349, 
eitchii 3353. 
violascens 3358. 
volubilis L. 3312. 
— I. suppl. 8. Gtg. 
1184 C. 
Wullichii 3381. 
yuncodes 3337. 
— zeelandica 3358. 
Dracaenopsis calocoma 
3353. 
Drachenblutbaum (Gtg. 
1199) 3361—3388. 
Drachenkopf ((itg. 929) 
2748--2753. 
Drachenmaul (Gtg. 928). 
Drachenwurz (Gtg. 1309) 
3646. 
Dracocephalum (Gtg.929) 
2748—2753. 
altaiense 2749. 
— aryunense 2752. 
— — f. erimium 2752. 
austriacum 2753. 
bipinnatum 2751. 
canescens 2758. 
denticulatum 2766. 
grandiflorum 2749. 
— grandliflorum Bot. Mag., 
Benth. 2749. 
— — f. minus 2749. 
— hyssopifolium 2752. 
— imberbe 2748. 
— intermedium 2766. 


— 


Dracocephalum Tancıfo- 
liiem 2766. 

— nmiericanum 2759. 

— Moldavica 2750. 

— obovatum 2766. 

— Kegelii 2766. 

— Ruprechtii 2751. 

Ruyschiana 2752. 

— sibiricum 2755. 

speciosum 2749. 

speciosum Sw. 2766. 

— variegatum 2766. 

— virginianum 2766. 


Dracontium (Gtg. 1309) 
3646. 

— asperum 3646. 

— gigas s. Gtg. 1309. 

— pertusum 3701. 

— polyphyllum s. Gtg. 
1309. 

— polyphyllum Forst. 
3644. 

Dracopis amplericaulis 
1704. 

Dracanculus (Gtg. 1312) 
3649. 

— canariensis 3649. 

— crinitus 3648. 

— Dracunculus 3649. 

— minor 3648. 

— muscivorus 3648. 

— polyphyllus 3649. 

— vulgaris 3649. 

Drehfrucht (G. 860) 2605. 

Drehkrone (Gtg. 816). 

Dreh warz (Gtg.) 875. 

Dreibins (Gtg. 552) 1739. 

Dreibundorche (G. 1061 
2936. 

Dreifaltigkeltsstrauch 
(Gtg. 206). 

Dreihöckerblume (Gtg. 


1212) 3416-3418. 
Dreizackpaime (G. 1264) 


3584. 

Drepania barbata 1915. 

Drillingspflanze (Gtg. 
1216) 3421. 

Drimys (Gtg. 29) 183. 

— Winteri 183. 

Drosera (Gtg. 349) 1191 
u. 1192. 

— anglica 1192. 

— anglica X rotundi- 
folia 1192. 

— intermedia 1191. 

— longfolia 1191. 

— obovala 1192. 

— rotundifolia 1192. 

Droseracene (Fam. 76) 
1190 — 1192. 

Drosophyllum (Gtg. 350). 

— lusitanicum s. Gtg. 
350. (S. auch Be- 
richtigungen!) 

Drüsengriffel (Gtg. 517). 

Drüsenträger (Gtg. 631) 
1925. 

Dryandra (Gtg.) s. Gtg. 
984. 

— mucronulata s. G. 984. 

Dryas (Gtg. 297) 963. 

— Drummondii 963, 

— octopetala 963. 

Drymonia punctatas, Gtg. 
862 C. 

Drymophloeus Zippelii 
3597. 

Dryopteris 
4034. 

Drypis spinosa s. Fam. 
26 1, 1 a. 


— 


davalliodes 


Ducheanea (Gtg. 293: 


20) 954. 
— Filipendula s. G. 2 
— fragariodes 954. 
— indica (T. 20) 9%. 
Duftblüte (Gtg. 714). 
Duftstrauch (Gtg. 5. 
1675— 1677. 
Dufttrichter (Gtg. 71 
Dulcamara flesuosa 23 
Dunkelorche (Gtg. 10 
2931 u. 2932. 
Dünnfarn (Gtg. 13. 
3968 —39 71. 
Dünnsame (Gtg. 361, 1) 
bis 1199. 
Duranta (Gtg. 908). 
— acufa 8. Gtg. 908. 
— dentata s. Gtg. 9 
Ellisia 8. Gtg. N. 
— erecta s. Gtg. 908. 
iner mis s. Gtg. gin 
microphylla 8. G. 9 
— Aut iviand 8. Gtg. 9 
— Hulisii s. Gtg. 908 
— obtusifolia s. Gtg. 9 
— phytolaccarfolia s. 
908. 
— Plumieri s. Gtg. 2 
— Tepens s. Gtg. 908 
— spinosa 8. Gtg. 9 
— zxalapensis 8. Gtg. 9 
Durra 3738. 
Duvalia (Gtg. 738). 
— elegans s. Gtg. 7 
— Jacquiniana s. G. 
— reclinata s. Gtg. 
Dyckia (Gtg. 1120). 
— princeps s. Gtg. 11 
— rariflora s. Gtg. 11 
Dysoda fasciculata 15. 
— foetida 1570. 
Ebenacesae (Fam. 121 
Ebenholzgewächse (F: 
121). 
Eberesche (T. 79) 1 
u. 1035. 
Eberraute, Eberreis 1 
Ebulum humile 8. G. 
Ecballium (Gtg. 410. 
— agreste s. Gtg. 41 
— Elaterium s. G. 
— officinale 8. Gtg. 4 
— purgans 8. Gtg. 41 
Eebollem (Gtg. 890). 
— Ecbolium s. G. 8 
— Linnaeanum s. G. 
— setaceum 8. Gtg. 88. 
Eceremocarpus (Gtg.t 
2616. 

— scaber 2616. 
Echeveria acutıfolia 
Gtg. 343 D. 3. 

agavoides 1183. 
caespitosa 1184. 
californica 1184. 
canaliculata B. G 
343 B, 1 b. 
coccinea 8. G. 3.43 A, 
cymosa 8. G. 343 E, 
Desmeliana 1177. 
farinosa 1184. 
Fvoebelii f. tricolor i! 
fulgens 1178. 
gibhiflora 1180. 
glauca 1174. 
grandifolia 1180. 
linguaefolia 1171. 
lurida 8. G. 343 B. 
melallica 1180. 
— mucronalta 8. Gtg.: 
A, 2. 


21222 
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+ 
\ 


Eisen mda s. Gtg. 


183. 14 


Fs. Gtg. 343 


L. 4. 


Phi 1177. 
- perstund . Gtg. 343 


b. 2 


pam 8. Gtg. 343 


prenderts 1182. 


4. 11. 


1175. 
Eu 8. Utg. 313 


R 14. 


223 4. G. 313 B, 2. 
— russ 117d. 
N & (itg. 3434, 1 b. 
Riu 1171. 
Lee: ru L. (i. 343 D, 1 b. 
wandeirn 1181. 
1 1173. 
—— Amar 1174. 
- 3 1174. 
entfera 1178. 
en K. litg. 343 


. 


D. 14. 


Ama anmıstifolia 


are 4 Gtg. 542 


7 


1412 


- zagarmı 17005. 
i 1765. 
“runs 170. 


Yrissenetas (itg. 443) 


13-1379, 


* Ks 1388. 

— Dr TR 
u 1367. 

s 1387. 

— Altrgizhs 1369, 

4 1373, 

- imzens 1373 (1370). 

- Asterias 1370. 

- tiralor 1379 1370). 

- Varhetianus 1377. 


CA Aueolles 


17. 13731 


ber, Ianns 1374. 
tre: nogonns 


Irn! 


1375 


1373 


- sertizer 1378 (1370). 
eds 1367, 
n 1367. 
neu 1373, 
Fundraceus 1371. 


> »urdatus 


15 


1378 


“vixantkur 1372, 
- Ezjine 1372, 


dertraeanthus 1372 


1 
28760. 


fn 1371. 
u 1367. 
m 1400 


E 1377. 


1 
* 


1377. 


parat 1372. 
eli 1371. 


; warirsphorus 1378 
m, 


"nAzenlalonius 


1271 4701 


ri 1374. 


5 
Ein. 


— 


1771. 


te 1373, 


Echeveria — Eleutherococcus. 


Ech inocactus Karwinskii 
1371. 

— Kunzei 1370. 

— lancifer Rchb. 1372. 

— Langsdorffii 1367. 

— latispinus 1376. 

— Lecontei 1377. 

— Leopoldi 1371. 

— leucanthus 1404. 

— Lindheimeri 1376. 

— longihamatus 1377. 

— mamillosus 1374. 

— Marisimus 1377. 

— NMirbelii 1372. 

— Monvillei 1378 (1370). 

Muchlenpfordtis 1377. 

multiflorus 1378. 

multiplex 1402. 

myriostigma 1370. 

Odieri 1379 (1370). 

ornatus 1372. 

Ottonis 1374. 

Ourselianus 
(1370). 

orygonus 1402. 

oaypterus 1372. 

— pectinatus 1398. 

Pentlandii 1401. 

— pilifer 1371. 

pilosus 1371 (1370). 

placentiformis 1369. 

— polyacanthos 1367. 

Pottsii 1379. 

— pruinosus 1381. 

— pulchellus 1399. 

pyenoxiphus 1371 
(1370). 

recurvus 1376. 

Reichenbachianus 1397. 

rhodophthalmos 
1379. 

Scopa 1375. 

Sellowianus hort. 1367. 

Sellowti 1367. 

setispinus 1377. 

— . Cachetianus 1377. 

— f. sinuatus 1377. 

sinuatus 1377. 

sphaerocephalus 1373. 

spinosus 1373, 

Stainesii 1371. 

submamillosus 1374. 

sulcatus 1402. 

— tephracanthus 1367. 

— texensis 1376 (1370). 

— tortuosus 1374. 

— torlus 1372. 

— tuhiflorus 1403. 

— tulensis 1379 (1370). 

— Vanderaeyi 1372. 

— PFisnaga 1371. 

— Williamsii 8. Gtg. 427. 


1378 


— Wippermannii 1373 


(1370). 
— Wislizenii 

(1370). 
— ziphacanthus 1373. 
Echinocereus acifer 1394. 
— adustus 1398 e. 


1377 


Echinocereus pectinatus 
1398. 

— phoenicrus 139%. 

— procumbens 1395. 

— pulchellus 1399. 

robustus 1398 d. 

rufispinus 1398 f. 

Salm-Dyckianus 13%. 

stramineus 1396. 

subinermis 1393. 

tuberosus 1396. 

viridiflorus 1393. 

Echinochloa Crus galli 
3739. 

Echinocystis fabacea 8. 
Gtg. 423 B, 2. 

— lobata 1314. 

— Wrighti s. Gtg. 423 A. 


Echinodorus natans s. 
tg. 1331. 

Echinonyctanthus oxygo- 
nus 1402. 


— tubiflorus 1403. 
Echinopanax horridum 
1495. 
— japontcum 1493. 
— papyriferum 1491. 
Echinops ((itg. 604) 1879 
u. 1880. 
adenvcaulos S. G. 604 B. 
bithynicus 8. G. 604 B. 
connatus S. (itg. 604 B. 
erelicus 8. Gtg. 604 B. 
elafus 8. Gtg. 601 B. 
exaltatus 1879. 
gigyantens 1880. 
glandulosus S. G. 604 B. 
globifer 1879. 
horridus s. Gtg. 601 B. 
macrochaetus 8. Gtg. 
604 B. 
multiflorus 1880. 
orientalis s. Gtg. 604 B. 
Ritro 1879. 
ruthenicus 1879. 
Sartoriunus 1879. 
sphaerocephalus 
1880. 
sphaerucephalus Sihth. 
et Im. 8. Gtg. 604 B. 
spinosus Urv. 8. Gtg. 
604 B. 
syriacua 8. (itg. 604 B. 
viscosus s. Gtg.604 B. 


Echinopsis (Gtg. 436) 
1399 — 1404. 


— campylacantha 1404. 

— ceristata 1402. 

— Decaisneana 1400. 

— Eyriesii 1400. 

— Jamesiana 1400. 

— Lagemanniü 1400. 

leucantha 1404. 

melanacantha 1403. 

Misleyi 1402. 

multiplex 1402. 

obrepanda 1402. 

oxygona 1402. 

pectinuta 1398. 

— pectinifera 1398. 

— Pentlandii 1401. 

— Pentlandii f. Scheerii 
1401. 

— pulchella 1399. 

— rhodacantha 1404. 

— Scheerii 1401. 

— tubiflora 1403. 

— Milkensii 1400. 

— Zuccariniana 1403, 

Echinospermum (G. 775). 

— macranthun s. Gtg. 
775. 


Echinospermum marni- 
natum f. macranthum 
S. Gtg. 775. 
Echinosphace gossypina 
8. G. 911 . 1. 
Echinostachys S. G. 1117E. 
— Pineliuna 8. G. 1117 E. 
Echites atropurpurea 22335. 
grandiflora 8. Gtg. 729. 
nultans 2230. 
saltcifolla 2221. 
sangquinolenta 2230. 
splendens 2235. 
— suaveolens 2236. 
Echium (Gtg. 788) 2350 
bis 2354. 
acutifolium 2351. 
amoenum s. Gtg. 788 
A. 2 b. 
argenteum var. Lehn. 
S. (tg. 787. 
australe Lam. 2350. 
candıcans 2354. 
claratum 2351. 
ereticum 2350. 
distachyrem 2353. 
eleguns 2353. 
erpunsum 2353. 
fastuosum 2354. 
formosum 8. Gtg. 787. 
fruticosum Jacq. B. (tg. 
787. 
glaucophyllum s. Gtg. 
787. 
grandiflorum 8. G. 787. 
hispidum 2353. 
laerigatum Lam. 8. 
Gtg. 787. 
longiflorum 8. Gtg. 787. 
nervosum 2354. 
orientale C. 4. Mey. 
B. Gtg. 78, A, 2b. 
plantagineum s. (itg. 
7 A. 2 b. 
prostratum 2353. 
regulariflorum 8. Gtg. 
787. 
rubrum 2351. 
rubrum Forsk. 2353. 
— Inch. 2350. 
sericeum 2353. 
Sihtliorpii 2353. 
tulnferum 8. (itg. 787. 


A. 2 b. 

vulgare 2352. 

Echthronema gramini- 
folium 3028. 

Elelkastanie (Gtg. 
2897 U. 2898. 

Edelweiss ((itg. 585; T. 
31) 1840. 

Ed mondia ((itg.) s. Fam. 
9211, 2 b. 

Edraianthus (Gtg. 6420. 

Ehrenpreis (Gtg. 848; T. 
47 u. 94) 2549— 2573. 

Eibenbaum (itg. 1422 
3896. 

Eibisch (Gtg. 168; 
572 —554. 

Eiche ((itg. 1026; T. 98) 
2999 — 2905. 

Eichhornia (Gitg. 1247) 
3559-3561. 

— azurea 3560. 

— crassipes 3559. 

— Murtiana 3561. 

— paniculata 3561. 

— speciosa 3559. 

— tricolor 3561. 


1025) 


T. 66) 


vivlaceum 8. (itg. 788 


27) 


Eidechsen wurr (G. 1306) 
3612 u. 3643. 

Eier frucht (Eierpflanze) 
2401. 

Einkorn 3515 g. 

Einssmähre (Gtg. 941) 
2773. 

Einzelmähne (Gtg. 
1221. 

Elsenbart ((itg. 905). 

Eisenhut 146 1441511. 

Einenkraut (tg. 907; T. 
48 u. 49) 2691-2697. 

Elsenkrautgewächse (F. 
145; T. 48 No. 102, 
T. 49 No. 193 u. T. 
95 N0.377—379) 2686 
bis 2704. 

Eiskraut 1450. 
Einkrautgewächne (Fam. 
96) 1429— 1452. 
Elaeagnacese (Fum. 172) 

28h3--2857. 
Elaeagnun ((itg. 990) 2853 
bis 2855. 
angustifolia 2853 u. 
2853 a. 
argenten 2855. 
argentea Much. 2853 a. 
cuonmulala 2855. 
edulis 2854. 
ferruginen s. Gtg. 
990 B. 2 b. 
fusca 2855. 
glabra z. G. 990 B, 2b. 
glabra hort. 2855. 
hortensis 2853. 
— f. anqustifolia 28538. 
— F. orientulis 2853 b. 
incana 2853 a. 
Kologa hort. 2854. 
latifolia hort. 2855. 
longipes 2854. 
macrophylla s. Gtg. 
990 B. 2 b. 
macrophylla hort. 2855. 
orientalis 2853 b. 
parvifolia 2854. 
pungens s. Gtg. 990 
B, 2 b. 
— pungens hort. Sieb. 8. 
tg. 990 B. 2 b. 
pungens & glabra 8. 
Gtg. 990 B. 2 b. 
reflexa s. (i. 990 B. 2 b. 
reflera hort. 8. (itg. 
990 B. 2 b. 
— hort. nonn. 2853 b. 
Si monii B. (1. 990 B, 2 b. 
spinosa 2853 a. 
— tomenlosa 2853 b. 
Elaeocarpus ((i. 177) 603. 
— cyanea 603. 
— reticulata 603. 
Elate silvestris 3596. 
Elaterium cordifolium 8. 
Gtg. 414. 
— trifoliatum 1314. 
Elatinaceae (Fam. 29). 
Elatine Cymbalaria 2487. 
Elefantenfuss 3302. 
Elephantusia macrocarpa 
8. (tg. 1297. 
— microcarpa s. G. 1297. 
Eleusine ((itg.) s. Fam. 
236 II. 2 b . 
— coracana a. Fam. 236 
II, 25 

— cnuiala 3832. 

— indien s. Fam. 236 II, 
2 b -.. 


Eleutherococcus (G. 470). 


374) 


Die freiftehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band I. 
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Eleutherococcus senti- 
cosus 8. Gtg. 470. 

Eleutheropetalum Ernesti 
Auyusti 3614. 

Elfenbelnpalme (G. 1297). 

Elichrysum albicans 1845 

— Hunmpboldtianunm 1846. 

incanum 1845. 

— J ν,j̃—&—nͤ n 1854. 

monstruosum 1851. 

— proliferum 1842. 

Elisena murginata 8. Gtg. 
1154 B. 

Elisma (Gtg. 1331). 

— natans s. Gtg. 1331. 

Ellend (Gtg. 445; T. 27) 
1453 — 1457. 

Eller (Gtg. 1021) 2890 bis 
2892. 

Ellisia acufa 3. Gtg. 908. 

— frutescens s. (itg. 908. 

Elnmigera barbata 2506. 

Elodea (Gtg. 1035). 

— canadensis s. 
1035. 

Elsebeerbaum 1047. 

Elymus ((itg. 1388) 3827 
u. 3828. 

— arenarius 3827. 

Caput Medusae 3828. 

crinit its 3828. 

europaeus 3828. 

— giganteus s. G. 1388. 

Hystrix 3828. 

intermedius 3828, 

— plaltyatherus 3828. 

— virginicus s. G. 1388. 

Embothrium ((itg. 982) 
2811. 

— coccineum 2841. 

grandiflorum 2841. 

— lanceolatum 2841. 

— rubricaule 2842. 

genen 8, Gtg. 981 

A, 2. 

— Wickhamii 2811. 

Emerus major 898. 

Enulia citrina 1820. 

— flammen 1818. 

mucronalta 1819. 

— purpurea 1819. 

sagittata DC. 1818. 

— hort. Berol. 1820. 

scabra 1819, 

sonchtifolia DC, 1819. 

— DC. sens str. 1819. 

— — bar. q u. „, Clarke 
1819. 


ütg. 


— — var. sagittata 1818. 


Emmer 3810 f. 

Empetraceae (Fam. 193). 

Empetrum ((ütg. 1030). 

— nigrum s. Gtg. 1030. 

— purpureon S. G. 1030. 

— rubrum 8. Gtg. 1030. 

Encephalartos (itg. 1425) 
3900—3907. 

Altensteinii 3905. 

— brachyphylla 3901. 

enffra 3902. 

caffra Hook. 3902, 

ceyeadifolia 3900. 

Friederiei - Guiliehni 
3900. 0 

Hildehbrandtii 3904. 

horrida 3907. 

lanuginosa 3906. 

— lutifolia 3923. 

— Lehmannii 3903. 

longifolia 3902. 

— puma 3927. 

— pungens 8. Gtg. 1427. 


Encephalartos spiralis 
8. Gtg. 1427. 

— Perchaffeltii 3901. 

— villosa 3904. 


Encholirion (Gtg.) s. Gtg. 


1119. 


— spectabile s. G. 1119. 


Endymion nonscriptus 
3558. 

— nutans 3558. 

— pahılus 3557. 

Engelsüss 4035. 

Engelwurz (G. 458) 1464. 

Enteles ((itg. 174). 

— arborescens ». G. 174. 


Enzian ((ötg. 752; T. 39) 
2265—2274. 


Enzlangewächse (Fam. 
128; T. 39 No. 155 
u. 156) 2258 — 2277. 
Eomecon ((itg. 60) 252. 
— chionantha 252. 
Eopepon aurantiacus 1303. 
— ritifolius 1303. 
Epacridaceae (Fam. 115) 
2095—2101. 
Epacris ((itg. 683) 2095 
bis 2098. 
— attenuata s. Gtg. 682. 
campanulala 2096. 
ceraeflora 2096. 
— ciliata s. Gtg. 681 A, 1. 
— ronspieua s. G. 681A, 1. 
— grandiflora 2095. 
impressa 2096. 
lanuginosa s. 
683 B, 2 u. 
— longirlora 2095. 
Ininiala 2095. 
— ii 2096. 
nivea 2006. 
— obtusifolia 2097. 
onosmaeflora 2098. 
— puludosa s. (itg. 683 
B. 2 b. 
— pentapetala 8. Gtg. 681 
A. 1. 
pulchella 2098. 
— pungens Car. 8. G. 682. 
— — Sims 2098. 
— purpurascens 2098. 
— purpurascens Sieb. 
209. 
reclinata 2095. 
— riparia Sieb. 8. G. 682. 
robusta 2097. 
rosea 8. (tg. 682. 
rubra 2098. 
— ruscifolia R. Br. 2096. 
— — Sieb. 2095. 
— tomenlosa 2096. 
— vruariabıilis 2096. 
Ephedra ((itg.) s. F. 237. 
Epheu ((tg. 474) 1496. 
Epheutute (G. 1328) 3702. 
Epidendrum (Gtg. 1045) 
20212023. 
— aurantiacum 2921. 
— Brassavolae 2921. 
ciliare 2922. 
aleguns 2922. N 
— myriauthum 2922. 
— nenıorale 2923. 
— prismatocarpum2923. 
— Stamfordianum 2922. 
— vitellinum 2921. 
Fpirnea (Gtg. 673) 2038. 
— asjatiean s. Gtg. 673. 
— repens 2038. 
Epigunton acıminatum S. 
(itg. 653. 


Gtg. 


Eplloblum (Gtg. 387; T 
24) 12411243. 
amplertwaule 1243. 
angustifolium (T. 24) 
1241. 
— angustifolium 
1242. 
angustissimum 1242. 
— canescens 1242. 
Dodonaei 1242. 
Fleischeri 1242. 
— grandiflorum 1243. 
hirsutum 1243. 
rosmarinifolium 1242. 
spicatum 1241. 
Steven 1242. 
tomentosion 1243. 
Epimedium (Gtg. 42; T. 5) 
206— 216. 
alpinum 206. 
— colchicum 210. 
cupreatum 208. 
Davidii 214. 
diphyllum 207. 
discolor 208. 
— elatum 215. 
grandiflorum 208. 
hexandrum 216. 
Ikartiso 212. 


Lam. 


— lilaeinum 208. 


marranthum (T. 5) 208. 
macranthun & diphyl- 
lum 208. 
Mus schiunum 209. 
nireum 208. 
— Peralderianum 211. 
pinnatum 210. 
— pubescens 213. 
— purpureum 206. 
roseum 208. 
rubrion 206. 
— sagittatum 212. 
sinense 212. 
sulphureum 208. 
tlolaceum 208. 
— Youngian. (T. 5) 209. 
Epiphylium (Gtg. 437; T. 
85 u. 86) 1405-1412. 
— Ackermunnii (T. 85) 
1409. 
alatum hort. 1428. 
hort. nonn. 1428. 
Altensteinii 1405. 
biforme s. Gte. 437B. 
— crenatum 1410. 
erispatum 1428. 
(inertneri (T.86) 1407. 
grande 1412. 
— hybridum 1411. 
Makoyanum 1407. 
phyllanthodes 1408. 
Russelianum 1406. 
— KRusselianum var. 
Gert nei 1407. 
speciosum 1408. 
— truncatum (T. S6) 1405. 
truncalum f. multiflo- 
rum 1405. 
Episcia (itg. 862) 2607 
u. 2608. 
— bicolor s. Gtg. 862 A. 
— cupreata 2607. 
— glabra s. Gtg. 862 E. 
— hastata s. Gtg. 862 F. 
— piefa 2611. 
— pulchella 2608. 
— punctata s. G. 862 C. 
Epistulteon polyphyllium 
2867. 
— pulchrum 2867. 
— zeylanicum 2867. 
Equisetaceae Fam. 242). 


| 
| 
| 
| 


| 
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Eleutherococcus — Erica. 


Equisetum (Gtg.) s. Fam. 
242. 
Eragrostis (Gtg. 1376) 
3786. 
— elegans 3742. 
— Eragrostis 3786. 
— lepida 3786. 
major 3786. 
— megastachya 3786. 
multiflora 3786. 
— plumosa 3786. 
— pulchella 3786. 
— rulgaris f. megastachya 
3786. 
Eranthemum album 2640. 
— Andersonü 2640. 
Beyrichii Ragl. 2638. 
— — leite 2038. 
bicolor s. Gtg. 880 B. 
— borneense 2640. 
cinnabarinum Clarke 
2640. 
— Wall. 2640. 
coceineuni s. Gtg. 900. 
erenulatım 2640. 
diantherum s. G. 880 B. 
— Eebolium 8. Gtg. 890. 
Eilgeworthianum 2637. 
elegans 8. Gtg. 889. 
fascieulatum 8. Gtg. 
880 B. 
Gaudichandii 2638. 
igneum 2670. 
ſupathifnlium 2640. 
— leuconeurum 2639. 
longifolium 2638. 
macrophyllum 2637. 
malnbaricum 2640. 
— malaccense 2640. 
marmoratın 2638. 
— nervosum 2637. 
ocellatum 2610. 
— palatiferum Hook. fil. 
2640. 
— — Wall. 2640. 
— pulchellum Andr. 2637. 
— hot. 8. Gtg. 880 B. 
— prnclatum 2040. 
rosemm Nres 2637. 
ruhro- venium 2654. 
sanguinolentum van 
Hou’te 8. Gtg. 888. 
splendens 2636. 
rerbenaceum eite 
2638. 
Verschaffeltii 2654. 
Eranthix (Gtg. 11; T. 2)82. 
— hiemalis (T. 2) 82. 
Erbsenstrauch (Gtg. 262; 
T. 72) 867—870, 
Erubeerbatmm 2041. 
Erdbeere (itg. 292) 953. 
Erdbirne ((itg. 256) 843. 
Erdpalme (Gitg. 1294). 
Erdrauch s. Gtg. 74. 
Erdscheibe ((itg. 608) 2178 
bis 2184. 
Eremanthe putuld 511. 
Eremostachys (itg. 941) 
2773. 
— iherien 2773. 
— laciniata 2773. 
— macrschrta 2773. 
— pinnatifida 2773. 
Eremurus ((itg. 1219) 3425 
bis 3427. 
altaicus s. (1. 1219 A. 
Aucherianus s. Gtg. 
1219 B. 1 b. 
— auranfiacus s. 
1219 B, 2. 
— Bungei s. G. 1219 B, 2. 


Gtg. 


0 
ö 
| 
1 


| 


Eremurus caucas icus 
3425. 
— Kaufmannii s. ( 
1219 B, 1 b. 
— Hibanoticus 3125. 
— Olgae 3426. 
— persicus s. Gtg.! 
B. 2. 
robustus 3427. 
spestabilis 3425. 
spectabilis Ledeb. ec 
S. Gtg. 1219 A. 
— — . taurious 3429 
— . variegatus 34. 
— tauricus 3425. 
turkestanirus 3%: 
velutinus 8. Gtg. 1 
B, 2. 
Erlanthus (Gtg. 1348: 
bis 3734. 
— alopecurodes 373: 
— Hostii 3734. 
— japonicus 3730. 
— Ravennae 3732. 
— saccharodes 3733. 
— strictus 3734. 
Erica (Gtg. 679; T. 
2044— 2094. 
alietina 2057. 
Aitonii f. as mini 
2067. 
alata fasciculari« 2 
aloperurodes 2090. 
amabilis 2065. 
amlngua 2062. 
— superba 2062, 
ampullacea 2068. 
— anıpullarformis 20. 
Andrewsii 2062. 
andromedifiora 2 
andromediflora a 
2072. 
anthina 2088. 
arborea 2087. 
arborea capensis 2 
arbıtiflora 2073. 
Archeria 2060. 
arclata 2087. 
argentiflora 2061. 
aristafa 2067. 
— assurgens 2084. 
aurea 2061. 
autumnalis Aort.2 
baccans 2073. 
— bacciformis 2073. 
Beaumontiana 2 
— Bedfordiana 2052. 
Bergiana 2075. 
— Bergiana hort. 207 
— bibar 2048. 
— bibracteata 20654. 
bicolor 2054. 
blanda 2055. 
— Al., hort. 2058. 
Boucheana 8s. 
679B, 1a. 
Bruckenthalii 8. G. 
— buecinaeflora 20. 
— buceinaeformis ? 
caffra hort. 2084. 
— L. 2087. 
— cealostoma 2064. 
campanularis 208 
campanulata 208 
— canaliculata 20% 
canescens 2079. 
capaz 2068. 
carnea (T. 89) 20 
— carnea ff. ociden 
2043. 
carneola 2065. 
carniula 2065. 


Familien» und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten find unterſtrichen. 
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Erica hiemalis superba 
2051. 
— khirta 2046. 
— . bicolor 2046. 
— Humeana 2071. 
e humilis 8. Gitg. 679 D, 
) 1b. 
hyacinthodes 2071. 
— hubrda 2062, 
imberil lu 2083. 
inflata 205. 
inflafa hort. 2067. 
— Iphiyenia 2064. 
jasminiflora 2067. 
— jasminiflora f. minor 
2067. 
— Juliana hort. 2071. 
— — Aois. 2071. 
— larunaeflora 2075. 
— laevis 2082. 
— lagenaeformis 2067. 
— lanata s. Gtg. 679 B, 
1a. 
— laxa 2084. 
— laxiflora 2070. 
| — leucostoma 2064. 
' — Liebigii 2085. 
— Linnacana 2052. 
— — superba 2052. 
| — linnaeodes 2051. 
— linodes superba 2051. 
— lituiflora 2052. 
— longiflora 2053. 
— longifolia s. Gtg. 679 
B, 2 b. 
longifolia hort. 2061. 
— F. vestita 2058. 
luqubris 2045. 
lusitanica 2087, 
Iychnoidea 2053. 
Iysimachiaeflora 2074. 
magnifica 2063. 
mamınosa 2057. 
nammosa Thbg. 2055. 
manıpuliflora 2094. 
mauriltanica 2083. 
mediterranen 2045. 
mediterranen Sieb. 2094. 
melanthera 2074. 
melanthera hort. 2090. 
mera 2059. 
Mertensiana 2049. 
— metwlaeflora Kl. 2056. 
— Meuronii 2056. 
— mirabilis 2071. 
— MHonsonia 2087. 
— moschata 2088. 
— multiflora 2092. 
— multiflora L. ex p. 2093. 
— Mundfiana 2074. 
— muricata 2074. 
— muscaria 2087. 
3 mutabilis s. Gtg. 679 
D, 1 b. 
— neglecta 2080. 
— nigricans 2084. 
— nitida 2076. 
— nitida hort. 2084. 
— — f. grandiflora 2077. 
— oblata 2068. 
— obpyramtdalis 2088. 
— Ollula 2057. 
— Ottonis 2094. 
— paludosa 2053. 
— palustris 2088. 
— paniculata 2082. 
— — alba 2082. 
— Parmentieri 2071. 
E Palersonia coccinea 
| 2062. 
2 patersoniodes 2062. 
— peduncularis 2092. 


72 
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Erica — Erythraea. 


Erica pellucida s. Gtg. 
679 B, 1a. 

— pellucida Salisb. 2069. 
— pellurida & Niveni 8. 
Gtg. 679 B, 1a. 

— pelviformis 2083. 
— pelniformis rubra 2086. 
— perlata 2087. 
-- persoluta 2084. 
— pero Bot. Aug., 
hort. 2083. 
— — Bort. 2082. 
— — f. congesta 2084. 
— — F. hispidula 2084. 
— — F. rubra 2086. 
persolutodes 2086. 
perspieua Bedf, 2064. 
— Wendl. 2052. 
— F. major 2051 u. 2052. 
perspicuodes 2064. 
pharetrifurmis 2059. 
pinea hort. 8. Gtg. 
679 B. 2 b. 
pinea Hendl. 2058. 
pinifolia Andr. s. Gtg. 
679 B. 2 b. 
— Sali ah. 2058. 
— . elegans 8. G. 679 
B, 2 b. 
pirolaeflora 2073. 
pithyophylla s. 
679 B,. 2 b. 
polytrichifolia 2087. 
praegnuans 2066. 
pruestaus 2070. 
prarstans hort. Liebig 
2085. 
— Lodd. 2070. 
procera Salisb, 2087. 
propendens 2088. 
pulchra 2071. 
purpurascens hort. 
204! 
— L. 2093! 
pyramidalis 2088. 
quadrata 2076. 
quadriflora hort., Andr. 
2075. 
— Kl, 2054. 
reflexa 2077. 
refulgens 2054. 
regerminans Andi. 
2083. 
— hort. 2084. 
Rollisonii 2060. 
rosea 2058. 
rubercalvx 2063. 
rubida 2063. 
ruhrocal 2063. 
rubrosepala 2063. 
Salishburyana 2065. 
sanguinea 2060. 
saratilis 2044. 
scoparıa 2087. 
simpliciflora 2047. 
sordida 2051. 
sparsa s. G. 679D, 1 b. 
speciosa 2046. 
— Lodd. 2046. 
— Schnee. 2057. 
spiceuliflora s. Gtg. 680. 
splendens hort. 2053. 
— Wendl. s. Gtg. 679 
B, 1a. 
squarrosa 2094. 
stagnalis 2047. 
stellifera 2064. 
stenantha 2074. 
strieta 8. G. 679 D, 1b. 
strictifolia 2061. 
strigosa ht. 2087. 
sulfurea 2047. 


Gtg. 


Die Ziffern, vor welchen ein J ift, verweiſen auf die 


Erica sulfurea hort. 2047. 
— Syndriana 2050. 
tfenera 2080. 
tennis hort. 2087. 
teniissima 2080. 
Tetralix (T. 89) 2079. 
tragıdifera 2076. 
transiucens 2064. 
transparens 2054. 
franssilvanica 8. Gtg. 
680. 
tricolor 2067. 
triflora 2073. 
triumphans 2072. 
tubiflora 2051. 
tıduiflora alba 2062. 
turrigera 2075. 
vagans 2093. 
vagans Benth. Dippel 
2004. 
— DE, 2092. 
varia 2074. 
ventricosa 2066. 
ventricosa carnea 2064. 
— F. grandiflora 2066. 
— F. hirsuta 2066, 
— F. praegnans 2066. 
— F. prorpurea 2064. 
— F. superba 2066. 
— F. vera 2064. 
venusta 2069. 
verusta hrt. 2069. 
rereeunda 2056. 
vernalis 2088. 
versicolor 2054. 
versicolor Wendl., hort. 
2054. 
— major 2054. 
vertieillaris s. Gtg. 679 
B, 1a. 
vertieillata 2094, 
rerticillata Andr. 2057. 
— Bery 2053. 
— Mort. 2057. 
vestitn 2058. 
vestifa coccinea x. (tg. 
679 B, 2 b. 
tirescens 2083. 
viridi- purpurea 2083, 
viscaria s. Gtg. 679 
D. 2 n. 
viscaria Bauer 8. Gtg. 
679 D, 2 u. 
viscida 8. G. 679 D. 2a. 
vulgaris 2043. 
Walkeri 2071. 
Walkeriana rubra 2071. 
— Wilmoreana 2078. 
— Wilmoreana hort. n. 
2051. 
Erleaceae (Fam. 114; T. 
89 No. 356 bis T. 
91 No. 302) 1989 
bis 2004, 
Ericotdeae 8. Fam. 114 III. 
Erigeron (Gtg. 529; T. 30) 
1670 1673. 
— amplkibolus 1672. 
armenus 1672. 
asper 1671. 
aurantincus 1673. 
cute it, 1672. 
Frigid ts 1672. 
glabellus 1671. 
glabellus var, mucro- 
nalus 1671. 
grandiflorus 1670. 
grandiflorus Mitt. 1671. 
Linosyris 1667. 
— macranthus 1671. 
— pulchellus 1672. 
— pulchellus Honk. 1671. 


Farbentafeln in Band 


— 


— 


29) 


Erigeron speciosus (T. 
30) 1671. 

Erinosma vernum 3192. 

Erinus ((itg. 824) 2408. 

— alpinus 2468. 

— capensis 2490 b. 

— gracılis 240900. 

— hispaniceus 2468. 

— lariniatus 2693. 

Le Iychnideus Willd.24130a8. 

— perurianus 2695. 

— selaginndes 2491. 

Eriobotrya s. G. 316. 

Eriocaulaceae (F. 232). 

Erivenema aenea 8. G. 378. 

— marmorea s. G. 378. 

Erlocoma (Gtg. 541) 1694 

u. 1605. 

— fragrans 1691. 

L grandiflora 1695. 

— heterophylla 1694. 

— tomentosa 16%. 

| Eriolepis feror 1883. 
Eriopuppus glandulosus 

1740. 

Erlostemon (Gtg. 200690. 

— australasiens 690. 

t 

} 

t 

| 


— lancevlatus 690. 
— neriitolius 690. 
Eriphlema grandiflorum 
3026. 
Eritrichium ((itg. 774). 
— barbirerum s. G. 774. 
Erle ((itg. 1021: T. 97) 
2890. 2892. 
Erodium ((itg. 184) 629 
bis 633. 
alpinum 632. 
arborescens s. G. 184. 
— cicutarium 629. 
gruinum 630. 
ı — Manescavi 631. 
— moschatum 629. 
— pelargoniiflorum 633. 
Erpelion hederaceum 369. 
— reniforme 369, 
' Erynglum (Gtg. 45; T. 27) 
1453 — 1457. 
— alpinum (T. 27) 1454. 
amethvstinum 1453. 
amelhystimem Salzın, 
1453, 
Bourgati 1453. 
bromeliaefolium 
1456. 
dilutatum 1453. 
dilatatıım Guss, 
eburneum 1457. 
foertidum 1453. 
— Lusseauxii 1457. 
— mudtifidiem 1453. 
— planum 1455. 
— purpuratıın 1453. 
Euryops ((itg. 581). 
— abrotanifolius s. Gtg. 
581. 
— comosus 8. (tg. 581. 
— pectinatuss. Gtg. 581. 
Erysimum ((itg. 94; T. 9) 
323 u. 324. 
— arkınsanıım 323. 
Burbaraca 295. 
lte“ un 324. 
Perowskianum (T. 9) 
323. 
pulchellum 324. 
Strophades s. G. 91. 
' Erythraea ((itg. 748) 2260 
bis 2262. 


— angustifolla 2262. 


! — 


1453. 


| — Centaurium 2262. 


— chironiodes Torr. 2261. 


II. 


(30) 


Erythraea Gerardii 2260. 
— inaperta 2260. 
intermedia 2260. 
linariaefolia Auct. 2262. 
littoralis 2262. 
maritima s. Gtg. 748. 
Ieyeri 2260. 
pulchella 2260. 
ramosissima 2260. 
spicata s. Gtg. 748. 
trichantha 2261. 
venusta 2261. 
vulgaris 2262. 
Erythranthe cardinalis 
2492. 


Erythrina (Gtg. 255; T. 19) 
838-842. 
— Bid illii 839. 
— carnea 812. 
— Crista-galli (T.19)839. 
— fulgens 840. 
herbacea 838. 
indica var., Lam. 840. 
laurifolia 839. 
Parcelli 840. 
— picta 840. 
— polyanthos 842. 
— speciosa 841. 
Erythrochaete japonica 
1835. 
Erythrochiton (Gtg.194). 
— brasiliensis 8. G. 194. 
Erythrodanum alsiniforme 
1539. 
Erythrolaena conspicua 
1888. 
Erythronlum (Gtg. 1226) 
3490—3.192. 
albidum 3491. 
altaicum 3490. 
americanum 3492. 
aquatile 3492. 
carolinianum 3492. 
Dens canis 3490. 
Deus canis var, 3492. 
giganteum 3491. 
grandiflorum 3491. 
lanceolatum 3492, 
longifolium 3490. 
maculalım 3490. 
marimum 3491. 
Nultallianum 3492. 
ovatifolium 3490. 
revolutum 3491. 
speciosum 3491. 
Erythroxylaceae (F. 40). 
Escallonla (Gtg. 334) 
1107---1109. 
caracasana 1109. 
floribunda 1109. 
macrantha 1107. 
montevidensis 1108, 
organensis 1108. 
pendula 1108. 
pulverulenta s. Gtg. 
334. 
rubra 1107. 
Esche (Gtg. 709; T. 92) 
2196 —2199. 
Eschscholtzia (Gtg. 58; 
T. 7) 248250. 
— californica 248. 
— crocea (T. 7) 249. 
— tenuifolia 250. 
Eselsdistel (G. 613) 1895. 
Esparsette (Gtg. 265) 873. 
Espartogras 3756. 
Euagave 8. (itg. 11731. 
Euhotrys racemosa 2035. 
Eucalyptus (G. 367) 1210. 
— glauca 1210. 


— 


— 


Eucalyptus globulus 
1210. 

— pulverulenta 1210. 

— tetragona s. Gtg. 367. 

Eucapnos erimius 278. 

Eucephalus albus 1662. 

Eucharidium ((itg. 391) 
1259 u. 1260. 

— Breweri 1260. 

— con«innum 1259. 

— grandiflorum 1259. 

Eucharis ((itg. 1166) 3233 
bis 3237. 

— amazonica 3233. 

— candida 3235. 

— grandiilora 3233. 

— Mastersii 3234. 

— Sanderi 3236. 

— subedentata 3237. 

Euchlaena (Gtg.) s. Gtg. 
13H. 

— luæurians 8. Gtg. 1344. 

— mexicana s. Gtg. 1344. 

Eucnide (Gtg.) 8. G. 398. 

— bartoniodes 1275. 

Eucodonia Ehrenbergti 
2599. 

Eucomis (Gtg. 1242) 3544. 

punctata 3544. 

purpureocaulis 3544. 

regia 3544. 

undulata 354. 

Eueytisus 8. Gtg. 245 C. 

Eiudianthe Coeli-rosa 408. 

Eugenia (Gtg. 370) 1214. 

— australis 1214. 

— myrtifolia 1214. 

— racemosa 1215. 

— Ugni 1213. 

Eulalia gracillima 3730. 

— japonica 3730. 

— — gracillima univittata 
3730. 


Eupatorlum (Gtg. 515: 
T. 29 u. 88) 1602 


bis 1614. 
ageratodes 1603. 
album hort. 1609. 
amoenum 1606 b. 
angustifolium 1606 c. 
aromaticum 1604. 
atrorubens 1614. 
australe 1608. 
biceps 1609. 
cannabinum (T. 29) 

1602. 
ceanothifolium DC. 1603. 
— Auel. 1604. 
chilense Bert. 1607. 
coelestinum 1605. 
cordatum 1604. 
dubium 1606 u. 1606 b. 
falcatum 1606 c. 
Fraser: hort. 1608. 
glabellium 1609. 
glabratum 1609. 
glahrıum hort. 1609. 
glastifolium 8. G. 519. 
glaucım 1609. 
glechonophyllum 

1607. 

Haugeanum (T. 88) 

1608. 
incarnatum 1605. 
janthinum 1612. 
laevigatum 1606 c. 
Lasseuuxii Wiltm., s. 

Berichtigungen. 
ligustrinum (T. 88) 

1609. 

Lindleyanıon 1602. 
macrophyllum 1613. 


— 
— 


— 


Erythraea — Fagus. 


Eupatorium maculatum 
1606 u. 1606 b. 
megalophyllum 1613. 
melissodes 1604. 
molle Bert. 1611. 
— Willd, 1613. 
Morisii 1609. 
inyriadenium 1609. 
odoratissimum 1609. 
odorutum 1609. 
puberulum 1611. 
— pınctatum 1606 U. 
1606 b. 
purpureum 1606 u. 
1606 a. 
rhomboideum 1611. 
riparium 1611. 
roseum 1609. 
rugosum 1608. 
scandens 1615. 
speciosum 1616. 
ternifolium 1606 b. 
trifoliatum L. 1606 u. 
1606 b. 
— Darlingt. 1606 a. 
urticaefolium Michz., 
kchb. 1603. 
vernale 1610. 
verticillatum Lam. 1606. 
— Willd. 1606 a. 
Weinmannianum 1609. 
Euphorbia (Gtg. 993; T. 
96) 2858 — 2866. 
— angustifolia 2859. 
— arborescens 8. Gtg. 993 
C, 1. 
— biglandulosa 2861. 
— Bojeri (T. 96) 2866. 
candelabrun s. Gtg. 
993, C1. 
Caput Medusae s. G. 
993 C, 2 b. 
cereiformis s. Gtg. 
993 C, 1. 
covcinea 2863. 
colorata 2859. 
Commelyni 8. Gtg. 993 
C, 2 b. 
cyathophora 2859. 
diversifolia 2863. 
enneugond s. Gtg. 993 
C, 1. 
erythrophylla 2863. 
fulgens 2862. 
graminifolia 2859. 
haranensis 2859. 
heptagona s. (tg. 993 
5 1. 
Hermentiana 8. Gtg. 
993 C, 1. 
heterophylla 2859. 
— jacquiniaeflora 2862. 
Lathyris s. Gtg. 993 
A, 2. 
leucoloma 2858. 
linifoliu 2859. 
Lockhiurtii 2859. 
— lutte 2863. 
macroglypha s. Gtg. 
99 
marginata 2858. 
meloformis s. Gtg. 
993 C, 2 n. 
Ailii 2865. 
Morixuniand 2859. 
neriifolia s. (tg. 993 
. 
offleinarum s. Gtg. 
993 C. 1. 
palustris 2860. 
— polygona s. (tg. 993 
C, 1. 


| 
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Euphorbia polygona 
Lodd. 8.G. 993 C, 1. 
pomiformis 8. Gtg. 993 
C. 2 n. 
pulcherrima 2863. 
punicea 2864. 
rihida 2861. 
splendens 2865. 
trachyphylla 2859. 
trigona 8. G. 993 C, 1. 
variegutu 2858. 
Euphorbiaceae (Fam. 178; 
T. 96 No. 382) 2858 
bis 2871. 
Eurya (Gitg. 149) 513. 
— japonica 513. 
— japonica hort. 711 b. 
— — angustifolia 711 b. 
Euryale (Gtg. 45) 223. 
amazonica 224. 
ferox 223. 
Eurybia aculeata 1677. 
argophylla 1675. 
asterotricha 1676. 
commirta 8. Gtg. 528 
A, Ib. 
corymbosa 1636. 
epileia 1677. 
Ericodes 1677. 
— fulrida 1676. 
Gunnianu 1676. 
Jussieui 1637. 
Iyrata 1676. 
macrophylla 1637. 
microphylla 1677. 
propinqua 1677. 
quercifolia 1676. 
ramulosa 1677. 
rugosa 1676. 
subrepanda 1676. 
Eurybiopsis gracilis 1674. 
Houkeri 1674. 
scabrida 1674. 
Eurythalia septemfida 
2269. 
Eustachya alba 2550. 
— coerulea 2550. 
— purpurea 2550. 
Eustoma (Gtg. 749) 2263. 
exaltatum 2263. 
gracile 2263. 
Russelianum 2263. 
silenifoltum 2263. 
Eut acta (boi 3869. 
Cunninghamii 3870. 
ercelsa 386). 
himilis 3869. 
minor 3869. 
Pancheri 3869. 
iutassa Cunninghamii 
3870. 
heterophylla 3869. 
Eutaxis ((itg. 233) 766. 
— myrtifolia 766. 
Euterpe speciosa 3612. 
Euthamia graminifolia 8. 
G. 521 B. 
Eutoca dituricata 2315. 
fimbriata 2310. 
grundiflora 2311. 
heterophylla 2314. 
Menziesii 2314. 
madtiflora Dougl. 2314. 
— t.? 2315. 
speciosu 2311. 
riscrda 2311. 
Wrangeliana 2315. 
Eurxenia grata S. G. 531. 
— Mitiqui 8. G. 534. 
Erallaria polyyonata 3390. 
— vertiellata 3392. 
Evunsia chinensis 3044. 


— 


— 


| 
| 
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Eronymus (Gtg. 213; 
705 — 711. 
alata 705. 
alternifolia 710. 
americana 710. 
americuna hort. 7 
angqustifolia hurt. 
705). 
angustifolia Prurs 
710 e. 
— foliis purpureis 
atropurpurea 70 
Carrierei 711d. 
europaea (T. 66 
europaea Tlatifolia 
gracilis 711 d. 
Hamiltoniana ?. 
— japonica 711. 
— japonica angqustifs 
711 b. 
— latıfolia 7118. 
— myrtifolia 711 
latifolia 709. 
linifolia 708. 
Maackii 705. 
macrophylla 711 a 
microphylla 711 b 
nana 708. 
oborata 710 b. 
pendula ort. 
710 b. 
radicans hort. 71 
— Sieb. 711 c. 
ros marinifolia 70 
sarmentosa 710. 
scandens 710 b. 
semperrirens 710. 
Sieboldiana Bi. 
Sieholdiana Schnmu: 
Tobtra 384. 
verrucosa 707. 
Exacum (Gtg. 745) 
— afflne 2258. 
— macranthum 22 
— zeylanicum 225 
Exarrhena suareoleı 
G. 782B. 
Exochorda (Gtg. 308 
— Alberti 996. 
— grandiflora 998. 
— serratifolia 9%. 
Exogonium 8. G. 79 
— dumosum 2363. 
— Purga 2363. 
Fabiana (Gtg. 804) 
— ericodes 2424. 
— imbricata 2424. 
Fabricia laevigata 8. 
— myrtifolia s. Gig 
Fächerlebenshaum 
1397) 3839. 
Fackelkaktus (Gtg. 
1381-1398. 
Fackelträger (Gtg 
T. 26) 1276. 
Fadenschote (Gtg. 
350. 
Fadyenla prolifer 
Fam. 243 4 b. 
Fagaceae (Fan. 1% 
98 No.389—39] 
bis 2907. 
Fagopyrum (Gtz.)s 
965. 
Fagus (Gtg. 1027: 
2906 u. 2907. 
— americanalatifoli 
— Castanen 2897. 
— ferruginea 2s 
— japonica s. Gtg. 
— pimila 2898. 
— silvatica (T. 98 
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— . W 3 —— „ „ — —— . —— —— —̃ ——— “WJ‚n . rr. 


1 

ha: nirertris Guertn, 

1 zum 

r Mr. 2W7. 

kiirzsamenpalme (Gtg. 

128 3, 

hiterorebe (titz. 1086) 
S U. 281. 

„rhülse (Gtg. 228) 
7 U. 761. 

en grande 1835. 

Fam. 243) 3931 

bis au, 

os nuchen 10025. 

rr R 1012. 

ko-!bahne tg. 258) 845. 

ln ig. 473) 1493 

1 1495. 

- da 1485. 

- ala 143. 

- „rrıfera 1494. 


sum 713. 


22 2 


nn 3755. 

Jia Gig. 502). 

hae 1575. 

rd 1575. 

— r ta 1575. 

— zwestris s. G. 502. 

es 1575. 

— M irica s. G. 502. 

Feten (Gtg. 1007) 
278 2879. 

J. renkaktes Gtg. 439) 
415-1424. 

felieis (gg. 532) 1678 
dis 15. 

te ldes 1678. 

— eridea 8. G. 532. 

nu 1650, 

- i repbylla 1679. 

- ella 680. 

Tristuschgrwächse (F. 

15,285 —2101. 

enb-err [T. 81) 1059 
N. ENI 

}-'waröschen tg. 668). 

!„niehmack (Gtg. 90) 
21. 

rn Gtg. 664; 
7. W u. 91) 2007 bis 
sen 


Fehaelle Gtg. 134) 455. 
Feuche! (tg. 462) 1473 
. 1174. 
Fmuich IGt2. 1355) 3747. 
e man 2291. 
 talkuira 2291. 
D 2291. 
rund (Gtg. 545) 
IIS. 
Abena 1716. 
kr Gtg.) s. Fam. 
B. 1 b. 
A A2. 
- rang 3086. 
rs. F. 204 B, 1b. 
e 3068. 
sta 8. F. 20.4 B, 
1e. 
tus Gtg. 465) 1476 
1478. 
z foetids 1478. 


= Nanis 1476. 

22 1178. 

22176 

ea 1478. 

Ara 1478. 

L 1477. 

— Umgitana 1477. 

Fee tg. 1382) 3800 
kr . 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern 


— — 


Festuca acitminata 3804. 
— amathystina 3800 d. 
amethystina Host 
3800 d. 
arıstata 3803. 
aruındinacea 3802 b. 
austriaca 3800 d. 
calamaria 3805. 
captllata 3800 a. 
cynosurodes Del. 3806. 
duriuscula L. spec. pl. 
3800b. 
— L. syst. 3801 f. 
elatior L. s. lat. 3802. 
elatior L.! 3802 a. 
erecta 3807. 
eurubra 3801 c. 
gigantea 3803. 
glauca 3800 c. 
heterophylla 3801 a. 
inermis 3807. 
latifolia 3805. 
nigrescens 3801 b. 
ovina 3800 u. 3800 a. 
orina var. sardica 
3801b. 
pectinella 3806. 
— pratensis 3802 a. 
— psammopkila 3800 d. 
rubra 3801 u. 3801 c. 
rubra L.! 3801 c. 
silvatica 3805. 
tenuifolia 3800 a. 
uniolodes 3792. 
vaginata 3800 d. 
varia 3804. 
violacea 3801 b. 
— vulgaris 3800 a. 
Fettglanzstrauch (Gtg. 
985!) 
Fetthenne (Gtg. 340; T.23) 
1122 —1147. 
Fettkörbehen (Gtg. 573) 
1810 u. 1811. 
Fettkraut (Gtg. 852). 
Feuerbohne 845. 
Feuerdorn (Gtg. 313; T. 
80) 1027. 
Feuerlilie 3449. 
Fichte (Gtg. 1419; T. 100) 
3889 —3894. 
Fichtenspargel (G. 661). 
Fleus (Gtg. 1007) 2876 
bis 2879. 
— acutiloba 2879. 
anastomosans 2879. 
aquatica 2879. 
assamica 2879. 
australis 2877. 
Carica 2876. 
communis 2876. 
dent iculata 2879. 
elastica 2877. 
elongata 2879. 
ferruginea hort. 2877. 
grossulariodes 2879. 
heterophylla 2879. 
hirta 2876. 
humslis 2879. 
inconstans 2879. 
Johannis 2876. 
ovalis hort., 8. Gtg. 
968; ob = 2879? 
quercifolia 2879. 
repens hort.! = 2878. 
— Willd. 2879. 
rubifolia 2879. 
rubiginosa 2877. 
rufescens 2879. 
scabrella 2879. 
scandens Rort. 2878. 
stipulata 2878. 


j 


) 


Fagus — Fritillaria. 


Ficus subpanduraeformis 
2879. 

— Sycomorus 2876. 

— truncata 2879. 

Fieberklee (Gtg. 754). 

Fiederspiere (Gtg. 304) 


976 — 4378. 
Filices (Fam. 243) 3931 
bis 4048. 
Filipendelwurz (T. 20) 
965. 


Fillpendula_ (Gtg. 299; 
T. 20) 965—972. 

angustiloba 968. 

camtschatica 971. 

Filipendula (T. 20) 

hexapelala 965. 

— lobata 967. 

— multijuga s. G. 299 B. 

— palmata 970. 

— purpurea 972. 

— Ulmaria 966. 

— vestita 969. 

— vulgaris 965. 

Fimbristylis yygmaea 3716. 

— tenella 3716. 

Fingerhirse, s. G. 1352A. 

Fingerhut (Gtg. 823; T. 
46) 2463— 2467. 

Fingerkamm (Gtg. 1391) 
3832. 

Fingerkölbehen (G. 123) 
395. 


Fingerkraut (Gtg. 294; 
T. 21 u. 75) 955 bis 

Fioringras 3764. [959. 

Fischgrütendistel 1889. 

Fittonla (Gtg. 892) 2654. 

— urgyroneura 2654. 

— gigantea 2654. 

— Verschaffeltii 2654. 

Flachs, Neuseeländer 3396. 

Flachsiilie (G. 1204) 3396. 

Flagellarlacese (F. 216). 

Flammenblume (Gtg.756; 
T. 40) 2278— 2288. 

Flammenklaue (Gtg. 878) 
2635. 

Flaschenbaumgewächse 
(Fam. 6) 184. 

Flaschenfrucht (Gtg. 421) 
1312. 

Flaschenkürbis 1312. 

Flechten (Fam. 249). 

Fleckenblatt (Gtg. 881). 

Flemingia grandiflora 
2665. 

Flieder (Gtg. 718; T. 91) 
2215— 2220. 

Flieder(fülschlich), siehe 
Holunder. 

Flimmerblüte (Gtg. 119) 
386—388. 

Flockenblume (Gtg. 615) 
1897-1910. 

Flueggea japonica 3024. 

Flügelfarn (Gtg. 1446) 
3994— 4001. 

Flügelnuss (Gtg. 1016). 

Foeniculum (Gtg. 462) 
1473 u. 1474. 

— capillaceum 1473. 

— divaricatum 1473. 

— Foeniculum 1473. 

— officinale 1473. 

— piperitum 1473. 

— virescens 1474. 

— vulgare 1473. 

Föhre (Gtg. 1409) 3856 
bis 3866. 


— 


— 


Fontanesia (Gtg. 719). 
angustifolia s. G. 719. 
„ealifornica“ 8. G. 719. 
chinensis 8. Gtg. 719. 
Fortunei s. Gtg. 719. 
— phillyreodes B. G. 719. 
Forestiera (Gtg. 710). 
acuminatas. Gtg. 710. 
acuminata hort. S. Gtg. 
719. 
ligustrina hort. 8. Gtg. 
719. 
— Wild. 8s. Gtg. 710. 
Forte 3859. 
Forsythia G. 712; T. 91) 
2206 — 2208. 
Fortunei 2208 a. 
intermedia 2207. 
Sieboldii 2208 b. 
suspensa (T. 91) 2208. 
suspensa Vahl 2208 b. 
sus pensd x viridissima 
2207. 
— viridissima 2208. 
Fothergillia (Gtg. 351). 
— alnifoha 8. Gtg. 351. 
— Gardenii s. Gtg. 351. 
— involucerata s. G. 351. 
Fourcroya (Gtg. 1174) 
3288— 3290. 
— Bedinghausii 3290. 
cubens in 3289. 
foetida 3288. 
gtyantea 3288. 
longaeva 3290. 
Foria spicata 8. G. 1238 C. 
Fragaria (Gtg. 292) 953. 
grandiflora 953. 
indwa 954. 
muricuta 953. 
vesca 953. 
Franciscea acuminala 2459. 
calycina 2458. 
erima 2457. 
— f. macrantha 2457. 
grandiflora 2458. 
Hopeana 8.G.817 A, 2. 
latifolia 2458. 
macrantha 2457. 
ramosissima 2459. 
uniflora 8. G. 817 A, 2. 
Francos ((itg. 327) 1094. 
— appendiculata 1094. 
— rTamosa 1094. 
— sonchifolia 1094. 
Frangula Alnus 715. 
— latifolia 713. 
Frankenla ((itg.) ». F. 25. 
Frankenlacese (Fam. 25). 
Franklinia Allamaha 518. 
— americana 518. 
Fransenschwertel (Gtg. 
1140) 3069 u. 3070. 
Franserid umbrosiodes 
1682. 
— artemisiodes 1682. 
Franzonengras (G. 1368) 
3773. 


— 


— 


—— 


— 


— 


Frauenähre (Gtg. 890). 


Frauenhaar 3981. 

Frauenmantel s. Gtg. 310. 

Frauenschuh (Gtg. 1036; 
T. 51) 2913. 

Frauenspiegel (Gtg. 638) 
1932. 

Fraxinus (Gtg. 709; T. 92) 

21 6-21. 

arunmulıta 2197. 

ulba 2197. 

americana 2197. 

anomala s. G. 709 C, 1. 

apetala 2199. 


— 


31 


Fraxinus aurea 2199. 
— Berlandieriana 2198. 
canudensis 2197. 
caroliniana 2198. 
concolor 2198. 
discolor 2197. 
epiptera hort. 2197. 
excelsior (T. 92) 2199. 
erpansa 2198. 
floribunda hort. 2196. 
florıfera 2196. 
glauca 2197. 
globosa 2199. 
heterophylla 2199. 
humilis 2199, 
integrifolia 2199. 
— juglandifolia 2197. 
mandschurica s. Gtg. 
709 C. 2. 
monophylla Desf. 2199. 
nana 2199. 
nigra ». Gtg. 709 C, 2. 
nigra Pott 2197. 
Novae-Angliae Du Roi, 
hort. 2197. 
— Mill, 2198. 
— Wuangenh, 2197. 
oblongocarpa 2197. 
Ornus 2196. 
— paniculutu 2196. 
pendulu 2199. 
— pensylvanica 2197. 
— polemonitfolia 2199. 
pubescens 2197. 
pumila 2199. 
rotundifolia hort. 2196. 
rufa 2199. 
sanıhnwifolia 8, 
709 C, 2. 
sinplieifolia 2199. 
Theophrasti 2199. 
tomentosa 2197. 
trialata 2198. 
viridis 2198. 
viridis f. nobilis 2198. 
Freesla (Gtg. 1143) 3079 
u. 3080. 
crispa s. Gtg. 1142 B. 
Leichtlinii 3080. 
longiflora 3182. 
odorata Klatt 3079. 
refructa 3079. 
zanthospnila 3079. 
Freifaden (Gtg. 61). 
Fremontia ((itg. 172). 
— californica 8. G. 172. 
Frenela ericodes 3840. 
— Fintanesii 3834. 
— glauca hort. 3839. 
Freuchenia bulbifera 8. G. 
1139 A. 
Freycinetia graminifolia 
3626. 
— leucacantha 3626. 
— nitida 3622. 
Friedericia (Gtg). 8. G. 
869. 
— erubescens s. G. 869. 
— Güiliehni 8. G. 869. 
— speriosa s. G. 869. 
Friedlos (Gtg. 696; T. 39) 
2169 2174. 
Fritiliaria (Güte. 1224; 
T. 61) 3473-3478. 
alba 3473. 
auren 3174. 
camtschatcensis 
3477. 
corıma-umperialis 3478. 
gibbosa R. Gi. 1224)). 
grneca 3475. 
Hoovkerti 3472. 


Gtg. 


der Pflanzen in Band J. 


(32) 


Fritillaria imperialis 
(T. 61) 3478. 

— Karelinii s. G. 1224 D. 

— Kotschyana 3474. 

— latifolia 3474. 

— lutea 3474. 

— lutea Hclhih. 3473. 

— macrophylla 3472. 

— major 3473. 

— Meleagris (T. 61) 3473. 

— Meleagris Lap. 3475. 

— — rar., L. 3475. 

— nervosa 3475. 

— nigra 3475. 

— palliditlora 3474. 

— persicn 3476. 

— praecox 3473. 

— pterocarpa 8. G. 1224 D. 

— pyrenatu 3175. 

— pyrenaica 3475. 

— Pyrenawa Sihth. 3475. 

— racentosd 3475. 


— Tecurva s. G. 1221 F. 
— Sewerzowii s. Gtg. 
1224 C. 


— 


Thonsoniana 3472. 
— umbellata 3475. 
Froschbiss (Gtg. 1033). 
Froschlöffel (Gtg. 1330) 
3705. 
Froschlöffelgewächse 
(Fam. 226) 3705 bis 
3708. 
Fuchsia (Gtg. 392; T. 81) 
1261— 1272. 
amoena 1264. 
arborescens (T. 84) 
1264. 
coccinea (T. 84) 1261. 
cordifolia 1269. 
corymbitlora 1270. 
decussata Grah. 1263. 
discolor 1262. 
elegans Part. 1262. 
— Salısb. 1261. 
fulgens 1269. 
Garleppiana 1267. 
globosa 1262. 
gracilis 1263. 
hybrida (T. 84) 1265. 
Lowei 1262. 
macrantha 1267. 
macrostemma 1263. 
macrostenmna var, 0 
1262. 
magellanica 1261. 
microphylla s. Gtg. 
392 A, 1. 
paniculata 1264. 
procumbens 1272. 
— pumila 1263. 
racemosa 1271. 
reaurvata 1263. 
Riccartoniana 1261. 
Hiccartonii 1261. 
serratifolia 1268. 
splendens 1266. 
syringaeflora 1264. 
tenella 1263. 
— Thompsonii 1261. 
Thomsoniana 1261. 
— triphylla (T. 84) 1271. 
— tuberosa 1269. 
Fuchsschwanz 2786. 
Fuchsschwanzeras (Gtg. 
1360) 3759. 
Fuhre 3859. 
Fulchironia 
3596. 
Fumaria . Gtg. 74. 
-— bilbosa 281. 
— — var. solula 282, 


senegalensis 


4 


Fumaria erimia 278. 
— formosa 279. 
— fungosa 280. 
— glauca 291. 
Halleri 282, 
Iutea 289. 
nobilis 288. 
ochroleuca 290. 
sempervirens 291. 
spectabilis 276. 
Fünffaden (Gtg. 840; T. 
45 U. 46) 2501—2522. 
Fünflinx ((itg. 488). 
Fungi (Fam. 250). 
Funium pitiferum 3288. 
Funkea —= Funkia 
Funkia alba 3402. 
— albo-marginata Hook. 
3405. 
coerılea 3404. 
cordata alba 3402, 
— cwerulea 3403, 
eucullata f. albo-margi- 
nata 3405. 
Fortunei 3403. 
glauca 3403. 
grandiflora hort. nonn. 
3403. 
— Sieb, 3402. 
lancifolia 3405. 
marginata Sieb. 3404. 
ovrata 3404. 
Sieboldiana 3403. 
Steboldii 3403. 
subcordata 3402. 
undulata 3405. 
Furchenschote (Gtg. 99) 
329. 
Furcraca gigantea 3288. 
Fussblatt (Gtg. 39) 203. 
Fussblume ((itg. 534). 
Fussfruchtbaum ((1.1420). 
Gaertdtia argentea 1335. 
— macıdata 1335. 
Gaertnera ((itg. 535) 1682. 
— ambrosiodes 1682. 
— artemisiodes 1682. 
Gngen (Gtg.) 8. Gtg. 1226. 
— arvensis s. Gtg. 1226. 
— pratensis 8. Gtg. 1226. 
Gagel (Gtg. 1018). 
Gagelgewächse (F. 187). 
Galllardla (Gtg. 557; T. 
32) 1754-1757. 
amblyodon 1757. 
aristata 1755. 
bicolor Mook. 1755. 
— Lam. 1756. 
— Pursh. 1754. 
— var, aristata 1755. 
Driummondii DC 1756. 
— Huck, 1756 u. 
grandiflora Bosselaeri 
1756 a. 
— marima 1756 a. 
-- superba 1756 b. 
lanceolata 1754. 
lanceolata DE, 1755. 
Lorenziana 1756 b. 
megapotamicas. Gtg. 
557. 
— perennis 1755. 
piela 1756 a u. b. 
pulchella T. 32) 1756. 
Roezlii 1755. 
rustica 1755. 
hıadosa 1796. 
Galanthus (Gt. 1152: T. 
5) 3186 3190. 
— cmteasicas 186 b. 
— Cen, 3180 u. 
— Elwesii (T. 55) 3187. 


Fritillaria — Genista. 


Galanthus globosus 3187. 

— graecus 3187. 

— Imperati 3186 a. 

— latifolius 3188. 

latıfolius Salisb, 3190. 

Melrillei 3186 a. 

nivalis (T. 55) 3186. 

nivalis f.caspius 3186b. 

— f. mujor 3186 b. 

octobrensis 3186. 

Olgae 3189. 

plicatus (T. 55) 3190. 

— plivatus Ten. 3186 a. 

— KRedoutei 3186 b. 

— reflerus 3186. 

— Scharlockii 3186. 

Galatella albiflora 1667. 

— Inflora 1664. 

cana 1665. 

canescens 1665. 

dahurica 1664. 

dracsınerdlodes 1664. 

Hauptii 1666. 

— linifolia 1667. 

Meyendorffii 1666. 

— punctala 1664. 

— — var, dracunculodes 
1664. 

Galathea coerulea 3062, 

Galaxia (Gtg.) s. Fam. 
204 B. 1 b. 

— graminea s. Fam. 204 
B, 1 b. 

— ovatas. Fm. 204B, 1b. 

Galeandra (Gtg.) s. Fam. 
19711, 1b. 

— Devoniana 
197 J. 1b. 

Galena (Gtg. 272) 890. 

— bicolor 890. 

— montana 890. 

— ofticinalis 890. 

orientalis 890. 

persica 890. 

— tricolor 890. 

Galeobdolon Tuteum 2771. 

Galeopsis (Gtg. 939). 

— cannabina 8. Gtg.939B. 

Galeobdolon 2771. 

inlermedia 8. G. 939 A. 

— Ladunum s. G. 939 A. 

latifolia S. Gtg. 939 A. 

speriosa s. Gtg. 939 B. 

versticolor 8. Gtg. 939. 

Galinsogu trilobata 1739. 

Gallum (Gtg. 490). 

— Cruciata s. Gtg. 4%. 

— glaucum 1542. 

— purpureum s. G. 490. 

— verum 8 Gtg. 490. 

Gullische Rose 1017 f. 

Galtonia (Gtg. 1235) 3522. 

— candicans 3522. 

Gamander (G. 944) 2776. 

Guambelia speciosa 2489. 

Gamolepis (G. 580) 1838. 

— anmm 1838. 

— erieodes s. Gtg. 580. 

— Tagetes 1838. 

Gänsefuss (Gtg.958) 2800 
u. 2801. 

Güänsefusskewächse 
(Fam. 151) 2799 bis 
2804. 

Gänsekresse (Gtg. 
T. 9) 296 -300, 

(Ganymrdes albus 3248. 

— cents 324. 

— concolor 3218. 

— nulans 3248. 

— prilchellus 3248. 


— 

— 
— 
— 


8. Fam. 
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Ganzkölbehen (Gtg. 899) 
2675 — 2685. 
Garbe (Gtg. 563; T. 31) 
1766 - 1774. 
Gardenia (Gtg. 497) 1561 
bis 1565. 
calyculata 1564. 
crussicaulis 8. 
497 B. 
— enneandra 1564. 
florida 1561. 
— grandiflora 1564. 
— jasminodes 1561. 
— latifolia 1564. 
lucida 1563. 
nitida s. Gtg. 497 B. 
radicaus 1562. 
vexiujſera 1563. 
Rothmannia s. Gtg. 
497 D. 
Bpeciosa 1565. 
— Thunbergia s. Gtg. 
197 B. 
— rverticillata s. G. 497 B. 
Gardoquia (tg. 926). 
argenten s. Gt. 
betonicodes 2759. 
chilensis z. Gtg. 926. 
— elliptica s. Gtg. 926. 
— Gilliesii s. Gtg. 926. 
grandiflora S. G. 926. 
Hookeri 8. Gtg. 927. 
multiflora s. Gtg. 926. 
Garten-Haarmücke 55. 
Gusparrinia virescens 
1474. 
Gastera (Gtg. 1193) 3328 
bis 3330. 
— colubrina 3329. 
— disticha 3328. 
— marulata 3329. 
nigricans 3328. 
nitida 3330, 
— pulchra 3329. (Abbild. 
unter No. 3326!) 
subearinata 3330. 
verrucosa 3328. 
Gasteria 8. Gustera. 
Gastrolobium pyramidale 
8. Gtg. 231. 
Gastronema sanguineum 
S. Gtg. 1162 C. 
Gauchheil ((itg. 697) 2175 
bis 2177. 
Gauklerblume (Gtg. 837; 
T. 46) 24922498. 
Gaultheria (Gtg. 674). 
— prorumbens s. G. 674. 
— Shullon s. Gtg. 674. 
Gaultiera= Gaultheria. 
Gaura (Gtg. 395; T. 26) 
1274. 
— Lindheimeri (T. 26) 
1274. 
Gaylussacia brachycera 8. 
Gtg. 651. 
— pPulchra s. tg. 651. 


Gtg. 


— 


— 


— 26. 


— 


 Gazanin (Gtg. 603; T. 89) 


1875-1878. 
cil iuris 1877. 
grandis 1877 
hirtella 1878. 
leueolaena 1875. 
m,. 1877 c. 
Pavonia 1878. 
pinnata 1877. 
rigens (T. 89) 1876. 
scabra 1877 d. 
serrata 1877 6. 
speeiosa 1877 a. 
splendens 1876. 
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Familien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten ſind unterſtrichen. 


Gazania uniflora 1s 
Gehanga rotundifolia 3 
Gedenkemein (Gtg. 
T. 20 2322253 
Geflederähre (Gtg. ı 
3748—3751. 
Geissbart (Gtg. 307 
20) 994 u. 695. 
Geissblatt s. G. » 
u. No. 1518— 1% 
Gelenblattgewächse 
101; T. 86 Jo. 
bis T. 88 No. 
1507 - 1538. 
Geissfuns (Gtg. 450) 
Geinsklee (Gtg. 272 
[s. auch G. 245 
Geissois (Gtg. 337). 
— racenlosa 8. G. 3. 
Geissomerla (Gtg. 9 
— bracteosa s. G. 
— coceinea s. G. % 
— longiflora s G. 9. 
— nitida s. G. 900. 
Geissraute (Gtg. 272 
Gelbkraut (Gtg. 751) 2 
Gelbholz (Gtg. 196) 
u. 687. 
Gelbhorn (tg. 
Gelbling (Gtg. 520). 
Gelbveil (Gtg. 77; T 
294. 
Gelenkwurz (Gt2. ı 
T. 57) 3390333 
Gelsemlum (Gtg. 741 
— luwidum 8. G. 741. 
— nitidum S. G. 741. 
— sempervirens =. 
741. 
Gemmingia (Gtg. 1 
3063. 
— chinensis 3063. 
Gems wurzel (Gtg. 
T. 33) 1806 180 
Gendarussa rosea s. 
883 B. 
— vulgaris 8s. G. 
Genesiphylla aspleni/- 
2818. 
Genista (Gtg. 242; T. 
792— 797. 
alba 802. 
Andreana 800. 
anglica 797. 
bractrolata 821. 
canariensis DC. 81 
— Ker 817 b. 
— L. 818. 
candicans 817 f. 
congesta 820. 
dracunculodes 793. 
elatior 792. 
germanica 796. 
gracilis 8. G. 245 
— Juncea 798. 
Imifolia 820. 
lipariodes 8. G. 24 
maderensis 817 b. 
microphylla 820. 
minor 797. 
monosperma (T. 
795. 
monosperma rigielu 
795. 
nitens 820. 
ovata 794. 
patula 793. 
pubescens 792. 
— purgans 805. 
— rhodoypmaca. 818. 
— Roetam 795. 


2221 


mw 


— 
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| CAim j HO. 

— m . 

, N. 

f BE eben ef l. 

I- tirteria T. 70) 792. 
— na ie 
- me N. & G. 245 F. 

. J briseb,. 792. 

N eratizas itg. 752; T. 39) 

1 u 

— Laus I. 39) 2273. 

— t 2274. 

ı- ie 2272. 

1 22274. 

1 2271. 
N 2273. 
1 KEpladea IT. 

270. 
Nad 2267. 
- iatarum 3262, 
- Ata 2285. 

- fs 2259. 
* 12 2288. 

|: 2 271. 

= SA 23. 

l - riss 2273. 

“ 2283. 
At, f alla 2272. 
+ wäh 2273. 


22 „ 


39) 


A e 2K. 

— H. id 2271. 

— 8 Ars. 

E rn 228. 
rb 2280. 

1 PAAAiũa 2287. 

I. Esa 2264. 

I HEenmdaanthe 2271. 


TPA Mn, 
— a 2260. 
- N 22 
- »pienida 2260. 
. 2271. 
4 ziiameeese Fam. 128; 
F N.. 55 u. 156) 
12 2277. 
* rs ff hriata 2265. 
seem tz.) 12 
- Breımlarii s. Gtg. 
g Iz. 
Er 8. (itg. 1291. 
. I. (tg. 1294. 
bat gra s. (tg. 
I. 
ra a. Gtg. 1291. 
> Tbegens S. G. 1291. 
Brei rraxtfrxii 17360. 
— 17) à. 
s IT, 
„es 1736 d. 
ui bert. 1736. 
Tees, tg 551) 1735 
Us 113. 
Genies (Fam. MH: 
3 Fo. el. T. 67 
L. v: bis T. v No. 
> sin bie 647. 
— te, 183: T. 
N EBEN, 
tk ifchum 628. 
un 623 b. 
rn 635. 
" Vribrm 818. 
Aue 618. 
Leh. a 
Aru 625 b. 
Wr 517, 
: 617. 
n if A. 
F 825. 


BN. 


— — Pi! — — 


= * 
% . 625 b. 


Geranium ibericum 625. 

— lancastriense 621. 

libanoticim 620 a. 

Iinearifolium 620 b. 

— macrorrhizuni 619. 

macrostylum 620 c. 

moschatum 629. 

palustre 624. 

phaeum 622. 

— plalypetalum 625 fl. 

— pratense (T. 16) 623. 

— prost rain 621. 

-- radieatum 620 a. 

-- rirulare 626. 

-- sanguineum 621. 

sibiricum 8. G. 183 B, 3. 

— silvaticum 627. 

— striatum 628. 

subacaulescens 618. 

— tuberosum 620 u. 
520 n. 

— tuberosum 
620 a. 

--— A. B. 620 b. 

varııım 617. 

— Vlassovianum 628. 

Gerardia fruticosa 2504. 

— glutinosa s. Gtg. 819. 

Gerbera crenata 8. G. 525. 

Germanea nudiflora 2734. 

— urticaefolia 2733. 

Germer (Gtg. 1210; T. 62) 
3114. 

Gernegross (Gtg. 786). 

Geropogen hirsuftus 1924. 

Gerste (Gtg. 1387) 3824 
bis 3826. 

Gertenstrauch (Gtg. 332; 
T. 81) 1103— 1106. 

Gennera (Gtg. 853). 

-- auriculata s. G. 

-- bullosa 2579. 

-- ealycina s. Gtg. 

-- cardinalis 2378. 

- - einnabarina 2589. 

-- (voperi 2580. 

— cubensis s. Gtg. 

— discolor 2583. 

— Donkelaariana 2583. 

-- Donkelaart 2583. 

Douglasii 2584. 

. rerlicillata 2584. 

Geroltiana 2590. 

-— hirsuta 2604. 

— hondensis Hook. 2603. 

— — H. B. et Kth. 2603. 

Iateritia 25798. 

— Leopoldi 2584. 

Lindleyi 2585. 

-—- macrantha 2578. 

= maruluta 2584. 

:- magnıfica 2581. 

— -- rar. Merckii 2581. 

— Aerckii 2581. 

-- picta Hook. 2604. 

— — Lehm. 2582. 

— polyantha 2583. 

purpurea 2582. 

-— Regeliana 2601. 

- rulıla 2585. 

— — f.atrosanguinea 2585. 

—- splendens 2579 b. 

-- tomentosa 8. Gtg. 853. 

— ventricosa 8. Gtg. 853. 

-- Lverrucosa s. Gtg. 853. 

--- vrertirıllata Hook. 2584. 

— zebrina 2590. 

Gesneraceae (Fam. 139; 
T. 47 No. 188 bis 
T. 48 No. 190 und 
T. 94 No. 375) 2578 
bis 2615. 


Fl. grueca 


853. 


853. 


853. 


Umsrım Tritte Auflage. 


Genista — Gladiolus. 


Gesnerie der Gärten 2578 
bis 2585. 

Gesneriengewächse 
(Fam. 139; T. 47 
No. 188 bis T. 48 
No. 190 u. T. 94 No. 
375) 2578—2615. 

Gespeusterorche (Gtg. 
1060) 2935. 

Geum (Gtg. 296; T. 20) 

960— 962. 

atrococceineum 961. 

chilense (T. 20) 961. 

-- chilense hort. nonn. 960. 

-- coceineum 960. 

coccineum Bot. Reg. 961. 

- grandiflorum 960. 

- - magellanicum 961. 

— montanum 962. 

— reptans 962. 

rivale s. Gtg. 296 A. 

— Sadleri 960. 

Geweihbaum 907. 

Geweihfarn (Gtg. 1464) 
4048. 
Gewürzrinde (G. 282) 909. 
Gewürzstrauch (Gtg. 23; 
T. 63) 168 — 170. 
Gewürzsträucher (Fam. 
3: T. 63 No. 252) 
168— 170. 

Giersch (Gtg. 450) 1462. 

Giftschön (G. 721) 2224. 

Gilbähre (Gtg. 1389) 3829 
u. 3830. 

Gilbdrilling (Gtg. 1390) 
3831. 

Gillneeiderich (Gtg. 696) 
2169—2174. 

Gilgen (Gtg. 1169) 3259 
u. 3260. 

Gllia (Gtg. 758; T. 40) 

22902298. 

achilleaefolia 2297. 

— Aggregata 2296. 

— androsacea 2293. 

— androsacea f. carminea 
2294. 

— Beyrichiana 2295. 

— capitata 2297. 

— coronopifolia 2295. 

densiflora 2292. 

— densifolia 3.G.758B,1. 

dianthiflora 2291. 

- - dianthodes 2291. 

elongata 8. G. 758 B, 1. 

floridana 2295. 

— gracilis 8. Gtg. 757 B. 

— grandıflora 2292. 

laciniata 2297. 

Leptosiphon 2292. 

— liniflora 2290. 

- - longituba 2294. 

— lutca 2294. 

— luteseenss.G.758B,1. 

— micrantha 2294. 

— micrantha Benth. 2294. 

— multicaulis 2297. 

— nivalis 2298. 

— E nana conıpacta 2298. 

— pharnaceodes 2290. 

— pulchella 2296. 

— rubra 2295. 

tenella 2294. 

— tricolor (T. 40) 2298. 

- virgata s. G. 758 B, 1. 

Gillenla (Gtg. 305) 979. 

— stipulacea 979. 

— trifoliata 979. 

Ginkgo (Gtg. 1405) 3851. 

— biloba 3851. 


Ginkgobaum (Gtg. 1405) 
3851. 
Ginster (Gtg. 212; T. 70) 
792 — 797. 
Ginster, Weisser 802. 
Gipskraut (Gtg. 133) 441 
bis 454. 
Gireoudia  caroliniaefolia 
8. (tg. 425 E, 1 a. 
— heraclöifolia 1337. 
manicalta 1339. 
rutata s. G. 425 E, 1 a. 
— sericoneura 8. Gtg. 
425 E, 1a. 
Githago segetum 403. 
Gitter fensteryflanze 3712. 
Gladiolus ((itg. 1144; T. 
54) 3081-3100. 
— alatus 3100. 
albidus 3087. 
aleppicus 3081. 
ambiguus Lam. 8. Gtg. 
1144 A. 2 b. 
— — N. et Sch. 3088. 
— angustus 3087. 
aphyllus s. Gtg. 1144 
A, 2 b. 
atrovinlaceus 3081. 
— blandus 3087. 
— blandus Andr. 3087. 
— f. niveus 3087. 
— blandus X cardinalis 
3099. 
Bouchcunus 3084. 
brenchleyensis 3097 C. 
— brevifolius s. Gtg. 
1144 A, 2 b. 
— Breynianus 3086. 
— byzantinus 3083. 
— campanıdlatus 3087. 
candidus 3099. 
— cardinalis 3089. 
— cardinalis —< blandus 
3099. 
— carıdinalis’-floribundus 
3092. 
— cardinalis X opposili- 
florus 3092. 
— carinalus 3086. 
— carneus Andr. 8. Gtg. 
1144 A, 2 b. 
— — Delaroche 3087. 
— caucasicus 3081. 
— Colvillei 3093. 
— communis 3082, 
communis L. ex p. 3081. 
— commmtatus 3081. 
— concolor 3085. 
— cerispus S. Gtg. 1142. 
crocatus 3073. 
— eruentus 3090. 
— Cunonia 3103. 
— delicatus 3099. 
— dracocephalus 3096. 
— dubius 3081. 
elongatus 3086. 
eqitituns 3100. 
escelsus 3087. 
flavus 3078. 
floribundus 3087. 
floribundus >< blandus 
3099, 
floribundus x ganda- 
vensis 3099. 
fragrans 3099, 
gualeatus 3100. 
gandavensis (T. 54) 
3097. 
— grandiflorus Andr. 3087. 
— — orf. 3083. 
-- grandis 3086. 
Huylockiunus 3099. 


(33) 


Gladiolus Herbertianus 
— hirsutus 3088. [3099. 
— Rhirmutus f. aphyllus S. 
Gtg. 1141 A, 2b. 
— — f. brevifolius 8. G. 
1144 A, 2b. 
— hirsutus x Spofforthi- 
anne 3099. 
— hybridus Nanceianus 
3099. 
inarinıensis 3081. 
— incarnatus 3099. 
infestus 3081. 
— italicus 3081. 
ixiodles 3182. 
laevis 3086. 
Lemoinei (T. 54) 3098. 
Lenioinei hybr. 3098. 
— longiflorus Jacq. 3182. 
— Thbg. 3182. 
Luwloricae 3081. 
— muaculatus 3086. 
mitchamiensis 3099. 
Mortonianus 3088. 
— mucronatus 3088. 
— namaquensis 3100. 
nancyensis 3099. 
nanıs 3097. 
natalensis 3094. 
Notarisii 3082. 
— odoratus 3099. 
— odorus 3086. 
orchiditlorus 3100. 
— paluster 3084. 
Papilio s. Gtg. 1144 
A,2b. 
Pupilio (2) x gandaren- 
sis 30908. 
— paptilionaceus 3100. 
— perennis 3098. 
— petraeus 3081. 
— pralensis 3084. 
— propinquus 3099. 
— psittacinus 3094. 
— psittacinus X cardi- 
nalis 3097. 
— plerophylius 3086. 
pudibundus 3099. 
— punctalus 3086. 
— purpureo- auratus 8s. 
(tg. 114 A, 2b. 
— purpureo - auralus X 
gandavensis 3098. 
— ramosus 3092. 
— recurvus 3086. 
recurvus & blandus 
3099. 
— recurvus x fristis 3099. 
refractus 3079. 
restpinalus 3079. 
rigidus 3099. 
ringen s 3086. 
roseus 3088. 
Sundersii 3095. 
Snundersii 3095. 
Saundersii & Lemoinei 
3099, 
Saundersuniti 3095. 
securiger 3078. 
— — F. fJlarus 3078. 
— segetum 3081. 
— Sparrmannii 3079. 
speciosus Hel. 3089. 
— — Thby. 3100. 
spiralis 3085. 
splendens 3091. 
— Spofforthianus 3099. 
— tristis 3085. 
tristis N i., L. exp. 
3086. 
— — Tig. e p. 8. Gtg. 
1144 A, 2 b. 


(3) 


(34) 


Gladiolus tristis f. gran- 
dis 3086. 

— f. punctatus 3086. 

fristis A blandus 3099. 

tristis X cardinalis 
3093. 

tristis x. Spofforthianus 
3099. 

rvenosus 3078. 

versicolor 3086. 

— . binervis 3086. 

— f. longifolius 3086. 

— F. mujor 3086. 

— F. tenuior 3086. 

versicolor X Mundus 
3099. 

violaceus 3086. 

viperatus 3100. 

virescens 3100. 

Willmoreanus 3099. 

xanthospilus 3079. 

Glundularia carolinensis 


— 


2691. 
Glanzbünchel (Gtg. 800) 

2407 — 2412. 
Glanzgras (Gtg. 1357) 


3752 u. 3753. 
Glanzkern (G. 1116) 3001. 
Glanzuchopf (Gtg. 588) 

1812. 

Glanzstrauch (Gtg. 316). 
Glanzstrauch (Gtg. 985) 
lies Fettglunzstr.! 


Glauclum (Gtg. 65) 258 
u. 259. 

— corniculatum 259. 

— flavum 258. 

— Glaucium 258. 

— luteum 258. 

— phoeniceum 259. 

— riolaceum 260. 

Glazioua insiqnis 3616. 

Glaziova Martiana 3616. 

Glehionis coronaria 1787. 

Glechoma hederacea L. 
2754. 

— — hort. nonn. 2771. 

— hirsuta 2754. 

— nmicrantha 2751. 

— sibirica 2755. 

Gleditschia (G. 280) 908. 

— caspica 908. 

— fero s. (itg. 280. 

— horrida s. (tg. 280. 

— inermis 908. 

— sinensis s. Gtg. 280. 

-- spinosa 908. 

— triacantlıos 908. 

Gleichenia ((itg. 
3931—3134. 

— cjrcinata 3931. 

— dichotoma 3931. 

— ferruginea Bl. 3934. 

— tlabellata 3933. 

— Hermannti Br. 3934. 

— Klotzschü 3931. 

— mierophylla 3931. 

— rupestris 3932. 

- - semivestila 3931. 

—- Speluncuae 3931. 

(Gleicheniaceae 8. Fum. 
243 a. 

Gleichfuden (G. 109) 356. 

Gleichkolben (Ütg. 1320) 
3670 u. 3671. 

Gleichsaum (Gtg. 
2601-2604. 

Gleichzipfel (G. 650) 1983. 

Globba ((I tg.) S. F. 198 JI. 

— marantinas. F. 198 JI. 

Globularie (Gtg. 902). 


1431) 


858) 


— Alxpum s. Gtg. 902 C. 
Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, 
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Globularia cordifolia s. 
G. 902 B. 
longifolia 8. Gtg. 902 C. 
macrantha 8. G. 902 A. 
pallida 8. Gtg. 902 A. 
salicina s. Gtg. 902 C. 
trichosantha s. Gtg. 
902 A. 
vulgaris s. G. 902 A. 
vulgaris f. bithynica 
8. Gtg. 902 A. 
Willkommti 8. G. 902 A. 
Globulariaceae (F. 144). 
Glockenblume (Gtg. 639; 


T. 35 u. 36) 1933 
bis 1965. 


Glockenblumengewächse 
(Fam. 109; T. 35 


No. 157 bis T. 36 No. 
142) 1925 bis 1983. 
Glockenheilde (Gtg. 679); 
2044 — 2094. 
Glockenwinde (Gtg. 795) 
2378— 2380. 
Glockenwindengewächse 
(Fam. 133) 2378 bis 
2380. 
Gloriosa (Gtg. 1189) 3315. 
— Leopoldi 3315. 
— superba 3315. 
— virescens 3315. 
Gloxinia calyeina s. G. 853. 
— finbriata 2600. 
— formosa 2586. 
— guttata S. Gr. 855 C. 
— hybrida 2586. 
— maculata 8. (J. 855 C. 
— mudtiflora 258. 
— punctata 2590. 
— speciosd 2586. 
-- superba 2586. 
— tigrida 8. F. 139 J, 1 a. 
— tuhiflora 2597. 
Glorinie der Gärten 2586. 
Glyeine Apios 843. 
— bimaculata 837. 
— chinensis 881. 
— coccinea 836. 
— floribunda 884. 
— frutescens 885. 
— rubicunda 836. 
Glyptostrobus pendula 
3873. 
Gmelinia speriosissima 8. 
Fam. 135 II. 2a. 
Gnaphalium ((ütg. 587). 
—- americanım 1811. 
apiceulatum 1856. 
arenarium FT, gr. 1850. 
— L. 1852. 
carpaticum 8. G. 583. 
dineenn S8. G. 583. 
flarıssonum 1856. 
foetidum 1855. 
fruticans L. 8. G. 590 
A. La. 
— Thbg. 8. G. 590 A, 
1a. 
— Hu. S8. G. 590 A, 
18. 
— grandiflorum L. 8. G. 
590 KX. In. 
— Nl. S. G. 5904, 1a. 
graveolens 1850. 
indieem S. G. 587. 
talicum 1851. 
lanatıum 1857. 
legitimum s. G. 560. 
Leontopaditon 1840. 
luteo-album s. G. 587. 
margarnitaceum 1841. 
Pallasii 1849, 


— 


Gnaphalium papillosum 
1851 a. 
— petiolatum L. 1857. 
— Thb. s. G. 590A, 1a. 
purpureum s. G. 587. 
sanguineum 1853. 
semipapposum 1856. 
— Stoechas Sibth. et Sm. 
1851. 
— uniflorum 1849. 
Gnetaceae (Fam. 237). 
Gnetum (Gtg.) s. F. 237. 
Gnidia (Gtg. 989). 
— denudata s. G. 989. 
— oppositifolia s. G. 989. 
— pinifolia s. G. 989. 
Godetia (Gtg.) 8. G. 390. 
amoena 1256. 
decumbens 8. G. 390 B, 
2 b. 
lepida s. G. 390 B, 2 b. 
Lindleyana 1256. 
purpurea 8. G. 390 B, 
2 b. 
Romanzowii 8. G. 390 
B, 2 b. 
rulicunda 1256. 
viminea S. G. 390 B, 2b. 
vinosa 1256. 
Whitneyi 1257. 
Willdennwiana S. G. 390 
B. 2 b. 
Gocdheinia gigas 8. G. 1309. 
Goeppertia zebrina 2971. 
Goethea (Gtg 166) 568. 
u. 569. 
cauliflora 568. 
Makoyana 563. 
seinperflorens 565. 
strietitlora 569. 
Golddistei (Gtg. 619). 
Goldfruchtpalme (Gtg. 
1285) 3604. 
Goldfussia auisophylla 
2668. 
— glomerata 8. Gtg. 896 
B, 1a. 

— isophulla 2668. 
— Thomsonü 8. 
896 B3. 
Goldhaar ((itg. 533) 1681. 

Goldhafer 3772. 
Goliknopfchen 64, 65. 
Goldlack 294. 13853. 
Goldlärche (Gtg. 1407) 
Goldnarbe (Gtg. 1313) 
3550 - 3653. 
Goldnetz-Lonicere 1523. 
Goldrexren (Gtg. 240; T. 
64) 789 u. 790. 
Goldrute (Gtg. 521; T 
29) 1619 — 1628. 
Goldwurzel S. Gtg. 619. 
Gomezia (Gtg. 1081). 
— americana 1539. 
— granaltensts 1539. 
— planifolia 8. G. 1081. 
Gomphrena ((tg. 954) 
2796 u. 2797. 
arborescens L. S8. Gtg. 
9543. 
auranliaca 2796. 
chceined 2796. 
fruticosa 2795. 
filgens 2795. 
globosa 2796. 
Hauseana 2796. 
macrophylla s. Gtg. 
954 B. 
officinalis s. 
9513. 
pulchella 2797. 


— 


Gtg. 


Gtg. 


Gladiolus — Gunnera. 


| 
| 
| 
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Gomphrena purpurea 
2795. 

— rubra 2796. 

— trichotoma 2795. 

Gomutus Rumphii 3598. 

— saccharifera 3598. 

Gonatanthus cupreus 3658. 

Gongora (Gtg. 1071). 

— galeata s. Gtg. 1071. 

— maculata 8. Gtg. 1071. 

— quinquenervis s. G. 


1071. 
Gonlolimon (Gtg. 689) 
2107-2111. 


callicomus 2108. 

collinus 2107. 

dalmaticus 2107. 

elatus 2110. 

eximius 2109. 

Kaufmannianus 2111. 

speciosus 2108. 

spectabilis 2108. 

tataricus 2107. 

— hybridus 2107. 

Goodenia (Gtg. 628). 

— appendienlata S8. G. 628. 

— ovala s. Gtg. 628. 

Goodeniacear siehe Good - 
enoughinceae. 

Goodenoushla (Gtg. 628). 

— barbata s. G. 628. 

— grandiflora 8. G. 628. 

— ovata s. G. 628. 

Goodenoughlaceae (Fam. 
108). 

Goodenoughiengewächse 
(Fam. 108). 

Goodia (G.) s. F. 70 II, 4 a. 

Goodyera (Gtg.) s. Fam. 
197 II, 1 a. 

— discolor 8. F. 197 II, 
1a. 

Gordonia (Gtg. 151) 518 

u. 519. 

Altumaha 518. 

Franklin 518. 

Lasianthus 519. 

puhescens 518. 

Gorteria incisa 1877. 

— Paronia 1878. 

— pectinata 1877 a. 

pinnata 1877. 

rigens L. 1876. 

— f Thbg. 1877 f. 

— — FTA. 1878. 

uniflora 1875. 

Gossypium (Gtg. 170) 585. 

— arboreum 585. 

— barbadense 585. 

— herbaceun 585. 

Götterbaum (G. 209) 700. 

Götterblume ((itg. 699) 
2185 2189. 

Götterduft 688. 

Grabenspelze ((itg. 1351). 

Gramineae (Fam. 236) 
3720--3333. 

Grammanthes (Gtg. 347) 

1189. 

caesin 1189. 

chloraeflora 1189. 

depressa 1189. 

diehotoma 1189. 

flava 1189, 

gentinnodes 1189. 

media 1189. 

retroflera 1189. 

- sebacodes 1189. 

-- vera 1189. 

Grammatocuryus volubilis 

S. G. 401. 


— 


— 


Grammatophylium (: 
1077). 
— Ellisii s. Gtg. 10 
— speciosum 8. G. 
Gronstbaum (Gtg. 
T. 83) 1240. 
Granatbaumgewäch! 
Fam. 86; T. 83 
332) 1240. 
Grannendrilling (G. 
3772. 
Graptophylium (G. 
— hortense 8. G. 88] 
— pietum s. G. 881 
Grasbaum 3316. 
Graslilie (Gtg. 1221) 
u. 3430. 
Grasnelke (G. 691; 1 
2120 —2127. 
Grasschöne (Gtg. : 
3193. 
Gratiola Monniera 5 
814 B. 
Gravesia (G. 379) 1 
— guttata 1225. 
Gregoria Vitaliana s. 
692 B. 
Greigia (G.) s. Gtg. 
— sphacelata s. G. 
Greisenhaupt-Kaktus 
Greinkraut (Gtg. 57 
34) 1818—1833. 
Grerillea (Gtg. 950) 
bis 2840. 
absinthiifolia 2 
acanthifolia s. 
980 B. 1 b. 
glabrata 2835. 
Hilliana 2837. 
— juniperina 2838. 
— lavandulacea s. 
980 B, 1 b. 
Manglesii 2835. 
Preis sii 2838. 
punicea 2836. 
riparia 2839. 
robusta 2840, 
rosea 8. G. 980 B 
rosmarinifolia 2 
Thelemanniana 
Griffelträger (G. 61 
Griffinla (Gtg. 1149 
— Blumenavia 318 
— hyacinthina 318 
— intermedia 3183 
— Liboniana 31883. 
Grüidelia incisa 163° 
Grisebuchia Belmora 
3612. 
— Forsteriona 3612. 
Gromorvia pulchella 2 
— riolucea 2646. 
Grossfuss (Gtg. 80] 
Grubblacese (Fam. 
Grubenkölbchen 
982) 2841. 
Grundhlame (Gtg. 
Grunddeckelfarn 
1433) 3911— 39. 
G dea lat iſolia 372. 
Gurrmseylilie 3195. 
Gi andinud dioeca U 
Guineagras 3744. 
Gremmibaum, Blauer 
, Echter 2877. 
Gummilackpflanze 
1190) 3316. 
Gundelrebe 2754. 
Gunnera (Gtg. 359) 
— brephogea 11935. 
— chilensis 1195. 
— manicata 1195. 


— 


— 


der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Scrift. 


spera bra 1195. 
toria 1195. 

se) (Gtg. 945) 2777. 
G.) s. Fam. 921. 


rke ([Gtg. 415) 1292 
dis 129. 
kram 2329. 
elklane (Gtg. 887) 
2633 


sinshflora 2595. 

HRA d 2596. 

tiferse (Fam. 31). 

musla (Gtg. 1128) 
122. 

ranSavana 3022. 

-stbrolepis 3022. 

ans Jiu. 

. »lor 3022. 

uten (Ütg. 1039). 

- zepea 4. tg. 1039. 

- silata s. G. 1039. 

-s:rSiseima s. Gig. 

„N. 

„um denudafum 

i 1578. 

an 1378. 

„ 3e 1378. 
trmnselsdan G. 279) 907. 
- asiensıs 907. 

A A7. 
Unseramme (G. 1462) 

415 4012. 
'ısmelanos 4041. 

- inr:paylla 4041. 

Usa: 4040. 

ia 4011. 
Al- S. G. 1462 B. 

! Ermimer 41041. 
Laren 4041. 

Kresse 4041. 

fert 4010. 
nn 111. 

"ı-bella 4012. 

* rr gr, 
-sul:darea 4042, 
Area 4040, 

Iriknlata 4039. 

„ nepezalam inxlegri- 
PN 1305. 

Nr 1. 

warum S. G. 418. 

a. bracteo- 

N. 

Paz 54. 
renn Mentum 2633. 

n 2634. 

A gelfii 2654. 
S m 2637, 
te Hystric 

. 
„aH lara 401. 
. Ale perurus 
2731. 

us 3751. 

. N50. 

n Schall. 3749. 
"nadrpsis pentapkylla 

ER 


ni 
6g. 1370) 
77 n. 3778. 
> item 3777. 
* 3778. 
andes 3778. 
. h 3778. 
* iucd 1810. 
de i211. 
* 1811. 
„ a f 
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wir diterranen 


| 


Gypsophila (Gtg. 
441— 451. 
acutifolia 450. 
acutifolia var. 452, 453. 
altissima 451. 
altıssima MH. B. 450. 
— Sm. 446. 
Arrostii 446. 
diffisa 441. 
effusa 445. 
elegans 441. 
floribunda 444. 
glauca 453. 
area hort. 452. 
muralis 443. 
myriantha 445. 
nebulosa Boiss. 
Heldr. 446. 
— hort. 445. 
paniculata 445. 
perfoliata 448. 
perfoliata L. ex p. 447. 
repens 451. 
repens H. B. 452. 
sabulosa 449. 
sarıfraga 455. 
scorzoneraefolia 449. 
Stevenii 452. 
— trichotoma 47. 
— viscosa 442. 
Haarblume (G. 419) 1301 
bis 1306. 
Haargras (G. 1388) 3827 
u. 3828. 
Haargurke (G. 424) 1315. 
Haarhütchen (Gtg. 1079) 
2946. 
Haarmücke 55. 


Haarsame (Gtg. 866) 2613 
n. 2614. 

Haarschöpfcehen (G. 952) 
2791. 

Haar»chopfkaktus (Gtg. 
434) 1380. 

Hanrspelze (G. 1353) 3745. 

Haarstrang (Gtg. 466) 
1479 — 1481. 

Haarweibehen (Gtg. 406) 
1287. 

Habichtakraut (G. 623) 
1918—1920. 

Hablitzla (Gtg. 961). 

— tamnodes s. Gtg. 961. 

Hahranthus angustus 3262. 

— hifidus 3262. 

intermedius 3262. 

kermesinus 3262. 

nemoralis 3262. 

nobilis 3262. 

pedunculosus 3262. 

pfatensis 3264. 

— pulcher 3262. 

pumilus 8. G. 1171 A. 

roseus 8. G. 1171 A. 

spathaceus 3262. 

speciosus 3264. 

- versicolor 3207. 

Habrothamnus aurantia- 
cus 2415. 

— corymbosus 2113. 

— ryaneus 2411. 

— elegans 2414. 

— fasciculatusBenth.2413. 

— — Endl, 2413. 

— purpureus 2414. 

— lomentosus 2414. 

Hacquetia (Gtg. 449). 

— Epipactis s. G. 49. 

Haemadictyuon nutans 2230. 

— rvenosum 2230. 

Haemanthus (Gtg. 1151). 

— albiflos 8. G. 1151. 


133) 


et 


Gunnera — Hedysarum. 


Haemanthus cinnaba- 
rinus s. Gtg. 


— coceineus 8. G. 1151. 


— hydrophilus 3219. 


— multiflorus 8.G. 1151. 


— orientalis 8. G. 1155 B. 
— puniceus 8. G. 1151. 
— sarniensis 3195. 
— tigrinus s. G. 1151. 
— undulatus 3196. 
Haemarla (Gtg). s. Fam. 
19711, 1 a. 
— discolor s. F. 19711, 1a. 
Haemodoraceae (F. 203) 
3023 — 3025. 
Hafer (Gtg. 1369) 3774 
bis 3776. 
Haferwurzel 1924. 
Hagebutte 1019. 
Hahuenfuss (G. 7; T. 3) 
55—68. 
Hahnenfusagewächse 
(Fam. 1; T. 1—5 
No. 19 u. T. 63 No. 
249 — 251) 1—163. 
Hahnenkamm 27811. 
Hahnenkopf (Gtg. 275) 
891— 897. 
Hahnensporn (Gtg. 917) 
2733. 
Hahınia arbutifolia f. nigra 
1058. 
— Aria 1036. 
— Chamaemespilus 1037. 
— gracilis 8. Gi. 317B. 
Halnblume (Gtg. 764; 
T. 41) 2305— 2307. 
Hainbuche 2893. 
Hainfarn ((itg. 1434) 3946 
bis 3951. 
Hainkraut (G. 140) 493 
u. 494. 
Hakea (Gtg. 981). 
— acanthophylla 8. Gtg. 
981 A. 1. 
— Baxteri s. (tg. 981 A. 
ceratophylla s. Gtg. 
981 A, 1. 
eriantha s. Gtg. 981 
A. 1. 
cucalyptodes 8. 
981 B. 1. 
ferruginea s. 
981 B. 2. 
florida s. G. 981 B, 3. 
glabella s. G. 981A. 2. 
lasiantha s. Gtg. 981 
A. 1. 
laurina s. G. 981 B, 1. 
ligustrina 8. Gtg. 981 
B, 3. 
oleifolia s. Gtg. 981 
B. 3. 


Gtg. 


Gtg. 


repanda 8. G. 981 B, 2. 

rubricaulis 2842. 

ruscifolia s. Gtg. 981 
A. 2. 

saligna s. G. 981 KA. 2. 


— suaveolens s. Gtg. 
981 C. 

— trifurcata s. Gtg. 981 
A. 1. 

— fuberciulala 8. Gtg. 981 
B. 3. 


varia s. Gtg. 981 B. 3. 
Hakenlilie (Gt.x. 1160) 3209 

bis 3221. 
Halberiffel (G. 894) 2662. 
Halbrohr ((it g. 134103720. 
Halesla ((itg. 707) 2105. 
— diptera 2195. 


pectinata s. Gtg. 981 C. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern 


Halesla hispida s. Gtg. 
707 B. 

— parviflora Lindl. 8s. Gtg. 
708 B. 

— reliculosa 2195. 

— stenocarpa 2195. 

— tetraptera 2195. 

Halicacabum vulgare 2404. 

Hallmium (Gtg. 113) 364 
u. 365. 

— formosum 364. 

— umbellatum 365. 

Hallmodendron(Gtg. 263; 
T. 72) 871. 

— argenteum (T.72), jetzt: 

— Hulodendron (T. 72) 

871. 

Halınyra stellaris 3259. 

Halorrhagidacese (Fam. 
80) 1195. 

Halskraut (G. 637) 1931. 

Halssame (Gtg. 725) 2230. 

Hamanelldacoae (Fam. 
77) 1193 u. 1194. 

Hamamelis (Gtg. 354) 
1191. 

— corylifolia 11%. 

— japonica 119. 

— mollis s. Gtg. 354. 

— virginiana 1194. 

Hammerstrauch (G. 801) 
2413 — 2415. 

Hanf ((tg. 1010) 2882. 

Haufgewächse (Fam. 182) 
2880 —2882. 

Hanfpalme ((itg. 
3589. 

Hanftod 2575. 

Hangefruchtranke (Gtg. 
868) 2616. 

Nänseorche (Gtg. 1058). 

lardenbergla (Gtg. 254) 
837. 

— lonpracemosa 837. 

macrophvlia 837. 

monoplvlla 837. 

ovata 837. 

Harieta ((itg. 412). 

— salicornivdes s. Gtg. 
442, 

Harmogia virgata 1209. 

Harpaldon rigebon 1713. 

Hurrachia mucrothyrsa 
2676. 

Hartmannıa ceiliata 1743. 

— macrantha 1253. 

Hartriegel (Gtg. 477; T. 
86) 1497-1504. 

Hartriegelge wachse (F. 
99; T. 86 No. 343) 
1497 — 1506. 

Hartwegia comosa 3431. 

Haselstrauch (Gtg. 1021: 
T. 97) 28042896. 

Hasel wurz (Gi. 972) 2825 
u. 2826. 

Hasenschwanzgras (Gtg. 
1362) 3761. 

Hauhechel (Gtg. 239) 788. 

Hauslauch (Gtg. 341; T. 
24) 1148-1165. 

Hautfarn (G. 1437) 3966 
u. 3967. 

Hautnarzisse 3244. 

Hauya elegans s. G. 302. 

Haworthia (Gtg. 1194) 
3331-3344. 

— altilinea 3332. 

— aftenuata 3332. 

— clariperla 3332, 

— Cooperi 3334. 


1270) 


der Pflanzen in Band J. 


(35) 


Haworthia distincta 3333. 
-- margaritifera 3332. 
— pura 3333. 
pilifera 3334. 
Radula 3332. 
Reinwardtii 3331. 
setata 3334. 
setosa 3334. 
tessellata 3333. 
torquala 3331. 
venosa 3333. 
viscosa 3331. 
vittata 3333. 
Hebea alata 3100. 
— galeata 3100. 
Hebeclinium atrorubens 
1614. 
— janthinum 1612. 
— macrophyllum DC.1613. 
— — hort. 1613. 
— megalophyllum 1613. 
Heberfrucht 1312. 
Hechtia (Gtg. 1121). 
— cordylinodes s. Gtg. 
1121. 
— Ghiesbreghtii s. Gtg. 
1121. 
— glomerata 8. G. 1121. 
Heckenkirsche s. G. 485 
B u. No. 1524 — 1530. 
Heckensame ((i. 244) 799. 
Hedera (Gtg. 474) 1496. 
— acerifolia 8. Gtg. 471. 
— algeriensis (algerica) 
1496 b. 
argentata 8. Gtg. 471. 
australiuna s. G. 474. 
canariensis 1496 b. 
cheirophylla 8. G. 471. 
chrysocarpa 1496 a. 
colehica 14966. 
Dionysias 1496 a. 
discolor 8, Gtg. 471. 
europaea 14968. 
Helix 1496. 
Helix Don 1496c. 
— Lowe 1496 b. 
hibernica 1496 a. 
macrophylla 1496 c. 
maderensis 1496 b. 
poctarum 1496 8. 
poelica 1496 8. 
quinguefolia 729. 
retieulata 1488. 
rhomhifolia 1496 c. 
Roegneriana 1496 C. 
scofica 1496 8. 
senticosa Ss. Gtg. 470. 
tfaurica 1496 C. 
Hedraeanthus (Gtg. 642). 
— dalmatieus 8. G. 642. 
— eraminifolius s. Gtg. 
642. 
— Kitaibelii s. G. 642. 
— tenuifolius 8. G. 642. 
Hedychlum ((itg. 1096) 
2966. 
acuminatum 2966. 
— angustifolium 2966. 
eurueum 2966. 
— coronurium 2966. 
— (iardnerianun 2966. 
Hedysarını ((itg. 275; T. 
72) 894-897. 
alynnum Jacq. 896. 
— Hilld. 895, 
canadense 892. 
cawrasieum 896, 
corenarium 594. 
tlexuosum 894. 
qyrens 891. 
humile 894. 


(3*) 


(36) 
Hedysarım multijugum 
(T. 72) 897. 
— neglectum Sn. 
— obscurum 8%. 
— Onobrychis 873. 
sibiricum 895. 
vespertiltonis 593. 
Hedyscepe 8. (i. 1287. 
— Canterburyanı 3608. 
Heidebart (itg. 685) 2100 
u. 2101. 
Heidekraut (Utg. 678; 
T. 89) 2043. 
Heldekrautzewächse 
(Fam. 114: T. 89 
No. 355% bis T. 91 
No. 362) 19892091. 
Heidelbeere ((itg. 652). 
Heidelbeereugewächse 
(Fam. 110) 1984. 
Helligenhelde (itg. 667) 
2024. 
Hellisenpflanze 
559) 1762. 
Heilkraut (falsches) 1465 
bis 1472. 
Helmia ((itg. 384). 
— myrtifolia . G. 384. 
— salicifolia s. Gtg. 384. 
Hrinerkenia peliorhyncha 
832. 
Heldreichla (Gtg. 
346 u. 347. 
— Kotschvi 347. 
— silaifolia 346. 
JHeleastrim album 1662. 
-—— palndosum 8. Gtg. 
528 A, la. 
Helemonitin canescens 
1690. 
Helenium (itg. 555; T.34) 
1747 1751. 
— alropurpireron 1749. 
utumnale (T.34)1750. 
Bigelowii 1751. 
Bolanderi 1751. 
brachyylossum 17508. 
califurnicum S. G. 555 
A. 2 b. 
canalicewWlaheon 1750 e. 
decurrens 8. G. 555 A, 
2b. 
grandicerphaltm 1749. 
grandiflorum 1750 f. 
Hoopesii 1718. 
longifoliwun 1750 b. 
mericunum Gray 8. G. 
555 A, 2 b. 
montanum 1750f. 
nudiforum 1749. 
puberulum s. G. 555 
A. 2 b. 
pubescens Ait. 1750 d. 
— Hook. et Arn. B. G. 
555 A. 2b. 
puntite,νüNn 17508, 
quadridentatum s. G. 
555 K. 2 n. 
quadıidentabem 
17.49. 
quadripartitun S. G. 
555 A, 2 a. 
seminariense 1749. 
tenuifoliuni 1747. 
tubudiflorum 1750 e. 
Hrelepta grandifluora 1689. 
Hellamphora (G. 51) 241. 
— nutans 241. 
Helianthemum (Gtg 114; 
T. 65) 366 u. 367, 
— alpestre 366 U. 367. 


(Gtg. 


103) 


Hook, 


Familien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten find unterstrichen. 


Hedysarum — Hemerocallis. 


Helianthemum Ander- 
son 366. 

— apenninum 366. 

Ikcolor 366. 

Chamuecistus (T. 65) 
366. 

ceroceum 366. 

cupreun 3666. 

grandiflorum 366. 

hyussopifoluum 366. 

macranthıum 366. 

Mitt 366. 

oelandieum 367. 

— pilusellodes 366 u. 367. 
- poltfolium 366. 

-- prilchellum 366 u. 367. 

pulverrdentum 366. 

rhodanthum 366. 
Rhodar 367. 

roseum 366. 

serpullifolnem 366. 

sulphuremon 366, 

Surreyanıın 366. 

tauricromn 366. 

varzubile 366. 

variegation 366. 

vermstum 306. 

rineale 367. 

riolaceım 366. 

vulgare 366. 


Hellanthus (tg. 544; 
T. 31) 1708 — 1715. 
alfisstuus 1714. 
ungustifolius 1712. 
annuus 1708. 
argophvllus 1709. 
atrorubens Lam. 8. G. 
514 B. 2b. 
— Michr. 1713. 
buphthalmodes 1690, 
crassifolius 1713. 
eurumerifolitus 1710. 
debilis 1710. 
derapetalus 1715. 
frondosus 1715. 
giganteus 1714. 
giganleus var. crinilus 
1711. 
gigas 1714. 
laetiflorus s. 
B, 2b. 
laeris L. ec p. 1689. 
— — Mat. (2) 8. G. 3514 
B. 3b. 
lenticularis 1708. 
liqdosus 1708. 
Lindheimerianus 1710. 
Macrocarpus 1708 n. 
Maximiliani 1714. 
missuricus 1713. 
multiflorus Hook. 1708. 
— I. 1715. 
— flore pl. 1715. 
— Lit 1715. 
neglectus S. G. 544B, 
3 b. 
orgvalis 1711. 
„e 1708. 
pracomz 1710. 
rigidus 1713. 
salwifoltus 711. 
— scuberrimus 1713. 
sünpler 170SA. 
strumosus 8. 
B. 3b. 
strıomosus Willd. 1715. 
trieuspis 8. G. 544 B, 
2 b. 
tulaeformis 1708. 
Iubulosus 1708 b. 
Helichroa purpurea 1705. 


G. 544 


G. 544 


Helichrysum (itg. 590) 
1848 — 1857. 
acuminatum 1854. 
tf 1850. 
-- MEA ni 1851. 
Anf νj,L,ẽ = INH. 
- apieulatum 1856. 
— arenarium 1852. 
nun sii 1854. 
— bicolor 1851. 
brachyrrhynchum 1815. 
- bractentum 1554 u. 
1851 n. 
dbrerieiliion 1856. 
ciullieh N] M 1849, 
captitatum 1856. 
- cerastiodes 8. 
sm X. Ha. 
chrysantflhun 1854. 
chrysophuomen 1549, 
1856. 
compositum 1854 b. 
Cotula 8. (itg. 501 B. 
depressum s. 41. 590. 
—- Eichwaldi 1802. 
- - eleygans 1856. 
— flarissimmon 1856. 
- foetidunn 1855. 
— fruticans s. Gtg. 590 
A, 1a. 
— fulgidum 1855. 
— glabratum 1854 8. 
- grandiflorun Less. 
S. (tg. 59% A, 1a. 
— graveolens 1850. 
— italicum 1851. 
— u,; mn 1850. 
— macranthum 1854 fl. 
marrocephaltm 1834. 
%% 1810. 
monstiosum fl. pl. 
1851 b. 
monstrussem 1854 b. 
— ntwerm 185 4a. 
— M 1856. 
Oldfieldii s. Gg. 591 B. 
orientale 1848. 
-—- Pallasii 1819. 
- panormitanum 1855. 
papillosum 18548. 
-- petiolatum 1857. 
poluphutlunm 1850. 
— plicatum 1850. 
pluriceps 1852. 
— prolferon 1842. 
— rigtelulem ? 1858. 
sunguineum 1833. 
-- semutpapposum 1856. 
— serotuumvar,ortentale 
1851. 
. squarrulosum 1856. 
— &trietum 1856. 
viscosum 1854. 
Hellcodiceros (Gtg. 1311) 
3048. 
— erinilus 3648. 
— muscivorus 3648. 
Hellconia (Gtg. 1108). 
-— alba 2987. 
-- Bihai s. (itg. 1108. 
discolar S. Gtg. 1099 B. 
— metallica s. Gtg. 1108. 
psittacorum s. G. 1108. 
— pulverulenta s. Gtg. 
1108. 
Heliophila (tz. 96) 326. 
— urubiodes 326. 
-- integrifofia 326. 
— pilosa 326. 
Heliopsis (tg. 538) 1689 
U. 1690. 
— annua 1090. 


Gtg. 


—  erliaottem 


1 


Heliopais Buphthalmodes 
160. 
cane sen 1690. 
cordata 1690. 
helianthodes 1689. 
- laeris 1689. 
— — tar. scabra 1689. 
rugosa 16%. 
- sehbra 1689. 
Heliotropium tg. 768 
T. 92 2316--2320, 
-- core mbosum 2319. 
- europaeum 2320. 
- europueum var. J 2320. 
- grandeflorum 2319, 
- internen 2320. 
— odoratum 2318, 
- -» odorum 2320 
- peruvianum 
2318. 
- sunveolen® 2320. 
— tureictm 2320. 
Helipterum  anthemodes 
1811. 
— bieolorum 1845. 
-— brachurrhunchum 1845. 
- - chlorowephalum R. Gig. 
589 K. 1 b. 
— clinolepns R. (itg. 589 
A. ub. 
- - comnbiſturumn 1847. 
— Cotila 8. tt 591 B. 
- floribuundıem R. (itg. 
De K. 1 b. 
- Hrenboldtionum 1846. 
— incamen 1815. 
- - largiflorens 1816. 
- Munglesii 1813. 
-—— puncfafum 1814. 
roseswm 1844. 
- ruhellon 8. Gtg. 589 
A. lb. 
— Sundfordii 1846. 
-—- Stuartimeon s. 
Ast A. 1b. 
Hellehborus (itg. 12: T. 3) 
"4 101. 
abehasieus 91. 


abehasicus = 


T. 92) 


Gtg. 


* 


p D. 

rascens 91. 
altıfolius Hayne 86. 
--. — Kerner 87, 

—  anmestifolius 94. 

- anftiquorum 89. 
atropiorpereus 97. 

- atrorubens 97. 
atrorubens Hook. 100. 
— pullidior 99, 

—- biflorus 90. 

- Bucvonrt 9, 
ct,, A. Br. 93. 
ot. 92. 

- abehastcus 91. 
eolehtens 91. 
genunus 93. 
qultatus 92. 

g pillidus 90. 

— — M & 91. 
roseo-purpurens 01. 

- colehiens Nl. 

— corsieus 84. 
evelophyllus 88. 
eupreus 97. 


decor 95. 

— dunwtorun 96. 

— foetilus Sz. 

— gravenlens 99. 

— gqrareolens Bchb. 95. 

— Luttatus 92. 

guffatus T. 
ans 90. 

qutlatus & abchasie. 91. 


h οονi·ʒ s- 


\ 
1 


Hellebarus Aryder 
— hirmalis 82. g 
Hunfulvuvansız Cur 
— — oder 95. | 

hvhbridus 101. 
sberseus 93, 
intermeilius . | 
intermeduus (Guss s, 
-- — M. rr. 92. | 
Kochii 93. 
lirıdescens 91. 

— lividus 85. 

Tri Auch, . 
macranthus 87. 
mucranftius CO K-- 5: 
major ST. 

— multifdus 94. 
niger T. 3 . 
Niger var. 7. 
-- occtdentalis 96. 
odorus 95. 
odorus atrurubens ' 
— tmodorus U 
officinulis SS. 
— col 9. 
olympieus am. 
olympieus hart. . 
orientalis ens . 
— Ot. M,. m. 
-- Lam, 93. 
— Line. Sy. 
— f. guttautus 92. 
— pallidus grandifler. 
— punticus 93. 
purpurascens l 
— purpwrase,. Beecrun:.T- 
trifolius 85. 
triphullus 84. 
viridis 96. 
—- tiridis Rich. 93, 
„ atrorubens 97. 
afrortirens dn. 
Borevonei 91. 
Arc, 91. 
eyeclophylliss N. 
midtifidees N41. 
olorıs 93. 
- subeoloratus . 
Helmkraut (tg. 933722 
bis 2765. 
Helmsaum (tr. 854 22 
b.s 2585. 
Helonlas (titg.) s. F. 
209 IV. 2 u. 
— bullata s. F. 209 
28. 
— latifolia 8. F. 208 3% 
2 K. 
ee 
T. 57) 3398 — 84 
alba 3402. 8 
coe rien 3404. 
cordata (uv. 3402. 
— — Thlg. 3433. 
cvheea 34101. 
- disticha 3401. 
Dumortieri 3399. 
fluva (T. 57) 3398. 
fulva (T. 57) 3401. 
graminea Andr. 3. 
— sSchldl, 3399. 
— F. humilior 333%. 
graminifolia 330. 
- + japonica 3402. 
-- Kwanso 3401. 
lancifolia 3405. 
Lilastrum 3424. 
longituba 3401. 
Middendorfli 34m 
minor 3399. 
— plantaginea 3402. 
— n nid 3399. 


lemerocallis rutilans 
15 3399. 
Sieboldiuna 3403. 

— Sieboldii 3399. 

- undwWlala 3405. 

. lemigraphis (Gtg. 894) 

2662. 

- .„ elegans 2662. 

— elegans T. Anders. 2662. 

E flava s. Gtg. 894 C. 

E — latebrosa 2662. 

-- Parvala 2662. 

. — veuosa s. Gtg. 894 A. 
Heyimeris cocrinen 2473. 

E Intermedia 2476. 

— ſineariflia 2473. 

A Tinearis 2473. 

. — urticarfolia 2476. 
Hemionitis dealbata 4040. 

.-Hemisandra aurantiaca 

2680. 

Hemitella ((tg. 

3941-3945. 
— bella 3944. 

— capensis 3945. 
— horrida 3942. 
-—- Imruyana 3942. 
- - integrifolia 3943. 
— Karsteniana 3941. 

— speciosa 3943. 
Hemitomsr  fruticosus 
2473. 

— trlicgefolius 2476. 

Hemlocktaune (Gtg. 1418) 
3888. 

‚Henninga Aucheriana 8. 
Gtg. 1219B, 1 b. 

-— persica s. G. 1219 B, 2. 
-- robusta 3427. 
Hepatica (Gitg. 5; T. 2) 

49, 50. 

— angulusa 50. 

— Hepatica (T. 2) 49! 
— nolalis 49. 

— triloba 49. 
Hepaticae (Fam. 247). 
Heptapleurum ((itg. 475). 
-- pulchrum s. Gtg. 475. 
Heracleum ((ütg. 460) 

1465 - 1472. 

absintkifoliums.G. 461. 

asperum s. tg. 460. 

caspicum 1469. 

- - eaucasicum 1470. 

Douglasii s. Gtg. 460. 

- - eminens 1466. 

— - flavescens 1468. 

—  ngantlerm 1465. 

- » glabrescens 1471. 

mannuferum 1470. 

Lallemantii 1472. 

lanatum 1467. 

Lehmannianum 1472. 

-- Leichtlinii 1472. 

-- Orsinü s. Gtg. 460 A. 

--- palmatum s. Gtg. 

460 A. 

-— persicum 1471. 

platytaenium 1466. 

Pollinianum s. G. 460A. 

pubescens 1470. 

—- pyrenalcıon M. B. 1465. 

sibiricum 1468. 

pathiphyllum 1466. 

Sphondylium 1468. 

-- tomentosum8.Gtg. 461. 

-- trachyloma 1470. 

— villosum 1465. 

- - Wilhelmsii 1470. 

Herkredeskeule 1312. 


1433) 


! 
t 


Herkuleskraut (Gtg. 460) 


1465 —147. 


Hermione 


Hemerocallis — Hohlpollen. 
Hermannla (Gtg. 171) 586 


bis 592. 
ciliaris 586. 
diffusa 589. 
fragrans 592. 
glabrata 590. 
grandiflora 591. 
hybrida 591. 
incisa 588. 
odorata 592. 
pinnata 587. 
verticillata 586. 
(tec it ili ba 

3251 b. 
anmbigua 3250. 
amoena 3251 n. 
antipolensis 3251 8. 
aperticorona 3251 0. 
aurantiicorona 3251 K. 
Barlae 3251 k. 
Bertolonii 3251 m. 
di frons 3252. 
bLiscrenata 32352. 
breviflura 3251 c. 
Broussonetü 8. 

1168 C, 3. 
callichroa 3251 0. 
calliopsis 3251 n. 
cerina 3251 c. 
cheiranthen 3251 n. 
chlorotica 3251 n. 
cit rind 3251 U. 
compress 3252. 
contorta 3251 b. 
corerensis 3251 b. 
corruqgata 3251 a. 
cren mata 3251 u. 
erispirorona 3251 à. 
cupilaris 32510. 
Cypri 3251. 
debilis 3251 b. 
decora 3251 u. 
disereta 3251 b. 
elegans 3256. 
eriodora 3251 0. 
fistulosa 3251 e. 
flaveola 3251 n. 
fleriflora 3251 a. 
florinunda 3251 n. 
formosa 3251 f. 
frlgila 32510, 
ganymedodes 3251 b. 
gracilis 3253. 
hololeuea 3251 k. 
insoltta 3251 b. 
intermeria 3252. 
jasmined 3251 e. 
Jucunda 3251 e. 
latıifolia 3251 0. 
Ittoralis 3251 u. 
lobata 3251 a. 
Luna 3251 k. 
Tuteola 3251 n. 
mediterranen 3251 b. 
micrantha 3251 li. 
molesta 3251 0. 
monspeliensis 3251 a. 
multiflora 3251 0. 
neglerta 3251 a. 
nobilis 3251 0. 
obsoleta 3256. 
perluteus 3251 0. 
pratensis 3251 f. 
primulina 3252. 
reflericanlis 3251 n. 
remopolensis 3251 b. 
Sequentiae 3251 f. 
serolina 3256. 


Gtg. 


sertulosa 3251 mn. 


Herinione suberenata 
3251 a. 
sublutea 3251 n. 
sulcicaulis 3251 b. 
Tazetta 3251. 
tenuiflora 3251 J. 
tereticaulis 3251 d. 
Trewiana 3251 a. 
trifida 3251 n. 
rirginea 3251 f (u. e). 
vriridiflora 3255. 
zanthra 3251 n. 
Hernandiaceae (F. 168). 
Hernlarla (Gtg. 949). 
—- glabra s. Gtg. 949. 
— hirsuta s. Gtg. 99. 
Herpestis Brownei 8. Gtg. 
841 B. 
crenata 8. Gtg. 84 B. 
cuneifolia 8. Gtg. 844. 
Monnieria 8. G. 814 B. 
moranensis x. G. 844. 
procumbens S. G. 844. 
reflera 8. Gtg. 84 A. 
— spathulata s. G. 814B. 
Herpetion hederaceum 369. 
Herrscherpalme (G. 1291) 
3611. 
Hertia (Gtg. 578) 1836. 
— cheirifolia 1836. 
— crassifolia 1836. 
Herzblatt ((i tg. 326) 1093. 
Herzenkelch (Gtg. 1166) 
3233-3237. 
Hesperaloe (Gtg.) 8. Gtg. 
1195. 
— Engelmannii S. G. 1195. 
— xucenefolin s. G. 1195. 
Hesperantha (tg.) s. Fin. 
204 B. 2 b. 
Hesperia procunbens 8. G. 
84 B. i 
Hesperis (Gtg. 92; T. 10) 
319 u. 320. 
color 322. 
ind 319. 
marttima 321. 
matronalis T. 10) 319. 
speciosa 293. 
violacen 320. 
Heterachtia pulchella 8. G. 
1254 A. 2 a. 
Heteranthera (Gtg. 1249) 
3563 u. 3564. 
— renifornis 3564. 
—- zosternefolia 3563. 
Heterodon superbus 8. G. 
356. 
Heterotrichum  qnulchellim 
S. Gtg. 606. 
Heterotropa erifolia 8s. G. 
972 B. 
— asargodes S. G. 972 C. 
Heuchera (tg. 325) 1090 
bis 1092. 
— americana 1090. 
— mierantha 1091. 
— pubescens s. Gt. 3258. 
— pudrverulenta 8. Gtg. 
325 B. 
— ribifolia s. Gtg. 325 B. 
— rubescens 1091. 
— sanguinen 1092. 
Heurnia, früher Huer- 
nia (Gtg. 738). 
Heruacentris ucuminala 
2665. 
— coccimea 2665. 
— dentata 2665. 


Hibbertia (Gtg. 22) 166 


u. 167. 
— crenata 166. 


— grossulariaefolia166 
— obceuneata 167. 
Hiblseus ((itg. 168; T. 66) 
572—584. 
africanus Mill. 573. 
— Kuth 572. 
aquaticus 575. 
armeniacus 572. 
raliswreus 573. 
Cameroni 584. 
coccineus 580. 
Cooperi 583. 
cordifolius 572, 
escrlentus 8. Gtg. 169. 
fulgens 584. 
grandiflorus 579. 
hastatus 578. 
hispidus 572. 
incanus 576. 
insignis 582. 
Malvariscus 571. 
militaris 578. 
moschatus 8. Gtg. 169. 
Moscheutos 574. 
mutabilis 583. 
paluster 575. 
puluster var, 
577. 
rıparius 578. 
Rosu sinensis (T. 66) 
584. 
roseus 577. 
sinensis 53. 
speciosus 580. 
sphaerocarpus 572. 
syriacus (T. 66) 581. 
ternatus 572. 
Trionum 572. 
vesicarius 573. 
Hickorynuss (Gtg. 1017). 
Hicoria (Gtg. 1017). 
Hieracium (tg. 623) 1918 
bis 1920. 
aurantiacum 1918. 
Friwaldi 1920. 
lanatum Griseb, 
orientale 1920. 
pannosum 1920. 
Pilosella s. G. 623A, 1. 
pulchrum 1917. 
speciosum 1919. 
sphaerocephalum 8. 
(tg. 623 K. 2. 
Taygeteum 1920. 
villosum 1919. 
Himantophyllum 
3184. 
— mintatıım 3185. 
Himas angustifolia s. Gtg. 
12316. 
— hyacinthodes 8. Gtg. 
1231 C. 

Himbeere (Gtg. 291; T. 
75) 913 u. 944. 
Himmelsherold (G. 774). 

Himmelsleiter 2301. 

Himmelsröschen 408. 

Himmelsschlüssel (Gtg. 
692; T. 37 u. 38) 2140 
bis 2164. 
gewächse Fam. 118; 
T. 37 No. 145 bis 
T. 39 No. 154) 2128 
bis 2189. 

Hindsis (Gtg.) s. Fam. 


TOSEUS 


1920. 


Aitonii 


(37) 


Hippeastrum acumina- 
fum 3274 d. 
ambiguum 3265. 
aulicum 3266. 
harbalımm 3272. 
bicolor 3263. 
bifldum 3262. 
brachyandrum s. G. 
1171. 
bulbulosum 32748. 
— F. rutilum 3274. 
citrinum 3274 c. 
crocutum 3274 b. 
equestre 3272. 
equestriforme 3274 a. 
fulgidum 3274 a. 
Griftinii 3268. 
Hendersonii 3271. 
Johnsonii 3270. 
Leopoldi 3271. 
modestum 8. G. 1171. 
occidentale 3272. 
organense 3267. 
pardinum 3269, 
pratense 3264. 
procerum 3271. 
peittacinum 3268. 
— pulverrdentum 3274 d. 
puniceum 3272. 
— purpureum 3272. 
pyrochroum 3272. 
rerinne 3270. 
regium 3270. 
reticulatum 3273. 
Rhodolirion 8.G.1171. 
robustum 3266. 
roseum s. G. 1171A. 
rutilum 3274. 
Simstanm 32740. 
solandrifluorum 3265. 
spalhaccum f. plenum 
3272. 
spectabile 3270. 
subbarbatum 3274 à. 
unguienlatum 3274 a. 
unitlorum s. G. 1171. 
vittatum (T. 55) 3275. 
vittatım & solandri- 
florum 3275. 
Hippocastanacene s. F. 
61. 
Hippvcastanıum vulgare 
735. 
Hippophaö ((itg.991) 2856. 
— argenten 2857. 
canadensis 2857, 
conferta 2856. 
rhamnodes 2856. 
— salicifolia 2856. 
Hippuris (lite. 358). 
— vulgaris s. G. 358. 
Hirschzunge (Gtg. 1454) 
2023, 
Hirse (tg. 1352) 3739 
bis 374. 
Hitchenia (tg. 1095. 
— Careyana 8. G. 1095. 
— glauea s. G. 1095. 
— Roscoeana s. G. 1095. 
Höckerkelch (Gtg. 352; 
T. 83) 1229—1236. 
Hodgsonia ((itg.) s. Fam. 
92 JI. 1. 
Hohenhergid 8. G. 1117 D. 
— erythrostachs 3005. 
— ersudans 3005. 
— strohilacea 3005. 
Höhlensame (Gtg. 602) 
1873 u. 1874. 


— 


solaris 3251 0. 
splendens 3251 0. 
stylosa 32511. 


Die Ziffern, vor welchen 


| Hexameria echinata 1314. 1021], La. | Hohlnarbe (Gtg. 1041) 
| Hexenkraut (Gtg. 396). | Hippeastrum (Gtg. 1171; | 2919. 


T. 55) 3262—3275. | Hohlpollen (Gtg. 1041). 
ein T ift, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 


Heydera decurrens 3835.1 


(38) 

Hohlwurz (Gtg. 74; T. 8) 
281— 291. 

Hohlzahn (itg. 939). 

Hoitzia coccinen 8. (1. 760. 

— mericund . G. 760. 

Holboellla (Gtg. 33) 188 
u. 189. 

— angustifolia 189. 

— latifolia ı88. 

Holcus (Utg. 1364). 

— avenacens 3773. 

— halepensia 3737. 

— lanatus s. Gtg. 1364. 

-- mollis s. Gtg. 1364. 

— succharalus 3738. 

— Sorghum 3738. 

— spicatus 8. G. 1356 B. 

Holodiscus ((itg. 298; T. 
73) 964. 

— argenteus s. G. 298. 

— discolor (T. 73) 964. 

Hologynıne glahrata 8. G. 
551. 

Holosteum R. Fam. 2611, 1. 

Holostigma Bothae 1258. 

Holunder ((itg. 480) 1507 
u. 1508. 

Homalomena ((itg. 1320) 
3670 u. 3671. 

— calyptrata 3663. 

— Lindenii 3671. 

— pieturata 3670. 

— Wallisii 3670. 

Homogyne (Gtg. 570). 

— alpina s. Gtg. 570. 

— discolur 8. Gtg. 570. 

Honiggras (Citz. 1364). 

Honigklee ((itg. 247). 

Honigstrauch (Litg. 225) 
750. 

Honlxstrauchzgenächse 
(Fam. 63) 750. 

Hootibrenckta formosa 753. 

Hookera ((itzr. 1228) 3494 

bis 3197. 

-- eoronuria 3491. 

— granditiura 3496. 

— marropoda 3494. 

— multiflora 3495. 

— parviflora 3495. 

— pulchelln 3195. 

— unitlora 3497. 

— volubilis 8. G. 1228. 

Hopfen ((itg. 1009) 2880 
u. 2881. 

Hopfenbuche {Gtg. 1023). 

Hopfeustrauch S. G. 20%, 

Hoplophytions. G. 1117C. 

-— (distichanthion 3002. 

-- fasciuhon 8. G. 1117C., 

Joppea sibirwa 1834. 

-— speciosd 1831. 
Hordeum (itg. 1387) 3824 
bis 3826. 

— Aegiceraus 3824 d. 

— bulbosum . 
1387 Bl. 1. 

— chilense 3826. 

— coeleste 3821 d. 

-.- coelestodes 3824 ù. 

— crinitum 3828. 

— deficiens 3824. 3 (im). 

— deltodes 38211. 

— densum 3821 K. 

dit ichon 3824,2(e—h). 

— — var, densum 3824 f. 

— — var. erect un 3824 f. 

— — var. larıon 3824 g. 

— — tr. nulans 3821 g. 

— — var rulgalım 382g. 

— exectum 3821 f. 

— europasum 3828. 


(tg. 


| 


Hohlwurz — Hypocalymna. 


Hordeum Aerastichon 
Auct, 38240. 

— — I. 382418. 

— — I. ex p. 3821 b. 

— himalayense var, 
furcatum 3524 d. 

— inaequale 3821. 

— sthaburense 321. 

— jubatum 3826. 

— jubatum DU, 3828. 

— larum 38241. 

— Iiberum 3824 m. 

— mucrolepis 3821 k. 

— murinum 3825, 

— nolusum 3825, 

— nudum Aut. 
3824 d. 

— — I., Ard. 3521 h. 

— nulans 3824 f. 

— parullelum 3524 b. 

— polystichon 324, 1 
(a—d). 

— praltense 3825, 

— Pseudo-Zevcerithun 
an24f, 

— sativum 3824. 

- - salirım var, Rimpaui 
Voss 3824 m. 

— tzeecnliuum 3825. 

— spontuneum 3821. 

— sfrictum S8. G. 13873, 1. 

— trifurcutu 3824 d. 

— tulgare 3824 U. 
3821. e. 

— — tar. distichon 3824, 
2 (e-). 

— — tar. erertum 38921f. 

— — var. nulams 38218. 

— — var. parallelum 
382 b. 

— — rar. fifcutum 
3821d. 

— Zevertthon 392 e. 

Horminum (tg. 928). 

— coccinehm 2720. 

— coloratum 2710. 

-- pyrenaieum s. G. 928. 

— sdfitum 2710. 

Hornbaum ((r. 1022) 2893. 

Hornblatt (. =. F. 194. 

Hornfarn ((i. 1418) 4003. 

Hornkupsel (i. 874) 2631. 

Hornklee ((itg. 249) 831 
bis 833. 

Hornkraut ((itg. 1380 487 
bis 490. lu. 259. 

Hornmohn (Gt. 65) 258 

Hornnarbe G. 6875 2105. 

Horn-Palmfarn G. 1426) 
3908 - 3912. 

Hornwurz ((i. 1311) 3618. 

Hortensia oprdodes 1095. 

— 8Speciose 1095. 

Hortensie 1095 b. 

Hose in Hose 2145 u. 2146. 

Hosta (Gtg. 1207) 3402 
bis 3405. 

Hostia (Gtg. 1207; T. 57) 
3402—3405. 

— albo-marginuta 3405. 

— coerulea 3404. 

— japonica 3105. 

qaponica Tratt. 

— lanafolia 3405. 

— plantarinea 3402. 

— Sieboldiana (T. 57) 
3403. 

Höswurz (Gtg. 1039). 

Jeuteia Juponiea 1063. 

— Thunbergii 1064. 

Hottentottenfage S. Gtg. 
444. Gr. 2a u. 1435. 


trı- 


nounn, 


3102. 


) 


Hottonla (itg. 695). 

— inflata 8. (tg. 645. 

— palustris s. Gt. 625. 

Houlletia (tg. s. (i. 1070. 

— Brocklehurstiana s. 
(itg. 1070. 

— Luna berzii s. G. 1070. 

— odoratirsima x. Gtg. 
1070. 

Howes (itg. 122 3612. 

— Relmorennn 3612. 

— Cinterbnoryana MA, 

— Forsteriana 3612. 

Howepalme ((itg. 1292) 
3612. 

Hoya (itg. 735; T. 92) 
2211— 2248. 

— australis 2244. 

— bella 2246. 

— bicarınata 2241. 

— enrnosa (T. 92 224. 

— cinnamomifolia s. G. 
735 C. 

— Dulrumpleana 2244. 

— imperinlis 2217. 

— macrophvlla 2246. 

— Nicholsoniae s. (itg. 
7.1 C. 

— pallidu 2215. 

— variessata 2248. 

Hnegelia coerilea 1458. 

— densiflora 8. (i. 7583, 1. 

uten S. (itg. 758 B, 1. 

— rırgata 8. (i. 758 B. 1. 

Huernin, jetzt Heurnia 
tg. 739). 

— brevirostris 8. G. 739. 

-- vcellata s. Gtg. 739. 

= oeulata s. Gi 739. 

— reticulatu s. (tg. 739. 

-- Venusta =. (tg. 739. 

Huflattich (itg. 568 

Hüllenklaue ((itg. 888). 

Hulsebusch S. Gt. 211. 

Hülsen ((i. 2113 701--708. 

Hülsenfrüchtier Fm. 70; 
T. 18 No. co bis T. 
19 No. 76 u. T. 69 
No, 276 bis T. 73 
No. 290) 760 922. 

Hdthemia berberifolia 97. 

Humea eleyans 1859. 

Humiriacene (Fam. 41). 

Humulus ((itg. 1009) 2880 
u. 2881. 

-- japonicus 2881. 

— Lupnlus 2880. 

Hundseift (itg. 728) 2233 
u. 2234. 

Hundseiftzewächse {Fm. 
125: T. 92 No. 366) 
222126. 

Hundskamille ‘Gt. 561) 
1763 u. 1764. 

Hundszahn 34900. 

Hundszunge ((itg. 771). 

Hungerblümchen (G. 89) 
311-3156. 

Hunnemannin (tr. 57) 217. 

— fumarinefolia 247. 

Huntleya (Gtg. S. (i. 1078. 

— Meleagris s. G. 1078. 

Huszia octopetala 1317. 

Hyacinthus_:titg. 1238; 
T. 30° 3530—3533. 

— caldıulıs 3530, 

— aınethvstinus 3531. 

— ungustifoliies 3531. 

— azırrus 35932. 

— azurena Fenzsl? 3528. 

— belgieus 3558. 

— .botryodes 3527. 


! 


. 


Hyacinthus campanula- 
tus 3557. 

— candırana 4522. 

— cer mans 350. 

— comosuR 4525. 

— hispantcus 3731. 

— Muscarı 3524. 

— nanus 3557. 

— nonscriptus 3K. 

— orientalisT. 59 3530, 

— orientalis Heck., Auct. 
plur. 3530, 

— patulun 3557. 

— perurtannua 3555, 

— plumosns 3525. 

-- praeror o. 

— provıncıalis 3530. 

— rucemosus 36. 

-- romanus 353. 

— spientus 8.4. 123 C. 

— stellarıs 3553 u. 3551. 

Iliulia longpflora 3182. 

Hyazinthe (itg. 1238: T. 
„% 3530 35033. 

Hyazinthe, Moschus- 3524. 

— Strauss- 3527. 

— Truuben- 3526. 

Hydnoraceae Fum. 159). 

Hydnostachyon  cochleari- 
apathum 4688. 

Hıdranzca (Gt. 328; T. 
81, 1095 1097. 

— altissima s. Gtg. 328. 

-- arburestens 1097. 

— Belzunu 1005 à. 

— cueriulea 1005 u. 

— coerulescens 1095 n. 

-- cyanoclada 1005 b. 

— Hoartensta 109. 

— hortensis 1095. 

— involuerata 1095 a. 

— upon in 1005 u. 10958. 

— marrosepala 1095 A. 

-- mandschimica 1095 b. 

— mrtabilis 1005 b. 

-— nigra 1095 b. 

— Mien 1097. 

—- opulodes (T. 81) 1095. 

— (taksa WU h. 

- - päauiculata T. S1 1096. 

— prolifera lob. 

-- quereifolia 1097. 

— radiata 1097. 

— rultiata Sn. 1097. 

-- scandens s. (itg. 328. 

— Seht 1005 n. 

— stellata 1005 h. 

Hydrilla dentutos.tt. 1035. 

— vertieillatus. G. 1035. 

Hydrocera (ste. 191). 

—- Muafane S. (. 191. 

Hydrocharidaceae (Fam. 
195 :. 

Hydrocharis ((itg. 1033). 

— Morsus ranae s. 6. 
1033. 13710. 

Hydrocleis ((itg. 1334) 

— nymphodes 3710, 

Hydrolea (itg. 767) 2317. 

— caroluniana 2317. 

— Mis 2316. 

— pulustris 2317, 

— quadrivalvis 2317. 

— spinosa 2317. 

— trigqyna 2317. 

Hydromestus maculatug 
2676. 

Hydromystria (GG. 1032). 

— stolonitera =. (G. 1032, 

Hydrophyllnceae (F. 130; 
T. 41 Jo. 163) 2305 
bis 2317. 


Hydropky ll · m Iinrareı 

Hydrosmet(itg. 13 

— Eichleri 3643. 

— Rivieri 36545. 

Hygrophila f. © 
9 B. 2 b. 


Hymenorcallis (itg i: 
T. 56 3238 — 32%. 

— acute, 3241. 

— adnula 3241. 

— Amun aes 3245. 

— ameriraua 3241. 

— amoena 3240, 

— angqustifulia 3242. 

— Borskiana A221. 

— Boschuuima 323. 

- caluthina T. 56. 

— rcaribara 3242. 

— disticha 3241. 

— Dryandın 3241. 

— lacera 3213. 

— littorulis 3241. 

— macrostephana 3. 

— ovata 3240. 

— rotata 3243. 

— speciosa 32330. 

— sprciosa = calırkır 
3243. 

— Staplestina 3241. 

— tubiflora 3238. 

— undulata 3238, 

Hymenophylium . 
1437) 306 u. 3: 

— angqustum 3957. 

— elatum 3987. 

— hirsutum 3887. 

— polyanthos 38. 

— protrusum 3968. 

— rupestre 396. 

— tundbridgense 8 . 
1437. 

— Wilsonü A. tg. 1 

Hymenvrys culi fur 
1746. 

— calva 1746. 

— linearifolia & G. 

— mulica 17-46. 

Hyophorbe (7. 12814 * 

— amaricaulis Soul 

— burbonica 3605. 

— (ummersoniana 30. 

— indica 3603. 

— indica hort. 3604. 

— Verschaffeltii 30 

Hyoseyamus (tg. si. 

— albus s. G. 809. 

— aureus 8. G. sum. 

— niger s. (tg. Son. 

— reticulatus s. G. »H 

— Scopolia 8. (tg. dig. 

— senecionis s. G. S. 

Hyos pal lie amaricaulı.s 
3603. 

Hypecoum ((itg. 52) 227. 

— grandiflorum 242. 

Hyperanthera dioeca WW“. 

Hypericacese (Fam. 
510 u. 511. 

Hypericum (Gtg. 147) 31 
U. 511. 

— Androsaemum s. ü 
147. 

— calycinum 510. 

— Lastianthus 519. 

— nepalense 511. 

— patulum 511. 

— ramosıssimum 511. 

— uralum 511. 


Hyphaena (G.) s. G. 1274 
Hypocalymna (Gtg.) S. ir. 
366. 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Schrift. 


— Bicolor 2610. 

yposstes (Gtg. 888). 

— sanguinolenta s. G. 
888. 

dypolepis (Gtg. 1442) 
3988 u. 3989. 

— dicksoniodes 3988. 

— pallida 3988. 

— repens 3989. 

— tenuifolia 3988. 


Hyssopus (Gtg. 925) 2747. 


— altissimus 2747. 
— offlcinalis 2747. 
Hystrix patula 3828. 


iberis (Gtg. 102; T. 10 


u. 65) 334—345. 

— acutiloba 336. 

— affinis 337. 

— amara (T. 10) 334. 
T cepeaefolia 313. 

— commutata 340. 
L corymbosa 338. 

— Garrexiana 341. 

— gibraltarica 342. 
— jucunda 333, 

— Lagascana 339. 

— odorata 336. 

— panduraeformis 336. 
— pectinata 337. 

— pinnata 335. 

— Pruitii 344. 

— pubescens 342. 

— semperflorens 345. 


— sempervirens (T. 65) 


840. 
— sempervirens 
Willd. 341. 
— spathulata 339. 
— Tenoreana 343. 


var., 


— Tenoreana var. Pruitii 


344. 
ei 3413. 


— umbellata (T. 10) 338. 
Ichnocarpus fragrans 2230. 
Igelkaktus (Gtg. 433) 


1369 — 1379. 
Igelkolbengewächse 
(Fam. 223). 


Igelkopf (Gtg. 604) 1879 


u. 1880. 


Igelpolster (G. 688) 2106. 


Igelsame (Gtg. 775). 


Ilex (Gtg. 211) 701— 708. 


— Aquifolium 701. 

— canadensis 704. 

— Japonica 197. 

— latifolia 702. 

— lucida 704. 

opaca 702. 

prurifolia 704. 

quercifolia 702. 

Skimmia 694. 

Tarajo 702. 

— veerticillata 708. 

Nairea 
Gtg. 399. 


— 


llecebraceae (Fam. 149). 


Uliciam (Gtg. 28) 182. 

- fAoridanum 182. 

Rus triandrus 3248. 

mantophyllum Aitonii 
8181. 

er tanthiſtorum 3185. 

- miniatum 3185. 


nhofta (Gtg. 1154) 3195 


u. 8196. 
- marginatas. G. 1154B. 
. sarmiensis 3195. 
mmenblatt (Gtg. 936) 
2767. 


Aypooyrta (Gtg.) 8. G. 
865. 


canarınodes 8. 


— — nn — 


Immergrin (Gtg. 
2226 — 2229. 

Impatiens (Gtg. 190; T. 
17) 676-682. 

— Balsamina (T. 17) 680. 

— biglandulosa 679. 

— flaccida 677. 

— glanduligera 676. 

— Hawkeri 677. 

— Hookeriana 679. 

— latifolia 678. 

— Mariana 682. 

— platypetala 678 [677]. 

— pulcherrima 678. 

— Sultani (T. 17) 677. 

— Sultani alba hort. nonn. 
679. 

— tricornis 681. 

Imperata succhariflora 
3731. 

Imperatoris (Gtg. 459). 

— Ostruthium s. G. 459. 

Imperialis comosa 3478. 

Incarvillea (Gtg. 872) 
2625— 2627. 

— compacta 2627. 

— Delavayi 2627. 

— grandiflora hort. 2613. 

— — Poir. 2622. 

— Koopmanni 2626. 

— Olgae 2626. 

— parasitıca 2613. 

— sinensis 2625. 

— tomentosa 2470. 

Indigo, Falscher 872. 

Indigofera (Gtg. 271; T. 

71) 886 - 889. 

argentea 889. 

articulata 889. 

atropurpurea 887. 

— coronillaefolia 886. 

decora 888. 

— Dos oder Doiua 886. 

— floribunda 886. 

— Gerardiana (T. 71) 886. 

— glauca 889. 

— pulchella 886. 

— Hoylei 886. 

— tinctoria 889. 
Indigostrauch (Gtg. 271; 
T. 71) 886—889. 

Inga (Gtg. 289). 

— fastuosa s. Gtg. 289. 

— fulgens s. Gtg. 289. 

— ornata s. Gtg. 289. 

— splendida 922. 

splendidissima 922. 

— superbiens s. G. 289. 

Ingwer (Gtg.) s. Fam. 
198 I, 2 b. 

Ingwer, Deutscher 3666. 

Ingwergewächse (F. 198). 

Inula (Gtg. 594) 1862 bis 

1864. 

alpina 1864. 

candida s. Gtg. 591 B. 

caucasica 1864. 

ensifolia 1863. 

glandulosa 1864. 

— grandiflora 1864. 

Helenium 1862. 

orientulis Lam. 1864. 

salicina 1863. 

Involucraria Anguinal301. 

Ipomeria ullida 2297. 

— coronopifolia 2295. 

Ipomoea ((itg. 791; T. 42) 
2358- 2372. 

— aculeata 2359. 

— acıleata Bl, 2360. 

acuminata 2371. 

alba 2360. 


723) 


— 
— 


— 


Hypocyrta — Iris. 


Ipomoea aricularis 2367. 
— azurea 2367. 
barbata Rth. 2367. 
Batatas 2364. 
bona-nox 2359. 
bulbocastana 2369. 
Burridgei 2365. 
Catesbaei 2364. 
cholusensis 2362. 
coccinea 2362. 
coerulea 2367. 
crassipes 8. G. 791A. 
dichotoma 2362. 
Dillenis 2367. 
discolor 2365. 
dubia 2362. 
elegantissima 2376. 
eriosperma 2364. 
erubescens 2365. 
glandulifera 2365. 
gossypiifolia 2364. 
grandiflora hort. 2360. 
— Lam. 2360. 
— KRorb. 2359 
Hardingii 2370. 
hederacea 2367. 
hederacea hort. 2367. 
heterophylla 2369. 
hispida 2365. 
Huberi variegata 2365. 
intermedia 2365. 
Jalapa Royle 2363. 
kerinesina 2365. 
latiflora Bot. Neg. 2359. 
Learii 2371. 
limbata 2368. 
littoralis s. G. 791 F. 
longiflora Br. 2360. 
— Willd. 2359. 
Iuteola 2362. 
macrantha 2360. 
mauritiana 2364. 
mexicana Mog. et Sess. 
2362. 
— f. grandiflora 2360. 
Michaurii 2365. 
Mina 2358. 
muricata 2359. 
mutabilis 2371. 
Nil 2367. 
noctilu ca 2359. 
Ortegae 2369. 
panieulata 2364. 
— pelivlarıs 2359, 
pterodes 2372. 
punctala 2367. 
Purga 2363. 


Quamoclit 2361. 
quinqueloba 2364. 
Korburghii 2359. 
rubra 2295. 
rubro-violacea 2365. 
— sagittata s. G. 791 F. 
scubra Forsk. 2367. 
— (rmel. 2367. 
scabrida 2367. 
Schiedeana 2366. 
Schiedeana Zucc. 2363. 
speciosa 2368. 

tuba 2360. 

tulnlosa 2359. 
turbinata 2359. 
tyrianthina 2370. 
ventricosa 2372. 
versicolor 2358. 
vivlacea vera 2365. 
vitifolia 2364. 
Willdenowit 2369. 

— Zuccagnit 2365. 
Ipomopsis elegans Lindl. 
2296. 


purpurea (T. 42) 2365. 


Ipomopsis elegans Michz. 
2295. 
Iresine (Gtg. 955) 2798. 
— acieminata Rot. 2798. 
— Biemuelleri 2798. 
— Herbstii 2798. 
— Hoveyi 2798. 
— Lindenii 27%. 
— Wallisit 2798. 
Iriartea andicola 3610. 
Iridacese (Fam. 204; T. 
52 No. 207 bis T. 54 
No. 215) 3026-3182. 
Iris (Gtg. 1133; T. 52 u. 
53) 3030—3061. 
acıta 3034. 
Adamii 3031. 
aequiloba 3046 a. 
alata 3060. 
alba 3054. 
amoena 3052. 
anglica 3058. 
aphylla 3049. 
aphylla f. plicata 3056. 
atropurpurea 3043. 
attica 3046 b. 
australis 3055. 
bayonnensis 3031. 
belgica 3050. 
bicolor 3067. 
biflora Rchb. 3049. 
biflorens 3049. 
bifurca 3049. 
biglunis 3033. 
bohemica 3049. 
caespitosa 3030. 
caricifolia 3033. 
caucasica 3061. 
caurina (?) 3040. 
Cengialti (?) 3055. 
Chamneiris 3047. 
chinensis 3044. 
Clusiana Rehb. 3046. 
— Tausch 3049. 
coerulea 3046. 
compressa L. fil. 3067. 
— Mich. 3031. 
crassifolia 3067. 
cristata 3045. 
eristata Aiy. 3045. 
cueullata 3055. 
curtopetala 3035. 
daenensis 3036. 
Dammanniana 3043. 
deflera 3053. 
deserlorun Muck. 3036. 
diantha 3046. 
diluta 3036. 
Doniana 3033. 
dubia 3036. 
ensata 3033. 
erratieu 8. G. 1133 A, 4b. 
extrafoliacea 3019. 
falcata 3049. 
Fieberi 3049. 
fimbriata 3044. 
flaceida 3040. 
finvescens 3051. 
fle. rio sd 3034. 
florentina 3054. 
florentina hort. 
u. 3055. 
foetida 3030. 
foetidissima 3039. 
fragrans 3033. 
furcata 3049. 
Gawlert 3036. 
germanica‘T.52)3053. 
germnanica Sibth. et Sm. 
3055. 
gigantea 3037. 
— gluuca 3055. 


3053 


| 


| 


| 


(89) 


Iris graminea 3031. 

— graminea Thbg. 3033. 

— grandiflora 3060. 

— Gueldenstaedtiana 
3036. 

— haematophylla Fisch. 
3034. 

— — Lk. 3033. 

— hulophila Pall. 3036. 

— hispanica hort. 3057! 

— hortensis 3055. 

— humilis 3030. 

— hungarica 3019. 

— hybrida 3052. 

iberica 3043. 

— imbricata 3051. 

italica 3047. 

itsihatsi 3041. 

— japonica 3044. 

— juncea Brot. 3057. 

— Junonia hort. nonn. 
3054. 

— Kaempferi 3041. 

— Kolpakowskyana 
3059. 

— Korolkowii 3048. 

— laevigata 3041. 

— latifolia 3058. 

— Leichtlinii 3048. 

— lepida 3051. 

— livida 3042. 

— longiflora 3046 a. 

— longifoha 3035. 

— longispatha 3033. 

— lurida 3051. 

— lusitanica 3057. 

— Lutea 3035. 

— lutescens s. Gtg. 1133 
A, 4 b. 

— lutescens Red. 3047. 

— Mandraliscae 3055. 

— marilima 3034. 

— microptera 3060. 

— Monnieri 3038. 

— Moorcroftiana 3033. 

— moraeodes 3067. 

— nepaleusis Wall. 3053. 

— nertschinskia 3034. 

— nudicaulis 3049. 

— ochroleuca 3037. 

— ochroleuca Ker ex p. 
3038. 

— odorata 3045. 

— odoratissima 3055. 

— olbiensis 3047. 

— orientalis Mill. 3037. 

— — Thbg. 3034. 

— oxypelala 3033. 

— palaestina 3061. 

— Pallasii 3033. 

— pallida 3055. 

— pallide-coerulea 3055. 

— pulustris 3035. 

— Pavonia Curt. 3068. 

— — I. 3068. 

— persica 3061. 

— picta 3040. 

— planifolia 3060. 

— plicata 3056. 

— pratensis 3034. 

— Pseud-Arorus (T. 53) 
3035. 

— pumila (T. 52) 3046. 

— pumila L. herb. 3047. 

— — Sm., Rehb, 3046 b. 

— punctala 3042. 

— pyrenaica 3058. 

— rumosa 8. G. 1139 A. 

— ramosissima S. (i. 
1139 4. 

— reticulata 3059. 

— rigida 3049. 


— 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band I. 
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Cassia marylandica 909. 

micans 8. G. 282 A, 1. 

planisiliqua 921. 

rugosa s. G. 282 A, 1. 

speciosa s. G. 282A, 1. 

splendida 8. Gtg. 282 
A, 2. 

Cassiope (Gtg.) 8. G. 669. 

Cassytha baccifera 1427. 

Castalia coerulea 229. 

— maqmifica 230. 

— pulica 227. 

— pygmaea 228. 

Cantanea ((itg. 1025; T. 
98) 2897 u. 2898. 

americana s. G. 1025. 

Castanea (T. 98) 2897. 

chrysophylla s. Gtg. 
1025 B. 

crenata s. G. 1025 A. 

Fugus 2906. 

pumila 2898. 

saliva 2897. 

semperrirens 8. Gtg. 
1025 B. 

vecsa 2807. 

— vulyarıs 28.7. 
Castanopsis chrysophylia 
8. (tg. 1025 B. 
Castelia cuneo-ovata 8. G. 

906. 
Casuarina (Gtg. 1019). 
— sumatrana s. G. 1019. 
Casuarinaceae (Fam. 188). 
Catalpa (Gtg. 871) 2623 
u. 2624. 
— dignoniodes 2623. 
— — f. Kuempferi 2624. 
— Bungei 2624. 
— Bungei hort. ex p. 2624. 
— Catalpa 2623. 
communis 2623. 
cordiſfolid 2623. 
himalayensis 2624. 
Kaempferi 2624. 
ovata 2624. 
speciora 2623. 
syringaefolia Bnge. 
2624. 
— Sims 2623. 
Catananche (Utg. 620; 
T. 32) 1914. 
— bicolor 1914. 
— coerulea (T. 32) 1914. 
— Jutea s. (i. 620. 
Catasetum (Gtg. 
2936. 
— Bungerothii 2936. 
— callusum 2936. 
— Guomus 2936. 
— mucroglossum 2936. 
— viriditlavum 2936. 


— 
— 
— 
— 


— 


— 
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Catevala arborescens 3324. 
Catharanthus roseus 2229. 
Cathcartia (( tg. 67) 261. 


— villosa 261. 


Cattleya (Gtg. 1047) 2924 


bis 2026. 
— Aclandiue 2924. 
— bulhbosa 2925. 
— citrina 2926. 
— Dowiana 2921. 
— guttata 2926. 
— labiata 2924. 
— muxima 2925. 
— Mossiue 2924. 
— Rex 2925. 
— Schilleriana 2925. 
— Walkeriana 2925. 


Caulophyllum thalictrodes 


218. 
avendishia (Gtg. 656). 


Cavendishia nobilis s. 
(tg. 656. 
Cayaponia (tg.) 8. Fam. 
92 11. 2 b. 
Cayennepfeffer 2405. 
Ceanothan ((itg. 217) 
717 -720. 
americanus 717. 
azureus 718. 
bLieulur 718. 
coeruleus 718. 
foribundus 720. 
Fontanesianus 717. 
grandıflorus 717. 
herbareus 717. 
intermedius 717. 
macrophylius 717. 
oregonus 717. 
ovalis 717. 
ovaltus 717. 
perennis 717. 
sanguineus 717. 
tardiſlorus 717. 
thyrsifivrus 719. 
Veitchianus 720. 
Cecropia (Ltg. 1008). 
— concolor s. (itg. 1008. 
— digitata s. (ötg. 1008. 
— palmata 8. (itg. 1008. 
— peltata s. Gtg. 1008. 
Ceder ((itg. 1408) 3851 u. 
3855. 
Ceder, Rote 3845. 
Cedronella ((i. 932) 2759. 
— cana 2759. 
— mexicana 2759. 
— triphylla s. (itg. 932. 
Cedrux (Gtg. 1408) 3854 
u. 3855. 
africana 3851. 
argentea 3851. 
atlantica 3854. 
Cedrus 3855. 
Deodara 3854. 
elegans 3851. 
indwa 38H. 
Libani 3855. 
— rar, atlanfıca 384. 
Celasterxewüchne (Fam. 
57; T. 68 No. 270 
705 712. 
Celastracene (Fam. 57; T. 
68 No. 270 705-712. 
Celastrus (tg. 214) 712. 
— dependeus 712. 
— orbiculata 712. 
— punctata 712. 
— scandens 712. 
Celosla (itg. 950; T. 50) 
2784 u. 2785. 
argentea 278 u. 2784 a. 


2784 b. 

coccinea 278 h. 
eristata 27841 12784]. 
-- f. capilata 2784 d. 
— F. eleyans 2784 g. 
— F. plumosa 2784 e. 
— F. splendens 2781 1. 
elegans 2781 K. 
elongatu 2705. 
Huttonii 2785. 
linearis 2784 b. 
marguritucen 2781 c. 
marylandıra 2784 8. 
— plumwsa 2781 b. 

950 B. 
— pyramidulis 2784 f. 
plumosa 2784 e. 
subpaniculata 2784 d. 


argentea f. angustifolia 


polygonodes Wall. 8. G. 


pulchella s. G. 950 B. 


Celvosia variegata 2784 g. 

— vera 27848. 

Celnia ((itg. 922). 

— burulifolia s. G. 822. 

— lineuris 2173. 

— urticaefolia 2476. 

Celtis (tg. 1002) 2875. 

australis 2875. 

cawasıca Hohen. 8. G. 
1002 A. 

glabrata s. G. 1002 A. 

integriſolia 2875. 

Katschyana n. (1. 1002 A. 

laevigala 2875. 

Occidentalis 2875. 

ret icul uta 2875. 

Tourneforti M. B. 8. 
(1. 100 A. 

Celtoidene s. Fam. 180 II. 

Cenchrus hurdeiformis 

3751. 

— purpurascens 3750. 

Centaurea (lıtz. 615) 
1897 — 1910. 

africana ». G. 615 C. 
2a. 

— Amberboe 1912. 

— ambracea 1912. 

— ameriecana 1899. 

umericana Hook. 8. G. 
512. 

argeutea 1905. 

— argentea vera 1906. 

argophulla 1906. 

arzyrophvlla 1906. 

— alrata 1908. 

afropierpurea 1910. 

( A. Mey. 


— 


austraca 
1907. 
— Willd. 1907. 
arıllaris 1908. 
bubyloniea 1901. 
calocephala 1910. 
calophylla 1910. 
candida 1906. 
cancdıdıssima hort.1906. 
— Lam. 1905. 
Carduneulus 1900. 
Centaurium s. Gtg. 
615 C. 28. 
Cineraria 1905. 
(ineraria M. B. 1903. 
— Ui. 1906. 
— tar. caucasica 1903. 
Clementii 1906. 
Crocodylium 1899, 
erupinodes 1913. 
eyanodes DC. 1908. 
Cyanus 1897. 
dealbata 1903. 
deuthatu hort. e p. 1906. 
declinata 1903. 
decumbens 1903. 
depressa 1898. 
Fenzlii 1900. 
Fischeri 1908. 
glauca 1910. 
gymnocarpa 1902. 
Hretii 1908. 
hypolenca 1993. 
leucophylla 1908. 
Lippü 1913. 
nıacrvcephala s. Gtg. 
615 C, 2 b. 
merivana 1899. 
montana 1908. 
moschata 1912. 
Moschus S. Gtg. 607. 
NIIH TH ii 1809. 
ochroleura Suns 1908. 
— Milld, 1908. 
orientalis 1910. 


— 


Cassla — Ceratozamia. 


| 


| 
| 
| 


| 


Centaurea pannora 1906. 


— pechinata Aucl. rons. 
1907. 
— phrygia 1907. 
— plumoxa 11902. 
— procumbens 1903. 
— preudaopmrygia 1907. 
— pulcherrima 19. 
Raddeana 190. 
rngusinn 1906. 
rayusina Sıbth. et Sm. 
1108. 
Rhaponticum 1911. 
rhizocephala 1909. 
rigqudifolia 1910. 
ruthenica s. (itg. 
615 C. 2 u. 
rutifolia 1906. 
speciosa 11H. 
suareolens 1912. 
sulphurea 1308. 
trichocephala 1907. 
Triunfetti hart. 1905. 
Centauridium Drummondii 
8. (tz. 520. 
centifolienrose 1017 b. 
Centradenla (tıtg. 372) 
1216 u. 1217. 
floribunda 1217. 
grundifolin 1217. 
inaequilateralis 1216. 
rosen 1216. 
Centranthus ((itg. 505; 
T. 28 1576 150. 
angustifolius T. 28) 
1578. 
junceus 150. 
longirlorus 1580. 
inacrosiphon 1576. 
ruber 1577. 
— Sibthorpii 1579. 
Centrocur ha grandiflora 
1700. 
— triloba S. 6. 542 A, 1b. 
Centrolepidareae (F. 233). 
Centronia tg. 376 1222. 
— haemantha 1222. 
Centropogon ((itg. 648) 
1981. 
— fastuosus 1981. 
— bybridus Lucyanus 


— 


1971. 
— surinamensis 191. 
Centrosema brasiianım 


8. Gtg. 251. 
— Plumieri 8. (itg. 251. 
Centrosolenia bracteala 8. 
(itg. 862 F. 
— bracteseens S. (i. 862 F. 
— glahra s. (itg. 862 E. 
— pieta 2611. 
Cephalandra qrandis 1313. 
— indiea 1313. 
— Mac-kKenni s.6.422B. 
— palmata B. (tg. 422 B. 
— quingueloba 1313. 
Cephalanthus (tg. 494). 
— oreidentalis S. (i. 494. 
— oppositifoltus s. (. 494. 
Cephalaria Gtg. 507). 
— alpina s. (itg. 507. 
— tatarica s. (itg. 507. 
Cephalocereus (n. G. 434) 
1380. 
— Celsianus 1380. 
— Dautwitzii 1380. 
— decurrens 8. Gty. 
A. 2 b. 
— Haazrri 1380. 
— Houlletii 1380. 
— senilis 1380. 
Cephalotaceae Fam. 74). 


1 


| 
| 


Cephalotaxus (itg. 1 
3095. 

— adpressa 3806 d. 

— breriſolia 3896 d. 


— cortacea 3895. 

— drupavea 3895. 

— Furtunei 3895. 

— Harringtonia 352 

— koraiana 385. 

— pedunculata 3885. 

— tardıya 3896 d. 

Cephalotan (tg. 32° 

— follicularis s. t 

Cerastlam (tg. 135 wh 
bis 490. 

argenteum 490. 

arvense 489. 

Biebersteinii 48. 

Bouissiern 487. 

grundiflorum 499. 

incanıum 490. 

marstacum 487. 

repens L. 47. 

— M. H. In. 


— collina 936 e. 

duleis 937. 

hortensis 935. 

— japımica YH. 

Lannesiana 935. 

Lauro-Crrasus 92. 

Mahaleb 93x. 

Padus 9:39. 

ponıculata 935. 

sernperflorens 936 C. 

serrulata 935. 

Sie holdii 935. 

virginiand DC. 940. 

— NMichr. 941. 

vulgaris 936. 

Waterers 935. 

Ceratocaulos daturodes 
2423. 

Ceratochloa australis 3214 

— pendula 3814. 


Ceratonla (Gtg.) s. Fat 


70 b, 1112. 
Ceratophyliacene (F. 194 
Ceratophylium (Gtg. : 

Fam. 191. 
Ceratopteris (Gtg. 148 

4003, | 
— thalictrodes 4003. 
Ceratostemma variegatus 

1984. 
Ceratostigma (Gtg. 67 

2105. 
abessinicum s. G. 68“, 
Griffithii s. G. 687. 
patulum s. Gtg. 68. 
— plumbaginodes 21 
Ceratotheca (Gtg. 87. 

2631. 

— triloba 2631. 
Ceratozamia (Gtg. 14° 
3908—3913. 
brevifrons 3908. 
Ghiesbreghtii 3912. 
infermedia 3910. 
Katzeriana 3909. 
Kuesterinna 3913. 
latıfolia 3912. 
longifolia 3910. 
lungifolia hort. 3908. 


Familien⸗ und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten find unterjtrichen. 


speriosum 4900. 

strichlum 489. 
— tomentosum 487. 
Cerasus actla Dum. 93 . 
— — Turk. 936 b. 
— abium 937. 
— borealis 936 d. 
— Cuproniana 936 d. 

| 


t 


Ceratozamia mexicana 
N 3908. 

— mexicana hort. 3910. 
— — Kort. nonn. 3912. 
. — Miqueliana 3912. 

— Miquelii 3920. 

— robusta 3911. 

— robusta hort. 3910. 

. Cerbera fruticosa 8. G. 726. 
Cereis (Gtg. 278) 904 bis 

906. 
— californica 905. 
— canadensis 904. 
LE chinensis 906. 
japonica 906. 
— Siliquastrum 905. 
Cereus (Gtg. 435; T. 85) 
1381-1398. 
L acifer 1391. 
— Ackermannit 1409. 
L adustus 1398 e. 
— Acthiopis 1381. 
e alatus 1428. 
e angulusus 1380. 
— Antoinei 1388. 
— armalus 1398 e. 
— Bauumiinnii 1383. 
— Berlandieri 1396. 
— bifrons 1391. 
— Blanckii 1396. 
— Bradypus 1380. 
_— brerispinulus 1388, 
— cenespitosus 1397. 
— calliconche 1370. 
— chilensis 1382. 
— chiloensis 1382, 
— coceineus 1391. 
— cnecineus DC. 1390. 
— coerulescens 1381. 
— colubrinus 1383. 
— crenatus 1410. 
— rdenudatus 1378. 
— Emoryi 1393. 
— Engelmannii 1397. 
— enneacanthus 1396. 
— extensus 13%. 
— Eyriesti 1400. 
— Fendleri 1396. 
— flagelliformis 1384. 
- Nagriformis 1384. 
— qbbosus 1378. 
- gigranteus 1382. 
— grandifloro-speciosisst- 
mus 1392. 

- grandiflorus (T. 85) 
1385. 

- grandiflarus & specio- 
sus 1385. 

— hamatus 1389. 

— heptagonus 1381. 

—- heragonus 1381. 

— hurridus 1390. 

- Inaerrispinus 1404. 
— janthothele 8. G. 441. 

- Leeanus 1397. 

- Lemairei 1389. 

— leptophis 1384. 

jetunthus 1404. 

lumhricodes 1427. 

— Mardonaldiae 1387. 

- Martianus 1384. 

- munstrosts 1381. 

— multipler 1402. 

- nycticalus 1388. 

tui 1388. 

- Ottonis 1374. 

= DYganUs 1402. 

- puncispinus 1394. 

- pertinatus 1398 und 

139 a. 
- prentagunus 1381, 
- peruvianus 1381. 


Vilmorin. 3 Aufl. 


Ceratozamia — Chlonanthus. 


Cereus phoeniceus 1394. 

— procumbens 1395. 

— pruinosus 1381. 

— pteranthus 1388. 

— »pulchellus 1399. 

— reduchus 1378. 

— Reichenbachianus 1397. 

— rigidissimus 1398 b. 

— robustus 1398 d. 

— rosaceıs 1388. 

— Tostratus 1389. 

— rufispinus 1398 f. 

— Salm - Dyekianus 
1394, 

— Schrankii 1391. 

— Scope 1375. 

— senilis 1380. 

— serpentinus 1383, 

— setaceus 1390. 

— speciosissimus 1392. 

— speciosus 1392. 

— speciosus Bonpl. 1408. 

— spinulosus 1386. 

— stramineus 1396. 

— subinermis 1393. 

— subsquamalus 1390. 

— tephracanthus 1381. 

— Irımncalus 1405. 

— tuberosus 1396. 

— Tieediei 1383. 

— viridiflorus 1393. 

Cerinthe ((itg. 790) 2357. 

— aspera 2357. 

— aurienlata 2357. 

— ctlieica 2357. 

— cleiostoma 2357. 

— macrophylla 2357. 

— mcm 2357. 

— major 2357. 

— minor 2357. 

— purpurea 2357. 

— retorta 2357. 

— strigusa 2357. 

Ceroperia ((itg. 736) 2249 
u. 2250. 

— africana 2250. 

— aphylla s. Gtg. 736. 

— Candelabrum 2250. 

— Cumingiana 2250. 

— elegaus 2249. 

— stapeliaeformis s. 
Gtg. 736. 

— Stephanotis Poir. 2238. 

— — Schult. 2238. 

Ceropteris chrysophylla 
4041. 

— dealbata 4040. 

— sulphurea 4042. 

— trifoliata 4039. 

Ceroxylon (Gtg. 1290) 
3610. 

— alpinum 3610. 

— andicola 3610. 

Cervispina cathartiea 714. 

Cestrum (titg. 801) 2413 
bis 2415. 

— aurantiacun 2415. 

— Benthamii 2414. 

— candidum s. G. 801 B. 

— elegans 2414. 

— elongatum s. G. 801 B. 

— Endlicheri 2413. 

— fasciculatum 2413. 

— Hartwegii 2413. 

— porphyreum 2414. 

— FRegelit 2415. 

— Toseum 2414. 

— roserem hort. 2414. 

— tomentoxrum 2414. 

— t'enendf tem 2224. 

— Warscewiczii 2415. 

Chaenestes fuchsiodes 2407. 


Chaenestes gesnerodes 
2408. 

— lanceolata 2409. 

— longipes 2410. 

Chaenosneles alpina 1045. 

— chinensis 1043. 

— japonica 1044. 

— — var. alpina 1045. 

— — tar. pmded 1045. 

— Maulei 1045. 

Chaennstoma campanula- 
tum 2528. 

— faseiculatum 2529. 

-— fastigiatum hort. 2529. 

— glabratum 2528. 

— hispidim 2529. 

— linifolitum 2529. 

— polyanthum 2528. 

Chaerophylium (G. 453). 

— odoratum s. Gtg. 451. 

— roseum 8. Gtg. 453. 

Chaetogustra muricata s. 
(tg. 373. 

— reticulata 8. Gtg. 373. 

Challletiaceae (Fam. 54). 

Chairia Myconi 2609. 

Chalcas japonensix 696. 

Chamarcerasus  alpigenus 
1527. 

— Standishii B. G. 4853, ia. 

— tatarıca 1525. 

— Xylosteum 1524. 

Chamaecistus (Gtg. 668). 

— austriacus 8. G. 665. 

— camtschatiens 2020. 

— procumbens s. G. 668. 

— serpyllifolius S. . 668. 

Chamaerlema hederacenm 
2754. 

— rulgare 2751. 

Chamaecyparis (G. 1398) 
3840 3812. 

— acuta 3840. 

— andelyensis 3840. 

— Boursieri Carr, 3841. 

— decussata 3839. 

— ertivodes 3840. 

— excelsa 3841. 

— Lawsoniana 3841. 

— leptoclada 3840. 

— nutkaensis 3841. 

— obtusa 3840. 

— pendula 3840. 

— pisifera 3842. 

— plumosa 3842. 

— punmila 3840. 

— rohusta pendula 3840. 

— spe eu 3840. 

— squarrosa 3842, 

— thyodes 3810. 

Chamaedaphne calyculata 
2034. 

Chamaedorea ((itg. 1293) 
3613—3615. 

— Arembergiana 3613. 

— corallina 3613. 

— desmoncodes 3614. 

— elutior 3614. 

— elatior hort. 3615. 

— elegans 3614. 

— Ernesti Augusti 3614. 

— fihrosa S. G. 1291. 

— flerunsa 3615. 

— fragrans 3613. 

— glaueifolia 3615. 

— glaucophylla 3615. 

— gramiuitolia 3615. 

— Karwinskiana 3615. 

— lutifrons 3613. 

— Lindeniana 3613. 

— Martiana 3615. 

— montana 3613. 


Chamaedorea resinifera 
3614. 

— robusta 3615. 

— scundens 3614. 

— simplicifrons 3614. 

Chamaedrys officinalis 
2776. 

Chamaeledon procumbens 
8. G. 668. 

Chamaemehen Tehihatche- 
1011 1777. 

Chamaentespilus humilis 
1037. 

Chamaenerivn angusti- 
folium Mnch. 1242. 

— — Sp. 1241. 

Chamaepeuce afra 1892. 

— atropurpurea 1890. 

— (Casahbonae 1889. 

— diacantha 1891. 

— gnaphaliodes 8. Gtg. 
611 B, 1. 

mien 1892. 

— Strieta 1890. 

Chamaeranthemum (G tg. 
897) 2670, 

— Beyrichii 2638. 

— igneum 2670, 


Chanıaerops (Gtg. 1269; 
T. 100) 3588. 
— acanlis 3582, 
— arborescens 3588. 
-- arundinacea 8. Gtg. 
1275. 
— cinen six 3589. 
— elata 3588, 
— ervelsa hort. 3589. 
— — Thbgq. 3589, 
— — Hull. 3589. 
— Fortunei 3589. 
— Griffithiauna s. 
218 I, 1a. 
— humilis (T. 100) 3588. 
— Hystrie s. Gtg. 1275. 
— Khasyana 3589, 
— macrocarpa s. Gtg. 
1269. 
— AMartiana 3589. 
— Morinii 3582. 
— nepalensis 3589. 
— Palmetto 3582. 
— KRitchieana s. Fam. 
218 J, La. 
— slauracantha 3581. 
— lomenlosa Ae eh. 3589. 
— — ort. 3588. 
Chanmomilla offieinalis 8. 
(itg. 565 A, 2. 
Champagner-Röoschen 
1017 b. 
Charlels (Gtg. 524) 1632, 
— heterophylla 1632. 
— XNeesit 1632. 
Charlwoodia congesta 3357, 
— fragrantissima 3356. 
— rubra 3358. 
Chasculytrum rotundatum 
3791. 
Cheilanthes (Gtg. 1443). 
— Bradburyi 8. G. 1443, 
— frugrans s. Gtg. 1443. 
— hirta s. Gtg. 1413. 
— lendigeras. (itg. 1413. 
— made rens is S. (i. 1443. 
— odora s. Gtg. 1443. 
— olivacea s. Gtg. 1443. 
—- νοe νμ“ 4037. 
— setiqcrd 4030, 
— suareolens S. (itg. 1443. 
— tomentosa S. (i. 1443. 
Cheiranthera (Gtg. 123) 
395. 


Fam. 


(17) 


Cheiranthera linearis 
395. 

Cheiranthun (Gtg. 77; 
T. 8) 294. 

— annuus 292, 

— Cheiri (T. 8) 294. 

— frutieulosus 294. 

— glaber 292]. 

— martimus 321. 

— pulchellus 324, 

Chelidonium (G. 62) 254. 

— cornienlatiom 259. 

— Glauciun 258. 

— hybridum 260. 

— majus 254. 

Chelone ((itg. 839) 2503. 

— alba 2503, 

— alropurpurea 2514. 

— barbata 2506. 

— campanulata 2514. 

— campanulodes 2514. 

— centranthifoia 8. G. 
840 A, Ha. 

— dine 2518, 

— Digitalis 2517. 

—- gentiunodes 2511. 

— glabra 2503. 

— glabra hort. nonn, 2507. 

— — F. lanceolata 2503. 

— — J. purpurea 2503. 

— grandiflora 2510. 

— Jirsuta 2516. 

— imberbis 2506. 

— Tlatifolia 2503. 

— Lyonii 2503. 

-- major 2503, 

— nemorosa s. G. 839. 

— obliqua 2503. 

— Pentsteman L. mant, 
2516. 

— — I. spec. 2517. 

— pıurpurea 2503. 

— Kichardsonii 2519. 

— rosea 2514. 

— ruelleodes 2506, 

— venusta 8. G. 840 B, 2a. 

— Wrightii 2509. 

Chenopodlacese (Fan. 
151) 2799— 2804. 

Chenopodium ((itg. 958) 
2500 u. 2801. 

— altissinum B. Gte. 957. 

— auıbrosivdes s. Gtg. 
958 B. 

— Atriplicis 2800. 

— bonariense 2800. 

— botryodes 8. G. 958 C. 

— Botrvs s. G. 958 C. 

— capitatum 2801. 

— filifurme 8. (itg. 957. 

— foliosun 2801. 

— Teucospermum 2800. 

— punctnlahen 2800. 

— purpurascens 2800. 

— rubricaule 2800. 

— scoparium 2799, 

— variegatınm B. G. 958 B. 

Chersydrium Juraraca 
(Jararaca ) 3646. 

Chevaliera S. (i. 1117G. 

— Pritchit 3007. 

Chinonanthus fragrans 
170. 

Chimophila corymbosa 8 
(it. 659. 

— ınbellata Ss. (tg. 659. 

Chinadolde (Gtg. 470). 

Chinesische „Rose* 581. 

Chionanthus (Gtg. 717) 
2214. 

— muritimu 2214. 

— montana 2214. 


(2) 


(18) 


Chionanthur pröbescens 
2211. 

— retusa 2214. 

— trifida 2214. 

— virginiea 2214. 

Chionodoxa .(itg. 1240) 

3535 3537. 

eretica 3537. 

— Furbesu 3535. 

Inciline 3535. 

nana 3537. 

— sardensis 3536. 

Chirita communis Gard. 
8. (itg. 859. 

. Morr. 8. G. 859. 

hamosa 8. (tg. 859. 

Horsfieldii S. Gtg. 859. 

Moonii 8. Gtg. 559. 

sinensis 8. Gitg. 859. 

zeylanica 8. (itz. 859. 

Chironla ((itg. 746). 

Barclayrına R. (i tg. 746. 

campennlafa 2259. 

Centaurium 2262. 

Gerardii 2260. 

gratis 2299. 

inaperta 2260. 

intermedia 2260. 

latifolia 8. G. 746. 

nana 2260. 

peduncularis 8. G. 746. 

pulchella DC. 2260. 

— Sm. 2260. 

ramosissima 2260. 

stellata 2259. 

trinerria Ann. de Fl. 

et Pl. s. Gtg. 746. 

— IL. 2258. 

— Pailluntii 2260. 

Chitonia (Gtg. 182). 

— mexicana s. Gtg. 182. 

Chinenaceae (Faul. 34). 

Chlidanthus (Gtg. 1161) 
3225. 

— Ehrenbergi 3225. 

— fragrans 3225. 

— luteus 3225. 

Chlors (Gtg. 751) 2264. 

— deumindfu Koch 2264. 

grandiflora 2264. 

intermerlia 2264. 

perfoliata 2264. 

serotina 2264. 

Chloranthaceae (F. 164). 

Chloraster fissus 3255. 

Chloridopsis Blanchar- 
diana 3831. 

Chloris ((itg. 1389) 3829 
u. 3830. 

— barbata 3829. 

dolichostuchya 3829. 

elegans 3829. 

gracilis 3830. 

polydactylos 3829. 

— truncata 3829. 

Chlorophytum (G. 1222) 
3431 u. 3432. 

— capense 3432. 

— comosum 3431. 

— elutum 3432. 

— Sternbergianum 3131. 

Chloropsis Blanchardiana 
3831. 

Cholxya (Gtg. 203) 692. 

— grandiflora 692. 

— ternata 692. 

Chondrilla pulchra 1917. 

Chondrosea longifolia 1084. 

Chorizema (Gtg. 232) 
763—765. 

— cordatum 764. 

— coriaceum 8. Gtg. 231. 


— 


— 


— 


— 


— 


t 


| 


Chorizema elegans 763. 
erieifolium s. (i. 232. 
ilicitolium 769. 
. % 761. 
varium 763. 
Christhlume 86. 
Christina lunga 803. 
Christophrkraut (itg. 15) 
105— 111. 
Christusauge (tg. 621) 
1915. 
Chronauthus S. G tg. 245 fl. 
Chrysalllducarpus (Gtg. 
1285) 3604. 
— lutesceus 3604. 
Chrysanthemum (G. 567; 
T. 33 No. 129, 130 u. 
T. 89 No. 353, 354) 
1787 1802. 
annuum s. Gtg. 567 B. 
Broussonetii Balls 
1801. 
Brous sone fii Pers. 1801. 
Burriilſennum 1789 U. 
camphoratum 1796. 
carinatum (T. 33) 
1789. 
carolinianum 1633. 
coronariun 1787. 
coronopifolium 1798. 
corymbiferum 1795. 
corymbiflorum 1795. 
corymbosum 1795. 
foeniculaceum 1800. 
foliosum 1801. 
frutescens 
1799. 
glaucum 1800. 
grandiflorum 1801. 
grandiflorum hort. 1792. 
— Lapeyr. 1791117927]. 
indicum (FT. 89) 1802. 
indicum Th.. 1802. 
inodorum 1776. 
inter medium 1801. 
— japonieum 1802. 
latifolium 1792. 
Leuennthemum 1792. 
inaritimmm 1776. 
Marschallii 1797. 
matrcariodes 1787. 
maximum 1791. 
multicaule 1790. 
multicaule hort. 1763. 
partheniifolim 1794. 
partlleniodes 1793. 
Parthenium 1794. 
pinnatifidum T. 1800. 
roseum (T. 33) 1798. 
Roxburghi 1787. 
segetum 1788. 
sinense 1802. 
tanacetifolium 1801. 
Tunaretum 1796. 
tricolor 1789. 
tripartitum 1802. 
vulgare 1796. 
Chryseis californica 248. 
— moschala 1912. 
— odorala Cass. 1912. 
— — Mey. 1912. 
Chrysiphiala latifolia 3276. 
Chrysobotrya  revoluta 
1121. 
Chrysocephalum apicula- 
tun 1856. 
— helichrysodes 1856. 
— senipapposum 1856. 
— squarrulosıon 1856. 
— rvitellinum 1856. 
Chrysocoma (Gtg. 
1681. 


533) 


(T. 89) | 


Chrysocoma aurea 1681. 

vita 1664. 

cernua 1681. 

Coma-aurea 1681. 

dracunculodes 161. 

gramıinifolia 8. Gtg. 
521 B. 

Linosyris 1667. 

microphylla 1681. 

patula 1081. 

tenuifolia 1681. 

fomentosa 1514. 

Chrysomelea lanceolata 

1726. 

Chrysopsis alba 1662. 

amyıplalına 8. Gtg. 528 
A,ıb. 

coronopifolia 1669. 

linıfolia 1667. 

Chrysurus aureus 3783, 

„n,. , 3783. 

Chupalon it g. 6515). 

nobile 8. (tg. 656. 

Chymocarpus pentaphyllus 

670. 

Chyaln ((ötg. 1058). 

— aurea x. (it. 1058. 

— brartescens 8. Gtg. 

1058. 
— laevis s. Gtg. 1058. 
— Limminghei s. Gtg. 
1058. 

Cibotium assamicum 3952. 

— glamwescens 39052. 

— glaucum 3953. 

— Schiedei 3951. 

Cicerbita alpina 1923. 

Cicontium dens iflurum 645. 

Gcitastrum peloponnesia- 

cum 1463. 

Ci miciſiia cordifolia 110. 

— dahurica 109. 

— uponica 111. 

— ricemosa 108. 

— Serpenlaria 108. 

Ciminalis Pnewnonanthe 

2271. 

Cinerarla ((itg.) s. Fam. 
106, Abt. 1, Gr. IV, 
IB, ıb. 

alpina 1826. 

amellodes 1678. 

aurantiaca Hoppe 1826. 

— Sims 1826. 

aurila 1829, 

cacaliaefornmis 1834. 

candida 1823. 

capitata 1826. 

cruenta 1829. 

flammen 1827. 

fulva 1826. 

hybrida 1829. 

— fl. pl. 1829 b. 

— plenissima 1829 b. 

integrifolia 1826. 

macrophylla 1834. 

marifima 1822. 

nelmodlensis 1823. 

sibirica 1834. 

tenella 1680. 

Cine rurie der Gärten 1829. 

Clreaea (Gtg. 396). 

— intermedia s. G. 396. 

Cirrhopetalum (G. 1073). 

— cornutum 8. G. 1073. 

— Cumingii s. G. 1073. 

— Medusae s. Gtg. 1073. 

— Thouarsii s. G. 1073. 

Cirsium ((itg. 611) 1882 

bis 1892. 
— afrum 1892. 
— altissimum 1886. 


— 


+ 


Chionanthus — Clematis. 


Cirsium arachnoideumn 
8. (itg. 611 A. 1c. 
Casubonae 1889. 
cilintum 182. 
congestum 1882. 
consanguineion 1882. 
conspicuum 1888. 
derussalum 1883. 
— Jiucanthum 1891. 
diseoluor 1886. 
frrux 1883. 
ferox hort. 8. (itg. 611 
A. le. 
gnaphuliodes s. Gtg. 
611 B. 1. 
Hennonis IN85. 
Kosmelii 1885. 
lanıflorum var. 
nudum 1885. 
— Nzowitzianum 1885. 
lappaceum 1885. 
leuscephalum 1885. 
ligulare 1884. 
niveum 1892. 
vleraceum 1887. 
penicillutum 1885. 
Rheginum 1890. 
rigidum 8. (i. 611 A, 10. 
spectabile 182. 
strictum 1890. 
strigosum Boise. 8. 
tg. 611 A. 1. 
strigosum Ster. 8. Gtg. 
611 A. 1e. 
Heine ft um 1885. 
tauricolum 1891. 
trispinosum 189. 
tuberosum 1618. 
Cinsus (Gtg. 221) 732 u. 
733. 
antarctica 732. 
Baudiniana 732. 
bruonsarfolia 731. 
discolor 733. 
elegans 731. 
glandulosa 732. 
hederacea 729. 
qrinquefolia 729. 
Thunberni 730. 
Cistaceae (Fam. 17; T. 
65 NO. 258) 360-367. 
Cistrone (Gtg. 112) 360 
bis 36%. 
Cintrosenzewächse(Fam. 
17; T. 65 No. 258) 
360-367. 
Cistus ((itg. 112) 360—363. 
— crispus 363. 
— cyprius 360. 
— ludanifer 361. 
— purpureus 362. 
Citriobatus (Gtg.118)385. 
— multiflorus 385. 

— paueiflorus 385. 
Citronenbhaum (Gtg. 208; 
T. 68) 697 699. 
Citronenkraut (Gtg. 932) 

2759. 
Citrullus (Gtg.) s. G. 415. 
— Citrullus s. Gtg. 415. 
— edulis 8. Gtg. 415. 
— variegatus 1308. 
— rulgaris g. Gtg. 415. 
Citrus (Gtg. 208; T. 68) 
697-699. 
amara 698 a, 
Aurantium 698. 
Aurantium Andr. 6988. 
— f. japonica (T. 68) 
698 a. 
Bigaradia 698 a. 
Cedrata 697 a. 


sub- 


— 


Citrus deru mana 6 
dulcia 698, 
hierochuntica 608 
— jJapanıra 648 . 
Limetta 697 C. 
Limomium 697 b. 
medica 697 u. 7 _ 
medwa Rısso 647 u 
Pompelmos 6 bb. 
sıncnsis Pers. 
— Kisso 6 . 
trifoliata 609. 
trıpteru 638, 
vulgarıs 698 8. 
Cladanthun ((. W341 17" 
— arabicus 1775. 
— prolifer 1775. 
Cladrastis 8. Gtz. 2357 
— amurensis 769. 
— Hen 79. 
— kinctoria 769. 
Clandestina rect ira? 
Clarkla (Gtg. 308: J 
1244 u. 1245. 
elegans 1245. 
holopetala 1243. b. 
integripetala 1244 b. 
neriifolia 1245. 
pulchella T. 25° 1:- 
u. 1241 a. 

Clarija ornata S. G. 7 
Clematis (titg. 1: 1 
u. T. 63) 1-21. 

alhida 19 a. 

alpina 7. 

anemoniflora 16 a. 

angustifulia 13 b. 

apiifolia 15. 

aristata 16 b. 

aromatica 21 d. 

atava 10 c. 

austriaca 7 b. 

azurea 12 d. 

baetica 10 0. 

balearica 10 f. 

barbellata 9. 

calycina 10 f. 

campaniftora 11d. 

Chandleri 21 c. | 

cirrhosa 10. 

coccinea 4 d. 

coerulea gran diſt. 12 

— odorata 21 d. 

cordata 5. 

cordata Royle 17 4A 

crispa 3. 

crispa hort. Berol. 11. 

eylindrica 210. i5t. 

daurica 19 a. (17 & 

Davidiana 6b. 

dioeca 18 b. 

Durandii 21 b. 

Flammula 14, 14 b. 

flava 19 à. 

florida 12, 12 a. 

— florida X integrifolia 

21 b. 

— florida X Viticella 213 

Fortune 12 e. 

fragrans 18 a. 

fusca 2. 

graveolens 19 b. 

(Mascoi 218. 

hakonensis 12 e. 

Hendersoniü 21 c. 

heracleifolia 6. 

heterophylla 10b. 

hybrida 21. (5b, 12: 

integrifolia 1. 

integrifolia Dierundu 
21 b. 

integrifolia & recta 21 
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Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Schrift. 


Clematis integrifolia X 
Viticella 21 c. 
L intermedia 21 c. 
— Juckmannii 12b, e; 218. 
— janthina 48. 
— japonica 9. 
lanuginosa 12 b. 
— „Jackmannii“ (T. 63) 
12 b, 21 a. 
let giant ha 13 b. 
lathyrifolia 13 c. 
Lavalleei 6 d. 
ligqusticifolia 18 c. 
lutea 19. 
macropelala 7f. 
mungolica 68. 
montana 16. 
nepalensis 108. 
orcidentalis 7 g. 
ochotensis 70. 
odorata 16. 
orientalis 19 u. 198. 
— paniculata 148. 
parviflora 11d. 
— patens 12 d. 
— patens X florida 12 c. 
— Pitcheri 58. 
— praecox 16b. 
— pulchella 118. 
recta 13. 
reticulala 4b. 
revoluta 11e. 
Robertsiana 8. 
rupestris 7f. 
scandens 11 e. 
Sckillingii 3, 21 c. 
semitriloba 10 e. 
semperflorens 21 b. 
sericea 18 c. 
sibirica 7 d. 
Sibthorpii 11 e. 
Sieboldii 12a. 
Simsii 5. 
smilacifolia 20. 
sıntlacina 20. 
songaria 13 a. 
stans 6e. 
taurica 17 d. (19 a.) 
Thunbergi 19 c. 
tulnlosa 68. 
verticillaris 78. 
riolacea 4 a. 
Viorna (T. 1) 4. 
virginiana 18 u. 18 a. 
virginiana Hook. 18 c. 
Vitalba 17 u. 17 b. 
Viticella (T. 63) 11. 
Walteri 11 b. 
— zeylanica 20. 
Cleochroma grandiſtorum 
2412. 
— macrocalyx 2412. 
Cleome (Gtg. 106) 351 
bis 35. 
— arborea H. B. et Kth. 
351. 
— arborea hort. 351. 
—- pentaphylla 355. 
— pungens 351. 
— speciosissima 353, 
— spinosa 352. 
Cleomelia (Gtg. 107) 354. 
— mexicana 351. 
Clæophora dendriformi⸗ 
3586. 
— - Iontariodes 3586. 
Clerodendron (Gtg. 910; 
T. 95) 2698—2704. 
— Balfourii 2699. 
— Bethuneanum 2704. 
— Bungei 2700. 
—— calycınum 2702. 


Clerodendron castaneae- 
folium 2702. 

coccineum 2704. 

cordatum 2702. 

dentatum 2704. 

diversifolium 2703. 

fallax 2702. 

foetidum (T. 95) 2700. 

foetilum hort. Paris. 
2700. 

fragrans 2701. 

fragruns flore simpliei 
2700. 

infortunatum 2702. 

infortunatum Bot. Reg. 
2702. 

Kaempferi 2704. 

Lindleyi 2700. 

nutans 2698. 

panicnlatum 2703. 

pyramidale 2703. 

scandens 2698. 

— Schauer 2698. 

speciosissimum  hort. 
er p. 2704. 

— Part., hort. 2702. 

speciosun 2699. 

splendens 2698. 

splendidum 2703. 

squamatum 2704. 

Thomsonae (T. 95) 
2699. 

umbellatum 2698. 

urticaefolium 2704. 

— viscosum 2702. 

Clethra (Gtg. 658) 1985 

u. 1986. 

— acuminata 1986. 

— alnifolia 1986. 

arborea 1985. 

— dentata 1986. 

— incana 1986. 

montana 1986. 

paniculata 1986. 

— pubescens 1986. 

— scabra 1986. 

— tomontosa 1986. 
Clethracese (Fam. 111) 
1985 u. 1986. 
Clianthus (Gtg. 266) 874 

u 875. 

carneus 875. 

— Dampieri 875. 

Orleyi 875. 

puniceus 871. 

Clinanthus luteus 3225. 

Clintonia coryımnbosa 1979. 

-- elegans 1979. 

— pulchella 1980. 

Clitoria (Gtg. 252). 

— coelestis s. Gtg. 252. 

— falcata s. Gtg. 252. 

— Mariana s. Gtg. 252. 

— mexicana s. Gtg. 252. 

— Ternatea s. Gtg. 252. 

Clivria (Gtg. 1150; T. 56) 
3184 u. 3185. 

— cyrtanthiflora 3185. 

— Gardneri 3184. 

— miniata (T. 56) 3185. 

— nobilis 3184. 

Clytostoma callistegiodes 
2618. 

Cneoraceae (Fam. 50). 

Cneorum (Gitg.) s. F. 50. 

Cnicus afer Sibth. et Sm. 
1892. 

— — Ten. 1892. 

— Casabonae 1889. 

Chamaepeuce 8. Gtg. 

611 B, 1. 
Cynara 1911. 


Clematis — Colutea. 


Oricus cynarodes 1892. 

— discolor 1886. 

— ferox 1883. 

— inermis 1911. 

lappaceus 1885. 

— leucocephalus 1885. 

niveus 1892, 

— oleraceus 1887. 

striclus 1890. 

Cridium Silaus 1475. 

Cobaea (Gtg. 763; T. 41) 
3304. 

— scandens (T. 41) 2304. 

Coburgia Bellalonna 3198. 

— blanda 3198. 

— lulea 3225. 

— reticulata 3273. 

— striatifolia 3273. 

Coceinia (Gtg. 422) 1313. 

-— cordifolia 1313. 

— grandis 1313. 

— indica 1313. 

— Loureiriana 1313. 

— Mac-Kennii s. Gtg. 
422 B. 

— Moghadd 1813. 

— palmata s. G. 422 B. 

— palmnta Roem. 1300. 

— quinqueloba 1313. 

— Wightiana 1313. 

Cochlearia acaulis 330. 

— pusilla 330. 

Coccoloba (Gtg. 970). 

— grandiflora g. Gtg. 970. 

— laurifolia s. Gtg. 970. 

— maecrophylla 8. G. 970. 

— platyclados 8. Gtg. 968. 

— pubescens s. Gtg. 970. 

— rugosa s. Gtg. 970. 

Cochliospermum (Gtg.) 8. 
Gtg. 957. 

Cochliostema (Gtg. 1252) 
3566. 

— Jacobinianum 3566. 

— odoratissimum 3566. 

Cochranea (Gtg. 769) 2321. 

— anchusaefolia 2321. 

Cocos (Gtg. 1295) 3616. 

— australis 3616. 

australis hort. 3617. 

Bonnetii 8. Gtg. 1290. 

chilensis 3617. 

elegantissima 3616. 

insignis 3616. 

lapidea 8, Gtg. 1289. 

Martiana 3616. 

nucifera 3616. 

Romanzoffiana 3616. 

Syagrus 3616. 

Torallyi s. Gtg. 1290. 

Weddelliana 3616. 

— Weddellii 3616. 

Codlaeum (Gtg. 996) 2869. 

— chryrostietum 2869. 

— inophyllum 2869. 

— pictum 2869. 

— variegatun 2869. 

Codonopsis (Gtg. 643). 

— clematidea s. G. 643. 

— ovata s. Gtg. 643. 

— purpurea s. (tg. 643. 

Coelanthe purpurea 2266. 

Coelestina ageratodes 1595 
u. 1595 bh. 

— coerulea 1595 u. 1595 a. 

— corymbosa 1595. 

Coelia ((itg. 1044). 

— bella s. Gtg. 104. 

Coelococcus vitiensis 3602, 

Coeloxyne ((. 1041) 2919. 

— cristata 2019. 

— Cumingii 2919. 


Coelogyne Gardneriana 
8. G. 1041. 
— speciosa 2919. 
Coffea (Gtg. 499) 1569. 
— arabica 1569. 
— guianensis 1569. 
Cohnia (Gtg.) s. G. 1196. 
— floribunda s. G. 1196. 
Coix (Gtg. 1345) 3729. 
— Lacryma 3729. 
Colax (Gtg.) s. G. 1066. 
— jugosus s. Gtg. 1066. 
Colchieum (Gtg. 1229; 
T. 61) 3498—3504. 
— Agrippinum 3502. 
amabile 3502. 
autumnale (T. 61) 
3498. 
autumnale MH. B. 3504. 
Balansae 3500. 
Bivonae Bot. Gr. 3508. 
Boissieri s. G. 1229. 
byzantinum 3501. 
candidum 3500. 
crociſtorum 3498. 
Decaisnei 3504. 
Eubaeum 3503. 
Haussknechtii 3504. 
laetum 3504. 
laetum Desne, 3504. 
latifolium 3503. 
luteum s. Gtg. 1229. 
multiflorum 3498. 
Parkinsonii 3502. 
— patens 34198. 
— pers icum 3501. 
— praecox 3498. 
Sibthorpii 3503. 
speciosum 3499. 
Szomitzianum 3501. 
variegatum 3502. 
rernale 3498. 
vernum hort. 3505. 
— Schrank 3498. 


Coleonema (Gtg. 197) 688 
u. 689. 

album 688. 

— aspalathodes 688. 

Dregeanum 689. 

gracile 689. 

— juntperifolium 688. 

— juniperinum 688. 

— pulchrum 689. 

— rirgatum 689. 

— rirginianum 688. 

Coleosanthus tiliaefolius 

1613. 

Coleus (Gtg. 918) 2734 
u. 2735. 

atropurpureus 2734 a. 

barbatus 2735. 

Blumei 2734 b. 

Huberi 2735. 

hybridus 2734 b. 

ingralus 2734 a. 

laciniatus 2734 b. 

Macraei 8. Gtg. 918 B. 

ınalabaricus s. Gtg. 
918 B. 

mollis 8. Gtg. 918 B. 

ovatus 8. (tg. 918 B. 

Schimperi 2735. 

scutellariodes 2734. 

— hybridus 2734 b. 

Verschaffeltii 2734. 

Wulkeri s. Gtg. 918B. 

Collandra picta 2611. 

Collania wreevlalta 3276. 

Colletia (Gtg. 216) 716. 

— cruciata 716. 

— hörrida 716. 

— serratifolia 716. 


— 
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Colletia spinosa 716. 
— spinosissima 716. 
Collinia elegans 3614. 
Collinsia (Gtg. 841) 2523 
bis 2526. 
— barbata 2524. 
— bartsiaefolia s. Gtg. 
841 A. 2. 
— bicolor 2523. 
— corymbosa s. Gtg. 
841 A, 2. 
— grandifiora 2526. 
— Greenii 8. G. 841 A, 2 
— heterophylla 2523. 
— hirsuta 8. G. 841 A, 2. 
— multicolor 2523. 
— septemnervia 2524. 
— tinctoria 2524. 
— verna 2525. 
Collomia (Gtg. 757) 2289. 
— Cavanillesii 2289, 
— coccinea 2289. 
— gracilis s. Gtg. 757B. 
— grandiflora 2289. 
— micruntha 8. G. 757 B. 
Colocasia (Gtg. 1303) 3636 
bis 3639. 
aethiopica 3659. 
affinis var. Jenningsii 
3637. 
antiquorum 3636. 
Colocasia 3636. 
Dussii 3636. 
esculenta 3636. 
euchlora 3636. 
Funtanesii 3636. 
indica 3639. 
macrorrhiza 3654. 
mucronala 3654. 
nyınphaeifolia 3636. 
odora Brongm. 3654, 
3656. 
odorafa 83 purpura- 
scens 3655. 
— pruinipes 3639. 
— Wendlandii 3638. 
— zebrina 3657. 
Colpothrinax (Gtg. 1261). 
— Wightii s. Gtg. 1261. 
Colquhounla (Gtg. 937). 
— coccinea s. Gtg. 937. 
— elegans s. Gtg. 937. 
— vestita s. Gtg. 937. 
Columbea angustifolia 
3868. 
— quadrifaria 3867. 
Columellla oblonga s. 


— 


Fam. 138. 

— obovata s. Fam. 138. 

Columellisceae (Fam. 
138). 

Columnea ((jtg. 865) 2611 
u. 2612. 


Kurantiuca 2612. 

difusa 2500. 

Lindeniana 2612. 

lonaiflora 2612. 

pieta 2611. 

Schiedeana 2612. 

Schilimii 2610. 

spectabilis 2612. 

sblendens 2612. 

Colutea (Gtg. 268; T. 72) 
877 —880. 

— aperta 880. 

— arburescens (T. 72) 
877. 

— arborescens X orien- 
tali 878. 

— armena 877. 

— cilieica 879. 

— ceruenta 880. 


2 * 


(12) 


Billbergia nufans X de- 
cora 30000. 
— nulans N Liboniana 
3000. 
— nutans x. Murelii 3000. 
— pallescens x vitlata 
3000. 
— Perringiana 3000. 
— polystachya 3002. 
— pulcherrima 2998. 
— pyramidalis 2996. 
— pyramıdalis < Morelii 
3000. 
Quesneliana 2995. 
rhodoeyanea . 
1117 C. 
Rohaniana 30000. 
roseo-marmnata 2995. 
rubro-marginata 2995. 
Saundersiü.<thyrsoidea 
3000. 
Skinnert 2995. 
sphaxelata S. (tg. 1110. 
thyrsoidea 2996. 
thyrsuulea < amoena 
3000. 
vittata 3000. 
vittata & nutans 3000. 
Wetherellii 2098. 
Windii 3000, 
Worleana 3000. 
— zebrina 3000. 
Bilsenkraut (Gtg. 809). 
Binse (Gtg. 1257). 
Binsengewächse 
217) 3580. 
Binsensäge ((itg.) s. Fam. 
217 11. 
Biophytum (Gtg. 188). 
— dormiens s. Gtg. 188. 
— sensitivum B. G. 188. 
Biota (Gtg. 1397) 3839. 
— decussata 3830, 
eleguntissuna 3839 h. 
— japonica Sieh. 3839 b. 
macrocarpa 3839 a. 
meldensis 3839, 
orientalis 3839 u. 
3534 a. 
orientalis talarica 
3839 b. 
Pyramidalis 3839 b. 
semperauren 3839 b. 
taturien 3839 b. 
Zuscariniana 38390 b. 
Bistia commirta S. Gtg. 
528 K. 10. 
— cih 1636. 
glomerata 1637. 
latifolia 1637. 
Schreberi 1637. 
Birke (Gtg. 1020; T. 97) 
2886 2889. 
Birkengewüchse (Faul. 
18%: T. 97 No. 380 
bis 3880 2886 2800. 
Birnbaum (T. 78) 1038 
bis 1031. 
Bisamsame (ut. 169). 
Bismarckia (Gtg. 1265) 
3585. 
— nobilis 3585. 
Bismarckpalme (Gtg. 
1265) 3585. 
Bitterbauch (Gtg. 1193) 
3328 3330. 
Bitterblatt (tg. 
2258. 
Bittereschengewächse 
(Fan. 49) 700. 
Bitterklee (Gtg. 754). 


Gtg. 


| 


Iııı 111) 
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(Fam. 


— 


— 
— 


— 


— 
— 
— 


— 


— 
— 


745) 


Bitterschopf (Gtg. 1192) 
3318 — 3327. 
Bittersuas 2381. 
Bixaceae (Fam. 20). 
Bluberopus lucıdus 2230. 
Bludhia erispa 2191. 
— japonica 2194. 
Blairia nodiflora 8. Gtg. 
904 B. 
Blandfordia (Gtg.) 8. G. 
1200. 
— aurea 8 Gtg. 1200. 
— flummen s. Gtg. 1200. 
— nobilis s. Gtg. 1200. 
Blasenfarn ((itgz. 1440) 
3977 u. 3978. 
Blasenfrucht (Gtg. 303) 
975. 
Blasenkelchling (Gtg. 
935) 2766. 
Blasenschötchen (Gtg. 
86) 309. 
Blasenstrauch ((itg. 268; 
T. 72) 877 — 0. 
Blattähre (Utg. 1342) 


3721. 
Blattastbaum (Gtg. 1404) 
3850. 
Blattbeere ((itg. 1305) 
3641. 


Blattblume ((itg. 994) 
2867 u. 2868. 
Blattfahne (titg. 
3686 36688. 
Blattkaktus (Gtg. 437: 
T. 85 u. 86) 1405 bis 
1412. 
Blattwurz (Gtg. 
3636 — 3639. 
Blaublume ((itg. 640, 
Blaudolde 1458. 
Blaustern (itg. 1246; 
T. 59) 3518 3558. 
Blarium derumbens S. G. 
598 B. 

Blechnum (itg. 1450) 4005 
u. 4006. 
bareale 4005. 
— brasiliense 

vorcoradense 406, 
— Luanceola S. G. 1450, 
occeidentale S. G. 1450. 
orientale s. G. 1450 B. 
Spieant 4005. 
volubile s. (tg. 1450. 
Bleiwurz (itz. 686) 2102 
bis 2104. 
Bleiwurzeewnächse: F.117; 
T. 306 No. 135 u. 144) 
2102 2127. 
Blephartpappns 
loss 1740, 
Bletia (tg.) s. G. 1058. 
— Sherattiana s. (i. 1058. 
-- 1 %heν,jHu dt 29/32. 
— vererwmmla B. G. 1058. 
Bletilla Gtg.) 8. F. 197 
JI. ha. 
— hyaciuthina s. Fam. 
197 JI. 1a. 
Blition capitatım 2801. 
— tirgabon 2801. 
Bluinenbachla (itg.) s. 
(itg. 399. 
— rhuqmitensts S. G. 399. 
— contorta 1276. 
— chend . (1. 399 B. 
Bilumenbinsenzewächse 
‘Fan. 230). 
Blumenrohr (Gtg. 1109; 
T. 51) 2988 u. 2989. 


1324) 


1303) 


4006. 


glandu- 


Billbergia — Brodiaea. 


Blumenrohrzewächse 
‘Fam. 201: T. 51 No. 
203) 2988 u. 2989. 

Blutblume (itg. 1151). 

Bluteiche 2902. 

Blutkraut (titz. 59: 251. 

Blutwurzgewächne (F. 
203 3023 3025. 

Bocconea ((tg. 61) 256 
u. 257. 

— cordan 205. 

— fruteseens 256. 

— integrifolia 257. 

— quponic 255. 

— Thunlermi 255. 

Bocconle (Gitg. 64) 256 
u. 257. 

Bocksbart (G6tg. 626 1924. 

Bockodorn tg. 807) 2436 
u. 2437. 

—, Schwelischer 2437. 

Bocksknöterich G. 969) 
2823. 

Bugenttlie Gtg. 1162 3226 
bis 3228. 

Bohnenbaum (itg. 240; 
T. 69; 789 u. 790. 

Bohnenwinde (Gtg. 259) 
846. 

Boissiera Dunthonidrg38 12. 

Boldoa fragrans x. F. 166. 

Bolella ((itg. 647; T. 35) 
1979 u. 1980. 

— eleguns 1979. 

— pulchella (T. 35) 1980. 

Bollea (itg.) s. (1. 1078. 

— coelestis . 6. 1078. 

Boltonla (itg. 526) 1633 

u. 1634, 

asterodes 1633. 

diffusa 8. G. 526 A. 

qlastifolia 1633, 

— latisquama 1634. 

Bomarea tits. 1179:3300, 

acntifolia 3300. 

Caldasianas. G. 1179. 

Carderi s. G. 1179. 

Salsilla s. G. 1179. 

Bombacacene (Fam. 36). 

Bonapartea juncea 3287, 

Bımarıta 


chamarıryfolia 


2549, 
Bonplandia (tg. 761) 
2302. 


— geminifforn 2302. 

Bootfarn (Gtg. 1470). 

Borneinnceae Fam. 131: 
T. 41 No. 104 bis T. 
42 No. lern. T. 92 
No, 568) 23182357. 

Boraxo (Gt. 777) 2320, 

— cordifoha 2330. 

— cretica 2330. 

laxiflora 2329. 

oftieinalis 2:329, 

ortentalis 2330, 

Bourausus Gtg.) s. Fam. 
2181, 6b. 

— flabelliformis S. Fam. 
218 J. 1 b. 

— Hommitus 3598. 

— IThur s. (itg. 1274. 

Boretsch (Gt. 777) 2329. 

Boretschrewächse Fam. 
131: T. 41 No. le bis 
T. 42 No. lor u. T. 92 
No. 302418 2357. 

Boretta Gtg. 667 2024. 

— cantabrien 2021. 

Boronia Gtg. 190). 

— microphyllas. Gtg. 199. 


Familien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter 


Arten ſind unterſtrichen. 


Boronia pinnata s. Gtg. 
199. 
— tetrandra e. (tg. 199. 
Borstenhirse Gt. 1355) 
3717. 
Boytryumthiis Auckeri 352. 
— udorus 3528. 
— Saudi 3524. 
— rulgarıs 3527. 
Botrychlum (tg. 1472. 
— Lunnrin . (it. 1472. 
— virginianum s. Gt 
1172. 
Butryocarpum nigrum 
1117. 
Botryolium aromatıcum 8, 
(te. 958 C. 
Bougainvillen (tg. 918 
2783. 
— bracteata 2783. 
hrasiliensis 2783, 
peruriuna 2783. 
— speriosa 2783, 
— spertabilis 2783. 
spinosa 2783, 
Bourbun-Rose 1023 f. 
Boursautt-Rose 1015. 
Boussinzaultia (itg. 962) 
280604. 
— basellodes 2804. 
Bouvardia (itg. 493; T. 
8 1545 1558. 
angustifoliu 1515. 
bicolor 1551. 
Cuhu vile 1552. 
— chrysantha 1553. 
coccımra 1519. 
corymbiflora 1557. 
tlava 1551. 
hirtella 1546. 
Hogartiii fl. pl. 1558. 
YHonbaldtii 1557. 
— corymbiflora 1557. 
hyvbrida 1558. 
Jucguinda 1519. 
— yasıminlora 1557. 
— leiautha T. 88) 1550. 
linearis 1517. 
longiforà T. S8) 1557. 
mollis 1555. 
multiflora 1352. 
nahllis 1556. 
— scabra 8. Gtg. 493 A. 
splendens 1548. 
temuitlora 1519. 
ternifolia 1549, 
triphulla 15349. 
versicolor 1556 (1554). 
Bowenin (itg. s. Faın. 
230 11. 
spectabilis x. 
23901. 
Bowlen (tg. 1188. 
— afrıcana s. Gtg. 1192 
A- Ib. 
— volubilis s. Gt. 
Boykinia (tg. 3211. 
— weonitifolia s. G. 321. 
— Jamesii s. ütg. 321. 
— Iyevetonifvlia s. Gtg. 
321, 
Brachsenkraut s. F. 240, 
Brachsenkräuter. F. 240). 
Brachycome (tg. 522; 
T. 20 1629. 
— bellidisdes 1629. 
— captllacen 1629. 
iberjditolia F. 
1629. 
pusilla 1629. 
Brachypodlum (tg.) 8. 
Gtg. 1382. 


Fam. 


1188. 


20 


Brachypodium Fra 
stuchyum 3821. 

— silvaticum s. G. 12 

Brachynema Gtg. : 
762. 

— lanreolatum 782 

— melananthum 75. 

Bradburya (tg. 21 

— brasiliuun s. 6. 

— Plumieri s. G. 

Brahea Gtg. B. F. 
1b. | 

— duleis s. F. 218 IJ. 

— fillınwentosa 331. 

— filifera 3592. 

— rubusta 3592. 
Bramia indıca 8. (1. 4 
Brandkrast tg. «;. 
2774 u. 27735. 
Brandlattich Gtg. “ 
Brandschopf „(tg. „. 
T. 50) 271 u. 27 

Brassaiopsis icin. 
1492. 

Bransavela (Gtg. 104 

— glauca s. G. 1048 

Bransia (itg. 1082) 2 

— brachiata 2951. 

Keilinna 2951. 

verrurosa 2951. 

— MWagneri 2931. 

Brassica (itg. 97 32 

acephala 327. 

— arvensis 328. 

oleracea 327. 

— purpurea 328, 

Braunschwelgie (i. 11 
3197. 

Braun wurzge wachse 
135; T. 44 NO. 
bis T. 47 No.1se: 7 
9 3 NO. 3c u. 1. 
No. 373, 384 2%: 
bis 2573. 

Bravoa (itg. 1164, 32% 

— gaminiflorà 3230. 

Breitbüchse G. 125 © * 

Breitfaden (Gte. 54: 2 

Breitzexicht (itg. 5“. 

Breitzlocke (itg. . 
1968. 

Breithornfarn 
4013. 

Breltnarbe Gtg. 53 2. 

Brennende Liebe 431. 

Brennpalme (Gtg. 
3597. 

Brevoortia (tg.) s. F 
209 V. 2 a. 

— coccinea s. Fam. 2 
V. 2 u. 

Brillantaisia (Gtg. 87: 
2032, 

— owarlensis 2632, 

Biimeura amethystina 
3531. 

Briza (Ute. 

bis 3791. 

carolininna 3793. 

cynusurodes 3792. 

elegans s. 6. 1378 C. 

-- Eragrostis 3786. 

— erecta 34791. 

granılis 3789, 

maxima 3788. 

media 3790. 

minor 3789. 

rotwndlata 3791. 

rubra 3788. 

— ien JL. 3789. 

Brizopyrum sieulum 3702 

Brodided califurnica 3401 


2 
8 
21 


* 


— 


— 


(G. 14. 


12: 


1378) 37 


" Brodisea congesta 3495. 

— coronaria 3494. 

E Douglasii 3496. 

— grandiflora 3494. 

— — F. macropoda 3494. 

= — multiflora 3495. 

E parviflora 3495. 

— terrestris 3194. 

L volubilis 3. Gtg. 1228. 

Brodiea = Brodiaea., 

Brombeere (Gtg. 291) 
945—952. 

Bromelia (Gtg. 1112). 

— Ananas 2994. 

: — Carolinae 2990. 

“ —- Karutas 8. Gtg. 1110. 

— longifolias. Gtg. 1112. 

— macrodonta 2994. 

e pallida 2997. 

-— Pinguin s. Gtg. 1112. 

.— pyramidalis 2996. 

— scarlatina s. G. 1112. 

— sphacelata s. Gtg. 1110. 

— undulata 2994. 


; Bromellaceae (Fam. 202; 


T. 52 No. 205 u. 206) 
2990-3022. 
' Bromus (Gtg. 1383) 3807 
bis 3814. 
— aegyptiacus 3812. 
— amplus 3808. 
D anatolicus 3813. 
— angustifolius 3807. 
— arvensis 3812. 
— asper 3807. 
— australis 3814. 
— brachystachys 3812. 
— brizaeformis 3811. 
. commutatus 3812. 
— commulatus H. B. 3813. 
— Danthoniae 3812. 
— diandrus 3809. 
divaricatus 3812. 
erectus 3807. 
giganteus hort. nonn. 
— L. 3803. [3807. 
glaberrimus 3807. 
glomeratus 3812. 
grossus 3813. 
Gussonei 3810. 
inermis 3807. 
— jubalus 3808. 
lanceolatus 3812. 
lanuginosus 3812. 
leptostachys 3812. 
macrostachys 3812. 
madritensis 3809. 


— madritensis Del. 3810. 


maximus 3810. 

— mollis 3812. 

— multiflorus 3813. 

-— Noecanus 3811. 

— ozyphlaeus 3812. 

— patulus 3813. 

— phrygius 3813. 

— polymorphus 3813. 

— polystachyus 3809. 

—- pratensis 3812. 

— racemosus 3812. 

— rigidus 3810. 

-— rotundatus 3791. 

— scaberrimus 3809. 

— Schraderi 3814. 

— secalinus 3813. 

— squarrosus 3811. 

— squarrosus f. muticus 
3811. 

— sterilis 3808. 

— strictus 3812. 

— tectorum 3808. 

— Tigridis 3812. 

— uniolodes 3814. 


Bromus wolgensis 3811. 
Brot-Palmfarn (G. 1425) 
3900—3907. 
Broussonetia (Gtg. 1004). 
— Kaeınpferi 8. Gtg. 1004. 
— Kazinoki s. Gtg. 1004. 
— papyrifera s. G. 1004. 
— Sieboldii s. Gtg. 1004. 
Browallla (Gtg. 815) 
2453 — 2456. 
— abbreviata 2455. 
americana 2453. 
— cordata 2455. 
Czerwiakowskiana 2451. 
— demissa 2453. 
— elata hort. 2453. 
— — I. 2453. 
— elongata 2453. 
— grandiflora 2455. 
— Jamesonii s. Gtg. 816. 
— Linnaeana 2453. 
— peduncularis 2454. 
— pulchella hort. ex p. 
2154. 
— Lehm., hort. 2455. 
Roezlii 2455. 
speciosa 2456. 
viscosa 2454. 
Brownes 8. Fam. 70 b, 
III 2. 
Bruchheide (Gtg. 679; T. 
89) 2044-2091. 
Bruchkraut ((itg. 949). 
Bruckenthalla (Gtg. 680). 
— spiculiflora s. G. 680. 
Brugmannsia allndo-flava 
2417. 
— aurantiaca s. Gtg. 808. 
bicolor 2418. 
candida 2416. 
coccinea 8. (tg. 808. 
floribunda 8. Gtg. 808. 
Knightii 2417. 
— parriflora 8. (tg. 808. 
— sanquinea 2418. 
— suareolens 2417. 
Brunella (Gtg. 934). 
— grandiflora s. Gtg. 
931 A. 
— hyssopifolia s. G. 934. 
— laciniata var. 7, S. Gtg. 
934 B. 
— vulgaris s. Gtg. 934 B. 
Brunfelsla (Gtg. 817; T. 
93) 2457 —2459. 
acuminata 2459. 
americana s. G. 817B. 
calycina 2458. 
eximia (T. 93) 2457. 
grandiflora 2458. 
Hopeana s. G. 817 A, 2. 
latifolia 2458. 
macrantha 2457. 
nitida s. Gtg. 817. 
ramosissima 2459. 
undulata s. Gtg. 817. 
uniflora 8. Gtg. 817A, 2. 
Brunla (Gtg. 355). 
— arachnoidea 8. G. 356. 
laevis 8. G. 355. 
— macrocephala s. G. 
355. 
nodiflora 8. G. 355. 
— plumosa s. G. 356. 
rubra 8. G. 356. 
superba Eckl, et Zeyh. 
S. G. 356. 
— hort., Nehb. s. Gtg. 
356. 
Brunlacese (Fum. 79). 
Brunlengewächse (F. 79). 


— 


— 


— 


Brodinea — Caladlum. 


Brunsvigia (Gtg. 1155) 
3197. 

— gigantea s. G. 1155 B. 

— grandiflora 3197. 

— Josephinae 3197. 

lueida s. G. 1154 B. 

marginata g. G. 1154 B. 

multiflora 8. G. 1155 B. 

orientalis 8. G. 1155 B. 

— rubricaulis s. G. 1155B. 

Brutblatt (Gtg. 344). 

Bryocles ventricosa 3404. 

Bryonla ((itg. 413). 

— acerifolia 1313. 

acta 1291. 

affinis 1300. 

afrıcana 1288. 

alba 1291. 

alceaefolia 1313. 

angulata 1287. 

aspera 1291. 

barbata 1313. 

cordifolia 1313. 

cretica 1291. 

cucumerodes 1304. 

dioeca 1291. 

dissecta 1288. 

grandis 1313. 

laciniosa 1300. 

Maderaspatana 1287. 

nigra 1291. 

— palmata L. 1300. 

— Pall. 1313. 

Pancheri 1300, 

— pedata 1300. 

— pinnaltifida 1288. 

— punctalta 1287. 

scabra 1287. 

suinosa 1313. 

tenuifolia 1299, 

tenuis 1300. 

variegatu 1300. 

Bryonopsis (G. 417) 1300. 

— affinis 1300. 

— Courtallensis 1300. 

— erythrocarpa 1300. 

— laciniosa 1300. 

Pancheri 1300. 

Bryophyllum (Gtg. 344). 

— calycinum s. G. 344. 

— proliferum s. G. 344. 

— tubiflorum s. G. 344. 

Buche (Gtg. 1027; T. 98) 
2906 u. 2907. 

Buchenfarn (Gtg. 1460) 
4036. 

Buchengewächnse (Fam. 
190; T. 98 No. 389 
bis 341) 2897—2907. 

Buchnera canadensis 2691. 

Buchozria coprosmodes 
1570, 

Buchsbaum ((itg.)s.Fam. 

178 II, 3 a. 

Buchtenfarn (Gtg. 1442) 
3988 u. 3989. 

Buch welzen (Gtg.) s. Gtg. 
965. 

Ruckelbeere (Gtg. 651). 

Buddlea (Gtg. 742) 2254 
u. 2255. 

— capitata 2254. 

Colvillei 2255. 

— curviflora 2255. 

globosa 2254. 

Lindleyana 2255. 

salteifolia hort. 2255. 

— sunveolens 2251. 

Buddleia, Buddleya s. Gtg. 
742. 

Buettnera (Gitg.) s. Fam. 
3711. 


Ä 
| 
| 
| 
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Büffelbeere (Gtg. 992). 
BugylossumBarrelieri 2334. 
— sempervirens 2332. 
Bulbocodium (Gtg. 1230) 
3505. 
— aulumnale 3506. 
Plantii 3505. 
ruthenicum 3505. 
vernum 3505. 
vernum M. B. 3505. 
versicolor 3505. 
Bumalda trifolia 754. 
Bündelhülse (((tg. 273) 
891 u. 892. 
Rundesfaden (Gtg. 101; 
T. 10) 331—333. 
Bunium pewedanodes1474. 
— virescens 1474. 
Buntklaue (Gtg. 879) 
2636 u. 2637. 
Buntlippe (Gtg. 918) 2734 
u. 2735. 
Buntwurz (Gtg. 1302) 363.4 
U. 3635. 
Buphthalmum (Gtg. 595) 
1865. 
— cordifolium 1865. 
— grandijlorum 8. Gtg. 
595 B. 
— helianthodes 1689. 
— salicifolium s. Gtg. 
595 B. 
— speciosissimum 1865. 
— speciosum 1865. 
Burchellia bubalina s. 
Fam. 102 II, 1 b. 
Burgunder Röschen 101 7b. 
Burlingtonia pubescens 8. 
Fam. 197 II, 2 b. 
Burmannlaceae (Fm. 196). 
Burrielia chrysostoma 
1744. 
— gracilis 1745. 
— hirsuta 1745. 
— longifolia 1745. 
Burseracese (Fam. 52). 
Büschelglocke (Gtg. 642). 
Bünchelschön (Gtg. 765) 
2308-—2315. 
Butomaceae (Fam. 227) 
3709 u. 3710. 
Butomus ((i tg. 1333) 3709. 
— unibellatus 3709. 
Butternuss 2885. 
Buxus (Gtg.) 8. Fam. 178 
II. 3a. 
angustifolia 8. Fam. 
178 JI. 3 a. 


— 


— arborescens 8. Fam. 
178 II, 3 a. 

— sempervirens s. Fam. 
178 JI, 3 a. 


suffruficosa 8. Fam. 
178 JI, 3a. 

Cacalia ((rtz. 574) 1812. 

allnfrons 8. G. 517. 

Alltariae 8. (. 517. 

Anteuphorbium 8. G. 
575 A, 3. 

articulata 1815. 

atriplicifolia 1812. 

auruntiaca 1810. 

bicolor 1811. 

canescens 1817. 

citrina 1820. 

coceinea 1818. 

cordifolia 1615. 

cuneifolia Ss. G. 575A. 3. 

ecalyculata 1819. 

fieodes 1813. 

gigantea 1812. 

— glabra 1819. 


— 


(13) 


Cacalia Haworthü 1817. 
— laciniata 1815. 
— mucronala 1818. 
— papillaris s. G. 575 A, 3. 
repens 1814. 
runcinata 1815. 
sagittata 1818. 
sonchifolia hort. 1818. 
— L. 1819. 
— L., Wall. 1819. 
suaveolens 1812. 
Cachrys alata 8. G. 463. 
Cactaceae (Fam. 95; T. 
85 No. 339 bis T. 86 
No. 342) 1353— 1428. 
Cuctus abnormis 1381. 
— alatus Swarts 1428. 
— Bleo 1426. 
Bonplandii 1420. 
coronatus 1358. 
cylındrıcus 1358. 
elegans 1408. 
Emoryi 1418. 
Ficus indica 1419. 
flagelliformis 1384. 
grandiflorus 1385. 
latispinus 1376. 
Melocactus 1365. 
monstrosus 1381. 
— Haw. 1378. 
nobilis Willd. 1376. 
Opuntia Guss, 1419 
— L. 1413. 
— pendula 1427. 
Pereskia 1425. 
— peruvianus 1381. 
Pitajaya 1388. 
pusillus 1354. 
recurvus 1376. 
reductus 1378. 
salicorniodes 8. G. 442. 
Scopa 1375. 
senilis 1380. 
speciosus Car, Wild, 
1392. 
stellaris 1334, 
tulnflorus 1403. 
Tienda 1420. 
Caesulpinengewächse 8. 
Fam. 70b. 
Caesalpinia elata S. G. 281. 
— Gilliesü s. Gtg. 281. 
Caesalpiniaceae 8. F. 70 b. 
Caesıa comosa 3131. 
Caetocapnia geminiflora 
3230. 
Cajeputbaum (Gtg. 364) 
1203— 1207. 
Cajophora (Ltg. 399; 
T. 26) 1276. 
canarinodes 8. Gtg. 
399. 
chuquitensis 8. Gtg. 
399 B. 
contorta 1276. 
coronuta s. G. 399 B. 
— Herbertii 1276. 
lateritia (T. 26) 1276. 
Caladium ((itg. 1302) 
3634 u. 3635. 
antiquorum 3636. 
argyrites 3634. 
bicolor 3635. 
cupreum 3658. 
esculentum 3636. 
giganteum 3639. 
glyeyrrkazum 3654. 
grandifolium 3691. 
Humboldtii 36%. 
metollicum hort. 3655 
U. 3658. 
odoratum 3654. 


— 


— 


Die Ziffern, vor welchen ein J iſt, verweilen anf die Farbentafeln in Band II. 


(14) 
Caladium rdorn 365. 
— Piet 3672. 
pinnatifilum 3692. 
sayittifplium 3650. 
Segumum 3673. 
simpler 3069. 
uflle 3Hh0. 
eitehii 3658. 
tiviparum 3640. 
ranthorrhizon 3650. 
Culamagrostis chloratau 
3752. 
— conspiena 3781. 
Calamintha (UGtg. 927). 
— corcinen s. (tg. 927. 
— granditlora s. G. 927. 
Calampelis scabra 2616. 
Calamus ((itg.) s. Fam. 
218 II. 2 a. 
a dspersus s. 
218 Il, 2 a. 
ciliaris 8. Fam. 218 
II. 2 u. 
dealbatus 3605. 
kenfiaeformis 3602. 
minor s. Fan. 218 II, 
2.8. 
palembanieuss. Fum. 
21 II, 2 a. 
Rotang s. Fam. 218 
II. 2 a. 
Verschaffeltii 3605. 
Wageneri 8. Gtg. 1283. 
Zalarca R. (it. 1283. 
Calandrinia ((itg. 144; 
T. 14) 499-505. 
— Burridgei 504. 
discolor 499. 
elegans 499. 
— granditlora 500. 
Lindleyana 503. 
Menziesii 502. 
speciosa 503. 
specinsa Bot. M. 
— Mort. 502. 
— Schi. 499. 
spectaubilis 501. 
umbellata (T. 14) 505. 
Calanthe ((itg. 1056) 2933. 
Kegnieri 2934. 
Sedenii 2433. 
vestita 2934. 
Veitchii 2932. 
veratrifolin 2933. 
Calathea (tits. 1099) 2968 
bis 2979. 
angustitolia s. G. 
10990 B. 
argyruea 2968. 
Bachemiana s. G. 
1099 E, 
Baraquiniana s. G. 
1099 P, 
bieolur 2981. 
cinerea 2979. 
densa s. G. 1099 R. 
eximia 2909. 
fasciuta 2968. 
tlavescens S. (i. 1099. 
grandifolia s. G. 
1099 K. 
hieroglyphica s. G. 
1099 N. 
Legrellinna s. G. 
1099 M. 
leopardina s.. 1099 E. 
Lietzei 2972. 
— Lindeniana 2977. 
Makoyunà s. (1.10990. 
medio-pieta 2974. 
metallicn 2977. 
— micans 2974. 


Fan. 


— 
— 


— 


— 


501. 


— 


— 
— 


— 


— 


— 
— 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der 


Cnluthen orbiculata s. 
(i. 109% A. 
ornatu 2970. 
pieturata 2976. 
-- pulchella s. G. 10 E. 
Toseo-pieta 2976. 
tubispathu 2273. 
undulnta 2974. 
varians 8. (1. 1099 B. 
— varierata 2979. 
- - Veitehiana 2978. 
villoset 29372. 
violacen x. (i. 1099 A. 
virzinalis 2976. 
vittuta 2909. 
Wallisii s. G. 1090 R. 
Wurscewiezii 2975. 
zebrinu 2971. 


Calceolarla ((ütg. 816; 
T. 44 u. 94: 2535 bis 
254. 


alba z. (i. 846 B. 2c. 
— amplexicaulis 2546. 
amplericaulis  hort. 
2512. 
ansmala 2539, 
arachnoidea 2537. 
ascendens 2514. 
Afkinstana 2540. 
bicolor 2543. 
biflora 2536. 
chiloensis 2544. 
connatıı 2511. 
corymbosa 2538. 
erenata 2516. 
erenata I. Il. 2514. 
crenatitlora 2539. 
ceuneiformis s. G. 846 
B. An. 
dentata 2344. 
ferruginea 2515. 
tlexuosa 2513. 


-- floribunda Hook, 2546. 

— Lindt. 2511. 

— fruticohybrida cr. 
940 2517. 

— herbarra 2540. 

— herbeohvybrida (CT. 


44) 2540. 
Ahybrida 2540. 
integritolia 2545. 
integrifolia ,. risco- 

sissumna 2548. 
Martineatr 2540. 
nudieaulis 2536. 
obtusifolia 2536. 
paralin Hook. 2538. 
Puvonii 2512. 
pendula 2539. 
perfoliata 2542. 
— perfollata Ruiz et Pup. 

2542. 
pet iolaris 2541. 
pinnata 2535. 
plantaginea 2536. 
- pınetata 2518. 
purpurea 2538. 
robuste 2545. 
ruyosa Hook., 
2544. 
hort, 2547. 
Lodd,, Sims 2515. 
Fug et Pur. 2515. 
F. macrophylla 2515. 
sahriarfolia 2545. 
scabiosaetfolia 2535. 
sessilis 2546. 
spertabilis 2544. 
Standishit 2540. 
— subereeta 2536. 
violacea 2518. 
viscosissima 245. 


Lindl, 


— 


| 
| 


CalceolariaWheeleri 2910. 
— Yonuaiı 2540. 
— — hyhrida 2510. 
Caldasia heterophylla 2302. 
Calertasla (itz. 1200 
3389, 
— evanen 3389. 
Calendula (itg. 597 1867 
u. 1868. 
deeurrens 1869, 
- dentata 1867. 
dentieulata 1867. 
fit ichxd x. (i tg. 508 B. 
- hubrida Promi 1869, 
— minnritima 1867. 
oftieinalis 1867. 
—- plurialis 1869. 
Pongei fl. pl. 1869. 
- - ranuncılades 1867. 
sieula 1867. 
sufruticosa 186. 
Caligula udentocera 1984. 
- pulcherrima 134. 
Calimeris inrisa 1638, 
— plafycephala 1638. 
Calla (itg. 1317). 
arthiopira 3659. 
caluptrata 3063. 
Dracontiom 3701. 
palustris S. Gtg. 1317. 
pieta SH6N. 
Cailiandra (itg. 288) 922. 
— diadematu 922. 
— granditlora 922. 
— umbrosa S. Gtg. 288. 
Callianthemum (i. 8 69. 
- anemonodes 69. 
Callichroa angqustifolta 
1742. 
— Donuglasit 1743. 
— hirsuta 1742. 
— platyglossa 1712. 
Callicore erocata 3274 b. 
Calliglossa Douglasii 1743. 
Callixonum (tg.) S. (itg. 
969. 
— Caput Medusae s. 
Gtg. 969. 
"alliopsis Atkınsoniana 
- - bienlor 1729. 11731. 
— cardaminefolta 1732. 
-— Drimmondii 1730. 
— palmata 1727. 
- - tinctoria 1729. 
Calliphruria x. Gtg. 1166. 
-- Hartwegiana s. (itg. 
1166. 
— subedentata 3237. 
Callirhoe digituta 556. 
— intoluerafa 553. 
— macrorrkiza 557. 
—- Puparver 551. 
— pedata 555. 
-— spieata 558. 
—  rertictllata 553. 
Callistachyavirginica 2550. 
Callistachys (tg. 231). 
— coriacean s. (ıtg. 231. 
-- ovalifolia s. Gtg. 231. 
Callistemma  brachia- 
tum 8. Gtg. 508. 
- . hortenxe 1635. 
Callistemon (tg. 303; 
T. 83) 1200 1202, 
coceineus 1201. 
— brachynandrus s. G. 
363. KX 3. 
emarginafıs 1201. 
glaueus 1200. 
Hainesti S. (ütg. 362. 
— Janceolatus (T. 83 
1201. 


Caladlum — Campanuls. 


| 
| 
| 


| 


| 
| 


Callistemon Fepfustachys 
1202. 
— linraris 8. Gtg. 363, 
A2. 
Iophanthus Lodd. 1202. 
1202. 
mierostachyum 8. (itg. 
3652. 
— pallidus 1202. 
paludosus 1202. 
phoeniceus 1200, 
pinifolius 1202. 
rigiddus z. (i. 363, A 2. 
sulignus 1202. 
srober 1201. 
Sic ri 1202. 
speciosus 1200. 
teretifolius s. 
3683. A 3. 
riridiflorus DE. 1202. 
Callintephun (itg. 527: 
T. 30) 1635. 
— chinensis (T. 30) 1635. 
Callitris (itg. 139.3 3834. 
— articulata 3834. 
— quadriralvis 3834. 
(ulli rene polyphylla 8. (i. 
1187. 
Calluna (tg. 678: T. 89) 
2042. 
— vulgaris (T. 89) 2013. 
Ci tj zanguinea 1119. 
Calwedrus californien 3835. 
Calovephalus Broweniiis7o. 
Calochortus (titg. 1227) 
3493. 
— Bouplandianus 3493. 
Leichtlinii 3443. 
pulchellus 3493. 
-— splendens 3493. 
venustus 3193. 
Calodendron ((Gtg. 198). 
cupense S. (itg. 198. 
Calodracon nobilis 3349 b. 
Calomeria (6. 592) 1859. 
— amarantodes 1859. 
Calonyetion B. (i. 791 C. 
— psendo-muricatum 
2360. 
-— Rheedtii 2360. 
Ku.rburahi 2359. 
— speciosum f.macrantho- 
lerceum 2360. 
-- — F. muriratim 2359. 
— F. prebescens 2300. 
F. vilgare 2359. 
Caloseilla elegans 3555. 
— grandiflora 3505. 
pallidiflora 3555. 
subcarnea 3555. 


— 8. 


(itg. 


— tvenusta 3555. 
Calothamnus (Gtg.) s. 
(i. 365. 
— Barteri 8. (tg. 362. 
— spatlndata S. Gtg. 362. 
„ νe,%˙ÜT˙ ef ,n. 
Calpirarpıım Rorburghi 
S. tıtg. 726. 
Calpurmia S. G. 236. 
Caltha (tg. 9) 70 u. 71. 
— palustris 70. 
— polvpetala 71. 
Calyeanthaceae (Fam. 3: 
T. 63 Jo. 252) 168 
bis 170. 
Calycanthus (Gtg. 
T. 63) 168- -170. 
— frrtilis 168. 
tloridus (T. 63) 168. 
— gienwns 168. 
muacrophyllus 169. 


23; 


| 


Calyeanthus ocrid-r | 
talis 169. 

— praecox 170. | 

— sterilis 168. 

Calyceraceae (Fam. 1. 

Calycostylis 
2645. 

Calycotome 8. (ıtg. 2 

— villosa 8. Gtg. 20 

Calydermos ers 241 

Calyptraria harımanti. 
1222. 

Calyptrostigma Midden 
dorffima 1537. 

Calysphyrum f,. 
1531. 

— roseum 1531. 

Culystegta dahurica 237 

— pubesrens 2374. 

— zsepium 2373. 

Calytripler oboratues a 
B. 

Camara trifoha 2893. 

Camannia ((i tg. 1243 4. 

— esculenta 3545. 

— Fraseri 345. 

Camellia ((itg. 152; J 
520 u. 521. 

— japonica (T. 66° 52 

— ift S. 5. 83 A. 

— Sasanqua 521. 

Campanea ((itg.) s. Fi: 
139 J. 1a. 

-- grundliflora s. Far | 
139 J. 18. 

— tigrida . F. 139 J. 1 
Campanula (tg. 639 
35 u. 36) 1933-— 18. 

aggregata 1955. 
allıflora 19H. 
alliariarfolia 1934. 
Alpinı 1925. 
angustifolia 19. 
azurea 1952. 
barbata 1936. 
Barrehieri 1942. 
Baumgarten ii 1945. 
detonicuefoliu Bie nl. 
1931. | 
hiserrata 195K. 
bononiensis 1951. 
caespitosa 1947. 
-— caespitosa ., 
1946. 
calycanthema 1933. 
vanariensis 1926. 
— capifata Bat, Mag. her. 
N. (itg. 639A, 2a 
— Hurt. nonn. 1955. 
Huh. S. (i. 639K. 2: 
-- Carolini B 1942. 
— cearpatica 1960. 
carpatica Auct. 
1961. 
— . dasycarpa 1961. 
cRucasien s. Gtg. wi! 
A. 2 a. 
celtidifolia 1958. 
-- cenisia 1943. 
- richariacea 8. Gtg. &' 
A. 2 u. 
- rochlrariaefolia Vahl 
1912. 
— chmmitafa 1934. 
ecordifolia 1951. 
erassifoha 192. 
dichotoma 1957. 
— V%, 1942. 
umetorım 1951. 
- eriocatpa 1919. 
farinosa 1955. 


— filhformıs 1943. 


urantit 


ha. 


NAHE. 


Abarten, Synonyme ꝛc. Cursip-Schrift. 


ampanula Fischeri 1925. 

— foribunda 1941. 

- fragilis 1942. 

— fragilis hurt. nonn. 1941. 

- garganica T. 36) 1939. 

— geptianndes 1968. 

- glomerata 1955. 

gracilis Forst. 1966. 

— — Sm. 1966. 

graminifolia Host B. G. 

642. 

— I. 8. Gtg. 642. 

— W. et Kit. 8. (itg. 612. 

grandiflora queq. 1968. 

— Lam. 1933. 

grandis 1959. 

Grossekii 1938. 

gummiferu 1981. 

hederacea 1967. 

heterophylla 1945. 

intermedia 1925. 

isophylla 1941. 

lactiflora 1958. 

Lambertiana 1963. 

lamiifolia 19H. 

Langsdorffiana 1944. 

lanuginosa 1962. 

latifolia 1949. 

latiloha 1959. 

Iliifolia 1925. 

lingulata s. Gtg. 639 

A, 2 a. 

linifolia 194. 

littorulis 1966. 

Loreyi 1964. 

lunariaefolia 1930. 

Iyraefolia 1927. 

macrantha 1949. 

macrophylla 1934. 

macrostyla 1956. 

Marschalliana 1930. 

Medium (T. 36) 1933. 

minor 1945. 

mina 1945. 

montana 194. 

Morettiana 1943. 

nobilis 1935. 

obliquifolia 1951. 

patula 1963. 

pendula 8. G. 635. 

pentagonia 1932. 

peregrina 1962. 

— peregrina Hoffm. et Lk. 
1962. 

— Pereskia 1925. 

— persicifolia 1959. 

— planiflora Willd, 1954. 

— Portenschlagiana 
1940. 

- Primulaefolla 1962. 

- pulla 1948. 

- pulla Parol. 1943, 

- premila 1946. 

- punctata 1937. 

- purpurea 8. G. 643. 

- pusilla (T. 35) 1946. 

— vuygmaea 2329. 

— pyramidalis 1953, 

— Raineri 1943. 

- ramosissima 1964. 

- rapunculodes 1951. 

— Rapunculus 1963. 

- rhomboidalis 1952. 

- rhomboidea 1952. 

— Rohdit 1944. 

- Rosanii 1954. 

- rotundifolia 1945. 

- rotundifolia f. gracilis 
1946. 

- — var., Hornem. 1944. 

ruıbra 1952. 

Husseliand 1957. 


Campanula ruthenica 
1951. 
salviaefolia 1955. 
sarmatica 1931. 
saratilis f. rotundifolia 
1942. 
Scheuchzeri Bot. Cab. 
1945. 
— Fill, 1944. 
sesstliflora 1959. 
sibiriea s. G.639A, 2a. 
simpler Lam. 1951. 
speciosa 1955. 
Specnlum 1932, 
strieta S. (1.639 A, 2 a. 
strigosa 1957. 
stylosa Bess. 1925. 
— Lam, 1925. 
sunveolens 1925. 
Tenorei 1954. 
fenuifolia 8. G. 642. 
Trachelium 1950. 
transsilvanica 1961. 
turbinata T. 35) 1961. 
umbrosa 1925. 
uniflora Huds. 1945. 
— Fill. 1944. 
urticaefolia 1950. 
valdensis 1944. 
rariifolia 1945. 
venosa 1952. 
versicolor 195. 
vertieillata 1925. 
Vidalii 1965. 
vincaeflora 1966. 
virgata A. DC. 1963. 
Wanneri s. G. 633. 
— Willdenowiana 1951. 
Campanulaceae (F. 109; 
T. 35 No. 137 bis 
T. 36 No. 142) 1925 
bis 1983. 
Campanuloidene s. Fam. 
1091. 
Campsidium ((itg.) S8. F. 
140 J. 2b. 
— chilense 2622. 
— fllieifolium 2622. 
— ,um 2622. 
Campsi» (Gtg. 870; T. 93) 
2621 u. 2622. 
— adrepens 2622. 
— chinensis 2622. 
— grandiflora 2622. 
— radienns (T. 93) 2621. 
Campteria Presl 3999. 
Camptosema (G. 257) 844. 
— rubicundum 844. 
CampylantheraFraseri 394, 
Canarina ((tg. 632) 1926. 
— Campanıla 1926. 
— canariensis 1926. 
Candollea (Gtg. 627). 
— adnata s. G. 627. 
— graminifolia s.. 627. 
— linearis 8. tr. 627. 
— fetrandra 167. 
Candolleaceae (Fum. 107). 
Candolleagewächne (F. 
107). 
Cane lla (itg.) s. F. 19. 
Canellaceae (Fam. 19). 
Canistrum 8. G. 11171. 
— elnumnermn 3008. 
Cankrienia chrysantha 
2155. 


Canna (itg. 1109; T. 51) 
2088 u. 2989. 

— Annei 2988. 

— indica 2988. 

— — hybrida T. 51) 
2988. 


| 


Campanula — Cassia. 


Canna indien f. superba 
2988. 
iridiflora 2989. 
nigricans 2988. 
speciosa 2988. 
zehrina nana 2988. 
Cannabaceae Fam. 182) 
2880 2882. 
Cannabis (itg. 1010) 2882. 
— gigantea 2882. 
— indiea 2882, 
— sativa 2882. 
— sti L. s. str. 2882. 
Cannaceae (Fam. 201: 
T. 51 No. 204) 2988 
u. 2989. 
Cantus (tg. 762) 2303. 
— aggregala 2296. 
bicolor 2303. 
breriflora 2297. 
buxifolia 2303. 
coceinea 8. G. 760. 
coronopifolia 2295. 
dependens 2303. 
eleygans 2295. 
floridana 2295. 
Hoitzia s. G. 760. 
laciniata 2297. 
püinatifida 2295. 
splendens 2303. 
thyrsoidea 2295. 
tomentosa 2303. 
Capanea (itg.) 2602 1. 
Capnorchis chrysantha 277. 
Capparidaceae (Fum. 15) 
351—357. 
Capparis ((ıtg. 110) 357. 
— spinosa 357. 
Capraria calycina 8. Gtg. 
901 C. 


Caprifoliaceae (Fam. 101; 


T. 86 No. 344 bis T. 
88 No. 349) 1507 bis 
1538. 
Caprifolinm alpigenum 
1527. 
alpınum 1527. 
atropiopureum 1518. 
chinense 1523. 
eiliosum 1522. 
eoertidentale lies occi- 
dentale, 
coeruleum 1530. 
distincetum 1520. 
dionetorum 1524. 
— efrusceum S. (itg. 485 
A, Lau. 
flarum 1521. 
Fraseri hort. 1522. 
— Pursh 1521. 
gratum 1519. 
Hallianım 1523. 
hurtense 1518. 
ttalterım 1518. 
Jeponicum 1523. 
Marmevillea 1518. 
-— oecidentale 1522. 
perfoliahun 1518. 
- Perielymenum Gouan 8. 
Gig. 485 A. 1a. 
— H. et Sch. 1520. 
quereifoltion 1520. 
rotundifoltion 1518. 
semperflorens S. Gtg. 
485 A, 1 u. 
semperrirens 1522. 
silvatisıeon 1520. 
splendidum s. Gtg. 485 
A. la. 
Capsicum (tg. 798 2405. 
— angqulosım 2405). 


Capsicum annuum 2405. 


Ca 


Car 


Caraguata ((itg. 1125) 


Cardamine (litg. 81) 302. 


Cardionpermum ((itg.) 8. 


Carduus (Gt. 610). 
- acauthodes 8. G. 610. 


bacvatıon 2405 p. ! 
bicolor 2405 X. | 
cerasiforne Mill. 2405r. 
— Willd, 2405 q. 
ceratocarpum 2405 u. 
conicum 2405 c. 
conotdes 2405 n. 
cordiforme 2405 f. 
Fingerhuthii 2405 k. 
frittesπtus 2405 0. 
globiferum 2405 b. 
grossum 2405 8. 
leptoceras 2405 i. 
leueocarpıon 2405 ·. | 
longum 2405 d. 
Inteum 2405 h. f 
microcarpum 2405 p. | 
Milleri 2405 r. | 
nigrum 2405 W. | 
pendulum 2405 e. 
purpureum 2405 t. | 
pyramidale 2405 8. | 
quitense 2405 v. 
sinense 2405 g. 
subconicum 2405 U. 
tetrayonum 24051. 
varians 2405 y. | 
violacenn H. B. et Kih. | 
2405 ». | 
Weinmaenntii 2405 m. | 
pura purpurafa (?) 2852. 
ana ((itg. 262; T. 
72) 67. 870. 
arborescens 867. ö 
Caragana (T. 72) 867. 
Chamlagu 868. | 
cuneala 869. 
digitata 869. 
frutescens 869. 
fruter 869. 
inermis 867. | 
jubata 870. 


3019 u. 3020. 
cardinalis 3019. 
lingulata 3019. 
Morreniana 3020. | 
musaica 3021. 
sanguinea 3019. 
Zahnii 3020. 


dentutn 302. 
grandiflora 302. 
niralis 301. 
pelndosa 302. 
palustris 302. 
vier 325. 
pratensis 302. 


Fam. 61], 1. 


afer 1802. 

altissimus 1886. 
arabieus S. (itg. 610. 
Bonyartii 1883. 
Casıbonae 1889. 
elliefns 1882. 
einereus 8. (tg. 610. 
dieranthus 1891. 
discolor 1886. 

feroxr 1883. 


| 

| 

| 

qnaphaliodes s. Gtg. | 

611 B. 1. | 

Kousmelit 1885. | 
leuencrphalus 1885. 

Martanus 8. Gtg. 609. | 

mollis s. tg. 60 . 

| 


- polyacamtloıs 1889. 


pyenocephalus s. G. 
610. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band 


(15) 


Carduus pyrochroos 1888. 

— raliatus 1896. 

— Rheginns 1890. 

— tenuiflorus s. G. 610. 

Cardy 1893. 

Carex (Citz. 1340) 3718 

u. 3719. 

agastarhys 3719. 

diu 3718, 

Drymeia 3719. 

gracilis 3719 

marıma 3719. 

pendula 3719. 

riparia 3719. 

silvatica 3719. 

strieta 3719. 

virens 3718. 

vulpina 371. 

Carica (Gtg. 403). 

— Papaya s. Gtg. 403. 

Carissa (Gtg.) s. Fam. 
125 1]. 

Carlina (Gtg) s. Fam. 
106. Abt. IB, 2 b. 

— acaulis 8. Fam. 106, 
Abt. IB. 1 Anm. 

Carludovlea (Gtg. 129° 

3628. 

atrovirens 3629. 

— Drudei 3628. 

ensiformis 3629. 

imperialis 3629. 

ineisa 3628. 

-- latifolia 3629. 

— palmata 3628. 

— plicata 3629. 

— Wallisii 3629. 

Carpentera ((itg. 333). 

— californica s. (itg. 333. 

Carpinus ((itg. 1022) 2893. 

Betulus 28903. 

caroliniana 2893. 

Carpinizza 2893 b. 

orientalis 2893. 

virginiana 8. Gtg. 1023. 

Carponema (tg. 105) 350. 

— flliforme 350. 

Cartesia centunreodes s. 
Gtg. 512. 

Carthamus (Gtg. 618). 

— carolinianus 8. G. 512. 

— laevi« 8. Gtg. 512. 

— tinetoriuss. Gtg. 618. 

Caruelin arabica 3540. 

Caryolopha sempervirens 
2332. 

Caryophyliacene (Fam. 
26; T. 11 No. da bis 
T. 14 No. 54 403 
bis 497. 

Caryota (Gtg. 1277) 3597. 

— onusla 3598. 

— Rumphiana 3597. 

sobolifera 3597. 

— urens 3597. 

urens Jacq. 3597. 

Caryotarus grandis 8. G. 
1399. 

— Myristica S. Gtg. 1399. 

— nucifera s. Gtg. 1399. 

— tarifolia 8. Gtg. 139). 

Casparya ferrugmea 131%. 

— robusta S. G. 425 E, 1 u. 

Cassandra valyenlata 20. 

— racemosa 2035. 

Caxssavestrauch ((i. 995). 

Cassebeeria (Ute. 377). 

Casselia panienlata 2337. 

— rirginica 2335. 

Cassia ((ötg. 282) 909. 

— mücranthera s. Gt. 
282 A. 2. 


(16) 


Cassia marvlandica 909. 
— micans 8. (1. 282 A, 1. 
planısiligua 921. 
— rugosa s. G. 282 A, 1. 
speciosa s. G. 282A, 1. 
splendida 8. Gtg. 282 
A, 2. 
Cassiope (Gtg.) 8. G. 669. 
Cassytha baccifera 1427. 
Castalıa coerulea 229. 
— magmifica 230. 
— pudıca 227. 
— pygmara 228. 
Castauea ((itg. 1025; T. 
98) 2897 u. 2898. 
americana s. Gi. 1025 A. 
— Castanea T. 98) 2897. 
chrysophylla s. Gtg. 
1025 B. 
crenata s. G. 1025 A. 
— Fagqus 2906. 
— pumila 2898, 
— sativa 2897. 
semperrirens 8. Gtg. 
1025 B. 
— vecsa 2897. 
— vulgaris 28.7. 
Castanopsis chrysophylia 
8. (tg. 1025 B. 
Castelia cuneo-ovala e S. G. 
906. 

Casuarina (Gtg. 1019). 

— sumatrana s. G. 1019. 

Casuarinacese (Fam. 188). 

Catalpa (Gtg. 871) 2623 
U. 2624. 

— bignoniudes 2623. 

— — f. Kuempferi 2624. 

— Bungei 2624. 

— Bungei hort. ex p. 2624. 

— Catalpa 2623. 

communis 2623. 

cordıfolia 2623. 

himalayensis 2624. 

Kaempferi 2624. 

ovata 2624. 

speciosa 2623. 

syringaefulia Bnge. 

2624. 

— Sims 2623. 

Catananche (Gtg. 620; 
T. 32) 1914. 

— dirolor 1914. 

— coerulea (T. 32) 1914. 

— lutea s. G. 620. 

Catasetum (Gtg. 
2936. 

— Bungerothii 2936. 

— callusum 2936. 

— Gnomus 2936. 

— macruglossum 2936. 

— viriditiavum 2936. 

Catevala arborescens 3324. 

Catharanthus roseus 2229. 

Cathcartia (Gtg. 67) 261. 

— villosa 261. 

Cattleya (Gtg. 1047) 2924 
bis 2926. 

— Aclandiae 2924. 

— bulhosa 2925. 

— citrina 2926. 

— Dowiana 2924. 

— guttata 2926. 

— labiata 2924. 

— maxima 2925. 

— Mossiae 2924. 

— Rex 2925. 

— Schilleriana 2925. 

— Walkeriana 2925. 

Caulophyllum  thalictrodes 
218. 

Cavendishia (Gtg. 656). 


1061) 


Cavendishia nobilis s. 
(itg. 656. 
Cayaponia itg.) 8. Fam. 
92 11. 2 b. 
Cayennepfeffer 2405. 
Ceanothas ((itg. 217) 
717 720. 
americanus 717. 
azureus 718. 
bicolor 718. 
coerssleus 718. 
floribundus 720. 
Fontanesianus 717. 
grandiflorus 717. 
herbaceus 717. 
tntermedius 717. 
macrophyllus 717. 
oregunus 717. 
ovalis 717. 
ovatus 717. 
perennis 717. 
sanguineus 717. 
tardıflorus 717. 
thyrsiflorus 719. 
— Veitchianus 720. 
Cecropia ((itg. 1008). 
— concolor 8. Gtg. 1008. 
— digitata s. Gtg. 1008. 
— palınata 8. (tg. 1008. 
— peltata s. Gtg. 1008. 
Ceder (tg. 1408) 3554 u. 
3855. 
Ceder, Atote 3845. 
Cedronella ((i. 932) 2759. 
— cana 2759. 
— mexicana 2759. 
— triphylla 8. (itg. 932. 
Cedrus ((üitg. 1408) 3854 
u. 3855. 
africuna 3851. 
argentea 3851. 
atlantica 3854. 
Cedrus 3855. 
Deodara 3851. 
elequns 3851. 
indwa 3851. 
Libani 3855. 
— var. atlanfica 3854. 
Celastergewüchne (Fam. 
57; T. 68 No. 270 
705 712. 
Gelastraceae (Fam. 57; T. 
6% No. 271) 705-712. 
Celastrus ((itg. 214) 712. 
— dependens 712. 
— orbieulata 712. 
— punctata 712. 
— scandens 712. 
Celosia (Gtg. 950; T. 50) 
2781 u. 2785. 
argentea 2784 u. 2784 a. 
argentea f. angustifolia 
2784 bh. 
coccinea 2784 h. 
eristata 27841 127811]. 
— F. capitata 2781 d. 
— f. elegans 27814 f. 
— F. plumosa 27841e, 
— F. splendens 2784 i. 
elegans 2781 f. 
elungulta 2795. 
Huttonii 2785. 
lineuris 2784 b. 
margurituted 2784 e. 
marylandica 2784 8. 
— plwnosa 2784 e. 
polugonodes Wall, s. G. 
950 B. 
pulchella 8. G. 950 B. 
pyramidalis 2784 f. 
— plumosa 2784 e. 
subpaniculala 2784 d. 


Celor iu rarieguta 2784 g. 
— vera 2784 u. 
Celsia ((itg. #22), 
— bugulifolia s. G. 822. 
— linearis 2173. 
— urticacfolia 2476. 
Celtis (tg. 1002) 2875. 
— australis 2875. 
caucasıca Hohen. 8. G. 
1002 A. 
glabrata s. (i. 1002 A. 
integrifolia 2875. 
Kotschyana #.03.1002A. 
laerigata 2875. 
occidentalis 2875. 
reliculata 2875. 
Tourneforti MH. B. 8. 
(i. 100 A. 
Celtoideue s. Fam. 160 II. 
Cenchrus kordeiformis 
3751. 
— purpurascens 3750. 
Centaurea ((itg. 615) 
18971910. 
africana s. G. 615 C. 
2a. 
Ampberboe 1912. 
ambracea 1912. 
americana 1899. 
americana Huuk. 8. G. 
512. 
argentea 1905. 
argentea vera 1906. 
argophylla 1906. 
arcvroplivlla 1906. 
afrufu 190. 
alropurpurea 1910. 
austriacu (C A. Mey. 
1907. 
— Willd. 1907. 
arıllaris 19008. 
babylonica 1901. 
enlocephala 1910. 
calophylla 1910. 
candida 1906. 
candidiesima hort. 1906. 
— Lam. 1905. 
Cardiineulus 1900. 
Centaurium s. Gtg. 
615 C, 2 a. 
Cineraria 1905. 
Cinerarea M. B. 1903. 
— Tre. 1906. 
— bar. caucasica 1903. 
Clementii 1906. 
Crocodylium 1899. 
crupinodes 1913. 
eyanodes DC. 1908. 
Cyanus 1897. 
dealbata 1903. 
deaulbata hort. e p. 1906. 
declinatu 1903. 
decumbens 1903. 
depressa 1898. 
Fenzlii 1900. 
Fischeri 1908. 
glawa 1910. 
gymnocarpa 1902. 
Huetii 1908. 
hypoleuca 1903. 
leueophylla 1903. 
Lippii 1913. 
marrocephala s. Gtg. 
615 C, 2 b. 
me. ricunu 1899. 
nontäana 1908. 
moschalta 1912. 
Muschus 8. Gtg. 607. 
Nuttallii 18909. 
ochroletea Sims 1908. 
— Willd. 1908. 
orientalis 1910. 


Cassia — Ceratozamia. 


Centaurea pannosa 1906. 
— pectinala Auct. roxs. 
1907. 
— phrygia 1907. 
— pfuntosd 1902. 
— procumbens 1903. 
— pseudophrugia 1907. 
pulcherrima 1909. 
Kaddeana 1m. 
rugusinna 1906. 
rayusina Sibth. et Sm. 
1905. 
Rhupontieum 1911. 
rhizucrphala 19. 
rigrdifolia 1910. 
ruthenica 8. Gtg. 
615 C. 2a. 
rutifolia 1906. 
speciosa 1904. 
suaveolens 1912. 
sulphurea WR. 
trichocephala 1907. 
Triumfetti t. 1905. 
Centauridium rum mondii 
8. (itg. 520. 
Centifolienrose 1017 b. 
Centradenia ((itg. 372) 
1216 u. 1217. 
floribunda 1217. 
— erandifolia 1217. 
inaequilateralis 1216. 
rusca 1216. 
Gentranthun ((itg. 505; 
T. 280 15761580. 
— ungustifolius (T. 28) 
1578. 
— junceus 1580, 
— longiforus 1580. 
— macrosiphon 1576. 
— ruber 1577. 
— Sibthorpii 1579. 
Centrocarpha grundıflora 
1700. 
-- triloha &. (1. 512 A, 1b. 
Cent rolepidseease (F. 233). 
Centronla (it. 376) 1222. 
— harmantha 1222. 
Centropexon ((itg. 648) 
1981. 
— fastuosus 1981. 
— hybridus Lueyanus 


1981. 
— surinamensis 1981. 
Centrosema bhrasiliannm 


S. (itg. 251. 
— Plumieri S. (itg. 251. 
Centrusoleniu bracteata 8. 

Gtg. 862 F. 
— bractescens S. (i. 862 F. 
— glahra s. (itg. 862 E. 
— pic 2611. 
Cephulandra grundis 1313. 
— tndiea 1313. 
— AMac-Aennmti S. (1. 422 B. 
— pulmafa 8. Gtg. 422 B. 
— quingueloba 1313. 
Cephalauthus ((itg. 494). 
— orceidentalis s. (3. 494. 
— opposififolitis S. G. 494. 
Cephalaria (tg. 507). 
— alpina 8. (itg. 507. 
— tatarica 8. (itg. 507. 
Cephalocereus is. (. 44) 

1380. 
— Celsianus 1380. 
— Dautwitzii 1380. 
— decurrens S. (te. ! 

A. 2b. 

Haage i 1380. 
Houlletii 1380. 
sentlis 1380. 
Cephalotaceae (Fam. 


un 
ar 
* 


74). 


—— . —— —ü— . a — — 


Cephalotaxan (tg. 1. 
385. 
— adpressa 3896 d. 
— brerifolid 3898 d. 
— Buergeri 38935. 
— roriacea 3895. 
— drupacea 3895. 
— Fortunei 3895. 
— Harringtonia 3837 
— koruana 3895. 
— veriunrulata 3895. 
— tardıva 3896 d. 
Cephalotun (Ust. 33% 
— follicularis S. t- 
Cerastium ((itg. 138 
bis 490. 
argqenleum 490. 
ATVense 488. 
Biebersteinii 48. 
B., ix ier 487. 
grandiflorum 499. 
incanıım 490. 
marsıacum 487. 
repens L. 487. 
— AM. B. 188. 
spreiosum 490. 
strictum 489. 
tomentosum 487. 
Cerasus ui Inım, 93 
— — FEhrh. 936 b. 
abium 937. 
borealis 936 d. 
Caproniana 936 d. 
collina 936 C. 
dulcis 937. 
hortensis 935. 
japonica 931. 
Lannesiana 935. 
Lauro-Cerasus 942, 
Mahaleb 938. 
Pudus 930, 
pantculata 935. 
semprerflorens 936 c. 
— serrulala 935. 
Sie holſdii 935. 
tirginiana DC. 940. 
— Michr. 911. 
vulgaris 936. 
Wuatereri 935. 
Ceratocanulos daturodes 
2423. 
Cerutochlou australis 3814 
— pendula 3814. 


Ceratonia ((itg.) s. Fan. 
70 b, 1112. 
Ceratophyllacene (F. 1% 
Ceratophylium (Gt2. : 
Fam. 194. 
Ceratopteris (Gtg. 14 
4003, 
— thulictrodes 4008. 
Cerutostemma varegatım 
1981. 
Ceratostigma (Gtg. 6 
2105. 
abessinicum s. G. 68“. 
— (rrifflthii s. G. 68%. 
— patulum s. Gtg. &. 
plumbaginodes 2105 
Ceratotheca (Gtg. 874 
2641. 
— triloba 2631. 
Ceratoramia (Gtg. 142 
3908—3913. 
hrevifrons 3908. 
Ghiesbreghtii 3912. 
intermedia 3910. 
Katzeriana 3909, 
Kuesteriana 3913. 
latıfolia 3912. 
longifolia 3910. 
longifnlia hort. 3908. 


— 
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eratozamia mexicana 
3908. 
- mericana hort. 3910. 
- — Hort. nonn. 3912. 
- Miqueliana 3912. 
- Miquelii 3920. 
- robusta 3911. 
- robusta hort. 3910. 
rbera fruticosa s. G. 726. 
reis (Gtg. 278) 904 bis 
906. 
californica 905. 
canadensis 904. 
chinensis 906. 
5ponicd 906. 
Siliquastrum 905. 
reus (Gtg. 135; T. 
1381-1398. 
ucifer 1391. 
Ackermannit 1409. 
adustus 1398 e. 
Acthiopis 1381. 
alalus 1428. 
angqulosns 1380. 
Antoinei 1388. 
armalıts 1398 c. 
Baumanni 1383. 
Berlandieri 1396. 
„ifrons 1391. 
Blanckii 1396. 
Bradypus 1380. 
„rerisptimdus 1388. 
caespitosus 1397, 
callieonche 1370. 
chilensis 1382. 
hilvensis 1382. 
coceineus 1391. 
coecineus DC, 1390. 
eoerulescens 1381. 
colubrinus 1383. 
crenatus 1410. 
ene ee 1378. 
F. mori 1393. 
F.ngelmannii 1397. 
enneacanthus 1396. 
extensus 1390. 
Eyriestt 1400. 
Fendleri 1396. 
Hagelliformis 1384. 
Hazriformis 1384. 
schlosus 1378. 
riganteus 1382. 
jrandifloro-speciosissi- 
mus 1392. 
srandiflorus (T. 85) 
1383. 
rundiflorus X specio- 
sus 1385. 
0 ,ẽ,jsꝗ 1389. 
eptagonus 1381. 
wcagonus 1381. 
orridus 1390. 
ne ps 1404. 
anthothele 8. G. 441. 
„seanus 1397. 
emuarrei 1389. 
ptophis 1384. 
rue mthus 1404. 
unbricodes 1427. 
lacdonaldiae 1387. 
lartianus 1381. 
tunstrorus 1381. 
„ er 1402. 
yeticalus 1388. 
„tier us 1388. 
Honis 1374. 
zugonus 1402. 
ancispinus 1394. 
“«tinatus 1398 und 
13908 8. 
rutogonws 1381. 
eruvianus 1381. 


3. Aufl. 


85) 


Vilmorin. 


Ceratozamia — Chlonanthus. 


Cereus phoeniceus 1394. 

— procunbens 1395. 

— pruinosus 1381. 

— pleranthus 1388. 

— pulchellus 1399. 

— reductus 1378. 

— Reichenbuchianus 1397, 

— rigidissimus 1398 b. 

— rolustus 1398 d. 

— rosaceus 1388. 

— rostratus 1389. 

— rufispinus 1398 f. 

— Salm - Dyckianus 
134. 

— Schrankii 1391. 

— Scopa 1375. 

— sentlis 1380. 

— serpentinus 1383. 

— setareus 1390. 

— specinsissimus 1392. 

— speciosus 1392. 

— speciosus Bonpl. 1408. 

— spinulosus 1386. 

— stramineus 1396. 

— subinermis 1393. 

— subsgnamalus 1390. 

— tephracanthus 1381. 

— trrıncatus 1405. 

— tuberosus 1396. 

— Tuweediei 1383. 

— viridiflorus 1393. 

Cerinthe (Gtg. 790) 2357. 

— aspera 2357. 

— aurienlata 2357. 

— cilieica 2357. 

— cleiostınna 2357. 

— marrophylla 2357. 

— macıtlata 2357. 

— major 2357. 

— minor 2357. 

— purpurea 2357. 

— retortaà 2357. 

— strigosa 2357. 

Ceropegla ((itg. 736) 2249 
u. 2250. 

— africana 2250. 

— aplıylla s. Gtg. 736. 

— Candelabrum 2250. 

— Cumingiana 2250. 

— elegans 2249. 

— stapeliaeformis s. 
(itg. 736. 

— Stephunutis Poir. 2238. 

— — Schult. 2238. 

Ceropteris chrysophylla 
4041. 

— dealbata 4040. 

— sulphurea 4042. 

— Irifoliata 4039. 

Ceroxylon (Gtg. 1290) 
3610. 

— alpinum 3610. 

— anlicola 3610. 

Cerrispina cathartica 714. 

Cestrum ((itg. 801) 2413 
bis 2415. 

— aurankiacum 2415. 

— Benthamii 2414. 

— candidum s. G. 801 B. 

— elegans 2414. 

— elongatum 8. G. 801 B. 

— Endlicheri 2413. 

— fasciculatum 2413. 

— Hartwegii 2413. 

— porphyreum 2414. 

— Negelii 2415. 

— roseum 2414. 

— rosenm hort. 2414. 

— fomentosium 2414. 

— renenaltion 2224. 

— MWurscewiezi 2415. 

Chaenestes fichsiodes 2407. 


Chaenestes gesnerodes 
2408. 

— lanceolata 2409. 

— longipes 2410. 

Chaeno:neles alpina 1045. 

— chinensis 1043. 

— japonica 1044. 

— — rar. alpina 1045. 

— — var. pygmaea 1045. 

—- Maulei 1045. 

Chaenostoma campannla- 
tum 2528. 

— fasceienlatum 2529. 

— fastigiatum hort. 2529. 

— glabratum 2528. 

— hispidum 2529. 

— linifoliion 2529. 

— polyanthum 2528. 

Chaerophyllum (G. 453). 

— odoratum 8. Gtg. 454. 

— roseum 8. Gtg. 453. 

Chaetogustra nuricata 8. 
Gtg. 373. 

— reticulata Ss. Gtg. 373. 

Chailletiacese (Fam. 54). 

Chairia Myconi 2609. 

(halcas Japonensis 696. 

Chamaecerasus alpigenus 
1527. 

— Standishii 8. G. 48513, 1a. 

— tatarica 1525. 

— Xylosteum 1524. 

Chamacelstus (Gitg. 668). 

— austriacus 8. (i. 665. 

— camtschaticus 2020. 

— procumbens 8. (Gi. 668. 

— serpyllifolius R. G. 668. 

Chamarclema hederaceum 
2751. 

— vulgure 2751. 

Chamaecyparlis (G. 1398) 
3810 3842. 

— acuıfa 3810. 

— andelyensis 3840. 

— Boursieri Carr. 3841. 

— decussata 3839. 

— ericöodes 3840. 

— excelsa 3841. 

— Lawsoniana 3841. 

— Tleptoclada 3840. 

— nutkaensis 3841. 

— obtusa 3840. 

— pendula 3840. 

— pisifera 3842. 

— plimosa 3842, 

— pumila 3840. 

— robusta pendula 3840. 

— sphaerotidea 3840. 

— squarrosa 3812. 

— thvodes 3840. 

Chamaedaphne calyceulata 
2034. 

Chamaedorea ((itg. 1293) 
3613— 3615. 

— Arembergiana 3613. 

— corallina 3613. 

— desmoncodes 3614. 

— elativur 3614. 

— elafior hort. 3615. 

— elerans 3614. 

— Ernesti Augusti 3614. 

— fibrosa s. (i. 1294. 

— fleruosa 3615. 

— fragrans 3613. 

— glaucitolia 3615. 

— glaucophylla 3615. 

— graminitolia 3615. 

— Karwinskiana 3615. 

— latifrons 3613. 

— Lindeniana 3613. 

— Martiana 3615. 

— montana 3613. 


| 
| 


Chamaedorea resinifera 
3614. 
— robusta 3615. 
— scandens 3614. 
— simplieifrons 3614. 
Chamaedrys officinalis 
2776. 
Chamaeledon procumbens 
S. G. 668. 
Chamaemelum Tehihatelie- 
wis 1777. 
Chanaemespilus humilis 
1037. 
Chamaenerion angusti- 
folium Mnch. 1242. 
— — Senp. 1241. 
Chamaepeuce afra 1892. 
— afropurpurea 1890. 
— Casabunae 1889, 
— diacantha 1891. 
— gnaphaliodes s. Gtg. 
611 B, 1. 
— nirea 1892. 
— Stricta 1890. 
Chamaeranthemum (Gtg. 
897) 2670. 
— Beyrichii 2638. 
— igneum 2670. 
Chamaerops ((itg. 1269; 
T. 100) 3588. 
— acaulis 3582. 
— urborescens 3588. 
— arundinacea S. Gtg. 
1275. 
— chinensis 3589. 
— ela 3588. 
— exvelsa hort. 3589. 
— — Thbg. 3589. 
— — Hull. 3589. 
— Fortunei 3589, 
—- Griffithiana 8. Fam. 
2181, 1a. 
— humilis (T. 100) 3588. 
— Hystrix s. Gtg. 1275. 
— Khasyana 3589, 
— macrocarpa s. Gtg. 
1269. 
— Martiana 3589. 
— Aſocinii 3582, 
— nepalensis 3589, 
— Palmetto 3582. 
— ERitchieana s. Fam. 
218 J, 1a. 
— stauracantha 3581. 
— tomentosa Fulch. 3589. 
— — Hort. 3588. 
Chamonilla vfficinalis 8. 
Gtg. 565 A, 2. 
Champagner-Röschen 
1017 b. 
Charieis (itg. 524) 1632. 
— heterophylla 1632. 
— Neesii 1632. 
Charlwoodiu congesta 3357, 
— fragrantissima 3356. 
— rubra 3358. 
Chascolytrum rotundatum 
3791. 
Chellanthes (Ütg. 1443). 
— Bradburyi 8. G. 1443. 
— frugruus s. Gtg. 1143. 
— hirta s. Gtg. 1443. 
— leudigeras. Gtg. 1443. 
— maderensis S. G. 1443. 
— odora S. (itg. 1443. 
— olivacea S. Gtg. 1443. 
— pulveracea 4037. 
— seligera 4030. 
— suaveolens S. (tg. 1443. 
— tomentosa s. Gr. 1443. 
Cheiranthera (ötg. 123) 
395. 


(17) 


Cheiranthera linearis 
395. 
T. 8) 29. 

— anntetes 292. 

— Cheiri (T. 8) 291. 

— fruticulosus 294. 

— glaber 292]. 

— martitimus 321. 

— pulchellus 324. 

Chelidonium (G. 62) 254. 

— cornienlatum 259. 

— Glaucium 258. 

— Aybridum 260. 

— majus 254. 

Chelone ((itg. 839) 2503. 

— alba 2503, 

— Aftropurpurea 2514. 

— barbata 2506. 

— campanıdata 2514. 

— campantulvodes 2514. 

— centranthifofla 8. G. 
810 A, 53. 

— diffusa 2518. 

— Digitalis 2517. 

-- gentianodes 2511. 

— glabra 2503. 

— glabra hurt. nonn. 2507. 

— — . lanceolata 2503. 

— — f. purpurea 2503. 

— grandiflora 2510. 

— hirsuta 2516. 

— imberbis 2506. 

— latifolia 2503. 

— Lyunii 2503. 

-- major 2503, 

— nemorosa s. G. 839, 

— obliqua 2503. 

— Pentstemon L. mant, 
2516. 

— — I. spec, 2517. 

— purpurea 2503. 

— KRichardsonü 2519. 

— rosea 2514. 

— ruelleodes 2506. 

— venusta 8. G. 840 B, 2a. 

— Wrightii 2509, 

Chenopodiacene (Fam. 
151) 2799— 2804. 

Chenopodium (Gtg. 958) 
2800 u. 2801. 

— altissimum s. Gtg. 957. 

— ambrosiodes s. Gtg. 
958 B. 

— Alriplicis 2800. 

— bonuriense 2800. 

— butryodes 8. G. 958 C. 

— Botrys s. G. 958 C. 

— capitatum 2801. 

— filiforme s. Gtg. 957. 

— foliosum 2801. 

— leuchspermum 2800. 

— punctulatım 2800. 

— purpurascens 2800. 

— rubricuule 2800. 

— scopariun 2799. 

— tvariegatım S. G. 958 B. 

Chersydrium Juraraca 
(Jararaca) 3646. 

Chexaliera 8. G. 1117G. 

— Peitehii 3007. 

Chimonanthus fragrans 
170. 

Chimophila corymbosa 8 
Gt. 659. 

— unıbellata &. (tg. 659. 

Chinadolde (Gtg. 470). 

Chinesische „Rose 584. 

Chionanthus (Gtg. 717) 
2214. 

— maritima 2214, 

— montana 2214. 


(2) 


(Gig. 77; 


(8) 

Arnebia Visianii 2349. 

Aronia arbutifolia Pers. 

— — Spach 1057. [1058. 

Botryapium 1060. 

Chamaemespilus 1037. 

floribunda 1038. 

grandifolia 1058. 

melanocarpa 1058. 

nigra 1058. 

— pirifoliu 1057. 

— pubescens 1058. 

— sorbifolia 1035. 

Aronicum scorpiodes 1806. 

Aronsstab ((i. 1301) 3630 

bis 3633. 

Aronsstabgewächse (F. 

221: T. 62 No. 247 
u. 248) 3630— 3702. 
Arpophylium (Gtg.) s. G. 
1044. 
— spicatum s. G. 104. 
Arrhenatherum (G. 1368) 
3773. 

— arenaceum 3773. 

— bulbosum 3773. 

— elatius 3773. 

Arrhostoxylum 

lum 2661. 
— ciliatiflorum 2660. 
— coceineum 2659. 
— formosum 2659. 
— fulgidun 2660. 
Artemisia (Gtg. 566) 1778 
bis 1786. 
Abrotanum 1780. 
annua 1779. 
aprica Gebl. 1786. 
— Ledeb. 1786. 
argentea 1784. 
argentea Buch. 1785. 
Biebersteinii 1786. 
canariensis 1785. 
chrysantha 1786. 
erilis 1779. 
— frigida 1786. 
gracilis 1778. 
invnlucrata 1786. 
pontica 1781. 
procumbens 1786. 
— samamisica 1782. 
scoparia 1778. 
spec. de St. Petersburg 
1778. 
Stelleriana 1783. 
— - suareolens 1779. 
virgala 1786. 
vulgaris 1782. 
Arthropodium 1 8. 
Fam. 209 IV. 2 

— eirrhatums. en 209 
IV, 2 a. 

- fimbriatum s. 
209 IV, 2a. 

Arthrostemma pearietfaria 
1216. 

Arthrotrichon calosta- 

chyum S. Gte£.952B. 

Artischocke (tg. 612) 

1893 u. 1894. 
Artacarpatdeaes. F. 181 JI. 
Arum /Gte. 13010 3630 bis 

3633. 

-— albispathinmhort. plur. 

3631. 

eue 3635. 

ennpantdatum 3644. 

— fun 3612. 

(nlocasia 3636. 

erinitom 3648. 

Dioscoridis var, 
speclahile 3633. 

Inoscoridis Schott 3633. 


acutangu- 


Fum. 
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Arum Dracuneulus 3649. 


guttatum 3013. 
indicum Lour. 3639. 
— Rorh. 3655. 
— sahrım 3651. 
italicum 3631. 
macrorrhizum 3654. 
maculatum 3630. 
maculatuım AN. 3631. 
mucronatum 3651. 
muscirorum 3648. 
nigrum 3651. 
numidicum 3631. 
odoratum 3656. 
palaestinum var. 
sanchum 3632. 
pelatum 3612. 
peltatum var. 3636. 
peregrinum 3654. 
pinnafifidum 3692. 
ringens 3647. 
Rumphiü 3644. 
sagqtttifolium 3650. 
sanclum 3632. 
Sequne 3673. 
Seguinum 3673. 
spectahille 3633, 
syriarum 3633, 
triphyllum 3647. 
venosum 3643. 
vivjiparum 3610. 
vulgare 3630. 
æunthorrhizon 3650. 


Aruncus (Gtg. 307; T. 20) 


994 u. 995. 
americund 994. 
Aruncus (T. 20) 994. 
astilbodes 995. 
silvester 994, 


Arandinaria (G. 134103720. 


— 


falcata 3720. 


— japonica s. Gtg. 1311. 
Arundo (Gtg. 1371 3779 


Asarum (tz. 


Aselepiadacene (F. 


bis 3781. 
Ampelodesmos 3781. 
Bainbos 3727 
eollina 3780, 
colorata 3752. 
conspicua 3781. 
Donux 3779. 
festucudes 3781, 
isiaca 3782. 
manrtitanice i 7d. 
nurına 3782. 

Ffirug mite 3782. 
Pliniana 3780. 

satıra 377%. 

tenar 3781. 

972) 2825 

U. 2826. 
rifolium s. 6. 972 B. 
eanadense 2826. 
carolmianınn 2826. 
caudatun 28286. 
guropaeum 2835. 

g ⁰ iu) S. G. 972B. 
Hoakeri 2826. 
latıfolium 2826. 
Thunbergii s. 6.9720. 
variegatum s. G. 972B. 
villostn 2826. 
virginiseon S. (i. 972 C. 
126; 
T. 92 No. 367) 22 
bis 2253. 


Asclepias (Gtg. 734) 2240 


— 


— 


bis 2213. 
amoena 2242, 
carnosa 2244, 
Cornuti 2243. 
curassavica 2241, 
decumbens 2240, 


Arnebla — Asplenum. 


Asclepias incarnata 
2242. 
nivea 2241. 
— F. curassarica 2241. 
odoratissima 2238. 
princeps 2243. 
pulchra 2242, 
ayriaca L. ex p. 2243. 
tuberosa 2240. 
tuberosa Torr. 2242. 
Asimins (Gtg. 30) 154. 
— triloba 184. 
Asparugopsis  abyssinica 
s. G. 1181 B. 5. 
Browneis.G. 1184 B, 5. 
decumbens 3307. 
floribunda 3.46. 1184.5. 
retrofracta 8. G. 1184 
B. 3. 
— sarmenlosa 3311. 
scandens 3310. 


Asparagus (Gtg. 1184) 
3305-3312. 

— acerosus Wall. 8. Gtg. 
1184 B. 5 


acrleatus 3311. 
acutifolius 3306. 
aethiopiens 3310. 
altılis 3305. 
comorensis 3309. 
Corruda 3306. 
erispus 3307. 
declinotus Sieh. 8. Gtg. 
118 B. 3. 
decumbens 3307. 
dubius S. tg. 1184B, 5. 
fle. runs us 3307. 
Hohenackeri 8. 
11813. 5 
hortensis 3305. 
Krausii 3312. 
marimus 3311. 
medeolodes 3312. 
offieinalis 3305. 
offieinalis var. 3305. 
orycarpus 3305. 
pertiuntus 3310, 
Petersianus? 3309. 
plumosus 3308, 
polyphy!lus 3305. 


Gtg. 


— rucemosus 8. Gtg. 
1184 B. 5. 
— retrofractus s. Gtg. 


1184 B. 3. 
sarmıentosus 3311. 
sarınentosus Hewme 8. 


Gtg. 1184 B. 5 
— — ed. 3311. 


scandlens 3310. 

silraticns 3305. 

sinensis 3307. 

Sprengeri 3311. 

tennifolius 3305. 

tenuissionus 3308. 

Incarinıtrs 3306. 

trichophyllus 3306, 

verticillaris 3306. 

verticillatus 3306. 

volubilis s. G. 1181. 

rohνis Haw. S. (tg. 
1184 B. 5 

zeylanieres 3311. 

Anpasia ((itg.) S. G. 1080. 

— lactea 3543. 

— lunata s. G. 1080. 

— thyrsudes 3539, 

Asperula (Gtg. 491) 1540 

bis 1543. 

— arvensis 1540. 

— Atlıoa 1543. 

— dire 1540, 

— — "selosa 15410. 


Asperula cilinris 1544. 
galiodes 1512. 
glauca 1542. 
nitida 1543. 
odorata 1511. 
Orientalis 1540. 
setosa 1510. 

setosa hort. 1540. 
stylosa 1541. 
suberosa 1543. 
tinetoria 1512. 
Anphodeline (Gtg. 1217; 


T. 58) 3422 u. 3423. 


Balansae s. G. 1217 B. 
damascenas.G.1217B. 
— elobifera s. G. 1217 B. 
liburnica 3423. 
lutea (T. 58) 3422. 
Moristana 8. G. 1217 B. 


— prolifera s. G. 1217. 
— taurica 12173. 

— tenuior 3123. 
Asphodelus (Gt. 1220) 


3428. 
acaulis 8. Gtg. 1220. 
aesfirus 3128 e. 
affinis 3128. 
africanus 3428 c. 
albu Mill. 3428 b. 
— Hd., Boiss. 3428 u. 
altuicus 8. G. 1219 A. 
Audihbertii 3428 c. 
australis 3428 a. 
capensis 3432. 
capillaris 3123. 
cerasifer 3428 A. 
como 31285 A. 
corsicus 3428 a. 
ereticus 3423. 
erlnipes 3428 0, 
delpyhinensis 3428 b. 
Deseglisei 3128 b. 
glauerseens 3428 A. 
grandıflorus 3128 a. 
IÜhnernirus 3423. 
itt ruis 3428 C. 
Iuteus 3422, 
macrocarpııs 3428 h. 
microcarpnus Vir. 34280. 
monticola 3128 h. 
neglertus 3128 b. 
oceidentalis 3128 b. 
Hanni 3428 b. 
persieus Fisch. et Mey. 


3423, 
— — Juub, et Shack 8. 
Gtg. 1219 B. 2 


procerus 3428 à. 
proterophyllus 3428 a. 
pyrengiens 3428 b. 
TACEMOKUSZI2SU.342SR. 
ramesus 3128. 
ramosıs Goran 3428 h. 
— Sith. et Sin. 3428 c. 
Rouri 3428 a. 
sphueroearprs 3128 b. 
subalpinus 3428 b. 
Szoritzit 3123. 
tauriens Lodd. 3123. 
— Full. S. Gtg. 1217 B. 
tentiilorits 3423. 
tentior 3123. 
validus 3428 a. 
rirgatus 3128 u. 
Aspldistra (Gtg. 
3394 u. 3395. 
— elatior 3391. 
— lurida 3395. 
— punctata 3395. 
Aspidium ‘Gt. 1456) 4024 
bis 4028. 
— aculeatum 4028. 


1203) 


angulatum 4028. 
Braunü 4028. 
Callipteris 4026. 
capense 8. G. 1456 
eristatum 4026. 
dilucerutum 4032, 
faleatum s. G. 145€ 5. 
Fiir fenina 4012. 
Filix mas 4025. 
fragile 3977. 
hastulatum 4028. 
latıifolium 4032. 
lobatum 428. 
Lonchitis s. Gtg. 14» 
A. 2. 
Mildeansm 4025. 
molle 4031. 
montanum 4024. 
Oreopterix 4024. 
proliferun 4028. 
pungens s. G. 1456 B 
rigidum 4027. 
ruſu- bur hut uni 4028. 
spinulosum 4027. 
Thelvpteris 4024. 
truncatidum s. G. 18%. 
uliginosum 4030. 
bestitum 4028. 
viola rens 4031. 
Asplentun 8. Asplenun: 
Asplenum (G. 1453) 4 
bis 4022, 
Adinntum nigrum 
4011. 
alpestre s. G. 1453. 
arborescens S. G. 1453 
B. 40. 
australisieum 4013, 
australe 8.6.1453B,5). 
Belangeri 4018. 
bulbiferum 4017. 
caraasanıon 4021. 
celtidifolium s. Gtz. 
1453 B. 4b. 
crenatum s. G. 1455 


Aspidium fine 4025. 
— anqulare 4028. 
I 


B. 5a. 
— crenulaton S. G. 1453 
B. 5a. 


dimorphum 4020, 
Firliameon 4017. 
Filix femina 4012. 
fissum Wimm, 4011. 
inarquilaterıon 4021. 
lasiopteris 4022. 
larım 4017. 
lucidum 4016. 
Mertensianum 4017. 
musuefolium 4013. 
-— Fidus 4013. 
nitens 4014. 
obligqruon 4016. 
obtusatum 4016. 
Ruta muraria 4010. 
Schlopendriem 4023. 
septentrionale 4009. 
Serpentini 4011. 
Serra 4015. 
Shepherdii 4021. 
Init leitorthiantem 
4017. 
striahem 4021. 
thelxpterodes s. Gtir. 
1453 B. 5 b. 
tontentosum Mett. 4022. 
Trichomanes 4008. 
umbrosum s. G. 1453 
B, 5 b. 
viviparum 4019. 
zeylanicum 8s. & 
B. 4 u. 


. 1453 


— — 


An prella (Gtg.) s. G. 1388. 

Hystrix 3828. 

As sapfoelida disgunensis 
1478. 

As saracus capar 3248. 

A startea aspera s. G. 366B. 

corniculata s. G. 366 B. 

Endlirheriuna 8. G. 

366 B. 

ffuscicularis 8. G. 366 B. 

glomerulosa s. G. 366 B. 

Zaricifolia 8. G. 366 B. 

Zeptophylla s. G. 366 B. 

scoparia 8. G. 366 B. 

Astblume (Gtg. 564) 1775. 

Astelia (Gtg.) s. F. 209 
IV, 2 a. 

— Bankisii s. F. 209 IV 2a. 
— Cunninghamii s. F. 
209 IV. 2 a. 
Astelma fruticans 8. Gtg. 
590 A, 1 a. 
Aster Gtg. 528; T. 30) 
1636 — 1669. 

— acer 1664. 

— Ani eatus 1677. 

— aduslterinus 1661 ö. 
— aestirus 1660. 

— aethiopicus 1679. 

— diu Eat. 1662. 

— alpinus (T. 30) 1639. 
— Alsrartensis 1672. 

— amellodes Bess. 1616 c. 
— — Achb. 1646 b. 


— — Roem. 1646 a. 
— Amellus (T. 30) 
1646. 


— Armellus Jacq. 1646 a. 
— amoeus 3. Gtg. 528 
A. 1b. 
— armnplencaulis Lam. 
1645. 
— — NMuehl. 1652. 
— amygilalinus 8. 
528 A. 1 b. 
— argophyllus 1675. 
— artemisiaeflorus 1657. 
— asperrimus 164. 
— asperulus 8. Gtg. 528 
A, 1b. 
— asterotrichus 1676. 
— attenuatus 1651. 
— azureus 1647. 
— Baldwinii 8. Gtg. 528 
A. 1 b. 
— Behrii 1674. 
— bellidiflorus 1658. 
— bessarabicus Bernh. 
1646 c. 
— — DC. 1646 c. 
— bicolor 1620. 
— bifidus 1664. 
.— bhiflorus Presc. 1642. 
— Mfrons 1656 b. 
— Bigelowii 1668. 
— blandus s. Gtg. 528 
A. 1b. 
— brumalis 1661 a. 
— cantus 1665. 
— capensis hort. 1679. 
— — Less. 1678. 
carneus 1659. 
— Chapmanii 1663. 
— chinensis 1635. 
— chryaunthe modes 1669. 
— cilialus 1655. 
ciliolatus 8. Gtg. 528 
A. 1 b. 
= coerulescens 1659. 
— coneinnus 1654. 
concinnus Colla 1645. 
— confertus 1653. 


Gtg. 


Aster cordifolius 1648. 
— cordifolius Mich. 1636. 


— — Kees 1648. 
— — Willd. 1649. 


— coridifolius 8. Gtg. 528 


A,ıb. 
— coryınbosus 1636. 


— crenalus 8. Gtg. 525. 


— Curtisii 1643. 
— cyaneus 1652. 

— dalıuricus 1664. 
— dentatus 1680. 
— diffusus 1656. 
— divaricatus 1636. 
— divergens 1656. 


— diversifolius DC. 8. G. 


528 A. 1 b. 


— — Michx. s. Gtg. 528 


A, 1 b. 


— dracunculodes Lam. 


1664. 


— — Hild. 1658. 
— Drummondii 1649. 


— dumosus s. Gtg. 528 


A, 1 b. 
— dumosus Dill. 1655. 


— — Hoffm. 1655. 

— elegans hort. 1651. 

— — Willd, 1641. 

— eminens 1659. 

— eminens Lindl. 1661 d. 
— — Nees er p. 1660. 
— . laevigatus 1661 a. 
— ericodes 1655. 

— exricodes Dill. 1655. 

— — Nees 1655. 

— espenbergensir 1642. 
— erasperalus 1677. 

— fastigqatus Ledeb. 1666. 
— floribundus hort. 1660. 
— — Mid. 1661. 

— foliolosus El. 8. Gtg. 


528 A. 1 b. 


— formosissimus 1652, 


1654. 
fragilis Lindl. s. Gtg. 
528 A. 1 b. 
— HWilld. 1657. 
giganteus 1591. 
glabellus 1655. 
glaucescens 1652. 
grarilentus 1651. 
grundiflorus 1644. 
grandiflorus Nutt. B. G. 
528 A, la. 
Greenri 1659. 
Hauptii 1666. 
hehecladus 1655. 
helodes Gray 1661 c. 
— Torr. et Gr. 1661 c. 
Hervevi s. G. 528A, 1b. 
heterophyllus 1648. 
hirsuticauis 1656 b. 
hirtellus 1649. 
hispidus DE. 1646 d. 
— Lam.s. G. 528A, 1b. 
horizontalis 1656 a. 
ibericus 1648 e. 
ineisus 1638. 
lacerus 1642. 
laerigatus Hook. 1652. 
— Lam. 1661 a. 
— Willd., Nees. 1653. 
laevis 1652. 
lavıs H/ Id., 
Lindl. 1653. 
Lamarckianus 1658. 
lanceolatus 1658. 
latifolius DC. 1646 b. 
— Desf. 1637. 
larifolins 1660. 
laxus Torr. et Gr. 1661. 


Nees, 


| 


1 


| 
| 
| 


| 
| 


Asprella — Augustia 


Aster larus Willd. 1658. 


— Lindleyanus s. Gtg. 


lawanthemus 1657. 


528 A, 1b. 


— linifolius 1667. 
— Linosyris 1667. 
— litoreus 1661 b. 
— longifolius 1660. 


longifolius Gray 1661. 
lutescens 1662. 
Iyratus 1676. 
macrophyllus 1637. 
Meyendortfli 1666. 
microphyllus 1677. 
miser Ait. 1657. 

— Lam. 1651. 

— Autt. 1656. 
monlanıus 1642. 
multiflorus 1655. 


multiflorus Hertol. 


G. 528 A, 1b. 


mu abilis Ait. 1661 a. 

Novae-Angliae 1645. 

Novi-Belgrii 1661. 

Novi-Helſii f. minor 
cr. 30) 1661 b. 


obliquus 1659. 
onustus 1659. 


onustusNeer e p. 1661a. 


paludosus s. Gtg. 
528 A. 1a. 
puniculatus 1658. 


pantculutus Ait., Hook. 


8. Ltg. 528 A, 1 b. 
— Miuehl. 1649. 


— Nut. 8. G. 528A. 1b. 


— Willd., Nees 1648. 
parviflorus 1669. 


parviflorus Darl. 1656. 


pauciflorus 1655. 
pendtulus 1656. 


— pensylvanirus 1652. 


— 


pilosus 1655. 
politus 1652 


— prarultus Poir. 1659. 


— Torr et Cr. 1661. 


— praecox s. G. 528 A. 1 b. 


prenanthodes S. Gtg. 
528 A. 1b. 
Prescottii 1642. 


Psewdlo-Amellis 1646 b. 


ptarınirodes 1662. 


— pulchellus Hohen. 1639. 


— Willd. 1672. 


— punctatus 1664. 


puniceus s. Gtg. 
528 A. 1 b. 


— purpurafus 1651. 


— 


Dyrenaeus 1640. 
quererfoltus 1676. 
ramulosus 1677. 
recurvatus 16506 u. 
Neevesii 1655. 
repertu 1661 b. 

— F. coeruleus 1661 b. 
Fichurddonii 1612. 
riqidus 1659, 
roseus 1645. 

ruber 1645. 
rubriemilis 1652. 
sarittifolius 1649. 


sagittifollus EU, 8. (itg. 


528 A, 1b. 
sulicifolius 1659. 


valicifoli ux Scholl, 1658. 


— Willd, 1660. 
salimmus 1658. 


scaber S. G. 528 A, 1 b. 


scoparius 1655. 
serotinus Mi. 1661. 
— Willd. 1661 a. 
Shortii 1647. 


| 


Aster sibiricus 1642. 
— sitirieus Lam. 1640. 


— simpler 1658. 
sparsiflorus s. 
528 A, 1 b. 
speciosus 1641. 
spectabilis 1641. 


spurius 1645. 
squarrulosus 1660. 
stellwlatus 1676. 
stenophullus 1659. 
strietus 1658. 

— subasper 1659. 


1661 b. 
tenellus 1680. 


Gtg. 


spectabilis Willd. 1661d. 


tanucetifolins 1669. 
tardıflorus Willd., Nees 


tenuuifolius Nees 1658. 


— Willd, 1655. 

thyrsiflorus 1661 d. 
thyrsoideus 1656 b. 
Townshendit 1668. 


Tradescantii 1657. 


turbinellus 1650. 


A. 1 b. 


Tradescantii Ait. 1658. 


umbellatus s. G. 528 


undulatus s. Gtg. 528 
A, Ib. 
urophyllus 1649. 
versicolor 1653. 
il, 1655. 
vininens Willd, 1651. 
virgatus 1651. 
virgaltus Curtiss 1655. 
ririginens 1660. 
Asterias lutea 2266. 
Asteriscus pyrpnaeus 1866. 
Astern, S. (tg. 527, 528 
u. No. 1802. 
Asterocephalus df ropur- 
pureus 1581. 
caucrasicus 1589. 
Cohumbaria 1588. 
elegans 1589, 
graminifolius 1591. 
suareolens 1587. 
Surersa 1593. 
Asteromyrtus 8. G. 364. 
Antilbe (Gtg. 318; T. 21) 
1061 1064. 
Aruıncus 994. 
chinensis 1062. 
decandra 1064. 
japonien (T. 21) 
1063. 
rivularis 1061. 
rubra 1062. 
speciosa 1061. 
Thunberzxii 1064. 
Astrantia (tg. 448) 1459 
bis 1461. 
hbavarica 1459. 
Biebersteinii 1459. 
candida 1359, 
caurasica Hohen. 1461. 
— Spr. 1459. 
Epipactis &. G. 449. 
grucilis 1459, 
helleborifolin 1461. 
heterophulla 1461. 
intermwerliu 1459. 
major 1459. 
major M. B. 1459. 
marıma 1461. 
minor 1460. 
tridentata 1459. 
Astrocaryum (Gtg. 1281) 
3601. 
— acule 3601. 
— gaureum 3601. 


ö 


Astrocaryum Awarra 


3601. 


— Ayri 3601. 

— Tucuma 3601. 

— vulgare 3601. 
Astroloma conostephinde 


2100. 


Astrophytum 1370. 

— Asterias 1370. 

— myriostigma 1370. 
Athamanta (Gtg.) 457. 
— cretensis s. G. 457. 
— Galatta 1463. | 
— Golaka 1463. 

— Matthioli 8. G. 457. 
Athanaxia annua 8. Gtg. 


567 B. 


— maritina 8. G. 560. 


Athyrium alpestre 8. G. 
1453. . 
— crenulatum 8. G. 1453 


B. 5 n. 
— Filir femina 4012. 


— pruuinosum 4012. 
— thelypterodes 8.G.1453 _ 


B. 5b. | 
— umbrosum s. G. 1453 
B, 5 b. | 


Atragene alpina 7. 

— americund 7 fl. 

— florida 128. 
Atraphaxis (G. 969) 2823. 
— buxifolia 2823. 

— lanceolata 2823. 

— Muschketowii 2823. 

— spinosn s. Gtg. 969. 
Atriplex (Gtg. 960) 2803. 


acumınatus 2803. 
ambrosiodes 8. G. 9588. 
atrosanguineus 2803. 
bengalensis 2803. 
Boutrys S. (tg. 958 C. 
hortensis 2803. 
nitens 2803. 
purpureus 2803. 


At ropa phusaludes 2406. 
Attalea (Citer. 1289). 


funifera 8. Gtg. 1289. 
insignis s. Gtg. 1289). 


Attalunpalme (Gtg. 1289). 
Aubrietia (Gtg. 85; T. 9) 


308. 
cane vc ens 308 n. 
Columnae 308 h. 
deltoidea (T. 9) 308, 

308 U. 
edentula 308 k. 
erihescens 30 g. 
gracilis 308 d. 
graeca 308 a. 
integrifolia 308 n. 
intermedia 308 e. 
ttalica 308 h. 
Kotschyi 308 i. 
libanotica 308 b. 
olympica 308 f. 
parviflora 3081 
Pinardii 308 c. 
purpurea 308 8. 
fanriva 30 n. 


Auchmohn (Gtg. 60) 252. 
Aucuba (Gt g.) S. Aukuba. 
Aucuparia silvestris 104. 
Aukenwurz (itg. 457. 

Augusta (itg.) 8. Fan. 


106, Abt. I, Gr. IV. 
II 2 b. 

granditlora s. Fam. 
106. Abt. I. Gr. IV, 
112 h. 


Augustia ID’regei 1342. 


Die Ziffern, vor welchen ein T iſt, verweilen auf die Farbentafeln in Band II. 


nafalen sis 1343. 
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Farne. 


Moorbeetpflanzen . 8 
Schling⸗ und e 
. Schaupflanzen 


A. Durch Blatt und Blüte. 
B. Durch Belaubung. 


A. Für's freie Land : 
B. Für's Gewächshaus 


. Ziergräſer 

Zierfrüchte 8 ie 
Pflanzen mit ſeltener Blütenfarbe 
Schattenpflanzen 
Teppichpflanzen. 
Einfaſſungspflanzen 

. Rabatten-Stauden . i 
Zwiebel- und Snollengeväcit 8 
Zimmerpflanzen 
Blumentreiberei 


VII 


17. Schnittpflanzen . 
18. Wohlriechende Blumen 
19. Buntblätterige Pflanzen . 
20. Gewächshauspflanzen . 
A. Blütenpflanzen. 
B. Blattpflanzen 


Bepflanzung 5 

Der Raſen und jeine Pflege . 

Die Wege. 

Die Pflanzweite 175 udn 
Rabatten u. ſ. w. ; 

Anordnung der Farben 

Rabatten 

Gartenanlagen 

Beete und Gruppen 


| VIII. Hundert Farbendruckta feln nebſt 


Kurzer Erklärung 
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Namenverzeichnis. 


Die gültigen Familien- und Gattungs-Namen ſind fett gedruckt. 


Die gültigen Arten- 


schräger (Cursiv-) Schrift geſetzt. 


Familien- und Gattungs⸗Namen bunt abge 
Die Ziffern, vor welchen ſich ein T. befindet, verweis 
Die freiſtehenden Ziffern verweifen auf die Rummern 
den rechten Seiten. 


Ausbiume (Gtg. 740) 2251 
bis 2253. 
Abella (Gtg. 483; T. 87) 
1516 u. 1517. 

— floribunda (T. 87) 1517. 

— rupestris 1516. 

Abelicea (Gtg. 1003). 

— tel modes 3. Gtg. 1003 A. 

Ahelmoschus (Gtg. 169). 

— esculentus s. Gtg. 169. 

— moschatus s. Gtg. 169. 

Abies (Gtg. 1416; T. 100) 
3876-3886. 

aj anensis 3894. 

alba (T. 100) 3876. 

alba Michr. 3890. 

— argentea 3890. 

— aurea 3890. 

— coerulea 3890. 

— glauca 3890. 

Albertiana 3888. 

Alcoquiana 3894. 

amabilis 3882. 

urnalnlis Auct. nonn. 
3885. 

— Kort. plur. 3885. 

— Murr. 3878. 

americana alba 3890. 

— coerulea 3890. 

— curvifolia 3890. 

— rubra 3891. 

Araragi 3888. 

Araucana 3867. 

arctıca 3891. 

argentea 3876. 

atlantica 3854. 

balsamea 3880. 

balsamifera 3880. 

bicolor 3892. 

vida 3881. 

brachyphylla hort.nonn. 
3883. 

— Maxim. 3881. 

bracteata s. Gtg. 1416. 

Bridgesii 3888. [3887. 

californica hort. nonn. 

— vera hort. 3885. 

campylocarpa 3885. 

canadensis Michx. 3888. 

— Mıll. 3890. 

— candicans 3876. 

_ caroliniana 3888. 

— Cedrus 3855. 


Bilmorin. 3. Aufl. 


| 


| 
| 
| 


Nr. 


Abies cephalonica 3879 
— coerulea 38%. 
Columbaria 3867. 
concolor 3885. 
Dammara 3849. 
denticulata 3891. 
Deodara 3854. 
Douglasit 3887. 
— Eichleri hort.nonn.3877. 
— Lauche 3883. 
Engel mannii 3893. 
— glauca hort. 3893. 
— — hort. holl.! 3892. 
excelsa De., Poir. 3889. 
— Lk. 3876. 
— denudata 3889. 
— pumila 3889. 
— riminalis 3889. 
Finhonnoskiana 3881. 
firma 3881. 
— . tardiva 3881. 
Fortunei s. Gtg. 1415. 
Fraseri kurt. plur. 3880. 
glauca 3890. 
Gmelinit 3852. 
Gordoniana 3878. 
grandis 3878. 
grandis Auct. nonn. 
3885. 
— f. densiflora 3882. 
— f. Lowiana 3885. 
hispanica 3884. 
homolepis 3881. 
hudsonica 3880. 
insignis 3877. 
inverta 3889. 
— jezoensis Lindl. 8. Gtg. 
1415. 
Kaempferi 3853. 
Khutrow 3892. 
lanceolata 3872. 
Larix 3852. 
lasiocarpa Lindl. et 
Gord. 3885. 
— Kutt., Hook. 3880. 
Ledebourii 3852. 
leptolepis 3852. 
Lowiana Macnab. 3885. 
— Murr. 3885. 
Luscombeand 3879. 
magnifica 3885. 
major sinensis 3872. 
— Mariana 3891. 


— 


— 


— 


— 


— 


) 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Abies Mertensiana 3888. 
— Momi 3881. 
— Morinda Auct. nonn. 
3892. 
— hort. 3892. 
nigra Engelm. 3893. 
— Nich. 3891. 
nobilis 3886. 
nobilis magnifica 3885. 
— robusta 3885. 
Nordnanniana 3877. 
Nordin. x Pinsapo? 
oregona 3878. 13877. 
panachaca 3879. 
Parryana 3892. 
Parsonsiana 3885. 
pectinata 3876. 
— f. cephalonica 3879. 
pendula 3892. 
Picea Lindl. 3876. 
— Mill. 3889. 
Pichta 3880. 
Pinsapo 3884. 
polita 3892. 
pumila 3889. 
pungens 3892. 
rubra 3811. 
— riolacea 3890. 
sachalinensis 3883. 
sibiriea 3880. 
sitchensis 3594. 
Smithiana 3892. 
speciosa 3877. 
spinulosa 3892. 
subalpina 3880. 
tarifnlia Desf. 3876. 
— Jeffr. 3888. 
Thunbergii 3892. 
Torano 3892. 
Tschonoskiana 3881. 
Tsuga 3888. 
Veitchii 3883. 
Peitehiii kort. 3881. 


— 


viminalis 3889. 

vulgaris 3876. 

Wittmanniana 3889. 

Abobra (Gtg. 416) 1299. 

— tenuitolia 1299. 

— viridiflora 1299. 

Abronia (itg. 947) 2781 
u. 2782. 

— arenaria 2781. 


— 


venusta s. G. 1416 A. 


bildeter Arten ſind unterſtrichen. 
en auf die betreffende Farbendruck⸗Tafel in Band II des Werkes. 
der Pflanzen im Text bes Werkes oben über 


Abronia arenaria f. ma- 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


crophylla 2781. 
fragrans 2782. 
glauwa 2781. 
gracilis 2781. 
latifolia 2781. 
mellifera 2781. 
Menziesii 2781. 
umbelluta 2781. 
vespertina 2781. 
villosa 2781. 


Absinthium argenteum 


— 


— 


— 


1784. 
canariense 1785. 
candidum 1786. 
frigidum Bess. 1786. 
— Stev. 1786. 


Abutllon (Gtg. 157; T. 


— 


— 


— 


— 


— 


66) 528 — 535. 
Bedfordianum 530. 
Darwinii (T. 66) 529. 
Hildebrandii 529. 
megupotamicum 528. 
hybridum 535. 
Selloanum 534. 
striatum 533. 
Vanhouttei 533. 
venosum 531. 
verillarıum 528. 
vitifolium 532. 


Acacia (Gtg. 286; T. 73) 


912— 919. 
adenophora 917. 
affınis 917. 
alnta s. Gtg. 286 A,1. 
angulata 917. 
angustifolia 915. 
armata 912. 
botrycephala 917. 
brevifolta 914. 
cyanophylla 913. 
cygnorum 918. 
deulbata (T. 73) 917. 
dealbata A. CGunn. 914. 
decurrens 917. 
derussata 915. 
denwlata 918. 
Derwentii 917. 
discolor 917. 
dissitiflora 915. 
fagoniodes 918. 


— fulcinella 914. 


Namen ſind aus steiler Schrift, die Abarten, Synonyme und Vulgär⸗Namen aus 


Acacia floribunda 915. 
— furcifera 912. 
— furfuracea 914. 
— Gilbertii 919. 
— grandiflora 922. 
— grandis 918. 
— hispidissima 918. 
ignorata 919. 
insignis 920. 
intermedia 915. 
intertexta 915. 
irrorata 917. 
Julibrissin 921. 
lasiocarpa 918. 
ligulata 913. 
linearis 916. 
longifolia 915. 
longissima 916. 
lophantha 920. 
lunata 914. 
maritima 917. 
mollis 921. 
mollis Sima 917. 
nigricuns 919. 
obtusifulia 915. 
oleaefolia 914. 
— platyptera s. Gtg. 286 
A. 1. 
pulchella 918. 
rostellifera 913. 
rutaefolia 919. 
salieina 913. 
Sieberiana 917. 
sophorae 915. 
spathulatd 915. 
sulcipes 917. 
uniglandulosa 8. Gtg. 
286 A, 1. 


Acalypha (Gtg. 997) 2870. 

— macrophylla 2870. 

marginata 2870. 

musaica 2870. 

ornata 2870. 

tricolar 2870. 

Wilkesiana 2870. 

Acanthaceae (Fam. 142; 
T. 48 No. 191) 2632 bis 

2685. 


Acanthephipplam (Gtg.) 
S. Fam. 197 II. 2 au. 

— javanicum 8. Fan!. 
197 II, 2a). 


(1) 


(2) 

Avantholimon racerosus 
8. Gtir. 688 B. 2. 

assurierr 2106. 


caryophullaceus . Gtg. 


— 


688 R. 2. 

— 9j,inuee , . Gtg. 688 
B. 1. 

— lartiflorıs 2106. 

— Phrygiın S. tg. 688 
B, 2. 

— Pinardü x. (ütg. 688 
B. 2. 


renustus 2106. 
Acanthopanax ((itg. 472) 
1192. 
- - aruleatıon 1492. 
— ricinitolium 1492. 
-- spinosum 1492. 
— trifoliatum 1492. 
Acanthophoeniz  Aleran- 
drae 3611. 
— ruber 3605. 
Acauthorrhiza((ıtg.1259) 
3581. 
aculeata 3581. 
Chuco 3581. 
stauracantha 3581. 
Warscewiezii 3581. 
Acanthostachvs stro- 
bilacea 3005. 
Acanthus (Gtg. 898; T. 48) 
2671— 2674. 
— Dioscoridis 8. 
898 A. 1. 
hirsutus 2673. 
— jlicifolius 2674. 
latifolites 2671. 
lonzifolius 2672. 
lusituniens 2671. 
wmilabarieus 2674. 
mollis 2671. 
nis hort. ec h. 2672. 
— mier 2671. 
Kaddei 8. (itg. 898 A, 1. 
spinosissimus 2673. 
spinosus (T. 48) 2673. 
spinosus Nees eu h. 2673. 
spinulosus 2671. 
syriaens 2673. 
Acer (Gtg. 224; 
740 749. 
ucnatun 742. 
atrupırpireum 743. 
ealitornieum 749. 
californieum hort. 749. 
campestre 746. 
canadense 740. 
errolinunveon 744. 
cireinnatum s. Gtg. 
2241 A, 3b. 
eoceinenm 744. 
colchicm 8. Gtg. 224 
A. 2 b. 
— rubruni 8. Gtg. 224 
A. 2 b. 
cordifim 741. 
erdtratum 8. Gtg. 224 
A. 2 b. 
dasy curpum 745. 
decompositum 748 b. 
disse etjẽiu 748 b. 
eriocarpum 745. 
floridanum 744. 
formosum 748. 
fulgens 711. 
Ginnala 742. 
glaueum hort. 744. 
— Mursh 744. 
hubrichen 744. 
- - ineisum 7b. 
japonicum s. Gtg. 
A, Zu. 


— 


Gtg. 


T. 69) 


. 


Gültige Namen der 


Acanthollmon — Aeginetla. 


Acer juponirum Fr. et Sur. 
8. (itg. 224 A, Zu. 

— polymorphum 78. 

laetum s. (i. 224 A, 1. 


— lineartilobum 748 e. 
— Lobelii s. (tg. 224 
A. 2 b. 


Nerundo 749. 
palınatum 748, 748 K. 
went var. Thun— 
bergit 748. 
pensylwunicum 740. 
pietum s. Gtg. 224 A, 
1 u. 2 b. 
pinnatifion 74 b. 
platanodes (T. 69) 747. 
platanodes var. integrif. 
8 (J. 221 A. 2 b. 
— . integrilol. 8. Gtg. 
224 K. 2 bh u. No. 747. 
polymorphum 7A. 
Pseudo- P'latanus 743. 
pierprerascens 743. 
purpireum 743. 
rubrum 744 1747). 
rubrıum Lam. 745. 
saccharimen 745. 
sanguineum 744. 
Senmenowit 742. 
septemlolnm 748. 
Sieboldianum s. Gtg. 
221 A. 3u. 
splendens 744. 
f 740. 
tatarieun 741. 
totaricıon var, laciniat. 
742. 
tomentosum TH. 
truncut u] n . Gitg. 224 
A. 2h. 
Hugneri 744. 


Aceracene (Fam. 62; T. 
69 No. 274) 740— 749. 
Aceranthus diphullus 207. 
— sagittatun 212. 
Achrnia Hunnemanmmii 570. 
— Mulrarisceus 571. 
— mollis 570. 
Achillea (Gtg. 563; 
31) 17661774. 
acqyptiaca 1769. 
umbima 1766. 
argentea hort. 1773. 
- cartilaginea 1771. 
ehrysantha 1770. 
chrysocoma 1770. 
Claveunne 1773. 
Eupetorim ̃ 1768. 
filiciflia 1768. 
— flipendulina 1768. 
grandiflora 1771. 
hispanivca 1767. 
cen 1770. 
macrophrlla 1774. 
Milletolium 1766. 
multipler 1771. 
nobilis 1767. 
ochrolswa Ehrh. 1767. 
Ptarmica (T. 31) 1771. 
Ptarmica M. B. 1771. 
sericea 1773. 
serrata 1772. 
serratifolla 1772. 
tomentosa 1770, 
tomentosa var, 
soeoamea 1770. 
— Tournefortii 1769. 
Achimenes ((itg. 857; T. 
47 2592 2600. 
— aumelliitis 2588. 
— umdend 2595. 


T. 


Achimenes aryurostigina 
. Gt. 856. 
atrosaongrunea 2595. 
cardınalis 2395. 
Chirita 2508. 
ewerinea 2592. 
cuprealta 2607. 
toliosa 2595. 
glabrata 2600. 
glorinineflora 2CW, 
erandiflora 2594. 
Hilliüi 2602 . 
hirsuta 2594. 
hybhrido 2600. 
— ignescens 2596. 
keirensis 2602 c. 
lauata 2599. 
Liebmanni 2594. 
longitlora (T. 47) 2593. 
magniflea 2597. 
Murgurita 2593. 
Mertenstana 2595. 
mexiceana 2598. 
mimuliflora 2595. 
multillora 2599. 
oeelata 2002 C. 
patens 2595. 
picta 2602. 
picturata 2599. 
pulchella 2592. 
Scheerii 2598. 
tubiflora 2597. 
tyrianthina 2596. 
Achyrauthes (Gtg.) B. 
Fam. 150 JI. 1 u. 
acrıminata hort. 2798. 
Biemwuelleri 2798. 
Lindenit 2798. 
picf 2792. 
porrigens 2795. 
prurpiowa 2795. 
Verschaffeltii 2798. 
Acineta (Gtg. 1069). 
Barkeri s. Gtg. 1069. 
chrysantha s. G. 1069. 
Humboldtii &. (tg. 1069. 
superba s. Gtg. 1069. 
Aciphylla (Gtg. 416). 
— sumarrosa 8. Gtg. 446. 
Acis autionnalıs 3194. 
— Broteroi 3193. 
— grandiflora 3193. 
— oporenfha 3191. 
— pulchella 3194. 
— rosena 319. 
— trichöphylla 3193. 
Ackerkorn ((itg. 
3810-3821. 
Acocanthera (6.721) 2224. 
— speetabilis 2224. 
— venenata 2224. 
Aconitum (Gtg. 18; T. 5) 
144151. 
albıflorum 146. 
Anthora 145. 
autumnale 151. 
cerntaon 148. 
hebegymon 148. 
japonicum 150. 
Iercanthutem 149. 
Lyvcoctonum 144. 
macrantluon 148. 
paniculatum 148. 
Napellus (T. 5) 146. 
rhynchantkum 149. 
rubtetenbeon 144. 
Stoerkianum 147. 
vuriegutum 149. 
Acorus (Cite. 1318) 3666 
u. 3667. 
— Calamus 3666. 


— 


— 
— 


— 


1385) 


* 


| 


Acorus Conmersontt 3666. 
— commmlatıs 3666. 
— gramineus 3667. 

— triqueter 3666. 
Aecroelinitm multieande 8, 
(itg. 589 A. ı b. 

— rosen 1811. 


— ruhellon 8. Gt. 589 
A. U b. 

Arronyehia Cunninghamit 
. Gt. 202. 

Acropera Lortdigesüin.Gtg. 
1071. 

Acroptrris septentrionalia 
409, 

Acrostichum (itg. 1463). 


— chrysophyllon 4041. 
-— septentrimle 4009. 
— Thelypteris 4024. 
Actaea(titz.15) 105 111. 
alba 107. 
cordifvlia 110. 
davurica 109. 
japoniea 111. 
rucemosa 108. 
rubra 106. 
spicata 105. 
Actinea ((itg.) s. (1. 551. 
— line urifolin 8. G. 551. 
Arctinella ((itg.)] 8. G. 551. 
— grandifl. à. (ätg. 551. 
— J ineurifoliu 8. (i. 554. 
Actinldia (itg. 153) 522 
u. 523. 
— Kolomikta 522 
— polyguama 523. 
Artinoeyelus secund. 1988. 
Actinolepis anthemodes 
1746. 
- - eoronarta 1746. 
ee 1746. 
Actinospora devur. 109. 
Ada (itg.) 8. Fam. 197 
II. 2 b. 
— aurantiaca z. F. 197 
II. 2 h. 
Adamia eyanea ln. 
- - rersteolor 1098. 
Adamsian scillodes 3534. 
Adelia tg. 710). 
- - aeuntinafa S8. (. 710. 
Adenandre alba 688. 
Adenophora ((itg. 631) 
1925. 
Intermedia 1925. 
— Jatifolia 1925. 
liliirfolia 1925. 
stylosa 1925. 
stylosa Rehb. 1925. 
suarenlens 1925. 
vertieillata 1925. 
Arenoscilla bifolia 3554. 
Adenostyles ((itg. 517). 
albıda 8. Gtg. 517. 
albifrons . Gtg. 517. 
alpina s. (tg. 517. 
hybrida 8. Gitg. 517. 
leneophylla s. G. 517. 
Adhatoda (Gtg.) s. (I. 883. 
Adhatoda s. Gtg. 883. 
chrysotrichoma 2641. 
— cydoniaefolia 8. G. 883. 
Vasica 8. (itg. 883. 
Adiantum (Gitg. 1441) 
3979--3387. 
Capillus Vener. 3981. 
Cıatherinae 3981. 
candntum 3980. 
erdfratton 3981. 
euneatum 3986. 
deflectens 39080. 
denticnlatton 3972. 


— 


Adiuntum daolabhrif or- 
39800. 
— Elqrtorthii 3980. 
— farlayense 3985. 
filiforme 3980. 
rormosum 3982. 
rulvum 3982. 
Tiefen 3080. 
macrophyrllum 3 
patens 3987. 
pedutum 3979. 
-- pentadactulen 3981. 
-- Prerebr-capillus ZUS4 
rhizophurmn 390. 
— tenerum 3985. 
trupeziforme 3981. 
- £renmudumn 3980. 
Adlerfarn itz. 1144702 
Adlumia arrhuosa 280. 
— fungosa 280. 
Adnaria ((itg. 6511. 
— brachvcera s. Gtg. & 
— pulehra s. Gt. 62. 
Adodendron ((itg. 
— Chumaecistus s. (. 
665. 
Adonls ((itg. 6; T. 2 
bis 54 
aestivalis 52. 
anomalus 53. 
autunnalis 54. 
eitrinus 52. 
flammeus 53. 
murndlaltus 52. 
ınintialtus 52. 
vernalis (T. 2} 51. 
Adonisröschen (Utg. ! 
T. 2) 514. 
Adoxa (it. S. Fam. 1:* 
— Moschatellina s. Fa, 
100. 
Adoxacene (Fam. 100 
Acchmes (City. 1117, 
bis 3008, 
Burleei 3002. 
bracteuta 3002. 
calyeulata 3006. 
capitata 3005. 
comatas. Gtg. 1117}. 
distichantha 3002. 
eburnea 3008, 
erytlirostachys 3 
exsudans 3005. 
fasciata s. Gtg. 1117 
Fuerstenbergii 30 
filgens 3001. 
Glazioui 3003. 
ILaliudei 3003. 
Lueddemanniana 
n. (itg. 1117B. 
u. 3006. 
Marine reginae 30 
paniculata s. Gt g. 111. 
Pineliana s. G. 1117. 
platynem.s. G. 1117“, 
pulchra 3006. 
tillandsiodes 8. Git 
1117 K. 
tinetoria 3006. 
Veitchii 3007. 
Wreilbacht 3001. 
Aegilops candata Gris, 
3818. 
— I. 3818. 
eylindrica Hl. gr. 381° 
— Fust 3818. 
orafta 3817. 
Iriaristata 3817. 
Irtiunetalis 3817. 
Aeginetia hussopifolial# 
-— linifolin 1547. 
— longiflora 1557. 


Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Scrift. 


Arginetia multiflora 
| 1549. 
Aegonychon repens 8. Gtg. 
784. 
Aegopodium (Gtg. 450) 
1462. 
— Podagraria 1462. 
Abrides (Gtg. 1091) 2965. 
— affinis 2965. 
— crispa 2965. 
— cylindricas.Gtg.1091. 
— mitrata s. Gtg. 1091. 
L odorata 2965. 
— quinquevulnera 2965. 
— suavissima 2965. 
— vandarım 8.Gtg.1091. 
Arschynanthus Aucklundii 


2614. 

— fulgens 2613. 

— grandiflorus 2613. 
— lungiflorus 2614. 
-—- parasiticus 2613. 
-- pulcher 2613. 

— speciosus 2614. 
— splendidus 2613. 
— tricolor 2614. 


Aesculas (Gtg. 223: T. 69) 


735— 739. 
— californica 739. 
— carnea 736. 
— digitata 735. 
— fluribunda 736. 
— glabra 739. 


— Hippocastanum (T. 


69) 735. 


— humilıs Dodd. 737 [735]. 


—- lucida 739. 

— lutea 739. 

— macrostachya 738. 

— parviflora 738. 

— Pawia (Pavia) 737. 

— pumila 735. 

— rubıunda 736. 

— zpectabilis 736. 

Aetheopappus pulcher- 
rimus 1909. 


Asthionema ((itg. 101; 


T. 10) 331—333. 
— coridifolium 333. 


— coridifolium hort. 332. 
— grandiflorum (T. 10) 


331. 
— persicum 333. 
— pulchellum 332. 


Arthusa Meum 8. G. 455. 


Affenblume (Gtg. 837) 
2492 —2 498. 


Affodill (Gtg. 1220) 428. 
Aganisia (Gtg.) 8. G. 1070. 
-- cyanea s. Gtg. 1070. 
— pulchella s. G. 1070. 


Agapanthun (Gtg. 1209; 


T. 58) 3412 u. 3413. 
africanus (T. 58) 3412. 


— minor 3413. 
multiflorus 3412. 
praecox 3419. 
umbellatus 3412. 
Umbrella 3226. 


acuminata s. Gtg. 653. 
-- buxifolia s. Gtg. 654. 


-. odontocera 198%. 
.- pulcherrirna 1981. 


— variegata D.Don 1984. 


Agarista 8. Gtg. 669. 
— buerifolia 2129. 
—. ealliopsidea 17%. 
_ nerifolia 2030. 
-— pulchella 2030. 
— pulchra 2030. 


Agapetes ((Itg. 651) 1984. 


Agathaea amellodes DC. 
1678. 

— — ont. melt. 1679. 

— coelextis 1678. 

— microphylla 1679. 

Agathin ((itg. 1403) 3849. 

— australis 3849. 

— Daınmara 3849. 

— loranthifolia 3819. 

Agave ((itg. 1173) 3278 bis 
3287. 

americana 3284. 

amoena 3282. 

applanata 3280. 

atrovirens 3281. 

attenuuta 3287. 

auricantha 3282. 

Bonmetiunmd 3282. 

caespitosa 3287. 

Carnartiana 3281. 

coerulescens 3279. 

Cohniana 3287. 

crenata 3282. 

ceubensis 3289. 

cyanophylla 3288, 

Debaryana 3287. 

deflerispina 3281. 

dentata 3287. 

Desmetiana 3280. 

— Elemeetiana 3287. 

— ensiformis 3286. 

— erpansa 3284. 

— ferox 3282. 

— fllifera 3278. 

— foetida 3288. 

Fuerstenberni 3284. 

geminiflora 3287. 

geminiflora x A. flla- 
mentosa 3287. 

Ghierbreghtü 3287. 

— Gilbeyi 3280. 

— glaucescens 3287. 

— gracılis 3281. 

— horrida 3280. 

— Houlletii 3286. 

— Hystrir 3286. 

— integrifolia 3286. 

— Jacobiana 3281. 

— Jacıpiniana 3285. 

ze Kelluygii 3287. 

— latissima 3281. 

— lophantha 3279. 

— lurida 3285. 

— Tlurida Jacq. 3285. 

— maculata 3287. 

— maculosa 3287. 

— Mescal 3282. 

— mexicana 3283. 

— Milleri 3284. 

— Morrisii 3286. 

— Newberrvi 3286. 

— Nodekii 3287. 

- - odoratıa 3289. 

— Ortgiesiana 3278. 

— Ottonis 3281. 

— pendula 3287. 

— pieta 3284. 

— pruinosa 3287. 

— recetrra 3286. 

— KReyeliana 3280. 

-— Richurdsii 3286. 

— ruforineta 3287. 

— Salmiana 3281. 

— Sartorii 3287. 

Saundersit 3282. 

— schidigera 3278. 

— Schlechtendalit 3281. 

— Schnittspahnit 3282. 

— Scolymus 3282. 

— sobolitera 3287. 

— spectabilis 3281. 

— spectabilis hort. 3287. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf 


Aeginetia — Allium. 


Agave splendens 3279. 
— strinta 3286. 
— stricta 3286. 
— Taylorii 3287. 
teh en Nis 3281. 
Todaroi 3287. 
univittata 3279. 
varieguta 3287. 
vera-crıus 3285. 
verucruz 3285. 
Verschaffeltii 3282. 
virginica Mill. 3284. 
vivipara 3287. 
xylonacantha 3279. 
yuccaefolia 3287. 
Ageratum (itg. 513; T. 
28) 1505 — 1598. 
album hort. 1609. 
altissinuem 1603. 
brachystephanum 
1596. 
euelestinum hot. 1598. 
— Sims 1595. 
coerulerom 1598. 
— nanım 1598 b. 
conspierum 1607. 
conyzodes (T. 28) 
1597. 
cordifoliium 1597. 
corymbosum 1595 U. 
15954. 
echiodes s. Gtg. 513. 
glaucum 1609. 
guianense 1613. 
Hırustoniannum 15988. 
Humboldtii 1595 bh. 
Lusseuttrii 8. Berich- 
tigungen! 
majus 15988. 
mexiennum (T. 28) 
1595. 
mericanum f. Lasseau- 
ii Voss, nicht Carr., 
1598 a. 
muficrem 1597. 
namen 1598 0. 
odoratum 1597. 
punctatton Jacq. 1600. 
— Ort. 1600. 
Regelii 1595 c. 
suffruticosum 1598. 
Wendlandii 1598 b. 
— — ecompactum 1598 b. 


Arlaonema ((itg. 1319) 
3668 u. 3669. 

commutatum 3669. 

full 3669. 

grarile 3668. 

Munnit 3689. 

murantaefolium Il. var. 
3664. 

pictum 3668. 

princeps 366). 

Robelinii 3669. 

simplex 3669. 

Agnolus xiꝝÜ us 2842. 

Agraphis campanul. 3557. 

— nutans 3558. 

— patula 3557. 

Agretta erispa S. G. 1142 B. 

Agricolara fragrans 2701. 

Agropyrum (GAtg. 1385) 
3819 -3821. 

eristatum 3»21. 

desertorum 38521. 

elongatum 3820. 

littorale 3819. 

repens 3819. 

repens f. maritimmem 
3819. 

seirpenm 3820. 

sibiricum 3821. 


— 


Agrostemma (Gtg. 127) 
403. 
Coeli-rosa 408. 
Corunaria 434. 
Flos Jovis 435. 
Githugo 403. 
gracile 403. 
—- pyrenaica 437. 
Agrostis (Ute. 1363) 3762 
bis 3766. 
alba 3764. 
alba Schrad. 3764. 
Biebersteintana 3762. 
canina s. G. 1363 B, 2. 
capillaris 3762. 
capillaris hort. 3762. 
— Leers. 3763. 
— Pall. 3762. 
— Pollich 3764. 
elegans 3765. 
eltguns hort. 3768. 
— hort, nonn. 3769. 
giguntea 3764. 
hispida 3763. 
nebulosa Boiss. et Reut. 
3762. 
— hort. nonn. 3765. 
— polymorpha 3764. 
pulchella 3766. 
pulchella hort. 3768. 
— Hort. nonn. 3769. 
Spica venti 8. F. 236 
112b*. 
stolonifera 3763 u. 3764. 
— f. arenaria 3764. 
— f. gigantea 3764. 
— f. prorepens 3764. 
tenerrimu 3765. 
trichorlada 3762. 
rvarıa 3764. 
vulgaris 3763. 
Ahorn (Gtg. 224: T. 69) 
740 749. 
Ahorngewächse (Fam.62; 
T. 69 No. 274) 740 
bis 749. 
Allantus ((itg. 209) 700. 
— glandulosa 700. 
— Japonica 700. 
-- procera 700. 
Alira tg. 1365) 3767 bis 
3770. 
— agrostidena 3770. 
— alpina 3771. 
— altissima 3771. 
caespitosa 3771. 
— f. unten 3771. 
capillarıs 3768. 
— earyophyllea 3769. 
ceoerulea 3785. 
eleguns 3768. 
— juneea 3771. 
lendigera 3767. 
media 3771. 
— parriflora 3771. 
— pulchella 3767. 
-— pulchella hort.plur.377o. 
— nliginosa 771. 
Aizoacene Fam. 96) 1429 
bis 1452. 
Ajax albicans 3247 e. 
lor 3247. 
hreriflus 3247 d. 
cambrieus 3247. 
cer 3247 e. 
— eyclaoninens 3247 f. 
-— lobularis 3247. 
lorifoliun 3247 h. 
marinns 3247b. 
nin, 3247C. 
nanuıs 3247C. 
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Ajax nobilis 3247. 

— obrallarıs 3247. 

— propinquus 3247 b. 

— pumilus 3247 c. 

rugilobus 3247. 

serratus 3247. 

spurius 3247 b. 

Triumonius 3247 b. 

tubiflorus 3247 b. 

Ajuga (Gtg. 945) 2777. 

— Chamaepitqs s. G. 945. 

Chia s. Gtg. 945. 

genevensis x. G. 945A. 

orientalis s. G. 915 A. 

pyramidalis 2777. 

— pyramidalis M. B. 8. 
Gtg. 945 A. 

— reptans 2777. 

Akazle (Gtg. 286; T. 73) 
912 919 ls. auch 
Gtg. 269). 

Akebia (Gtg. 34) 190. 

— quinata 190. 

Akelei (Gtg. 16; T. 4) 
112— 124. 

Alant (Gtg. 594) 1862 bis 
1864. 

Alaternus alpina 713. 

Albertia simylicifolia 996. 

Albizzia (Gtg. 287) 920 
u. 921. 

— Julibrissin 921. 

— Lebbek 921. 

— lophautha 920. 

— mollis 921. 

Albues (Gtg. 1245) 3547. 

— altissima 3547. 

— major 3547. 

-— Nelsonii 3547. 

Alchemilla (titg. 310). 

— alpina s. Gtg. 310. 

— pubescens 8. Gtg. 310. 

— vulgaris 8. Gtg. 310. 

Aletris arborea 3371. 

-- capensis 3523. 

— cochinchinensis 3380. 

— frugrans 3376. 

— japımisa 3405. 

— pumila Ait. 3407. 

— — . Don 3386. 

— sarınentosa s. Gtg. 1208 
A. 2. 

— uraria 3410. 

Algae (Fum. 248). 

Algen (Fam. 248). 

Alisma (Gtg. 1330) 3705. 

— flarum s. Gtg. 1335. 

— nafıns 8. (itg. 1331. 

— Plantaxo 3705. 

Alismaceao (Fam. 
3705 —3708. 

Allamandı ((itg. 720) 2221 
bis 2223. 

— Aubletii 2221. 

cathartien 2221. 

grandinora 

grandiflora Lam. 2221. 

Hendersoniü 2221. 

-— Linnaei 2221. 

nobilis 2222. 

salieifolla 2221. 

verrucosa 2223. 

— Williamsii 2221. 

Allerheiligenkirsche 936 f. 

Alllum ((itg. 1233) 3508 

bis 3516. 

— geuminatum 3512. 

— alhım 3510. 

-- amblyopetalion 3510. 

— atropurpureum 3513. 

= azureum 3515. 


(150 


— 


— 


— 


226) 


2220 


(4) 

Allium candidissimum 
3510. 

— coerulescens 3515. 

— eoeruleum 3515. 

— fragruans 3507. 

— grandiflorum 3511. 

— lacteum 3510. 

— Mac-Nabinnum 3512. 

magicum 3509. 

Moly 3516. 

monspessulanum 3509. 

multibullosum 3509. 

Murrayanum 3515. 

narcissiflorum 3511. 

neapolitanum 3510. 

nigrum 3509. 

nigrum All. 3511. 

Ostrowskianum 3512. 

pedemontunum 3511. 

roseum 3512. 

roseum L. herb. 3511. 

Schoenoprasum 3514. 

senescens 3511. 

sibiricum 3514. 

Siehe riunum 3510. 

stipitatum 3513. 

subhirsutum Del. 3510. 

Suworowii 3513. 

urceolatum 3515. 

— ursinum 3508. 

Alloplectus capitatus 2610. 

— dichrous 2610. 

— Schlimi 2610. 

— Schottii 2610. 

— speciosus 2610. 

Allosorus falcatus 3992. 

— hastatus 3993. 

— rotundifolius 3991. 

Alnus (Gtg. 1021; T. 97) 

28902892. 

— Alnobetula s. G. 1021. 

— barbata 2892. 

cordata 2892. 

cordifolia 2802. 

— F. subcordata 2892. 

— f. villosa 2892. 

farina s. Gtg. 1021. 

firma hort. 2892. 

glauca 2890. 

glutinosa (T. 97) 2891. 

hirsuta 2890. 

imperialis 2891. 

incana 28%. 

lanuginosa 2890. 

macrophylla 2892. 

nigra 2891. 

occidentalis s. Gtg. 

1021 A, 2. 

orientalis 2892. 

rotundifolia 2891. 

rubra s. Gtg. 

A, 1 b. 

sibirica 2890. 

subcordata 2892. 

tiliuefoliu 2892. 

Alocasia (Gtg. 1314) 3654 
bis 3658. 

— commulala 3656. 

— cuprea 3658. 

— imperialis 3658. 

— indica 3655. 

— indica C. Koch ex p. 
3651. 

— Jenningsii 3637. 

— Leopoldii 3658. 

— Lindenii 3671. 

— Lowii 3658. 

— macrorrhiza 3654. 

— metallica Hook. fil. 3658. 

— — Schott 3655. 

— neo- guinensis 3664. 

— odora 3656. 
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Alorasia Puccei 3658. 

— reginae 3658. 

— Sanderiana 3658. 

— Sedenil 3658. 

— Thibaudiana 3658. 

— Vanhouttei 3658. 

— Veitchii 3658. 

— Watsoniana 3658. 

— zebrina 3657. 

Aloe (Gtg. 1192) 3318 bis 
3327. 

afrıcana 3325. 

albo-cincta 3320. 

altilinea 3332. 

arborea 3324. 

ürborescens 3324. 

aristata 3318. 

attenunta 3332. 

barbadensis 3325. 

Bowiea s. G. 11924, 1b. 

brevifolia 3319. 

caesia s. (i. 1192, 4 a. 

carinala 3328. 

Commelynt 3323. 

Cooperi s. G. 1192 A. 

disticha Haw. 3328. 

— Mill. 3321. 

— Thbg. 3328. 

— F. plicatilis L. 8. G. 
1192D. 

echinatu 3318, 

ferox 3327. 

fluvispina 3323. 

frutescens 3324. 

frutico sd 3324. 

grandidentata 3322. 

Hanburyana 3320. 

horrida 3327. 

humilis 3318. 

latifolia 3321. 

leptophylla 3321. 

lineata s. G. 1192 A, 2a. 

littoralis 3325. 

longiaristata 3318. 

maculala 3329. 

maculosa Lam. 3322. 

— Lam. ex p. 3321. 

maryaritıfera 3332. 

micracantha s. Gtg. 
1192 A, 2 a. 

mitriformis 3323. 

mit riformis ſ. humilior 
3323. 

muricata 3327. 

nigricans 3328. 

nitida 3330. 

obliqua DC. 3329. 

— Haw. 3329. 

— Jacq. 3328. 

obscura 3322. 

officinalis 3325. 

perfoliata 3319. 

— f. arborescens 3324. 

— . ferox 3327. 

— f. humilis 3318. 

— . obscura 3322. 

— F. Sapımaria 3321. 

— . suceotrina 3324. 

— F. vera 3325. 

picta 3322. 

f. minor 3321. 

plicatilis s. G. 1192D. 

prolifera 3319. 

— pseudo-ferux 3327. 

pulchra 3329. 

punctata 3326. 

Radıula 3332. 

Remmwaridtii 3331. 

rhodvrincta 3320. 

rubescens 3325. 

Salmdyckiana 3325. 

Sapunaria 3321. 
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Alo& Saponaria f. lati- 
folid 3321. 


— Schimperi s. Gtg. 
1192 A, 2a. 

— Serra 3319. 

— serrulata s. Gtg. 


1192A, 2b. 
setosa 3334. 
sinuata 3324. 
soccotrina 3324. 
spinulosa 3323. 
striata 3320. 
sulcarinata 3330. 
subhtortuosa 3331. 
succotrina 3324. 
tessellata 3333, 
tricolor 3322. 
tricolor Haw. 3333. 
tripetula 8. G. 1192 D. 
umbellata 3321. 
urarıa 3110. 
vacıllans 3325. 
variegata 3326. [Die 
Figur ift Gastera 
pulchra!] 
venosa 3333. 
vera 3325. 
vera AMıll. 3324. 
verrucosa 3328. 
viscosa 3331. 
vulgarıs 3325. 
zanthacantha S.-Dyck 
3323. 
— Willd. 3323. 
yuccaefolia 8. Gtg. 1195. 


Aloekaktus (Gtg. 427). 
Alona (Utg. 794). 
— coelestis 8. Gtg. 794. 
— rostrata s. (itg. 794. 
Alonso (Gtg. 828) 2473 
bis 2476. 
Alonzoa (Gtg. 828; T. 44) 
2473— 2476. 
acutifolia 2474. 
albiflora 2474. 
compacta 2475. 
grandiflora 2475. 
incisa 2476. 
incisifolia 2476. 
lineurifolia 2473. 
linearis 2473. 
liniflora 2473. 
myrtifolia 2474. 
pumila 2473. 
urticaefolia 2476. 
Warscewiczii (T. 44) 
2475. 
Alopecuras (G. 1360) 3759. 
— pratensis 3759. 
Aloysia citriodora s. Gtg. 
901 A. 
— urlicodes s. Gtg. 904 A. 
— virgata 8. Gtg. 901 A. 
Alpenbalsam (Gtg. 824) 
2468. 

Alnenrose (Gtg. 664; T. 
90) 1989 — 2006. 
Alpenschön ((itg. 8) 69. 
Alpenreilchen ((itg. 698; 

T. 38) 21782184. 
Alpinia (Gtg. 1093). 
— nutans s. Grtg. 1093. 
— pumila s. F. 198 I, 2 a. 
— vittata s. (tg. 1093. 
Alsine (Gtg. 140) 493 u. 494. 
— larieifolia 493. 
— linitlora 494. 
Also, punclata 8. Gtg. 
862 C. 
Alsocyılia erubescens 8. 
Gtg. 869. 


Hamilien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter 
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Arten find unterſtrichen. 


Alsophila (G. 1434) 3946 
bis 3951. 
aspera 3947. 
atrovirens 3948. 
australis 3950. 
compla 3948. 
Cooperi 3951. 
excelsa 3951. 
excelsa Mart. 3946. 
gibbosa 3947. 
nitens 3947. 
radens 3949. 
radens K f. 3918. 
Taenitis 3946. 
Alstonia lucida 2230. 


Alstroemera (Gtg. 1178) 
3294 — 3299. 
acutifolia 3300. 
alba 3297. 
angustifolia 3296. 
aurantiaca 3298. 
aurea 3298. 
Banksiana 3299. 
bicolor 3296. 
chiloensis 3296. 
cit rina 3295. 
concolor 3298. 
cerocea 3299. 
Cumingiana 3295. 
Curtisiana 3296. 
Diazii 3296. 
exserens 3296. 
flava 3296. 
Flos Martini 3296. 
haemantha 3297. 
hirtella 3296. 
Hookeri 3296. 
Hookeriana 3296. 
inarqnalis 3296. 
Kingii 3295. 
Ligtu 3296. 
montana 3231. 
mutabilis 3298. 
Xeillii 3299. 
nivalis Meyen 3295. 
pallens 3296. 
pallida 3296. 
pelegrina 3297. 
peregrina 3297. 
Presliana 3296. 
psittacina 3299. 
puberula 3295. 
pulchella 3299. 
— pulchella hort. nonn. 
3295. 
— Sims 3297. 
pulchra 3296. 
quillotensis 3297. 
recumbens 3295. 
revoluta 3294. 
rosea 3296. 
sericantha S. G. 1178 C. 
Simsti 3297. 
spathulata s.G.1178C. 
tigrina 3295. 
triflora 3231. 
umbellata s. G. 1178 C. 
versicolor 3295. 
zanthina 3295. 


— 


Alternanthera (Gtg. 953) 
2792-2795. 

analnlıs 2793. 

amvena 2793. 

aurea nana 2794. 

Bettzichiana 2792. 

braniliensis 2792. 

eoerilis 2793. 

firoidea R. et Sch. 2794. 

metallica grandis 2794. 

tand compacla aurea 
2794. 
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Alternanthera paronv- 
chiodes St. Hil.2743 

— paronychiod.hort! 279. 

— versicolor aurea27 

porrigens 2795. 

Reinhurdi 2793. 

rosea 2793. 

sesskilis 2794. 

sessilis hort. 2793. 

— F. amoena 2793. 

spathulata 2792. 

versicolor 2794. 

Althaea (Gtg. 160; T. 15 
514—547. 

— cannabina 547. 

— chinensis 546. 

— fleifolin 545. 

— rosea (T. 15) 544. 

Altingia Cunninghamii 
38 70. 

— excel 3869. 


Alyssum (Gtg. 87; T 9. 
310-312. 
argenteum 311. 
Benthamii 312. 
compactum 312. 
deltoideum 308 a. 
maritimum 312. 
odoratum 312. 
podolicum 313. 
saxatile (T. 9) 310. 
Amuracus Diclamnus S. G. 
921 A. 
Amarantaceae(Fam. 151. 
T. 50 No. 197 u. 198 
2784 — 2790. 
Amarantzenächse (Fan. 
150; T. 50 No. 1. 
u. 108) 2784 — 2790. 
Amarantisia brusilien i: 
2792. 
Amarantas (Gtg. 951; J. 
50) 2786-2790. 
Alopecuros 2786. 
Anacardana 2788. 
angqustifolius 2789 a. 
dengalensis 2789 f. 
Berchtholdii 2788 a. 
bicolor 2789 b. 
— ruber 2789 b. 
carneus 2788 2. 
caudatus 2786. 
caudatus Hochst. 278%. 
cruentus hort. 2787. 
— I. 2788 b. 
— Willd. 2786. 
cuspidatus 2789 a. 
esculentus 2788 g. 
furinuceus 2788. 
— flavescens 2788 g. 
flavus .  bractealıs 
2788 g. 
frumentaceus 2788. 
gangeticus 2789. 
— hybridus 27%. 
guadeloupensis 2788 f. 
hybridus 2790. 
hypochondriac. 2787. 
incarnatus 2788 à. 
lanceolatusRorb. 2789 
— Wall. 2789 a. 
macrostachys 2787. 
meluncholicus 2789 5. 
monstrosus ort. 2787. 
— Mort. er p. 2788 e. 
monlevidensis 2788 a 
oleraceus Rorb. 2789. 
paniculatus 2788 u 
2788 0. 
— f. speciosus (T. 5 
2788 f. 


— 


— 


— 


Amaruntus paniculafus 
Wall. 2786. 
— purgans 2788 . 
purpurascens 2788 a. 
rubescens 2788 a. 
salicifolius 2790. 
sanguineus L. 2788 c. 
speciosus 2788 f. 
— aureus 2788 g. 
splendens 2789 b. 
strictus 2788 u. 2788 d. 
tricolor 2789 b. 
— f. bicolor 2789 b. 
— giganteus 2789 ö. 
— . ruberrimus 2789 b. 
vihlaceus 278 a. 


Amaryliengewächse (F. 
205; T. 54 No. 216 


bis T. 56 No. 224) 
3183 --3300. 
Amaryllidscese (F. 205; 
T. 54 No. 216 bis T. 56 
No. 223) 3183-3300. 
Amaryllis ((i. 1156) 3198. 
— Ackermannii 3266. 
— — f. pulcherrima 3266. 
acuminata 3274 d. 
Atamasco 3202. 
aucta 3196. 
aulica 3268. 
— . glaucophylla 3267. 
aurea 320. 
Belladonna 3198. 
Belladonna Sıarts3272. 
hiolor 3263. 
blanda 319. 
Bougieri 3266. 
brasiliensis Red. 3270. 
— Tratt. 32748. 
Broussonetit 3216. 
bulbisperma 3222. 
candida Lindl. 3206. 
— Tratt. 3218. 
carinata 3203. 
(arnarronid 3270. 
Carnarıonii 3265. 
carnen 3205. 
Chelsonii 3266. 
citrina 3200. 
colchiciflora 3200. 
Coleillei 3273. 
correiensis 3267. 
corusra 3195. 
crocata Bury 3274 c. 
— Gute. 3274 b. 
Cronii 3265. 
eyrtanthodes 3263. 
dubia 3195. 
equesiris 3272. 
fleeuosa 8. G. 1154 B, 1. 
formosa 3273. 
formosissima 3261. 
fulgida 3274 a. 
— Gardneri 3267. 
gigantea 3218. 
gluriosa 3273. 
Gowent 3273. 
Gravinae 3270. 
Griffiniuna 3197. 
Haylockii 3265. 
Hendersonii 3271. 
Herbertii 3265. 
humilis var. 3195. 
ignea 3263. 
insignis 3215. 
Jacgitinii 3195. 
Johnsonii 3270. 
Josephinae 3197. 
— Josephiniana 3197. 
— laticoma s. G. 1154 B. 
— latifolia 3218. 
— Leopoldi 3271. 


Die Ziffern, vor welchen e 
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Amarantus — Andropogon. 


Amaryllislongifolia 3222. 

— — . longiflora 3223. 

lucida 8. Gtg. 1154 B. 

Iutea 3201. 

mamifica 3263. 

marginata hort. 3265. 

— Jacqa. 8. G. 1154 B. 

Mendelii 3266. 

miniata 3274 n. 

moluccana 3215. 

montana 3231. 

nervosa 3204. 

nivea 3206. 

orientalis 8. G. 1155 B. 

ornata Ait. 3216. 

— Bot. Mag. 3214. 

— Graıel. 3218. 

pardına 3269. 

picta 3265. 

praeclara 3273. 

principis 3273. 

procera 3271. 

psittacina 3268. 

pulverulenta 3274 d. 

punicea 3272. 

purpurea 3199. 

reginae 3270. 

. reticulata 3273. 

revoluta f. robustior 

3221. 

robusta 3266. 

Koezlii 3272. 

rosea 3205. 

rutila 3274. 

sarniensis 3195. 

solandriflora 3265. 

speciosa 3199. 

spectabilis 3216. 

striatula 8. (i. 1159, 1. 

Sweetii 3273. 

Tettuui 3266. 

torsata 3215. 

tuliflora 3208. 

tubisputha 3204. 

undulata 3196. 

vartabilis 3221. 

verecunda S. G. 11594, 1. 

versicolor 3207. 

vitlata 3275. 

zeylanıca 3214. 

Amatula flava 2403e. 

Amberbaum ((itg. 352). 

Amberboa (tg. 617) 1912 
u. 1913. 

— crupinodes 1913. 

— Lippii 1913. 

moschatu 1912. 

odorata 1912. 

sinaica 1913. 

Amberkörbchen (Gtg.617) 
1912 u. 1913. 

Amblirion camtschatcense 
3477. 

Amblyopogen 
1909. 

— speciosus 1909. 

Anbrina ambrosiodes 8. 
Gtg. 958 B. 

Ambrosia (Gtg.) s. G. 535. 

— arborescens 1682. 

Amelanchier Amelanchier 

1059. 

Botryapiım 1060. 

canadensis 1060. 

ovalis 1059. 

racemosa 996. 

rotundifolia 1059, 

sanguinea Lindl. 1060. 

vilyaris 1059, 

Amelia rosed 1988. 

Amelkorn 3815f. 

Amherstia (Gtg. 283) 910. 


coneinnus 


1 


in 


Amherstia nobilis 910. 
Amicla ((itg. 277) 903. 
— Zygomeris 903. 
Ammoblum(Gtg.58 ) 1839. 
— alatum 1839, 
— craspediodes S. G. 584. 
— spathulatum 1839. 
Ammolirion stenophyllum 
8. (tg. 1219B, 2. 
Amomophyllum floribun- 
dum 3686. 
Amomum (itg.) s. Fam. 
198 J. 2 b. 
— magnificum s. Fam. 
198 J. 2 b. 
Amorpha (Gtg. 264) 872. 
— angustifolia 872. 
canescens 872. 
caroliniana 872. 
croceo-lanata 872. 
eyenostachya 872. 
fruticosa 872. 
glahra 872. 
Lewisii 872. 
mimosifolta 872. 
sensitiva 872. 
Amorphophallus (G. 1307) 
3644. 
— enmpunulatus 3644. 
— dubius s. Gtg. 1307. 
— giganteus s. Gtg. 1307. 
— nidlot us 3616. 
— pulmaefor mis 3645. 
— phallifer Rumphi 3644. 
— Rivieri 3645. 
— Titanum s. Gtg. 1307. 
Ampelodesmos ((itg.) s. 
Gtg. 1371. 
— tenax 3781. 
Ampelopsis (tg. 220) 729 
bis 731. 
aconitifolin 731. 
arborea s. G. 220B, 2. 
bipinnata S. G. 220 B, 2. 
cirrhata 729 d. 
citrullodes 731. 
dissecta 729 e. 
hederacea 729. 
heterephvlla 731. 
himalayana 729 b. 
hirsuta 729 d. 
humulifolia 731. 
laciniata 729 E. 
latifolia 729 b. 
macrophylla 729 b. 
major 729 b. 
quinquetvlia729,729a, 
quinquefolia f. anyusti- 
folia 729 c. 
radicantissima 729 c. 
Roylei 729 b. 730. 
serruta 729 e. 
tricolor 731. 
trieuspidata 730,730 a. 
Feitchii 730 b. 
Ampelovitis Duridii 726. 
Ampfer (Gtg. 967). 
Amphicosmia bella 39. 
— riparia 3945. 
Amphirrhox (G. 116) 383. 
— longifolia 383. 
Amphiscopia Beyrichii 
2613. 
— Pohliana 2647. 
— strobilacen 2647. 
Amsonin (Gtg. 722) 
— angustifolia : 
brevifolia s. G. 
latifolia 2225. 
longitlora s. Gtg. 722. 
Palmeri s. Gtg. 722. 
Salicifolia 2225. 


| 


*Amsonia Tabernaemon- 
tana 2225. 
— tomentosa s. G. 722 B. 
— tristis 2225. 
Anıyydalopsis Lindleyi933. 
— virgata 924. 
Amyydalus amara 930.8. 
— Besseriana 931. 
— chinensis 925. 
— — nana 934. 
— commtnis 930. 
— dei 930 b. 
— fragilis 930 c. 
— georgica 931. 
— ylandulosa 934. 
— japonica 934. 
— nana IL. 931. 
— — Thba., hort. 924. 
— Persica 932. 
— punula 931. 
— sinensis nund 934. 
Anucampseros spectabilis 
1130. 
Anacardlaceae (Fam. 66; 
T. 69 No. 275) 755 
bis 759. 
Anacharis Alsinastrum 8, 
Gtg. 1035. 
Anacyclus ((tg. 562) 1765. 
— alexandrinus x. Gtg. 
562. 
— ptirpuruscens 1765. 
— purpurea 1765. 
— radiatus 1765. 
Anagallis ((itg. 697) 2175 
bis 2177. 
— arvensis 2175. 
— carnea 2175. 
— coerulea 2175. 
— collina 2176. 
— femina 2175. 
— fruticosa 2176. 
— grandıflora Andr., hort. 
er p. 2176. 
— — ort. 2175. 
indien 2175. 
— latifolia 2175. 
— latifulia Bot. Mag. 2177. 
— linifolia hort. 2177. 
— mas 2175. 
— MonelliiCurt., Bot. Iſug., 
hort., Clus. 2177. 
— — Desf. er p. 2176. 
— — . 2175. 
— — grandiflora 2177. 
— F. Wilmoreana 2177. 
phoenicea 2175. 
repens 2175. 
— tenella s. G. 697. 
— verticillata 2177. 
Ananas ((itg. 1113) 2994. 
— Ananas 2994. 
— mucrodontes 2994. 
— sativa 2994. 
Ananasgewächse (Fam. 
202; T. 52 No. 205 
u. 206) 29390 — 3022. 
Ananassaitıte. 1113) 2994. 
— saliva 2994. 
Anaphalis (Gtg. 586) 1841. 
— margaritacea 1841. 
Anarmodium cundriense 
3649. 
Anastatica (Gtg. 83) 305. 
— hierochuntica 305. 
Anaseton foctidum 1855. 
Anchusa (itg. 779; T. 41) 
23312334. 
— altissima 2331. 
— amoend 2333. 
— angustifolia 2331. 


— 


( 


Anchusa anna 8. Gt: 
779. 
arvalis 2331. 
azsurea 2333. 
Barrelieri 2334. 
capensis s. Gtg. 77 
echiodes 2349. 
incarnata 2331. 
italica (T. 41) 2333. 
lanata 8. Gtg. 771. 
lariflora 2329. 
lufea 8. (itg. 780. 
officinalis 2331. 
— paniculata 2333. 
— parnassica 2331. 
sempervirens 2332. 
spicata 2331. 
Spruneri 8. Gtg. 779. 
stylosn 8. G. 779. 
Anchusopsis lonyiflora 


— 


2326. 

Andersonia (Gtg.) s. Gtg 
68.1. 

Andrei iu debilis 8. Gtz 
901 C. 

Andromeda (Gtg. 670 


2031—2033. 
acuminatu 2028. 
arborea 2037. 
ail aris Lam. 2025. 
— Michr. 2026. 

— . longifolia 2026. 
burıfolia 2029. 
calyculata 2034. 
candida 2032. 
Catesbaei 2026. 
Daboecia 2024. 
deulbata 2032. 
elegans 2035. 
floribunda 2033. 
fornıosa 2033. 
formosisxima 2028. 
glanca 2032. 
grandiflora 2036. 
lanceolata 2026. 
laurina 2028. 
luctla 2028. 
Murtana 2036. 
montuna 2024. 
neriifolia 2030. 
nitida 2032. 
nia 2032. 
panicnlata 2035. 
polifolia 2031. 
— populifolia 2028. 
— pulchella (unt. 2030. 
— Sulisb. 2036. 
— prlchra Chan. et Schldl. 
2030. 
— pulverulenta 2032. 
racemosa 2035. 
reticulata 2028. 
speciosa 2032. 
spicata 2035. 
spintlosa 2026. 
tomentosa 2035. 

uteri 2026. 

Andropogon ((itg. 1350) 

3736 37 8. 

— alopecurodes 3733. 
urgenteus s. G. 1350. 
argvraeus s. G. 1350. 
arundinaceus 3737. 
avenaceus s. G. 1350. 
formosus 3736. 
giganteus Huchst. 8. 

G. 1350. 

— giganleus Falgew. 3737. 
— hulepensis 3737. 

— volydactylos 3730. 

— Ruvennae 3732. 

— Schimperi s. G. 1350. 


T ift, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 
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Vorwort. 


— 


Die Aufgabe, Vilmorin's berühmte Blumengärtnerei, deren beide erſte Auflagen in 
vielen Tauſenden von Exemplaren unter Gärtnern und Ciebhabern verbreitet find, einer 
Neubearbeitung zu unterziehen, mußte als eine außerordentlich ſchwierige betrachtet werden, 
als ihr Verleger, Herr Dr. Parey, damit hervortrat; und zwar um ſo mehr, als derſelbe 
nicht etwa lediglich eine Durchſicht und Ergänzung wünſchte, ſondern ſtatt der Aufzählung 
im Alphabet der botaniſchen Namen eine Anordnung nach Familien und Gattungen, ſo— 
wie eine Erweiterung auf das geſamte Pflanzenmaterial deutſcher Gärtner verlangte, und 
ferner feinen Entſchluß kundgab, außer den Textabbildungen, die 400 empfehlenswerteften 
Schönblüher auf Farbendrucktafeln abbilden zu wollen. Nach reiflicher Überlegung, und 
nachdem der Herausgeber A. Voß ſich monatelang erneuten praktiſchen Studien im Frank⸗ 
furter Palmengarten, in Stuttgart, Berlin ꝛc. gewidmet hatte, wurde die Aufgabe in Angriff 
genommen und nach ſechsjähriger Arbeit nun zu einem hoffentlich guten Ende geführt. 


In Band I des Werkes finden ſich, nach Familien und Gattungen ſyſtematiſch geordnet, 
alle für deutſche Gärten in Betracht kommenden Freilandpflanzen, Kalt- und Warm— 
hauspflanzen, und zwar mit Beſchreibung, Anleitung zur Verwendung und prak— 
tifch erprobter, ſpezieller Kultur-Anmweifung. Die Anordnung der Familien folgt dem 
von Bentham und Hooker (Genera plantarum 1862-1883) verbefferten De Candolle'ſchen 
Syſtem, unter gleichzeitiger Benutzung der „Natürlichen Pflanzenfamilien“ von Engler und 
Prantl (887 —1895) und von Garckes weitverbreiteter „Illuſtrierten Flora von Deutſchland“ 
(17. Auflage 1895). Das an der Spitze des Bandes befindliche alphabetiſche Ver- 
zeichnis aller im Werke vorkommenden Pflanzennamen, ſowohl der botaniſchen lein⸗ 
ſchließlich der Synonyme) wie der deutſchen, iſt fo eingerichtet, daß ſchon aus dem 
Druck ſich erkennen läßt, welches die korrekte Bezeichnung iſt. Die gültigen Art⸗Namen 
md nämlich aus steiler Schrift, die Abarten, Synonyme und Vulgär⸗Namen aus schräger 


IV Vorwort. 


(Hurſiv⸗) Schrift geſetzt. Die hinter den Namen dieſes Verzeichniſſes frei ſtehenden Siffern 
verweiſen auf die Nummern der Pflanzen im Texte des Werkes, ſo daß der Suchende 
nur dieſe Nummer im Buche, oben über den rechten Seiten, aufzuſchlagen hat, um ſofort 
eine klare und bündige Auskunft über die betreffende Pflanze, ihre Familie und Art, ihre ver⸗ 
ſchiedenen Bezeichnungen, Ausſehen, Verwendung und Kultur zu finden. Unmittelbar an- 
ſchließend findet er dabei auch die ihr verwandten Pflanzen behandelt. 

Die von uns getroffene Einrichtung vereinigt alſo den wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkt, 
Suſammengehöriges zuſammen zu laſſen, mit dem rein praktiſchen, ohne Henntnis der 
Familienzugehörigkeit jede Gartenpflanze nach einem ihrer Namen ſofort auffinden zu können. 

Eine gewiſſenhafte Prüfung bezw. Richtigftellung der in Handbüchern, in den Katalogen 
der großen Handels gärtnereien und von Mund zu Mund gebrauchten Namen haben wir 
als eine beſonders wichtige Obliegenheit erachtet. 

Für die Benennung der Gattungen und Arten war das Geſetz der Priorität maß: 
gebend in dem Umfang, wie es ſchon Beißners Nadelholzkunde und Dippels Laubholzkunde 
befolgt haben; und für die notwendig gewordenen neuen Namen nimmt dieſes Werk 
(Band I im Druck von Neujahr 1894 bis Auguſt 1895) das Prioritätsrecht in Anſpruch. 
Auf die Rechtſchreibung und die Bezeichnung der richtigen Betonung wurde ebenfalls 
beſondere Sorgfalt verwendet. 

Damit der Gartenliebhaber, welchem das ganze ungeheure Pflanzenmaterial nicht 
geläufig iſt, und damit der Gärtner, welcher ſich aus praftifchen oder geſchäftlichen 
Gründen auf eine wohl überlegte Auswahl vorläufig beſchränken will, nie fehl gehen 
können, find in dem ganzen Werk die beſonders empfehlenswerten, verbreitetſten und wert- 
vollſten Pflanzen, wo immer die Namen vorkommen, unterſtrichen. Es ſind das dieſelben 
400 Pflanzen, welche farbig abgebildet wurden, und deren Auswahl gemacht iſt auf Grund 
der vieljährigen erprobten Kulturen und Bepflanzungen des Palmengartens zu Frank— 
furt a. Main. 

Bildet Band I des Werkes alſo eine illuſtrierte deutſche Gartenflora, fo 
vollſtändig und ſo überſichtlich für die unmittelbare Benutzung angeordnet, wie uns eine 
andere in der Litteratur nicht bekannt iſt, ſo iſt dieſe unter Abwägung aller, für die ver— 
ſchiedenſten Verwendungszwecke in Betracht kommenden praktiſchen und äſthetiſchen Geſichts⸗ 
punkte geſchehene Auswahl und Kennzeichnung der 400 empfehlenswerteſten und 
darum auch bunt abgebildeten Gartenpflanzen für den Benutzer des neuen Vilmorin 
gewiß recht praktiſch, weil er die Herrſchaft über dieſe begrenzte, durch überall geſchehene 
Unterftreihung der Namen im ganzen Werk gekennzeichnete Auswahl geradezu ſpielend erwirbt 
und alles Weitere dann in Gedächtnis und Anſchauung allmählich auch faſt mühelos einordnet. 

Die Original⸗Aquarelle zu den bunten Abbildungen find von der Meiſterhand 
Katharina Klein’s, unſerer unbeſtritten erſten Blumenmalerin, gemalt, und da dieſelben unter 
ſteter botaniſch-gärtneriſcher Kontrolle entſtanden find, fo glauben wir vor jedem Sachkenner 
damit beſtehen zu können. 


Vorwort. v 


In Band II des Werkes, dem angewandten Teil, geben wir kurz die befonders 
zu beherzigenden Grundzüge der Gartenkultur — Bodenarten, Dünger, Lage zur Sonne, 
Feuchtigkeit, Vermehrung, Schnitt und Schutz —, und dann folgen Aufſtellungen und 
Regijter der verſchiedenſten Art; die Pflanzen find gruppiert, je nachdem fie ſich zu Ein- 
faſſung und Bepflanzung von Rabatten, zu Einzel⸗ oder zu Gruppenverwendung, zu Teppich⸗ 
beeten oder Trupps, zur Treiberei oder zur Simmergärtnerei eignen; die Schattenpflanzen, 
die wohlriechenden Pflanzen, die Pflanzen mit farbigem Laub, die Schlingpflanzen, die 
Pflanzen mit Sierfrüchten, die beſten Schnittblumen u. ſ. w. find zuſammengeſtellt. Des⸗ 
gleichen ſind die Blumen nach ihrer Farbe geordnet und nach der Jahreszeit ihrer Blüte. 
Des weiteren enthält dieſer Teil eine ausführliche, durch zahlreiche Pläne erläuterte Anleitung 
zur Anlage einheitlicher Gartenſcenerien, farbenreicher Blumenteppiche, Rabattenbepflanzungen 
u. ſ. w., und zwar nicht erdacht und gezeichnet am grünen Tiſch, ſondern erprobt im grünen 
Rafen, d. h. ausgeführt, und nur dann in den neuen Vilmorin aufgenommen, wenn der 
Augenſchein beftätigt hatte, daß die ſchöne Wirklichkeit nicht hinter der Abſicht zurückblieb. 


Was dem Laien und auch manchem Gärtner viel Hopfzerbrechen macht, eine vor— 
gelegte oder in fremdem Garten gefundene und noch nicht geſehene Pflanze zu beſtimmen, 
d. h. ohne Rückfrage bei anderen, Gattung, Art und Namen zu ermitteln, es wird mit Hülfe 
eines ebenfalls in Band II befindlichen „Schlüſſels“ (OO) gelingen, der nach neuen, lediglich 
für die Praxis berechneten Geſichtspunkten erdacht wurde. Dieſer Schlüſſel weiſt nach Blatt— 
und Stengelmerkmalen, ſowie nach Blüten- und Fruchtmerkmalen je 16 XHlafjen auf, deren 
ſchnelles Erkennen man ſich allerdings anzueignen hat. Eine ausführliche Anleitung zum 
Gebrauch des Schlüſſels findet ſich an ſeiner Spitze, auf Seite 64 des Bandes II. 


Die Einteilung des Werkes in zwei Bände von ſehr ungleicher Stärke konnte nicht ver— 
mieden werden, weil Beſchreibung und Kulturanweifung der nach Familien und Gattungen 
geordneten Pflanzen mit dem Namenverzeichnis an der Spitze (Band J) in einem Einband 
vereinigt bleiben mußten, ſollte das Hantieren beim Aufſuchen nicht erſchwert werden. Die 
Tafeln ſind in Band II gekommen, damit man bequem die bunte Abbildung der Pflanze 
betrachten kann, während man daneben in Band I ihre Beſchreibung und Kulturanweifung 
nachlieſt; auch erſcheint es praktiſch, im daneben liegenden Band I nachſchlagen zu können, 
wenn man im zweiten Band, der ſtets auf die Pflanzen-Nummern im erſten verweiſt, z. B. 
die Bepflanzung eines Beetes nachlieſt, Hletterpflanzen ausſucht, Farben-Effekte ermittelt ꝛc. ꝛc. 

Wir haben in allen dieſen Beziehungen unſer Möglichſtes gethan, können aber nicht 
umhin, an dieſer Stelle auszuſprechen, daß unſer Verleger, Herr Dr. Parey, welcher ſelbſt 
Gartenliebhaber iſt, nach vielen Richtungen auch unſer Mitarbeiter war, und an dieſem 
Werke, wie das ja auch für viele andere ſeiner Publikationen hinlänglich bekannt iſt, in 
allen Stadien der Bearbeitung einen weſentlichen Anteil hat. 


Beſonderen Dank ſchulden wir auch den Herren Profeſſor Garde (Berlin), der 
ſein reiches Wiſſen und feine große botanifhe Bibliothek in der liebenswürdigſten 
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Weiſe uns ſtets zur Verfügung ſtellte, Geheimrat Engler (Berlin) für die weitgehende 
Benutzung des hieſigen Botaniſchen Gartens, Geheimrat Wittmack (Berlin) für Darleihung 
wertvoller Werke und manchen guten Rat, Städt. Obergärtner C. Hampel in Berlin für 
eine Reihe Gartenpläne ſamt Bepflanzung, Garteninſpektor W. Mönkemeyer in Leipzig 
und E. Wocke in Sürich für Hülfe bei Bearbeitung einzelner Pflanzenfamilien. 

Möchte „der neue Vilmorin“ für den heimiſchen Gartenbau zu Nutz und Frommen 
von Gärtnern und Liebhabern viel Gutes und Erfreuliches wirken, dann werden ſich alle 
an dem Werk Beteiligten reich belohnt finden. 


Frühling 1896. 


Die gültigen Arten⸗Namen find aus steiler Schrift, 


Inhalt. 


Band I. 


Alphabetiſches Verzeichnis aller im Werle vorkommenden Pflanzennamen. 
Die gültigen Familien- und Gattungs-Namen ſind fett gedruckt. 


Namen aus schräger (Kursiv-) Schrift geſetzt. 
Familien⸗ und Gattungs-Namen bunt abgebildeter Arten find unterſtrichen. 
Die Ziffern, vor welchen ſich ein T befindet, verweiſen auf die betreffende Farbendruck⸗Tafel in Band II 


des Werkes. 


die Abarten, Synonyme und Vulgär— 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen im Text des Werkes oben über 


den rechten Seiten. 


Beſchreibung, Kultur und Verwendung der Gartenpflanzen, geordnet nach Familien und Gattungen. 
Die dazu gehörigen 100 Farbendrucktafeln befinden ſich am Schluß von Band II. 


I. Srundzüge der es 


SO INTRO K % 


— 
S 


11. 


12. 
13. 


Allgemeines 
Das Sonnenlicht 
Die Wärme 


Das Waſſer 


Die Lüftung und Luftfeuchtigkeit 


Der Erdboden 


Die Pflanze und der Erbboden 5 
Die Pflanze und der Dünger 
Die Anzucht der N aus 


Samen 


Die Vermehrung der Pflanzen 


durch Knoſpen, Zwiebeln ꝛc. 
Die Vermehrung der Pflanzen 
durch Ablieger, Stecklinge c. 
Vom Pflanzen und Verpflanzen 
Der Schnitt. 


II. Benennung und Einteilung der 
fangen . . ; 
Die Merkmale der Zweiblattkeimer 


und Einblattleimer . 


III. . Funken. 


Band II. 
Seite Seite 

a A. In ſyſtematiſcher Anordnung 48 
1 B. In alphabetiſcher Anordnung 59 
4 IV. Beſtimmungsſchlüſſel 64 — 137 
| Überſicht der 32 Klaſſen . 66-67 

6 A. Nach Blatt- und Stengelmerk- 
9 malen (I XVI) 66 

9 B. Nach Blüten⸗ und Fruchtmerk⸗ 
11 malen (XVII XXXII). 67 
13 V. Blütenfarbe und Saiſon-FTabelle 138 — 151 
A. Kräuter und Halbſträucher 138 
18 1. Frühlingsblüher 138 
2. Sommerblüher 140 
28 3. Herbſtblüher . 145 
4. Winterblüher . 147 
29 . Sträucher und Bäume 148 
34 1. Frühlingsblüher. 148 
38 2. Sommerblüher . 149 
3. Herbſtblüher . 151 
44—47 4. Winterblüher . 8 151 
VI. Gruppierungen. . 152—177 
46 1. Waſſer⸗ und Sumpfpflanzen 152 

2. Steingruppen⸗ und Alpen- 
48 — 64 Pflanzen. „ 153 


VIII 


7 


Farne 


Moorbeetpflanzen . 
Schling⸗ und denen 
. Schaupflanzen 


A. Durch Blatt und Blüte. 
B. Durch Belaubung. 


A. Für's freie Land i 
B. Für's Gewächshaus 


. Biergräjer 

Zierfrüchte 

Pflanzen mit ſeltener Blütenfarbe 
Schattenpflanzen 
Teppichpflanzen. 
Einfaſſungspflanzen 

. Rabatten-Stauden . a 
. Bwiebel- und Knalengemähe . 
Zimmerpflanzen ; 
. Blumentreiberei 


Inhalt. 
Seite ö 
154 17. Schnittpflanzen . 
155 | 18. Wohlriechende Blumen 
156 19. Buntblätterige Pflanzen . 
| 20. Gewächshauspflanzen . 
| A. Blütenpflanzen. 
158 B. Blattpflanzen 
158 VII. Bepflanzung 
159 Der Raſen und jeine Pflege .. 
en ' Die Wege. g 
160 Die Pflanzweite für Brupen, 
160 Rabatten u. ſ. w. 
gel Anordnung der Farben 
162 | Rabatten 
168 Gartenanlagen 
1 Beete und Gruppen 
168 VIII. Hundert Jarbendrucktaſeln ned 
169 | Anrzer Erklärung 


Seite 
170 
172 
173 
17⁵ 
17⁵ 
176 


178-224 


178 
181 


183 
184 
186 
187 
198 


225 


Namenverzeichnis. 


Die gültigen Familien- und Gattungs-Namen ſind fett gedruckt. 


Die gültigen Arten⸗Namen ſind aus steiler Schrift, die Abarten, Synonyme und Vulgär⸗Namen aus 


Ariger (Cursiv-) Schrift geſetzt. 
Familien- und Gattungs⸗Namen bunt abgebildeter Arten find unterſtrichen. 


Die Ziffern, vor welchen ſich ein T. befindet, verweiſen auf die betreffende Farbendrud-Tafel in Band II des Werkes. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Rummern der Pflanzen im Fert des Werkes oben über 
u rechten Seiten. 


be (Gtg. 740) 2251 
„is 2253. 
lie (Gtg. 483; T. 87) 
1515 u. 1517. 
AnriHunda (T. 87) 1517. 
ripestrie 1516. 
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Arawana 3867. 
Arctien 3891, 
- argenten 3876. 
aAtimbea 3851. 
- halsımea 3880. 
- Ialsamifera 3880. 
- Keslör 3892. 
ta 388], 
- truckypkylla hort. nonn. 
3g. 
- — Marım. 3881. 
- brasteaa 8. Gtg. 1416. 
- Rrndgesii 3888. 3887. 
- rulıfornica hort. nonn. 
- — terra hurt. 3885. 
- fampylirorpa 3885. 
- £ansdonsıs Michz. 3888. 
— — Jin. 3890. 
— tandvans 3876. 
- euroliniana 3888. 
- (edrus 3655, 


Vilmorin. 3. Aufl. 


Nr. 


Abies cephalonica 3879 
— coerulea 3890. 

— Columbarıa 3867. 

— concolor 3885. 

— Dammara 3849. 

— denticulata 3891. 

— Deodara 3854. 

— Douglasii 3887. 

— Eichleri hort. nonn. 3877. 
— — Tauche 3883. 

— Engelmannii 3893. 

— — glauca hort. 3893. 


— — — hort. holl.! 3892. 
— ercelsa Dc., Poir. 3889. 
— — Lk. 3876. 

— — denudata 3889. 


— — pumila 3889. 

— — riminalis 3889. 

— Finhonnoskiana 3881. 

— firma 3881. 

— — . tardıiva 3881. 

— Fortunei s. Gtg. 1415. 

— Fraseri hort.plur. 3880. 

— glauca 3890. 

— Gmelinii 3852. 

— Gordoniana 3878. 

— grandis 3878. 

— grandis Auct. nonn. 
3885. 

— — f. densiflora 3882. 

— — . Lowiana 3885. 

— hispanica 3884. 

— homolepis 3881. 

— hudsonica 3880. 

— insignis 3877. 

— inverta 3889. 

— jesoönsis Lindl. 8. Gtg. 
1415. 

— Kaempferi 38583. 

— Khutrow 3892. 

— lanceolata 3872. 

— Larix 3852. 

— lasiocarpa Lindl. et 
Gord. 3885. 

— — Autt., Hook. 3880. 

— Ledebourii 3852. 

— leptolepis 3852. 

— Lowiana Macnab. 3885. 

— — Murr. 3885. 

— Lrscombeana 3879. 

— magniflca 3885. 

— major sinensis 3872, 

— Martiana 3891. 


Abies Mertensiana 3888. 

— Momi 3881. 

— Morinda Auct, nonn. 
3892. 

— — Bort. 3892. 

— nigra Engelm. 3893. 

— — Aſichx. 3891. 

— nobilis 3886. 

nobilis magnifica 3885. 

— — robusta 3885. 

— Nordmanniana 3877. 

— Nordm. X Pinsapo? 

— oregona 3878. 13877. 

— panachaica 3879. 

— Parryana 3892. 

— Parsonsiana 3885. 

— pectinata 3876. 

— — . cephalonica 3879. 

— pendula 3892, 

— Picea Lindl. 3876. 

— — Hill. 3889. 

— Pichta 3880. 

— Pinsapo 3884. 

— polita 3892. 

— pumila 3889. 

— pungens 3892, 

— rubra 3891. 

— — riolacea 390. 

— sachalinensis 3883. 

— sibiriea 3880. 

— sitchensis 3894. 

— Smithiana 3892. 

— speciosa 3877. 

— spinulosa 3892, 

— subalpina 3880, 

— tarifolia Desf. 3876. 

— — Jeffr. 3888. 

— Thunbergii 3892, 

— Torano 3892, 

— Tiechonoskiana 3881. 

— TS 3888. 

— Veitchii 3883. 

— Veifchii hort. 3881. 

— venusta s. G. 1416 A. 

— viminalis 3889. 

— vulgaris 3876. 

— Wittmanniana 3889, 

Abobra (Gtg. 416) 1299. 

— tenuifolia 1299. 

— viridiflora 1299. 

Abronla (itg. 947) 2781 
u. 2782. 

— arenaria 2781. 


| 
| 


Abronia arenaria f. ma- 
erophylla 2781. 

— fragrans 2782. 

— glauca 2781. 

— graalis 2781. 

— latifolia 2781. 

— melliferd 2781. 

— Aſeniesii 2781. 

— umbellata 2781. 

— rvespertina 2781. 

— villosd 2781. 

Absinthium argenteum 
1781. 

— canariense 1785. 

— candidıoen 1786. 

— frigidum Bess. 1786. 

— — Stev. 1786. 


Abutilon (Gtg. 157; T. 
66) 528 —535. 

— Bedfordianum 530. 

— Darwinii (T. 66) 529. 

— Hildehrandi 529. 

— megapotamicum 528. 

— hybridum 535. 

— Sellounum 534. 

— striatum 533. 

— Vanhouttei 533. 

— venosum 531. 

— tverillarium 528, 

— vitifolium 532, 

Acacia ((itg. 286; T. 73) 
912-919. 

— adenophora 917. 

— affınis 917. 

— alata s. Gtg. 286 A, 1. 

— angılala 917. 

— angustifolia 915. 

— armata 912. 

— botrycephula 917. 

— brerifolia 914. 

— cyanophylla 913. 

— eymarum 918. 

— dealbata (T. 73) 917. 

— dealbata 4. Gn. 914. 

— decurrens 917. 

— decussata 915. 

— (denilata 918. 

— Derwentii 917. 

— discolor 97. 

— dissitiflora 915. 

— fagoniodes 918, 

— falcinella 914. 


Acacia floribunda 915. 

— furcifera 912. 

— furfuracea 914. 

— Gilbertii 919. 

— grandiflora 922, 

— grandis 918. 

— khispidissima 918. 

— ignorata 919. 

— insignis 920. 

— intermedia 915. 

— interteæta 915. 

— irroruta 917. 

— Julibrissin 921. 

— lasiocarpa 918. 

— liqulata 913. 

— linearis 916. 

— longifvlia 915. 

— longissima 916. 

— lophantha 920. 

— lunata 914. 

— martitima 917. 

— mollis 921. 

— mollissima 917. 

— nigricans 919. 

— obtusifulia 915. 

— oleaefolia 914. 

— platyptera 8. Gtg. 286 
A; 

— pulchella 918. 

— rostellifera 913. 

— rutaefolia 919. 

— Salicina 913. 

— Sieberiana 917. 

— suphorae 915. 

— spathulata 915. 

— sulcipes 917. 

— uniglandulosa 8. Gtg. 
286 4, 1. 


Acalypha (Gtg. 997) 2870. 

— maerophylia 2870. 

— marginata 2870. 

— musatca 2870. 

— ornata 2870. 

— tricolor 2870. 

— Wilkesiana 2870. 

Acanthacene (Fam. 142; 

T. 48 No. 19) 2632 bis 

2685. 

Acanthephipplam (Gtg.) 
S. Fun. 197 JI. 2 a. 

— javanicum s. Fam. 
197 II, 2 a). 


(1) 


(2) 

Acantholimon acerosus 
S. Gtg. 688 B. 2. 

assyricus 2106. 

caryophyllaceus S. Gtg. 
688 B. 2. 

glumaceus 8. Gtg. 688 
B, 1. 

la. ritt 2106. 

— Plirgie S. Gtg. 688 

B, 2. 
— Pinardi s. Gtg. 688 
B. 2. 

— trenustus 2106. 

Acanthopauax ((itg. 472) 
1492. 

aculeatıın 1492. 

ricinifolium 1492. 

— spinosum 1492. 

trifoliatum 1492, 

Alecan- 


Acanthophoenix 
drae 3611. 
-—— ruber 3605. 
Acauthorrhiza((rtg.1259) 
3581. 
aculeata 3581. 
Chuco 3581. 
stauracantha 3581. 
Warscewiezii 3581. 
Acanthostachys stro- 
bilacea 3005. 
Acanthus (Gtg. 898; T. 48) 
2671— 2674. 
— Dioscoridis s. Gtg. 
898 A,1. 
— hirsutus 2673. 
ilicifolius 2674. 
latifolins 2671. 
longifolius 2672. 
lusitanicns 2671. 
malabaricur 2674. 
mollis 2671. 
mollis hort. er p. 2672. 
— niger 2671. 
— Hddei s. (ütg. 898 A, 1. 
spinosissimus 2673. 
spinosus (T. 48) 2673. 
spinosus Nees er p. 2673. 
spuntosus 2671. 
Byriacus 2673. 
Acer (Gtg. 224; T. 69) 
740 749. 
acinatum 742. 
atropurpureum 743. 
californieum 749. 
califurnieum hort. 749. 
campestre 746. 
canadense 740. 
carolinianten 744. 
circinnatum s. Gtg. 
224 A, 3 b. 
coccineum 744. 
colchicum s. Gtg. 224 
A. 2 b. 
— nebum 3. Gtg. 224 
A. 2 b. 
cordifolium 741. 
eultratum 8. Gtg. 224 
A, 2 b. 
dasycarpum 745. 
decomposition 748 b. 
dissectum 748 b. 
eriocarpum 745. 
floridanım 744. 
formosum 748. 
fulgens 744. 
Ginnala 742. 
glaueum hort. 744. 
— Mursh 744. 
hybridum 744. 
inciaum 748 b. 
- japonicum 8. Gtg. 224 
A, Za. 


— 


| 


u — — — —— u u — — — — 


Gültige Namen der 


Acantholimon — Aeginetia. 


Acer ,juponicum Fr. et Sau. 
S. (itg. 224 A, 3a. 
— polymorphum 748. 
laetum s. G. 224 A, 1. 

lineurilabum 748 e. 
Lobelii 8. Gtg. 224 
A, 2h. 
Negundo 749. 
palmatum 748, 748 a. 
— palmalum var. Thun- 
bergii 748. 
pensylvanicum 740. 
pietum s. Gtg. 224 A, 
1 u. 2h. 
— pinnatifiilum 748 h. 
platanodes (T. 69) 747. 
-—— platanodes var. integrif. 
8. G. 224 A, 2b. 
— f. integrilol. s. Gtg. 
224 4. 2 b u. No. 747. 
polymorphum 748. 
Pseudo-Platanus 743. 
purpurascens 743. 
purpureum 743. 
rubrum 744 747]. 
rubrum Lum. 745. 
sarcharinım 745. 
sanguineum 744. 
Semenowtü 742. 
sepfemlobum 748. 
Sieboldianum s. Gtg. 
224 A. 3 a. 
splendens 744. 
Striatm 740. 
tataricum 741. 
taturicm²jm var. laciniat. 
742. 
tomentosum 744. 
truncatum 8. Gtg. 224 
A. 2 b. 
Waeri 744. 
Aceracene (Fam. 62; T. 
69 No. 274) 740—749. 
Aceranthus diphyllus 207. 
— sagittatus 212. 
Achania Hunnemannii 570. 
— Malvariscus 571. 
— mollis 570. 
Achilles (Gtg. 563; T. 
31) 17661774. 
argypfiaca 1769. 
ambimta 1766. 
argentea hurt. 1773. 
cartilaginea 1771. 
ehrysantha 1770. 
chrysocoma 1770. 
Clavennae 1773. 
Eupatorium 1768. 
filieifolia 1768. 
filipendulina 1768. 
grandiflora 1771, 
hispanira 1767. 
Jıcea 1770. 
macrophylla 1774. 
Millefolium 1766. 
multiplee 1771. 
nobilis 1767. 
ochroleuca Ehrh. 1767. 
Ptarmica (T. 31) 1771. 
Ptarmica M. B. 1771. 
seriwea 1773. 
serrata 1772. 
serratifolia 1772. 
tomentosa 1770. 
tomentosa var. 
socoama 1770. 
— Tournefortii 1769. 
Achimenes (Gtg. 857; T. 
47) 2592—2600. 
— amabilis 2588. 
— amvena 2595. 


chry- 


Achimenes argyrostigma 
8. Gtg. 856. 
atroranguinea 2595. 
cardinalis # 2595. 
Chirita 2598. 
coccinea 2592, 
cupreuta 2607. 
foliosa 2595. 
glabrata 2600, 
glorinineflora 2600. 
grandiflora 2594. 
Hillii 2602 e. 
hirsuta 2594. 
hybrida 2600. 
igmescens 2596. 
keirensis 2602 e. 
lanata 2599. 
Liebmanni 2594. 
longi flora (T. 47) 2593. 
magnifica 2597. 
Margarita 2593. 
Mertensiana 2595. 
mexicnna 2598. 
mimnliflora 2595. 
multiflora 2599. 
orellata 2602 c. 
patens 2595. 
picta 2602. 
picturata 2599. 
pulchella 2592. 
Sclieerii 2598. 
tubiflora 2597. 
tyrianthina 2596, 
Achyranthes (Gtg.) s. 
Fam. 150 JI, 1a. 
— actminata hort. 2798. 
— Biemuelleri 2798. 
— Lindenii 2798. 
— picta 2792. 
— porrigens 2795. 
— purpiurea 2795. 
— Verschaffeltüi 2798. 
Acineta (Gtg. 1069). 
Barkeri s. Gtg. 1069. 
chrysantha s. G. 1069. 
Humboldtii 8. Gtg. 1069. 
superba s. Gtg. 1069. 
Aciphylin (Gtg. 446). 
— squnrrosa 8. Gtg. 446. 
Acis autıonnalis 3194. 
— Broteroi 3193. 
— grandiflora 3193. 
— oporantha 3194. 
— prulchella 3194. 
— rosea 3191. 
— trichophylla 3193. 
Ackerkorn (Gtg. 
3819—3821. 
Acocanthera ((1.721) 2224. 
— spectabilis 2224. 
— venenata 2224. 
Aconitum (Gtg. 18; T. 5) 
14—151. 
albiflorim 146. 
Anthora 145. 
autumnale 151. 
cernuum 118. 
hebegynum 148. 
japonicum 150. 
leucanthion 149. 
Lycoctonum 144. 
marranthum 148. 
puniculatum 148, 
Napellus (T. 5) 146. 
rhynchanthum 149, 
the, 144. 
Stoerkianum 147. 
variegatum 149. 
Acorus ((itg. 1318) 3666 
u. 3667. 
— Calamus 3666. 


— 
— 


1385) 


Acorus Cmmersonii 3666. 
— commttatns 3666. 
— gramineus 3667. 

— trigueter 3666. 
Acroclinium multicaule 8. 
Gtg. 589 A, 1 b. 

— roseum 1844. 
— rubellum S. Gtg. 589 
A,ıb. 
Acronychia Cunninghamii 
s. Gtg. 202. 
Acropera Loddigesüs.Gtg. 
1071. 
Acropteris septentrionalia 
4009. 
Acrostichum ((itg. 1463). 
— chrysophyllum 4041. 
— septentrionale 4009. 
— Thelypteris 4024. 
Actaoa ((itg. 15) 105—111. 
— alba 107. 
— cordifolia 110. 
— davurica 109. 
japonica 111. 
racemosa 108. 
rubra 106. 
spicata 105. 
Actinea (Gtg.) 8. G. 554. 
— linearifolia s. G. 554. 
Actinella ((itg.) s. G. 551. 
— grandifl. s. Gtg. 551. 
— linearifolia 8. G. 554. 
Actinidia ((itg. 153) 522 
u. 523. 
— Kolomikta 522. 
— polygama 523. 
Actinoeyelus secund. 1988. 
Actinolepis anthemodes 
1746. 
— coronaria 1746. 
— nutica 1746. 
Actinospora davur. 109. 
Ada ((itg.) s. Fam. 197 
II. 2 b. 
— aurantiaca s. F. 197 
II. 2 b. 
Adamia eyanea 1098. 
— terstcolor 1098. 
Adamsia seillodes 3534. 
Adelia (Gtg. 710). 
— acuminata s. (1. 710. 
Adenandra alba 688. 
Adenophors ((itg. 631) 
1925. 
intermedia 1925. 
latifolia 1925. 
liliifolia 1925. 
stylosa 1925. 
atylosa Bechb. 1925. 
suareolens 1925. 
verticillata 1925. 
Adenoscilla bifolia 3554. 
Adenostyles ((itg. 517). 
(hij 8. Gtg. 517. 
albifrons s. Gtg. 517. 
alpina s. Gtg. 517. 
hybrida s. Gtg. 517. 
leucophylla s. G. 517. 
Adhatoda ((itg.) Ss. G. 883. 
— Adhatodu s. Gtg. 883. 
— chrysotrichoma 2641. 
— evdoniaefolia s. G. 883. 
— YVasıca 8. Gtg. 883. 
Adlantum (Gtg. 1441) 
3979—3987. 
Capillus Vener. 3984. 
Catherinae 3981. 
caudatum 3980. 
erltratum 3981. 
cunentum 3986. 
deflectens 3980. 
denticrdatum 3972. 


— — —=! ͤ—!r. . . . — — 


Adiantum dolabriform- 
3980. 
— Eiyeworthii 3980. 
— farlayense 3985. 
— filiforme 3980. 
formosum 3982. 
fulvum 3982, 
Tunulatıon 3980. 
macrophyllupı 3483. 
patens 3987. 
pedutum 3979. 
pentadactylon 3981. 
Pseudo-capillus 3984. 
rhizophorum 3980. 
tenerum 3985. 
trapeziforme 3981. 
tremulion 3980. 
Adlerfarn (Gty.1447 40%. 
Adlumia cirrkasa 280. 
— fungosa 280. 
Adnaria ((itg. 651). 
— brachycera s. Gtg. 651 
— pulchra s. Gtg. 631. 
Adodendron (Gtg. 665 
— Chumaeeistus s. Git 
665. 
Adonis ((itg. 6; T. 2) 51 
bis 54. 
aestivalis 52. 
anomalus 53. 
autumualis 54. 
citrinus 52. 
flaınıneus 53. 
marulafus 52, 
miniutus 52. 
vernalis (T. 2) 51. 
Adonisröschen (Gtg. 6 
T. 2) 5154. 
Adoxa (Gtg.) s. Fam. 10 
— Moschatellinu s. Fail 
100. 
Adoxaceae (Fam. 100) 
Aechmen ((itg. 1117) 300 
bis 3008. 
Barleei 3002. 
bracteata 3002. 
calyculata 3006. 
capitata 3005. 
comata s. Gtg. 1117 H 
distichantha 3002. 
eburnea 3008. 
erytlirostachys 304 
exsudans 3005. 
fasciata s. Gtg. 1117 1 
Fuerstenbergii 3097 
fulyens 3001. 
Glazioui 3003. 
— Lalindei 3003. 
-—- Lueddemanniana 
8. Gtg. 1117 B. 
— lutea 3006. 
— Marine reginae 300 


— paniculata s. Gtg. 111 


— Pineliana s. G. 11171 

platynem. 8. G. 11171 

pulchra 3006. 

tillandsiodes s. Gt; 
1117 K. 

tincetoria 3006. 

Veitchii 3007. 

Weilbackii 3001. 

Aegitlops caudala Grise 
3818. 

— I. 3818. 

eylindrica Fl. gr. 381 

— Host 3818. 

ovata 3817. 

triaristata 3817. 

triuncialis 3817. 

Aegineliahyssopifoliay e 

— linifolia 1547. 

— longiflora 1557. 


— 


Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Schrift. 


Mn u I e . 


Arginetia sultiflora 
1549. 

Amyunychaon repens 8. Gtg. 
784. 

Aegopodinm (Gtg. 450) 
146 | 

— Podagrariu 1462. 

Aerides (Gtg. 1091) 2965. | 

— alMnis 2065. 

— cxispa 2965. | 

— ylindricas.Gtg.1091. 

— mitrata s. Gtg. 1091. | 

— Odorata 2965. 

— duinquexulnera 2965. | 

— mavissima 2965. 

— vandarım s. Gtg. 1091. | 

Arschynanthus Aucklandü 
2614. 

— fulgens 2613. 

FJrandliflarus 2613. 

— b, ng 2614. 

= parustficres 2613. 

— cher 2613. 

— Sproiosng 2614. 

= Splendidus 2618. 

— Inwluor 2514. 

Atscalag (Gtg. 223: T. 69) 


735 — 739. 
— ralifornien 739. 


— rarnea 736. 


| 
| 
— dipitata 735. | 
— feribunda 736. | 
— Llabra 739. 
— Hippocastanum (T. | 
69) 735. 
— Aıtmilis L, dil. 737 1735]. | 
lia 739, 
— lutea 739. | 
— mkrustachya 738, 
— parviflura 738. | 
— Pawia (Pavia) 737. 
= puma 735. 
t TA 736. | 
- "perfabilis 736, 
ue pulcher- 
raus 1909. 
Acthiogems (tg. 101; 
T. 10) 331--333, 
— caridifolium 333, | 
cHridiſolium hort. 332. 
- Zrandiflorum (T. 10) | 
31. 
”- Prrsicum 333, 
- alcbellum 332. | 
u Meum S. (i. 455. | 
!friblume ((it g. 837) | 
2492 — 249K. 
Medill (Gier. 1220) 3428. 
\zasisla (tg.) s. G. 1070. 
Fänea s. (itg. 1070. | 
= Fulchella =. G. 1070. 
irapınthus (Gtr. 1209; | 
T. 3») 3112 u. 3113. 
akricanus (T. 5803412. 
minor 3113. | 
After 3412. 
 bFareox 3413, | 
A Lilatus 3112. ö 
hr. I 3226. 
tezyetes (tz. 651) 1984. 
Atminau 4. Gtg. 653. 
Luxifolia s. Gtg. 6551. | 
 loatoeera 1984, 
rr 1984, | 
variegata P. Ium 1984. 
„ e n. Gtg. 669. 
lia 2729. 
Aeiaps den 174. 
ufh/i˖jjỹ 200. | 
jedellg 3030, 
— Ara A. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern 


Agathnen amellodes DC. 
1678. 
— — hort. mult. 1679. 
— coelestis 1678. 
— microphylla 1679. 
Agathir ((itg. 1403) 3849. 
— australis 3819. 
— Dammara 3849. 
— loranthifolia 3849. 
Agave ((itg.1173) 3278 bis 
3287. 
— americana 3284. 
amoena 3282. 
applanata 3280. 
atrovirens 3281. 
attenuata 3287. 
auricantha 3282. 
Bonnetiana 3282. 
caespitosa 3287. 
Carnartiana 3281. 
coerulescens 3279. 
Cohniana 3287. 
crenafa 3282. 
cubensis 3289. 
cyanuphiyllu 3288, 
Deburyana 3287. 
deflerispina 3281, 
dentata 3287. 
Desmetiana 3280, 
Elemeetiana 3287. 
ensiformis 3286. 
erpansa 3284. 
ferox 3282. 
fllifera 3278. 
foetida 3288. 
Fuerstenbergii 3284. 
geminiflora 3287. 
geminiflora X A. fila- 
menlosa 3287. 
Ghiesbreghtii 3287, 
Gilbeyi 3280. 
glaucescens 3287. 
gracilis 3281. 
horrida 3280. 
Houlletii 3286. 
Hystrir 3286. 
integrifolia 3286. 
Jacobiana 3281. 
Jacguiniana 3285. 
Kelluggii 3287. 
latissima 3281. 
lophantha 3279. 
lurida 3285. 
turıda Jacg. 3285. 
maculata 3287. 
maculosa 3287. 
Mescul 3282. 
mexicana 3283. 
Milleri 3281. 
Morrisii 3286. 
Newberryi 3286. 
Noackii 3287. 
odorata 3289. 
Ortgiesiana 3278. 
Ottonis 3281. 
pendula 3287. 
picta 3284. 
pruinosa 3287. 
recurva 3286. 
Regeliana 3280. 
Richardsii 3286. 
rufocincta 3287. 
Salmima 3281. 
Sartorii 3287. 
Saundersti 3282. 
schidigera 3278. 
Schlechtendaliü 3281. 
Schnittspahnii 3282. 
Scolymus 3282, 
sobolifera 3287. 
spectabilis 3281. 
spectabilis hort. 3287. 


Aeginetia — Allium. 


Agave splendens 3279. 
— x triatu 3286. 
— stricta 3286. 
— Taylorii 3287. 
— tehuarensis 3281. 
Todaroi 3287. 
univittuta 3279, 
variegata 3287. 
vera-crueis 3285. 
veracruz 3285. 
Verschaffeltii 3282. 
virginia Mill. 3281. 
vivipara 3287. 
Xylonacantha 3279. 
yuecaefolia 3287. 
Ageratum ((itg. 513; T. 
28) 1595-1598. 
albıım hort. 1609, 
altissimum 1603, 
brachystephanum 
1596. 
evelestinum hort. 1598. 
— Sims 1595. 
coeruleum 1598. 
— nanum 1598 h. 
conspieuum 1607. 
conyzodes (T. 28) 
1597. 
cordiflium 1597. 
corymbosum 1595 u. 
1595 a. 
echiodes s. Gtg. 513. 
glauerem 1609. 
griianense 1613. 
Houstonianum 1598 a. 
Humboldtii 1595 b. 
Lasseanci a, Berich- 
tigungen! 
majus 1598 a. 
mexicanum (T. 28) 
1598. 
mericanım f. Lasseau- 
ii Voss, nicht Carr., 
1598 a. 
muticum 1597. 
nanım 1598 c. 
odoratum 1597. 
Punetatum Jacq. 1600. 
— Ort. 1600. 
Regelii 1595 c. 
suffruticosum 1598. 
Wendlandii 1598 b. 

— compactum 1598 b. 
Aslaonema ((itg. 1319) 
3668 u. 3669. 

— commutatum 3669. 

fullur 3669. 

grarile 3668. 

Mannii 3689. 

marantaefolium Bl. var. 
3669. 

pictum 3668. 

— princeps 3669. 

— Robelinii 3669. 

— simplex 3669. 

Agnolus sinuatus 2842. 

Agraphis campanul. 3557. 

— nulans 3558. 

— pat ua 3557. 

Agrettacrispa 8,G.1142B, 

Agrieoluea fragrans 2701. 

Agropyrum ((itg. 1385) 
3819 -3821. 

cristatum 8821. 

desertorum 3821. 

elongatum 3820. 

littorale 3819. 

repens 3819. 

rrpens Ff. maritim 
3819. 

scirpeum 3820. 

sibiricum 3821. 
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Agrostemma (Gtg. 127) 
403. 

— Celi-rosd 408. 

— (Coronaria 431. 

— Fus Joris 435. 

— Githago 403. 

— gracile 403. 

—- Ppyrenaica 437. 

Agrostis (Gtg. 1363) 3762 

bis 3766. 

alba 3764. 

alla Schrad. 3764. 

Biebersteiniana 3762. 

canina s. G. 1363 B, 2. 

capillaris 3762. 

capillaris hort. 3762. 

— Leers. 3763. 

— Pall, 3762. 

— Pollich 3764. 

elegans 3765. 

elequns hort. 3768. 

— Hort. nonn. 3769. 

gigantea 3764. 

hispida 3763. 

nebulosa Boiss. et Reut. 

3762. 

— hort. nonn. 3765. 

— polymorpha 3764. 

pulchella 3766. 

pulchella hort. 3768. 

— mort. nonn. 3769. 

Spica venti s. F. 236 

II2 b“. 

stolunifera 3763 u. 3764. 

— . arenaria 3764. 

— . gigantea 3764. 

— . prorepens 3764. 

tenerrima 3765. 

trichorlada 3762. 

varıa 3764. 

vulgaris 3763. 

Ahorn (Gtg. 224; T. 69) 
740 749. 


Ahorngewäc hse (Fanı.62; 
T. 69 No. 274) 740 


bis 749. 
Allantus ((itg. 209) 700. 
— glandulosa 700. 
— uponict 700. 
— procera 700. 
Airs (Gtg. 1365) 3767 bis 
3770. 
— agrostidea 3770. 
alpina 3771. 
altissima 3771. 
caespitosa 3771. 
— . junvea 3771. 
capillaris 3768. 
-- caryophyllea 3769. 
corte 3785. 
eleguns 3768. 
— juncea 3771. 
lendigera 3767. 
media 3771. 
parviflora 3771. 
— pulchella 3767. 
— pulchella hort. plur. 3770. 
-- uliginosa 3771. 
Alzonceae (Fam. 96) 1429 
bis 1452. 
Ajar albicans 3247 e. 
bicolor 3247. 
breriflos 3247 d. 
cambricus 3247. 
cernuus 3247 e. 
eyelamineus 3247 8 
— Tohnularis 3247. 
lorifolius 3247 b. 
niet rie 3247 b. 
MMα⁰,ꝗ&N c 32476. 
nanns 32470. 


der Pflanzen in Band I. 
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(3) 

Ajax nobilis 3247. 

— obrvallaris 3247. 

— propinquus 3247 b. 

— pumilus 3247 c. 

— rugilobus 3247, 

— serratus 3247. 

— spurius 3247 h. 

— Telamonius 3247 b. 

— tubiflorus 3247 b. 

Ajuga (Gtg. 945) 2777. 

— Chamaepity5s s. G. 945. 

— Chia s. Gtg. 945. 

— genevensis 8. G. 945A. 

— orientulis s. G. 935 A. 

— pyramidalis 2777. 

— pyramıdalis M. B. 8. 
Gtg. 945 A. 

— reptans 2777. 

Akasle (Gtg. 286; T. 73) 
912 — 919 [s. auch 
Gtg. 269]. 

Akebla (Gtg. 34) 190. 

— quinata 190. 

Akelei (Gtg. 16; T. 4) 
112— 124. 

Alant (Gtg. 594) 1862 bis 
1864. 

Alaternus alpina 713. 

Albertia simplicifolia 996. 

Albizzia (Gtg. 287) 920 
u. 921. 

— Julibrissin 921. 

— Lebbek 921. 

— lophantha 920. 

— mollis 921. 

Albuca (Gtg. 1245) 3547. 

— altissima 3547. 

— major 35417. 

— Nelsonii 3547. 

Alchemilla (Gtg. 310). 

— alpina 8. Gtg. 310. 

— pubescens s. Gtg. 310. 

— vulgaris s. Gtg. 310. 

Aletris arborea 3371. 

— capensis 3523. 

— cochinchinensis 3380. 

— fragrans 3376. 

— japontca 3405. 

— Pim Ait. 3407. 

— — 6. Don 3386. 

— sarmentosa 8. Gtg. 1208 
A. 2. 

—- urarla 3410. 

Algae (Funı. 248). 

Algen (Fum. 248). 

Allsma (Gtg. 1330) 3705. 

-- flavum 8. Gtg. 1335. 

— natans s. Gtg. 1331. 

— Plantago 3705. 

Allsmaceno (Fam. 
37053708. 

Allamandn ((itg. 720) 2221 
bis 2223. 

— Aubletil 2221. 

— cathartien 2221. 

— grandinora 2223. 

-— grandiflora Lam. 2221. 

Hendersoniü 2221. 

— IJinnuei 2221. 

— nobilis 2222. 

salieifolia 2221. 

- - verrurosa 2223. 

— Williumsii 2221. 

Allerheiligenkirsche 936 c. 

Alllum ((itg. 1233) 3508 

bis 3516. 

acuminatum 3512. 

— hm 3510. 

amblyopetalum 3510. 

atropurpureum 3513. 

— aznreon 3515. 


(1*) 


226) 


(4) 

Allium candidissimum 
3510. 

— coerulescens 3515. 

— coeruleum 3515. 

— fragrans 3507. 

— grandiflorum 3511. 

— lacteum 3510. 

— Mac-Nabianum 3512. 

magicum 3509. 

Moly 3516. 

monspessulanum 3509. 

multibulbosum 3509. 

Murrayanum 3515. 

narcissiflorum 3511. 

neapolitanum 3510. 

nigrum 3509. 

nigrum All. 3511. 

Ostrowskianum 3512. 

— pedemontanum 3511. 

roseum 3512. 

roseum L. herb. 3511. 

Schoenoprasum 3514. 

senescens 3511. 

sibirscum 3514. 

Sieberianum 3510. 

stipitatum 3513. 

subhirsutum Del. 3510. 

Suworowii 3513. 

urceolatum 3515. 

— ursinum 3508. 

Alloplectus capitatus 2610. 

— dichrous 2610. 

— Schlimii 2610. 

— Schottii 2610. 

— speciosus 2610. 

Allosorus falcatus 3992. 

— hastatus 3993. 

— rotundifolius 3991. 

Alnus (Gtg. 1021; T. 97) 
28902892. 

— Alnobetula s. G. 1021. 

barbata 2892. 

cordata 2892. 

cordifolia 2892. 

— F. subcordata 2892. 

— f. villosa 2892. 

ferina s. Gtg. 1021. 

firma hort. 2892. 

glauca 28%. 

glutinosa (T. 97) 2891. 

hirsuta 2890. 

imperialis 2891. 

incana 28%. 

lanuginosa 2890. 

macrophylla 2892. 

nigra 2891. 

occidentalis s. Gtg. 

1021 A, 2. 

orientalis 2892. 

rotundifolia 2891. 

rubra s. Gtg. 1021 

A, 1b. 

sibirica 2890. 

subcordata 2892. 

— tiliaefolia 2892. 

Alocasia (Gtg. 1314) 3654 
bis 3658. 

— commutata 3656. 

— cuprea 3658. 

— imperialis 3658. 

— indica 3655. 

— indica C. Koch ex p. 
36H. 

— Jenningsii 3637. 

— Leopoldii 3658. 

— Lindenit 3671. 

— Lowii 3658. 

— macrorrhiza 3654. 

— metallica Hook. fil. 3658. 

— — Schott 3655. 

— neo-quinensis 3664. 

— odora 3656. 


— 


— 


— 


— 


— 


eee 
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Alocasia Puccei 3658. 
— reginae 3658. 

— Sanderiana 3658. 
— Sedenii 3658. 

— Thibaudiana 3658. 
— Vanhouttei 3658. 
— Veitchii 3658. 

— Watsoniana 3658. 
— zebrina 3657. 


Alos (Gtg. 1192) 3318 bis 
3327. 

africana 3325. 

albo-cincta 3320. 

altilinea 3332, 

arborea 3324. 

arburescens 3324. 

aristata 3318. 

attenuata 3332. 

barbadensis 3325. 

Bowieas.G.1192A,1b. 

brevifolia 3319. 

caesia 8. G. 1192A, 4 a. 

carinata 3328. 

Commelynii 3323. 

Cooperi s. G. 1192 A. 

disticha Hav. 3328. 

— Milk. 3321. 

— Thbg. 3328. 

— f. plicatilis L. 8. G. 
1192D. 

echinata 3318. 

ferox 3327. 

flavispina 3323. 

frutescens 3324, 

fruticosa 3324. 

grandidentata 3322. 

Hanburyana 3320. 

horrida 3327. 

humilis 3318. 

latifolia 3321. 

leptophylla 3321. 

lineata 8.G. 1192A, 2a. 

littoralis 3325. 

longtaristata 3318. 

maculata 3329. 

maculosa Lam. 3322. 

— Lam. ex p. 3321. 

margaritifera 3332. 

micracantha s. Gtg. 
1192 A, 2a. 

mitriformis 3323. 

mitriformis f. humilior 
3323. 

muricata 3327. 

nigricans 3328, 

nitida 3330. 

obliqua DC. 3329. 

— Haw. 3329. 

— Jacq. 3328. 

obscura 3322. 

officinalis 3325. 

— perfoliata 3319. 

— f. arborescens 3324. 

— f. ferox 3327. 

— f. humilis 3318. 

— F. obscura 3322. 

— . Saponaria 3321. 

— F. succotrina 3324. 

— f. vera 3325. 

picta 3322. 

— f. minor 3321. 

plicatilis s. G. 1192 D. 

— prolifera 3319. 

— pseudo-ferox 3327, 

pulchra 3329. 

punctata 3326. 

Radula 3332. 

Reinwardti 3331, 

rhodocincta 3320. 

rubescens 3325. 

Salmdvckiana 3325. 

— Saponaria 3321. 
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Alo& Saponaria f. lati- 
folia 3321. 


— Schimperi s. Gtg. 
1192 A, 2 a. 

— Serra 3319. 

— serrulata s. Gtg. 
1192 A, 2 b. 


setosa 3334. 

sinuala 3324. 

soccotrina 3324. 

spinulosa 3323. 

striata 3320. 

subcarinata 3330. 

subtortuosa 3331. 

succotrina 3324. 

tessellata 3333. 

tricolor 3322. 

tricolor Haw. 3333. 

tripetala 8. G. 1192 D. 

umbellata 3321. 

uraria 3410. 

vacıllans 3325. 

variegata 3326. [Die 
Figur iſt Grastera 
pulchra!] 

venosa 3333. 

vera 3325. 

vera Mill. 3324. 

verrucosa 3328. 

viscosa 3331. 

vulgaris 3325. 

zanthacantha S.-Dyck 
3323. 

— Willd. 3323. 

yuccaefolia 8. Gtg. 1195. 


Aloekaktus (Gtg. 427). 
Alona (Gtg. 794). 
— coelestis 8. Gtg. 79. 
— rostrata s. Gtg. 794. 
Alonsoa (Gtg. 828) 2473 
bis 2476. 
Alonzoa (Gtg. 828; T. 44) 
2473— 2476. 
acutifolia 2474. 
albiflora 2474. 
compacta 2475. 
grandiſtora 2475. 
incisa 2476. 
— incisifolia 2476. 
linearifolia 2473. 
linearis 2473. 
liniflora 2473. 
myrtifolia 2474. 
— pumila 2473. 
urticaefolia 2476. 
Warscewiezii (T. 44) 
2475. 


Alopecurus (G. 1360) 3759. 

— pratensis 3759. 

Aloysia citriodora 8. Gtg. 
904 A. 

— urticodes 8. Gtg. 904 A. 

— virgata 8. Gtg. 904 A. 

Alpenbalsam (Gtg. 824) 
2168. 

Alpenrose (Gtg. 664; T. 
90) 1989—2006. 
Alpenschön (Gtg. 8) 69. 
Alpenvelichen (Gtg. 698; 

T. 38) 2178—2184. 
Alpinia (Gtg. 1093). 
— nutans s. Gtg. 1093. 
— pumila s. F. 198 J, 2 a. 
— vittata s. Gtg. 1093. 
Alsine (Gtg. 140) 493 u. 494. 
— larieifolia 493. 
— liniflora 49. 
Alsobia punctata 8. Gtg. 
862 C. 
Alsocydia erubescens 8. 
Gtg. 869. 


— 


— 


Allium — Amarantus. 


Alsophila (G. 1434) 3946 
bis 3951. 
aspera 3947. 
atrovirens 3948. 
australis 3950. 
compta 3948. 
Cooperi 3951. 
excelsa 3951. 
excelsa Mart. 3946. 
gtbbosa 3947. 
nitens 3947. 
radens 3949. 
radens Alf. 3948. 
Taenitis 3946. 
Alstonia lucida 2230. 


Alstroemera (Gtg. 1178) 
3294— 3299. 
acutifolia 3300. 
— alba 3297. 
angustifolia 3296. 
aurantiaca 3298. 
aurea 3298. 
Banksiana 3299. 
bicolor 3296. 
chiloensis 3296. 
citrina 3295. 
concolor 3298. 
crocea 3299. 
Cumingiana 3295. 
Curtisiana 3296. 
Diazii 3296. 
exserens 3296. 
flava 3296. 
Flos Martini 3296. 
haemantha 3297. 
hirtella 3296. 
Hookeri 3296. 
Hookeriana 3296. 
inarqualis 3296. 
Kingii 3295. 
Ligtu 3296. 
montana 3231. 
mulabilis 3298. 
Neillii 3299. 
nivalis Meyen 3295. 
pallens 3296. 
pallida 3296. 
pelegrina 3297. 
— peregrina 3297. 
Presliana 3296. 
psittacina 3299. 
— puberula 3295. 
pulchella 3299. 


— 


— pulchella hort. nonn. 
3295. 
— — Sims 3297. 


— pulchra 3296. 
quillotensis 3297. 
recumbens 3295. 
revoluta 3294. 

rosea 3296. 

sertcantha s. G. 1178 C. 
Sim ii 3297. 
spathulata s. G. 1178C. 
tigrina 3295. 

triflora 3231. 
umbellata s. G. 1178 C. 
versicolor 3295. 
zanthina 3295. 


Alternanthera (Gtg. 953) 
27972 —2795. 

amalnlis 2793. 

amoena 2793. 

aurea nana 2794. 

Bettzichiana 2792. 

brasiliensis 2792. 

coenlis 2793. 

ficoidea . et Sch.2794. 

metallica grandis 2794. 

nana compacta aurea 
2794. 


f 
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Alternanthera parony- 
chiodes St. Hil. 2794. 
— paronychiod.hort! 2792. 
— L versicolor aurea2792. 
— porrigens 2795. 
Reinkardi 2793. 
rosea 2793. 
sessilis 2794. 
sessilis hort. 2793. 
— f. amoena 2793. 
spathulata 2792. 
versicolor 2794. 
Althaes (Gtg. 160; T. 15) 
544— 547. 
— cannabina 547. 
— chinensis 546. 
— flcifolia 545. 
— rosea (T. 15) 544. 
Altingia Cunninghamii 
3870. 
— excelsa 3869. 
Alyssum (Gtg. 37; T 9 
310-312. 
— argenteum 311. 
— Benthamit 312. 
compactum 312. 
deltoideum 308 à. 
maritimum 312. 
odoratum 312. 
— podolicum 313. 
— saxatile (T. 9) 310. 
Amaracus Dictamnus 8. G. 
921 A. 
Amarantaceae (Fam. 150; 
T. 50 No. 197 u. 108) 
27842790. 
. (Haıc- 
150; T. 50 No. 197 
u. 198) 2784— 2790. 
Amarantisia brasiliensis 
2792. 
Amarantus (Gtg. 951; T. 
50) 2786— 2790. 
Alopecuros 2786. 
Anacardana 2788. 
angustifolius 2789 a. 
bengalensis 2789 a. 
Berchtholdii 2788 a. 
bicolor 2789 b. 
— ruber 2789 b. 
carneus 2788 a. 
caudatus 2786. 
caudatus Hochst. 2788. 
cruenlus hort. 2787. 
— LI. 2788 b. 
— Willd. 2786. 
cuspidatus 2789 a. 
esculentus 2788 a. 
farinaceus 2788. 
flavescens 2788 g. 
— flvus 7. bractealis 
2788 g. 
— frumentaceus 2788. 
— gangeticus 2789. 
— hybridus 2790. 
guadeloupensis 2788 a. 
— hybridus 27%. 
— hypochondriac. 2787. 
incarnatus 2788 a. 
lanceolatusRorxb. 2789 
— Wall. 2789 a. 
macrostachys 2787. 
melancholicus 2789 6. 
monstrosus hort. 2787 
— hort. er p. 2788 e. 
montevidengis 2788 n. 
oleraceus Roxb. 278 . 
paniculatus 2788 u 
2788 n. 
— f. speeiosus (T. 50 
2788 f. 


— 


— 


a 


Amarantus paniculatus 
Wall. 2788. 
— purgans 2788 8. 
_ purpurancens 2788 8. 
—rulescens 2788 d. 
— salieifolius 2790. 
— sunguineus L. 2788 C- 
I pechsus 2788 . 
— — dureus 2788 B. 
— spiendens 2789 b. 
_ strietur 2788 u. 2788 d. 
N tncolor 2789 b. 
- - f kacolor 2789 b. 
— — giguntene 2789 b. 
f ruberrimus 2789 b. 
— (acrus 2788 8 
Amaryllengewächse (F. 
205: T. 54 No. 216 
dis T. 56 No. 224) 
3183-3300. 
Anaryllidaeese (F. 205; 
J. 54 No. 216 bis T. 56 
No. 24) 3183-3300. 
Amaryllis (G. 1156) 3198. 
— A/ Kkermannii 3266. 
— — f. pulcherrima 3266. 
— amminıta 3274 d. 
— Atamdsco 3202. 
— ta 3196. 
— aulion 3266. 
— F. ↄlauenphylla 3267. 
— durea 3208. 
— Belladonna 3198. 
— Belinionna Startz32 72. 
— kimlar 3263. 
— land 3198. 
— Bougieri 3286. 
— brasilien is Red. 3270. 
— — Tratt. 32748- 
— Broussunetit 3216. 
— Iulbisperına 3222. 
— candiia Lindl. 3206. 
— — Tratt. 3218. 
— rarnnata 328. 
— Carmarvımıa 3270. 
— (amarıunı 3265. 
— qe 320. 
— Chelsantt 3266. 
— Arna 328). 
— nlehiaflora 3200. 
— fell! 3273. 
— corrrien sts 3267. 
— russen 31395. 
— Frau Bur 274. 
— — Gaul. 3274 b. 
— (rn 4265. 
-- urtanf Ales 3263. 
— Aue 3195. 
— emustris 3272. 


— Arruosa G. (J. 1154 B, 1. 


— fırmusa 3273. 
— fimmorismima 3261. 
-- fılmda 3274. 


—furdnmeri 3261. 


„hu ů 32 73. 


— Beni 3273. 


— Yrarınae 3270. 

— feria 3197. 

— Jlanl Kii 3265 

— Henderson 3271. 
— Hertertsi 3265. 

— kmulis rar. 3195. 
— e 3263. 

— 23215. 

— eiii 3195. 


 Jchasonts 3270. 


- kierphinae 3197. 
Josephin ana 3197. 


— Hi 3218. 
— Lespeldi 327l. 
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Amarantus — Andropogon. 


Amaryllislongifolia 3222. 


— — f. longiflora 3223. 


lucida s. Gtg. 1154 B. 
lutea 3201. 
maımifica 3263. 
marginata hort. 3265. 
— Jacq. s. G. 1154 B. 
Mendelii 3266. 
miniata 3274 K. 
moluccana 3215. 
— montana 3231. 
— nervosa 3204. 

— nivea 3206. 

— orientalis s. G. 1155 B. 
— ornata Ait. 3216. 

— — Bot. Mug. 3214. 

— — Gawl. 3218. 

— pardina 3269. 

— picta 3265. 

— praeclara 3273. 

— principis 3273. 

— procera 3271. 

— psittacina 3268. 

— pulverulenta 3274 d. 
— punicea 3272. 

— purpurea 3199. 

— reginae 3270. 

— reticulata 3273. 

— reroluta f. robustior 

3221. 

— robusta 3266. 

— RBoezli 3272. 

— rosea 3205. 

— rutila 3274. 

— sarniensis 3195. 

— solandriflera 3265. 
— speciosa 3199. 

— spectabilis 3216. 

— striatula 8. G. 1159, 1. 
— Sweetii 3273. 

— Tettaui 3266. 

— torsata 3215. 

— tubiflora 3208. 

— tubispatha 3201. 

— undulata 3196. 

— variabilis 3221. 

— verecunda 8. G. 1159, 1. 
— versicolor 3207. 

— vittata 3275. 

— zeylanıca 3214. 
Amatula flava 2403 0. 
Amberbaum (Gtg. 352). 
Amberboa (Gtg. 617) 1912 

u. 1913. 

— crupinodes 1913. 
— Lippii 1913. 

— moschata 1912. 

— odorata 1912. 

— sinaica 1913. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 
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Amberkörbehen (Gtg.617) 


1912 u. 1913. 


Amblirion camtschatcense 


3477. 
Ambiyopogon 

1909. 
— speciosus 1909. 


concinnus 


Ambrina ambrosiodes 8. 


Gtg. 958 B. 


Ambrosia (Gtg.) s. G. 535. 


— arborescens 1682. 


Amelanchier Amelanchier 


1059. 
— Botryapium 1060. 
— canadensis 1060. 
— ovalis 1059. 
— racemosa 996. 
— rotundifolia 1059. 


— sanguinea Lindl. 1060. 


— vulgaris 1059. 


Amelia rosea 1988. 


Amelkorn 38151. 
Amherstia (Gtg. 283) 910 


| 
| 


Amherstia nobilis 910. 
Amicia (Gtg. 277) 903. 
— Zygomeris 903. 
Ammoblum(Gtg. 58 01839. 
— alatum 1839. 
— eraspediodes S. G. 584. 
— spathulatum 1839. 
Ammolirion stenophyllum 
8. Gtg. 1219 B. 2. 
Amomophyllum floribun- 
diem 3686. 
Amomun (tg.) s. Fam. 
198 J. 2 b. 
— magniflcum s. Fam. 
198 I, 2 b. 
Amorpha (Gtg. 264) 872. 
— anqustifolia 872. 
— canescens 872. 
— caroliniuna 872. 
— croceo-lanata 872. 
— cyenostachya 872. 
— fruticosa 872. 
— glahra 872. 
— Lew ixii 872. 
— nimosifolia 872. 
— sensitiva 872. 
Amorphophallus (G. 1307) 
3644. 
— campanulatus 3644. 
— dubius s. Gtg. 1307. 
— giganteus g. Gtg. 1307. 
— nidotus 3646. 
— palmaeformis 3645. 
— phallifer Rumphii 3644. 
— KRivieri 3645. 
— Titanum s. Gtg. 1307. 
Ampelodenmos (tg.) s. 
Gtg. 1371. 
— tenax 3781. 
Ampelopsis (Gtg. 220) 729 
bis 731. 
aconitifolia 731. 
arborea s. G. 220 B. 2. 
bipinnata 3. G. 220 B, 2. 
cirrhata 729 d. 
eitrullodes 731. 
dixsecta 729 e. 
hederacea 729. 
heterophylla 731. 
himalayana 729 b. 
hirsuta 729 d. 
humulifolia 731. 
laciniuta 729 e. 
latifolia 729 b. 
macrophylla 729 b. 
major 729 b. 


folta 729 C. 
radicantissima 729 c. 
Roylei 729 b, 730. 
serrula 729 e. 

— tricolor 731. 
— Veitchü 730 b. 
Ampelorvitis Dar idii 726. 
Ampfer (Gtg. 967). 
Amphicos miu bella 3944. 
— riparia 3945. 


Amphirrhox (G. 116) 383. 


— longifolia 383. 
Amphiscopia 
2613. 
— Pohliana 2647. 
— strobilacea 2647. 


Amsonia (Gtg. 722) 2225. 


— angustifolia 2225. 


— brevitolia s. G. 722 B. 


— latifolia 2225. 

— longiflora s. Gtg. 
— Palmeri s. Gtg. 722. 
— salicifolia 2225. 


quinquetolia729, 7294. 
quinquefolia 7. anqusti- 


tricuspidata 730,7308. 


Beyrichii 


722. 


Die Ziffern, vor welchen ein T iſt, verweiſen auf die Farbenta 


Amsonia Tabernaemon- 
tana 2225. 

— tomentosa s. G. 722 B. 

— tristis 2225. 

Amygdalopsis Lindleyi933. 

— virgata 924. 

Amygdalus amara 930 f. 

Besseriana 931. 

chinensis 925. 

— nana 934. 

comminis 930. 

dulcis 930 b. 

— fragilis 930 c. 

— georgica 931. 

— glandulosa 934. 

— japonica 9. 

— nana I. 931. 

— — Tubg., kort. 924. 

— Persien 932. 

— punila 934. 

— sinensis nuna 931. 

Anacampseros spectubilis 
1130. 

Anacardiacese (Fam. 66; 


T. 69 No. 275) 755 
bis 759. 
Anucharis Alsinastrum 8. 
Gtg. 1035. 
Anacyclus (Gtg. 562) 1765. 
— alexandrinus 3. Gtg. 
562. 
— purpurascens 1765. 
— purpurea 1765. 
— radiatus 1765. 
Anagallis (Gtg. 697) 2175 
bis 2177. 
arvensis 2175. 
carnea 2175. 
coerulea 2175. 
collina 2176. 
femina 2175. 
fruticosa 2176. 
grandiflora Andr., hort. 
ex p. 2176. 
— hort. 2175. 
indica 2175. 
latifolia 2175. 
latifolia Bot. Mag. 2177. 
linifolia hort. 2177. 
mus 2175. 
Monellii Curt., Bot. Mug. , 
hort., Clus. 2177. 
— Desf. ex p. 2176. 
— I. 2175. 
— grandiflora 2177. 
— f. Wilmoreana 2177. 
phoenicea 2175. 
repens 2175. 
tenella s. G. 697. 
verticillata 2177. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


Ananan (tg. 1113) 2994. 


— Ananas 2994. 
— macrodontes 2994. 
— sutiva 2994. 


Ananasgewächse (Fam. 
202; T. 52 No. 205 


u. 206) 2990-3022. 


Anduadssd(itg. 1113) 2994. 


— saliva 2994. 


Anaphalis (Gtg. 586) 1841. 


— märgaritacen 1841. 
Anarmodıum 
3649. 


Anastatica (Gtg. 83) 305. 


— hierochuntien 305. 
Andreton foetidum 1855. 


Anchusa (Gtg. 779; T. 41) 
— ͥ 


2331-2334. 
— altissima 2331. 
— amoend 2333. 
— angustifolia 2331. 


canariense 


(5) 

Anchusa annua 8. Gtg. 
779. 

arvalis 2331. 
azurea 2333. 
Barrelieri 234. 
eapensis s. Gtg. 779. 
echiodex 2349. 
incarnata 2331. 
italica (T. 41) 2333. 
lanata 8. Gtg. 771. 
lariflora 2329. 
lutea 8. Gtg. 780. 
offieinalis 2331. 
panicnlata 2333. 
parnassica 2331. 
sempervirens 2332. 
spicata 2331. 
Spruneri 8. Gtg. 779. 
— stylosa s. G. 779. 
Anchusopsis longiflora 


— 
— 
— 


— 


2326. 

Andersonia (Gtg.) 8. Gtg. 
684. 

Andrei ia debilis 8. Gtg. 
901 C. 

Andromeda (Gtg. 670) 


20312033. 
— acuminata 2028. 
— arborea 2037. 
— arillaris Lam. 2025- 
— — Michr. 2026. 
— — F, longifelia 2026. 
— burifolia 2029. 
— calyculata 2034. 
— canıdida 2032. 
— Catesbuaei 2026. 
— Daboecia 2024. 
— dealbata 2032. 
— elegans 2035. 
— floribunda 2033. 
— formosn 2033. 
— formusissima 2028. 
— glauca 2032. 
— grandijlora 2036. 
— lanceolata 2026. 
— laurina 2028. 
— lucida 2028. 
— Muriana 2036. 
— nontana 2024. 
— nerüfolia 2030. 
— nitida 2032. 
— nuda 2032. 
— paniculata 2035. 
— polifolia 2031. 
— populifolia 2028. 
— pulchella Cham. 2030. 
— — Sulisb. 2036. 
— pulchra Cham. et Schläl. 
2030. 
— pulverulenta 2032. 
— racemosa 2035. 
— reticulata 2028. 
— speciosa 2032. 
— spicata 2035. 
— spinulosa W2026. 
— tomentosa 2035. 
— Woalteri 2026. 
Andropogen (Gtg. 1350) 
3736--3738. 
alopecurodes 3733. 
argenteus s. G. 1350. 
argyraeus 8. (1. 1350. 
arundinaceus 3737. 
avenaceus s. G. 1350. 
formosus 3736. 
giganteus Houchst. 8. 
G. 1350. 
— halepensis 3737. 
— polydactylos 3730. 
— Ravennae 3732. 
— Schimperi s. G. 1350. 


feln in Band II. 


giganteus Edyet. 3737. 


(6) 

Andropogon Sorghum 
3738. 

— strich 3734. 

Aundrosace 8. G. 692 C. 

— aculifolia 2162. 

— alpina s. G. 692 C, 1. 

arachnoidea 2163. 

Aretia 8. G. 692 C, 1. 


carmen 2161. 

— Chaumdeſusne 2162. 
ciliata 3. (1. 692 C, 1. 
dasyphylla 2163. 
foliosa Duby 2164. 
— Klatt 2164. 
Halleri 2161. 


incana 2163. 

Jacequemuntii 2163. 

- - Lachenalit 2161. 

lactea 2161. 

Luggeri 2161. 

lanuyinosa 2164. 

-- Lehmanniana 2162. 

longiscapa 2162. 

obovata 2138. 

odoratissima 2163. 

olympica 2163. 

puuriflora 2161. 

- - penicillata 2163. 

—- primulodes 2164. 

— sarmenlosa 2164. 

-- villosa ue. 2162. 

— — I. 2163. 

— — . latifolia 2162. 

Androscepia gigantea hort. 

3751. 

Androstephium n. (G. 1228. 

Andryala lanata Sn. 1920. 

Aneilema filipes 3575. 

Aneimia ((itg. 1467) 4045. 

collina 4045. 

hirta Sm. 4045. 

Phyllitidis 4045. 

vellea 4045. 

Anemone (Gtg. 3; T. 1 
u. 2) 31—41. 

alpina 42. 

angulosu 50. 

apennina 37. 

coronaria (T. 1) 31. 

elegans 36. 

fulgens (T. 1) 32. 

Hepatica 19. 

hortensis 3g. 

hortensis Thor. 32, 

hybrida 36. 

japonien (T. 2) 36. 

montana 47. 

narcissirora 40. 

nemorvusa 38. 

palmata 34. 

patens 43. 

pavonina DC. 33. 

— Lois. 32. 

pralensis 48. 

Pulsatill 1 45. 

ranunculodes 39. 

rivularis 41. 

silvestris 35. 

stellata 33. 

sulphurea 42. 

thalictrodes 24. 

vernalis 41. 

versicolor 33. 

virginiana 35. 

Anemonopsis (Gtg. 14) 

104. 

— marrophylia 104. 

Anelhum Foenicnlum 1473. 

— piperitim 1473. 

Angelica Archangelical464. 


bryodes 8. G. 692 C, 1. 


helvetica 8. G. 692 C, 1. 


Gültige Namen der 


Andropogon — Apocynum. 


Angelica litoralis 1464. ® 


Angelonla (Gtg. 829). 

— cornigera s. Gtg. 829. 

— Gardneri s. Gtg. 829. 

— salicariaefulia s. Gtg. 
829. 

Anglopteris (Gtg. 1470). 

— evecta s. Gtg. 1470. 

Angophora (Gtg.) s. Gtg. 
367. 

Angrecum (G. 1089) 2964. 

— artieulatıum 2964. 

— bilobum 2964. 

— calligerum 2964. 

— caudatun 2964. 

— eburneum 2964. 

— Ellisii 2961. 

— sesquipedale 8. G. 1090. 

— virens 2964. 

Anguina sinensis 1301. 

Anguloa (Gtg. 1062). 

— Clowesii s. Gtg. 1062. 

— Ruckeri s. Gtg. 1062. 

— uniflora s. Gtg. 1062. 

Anguria (Gtg. 408). 

— americana 1297. 

— grandiflora s. G. 408. 

— peduta s. (itg. 408. 

Anhalonium Eugelmummii 
8. Gtg. 427. 

Anigosanthus (tg.) 8. 
Fam. 203, 112. 

— coceineus 8. F. 203, 112. 

— flavidus s. F. 203, 112. 

— fuliginosus 8. Fum. 
203, 11 2. 

— pulcherrimus ». Fam. 
203, 112. 

Anis 8. Gtg. 451. 

Anisanthus Ctenonid 3103. 

— splendens 3102. 

Aniseia 8. Gtg. 791 A. 

— cerassipes S. Gtg. 791A. 

Anisoderis rubra 1916. 

Anmutblume (Gtg. 391) 
1259 u. 1260, 

Anmutkörbchen (G. 524) 
1632. 

Anoda ((itg. 164) 562. 

— cristata 562. 

— Dilleniana 562. 

— hastata 562. 

Anvectochilus (Gtg.) s. 
Fam. 197, II 1 a. 

— Lowtis.Faın. 197. II 1a. 

— regalis s. F. 197, II 1a. 

— setuceus s. F. 197, II 1a. 

Anomatheca eruenta 3174. 

Anona triloba 184. 

Anonaceae (Fam, 6) 184. 

Anonymos carolinensis 
2691. 

sempervirens 8. G. 741. 

Anynyımus aqualicus 8. G. 
1001. 

— odoratissunus S. G. 519. 

Ansellla (Gtg.) s. Fam. 
197. III b. 

— africana s. Fam. 


197, 11ıb. 
Anstandsorche (G. 1057) 
2934. 


Antennaria (Ctg. 583). 
carput ien s. (itg. 583. 
diveca 8. Gtg. 583. 
huperborea S. Gtg. 583. 
margaritacea 1841. 
parrifolia 8. (itg. 583. 
racemosa s. (tg. 583. 
ruhtcunda 1852. 
tomentosa! B. (tg. 583. 
— ort.? . Gtg. 560. 


Antenoron racemosum 
2 80 N. 

Anthacantha Des met iana 
8. (itg. 993 (, 1. 
Anthemis (itg. 561) 1763 

u. 1764. 
apiifolia 1793. 
arabiea 1775. 
urtenisiaefolia 1802. 
brachuglossa 1763. 
bLuphthalnodes 1690. 
coarctata 1763. 
fnitescens 1799. 
grandiflora hart. 1792. 
— Rumat. 1802, 
monantha 1763. 
nobilis 1764. 
parthenindes 1793. 
— prolifera 1775. 
ptarmicaefolia 1771. 
semperflorens 1800. 
stipulacea 1802. 
tinctoria 1763. 
valentina 1765. 
Antherieum (Gtg. 
3429 u. 3430. 
comosum 3431. 
Dorsetii 3430. 
elatıon 3432. 
esculentinn 3545. 
Lilingo 3429. 
ramosum 3430. 
Sfernbergianum 3431. 
rariegatum 3432. 
Anthodendron Hlarum 2009. 
Antholyza ((itg. 1145) 
3101-3103. 
aethiopica 3101. 
aethiopica f. minor3101. 
birolor 3101. 
brenifolia 3102. 
cüffra 3102. 
coceinea 3103. 
— Cunonia 3103. 
floribunda 3101. 
praralta 3101. 
ringens Andr. 3101. 
rupestris 3102. 
splendens 3102. 
Anthoxanthum (G. 1358) 
3754. 
— odoratum 3754. 
— Puelii 3754. 
Anthurlum (Gtg. 1323; 
T. 62) 3677 — 3685. 
— ampluem 3685. 
— Andreanum 3683. 
— assintle 3684. 
Augustinum s. Gtg. 
1323 C, 1 d. 
Bukeri 3681. 
bellum s. Gtg. 1323 
C. 1d. 
Beyrichianum 3684. 
candidum 3686. 
rcarneum 3683. 
chelseyense s. Gtg. 
1323 A. 2. 
cordatum s. Gtg. 1323 
C, 1 d. 
crussinervium 3685. 
erystallinum 3677. 
Decliuruii 3687. 
digitatum s. (itg. 1323 
C. 2 d. 
ellipticum 3685. 
ferrierense 3683. 
flssum s. (itg. 1323 
1 
— fliintmdum 3686. 
Froebelii 3683. 
Galeottianum 3681. 


1221) 


— 


Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der 


Anthurium Grahamia- 
num 3684. 
— Grusonii 3683, 
— Harrisii 3681. 
— Hookeri 3685. 
— Hiegelii 3685. 
— hybridum x. Gtg. 1323 
C. 1 d. 
— inter medium 3684. 
— Kolbianum 3683. 
— Laucheanum s. Gtg. 
1323 C. 1 d. 
— leodinense s. Gtg. 
1323 A. 2. 
magnificum 3679. 
membranuliferum s. 
tg. 1323C,1e. 
Miquelianum s. Gtg. 
1323 C. 1 b. 
neglection 3685. 
nymphaeifoliun 8. 
Gig. 1323 C, 1 d. 
ohtusilobum s. Gtg. 
1323 C, 2 b. 
Ortgiesii 3683. 
— peratifidums.Gtg. 1323 
C. 1 e. 
pedato-radiatum s. 
Gtg. 1323 C. 1 e. 
Poscharskyanum 
3683. 
regale 3678. 
scandens s. Gtg. 1323 
C, 2 u. 
Scherzerianum (T. 62) 
362. 
signatum s. Gtg. 1323 
C, 2 h. 
splendidum 3680. 
trifidions. Gi. 1323C.2b. 
trilobum s. Gtg. 1323 
C. 2 b. 
varinbile s. Gtg. 1323 
C. 2 d. 
— Veitchii 3680. 
— Warocqueanum 3681. 
— Wittmackii 3683. 
Antinoria Parlat. 3770. 
Antirrhinum (Gtg. 833; 
T. 45) 2488 u. 2489. 
acutangulıon 2487. 
aerttinetm 2478. 
alpınum 2478. 
amethysteum 2479. 
aparinodes 2483. 
arrense 8. G. 831 A, 2. 
bipartition 2484. 
bipinetatum Cav. 2479. 
commine 2481. 
Cymbalarıa J.. 2487. 
— Sieb. 2487. 
dalınatisıum 2482. 
elegans 2479. 
glandulosıom 2481. 
hederaceum 2487. 
heileraefoliium 2487. 
incarnatıom 2485. 
junceum 2489. 
Jett ifhliim 2488. 
Linaria 2481. 
majus (T. 45) 2488. 
nugus F. Prloria 2488 e. 
maurandiodes s. G. 
833 B. 
medien 248 b. 
monteridense 2488. 
mieltipienetation 2479. 
neglertum &. (1.831 B, 1. 
orehidiflorem 2484. 
Orontium 2188. 
pinifolitm 2483. 
procerum 2488 u. 


Antirrhinum prebescens 
2487. 

— pumilum 2488. 

— purpureum 2486. 

reticnlatm 2483. 

Rhodiwn 2488. 

sapphirinum 3 2485. 

speciosum 2489. 

speriosum Don 2484. 

atrichum 2483. 

subalpinum 2479. 

— tortuosum 2488. 

triornithophorum 2480. 

triphyllions. G.831B.1. 

triste 2478. 

rersicolor 2483. 

Antrospermum  Kraussü 
1873. 

Aotus (itg. 231) 767. 

-— gracillimus 767. 

Apeiba australis 8. G. 174. 

Apera (it g.) s. Fum. 236, 
II2 b“. 

— Spica venti s. Fam. 
236. 112 b“. 

Apfelbaum (T. 78 u. 79) 
1048 1056. 


Apfelbeerstrauch 1057 
u. 1058. 

Apfelsine 698 d u. e. 

Aphelandra (Gtg. 89% 


2675 —2685. 
acutifolia 2682. 
aurantiaca 2680. 
Blanchetiana 2676. 
carduifolia 8. Gtg. 

899 B, 2 b. 
decorata 2677. 
fascinator 2685. 
formosa s. G. 899 B, 2b. 
Ghiesbreghtii 2651. 
Hydromestus 2676. 
Ignea 2680. 
imperialis 2679. 
Leopoldi 2684. 
Liboniana 2684. 
muculata 2675. 
nitens 2681. 
nitida Ss. Gtg. 900. 
ornata 2677. 
Purteana 2683. 
pulcherrima 2679. 
— pulcherrimaWilld. 2679. 
pumila 2678. 
punctata 2685. 

Rvezlii 2680. 
squarrosa s. Gtg. 

899 B, 2a. 
tetragona 2679. 

— vuriegata 2683. 

Aplera (Gtg.) s. G. 1191. 

attennata 3332. 

foliosa s. G. 1194. 

Granata 3332. 

margaritifera 3332. 

pentagona s. G. 1191. 

Radıda 3332. 

spiralis S. G. 1194. 

— trieolor 3333. 

Apios ((itg. 256) 843. 

Apios 843. 

carnen s. Gtg. 256. 

chinensis 884. 

frutescens 885. 

— tuberosa 843. 

Apocynaceae (Fam. 125: 
T. 92 No. 366) 2221 
bis 2236. 

Apocynum ((itg. 728) 223 
u. 2234. 

— androsaemifolium 
2233. 


Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Schrift. 


Apo-ynum cannabinum 
224. 

- huperiifoltem 2234. 

— p , 2234. 

— albiricum Jacq. 2234. 

— — Pall. 2234. 

— venetun 2234. 


Aponogetscene (F. 229) 
3711 u. 3712. 

Aponoreton ((itg. 1337) 
3711 u. 3712. 

— distachyus 3711. 

-- fenestralis 3712. 

- monostachvus 3711. 

Arrikose (G. 290; T. 76) 
923 925. 


A. uifollaceae (Fam. 56) 
701— 701. 

Tuulleria (G. 16; T. 4) 
112- 124. 


— alpina 122. 

— atrutd 1150. 

— atropurpurea 112. 

— afrorıvlacea 115 a. 

— aurea 114. 
vic hir 118. 

- ealifarnica 117. 

= kyubrida 119. 

— -anadensis (T. 4) 113. 

- <analenstis area 114. 

urmusa 117. 

— rhrysantha 119. 

-- ıhrysantha grandiflora 

119, 124. 

-—- eserulea 124. 

— ermia 117. 

= nubellata 120. 

- Bavesrens 114. 

- fürmosa 117. 

 furmosa Verraen. 1150. 
fragrans 124. 

- Gunseriana 116. 
glanlulosa 121. 
Hundulosa Miq. 120. 

Auırıda 115 b. 

- Jueschkaui 119. 

Jucunda 121. 

— Crus 124. 

e var. 119. 

- ftıda 115b, c. 

mocrantka 124. 

meriennn 118. 
mınlandg 122. 

Eigriceins 115 f. 

- slympica 115. 

-sibirieca 116.. 

- Szinneri 118. 
zpransa 116. 

— pretdalis 116. 

= Sfsartıl 121. 

-truncafa 117. 

lerraeneand 115 ce. 

- virididura 112. 

vulgaris 115. 

- nlgaris Thbg. 120. 

= — murasiea 115C. 

E pyrmatca 123. 

- Mümunniana 115 c. 


Araba (Gtg. 79; T. 
296. 300. 
albida 297. 
alpina (T. 9) 298. 
- arenosa 299. 
bellidifolia 298. 
nn 297. 
- zmspata 236. 
-- Halleri 300. 
— kid 298. 
fel. elegant. var. 298. 
= teraa 296. 


9) 


Aracese (Fam. 221; T. 62 
No. 247 u. 248) 3630 
bis 3702. 
Aralla (Gtg. 467) 1482 
1488. 
argentata s. Gtg. 471. 
chinensis 1484. 
crassifulia hort. 1491 8. 
— Soland. 1491 b. 
digitata s. Gtg. 471. 
elegantissima 1488. 
fllicifolia 1485. 
— forihunda 8. Gtg. 471. 
2) Guilfoylei 1485. 
integrifolia 1491 a. 
— japonica hort. 1483. 
— TR. 1493. 
— juglandifolia 1483. 
Kerchoveana 1487. 
Leroyana 14H. 
Lessonii s. Gtg. 469 B. 
mandschurica 1484. 
Marimowiczii 1492. 
occtlentalis 1495. 
palmuta 8. Gtg. 471. 
— papyrifera 1491. 
— pentaphylla 1492. 
— pinnata 1490. 
quinquefolia s. Gtg. 
467 B. a. 
quinquefolia hort. 
1491 cc. 
quinquerulnera 1491 c. 
racemosa 1482. 
reticulata 1488. 
suchalinensis 1482. 
Schefflera hort. 1489. 
Sieholdii 1493. 
spinosa 1483. 
spinusu subinermis 
1481. 
tri folia 8. Gtg. 467, a. 
trifolia Banks et Sol. 
s. Gtg. 469 B. 
trifoliata hort. 1491 b. 
triphylla s. Gtg. 467 B, a. 
Veitchii 1486. 
zalapensis 8. Gtg. 471. 
Arallaceae (Fam. 98) 1482 
bis 1496. 
Arallengewächse (Fam. 
98) 1482--1496. 
Araucaria (Gtg. 
3867 — 3870. 
— Bidınlliana 3868. 
— Bidwillii 3868. 
— brasiliensis 3868. 
chilensis 3867. 
columnaris 3869. 
Cookii 3869. 
Cunninghamii 3870. 
Dombeyi 3867. 
elegans 3868. 
excelsa 3869. 
glauca 3870. 
gracilis 3868, 
— imbricata 3867. 
lancevlata 3872. 
Lindleyana 3868. 
Ridolfiana 3868. 
subalata inlermedia 
3869. 
Arbor vitae 3837. 
Arbutoideae s. Fam. 114 II. 
Arbutus (Gtg. 676) 2041 
u. 2042. 
— alpina 8. Gtg. 677. 
— Andrachne 2042. 
— floribunda 2040. 
— integrifolia 2042, 
— mucronata 2039. 
— phiülyreaefolia 2040. 


— 


1410) 


Apocynum — Arnebia. 


I 


Arbutus Sieberi 2042. 
— turbinata 2011. 
— Unedo 2041. 
— Tra-ursi s. Gtg. 677. 
Archangellea (itg. 458) 
1464. 
— Archangelica 1464. 
— offieinalis 1464. 
— safiva 1464. 
Archontophoenix 
1291) 3611. 
— Alexandrae 3611. 
— Cunninghamianus 
3611. 
— Veitchii 3611. 
Aretlum (Gtg. 608). 
— amplissimum 608. 
— Lappa s. Gtg. 608. 
— majus s. Gtg. 608, 
— minus s. Gtg. 608. 
— nemorosum s. G. 608. 
— tomentosum s. G. 608. 
Aretomecon (Lite. 71) 275. 
— californica 275. 
Arctostaphylos (Gtg 677). 
— alpinus 8. Gtg. 677. 
— officinalis 8. (tg. 677. 
— Uva-ursi s. Gtg. 677. 
Arctotis (Gtg. 601) 1871 
u. 1872. 
acaulis 1871. 
acaulıs Mill. 1871. 
anthemodes L. B. Gtg. 
600 A. 2. 
— — Thbg. 8. Gtg. 600 B. 
arborescens Jacq. 1872. 
— — Willd, herb. 1872. 
anpern 1872. 
aureola 1872. 
aurienulata 1872. 
bicolor 1872. 
-— enlendulacea 1874. 
caulescens 1872. 
cernua S. Gtg. 600 A, 2. 
cuprea 1872. 
denudata 1872. 
foeniculacea S. Gtg. 600 
A. 2. 
formosa 1872. 
glabrata 1872. 
grandiflora 1872. 
humilis 1871 
incisa 1872. 
laevis 1872. 
Iyrata 1872. 
maculata 1872. 
nicrantha 1873. 
— paradora n. Gtg. 600 B. 
— pinnatu 8. Gtg. 600 A, 2. 
scapigera 1871. 
speciosa 1871. 
squarrosa 1872. 
tricolur 1871. 
undılata Jacq. 1871. 
— — Thbg. 1872. 
Arctous alpinus s. G. 677. 
Ardisia (Gtg. 702) 2191 
bis 2194. 
— crenata Bot. Mag. 2191. 
— — Korb. et Wall, 2191. 
— crenulata Lodd, 2191. 
— crisp 2191. 
— elegans 2191. 
— glanduluosa Bl. 2191. 
— hortorum 2192. 
— japonica 2194. 
— japonica Morr.et Des ne. 
2194. 
— lentiginosa 2191. 
— mollis 2193. 
— mand 2191. 
— odontophylla 2194. 


(Gtg. 
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Ardisia Olivieri s. Gtg. 
702 B. 

— villosa 2193. 

— rillosa Wall. 2193. 

Areca ulba 3605. 

— aurea 3605. 

— Banki 3607. 

— Buweri 3607. 

— borbonica 3605. 

— flavescens 3604. 

— Iutescens 3604. 

— procera 3606. 

pio'purea 3603. 

rubra 3605. 

saptida Endl. 3607. 

— Forst. 3607. 

speciosa 3603. 

Verschaffeltis 3603. 

Arenarla (Gtg. 141) 495 
u. 496. 

— balenrica 495. 

— cuespitosa hort. 491. 

— grandiflora 496. 

— juniperina 496. 

larıcıfolia 493. 

muscodes 495. 

serpvllifolia s. G. 141. 

— triflora 496. 

Arenga ((itg. 1278) 3598. 

— saccharifera 3598. 

Aretia alpina S. G. 692 C, 1. 

— Halleri 2161. 

— helvetica s. G. 692 C. 1. 

— Pitaliana 8. G. 692 B. 


Argemone (Gtg. 69) 265 
bis 268. 

— grandiflora 265. 

— hispida 268. 

Hunnemannii 267. 

mexicana 266. 

mericana Engelm. 268. 

— rar. hispida 268. 

nunita 268. 

ochrolenea 266. 

Aria Chamaemespilus 1037, 

— Hostii 1037. 

— niten 1036. 

Arlocarpus (Gtg. 427). 

— fissuratus s. Gtg. 427. 

— Williamsiis.Gtg. 427. 

Arisema (Gtg. 1310) 3647. 

— ringens 3647. 

Aristea fruticosa 3064. 


Arlstolochia (Gtg. 973; 
T. 96) 2827 — 2829. 

angulisans 2827. 

Bonplundii 2829. 

brasiliensis var, macro- 
phylla 2829. 

ciliuta 2829. 

Clematitis 8s. G. 973. 

elypeata 2828. 

cordifolia 2829. 

eleguns 2828. 

frutescens 2827. 

galeata 2829. 

gigantea 2829. 

gi 2828. 

(ioldieuna 2829. 

grandiflora 2828. 

hirsuta 2827. 

macrophylla (T. 96) 
2827. 

ornithocephala 2829. 

promissa 2829. 

— pubescens 2827. 

ridieula 2829. 

ringens 2829. 

Sıpho 2827. 

fomentusa 2827. 

— tricaudata 2829. 


— 


— 


| 
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(7) 
Aristolochlaceae F. 160; 
T. 96 No. 381) 2825 
bis 2829. 
Aristoteles (Gtg. 178). 
— glandulosa S. (tx. 178. 
— NMaqui s. Gtg. 178. 
Arkezostix (tg.) s. Fam. 
92 II. 2 b. 
Armeniaca vulgaris 923. 
Armeria (Gtg. 691; T. 36) 
2120— 2127. 
alliacea Ebel, 
Hoffm. 2124. 
— Loisel. 2124. 
alliodes 2125. 
alpina 2122, 
campestris 2123. 
— F. Kochiü 2121. 
— f. Linkii 2123. 
cephalutes B. M. 2126. 
— ort. 2124. 
— hort. nonn. 2127. 
— Lk. et Hoffm. 2126. 
dianthodes 2124. 
elongata . pubescens 
2123. 
— F. purpurea 2121. 
erpansa 2123. 
formosa cupreata 2124. 
hort. 2124. 
ort. nonn. 2126. 
lilacina 2124. 
rosea 2124. 
globusa 2126. 
grandiflora 2126. 
Halleri 2123. 
interniedia 2123. 
— juncen 2125. 
latifolia 2126. 
leucocephala 2124. 
littoralis 2123. 
maritima (T. 36) 2120. 
maritim hart. ex p. 
2123. 
mauritanica 2127. 
marnrilanica ht. non. 
2126. 
— Rernue hort. 2126. 
montond 2124. 
plantaginea 2124. 
— plantaginea Engl. Bot. 
2124. 
pubescens 2123. 
purpurea 2121. 
rigi/la 2124. 
scabra 2123. 
scorzonerifolia Lk. 2126. 
— Willd. 2124. 
sibirica 2120. 
trigonoides 2124. 
vulgaris 2123. 


Lk. et 


— vulgaris F. purpurea 
2121. 

Armerlastrum (Gtg. 688) 
2106. 

— acerosum s. Gtg. 
688 B. 2. 


— caryophyllaceum s. 
(ötg. 688 B, 2. 

— diauthitfolium 2106. 

— glumuceum s. Gtg. 
688 B. 1. 

Arnica (Gtg. 571). 

— crenata S. Gtg. 525. 

— juponica 1835. 

— montana s. Gtg. 571. 

— srorpiodes 1806. 

Arnebia (Ltg. 7857 2349. 

— ralyeina 2349. 

— chte 2349. 

— decumbens 2349. 

— ecliiodes 2349. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


(8) 
Arnebia Visianit 2349. 
Aronia arlutifolia Pers. 
— Spach 1057. [1058. 
Botryapium 1060. 
Chamacemespilus 1037. 
floribunda 1058. 
grandifolia 1058. 
melanocarpa 1058. 
nigra 1058. 
— pirifolia 1057. 
— pubescens 1058. 
— sorbifolin 1035. 
Aronicum scorpiodes 1806. 
Aronsstab ((j. 1301) 3630 
bis 3633. 
Aronsstabgewächse (F. 
221; T. 62 No. 247 
248) 3630—3702. 
Arpophylium (Gtg.) s. G. 
1044. 
— spicatum s. G. 1044. 
Arrhenatherum (G. 1368) 
3773. 
— avenaceum 3773. 
— bulbosum 3773. 
— elatius 3773. 
Arrhostorylum acutangu- 
lum 2661. 
— ciliatiflorum 2660. 
— coccineum 2659. 
— formosum 2659. 
— fulgidim 2660. 
Artemisia (Gtg. 566) 1778 
bis 1786. 
Abrotanum 1780. 
annua 1779. 
aprica Gehl. 1786. 
— Ledeb. 1786. 
argentea 1784. 
argentea Buch. 1785. 
Biebersteinii 1786. 
canariensis 1785. 
chrysantha 1786. 
erilis 1779. 
frigida 1786. 
gracilis 1778. 
involuerato 1786. 
pontica 1781. 
Pprocumbenx 1786. 
- - samamisica 1782. 
scoparia 1778. 
spec. de St. Petersburg 
1778. 
Stelleriana 1783. 
suaveolens 1779. 
. virgata 1786. 
vulgaris 1782. 
Arthropodlum (Gtg.) s. 
Fam. 209 JV, 2 a. 
— cirrhatum s. Fam. 209 
IV, 2 a. 
— fimbriatum 
209 IV, 2 a. 
Arthrostemma parietaria 
1216. 
Arthrotrichum culosta- 
chyum S. (it. 952 B. 
Artischocke ((rtg. 612) 
1893 u. 1890. 
Artorarpotdeaes. F. 181 JI. 
Arum (Gtg. 1301) 3630 bis 
3633. 
albispathum hurt. plur. 
3631. 
Licolor 3635. 
campannulatum 3644. 
— clavalım 3612. 
— (hlocasia 3636. 
— eriniteom 3648. 
— Dioscoridis var, 
spectahlle 3633. 
— Dioscoridis Schott 3633. 


s. Fam. 


Familien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten find unterſtrichen. 
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Arum Drucunculus 3649. 
guttatum 3313. 
indicum Lour. 3639. 
— Rocb. 3655. 
— saltirum 3654. 
italicum 3631. 
macrorrhizum 3654. 
maculatum 3630. 
macilat um AM. 3631. 
mucronaltum 3654. 
muscirorum 3648. 
nigrum 3651. 
numidicum 3631. 
odoratum 3656. 
palaestinum var. 
Sanctum 3632. 
— peſatum 3642. 
— peltatum var. 3636. 
— peregriuum 3654. 
— pinnaltifidum 3692. 
ringens 3647. 
Rumphiü 3644. 
sagittifolium 3650. 
Sanctum 3632. 
Segitine 3673. 
Seguinum 3673. 
spectabile 3633. 
syriacum 3633. 
triphyllum 3647. 
venosum 3643. 
viriparum 3640. 
vulgare 3630. 
zanthorrkizun 3650. 
Aruncus (Gtg. 307; T. 20) 
994 u. 995. 
— americana 994. 
— Aruncus (T. 20) 994. 
— astilbodes 995. 
— silvester 994. 
Arundinaria ((7.1341)3720, 
— falcata 3720. 
— japonica s. Gtg. 1341. 
Arundo (Gtg. 1371) 3779 
bis 3781. 
Ampelodes mos 3781. 
Bambos 3727. 
collina 3780. 
colorata 3752. 
conspicua 3781. 
Donax 3779. 
festucndes 3781. 
isiaca 3782. 
mnamritanica 3780. 
manmına 3782. 
Phragınites 3782. 
Pliniana 3780. 
sativa 3779. 
tenuæ 3781. 
Asarum (Gtg. 972) 2825 
U. 2826. 
arifolium s. G. 972 B. 
canadense 2826. 
carvolinianıum 2826. 
caudatum 2826. 
europneum 2825. 
grandiflorum S. G. 972B. 
Hookeri 2826. 
latifoltum 2826. 
Thunbergii s. G. 9720. 
variegutum s. G. 972B. 
villosum 2826. 
virginicum s. G. 972 C. 
Asclepladucene (F. 126; 
T. 92 No. 307) 2237 
bis 2253. 
Asclepiax (Gtg. 734) 2240 
bis 2213. 
amoena 2212. 
carnosa 2244, 
Cornuti 2243. 
curassavica 2241. 
decumbens 2240. 


Arnebia — Asplenum. 


Asclepias incarnata 
2242. 
nivea 2241. 
— F. curassanica 2241. 
odoratissima 2238. 
princeps 2243. 
pulchra 2242. 
syriaca L. ex p. 2243. 
— tuberosa 2240. 
— tuberosa Torr. 2242. 
Asimina (Gtg. 30) 184. 
— triloba 184. 
Asparagopsis abyssinica 
S. G. 1184B, 5. 
Browneis.G. 1184 B, 5. 
decumbens 3307. 
floribunda S. G. 1184B,5. 
retrofracta 8. G. 1184 
B. 3. 
sarmentosa 3311. 
— scandens 3310. 
Asparagus (Gtg. 
3305—3312. 
acerosus Wall. s. Gtg. 
1184 B, 5. 
aculeatrea 3311. 
acutifolius 3306. 
aethiopicus 3310. 
altilis 3305. 
comorensis 3309. 
Corruda 3306. 
crispus 3307. 
declinatus Sieb. 8. Gtg. 
1184 B, 3. 
decundens 3307. 
dubius s.Gtg. 1184B, 5. 
fleruosus 3307. 
Hohenackeri g. 
1184B, 5. 
hortensis 3305. 
Krausii 3312. 
marimıs 3311. 
medeolodes 3312. 
officinalis 3305. 
officinulis var. 3305. 
oTycarpus 3305. 
pectinatus 3310. 
Petersianus? 3309. 
— plumosus 3308. 
polyphyllus 3305. 


1184) 


Gtg. 


— 


— racemosus s. Gtg. 
1184 B, 5. 

— retrofractus s. Gtg. 
1184 B, 3. 


sarmentosus 3311. 

sermmentosus Heyne 8. 
Gtg. 1184 B. 5. 

— Hed. 3311. 

scandens 3310. 

silvaticus 3305. 

sinensis 3307. 

Sprengeri 3311. 

tenuitolins 3305. 

tenuissimus 3308. 

tricarinatus 3306. 

trichophyvllus 3306. 

verticillaris 3306. 

verticillutus 3306. 

volubilis s. G. 118+4C. 

volulnlis Haw. S. Gtg. 
1184 B, 5. 

zeylanicus 3311. 

Aspasia ((tg.) s. G. 1080, 

— lactea 3543. 

— Junata s. G. 1080. 

— thyrsodes 3539. 

Asperula (Gtg. 491) 1540 
bis 1543. 

arvensis 1540. 

Athon 1543. 

azurea 1540. 

—setosd 1540. 


— 
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Asperula crliaris 1544. 
— galiodes 1542. 
glauca 1542. 
nitida 1543. 
odorata 1541. 
orientalis 1540. 
setosa 1540. 
selosa hort. 1540. 
stylosa 1544. 
suberosa 1543. 
tinctoria 1512. 
Anphodeline (Gtg. 1217; 
T. 58) 3422 u. 3423. 
— Balansae s. G. 1217B. 
— damascenas.G.1217B. 
— globifera s. G. 1217B. 
— liburnica 3423. 
— luten (T. 58) 3422. 
— Morisiana 8. G. 1217 B. 
— prolifera s. G. 1217. 
— taurica 1217 B. 
— tenuior 3423. 
Asphodelus (Gtg. 
3128. 
acaulis 8. Gtg. 1220. 
aestivus 3428 c. 
affinis 3428 c. 
africanus 3428 c. 
albus Mill. 3128 b. 
— Willd., Boiss. 3428 a. 
altaicus 8. G. 1219 A. 
Atlibertii 3428 c. 
australis 3428 a. 
capen sis 3432. 
capillarıs 3423. 
cerasifer 3428 n. 
comosus 3428 a. 
corsicus 3428 a. 
creticus 3423. 
crinipes 3428 c. 
delphinensis 3428 b. 
Deseglisei 3428 b. 
glaucescens 3428 a. 
grandiflorus 31428. 
liburnieus 3423. 
littoralis 3428 c. 
luteus 3422, 
inacrocarpus 3428 b. 
Inicrocarpus Viv. 3428c, 
monticola 3128 b. 
neglectiis 3128 b. 
oceidentalis 3428 b. 
OÖzanoni 3428 b. 
persicus Fisch. et Mey. 
3423. 
— Juub, et Spach 8. 
Gtg. 1219B, 2. 
— procerus 428 n. 
proterophyllus 3428 a. 
pyrenaicus 3428 b. 
racemosHs3428u.3428a. 
ramosus 3128. 
ramosus Gon 3428 8. 
— Sith. et Sm. 3428 c. 
Rouri 3428 a. 
sphaerocarpus 3428 b. 
subalpinus 3428 b. 
Szowilzii 3423. 
taurieus Lodd. 3423. 
— Pall. s. Gtg. 1217B. 
fenuiflorus 3423. 
tenuior 3423. 
ralidus 34284. 
— rirgatus 3428 a. 
Aspidistra (Gtg. 
3394 u. 3395. 
— (lat ior 3391. 
— lurida 3395. 
— punctata 3395. 
Aspidium iGtg. 1456) 4024 
bis 4028. 
— aculeatum 4028. 


— 


1220) 


1203) 


Aspidium affine 4085. 
— angulare 4028. 
angulatum 4028. 
Braunii 4028. 
Callipteris 4026. 
capense s. G. 1456 B. 
cristatum 4026. 
dilaceratum 4032, 
falcatum s. G. 1456 B. 
Filix femina 4012. 
Filix mas 4025. 
fragile 3977. 
hastulatıon 4028. 
latifoltum 4032. 
lobatum 4028. 
Lonchitis s. Gtg. 1456 
A. 2. 
Mildeanum 4025. 
molle 4031. 
montanum 4024. 
Oreopteris 4024. 
proliferum 4028. 
pungeus s. G. 1456 B. 
rigidum 4027. 
rufo-barbatum 4028. 
spinulosum 4027. 
Thelypteris 4024. 
truncatulum s. G. 1455. 
uliginosum 4030. 
vestitum 4028. 
violascens 4031. 
Asplenium 8. Asplenunı. 


Asplenum (G. 1453) 4008 
bis 4022. 
Adiantum nigrum 
4011. 
alpestre s. G. 1453. 
arborescens S. G. 1453 
B, 4c. 
australasiceum 4013. 
australe 8. G. 1453 B, 50. 
Belangeri 4018. 
bulbiferum 4017. 
caracasanım 4021. 
celtidifolium s. Gtg. 
1453 B, 4 b. 
crenatum s. G. 1453 
B. Ha. 
crenulatum S. G. 1453 
B, 5a. 
dimorphum 4020. 
Fubiunum 4017. 
Filix femina 4012. 
— fissum Nimm. 4011. 
inaequilaterum 4021. 
lasiopteris 4022. 
larnıım 4017. 
leculum 4016. 
Mertensianum 4017. 
musarfolium 4013. 
Nidus 4013. 
nitens 4014. 
obliqguuen 4016. 
obtusatum 4016. 
Ruta muraria 4010. 
Scolopendrium 4023. 
septentrionale 4009. 
Serpentint 4011. 
Serra 4015. 
Shepherdii 4021. 
Shuttleworthianıem 
4017. 
striation 4021. 
thelypterodes 8. Gtg. 
1453 B, 5b. 
fomentosum Melt. 4022. 
Trichomanes 4008. 
umbrosum s. G. 1453 
B, 5b. 
viviparum 4019, 
zeylunicum s. G. 1453 
B. 4 u. 


Asprella (Gtg.) 8. G. 1888. 

— Hxstrix 3828. 

Assufcefida disgunensis 
1478. 

Arrurasıs capar 3248. 

Astarteu aspera s. G. 366 B. 

— Arnicelata a, G. 366 B. 

— Enilwheriana 8. G. 
35 B. 

— fackwaris 3. G. 366 B. 

— girmerulosa 3. G. 366 B. 

— luriafolia s. G. 366 B. 

— leptophylla s. G. 366 B. 

— swparia 8. G. 366 B. 

Aetblame (Gtg. 564) 1775. 

istella (Gtg.) s. F. 209 
IV, 2a. 

— Banksii 8. F. 209 IV 2a. 

— Cunninghamii s. F. 
20 IV. 2 a. 

Aelma fruficans s. Gtg. 
590 A, 1a. 

Aer Gtg. 528; T. 30) 
1636— 1669. 

- acer 1664. 

— r Entus 1677. 

— AHulteriuus 1661 ö. 

— destirus 160. 

— wtkiopiens 1679. 

— la Ext. 1662. 

— alrıınus T. 30) 1639. 

— Akrartensis 1672. 

— mellcdes Bess. 1646 c. 

— — Ach. 1616 b. 


— — Komm. 1616 a. 
— Ameilus CT. 30) 
1646. 


— Alu Jur. 1646 a. 

— zmgernus 3. Gtg. 528 
A. 1b. 

— znfleriatelis Lam. 
1645. 

— — NMurkl. 1652. 

— zmugdalinus 3. Gtg. 
528 A. 1b. 

= r¹¹pRiuui 1675. 

 ärbmuirtarflorus 1657. 

— re rrinus 16. 

= teperudus 8. Gtg. 528 
A. 1 b. 

= arterstrichise 1676. 

— Etenuatus 1651. 

— Aureus 1647. 

— Bl dteinii s. Gtg. 528 
A. ıb. 

— Erhrii 1674. 

- Ar liflorus 1658. 

ssagruluus Bernk. 
1646 C. 

= — D 16816 c. 

— mur I. 

— he 1661. 

— ru, Presc, 1642. 

Aff 16556 b. 

— Llgrlowii 1668. 

ae s. Gtg. 528 
A. I b. 

thats 1661 f. 

— aul 1665. 

— passe bort. 1679. 

— — Less. 1678. 

„ rus 1659. 

— Hapmanil 1683. 

= "Bunnsie 1635. 

— krysanfkemordes 1669. 

— d 1655. 

= as s. Gtg. 528 
K Ib. 

= Fcrule gern 1659. 

= meinnus 1654. 

mern Colla 1645. 

 umfertus 1653. 
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Aster cordifolius 1648. 
— cordifolius Michæ. 1636. 
— — Kees 1648. 
— — Willd, 1649. 
— coridifolius 8. Gtg. 528 
A, 1 b. 
corymbosus 1636. 
crenafus 8. Gtg. 525. 
Curtisii 1643. 
cyaneus 1652. 
dahuricus 1664. 
dentatus 1680. 
diffusus 1656. 
divaricatus 1636. 
divergens 1656. 
diversifolius DC. 8. G. 
528 A, 1 b. 
— Michx. s. Gtg. 528 
A, 1 b. 
dracunculodes Lam. 
1664. 
— Willd. 1658. 
Drummondii 1649. 
dumosus s. Gtg. 528 
A, 1 b. 
dumosus Dill. 1655. 
— Hoffm. 1655. 
elegans hort. 1654. 
— Willd. 1641. 
eminens 1659. 
eminens Lindl. 1661 d. 
— Kees ex p. 1660. 
— . laerigatus 1661 a. 
ericodes 1655. 
ericodes Dill. 1655. 
— Kees 1655. 
espenbergensis 1642. 
erasperatus 1677. 
fastigiatus Ledeb. 1666. 
floribundus hort. 1660. 
— Willd. 1661. 
foliolosus EI. 8. Gtg. 
528 A, 1 b. 
formosissimus 1652, 
1654. 
— fragilis Lindl. s. Gtg. 
528 A. 1 h. 
— Willd. 1657. 
giganteus 1594. 
glabellus 1655. 
glaucescens 1652. 
gracilentus 1651. 
grandiflorus 1644. 
— grandiflorus Nutt.8.G. 
528 A, 1a. 
Greenei 1659. 
Hauptii 1666. 
hebecladus 1655. 
helodes Gray 1661 e. 
— Torr. et Gr. 1661c. 
Herveyi ».G.528A, 1b. 
heterophyllus 1648. 
hirsuticaulis 1656 b. 
hirtellus 1649. 
hispidus DC. 1646 d. 
— Lam. S. G. 528A, 1b. 
horizontalis 1656 a. 
ibericus 1646 e. 
incisus 1638. 
lacerus 1612. 
laevigatus Hook. 1652. 
— Lam. 1661 a. 
— Willd., Nees. 1653. 
laevis 1652. 
laevis Willd., 
Lindl. 1653. 
— Lamarckianus 1658. 
— lanceolatus 1658. 
— latifolius DC. 1646 b. 
— — Desf. 1637. 
— larifolius 1660. 
— larus Torr. et Gr. 1661. 


Nees, 


| 
| 
| 


Asprella — Augustia 


Aster larus Willd. 1658. 
— leucanthemus 1657. 
— Lindleyanus s. Gtg. 
528 A, 1 b. 
— linifolius 1667. 
— Linosyris 1667. 
— litoreus 1661 b. 
— longifolius 1660. 
longifolius Gray 1661. 
lufescens 1662. 
Iyratus 1676. 
macrophyllus 1637. 
Meyendortfli 1666. 
microphyllus 1677. 
miser Ait. 1657. 
— Lam. 1651. 
— Nitt. 1656. 
montanus 1642. 
multiflorus 1655. 
multiflorus Bertol. . 
G. 528 A, 1b. 
mutabilis Ait. 1661 a. 
Novae-Angliae 1645. 
Novi-Belgii 1661. 
Novi-Helgii f. minor 
(T. 30) 1661 b. 
obliquus 1659. 
onustus 1659. 
onustusNees ex p. 166 1a. 
paludosus s. Gtg. 
528 A. 1 a. 
paniculatus 1658. 
pantculutus Ait., Hook. 
s. Gtg. 528 A, 1 b. 
— — Müehl. 1649. 
— — Nut. s. G. 528A, 1b. 
— Willd., Nees 1648. 
parviflorus 1669. 
parriflorus Darl. 1656. 
— pauciflorus 1655. 
— pendilus 1656. 
pensylvanırus 1652. 
— pilosus 1655. 
politus 1652. 
praealtus Poir. 1659. 
— Torr et Gr. 1661. 
— Praecoæ S. G. 528 A, 1 b. 
prenanthodes s. Gtg. 
528 A, 1 b. 
Prescottii 1642. 
Pseudn-Amellus 1646 b. 


— 


ptarınicodes 1662. 
— pulchellus Hohen. 1639 
— Willd. 1672. 
— punclatus 1664. 
puniceus s. Gtg. 
528 A. 1 b. 
— purpuratus 1651. 
pyrenaeus 1640. 
queraifolius 1676. 
ramulosus 1677. 
recurvatıs 1656 f. 
Reeresii 1655. 
repertus 1661 b. 
— . coeruleus 1661 b. 
Richardsonü 1642. 
rigid us 1659. 
rosen 1645. 
ruber 1645. 
rubricaulis 1652. 
sagittifolius 1649. 
sagittifoliur Ell. s. Gtg. 
528 A, 1 b. 
salicifolius 1659. 
salicifolius Scholl, 1658. 


— Nd. 1660. 
saliqnus 1658. 

scaber 8. G. 528 A, 1 b 
Scoparius 1655. 
serofinus Mill. 1661. 
— — Willd, 1661 a. 
Shortii 1647. 


| 


| 


Aster sibiricus 1642. 
sibiricus Lam. 1640. 
simpler 1658. 
sparsiflorus s. 
52K A, 1 b. 
speciosus 1641. 
spectabilis 1641. 
spectabilis Willd. 1661d. 
spurius 1645. 
squarrulosus 1660. 
stellulatus 1676. 
stenophyllus 1659. 
strictus 1658. 
— subasper 1659. 
tanacetifolius 1669. 
tardıflorus Willd., Nees 
1661 b. 
tenellus 1680. 
tenuifolius Nees 1658. 
— Willd, 1655. 
thyrsiflorus 1661 d. 
fhyrsoideus 1656 b. 
Tounshendii 1668. 
Tradescantii 1657. 
Tradescantii Ait. 1658. 
turbinellus 1650. 
umbellatus s. G. 528 
A, 1b. 
undulatus s. Gtg. 528 
A, ib. 
urophyllus 1649. 
versicolor 1653. 
rillosus 1655. 
vimineus Willd. 1651. 
virgatus 1651. 
virgatus Curtiss 1655. 
ririgqineus 1660. 
Asterias luten 2266. 
Asteriscus pygmaeus 1866. 
Astern, s. Gtg. 527, 528 
u. No. 1802. 
Asterocephalus af ropur- 
pureus 1581. 
caucasinus 1589. 
Columbaria 1588. 
elegans 1589. 
graminifolius 1591. 
suaveolens 1587. 
Suceisa 1593. 
Asteromyrfus 8. G. 364. 
Astilbe (Gtg. 318; T. 21) 
1061— 1064. 
Aruncus 994, 
chinensis 1062. 
decandra 1064. 
japonica (T. 21) 
1063. 
— rivularis 1061. 
rubra 1062. 
speciosa 1061. 
Thunbergii 1064. 
Astrantia (Gtg. 448) 1459 
bis 1461. 
havarica 1459. 
Biebersteinii 1459. 
candida 1159. 
caucasica Hohen. 1461. 
— Spr. 1459. 
Epipactis 8. G. 449. 
gracilis 1459. 
helleborifolia 1461. 
heterophylla 1461. 
intermedia 1459. 
major 1459, 
major M. B. 1459. 
marimu 1461. 
minor 1460. 
— tridentata 1459. 
Astrocaryum ((itg. 1281) 
3601. 
— acaule 3601. 
— aureum 3601. 


Gtg. 


— 


| 
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9) 

Astrocaryum Aıtcarra 
3601. 

— Ayri 3601. 

— Tucuma 3601. 

— vulgare 3601. 

Astroloma conostephiudes 
2100. 

Astrophytun 1370. 

— Asterias 1370. 

— myriostigma 1370. 

Athamanta (Gtg.) 457. 

— cretensis s. G. 457. 

— Galatta 1463. 

— Golaka 1463. 

— Matthioli 8. G. 457. 

Athanasia annua 8. Gtg. 
567 B. 

— maritima s. G. 560. 

Athyrium alpestre 8. G. 
1453. 

— crenulatum s. G. 1453 
B. 5 a. 

— Filir femina 4012. 

pruinosum 4012. 

thelypterodes 8. G. 1453 


— 


B. 5b. 
— umbrosum 8. G. 1453 
B. 5b. 


Atragene alpina 7. 

— amerikana 78. 

— florida 12 u. 

Atraphaxis (G. 969) 2823. 

— buxifolia 2823. 

— lanceolata 2823. 

— Muschletottii 2823. 

— spinosa s. Gtg. 969. 

Atriplex (Gtg. 960) 2803. 

acuminatus 2803. 

ambrosiodes 8. G. 958. 

atrosanguineus 2803. 

— bengulensis 2803. 

Botrys s. Gtg. 958 C. 

hortensis 2803. 

nitens 2803. 

— purpureus 2803. 

Atropa phusalodes 2406. 

Attalea (Gtg. 1289). 

— funifera s. Gtg. 1289. 

— insignis s. Gtg. 1289. 

Attaluspalme (Gtg. 1289). 

Aubrietia (Gtg. 85; T. 9) 

308. 

canescens 308 a. 

Columnae 308 h. 

deltoidea (T. 9) 308, 

308 a. 

edentula 308 k. 

erithevcens 308 g. 

gracili« 308 d. 

graeca 308 a. 

integrifolia 308 a. 

inter mieiliu 308 e. 

italica 308 h. 

Kotschyi 308 i. 

libanotica 308 b. 

olympica 308 f. 

— parviflora 3081 

— Pinardii 308 c. 

— purpuren 308 8. 

— taurica 308 a. 

Auchmohn ((itg. 60) 252. 

Aucrba (G&tg.) S. Aukuba. 

Aucuparia silvestris 1034. 

Augenwurz (tg. 457). 

Augusta ((ütg.) s. Fam. 
106, Abt. I, Gr. IV, 
II 2 b. 

— grandiflora s. Fam. 
106. Abt. I, Gr. IV, 
112 b. 

Augustia Dregei 1342. 

— natalensis 1343. 


— 


Die Ziffern, vor welchen ein T iſt, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 


(10) 
Aukuba (Gtg. 478) 1505. 
— himalayensis 1505. 
— japonica 1505. 
Aulacophyllum Lindenii 
3915. 
montanım 3916. 
Ortgiesii 3917. 
Roezlii 3914. 
Skinneri 3918. 
Nullisii 3919. 

Aurelia Broussonetü 8. 
Gtg. 1168 C, 3. 
Aurikel (Gtg. 692; T. 37) 

2128 — 2139. 

Avena (Gtg. 1369) 3774 

bis 3776. 
anıbiqua 3775. 
byzantina 3775. 
capillaris 3768. 
caryophyllea 3769. 
chinensis 3774 c. 
elutior 3773. 
fatua 3775. 
flavescens 3772. 
hybrida 3775. 
intermedia 3775. 
macrocurpa 3776. 
nuda s. Gtg. 1369 A, 2. 
nuda Ard. 3774 c. 
— elegantissima 3774c. 
orientalis 3774 b. 
patula 3774 f. 
pratensis s. G. 1369 B. 
pubescens s. G. 1369. 
sativa 3774. 
sensitivu 3776. 
sterilis 3776. 
sterilis Del. 3775. 
strigosa 3775. 
syriaca 3776. 
trichophylla 3775. 
Aalen alba 2015. 
— f. insignis 2015. 
amoena 2014. 
aurantiaca 2010. 
bicolor 2011. 
Bueryeri 2014. 
calendulacea 2010. 
californica 2012. 
canescens 2011. 
glauwca 2013. 
hispida 2013. 
indica L. 2014. 
— Thbg. 2014. 
— f. alba 2015. 
— f.narcissiflora 2015. 
—- japonica 2008. 
ledifolia 2015. 
liliiflora 2015. 
linearifolia 2016. 
lufea 2011. 
mollis 2008. 
mucronata 2015. 
narcissiflora 2015. 
nitida 2013. 
nudiflora 2011. 
— coeinea Ait. 2010. 
obtusa 2014, 
occidentalis 2012. 
periclymenodes 2011. 
— pontica 2009. 
— calendılacea 2010. 
procumbens B. Gtg. 668. 
rosmartinifolia 2015. 
rubra 2010. 
scabra 2013. 
sinensis 2008. 
speeiosa 2010. 
virgata 2018. 
viscosa 2013. 
—- glauca 2013. 
Azalie 2014. 
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Azarolus arbutifolia 1057. 

— Chamaemespilus 1037. 

— major 1030. 

— pinnatifida 1036. 

— torminalis 1047. 

Azolla (Gtg. 1474) 4049 
u. 4050. 

— caroliniana 4049, 

— filiculodes 4050. 

Baccharis (Gitg), s. F. 106, 
Abt. I. Gr. III, 2 b. 

chilensis 8, Gtg. 53H. 

— cwneifolia 8. Fam. 106, 
Abt. I, Gr. III. 2 b. 

— halimifolia s. F. 106, 
Abt. I. Gr. III. 2 b. 

Backhousia citriodora 
1210. 

— myrtifolia 1210. 

Bacopa (Gtg. 844). 

— Monniera s. G. 844B. 

— retlexa s. Gtg. 84 A. 

Badarva bryoniaefolia g. 
G. 424B. 

Baea aluta 2541. 

— plantaginea 2536. 

— punctalta 2548. 

— violacen 2548. 

Baeckia ((itg. 366) 1209. 

— affinis S. Gtz. 366 B. 

— fascieularis 8. G. 366B. 

— virgata 1209. 

Baeria ((i. 55 4)1714— 1746. 

— anthemodes 1746. 

chrysostoma 1744. 

chrysostuoma F. ma- 

crantha 1744. 

coronaria 1746. 

gracilis 1745. 

macrantha 1744. 

multica 1746. 

— tenerrima 1745. 

Balanophoraceae (F. 177). 

Balanopsacese (F. 179). 

Balantiıon antarchieum 
siehe Dicksonia 
antarctica 3956. 

— Karstenianum 3957. 
Baldingera arundinacra 
3752. 5 
Baldrian ((Götg. 503) 1571 

bis 1574. 
Baldrilangesicht(Gtg. 492) 
1544. 
Baldrlangewächse (Fam. 
103; T. 28 No. 100) 
15711580. 
Balsamapfel ((itg. 410) 
1289 u. 1290. 
Balsamina hortensis 680. 
Balsaminaceae (Fam. 47; 
T. 17 No. 07 u. 68) 
676-682. 
Balsamine 8. G. 190, spez. 
No. 680. 
Balsaminengewächne 
(Fam. 47: T. 17 No. 
67 u. 68) 676-682. 
Balsamita annua s. Gtg. 
567B. 
Bambhuna ((itg. 1343) 3722 
bis 3727. 
aurundinacea Ait,? 3726. 
— Mort. nonn. 3726. 
— Hetz., Hill., hort. 
3727. 
uren 3722. 
Bambos 3727. 
falcata 3720. 
Fortunei 3725. 
glaucescens 3725. 
latıfolia 3726. 


— 


— 


Aukuba — Begonia. 


Bambusa Metake 3723. 
Mete 3723. 
nung 3725. 
nigra 3721. 
— f. lutea 3721. 
picta 3725. 
spinosa 3727. 
strieta 3726. 
Thouarsü 3726. 
variegata 3725. 
verticillata 3726. 
viridi- glaucescens 
3724. 
vulgaris 3726. 
Bambusrohr (itg. 1343) 
3722—3722. 
Banane ((itg. 1105) 2985 
u. 2986. 
Bananengewächse (F.200) 
2985-2987. 
Bandblume ((itg. 
1834 u. 1835. 
Bandgras 3752. 
Bankn»ia (Gtg. 984) 2843 
bis 2845. 
australis 2843. 
collina 2844. 
Cunninghumii 2844. 
(Fuentheri 2844. 
Gunnii 2843. 
integrifolia 2843. 
littoralis 2844. 
marginatu 2843. 
oleaefolia 2843. 
speciosa 2844. 
sptcata 2843. 
verticillata 2844. 
Baptisia (itg. 228) 760 
u. 761. 
alba 761. 
australis 760. 
leucantha 761. 
minor 760. 
perfoliata s. G. 228. 
— tinctoria 761. 
Barbaraea (Gtg. 78) 295. 
— praecox 295. 

— vulgaris 295. 
Bärenklan (Gtg. 898; T. 
48) 2671-2674. 

— (falsche) 1465 — 1472. 
Bärenklaugewächne (F. 
142: T. 48 No. 1900 
2632 — 2685. 
Bärenohr ((itg. 601) 1871 
u. 1872. 
Bärentraube (Gtg. 677). 
Bärenwurz (itg. 455). 
Barkeria elegans 2922. 
Barkhausia rubra 1916. 
Rärlapp (tg. 1430). 
Bärlappgewächse (Fam. 
241) 
Barleria coccinea 2659. 
Bärmohn (itg. 71) 275. 
Barrinxtonla (Gtg. 371) 
— Butonica 1215. [1215. 
— insignis 1215. 
— raremosa 1215. 
— speciosa 1215. 
Bärsanikel (tg. 6930 2165. 
Bartfaden (Gtg. 840) 2504 
bis 2522. 
Bartgras (itg. 1350) 3736 
bis 3738. 
Bartonia aurea s. G. 3984. 
— decapetala 1275. 
— ornala 1273. 
Bärwinde (Gtg. 792; T. 
43: 2373 u. 2374. 
Barysoma villosıon 1465. 
bis 3738. 


577) 
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Basilienkraut (Gtg. 915) 
2732. 
Basilima (Gtg. 304) 976 
bis 978. 
— alpina 978. 
— Kirilowii 978. 
— Lindleyana 977. 
— Milletolium s. G. 304. 
— sorbifolia 976. 
Batutas edulis 2364. 
heterophylla 2369. 
insignis 2364. 
littoralis 8. Gtg. 791 F. 
puniculala 2364. 
— sinnala Guss. 8. Gtg. 
791 F. 
— Willdenowii 2369. 
Butate, Echte 2364. 
Batidaceae (Fam. 154). 
Batir ((itg.) 8. Fan. 154. 
Batrachium fluitans 68. 
Bauchblume (Gtg. 750). 
Bauera ((Gtg. 333). 
— capitata s. Gtg. 333. 
— rubiodes s. Gtg. 333. 
— sessiliflora 8. G. 333. 
Bauhinla s. F. 70 b. I. 
Baumlieb (G tg. 1326) 3690 
bis 3699. 
Baummohn (Gtg. 56) 246. 
Baumschlinge (Gtg. 731) 
2237. 
Baumwollenpflanze (Gtg. 
170) 585. 
Baumwucherer (G. 1072) 
2941 — 2913. 
Baumwürger (G. 214) 712. 
Baum wurzler (Gtg. 1045) 
2921— 2923. 
Beatonia 8. Gtg. 1138 B. 
— atrata 8. Gtg. 1138 B. 
-— Iutea 8. Gtg. 1138 B. 
Beauwcarnea vecurvata 3360. 
Beaufortia ((i.) s. G. 365. 
— Dampieri s. (rtg. 365. 
— sparsa s. (itg. 365. 
Beaumontia ((i.) s. G. 729. 
— grandiflora 8s. G. 729. 
— speciosa s. Gtg. 729. 


Becherfarn (Gtg. 1432) 
3935 -3940. 

Becherschwertel (Gtg.) 
3062. 

Befaria paniculata 8. Gtg. 
663. 


Begonia (Gtg. 425; T. 27) 
1316 1351. 
acandlıs 1349 ec. 
aconitifolia s. Gtg. 
425 E, 1 b. 
aruleata 1335. 
albo-coceinea s. Gtg. 
425 D, 3 b. 
albo-pieta 1335. 
argentea 1335. 
argyrostigna 1335. 
askotensis 1341. 
asplenifolia s. Gtg. 
425 B. 
auktduefolia 1325. 
aurantiaca 1318. 
Baumannii 1322. 
bicolor 1329 b. 
boliviensis F. 27) 
1324. 

Indlbifera hort. nom. 
S. Gtg. 425D, 2c. 
bulbillitera s. Gtg. 

4250). 2c. 
bultnlliferaMoric.1329a. 
Caffra 1342. 


| 
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Begonia caroliniaefolia 
8. G. 425 E, 1 a 
(1337). 
carvliniaefolia <ma- 
nicata 8.G.425E. 1a. 
castaneaefolia 8. Gtg. 
425 E, 2b. 
caulohybrida 1351. 
cinnabarina 1318. 
cinnabarina hort. non, 
1341. 
— Lemoine 1323. 
Clarkei 1319. 
Clementinae 1327. 
— coccinea 1347. 
-— coccinea X undulata 
1347. 
— corallina 1347. 
— Credneri 1346. 
— cucullata 1333. 
— Davisii 1321. 
— Dialema 1325. 
— Diggswelliana 1332, 
1341. 
— discolor 1328. 
— dirversifolia Grah. 
1329 b. 
— — hort. nonn. 8. Gtg. 
425 D, 2c. 
— Dregei 1342. 
— echinata 1328. 
— ellipfica 1348. 
— erecta 1349 b. 
— Evansiana 1328. 
— fagifolia 1348. 
— foliosa 8. G. 425 D. 3a. 
— foliosa Poepp. S. Gtg. 
425 D. 3 a. 
— Froebelii 1319. 
— fruticosu S. G. 425 E. 2... 
— fuchsiodes 1341. 
— fuchsiodes X stipulacea 
1341. 
— fulgens 1322. 
— geraniifolia 1317. 
— giyantea fort. 1438 
[1333]. 
— glabra 1348. 
gracilis 1329. 
Grahamiana 8. 
425 D. 3b. 
grandiflora hort. 13428. 
— Knol. et N. 1317. 
grandifolia 1332. 
grandis 1328. 
— Griffithii 1326. 
— Huageana 1316. 
— hederacea 8.G.4251.1. 
— heracleifolia 1337. 
— heranleifolia & pepent- 
folia 1337. 
— Hoegeana 1330. 
Holtonis 1316. 
Hovkeri 1333. 
humilis hort. 1332. 
hybrida 1349. 
—- atropurpurea 1333 
imperialis 1340. 
incana s. G. 425 E. 1a 
incarnata 1325. 
incarnatua &  semper 
florens 1333. 
Ingrami 1332. 
insignis 1325. 
intermedia 1324. 
Jamesoniana s. Gtg 
425 D. 3 a. 
Jqatrophuefuliu 1337. 
Luzuli s. Gtg. 425, 20. 
lepidota 1339. 
Limminghei 1347. 
Limmingii 1347. 


3 Gtg. 


— 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, die Abarten, Synonyme ze. Cursiv-Schriſt. 


negli longipila 1337. 

— Luhbersii 13386. 

- inetda 1348, 

- Rucrophiylla 8. Gtg. 

125 E. 18. 

- mac ulata 1335. 

- maznifica 1316. 

- mänicata 1339. 
Munnii s. G. 425 B. 


mt. rc S. Gtg. 
125 D. 2 b. 
Mi, Lk. et Otto 


137 a. 
— Schlell, 1325. 
- Maurandiae s. 
425 D. 1. 
metallica 1338. 
mirrophylla s. Gtg. 
1250. 3 a. 
inkl herb.Willd, 
5. (itg. 425 D. 3 a. 
nd 1341. 
11331. 
- Yontziana RfRñ. et Behe, 
1318. 
m rirutfu =, (i. 425 B. 
- natelensis 1343. 
yitila 1331. 
Novo-Granatae 1318. 
ö 1331. 
setopetala 1317. 
— lomrineti 1317. 
fru 1332, 
 Hio-ndorffiana s. Gtg. 
125 E. 1 b. 
Ahe S. (it g. 425 E, 1b. 
ppilosa 1325, 
yarrifolia 1312. 
Pearcei 1323. 
„ta x. (itg. 425 E. 1a. 
epenifolia s. Gtg. 
125 E. 1 a. 
rhusulfolia 1348. 
jrieta 1328. 
— Hurt. 133%. 
Prtrfolta 8. (i. 425. 2b. 
platanifolia s. Gtg. 
125 E. 1 b. 
Porppigiana 8. Gtg. 
325 D. 3a. 
Prrafenien sis 1332. 
Frismatocarpa s. G. 
125 B. 
Wie 1337. 
Fri, . 1331, 
rurmifora 1329 b. 
Han 1337, 
raifarımis 1342. 
Rex 1327. 
izohybrida 1350. 
ru inifolia 1337. 
T-busta s. (. 425 E. 1a. 
NR zlii s. G. 425. 1a. 
* Ern 1318. 
r. Hern 1320. 
rıö:manda 1312. 
rd s. G. 425 E, 1a. 
Sterndersii 1333. 
„ andens 1348, 
S-harfflana 1346. 
erfand & metallica 
1348. 
s Fizdepie 1339, 
"= Linidtiana 1334, 
> nn 1324. 
> loarıı 1333. 
-iıperßorens T. 27) 
343 
-Fironeure 8. Gtg. 
+23E, 1a, 
A1 rid 13733, 
fa 1312. 


Gtg. 
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Begonia smaragdina1340. 

— socotrana 1344. 

— sputhulata 1333. 

speciosa 1331. 

splendens s. Gtg. 425 

E. 2b. 

splendida S. G. 425 E, la. 

— stigmosa 1339. 

suaveolens 1332. 

suaveolens Kl, 1331. 

subpeltata hort. 1325. 

subvillosa 134. 

auffruticosa 1343, 

— Thwaitesii 1345. 

— tomentosa s. 
425 E. 2 b. 

— tuberhybrida (T. 27) 
1319. 

— tuberosa s. G. 425 B. 

— tuberosa hort. 1349, 

— — Par. s. Gtg. 425 D, 
2:6, 

— — Ruiz 1317. 

Veitchii 1320 (1319). 

— Verschafeltii s. Gtg. 
425 E. 1 a. 

trellonensis 1342. 

Wiyhtiana 8. G. 425 D, 

3 b. 

Worthiana 1324. 

— xanthina s. G. 425 D, 
2 b. 


Begonlacese (Fam. 93; 
T. 27 No. 105-107) 


1316— 1351. 
Begoniengewächse (F. 93; 
T. 27 No. 105 107) 
1316-1351. 
Beifuss (Gtg. 566) 1778 
bis 1786. 
Beilkaktus (Gtg. 428). 
Beilschuppe (Gtg. 1395) 
3836. 
Beinwell 2327. 
Beissbeere (G. 798) 2405. 
Beissgurke (Gtg. 410). 
Beisskuhl 2802 f. 
Beissrinde (Gtg. 29) 183. 
Bejarla (Gtg. 663). 
— conuretuta Hook. 8.G.663. 
— Lindeniana s. G. 663. 
— racemosa 3. Gtg. 663. 
— tricolor 8. Gtg. 663. 


Gtg. 


Belamcanda chinensis3063. 


— semiflerunsa 3070. 

Belis jaculifolia 3872. 

— lanceolata 3872. 

Belladonna blanda 3198, 

— pturpurascens 3198. 

Bellevalia appendiculata 
3533. 

— operculata 3533. 

— romana 3533. 

—- spicata s. Gtg. 1238 C. 

Bellin (Gtg. 523; T. 29) 

1630 u. 1631. 

coerulescens 1631. 

— fistulosa 1630 b. 

hortensis 1630. 

ligulosa 1630 a. 

— perennis 1630. 

— perennis fore 
1630 u. 1630b. 

— rotundifolia 1631. 

Beloperone (Gtg. 884) 
26442646. [A. g. 

— Ambherstiae 8. G. 885 

— aurantiaca 2645. 

— ciliata 8. G. 885 B. 

— nemorosa 2644. 

— oblongata 2644. 


pleno 


Begonia — Billbergia. 


Beloperone prdlchella2646. 

— strobilacen 2647. 

— vivlacea 2646, s. auch 
Gtg. 885 B. 

Benincasa ((itg. 418). 

— cerifera 8. Gtg. 418. 

— eylindriva S. (itg. 418. 

— hispida s. G. 418. 

Benthamia fragifera 1498. 

Benthamidia florida 1501. 

Berberidaceae (Fam. 9; 
T. 5 No. 20 u. T. 64 
No. 256) 194220. 

Berberis (Gtg. 38; T. 64) 

195 202. 
Aquifolium (T. 64) 
195. 

— Aquifolium ſ. repens 196. 

— Bealii 197. 

— buxifolia 201. 

canadensis 199. 

— Darwinii 202. 

— duleis 201. 

duleis nana 201. 

— Guimpeli 199. 

— japonica 197. 

repens 196. 

— sanguinolenta 199. 

— sinensis 199. 

— Thunbergii 200. 

— vulgaris 198. 
Bergenla (Gtg. 320; T. 
21) 1065 —- 1067. 

— ciliata 1067. 

— cordifolia 1065. 

— crassifolia (T.21) 1066. 

— ligulata 1067. 

-- purpurascens 1066. 

— Strachevi 1067. 

Bergheil (Gtg. 471). 

Berghülsen (G. 212) 704. 

Bergpalme ((i. 1293) 3613 
bis 3615. 

Bergschöne (Gtg. 
2095 — 2098. 

Berkheys (Gtg.) s. Fam. 
106. Abt. IB, 1 b. 

— carduodes s. F. 106, 
Abt. IB. 1 b. 

— grandiflora s. F. 106, 
Abt. IB. 1 b. 


— purpurea s. Fam. 106, 
Abt. IB, 1 b. 


Berteroa incana 8. G. 87. 
Bertolonia ((itg. 378). 
— gutlata 1225. 
— maculata s. Gtg. 378. 
— marmorata S. (itg. 378. 
— primuliflora s. G. 378. 
— superbissima 1225. 
Beryllis stachyodes 3541. 
Berzelia ((itg. 356). 
— glabra s. Gtg. 356. 
— reflera s. Gtg. 356. 
— s8quarrosa 8. Gtg. 356. 
Beschornera (Gtg. 1175). 
— bracteata s. G. 1175. 
— Decosteriana s. Gtg. 
1175. 
— Tonelliana s. G. 1175. 
— tubiflora s. G. 1175. 
— yuccodes s. G. 1175. 
Beschreikraut ((itg. 529; 
T. 300 1670 1673. 
Besenheide ((i. 678) 2048. 
Besenmarante (G. 1103) 
2984. 
Besenpfriemen 800. 
Beslera bicolor 2610. 
— bonodora 2458. 


683) 


| — (lichroa 2610. 


— plumbaginifolia 2644. — pulchella 2608, 


| 


| 


Besleria inodord 2458. 

Bessera (Ute. s. G. 1228. 

— eleguns s. Gtg. 1228. 

— niniata 8. Gtg. 1228. 

Beta (Gtg. 959) 2802. 

— brasiliensis 28028. 

— chilensis 2802 a. 

— Cicla 28028. 

— crassa 2802 e. 

— cruenta 2502 b. 

— hortensis 2802 b. 

— rubra 2802 b. 

vulgaris 2802, 

Bete, Hote 2802 b. 

Betonica grandiflora 2770. 

— macrantha 2770. 

— oriantalis Tinall, 2770. 

Betula ((üö(tg. 1020; T. 97) 
2886 2889. 

-- alba Bechst., L. ex p. 
2887. 

— — Hornem. 2886 b. 

— — I. herb. 2886 a. 

— — odorata 28868, 

— — — f. curpatica 
2886 b. 

Sf 

2ENG c. 

— papyrifera 2888. 

— — pubescens 2886 a. 

— — verrucosa 2887. 

ambigua 286 c. 

— carpatira 2886 v. 

— cordata 2892, 

— davrurica Attct. 2886 e. 

— dubia 2886 c. 

fruticosa 2889. 

— gliulinosa - At. 
er p. 28865, 

— — Rallr. 285606. 

— grandis 2888, 

humilis 2889, 

— hybrida 2886 e. 

— lenta s. (itg. 1020 A. 

— Afuerithii 286 u. 

— ana 2889. 

— nigra s. (ötg. 1020 A. 

nigra Murithi 2886 n. 

= nigricans 2888 c. 

ubsceura 2887. 

— occtdentalis Lyall 2888. 

— odorata Bechst,. 2886 &. 

— — Hentze 286 c. 

— — Pfriff. 286 b. 

— — Hb. 2887, 

— palmata 2886 c. 

— papyracea 2888. 

— pupyrifera 28&&. 

— pendula (T. 97) 2887. 

— pendila pubescens 
2886 e. 

— populifolia 2887. 

— pubescens 2886. 

— pubescens Elirh. s. str, 
2886 f. 

— — f. denuduta 2886 b. 

— — f. restita 2886 8. 

— pumila 2889. 

—- lomentosa 2886 a. 

— torfacea 2886 e. 

— fortuosa 28860. 

— verrucosa 2887. 

Betulacene (F. 188; T. 97 
No. 380 388) 2886 
bis 2896. 

Blarum aristatum 3633. 

— Russellianum 3633. 

— syriacıon 3633. 

Bibernelle (Gtg. 451). 

Bicuculla (Gtg. 73) 280. 

— fumariodes 280. 

-- fungosa 280. 


rhombifolia 


plur, 


(11) 

Bidens (Gtg. 548). 

— alrosanguineus 1722. 

— diversifolius hort. S. G. 
54. 

— — Ürtgies 1723. 

— ferulae folius s. G. 548. 

-- ferulaefolius Hemsl. 8. 
Gtg. 518. 

foeniculifolius 8. Gtg. 
548. 

— grandiflorus s. G. 548. 

— odoratus 8, Gtg. 548. 

— procerus s. Gtg. 548. 

— phrpreu& 1721. 

— scabiuosodes 1724. 

— serrulatus 8. Gtg. 518. 

Bifrenarla ((itg. 1065). 

— bella s. Gtg. 1044. 

— Harrisoniae s. Gtg. 
1065. 

Biglandularia vonspicru 8. 
Gtg. 855 B. 

Bignonia ((itg. 869) 2617 
bis 2620. 

— nequinoctialis 2620. 

— buerinatoria 2619. 

— callistegiodes 2618. 

capreolata 2617. 

Catalpa L. 2623. 

— Tu. 2624. 

Cherere 2619. 

— chinensis 2622. 

— erieigera 2617. 

erubescens 8. Gtg. 869. 

- - grandijlora 2622. 

-  heterophylla 2619. 

-- ijenea 2620. 

— Kerere 2619. 

— mirabilis 2622. 

— rudlicans 2621. 

— senpervirens 8. G. 741. 

speciosa 2618. 

— spectabilis 2620. 

— tuomentosa 2470. 

venusta 2620. 

Bignonlaccae (Fam. 140; 
T. 93 No. 372) 2618 
bis 2627. 

Bignoniengenachse (fi. 
140: T. 93 No. 372) 
2616 2627. 

Billardiera (Gtg. 120) 389 
bis 391. 

— canariensis 390. 

— erplanata 2691. 

— fusiformis 392. 

— longiflora 389. 

— mulabilis 390. 

— scandens 390. 

— variifolia 391. 

Billbergla (tg. 1115) 
2996— 3000. 

-- amabılis 3000. 

amvena 2997. 

— amoena< rittata 3000. 

-— Breauteana 3000. 

— Collevi 3000. 

— Gireoudiana 3000. 

- (rlymiana 2998, 

iridifolia 2999, 

Jenischiana 3000, 

— Krameriana 3000. 

— leodinensis 3000. 

— Leopoldi 3000. 

Liboniuna 2997. 

Lietzei 2997. 

— longifolia 3, Gtg. 1112. 

—— % 3006. 

— Mr, ei 2390, 

— Metin Lindl, 3000. 

Morelii 2008, 

— nutans 29099. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


(12) 


Billbergia nulans X de- 
cord 3000. 

— nutans X Liboniana 
3000. 

— nutans X Morelis 3000. 

— pullescens X vittata 
3000. 

— Perringiana 3000. 

— polystachya 3002. 

— pulcherrima 2998. 

— pyramidalis 2996. 

— pyramidalis X Morelii 
3000. 

— Quesneliana 2995. 

— rhodocyunea s. 
1117C. 

— Rohaniana 3000. 

— roseo-marginata 2995. 

— rubro-marginata 2995. 

— Saundersii,.x<thyrsoidea 
3000. 

— Skinneri 2995. 

— sphacelata s. Gtg. 1110. 


Gtg. 


thyrsoidea 2996. 
thyrsoidea & amoena 

3000. 

— vittata 3000. 

— vittata x nutans 3000. 

— Wetherellii 2998. 

— Windii 3000. 

— Worleana 3000. 

— zebrina 3000. 

Bilsenkraut (Gtg. 809). 

Binge (Gtg. 1257). 

Binsengewächse 
217) 3580. 

Binsensäge (Gtg.)s. Fam. 
21711. 

Biophytum (Gtg. 188). 

— dormiens s. Gtg. 188. 

— sensitivum . G. 188. 

Biota (Gtg. 1397) 3839. 

— decussata 3839. 

— elegantissima 3839 b. 

— japonica Sieb. 3839 b. 

— macrocarpa 3839 a. 

— meldensis 3839. 

— orientalis 3539 u. 
3839 u. 

— orientulis tatarica 
3839 b. 

— pyramidalis 3839 b. 

— semperaurea 3839 b. 

— tatarica 3839 b. 

— Zuccariniana 3839 b. 

Biotia commirta 8. Gtg. 
528 A. 1 b. 

— corymlbosa 1636. 

— glomeruta 1637. 


(Fam. 


latifolia 1637. 
Schreberi 1637. 
Birke (Gtg. 1020; T. 97) 
Birke - 
2886 2889. 
Birkengewächse (Fam. 
189: T. 97 No. 586 
bis 388) 28862896. 
Birnbaum (T. 78) 1038 
bis 1011. 
Bisamsame ((itg. 169). 
Bismarckla (Gtg. 1265) 
3585. 
— nobilis 3585. 
Bismarckpalme (tg. 
1265) 3585. 
Bitterbauch ((itg. 
3328 3330. 
Bitterblatt ((tg. 745) 
225. 
Bittereschenzewächse 
(Fam. 49) 700. 
Bitterklee (Gtg. 751). 


1193) 


Familien⸗ und Gattungsnamen bunt abgebildeter 


Bitterschopf (Gtg. 1192) 
3318-3327. 

Bitter uss 2381. 

Bixaceae (Fam. 20). 

Blaberopus lucidus 2230. 

Bladhia crispa 2191. 

— japonica 2194. 

Blairia nodiflora 8. Gtg. 


904 B. 
Blandfordia (Gtg.) 8. G. 
1200. 
— aurea s. Gtg. 1200. 
— flammen s. Gtg. 1200. 
— nobilis s. Gtg. 1200. 
Blasenfarn (Gtg. 1440) 
3977 u. 3978. 
Blasenfrucht (Gtg. 303) 
975. 
Blasenkelchling (Gtg. 
935) 2766. 
Blasenschötehen (Gtg. 
86) 309. 
Blasenstrauch (Gtg. 268; 
T. 72) C770. 
Blattähre (Gtg. 1342) 


3721. 
Blattastbaum (Gtg. 1404) 
3850. 
Blattbeere (Gtg. 1305) 
3641. 
Blattblume (Gtg. 994) 
2867 u. 2868. 
Biattfahne ((tg. 1324) 


3686 — 3688. 

Blattkaktun (Gtg. 437; 
T. 85 u. 86) 1405 bis 
1412. 

Blattwurz (Gtg. 1303) 
3636 — 3639. 

Blaublume (Gtg. 640). 

Blaudolde 1458. 

Blaustern (Gtg. 1246; 
T. 59) 3548--3558. 

Blarium decumbens S. G. 
598 B. 

Blechnum (Gtg. 1450) 4005 
u. 4006. 

— borenle 4005. 

— brasiliense 4006. 

— corcoradense 4006. 

— Lanceola s. G. 1450. 

— oceidentale s. G. 1450. 

— orientale s. G. 1450 B. 

— Spicant 4005. 

— volubile s. Gtg. 1450. 

Blelwurz (Gtg. 686) 2102 
bis 2104. 

BlelwurzgewächselF. 117; 
TT. 36 No. 145 u. 144) 
2102 2127. 

Blepharipappus 
losus 1710. 

Bletia (Gtg.) s. G. 1058. 

— Sherattiuna s. G. 1058. 

— tuberculosa 2932. 

— verecumdla s. G. 1058. 

Bletilla Gtg.) s. F. 197 
II. 18. 

— hyacinthina s. Fam. 
197 11. UDña. 

Bit tent capitatum 2801. 

— tirgetion 2801. 

Blumenbachla (tg.) B. 
(tz. 399. 

— chuquitensis S. &. 399. 

— eontorta 1270, 

-- eoronafa S. G. 399 B. 

Blumenbinsenzewächse 
(Fam. 230). 

Blumenrohr (Gtg. 1109; 
T. 51) 2988 u. 2989. 


glandu- 


| —, Schwedischer 2437. 


| 

| 

| 

| 

| — Caldasiana s. G. 1179. 
! | 
| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


Billbergia — Brodiaea. 


Blumenrobrgemäche 
(Fam. 201; T. 51 No. 
204) 298 u. 2989. 

Blutblume (Gtg. 1151). 

Bluteiche 2902. i 

Blutkraut (Gtg. 59) 251. 

Biutwursgewächne (F. 
203) 3023-3025. | 

Bocconea (Gtg. 64) 256 
u. 257. 

— cordata 255. 

— frutescens 256. 

— integrifolia 257. 

— jqaponicd 255. 

— Thunbergii 255. ö 

Bocconle (Gtg. 64) 256 
u. 257. 

Bocksbart (Gtg. 626) 1924. 

Bocksdorn (Gtg. 807) 2436 
u. 2437. 


Bocksknöterich (G. 969) 
2823. 

Bogenlilie (Gtg. 1162) 3226 
bis 3228. 

Bohnenbaum (Gtg. 240; 
T. 69) 789 u. 790. 

Bohnenwinde (Gtg. 259) 
816. 

Boissiera Danthoniae3812. | 

Boldoa frayrans s. F. 166. 

Bolelia (Gtg. 647; T. 35) | 
1979 u. 1980. | 

— elegans 1979. 

— pulchella (T.35) 1980. 

Bollea (Gtg.) B. G. 1078. | 

— coelestis s. G. 1078. 

Boltonia (Gtg. 526) 1633 
u. 1634. 

— asterodes 1633. 

— diffusa s. G. 526 A. 

— glastifolia 1633. 

— latisquama 163. 

Bomarea (tg. 1179) 3300. 

— acutifolia 3300. 


— Carderi s. G. 1179. 

— Salsilla s. G. 1179. 

Bombacaceae (Fam. 36). | 

Bonapartea juncea 3287. 

Bonarota | 
2540. 

Bonplandia (Gtg. 761) 
2302. 

— geminiflora 2302. 

Bootfarn ((itg. 1470). 


Boraginaceae (Fam. 131; 
T. 41 No. lea bis T. 
42 No. 1e u. T. 92 
No. 308) 2318-2357. 
Borauo (tg. 777 
— cordifolia 2330. 
— cretica 2330. 
— laxiflora 2329. 
— oftleinalis 2329. 
— orientalis 2330. | 
Boransus (Gtg.) s. Fam. 
218 J. 1b. 
— flabelliformis s. Fam. 
2181. 1b. 
— (lomutus 3598. 
— Ihur S. (itg. 1274. 
Boretsch (tg. 777) 2329. 
Boretschrewächse (Fam. 
131: T. 41 No. jed bis 
T. 42 No. 107 u. T. 92 
No. 368 2318-2357. 
Boretta (tg. 667 2024. 
— cantabriea 2024. 
Boronia (itg. 19). 
— nierophylla S. Gtg. 199. 


chamaedryfolia 


— — — 1[- m 


2329. | 


Boronia pinnata s. Gtg. 
199. 

— tetrandra s. Gtg. 199. 

Borstenhirse (Gtg. 1355) 
3747. 

Botryanthus Aucheri 3528. 

— odorus 3526. 

— Suuli 3524. 

— vulgaris 3527. 

Botrychium (Gtg. 1472). 

— Lunaria s. Gtg. 1472. 

— virginianum s. Gtg. 
1472. 

Botryocarpum nigrum 
1117. 

Botryolium aromaticum 8. 
Gtg. 958 C. 

Bougainvillea (Gtg. 948) 
2783. 

— bracteata 2783. 

— brasiliensis 2783. 

— peruviana 2783. 

— speciosa 2783. 

— spectabilis 2783. 

— spinos 2783. 

Bourbon-Rose 1023 f. 

Boursault-Rose 1015. 

Boussingaultia (Gtg. 962) 
2804. 

— basellodes 2804. 

Bouvardia (Gtg. 493; T. 

DOUYALTIS 2 
88) 1545 —1558. 

— angustifolia 1545. 

— bicolor 1551. 

— Cavanillesit 1552. 

— chrysantlıa 1553. 

— coccinea 1549. 

— corymbiflora 1557. 

— flava 1551. 

— hirtella 1546. 

— Hogarthü fl. pl. 1558. 

— Humboldtii 1557. 

— — corymbiflera 1557. 

— hybrida 1558. 

— Jacquintt 1519. 

— jasıniniflora 1557. 

— leiantha (T. 88) 1550. 

— line aris 1547. 

— longiflora T. 88) 1557. 

— mollis 1555. 

— multiflora 1552. 

— ınutabilis 1556. 

— scabra s. Gtg. 493 A. 

— splendens 1548. 

— tenuiflora 1549. 

— ternifolia 1519. 

— triphulla 1549. 

— versicolor 1556 (1551). 

Bowenia (itg.) s. Fam. 
239 11. 

— spectabilis s. Fam. 
230 11. 

Bowiea (itg. 1188). 

— african . Gtg. 1192 
A, Ib. 

— Volubilis s. Gtg. 1188. 

Boykinia (Gtg. 321). 

— aconitifolin s. G. 321. 

— Jamesii s. Gtg. 321. 

— lxcoctonifolia s. Gtg. 
3215 

Brachsenkraut s. F. 240. 

Brachsenkräuter F. 240). 

Brachycome Gtg. 522; 
T. 29: 1629. 

— bellüdiodes 1629. 

— capillncea 1629. 

— iberidifolia (T. 29) 
1629. 

— pusilla 1629. 

Brachypodium (itg.) 8. 
Gtg. 1382. 


Arten ſind unterſtrichen. 


Brachypodium brach 
stachyum 3821. 

— silvaticum s. G. 132 

Brachynema (Gtg. 230 
762. 

— lanceolatum 762. 

— melananthum 762. 

Bradburya (Gtg. 251). 

— brasiliana s. G. 251 

— Plumieri s. G. 251. 

Brahea (Gtg.) s. F. 218 1 
1 b. 

— dulcis s. F. 218 I, 1 b 

— filamentosa 3592. 

— filifera 3592. 

— robusta 3592. 

Bramia indica S. G. 844 

Brandkraut (Gig. 342 
2774 u. 2775. 

Brandlattich (Gtg. 570) 


Brandschopf (Gtg. 950 
T. 50) 2784 u. 2785 


Brassaiopsis ricinifoliau 
1492. 

Brassavola (Gtg. 104 9.. 

— glauca s. G. 1049. 

Brassia (Gtg. 1082) 2951 

— brachiata 2951. 

— Keiliana 2951. 

— verrucosa 2951. 

— Wagneri 2951. 

Brassica (Gtg. 97) 327. 

— acephala 327. 

— arvensis 328. 

— oleracea 327. 

— purpurea 328. 

Braunschweigie (G. 1155 
3197. 

Braunwurzgewächse F 
135; T. 44 No. 125 
bis T. 47 No. 18: T 
93 No. 371 u. T. 91 
No. 373, 37a) 2441 
bis 2573. 

Bravoa (Gtg. 1164) 3230. 

— geminiflora 3230. 

Breitbüchse (G. 125) J. 

Breitfaden (Gtg. 54: 244. 

Breitgesicht (tg. 571 

Breitglocke (Gtg. 64 
1968. 

Breithornfarn (G. 1404 
4043. 

Breitnarbe (Gtg. 53? 243. 

Brennende Liebe 431. 


Brennpalme (Gtg. 12°% 
3597. 

Brevoortia (Gtg.) S. F. 
209 V. 2 a. 

— coccinea s. Fam. 24: 
V, 2 a. 

Brillantaisia (Gtg. 879 
2632. 


— owariensis 2632. 
Brimeura amethystinu 
3531. 

Briza (Gtg. 
bis 3791. 

— caruliniana 3793. 

— cynosurodes 3792. 

— elegans s. G. 1378. 

— Eragrostis 3786. 

— erecta 3791. 

— grucilis 3789. 

— maxima 3788. 

— media 3790. 

— minor 3789. 

— rotwidata 3791. 

— rubra 3788. 

— virens L. 3789. 

Brizopyrum siculum 32. 

Brodiaea californica 34:4. 


1378) 37 


Rrodiaea eongesta 3495. 

— coronaria 344. 

— Dauglasii 3496. 

— grardiflora 3494. 

— — , macropoda 3494. 

— multiflora 3195. 

- Farıfora 3195. 

— terrestris 3494. 

— tlabilie S. Gtg. 1228, 

li rudiea —= Brodiaea, 

Brombeere (Gtg. 291) 
45-952. 

Bromelia (Gtg. 1112). 

— drunas 2994 

— Corulinne 2990. 

- Karatas s. Gtg. 1110. 

— longifolia s. Gtg. 1112. 

— nmacdonta 2994 

— piu 2997. 

— Pinguin s. Gtg. 1112. 

-— pyramidalis 2996. 

— scarlatina s. G. 1112. 

Par i,ὐ7v 8. Gtg. 1110. 

— infa 2994. 

Bromeliacene (Fam. 202; 


T.52 No. 205 u. 206) 
2900— 3022. 
Broms (Gtg. 1383) 3807 
dis 3514. 
— erzyptiacus 3812. 
— amplus 3808. 
— anidulieus 3813. 
— aryurhfolius 3807. 
— arvensis 3812, 
— asper 3807. 
— australis 3814. 
— brachystachys 3812. 
-- brizaeformis 3811. 
—- fammutatus 3812. 
— rmmulalus M. B. 3813. 
— Lonnie 3812. 
— andrus 38109. 
- dir. I 3812. 
— €eTertus 3807. 
= gganleus hort. nonn. 
- — L 3413. 13807. 
— Anberrimus 3807. 
- Hımeralus 3612. 
= mnsmee 3813. 
Fussonei 3810. 
inermis 3807. 
JeHα ZEOR, 
- uenlalus 3812. 
SO HTUMROHR 3812. 
- »pfsatachye 3512. 

DA rustachys 3812. 
malritensis 3809. 
 madriensis Del. 3810. 

NIA 3810. 
Mollis 3812. 

— Atifarus 3813. 

—Aaeuntas 3811. 

- vrwphlaess 38 12. 

patulus 3813. 

FR, 3813. 

Fiymirphus 3813. 
v tacus 3809. 

— pruienns 3812. 

— Taemosus 3812. 
- Nzidus 3810. 
 ntundatus 3791. 

= äsherrimus 3809. 

= Sihraderi 3814. 

- secalinus 3813. 

— sguarrusus 3811. 

= ayserrosus f. mulicus 
3811. 
" #terilie 3808. 

"- rvfus 3912, 
ter torum 3808. 
Tria 3812. 

— Calolodes 3814. 


Bromus wolgensis 3811. 
Brot-Palmfarn (G. 1425) 
3900— 3907. 
Broussonetia (Gtg. 1004). 
— Kaenpferi s. G tg. 1004. 
— Kazinoki s. Gtg. 1004. 
— papyrifera s. G. 1004. 
— Sieboldii s. Gtg. 1004. 
Browallia (Gtg. 815) 
2453 — 2456. 
abbreviata 2455. 
americana 2453. 
cordata 2455. 
Czerwiakowskiana 2451. 
demissa 2453. 
elata hort. 2453. 
— — I. 2453. 
elongata 2453. 
grandiflora 2455. 
— Jamesonii s. Gtg. 816. 
— Linnaeana 2453. 
— peduncularis 2454. 
— pulchella hort. ex p. 
2454. 
— Lehm., hort. 2455. 
BRoezlii 2455. 
speciosa 2456. 
viscosa 2454. 
Brownea s. Fam. 70 b, 
III 2. 
Bruchhelde (Gtg. 679; T. 
89) 2044 — 2094. 
Bruchkraut (Gtg. 949). 
Bruckenthalila (G tg. 680). 
— spiculiflora s. G. 680. 
Brugmannsia albido-flava 
2417. 
— aurantiaca s. Gtg. 808. 
bicolor 2418. 
candida 2416. 
coccinea 8. Gtg. 808. 
floritunda 8. Gtg. 808. 
— Knightü 2417. 
— parviflora 8. Gtg. 808. 
— sanguinea 2418. 
— suaveolens 2417. 
Brunella (Gtg. 934). 
— granliflora s. Gtg. 
934 A. 
— hyssopifolia s. G. 931. 
— laciniata var. Y, s. Gtg. 
931 B. 
— vulgaris s. Gtg. 934 B. 
Brunfelsla (Gtg. 817; T. 
93) 2457 — 2459. 
acuminata 2459. 
— americana s. G. 817B. 
calycina 2458. 
eximia (T. 93) 2457. 
grandiflora 2458. 
— Hopeana s. G. 817 A, 2. 
— latifolia 2458. 
— macrantha 2457. 
— nitida 8. Gtg. 817. 
— ramosissima 2459. 
— undulata s. Gtg. 817. 
— uniflora s. Gtg. 817A, 2. 
Brunia (Gtg. 355). 
— arachnoidea 8. G. 356. 
— laevis 8. G. 355. 
— macrocephala s. G. 
355. 
nodiflora s. G. 355. 
plumosa 8. G. 356. 
rubra 8. G. 356. 
— superba Eckl. et Zeyh. 
8. G. 356. 
— hort., Rchb. s. Gtg. 
356. 
Bruniaceae (Fam. 79). 
Brunlengewächse (F. 79). 


— 


Brunsvigia (Gtg. 1155) 
3197. 
— gigantea s. G. 1155 B. 
— granıdiflora 3197. 
— Josephinae 3197. 
— Tucida s. G. 1151 B. 
— marginata s. G. 1151 B. 
— multiflora 8. G. 1155 B. 
— orientalis 8. G. 1155 B. 
— rubricaulis 8. G. 1155. 
Brutblatt ((itg. 344). 
Bryocles ventricosa 3404. 
Bryonia (Uitg. 413). 
acerifolia 1313. 
acuta 1291. 
affinis 1300. 
africana 1288. 
alba 1291. 
alceaefolia 1313. 
angielata 1287. 
aspera 1291. 
barbata 1313. 
cordifolia 1313. 
cretica 1291. 
cucumerodes 1304. 
dioeca 1291. 
dissecta 1288. 
grandis 1313. 
lacıniosa 1300. 
Maderaspatana 1287. 
nigra 1291. 
— palmata L. 1300. 
— Wall. 1313. 
Pancheri 1300. 
— pedata 1300. 
— pinnatifida 1288. 
punctata 1287. 
scabra 1287. 
suwinosa 1313. 
tenuifolia 1299. 
tenuis 1300. 
— variegata 1300. 
Bryonopsis (G. 417) 1300. 
— afflnis 1300. 
— Courtallensis 1300. 
— erythrocarpa 1300. 
— laciniosa 1300. 
— Pancheri 1300. 
Bryophylium (Gtg. 344). 
— calycinum 8. G. 344. 
— proliferum s. G. 344. 
— tubiflorum 8. G. 344. 
Buche (Gtg. 1027; T. 98) 
2906 u. 2907. 
Buchenfarn (Gtg. 1460) 
4036. 
Buchengewächse (Fam. 
190; T. 98 No. 389 
bis 341) 2897 — 2007. 
Buchnera canadensis 2691. 
Buchozia coprosmodes 
1570. 
Buchsbaum (Gtg.)s.Fam. 
178 II, 3 a. 
Buchtenfarn (Gtg. 1442) 
3988 u. 3989, 
Buchwelzen (Gtg.) s. Gtg. 
965. 
Buckelbeere (Gtg. 651). 
Buddlea (Gtg. 742) 2254 
u. 2255. 
capitata 2254. 
— Colvillei 2255. 
curviflora 2255. 
globusa 2254. 
— Lindleyana 2255. 
— salicifolia hort. 2255. 
— suaveolens 2254. 
Buldleia, Buddleya S. Gtg. 
742. 
Buettnera (Gtg.) s. Fam. 
37 JI. 


— 


Brodinea — Caladium. 


| 


| 


Büffelbeere (Gtg. 992). 
BuglossumBarrelieri 2334. 
— sempervirens 2332. 
Bulbocodium (Gtg. 1230) 
3505. 
— autumnale 3506. 
Plantii 3505. 
ruthenicum 3505. 
vernum 3505. 
vernum M. B. 3505. 
versicolor 3505. 
Bumalda trifolia 754. 
Bündelhülse (Gtg. 273) 
891 u. 8.2. 
Rundesfaden (Gtg. 101; 
T. 10) 331—333. 
Bunium peuredanodes1474. 
— tirescens 1474. 
Buntklaue (Litg. 879) 
2636 u. 2637. 
Buntlippe (Gitg. 918) 2734 
u. 2735. 
Buntwurz ((itg. 1302) 3634 
u. 3635. 
Buphthalmum (Gtg. 595) 
1865. 
— cordifolum 1865. 
— grandiflorum s. Gtg. 
595 B. 
— helianthodes 1689. 
— salicifolium s. Gtg. 
595 B. 
— speciosissimum 1865. 
— speciosum 1865. 
Burchellia bubalina s. 
Fam. 102 JI, 1 b. 
Burgunder Röschen 101 7b. 
Burlingtonia pubescens 8. 
Fam. 197 II, 2 b. 
Burmannlacese (Fm. 196). 
Burrielia chrysostoma 
1744. 
— gracilis 1745. 
— hirsuta 1745. 
— longifolia 1745. 
Burseraceae (Fam. 52). 
Büschelglocke (Gtg. 642). 
Büschelschön (Gtg. 765) 
2308- -2315. 
Butomaceae (Fam. 227) 
3709 u. 3710. 
Butomus ((itg. 1333) 3709. 
— umbellatus 3709. 
Butternuss 2885. 
Buxus ((itg.) s. Fam. 178 
II, 3a. 

— angqustifolia 8. Fam. 
178 JI, 3a. 
arborescens 8. 
178 II, 3 a. 
sempervirens s. Fam. 

17 JI. 3 a. 
suffruticooa 8. Fam. 
17811, 3 a. 
Caenlia (Gtg. 574) 1812. 
albifrons 8. G. 517. 
Alliariae 8. G. 517. 
Anteuphorbium 8. G. 
575 A, 3. 
articnulata 1815. 
atriplicifolia 1812. 
aurantıaca 1810. 
bicolor 1811. 
canescens 1817. 
citrina 1820. 
coccinea 1818. 
cordifolia 1615. 
cuneifolia s. G. 575A, 3. 
ecalyculata 1819. 
ficodes 1813. 
— gigantea 1812. 
— glabra 1819. 


— 
— 


Fam. 


| 


(13) 


Cacalia Haworthü 1817. 
— laciniata 1815. 
mucronala 1818. 
— papillaris 8. G. 575 A,3. 
repens 1814. 
runcinata 1815. 
sagittata 1818. 
sonchifolia hort. 1818. 
— I. 1819. 
— I., Wall. 1819. 
suaveolens 1812. 
Cachrys alata 8. G. 463. 
Cactaceae (Fam. 95; T. 
85 No. 339 bis T. 86 
No. 342) 1353— 1428. 
Cuctus abnormis 1381. 
— alatus Start 1428. 
— Bleo 1426. 
— Bonplandii 1420. 
coronatus 1358. 
eylindricus 1358. 
elegans 1408. 
Emoryi 1418. 
Ficus indica 1419. 
flagelliformis 1384. 
grandiflorus 1385. 
latispinus 1376. 
Melocactus 1365. 
monstrosus 1381. 
— Ha. 1378. 
nobilis Willd. 1376. 
Opuntia Guss. 1419. 
— LI. 141. 
— pvendula 1427. 
Pereskia 1425. 
— perurianus 1381. 
Pitajaya 1388. 
pusillus 1354, 
recurvus 1376. 
reductus 1378. 
salicorniodes 8. G. 442. 
Scopa 1375. 
senilis 1380, 
speciosus Cur., Wild, 
1392. 
— stellaris 1354. 
tubiflorus 1403. 
Tuna 1420. 
Caesulpinengewächse s. 
Fam. 70 b. 
Caesulpinia elata 8. G. 281. 
— Cilliesii 8. Gtg. 281. 
Caesalpiniareae 8. F. 70 b. 
Carsia comosa 3431. 
Caetocapnia geminiflora 
3230. 
Cajeputbaum (Gtg. 364) 
1203 - 1207. 
Calophora (tg. 399; 
T. 26) 1276. 
canarinodes s. Gtg. 
399. 
chuquitensis s. Gtg. 
399 B. 
— contorta 1276. 
— coronata s. G. 399 B. 
— Herbertii 1276. 
lateritia (T. 26) 1276. 
Caladium (Gtg. 1302) 
3634 u. 3635. 
antiquorum 3636. 
arqyrites 3634. 
bicolor 3635. 
eupreim 3658. 
esctlentum 3636. 
giganteum 3639. 
glyeyrriazum 3654. 
grandıfolium 3691. 
Humboldtii 3634. 
metellicum hort. 3655 
u. 3658. 
odoratum 3654. 


— 


Die Ziffern, vor welchen ein T iſt, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 
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Caladium odorum 3654. 

— pietum 3672. 

— pinnatifidum 3692. 

sagittifolium 3650. 

Seguinum 3673. 

simpler 3669. 

utile 3650. 

Veitchii 3658. 

biviparum 3640. 

— ranthorrhizun 3650. 

Calamagrostis colorala 
3752. 

— conspiceua 3781. 

Calamintha (Gtg. 927). 

— coceinea s. Gtg. 927. 

— grandiflora s. G. 927. 

Calampelis scabra 2616. 

Calamus (Gtg.) s. Fam. 


— 


— 
— 
— 
— 


— 


218 II. 2 a. 

— adspersus s. Fam. 
218 II, 2 a. 

— ciliaris s. Fam. 218 
II. 2a. 


dealbutus 3605. 
kentiaefurmis 3602. 
minor s. Fanı. 218 II, 
2 a. 
palembanicus s. Fam. 
218 II, 2 a. 
— Rotang s. Fam. 218 
II. 2 a. 
— Verschaffeltii 3605. 
— Wageneri s. Gtg. 1283. 
— Zalacca 8. Gtg. 1283. 
Calandrinia (Gtg. 14; 
T. 14) 499505. 
— Burridgei 504. 
— discolor 499. 
— elegans 499. 
— grandiflora 500. 
Lindleyana 503. 
Menziesii 502. 
speciosa 503. 
speciosa Bot. M. 501. 
— orf. 502. 
— — Schm. 499. 
spectabilis 501. 
umbellata (T. 14) 505. 
Calanthe ((itg. 1056) 2933. 
— Regnieri 2934. 
— Sedenii 2933. 
— vestita 2934. 
— Veitchii 2933. 
— veratrifolia 2933. 
Calathea ((itg. 1099) 2968 
bis 2979. 
— angustifolia s. G. 
1099 B. 
— argraea 2908. 
— Bachemiana s. G. 
1099 E. 
— Baraquiniana s. G. 
1099 P. 
bicolor 2981. 
cinerea 2979. 
densa S. G. 1099 R. 
eximia 2969. 
— fasciuta 2968. 
flavescens 8. G. 1099 A. 
granditolia 8. G. 
1099 A. 
hieroglyphica s. G. 
1099 N. 
Legrellinna s. G. 
1009 M. 
leopar:lina s. G. 1099. 
Lietzei 2972. 
Lindeniana 2977. 
Makovana s. G. 10990. 
medio-pieta 2974. 
metallien 2977. 
micuns 2974. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, 


Calathea orbiculata s. 
(r. 1099 A. 
ornata 2970. 
picturata 2976. 
pulchella s. G. 1099E. 
roseo-picta 2976. 
tubispatha 2973. 
undulata 2974. 
varians s. G. 1099 B. 
variegata 2979. 
Veitchiana 2978. 
villosa 2973. 
violacea s. G. 1099 A. 
virginalis 2976. 
vittata 2969. 
Wallisii s. G. 1099 R. 
Warscewiezii 2975. 
zebrina 2971. 
Calceolaria (Gtg. 846; 
T. 44 u. 94) 2535 bis 
2518. 
alba s. G. 816 B. 2c. 
amplexicaulis 2546. 
amplericaulis hort. 
2542. 
anommla 2539. 
arachnoidea 2537. 
ascendens 2544. 
Atkinsiana 2540. 
bicolor 2543. 
biflora 2536. 
chilvensis 2544. 
connatı 2511. 
coryımbosa 2538. 
crenata 2546. 
erenata Lindl, 2544. 
crenatiflura 2539. 
cuneiformis s. G. 816 
B. 2 a. 
dentata 2544. 
ferruginea 2545. 
flexuosa 2513. 


— floribwida Hook, 2516. 

— — Lindl. 2541. 

— fruticohybrida (. 
940 2517. 

— herbarra 2540. 

— herbeohybrida (T. 


44) 240. 
hybrida 2540. 
integrifolia 2545. 
integrifolia f. visco- 
sissima 2545. 
Martineaur 2540. 
nudicaulis 2536. 
obtusifolia 2536. 
— paralia Hook. 2538. 
Pavonii 2342. 
— pendila 2539. 
perfoliata 2542. 
— perfoliata Ruiz et Par. 
2542, 
petiolaris 2541. 
pinnata 2535. 
plantaginea 2536. 
punctata 2548. 
purpurea 2538. 
— robusla 2545. 
rugosa Hook,, 
2544. 
— Mort. 2547. 
— Lodd,, Sims 2515. 
-— — Hui et Par. 2515. 
F. macrophylla 2545. 
sulriarfolin 2545. 
seabiosnefulia 2535. 
sessilis 2516. 
speetilulis 2541. 
— Ntindishkit 2510. 
K f 2536. 
— violacen 2518. 
viscosissimua 2515. 


— 


Lindl, 


! 


| 
| 


| 
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CalceolariaWheeleri 2540. 

— Youngii 2540. 

— — hybrida 2540. 

Caldasia heterophylla 2302. 

Calectasia (Gtg. 1200) 
3389. 

— cyanea 3389. 

Calendula ((itg. 597) 1867 

u. 1868. 

decurrens 1869. 

dentata 1867. 

denticulata 1867. 

fruticosa s. Gtg. 598 B. 

— hybrida Pongei 1869. 

— maritima 1867. 

offleinalis 1867. 

plunialis 1869. 

Pongei fl. pl. 1869. 

ranımncılodes 1867. 

sicula 1867. 

suffruticosa 1868. 

Caligula odontocera 1984. 

— pulcherrima 1984. 

Calimeris incisa 1638. 

— platycephala 1638. 

Calla (Gtg. 1317). 

— aethiopica 3659. 

calyptrata 3663. 

Dracontium 3701. 

palustriss. Gtg. 1317. 

— picta 3668. 

Calliandra (Gitg. 288) 922. 

— diademata 922. 

— graniliflora 922. 

— umbrosa s. Gtg. 288. 

Callianthemum (G. 8) 69. 

— anemonodes 69. 

Callichroa angustifolia 
1742. 

— Douglasii 1743. 

— khirsuta 1742. 

— platyglossa 1742. 

Callicore cervcata 3274 b. 

Calliglossa Douglasii 1743. 

Calligonum (Gtg.) s. Gtg. 
969. 

— Caput Medusae gs. 
Gtg. 969. 

Calliopsis Atkinsoniana 

— bicolor 1729. [1731. 

— cardaminefolia 1732. 

— Drummondii 1730. 

— palmala 1727. 

— tinctoria 1729. 

Calliphruria s. Gtg. 1166. 

-- Hartwegiana s. Gtg. 
1166. 

- - subedentata 3237. 

Callirhoe digitata 556. 

— in ro, 553. 

— macrorrhiza 557. 

— Papurer 554. 

— pedalta 555. 

— spicafa 558. 

— rertieillata 553. 


Callistuchyavirginica 2550. 


Callintachys ((itg. 231). 

— coriacea s. itg. 231. 

— ovalifolia s. Gtg. 231. 

Calllstemma brachia- 
tum s. Gtg. 508. 

- - hurtense 1635. 

Callistemon (Gtg. 363; 
T. 83) 1200- 1202. 

— cocejneus 1201. 

— brachynandrus s. G. 
363, X 3. 

— entarginaltus 1201. 

— , 1200. 

— Huinesii S. Gtg. 362. 

- - Janceolatus (T. 83) 
1201. 


Caladium — Campanula. 


Callistemon leptostachys 
1202. 
— linearis s. Gtg. 363, 
A2. 
— lophanthur Lodd. 1202. 
— — Sio. 1202. 
mierostachyum 8. Gtg. 
362. 
-— pallidus 1202. 
-— paludosus 1202. 
— pliveniceus 1200. 
— pinifolius 1202. 
— rigidus s. G. 363, A 2. 
salignus 1202. 
scaber 1201. 
Sieberi 1202. 
speciosus 1200. 
teretifolius 8. Gtg. 
363, A 3. 
tiridiflorus DC. 1202. 
Callistephus (Gitg. 527; 
T. 30) 1635. 
— chinensis (T. 30) 1635. 
Callitris (Gtg. 1393) 3834. 
— articulata 3834. 
— quadrivalvis 3834. 
Callixene polyphylla S. G. 
1187. 
Calluna (Gtg. 678; T. 89) 
2043. 
— vulgaris (T. 89) 2013. 
Calobotrya sanguinea 1119. 
Calvcedrus californica 3835. 
Calocephalus Brownit 1870. 
Calochortus (titg. 1227) 
3193. 
— Bonplandianus 3493. 
— Leichtlinii 3498. 
pulchellus 3493. 
splendens 3493. 
venustus 3493. 
Calodendron (Gtg. 198). 
— capense s. Gitg. 198. 
Calodracon nobilis 3349 b. 
Calomeria (G. 592) 1859. 
— amarantodes 1859. 
Calonyetion 8. G. 791 C. 
— psendo-muricatıon 
2360. 
— Rhredii 2360. 
— Ro.churghii 2359. 
speclostum fsnacrantho- 
lercrem 2360. 
— F. muricaltum 2359. 
f. pubescens 2360. 
— F. vulgare 2359. 
Caloscılla elegans 3555. 
grandiflora 3555. 
pallidiflora 3555. 
subearnea 555. 
venusta 3555. 
Calothamnus (Gtg.) s. 
G. 365. 
— Barteri 8. Gtg. 362. 
— spatlnrdlata S. Gtg. 362. 
Calothyrsus californica?3d. 
Calpicarpın Rorburghit 
8. (tg. 726. 
Calpurnia s. (i. 236. 
Caltha ((itg. 9) 70 u. 71. 
— pulustris 70. 
— polvpetala 71. 
Calyeanthaceae (Fam. 3; 
T. 63 No. 252) 168 
bis 170. 
Calxeanthus (Gtg. 
T. 63) 168170. 
— fertilis 168. 
— floridus (T. 63) 168. 
-— qglaners 168. 
— macrophyllus 169. 


23; 


Calycanthus occiden- 
talis 169. 
— praecox 170. 
— sterilis 168. 
Calyceraceae (Fam. 105 
Calycostylis auwrantiac 
2645. 
Calycotome s. Gtg. 240 
— villosa 8. Gtg. 246. 
Calydermos eros 2408. 
Calyptraria haemantııaı 
1222. 
Calyptrostigna Midden- 
dorffiına 1537. 
Calysphyrum floridıom 
1531. 
— roseum 1531. 
Calystegia dahurica 2373 
— pubescens 2374. 
— sepitun 2373. 
Calytripler oboratus 8. (i 
844 B. 
Camara frifolia 2690. 
Camassia (Gtg. 1243) 3543 
— esculenta 3545. 
— Fraseri 3545. 
Camellia (Gtg. 152; T. 66. 
520 u. 521. 
— japonica (T. 66 520. 
— longiflora s. G. 893 &. 2. 
— Sasanqua 521. 
Campanea (Gtg.) s. Fam. 
139 J, 1 a. 
— grandiflora s. Fam. 
139 I, 1a. 
— tigrida s. F. 139 I. 1 a. 
Campanula (tg. 639: T. 
35 u. 36) 1933 — 19865. 
aygregata 1955. 
alhiflora 193. 
alliariaefolia 1931. 
Alpini 1925. 
angustifolia 1944. 
azurea 1952. 
burbata 1936. 
Barrelieri 1942. 
Baumgartenii 1945. 
betonicaefolia Bichl. 
1931. 
biserrata 1958. 
bononiensis 1951. 
caespitosa 1947. 
.— caespitosa I., 
1946. 
calycanthema 1933. 
canariensis 1926. 
capitata Bot. Mag.,hert, 
8. (itg. 639 A, 2 n. 
— hort. nonn. 1955. 
— Helib. S. G. 639A. 2. 
Carolint 6 1942. 
carpatica 1960. 
carpatica Auet. nonn. 
1961. 
— f. dasycarpa 1961. 
— caucasica s. (rtg. 63) 
A, 2a. 
celtidifolia 1958. 
cenisia 1943. 
- eichoriacea &. Gtg. . 
A, 2a. 
- eochlrariaefolia Vahl 
1942. 
conunndafa 1934. 
cordifolia 1951. 
erassifola 1942, 
dichotoma 1957. 
diffusa 1942. 
dumetorum 1951. 
ertiocarpa 1949. 
— farinosa 1955. 
— filiformis 1943. 


hart. 


der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Schrift. 


a 


"mpannla Fischer 1925. 
- Aurtsnsde 1911. 
frunlis 192. 
= fragıx hart. nonn. 1911. 
- garguniea I. 365 1939. 
5 rules LU. 
- ziumerata 1950. 
- graalıs Furst. 1966. 
. Sn. 1966. 
rn ifolie Host s. G. 
WR. 
I. „ (itg. 642. 
. . Kit. S. (tg. 54 2. 
pramliſtnra Jury. 1968. 
Ian. 1933. 
- gratis 1959. 
-Arossekil. 1938. 
- zusınfera INH. 
- 1967. 
- kteruphylla 1945. 
- wrrnediee 1925. 
i phella 191. 
- wtittora 1958. 
- Liwiertanııı 1963. 
- ner ¾1934. 
Leis rfHana 1944. 
- EHI 1962. 
- latifalia 1949. 
5 Ia luheg 1959. 
- t 1925. 
- Unzulata s. Gtg. 639 
4. 2a. 
— ünifolis 194. 
nis 1866. 
- bren 1961. 
uni flia 1930. 
rfid 1927. 
- nieranfha 1949. 
mr 1931. 
- nirustvla 1956. 
- Ihrsrhalliana 1930. 
- Yefjum T. 36) 1933. 
"or 1945. 
E 1945. 
N nn 10H. 
- Morettiana 1943. 
- tuhllis 1935. 
f fH¹ia 1951. 
- ratıla 1988. 
peil Na S. (r. 635. 
E Uενανẽ,ẽͥ7 32. 
- wregrina 1962. 
- srryrina Hoffm. et Lk. 
1452. 
Pre eka 1925. 
- rsjeifolia 1959. 
- Bmiflure Willd. 1951. 
Furtenschlagiana 
1240. 
- ıriımulaefolia 1962. 
" tulla 1918. 
ea Parol. 1913. 
- maıln 1946. 
- inetata 1937. 
-serpurea 8. C. 613. 
brsilla T. 35) 1946. 
jena 2329. 
- rramidalis 1953. 
- R-ineri 1943. 
- Hmnaisima 1961. 
- i:unzulodes 1951. 
- Repaneulns 1963. 
- rkomboidalis 1952. 
rl miunsdra 1952. 
Kit 1934. 
HA 1954. 
- rstundifolia 1949. 
Audi f. gracilis 
1216. 


— — xær. Hornem. 194. 


— er 1852. 
— ERusgetiand 1957. 
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Campanula rruthenicn 
1951. 
salriaefolia 1955. 
sarmatica 1931. 
saratilis f. rotundifolie 
1942. 
Scheuchzeri Bot. Cab. 
1915. 
— Ii. 1914. 
sessiliflora 1959. 
sibiriea s. G. 639A. 2a. 
simpler Lam. 1951. 
speciosa 1955. 
Speeuhum 1932. 
strieta s. G. 639 A, 2 f. 
strigosa 1957. 
stylosa Bess. 1925. 
— Lam. 1925. 
suareolens 1925. 
Tenarei 1954. 
tenuifolia 8. G. 642. 
Trachelium 1950. 
transsilvanica 1961. 
turbinata (T. 35) 1961. 
umbrosa 1925. 
uniflora Hus. 1945. 
— Pill. 1944. 
urticaefolia 1950. 
valdensir 1944. 
variifolia 1945. 
venosa 1952. 
versicolor 1951. 
vertieillata 1925. 
Vidalii 1965. 
vincaeflora 1966. 
rirgata A. DC. 1963. 
Wanneri s. G. 635. 
_ Willdenowiana 1954. 
Campauulaceae (F. 109; 
T. 35 No. 137 bis 
T. 36 No. 142) 1925 
bis 1983. 
Campanuloidene 8. Fam. 
109 J. 
Campsidium ((itg.) 8. F. 
140 J. 2 b. 
— chilense 2622. 
— fllicifolium 2622. 
— raldivianum 2622. 
Campsis (Gtg. 870; T. 93) 
2621 u. 2622. 
— adrepens 2622. 
— chinensis 2622. 
— grandiflora 2622. 
— radicans (T. 93) 2621. 
Campteria Presl 3999. 
Camptosema (G. 257) 844. 
— rubicundum 844. 
Cam pylantheraFraseri 394. 
Canarina ((itg. 632) 1926. 
— Campanula 1926. 
— canariensis 1926. 
Candollea (Gtg. 627). 
— adnata s. G. 627. 
— graminifolia 8. (J. 627. 
— linearis 8. G. 627. 
— tetrandra 167. 
Candolleacese (Fam. 107). 
Candolleagewächne (F. 
107). 
Canella (Gtg.) 8. F. 19. 
Cauellacene (Fam. 19). 
Canist rum 8. G. 11171. 
— eburneum 3008. 
Cankrienia chrysantha 
2155. 
Canna (Gtg. 1109; T. 51) 
— 
2988 u. 2989. 
— Annei 298. 
— indica 2988. 
— — nybrida (T. 51) 
2988. 


Die freiſtehenden Ziffern 


Campanula — Cassia. 


verweiſen auf die N 


cannn indica f. superba 
2988. 

iridiflora 2989. 

nigricans 2988. 

spreiosa 29088. 

zehrinu nana 2988. 


Cannabacene Faul. 182) 
2880 2882. 
Cannabis (Gtg. 1010) 2882. 
gigantea 2882. 
indie 2882. 
sativa 2882. 
satira L. 4. str. 2882. 
Cannaceae (Fam. 201: 
— — 
T. 51 No. 204) 2988 
u. 2089. 
Cantus (tg. 762) 2303. 
— agyregata 22%. 
— bicolor 2303. 
— breviflora 2297. 
buxifolia 2303. 
checined 8. G. 760. 
coronopifolia 2295. 
dependens 2303. 
eleyans 2295. 
— floridana 2295. 
— Hoitzia ». G. 760. 
— luciniata 2297. 
— pinnatifida 2295. 
— splendens 2303. 
— thyrsoidea 2295. 
— tomentosa 2303. 
Capanea (E&tg.) 26021. 
Capnorchis chrysantha 277. 
Capparldaceae (Fan. 15) 
351 -357. 
Capparis (itg. 110) 357. 
— spinosa 357. 
Capraria calycina 8. Gtg. 
901 C. 
Caprifollacene (Fam. 101; 
T. 86 No. 344 bis T. 
88 No. 340) 1507 bis 
1538. 
Caprifolium alpigenum 
1527. 
alpinum 1527. 
atropurpureon 1518. 
chinense 1523. 
aliosum 1522. 
cocridentale lies oeci- 
dentule. 
coeruleunm 1530. 
distinctum 1520. 
dumetorum 1524. 
etruseron S. Gtg. 485 
A, 1 a. 
fla rum 1521. 
Fraseri hort. 1522. 
— Pıursh 1521. 
gration 1519. 
Hallianon 1523. 
hortenxe 1518. 
italicum 1518. 
japonteren 1523. 
Magnervillea 1518. 
occiilentule 1522. 
perfotiatum 1518. 
Periclymenum Gouan . 
Gtg. 485 A, 1 A. 
— R. et Sch. 1520. 
quereifoltum 1520. 
rotundifolton 1518. 
semperflorens s. Gtg. 
485 A, 1 u. 
semperrirens 1522. 
silratioron 1520. 
splendidum S. Gtg. 485 
A, 1a. 
Capsicum (G tg. 7980 2405. 
— angulosum 2405 3. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 
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Capsicum annuum 2405. 

— baccuitn 2405 p. 

bicolor 2405 X. 

cerusiforuie Mill. 2405r. 

— Willd. 2405. 

cerutocarprom 2405 U. 

eoniereon 2405 C. 

eonatdes 2405 U. 

— cordiforme 2405 f. 

Fingerhuthii 2405 K. 

frutesrens 2405 0. 

glohiferum 2405 b. 

grossen 24058. 

leptoverts 24051. 

leneocarpron 2405 Z. 

longum 2405 d. 

Iuteum 2405 h. 

mierocarpion 2405 p. 

Milleri 2405 r. 

. nigrum 2405 W. 

pen. helum 2405 E. 

purpureum 2405 t. 

pyramidale 2405 U. 

— quitense 2405 V. 

sinense 2405 g. 

subeonicum 2405 U. 

tetragonteam 2405). 

variana 2405 . 

violaceum H. B. et Kth. 

2405 v. 

— Weinmannit 2405 M. 

Capura purpurala (2) 2852. 

Caragana (Gtg. 262; T. 
72) 867— 870. 

— arborescens 867. 

Caragana (T. 72) 867. 

— Chamlagu 868. 

— enneala 869. 

— digitata 869. 

— frutescens 869. 

— fruter 869. 

— inermis 867. 

— jubata 870. 
Caraguata (Gtg. 1125) 
3019 u. 3020. 

— cardinalis 3019. 

— lingulata 3019. 

— Mourreniana 3020. 

-- musuica 3021. 

— sanguiner 3019. 

-- Zahnii 3020. 

Cardamine (tg. 81) 302. 

— dentata 302. 

— grandiflora 302. 

niralis 301. 

— paludosa 302. 

— palustris 302. 

— picta 325. 

— pratensis 302. 

Cardiospermum (Gtg.) s. 

Fam. 611, 1. 

Carduus (lite. 610). 

— acanthodes 8. G. 610. 
— afer 1892. 

altissimus 1886. 

__ arabieus 8. (itg. 610. 

Bonjurtii 1883. 

Casabonae 1889. 

eiliaftıs 1882. 

einereus 8. Gtg. 610. 

diaeanthur 1891. 

— diseolor 186. 

— ferox 1883. 

gnaphaliodes 8. Gtg. 
611 B. 1. 

Kosmeli 1885. 

leucocephalus 1885. 

Marianus 8. (Götz. 609. 

mollis s. Gtg. 607. 

- - polyacanthrs 1889. 

En: pyenocephalus 8. G. 

610. 


ummern der Pflanzen in Ban 
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Carduus pyrochroos 1888. 

— radiatus 18906. 

— Hhegins 1890. 

— tenuiflorus s. G. 610. 

Cardy 1893. 

Carex (itz. 1340) 3718 

u. 3719. 

agastachns 23719. 

dirulsa 3718. 

Drymeia 3719. 

gracilis 3719 

anaXrıma 3719. 

pendula 3719. 

riparia 3719. 

silvatica 3719. 

strieta 3719. 

virens 3718. 

vulpina 3718. 

Carlen (itg. 40 ). 

— Papaya s. Gtg. 403. 

Carisna (tg.) s. Fam. 
125 11. 

Carlina (Gt) 8. Fam. 
106. Abt. IB, 2 b. 

— acaulis s. Fam. 106, 
Abt. 1B, 1 Anm. 

Carludovlea (Ltg. 129°: 

362. 

atrovirens 3629. 

Drudei 3628. 

ensiformis 3629. 

imperialis 3629. 

incisa 3628. 

— latifolin 3629. 

— palmata 3628. 

— plicata 3629. 

— Wullisii 3629. 

Carpentera ( itg. 333). 

— californica s. Gtg.333. 

Carpinus (Gtg. 1022) 2893. 

Betulus 2893. 

caroliniana 2803. 

Carpinizza 2893 b. 

orientalis 2893. 

virginiana s. Gtg. 1023. 

Carponema ((it2. 105) 350. 

— filiforme 350. 

Cartesia centaureodes 8. 
Gtg. 512. 

Carthamus (Gtg. 618). 

— carolinianıs 8. G. 512. 

— laevis 8. Gtg. 512. 

— tinetorius a. Gtg. 618. 

Caruelia arabica 3540. 

Caryolopha sempervirens 
2332. 

Caryophjllacene (Fan. 
26; T. 11 No. 44 bis 
T. 14 No. 5% 403 
bis 497. 

Caryota (te. 1277) 3597. 

— onusta 3598. 

— Rumphiana 3597. 

— sobolifera 3597. 

— urens 3597. 

— urens Jueg. 3597. 

Caryotarus grandis 8. G. 
1399. 

— Myristica s. Gtg. 1399. 

— nueifera s. Gtg. 1399. 

— tarifolia 8. Gt. 1390. 

Casparya ferrieinea 1316. 

— rohista x. G. 425 E. 1 u. 

Cassandra calyenlata 20H. 

— racemosa 2035. 

Casnavestrauch (G. 995). 

Cassebreria ((it g. 377). 

Casselia panicnlafa 2337. 

— rirginica 2335. 

Casnla (tg. 282 909. 

— macrnnthera s. tz. 
282 A, 2. 


— 


— 


— 
— 
— 


— 


J. 


— r nne — 
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Cassia marylandica 909. 

— micans s. G. 282 A, 1. 

— planisiliqua 921. 

— rugosa s. G. 282 A, 1. 

— speciosa s. G. 282A, 1. 

— splendida s. Gtg. 282 

A, 2. 
Cassiope (Gtg.) s. G. 669. 
Cassytha baccifera 1427. 
Castlalia coerulea 229. 
— magnifica 230. 
— pudica 227. 
— pygmaca 228. 
Castanea ((itg. 1025; T. 
98) 2897 u. 2898. 
americanas.G.1025A. 
Castanea (T. 98) 2897. 
chrysophylla s. Gtg. 
1025 B. 
crenata s. G. 1025 A. 
— Fagus 2906. 
pumila 2898. 
sativa 2897. 
sempervirens 8. Gtg. 
1025 B. 
vecsa 2897. 
— vulgaris 2807. 
Castanopsis chrysophylla 
8. Gtg. 1025 B. 
Castelia cuneo-ovala 8. G. 
906. 

Casuarina (Gtg. 1019). 

— sumatrana s. G. 1019. 

Casuarinaceae (Fam. 188). 

Catalpa (Gtg. 871) 2623 
u. 2624. 

— bignoniodes 2623. 

— — . Kaenpferi 2624. 

— Bungei 2624. 

— Bungei hort. ex p. 2624. 

— Catalpa 2623. 

— communis 2623. 

— cordifolia 2623. 

— himalayensis 2624. 

Kaempferi 2624. 

ovata 2624. 

speciosa 2623. 

syringaefolia Bnge. 

2624. 

— Sims 2623. 

Catananche (Gtg. 620; 
T. 32) 1914. 

— bicolor 1914. 

— coerulea (T. 32) 1914. 

— lutea s. G. 620. 

Catasetum (Gtg. 
2936. 

— Bungerothii 2936. 

— callosum 2936. 

— Gnomus 2936. 

— macroglossum 2936. 

— viriditiavum 2936. 

Catevala arborescens 3324. 

Catharanthus roseus 2229. 

Catheartla (Gtg. 67) 261. 

— villosa 261. 

Cattleya (Gtg. 1047) 2924 
bis 2926. 

— Aclandiae 2924. 

— bulbosu 2925. 

— citrina 2926. 

— Dowiana 2924. 

— guttuta 2926. 

— labiata 2924. 

— maxima 2925. 

— Mossiae 2924. 

— Rex 2925. 

— Schilleriana 2925. 

— Walkeriana 2925. 

Caulophyllum thalictrodes 
218. 

Cavendishla (Gtg. 656). 


— 


— 


— 
— 
— 


— 
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Cavendishia nobilis s. 
Gtg. 656. 

Cayaponia (tg.) s. Fam. 
92 JI, 2 b. 

Cayennepfeffer 2405. 

Ceanothus (Gtg. 217) 

717--720. 

americanus 717. 

azureus 718. 

bicolor 718. 

coeruleus 718. 

floribundus 720. 

— Fontanesianus 717. 

— grandiflorus 717. 

herbaceus 717. 

intermedius 717. 

macrophyllus 717. 

oregonus 717. 

ovalis 717. 

ovatus 717. 

— perennis 717. 

sanguineus 717. 

tardiſtorus 717. 

— thyrsiflorus 719. 

— Veitchianus 720. 

Cecropia (Gtg. 1008). 

— concolor s. Gtg. 1008. 

— digitata s. Gtg. 1008. 

— palmata s. Gtg. 1008. 

— peltata s. Gtg. 1008. 

Ceder (Gtg. 1408) 3854 u. 
3855. 

Ceder, Rote 3815. 

Cedronella (G. 932) 2759. 

— cana 2759. 

— mexicana 2759. 

— triphylla s. Gtg. 932. 

Cedrus (Gtg. 1408) 3854 

U. 3855. 

africana 3851. 

argentea 3854. 

atlantica 3854. 

Cedrus 3855. 

— Deodara 3851. 

— eleguns 3851. 

— indie 3851. 

— Libani 3855. 

— — var. atlantica 3854. 

Celastergewächse (Fam. 
57; T. 68 No. 2) 
705— 712. 

Celastraceae (Fam. 57; T. 


68 No. 270) 705— 712. 
Celastrus (Gtg. 214) 712. 
— dependens 712. 

— orbiculata 712. 
— punctata 712. 
— scandens 712. 
Celosla ((itg. 950; T. 50) 
2784 u. 2785. 
argentea 2784 u. 278 a. 
argentea f. angustifolia 
2784 b. 
coceinem 2784 h. 
cristata 27841 [2784]. 
— f. capitata 2784 d. 
— F. elegans 2781 g. 
— F. plumosd 2784 e. 
— F. splendens 2784 1. 
elegans 2781 g. 
elungata 2795. 
Huttonii 2785. 
linearis 2784 b. 
margaritacea 2781 c. 
marylandıra 2781 8. 
— plumosa 2781 e. 
— polygonodes Wall. 8.G. 

950 B. 

— pulchella s. G. 950 B. 
— pyramidalis 2784 f. 
plumosa 2781 e. 


— 


— 


— 


— 


— 


— — 


| — subpaniculata 2784 d. 


Celosia rariegata 2784 g. 
— veru 27848. 
Celsia (Gtg. 822). 


— bugulifolia s. G. 822. 


— linearis 2473. 
— urticaefolia 2476. 
Celtis (Gtg. 1002) 2875. 
— australis 2875. 
caucasica Hohen. 8. G. 
1002 A. 
glabrata s. G. 1002 A. 
integrifolia 2875. 
Kotschyana 8. G. 1002 A. 
laevigata 2875. 
oceidentalis 2875. 
reliculata 2875. 
Tourneforti MH. B. 8. 
G. 1002 A. 
Celtoideae s. Fam. 180 II. 
Cenchrus hordeiformis 
3751. 
— purpurascens 3750. 
Centaurea ((itg. 615) 
1897— 1910. 
africana s. G. 615C. 
2 a. 
— Amberboe 1912. 
ambracea 1912. 
americana 1899. 
— americana Hook. 8. G. 
512. 
argentea 1905. 
argentea vera 1906. 
— argophulla 1906. 
argvrophylla 1906. 
— atrata 1908. 
atropurpurea 1910. 
— austriaca C. A. Mey. 
1907. 
— Willd. 1907. 
arıllaris 1908. 
babylonica 1901. 
calocephala 1910. 
calophylla 1910. 
candida 1906. 
canıdidissina hort.1906. 
— Lam. 1905. 
— Cardunculus 1900. 
Centaurium s. Gtg. 
615 C, 2 a. 
Cineraria 1905. 
— Cineraria M. B. 1903. 
— Urt. 1906. 
— rar. caucasica 1903. 
Clementii 1906. 
Crocodylium 1899. 
crupinodes 1913. 
cyanodes DC. 1908. 
Cyanus 1897. 
dealbata 1903. 
dealbata hort. exp. 1906. 
declinata 1903. 
decumbens 1903. 
— deprensa 1898. 
Fenzlii 1900. 
Fischeri 1908. 
glauca 1910. 
gymnocarpa 1902. 
Huetii 1908. 
hypoleuca 1903. 
leucophylla 1903. 
Lippü 1913. 
macrocephala s. Gtg. 
615 C, 2 b. 
mericana 1899. 
montana 1908. 
moschata 1912. 
Moschus S. Gtg. 607. 
Nuttallii 1899. 
ochruleuea Sims 1908. 
— N. 1908. 
orientalis 1910. 


— 


— 


— 


— 


— 


Cassia — Ceratozamia. 


Centaurea pannosa 1906. 
— pectinata Auct. ross. 
1907. 
— phrygia 1907. 
— plumosa 1902. 
— procumbens 1903. 
— pseudophrygia 1907. 
— pulcherrima 1909. 
— Raddeana 1909. 
ragusina 1906. 
ragusina Sıbth. et Sm. 
1905. 
Rhaponticum 1911. 
rhizocephala 1909. 
rigidifolia 1910. 
ruthenica s. Gtg. 
615C, 2a. 
rutifolia 1906. 
speciosa 1904. 
suaveolens 1912. 
sulphurea 1908. 
trichocephala 1907. 
Triumfetti hort. 1905. 
Cent auridium Drummondii 
8. Gtg. 520. 
Centifolienrose 1017 b. 
Centradenia (Gtg. 
1216 u. 1217. 
— floribunda 1217. 
— grandifolin 1217. 
— inaequilateralis 1216. 
— rosca 1216. 
Centranthus ((itg. 505; 


T. 28) 1576—1580. 

— angustifolius (T. 28) 
1578. 

— junceus 1580. 

— longiflorus 1580. 

— macrosiphon 1576. 

— ruber 1577. 

— Sibthorpii 1579. 

Centrocarpha grandıflora 
1700. 

-— triloba s. G. 542 A, 1 b. 

Centrolepidaceae (F. 233). 

Centronla (Gtg. 376) 1222. 

— haemantha 1222. 

Centropogon ((itg. 648) 
1981. 

— fastuosus 1981. 

— hybridus Lucyanus 
1981. 

— surinamensis 1981. 

Centrosema brasılianum 
8. Gtg. 251. 

— Plumieri s. (itg. 251. 

Centrosolenia bracteata 8. 
Gtg. 862 F. 

— bractescens 8. G. 862 F. 

— glabra s. (itg. 862 E. 

— pita 2611. 

Cephalandra grandis 1313. 

— indica 1313. 

— Mac-Kennii 8. G. 422 B. 

— pulmata S. Gtg. 422 B. 

— quinqueloba 1313. 

Cephalanthus (Gtg. 494). 

— occidentalis s. G. 494. 

— oppositifolius 8. G. 494. 

Cephalaris (Gtg. 507). 

— alpina s. Gtg. 507. 

— tatarica s. Gtg. 507. 

Cephalocereus (8. G. 434) 

1380. 

Celsianus 1380. 

Dautwitzii 1380. 

decurrens 8. (itg. 555 

A. 2 b. 

Hauge i 1380. 

— Howletii 1380. 

— senilis 1380. 

Cephalotaceae (Fam. 74). 


372) 


— — 


Cephalotaxus ((tg. 1421; 
3895. 

— adpressa 3896 d. 

— brevifolia 3896 d. 

— Buergeri 3895. 

— coriacea 3895. 

— drupacea 3895. 

— Fortunei 3895. 

— Harringtonia 3895. 

— koratana 3895. 

— pedunculata 3895. 

— tardiva 3896 d. 

Cephalotus (Gtg. 339). 

— follicularis s. Gtg. 339. 

Cerastium (Gtg. 138) 487 

bis 490. 

argenteum 490. 

arvense 489. 

Biebersteinii 488. 

Boissieri 487. 

grandiflorum 490. 

incanum 490. 

marsiacun 487. 

repens L. 487. 

— AM. B. 488. 

speciosum 490. 

strictum 489. 

tomentosum 487. 

Cerasus acida Dum. 936 C. 

— Ehrh. 936 b. 

avium 937. 

borealis 936 d. 

Caproniana 936 d. 

collina 936 c. 

dulcis 937. 

hortensis 935. 

— Japonica 934. 

— Lannesiana 935. 

— Lauro-Crrasus 942. 

Mahaleb 938. 

Padus 939. 

paniculata 935. 

semperflorens 936 C. 

serrulata 935. 

Sieboldii 935. 

virginiana DC. 940. 

— Michr. 941. 

vulgaris 936. 

Watereri 935. 

Ceratocaulos dat ierodes 
2123. 

Ceratochloa australis 3814. 

— pendula 3814. 

Ceratonia (Gtg.) s. Fam. 
70 b, III 2. 

Ceratophyliaceae (F. 194. 

Ceratophylium (Gtg.) 8. 
Fam. 194. 

Ceratopteris (Gtg. 144 
4003. 

— thalictrodes 400. 

Crratostemma variegatum 
1984. 

Ceratostigma (Gtg. 6 7 
2105. 

— abessinicum s. G. 687. 

— Griffithii s. G. 687. 

— patulum s. Gtg. 687. 

— plumbaginodes 210%. 

Ceratotheca (Gtg. 874 
2631. 

— triloba 2631. 

Ceratozamia (Gtg. 1426 

3908— 3913. 

brevifrons 3908. 

Ghiesbreghfü 3912. 

intermedia 3910. 

Katzeriana 3909. 

— Kuesteriana 3913. 

— latifolia 3912. 

— longifolia 3910. 

— longifolia hort. 3908. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


Familien⸗ und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten ſind unterſtrichen. 


‚ratzamia mexicana 
3. 

Sirana hart. 3010. 

— Fart. nn. 3012, 

- Mieneliana 312. 

NM. ie 1 3920. 

ru usta 3911. 

„ * Arft. 3910. 

cr tratic,sd S. G. 726. 

ereis (itg. 278. a4 bis 
** 

-alifornica 905. 

- : „nadensis 904. 

- hiaeDnsis 6. 

— 14 2 N. 


S. Ilz iastrum 95. 
‚rar Arte. 435; T. 85; 
1281-13. 

- er 131. 

emen mi 1409. 

- 4. 1 JUNE, 

- 1 . „bi- 1381. 

- nur 1428. 

— Hulle 130. 

— Are 138. 

— „mtubses 1398 c. 

- Aumanmı 1383, 

- b-rlandieri 1396. 

- dan 1391. 

- Wazrkii 1396. 

- K. es 130). 

- Irergpanselıs 1384. 

= arm" t.. Sus 1397. 

2 e 1370. 

— ulırisis 1382, 

K. 5 1352, 

- rrineus 1391. 

- mnneus IN. 1300. 

- (= Pilescens 1381. 

- injLbrinus 1383. 

ns 1410. 

— 4 us 1378. 
ani 13273. 
Enz-Imannii 1397. 

- »tararantlııus 1396. 

- rrirnsus 1390. 

mee IA. 

- Fenderi 13986. 

- Bizrllitorınis 1384. 

- Be zTıformis 1384. 

„s 1378. 

- Geantens 1382, 
uU -p eis i- 

e 1392, 
zrahliflorus T. 85) 
13. 
reif. rt x 3perio- 
us 1385. 
W 4 %% 1389. 

* & 1381. 

— mut 1381. 

A. Tru, 138). 

= rrerriepeaus 1401. 
. thele KR. Ir. 441. 
„-anus 139. 
werner 1380. 

- -rtsphis 1384. 
„ „ fu 1404. 
rds 1427. 

- Mulonaldiae 1387. 

AM tiauus 1384. 

entre 1381. 

edler 14½2. 
ur ticalus 1388. 

— Arne 13. 
n 1371. 
= runs 1402. 
"1shehspinns 1394. 
> fr tinatur 1308 und 

1 g. 

— pb n 1381. 

= ruvianus 1381. 


Silmotin. 3. Aufl. 


Ceratosamia — Chlonanthus. 


Cereus phoeniceus 1394. 
— procumbens 1395. 
— pruinosus 1381. 
— pteranthus 1388, 
— pulchellus 1399. 
— reduchus 1378. 
Reichenhachianus 1397. 
rimdissimus 1398 b. 
robustus 1398 d. 
rosareus 1388. 
Tostratus 1389. 
rufispinus 1398 f. 
Salm - Dyckianus 
1394. 
Schrunkii 1391. 
Scapu 1375. 
senilis 1380. 
gerpentinus 1383. 
netuceus 1390. 
speciosissimus 1392. 
speciosus 1392. 
speciosus Bonpl. 1408. 
spinulosus 1386. 
stramineus 1396. 
subinermis 1393. 
subsquamatus 1390. 
tephracanthus 1381. 
Irtıncatus 1405. 
tuberosus 1396. 
Tıwerdiei 1383. 
viriditlorus 1393. 
Cerinthe (Gitg. 790) 2357. 
aspera 2357. 
aurienlata 2357. 
alicica 2357. 
cleiostoma 2357. 
macrophylla 2357. 
marulata 2357. 
major 2357. 
minor 2357. 
purpurea 2357. 
retorta 2357. 
strigusa 2357. 
Ceroperia (titg. 736) 2249 
u. 22%. 
africama 2250. 
aphylla s. Gtg. 736. 
Candelabrum 2250. 
Cumingiana 2250. 
elegans 2249. 
stapeliaeformis s. 
(itg. 736. 
Stephanntis Poir. 2238. 
— Schult. 2238. 
Cerupteris chrysophylla 
4041. 
— dealbata 4040. 
— sulphurea 4042. 
— trifoliata 4039. 
Ceroxylon (Gtg. 1290) 
3610. 
— alpinum 3610. 
— andicola 3610. 
Cerrispina cathartica 714. 
Cestrum (titg. 801) 2413 
bis 2415. 
auranfiacum 2415. 
Benthamii 2414. 
canldidum s. G. 801 B. 
elegans 2414. 
— elongatum 8. G. 801 B. 
Endlicheri 2413. 
fasciculatum 2413. 
Hartwegii 2413. 
porphyreum 2414. 
Regelii 2415. 
roseum 2414. 
ruseum hort. 2414. 
tomentosum 2414. 
renenaltum 2224. 
Warscewiezii 2415. 
Chaenester fuchsiodes 2407. 


Chaenestes gesnerodes 
2408. 

— lanceolata 2409. 

— longpes 2410. 

Chaeno:neles alpina 1045. 

— chinenstis 1043. 

— japontca 1044. 

— — rar. alpina 1045. 

— — tur. pugmaea 1045. 

— Manlei 1045. 

Chamostoma campantla- 
tum 2528. 

— fuseieulatum 2529. 

— fustigiatum hort. 2529. 

— glabratum 2528. 

— hispidum 2529. 

— Life 2529. 

— polyantluon 2528. 

Chaerophylium ((r. 453). 

— odoratum s. Gtg. 454. 

— roseum 8. Gtg. 453. 

Chaetogustra muricata 8. 
(itg. 373. 

— reticnluta 8. Gtg. 373. 

Chailletiaceae (Fun. 54). 

Chairia Myeoni 2609. 

Chalcas japonensts 696. 

Chamaecerasus  alpigenur 
1527. 

— Stundishii g. j. 485, in. 

— fatarica 1525. 

— Xylosteum 1524. 

Chamaercistus ((itg. 668). 

— austriachns 8. G. 665. 

— camtschaticus 2020. 

— procumbens s. G. 668. 

— serpullifolius S. (x. 668. 

Chamaeclema hederaceum 
2754. 

— rulgure 27H. 

Chamaecyparis ((7. 1308) 

38 10- 3812. 

acıdda 3840. 

andelyensix 3840, 

Bourxieri Carr, 3841. 

decussata 3839. 

ertcodes 3840, 

ercelsa 3541. 

Lawsoniana 3841. 

leptoclada 3840. 

nutknensis 3841. 

obtusa 3840. 

pendila 3810. 

pisifera 3812. 

plinmosa 3812, 

punula 3840. 

robusta pendula 38 10. 

sphaerotdea 3840. 

squarrosa 3812. 

thyoder 3810. 

calyculata 


Chamaedaphne 
20.34. 
Chamaedorea ((itz. 1243) 
3613— 36150. 
— Arembergiana 3613. 
corallina 3613. 
desmoncodes 3614. 
elatior 3614. 
elatior hort. 3615. 
elegans 3614. 
Ernesti Augusti 3614. 
fihrosa 8. (i. 1294. 
fleruosa 3615. 
fragrans 3613. 
glaucifolia 3615. 
glaueophylia 3615. 
graminifolia 3615. 
Karwinskiana 3615. 
latifrons 3613. 
Lindeniana 3613. 
Murtiuun 3615. 
montana 3613. 


Chamaedorea resinifera 
3614. 

— robust 3615. 

— scandens 3614. 

— simplierfrons 3614. 


Chamuelrys officinalis 
2776. 
Chamucleiun procumbens 


8. (1. 668. 
Chumuemelum Tchihatche- 
1 11 1777. 
Chamurmespilus i, 
1047. 
Chamaenerion ungqusti- 
folimm Much. 1212. 
— — Scop. 1241. 
Chamuepeuce afra 1892. 
— afropnerpurea 1890. 
— (asubonar 1889, 
— diacantha 1891. 
— gnaphalivdes S. Gtg. 
611. 1. 
— nien 1892. 
— stricta 1890. 
Chamaeranthemum ((itg. 
97) 2670. 
— Beyrihiü 2638, 
— igueum 2670. 
Chamarrops (äitg. 1269; 
T. 100) 3588. 
araulıs 3582, 
arboresrens 3588, 
urundinacea 8. (itg. 
1275. 
Chinensis 3589, 
elulta 388, 
ercelsa hort. 3589. 
— Tul. 3589. 
-- Mall. 3589. 
Fortunei 3589, 
Griffiinana 8. 
2181, 14. 
humilis T. 100) 3588. 
Hystrixr . (itg. 1275. 
Khasyana 3589, 
miuacrocarpa 8. 
1269. 
Martiuna 3589, 
Mocmü 382. 
nrpalensis 3589. 
Palmetto 3582. 
Kitehieana 8. Fam. 
218 J. 1a. 
stauracantha 3581. 
tomentosa Mich. 3589. 
— — Hirt. 3s. 
Chamonulla offieinalis 8. 
tz. 565 A, 2. 
C hampagner-Röschen 
1017 b. 
Chariels (tg. 524) 1632. 
— heterophyllu 1632. 
— Nresti 1632. 
Charlwoodiacongesta 3357. 
— frugrantissima 3356. 
— bra 3358. 
Chkascolytrum rotundatum 
3791. 
Cheilanthes (Gtg. 1443). 
Bradburyi Ss. G. 1413. 
fragrans s. Gtg. 1443. 
hirta s. Gtg. 1443. 
lendigerus. Gtg. 1443. 
maderensis S. (i. 1443. 
odora S. te. 1143. 
olivacea S. Gtg. 1413. 
prdlreracea 4037. 
vet ier 4030, 
sierrenlens S. (itg. 1413. 
tomentosa 8. (i. 1413. 
Cheiranthera (tg. 123) 
395. 


Fam. 


(itg. 


(17) 


Cheiranthera linraris 
355. 
T. » 291. 
— annnıuıs 292. 
— Cheiri T. 8) 294. 
— fruticnlosus 294. 
— glaber 292 J. 
— maritimus 32]. 
— ptechellus 324. 
Chelldonlum ((. 62) 254. 
— rorntenlahen 259, 
258. 
— Aybridum 260. 
— mujus 254. 
Chelone (itg. 839) 2503, 
alba 2503, 
atropirpurea 2514. 
barbata 2506. 
campuanulata 2514. 
campantlades 2514. 
centrum iii S. G. 
810 A, Bu. 
diffuse 2518. 
Iiyitulix 2517. 
gertianodes 2511. 
glabru 2503. 
glabra hart, nnn. 2507. 
— F. lanceolata 2503, 
— F. purpurea 2503. 
grandiflora 2510. 
hirsuta 2516. 
imberins 2506, 
latıfolia 2503, 
Lyenii 2503, 
major 250%, 
nemorosa 8. G. 839. 
obliqun 2503. 
J. 


(Gtg. 77; 


— ,in 


Pentstemon Nut. 
2516. 
— IL. spec, 2517. 
purpurea 2503. 
Kichardsonii 2519. 
rosea 2511. 
ruelleodes 2306. 
venusta s. (i. 840 B, 2u. 
Wrightii 2509. 
Chenopodiaceae (Fan. 
151) 27909-2804. 
Chenopodium ((itg. 958) 
2800 u. 2801. 
altıssinuen 8. Gtg. 957. 
ambrosiodes s. (itg. 
958 B. 
Atriplieis 2800. 
bonuriense 2800. 
butryodes S. C. 958 C. 
Bot rs x. (1. 955 C. 
capitatum 2801. 
filiſummt B. (itg. 957. 
foliosum 2801. 
leucospermum 2800. 
punctulatım 2500. 
purpurascens 2800, 
rubricande 2800. 
scoparium 2799. 
varieyatım S. G. 958 B. 
Chiervijul rium Juraracıa 
(Jararaca ) 3646. 
Chevaliera S. (i. 1117 G. 
— Feitehtit 3007. 
Chinonanthus fragrans 
170. 
Chimophila corymbosa 8 
(tg. 659. 
— ıonlhellata Ss, (itg. (5.59. 
Chinadolde ((itg. 470). 
Chinesische „Rose* 581. 
Chionanthus (itg. 717) 
2214. 
— maritima 2214, 
— mountuna 2214. 


(2) 


— — — — 


— (| — — 


— I 


(18) 

Chionanthus pubescens 
2214. 

— retusa 2214. 

— trifida 2214. 

— virginica 2214. 

Chionodoxa (Gtg. 1240) 
3535 —3537. 

— cretica 3537. 

— Forbesii 3535. 

— Luciliae 3535. 

— nana 3537. 

— sardensis 3536. 

Chirita communis 
8. Gtg. 859. 

-- — Morr. 8. G. 859. 

— hamosa 8. Gtg. 859. 

— Horsfieldii s. Gtg. 859. 

— Moonii s. Gtg. 859. 

— sinensis s. Gtg. 859. 

— zeylanica s. Gtg. 859. 

Chironia (Gtg. 746). 

— Barclayana 8. Gtg. 746. 

— campanulala 2259. 

— Cenlaurium 2262. 

— Gerardii 2260. 

— gracilis 2259. 

— inaperta 2260. 

— intermedia 2260. 

— latifolia 8. G. 746. 

— nana 2260. 

— peduncularis 8. G. 746. 

— pulchella DC. 2260. 

— — Sm. 2260. 

— ramosissima 2260. 

— stellata 2259. 

— trinervia Ann. de Fl. 
et Pl. s. Gtg. 746. 

— — I. 2258. 

— Paillantii 2260. 

Chitonia (Gtg. 182). 

— mexicana s. (tg. 182. 

Chlaenaceae (Fam. 34). 

Chlidanthus (Gtg. 1161) 
3225. 

— Ehrenbergii 3225. 

— fragrans 3225. 

— luteus 3225. 

Chlors (Gtg. 751) 2264. 

— «cuminata Koch 2264. 

— grandiflora 2264. 

— intermedia 2264. 

— perfoliata 2264. 

— serotina 2264. 

Chloranthaceae (F. 164). 

Chloraster fissus 3255. 

Chloridopsis Blanchar- 
diana 3831. 

Chloris (Gtg. 1389) 3829 
u. 3830. 

— barbata 3829. 

— dolichostachya 3829. 

— elegans 3829. 

— gracilis 3830, 

— polydactylos 3829. 

— truncata 3829. 

Chlorophytum (G. 1222) 
3431 u. 3432. 

— capense 3432. 

— comosum 3431. 

— eatum 3432. 

— Sternbergianum 3431. 

Chloropsis Blanchardiana 
3831. 

Cholsya (Gtg. 203) 692. 

— grandiflora 69. 

— ternuata 692. 

Chondrilla pulchra 1917. 

Chondrosea lonqfolia 1084. 

Chorizema (Gtg. 232) 
763— 765. 

— cordatum 761. 

— coriaceum 83. Gtg. 231. 


Gard. 


Gültige Namen der 


Chorizema elegans 763. 

— ericifolium s. G. 232. 

— ilicifolium 765. 

— Manglesii 764. 

— varium 763. 

Christblume 86. 

Christia lanata 893. 

Christophskraut (Gtg. 15) 
105—111. 

Christusauge (Gtg. 621) 
1915. 

Chronanthus S. Gtg. 245 H. 

Chrysallidocarpus (Gtg. 
1285) 3604. 

— lutescens 3604. 


Chrysanthemum (G. 567; 
T. 33 No. 129, 130 u. 


T. 89 No. 353, 354) 
1787 1802. 

— annuum 8. Gtg. 567 B. 

— Broussonetii Balbis 
1801. 

— BroussonetiüPers.1801. 

— Burridgeanum 17898. 

— camphoratum 1796. 

— carinatum (T. 33) 
1789. 

— carolinianum 1633. 

— coronarium 1787. 

— coronopifolium 1798. 

— coryınliferum 1795. 

— corymhiflorum 1795. 

— corymbosum 1795. 

— foeniculaceum 1800. 

— foliosum 1801. 

— frutescens (r. 
1799. 

— glaucum 1800, 

— grandiflorum 1801. 

— grandiflorum hort.1792. 

— — Lapeyr.1791[1792?). 

— indicum (T. 89) 1802. 

— indicum Thbg. 1802. 

— inodorum 1776. 

— intermedium 1801. 

— japonicum 1802. 

— latifolium 1792. 

— Leucanthemum 1792. 

— maritimen 1776. 

— Marschallii 1797. 

— matricariodes 1787. 

— maximum 1791. 

— multicaule 1790. 

— multicaule hort. 1763. 

— partheniifolium 1794. 

— partheniodes 1793. 

— Parthenium 1791. 

— pinnatifldum Z. 1800. 

— roseum (T. 33) 1798. 

— Rorxrburghii 1787. 

— segetum 1788. 

— sinense 1802. 

— tanacetifolitum 1801. 

— Tanacetum 1796. 

— tricolur 1789. 

— tripartitum 1802. 

— vulgare 1796. 

Chryseis californica 248. 

— moschata 1912. 

— odorata (ass. 1912. 

— — Mey. 1912. 

Chrysiphiala latifolia 3276. 

Chrysobotrya veroluta 
1121. 

Chrysocephalum apicul a- 
tim 1856. 

— helichrysodes 1856. 

— semipapposum 1856. 

— squarrulosum 1856. 

— rıtellinum 1856. 

Chrysocoma ((itg. 533) 
1681. 


89) 


Chrysocoma aurea 1681. 

— biflora 1664. 

— cernua 1681. 

— Coma-aurea 1681. 

— dracunculodes 1664. 

— graminifolia s. Gtg. 
521 B. 

— Linosyris 1667. 

— microphylla 1681. 

— patula 1681. 

— tenuifolia 1681. 

— tomentosa 1594. 

Chrysomelea lanceolata 
1726. 

Chrysopsis alba 1662. 

— umyydalina s. Gtg. 528 
A, I b. 

— coronopifolia 1669. 

— linifolia 1667. 

Chrysurus aureus 

— cynosurodes 3783. 

Chupalon (Gtg. 656). 

— nohile 8. Gtg. 656. 

Chymocarpus pentaphyllus 
670. 

Chysis (Gtg. 1058). 

— aurea s. Gtg. 1058. 

— bractescens s. Gtg. 
1058. 

— laevis s. Gtg. 1058. 

— Limminghei s. Gtg. 
1058. 

Cibotium assamicum 3952. 

— glaucescens 3952. 

— glawum 3953. 

— Schiedei 3954. 

Cicerbita alpina 1923, 

Ciconium densiflorum 645. 

Cicutastrum peloponnesia- 
cum 1463. 

Cimieifuga cordifolia 110. 

— dahurica 109. 

— japonica 111. 

— racemosa 108. 

— Serpentaria 108. 

Ciminalis Pneumonanthe 
2271. 

Cineraria (Gtg.) s. Fam. 
106, Abt. I, Gr. IV, 
IB, 1 b. 

— alpina 1826. 

— amellodes 1678. 

— aurantiaca Hoppe 1826. 

— — Sims 1826. 

— aurita 1829. 

— cacaliaeformis 1834, 

— candida 1823. 

— capitata 1826. 

— cruenta 1829. 

— flammea 1827. 

— fulva 1826. 

— hybrida 1829. 

— — fl. pl. 1829 b. 

— — plenissimd 1829 b. 

— integrifolia 1826. 

— macrophylla 1834. 

— maritima 1822. 

— nebrodensis 1823. 

— sibirica 1834. 

— tenella 1680. 

Cinerarie der Gärten 1829. 

Circaea (Gtg. 396). 

— intermedia s. G. 396. 

Cirrhopetalum (G. 1073). 

— cornutum 8. G. 1073. 

— Cumingii s. G. 1073. 

— Medusae s. Gtg. 1073. 

— Thouarsii s. G. 1073. 

Cirsium (Gtg. 611) 1882 
bis 1892, 

— afrum 1892. 

— altissimum 1886. 


3783. 


Chionanthus — Clematis. 


Cirsium arachnoideum 
s. Gtg. 611 A, 10. 

— Casabonae 1889. 

— ciliatum 1882. 

— congestum 1882. 

— consanquineum 1882. 

— conspicuum 1888, 

— decussalum 1883. 

— diacanthum 1891. 

— discolor 1886. 

— ferox 1883. 

— ferox hort. s. Gtg. 611 
A, le. 

— gnaphaliodes s. Gtg. 
611 B, 1. 

— Hermonis 1885. 

— Kosmelii 1885. 

— laniflorum var. 
nudum 1885. 

— — Szotwilzianum 1885. 

— lappaceum 1885. 

— leucocephalum 1885. 

— ligulare 1884. 

— niveum 1892. 

— oleraceum 1887. 

— penicillatum 1885. 

— Rheginum 1890. 

— rigilum 8. G. 611 A, 10. 

— spectabile 1882. 

— strietum 1890. 

— strigosum Boiss. 8. 
Gtg. 611 A, 1c. 

— strigosum Stev. 8. Gtg. 
611 A, 1 c. 

— succinctum 1885. 

— tauricolum 1891. 

— trispinorsum 1889. 

— tuberosum 1618. 

Cissus (Gtg. 221) 732 u. 
733. 

— antarctica 732. 

— Baudiniana 732. 

— bryoniaefolia 731. 

— discolor 733. 

— elegans 731. 

— glandulosa 732. 

— hederacea 729. 

— quinquefolia 729. 

— Thunbergii 730. 

Cistaceae (Fam. 17; T. 
65 No. 258) 360—367. 

Cistrose (Gtg. 112) 360 
bis 363. 

Cistrosengewächne(Fam. 
17; T. 65 No. 258) 
360— 367. 

Cistus (Gtg. 112) 360— 363. 

— crispus 363. 

— cyprius 360, 

— ladanifer 361. 

— purpureus 362. 

Citriobatus (Gtg.118)385. 

— multiflorus 385. 
— pauciflorus 385. 
W 
T. 68) 697—699. 
Citronenkraut (Gtg. 932) 
2759. 

Citrullus (Gtg.) s. G. 415. 

— Citrullus s. Gtg. 415. 

— edulis 8. Gtg. 415. 

— variegatus 1308. 

— vulgaris 8. Gtg. 415. 

Citrus (Gtg. 208; T. 68) 
697699. 

— amara 698 a. 

— Aurantium 698. 

— Aurantium Andr. 6988. 

— — f. japonica (T. 68) 
698 a. 

— Bigurudia 698 a. 

— Cædrata 697 n. 


sub- 


Citrus decumanad 698 b. 

— dulcis 698 c. 

— hierochuntica 698 C. 

— japonica 6988. 

— Limetta 697c. 

— Limonium 697 b. 

— medica 697 u. 697 4. 

— medica Risso 697 a. 

— Pompelmos 698 b. 

— sinensis Pers. 698 d. 

— — Risso 698 a. 

— trifoliata 699. 

— triptero 699. 

— vulyarıis 698 8. 

Cladanthus (G. 564) 177? 

— arabicus 1775. 

— prolifer 1775. 

Cladrastis s. Gtg. 236. 

— amurensis 769. 

— lutea 769. 

— tincloria 769. 

Clandestina rectiflora 257 

Clarkia (Gtg. 388; T. 25 
1244 u. 1245. 

— elegans 1245. 

— holopetala 1244. b. 

— integripetala 1244 b. 

— neriifolia 1245. 

— pulchella (T. 25) 124 
u. 1244 8. 

Clarija ornata s. G. 7034 

Clematis (Gtg. 1; T. 
u. T. 63) 1-21. 

— albida 19 a. 

— alpina 7. 

— unemnoniflora 16 a. 

— angustifolia 13 b. 

— apiifolia 15. 

— aristata 16 b. 

— aromatica 21 d. 

— alava 10 c. 

— austriaca 7 b. 

— azurea 12 d. 

— daetica 10 0. 

— balearica 10f. 

— barbellata 9. 

— calycina 10 f. 

— campaniflora 11 d. 

— Chandleri 21 c. 

— cirrhosa 10. 

— coccinea 4 d. 

— coerulea grandifl. 12 d 

— — odorata 21 d. 

— cordata 5. 

— cordata Royle 17 a. 

— crispa 3. 

— crispa hort. Berol. 114 

— cylindrica 21c. (5b.) 

— daurica 19 a. (17 a.) 

— Davidiana 6b. 

— dioeca 18 b. 

— Durandii 21 b. 

— Flammula 14, 14 b. 

— flava 198. 

— florida 12, 12 a. 

— florida X integrifolia 
21 b. 

— florida Fiticella 21 a 

— Fortunei 12 c. 

— fragrans 18 a. 

— fusca 2. 

— graveolens 19b. 

— Guascoi 218. 

— hakonensis 12 0, 

— Hendersoniü 21 c. 

— heracleifolia 6. 

— heterophylla 10 b. 

— hybrida 21. (5 b, 12 e 

— integrifolia 1. 

— integrifolia Durandiıi 
21 b. 

— integrifolia recta 210 
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Clematis integrifoha X 
Nıfscella 21 e. 

— infermedia 21 c. 

— Jackmannti 12b, e; 21a. 

jantkinn 48. 

— jitponica 9. 

— lanuginosa 12. 

— — „Jiıckmannär“ (T. 63) 
12 b. 21a. 

— Jasiantha 13 b. 

hikyrifelia 13 c. 

— Laralleei 6 d. 

iu ticifolia 18 e. 

— Intea 196. 

nıcropetala 7f. 

— mumgolica 68. 

— montana 16. 

— m ilensis 108. 

— «ridenlalıis 7 fl. 

— rchöfenstis 7 e. 

rutua 16. 

— orientalis 19 u. 19 a. 

— vuniculata 14 a. 

— varrifloru 11 d. 

— potens 12 d. 

— patens florida 12 c. 

— Piteheri 5 8. 

— praeroæ 10 b. 

— pulchella 118. 

— kreta 13. 

— vrtieulata 4 b. 

— rerotuta 11 e. 

— Robertsiana 8. 

— rupestris 7f. 

— "undens 11 e. 

— CFuillingii 3, 21 e. 

— seminicha 10 e. 

— Lemperſtarens 21 b. 

— seren 18e. 

— silırca 7d. 

Sththorpii 811 c. 

— NSieäridii 12 4. 

— Jm 5. 

— milacifolia 20. 

mA ind 20. 

— zungarsa 13 8. 

— s fm 6e. 

rica 178. (19 8.) 

— luanbhergii 19 c. 

fulsdusa 64. 

— erticillaris 7 a. 

— ruilara 4a. 

— Liorna (T. 1) 4. 

-- virginiana 18 u. 18 a. 

— Aręiniana Hook. 18 c. 

— Vitalba 17 u. 17 b. 

— Vitieella (T. 63) 11. 

— Walter 11 b. 

- zeylanica 20. 

zaruma grandiflorum 
3412. 

Mmacrocalyx 2412. 

(leone Gtg. 106) 351 
bis 353. 

— Arborea H. B. et Kih, 


— Füngens 351. 

-- speciosissime 353. 

— spiNosa 352 

(Ieomella (Gtg. 107) 354. 

mexicana 354. 

„hr dendriformis 

SF, 
> imterindes 3586. 
(Ieredendron (Gtg. 910; 
T. 35) 2538-2704. 

 Hufeeri 26599. 

- Bethuneanum 2704. 
 Baugei 2700. 
ealyciaum 2702. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Clerodendron castaneae- 
folium 2702. 
cCuccineum 2704. 
cordatum 2702. 
dentatun 2704. 
diversifolium 2703. 
fallax 2702. 
foetidum (T. 95) 2700. 
foelülum hort. Paris. 
2700. 
fragrans 2701. 
fragrans flore simplici 
2700. 
infortunatum 2702. 
infortunatum Bot. Reg. 
2702. 
Kaempferi 2704. 
Lindleyi 2700. 
nutans 2698. 
paniculatum 2703. 
pyramidale 2703. 
scandens 2698. 
— Schauer 2698. 
speriosissimum hort. 
ex p. 27. 
— Part., hort. 2702. 
speciosum 2699. 
splendens 2698. 
splendidum 2703. 
squamalum 2704. 
Thomsonae (T. 95) 
2699. 
umbellatum 2698. 
urticaefolium 2704. 
— riscosum 2702. 
Clethra (Gtg. 658) 1985 
u. 1986. 
acuminata 1988. 
alnifolia 1986. 
arborea 1985. 
dentata 1986. 
incana 1986. 
montana 1986. 
— paniculata 1986. 
pubescens 1986. 
scabra 1986. 
lomontosa 1986. 
Clethracese (Fam. 111) 
1985 u. 1986. 
Clianthus (Gtg. 266) 874 
u. 875. 
carneus 875. 
Dampieri 875. 
Oxleyi 875. 
puniceus 874. 
Clinanthus luteus 3225. 
Clintonia corymbosa 1979. 
elegans 1979. 
— pulchella 1980. 
Clitorla (Gtg. 252). 
— coelestis 8. Gtg. 252. 
— falcata s. Gtg. 252. 
— Mariana s. Gtg. 252. 
— mexicana s. Gtg. 252. 
— Ternatea s. Gtg. 252. 
Clivia (Gtg. 1150; T. 56) 
3184 u. 3185. 
— cyrtanthiflora 3185. 
— Gardneri 3184. 
— miniata (T. 56) 3185. 
— nobilis 3184. 
Clytostoma callistegiodes 
2618. 
Cneoracese (Fam. 50). 
Cueorum (Gtg.) 8. F. 50. 
Cnicus afer Sibth. et Sm. 
1892, 
— — Ten. 1892. 
— Q sabonade 1889. 
— Chamaepeuce 8. Gtg. 
611 B, 1. 
— Cynara 1911. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Clematis — Colutea. 


Cnicus cynarodes 1892. 

— discolor 1886. 

— ferox 1883. 

— inermis 1911. 

lappaceus 1885. 

— leucocephalus 1885. 

niveus 1892. 

oleraceus 1887. 

strictus 18%. 

Cnidium Silaus 1475. 

Cobaea (Gtg. 763; T. 41) 
2304. 

— scandens (T. 41) 2304. 

Coburgia Belladonna 3198. 

— blanda 3198. 

— lutea 3225. 

— reticnlata 3273. 

— striatifolia 3273. 

Cocelnla (tg. 422) 1318. 

-— cordifolia 1313. 

— grandis 1313. 

— indica 1313. 

— LDoureiriana 1313. 

— Mac-Kennii s. Gtg. 
422 B. 

— Moghadd 1813. 

— palmata s. G. 422 B. 

— palmata Roem. 1300. 

— quinqueloba 1313. 

— Wightiana 1313. 

Cochlearia acaulis 330. 

— pusilla 330. 

Coccoloba ((rtg. 970). 

— grandiflora s. Gtg. 970. 

— laurifolia s. Gtg. 970. 

— macrophylla 8. G. 970. 

— platyclados 8. Gtg. 968. 

— pubescens 3. Gtg. 970. 

— rugosa s. Gtg. 970. 

Cochliospermum (Gtg.) 8. 
Gtg. 957. 

Cochliostema (Gtg. 1252) 
3566. 

— Jacobinianum 3566. 

— odoratissimum 3566. 

Cochranea (Gtg. 769) 2321. 

— anchusaefolia 2321. 

Cocos (Gtg. 1295) 3616. 

— australis 3616. 

australis hort. 3617. 

Bonnetii 8. Gtg. 1290. 

chilensis 3617. 

eleyantissima 3616. 

insignis 3616. 

lapidea 8. Gtg. 1289. 

— Martiana 3616. 

— nucifera 3616. 

— Romanzoffiana 3616. 

— Syagrıs 3616. 

— Torallyi 8. Gtg. 1290. 

— Weddelliana 3616. 

— Weddellii 3616. 

Codiseum ((itg. 996) 2869. 

— chrysostictum 2869. 

— inophyllum 2869. 

— pictum 2869. 

— variegatum 2869. 

Codonopsis (Gtg. 643). 

— clematidea s. G. 643. 

— ovata s. Gtg. 643. 

— purpurea s. Gtg. 643. 

Coelanthe purpurea 2266. 

Coelestina ageratodes 1595 
u. 1595 b. 

— coerulea 1595 u. 1595 a. 

— corymbosa 1595. 

Coelia (Gtg. 1044). 

— bella s. Gtg. 104. 

Coelococcus viliensis 3602. 

Coelogyne (G. 1041) 2919. 

— cristata 2919. 

— Cumingii 2919. 


Coelogyne Gardneriana 
s. G. 1041. 

— speciosa 2919. 

Coffea (Gtg. 499) 1569. 

— arabica 1569. 

— guianensis 1569. 

Cohnia (Gtg.) 8. G. 1196. 

— floribunda s. G. 1196. 

Coix (Gtg. 1345) 3729. 

— Lacryma 3729. 

Colax (Gtg.) s. G. 1066. 

— jugosus s. Gtg. 1066. 

Colchicam (Gtg. 1229; 
T. 61) 34983504. 

Agrippinum 3502. 

amabile 3502. 

autumnale (T. 61) 
3498. 

— aulumnale M. B. 3504. 

— Balansae 3500. 

Bivonae Bot. Gr. 3503. 

— Boissieri s. G. 1229. 

— byzantinum 3501. 

— candidum 3500. 

— crociflorum 3498. 

— Decaisnei 3504. 

— BEubaeum 3503. 

— Haussknechtii 3504. 

— laetum 3504. 

— laetum Desne, 3504. 

— latifolium 3503. 

— luteum s. Gtg. 1229. 

— multiflorum 3498. 

— Parkinsonii 3502. 

— patens 3498, 

— persicum 3501. 

— praecox 3498. 

— Sibthorpii 3508. 

speciosum 3499. 

Szowitzianum 3501. 

— variegatum 3502. 

vernale 3498. 

vernum hort. 3505. 

— Schrank 3498. 


Coleonema (Gtg. 197) 688 
u. 689. 

album 688. 

— aspalathodes 688. 

Dregeanum 689. 

gracile 689. 

— Juniperifolium 688. 

— juniperinum 688. 

— pulchrum 689. 

— rirgatum 689. 

— virgin ianum 688. 

Coleosanthus til iuefolius 

1613. 

Coleus (Gtg. 918) 2734 
u. 2735. 

atropurpureus 2734 a. 

barbatus 2735. 

Blumei 2734 b. 

Huberi 2735. 

hybridus 2734 b. 

ingratus 27318. 

laciniatus 2734b. 

Macraei s. Gtg. 918 B. 

malabaricus s. Gtg. 
918 B. 

mollis s. Gtg. 918 B. 

ovatus 8. Gtg. 918 B. 

Scliimperi 2735. 

scutellariodes 2734. 

— hybridus 2734 b. 

Verschaffeltii 2734. 

— Walkeri s. Gtg. 918B. 

Collandra picta 2611. 

Collania wrceolata 3276. 

Colletia (Gtg. 216) 716. 

— cruriate 716. 

— horrida 716. 

— serratifolia 716. 


— 


| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 


| 
| 
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Colletia spinosa 716. 
— spinosissima 716. 
Collinia elegans 3614. 
Collinsia (Gtg. 841) 2523 
bis 2526. 
— barbata 2524. 
— bartsiaefolia s. Gtg. 
841 A, 2. 
— bicolor 2523. 
— corymbosa 8. Gtg. 
841 A. 2. 
— grandiflora 2526. 
— Greenii s. G. 841 A, 2 
heterophylla 2523. 
— hirsuta 8. G. 841 A, 2. 
multicolor 2523. 
seplennervia 2524. 
— tinctoria 2524. 
— verna 2525. 
Collomia (Gtg. 757) 2289. 
— Cavanillesii 2289, 
— coccinea 2289. 
— gracilis s. Gtg. 757 B. 
— grandiflora 2289. 
— micrunthia 8. G. 757 B. 
Colocasia (Üitg. 1303) 3636 
bis 3639. 
aethiopica 3659. 
affinis var. Jenningsii 
3637. 
antiquorum 3636. 
Colocasia 3636. 
Dussii 3636. 
esculenta 3636. 
euchlora 3636. 
Fontanesii 3636. 
indica 3639. 
macrorrhiza 3654. 
mweronala 3654. 
nymphaeifolia 3636. 
odora Brongn. 3654, 
3656. 
odorata 3 purpura- 
scens 3655. 
— pruinipes 3639. 
— Wendlandii 3638. 
— zebrina 3657. 
Colpothrinax (Gtg. 1261). 
— Wightii s. Gtg. 1261. 
Colquhounia (Gtg. 937). 
— coccinea s. Gtg. 937. 
— elegans s. Gtg. 937. 
— vestita s. Gtg. 937. 
Columbea angustifolia 
3868. 
— quadrifaria 3867. 
Columellla oblonga s. 
Fum. 138. 
— obovata s. Fam. 138. 
Columelllaceae (Fam. 
138). 
Columnea ((itg. 865) 2611 
u. 2612, 
— aurantiaca 2612. 
— diffusa 2500. 
Lindeniana 2612. 
lonaiflora 2612. 
— picta 23611. 
— Schiedeana 2612. 
— Schlimii 2610. 
— spectabilis 2612. 
— splendens 2612. 
Colutea (Gtg. 268; T. 72) 
877880. 
aperta 880. 
arborescens (T. 
877. 
arboreseens X orien- 
tali 878. 
armena 877. 
eilietca 879, 
eruenta 880. 


2 * 


72) 


(20) 


Colutea frutescens 876. 

haleppica 879. 

istria 879. 

media 878. 

— melanocalyx 879. 

— microphylla 879. 

— orientalis 880. 

orientalis Much. 878. 

— persica 880. 

— Pocockii 879. 

— procumbens 879. 

— sanguinea 880. 

Colymbea Bidwillii 3868. 

— brasiliensis 3868. 

— excelsa 3869. 

— imbricala 3867. 

Combretaceae (Fam. 82). 

Combretum (Gtg. 360). 

— coccineum 8. Gtg. 360. 

— grandiflorum s. Gtg. 
360. 

— purpureum s. G. 360. 

Commelyna (Gtg. 1251) 
3565. 

— coelestis 3565. 

— floribunda 3577. 

— tuberosa 3565. 

— tuberosa hort. 3565. 

— zebrina 3579. 

Commelynacene (F. 214; 
T. 62 No. 246) 3565 
bis 3579. 


Commelynengewächse 
(Fam. 214; T. 62 No. 
240) 3565—3579. 
Comparettia (Gtg.) 8. F. 
197 II, 2 b. 
— coccinea s. Fam. 197 
II, 2 b. 
— falcata s. 
II, 2 b. 
— macroplectron 8. Fm. 
197 II, 2 b. 
Compositae (Fam. 106; 
T. 28 No. 112 bis T. 
34 No. 130 u. T. 88 
No. 352 bis T. 89 
No. 355) 15941924. 
Compsanthus macıulalus 
3416. 


Compsoa (Gtg. 1212) 3416 
bis 3418. 

— flava s. G. 1212 A, 2 b. 

— formosana 3417. 

— hirta 3418. 

— latifolia 3416. 

— macropoda 3417. 

— marulata 3116. 

Comptonia asplenifolia 8. 
(itg. 1018 B. 

Condalia paradoxa 716. 

Coriundra dissecta 1288. 

— pinnatifida 1288. 

Coniferae (Fam. 238; 
T. 99 No. 395 bis 
T. 100 No. 399) 3834 
bis 3896. 

Connaraceae Fam. 69. 

Conocephalotleae 8. Fam. 
181111. 

Conoclinium 
1605. 

— grandiflorum 1610. 

-- janthinum 1612. 

— Lasseacrii Drrieu 
(hort, Burd.), S. Be- 
richtigungen. 

Conradia calyeina s. (1.853. 

-— ventricosa 8. Gtg. 853. 

Consolea leucacantlıa 1424. 


— 
— 


Fam. 197 


coelestinium 


Jamilien⸗ und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten find unterſtrichen. 


Convallaria (Gtg. 1202; 


T. 57) 3393. 
bifolia 3. Gtg. 1214. 
bracteata 3391. 
cirrifolia 3392. 
commultata 3390. 
Go nana 3391. 
hirta 3390. 
— japonica 3024. 
latıfolia 3390. 
leptophylla 3392. 
majalis (T. 57) 3393. 
multiflora 3391. 
odorata 3390. 
Polygonatum 3390. 
rucemosa 3419. 
rosea 3392. 
sibiria 3392. 
spicata 3025. 
stellata 3419. 
umbellata S. G. 1201A. 
verticillata 3392. 
Convolvulaceae (F. 132; 
T. 42 No. 168 bis 
T. 43 No. 170) 2358 
bis 2377. 
Convolruloides triloba 2367. 
Convolvrulus (Gtg. 793; 
T. 43) 2375—2377. 
aculeatus 2359. 
acuminatus 2371. 
aegypticus 2376. 
alceuefolius Fl. Pelop. 
2376. 
altlıneodes 2376. 
althaeodes Bot. Mag. 
2376. 
— F. argyreus 2376. 
arenarius 8. G. 791 F. 
argenteus 2377. 
argyreus 2376. 
argyrophyllus 2376. 
Butatus 2364. 
bona-nox 2359, 
bryoniaefolius 2376. 
Cnevrum 2377. 
coelestis 2367. 
coeruleus 2367. 
dahuricus 2373, 
densiflorus 2370. 
Dillenii 2367. 
edulis 2364. 
elegantissimus 2376. 
esculentus 2364. 
floridus 2377. 
— glandulifer 2365. 
— grandiflorus L. 2360. 
hederaceus L. 2367. 
hederaefolius 2367. 
heterophyllus 2369. 
hirsutus H. et Sch, 2367. 
— Ten. 2376. 
Imperati s. G. 791 F. 
indiceus 2364. 
insignis 2364. 
Halicus 2376. 
latiflorus 2359. 
linearis 2377. 
lineatus Fl. graec, 2377. 
littorulis 8. Gte. 791 F. 
longiflorus 2360. 
macrantholeucum 2360. 
macrosolen 2359, 
mauritanicus 2377. 
marimus 2359. 
muricatus 2359, 
mulabtlis Salisb, 2365. 
— Spy. 2371. 
Nil 2367. 
offieinalis 2363. 
vleuefolius 2377. 
paniculatus 2364. 


| 


Colutea — Corylus. 


Convolvulus pedatus 2376 
— pennatifolius 2361. 
— pennutus 2361. 
— petiolaris 2359. 
— pinnatus 2361. 
— pulcherrimus 2359. 
— purpureus 2365. 
— Quamocht 2361. 
roseus H. B. et Kth. 
2364. 
sagittifolius s. G. 791 F. 
Schiedeanus 2366. 
Schottianus 2359. 
sepium 2373. 
serotinus 2370, 
sinnatus 8. (itg. 791 F. 
similacifolius 2350. 
stolonifer S. G. 791 F. 
tenuissimus 2376. 
tomentosus 2371. 
Tournefortii 2377. 
tricolor (T. 43) 2375. 
ventricosus 2372. 
versicolor 2375. 
vitifolius 2304. 
Wheleri s. Gtg. 791 F. 
Conyza candida 8. G. 594 B. 
— verbascifolia 8. Gtg. 
594 B. 
Copernicia ((C. 1272) 3591. 
Caranda 8. Gtg. 1263. 
cerifera 3591. 
robusta 3591. 
Wightü s. Gtg. 1261. 
Coprosma (Gtg.) s. G. 501. 
Corallobotrys (Gtg. 653). 
— acuminata s. (tg. 653. 
Corbularia  Bulbocodium 
3246. 
— hedraeantha 3246 e. 
lobulata 3246. 
— monophylla 3246 e. 
— Schultesii 3246. 
serotina 3246. 
Corchorus japonicus 974. 
Cordyline (Gtg. 1196) 
33419 — 3358. 
angustifolia 3357. 
australis Endl. 3354. 
— Hook. fil. 3353. 
Banksii 3350. 
Buweri 3354. 
Betschleriuna 3377. 
Beuckelaerii 3350. 
Boryi 3349. 
calocoma 3353. 
cannaefolia A. Br., hort. 
3349 e. 
— F. v. Muell. 3349. 
congesta 3357. 
drucaenodes 3356. 
Eschscholtziana 3349 b. 
ferrea 3349 a. 
Fontanes iand 3385. 
Haageana 3351. 
hedychiodes 3349 g. 
helicontaefolia 3349 b. 
Hookeri 3355. 
indivisa 3355. 
indivisa gl., 
3353. 
Jacquimii 3349 a. 
lonyifolia 3359. 
maculuta 3384. 
Munners - Suttoniae 
3349 h. 
Murchisoniae 3351. 
nutans 3353. 
Obtecta 3354. 
odarata 3356. 
pumilio 3352. 
rigidifolia 3357. 


— 


hort. 


— E 


Cordyline rubra 3358. 


Runnphii 3368. 
salicifolia 3379. 
Sellowiana 3356. 
Sepiaria 3349 d. 
Sieberi 3349 c. 
Sieboldii 3384. 
spectabilis 3356. 
spicata 3381. 
stricta 3357. 
stricta Hook. fil. 3352. 
superbiens 3353. 
terminalis 3349. 


violascens 3358. 
vivipara 3431. 


Coreopsis (Gtg. 550; T. 


— 


31) 1725—1734. 
anqustifolia 1712. 
Atkinsoniana 1731. 
aurea s. tg. 550A. 2c. 
auriculata s. Gtg. 550 

A, 1a. 
aurienlata Schkuhr 
1726. 
Bigelowii 1734. 
Boykiniana 1725. 
callivopsidea 1734. 
cardaminefolia 1732. 
coronata 1728. 
coronata L. herb. 8. G. 

550 A, 2 c. 
crassifolia 1726. 
diversifolia DC, 8. Gtg. 

550 A, I n. 
— Hook. 1730. 
— ac. 8. Gtg. 548. 
Drummondii 1730. 
elegans 1729. 
fili ſolia 1718. 
formosa 1720. 
grandiflora 1725. 
lanceolata 1726. 
Leavenworthii 1732. 
longipes 1725. 
maritima 1733. 
oblongifolia 1726. 
palmata 1727. 
pauciflora 1727. 
pieta 1730. 
praecox 1727. 
pubescens 1726. N 
tinctoria (T. 31) 1729. 
trifida 1718. 


Coresanthe alata 3060. 


persica 3061. 


Coriaria s. Fam. 67. 


myrtifolia s. Fam. 67. 


Coriarlaceae (Fam. 67). 
Coris (Gtg. 700). 


Cormus domestica 1046. 
Cornaceae (Fam. 99; T. 


Cornus ((itg. 477; T. 86) 


monspeliensis s. Gtg. 
700. 


86 No. 345) 1497 bis 
1506. 


1497 — 1904. 
alba Aut. 1502. 
— I. 1503. 
albida 1503. 
alternifolia s. 

477 B. 
australis 1504. 
canadensis 1497. 
ecandidissima 1503, 
candidissima Bischof ' 

1502, 

— mort. 1504. 
capitata 1498. 
eitrifolia hort. 1503. N 
— Wuhlenbg. 1504. ' 


Gtg. 


Cornus fastigiata 1503. 
— florida 1501. 
— japonica 1499. 
— mas (T. 86) 1500. 
— mascula 1500. 
— paniculala 1503. 
purpurea 1503, 
— racemosa 1503. 
sanguinea 1504. 
sibiriea 1503. 
stolonifera 1502. 
suerica 1497. 
— tatarıica 1503. 
Coronaria Flos Queuli 136. 
— tomentosa 434. 
Coronilla (Gtg. 276) 898 
bis 902. 
— coronata 900. 
— emerodes 899. 
— Emerus 898. 
— Eınerus Flora Gr. 899. 
— glauca 901. 
— Huussknechtü 902. 
— libanotica 902. 
montana 900. 
paueiflora 8 &. 
vaginalis Ledeb. 89%, 
— Varia 902. 
Correa (Gtg. 195) 685. 
— alba 685. 
— revoluta 685. 
— rubra 685. 
— speciosa 685. 
Cortusa (Citi. 693) 2165. 
— Matthioli 2165. 
— pubens 2165. 
Corvisartia HIrlentum 1862. 
Coryanthes (Gtg.)s. Fan. 
197 Il, 2a. 
— macrantha s. Fam. 
19711, 2 a. 
— muculata s. Fam. 
197 11, 2 a. 
Corzdallz (Gtg. 74; T. 8) 
281— 291. 
bulbosa 282. 
capnodes alba 290. 
— lutea 280, 
cava (T. 8) 281. 
digitata 282, 
erimia 278. 
fabacea 283. 
— fungosa 280. 
glauca 291. 
intermedia 283. 
Kolpakowskyana285. 
Ledebouriana 284. 
lutea (T. 8) 289. 
nobilis 288. 
ochroleuca 290. 
Semenowii 286. 
sempervirens 291. 
Sewerzowii 287. 
solida (T. 8) 282. 
— tuberosa 281. 
Corylopsis (Gtg. 353). 
— pauciflora s. Gtg. 353. 
— spicata s. Gtg. 353. 
Corylus (Gtg. 1024; T. 97) 
2894 — 2896. 
arborea 2894. 
arborescens 2894, 
atropurpurea 2896. 
atrosanguinea 2896. 
Avellana (T. 97) 2835. 
Arvellana atropurpurra 
2896. 
— . rubra 2896. 
byzantina 2894. 
Colurna 2894. 


— 


— 


— 


— 


— heterophylla s. Gtg. 


1024 B, 1a. 


.. — 


Corvlus heterophyllalodd, 
2895. 
— — nora 2895. 
— lacera 2894. 
- Lamberti 2896. 
- waxima 2896. 
— pontiea 2896. 
— yarpurea 2896. 
— zercifolia 2895. 
— mhrı 2896. 
— s 2896. 
— — atropurprrea 
— urticaefulia 2895. 
Corspha ((itg. 1271) 3590. 
— nistralis 3593. 
— nd s. Gtg. 1263. 
— enfrra 3591. 
eie s. Fam. 218 J, 1b. 
— lata 3500. 
— Ffrra 3592. 
— trigala S. Fm. 218 I,ıb. 
— Gebanga 3090. 
ru 3582. 
— mne, 3991. 
— ue rp, 3590. 
— Martian 3589. 
— nr 352. 
— laren 3584. 
— Falmetto 3582. 
— r D. 
— re . (itg. 1275. 
— ,,Hgiifituι 3993. 
— umbrarulifera 3590. 
— wehrgenlifera Forst. 
er p. s. Gtg. 1267. 
— — Jurg. 3582. 
CH hanthu elephuntidens 
1451. 
— sulenlanata 1364. 
(urytboloma (Citg. 854) 
2578 2585. 
— atrosanguine um2585. 
— hulbosum 2579. 
— Furdinale 2578. 
— Cooperi 234). 
— ıliseöolor 2583. 
— niszolor & Sinningia 
perissa ruhra 2583. 
— Dünkelaarii 2583. 
— Imuzlasii 258. 
— Disszlasii & Conperi ? 
2.2. 
— Isteritium 2579 8. 
— Le»peldi 2384. 
— Linfleyi 2585. 
— meeulatum 2581. 
— ıazmilcum 2581. 
— Merckii 2581. 
— t:urpureum 2582. 
— rutilum 2585. 
— 'pleniens 2579 b. 
(una fimbriatus 
2310. 
— 9rAndifüurus 2311. 
— mendas 2311. 
"zug Mapınnata 1720. 
— bed n. Gtg. 518. 
— purparza 1721. 
— Vene 1721. 
dem atropurpureum 
1718, 
— Burdganum 1719. 
— ien 1718. 
„ ep Rylem cacaliodes 
1716. 
6 (tg. 549) 1720 
bis 1724. 
— 2 anguineus 1722. 
— Uipinnatus 1720. 
liversifolius 1723. 


2896. 


sarguinrus 1722. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Cosmos purpureus 1721. 
— scabiosodes 1724. 
— sulfureus s. Gtg. 549. 
Costia persica 3061. 
— scorpiodes 3060. 
Costus (Gtg. 1092). 
— afer s. Gtg. 1092. 
— igneus s. Gtg. 1092. 
— Malortieanus s. Gtg. 
1092. 
— speciosuss. Gtg. 1092. 
Costwurz (Gtg. 1092). 
Cota parnasstica 1763. 
Cotinus (s. Gtg. 227; T. 
69) 759. 
— Coccigen 759. 
— Coccygnia Mnch. 759! 
— (Coggyyria 759. 
— Cotinus (T. 69) 759. 
Cotoneaster (G. 312) 1026. 
Cotoneaster 1026. 
crenulata 1027. 
integerrima 1026. 
lariflora 1026. 
melanocarpa 1026. 
microphylla 1026. 
nigra 1026. 
Nummularia 1026. 
Pyrarantha 1027. 
thymifolin 1026. 
— tomentosa 1026. 
tomentosa C. A. Mey. 
1026. 
Ura ursi 1026. 
— vulgaris 1026. 
Cotyledon (Gtg. 343; T. 
23) 1171-1184. 
acutifolia s. Gtg. 343, 
D 3. 
adunca 1172. 
agavodes 1183. 
arborescens 1166. 
— bracteolata s. Gtg. 
343 D, 1 b. 
— caespitosa 1184. 
— californien 1184. 
— canaliculata s. Gtg. 


— 


313 B, 1b. 
— coceinea s. Gtg. 343 
A, 1a. 


crassifolia 1181. 

cymosa s. Gtg. 343 
E, 2b. 

— farinosa 1184. 

Froebelii f. tricolor 1184. 

fulgens 1178. 

— gibbiflora 1180. 

— glauca 1174. 

— glaucescens 1180. 

Grayi s. Gtg. 343 D,3. 

linguaefolia 1171. 

linguaeforınis 1184. 

lurida s. Gtg. 343 B, 2. 

metallica 1180. 

mucronata 8. 
343, A 2. 

nitida 8. G. 343 B, 1a. 

nodulosa s. Gtg. 343 
B, 1 b. 

nuda 8. Gtg. 343 B, 1 a. 

oblonga 1181. 

orbiculata 1181. 

— Pachyphytum 1172. 

— Peacockii 1177. 

— peruviana s. Gtg. 343 

B, 2. 
— pubescens s. Gtg. 343 
A, 1a. 
— pulverulenta 1182. 
— pumila 1175. 


Gtg. 


— 


dueersifslius car. atro- — quitoensis 8. Gtg. 343 


B, 1 a. 


ö 


| 


Corylus — Crocus. 


Cotyledon reflexa 1184. 

retusa (T. 23) 1179. 

— roseata s. Gtg. 343 

A, 1 b. 

— Scheerii s. Gtg. 343 
D, 1 b. 

Scheideckeri 1184. 

secunda 1173. 

— Sprucei s. Gtg. 343 
B. 1 b. 

stolonifera 8. 
343 D, 2 a. 

strictiflora 1176. 


Gtg. 


— subspicata s. Gtg. 
313 B, 1 b. 
— subulifolia s. Gtg. 


343 D, 1 a. 
Courantia echereriodes 8. 
Gtg. 343 A, 1 b. 
Cousinla amplissima s. 
Gtg. 608. 
Corellia Griffithii 2879. 
Cowania (Gtg.) 8. Fam. 
71 J. 2a. 
Crucca major 848. 
Crambe ((i. 104) 318 u. 349. 
— cordifolia 348. 
— filiformis 350. 
— Kotschyana 349. 
Craniolaria annua 2630. 
— fullar 2628. 
— fragrans 2629. 
— integrifolia 2630. 


Crantzia ((itg. 864) 2610. 


— capitata 2610. 

— dichrus 2610. 

— frutescens 328. 

— Schlimii 2610. 

Crassina (Gtg. 536) 1683 
bis 1687. 

— peruviana 1683. 

Crassocephalum (G. 573) 
1810 u. 1811. 

— aurantiacun 1810. 

— bicolor 1811. 

— haematophyllum 
1811. 

— sonchifolium 1819. 

Crassula (Gtg. 342) 1166 
bis 1170. 

— arborescens 1166. 

argentea 1167. 

capitata 1187. 

ceoccinea 1185. 

Cooperi s. G. 342A, 3. 

cordata Lodd. 1170. 

Cotyledon 1166. 

falcata 1168. 

— gracilis 1169. 

— jasminea 1188. 

lactea 1167. 

— Lucida 1170. 

— obliqua 1168. 

odoratissima 1187. 

— orvata 1170. 

perfoliata 1168. 

rubicunda hort. 1169. 

— sarmentusa 1170. 

— scabra 1169. 

— scabrella 116%. 

Schmidtii 1169. 

spathulata 1170. 

versicolor 1186. 

Crassulacese (Fam. 75; 
T. 23 No. 89 bis T. 24 
No. 94) 1122— 1189. 

Crataegus ((itg. 315; T. 80) 
1029 bis 1033. 

— Amelanchier 1059. 

— arbutifolia Ait. B. G. 316. 

— — Lam. 1058. 

— Aria 1036. 


| 


Crataegus carpalica 8. G. 
315 B, 3. 
— Chamaemespilus 1037. 
coccinea 1030. 
cretica 1059. 
Crus-galli 1029. 
— germanica 1028. 
— glabra 8. Gtg. 316. 
— humilis 1037. 
hybrida 1047. 
laevigata 1032. 
Lalandi 1027. 
latifolia 1047. 
laurifolia 1029. 
— lucida 1029. 
monogyna (T. 80) 1031. 
— nigra s. tg. 315 B, 3. 
Oxyacantha 1032. 
Oxyacantha Scop. 1031. 
oxyacanthodes 1032. 
— pirifolia 1057. 
purpurea 1033. 
sanruinea 1033. 
— tomentosa s. Gtg. 315. 
torminalis 1047. 
— uniflora s. Gtg. 315. 
Crepidomanes Presl (Gtg.) 


— 


3970. 
Crepis (Gtg. 622) 1916 u. 
1917. 


baetica 1915. 
barbata 1915. 
pulchra 1917. 
rubra 1916. 
Crinitaria biflora 1664. 
— Linosyris 1667. 
Crinum (Gtg. 1160) 3209 
bis 3224. 
— africanım 3412. 
— amabile 3210. 
— amabile f. augustum 
3213. 
anomalum 3209. 
aquaticum 3219. 
asiuticum 3209. 
asiaticum f. toricarium 
3209. 
augustum 3213. 
— barbatum 3272. 
— Broussonetianum f. 
pluriflorum 3216. 
Broussonetii 3216. 
— caffrum 3219. 
— campennlatım 3219. 
— canaliculatıon Carey 
3211. 
— candliſolium 3211. 
capense 3222. 
— f. albescens 3222. 
— -- . major 3222. 
Colensoi 3220. 
crassicaule 3213. 
— crassifolium 3221. 
— declinatum 3209. 
elequns 3211. 
gigunteum 3218. 
Herbertianum 3214. 
Hildebrandtii 3212. 
hydrophilum 3219. 
insigne 3215. 
latifolium 3215. 
Linndei 3215. 
longiflorum 3223. 
— longiflorum Yilmor. 
3222. 
longitolium 3222. 
— longifolium Roxb. 3211. 
longifolium x Moorei 
3222, 
longistyhım 3215. 
— lorifolium 3211. 
— Muckenii 3220. 


— 


| 


(21) 


Crinum Makoyanım 3220. 
— moluccanum 3215. 
Moorei 3220. 
natalense 3220. 
obliqguum 3226. 
ornatum Bury 3216. 
— — . latifnlium 3215. 
— F. zeylanicum 3214. 
— petiolatum f. spectabile 
3218. 
— . virgineum 3224. 
— plicatum 3209. 
— Powellii 3222, 
pratense 3211. 
— procerum 3209. 
riparium 3222. 
Ruppellianum 3217. 
Sanderianuın 3216. 
scabrum 3217. 
seaberrunum 3217. 
Schmidtii 3220. 
sinicum 3209. 
speciosissimum 3215. 
speciosum Herb. 3215. 
— L. 3199. 
superbiuon 3210. 
toricarium 3209. 
undulaefulium 3217. 
wurceolatuon 3276. 
vanilladorum 3218. 
— variabile 3221. 
variabile f. roseum 3221. 
— venustum 3211. 
— virgineum 3224. 
Wallichianum 3214. 
— yuccaeflorum 3216. 
yuccodes 3216. 
zeylanicum 3214. 
Cristaria coceinea 8. (1.360. 
Critho Aegiceras 3824 d. 
Orociris iridiflora 3104. 
Crocosma aurea 3075. 
Crocus (Gtg. 1146; T. 53) 
3104-—-3173. 
Adami 3165. 
acrius 3164. 
alatavicus 3149. 
alliflorus 3129. 
— aleppicus 3144. 
algeriensis 3146. 
ancyrensis 3142. 
annulatus f. Adamicus 
3165. 
annulatus F. 
3165. 
— F. chrysanthus 3168. 
— appendiculatus 3126. 
— asturieus 3110. 
— atlanticus 3146. 
attieus 3137. 
aureus Lam., Sihth. et 
Sm. 3161. 
autinnalis 3132. 
Balansae 3157. 
balkanensis 3136. 
banaticus 3127. 
biflorus 3165. 
— Biliottii 3120. 
Boissieri 3123. 
Boryanus 3152. 
Boryi 3152. 
Boryi f. larrigutur 3154. 
— . Tournefortis 3151. 
byzanlinus 3104. 
Cambessedesii 3116. 
campester 3132. 
cancellatus 3135. 
candidus 3160. 
candidus Boiss. 3172. 
carpetanus 3145. 
Cartierightianus 3182. 
— f. leucadensis 3134. 


— 


hiflorus 


— 


— 


Die Ziffern, vor welchen ein J iſt, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 


(22) 
Crocus cashemereanus 


— caspins 3150. [3132. 
chrysanthus 3168. 
chrysanthus Herb.3159. 
cilicicus 3135. 
circumscissus 3165. 
„Cloth of Gold“ 3140. 
Clusianus 3113. 
Clusii 3113. 
constantinopolis 3171. 
corsicus 3124. 
crestensis 3128. 
cretensis 3153. 
Crewei 3166. 
croceus 3168. 
cyprius 3163. 
dalmaticus 3138. 
damascents 3135. 
Danfordiae 3169. 
dianthus 3135. 
edulis 3135. 
Elwesti 3132. 
etruscus 3125. 
eriguus 3127. 
fimbriatus 3109. 
flavus 3161. 
Fleischeri 3172. 
Fleischerianus 3172. 
fragrans 3119. 
Guillardotii 314. 
garganicus 3143, 
graecus 3132. 
graveolens 3156. 
hadriaticus 3134. 
Haussknechtii 3133. 
hermoneus 3148. 
Heuffelianus 3127. 
Heuffelii 3127. 
hibernus 3132. 
hiemalis 3147. 
hiemalis f. Gaillardotii 
3144. 
hybernus == hibernus. 
Imperati 3117. 
Imperatorius 3117. 
insularis 3122. 
iridiflorus 3104. 
— Jonicus 3152. 
karduchorum 3108. 
Kirkii 3160. 
Korolkowii 3162. 
Kotschyanus 3135. 
— lacteus 3161. 
laevigatus 3154. 
lagenueflorus 3161. 
— f. candidus 3160. 
— . Oliverianus 3159. 
— f. syriacus 3155. 
lazicus 3115. 
longiflorus 3131. 
lusitanicus 3145. 
Iuteus 3161. 
maesiacus(T.53) 3161. 
magontanus 3116. 
Malvi 3121. 
mazzıaricus 3135. 
medius 3130. 
meluntherus 3166. 
micranthus 3139. 
minimus 3122, 
minimnus f. italicus3118, 
— F. major 3172. 
montanus 3113. 
montenegrinus 3126. 
mudltifidus Raym. 3109. 
— Aclib. 3170. 
nevadlensis 3146. 
nivalis 3137. 
nulngenus 3165. 
nudiflorus 3109. 
nudıflorus Sihth. et Sm, 
3135. 


U 


Crocus ochroleucus 3114. 
— odorus 3131. 
— Olivieri 3159. 
Orphanidis 3151. 
Orsinit 3132. 
Pallasii 3132. 
parviflorus 3173. 
peloponnesiacus 3134. 
— penicıllatus 3172. 
— pholegandrus 3151. 
pulchellus 3171. 
— pusillus 3165. 
Pylarum 3135. 
pyrenaeus 3109. 
reflerus 3140. 
reticulatus Herb. ex p. 
3140. 
— Maw 3139. 
— F. ancyrensis 3142. 
— F. dalmaticus 3138. 
— . variegatus 3139. 
revolutus 3140. 
Sulzmannianus 3112. 
Salzmannii 3112. 
sativus 3132. 
sativus Ff. Haussknechtii 
3133. 
Scharojanii 3106. 
Schimperi 3135. 
serbicus 3128. 
serotinus 3111. 
Sıbthorpianus Herb, 
3137. 
— Herb.? 3164. 
siculus 3129. 
Sieberi 3137. 
Siewrianus 3137. 
smyrnensis 3172. 
speciosus 3170. 
speciosus Griseb. 3171. 
Syrteneri 3135. 
stellaris 3141. 
suaveolens 3118. 
sublimis 3137. 
sulphureus Griseb. et 
Heldr. 3168. 
— Ker 3161. 
— Klatt 3159. 
Susianus 3140. 
Suterianus 3158. 
Suwarowianus 3105. 
syriacus 3155. 
Tauri 3167. 
thessalus 3137. 
Thirkeanus 3143. 
Thomasi 3132. 
tingitanus 3112. 
Tommasinianus 3128. 
Tournefortii 3151. 
vallicola 3105. 
variegatus 3139. 
veluchensis 3136. 
veluchensis Bort. 3127. 
Veneris 3153. 
vernus (T. 53) 3129. 
vernus Bot. Mag., I. 
3161. 
— AM. B. 3165. 
— Sm, er p. 3137. 
versicolor 3119. 
visianicus 3131. 
vitellinus 3155. 
vitellinus f. Balansae 
3157. 
— rar. 3156. 
vittatus 3127. 
Weldenii 3165. 
zonatus 3107. 


Crotalaria 8. Fam. 
II. 4a. 

Croton pictus 2869. 

— variegatus 2869. 


— 
— 


— 


70 


Crocus — Cuphea. 


Crowea (Gtg. 201) 691. 

— latifolia 691. 

— saligna 691. 

Crucianella stylosa 1544. 

Cruciferae (Fam. 13; T.8 
No. 31 bis T. 10 No. 
39; T. 65 No. 257 u. 
T. 100 No. 400) 292 
bis 350. 


Cryphiacanthus lacteus 
2657. 

Cryptanthus (Gtg. 1111) 
2993. 


— acaulis 2993. 
— bivittatus 2993. 
— Beuckeri 2993. 
— Lacerdae 2993. 
— Zonatus 2993. 
Cryptomerla (Gtg. 1411) 
3871. 
— elegans 3871. 
— Fortunei 3871. 
— japonica 3871. 
— Lobhii 3871. 

— viridis 3871. 
Cryptophragmium ((itg. 
877) 2633 u. 2634. 

arllare 2633. 
sanguinolentum2633. 
venustum 2634. 
zeylanicum 2633. 
Cryptopyruom Richardso- 
nii 3832. 
Ctenanthe 8. Ktenantlıe. 
Ctenopsis pectinella 3806. 
Cucubalus baccifer 8. 
Fam. 261, 1c. 
— Behen var, 426. 
Cucumi» (Gtg. 415) 1292 
bis 1298. 
acutangulus 8. Gtg. 411. 
afrıcanus 1289. 
agrestis 1290. 
ambiguus 1295. 
anııinus 1301. 
Anguria 1297. 
anguriodes 1297. 
arabicus 1298. 
Bardanae 1295. 
Incirrha 1312. 
Citrullus 8. Gtg. 415. 
dipsaceus 1295. 
Dudaim 1292. 
echinatus 1297. 
fleruosus 1292. 
Grossulana 1296. 
grossulariodes 1296. 
integrifolius 1305. 
intermedius 1289, 
malabariceus 1289. 
Melo 1292. 
metulifer 1294. 
myriocarpus 1296. 
odoratissimus 1292. 
Pavel 1313. 
perennis 1311. 
pictus 1292. 
prophetarum 1298. 
prophetarum Jacq.1296. 
Rapallato 1307. 
sativus 1293. 
Schraderianus 1292. 
sikkimensis 1293. 
silvester S. Gtg. 414. 
Tinneanus 1291. 
Cucurbita ((itg. 420; T. 26) 
1307-1311. 
aculangula s. (itg. 411. 
alba =. Gtg. 418. 
Camolenga 8. (itg. 418. 
cerifera 8. Gtg. 418. 
citrullina 1308 b. 


— 
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Cucurbita Citrullus 8. G. 
415. 
clypeata 1308 d. 
Courgero 1308. 
depressa 1308 d. 
diveca 1313. 
ecorunata 1307 c. 
Furinde 1307. 
farinosa s. Gtg. 418. 
ticifolia 1310. 
foetidissima 1311. 
giromontia 1308 a. 
hispida 8. (tg. 418. 
idolat rica 1312. 
Lagenaria 1312. 
leucantha 1312. 
littorulis s. (itg. 418. 
macrocarpa 1309. 
maxima (T. 26) 1307. 
melanosperma 1310. 
Melopepo Alef., L. exp. 
1308 e. 
— L. 1308. 
— Lotr. 1309. 
— — Pers. 1307 a. 
moschata 1309. 
multiflora 8. Gtg. 411. 
orifera L. 1308 u. 
1308 gr. 
Pepo T. 26) 1308. 
Pepo Wall, 1309. 
— pyridaris 1308 f. 
— perennis 1311. 
— pileiſormis 1307. 
— pirifornus 1308 f. 
— pomiformis 1308 e@, 
pyrotheca 1312, 
— pyridarir 1308. 
radicans 1310. 
Rapallito 1307. 
semniturbana 1307 b. 
sicerania 1312. 
lexana 1308. 
turbaniformis 1307 u. 
1307 a. 
vacua 8. (itg. 418. 
verrucosa 1308 U.1308h. 
villosa 8. Gtg. 418. 
F 
T. 26 No. 103 u. 104) 
1285— 1315. 
Culcasia (Gtg. 1325) 3689. 
— Mannii 3689. 
— reticulata 3689. 
— scandens s. Litg. 1325. 
Cunila coccinea 8. (itg. 927. 
Cunninghamia (Gtg.1412) 
3872. 
— lanceolata 3872. 
— sinensis 3872. 
Cunonia ((itg. 338). 
— Antholyza 3103. 
— capensis s. (itg. 338. 
Cunoniaceae (Fam. 73). 
Cuphea ((itg. 382; T. 83) 
1229— 1236, 
— aequipetala 1234. 
aperta s. Gtg. 382 B, 
1 b. 
apet ald 1232. 
arvensis 8. Gtg. 382 
B, 2a. 
atrosanmunea 1234. 
barbigera 1231. 
bractrata 1234. 
Bustamanta 1235. 
calcarata s. Gtg. 382 
B, 2a. 
ciliauta 1232. 
coccinea DC. 1236. 
— Mart. 8. Gtg.382B, 
28. 


— 


— 


Cuphea cyanca 1236. 

— denticulata s. Gtg. 
382 A. 

— dodecandra s. Gtg. 552 

B, 2a. 
elegans Kgl. 1231. 
— Klotssch s. Gtg. 352 
B, 2 a. 

eminens 1232. 

floribunda 1234. 

— grandiflora 1234. 

— Galeottii 1236. 

— heterophylla 8. Gtg. 
382 B, 2 a. 

— ignea 1233. 

— ignea x mintata 1231. 

— jorullensis H. B. Kth 
8. (itg. 382 B, 2a. 

— jorullensis Lindl. 1232. 

— Karwinskii s. Gtg. 
382 B. 2a. 

— lanceolata Ait. 122. 

— lanccolata Baill. 1230. 

— Liebmannii 8. Gtg. 
382 B, 2 a. 

Liehmnamnii Hemsl. 3 
Gtg. 382 B, 2 a. 

— Llavea 1231. 

— Llavea hort. nonx. 1234. 


— lobeliodes 8. Gtg. 
382 B. 2 a. 

— lophostoma 8. (tg. 
382 B, 2 a. 


— lucida 8. Gtg. 382 B. 1b. 
Melvilla s. Gtg. 32 
B, 2 a. 
— micropetala 1232. 
micropetala Baill, 1231. 
miniala A. Brongn. 
1231. 
— hort. Hyeres 1231. 
montana 8. Gtg. 3*2 
B, 2 a. 
multiflora s. G. 382 A. 
Neubertii 1231. 
nitidula x cyanea 
1236. 
— palustris Hemsl. 1230. 
— purvifloras.Gtg.382A. 
— penicilluria 8. Gtg. 382 
B, 2a. 
— petiolata s. Gtg. 382 
B, 2 a. 
— platycentra (T. 83) 
1233. 
— platycentra Bent k. 1235. 
— platycentra<Llavea 
1231. 
— procumbens 1230. 
— procumbens frutico s 
1234. 
— procumbens<Llaves 
1231. 
— procumbens X miniate 
1231. 
— propinqua 8. Gtg. 38: 
B, 2 a. 
— pubiflora 1236. 
— — hybrida 1236. 
— pulchra 8. Gtg. 38. 
B, 2 a. 
— purpurea hort. 1230. 
— Lem. 1231. 
— — Lilaeina 1230. 
scabrida 1234. 
serpyllifolia & G. 382A 
silenodes 1229, 
Simsii 8. Gtg. 382 A 
specwsa 1231. 
— strıqnllosa 1236. 
strigulosa s. Gtg. 
382 B, 18. 


— 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Schrift. 


Unzhea sfrigulosa Lem. 
1236, 
— sfum>sa 1332, 


— suhuligera s. Gtg. 382 


B. 2 a. 


— inmior 5 Gtg. 382 


B. 2 a. 


— Tnattulis a, G. 382 A. 


— s 1231. 
— arrzala 1234. 


— ri sis ima hort. 1236. 


Gtg. 382 


— — Hrg. . 
R 2a. 
— Zimapani 1229. 


ha pusilla s. Gtg. 


837 A, 1 b. 
Capressuas (Gtg. 
Als U. 3847. 
aer (utes by 387 
— — Trautr. 4811. 
— Ar ritas 3837. 
— cerise 3869. 
— A ν 3873. 
— ren 3840. 
— nia 3816. 
— Ar ꝭ˖ U- 3846. 
— en N16. 
— Alfunats 3839 b. 
— funebris 3847. 


— zardsures 8. Gtg. 


1401 C. 
— L.auea 3816. 
— N nteu 4871. 
— Leer onjiana 3811. 
— is⁰jH,Med 3816. 


— Marnabiana s. Gtg. 


1401 C. 
— 2 46. 
— n. kat. u 3841. 
— nunfera 3873. 
— SU RI 3811. 
— euer 3810. 
— onmishs 3846. 


Pen L’Herit. 3846. 


— — Fam. 3847. 

— partuiata 2839 b. 

— zuıfers 38 12. 

— mramilalis 3846. 

— sempervirens 3846. 
— ri 3573, 

— smarrısa 3512. 

— TN 3839. 

— Ages 340, 

— Teurxefurtii 3846. 


Cirenlige (G. 1177) 3292. 


— tatitulata 3293. 
 nnwerala 3293. 
Cıresma (Gtg. 1094). 


- alhiflora s. Gtg. 1094. 
- oordata s. Gtg. 1094. 
AE acnhean a S. Gtg. 1095. 
- Zistariae & G. 1094. 


Urserig pieturata 3670. 
- Haſtirii 3670. 


"rag Lessonii 8. Gtg. 


459 B. 
(yassathas (Gtg. 640). 
—lobatus s. Gtg. 640. 


e pRlun magrificum 


1228. 


'rmitkommus 8. Gtg. 199. 
Guotis (Gtg.) s. Gtg. 
1258. 


- rristata s. Gtg. 1256. 


 güadricnlor 3579. 

— rittata 3579. 

—tꝛerina 3579. 

(zarciris Raf. 3545. 

nue afropurpureus 
1910. 


ches (Gtg. 1482) 3935 
bis 


1401) 


Cyathea arborea 3935. 

— Burkei 3937. 

— dealbata 3940. 

denudans 3936. 

Dregei 3937. 

elegans 3935. 

excelsa 3938. 

— fragilis 3977. 

— Grerilleana 3935. 

— hezagona 3936. 

Hookeri s. Gtg. 1432. 

— medullaris 3939. 

mexicana 3936. 

minor 3935. 

muricata 3947. 

sinuata s. Gtg. 1432. 

Cyeadacese (Fam. 239) 

3897 —3930. 

Cyeas (Gtg. 1423) 3897 
u. 3898. 

aurea s. Gtg. 1423 C, 2. 

Boddami 3898, 

caffra 3902. 

catappoides 
1423 C, 3. 

celebica s. Gtg. 1423 
C 3. 0 

circinalis 3898. 

glauca 3898. 

glaucophylla 3898. 

gracilis 3898. 

gracilis hort. 3898. 

inermis s. G. 1423 B. 

media 3898. 

neo-caledonica 8. Gtg. 
1423 C. 3. 

revoluta 3897. 

reroluta f. inermis 8. 
Gtg. 1423 B. 

Riuminia s. Gtg. 1423 
C, 2. 

siamensis s. 
1423 C, 2. 

Cycladenia Harrisii 2235. 


Cyelamen (Gtg. 698; T. 38) 
2178—2184. 
aestivum 2178. 
africanum 2182. 
aleppicum Fisch. 2180. 
— hort. 2180. 
algeriense 2182. 
Atkinsii 2179. 
caucasicum 2179. 
cilicicum 2179. 
Coum 2179. 
oyprium 2183. 
elegans 2179. 
europaeum 2178. 
europaeum M. B., Sm. 
2179. 
ficariaefolium 2183. 
graecum 2184. 
hederifolium Ait. 2181. 
— Sm. 2180. 
— Willd., Koch 2183. 
ibericum 2179. 
latifolium 2180. 
— cultorum (T. 38) 
2180. 
macrophyllum 2182. 
neapolitanum 2183. 
neapolitanum Duby 


8. Gtg. 


Gtg. 


2182. 
— persicum Mill., Rort. 
— — Sm. 2184. 2180. 


— pirolaefolium 2180. 
— repandum 2181. 
— romanum 2181. 
— utopicum 2180. 

— vernale 2179. 

— vernum Lob. 2181. 
— — So. 2179. 


Cuphea — Cytisus. 


Cyelanthaceae (Fam. 220) 
3628 u. 3629. 

Cyclanthera (G. 404) 1285. 

— digitata 1285. 

— edulis 1285. 

— elaslica 1285. 

— explodens 1285. 

— pedata 1285. 

Cyclanthus (Gtg. 1300). 

— bipartitus s. G. 1300. 

— Plumieri a. Gtg. 1300. 

Cyclobothra pulchella 3493. 

Cydista aequinoctialis 
2620. 

Cydonia chinensis 1043. 

— communis 1042. 

— Cydonia 1012. 

— japonica 1044. 

— Maulei 1045. 

— speciosa 104. 

— vulgaris 1042. 

Cymbalaria ((i. 832) 2487. 

— Cymbalaria 2487. 

— hederacea 2487. 

— murulis 2487. 

— pallida 2487. 

Cymbelkraut (Gtg. 832) 
2487. 

Cymbidium (G. 1076) 2945. 

— aloifolium 2945. 

— eburneum 2945. 

— ensifolium 2915. 

— gigunteum 2915. 

— Lowianum 2905. 

— Mastersii 2945. 

— pendulum 2945. 


Cymburus mulubhllis 8. 
Gtg. 905. 

Cynara ((itg. 612) 1893 
u. 1894. 


— Cardunculus 1893. 

— Scolymus 1893. 

— syriaca 1894. 

Cynoglossum (Gtg. 771). 

angustifolium g. G. 771. 

argenteum s. Gtg. 771. 

bicolor 8. Gtg. 771. 

cappadocisum 2323. 

cheirifolium s. G. 771. 

coelestinum B. Gtg. 773. 

glochidiatum 8. Gtg. 
771. 

hybridum s. Gtg. 771. 

linsfolium 2322. 

longiflorum 2326. 

lusitanicum Lam. 2323. 

— MWilld. 2322. 

nitidum 2323. 

offleinale s. Gtg. 771. 

Omphalodes 2324. 

— var. f 2323. 

vesiculosum 8. (tg. 771. 

Cynosurus (G. 1374) 3754. 

aegyptiacus 3832. 

— cristatus 3784. 

— echinatus 3784. 

retroſterus 3833. 

siculus 3792. 

Cypella (s. G. 1134) 3062. 

— coerulea 3062. 

— gracilis 3062. 

— Herbertii 3062. 

— Northiana 3062. 

— plumbea 3062. 


Cyperaceae (Fam. 235) 
3713-3719. 
Cyper gras. ((itg. 1338) 


3713 u. 3714. 
Cyperus (Gtg. 1338) 3713 
U. 3714. 
— alternifolius 3713. 
— natalensis 3717. 


Cyperus pannonicus 
3714. 

— Papyrus 3714. 

— prolifer 3716. 

— pulchellus 3714. 

— ypunctatus 3716. 

Cypresse ((itg. 1401) 3846 
u. 3847. 

Cypressenkraut 1762. 


Oypripedilum (Gtg. 1036; 
T. 51) 2913. 


araule 2913. 

— Argus tur. Hoencii 2916. 

Arthuriunum 2916. 

barbatum 2914. 

barbatum c Fairieanum 
2916. 

bellatulum 2916. 

Borallii 2915. 

Calceolus (T. 51) 2913. 

callosum 2916. 

candidum 2913. 

candatım 2916. 

caudatum x Sedenii 
2916. 

concolor 2915. 

concolor x barbatum 
2916. 

Curtisii 2916. 

Ellivtianıon 2916. 

grande 2916. 

guttatum 2913. 

Harrisianum superbum 
2916. 

hirsutissimum 2914. 

in vie 2914. 

in sige & Tuirieunum 
2916. 

insigne Maulei & Spi- 
cerianum 2916. 

— japonicum 2913. 

laevigatum 2915. 

Lawrenceunum 2915. 

Leeanum superbum 
2916. 

longifolium 2916. 

— Koezlis < caudatum 
2916. 

macranthum 2913. 

microchilum 2916. 

Alorganianum 2916. 

nıreum 2916. 

niveum Druryi 2916. 

parviflorum 2913. 

— praestans 2916. 

— pubescens 2913. 

Schroederae 2916. 

spectabile 2913. 

Syicerianum 2916. 

Stonei 2916. 

tessellatum porphy- 
reum 2916. 

ventllarium 2916. 

villosum 2914. 

villosum — barbatum 
2916. 

Cypripedium 8. Cypripe- 

dilum. 

Cyrilla pulchella 2592. 

Cyrtanthera aurantiaca 
2645. 

chrysostephana 8. Gtg. 
886 C. 

— Libonriana 2649. 

magnifica kort. 2649. 

— Aees 2648. 

Pohliana 2648. 

— F. discolor 2649. 

— F. velutina 2649. 

Cyrtanthus (Gtg. 1162) 

3226— 3228. 
— carneus 3226. 


— 


— 


— 


— 


| 


(23) 


Cyrtanthus lutescens s. 
(itg. 1162 B. 3. 
— lutescens Hook. 8. Gtg. 
1162 B. 3. 
— Mackenii 3228. 
— Mac-Owanii 3227. 
obliquus 3226. 
— purpureus 3199. 
sunguineus s. Gtg. 
1162 C. 
Cyrtochilum flavescens 
2953. 
Cyrtodeira cupreata 2607. 
Cyrtotropis carnea x. Gtg. 
256. 
Cystopteris (titg. 1440) 
3977 u. 3978. 
— alpina 3978. 
— bulbifera 3978. 
fragilis 3977. 
leucosoria 3978. 
leucospora 3978. 
montana 3978. 
— montana Wimm. 3978. 
sudetica 3978. 
Cyii!jtharerylon perfora- 
tum s. (itg. 901 A, 1. 
Cytisus ((itg. 245; T. 70) 
N00 — 821. 
acutangulus 802. 
albidus 807. 
albus 814. 
albus Lk. 802. 
alpin us 790. 
Andreanus 800. 
arboreus 806. 
argenteus 820. 
Altleyanus 817b [819]. 
austriacus 812. 
austriacus leucunfhus 
814. 
biflorses Bot. Reg. 809. 
— L’Herit. 809. 
bracteolatus 821. 
canariensis 818. 
canlicans 817, 8178. 
canescens 812. 
cantabricus 801. 
capitatus 813. 
capitatus f. micro- 
phyllus 814. 
chrysobotrys 818 b. 
ciliutu 810. 
cinereus 809. 
congestus 820. 
elonyato-purpureus 808 
u. 809. 
elongatus 809. 
falcatus 810. 
fllipes 803. 
frugrans Lam. 804. 
— Wild. 791. 
hirsutus 811. 
hirsutus Lam. 813. 
— . falcatus 810. 
Laburnum 789. 
lasiosemius 814. 
leucunthus 814. 
linifolius 820. 
Linkii (T. 70) 802. 
maderensis 817 b. 
multiflorus 810. 
nigricans 815. 
nubigenus 804. 
orientalis s. G. 215 H. 
— pallidus 820. 
— paniculatus Loisl. 819. 
— polytrichus 811. 
— prolifer 806. 
— prostratus K11 [813]. 
— purguns 805. 
— purpureus (T. 70) 808. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band 1. 


(24) 


Cytisus ramenfaceus 791. 
ramosissimus 819. 
ratisbonensis 809. 
rosmarinifolius 820. 
Rudolphi NIS b. 
ruthenicus 809. 
scoparius 800. 
sericeus 818 b. 
serotinus 809. 
sessilifolius 816. 
stenopetalus 821. 
subspieatus 817 b. 
supinus Jacq. 809. 

— I. 813. 

tener s. (itg. 245 F. 
tridentatus n. G. 2456. 
triflorus 811. 
umbellulatus 8178. 
virgatus 810. 

Walereri 789. 

Weldenii 791. 

Czackia Liliastrum 3424. 
Dabhovecia cuntabrica 2024. 
— polifolia 2024. 
Dactylis (Gtg. 1377) 3787. 
— glomerata 3787. 


Dactyloctenlum (G. 1391) 
3832. 

— aegvptiacun 3832. 

— Figarei 3832. 

mucronatum 3832. 

prostratum 3832. 


Dacdalacanthus (Gtg. 
879) 2636 u. 2637. 
— macrophyllus 2637. 
nervosus 2637. 
roseus 2637. 
— splendens 2636. 
varians 2637. 
Darmonorops pulembani- 
cus S. F. 218 II, 2 a. 
Dahlia (Gtg. 551; T. 32) 
1735 — 1738. 
— arbored 1735. 
— aurienlosa 1736 bb. 
— Barkeriae 1735. 
— bidentifolia 1736 a. 
(rrrantesii 1736 c. 
coceinea 1736 8. 
crocea 17368. 
Decaisneana 1737. 
excelsa 1735. 
frustranea 17368. 
glabrata 1737. 
-  graeilis 1736 b. 
irtaperialis 1735. 
Juareziü 1736 dd. 
liqulosa 1736 cc. 
Maximiliana 1735. 
Merckii 1737. 
mericana 1736 8. 
minor 1737. 
pinnata (T. 32) 1736 
u. 1736d. 
purpurea 1736 d. 
rosea 1736 a u. d. 
sambucifolia 1736 d. 
scapirera 1738. 
superflua 17364. 
lubulosa 1736 un. 
varlabılis 1736 d. 
Zimapani 1722. 
Dalechampsla (Gtg. 999). 
— Roezliana s. Gtg. 999. 
Damasonion marbnum 8. 
Gtg. 1335. 
Dumaszener Hose 1017 d. 
Dane in Tamer 3042, 
Dummara alba 3849. 
— australis 38 19. 
— orientalis 3849. 


— 


— 


1 
Familien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten find u 


Dammarabaum (G. 1403) 
3849. 
Danaẽ (Gtg.) s. Gtg. 1183. 
— racemosa Ss. (itg. 1183. 
Daphne (Gtg. 986; T. 95) 
2846— 2851. 
alpina s. G. 986 A, 2. 
altaica s. (. 986 A, 2. 
BRlagayana 2848. 
Blagayana hort. 2849. 
candida 8. G. 986 A. 2. 
cannahmna Schauer 2852. 
— Wall, 2850. 
caucasica s. 
986 A, 2. 
Cneorum 2849. 
Cneorum & sericea 
2849, 
collina 2847. 
Elisae 2849, 
foelida 2852. 
Fortunei s. Gtg. 986 
A. 1 b. 
Genkwa s. Gtg. 986, 
A, 1 b. 
glomerata 8. 
986 B, 2 b. 
Houtteana 2851. 
indica 2852. 
— japonica 2850. 
Laureola 2851. 
Laureola & Mezereun ? 
2851. 
major 2851. 
Mezereum 
28.46. 
— foliis atropurpureis 
2851. 
multiflora 2851. 
neapolitana 2849. 
odora 2850. 
odoralta 2849. 
petraea 2849. 
— pontica s. Gtg. 986 
B, 2b. 
— sericea 2847. 
— sinensis 2850. 
— viridiflora 2852. 
Darlingtonia (G. 50) 240. 
— californica 240. 
Dasylirlon (Gtg. 
3359. 
— acrotrichum 3359. 
— fili forme 3359. 
— glaucophyllum 3359. 
— gracile 3359, 
— graminifolium 3359. 
— Hartwegianum 3359, 
— longifolium 3359. 
— serratifolium 3359, 
Datisca ((itg. 426) 1352. 
— cannabina 1352. 
— glomerata 1352. 
Datiscaceae (F. 94) 1352. 
Dattelpalme ((tg. 1276) 
3594— 3596. 
Dattelpflaume ((itg. 705). 
Datura ((itg. 802; T. 93) 
2416-2423. 
aequptiaca 2421. 
alba 2421. 
alido-fava 2417. 
arboren 2416. 
arborea hort. 2417. 
carthaginensis 2122. 
ceratocaula 2423. 
chlorantha fl. pl. 2120. 
Contarena 2421. 
cornigera 2417. 
fastuosa 2421. 
— flava fl. pl. 2420. 
— frutescens 2417. 


Gtg. 


Gtg. 


(T. 95) 


1197) 


Cytisus — Dianthus. 


Datura yuticosa 2422. 
— guayaqınlensis 2422. 
— Huberiana 2421. 
— humilis 2420. 
Hummatu 2421. 
hybrida 2421. 
Knightii 2417. 
marrocanlis 2423. 
marima 2435. 
Metel 2422. 
Metel Rorb. 21421. 
— var, quinquecuspida 
2422. 
metelodes 2422. 
muricalta 2421. 
sanguinea 2418. 
sarmentosa 2435. 
Stramonium 2419. 
suaveolens (T. 93) 
2417. 
Tutula 2419. 
— Wrightii 2422. 
Daun (Gtg. 939). 
Davallia (Gtg. 1439) 3972 
bis 3976. 
— bulluta 3975. 
canariensis 3974. 
— chinensis 3976. 
dentienlata 3972. 
elata 3972. 
eleguns 3972. 
flaccida 3972. 
— pyxidata 3973. 
— tenuifolia 3976. 
— Pogelii 3972. 
Davienia s. Fam. 701. 1 b. 
Decalsnen ((itg. 36) 193. 
— insignis 193. 
Deckelblume (Gtg. 476). 
Deherainia ((itg. 704). 
— smaragdina s. G. 704. 
Delairea scandens 1615. 
Delphinium (Gtg. 17; T. 
4 u. 5) 125 bis 143, 
Ajacis 125. 
Ajacis Lehm. 126. 
azureum 134. 
bithynicum 126. 
Brunonianum 139. 
cardinale 130. 
cardiopetalum 128. 
cashemereanum 140. 
cheilanthum 132. 
chinense 133. 
ciliahen 138. 
Consolida (T. 5) 127. 
cultorum (T. 4) 143. 
cuneatum 138. 
davurieon 132, 
discolor 138. 
elatum (T. 4) 138. 
fle. rito s 138. 
grandiflorum 133. 
IJenderSonii 132. 
hirsutum 137. 
hybridum 137. 
hybridum hort.] 143. 
intermedium var, 138. 
Maackianum 135. 
moschatim 139. 
nudicaule (T. 4) 129. 
obscurum 142. 
orientale 126. 
peregrinum 128. 
puniceum 137. 
Sbeciosum 141. 
silphurein 131. 
taurieum 137. 
tricorne 136. 
triste 142. 
villosıon 138. 
Zalil 131. 


— 


— 


Dendrobium (Gtg. 1072) 
2941-2943. 
aureum 2941. 
Brymerianum 2943. 
Cambridgeanum 2941. 
chrysanthum 2941. 
chrysotis 2941. 
Dalhouseanum 2941. 
densiflorum 2943. 
Falconeri 2942. 
Farmeri 2943. 
fimbriatum 2941. 
Findlayanum 2943. 
formosum 2942, 
heterocarpum 2941. 
infundibulum 2942. 
Jamesianum 2942. 
lituilorum 2943. 
macrophyllum 2942. 
nobile 2942. 
ochreatum 2941. 
Phalaenopsis 2943. 
Pierardii 2942. 
speciosum 2913. 
superbum 2942. 
thyrsiflorum 2913. 
Wardianum 2942. 
Dendromecon (Gtg. 56) 
246. 
— rigida 246. 
Dennstaedtia (Gtg.) 3960. 
Dentarlia ((itg. 82) 303 
u. 304, 
— bulbifera 303, 
— digitata 304. 
— pentaphyllos 304. 
Deschampsia ((itg. 1366) 
3771. 
— caespitosa 3771. 
— rlexuosa 8. (tg. 1366. 
— juncea s. Gtg. 1366. 
— pulchella 3767. 
Desfontalnea ((itg. 744) 
2257. 
— Hoovkeri 2257. 
— spinosa 2257. 
— spinosa Hook. 2257. 
Desmazeria sic 3792. 
Des mazlerea (itg. 1379) 
— sicula 3792. [3792. 
Desmodium (Gtg. 273) 
891 u. 892. 
canadense 892, 
formosum 835. 
gvrans 891. 
longifoltum 892. 
penduliflorum 835. 
racemosum 835. 
Detris ((itg. 532) 1678 
bis 1680. 
Deutzia (Gtg. 330; T. 82) 
1099 — 1102. 
angustifolia 1100. 
crenata S. et Z. (T. 82) 
1100, jegt D. scabra 
Thbg. f.vrenataVoss. 
— crenata X Sieboldiana 
1101. 
Fortunei 1101. 
— gracilis (T. 82) 1099, 
— grandiflora s. G. 330. 
— macrantha s. G. 330. 
— scabra 7½%. 8. lat. 
(früher D. crenata) 
1100. 
— scahra S. et Z. 1102. 
— Thbg. 8. str., hort. 
1100. 
— scahra & Siebol— 
diana 1101! 
— Sieboldiana (T. 82) 
1102. 


Diacriam (Gtg. 1046). 
— bicornutum s. G. 104. 
Dianella (Gtg. 1215) 322. 
aspera 3420. 
coerulea 3420. 
longifolia Lindi. 3420. 
— revoluta 3420. 
strnumosa 3420. 
tasmanica 3420. 


Dlanthera (Gtg. N85) 2617. 


— calycina s. G. 881 E. 
— ciliuta = D. setacra 
8. Gtg. 885 B. 

— justiciodes 26H. 
— lucida s. Gtg. 885 A. 2. 
— nodosa s. G. 885 A, 3. 
— Pohliana 2647. 
— setacea s. (itg. 885 B. 
— strobilacea 2647. 
Dianthus (Gtg. 135: T. 
11, 12 u. 13) 456 — 481. 
acuminatus 465. 
alpestris 464 b. 
alpestris Sternbg. et 
Hoppe 465. 
alpinus (T. 11) 475. 
arborescens 458. 
arboreus 456. 
arenarius 470. 
atrorubens 460. 
barbatus (T. 12) 462, 
462 a. 
harbatuslatifohius462h, 
barbatus X chinensis 
462 b. 
caesius 473 [471]. 
carthusianorum 
12) 460. 
Caryophyllus (T. 12 
478. 
caucasicus 464 b. 
chinensis (T. 12) 479. 
chinensis hybridus 
corymbosus 462 b. 
chinensis & barbatıs 
462 b. 
cinnabarinus 463. 
eollinus 464 8. 
eontroversus 465. 
cruentus 461. 
deltodes 474. 
dentatus 464. 
dentosus 464 b. 
— hybridus 479. 
ferrugineus 460. 
fragrans 469. 
fruticosus 457. 
Gardnerianus 479. 
glacialis 477. 
glacialis Gand. 476. 
glaucus Huds, 473. 
— I. 474. 
— (chinensis) 479. 
Heddewigiü 479. 
hispanicus 481. 
hispanicus hort. 460. 
hybridus 462 b. 
— Brownei 462 b. 
— dentosus 479. 
— latifolius 462 b. 
japonicus 459. 
laciniatus (chinensts) 
479. 
monspessulanus 465. 
monlanus 464 b. 
moschatus 473. 
neglectus 476. 
odoratissimus 465. 
— petraeus 466. 
— plumarius (T. 13) 471. 
— plumarius hort. 473 
(471). 


(T. 


unterſtrichen. 


Diaz thus prichellus 473. 

Inis 459. 

— rn +1. 

— sıxratilis 467. 

F 330. 

Eile ri in. 

g perflarrns kart, 460. 

r ANA 481 h. 

silvester 180. 

eres 472. 

— »y2äalTusus 468. 

— sumlenrni 465. 

— sıfruticosus 458. 

— aferbus 472. 

— umieiistus 481 2 

Biapeasisceae Fam. 116). 

u ag elypeala 642 e. 

n fragrana 1716. 

Pirrztra [Utg. 72: T. 7) 
276-279. 

— -umsantha 277. 

— ia 278. 

— u Imasa 279. 

— :petabilis (J. 71 276. 

in es fh  californi- 
ru S. (tg. 1228. 

— eneestum 3495. 

je erspa s. Ctg. 
112 B. 

biehorisandta (G. 1253) 
34 — 3304. 

— n- margxinata s. 
ütz, 1253 B. 

— haulichaudiana 
87. 

— nh, 357. 

— -zinphthalmos 3569. 

— wirneuta S. Gr. 1253B. 

— D, Aica IS, 

— rena JN. 

— Pera. 3587. 

— „ frtala 3567. 

— ta ID, 

— r 3567. 

— Yırmsiänra 3567. 

— aa Von. 

Dichroa IGtg. 429) 1098. 

— “srifura 1098. 

bickblatt Gtg. 342) 1166 
bis 1170. 

Dirkblattzewächne 
Fam. 75: T. 23 No. 
x bis T. 24 No. 94) 


1221189. 
bickkolben (ötg. 1307) 
8.41 


bierksonis 4Gtg. 1435) 
52 — 39672. 

- aufaritica 3956. 

- s7llfolia 3961. 

= arbspesceens 4955. 

- Zurnmetz 3952. 

Ac ita 2959. 

— eee 3980. 

*. 3955. 

= eiznea 3958, 

d 3956. 

= A tiloba 3962. 

= .Yizinosa 3960. 

— Nitedei 3454. 

- >-juwiana 3957. 

= s.Jartusa 3958. 

= "yrsspterodes 3959. 

>= yrı richtiger Die- 
tra 

— A untka 277. 

Aua 278. 

= nette 276. 

Dirtamaaı Gtg. 193; T. 

1 . 
— abus T. 18) 681. 
— adendron 8. G. 198. 


Dianthus — Doppel-Palmfarn. 


Dictamnus capensis 8. 
Gtg. 198. 
— daruriens 684. 
— Fraxinella (T. 18) 6814. 
— major 684. 
— oblusiflorus 684. 
— purpureus 654. 
Dietyogramme japonica s. 
Gtg. 1462 B. 
Dietyosperma (Gtg. 1286) 
3605. 
— album 3605. 
— aureum 3605. 
— rubrum 3605. 
Dndiscus coeruleus 1458. 
Dia mocarpus polyanthus 
— Rexii 2605. 12605. 
Didymochlaena (G. 1455). 
— lunulata s. Gtg. 1455. 
Dieffenbachia (Gtg. 1321) 
3672—3675. 
alliadord 3675. 
Baraquiniana 3673. 
Baumannii 3672. 
conspurcata 3673. 
costata 3675. 
humilis 3675. 
ıllustris 3672. 
imperialis 3672. 
irrorata 3673. 
Leopoldi 3674. 
lineata 3673. 
macrophylla 3675. 
memoria Corsi 3672. 
picta 3672. 
robusta 3675. 
— Seguine 3673. 
Dielytra (Dielytra) 8.G.72. 
Dierama (Gtg. 1141) 3071 
u. 3072. 
— ensifolium 3071. 
— pendulum 3071. 
— pulcherrimum 3072. 
Dierriliea ((itg. 486; T. 
88) 1531-1537. 
amahilis 1533. 
canadensis 8. G. 486 A. 
coraeensis(T.88) 1533. 
Diervillea s. G. 486 A. 
floribunda 1535. 
florida 1531. 
— grandiflora 1533. 
hortensis 1532. 
— humilis 8. (tg, 486 A. 
hybrida 1536. 
— japonica 1534. 
— Lonicera s. Gtg. 486 A. 
Iutea s. Gtg. 486 A. 
Middendorfflana 
1537. 
multiflora 1535. 
rosea 1531. 


— sessilifolia 8. Gtg. 
486 A. 
— splendens g. Gtg. 486A. 


Tournefortii 8. G. 486A. 
trifida 8. Gtg. 486 A. 
— var. 8. Gtg. 486 A. 
versicolor 1534. 
Dieteria coronopifolia1669. 
Dietes bicolor 3067. 

— compressa 3067. 

— irtdifolia 3067. 

— iridiodes 3067. 
Dieitalls (Gtg. 823; T. 
46) 2163— 2467. 

— ambigua (T. 46) 2464. 
— ambignaxlutea 2464. 
— aurea 2467. 

— brachyantha 2467. 

— canariensis s. Gtg. 
823 B. 


Digitalis ferruginea 
2467. 

— fuscescens 2464. 

— gloriniueflora 2463 a, 

— grandiflora 2464. 

— laevigata 2466. 

— lanata 2466. 

— lutea 2465. 

— lutea x purpurea 

2164. 

maculata 2463 b. 

— . Iveryana 2463 b. 

media 2464. 

nervosa 2467. 

ochroleuca 2464. 

orientalis s. Gtg. 823 

A. 2. 

purpurascens 2465. 

purpurea (T. 46) 2463. 

Sceptrum s. G. 823. 

tomentosa 2463. 

Winterli 2466. 

Digitaria sanguinalis s. 
G. 1352 A. 

Diyraphis aruminacea 
3752. 

Dijon-Centifolie 1017 h. 

Dilivaria ilieifoha 2674. 

Dillenia ((itx. 20) 164. 

— indica 164. 

— speciora 164. 

Dillenlsceae (Fum. 2) 
164— 167. 

Dilleniengewächse (Fam. 
2) 164— 167. 

Dillwynia oborata 766. 

Dimorphanthnselatus1484. 

— mandschuricus 1484. 


Dimorphotheca (G. 598) 
1869. 

annma 1869, 

fruticosa 8. G. 598 B. 

hybrida DC. 1869. 

— Se.. 1869. 

pluvialis 1869. 

Dinebra (Gtg. 1392) 3833. 

— argypliaca 3833. 

— arabica 3833. 

— retroflexa 3833. 

Dinkel 3815 e. 

Diodonta aurea 8. Gtg. 
550 A. 2 c. 

— leptophylla s. Gtg. 
550 A, 2 c. 

— mitis 8. G6. 550 A. 2 c. 

Diomedes minor 3247 e. 

Dionaea ((itg. 348) 1190. 

— muscipula 1190. 

Dionysiu 8. Gitg. 692 B. 

Dioon (Gtg. 1424) 3899. 

— edule 3599. 

— spinulosum 3899, 

Dioscorea ((ötg. 1182). 

— Ratatas s. Gtg. 1182. 

— discolor 8. (tg. 1182. 

— Elephantipes 3302. 

— japonica 8. (itg. 1182. 

— japonica hurt. S. G. 1182. 

— villosa s. Gtg. 1182. 

Dioscoreacese (Fam. 207) 
3301 u. 3302. 

Diosma alba 688. 

— calycıina 689, 

— Juniperina 688. 

— tenuifolia 689, 

— virgata 688, 

Diospyros ((itg. 705). 

— calyeina S. (tg. 705. 

chinensis 8. (itg. 705. 

concolor 8. (tg. 705. 

distyla 8. Gtg. 705. 

— japunica 8. Ltg. 705. 


| 


Diospyros Kaki s. Gtg. 
705. 
— Lotus 8. Gtg. 705. 
— Tucida 8. (tg. 705. 
— mierocarpa S. (itg. 705. 
— Schi-Tse x. Gtg. 705. 
— virginiana s. (1. 705. 
Diotis ((itg. 560). 
— candidissima 8. (i. 
— maritimu s. Gtg. 
Diphyllela ((itg. 41) 
— cymosa 205. 
— Grayi s. (itg. 41. 
Diplacium chlorurhachis 
4021. 
— decussatum 4022, 
— lasiopteris 4022. 
— Shepherdi 4021. 
— zeylanieum 8. Gtg. 
1453 B. 4 a. 
Diplacıs aurantiarus 2498, 
— gintinosus 2498. 
Godronii 2498. 
grandiflorus 2498, 
lattfolttus 2498. 
ſeptunthus 2498. 
longiflorus 2498. 
puniceus 2498, 
rugosus 24908. 
splendidus 2498. 
stellatus 2498. 
Verschaffrltii 2498. 
Dipladenia ((i. 729) 2235. 
— aruminata 2235. 
— atropurpuren 2235. 
Breurlevuna 2235. 
Harrisii 2235. 
splendens 2235. 
Diploclinium Eransianum 
1328. 
— tuberosion k. (i. 425 B. 
Diplomorpha (2) viridi- 
flura 2852. 
Diplopappus albus 1662. 
— — f. lutescens 1662. 
— amyugdalinns 8. Gtg. 
528 A. 1 b. 
australasiens 1674. 
Ttescens 1662. 
umbellatusn 3. Gtg. 528 
A, 1b. 
Diplostephium  amygdali- 
nm S. (1. 528 A, 1 b. 
Iyratum 1670. 
— mierophyllum 1677. 
phlogetrichum 1676. 
umbellatum 8. Gtg. 528 
A, lb. 
Diplothemlum ((itg.) s. G. 
1290. 
— campestre s. G. 1290. 
leucocalyx s. G. 1290. 
maritimum s. G. 1290. 
Torallyi s. (tg. 1290. 
Dipsaceae (Fam. 104; T. 
28 No. 10 u. u) 
1581-153. 
Dipsacus ((itg.) s. Fam. 
104 JI. 
Diptam ((itg. 193; T. 18) 
684. 
Diptera sarmentosa 1075. 
Dipteracanthus grandi- 
florus 2655. 
— lungiflorus s. Gtg. 893 
A2. 
— Purdieanus 2661. 
— Schuuerianus 2655. 
Dipterocarpacene (F. 
Dircaea bulbosa 2579. 
— cardindlis 2578. 
— Coopert 2580. 


560. 
560. 
205. 


— 


33). 


(25) 
Dircaea lateritia 2579 u. 
— magnifiea 2581. 
— Nerckii 2581. 
— purpurea 2582. 
Disa ((itg. 1040) 2918. 
— grandiflora 2918. 
Discocaetus alteotens 1369, 
— insignis 1369, 
Disisocactus 8, G tg. 437 B. 
— biformis x. Gtg. 437 B. 
Thsoeactus 8, (itg. 437 B. 
Disoon ((itg.) 8. (1. 901 B. 
Dissoch roma ((itg.) s. (i. 
Distel ((itg. 610). 1806. 
Distiacanthus basilateralis 
2991. 
— srarlatinuss. Gtg. 1112. 
Dodeeatheon (Gtg. 699) 
2185 — 2189. 
dentatım 2189. 
ellipticum 2187. 
frigidum 2189. 
Hendersonii 2188. 
integrifoltion Benth. 
2187. 
— Bongard 2186. 
Jettrevi 2186. 
Mendin 2185. 
Meadia f. brerifolium 
2187. 
— f. Frigiilum 2189. 
— . luncifolium 2186. 
-— f. Tatilobum 2189. 
— f. macrocarpım 
2186. 
— spertosum 2189. 
Doellingera ptarmicodes 
1662. 
Doldenblütler (Fam. 97; 
T. 27 No. 108) 1453 
bis 1481. 
Doldenrebe ((itg. 220) 
729 — 731. 
Dolichos ((ötg. 259) 846. 
— jJaponicus 884. 
— Lablab 846. 
— polystachyos 884. 
— prrpureus 846. 
Dondbeya Araucana 3867. 
— chilensis 3867. 
— ercelsa 3869. 
— nodiflora 2616. 
Donaxz arundinacens 3779. 
Dondia Epipuadis 8. Gtg. 
419. 
Denis ((itg. 266; T. 19 
No. 73!) 874 u. 875. 
— formosa 875. 
— punicea 874. 
— speciosa (T. 19) 875. 
Donkelaaria diversifolia 
1216. 
— floribunda 1217. 
Doodya (Gtg. 1452). 
aspera s. Gtg. 1452. 
caudata s. (itg. 1452. 
— dives s. (itg. 1452. 
media s. (itg. 1452. 
Doppelblatt (itg. 41) 205. 
Doppelbüchschen (Utg. 
885) 2647. 
Doppeldrelzackpalme 
((itg. 1263). 
Doppeldrilling (G. 1253) 
3567 3569. 
Doppeldrüse ((itg. 729) 
2235. 
Doppeifarn (Gtg. 1455). 
Doppelkappe ((. 73) 280. 
Doppelmalve ((i. 162) 559 
Doppel- Palmfarn (Gtg. 
1424) 38909. 


Die Ziffern, vor welchen ein T ift, verweilen auf die Farbentafeln in Band II. 


(26) 


Doppelsporn (Gtg. 72; | 


T. 7) 276-279. 
Doppelzaum ((itg. 1065). 
Doria Virga-aurea 1619. 
Dorn ((itg. 315; T. 80) 

1029 - 1033. 
Doronicum ((itg. 572; 

T. 33) 1806 — 1809. 
austriacum 1809. 
caucasicum (T. 33) 

1808. 
caucasicum Pis., Griseb. 

1809. 

Cohonnae Pourr. 1806. 
— — Ten. 1809. 
cordalun 1809. 

— cordifolium 1809. 
eriorrhizun 1808. 
grandiflorum 1806. 
Nendvickii 1808. 

— orientale 1808. 

— Orphanidis 1807. 

— Pardalianches 1807. 
— FPardalianches var. gi- 
ganteum 1807. 
Doryanthes (Gtg. 1176) 
3291 u. 3292. 

— excelsa 3291. 

— Larkinii 3292. 

-- Palmeri 3292. 
Doryopteris euchlora 4001. 
— nubilis 4001. 

— sagittifolia 4000. 


— 


Dossinia (Gtg.) s. Fam. 


197 JI. 1a. 
— marmorata s. Fam. 
197 JI. ı a. 
Dost ((itg. 921). 
Dotterblume (G. 9) 70, 71. 
Douein 1048 b. 
Douglasia n. tg. 692 B. 
Vitaliana 8. (itg. 692 B. 
Dmeningia elegans 1979. 
pulchella 1980. 
Dozantha capreolata 2617. 
Draba ((itg. 89) 314— 316. 
-- aizoodes 314. 
— dentata s. (tg. 89. 
Gmelinii 315. 
- - hesperidiflora 308 a. 
lasincarpa 314. 
- marilima 312. 
repens 315. 
— rupestris 316. 
-  wralensis 313. 
Dracaena ((itg. 1199) 3361 
bis 3388. 
Afzelii 3386. 
- albicans 33149 a. 
albo-rosea 3349. 
angusta 3349 a. 
- angustifolin 3366. 
arborea 3371. 
— — C. Koch 3380. 
— atropurpurea 3382. 
Aubryana 3383. 
aurantiara 3381. 
— Aurea 3364. 
australis Forst. 3353. 
— Hovk., hort. 3354. 
bellula 3349 a. 
Betschleriana 3377. 
bicolor 3387. 
-- Boerhaavei 3367. 
Boscii 3287. 
— brasiliensis 33419 b. 
camerooniana 3388. 
Candelaria 3379. 
cannaefolia 3349 e. 
— cernua Jacq. 3379. 
— — Korb. 3379. 
cincta 3378. 


| 


| 


Doppelsporn — Echeverla. 


Dracaena cochinchinensis 
3380. 
compacta 3349 b. 
concinna 3377. 
concinna hort. 3349 a. 
congesta 3357. 
Cooper 3349. 
cylindrica 3386. 
Dennisonii 3349 b. 
densinora 3381. 
Draco 3367. 
Ehrenbergii 3337. 
elliptica 3384. 
elliptica Desf. 3385. 
— — Th. et Dallm 338 1. 
ensifolia hort. 3337. 
— Ag. 3380. 
— Null. 3366. 
— — . Greigii Rgl. 3366. 
erythrorrhachis 3350. 
esculenta 3349 b. 
— excelsa hort.] 3380. 
— hort. 3349. 
— Ten. 3371. 
ferrea 3349 a. 
Finlavsonii 3361. 
Fintelmannii 3337. 
Flemingi 33498. 
flesuosa 3379. 
Fontanesiana 3385. 
formosa 3349 a. 
fragrans 3376. 
Fyuseri 3349 b. 
fruticosa 3380. 
Gibsonü 3349 a. 
glomerata 3385. 


— gloriosa 3349 u. 3349 b. 


Goldieana 3385. 
gracilis hort. 3378. 
— Wall, 3382. 


— graminifolia Wall, 3361. 


Griffithii 3382. 
Gutlfoylei 3349 a. 
Heyneana 3381. 
Hookeriana 3368. 
— F. latifolia 3372. 
humilis 3383. 
illustris 3349 b. 
Imprrialis 3349 b. 
indivisa 3353. 
inscripla 3319 a. 
Jackiund 3381. 
— javanica 334. 
Kirkii 3362. 
Knerckiana 3371. 
Kochiana 3380. 
lancea 3379. 
latifolia 3372. 
Lennei 3337. 
lentiginosa 3353. 
limbata 3349 a. 
linearifolia 3379. 
lineata 3353. 
— — . latifolia 3353. 
maculata Roxb. 3384. 
— — Wal. 3374. 
magnifica 3349 b. 
Mannii 3365. 
marginata 3362. 
marginata hort. nonn. 
3377. 
— — hort. plur. 3378. 
Mauritiana kort. Berol. 
3362. 
— medeolodes 3312. 
metullica 3349. 
Mooreana 3349. 
nigra 3385. 
nigrescens 3349 8. 
— nigro- rubra 3349 8. 
— nohilis 3349 b. 
nulans 3353. 


Dracaena obtecta 3354. 
— Ombet 3367. 

— ovala 3386. 

— Perottetii 3373. 

— phryniodes 3387. 
— porphyrophylla 3349. 
— Porteana 3349 a. 

— Porteri 3374. 

— pulchella 3349 a. 

— pulcherrima 3349 a. 

— punila 3369. 

— punctata 3378. 
quitensis 3380. 
reflexa 3379. 
reflera Desne. 3375. 
reyalis 3349 b. 
reginae 3349 b. 
robusta 3349 b. 
Rothiana 3372. 
rubra 3358. 

Rumphii 3368. 
Rumphii Hook. 3366. 
— Humplii tar. Bak. 3372. 

salicifolia 3379. 
Saposchnikowii3370. 
Shepherdii 3349. 
siamensis 3319. 
Sieboldii 3349 b. 
spectahilis 3349. 
spicata 3381. 
splendens 3349 b. 
stenophylla 3378. 
strieta 3357. 
sulcala 3349 b. 
surculosa 3388. 
terminalis Jacg., Red. 

3319 a. 
— Lindl. 3349 b. 
— Wight 3381. 
terniflora Ryl. 3381. 
— — Horb. 3381. 
— Wall. 3382. 
— Wall, er p. 3384. 
tessellata 3362. 
thaliodes 3383. 
Thwaitesii 3381. 

timorensis 3375. 
umbraculifera 3369. 
utilis 3349. 

’eitchti 3353. 
violuscens 3358. 
volubilis L. 3312. 

— L. suppl. 8. Gtg. 
1184 C. 

Wallichii 3381. 

yuccodes 3337. 

— zeelandica 3358. 

Dracaenopsis calocoma 

3353. 

Drachenblutbaum (Gtg. 

1199) 3361— 3388. 
Drachenkopf (Gtg. 929) 
2748— 2753. 
Drachenmaul (Gtg. 928). 
Drachenwurz (Gtg. 1309) 
3646. 
Dracocephalum (Gtg. 929) 
2748-2753. 

altaiense 2749. 
argunense 2752. 

— F. erimium 2752. 

austriacum 2753. 
bipinnatum 2751. 
canescens 2758. 
denticulatum 2766. 
grandiflorum 2749. 
grandiflorum Bot. Mag., 

Benth. 2749. 
— — f. minus 2749. 
hyssopifolium 2752. 
imberbe 2748, 
— intermedium 2766. 


Dracocephalum lancifo- 
lim 2766. 

— mezicanum 2759. 

— Moldavica 2750. 

— obovatum 2766. 

— Regelii 2766. 

— Ruprechtii 2751. 

Ruyschiana 2752. 

sibiricum 2755. 

speciosum 2749. 

speciosum Sw. 2766. 

— varıegalum 2766. 

— virginianum 2766. 

Dracontium (Gtg. 1309) 
3646. 

— asperum 3646. 

— gigas s. Gtg. 1309. 

— pertusum 3701. 

— polyphyllum s. Gtg. 
1309. 

— polyphylluni 
36 14. 5 

Dracopis amplericaulis 
1704. 

Dracunculus (Gtg. 1312) 

3649. 

canariensis 3649. 

crinitus 3648. 

Dracunculus 3649. 

minor 3648. 

muscivorus 3618. 

— polyphyllus 3649. 

— vulgaris 3649. 

Drehfrucht ((. 860) 2605. 

Drehkrone (Gtg. 816). 

Dreh wurz (Gtg.) 875. 

Dreibiss (Gtg. 552) 1739. 

Dreibundorche (G. 1061 
2936. 

Dreifaltigkeitsstrauch 
(Gtg. 206). 

Dreihöckerblume (Gtg. 
1212) 3416-3418. 

Dreizackpalme (G. 1264) 
3584. 

Drepania barbata 1915. 

Drillingspflanze (Gtg. 
1216) 3421. 

Drimys (Gtg. 29) 183. 

— Winteri 183. 

Drosera (Gtg. 349) 1191 
u. 1192. 

— anglica 1192. 

— anglica & rotundi- 
folia 1192. 

— intermedia 1191. 

— longifolia 1191. 

— obovafa 1192. 

— rotundifolia 1192. 

Droseraceae (Fam. 76) 
1190 — 1192, 

Drosophyllum (Gtg. 350). 

— lusitanicum s. Gtg. 
350. (S. auch Be- 
richtigungen!) 

Drüsengriffel (Gtg. 517). 

Drüsenträger (Gtg. 631) 
1925. 

Dryandra (Gtg.) s. Gtg. 
984. 

— mucronulata s. G.984. 

Dryas (Gtg. 297) 963. 

— Drummondii 963, 

— octopetala 963. 

Drymonia punctatas, Gtg. 
862 C. 

Drymophloeus Zippelii 
3547. 

Dryopteris davalliodes 
4034. 

Drypis spinosa s. Fam. 
26 I, 1 a. 


— 


Forst. 


m — ͤ ö— —¼ — — — —— 


Dachesnea (Gtg. 293: J. 
20) 954. 
— Filipendula s. G. 233. 
— fragariodes 954. 
— indica (T. 20) 953. 
Duftbläte (Gtg. 714). 
Duftstrauch (Gtg. 531) 
1675— 1677. 
Dufttrichter (Gtg. 741, 
Dulcamara fleruosa 2381. 
Dunkelorche (Gtg. 1055 
2931 u. 2932. 
Dünnfarn ((itg. 
3968—3971. 
Dünnsame (Gtg. 361; 11% 
bis 1199. 
Duranta (Gtg. 908). 
— acuta 8. Gtg. 908. 
— dentata s. Gtg. . 
Ellisia 8. Gtg. 908. 
— erecta 8. Gtg. 90%. 
— inermis 8. Gtg. 908. 
microphylla 8. G. =. 
— Mutisiana 8. Gtg. An. 
— Mietisii 8. Gtg. 908. 
— obtusifolia s. Gtg. 3. 
— phytolaccaefolia S. (tg. 
908. 
— Plumieri 8. Gtg. N. 
— repens s. Gtg. At. 
— spinosa s. Gtg. 90. 
— zalapensis 8. Gtg. 9A 
Durra 3738. 
Duvalis (Gtg. 738). 
— elegans s. Gtg. 73°. 
— Jacquiniana s. G. 738. 
— Teclinata s. Gtg. 7. 
Dyckia (Gtg. 1120). 
— princeps s. Gtg. 11? 
— raritlora s. Gtg. 11. 
Dysoda fasciculata 1570. 
— foetida 1570. 
Ebenaceae (Fam. 121). 
Ebenholzgewächse (Fam. 
121). 
Eberesche (T. 79) 1034 
u. 1035. 
Eberraute, Eberreis 170. 
Ebulum humile 8. G. 4. 
Ecballiam (Gtg. 414). 
— agreste s. Gtg. 414. 
— Elaterium s. G. 414. 
— officinale s. Gtg. 411. 
— purgans 8. Gtg. 414. 
Ecbolium (Gtg. 890). 
— Ecbolium s. G. 8 
— Linnaeanum 8. G. don. 
— setaceum 8. Gtg. 855 P 
Eceremocarpns (Gtg. 565 
2616. 

— scaber 2616. 
Echeveria acutifolia 8 
Gtg. 343 D. 3. 

— agavoides 1183. 
caespitosa 1184. 
californica 1184. 


1:35) 


— 


— canaliculata 8. Gtg 
343 B, 1b. 
— coccinea 8. G. 343 A, 18 


cymosa 8. G. 343 E, 2b 
Des metiana 1177. 
— farinosa 1184. 
— Froebelii f. tricolor11S4 
— fulgens 1178. 
gibbiflora 1180. 
glauca 1174. 
grandifolia 1180. 
linguaefolia 1171. 
lurida 8. G. 343 B, 
metallica 1180. 
mucronata 8. Gtg. 31 
A, 2. 


— 


— 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Schrift. 


. kereria nuda a, Gtg. 
33 B. 1a. 


— ee 1177. 

- peruriana 8. Gtg. 343 
B, 2. 

— pulescns 8. Gtg. 343 
A. 1a. 

- puiterndenta 1182. 

— pumila 1175. 

- guttaensıis 8. Gtg. 343 

B. 1 a. 

rcemu»sa S. G. 343 B, 2. 

retusa 1179. 

— rosa a, Gtg. 313A, 1 b. 

scapMphRylla 1171. 

— SN erii 8. G. 343 D, 1 b. 

— Scheideckeri 1181. 

— Feruxtd 1173. 

— — Haca 1174. 

— 2 ph¹⁰αν 1173. 

— etrictiftorad 1176. 

— terhfoha 8, (tg. 343 
D. 1a. 

Ein anqustifolia 
1705. 

- afrırulens 8. Gtg. 512 
A. 1a. 

— Purpuren 1705. 

- smrumnea 1705. 

— srufina 1705. 

krhinoraetan ((itg. 433) 
1359 — 1379. 

— Cetenlafus 1368. 

— fer 1373. 

— 2,ngu¹νν 1367. 

— unstalıss 1367. 

— altgolens 1369. 

—arrectus 1373 

— arrigens 1373 (1370). 

— Asterias 1370. 

— dicolor 1379 (1370). 

— Carhetianus 1377. 

- castaneodes 1375 
1370, 1373). 

— eoneinnus 1374. 


I 


coptonogonus 1373 
11370). 
— corniger 1376 (1370). 
— rurynodes 1367. 


- Cowranisi 1367. 

— erispatus 1373, 

— evlindraceus 1371. 

u denudatus 1378 
11370L 

> eutichacantkus 1372. 

— Erhidne 1372. 
elertracanthus 1372 

11370). 

- muslanı 1371. 

IAImaceus 1367. 

- Eyrierii 1400. 
— fesıspınus 1377. 

— fesrulatus 1378. 

— zbbosus 1378 (1370). 
3 1376. 


— tus 1377. 

— dezasdrophorus 1378 
(1570). 

— kilopterus 1372. 

— kurisontalis 1371. 

— hırizonthalonius 
1371 (1370). 


Echeveria — Eleutherococcus. 


Echinocactus Karwinskiü 
1371. 
— Kunzei 1370. 
— lancifer Rchb. 1372. 
— Langsdorffii 1367. 
— latispinus 1376. 
— Lecontei 1377. 
— Leopoldi 1371. 
— leuranthus 1404. 
— Lindheimeri 1376. 
— longihamatus 1377. 
mamillosus 1374. 
Marisianus 1377. 
Mirbelii 1372. 
Monvillei 1378 (1370). 
Muehlenpfordtii 1377. 
multiflorus 1378. 
multiplex 1402. 
myriostigma 1370. 
Odieri 1379 (1370). 
ornatus 1372. 
Ottonis 1374. 
Ourselianus 1378 
(1370). 
orygonus 1402. 
orypterus 1372. 
pectinatus 1398. 
Pentlandii 1401. 
piliſer 1371. 
pilosus 1371 (1370). 
placentiformis 1369. 
pulyacanthos 1367. 
Pottsii 1379. 
pritinostes 1381. 
pulchelius 1399. 
pyenoxiphus 1371 
(1370). 
recurvus 1376. 
Reichenbachianus 1397. 
rhodophthalınos 
1379. 
Scopa 1375. 
Sellowianus hort. 1367. 
Sellowii 1367. 
setispinus 1377. 
— f. Cachetianus 1377. 
— Ff. sinualus 1377. 
sinuatus 1377. 
sphaerocephalus 1373. 
spinosus 1373, 
Stainesii 1371. 
submamillosus 1374. 
sulcatus 1402, 
tephracanthus 1367. 
texensis 1376 (1370). 
tortuosus 1374. 
tortus 1372. 
tubiflorus 1403. 
tulensis 1379 (1370). 
Vanderaeyi 1372. 
Visnaga 1371. 
Williamsii 8. Gtg. 427. 
Wippermannii 1373 
(1370). 
Wislizenii 
(1370). 
ziphacanthus 1373. 
Echinocereus acifer 1394. 
— adustus 1398 e. 


— amoenus 1399. 
— armalus 1398 c. 


— Berlandieri 1396. 
— Blanckii 1396. 


— caespitosus 1397. 


1377 
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Echinocereus pectinatus 
1398. 

— phoeniceus 1394. 

— procumbens 1395. 

pulchellus 1399. 

robustus 1398 d. 

rufispinus 1398 f. 

Salm-Dyckianus 139. 

stramineus 1396. 

subinermis 1393. 

tuberosus 1396. 

viridiflorus 1393. 

Echinochloa Crus galli 
3739. 

Echinocystis fahacea 8. 
Gtg. 423 B, 2. 

— lobata 1314. 

— Wright s. Gtg. 423 A. 


Echinodorus nalans s. 
Gtg. 1331. 
Echinunyctanthus 0Xxyg0- 


nus 1402. 
— tubiflorus 1403. 
Echinopanaxz horridum 
1495. 
— japonicum 1493. 
— papyriferum 149. 
Echinops ((itg. 604) 1879 
u. 1880. 
adenocaulos 8. G. 604 B. 
bithynicus 8. G. 604 B. 
connatus 8. Gtg. 604 B. 
creticus 8. (tg. 604 B. 
elatus 8. (itg. 604 B. 
exaltatus 1879. 
— gigantens 1880. 
glandulosus S. G. 604 B. 
globifer 1879. 
horriduss. Gtg. 604 B. 
macruchaetus 8. Gtg. 
604 B. 
multiflorus 1880. 
orientalis 8. Gtg. 604 B. 
Ritro 1879. 
ruthenieus 1879. 
Sartorianus 1879. 
sphaerocephalus 
1880. 
sphaerocephalus Sıbth. 
et Sm. 8. Gtg. 604 B. 
spinosus rv. 8. Gtg. 
604 B. 
syriacus 8. Gtg. 604 B. 
viscosus s. Gtg. 601 B. 
Echinopsin (Gtg. 436) 
1399 — 1404. 
— campylacantha 1404. 
— cristala 1402. 
— Decaisneana 1400. 
— Eyriesii 1400. 
— Jamesiana 1400. 
— Lagemannit 1400. 
leucantha 1404. 
melanacantha 1403. 
Misleyi 1402. 
multiplex 1402. 
obrepanda 1402. 
oxygona 1402. 
— pectinata 1398. 
— pectinifera 1398. 
— Pentlandii 1401. 
— Pentlandii F. Scheerii 
1401. 
— pulchella 1399. 
— rhodacantha 1404. 
— Scheerii 1401. 
— tubiflora 1409. 
— Wilkensii 1400. 
— Zuccariniana 1403, 
Echinospermum (G. 775). 
— macranthum s. Gtg. 
775 


82825 ͤ ͤ— — — 


Echinospermum margi- 
natum f. macranthum 
8. Gtg. 775. 
Echinosphace gossypina 
s. G. 911, 1. 
Echinostachys s. G. 1117E. 
— Pineliund 8. G. 1117 E. 
Echites atropurpurea 2235. 
-— grandiflora 8. Gtg. 729. 
nulans 2230. 
zalicifolia 2221. 
sanguinolenta 2230. 
splendens 2235. 
— suarveolens 2236. 
Echlum ((itg. 788) 2350 
bis 2354. 
acutifolium 2351. 
amvenum s. Gtg. 788 


— 


A. 2 b. 
— argenteum vr. Lehm. 
8. Gtg. 787. 


australe Lam. 2350. 
candıicans 2354. 
clavatum 2351. 
creticum 2350 
distachynm 2353. 
elegans 2353. 
erpansum 2353. 
fastuosum 2354. 
formosum 8. Gtg. 787. 
fruticosum Jacg. S. (itg. 
787. 
glawophyllum 8. Gtg. 
787. 
grandiflorum 8. G. 787. 
hispidum 2353. 
laevigatum Lam. 8. 
tg. 787. 
longiflorum a. Gtg. 787. 
nervosum 2354. 
orientale C. A. Mey. 
8. Gtg. 788 A, 2 b. 
plantagineum s. Gtg. 
788 A, 2 b. 
— prostratum 2353. 
reguluriflorm 8. Gtg. 
787. 
rubrum 2351. 
rubrum Forsk. 2353. 
— Mnch. 2350. 
sericeum 2353. 
Sibthorpii 2353. 
tui ferum B. Gtg. 787. 


A, 2 b. 
— vulgare 2352. 
Echthronemu grumini- 


folitun 3028. 
Elelkaxtunie (tg. 1025) 
2897 u. 2898. 

Edel weins ((itg. 585; T. 
31) 1840. 

Edmondia ((itg.) s. Fam. 
9211, 2 b. 

Edraianthus (Gtg. 642). 


Ehrenpreis (Gtg. 848; T. 
47 u. 94) 2549 — 2573. 

Elbenbaum (Litg. 1422 
3896. 

Elbisch (Gtg. 168; 
572 — 54. 

Elche (Gtg. 1026; T. 98) 
2899 — 2905. 

Eichhornia ((itg. 1247) 
3559—3561. 

— az uren 3560. 

— crassipes 3559. 

— HMHartiana 3561. 

— paniculata 3561. 

— speciosa 3559. 

— tricolor 3561. 


T. 66) 


violaceum 8. (tg. 788° 


| 
| 
| 
Ä 
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(27) 


Eidechsen wurr (G. 1306) 
3642 u. 3643. 
Eierfrucht (kierpflanze) 
2401. 

Einkorn 3815 g. 

Einsamähre (Gtg. 941) 
2773. 

Einzelmähne (Gtg. 374) 
1221. 

Eisenbart (Gtg. 905). 

Eisenhut 146 [144— 151). 

Einenkraut (Gtg. 907; T. 
48 u. 49) 2691—2697. 

Eisenkrautgewächse (F. 
145; T. 48 No. 192 
T. 49 No. 193 u. T. 
95 No. 377379) 2686 
bis 2704. 

Eiskraut 1450. 
Einkrautgewächne (Fam. 
96) 1429— 1452. 
Elaeagnacene (Fum. 172) 

2853— 2857. 
Elaeagnus ((itg. 990) 2853 
bis 2855. 
angustifolia 2853 u. 
2853 u. 
argenten 2855. 
argentea Mnch. 2853 u. 
commutata 2855. 
edulis 2854. 
ferruginea s. Gtg. 
990 B. 2 b. 
fusc 2855. 
glabra 8. (. 990 B, 2 b. 
glabra hort. 2855. 
hurtensis 2853. 
— f. anqustifolia 285 a. 
— . orientulis 2853 b. 
incana 2853 a. 
Kologa hort. 2854. 
latifolia hort. 2855. 
longipes 2854. 
macrophylla s. Gtg. 
990 B, 2 b. 
macrophylla hort. 2855. 
orientalis 2853 b. 
parvifolia 2854. 
pungens s. Gtg. 990 
B, 2 b. 
— pungens hort. Sieb. 8. 
(tg. 990 B. 2 h. 
pungens X glabra 8. 
Gtg. 990 B, 2 b. 
reflexa s. G. 990 B. 2 b. 
reflera hort. 8. Gtg. 
990 B, 2 b. 
— kurt. nonn. 2853 b. 
Si monti 8. (j. 990 B, 2 b. 
spinosa 2853 8. 
tomentosa 2853 b. 
Elaeocarpus (G. 177) 603. 
— cyaner 603. 
— reticulata 603. 
Elate silvestris 3596. 
Elaterium cordifolium 8. 
Gtg. 414. 
— trıfoliatum 1314. 
Elatinaceae (Fam. 29). 
Elutine Cyınbalaria 2487. 
Elefantenfuss 3302. 
Elephantusia macrocarpa 
8. Gtg. 1297. 

— microcarpıa s. G. 1297. 
Eleusine (Gtg.) a. Fam. 
236 II, 2b“. 

— corucana s. Fam. 236 

II 
— cruiata 3832. 
— indica s. Fum. 236 Il, 
2 b ... 
Eleutherococcus (G. 470). 


U 


— 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


(28) 

Eleutherococeus senti- 
cosus s. Gtg. 470. 

Elewtheropetalum Ernesti 
Auyusti 3614. 

Elfenbelnpalme (G. 1297). 

Elichrysum albicans 1845 

— Humboldtianum 1846. 

— incanım 1845. 

— Treidum 1854. 

— monstriosum 1851. 

— proliferum 1842. 

Elisena marginata 3. Gtg. 
1154 B. 

Elisma (Gtg. 1331). 

— natans s. Gtg. 1331. 


Ellend (Gtg. 445; T. 27) 


1453-1457. 
Eller (Gtg. 1021) 2890 bis 
2892. 
Ellisia acuta 8. Gtg. 908. 
— frutescens S. Gtg. 908. 
Elnmigera barbata 2506. 
Elodea (Gtg. 1035). 
— canadensis s. Gtg. 
1035. 
Elsebeerbaum 1047. 
Elymus (Gtg. 1388) 3827 
u. 3828. 
— arenarius 3827. 
— Caput Medusae 3828. 
— crinitus 3828. 
— europaeus 3828. 
— giganteus 8. G. 1388. 
— Hystrix 3828. 
— infermedins 3828. 
— platyatherus 3828. 
— virginicus 8. G. 1388. 
Embothrium (Gitg. 982) 
2841. 
coccineum 2841. 
grandiflorum 2841. 
lanceolatum 2841. 
ruhricaule 2842. 
salignum 8. Gtg. 981 
A, 2. 
Wickhamii 2841. 
Emerus major 898. 
Enmulia citrina 1820. 
— flammea 1818. 
— mucronata 1819. 
— purpurea 1819. 
sagittata DC. 1818. 
— — mort. Berol. .1820. 
scabra 1819. 
sonchifolia DC. 1819. 
- = DC. sensu str. 1819. 
— var. au. , Clarke 
1819. 
— var. sagittata 1818. 
Emmer 3815 f. 
Empetraceae (Fam. 193). 
Empetrum (Gtg. 1030). 
— nigrum s. Gtg. 1030. 
— purpureum 8. G. 1030. 
— rubrum 8s. Gtg. 1030. 
Encephalartos (i tg. 1425) 
3900 — 3907. 
Altensteinii 3905. 
brachvphylla 3901. 
caffra 3902, 
caffra Hook. 3902. 
eyeadifolia 3900. 
Friedertci - Guilielmi 
3900, 
Hildebrandtii 3901. 
horrida 3907. 
lanugzinosa 3906. 
latifolia 3025, 
Lehmannii 3903. 
longifolia 3902. 
— puma 3927. 
— pungens 8. Gtg. 1427. 


— 


Encephalartos spiralis 
S. (itg. 1427. 

— Verschaffeltii 3901. 

— villosa 3904. 

Encholirion (Gtg.) s. Gtg. 


1119. 
— spectabile s. G. 1119. 
Endymion nonscriptus 
3558. 


— nulans 3558. 

— »ahılus 3557. 
Engelsüss 4035. 
Engelwurz (G. 458) 1464. 
Entelea (Gtg. 174). 

— arborescens 8. G. 174. 
Enzlan (Gtg. 752; T. 39) 
2265— 2274. 
Enziangewächse (Fam. 

128: T. 39 No. 155 
u. 156) 2258—2277. 
Eomecon (Gtg. 60) 252. 
— chionantha 252. 
Eopepon aurantiacus 1303. 
— vitifoltus 1303. 
Epacridacene (Fam. 115) 
2095 — 2101. 
Epacris (Gtg. 683) 2095 
bis 2008. 
uftenuafa s. Gtg. 682. 
campanulalta 2096. 
ceraeflora 2096. 
ciliata 8. (tg. 681 A, 1. 
conxpicua 8. C. 681A, 1. 
grandiflora 2095. 
iinpressa 2096. 
— lanuginosa s. 
683 B. 2 a. 
longiflora 2095. 
nunlata 2095. 
nivalis 2096. 
niven 2096. 
obtusifolia 2097. 
onosmaeflora 2098. 
paludosa s. Gtg. 683 
B, 2b. 
— pentapetala 8. Gtg. 681 
A, 1. 
pulchella 2098. 
— pungens Cav. 8. G. 682. 
— Sims 2098. 
purpurascens 2098. 
— purpurascens Sieb. 
2098. 
— reclinata 2095. 
riparia Sieb. 8. G. 682. 
— robusta 2097. 
rosea 8. (itg. 682. 
rubra 2098. 
ruscifolia R. Br. 2096. 
— Sieh. 2095. 
fomentosa 2096. 
vanabilis 2096. 
Ephedra (tg.) s. F. 237. 
Epheu ((itg. 474) 1496. 
Epheutute (G. 13285) 3702. 
Epidendrum (Gt. 1045) 
2321-2922. 
aurantiaeum 2921. 
Brassavolae 2921. 
ciliare 2922. 
elexans 2922. 
myrianthun 2922. 
nemorale 2923. 
— prismatocarpum2923. 
— Stamfordianum 2922. 
vitellinum 2921. 
Epiraca ((itg. 673) 2038. 
— aslatiea 8. (tg. 673. 
— Tepens 2038. 
Epigynaon acıınınalum S. 
Gtg. 653. 


Gtg. 


| 


Epiloblum (Gtg. 387; T 
24) 1241 — 1243. 
amplericuule 1243. 
angustifolium (T. 24) 
1241. 
angustifolium Lam. 
1242. 
angustissimum 1242. 
canescens 1242. 
Dodonnaei 1242. 
Fleischeri 1242. 
— grandiflorum 1243, 
hirsutum 1243. 
rosmarinifolium 1242. 
spicatum 1241. 
Stevenii 1242. 
tomentosum 1243. 
Epimedium (Gtg. 42; T. 5) 
206— 216. 
alpinum 206. 
chlckhicum 210. 
cupreatum 208. 
Davidii 214. 
diphyllum 207. 
discolor 208. 
elatum 215. 
grandiflorum 208. 
hexandrum 216. 
Ikariso 212. 
lilacinum 208. 
macranthum (FT. 5) 208. 
macranthum X diphyl- 
um 208. 
Musschianum 209. 
niveum 208. 
Peralderianum 211. 
pinnatum 210. 
— pubescens 213. 
— purpuraun 206. 
roseum 208. 
rubrum 206. 
sagittatum 212. 
sinense 212. 
silphureum 208. 
riolaceum 208. 
Youngian. (T. 5) 209. 
Epiphylium (Gtg. 437; T. 
85 u. 86) 1405— 1412. 
— Ackermannii (T. 85) 
1409. 
alatum hort. 1428. 
hort. nonn. 1428. 
Altensteinit 1405. 
biforme s. (tg. 437 B. 
crenatum 1410. 
erispatum 1428. 
(raertneri (T. S6) 1407. 
grande 1412. 
hybridum 1411. 
Makoyanum 1407. 
phyllanthodes 1408. 
Russelianum 1406. 
Russelianum rar. 
Gaertners 1407. 
speciosum 1408. 
truncatum (T. 86) 1405. 
Iruncatum f. mudtiflo- 
rum 1405. 
Episcla (Gtg. 862) 2607 
u. 2608. 
— bicolor s. Gtg. 862 A. 
— cupreata 2607. 
— glabra s. Gtg. 862 E. 
— hastata s. Gtg. 862 F. 
— pet 2611. 
— pulchella 2608. 
- punetata s. G. 862 C. 
Epistulium  polyphyllum 
2867. 
— pulehnon 2867. 
— Zeylanticon 2867. 
Equisetaceae (Fam. 242). 


| 


| 


Eleutherococcus — Erica. 


Equisetum (Gtg.) s. Fam. 
212. 
Eragrostis ((itg. 1376) 
3786. 
— elegans 3742. 
— Eragrostis 3786. 
lepida 3786. 
major 3786. 
megastachya 3786. 
multiflora 3786. 
plumosa 3786. 
— pulchella 3786. 
— vulgaris f. megastachyu 
3786. 
Eranthemum album 2640. 
— Andersoni 2640. 
Beyrichii HRS. 2638. 
— Veitch 2638. 
bicolor 8. Gtg. 880 B. 
borneense 2640. 
cinnabarinum Clarke 
2640. 
— Wall. 2640. 
coccineum s. Gtg. 900. 
erenulatum 2640. 
diantherum s. G. 880 B. 
Eeboltum 8. Gtg. 890. 
Eigeworthianum 2637. 
elegans s. Gtg. 889. 
fasciculatum 8. Gtg. 
880 B. 
Gaichuudii 2638. 
iqneum 2670. 
lapathifolium 2640. 
leuconeurun 2639. 
longifoliiım 2638. 
macrophyllum 2637. 
malabaricum 2640. 
malarcense 2640. 
marmoratum 2638. 
nervosum 2637. 
ocellatum 2640. 
— palatiferum Hook. fil. 
2640. 
— Wal, 2640. 
— pulchellium Andr. 2637. 
— hort. s. Gitg. 880 B. 
— punctation 2640. 
roseum Nees 2637. 
rubro-ventum 2654. 
sanquinolentum van 
Houfte S. Gütg. 888. 
splendens 2636. 
verbenaceum Peiteh 
2638. 
Verschafeltii 2654. 
Eranthis ((ötg. 11; T. 2)82. 
— hiemalis (T. 2) 82. 
Erbsenstrauch (Gitg. 262; 
T. 72) 867—87%0. 
Erdbeerbanm 2041. 
Erdbeere (Citg. 292) 953. 
Erdbirne ((itg. 256) 843. 
Erdpalme ((itg. 1299. 
Erdrauch s. Gtg. 74. 
Erdscheibe ((itg. 698) 2178 
bis 2184. 
Eremanthe patıla 511. 
kEremostachys (Gtg. 941) 
2773, 
— iberica 2773. 
— laciniata 2773. 
— macrorhaita 2773. 
— pinnatifila 2773. 
Eremurus ((tg. 1219) 3425 
bis 3427. 
— altaieus s. G. 1219 A, 
— Aucherianus s. Gtg. 
1219 B. ub. 
— aurunfideis 8s. 
1219 B, 2. 
— Bungei s. G. 1219 B, 2. 


(itg. 


Eremurus caucasicus 
3425. 
— Kaufmannii s. Gt; 
1219 B, 1 b. 
libanoticus 3425. 
Olgae 3426. 
persicus s. Gtg. 12 
B, 2. 
robustus 3427. 
spestabilis 3423. 
spectabilis Ledeb. er; 
8. Gtg. 1219 A. 
— . tauricus 3425. 
— . variegatus 3425 
tauricus 3425. 
turkestanicus 3425. 
velutinus 8. Gtg. 121 
B, 2. 
Erlanthus (Gtg. 1348) 373 
bis 3734. 
— alopecurodes 3733. 
— Hosti 3734. 
— japonicus 3730. 
— Ravennae 3732. 
— succharodes 3733. 
— strichus 3734. 
Erica (Gtg. 679; T. & 
2044— 2094. 
abietina 2057. 
Aitonii f. Jjasminor 
2067. 
alata fascieularss 205 
aloperurodes 2090. 
amabılis 2065. 
amliqua 2062. 
— superba 2062. 
ampullacea 2068. 
ampullaeformis 268. 
Andreusit 2062. 
andromediflora 207: 
andromediflora albo 
2072. 
anthina 2088. 
arborea 2087. 
arboren capensis 208 
arbutiflora 2073. 
Archeria 2060. 
arctata 2087. 
argentiflora 2061. 
aristata 2067. 
assurgens 2084. 
urea 2061. 
autumnalis kort. 207, 
baccans 2073. 
bacciformis 2073. 
Beaumontiana 2077 
Bedfordiana 2052. 
Bergiana 2075. 
Bergiana hort. 2075. 
bibax 2048. 
bibracteata 2064. 
bicolor 2054. 
blanda 2055. 
— Kl, hort. 2056. 
Boucheana s. Gtg 
679 B, 1 a. 
Bruckenthalii S. (G. 681 
buccinaeflora 2064. 
buccinaeformis 204: 
caffra hort. 2084. 
— L. 2087. 
calostoma 2064. 
eampanularis 2089. 
campanulata 2089. 
canaliculata 20%. 
canescens 2079. 
capur 2068. 
carnea (T. 89) 20H. 
carnea F. Occidental 
2045. 
carneola 2065. 
carniula 2065. 


Familien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten find unterſtrichen. 


Brica caroliniena 2074. 
Carsonu 2074. 
— Chamiswonis 2074. 
ciliaris s. Gtg. 679 
D. 2a. 
— cinerea x. Gtg. 679 
D, 1b. 
— coveinea Me, 
caeriea L. 2051. 
— -olonantha 2085. 
— nia NT, 
— olorans 2019. 
— nneinnn 2053. 
— S. ac r 2051. 
— — Super 2051. 
— a An 201. 
cf ru kurt. ex p. 2054. 
— r „h Spieua L. Ute. 679 
B. 1 a. 
— f 254. 
= — e 2054, 
— d 2090. 
pra mformis 2048, 
- Assina 2075. 
- amuflora f. rubra 2059. 
- tsstbiformis 2082, 
- vlindrica 2062. 
Miri hort. 2062, 
S rilta- Hora 2088. 
Liber 224. 
fa Ard 2063, 
Drekeri 2081. 
Aura A1. 
4 nra Andr. 8. Gtg. 
579 D. 2 a. 
Aru Bart. 8. Gtg. 
57% D. 2a. 
Hern 2046, 
rn. T. 3069. 
— Ndl. 289. 
4. KL Hari 2069, 
deztiralata 2080, 
Sr hama kurt, 2054. 
Hr 2074. 
ri 2054, 
I hras 2654. 
7 74 A553. 
is or 2016. 
1 „fer mis 2055, 
Azeais 267. 
Hrn 2059. 
. (tg, 679 B, 1 a. 
LZans 2072. 
yterstrcka 2056. 
rens 2059, 
ist 2071. 
lea 2018. 
eu Kort. 2017. 
= rlennda 2091. 
era 2073. 
r Ladd. 2088. 
Nasa 2678. 
% „% kort. 2059. 
A A0. 
A 273. 
Eda 2059 2058]. 
4 1A 2077/2. 
eng Tan, 
rs 2077. 
. 20078. 
2 5 is 20. 
„% ref. 20880. 
n ira 2051. 
„Hora f. brevifolin 
2 12 F611 
= f vmnifodia 2059. 
l 2176. 
e e 24. 
— n gg, 
— * Ai. 
tertiana 2081. 
e LaAlis As, 


1 


„* 


Erica hiemalis superba 
2051. 
— Rirta 2046. 
— — f. bicolor 2046. 
— Humeand 2071. 
— humilis 8. Gtg. 679 D, 
1 b. 
— hyacinthodes 2071. 
— hybrida 2062. 
imbeeilla 2083. 
inflata 2065. 
inflatu hort. 2067. 
Iphigenia 2064. 
jasminiflora 2067. 
— jasminiflora f. minor 
2067. 
Juliana hort. 2071. 
— Aois. 2071. 
lacunaeflora 2075. 
laevis 2082. 
lagenaeformis 2067. 
lanata s. Gtg. 679 B, 
1 a. 
laxa 2084. 
laxiflora 2070. 
leucostoma 2064. 
Liebigii 2085. 
Linnaeana 2052. 
— superba 2052. 
linnaeodes 2051. 
linodes superba 2051. 
lituiflora 2052. 
longiflora 2053. 
longifolia s. Gtg. 679 
B, 2b. 
longifolia hort. 2061. 
— F. vestita 2058. 
luqubris 2045. 
lusitanica 2087. 
Iychnoidea 2053. 
Iysimachiarflora 2074. 
magnifica 2063. 
mammosa 2057. 
mammosa Thbg. 2055. 
manıpuliflora 2094. 
mauritanica 2083. 
mediterranen 2045. 
mediterranea Sieb. 2094. 
melanthera 2074. 
melanthera hort. 2090, 
mera 2059. 
Mertensiana 2049. 
metwlaeflora Kl. 2056. 
Meuronii 2056. 
mirabilis 2071. 
Monsonia 2087. 
moschata 2088. 
multiflora 2092. 
multiflora L. ex p. 2093. 
Mundtiana 2074. 
muricata 2074. 
muscaria 2087. 
mutabilis 8. Gtg. 679 
D, 1 b. 
neglecta 2080. 
nigricans 2084. 
nitida 2076. 
nitida hort. 2084. 
— . grandiflora 2077. 
oblata 2068. 
obpyramtdalis 2088. 
Ollula 2057. 
Ottonis 2094. 
paludosa 2053. 
palustris 2088. 
ypaniculata 2082. 
— alba 2082. 
Parmnentieri 2071. 
Patersonia coccinea 
2062. 
— patersoniodes 2062. 
— peduncularis 2092. 


Ziſſern, vor welchen ein J ift, verweiſen auf die Farbentafeln in Band 


Erica — Erythraea. 


Erica pellueida s. Gtg. 
679 B. 1a. 

— pellucida Sulisb. 2069. 
— pellueida & Niveni 8. 
Gte. 679 B, 1 a. 

— pelviformis 2083. 
— pelriformis rubra 2086. 
perlata 2087. 
persoluta 2084. 
persohtfa Bot. Mag., 
hort. 2083. 
— Hort. 2082. 
— F. cungesta 2084. 
— . hispidula 2084. 
— . rubra 2086. 
persolutodes 2086. 
perspiena Beif. 2064. 
— Hen. 2052. 
— f. major 2051 u. 2052. 
perspieuodes 2004. 
pharetriformis 2059, 
pinea hort. 8, Gtg. 
679B, 2b. 
pinea Wendl. 2058. 
pinifolia Andr. s. Gtg. 
679 B, 2 b. 
— Salisb, 2058. 
— . eleyans 8. G. 679 
B. 2 b. 
pirolaeflara 2073. 
-— pithyophylla s. 
679 B. 2 b. 
polytrichifolia 2087. 
praegnans 2066. 
praestans 2070. 
praestans hort. Liebig 
2085. 
— Lodd. 2070. 
procera Sulisb. 2087. 
propendens 2088. 
pulchra 2071. 
purpurascens Hort. 
2044! 
— IL. 2003 
pyranidalis 2088. 
quadrata 2076. 
quadriflora hort., Andr. 
2075. 
— Kl. 2054. 
reflexa 2077. 
refulgens 2054. 
regerminans Andr. 
2083. 
— hort, 2084. 
Rollisonii 2060. 
rosen 2058. 
rubercalyx 2063. 
rubida 2063. 
rubrocal 2063. 
rubrosepala 2063. 
Salisburyana 2065. 
sanguinea 2060. 
saratilis 2044, 
scoparia 2087. 
simplieiflora 2047. 
sordida 2051. 
Bparsa s. G. 679 D, 1 b. 
speciosa 2046. 
— Loud. 2046. 
— Schier. 2057. 
spiculiflora s. (tg. 680. 
splendens Mort. 2053. 
— Hendl. 3. Gtg. 679 
B. 1a. 
squarrosa 2094, 
stagnalis 2047. 
stellifera 2004. 
stenantha 2074. 
strieta 8. G. 679 D, 1 b. 
strichhfolla 2061. 
atrigosa hurt. 2087. 
sulfurea 2047. 


— 


Gtg. 
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Erica sulfurea hort. 2047. 
— Syndriana 2050. 
tenera 2080. 
tenuis hort. 2087. 
tennis Sima 2080. 
Tetralix (T. 89) 2079. 
tragılifera 2076. 
ranstucens 2064. 
trausparens 2054. 
franssilvaniea 8. Gtg. 
680, 
tricolor 2067. 
tritlora 2073. 
triumphans 2072. 
tubitlora 2051. 
tubiflora alba 2062. 
turrigera 2075. 
varans 2093. 
run Benth., Dippel 
2094. 
— D 2092, 
vama 2074. 
ventricosa 2066. 
venfricusa carnea 2064. 
— . grandiflora 2066. 
— F. hirsida 2066. 
— F. praegnans 2066. 
— F. purpurea 2064. 
— F. superba 2066. 
— F. vera 2064. 
venusta 2069. 
venusta hort, 2069. 
verecunda 2056. 
vernalis 208. 
versicolor 2054. 
tersicolor Wendl., hort. 
2054. 
— major 2054. 
verficillaris s. Gtg. 679 
B, Ia. 
vertieillata 2091. 
rerticillata Andr. 2057. 
— Berg 2053. 
— Mort. 2057. 
vestita 2058. 
vestita coccinea 8, Gtg. 
679 B, 2 b. N 
virescens 2083. 
viridi-purpurea 2083, 
viscaria s. Gtg. 679 
D, 2a. 
viscunia Bauer 8. Gtg. 
679 D. 2 a. 
viscida S. G. 679 D, 2a. 
vulgaris 2043. 
Walkeri 2071. 
Wulkeriana rubra 2071. 
Wilmoreana 2078. 
Wilmoreana hort.nonn. 
2051. 
Erleacene (Fam. 114; T. 
89 No. 356 bis T. 
91 No. 302) 1989 
bis 204. 
Fricvideae s. Fam. 114 III. 
Erigeron (Gtg. 529; T. 30) 
1670— 1673. 
amphibolus 1672. 
armenus 1672. 
asper 1671. 
aurantincus 1673. 
cuncasicus 1672. 
frünidur 1672. 
glabellus 1671. 
ylabellus var, mucro- 
nafus 1671. 
grandinorus 1670. 
grandiflorus Mitt. 1671. 
Linosyris 1667. 
miarranthus 1671. 
pulchellus 1672. 
pulchellus Hook. 1671. 


b 


29) 


Erigeron speciosus (T. 
30) 1671. 
Erinosma vernum 3192. 
Erinus ((itg. 824) 2408. 
— alpinus 2468. 
— capensis 2490 b. 
— gractis 2490 f. 
— hispanieus 2468. 
— lariniutus 2693. 
— Iychnideus Wild. 24908. 
— pernurianus 2695. 
— selaginodes 2491. 
Eriobotrya s. G. 316. 
Erlocaulacene (F. 232). 
Eriocneimud aenea . G. 378. 
— marmorea s. G. 378. 
Eriocoma (Gtg. 541) 1694 
u. 1695. 
— fragrans 1694. 
— grandiflora 1695. 
— heterophylla 1694. 
— tomentosa 1694. 
Eriolepis fero.r 1883. 
Eriopappus glandulosus 
1740. 
Eriostemon (Citg.200)6%. 
— australasieus 690. 
— lanceolatus 690. 
— neriifolius 690. 
Eriphlema grandiflorum 
3026. 
Eritrichlum (Gtg. 774). 
— barbigerum s. G. 774. 
Erle (Gtg. 1021: T. 97) 
28890 2892. 
Erodlum (titg. 184) 629 
bis 633. 
— alpinum 632. 
— arborescens s. G. 184. 
— cieutarium 629. 
— gruinum 630, 
— Maunescavi 631. 
moschatum 629, 
— pelargoniiflorum 633. 
Erpetion hederuceum 369. 
— reniforme 369. 
Erznglum ((itg. 445; T.27) 
1453— 1457. 
alpinum (T. 27) 1454. 
amethystinum 1453. 
amethystinum Sl ni. 
1453. 
Bourgati 1453. 
bromeliaefolium 
1456. 
dilatatum 1453. 
dilatatıom Guss, 1453. 
eburneum 1457. 
foetidum 1453. 
Lasseanxii 1457. 
multifidum 1453. 
— planun 1455. 
— purpurabsıon 1453. 
Euryops ((itg. 581). 
— abrotanifolius s. Gtg. 
581. 
— comosus 8. (itg. 581. 
— pectinatuss. Gtg.581. 


Erysimum (itg. 94; T. 9) 
323 11. 324. 

— arkansanım 323, 

— Barburaea 295. 

leenmatton 324. 

Perowskianum (T. 9) 

323. 

— pulchellum 324. 

— Stropliades S. (G. 94. 

Erythraea ((itg. 748) 2260 
bis 2202. 

— angustifolia 2262. 

— Centaurium 2262. 

— chironivodes Torr. 2281. 


II. 


(30) 


Erythraea Gerardii 2260. 


inaperta 2260. 
intermedia 2260. 


littoralis 2262. 


BMeyeri 2260. 
pulchella 2260. 
ramosissima 2260. 
spicata 8. Gtg. 748. 
trichantha 2261. 
venusta 2261. 
vulgaris 2262. 
Erythranthe cardinalis 
2192, 


Erythrins (Gtg. 255; T.19) 


838 — 812. 
— Bidivillii 839. 
— carnea 842. 


— Crista-galli (T. 19)839. 


— fñulgens 840. 
— herbacea 838. 


— indica var., Lam. 840. 


— laurifolia 839. 

— Parcellii 840. 

— picta 840. 

— polyanthos 842. 

— speciosa 841. 

Erythrochaete japonica 
1835. 


Erythrochiton (Gtg. 194). 
— brasiliensis s. G. 194. 
Erithrodumem alsiniforme 


1539. 
Erythrolaena conspicua 
1888. 


Erythronium (Gtg. 1226) 


3490 —31492. 
— albidum 3491. 
altaicum 3490. 
americanum 3492, 
aquatile 3492. 
carolinianum 3492. 
Dens canis 3490. 
Dens canis var, 3492. 
giganteum 3491. 
grandiflorum 3491. 
lanceolatum 3492, 
longifolium 3490. 
maculatun 3490. 
marimum 3491. 
Nuttallianum 3492. 
ovatıfolium 3490. 
revolutum 3491. 
speciosum 3491. 


Erythroxylacese (F. 40). 


Escallonla (Gtg. 334) 
1107--1109. 

— caracasana 1109. 

— floribunda 1109. 

— macrantha 1107. 


— montevidensis 1108. 


— organensis 1108. 

— pendula 1108. 

— pulverulenta s. Gtg. 
334. 

— rubra 1107. 

Enche ((ötg. 709; T. 92) 
2196— 2199. 

Eschscholtzis (Gt g. 58; 
T. 7) 248 — 250. 

— californica 248. 

— crocea (FT. 7) 249. 

— tenuifolia 250. 

Eselsdistel (G. 613) 1895. 

Esparsette (Gtg. 265) 873. 

Expurtogras 3756. 

Euagare s. Gtg. 1173 I. 

Eliot racemosa 2035. 

Eucalyptus ((. 367) 1210. 

— glauca 1210. 


linariaefolia Auct. 2262. 


maritima s. Gtg. 748. 
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Eucalyptus globulus 
1210. 

— pulverulenta 1210. 

— tetragona s. Gtg. 367. 

Eucapnos eximius 278. 

Eucephulus albus 1662. 

Eucharldium (Gtg. 391) 
1259 u. 1260. 

— Breweri 1260. 

— concinnum 1259. 

— grandiflorum 1259. 

Eucharis ((stg. 1166) 3233 

bis 3237. 

amazonica 3233. 

candida 3235. 

grandinora 3233. 

Mastersii 3234. 

Sanderi 3236. 

subedentata 3237. 

Euchlaena (Gtg.) s. Gtg. 
1344. 

— lunurians 8. Gtg. 1344. 

— mexicana s. Gtg. 1344. 

Eucnide (Gtg.) 8. G. 398. 

— bartoniodes 1275. 

Eucodonia Ehrenbergii 
2599. 

Eucomis (Gtg. 1242) 3544. 

— punctata 3544. 

— purpureocaulis 3544. 

— regia 3544. 

— undulata 354. 

Eucꝝtisus 8. Gtg. 245 C. 

Eudianthe Coeli- rosa 408. 

Eugenia (Gtg. 370) 1214. 

— australis 1214. 

— myrtifolia 1214. 

— racemosa 1215. 

— Ugni 1213. 

Eulalia gracillima 3730. 

— japonica 3730. 

— — gracillimaunivittata 
3730. 


Eupstorlum, (Gtg. 515; 
T. 29 u. 88) 1602 
bis 1614. 
— ageratodes 1608. 
— album hort. 1609. 
amoenum 1606 b. 
angustifolium 1606 C. 
aromaticum 1604. 
atrorubena 1614. 
australe 1608. 
biceps 1609. 
cannabinum (T. 29) 
1602. 
ceanothifolium DC. 1603. 
— Muehl. 1604. 
chilense Bert. 1607. 
coelestinum 1605. 
cordatum 1604. 
dubium 1606 u. 1606 b. 
falcatum 1606 c. 
Fraseri hort. 1608. 
glabelliom 1609. 
glabratum 1609. 
glabrum hort. 1609. 
glastifolium B. G. 519. 
glauaon 1609. 
glechonophyllum 
1607. 
Haugeanum (T. 88) 
1608. 
incarnatum 1605. 
janthinum 1612. 
laerigation 1606 C. 
Lasseauxii Witlm., 8. 
Berichtigungen. 
ligustrinum (T. 88) 
1609. 
Lindleyanınn 1602. 
macrophyllum 1613. 


— 


Erythraea — Fagus. 


Eupatorium maculatum 
1606 u. 1606 b. 
megalophyllum 1613. 
melissodes 1604. 
molle Bert. 1611. 
— Willd. 1613. 
Morisii 1609. 
myriadenium 1609. 
odoratissimum 1609. 
odoratum 1609. 
puberulum 1611. 
— pinctatum 1606 u. 
1606 b. 
purpureum 1606 u. 
1606 a. 
rhomboideum 1611. 
riparium 1611. 
roseum 1609. 
rugosum 1608. 
scandens 1615. 
speciosum 1616. 
ternifolium 1606 b. 
trifoliatum L. 1606 u. 
1606 b. 
— Darlingt. 1606 a. 
urticaefolium Aſichæ., 
NRchb. 1603. 
vernale 1610. 
verticillatum Lam. 1606. 
— Willd. 1606 a. 
Weinmunnianum 1609. 


Euphorbia (Gtg. 993; T. 
96) 2858 — 2866. 
— angustifolia 2859. 
— arborescens 8. Gtg. 993 
6,1. 

— biglandulosa 2861. 

— Bojeri (T. 96) 2866. 

candelabrum 8. Gtg. 
993, C1. 

Caput Medusae s. G. 
993 C, 2 b. 

cereiformis s. Gtg. 
993 C, 1. 

coccinea 2863. 

colorata 2859. 

Commelyni s. Gtg. 993 
C, 2 b. 

cyathophora 2859. 

diversifolia 2863. 

enneagona s. Gtg. 993 
C, 1. 

erythrophylla 2863. 

fulgens 2862. 

graminifolia 2859. 

havanensis 2859. 

heptagona s. Gtg. 993 
C, 1. 

Hermentiana s. Gtg. 
99. C, 1. 

heterophylla 2859. 

— jacquiniacflora 2862. 

Lathyris s. Gtg. 993 
A, 2. 

leucoloma 2858. 

linifolia 2859. 

Lockharti 2859. 

-— lutea 2863. 

macroglypha s. Gtg. 
993 C, 1. 

marginata 2858. 

meloformis s. Gtg. 
993 C. 2 a. 

Mılii 2865. 

Morisontana 2859. 

neriifolia s. Gtg. 993 
G 

offleinarum 8. 
993 C, 1. 

palustris 2860. 

polvgona 8. (tg. 993 
C, 1. 


— 
— 
— 


Gtg. 


| 


| 


. 


Euphorbia polygona 
Lodd. 8. G. 993 C, 1. 

— pomiſormis 8. Gtg. 993 

C, 2 a. 

pulcherrima 2863. 

punicea 2864. 

rigida 2861. 

splendens 2865. 

trachyphylla 2859. 

triguna s. G. 993 C, 1. 

— variegata 2858. 

Euphorbiaceae (Fam. 178; 
T. 96 No. 382) 2858 
bis 2871. 

Eurya ((itg. 149) 513. 

— japonica 513. 

— japonica hort. 711 b. 

— — angustifolia 711 b. 

Euryale (Gtg. 45) 223. 

— amazonica 224. 

— ferox 223. 

Eurybia aculeata 1677. 

— argophylla 1675. 

asterotricha 1676. 

commirta 8. Gtg. 528 

A, 1 b. 

corymbosa 1636. 

eprleia 1677. 

Ericodes 1677. 

fulvida 1676. 

Gunniana 1676. 

Jussieus 1637. 

Iyrata 1676. 


— 


nicrophylla 1677. 

— propinqua 1677. 
quercifolia 1676. 
ramulosa 1677. 
rugosa 1676. 
subrepanda 1676. 
Euryliopsis gracilis 1674. 
— Hookeri 1674. 


— 


— 


— 


— scabrida 1674. 
Eurythalia  septemfida 
2269. 


Eustachya alba 2550. 

— coerulea 2550. 

— purpurea 2550. 

Eustoma (Gtg. 749) 2263. 

exaltatum 2263. 

gracile 2263. 

Russelianum 2263. 

silenifolium 2203. 

Eutacta (oo 3869. 

— Cunninyhamii 3870. 

— ercelsa 3869. 

— humilis 3869. 

— minor 3869. 

— Pancheri 3869. 

Eutassa Ginninghamii 
3870. 

— heterophylla 

Eutaxia (Gtg. 233) 766. 

— nıyrtifolia 766. 

Euterpe speciosa 3612. 

Euthamia graminifolia s. 
G. 521 B. 

Eiitoca diraricata 2315. 

— fimbriata 2310. 

— grandiflora 2311. 

heterophylla 2314. 

Menziesii 2314. 

nudtiflora Dougl. 2314. 

— Hort.? 2315. 

speeiosa 2311. 

riscrda 2311. 

Wrungeliana 2315. 

Euzxenia grata S. G. 534. 

— Afitiqui 8. G. 534. 

Evallaria polygonata 3390. 

— tvertierllata 3392. 

Evansia chinensis 3044. 


3869. 


| 
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macrophylla 1637. 
t 
| 


Evonymus (Gtg.213; T.6 
705 — 711. 
alata 705. 
alternifolia 710. 
americana 710. 
americana hort. 709. 
angustifolia hort. 7 
(705). 
angustifolia Pursh- 
710 c. 
— foliis purpureis 7H 
atropurpurea 706. 
Carrierei 711d. 
europaea (T. 68) A 
europaea lat ifolia A 
gracilis 711 d. 
Hamiltoniana 705. 
— japonica 711. 
japonica angustiſolit 
711 b. 
— latifolia 7118. 
— ınyrtifolia 711 b. 
latifolia 709. 
linifolia 708. 
Maarkti 705. 
macrophylla 7118. 
microphylla 711b. 
nana 708. 
oborafta 710 b. 
— pendula hort. 
710 b. 
— radicans hort. 
— — Sieb. 711C. 
— rosmarinifolia 708. 
— sarmentosa 7108. 
— scandens 710b. 
— semperrirens 710. 
— Sieboldiana Bl. 7 
— Sieboldiana Schmiltii 
— Toblra 384. 
— verrucosa 707. 
Exacum (Gtg. 745) 22. 
— affine 2258. 
— macranthum 2258. 
— zeylanicum 2258. 
Erarrhena suavoolens 
G. 782B. 
Exochorda (Gtg. 308) 9: 
— Alberti 9%. 
— grandiflora 996. 
— serratifolia 996. 
Erogonium 8. G. 791 E. 
— dumosum 2363. 
— Purga 2363. 
Fablana (Gtg. 804) 24: 
— ericodes 2424. 
— imbricata 2424. 
Fubricia laerigata s. G. a. 
— myrtifolia s. Gtg. 3 
Fächerlebensbaum (( 
1397) 3839. 
Fackelkaktus (Gtg. 4° 
1381—1398. 
Fackelträger (Gtg. 3! 
T. 26) 1276. 
Fadenschote (Gtg. 10 


— 


708 


711 d 


350. 
Fadyenia prolifera 
Fam. 243 4 b. 


Fagaceae (Fam. 190: 
98 No. 389 —391) 28 
bis 2907. 

Fagopyrum (Gtg.) s. (t 
965. 

Fagus (Gtg. 1027; T. 9 
2906 u. 2907. 

— american latifoliu 2 

— (Castanea 2897. 

— ferruginea 2907. 

— japonica s. Gtg. 102 

— ptimila 2898. 

— silvatica (T. 98) 2 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Schrift. 


neus silestris Gaertn. 
Aas. 
5 Muhr. 2907. 
ultenzanenpalme (Gtg. 
128) 3880. 
hlierereke (tg. 1086) 
Fo 2350 u. 2981. 
Krterhälse (Gtg. 228) 
7850 u. 761. 
T enem grande 1835. 
ene [Fam. 243) 3931 
his ur 
Fan machen 425. 
F zeichen 1012. 
fur lbobne (Gtg. 258) 845. 
tuin (Gtg. 473) 1493 
dis 149. 
- L:rrida 1495. 
— . 1493. 
p Frifera 1494. 
Eee 715. 
} rar 3755. 
Ietis 61g. 502). 
- Ummeuptae 1575. 
- sreuıfera 1575. 
- wrıssafa 1575. 
- nıpestris s. G. 502. 
e. 1575. 
— »ıtirica s. G. 502. 
Frirabsam (Gtg. 1007) 
2878-2879. 
feirenhaktas (Gtg. 439) 
14131424. 
Fellda Gtg. 532) 1678 
ö His 1680. 
s mellodes 1678. 
- sides . G. 532. 
- Tragıla 1680. 
— surrephylia 1679. 

- teneila 1680. 
Frisbesehgewächse (F. 
115) 2035— 2101. 
fr'senbeere (T. 81) 1059 

U. 15000. 
Flsenröschen G tg. 668). 
fehemehnuek (Gtg. 90) 

417. 
ere ts. 664; 

T. 90 u. 91) 2007 bis 

ARD. 

Fehrelke Gtg. 134) 455. 
Frachel (Gtg. 462) 1473 

U. 1474. 

Franich (Gtg. 1355) 3747. 
Furia roneinng 2291. 
 Haztkıflera 2291. 

= itesssa 2291. 
Irdinssda (Gtg. 545) 

1718. 
= Winens 1716. 
Ferraris (Gtg.) s. Fam. 

A B, 1 b. 
me 3062. 

— Farenid 3086. 

= tata 8. F. 201 B, 1b. 

— Teridia 3068. 

- minlata s. F. 904 B, 
ib. 

Irala IGtg. 465) 1476 

bIr 1478. 

— Assa-foetida 1478. 

— Berweriana 1480. 

— (nlelahrun 1476. 

- vmmanis 1476. 

— elauea 1476. 

— Liieliana 1476. 

= sipilana 1476. 

 »dlora 1476. 

= ma 1477. 

— tingitana 1477. 

Feıtaes (Gtg. 1382) 3800 
bie 3808. 


Die freiftehenden Ziffern verweilen auf die Nummern 


Festuca acitminata 3804. 
— amathystina 3800 d. 
— amelhystina Host 
3800 d. 
arıslata 3803. 
arundinacea 3802 b. 
austriaca 3800 d. 
calaınaria 3805. 
capillata 3800 a. 
eynosurodes Del. 3806. 
durtuscula L. spec. pl. 
3800 b. 
— IL. ayst. 38018. 
elatior L. s. lat. 3802. 
elatior L.! 3802 a. 
erecta 3807. 
eurubra 3801 e. 
gigantea 3803. 
glauca 3800 c. 
heterophylla 3801 a. 
iner mis 3807. 
latifolia 3805. 
nigrescens 3801 b. 
ovina 3800 u. 3800 a. 
orina var. sardıca 
3801 b. 
pectinella 3806. 
— pratensis 3802 a. 
— psammophila 3800 d. 
rubra 3801 u. 3801 c. 
rubra L.! 3801 c. 
silvatica 3805. 
tenuifolia 3800 a. 
uniolodes 3792. 
vaginata 3800 d. 
varia 3804. 
violacea 3801 b. 
— vulgaris 3800 a. 
Fettglanzstrauch (Gtg. 
9851) 
Fetthenne (Gtg. 340; T. 23) 
1122 — 1147. 
Fettkörbchen (Gtg. 573) 
1810 u. 1811. 
Fettkramt (Gtg. 852). 
Feuerbohne 845. 
Feuerdorn (Gtg. 313; T. 
80) 1027. 
Feuerlilie 3449. 
Fichte (Gtg. 1419; T. 100) 
3889 — 3994. 
Flchtenspargel (G. 661). 
Fieus (Gtg. 1007) 2876 
bis 2879. 
acutiloba 2879. 
anastomosans 2879. 
aquatica 2879. 
assamica 2879. 
australis 2877. 
Carica 2876. 
communis 2876. 
denticulata 2879. 
elastica 2877. 
elongata 2879. 
ferruginea hort. 2877. 
— grossulariodes 2879. 
heterophylla 2879. 
hirta 2876. 
humilis 2879. 
inconstans 2879. 
Johannis 2876. 
ovalis hort., 8. Gtg. 
968; ob = 2879? 
quercifolia 2879. 
repens hort.! = 2878. 
— Wild. 2879. 
rubifolia 2879. 
rubiginosa 2877. 
rufescens 2879. 
scabrella 2879. 
scandens hort. 2878. 
stipulata 2878. 


Fagus — Fritillaria. 


Ficus subpanduraeformis 
2879. 

— Sycomorus 2876. 

— truncata 2879. 

Fieberklee (( tg. 754). 

Fledersplere (Gtg. 304) 
976 — 978. 

Filices (Fam. 
bis 4048. 

Filipendelwurz (T. 20) 
965. 

Hlipendula (Gtg. 299; 
T. 20) 965— 972. 

— angustiloba 968. 

— camtschatica 971. 

— Filipendula (T. 
965. 

— herapetala 965. 

— lobata 967. 

— multijuga s. G. 299 B. 

— palmata 970. 

— purpurea 972. 

— Ulmarin 966. 

— vestita 969. 

— vulgaris 965. 

Fimbristylis pygmaea 3716. 

— tenella 3716. 

Fingerhirse, 8. G. 1352A. 

Fingerhut (Gtg. 823; T. 
46) 2463— 2467. 

Fingerkamm (Gtg. 1391) 
3832. 

Fingerkölbehen (G. 123) 
395. 


Fingerkraut (Gtg. 294; 
T. 21 u. 75) 955 bis 


Floringras 3764. [959. 
Fischgrätendistel 1889. 
Fittonia (Gtg. 892) 2654. 
— urgyroneura 2654. 
— gigantea 2654. 
— Verschaffeltii 2654. 
Flachs, Neuseeländer 3396. 
Flachslilie (G. 1204) 3396. 
Flagellariaceae (F. 216). 
Flammenblume (Gitg. 756; 
T. 40) 2278 — 2288. 
Flammenklaue (Gtg. 878) 
2635. 
Flaschenbaumgewächse 
(Fam. 6) 184. 
Flaschenfrucht (Gtg.421) 
1312. 
Flaschenkürbis 1312. 
Flechten (Fam. 2149). 
Fleckenblatt (Gtg. 881). 
Flemingia grandiflora 
2665. 
Flieder (Gtg. 718; 
2215 —2220. 
Flieder( fälschlich), siehe 
Holunder. 
Flimmerblüte (Gtg. 119) 
386— 388. 
Flockenblume (Gtg. 615) 
1897 — 1910. 
Flueggea japonica 3024. 
Flügelfarn (Gtg. 1446) 
3994 — 4001. 
Flügelnuss (Gtg. 1016). 
Foenlculum ((rtg. 462) 
1473 u. 1474. 
capillaceum 1473. 
divaricatum 1473. 
Foeniculum 1473. 
offieinale 1473. 
piperitum 1473. 
virescens 1474. 
vulgare 1473. 
Föhre (Gtg. 1409) 3856 
bis 3866. 


243) 3931 


20) 


T. 91) 


Fontanenla (Gtg. 719). 
angustifolia S. G. 719. 
„californica" 8. G. 719. 
chinensis 8. Gtg. 719. 
Fortunei 8. Gtg. 719. 
phillyreodes R. G. 719. 
Forestiera (Gtg. 710). 
-- acuminutas. Gtg. 710. 
— acuminata hort. S. Gtg. 
719. 
— liqustrina hort. 3. Gtg. 
719. 
— — Willd. 8. Gtg. 710 
Forle 3859, 
Forsythla (G. 712; T. 91) 
2206 »220. 
Fyrtunei 2208 a. 
intermedia 2207. 
Sieboldis 2208 b. 
suspensa (T. 91) 2208. 
suspensa Vahl 2208 b. 
suspensa <riridissima 
2207. 
— viridissima 2206. 
Fothereillia (Gtg. 351). 
— alnifolia 8. (itg. 351. 
— Gardenii 8. Gtg. 351. 
— involurata s. G. 351. 
Foureroya (Gtg. 1174) 
3288 — 3290. 
— Bedinghausii 3290. 
— cubensis 3289. 
— foetida 3288. 
— giganten 3288. 
— longaeva 32%. 
Foria spicata 8. (i. 1238 C. 
Fragaria (Gtg. 292) 953. 
grandiflora 953. 
indiea 954. 
murwata 953. 
vesca 953. 
Franciscea acııminata 2459. 
calycina 2458. 
erimia 2457. 
— f. macrantha 2457. 
grandiflora 2458. 
Hopeana 8.G.817 A, 2. 
latifulia 2458. 
macrantha 2457. 
ramosissima 2459. 
uniflora 8. G. 817 A. 2. 
Francos (Gtg. 327) 1094. 
— appendiculata 1094. 
— Tamosa 1094. 
— sonchifolia 1094. 
Frangula Alnus 715. 
— latıfolia 713. 
Frankenia ((itg.) s. F. 25. 
Frankeniaceae (Fam. 25). 
Franklinia Allamaha 518. 
— americana 518. 
Fransenschwertel (Gtg. 
1110) 3069 u. 3070. 
Franseria ambrosiodes 
1682. 
— artemisiodes 1682. 
Franzosengras (G. 1368) 
3773. 
Frauenähre (Gtg. 890). 
Frauenhaar 3984. 
Frauenmantel S. Gtg. 310. 
Frauenschuh (Gtg. 1036; 
51) 2913. 
Frauenspiegel (Gtg. 638) 
1932. 
Fraxinus (Gte. 709; T. 92) 
21 6—219%. 
acunilata 2197. 
alba 2197, 
anıericana 2197. 
anumala s. G. 709 C, 1. 
apetala 2199. 


— 


— 


(31) 
Fraxinus aurea 2199, 
— Berlandiriana 2198. 
canlensis 2197. 
carolıniane 2198, 
concolor 21m. 
discolor 2197. 
epiptera hort, 
excelsior (T. 
erpansıa 2198. 
floribunda hon. 2196. 
florifera 2196. 
glawa 2197. 
qlobosa 2199. 
heterophulla 2199. 
hianilis 2193. 
infegrifolia 2199. 
Juglandifolia 2197. 
mandschuriea s. Gtg. 
700 C. 2 
munophylla De SF. 2100. 
nana 2193. 
nigrn . (itg. 709 C, 2. 
nigra Putt 2197. 
Novae-Angliae Du Roi, 
hort. 2197. 
— Mill. 2198. 
— Wungenh. 2197. 
oblongovarpa 2197. 
Ornus 21938. 
— puniculata 2196. 
pendula 2199. 
pensylvanıca 2197. 
polemonitfolia 2199. 
pubescens 2197. 
pumia 2199. 
rotundifolia hort. 2196. 
rufa 2199. 
samhmifſlia 8. 
709 C. 2 
simplicifolia 2199. 
Theophrasti 2199. 
tomentosa 2197. 
Irialata 2198. 
viridis 2198. 
viridis f. nobilis 2198. 
Freesia (üGtg. 1143) 3079 
u. 3080. 
crispa M. Gtg. 1142 B. 
Leichtlinii 3080. 
longiflora 3182. 
odorafa Klatt 3079. 
refracta 3079. 
zanthospila 3079. 
Freifaden (Gtg. 681). 
Fremontia ((tg. 172). 
— californica 8. G. 172. 
Frenela ericodes 3840. 
— Fontanesti 3831. 
— glawca hort. 3839. 
Freuchenia bulbifera 8. G. 
1139 A. 
Freycinrtia graminifolia 
3626. 
— leueacantha 3626. 
— nitida 3622. 
Friedericia (Gtg). 8. G. 
869. 
— erubescens s. G. 8690. 
— Gutlielmi 8. G. 869. 
— speriosa 8. G. 869. 
Friedlos (Gtg. 696; T. 39) 
2169 2174. 
Fritillaria (ütg. 1224; 
T. 61) 3473—3478. 
alba 3473. 
auren 3174. 
camtschateensis 
3477. 
coarona-tImperialis 3478. 
gibbosa 8. G. 122400. 
graeca 3475. 
Hovkeri 3472. 


2197. 
92) 2100. 


— 


Gt g. 


der Pflanzen in Band J. 


En 


(32) 
Fritillaria imperialis 
(r. 61) 3478. 
— Karelinii s. G. 1224 D. 
Kotschyana 3474. 
latifolia 3474. 
luten 3474. 
Iutea Rchb. 3473. 
mucrophylla 3472. 
mojor 3473. 
Meleagris (T. 61) 3473. 
Meleagris Lap. 3475. 
— var., L. 3475. 
nerrosd 3475. 
nigra 3475. 
pallidiflora 3474. 
— persiea 3476. 
— praeox 3473. 
— pterocarpa 8. G. 1224 D. 
— pyrendea 3475. 
— pyrenaica 3475. 
— pyrenaica di hth. 3475. 
— racemosd 3475. 
— recurva x. G. 1221 F. 
— Sewerzowii 8. Gtg. 
1224 C. 
— Thomsoniana 3472. 
— umbellata 3475. 
Froschbiss (Gtg. 1033). 
Froschlöffel (Gtg. 1330) 
3705. 
Froschlöffelgewächse 
(Fam. 226) 3705 bis 
3708. 
Fuchsia (Gtg. 392; T. 84) 
1261—1272. 
amoena 1264. 
arborescens (T. 84) 
1264. 
coceinea (T. 84) 1261. 
cordifolia 1269. 
corymbiflora 1270. 
decussata Grah. 1263. 
discolor 1262. 
elegans Part. 1262. 
— Salisb. 1261. 
fulgens 1269. 
Garleppiana 1267. 
globosa 1262. 
gracilis 1263. 
hybrida (T. 84) 1265. 
Lowei 1262. 
macrantha 1267. 
macrostemma 1263. 
macrostemma var, 
1262. 
magellanica 1261. 
microphylla s. Gtg. 
392 A. 1. 
paniculata 1264. 
procumbens 1272. 
pumila 1263. 
racemosa 1271. 
recurvata 1263. 
Riccartoniana 1261. 
REiccurtonti 1261. 
serratifolia 1268. 
aplendens 1266. 
syrinyaeflora 1261. 
tenellu 1263. 
— Thompsonii 1261. 
— Thomsontiana 1261. 
— triphylla (T. 84) 1271. 
— tuberosa 1269. 
Fuchsschwanz 2786. 
Fuchsschwanzeran (Gtg. 
1360) 4759. 
Fuhre 3859. 
Kuchireonta senegalensis 
3596. 
Fumaria . (itg. 74. 
— bulbosa 251. 
_ — var. solida 282. 


— 


— 


— 


— 


— 


E 


— 
— 
— 

— 


— 


— N 


22ͤöX’7d TE 


2 


h 


Fumaria eximia 278. | 
— formosa 279. 
— fungosa 280. | 
— glauca 291. | 
— Halleri 282. 
— Iutea 289. | 


nobilis 288. 

ochroleuca 290. 

sernpervirens 291. 

— apectabilis 276. 

Fünffaden (Gtg. 840; 1 
45 u. 46) 2504— 2522. 

Fänfling (Gtg. 488). 

Fungi (Fam. 250). 

Funium pitiferum 3288. 

Fıorkea = Funkia 

Funkia alba 3402. 

— albo-marginata Hook. 

3405. 

coverulea 3404. 

cordata alba 3402. 

— coerulea 3403. 

cucullata F. albo-margi- 

nata 3105. 

Fortunei 3403. 

glauca 3403. 

grandiflora hort. nonn. 


— 


— 


— 


— 


— 


3403. 
— — Sieb. 3402. | 
— laneifolia 3405. | 
— marginata Sieb. 3404. | 


ovata 3404. 
Sieboldian« 3403. 
Sieboldii 3103. 


— unditlatu 3405. 
Furchenschote (Gtg. 99) 
329. ö 
Furcraca ffiguntea 3288. 
Fussblatt (Gtg. 39) 203. 
Funsblume ((itg. 534). 
Fussfrachtbaum (G. 1420). 
Gaeriltia argentea 1335. 
— muculata 1335. 
Gaertnera (Gtg. 535) 1682. 
— ambrosiodes 1682. | 
— artemisiodes 1682. 
Gagen (Gtg.) 8. Gtg. 1226. 
— arvensis s. Gtg. 1226. 
— pratensis s. Gtg. 1226. 
Gagel (Gtg. 1018). 
Gagelgewächse (F. 187). 
Galllardia (Gtg. 557; T. 
32) 1754-1757. 
amblyodon 1757. | 
aristata 1755. 
bicolor Hook. 1755. 
— Lam. 1756. 
— Pursh, 1751. 
— rar. aristala 1755. 
Drummondii DC. 1756. 
— Hook. 1756 a. 
grandiflora Bosselaert 
1756 u. 
— marima 1756 a. 
— superba 1756 b. 
lanceolata 1754. 
lanceolata DE. 1755. 
Lorenziana 1756 b. 
megapotamicas. Gtg. 
557. 
perennis 1755. 
picta 1756 à u. b. 
— pulchella (T. 32) 1756. 
— Rovezlii 1755. 
— ruxtira 1755. 
— 5e 1758 b. 
Galanthus (tg. 1152; T. 
— 
nn) 3186 31900. 
_. caurasiens 3186 b. 
- - Clusit 3186 a. 
.- Elwesii <T. 55) 3187. 


— 
— 
— 
— 
— 


— 


Familien⸗ und Gattungsnamen bi 


gubeorddtd 3402. | 


| 19711, 1 b. 


Fritillaria — Genista. 


Galanthus globosus 3187. 

— graecus 3187. 

— Imperati 3186 8. 

latifolius 3188. 

latifolius Salisb. 31%. 

Melvilleı 3186 f. 

nivalis (T. 55) 3186. 

nivalis f. cas pins 3186b. 

— f. major 3186 b. 

octobrensis 3186. 

Olgae 3189. 

— plicatus (T. 55) 31%. 

— plicatus Ten. 3186 8. 

— KRedoutei 3186 b. 

— reflerus 3186. 

— Scharlockii 3186. 

Galatella albiflora 1667. 

biflora 1664. 

cana 1665. 

canescens 1669. 

dahurica 1664. 

drazunculodes 1664. 

Huuptii 1666. 

linifolia 1667. 

Meyendorffit 1666. 

— punctata 1664. 

_ _ rar. dracunculodes 
1664. 

Galathea coerulea 3062. 

Galaxia (Gtg.) 8. Fam. 
204 B. 1 b. 

— gramiuen s. Fam. 204 
B, 1 b. 

— ovatas. Fm. 204B. 1b. 

Galeandra (Gtg.) 8. Fam. 
197 11, 1 b. 

— Devoniana 8. Fam. 


— 
— 
— 
— 
— 
— 


— 


— 


— 


— 


Galegn (Gtg. 272) 890. 
bieolor 890. 
monmtand SW. 
ofncinalis 890. 
orientalis 8%. 
persica 890. 
— trienlor 890. 
Galeobdolon lte 2771. 
Galeopsis (Gtg- 939). 
cannabina 8. Gtg.V39B. 
Galeobdolon 2771. 
_ intermedia S. G. 339 A. 
Ladanum s. G. 939 A. 
jatifolia 8. Gtg. 939 A. 
speciusä 8. Gtg. 939 B. 
versicolor 8. Gtg. 939B- 
Galinsoga trilobata 1739. 
Galium (Gtg. 490). 
— Cruciata s. Gtg. 490. 
— glauerem 1542. 
— purpureum . G. 490. 
— verum s. Gtg. 490. 
Gullische Rose 1017 l. 
Galtonia (Gtg. 1235) 3522. 
— candicans 3522. 
Gamander (G. 944) 2776. 
Gambelia speciosa 2489. 
Gnumolepix (G. 580) 1838. 
— annua 1838. 
— ericodes s. Gtg. 580. 
— Tagetes 18838. 
Gänsefuss (Gtg. 958) 2800 
u. 2801. 
Gänsefussgewächse 
(Fun. 151) 2799 bin 
2804. 
Gänsekresse (Gtg. 
T. 9) 296 300. 
Ganymedes 6e 3248. 
— cerntuts 3218. 
3218. 
— nulans 3248. 
— pulchellus 3248. 


— 
— 
— 
— 


— 


— 


— 
— 
— 


— 


— 


70 0 
79 


-- conculor 


Ganzkölbehen (Gtg- 899) 
2675 — 2685. 
Garbe (Gtg. 563; T. 31) 
— 
1766— 1774. 
Gardenia (Gtg. 497) 1561 
bis 1565. 
calyculata 1564. 
crassicndis 8. 
497 B. 
enneandra 1564. 
florida 1561. 
grandiflora 1564. 
— jasminodes 1561. 
latitolia 1564. 
lucida 1563. 
nitida s. Gtg. 497B. 
radieans 1562. 
resinifera 1563. 
Rothmannia s. Gtg. 
4970. 
speciosn 1565. 
— Thunbergia s. Gtg. 
497 B. 
— vertieillata s. G. 497 B. 
Gardoquia (Gtg. 926). 
argenten s. Gtg. 926. 
betonicodes 2759. 


— — — 


— 


Gtg. 


— 


— 


— 


elliptica u. Gtg. 926. 
Gilliesii s. Gtg. 926. 
grandiflora s. G. 926. | 
Hookeri x. Gtg. 927. N 
multiflora s. Gtg. 926. | 
Garten-Huarmücke 55. | 


— 
— 


— 


Gasparrinta rirescens 
1474. 

Gastera (Gtg. 1193) 3328 

bis 3330. 

colubrina 3329. 

disticha 3328. | 

maculata 3329. 

nigricans 3328. 

nitida 3330. 

— pulchra 3329. (Abbild. 


— 


subcarinata 33330. 

— verrucosa 3328. | 
Gasteria s. Gaster a. 
Gastrolobium pyranidale 
n. Gtg. 231. 
Gastronema sangrineem 


— 


Gauchheil (Gtg. 697) 2175 
bis 2177. 
Gauklerblume (Gtg. 837; 
T. 46) 2492-2498. 
Gaultheria (itg. 674). 
— procumbens >. G. 674. 
— Shallon s. Gtg. 674. 
Gaultiera= Gaultheria. 
Gaura (Gtg. 395: T. 26) 
— 
1271. 
— Lindheimeri (T. 26) 
1274. 
Gaylussacia bruchycera 8. 
Gtg. 651. 
— pulchra s. Gtg. 651. 
Gazania (Gt. 603; T. 89) 
— 


ciliaris 1877. 

qrandis 1877 b. 

hirtella 1878. 

leteolarna 1875. | 
pudtijuga 1877 C. 
Pavonia 1878. | 
- - pinnata 1877. 
rigens (T. 89) 1876. 
scabra 1877 d. | 
Ferrat 1877. 

speciosa 18778. 
— splendens 1876. 


int abgebildeter Arten ſind unterſtrichen. 


Geissbart (Gtg. 


chilensis 8. Gtg. 926. | 


unter No. 3326.) | 


B. Gtg. 1162 C. | 


18751878. | 


Gazania unifora 1875 

Gebanga rotundifolia 3593 

Gedenkemein (Gtg- 7 
F. 42] 2322 — 2325. 

Geflederähre (Gt Rg 13 
3748— 3751. 

307 
20) 991 u. 695. 
Geissblatt s. G. 483 

u. No. 1518— 1523 
Geissblattgewächse U. 
101; T. 86 NO. > 
bis T. 88 No- 34 
1507 1538. 
Gelnsfuns (Gtg. 450) 116 
Geinnklee (Gtg. 272) >: 
Ia. auch G. 245. 
Geinnols (Gtg. 337). 
— racemos 8. \f- 337. 
Geissomeria (Gtg- MN 
— bracteosa 8. Gr. 
— coceinea s. G. 97). 
— longiflora s G. MO. 
— nitida s. G. 900. 
Geissraute (Gtg. 272) sy 
Gelbkraut (Gtg. 751) 22% 
Gielbholz (Gtg. 196) os 
u. 687. 
Gelbhorn (tg. 222) 73 
Gelbling (Gtg. 520). 
Gelbveil (Gtg. 77 T. t 
————— 2 
294. 
llelenkwurz (Gtg- 1201 
T. 57) 3390-3392. 
Gelsemium (Gtg. 741). 
_ jucidum 8. G. 741. 
— nitidlum s. G. 741. 
— sempervirens s. 
741. 
Gemmingia (Gtg. 113* 
3063. 
— chinensis 3063. 
Gemswurzel (Gtg. 372 
T. 33) 18061509. 
Gendarussa rosed S. 
8A B. 
— vulgaris s. G. S 
Genecsiphylla asplenifolia 
2808. 
Geninta (Gtg. 212; T. 70 
— 3 2 
792 797. 
alba 802. 
Andreana 800. 
anglica 797. 
bractenlata 821. 
canariensis DC. 819. 
— Ker siib. 
— L. 818. 
candlicuns 817 K. 
congesta 820. 
dracunculodes 793. 
elatior 792. 
germanica 796. 
gracilis 8. G. 245 F. 
— juncea 798. 
linifulia 820. 
Lipariodes 8. G. 24% H 
deres 817 b. 
mierophylla 820. 
minor 797. 
monosperma (T. 7 
795. 
manospermu rigidula 
795. 
nitens 820. 
ovata 791. 
patula 793. 
— puhescens 792. 
— purgans 805. 
— rhodopnaca 818. 
— Roetam 795. 


— 


— 


— 


Genista scoparin 800. 
— fire 703. 
n, Qu. 
— tna pef an 21. 
— tinetoria (T. 70) 792. 
— rise 198. ! 
— cp I- S. G. 245 F. 
— — Nu. Criseb. 792. 
Geatlans Gtg. 752: T. 39) 
28522 74. 
— kcaulis J. 39) 2273. 
— zer 2274. 
— drida 2272. 
— en 2274. 
— e 2274. 
esl 2273. 
— a&jlepialea (T. 39) 
a, 
— mpaenlafı 2267. 
— Deiaurtum 2262. 
- Wissta 2265. 
. eli 2258. 
eta 2288. 
— A ar 2274. 
— ea 283. 
— E. 183 273. 
dla 2265. 
- Paris f. aid 2272. 
- gniedhfları 2273. 
Alla 22.8. 
— Ne iH Aa 2271. 
— lateg 258. 
— Riu 2208. | 
g 220. 
E peinonlca 2267. 
- print 2268. 
- Farumonanthe 2271. 
pinetata 2267. | 
- Pifptrra 2266. 
r risin 2260. 
— Sıpaara MEN, 
- ertemfda 2269. 
— A 274. f 
tstianaceae (Fam. 128; 
| T. 19 Nu.155 u. 156) 
Zu 2277. 
Yang Amhrialta 2265. 
rasen (tg.) 1291. 
- Erramiartii s. Gtg. 
1231. N 
- eie rans s. Gtg. 1201. 
— scalfica s. Gtg. 1291. 
= Fae.ruligera s. Gtg. 
zu, 
- Fırreana s. Gtg. 1294. | 
- Kimwens s. G. 1294. 
vr (err unfex ii 17360. 
n 1733 a. 
en 1738. 
t 1736 d. g 
= Un teile kurt, 1736. 
*. tg. 551) 1735 
vir 1738. 
boraiseese (Fam. 44; 
7. 18 No, 61, T. 67 
N. dor bis T.68 No. 
=: 618 bis 647. 
Dam tg. 183: T. | 
IE 61632. 
> srritfifulium 628. 
pr njνο 625 b. 
ersten 635. 
derat-um 616. 
il 518. N 
E 630. 
= Fihtrichon 625 b. 
der reum 617. ö 
tum 617. 


Nn 620 4. 
Num 625. 
” Asssoinlun 625 h. | 


Geranium ibericum 625. 
— lancastriense 621. 
— THbanotieum 620 a. 
Inearifolium 620 b. 
macrorrhizum 619. 
macröstylum 620 c. 
moschatum 629. 
palustre 624. 
phaeum 622. 
platypetalum 625 fl. 
pratense (T. 16) 623. 
prostratum 621. 
radıcatum 620 a. 
rivulare 626. 
sanguineum 621. 
sibiricum 5. G. 183 B, 3. 
silvaticum 627. 
striatum 628. 
subacaulescens 618. 
tuberosum 620 u. 
620 a. 
tuberosum F. graeca 
620 a. 
— AM. B. 620 b. 
varıın 617. 
— Vlassovianum 628. 
Gerardia fruticosa 2504. 
— glutinosa s. Gtg. 819. 
Gerbera crenata s. G. 525. 
Germanea nudiflora 2734. 
— urticaefolia 2733. 
Germer (Gtg. 1210; T. 62) 
3414. 
Gernegross (Gtg. 786). 
Geropogon hirsutus 1924. 
Gerste (Gtg. 1387) 3824 
bis 3826. 
Gertenstrauch (Gtg. 332; 
T. 81) 1103— 1106. 
Gesnera (Gtg. 853). 
— auriculata s. G. 853. 
bidbosa 2579. 
- calycina s. Gtg. 853. 
cardinalis 2578. 
ctnnabarina 2589. 
Cooperi 2580. 
cubensis s. Gtg. 853. 
— discolor 2583. 
Donkelaariana 2583. 
Donkelaarii 2583. 
Doiiqlusii 2581. 
— F. rertieillata 2584. 
Geroltiana 2590. 
- kirsuta 2604. 
hondensis Hook. 2603. 
— H. B. et Kth. 2603. 
Interitia 2579 a. 
Leopuldi 2581. 
Lindleyi 2585. 
macrantha 2578. 
maculata 2584. 
maqnifica 2581. 
— var. Merckii 2581. 
Merckii 2581. 
picta Hook. 2604. 
— Lehm. 2582. 
polyantha 2583. 
purpurea 2582. 
Regeliana 2601. 
rut ila 2585. 
— — f.atrosanguinea 2585. 
splendens 2579 b. 
tomentosa s. Gtg. 853. 
ventricosa s. Gtg. 853. 
verrucosa s. Gtg. 853. 
verticillata Hook. 2584. 
zebrina 25%. 
Gesneracese (Fam. 139; 
T. 47 No. 188 bis 
T. 48 No. 190 und 
T. 94 No. 375) 2578 
bis 2615. 


Ulmerin. Dritte Auflage. 


Genista — Gladiolus. 


Gesnerie der Gärten 2578 
bis 2585. 
Gesneriengewächse 
(Fam. 139; T. 47 
No. 188 bis T. 48 
No. 190 u. T. 94 No. 
375) 25782615. 
despensterorche (Gtg. 
1060) 2935. 
Geum (Gtg. 296; T. 20) 
960 —962. 
atrococei nem 961. 
chilense (T. 20) 961. 
-- chilense hurt. nonn. 960. 
coceineum 960. 
- + eoceineum Bot. Reg. 961. 
grandiflorum 960. 
- - magellanicum 961. 
montanum 962. 
reptans 962. 
-- rivule s. Gtg. 296 A. 
Sadleri 960. 
Geweihbaum 907. 
Geweihfarn (Gtg. 
4043. 
Gewürzrinde ((i. 282) 909. 
Gewärzstrauch (Gtg. 23; 
T. 63) 168 170. 
Gewürzsträucher (Fam. 
3: T. 63 No. 252) 
168 — 170. 
Giersch (Gtg. 450) 1462. 
Giftschön (G. 721) 2224. 
Gilbähre (Gtg. 1389) 3829 
u. 3830. 
Gilbdrilling (Gtg. 1390) 
3831. 
Gilwerderich (Gtg. 696) 
2169--2174. 
Gilgen (Gtg. 1169) 3259 
u. 3260. 
Allis (tg. 758; T. 40) 
2290 32908, 
achilleaefolia 2297. 
— Aggregat 2296. 
undrosacea 2293. 
androsucea f. carminea 
2294. 
Beyrichtana 2295. 
capitata 2297. 
- - coronopifolia 2295. 
densiflora 2292. 
densifolia s. G. 758, i. 
dianthiflora 2291. 
dianthodes 2291. 
elongata 8. (1. 758 B, 1. 
floridana 2295. 
gracilis 8. Gtg. 
grandiflora 2292. 
laciniata 2297. 
Leptosiphom 2292. 
linitlora 2290. 
longituha 2294. 
luted 2291. = 
lutescens s. G. 758, 1. 
micrantha 2294. 
nierantha Benth. 2294. 
multicaulis 2297. 
niralis 2298. 
— nana compacta 2298. 
pharnaceodes 2290. 
pulchella 2296. 
rubra 2295. 
tenella 2294. 
trieolor (F. 10) 2298, 
- virgata s. G. 75 B, 1. 
Gillenia (Gtg. 305 979. 
— stipulacea 979. 
— trifoliata 979. 
Ginkgo (Gfg. 1405) 3851. 
— biloba 3851. 


1464) 


757 B. 


Ginkgobaum (Gtg. 1405) 
3851. 
Uinster (Gtg. 242; T. 70) 
792— 797. 
Ginster, Weisser 802. 
Gipskraut ((itg. 133) 441 
bis 454. 
Girenudia  curoliniaefolia 
8. Gtg. 425 E, 18. 
heruckiifolia 1337. 
manicala 1339. 
rofata 8. G. 425 E, 18. 
sericoneura S. Gtg. 
425 E, 1 a. 
Githago segetum 403. 
(litter fensterpflanze 3712. 
Aladiolus (tg. 1144; T. 
54) 30813100. 
alatus 3100. 
albidus 3087. 
aleppicus 3081. 
ambigquus Lam. s. Gtg. 
1144 A. 2 b. 
— R. et Sch. 3088. 
angustus 3087. 
aphyllus 8. Gtg. 1144 
A, 2 b. 
atroriolaceus 3081. 
blandus 3087. 
blandus Andr. 3087. 
— F. nireus 3087. 
blandus X cardinalis 
3099. 
Boucheanus 3084. 
brenchleyensis 3097 C. 
brevifolius s. Gtg. 
1144 A. 2 b. 
Breynianıs 3086. 
byzantinus 3083, 
cumpenulatus 3087. 
candidus 3099. 
curdinalis 3089. 
cardinalis = blandus 
3099. 
cardınalis--floribundus 
3092. 
cardinalis & oppositi- 
florus 3012. 
carinafus 3086. 
carneus Andr. 8. Gtg. 
1144 A, 2 b. 
—— Delaroche 3087. 
caucasicus 3081. 
Colvillei 3093. 
communis 3082, 
communis I.. eæ p. 3081. 
commisdlatus 3081. 
concolor 3085. 
erispus 8. (itg. 1142. 
crocaties 3073. 
cruentus 3090. 
Cunonia 3103. 
delicatus 3099. 
dracocephulus 3096. 
dulnus 3081. 
elong.ıtus 3086. 
equitans 3100. 
ercelsus 3087. 
flavus 3078. 
tloribundus 3087. 
floriundus x blandus 
3099. 
floribundus x 
vensis 3099. 
fragrans 3099, 
guleatus 3100. 
gandavensis (T. 59 
3097. 
granliflorss Andr. 3087. 
— hurt, 3083, 
grandis 3086. 
Haylockianus 3099. 


ganda- 


(33) 


Gladiolus Herbertianus 
— hirsutus 3088. 13099. 
hirsufus f. aphyllus 8. 
Ltg. 114 A, 2 b. 
. brevifolius 8. G. 
1144 A, 2 b. 
hirsutus x Spofforthi- 
antes 3099, 
iets Nanceianus 
3099, 
tnarinensis 3081. 
incarnatus 3099. 
infestus 3081. 
it ulis 3081. 
irie es 3182. 
laevis 3086. 
Lemoinei (T. 54) 3008. 
Lemoinei hybr. 300. 
longiflorus Jacq. 3182, 
— Tui. 3182. 
Ludovicae 3081. 
maculutus 3088. 
mitchamiensis 3009, 
Mortonianus 3088. 
— nucronalus ZOSR, 
namaquensis 3100. 
-  MANcvensis 3099. 
nunus 3097. 
natalensis 3094, 
Notarisii 3082, 
odoratur 3099. 
odorus 3086. 
orchiditlorus 3100. 
paluster 3084. 
’apilio 8. Gtg. 
A. 2b. 
Papilin (2) < gundanen- 
sis 309. 
— papilionacens 3100. 
— perennis 3098. 
— petlrueus 3081. 
— pratensis 3084. 
propinquus 3099. 
psittacinus 3094. 
— psillacinus x cardi- 
nalis 3097. 
— pteruphyllus 3086. 
pudibundus 3099, 
punctatus 3086. 
purpurev-auratus 8. 
(itg. 1141 A. 2 b. 
purpureo - auratus \X 
gandarensis 3098. 
ramosus 3092. 
Tecurvus 3086. 
recromus & blandus 
3099. 
reitet = tristis 3099. 
refractus 3079. 
resupinatus 3079, 
rigidus 3099. 
ringens 3086. 
roseus 3088. 
S/tudervii 3095. 
Saundersii 3095. 
Saundersit & Lemvinei 
3099. 
Saundersonüt 3095. 
securiger 3078. 
— F. Jlavrus 3078. 
segetum 3081. 
Sparrmannii 3079 
speciosus Eckl. 3089. 
— Thly. 3100, 
spiralis 3085. 
splendens 3091. 
Spoffort hianus 3009. 
tristis 3085. 
tiatis Med., L. er 5. 


1144 


— 


3086. 
— — Ih. er p. f. (itg. 
1144 A. 2 b. 


(3) 


(34) 


Gludiolus tristis f. gran- 
dis 3086. 
— f. punctatus 3086. 
tristis x blandus 3099. 
tristis & cardinalis 
3093. 
tristia . Spoſſorthiunus 
3099. 
venosus 3078. 
versicolor 3086. 
— f. binervis 3086. 
— f. longifolius 3086. 
— f. major 3086. 
— F. tennior 3086. 
versicolor X blandus 
3099. 
violaceus 3086. 
viperatus 3100. 
virescens 3100. 
Willmoreanus 3099. 
— zanthosptlus 3079. 
Glandularia curolinensis 
2691. 
Glanzbüschel (Gtg. 800) 
2407 — 2412. 
Glanzgras (Gtg. 
3752 u. 3753. 
Glanzkern (G. 1116) 3001. 
Glanzschopf (Gtg. 588) 
1842. 
dlanzstrauch (Gtg. 316). 
Glanzstrauch (Gtg. 985) 
lies Fettglanzstr.! 


dlauelum (Gtg. 65) 258 
u. 259. 

— corniculatum 259. 

— flarum 258. 

— Glaucium 258. 

— Iuleum 258. 

— phoeniceum 259. 

— ttolaceum 260. 

Glasioua insignis 3616. 

Glaziova Martiana 3616. 

Glelionis coronaria 1787. 

Glechoma hederacea L.! 

2754. 

— hort. nonn. 2771. 

hirsuta 2754. 

micrantha 2754. 

sibirica 2755. 

Gleditschin ((i. 280) 908. 

— caspica 908. 

ferox 8. Gtg. 280. 

horrida 8. Gtg. 280. 

inermis 908. 

sinensis s. Gtg. 280. 

spinosa 908. 

— triacanthos 908. 

Gleichenla ((itg. 
3931— 3934. 

— circinata 3931. 

— dichotoma 3934. 

— ferruginea Bl. 3934. 

flabellata 3933. 

IIlermannii Br. 3934. 

Klotz schii 3931. 

mirrophylla 3931. 

rupestris 3932. 

-  gemirestita 3931. 

—- Speluncae 3931. 

Gleicheniaceae 8. Fam. 
2430. 

Gleichtfaden (Gi. 109) 356. 

Gleichkolben (Gtg. 1320) 
3670 u. 3671. 

Gleichsaum ((itg. 
2601 2604. 

(ileichzipfel (. 650) 1983. 

Globba ((it g.) s. F. 198 JI. 

— marant inn s. F. 19811. 

Glohularia ((rtg. 902). 

-- Alypum s. Gtg. 902 C. 


— 


1357) 


— 
— 


— 


— 


— 


1431) 


858) 


Globularia cordifolia s. 
G. 902B. 

longifolia 8. Gtg. 902 C. 

ꝛnacrantku 8. G. 902 A. 

pallida s. Gtg. 902 KA. 

salicina s. Gtg. 902 C. 

trichosantha s. Gtg. 


902 A. 
— vulgaris s. G. 902 A. 
— vulgaris f. bithynica 


8. Gtg. 902 A. 
— HWillkommti 8. G. 902 A. 
Globulariaceae (F. 144). 
Glockenblume (Gtg. 639; 


T. 35 u. 36) 1933 


bis 1965. 
Glockenblumengewächse 
(Fam. 109; T. 35 


No. 157 bis T. 36 No. 
142) 1925 bis 1983. 
Glockenheide ((itg. 679); 
2044— 2094. 
Glockenwinde (Gtg. 795) 
2378 — 2380. 
Glocken winden gewächse 
(Fam. 133) 2378 bis 
2380. 
Glorlosa (Gtg. 1189) 3315. 
— Leopoldi 3315. 
— superba 3315. 
— virescens 3315. 
Glorinia calycina 8. G. 853. 
— fimbriata 2600. 
— formosa 2586. 
— guttata s. (1. 855 C. 
— hylbrida 2586. 
— maculata 8. G. 855 C. 
— multiflora 2588. 
— punıtata 2590. 
— speciosa 2586. 
— superba 2586. 
-- tigrida 8. F. 1391, 1a. 
— tubnflora 2597. 
Gloxinie der Gurten 2586. 
Glycine Apios 843. 
— bimaculata 837. 
— chinensis 881. 
— coccinea 836. 
— floribunda 884. 
— frutescens 885. 
-- rubieunda 836. 
Glyptostrobus pendula 
3873. 
Gnielinia speciosissima 8. 
Fam. 135 JI. 2 a. 
Gnaphalium (Gtg. 587). 
- - americanum 1841. 
apiculatum 1856. 
arenartum Fl. gr. 1850. 
— IL. 1852. 
carpaticum 8. G. 583. 
dive S. G. 583. 
flavissimmum 1856. 
foetidum 1855. 
fruticans L. S. G. 590 
A. la. 
— Tig. 8. G. 590 A, 
a. 
- Wild, s. G. 590 A, 
18. 
grandiflorum L. B. G. 
5900 A. la. 
— Willd. s. G. A, Ia. 
gravenlens 1850. 
indierom S. G. 587. 
it ν,jẽüñ 1851. 
lanatıım 1857. 
legitimum &. G. 560. 
Leontopodiem 1840. 
luteo-album s. G. 587. 
margarituceum 1841. 
Pallasiı 1849. 


Gnaphalium papillosum 
1851 a. 
— petiolatum L. 1857. 
— Tubg. S. G. 590A, 18. 
purpureum s. G. 587. 
sangitineum 1853. 
semipapposum 1856. 
— Stoechas Sibth. et Sm. 
1851. 
— uniflorum 1849. 
Gnetaceae (Fam. 237). 
Gnetum (Gtg.) s. F. 237. 
Gnidia (Gtg. 989). 
— denudata s. G. 989. 
— oppositifolia s. G. 989. 
— pinifolia s. G. 989. 
Godetia (Gtg.) s. G. 390. 
amoend 1256. 
decumbens 8. G. 390 B, 
2 b. 
lepida s. G. 390 B, 2 b. 
Lindleyana 1256. 
purpurea 8. G. 390 B, 
2 b. 
Romanzaeii 8. G. 390 
B, 2 b. 
rubicunda 1256. 
viminea 8. G. 390 B, 2b. 
vinosa 1256. 
Whitneyi 1257. 
Willdenowiana s. G. 390 
B, 2 b. 
Gudieinia gigas 8. G. 1309. 
Goeppertiu zebrina 2971. 
Goethes (Gtg 166) 568. 
u. 569. 
— cauliflora 568. 
— Makoyana 563. 
— semperflorens 565. 
— strictiflora 569. 
Golddistel (Gtg. 619). 
Goldfruchtpalme (Gtg. 
1285) 3604. 
Goldfussia awisophylia 
2668. 
— glomerata s. Gtg. 896 
B, 1a. 

— tsophulla 2668. 
— Thomsonit 8. 
896 B3. 
Goldhanar ((itg. 533) 1681. 

Goldhafer 3772. 
Goldknopfchen 64, 65. 
Goldlack 291. 13853. 
Goldlärche (Gtg. 1407) 
Goldnarbe (Gtg. 1313) 
3350 - 3653. 
Goldnetz-Lonicere 1523. 
Goldrexen (Gtg. 210; T: 
69) 789 u. 790. 
Goldrute (Gtg. 521; T 
29) 16191628. 
Goldwurzel s. Gtg. 619. 
Gomezia (Gtg. 1081). 
— antericana 1539. 
— granatensis 1539. 

— planifolia 8. G. 1081. 
Gomphrena ((Gtg. 954) 
2796 u. 2797. 

— arborescene L. 8. Gtg. 
951 B. 

aurantiaca 2796. 

enccinea 2796. 

-— frutivosa 2795. 

— ftlgens 2795. 

globosa 2796. 

Haazeana 2796. 

macrophylla s. Gtg. 
951 B. 

ofncinalis s. 
9543. 

pulchella 2797. 


— 


— 


— 


Gtg. 


— 


Gtg. 


Gladiolus — Gunnera. 


| 


Gomphrena purpurea 
2795. 
— rubra 2796. 
— trichotoma 2795. 
Gomutus Rumphii 3598. 
— saccharifera 3598. 
Gonatanthus cupreus 3658. 
Gongora (Gtg. 1071). 
— galeata s. Gtg. 1071. 
— maculata 8. Gtg. 1071. 
— quinquenervis s. G. 
1071. 
Goniolimon (Gtg. 689) 
2107— 2111. 
callicomus 2108. 
collinus 2107. 
dalmaticus 2107. 
elatus 2110. 
eximius 2109. 
Kaufmannianus 2111. 
speciosus 2108. 
spectabilis 2108. 
— tataricus 2107. . 
— — hybridus 2107. 
Govdenia (Gtg. 628). 
— appendiculata s. G. 628. 
— ovata s. Gtg. 628. 
Goodeniaceae siehe Good - 
enoughiaceae. 
Goodenoughia (Gtg. 628). 
— barbata 8. G. 628. 
— grandiflora s. G. 628. 
— ovata s. G. 628. 
Goodenoughlaceae (Fam. 
108). 
Goodenoughiengewächse 
(Fam. 108). 


Goodia (G.) s. F. 70 II, 4a. 

Goodyera (Gtg.) s. Fam. 
197 11, 1 a. 

— discolor 8. F. 197 II, 
1a. 

Gordonla (Gtg. 151) 518 
u. 519. 


— Altanınha 518. 

— Franklinii 518. 

— Lasiauthus 519. 

— pubescens 518. 

Gorteria incisa 1877. 

— Paronia 1878. 

pectinata 18774. 

pinnata 1877. 

rigens L. 1876. 

— 6 Thbg. 1877 a. 

— Thbg. 1878. 

— uniflora 1875. 

Gossypium (Gtg. 170) 585. 

— arboreum 585. 

— barbadense 585. 

— herbaceum 585. 

Götterbaum (G. 209) 700. 

Götterblume ((itg. 699) 
2185-2189. 

Götterduft 688. 

Grabenspelze (Gtg. 1351). 

Gramineae (Fam. 236) 
3720--3833. 

Grammanthes (Gtg. 347) 

1189. 

cae sia 1189. 

chloraeflora 1189. 

depressa 1189. 

dichotomaà 1189. 

flava 1189. 

gentianodes 1189. 

mea 1189. 

retroflera 1189. 

sebaendes 1189. 

- - vera 1189. 

Grammatocarpus volubilis 
8. G. 401. 


Grammatophylium (6 
1077). 
— Ellisii s. Gtg. 107 
— speciosum s. G. 1 
Granatbaum (Gtg. I 
T. 83) 1240. 
Granatbaumgewäch® 
Fam. 86; T. 83 
332) 1240. 
Grannendrilling (G. 11 
3772. 
Graptophyllam (G. 8 

— hortense 8. G. 881. 
— pictum s. G. 881. 
Grasbaum 3316. 
Graslilie (Gtg. 1221) 3 

u. 3130. 
Grannelke (G. 691; T. 
2120-2127. 

| Grasschöne (Gtg. 12 

3493. 
Gratiola Monniera 8. 
811 B. 
Gravesia (G. 379) 122 
— guttata 1225. 
Gregoria Vitaliana 8. G 
692 B. 
Greigla (G.) s. Gtg. 1! 

; — sphacelata s. G. 1 
Greisenhaupt- Kaktus 1! 
Greiskraut (Gtg. 576; 

| 34) 1818—1833. 

| @rervillea (Gtg. 980) 2 

bis 2840. 

absinthiifolia 288: 

acanthifolia s. G 
980 B. 1 b. 

glabrata 2835. 

Hilliana 2837. 

juniperina 2836. 

lavandulacea 8. G 
980 B. 1 b. 

Manglesii 2835. 
Preiss ii 2838. 
punicea 2836. 
riparia 2839. 
robusta 2840. 
rosea s. G. 980 B,! 
rosmarinifolia 283 
— Thelemanniana 8 
Griffelträger (G. 61) 2 
Griffinla (Gtg. 1149) 31 
— Blumenavia 318. 
— hyarinthina 3183. 
— intermedia 3183. 
— Liboniana 3183. 
Grindelia incisa 1638. 
| Grisebachia Belmorean! 

| 3612. 

ı — Forsteriana 9619. 
Gromorvia pulchella 264 
— riolucea 2646. 
Grossfuss (Gtg. 80) 3 
Grubblaceae (Fam. 17 
Grubenkölbchen (G“ 

| 982) 2841. 
Grundblume (Gtg. 73 

: Grunddeckelfarn (6! 

1433) 3941-3945, 
Guadea latifolia 3726. 
(uernseylilie 3195. 
Guilandina dioeca 907. 
Guineagras 37H. 
Gummibaum, Blauer 11 
—, Echter 2877. 
Gummilackpflanze (6! 

1190) 3316. 
Gundelrebe 2754. 
Gunnera (Gtg. 359) 11 

1 brephogen 1195. 
— chilensis 1195. 

— manicata 1195. 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Scrift. 


innera scabra 1195. 
Anctoria 1195. 

asel (Gtg. 945) 2777. 
ranla (G.) s. Fam. 921. 
rke (Gtg. 415) 1292 


rtelklaue (Gtg. 887) 
2652 u. 2653. 
nickia amoena 2595. 
‚meacens 2596. 
imuliflora 2595. 
ynantkina 2596. 


Devansavana 3022. 
-rvthrolepis 3022. 
'ragrans 3008, 
tricolor 3022. 
'anademis ((itg. 1039). 
„ nnpea s. Gtg. 1039. 
ucullata s. G. 1039, 
cJoratissima s. Gtg. 
1630. 
d eie denudatum 
1378. 
worum 1378. 
— nJutum 1378. 
‚Granoeladus (G.279) 907. 
— rananensis 907. 
- diueca 907. 
‚ymnoeramme (G. 1462 
4.139 4012. 
alomelanos 4041. 
- raryecpaylla 4011. 
— Lb 4040. 
rerum 4041. 
— japonica x. G. 1462 B. 
- L’Henainieri 4011. 
Vartensti 4041. 
— ani 4041. 
- tree 4010. 
- ormtäspferia 4040. 
— rrrirızna 4011. 
- „ella 4012. 
. tzAtrri 4010. 
A lphuren 4042, 
— fartarea 4010. 
trifeliata 4039, 
smeorgpeialum inlegri- 
fFtum 1305. 
pam m 1. 
lemnlaluim B. G. 418. 
rf Ah bracten- 
u 2651. 
Ir Ei 2651. 
"17 H eentum 2633. 
1 H 2534. 
Iruharfeltü 2651. 
em 2833. 
m fi him Hystrix 
282. 
hear ura 4018. 
rr Alupecurus 
1771 
5 Fraes 3731. 
rıra Br. 
„; ur Schill. 3749. 
rp pentaphylla 


225. 
sertemm tg. 1370) 
7777 U. 377. 


rreateum 3777. 
u 3778. 

- ,ıharoles 3778. 
. ntaltumm 3778. 
„ir dteramfiacd 1810. 
1811. 

„. V Nd 1811. 

„ „i diterruneu 


3245. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


f 
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Gypsophila (Gtg. 
41— 154. 
acutifolia 450. 
acutifolia var. 452, 453. 
altissima 451. 
altıssina M. B. 450. 
— Sm. 446. 
Arrost ii 446. 
difusa 441. 
effusa 445. 
elegans 411. 
floribunda 444. 
glauca 453. 
glauca hort. 452. 
muralis 443. 
myrıantha 445. 
nebulosa Boiss. et 
Heldr. 446. 
— hort. 445. 
paniculata 445. 
perfoliata 448. 
perfoliata L. exp. 447. 
repens 451. 
repens M. B. 452. 
sabulosa 449. 
sarifraga 455. 
Scorzoneraefolia 449. 
Stevenii 452. 
trichotoma 447. 
viscosa 442. 


Haarblume (G. 419) 1301 
bis 1306. 
Haargras (G. 1388) 3827 
u. 3828, 
Haargurke (G. 424) 1315. 
Haarhötchen ((itg. 1079) 
2916. 
Haarmücke 55. 
Haarsame ((itg. 866) 2613 
u. 2614. 
Haarschöpfehen (G. 952) 
2791. 
Haar-chopfkaktus (Gtg. 
434) 1380. 
Haarspelze (G. 1353) 3745. 
Haarstrang (Gtg. 466) 
1479— 1481. 
Ilaarweibchen (Gtg. 406) 
1287. 
Habichtskrant (G. 623) 
1918—1920. 
Hablitzia (Gtg. 961). 
— tamnodes s. Gtg. 961. 
Habranthns angustus 3262. 
— bifidus 3262. 
intermedius 3262. 
kermesinus 3262. 
nemoralis 3262. 
nobilis 3262. 
pedunculosus 3262. 
pratensis 3264. 
piulcher 3262. 
pumius 8. G. 1171A. 
roseus 8. G. 1171 A. 
spafhaceus 3262. 
a peciosus 3264. 
— tersicolor 3207. 
Habrothumnus aurant ia- 
cus 2415. 
corymlosus 2413. 
cyaneus 2411. 
elegans 2414. 
fasciculatus Benth. 2413. 
— Endl. 2413. 
— purpureus 2414. 
tomentosus 2114. 
Hacquetin (Gtg. 449). 
— Epipactis s. G. 449. 
Haemadietyon nutans 2230. 
— renosum 2230. 
Haemanthus (tg. 1151). 
— albiflos s. G. 1151. 


133) 


— 


| 
| 
| 
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Haemanthus cinnaba- 
rinus s. Gtg. 
coccineus 8. G. 1151. 
hydrophilus 3219. 
multiflorus s. G. 1151. 
orienlalis s. G. 1155 B. 
puniceus 8 G. 1151. 
sarniensis 3195. 
tigrinus 8. G. 1151. 
— tndıdatus 3196. 
Haemaria (Gtg). s. Fam. 
197 II, 1a. 
— discolor s. F. 19711, 1a. 
Haemodoraceae (F. 203) 
3023 —3025. 
Hafer (Gtg. 1369) 3774 
bis 3776. 
Haferwurzel 1924. 
Hagebutte 1019. 
Hahnenfuss (G. 7; T. 3) 


55—68. 

Hahnenfusszewächse 
(Fam. 1; T. 1-5 
No. 10 u. T. 63 No. 
249 —251) 1—168. 

Hahnenkamm 2784i. 

Hahnenkopf (tg. 
891— 897. 

Hahnensporn (Gtg. 917) 
2733. 

Hahnia arbutifolia f. nigra 
1058. 

— Aria 1036. 

— Chamaemespilus 1037. 

— gracilis 8. (i. 317B. 

Halnblume (Gtg. 764; 
T. 41) 2305—2307. 

Hainbuche 2893. 

Hainfarn ((Itg. 1434) 3946 
bis 3951. 

Hainkraut ((i. 140) 493 
U. 494. 

Hakens ((itg. 981). 

— acanthophylla 8. Gtg. 

981 A. 1. 
Baxteri s. Gtg. 981 A. 
ceratophylla s. Gtg. 
981 A, 1. 
eriantha s. Gtg. 981 


275) 


A. 1. 

— etucaluptodes S. Gtg. 
981 B. 1. 

— ferruginea s. Gtg. 
981 B. 2. 


florida 8. G. 981 B, 3. 

glabella s. G. 981A. 2. 

lasiantha s. (tg. 981 
A. 1. 

laurina s. G. 981 B. 1. 

Tit rina 8. Gtg. 981 
B. 3. 

oleifolia s. Gtg. 981 
B. 3. 


repanda S. G. 981 B, 2. 

rubrieaulis 2842. 

ruseifolia s. Gtg. 981 
A. 2. 

saliena s. G. 981 A. 2. 


— suaveolens 8. Gtg. 
981 C. 

— trifurcata 8. Gtg. 981 
A. 1. 

— fuberculata 8. Gtg. 981 
B. 3 


— varia s. Gte. 981 B, 8. 
Hakenlilie ((itg. 1160) 3209 

bis 3221. 
Halberiffel (i. 89) 2662. 
Halbrohr ((it g. 134193720. 
Halesia (tg. 707) 2195. 
— diptera 219. 


pectinata 8. Gtg. 981 C. 


Gunnera — Hedysarum. 


| 


1 


Halesia hispida s. Gtg. 
707 B. 

— partiflora Lindl. s. Gtg. 
708 B. 

— reticulusa 2195. 

— stenocurpa 2195. 

— tetraptera 2195. 

Halicacabum vulgare 2404. 

Halimiam (Gtg. 113) 364 
u. 365. 

— formosum 364. 

— umbellatum 365. 

Hallmodendron(Gtg. 263; 
T. 72) 871. 

— argenteum (1.72), jetzt: 

— Halodendron (T. 72) 
871. 

Halınyra stellaris 3259. 

Halorrhagidaceae (Fam. 
80) 1195. 

Halskraut (G. 637) 1931. 

Halnsame (Gtg. 725) 2230. 

Hamamelldacoae (Fam. 
77) 1193 u. 1194. 

Hamamelis (Gtg. 354) 
1191. 

— corylifolia 119. 

— japoniea 1191. 

— mollis s. Gtg. 354. 

— virginiana 1194. 

Hammerstrauch (G. 801) 
2413— 2415. 

Hanf (Gtg. 1010) 2882. 

Hanfgewächse (Fam. 182) 


2880— 2882. 
Hanfpalme ((itg. 1270) 
359. 


Hanftod 2575. 

Hangefcuchtranke (Gtg. 
868) 2616. 

Nänzcorche (Gtg. 1058). 

Hardenbergla (Gtg. 254) 
837. 

— longiracemosa 837, 

-- macrophvlla 837. 

— monophella 837. 

uvvata 837. 

Harinta ((itg. 442). 

— salicorniodes s. Gtg. 
442. 

Harmogia virgata 1209. 

Harpalium rigidion 1713. 

Harrachta macrothyrsa 
2676. 

Hartmannia ciliata 1743. 

— macrantha 1253, 

Hartriegel (Gtg. 477; T. 
86) 1497 — 1504. 

Hartriegelzenichse (F. 
99: T. 86 No. 345) 
1497 — 1506. 

Hartwegia comosa 3431. 

Haselstrauch (tg. 1024: 
T. 97) 2894 — 2896. 

Haselwurz (G. 972) 2825 
U. 2826. 

Hasenschwanzgras (Gtg. 
1362) 3761. 

Hauhechel ((itg. 239) 788. 

Hauslauch (Gtg. 341; T. 
24) 1148-1165. 

Hautfarn (G. 1437) 3966 
u. 3967. 

Hautnarzisse 3244. 

Hauya elegans s. G. 302. 

Haworthia (ts. 1194) 
I331- 33H. 

— altilinea 3332. 

— äattenunta 3332. 

—- elarıperla 3332. 

— ('voperi 3334. 


— 


(35) 


Hawortlıia distincta 3333, 
margaritifera 3332. 
purva 3333. 
pilifera 3334. 
Radula 3332. 
Reinwardtii 3331. 
setata 3334. 
setosa 3334. 
tessellata 3333. 
torquala 3331. 
venosa 3333. 
viscosa 3331. 
vittata 3333. 
Hebea aluta 3100. 
— galeata 3100. 
Hebeclintum atrorubens 
1614. 
— janthinum 1612. 
— macrophylium DC.1613. 
— — hort. 1613. 
— megalophylium 1613. 
Heberfrucht 1312. 
Hechtia (Gtg. 1121). 
— cordylinodes s. Gtg. 
1121. 
— Ghiesbreghtii s. Gtg. 
1121. 
— glomerata s. G. 1121. 
Heckenkirsche s. G. 485 
B u. No. 1524 1530. 
Heckensame ((i. 244) 799. 
Hedera (Gtg. 474) 1496. 
— acerifolia 8. Gtg. 471. 
algeriensis (ulgerica) 
1496 b. 
argentata 8. Gtg. 471. 
australiana s. G. 474. 
canariensis 1496 b. 
cheirophylla 8. G. 471. 
chrysucarpa 1496 a. 
colchira 1496 C. 
Drionysias 1496 A. 
discolor 8. Gtg. 471. 
europaea 1496 a. 
Helix 1496. 
Helix Don 1496 c. 
— Lowe 1496 b. 
ibernicd 1496 f. 
macrophylla 1496 e. 
maderensis 1496 b. 
portarum 1496 a. 
pvetica 1496 u. 
quinqurfolia 729. 
retiorelata 1488. 
rhombifolia 1496 ce. 
Roegmeriana 1496 6. 
scotieca 1496 a. 
senticosa 8. Gtg. 470. 
kmerıca 1496 e. 
Hedraeanthus (Gtg. 642). 
— dalmatiens 8. G. 612. 
— graminifolius s. Gtg. 
642. 
— Kitaibelii s. G. 612. 
— tenuifolius 8. G. 642. 
Hedychlum ((ütg. 1096) 
29066. 
ncuminatum 2966. 
murustifolium 2966. 
carneum 2306, 
eoronarium 2966. 
Gardnerianum 2966. 
Hedysarım ((itg. 275; T. 
72) 84-897. 
alpımen Jacq. 896. 
— 177. 8095, 
eınndense 892. 
cnwrasieum 896. 
coronarium sgt. 
flexuosum 894. 
grund SI. 
— humile 891. 


(3*) 


— n — 


(36) 


Hedysarım multijugum 
(T. 72) 897. 

— neglectum 896. 

— obscurum 896. 

— Onobrychis 873. 

— sibiricum 895. 

— vespertilionis 893. 

Hedyscepe s. G. 1287. 

— Canterburyana 3608. 

Heidebart (Gtg. 685) 2100 
u. 2101. 


Heldekraut (Gtg. 678; 
T. 89) 2043. 


Heidekrautgewächse 


(Fam. 114; T. 89 
No. 356 bis T. 91 
No. 362) 19892094. 
Heidelbeere (Gtg. 652). 
Heidelbeerengewächse 
(Fum. 110) 1984. 
Heiligenheide (Gtg. 667) 
2024. 
Helligenpflanze (Gtg. 
559) 1762. 
Heilkraut (falsches) 1465 
bis 1472. 
Helmis (Gtg. 384). 
— myrtifolia s. G. 384. 
— salicifolia 8. Gtg. 884. 
Heineckenia peliorhyncha 


832. 
Heldreichia (Gtg. 103) 
346 u. 347. 


— Kotschyi 347. 
— silnifolia 346. 
Heleastrum album 1662. 


— paludosum 8. Gtg. 
528 A, 1a. 

Helemonium canescens 
1690. 


Helenium (Gtg. 555; T.3+4) 
1747— 1751. 
— afropurpureum 1749. 
— autumnale (T.34)1750. 
— Bigelowii 1751. 
— Bolanderi 1751. 
— brachyglossum 1750 g. 
— californicum 8. G. 555 
A, 2 b. 
— candliciilatum 1750 e. 
— decurrens 8. G. 555 A, 
2 b. 
— grandicephalum 1749. 
— grandiflorum 1750 f. 
— Hoopesii 1748. 
— Longiſolium 1750 b. 
— mericanum Gray 8. G. 
555 A, 2b. 
— niontanum 1750 f. 
— nudiflorum 1749. 
— puberulum s. G. 555 
A., 2 b. 
— pubescens Ait. 1750 d. 
— — Huok. et Arn. 8. G. 
555 A, 2 b. 
— pumilon 1750 f. 
— quadridentatum s. G. 
555 A. 2 a. 
- - quadırdentatum Hook. 
1749. 
— quadripartitum s. G. 
555 A, 2 a. 
— seminariense 1719. 
— temafolttion 1747. 
- - tubuliflorum 1750 e. 
Il. li yta grandiflora 1689. 
Heliamphora (tr. 51) 211. 
— nutans 241. 
Helianthemum (Gtg 114; 
T. 65) 366 u. 367. 
-- alpestre 366 u. 367. 


— — —— — 


Hedysarum — Hemerocallis. 
Helichrysum (Gtg. 590) 


Helianthemum Ander- 
sonii 366. 

— apenninum 366. 

— Incolor 366. 

— Chamaecistus (T. 65) 
366. 

— croceum 366. 

— cupreum 366. 

— grandiflorum 866. 

— hyssopifolium 366. 

— macranthıum 366. 

— nutabile 366. 

— oelandicum 367. 

— plosellodes 366 u. 367. 

— polifolium 366. 

— pulchellum 366 u. 367. 

— pulverulentum 366. 

— rhodanthum 366. 

— Rhodax 367. 

— roseum 366. 

— serpyllifolium 366. 

— sulphureum 366. 

— Surreyanum 366. 

— lauricum 366. 

— rariabile 366. 

— variegatum 366. 

— venustum 366. 

— vineale 367. 

— violaceum 366. 

— vulgare 366. 


Hellanthus (Gtg. 544; 
T. 31) 1708—1715. 

— altissimus 1714. 

— angustifolius 1712. 

— annuus 1708. 

— argophyllus 1709. 

— atrorubens Lam. 8. G. 
544 B. 2 b. 

— — Michr. 1713. 

— buphthalmodes 1690. 

— crassifolius 1713. 

— cucumerifolius 1710. 

— debilis 1710. 

— decapetalus 1715. 

— frondosus 1715. 

— giganteus 1714. 

— giganteus var. crinitus 
1711. 

— gigas 1714. 
— laetiflorus s. 
B, 2b. 

— laevis L. ex p. 1689. 

— — Malt. (2) 8. G. 544 
B. 3 b. 

— lentienlaris 1708. 

— Tiqulosus 1708 c. 

— Lindheimerianus 1710. 

— macrocarpus 1708 n. 

— Maximiliani 1714. 

— nmissuricus 1713. 

— zmultiflores Hook. 1708. 

— — I. 1715. 

— — fore pl. 1715. 

— — Tigulosus 1715. 

— neglectus 8. G. 511 B, 
3 b. 

— orgvalis 1711. 

— ovatus 1708. 

— praecox 1710. 

— rigidus 1713. 

- - salieifolius 1711. 

— scaherrimus 1713. 

— simplex 1708 u. 

— strumosus s. G. 514 
B. 3 b. 

— strumosus Willd. 1715. 

— trieuspis S. G. 544 BB, 
2 b. 

— tuhaeformis 1708. 

— tubhndosus 1708 b. 

Helichrua purpurea 1705. 


G. 544 


1848— 1857. 

— acuminatum 1854. 

— anatolicum 1850. 

— angustifolium 1851. 

— anthemodes 1844. 

— apiculatum 1856. 

— arenarium 1852. 

— Banksii 1854. 

— bicolor 1854. 

— brachyrrhynchum 1845. 

— bracteatum 1854 u. 
1854 a. 

— brevieilium 1856. 

— callichrysum 1849. 

— capitatum 1856. 

— cerastiodes 8. Gtg. 
590 A, 1 f. 

chrysanthiun 1854. 

— chrysophorum 1849. 

— ciliatun 1856. 

— compositum 1854 b. 

— Cotula s. (tg. 591 B. 

— depressum s. G. 590. 

— Eichwaldii 1852. 

— eleyans 1856. 

— flavissimum 1856. 

— foetidum 1855. 

— fruticans s. Gtg. 590 
A, Ia. 

— fulgidum 1855. 

— glabratınn 1854 8. 

— grandiflorum Less. 
8. Gtg. 590 A, 1 a. 

— graveolens 1850. 

— italicum 1851. 

— lanatun 1850. 

— macranthum 1854 a. 

— ınacrocephalum 1854. 

— molle 1845. 

— monstrosum fl. pl. 
1851 b. 

— monstruosum 1854 b. 

— aiveum 18548. 

— odorum 1856. 

— Oldfieldii s. Gtg. 591 B. 

— orientale 1848. 

— Pallasii 1849. 

— panormitanım 1855. 

— papillosum 1854 a. 

— petiolatum 1857. 

— polyphyllum 1850. 

— plicatum 1850, 

— pluriceps 1852. 

— probferum 1842. 

— rigidulum ? 1858. 

-- sanguineum 1853. 

-- sentipupposum 1856. 

— serolinum var. orientale 
1851. 

— squarrulosum 1856. 

strietum 1856. 

— riseosum 1854. 

Hellcodiceros ((itg. 1311) 
3648. 

— cerinitus 3618. 

— muscivorus 3648. 

Hellconla (Gtg. 1108). 

— uh 2987. 
- Bihai s. Gtg. 1108. 
— discolor s. Gtg. 1099 B. 
— metallica s. Gtg. 1108. 
— psittacorum s. G. 1108. 
— pulverulenta s. Gtg. 
1108. 

Heliophila (Gtg. 96) 326. 

— arabiodes 326. 

— integrifolia 326. 

— pilnsa 326. 

Heliopsis (Gt. 538) 1689 
U. 1690. 

— annua 1690. 


| 
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Heliopsis buphthalmodes 
16%. 

— canescens 1690. 

— cordata 1690. 

— helianthodes 1689. 

— laevis 1689. 

— — rar. scabra 1689. 

— rugosa 16%. 

— scabra 1689. 

Heliotroplum (Gtg. 768 
T. 92) 2318— 2320. 

— corymbosum 2319. 

— europaeum 2320. 

— europarum var. 3 2320. 

grandiſtorum 2319. 

inter meilium 2320. 

— odoratum 2318. 

— odorum 2320 

— peruvianum (T. 92) 
2318. 

— suaveolens 2320. 

— tureieum 2320. 

Helipterum anthemodes 
1844. 

— bicolorum 1845. 

— brachyrrhynchum 1845. 

— chlorocephalum 8. Gtg. 


589 A, 1 b. 
— clinolepis 8. Gtg. 589 
A, 1 b. 


— corymbiflorum 1847. 

— Cotula 8. tg. 591 B. 

— floribundum s. Gtg. 
589 A. 1 b. 

— Humbholdtianum 1846. 

— incanum 1845. 

- - largiflorens 1846. 

-— Manglesii 1843. 

-- punctatum 1844. 

— roseum 1844. 

— rubellum s. Gtg. 589 


A, 1 b. 
— Sandfordii 1846. 
—- Sfuartianum s. Gtg. 


589 A, 1 b. 

Helleborus (Gtg. 12; T. 3) 

83— 101. 

abchasicus 91. 

— abeh asics X 
rascens 91. 

— altıfolius Hayne 86. 

— — Kerner 87. 

— angustifolius 94. 

- - antiquorum 89. 

— alropurpureus 97. 

- - atrorubens 97. 

— atromıbens Hook. 100. 

— — pallidior 99. 

— biflorus 90. 

- = Bocconei 91. 

— caurasieus A. Br. 93. 

— — hort. 92. 

abchasicus 91. 

— — rolchiens 91. 

— — genuinus 93. 

— — gudtatus 92. 

— — pallidus 90. 

— — purpureus 91. 

— — roseo-purpureus 91, 

--—- colchieus 91. 

— corsicus 84. 

— evelophyllus 88. 

— ctipreus 97. 

— decorus 95. 

— dumetorum 96. 

— foetidus 83. 

- graveolens 99. 

—- graveolens Rchb. 95. 

— guttatus 92. 

— guttatus F. albovires- 
cens 90. 

-- qutlatus x abchasie, 91. 


5 


purpu- 


Helleborus Heyderi 91. 

— hiemalis 82. 

— Hunfalvyanus var. 4 

— — odorus 95. 

— hybridus 101. 

— iberscus 93. 

— intermedius 9%. 

— intermelius Guss. 91. 

— — NMorr. 92. 

— Kochii 93. 

— liridescens 91. 

— lividus 85. 

— Hridus Auct. 8. 

— macranthus 87. 

-— macranthus C. Koch & 

— major 87. 

— multifldus 9. 

— niger (T. 3) 86. 

— niger rar. 87. 

occidentalis 96. 

— odorus 95. 

— odorus ut rorubens 97 

— — inodorus 90. 

— officinalis 88. 

— — colchicus 91. 

— olympieus 90. 

— olympicus hort. 89. 

— orientalis Gars . 

— — mort. nonm. 99. 

— — Lam. 93. 

— — Lindi. 89. 

— — Ff. guttatus 92. 

— pallidus grumdiflor. Ü 

— ponticus 93. 

— purpurascens 100. 

— purpurasc. Boccone:i 4. 

— trifolius 85. 

— triphyllus 84. 

— viridis 96. 

— viridis Bicb. 93. 

— — atrorubens 97. 

— — afrvrirens 99. 

— — Bocvonei 91. 

— — — Arc 94. 

— — cyclophyllus 88. 

— — mieltiſidus 91. 

— — doris 95. 

— — subcoloratus 4. 

Helmkraut (Gtg. 933) 276 
bis 2765. 

Helmsaum (G. 854) 257 
bis 2585. 

Helonias (Gtg.) s. Fan 
209 IV, 2 u. 

— bullata s. F. 209 IV 
2 fl. 

— latifolia 8. F. 209 1 
2 U. 

Hemerocallis (Gtg. 12% 
T. 57) 3398—3 401. 

— alba 3402. ° 

— coerules 3401. 

— cordata Car. 3402. 

— — Thug. 3433. 

— crocea 3401. 

— disticha 3401. 

— Dumortieri 3399. 

— flava (T. 57) 3398. 

— fulva (T. 57) 3401. 

— graminca Andr. 33 

— — Schldl. 3399. 

— — f. kumilior 3399. 

— graminifolia 3399. 

— japonica 3402. 

— Kianso 3401. 

— lancifolia 3405. 

- - Liliastrum 3424. 

— Tlongituba 3401. 

-- Middendorffii 3400. 

— minor 3399, 

—- plantaginea 3402. 

— nımila 3399, 


Hemerveallis mfilans 
3399, 
— Siebchliana 3403. 
— Fix 399. 
— nun,. 34. 
Hemierapkis (titg. 894) 
26552. 
elegans 2662. 
— Slenaxs T. Anders. 2662. 
— tlara & Gtg. 894 C. 
— latebrosa 2502. 
— Frrala 2662. 
veuosà 2. (itg. 894 A. 
Henimeris cucrinetii 2473. 
— iwermeilta 2176. 
— lincarifulia 2173. 
— Ninearıs 2473. 
— vrfinaefolia 2476. 
Hans Acalhuta 4040. 
H aisendra aurantinca 
=. 
Hemltelia (tg. 
3911-3915. 
- bella 394. 
-- ranensis 3945. 
— hurrila 312. 
- Jarewana 3912. 
intcuriftiu 3913. 
- Karsteniana 3941. 
- -periosa 3943. 
Pentuunen  fruticdsu8 
2473. 
- ertieusfolins 2476. 
Hemlocktaane Gtg. 1418) 


AS. 


1433) 


I- Hαjͤ Aucheriana S. 
(tg. 1219 B, 1 b. 

= jr vicu S. G. 1219 B, 2. 
ted 3427. 

Hrpatiea Gig. 5; T. 2) 

4. J). 
— anrulosa 50. 
- Hepatica (T. 2) 49! 
us 19. 
i] 49. 

H-paticae (Fam. 247). 

Hrptapleeram ((it g. 475). 
palchrum s. tg. 475. 

Herarleam (Gtg. 460) 

145 — 1472. 

ais AfhfIIν , S. G. 461. 
a-perum S. tg. 460. 
.aspicum 148g. 
ien 1170. 
bonglasii s. (itg. 460. 
nens 1465. 
esu! 1468. 
ninfetmn 14655. 
renn 1171. 

- musufmon 1470. 

- Lufizmantıı 1472. 
‚anatım 1467. 
I-hmannianum 1472. 
ziehtlinii 1472. 
ran & Gig. 460 A. 
pa lmatum 3. Gtg. 

Im A. 
 »tsirum 1471. 
„lJatytaenium 1366. 
Alia iunum . G. 160A. 
rub- sens 147. 
Pyrznawum N. B. 1465. 
— ren 1468. 
-pathbiphvllum 1466. 
Syvhsndrvlium 1468. 
centos νπ B. Gtg. 461. 
trahutınaa 1470. 
ıllveum 1465. 
Wilk-tmesii 1470. 
Iferimderkrule 1312. 
Herkuleskrast ((itg. 460) 
1155 —1472. 


Hermanula (Gtg. 171) 586 
bis 592. 

— caliarıs 586. 

— diffusa 589. 

— fragrans 592. 

— glabrata 590. 

— grandiflora 591. 

— hybrida 591. 

— ineisa 588. 

— odorata 592. 

— pinnata 587. 

— verticillata 586. 

Hermione aequilimba 
3251 b. 

— unbigua 3250. 

— amoena 3251 n. 

— antipolensis 3251 U. 

— aperticnrona 3251 0. 

— anrantiicorond 3251 &- 

— Barlne 3251 k. 

— Bertolonii 3251 m. 

— bifrons 3252. 

— biscrenata 3252. 

— breriflora 3251 c. 

— Broussonetii 8. Gtg. 
1168 C, 3. 

— callichroa 3251 0. 

— calliopsis 3251 n. 

— cerina 3251 ce. 

— cheiranthea 3251 n. 

— chlorotica 3251 m. 

— citrina 32518. 

— compressu 3252. 

— contorta 3251 b. 

— coreyrensis 3251 b. 

— corrigata 3251 a. 

— cerenulalta 3251 a. 

— crispicorona 3251 8. 

— cupularis 3251 0. 

— Cypri 3251 U. 

— debilis 3251 b. 

— decora 3251 a. 

— diseretu 3251 b. 

— elegans 3256. 

— erivdora 3251 0. 

— fistulosa 3251 c. 

— flaveola 32351. 

— fleriflora 3251 a. 

— floribunda 3251. 

— formosa 3251 à. 

— fulgida 3251 0. 

— ganymedodes 3251 b. 

— gracilis 3253. 

— huloleuca 3251 k. 

— insolita 3251 b. 

— intermedia 3252. 

— Jas mined 3251 e. 

— quctenda 3251 0. 

— Lat ifolia 3251 0. 

— littoralis 3251 a. 

— lobata 3251 a. 

— Lund 3251 k. 

— luteola 3251 mn. 

— mediterranea 3251 b. 

— micrantha 3251 h. 

— molesta 3251 C. 

wie monspeliensis 32512. 

— mulltiflora 3251 0. 

— neglecta 3251 a. 

— nobilis 3251 0. 

— obsoleta 3256. 

— perluteu 3251 0. 

— pratensis 3251 8. 

— primulina 3252. 

— reflericaulis 3251 n. 

— remopolensis 3251 b. 

— Sequentiae 3251 f. 

— serotina 3256. 

— sertulosa 3251 n. 

— solaris 3251 0. 

— splendens 3251 0. 

— stylosa 32511. 


Hermione suberenata 
32518. 

— sublutea 3251 n. 

— suleicaulis 3251 b. 

— Tarxetta 3251. 

— tenuiflora 3251 J. 

— tereticaulis 3251 d. 

— Treteiund 3251 & 

— trifida 3251 n. 

— virgined 3251 f (u. e). 

-— virtdiflora 3255. 

— ranthea 3251. 

Hernandiacene (F. 168). 

Hernlarla (Gtg. 949). 

— glabra s. Gtg. 949. 

— hirsuta s. Gtg. 99. 

Herpestis Brownei 8. Gtg. 
844 B. 

— crenata s. Gtg. 844 B. 

— cuneifolia S. Gtg. 844 B. 

— Monnieria S. G. 814 B. 

— moranensis 8. G. SHB. 

— procumbena 8. G. 844. 

— reflera 8. Gtg. 84 A. 

— spathulata 8. G. 814. 

Herpetion hederaceumn 369. 

Herrscherpalme (G. 1291) 
3611. 

Hertia (( tg. 578) 1836. 

— cheirifolia 1836. 

— crassifolia 1836. 

Herzblatt (Ute. 326) 1093. 

Herzenkelch (Gtg. 1166) 
3233 —3237. 

Herperaloe (Gtg.) 8. Gtg. 
1195. 

— Engelmanmii s. G. 1195. 

— yuecaefolin s. G. 1195. 

Hesperantha (itg.) s. Fm. 
204 B. 2 b. 

Hesperia procumbens 8. G. 
844 B. N 

Hesperis (Gtg. 92; T. 10) 
319 u. 320. 

— bicolor 322. 

— inodora 319. 

— maritima 321. 

— matronalis CT. 10) 319. 

— speciosa 293. 

— violacea 320. 

Heterachtia pulchella 8. G. 
1254 A. 20. 

Heteranthera (Gtg. 1249) 
3563 u. 3564. 

— reniformis 3564. 

— xosternefolia 3563. 

Heterodon superbus 8. G. 
356. 

Heterotrichum jnilehellum 
8. Gtg. 606. 

Heterotropa «rifolia 8. G. 
972 3. 

— asarodes s. G. 972 C. 

Heuchera (Gtg. 325) 1090 
bis 1092. 

— american 1090. 

— mierantha 1091. 

— pubescens s. Gt. 325. 

— pulverulenta 8. (tg. 
325 B. 

— ribijolia s. Gtg. 325 B. 

— rubescens 1091. 

— sanguinen 1092. 
Heurnia, früher Huer- 
nin (Gtg. 738). 
Hexacentris acımınata 

2665. 
— eoccimea 2665. 
— dentuta 2665. 
Hexumeria echinata 1314. 
Hexenkraut ((itg. 396). 
Heydera decurrens 3835. 
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Die Ziffern, vor welchen ein I ift, verweiſen auf die Farbentaf 


Hemerocallis — Hohlpollen. 


Hibbertia (Gtg. 22) 166 

u. 167. 

— crenata 166. 

— grosaulariaefolia166 
— obeuneata 167. 
Hibiscus (Citg. 168; T. 66) 

572—584. 

— africanus Mill. 573. 
— — Ruth 572. 

— aquaticus 575. 

— armeniacns 572. 

— ralisureus 573. 

— Cumeroni 584. 

— coccineus 580. 

— Cooperi 583. 

— cortdifolius 572. 

— esculentus 8. Gtg. 169. 
— fulgens 584. 

— grandiflorus 579. 

— hastatus 578. 

— hispidus 572. 

— inennus 576. 

— insignis 582. 

— Malrariscus 571. 

— militaris 578. 

— moschatus B. Gtg. 169. 
— Moscheutos 574. 

— mutabilis 583. 
— paluster 575. 
— puluster var, 

577. 

— riparius 578. 

— Rosa sinensis (T. 66) 
584. 

— roseus 577. 

— sinensis 583. 

— speciosus 580. 

— sphaerocarpus 572. 

— syriacus (T. 66) 581. 

— ternatus 572. 

— Trionum 572. 

— vesicarius 573. 

Hickorynuss (Gtg. 1017). 

Hlcoria (Gtg. 1017). 

Hieracium (Gtg. 623) 1918 

bis 1920. 

— aurantiacum 1918. 
— Friwaldii 1920. 

— Lınatum Griseb. 1920. 
— orsentale 1920. 

— pannosum 1920. 

— pPilosellu s. G. 623A, 1. 
— pulehrum 1917. 

— speciosum 1919. 

— sphaerocephalum 8. 

(tg. 623 A, 2. 

-— Taygeteum 1920. 
— villosum 1019. 
Himantophyllum 

3181. 

— miniatıon 3185. 
Himas angustifolia s. Gtg. 

12310. 

— Ayacinthodes 8. Gtg. 

1234 C. 

Himbeere (Gtg. 291; T. 
—— 

75) 943 u. 944. 
Himmelsherold (G. 774). 
Hünmelsleiter 2301. 
Hinmelsröschen 408. 
Himmelsschlüssel (Gtg. 

692: T. 37 u. 38) 2140 

bis 2164. 

gewächne (Fam. 118 

T. 37 No. 145 bis 

T. 39 No. 64) 2128 

bis 2189. 

Hindsla (Gtg.) 8. Fam. 

10211, 1 u. 
Hippeastrum (Gtg. 1171; 

T. 55) 3262 — 3275. 


O Sen 


Aitonii 


! 


| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


87 


Hippeastrum acumina- 
tum 3274 d. 

— ambiguum 3265. 

— aulicum 3266. 

— harbatum 3272. 

— bicolor 3263. 

— bifldum 3262. 

— brachyandrum s. G. 
1171. 

— bulbulosum 3274 a. 

— — . rutilum 3274. 

— citrinum 3274 c. 

— crocatum 3274 b. 

— equestre 3272. 

— equwestriforme 3274 u. 

— fiulgidım 32748. 

— Gritfinii 3268. 

— Hendersonii 3271. 

— Johnsonii 3270. 

— Leopoldi 3271. 

— modestum s. G. 1171. 

— oceiilentale 3272. 

— organense 3267. 

— purdinum 3269. 

— pratense 3264. 

— procerum 3271. 

— psittacinum 3268. 

— pulverulention 3274 d. 

— puniceum 3272. 

— purpureum 3272. 

— pyrochroum 3272. 

— rerinne 3270. 

— veqium 3270. 

— reticulatum 3273. 

— Rhodolirion s. G. 1171. 

— robustum 3266. 

— roseum s. G. 1171A. 

— rutilum 3274. 

— Simsianım 32748. 

— solandriflorum 3265. 

— spathaerm f. plenum 
3272. 

— spectabile 3270. 

— subbarbatunm 32748. 

— tmgnicnlatim 32744. 

— uniflorum s. G. 1171. 

— vittatum (T. 55) 3275. 

— vitlatıon * solandri- 
florum 3275. 

Hippocastauacene 8. F. 
61. 

Hippocastanum vulgare 
735. 

Hippophae (tg. 991) 2856. 

— aryentea 2857. 

— canadensis 2857. 

— conferfa 2856. 

— rhamnodes 2856. 

— salicifolia 2856. 

Hippuris (titg. 358). 

— vulgaris s. G. 358. 

Hirschzunge (Gtg. 1454) 
2023. 

Hirse (Gtg. 1352) 3739 
bis 374. 

Hitchenla (Gtg. 1095. 

— Carevana s. G. 1095. 

— glauea s. G. 1095. 

— Ruscoveana s. G. 1095. 

Höckerkelch (Gtg. 382; 
T. 83) 1229—1236. 

Hodgsonla (Gtg.) S. Fam. 
92 JJ. 1. 

Hohenhergia n. G. 11170. 

— erythrostachys 3005. 

— erxsudans 3005. 

— strobilaces 3005. 


Höhlensame ((itg. 602) 
1873 u. 1874. 
Hohlnarbe (Gtg. 1011) 

2919. 


Hohlpollen (Gtg. 1041). 


eln in Band II. 


(38) 


Hohlicurz (Gtg. 74; T. 8) 
281— 291. 
Hohlzahn (Gtg. 939). 
Hoitzia coccinea 8. G. 760. 
— mexicana s. G. 760. 
Holboelila (Gtg. 33) 188 
U. 189. 
— angustifolia 189. 
— latifolia 188. 
Holcus (Gtg. 1364). 
— avenaceus 3773. 
— halepensis 3737. 
— lanatus s. Gtg. 1364. 
— mollis s. Gtg. 1364. 
— succharalus 3738. 
— Sorghum 3738. 
— spicatus s. G. 1356B. 
Holodisceus (Gtg. 298; T. 
73) 964. 
— argenteus s. G. 298. 
— discolor (T. 73) 964. 
Hologymne glabrata 8. G. 
551. 
Holosteum s. Fam. 261I. 1. 
Holostigma Bothae 1258. 
Holunder ((tg. 480) 1507 
u. 1508. 
Homalomena ((itg. 1320) 
3670 u. 3671. 
— calyptrata 3663. 
— Lindenii 3671. 
— picturata 3670. 
— Wallisii 3670. 
Homogyne (Gtg. 570). 
— alpina s. Gtg. 570. 
— discolor s. Gtg. 570. 
Honiggras (Gtg. 1364). 
Honigklee (Gtg. 247). 
Honigstrauch (Gtg. 225) 
750. 
Honigstrauchgewüchse 
(Fanı. 63) 750. 
Hooibreuckia formosa 753. 
Hookera (Gtg. 1228) 3194 
bis 3497. 
-- coronaria 3494. 
— grandiflora 3496. 
— macropoda 3494. 
— multiflora 3495. 
— parviflora 3495. 
— pulchella 3195. 
— uniflora 3497. 
— volubilis s. G. 1228. 
Hopfen ((itg. 1009) 2880 
u. 2881. 
Hopfenbuche (Gtg. 1023). 
Hopfenstrauch 8. G. 204. 
Hoplophytum 8. G. 1117C. 
-— distichanthum 3002. 
— fasciatum 8. G. 1117C. 
JIoppea sibirica 1834. 
— speciosa 1834. 
Hordeum ((itg. 1387) 3824 
bis 3826. 
Aeyiceras 3824 d. 
bulbosum s. 
1387 B, 1. 
chilense 3826. 
coeleste 3824 d. 
coelestodes 382 h. 
crinitum 382. 
deficiens 3824, 3 (im). 
deltodes 3824 i. 
den eu 3821 k. 
distichon 3824.2 (eh). 
— rar, denstm 3824 f. 
— — rar. erechun 3824 f. 
var, lTarım 3824 f. 
var, nulans 824 g. 
var, inlgalum 38 24g. 
errctum 3821 f. 
europacıon 3828. 


Gtg. 


Hohlwurz — Hypocalymna. 


Hordeum hezastichon 
Auct. 38240. 

— I. 3821a. 

— L. ex p. 3824 b. 

himalayense var. fri- 
furcatum 3824 d. 

inaequale 3824. 

ithaburense 3824. 

jubatum 3826. 

— jubalum DC. 3828. 

laxum 38241. 

liberum 3824 m. 

macrolepis 3824 k. 

murinum 3825. 

nodosum 3825. 

nudum Atct, 
3824 d. 

— I., Ard. 3824 h. 

nutans 38241 g. 

parallelum 3824 b. 

polystichon 3824, 1 
(a- d). 

— pratense 3825. 

Pseudo-Zevcrithon 
3824 f. 

sativum 3824. 

sativum var, Rimpaui 
Voss 3824 m. 

secalinum 3825. 

spontaneum 3824. 

strichum 8. G. 1387B, 1. 

trifurcatum 3824 d. 

vulgare 3824 u. 
3824 b, e. 

— var. distichon 3824, 
2 (e—h). 

— var. erectum 3824 f. 

— var. nutans 3824 g. 

— var. parallelum 
3824 b. 

— var. trifurcatum 
3824 d. 

— Zeocrithon 3824 e. 

Horminum (Gtg. 928). 

— coceineum 2720. 

— coloratum 2710. 

-- pyrenaicum s. G. 928. 

— safirum 2710. 

Hornbaum (G. 1022) 2893. 

Hornblatt (G.) s. F. 191. 

Hornfarn (G. 1448) 4003. 

Hornkapsel ((i. 874) 2631. 

Hornklee (Gtg. 249) 831 


— 
— 


nonn. 


— 


— 


bis 833. 
Hornkraut ((itg. 138) 487 
bis 490. lu. 259. 


Hornmohn ((itg. 65) 258 

Hornnarbe (G. 687) 2105. 

Horn-Palmfarn (G. 1426) 
3908 - 3913. 

Hornwurz ((x. 1311) 3648. 

Hortensia opulodes 1095. 

— speciosa 1095. 

Hortensie 1095 b. 

Hose in Hose 2115 u. 2146. 

Hosta (Gtg. 1207) 3402 
bis 3405. 

Hostla (Gtg. 1207; T. 57) 
3102— 3405. 

— albo-marginata 3405. 

— coerulea 3404. 

— japonira 3405. 

— japontca Tratt. 

— lancifolia 3405. 

— plantarinea 3402. 

— Sieboldiana (T. 57) 
3103. 

Höswurz (Gtg. 1039. 

Hoteia japonica 1063. 

-— Thunbergü 1064. 

Hottentottenfeige 8. Gtg. 
444. Gr. 2a u. 1435. 


3402, 
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Hottonia (Gtg. 695). 
— inflata s. Gtg. 695. 
— palustris s. Gtg. 695. 
Houlletla(Gtg.) s. G. 1070. 
— Brocklehurstiana s. 
Gtg. 1070. 
— Lansbergii s. G. 1070. 
— odoratissima s. Gtg. 
1070. 
Howea ((itg. 1292) 3612. 
— Belmoreana 3612. 
— Canterburyana 3608. 
— Forsteriana 3612. 
Howepalme (Gtg. 1292) 
3612. 
Hoya (Gtg. 735; T. 92) 
2244 — 2248. 
australis 2244. 
bella 2246. 
Incarinata 2244. 
carnosa (T. 92) 2244. 
cinnamomifolia s. G. 
735 C. 
— Dalrympleana 2244. 
imperialis 2247. 
macrophylla 2246. 
— Nicholsoniae s. Gtg. 
735 C. 
— pallida 2245. 
— variegata 2248. 
Huegelia cverulea 1458. 
— (densiflora 8. G. 758, 1. 
— buten s. Gtg. 758 B, 1. 
— rirgata 8. G. 758 B, 1. 
Huernia, jetzt Heurnia 
(Gtg. 739). 
— brevirostris s. G. 739. 
— ocellata s. (tg. 739. 
— oculata s. Gtg. 739. 
— reticulata s. Gtg. 739. 
— venusta 8. Gtg. 739. 
Huflattich ((itg. 568). 
Hüllenklaue ((itg. 888). 
Hiülsebusch 8. Gtg. 211. 
Hülsen (G. 211) 701-703. 
Hülsenfrüchtler (Fm. 70; 
T. 18 No. 70 bis T. 
19 No. 76 u. T. 69 
No. 276 bis T. 73 
No. 290) 760—922. 
Hulthemia berberifolia 997. 
Husneu elegans 1859, 
Humlriacene (Fam. 41). 
Humulus (Gtg. 1009) 2880 
U. 2881. 
-- japonicus 2881. 
— Lupulus 2880. 
Hundsgift ((itg. 728) 2233 
u. 2234. 
Hundsziftgewächse (Fm. 
125; T. 92 No. 300) 
2221 — 2236. 
Hundskamille (itg. 561) 
1763 u. 1764. 
Hundszahn 3490. 
Hundszunge ((itg. 771). 
Hungerblümchen (G. 89) 
311-316. 
Hunnemannia ((i. 57) 217. 
— fumariaefolia 247. 
Huntleya (Gtg.)s. G. 1078. 
— Meleagris s. G. 1078. 
Huscia octopetala 1317. 
Hyacinthus_ (itg. 1238; 
T. 59: 3530— 3533. 
allılıs 3530, 
amethystinus 3531. 
angqustifolins 3531. 
azureus 3532. 
asurens Fenzl? 3528, 
helgieus 3558. 
.botryodes 3527. 


— 


| 


| 


Hyacinthus campanula- 
tus 3557. 
candicans 3522. 
cernuus 3558. 
comosus 3525. 
hispanicus 3531. 
Muscari 3524. 
nanus 3557. 
nonscriptus 3558. 
orientalis (T. 59) 3530. 
orientalis Rchb., Auct. 
plur. 3530. 
— patulus 3557. 
— peruvianus 3555. 
— plunnosus 3525. 
— praecox 3530. 
— provincialis 3530. 
rucemosus 3526. 
romanus 3533. 
spicatus s. G. 1238 C. 
— stellaris 3553 u. 3554. 
Hyalis longiflora 3182. 
Hyazinthe (Gtg. 1238; T. 
59) 3530 — 3533. 
Hyazinthe, Moschus- 3524. 
— Strauss- 3527. 
— Trauben- 3526. 
Hydnoraceae (Fam. 159). 
Hydnostachyon cochleari- 
spathum 3688. 
Hydrangea (Gtg. 328; T. 
81) 1095 — 1097. 
altissima s. Gtg. 328. 
arborescens 1097. 
Belzonii 1095 a. 
coerulea 1095 a. 
coerulescens 1095 a. 
cyanoclada 1095 b. 
Hortensia 1095. 
hortensis 1095. 
involucrata 1095 a. 
— jJaponica 1095 u. 10958. 
macrosepala 1095 a. 
mandschuorrica 1095 b. 
mutabilis 1095 b. 
nigra 1095 b. 
nivea 1097. 
opulodes (T. 81) 1095. 
Otaksa 1095 b. 
paniculata (T.81) 1096. 
prolifera 1095 b. 
quercifolia 1097. 
radiata 1097. 
radiata Sm. 1097. 
scanden« s. Gtg. 328. 
Sieboldii 1095 a. 
stellata 1095 b. 
Hydriila dentatus s. G. 1035. 
— verticillata s. G. 1035. 
Hydrocera (Gtg. 191). 
— natuns s. G. 191. 
Hyd rocharidaceae (Fam. 
195). 
Hydrocharls (Gtg. 1033). 
— Morsus ranae s. G. 
1033. 13710. 
Hydrocleis ((itg. 1334) 
— nymphodes 3710. 
Hydrolea (itg. 767) 2317. 
— caroliniana 2317. 
mullis 2316. 
pulustris 2317. 
quadrivalvis 2317. 
— spinosu 2317. 
trnd 2317. 
Hydromestus maculatus 
2676. 
Hydromystria (G. 1032). 
— stolonifera s. G. 1032. 
Hydrophylincene (F. 130; 
T. 41 No. 163) 2305 
bis 2317. 


— 


— 


— 


| 
| 


Hydrophyllum lineare2311. 

Hydrosme(Gtg.1308)3645. 

— Eichleri 3645. 

— Rivieri 8645. 

Hygrophila formosa 8. G. 
899 B, 2b. 


Hymenocallis (Gtg. 1167 
T. 56) 3238 — 3245. 

— acutifolia 3241. 

— adnata 3241. 

— Amancaes 3245. 

americana 3241. 

amoena 3240. 

angustifolia 3242. 

Borskiana 3238. 

Boschiana 3238. 

calathina (T. 56) 3241 

caribaea 3242. 

disticha 3241. 

Dryandri 3241. 

lacera 3243. 

littoralis 3241. 

macrostephana 3213, 

ovata 3240. 

rotata 3243. 

speciosa 3239. 

speciosa X calathina i?) 

3243, 

Staplesiana 3241. 

tubiflora 3238. 

undulata 3238. 

Hymenophyllum (Gtz. 
1437) 3966 u. 3457. 

— angustum 3957. 

— elatum 3967. 

— hirsutum 3967. 

— polyanthos 3966. 

— protrusum 3966. 

— rupestre 3968. 

— tunbridgense s. (i. 
1437. - 

— Wilsonü 8. Gtg. 1437. 

Hymenozys californica 
1746. 

— calva 1746. 

— linearifolia 8. G. 554. 

— mulica 1716. 

Hyophorbe (G. 1284) 3603. 

— amaricaulis 3603. 

— borbonica 3605. 

— Commersoniana 3604. 

— indica 3603. 

— indica hort. 3604. 

— Verschaffeltii 3603. 

Hyoseyamus (Gtg. 809). 

— albus s. G. 809. 

— aureus s. G. 809. 

niger s. Gtg. S809. 

reticulatus s. G. Son. 

Scopolia 8. Gtg. 803. 

senecionis 8. G. 800 

Hyospathe amaricaulis 
3603. 

Hypecoum (Gtg. 52) 242. 

— grandiflorum 242. 

Hyperuntheru dioecca 907. 

Hypericaceae (Fam, 30 
510 u. 511. 

Hypericum (Gtg. 147) 510 
U. 511. 

— Androsaemum s. . 

147. 

calycinum 510. 

— Lussunthus 519. 

nepalense 511. 

patulum 511. 

— ramosisstmum 511. 

uralum 511. 


Hyphaena (G.) s. G. 1273. 
Hypocalymna (Gtg.) s. G. 
366. 


— 


— 


— 


— 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Schrift. 


0 


Hypecyrta (Gtg.) 8. G. 
865. 


— biesior 2610. 
Hypodstes (Gtg. 888). 


— sanguinolenta 8. G. 
888. 

Hypolepis (Gig. 142) 
3988 u. 3989. 

_ dicksonindes 3988. 


— tenuifolia 3988. 
Hyssopus (Gt£. 925) 3747. 
— altisermus 2747. 
— officinalis 9747. 


affınis 337. 
mara (T. 10) 334. 
ia 313. 


— 


312. 
— semperflorens 345. 


— sempervirens (T. 65) 


Mm. 
— var., 
Wild. 341. 
339. 


— Tenoreana 343. 


_ Tenoreana rar. Pruitii 


344. 
— Tenorei 343. 


— umbellata T. 10) 338. 


H 
E 
8 
3 


u 1880. 
Igeipoister (G. 689) 2106. 


Igelsame (Gtg. 775). 


Ilex (Gtg. 211) 701708. 


— Aguifolium 701. 
— edis 704. 


704. 
— gaercifolia 702. 
— . 6684 


— 


399. 
Illecebraoene (Fam. 149). 


Inet (Gtg. 28) 182. 

— floridanum 182. 

Nas triandrus 3248. 

Imanispiuyilem A itonii 
3184. 


== eyrtanfhiflorum 3185. 
— mien 23185. 


Ebene (Gig. 1154) 3195 


u 31%- 


— wmerginatas.G.1154B. 


— riet 3195. 


ö 


1 


Immenbiatt (Gtg. 936) ) 


2761. 


) 
Die freiftehenden Ziffern verwei 


Immergrün (Gtg. 723) 
2226 —2229. 

Impatiens (Gtg. 190; T. 
17) 676682. 

— Balsamina (T. 17) 680. 


— biglandulosa 679. 

— Saccida 677. 

— glanduligera 676. 

— Hawkeri 677. 

— Hookeriana 679. 

— latifolia 678. 

— Mariana 682. 

— platypetala 678 1677]. 

— ima 678. 

— Sultani (T. 17) 677. 

— Sultani alba hort. nonn. 
679. 

— tricornis 681. 

Imperata sacchariflora 


3731. 

Imperatoria (Gtg. 459). 

— Ostruthium s. G. 459. 

Imperialis comosa 3478. 

Inearvillea (Gtg. 872) 
26252627. 

— compacta 2627. 

— Delavayi 2627. 

— grandiflora hort. 2613. 

— — Poir. 2622. 

— Koopmannii 2626. 

— Olgae 2626. 

— parasitica 2613. 

— sinensis 2625. 

— tomentosa 3470. 

Indigo, Fulscher 872. 

Indigofers (Gtg. 271; T. 
71) 886889. 

— argentea 889. 

— articulata 889. 

— atropurpurea 887. 

— coronillaefolia 886. 

— decora 888. 

— Doswa oder Doiua 886. 

da 886. 

— Gerardiana (T.71)886. 

— glauca 889. 

— pulchella 886. 

— Roylei 886. 

— tinctoria 889. 
Indigostrauch (Gtg. 271; 
T. 71) 886 — 889. 

Inga (Gtg. 289). 

— fastuosa s. Gtg. 289. 

— fulgens s. Gtg. 289. 

— ornata s. Gtg. 289. 

— splendida 922. 

— spiendidissima 922. 

— superbiens s. G. 289. 

Ingwer (Gtg.) 8. Fam. 
198 J, 2 b. 

Ingwer, Deutscher 3666. 

Ingwergewächse (F. 198). 

Inula (Gtg. 594) 1862 bis 
1864. 

— alpina 1861. 

— candida s. Gtg. 594 B. 

— caucasica 1864. 

— ensifolia 1863. 

— glandulosa 1864. 

— grandiflora 1864. 

— Helenium 1862. 

_- orientalis Lam. 1864. 

— salicina 1863. 

Involucraria Anguinal301. 

Ipomeria albida 2297. 

— coronopiſolia 2295. 

Ipomoes (Gtg. 791; T. 42) 
2358 — 2372. 

— aculeata 2359. 

— aculeata Bl. 2360. 

— acuminata 2371. 

— alba 2360. 


— 


| 


Hypocyrta — Iris. 


Ipomoea avicularis 2367. 
— azurea 2367. 
— barbata Rth. 2367. 


— bulbocastana 2369. 

— Burridgei 2365. 

— Catesbaei 2361. 
cholusensis 2362. 
coccinea 2362. 
coerulea 2367. 
crassipes s. G. 791A. 
dichotoma 2362. 

— Dillenii 2367. 

— discolor 2365. 

— dubia 2362. 

— elegantissima 2376. 

— eriosperma 2364. 

— erubescens 2365. 

— glandulifera 2365. 

— gossypiifolia 2364. 

— grandiflora hort. 2360. 
— — Lam. 2360. 

— — Korb. 2359 

— Hardingii 2370. 

— hederacea 2367. 

— hederacea hort. 2367. 
— heterophylla 2369. 
— hispida 2365. 

_ Huberi variegata 2365. 
— intermedia 2365. 

— Jalapa Royle 2363. 

— kermesina 2365. 

— latiflora Bot. Reg. 2359. 
— Learii 2371. 

— limbata 2368. 

— littoralis s. G. 791 F. 
— longiflora Br. 2360. 
— — Willd. 2359. 

— Iuteola 2362. 

— macruntka 2360. 

— mauritiana 2364. 


— 


— 


— 


— 


— 


— mexicana Mog. et Sess. 


2362. 


— — f. grandiflora 2360. 


— Michauxii 2365. 
— Mina 2358. 

— muricata 2359. 
— mutabilis 2371. 
— Nil 2367. 

— noctiluca 2359. 
— Ortegae 2369. 
— paniculata 2364. 
— petivlaris 2359. 
— pterodes 2372. 
— punctata 2367. 
— Purga 2363. 


— purpurea (T. 42) 2365. 


— Quamoclit 2361. 
— quinqueloba 2364. 
— Roxburghii 2359. 
— rubra 2295. ö 


— rubro- violacea 2365. 
— sagittata s. G. 791 F. 


— scubra Forsk. 2367. 
— — Gmel. 2367. 

— scabrida 2367. 

— Schiedeana 2366. 


_. Schiedeana Zuce. 2363. 


— speciosa 2368. 

— tuba 2360. 

— tubulosa 2359. 

— turbinata 2359. 

— tyrianthina 2370. 
— ventricosa 2372. 
— versicolor 2358. 
— violacea vera 2365. 
— vitifolia 2364. 

— Willdenowii 2369. 
— Zuccagnii 2365. 


Ipomopsis elegans Lindl. 


2296. 


— — 


| 


Ipomopsis elegans Michæ. 
2295. 

Iresine (Gtg. 955) 2798. 

— acuminata hort. 2798. 

— Biemuelleri 2798. 

— Herbstii 2798. 

— Hoveyi 2798. 

— Lindenii 2798. 

— Wallisii 2798. 

Iriartes andicola 3610. 

Iridacese (Fam. 204; 12 
52 No. 207 bis T. 54 
No. 215) 3026 —3182. 

Iris (Gtg. 1183; T. 52 u. 
53) 3030—3061. 

— acuıla 3034. 

— Adamii 3031. 

— aequiloba 3046 8. 

— alata 3060. 

— alba 3054. 

— amoena 3052. 

— anglica 3058. 

— aphylla 3049. 

— aphylla f. plicata 3056. 

— atropurpurea 3043. 

— attica 3046 b. 

— australis 3055. 

— bayonnensis 3031. 

— delgica 3050. 

— bicolor 3067. 

— biflora Rchb. 3049. 

— biflorens 3049. 

— bifurca 3049. 

— biglumis 3033. 

— bohemica 3049. 

— caespitosa 3030. 

— caricifolia 3038. 

— caucasica 3061. 

— caurina (?) 3040. 

— Cengialti (?) 3055. 

— Chamaeiris 3047. 

— chinensis 30414. 

__ Clusiana Rehb. 3046. 

— — Tausch 3049. 

— coerulea 3046. 

— compressa L. fil. 3067. 

— — Unch. 3031. 

— erassifolia 3067. 

— eristata 3045. 

— cristata Miq. 3045. 

— cucullata 3055. 

— curtopetala 3035. 

— daenensis 3036. 

— Dammanniana 3043. 

— deflexa 3053. 

— desertorum Mnch. 3036. 

— diantha 3046. 

— diluta 3036. 

— Doniana 3033. 

— dubia 3036. 

— ensata 3033. 

_ erraticas.G.1133A, 4b. 

— extrafoliacea 3049. 

— falcata 3049. 

— Nieberi 3049. 


— flaccida 3040. 

— flavescens 3051. 

— fleruosa 3034. 

— florentina 3054. 

— florentina hort. 3053 
u. 3055. 

— foetida 3039. 

— foetidissima 3039. 

— fragrans 3033. 

— furcata 3049. 

— Gawleri 3036. 

— germanica (T. 52) 3053. 

— germanica Sibth. et Sm. 
3055- 

— gigantea 3037. 

— glauca 3055. 


— 
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fen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


(39) 


Iris graminea 3031. 

— graminea Tubg. 8033. 

— grandiflora 3060. 

— Gueldenstaedtiana 
30386. 

— haematophylla Fisch. 
3034. 

— — Lk. 3033. 

— hulophila Pall. 3036. 

— hispanica hort. 3057! 

— hortensis 3055. 

— humilis 3030. 

— hungarica 8049. 

— hybrida 3052. 

— werica 3043. 

— imbricata 3051. 

— italica 3047. 

— itsihatsi 3041. 

— japonica 3044. 

— juncea Brot. 3057. 

— Junonia hort. nonn. 
8054. 

— Kaempferi 3041. 

— Kolpakowskyana 


3059. 

— Korolkowii 3048. 

— laevigata 3041. 

— latifolia 3058. 

_— Leichtlinii 3048. 

— lepida 3051. 

— livida 3042. 

— longiflora 3046 8. 

— longifolia 3035. 

— longispatha 3038. 

— lurida 3051. 

— lusitanica 3057. 

— lutea 3035. 

— Jutescens s. Gtg- 1133 
A, 4 b. 

— Iutescens Red. 3047. 

— Mandraliscae 3055. 

— maritima 3034. 

— microptera 3060. 

— Monnieri 3038. 

__ Moorcroftiana 3033. 

__ moraeodes 3067. 

— nepaleysis Wall. 3058. 

— nertschinskia 3034. 

_ nudicaulis 3049. 

— ochroleuca 3037. 

__ ochrolewa Ker ex P. 
3038. 

— odorata 3045. 

— odoratissima 3055. 

— oldiensis 3047. 

— orientalis Mill. 303 7. 

— — Thbg. 3034. 

— oxypelala 3033. 

— palaestina 3061. 

— Pallasii 3083. 

— pullida 3055. 

— pallide· coerulea 3055. 

— palustris 3035. 

— Pavonia Curt. 3068- 

— — L. 3068. 

— persica 3061. 

— picta 3040. 

— planifolia 3060. 

— plicata 3056. 

— pratensis 3034. 

— Pseud-Acorus (T. 53) 
3035. 

— pumila (T. 52) 3040. 

— pumila L. herb. 3047. 

— — Sm., Rchb. 3046 b. 

— punctata 3042. 

pyrenaica 3058. 

— ramosa 8. G. 1139 A. 

— yamosissima 8. G. 
1139 4. 

— reticulata 3059. 

— rigida 3049. 


(40) 


Iris Robinsoniana 3067. 
ruthenica 3030. 


salsa 3036. 
saımbucina 3052. 
Sari 3013. 
sativa 3040. 
scariosa 3049. 
scorpiodes 3060. 
serotina 3057. 
— sibirica 3034. 
sibirica f. sanguinea 
3034. 
sicula 3055. 
silvatica 3031. 
Sogdiana 3036. 
songarien s. G. 1133. 
spectulnlis 3057. 
squalens 3051. 
Stafellae 8. G. 1133 A, 
4 b. 
stenogyna 3036. 
stricta 3034. 
stylosa 3032. 
subbarbata 3036. 
subtriflora 3049. 
sulphurea 3051. 
Susiann 3042. 
Susiana Red. 3042. 
tectorum 3045. 
tenuifolia s. G. 1133 A. 
Tinaei 3055. 
transtagana 3060. 
trialata 3060. 
tricuspis 3068. 
triflora 3033. 
unguicularis 3032. 
variahilis 3057. 
variegata 3050. 
variegata f. amoena 
3052. 
verna L. 3045. 
— Pal. 3030. 
versicolor 3040. 
versieolor The. 3041. 
violacea RLM 3041. 
— Sari 3053. 
virginica L. 3040, 
ziphiudes 3058. 
Xiphium 3957. 
Xiphtum Jacq. 3058. 
Irrlichtblume (Gtg. 1231) 
3506. 
Irvingia australiana 8. G. 
474. 
Ischaemum (Gtg.) s. F. 
236 IT, In. 
— latifolium s. F. 236 
II. ı a. 
— sperciosum s. F. 236 
II, Ua. 
Isika coerndea 1530. 
Isis chinensis 3044. 
Ismelia maderensis 1800. 
— tersieolur 1789. 
Ismene Amancaes 3245. 
— culalhina 3244. 
— cerinifolia 3245. 
— ceyathiformis 3244. 
— narcıssiflora 32H. 
Tagliulntei 3244. 
Isocarpha echiodes B. (itg. 
513. 
Isochilns linearis s. G. 
1041. 
lso@taceae (Fam. 240). 
Isoetes (Gteg.)s. Fam. 240, 
— lacustris s. Fam. 240. 
Isolepis brachyphulla 3716. 
— brerifolia 3716. 
— brrvis 3716. 
— gracilis 3715. 


ruthenica Ker exp. 3030. 


Isolepis Meyeniana 3716. 
— prolifera 3716. 
— pumila 3716. 
— Dyymaeca 3716. 
— tenella 3716. 
Isoloma (Gtg. 858) 2601 
bis 2604. 
— amabile 2602 g. 
bogotense 2602. 
— digitaliflorum 2601. 
digitaliflorum & bogo- 
tense 2601. 
giganteum 2602 b. 
Hansteinii 2602 d. 
Hillii 2602 e. 
— hirsutum 2604. 
— hondense 260g. 
— hybridum 2602 i. 
— Lenneanum 2602 f. 
— Luciani 2601. 
— ocellalımn 2602 c. 
— Ortgiesii 2601. 
— pietum 2604. 
— pulchnon 2602 h. 
— Regelianum 2601. 
— Regelianum x Achime- 
nes magnifica 2601. 
— Regeltunum :<.bogotense 
ocellattion 2602 c. 
— rrutilans 2602 g. 
— Waurscewiezii 26021. 
Inomerls ((itg. 109) 356. 
— arboren 356. 
Isoplezis canariensis 8. G. 
823 B. 
— Sceptrum s. Gt g. 823 B. 
Isotoma (Gtg. 650) 1983. 
— arillaris 1983. 
— brevifolia Ss. Gtg. 650. 
Brownii s. Gtg. 650. 
petrara 1983. 
seneriodes 1983. 
Itea (Güte. 335). 
— chinensis 8. Gtg. 335. 
— ilieifolia s. Gtg. 335. 
— japonica s. (tg. 335. 
— maecrophylla s. G 335. 
— nutaus s. Gtg. 335. 
virginica 8. Gtg. 335. 
Ixia ((itg. 1148) 3175 bis 
3182). 
abhreviafa 3179. 
alboflarens 3179. 
anemonaeflora 3070. 
aristata 3176. 
aristata Schneer. 3178. 
— Soland. 3070, 
aulica 3177. 
bulbifera L. 3070. 
— Th. 3070. 
campanulala 3177. 
capıitata 3179. 
ceratodes 3177. 
chinensis 3063. 
citrina 3179. 
eoceinea 3177 u. 3178. 
columellaris 3180, 
colunnaris var, an- 
gustifolia 3180. 
conica 3179. 
erispa 8. G. 1142B. 
crocatu L. 3073. 
crocata Red. 3074. 
— . nigro-maculata 
3074. 
deusta 3074. 
dubsa 3179. 
erecta 3175. 
filiformis 3178. 
— findbriata 3070. 
— flabellnlaris 3078. 
— flaccida 3178. 


‚Ixlollrion 


Iris — Juglans. 


Ixia flavescens 3175. 

— fruticosd 3064. 

— gibba 3074. 

gladiolaris 3078. 

— grandiflora 3070. 

holosericea 3070. 

iridifolia 3073. 

Liliago 3070. 

longiflora 3182. 

litten 3179. 

maculata 3179. 

maculata Thbg. ex h. 
3181. 

— F. amethystina 3181. 

— F. caesia 3181. 

— f. cverulea 3181. 

— rar. Andr. 3180. 

Milleri 3179. 

miniata Jacq. 3074. 

— Fed. 3074. 

monanthos Delar. 3070. 

ochroleuca 3179. 

paniculata 3182. 

patens 3178. 

— patens f. kermesina 
3177. 

pendula 3071. 

phlogiflora 3177. 

polystachya 3175. 

polystachya M. B. 3178. 

— prasina 3181. 

— pulcherrima 3177. 

pulchra 3181. 

purpurea Lam. 3073. 

— Mindt 3177. 

rapıımnerlodes 3180. 

reticulata 3078. 

retusa. 3180, 

verotina 3175. 

speciosa 3177. 

spectauhilis 3181. 

spicata 5. viridi-nigra 
3181. 

squalida 3078. 

-— tenuiflora 3182. 

Thunbergii 3078. 

tricolur 3069. 

undulata S. G. 1142 B. 

uniflora 3070. 

viridiflora 3181. 

viridis 3181. 

((itg. 

3231 u. 3232. 

— Kolpakowskyanıum 
3232. 

Ledebourii 3231. 

— macranthum 3231. 

montanum 3231. 

Pallasii 3231. 

— tataricum 3231. 

IxIllie ((tg. 1165) 3231 

u. 32.32. 

Ixora ((T. 498) 1566 - 1568. 

alba 1567. 

americana 1549. 

amoena 1567. 

Bundhuca 1566. 

hland«a 1567. 

coceinea 1566. 

coceinea hort. 1567. 

-- congesta 1568. 

crocufd 1567. 

rulgens 1567. 

filgens Wall. 1568. 

grandiflora 1566. 

Griffithii 1568. 

hydrangeaeformis 1568. 

-- incarnata DC. 15660. 

— Rorxb. 1567. 

oborata 1566. 

-—- propingrea 1566. 

rosen 1567. 


1165) 


— 


Familien⸗ und Gattungsnamen bunt abgebildeter 


| 


| 


Arten ſind unterstrichen. 


Ixora salirifolia 1567. 

— strieta 1567. 

— ternifolia 1549. 

Jacaratia (G.) s. Gtg. 403. 

Jacksonla s. Fam. 701. 1b. 

Jacubaea macrophylla 1828. 

— tomentosa 1822. 

Jacobinia (Gtg. 886) 2648 
bis 2651. 

— chrysostephana ns. 
Gtg. 885C. 

eiliata 8. Gtg. 885 B. 

- - eoccinen 2650. 

-- Ghiesbreghtiana 2651. 

— Liboniana 2649. 

— magnitica 2648. 

— puuciflora 2651. 

— paueiflora N Ghies- 
hreghtiana 2651. 

- Pohliana 2648. 

— velutina 2649. 

Jakobslilie 3261. 

Jalapa longiflora 2779, 

— officinarim 2778. 

— undulata 2778. 

Jambosa S. Gtg. 370. 

— australis 1214. 

— myrtifolia 1214. 

-- Thozetiana 1214. 

Jambukistrauch (Gtg. 
300) 973. 

Jamesia (Gtg. 331). 

Americana S. (itg. 331. 
Junkuen Heldreichii 8. G. 

863 B. 
Janthe buqulifolia 8. G. 822. 
Jasmin, Echter (Gtg. 711) 
2200-2205. 
— Filscher 1105. 
Jasminodes flaceida 2136. 
Jasmintrompete 2621 u. 
2022. 
Jasminum (Gtg. 711) 2200 

bis 2205. 
amplexicunle 2203. 
aristatum 2203. 
azoricum s. Gtg. 

W 2 
— HDiynonidtenuανmu 2202. 
bracteation 2203. 
calenreum 2204. 
chrysanthkum 2202. 
collinum 2201. 
congestum 2203. 
flavum 2202. 
fragqrans 2203. 
fruticans 2201. 

- granditiorum 2205. 
— heterophyllon 2201. 
hirsutim 2203. 
humile 2202. 
inodorum 2202. 
mulliflorum 2203. 
novae-zelandieum 2204. 
nudiflorum 2200. 
odoratissimum 2202. 
otfieinale 2205. 
pubescens 2203. 
pubesrens Wall. 2203. 
qänqurflorum 2203. 
rerolutim 2202. 
Sambae 2203. 
scandens Griff. 2203. 
syriacum 2201. 
triumphans 2202. 

-- undulatum 2203. 

I tien Willd, 2203. 
- - Wallichtanum 2202. 
Zambac 2203. 
Jatropha (Gtg. 995). 

— diversifolia s. G. 995. 
— multifida s. Gtg. 995. 
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Jatropha panduraefolia 
s. Gtg. 995. 

— podagrica s. Gtg. 95 

— tulipifolia 8. G. 9.5. 

Jeffersonia (Gtg. 40) 20]. 

— Bartonix 204. 

— binala 204. 

— diphylla 204. 

— dubia s. Gtg. 40. 

Jeiltum tricolor 2792. 

Jelängerjelieber 8. Gtg. 
485 A u. 1518 — 1523. 

Jerichorose (Gtg. 83) 305. 

—, Echte! 1866. 

Jochblattzewächse (Fm. 
43) 615. 

Jochkelch (Gtg. 1067. 

Jochkrone (G. 1066) 2938. 

Jochroms (Ltg. 800) 2407 
bis 2412. 

— fuchsiodes 2107. 

-- gesnerodes 2408. 

— grandiflorum 2412. 

— lanceolatum 2409. 

— longipes 2410. 

— macrocalyx 2412. 

— tubulousum 2411. 

— Warscewiczii 2412. 

Johannisapfel 1048 e. 

Johannisbeere (Gtg. 333: 
T. 82) 1112—1121. 

Johannisbrotbaum 8. 
Fam. 70 b, III 2. 

Johanulskraut (Gtg. 147 
510 u. 511. 

Johanniskrautgewächse 
(Fam. 30) 510 u. 511. 

Joinvillea plicata s. 
Fam. 216. 

Joniris higlumis 3033. 

fragrans 3033, 

humilis 3030. 

Pallasii 3033. 

trıflora 3033. 

Jonopsidium (Gtg. 100: 
T. 100) 330. 

— acaule (T. 100) 330. 

Jonqitillu major 3254. 

-- media 3254. 

— minor 3254. 

Josepha anqusta 2783. 

Jorellana puncfata 2518. 

— triolacea 2518. 

Joxylon (ütg. 1006). 

— pomiferum s. G. 1008. 

Juanulloa (Gtg. 808). 
- aurantiaca 8. G. 808. 
— Hookeriana s. G. 808. 
— parasıtıca: Hook. 8. 
Gtg. 808. 

Jubaea (Gtg. 1296) 3617. 

— (?) chilensis 3617. 

— spectabilis 3617. 

— Torallyi 8. Gtg. 12%. 

Judasbaum ((itg. 278 
904— 906. 

Judas-Stlberlinge 306. 

Jıulenbart 1075. 

Judenkirsche (Gtg. 797) 
2104. 

Judenmyrte 1211. 

Jugendblume (Gtg. 1129: 
3023. 

Juglandaceae (Fam. 186: 
T. 97 No. 385) 2854 
u. 2885, 

Juglans (Gtg. 1015; T. 97) 
2884 u. 2885. 

— cathartica 2885. 

— cinerea 2885. 

— fertilis 2884. 

— findescens 2884. 


J uglans macropkylla 
2884. 
— nigra 2881. 
— enen 3585. 
— prasparturiens 2884. 
— regla (T. 97) 2884. 
Juncaeeae (Fm. 217) 3580. 
Juneagnseese (Fm. 230). 
Joness (Gtg. 1257). 
— effusus f. spirulis 8. 
Gtg. 1257. 
— glaucus s. Gtg. 1257. 
— aims 4580. 
— tens 4580. 
— xilxaticus 33580. 
Jurgfernrebe 729. 
Jusgfras im Hriinen 102. 
Jusiperus (Gtg. 1400; T. 
92 8843-3845. 
— gui N. 
— arlarescens 3845. 
— carohniand 3845. 
— sommunis T.99) 3843. 
— communis f. nana 3813. 
— davurica hurt. 3813. 
— ericodes 3810. 
— Fcetida Sabina 3844. 
— — rıraınlana 3845. 
— Nauca 3839. 
— Mbernuicn 3813. 
— kirpanımı Booth 3843. 
— Apmsintalıs 3844. 
— Akudsomen 3841. 
— usllsnira 3814. 
— Momalıana s. G. 14010. 
— Lac rocarpa 3813. 
— naonlara 3813. 
— ana 3543. 
— Oxycedrus 3843. 
— pröstrata Rort. 38.13. 
— — Pers. 381. 
— fran, 3843, 
— rand 3811. 
— ren SH. 
— rigida 3843. 
— Sabina 3844. 
— zaratili- 3843. 
— Fenn 4815. 
— FChoꝛtii 315. 
— etrıcta 3813. 
— rue 4813. 
— irginiana 3815. 
hrs persiza 3061. 
— iecrgiues 60. 
Jarinen Gtg. 607). 
— alata s. G. 607. 
— 4e prersa S. G. 607. 
— iorrida s. G. 607. 
Fıriaeiig Aucheri S. G. 607. 
dartiees (tg. 883) 2641 
DIS 2643. 
— suhfelia 5. 
— Adiarcla z. G. 883. 
— 2 2810. 
— Ali 2631. 
— ur: 2611. 
— KNdur s. G. 580 B. 
— catch s. G. 891. 
— tsytrıcha s. G. 891. 
— Carayana k. G. 881. 
— eameı Hick, 2648. 
— — Lidl, hort. 2648. 
= f. superba 2649. 
— Aryeutricha 2641. 
— Arysotrichoma 2641. 
— ernen Arhi., hort..ex 
5. 257. 
— — dert. ex p. BSH. 
— erlapata 2643. 
— eristata 2879. 
— A riſtord 2835. 
— diehotoma 2642. 


Juglans — Kompasspflanze. 


Justicea Erbolium s. G. 
890. 

— elegans 8. G. 889. 

— emarginata 8. G. 890. 

— eriandra s. G. 900. 

— flaricoma 8. G. 891. 

— formosa 2644. 

— Gendarussa 3.G.883B. 

— Ghieshreghtiana 2651. 

— grandiflora 2644. 

— gıtata 2635. 

— imbhricata 2676. 

— Klotzschiana 8. G. 881. 

— laetevirens 8. G. 890. 

— lapathifolia 26-410. 

— lateritia 26H. 

— liqustrina 8. G. 890. 

— (9) Lindenii 2643. 

— Tucida 8. G. 885 A, 2. 

— macrophylla s. G. 899 
B. 28. 

— magnifica 2648. 

— nemorosa 2644. 

— nervosa 2637. 

— nit ida 8. G. 881. 


— nodosa 8. G. 885 A, 3. 


— nummaularia 2643. 

— oblongata 2641. 

— ongylantha &. G. 883. 
— picta s. G. 881. 

— plumbaginifolia 2644. 
— prunelluefolia 2643. 
— pulchella 2637. 

— pulcherrina 2679. 

— purpurea Forsyth 2644. 
— rivinaeſolia 2653. 

— rosea 2637. 

— rofundifolia 8. G. 890 


— rubra 2658. 

— saltcifolia 2652. 

— salicina g. (7. 883 B. 

— sanguinolenta 2633. 

— speciosa 2653. 

— splendens 2648. 

— fetragona 2679. 

— thyrsiflora 2635. 

— tinctoria 2642. 

— renusta 2634. 

adsura (Gtg. 26) 180. 

— japonica 180. 

Kaempfera (Gtg. 1097). 

— Galanga s. Gtg. 1097. 

— Roscoeana s. G. 1097. 

— rotunda s. Gtg. 1097. 

Kaffeebaum (Gtg. 499) 
1569. 

Kahnorche (G. 1076) 2945. 

Kaiserkrone 3478. 

Kakteen (Fam. 95; T. 85 
No. 359 bis T. 86 
No. 342) 1353—1428. 

Kalanchoe (Gtg. 345). 

— segyptiaca s.Gtg. 345. 

— brasiliensis s. G. 345. 

— grandiflora s. G. 345. 

— spathulata s. G. 345. 

Kälberkropf (Gtg. 453). 

Kallias ovata 1690. 

Kalmia (Gtg. 666; T. 90) 
2021 — 2023. 

— angustifolia 2022. 

— glauca 2023. 

— latifolia (T. 90) 2021. 

— polifolia 2023. 

Kalmus (Gtg. 1318) 3666 
u. 3667. 

Kalosanthes coceinea 1185. 

— jasminea 1188. 

— odoratissima 1187. 

— versicolor 1186. 


— rubieunda 2610. | 


Kamellie (Gtg. 152; T. 
66) 520 u. 521. 
Kamille (Gtg. 565; T. 33) 
1776 u. 1777. 
Kamille, Römische 1764. 
Kammaras (Gtg. 1374) 

3784. 
Kammmarante (G. 1102) 
2983. 
Kanarienglocke(Gitg.632) 
1926. 
Kanariengras 3753. 
Kanellbaum s. Fam. 19. 
Kannenstrauch (Gtg. 971) 
2824. 
Kannensträucher (Fam. 
157) 2824. 
Kanonenbaum (G. 1008). 
Kanonenkugel 1312. 
Kanonierblume (G. 1011). 
Kapkörbehen (Gtg. 598) 
1869. 
Kap-Maiglöckchen 3080. 
Kapmyrte (Ütg. 218) 721 
u. 722. 
Kapperngewächse (Fam. 
15) 351-357. 
Kappernstrauch (G. 110) 
357. 
Kapuzinerkrense (G.189; 
T. 16) 665- 675. 


P 
wächse (Fam. 46; T. 
16 No. 62 u. 63) 665 
bis 675. 

Kapuriner-Rose 1025. 

Karatas (Gtg.) Ss. G. 1110. 

— Karatas s. Gtg. 1110. 

— Meyendorffii 2992. 

— Plumier 8. Gtg. 1110. 

— princeps 2992. 

Kardengewächse (F. 104; 
T. 28 No. 110 u. 111) 
1581 1593. 

Kardone, Rur 1893. 

Kastanie ((itg. 1025: T. 
98) 2897 u. 2898. 

Kasuarbaum (Gtg. 1019)! 

Kasuarbaumgewächse 
(Fam. 188)! 

Katzenkraut Gtg. 930) 
27512757. 

Katzenpfötehen (G. 583). 

Kaufmannla Semenowii 
8. Gtg. 693. 

Kaulfussia amelludes 1632. 

— aAliata 1680. 

Kedrostis (G. 407) 1288. 

— african 1288. 

— hirtella s. (tg. 407. 

Kennedys ((it g. 253) 836. 

— bimacıulata 837. 

— cocceinea s. (itg. 253. 

— macrophylla 837. 

— nigricans 836. 

— prostrata 836. 

— rubicunda 836. 

— splendens SH. 

— stipwlaris 836. 

Kentla ((itg. 1287) 3606 
bis 3608. 

— Baueri 3607. 

— Belmoreana 3612. 

— Canterburyana 3608. 

— Forsteriund 3612. 

— procera 3606. 

— sapida 3607. 

Kentiopsis Belmoreana 
3612. 

— Forsteriana 3612 

Kerbel, Spanischer, 8. Gtg. 
454. 


Kermesbeere (G. 963) 2805. 
Kermesbeerge wachse 
(Fam. 153) 2805 u. 
2806. 
Kernera ferulaefolia 8. G. 
548. 
— serrulata s. Gtg. 548. 
Kernobstbaum ((itg. 317; 
T. 78 bis 81) 1034 
bis 1060. 
Kerria (Gtg. 301; T. 74) 
974. 
— japonica (T. 74) 974. 
Kerzenkaktus (Gtg. 435; 
T. 85) 1381—1398. 
Keteleeria (Gtg. 1415). 
— Fortunei s. Gtg. 1415. 
Ketmia arborea 581. 
— syriaca 581. 
Keulenbaum (Gtg. 1196) 
3349 — 3358. 
Keulenbaum (Gtg. 1019!) 
jetzt Kasuarbaum! 
Keulenbaumgewächse (F. 
188!) jetzt Kasuar- 
baumgewächse. 
Keulenmohn 261. 
Keulen-Palmfarn 
1427). 
Keuschbaum (Gtg. 909). 
Keuschorche ((itg. 1050). 
Kiebitzblume 3473. 


(Gtg. 


Kiefer (Gtg. 1409; T. 99) 


3856-3866. 
Kinnbackenorche (Gtg. 
1074) 2944. 
Kirschapfelbaum 1053. 
Kirsche (Gtg. 290; T. 76) 
934—912. 
Kirschlorbeer 942. 
Kissodendron uustralia- 
num 8. Gtg. 474. 
Kitaibelia ((itg. 155) 526. 
— vitifolia 526. 
Klauenfarn (Gtg. 1444) 
3990. 
Klebnelke (Gtg. 128; T. 
14) 404 —407. 
Klebsame (Gtg. 117; T. 
65) 384. 
Klebsamengewächse (F. 
21; T. 65 No. 259) 
381— 395. 
Klebschwertel (Gtg. 1148) 
3175-3182. 
Klee (Gtg. 248) 823-830. 
Kleestrauch (tg. 245; 
T. 70) 800—821. 
Kleidstrauch ((itg. 182). 
Kleingriffel (Gtg. 1043). 
Kleinia (Gtg. 575) 1813 
bis 1817. 

— aizoodes 1813, 

— Anteuphorbium s. G. 
575 A. 3. 

— articulata 1815. 

— cana 1817. 

— crassulaefolia s. Gtg. 
575 A. 2. 

— cuneifolia s. Gtg. 
575 A, 3. 

— flcodes 1813. 

— fulgens 1816. 

— Haworthii 1817. 

— papillaris 8. Gtg. 575 
A, 3. 

— pinguifolia s. Gtg. 
575 A, 2. 

— repens 1814. 

— tomentosa 1817. 

Klette (Gtg. 608). 


(41) 


Klettertrompete (G. 870; 
T. 93) 2621— 2622. 

Klimme (Gtg. 221) 732 
u. 733. 

Knabenkraut (Gtg. 1038: 
T. 51) 2917. 

Knaulgras (G. 1377) 3787. 

Knautla (Gtg. 509) 1592. 

— Arvensis 1592. 

— dipsacifolia 1592. 

— longifolla 1592. 

— orientalis s. Gtg. 509. 

— propontica s. Gtg. 509. 

— silvatica 1592. 

Kneiffia floribunda 1250. 

— Fraseri 1251. 

— glauca 1251. 

— suffruticona 1250. 

Kresebeckia aukubuefolia 
1325. 

— discolor 1328. 

— incarnata 1325. 

— Martiana 1329 a. 

-——- papillosa 1325. 

Kniphofla (Gtg. 1208; T. 
58) 3106— 3411. 

— abyssinien 8. 
1208 A. 2. 

— aloodes 4110. 

— Burchellii 3408. 

— Grantii 3407. 

— isoßtifolia s. G. 120SB. 

— lariflora 3108. 

— Mac-Owanii 3411. 

— praecox 3409. 

— pumila 3407. 

— Wuartiniana 3406. 

— Rooperi 3409. 

— sarmentosa s. Gtg. 
1208 K. 2. 

— triangularis s. Gtg. 
1208 A. 1. 

— uvaria (T. 58) 3410. 

— — hıybrida 3410. 

Knochenxplere ((itg. 308) 
996. 

Knorpelblumengewächse 
(Fam. 149). 

Knotenblume (Gtg. 1153; 
T. 55) 3191 —3194. 

Knöterich Gtg. 965; T. 
50) 2807 — 2817. 

Knöterlchgenichse (F. 
155; T. 50 No. 199 
u. 200) 2807 — 2823. 

Kochla ((itg. 956) 2799. 

— scoparia 2799. 

Koellikeraarsyrostigma 
s. Gtg. 856. 

Koelreutern s. F. 611, 1. 

Koernickea lanata 2599. 

Kohl (Gtg. 97) 327. 

Kohl, Römischer 2802 a. 

lohleria (itg. 858) 2601 
bis 2604. 

— digitaliflora 2601. 

— hirsuta 2604. 

— hondensis 2603. 

— Warscewiezii 2601. 

Kokospalme (Gtg. 1295) 
3616. 

Kolbenfaden (Gtg. 1319 
3668 u. 3669. 

Kolbenhirse 3747. 

Kolbenrlese (Gtg. 1327) 
3700 u. 3701. 

Kolomikta mandschurtia 
522. 

Kolpakowskya iriolirtodes 
3232, 


Kompasspflanze 1693. 


Gt. 


Die Ziffern, vor welchen ein T iſt, verweilen auf die Farbentafeln in Band II. 


(42) 
Koniga maritima 312. 
— variegata 312. 
Königin der Nacht 1385. 
Königsfarn 4044. 
Kopfblume (Gtg. 491). 
Kopfeibe (Gtg. 142 1) 3895. 
Kopfklee (Gtg. 248) 823 
bis 830. 
Kopfkölbchen (Gtg. 339). 
Kopfkölbchengewächse 
(Fanı. 74). 
Kopsia (Gtg. 726). 
— fruticosa s. G. 726. 
Korallenbeere (Gtg. 489) 
1539. 
Korallenstrauch (G. 255; 
T. 19) 838— 842. 
Korallentraube (G. 653). 
Korbblütler (Fam. 106; 
T. 28 No. 112 bis 
T. 31 No. 136; T. 88 
No. 352 bis T. 89 
No. 355) 1594—1924. 
Korbmarante (Gtg. 1099) 
2968 — 2979. 
Korkbaum (Gtg. 210). 
Kornblume 1897. 
Kornelkirsche 1500. 
Korolkowia Sewerzowiü 8. 
Gtg. 1221 C. 
Kraftwurz (G. 468) 1489 
u. 1490. 
Kraftzwiebel (Gtg. 1169) 
3259 u. 3260. 
Krähenbeere (Gtg. 1030). 
Krähenbeerengewächse 
(Fam. 193). 
Kranichschnabel (G. 183; 
T. 16 No. 61) 616 
bis 628. [642, 645.] 
Kranichschnabelge- 
wächse (Fam. 44; T. 
16 No. i; T. 67 No. 
26° bis T. 68 No. 269) 
616—647. 
Kranzschlinge (Gtg. 732) 
2238. 
Krappgewächse_ (F. 102; 
T. 88 No. 350 u. 351) 
1539 — 1570. 
Kratzdistel (Gtg. 611) 
1882— 1892. 
Kraunhla (G. 270; T. 71 
No. 282!) 884 u. 885. 
— floribunda 884. 

— polystachya (T. 71; 
No. 282) 884. 
Krebsschere (Gtg. 1031). 
Kreisfahne (Gtg. 232) 

763 — 765. 
Kreismännchen (G. 404) 
1285. 
Kreuzblume (Gtg. 126) 
399 — 402. 
Kreuzblumengewächse 
(Fam. 23) 399-402. 
Kreuzblütler (Fam. 13: 
T. 8 No. 31 bis T. 10 
No. 30; T. 65 No. 257; 
T. 10% No. 400) 292 
bis 350. 
Kreuzdorn ((itg. 215) 713 
bis 715. 
Kreuzdornzewächse (F. 
59) 713— 722. 
Kreuskraut ((itg. 576) 1818 
bis 1833. 
Kreurrebe s. (ötg. 220. 
hyeuzrebe 2617. 
Kronwieke ((itg. 276) 
898 — 9012, 


Gültige Namen der 


Krugdolde (Gtg. 1172) 
3276 u. 3277. 
Krullfarn (G. 1441) 3979 
bis 3987. 
Krummblume (G. 1162) 
3226--3228. 
Krummfahne (Gtg. 257) 
844. 
Krummröhre (Gtg. 6.19) 
1982. 
Krummzackpalme (Gtg. 
1261). 
Krynilzkia barbigera s. G. 
774. 
Ktenanthe (Gtg. 1102) 
2983. 
— Kummeriana 2983. 
— Luschnathiana 2983. 
Küchenschelle (T. 2) 43 
[42—48]. 
Kuckukssbume 436. 
Kuestera aurantiaca 2645. 
Kugelamarant (Gtg. 954) 
2796 u. 2797. 
Kugelblame (Gtg. 902). 
Kugelblumengewächse 
(Fam. 144). 
Kugeldistel (Gtg. 604) 1879 
u. 1880. 
Kugelfaden (Gtg. 26) 180. 
Kugelgurke (Gtg. 412). 
Kugelmalve (Gtg. 158; 
T. 67) 536 —539. 
Kuhschelle (Gtg. 4; T. 2) 
42—48. f 
Kühtritt 8. G. 847. 
Kumara disticha 8. Gtg. 
1192D. 
Kunigundenkraut 1602. 
Kunthia Deppei 3614. 
— montana 3613. 
Kunzea (Gtg. 362). 
— Baxteri s. G. 362. 
— corifolia s. Gtg. 362. 
Kürbis (Gtg. 420; T. 26) 
1307—1311. 
Kürbisgewächse (F. 92; 
T. 26 No. 103 u. 104) 
1285 — 1315. 
Kurzdachklaue (G. 900). 
Kurzfähnchen (Gtg. 230) 


762. 
Kurzschopf (Gtg. 522; 
T. 29) 1629. 
Kussblume (Gtg. 1191) 
3317. 


Labiatae (Fam. 146; T. 49 
No. 194 — 196 u. T. 94 
No. 376) 2705 — 2777. 

Labkraut (Gtg. 490). 

Lablab microcarpus 846. 

— vulgaris 846. 

Laburnum (Gtg. 240; T. 
69) 789 u. 790. 

— Adami 789. 

— alpinum 790, 

— Laburnum (T. 69) 789. 

— purpurascens 789. 

— ramentaceun 791. 

-- sordidum 789. 

varsabile 789. 

— vulyare (T. 69) 789. 

— vulgare X Cytisus pur- 
purcus 789. 

Lacathea florida 518. 

Lacellia Iybica 1913. 

Lachenalla (Gtg. 1234) 
3517—-3521. 

— albida s. Gtg. 1234 C. 

— angıinea s. Gtg. 1234 
0,2; 


! 


| 


Koniga — Latania. 


Lachenalia angustifolia 
8. Gtg. 1234 C. 

— botryodes s. Gtg. 1834 
C, 1 a. 

contaminata s. Gtg. 
1231 C. 

convallariodes s. G. 
1234 C, 2. 

fragrans 3521 c. 

— glaucina 3520. 

hirta s. Gtg. 1234 C, 2. 

hyacinthodes 8. Gtg. 
1234 C. 

luteola 3519. 

mutabilis 3520. 

orchiodes 3520. 

orthopetala 8. Gtg. 
1234 B. 

pallida 3520. 

pendula 3517. 

— pulchella 3520. 

— punctata 3518. 

— purpurea 3521 b. 
purpureo-coerulea s. 
Gtg. 1234 C, 1 a. 

quudricolor 3519. 

— F. lutea 8519. 

rubida 3518. 

sessilifolia 3520. 

tigrina 3518. 

tricolor 3519. 

unicolor 3521 a. 

unifolia 8. Gtg. 1234. 

versicolor 3521. 

Zeyheri s. G. 1234 C, 2. 

Laciniaria (Gtg. 518) 1616 
bis 1618. 

— elegans 1616. 

— pyenostachya 1617. 

— spicata 1618. 

Laclstema (Gtg.) s. Fam. 
192. 

Lacistemaceae (Fm. 192). 

Lactoridaceae (Fm. 162). 

Lactoris (Gtg.) 8. F. 162. 

Lactuca (Gtg. 624) 1921. 

— alpina 1923. 

— macrophylla 1922. 

— perennis 1921. 

— Plumieri 1923. 

Laella (Gtg. 1048) 2927 

bis 2929. 

acuniinata 2928. 

albida 2928. 

anceps 2929, 

autumnalis 2927. 

cinnabarina 2928, 

crispa 2927. 

furfuracea 2928. 

— majalis 2927. 

pumila 2928. 

purpurata 2927. 

superbiens 2928, 

Lagenarla (Gtg. 421) 1812. 

clava Herculis 1312. 

clavaefornıis 1312. 

clavata 1312. 

— cochinchinensis 1312. 

— (Cugqgurda 1312. 

Gurda 1312. 

idolatriea 1312. 

— Lagenaria 1312, 

microcarpa 1312. 

— pyrotheca 1312. 

rotunda 1312. 

— sphaerica hort. 1312. 

— E. Mey. 8. G. 412. 

toricaria 1312. 

vulgaris 1312. 

Lagerstroenia (Gtg. 385) 
1239. 

— indica 1239. 


| 


Lagochilium decoratum 
2677. 
— BHydromestus 2676. 
— maculatum 2675. 
— omatum 2677. 
Lagunea cochinchinensis 
2807. 
Lagurus (Gtg. 1362) 8761. 
— ovatus 3761. 
Laichkraut (Gtg. 1336). 
Laichkrautgewächse (F. 
228). 
Lallemantia (Gtg. 931) 
2758. 
— azurea 2758. 
— canescens 2758. 
Lamarckia (Gtg. 1373) 
8788. 
— aurea 3783. 
Lamium (Gtg. 940) 3771 
u. 2772. 
— album s. Gtg. 910 B. 
— Galeobdolon 2771. 
— maculatum 8. G, 940B. 
— Orvala 2772. 
Lamourouxia (Gtg. 834). 
— betonicaefolia s. Gtg. 
834. 
— multifida s. Gtg. 834. 
Lamprococcus (Gtg. 1116) 
3001. 
— chlorocarpus 3001. 
— fulgens 3001. 
— luteus 3001. 
— miniatus 3001. 
— Weilbachii 3001. 
Lampsana pulchra 1917. 
Lamyra alata 1890. 
— diacantha 1891. 
— lobata 1892. 
— triacantha 1889. 
Langfaden (Gtg. 360). 
Langfadengewächse (Fm. 
82). 
Lankesters (Gtg. 889). 
— Barteri 8. Gtg. 889. 
— elegans s. Gtg. 889. 
— parvitlora 8. G. 889. 
Lantana (Gtg. 903; T. 95) 
2686 —26%. 
aculeata (T. 95) 2686 
u. 2686 a. 
— hybrida (T. 95) 
2686 b. 
alba Schauer 2690. 
amethystina 2686 a. 
annua 2690. 
Camara 2686. 
— celtidifolia 2690. 
collina 2690. 
crocea 2686 u. 
decumbens 2689. 
dıubra 2690. 
glutinosa 2687. 
— hybrida 2686 u. 2686 b. 
incana 2686. 
indica 26%. 
involucrata 2688, 
— lanuginosa 2688. 
latifolia 2690. 
— lrucantha 2690. 
— mirta 2686 8. 
nivea 2686 ua. 
odurata 2688. 
— pilosa 2690. 
recta 2688. 
sanguinea 2686 8. 
Selloana 26%, 
— sulnnernis 2686 f. 
tiliaefolia 2687. 
trifolia 2690. 
— Niglitiund 2690. 


Lanzenrosette (Gtg. 1117 
8002 —3008. 

Lapageria (G. 1186) 8314 

— Tosea 3314. 

Lapeyrouses (Gtg. 1147 
8174. 

— cruenta 3174. 

Lappa amplissima 8. Ota 
608. 

— macrosperma 8. G. Wf 

major 8. Gtg. 808. 

— minor 8. Gtg. 608. 

— nemorosa s. Gtg. 608 

— officinalis 8. Gtg. 608 

tomentosa s. Gtg. 608 

Lappenbeere (Gtg. 970). 

Lappenblume (G. 52) 342 

Lärchenbaum (Gtg. 1406 
T. 100) 3852. 

Lardizabala (Gtg. 865) 12: 
U. 192. 

— biternata 191. 

— triternata 192. 

Lardizabalaceae (Fam. 8 
187—193. 

Lardizabalagewächse 
(Fam. 8) 187—188. 

Larix (Gtg. 1406; T. 100 

3852. 
americana 3859. 
americana f. brevifolis 
3852. 

— f. pendula 8888. 

amurensis 3852. 

camtschatica 3858, 

Cedrus 3855. 

dahurica 3852. 

decidua 3852. 

europaea 3852. 

excelsa 3852. 

intermedia 3853. 

— japonica 3852. 

— Kuenpferi 385. 

— Larix (T. 100) 8853. 

— leptolepis 385. 

— occidentalis 3852. 

— patula 3855. 

— pendula 3852. 

— pyramidalis 3858. 

— sibirica 3852. 

— Sieboldii 3852. 

Larochea falcata 1168. 

Laserpitium Aciphylla 8. G. 
446. 

— ferulaceum 8. Gtg. 463. 

Lasiandra argentes 1219. 

— Benthamiana 1220. 

— Fontanesiana 1319. 

— macrantha 1218. 

Lasiopetalum purpuseum 
593. 

— quercifolium 593. 

— solanaceum 598. 

— triphyllum 593. 

Lasthenla (Gtg.) s. G. 554. 

— glaberrima s. G. 554. 

— glabrata s. G. 554, 

Lastrea cristata 40328. 

— Nlix mas 4025. 

— fragrans 8.G.1457A, 3. 

— montana 4024. 

— Tohelypteris 4084. 

Latanla (Gtg. 1266) 3586. 

— aurea 3586. 

— borbonica 3593, 

— chinensis 3593. 

— Commersonii 8586. 

— glaucophylla 3588. 

— Loddigesii 3588. 

— mauritiana 3599. 

— playaeocoma 3586, 


| — nubra 3586. 


Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Qursiv-Schrift, 


l.atania vera 3586. 
— Verschaffeltii 3586. 
Lathraes (Gtg. 850) 2576 
U. 2577. 
— Clandestina 2577. 
— Qquamaria 2576. 
Latbyras (Gtg. 261; T. 19) 
851-8866. 
— Aa 51. 
-- àureus 865. 
— azureus 853. 
— cirrhosus 856. 
—Clymenum 854. 
e ruleus 353, 
— Frundiflorus 857. 
grundiflorus Lang 856. 
- heteruphylios 856. 
— Mer mutus 856. 
— latifolius (T. 19) 855. 
- laliflitis Sibth, et Sm. 
x». 
— lut-us 8841. 
— näacrantlıus 866. 
- warllanıeus 853. 
MAN, 856. 
-- Nipsleunis 852. 
— niger 859. 
— @deratus (T. 19) 851. 
Fu ularis 856, 
— platyphvllos 856. 
— Pirpureus 1. 
— fireus 863. 
— Tytundifolius 886. 
— sativus 853. 
— siculus 862, 
— silvester 856. 
— e plendens 855. 
tenuifolius 854. 
- tinritanus 852. 
— Mirrusus 858. 
— undulatus 855. 
— rar iegatus 861. 
— vernus 860. 
Lattleh (Gtg. 624) 1921. 
Lzahmeose (Fam. 246). 
lauch (itg. 1233) 3508 
bis 3516. 
Laucharhön (Gtg. 1232) 
37. 
Liurzeene F. 167) 2833. 
Aras (Gtg. 977) 2833. 
= Siriusana 2833. 
= — F. arri 2833. 
ria 2833, 
- anariensia 2833. 
- Eirnfinenais 2833. 
= enen 2833. 
— Buhjlis 2833. 
= ie (ut. 2833. 
A ifatia 2833. 
— frag 8. G. 976. 
— Ius 1513, 
tentesd 233. 
 fanrgala B. G. 976. 
A garis 2833. 
[.avandala Gtg. 919). 

z urfiſolia s. G. 919. 
 iatifolia B. G. 919. 
„Mmiinalis s. G. 919. 
Nu rar. 8. G. 919. 

e A. G. 919. 

A unters ((itg. 159) 540 
bis 543. 

area 343, 

— O.Lia 541. 

— iringiaca 542. 

tr mestris 540. 
e (Gtg. 919, 

ni fusciculata 

154. 
* 6. 359: 17401743. 
— Calliglossa 1743. 


Laya chrysanthemodes 
1743. 

— Douglasii s. G. 558 
C, 1. 

— elegans 1741. 

— glandulosa 1740. 

— neo-mericana 1740. 

— pentachaeta 1742. 

— platyglossa 1742. 

Lasarolus Pollveria 1040. 

Leachia lanceolata 1726. 

Lebensbaum (Gtg. 1396) 
3837 u. 3838. 

Leberbalaam (Gtg. 513; 
T. 28) 1595—1598. 

Leberblümchen (Gtg. 5; 
T. 2) 49 u. 50. 

Lebermoose (Fam. 247). 

Lebpflanze (Gtg. 188). 

Lebretonia coccinea 566. 

Lecythidacese (F. 83 II) 
1215. 

Lederstrauch (Gtg. 204) 
693. 

Ledum (Gtg. 662). 

— glandulosum s. G. 662. 

— latifolium s. G. 662. 

— palustre s. G. 662. 


Leguminosse (Fam. 70; 


T. 18 No. 70 bis 
T. 19 No. 76; T. 69 
No. 276 bis T. 73 
No. 290) 760—922. 
Lehmannia toınentosa2427. 
Leighia bicolor 1712. 
Leimkraut (G. 129; T. 13) 
408 — 430. 
Leln (G. 179; T. 15) 604 
bis 613. 
Leingewächse (Fam. 39; 
T. 15 No. 58—60) 
604-614. 
Leinkraut (G. 
bis 2486. 
Leitnera floridana 8. F. 
185. 
Leitneracene (Fam. 185). 
Lembstropis 8. G. 245 D. 
— nigricans 815. 
— sessilifolius 816. 
Lemnaceae (Fam. 222). 
Lennoaceae (Fam. 113). 
Lentibalariaceae (F. 137). 
Leontice (Gtg. 43) 217 
bis 220. 
— altaica 219. 
— Chrysogonum 220. 
— Leontopetalum 217. 
— thalictrodes 218. 


Leontopodium (Gtg. 585; 


T. 31) 1840. 
— alpınum 1840, 
— Leontopodium (T. 31) 
1840. 
Leopoldia comosa 3525. 
— reticulata 3273. 
— striatifolia 3273. 
Lepachis columnaris 1706. 
Lepachys Tagetes 1706. 
Lepargyrea (G. 992) 2857. 
— argentea 2857. 
— canadensis 2857. 
Leperhiza (G. 1172) 3276 
u. 3277. 
— latifolia 3276. 
— miniata 3277. 
— urceolata 83276. 
Leperisa (Gtg. 1172) 8276 


831) 2478 


| 
| 
| 


Latania — Ligustrum. 


Lepidocaryum (Gtg.) s. 
Fam. 2181, 2. 
Lepidostemon pentaste- 
modes 2505. 
Lepidotrichum Uechtritzia- 
num 8. Gtg. 87. 
Lepidozamia s. Gtg. 1427. 
— minor 8, Gtg. 1427. 
— Peroffskyana 8. Gtg. 
1427. 
Lepsia foliosa 8. 
425D, 88. 
Leptacanthus Walker; Nees 
2669. 
— — Wight 2669. 
Leptandra Meyeri 2550. 
— purpurea 2550. 
— sibirica 2550. 
— virginica 2550. 
Leptochloa arabica 3833. 
Leptopoda brachypoda 
1749. 
Leptorrhynchus aureus 
1858. 
— eitrinus 8. Gtg. 591 B. 
— suaveolens 1858. 
Leptosiphon undrosaceus 
2293. 
— aureus 2294. 
— bicolor 2291. 
— densiflorus 2292, 
— grandiflorus 2292, 
— hybridus 229. 
— luteus 2294. 
— — f. roseus 2293. 
— parviflorus 2294. 
— — . rosaceus 2293. 
Leptospermum (Gtg 361). 
1196—1199. 
aciculure 1197. 
anhiguum 8, Gtg. 362. 
anboinense 1196. 
arachnodes 1198. 
arachnoideum 1198. 
australe 1198. 
baccatum Schauer 1197 
— Sm. 1198. 
divaricalum 1197. 
dubium 8. Gtg. 366 B. 
emarginatum 1196. 
flavescens 119%. 
floribundum 1197. 
grandiflorum 1196. 
Juniperifolium 1197. 
Juniperinum 1197. 
laevigatum s. G. 361. 
lanigerum 1198. 
micromyrtus 1196. 
microphylliun 1196. 
minutifolium 1196. 
multicaule 1199. 
multiflorum 1197. 
myrsinodes 1199. 
myrtifolium 1199. 
nobile 1196. 
obovatum 1196. 
Orycedrus 1197. 
persiciflorum 1197. 
polygalifolium 1196. 
porophyllum 1196. 
recurvifolium 1197. 
rubricaule 1197. 
scoparium 1197. 
squarrosum 1197. 
stypheliodes 1197. 
Thea 1196. 
triloculare 1198. 
tuberceulatum 1196. 
virgatum Forst. 1209. 
— Schauer 1196. 
Leptostachya dichotoma 
2642. 


Gig. 


| Leptosyne Bigelowii 1734. 
— calliopsidea 1734. 
— marilima 4. Gr. 1733. 
— — hort. 17%. 
Leptotes (Gtg. 1051). 
— bicolor s. Gtg. 1051. 
— serrulata s. Gtg. 1051. 
Lerchensporn (Gtg. 74; 
T. 8) 281—291. 
Leschenaultia (Gtg. 629). 
— formosa s. Gtg. 629. 
— laricina s. Gtg. 629. 
— triloba s. Gtg. 629. 
Lespedezla (Gtg. 250; T. 
73) 834 u. 835. 
— bicolor (T. 73) 834. 
— — f. Sieboldii 835. 
— formosa 835. 
— macrTocarpa 841. 
— racemosa 835. 
— Sieholdii 835. 
Leucadendron (Gtg. 979) 
2834. 
— argenteum 2834. 
— corymbosum s. Gtg. 
979 B. 
— Levisanus s. G. 979 C. 
— tortum s. Gtg. 979 C. 
Leucanthemum marimum 
| 1791. 
| — tulgare 1792. 
Leuchtenbergia (G. 430). 
— principis s. Gtg. 430. 
Leuchterblume (Gtg. 736) 
2249 u. 2250. 
Lewocasia gigantea 3639. 
Leucochlamys callacea3687. 
Leucojum (Gtg. 1153; T. 
55) 3191-3191. 
aestivum 3191. 
autumnale 3194. 
autumnale Desf. ex p. 
3193. 
| capitulatum 3293. 
carpaticum 3192. 
grandıflorum 3193. 
roseum 3194. 
trichophyllum 8198. 
vernun (T. 55) 3192. 
Leucophyta ((i. 599) 1870. 
— Brownii 1870. 
Leucopoyon affinis 2101. 
— australis 2101. 
— Cunninghamiti 2101. 
— lunceolatıus 2101. 
E pimeleodes 2101. 
Leucothoe (Gtg. 669) 2025 
bis 2030, 
acuminala 2028. 
axillaris 2025. 
buxifolia 2029. 
Catesbuei 2026. 
Davisiae 2027. 
floribunda 2033. 
Mariana 2036. 
neriifolia 2030. 
populifolia 2028. 
pulchella 2030. 
pulchra 2020. 
E racemosa 2035. 
spicata 2035. 
spinulosa 2026. 
Levkoje (Uitg. 75; T. 8) 
| 292. 
Leycestera (G. 487) 1538. 
— formosa 1538. 
Liatris brachystachya1617. 
— eleguns 1616. 
— macrostachya 1618. 
odoratissima s. G. 519. 
pilosd 1618. 
| — punila 1618. 


— — — — — — — — — 


| 


| 
| 


h 


| 
| 


(13) 

Liatris pycnostachya 
1617. 

— radians 1616. 

— resinosa 1618. 

— spicata Sir. 1618. 

— — Mild. 1618. 

Libanotis rupestris 8. 
Gtg. 457. 

Libertia (Gtg. 1132) 3029. 

— coerulescens 3029. 

— formosa 3029. 

— grandiflora 3029. 

— iriodes Klatt 3029. 

— macrocarpa 3029. 

Libocedrun (Gtg. 
3835. 

— (raigiana 3835. 

— decurrens 3835. 

Libonia floribunda 2651. 

— penrhosiensis 2651. 

Lichenes (Fam. 249). 

Lichtblume (Gtg. 1230) 
3505. 

Lichtnelke (Gtg. 180; T. 
13 u. 14) 431— 436. 

Lieuala (Gtg. 1268) 3587. 

— acutiffda 3587. 

— breripes 3591. 

— grandis 3587. 

— paludosa 3587. 

— spinosa Rocb. 3587. 

Lieualapalme (Gtg. 1268) 
3587. 

Liebesapfel 240g. 

Liebesblume (Gtg. 1209; 
T. 58) 3412 u. 3413. 

Liebesgras (Gtg. 1376) 
3786. 

Liebestraube (Gtg. 
1984. 

Lietzea (Gtg.) s. G. 854. 

— brasiliensis s. G. 854. 

Lievena priucehs 2995. 

Ligeria coneinna 2587. 

— 8peciosa 2586. 

Ligularla (Gtg. 577) 1834 
u. 1835. 

— glauca s. Gtg. 577. 

— japonica 1835. 

— Kaempferi 1835. 

macrophylla 1834. 

minor 1075. 

racemosa 1831. 

sarmentosa 1075. 

sibirica 1834. 

— speciosa 1834. 

Ligurienkraut (Gtg. 456). 

Liguster (Gtg. 716) 2211 
bis 2213. 

Ligusticum (Gtg. 456). 

— Aciphylla s. G. 446. 

— cicutarsıon 1463. 

— Mutellina s. G. 456). 

＋ peloponnense 1463. 

— prloponnesiacum 1463. 

Ligustridium Japonicum 
Spach 2212, 

— — Spach ex p. 2212. 

Liqustrina amurensis 
2220. 

— — f. Japonica 2220, 

Liguntrum (i tg. 716) 
bis 2213. 

— anıurense 2220. 

— anqustifolton s. Gtg. 
716 B. 2 

— „californicum® 2213. 

glabrum 2212. 

juponicum 2212. 

— quponicum hort. 2212. 

— — macrophyllum 2212. 

— . ovalifolium 2213, 


1391) 


654) 


— 


2211 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


(44) 


Ligustrum Kellermannti 
2212. 

longifolium 8. Gtg. 716 
B, 2. 

lucidum 2212. 

luchlion hort. 2212. 

magnoliaefolium 2212. 

Massalongianum s. G. 
716 B. 2. 

ovalifolium 2213. 

ovali ſolium hort. 2212. 

ovalum 2212 u. 2213. 

reticulatum 2213. 

rosmarinifolium 8.Gtg. 
716B, 2. 

sempervirens 2211. 

- Siebuldii 2212. 

sinense latifolium vo- 
busltion 2212. 

spicatum 2212. 

-- syringaeflorum 2212. 

syringuefolium 2213. 

vulgare 2211. 

Lilac minor 2218. 

-- versica 2218. 

— varına 2217. 

Lilacum album 2215. 

—- rothomugense 2217. 

Liliaceae (Fam. 209; T. 

57 NO. 225 bis T. 62 
No. 245) 3303 3558. 


Lillendolde (Gtg. 1160) 
3209 — 3224. 

Lilienflachs (Gtg. 1204) 
3396. 


Liliengewächne (Fm. 209; 
T. 57 No. 225 bis T. 
62 No. 245) 3303 bis 
3558. 
Lillengrün (Gtg. 
3131 u. 3432. 
Lilienrüssel (utg. 1177) 
3203. 
Lillenschopf (Gtg. 1242) 
3544. 
Lilienschweif (Gtg. 1219) 
3125 —3427. 
Lilienschwertel (G. 1133; 
T. 52 u. 53) 3030 bis 
3061. 
Lillenschwertelgewächse 
(Fam. 204: T. 52 
No. 207 bis T. 54 
No. 215) 3026 312. 
Lillam (Gtg. 1223; T. 59 
u. 60) 3433-3172. 
affine 3177. 
albanicum 3466. 
alulaceun 3453 C. 
andırın 3447. 
angustifolim 
3458 b. 
— — Mill. 3466, 
atrosungitinettm Bak. 
3453 e. 
— Mot. 3453 d. 
aurantiacım hort. Krel. 
3153 b 
-—- Put. (2) 3453 e. 
auratun (T. 59) 3445. 
aureum 3450. 
autunmale 3457. 
— - avenaceum 3462. 
avenacem Marin, ec p. 
3461. 
-- — Moore 3461. 
Batisua 3130. 
Belladonna 3439. 
— nichl 3453 b. 
- Anligulosiun 3453 d. 
Bloumeriarmm 3459. 
Broussartii 3414 A, 1. 


1222) 


Kellogy 


| 


Lilium Brownii 3440. 

bulbiferum 3449. 

bulbiferum Red. 3453 a. 

— Thlig. 3453. 

— f. croceum 3450. 

— ,. incormpurabile 
3453 li. 

— F. umbellatum hort. 
ex p. 3451 [3449]. 

Buschianum 3448. 

byzantinım miniatum 
3465. 

californicum 3458 a. 

callosum 3467. 

camtschatcense 3477. 

canadense 3454. 

canadense Thbg. 3447. 

— f. Hartieegii 3458 e. 

— f. Humboldti 3459. 

— . partum 3455. 

— . puberulum 3459. 

enndidum (T. 60) 3441. 

cundidemm & chalcedo- 
nicum (2) 3468. 

carolinianum Catesby 
3452. 

— Afichæ. 3457. 

carniolicum 3464. 

cheniolicitim Heldr. ex», 
3464. 

Catesbaei 3452. 

Cuteshuei hort, holland, 
3451. 

— Vilm., hort. ec p. 
3447. 

caucasienm 3463. 

Chat rii 3450. 

chaleedonicum 3465. 

chalcedonienum ., 
L. ex p. 3464. 

colchicum hort. 3463. 

— Stev. 3463. 

concolor 3148. 

— cordifolium 3433. 


— cordifolium D. Don 
— (oridion 448.  [3434. 


coruscans 3453 e. 
ceroceum 3450. 
dalmaticnm 3460. 
davuricum 3451. 
Derteri 3445. 
elegans 3453 u. 34538, 
eleguns x Inilbiferem 
3453 h. 
elegans X speciosum 
3153 g. 
Elisabethae 3439. 
Ellacombei 3458 d. 
ercelsion 3168. 
erimton 3438 e. 
flarum Lam. 3466. 
formosanım 3438 f. 
- - fulgens 3453 du. e. 

— F. atrosanguineum 
maculatıın 3453 e. 
— stammpsson 34531. 

gigunteum 3431. 
ylabrınn 360. 
Ruematochroum 3453 d. 
Hausonil 3461. 

—- Hurrisii 3438 d. 
Heldreichii 3161. 
hirsution 3460. 

— : Hookeri 3172. 
Ilumboldtii 3459. 
hien 3449. 
ineonparabile 3453 h. 
tsahellluum 3468. 
Jamajurt 3438 e. 
-- Japoniceum 3139. 
-- yaponicrene Bot. 
3440. 


Aug. 


Lilium japonicum Don 
3436. 
— — r. Colchesteri 3440. 
— — f. rerum 3440. 
— jucundum 3469. 
Krameri 3439. 
lancifolium 344. 
latifoltum 3449. 
Leichtlinii 3470. 
linifolium 3467. 
Loddigesianum 3463. 
longiflorum 3438 u. 
3438 a. 
longiflorum Griff. 3472. 
— Wall, 3436. 
— floribundum 3438 d. 
Lowii Bak. ist L. ne- 
palense Coll. ei Hems!. 
Lowii hort. ist L. ne- 
palense D. Don 3440. 
macrophyllum 3472. 
maculalum Bot. Mag. 
T. 6126 3461. 
— Mokou 3462. 
— — Moore 3461. 
— Thbg. 3447. 
Martagon (T. 60) 3460. 
Martagen Ledeb. ex p. 
3462. 
— Walt. 3457. 
Maximowiezii 3469. 
medeolodes 347. 
medeolodes Franch, et 
Sau. 3462. 
Metzii 3437. 
Michaurianen 3457. 
Michnmecit 3457. 
Milleri 3460. 
monadelphum 3463. 
neilgherrieum 3437. 
neilgherriense 437. 
nepalense 3440. 
nepalense (Hd. et Hemstl. 
ist IL. Lowii Bak. 
nilgiriense 3437. 
nitidum 3456. 
occidentale 3458 e. 
ochroleucum 3440. 
odorum 3439 u. 
Puckmannit 2445. 
pallidifolium 3458e, 
pardalinum 3458. 
pardinmon 34538. 
Parkmannii 3445. 
Purrvi 3443. 
Partheneiun 3448. 
parvunı 3455. 
penduliflorum 3454. 
penduhen 3454. 
pensylvanıcum 3451. 
pereyrinunm hort. 3468. 
— Il. 3441. 
philadelphicum 3447. 
philadelphieum Tul. 
3453. 
philippinense 3435. 
phoentcenm 3449. 
pichon 3453 b. 
polyphyllum 3471. 
pomponieum / 3466. 
pomponium 3466. 
ponpwmim Thbg. 3467. 
— Willk, et Lange 34066. 
— var, 3416. 
ponticum 3463. 
psendo-Higröonen 3469, 
pruberulum hort. 3458 e. 
prbescens Bern. 3419. 
— v. Hotte 3453 b. 
pulchelliwn 3418. 
prenalum DE. 3467. 
punctatum 3471. 


3440. 


Ligustrum — Lindelofla. 


| 
| 


Lilium penicrum 3467. 
— purpureum 3443. 
pyrenaicum 3466. 
pyrenaicum Ledeb. 3463. 
quadrifoliattin 3477. 
Robinsoriü 3458 und 
3458 8. 
Roezlii 3458 e. 
roseum 3472. 
rubescens 3442. 
rubrım 3466. 
— byzantinum 3465. 
sanguineun 3453 d. 
sarniense 3195. 
Sieholuliue 3438 c. 
sinicum 3448. 
speciosum (T.60) 3444. 
speciosum Andr, 3446. 
— F. imperiale 3145. 
speciosum x auralum 
3445. i 
speciosum A candidum 
(?) 3439. 
spectabile Lk. 3151. 
— Salisb. 3452. 
stamineum 34531. 
Stylo 3471. 
superbun 3457. 
superbum Thlg. 3444. 
Szowilzianum 3463. 
akesima 3438 b. 
Tametomo 3411 A, 1. 
tenuifolium 3467. 
testaceum 3468. 
Thomsonianum 3472. 
Thunbergianum hort! 
3153 f. 
— FH. et Sch. 3453 a. 
— fl. pl. 3453 i. 
— auremm nigro-macu- 
latıım 3453 c. 
— grandiflorum 3453e. 
— stamineron 34531. 
tigrinum 3446. 
tigrinum f. Lishmani 
3169. 
tahiflorum Wight 3437. 
tej - atrosangtd- 
nete 3453 d. 
nmbellatiwn hort. nonn. 
3450. 
hort, plur. 3447. 
v. Houtte 3453 d. 
Pursh 3447. 
7. incomparabhile 
3153 h. 
venushon 3433 f. 
-— Wallichianum 3436. 
Wallichtranum Wight 
3437. 
wanskarucem 3447. 
Washingtonianum 


— 


3442. 

— Wilsonii hort., Leiclitl. 
3453 fg. 

— rar, Ni Leichtl. 


Wittei 3445. [3438 d. 
Limatodes rosea 2933. 
Limnanthemum (G. 755) 
2276 u. 2277. 
crenatum 2277. 
Ekloniamen 22 
22 


kurbesianum 
Fraserianum 22 
Humboldlianum 2277. 
- Iindieum 2277. 
Kleinianım 2277. 

—  nymphaeodes 2276. 
urbietlahbon 2277. 
pritatium 2276. 
Thoinbergianım 2277. 
Wigyhtianum 2277. 


21222 


Limnanthes (G. 186) 617. 
— alba 647. 

— Douglasii 647. 

— rosea 647. 


Limnocharis (Gtg. 1335 
emarginata S. G. 1335. 
flava s. G. 1335. 
Humboldtü 37 10. 
Plumieri 8. G. 1332. 
Limodorum tubercwlorten 
2932. 
Limonia trifoliata hort. 
699. 
— — I. s. Gtg. 206. 
Limoniitem orie n fale 2106 
— speciosum 2108. 
Limosella calyeina s. G 
844 B. 


Linaria (Gtg. 
bis 2486. 
acittangula 2487. 
acutiloba 2481. 
alpina 2478. 
amethystea 2479. 
aparıinodes 2483. 
— F. aureo-purpureu 
2483. 
F. splendens 2483. 
apennina 2487. 
arvensis s. G. 831A. 2 
Bielbersteinis 2481. 
bipartita 2484. 
calycina 2182. 
canadensis 8. G. Sn! 
B, 2 b. 
carnosa S. G. 831 A. 2 
Clementei 2483. 
Cymbalaria 2487. 
dalmatica 2482. 
elegans hort. 2484. 
elongata 2481. 
genistaefolia 2482. 
genistifſolia Benth. 2481 
glabrata 8. G. 831 B. 1 
grandiflura 2482. 
heterophrlla 2483. 
incarnafta 2485. 
Linaria 2481. 
linogrisea 2485. 
lusitunica 2480. 
macedonica 2482, 
maroccuna 2485. 
muultipuncltata 2479. 
neglecta s. G. 831 B. I 
pallida 2487. 
„B Pelovia“ 2481. 
pensylranica 2481. 
pirpurascens 2486. 
purpurea 2486. 
reticulata 2483. 
reticulata Hehb. 244. 
— . aureo-purpurea 
2483. 
simplex s. G. 831A. 2 
speciosa Jacq. 2484. 
— Ten. 2481. 
stricta 2483. 
terana 8. G. 831 B. 2) 
triornithophora 248, 
triphylla s. G. 831B.1. 
tristis 2478. 
versicolor 2483. 
vulgaris 2481. 


Linaceae (Fam. 39; T. 15 
N0.58—60)604 #11. 

Linde (Gtg. 176; T. 67 
595 —602. 

Lindelofla (Gtg. 772) 2326. 

— longiflora 2326. 

— speclabilis 2326. 


831) 217 


Familien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten find unterftrichen. 


3; T. 67 No. 266) 
58 — 624. 
Lindenschön Gtg. 174). 
Imdera aderafa S. G. 451. 
Undheineras (tg. 540). 
- texara A Gtg. 540. 
Lana pff r 2257. 
Lisislise tg. 630). 
Linnses (tg. 481]. 
borealis 8. Gtg. 484. 
ia 1517. 
- rapestris 1516. 
Zang, pee Hẽ, 1664. 
— ners 1687. 
Laas tz. 179; 
613. 
amste GH. 
— dFirum Ne, 
em 60 A 
- zagustifolium 604. 
. Gg. 
— lerulztem 608 g. 
— Kerndier 611. 
-- Berlandieri 611. 
Kerr Gl, 
-(aupanulatum 619. 
garum T. 15, 612. 
Sigi, var. 612. 
- zrandidorum (T. 15) 
N. 
NMrp NN em BUS A 
1 hu M h. 
Lau dn d. 
Lern M f. 
- wirgnsbun 860 g. 
Lanogynum 605. 
— warum S d. 

- Lärtonense 607. 
renne T. 15; 608. 
- peertium 68 d. 
zy rene ν,⏑e 6008 c. 

reef 600 7. 

„ aricum 608 b. 
- urmidlosum 608 g. 
- suffriticosum 610. 
tenuifolium MM. 
Henn 614. 
FT. mmasginii 608 h. 
- Irgsrum 614. 
are 604. 
lippemblätler Fam. 146; 
T. 49 No. 104-10: 
I. 934 No. 376) 2705 
bis 2777. 
Lippeufarn (tg. 1443). 
Lypla Gtg. 9011. 
— asperifulus Echt. 8. G. 
NB. 
-- rarzsrens 8. G. 901 B. 
itriodora s. G. 904 A. 
leis S. Gtg. 901 B. 
S 
— lareafet 8. G. 90 B. 
euleni 2689. 
- Dmiflora a. G. WB. 
re aus s. Gtg. 901 B. 
- urticodes s. G. 901 A. 
„ h⁰iflora 815. 
Lgsidambar Gtg. 352). 
— A enifulium 8. Gtg. 
161 B. 
fer u., sanum 1193. 
- ımlerie B. Gtg. 352. 
- meriranum 1193. 
- orientale s. Gtg. 352. 
— pregnaum s. (tg. 
inis B. 
- stwracifuum 1193. 
Liriedendren (Gtg. 25; 
T. 64; 179. 
— Talipife ra T. 64) 179. 


T. 15) 


0 


! 


1 


Die Ziffern, vor welchen ein T ijt, verweiſen auf die 


S. G. 901 B. 


— en Luculia. 


Liriope carnea 3397. 
Lisisathas (Gtg. 750). 
ezaltatus 2263. 
glaucifolius Jacqg. 2263. 
— Xteft. 2263. 
princeps s. G. 750. 
pulcher s. G. 750. 
Russelianus 2263. 
sempervirens 8. G. 741. 
— zeylanıcus 2258. 
Lithospermum Gtg. 784). 
cornutum 2349. 
decumbens 2349. 
denticulatum 2336. 
Pallasıi 2336. 
pantwulatum 2337. 
pulchrum 2335. 
purpureo -coeruleum 
8. G. 781. 
getosum 2349. 
sibiricum Ledeb. 2336. 
— Lehm. 2336. 
tubatım 2349. 
— triolaceum 8. G. 784. 
Litsea (Gtg.) s. F. 167. 
Littaea 8. G. 117311. 
attenuata 3287. 
Elemeetiana 3287. 
filifera 3278. 
geminiflora 3287. 
hurrida 3280. 
lophantha 3279. 
Ortgiesiana 3278. 
Sartorii 3287. 
schidigera 3278, 
atriata 3286. 
univıtlata 3279. 
zylonacantha 3279. 
yuccaefolia 3287. 
Livistonea (G. 1274) 3593. 
australis 3593. 
chinensis 3593. 
Diepenhurstii 8. G. 1274. 
Hovgendorpi 3593. 
humilis 3593. 
olivaeformis 3593. 
rotundifolia 3593. 
sinensis 3593. 
»pectabilis 3593. 
umbraculifera 3593. 
Loasa (Gtg. 400) 1277 u. 
1278. 
ambrosiaefolia 1278. 
aurantiaca 1276. 
contorta 1276. 
Herbertii 1276. 
hispida 1278. 
lateritia 1276. 
papaverifolia 1277. 
picta 1277. 
urens 1278. 
rulcanica 1277. 
— Wullisii 1277. 
Loanacese (Fam. 89; T. 
26 No. 102) 1275 
bis 1278. 
Loasengewächse (F. 89; 
T. 26 No. 102) 1275 
bis 1278. 
Lobelia (Gtg. 645; T. 35) 
1969 — 1978. 
amoena 1976. 
amoena Ell. 1975. 
asplenifolia 1983. 
atrusanyquinea 1973. 


cardinalis 1974. 
cardinalis „Queen Vic- 
toriu“ 1973. 
Cuvanillesii Mart. 1977. 
— R. et Sch. 1977. 
colorata 1976. 


bicolor 1969 u. 1969 c. 


Lobelia compacta 1969 b. 

cornmta 1981. 

decumbens hort. 1969. 

dentata Sieb. 8. Gtg. 
645 A, 2 b. 

diffusa 1969 a. 

erectu 1969 c. 

— erinodes 1969 a. 

Erinus (T. 35) 1969. 

Erinus Thbg. 1969. 

Feuilleei 1978. 

fissa 1977. 

fulgens 1973. 

fulgeng „ en Victoria“ 
1973. 

— glandulosa 1976u.Gtg. 
645 B. 1. 

glandulosa Engelm. et 
Gr. 1975. 

— Lindl, 1975. 

— rar. glabra 1976. 

— var, ohtusifolia 1975. 

gracilis Andr. s. Gtg. 
615 A. 2 b. 

heterophylla 1970. 

hortensis 1976. 

hybrida (T. 35) 1976. 

hypocrateriformis 8. G. 
650. 

iqnea 1972. 

laxiflora 1977. 

Lehmannii s. Gtg. 650. 

perstcuefolium Cuv. 
1977. 

— JI. B. et Kth. 1977. 

puberula 1975. 

— pubescens Sieb 8. Gtg. 
645 A. 2 b. 

prontla 1969 d. 

ramosa 1971. 

seneciodes 1983. 

speriosa Sm. 1975. 

speetalnlis 1981. 

Speculum 8. Gtg. 646. 

sphaerocarpa 1981. 

— splendens 1972. 

splendens f. atrosangui- 
nea 1973. 

surinamensis 1981. 

syphilitica 1975 

syphilitica Walt, 1976. 

tenuior Benth. 1971. 

terensis 1972. 

— Tupa L. 1978. 

Lobelioideae s. F. 10911. 

Lobostemon (Gtg. 787). 

— argenteus s. G. 787. 

— formosus 8. Gtg. 787. 


— 


— 


— glaucophyllus s. Gtg. 


787. 

Lobularia s. Gtg. 87. 

— maritima 312. 

Lochera hirsuta 2594. 

— magnifica 2597. 

Lochnera ((itg. 723B!) 
2229! 

— rosea 2229. 

Löcherxras (Gtg. 1346). 

Loeselia ((itg. 760). 

— coccinea s. Gtg. 760. 

Loganlaceae (Fam. 127) 
2254 — 2257. 

Loganiengewächse (Fam. 
127) 22512257. 

Loiseleuria procumbens 8. 
(itg. 668. 

Lolch ((itg. 1386) 3822 
u. 3823. 

Lolium (Gtg. 1386) 3822 
u. 3823. 

— Boucheanum 3823. 

— compositum 3822. 


Lolium ialicum 3823. 
— multiflorum 3823. 
— perenne 3822. 
— tenue L. 3822. 
Lomaria ((itg. 1449) 4004. 
alpina 4005. 
borealis 4005. 
gibba 4004. 
Spiwant 4005. 
Loachltis ((i.) S. G. 1412. 
— glabra s. Gitg. 1442. 
— nalalensis S. Gtg. 1442. 
— pubescens s. G. 1442. 
Lonlcera (tg. 485; T. 87) 
1518 1530. 
alba 1518. 
Alberti 1528. 
alpigena 1527. 
altaiva 1530. 
americana 1519. 
anqustata 1525. 
anqustifolia 1525. 
brachypoda 1523. 
Bromwnii 1522. 
chien vis alba 1525. 
caprifoliodes 8. Gtg. 
485B, 10. 
Caprifolium (T. 87) 
1518. 
carolıniana 1522. 
chinensis 1523. 
chrysnutha 8. Gtg. 
485 B. 1a. 
cilinta 1525. 
ciliosa 1522. 
coerulen 1530. 
cotinifolia 1524. 
Diervillea 8. G. 486 A. 
dirersifuolia 1523. 
--- dumelorion 1524. 
etrusca 8. Gtg. 485 
A, lu. 
elrusca 
1522. 
fluva 1521. 
flara Dipp. 1522. 
— nova 1522. 
flexuosa 1523. 
fleruosa Edw, 1523. 
floribunda s. (tg. 485 
B. 1 a. 
fragrantissima s. G. 
485 B. 1a. 
fragrantissima Lindll. 
B. Gtg. 485 B, 1 a. 
fuchsiodes 1522. 
germanica 1520. 
gibbiflora 8. tg. 485 
B. 18. 
gihbbosa 8. 
B. 1 a. 
giganteı 8. Gtg. 
A, la. 
grata 1519. 
hetrusca B. (itg. 
A, lu. 
intermedia 1529. 
italica (T. 87) 1518. 
japonica 1523. 
Karelini 1530, 
Kivi 1530. 
Ledebourii 1529. 
Muackii 1526. 
Magnevillea 1522. 
marslandica 2256. 
Moeiniana 1529. 
Morrowii s. Gtg. 485 


var, Brotenii 


Gitg. 


485 


B. 1a. 
— Nidaguurilli 8. Gtg. 485 
B. la. 


nigra s. G. 485 B, 1 a. 
nigra T . 1523. 


(45) 


Lonicera occidentalis 
1522. 

odoratissima 8. Gtg. 
485 B. La. 

Pallusii 1530. 

pallida 1518. 

parvifolia 1524. 

Perielymenum 1520. 

sempervirens 1522. 

sempervirens Browni 


1522. 

— sinensis 8. Gtg. 485 
B, 1a. 

— — pectabhilis 8. (itg. 
485 B, 1 a. 


spinosn 1528. 
splendida s. Gtg. 485 

A. la. 

Standishii s. Gtg. 

485 B. 1a. 
Symphorwarpus 1515. 
tatarica (T. 87) 1525. 
verna 1518. 
rirginiana 1522. 
vulgaris 1521. 
Xvlosteum 1524. 
Aylasteum chrysantha 

8. (itg. 485 B, In. 
Lonturus domestiwa 8. 

Fum. 2181. 1b. 

- Gommtus 3598. 

Lopezia ((itg. 389) 1246. 
-- anllarıs 8. (itg. 389 A. 
— coronata s. (i. 389 A. 
— fuchæioiles 1246. 
— frutescens 1246. 
fruticosa 1246. 
grandiflora 1246. 
macrophylla 1246. 
mexicana s. G. 389 A. 
mericanı coronala s. 

(itg. 389 A. 

-- miniata 1246. 
minuta . Gtg. 389 A. 
— racemosa 8. G. 389 A. 
Lophospermum alro- 
sanguineum 2460. 
erubescens 2462, 24028. 

Rhodochiton 2460. 
scanıens 2462. 
speetabtle 2462 0. 
Loranthaceae (Fam. 173). 
Lorbeerbaum ((itg. 977) 

2833. 
Lorbeerbaumge wachse 
(Fam. 167) 2833. 
Lorbeerkrüslein ((i. 669) 
2025 — 2030. 
Lorbeerlinde ((itg. 713). 
Lorbeerrose (Utg. 666; 
T. 90) 2021 -2023. 
Losbaum ((it g. 910; T. 95) 
26908 — 2701. 
Lotus ((itg. 249) 831833. 
— Jacobaeus 831. 

- peliorhynchus 832. 
— Tetraxonolobus 833. 
Lotusblume (Gtg. 44) 221 

U 222, 
Lotwurz (Gtg. 789) 2355 
u. 2356. 
Lostiuoni ercelsa 3589. 
Lourea ((itg. 274) 893. 
- vespertilionis 893. 
Lowea berberifolia 997. 
Löwenmaul (Gte. 833; T. 
45) 2488 u. 2489. 
Lubinia 8. (itg. 696. 
— Tineartloha S. Gtg. 696. 
— Tuhiniodes 8. Gtg. 696. 
Luculia ((itg. 495) 1559. 
— gratissima 1559. 


Farbentafeln in Band II. 


(46) 


Luculia Pinceana 1559. 
Ludovia (Gtg.) s. G. 1299. 
— crenifolia s. G. 1299. 
— pal mata 3628. 
Luffa (Gtg. 411). 
— acutangula s. G. 411. 
amara 8. Gtg. 411. 
chiloensis 8. Gtg. 411. 
cylindrica s. G. 411. 
Gosa 8. Gtg. 411. 
insularum 8. Gtg. 411. 
operculata s. G. 411. 
Plukenetiana 8. G. 411. 
Purgans 8. Gtg. 411. 
quinquefida 8, G. 411. 
sphaerica 8. Gtg. 412. 
— subangulata 8. G. 411. 
Luftwurzelorche (Gtg. 
1091) 2965. 
Lunaria (G.84) 306 u. 307. 
— annua 306. 
— biennis 306. 
— inodora 306. 
— odorata 307. 
— rediviva 307. 
Lungenkraut (Gtg. 783; 
T. 42) 23432348. 
Luplne (Gtg. 238; T. 18) 


771—787. 
Lupinus (Gtg. 238; T. 18) 
771— 787. 


aridus 780. 
caliſornicus 778. 
Cruckshanksi 781. 
grandifolius 786. 
quatemalensis 778. 
Hartwegii 777. 
hirsutus 776. 
hirsutus hort. 775. 
— . carneus 775. 
hybridus 782. 
insignis 782. 
latifolius 787. 
luteus 771. 
macrophyllus 786. 
Menziesii 772. 
Moritzianus 778. 
mutabilis 781. 
nanus 778. 
odoratus 771. 
perennis (T. 18) 785. 
— pilosus (T. 18) 775. 
polyphyllus 786. 
pubescens 778. 
puhescens kort. nonn. 

779. 

— elegans 780. 
Sabinianus 783. 
Sabinii 783. 

- semiverticillatus 774. 
speciosus 778. 
subcarnosus 779. 
sulphureus 784. 
sulphureus hort. 772. 
— superbus 772. 
superlus 782, 
tricolor elegans 

782. 

— varius 774. 

— renustus 778. 
Luzerne 822, 
Luzuln ((itg. 1258) 3580. 
— mariına 3580, 
nivea 3580, 

— silvatica 3580, 

Luzuriaga tg. 1187). 

-- ercuta s. G. 1187. 

— mMarpinata s. G. 1187. 

— Talicans s. G. 1187. 

Lycaste (Gtg. 1063; T. 51) 
2137. 

— aromatica 2937. 


778; 


Gültige Namen der 


Lycaste costata 2937. 
— cruenta 2937. 

— Deppei 2937. 

— Schilleriana 2937. 
— Skinneri (T. 51) 2937. 


Lychnis (Gtg. 130; T. 18 
u. 14) 431—436,. 

alba 439, 

alpestris 421. 

alpina 407. 

chalcedonica (T. 13) 
431 

Coeli-rosa 408. 

Coronaria (T. 13) 434. 

coronala 433 u. 4338. 

dioeca 439 u. 440. 

diurna 440. 

Flos Cuculi 486. 

Flos Jovis 435. 

fulgens 432. 

fulgens hort. 433 b. 

Githago 403. 

grandiflora 43. 

grundiſtora Haageana 
432. 

— var. alba 433 c. 

— var. gigantea 433 b. 

Haageana 432. 

— japonica speciosa 433 b. 

Lagascae 438. 

nummularia 437. 

oculala 408. 

Preslii 440. 

Pyrenaica 437. 

rubra 440. 

Sieboldii 433 c. 

— fulgens 432. 

silvestris 440. 

speciosa 433 b. 

vespertina 439. 

— Viscaria 404. 

Lyclum (Gtg. 807) 2436 
u. 2437. 

afrum s. G. 807 B. 

afrım hort. ex p. 8. 
Gtg. 807B. 


— 


— 


— barbarım Ait., Spr. 
2136. 
— -- Lour, 2437. 


— Hals., Koch 2436. 
— . chinense 2437. 
chinense 2437. 
chinense H. et Sch. 2436. 
europaeum s. (.807B. 
eurupaeum Gouan, Koch 
2436. 
foetidum 1570. 
fuchsindes 2407. 
gesnerodes 2408. 
glaucum s. G. 807 A, 2. 
halimifolium 2436. 
— Japonicum 1570. 
mediterraneum s. G. 
807 B. 
megistocarpum ovalum 
2137. 
ovatum C. Koch 2137. 
— FJoir. 2436. 
= macrocarpım 2437. 
— rhombifolium 2436. 
ruthenicum s. G. 807 
K. 2 
salteifolttion x. &. 807 B. 
tauricum S. G. 807 A, 2. 
vulgare 21.36. 
Lycoprrsicum cerasiforme 
2403 e. 
esculentiom 2103. 
— pirforme 2403 e. 
I.) coden Fam. 210). 
I.) copodlum (tg. 1430). 
alpinum s. (tg. 1430.) 


Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarte 
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Luculia — Malus. 


Lycopodium annotinum 
8. G. 1430, 
— clavatum 8. Gtg. 1430. 
— Hippuris s. Gtg. 1430. 
— inundatum s. G. 1430. 
— laxum s. Gtg. 1430. 
— Phlegmaria s. (itg. 
1430. 
— Selago s. Gtg. 1430. 
Lycopsis echiodes 2349. 
Lygodium (Gtg. 1469). 
Lyonia (Gtg. 671) 2034 
bis 2036. 
arborea 2037. 
calyculata 2034. 
— Mariana 2036. 
ovalifolia s. G. 671. 
populifolia 2028. 
racemosa 2035. 
Lyonsia Be) s. Fam. 
1251 
Lyperia s. tg. 843. 
Lysimachla (Gtg. 696; T. 
39) 2169 —2174. 
atropurpurea 2171. 
atropurpurea Lk. et Otto 
8. Gtg. 696. 
— Murr. 2171. 
capitata 8. (itg. 696. 
dahurica 2172. 
dubia 2171. 
Ephemerum 2169. 
glauca 2169. 
guestphalica 2172. 
heterophylla s. G. 696. 
hybrida s. Gtg. 696. 
lanceolata s. G. 696. 
Leschenaultii 2170. 
lineariloba s. G. 696. 
lubiniodes s. G. 696. 
Nummularia (T. 39) 
2174. 
nutans s. Gtg. 696. 
paludosa 2172. 
punretata (T. 39) 2173. 
saltcifolia 2169. 
spathulata s. G. 696. 
staveolens 2174. 
thyrsiflora s. G. 696. 
verticillata 2173. 
— vulgaris 2172. 
Lyslnema (Gtg. 681). 
-- attentetum 8. (tg. 682. 
— ciliatum s. Gtg. 681 


— 


— 


A, 1. 

— conspicuum s. Gtg. 
681 A. 1. 

— elegans s. G. 681A, 2. 

— fimbriatum s. Gtg. 
681 A, 1. 

— lasianthum s. Gtg. 
681 B. 


— pungens 8, (tg. 682. 
-- ruscifolium 2098. 
— Sieberi s. Gtg. 682. 
Lysionotus longiſtors 
2614. 
Lytihraccae (Fam. 85; T. 
21 No. 95 u. T. 83 
No. 350 12291239. 
Lythrum ((itg. 383; T. 24) 
1237 u. 1238. 
anomalum 8. G. 
austrtacum 1238. 
calearatum S. Gtg. 382 
B. 2 a. 
intermedton 1237. 
roseum superiton 1237. 
Salicaria 1237. 
Inmnerlosun 1237, 
virgatum(T. 24) 1238. 
vulgare 1237. 


383. 
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Maackia amurensis 769. 
Machaeranthera canescens 
var. humilis 1669. 
— — — pygmaea 1669. 
grandiflora s. Gtg. 520. 
parviflora 1669. 
tanacetifolia 1669. 
Macklottia amboinensis 
1196. 
Macleania (Gtg. 655). 
— floribunda s. G. 655. 
— insignis s. Gtg. 655. 
— insignis hort. 8. G. 655. 
— longiflora s. Gtg. 655. 
Macleya (Gtg. 63; T. 7) 
255. 
— cordata (T. 7) 255. 
Maclura aurantiaca 8. G. 


1006. 
Mucrocarpos capitatus 
2801. 
— foliosus 2801. 
Macrochloa tenuissima 
3756. 
Macrochordium s. Gtg. 
1117 F. 


— Tuteum 3006. 

— pulchrum 3006. 

— kinctorium 3006. 

Macrogyne convallariae- 
folia 3395. 

Macromeria (Gtg. 786). 

— exserta s. Gtg. 786. 

Macrophthalma elastica 
2877. 

Macroplectrum (G. 1090). 

— sesquipedale s. Gtg. 
1090. 

Macropodium (G. 80) 301. 

— nivale 301. 

Macrothyrsus discolor 738. 

Macrotomia (Gtg.) s. G. 
785. 

— echiodes 2349. 

Macrotys racemosa 108. 

Macrozamia (Gtg. 1427). 

-- amabilis 8. Gtg. 1427. 

ceylindrica 8. Gtg. 1427. 

Denisonii s. G. 1427. 

elegantissima s. Gtg. 

1427. 

eriolepis 8. Gtg. 1427. 

erinia 8. Gtg. 1427. 

Fraseri 8. Gtg. 1427. 

gigas s. Gtg. 1427. 

heteromera s. G. 1427. 

IIillii 8s. Gtg. 1427. 

Macdonellii S. G. 1427. 

Oldfieldü S. Gtg. 1427. 

Puuli-Guilielmi s. G. 

1427. 

Peroffskyana s. G. 1427. 

Gtg. 1427. 

spiralis s. Gtg. 1427. 

tridentata s. G. 1427. 

Madaroglossa anyustifolia 
DC. 1740. 

— — Ntt. 1742. 

— elegans 1741. 

= hirsida 1742. 

Mädesüns (d. 2 
965-972. 

Maznolia ((itg. 24; T. 64) 

Ze 

— acuminata 174. 

eonspieua (T. 64) 171. 

vorduta 175. 

discolor 172. 

—- frayrans 176. 

- Fraserit 178. 

frondosa 178, 

slauca 178. 


— Pulchra S, 


299; T. 20) 


n, Synonyme ꝛc. Cursiv-S 


Magnolia grandiflora 
173. 

—- macrophylla 177. 

— obovata (T. 60 172 

— purpurea 172. 

— tripetala 178. 

— Umbrella 178. 

— Yulan 171. 


Magnoliacene (Fam. 
T. 61 No. 253—23 


171—183. 
ollengewächse (F.: 
T. 64 No. 253—25. 
171—183. 
Mahernia bipinnata 587. 
— diffusa 589. 
glabrata 590. 
grandiflora 591. 
hybrida 591. 
— incisa 588. 
odorata 590. 
— verticillata 586. 
Mahonsa Aquifolium Lind 
196. 
— — Mitt. 195. 
— japonica 197. 
— repens 196. 
Maiblume siehe Mai- 
glöckchen; ferne 
2038. 
Maiblumenbaum 1985. 
Maiglöckchen (Gtg. 1202 
T. 57) 3393. 
Mairia (Gtg. 525). 
-- crenata s. Gtg. 523. 
Mairose 1006. 
Mais (Gtg. 1344) 3728. 
Maiträubchen (G. 1214 
Majanthemum (G. 1214 
— bifolium s. Gtg. 121. 
— Conrallaria s. G. 121. 
— stellatum 3419. 
Majorana (Gtg. 922) 273; 
— crassifoha 2737. 
— erxreticu 2737. 
hortensis 2737. 
Majorana 2737. 
Maru 2737. 
microphylia s. Gtg 
922B. 
Malachodendron 
517. 
Malacocarpus (Gtg. 432 
1367 u. 1368. 
aciculatus 1368. 
acutatus 1367. 
corynodes 1367. 
corunodes f. erinacen. 
1367. 
Courantii 1367. 
erinaceus 1367. 
Martinii 1368. 
polyacanthos 1367. 
— Sellowii 1367. 
Malcolmia (Gtg. 
U. 322. 
— bicolor 322. 
-- graeca 321. 
— maritima 321. 
Malope (Gtg. 154) 521 u. 
525. 
— grandiflora 524. 
— malacodes 525. 
-- trifida 524. 
Malpighiacene (Fam. 121 
Malus acerba 1048 a. 
— baccata 1053. 
cerasifera 1053. 
conmunis 1048. 
coronaria 1032. 
dasyphylla 1048 e. 
diveca 1048. 


Schrift. 


— 


— 


ovatun 


93) 32 


Vi for dA 1054. 
Habana 1055. 
ei 10H. 
— Lene 1449. 
— ans Id. 
— Peek von 1048, 
Rade 1018 e. 
- print lune. 
f 1050. 
— ums 10e. 
a 1018 b. 
— Page 1051. 
uri 1056. 
_ Sarsi 1048 d. 
- Maine 1018 A. 
= nass 1049. 
- rss 1048. 
- meisieli« 1049. 
— Ter 186. 
eis 1018 b. 
Iilm G. 161) 518 — 558. 
— Alea 519. 
— mupensis 581. 
— Nenn 580. 
rana — Sphaeralcea 
S 560. 
— 'rlıpa 551. 
- ilgitata 556. 
- :ırılurrata 553. 
— zartorthiza 557. 
- mwuunrtarnıa 550. 
- cıaritiana 550. 
— emule 339. 
— ear. Sfond. 560. 
— ncerhata 548. 
— Papaver 551. 
— edzta 535. 
- ıricata 558. 
— H 538. 
— ard 336. 
— rerticillata 552. 
— tekriaa 550. 
Sılraeeae (Fam. 35; T. 
15 Jo. 57: T. 66 No. 
252 bis T. 67 No. 
se, 521— 585. 
Talnstrun (Gtg. 163) 
ser U. 551. 
— rspenie 51. 
— Cresanum 560. 
Zalnrisens (Gtg. 167) 
7 U. 571. 
— ts 571. 
— Zuzifolius 571. 
— Yalraviacus 571. 
— zoille 570. 
— tathuiatus 571. 
— nienlens 571. 
L wächse (Fam. 
835: T. 15 No. 57; 
T. 85 No. 262 bis 
T. 67 No. 265) 524 
bis 585. 
Yımillarla (G. 429) 1353 
51 1384. 
— mnstrodes 1354. 
— ırtlanata 1360. 
— ımetira 12. 
— Kr 1357. 
— a 1557. 
— r 1357. 
— rep 1357. 
— eon 135. 
— Berasana 1351. 
— amd 1364. 
— ala 1353. 
— bent ricirrha 1361. 
— crap RH Ora 1362. 
— chryrarantha 1357. 
— ccnaidea 1354. 
— pra 1361. 


Mamillaria coronaria 


— di „nigra 1356. 
disphanacantha 1364. 
discolor rhodacantha 
1358. 
dolichocentra 1359. 
Echinaria 1363. 
echinata 1363. 
elegans 1356. 
elephantidens 1364. 
fissurata 8. Gtg. 497. 
floribunda 1357. 
Foersteri 1361. 
gladiata 1362. 
— glochidiata 1354. 
Haageana 1356. 
Hermannii 1354. 
Heyderi f. applanata 


— 
— 


lanifera Hat. 1357. 
longimamma 1353. 
longispina 1359. 
magnimamma 1362. 
multiceps 1354. 
obconella 1359. 
Odieriana 1357. 
pectinata 1364. 
Perote 1356. 
Pfeifferi 1357. 
Poselgeriana 1355. 
pusilla 1354. 
retusa 1364. 
rhodacantha 1358. 
rhodantha 1357. 
rhodantha auriceps 
1357. 
ruficeps 1357. 
sanguinea 1355. 
Schelhasei 1354. 
Schiedeuna 1362. 
sphaerotricha 1858. 
stellaris 1354. 
stellata 1354. 
sulco-lanata 1364. 
sulphurea 1357. 
supertexta 1856. 
uberiformis 1353. 
rersicolor 1361. 
Mammea asiatica 1215. 


Mammutbaum (Gtg. 1414) 
38741 u. 3875. 
Mandarine 698 e. 
Mandel (Gtg. 290; T. 75) 
930 u. 931. 
Mandervillea (Gtg. 730). 
— suaveolens 2286. 
Mandirola lanata 259. 
— multiflora 2599. 
Manettia (Gtg.) s. Fam. 
1021, 1. 
— myrtifolia 1555. 
Manfredia s. Gtg. 1173 III. 
— maculata 3287. 
— variegata 3287. 
Manglesia cuneata 2835. 
— glabrata 2835. 
Mangold (Gtg. 959) 2802. 
Manihot (Gtg.) s. Fam. 
178 II, 3 a. 
— utilissima s. F. 178 
II, 3 a. 
Mäanerbundglocke (Gtg. 
635). 
Mannsbart (Gtg. 1350) 
3736—3738. 
Mannsschild 8. Gtg. 692. 
Manulea (Gtg.) s. G. 843. 
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Malus — Meuluilla. 


Manulea corymbosa s. 
G. 843. 
— hispida 2529. 
— leiostachys 8. G. 843. 
— linifolia 2529. 
— oppositiflera 2529. 
— polyantha 2528. 
— rubra s. G. 843. 
— tomentosa s. G. 843. 
Maranta (Gtg. 1100) 2980 
u. 2981. 
albo-lineata 2970. 
angustifolia 8. G. 1101. 
argyraea 2968. 
arundinacea 2980. 
Bachemiana 8.(1.1099E. 
Baraquinii 8. G. 1099P. 
bicolor 2981. 
cinerea 2979. 
cylindrica 8.G. 1099 A. 
discolor hort. 8. Gtg. 
1099 B. 
— Kort. ex p. 8. Gtg. 
1099 B. 
eximia 2969. 
fasciata 2968. 
— gracilis 2980. 
grandifolia 8.G.1099A. 
humilis 8. G. 1099 A. 
illustris 2976. 
Kerchoveana 2981. 
Kummeriana 2983. 
Legrelliana 8.G. 1099M. 
leopardina 8. G. 1099 E. 
leuconeura 2981. 
Lietzei 2972. 
Linden iunad 2977. 
Luschnathiana 2983. 
lutea 2982. 
majestica 2970. 
Makoyana 8. G. 1099 O0. 
Massangeuna 2981. 
medio-picta 2974. 
metallica 2977. 
noctiflora 2980. 
ornata 2970. 
pulchella Lind. 2971. 
— Morr.s.Gtg. 1099E. 
racemosa 8. G. 1101. 
regalis 2970. 
Regeliana 8. G. 1099 E. 
Riedeliana 2984. 
roseo-lineata 2970. 
Ruiziana s. G. 1100. 
sanguinea 2982. 
spectalnlis 2982. 
Tonckat 8. G. 1101. 
truncata 8. G. 1099 A. 
undulata 2974. 
variegata 2979. 
violacea n. G. 1099 A. 
vittata 2969. 
Wagneri 2976. 
Wallisii 8. G. 1099 R. 
Warscewiczit 2975. 
zebrina 2971. 
Marantaceae (Fam. 199) 
2967 — 2904. 
Marantengewächse(Fanm. 
199) 2967 — 2984. 
Marantopsis lutea 2982. 
Marattia (Gtg. 1471) 4046 
bis 4048. 
cicutaefolia 4047. 
fraxinea 4046. 
fraxinea Raddi 4047. 
laxa 4048. 
inacrophylla 4048. 
Marattiaceae 3. Fam. 243 e. 
Marbel (tg. 1258) 3580. 
Marlanthus (Gtg. 119) 
386 - 388. 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


— 


t 
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Marianthus candidus 
387. 
coelestis 391. 
coeruleo - punctatus 
386. 
coeruleus 391. 
pictus 388. 
Marica ((itg. 1134) 3062. 
— anceps 3027. 
— Bernudiana 3027. 
coerulea 3062. 
gracilis 3062. 
mucronala 3027. 
Northiana 3062. 
Sabinei s. G. 1134. 
Mariendistel ((itg. 609). 
Marienschuh 2913. 
Marquartia globosa 3625. 
Marsana Inınfolla 696. 
Marsdenin rincaeflora2238. 
Marsilla ((itg.) S. Fm. 244. 
— nafans 8. Gtg. 1473 
Marsilisaceae (Fam. 244). 
Martagon constantinopuli- 
tanıın 31 5. 
Martynia ((itg. 873) 2628 
bis 2630. 
alternifulia 2629. 
angulosa 2628. 
annua 2629. 
Cranivlaria 2630. 
C(ranivlarıa hort. nonn. 
2628. 
diandra 2628. 
fallax 2628. 
formosa 2629. 
fragrans 2029. 
— integrilolia 2630. 
lanceolata 8. (rtg. 859. 
louisiana 2629. 
lutea 2629. 
probosctlea Glox. 2629. 
— hort. nonn. 2628. 
spathacea 2630. 
— riolacea 2629. 
Masdevallla (Gtg. 1053). 
— amabilis s. (tg. 1053. 
— bella s. Gtg. 1053. 
— chimaera s. Gtg. 1053. 
— Lindenii s. Gtg. 1053. 
Mausangea (itg. 1126. 
— Morreniuna &. G. 1127. 
— musaica 3021. 
Masnliebehen (Gtg. 523; 
T. 29) 1630 u. 1631. 
Massotwiacannaefolia 3687. 
— Gardneri 3686. 
Mastkraut (Gtg. 139) 491 
u. 402. 
Matricaria ((itg. 565; T. 
33) 1776 u. 1777. 
alba 1791 b. 
asterodes 1633. 
capensis 1793. 
Chamomilla s. Gtg. 
565 K. 2. 
corymbosa 1795. 
discoidea s. Gtg. 565 
A. 2. 
erimia 1794 f u. b. 
qlastifulia 1633. 
ygrandiflora 1776. 
inodora 1776. 
maritona 1776. 
vecidentalis 8. 
odorıta 1791. 
oleraceae 1787. 
parthenindes 1793. 
Parthenium 17904. 
— albımn 1794 b. 
-  pinnafifide 1800, 
Tehihatchewii 1777. 


— 


Gtg. 


1565. 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band 
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Matthiola (Gtg. 75; T. ) 
292. 
anna 292, 
fenestralis 292u. 29211]. 
glahrata 292. 
graeca 292 u. 2921. 
incana 292. 
Mauerruute 4010. 
Mauhlia linearis 3412. 
Maulbeerbaum (G. 1005:. 
Maulbeerbaumgewächse 
(Fam. 181) 2876 bis 
2879. 
Maurandia (Gtg. 821; T. 
45) 2461 u. 2462. 
alba 2461. 
albiflora 2461. 
antirrhiniflora 8. Gtg. 
833 B. 
Barclavana 2461. 
Barclayanca fl. albo2461. 
eruhescens 2462 n. 
glabrtor 2462 b. 
— Juncea 2484, 
personata 8. G. 833 B. 
scandens 2462. 
scandens Pers. 2461. 
— semperflorens (T. 45) 
2161. 
spectuhilis 2462 6, 
Wislizeni s. Gtg. 821. 
Mauritia (itg.) s. Fam. 
2181, 2. 
— vinifera 8. Fam. 218 
l, 2. 
Mäusedorn (Gtg. 
3303 u. 3304. 
Mäusefrans ((itg. 901). 
Mäusefrassgewächse (F. 
143). 
Maxillaria 
29011. 
eristata g. Gtg. 1064. 
Harrisoniae 8. G. 1065. 
leptosepala 2944. 
Inteo-ulba 2944. 
picta 294. 
setisera 2044. 
venusta 2944. 
Maxcinuliana in Ai 8. (1. 
1289. 
Maximowiezia ((itg. 409). 
Lindheimeri s. Gtg. 
409. 
tenella 8. (tg. 409. 
tenwisecta s. (itg. 409. 
— tripartita s. Gte. 409. 
Martmoreiezia ((.) S. (. 27. 
Mayaca ((itg.) s. Fam. 213. 
Mayacaceae (Fam. 213). 
Meconopsis ((t g. 68) 262 
bis 264. 
— cambriea 264. 
— diphylla M253. 
— nepaulensis 262. 
— Wallichii 263. 
Meilemid nobalis 3585. 
Medeola angustifolia 3312. 
-— asparayodes 3312. 
— triphulla 3307. 
Medicago (( itg. 246) 822. 
— arborea 822. 
— media 822. 
— sativa 822. 
Medicosma (tg. 202). 
— Eunninghamii s. G. 
202. 
Medinilla (tg. 380) 1226 
11: 122% 
— amabilis 1226. 
-— bracteata 1226. 
— erimta Sieh, 1227. 


J. 


1183) 


(Gtg. 1074) 


— 


(48) 


Medinilla magniflca 
1226. 

— Sieboldiana 1227. 

— speciosa 1227. 

Mrdium grandiflorum 1933. 

Medusa major 8. Gtg. 
993 C, 2 b. 

Medusea fructuspina 8. G. 
993C, 2b. 

-— tessellata 8. Gtg. 993 
C, 2b. 

Meerbeerengewächse (F. 
80) 1195. 

Meerkohl (Gtg. 104) 348 
u. 349. 

Meernurzisse 3260. 

Meerstrandslevkoje 321. 

Meerzwiebel (Gtg. 1244) 
3546. 

Megapterium Nuttallii1252. 
Megarrhiza californica 8. 
Gtg. 423 B, 2. 

Megasea ciliata 1067. 

— cordifolia 1065. 

— crassifolia 1066. 

Mehlbeerbaum 1036 u. 
1037. 

Meiran (Gtg. 922) 2737. 


Meisterwurz (Gtg. 459). 
Melaleuca (Gtg. 364) 1203 
bis 1207. 
alba 1203. 
arınillaris 1203. 
decussutà 1207. 
-- densa 1204. 
ericaefoha 1203. 
- - fascicularis 8. 
366 B. 
- fulgens 1205. 
gibbosa 1207. 
hamulosa 1203. 
— hypericifolia 1206. 
= vvalifolia 1207. 
pultlusa E. Br. 1200. 
— Schldl, 1202. 
-- pulchella 1203. 
- - rotundifolia 1208. 
-- serpyllifolia 1204. 
splendens 1205. 
sprengeliodes 1208. 
Thea 1196. 
- - virgala 1209, 
Melampyrum (Gtg. 835). 
-- arvense 8. Gtg. 835. 
— bihariense s. G. 835. 
-- nemorosum s. G. 835. 
Melanchry sum pavoniumi 
1878. 


Melandryum (Gtg. 132) 
439 u. 440. 

-- album 439. 

pratense 439, 

— Preslii 440. 

— rubrum 440. 

-—- silbestre 440. 

Melaxtoma (Gtg.) s. Fam. 
u. II. 

— urgentetm 1219. 

claratum 1219. 

c ri]νM)“, BI. 1227. 

Fountanesiantm 1219. 

-- granulosum 1219. 

- - spertosum 1227, 

Melantomacene (Faın. 84) 
1216 -1228. 

Melde ((itg. 960) 2803. 

Melincent (Fam. 53). 

Melianthacene (F. 63) 750. 

Melianthus (itg. 225) 750. 

-- major 750. 

— minor 750. 


Gtg. 


Familien- und Gattungsnamen 


Medinilla — Mesembrlanthemum. 
Mesembrianthemum 


Melica (Gtg.) s. Fam. 236 
II, 2b*. 
— altissima s. Fam. 236 
II. 2 b“. 
— eiliata s. F. 236 II, 2b“. 
coerulea 3785. 
— nutans 8. F. 236 II, 2b“. 
picta 8. F. 236 II, 2 b“. 
uniflora s. Fam. 236 
II. 2 b“. 
Melilotus (Gtg. 247). 
— albus s. Gtg. 247. 
— coeruleus s. Gtg. 247. 
— officinalis s. Gtg. 247. 
Hellosma s. Fam. 65. 
Meliphlea umbellata 536. 
Melissa coccinea 8. G. 927. 
— grandiflora s. G. 927. 
— marima 2736. 
— pyrenaica s. G. 928. 
— turcica 2750. 
Melisse, Türkische 2750. 
Melittis (Gtg. 936) 2767. 
— allida 2767. 
— grandiflora 2767. 
— Melissophyllum 2767. 
silvestris 2767. 
specivsa 2767. 
Melkkraut (Gtg. 625) 1922 
u. 1923. 
Melocactus ((1. 431) 1365 
u. 1366. 
— Besleri 1369, 
communis 1365. 
ingens 1371. 
— lutispinus 1376. 
Melocactus 1365. 
— Parthonii 1366. 
— polyacanthus 1367. 
— pyramidalis 1365. 
— vivlaceus 1366. 
Melone 1292. 
Melonenbaam (G. 403). 
Melonenkaktus (G. 431) 
1365 u. 1366. 
Melothria (G. 406) 1287. 
— pendula 1289. 
— punctata 1287. 
— quinqueloba 1313. 
Melvilla speciosa 8. Gtg. 
382 B, 2 a. 
Menispermaceae (Fam. 7) 
185 u. 186. 
Menispermum (Gtg. 31) 
185 u. 186. 
angulatum 185. 
canadense 185. 
— dahuricum 186. 
— lobatum 185. 
virginicum 185. 
Mentha ((itg. 923) 2738 
bis 2743. 
aquatica 2740. 
arvensis 8. (i. 923 A, 2. 
australis 2741. 
— candicms 2739. 
— citruta 2740. 
erispa 2739. 
crispata 2739. 
diemenica 2741. 
eriqua 2742. 
fragrans 2738. 
gentilis s. G. 923A, 2. 
gibraltarica 2742. 
yracılis 2741, 
Langi 2740. 
macrostachya 2738, 
mericann 2738. 
nmicrantha 2712. 
montant 2742. 
neflectu 2738. 
nemorusa 2739. 


— 


| 
| 
| 


| 


Mentha nepetodes 2740. 

— perillodes 2736. 

— piperita 2740. 

— — f. crispa 2739. 

— pulegiodes 2742. 

— Pulegium 2742. 

— Requienii 2743. 

rotundifolia 2738. 

rugosa 2738. 

sativa 8. G. 923 A, 2. 

silvestris 2739. 

silvestris f.ıncana 2739. 

simplex 2742. 

suuveolens 2738. 

tomentella 2742. 

tomentosa 2742. 

undulata 2739. 

vertlicillata 8.G.923A, 2. 

viridis 2739. 

Menthella alpina hort. = 
Mentha Requienii 
f. hirtula 2743. 

Mentzelia (Gtg. 398) 1275. 

— aurea s. G. 398 C. 


— bartoniodes 1275. 
— decapetala 1275. 


— Lindleyi s. G. 398 A. 
— oligusperma s. Gtg. 
398 C. 
— ormata 1275. 
Menyanthes (Gtg. 754). 
— indiea 2277. 
— natans 2276. 
— nymphoides 2276. 
— trifoliate s. G. 754. 
Menziesia Bruckenthalii 8. 
G. 680. 
— Daboeci 2024. 
— polifolia 2024. 
Meratia fragrans 170. 
Merendera (1231) 3506. 
— Bulbocodium 3506. 
Meridiana Pavonia 1878. 
— ringens 1876. 
— Texsellata 1876. 
— auniflora 1875. 
Mertensia ((itg. 781) 2335 
bis 2337. 
crassifolia 3931. 
denticulata 2336. 
dichutoma 3934. 
emarginata 3934, 
Pallasii 2336. 
paniculata 2337. 
pteridifolia 3934. 
pulmonariodes 2335. 
revoluta Kl, 3934. 
rufinervis 3934. 
sibirica 2336. 
virginica 2.335. 
Mesembrianthemum (G. 
444) 1429— 1452. 
acinuciforme 1435. 
aeinaemfſornie DC. 1439. 
albidum 1431. 
amoenunm 1442. 
anomalum 8. Gtg. 444 
Gruppe 3a. 
apetalum 1451. 
aurantiacum 1433, 
aurantnon 1433. 
auratum s. Gtg. 444 
Gr. 5b. 
aureum 1434. 
aureum TH . 8. Gtg. 
4441 ur. 5b. 
burbatum s. Gtg. 444 
(ir. Ha. 
barbhutien Bot. Mag. 8. 
Gtg. 4441 Gr. 58. 
— var, denen S. Gtg. 
4441 Gr. ha. 


— 


| 
| 


— 


dellid iflorum s. G. 
444 Gr. 1 b. 
bicolorum 1446. 
bicolorum Curt. 1445. 
blandum 1441. 
brevicaule 1482. 
calendulaceum Eckl. et 
Zeyh. 1452. 
— Har. 1452. 
— Haw, misc. 1452. 
Candollei Eckl. et Zeyh. 
1452. 
capitatum 1432. 
carinatun 1439. 
caulescens 8. G. 444 
Gr. 2b. 
clavatum 1451. 
claviforne 1451. 
coceineum 1445. 
coccineum Eckl. et Zeyh. 
1446. 
confertum 1438. 
conspicuum 1442. 
cordifolium 1449. 
coruscans 1432. 
crinitiorum 1451. 
croceum 8. Gtg. 444 
Gr. 3b. 
crystallinum 1450. 
cuneifoltion 1451. 
curviflorum 1441. 
decurnbens 1438. 
deflerum 1448. 
deltodes 1436. 
densum s. Gtg. 44 
Gr. 5 u. 
denticulatum s. Gtg. 
444 Gr. 1a. 
diſſorme s. Gtg. 444 
Gr. 1a. 
dolabriforme s. Gtg. 
444 Gr. 1 a. | 
edule 8. Gtg. 444 Gr. 
28. | 
elegans 1448. 
elungatum 1432. 
emurginatodes 1448. | 
emarginatum s. Gtg. 
444 Gr. 5b. 
emurginatum 
Zeyh. 1446. 
falcatum 1437. 
falcatum Th. 1439. 
falciforıne 1437. 
felinum 1430. 
fllamentosum 8. Gtg. 
444 Gr. 2b. 
— t anceps 8. G. 44 
Gr. 2 b. 
flexite s. Gtg. 444 Gr. 
5b 


Eckl, et Ä 


fleruosum 1448. 
forficatum s. Gtg. 444 
Gr. 2b. 
formosum 1442. 
fragruns 1429. 
fulvum 1443. 
glaciale 1450. 
gladiatum 1439, 
glaucodes 1433. 
glaucum Eckl, et Zeyh. 
8. Gtg. 444 Gr. 3 b. 
— Th. ec p. 1433. 
gramineum 1451. 
granditlorun 1429. | 
Haworthii 144. 
helianthodes 1452. 
heteropetalum 1439. 
hyhrrdum 1431. 
ih ,n S. Gtg. 444 
Gr. 5 b. | 


bunt abgebildeter Arten ſind unterſtrichen. 


Mesembrianthemum 
inaequale 1446. 
— inclaudens 1440. 
incurvum 1438. 
— var. roseum 14 
ins ititium 8. Gtg. 
Gr. 3 b. 
lacerum 1439. 
laevigatum 1435. 
leptaleum 1448. 
limpidum 1451. 
lineare 1451. 
longistylum 1448. 
lunatum 1437. 
lupinum 1430. 
luteum s. Gtg. 
Gr. 3 b. 
mierophyllum 8. € 
44 Gr. 3 b. 
multiflorum 8. 6 
441 Gr. 3a. 
multipunctatum 
Gtg. 44 Gr. 18 
multiradiatum 1438 
mutabile 1435. 
mutabile Eckl. et A 
1410. 
noctiflorum 1448, 
patulum s. Gtg. « 
Gr. 2 b. 
pilosum 1452. 
polyanthum 8. @ 
44 Gr. 5b. 
— polyphyllum 8. Gtg. 
Gr. 5 b. 
pomeridianum 14 
pugioniforme 1489 
— pugioniforme DC, 14 
— puniceum 8. Gtg. 4 
Gr. 5b. 
— purpureo-croceum 3. 
44 Gr. 3 b. 
pyropaeum 1431. 
radiatum s. Gtg. 4 
Gr. 2 b. 
retroflerum 1448. 
rigen 1430. 
roseum 1438. 
rubrocinctum 1433. 
sabulosumm Tx. 10 
sarmentosum 8. Gl 
44 Gr. 2 b. 
scabrum Tub. 8. G. 
8. Gt 


444 Gr. 2b. 
— Thbg. herb. 
44 Gr. 2b. 
serratum s. Gtg. € 
Gr. 2 a. 
spathulatum 1451. 
speciosum 1447. 
spectabile 1448. 
splendens 8. Gtg. 4 
Gr. 4 b. 
stellatum s. Gtg. € 
Gr. 5 u. 
stelligerum 8. Gt 
44 Gr. 5 a. 
stramineum 8. Gt. 4 
Gr. 2 u. 
sub-alatıum 1435. 
tenuifolium 1446. 
tenuifolium Eckl, & 
Zeyh. 1445. 
— Thbg. 1446. 
Thunbergii 1448. 
tigrinum 1430. 
tricolor 1451. 
— tricolorum s. Gtg. 4 
Gr. 2 a. 
— umbellatum 8. Gt 
444 (ir. 3a. 
— variabile 1445. 


— 


— 


mbrinnthemum 
rerruculstum 1433. 
erricolor S. Gtg. 444 
(r. 5 b u. 1448s. 
uulor Hl. et Zeyh, 
1448. 
jvlaceum s. Gtg. 444 
Gr. 5 b. 


42 ½%ia L. 8. G. 316. 
L. per.! 1057. 
Shnadt 1058. 
11036. 
A pariu 1034. 
. len xis 1060. 
O vurmespüuus 1037. 
d 1030, 
(ef ter 1028. 
rr ufa 1027. 
gi 1029. 
4. ti, 1028, 
Sui) 1026. 
Trınanica T. 80) 1028. 
% s. Gtg. 316. 
＋ rad 1082. 
di 1027. 
and 10129. 
* „gyn 1031. 
n s. Gtg. 315 B, 3. 
af 1032, 
Fr. can! ha 1027. 
1. Mutti 1033. 
terkifita 1035. 
r. t 1(r26, 
sr Au 1047. 
„„ 1 IN. 
αιι crassipes 1869. 
nh 1889. 
% superba 3315. 
1 rn 3315. 
r.wieros armillaris 
A 1201. (1208. 
4 1200. 
"gernfolia 1206. 
a 1201. 
7 Kintha 1201. 
* g f,ỹ, 1201. 
4 12002. 
* Ha 1202. 
—. 44 1201. 
„ erftoren 1201. 
2 h 120. 
ru 1202. 
'rexylon (G. 1282) 3602. 
a iin), 
Ziurbii 3602. 
c 3502. 
A. m 36600. 
en UA, 
ne . 
. lies Netzgurke, 
g. 455). 
= ice 4. G. 455. 
um 1473. 
* i S. Gtg. 455. 
n B. Gtg. 456. 
A 1473. 
Aker Thee 3. Gtg. 
2B. 
. 1 ers 2413. 
3 Alata 2413. 
mean 8. Gtg. 
** B. 
Er ‚tra 2883. 


. Worin. 3. Aufl. 
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Mesembrianthemum — Montbretia. 


Michauxia (G. 633) 1927. 

— campanulodes 1927. 

— decandra 1927. 

— laevigata 1927. 

— sirigusa 1927. 

— tlyrsoidea 1927. 

Hiconia (Gtg. 381). 

— magnifica 1228. 

Micrampellu (G. 423) 1314. 

— fabarea s. G. 423 B, 2. 

— lobata 1314. 

— Wrightii s. G. 423 A. 

Micranthes liieraciifolia 
1068. 

Microcycas (G.) S. G. 1426. 

— calocom s. Gtg. 1426. 

Microgonium cuspidatum 
3971. 

Micromeria australis 2741. 

— gracilis 2741. 

Microsperma bartoniodes 
1275. 

Micerostylis (Gtg. 1043). 

— calophylla s. G. 1043. 

— discolor s. Gtg. 1043. 

— metallica s. G. 1043. 

Miere (G. 140) 493 u. 494. 

Mikanla ((itg. 516) 1615. 

— convolvulacea 1615. 

cordifolia 1615. 

— gonoclada 1615. 

pubescens 1615. 

scandens 1615. 

suarrolens 1615. 

Milchlattich (Gtg. 
1922 u. 1923. 

Mililam (Gtg.) s. Fam. 
236 II, 2 b“. 

— effusum s. Fam. 236 
II, 2b“. 

Milla (Gtg.) s. F. 209 V, 2a. 

— donariensis 3497. 

— uniflora 3497. 


Millaes (G.) s. F. 209 V, 2a. 

— biflora s. Fam. 209 
V, 2 a. 

Miltonia (Gtg. 1083) 2952 
bis 2955. 

— anceps 2952. 

candida 2952. 

— Clowesii 2952. 

cuneata 2953. 

— flavescens 2953. 

— Regnellii 2952. 

— Roezlii 2955. 

— spectabilis 2952. 

— vexillaria 2954. 

— Warscewiczii 2953. 

Mimona (Gtg. 285) 911. 

— decurrens 917. 

— discolor 917. 

— distachya 920. 

— elegans 920. 

— ensifolia 915. 

— floribunda 915. 

longifolia 915. 

lophantha 920. 

macrostachya 915. 

nigricans 919. 

— paniculata 917. 

— pudica 911. 

Mimosaceae s. Fam. 70c. 

Mimulus (Gtg. 837; T. 46) 

2492—2498. 

aurantiacus 2498. 

bicolor 2494. 

cardinalis 2492. 

cupreus 2493 B, 2. 

— floribundus s. G. 837 
A, 1b. 

— glutinosus 2498. 

— Groomii 2493 B, 2. 


625) 
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Mimulus gretfatus 2493 A. 
— hirsufus 2502. 
— hybridus 2493 B, 2. 
— Lewisii 2492. 
— Iinearix 2498. 
— luteus 2443, 
luteus L. 8. str. 2493 A. 
— Pursh 2493 A. 
— f.ulpinus 2493 B, 2. 
— . cupreus 2493 B, 2. 
lyratus 2403. 
Maclowianus 2492. 
mohavensis 2497. 
inoschatus 2495. 
Neuberti 2493 B, 2. 
nobilis 2493 B, 2. 
— purdinus 2493 B, 2. 
— peduncularis 8. G. 837 
A,ıb. 
— perluteus 2493 A. 
Prattenii 2494. 
primulodes 2496. 
quinquerulnerus 2493 
B, 2. 
ringens s. G. 837A, 1 a. 
rivwWaris 2493 B, 2. 
— variegatus grandi- 
florus 2493B, 2. 
roseus 2492, 
roseus & cardinalis 
2492. 
Roezlii 2493 B, 2. 
rubinus 2493 B, 2. 
rugosus 2498. 
Scoulers 2493. 
Smit iii 2493 B, 2. 
speciosus 2493 B, 2. 
splendens 2493 A. 
tig id iodes 2493 B, 2. 
tigrinus hort. 2493 B, 2. 
— Mort. ex p. 2493 B, 2. 
Tilingii 2493 B, 1. 
variegutus 2493 B, 2. 
— Younyiü 2493 B, 2. 
Mina s. G. 7901 B. 
— lobata 2358. 
Mindum Khuzis 1927. 
Minze (G. 92.3) 2738— 2743. 
Mirabilis ((itg. 946) 2778 
bis 2780. 
— dichotoma 2778. 
— hybrida 2779. 
— Jalapa 2778. 
— longiflora 2779. 
— multiflora 2780. 
— odorata 2778. 
— parviflora 2778. 
— pubescens 2778. 
Miscanthus (Gtg. 
3730 u. 3731. 
— polydactylos 3730, 
— sacchariflorus 3731. 
— sinensis 3730. 
Hischeypresse (Gtg. 1398) 
3840 — 3842. 


Mispel (Gtg. 314; T. 80) 
1028. 
Mistel (Gtg.) 8. F. 173. 
Mitraria (Gtg. 867; T. 94) 
2615. 
— coceinea (T. 94) 2615. 
Mitrophora (G. 504) 1575. 
— Cornucopiae 1575. 
Mittagsblume (Gtg. 444) 
1429— 1452. 
Mnemion cornutum 377. 
Mocinia mutisiodes 8. F. 
106 Abt. I Gr. IV 
B, II 2 b. 
Moehringia ((. 142) 497. 
— muscosa 49. 


1347) 
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Mogorium Sambac 2203. 

— undulaetion 2203. 

Mohar 3747. 

Mohn (titx. 70; T. 6 u. 7) 
269— 274. 

Mohngewächse (Fam. 12; 


T. 6 No. 25 bis T. 8 
No. 30) 242— 291. 
Mohnling (Gtg. 68) 262 
bis 264. 
Mohrhirse 3738. 
Mohria ((itg. 1468). 
— achilleaefolia 8. &. 1468. 
— caffrorum s. G. 1468. 
— thurifraga 8. G. 1468. 
Molchschwanz (Gtg.974). 
Molchschwanzgewächse 
(Fam. 161). 
Moldarica elata 2755. 
— punctata 2750. 
— sibirica 2755. 
Molinia (Gtg. 1375) 3785. 
— coerulea 3785. 
Molopospermum (Gtg. 
452) 1463. 
— ciciitarium 1463. 
— peloponnesiacum 
1463. 
Molpadia speciosd 1865. 
Moluccella (Gtg.) 913. 
— laevis 8. Gtg. 943. 
— spinosa s. Gtg. 943. 
Molukkenlippe (4tg.943). 
Momordica (G. 410) 1289 
u. 1290. 
— americana g. Gtg. 411. 
— anthelminthica 1289. 
— Balsamina 1290. 
— Balsuntina Desc. 
pit. 1289. 
— Charantia 1289. 
Charantia minor 1289. 
Corel 1313. 
dasycarpa 1295. 
echinata 1314. 
Elaterium 8. Gtg. 414. 
gariepensis 12%. 
humilis 1289. 
involucrata 1290. 
Luffa 8. Gtg. 411. 
macropetala 1289. 
monadelpha 1313. 
operculala 1289. 
pal nata 8. Gtg. 422 B. 
— pedata 1285. 
purgans 8. Gtg. 411. 
senegalensis 1289. 
vulgaris 12%. 
zeylanica Mill. 1289. 
— — Tournef. 1289. 
Monachanthus (Gtg.) 8. G. 
1061. 
Monarda (Gtg. 913; T. 49) 
2730 u. 2731. 
affinis 2731. 
allophylla 2731. 
altıssima 2730. 
— F. mollis 2731. 
— amplexicaulis 8. Gtg. 
913 B. 
Bradburyana s. Gtg. 
913 B. 
— Clinopodia 2730. 
— coccinen 2730. 


Ft, 


— didyma (T. 49) 2730. 


— fistulosa 2731. 

— fistulosa Hook. s. Gtg. 
913. 

— Sims 2730. 

glabra 2730. 

involucrata 2731. 

Kalmiana 2730. 


(49) 


Monarda Lindheinieri 
2731. 

lonırifolia 2731. 

lutea 8. Gtg. 913. 

media 2731. 

menthaefolia 2731. 

mollis 2731. 

oblongata 2731. 

oswegoensis 2730. 

punctata s. Gtg. 913. 

— purpurea Lam. 2730. 

— Loud. 2731. 

— Pursh 2731. 

rugosa 2730. 

Russeliana 8. 

913 B. 

scabra 2731. 

undulula 2731. 

varıans 2731. 

villosa s. Gtg. 913 B. 

Monardella caroliniana 
2730. 

Monatsrose 1023 b. 

Mönchspfeffer (G. 909). 

Mondraute (Gtg. 1472). 

Mondsame (Gtg. 31) 185 
u. 186. 

Mondsamengewächse (F. 
7) 185 u. 186. 

Mondviole (Gtg. 84) 306 
u. 307. 

Monella ochrolewca 8. Gtg. 
1162 B, 3. 

Monimiaceae (Fam. 166). 

Monnieria africana 8. Gtg. 
814 B. 

— Brownei s. Gtg. 844 B. 

— cuneifolia 8. Gtg. 814 B. 

— pedunculosa S. G. 844 B. 

Monochaetum (Gtg. 374) 
1221. 

— alpestre 1221. 

ensiferum 1221. 

meridense 8. Gtg. 374. 

umbellatum s. G. 374. 

Monoestes unifolia 8. Gtg. 
1234. 

Monolena (Gtg.) s. Gtg. 
378. 

— primuliflora 8. Gtg. 
378. 

Monolopia glabrata 8. Gtg. 
551. 

Honopsis (Gtg. 646). 

— debilis 8. Gtg. 646. 

— lutea s. Gtg. 646. 

— Speculum s. Gtg. 646. 

Monotropa (Gtg. 661). 

— Hypopitys s. G. 661. 

Monotropoideae 8. F.11211. 

Monsters (Gtg. 1327) 3700 
u. 3701. 

— Adansoniü 3701. 

— cannaefolia 3687. 

— deliciosa 3700. 

— fenestrata 3701. 

— Jacquinii 3701. 

— Klotsschiana 3701. 

— Lennea 3700. 

— modesta 3701. 

— pertusa 3701. 

— Poeppigii 3701. 

— Velluziana 3701. 

Montanoa grandiflora 1695. 

— heracleifulia 1695. 

— tomentosa 1694. 

Montbretia erocosmaeflora 
3077. 

— flava 3078. 

— lineala 3078. 

— Pottsii 3076. 

— securigera 3078. 


(4) 


= Gtg. 


(48) 


Medinilla magniflca 
1226. 

— Sieboldiana 1227. 

— speciosa 1227. 

Medium grandiflorum 1933. 


Medusa major 8. Gtg. 
993 C, 2 b. 

edi sea fructuspina 8. G. 
993 C, 2 b. 

— tessellata 8. Gtg. 993 
C, 2 b. 

Meerbeerengewächse (F. 
80) 1195. 

Meerkohl (Gtg. 104) 348 
u. 349. 


Meernarzisse 3260. 

Meerstrandslevkoje 321. 

Meerzwiebel (Gtg. 1244) 
3546. 

Megapterium Nuttallii1252, 
Meyarrhiza californica s. 
Gtg. 423 B, 2. 

Mrgasea ciliata 1067. 
— cordifolia 1065. 
-- crassifolia 1066. 
Mehlbeerbaum 1036 u. 
1037. 
Meiran (Gtg. 922) 2737. 
Meisterwurz (Gtg. 459). 
Melaleuca (Gtg.364) 1203 
bis 1207. 
alba 1203. 
armillaris 1203. 
decussata 1207. 
densa 1204. 
ericaefolia 1203. 
-- fascicularis 8. 
366 B. 
-- fulgens 1205. 
gibbosa 1207. 
hamulosa 1203. 
hypericifolia 1206. 
vrvalifolia 1207. 
püludosa H. Br. 1200. 
— Schldl, 1202. 
pulchella 1204. 
rotundifolia 1208. 
serpyllifolia 1204. 
splendens 1205. 
sprengeliodes 1208. 
Thea 1196. 
virgata 1209. 


Melampyrum (Gtg. 835). 
-- arvense s. Gtg. 835. 
— bihariense s. G. 835. 
— nemorosum 8. G. 835. 
Alelanchrysum pavonium 
1878. 
Melandryum (Gtg. 
439 u. 440. 
album 439. 
prutense 439. 
Preslii 410. 
- - rubrum 440. 
silvestre 440. 
Melastoma (Gtg.) s. Fam. 
841 u. II. 
— argenteum 1219. 
— clavatıon 1219. 
— erintumn Bl. 1227. 
Fontanesianum 1219. 
granulosum 1219. 
specivsum 1227. 
Melastomaceae (Fam. 84) 
1216 — 1228, 
Melde (Gtg. 060) 2803. 
Meliacene (Fam. 53). 
Melianthacene (F. 63) 750. 
Mclianthun (itg. 225) 750. 
- major 750. 
— minor 750. 


Gtg. 


132) 


Familien- und Gattungsnamen 


Medinilla — Mesembrlanthemum. 


Melica (Gtg.) s. Fam. 236 
II, 2 b“. 

— altissima s. Fam. 236 
II, 2 b“. 

ciliata s. F. 236 II, 2b“. 

coerulea 3785. 

nutanss. F.236II, 2b“. 

picta s. F. 236 II, 2 b“. 

uniflora s. Fam. 236 
II, 2b“. 

Melllotus (Gtg. 247). 

— albus s. Gtg. 247. 

— coeruleus s. Gtg. 247. 

— offleinalis s. Gtg. 247. 

Mellonma s. Fam. 65. 

Meliphlea umbellata 536. 

Melissa coccinea s. G. 927. 

— grandiflora 8. G. 927. 

— marima 2736. 

— pyrenaica 8. G. 928. 

— turcica 2750. 

Melisse, Türkische 2750. 

Melittis (Gtg. 936) 2767. 

— albida 2767. 

— grandiflora 2767. 

— Melissophyllum 2767. 

— silvestris 2767. 

— speciosa 2767. 


Melkkraut (Gtg. 625) 1922 
u. 1923. 
Melocactus (G. 431) 1365 
u. 1366. 
Besleri 1369. 
communis 1365. 
ingens 1371. 
latispinus 1376. 
Melocactus 1365. 
— Partkonii 1366. 
— polyacanthus 1367. 
— pyramidalis 1365. 
— violaceus 1366. 
Melone 1292. 
Melonenbaum (G. 403). 
Melonenkaktus (G. 431) 
1365 u. 1366. 
Melothria (G. 406) 1287. 
— pendula 1289. 
— punctata 1287. 
— quinqueloba 1313. 
Melvilla speciwsa 8. Gtg. 
382B, 2a. 
Menispermacese (Fam. 7) 
185 u. 186. 
Menispermum (Gtg. 31) 
185 u. 186. 
angulatum 185. 
canadense 185. 
dahuricum 186. 
lobatum 185. 
virginicum 185. 
Mentha (Gtg. 923) 2738 
bis 2743. 
aquatica 2740. 
arvensis s. G. 923 A, 2. 
australis 2741. 
candicuns 2739. 
cit rata 2740. 
crispa 2739. 
crispata 2739. 
diemenica 2741. 
eriqua 2742. 
fragrans 2738. 
gentilis s. G. 923 A, 2. 
gihrulturica 2742. 
gracilis 2741. 
Langi 2740. 
nucrostauchya 2738, 
mericana 2738. 
micrantha 2742. 
montana 2742. 
neglecta 2738. 
nemorosa 2739. 


ö 
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Mentha nepetodes 2740. 

— perillodes 2736. 

— piperita 2740. 

— — F. crispa 2739. 

— pulegiodes 2742. 

— Pulegium 2742. 

— Requienii 2748. 

rotundifolia 2788. 

rugosa 2738. 

sativa 8. G. 923 A, 2. 

silvestris 2789. 

silvestris f. incana 2739. 

simplex 2742. 

suaveolens 2738. 

tomentella 2742. 

tomentosa 2742. 

undulata 2739. 

verticillata 8. G. 923A, 2. 

viridis 2739. 

enthella alpina hort. = 

Mentha Requienii 
f. hirtula 2743. 

Mentzelia (Gtg. 398) 1275. 

— aurea 8. G. 398 C. 

— bartoniodes 1275. 

— decapetala 1275. 

— Lindleyi s. G. 898 A. 

— oligosperma s. Gtg. 
398 C. 

— ornata 1275. 

Menyanthes (Gtg. 754). 

— indica 2277. 

— natans 2276. 

— nymphoides 2276. 

— trifoliata s. G. 754. 

Menziesia Bruckenthalii 8. 
G. 680. 

— Daboeci 2024. 

— polifolia 2024. 

Meratia fragrans 170. 

Merendera (1231) 3506. 

— Bulbocodium 3506. 

Meridiana Pavonia 1878. 

— ringens 1876. 

— tessellata 1876. 

— uniflora 1875. 


Nertensla (Gtg. 781) 2335 
bis 2337. 
crassifolia 3934, 
denticulata 2336. 
dichutoma 3934. 
eniarginata 3934. 
Pallusii 2336. 
paniculata 2337. 
— pteridifolia 3934. 
pulmonariodes 2335. 
revoluta Kl, 3934. 
rufinervis 3934. 
sibirica 2336. 
virginica 2335. 
Mesembrianthemum (G. 
444) 1429—1452. 
acinuciforme 1435. 
acinaciforme DC. 1439. 
albidum 1431. 
amoenum 1442. 
anomalum s. Gtg. 444 
Gruppe 3a. 
apelalum 1451. 
aurantiacum 1433. 
aurantien 1433. 
auratum s. Gtg. 444 
Gr. 5b. 
aureum 1434. 
aureum Thbg. 8. Gtg. 
444 Gr. 5b. 
burbatum s. Gtg. 444 
(ir. 5a. 
barbatum But. Mag. 8. 
(itg. 444 Gr. 5a. 
— var, densum s. Gtg. 
441 Gr. 5a. 


— 


| 
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Mesembrianthemum 
belliditiorum s. G. 
444 Gr. 1 b. 
— bicolorum 1446. 
bicolorum Curt. 1445. 
blandum 141. 
brevicaule 1432. 
calendulaceum Eckl, et 
Zeyh. 1452. 
— Haw. 1452. 
— Haw, misc. 1452. 
Candollei Eckl. et Zeyh. 
1452. 
capitatum 1432. 
carinatun 1439. 
caulescens s. G. 444 
Gr. 2b. 
clavatıon 1451. 
claviforme 1451. 
coccineum 1448. 
coccineum Eckl. et Zeyh. 
1446. 
confertum 1438. 
conspicuum 1442. 
cordifolium 1449. 
coruscans 1432. 
criniflorum 1451. 
croceum 8. Gtg. 444 
Gr. 3b. 
crystallinum 1450. 
cuneifolium 1451. 
curviflorum 1441. 
decumbens 1438. 
deflexum 1448. 
deltodes 1436. 
densum s. Gtg. 444 
Gr. 5a. 
denticulatum s. Gtg. 
441 Gr. 1 a. 
diforme s. Gtg. 444 
Gr. 1 a. 
dolabriforme s. Gtg. 
444 Gr. 1a. 
edule 8. Gtg. 44 Gr. 
28. 
elegans 1448. 
elongatum 1432. 
emarginatodes 1448. 
emarginatum s. Gtg. 
444 Gr. 5b. 
emarginatum Eckl. et 
Zeꝛ li. 1446. 
falcatum 1437. 
falcatum Thg. 1439. 
faleiforme 1437. 
felinum 1430. 
— filamentosum 8. Gtg. 
444 Gr. 2b. 
— f anceps 8. G. 444 
Gr. 2 b. 
flexile s. Gtg. 444 Gr. 
5 b. 


— 
— 
— 


fleruosum 1448. 
forficatum s. Gtg. 444 
Gr. 2b. 
formosum 1442. 
fragrans 1429. 
fulvum 1443. 
glaciale 1450. 
gludiatum 1439. 
— glaucodes 1433. 
— glaucum Eckl. et Zeyh. 
8. Gtg. 444 Gr. 3b. 
— Tiilig. ec p. 1433. 
granuneum 1451. 
grandiflorun 1429. 
Haworthii 1444. 
helianthodes 1452. 
heteropetalum 1439. 
hybridum 1431. 
imbricans 8. Gtg. 444 
Gr. 5 b. 


bunt abgebildeter Arten ſind unterſtrichen. 


Mesembrianthemum 
inaequale 1446. 
inclaudens 1440. 

incurvum 1438. 
— var. roseum 14 
insititium 8. Gtg. 
Gr. 3b. 
lacerum 1439. 
laevigatum 1435. 
leptaleum 1448. 
limpidum 1451. 
lineare 1451. 
longistylum 1448. 
lunatum 1437. 
lupinum 1430. 
luteum s. Gtg. 
Gr. 3 b. 
microphyllum 8. € 
44 Gr. 3 b. 
multiflorum 8. € 
444 Gr. 3a. 
multipunctatum 
Gtg. 44 Gr. 1 
multiradiatum 1438 
mutabile 1435. 
mutabile Eckl. et A 
1440. 
noctiflorum 1449. 
patulum s. Gtg. 
Gr. 2b. 
— pilosum 1452. 
polyanthum s. d 
444 Gr. bb. 
— polyphyllum 8. Gtg.- 
Gr. 5 b. 
pomeridianum 14 
pugioniforme 1481 
— pugioniforme DC. 14 
— puniceum 8. Gtg. 
Gr. 5 b. 
— purpureo-croceum bs 
444 Gr. 3b. 
pyropaeum 1451. 
radiatum s. Gtg. 
Gr. 2 b. 
retroflerum 1448. 
rigens 1430. 
roseum 1438. 
rubrocinctum 1433, 
sabulusum Tg. 14 
sarmentosum 8. G 
444 Gr. 2 b. 
scabrum Tub. 8. G 
8. G 


441 Gr. 2 b. 
— Tubg. herb. 
444 Gr. 2 b. 
serratum 8. Gtg. 4 
Gr. 2 a. 
spathulatum 1451. 
speciosum 1447. 
spectabile 1442, 
splendens s. Gtg. « 
Gr. 4b. 
stellatum s. Gtg. 
Gr. 5 a. 
stelligerum 8. G 
444 Gr. 58. 
stramineum s, Gt R. 
Gr. 2 a. 
sub-alatum 1435. 
tenuifolium 1446, 
tenuifolium xxl. 
Zeyh. 1445. 
— Tubg. 1446. 
Thunbergii 1448. 
tigrinum 1430. 
tricolor 1451. 
tricolorum s. Gtg. 4 
Gr. 2 a. 
umbellatum 8. G 
444 Gr. 3a. 
variabile 1445. 


b 


}-ntrianthemum 
ermulafem 1433, 

‚»Tsiculor & Gtg. 444 

| vr. 5b u. 144. 

est Hul. et Zeyh. 

1415. 

ie ν,jRM s. Gtg. 444 
Ur. ö b. 

em s. Gtg. 444 
sti. 2b. 

erscens & Gtg. 444 
ur. 2 b. 

Ailns [Gtg. 314; T. 80) 


. 
LE uwsiinchier 1059. 
r 1060, 
„ α,.u/. R. G. 316. 
L. spec., 1057. 
= sheull 1058. 
— A 135. 
ir 1034, 
is 1060. 
* spilus 1037. 
— 4 100. 
— ur 1026. 
M 1027. 
- wu 1029. 
tu 1028. 
D ⏑ονnn 1028. 
- macica T. S) 1028. 
s. Gtg. 316. 
una 1092. 
— dt 1027. 
— 24 1022. 
* % 1031. 
2. Gtg. 315 B, 3. 
= wma 1032. 
r mfkd 127, 
i 10113. 
et 35, 
eg 10286. 
is 1047, 
n 1%. 
N erussivs 1869. 
es 1869. 
1 . superta 3315. 
= res 3315. 
Ko anus armillaris 
r 101. [1208,. 
= Fra 1200. 
 kensfohia 1206. 
Ha 1201. 
la 1201. 
NT EAld 1201. 
= dr 12. 
ef 1202. 
201. 
1292. 
ren 1201. 
2 1200. 
ers 1292. 
hes (6.1262) 3602. 
, 


* N. 

a 46000. 
e 3600. 
eee 372. 

., N etzgurke. 
tn 1K. 485). 
Nu S. G. 455. 
„ 1473. 

ä * 2 L. Gtg. 455. 
T A. Gtg. 456. 
en 1473. 

8 Thee s. Gtg. 
N ern, 2413. 


tu 2413. 


Mesembrianthemum — Montbretia. 


Michauxia (G. 633) 1927. 

— campanulodes 1927. 

— decandra 1927. 

— laevigata 1927. 

— stlrigusa 1927. 

— thyrsoidea 1927. 

Miconia (Gtg. 381). 

— magnifica 1228. 

Micrampelis (G. 423) 1314. 

— fabacea s. G. 423 B, 2. 

— lobata 1314. 

— Wrightii s. G. 423 A. 

Micranthes hieraciifolia 
1068. 

Microcycas (G.) s. G. 1426. 

— calocoma s. Gtg. 1426. 

Microgonium cuspidatum 
3971. 

Micromeria australis 2741. 

— gracilis 2741. 

Microsperma bartoniodes 
1275. 

Microstylis (Gtg. 1043). 

— calophylla s. G. 1043. 

— discolor s. Gtg. 1043. 

— metallica s. G. 1043. 

Miere (G. 140) 493 u. 494. 

Mikania (Gtg. 516) 1615. 

— convolvulacea 1615. 

cordifolia 1615. 

— gonoclada 1615. 

pubescens 1615. 

scandens 1615. 

— suareolens 1615. 


Milchlattich (Gtg. 625) 
1922 u. 1923. 
Millum (Gtg.) s. Fam. 

246 II, 2b. 
— effusum s. Fam. 236 
II, 2b“. 


Mina (Gtg.) s. F. 209 V, 2a. 
— bonariensis 3497. 
— mniflora 3497. 


IIIlaes (G.) s. F. 209 V, 2a. 
— bilora 8. Fam. 209 
V, 2 a. 

Miltonia (Gtg. 1083) 2952 
bis 2955. 

anceps 2952. 

— candida 2952. 

Clowesii 2952. 

cuneata 2953. 

flavescens 2953. 

— Regnellii 2952. 

— Roezlii 2955. 

— spectabilis 2952. 

— vexillaria 2954. 

— Warscewiczii 2953. 

Mimosa (Gtg. 285) 911. 

— decurrens 917. 

— discoolor 917. 

— distachya 920. 

— elegans 920. 

— ensifolia 915. 

— floribunda 915. 

— longifolia 915. 

— lophantha 920. 

— macrostachya 915. 

— nigricans 919. 

— paniculata 917. 

— pudica 911. 

Mimosaceae 8. Fam. 70c. 

Mimulus (Gtg. 837; T. 46) 
2492 —2198. 

aurantiacus 2498. 

bicolor 2494. 

cardinalis 2492. 

cupreus 2493 B, 2. 

— Horibundus s. G. 837 

A, 1 b. 
— glutinosus 2498. 
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Mimulus guttatus 2493 A. 
— hirsufus 25002. 
— hybridus 2493 B, 2. 
— Lewisii 2492. 
linearis 2498. 
luteus 2493. 
lut eus L. 8. str. 2493 A. 
— Pursh 2493 A. 
— F. alpiuus 2493 B, 2. 
— . cupreus 2193 B, 2. 
lyratus 2403. 
Maclowianus 2492. 
mohavensis 2497. 
moschatus 2495. 
Neuberti 2493 B, 2. 
nobilis 2493 B, 2. 
pardinis 2493 B, 2. 
— peduncularis 8. G. 837 
A, 1 b. 
— perluteus 2493 A. 
Prattenii 2494. 
primulodes 2496. 
quinquerulnerua 2493 
B, 2. 
ringens s. G. 837A, 18. 
rirularis 2493 B, 2. 
variegatus grandi- 
florus 2493 B, 2. 
roseus 2492, 
roseus & cardinalis 
2492. 
Koezlii 2493 B, 2. 
rubinus 2493 B, 2. 
rugosus 2498. 
Scouleri 2493. 
Smitliii 2493 B, 2. 
a peciosu 2493 B, 2. 
splendens 2493 A. 
tigridiodes 2493 B, 2. 
tigrinus hort. 24933 B. 2. 
— hurt. ex p. 2493 B, 2. 
Tilingii 2493 B, 1. 
variegatus 2493 B, 2. 
— PFoungii 2493 B, 2. 
Mina s. G. 701 B. 
— lobata 2358. 
Mindum Hliuzis 1927. 
Minze (G. 92.3) 2738-2743. 
Mirabilis ((itg. 946) 2778 
bis 2780. 
— dichotoma 2778. 
— hybrida 2779. 
— Jalapa 2778. 
— longiflora 2779. 
— multitlora 2780. 
— odurata 2778. 
— parviflora 2778. 
— pubescens 2778. 
Miscanthus (Gtg. 
3730 u. 3731. 
— poly dactylos 3730. 
— sacchariflorus 3731. 
— sinensis 3730. 
Mischeypresse (Gtg. 1398) 
3840 —3812. 
Mispel (Gtg. 314; T. 80) 
1028. 
Mistel (Gtg.) s. F. 173. 
Mitraria (Gtg. 867; T. 94) 
2615. 
— coccinea (T. 94) 2615. 
Mitrophora (G. 504) 1575. 
— Cornucopiae 1575. 
Mittagsblume ((itg. 444) 
1429— 1452. 
Mnemion cornutum 377. 
Mocinia mutisiodes 8. F. 
106 Abt. I Gr. IV 
B, II 2 b. 
Moehringia (G. 142) 497. 


1347) 
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Mogoriuem Sambuc 2203. 
— tndulotiom 2203, 
Mohar 3747. 
Mohn ((itg. 70; T. 6 u. 7) 
269— 274. 
Mohngewächne (Fam. 12; 
T. 6 No. 23 bis T. 8 
No. 30) 242—291. 
Mohnling ((itg. 68) 262 
bis 261. 
Mohrhirse 3738. N 
Mohria ((itg. 1468). i 
— achilleuefulia 8. (J. 1468. | 
— caffrorum s. G. 1468. 
— thurifraga 8. G. 1468. 
Molchschvwanz ((itg. 974). 
Molchschwanzgewächse 
(Fam. 161). 
Moldarvica vlata 2755. | 
— punctata 2750. 
— sibirica 2755. 
Molinia (Gtg. 1375) 3785. 
— coeruleu 3785. 
Molopospermum (Gtg. | 
452) 1463. 
— cicutarium 1463. 
— peloponneriacrum 
1463. 
Molpadia speciosa 1865. 
Moluccella (Gtg.) 943. 
— laevis s. Gtg. 943. 
— spinosa s. Gtg. 943. 
Molukkenlippe ((itg. 943). | 
Momordica (G. 410) 1289 | 
U. 1290. | 
americana 8. Gtg. 411. | 
anthelninthica 1289, | 
Balsamina 1290. 
Balsanıma Desc. 
pit. 1289. 
Charantia 1289. 
Charantia minor 1289. 
Corel 1313. 
| 


Fi. 


dasycarpa 1295. 
echinata 1314. 
Eluterium 8. Gtg. 414. 
gariepensis 1290. 
hunilis 1289, 
involucrata 1290, 
Lufa 8. Gtg. 411. 
macropetala 1289, 
monadelpha 1313, 
operculata 1289, 
palmata 8. Gtg. 422 B. 
— pedata 1285. 
purgans s. Gtg. 411. 
senegalensis 1289. 
vulgaris 1290. 
zeylanica Mill. 1289. 
— Tournef. 1289. h 
Monachanthus (Gtg.) 8. G. 
1061. 
Monarda (Gtg. 913; T. 49) 
2730 u. 2731. 
affinis 2731. 
allophylla 2731. 
altıssima 2730. 
— . mollis 2731. 
amplercaulis 8. Gtg. 
913 B. 
Bradburyana s. Gtg. 
914 B. 
Clinopodia 2730. 
cocıinea 2730. 
didyma (T. 49) 2730. 


fistılosa Hook. 8. Gtg. 
913. 

— Sims 2730. 

glabra 2730. 

involucrata 2731. 


(49) 


Monarda Lindheimeri 
2731, 

longifolia 2731. 

buten. S. Gtg. 913. 

media 2731. 

menthurfolia 2731. 

mollis 2731. 

oblungata 2731. 

osweyurnsis 2730. 

punctuta s. Gtg. 913. 

— purpurea Lam. 2730. 

— Lodd. 2731. 

— Pursh 2731. 

rugosa 2730. 

Russeliana s. 

913 B. 

scabva 2731. 

undulata 2731. 

varians 2731. 

— rilluosa 8. Gtg. 913 B. 

Monardella carvliniana 
2730. 

Monatsrose 1023 b. 

Mönchspfeffer (G. 909). 

Mondraute (Gtg. 1472). 

Mondsame (Gtg. 31) 185 
u. 186. 

Mondsamengewächse (F. 
7) 185 u. 186. 

Mondrlole (Gtg. 84) 306 
u. 307. 

Monella uchroleuca 8. Gtg. 
1162 , 3. 

Monimiaceae (Fam. 166). 

Monnieria africana 8, Gtg. 
S44B. 

— Brownei 8. Gtg. 844 B. 

— cuneifolia s. Gitg. 844B. 

— pedunculosa S. G. 844 B. 

Monochaetum (Gtg. 374) 
1221. 

— alpestre 1221. 

ensifenen 1221. 

meridense s. Gtg. 374. 

umbellatum s. G. 374. 

Monoestes unifulia 8. Gtg. 
1234. 

Monolena (Gtg.) s. Gtg. 
378. 

— primuliflora 8. Gtg. 
378. 

Monolopia glabrata 8, Gtg. 
551. 

Monopsin (Gtg. 646). 

— debilis s. Gtg. 646. 

— lutea s. (itg. 646. 

— Speculum s. Gtg. 646. 

Monotropa (Gtg. 661). 

— Hypopitys s. G. 661. 

Monotropoidlede 8. F. 11211. 

Monstera ((itg. 1327) 3700 
u. 3701. 

— Adansoniü 3701. 

— cannaefolia 3687. 

— deliciosa 3700. 

— fenestrata 3701. 

Jucquinii 3701. 

Klulzschiana 3701. 

Lennea 3700. 

modesta 3701. 

— pertusa 3701. 

— Poeppigii 3701. 

— Velloziana 3701. 

Montanoa grandiflora 1695. 

— heraclrifolia 1695. 

— tomentosa 1694. 

Montbretia crocosmaeflora 
3077. 

— flava 3078. 

— lineala 3078. 

— Pottsii 3076. 


— Gtg. 


| 
| 
fistulosa 2731. 


"ra 2863. — securigera 3078. 


(4) 


e Groomii 2493 B, 2. | muscosa 497. Kulmtana 2730. 


Ziieszin. 3. Aufl. 


(50) 


Moorstrauch (Gtg. 335). 
Moosrose 1017c. 
Moraceae (Fam. 181) 2876 
bis 2879. 
Moraea (itg. 1139) 3067 
u. 3068. 
bicolor 3067. 
bulbiferas. (tg. 1139 A. 
chinensis hort. 3044. 
— Thlby. 3063. 
coelestis 3062. 
JIlerbertii 3062. 
iridiodes 3067. 
FNortltiuna 3062. 
odora 3067. 
Pavonia 3068. 
racemosa 8. G. 1139 A. 
ramosa s. G. 1139A. 
Robinsoniuna 3067. 
Tigridia 3066. 
tricuspis 3068. 
— raginala 3002. 
vegeta Mill, 3067. 
Morenia corallifera 3614. 
— corallina 3613. 
— corallocarpa 3613. 
— fragrans 3613. 
— Lindenia 3613. 
Aorgenröschen 411. 
Moricandia ((itg. 98) 328. 
— arvensis 328. 
— sonchifolia 329. 
Moringa s. Fum. 68. 
Moringaceae (Fam. 68). 
Morinia (Gtg. 506; T. 28) 
1581-158. 
Aucheri 1581. 
larıflora 2338. 
lithospermifolia 2340 d. 
monlana 2340 a. 
breviflora 1583. 
Coulteriana 1583. 
elegans 1582, 
graeca 1581. 
Lehmanniana 1583. 
longifolia (T. 28) 1582. 
orientalis 1581. 
persica 1581. 
Tournefortis 1581. 
Wallichiand 1581. 
Mormodes ((. 1060) 2935. 
aromatica 29:35. 
buceinator 2935. 
cilrına 2935. 
Colossus 2935. 
Greenii 2935. 
luxata 29.35. 
Ocannar 2935. 
pardina 2935. 
Murmonentulpe 3493. 
Mona nitida hort. exp. 
1856. 
— — Lindl. 1858. 
— nivea 1858. 
Moroideae 8. F. 1811. 
Murplriia paniculata 3182. 
Morus (Gtg. 1005). 
— Alba 8. G. 1005. 
— Kaempferi s. G. 1004. 
— nigra s. G. 1005. 
papyrifera 8. G. 1004. 
— rubra s. G. 1005. 
Moschosma (Gitg. 916). 
— polystachva s. G. 916. 
Moschusduft (Gtg. 916). 
Moschushyarinthe 3524. 
Moschusmulve (Gtg. 169). 
Mottenblume ((itg. 1086) 
2960 u. 2961. 
Mottenkönig 2733. 
Iſuehlenbeckia adpressa 8. 
G. 968. 


t 


| 


| 


! 


Muehlenbeckia complexa 
S. G. 968. 
— fleriosa 8. (tg. 968. 
— platyelados 8. G. 968. 
Mulgedium ((i. 625) 1922 
u. 1923. 
alpinum 1923. 
glabrum 1122. 
grande 1922. 
mücrophyllum 1922. 
Plumieri 1923. 
Mumnel (Gtg. 48; T. 6) 
231— 233. 
Murraya (Gtg. 207) 696. 
— exotica 696. 
Musa (Gtg. 1105) 2985 u. 
2986. 
— Curendishii 2986. 
— chinensis 2986. 
— coccinea 2986. 
— Ensete 29855. 
— paradisiaca 2985. 
— sapientum 2986. 
— superba 2985. 
— zebrina 2986. 
Musacene (Fam. 200) 2985 
bis 2987. 
Muscari ((ötg. 1237; T. 
59) 3524 —3529. 
aestivale 3524. 
ambrosiucum 3524. 
Aucheri 3528. 
azuıreum 352. 
botrvyodes 3527. 
comosum (T. 59) 3525. 
Heldreichii 3529. 
hymenophorum 3529. 
lingulatum 3528. 
macrocarpum 3524. 
monstruosum 3525. 
moschatim 3524. 
— f. flavum 3524. 
Muscari 3524. 
neylectum 3526. 
plumosum 3525. 
racemosum 3526. 
Strangwaysiı Griseb. 
3526. 
— Ten. 3527. 
Stcomitzianiim 3526. 
Musei (Fam. 246). 
Musk (Gtg. 1237; T. 59) 
3524—3529. 
Muskatnuss 8. F. 165. 
Muskatnuusgewächse 
(Fam. 165). 
Musschea ((it g.) 8. G. 614. 
— aurea 8. G. 644. 
— Wollastonii s. G. 644. 
Mustelia Eupatoria 1600. 
Yutisia ((itg.) s. F. 106 
Abt. I Gr. IV. II 2a. 
— decurrens 8. F. 106 
Abt. I Gr. IV, II 2a. 
— llieifolia s. Fam. 106 
Abt. I Gr. IV. II 2a. 
— speciosa s. Fam. 106 
Abt. I Gr. IV, II 2a. 
Mutterkraut (G. 565) 1776 
u. 1777. 
Miitzenkelch ((it g. 376). 
Mützenstrnuch (G. 867; 
T. 94, 2615. 
Myanthe arubicd 3540. 
Myanthus ((i.) s. G. 1061. 
Myconid borahined 2609. 
Myoporaceae (Fam. 113). 
Myoporum (Gtg. 901). 
— acuminatum 8. Gtg. 
901 A, 1. 
— angustifolium 8. Gtg. 
901 A, 1. 


Moorstrauch — Narcissus. 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen 


Myoporum Cominghanii 
S. Gt. WIA, 1. 

— cyanantherum 8. Gtg. 
901 A. 1. 

— Dampieris. G. 901 A. 1. 

— debile s. Gtg. 901 C. 

— diffusum s. (itg. 901 C. 

— edllipticum B. G. 901 A. 1. 

— floribuudum s. Gtg. 
901 B. 

— laetum 8. G. 901 A, 1. 


— montanum 8. Gtg. 
901 A. 1. 

— parviflorum 8. Gtg. 
901 A, 1. 


— parvifolium s. Gtg. 
901 K. 2. 
— perforalum 8. 
901 A, 1. 
— serratum s. G. 901A, 1. 
Mxosotis (Gtg. 782; T. 42) 
2338 — 2342. 
alpevtris hort. 2340 U. 
2310 e. 
— Schmidt 2340 u. 
— elegantissuna 23406. 
alyrina 2340 b. 
amıvena 2:42. 
amoena Schott 2340. 
azorica 2339. 
cacspitosa f. grandi- 
flora 2338. 
cyanca 2340. 
decumbens 2340 fl. 
dissttiflora 2340 e. 
hybrida semperfl. 2339. 
oblongata 2310 e. 
obtusd 2334. 
odorata 2340 b. 
olympica 2341. 
pulustris (T. 42) 2338. 
pereunis 2338. 
— F. silvatica 2310. 
pyrenaica 2340 b. 
repens 2338. 
rupicola 2340 c. 
scorpiodes f. palustris 
2338. 
seniperflorens 2338. 
silvatica 2340. 
— culta 2340 e. 
silvatica Elirh., Rchb, 
2340 u. 
— fol. aureis 2340 e. 
spathulata s. (i. 782. 
staminea s. G. 782 B. 
striqulosa 2338. 
suaveolens s. G. 782B. 
suaveolens Kit. 2340 b. 
Myrciarla (Gtg.)s. G. 370. 
Myrica ((ötg. 1018). 
asplenifolia s. Gtg. 
1018 B. 
cerifera s. G. 1018 A. 
Comptonia S. G. 1018 B. 
Gale s. Gtg. 1018 A. 
Myricaceae (Fam. 187). 
Myricaria (Gtg. 146) 508 
u. 509. 
dahurica 509. 
germanica 508. 
My riocarpa (tg. 1013). 
cordifolla s. G. 1013. 
longipes s. Gtg. 1013. 
Myriophylium (Gtg. 357). 
alterniflorum s. Gtg. 
357. 
proserpinacodes s. 
Gtg. 357. 
spicatum s. Gtg. 357. 
verticillatum s. Gtg. 
357. 


Gtg. 


— 


Ä 
| 


| 


Myriopteris contracta s. 
(itg. 1443. 

— internedia 8. G. 1443. 

Myrlstiea (Gt). s. F. 165. 

— fragruns s. Fam. 165. 

— moschata 8. Fam. 165. 

Myristicaceae (Fam. 165). 

Myrobalane 929. 

Myrothamnacene (F. 78). 

Myrothamnus (Gtg.) s. 
Fam. 78. 

Myrrhis (tg. 451). 

— odorata s. G. 454. 

Myrsinacese (Fam. 119) 
2190— 2194. 

Myrsine (itg. 701) 2190. 

africana 2190. 

africana Schimp. 2190. 

glabra 2190. 

retusa 2190. 

rotundifoliu 2190. 

scahbra 2190. 

Myrsinengewächse (Fam. 
119) 2190— 2194. 

Myrsiphyllum angustifo- 
um 3312. 

— asparagodes 3312. 

— faleiforme 3312. 

— gramineum 3312. 

— Krausiamen 3312. 

Myrtaceae (Fam. 83; T. 
83 No. 329 u. 350) 
1196—1215. 

Myrtengewächse (Fam. 
83; T. 83, 329 u. 350) 
1196— 1215. 

Mxrtun (Gtg. 365, T. 83) 

1211 u. 1212. 

beigica 1211. 

boelica 1211. 

bullata 1212. 

communis (T. 83) 

1211. 

ttalica 1211. 

leucocarpa 1211. 

minima 1211. 

mucronala 1211. 

romuana 1211. 

tarentina 1211. 

Ugni 1213. 

Myscolus megucephalus 8. 
(itg. 619. 

Myzodendracene (F. 175). 

Myzodendron (Gtg.) s. F. 
175. 

Nabelkraut ((itg. 343; T. 
23) 1171-1184. 

Nachmittagsblume 1452. 

Nachtbalsam ((itg. 836) 
2490 u. 2491. 

Nachtkerze (Gtg. 390; T. 
25) 1247 1258. 

Nachtkerzengkewächne (F. 
87; T. 24 No. 96 bis 
T. 26 No. 101 u. T. 
S4 No. 333336) 1241 
bis 1274. 

Nachtschatten ((itg. 796) 
2381 — 2403. 

Inchtschattenge wachse 
(Fam. 134; T. 43 
No. let bis T. 44 
No. 173; T. 93 No. 
369 u. 370) 2381 bis 
2443. 

Nachtviole (Gtg. 92; T. 
10) 319 u. 320. 
Nacktähre (Gtg. 877) 2633 

u. 2634. 
Auckte Jungfer 3498. 
Nacktfarn (G. 1467) 4045. 


Nadelhölzer (Fam. 2 
T. 99 No. 395 
T. 100 No. 359) 3x 
bis 3896. 
Nadelkleid (G. 1411) “: 
Nadelpalme ((itg. 12 
1600. 
Nadelschirm (Gtg. 110 
3848. 
Naegelia amabilis 25. 
chmeabarına 2589. 
fulında 2591. 
Geroltiana 2590. 
hybrida 2590. 
multiflora 2588. 
zebrina 2590. 
zebrino-gloriniacfloro 
2590. 
Nahusia cocei nen 1261. 
Najadaceae (Fan. 231 
Nandina ((tg. 37) 194 
— domestica 19. 
Nannorhops ((itg.)s.F 
218 1. 1a. 
— Ritchieana s. F: 
218 J. 1a. 


‘ Narcissus ((itg. 1168; 


1 


54 u. 55) 3216 
albus 3257. 37 
Amancacs 3245. 
angustifolius 3238. 
Aschersonit 3251 A. 
Assoanus 3250. 
aureus DC. 3246. 
— Loisl. 325 l n. 
antumnalis 3258. 
Backhousei 4247. 
Barrii 3250. 
Bertolonu 3251 m. 
Biancae 3251 a. 
Bicchianus 3251 f. 
bicolor hort. 3247. 
— I. 3247 d. 
biflorus (T. 51) 8 
biflorus Haw. 3257 
— hubridus 3258. 
Broussonetii 3. I 

1168 C, 3. 
Bulbocodium 324 
Burbidgei 3258. 
culathinus Bot. . 

3250. 

— L. Red. 3248. 
canaliculatus 3251 
canariensis 3251 h 
canlidissimus 324 
chrysanthus 3251! 
eitrinus 3246 d. 
Cs 3246 e. 
conspicuus 3246. 
corcyrenxis 3251 b 
Cupantianıs 3256. 
cupularis 32510. 
cyrlamımeus 32471 
deficirns 3256. 
dianthos 3257. 
du 3251 g. 
elatus 3251 a. 
elegans 3256. 
etruscus 3251 c. 
eustrttensis 3248. 
Gennarüu 3251 e. 
Gonanis 3249. 
gracilis 3253. 
Graelsti 3246 a. 
grandierenatus 
hedraeanthus 324 
hispanicus 3247 b 
— Humei 3247 e. 
— incomparabilisa 
— incomparahllis Æ 
voëticus 3250. 


fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv-Schrift. 


Nareissus intermedius 
292. 

— Hab 2231 J. 

— Jongkilla 3254. 

— es 3251. 

— if, Salısb. 3251. 

— F eriar 3251 K. 

— jur DM, 

— L. sii IA. 

— Aid rs 3247 e. 

- MA kl-ai 3217 e. 

— are 4258. 

— r 27 b. 

— Scene 3257. 

— er 3247. 

— SN pννιiν 3246 e. 

DA HR 3250. 

— S fun 3247 e. 

— wert 3251 a. 

— a: 3246 b. 

— fu 4251 e. 

— rar 3248. 

— 244 32511. 

S berutus . Gtg. 1168 
1 4 

- hu 3251 d. 

- tus 3250. 

- :rentalis 3250. 

— rate vrt. 3251. 

— malen 423. . 

= peu, 3256. 

Lebus 3251 . 

—Fuenus 3251 f. 

S rrucrtes 3251 e. 

 jarliaris 3258. 

— i 4251 c. 

- * üllormis 3250. 

Tjeiifenais f. luteus 

| 2 17 e. 

> Friarum 42358. 

= irueus 3258. 

= neue f. iflurus 3257. 

thus 3251 K. 

Nn 251 J. 

endo- Narcissus (T. 
5 4247. 

— Aus 3252. 

= heſorus 3258. 

teure 425. 

- Irnsihlanus 3251 c. 

= »Ftinns 3256. 

= r 3251 C. 

AνLꝭõms 4258. 

rl 3251 f. 

u 3238. 

dus 3251 J. 

u; 2251 U. 

— az-ita 3251. 

Tr f, concolor 
42511. 

hne albus 3251 e. 

= Tarett-po&ticus 
125. 

= Tera 5251 f. 

Au. falt 3246. 

Zenlrus 3248. 

u 3247 e. 

u But. Mag. 32 18. 

Lin, 

D 4% 3258. 

us 4246. 

ar 3251 e. 

2. 3251 a. 

nensis 3258. 

hype: 3251 c. 

217. 

- arliteorus 3255. 

Heide 3354, 

arkrid frograns 1803. 

Sırdas stricta L., S. F. 
255 II. 25 *. 


| Natterkopf (G. 788) 2350 


bis 2354. 
' Naumbergia 8. G. 696. 
| — thyrsiflora 8. G. 696. 


Nuutilvealyc hastatus s. 


(1. 862 F. 


N bis 2298. 
| — Tutea 2294, 


Nectaroscilla hyacinthodes 


3550. 
Negqundo acerodes 749. 
— culifornicum 749. 
— fraxinifolium 749. 
Neillia opulifolia 975. 


Nelkengewächse (F. 26; 
T. 11 No. 44 bis T. 
14 No. 54) 403— 497. 
296; 


Neikenwurz ((ütg. 

T. 20) 960—962. 
Nelumbium luteum 222. 
— speciosum 221. 


456—481. 
I 


Nelumbo (Gtg. 44) 221 


i 
| u. 222. 

— lutea 222. 

— nucifera 221. 
1 


Aenatostupna formosum 


3029. 


Nemesis (Gtg. 830) 2477. 


— aftinis 2477. 


— affinis var. 8, 7 2477. 


— compucla 2477. 
— cynanchifolia 2477. 
floribunda 2477. 


2477. 


— pubescens s. C. 830 B. 


— versicolor 2477. 


Nemopantbes (Gtg. 212) 


| 
704. 

— canadensis 704. 
— fusciculuris 704. 
— lucida 704. 

| mucronata 704. 


Nemophila (Gtg. 764; T. 


41) 2305— 2307. 
alomarıa 2307 b. 
auriculaeflora 2307 c. 
corlestis 2307 a. 
crambeodes 2307 8. 
discoidalis 2307 c. 


kirsuta 8. Gtg. 764 B. 
— insignis (T. 41) 23306. 


— maculata 2305. 
— Menziesii 2307. 
— Menziesti var. 2306. 


— Nuttallii s. Gtg. 764 B. 
— phaceliodes s. Gtg. 


764 B. 
— pilosa s. Gtg. 764. 
— speciosa 2305. 


Neogyne (Gtg.) s. G. 1041. 
— Gardneriana s. Gtg. 


1041. 
Neorvedia affinis 2655. 
— speciosa 2655. 


Nepenthaceae (Fam. 157) 


— liniflora 2307 a. 
| 

2824. 

| 


Nepenthes (G. 971) 2824. 
— albomarginata 2824. 


— ampullacea 2324. 
— ampullaria 2821. 
— bicalcarata 2824. 
— Chelsonii 2824. 
— Courtii 2824. 

— destillatoria 2824. 
— Dicksoniana 2824. 
L fimbriata 2824. 

— gracilis 2824. 


Aurvarretia (Gtg. 758) 2290 


Nelke Gtg. 135; T. 11— 13) 


floribunda hort. ex p. 


Nureissus — Nolina. 


Nepenthes Henryana 
2824. 
laevıs 2824. 
lanuta 2824. 
Lawrenceana 2824. 
Lowii 2824. 
— mudazascarensis 
2821. 
Mastersiana 2824. 
Morgzange 2824. 
Northiana 2824. 
Phyvllamphora 2824. 
Rarflesiana 2824. 
Rajalı 2824. 
robusta 2824. 
sanguinen 2824. 
stenoplivlla 2824. 
tomenfeclla 2824. 
Veitchii 2824. 
villosa Hook. fl. 2824. 
villosa Hook. 2824. 
Williamsii 2824. 
Nepeta (Utg. 930) 2754 
bis 2757. 
argentea 2756. 
colorata 2756. 
crassifolia 2757. 
ceyanolricha 2757. 
diffusa 2757. 
Glechoma 2754. 
grandifloru 2756. 
grandis 2756. 
incana 2756. 
lamiifolia 2756. 
longiflora 2757. 
macrantha Fisch. 2755. 
— Mort. 2756. 
melissaefolta 2756. 
Meyeri 2757. 
Mussinii 2757. 
salriaefolia 2757. 
sibirica 2755. 
teucriodes 2756. 
violacea 2756. 
Willlenouctana 2757. 
Nephrodium ((itg. 1457) 
4020 4.12. 
amplissimmm 4030. 
— apifolium 4032, 
cientarium 4032. 
cochleatim 4025, 
eristatlon 4026. 
decompositum 8. G. 
1457 A, 4. 
effusum 4030. 
elongatum 4025. 
exceudtium 4030. 
Filir mas 4025. 
fragrans s. Gtg. 1457 
A. 3. 
— Goldieanum 4029. 
marginale 4029. 
molle 4031. 
monfanum 4024, 
rigilum 4027. 
setigerum 4030. 
sophorodes 8. 
1457 B. 1. 
spinulosıeon 4027. 
tenericaule 4030. 
Thelypteris 4024. 
Nephrolepls (Gtg. 1458) 
4033 u. 4034. 
— cordifolia 4033. 
— davalliodes 4034. 
exaltata 4033. 
— pectinata 4033, 
tuberosa 4033. 
Neptunla (tg. 284). 
— oleracea s. Gtg. 284. 
Nerine (Gtg. 1154) 3195 
u. 3196. 


— 


Gtg. 


| 
| 


Nerine aucta 3196. 
— crispa 3196. 
— tllifolia s. G. 1154 B, 1. 
— flexuosa 8. G. 1154. 1. 
— insiynis 3195. 
— lucida 8. (itg. 1154 B. 
— muürginnta s. G. 115 1B. 
— Plantii 3195. 
— profura 3195. 
— pudica 8.G.1154B, 1. 
— rusea 3195, 
— sarniensis 3195. 
undulata 3196. 
— venusta 3195. 
Nerlum (Utg. 727; T. 92) 
2231 u. 22232. 
— grundiflorum 2232. 
indicun 2232. 
Kotschui 2232, 
latıfolium 2232. 
odoratum 2232, 
odorum (T. 92) 2232. 
Oleander 2231. 
Nertera (Uitg. 489) 1539. 
— depressa 1539. 
— repens 1539. 
— reptans 1539. 
Nesselgewächse (F. 183). 
Nenselschön (G. 997) 2870. 
Nestrosette ((itg. 1110; 
T. 52) 2990—2992. 
Netzsamenpalme (Gtg. 
1286) 3605. 
Neubeckia cristata 3045. 
— reticulata 3059. 
— scorpiodes 3060. 
— stylosa 3032. 
Neudorfia peruriana 2378. 
Neumannia Altensteinii 
3012. 
— imhrieata 3013. 
— sulphurea 3012. 
Neuroluma specivsion 293. 
Neurosperma cuspidatum 
1290. 
Neuseelauder Flachs 3396. 
Neviusia (Gtg. 302). 
— alabamensis S. G. 302. 
Nicandra (Gtg. 799) 2406. 
— physalodes 2406. 
Nicotiana (Gtg. 805; T. 
43) 2423—2432. 
acuminata s. Gtg. 
805 C, 2. 
— acutifolia 2429 f. 
aftinis (T. 43) 2431. 
alata 2430. 
alba 2425 b. 
— angustifolia s. Gtg. 
805 C, 2. 
arllaris 2438. 
— Bigelowii s. G. 805 C. 
bruxilien sis 2430. 
colossea 2427. 
cordifolia 2429 e. 
decurrens 2430. 
fastigiata 2429 b. 
— frutescens 2125 b. 
fruticosa 2425 b. 
glaura 2426. 
grandıflora 
241250. 
havanensis 2425. 
latissima 24258. 
longiflora 2429 und 
2429 d. 
macrophulla 2425 a. 
— — 9iſanted 2425. 
— noctiflara 2429 e. 
nyctaginiflora 2438. 
persiea 2432. 
— petioluris 2425 b. 


purpurea 


Die freiftehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


(51) 
Nicotianu petiolata 
2425 b. 
quudrivalis s. Gtg 
805 C. 
rotundifolia 2429 b. 
rustica 8. (i. 805 B. 1. 
suaveolens 2429 a. 
— var., Beuth. 2429 c. 
— auffruticosa 2125 b. 
Tabacum (T. 43) 2425. 
tomentosa 2427. 
undulata 2420 u. 
vinraetiora 2429. 
virginiea 2425 b. 
wigandiodes 2428. 
Nidularium (Gtg. 1110; 
T. 52) 2990-2992. 
— fulgens (T. 52) 2990. 
— Innocenti 2992. 
— Lindlenii 3008. 
— Makoyanum 292. 
— Mevendorffli 2990. 
princeps 2992. 
Scheremetiewii 2991. 
— splendens 2990. 
— striatum 2992. 
Nieremberkia ((itg. 811; 
T. 93) 2441— 2443. 
— Atkinsiana 2439. 
— calycina 2441. 
frutescens (T. 93) 2443. 
— fruticosd (T. 93) 2443, 
gracilis 2442. 
— phoenicea 2439, 
— punicea 2139. 
— rivularis 2441. 
Nierenbaumxewächse (F. 
66; T. 69 No. 275) 
755 759. 
Nierenfarn ((itg. 
4029-4032. 
Nierenhüllfarn (G. 1458) 
4033 4034. 
Nieswurz (Uitg. 12; T. 3) 
83 — 101. 
Nigella (tg. 13; T. 4) 
102 u. 103. 
— dumascena (T. 4) 102. 
— hispanien 103. 
Atntova Japonica 1523. 
Niobe cordifolia 3402. 
Nivaria aestivalis 3191. 
Nivenla ((ötg. 1136) 3064. 
— corvmbosa 3064. 
— fruticosa 3064. 
— stylosa 3064. 
Nixkräutergewächse (F. 
231). 
Notisette-Hybridrosen 
1017 d. 
Noisette-Rose 1023 0. 
Nolana (Ltg. 795) 2378 
bis 2380. 
atriplicifolia 2380. 
— coelestis 8. (itg. 794. 
grandiflora 2380. 
lanceolata 2379. 
— parudoxa 2379. 
— parudoxa Hook. 2378. 
prostrata 2378. 
— prostrata ort. nonn.! 
2379. 
— reo 2379. 
rostrata Ss. &. 794. 
tenella 2378. 
Nola nacene (Fam. 
2378 — 2380. 
Nolina (Gtg. 1198) 3360. 
— glaucça 3360. 
— granlis 3360. 
— Tlinifolia 3360. 


(4*) 


1457) 


133) 


(52) 


Nolina longifolia 3360. 

— purpurascens 3360. 

— recurvata 3360. 

— stricta 3360. 

Nonnea (Gtg. 780). 

— atra s. G. 780. 

— lutea s. G. 780. 

— pulla s. G. 780. 

— rosea s. G. 780. 

Nopalea (Gtg. 438). 

— coccinellifera s. Gtg. 

438. 

Norysca patula 511. 

— Urala 511. 

Nothochlaena (Gtg. 1461) 
4037 u. 4038. 

argentea 4037. 

candida 4037. 

— cretacea 4037. 

dealbata 4038. 

— Hookeri 4038. 

monosticha 4037. 

— nivea 4038. 

sulphurea 4037. 

Notholirion Hookeri 3472. 

— macroplyllum 3472. 

Nothopanax sambucifolium 

1490. 

Nothoscordum (Gtg.1232) 

— fragrans 3507. 13507. 

Nunnezharia fragrans3613. 


Nuphar (Gtg. 48; T. 6) 
231—233. 

— advenum 233. 

— luteum (T. 6) 231. 

— pumilum 232. 

Nusspalme (G. 1277) 3597. 

Nuttallia digitata 556. 

— grandiſtora 556. 

— Papaver 556. 

— pedata 555. 

Nyctaginaceae (F. 148) 
2778—2783. 

Nyctago dichotoma 2778. 

— hortensis 2778. 

— Jalapae 2778. 

— longiflora 2779. 

Nyctanthes pubescens 2203. 

— Sambac 2203. 

— undulata 2203. 

Nycterinia (G. 836) 2490 

u. 2491. 

capensis 2490 u. 24908. 

capensis Benth. 24% b. 

— — hort. 24908. 

— dentata 2490 c. 

— longiflora 2490 d. 

— Iychnidea 2490 a. 

— gelaginodes 2491. 

Nymania (Gtg. 1143) 3079 
u. 3080. 

Nymphaea (Gtg. 47; T. 6) 
225 — 230. . 

advena 233. 

alba (T. 6) 225. 

alba Walt. 227. 

amazonum 8. G. 47. 

biradiala 226. 

candida 226. 

Casparii 225. 

coerulea 229. 

flava s. G. 47. 

lutea 231. 

— var, minor 232. 

odorata 227. 

— pumila 232, 

— pygmaea 228. 

rubra 230. 

Rudgeana s. G. 47. 

semtaperta 226. 

telragona 228. 

zanzibarensis 230. 


— 


Nymphaeaceae (Fam. 10; 
T. 6 No. 21 u. 22) 


221—233. 
Nyssa (Gtg. 479) 1506. 
aquatica s. G. 479. 
biflora 8. G. 479. 
capitata s. G. 479. 
denticulata S. G. 479. 
grandidentata 8. Gtg. 
479. 
— integrifolia s. G. 479. 
multiflura 1506. 
silvalica 1506. 
tornentosa s. G. 479. 
uniflora s. G. 479. 
— villosa 1506. 
Obeliscaria columnaris 
1706. 
— pulcherrima 1706. 
— Tagetes 1706. 
Ochnaceae (Fam. 51). 
Ochsenauge (Gtg. 595) 
1865. 

Ochsenzunge (Gtg. 779; 
T. 41) 2331—2334. 
Ocimum (Gtg. 915) 2732. 

— album L. 2732. 

— americanum Jacq. 2732. 

— asperum 2735. 

— Barrelieri 2732. 

— Basilicum 2732. 

bullatum 2732. 

caryophyllatum 2732. 

ciliatum 2732. 

— cinereum 2735. 

frutescens 2736. 

hispidum 2732. 

— integerrimum 2732. 

lacerun 2732. 

mentharfolium 2732. 

minimum 2732. 

— pilosum 2732. 

— polystachyum 8. G. 916. 

saccharodes 2735. 

scabrum 2732. 

scutellariodes 2734. 

tenuiflorum Burm. 8. G. 

916. 

thyrsifleorum 2732. 

Ocymum =Ocimum (Gtg. 
915). 

Odontoglossum (G. 1080) 
2947-2950. 

— Alexandrae 2947. 

— bictoniense 2948. 

Cervantesii 2948. 

cirrhosum 2947. 

citrosmum 2948. 

concolor 2949. 

cordatum 2949. 

crispum 2947. 

gloriosum 2947. 

grande 2950. 

Hallii 2948. 

hastilabium 2948. 

Inslayi 2949. 

— luteo - purpureum 
2947. 

— marulatum 2949. 

membranaceum 2949. 

odoratum 2949. 

Pescatorei 2947. 

Roezlii 2955. 

Rossii 2948. 

triumphans 2948. 

— venllarium 2954. 

Odontonema Nees (Gtg.) 
— Thyrsacanthus 
(Gtg. 882). 

Odontospermum (G. 596) 
1866. 

— pygmaeum 1866. 


— 


— 


— 


Nolina — Opulus. 


Oenothera (Gtg. 390; T. 
25) 12471258. 

acaulis 1253. 

alata 1252. 

albicaulis 1255. 

alhicaulis Wats. 1255. 

ambiqua Spr. 1250. 

amoena (T. 25) 1256. 

— anisoloba 1253. 

bienuis (T. 25) 1247. 

Bistorta 1258. 

— californica 1255. 

— canadensis 1250. 

canescens 1247 d. 

decumbens 8. 
390 B, 2 b. 

Drummondii 1249. 

Druntmondii hort. nonm. 
1247 d. 

Frasers 1251. 

fruticosa 1250. 

— fruticosa Bot. Mag. 

1250. 

— — var. Fraser 1251. 

— gaurodes 1247 8. 

glauca 1251. 

— grandiflora 1248. 

— grandiflora Ait. 1247 c. 

— — Ruiz et Pav. 1253. 

heterophylla 1258. 

hybrida 1250. 

incana 1250. 

— Lamarckiana hort.! 


Gtg. 


1247 c. 

— — Ser. 1248. 

— lepida s. Gtg. 390 
B, 2 b. 


— leptophylla 1255. 

Lindleyi 1256. 

— macrantha hort. 1248. 

— XNutt. 1256. 

macrocarpa 1252. 

micans 1248. 

— missouriensis 1252. 

murtcata 1247 b. 

odorata 1248. 

— pallida 1255. 

— phyllopus 1250. 

— ptlosella 1250. 

purpurea s. Gtg. 390 

B, 2b. 

— Romanzowii s. Gtg. 
390 B, 2b. 

— rubicunda 1256. 

Sellowii 1248. 

serotina 1250. 

speciosa 1254. 


— suuveolens 1247 c. 


taraxacifolia (T. 25) 
1253. 
tetraptera 1253. 
undulata Ait. 1248. 
— — hort. 1248. 
Veitchiana 1258. 
viminea s. Gtg. 1390 
B. 2 b. 
— vulgaris 1247 0. 
Whitneyi 1257. 
Ogiera triplinervia 8. G. 
534. 
Ohnblatt (Gtg. 661). 
Ohnknoten (G. 164) 562. 
Ohnohr (Gtg. 234) 767. 
Olacaceae (Fam. 55). 
Olbaum (Gtg. 715) 2209 
u. 2210. 


Ölbaumgewächse (Fam. 
123; T. 91 No. 363 
bis T. 92 No. 305) 
2196-2220. 

Oles (Gtg. 715) 2209 u. 
2210. 


r 


j 


1 


Olea apetala s. F. 123 
11,2; 
capensis 2210. 
chrysophylla 2209. 
cuspidata 2209. 
dioeca s. G. 715. 
emarginata Vahl 2210. 
europaea 2209. 
europuaea Thbg. 2209. 
— ferruginea Royle 2209. 
fragrans s. G. 714. 
— lawrifolla 2210. 
maritima s. G. 715. 
oleaster 2209. 
polygama s. G. 715. 
sativa 2209. 
sinensis 8. G. 714. 
— undulata 2210. 
— verrucosa 2209. 
Oleaceae (F. 123; T. 91 
No. 363 bis T. 92 
No. 365) 2196— 2220. 
Oleander (G. 727; T. 92) 
2231 u. 2232. 
Olearia (Gtg. 531) 1675 
bis 1677. 
— argophylla 1675. 
— asterotricha 1676. 
— cydoniaefolia 1675. 
— phlogopappoa 1676. 
quercifolia 1676. 
ramulosa 1677. 
— stellulata 1676. 
Ölfrucht (Gtg. 177) 603. 
Olwelde (Gtg. 990) 2853 
bis 2855. 
Ölweidengewächse (Fam. 
172) 2853—2857. 
Omalanthus camphoratus 
1796. 
Ornalotes camphorata 1796. 


Omphalodes (Gtg. 770; 
. 42) 2322 — 2325. 
cappadocica 2323. 
cornifolia 2323. 
linifolia 2322. 
longiflora 2326. 
Luciliae 2325. 
nitida 2323, 
Omphalodes (T. 42) 
2324. 
repens 2324. 
sempervirens 2332. 
— verna 2324. 
Wittmanniana 2323. 
Onagra biennis 1247. 
Onagraceae (Fam. 87; 
T. 24 No. 96 bis T. 
26 No. 101 u. T. 84 
No. 333—336) 1241 
bis 1274. 
Oncidium (G. 1084) 2956 
bis 2959. 
Cavendishianum 
2957. 
crispum 2956. 
— Jonesianum 2959. 
Kramerianum 2958. 
Lanceanum 2957. 
— Limminghei 2958. 
— mucranthum 2956. 
— omithorrhynchum 
— Papilio 2958. (2956. 
— prartextum 2959. 
— tigrinum 2957. 
— varicosum 2956. 
Onobryehis (G. 265) 873. 
— Onobrychis 873. 
— sativa 873. 
— viciaefolia 873. 
Onoclea (Gtg. 1436) 3963 
bis 3965. 


Oneclea orientalis 3081. 
— sensibilis 3965. 
— Struthiopteris 3363. 
Onocyclus ibericus 3043. 
— Susianus 3042. 
Ononis (G. 239) 788. 
— fruticosa 788. 
— hirta s. G. 239. 
natrix 788. 
ornithopodiodes 8. 
G. 239. 
repens 788. 
— rosaefolia s. G. 239. 
rotundifolia 788. 
— spinosa 788. 
Onopordon (G. 613) 185. 
Acanthium 1895. 
alexandrınum 8. (tg. 
613 B. 
anatolicum s. G. 613 B. 
arancosum 8. G. 613 B. 
carduiſorme B. G. 613 B. 
elatum 1895. 
ly ratum 8. Gtg. 607. 
— macracanthum 8. Gig. 
613 B. 
— Sibthorpianum s. G. 
613 B. 
— tauricum 1895. 
＋ virens 1895. 
— viscosum 1895. 
Onosma (Gtg. 789) 25 
u. 2356. 
albo-roseum 2356. 
angustifolium 2355 C. 
asperifolium 2349. 
— Aucherianum 2355 b. 
aurantiacum 2355 c. 
congestum 2356. 
decumbens 2349. 
divaricatum 2349. 
— genuinum 2355 A. 
— helveticum 2355 a. 
— heterophyllum 2355 fl. 
laconicum 2355 C. 
orientale 2349. 
— orphanidium 2355 c. 
— pallidum 2355 b. 
— parulozum 2355 C. 
rigidum 2355 b. 
scaberrimum 2355 b. 
scorpiodes 2355 C. 
stellulatum 2355. 
tauricum 2355 C. 
— trapezuntinum 2355 b 
Onychium (G. 1444) 31 
— japonicum 39%. 
— lucidum 3990. 
Operculina 8. G. 791 H. 
— pterodes 2372. 
— ventricosa 2372. 
Ophioglossaceae s. Far 
243 f. 
Ophioglossum (Gtg.) 
Gtg. 1472. 
— acuminatum 4034. 

— vulgatum s. G. 14: 
Ophiopogon (Gtg. 11: 
3024 u. 3025. 

— Jaburan 3025. 

— japonicus 3024. 

— prolifer 3025. 

— spicatus 3025. 

Oplismenns (Gtg. 1: 
3746. 

— Crus-galli 3739. 

— imbecillis 3746. 

Oporanthus Fischerza: 
3201. 

— luteus 3201. 

Opulus glandulosa 150 


— 


Familien⸗ und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten ſind unterſtrichen. 


bis 1424. 
— arborescens 1423. 
arcansand 1414. 
aurantiara 1422. 
basilaris 1417. 
Berplandii 1420. 
— brach arthra 1416. | 
ccmanchica 1415. 
Emorvi 1418. | 
Fiss indica 1419. 
— frnbiite 1420. 
— kusilormis s. Gtg. 
459 K. 1 b. ö 
— Krrida 1420. | 
— kreis 1420. | 
ıtaltca 1413. 
lencarantha 1424. 
leucatricha 1421. 
ma- rorrhiza s. Gtg. | 
430 A. 1 b. 
— dꝛissouriensis 1415. 
Orcentia 1413. 
— Ea ſinesquei 1414. 
— schwurntodes 8. G. 442. 
— guhferur 1424. 
— Tuna 1420. 
- ndgarnıa Mill. 1413. 
— — Ten. 1419. 
range beere (G. 118) 385. 
ranreabaum (Gtg. 208; 
7. 68) 597699. 
ranzendaft (Gtg. 202). 
T’z3 zupana 2251. 
- ufonaa 2252. 
- rtandlarıa 2251. 
vera 2251. 
ckilacese (Fam. 197; 
ee 
T. 51 No. 201—203) 


Opantia (Gtg. 439) 1413 | 
| 
' 


— 


— 


— 


2213-2965. 
rchideen (Fam. 197; T. 
7 —— 
51 No. 201-203) 
2413— 2963. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
rehis (Gtg. 1038; T. 51) | 
tıl195a 2917. [2917 
Zz bosf 2917, | 
n Arnata 2917. 
datifolia (T. 51) 2917. | 
AxIHora 2917. | 
czenlata (T. 51) 2917. 
Lasculs 2917. | 
zllitaris 2917. 
I „rio 2917, 
tallena 2917. f 
:2lustris 2917. | 
2 llionacea 2917. 
irFurea 2917. | 
-aınbucina 2917. | 
2:talata 2917. | 
"as graadiflora 2221. 
aha (Gtg. 4710. | 
 “+fr#ttatume. G. 471. 
i- aer E. Gtg. 471. | 
“»rivundum s. G. 471. | 
Lind-nii &. Gtg. 471. | 
pense s. Gtg. 471. 
zusam (Gtg. 921). | 
A aſolium s. Gtg. | 
521 B. 
atis 6. G. 921A. 
Lletamnus s. Gtg. | 
ä 
| 
| 
\ 
| 


ade s. Gtg. 921 B. 

altem s. Gtg. 
921 B. 

:!Tum s. Gtg. 921 B. 

n Aut. 8. Gtg. 


Die Ziffern, vor welchen 


Origanum majoranodes 
Willd. 2737. 
— Maru L. 2737. 
— — Sieb. s. Gtg. 922B. 
— neglectum s. Gtg.921B. 
— normale s. Gtg. 921B. 
— pruinosum 8. G. 921B. 
— pulchrum s. G. 921A. 
— Sipyleum s. G. 921A. 
— smyrneum Sibth. et Sm. 
s. Gtg. 921 B. 
syriacum 2737. 
Tournefortii s. Gtg. 
921 A. 
vestitum 2737. 
virens C. A. Mey. 8. 
Gtg. 921 B. 
— vulgare s. Gtg. 921B. 
Oritrophium 3. Gtg. 529. 
Ormenis nobilis 1764. 
Ornithidium (Gtg.) s. G. 
1075. 
Ornithogalum (G. 1241) 
3538— 3543. 
arabicum 3540. 
arabicum L. ex p. 3539. 
aridum 3540. 
aureum 3539. 
bicolor 3539. 
concinna 8. G. 1241 D. 
conicum 3543. 
corymbosum 3540. 
dubium 3539. 
flavescens Jacq. 3539. 
— Lam. 3512. 
flarissimum 3539, 
gramineum 3429. 
Grimaldiae 3539. 
hortense 3538. 
lacteum 3543. 
lacteum Pill. 3541. 
latifolium 3542. 
mintalum 3539. 
narbonnense 3541. 
punctatum 3544. 
pyramidale 3511. 
pyrenaicum 3542. 
pyrenawum Desf. 3541. 
ramosum 3430. 
squamosum 3550. 
Squilla 3546. 
stachyodes 3541. 
sulphureum 3542. 
thyrsoideum 3539. 
umbellatum 3538. 
— undulatum 3544. 


— unifolium s. Gtg. 
1241 D. 

Ornithosperma serotinum 
2370. 


Ornus europaea 2196. 

— floribunda hort. 2196. 

Orobanchaceae (Fm. 136; 
T. 47 No. 187) 2574 
bis 2577. 

Orobanche (Gtg. 849; T. 
47) 2574 u. 2575. 

— grandiflora 2574. 

— Hederae (T. 47) s. G. 
819. 

— pruinosa 2574. 

— ramosa 2575. 

— segetum 2574. 

— speciosa (T. 47) 2574. 

Orobus 8. Gtg. 261 B, 2. 

— atropurpureus 862. 


— flaccidus 860. 
— grandiflorus 866. 
— Kolenatii 865. 


ei 


33 


Opuntia — Paeonia. 


Orobus montanus 864. 
niger 859, 
orientalis 865. 
— var. grandiflorus 
866. 
pauciflorus 860. 
— Pyrenaicus 861. 
KRafinesquei 862. 
roseus 63. 
siculus 862. 
stipulaceus 860. 
uninervins 860. 
variegatus 861. 
venetus 861. 
venosus 860. 
vernus 860. 
Orontium majus 2488. 
Ortgiesia 8. (itg. 1117 K. 
Ortho pogon imbecillis 3746. 
Orthotactus Pohliunus 
2647. 
— strobilaceus 2647. 
Orvala yarganica 2772. 
— lamiodes 2772. 
Orychophragmus (G. 99) 
329. 
— sonchifolius 329. 
Oryza (Gtg.) s. Fam. 236 
II. 1b. 
— sativa s. Fam. 236 II, 
1 b. 
Osagedorn (Gtg. 1006). 
Oscaria chinensis 2140. 
Osmanthus (Gtg. 714). 
— fragrans s. Gtg. 714. 
— suavis s. Gtg. 714. 
Osmunda (Gtg. 1465) 4044. 
— cinnamomea 4044. 
— LDanaria s. Gtg. 1472. 
palustris 4044. 
regalis 404. 
Spicant 4005. 
Struthiopteris 3963. 
vulgaris 4044. 
Osmundaceae 8. F. 243 c. 
Osterblume 2146. 
Osterluzei (Gtg. 973; T. 
96) 2827— 2829. 
AAA 
160; T. 96 No. 381) 
2825— 2829. 
Ostrowskia (Gtg. 634). 
— magniflea s. Gtg. 634. 
Ostrys (Gtg. 1023). 
— carpinifolia 8. G. 1023. 
— italica 8. Gtg. 1023. 
— virginiana s. G. 1023. 
— virginica s. Gtg. 1023. 
— vulgaris 8. Gtg. 1023. 
Osyris rhamnodes 2856. 
Otanthus maritimus 8. G. 
560. 
Othocallis amoena 3553. 
Othonna (Gtg. 579) 1837. 
calthodes 1836. 
cheirifolia 1836. 
crassifolia Harv.1837. 
crassifolia hort. ex p. 
1837. 
— L., hort. ex p. 1836. 
— filicaulis Eckl. 1837. 
pectinata 8. Gtg. 581. 
— Tagetes 1838. 
Othonnopsis cheirifolia 
1836. 
Ouvirandra fenestralis 
3712. 
Oxalidaceae (Fam. 45; 


T. 16 No. 64 bis 
T. 17 No. 66) 648 
bis 664. 


— 


— 


| 


| 


Oxalls ((itg. 187: T. 16 


u. 17) 648-664. 
Acetosella 650. 
alba 648 a. 
ambiqua 62 d. 
artirulata 658. 
bitida 656. 
Botiei 664 c. 
breriscapa 648 e. 
canestens 655. 
corniculata (T. 17) 

660. 
cumala 654. 
Deppei (T. 17) 661. 
elongata 653. 
esculenta 661. 
erultalta 652 e. 
fullu 649. 
ferruginata 652 g. 
filicuulis 656. 
flaccida 652 f. 
floribunda (T. 16) 658. 
fulgida 654 g. 
fuscata 652 à. 
glabra 653. 
grandiflora Jacq. 6488. 
— S. et Z. 649. 
hirta 651. 
hirta Jacy. 6548. 
hirtella 654 b. 
humilis 648b. 
inscripta 648 c. 
Jacquinit 664 a. 
lasiandra 663. 
larula HE. et Zeyh.649. 
— Jacq. 6488. 
lobata 651. 
macronischus 654. 
macrostylis 655. 
multiflora 654 c. 
mutabilis 652. 
nana 648 c. 
nidulans 619. 
petiolaris 664 b. 
purpurata 664 u. 6648. 
purpurea 649. 


— purpurea Jacq. 648 b. 


— 


— 


rigid ela 6488. 
rosacea 651 e. 
rosea (T. 16) 657. 
rubella 654 d. 
rubra 648 b. 
rubroflara 652 h. 
secunda 655. 
sensiliva 8. G. 188. 
sessilifolia 651. 
speciosa Eckl. et Zeyh. 
— Jacq. 648 b. 649. 
strumosa 652 b. 
sugillata 648 a. 
tenuifolia 653. 
tetraphylla 662. 
tetraphylla Lk. et Otto, 
Mort. 661. 
tricolor 652 1. 
troparolodes 660. 
tubiflora 655. 
tubiflora Eckl. et Zeyh. 
undulata 652 c. [654 f. 
valdiviensis 659. 
variabilis 648. 
versicolor 653. 


Orxyacantha vulgaris 1032. 
Ozxybaphus multiflorus 


2780. 


Oxydendron (G. 672) 2037. 


Oxygonum ((itg.) s. G. 


Orylobium ovalifolium 8. 


arboreum 2037. 
965. 


G. 231. 
retusum 8. G. 231. 


(53) 


Oxypetalum (Gtg. 733 
2239. 

— coeruleum 2239, 

— solanodes 2239, 

Oryura  chrysunthemodes 
DC. 1743. 

— — Lindl. 1743. 

Pachydendron ferox 3327. 

— principis 3325. 

— pseudo-ferox 3327. 

Pachyphytum bracteosum 
1172. 

— Linyua 1171. 

— roseum 1172. 

Pachystachys coccinea 
2650. 

— latior 2650. 

Pachystima s. G. 213. 

Padus Mahaleb 938. 

— virginiana 940. 

— vulgaris 939, 

Paederota Ageria 2549. 

— Bonarota Jacq. 2549, 

— L. 2549. 

chamaedıyfolia 2549. 

Churchillii 2549. 

coerulea 2549. 

lutea 2549. 

nudicaulis 8. G. 847. 

pontica 8. G. 848 A, 1a. 

sibirica 2550. 

— tubiflora 2550. 

— urticaefolia 2549. 

Paeonla (Gtg. 19; T.5 u. 

63) 152 — 163. 

albiflora 152. 

anomnala 157. 

arborea (T. 63) 162. 

arietina 159 u. 159 d. 

banatica 159 e. 

Bieber steiniana 160. 

Broteroi 156. 

Brownii s. G. 19A. 

byzanlina 158. 

californica s. G. 19 A. 

Camber»sedesii 156. 

chinensis 152. 

corallina 156. 

corallina Kussii 155. 

coriacea 155. 

corsica 156. 

eretica 159 d. 

decor 158. 

Delavayi 168. 

edulis 152. 

Emodi 157. 

festiva 159. 

flavescens 156. 

foemina 156. 

fragrans 152. 

fruticosa 162, 

glabra 159 d. 

humilis 159 c. 

hybrida hort. 152. 

— Pall. 157. 

integra 156. 

intermedia 157. 

laciniala 157. 

lobata Boiss. 156. 

— Desf. 1598. 

— hort. nonn. 158. 

— Achb. 159. 

lusitanica 156. 

lutea 161. 

mascula 159 [156]. 

microcarpa 159 c. 

Moutan 162 à. 

nemoralis 159. 

obovata 154. 

o,/ſicinalis Brot. 156. 

— Fetz. 159 a. 

— foemina 159. 


T ift, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 


(64) 

Paeonia officinalis ma- 
scula 156. 

— oreogelon 154. 

— papareracea 162 b. 

— paradora 159 b. 

— f. leivcarpa 159c. 

— peregrina 159. 

— promiscua 159b. 

— pubens 159. 

— romanica 158. 

— rosea 159. 

— Russi Amo 155. 

— — Rivona 156. 

— sibirica 157. 

— sinensis 152. 

— tatarica 159 b. 

— taurica 156. 

— tenuifolia (T. 5) 160. 

— triternata 156. 

— villosa 159 b. 

— Wittmanniana 153. 

Paesia aquilina 4002. 

Palafoxia (Gtg. 556) 1752 
u. 1753. 

— Hookeriana 1753. 

— texana 1752. 

— terana Hook. 1753. 

Palava (Gtg. 156) 527. 

— flexuosa 527. 

— moschata s. G. 156. 

— malvaefolia S. G. 156. 

Palisotia (Gtg. 1250). 

— Baxteri s. G. 1250. 

Palladia atı opurpurea 
2171. 

Pallasia serratifolia 1717. 

Palmae (Fam. 218; T. 100 
No. 400) 3581—3617. 

Palmfarngewächse (F. 
239) 3897—3930. 

Palmkohl 328. 

Palmlilie (Gtg. 1195; T. 
58) 3335 —3348. 
Pampasgras (Gtg. 1370) 
3777 u. 3778. 
Panax (Gtg. 168) 1489 u. 

1490. 
— aculeatum 1492. 
— arboreum 1489. 
— australasicum 1489. 
— coriacemn 14918. 
— dendrodes 1490. 
— horridum 1495. 
— O Lessonii s. G. 469 B. 
— longissimum 1491 a. 
— margaritiferum 1490. 
— pentudactylon 1491 c. 
— pusillum s. G. 467 Ba. 
— quinquefolium 8. Gtg. 
467 Ba. 

— rieinifolium 1492. 
— sambucifoliim 1490. 
— spinosum 1492. 
— trifolium s. G. 467 Ba. 
Pancratium (Gtg. 1169 

3259 u. 3260. 
acutifolium 3241. 
Amancaes 3245. 
americanın 3241. 
amvenum Ker 3240. 
— Salisb. 3242. 
anqustion 3242. 
calathiforme 3244. 
calathinum 3244. 
caribarım 3242. 
croceun 3277. 
declinatum 3242. 
diet ichn 3241. 
— flavum 3277. 
— formosum 3239, 
— fragrans 3240. 
— illyricum 3259. 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der 


Pancratium latifolium 
Mill.? 3242. 
— Ruir et Pav. 3276. 
littorale Bot. Mug. 3241. 
— Jacq. 3241. 
Iuteum 3225. 
maritimum 3260. 
narcissiflorum 3244. 
oratum 3240. 
— palens 3242. 
rotatum 3243. 
speciosum 3239. 
stellare 3259. 
undulatum 3238. 
zeylanicum s. Gtg. 
1169. 
Pandanaceae (Fam. 219) 
3618— 3627. 
Pandanus (Gtg. 
3618— 3627. 
amaryllidifolia 3627. 
Bagen 3625. 
candelabrum 3620. 
caricosa 3619. 
— rar.? 3624. 
ceramien 3620. 
conordea 3620. 
cuspidata 3619. 
Forsteri 3618. 
furcata 3619. 
glauca hort. 3619. 
— — hort. ex p. 3623. 
glaucescens 3623. 
graminifolia hort. 3622 
u. 3626. 
horrida 3619. 
humilis 3623. 
inermis 3627. 
— javanica 3624. 
labyrinthica 3622. 
laevis 3627. 
Lais 3619. 
latifolia 3619. 
latissima 3619. 
leucacantha 3626. 
Linnaei 3622. 
madagascarensis 3618. 
moschata 3627. 
nitida 3622. 
odoratissima Jacq.3618. 
— Noronha 3627. 
ornata 3621. 
Pancheri 3622. 
pedunculata 3625. 
Porteana 3620. 
pygmaea 3626. 
reflexa 3621. 
sativa 3618. 
spuria H. et Sch. 3625. 
— hort. 3619. 
stenophylla 3622. 
utilis 3618. 
van der Meeschiü 3618. 
Veitchii 3624. 
Panicum (Gtg. 1352) 3739 
bis 3744. 
alopecurodes L? 3750. 
altissimum 3744. 
capillare 3742. 
coeruleun g. G. 1356 B. 
Crus galli 3739. 
— frumentaceum 3739. 
— germanicum 3747. 
— imbecille 3716. 
— talıcum 3747. 
— jumentorum 3744. 
laeve 3744. 
marrochaetum 3747. 
marcinnen 3744. 
miliaceum 3740. 
— palmifolium 3743. 
— plicatum 3743. 


1298) 


— 


Panicum rosermm 3745. 


sanguinale s. Gtg. 
1352 A. 


spectabile 3739. 


— variehatum 3746. 


virgatum 3741. 
— viride 3747. 
Panke acaulis 1195. 


Pantoffelblume (G. 846; 


P. 44 u. 94) 2535 
bis 2548. 
Panza bicolor 3247 e. 


Papaver Gtg. 70; T. 6 


u. 7) 269—274. 
alpinum (T. 6) 274. 
aurantiacum 274 c. 
bracteatum 272. 
Burseri 2748. 
commietatum 270. 
croceum 274b. 
dubium 271. 
Gariepinum s. G. 70. 
Hookeri 271. 
horridum s. G. 70. 
laevigatum 271d. 
multifloneon 273. 
„udicaule 274 d. 
orientale (T. 6) 272. 
— paeoniflorum 269 a. 
Parkmannii 274 d. 

— pavonium 271 b. 
pilosum 273. 

— pyrenaicum 274 0. 
Rhoeas 270. 
somniferum 269. 

— hybridum (T. ?) 

269. 
suareolens 274 c. 
umb rosten 271 f. 
Papaveracene (um. 12; 

T. 6 No. 23 bis T. 
8 No. 30) 242—291. 
Papayaceae s. Fam. 91. 
Paphinla (Gtg. 1064). 
— cristata s. Gtg. 1064. 
— rugosa s. Gtg. 1064. 
Paphiopedilum (G. 1037) 
2914— 2916. 
— Argus var. Moencii 
2916. 
— Arthurianum 2916. 
— barbatum 2914. 
— barbatum x Fairie- 
anum 2916. 
— bellatulum 2916. 
Boxallii 2915. 
callosum 2916. 
caudatunı 2916. 
caudatum >< Sedenii 

2916. 
concolor 2915. 
concolor & barbatum 

2916. 

Curtisii 2916. 
Flliotianum 2916. 
grande 2916. 
Hurrisianum super— 

bum 2916. 
hirsutissimum 2914. 
insigne 2914. 
insigne x Fairieanum 

2916. 
insigne Maulei & Spice- 

rianum 2916. 
laevigatum 2915. 
Lawrenceanum 2915. 
Leeanum zuperbum 

2916. 
longifolium 2916. 
longifolium Roezlii & 

caudatum 2916. 
microchilum 2916. 


Paeonia — Pelargoninm. 


t 


Paphiopedilum Morga- 
nianum 2916. 

— niveum 2916. 

— nireum x Druryi 2916. 

— praestans 2916. 

— Schroederae 2916. 

— Spieerianum 2916. 

— Stonei 2916. 

tessellatum porphy- 
reum 2916. 

vexillariun 2916. 

villosum 2914. 

— villosum X barbatum 


29 16. 
Paplerblume (Gtg. 605) 
1881. 
Papierknöpfchen (G. 584) 
1839. 


Papilionaceae 8. Fum. 70. 
Pappawbaum (G. 30) 184. 
Pappel (Gtg. 1029; T. 99) 
2909— 2912. 
Paprika 2405. 
Papyrus antiquorum 3714. 
Papyrusstaude 3714. 
Paracaryum (Gtg. 773). 
— coelestinum s. Gtg. 
773. 
Paradiesapfel 1048e [2403]. 
Paradiesfeige 2985. 
Paradisea (G. 1218) 3424. 
— Liliastrum 3424. 
Paradrymonia glabra 8. G. 
862 E. 
Paratropia pulchra 8. G. 
475. 
Pardanthus chinensis 3063. 
Parnassla (Gtg. 326) 1093. 
— palustris 1093. 
Paronychiaceae (Fam. 149). 
Parrotiu Jucquemomt iuna 
8. Gtg. 351. 
Parrya (Gtg. 76) 293. 
— integerrima 293. 
Parthenocissus  quinque- 
folia 729. 
— trieuspülala 730. 
Paspalum ((itg.) s. Fam. 
236 II, 1a. 
— dilatatum g. 
236 JI. 1a. 
Passerina (Gtg. 988). 
— ericodes s. Gtg. 988. 
— flliformis s. Gtg. 988. 
— paleacen 8. Gtg. 988. 
Passiflora (Gtg. 402; T. 
85) 1279 — 1284. 
alba 8s. G. 402 B, 2 b. 
amabilis s. Gtg. 402 
B. 1 u. 
carucasund 1279. 
coccinea s. Gtg. 402 
B, 1 b. N 
coerulea (T. 85) 1282. 
coerulea * racemosa 
1282. 
dentata 1284. 
fulgens 8. G. 402 B, 1 b. 
— incarnata 1280. 
involuerata 1279. 
kermesina 1284. 
Lordonit 1284. 
multiformis 1279. 
— princeps 1283. 
— punicea DC. 1279. 
— Aſurt. 1279. 
race mos (T. 85) 1283. 
Raddiana 1284. 
sanquinea 1279. 
Sellowii s. Gtg. 402 A. 
serratn s. Gtg. 402 A. 
servitensis 1279. 


Fam. 


| 


| 


1 


Passiflora speciosa s. 
Gtg. 402 B. 2a. 
— velulina 8. G. 402 B. 1b 
— violacea 1281. 
— vitifolia 1279. 
Passifloracese ‘Fam. 91 
T. 85 No. 357 u. 338 
1279 — 1284. 
Passionsblume (Gtg. 402 
T. 85) 1279 — 1281. 
Passionsblumen- 


gewächse (Fam. 91 
T. 85 No. 337 u. 33 


1279 — 1284. 
Patania (Gtg.) 3960. 
Pat riniu coronata 8. G. Hr 
— rupestris 8. Gtg. 
— sibirica 8. Gtg. 502. 
Paulownia (G. 826) 247. 
— imperialis 2470. 

— tomentosa 2470. 

Paretta coccinea 1566. 

— fulgens 1567. 

— incarmmata 1566. 

— Lobbiti 1567. 

— salicifolia 1567. 

Pavia coriacea 737. 

— humilis 737. 

octandra 737. 

— pubescens 737. 

rulncunda 736. 

rubra 737. 

Pavonla ((itg. 165) 5 
bis 567. 

— intermedia 567. 

— NMakoyana 56. 

multiflora 564. 

Schrankii 566. 

semperflorens 565. 

speciosa 567. 

— Wiotli 564. 

Pawia alba 738. 

— edulis 738. 

flava 739. 

humilis 737. 

lutea 739. 

macrostachya 738. 

— rubicunda 736. 

Pechnelke 404. 

Pedallaceae (Fam. 14 

2628 — 2631. 
Pedaliengewächse Fm 

141) 2628 — 2631. 
Pedicellaria (G. 108) 34 
— pentaphylla 355. 
Pedicularis scept rum N 

rianum 2661. 
Pedrosia Berthelotii 83. 
Peireskia (Gtg. 440) 14 

u. 1426. 
acardia 1425. 
aculeata 1425. 
Bleo 1426. 
calandriniae folia 
G. 440 A. 
crassicaulis 8. Gi 
— cruenta 1426. [440 
— hortensis 1425. 
lanceolata 1425. 
longissima 1425. 
— Peireskia 1425. 
— Pititache s. Gtg. 440 
— spathulata s. G. 440 
— subulatas.Gtg. 410 
Peitschenaffodill (Gt 

1217; T. 58) 3422 

3423. 
Peitschenorche (G. 107. 
Pelargonium (Gtg. 18 

T. 67 u. 68) 6 

bis 646. 


— 


— 


Abarten, Synonyme ꝛc. Cursiv- Schrift. 


Plarganium album gran- 
ditlorum 638. 
— — mdtiflornen 638. 
— asperum 640, 
— capilare 634. 
— capitatum 636. 
— cerinum 644. 
— eiypeatum 642 0. 
— coronopifolium 635. 
— cueullatum 637. 
— Lulu um 641. 
— datım 634. 
— giehrem 612 a. 
— granliflerum 638. 
— inyuinans 644. 
— lateripes 643. 
— laterittium 645. 
— skranthum 639. 
— nne 638. 
— doratissimum 646. 
— Pintfuriforme 640. 
— frltatum (T. 67) 642. 
— quer-ifolium 640. 
— Kalula 611. 
— rerohidtum 641. 
— rom 611. 
— einm 641. 
— gf DO. 642. 
— — Ent. et Zeyh. 612 b. 
— tomentosum 639. 
— trieslor (T. 68) 634. 
— tarwgatum 638. 
— ertanum 631. 
vitifolium 636. 
— Zzonale (T. 67) 645. 
P-leeyphora (Gtg. 428). 
— aseliiforımnis s. G. 428. 
Pellses Gtg. 1445) 3991 
bis 3993. 
— kalesta 3992. 
— las tata 3993, 
— mtundifolia 3991. 
— viridis 3993. 
P-llefarm (G. 1445) 3991 
bis 3903, 
Pellionia (Gtg. 1012). 
— brevifoliz s. G. 1012. 
— Laveauana s. G. 1012. 
— pulchra s. G. 1012. 
P-itiphylium ‘Gtg. 323) 
1ER, 
— prltatum 1088. 
Penaescese (Fam. 171). 
Freamllaria spicata 8. G. 
1356 B. 
Peanisetam (Gtg. 1356) 
3748— 3751. 
— sopeeurudes f. hordei- 
ferme 3750. 
Alopecuros 3751. 
— A NR 3748. 
— Zzanteum 3751. 
— ‚apmeum 3750. 
— tifolium 3749. 
= eiglum kort. 3748. 
m Rrrlaetum 3747. 
— szjeatam 8.61.1356 B. 
rid s. G. 1356B. 
—- Llasum 3748. 
Freiagemaster Bazteri s. 
G. 362. 
Frrtagonia (G. 799) 2406. 
— shusalsdes 2408. 
I Hterrkapkia (Gtg.) s. G. 
553, 


= ans n. G. 853. 
— lor a 8. G. 853. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


Pel 


Pentastemon (Gtg. 840; 
T. 45 u. 46) 2504 
bis 2522, 

amaubilis 2512. 

amoenus s. G. 840 B, 2a. 

antirrhinodes 2505. 

argutus 2518. 

at rapurpiereus 2514. 

azureus 2520. 

barbatus (T. 45) 2506. 

Bradburyi 2510. 

Bridgesii 2522. 

campanulatus 2514. 

cardinalis 2512. 

centranthifolius s. G. 
80 A, 5 a. 

centranthifolius Wats. 
8. G. 840 A, 3 b. 

Clevelandii s. G. 840 
A, 5 b. 

— Cobaea 2513. 

coccineus Engelm. 2506. 

— Ho m. 2512. 

coeruleus 2511. 

confertus 2515. 

conspicuus 2512. 

corymbosus s. G. 840 
A, 2 b. 

crassifolius 2504. 

ceyananthus 2507. 

diffusus 2518. 

Digitalis 2517. 

— F. multiflorus 2517. 

Douglasii 2504. 

Eatonii s. G. 840 A, 3b. 

elegans 2514. 

eriantherus Nutt., Fras. 
2507. 

gentianodes 2511. 

gentianodes Lindl., kort. 
2512. 

glaber 2507. 

glaber F. stenosepalus 
2517. 

glandulosus s. G. 840 
B, 1. 

glaucifolius 2520. 

glaucophyllus 2517. 

glaucus 2517. 

Gordonii 2507. 

gracilentus s. G. 840 
B, 3. 

grandiflorus 2510. 

Hartwegii 2512. 

— hybridus (T. 46) 
2512. 

heterophyllus (T. 45) 
2521. 

Reterophyllus Mats. 
2520. 

— . latifolius 2520. 

hirsutus 2516. 

Humboldtii 2506. 

hybridus 2512. 

imberbis 2506. 

JaffrayanusHook. 2520. 

Jeffrayanus hort. nonn. 
2520. 

Kingü f. glauca 2507. 

laetus s. G. 840 B, 3 a. 

laevigatus s. G. 840 
A, 5d. 

laevigatus Soland, 2517. 

Leꝛoisii 2504. 

Lobbii 2505. 

longifolius 2516. 

Mackayanus 2516. 

Menzlesii 2504. 

mericanus 2527. 

micranthus 2515. 

— Murrayanus 2510. 

— Newberryi 2504. 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


Die freiſtehenden Ziffern 


argonium — Phalaenopsis. 


1 
j 


| 
| 


Pentastemon ovatus 8. 
G. 8.10 A. 5d. 

— Palmeri s. Gtg. 840 

— Parryi 2509. [A, 5 b. 

— Pentustemon 2517. 

— procerus 2515. 

— pruinosus s. Gtg. 840 
A, 5d. 

— pubescens 2516. 

— — f. multiflorus 2517. 

— pulchellus 2514. 

— puniceus 2509, 

— puniceus Lilj. 2512. 

— Richardsonii 2519. 

— KRichardsonii hort, 2514. 

— Robinsonii 2504. 

— Roezlii s. G. 840 B, 3a. 

roseus 2514. 

Scotuleri 2504. 

secundiflorus 2508. 

serrulatus 2518. 

speciosus 2507. 

spectabilis s. G. 840 


A, 5 b. 

— staticifolius 8. Gtg. 
8.10 B, 1. 

— ternatus s. Gtg. 840 
A,2b. 


Tolmiei 2515. 

Torreyi 2506. 

venustus s. Gtg. 840 
B, 2 a. 

Wrightii 2509. 

Pentatuphrus Behrii 2100. 

Pentlandia miniata 3277. 

Pentstemon (Gtg. 840) 

siehe Pentastemon. 

Peperomia ((itg. 975) 
2830 — 2832. 

argyrasa 2830. 

arifolia 2830. 

eburnea 2831. 

marmorata Hook. 2830. 

— — hort. 2030. 

prostrata 2831. 

resedaeflora 2832. 

— Verschaffeltii 2830. 

Peraphyllum ramosissi- 

mum 8. Gtg. 317K. 
Pereskia s. Peireskia. 
Periclymenum americanum 
1519. 

— germanicum Mill. 1520. 

— — Roehl,. 1520. 

— tHalicum 1518. 

— semperrirens 1522. 

— vulgare 1520. 

Perilla (Gtg. 920) 2736. 

— arguta 2736 b. 

macrostachya 2736. 

nankinensis 2736 b. 

— ocimodes 2736 u. 
2736 u. 

oc modes Benth. 27368. 

— . crispa 2736 b. 

Perilomia cordifolia 2761. 

— fruticosa 2765. 

Periphragmos dependens 

2303. 

Periploca (Gtg. 731) 2237. 

— graeca 2237. 

— maculata 2237. 

Peristeira racemosa 2502. 

Peristera (G. 1068) 2939. 

— cerina 2939. 

— elata 2939. 

Peristeria (G. 1068) 2939. 
Peristrophe (Gtg. 887) 
2652 u. 2653. 

— angustifolia 2652. 
— salicifoliu 2652. 
— speciosa 2653. 


J 


Perlgras (Gtg.) s. Fam. 
236 JI, 2b*. 
Perlkörbchen (Gtg. 586) 
1841. 
Pernettya (Gtg. 675) 
2039 u. 2040. 
— angustifolia 2039. 
— floritnında 2040. 
— furens 2040. 
mucronata 2039. 
— phillyrenefolia 2040. 
speciosa floribunda 
2040. 
tasmanica s. G. 675. 
Persea azorica 2833. 
— Sassafras s. Gtg. 976. 
Persica vulgaris 932. 
Persicaria orientulis 2807. 
— virginiana 2808. 
Perückenstrauch (Gtg.; 
T. 69) 759. 
Perrinca major 2228. 
— minor 2226. 
Pescatorea ((itg.) s. Gtg. 
1078. 
— Klabochorum s. Gtg. 
1078. 
Pestwurz (Gtg. 569) 1803 
bis 1805. 
Petasiter (Gtg. 569) 1803 
bis 1805. 
albus 1805. 
tragrans 1803. 
KRblikiunus 1805. 
niveus 1804. 
officinalis 1804. 
spurius 1805. 
tomentosus 1805. 
vulgaris 1804. 
Petersilienrebe 728. 
Petilium imperiale 3478. 
Petrocallis (Gtg. 90) 317. 
— pyrenaica 317. 
Petrocoptis ((itg. 
437 u. 438. 
— Lagascae 438. 
— pyrenaica 437. 
Petrocosmea jonantha 
Baill. ist = 2606! 
Pettera (Gtg. 241) 791. 
— ramentacea 791. 
Petteria 791. 
Petania (Gtg. 810; T. 44) 
2138 — 2440. 
— acuminata s. Gtg. 805 
C, 2. 
argentea 2439. 
Atkınsii 2439. 
hybrida (T. 44) 2440. 
hybrida Atkinsiana 
2139, 
mirabilis 2439. 
nyctaginiflora 2438. 
parviflora s. Gtg. 810. 
— phoenicea 2439. 
— violacea 2439. 
Peucedanum (Gtg. 466) 
1479 — 1481. 
alpestre 1475. 
alsaticum Poir. 1479. 
altissimum 1479. 
Besserianunı 1480. 
gallicum var. 1481. 
ofticinale 1479. 
offieinale Thuil. 1481. 
Ostruthiums, Gtg. 459. 
parisiense 1481. 
— Silaus L. 1475. 
— — UM. B. 1475. 
Peumus Boldus s. F. 166. 
Pfuffenkäppahen 705. 


131) 


(55) 


Pfahlrohr (Gtg. 1370) 
3779— 3781. 
Pfahlwurz ((i. 1308) 3645. 
Pfauenlilie 3066. 
Pfeffer, Spanischer 2405. 
Pfeffergesicht (Gtg. 975 
2830 — 2832. 
Pfeffergewächse (Fam. 
163) 2830 —2832. 
Pfeifengras 3785. 
Pfeifenstrauch 938; 1103 
bis 1106; 2827. 
Pfeifenwinde 2827. 
Pfeiffera (Gtg. 441). 
— cereiformis s. Gtg. 
441 (8. F. 95 E, 1a). 
Pfeilkraut (Gtg. 1332) 
3706-3708. 
Pfingstnelke 473. 
Pfingstrose 159 [152— 160]. 
Pfirsich (G. 290; T.75) 932. 
Pflaume (Gtg. 290; T. 
76 u. 77) 926-929, 
933. 
Pflaumenbaum (Gtg. 290: 
T. 75—77) 9233— 912. 
Pfriemen (Gtg. 243) 798. 
Pfriemengras (Gtg. 1359) 
3755 — 3758. 
Phacelia (Gtg. 765) 2308 
bis 2315. 
— bipinnatilda s. G. 
765 A, 3. 
— campanularia 2312. 
— conferta 2308. 
— congesta 2308. 
divaricata 2315. 
— fimbriata 2310. 
— fimbriata Pursh 2310. 
— glandulosa 2312. 
— grandiflora 2311. 
— Menziesii 2314. 
— Parryi 2313. 
— Purshii 2310. 
— tanacetifolia 2309. 
— tanacetifolia A, DC. 
2308. 
— viscida 2311. 
— Whitlavia 2312. 
Phaecasium lampsunodes 
1917. 
— pvulchrum 1917. 
Phaedranthus buccinato- 
rius 2619. 
— Cherere 2619. 
Phaenocoma (G.588) 1842. 
— prolifera 1842. 
Phaeopappus macrocepha- 
lus S. Gtg. 615 C, 2b. 
Phajus (Gtg. 1055) 2931 
u. 2932. 
— Blumei 2931. 
— grandiflorus 2931. 
— Humblotii 2932. 
— maculatus 2932. 
— Tunkervillea 2931. 
— tuberculosus 2032. 
— Wallichii 2931. 
Phalacraea coelestina hort, 
nonn. 1597 u. 1598. 
— — Agi. 1595 u. 159500. 
— — f. nana 1598 b. 
— Wendlandii 1598. 
Phalaenopsix (Gtg. 1086) 
2960 u. 2961. 
amabilis 2960. 
amabalis hort. 2960. 
amethystina 2960. 
Aphrodite 2960. 
— grandiflora 2960. 
— Schilleriana 2961. 
— Stuartiana 2961. 


— 


— 


— 


verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


(56) 


Phalangium comosum3431. 

elatum 3432. 

esculentum 3545. 

fastigiatum 3432. 

Liliano 3429. 

Ikliastrum 3424. 

— f. majus 3429, 

lineare 3132. 

Quamash 3545. 

ramosum 3430. 

— variegatum 3432. 

Phalaris (Gtg. 1357) 3752 
u. 3753. 

— aqualica Del. 3753. 

— arundinacen 3752. 

— drachystuchys 3753. 

— canariensis 3753. 

— canariensis Brot. 3753. 

— nilida 3753. 

— picta 3752. 

— quadrivalis 3752. 

Phalocallis plumbea 3062. 

Pharbitis 8. G. 791G. 

— acuminata 2371. 

— barbata 2367. 

— diversifolia 2367. 

— Forskalii 2367. 

— githaginea 2365. 

— Hardingii 2370. 

— hederacea 2367. 

— heterophylla 2369. 

— hispida 2365. 

— Learii 2371. 

— limbata 2368. 

— Nil 2367. 

— pienctata 2367. 

— purpurea 2365. 

— Purshii 2367. 

— rubro-violucea 2365. 

scabra 2367. 

scahrida 2367. 

Schiedeana 2366. 

serolina 2370, 

— speciosa 2368. 

— tyrianthina 2370. 

Pharium elegans 8. G. 1228. 

Phaseolus (Gtg. 258) 845. 

— coceineus 845. 

— multiflorus 845. 

Phegopteris (Gtg. 1460) 
4036. 

— calcarea 4036. 

— difformis 4036, 

— Dryopteris 4036. 

— Phegopteris 4036. 

— polypodiodes 4036. 

— Robertiana 4036. 

P’helipaea ramosa 2575. 

Phellandrium Mutellina 8. 
Gtg. 456. 

Phellodendron (Gtg. 210). 

— amurense s. Gtg. 210. 


Philadelphus (Gtg. 333; 


Y. 81) 1103-1108. 
asperifolius s. G. 332. 
calıfornicus 1104. 
columbianus 1104. 
cordatus 1104. 
eoronarius 1105, 
florilnendus 1106. 
Gordonianus 1104. 
grandiflorus (T. 81) 

11023. 
hirsutus s. Gtg. 332, 
invdorus 1103. 
latifolius 1106. 
laxus hurt. 1103, 

— Lodd. 1106. 
Lewisii 1104. 
nanus 1105. 
nepalensis 1105. 
niveus 1104. 


Phalangium — Physosiphon. 


Philadelphus pubescens 
Cels. 1106. 
— — Loisel. 1106. 
serpvllifolius s. Gtg. 
332. 

speciosus Lindl. 1106. 
— Schrad, 1103. 
tomentosus 1105. 

— tomentosus Nutt. 1106. 


Philesia (Gtg. 1191) 3317. 
— buxifolia 3317. 
— magellanica 3317. 
— rosea 3314. 
Phillyresa (Gtg. 713). 
— angustifolia s. G. 713. 
— latifolia s. Gtg. 713. 
— latifulia Fl. Gr. s. G. 
713. 
— ligustrifolia 8. G. 713. 
— media s. Gtg. 713. 
— paniculata 2212. 
— pedunculata 8. G. 713. 
— pendula s. Gtg. 713. 
— rosmarinifolias. G. 713. 
— Vilmoriniana s. Gtg. 
713. 
— virgata 8. Gtg. 713. 
Philodendron (Gtg. 1326) 
3690— 3699. 
— Andreanum 3697. 
asperatum 3695. 
cannaefolium 3690. 
Carderi 3697. 
cardiophyllum 3698. 
cordatum 3698. 
cuspidatum 3698. 
Daquense 3697. 
Eichleri 3693. 
elegans 3699. 
erubescens 3698. 
eximium 3698. 
Fontanesii 3691. 
fragrantissimum 
3691. 
gloriosum 3696. 
Imbe 3698. 
Imperiale 3695. 
impolitum 3699. 
Lindenii 3697. 
lingquaeforme 3691. 
longifolium 3699. 
longilaminatum3698. 
Mamei 3695. 
melanochrysum 3697. 
micans 3698. 
microphyllum 3698. 
modestum 3698. 
ornatum 3698. 
pauduraeforme 3699. 
() peregrinum 3654. 
— pertusum 3700. 
Philipsi 3697. 
pinnatifldum 3692. 
radiatum 3699. 
sagittifolium 3698, 
sanguineum 3698. 
Sauerianum 3698. 
Selloum 3694. 
Simsii 3691. 
speciosum 3693. 
verrucosum 3697. 
violinifolium 3699, 
Wallisii 3695. 
Wendlandii 3690. 
Philogyne calathina 3250. 
— Campernelli 3250. 
Curtisti 3250. 
heminalis 3250, 
inlerjecta 3250. 
odora 3250. 
ruqulosa 3250. 
Philydraceae (Fam. 211). 


| 


| 
| 


Philydrum (G.) s. F. 211. 
Phleum (Gtg.) s. Fam. | 
236 II. 2b*. | 
— pratense 8. Fam. 236 
II, 2b*®. | 
Phlogacanthus (G. 878) | 
2635. | 
curviflorus 2635. 
— guttatus 2635. | 
pulcherrimus 2635. | 
thyrsiflorus 2635. | 
Phlomidopsis tuberosa 
2775. | 
Phlomis (Gtg. 942) 2774 
u. 2775. | 
agraria 2775. 
angustifolia s. 
912 B, 1. 
aurea s. Gtg. 912 B, 1. 
chrysophylla s. Gtg. 
942 B, 2. 
— flavescens 8. Gtg. 42 
B, 1. 
— Herba venti 2774. 
iberica 2773. 
laciniala 2773. 
pungens 2774. | 
Samia 2774. 
superba 2774. 
— tuberosa 2775. 
Phlomoides tuberosa 2775. 
Phlomostachys imbricata 
3013. 
Ehlox (Gtg. 756; T. 40) 
2278 — 2288. 
acuminata 2279. 
Anioena 2283. 
arıstata Lodd. 2286. 
— Michz. 2282. 
canadensis 2284. 
carolina 2281. | 
cordata 2279. a 
corymbosa 2279, | 
crassifolia 2285. | 
cuspidata 2282 [nicht 
2278 b]. 
decussalta 2279. 
divaricata 2284. 
Douglasii f. longifolia 
2288. 
Drummondii (T. 40) 
2278. 
— frondosa 2286. 
glaberrima f. suffru- 
tes ce 2281 u. 2282. 
glutinosa 2284. 
Hentzii 2286. 
humilia 2288. 
hyhrida 2279. 
involuerata 2283, 
latifolia 2281. 
linearifolia 2288, 
linearis 2289, 
longiflora 2280, 
longifolia 2288. 
maculata 2280. 
Nelvonii 2286. 
nivalis 2286. 
ovata 2281. 
paniculata (T. 40) 
2279. 
penduliflora 2280. 
pilosn 2282. 
pilosa hort. 2286. 
— Walt, Michr. 2283. 
— ,. Walteri 2283. 
procumbens Gray 2283. 
— Lehm. 2286. 
pyramidalis 2280. | 
reflexa 2280. 
reptuns 2285. | 
rotundata 22788. 


Gtg. 


— 


— 


Phlox scabra 2279. 
— setacea hort.nonn. 2287. 
— — L. 2286. 
sibirica 2287. 
Sickmannii 2279. 
specivsa Lindl. 2288. 
— f. linearifolia 2288. 
stellaris 2278 b. 
stolonifera 2285. 
suareolens 2280. 
subulata (T. 40) 2286. 
tardıflaora 2280. 
triflora 2281. 
undulata 2279. 
unidentata 2289. 
verna 2285, 
— Walteri 2283. 
Phoenicophorium viridli- 
folium 3599, 
Phoenix (Gtg. 1276) 3594 
bis 3596. 
— canariensis 3595. 
— dactylifer 3594. 
— excelsus 3594, 
farinifer 3594. 
humilis 3594. 
Jubae 3595. 
leonensis 3596. 
— pusillus 3594. 
rerlinatus 3595. 
rupicolus 3596. 
senegalensis 3596. 
silvester 356. 
spinosus 3596. 
Pholidocarpus (G tg.) S. G. 
1274. 
— Gomutus 3598. 
— Ihur s. Gtg. 1274. 
Pholidota (Gtg.) s. Fam. 
197 JI. 1 a. 
— imbricata s. Fam. 197 
II, 1 a. | 
Phormiam (Gtg. 1204) 
3396. 
aloodes 3519. 
— atropurpureum 3396. 
Colensoi 3396, 
Cookiunum 3396, 
Cookii 3396. 
— tenax 3396. 
— Veitchii 3396. 
Photinia (Gtg. 316). 
— arbutifolia s. G. 316. 
— foliosa 8. Gtg. 316. 
— serrulata s. Gtg. 316. 
Phragmites (Gtg. 1372) 
3782. 
— communis 3782. 
giganteus 3782. 
isiacus 3782, 
Phragmites 3782. 
— rulnerans 3782, 
Phrynium (G. 1098) 2967. 
— cylindricum 8. Gtg. 
1099 A. 
— densum 8. Gtg. 1099R. 
— discolor 8. Gtg.1099 B. 
— ermium 2969. 
— flavescens 8. G. 1099 A. 
— floribundum 8. Gtg. 
1099 A. 
— grandiflorum s. Gtg. 
1099 A. 
— longifolium B. G. 1099. 
— Iaschnathianum 2983. 
— mirans 2974. 
— picturatum 2976. 
— plicatum 8. G. 1099 A. 
— punilum Kl. 2974. 
— — Otto et Dietr. 2969. 
— sanquineum 2982. 
— truncatum s. G. 1099 A. 


— 


Phrynium variegatun 
2967. 
— variegatum C.Koch2379, 
vrllosum 2973. 
violaceum a. G. 1099 K. 
vitlatum 2969. 
Warscewiczii 2975. 
zebrinum 2971. 
Phuopsis (Gtg. 492) 154 
— stylosa 1544. 
Phycella angustifolla 3253 
— oallenuata 3263. 
— bicnlor 3263. 
— biflora 3263. 
brerituba 3263. 
gractliflora 3263. 
— igneg 3263. 
— maqmifica 3263. 
Phygellus (Gtg. 825) 2409 
— capensis 2469. 
Phylica (Gte. 218) 721 u 
— acerosa 722, [722 
— ericodes 722. 
— glabrata 722. 
— myrtlifolia 721. 
— paniculata 721. 
— stipularis s. Gtg. 218 
Phyllamphora mirabilis 
2824. 
Phyllanthus (Gtg. 93 
2867 u. 2868. 
anabaptizatus 2867. 
angustifolius 286*. 
arbuscıla 2868. 
elegans 2867. 
elongatus 2868. 
obliquus 8. Gtg. 99 
A, 2. 
oreophyllus 2867. 
pulcher 2867. 
speciosus 2868. 
— Wightianus s. Gtg 
994 A. 2. 
— seylanicus 2867. 
Phyllocactus 8. G. 437 C 
— Acker mannii 1409. 
— acufifrons 1412. 
biformis s. G. 437 B. 
— crenafus 1410. 
Gaertneri 1407. 
grandis 1412. 
— guanensis 1412. 
— hybridus 1411. 
— phyllanthodes 1408. 
— Russelianus 1406. 
Phyllocladus (Gtg. 1401 
3850. 
asplenifolia 3850. 
rhomboidalis 3850. 
rhomboidalis 4. Rich 
3850. 
trichomanodes 3850 
Phyllostachys (Gtg. 1342 
3721. 
— bambusodes 3721. 
— niger 3721. 
Phyllotaenium Lindensi 
3653. 
Physalis (Gtg. 797) 240 
— Alkekengi 2404. 
— Halicacubum 2404. 
Physocarpus (Gtg. 
975. 
— amurensis 8. G. 303 
— capitatus 975. 
— opulifolius 975. 
Physochlalns (Gtg.) S. u: 
809 


303 


Physodeira bicolor 8. Gt g 
862 A. 

Physosiphon (Gtg.) S. G 
1053. 


Familien⸗ und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten ſind unterſtrichen. 


FrrsosipbenlLoddigesii 
3. G. 113. 

Physsstezia (itg. 935) 
Tr 

— ininmfa Hock. 2766. 

— virziniana 2768. 

Phyrar ts Gtg.) Ss. Fam. 
197 II. 1a. 

Phrtelephas (tg. 1297). 

— Arme rpus s. Gtg. 
1297. 

— mierwarpus 8 Gtg. 
1237. 

— arpus Rollis. 
m, 

Fhyrteama (Gtg. 636) 
18 — 1230. 

- anplexicanle 1930. 

— rampanuledes 1930. 

— (barınelii 1929. 

— Merrell Aut. 1929. 

— Leis Um 1928. 

— un 1929. 

— zutun 1929. 

— TD ez 1929. 

Lein Hegels che. 
1223. 

— ordiculgre 1929. 

— narr Lam, 1929. 

— Ann 1929. 

— Ebrachzeri 1929. 

— Fehr Bentk. 1929. 

— — Lapryr. 1929. 

Fhrtelaeea (17. 983) 2805. 

— gern anhdra 2805. 

— ea s. G. 983. 

Pastelaeeaceae (F. 153) 
2B d. 286. 

Bes Gtg. 1419; T. 100) 
288 3894. 

— Ie J. Atze. 3889. 

— ajanenais 3891. 

— 4 =. 

— Leid 4894. 

— ns Lid. 3885. 

— — Lud. 382. 

— amen 3880. 

— or hurt. 3892. 

— — Hıyr 3831. 

— Wwichypiulla 3881. 

— ens 3888. 

— sphalsnica 3879. 

— ers 490. 

— Nutata kort. 3892. 

— . Ur 388. 

— a 3887. 

— ERgelmannii 3893. 

— Ea»imaını hort. nonn. 
mn, 

— — Aαε 3592. 

— elsa T. 100) 3889. 

— firma cord. 3881. 

— — bert. 3881. 

— Frei 8. G. 1415. 

8800. 

— ziebnii 4894. 

— Fand 3578. 

— Zsndsensis 3891. 

urn Carr. 3894. 

— — Corr. ex p. s. G. 1415. 

— Eritrar 3892. 

— EImiusarig 3879. 

— 2 *.. 

— n Gord. 3885. 

— ν 3885. 

— Mariana 4891. 

— Ane argentea 3892. 

— Amd Auc. nonn. 

— — K. 3892. 

— gra 291. 

— ui 288. 


Picea Nordmanniana 3877. 

— Omorica 3894. 

— orientalis 3889. 

— Parryana 3892. 

— — glauca 3892. 

— Parsonsiana Barron 
3885. 

— pectinata 3876. 

— Pichta 3880. 

— pinnosa 3581. 

— Pinsapo 3884, 

— pulita 3892. 

— pungens 3892. 

rubra 3891. 

rubra f. violucea 3890. 

sitchensis 3894. 

Smithiana 3892. 

Thunbergii 3892. 

PFeilchii 3883. 

viminalis 3889. 

vulgaris 3889. 

— Wittmanniana 3889. 

Picotia linifolia 2322. 

— nitida 2323. 

— vernd 2324. 

Piris rubra 1916. 

Piercea glabra 2806. 

— tomentosa 2806. 

Pieris formosa 2033. 

Piles (Gtg. 1011). 

— microphylla s.G.1011. 

— pubescens s. G. 1011. 

— serpyllifolia s. G. 1011. 

Pileocalyx elegans 1307 u. 
1307 8. 

Pilgerflasche 1312. 

Pilocereus Celsianus f. 

fossulatus 1380. 

coerulescens 1380. 

columna 1380. 

Dautwitni 1380. 

Foersteri 1380. 

fossulatus 1380. 

— glaucescens 1380. 

— Haager 1380. 

— Houlletti 1380. 

— senilis 1380. 

Pilogyne affinis 1287. 

— cuspidata 1287. 

— suarvis 1287. 

— tenuifolia 1287. 

Pilularia (Gtg.)s. F.24. 

Pilze (Fam. 250). 

Pimelea (Gtg. 985). 

— decussata s. G. 985. 

— linifolia s. Gtg. 985. 

— suaveolens s. G. 985. 

— Verschaffeltii s. Gtg. 
985. 

Piment 2405. 

Pimpernelle s. Gtg. 311. 

Pimpernuss (Gtg. 226) 
751— 751. 

Pimpernussgewächse (F. 
64) 751— 754. 

Pimpinella (Gtg. 451). 


— Anisum s. Gtg. 451. - 


— magna s. Gtg. 451. 
— Saxifraga s. Gtg. 451. 
Pinardia coronaria 1787. 
Pincenectitia tuberculata 
3360. 
Pinguieuls (Gtg. 852). 
— alpina s. Gtg. 852. 
campanulata 8. G. 852. 
elatior s. Gtg. 852. 
grandiflora s. Gtg. 852. 
— lutea s. Gtg. 852. 
— vulgaris s. Gtg. 852. 
Pinus (Gtg. 1409; T. 99) 
3856— 3866. 
— Abies Dur. 3876. 


Die Ziffern, vor welchen e 


in 


Physosiphon — Pirus. 


Pinus Abies L. 3889. 
— — Lour. 3872. 

— — Thbg. 3892. 

— F. americana 3888. 


alba 3890. 
amabilis Dong. 3882. 
— Parlat, er p. 3885. 
americana Dur. 3888. 
— Gaertn. 3891. 
— F. nigra 3891. 
— . rubra 3891. 
Araragi 3888. 
Araucana 3867. 
atlantica 3854. 
austriuca 3858 f. 
balsanıea 3880. 
Bolanderi 3856. 
Boursieri 3856. 
brachyphylla 3881. 
-— Bungeana 3861. 
calabrica 3858 f. 
camtschatica 3852. 
canadensis Dur. 3890. 
— Hook. ex p. 3888. 
— L. 3888. 
caramanica 3858 a. 
Cedrus 3855. 
— F. atlantica 38541. 
Cembra 3864. 
Cembra f. fruticosa 
3866. 
cephalonica 3879. 
Chylla 3866. 
cinerea 3889. 
commutata hort. 3892. 
— FParlat 3893. 
concolor 3885. 
contorta 3856. 
contorta Newb,, 
er p. 3856. 
Coulteri 3862. 
dahurica 3852. 
dalnatwa 3858 a. 
Dammara 3819. 
Deodara 3851. 
Dicksonii 3866. 
Douglasii 3887. 
excelsa 3866. 
excelsa Lam. 3889. 
— Parl., Hook, 3866. 
excorticata 3861. 
firma Ant. 3881. 
Fortunei 8. Gtg. 1415. 
Fremontiana 3863. 
Gerardiana 3861. 
glauca 3890. 
grandis Dougl. 3878. 
— Lumb. 3882. 
halepensis M. B. 3858 a. 
Harryana 3881. 
Heldreichü 385 7. 
homolepis 3881. 
inops Benth. 3856. 
— Bong. 3856. 
intermedia 3852. 
Jeffreyi 3862. 
Kaempferi 3853. 
Khutrow 3892. 
koraiensis 3864. 
lanceolata 3872. 
laricina 3852. 
Laricio 3858. 
Laricio f. austriaca 
3858 a. 
— F. italica 3858 a. 


hort. 


— F. strieta 3858 u. 
Larix L. 3852. 

— Thbg. 3852. 

— F. americana 3852. 
— f. nigra 3852. 


— . cephalonica 3879. 


— f. leptophylia 3858b. 


— 


Pinus lasiorarpa hort. 
lara 3890. 13885. 
Lrdebourt 3852. 
leptolepis 3852. 
leucodermis 3857. 
Lowtana Mucnab, 3885. 
Mac-Intoshiana 3856. 
macrocarpa 3862, 
magellensis 38860 h. 
mandschurca 3864. 
Marzana 3811. 
mariftmna Ait. 3858. 
— Ach 385 à. 
— Pull. 380 a. 
marylanıdıca 3891. 
Hertensiand 3858. 
monophvlla 3863. 
monspeliensis 3858 b. 
montana 3860. 
montana Lam. 3864. 
— Walth. 3860 b. 
Morinda 3892. 
Mughus Scop. 3860 e. 
— Wahlbg. 3860 b. 
Murrayuma 3856. 
nepalensis 3866. 
nigra Ait. 3891. 
— FPurlat. 3858 a. 
nigricans 3858 a. 
nobilis 3886. 
Nardmanniana 3877. 
Nuttallii 3852. 
obliqua 3860 a. 
Omorica 3891. 
orientalis 3889. 
Pullasiana 3858. 
pectinata 3876. 
pendula 3866. 
Peuce 3806, 
Picea Dur. 3889. 
— L. 3876. 
— Pall. 3880. 
Pichta 3880. 
Pinaster Bess. 3858 a. 
Pinsapo 3884. 
polita 3892. 
punderosa 3862. 
ponderosa F. scopulo- 
rum 3862. 
Punulio 3860 b. 
pungens 3856. 
rigen sis 3859. 
romuna 3858 fl. 
rolundalta 38608. 
rubra Lam. 3891. 
— Mill. 3859. 
Salzınanniiı 3858 b. 
selenolepis 3883. 
sibirica 3880. 
silvestris (T. 99) 3859. 
silvestris Baumg, 
3858 a. 
— F. maritima 3858. 
sitchensis 3894. 
Smithiana 3892. 
Strobus 3865. 
St robis Hamult, 3866. 
— Th. 3864. 
— f. argentea 3866. 
— F. excelsa 3866. 
— f. pendula 3866. 
taurica 3858 8. 
tarifolia 3887. 
telragona 3890. 
Tsuga 3888. 
uliginosa 3860 a. 
uncinata 3860 a. 
Veitchüt 3883. 


— venusta 8. Gtg. 1416. 
— verticrllata 3848. 
Piperaceae (Fam. 163) 


2830 — 2832. 


| 
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Pippau ((itg. 622) 1916 
u. 1917. 
Plrola ((itg. 660) 1987 
u. 1988. 
corymbosa S. (itg. 659. 
minor 1988, 
rosea 1988. 
rotundifolia 1987. 
secunda 1988. 
umbellata s. (itg. 659. 
Pirolacene (Fam. 112) 
1987 u. 108. 
Piroloideae 8. Fam. 1121. 
Pirunneava 8. G. 1117. 
Pirus (Gtg. 317; T. 78 
bis 81) 10341060. 
acerba 1048 a. 
Achras Gurrtn. 1038. 
— Wallr, 1038 a. 
Amelanchier 1059. 
americana 1035. 
amvedaliforınis 1041. 
arbutifolia 1057. 
arbutifolia f,. erythro- 
carpa 1057. 
Aria 1036. 
Aucuparia (T. 79) 
1034. 
auricularis 1040. 
baccata (T. 79) 1053. 
betulifolia s. G. 317 C. 
Botryapnum 100. 
canadensis (T. 81) 
1060. 
cerasifera 1053. 
Chamaemespilus 
1037. 
chinensis 1043. 
communis (T. 78) 1038. 
coroneria 1052. 
cretica 1036. 
— DC. 1059. 
Cydonia (T. 79) 1042. 
dasyphylla 1048 e. 
decipiens 1047. 
diveca 1048. 
domestica 1046. 
edulis 1036. 
elaenagnifolia (elae- 
agrifolia) 1041. 
floribunda 1054. 
furca 1056. 
gracilis s. Gtg. 317 B. 
graeca 1036. 
grandifolia 1058. 
Halliana 1055. 
heterophylla 1039. 
— heterophyllu Duroi 1035. 
— hort. 1039. 
— f. Koopmannii 1039. 
hybrida 1036. 
hybrida Mnch. 1035. 
irreqularis 1040. 
— japonica (T. 80) 1044. 
— japonica f. alpina et 
pymdea 1045. 
latifolia 1047. 
Malus (T. 78) 1048. 
Maulei 1045. 
melunvcarpa 1058. 
merulionalis 1036. 
mitis 101 b. 
nigra 1058. 
odorata 1052. 
paradısiaca 1048 0. 
Parkmanii 1055. 
pinnatifida 1036. 
Piraster Borkh. 1038. 
— Wullr. 1038 b. 
Pollveria 1040. 
— praecox 1018 L. 
— prunifolia (T. 79) 1050. 


T ift, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 


(58) 

Pirus pumila 1048 e. 

— ramosissima s. Gtg. 

317 K. 

Ringo 1051. 

rivularis 1056. 

salicifolia 1041. 

salicifolia pendula 1041. 

Sieboldii 1056. 

sikkimensis 8. G. 317 H. 

silvestris 1048 a. 

Siversii 1048 d. 

Sorbus 1046. 

spectabilis 1049. 

gpectubilis f. floribunda 

1054. 

— F. Bingo 1051. 

spuria DC. 1035. 

suldetica 1037. 

Tenorei 10H. 

Toringo 1056. 

torminalis 1047. 

Pitcairnia ((itg. 1122) 
3009 — 3013. 

— Altensteinii 3012. 

— aphelandraeflora s. 
G. 1122D. 

— chilensis 8. G. 1119. 

— coarctata s. G. 1119. 

— corallina 3010. 

— discolor 2997. 

— echinata 3009. 

— ferruginea s. G. 1122D. 

— Funkiana 3011. 

— imbricata 3013. 

— maidifolia 3011. 

— nubigena 3009. 

— petiolata 3013. 

— undulata 3010. 

— Wendlandii 3012. 

Pittosporaceae (Fam. 21; 
T. 65 No. 250) 384 
bis 395. 

Pittosporum (Gtg. 117; 
T. 65) 384. 

— chinense 384. 

— corinceum 384. 

revolutum 384. 

Tobira (T. 65) 384. 

undulatum 384. 

viridilorum 384. 

Pityrospermum acerin.111. 

Placea pratensis 3264. 

Plagianthus s. F.35II, 1a. 

Planera (Gtg. 1001). 

— acuminalfa s. G. 1003 B. 

— aquatica 8. G. 1001. 

— aquatica hort. 2873 b. 

carpinifolia 8. G. 1003 A. 

— crenata 8. G. 1003 A. 

Gmelinii 8. G. 1001. 

— japonica 8. G. 1003 B. 

— Keaki 8. G. 1003 B. 

— Richardii g. G. 1003 A. 

— wmifolia 8. G. 1001. 

Plantaginacese (F. 147). 

Platanacene (Fam. 184; 
T. 96 No. 384) 2883. 

Platanengewächse (Fam. 
184: T. 96 No. 384) 
2883. 

Platanus ((i. 1014; T. 96) 
2883. 

— insularis 2883. 

— occidentalis (T. 96) 

— orientalis 2883. 2883. 

Platterbse (G. 261; T. 19) 
851-866. 

Platycentrum annulatum 
1326. 

— robustum 8. G. 425 E, 
18. 


— 


Gültige Namen der 


Platycerium (Gtg. 1464) 
4043. 

— alcicorne 4043. 

— grande 4043. 

Platycladus dolabrata 
3836. 

— stricta 3839. 

Platycodon (G. 644) 1968. 

— autumnalis 1968 b. 

— grandiflorus 1968. 

— Alariesii 1968 a. 

— sinensis 1968 b. 

— vulgaris 1968 a. 

Platygonia Ruempferi 1304. 

Platyloma J. Sm. S. G. 1445. 

— rotundifolium 3991. 

Platyraphium Billardieri 
1891. 

— Jacquinii 1892. 

Platystemon (G. 54) 244. 

— californicus 244. 

Platystigma (G. 53) 243. 

— lineare 243. 

Platytheca (G. 125) 398. 

— verticillata 398. 

Plazia brasiliensis s. Fam. 
106 Abt. I, Gr. IV, 
II2 b. 

Plectocephalus americanus 
1899. 

Plectogume elatior 3394. 

— variegata 3394. 

Plectopoma fimbriatum 
2600. 

— zebrino - gloxiniaeflora 
2590. 

Plectranthus (Gtg. 917) 

2733. 

asper 2735. 

barbatus 2735. 

Barrelieri 2732. 

comosus 2735. 

concolor f. pictus 2734b. 

Forskulii 2735. 

fruticosus 2733. 

scutellariodes Bl.2734b. 

— Br. 2734. 

micranthus 8. Gtg. 916. 

nıysorensis 2735. 

nulıflorus 2734. 

— parriflorus Br. s. G. 
916. 

Pleione (Gtg. 1042) 2920. 

— Hookeriana 2920. 

— humilis 2920. 

— lagenaria 2920. 

— maculata 2920. 

— praecox 2920. 

Pleomele fragrans 3376. 

Pleroma (Gtg. 373) 1218 
bis 1220. 

— Benthamianum 1220. 

— granulosum 1219. 

— holosericeum 1219. 

— Kunthianum 1220. 

— macranthum 1218. 

Pleuradenia coccinea 2863. 

Pleurolohium 8. Gtg. 273A. 

Plumbagidium auricula- 
tum 2103. 


Plumbaginaceae (Fam. 
117; T. 36 No. 143 


u. 144) 2102-2127. 

Plumbaxo ((itg. 686) 2102 
bis 2104. 

anqustifolia 2102. 
aphylla s. Gtg. 686. 
auriculata 2103. 
capensis 2103. 
coccinea 2104. 
coerulea 2103. 
europaea 2102. 


| 


Pirus — Polygouum. 


Pumbago flaccida 2104. 
— glandulosa 2103. 

— grandiflora 2103. 

— Humboldtiana 2103. 
lapathifolia 2102. 
Larpentae 2105. 
mezicana hort. 2103. 
pulchella 2103. 
rhombotidea Hook, 2103. 
— Lodd. 2103. 
rosea 2104. 
scandens 2104. 
viscosa 2104. 
zeylanica 2104. 
Plumeria siehe: 


Plumiera (Gtg. 724). 
— alba s. Gtg. 724. 
— arborescens 8. G. 724. 
— Jamesonii s. Gtg. 724. 
— rubra s. Gtg. 724. 
Pneumonanlhe acaulis 
2273. 
— algida 2272. 
asclepiadea 2270. 
— plicata 2270. 
septemfida 2269. 
vulgaris 2271. 
Poa (Gtg. 1381 (3794 bis 
3799. 
agrostidea 3770. 
— alpina 3798. 
angustifolia L. 3794. 
— Wahlenbg. 3797. 
annua 3799. 
— attica 3791. 
— bulbosa 3798. 
— Chaixii s. Gtg. 1381 
A, 1. 
compressa 3796. 
depressa 3794. 
Eragrostis 3786. 
fertilis 3797. 
— Hohenackeri 3795. 
humtlis 3794. 
nemoralis 3797. 
— palustris 3797. 
— plumosa 3786. 
pratensis 3794. 
pratensis f. selacea 
3794. 
quadripedalis 8. Gtg. 
1381 A, 1. 
scabra 3795. 
serotina 3797. 
sicula 3792. 
silvafica Chair, 8. Gtg. 
1381 A, 1. 
— Poll. 3805. 
subcoerulea 3794. 
sudetica 8. G. 1381 A, 1. 
tatarica s. Gtg. 1381. 
tenella 3786. 
— trivialis 3795. 
Podachaenium eminens 
1716. 
— paniculatum 1716. 
Podalyria (Gtg. 229). 
— australis 760. 
— calvptrata 8. G. 229. 
— coerulea 760. 
Bericen s. Gtg. 229. 
styracifolia 8. Gtg. 229. 
Podanthes (Gtg. 737). 
— pulchra s. Gtg. 737. 
— verrucosa s. Gtg. 737. 
Podanthum amplericaule 
1930. 
— campanulodes 1930. 
Podanthus (Gtg. 534). 
— Mitiqui s. Gtg. 534. 
— ovatifolius s. G. 534. 


Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, 


Podocarpus (Gtg. 1420). 
— coreana 8. Gtg. 1399. 
coriacea hort. 3895. 
— hort. 8. Gtg. 1399. 
cupressina s. G. 1420. 
drupacea 3895. 
koraiana 3895. 
macrophylla s. Gtg. 
1420. 
Sciadopitys 3895. 
zamiaefolia 3849. 
Podogyne pentaphylla 355. 
Podolepis (Gtg. 593) 1860 
u. 1861. 
acuminata 8. Gtg. 593 
B, 1. 
affinis 1860. 
angustifolia 1861. 
aristata 1860. 
auriculata 1860. 
auriculata hort. 1860. 
canescens 1860. 
— chrysantha 1860. 
— filiformis 1861. 
— gracilis 1861. 
— inundata 1860. 
— jaceodes s. Gtg. 593 
B, 1. 
— nutans 1861. 
— pallida 1860. 
— rosea 1861. 
— rugata 8. G. 593 B, 2. 
— sulbulata 1860. 
Podophyllum (G. 39) 203. 
— diphyllum 204. 
— Emodi s. Gtg. 39. 
— peltatum 203. 
Podostemonac. (Fm. 156). 
Pogonia debilis s. Gtg. 
901 C. 
Poinelans (Gtg. 281). 
— elata s. Gtg. 281. 
— Gilliesii s. Gtg. 281. 
— regia s. Gtg. 281. 
Poinsettia cyathophora 
2859. 
— Edwardsii 2859. 
— heterophylla 2859. 
— pulcherrima 2863. 
— pulchra fl. roseo pl.2863. 
— pPunicea 2864. 
Poiretia cucullata 2099. 
Poivrea coccinea 8. G. 360. 
Polemonliacese (F. 129; 
T. 40 No. 157 bis 
T. 41 No. 162) 2278 
bis 2304. 
Polemonium (Gtg. 759; 
T. 41) 2299—2301. 
acıtiflorum 2301. 
capitatum 2299. 
coeruleum (T. 41) 
2301. 
coeruleum var, folio- 
sissimum 2301. 
— var, pterospermum 
2301. 
confertum s. G. 759B. 
foliosissimum 2301. 
humile 2299. 
humile Lind. 2299. 
lacteum 2301. 
lanatum 2299. 
moschatum 2299. 
pulchellum Buge. 2299. 
— . macranthun 2299. 
— pulcherrimum 2299. 
reptans 2300. 
Richardsoni 
2299. 
— kort. 2299 u. 2301. 
rubrum 2295. 


Grah. 


—— — — 


der Abarten, Synonyme 


Polemonium sibtrieumn 
2301. 
Polianthes (Gtg. 1163; 
T. 56) 3229. 
— gracilis 3229, 
— tuberosa (T. 56) 3229 
Polyacanthus Casabonae 
1889. 
Polygala (Gtg. 126) 39 
bis 402. 
— Chamaebuxus 399, 
— cordifolia 400 u. 40)b 
— Dalmaisiana 401 c. 
— fruticosa 400. 
— grandiflora Bot. Cal 
401 b. 
— Hook. 401 b. 
grandis 400 c. 
latifolia 400 c. 
longiftora 401 b. 
myrtifolia 401 u. 401: 
myrtifolia var. angush 
folia 401 b. 
oppositifolia 400 c 
400 a. 
oppositifolia major 
speciosa 402. [ol 
— virgata 402. 
Polygalacese (Fam. 23 
399 —402. 


Polygonacene (Fam. 155 
T. 50 No. 199 u. 200 


2807 —2323. 
Polygonatum (Gtg. 1201 
T. 57) 3390 — 3392. 
ambiguum 3391. 
anceps 3390. 
bractcatum 3391. 
canaliculatum Mig. 339 
chinense 3392. 
cirrhifolium 3392. 
commutatum 3390. 
glaberrimmun 3390. 
hirtum 33%. 
humile 3390. 
inter nedium 3391. 
Jacquemontianum 339: 
latifolium 3390. 
„at ifolium“ fl. pl. 339. 
leptophyllum 3392. 
majale 3393. 
multiflorum (T. 57 
3391. 
officinale 3390. 
— f. intermedium 339 
Polygonatum 3390. 
roseum 3392. 
sibiricum 3392. 
T hunbergii 3390. 
umbellatum s. (it; 
1201 A. 
uniſtorum 3390. 
verticillatum 3392. 
vulgare 3390. 
Polygonum (G. 965; T. 5 
28072817. 
— acıdum 8. G. 965 A. k 
— adpressum 8. G. 968. 
affine f. angustifotre 
2810. 
alpinum s. G. 965A. 5 
alpinum Meisen. S. G 
965 A, 5. 
altissimum 2807. 
ambiguum 2811. 
amoenum 2807. 
amphibium 2813. 
amplexicaule 2811. 
amplexicaule Lindi. 
2811. 
arachnoideum 2814. 


ꝛc. Cursiv-Schrift. 


Pente baldschua- 
ni-um 217. 

— Bistorta im. 

— Bidturts rapitafum 


mr. 

— bart.rtides Rais. 2809. 

— — Fursk im, 

— 28. 

— urin 2813. 

—Dentarhz ien se 2807. 

— oripactum 2815. 

— fer u S. G. 968. 

— Ceabtananum 8. Gtg. 

— H ι IQ, 

— Colvwulus 2817. 

— n-piflatum 2815. 

2 — Aten f. eO H- 
v. Nen 2815. 

zd „ catum Till. s. G. 
2A. 5. 

- el pfrrum 28009. 

—rmne 28H. 

- Nies um 2811. 

— „r. 1 n 2810. 

ere fRI Tun S. G. 968. 

— Br Em 2814. 

— ige rum 2814. 

- zwrcharlion 2810. 

- delle s. (. 85. 

— f Au. DS, 

— „rizntale T. 500 2807. 

Hu, vor indlieum 
zur, 

- typen 2811. 

N Zum 2811. 

esu IST, 

- Huryeladoa 8. G. 968. 

pν e n 8. Gtg. 
A A. 5. 

 rtundhifelsum S. G. 968. | 

- ss, halinense 2816. 

— hien L. fil. 8. G. 
85 A. 5. 

— Seit Rort. 2815. 

— HH 2811. 

— phaerostarhyum 
I. 551 2510. 

— tenen 249. 

— kengphylhem 2810. 

— kenne 2810. i 

— i tm 28907. 

— ra.-jniifolium (T. 50) 
2712 

- rirginianum 288. 

— vriparum 2809. 

ia grandlis 1695. 

7 . Aiacraæ 8. F. 243b. 

Pılyppediem (Gtg. 1459) 
4935. 

g tèn 4028. | 

— ajsatre Hoppe s. Gtg. 
149. N 

- ertrens 3948. 

- ärnfeum 4035. 

- afrorum 8. G. 1168. 

— Careum 4036. 

= Spenge 8. G. 1456 B. 

— W anum 4032. 

— efelium 4033, ) 

— malatum 0726. 

— e 136. 

— u Ratum 4027. | 

- eren 4030. N 

— Imsapteris 36. | 

Fur femina 4012. 

— — mas 40). 

- fragrasıı 2.6.1943. 

— HBerarleum 4035. 

— Uk, ,G.11565A2. 

— anuem 4024. 

— morbillosum 4035. | 


Polypodium Oreopteris 


Polypoxon 


— 


4024. 
Phegopteris 4036. 
Reinwardtii 4035. 
Robertianum 4036. 
Thelupteris 4024. 
vulgare 4035. 
(Gtg. 1361) 
3760. 
affinis 3760. 
australis 3760. 
crinitus 3760. 
monspeliensis 3760. 


Polypteris Hookeriana 


1753. 
tfezaına 1752. 


Polyscias australiana 8. 


(itg. 474. 


Polystichwn Eth. 8. Gtg. 


1456. 
aculeatum 4028. 
— F. Swartzianum4028. 
cristatum 4026. 
dilatatum 4027. 
Filir mas 4025. 
Lonchitis 8. Gitg. 1456 
A, 2. 
monlanım 4024. 
Oreopteris 4024. 
rigiddum 4027. 
spinnlosum 4027. 
T helypteris 4024. 


Pormerunze 698 a. 
Pontederenge wachse (F. 


Pontederla (Gtg. 


210) 3559 —3564. 

1248) 
3562. 

aquatica 3560. 

azurea 3560. 

cordata 3562. 

crassipes 3559. 

punsculata 3561. 


Pontederiaceae (Fm. 210) 


3559 — 3564. 


Poppia Fabiana s. G. 411. 


operculata 8. Gtg. 411. 


Populus (Gtg. 1029; T. 99) 


2909 — 2912. 
acerifolia 2909. 
alba (T. 99) 2909. 
alba * nigra 2909. 
albo-tremula 2909. 
angulata s. Gtg. 1029 
B, 1 b. 
Arembergiand 2909. 
Arembergica 2909. 
argentea 2909. 
australis 2910. 
Bachofenii 2909. 
balsamifera s. Gtg. 
1029 B, 2b. 
betulaefolia 2912. 
Bolleana 2909. 
canadensis 291. 
canaden sis Weomac', 
Dipp. ex p. 2912. 
candicans s. Gtg. 1029 
B, 2. 
canescens 2909. 
cilicica 2910. 
corduta 8. Gtg. 1029 
B, 2 a. 
eroatica 2911. 
dilatata 2911. 
fastigiata 2911. 
flerilis 2911. 
Fremontii 2912. 
udsonica 2912. 
Halica 2911. 
monilifera 2912. 
neapolitana 2911. 


nigra 2911. 


Polygonum — Primula. 
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Populus nirea 2909, 
— — Sulomanti 2909. 


Nolestii 2911. 
ontarien sis 8. Gt g. 1029 
B. 2 u. 
ovata 2911. 
pannontca 2911. 
Petrowskiana 2912. 
pyramidalis hort. 2909. 
— Hurier 2911. 
Steiniuna 2109. 
Tacamahaca s. 
1029 B, 2 b. 
tremula 2910. 
viwiclis 2911. 
Porenkölbchengewächse 
(Fam. 22) 396-398. 
Porliera ((itg. 181) 615. 
— angustifolia 615. 
— hygrometrica 615. 
— Lorentzii 615. 
Porphyrocodon (Ltg. 95) 
325. 
— pietus 325. 
Porphyrocomia Tlanceolata 
hort., Scheidt. 2613. 
— — Houk. 2647. 
— longifolia 2647. 
Porphyrospatha (G. 1322) 
3676. 
— Schottiana 3676. 
Porst (tg. 662). 
Portlandia ((itg.) s. Fam. 
10211, un. 
— grandiflora hort. nonn. 
2431 ce. 
Portulaca ((itg. 143; T. 
14) 198. 
— grandiflora (T. 14) 498. 
— prostrala 505. 
Portulacaceae (Fam. 27; 


T. 14 No. 55 u. 56) 
498—505. 


Gtg. 


Portulak (Gtg. 143; T. 


14) 498. 
Portulakgewächse (Fam. 
27: T. 14 No. 55 u. 
56) 498 —505. 
Portuna floribunda 2033. 
Porzellunhliimchen 1079. 
Posoqueria macrantha 8. 
Gtg. 701. 
Potamogetaceae (F. 228). 
Potamogeton ((itg. 1336). 
— crispus 8. Gtg. 1336. 
— natans s. Gtg. 1336. 
— nitens 8. Gtg. 1336. 
— xrutilus s. Gtg. 1336. 
Potentilla ((ötg. 294; T. 
21 u. 75) 955-959. 
anserina 959. 
atrosanguinea (T. 21) 
956. 
colorata 957. 
dahurica 955. 
— floribunda 955. 
— formara 957. 
— franformis 958. 
fruticosa (T. 75) 955. 
grandiflora 958. 
hyhrida hort. 956. 
— Wallr. 956. 
Macnabiana 956. 
nepalensis 957. 
pyrenaica 98, 
speriosa 958. 
— tenuifolia 955. 
Pothos acaulis 3685. 
— argyreus 3702. 
— aurens 3702. 
— cannaeformis 3687. 


! 


Pothos digitatus 8. Gtg. 
1323 C. 2d. 
Harrisis 3684. 
leucophaeus 687. 
od ort us 3687. 
parasitiens 8 
1323C, 1b. 
Pothuara 8. Gtg. 1117 U. 
— comata n. (itg. 1117H. 
Pourretia cvarrtata 8.Gtg. 
1119. 
— syngapanthera 3022. 
Prachtuhre x. (itg. 231. 
Prachtkerze (Gtg. 345: 
T. 26) 1274. 
Prachtscharte ((itg. 518) 
1616-161. 
Prangos Gtg. 463). 
— ferulnecea x. (itg. 463. 
— fvenienulacen s, (it g. 463. 
— scabridula 8. (itg. 463. 
— stenoptera 8. (tg. 463. 
Prasium coceinerm 2706. 
— purpureum 2768. 
Prenanthes hieruciifoliu 
1917. 
— pulchra 1917. 
— sarmentosa 1819. 


(itg. 


— tiscosa 1917. 
Preptanthe ((itg. 1057) 
29.34. 
— Rernieri 2931. 
— vestita 2934. 
— vesfita =: Calanthe Veit- 
chi 2933. 
Prestonia nutans 2230. 
Primel 2140 (2128--2164). 
Primelstrauch ((itg. 673) 
2038. 
Primula ((itg. 692: T. 37 
u. 38) 2128 —2164. 
acuulis (T. 37) 2144. 
aleutrensia 2146. 
alyida f. liiteo- furinosa 
2153. 
alpina 2130. 
ultuicd 2145. 
amvena 2147. 
amoena f. acaulis 2144. 
apennina 2133. 
Arctotis 2130. 
Aretias. (itg. 692C, 1. 
Auricula 2128. 
Auricula AN, 2131. 
Auricula f. mollis 2130. 
Auricula <carniolica 
2130. 
Aurtiula<hirsuta2130. 
Auricula X venensis 
2130, 
Auricula X viscosa 
(T. 37) 2130. 
auriculata s. G. 692 
A,2b. 
Bayernit 2139. 
horenlis 2153. 
Boveana 2139. 
cadinensis 2133. 
calveina 2136. 
Candolleana 2135. 
capitata 2149. 
capitata Kyl. 2148. 
carnea 2161. 
carniolica 2132. 
carniolica hort. 2130. 
carpatica 2146. 
cashemereana 2148. 
cashmiriana Munro, 
hort. 2148. 
Chamnejasme 2162. 
chinensis 2140. 
ciliuta Moretti 2128. 


| 
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Die freiſtehen den Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


2131. 
Clusiana 2135. 
Columnae 2145. 
conmutata 2133, 
concinna 2153. 
confinis 2134. 
cordifolia 2146. 
cortusodes T.3R) 2143. 
cortusodes Herder 2143. 
— F. amoena Lindl., 
hort. 2141. 
— . grandiflora 2141. 
cortusodes x Sieboldis 
2141. 
crassıfolia 2159. 
crenata 2131. 
damen is 2133. 
daturien Lehm. 2153. 
decipiens Duby 2153. 
— Stein 2134. 
denticulate (T. 38) 
2148. 
denticulata f.erosa2149 
diseolor 2130. 
elatior (T. 37) 2146. 
— Jurq. 2117. 
— f. amhend 2147. 
— f. Perreiniana 8. G. 
602 A. 2 b. 
elatior <offieinalis21464 
elegans 2150. 
erusa 2140. 
ezaltata 2153. 
eriqua 2153. 
erscapa 2134. 
farinosa 2153. 
farinosa f. decipiens 
2153. 
— f. denudata 2153. 
flunmarchicd 2151. 
tloribunda 2138. 
Freyeri 2132. 
glabra s. Gtg. 692 
A., 2 b. 
glandulosa 2133. 
glaucescens Moretti, 
Par 2136. 
— Kechb, 2135. 
— KRehb. er p. 2136. 
glolnfera 2149. 
glutinosa 2136. 
Goeblit 2130. 
gracilis 2141. 
grandiflora 2144. 
graveolens 2132. 
helveticas. G. 692, 1. 
helvetiva 2130. 
hirsuta All. er p. 2134. 
— Arcang. 2133. 
— Till. 2132. 
Hoffmeisters 2148. 
Hornemanniana Lehm 
2153. 
— Lehm. ex p. 2153. 
imperialis 2155. 
inflata Kerner 2145. 
— Lehm. 2145. 
integrifolia 2135. 
inlegrifolia L. ex p. 
21.35. 
— Helib. ex p. 2136. 
— Scoop. 2132. 
— Tausch 2136. 
intermedia Curt. 2153. 
— hort. angl. 2141. 
involncrata 2152. 
Jaeschkeana 2159. 
japoniea 2156. 
Jellenkiana 2132. 
Kaufmanniana 2143. 
Kerneri 2130. 


(60) 


Primula lactea 2161. 
— Laggeri 2161. 
— lanuginosa 2164. 
latifolia 2132. 
lepida 2153. 
longiflora 2151. 
uten 2128. 
macrocalux 2145. 
macrophylla 2159. 
magellanica 2153. 
Mundorina 2140. 
marginata 2131. 
media 2146. 
Meyeri 2147. 
— . cordifolia 2146. 
— F. typica 2117. 
microcaly 2131. 
minima 2137. 
mistassinica 2153. 
modesta 2153. 
ınollis 2143. 
Moorcroftiana 2159. 
multiceps Freyer 2132. 
— hort. 2130. 
Munroi 2152. 
nivalis 2159. 
norwegica 2151. 
obconica 2142. 
obovata 2138. 
obtusifolia hort. 2152. 
odoratissima 2163. 
oenensis 2133. 
offleinalis 2145. 
officinalis duplex 2145. 
— f. suaveolens 2145. 
orientalis 2159. 
Palinuri 2129. 
Pallasii 2146. 
— . cordifolia 2146. 
pallida 2134. 
Parryi 2157. 
parvifolid 2153. 
patens 2143. 
pedemontana 2133. 
Peyritschiüi 2130. 
Plantae 2133. 
poculiformis 2142. 
Poissonii 8. G. 692 
A, 2 b. 
Polliniana 2136. 
Portae 2130. 
praenitens 2140. 
prolifera 2155. 
pubescens (T. 37) 2130. 
purpurea 2159. 
rhartica 2130. 
rosea (T. 38) 2150. 
Rusbyi s. G. 692 A, 2b. 
sarmentosa 2164. 
Sauteri 2137. 
scotica 2153. 
sedifolia 8. G. 692 B. 
semperflorens 2140. 
serratifolia 2155. 
sibirica 2151. 
Sibthorpti 2144. 
Sieboldii 2141. 
sikkimensis 2158. 
silvestris 2144. 
sinensis (T. 37) 2140. 
spathulata 2159. 
spectabilis 2136. 
spectabilis f. ciliata 
2135. 
— — . denticulata 2136. 
Stelviana 2133, 
stricta 2153. 
Stuartii 2158. 
Stuartii F. purpurea 
2159. 
suareulens 2145. 
suffrutescens 2160. 


E , TIEFE IT IITESTFEI 


Err 


1 


Fl 


Yamilien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter 


Primula telenachica 2148. 
Tommasinii 2145. 
undılala 2153. 
unicolor 2146. 
uralensis 2145. 
venusta 2130. 

veris 2145. 

— f. acaulis 2144. 

— F. elalior 2146. 

— F. inflata 2145. 

— F. ofſicinuilis 2145. 
— F. suaveolens 2145. 
verticillata 2139. 
verticillata Desne. 2139. 
villosa 2133. 

rillosa H. ital. 2133. 
— Koch er p. 2134. 
— F. glandulosa 2133. 
viscosa 2134. 

viscosa All. 2132. 

— . pedemontana 2133. 
Vitaliana s. G. 692 B. 
vulgaris 2144. 

Ware 2153. 

— Wulfeniana 2136. 

— zanthophylla 2153. 
Prlmulaceae (Fam. 118; 


T. 37 No. 145 bis 
T. 39 No. 154) 2128 
bis 2189. 


Prinos conferta 703. 

— Gronoteii 703. 

— padıfolia 703. 

— verticillata 703. 

Prinzessin der Nacht 1388. 

Prionium (Gtg.) s. Fam. 
21711. 

— gserratum s. F. 2171l. 

Prismatocarpus pentayo- 
nius 1932. 

— Speculum 1932. 

Pritchardia (Gtg. 1267). 

— filamentosa 3592. 

— filifera 3502. 

— grandis 3587. 

— pacifica s. Gtg. 1267. 

Pritzelia coccinea 1347. 

Priva (Gtg. 906). 

— laevis 8. Gtg. 906. 

— virgafa 8. Gtg. 904 A. 

Proboscidea Jussieui 2629. 

Promenaea (Utg.) s. F. 
197 JJ. 2 b. 

— stapeliodes s. Fam. 
197 II, 2 b. 

Pronaya (Gtg. 122) 394. 

— elegans 394. 

Prophetenblume (Gtg.) 
8. No. 2349. 

Protea (Gtg. 978). 

— acaulis s. Gtg. 978. 

cinerea 8. Gtg. 979 C. 

coccinea 8. Gtg. 978. 

— corymbosa 8. Gtg.979C. 

cynarodes 8s. Gtg. 978. 

ericaefolia 8. G. 979B. 

hirsulta 8. Gtg. 979 C. 

hirta 8. Gtg. 979 C. 

Lerisanus 8. Gtg. 979 C. 

longitlora 8. Gtg. 978. 

mellifera s. Gtg. 978. 

neriifolia s. Gtg. 978. 

speciosa s. Gtg. 978. 

torta 8. Gtg. 979 C. 

Proteacese (Fam. 169) 
2834 — 2845. 

Protein ophaltus Rivieri 
3645. 

Proteusstrauch (G. 978). 

Proteusstrauchgewächse 
(F. 169) 2834—2845. 

Prunella (Gtg. 934). 


| 


Prankwinde (tg. 791; 
T. 42) 2358— 2372. 

Prunus (Gtg. 290; T. 75 
bis T. 77) 923—912. 

acıda Ehrh. 936 b. 

a mara 930 a. 

Amvygdalus (T. 75) 930. 

Armeniaca (T. 76) 923. 

austera 936 a. 

avium (T. 76) 937. 

borealis 936 d. 

caproniana 036, 

cerasifera 929. 

Cerasus 936. 

dasycarpa 923. 

divaricata 929. 

domestica (T. 76) 928. 

domestica var. Myro- 
balana 929. 

donarium 935. 

dulcis 930 b. 

fragilis 930 c. 

— fruticans 926. 

fruticosa 936. 

— glandulosa 934. 

humilis 934. 

Husmannii 926. 

hybrida 936 d. 

insititia 927. 

it alica 927. 

— japonica (T. 76) 934. 

— Juliana 927. 

lanceolata 936 d. 

Lannesiana 935. 

Laucheana 939. 

Lauro-Cerasus 942. 

Mahaleb 938. 

Marasca 936 C. 

Meyer 926. 

Mume 924. 

Myrabolana 929. 

Myrobalana 929. 

Myrobolana 929. 

nana 931. 

odorata 938. 

orientalis fol. var. 927. 

Padus 939. 

— pendula 936 c. 

pensylvanica 936 d. 

Persica (T. 75) 932. 

Petzoldii 925. 

PisSardii 929. 

Psendo-Cerasus 935. 

pumila 934. 

racemosa 939. 

rubra Ait. 940. 

— Willd. 939. 

semperflorens 936 c. 

serotina 941. 

serotina Pursh 940. 

— Roth 936 c. 

serratifolia 935. 

serrulata 935. 

Sieboldii 935. 

Simonii 934. 

sinensis 934. 

spinosa 926. 

triloba (T. 77) 933 [925]. 

virgata 924. 

virginiana 940. 

— virginiana Mill, 941. 

Psephellus calocephalus 
1903. 

dealbatus 1903. 

— lazieus 1903. 

leucophyllus 1903. 

salviaefolius 1903. 

Pseud-Acacia Halodendron 


— 


871. 
Pseudaeqle sepiaria 699. 
Pseuderanthemum (Gtg.) 


8. Gtg. 880. 


Primula — Puschkinia. 


Pseudohaeckea (Gtg.) s. 
Gtg. 355. 

— pinifolia s. Gtg. 355. 

— Tacemosa 8. Gtg. 355. 

— virgata s. Gtg. 355. 

Pseudolarix (Gtg. 1407) 
3853, 

— Kaempferi 3853. 

Preudopanax (Gtg. 469) 
1491. 

— coriaceum 1491 a. 

— crassifolium 1491. 

— Lessonii s. G. 469 B. 

— pentadact on 1491 c. 

— Solanderi 1491 b. 

Pseudotsuga (Gtg. 1417) 
3887. 

— Douglasii 3887. 

— jezoensis s. Gtg. 1415. 

— macrocarpa 3887. 

— nobilis 3886. 

— taxifolia 3887. 

Pseva (Gtg. 659). 

— umbellata s. G. 659. 

Psilostemon creticus 2330. 

— orientalis 2330. 

Psilothonna Tagetes 1838. 

Psilotum flaccidum s. 
Gtg. 1430. 

— triquetrum s. Gtg. 
1430. 

Ptarmica Clavennae 1773. 

grandiflora 1771. 

macrophylla 1774. 

— serrata 1772. 

vulgaris 1771. 

Ptelea ((ötg. 204) 693. 

— mollis 693. 

— pubercens 693. 

— trifoliata 693. 

Pteridlum (G. 1447) 4002. 

— aquilinum 4002. 

Pteris (Gtg. 1446) 3994 
bis 4001. 

— aquilina 4002. 

— arguta 3997. 

— Ascensionis 3997. 

— bjaurita 3999. 

collina 4001. 

cretica 3995. 

digitata 3995. 

flabellata 3997. 

longifolia 3994. 

luxuriosa 3996. 

melanocaulis 3995. 

palmata 4001. 

— pedata 4001. 

sagittifolia 4000. 

scabripes 3995. 

serrulata 3996. 

stenophylla 3995. 

sulphurea 4037. 

tremula 3998. 

umbrosa 3995. 

viridis 3993. 

Pterocarya (Gtg. 1016). 

— caucasica s. Gtg. 1016. 

— fraxinifolia s. G. 1016. 

— japonica s. Gtg. 1016. 

— laerviguta s. Gtg. 1016. 

rhoifolia 8. Gtg. 1016, 

sorbifolia s. Gtg. 1016. 

Pteronia Chamaepeuce 8. 
Gtg. 611 B, 1. 

Pteropogen Humboldtianus 
1846. 

Pterospartum 8. G. 245G. 

Pterostyrax hispida 8. 


— 


Gtg. 707 B. 
Ptilomeris anthemodes 
17-46. 


— aristata 1746. 


Ptilomeris coronaria 
1746. 

— mutica 1746. 

Ptilotrichum 8. Gtg.%. 

Ptilotus (Gtg. 952) 27%. 

— Beckerianum 2791. 

— calostachyus s. Gtg. 
952 B. 

— Manglesii 2791. 

Ptychosperma (Gtg. 129 
3609. 

— album 3605. 

— Alerandrae 3611. 

— Beatricae 3609. 

— Cunninghamianumsüll. 

— elegans 3609. 

— Seaforthii 3609. 

Pugiopappus Bigelowu 
1734. 

— Breweri 1734. 

— calliopsideus 1734. 

Pulegium erectum 2742. 

— latifohum 2742. 

— tomentellum 2742. 

— vulgare 2742. 

Pulmonarla, (ts. 8 

T. 42) 2343—2348. 

angustifolia 2344. 

angustifolia Koch 2344. 

azurea 2344. 

bracteata 2336. 

denticulata 2336. 

eleguns 2337. 

macıulala 2348. 

mollis Maly 2348. 

— Ten. 2347. 

— Wolff 2346. 

mollissima 2346. 

montana 2346. 

obscura 2343. 

offleinalis 2343. 

officinalis Bert. 23347. 

— paniculata 2337. 

— parviflora 2344. 

saccharata 2345. 

saccharata Koch er p. 

2348. 

sibirica 2336. 

stiriaca (T. 42) 2348. 

tuberosa 2344. 

— Vallarsae 2347. 

— virginica 2335. 

Pulsatilla (Gtg. 4; T. 2) 
42—48. 

— alpina 42. 

— Halleri 46. 

— montana 47. 

— patens (T. 2) 43. 

— pratensis 48. 

— Pulsatilla Voss 45 

— vernalis 44. 

— vulgaris 45. 

Pultenaea s. Gtg. 234. 

Pulverflasche 1312. 

Punica (Gtg. 386; T. 3) 
1240. 

— Granatum (T.83) 1210. 

— multiflora 1240. 

— nana 1240. 

— protopunica s. G. 388. 

Punicaceae (Fam. 88; T. 
83) 1240. 

Purpurella (Gtg.) s. Gtg. 
373. 

— muricata s. Gtg. 37 

— reticulata s. Gtg. 37 

Purpurkrug (Gtg. 95) 325 

Purpurtute (G. 1322) 3676. 

Puschkinia (G. 1239) 3534. 

— dubia s. G. 1238 C. 

— hyacinthodes 3534. 


. 
3. 


Arten ſind unterſtrichen. 


Puschkinla libanstica 
3531. 
— cillodes 353]. 
„ Alludes Sieber 3537. 
Pays tz. 1119). 
— chilensis s. G. 1119. 
— granäifra 8. Gtg. 
122 U. 
— M] IL. 
— swipkurea 3012. 
— Wiytei s. 6. 1119. 
Per “,,, Mona rdella 
2730. 
Pyracantha_ (Gtg. 313; 
aa —— 
I. O] 1027. 
— ewrinea 1027. 
— erennlata 1027. 
— Lalundii 1027. 
— Prracantlıa 1027. 
Prrenäennelke (G. 131) 
437 u. 138. 
F. reth rum Achilleae 1795. 
— AA. auetum 1801. 
— miahifoltum 1800. 
Brous sonctii Pers 1801. 
— , Choisy 1801. 
— careum 1798. 
care 1795. 
— eur van Remi folim 
1793. 
— Hui 1795. 
Srunopifolium 1801. 
— uml sum 1795. 
— enthmifolium 1800. 
— einm 1791 b. 
— fsenunulareum Bot. Reg. 


1800. 
= Choisy 1800. 
Mud. 100. 


— fit 1799. 
— grandiſorum Holl. et 
Rack 1800. 

— — kurt. Paris. 1801. 
— — Null. 1801. 

— rrulum 1798. 

— Aium Cass. 1802. 
— — Korb. 1787. 

— n= lorem 1776. 

— kanfotmm 1792. 

A ticaule 1790. 

— Fareniifolium 1791. 
— Pærrtkenium 1791. 
Fiſoltum 1797. 

— B. Anif. em Choisy 

1291. 

Peterrifolium 1795. 

—_ tarmiezefilium 1771. 
.. res Lindl. 1798. 
— — N. B. 1797. 

— ngense 1802. 

— eiagus 1501. 
— Thatcher 1777. 
— tmusfchum 179. 
— re 1756. 
P rinnen asreum 3208. 
D.msigis ignea 2620. 
. siehe Pirus. 


rea gti 2789. 


- winnchotieum 2789 b. 


„ on Hifi. 2780. 


lit s. Gtg. 791 D. 
 menea 2352. 
2 Aotoma 2362. 
- munflora 2359. 
- tdi 2432. 

- 1 2355. 
Elie 2362. 
— rer atina 2370. 
. 2361. 
un alba 3349. 
r e 3249. 
— ge, 3219. 


Queltia foetida 3249. 
— Gowanti 3249. 
nivea 3249. 
E orientalis 3250. 
L semipartita 3249. 
Cuende! (Gtg. 924) 27414 
| bis 2746. 
‚ Quereus (Gtg. 1026; T. 98) 
| 2809 — 2905. 
L acuta 8. Gtg. 1026. 
| — Aegilops Mill. 2900. 
— americana anrea 2905. 
— — macrophylla s. Gtg. 
1026 B. 2. 
— — magnificah 
1026 B, 2. 
— Cerris 2899. 
— Cerris Pull. 2900. 
— coceinea 2904. 
— coceinea f. rubra 2905. 
— collina 2900. 
— Gtpaniand 2900. 
— discolor Ait. s. Gtg. 
1026 B, 2. 
— femina 2902. 
— germanica 2902. 
— lanuginosa 2900. 
— leptobalana 2900. 
— lusitanica aureo - mar- 
ginata 2901. 
— macrophylla 8. 
1026 B, 2. 
— magnifica 8. Gtg. 1026 
B, 2. 
— nigra Marsh s. Gtg- 
1026 B, 2. 
— palustris 2903. 
— penduculata 2902. 
— pubescens 2900. 
— racemosa 2902. 
— Robur (T. 98) 2902. 
— Kobur Mill., Willd., 
Du Roi 2901. 
f. lanuginosa 
2900. 
— f. nigricans 2901. 
— ,. sessiliflora com- 
numis 2901. 
— rubra 2905. 
— rubra fol. aureis 2905. 
— f. dissecta 2903. 
— — f. ramosissima 2903. 
— sessiliflora 2901. 
— sessiliflora pubescens 
2900. 
— sessilis 2901. 
— sublobata 2901. 
— tinctoria 8. Gtg. 1026 
B, 2. 
— velutina s. Gtg. 1026 
B, 2. 
Quesnelia (G. 1114) 2995. 
— roseo - marginata 


s. Gtg. 


Gtg. 


Quetschblame (Gtg. 405; 


| T. 26) 1286. 
Quinaria s. Gtg. 220. 


| — hirsuta 729 d. 
— quinquefolia 729. 
| _ tricuspidata 730 8. 
| Quisgualis ebracteata s. 


— indica s. Gtg. 360. 
— pubescens 8. Gtg. 360. 
Quitte (T. 79) 1042 [1043 

bis 1045). 
Rachenlilie (Gtg. 1145) 


| 
| 3101—3103. 
i 


Puschkinia — Rheum. 


ı Rachenschwertel (Gtg. 
1145) 31013103. 
Rachia peltata s. G. 425 
E, La. 

Rade (Gtg. 127) 403. 

Radrose (itg. 665). 

Rafflesia Arnoldii s. F. 

158. 
— Schadenbergiana 8. 
Fam. 158. 
Raffleslacese (Fam. 158). 
Raffleslenge wachse (F. 
15809. 

Rafnia relusa 770. 

Kaigras, Englisches 3822. 

— Frunzüsisches 3773. 

— Italienisches 3823. 

Rainweide (Gtg. 716) 2211 

bis 2213. 

Ramischia secunda 1988. 
E secundiflora 1988. 
| Ramondia ((itg. 863) 2609. 

— Heldreichii s.G.863B. 
e Myconi 2609. 
| = Nataliae 2609. 

— pyrenaica 2609. 
| — serbica 2609. 

Randia speciosa 1565. 
Rankenkrone (G. 1073). 
Ranunculacene (Fam. 1; 

T. 1—5 .I No. 19; T. 63 
No. 249 — 251) 1163. 
nuneulus (G. 7; T. 3) 
N 

acer 65. 

— aconitifolius (T. 3) 56. 

— africanus 55. 

— alpestris 57. 

— amplexicaulis 60. 

— anenonodes 69. 

— aquatilis 67. 

— asiaticus (T. 3) 55. 

— bulbosus 61. 

Columnae 58. 

— fluitans 68. 

— fluviatilis 68. 

— gramineus 62. 
— hortensis 55. 

— illyricus 63. 

— lanuginosus 66. 
— orientalis 55. 

— parnassifolius 59. 
— platanifolius 56. 
— repens 64. 

— sanguineus 55. 

| — Seguieri 58. 

— sericeus 63. 
Ranunkel (T. 3) 55. 
RBanunkelstrauch 974. 
Rapatenceae (Fam. 215). 
Raphia (Gtg. 1280) 3600. 


— nicaraqmiensis 3600. 
— pedunculata 3600. 


— Ruffla 3600. 

— taedigera 3600. 

— vinifera 360. 
Raphlolepis s. G. 316. 
Rapuntium bicolor 1969. 
— cardinale 1974. 

| — Caranillesianum 1977. 
— Erinus Mnch., Presl 
| 1969. 
ıZ 


| 
| 
| 
[ BanBBen SC 
= 
= 
2 
= 
2 


— fulgens 1973. 

— gracile s. G. 645 A, 2b. 

— heterophyllum 1970. 

— Kunthianum 1977. 

— lariflorum 1977. 

— rigidulum 1977. 
| — speciosum 1975. 

— splendens 1972. 

— syphilitisum 1975. 
ee Tupa 1978. 


Die Ziffern, vor welchen ein J iſt, verweiſen auf 


Nusenschmiele 3771. ö 


(61) 


Reseda-Weinrebe 724. 
Rentiacese (Fam. 234). 
Restrepia Gtg. 1054 
— antennifera s. Gtg. 
1051. 
— elegaus s. Gtg. 1054. 
Retama Kortamn 795. 
Ketinispora dubia 3837. 
Elwangeriana 3837. 
eriendes hort. 3837. 
— Zu. 3840. 
filifera 3812. 
— flavescens 389. 
— glaucescens 3537. 


Ranzelblume (Gtg. 620; 

T. 32) 1914. | 
Ratibida sulcata 1706. | 
Rauhdolde (G. 447) 1458. 
2330. ! 
1197) 


Rauhling (G. 778) 
Rauhschopf (Gtg. 


— 


— 


Raute (itg. 192 683. ö 
Rautenxewüchne (F. 485 | 
T. 18 TR o % u. T. | 


— 


68 No. 270) 683-699. 


3.359. | 

| Kuauschbeere (tg. 1030). 
| | 
Ravenala (Ltg. 1106). | 

j 

| 


b gu’ anensis S. G. 1106. — juniperodes 3830, 

5 madagascarensis 8. — Ieptoclada hort. 3840. 
| (1. 1106. — — Ec. 3842. 

| Reana lurerians s. G. 1344. — melden is 3839. 


— obtusa 3840. 

— pisifera 3812. 

— plumosa 2. 

— rigida 3839. 

— squarrosa hort. 3839 
13842]. 

— — S. et Z. l, hort. 3842. 

— — . glauca 3842. 

Rhabarber (Gtg. 966) 2818 
bis 2822. 

Rhamnacese (Fam. 59) 


Rebe (ütx. 219; T. 68) 
| 723— 128. 

| Rebenzewächse (F. 60; 
T. 68 No. 272) 723 

| bis 733. 

| Rebschlinge (G. 423) 1314. 
j 

| 


— 


Rechenblume ((itg. 706). 

Rechsteinera atrosungui- 
ned 2585. 

— bulbosa 2579. 


— Leopoldi 2584. 
— maculata 2584. 


A Cooperi 2580. | 13722. 

— discolor 2583. 2 

EI eee S36h Rhamnus (Ütg. 215) 718 
| bis 715. 


— alpina 713. 

— carpinifolia s. Gtg: 
1003 A. 

— cathartica 714. 

— Frangula 715. 

— saxatilis 714. 

— Spartium 716. 

— spinosa 714. 

Rhaphidospora dichotoma 


E namifica 2581. 

| _ Merckii 2581. 

L polyantha 2585. 
Regelia (Gtg. 365) 1208. 
— cilinta 1208. 

— magqifica 3599. 

— majestica 3599. 

— princeps 3599. 
Rehmannla (Gtg. 819). 
— glutinosa s. G. 819. 
— 1 8. G. 819. 
— sinensis 8. G. 819. 

| Reichardia scandens 2461. 

| Reichenheimia Thwaitesü 

| 

) 

! 


2642. 
BD (Gtg. 
75). 
— 1 g. Gtg. 1275. 
Rhapin (Gtg. 1262) 3583. 
— acaulis 3582. 
— arındinacea s. G. 1275, 


1345. — flabelliformis 3583. 
Reidia floribunda 8. Gtg. — humilis 3583. 
994 A, 2. 


Rhaponticum (Gtg- 616) 
1911. 

— eynarodes 1911. 

— pulchrum 1911. 

— Rhaponticum 1911. 

— scariosum 1911. 


Rheum (Gtg. 966) 2818 
bis 2822. 

— acuminatum 2818. 

— australe 8. Gtg. 966A. 

— australe kort. e p. 2818. 

— caspieum 8. Gtg. 966A. 

— Collinianum 2821. 

— compactum 2819. 

— Emodi 2818. 

_ Emodi hort. ex p. 2818. 

— — Wall, Cat. 2818. 

— Moorcroftianum s. G. 
966 A. 

— Moorcroftianum 
Meissn. S. G. 966 A. 

— nobile 2820. 

— offcinale 2821. 

— offieinule X Emvdi2$21, 

— palmatum 2822. 

— KRhabarbarum 2819. 

— Rhaponticum 2819. 

— Rhapontieum Gmel. 8. 


— polyphylla 2867. 
Reifferscheidia (G.21)165. 
— speciosa 165. 
Reihenschön (G. 233) 766. 
Reiherschnabel (G. 184) 
629 —633. 
Reineckea (G. 1205) 3397. 
| — carnea 3397. 
Reineclaude 927. 
Reinwardtia (G. 180) 614. 
— indica 614. 
Remontante-Nelken 
Seite 118. 
Remontante-Rose 1017 d. 
Remusatia (G. 1304) 3640. 
— bulbifera 3640. 
— vivipara 3640. 
Renanthera (Gtg.) 8. F. 
197 11, 2b. 
— Lowii s. F. 197 II. 2 b. 
Renealmia formosa 3029. | 
— grandiflora 3029. | 
Reseda (Gtg. 111; T. 10) | 
358 u. 359. | 
— alba 359. 
— odorata (T. 10) 358. | 
} 
N 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| Rexedacene (F. 16; T. 10 


No. 40) 358 u. 359. (tr. 966 A. 
| Renedagewächse (F. 16; — rhizostuchyum 8. Gtg. 
| T. 10 No. 40) 358 966 A. 

U. 359. — sibiricum 2819. 


die Farbentafeln in Band II. 


(62) 


Rheum spiciforme s. 
Gtg. 966 A. 
— tataricun s. 
966 A. 
— undulatum 2819. 
— Webbianum 2818. 
Rhexia (Gtg. 375). 
— ulalta 1219. 
— ciliosa s. Gtg. 375. 
holosericea 1219. 
— muricata 8. Gtg. 373. 
reticulata 8. Gtg. 373. 
— serrulata s. (tg. 375. 
— virginica s. Gtg. 375. 
Rhinopelalum Boissieri 
8. Gtg. 1224D. 
— Karelini g. G. 1224 D. 
Bhipidendron distichum 8. 
Gtg. 1192 U. 
— plicatile 8. Gtg. 1192D. 
Rhipsalis (Gtg. 443) 1427 
u. 1428. 
— calamiformis 1427. 
— Cassytha 1427. 
— crispata 1428. 
— funalis 1427. 
— grandiflora 1427. 
— Houlletii 1428. 
— pachyptera 1428. 
pendula 1427. 
— pulvinigera 1427. 
— sulicorniodes 8. G. 442. 
sarmentacea 1427. 
— Swartziana 1428. 
Rhizophoraceae (F. 81). 
Ikhodanthe maculata 1843. 
— Manglesü 1843. 
Ehodiola odorata 1135. 
— rosea 1135. 
Rhodocalyx rotundi- 
folius 2235. 
Rhodochiton (Gtg. 818) 
2460. 
— volubilis 2460. 
Ehododendroideae S. Fam. 
1141. 
Rhododendron (Gtg. 664; 
T. 90 u. 91) 1989 bis 
2020. 
— aerıginosum 1997. 
albiflorum 2019, 
— album Sw., Hamilt, 
1990. 
— amoenum 2014. 
— arboreum 1990. 
— arboreum ferrugineum 
1990. 
ayboreum catuiobiense 
1990. 
argenteum 1989. 
uzfleodes 1995. 
bicolor 2011. 
boeticum 1993. 
Burmanni 2015. 
calendulaceum 2010. 
calendulaceum Hook. et 
Arn. 2012. 
calophyllion 2004. 
campanulatum 1997. 
Campbelliae 1990. 
caintschaticum 
canadense 2007. 
Candelabra 2000. 
canelabrıum 2000. 
canescens 2011. 
catawbiense 1992. 
caueasicum 1994, 
caurasteum <arboreum 
1990. 
Cuimeci tits s. Gtg. 
675. 


ciliatum 2003. 


Gtg. 


— 


— 


— 


— 


| 


2020. 


Rhododendron cinnamo- 


— 


— 


— 


meumn 1990. 
Cunninghumii 1993. 
dahuricum (T. 91) 

2017. 

Dalhouseae 2002. 
dauricum 2017. 
Edgeworthii 2001. 
Eigeworthü & formo- 

sum 2001. 
erimium 1989. 
Falconeri 1989. 
ferrugineum 2006. 
flavum (T. 91) 2009. 
formosum 2005. 
fragruns 1995. 
fulgens 1998. 
germanicum f. angusti- 

folium 2006. 

— . latifolium 2006. 
Gihsonii 2005. 
glaucum 2013. 
grande 1989. 
Griffithianum 1999. 
hirsutum 2006. 
hispidum 2013. 
Hodgsonii 1989. 
indieum (T. 90) 2014. 
indieum f. speciosum 

2015. 
jasminiflorum 1996. 
javanicum 1996. 
Jenki sii 2004. 
Kaempferi 2014. 
Jancifolium 1993. 
ledifolium 2015. 
leucanthum 2015. 
linearifolium 2016. 
longifolium 1989. 
mucranthum Griff. Ic. 

2004. 
mäücrocarpos 2002. 
macrosepalum s. Gtg. 

661 B. 1a. 
Maddenii 2004. 
maximum (T. 90) 1991. 
— hybridum 1991 u. 

1993. 
minus 8. G. 664 A, 1 b. 
molle 2008. 
mucronatum 2015. 
mucronulatumn 2017. 
myrtifolium 1993. 
narcissiflorum 2015. 
nepalense 1990. 
ntlagiricum 1990. 
nitidıon 2013. 
nobile 1990 u. 1998. 
Nobleanum 1994. 
nudiflorum 2011. 
Nuttallii 2002. 
oblongum 1999. 
obtusum Planch. 2014. 
— Wats. 1993. 
occidentale 2012. 
odoratıon 1995. 
parriflorum 8. 

664 A, 1 h. 
polifolium 2031. 
ponticum 1993. 
ponticum Schreb. 2009. 
— v. subdecrdiaem 1995. 
ponticum X arboreum 

1990. 
procerum 1991. 


Gtg. 


— prilchellion. 2007. 


— 


— 


pulcherrüömten 1994. 
punetatum s. Gtg. 

661 KA, 1b. 
puniceon 1990, 
purpereamn 1931. 
Purshii 1991. 


| 


Rheum — Rochea. 


Rhododendron Rhodora 
2007. 

— rhombicum 2007. 

— rosmarinifolium 
2015. 

— Russelianum 1990. 

Sesterianum 2001. 

sinense (T. 90) 2008. 

Smithiü 1990. 

speciosum 1993. 

suave 1991. 

Teysınannii 1996. 

Thomsonii 2000. 

Thunbergü 2014. 

Vaseyis.G.664B, 1a. 

venosum 1989. 

virgatum 2018. 

viscosum 2013. 

Windsorü 1990. 

— var. 1989. 

Rhodophiala amaryllodes 

— lacta 3264. 13264. 

— Polckmannii 3264. 

Rhodora canudensis 2007. 

— congesta 2007. 

Rhodorrkisa florida 2377. 

Rhodothamnus camılscha- 
ticus 2020. 

— Chamaecistus 8. Gtg. 
665. 

Rhodotypus (G. 300) 973. 

— kerriodes 973. 

Rhoeo (Gtg. 1255) 3578. 

— discolor 3578. 

Rhöopflanze (Gtg. 1255) 
3578. 

Rhopalostylis s. G. 1287. 

— Baueri 3607. 

— sapida 3607. 

Rhus (Gtg. 227) 755—758. 

— canadensis 755. 

caroliniana 756. 

coccinea 756. 

Coriaria 757. 

Cotinus 759. 

elegans 756. 

glabra 756. 

radicans 758. 

sanquinea 756. 

— Toxicodendron 758. 

— typhina 755. 

— viridiflora hort. 756. 

— — Pair, 755. 

Rhynchocarpa africana 
1288. 

— dissecta 1288. 

Rhynchosperma Jjasmino- 
des 2230. 

Rhytidophyllum S. G. 853. 

— auriculatum 8. G. 853. 

— tomentosum s. G. 853. 

Khytiglossa lucida s. Gtg. 
885 A, 2. 

Rlbes (Gtg. 336; T. 82) 

1110-1121. 

albidum 1119. 

alpinum 1112. 

americantim 1118. 

atropuırpuremm 1114. 

aureum (T. 82) 1121. 

Brutonii 1120. 

Biebersteinii 1114. 

campanulatum 1118. 

caurasicum 1114. 

ealtatıom 1114. 

Dillenit 1118. 

echtnafrnıs.G.336 B. 2. 

floridum 1118. 

— fragrans Lond. 1121. 

— fichsiodes 1111. 

— Gordonianum (T. 82) 
1120. 


| 


„ 


Ribes Grossularia 1110. 


— 


lacustre s. G. 336 B. 2. 
leptostachyum 1113. 
multiflorum 1115. 
nigrum 1117. 
odoriferum 1113. 
olidum 1117. 
orientale 1113. 
oxryacanthodes Michr. 
8. Gtg. 336 B, 2. 
palmatum 1121. 
pensylvanicum 1118. 
petraeum 1114. 
petraeum var. ß 1115. 
punctatum 1113. 
Raeseri 1115. 
reclinatum 1110. 
recurvatum 1118. 
rubrum 1116. 
sanguineum (T. 82) 
1119. 
speciosum 1111. 
spicatum 1115. 
stamineum 1111. 
Uva crispa 1110. 
villosum 1113. 
vitifolium 1115. 


Richardia aethiopica 3659. 


albo-maculata 3661. 
hastata 3660. 
melanoleuea 3661. 


Ricinus (Gtg. 998) 2871. 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der 


africanus Mill. 2871 b. 
— Auel I.-Arg. 2871 l. 
— Telib. 2871 h. 
— Ni. excl. syn. 
28711. 
amblyocalyz 2871 k. 
armatus 2871 e. 
atropurpureus 2871. 
utrosanguineus 2871 f. 
badius 2871 i. 
benquelensis 2871 g. 
borboniensis 2871 f. 
cambodgensis 2871 . 
communis 2871 und 
2871 m. 
communis Desf. 287 1h. 
— Sibth. 2871]. 
— F. mierospermus 
2871. 
— f. minor 28710. 
digitatus 28714. 
europaeus 2871 i. 
genuimus 287 m. 
Gibson 2871. 
glaucus 2871 m. 
hybridus 28710. 
inermuis Jacq, 2871 b. 
— Willd. 28710. 
laeris 2871 0. 
leucocarpus 2871 f. 
lividus Jacq. 2871 d. 
— Willd, 28710. 
macrocarpus 28718. 
medieus 2871 l. 
megalospermnus Del. 
2s7ta. 
— Muell.-Arg. 2871 a. 
microcarpıus 28710. 
nanuıs 2871 p. 
Ohermanmii 2871 d. 
pPerennis 2871 d. 
purpurascens 287 le. 
KReichenhachtanus 
2871 hͤ. 
Rheeadteanus 2871 n. 
rugosus Mill. 2871 h. 
— M.tell.-Arg. 2871 b. 
retiſuns 2871 uf. 
sanguineus 2871 d u. q. 
speciosus 2871 f. 


| 


| 


Ricinus s2. Santa ki 
2871 4. 
spectabilis 2871. 
tunisensıs 28711. 
undulatus 2871 p. 
viridis 28710. 
vulgaris 2871 n. 
Riesensporn Gtg. 10 
Biesentanne, Kalıformas 
3874. 
Ringelblume (Gtg. 5 
1867 u. 1868. 
Ringkörbchen (Gtg. 5 
1765. 
Ripidium Rarennde 37 
Rippenfarn (Gtg. 14 
4005 u. 4006. 
Rispenfarn (Gtg. 
4044. 
Rispengras ((itz. 13 
3794— 3799. 
FFF 
T. 4 u. 5) 125—1 
Ritterstern (Gtg. 11 
T. 55) 3262 —327: 
Rivina ((itg. 964) 280 
— brasiliensis 28086. 
— humilis 2806. 
— laevis 2806. 
— portulacodes 2800. 
— procumbens 28086. 
— tetrandra 2806. 
— viridiflora 2806. 
— viridis 2806. 
Rizea asurea 674. 
Robinia (Gtg. 269; T. 
851— 883. 
— Caragana 867. 
— Chamlagu 868. 
— chinensis 868. 
— frutescens 869. 
— glutinosa 882. 
— Halodendron 871. 
— hispida (T. 71) 88. 
— inermis 881. 
— jubata 870. 
— macrophylla 883. 
— montana 883. 
— neo-mexicana 881. 
— Pseud-Acacia (T. 
881. 
— Pseud-Acacta f. hi pi 
883. 
rosen Loisel. A8. 
— Pursh 883. 
viscosa 882, 
Robsunia speciora 1111 
Roccardia (G. 589; T. 
1843-1847. 
albicans 1845. 
anthemodes 1844. 
chlorocephala 8. G 
589 A, 1 b. 
corymbiflora 1817. 
Cotula s. Gtg. 591 
floribunda s. G 
589 A, I b. 
Humboldtiana 18. 
Manglesii (T. 32. 
1843. 
rosen 18414. 
rubella s. Gtg. 5 
A, I b. 
Rochea (Gtg. 346; T.: 
1185-1188. 
— corcinea (T. 22) 11 
— falcata 1168. 
— jasminea 1188. 
— microphylla 1188. 
— oldoratissima 1187 
— yperfoliata 1168. 
versicolor 11886. 


14 


— 
— 


Abarten, Synonyme ꝛc. (ursiv-Schrift. 


Bedzersis ſitg. 319). 
— ralopbyria 3. G. 319. 
Lirigtezis (ütg.) s. F. 
15 II. 2 b. 
— tara s. Fam. 197 
II. 2 b. 
— ba dlataà s. Fam. 197 
II. 2 b. 
— puıbes ens S. 
10 II. 2 b. 
- pasta 3. Fam. 197 
II. 2 b. 
Evrmrra Gtg. 66) 260. 
— d rida 250. 
- »Truta 0. 
- cen Im), 
Bettlera (Gtg. 859). 
- rumunis & G. 859. 
— muss s. Gtg. 859. 
— Hırstieldii s. G. 859. 
- A dii s. Gtg. 859. 
- Y’rreniana 8. G. 859. 
- in- nsis S. Gtg. 859. 
J Hnfera 3290. 
— * 329.0. 
Err IGtg.] 8. Fam. 
255 [I. 2b *. 
I . Hꝛesen-Vmmer- 
18. 
Biarkolben (Gtg. 1329) 
vn 370. 
E:hrkolbenzewächse (F. 
| 22 Ir u. 3704. 
Esbrschilf Gtg. 1372) 
272. 
A Asie Kumille 1764 
A ehr Kohl 2802 g. 
Lanes (tg. 55) 245. 
— iruteri 243. 
Badelrtia Gtg. 496; T. 
, 15. 
= ed 1560. 
- dirstz (T. 88) 1560. 
Fr 1520. 
k:unbereia Gtg. 1118). 
—NMrreniana S. 1118. 
E 6e. ; T. 77 u. 
78199710625. 
A rretis 8. Gtg. 309 
B. 2c. 
— 2 1021. 
— na 1014. 
= ing rar. laeris 1015. 
— * 1013, 
eis 1001. 
i , 1020. 
 !rtarsang 1015. 
F 1013. 
anensis W. 
M H α ia 10178. 
Afirrna 999. 
= Arnaa 1017 
- wearien 2, 
= wa 10. 
- Zirksjae 1003. 
- Ve 1017 d. 
- w.,sians 1023 b. 
= 'otent.lia 997. 
* 1025. 
r 1017 d. 
= d 1015. 
Ira 1023 f. 
> Errukiana 1021. 
— Beursauitsi 1015. 
- ‘Hiteata 1005. 
— Brot 1000. 
Bre 1016. 
= Wwrodiaca Pers, 
117 b. 
ria Eoess. 
1017 b. 
Cue 1016. 


Fam. 


| 


Rosa calendarum 1017 d. 

— — multiplex 1017 d. 

campanulata 1018. 

camtschatica Red. 1012. 

— Pen. 1012. 

— ß ferox 1012. 

candida 1021. 

canina 1020. 

canina bourbonica 
1023 f. 

capreolata hort. 999. 

— Keil. 998, 

carolina 1007. 

caucases 1020. 

cuucusica 1020. 

centifolia 1017 b. 

— bifera 1017 d. 

— Iutea 1016. 

— pomponia major 
1017 a. 

— — minor 1017 b. 

chinensis (T. 77) 1023. 

cklorophylla 1025. 

ciliatopet ala Bess. 1019. 

cinnamomea 1006. 

Ciphsana 1013. 

collincola 1006. 

corymbosa 1007. 

cuprea 10178. 

cymosa 1003. 

damascena 1017 d. 

diversifolia 1023 b. 

divionensis 1017 b. 

dubia 1001. 

dumalis 1020. 

Dupontii 1000. 

Eglanteria L. 1025. 

— Mill 1024. 

— . bicolor 1025. 

fastuosa 1012. 

feroxr Later. 1012. 

ferruginea 1022. 

flava 1013. 

florida 1001. 

foecumdissima 1006. 

foetidd 1025. 

Fortuneana 1004. 

fragrans 1023 a. 

francofurtensis 1018. 

fraxinifolia Borkk. 1006 
u. 1015. 

— Lindl. 1015. 

Froebelii 1020. 

fusca 99. 

gallica 1017 u. 10178. 

geminata 10178. 

glandulifera 1000. 

glandulusa 1022. 

glaucescens 1020. 

glaucophylla 1016. 

gracilis 1012. 

grandiflora 1013. 

haematodes 1022. 

Hardyi 1010. 

hemisphaerica 1016. 

hispida Desv. 1014. 

— Hau 10178. 

— Sims 1016. 

holosericea 1017 a. 

hortensis centifolia 
1017 b. 

Hudsoniana 1007. 

humilis meldensis 
1017 a. 

— hybrida hort. 1017 u. 

1017 d. 

— hybrida Schleich. 1017 à. 

— — bifera 1017 d. 

— incarnata 10178. 

— indica 1004. 

— indica Lindl. (T. 77) 

1023 u. 1023 a. 


Rodgersia — Rudbeckia. 


1 
+ 


| 


Rosa indica Rosomena 
1017 d. 
— — Mill. 1014. 
— Rorb. 1003. 
— Ser. 1017 a. 
Iwara 1012. 
Lawrenceana 1023 c. 
lara Frochel 1020. 
Leschenaultioma 999. 
longicuspis 999. 
Loni foi 1023 d. 
Lucide 1001. 
lucida 1008. 
TH f. nitida 1009. 
lutea (T. 77) 1025. 
tutea Lindi. 1003. 
— plena 1016. 
lutescens 1016. 
lutetiana 1020, 
Macartnea 1005. 
Muheka 1017 a. 
majalis 1006. 
Manettü 1023 f. 
munmnored 1017 a. 
media 1017 a. 
menstrua 1017 d. 


— Ser. 1013. 
microphvlia 1011. 
minima 10230. 
minor 1017 a. 
mitisvima 1013. 
mollis 1019. 
monfana 1022. 
moschata 1000. 
multiflora 1001. 
mundi 1017 a. 
muscosa Ait. 1017 e. 
— Ser. 1017 ©. 
myriacantha 1013. 
nitens 1020. 
nitida 1009. 
nivea 1000. 
Noisetfeiana 1023 e. 
Noisettiana 1023 e. 
ochroleuea 1013. 
odorata 1023 a. 
odoratissima 1023 n. 
officinalis 1017 u. 
olympica 1017 a. 
omnium culendarum 
1017 d. 
oocarpa 1013. 
opsostenma 1000. 
parrifolia 1017 b. 
pendulina Ait. 1014. 
— L. 1014. 
pensylvarıca 1007. 
persica 997. 
persica X lara 1010. 


— Sieb. 1001. 
pomifera 1019. 
pomponia 1017 b. 
— muscosa 1017. 
portlandieca 1017 d. 
poterüfolia 1013. 
prostrata 999. 


— Mill. 1017 a. 
— Willd. 1017 a. 
pulchella 1017 b. 
pumila 1017 a. 
punicea 1025. 
pygmaea 10178. 
Rapa 1008. 
Rapinit 1016. 
reclinata 1015. 
Redoutea 1009. 


inermis Delaun. 1014. 


microcarpa Lindl. 1004. 


pimpinellifolia 1013. 
polyantha hort. 1023 c. 


provincialis Ait. 1017 b. 


— fore simplici 1015. 


1 


I 


| 


Rosa Regeliana 1012. 
remensis 1017 b. 
repens 908. 
resinusa 1019. 
Rosomena 1017 d. 
rubifolia 1002. 
rubixinosa 1024. 
rubispina 1009, 
rubrifolin (T. 78) 1022. 
rubrifolia Hupr. 1022. 
rugosn (T. 78) 1012. 
rupestris 1014. 
Sanctae Muride 305. 
sangquisorbaefolia 1013. 
satıra 1021. 
scandens Mill. 999. 
— Much. 998. 
scottca 1013. 
semnperflurens Curt.,Ser. 
1023 b. 
— Def. 1017 d. 
sempervirens 999. 
senftcola 1020. 
sepium s. G. 309 B, 2c. 
serpens 998. 
setirera 1002. 
sibirica 1013. 
silvestris 9908. 
sinplictfolia 997. 
sinensis praecox iner- 
mis 1014. 
spinosissima 1013. 
sulphurea 1016. 
Thea 1023 0. 
Thunbergü 1001. 
toınentosa 1019. 
turbinata 1018. 
tit, u Desv. 1014. 
venusta 1014. 
versicolor 1017 8. 
virginiana 1015. 
Rosacene (Fan. 71; T. 20 
No. er bis T. 21 No. 
81 u. T. 73 No. 29 
bis T. 81 No. 321) 
9231060. 
Rusanowia conspicua S. G. 
855 JB. 
Ri chen. Burgunder 10 17h. 
— Champagner- 1017 b. 
— Don- 1017 b. 
Rose (Gtg. 309; T. 77 u. 78) 
797 — 1025. 
Chinesische 584. (1023!) 
Gallische 1017 u. 
1017 a. 
Kemontante- 1017d. 
Thee- 1023 a. 
von ‚Tericho, Echte 1866. 
Rosendpfel 1019. 
Rosengeranium 641. 
Rosenzewächse (F. 71; T. 
20 No, 7? bis T. 21 
No. st u. T. 73 No. 
201 bis T. 81 No. 320) 
923 - 1060. 
Rosenkleid ((i. 818) 2460. 
Rosmarinus ((. 912) 2729. 
— offleinalis 2729. 
Rosonenen 1017 d. 
Rosskastanie (tg. 223; 
T. 69) 735-739. 
Rotapfelbaum 1048. 
Rote Bete 2802 b. 
— Hue 2802 b. 
Notlimmmmiu capensis 8. G. 
197 D. 
Rotkleid (Gtg. 194). 
Rötling (Gtg. 1226) 3490 
bis 3492. 
„Roöttanne 3880. 
Roulinia acrotricha 3359. 


(63) 


Roulinia Karwinskyana 
3359. 
— lorgifolia 3359. 
— serratifolia 3359. 
Ribe, Rote 2802 b. 
Rübendistel G. 616) 1911. 
Rubiarceae (Fum. 102: T. 
58 No. 350 u. 350 
1539 --1570. 
Rubus ((itır. 291; T. 75) 
943 952. 
australis 8. G. 291. 
bell iiſ ifi 950. 
biflorus 917. 
coronartıs 946. 
corylifoltus Hayne 952. 
— Sm. 952. 
cratuegifolius s. Gtg. 
291 B, 1. 
deliciosus 943. 
frutiensus 952. 
— japonıcus 974. 
laciniatus 949. 
leucodermis 948. 
lawodermis hort. 947. 
nitidus 952. 
nutkanus 94. 
odoratus (T. 75) 913. 
odoralus flore albo 914. 
parviflorus MM. 
— vedunculosus 947. 
phoenicolasius s. G. 
291. 3 b. 
plicatus 952. 
rosarfolius 946. 
spectabilis 945. 
stenopetalus 945. 
ulmifolius 950. 
villosus 951. 
Ruchgras ((I. 1358) 3754. 
Rudbeckia ((. 542) 1696 
bis 1708. 
alata 8. G. 555 A, 28. 
amplexicaulis 1704. 
amplerifolia 170%. 
ungustifolia 1705. 
angustifolia L. spec. II 
1712. 
aspera 16. 
atrorubens s. G. 542 
A, la. 
bicolor 1696. 
californien 1702. 
chrysomela 1698. 
columnaris 1706. 
«lientata 1703. 
discolor 1698. 
Drummonditi 1706. 
fulgida 1698. 
ftjgidda Meehan 1699. 
glabra 1701. 
qlohosa 1706. 
gracilis 1697. 
Krandiflora 1700. 
Hehopsidis 1698. 
hirta 1697. 
hispida 1705. 
laciniata 1703. 
luciniata Mill, 1703. 
laevigata 1703. 
maxima 1701. 
Neumanni 1703. 
nitida 1701. 
odorata S. (1.542 A, 1b. 
opposilifolia 1689. 
pallıida 1705. 
perfoliata 1704. 
pinnata 1706. 
purpurea 1705. 
quunata 1703. 
serotin«a Nutt, 1697. 
— Stb. 1705. 


— 


— 


Die freiſtehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band J. 


(64) 


Rudberkia spathulata 
1698. 

— spathulala Nutt,. 1704. 

— speciosa 1699. 

— speciosa Ik. 1705. 

— strigosa 1697. 

— subtomentosa 8. Gtg. 
542 A, 1 b. 

— Tagetes 1706. 

— tomentosa 8. Gtg. 542 
A, 1 b. 

— triloba var. s. Gtg. 542 
A, 1b. 

Rudgea (Gtg. 500). 

— leucocephala s. G.500. 

— macrocephala 8. G. 500. 

Rudolphorvemera isoeli- 
folia s. Gtg. 1208B. 

Ruellea (Gtg. 893) 2655 
bis 2661. 

— acutangula 2661. 

— affinis 2655. 

— alata 8. Gtg. 896B, 3. 

— anisophylla 2668. 

— atropurpurea 8. Gtg. 
896 B, 3. 

— auriculata 8. Gtg. 896 
B, 1 b. 

— brasiliensis 2655. 

— candida 2656. 

— ciliatiflora 2660. 

— coccinea 2659. 

— coccinea hort. 2659. 

— comosa 8. Gtg. 899 
B, 2a. 

— crenala 2662. 
— crispa Rees 
894 A. 

— Devosiana 2661. 

— diffusa Wall. 2662. 

— — Pall. ex p. 2662. 

— div aricata 2657. 

— elegans Bot. Mag., hort, 
2662. 

— — Poir. 2659. 

— erecta 2662. 

— fusciculata 2662. 

— flava s. Gtg. 894 C. 

— forrmosa 2659. 

— Formosa H. B. et Kth, 
8. Gtg. 899 B, 2 b. 

— fulgida 2660. 

— glabrata 2655. 

— glomerata 8. Gtg. 896 
B, 18. 

— grandiflora 2656. 

— grandiflora Salam. 
2655. 

— khispida 2657. 

— Hoffmannseggii 2657. 

— lactea 2657. 

— Iatebrosa Rth. 2662. 

— lilacına 2655. 

— liturata 2655. 

— longiflora s. G. 893 
A, 2. 

— macrophylla 2658. 

— macrophylla H, B. et 
Kth, 2660. 

— — Hilld. 2660. 

— maculalta Tafalla 2675. 

— — Mull. 2667. 

— ovata Willd. 2657. 

— Paralu 2662. 

— versicacfolia 2668. 

— prismatica 2676. 

— prostrata 2657. 

— Purdieana 2661. 

— satpoorensis 2662. 

— Schaueriana 2655. 

— sessilis 2657. 

— solitarıa 2655. 


s. Gtg. 


Ruällea speciosa Mart. 
2655 [2659]. 

— superba 2659. 

— varians 2637. 

— venosa s. Gtg. 891 A. 

— verticillata 2657. 

— violacea Ruiz 2655. 

Ruhmesblume tg. 266; 
T. 19) 874 u. 875. 

Ruhmkrone (Gtg. 1189) 
3315. 

Ruhrkraut (Gtg. 587). 

Ruizia fragrans s. F. 166. 

Rumex (Gtg. 967). 

— alpinus s. Gtg. 967. 

— confertus 8. Gtg. 967. 

— Limoniastrum s. G. 
967. 

Runzelblatt (G). 8. G. 853. 

Ruscus (Gtg. 1183) 3303 
u. 3304. 

— aculeatus 3303. 

— andrugynus 8. G. 1183. 

— Hypoglossum 3304. 

— Hypophyllum 3304. 

— racemosus 8. G. 1183. 

— volubilis 3312. 

Russells (Gtg. 827) 2471 
u. 2472. 

— coccinea 2472. 

— juncea 2471. 

— multiflora 2472. 

— polyedra 2472. 

— sarmentosa 2472. 

— syringeefolia 2472. 

— ternifolia 2472. 

Rüsselschwertel (Gtg. 
1131) 3026-3028. 

Rüster (Gtg. 1000; T. 96) 
2872 — 2874. 

Ruta (Gtg. 192) 683. 

— graveolens 683. 

— hortensis 683. 

— pinnata s. Gtg. 192. 

Rutaceae (Fam. 48; T. 


18 No. 69 u. T. 68 
No. 270) 683-699. 
Rutenkaktus (Gtg. 443) 
1427 u. 1428. 
Rutenpalme (Gtg. 1262) 
3583. 
Ruyschiana spicata 2752. 
Sabal (Gtg. 1260) 3582. 
— acaule 3582. 
— Adansonii 3582. 
— Blackburnianum 3582. 
— brasiliense s. G. 1263. 
— carolinianum hort.3582. 
— — Boll. 3582. 
— giganteum 3582. 
— glaucescens 3582. 
— Hystrir 8. G. 1275. 
— mauritiaeforme 3582. 
— minus 3582. 
— Mocinii 3582. 
— Palmetto 3582. 
— pumilum 3582. 
— umbraruliferum3582. 
Sahbatia (Gtg. 747) 2259. 
— Boykinii 8. G. 747. 
— campanulata 2259. 
— campestris 2259. 


— chlorodes s. G. 747. 


— formosa 2259. 

— gentinnodess. G. 747. 
— gracilis El. 2259. 

— — Salih. 2259. 

— stellaris 2259. 
Sabiaceae (Fam. 65). 
Sabina offieinalis 3844. 
— prostratd 3844. 

— virginiana 3845. 


| 
| 
| 


| 


t 


| 


Sabina vulgaris 3844. 

Saccharum (Gtg. 1349) 
3735. 

— giganteum 3733. 

— ofticinarum 3735. 

— polydactylon 3730. 

— KHavennae 3732. 

— strictum 3734. 

Saccolabium (Gtg. 1087) 
2962. 

— Blumei 2962. 

— filiforme s. G. 1087. 

— giganteum 2962. 

— guttatum 2962. 

Säckelblume (Gtg. 217) 
717—720. 

Sacklippe (G. 1087) 2962. 

Safflor (Gtg. 618). 

Safran (Gtg. 1146; T. 53) 
3104-3173. 

Safran wurz ((itg. 1094). 

Saftkrieche (Gtg. 947) 
2781 u. 2782. 

Sagina (Gtg. 139) 491 u. 
492. 

— pilifera 492. 

— pilifera hort. 491. 

— subulata 491. 

Sagittarla (Gtg. 1332) 
3706—3708. 

— chinensis 3708. 

— gigantea 3708. 

— japonica 3706. 

— lancifolia 3708. 

— montevidensis 3707. 

— sagittifolia 3706. 

Sagopalme (G. 1282) 3602. 

Sago-Palmfarn (G. 1423) 
3897 u. 3898. 

Saguerus saccharifera 
3598. 

Sagus farinifera 3602. 

— pedunculata 3600. 

— Raphia 3600. 

— Kuffia 3600. 

— Rıuenphiti 3602. 

— taedigera 3600. 

— vinifera 3600. 

— vitiensis 3602. 

Saintpaulia (G. 861) 2606. 

— jonantha 2606. 

Salbei (G. 911; T. 49 u. 
T. 94) 2705—2728. 

Sallcareae (F. 191; T. 98 
No. 392 bis T. 99 No. 
394) 2908 — 2912. 

Salicaria virgata 1238. 

— vulgaris 1237. 

Salisburya adiantifolia 
3851. 

— macrophylla 3851. 

Salix (G. 1028; T. 98) 2908. 

— alba 2908. 

— argentea 2908. 

— babylonica 2908. 

— Caprea (T. 98) 2908. 

— — pendula 2908. 

— coerulea 2908. 

— daphnodes 2908. 

— jaspidea 2908, 

— ritellina 2908. 

Salmia palmata 3628. 

Sulpichlaena scandens 8. 
G. 1450. 

Salpielossis (Gtg. 814; 
T. 41) 2452. 

— atropurpurea 2452. 

— Barclayana 2452. 

— coceinea 2452. 

— integrifolia 2439. 

— pita 2452. 


Rudbeckia — Sanseviera. 


Salpiglossis sinuata (T. 
44) 2452. 

— straminea 2452. 

— xrariubilis 2452. 

Salpinrantha coccinea 8. G. 
900. 

Sal sola altissima L. 8. G. 
957. 

— hortensis s. G. 957. 

Salvadoraceae (F. 124). 

Salvia (Gtg. 911; T. 49 

u. 94) 2705—2728. 

acuminata Pers. 2716. 

— acuninatissima 2716. 

— Aethiopis 2711. 

— Aethiopis Brot. 2712. 

— agrestis 2714. 

albo-coerulea 2728. 

amabilis 2715. 

— angıstifolia 2716. 

— angustifolialfichz.2716. 

argentea 2712. 

— (tlantica 2712. 

— atomaria 2712. 

azuren 2716. 

azurea Torr. ex p. 2716. 

Barrelieri 2714. 

— bicolor 2713. 

— Boucheana 2725. 

— bracleata Sims 2711. 

— brasiliensis 2726. 

— brunellodes 2718. 

— caesia 2715. 

— cundidissima Guss. 
2712. 

— — A. B. 2712. 

— cardinalis 2725. 

— carduaca s. G. 911, 1. 

— ciliata 2720. 

coccinea 2720. 

— coloruns 2726. 

— colorala 2710. 

— corifolia 2716. 

— crassifolia 2713. 

— decipiens 2717. 

— dulia 2714. 

— elata 2716. 

elegans 2719. 

— elongata Torr. 2716. 

— farinacea 2715. 

— filamentosa 2720. 

— fulgens 2725. 

— Galeottii 2720. 

— gesnerarflora 2725. 

— glaucescens 2720. 

— gossypina s. Gtg. 911 
D, ı. 

— grandiflora Nee 2717. 

— Gregeii 2721. 

Gussonit 2712. 

— Hablitziana 2708. 

— haematoıes 2714. 

— BHeerii 2722. 

— hians 2709. 

— hierosolymilana 2714. 

— himulayaca 2709, 

— Horminium 2710. 


— Horminum (T. 49) 
2710. 

— incarnata Cav., th. 
2719. 


— interrupta 2706. 

— involucrata 2724. 
— Kochiama 2711. 

— laerigata 2724. 

— leuconeura 2711. 

— longifolia 2716. 

— Iyrata s. Gtg. 911D, 2. 
— nacrantha 2717. 
macrophylla 2709. 
— mercana Walt, 2716. 
— microcaulis 2719. 


Salvia microphylia To, 
2721. 

— microslegia 2712. 

— nivea 2712. 

officinalis 2705. 

— oppositiflora 2723. 

— patens (T. 49) 2717 

— patula 2712. 

— pinifolia 2708. 

— Pitcheri 2716. 

— porphyrantha 2727. 

— porphyrala 2727. 

— pratensis 2714. 

— prunellodes 2718. 

— pseud-aethiopis 271: 

—- pyeudococcinea 2720. 

— punicea 2719. 

— — nana 2720. 

— pyramidalis 2712. 

— pyrenaica 2713. 

— reptıns 2716. 

— ringens 2707. 

— Roemeriana 2727. 

— Roemeriana kort, 27 

— rosea 2720. 

— rıubicunda 2714. 

Scabiosa 2708. 

scabiosaefolia 2708 

— Schimperi 2735. 

Sclarea 2711. 

— Sinsiand 2711. 

spectabilis 2717. 

splendens (T. 94) 27: 

taurica 2708. 

— Tenorei 2714. 

trichostyla 2715. 

tricolor 2728, 

tricolor hort. 2705. 

— variegata 2714. 

— verbasrifolia 2712. 

— virgata Ort. 2716. 

— — Sari 2714. 

— vulnerariaefolia 270€ 

Salvrinia (Gtg. 1473). 

— natans s. Gtg. 147% 

Salvinlaceae (Fam. 24. 

Salviniengewächse (F. 
245). 

Salzbaum (Gtg. 263: 
72) 871. 

Sambucus (Gtg. 480) 15 
u. 1508. 

— Ebulus s. Gtg. 480. 

— humilis s. Gtg. 480. 

— nigra 1508. 

— pubens 1507. 

— pubescens 1507. 

— Tacenosa 1507. 

rosaeflora 1507. 

— vulgaris 1508. 

Sammetblume (Gtg. 55: 
T. 34) 1758— 1761. 

Samydaceae (Fam. 88). 

Sauchezia (Gtg. 876). 

— nobilis s. Gtg. 876. 

Sandbeere (Gtg. 676) 
2041 u. 2042. 

Sanddorn (G. 991) 285 

Sandkraut (Gtg. 141) 4: 
u. 496. 

Sanguinaria (Gtg. 59) 25 

— canadensis 251. 

Sangulsorba (Gtg. 311). 

— canadensis 3. G. 31 

— minor s. Gtg. 311. 

offleinalis s. G. 311 

— tenuifolia s. G. 31) 

Sanseviella carmea 3397. 

Sanseviera carmea 3397. 

— fragrans 3376. 

— fruticosa 3366. 

— javanica 3384. 


Familien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten ſind unterſtrichen. 


Siaseriers rosen 3397. 
— sarmenlcosa 3397, 
— sesenulora 3397. 
Satalaceae (Fam. 174). 
satelgewächse (F. 174). 
Sastelina G. 559) 1762. 
—Chanaeeyparissus 
1762. 
- wicales 1762. 
- ana 1762. 
- aantıma 3. Gtg. 560. 
- Muarroaa 1762. 
—- fümenfcsı Lam. B. 
Gtg. 550. 
1 — Pers. 1762. 
— nliasa 1782. 
— viridis 1762. 
Ssaritalia (Ütg. 537; T. 


| 31: 1888. 
— ifi, 1688, 
hveumbens CT. 31) 
1688. 
villas 1688. 
(Fam. 61; 
. 69 69 No. 273) 734 
bis 739. 
“Msaria Gtg. 136) 482 
dis 484. 
- ralabrica 482. 
| - iurma 440. 
| - 444. 
Ain 482. 
modes 483, 
A mcinalis 481. 
etpertina 139. 
“wiscese Fam. 120) 
n . α,j,Uah 3477. 
1 n 3477, 
sraatheiiitg. 1103) 2984. 
- Rıedeliana 2984, 
westkas Gtg.) s. G. 
1687. 
stratus s. G. 1087. 
Aregonam (Gtg. 968). 
Apresrum s. G. 968. 
mflrxum s. G. 968, 
biatvelados s. G. 968. 
Kirn sis 3593, 
 Banhfolia 3593. 
irgus B. G. 245 A. 
uf ricus Sl, 
 Srperus Ci. 
g N00. 
Auncenia (itg. 49) 234 
dis 239 
= a 2355. 
Ara Im 
A 241. 
feittacina 237. 
' Firpurea 234. 
- Rıra 238. 
" "aniolaris 239. 
\Wraernisceae (Fam. 11) 
24241. 
Wrsteniengewächse (F. 
124-241. 
ala Utz. 976). 
iam g. (tg. 976. 
male 8. Gtg. 976. 
> Sassafras s. Gtg. 976. 
 nipebum B. Gtg. 976. 


er (Gtg. 672) 
237. 

Den Gtg. 38; 1. 
4 195.2002. 

rrderngewächne {Fm. 


„ T. 5 No. 20 u. JT. 

81 No. 256 194 bis 

. 

A HHrãser Fam. 235) 
2714-3719. 


Filmotin. 


ö 


3. Auflage. 


Sanseviera — Schlagbaumähre. 


Sauerklee (Gtg. 187; T. 
ic u. u. 17) 618 — 664. 

Sauerklesgewächse (Fm 
45: T. 16 No. 64 
bis T. 17 No. 66) 
648— 664. 

Sauleya hierochunlica 1866. 

Saumfarn (G. 1449) 4004. 

Sauromstum ((itg. 1306) 
3642 u. 3643. 

— guttatum 3643. 

— pedatum 3642. 

Saururaceae (Fam. 161). 

Sanrurus (Gtg. 974). 

— cernuus s. Gtg. 974. 

Saussurea ((itg. 606). 

— coerulea 3404. 

— Japonica 3405. 

— plantaginea 3402, 

— pulchella s. Gtg. 606. 

— Sieboldiana 3403. 

Sazegothaea (Gtg.) s. 
Gtg. 1418. 

— conspicua s. G. 1418. 

Saxifraga (Gtg. 322; T. 
21 u. 22) 1068 bis 
1087. 

— Aizoon 1086 (1082). 

— ajugeefolia 1071. 

-— altissima 1083. 

— angustifolia Hau. 1073. 

— — Bort. 1073. 

— apennina 1078. 

— aq̃uatica M. B. 8. G. 
322 A. 3 b. 

— arenariodes s. G. 322A, 
3 c. 

— ascendens s. G. 322 
A. 3 a. 

— aspera 1077. 

— bryodes 1077. 

— Burseriana 1081. 

— caespitosa 1071. 

— caespilosa Auct., 
1074. 

— Camposi 1072. 

— carolıniana hort. 1068. 

— cartilaginea 1086. 

— ciliata 1067. 

— condensata 1073. 

— eontroversa 8. G. 322 
A, 3a. 

— cordiıfolia 1065. 

— Cotyledon 1082. 

— Cotyledon M. B. 1086. 

— crassifolia 1066. 

— cuneifolia 1078. 

— euscutiformis 1075. 

— Cymbalaria 1068. 

— Cymtalaria Sibth. 1068. 

— decipiens (T. 22) 1074. 

— dentata 1080. 

— diapensiodes 1081. 

— elongella 1073. 

— elatior 1085. 

— Fortunei 1076. 

— Friderici-Augusti 8. G. 
322B, 2a. 

— gemmifera 1073. 

— geraniodes 1072. 

— geraniodes f. irrigiia 
8. G. 322 A, 3b. 

— Geum 1080. 

— glaucescens 1070. 

— graeca 1070. 

— granulata (T. 21) 1070. 

— hederacea M. B. 1068. 

— hirsuta 1080. 

— Hostii 1085. 

— Huetiana 1068. 

— hypnodes (T. 22) 1073. 

—- intacta 1086. 


hort. 


Saxifraga irrigua s. G. 
322 A. 3 b. 

— Jjaponici 1076. 

— juniperina ». Gtg. 
322 B. 2a. 

— Kolenatiana 1088. 

— leptophylla 1073. 

— ligulata 1067. 

— lingulata 1084. 

— longifolia 1084. 

— marginata 1086. 

— media s. G. 322 B. 2a. 

— media Fl. Gr. 8. Gtg. 
322 B, 2 a. 

— — var, Sibthorpiana 8, 
Gtg. 322 B. 2 a. 

— muscodes 8». Gtg. 
322 A, 3c. 

— mutata 1086. 

— nitida 8. G. 322 A. 3c. 

— olympica 1069. 

— oppositifolia 1087. 

— orientalis 1068. 

— palmata Sm. 1073. 

— — Sm. er p., Panz. 8. 
Gitg. 322 A. 3a. 

— pedatiflda 1072. 

— peltata 1088. 

— pensylvanica 1068. 

— platypetala 1073. 

— porophylla s. 
322 B, 2 a 

— Prostiü 1072. 

— purpurascens 1066. 

— pyramudalis 1082. 

— repanda 1069. 

— retroflexa 1073. 

— rotundifolia 1069. 

— rotundifolia var. geodes 
1069. 

— Rudolphiana 1087. 

— sancta s. G. 322 B. 2 a. 

— sarmentosa (T. 22) 
1075. 

— Schraderi 1073. 

— Sempervirum 8. Gtg. 
322 B, 2 n. 

— serrata 1079. 

— Sibthorpii 1068. 

— stolonifera 1075. 

— tenellu s. G. 322 A. 3c. 

— tombeanensis 1081. 

— umbrosa (T. 22) 1079. 

— uniflora 1074. 

— Vandellii 1081. 


Saxifragacene (Fam. 72; 
T. 21 No. 82 bis T. 


22 No. 87 u. T. 81 
No. 322 bis T. 82 
No. 328) 1061—1121. 

Ncabiosa (Gtg. 508; T. 28) 
1584— 1591. 

— aleppica 1585. 

— alpina 8. (itg. 507. 

— ambima 1584. 

— analtvulica 1586. 

— arvensis 1592. 

— atropurpurea (T. 28) 
1584. 

— atropurpurea 
flora 1584. 

— australis 1593. 

— Balansae 1585. 

— bipinnata 1588 c. 

— calocephala 1585. 

— canescens 1587. 

— cancasica 1589. 

— caucasica f. integrifolia 
1589. 

— Columbaria 1588 u. 
1588 a. 

— connata 1589. 


Gtg. 


grandi- 


Scabiosa graminifolia 
1591. 


— grandiflora Dietr, 1589. 


— — Cob. 1581. 

— Hladnikiana 1588 d. 

— linifolia 1586. 

— lucida 1588 b. 

— major 1584. 

— maritima 1584. 

— norica 1588 b. 

— ochroleuca 1588 c. 

— palaestina 1585. 

— Phrugia 1585. 

— porphyrostephana 1586. 

— prolifera 1586. 

— rotuta 15886. 

— Schimperiana 1585. 

— schizopetala 1585. 

— setulosa 1585. 

— silenifulia 1587. 

— silvalica 1592. 

— stellata 1586. 

— stellata M. B. 1586. 

— suaveolens 1587. 

— Succisa 1593. 

— sulphurea 1590. 

— tatarica s. Gtg. 507. 

— Paklii 1585. 

— Wehbiana 1588 c. 

Sesevola (Gtg. 630). 

— attenuata s. Gtg. 630. 

— suaveoleus s. G. 630. 

Scalia (Gtg. 593) 1860 
u. 1861. 

— jaceodes 8. (i. 593 B. 1. 

Scandir odorata 8. G. 454. 

Schachbrettblume (Gtg. 

122177 T. 61) 3473 
bis 3478. 

Schachtelhalm (Gtg.) 8. 
Fun. 242. 

Schamblume (Gtg. 252). 

Scharlachranke (Gtg. 
422) 1313. 

Scharlachsalbei 2710 u. 
2720. 

Scharlach - Türkenbund 
3462. 

Scharte (Gtg. 614) 1896. 

Schattenblume (G. 1213) 
3419. 

Schattenröhre (Gtg. 862) 
2607 u. 260. 

Schauera ((itg. 891). 

— calvcotricha s. G. 891. 

Schaum kraut (G. 81) 302. 


Schedonorus praten is 
3802 a. 

Scheelea ins ignis 8. Gtg. 
1289. 


Scheeriu lanata 2599. 

— mericana 2598. 

Scheibenblume ((i. 1300). 

Scheibenblumen- 
ze wächne (Fum. 220) 
3628 u. 3629. 

Scheidenfaden (Gtg. 197) 
68 u. 689. 

Scheinanemone (G. 14) 
14. 

Scheinbaeckie (Gtg.) s. 
Gtg. 355. 

Scheineller (Gtg. 658) 
1985 u. 1986. 

Scheinellern (Fam. 111) 
1985 u. 1986. 

Scheinzeissbart (Gtg. 
315; T. 21) 1061 bis 
1064. 

Scheinhanf (G. 426) 1352. 

Scheinhanfzewüchse 
(Fam. 94) 1352. 


(65) 
Scheinhasel ((it g. 353). 
Scheinheil (G. 469) 1491. 
Scheinknöterich (G. 968). 
Schelnlärche (Gtg. 1407) 
3853. 
Scheinmalve ((ö(tg. 163) 
560 u. 561. 
Scheinquitte 1043-1015. 
Scheinröschen (Ltg. 113) 
364 u. 365. 
Scheinapierstrauch (Gtg. 
2985; T. 73) 964. 
Scheintanne ((itg. 1417) 
3887. 
Scheinvellchen (G. 100: 
. 100) 330. 
Scheinzaunrübe (G. 417). 
Schellenblume 1925. 
Schellkraut (G. 62) 254. 
Schiefblatt (Gtg. 425) 1316 
bis 1351. 
Schlefteller (Gtg. 857: 
T. 47) 2592— 2600. 


Schildblatt (Gtg. 323) 
1088. 

Schildblume (Gtg. 839) 
2.503. 

Schildfarn (Gtg. 1456) 


4021 —4028. 

Schildkrötenpflanze 
(Gtg. 1180 3302. 

Schildträger (tg. 933) 
2760 2765. 

Schismatoglottis (Gtg. 
1316) 3662 — 3665. 

— Beccariuna 3665. 

— calyptrata 3663. 

— Lavaulleei 3662. 

— lungipes 3663. 

— neo-guineensis 3664. 

— pulchra 3665. 

— rıparia 3663. 

— Kobelinii 3669. 

Schivereckia (G. 88) 313. 

— podolira 313. 

Schizaea (Gtg. 1466). 

— bitida 3. Gtg. 1466. 

Schizaeuceae 8. F. 243 d. 

Schizandra ((itg. 27) 181. 

— chinensis 181. 

Schisanthes orientalis 3250. 

Schizanthus (Gtg. 845) 
2530 2531. 

— enndidus 2534. 

— gracilis 2532. 

— Grahamii 2533. 

— grandiflorus alhus 2531. 

— — oeulatus 2531. 

— Hookeri 8, Gtg. 845 
B, 2b. 

— hunilis 2532. 

— paptilionaceus 2531. 

— pinnatifidus 2531. 

— pinnatus 2531. 

— pinnatus f. gracilis 
2532. 

— porrigens 2531. 

— retusus 2530. 

— venustus 2531. 

— riolaceus 2531. 

Schizunotus discolor 

— tomentosus 977. 

Schizopetalum (Gtg. 91) 
318. 

— Walkeri 318. 

Schizostemma Tlongifolium 
2239. 

Schizostylis (Gtg. 1137; 
T. 53) 3065. 

— cocceinea (T. 53) 3065. 

Schlagbaumähre (Gtg. 
1392) 3833. 

(5) 


964. 


(66) 


Schlangenbart (G. 1130) 
3024 u. 3025. 
Schlangen wurz (G. 1312) 

3649. 
Schlauchpflanze (Gtg. 49) 
231239. 
Schleifenblume (G. 102; 
T. 10 u. 65) 334 
bis 345. 
Schleimsame (Gtg. 757) 
2289. 
Schlinge (Gtg. 481; T. 
86 u. 87) 1509—1513. 
Schlingfarn (Gtg. 1469). 
Schlumbergera (G. 1127). 
— Lindenii s. Gtg. 1127. 
— Morreniana s. Gtg. 
1127. 
— Roezlii 8. Gtg. 1127. 
Schlutte (Gtg. 797) 2404. 
Schmalfrucht (Gtg. 983) 
2842. 
Schmalorche (Gtg. 1051). 
Schmalzkraut (Gtg. 504) 
1575. 
Schmerwurz (Gtg. 1180) 
3301. 
Schmetterlingsblütler 
8. Fam. 70. 
Schmlele (Gtg. 1365) 3767 
bis 3770. 
Schmuckkörbehen (Gtg. 
549) 17201724. 
Schmucklilie (Gtg. 1209) 
3412 u. 3413. 
Schmuckzapfen (G. 1393) 


3834. 
Schnabelfrucht (G. 407) 
1288. 
Schneckenkloe (G. 246) 
822. 
Schneckenkölbchen 
Gtg. 1252) 3566. 
Schneeball 1509 u. 1510. 
Schneebeere (Gtg. 482) 
1514 u. 1515. 
Schneeflockenbaum 
(Gtg. 717) 2214. 
Schneerlöckchen (Gtg. 
1152; T. 55) 8186 
bis 3190. 
Schneestolz (Gtg. 1240) 
3535 —3537. 
Schnurbaum (Gtg. 235) 
768. 
Schoenia chlorocephala 8. 
Gtg. 589 A, 1 b. 
— () Humboldti ana 1846. 
Schollia crassifolia 2244. 
Schomburgkia (Gtg.) 8. 
Gtg. 1048. 
Schönbaum (Gtg. 198). 
Schönfsaden (Gtg. 363; 
P. 83) 1200 — 1202. 
Schönfahne (Gtg. 231). 
Schönhäntehen (te. 
1167; T. 56) 3238 
bis 3245. 
Schönklaue (Gtg. 880) 
2638 — 2640. 
Schönmalve (Gtg. 157; 
T. 66) 528—535. 
Schönmännohen (Gtg. 
288) 922. 
Schönminze (Gtg. 927). 
Schönmund (G. 749) 2263. 
Schönmütze (Gtg. 367) 
1210. 
Schönorche (Gtg. 1056) 
2933. 
Schön-Pawie 739. 


| 
| 


| 
| 
| 


Schlangenbart — Selaginel 


Schönpfote (Gtg. 897) 
2670. 

Schönsaum (Gtg.) s. Gtg. 
1166. 

Schönstrahl (Gtg. 1200) 
3389. 


Schopforche (Gtg. 1046). 

Schopfpalme (Gtg. 1271) 
3590. 

Schortia californica 1746. 

Schoteudotter (Gtg. 94; 
T. 9) 323 u. 324. 

Schraubenbaum (G. 1298) 
3618-3627. 

Schraubenbaunige- 
wächse (Fam. 219) 
3618 —3627. 

Schriftblatt (Gtg. 1077). 

Schriftblume (Gtg. 347) 
1189. 

Schriftfarn (Gtg. 1462) 
4039 — 4042. 

Schubertia disticha 3873. 

— japonica 3873. 

— nucifera 3873. 

— sempervirens 3875. 

Schuppenfaden (G. 787). 

Schuppengrün (G. 1429). 

Schuppenkopf ((itg. 507). 

Schuppenmiere s. Fam. 
26 III. 

Schuppen wurx (Gtg. 850) 
2576 u. 2577. 

Schusserbaum (Gtg. 279) 
907. 

Schwammkürbis (G. 411). 

Schwanenblume (G. 1333) 
3709. 

Schwanenblumenge- 
wächse (Fam. 227) 
3709 u. 3710. 

Schwanzblume (G. 1323; 
T. 62) 3677—3685. 

Schwarzfichte 3891. 

Schwarzkümmel (G. 13; 
T. 4) 102 u. 10g. 

Schwarzmundgewächse 
(Fam. 84) 1216 bis 
1228. 

Schweinewurz (G. 1317). 

Schwertlilie (Gtg. 1183) 
3030 — 3061. 

Schweykerta nymphoides 
2276. 

Schwielenorche (G. 1084) 
2956 — 2959. 

Schwimmilöffel (G. 1331). 

Schwingel (Gtg. 1382) 
3800 — 3806. 

Sciadocalyx digitaliſtorus 
2601. 

— Luciani 2601. 

— Warscewiczii 2601. 

Sciadophyllum pulchellum 
S. Gtg. 476. 

— pulchrum 8. G. 475. 

Seladopitys (Gtg. 1402) 
3848. 

— verticillata 3848. 

Sellla (Gtg. 1246; T. 59) 
3548 —3558. 

— amoena 3553. 

amoena Red. 3552. 

— — f. sibirica 3552. 

amoenula 3552. 

autumnalis 3548. 

azurea 3552. 

— Bertolonii 3551. 

— biflora s. Gtg. 1246. 

— bifolia 3554. 

— campanulata Ait. 3557. 

— — Bot. Hug. 3557. 


| 


1 


Scilla candida 3555. 

cernua (T. 59) 3552. 

cernua RBchb. 3558. 

— F. pluriflora 3556. 

— Clusiana 3555. 

comata 3555. 

— dubia 3554. 

elongata 3555. 

— eriophora 3550. 

esculenta 3545. 

— festalis 3558. 

hemisphaerica 3555. 

hispanica 3557. 

Hohenackeri 3556. 

hyacinthodes 3550. 

— hyacinthodes Jacq. 3557. 

italica 3551. 

Lilio - hyacinthus 
3550. 

— maritima 3546. 

monanthos 3552. 

nonscripta 3558. 

— nutans 3558. 

— patula 3557. 

peruviana 3555. 

— praecox hort. 3552. 

— — Suw., Hart. 3554. 

— purpurea 3551. 

puschkiniodes 3549. 

— romana 3533. 

— rosea 3554. 

— Rosenti 3552. 

— sibirica 3552. 

sicula 3555. 

uniflora 3552. 

— unifolia 8. Gtg. 1241D. 

— Pirianii 3555. 

Seindapsus (Gtg. 1328) 

3702. 

— argyreus 3702. 

— aureus 3702. 

Scirpus (Gtg. 1339) 3715 
bis 3717. 

drevis 3716. 

— gracilis 3715. 

natalensis 3717. 

prolifer 3716. 

— pygmaeus 3716. 

— tenellus 3716. 

Sclarea Aethiopis 2711. 

— argentea 2712. 

— lanata 2711. 

— pratensis 2714. 

— tuberosa 2714. 

— vulgaris 2711. 

Scolopendrium (G. 1454) 

4023. 

— officinarum 4023. 

— Scolopendrium 4023. 

— vulgare 4023. 

Scolymus (Gtg. 619). 

— grandiflorus 8.G. 619. 

— hispanicus 8. G. 619. 


— 


— maculatus s. G. 619. 


Scopolia carniolica 8. G. 
803. 
— Hladnikiana 8. G. 803. 
Scopolina (Gtg. 803). 
— atropodes 8. G. 803. 
— carniolica s. G. 803. 
Scorodonia betonicaefolia 
S. G. 944 A. 
Scorodos ma poetida 1478. 
Scrophularia coccinea 2472. 
Scerophulariaceae (F. 135; 
T. 44 No. 174 bis 
T. 47 No. 186; T. 93 
No. 371 u. T. 94 
No. 373 u. 374) 2444 
bis 2573. 
Scutellaria (Gtg. 933) 
2760 —2765. 


— 


Ia. 


Seutellaria Adams ii 2762. 

alpina 2760. 

altaica 2760. 

altissima 2763. 

caroliniana 2764. 

coceinen 2761. 

Columnae Host 2763. 

commutata 2763. 

cordifolia 2761. 

costaricana 2765. 

— granliflora Adams, 
hort. ex p. 2762. 

— Hartwegii 2761. 

— hyssopifolia 2764. 

— tincarnata 2761. 

integrifolia 2764. 

lupulina 2760. 

— — f. bicolor 2760. 

— macrantha 2762. 

Mociniana 2765. 

— peregrina W, et Kit. 
2763. 

— polymorpha 2764. 

sibirsca 2760. 

splendens 2761. 

— variegata 2760. 

— verna 2760. 

Seuticaria (tg. 1075). 

— Hadwenii s. G. 1075. 

— Steelii s. G. 1075. 

Scyphanthus (Gtg. 401). 

— elegans s. G. 401. 

— stenocarpus s. G. 401. 

Seaforthia elegans Hook. 
3611. 

— — R. Br. 3609. 

— robusta 3607. 

Secale (Gtg.) s. F. 236 II, 
2 b **. 

Sedum (Gtg. 340; T. 23) 
1122—1147. 

— acre (T. 23) 1145. 

— Aizoon 1136. 

Alberti 1142. 

alboroseum 1129. 

album (T. 23) 1142. 

alpestre 1145. 

Anacampseros 11383. 

— Armenum 1123. 

— Athoum 1142. 

atropurpureum 1135. 

— boloniense 1145. 

— camtschaticum 1136. 

— carneum var. 1139. 

Cepaea 1125. 

Clusianum 1142. 

coeruleum 1122, 

Cotyledon 1184. 

— cristatum 1146. 

— cyaneum 1122. 

dasyphyllum 1141. 

elegans 1147. 

— elongatum 1135. 

Ewersii 1132. 

Fubaria 1128. 

Fabaria hort. 1129. 

— Lem., hort. 1130. 

Forsterianum 1147. 

galiodes 1125. 

glaucum 1123. 

— glaucum Auct. 1146. 

— Lam. 1141. 

gracile 1142. 

— hispanicum Gaud. 1123. 

— L. 1123. 

— var. Burbaumiil 123. 

hybridum 1136. 

latifolium 1126. 

lividum 1127. 

— Lydium 1143. 

Maximowiczii 1131. 

maximum 1126. 


— 


—— —— — — 


— — —— — — — — — ͤ — —— z 


Sedum micranthum 1142. 

microcarpum s. Gtg. 
340. 

modestum 1123. 

—. monstrosun 1146. 

neglectum 1145. 

— oppositifolium 1137. 

orientale 1123. 

populifolium 1140. 

— pruinatum 1147. 

— Pseudo-Fabaria 1130. 

pulchellum 114. 

— pumilum 8. G. 340. 

— purpurascens 1127. 

— purpureum Auct. 1128. 

— — Ik, 1127. 

quitoense s. G. 343 B. 
1 a. 

reflexum 1146. 

repens 1145. 

— Rhodiola 1135. 

Bodigasii 1127. 

roseum 1138. 

rotundifolium 1133. 

rubens 1145. 

— rupestre 1146. 

sarmentosum 1139. 

Selskyanum 1131. 

sempervivodes 1124. 

Sempervivum 1124. 

— sexangulare Auct, 1115. 

— L. 1145. 

sexfidum 1123. 

— Sieboldii 1134. 

spathulatum 1125. 

— spectabile (T.23) 113. 

spectabile purpureum 
1130. 

— — roseum 1129. 

— spurium (T. 23) 1137. 

— Stephani 1135. 

— sirictum 1125. 

— Telephium L. ex p. 1126. 

— — I. excl. var. 1127. 


tenellum 1143. 
teretifolium 1142. 
Thirkeanum 1127. 
trevericum 1147. 
turgidum 1142. 
— vulgare 1127. 
Seeigelkaktus (tg. 436) 
1399 — 1404. 
Seekanne (Gtg. 755) 2278 
u. 2277. 
Seerose (Gtg. 47; T. 6) 
225— 230. 
Seerosengewächse (Fa in. 
10; T. 6 No. 21 u. 2 
221 — 233. 
Segge (Gtg. 1340) 3718 
u. 3719. 

Seidelbast (Gtg. 956; T. 
95) 2846— 2851. 
Seidelbastgewächse (Fm. 

170; T. 95 No. 380. 
2846 — 2852. 
Seidengras (Gtg. 1348) 
3733 —3734. 
Seldenpflanze (Gtg. 78.1 
2240 — 2243. 


Seidenpflanzeugewächsr 
(Fam. 126; T. 92 


No. 367) 2237—22 54 
Seifenbaumgewächse (F 
61; T. 69 No. 23 
734 739. 
Selfenkraut (Gtg. 
482 —484. 
Selaginella (Gtg. 1429 
— apus 8. Gtg. 1429, 
— cuspidata 8.Gtg. 142. 


136! 
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8. (ste. 1429. 
— depressa s. Gtg. 1429. 
— ervthropus S. G. 1429. 
— helvetien s. Gtg. 1429. 
— hortensie s. (itg. 1429. 
— inarqualifolia s. Gtg. 
1429. 
— Martensiis.Gtg. 1429. 
— terpens 8. Gtg. 1429. 
— spinosa s. Gtg. 1429. 
— spinulosa 8. Gtg. 1429. 
— uneinata s. Gtg. 1429. 
— vitieulosa s. G. 1429. 
Lelare (tz. 820). 
las iculata s. Gtg. 820. 
— Gillii s. Gtg. 820. 
— spuria 8. Gtg. 820. 
Mlesipedilem (G.) s. G. 
1036. 
— caudafum 2916. 
-- Chira s. Gtg. 1036. 
— Schlimii s. Gtg. 1036. 
Linum Peucedanum 1479. 
semelandra ((itg. 393). 
— grandifiora s. G. 393 
Semele (Gtg.) s. G. 1183 
— andrugyna s. G. 1183 
Semperviram (Gtg. 341; 
T. 20 1148—1165. 
— ac 1148 b. 
— albidum 1148 e. 
— arachnoideum (T. 24) 
1153. 
— arboreum 1164. 
— arenarium 1162 b. 
— Asstrtile 1148 e. 
— bartulatum 1155. 
— bienlor 1148 c. 
— Kandum 1148 m. 
— Boulignianum 1148 m. 
— Braunii 1158. 
— ealeareum 1148 d. 
-- ealifornicum 1148 f. 
— raurasjicum 1150. 
— modi 1148 e. 
— densum 1148 k. 
;Doellianuem 1153. 
— E pansum 1148 f. 
— fimbriatum 1155. 
— flagriliforme 1151. 
— Funckii 1152. 
— Gaadinii 1158. 
— Kaum 1148 b. 
— zliobiferum 1159. 
Nabiferum Bot. M. 1162. 
— Mterotrichim 1153. 
— Hruffelii 1163. 


— dirtum 1160. 

— kurtum Sm. 1161. 

- Mespidulum 1151. 

— juralıen 1152. 

Mettenienum 1148 m 

- Moggridgei 1156. 
montanum 1151. 

— menfanum C. A, Mey. 

1150. 

—Neilreickii hort. 1148 l. 
= — Schott 1162 b. 

aten 1161. 

Pii ferm kort. 1151. 


Selaginella dent iculata 


— Hilletrandtis 1162 b. 


Selaginella — Sisyrinchium. 


Sempervivum rupico- 
lum 1158. 
ruthenicum 1157. 


1148 e. 
— Lehm. et Schnittsp. 
1159. 
Schlehani 1148 m. 
Schnittspahnii 1149. 
soboliferum 1162 u. 
1162 a. 
stenopetalum 1148 f. 
tabulaeforme 1165. 
tectorum (T. 24) 1148 
uU. 1148 a. 
tomentosum 1154. 
violaceum 1148]. 
violascens 1148 h. 
Webbianum 1154. 
Wulfenii 1157. 
Ny dleri 1149. 
Senecio (Gtg. 576; T. 34) 
1818-1833. 
— africanus 1811. 
airoodes 1813. 
altissimus 1828. 
Anteuphorbium 8. Gtg. 
575 A. 3. 
arenarıus 1821. 
argenteus 1824. 
articılatus 1815. 
atriplicifolius 1812. 
aurantiacus 1826. 
bicolor 1811. 
candidus 1823. 
canus 1817. 
Cineraria 1822. 
citrinus 1820. 
concolor 1832. 
crassulaefolius 8. Gtg. 
575 A, 2. 
cruentus (T. 34) 1829. 
eruentus Kt. 1811. 
cuneifolius 8. G. 575,3. 
discolor 1811. 
Doria 1828. 
Doria C. Kock 1828. 
elegans (T. 34) 1821. 
erubescens 8. G. 576 
B, 2b. 
Farfugium 1835. 
ficodes 1813. 
flammeus 1827. 
fulgens 1816. 
Ghiesbreghtii 1888. 
haemaltophyllus 1811. 
Haworthii 1817. 
incanus L. 1825. 
incanus Lapeyr. 1824. 
Kaempferi 1835. 
leucophyllus 1824. 
Ligularia 1834. 
macrocephalus 1831. 
macrophyllus 1828. 
— maritimus Echb. 1822. 
— mikaniodes 1615. 
— mucronulalus s. G. 576 
B, 2b. 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


— odontopterus 8. G. 576 


B, 2 b. 
— palmatus 1824. 
— papillaris 8. G. 575A, . 


| 
ruthenicum hort. Par, | 
| 


Senecio sibiricus Ledeb. 
1834. 
sonchifolius 1819. 
speciosus Ker. 1832. 
— Willd. 1832. 
suaveolens 1812. 
thyrsoideus s. ‚Gtg. 
576 B. 2b. 
tomentosus Rhod. 1824. 
umbrosus 1828. 
vernoniodes 8. G. 576 
B. 2 b. 
Septas repens 8. G. 814 B. 
Sequola (Gtg. 1414) 3874 
u. 3875. 
giganten 3874. 
gigantea Endl. 3875. 
sempervirens 3875. 
— Wellingtonia 3874. 
Sericobonia ignea 2651. 
Sericographis Ghiesbregh- 
tiana 2651. 
— pauciflora 2651. 
— squarrosas8.G.885A,3. 
Serissa (Gtg. 501) 1570. 
— foetida 1570. 
— japonica 1570. 
— myrtifolia 1570. 
Serpicula occidentalis8.G. 
1033. 
— verticillata 8. G. 1035. 
Serratula (G. 614) 1896. 
centaureodes H. B. 1896. 
compta 1618. 
coronata 1896. 
cynarifolia 1911. 
cynarodes 1911. 
depressa 8. Gtg. 607. 
glauca 1594. 
noveboracensis 1591. 
praralta 15%. 
— pulchella 8. Gtg. 606. 
quinquefolia 1896. 
radiata 1896. 
Rhaponticum 1911. 
speciosa 1616. 
spicata 1618. 
— tinctoria 18%. 
Sesamgras 8. (tg. 1346. 
Setaria (Gtg. 1355) 3747. 
— atrosela 3750. 
— germanica 3747. 
— glauca s. Gtg. 1355. 
— italica 3747. 
— mucrochueta 3747. 
— verticillatas.G. 1355. 
— viridis 3747. 
Shawia (Gtg. 531) 1675 
bis 1677. 
Shepherdia argentea hort. 
2855. 
— — Nutt. 2857. 
— canadensis 2857. 


Sherardia arvensis s. 


Fam. 102], 2 b. 
Shiraz - Tabak 2432. 
Shortia californica 1746. 
Shuttleworthia pulchella 

2692. 

— $elloi 2693. 
— tenera 2692. 
Sibiraea laerigata 993. 


Sleyos (Gtg. 424) 1315. 
— angulatus 1315. 
— Budaroa s. G. 424B. 
— bryoniaefolius 8s. G. 
421 B. 
— lobata 1314. 
Sida Bedfordiana 530. 
— cristata 562. 
Dilleniana 562. 
Leopoldi 528. 
picta 533. 
venosa 531. 
— ritifolia 532. 
Sidalcea (Gtg. 162) 559. 
— enndida 559. 
— malrıfolia 559. 
Siebenrippe (Gtg. 475). 
Sieawurz Gtg. 1144; T. 
54) 3081—3100. 
Silau (Gtg. 464) 1475. 
Silaun (Gt. 464) 1475. 
— alpester 1475. 
Besseri 1475. 
carrifolius 1474. 
pratensis 1475. 
Silaus 1475. 
— virescens 1474. 
Silberbaum (Gtg. 979) 
2834. 
Silberknöpfchen 56. 
Silberkörbehen (G. 599) 
1870. 
Silberwurz (G. 297) 963. 
Silene (Gtg. 129; T. 13) 
408—4%. 
acaulis 427. 
argyptiaca 417. 
alpestris 421. 
Armeria 411. 
— M. B. 409. 
aspera 408 b. 
Atocion 417. 
barbata 412. 
bipartita 414. 
— Bonnettii 412 b. 
— canescens 414. 
Catesbaei 425. 
cheiranthodes 424. 
cocrinea 424. 
Coeli-rosa 408. 
conıpacta 409. 
delicatula 418. 
diurna 440. 
Elisabethae 420. 
ezscapa 427. 
graeca 412. 
hirsuta 416. 
hispida 418. 
inflata var. 426. 
laevis 408 a. 
maritima 426. 
orchidea 417. 
ornata 419. 
pendula (T. 13) 412. 
petraea 429. 
— pratensis 439. 
Reuteriana 410. 
rosea 412. 
Saponaria 484. 
Saxifraga 428. 
Schaftn 422. 
sericea 415. 


— 


(67) 
Siliquastrum canadense 
904. 
— orbiculatum 905. 
Silphium (Gtg. 539) 1691 
bis 1693. 
albiflorum 8. G. 539. 
atropurpureum 1692. 
conjunctum 1691. 
connatum 1691. 
erythrocaulon 1691. 
gummiferum 1693. 
helianthodes 1689. 
Hornemannii 1691. 
laciniatum 1693. 
laerigatum 1692. 
perfoliatum 1691. 
scabrum 1691. 
solidaginodes 1689. 
spicatum 1693. 
terebinthaceum 1693. 
ternatum 1692. 
ternifolium 1692. 
tetragonum 1691. 
trifoliatum 1692. 
— trıfoliatum Retz. 1692. 
Silvianthus (Gtg.) s. Fm. 
102 JI. 1 a. 
Silybum (Gtg. 609). 
— Marianum s. G. 609. 
Simarubaceae (Fam. 49) 
700. 
Simse (Gtg. 1339) 3715 
bis 3717. 
Sinau (Gtg. 310). 
Sinngrün ((itg. 723) 2226 
bis 2229. 
Sinningia (Gtg. 855; T. 
48) 2586 u. 2587. 
— calycina 8. Gtg. 853. 
— Carolinae s. G. 855B. 
— concinna 2587. 
— conspicua s. G. 855B 
— fimbriata 2800. 
— guttata s. Gtg. 855 C. 
— Hartiregii 8. G. 862 C. 
— hybrida 2586. 
— speciosa (T. 48) 2586. 
Sinupflanze (G. 285) 911. 
Sinnpflanzengewichse 
8. Fam. 70c. 
Sipania carnea 8. G. 488. 
Siphi ia glabra 2827. 
— Sipho 2827. 
— tomentosa 2827. 
Siphocampylus (Gtg. 649) 
1982. 
— betularfolius 1981. 
— bicolor 1977. 
— macranthus 1981. 
— microstomus 1982. 
— spectabilis 1981. 
— surinamensis 1981. 
Siphoneranthemum 
(Gtg. 880) 2638 bis 
2640. 
— Bevrichii 2638. 
— bicolor s. G. 880 B. 
— crenulatum 2640. 
— lapathifolium 2640. 
— leuconeurum 2639. 
— longifolium 2638. 
— marmoratum 2638. 


| 
a Jard. 1155. — pingwfolius 8. G. 575 | Sibthorpia (G. 813) 2451. — sericea Guss. 414. Sisymbrium arenosum 299. 
Pitt 1158. | A, 2. | — europaea 2451. — uniflora 426. Sisyrinchium (Gtg. 1131) 
Pichrum 1148 g. . Paeudo- china Andr. E peregrina s. G. 813. — vera 4128. 3026— 3028. | 
Pyrenaicum 1148d. 1832. 1 pichinchensis s. Gtg. — vespertina Retz. 413. — anceps 3027. | 
Rina Amaliae Heldr. — pseudo-elegans 1821. 813. — — Sihth, 414. — Bermudiana 3027. 
= S. jet Form von | — pulcher 1830. | — prostrata 2451. ' — virginiea 124. — Douglasit 3026, 
S. tectorum! — purpureus 8. G. 578 Sicydium Linilhieimeri 8. — virginica Mckx. 425. — excisum 3027. 
— — ort. 1161. B. 2 b. Gtg. 409. — viridiflora 423. E geniculatum 3027. 
FE 1148 b. — repens 1814. — tenellum s. Gtg. 409. — riscida 421. L gramineum 3027. 


Be graminifolium 3028. 


SE 


— nrebescens 1148 1. — sagittatus 1818. — Zawadskyi 430. 


Die freiftehenden Ziffern verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band I. 


— tripartitum 8. G. 409. 


——— 2 ß 


(68) 


Sisyrinchium grandi- 
florum 3026. 

— grandiflorum Cav. 8. G. 
1138B. 

— iridiodes 3027. 

— majale 3028. 

— minus 3027. 

— mucronatum 3027. 

— Nuttallii 3027. 

Skimmia (Gtg. 205) 694 
U. 695. 

— Fortunei 695. 

— fragrans 694. 

— fragranlissima 691. 

— japonica 6%. 

— japonica hort. 695. 

— — Lindl. 695. 

— oblata 694. 

— rubella 695. 

Skinnera coccinea 1261. 

Skiophila pulchella 2608. 

Smilaelna (G. 1213) 3419. 

— bifolia 8. Gtg. 1214. 

— racemosa 3419. 

— stellata 3419. 

‚Smilax (Gtg. 1185) 3313. 

— aspera s. Gtg. 1185. 

— glateca 3313. 

— grandifolia s. G. 1185. 

— mauritanica s. Gtg. 
1185. 

— quadrangularis 3313. 

— rotundifolia 3318. 

— Sarsaparilla 3313. 

— spinulosa 3313. 

— virginiana 3318. 

Smithlantha (Gtg. 856; 
T. 48) 2588 - 2591. 

— amabilis 2588. 

— cinnabarina 2589. 

— fulgida 2591. 

— Geroldtiana 2590. 

— Geroltiana 25%. 

— hybrida 2590. 

— multiflora 2588. 

— zebrina (T. 48) 2590. 

— zebrina X nudtiflora 
Leichtlinii 2590. 

Sobralia (G. 1052) 2930. 

— leucoxantha 2930. 

— macrantha 2930. 

— xantholeuca 2930. 
Sockenblume (titg. 42; 
T. 5) 206—216. 
Sogalgina trilobata 1739. 


Solanaceae (Fam. 13; 


T. 43 No. lei bis 
T. 44 No. 173; T. 
93 No. 369 u. 370) 
2381—2443. 

Solandra (Gtg. 806) 2433 
bis 2435. 

— grandiflora 2434 u. 
2434 a. 

— grandiflora Salisb,, 
ort. 2435. 


— guttata 2435. 

-— herbacea 2423. 

— hirsuta 2435. 

— laevis 2433, 

— macrantha 2434 b. 

— mitida 21340. 

Sclanodes pubescens 2806. 

Solanum (Gtg. 796) 2381 
bis 2403, 

— abysstnieem 2402. 

— acııthifeliin hort. 8. 


(tz. 7% B. 1 u. 
del] iνiẽ s. Gtg. 
796 B. 1 b. 


— aelhiopicum queꝗ. 2401. 


Solanum alatum Seem. et 
Schm. 2390. 

— albidum 2393. 

— amelhystinum 2385. 

— angulatum 2400. 

— argenteum 2391. 

— atropurpureum 2389. 

— alrosanguineum 2389. 

— aviculare 2386. 

— Balbisii Dun. 2397 

— — Hook. 2397. 

— — f. purpureum 2397. 

— brancaefolium 2397. 

— cabiliense 2402. 

— campechiense 8. Gtg. 
796 B, 1 b. 

— Capsicastrum 2387. 

— capsicodes 8. (tg. 
796 B, 1 b. 

— cerasiforme 2403 e. 

— ciliare 8. G. 796 B, 1 b. 

— ciliatum s. Gtg. 796 
B, 1 b. 

— citrullifolium 2398. 

— coaqulans Schimp. 2402. 

— comutum 2398. 

— Cumingii 2401. 

— cynanchodes 2382. 

— Dammannianum23%. 

— decurrens 2397. 

— diphyllum 2388. 

— dispar 2386. 

— Dulcamara 2381. 

— dulcamarodes 2383. 

— edule 2397. 

— enneodunton 2390. 

— esculentum 2401. 

— euracanthum 2390. 

— farinosum 2391. 

— ferox 8 Kurz 2401. 

— ferrugineum 2392. 

— formosum hort. 2397. 

— giganteum 2391. 

— Gilo 2399. 

— Gilo Regxien 2401. 

— haematocarpum 2395. 

— heteracanthum 2401. 

— heterandrum uss. 2398. 

— heterodoxum 2398. 

— heterophyllum s. G. 
796 B,. 1 n. 

— herandrıum 2396. 

— hybridum Hendersoni 
2388. 

— incanum L. 2401. 

— — Ruiz et Par. 2393. 

— inflatum 2397. 

— insanum 2401. 

— integrifolium 2401. 

— jasminodes 2382. 

— laciniatum 2386. 

— laetum Mi. 2385. 

— Lobelii 2401. 

— longum 2401. 

— Lyeopersicum 2403. 

— macrantlıerum 2383. 

— macranthum Hook., 
hort. 2396. 

— macrocarpıon PH. 2400. 

— marginatum 2402, 

— maroniense 2306. 

— mauritiantm 2397. 

— melanocarpın 2401. 

— Melongena 2401. 

— mierocarpum 2388. 

— minar 2306. 

— niverm AM, 2402. 

— — Wall, 2391. 

— opuliflorım 2307. 

— oriforme 240% d. 

— urigerum 2401. 

— penduhon Lk. 2385. 


| 
| 
| 


Solanum pensile 2385. 

— persicum 2381. 

— pinnatifidum 2386. 

— piriforme 2403 c. 

— pressum 2401. 

— pruniforme 2403 b. 

— Pseudo - Capsicum 
2388. 

— Pseudo - Capsicum f. 
microcarpum 2388. 

— Pseudo-Lycopersicum 
2403 e. 

— Pseudo-Melongena 2399. 

— pseudo-undatum 2401. 

— pyracanthum 2395. 

— quitense hort. 2396. 

— — H. B. et Kth. 2400. 

— quitoense 2400. 

— reclinatum 2386. 

— ribesiodes 2403 f. 

— robustum 2390. 

— runcinatum 2395. 

— sanguineum 2389. 

— sarmentosum 2383. 

— satiren 2401. 

— scandens Mog. et Sess. 
2383. 

— — Schomb. 2385. 

— sempervirens 2385. 

— singuliflorum 2388. 

— sisymbriifolium2397. 

— sisymbrüfolium hort. 
2397. 

— sphaerocarpum 8. Gtg. 
796 B, 1 b. 

— spurium 2403 ce. 

— „teranun‘“ 2401. 

— Thouinii 2397. 

-- ton f. ferrugineum 
2392. 

— — f. iner me 2401. 

— Trongum 2401. 

— tulnflorum 2396. 

— undatun 2401. 

— vescum 2386. 

— resicarium 2404. 

— viscidum 2397. 

— viscosum 2397. 

— Wendlandii 2384. 

— zeylanicum 2401. 

Soldanella (G. 694) 2166 
bis 2168. 

— alpina 2166. 

— minima 2168. 

— nontana 2167. 

— pusilla 2168. 

Sulena speciosa 1565. 
Solenacanthus longiflorus 
s. G. 893 A, 2. 
Solldago (G. 521; T. 29) 

1619— 1628. 
— alba 1620. 
— alpestris 1619. 
— amplericaulis 1628. 
— arenaria 1619. 
— azorica 1621. 
-— bicolor 1620. 
— cambrica 1619. 
— canadensis (T. 
1626. 
— carmala 1621. 
— camosa 1621. 
— (lehae 1623. 
— Drummondii 1627. 
— elliptien 1623. 
— eminens 1626. 
— ererta 1620. 
=> frayrans hort. 1625. 
— — Wind, 1623. 
— enyantra 1625. 
— glaberrima 1624. 
— glabra 1625. 


29) 
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Sisyrinchium — Sparaxis. 
Solidago grammifolia 8. 


Gtg. 521 B. 

— grandiflora Desf. 1619. 

— — Raf.s. G.521A, 3a. 

— hirsuta 1620. 

— hispida 1620. 

— integrifolia 1621. 

— laevigata 1621. 

— lanata 1620. 

— lanceolata Ait. s. G. 
521 B. 

— lanceolata Cham. et 
Schldi. 8. G. 521B. 

— lateriflora L. 1656. 

— — Willd. 1623. 

— latifolia 1623. 

— latissimifolia 1623. 

— limonifolia 1621. 

— littoralis 1619. 

— longifolia 1626. 

— mexicana 1621. 

— minuta 1619. 

— missouriensis 1624. 

— noveboracensis 1621. 

— ntdiflora 1619. 

— nutans 1626. 

— occidentalis s. Gtg. 
521 B. 

— pauciflosculosa s. G. 
521. 

— petiolaris 1622. 

— Pitcheri 1625. 

— plantaginea 1623. 

— procera 1626. 

— reflexa 1626. 

— Riddellii 1628. 

— rigida s. G. 521 A, 3a. 

— scabra Muchl. 1626. 

— sempervirens 1621. 

— sempervirens Michz, 
1622. 

— serotina 1625. 

— serotina Hook. 1624. 

— speciosa 1622. 

— ulmifolia 1627. 

— verrucosa 1623. 

— viminea Ait. 1621. 

— — Bosc 1620. 

— Virga-aurea 1619. 

— vulgaris 1619. 

Sollya (G. 121) 392 u. 393. 

— Drummondi 393. 

— heterophylla 392. 

— parviflora 393. 

Somera italica 3551. 

Sommeraster (Gtg. 527; 
T. 30) 1635. 

Sommerepheu 1615. 

Sommerwurz (Gitg. 849; 
T. 47) 2574 u. 2575. 

Sommerwurzgewächse 
(Fam. 136; T. 47 
No. 187) 2574 — 2577. 

Sonchus alpinus 1923. 

— cveruleus Sm, 1923. 

-— cordifolius 1922. 

— macrophylius 1922. 

— morlanus 1923. 

— Plinnieri 1923. 

Sonderähre ((itg. 906). 

Sondergras (Gtg. 1380) 
3793. 

Sonderkraut (Gtg. 646). 

Sonerila (Gitg. 377) 1223 
u. 1224. 

— elegans 1224. 

— grandiflora 1224. 

— huhrida 1223. 

— maärgaritaceae 1223. 

— speclosa 1224. 

Sonnenauge (Gtg. 538) 
1689 u. 1690. 


Sonnenblume (Gtg. 544; 
T. 81) 1708—1715. 

Sonnenfeind (Gtg. 825) 
2469. 

Sonnenfreund (Gtg. 9 
326. 

Sonnenröschen (Gtg. 114; 
T. 65) 366 u. 367. 

Sonnentan (Gtg. 34%: 
1191 u. 1192. 

Sonnentaugewächse(Fn:. 
76) 1190-1192. 

Sonnenwende (Gtg. 768: 
T. 92) 2318 — 2320. 

Sophora (Gtg. 235) 768. 

— japonica 768. 

Sophronitis (Gtg. 1050. 

— coccinea s. Gtg. 1050. 

— grandiflora 8. G. 1050. 

— militaris s. Gtg. 10%. 

— violacea s. Gtg. 1070. 

Sorbaria grandiflora 978. 

— Kirtlowii 978. 

— Lindleyana 977. 

— sorbifolia 976. 

Sorbus Amelanchier 1059. 

— americana 1035. 

— arbutifolia 1037. 

— Aria 1036. 

— Aucuparia L. 1034. 

— — Alichr. 1035. 

— Cydonia 1042. 

— domestica 1046. 

— erubescens 1037. 

— feminea 1036. 

— fruticosa 1037. 

— Hostii 1037. 

— hybrida 1036. 

— latifolia 1047. 

— melanocarpa 1058. 

— microcarpa 1035. 

— Pirus 1038. 

— speciosa 1035. 

-- spuria Pers. 1035. 

— torminalis 1047. 

Sorema atriplicifolium 
2380. 

— lanceolatum 2379. 

— paradorum 2379. 

Sorghum cernuum 3738. 

— hulepense 3737. 

— saccharatum 3738. 

— vulgare 3738. 

Soulangia arborescens 721. 

— marifolia 721. 

— paniculata 721. 

Spaltblame (Gtg. 815] 
2530— 2534. 

Spaltfarn (Gtg. 1466). 

Spaltgriffel (Gtg. 1137: 
T. 53) 3065. 

Spaltkölbehen (Gtg. 27 

181. 

Spaltkrone (Gtg. 91) 318 

Spaltzunge (Gtg. 1316 
3662 — 3665. 

Spanischer Kerbel 8. Gt 
454. 

Spanischer Pfeffer 2405. 

Sparaxis (Gtg. 1140) 3062 
u. 3070. 

— atropurpurea 3072. 

— blanda 3069. 

— bulbifera 3070. 

— grandiflora 3070 

— Herbertii 3079. 

— lacera 3070. 

— Liliago 3070. 

— linenta 3070. 

— perndtla 3071. 

— pulcherrima 3072. 

— stellaris 3070. 


Seien und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten find unterſtrichen. 


Sraraıia TAuubertis 3080. 
— molüor 31169. 
— rerncolur 389. 
irren 3070. 
sperzaalacrae (Fm. 223). 
\parganiam (tg.) 8. F. 
223. 
N, rHarupkorus agera- 
11 1395. 
Spargel Gtg. 1184) 3305 
his 3312. 
s.rwiertee G3. 
yark s. Fam. 26 111. 
ysrmannia (G. 175) 594. 
— Afri ana 594. 
“ıtazrtäur Junceus 798. 
yartism (tg. 243) 798. 
* nn NIS. 
- dem un, 
gr St 200. 
- TO 2. 
Deum 798. 
» fru 795. 
4 nforum 802. 
enten SH, 
— gun 805. 
run 00. 
- sprunuinum 801. 
ruertiest S. (1. 245 B. 
— 1 NA. 
— e Jig. 
- u tnenus Iii. 
sort RRE GI 802. 
* „ 1½%eu⁴s 816. 
Sıthicarpe Gtg. 1305) 
FAN. 
- Satıpilha 3611. 
- sarıttifolia 3641. 
- - var. platyspatha 
u. 
y.thiphylism G. 1324) 
5 — 888. 
ann: 3688. 
B aa 3687. 
= If. cane 3887. 
= iam 3888. 
Ana- fhHiium 3887. 
= »tlrarispathum 
25. 
- Zeribnndum 3688. 
uU flium 3688. 
A InkIi 3888. 
rufe JR. 
- Hrtriesii 3888. 
"atini 3886. 
Alaris ((z. 638) 1932. 
. At s. (J. 638. 
> »stazınia 1932. 
- Yrrulum 1932. 
erblsme (tg. 1176) 
3291 u. 3232. 
ling 146. 
‘rrala a Fam. 26111. 
Ard (subdatı) 491. 
erilaria s. F. 26 III. 
Teint (Gtg. 759; 
J. 1 229.2301. 
Llrastzevichse (F. 
129 T. 40 No. 157 
ie J. 41 No. 162) 
2275 — 2.001. 
Yrtrauch (Gtg. 149) 
313, 
Ntrralcea Gtg. 158; T. 
97535339. 
z Fraryi 33a, 
iblata 339. 
> "tularis 537. 
"imbellata (T. 67) 536. 
Miarresieyne (Gtg. 412). 
eri e Gtg. 412. 
Ikasriaus b. G. 412. 


Die Ziffern vor welchen 
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Sphaerospora imbricata 
3081. 

Sphaerostemma (Gtg.) s. 
Gtg. 27. 

Sphaerotele coccinea 3277. 

— miniata 3277. 

Sphenanthera robusta 8. 
Gtg. 425 E. I n. 

Sphenogyne adonidifolid 8, 
Gtg. 600 A, 2. 


— anthemodes 8. G. 600 
2 

— calendulacea 8. G. 600 
A. 2. 

— calendidaeflora 8. Gtg. 
600 A. 2. 

— chrysanthemodes 8. G. 
600 B. 


crocea 8. Gtg. 600 A. 1. 
elegans 8. G. 600 A. 2. 
foeniculacea 8. G. 600 
A. 2. 
— speciosa 8. G. 600 A. 2. 
— versicolor 8. G. 600 A. 2. 
Sphondylium pubescens 
1470. 
Spierstrauch (Gtg. 306: 
T. 73 u. 74) 981 bis 
993. 
Spigella (Gtg. 713) 2256. 
— marvlaudica 2256. 
Spindelbaum (Gtg. 213; 
T. 68) 705 —711. 
Spinnenblume (tg. 1221) 
3429 u. 3430. 
Spinovitis Daridii Carr. 
126. 
— — Bort. 726. 
Spiraea (itg. 306: T. 73 
u. 74) 981-993. 
adiantifolia 8. Gtg. 306 
A, 2 b. 
alba 992 c. 
albitlora 988. 
alpestris 992 b. 
alpina s. Gtg. 306 
A. 1b. N 
altaica 993. 
alt aienxis 993. 
ambena 989, 
anqurtiloba 968. 
aquilegiaefolia 990 b. 
— Pank. 985. 
argentea C. Koch 981. 
— Mutis 8s. G. 298. 
ariaefolia 964. 
Aruncus 994. 
— var. astilbodes 995. 
astilbodes 995. 
barbata 1063. 
bella 989. 
bethlehemensis alba 
992 d. 
betulaefolia 986 u. 
986 u. 
ealifornica 990. 
callosa 987. 
— . alba 988. 
— f. altiflora 988. 
camtschatica Pall. 971. 
— Wall, 969. 
— [.himalayensis 969. 
cana s. Gtg. 306A. 2b. 
canescens s. Gtg. 
306 B, 1 a. 
cantonensis 985. 
capitata 975. 
carpinifolia 992 d. 
chamaedryfolia 983. 
chamaedryfolia Cum- 
dess. 984. 
— — Thbg. 985. 


Sparaxis — Statice. 


Spiraea chinensis s. G. 
306 A. 2 b. 
confusa 984. 
corymbosa Raf. 986 b. 
— Korb. 985. 
crenata Thhg. 981. 
— rar. foliis ovatis 982. 
cuneifolia s. (itg. 306 
B, 1a. 
densiflora 96 a. 
digitata 970. 
— glabra 968. 
— intermedia 968. 
— var. glabra 971. 
Douglasii (T. 74) 990. 
dumosa 964. 
expansı 989. 
fustiqiata 989, 
Filipendula 965. 
fleruosa 983. 
Fortunei 987. 
— alba 988. 
glama 966. 
grandıflora hort. 996. 
— Steel 978. 
hypericifolia 980. 
incisa 983. 
Inponicn (T. 73) 987. 
Japonira hort. 1063. 
— Sieh. 985. 
kamuonensis 989. 
Kirilowis 978. 
laevigutu 093. 
lanceulata Poir, 985. 
— Torr. et Gr. 992 u. 
latifolia 992 d. 
Lindleyana 977. 
lobata hort. 986 a. 
— Murr., Gronor, 967. 
longigemmis s. (tg. 
306 B, 1 b. 
media 984. 
Menziesii 990. 
nepalensis 989. 
Nobleana 990. 
oblongifolia Ledeb. 
9 N00 u. 
— M', et Kik. 984. 
opulifolia 975. 
Pallusii 978. 
palmata hort. 972. 
— I. 967. 
Mig. 971. 
Full. 970. 
Th. 972. 
(fl. albo) Thbg. 971. 
972. 
— pinnata 976. 
prunifolia (T. 74) 982. 


— pubescens s. Gtg. 
306 A, 2 b. 

— Reevesiana 985. 

— rotundifolia 8. Gtg. 


306 B. 1 u. 
salicifolin 992. 
Sanssouciana 990. 
sericea lig. 984. 

— Turez. 981. 
sibirica 980 b. 
sorhnfolia Huge. 978. 
— Ilhok. 977. 

— I. 976. 

— F. alyhind 978. 
splendens 986 a. 
stipula en 97), 
stipulata 9749, 
syringueflora 990. 
tWhulictrodes Ledeb. 

980 b. 

— Pall. 980 b. 
Thunbergii 
981. 


(T. 74) 
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Spiraen tomentosa 991. 
— trifoliala 979. 
triloba fl. rubro 986 u. 
trilobata s. UGrtg. 306 
A. 2 b. 
Ulmaria 966. 
ulmifolia 983. 
Vanhouttei 985. 
venusta 967. 
vestita 969. 
Spirunthera Fruseri 391. 
Spironema (G.) s. G. 1251. 
— fragrans s. (itg. 1251. 
Spitzbiume (Gtg. 702) 
2191 — 2194. 
Spitzkrönchen (Gtg. 733) 
22.9. 
Spitzsamen 3753. 
Spitzschuppe (Gtg. 1394) 
3835. 
Splittapfelbaum 1048 b. 
Sporgel n. Fam. 26 III. 
Spurledera Kraussiana 
26.31. 
Spornblume (Gtg. 505; 
T. 28) 1576 1580. 
Spornbüchnchen ((i. 851) 
2644 2646. 
Sporndrüne ((itg. 
1216 u. 1217. 
Spornfahne (Gtg. 251). 
Spornling ((i. 376) 1222. 
Sprekella (tg. 1170; T. 
35) 3261. 
— formosissima (T. 55) 
3261. 
— glauca 3261. 
Ilristeri 3261. 
Rurw-inziy*i 3261. 
ringens 3261. 
Sprengella (G. 684) 2099. 
— incarnata 2099. 
mucrantha 2099. 
nionfand 2099. 
propingna 2099. 
Spreublume:ititg.) s. Fan!. 
15011, 1a. 
Spreumarante (Gtg. 1101) 
2982. 
Sprinekraut (Gtg. 190; 
T. 17) 676.682. 
Spritzgurke (Gtg. 414). 
Squamaria®robanche 2576. 
Stachelbart (i. 648) 1981. 
Stachelbeere (titg. 336) 
1110 u. 1111. 
Stachelbeerkurbis 1296. 
Stachelheil (G. 472) 1492. 
Stachelmohn (Gtg. 69) 
265 268. 


Stachelrutenpalme (Uitg. 


372) 


— 


1275,. 
Stachelspelze (Gtg. 1354) 
3746. 
Stachelträubchen (Gtg. 
700. 


Stachys ((itg. 938) 2768 
bis 2770. 
dytantf ind 2768. 
cardinalis 2769. 
ciliata 2769. 
coceinea 2769. 
germanica 2768. 
granditlora 2770. 
lanatn 2768. 
wmenthartolia 8. G. 
9.38. 
obtusula 2768. 
persica s. (itg. 938. 
polystachya 2768. 
Reinertu 2768. 
sprciosa 2709. 
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(69) 


Stachytarpha jumaicenzis 
8. Gtg. 905. 
— orubica ». Gtz. 905. 
Stachytarpheta dichotoma 
8. (tg. 905. 
— ini 8. Gt g. 905. 
— jamuicensis 8. G. 905. 
— mietahilis 8. Gtg. 905. 
— umbrosa s. Gtg. 905. 
— urticarfolia Dulz, et G. 
8. (itg. 905. 
— — Sims. 8. Gtg. 905. 
— villosa 3. Gtg. 905. 
— Zuccagnü 8, Gtg. 905. 
Stackhousia s. Fam. 58. 
Stackhouslaceae (F. 58). 
Staehelind elegans 1616. 
Stangera ((itg.) 8, Fam. 
231.2. 
— paradoxa s. Fam. 239 
* 2. 
Stanhopea ((i. 1070) 2440. 
— Bucephalus 2440. 
devonieusis 2940. 
eburnea 2940. 
Fregeana 2040. 
graveolens 2940. 
ins ignis 2910. 
oculata 2910. 
ochlafa tiuν˙n 2010. 
Spindleriana 2940. 
tigrina 2910. 
— Wardii 2940. 
Stapelia ((itg. 740) 2251 
bis 2253. 
anruinea s. Gtg. 2251. 
bufonia 2252. 
elegans 3. Gtg. 738. 
gizanten s. Gtg. 740 
RB. 2. 
grandiflora 2258. 
hirsuta 2253. 
Jucrguiniana &. G. 738. 
ocellalta s. (itg. 739. 
orbieularis 2251. 
— pulchra S. Gtg. 737. 
radıiata S. (itg. 738. 
rechinata S. Gtg. 738. 
reticulata 8. Gtg. 739. 
varieguta 2251. 
varieyata hort, 3. Gig. 
737. 
venusta 8. (itg. 739. 
verrucosa liert. s. Gtg. 
737. 
— Muss. 8. Gtg. 737. 
Staphylea (Gtg. 226) 751 
bis 754. 
— Bumalda 754. 
— colchica 753. 
— colchica hort., C. Koch 
78. 
— elegans 752. 
— pinnata 751. 
Staphyleaceae (Fam. 64) 
751 — 754. 
Staphylodendron pinnalum 
751. 
Statice ((itg. 690; T. 36) 
2112 — 2119. 
acerosa 8. (i. 688 B. 2 
aegyptiaca 2118. 
alata 2118. 
alliacean (ub. 2125. 
— Hilld, 2124. 
alpina 2122, 
ungustifolia 2114. 
Araratı 8. G. 688 B, 1. 
urborea 2112, 
arborescens 2112. 
arenarıa 2121. 
argentea 2108. 


ein T iſt, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 
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Statice Armeria Engl. 
Bot. 2123. 
— L. 2123. 
— F. alpina 2122. 
— . tenuifolia 2120. 
Behen 2114. 
Besseriana Friv. 2107. 
— F. et Sch. 2107. 
Bonduellei 2117. 
Bourgaei 2113. 
carspitosa 2123. 
callicoma 2108. 
caryophyllacea 8. Gtg. 
688 B, 2. 
cephalotes Ait. 2126. 
— Poir. 2127. 
collina 2107. 
conspicua 2108. 
coriarid 2115. 
dalmatica 2107. 
diunthifolia 2106. 
dianthodes 2124. 
elata 2110. 
elongata 2123. 
- erimia 2109. 
fleruosa Less. 2110. 
frutescens 2112. 
fruticans 2112. 
glumacea 8. G. 688 B, 1. 
Gmelini 2114. 
Gmelini Koch 2114. 
hirsuta 2116. 


— Hohenackeri 8. Gtg. 
688 B, 1. 

— incana M. B. 2107. 

— — Pahl. 2107. 


— tie. 2107. 

— hybrida 2107. 

Kaufmanniana 2111. 

latifolia 2115. 

latifolia magnifica 2115. 

lilacına 2114. 

Limonium (T. 36) 
2114. 

Limonium Pall. 2115. 

lusitanica Poir.? 2126. 

— Poir. voy. 2127. 

macrophylla 2112. 

marttima 2120. 

Meyeri 2114. 

montana 2122. 

Olivieri 2106. 

palliacea lies: alliacea. 

plantaginea 2124. 

plantaginiflora 2119. 

Pseudo-Armeria Desf. 
2127. 

— — Murr. 2126. 


puberula 2113. 
rubella 2107. 
scabra 2123. 
scanıca 2114. 
scoparia M. B. 2114. 
serotina 2114. 
— sinuata 2116. 
— hvbrida 2116. 
speciosa Forsk. 2107. 
— I. 2108. 
spertahllis 2108. 
superba 2119. 
Suworowii 2119. 
Sueworoli & lepto- 
stachya 2119. 
talarirca 2107. 
— Trigqonordes 2107. 
Thoninii 2118. 
Irgema 2107. 
(ripteris 2118. 
venzsla 2106, 
Staudenaster (Gtg. 528; 
T. 30) 1636-1669. 
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Pseudo-TAmonium 2114. 


Stauntonia (Gtg. 32) 187. 
— chinensis 187. 

— heraphylla 187. 
Stechapfel (Gtg. 802: T. 
93) 2416— 2423. 

Stechblatt (Gtg. 446). 
Stechginster 799. 
Stechhülsengewächse (F. 
56) 701 704. 
Stechpalme 701. 
Stechwinde (Gtg. 1185) 
3313. 
Stechwurzelpalme (Gtg. 
1259) 3581. 
Steckenkraut (Gtg. 465) 
1476 — 1478. 
Steenhammera virginicu 
2335. 
Steiflippe (Gtg. 1069). 
Stelnbrech (Gtg. 322; T. 
21 u. T. 22) 1068 bis 
1087. 
Steinbrechgewächse (F. 
72; T. 21 No. 82 bis 
T. 22 No. 8? u. T. 
81 No. 322 bis T. 82 
No. 328) 10611121. 
Steinklee (Gtg. 247). 
Steinkraut (G. 87; T. 9) 
310-312. 
Steinlinde 600; 
Gtg. 713. 
Steinquitte (G. 312) 1026. 
Steinsame (Gtg. 784). 
Steiroglossa chamomillae- 
folia 1629. 
Steironema 8. G. 696. 
— floridum g. Gtg. 696. 
— heterophyllum s. G. 696. 
— lancenlatum 8. G. 696. 
Stellaria (Gtg. 137) 485 
u. 486. 
— graminea 485. 
— Holostea 486. 
Stemmacantha cynarodes 
1911. 
Stemona (Gtg.) s. F. 208. 
Ste monacanthus macro- 
phyllus 2658. 
Stemonaceae (Fam. 208). 
Stenactis speciosa 1671. 
Stenandrium decoratum 
2677. 
— ornatum 2677. 
— speciosum 8. G. 900. 
Stenanthera conostephiodes 
2100. 
Stenocarpus (Gtg. 983) 
2842. 
— Cunninghamii 2842. 
— saligna 2842. 
— sinuata 2842. 
Stenogastra concinna 2587. 
Stenomesson croceum 
3277. 
— Ruizianum 3277. 
Stenotaphrum (G. 1351). 
— americanım s. Gtg. 
1351. 
Stephanocoma carduodes 
s. Fam. 106 Abt. I, 
B 1 b. 
Stephanoma elegans 3264. 
Stephanophysum alle- 
nuatum x. Gtg. 900. 
Stephanostachys Marliana 


s. auch 


3615. 
Stephanotis (Gtg. 732) 
2238. 


— floribunda 2238. 
— Thouarsii 2238. 
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Statice — Styrax. 


Stereuliacese (Fam. 37) 
586 —592. 

Stereoxylon rubrum 1107. 

Sterigmanthe Bajeri 2866. 

— splendens 2865. 

Sternanis (Gtg. 28) 182. 

Sternbalsam (Gtg. 836) 
2490 u. 2491. 

Sternbergia ((Itg. 1158) 
3200 u. 3201. 

— actnensis 3200. 

— colchiciflora 3200. 

— dalmatica 3200. 

— Fischeriana 3201. 

— lutea 3201. 

— pulchella 3200. 

— Schubertii 3200. 

— sicula 3201. 

Sterndolde (G. 448) 1459 
bis 1461. 

Sternkaktus 1370. 

Sternkraut (G. 137) 485 
u. 486. 

Sternmiere (Gtg. 137) 485 
u. 486. 
Sternnusspalme (G. 1281) 

3601. 
Sternschild (G. 1203) 3394 
u. 3395. 
Stevensonia viridifolia 
3599. 
Stevia (G. 514) 1599 bis 
1601. 
— Eupatoria 1600. 
Eupatoria Bot. Reg. 
1599. 
hyssopifolia 1600. 
ivaefolia 1601. 
ivaefolia H. B. et Kth. 
1601. 
punctata 1600. 
purpurea 1599. 
serrata 1600. 
sphacelata 1753. 
Stewartia (Gtg. 150) 514 
bis 517. 
— grandiflora 516. 
Malachodendron 514. 
marylandıca 514. 
monadelpha 515. 
pentugynn 517. 
— Pzeudo- Camellia 516. 
— virginica 514. 
Stibadotheca ferruginea 
1316. 
— magnifica 1316. 
Stickmannia albo-margi- 
nata s. Gtg. 1253B. 
Gaudichaudiana 3567. 
leucophthalmos 3569. 
nmosaica 3568. 
orypetala 3567. 
picta 3569. 
thyrsiflora 3567. 
Stiefmütterchen (T. 11) 
371. 
Stivlblume (G. 108) 355. 
Stielblütengras (G. 1347) 
3730 u. 3731. 
Stielschuppe (Gig. 593) 
1860 u. 1861. 
Stifftia chrysantha 8. F. 
106 Abt. I, Gr. IV, 


II 2 b. 
Stinkbaumgewächse 

(Fam. 37) 586-593. 
Stipa (Gtg. 1359) 3755 


bis 3758. 
altaica 3756. 
capillata 3758. 
gigantea 3757. 
gqigantea Ledeb, 3757. 


Stipa Gratlana 3755. 
— Hohenackeriana 3755. 
— holosericra 3757. 
— juncea Siht h., Del. 3757. 
— Kotschyuna 3757. 
— Lagascur 3757. 
— XNutlalliana 8. 
1359 B, 1. 
— parviflora Nutt. 8. Gtg. 
1359 B. 1. 
— pellita 3757. 
— pennata 3755. 
— pubescens I. ug. 3757. 
— pulcherrima 3755. 
Sibthorpü 3757. 
splendeus 3756. 
tenacissima 3756. 
Tırsa 3755. 
viridula s. G. 1359B, 1. 
Stoboea s. Fam. 106 Abt. 
J, B I b. 
Stockmalve 018 
T. 15) 544-7. 
Stockrose 544. 
Stokesia (Gtg. 512). 
— cyanea 8. Gtg. 512. 
— luevis 8. Gtg. 512. 
Storaxbaum (Gtg. 708). 
Storaxbaum 1193. 
Storaxgewächse 
122) 2195. 
Storchschnabel (6. 15; 
T. 67 u. 68) 634 — 646. 
Storchschnabelfarn 4036. 
Strahlengriffel (G. 153) 
522 u. 523. 
Stramoniodes arloreum 
2416. 
Stramonium fastuosum 
2421. 
— foetidum 2419. 
— spinosum 2419. 
— Tatula 2419. 
Strandsoda ((itg. 957). 
Strangeveia hyacinthodes 
8. Gtg. 1238 C. 
Stratiotes (Gtg. 1031). 
— aloodes s. Gtg. 1031. 
— nymphodes 3710. 
Straussfarn (Gtg. 1436) 
3963-3965. 
Straunsgras (Gtg. 1363) 
37623766. 
Strauss-Hyazinthe 3527. 
Straugsklaue (Gtg. 882). 
Stravadium insigne 1215. 
Streblorrhiza speciosa 
875. 
Streichkraut 1352. 
Streifenfarn (Gtg. 1453) 
4008 — 4022. 
Strelitzia (G. 1107) 2987. 
— angusta 2987. 
angustifolia 2987. 
ugustu 2987. 
citrina 2987. 
coccinea 2987. 
macrophylla 2987. 
marima 2987. 
punula 2987. 
reginae 2987. 
rutiluns 2987. 
Streptocalyr S. G. 1117B. 
Streptocarpus (Gtg. 860) 
2605. 
hybridus 2605. 
kewensis 2605. 
polvanthus 2605. 
Rexii 2605. 
Wendlandii 8. Gtg. 
860. 


Gtg. 


160; 


(Fam. 


Synonyme 


— — nn 


Streptosolen (Gtg. S16). 
— Jamesonii s. Gtg. 816. 
Striemensame ((itg. 452 


1463. 
Strobilanthes (Gtg. 896 
2666 2669. 


amabilis 2669. 

amplectens 8. (it g. >96 
B, ıb. 

anisoplıylla 2668. 

atropurpuren s. Gtg. 
896 B, 3. 

auriculata s. Gtg. Sus 
B. 1 b. 

burmanica 2662. 

Edyeworthiana 8. Gtg. 
896 B, 1 b. 

glomerata s. Gtg. 89 
B. 1 a. 

Goldfussia 2668. 

gossypina 2666. 

isophylla 2668. 

maculata 2667. 

— petiolaris 2667. 

— plumulosa 8. Gtg. dus 

B, 1b. 

— pulcherrima 2669. 

— scaber n. Gtg. 8910. 

— Wallichii s. Gtg. 836 


B. 3. 
— Waullichi Nees s. Gtg. 
896 B, 3. 
Strobtlorrhachis Blanck. 


tiana 2676. 

— glabra 2676. 

— pris muticd 2676. 

Strohblume ((J. 590) 1808 
bis 1857. 

Stromanthe (Gtg. 1100) 
2982. 

— lutea 2982. 

— sanguinen 2982. 

— spectubilis 2982. 

— Tonckat s. Gtg 1101. 

Strophiostoma amoenum 
2342. 

Stropholirion californicum 
8. Gtg. 1228. 
Struthiopteris germanica 

3963. 
— orientalis 3964. 
Stuartia s. Stewartia! 
Stubenepheu 1615. 
Studentenblume (Gtg. 326]. 
Sturmhnt (Gtg. 18; JT. 5) 


144— 151. 
Starmia (Gtg.) s. Fan. 
197 II. 1 a. 
Stylidium adnatun 8. Gtg. 
627. 


— graminifolium S. G. 627. 

— serrulatum 8. Gtg. 627. 

Stylophorum (Gtg. 80) 
253. 

— diphyllum 253. 

— ohioense 253. 

— petiolatum 253. 

Styphella (Gtg. 685} 2100 
u. 2101. 

— affinis 2101. 

— lanceolata 2101. 

— Sonderi 2100. 

Styphnolobium japonicum 
768. 

Styracesae (F. 122) 2195. 

Styrax (Gtg. 7089). 

— americana s. G. 708. 

— glabra s. G. 708 B. 

— grandiflora 8. G. 708. 

— grandifolia s. G. 708A. 

— japonica s. G. 708 K. 

— laevigata 8. G. 708 B. 


2c. Cursiv-Schrift. 


Styrax loeris f. G. 708 B. 
Ghana s. Gtg. 707 B. 
— olffleinalis s. G. 708K. 
- offieinalis Walt. s. G. 
708 A. 
eds (Gig. 957). 
— altissima s. Gtg. 957. 
Sußlimia amaricaulis 3603. 
.- palmicaulia 3605. 
- eillicaulis 3604. 
haceiss (Gtg. 510) 1593. 
— australis 1593. 
graminiſolia 1591. 
— pruemorsa 1593. 
pratenxis 1593. 
-- repens 1593. 
- stellafa 1586. 
— Suceiss 1593. 
Sdsemyrie (Gtg. 361). 
Sumsch (G. 227) 755 — 758. 
sampfblume (Gtg. 186) 
817. 
Nampfeypresse (G. 1413) 
873. 
Sampfeibe (G. 1413) 3873. 
Sampfkrag (Gtg. 51) 241. 
Sampflieb (Gtg. 1335). 
Sämpfling (G. 1134) 3062. 
Senpfmarante (G. 1098) 
2967. 
sassdolde (Gtg. 454). 
xũssgrãser (Fam. 236) 
3720 — 3833. 
nässklee (Gtg. 275; T. 72) 
4897. 
Süssschnee (Gtg. 1096) 
2985. 
Sıtera Gtg. 543) 2528 
u. 2529. 

- brachtata 2529. 

— campanulata 2528. 
glabrata 2528. 

- linifolia 2529. 

-- »ppositifolia 2529. 

- polyantha 2528. 
seiherlandis (G. 267) 876. 
— frutescens 876. 

d artsia yrandiflora 2435. 
Awertia /Gig. 753) 2275. 
— Nea 2266. 
= perennis 2275. 
Syagrus coeodes 3616. 
f. linearifolia 3616. 
Sympkoria conglomerala 
1515. 
-- giomerala 1515. 
een, 1514. 
krmphoricarpen (G. 482) 
1514 u. 1515. 
albus 1514. 
— heterophylius 1514. 
- uriieuslatue 1515. 
Frrriſtorus 1515. 
- Taeemosus 1514. 
- Srmphoricarpus 
1515. 
— rulgaris 1515. 
Syaphyandra (Gtg- 635). 
— pendula s. Gtg. 635. 
— Wanneri 8. Gtg. 685. 


* unctuo- 
sum 1681 b. 

kımphytum (Gtg. 776) 
227 u. 2328. 


— caucasicum 2328. 
— rungen 7328. 
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Symphytum orienfale M. 
B. 2328. 

— peregrinum 2328. 

— racemosum 2328. 

— tauricum 2328. 

— tuberosum s. G. 776. 

Symplocaceae 8. Fam. 
122 A. 

Symplocos (Gtg- 706). 

— japonica s. Gtg. 706. 

— lucida S. et Z. 8. G. 706. 

Synechanthur (Gtg.) s. 
Gtg. 129. 

— angustifolia s. Gtg. 
1294. 

— fibrosa s. Gtg. 129. 

— Warscewiczii s. Gtg. 
1294. 

Syngonium 
3676. 

Syntherisma rulgare 8. 
Gtg. 1352 A. 

Syringa (Gtg. 718; T. 91) 

2215— 2220. 

alba 2215. 

amurensis 2220. 

capitata 2218. 

chinensis 2217. 

correlata 2217. 

dubia 2217. 

— japonica 2220. 

— Josikaea 2219. 

— laciniata 2218. 

— oblata 2216. 

— persica 2218. 

— persica f.rothomagensis 
2217. 

— persica x. vulgaris 2217. 

pubescens x. Gtg. 718. 

rothomagensis 2217. 

Saugeana 2217. 

Steencruyssii 2218. 

suspensa 2208 b. 

villosa s. Gtg. 718. 

vulgaris (T. 91) 2215. 

Syringe, Amerikanische719. 

Tabacum Nicotianum 2425. 

Tabak (Gtg. 805; T. 43) 
21252432. 

TabernaemontanaAmsonia 
2225. 

Tacca cristata 8. F. 206. 

— phallifera Rumphii 
3644. 

Taecacene (Fam. 206). 

Tacsonia Buckananii 1279. 

Tagetes (Gtg. 558; T. 34) 
1758— 1761. 

— erecta fistulosa 1760 fl. 

— — plena 1760 b. 

— erectus 1760. 

floridus 1758. 

— jucidus 1758. 

— major 1760. 

— patula flstulosa 1759b. 

— — fi. pl. 1759 c. 

— patulus 1759. 

— Pringlei s. G. 558. 

— signatus (T. 34) 1761. 

— simplex 1759 8. 

Taglitie (Gtg. 1206) 3398 

bis 3401. 

höne (Gtg. 1206; 

T. 57) 3398—3401. 

Taliera Gebanga 3590. 

Talinum umbellatum 505. 

Tamarleacene (Fam. 28; 
T. 65 No. 260) 506 
bis 509. 

Tamariscus gallicus 506. 

— pentandrus 506. 


Schottianum 


— 


— 


— 
— 
— 

— 
— 
— 


— 


— 
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Styrax — Thea. 


Tamariske (G. 145; T. 65) 
506 u. 507. 
Tamarinkengewächse (F. 
28; T. 65 No. 260) 
506—509. 
Tamarix (Gtg. 145; T. 65) 
506 u. 507. 
africana 506d. 
— hort. 507. 
canariensis 506 ®. 
dahurica 509. 
elegans 506 c. 
— gallica (T. 65) 506. 
— germanica 508. 
— indica 506 a. 
— narbonnensis 506 b. 
— octandra 507. 
— parviflora 507. 
— pentandra 506. 
— speciosa 507. 
— taurica 507. 
— tetrandra 507. 
Tamonea (Gtg. 381) 1228. 
— magnifica 1228. 
Tamus (Gtg. 1180) 3301. 
— communis 3301. 
— Elephantipes 3302. 
Tanacetum angulatum 
1768. 
annuum 8. G. 567 B. 
camphoratum 1796. 
corymbosum 1795. 
eleguns 1796. 
— huronense 1796. 
— Leucanthemum 1792. 
— vulgare 1796. 
Tangerine 698 C. 
Tanne (Gtg. 1416; T. 100) 
3876—3886. 
Tannenwedel (Gtg. 358). 
Tapeinotes Carolinae 8. G. 
855 B. 
Tarchonanthun (G. 582). 
— camphoratus 8. G. 582. 
— minor s. G. 582. 
— odovatus 8. G. 582. 
Tassenblume (Gtg. 401). 
Taube norche (Gtg. 1068) 
2939. 
Taublatt (Gtg. 350). 
Taubnessel (G. 940) 2771 
u. 2772. 
Tausendbart (Gtg. 1361) 
3760. 
Tausendblatt (Gtg. 357). 
Tausendfrucht (G. 1013). 
Tausendgüldenkraut (G. 
748) 2260— 2262. 
Tausendkorn (Gtg. 949). 
Tausendschön (Gtg. 523) 
1630 u. 1631. 
Taxodium (G. 1413) 3873. 
— ascendens 3873. 
— distichum 3873. 
— heterophyllum 3873. 
— Horsfieldii 3873. 
— japonicum Brongn. 
3873. 
— Brongn. ex. p. 3871. 
mexicanum s. G. 1413. 
nutkaënse 3875. 
sempervirens 3875. 
sinense 3873. 
— pendulum 3873. 
Washingtonianum 3874. 
Taxus (Gtg. 1422) 3896. 
— adpressa 3896 d. 
— — f. fastigiata 3896 d. 
— baccata 3896 u. 38960. 
— baccata f. adpres sa 
3896 d. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 
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Taxus baccata f. micro- 
phylla 3896 d. 
f. verticillata 3896 d. 
Boursieri 3896 &- 
brevifolia hort. 3896 d. 
— XAutt. 3896 a. 
canadensis 3896 b. 
coriacea 3895. 
cuspidata var. 3896 d. 
Harringtonia 3895. 
hibernica 3896 C. 
Inukaja 3895. 
japonica Hook. 3895. 
— Lodd,. 3895. 
Lindleyana 3896 fl. 
macrophylla 8. G. 1420. 
minor 3896 b. 
nepalensis 3896. 
nucifera hort. 3873. 
— Kaemqpf. 8. G. 1399. 
— Wall. 3896. 
occidentalis 3896 8. 
parvifolia 3896 d. 
procumbens 3896 b. 
pyramidalis hort. 
3896 c. 
— hort. nonn. 3896 C. 
tardiva 3896 d. 
verticillata 3848. 
virgata 3896. 
vulgaris 3896 C. 
Wallichiana 3896. 
Tecoma chinensis 2622. 
— grandiflora 2622. 
Guarume 2622. 
hybrida 2622. 
mirabilis 2622. 
Olgae? 2626. 
radicans 2621. 
— Thunbergii 2622. 
— valdiviana 2622. 
Tecophilaes (Gtg. 1129) 

3023. 

— Cyanococcus 3023. 
Teganium procumbens 

2378. 

Teichrohr (Gtg. 1372) 3782. 
Teichrone (Gtg. 48; T. 6) 
— 

231— 233. 
Telanthera amoena 2793. 
— f. amabilis 2793. 
— Bettsichiana 2792. 

— ficoidea 2794. 

— f. versicolor 2794. 

— picta 2792. 

— porrigens 2795. 

-— versicolor 2791. 

Telekia cordifolia 1865. 

— ovata 1865. 

— speciosa 1865. 

— speciosissima 1865. 

Telfalrea (Gtg.) s. Fam. 
g2ll, 1. 

Teline 8. Gtg. 245 F. 

— canariensis 818. 

— candicans 817. 

— congesta 820. 

— linifolia 820. 

— ramusissima 819. 

— rosmarinifolia 820. 

— stenopetala 821. 

Temnocydia aequinoctialis 

2620. 

Templetonia (G. 237) 770. 

— glauca 770. 

— retusa 770. 

Teosinte 8. Gtg. 1344. 

Terminalia (Terminalis) 
angustifolia 3366. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


| 


1 


Ternstroemlacese (Fam. f 


32; T. 66 No. 261) 
512—523. 


| 


(71) 


Testudinaria (Gtg. 1181) 
3302. 

— Elephantipes 3302. 

— Elephantopus 3302. 

Tetragonolobus purpureus 
833. 

Tetranema (G. 842) 2527. 

— mexicanum 2527. 

Tetranthera californica 8. 
Fam. 167 II. 

Tetrapanax papyriferum 
1494. 

Tetrastigma s. Gtg. 220. 

— capreolatum s. G. 220. 

— serrulatum 8. Gtg. 220. 

Tetratheca (Gtg. 124) 396 
u. 897. 

— glandulosa 397. 

— hirsuta 396. 

— pilosa 397. 

— verticillata 398. 

Tetrodus quadridentatus 
s. Gtg. 555 A, 28. 

Teuerlum (Gtg. 944) 2776. 

— betonicaefolium 8. Gtg. 
944 A. 

— betonicum s. G. 944A. 

— canescens 8. Gtg. 944A 

— Chamaedrys 2776. 

— fruticans 8. G. 944 A. 

— hyreanicum 2776. 

latifolium 8. G. 944 A. 

maderense 8. G. 944 A. 

multiſtorum hort. 2776. 

officinule 2776. 

— orientale 2776. 

Teufelsabbiss (Gtg- 510) 
1593. 

Teufelskralle (Gtg- 636) 
1928 — 1930. 

Teufels - Nadelkissen 1377. 

Teufelszwirn (Gtg. 807 
2436 u. 2437. 

Teysmannla (Gtg.) s. Fm. 
218 J, 1 b. 

— altifrons 8. Fam. 218 
I. 1 a. 

— Bulliana 3587. 

— Hur 8. Gtg. 1274. 

T halamia asplenifolia 
3850. 

Thalia (Gtg. 1104). 

— dicolor 2981. 

— dealbata s. Gtg. 110% 

— geniculata 8. G. 1104. 

— Luschnathiana 2983. 

— pilosa s. Gtg. 1101. 

— spectabilis 2982. 

Thalietram (Gtg. 2; f. 
1) 2230. 

— adiantifolium 26. 

— anemonodes 24. 

— angustifolium 28. 


— 


— 


— 


— angustifolium L.27u.28. 


— aquilegiaefolium 
(T. ı) 22. 

— Bauhinianum 28. 

— flavum 29. 

sum 26. 

— galiodes 27. 

glaucum 30. 

laserpitiifolium f. 27. 

majus 26. 

minus 26. 

montanum 26. 

nigricans 29. 

petaloideun 23. 

rufinerve 29. 

speciosum 30. 

— tuberosum 25. 

Thea s. Gtg. 152. 

— japonica 520. 


— 


— 


verweiſen auf die Nummern der Pflanzen in Band I. 


— 


(72) 
Tiıea Sasanqua 521. 
— sinensis s. Gtg. 152. 


Thee, Mexikanischer s. G. 
958 B. 


Theegewächne (Fam. 32; 
T. 66 No. 261) 512 
bis 523. 

Thee-Hybridrosen 1017 d. 

Thee-Rose 1023 a. 

Thela alba 2104. 

— coccinea 2104. 

Thelaia rotundifolis 1987. 
Thelesperma (Gtg. 547) 
1718 u. 1719. 

— flifolium 1718. 

— hybridum 1719. 

— scabiosodes s. Gtg. 
547. 

— trifidum 1718. 

Thelygonaceae (F. 152). 

Thelygonum Cyno- 
crambe s. F. 152. 

Thelysia alata 3060. 

Themeda (Gtg.) s. Gtg. 
1350. 

Theodorea pulchella g. G. 
606. 

Theophrasta (Gtg. 703). 

— americana Juss. 8. G. 
703 A. 

— Jussieui s. G. 703 A. 

— longifolia s. G. 703A. 

— mucrephylla 8. Gtg. 
703 K. 

Theresia persica 3476. 

Thermopsis s. F. 70 J. 1a. 

Thevetia (Gtg.) s. Fam. 
125 J. 2a. 

Thibaudia (Gtg. 657). 

— acıminata 8. G. 653. 

— ellipfica 8. Gtg. 657. 

— floribunda s. G. 657. 

— pichinchensis s. G. 657. 

— pulcherrima 1981. 

— rhöodorodes 1984. 

— varieyata 1984. 

Thladiantha (Gtg. 405: 
T. 26) 1286. 

-- calcarata (T. 26) 1286. 

— dubla 1280. 

— monoeca s. Gtg. 405. 

Thlaspi amarum 331. 

— unbellatum 338. 

Thomasia ((itg. 173) 593. 

— purpurea 593. 

-- quereifolia 593. 

— solanacea 593. 

Thränengras (Gtg. 1345) 
3729. 

Thrinax (Gtg. 1264) 3584. 

argentea 3584. 

argenlea Seem. 3581. 

Chuco 3581. 

elegans 3584. 

parviflora 3584. 

robusta 3591. 

tunicatas. F.218T, 1b. 

Thuina (Gtg.) ». Fam. 
197 II. 1a. 

— Bensoniae 8. 
197 IJ. Ua. 

— Marshalliana s. Fam. 


Fam. 


197 11, ha. 
Tyiqd siehe Tha. 
Thunbergia (Gtg. 895) 


2663 2665. 
alata 2661. 
— angustifolia 2663. 
arnhrmica 2663. 
capensis S. G. 497 B. 
— chrysops s. G. 895B. 
coccinea 2665. 


Thunbergia cordifolia 
2665. 
— fragraus 2663. 
— fragrans Mall. ex p. 
2663. 

— grandiflora 2665. 

— grandijlora Wall. ex p. 
2665. 

Harrisii 2665. 

Hawtayneana s. Gtg. 
895 B. 

Hawtuynei 3. G. 895 B. 

heterophylla 2663. 

— javanica 2663. 

laevis 2663. 

laurifolia 2665. 

longiflora 2663. 

lutea s. Gtg. 895 B. 

pendula 2665. 

Roxburghia 2663. 

scandens 2663. 

subsagitlata 2663. 

— tomentosa 2663. 

— rolubılis 2663. 

Thuya (Gtg. 1396) 
U. 3838. 

acuta 3839. 

articulata 3834. 

aurea 3839 b. 

australis 3839 b, 

caucasica 3837. 

compacta 3839 b. 

Cruigiand 3835. 

Derriesiana 3837. 

dolabrata 3836. 

Douglasii 3838. 

elegantissima 3839 b. 

Eliwangeriana 3837. 

ericodes 3837. 

excelsa 3841. 

flagellifornuis 3839 b. 

giganten 3838. 

gigantea Carr. 3835. 

hybrida 3839. 

— juponica Marıim, 3838. 

lineata 3873. 

Loblai 3838. 

macrocarpa 3839 a. 

meldensis 3839. 

Menziesii 3838. 

nana 3839 h. 

— aurea 3839 b. 

— compact aurea 
3839 b. 

obtusa BHogp. 3840. 

— Mich. 3837. 

occidentalis 3837. 

odorata 3837. 

orientalis 3839 und 
3839 a. 

— cupressodes 3839 b. 

pensilis 3873. 

— pisifera 3842. 

plicata 3837. 

plicata Lamb. 3838. 

— f. Wareana 3837. 

senperaurea 3839 b. 

sıbiricu 3837. 

sphacroidalis 3840. 

Standishii 3838. 

tatarica 3839 b. 

telragona 3937. 

Theophrastii 3837. 

Verruencuna 3837. 

Wareana Booth 3837. 

— Hort. 3837. 

Zuccariniana 5839 b. 


— 


— 


3837 


Thuyopsis ((i. 1395) 3836. 


— bureulis 3841. 

— . rtridis 3841. 
dolabrata 3836. 
Stundishit 3838. 


— 


— 


) 


Thea — Triblemma. 


Thuyopsis Tschugatskoyi 
3811. 
Thymelaea Cneorum 2849. 
— Laureola 2851. 
Thymelaeaceae (Fm. 170; 
T. 95 No. 380) 2846 
bis 2852. 
Thymian (Gtg. 924) 2744 
bis 2746. 
Thymus (Gtg. 924) 2744 
bis 2746. 
Balansae 2744. 
citriodorus hort. 274. 
— hort. ex p. 2744. 
elatus 2744. 
grandiflorus s. G. 927. 
lanceolatus Benth.2744. 
mastichinus 2746. 
parvflorus 2743. 
Serpyllum 274. 
vulgaris 2745. 
— rylorrhirus 274. 
Thyrsacanthus ((r. 882). 
— barleriodes s. G. 882. 
— frutescens 885. 
— rutilans s. Gtg. 882. 
Tlarella (Gtg. 324) 1089. 
— cordifolia 1089. 
— trifoliata s. Gtg. 324. 
Iigerblume (Gtg. 1138; 
T. 53) 3066. 
Tigridia (Gtg. 1138; T. 
53) 3066. 
atrata s. Gtg. 1138 B. 
coelextis 3062. 
conchiflora 3066. 
grandiflora 3066. 
Herbertii 3062. 
lutea s. Gtg. 1138 B. 
orupetala 3066. 
— Pavoni (T. 53) 3066. 
Tllia (Gtg. 176: T. 67) 
595 602. 
alba 597. 
alba W. et Kit. 598. 
— F. pendula 598. 
— . petiolaris 598. 
americana 595. 
americuna Dur. 597. 
— Wangenh. 596. 
argenlea 598. 
canadensis 595. 
caroliniana 596. 
cordata 600. 
corinthraca f. euchlora 
601. 
dasystyla 601. 
euchlora 601. 
europaca L. ex p. 599. 
— L. var. 600. 
— Sm. 602. 
— floribundaA.Br.fälsch- 
lich Rchb. fil., 602. 
glabra 595. 
grandifolia 599. 
heterophylla 597. 
hyhrida 602. 
intermedia 602. 
laxiflora 596. 
mnacrophylla 596. 
microphulla 600. 
mollis 599. 
nigru 595. 
parvifolia 600. 
pauciflora 599. 
platyphyllos (T. 67) 
599. 
pubeseens 596. 
rotundifolia 598. 
rubra DU. 599. 
— F. euchlora 601. 
tomentosa 598. 


Tilia ulmifſolia 600. 
— vulgaris 602. 
Tillacese (Fam. 38; T. 67 
No. 266) 594 —603. 
Tillandsia (Gtg. 1123: T. 
52) 3014. 
acaulis 2993, 
amoena 2997. 
bivittata 2993. 
dianthoidea 3014. 
Lindenii (T. 52) 3014. 
specivosa 3016. 
splendens 3016. 
tricolor 3014. 
— Zahnii 3020. 
Tinus laurifolius 1513. 
Tithonia (Gtg. 543) 1707. 
— tagetiflora 1707. 
Tithymalus paluster 2860. 
Tittelbachia fuchsiodes 
1341. 
— miniata 1341. 
Todes (Gtg.) s. Fam. 243. 
Unterf. e. 
Tollatia chrysanthemodes 
1743. 
Tolpls (Gtg. 621) 1915. 
— barbata 1915. 
Tomate 2403. 
Tonningia (Gtg.)8.G. 1256. 
Torenia (Gtg. 838; T. 46) 
2199 — 2502. 
asiatica (T. 46) 2499. 
astatica Wall, eæ p. 2500. 
— f. pulcherrima 2501. 
Baillonii 2502. 
concolor 2499. 
cordifolia 2499. 
edentula hort. 2501. 
flava 2502. 
Fournieri (T. 46) 2501. 
hians 2500. 
hirsuta 2499. 
longiflora 2499. 
rubens 2500. 
vagans 2500. 
Torminaria Clusii 1047. 
— latifolia 1047. 
— torminalis 1047. 
Tornelia fragrans 3700. 
Torreya (Gtg. 1399). 
californica s. G. 1399. 
grandis 8. G. 1399. 
muntana S. G. 1399. 
Myristica s. G. 1399. 
— nucifera 8. G. 1399. 
taxifolia s. G. 1399. 
Totenstrauch (Gtg. 582). 
Tournefortia heliotropio- 
des 2321. 
Tovaria (Gtg.) s. Fam. 14. 
Tovariaceae (Fam. 14). 
Toxicodendron volubile 758. 
— vulgare 758. 
Toricophlaeu cestrodes 
2224. 
— spectabilis 2224. 
— Thunbergii 2224. 
Toxrophoeniz aculeatissi- 
mus 3601. 
Trachelium (G. 637) 1931. 
— coeruleum 1931. 
Trachelospermum (Gtg. 
725) 2230. 
axillare s. Gtg. 725. 
fragruns 2230. 
sracilipes 2230. 
lueidum 2230. 
Trachyecarpus (G. 1270) 
3589. 
— excelsa 3589. 
— Fortunei 3589. 


TrachvcarpusKhasyanz 
3589. 

— Martiana 3589. 

Trachymene (G. 447) 14. 

— coerulea 1458. 

Trachystemon (Gtg. 775 
2330. 

— ereticus 2330. 

— orientalis 2330. 
Tradescantia (Gtg. 1254: 
T. 62) 3570—3577. 

albiflora 3572. 
albo-vittata 3572. 
Conmelyna 3576. 
congesta 3576. 
consangıinea 3575. 
eristata Bl. 8. G. 12535. 
— Walt. (?) 3573. 
eumanensis 3577. 
debilis s. G. 1251 A. 2 . 
discolor 3578. 

effusa 3575. 

elongata 3576. 


floridana 8. 
A, 2 a. 

— fluminensis 3572. 

Gaudichaudiana 357. 

geniculata 3575. 

gracilis s. G. 1254. 24. 

guianensis hort. 3572 

— Mig. 3576. 

Mundola 3572. 

nuvieularis 3571. 

pellueida S. G. 1254 A, 2a. 

— procumbens Hort. 3572. 

— Wild. 3577. 

prostrata 3572. 

pulchella s. G. 124 

A, 2 a. 

quadricolor 3579. 

repens 3572. 

rosea 3574. 

Schomburgkiana 3576. 

Sellowtana 3576. 

spathacea 3578. 

subaspera 3573. 

tenella 3572. 

triflora 3575. 

virginica (T. 62) 3570. 

virginica Walt. 3574. 

viridis 3572. 

Warmingiana 3576. 

zebrina hort. 3579. 

— hort. ex p. 3572. 

Tragopogon (Gtg. 68 
1924. 

— aureum 1924. 

— australis 1924. 

— porrifolius 1924. 

Tragopyrum lanceolat iu 
2823. 

Trapa (Gtg. 397). 

— natans s. Gtg. 397. 

Trapp (Gtg. 43) 217— 22". 

Trauben-Hyacinthe 3526. 

Treisteria cordata 2499, 

Tremandra Huegelii 396. 

Tremandracese (Fam. 22 
396— 398. 

Trennschale (G. 116) 383. 

Trespe (Gtg. 1383) 3807 
bis 3814. 

Trevirana coccinea 2592. 

— grandiflora 2594. 

— longiflora 2593. 

— patens 2595. 

— pulchella 2592. 

Trianca bogotensis s. (itg. 
1032. 

Triblemma macitlatum S. Kr. 

378. 


— 


— 


Familien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten ſind unterſtrichen. 


Trickera arvensis 1592. 

Tricheröstigna fulgens 
2862. 

Triehimmm calostachyum 
8. Gtg. 952 B. 

— maerucephalum 2791. 

— Margksi 2791. 

— spectabile 2791. 

Triehloris (Gtg. 
3881. 

— Blanchardiana 3831. 

Tnckolium caninum 8. G. 
1353 B, 2. 

Trichelsena (Gtg. 1353) 
3745. 

— sirnperpurea 3745. 

— rosea 3745. 

— rwlacea 3745. 

Trickomanes (Gtg. 1438) Ä 
30883971. 

— anH⁰⁰arum 3968. 

— Bae 3971. | 

— brivrica 3969. 

trusilunsis 3969. 

— wrifella 3969. 

— cuspidata 3971. 

- maurmnala 3969. 

— erima 3969. 

— kynenophyllodes 3969. 

— Lecktleri 3969. 

— Luschnothiana 3968. 

— Mine 3969, | 

— te 3969, | 

— pyxidifera 3969. | 

radicans 3968. 

— Teptans 3970. 

— V midtiana 3969. 

— +’Fertssa 3968, 

— umbrusa 3458, | 

— Yısllardıi 3969. 

Trichapilla (Gtg. 
2848. 

- marginata 2916. 

— mavia 2946. 

— tortilis 2946. 

Frrkapteris Taenitis 3946. 

T’ichesauthes (Gtg. 419) 
1391 — 16. 

= mara s. Gtg. 411. 

— Anzuina 1301. 

— ina 1301. 

ie rind Mig. 1304. 

— — Thb. 1302. 

—cueumerodes 1304. 

— Asen 1305. | 

— integrifolla 1305. 

= ınterfolia THMeait. 
16. | 

— ‚apönica 1302. 

— Kirilowii 1308. | 

— »ffrinalıs 1305. 

— entaphylla s. Fam. 
9211. 1. 

—eirrha 1304. | 

— wabra 1305. | 

— ıhwaitesil 1306. | 

| 


13%) 


———̃ — — — — 


1079) 


— Turslats 1301. 
Trickespeorum (Gtg. 866) 
313 u. 2811. 
Agens 2813. | 
= warden 2613. 
— suziflorum 2614. 
- farasiticam 2613, 
— rulehram 2613, 
 »Freissum 2614. | 
Pu V parasiti- 
* 2513. | 
— -pendidum 2813. | 
— rienlor 2614. 
Triehterschwertel (Gtg. | 
12410 3071 u. 3072. | 
75 Frafus almtrabilis2781. 


Trieratus arenarius 2781. 
Tricycla spectabilis 2783. 
Tricyrtis elegans 3416. 
— flava 8.Gtg.12312A, 2b. 
— formosana 3417. 
— hirta 3418. 
— japonica 3418. 
— latifolia 3416. 
— macropoda 3417. 
— pilosa 3416. 
Tridax (Gtg. 552) 1739. 
— trilobatus 1739. 
Trifolium (Gtg. 248) 823 
bis 830 
agrarium 824. 
agrarium Schreb., DC. 
824. 
arvense 826. 
aurantiacum 823. 
aureum 824. 
campestre 824. 
dasyurum 827. 
elegans 830. 
flliforme 825. 
filiſorme DC. 825. 
formosum 827. 
hybridum 830. 
incarnatum 826. 
micranthum 825. 
minus 825. 
Molineri 826. 
Nocanum 826. 
pratense 828. 
procumbens 825. 
repens 829. 
rubens 828. 
speciosum 823. 
Triguera baccatas. G. 822. 
Trilisa (Gtg. 519). 
— odoratissima s. Gtg. 
519. 
— paniculata s. G. 519. 
Trillium (Gtg. 1216) 3421. 
— erythrocarpum s. G. 
1216. 
— grandiflorum 3421. 
— zessile 8. Gtg. 1216. 
Triniusa Danthoniae 
3812, 
Trionum annuum 572. 
Triphasia (Gtg. 206). 
— trifoliata s. Gtg. 206. 
— trifoliata hort. 699. 
Tripleurosper num inodo- 
rum 1776. 
Tripolium paludosum 8. 
Gtg. 528 A, 1 a. 
Tripsacum (Gtg. 1346). 
— dactylodes s. G. 1346. 
— monvstachyum 8. G. 
1316. 
Trisetam (G. 1367) 3772. 
— flavescens 3772. 
— pratense 3772. 
Triteleia grandiflora 3496. 
— uniflora 8497. 
— — . violacea 3497. 
Trithrinax (Gtg. 1263) 
3584. 
— aculeata 3581. 
— brasiliensis s. Gtg. 
1263. 
— Chuco 3581. 
— mauriliaeformis 3582, 
Tritieum (G. 1384) 3815 
bis 3818. 
amyleum 3815 f. 
caudatum 3818. 
compactum 3815 b. 
compositum 3815 c. 
cristatum 3821. 
cylindricum 3818. 


I 


Triehera — Tulpe. 


Triticum desertorum3821. 
— dicoccum 3815 f. 
— durum 3815 d. 
— giganteum 3820. 
— glaucum Host., 
3819. 
— Presl 3819. 
intermedium 3819. 
littorale 3819. 
monococum 3815 g. 
ovatum 3817. 
pectinatum 3821. 
polonicum 3816. 
— pungens Auct, 3819. 
— Pers. 3819. 
repens 3819. 
rigidum 3820. 
sativum 3815. 
sihiricum 3821. 
Spelta 3815 e. 
triunciale 3817. 
turgidum 3815 c. 
— vulgare 3815 a. 
Tritoma Burchellii 3408. 
— glauca 3410. 
Mac-Owanii 3411. 
media 8. Gtg. 1208A, 2. 
Pfizeri 3410. 
— praecox 3409. 
— pumila 3407. 
— Rooperi 3409. 
— uvaria 3410. 
Tritomanthe Burchellii 
34108. 
— media s. Gtg. 1208A, 2. 
— punula 3407. 
— Maria 3410. 
Tritonia (Gtg. 1142; T. 
54) 3073—3078. 
aurantiaca 3073. 
aurea 3075. 
coccinea 3073. 
concolor 3182. 
crispa s. Gtg. 1142 B. 
crocata 3073. 
crocosmaeflora(T. 54) 
3077. 
deusta 3074. 
flava 3078. 
lineata 3078. 
longiflora 3182. 
miniata 3074. 
odorata 3079. 
pallida 3182. 
Pottsii 3076. 
Pottsii & aurea 3077. 
purpurea 3073. 
refracta 3079. 
rochensis 3182, 
sanquinea 3073. 
securigera 3078. 
tenuiflora 3182. 
— undulata 8. G. 1142 B. 
Triuridaceae (Fam. 225). 
Trochodendraceae (F. 5). 
Troddelblume (Gtg. 694) 
2166 — 2168. 
Trogostigma Kolomikta 
522. 
Trollblume (G. 10; T. 3) 
72—81. 
Trollius (Gtg. 10; T. 3) 
72— 81. 
acaulis 80. 
altaicus 74. 
altissimus 72. 
americanıus 76. 
asiaticus (T. 3) 81. 
caucasicus 73. 
caucasicus Ledeb. 74. 
chinensis 75. 
europaeus (T. 3) 72. 


Desf. 


— 
— 
— 
— 


— 
— 


a 


Trollius giganteus 72. 
— japonicus 75. 

— laxus 76. 

— Ledebourli 79. 
Loddigesii 81. 

— medius 72. 

— montanus 72. 
palmatus s. G. 10 A. 
— patulus 78. 

— pumilus 77. 

— sphaericus 72. 

— tauricus 72. 
Trompetenbaum (G. 871) 
2623 u. 2624, 
Trompetenkaktus (G. 136) 

1399— 1404. 
Trompetenzunge (G. 814; 


T. 44) 2452. 
Tropaeolaceae (Fam. 46; 
T. 16 No. 62 u. 63) 
665 —675. 
Tropaeolum, (Gtg. 189; 
T. 16) 665 —675. 
aduncum 669. 
albiflorum 675. 
altum 666 a. 
azureum 674. 
canariense 669. 
coceineum 673. 
Jarattii 673. 
Lobbianum (T. 16)667. 
majus (T. 16) 666. 
minus 665. 
Moritzianum 668. 
nanum 666 b. 
pentaphyllum 670. 
peregrinum 669. 
polyphyllum 672. 
— Pope larii 675. 
— prostratum 672. 
— speciosum 671. 
— tricolor 673. 
— tricolorum 673. 
Tropensporn (Gtg. 1089) 


2964. 
Tropenwurz (Gtg. 1314) 
3654— 3658. 
Trugblume (G. 329) 1098. 
Trugfarn (G. 1461) 4037 
u. 4038. 
Trugkölbchen (G. 1249) 
3563 u. 3564. 


Trugmyrte (G. 701) 2190. 
Trugvanda (Gtg. 1085). 
Tsuga (Gtg. 1418) 3888. 
— ajanensis 3894. 
Araragi 3888. 
canadensis 3888. 
canadensis f. Merlen- 
siana 3888. 
caroliniana 3888. 
diversifolia 3888. 
Douglasii 3887. 
— Hookeriana 3888. 
Sieboldis 3888. 
Mertensiana 3888, 
— Pattoniana 3888. 
Tsutsusi indicum 2014. 
Tuberose (G. 1163; T. 56) 
3229. 
Tubocytisus 8. G. 245 E. 
Tuckermannia maritima 
1733. 
Tulbaghia africana 3412. 
Tulipa ((itg. 1225; T. 61) 
3479 —3489. 
— acuminata 3479. 
— acuminala < Gesneri- 
ana 3479. 
— acıminala & 8suatveo- 
lens (?) s. Gtg. 1225 
A, 1 b. 


| 


(73) 


Tulipa acutiflora s. Gtg. 
1225 A, 2 a. 

agenensis 8. G. 1225. 
A, 2 a. 

alpina 3489. 

arnena 3480. 

Biebersteiniana 3488. 

bithynica 3479. 

bombycina fl. rubro 
3486. 

Bonarotiana 3482, 

campsopetala s. Gtg. 
1225 A. 18. 

chrysantha 3486. 

Clusiana 3487. 

cornuta 3479. 

edulis s. G. 1225. 

kichleri 3485. 

elegans 8. Gtg. 1225 
A, Ib. 

florentina 3488. 

fulgens 3480. 

Gesneriana 3480. 

Gesneriana Bot. Reg. 
3486. 

— f. campsopelala s. 
Gtg. 1225 A, 1 a. 
— f. turcica 3480 J, d. 
Gesneriuna & suaveo- 
lens 3480 u. 3483. 

Greigii 3484. 

heterophylla s. Gtg. 
1225. 

hortulanorum 3482. 

Julia 3485. 

Kolpakowskvana 
3481. 

Lownei 3489. 

marulata 3483. 

Marshalliana 3488. 

media 3479. 

Oculus solis s. Gtg. 
1225 A, 2a. 

Oculus solis Bot. Reg. 
3486. 

— — f. praecox 3486. 

odoratissima 3482. 

patens 8. Gtg. 1225 
B. 1. 

persica Park. 3487. 

— f. praecox 3487. 

praecux 3486. 

praecor Car. 3487. 

— Parkins. 3482. 

pubescens 3483. 

pulchella 3489. 

repens 3488. 

retroflexa 3479. 

rubro-alba 3487. 

Schrenkii 3480. 

serotina s. Gtg. 1225 
A, 1a. 

silvestris 3488. 

silvestris Pall. 3488. 

— . pulchella 3489. 

spathulata 3480. 

stellata s. Gtg. 1225 
A, 2 b. 

Stenopetald 3479. 

suaveolens (T. 61) 
3482. 

suaveolens f. latifolia 
3183. 

— F. pubescens 3483. 

turcica Kth. (auch 
Rth.?) 3479. 

— mor. 3480, Id. 

uniflora s. Gtg. 1225. 

Tulipifera Liriodendron 

179. 
Tulpe Gtg. 1225; T. 61) 
3479--3489, 


Die Ziffern, vor welchen ein J ift, verweiſen auf die Farbentafeln in Band II. 
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Tulpenbaum (Gtg. 25; T. 
64) 179. 

Tunica (Gtg. 134) 455. 

— rigida 455. 

— saxifraga 455. 

Tupelobaum (G.479)1506. 

Tüpfelfarn (G. 1459) 4035. 

Tupidanthus (Gtg. 476). 

— calyptratus s. G. 476. 

— Pueckleri s. Gtg. 476. 

Turbankapsel(G.324)1089. 

Türkenbund, Scharlach- 
3465. 

Turneraceae (Fam. 90). 

Turretia scabra 2616. 

Turritis arvensis 328. 

— bellidifolia 298. 

Tussilago (Gtg. 568). 

— alba 1805. 

— alpina 8. Gtg. 570. 

— Farfara s. Gtg. 568. 

— fragrans 1803. 

— hybrida 1804. 

— japonica 1835. 

— nivea 1804. 

— paradoxa 1805. 

— Petasites 1804. 

— ramosa 1805. 

— spuria 1805. 

— tomentosa 1805. 

Tutenmalve (Gtg. 
570 u. 571. 

Tweedia coerulea 2239. 

— floribundu 2239. 

— pubescens 2239. 

— rosea 2239. 

— versiolor 2239. 

Tydaea amahilis 2602 a. 

— gigantea 2602 b. 

Hansteinii 2602 d. 

Hillii 2602 e. 

hybrida 2602. 

— grand iſtora 2602 1. 

Lenneana f. rutilans 

2602 g. 

— f. viridis 2602 f. 

ocellata 2602 c. 

— splendens 2602 c. 

Ortgiesii 2601. 

— picta 2602. 

— pulchravar.chloroneura 

2602 h. 

Regelii argentea 2602 1. 

— erythrichina 2602 1. 

venosa 2602. 

Warscewicsii 2602 1. 

Tylanthus eriophorus 722. 

Tyloglossa chrysotrichoma 
2641. 

Typha (Gtg. 1329) 3703 
u. 3704. 

— angustifolia 3704. 

— elatior 3704. 

— gracilis 3704. 

— latifolia 3703. 

— minima s. G. 1329 B. 

— Sarmannii n. G. 1329 B. 

Typhaceae (Fam. 224) 
3703 u. 3704. 

Uchtblume (G. 1230) 3505. 

Lord occidentalis 8. Gtg. 
1035. 

Uferheide (Gtg. 146) 508 
u. 509. 

Len (Gt. 369) 1213. 

— Moltinae 1913. 

— Uni 1213. 

Ugnibeerstrauch (Gtg. 
69) 1213. 

Uhdea bipinnatifida 1695. 

— pinnalifida 1695. 

— pyramidalis 1691. 


167) 


lex (Gtg. 244) 799. 

— europaeus 799. 

Ulmacene (Fam. 180; T. 
96 No. 383) 2872 
bis 2875. 

Ulmaria angustiloba 968. 

— Filipendula (T. 20) 965. 

— lobata 967. 

— palustris 966. 

— pentapeltala 966. 

— rubra 967. 


Ulmengewächse (F. 180; 
T. 96 No. 383) 2872 


bis 2875. 

Ulmoideae 8. Fam. 1801. 

Ulmus (Gtg. 1000; T. 96) 
2872 — 2874. 

alba 2872. 

americana 2874. 

americana Ait. 8. Gtg. 
1000 A, 2. 

— hort. nonn. 2873. 

amplifolia 2872. 

angustifolia 2872. 

burifolia purpurea2872. 

campestris (T. 96) 
2872. 

campestris Mill. 28738. 

— r. Berardi 8. Gtg. 
1003 A. 

— f. viminalis 2873 b. 

— . vulgaris 2872. 

ciliata 2874. 

crassifolia s. G. 1000. 

cucıullata 2872. 

effusa 2874. 

elliptica s. G. 1000 A, 2. 

ercelsa 2873. 

floridana 2874. 

fulva ». Gtg. 1000 A, 2. 

germanica 2872. 

Heyderi n. G. 1000 A, 2. 

hollandıca Pall. 2873. 

Keaki s. Gtg. 1003 B. 

laevis 2874. 

longifolia g. G. 1000 A, 2. 

major 2873 b. 

microphylla 8. 
1000 A, 1 a. 

minor 2872. 

montana hort. nonn. 
2873. 

— Sm. 2873 a. 

— With. 2873. 

— F. pendula 2873 b. 

— F. scabra 28738. 

— f. viminalis 2873 b. 

myrtifolia purpurea 
28 72. 

nuda 2872. 

octandra 2874. 

parvifolia s. G. 1000. 

pedunculata 2874. 

pendula Willd. 8. Gtg. 
1000 A, 2. 

polygama B. G. 1003 A. 

pumila s. Gtg. 1000 
A, Ia. 

racemosa s. Gtg. 1000 
B, 2. 

racemosa Borkh. 2874. 

rubra s. G. 1000A, 2. 

rugosa 2872. 

sativa 2872. 

scabra 2873. 

sıbirica 8. G. 1000A, 2. 

suberosa D Erk. 2872. 

— Muell. 2872 

Verschaffeltü 8. 
1003 A. 

viminalis 2873 b. 

Webbiana 2872. 


Gtg. 


Gtg. 
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Umbelliferae (Fam. 97; 
T. 27 No. 108) 1453 
bis 1481. 

Umpbellularia califor- 
nica s. F. 167 II. 

Unform (Gtg. 264) 872. 

Ungnadia s. Fam. 61], 1. 

Uniola (Gtg. 1380) 8793. 

— latifolia 3793. 

— marıtima 3793. 

— paniculata 3793. 

Urananthus glaucifolius 
2263. 

Urania Ravenala 8. Gtg. 
1106. 

— speciosa 8. Gtg. 1106. 

Urceolaria pendula 3276. 

Urceolina aurea 3276. 

— fulva 3276. 

— latifolia 3276. 

— miniata 3277. 

— pendula 3276. 

Urgines (G. 1244) 3546. 

— maritima 3546. 

— Seilla 3546. 

Uropedilum Lindenii 2916. 

Urostigma elasticum 2877. 

— rubiginosum 2877. 

Ursinia (Gtg. 600). 

— albicaulis 8. G. 600B 

— anthemodes s. Gtg. 
600 A, 2. 

— calendulaeflora s. G. 
600 A, 2. 

— chrysanthemodes s. 
Gtg. 600B. 

— filicaulis 8. G. 600 B. 

— foeniculacea 8. Gtg. 
600 A, 2. 

— radicans 8. G. 600 B. 

— speciosa s. G. 600A, 1. 

Urticacese (Fam. 183). 

Usteria antirrhiniflora 8. 
Gtg. 833 B. 

— scandens 2461. 

Utricularia (Gtg. 851). 

— vulgaris s. Gtg. 851 

Uvagras 3778. 

Uvaria qoponica 180. 

— triloba 184. 

Urularia (G. 1211) 8415. 

— flava 3415. 

— grandiflora 3415. 

— hirta 3418. 

— lanceolata 3415. 

— perfoliata 3415. 

— sessilifolia 3415. 

Vaceiniaceae (Fam. 110) 
1984. 

Vaceinlum (Gtg. 652). 

— acuminatum s. Gtg.653. 

— brachycerum 8. G. 651. 

— burifolium 8. Gtg. 651. 

— cantabrıcum 2024. 

— mucronatum 704. 

— odontocerum 1984. 

— ovatum hort. 8. Gtg. 
651. 

— variegatum 1984. 


‘ Valeriana (Gtg. 503) 1571 


bis 1574. 
— angustifolia Cav, 1578. 
— — Hor. Gr. 1579. 
— — J. B. 1580. 
Cornucopiae 1575. 
— Crinii 1571. 
dioeca 1572. 
exaltata 1574 a. 
macrosiphon 1576. 
montana 1571. 
ofticinalis 1574. 
Phu 1573. 


— 


— 


Tulpenbaum — Verbena. 


! 


— — — — 


Valeriana rubra 1577. 

— rupestris 8. Gtg. 502. 

— ruthenica 8. Gtg. 502. 

sambucifolia 1574 b. 

sibirica L. 8. Gtg. 502. 

— Willd. s. Gtg. 502. 

tuberosa var, eriophylla 

1573. 

— vulgaris 1574 a. 

Valerianaceae (Fam. 103; 
T. 28 No. 109) 1571 
bis 1580. 

Valerianodes (Gtg. 905). 

— dichotoma s. G. 905. 

— jamaicenals s. G. 905. 

— mutabilis s. Gtg. 905. 

— orubica s. Gtg. 905. 

Vallisneria (Gtg. 1034). 

— spiralis 8. Gtg. 1034. 

Vallota (Gtg. 1157; T. 56) 
819. 

— purpurea 3199. 

— speciosa (T. 56) 3199. 

Valoradia plumbaginodes 
2105. 

Vancouveria herandrum 
216. 

Vanda (Gtg. 1088) 2963. 

— Batemanii 8. Gtg. 1085. 

— coerulea 2963. 

— cristata 2963. 

— gigantea s. Gtg. 1085. 

— Lowii 8. Fam. 197 I. 
2 b. 

— suaris 2963. 

— teres 8. Gtg. 1088. 

— tricolor 2968. 

Vandopsis (Gtg. 1085). 

— gigantea s. Gtg. 1085. 

— lissochilodes 8. Gtg. 
1085. 

Vanilla planifolia s. Gtg. 
197 II. 

Vanille s. Fam. 197 II. 

Veilchen (Gtg. 115 T. 11) 
368 — 382. 

Veilchengewächse (Fam. 
18; T. 11 No. 41—43) 
868 —383. 

Veitchia Canterburyana 
3608. 

Veltheimia (G. 1236) 3523. 

— abyssinica 8. Gtg. 1208 
A, 2. 

— Burchellia 3408. 

— capensis 3523. 

— glauca s. Gtg. 1236. 
— intermedia 8s. Gtg. 
1236. 

— media s. 6. 
— pumila 3407. 
— repens s. G. 1208 A, 2. 

— speciosa 3410. 

— uvaria 3410. 

— viridiflora 3523. 

— viridifolia 3523. 

Venidium (Gtg. 602) 1873 

u. 1874. 

— arctotodes hort. 1873. 

— — hort. Hamb. 1874. 

— aureum 1874. 

— calendulaceum 1873. 

— canescens 1873. 

— decurrens 1873. 

hirsutum Hav. 1874. 

hirsulum hort. Berol. 
1874. 

hispidulum 1873. 

micranthum 1873. 

multiflorum 1873. 

speciosum 1873. 

Wyleyi 1874. 


1208 A, 2. 


Ventenatia major 8. Gt 
627. 
Venus-Fliegenfalle (Gt; 
348) 1190. 
Venusschuh (Gtg. 103 
2914— 2916. 
Veratrum (Gtg. 1210; 
62) 3414. 
— album 3414. 
— nigrum (T. 62) 341 
— viride 3414. 
Verbascum (Gtg. 
2444— 2450. 
album 2448. 
Bieberstenii 2448. 
Blattaria 2446. 
bunulifolium 8. G. 82 
chrysorrhacos 244° 
compactum 2445. 
cupreum 2445 u. 245 
cuspidatum 2444. 
elongutum 2444. 
ferrugineum 2450. 
— floccosum 2448. 
— formosum 2445. 
longifolium 2448. 
Lychnitis 2448. 
macrurum 2444. 
Myconi 2609. 
nigrum s. G. 812 C. 1 
olympicum 2447. 
Osbeckil 8. Gtg. 822. 
ovalifolium 2445. 
ovalifolium & phoen 
ceum 2445. 
phlomodes 2444. 
phoeniceum 2450. 
pulverulentum 24% 
— pulverulentum M. B 
2448. 
repandum 2446. 
saccatum 2445. 
Schrader: 2444. 
speciosum 2448. 
spinosum s. Gtg. 81: 
— thapsiforme 2444. 
— Thapsus 2444. 
— triate 2450. 
Verbena (Gtg. 907; T. 4 
u. 49) 2691 — 2697. 
— Arraniana 2695. 
— Aubletia (T. 48) 2691 
— bonariensis 2694. 
capensis 2694. 
capitata 8. Gtg. 904 FE 
chamaedryfolia 263: 
Chamissonis 2694. 
Dremmondii 2691. 
erinodes 2693. 
geraniifolia 2693. 
gracilis Cham, 2694. 
grandiflora 2691. 
hybrida (T. 49) 2697 
incisa 2695. 
indica 8. Gtg. 905. 
inflata s. Gtg. 907. 
intermedia 2694. 
jamaicensis S. G tg. 905 
Lambertii 2691. 
longiflora 2691. 
Mahoneti 2692. 
Melindres 2695. 
melindrodes 2695. 
melissodes 2695. 
montaud 2691. 
multifida hort. 2692. 
— Kuir et Par. 2693. 
— f. contracta 2693, 


81 


4 


— 


Nitenii 2696. 


Obletia 2691. 


Gültige Namen der Familien u. Gattungen fette, der Arten steile, der Abarten, Synonyme 20. Qursiv-Schrift. 


mulabilis 3. Gtg. . 


nodiflora 8. Gtg. 904 B. 


EUA eratd 2693. 
bude s. Gtg. 906. 
bt g. Gtg. 905. 
— phlszinora 2695. 
fanno X chamae- 
ar alia 2695. 
- ifelia 2645. 
= ſeilien vis 2806. 
_ yıchlla 2692. 
_ yuckerrima 2693. 
- zwirengulsrie 26H. 
— Nut 2 U. 
- srholes 2696, 
Nn 2593, 
— tepera 2692. 
nerd A ineisq 2692. 
- Fu DU. 
- teyeriodes 2696- 
— kla S. (itg. 904 A. 
un s. Gtg. 906. 
LlJeaktand 2695. 
ran 281. 
- emicusſelia 2895. 
- ala s. Gtg. 904 A. 
Vırbeuseese Fam. 145; 
T. 45 No. 192, T. 49 
No. 103 u. T. 95 No. 
77-379. 2686— 2704. 

Vrrbesina (Gtg. 516) 1717. 
— -nerlivdes 1717. 

-  identalis s. G. 546. 
Trreinsaässcheu (G. 773). 
Verrisamelnnicht (Gtg. 

752: T. 42) 2338 bis 
242. 
Ceraosia (G. 511) 1594. 
— Mtissima 1594. 
Eau inii 1594. 
— mnmbosa 159. 
- fak-jeylata 159. 
- znvehoracensia 159. 
- truraltua N. 1594. 
— — Lees, 1591. 
- — Hd. 1594 - 
- sphzzrondea 1594. 
— ned 1594. 
Teraniea 1G. 848; T. 47 
u. I. 91 2549 — 2573. 
— wma 2557. 
AAiford 2569. 
Srestie f. byzanfına 
2552. 
A4 rnifalia 2556. 
-- ügrthystina 2555. 
-- Anayallis s. Gtg. 848 


- srruta 2556. 

- arena #. G. 848 NB. 

- murtralia 2553- 

sıstriara 2565. 

rosa 2557. 

- Exrhsferti 2556. 

B:rsbunga =. Gtg. 
24. 2a. 

- Beuthamil 2573. 

Renthamsi C. Koch 8. 


Die freiftehenden Biffern verweiſen auf die Nu 


— — 
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Veronica Buxbaumii 2562. 

— buxifolia s. G. 848B, 
1c. 

candidissima 2553. 

canescens 2553. 

carnea 2554. 

caucasica 8. 
848 NB. 

chamaedryodes 2567. 

Chamaedrys 2567. 

ciliaris 2557. 

ciliolata s. G. 848. 

comosa 2557. 

complicata 2557. 

crassifolia 2552. 

erenulata 2554. 

crenulata Hoffm. s. str. 
2554. 

decus sata 2571. 

dentata 2561. 

dentosa 2557. 

depuuperata 8. 
848 NB. 

diosmaefolia Rnotol. et 
Westc. 2572. 

elata 2557. 

elatior 2558. 

elegans 2555. 

— — fol. var. 2555. 

— elliptica 2571. 

— erxcelsa 2558. 

— falcata 2557. 

— filiformis DC. 2562. 

— fleruosa 2557. 

— florida 2567. 

— foliosa 2555. 

— formosa 2572. 

— frutescens 2559. 

— fruticans 2559. 

— fruticulosa 2559. 

— geniculata 2556. 

— gentianodes 2560. 

— glabra 2555. 

— grandis 2554. 

— grossa 2551. 

— Hendersonii 2568. 

— hospita 2562. 

— Hostii 2557. 

— Hulkeana 2573. 

— hybrida L. 2553. 

— — AH. B. 2552. 

— imperialis 2568. 

— incana Vahl 2551. 

— — Willd. 2553. 

— incisa 2555. 


— Jacquinii 2565. 


Gtg. 


— 


— 


— 


Gtg. 


— 
— 


— 


— laeta 2553. 

— laevis s. G. 818 B, 1C. 

— latifolia 2565. 

— Iatifolia Lam. 2566. 

— f. minor 2564. 

— laxiflora 2555. 

— leptostachya 2555. 

— Libaudii 2569. 

— liqustrifolia 2569. 

— linariaefolia 2569. 

— Lindleyana 2569. 

— longifolia Baumgart., 
Fl. Wett. 2556. 

— I., Sehrad. 2557. 

— lutea 2549. 

— macrocarpa 2569. 

— macrocarpa hort. 2556. 

— major 2549. 

— maritima 2557. 

— maritima Oed. 2557. 

— — Schrad. 2557. 

— — f. elatior 2558. 

— media 2556. 


verbena — Viscaria. 


| 


| 


| 
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Veronica media Schrad. | 


— 


— 


— 


a. str. 2556. 

— St. Bot. 2553. 

media > maritima? 
2557. 

menthaefolia 2553. 

Menziesti 2571. 

montana s. G. 848NB. 

Muelleri 2556. 

multicaulis 2556. 

multitida 8. G. 848 NB. 

multifida Jacq. 2565. 

myrtifolia 2569. 

neglecta 2553. 

nigricans 8. G. 848 JB. 

nitens 2556. 

nitida Ehrh. 2555. 

— Lk. 2556. 

Nocana 2563. 

odora s. G. 848 B, 1c. 

offleinalis s. Gtg. 
848 NB. 

olympica 2560. 

orchidea 2552. 

orientalis 2569. 

ossetica 8. G. 848 JB. 

oryphylla 2556. 

pallens 2553. 

yallıda 2560. 

paludosa 2554. 

panicul ata 2555. 

parriflora 2563. 

pectinuta s. Gtg. 
848 NB. 

peduncularis s. Gtg. 
848 NB. 

pedunculatd 2561. 

versica 2562. 

persicaefolia 2556. 

petruen 8. G. 848 JB. 

phoenicantha 8. Gtg. 
KIS NB. 

pilosa 2567. 

plicata 2567. 

polita 2562. 

pontica s. Gtg. 818 
A. 1a. 

prostrata 2564. 

prostratu Sm. 2564. 

Pseudo - chamaedrys 
‚2565. 

pulvinaris s. Gtg. 848. 

quadrifolia 2557. 

rectd 2565. 

rosea 2555. 

rugosa 2553. 

ruthenica 2555. 

salicifolia 2569. 

salicifolia A. Genn. 
2569. 

saturejodes 2559. . 

saxatilis 2559. 

Schmidtii 2564. 

secundiflora 8. 
818 NB. 

serotina 2558. 

s ibirica 2550. 

specionn (T. 94) 2568. 

— hybrida 2568 u. 
2569. 

spicata (T. 47) 2553. 

spicata Fl. dan. 2553. 

— Sm. 2553. 

— F. cristata 2552. 

spuria (T. 47) 2555. 

Spuria Lej. 2555. 

— Spr. 2555. 

— fol. var. 2555. 

squamosa 2551. 

Sternbergiana 2553. 

stricta 2569. 

syriaca 2561. 


Gtg. 


| 
j 
| 
| 
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Veronica taurica 2563. 

— Teucrium 2561. 

— Teucrium f. major 2565. 

— Tournefortii 2562. 

Traversii 2570. 

tui flora 2550. 

urticaefolia 2566. 

verniciosa 2570. 

versicolor 2569. 

villosa 2554. 

— virginiea 2550. 

Verschaffeltia (G. 1279) 
3599. 

— splendida 359. 

Versteckblüte ((j. 1111) 
2993. 

Vesalia floribunda (T. 87) 
1517. 

Vesicarla (Gtg. 56) 309. 

— utrieulata 309. 

— vestira s. Gtg. 86. 

Veriergurke (Gtg. 414). 

Viborgia austriaca 812. 

viburnum (Gtg. 481: T. 

—,— 

86 u. 87) 1509— 1513. 
canadense 1511. 
cuspidatum S. et 2. 

1510. 
dentatum 1510. 
grandiflorum 1513. 

— juponieum 1499. 

Lantana 1511. 

lanrifolium 1513. 

Lentago 1512. 

lobatun 1509. 

lucidum 1513. 

— Opulus 1509. 

— pirifolium 1512. 

— plicatum 1510. 

— — tomentosum 1510. 

— sterile 1509. 

— Tinus (T. 86) 1513. 

— tomentosum (T. 87) 
1510. 

— tomentosten Lam, 1511. 

Viela (Gtg. 260) 847-850. 

— Boissieri 847. 

— Cundolleana 849. 

canescens 849. 

Cracca 848. 

Cracca var. 

849. 
dasycarpa 847. 
elegans 850. 

Gerardii 849. 
incana 849. 
laxiflora 850. 

— polyphylla 847. 
— pontica 1418. 
Reuteriana 847. 
tenuifolia 850. 
varia 847. 
variegata 847. 

— villosa 847. 
Yietoria (G. 46; T. 6) 224. 
— 

— regin (T. 6) 224. 


— 
— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 
— 


— 


— 
— 


Gerurdii 


— 


— 


— 
— 
— 


— 


viehfutterpalme (Gtg. 
1284) 3603. 
Vierbüchse (Gtg. 124) 


396 u. 397. 
Vierfaden (G. 842) 2527. 
Vierlingskraut (G. 502). 
Yietsbohne (Gtg. 258) 845. 
Vieussenria glaucopis 3068. 
— iridiodes 3067. 

— Puronia 3068. 
i elegans 3766. 
Yillarsia (G.) s. Gtg. 
— albitlora s. Gtg. 
— crenata 2277. 

— Hurnboldtiana 2277. 
— indica 2277. 


! 


(75) 


Villarsia lasiosperma 
8. Gtg. 755. 

macrophylla 2277. 

n ymphaeaefolia 2277. 

nymphoides 2276. 

parnassiaefolia 8. G. 
755. 

reniformis s. G. 755. 

— trachysperma 2277. 

Yiminarla ». Fam. 70 

I. 1 b. 

Vinca (G. 723) 2226 — 2228. 
— herbacea 2227. 
major 2228. 

minor 2226. 
pubescens 2228. 

rosea (jetzt Lochnera 

rosea) 2229. 

viola (Gtg. 115; T. 11) 

368 — 382. 
acaulıs 374. 
alba 368. 
alt gien 374. 
arborea at roviolaceu 

368. 
— Brandyana 368. 
— tricolor 368. 
biflorn 381. 
calcarata 375. 
culcarata Sibth. et Sm. 
370. 
canadensis 379. 
Clementiana 376. 
cornuta (T. 11) 377. 
eucullata 370. 
cvanen 368. 
dimitata 382. 
eleguns 373. 
gracilis Chem. 376. 
— F. Br. 369. 
grandiflora Griseb. 376. 
— I. 375. 
hederucen 369. 
italica 368. 
lutea 373. 
mirabilis 380. 
multifida 382. 
Munbyana 378. 
obliqua striata 370. 
odorata (T. 11) 368. 
olympica 372. 
oreades 374. 
orientalis montana 
grandiflora 374. 
palınata 370. 
papilionacea 370. 
pedata 382. 
praecox 368. 
ranunculifolia 382. 
reniformis 369. 
speciosa 374. 
sudetica 373. 
tricolor 371. 
— maxima (T. 11) 371. 
tricolor hortensis 371. 
— — olympica 372. 
— Zoysi 375. 
violacese (Fam. 18: T. 11 
—— 

No. 41—43) 368 — 383. 
Vireya jur amica 1996. 
Virgilia (Gtg. 236) 769. 
— amurensis 769. 

— capensis s. G. 236. 

— helivdes 1756. 

— luten 769. 

viscaria (Gtg. 128; T. 19 
404-407. 

— alpina 407. 

— atropurpurea 106. 

— Coeli-rosa 408. 

— oculata 408. 

— Sartorii 405. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


mmern der Pflanzen in Band J. 


— . 


(76) 
Viscaria Viscaria (T. 14) 
404. 
— viscosa 404. 
— vulgaris 404. 
viscum album s. F. 173. 
Visiania elastica 2877. 
— paniculata 2212. 
Visnes (Gtg. 148) 512. 
— Mocanera 512. 
Vitaceae (Fam. 60; T. 68 
No. 272) 723 — 733. 
Vitex (Gtg. 909). 
— Agnus castus s. G. 909. 
— incisa s. G. 909. 
Vitis (Gtg. 219; T. 68) 
723 728. 
— aconitifolia 731. 
amurensis 725. 
apüfolia 728. 
arboreu 8. G. 220B, 2. 
capreoluta s. (Itg. 220. 
cordifolia 727. 
Davidiana 726. 
discolor 733. 
hederacea 729. 
heterophylla 731. 
incisa 724. 
inconstans 730. 
Labrusca 723. 
laciniosa 728. 
lucida 732. 
Muscadlinia 8. Gtg. 
219 B. 
odoratissima 724. 
Pagnuccii s. Gtg. 219 
B. 2 b 1726]. 
palmata 725. 
quinquefolia 729. 
— . radicantissima 
729 d. 
riparia (T. 68) 724. 
riyaria palmata 725. 
Romanetii 726. 
rotundifolia s. Gtg. 
219B. 
rubra 725. 
T hunbergiüt 725. 
varieguta 731. 
Veitchii 730 b. 
verrucosa 8. G. 219 B. 
vinifera 728. 
vinifera var, amurensis 
725. 
virginiana 725. 
vulpina L. 724. 
— Torr, et Gr. 727. 
— rotundifolia s. Gtg. 
219 B. 
Vittadinia (G. 530) 1674. 
— australis 1674. 
brachycomodes 1674. 
cuneata 1674. 
lobata 1674. 
scabra 1674. 
trifurcuta s. Gtg. 530. 
triloba 1674. 
Vochysiaceae (Fam. 24). 
Vogelmilch (Gtg. 1241) 
3538 — 3543. 
Folkumeria angqulata 2703. 
— dentata 2701. 


— 


— 
— 
— 


u 


1! 


| 


| 


— 
— 
— 


.— 


— 
— 
— 
— 


— 


‚— fragrans 2701. 


— infortunata 2702. 

— qaponica 2701. 

— Kuempferi 2704. 

-—- urticaefolia 2704. 

VYollfarn (ötg. 1463). 

Volustarella bicolor 1913. 

Volrulus (itg. 792: T. 43) 
2373 u. 2374. 

— dahuricus 2373. 


Volvulus pubescens (T. 
43) 2374. 

— sepium 2373. 

Vriesea (Gtg. 1124) 3015 
bis 3018. 

— Barilletii 3017 

brachystachys 3017. 

carinata 3017. 

fenestralis 3018. 

Glaziouana s. 

1124B. 

— guttata 3015. 

— hieroglvphica 3018. 

— incurvata 3017. 

— Malzinei s. Gtg. 
1124D. 

— psittacina 3015. 

— psiltacina ff. brachy- 

stachys 3017. 

regina B. Gtg. 1124 B. 

speciosa 3016. 

splendens 3016. 

tessellata 3018. 

Vulpia patens 3806. 

— pectinella 3806. 

Wacholder (Gtg. 1400; 
T. 99) 3843—3845. 

Wachsblume (Gtg. 790) 
2357 [2244]. 

Wachskürbis s. Gtg. 418. 

Wachspalme ((itg. 1290) 
3610. 

Wachtelweizen (G. 835). 

Wugeneria deflexa 1348. 

— glabra 1348. 

— lucida 1348. 

— montana 1348. 
Wagnera Middendorffiana 
8. Gtg. 486 A. 
Wahlenbergla ((itg. 641) 

1966 u. 1967. 
capensis B. Gtg. 641. 
dabnatica 8. Gtg. 642. 
gracilis 1966. 
graminifolia 8. 

612. 

— grandiflora 1968. 
— hederacea 1967. 
— Kitaibeli 8. Gtg. 642. 
— purpurea 8. Gtg. 643. 
— tenuifolia 8. Gtg. 642. 
Waitzla (Gtg. 591) 1858. 
— acuminata 1858. 
aurea 1858. 
brachyrrhyncha 1845. 
brevirostris s. Gtg. 

591 B. 
cit rina 8. Gtg. 591 B. 
corymbosa 1858. 
corymbosa Steetz 1858. 
dasycarpa ». (i. 591 B. 
discolor 1858. 
grandiflora 1858. 
nivea 1858. 
odontolepis 1858. 
Steetziana 8. 

591 B. 
sulphurea 8. G. 591 B. 
tenella S. Gtg. 591 B. 
Wuldemaria argentea 1989. 
Waldgötterkraul (G. 297) 

963. 
Waldmeister iGtg. 491) 
1540— 1543. 
Wuldschmidtianymphotdes 
2270. 
Waldsteinia Gtg. 295). 
— gods s. Gtg. 295. 
— trifolia s. tg. 295. 
Wallwurz (itg. 776) 2327 
u. 2328, 


— 


Gtg. 


— 


Gtg. 


— 


Gtg. 


— 


| 


Walnussbaum (Gtg. 1015 
T. 97) 2884 u. 2885. 
Walnussbaumgewächse 


(Fam. 186; T. 9 
No. 385) 2884 u. 
2885. 


Wandeibläte (Gtg. 903; 
P. 95) 2686 — 2690. 

Wandelmännchen (Gtg. 
393). 

Wanzenblume (Gtg. 550; 
T. 31) 1725-—1734. 

Warrea ((itg. 1059). 

— cyanea s. Gtg. 1059. 

— tricolor s. Gtg. 1059. 

Warscewiczella (G. 1078). 

— candida s. Gtg. 1078. 

— discolor 8. Gtg. 1078. 


— marginata 8. Gtg. 
1078. 

Warzenkaktus (Gtg. 429) 
1353 — 1364. 


Warzensame (Gtg. 547) 
1718 u. 1719. 
Washingtonla (Gtg. 1273) 

3592. 
— californica 3871. 
— filamentosa 3592. 
— filifera 3592. 

— robusta 3592. 
Wawserähre ((itg. 1337) 
3711 u. 3712. 

Wanserährengewächse 
(Fam. 229) 3711 u. 
3712. 


Wasserblattgewächse 


(Fam. 130: T. 41 


No. 163) 2305 bis 
2317. 
Wasserbläuling (G. 767) 
2317. 
Wasserdost (Gtg. 515; 
T. 29 u. 88) 1602 
bis 1614. 
Wasserhelm (Gtg. 851). 
Wasserhelmgewächse 


(Fam. 137). 
Wasserhorn (Gtg. 191). 
Wasserkürbis s. Gtg. 415. 
Wasserlieb (Gtg. 1033). 


Wasserliebgewächne 
(Fam. 195). 

Wasserlinsengewächse 
(Fam. 222). 

Wasserlöffelehen (Gtg. 
1032). 


Wassermelone 8. Gtg. 415. 
Wassernuss (Gtg. 397). 
Wasserpest (its. 1035). 
Wasserschere (Gtg.1031). 
Wasserschlüssel (G. 1334) 
3710. 
Wasnerstrauch ((itg. 328; 
T. 81) 1095-1097. 
Wutsonia natalensis 3094. 
— palustris 3071. 
— recaurva 3086. 
Wechselkölbchen (G.953) 
2792 2795. 
Welding- Flıncer 3067. 
Weydorn (Gtg. 215) 713 
bis 715. 
Wegerichgewächsel Fan. 
147). 
Weichbeerkaktus ((. 132) 
1367 u. 1368. 
Weichblume (trtg. 1161) 
2250. 


| 


| 


| 


Yiscarla — Wunderblume. 


Weichsel, Ostheimer 936 c. 
Weichselkirsche 938 [9364]. 
Weide (Gtg. 1028; T. 98) 
2908. 
Weldengewächse (F. 191; 
T. 98 No. 392 bis 
T. 99 No. 394) 2908 
bis 2912. 
Weidenröschen (G. 387; 
T. 24) 1241—1243. 
Welderich (Gtg. 383; T. 
ge 
24) 1237 u. 1238. 
Weiderichgewächse (Fm. 
85; T. 24 No. 95 u. 
T. 83 No. 330 1229 
bis 1239. 
Weigela, richtiger: 
Weigelia amabilis 1533. 
arborea 1535. 
arborescens 1535. 
coraeensis 1533. 
hortensis 1532. 
hybrida 1536. 
— japonica 1534. 
Lavallcei 1535. 
Middendorffiana 1537. 
rosea 1531. 
— versicolor 1534. 
Weinrebe 728. 
Weissbuche 2893. 
Weissdorn 1032. 
Weissfichte 38%. 
Weinsquaste (Gtg. 574) 
1812. 
Weisswurz 3390. 
Weisszwiebel (Gtg. 1245) 
3547. 
Weizen (Gtg. 1384) 3815 
bis 3818. 
Wellingtonia 
3874. 
Wellingtonie 3874. 
Welschkorn 3728. 
Westringla (Gtg. 914). 
— cephalantha s. Gtg. 
914. 
— Dampieri s. G. 914. 
— rosınariniformis s. G. 
914. 
Whitlavia 
2312. 
Waltneya dealbata s. F. 
106 Gr. IVI A, 
1e. 
Wicke (G. 260) 847—850. 
— Spanische 851. 
Widdringtonia ericodes 
3840. 
Wlederstoss (Gtg. 690; 
T. 36) 2112—2119. 
Wiesenknopf (Gtg. 311). 
Wiesenraute (G. 2; T. 1) 
22 — 30. 
Wiesenschirm (Gtg. 689) 
2107 — 2111. 
Wigandia (Gtg. 766) 2316. 
— caracasana 2316. 
— imperialis 2316. 
— macrophyltd 2316. 
— Vigieri 2316. 
Wichtia (Gtg.) 8. F. 135 


gigantea 


grandiflora 


II. 2 a. 
— girautea s. Fam. 135 
II. 2a. 
Wikstroemia (Gtg. 987) 
2852. 


— Forster 2852. 
— indiea 2852. 
— viridiflora 2852. 


Wilder Nein 729. 

Willoughbya scandens 
1615. 

Windblume (G. 3; T. 1 
31— 41. 

Winde (Gtg. 793; T. 
2375 — 2377. 
Windengewächse (F. 1 

T. 42 No. I68 
T. 43 No. Lo) 2. 
bis 2377. 
Windenglocke (Gtg. 6. 
Windhalm (Gtg.) S. Fe 
2336 II. 2 b *. 
Wintera aromatica 183 
Winteraster (T. 89) 15 
Wintergrün (Gtg. 6 
1987 u. 1988. 
Wintergrünge wachse 
112) 1987 u. 1985 
Winterkresse (Gtg. 


295. 


Winterlieb (Gtg. 659. 


Winterling (Gtg. 11; 
2) 82. 
Wistaria, jetzt Kraunl 
(G. 270; T. 71)! 
u. 885. 
chinensis 884. 
— frutescens 885. 
— japonica s. G. 270 
nacrostucha S5. 
— polystachya (T. 
884. 
— speciosa 885. 
Witheringia pendula 23 
Witsenia capitata 3004. 
— corymbosa 3064. 
— fruticosa 3064. 
— ramosa 3064. 
Wiütwenblume 1592. 
Wohlverleih (Gtg. 7 
Wolfsbohne (Gtg. 24 
T. 18) 771787. 
Wolfamilch (Gtg. 97 
T. 96) 2858— 2860. 
Wolfsmilchgewächse 0 
178; T. 96 No. & 
2858 —28 71. 
Wollblume (G. 1348) 37 
bis 37. 
Wollfaden (Gtg. 200) 
6%. 
Wollkörbehen (Gtg. 5 
1694 u. 1695. 
Wollkraut (Gtg. 812024 
bis 2450. 
Woodfordia floribum 
8. F. 85. 
Woodwardia (Gtg. 1 
4007. 
— radicans 4007. 
Woollsia (Gtg. 682). 
— pungens s. Gtg. G 
Wucherbinme (Gtg. 56 
T. 33 u. 89) 1757 b 
1802. 
Wuerthia elegans 3100. 
Wulfenia ((itg. 847) 
Ageria 2549. 
Bonarota 2549. 
carinthiaca s. 
847. 
lutea 2549. 
Wunderbaum (Gtg. 0 
2871. 
Wunderbinme (Gtg. '# 
27782780. 


— 
— 


ut 


— 


Familien- und Gattungsnamen bunt abgebildeter Arten ſind unterſtrichen. 


Wonderblumengewächse 
(Fam. 148) 2778 bis 
2788. | 

Wanderstraach (G. 998) | 

Wamfarn 4025. | 

Änutheranthenum — Cha- | 
maeranthemum 
(Gtg. 897. | 

ineum Lindl.— 2670. 

V.achitium ambrosiodes | 
1682. 

\anthisma (Gtg. 520). 

texanum x. Gtg. 520. | 

Aanthlam (Gtz.) s. Gtg. | 

- fruticasum 1682. ) 

\antheceras (Gtg. 
731. | 

— »erbifalius 734. | 

Trlbepkthalmum segetum | 

| 
\ 
| 


222 


222 


17. 

\anthorrkoen (G. 1190) 
3316, 

- arborea 3316. 

an-tralis 3316. 

- hastilis 3316. 

—Prei-sii 3316. 

\anthoaoma (Gtg. 1313) 
40 3653. 

- atfovirens 3659, | 

- Leileborifolium s. G. 
1313. 

minim 4851. f 

. In-lenii 3653, | 

- Mavimiliani 3652. | 

“azittifnliam 3650. 

— 470. 310. 

AJialaceum 3631. 

n Hu,rrkirm 3650. 

aatborylon (Gtg. 1963) 
BSH U. 687. | 

americanum 686, 

Binzranıum 687. 

„, b 2796, | 

ranthemum (Gtg. 605) 
181. | 

aununm ISI. | 
Tacteatum 1851. 
nn 1855, | 
rena flo rum | 

11e. 

Prjeriale 1881 c. ö 

em IS 1e. 5 

mern 1881. 
„ane“ 1881 d. 
tem 1881 e. 
ſerliſcrum 182. 
ben 1881. | 
s imum 1881d. | 
m encrliodes 
n Loniaaum 3033. | 
1 3134. | 

irtssımum 3039. 
Tau 3031. | 
nr etanitii 3036. ) 

era 57. 

Nouer zn, 
erer 3037. 
i 4733. 
tum 1. 

bm ZEN, 

eli tem 30139, 

. . AM zi. 
ram 377. 

„num 36. 

Arte 333, 


ende : U 10. N 
erm angustifolium 
67. 
Die 


Wunderblumengewächse — Ziest. 


Xiphium latifolium 3058. 
— ruigare 3057. 
Xylophylla angustifolia 
2868. 
— elongata 2868. 
— lutifolia ort. 2868. 
— monlana 2868. 
Aylopleurum Drummondii 
1251. 
— Nuttallii 1254. 
— obtusifoliim 1254. 
Aylosteum ulpinum 
1527. 
— coeruleum 1530. 
cordatum 1525. 
Maackii 1526. 
tataricum 1525. 
Xyridaceae (Fam. 212). 
Ayridium gramineum 
3031. 
— laevigatum 3041. 
— Pseud-Acorus 8035. 
— sibiricum 3034. 
violaceum 3041. 
Yamswurzel (Gtg. 1182). 
Yamswurzelgewächne (F. 
207) 3301 u. 3302. 
Youngia Kochiana 1917. 
Ysop (Gtg. 925) 2747. 
Iueca (Gtg. 1195; T. 58) 
3335-3348. 
acrotricha 3359. 
ucuminata Rort. 3341. 
— Si. 3343. 
agavodes 3344. 
albospica 3347. 
aloifolia 3335. 
aloifolia Torr. 3338. 
angustifolia 3345. 
ungustifolia Carr. 
3347. 
— Hort. 3311. 
— hort, nonn. 3346. 
— F. elata 3347. 
— . raliosa 3347. 
antwerpensis 3346. 
arcuala 3335. 
argyrophylia 3290. 
aspera 3344. 
Atkinsii 3335. 
baccata 3348. 
Boerhaavei 3340. 
Boscti 3287. 
brevifolia 3336. 
brevifolia Schott 3347. 
californica Lem. 3338. 
— Nut. 3348. 
canaliculata 3344. 
eircinnata 3348. 
comcara Haw. 3346. 
— Kort. 3344. 
con picο 3335. 
constricta 3347. 
contorta hort, 3338 u. 
3314. 
cornuta 3344. 
crenulata 3335. 
Desmetiana 33836. 
Draconis 3335. 
— F. arborescens 
3336. 
Ellacombei 3343. 
ensifolia 3341. 
exigua 3339. 
Eylesis 3341. 
— fllamentosa (T. 58) 
3346. 
— filifera 3348. 
— flaccida Haw. 3346. 
— — Kort. nonn. 3346. 
— flexilis 3341. 


— 


— 


— 


ö 


| 


Yucca fragilifolia 3348. 
— Ghiesbreghtii 3337. 
— gigantea 3342. 
— glauca 3339, 
— glaucescens 3346. 
gloriosa 3343. 
gloriosa f. minor 8. G. 
1195 B, 2a. 
— — f. planifolia 3341. 
gruminifolia 3338. 
guatemalensis 3337. 
Hystrixz 3348. 
— japonica 3348. 
laevigata 3340. 
lineata lutea 3335. 
longifolia Engelm. 
3344. 
— Mort. 3341. 
— Karu. 3359. 
Iufescens 3338. 
mericana 3341. 
Mooreana 3337. 
nobilis 3341. 
obliqua 3343. 
orchidiodes 3346. 
orchiodes Carr. 3346. 
— F. major 3346. 
Parmentieri 3290. 
patens 3343. 
Peacockii 3340. 
— pendula 3343. 
— periculosa 3348. 
— polyphylla 3347. 
— pruinosa 3343, 
— puberula Haw. 3346. 
— Torr. 3347. 
purpurea 3335. 
quadricolor 3335. 
recurva 3343. 
recurvata pendula 
3343. 
revoluta 3344. 
Roerlii 3337. 
rufocincta 3343. 
rupicola 3338. 
saccharifolia 3348. 
Schottii 3347. 
serratifolia 3359. 
serrulata 3335. 
stenophylla 3341. 
stricta 3345. 
superba 3343. 
tenuifolia 3335. 
Toneliana 3290. 
tortifolia 3338. 
tortilis 3338, 
tortulata 3343. 
Treculeana 3344. 
tricolor 3335. 
undulata 3344. 
— Whipplei 3338. 
Zahnsame (G. 596) 1866. 
Zahnwurz (Gtg. 82) 303 
u. 304. 
Zahnzunge (Gtg. 1080) 
2947— 2950. 
Zalacca ((itg. 1283) 
— edulis Reinw. 8. Gtg. 
1283. 
— — Fall. s. G. 1283. 
— Wagneri s. G. 1283. 
— Wullichiana s. Gtg. 
1283. 
— Zalncen s. G. 1283. 


— 


— 


Zalaccapalme (G. 1283). 


Zuluziomskia capensis 
24%. 

— Iychnidea 2490 a. 

— selaginodes 2491, 

Zamia ((itg. 1428) 3914 
bis 3930. 

— angustifolia 3925. 


Zamia angustissima 3925. 
— Baraquiniana 3923, 
calocoma 8. G. 1426. 
caracasana 3920. 
cycadifolia Jacq. 3900. 
— Lodd. 3901. 
Ci cadia 3902. 
cylindrica 3927. 
floriduna 3925. 
furfuracea 3924. 
horrida 3907. 
integrifolia Ait. 3927. 
— Fick. 3926. 
lanuginosa 3906. 
latifolia 3925. 
Lehmanniana 3903. 
Leiboldii 3921. 
Lindenii 3915. 
Imufolia 3925. 
Loddigesii 3920. 
Loddigesii f. Leiboldii 
3921. 
longifolia 3902. 
media 3926. 
montana 3916. 
muricata 3922. 
muricata f. obtusifolia 
3924. 
obliqua 3930. 
Ortgiesii 3917. 
Ottonis 3928. 
pumila 3927. 
pungens 8. G. 1427. 
pygmaea 3929. 
Roezlii 3914. 
serrulata 3920. 
Skinneri 3918. 
spinosa 3905. 
spiralis 8. G. 1427. 
siricta 3925. 
Wallisii 3919. 
Zantedeschla (Gtg. 1315; 
T. 62) 3659 —3661. 
nethiopica (T. 62) 
3659. 
albo-maculata 3661. 
usperuta 3695. 
calypt rata 3663. 
hastata 3660. 
melanoleuca 3661. 
Zanthorylum 8. Gtg. 196. 
— Cava Herculis 686. 
— frarineum 686. 
mite 686. 
nitidum 687. 
ramiflorum 686. 
trifoliatum 1492. 
Zapania citriodora 8. G. 
904 A. 
— mut abilis Lam. S. Gtg. 
905. 
— — Zurcagni 8. 
905. 
— rirgata 8. G. 901 A. 
Zäpfchenkraut (G. 1211) 
3415. 
Zapfenblume (Gtg. 896) 
2666 - 2669. 
Zapfen-Palmfarn (Gtg. 
1428) 3914— 3930. 
Zapfenträger (Fam. 238; 
T. 99 No. 395 bis 
T. 100 No. 399) 3834 
bis 3896. 
Zaserblume (Gtg. 444) 
1429 — 1452. 
Zauberstrauch (G. 354) 
1194. 
Zauberstrauchgewächne 
(Fam. 77) 1193 u. 
1194. 


— 
— 


Gtg. 


Ziffern, vor welchen ein T iſt, verweiſen auf die Farbentafeln in Band 


ö 


i 
| 


(77) 
Zaunrübe (Gtg. 413). 
Zauschnera (Gtg. 394; 
T. 84 1273. 
— californica (T. 84) 
1273. 
Zen (Gtg. 1344) 3728. 
— Caraqua 3728 c. 
— gigantea 3728 d. 
— grasillima 3728 f. 
— japonica 3728 e. 
— leucodon 3728 b. 
— macrosperma 3728 a. 
— Mays 3728. 
— minima 3728 f. 
— virginica 3728 d. 
— vit tata 3728 c. 
Zebratute (Gtg. 1256) 
3579. 
Zebrina (G. 1256) 3579. 
— pendula 3579. 
Eehineria affinis 1287. 
— erythrocarpa 1300. 
— mucronala 1287. 
scabra 1287. 
suavis 1287. 
Zehnwurz (Gtg. 1301) 
3630 — 3633. 
Zeichenwurz (Gtg. 1310) 
3647. 
Zeitlose (Gtg.1229; T.61) 
3198 — 3504. 
Zeltnelke (Gtg. 132) 439 
u. 440. 
Zelkowa (Gtg. 1003). 
— acuniinala s. Gtg. 
1003 B. 
— carpinifolia 8. Gtg. 
1003 A. 
— crenata 8. G. 1003 A. 
— japonica Ihpp. s. Gtg. 
1003 A. 
— Keaki s. G. 1003B. 
Zellenbeere (Gtg. 373) 
1218 —1220. 
Zenobia floribunda 2033. 
— racemosa 2035. 
— speciosa 2032. 
Zephyranthes (G. 1159) 
3202— 3208. 
Atamasco 3202. 
aurea 3208. 
aurea S. Wats. 3205. 
candida 3206. 
carinata 3203. 
citrina 3206. 
Grahamiana 8. Gtg. 
1159 Al. 
grandiflora 3203. 
longifolia 3205. 
macrosiphon 3206. 
nervosa 3204. 
nivea 3206. 
purpurea 8. G. 1171 A. 
rosea 3205. 
gessilis 8. (tg. 1159 
Al. 
striata 8, 
Al. 
tubispatha 3204. 
verecunda s. Gtg. 
1159 A1. 
versicolor 3207. 
Zephyrblume (G. 1159) 
3202 3208. 
Zelocapnia geminiflora 
3230. 
Zlerkörbehen (G. 592) 
1859. 
lest (Gtg. 938) 2768 
bis 2770. 


Gtg. 1159 


II. 


(78) 

Zingiber (Gtg.) s. Fam. 
198 12 b. 

— offleinale s. Fam. 
198 12 b. 

Zingiberaceae (F. 198). 

Zinnia (Gtg. 536; T. 32) 
1683-1687. 

— ambiqua 1683. 

— Darwinii 1687. 

— elegans (T. 32) 1686. 

— Ghiesbreglitii 1684. 

— Haageana 1684. 

— Haageuna X. elegans 
1687. 


| 


! 


Zingiber — Zyrphelis. 


Zinnia hybrida 1683. Zittergras (Gtg. 1378) | 
— intermedia 1683. 3788— 3791. 

— linılosa 1686 c. Zornia linearifolia 2752. 

— linearis 1685. Zozimia (Gtg. 461). 

— mericana 1684. — absinthifolia s. Gtg. | 
— multiflora 1683. 461. 


— simplex 1686 a. — radians s. G. 461. 


— paucitlora 1683. | — orienlalis s. G. 461. 
| 
— tagetiflora fl. pl.1686b. | Zuckerpalme (Gtg. 1278) | 


— tenuiflora 1683. 3598. 

— tubulosa 1686 b. Zuckerrohr (Gtg. 1349) 
— verticillata s. G. 536. 3735. | 
Zipfelkraut (tg. 518) Zürgelbaum (Gtg. 1002) 


1616—1618. 2875. 


Zweigzahn liesZweizahn. 

Zweiohr (Gtg. 560). 

Zweizahn (Gtg. 548). 

Zuergmispel (Gtg. 312). 

Zwergpaime ((itg. 1269 
T. 100) 3588. 

Zwetsche 928. 

Zygocactus Altensteinii 
1405. 

— truncalus 1405. 

Zygomeris flava 903. 

Zygopetalum (Gtg. 1066) 
2938. 

— crinitum 2938. 


j 


Zygopetalum Gauti 
2938. 
— intermedium 2338 


L intermedium var. 


in a 


2938. 
— Mackuvi 2938. 
— maxillare 2938. 
— Sanderianum 293 
Zygophyllacene (F. «4 
615. 
Zygosepalum (G. 106 
— rostratum 8. 6. 1 
Zyrphelis (Gtg. 525). 
— crenala 8. Gtg. 5% 


* 


Berichtigungen. 


— 


Band 1. 


Seite 9, Zeile 14 von oben, lies: 3 mm bis zu bleifederdicke 


Wurzelſtũcke. 
302, Gig. 343 BI a“, Zeile 2, lies: Blätter bis Amal ſo lang. 
307, Gtg. 350: Drosophyllum; Kultur nicht wie Dio- 
naea, ſondern in ſandiger Heideerde; Standort im 
Winter trocken, kühl und hell. 
485, Gtg. 548, Zeile 1 u. 2, lies: Zweizahn (nicht Zweigzahn). 
806 heißt die Gtg. 879 jetzt Eranthemum L. 
892, Gtg. 985, lies: Fettglanzſtrauch (nicht Glanzſtrauch). 
915, Gig. 1019, ließ: Kaſuarbaum. Fam. Kaſuarbaumgewächſe · 
1185, bei b), Zeile 1, lied: auch Gtg. 1858 (nicht 1354.) 
1232, Gtg. 1409, C 1, füge hinzu: Junge Sproſſe roſtgelbfilzig. 
1232, Gtg. 1409, C2, füge hinzu: Junge Sproſſe kahl. 


FNr. 41. Die Heimat iſt Nepal, nicht Neapel. 


1100 Heißt jetzt mit dem älteſten Namen Deutzia scabra 
Trbg.!, nicht S. et Z., Scharfe Deutzie, und wir unters 
ſcheiden dann 2 Abarten: f. crenata Voss (syn. 
D. crenata S. et Z.) und f. angustifolia Vose 
(syn. D. scabra Täbg. 3. str., auch Rort.). Für 


- 1101 fege demnach auch Deutzia scabra X Sieboldiana. 


- 1239, Zeile 10, lies: Blüten rot. 
„1598 a, Zeile 16, iſt die beſchriebene Pflanze zwar eine rot⸗ 


blühende Sorte, aber nicht Ageratum Lasseauxil 


Carr.; denn letzteres iſt: Eupatorium Lasseauxii 
Wittm. (syn. Conoclinium Lasseauxii Durie .) 
und iſt verwandt mit Nr. 1612 — 1614. 


. 1652, letzte Zeile, lies: Nr. 1654 (nicht 1564). 


2654. Die Abbildung ift Fittonia Verschaffelt il! 

2654, Zeile 5 und 6, lies: Deckblätter, welche kaum kürzer 
find als 

2868. Die Abbildung iſt Phyllanthus angustifolius 
f. elongatus! 

3218, Zeile 10, lies: 60 — 190 cm lang. 

3326. Die Abbildung iſt Gasters pulchra, in Nr. 3329! 

3545, Zeile 4, lies: Cyunotris. 

3865 und 3866, weſentliches Merkmal: Junge Sproſſe kahl. 

8881, Zeile 2, ſtatt P. firma Antoine lies: Pinus firma 
Antoine, 

3885, zweitletzte Zeile der Beſchreibung: ſtatt P. Parsonsiana 
lies: Picea Parsonsiana. 

Ferner find folgende Artnamen als Hauptnamen voran⸗ 


zuſetzen: für Nr. 45: Pulsatilla Pulsatilla Voss; für Nr. 49: 
Hepatica Hepatica Karst.; für Nr. 404: Viscaria Viscari a 
Voss; für Nr. 789: Laburnum Laburnum Voss; für Nr. 867 
Caragana Caragana Karst.; für Nr. 871: Halimodendron 


Halodendron Poss. 


._— — — 


Band II. 


Seite 46, unter Zweiblattkeimer, Nr. 3, Zeile 4, lies: ununter⸗ Seite 188, unter 3, Nr. 10, und Seite 190, Nr. 60 u. 62, ſetze 


brochener. 
88, Nr. 9, letzte Zeile, lies: Gtg. 820, Selago. 
89, Zeile 1, lies: 
ſtändigen 
178. Streiche die eine Zeile, welche den Abſaß 5 bildet. 


ſtatt Prunus Mume beſſer Prunus japonica 934. 
In den Hilfsnachweiſen lies Seite 80: XXXI 27 (nicht 


. mit grund⸗ oder wechſel⸗ 30); Seite 95: XI 14 n (nicht p); Seite 112: XI 14 o (nicht r): 
[Seite 114, Nr. 14: IV 9, 10 (nicht 10, 12); Seite 115: 19 (nicht 


XXXI I). 


Erklärung der Abkürzungen. 


Die den botaniſchen Namen angefügten, zumeiſt ſehr abgekürzten Perſonennamen bezeichnen die Urheber 
(Autoren) der betr. Namen. Die Angabe iſt nur dann unentbehrlich, wenn verſchiedene Pflanzen irrtümlich 
unter ein und demſelben Namen in den Gärten vorkommen. — Ferner bedeutet: 

Abt. Abteilung. 

Auct. (auctorum) = der Autoren. 

ex p. (ex parte) = zum Teil. 

f. (forma) = Form, Abart. 

F., Fm., Fam. — Familie. 

fl. pl. (flore pleno) = mit gefüllter Blüte. 

fol. var. (foliis variegatis) = mit bunten Blättern. 

G., Gtg. = Gattung. 

Gr. Gruppe. 

hort. (hortulanorum) = der Gärtner. 

hort. Berol.; hort. Burd. (horti Berolinensis; horti Burdigalensis) = des Berliner bezw. des 

Bordeauxer Botaniſchen Gartens. 

hort. nonn. (hortulanorum nonnullorum) = mancher Gärtner. 

pr. sp. (pro specie) = als Art. 

8. lat. (sensu latiore) = im weiteren Sinne. 

a. str. (sensu stricto) = im engeren Sinne. 

T. = Tafel. 

Unterf. = Unterfamilie. 


Familie J. RANUNCULACEAE, Hahnenfußgewächje. = XXX 1u.5. 


(Nr. 1—163 aus neunzehn Gattungen.) 


I. Blätter gegen- (nicht grund- oder mirtel-) ſtaͤndig. Kletterpflanzen, ſeltener aufrechte 
Kräuter. — (Kelchblätter blumenblattähnlich gefärbt, ſogen. „Kronkelchblätter“, in einer oder mehreren 
Reihen vorhanden, vor dem Aufblühen, alſo „in der Knoſpenlage“, klappig oder eingefaltet⸗klappig liegend. Echte 
Kronblätter fehlend oder winzig, als ſogen. Honigblätter oder Schüppchen um die Staubblätter geſtellt; oder 
die zahlreichen Staubblätter der Blume haben ſich alle oder zum Teil in (oft verſchieden geſtaltete) Blumen⸗ 
blätter, alſo Kronblätter, verwandelt.) Gattung 1 Clematis. 


II. Blätter grund- oder am Stengel wechſelſtändig oder als wirtelſtändige Blütenſtengelblätter. 
Kelch⸗ und Kronkelchblätter in der Knoſpenlage dachziegelig; Kronblätter fehlend oder kleiner, flach und 
ohne Honiggrube am Grunde. Früchtchen 1 ſamig. — Kräuter. 

1. Kelch gefärbt (Kronkelch). Kronblätter fehlend oder ſehr klein (nur bei den gefüllten Anemonen zahl⸗ 
reihe, aus umgewandelten Staubblättern beſtehende Kronblätter, die aber kleiner find als die äußeren Kron⸗ 
kelchblätter. Gattung 2 Thalictrum. 3 Anemöne. 4 Pulsatilla. 


2. Kelch krautig (nur bei Adonis gefärbt); Kronblätter vorhanden, anſehnlich. 
Gattung 5 Hepätica. 6 Adönis. 


III. Blätter grund⸗ oder wechſelſtändig. Kelchblätter grün oder gefärbt, in der Knoſpenlage 
dachziegelig. Kronblätter am Grunde (oder bei genagelten an der Spitze des Kronblattnagels) mit 
boniggrube. Die Früchtchen 1ſamig. — Kräuter. 

Gattung 7 Ranünculus. 8 Calliänthemum. 


IV. Kelchblätter grün oder gefärbt, in der Knoſpenlage dachziegelig. Kronblätter unregel- 
mäßig, zu Honigblättern verkümmert, oder ganz fehlend, alfo dann nur Kronkelchblätter. Frucht- 
otenwand dünn, nicht fleiſchig; Früchtchen mehrſamig, balgkapſelartig (bei Actaea eine 
Beete, dann aber nur 1 Fruchtknoten). 

1. Blüten nicht geſpornt oder helmförmig. 
a) Blätter einfach, ganz oder verſchieden⸗geteilt, aber nicht 3 zählig- oder fiederig⸗zuſammengeſetzt. 
Fruchtknoten mit Queradern. 
Gattung 9 Caltha. 10 Tröllius. 11 Eränthis. 12 Helléborus. 


b) Blätter 3 zählig⸗ oder fiederig⸗zuſammengeſetzt, wenn aber einfach- 3 oder 5 ſpaltig, dann der Frucht- 
knoten ohne Adern. 
» Fruchtknoten verwachſen. Gattung 15 Nigella. 


* Die Fruchtknoten frei. Blätter zuſammengeſetzt, mit ganzen oder nur vorn eingeſchnittenen Blatt- 
abſchnitten. Gattung 14 Anemonöôpsis. 15 Actäsa. 


2. Blüten geſpornt oder helmförmig. 
Gattung 16 Aquilégia. 17 Delphinium. 18 Aconitum. 


V. Kelchblätter grün oder gefärbt, in der Knoſpenlage dachziegelig liegend. Kronblätter ſehr groß 
aud dann ohne Honiggrube, oder fehlend. Fruchtknotenwand fleiſchig. Griffelnarbe verbreitert. 
Frucht eine mehrſamige Balgkapſel oder eine 1—2 ſamige Beere. 

Gattung 10 Paeönia. 


Gattung 1. Clématis I., Waldrebe, O XI 13 g, 14 r; XXX I u. 5; XXXII 
(zriecziſch: klema, klémätis Nanke; die meiſten Arten ranken). — 80 Arten, in der gemäßigten Zone, in den Tropen wenige. 


Gruppe A. Wegzier-Waldreben. ; 


Rn Kronkelchblätter in der Knoſpenlage klappig oder eingefaltet⸗klappig, zuletzt aufrecht oder zuſammenneigend (ſeltener abſtehend), 
Ttitnalem oder vorne breiterem Saum. Staubblätter aufrecht zuſammenſchließend; uber dem Grunde oberſeits mit Honig⸗ 
. oben herab behaart. Mittelband der Staubkölbchen nicht über letztere hinaus vorgezogen. Aufrechte Stauden bis klet⸗ 
x Sträucher. 


Silmorin. Dritte Auflage. 1 


2 Familie 1. Ranunculaceae, Hahnenſußgewächſe. Or XXX I u. 5. 


1. Blüten end⸗ oder blattwinkelſtändig, 


einzeln, trugdoldig oder büſchelig⸗traubig. Blütenſtände 


lütentragende Sproſſe) nicht aus beſchuppten Winter- oder Ruhezeitknoſpen, ſondern an gewöhn⸗ 
ichen beblätterten, am Grunde unbeſchuppten Sproſſen (Trieben) entſtehend. Kronkelchblätter dick. 


a) Blätter oder Blättchen ganzrandig. 
» Blätter einfach und ganz. Blüten endſtändig 


» Blätter fiederteilig bis den vic ihr Endblättchen Häufig v vertümmert. 
u . 


+ Kronkelchblätter außen dichtwollig . 
Tr Kronkelchblätter außen kahl oder wenig behaart. 


Fruchtgriffel federig:behaart 


ruchtgriffel kaum behaart . 
b) Blätter 0 zählig; Blättchen gezä bnt . 


Sproiie mit Endblüte. . N ö ü ; i 8 ©. 
tr Kronkelchblätter wie r. Sproſſe ee IPERBeRIEND- 


ausgeſchwelft oder geſägt. 


Blüten einzeln oder trugdoldig. 


C. integrifolia. 1. 
C. fusca, 
erispa. 


. 


C. Viorna (f. coccinea Tafel 1). 4. 
Blüten trugdoldig 


oder e ene Kronkelchblätter ſchmal, 1—4 em lang, 2—4 mm breit. Blüten einfachen 


nen ähnelnd 
auchige Pflanzen 


2. Blüten end⸗ oder einzeln ſeitenſtändig, an beſonderen aus be ſchuppten Knoſpen (Winter: oder 
(Dieſe Schuppen finden ſich am Grunde der die 
Blütezeit Frühling und Vorſommer. 
Blüten endſtändig (bei C. alpina bisweilen . Win 18 
die Blüten auch mit blumenblattartigen unfruchtbaren Staubblättern). 


Ruhezeitknoſpen) entſtehenden 5 75 Sproſſen. 
Blüten tragenden Sproſſe.) Kronkelchblätter dünn (häutig). 
a) Staubfäden behaart. 


b) Staubfäden behaart. 
kommenen Staubblättern. 
o) Staubfäden kahl. 


(Staubtölbchen mehr oder weniger lang, ziemlich gleichlang mit den Fäden) 


ufrechte oder etwas ſchlaffe, krautige oder 2 bisweilen 


. ©, heracleifolia. 6. 


. . C. alpina. 7 
C. Robertsiana. 3. 


Blüten a dig in den unteren Blattachſeln, nur mit voll⸗ 


C. japonica. 9. 
C. cirrhosa. 10, 


Gruppe B. Neben -Waldreben. 


Kronkelchblätter in der Knoſpenlage eingefaltet⸗klappig, zuletzt ausgebreitet 


oder abſtehend, vom Grunde an 


mit breitem Saum. Staubblätter loſe abſtehend, über dem Grunde ohne Honiggefäß, Staubfäden tabl oder nur oben 


mit einzelnen 
1. Kronkelchblätter mit aufgerichtetem Grunde, 
am Rande behaart, kürzer als die Staubkölbchen. 


2. Kronkelchblätter mehr flach ausgebreitet. 
als die Kölbchen. Griffel (Fruchtſchweif) behaart. 


aaren; Mittelband der Kölbchen nicht bedeutend verlängert. 
ſonſt aber abſte hend. 
Blätter gefiedert oder doppelt 3 zählig - 


Staubfäden NG jo lang oder wenig länger 
Blatter gefiedert, 3 


Meiſt hochrankende Sträucher. 


Staubfäden oben 
C. Viticella el 63). 


zählig oder einfach. C. florida 
(lanuginosa Jackmanii Tafel 63). 12. 


Gruppe C. Scharfe Waldreben. 
Kronkelchblätter in der Knoſpenlage klappig bis e klappig, zuletzt ausgebreitet, höchſtens vornemit Saum (Flügel), 


weiß, . oder gelb. 
. der Kölbchen nicht oder nur 18 verlängert. 
1. Staubfäden kahl. Staubkölbchen mehrmals länger als breit. 


b) Kletterpflanzen. 


2. Staubfäden kahl. 


8. Staubfäden behaart. Blüten meiſt aufrecht. 


Staubblätter loſe abſtehend, 
Aufrechte Stauden bis rankende Sträucher. 


a) Aufrechte oder fait aufrechte Pflanzen, d. h. mittels der Blatt- und ä . Wa s 
Stengelblätter 3 zählig oder fiederig 5—7 zählig . - k 
Staubkölbchen höchſtens doppelt fo lang als breit .. 

Blütezeit Auguſt bis Oktober 
Gruppe D. FTropiſche Waldreben. 


ohne Honiggefäß, kahl oder am Grunde behaart. 


„ 2 G eis. 23 
C. Flammula. 1 
C. apiifolia. 15° 
C. montana. 16° 

. 2 C. Pitalba. 17 
O. virginiana. 18. 
C. orientalis. 19 


Oſtindien, dinalaig 


Kronkelch in der Knoſpenlage klappig, zuletzt ausgebreitet. Mittelband der Wen W ut en verlängert und 


oft drüſig. Außere Staubblätter zuweilen honigblattartig. Immergrüne Kletterer 8 
Blumiſten-Waldreben. 


Gruppe E. 


olia. 20. 


Unter dieſem Namen faſſen wir die vielen, zumeiſt prächtigen Gartenſormen zuſammen, auf welche die Merkmale der Gruppen 
A bis D nicht zutreffen, die, wie ihr Name andeuten ſoll, vermutlich durch Kreuzungen von Arten ein und derſelben oder von Arten 


verſchiedener Gruppen entſtanden ſind, oder aber es ſind zufälli 
worden. N der e * B, C mit D * * 
Einzige Sammelart: . 


1. Clematis Integrifölin 75 Ganjblätterige 
Waldrebe. Amerika, Nordaſien, Europa. Staude, 
40 80 em hoch. 
Blütezeit: Juli, 
Auguſt. — Blätter 
breit, eirund bis 

lanzettförmig. 
Kronkelchblätter 4, 
jeltener3—5, kurz⸗ 
oder lang =» zuge 
ſpitzt, oft wellen 
förmig, außen 
graulich- oder 
fahlfilzig, oder 
wenn ziemlich kahl.: 
purpurn oder vio— 
lett, innen pur- 
purn oder 
dunkelblau. 
Verwendung für 
mittlere Gärten 
als Rabattenpflanze, in größeren Ziergärten auch 
gruppenweiſe. Pflanzen-Abſtand 40 bis 60 em. 


Ganzblätterige Waldrebe. 


dan Abänderungen durch . 1 beſtändig ge⸗ 
ekannt, 


ve nur A At 6 ar in Frage kommen. 
i e . C. hybrida. 21. 

2. Clematis fusca Ne Braunpurpurne 
Waldrebe. Nordaſien. Klimmender, oder je nach 
Spielart aufrechter Halbſtrauch. Blütezeit: Juli bis 
September. — Kronkelchblätter bräunlich, purpurn 
bis dunkelviolett, filzig, mit weißlichem, 
wolligem Rande. Blüten glockig, hängend, an 
kurzen, achſelſtändigen Stielen. Sehr hart, interef- 
ſant und hübſch; geeignet für rauhe Gegenden, für 
Liebhaber intereſſanter Formen und für größere Gärten. 


3. Clématis erispa Z., Krauſe Waldrebe. 
Oſtliches Nordamerika. Kletterſtrauch, bis 2 m hoch, 
mit Endblüten. Blütezeit: Ende Juni bis Herbſt. 
— Blätter einfach, fiederteilig oder 3 zählig; ihre 
Blättchen eilanzettförmig, ganz oder gelappt. Blüten 
glockenförmig, an blumigen Stielen überhängend. 
Wohlriechend. Kronkelchblätter lederartig, roſa, pur- 
purn bis violett, in der Mitte weiß: Ränder kraus. 
Schön, raſchwachſend, reichblühend und un- 
empfindlich; allgemein zu empfehlen; wird auch 
als C. Schillingii aufgeführt. 


4. Clematis Viorna Z., Wegzier-Waldrebe. 
Nordamerika. Sträucher oder Halbſträucher, bis 3½ m. 


Digitized by Google 


hoh. Blütezeit: Ende Juni bis Herbſt. — Kron⸗ 
elchblätter gefärbt, kahl oder ſchwach⸗, nur die 
Ränder ſtärker grauweißlich behaart. Fiederblättchen 


Krauſe Waldrebe. 


kahl oder flaumhaarig, ſpitz oder ſtumpf. Blüten 
9 
etwas zurückgerollt. — 4 Unterarten: 

a) violäcea Maxim. (syn. C. janthina Koehne?), 
Biolette W.⸗W. Amurgebiet. Kronkelchblätter vio⸗ 
lett, mit wenigen, mehr oder weniger krauſen Haaren 

; an den Rändern mehr behaart. 

b) reticuläta Valt. pr. sp., Netzblätterige 
2.38. Blätter lederig. ſtarkaderig. Kronkelchblätter 
außen graulichweiß, mit kleinen, geraden ange- 
drückten Haaren, innen ſchmutzig⸗purpurn. 

e) normälis, Gewöhnliche W.⸗W. Kronkelch⸗ 
Slätter außen kahl, violett oder ſchmutzig⸗purpurn, 
ſeltener blaß. Laubblättchen häutig, ſpitz, kahl oder 
faſt kahl. In den Gärten bekannt. 

d) coccinea A. Er. yr. Sp., Tafel 1, 1. Schar⸗ 
lachrote W.⸗W. Kronkelchblätter außen kahl, ſchön 
rot. Laubblättchen ſtumpf, graugrün, kahl. — 3 Spiel⸗ 
arten (varietates): var. major, Kronkelchblätter 
1 bis 1½ cm breit, 2—3 cm lang, außen ſchar⸗ 


blätter hellvio⸗ 


chen alle lanzett⸗ 


wie 1:1½—2½. 


lachrot, innen weiß oder gelblich, ſehr dick; var. 


parviflora, Kronkelchblätter bis 2 cm lang, bis 
lem breit, weniger dick, beiderſeits ſcharlachrot; 
rar. segreziensis, Kronkelchblätter groß, dick, 
beiderſeits dunkelrot. 

Die Wegzier - Waldreben find winterharte, ſchöne 
Kletterpflanzen. Unterart violacea ſteht der C. fusca 
ſehr nahe, iſt aber ſchöner gefärbt und kann die gleiche 
Verwendung finden. Unterart normalis auch für 
tleinere Gärten. Sehr hübſch ift Unterart coccinea, 
Tafel 1, 1. die von mehr krautiger bis halbſtrauchiger 
Beſchaſſenheit und durch die Blütefarbe ſofort auffällt. 


Japan. 


Gattung 1. Clématis, Waldrebe. 


Ar. 16. 3 

Verwendung zur Bekleidung von Gitterwerk, 
niedrigen Mauern ꝛc. Recht hübſch nehmen ſich 
Waldrebenarten von ſchwächerem Wuchs aus, wenn 
neben einzeln ſtehende Sträucher gepflanzt. Die 
Clematisſtengel erklettern die Zweige, und es gewährt 
einen ſchönen, dem Unkundigen auch einen über⸗ 
raſchenden Anblick, wenn z. B. ein rotblühender 
Johannisbeerſtrauch, eine japaniſche Quitte ꝛc. auch 
im Sommer im Blütenſchmuck daſtehen. 


5. Clématis cordäta Sims (syn. C. Simsii 
Sweet), Sserzblätterige Waldrebe. Oſtliches Nord⸗ 
amerika. — Von C. viorna verſchieden durch: Kron⸗ 
kelchblätter ſchmal⸗geflügelt, im mittleren 
oder unteren Teile am breiteſten, an den Seiten nicht⸗ 
oder gerade⸗geflügelt, an den Spitzen flach⸗ oder 
krausflügelig. Blüten meift blaßrot. — 2 Unterarten: 

a) Pitcheri Torr. et Er. pr. sp., Kronkelch⸗ 
blätter dick, meiſt nur an den Spitzen geflügelt. 
Laubblätter lederig, netzaderig. 


b) normälis, Kronkelchblätter faſt häutig, an 
den ganzen Rändern 1— 2 mm breit-geflügelt. Laub⸗ 
blätter häutig. — Beide bisweilen kultiviert, aber 
weit weniger ſchön als C. Viorna (ſ. auch Nr. 21 C. 
hybrida cylindrica Sims). 


6. Clematis heracläifölia DC., Herkules 
Arantdlätterine Waldrebe. Oſtſibirien, Nordchina, 
Japan. Blütezeit: Auguſt, September. — 4 
Unterarten: 

a) normälis, Gewöhnliche Herkuleskrautbl. W. 
Kronkelchblätter blau, d. h. außen faſt kahl. Blüten 
groß. Stengelblätter oder alle mit faſt kreisrunden, 
am Grunde herzförmigen oder abgerundeten, faſt 
kahlen Blättern. Formen f. tubulosa Turcz. pr. sp. 
(syn. C. mongolica hort., nicht O. Ktze.), mit Im 


. ! hohen, derben, ſchwachverzweigten, krautigen oder 
lockig, oben verengt oder etwas offen und die Spitzen 


unten etwas holzigen Stengeln, und f. maxima 
O. Ktze., mit doppelt höheren, ſtrauchigen und ſpar⸗ 
rig verzweigten Stengeln. 

b) Davidiäna Desne. pr. sp., Davids Herk. 
Waldrebe. China. 
Staude. Kronkelch⸗ 


lettblau. Blätt- 


förmig, ſtärker 
ſägezähnig, ihre 
Breite zur Länge 


Stengel etwas 
flaumig oder weiß⸗ 
graulich Blüten- 
teile dicht anein⸗ 

anderſchließend 
und eine cylind⸗ 
riſche, unten ver⸗ 
ſchmälerte Röhre 
bildend Blüten 
ſehr zahlreich. 

e) stans S. fet Z. pr. sp., Stehende Herk. 
W. Japan. Kronkelchblätter weiß oder außen filzig 
und innen mehr oder weniger blau, etwa 1 cm lang. 
Blüten klein. Pflanze halbſtrauchig bis ſtrauchig. 

d) Lavällei Desne. pr. sp., La valles Herk. W. 
Aufrechte Pflanze. Blütenfarbe wie bei C. 
heracl. stans, aber die Blüten groß, Kronkelchblätter 
1½ 2 / cm lang. 


1 * 


4 Familie 1. Ranunculaceae, Hahnenfußgewächſe. Or XXX I u. 5. 


Verwendung dieſer Unterarten am Rande 
von Gehölzgruppen, ſtärkere Pflanzen auch wohl auf 
Raſenplätzen; beſonders anziehend iſt Davidiana. 


7. Clematis alpina Mill. (syn. Atragene al- 
pina L.), Alpen- Waldrebe. Gemäßigte Zone, be- 
ſonders in Gebirgen. Kriechend oder bis 2 m hoch 
kletternd. Blätter 1- bis 3⸗fach-3 zählig. Blüten 
groß, einzeln, im Mai bis Juli an kurzen Zweigen 
end- oder achſelſtändig, ſamt den Blättern aus einer 
Schuppenknoſpe entſtanden. Kronkelchblätter eirund 
oder lanzettlich, purpurviolett, blau, lila, gelblich oder 
weißlich. Außere Staubblätter kronblattartig. 6 Unter- 
arten: 

a) occidentalis Hornem. pr. sp. (syn. C. verti- 
cillaris DC., Atragene americana Sims), Abendlän- 
dall k A.⸗W. — Kronblattartige Staubblätter außen 
kahl, breit, ſtumpf oder ausgerandet, ſeltener einige 
ſpitz, mehr oder weniger blau, ſehr ſelten ockergelb⸗ 
purpurn. Blätter quirlſtändig, 3 zählig; Blättchen 
ganzrandig oder wenigzähnig oder die der nicht blü⸗ 
henden Zweige gelappt. 

b) austriaca Lodd., Oſterreichiſche A.⸗W. Wie 
oceidentalis, nur: Blätter 3 zählig, Blättchen gelappt. 

e) normälis. Wie occidentalis, nur: Blätter 
der blühenden Zweige doppelt⸗, ſelten 3 fach⸗3 zählig; 
die übrigen Blätter oft 3 zählig. Sonſt vielgeftaltig. 

0 sibirica L. pr. Sp., Wie occidentalis, jedoch: 
weißlich und meiſt ein wenig gelblich. Blätter bis 
3 fach⸗3 zählig, meiſt 2 fach⸗3 zählig. 

e) ochoténsis Pall. pr. p., Nordiſche A.⸗W. 
Blumenblattartige Staubblätter, faſt linealiſch, 
außen behaart. Kronkelchblätter 4, ſelten 6, violett. 

f) macropetala Ledeb. pr. sp. (syn. C. rupestris 
Turcz.), Kronblätterige A.⸗W. Blätter faft doppelt⸗ 
oder mehrfach⸗Zzählig oder doppeltgefiedert; kron⸗ 
blattartige Staubblätter lanzettlich, ſehr zahlreich, 


mehrreihig, teilweiſe groß und den Kronkelchblättern 
faſt gleichgefärbt; letztere violett, 3—4 cm; f. ru- 


weiß. nur 2— 2½ em lang; f. albiflora Maxim., 
weiß. 

Die mehr kriechenden als kletternden Alpen⸗Wald⸗ 
reben ſind dankbare Frühlingsblüher, aber doch 
ſelten; eignen ſich auch mehr für Parkgärten, wo man 
ſie an (nicht ſüdlichen) Abhängen, an Sträuchern, 

äunen u. ſ. w. ranken läßt; zur Blütezeit geben die 
ehr zahlreichen Blumen einen lieblichen Anblick. Am 
ſchoͤnſten find: occidentalis, normalis und macro- 
petala. 


8. Clematis Robertsiäna Aitch. et Hemsley, 
Roberts Waldrebe. Afghaniſtan, in Gebirgs⸗Thälern. 
Niedergeſtreckter oder faſt aufrechter Halbſtrauch. Blät⸗ 
ter doppelt⸗ oder Zfach-3 zählig. Blüten ſehr groß, 
einzeln, langgeſtielt, ſchön gelb; Kronkelchblätter 
5—8 cm lang, häutig. Staubblätter alle fruchtbar, 
ihre Fäden zum Teil breiter und gefärbt. 

Dieſe durch Farbe und Größe ihrer Blumen von 
allen Waldreben abweichende hochalpine Pflanze iſt 
in unſern Gärten noch nicht bekannt und ſei Freunden 
ſchöner und intereſſanter Alpinen empfohlen. 


9. Clematis japönica Thbg. (syn. C. bar- 
bellata Zdgemw.\, Japaniſche Waldrebe. 
Japan. Blütezeit: Mai. — Kletternder oder nieder- 
geſtreckter Halbſtrauch. Blätter 3 zählig; Blättchen 
ganz, ſeltener Zlappig. Blüten vor oder mit den 
Blättern zugleich aus beſchuppten Knoſpen entſtehend. 
Kronkelchblätter 1½—3 cm lang, fleiſchig; Blüten 
glodig. ſchokoladefarbenpurpurn. Durch frühe 


Blütezeit von Belang, wird aber durch die ſchönere, 


nur wenig ſpätere C. florida patens übertroffen. 


10. Clématis cirrhösa L., Aaulen⸗Waldrebe. 
Himalaja, Kleinaſien, Mittelmeergebiet. Blütezeit: 
Januar bis Mai. — Blüten von mehr oder weniger 
breiten Deckblättern geſtützt, über der Hülle geſtielt 
oder ſitzend und nach der Blütezeit mit auswachſendem, 
meiſt gefärbtem, fleiſchigem, filzigem Blütenſtielchen. 
Hauptblütenſtiel meiſt kürzer als die Blätter. Dieſe 
meiſt immergrün, kahl oder faſt ſo, gezähnt, ſelten 
ungezähnt, ſchmal oder breit, ſpitz oder ſtumpf. Kron 


| A klein oder groß, ſpitz oder ſtumpf, weiß, 
l 


Himalaja, 


gelblichgrün oder rötlich. Blüten aufrecht oder 
nidend. 6 Unterarten: 

0 nepalénsis DC. pr. sp., Blätter alle oder 
zumeiſt 3 zählig; Blättchen ganzrandig oder gezähnt. 
eirund oder ſchmäler. 

b) heterophylla O. Kize., Blätter zum Teil 

und 3lappig, zum Teil 3 zählig; Lappen ſchmal. 
c) ätava O. Atze. (syn. C. baetica us.), Blätter 
einfach, ganz, mehr oder weniger gezähnt, zum Teil 
auch 3zählig. ö 

d) normälis, Blätter alle ganz, faſt herzförm ig 
oder eirund, gezähnt. Aufrecht⸗ſtrauchig oder kletternd. 

e) semitriloba Lag. pr. sp., Blätter einfach, ein- 
geſchnitten⸗gelappt, 3 ſpaltig oder 3 ſchnittig. 

baleärica Rich. pr. sp. (syn. C. calycina Ai t.), 
Blätter vielſchnittig, oder 3 zählig und mit viel- 
ſchnittigen, lineallappigen Blättchen. Blätter der 
blütenloſen Zweige oft mehr zuſammengeſetzt als die 
der blühenden. Meiſt kletternd. Kommt vor: mit 
verwachſenen (kelchförmigen) Blütendeckblättern und 
weißen Blüten, mit freien blattartigen, nur an den 
Stielen ein wenig verwachſenen Deckblättern und 
weißen Blüten, und mit innen purpurnen oder braun⸗ 


einfa 


gefleckten, geftreiften oder punktierten Kronkelchblättern. 


Dieſe immergrünen Ranken Waldreben find 
Winterblüher, verdienen deshalb Beachtung. 
namentlich balearica. Klettern meiſt bis 2 m und 


darüber hoch; für Wintergärten, Kalthäuſer geeignet, 


wenig empfindlich. 
11. Clématia Viticella L. em., Tafel 63, 249. 


Italieniſche Waldrebe. Mittelmeergebiet, Nord- 
amerika. Blütezeit: Sommer. — Kronkelchblätter 
im unteren 
Teile aufrecht, 
im oberen ab⸗ 
ſtehend und am 
breiteſten, weil 
breit geflügelt 
(geſäumt), 
mehr oder we⸗ 
niger dick, kahl 
oder ſeiden⸗ 
haarig; Saum 
mehr oder we⸗ 
niger kraus, 
außen meiſt 
ſeidig. Staub- 
fäden kürzer 
als die Staubkölbchen. Früchtchen meiſt fpar- 
ſam vorhanden und mit ungebärteten, mehr oder 
weniger verkümmerten Griffeln. — 5 Unterarten: 
a) normälis, Gewöhnliche It. W. Nordamerika, 
Aſien, Südeuropa. Die Blättchen der Blätter ganz 
oder einzelne wenig- lappig. Kronkelchblätter ver⸗ 
kehrtei⸗ oder faſt kreisrund, oben plötzlich zugeſpitzt, 


Italieniſche Waldrebe. 


1-6 cm lang (Verhältnis der Breite zur Länge 
wie 1:1 — 21/5). Mehrere in Farbe und Größe ver- 
schiedene Formen, auch gefüllt blühend, ſchiefrig⸗ 
blau (var. pulchella Pers. pr. sp.), ſodann weiß, 
ſamtig⸗karmeſin mit feurigem Schein, rötlich⸗ 
parpurn, hellblau mit weiß, violettpurpurn 
nit roſa, purpurrot, karmeſinrot, roſenrot. 

b) Wälteri Pursh pr. sp., Walters It. W. 
Teras, Carolina. Blättchen der Blätter alle ge- 
ſchlizt, Lappen linealiſch oder ſchmal. Kronkelchblätter 
1 em und darüber lang, elliptiſch oder verkehrt⸗eirund, 
an der Spitze breit geſäumt (breit⸗geflügelt), zumeiſt 
plötzlich kurz⸗zugeſpitzt. Staubfäden und Fruchtgriffel 


weiß. 

c) Sibthörpii O. Kize., Sibthorps It. W. 
Kleinaſien. Wie vorige, nur: Staubfäden faſt kahl; 
Fruchtgriffel meiſt kahl; Früchtchen oft rauhhaarig. 

d) campaniflöra Brot. pr. Sp. (syn. C parviflora 
DC), Glockenblütige It. W., Portugal, Spanien. 
Kletternder Halbſtrauch. Blütezeit: Juni, Juli. 
— Blätter doppelt⸗3zählig⸗ oder fiederig⸗zuſammen⸗ 
gelegt; Blättchen ganz oder gelappt. Kronkelchblätter 
bis 1 cm lang, verkehrt⸗eirund, plötzlich zugeſpitzt, 
blaßblau, weißlich oder grünlich, im oberen 
Teile geflügelt. Staubfäden faſt kahl; Fruchtgriffel 
fahl oder filzig. Eine Smergform mit rofenroten 
Blüten iſt f. americana 0. Xtze. (syn. C. crispa 
kort. Berol., nicht L.). 

e) revolüta Desf. pr. sp., Zurüdgerollte It. W. 
Halbſtrauchig. Montenegro, Kalabrien. — Kronkelch⸗ 
blätter bis 1½ cm lang, violett, die ganzen Ränder 
geſäumt (geflügelt). Blüten an derſelben Pflanze 
bald klein, bald größer. Staubfäden faſt kahl; 
Fruchtgriffel filzig oder kahl. 2 Formen: eine 
Netternde mit unterſeits zottigen Blättchen (var. 
Sandens Huter pr. sp.) und eine nicht kletternde 
(var. nana Carr.) mit kahlen Blättchen. 

Die Italieniſchen Waldreben ſind, mit Ausnahme 


der erwähnten Zwergformen, 2 — 4 m hoch werdende 


Kletterſträucher, zwar nicht fo ſchön als die Garten⸗ 


jormen der folgenden Art, doch härter und noch 


blühwilliger. Sie verdienen, beſonders die Garten⸗ 
formen der normalis, für kleinere Gärten alle Be- 
achtung, für größere ſind ſie unentbehrlich. 

12. Clematis flörida Thbg. s. lat., Pracht 


Baldrebe. Japan, China. — Kletterſträucher, 2—4 m 


Blüten zu 1 — 3 an beblätterten Sproſſen. 
Mätter gefiedert oder mehrfach - zuſammengeſetzt, 
feltener einfach-3 zählig oder einfach; Blättchen meiſt 
ganzrandig. Kronkelchblätter 4 — 8, groß, 2½ — 8 em 


lang, lanzettlich oder breit, ſpitz, im mittleren Teile 


am breiteſten, ausgebreitet, verſchieden gefärbt, 
sisweilen zweifarbig; auch gefüllte Blüten. Staub⸗ 
füden mindeſtens fo lang als ihre Kölbchen, bis⸗ 
weilen gefärbt. Die Fruchtgriffel weiß⸗ 
ſeltener bräunlichgelb⸗gebärtet (behaart), 
langbärtig oder oben kahl, bisweilen ſchneckenlinig⸗ 
gekrümmt; die die Blüten enthaltenden Knoſpen bis⸗ 
deilen gedreht. — 5 Unterarten: 

Blüten blattwinkelſtändig, von Mitte 
Juni bis Spätſommer. 

a) normälis O. Atze. (syn. C. florida TAbg. 
sensw str., Atragene florida Pers), Gemeine 
Pracht W. Zweige und Blattſtiele unbehaart. 
Blätter kahl, oberſeits dunkel-, unterſeits bläulich⸗ 
oder graugrün, die unteren doppelt⸗, die oberen 


Gattung 1. Clématis, Waldrebe. 


meiſt dicht behaart. Blüten violett, purpurn, 


Nr. 7— 12. 5 


einfach⸗gedreit, einmal⸗gefiedert oder einmal-3teilig ; 
Blättchen kurzgeſtielt oder ſitzend, ungeteilt oder 
2—3 lappig, eirund bis eirund lanzettlich, am 
Grunde abgerundet oder wenig verſchmälert, all⸗ 
mählich zugeſpitzt, 
ganzrandig; End- 
blättchen bis zu 
5 em lang und 
bis 3 em breit 
(im Verhältnis 1¾ 
bis 2 mal ſo lang 
als breit). Blüten 
6-9 cm breit; 
Kronkelchblätter 
etwa 2 cm breit, 
oval oder eirund⸗ 
oval, zugeſpitzt, 
bei der Stamm⸗ 
form (f. typica) 
gelblich oder 
grünlichweiß, 
bei Gartenformen 
ſehr verſchieden. 
Staubblätter 
mehrmals kürzer 
als Kronkelchbl. 
Früchtchenſchweif 
ſeidig⸗ oder anlie⸗ 
gend⸗kurzhaarig. 2 Abarten: lata O. Kize., Blättchen 
oft herzförmig, breit (Breite zur Länge wie 1—1¼⁰ 
bis 13/,), Kronkelchblätter 4, meiſt breit, oder 6—8, 
und dann etwas ſchmäler; angusta O0. Ttze., Blätt- 
chen und Kronkelchblätter lanzettlich 1 zur Länge 
wie 1:2—3). — Sorten: bicolor (syn. C. Sieboldii 
Don), alba flore pleno weiß, gefüllt, und andere. 

b) lanuginösa 0. Atze. (syn. C. lanuginosa 
TLindl.), Kurzwollige Pracht -W. Zweige behaart; 
Stengelblätter einfach oder 3 zählig oder einmal- 
gefiedert, eirund bis eirund⸗ lanzettlich, in der Jugend 
| 


Pracht⸗Waldrebe. 


dichtwollig, ſpäter oberſeits kahl und unterſeits mehr 
oder wenig zottig-mwollig und daſelbſt weißlichgrau⸗ 
grün, 6— 12 cm lang, 3—6 cm breit (Breite zur 
Länge alfo wie 1:2). Blüten einzeln oder zu 2—3en, 
| nicht gleichzeitig aufblühend, in eine Scheindolde ver⸗ 
einigt, bis zu 15, ſelbſt 20 em breit, meiſt 6 blätterig 
oder gefüllt. Kronkelchblättchen oval, nach beiden Enden 
zu verſchmälert, in der Mitte meiſt 4— 5 cm breit, 
außenſeitig behaart Blütenſtiel kürzer, auch die 
Staubblätter vielmals kürzer als Kronkelch; Staubfäden 
nur oben rückſeitig etwas behaart, ſo lang als die 
meiſt rotbraunen Staubkölbchen. Griffelſchweif an 
6—8 cm lang, federig - behaart. Blütenfarbe ver- 
ſchieden, meiſt blau, purpur violett oder weiß. 
— Sehr beliebt iſt die Sorte lanug inosa „Jackmanii“ 
Tafel 63, 250 (syn. C. Jackmanii Aort.); die man 
wohl beſſer den Blumiſten⸗W. (Nr. 21 a) zuzählt. 
c) Fortünei Voss (syn. C. Fortunei Moore, C. 
patens & florida normalis ?), Fortunes Pracht⸗W. 
Zweige und Blattſtiele zerſtreut⸗behaart; untere Blätter 
gedreit, obere einfach, oberſeits kahl, unterſeits heller 
und zeritreut-behaart. Blüten 10—20 cm breit, halb- 
gefüllt, wohlriechend. Kronkelch am Grunde mit 
6—8 blätteriger, den oberſten Stengelblättern ähnlicher 
Außenhülle. Kronkelchblätter zahlreich, genagelt, rück⸗ 
ſeitig gekielt, ſpatelförmig, anfangs aufrecht, ſpäter 
flach ausgebreitet, weiß, zartroſa angehaucht, 
außen behaart. Staubblätter viel länger als Kron⸗ 
kelch. Griffelſchweif kurz, behaart. | 


6 Familie 1. Ranuneulaceae, Hahnenſußgewächſe. gr XXX 1 u. 5. 


Blüten aus beſchuppten Winterknoſpen 
endſtändig, im Mai bis Juli, ſelten ſpäter. 

d) patens Voss (syn. C. patens Morr. et Desne., 
C. coerulea grandiflora Bot. Mag., C. azurea Hort.), 
Offenblütige Pradt-W. Untere Blätter mit 2 weit» 
abſtehenden Blättchenpaaren, obere einpaarig oder 
einfach; Blättchen breit-eirund bis eirund oder läng— 
lich⸗lanzettlich, ſtumpflich oder zugeſpitzt, ganzrandig 


(nur das Endblättchen hier und da gelappt), an ihrem 


Grunde gerundet oder etwas verſchmälert, am Rande 
bewimpert, unterſeits, auch wohl oberſeits längs der 
Nerven ſpärlicher oder dichter behaart, ſonſt oberſeits 
ſpäter kahl, 4—10 cm lang, 2½ —6 cm breit (Breite 
zur Länge wie 1:1'/,—1?/,). Blüten 9—15—20 cm 
breit; Kronkelchblätter 8 oder mehr, öfters auch nur 
6, elliptiſch bis eirund-länglich, ſtumpflich und plöß- 
lich in eine Spitze vorgezogen, 5—8 cm lang, etwa 
halb ſo breit, Mitte der Unterſeite grauwollig behaart, 
bei der Stammform hellblau, ſonſt auch anders 
gefärbt. Staubfäden länger als die Kölbchen. 

e) hakonénsis Franch. et Sav. pr. s 
Jackmanii hort. ex p.?), Purpurblütige Pracht-W. 
Blätter meiſt 5, ſelten 3- oder 7zählig, unter den 
Blüten auch einfach, aus verſchmälertem, rundlichem 
bis herzförmigem Grunde eirund oder eirund-länglich, 
4— 12 em lang, 2—5 cm breit (Breite zur Länge 
wie 1:2). Blüten blau oder purpurfarben, 


2 (syn. C. 


ſamtig-ſchimmernd. Kronkelchblätter meiſt 4, ſeltener 


5 oder 6, rautenförmig-oval oder verkehrt-eirund— 
oval, beiderends verſchmälert oder abgerundet, mit 
Stachelſpitzchen, unterſeits kahl, oberſeits mit 
Ausnahme der zerſtreutbehaarten Mitte dichtſamtig— 


b) angustifölia Jacgq. pr. sp., Schmalblätterige 
Aufrechtbl. W. Krautig bis halbſtrauchig, etwa 1 m 
hoch. Blätter einfach, fiederſpaltig, die Lappen 
3 ſchnittig oder zum Teil ganz, linealiſch, mehr oder 
weniger lederartig 

und netzadrig. 

Kronkelchblätter 

4—8, außen kahl 
oder ſeidig, meiſt 
ſtumpf. Blüten 
einzeln, groß (f. 
lasiantha Fisch. 
pr.sp.) weiß, oder 
klein und faſt 3 ga— 
belig-trugdoldig. 

c) lathyrifölia 

Bess. pr. sp., 
Platterbſen— 
blätterige 
Aufrechtbl. W. 
Blätter zuſam— 
mengeſetzt, zum 
Teil mehrfach— 
3zählig und fiederig endend, mehr oder weniger 
häutig. Kronkelchblätter meiſt ſtumpf, außen faſt kahl 

oder die Ränder ſeidig geſäumt. 

d) normälis, Gewöhnliche Aufrechtbl. W. 
Blätter gefiedert oder einzelne einfacher, ſonſt wie c; 
Blättchen zumeiſt lanzettförmig, kahl, ganzrandig. 


Aufrechtblütige Waldrebe. 


Blütenriſpen faſt trugdoldig, endſtändig, daneben bei 


weichhaarig; Staubblätter viel kürzer als Kronkelch, 


auch kürzer als die Griffel. 

Die Pracht-Waldreben mit den vielen Garten— 
formen find nebſt den Baſtardſorten der C. florida && 
Viticella C. hybrida!) die edelſten der Gattung 
und für kleine wie für große Gärten wertvolle 
Kletterſträucher. Um einen ſchönen Flor der Unter— 
art patens zu ſichern, den der übrigen nicht zu ver— 
zögern und erheblich zu ſchmälern, iſt Fichtenreiſig— 
Decke gegen ſtarke Kälte und eiſigen Wind nötig. 

13. * Clematis reeta L. em., Aufrechtblütige 
Waldrebe. Europa, Wien, Nordamerika. Krautige 
bis ſtrauchige, aufrechte Pflanzen bis 1½ m hoch. 
Blütezeit: Juni, Juli. Blüten aufrecht, 
weiß oder mehr oder weniger gelb, wohl— 
riechend, in 3 gabelig verzweigten viel- oder wenig— 
blütigen Blütenſtänden. Kronkelchblätter eirund, ſpitz 
oder ſtumpf, im mittleren Teile von Nerven begrenzt, 
oder, wenn geſäumt (geflügelt), die Flügel vor dem 
Aufblühen eingefaltet. Staubblätter mit nur wenig 
über die Kölbchen vorgezogenem Mittelband, oder 
die äußeren unbeſpitzt. Blätter entweder einfach und 
ganzrandig, eingeſchnitten oder vielſchnittig, oder 
zuſammengeſetzt und zwar fiederig oder 1 bis mehrmal— 
3 zählig, ſelten alle nur 3 zählig; Blättchen meiſt 
ganz, am Grunde verſchmälert, ſeltener gezähnt, herz— 
förmig, behaart oder dünnhäutig. 

Iſt vielgeſtaltig. Folgende 4 Unterarten ſind von 
Belang: 

a) songärica Huge. pr. sp., Dſchungariſche 
Aufrechtbl. W. Kleiner Halbſtrauch mit verlängerten 
jährigen aus Schuppenknoſpen eutjtehenden wenig— 
oder vielblütigen Zweigen. Blätter einfach, ganz, 


länglich-lanzettlich, in den Blattſtiel lang verſchmälert. 


Kronkelchblätter ſtumpf oder ſpitz, weiß oder grünlich, 
außen weichhaarig. 


| 


ſtarken Pflanzen auch achſelſtändig. 


14. Clematis Flämmula L., Scharfe Waldreßbe. 
Mittelmeergebiet, Aſien. 2—4 m hoch Fletternd. 
Kronkelchblätter ſtumpf, ſeltener ſpitz, ſonſt wie C. 
recta. Blütezeit: Juni, Juli. — 2 Unterarten: 

a) paniculäta 7hbg. pr. sp., Riſpige Scharfe 
W. Zweige ſelten hohl. Blätter zumeiſt gefiedert, dick— 
lich. Blüten meiſt riſpig, weiß, zahlreich, duftend. 

b) normälis (syn. C. Flammula Z.), Gewöhn⸗ 
liche Scharfe W. Blätter doppelt- oder mehrfach 
3 zählig oder 3 zählig und gefiedert; Blättchen meiſt 
eirund, beiderends zugeſpitzt, ganz, eingeſchnitten oder 
gelappt. Blüten weiß, zahlreich, wohlriechend. 

Verwendung. C. recta und C. Flammula 
am beſten in mittleren und größeren Ziergärten oder 
Anlagen. C. recta in lichten Gehölzgruppen, aber 
auch als Randpflanzen; auf Rabatten und als 
Gruppenpflanze weniger zu empfehlen. C. Flammula 
findet im Park paſſende Verwendung. 


15. Clematis apiifölia DC, Selferiebfätterige 
Waldrebe. Japan. Kletterſtrauch. — Blüht ähnlich 
wie C. Vitalba, jedoch Stengelblätter ſtreng 3zählig; 
Blättchen eingeſchnitten oder grobgezähnt. Kronkelch— 
blätter etwa 1 em lang, an den Rändern filzig, nicht 
geſäumt. Blütenſtände in den Laubblattachſeln. 
Starkwüchſig, aber empfindlicher als C. Vitalba. 


16. Clematis montana Duchan., Gebirgs- 
Waldrebe. Himalaja. Kletterſtrauch. — Blütenſtiele 
1blütig, einzeln oder mehrere, ohne kelchartige Deck— 
blätter, in den unteren Blattachſeln von Seitenzweigen, 
die aus beſchuppten (Winter-) Knoſpen 1 
Blätter 3zählig. Blättchen klein, gezähnt, gelappt 
oder ſelten ganzrandig. Blüten weiß, etwas wohl- 
riechend (syn. C. odorata Wall. )). — 2 Unterarten: 

a) normalis, Gewöhnliche G.-W. Himalaja. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Blüten mit den Blättern 
zugleich erſcheinend. Am bekannteſten f. anemoniflora 
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Gattung 1. Clematis, Waldrebe. 


Don. pr. sp., mit zahlreichen ſchönen weißen, oft 


etwas rötlichen Blumen; Kronkelchblätter 3 bis 
4 em, die der gewöhnlichen Form nur 1—2 cm lang. 

b) praecox 0. Kize., Strauchig⸗-kletternd oder 
krautig⸗kriechend. Blüten früher als die Blätter er- 
ſcheinend. Junge Laubblättchen flaumig. 

Die Gebirgswaldrebe iſt ein ſehr zierender, 
ungemein ſchnellwüchſiger und winterharter 
Kletterſtrauch; Unterart normalis wird bis 10 m und 
darüber hoch. Da die Blumen an kurzen Winterknoſpen⸗ 
Seitenſproſſen erſcheinen, ſo gleichen die Zweige 
Blumenguirlanden, die um ſo ſchöner, je beſſer die 
Reben im Sommer vorher ausreiſen konnten. Ver- 
wendung wie C. Vitalba. — Die im Frühling 
blühende auſtraliſche C. aristata R. Br. mit zwei⸗ 
häufigen weißen Blüten und Zzähligen Stengel- 
dlättern, deren Blättchen nicht gelappt, iſt vor allen 
Arten der Gruppe C. durch meiſt hellgefärbte, mehr 
oder weniger gegliederte, blütenſtaubloſe Spigenfort- 
üte der Staubkölbchen ſelbſt verſchieden. 


17. * Clematis Vitälba L., Gemeine Waldrebe. 
Europa, Aſien. Kletterſträucher, 4— 10 m hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni bis Auguſt. — Blüten immer zwitterig; 
Staubblätter mehrreihig. Kronkelchblätter weiß, ohne 
Saum, ſtumpf, dicklich, verkehrt⸗eirund oder länglich, 
1—1½ em lang, beiderſeits ſamtig. Blüten achfel- 
oder endſtändig, in 3gabelig⸗riſpigen oder faſt trug⸗ 


Gemeine Waldrebe. 


doldigen mehr oder weniger dichten reichblütigen 
Blütenſtänden, außen gelblichweiß, innen weiß. 
Stengelblätter gefiedert oder mehrfach zuſammengeſetzt; 
Blättchen zumeiſt herzförmig, gezähnt. Die Blätter 
der Blütenſproſſe Zzählig, einfach, 3 lappig oder 
lanzettlich. Die folgenden 2 Unterarten mit ein: 
ſachgefiederten Stengelblättern beachtenswert: 

a) täürica Bess. pr. sp. (syn. var. syriaca 
Boiss.. C. cordata Royle, nicht Pursh, nicht Sims), 
Tauriſche Gem. W. Blättchen gezähnt oder gelappt, 
lappig⸗kerbig, kahl oder faſt fo. 

b) normälis, Gewöhnliche Gem. W. Blättchen 
ganzrandig oder einige wenigzähnig. Kommt hoch- 
lletternd und niederliegend vor. 

Die Gemeine Waldrebe, deren Unterart normalis 
an dielen Orten Süddeutſchlands wildwächſt, iſt ſehr 
raſchwüchſig, klettert bis 10 m hoch, bekleidet, wenn 
eingewurzelt, bald große Flächen von Wänden, Mauern, 
Auinen, Baumſtämmen ꝛc. Früchtchen durch ihre 
federigen Schwänze im Herbſt zierend! Das ſchön 
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grüne Laub wird erſt durch den Froſt zerſtört. Für 
mittlere und größere Ziergärten, nicht in Haus⸗Gärten. 


18. Clematis virginläna L., Birginifhe Wald- 
rede. Amerika. Kletterſtrauch. 4—8 m hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juli bis Auguſt. — Von C. Vitalba durch 
die zweihäuſigen oder vielehigen Blüten verſchieden. 
Kronkelchblätter 4, ohne Saum. Staubblätter die 
Griffel nicht überragend Blätter verſchieden, Blättchen 
eirund⸗herzförmig, ſpitz oder faſt kreisrund, ſeltener 
ſchmal⸗lanzettlich. — Uns intereſſieren 3 Unterarten: 

a) normälis (syn. C. fragrans Salisb. pr. Sp.), 
Echte Virg. W. Stengelblätter 3zählig; Blättchen ge⸗ 
zähnt, kahl oder faſt kahl. 

b) diöeca L pr. sp , Zweihäuſige Virg. W. Wie 
a, nur: Blättchen ganzrandig, ſeltener wenigzähnig. 

e) sericea H. B. K. pr. sp. (syn C. ligustiei- 
folia Nutt., C. virginiaua Hook.), Seidenhaarige 
Virg. W. Stengelblätter zumeiſt gefiedert, an blühen⸗ 
den Sproſſen 3 zählig und einfach: Blättchen gezähnt 
oder etwas geſpalten, flaumig. ſeidig oder filzig. 

Die Virginiſche Waldrebe erfriert an 
ſonnigem Standort nicht ſelten bis zum Grunde, 
treibt aber aus dem Wurzelhals wieder aus. Blüten 
denen der C. Vitalba ähnlich, ſehr wohlriechend. 
Verwendung in größeren Gärten. 


19. Cl&matis orientälis Z., Morgenländiſche 
Waldrebe. Aſien, Kaukaſus. 2 bis 5 m hoch 
kletternd. Stengelblätter gefiedert oder meiſt 2—3mal 
zuſammengeſetzt; Blättchen breit oder ſchmal, ganz 
oder gelappt-gezähnt, kahl, mehr oder weniger grau- 
grün oder unterſeits weichhaarig, ſeltener filzig. 
Blütenſtände meiſt 3 gabelig, 3: bis mehrblütig. Kron⸗ 
kelchblätter fpäter abſtehend, gelb, ockerfarben, 
grünlich oder meiſt weiß, ſpitz oder ſtumpf. 
Staubfäden 1 reihig und am Grunde breiter oder 
mehrreihig mehr linealiſch. — 3 Unterarten: 

a) normälis, Gewöhnliche Morg. W. Die 
meiſten Stengelbätter doppelt» bis 3 fach - zuſammenge⸗ 
ſetzt, die der blühenden Sproſſe oft einfacher; Blättchen 
kahl, mehr oder weniger graugrün. Kronkelchblätter 
und Blütenknoſpen ſpitz. Blüten gelb: f. flava Mnch. 
pr. sp.; ſchmutzig-roſtfarben oder grüngefleckt: f. dau- 
rica Pers. pr. Sp.; weißlich: f. albida Kloizsch pr. sp. 

b) gravéolens Lindi. pr. sp., Startbuftende 
Morg. W. Blätter wie bei a, Kronkelchblätter mehr 
oder weniger ſtumpf oder ausgerandet; Blütenknoſpen 
ſtumpf. Blüten hellgelb, gelblichgrün oder weiß. 

e) Thunbergii Steud. pr. Sp., Thunbergs 
Morg. W. Blätter mehr oder weniger weichhaarig oder 
ziemlich kahl, ſeltener unten filzig, fonft wie a, Kron⸗ 
kelchblätter ſpitz; — f. lutea Jacq. pr. sp. blüht 
gelb, Staubfäden anfangs purpurrot. 

Verwendung der C. orientalis in mittleren 
und größeren Ziergärten, wo ſie durch ihr Ausſehen 
auffällt und eine gute Wirkung ausüben kann. 


20. Clematis smilaciföolla Wall. (syn. C. 
smilacina Bl.), Stechwinden-Waldrebe. Himalaja. 
Stengelblätter einfach, 10— 25 em lang oder 
zum Teil 3zählig, meiſt gefleckt. Blüten außen kurz- 
braunrotfilzig, innen blau oder weiß, 4blätterig. 
Bei C. zeylanica Poir., Ceyloniſche Wald- 
rebe, finden ſich ſtatt der Endblättchen der Blätter 
Blattſtielranken und meiſt ſpiralig gedrehte Früchtchen. 
— Pflanzen des Kalt- oder Lauwarmhauſes. 


21. Clematis hybrida hort., Blumiſlen · Wald - 
rede. — Zur Zeit die 4 Gruppen: 


Nr. 13 — 21. 


a) hybrida Guäscoi Lem. (syn. C. florida X 
Viticella). Merkmale wie Gruppe B. Im übrigen: 
Kronkelchblätter 4 oder mehr, meiſt 5—8, abſtehend. 
(im unteren Teile nicht glockig), verkehrt⸗eirund, 
kurz⸗ oder plötzlich⸗zugeſpitzt, 2—6 cm lang. Die 
Griffel der mehr oder weniger zahlreichen Früchtchen 
lang⸗geſchwänzt, im unteren Teile oder 
überall weiß, ſeltener gelbbärtig oder 
weichhaarig. Halbſtrauchige oder ſtrauchige Kletter- 
pflanze. Blätter wie bei C. florida angegeben. 
Blütenfarbe ſehr verſchieden. Hierher die meiſten 
großblumigen und prächtigen Gartenformen. 
Blüten auch gefüllt und mit gefärbten Staubblättern 
vorkommend. — Prächtige Sorten ſind: Jackmanii 
hort., blau, Tafel 63, 250, |. Nr. 12 b. und e.; 


Jackmanii alba, weiß; „Prince of Wales“, dunkler 
blau; „Otto Froebel“, weiß; candlidissima plena, 
gefüllt, weiß; „Louis van Houtte“, halbgefüllt, weiß 
mit bläulich; f. rubella, weinrot. 

b) hybrida Durändii (syn. C. florida & inte- 
grifolia, C. Durandii, C. integrifolia Durandii, C. 
semperflorens hort.), Durands Monats-W. Halb- 
ſtrauchig, 120—180 cm hoch, nicht kletternd. 
Blütezeit: Mai bis Oktober. — Blätter einfach, ganz. 
Blüten zahlreich, nickend, in 1—3blütigen Blüten⸗ 
ſtänden. Kronkelchblätter 4—6, 3½ —4 - 6 cm lang, 
1½—2 em breit, ſpitz, dunkelviolett, abſtehend, 
geſäumt. Staubfäden behaart, mit zottiger 
Spitze (am Grunde oft blau). Früchtchen zahlreich, 
mit gebärteten Griffeln. Von Gruppe A 
verſchieden durch die offenen Blumen, von B durch 
die zottigbehaarten Staubfäden, von C durch die Blüten- 
farbe c. Empfiehlt ſich wegen ihres den ganzen 
Sommer hindurch andauernden Blütenreichtums. 

c) hybrida cylindrica (syn. C. integrifolia > 
Viticella, C. cylindrica Sims), Cylindriſche Blu- 
miſten⸗W. Staudig oder halbſtrauchig; die Stengel 
30—200 em hoch oder lang (jüngere Pflanzen bleiben 
meiſt aufrecht). Blütezeit: Sommer. — Blätter an 
ein und derſelben Pflanze veränderlich, bald einfach, 
bald 3 lappig oder fiederſpaltig, bald gefiedert, Teilung 
der Blätter unregelmäßig. Blüten einzeln, langge— 


ſtielt, nickend, achſelſtändig oder an der Spitze kurzer 


Laubzweige faſt trugdoldig. Kronkelchblätter auf— 
recht, violett, blau, ſeltener roſenrot, 1½ bis 


Familie 1. Ranunculaceae, Saßnenfußpgewädfe. = XXX 1 u. 5. 


von der dunklen Blüte ſehr abſtechend. — Ver⸗ 
wendung für mittlere und größere Gärten. 


Die Pflege der Waldreben. 


Die volle Schönheit der kletternden Waldreben 
kommt erſt zur Geltung, wenn man dieſelben frei, 
alſo ungezwungen ſich entwickeln läßt, nur bei 
jungen Pflanzen hier und da nachhelfend. Schön 
ſind ſie, wenn z. B. ihre Ranken gleich Lianen 
vom Baumgezweig herabhängen, lichtes Geſträuch 
durchflechten, bis ſie das geſuchte Licht erreichen und 
nun ihre zahlloſen Blüten entwickeln können. Ferner 
ſind ſie recht geeignet: Gartenhäuschen, Baumſtämme, 
Laternenträger, Wandſpaliere, Stangen (etwa mit 
Querſtäben verſehen), Gitterſchirme, felſenartige Bor- 
ſprünge, Abhänge, Grotten u. ſ. w. zu bekleiden. 
Die niedriger bleibenden Arten z. B. C. Viorna, 


Tafel 1, 1, C. alpina, meiſt auch C. florida und C. 
hybrida, ſind auch, regelmäßig gehalten, ſehr ſchön, 
in Gefäßen ſtehend für Balkons ꝛc. ſehr geeignet. 
Gehörig verteilt und rechtzeitig im Zaume gehalten, 
niedergehakt u. ſ. w., laſſen ſich von dieſen Arten im 
Raſen reizende Blumenteppiche herſtellen, wenn auf 
flachgewölbte Beete gepflanzt. Jüngere Pflanzen 


erhalten einen Abſtand von 60 em; wenn ſie ſtärker 


geworden, nimmt man die Hälfte wieder fort. 
Abgeſehen von Nr. 20 erfrieren die Wald- 
reben im Klima Deutſchlands nicht leicht, wohl aber 
frieren fie (ſelbſt unſere einheimiſche C. Vitalba!) oft 
bis zum Erdboden zurück, um ſo leichter, wenn die 
Lage eine öſtliche, ſüdöſtliche oder ſüdliche, und 
die Pflanze etwa noch ſcharfen Zugwinden ausgeſetzt 
iſt, wo dieſelben Sorten in weſtlichen, nördlichen und 
nordöſtlichen Lagen nicht oder wenig leiden. Nicht 


„die Kälte als ſolche, fondern die durch den Froſt und 


2½ cm lang, etwa 1 em breit, ſpitz, geſäumt, Saum 


viel ſchmäler als die Fläche. Staubfäden zottig. 
Früchtchen zahlreich mit weißbärtigen Griffeln. — 
Auch C. Hendersonii Aort., C. intermedia hort., C. 
Schillingii ort. und C. Chandleri ort. dürften hier⸗ 
her zu zählen ſein. — Iſt ſehr reichblühend und 
eignet ſich für niedrige Geländer, Säulen, Gitterwerk. 
d) hybrida aromätica (syn. C. integrifolia & 
recta, Aort., C. coerulea odorata hort., C. aroma- 
tica Lenne), Würzige Blumiften-W. Halb— 
ſtrauchig, aufrecht oder ſchlaff, % — 2 m lang. Blüte— 
zeit: Anfang Juli bis Herbſt. — Blätter verſchieden, 
bald einfach, bald Zlappig oder fiederſpaltig, oft un— 
gleich gelappt. Blüten langgeſtielt, riſpig oder trug— 
doldig, zumeiſt aufrecht. Kronkelchblätter 4, mehr 
oder weniger abſtehend, 1—1½ em lang, 4—8 mm 
breit, ſpitz oder ſtumpf, ſchmal geſäumt. Staubfäden 
an der Spitze behaart. Fruchtgrifſel weißbärtig. 
Die kleinen Blüten dieſer mehr ſtaudenartigen, 
aber des Halts bedürftigen, meiſt reich verzweigten 
Pflanze erſcheinen überreichlich und beſitzen ſtarken 
Duft. Die Büſchel weißer oder gelber Staubfäden 


die Sonnenſtrahlen bewirkte ſtarke Waſſerentziehung 
aus den an ſich ſchon ziemlich trockenen Clematis- 


Ranken iſt hier die Urſache des — Vertrocknens, da 


der untere Teil der Pflanzen gewöhnlich kräftig wieder 
austreibt. Junge C. Vitalba, vor Jahren an eine 
Laube gepflanzt, froren mehrere Winter hinter- 
einander zumeiſt ſtark zurück, während 40 Schritte 
davon gleiche Pflanzen an einer Hauswand in nord- 
öſtlicher, windiger Lage während des Zeitraumes eine 
bedeutende Fläche bekleideten und mit der Heckenſchere 
im Zaume gehalten werden mußten. Der eine Stamm 
hat einen Durchmeſſer von 6—8 cm. 

In ſolchen Fällen bedürfen die Waldreben, 
namentlich die jüngeren, eines leichten Schutzes durch 
Fichtenreiſigdecke. Gewöhnlich iſt es auch ratſam, 
bereits erſtarkte zu C. hybrida, C. florida gehörige 
Pflanzen vor Winter niederzulegen und ſchwach mit 
Erde oder Fichtenreiſig zu bedecken. Für die Früh- 
jahrsblüher, deren Blütenſproſſe aus Winterknoſpen 
(aus dem vorſommerigen Holze) entſtehen und mit 
dem Abfrieren der Zweige ſelbſt zerſtört werden, 
z. B. C. florida patens, C. montana, C. alpina, 
iſt Winterſchutz ſtets anzuraten, auch für gehöriges 
Ausreifen der Sproſſe (Jahrestriebe) zu ſorgen. 
Müſſen Frühjahrsblüher beſchnitten werden, jo ge- 
ſchieht dies gleich nach der Blüte, im Herbſt und 
Frühjahr würde man ja die Blütenknoſpen mit weg- 
ſchneiden. — Die Sommerblüher dagegen können 
im Herbſt oder Frühling gekürzt werden, da deren 
Blütenknoſpen erſt im Sommer entſtehen. In Töpfen 
gehaltene ſommergrüne Sommerblüher werden, ſoweit 
nötig, vor Winter gekürzt und kalt und luftig über 
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nehmendes Verfahren iſt: Man nimmt von ange⸗ 
triebenen Mutterpflanzen die ſaftigen Sproſſe, von 
denen jedes Blätterpaar mit einem Stückchen Stengel 
aus Tageslicht bringen. ein Edelreis bildet. Nachdem ein Wurzelſtück keil⸗ 
die Vermehrung der ſtaudigen Clematis ge- förmig zugeſpitzt und das Edelreis von unten nach 
ſcieht durch Samen und Teilung, die der holzigen, oben bis an das Blattpaar geſpalten, wird der 
ſoweit ſie Gartenzüchtungen ſind, durch Ablieger Wurzelkeil in den Spalt geſchoben und die Verede⸗ 
(chunlichſt Schon im Frühjahr) und durch Pfropfen lungsfläche mit Baſt gut verbunden. Die Edelinge 
af Wurzeln von C. Flammula, C. Vitalba, auch werden aldann bis an die beiden Blätter einzeln in 
wohl C. Viticella, Tafel 63, 249, die der ſamen⸗ kleine Töpfe gepflanzt und in einen geſchloſſenen 
betändigen Arten durch Samen oder Ablieger. — Zur warmen Vermehrungskaſten geſtellt, wo fie dann nach 
Beredelung, durch Pfropfen in halben oder ganzen ein paar Wochen ſchon austreiben werden. Nach 
Epalt bewirkt, benutzt man mit guten Faſerwurzeln ver- dem Anwachſen werden dann die Pflanzen allmählich 
ſehrne, etwa 6—12 om lange, bleifeder⸗ bis zu 3 em abgehärtet. 
dite Wurzelſtücke als Unterlage. Ausführung der Ausſaat am beſten bald nach der Ernte, und 
Arbeit zeitig im Frühjahr oder im Herbſt. Die zwar, da die Samen oft ſehr lange liegen, ehe 
Edelinge kommen hernach mit ihrer Veredelungsſtelle ſie keimen, in Töpfe oder Käſtchen: anderenfalls die 
io flach oder fo tief in die Erde, als gerade erforder- Samen im Herbit einfchichten (ſtrarifizieren; und im 
ih iR, um dem Edelreis fo viel Bodenfeuchtigkeit zu Frühjahr ſäen. Die Stauden keimen meiſt leichter. 
fihern, als es zur Entwicklung eigener Wurzeln be. Dauer der Keimkraft höchſtens 2 Jahre. 
darf. — Ein anderes, von Ende Februar ab vorzu⸗ 
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(criechiſch: thallktron — grünes Kraut). Kronkelchblätter 4—5, grün, gelb, weiß. Kronblätter fehlen. Fruchtknoten mit 1 oder 
mehreren Seitenadern. Blütenitiel ohne wirtelig geſtellte, 8 blätterige oder vielſpaltige Blätterhülle. Blätter 3 zählig⸗zuſammen⸗ 
geſezt. — 76 Arten, im außertropiſchen Aſien, in Europa und Nordamerika. 


4. Früchtchen am Rücken ſtärker gewölbt als an der nur ſchwach gewölbten, geraden oder ſogar hohlen Bauchſeite. 
1. Die Staubfäden ſind blumenblattartig. 


mintet. Man kann die Töpfe auch im Garten in 
durhläffige Erde legen, Töpfe und Ranken mit Erde 
oder Sand bedecken und zeitig im Frühjahr wieder 


» Früchtchen geſtielt, Blantigsgeflügelt und mit nur 1 Seitenade re . aquilegifolium (Tafel 1.) 22. 

Früchtchen ſitzend mit mehreren Seitenadeernmn ...d T. petuloideum. 23. 
2 Nur die Kronkelchblätter blumenblattartig, die Staubfäden aber ſchmal. Früchtchen ſitzend, 

wit funzen Griffel ee ee et ET T. anemonodes. 24. 


T. tuberosum. 25. 
B. Früchtchen an der Bauchſeite ebenſo ſtark oder ſtärker gewölbt als am Rücken, längsſurchig und fitzend. 
1. Blütenrifpe pyramidaliſch; Blüten nicht dichtbüſchelig, grünlich oder gelblich, ſamt den Staub⸗ 


blättern über hängen dd⅛dgg e F. minus. 26. 
j * T. galiodes 27, 

2. Blütenriſpe faft doldentraubig (ebenſträußig). Blüten an der Spitze der Aſte und Üftchen dicht ges 
drängt, gelb, ſamt ihren Staubblättern aufrecht en ne. T. angustifolium 28. 


F. flavum. 29. 
T. glaucum. 30. 


Formen erſcheinen aus Samen nicht treu wieder, alfo 
Vermehrung am beſten durch Stockteilung (im Frühjahr). 


28. Thalictrum petaloideum I., Kron⸗- 
blätterige Wieſenraute. Taurien, Altai. Staude, 30 
Kue). bis 60 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Stengel nur 
Sibirien, Japan. ganz oben mit einem Blatte; Grundblätter mehrfach 
Staude, bis 1% m 9 zuſammengeſetzt, glatt, mit eirunden, ſtumpfen, 
hoch. Blütezelt: ganzen oder 3 lappigen Blättchen. Blüten mit rund- 
Mai, Juni, Juli. lichen weißen Kronkelchblättern und oben lanzettlich 
— Blätter dop- verbreiterten rötlich⸗weißen Staubfäden. Blütenſtand 
pelt- bis Z3fach doldentraubig (ebenſträußig). 

e e 5 24. Thalictrum anemonödes Michæ. (syn. 
5 84 des lat. Anemone thalictrodes Z.), Anemonen - Döleſenraute. 
ſtiels mit Neben- Nordamerika. Staude, 15—20 em hoch. — Erdſtamm 
blättchen. Blüten körnig⸗knollig. Stengel oben mit einer vielblätterigen 
n e * Hülle geſtielter herzförmiger, an der Spitze eckig ge- 
drängt en Riſpen zähnter Blätter, zwiſchen dieſen doldenartig mehrere 
EEE E Fronkelchblätter zierliche weiße Blumen. Stengelblätter langgeſtielt, 
r unſcheinbar früh⸗ doppelt⸗3zählig, ihre Blättchen denen der Hülle ähnlich. 
n Form: f. flore pleno, Blüten gefüllt, weiß, zu 2— 4. 


Mlcleiblätterige Wieſenraute. zeitig hinfällig, ſo— 
daß nur die zahlreichen zierlichen Staubblätter mit 25. Thalictrum tuberösum Z., Kuollige 
gelben ober purpurnen Staubkölbchen den Blütenſchmuck , MWBiefenraute. Spanien, Frankreich. Staude, 30 bis 
een Normen a die gewöhnliche (t. normale), mit 45 em hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli. — Erdſtamm 
Weißen Staubblättern und gelben Kölbchen; b) f.atro- knollig. Stengel nackt, nur oben etwas beblättert, 
rem, mit violett bereiften Stengeln und außen Blätter zuſammengeſetzt, mit ſtumpfen, 3zähnigen. 


22.” Thalietrumaquilegifölium Z., Tafel 1,2. 
Aleleißfätterige Wieſenraute (fr. Pigamon & feuilles 
d' Ancolie, Columbine plumacee; e. Columbine- 

u leaved Meadow- 
Rue). Europa, 


„ — 


ellen Blütenteilen; c) f. formosum, mit oben graugrünen Blättchen. Blüten in lockeren Dolden- 
ebretteten, dunkelpurpurnen Staubblättern; d) trauben oder einzeln. Blütenhülle fehlt; Deckblätter 
em, Etaubblätter lilaroſenrot. — Die dunklen , ſitzend. Kronkelchblätter 5, weiß. 


10 Familie 1. Ranunculucene, Saßnenfußgewädfe. = XXX I u. 5. 


26.* Thalictrum minus I. (syn. T. montanum Stengel gefurcht. Blätter meiſt 3fach-gefiedert; Blätt- 
Wallr., T. majus Jacq., T. flexuosum Jacq.), chen glänzend, verkehrt-eikeilförmig, meiſt 3 ſpaltig, 
Kleine Wieſenraute. Europa, Sibirien. Staude, die der oberen Blätter linealiſch; untere Ver- 
30-150 em hoch (f. majus Jacq. noch höher). zweigungen des Blattſtiels mit Neben 
Blütezeit: Mai, Juni. — Stengel kahl, am Grunde blättchen. Sit vielgeſtaltig; f. rufinerve, braun- 
beblättert oder blattlos, oft hin und her e rotadrig. 


Blättchen rundlich oder feilig-verfehrt-eirund, Zzähnig 30. Thalictrum glaneum Desf., Schrad. 
oder Zſpaltig mit 1— 3zähnigen Lappen; Ohrchen (syn. T. speciosum Poir., forma: speciosum Pers.). 
der Blattſcheiden kurz, abgerundet oder etwas ab- Graugrüne Wieſenraute. Pyrenäen, Schweiz. 
ſtehend. Früchtchen 8 — 12rippig. Staude, bis 2 m hoch. Blütezeit: Juli, Auguft. 

Iſt ziemlich vielgeſtaltig, und die in den Gärten — Stengel geſtreift, gleich den Blättern grau bereift. 
als T. adiantifolium Aort. ihrer fein zerteilten, Blätter 5 fach- oder doppelt⸗gefiedert; Blätichen rund⸗ 
zierlichen, an den Gewächshausfarn Adiantum cune- lich, eirund und fait herzförmig⸗länglich, ſtumpf, 
atum erinneruden Blätter wegen kultivierte Pflanze 3 zähnig. Blüten ſchwefelgelb, in großen End- 


wohl nur eine Form jouniger Standorte. riſpen. Form f. speciosum: blaugrau-blätterig. 
27. * Thalietrum galloden Nes“. (syn. T. Ver wendung. Die Wieſenrauten find 


angustifolium Z., ex p., T. laserpitiifolium Villd.; durch Haltung, zierlich geteiltes Laub, gefällige Blüten- 
f. tenuitolium Sw.). Tabrautähnliche Wieſen⸗ riſpen und augemeſſene Höhe für mittlere und 
rante. Süddeutſchland, Schweiz. Staude, 50 bis größere Gärten zierend; namentlich wenn mehr 
100 em hoch. Blütezeit: Juli. — Stengel gefurcht, vereinzelt oder zu wenigen beiſammen. Für kleinere 
oft purpurrot. Blätter vielfach „ zuſammengeſetzt, Gärten T. aquilegifolium, Tafel 1,2, T. galiodes f. 
länglich keilförmig; Blättchen linealiſch, ſchmal, tenuikoſſum verwendbar. Das zierliche Laub aller, be- 


glänzend, ungeteilt oder das endſtändige Z lappig. ſonders von T. minus, flavum, aquilegifolium und 


Blüten ſteifriſpig, faſt wie Maiglöckchen duftend. glaucum iſt als Bougnetgrün geſchätt. Kultur. 


28.“ Thalietrum angustiföllum Jacq. (syn. Jeder kraftige, ziemlich feuchte Gartenboden ſagt zu; 
T. angustifolium Z. e p., T. PBauhinianum auf trockenem, ärmerem Boden bleiben fie naturgemäß 
Wullr.), Schmalölätterige Wieſenraute. Europa. niedriger und find wenig zierend Sie vertragen 
Staude, 50— 100 em hoch. Blütezeit: Juni, ziemlich ſchattige Lage, ohne an Schönheit einzubüßen, 
Juli. — Wurzel faſerig. Blattſtiele 3 zählig⸗zu: was beachtenswert! Vermehrung wegen der Ver— 
ſammengeſetzt. Blättchen länglich⸗keilförmig oder änderlichkeit der Formen thunlichſt durch Teilung der 
linealiſch; die Verzweign ungen des Blattſtiels als ſchön befundenen Pflanzen Anzucht der Arten 
ohne Neben blättchen. aus Samen. Ausſaat nach der Samenreife oder im 

29.“ Thalietrum flavum T. (syn. T. nigricans Frühjahr bis Sommer auf Samenbeete; die Pflänz— 
Jacq., T. rufinerve Ze), Gelbe Wieſenraute. chen verſtopfen und — wenn erſtarkt — an Ort und 
Europa, Sibirien. Staude, 30— 100 em hoch. Stelle pflanzen. — Keimkraft der Samen 2 Jahre. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Erdſtammkriechend. Keimung innerhalb 2 Wochen. 
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(griechiſch: anemon® Windblume lansmos Wind!) Kelchblätter 4 bis viele, verſchieden gefärbt. Kronblätter fehlen oder kleiner 
als der Kelch: Honigblätter fehlen. Fruchtknoten ohne Adern. Griffel zur Reifezeit nicht länger als vorher. Blütenſtiel mit einer 
von der Blüte entfernten, nicht kelchartigen, 3 zähligen oder fingerig— vielipaltigen, im Quirl ſtehenden Blätterhulle. Blätter im 
übrigen fehlend oder grund-, ſelten ſtengelſtändig. Wurzeln der nicht zu jungen Pflanzen ſaſerig, da die Pfahlwurzel früh abſtirbt. 
— 60 Arten, vorzugsweiſe in den gemäßigten, kälteren oder Gebirgsgegenden der nördlichen Halbkugel. 
A. BL dichtwollig, nicht n 

. Erdſtamm kuollig . . Na, a ee ee er A. coronaria (Tafel 2). 31. 


A. [ulgens (Tafel 1). 32. 
A. hortensis. 33. 
A. palmata. 34. 
2. Erdſtamm nicht knollig, ſondern verlängert, meift krieched eee . . 7 A, silvestris, 35. 
. N A japonica (Tufel 2]. 38. 
———— — — — ——— 


B. Früchtchen kahl oder ſte if haarig. 


1. Erdſtamm knollig, kriechend .. ... 4. apennina. 37. 
2. Erdſtamm oder Wurzen u Kran a ottin, fondern verlängert, meif hricchend (bei A. "rivularis 
aufrecht) ; 8 nn. # A. nemorosa, 35. 


A. ranunculodes. 39. 
* A, narcıssiflora. 40. 
A. riuuluris. 41. 


31. Anemone coronäria L., Tafel 1, 3. ſpaltigen Blättern beſtehenden Blätterquirl. Blüten 
Garten- oder Kronen-Auemone (fr. Anemone des endſtändig; Kronkelchblätter (der einfachen Blüten) 
fleuristes; e. Garden-Auemone). Mittelmeergebiet. 6—8, breit, oval, lebhaft⸗ und oft ſehr ver⸗ 
Staude, 25-35 em hoch. Blütezeit: Frühling ſchieden gefärbt, einfarbig oder bunt: 
(auch Sommer). — Erdſtamm eine glatte, oft äſtige, Staubfäden und »kölbchen auch verſchieden⸗, meiſt 
ſchwärzliche Knolle (gewöhnlich „Klaue“ genannt), dunkler gefärbt. 
aus welcher faſerige Wurzeln ziemlich tief in die Die Kronen-Anemonen ändern in Größe, Farbe 
Erde dringen. Blätter friſchgrün, grundſtändig, und Menge der Blüten ins Unendliche ab. Es giebt 
geſtielt, 3 zählig- oder handförmig-geteilt oder ge- einfache und gefüllte; die einfach blühenden zeichnen 
ſpalten; die Teile vielſpaltig, ihre Läppchen meiſt ſich durch größere Dauerhaftigkeit, durch Wuchskraft, 
linealiſch und weichſpitzig. Blütenſtengel Iblütig, Größe der Blumen und durch den Reichtum und 
wollig- behaart, mit einem aus ſitzenden, viele Glanz der Farben aus; zudem blühen fie — wie 


ogemein in der Pflanzenwelt — früher als die 
gefülten. Außer gewöhnlichen einfachen giebt es 
noch die Raſſe Anemonen von Caen, welche von 
viel käftigerem Wuchs, durch Stärke der Blütenſtiele 

| und Größe der 


K . zeichnen. — 
N Die gefüll- 
ten kommen in 


1. die ge- 
wöhulichen 
gefüllten; 
2. die Form: 
chrysan- 
themiflo ra, 
mit 
gen Blumen, 
deren äußere 
und innere 
Kronkelchblät⸗ 
ter ähnlich dem 
Chryſanthe⸗ 
mum oder der 
Aſter weniger 
abgegrenzt 
ſind. Empfeh- 
leuswerte Sor⸗ 
ten: „Etoile 
de Bretagne“, 
lilaroſa; 
„Gloire de 
Nantes“, 
ſchön violett; „Brillante“, karmeſinrot; eine 
lilafarbige, eine ponceaurote und eine purpurrote; 
ſerner die von Dammann in San Giovanni (Sta- 
lien; gezüchtete „Regina Margherita“, zartroſa, 
dicht gefüllt. 3. die gefüllten Caen- Anemonen, 
die in kräftigem Boden, und, wenn ſorgfältig ge- 


Kronen⸗Anemone. 


pflegt, den gewöhnlichen gefüllten vorzuziehen, aber 
auch nur dann; denn von nichts kommt nichts, und 


vollkommene Entwicklung von Sorten, welche ſelbſt 
erſt durch Kraftbrühe und Pflege entſtanden, iſt nur 


durch ähnliche Behandlung wieder zu erzielen. Sehr 


ſchön iſt die Sorte „Laetitia“, deren äußere Kron- 


felchblätter ſchneeweiß, innere roſen⸗ oder kar⸗ | 
minrot; bisweilen weiße und rote Blumen aus der- 


ſelben Knolle. 

Verwendung der Anemonen mannigfach, 
im Topf wie im freien Lande gedeihen ſie vorzüglich, 
und durch wohlberechnete Folgepflanzungen kann man 
ſich vom Februar bis ſpät in den Sommer au ihren 
Blüten erfreuen; am willkommenſten ſind ſie als 
zeitige Frühlingskinder. Einzeln, trupp⸗-, 
gruppenweiſe gepflanzt, nach den Farben getrennt 
oder gemiſcht, als Einfaſſungen, zu Blumenteppichen, 
zur Belebung und Deckung des Erdbodens lichter 
Gehölzgruppen, unter hochſtämmigen Roſen, zwiſchen 
Boskettgeſträuch u. ſ. w. find fie von angenehmer 
und oft überraſchender Wirkung. Die Blumen, wenn 
bald nach dem Aufblühen oder im Knoſpenzuſtande 
abgeſchnitten, halten ſich ziemlich lange im Waſſer 
und ſind für die Bouquetbinderei von Wert. 


Kultur ſehr einfach. Kräftiger, mürber, in 


fog. alter Kraft ſtehender Boden, der zwar ziemlich 
locker, aber doch mäßige Feuchtigkeit hält, iſt Be- 
i .Näſſe iſt ſehr nachteilig; trockener ſandiger 
Boden bringt wieder fümmerliche Entwicklung. Bei 


Gattung 3. Anemöne, Windßſume. 


Blüten ſich aus. 


3 Formen vor: 


einfarbi⸗ 


Ir. 26— 31. 11 


der Verbeſſerung wird es ſich gewöhnlich um Bei⸗ 
miſchung von Sand, Kali und Phosphorſäure oder 


ewöhnliche gefüllte Kronen⸗Anemone. 


anderenfalls von Lehm und Miſterde handeln. Die 
Pflanzzeit richtet ſich nach der in Ausſicht genommenen 


Auemone Ooronarla chrysanthemiflora. 


ö 


Blütezeit, denn die Anemonenknollen laſſen ſich bis 
2 Jahre lang und noch länger trocken aufbewahren; 


12 


man muß aber lange aufbewahrt geweſene Knollen 


vor der Pflanzung, etwa einen Tag vorher, in Waſſer 
etwas aufquellen. Gewöhnlich pflanzt man die ſehr 
brüchigen (alſo Vorſicht!) Knollen je nach Stärke 
5—8 cm tief und mit 20 em Abſtand im September 
bis Mitte Oktober. Manche bringen ſie nur 10 — 15 
em auseinander, damit der Boden ſpäter von den 
Blättern völlig beſchattet und friſcher erhalten werde. 
Im Winter, nach dem Eintritt mittelſtarken Froſtes, 
die Pflanzen oder Beete durch eine etwa 15 em 
hohe Decke von kurzſtrohigem Stallmiſt oder trockenem, 
mit Fichtennadeln gemiſchtem Laub oder (wo Mäuſe 
ſind) beſſer mit Fichtennadeln allein ſchützen; darüber 
ein paar grüne Fichtenzweige iſt dem Auge angenehm. 
Wenn im Vorfrühling kein ſtarker Froſt mehr zu 
befürchten, die Decke verringern und endlich ganz 
beſeitigen. Blütezeit dann April, Mai bis Juni. 

Um von Februar bis in den Spätſommer 
Anemonen in Blüte zu haben, ſind Folgepflanzungen 
nötig. Die erſte Pflanzung geſchieht im Auguſt in 
Töpfe, die im kalten Miſtbeet oder ſonſtwo eben froſt— 
frei überwintert werden. Wenn die erſten Blätter 
und Knoſoen ſich zeigen (etwa zu Anfang Januar), 
die Pflanzen hell und mäßig warm ſtellen (etwa 4 
bis 8° C.); die Blüten werden dann bald erſcheinen. 
Die zweite Pflanzung geſchieht im Dezember (bei 
ungünſtiger Witterung vorläufig in kleine Töpfe); 
ſobald aber die Witterung es geſtattet, in das ſchon 
lange vorher hergerichtete und nur neuerdings etwas 
geloderte Beet. Blütezeit dieſer tritt nach der- 
jenigen der Auguſtpflanzung ein. Letzte Pflanzung im 
Frühjahr. Kurz vor derſelben die Knollen im Waſſer 
aufquellen laſſen. Frühjahrspflanzung nur da zu 
empfehlen, wo man durchaus Anemonen im Sommer 
haben will; denn Blüten und Blütenreichtum ſtehen 
denen der Herbſtpflanzung weit nach. Nach dem Ab— 
welken des Krautes die Knollen herausnehmen und 
aufbewahren. 


Vermehrung durch die an der Hauptknolle be— 
findlichen abzubrechenden Nebenknöllchen, welche 
mit einem Auge oder einer Endknoſpe verſehen ſind. 
Dies Verfahren iſt erforderlich, wenn es ſich um die 
Erhaltung der Mutterformen handelt. Anzucht aus 
Samen. Ausſaat am beſten bald nach der Ernte in 
ein gut hergerichtetes, unkrautfreies Beet. Friſche, 
gegen 2 em hoch mit Erde bedeckte Samen keimen 
nach 3—6 Wochen, während jähriger Samen oft ein 
Jahr lang liegt, ohne zu keimen. Keimkraft kaum 
2 Jahre. — Erntet man ſelbſt Samen, ſo iſt nur 


ſchiedene Sorten, 
füllte und gefüllte; 


noberrot und bis- 


ſolcher von vollkommenen Pflanzen zu verwenden. Im 


Winter, wie bereits angegeben, Schutzdecke gegen 
ſtärkere Kälte. Sind die jungen, erſt im dritten Jahre 
befriedigend blühenden und dann ihre Sondermerk— 
male erkennen laſſenden Knollen reif, ſo nimmt man 
ſie heraus und behandelt ſie, wie die alten Knollen. 

Die Anemonen laſſen ſich auf Reſervebeeten 
(Freiland oder kaltes Miſtbeet) erziehen und mit be— 
ginnender Blütezeit an dem beſtimmten Platz vorſichtig 
einpflanzen. 

32. Anemone fulgens Gay, Tafel 1,4 (syn. 


A. hortensis Tor., nicht L.; A. pavonina Zois., 
nicht DC), Teuchtende Anemone (fr. Anemone 
eclatante; e. Scarlet Windflower). Südfrankreich. 
Staude, 15 — 30 em hoch. Blütezeit: Frühling 
auch ſpäter). — Knollen ziemlich dick. Jüngſte 
lätter mehr oder weniger ausgeſprochen 5 lappig, 
die ſpäter erſcheinenden 3 teilig mit keilförmigen 


Familie 1. Ranunculaceae, Hahnenſußgewächſe. O XXX I u. 5. 


eingeſchnitten-gezähnten Lappen. Quirlblätter des 
Blütenſtiels ſitzend, länglich, ganz oder etwas 
eingeſchnitten. Kronkelchblätter 10 — 12 
oder mehr, verkehrt⸗-lanzettförmig, vorne 
breiter, am Grunde verſchmälert. Blüten 
feurig⸗-ſcharlachrot, mehr ausgebreitet, einzeln 
und endſtändig; Blütenſtengel zahlreich; — f. flore 
pleno, mit gefüllter Blüte, iſt nicht minder ſchön. 

Verwendung und Kultur ganz wie Ane— 
mone coronaria. Man kann ſich von dem Leuchten 
einer von Anemone fulgens gebildeten in voller Blüte 
ſtehenden Gruppe, zumal wenn Sonnenſchein ſie trifft, 
nur ſchwer einen Begriff machen. Ausſaat von Samen 
kultivierter Pflanzen giebt Nachkommen, die in Färbung 
und Form der Blumen etwas abweichen. 


33. Anemone hortensis Z. (syn. A. pavonina 
DC., nicht Zois.; A. stellata Zam.; A. versicolor 
Salisb.), Garten- oder Stern-Anemone (fr. Ané- 

mone Oeil- de 
Paon et e&toilee; 
e. Garden-Wind- 
flower). Sid» 
frankreich. Staude, 
20-30 em hoch. 
Blütezeit: Mai, 
Juni. Erd» 
ſtamm knollig. 
Jüngere Blätter 
verſchieden geſtal— 
tet; die ſpäter er— 
ſcheinenden und 
die Quirlblätter 
des Blütenſtengels 
ganz wie bei A. ful- 
ens, Tafel 1,4. 
Beonfeichblätter 10 oder mehr, ſeltener nur 8, entweder 
ſchmal-lanzettlich und ſehr ſpitz, oder ſchmal-länglich 
und weniger ſpitz bis ſtumpflich, zur Blütezeit ſtern— 
förmig ausgebrei— 
tet. Blumen ein- 
zeln, verſchie— 
den-, ſeltener 
einfarbig. Ver- 


Garten- Anemone. 


einfache, halbge— 
letztere meiſt zin— 


weilen in der Mitte 
mit grünen Blätt- 
chen. Die Blumen 
dieſer Art ſind 
außen zwar et- 
was mattfarbig, 
aber trotzdem recht 
hübſch; innen ſind 
die Farben rein, 
zart oder ſehr lebhaft, in violett, roſa, Tarmefin- 
violett, dunkelroſa, weiß u. ſ. w. abändernd. 

Verwendung zu Einfaſſungen in mittleren 
und größeren Gärten. Pflanzweite 15 — 20 cm. 
Pflanzzeit Herbſt. Im Winter Schutzdecke, wie bei 
Anemone coronaria. 

34. Anemone palmäta L., Handlappige Ane- 


mone (e. Cyclamen-leaved Windflower). Südeuropa, 
Algier. Staude, 15 — 20 em hoch. Blütezeit: Mai, 


Gefüllte Garten-Anemone. 


Juni. — Erdſtamm faſt knollig. Blätter etwas Ieder- 
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artig, nierenförmig, faſt kreisrund, ſchwach, 3—5 lappig, 
gezähnt. Stengel⸗Ouirlblätter ſitzend, 3 ſpaltig, am 
Grunde verwachſen. Blüten mit 8 — 12 länglichen, 
tumpfen goldgelben Kronkelchblättern, nur im 
Sonnenſchein geöffnet; auch (ſelten!) gefüllt. 
Intereſſante, für Felſenanlagen oder Stein- 


—ä— — 


gruppen geeignete Pflanze, die feuchten Boden, | 


Torf oder Moorerde mit etwas mürbem Lehm (am 


denen in öſtlicher oder weſtlicher Lage) und gute 


Dartung verlangt. Im Winter Fichtenreiſigdecke. 


Tomas S. Ware⸗Tottenham bei London zeigte 1880 


auch eine weiß blühende A. palmata (?) an. 


85. Anemöne sil véstris L., Waldbewohnende 
Auenone. Deutſchland, Frankreich, Norditalien. 
Stunde, 20 — 40 cm hoch. Blütezeit: April, 
Nai.— Aſtige Pflanze. Untere Blätter öteilig; 
Zipfel faſt rautenförmig, Zſpaltig. Blüten 
einzeln. Quirlblätter der Stengel 3 zählig, den un⸗ 
tren Blättern gleichgeſtaltet. Kronkelchblätter 
nattweiß, unterſeits ſeidenhaarig. Frücht⸗ 
hen ſilberhaarig-wollig. 

Serwendung dieſer wirklich hübſchen Pflanze, 
die lalthaltigen Boden liebt, auf lichten Anhöhen 
md Steingruppen. Blüht in friſchem kräftigen Boden 
oft nochmals von Aug. bis Nov., paßt ſich auch dem 
ebenen Gartenboden an und ermöglicht, da ihre Blumen 
in Bonquet3 vorzüglich verwendbar, die Maſſen⸗ 
lultur. Die gefüllte iſt kaum mehr vorhanden. 
5 häufigere A. virginiana L. iſt kaum der Kultur 


86. Anemöne japönicen S. et Z., Tafel 2, 5 


m. A. elegans Desnc.), Japaniſche Anemone. 
Japan. Staude, 50 — 80 — 100 em hoch. Blüte- 
zeit: Auguſt 
bis Oktober. — 
Erdſtamm 
kriechend; die 
Stengel aufrecht, 
wie die ganze 
Pflanze etwas 
weichhaarig, oben 
verzweigt. Quirl⸗ 
blätter an dem 
oder unterhalb der 
Blütenſtiele ſitzend 
oder geſtielt. Un⸗ 


oder Z3zählig, oder 
3 lappig; Blättchen 


— ar “ 


Japanische n 
ſchief; Blütenſtiele verlängert, entweder nackt und 
lülumig oder mehrere gabelteilig. Blumen groß, 


pig oder ungleid)- 


tere Blätter 2- 


j 


Gattung 3. Anemöne, Windblume. 


Entwicklung nach Maßgabe der Bodenkraft. 


Fr. 82-388. 13 


Töpfe gepflanzt, vom Oktober bis Dezember durch 
ihre reinweißen, ſchön geformten Blumen für die 
Binderei und als Topfpflanze ſehr wertvoll. Zu 
obiger Zeit mit Ballen aus dem Lande geholte, in 
Töpfe geſetzte Pflanzen bleiben an etwas ſchattiger 
Stelle draußen, fo lange fie gegen Froſt geſchützt find. 
Dann in ein Kalthaus oder kühles und helles 
Zimmer gebracht, werden ſie ihre zahlreichen Blüten 
bald entwickeln. Im übrigen zieren ſie als Gruppen, 
vereinzelt auf Rabatten, „H. Jobert“ auch einzeln 


Japaniſche Anemone „Honorine Jobert“. 


oder truppweiſe auf Raſen. Keine beſondere Pflege; 
Bei 
rauher Lage im Winter etwas Schutz (Fichten 
reiſigdecke). Vermehrung durch Teilung und Erd- 
ſtammſchnittlinge; Anzucht aus Samen (ſ. A. coro- 
naria). — 

87. Anemöne apennina Z., Apenninen-Ane- 
mone. Apenninen, Korſika. Staude, 15—20 cm 
hoch. Blütezeit: April bis Mitte Mai. — Blätter 
an verzweigtem Blattſtiel als 3 fach dreizählige Ab- 


ſchnitte, welche lanzettlich, eingeſchnitten⸗gezähnt und 


herzförmig, 3 lap- 


gezähnt, bisweilen 


ſcön, roſapurpurn, fleiſchfarben oder weiß, 


außen ſeidenhaarig. — 3 Formen: 

f. normalis, die gewöhnliche, mit zahlreichen, 
net mehr als 20 roſa purpurnen Kronkelch⸗ 

nern; f. elegans Desne. (syn. A. hybrida hort.), 
neiſt 9 fleifchfarbig-rofarote oder weiße Kron⸗ 
elchblätter; Pflanze ſtärker behaart, Blätter breiter; 
Honorine Jobert“, Pflanze von kräftigem 
Buchs, bis 1 m hoch, ſehr reichblühend; Blüten 
weiß; die ſchönſte! 

Zerwendung in kleineren und größeren 
1 namentlich die Form „Honorine Jobert“, 


ſpitz find. Quirlblätter der 1 blumigen Blütenſtengel 
geſtielt, Z3ſchnittig, eingefchnitten-gezähnt. Blumen 
ſchön, ſehr zierlich, mit 12 14 — 16 ſtumpfen, läng- 
lichen, ſternförmig ausgebreiteten, ſchön himmel⸗ 
blauen Kronkelchblättern; — f. flore pleno, gefüllt- 
blühend, etwas weniger ſchön, aber zu empfehlen. Als 
Topfpflanze (wie Crocus behandelt) blüht fie ſchon 
im Februar März. Man legt etwa 3 — 4 Erd- 
ſtammſtücke in einen 121% em-Topf in ein Gemiſch 
von Lauberde, Miſterde und Sand. 

Verwendung im übrigen für Steingruppen, 
Abhänge und in lichten Bosketts mittlerer und grö- 
Berer Gärten. Beſondere Pflege bei friſchem, humoſem 
Boden nicht erforderlich, Vermehrung durch Erd⸗ 


ſtammteilung (Wurzelſproſſe): Anzucht aus Samen. 


‚ wenn Ende Auguſt oder im September in 


38. * Anemöne nemorösa L., Kain- Anemone 
Paquette, Sylvie, Fleur de vendredi saint; 


(fr. 
Grove Wind- flower). Europa, Nordamerika. 


E. 
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Familie 1. Ranunculaceae, Saßnenfußgewädfe. O XXX I u. 5. 


Staude, 15—25 em hoch. Blütezeit: März bis 
April. — Blätter 3zählig, die drei Abſchnitte 3 ſpal— 
tig, eingeſchnitten-gezähnt, lanzettlich, ſpitz; Blattquirl 
am Blütenſtengel geſtielt; Stiel halb ſo lang als das 


6 1 2 


Blatt; Kronkelch⸗ 
blätter meiſt 6, 
elliptiſch, auf 
beiden Seiten 


kahl, weiß, außen 


rötlich, ſeltener 
ganz rot (ſehr 
ſelten blau). 

Die gemöhn- 
liche, einfache 
Form faſt in allen 
lichten Laubwal— 
dungen Deutjch- 
lands und beim 


rigen Blätterquirls vielmals kürzer als ihr Blatt 
Erdſtamm kriechend. Kronkelchblätter meiſt 5, gold— 
gelb, außen weichhaarig. — Kultur wie 4. 
nemorosa. 


40. * Anemone nareissiflöra LE, Narziſſen - 
blütige Anemone. An grasreichen Abhängen der 
Hochgebirge (Alpen, Vogeſen, Jura). Staude, 15—40 
em hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — Grund- 
blätter langgeſtielt, faſt kreisrund, handförmig-3—5⸗ 
teilig; Teile doppelt-3fpaltig, am Rande übereinander; 
liegend, mit linealiſchen Zipfeln. Blätterquirl des 
doldig-2— 10 blütigen Stengels ſitzend. am Grunde 
meiſt verwachſen, vielſpaltig. Blumen faſt 2 em breit, 
mit 5 oder mehr, ſehr ſelten weniger, weißen oder 
rötlichweißen Kronkelchblättern. Die bouquetartig 
geſtellten Blumen erinnern an Nareissus Tazetta. 
Früchtchen breit, zuſammengedrückt. 


Verwendung in halbſchattiger Lage; liebt 


a e e Feuchtigkeit, geht aber durch ſtauende Näſſe bald zu 
Apenninen-Anemone Schmuck derjelben. Grunde; deshalb 
a Die blaßblaue pflanzt fie desha 


f. Robinsoniana hat größere Blumen, blüht reicher 
und wurde aus Englands Wäldern in die Gärten 


ee ſchattig; auch zur gemiſchten Einfaſſung 


chattig gelegener Gruppen mit geeignet. Vermeh- Bah-Anemone. Neapel. 


Einfache Hain⸗Anemone. 


eingeführt; — f. 
flore pleno, ge— 
füllt, hat am Blü— 
tenſtiel noch ein 
paar Deckblättchen 
(deshalb oft brac- 
teata genannt); 
kommt weiß, 
fleiſchfarben 
und roſenrot 
vor. —Verwen— 
dung in Park- 
gärten mit hu— 
moſem Boden 
unter Bäumen 
und Geſträuch, 
halbſchattig bis 


rung durch Teilung; Anzucht aus Samen. 


Anemone (fr. Sylvie jaune; e. Ranunculus-Wind- 
flower). Europa. Staude, 15 —30 cm hoch. Blütezeit: 


April, Mai. — Wie A. 


nemorosa, 


deren Grund— 


blätter ſich auch meiſt erſt nach der Blütezeit voll— 
ſtändig entwickeln, jedoch: Blütenſtengel meiſt 17, auch 


2», ſehr ſelten mehrblütig. 


(lat.: pulsare 
blätter fehlen. 


A. Blätterquirl am Blütenſtengel laubblattartig, 
Blüten ohne kopfige Honigblätter 
B. Blätterquirl deckblattartig, ſitzend, gefingert:vielteilig, a 
mit kopfigen Honigblättern. 
1. Blüten zur Blütezeit aufrecht oder fait aufrecht 


Blattſtiele des 3blätte- 


Erdſtam m 
39. * Anemone ranunculôdes L., Hahnenſuß⸗ 


bei durchlaſſendem 
oder ſteinigem 
Untergrund in leh— 
mige Moorerde. 
Sit ebenſo inter- 
eſſant als ſchön, 
und ſei Lieb-. 
habern von Alpen- 
pflanzen beſtens 
empfohlen. An- 
zucht aus Samen 
(ſiehe Anemone 
coronaria); Ver- r 
mehrung durch — EEE, 
Teilung. — We— Narziſſenblütige Anemone. 
niger die Winter— 
kälte, vielmehr Näſſe und ſchroffe Wärme-Gegenſätze 
ſchaden den Alpenpflanzen; vorſichtshalber einige 
Pflanzen in Töpfen überwintern. 
41. Anemone rivnläris Hamit. (Buchan.), 
Staude, 30 - 50 cm hoch. 
nicht kriechend, ſondern aufrecht. 
Blätter etwas zottig, 3 teilig, die Teile keilförmig, 


3 ſpaltig und eingeſchnitten-ſpitzzähnig. Quirlblätter 


des blumigen Stengels 2, ſitzend, 3teilig mit lanzett— 
lichen an der Spitze faſt fiederſpaltigen Lappen. 
Blumen ziemlich groß, ſchön weiß, Staubkölb— 
chen blau. Verwendung und Pflege dieſer ſchönen 
Pflanze wie A. apennina. 


Gattung 4. Pulsatilla Tournef, Kuühſchelle, &—> XXX 5 


Fruchttnoten ohne Adern. 


ſchlagen, läuten der glockigen Blumen durch den Wind.) 
Griffel zur Reifezeit verlängert und behaart (federig). 
8 zähliger oder vielſpaltiger, laubblatt- oder deckblattartiger (nicht kelchartiger) Blätterhülle. 
oder 


Kelchblätter 4 bis mehrere, verſchieden gefärbt. Kron⸗ 
Blütenſtiel mit 
Blätter grundſtändig. Wurzeln 


urzelſtock pfahlwurzelartig. — 16 Arten, im gebirgigen Europa, in Central- und Oſtaſien. 


2. Blüten zur Blütezeit nicken d oder überhängende. 


42. * Pulsatilla alpina Delarb. 


(Anemone Pflanze behaart oder faſt kahl. 


lurz⸗ und breitgeitielt, 3 zählig, doppeltgefiedert. 


en . D P. alpina. 42. 


E. patens (Tafel ?). #3. 
P. vernalis. 44. 

P. vulgaris. 45. 

P. Halleri. 48. 

P. montana. #7. 

* P. pratensis. 48. 


Die im Umkreiſe 


alpina L.), Alpen -Kuhſchelle. Alpen. Staude, Zeckigen, 3 mal dreiteiligen Blätter haben geſtielte 
15—30 em hoch. Blütezeit: Mai bis Auguſt. — fiederſpaltige Blättchen. Blüten bis 4 em lang, 
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Gtg. 4. Pulsatilla, Kußhſchelle. Gtg. 5. Hepätica, Ceberblümchen. 


weiß oder rötlich, bei f. sulphurea . pr. 
sp. ſchwefelgelb; eine andere ſchön weißgefüllt; 
anfangs aufrecht, ſpäter nickend. Kronkelchblätter 
6-9, außen weichhaarig, ſpäter den Früchtchenſchopf 
einhüllend. Früchtchen mit zottigem Schweif. 
Verwendung auf Steingruppen (Felſenanlagen, 
Alpinum). Iſt ſchön, verlangt aber ſorgfältige Pflege: 
halbſchattige Lage, wo der moorig⸗lehmige Boden 
friſch bleibt, aber doch auch durchläſſig genug iſt. 
| m Winter Fich⸗ 
tenreiſig⸗Decke; 
vorſichtshalber ei⸗ 
nige Pflanzen in 
Töpfen halten und 
kalt überwintern. 
Anzucht und 
Vermehrung am 
beſten nur durch 
Samen, weil nicht 
in Töpfen gehal— 
tene Pflanzen ihrer 
ſtarken, auch ſelten 
unbeſchädigt zu 
2 erhaltenden Pfahl— 
en wurzel wegen 
2 kaum anzuſiedeln 


Alpen⸗Kuhſchelle. 


die Sämlinge ſo— 
bald als möglich an ihren Beſtimmungsort verſtopfen. 
Ausſgat in Saatkäſtchen, die über Winter an fchat- 
tiger Stelle draußen bleiben, in Moor- und Lehmerde. 
Saatzeit gleich nach Samenreife oder doch im Spät- 
berbit desſelben Jahres. Erſcheinen der Pflänzchen 
im kommenden Frühjahr. 


ſind; deshalb auch 


tere Zteilig, 


Nr. 39—49. 15 
Staude, 15 — 30 em hoch. Blütezeit: März⸗ April. 
— Pfahlwurzel veräftelt. Blätter zum Winter ab- 
ſterbend, doppelt oder 3fach⸗fiederſpaltig; 
Zipfel linealiſch, ſpitz, rauhhaarig. Blätterquirl des 
Stengels vielzählig. Blumen zur Blütezeit aufrecht 
oder faſt anfrecht. Kronkelchblätter doppelt ſolang 
als die Staubblätter, am Grunde glockig, von der 
Mitte an ſchwach auswärts⸗gebogen, rot 
oder blauviolett, größer als bei P. pratensis. 


46. Pulsatilla Hälleri Willd. (Anemone Halleri 
All.), Hallers Kuhſchelle. Alpen. Staude, 15 
bis 20 em . 
hoch. Blüte» 
zeit: April 
bis Juni. — 
Wurzeln ſehr 
ſtark. Blätter 
ſehr ſeidenhaa⸗ 
rig⸗zottig, ge⸗ 
fiedert mit 
meiſt 2 Paar 
Blättchen, letz⸗ 


die Teile ge- 
lappt und die 


Lappen lan⸗ 8 — 
zettlich⸗linea⸗ uch, Ware 
liſch, zugeſpißzt. Gemeine Kuhſchele. 

Blumen zur 


Blütezeit aufrecht oder faſt aufrecht, groß, ſchön; 


43. Pulsatilla patens Mill., Tafel 2, 6 (Ane- | 


mone patens L.), Offene Kuhſchelle ( Kühenidele). 
Europa, Sibirien. Staude, 10—20 cm hoch. Blüte- 
zeit: April bis Mai. — Blätter erſt ſpät nach der 
Blüte ih entwickelnd, im Winter abſterbend, hand⸗ 
foͤrmig⸗3 zählig, ziemlich ſteif; Blättchen meiſt 3 teilig, 
Zipfel länglich⸗eingeſchnitten⸗gezähnt oder vielfpaltig. 
Blumen aufrecht, weit geöffnet, innen violett oder 
lila (f. ochroleuca B. M. ocker weiß); auswendig 
ſeidig⸗ zottig. 

44. Pulsatilla vernälis Mill. (Anemone ver- 
nalis L.), Frühlings-Kuhſchelle. Alpen. Staude, 
10-20 em hoch. Blütezeit: April⸗Mai. 
Durzel dick und meiſt äſtig. Pflanze mit langen, 
fablen Haaren beſetzt. Blätter über Winter dauernd, 
nmal-gefiedert ; Fiedernpaare 2 — 5, behaart; Blättchen 
etrund, 3 ſpaltig, Zipfel ungeteilt oder 2 3 zähnig. 
dlätterquirl des Stengels aus ſitzenden linealiſchen 
Blättern gebildet. Blüten aufrecht, offenſtehend, faſt 
mlpenförmig, innen weiß, außen violett, ſelten 
ganz violett, roſenrot oder (f sulphurea All.) 
zanz ſchwefelgelb, außen ſeidig⸗zottig. 


45. Pulsatilla vulgaris Mill. (Anemone Pul- 
Atilla L.), Gemeine Kuhſchelle 
Herde du vent; e. Campana, Pasque-flower). Europa. 


(fr. Coquerelle, 
beiſammen. 


Kronkelchblätter 6, eirund⸗ lanzettlich, bläulich ⸗ 
weiß, dunkler geadert, außen zottig. 


47. Pulsatilla montäna DC. (Anemone mon- 
tana Hoppe), Gebirgs-Kuhſchelle. Südeuropa, auf 
Hügeln. Staude. Blütezeit: April, Mai. 
Blätter doppelt⸗ oder Z fach⸗fiederſpaltig; Fiedern 
vielſpaltig, deren Teile linealiſch und am Rande be⸗ 
haart. Blumen etwas nickend, glockenförmig, ſpäter 
mehr nickend und bei hellem Wetter ausgebreitet, 
außen ſeidenhaarig, innen ſchwarz violett und 
ſamtig, im Lichtſchein rot.. 

48. * Pulsatilla pratensis Mill. (Anemone 
pratensis L.), Wieſen - Kuhſchelle. Europa, auf 
Anhöhen, ſandigen Triften. Staude, 20 —50 cm 
hoch. Blütezeit: April, Mai. — Wurzel holzig. 
Blätter rauhhaarig-zottig, 2 — 3 fach⸗fiederſpaltig, viel⸗ 
teilig; Zipfel linealiſch. Blumen überhängend; Kron- 
kelchblätter meiſt 6, glockenförmig⸗zuſammenſchließend, 
an der Spitze nach außen gerollt, wenig länger als die 
Staubblätter, ſchwarz violett, ſehr ſelten ſchar⸗ 
lachrot, weiß, gelblichweiß oder grün. — 

Verwendung der unter Nr. 43— 48 genannten 
Pulſatillen auf Steingruppen an ziemlich trockenen 
luftigen Stellen, ſonnig gelegenen Hügeln. Nur P. ver- 
nalis iſt wie P. alpina zu behandeln, gedeiht aber viel 
leichter und iſt um fo eher zu empfehlen. Die Pul⸗- 
ſatillen lieben kalkhaltigen Boden, der Moor⸗ und 
Lehmerde oder ſandiger Lehm ſein kann. Sie ſtehen 
am beſten truppweiſe und ziemlich dicht (15-20 cm) 
Anzucht u. Vermehrung wie P. alpina. 


Gattung 5. Hepätica Dil., Leberblümchen, O XXX 5; XXXII 


lgtiechiſch: depar, höpätos 


— Leber, wegen der Blattform). Kelch 3—5⸗, meiſt 3 blätterig. Kronblätter 6 bis zahlreich, blau, weiß, rot. 


ungeſchwänzt, nicht zuſammengedrückt, auf einem zelligen Fruchtboden. Blätter nur grundſtändig, einfach, 3 lappig. Wurzeln 


‚serie. — 3 Ürten, in Europa, Sibirien, Nordamerika. 


49, * Hepätica nöbilis Schreb., Tafel 2, 7 


(yu. H. Hepatica Tarst., H. triloba Gilib., Ane- 


de la Trinité: e. Common three -lobed Hepatica). 
Europa, in Wäldern. S - 
mone Hepatica I.), Edles Lederdfümdien (fr. Herbe Blütezeit: März, April. — Blätter 


Staude, 10 —15 em hoch. 


3 lappig: 
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Lappen ganzrandig, breit-eirund. Blatt- und Blüten- 


ſtiele, wie die jungen Blätter ſchwach⸗ behaart. Bedarf begoſſen 


Blüten je nach Umfang der Pflanzen mehr oder 
weniger zahlreich, ſchön blau, weiß oder rofen- 
rot. — Formen: f. flore coeruleo pleno, gefüllt 
blau; f. flore rubro pleno, gefüllt roſenrot. 
Verwendung. Reizende Frühlingskinder, 
die in keinem Garten fehlen dürfen, um ſo 
weniger, als ſie weder hinſichtlich des Bodens (ſofern 
dieſer überhaupt für Kulturpflanzen geeignet) noch 
des Standorts, hell oder ſchattig, wähleriſch ſind; nur 
wollen ſie nicht immer geſtört, d. h. nicht alljährlich 
geteilt oder umgeſetzt ſein, wenn ſie ſich vollkommen 
entwickeln oder reich blühen ſollen. Truppweiſe in 
den oder am Rande der Bosketts, als Einfaſſungs⸗ 
pflanzen, in größeren Gärten als Gruppenpflanzen 
von 13 Wirkung. Nicht minder lieblich 
ſind ſie — namentlich die gefüllten — als Topf⸗ 
pflanzen (Erde: humoſe Ackererde, oder Walderde und 
Lehm). Einige Leberblümchen im September⸗ 
Oktober in Töpfe gepflanzt, durchdringend begoſſen, 
an etwas ſchattiger Stelle mit ziemlich friſchem Boden 
bis ſchwach über den Topfrand in die Erde einge- 
ſenkt, bleiben bis zum Spätherbſt vergeſſen; Froſt 
ſchadet nicht; die Töpfe werden deshalb erſt heraus- 
genommen, wenn man (Ende Dezember oder Anfang 
Januar) ſie an das Fenſter eines hellen, aber kühlen, 
nur +5 bis 100 C. (nicht mehr!) haltenden 


Zimmers ſtellen muß, wo dann — wenn nur nach 


wird — die Blüten 
ſchon im Januar⸗ 
Februar ſich voll 
entwickeln, worauf 
man die Pflanzen 
auch ins Wohn⸗ 
zimmer oder in 
den Salon Sn 
men kann. Läßt 
die Witterung vor⸗ 
ausſehen, daß der 
Boden Ende De⸗ 
zember tief ge⸗ 
froren ſein oe. : 
nimmt man die 

Töpfe früher her⸗ Leberblümchen. 

aus und bringt ſie irgendwo kalt unter. Ver meh⸗ 
rung durch Teilung. 


50. Hepätica angulösa DC. (Anemone angu- 
losa Zam.), Angariſches Lederdlümden. Sieben⸗ 
bürgen. Staude, 15 — 20 em hoch. Ganz wie 
vorige Art, meiſt etwas höher. Blätter hand⸗ 
förmig 5- oder Zlappig, Lappen mehr keilförmig 
und geſägt. Kelch und Blütenſtiele behaart. Blumen 
ſchön blau. — Blütezeit, Verwendung und Behandlung 
wie bei H. nobilis; namentlich Topfpflanze. 


Gattung 6. Adö nis L., Adonisröschen, = XXX 5 


(nach dem Jüngling Adonis, der von einem Eber getötet, und aus deſſen Blut die rotblühende Pflanze der Sage nach entitanden). 
Kelchblätter 5, meiſt gefärbt. Kronblätter 5 bis viele, gelb oder rot. Früchtchen meiſt kantig, mit Queradern und kurzem, bleibendem 
Griffel. Blätter am Stengel wechſelſtändig, fiederig, fein geſchlitzt. — 10 Arten, in den gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbkugel. 


51. *Adönis vernälis L., Tafel 2, 8. Früh- 
lings-Adonisröschen (fr. Adonide de Printemps; 


e. Spring-Pheasant's Eye). Europa, Sibirien. Staude, 


15 — 30 em 
hoch. Blüte» 


wurzeln 
ſchwärzlich 
Stengel am 
Grunde ſchup— 
penblätterig, 
weiter oben 
beblättert, 
Blätter 2—3- 
mal fieder⸗ 
ſchnittig, Zipfel 
haarförmig. 
Frühlings⸗Adonisröschen. Kelch weich— 
haarig. Kron— 


blätter 12 — 20, glanzend⸗ hellgelb. Blumen 


bis 6 em breit, nur im Sonnenſchein vollſtändig 
offen, entwickeln ſich aber in nördlicher und öſtlicher 
Lage noch recht gut. Früchtchen weichhaarig, 
mit einem hakigen Schnabel. 

Verwendung auf Staudengruppen, Felſen⸗ 
anlagen, auf Rabatten mit gemiſchtem Pflanzen- 
beſtande. Im Topfe gehalten wie Hepatica, aber erſt 
nach Mitte Januar wärmer geſtellt, blüht fie zeitiger. 
Jeder gute kalkhaltige Gartenboden ſagt der Pflanze, 
die ſonnigen Standort liebt, zu. — Anzucht aus 
Samen, der im Mai bis Juni reift, und, gleich 


nach der Ernte geſäet, erſt nach Wochen, im Herbſt 


zeit: April, 
Mai. — Faſer⸗ 


Ackern. Ein⸗ 


oder folgenden Frühjahr geſäet, erſt im kommenden 
Frühling keimt. Vermehrung durch Grundſproſſe. 
52. * Adönis aestivälis Z. (syn. A. miniatus 
Jacg.; A. maculatus Wallr.), Sommer- Adonis- 
röschen (fr. Goutte-de-Sang ; Oeil-de-Faisan;e. Summer 
Pheasant’s 
Eye). — 
Deutſchland, 
Frankreich, auf 


jährig, 30 —50 
em hoch. 
Blütezeit: 
Mai bis Juli. 
— Blätter 2- 
bis Zmal fie— 
derſchnittig, 
dunkelgrün. 
Blumen ein— 
zeln an den 
Enden der k 
a He er⸗Adonisröschen. 
drückt. Kronblätter 6—8, blutrot, mennigrot, 


— 


ei — 


Somm 


am Grunde mit ſchwarzem Fleck, oder ſtroh gelb 
(f. citrinus Hoffm. pr. sp.). Früchtchen ober⸗ 


wärts mit einem fleiſchfarbigen etwas ſchief 
aufſtrebenden Schnabel, am Grunde mit ſpitzem 
Zahn. 


53. * Adönis flämmeus Jacg. (syn. A. anoma- 


lus Walir.), Brennend-rote Adonisröshen. Deutſch⸗ 


land, Oſterreich, auf Äckern. — Wie vorige nur: 
Kelch weichhaarig. Früchtchen oberwärts abgerundet, 
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Schnabel aufſtrebend, an der Spi be ſchwarz. zeitig im Frühling (März, April). — Keimkraft der 
Kronblätter 2, 6 oder 8, meiſt mennigrot. Samen 2 Jahre. Keimung innerhalb 3 Wochen. 


54. Adönis autumnälis L., Serdfl-Adouis- 
rosen. Europa. Wie A. aestivalis, aber nur | 
7-30 em hoch. Blütezeit: Juni bis September. — 
kelch kahl, abſtehend und von den halbkugeligzu⸗ 
ſammenneigenden Kronblättern entfernt. Früchtchen 
in den geraden Schnabel auslaufend, am Grunde | 
ohne Zahn. Blumenkrone 5 blätterig, dunkelrot, am 
Grunde ſchwarz. | 


Verwendung der 3 letzten Arten in mittleren | 
und größeren Gärten; ſie empfehlen ſich durch leuch⸗ 
tende Blumen und zierliches Laub zu kleinen Blumen⸗ 
gruppen, für Rabatten mit gemiſchtem Beſtande, wo 
ſie oft infolge Samenausfalls von ſelbſt wieder er⸗ 
ſcheinen. A. autumnalis auch als Einfaſſung. Blühen 
auf kalkhaltigem, mehr trockenem Boden und in 
ſonniger Lage am ſchönſten ohne Pflege. — Aus- 
ſaat im Herbſt giebt frühzeitigere Blüte, ſonſt Ausſaat 


Gattung 7. Ranünculus L., Hahnenfuß, © 1 21; XXX 5; XXXII 


(tat. : ranunculus — Fröſchlein; weil manche Arten an feuchten Stellen wachſen). Kelchblätter 5, ſelten 3, abfallend. Kronblätter 
3 dis unbeſtimmt, geib, weiß, rot, bunt, am Grunde mit Honiggrube oder einem Schüppchen. Früchtchen kopfig oder ährig, mit 
bree Hülle. Blätter ganz oder häufiger handförmig⸗gelappt, geteilt oder geſchlitzt. — 250 Arten, über den ganzen Erdkreis ver: 
reitet; in den Tropen auf Gebirgen. 

A. Land pflanzen. 


1. Blüten weiß, rot oder bunt, aber nicht reingelb. 
a) Blätter geteilt oder gelappt. 
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Herbſt⸗Adonisröschen, Bouquet. 


»Knollige Erdſtäm mm •8— *. K. asiaticus (Tafel 3). 33. 
Wurzeln lang, etwas fleiſchig oder faſeriiiſnggggggg‚de an .. E. aconitifolius (Tafel 3). 30. 


F. alpestris. 37. 
R. Seguieri. 35. 
d) Blätter ungeteilt, ganzrandig, nur mit Längs nerven nenne X. parnassifolius. 30. 
R. amplericaulis. 60. 
2. Blüten gelb. 


a) Erdſtamm knollig, knollig verdickte Wurzeln oder (bei R. bulbosus) der Stengelgrund knollig⸗ 
verdickt. (Vergl. auch RK. aslaticus mit bisweilen gelben Blüten.) ee 


b) Wurzeln faſerig, nicht fleiſchig. Stengel kriechend oder aufrecht. 


Die Stengel kriecherdnd.. d e * R. repens. 64, 

% Die Stengel auftedt - - 2 2... FF , Z. acer. 65. 

E. lanuginosus. 66. 

B. Saßßerpflanzen (weißblühen) . . . . . ee ee a he Denen ne R. aquatilis. 67. 


® RE. fluitans, 60. 


55. Ranünculus asiäticus L., Tafel 3,9 (syn. verzweigt. Blüten 3 oder mehr cm breit. Kelch ab- 
R. hortensis Pers., R. orientalis et africanus hort., ſtehend, ſpäter zurückgeſchlagen; Kronblätter 5 oder 
K. sanguineus Mill.), Aſtatiſcher RNanunkel (fr. mehr. Staubkölbchen purpurn. Fruchtköpfchen kegel⸗ 
Renoncule des jar- | förmig - walzlich. Farbe der Blumen ſehr ver- 
dins; e. Garden- ſchieden. Zwei Gruppen: 
Crowfoot). Orient. | Asiatischer Ranunkel (fr. Renoncule des 
Staude, 10-40 fleuristes; e. Common Garden-Crowfoot), im Handel 
em hoch. Blüte⸗ meiſt als perſiſcher R., holländiſcher R., ſchottiſcher R., 
zeit: Mai bis letzterer mit regelmäßig getupften Blumen. Sehr 
Juli (auch März beachtenswert iſt R. asiat. superbissimus (syn. 
bis Auguſt). — K. a. semiplenus), deſſen Wachstum kräftiger, deſſen 
Wurzelſtock (ſog. Blüten größer, ſtärker gefüllt und in unausgeſetzter 
2 Klaue) büſchel⸗ Folge von Juli bis September erſcheinen. 
knollig; Knöllchen Afrikanischer Ranunkel (fr. Renoncule 
— mitfilzigen Shup- Pivoine, R. d' Afrique; e. African Crowfoot, Turkish 
5 penknoſpen. Blät- Ranunculus), im Handel meiſt als „türkiſcher“ 
ter von verſchiede⸗ oder auch „Turban⸗Ranunkel“. 
ner Form, glatt, Der afrikaniſche Ranunkel hat größere, breitere, 
. die grundſtändigen meiſt gelblich⸗ oder graugrüne, faſt immer ausge⸗ 
u nn 1 96 en. 719 5 5 en ee 1 85 Se 
- wad - 3lappig olchem Maße eingeſchnittene Blätter, ſtärkere, gewöhn⸗ 
f und verkehrt⸗ei⸗ lich mehr veräſtelte Stengel, größere Blumen, mit 
rund, ſonſt Zzählig mit verkehrt⸗eikeilförmigen, vorn längeren, breiteren, bisweilen welligen und knitterigen 
gezähnten Blättchen. Stengelblätter wenige, faſt ſitzend Blumenblättern. Letztere, anſtatt ſich in dachziegeliger 
und 2 bis 3 mal fiederteilig. Stengel einfach oder wenig Anordnung auszubreiten, aufrecht und etwas nach 


Silmorin. Dritte Auflage. 2 
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innen gebogen, ſodaß die Blumen faſt halbkugelig lung aber hinausſchieben. 


nach Art einer Päonie und, wenn ſie noch nicht voll— 
ſtändig aufgeblüht ſind, an der Spitze wie abgeſtutzt 
erſcheinen. Sie ſind durchweg gefüllt, und wenn ſie 


Ranunculus asiaticus superbissimus. 


gelegentlich mal ausarten und halbgefüllt oder einfach 
erſcheinen, ſo ſind die Samen doch nicht keimfähig; 
weshalb nur eine geringe Anzahl allerdings ſchöner 
Sorten in den Verzeichniſſen größerer Samenhand— 
lungen zu finden. Von dem aſiatiſchen R.giebt es Hun- 
derte, Beweis, wie ſehr derſelbe in Farbe, Form und 
Beſchaffenheit der Blumen zu Wandlungen fähig iſt. 
Verwendung der Ranunkeln wegen ge— 
ringerer Wis 
derſtands⸗ 

fähigkeit den 
Kronen-Ane- 
monen gegen- 
über eine be- 
grenztere und 
feine häufige. 
Dies mag mit 
daran liegen, 
daß die Be- 
handlungs- 
weiſe vielfach 


ſtändlich, ja 


geſtellt wird, 
und weicht doch 
kaum von der 
der Kronen- 
Anemonen ab; nur muß man im Klima Deutſchlands 
von der Herbſtpflanzung und Februar-März-Blütezeit 
im freien Lande Abſtand nehmen, da die ſehr 
zeitig treibenden Pflanzen durch Nachtfröſte Schaden 
nehmen. 
anzuraten, wo den Pflanzen Schutz ſowohl gegen 
zu ſtarke, totbringende Kälte, als auch gegen ſchädigende 
Nachtfröſte jederzeit gewährt werden kann; Pflanzen 
und Blumen werden um ſo kräftiger und vollkommener, 
je längere Zeit niedrige Wärmegrade das Wurzel— 
und Blätterwachstum begünſtigen, die Blütenentwick— 


Afrikaniſcher Ranunkel. 


als recht um⸗ 


ſchwierig hin⸗ 


Dagegen iſt Herbſtpflanzung in Kulturkaſten 


Die beſte Verwen⸗ 
dung finden die Ranunkeln zur Bepflanzung von 
Beeten oder Gruppen, entweder nur Ranunkeln (ge— 
miſcht, oder nach Farben gelegt, oder auch erſt vor 
der Blüte vom Vorratgarten aus gepflanzt), oder 
mit andern Frühjahrsblühern zuſammengeſtellt. Sie 


ſind auch ſchöne Topf-Zierpflanzen und durch 


Folgepflanzungen, (von Mitte Auguſt an alle 4 — 6 
Wochen einige Klauen, je 3—4 in einen 12½ —15 cm» 


Topf gelegt) kann man vom Dezember ab ſtets blühende 


Pflanzen haben. Erde und Behandlung wie bei 
Anemone coronaria. Zu folder Topfkultur eignen 
ſich die afrikaniſchein Ranunkeln vorzüglich. 

Für die Kultur im freien Lande, wozu 
ſich alle Ranunkeln, ganz vorzüglich die Form R. 
asiat. superbissimus eignen, ſind die „Klauen“ 
ſo früh als möglich, ſobald gegen Frühjahr der 


Boden offen iſt, in Abſtänden von 10 — 15 ( 20) cm 
und je nach Stärke 4 — 8 cm tief auf ein im 


Herbſt wohlvorbereitetes Beet zu pflanzen. Die 
Knollen, welche leicht brechen, beim Einſtecken ſorg— 
flältig behandeln (mit den Fingern umfaſſen). Ra⸗ 


nunkelfreunde ziehen Knollen vor, welche 1 Jahr lang 
geruht, d. h. trocken aufbewahrt geweſen; letztere 
ſollen beſſeren Erfolg geben als friſchgeerntete. Boden— 
beſchaffenheit wie bei Anemone coronaria, aber offene 
ſonnige Lage erforderlich. Bei ſpäteren (Folge- 
Pflanzungen iſt eine mehr gegen Oſten oder Weſten 
offene, etwas gegen die Mittagsſonne geſchützte Lage 
beſſer, damit die die Blütenentwicklung beſchleu— 
nigende, aber die Wuchskraft hindernde ſtärkſte Wärme 
abgehalten werde. Die Knollen der Folgepflanzungen 
ſind nach der Blüte meiſt als verloren zu betrachten. 

Sobald nach der Blütezeit die Stengel welken 
und trocken werden, nimmt man bei trockenem Wetter 
die Klauen vorſichtig aus dem Boden, ſchüttelt die 
Erde ab, entfernt mittelſt eines Meſſers die Blätter 
und Stengel etwas oberhalb der Knollenknoſpen, bringt 
die Klauen an einen luftigen, trockenen Ort, wo man 
die alten Knollen — ſobald ſie eingeſchrumpft und 
abgeſtorben — von den jungen ablöſt und letztere 
bis zur Verwendung trocken und froſtfrei aufbewahrt. 

Anzucht aus Samen nur üblich, wo es ſich 
um Züchtung neuer und beſſerer Sorten handelt, 
was wir wegen des vorhandenen Sortenreichtums 
dem gewiegten Fachmann überlaſſen und uns auf das 
einfachere Verfahren der Vermehrung durch Knollen 
beſchränken. — Keimkraft der Samen 3 Jahre: 
Keimung innerhalb 14 Tage. Dichtgefüllte Blumen 
können wegen Mangels an Staubblättern und Frucht- 
knoten natürlich keine Samen erzeugen. 

Bei halbgefüllten Blumen finden ſich noch 
einige Fortpflanzungsorgane, und durch dieſe iſt die 
Erzeugung von Samen hinlänglich geſichert. Bei den 
ſog. ſchwarzknopfigen Sorten haben ſich gewöhn⸗ 
lich nur die Staubblätter in blumenartige Gebilde 
umgewandelt, während die Griffel, welche den ſchwarzen 
Knopf bilden, unverändert geblieben, alſo mit Blüten- 
ſtaub von halbgefüllten Blumen künſtlich befruchtet 
werden können und dann keimfähige Samen erzeugen, 
aus denen viele gefüllte Blumen hervorgehen. 

Weil viele der geernteten Samenkörner taub ſind 
(die vollen, keimfähigen erkennt man an einem kleinen, 
dicken, dunklen, linſenförmigen Fleck), ſo darf man 
hier mal weniger dünn ſäen. 

Der prächtige R. asiat. superbissimus, von 
Haage und Schmidt in Erfurt ſowohl in Samen, als 
auch in kleinen Knollen angeboten, kann auch als 
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im Mai in ein kaltes Miſtbeet oder in Saatkäſtchen, 
Verstopfen der jungen Pflänzchen, im Herbſt Heraus- 
nehmen der gewachſenen Knöllchen, dieſe im Winter 
troden aufbewahren und im kommenden Frühjahr 


giebt ſchon im 1. Jahre Blüten, aber Maiſaat iſt 
doch vorzuziehen. Bei den übrigen Ranunkeln ſind 
die Blüten des 2. Jahres oft nicht viel wert und 
werden erſt im 3. Jahre normal. 


Schutz den Ran unkeln! Die jungen Pflanzen 

vor etwaigen Nachtfröſten abends ſchützen, den Schutz 
TStrohdecke, Fichtenreiſig oder dergl.) aber am andern 
Morgen wieder entfernen; Schnecken und manche 
Inſekten haben es auf die jungen Blätter abgeſehen; 
die Larven der Garten⸗Haarmücke, Bibio hortu- 
luuus, richten oft Verheerungen an, indem fie 


Garten⸗Haarmücke. 


junge Wurzeln der verſchiedenſten Pflanzen freſſen. 
Ableſen der Mücken im April und Mai an trüben 
Tagen; oder alljährlich im Herbſt (von September an) 
die Erde wechſeln und larvenfreie aufbringen. 


36. * Ranünenlus aconitifölius Z., Tafel 3, 
10. Sturmehutdlätteriger Hahnenſuß. Gebirgiges 
Mitteleuropa. Staude, 30 - 100 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mai bis Juni. Wurzeln lang, etwas 
leiſchig, Spargelwurzeln in etwas ähnlich. Stengel 
aebrere, äſtig⸗vielblätterig. Blätter handförmig, 3 — 7. 
teilig. Zipfel 3 ſpaltig oder ungeteilt, zugeſpitzt, ein⸗ 
geſchnitten geſägt. Blütenſtiele angedrückt - behaart. 
Dluten reinweiß; Kelch kahl. Knoſpen rötlich. — 
Eine Unterart: platanifolius L. pr. Sp., platanen- 
blätteriger Hahnenfuß, mit am Grunde breit unter ſich 
zuſammenhängenden Blattteilen, kahlen Blütenſtielen 
und ſchmäleren oberen Stengelblättern. Iſt in allen 
Teilen kräftiger und widerſtandsfähiger. Sehr ſchön 
it f. flore pleno, gefülltblühend, oft „S 
tnöpfhen” (fr. Belle Pucelle de France; e. 
Silver Button) genannt, Blumen vollkommen gefüllt, 
giebt keinen Samen, alſo durch Teilung zu vermehren. 
Verwendung der einfachen Form an halb- 
ſchattigen, hinreichend feucht bleibenden Stellen, be- 
ſonders in Felſenanlagen. Unterart platanifolius, 
weit mehr noch die für Bouquetbinderei ſehr geſchätzte 


Gattung 7. Ranünculus, Gahnenfuß. 


jpeijährige Pflanze behandelt werden. Ausſaat 


zeitig ins Freie pflanzen. Sehr frühzeitige Ausſaat 
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gefüllte Form, iſt bei lehmigem, feuchtem Boden auf 
Rabatten, an halbſchattigen Stellen mittlerer und 
größerer Gärten auch zu Einfaſſungen geeignet. 
Abſtand 30cm. 
Kultur: Bo- 
denkrume locker 
und mittel» 
feucht erhalten, 
nötigenfalls 
den Boden um 
die Pflanzen 
mit ſchwacher 
Schicht Fich⸗ 
tennadeln, 
kurzſtrohigen 
Stallmiſtes 
oder alter Ger- 
berlohe be⸗ 
decken — Ber- 
mehrung 
durch Teilung 
und Grundſproſſe. 


Silberknöpſchen. 


Ausſaat im April bis Juli. 
halbſchattig, ins Freie oder in Käſtchen; Samen 
keimt unregelmäßig. Die Pflänzchen werden ſpäter 
verſtopft oder nach Umſtänden gleich an den be- 
ſtimmten Platz verſetzt. 


57.“ Ranünculus alpéstris L., Aſpen - Hahuen - 


ſuß. Bayeriſche Alpen. Staude, 5—15 cm hoch. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Wurzeln faſerig. 
Stengel meiſt 1blütig und 1blätterig. Grundblätter 
im Umriß rundlich, 3 —5 ſpaltig, mit eingeſchnitten 
gekerbten Zipfeln. Stengelblatt 3 ſpaltig, mit meiſt 
linealiſchen Zipfeln. Blumen ſchneeweiß, mit aus⸗ 


gerandeten 2- oder Zlappigen Kronblättern, deren 


Honiggrube am Grunde oberwärts in eine häutige 


Schuppe vorgezogen iſt. 


Blätter dick, 3—5- 


ilber⸗ 


! 


Verwendung dieſer ebenfo zierlichen als Schönen 
Alpenpflanze auf Steingruppen, auch in auf Tuff⸗ 
ſteinen ausgemeißelten Löchern; ſonſt iſt ſteinige oder 
kieſige Unterlage, mittelfeuchter Boden (Lehm⸗ und 
Wieſenmoor⸗Erde mit Kalkſte in ſtücken gemiſcht) 
erforderlich. Halbſchattige, aber luftige Lage. Im 
Winter Fichtenreiſigdecke. 

58. Rantinculus Séguléri Vill. (syn. R. Co- 
lumnae AU), Séguiers Hahnenfuß. Hochalpen, 
an die Gegend des 

ewigen Schnees 
grenzend. Staude, 
5 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mai. — 
Wurzeln fleiſchig. 
Stengel verzweigt, 

mehrblumig. 


LEER, 
REN 


. 


teilig; die Teil- 
blättchen 3 ſpaltig 
oder faſt fiederlap⸗ 
pig, tiefgrün. | 
Blumen weiß, wurd 
Blütenſtiele ee 
meiſt 1 blumig. ne 
Verwendung 
diefer die Kultur 
lohnenden Alpenpflanze auf Felſenanlagen der Alpen- 
pflanzenliebhaber. Sonnige Lage, ſonſt wie R. al- 
pestris. Anzucht durch Ausſaat in Schalen oder Käſt⸗ 
chen. — (Vergleiche auch Nr. 69. Callianthemum!) 
2* 


Herzblätteriger Hahnenfuß. 
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59. Ranünculus parnassifölius Z., Herz- 
blätteriger Hahnenfuß. Hochalpen. Staude, 8 
bis 12 em hoch. Blütezeit: Juni bis Juli. — 
Wurzeln lang, etwas fleiſchig. Stengel etwas ver— 
zweigt. Grundblätter roſettig, dick, herzförmig⸗-eirund, 
oberſeits glänzend-grün, an den Nerven und unter— 
ſeits, wie auch die Blattſtiele wollig. Blumen rein- 
weiß, am Grunde etwas grünlich. Kelch behaart. 
Kronblätter 5 — 6, auch 7. Früchtchen mit vom 
Grunde ausſtrahlenden Adern und zurückgerollten 
Schnäbeln. Blütenſtengel 1- bis mehrblütig. 

Verwendung. Etwas für Alpenpflanzenlieb— 
haber. Kultur wie bei R. alpestris. Lage kann 
auch ſonnig, darf nur nicht mittäglich ſein. 


60. Ranünculus amplexicäülis L., Amfaffend- 
blätteriger Hahnenſuß. Alpen. Staude, 10—15 cm 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juni. — Wurzeln lang, 
etwas fleiſchig. 
förmig, age pit ſtengelumfaſſend, blaugrün, kahl 
oder nur am Rande ſchwach behaart. 
weiß; Kronblätter breit» verkehrt - eirund, ſtumpf. 
Früchtchen mit vom Grunde ausſtrahlenden Adern. 

Verwendung und Kultur wie R. aconitifolius, 
Tafel 3, 10. Schöne Frühlingsſtaude, wird in England 
als Schnittblume kultiviert. Blumen halten ſich, 
in Waſſer geſtellt, wohl eine volle Woche friſch. 

61. Ranünculus bulbösus L., Knollen-Hahnen- 
fuß (fr. Renoncule bulbeuse; e. Cockspur, Globe Crow- 
foot). Europa, auf Triften und Ackern. Staude, 15 
bis 30 em hoch. Blütezeit: April bis Juni. — 
Stengel am Grunde knollenförmig verdickt, 
ohne Ausläu⸗ 
fer. Grundblät— 
ter 3zählig oder 
doppelt⸗3 zählig; 
Blättchen 3 ſpaltig 
und eingeſchnitten— 
gezähnt. Blüten⸗ 
ſtiele gefurcht. 

Blumen leuch— 
tend⸗gelb. 
Früchtchen flach zu— 
ſammengedrückt, 
glatt (unter der 
Lupe fein punf- 
tiert); Schnabel 
kurzgekrümmt. 
— Einheimiſches 
Kraut; nur deſſen 
Gartenform 
flore pleno, mit gutgefüllten leuchtend gelben, in 
der Mitte oft etwas grünlichen Blumen, wird kultiviert. 

Verwendung vorteilhaft auf Rabatten mit 
gemiſchtem Pflanzenbeſtande, namentlich im Stauden— 
BEER. Kalkhaltiger, mehr trockener Boden, jonnige 

age und keine Pflege; nur — wie bei allen Stauden 
— nach mehreren Jahren den Boden aufrfriſchen oder 
Standort wechſeln. Abſtand der Pflanzen unter ſich 
20 25 em. Anzucht aus Samen. — Keimkraft der- 
ſelben 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 2— 3 Wochen. 

62. Ranünculus gramineus Z., Grasblätte- 
riger Hahnenſuß. Mittel- und Südeuropa. Staude, 


Gefüllter Knollen-Hahnenfuß. 


30 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Wurzeln 


büſchelig, unten kaum verdickt. Stengel, Blätter und 
Kelch kahl. Blätter meiſt aufrecht, ſtreifennervig, 
ungeteilt, lineal bis lanzett, ſitzend, ca. 5 mm breit, bis 
10 em lang, ganzrandig. Blumen leuchtend⸗-gelb. 


Familie 1. Ranunculaceae, SHahnenfußgewächſe. G XXX 1 u. 5. 


Verwendung dieſer als ſtärkere Stöcke recht 
anmutigen Pflanzen auf Felſenanlagen. Sonnige bis 
halbſchattige Lage, etwas lehmiger aber durchläſſiger, 
alſo mehr trockener Boden. Im Winter Fichtennadel- 
oder -Neilig: Dede. Vermehrung durch Teilung 
und Samen. 


63. * Ranünculus illyrieus Z. (syn. R. sericeus 
Willd.), Iſtyriſcher Hahnenfuß. Oſterreich, Schleſien, 
Taurien, auf Grashügeln. Staude, bis 40 em hoch. 
Blütezeit: Mai. Erdſtamm büſchelknollig. 
Stengel mehrblumig und nebſt den Blättern ſeidig— 
zottig. Erſtlingsblätter ungeteilt, ganz- 
randig; untere Blätter 3 zählig, langgeſtielt, mit 
ganzen oder tiefgeteilten, ſehr ſchmal-lanzettlichen, 
ganzrandigen Blättchen. Stengelblätter kurzſtielig 
oder ſitzend, bisweilen ungeteilt. Blüten 2— 4 cm 


breit, ſchön citronengelb, glänzend. Früchtchen 


Blätter ganzrandig, eirund-lanzett⸗ 


Blumen groß, 


langgeſchnäbelt, eingeſtochen-punktiert, flach, berandet. 

Verwendung: Truppweiſe beiſammen ver- 
fehlen ſie ihre gute Wirkung nicht. Boden und Pflege 
wie R. asiaticus, Tafel 3, 9. Der auffallenden Blumen 


wegen auch als Topfpflanzen ſchön, die dann froſtfrei, 


luftig, faſt trocken zu überwintern. 


64. Ranünculus repens L., Kriechender 
Hahnenſuß. Europa. Staude, 15 —30 cm hoch. 
Blütezeit: Mai bis Auguſt. Stengel mit 
kriechenden 
Ausläufern. 
Untere Blätter 
3 zählig oder 
doppelt-3 zäh- 
lig; Blättchen 
3 ſpaltig, ein- 
geſchnitten-ge— 
zähnt. Kelch 
locker abſte— 
hend. Blüten 
leuchtend— 
gelb; Blüten- 
ſtiele gefurcht. 
Früchtchen 
fein⸗einge— 
ſtochen-punk⸗ 
tiert. — Läſti⸗ 
ges Unkraut, 


Goldknöpfchen. 


nur die als „Goldknöpfchen“ (fr. Bouton d'or 


rampante; e. Creeping Golden Button) bekannte 
Form flore pleno, vollkommen und regelmäßig !ge— 
füllt, leuchtend-gelb, nur 15 - 20 em hohe Stengel, 
iſt zu Einfaſſungen gut geeignet, nicht aber an 
Böſchungen verwendbar, da au ſolchen nur Natur- 
kinder, aber keine gefüllten Blumen angenehmen 
Eindruck machen. 

Reiche Blüte des Goldknöpfchens nur in ſonniger 
Lage und mäßig feuchtem Boden. Pflege: keine, 
aber die Ausläufer öfters abſtechen. 


65. * Ranünculus acer L., Scharſer Hahnen- 
fuß (fr. Renoncule äcre; e. Meadow Crowfoot). 
Europa, auf Wieſen. Staude, 30—100 cm boch 
Blütezeit: Mai, Juni und Herbſt. — Erdſtamm 
kurz abgebiſſen, mit zahlreichen Wurzeln. Stengel, 
Blätter, die nicht gefurchten Blütenſtiele und die 
Kelche angedrückt⸗behaart; meiſt vielblumig. 


Untere Blätter hHandförmig-dteilig, Zipfel faſt rauten- 


förmig, eingeſchnitten-ſpitz-ggezähnt. Blatt- 
ſtiele weichhaarig. Schnabel faſt gerade, vielmal 
kürzer als das Früchtchen. Blüten goldgelb. 


Gtg. 7. Ranünculus. Gtg. 8. Calliänthemum. 1 Gtg. 9. Caltha. "Ar. 5570. 21 


Die gefüllte Form (f. flore pleno) dieſer foot). Einheimiſche Waſſerpflanze. Staude, 1 m oder 
einheimiſchen Wieſenpflanze wird „Kleines Gold⸗ darüber lang. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
knöͤpfchen“ (fr. Bassin d'or; e. Upright Golden Untergetauchte Blätter borſtenförmig⸗vielſpaltig, ge⸗ 
Button) genannt; eignet ſich für Rabatten mit Miſch⸗ ſtielt; Zipfel nach allen Seiten abſtehend; ſchwimmende 
pflanzung und Staudengärten. Abſtand der Pflanzen Blätter veränderlich, meiſt herz⸗ oder nierenförmig 


2530 cm. Vermehrung durch Teilung. und gelappt oder geſpalten. Blumen zahlreich, weiß. 

66. * Ranünculus lannginösus L., Woffiger Staubblätter 8—30, länger als das Fruchtköpfchen. 
Kahnenſuß. Europa, ſchattige Laubwälder. Staude, Verwendung dieſer in mehreren Formen 
30100 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — vorkommenden Pflanze zur Ausſchmückung der Waſſer⸗ 


Stengel, Blät⸗ ſpiegel in Gär⸗ 
ter, Blattſtiele ten. — An⸗ 
und Kelch von zucht durch 
langen, abfte- Ausſaat; letz⸗ 
henden Haaren tere (wie bei 
zottig. Grund- Stauden ge⸗ 
und untere wöhnlich) im 
Stengelblätter Frühjahr und 
handförmig⸗ 3 Vorſommer 
bis ⸗5lappig; entweder an 
Lappen breit⸗ Ort und Stelle, 
verkehrt⸗ei⸗ oder in Töpfe 
rundlich, ſeicht mit ſandig⸗ 
3ſpaltig, ge⸗ lehmiger Gar- 
zähnt oder ein⸗ tenerde. Die 
geſchnitten; Töpfe müſſen 
obere Blätter mit dem Bo⸗ - 
nn teilig. Blu- den im Waſſer 
Meines oder aufrechtes Goldknöpfchen. men zahlreich, ſtehen. Später Waſſer⸗Hahnenfuß. 
goldgelb, Verſtopfen der . . 
auf nicht gefurchten Stielen. Schnabel faſt halb ſo Pflänzchen auf den Teichgrund oder mit den Töpfen 
lang als das Früchtchen, mit eingerollter Spitze. hinabſenten. Vermehrung durch Teilung und 
Einheimiſche Art, bedarf keiner Pflege; bildet in Stengelſtücke. 
humoſem, lehmigem oder doch 3 feuchtem Boden Gleiche Verwendung, aber auch für Bäche kann 
als zwei⸗ und mehrjährige Pflanze ſchöne Büſche mit 68. * Ranünculus flültans Lam. (syn. Ba- 
zahlreichen Blumen; vereinzelt oder truppweiſe als trachium fluitans Mill., Ranunculus fluviatilis 
Unterpflanze in ſchattigen und lichten Gehölzanlagen Web.), Itutender Hahneufuß, finden. Stengel 
vorteilhaft zu verwenden. Anzucht aus Samen, den bis 7 m lang. Blätter meiſt ſämtlich untergetaucht 
die Pflanze willig liefert. und vielſpaltig; Zipfel ſehr lang und gleichlaufend. 
67.“ Ranunculus aquätills L., Waſſer-Hahnen⸗ Blüten groß, 5 — löblätterig, weiß, im Juni bis 
ſuß (fr. Renoncule aquatique; e. Water - Crow- Auguſt. Staubblätter kürzer als der Fruchtkopf. 


Duo * 
r 
Ka 


— — * 
‚ - * 


Gattung 8. Calliänthemum C. A. Mey, Alpenſchön, = XXX 5 


(griechiſch: kallos — ſchön und anthömon — Blume). Kelch abfallend, etwas gefärbt, 5 blätterig. Kronblätter 5—15, länger 
uud breiter als die Kelchblätter, am Grunde oder meiſt an der Spitze ihres Nagels mit Honiggrube, weiß. 
Tie zahlreichen Fruchtknoten 1eiig, Eichen hängend. Früchtchen kopfig beiſammen und mit kurzem, bleibendem Griffel geſpitzt. — 
Niedrige ausdauernde Alpenkräuter. Grundblätter zuſammengeſetzt; Stengelblätter wenige oder 0. Stengel meiſt 
1 blütig. — 8 Arten, in den Gebirgen Centralaſiens und Europas. 


69. Calliänthemum anemonödes Zahlbr. (syn. | weiß, außen rötlich, 3 — 4 cm breit, auf kurzen 
un anemonodes Rchb.), rege | 1 Kelch er 98 9 — 20. Früchtchen 
zn. Alpen Tirols. Staude, 8— 25 em hoch. Blüte kahl, adrig; ihre näbel hakig. 
gabelt g un mas dat al msn eg in fonniger mie e laden Sage 
we : 9 Bet 1 nn 1 illig und rei ühend. u r anunculus 
. . Et | 1 aber dankbarer. Vermehrung durch Teilung 
a un nen. 
I — 2 bfätterig oder ⸗ſchuppig, brüchig. Blumen innen | u 


Gattung 9. Caltha I., Dotterblume, O XXX 5; XXXII 


(riechiſch: Kkalathos Korb; wegen der Blütenform). Kelchblätter 5 bis unbeſtimmt, gefärbt. Kronblätter ene (oder bei ge⸗ 
falten Blüten zablreich und wie der Kelch gelb oder weiß). Balgkapſeln häutig (nicht mit Hartſchicht), mit Drüfenhaaren, an jeder 
Seue der Bauchnaht 1 Reihe Samen. Blätter meiſt grundſtändig, gan) oder nur gelappt, ganzrandig oder gekerbt. — 16 Arten, in 
enzertrepiſchen Gegenden. 

70. Caltha palustris L., Sumpf- Dotterblume | Blätter herzförmig⸗ kreisrund, gekerbt oder gezähnt. 
(fr. Populage, Souci d'eau; e. Marsh-Marigold). Kronkelch dotter⸗ oder ſattgelb und glänzend. 
Europa. Staude, 15 — 50 em hoch. Blütezeit: Staubblätter goldgelb. u 
April bis Juni und Herbſt. —- Pflanze friſch⸗grün. Formen dieſer einheimiſchen Pflanze: f. 
Stengel aufſteigend, röhrig, mit ſparrigen Zweigen. flore pleno, gefülltblühende, und f. monstruosa, 
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ſproſſende. 
ewandelten Staubblättern; letztere erzeugt bisweilen 
proſſende gefüllte Blumen von eigenartigem Ausſehen. 


71. Caltha polypétala Hochst., Vielblätterige 
Dotterblume. Kaukaſus, Nord-Perſien. Staude. 


Erſtere gefüllt mit in Kronblätter um- | 


Familie 1. Ranunculaceae, Hahnenfußgewächſe. Or XXX I u. 5. 


Verwendung der Dotterblumen an den Rändern 
kleinerer oder größerer Waſſerbecken und an ſonſtigen 
ziemlich feuchten Stellen mit kräftigem, mehr lehmig— 
moorigem als dunghaltigem Boden. Stärkere Pflanzen 
mit ihren zahlreichen Blumen ſind ſehr anziehend. 


Sumpf⸗Dotterblume. 


Blütezeit: Frühling. — Wuchs kräftiger als vorige. 


Blätter glänzend-dunkelgrün, kreisrund-nierenförmig, 
die Lappen des herzförmigen Grundes ſich deckend. 
Blumen doppelt ſo groß als bei voriger, goldgelb. 
Kronkelchblätter 6— 10. — Schön, aber noch ſelten! 


Gattung 10. Tröllius Z., 


Frühjahr. 


Monſtrös blühende Dotterblume. 


Vermehrung durch Teilung oder Grundſproſſe. 
Ausſaat an Ort und Stelle oder in von unten Waſſer 
erhaltende Töpfe. Samen keimen oft erſt im nächſten 
Gefüllte Blüten geben keinen Samen. 


Trollblume, O XXX 5 


(altdeutſch: trol oder trolen — Kugeliges; wegen der Form der Blüten). Kronkelchblätter 5 bis unbeſtimmt, gelb, gelbrot, ſelten weiß, 


abfallend. Statt der Kronblätter Honigblättchen (oder auch dieſe fehlend), gefärbt. 


Balgkapſeln ſitzend, lederig, meiſt mit keuligen 


Drinenhaaren, vielſamig. Blätter grund- und ſtengelſtändig, handförmig geſpalten bis -geteilt. — 12 Arten, in den kalten und ge 


mäßigten Regionen der nördlichen Halbkugel. 


A. Kronkelchblätter gelb. Honigblätter fehlen. Fruchtknoten mit Keulenhaaren: Trollius palmatus Boiss., 


Handblätterige Trollblume. Orient. 


B. 
1) Kronkelchblätter zahlreiche. 


2) Kronkelchblätter me iſt 5. (Zwergarten) . 


C. Honigblätter mit noch einem zweiten Paar Seitennerven, die am Honiggefäß entj 


72. * Tröllius europä@us L., Tafel 3, 11 (syn. 
T. medius u. T. altissimus Wender., T. mon- 
tanus u. T. sphaericus Salisb., T. tauricus ort., 


| 


raſcht. — An⸗ 


T. giganteus ort.), Europäiſche Trollblume (fr. 


Trolle de I' Europe; e. European Globe Flower). 
Europa. Staude, 30— 50 em hoch. Blütezeit: 
Mai bis Juli (und Herbſt). — Stengel Iblütig; 
Blätter meiſt 5- (bis 7-) teilig; deren Zipfel rauten- 
förmig, 3 ſpaltig. Kronkelchblätter 10— 15, hellgelb 
(bei forma napellifolius Rep. etwas dunkler 
gelb; bei forma albida weißlich), faſt in eine 
Kugel zuſammenſchließend. Honigblätter 
(Kronblätter) meiſt 5 10, ſchmal, etwa fo lang 
als die dottergelben Staubblätter. 

Verwendung dieſer wirklich ſchönen Pflanze 


gekeimt liegen. 


zu kleinen oder größeren Gruppen, auf Rabatten, 


an Abhängen, auf Steingruppen u. ſ. w., ſonnig 
oder beſſer halbſchattig, wenn der Boden nur lehmig, 


frifch und durchläffig, alſo nicht zu trocken. Oft blüht 


J. europaeus nochmals im Herbſt und wird dann 


Kronkelchblätter gelb, ſelten weiß. Honigblätter vorhanden, mit Mittelnerv und mit nur 
einem Paar hinter dem Honiggefäß entſpringenden Seitennerven. Fruchknoten mit Keulenhaaren. 


. 74. 
is. 75. 
76. 
. 77. 
. 78, 
ii. 79. 
. 50. 


bisweilen vom 
Froſt über- 


zucht aus Sa- 
men, die un- 
regelmäßig 
und langſam 
keimen und, 
wenn nicht 
noch im 
Jahre der 
Ernte ge— 
ſäet, oft ein 
Jahr lang un— 


Ausſaat auf ein 


mäßig feucht N 29 927 
zu erhaltendes Europäiſche Trollblume 


Beet. Die Pflänzchen verſtopfen und ſpäter anz den be— 


ſtimmten Platz verſetzen. Vermehrung durch Teilung. 


Digitized by Google 


Gtg. 10. Tröllius. Gtg. 11. Eränthis. Gtg. 12. Helléborus. 


78. Tröllius cancäsicus Siev., nicht Tedeb., 


Kenlaſiſche Frollbſume. Oſtlicher Kaukaſus. Staude. 


dlütezeit: Mai, Juni. — Blumen orangefarben, 
riel⸗ (10-) blätterig. Honigblätter 10, kürzer al 
die dottergelben Staubblätter. f 


74. Tröllius altäicus C. A. Mey. (syn. T. 
eaueasicus Ledeb., nicht Stev.), Altai-Frollblume. 
Sibirien. Staude. bis 50 em hoch. Blumen gelb, 
nit mehr als 10 Kronkelchblättern. Honigblätter 
5—15, etwas kürzer als die Staubblätter. Griffel 
ſchwarzpurpurn, kaum kürzer als die Fruchtknoten, 
an der Spitze einwärtsgekrümmt. 


75. Tröllius chinénsis Dnge. (syn. T. japo- 
nicus Miqu. 7), Chineſtſche Frollblume. China, Japan. 
Staude. Kronkelchblätter 10— 12, abſtehend. 


Honigblätter etwa 20, jo lang als die Kron⸗ 


teih-, aber über doppelt ſo lang als die Etaub- 
blätter. T. jap. fl. pl. Bort. dürfte hierher gehören. 


76. Tröllins laxus Salisb. (syn. T. ameri- 
canus Afühlbg.), Schlaffe Frollblume. 
amerika. Staude, etwa 7— 12 em hoch. Blütezeit: 
Mai. Blumen blaß bis grünlichgelb. 
Kronkelchblätter abſtehend. Honigblätter 10— 15, 
fürzer als die, Staubblätter. 


77. Tröllius pümilus D. Don., Zwerg - Troſl- 
Blumen 


Binme. Nepal. — Wie vorige, aber: 


Nord⸗ 


Ir. as. 23 


orangefarben und Honigblätter 12, halb ſo lang 
als die Staubblätter. 


78. Tröllins pätulus Salısb., Offene Troll - 
blume. Kaukaſus. Blumen goldgelb. Honig⸗ 
blätter fo lang als die Staubblätter. Griffel gleich- 
farbig, faſt doppelt kürzer als die Fruchtknoten. 

79. Tröllius Ledeböürli Rchb., Jedebours 
Trollblume. Sibirien. Blumen goldgelb. Honig⸗ 
blätter 10— 12, linealiſch, länger als die Staubblätter. 

80. Tröllius acaülis ZLindl., Stengelloſe 
Troldfume. Kaſchmir. Staude, ſtengellos und einer 
Eranthis, Tafel 2, 8. ähnlich. Blütezeit: Juli. 
— Kronkelchblätter 7, dunkelorangefarben, 
ſternförmig ausgebreitet. 

81. Tröllius asiätieus Z., Tafel 3, 11. 


Aſtatiſche Frollblume. Sibirien. Staude, 20—60 cm 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — Kronkelchblätter 
zahlreich, meiſt 10, ſchön⸗gelb, meiſt orange; 
farben (bei f. albus Bort. = T. Loddigesii hort. 
ſehr blaßgelb). Honigblätter meiſt 10, länger 
als die Staubblätter. 

Die ſchönſten Arten find T. europaeus. 
T. asiaticus, Tufel 3, 11, und T. chinensis. Behandlung 
aller iſt gleich T. europaens, jedoch iſt — wo die 
Erfahrung nicht etwa eine Ausnahme zuläßt — 
Fichtenreiſigdecke erforderlich. Nötigenfalls dem Boden 
lehmhaltige Moor- oder Lauberde beimiſchen. 


Gattung 11. Eränthis Salisb., Winterling, == XXX 5 


(griechiſch: ir - Frühling und anthos Blume). 


ſchuppige Honigblätter. 


Balgkapſeln frei, mehr oder weniger geftielt. 


Kronkelchblätter 5-8, abfallend, ſchmal, gelb. Kronblätter als kleine röhrig⸗ 


Blüten von einer wirtelig⸗vielſpaltigen Blätterhülle geſtützt. 


Pflanzen mit knolligem Erdſtamm und grundftändigen, handförmig⸗geteilten, mehrſach⸗eingeſchnittenen Blättern. — 7 Arten, 


Central⸗ und Oſtaſien, auch Mittelmeergebiet. 


82. * Eränthis hiemälis Salısb., Tafel 2, 8 


syn. Helleborus hiemalis Z.), WBiuterfing (fr. Helle- 
borine oder An&moneAconite des Hollandais; e. Com- 
mon Winter-Aconite). Südeuropa. Staude, 10— 15 
em hoch. Blütezeit: Februar-⸗März. — Blüten gelb. 

Die wegen der frühen Blüte ſo wertvolle 
als auffallende Pflanze gedeiht in jedem 
durchläſſigen Boden, in ſonniger wie in ſchattiger 
Lage: im Schatten iſt fie hübſcher, blüht dann frei⸗ 
lich einige Tage ſpäter auf, hält ſich dafür aber 
wieder mehrere Tage länger. Im Mai iſt ſie ſchon 
vollſtändig wieder verſchwunden. 


Verwendung als Einfaſſung, allein oder in 
Verbindung mit Schneeglöckchen, Scilla cernua oder 
Frühlings ⸗Knotenblumen; ſchön find fie auch auf 
Naſenflächen, an Böſchungen, im lichten Gebüſch, 
unter Bäumen, wo ſie ſich von ſelbſt ausſäen; die 


Gattung 12. Helléborus 


erftiährigen Knöllchen haben nur die Größe eines 
Stecknadelknopfes und werden im 2. oder 3. Jahre 
blühbar. An⸗ _ 
zucht aus Ga- 
men, der, gleich 
nach der Reife 
ausgeſäet, doch erſt 
im Februar und 
März des folgen⸗ 
den Jahres keimt; 
die Sämlinge 
wachſen nur 1 Mo⸗ 
nat lang und hin- 
terlaſſen dann die 
erwähnten winzi⸗ 
gen Knöllchen. 
Vermehrung durch Teilung (Juni bis Oktober). 
Abſtand der Knollen 10 — 15 cm. 


Winterling. 


L., Nieswurz, = XXX 5 


griechiſch: helleboros; altgriechiſcher Name für dieſe Pflanzengattung). Kelchblätter 5, bleibend, breit, grün, hellgrün, weiß, purpurn 
oder geſcheckt, aber nicht gelb. Kronblätter (einige Gartenformen ausgenommen) klein, als genagelte, röhrig⸗lippige Honigblätter, 


dei gefüllten Blumen aber mehr entwickelt. 
mitteleuropäiſchen und Mittelmeer⸗Gebiet. auch Oſtaſien. 


Blätter meiſt fußförmig, ſeltener handförmig⸗gelappt oder ⸗geteilt. — 20 Arten, im 


A. Bilanzen mit beblättertem Stengel und ohne langgeſtielte Grundblätter. 


1. Blätter mehr als Zteilig, fußförmig, wintergrün; Blattteile lanzettlich. Samen mit kegelſörmigem Anhang H. foetidus. 
2. Blätter 3 teilig; Blattteile eirund; Stütz⸗ (Deck-) blätter geſägt 


83. 
84. 
85, 


H. corsicus. 
H. lividus. 


B. Aus den Erdſtammäſten kommen Tangaeftielte Grundblätter und auch Blütenſchäfte mit 
blatt ſpreitenloſen oder mit laubblattähnlichen Stütz⸗ (Deck⸗) blättern hervor. 


1. Stütz⸗ (Deck⸗) blätter am Blütenſchaft oval, ganzrandig, bleich, ſpreitenlos. 


Blüten meiſt weiß 


oder roſa. Honigblättchen meiſt 2 lippig und offen. Samen mit großem, weißem, blaſigem An⸗ 


ſatz. (Vergl. auch H. hybridus.) 


. 0, „„ % „„ % % „ „„ „ „ Te 


56. 
87. 


* H. niger. (Tafel 3). 


H. macranthus. 


2. Stütz⸗ (Deck-) blätter laubblattartig und mehrteilig: Blattteile feingeſägt. Honigblättchen etwas 


zuſammengedrückt und mit eingerollten Rändern. 


Samen ohne ſchwammigen Anſatz. 
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Familie 1. Ranunoulacese, Haßnenfupgewädfe Or XXX 1 u. 5. 


a) Die Fruchtknoten unten am Grunde nicht verwachſen, faſt in ein Stielchen verſchmälert. 
* Blätter ſehr groß. nicht ausdauernd, alſo krautig. Blüten grün, ſehr groß; Kron⸗ 


kelchblätter breit 


IEE „„ %% % „„ „ % % „% »„%& 'i o i 2 „„ 2 „„ „% ü „%? „„ „ 


» Blätter ausdauernd; Blüten anders gefärbt. Staubkölbchen durch ihr überſtehendes 


Mittelband mehr oder weniger deutlich geſpitzt 


% Blätter ausdauernd, lederig. Staubkölbchen mit ſtumpfem oder ausgerandetem Scheitel, 


d. h. ohne vorſtehendes Mittelband 


b) Fruchtknoten am Grunde mehr oder weniger deutlich verwachſen. 
* Blüten reingrün oder gelbgrün, ohne jede Beimiſchung von violetten Farbentönen 


e Blüten trübdunkelgrün, violettgrün bis trübviolett 


H. abchasicus. 91. 
H. guttatus. 92. 
H. Tochii. 93. 
(Europaiſche Arten.) 
95. 
. 96. 
97. 
85. 
H. graveolens. 99. 
H. purpurascens. 100. 


8. Gartenformen von verſchiedener Tracht mit (je nach Sorte) ſehr verſchiedener Blüten⸗ 


farbe, bald mehr zu B 1, bald zu B 2 hinneigend. 


88. * Hell&borus föëtidus L., Htinkende Nies - 
wurz (fr. Pied-de-griffon; e. Setter-wort). Europa. 
Staudig⸗halbſtrauchig. Blütezeit: März, April. — 
Stengel vielblätterig, am Grunde dünn. Blätter faſt 
lederig, dunkelgrün, glänzend, mit langem, riemigem 
Blattſtiel, fußförmig⸗geteilt, mit 7 10 ſchmalen, 
am Rande ſcharfgeſägten Abſchnitten. Untere Schuppen⸗ 
59 blätter mit ſehr breitem, ſcheidigem Blattſtiele 
und kleinem, 3—5 ſpaltigem Saume; die Deckblätter 
des Blütenſtandes aber ungeteilt, eirund, ſtumpf, 


| 


blaß. Blütenſtand verzweigt, trugdoldig, groß, viel- 


blütig. Blüten nickend, klein, kugelig⸗glockig, außen 
drüſig, grün; innere Kelchblätter an der Spitze etwas 
purpurn. Balgkapſeln 3—4, groß, grün. 
Verwendung. Das eigenartige Ausſehen 
der Pflanze, ihr buſchiger Wuchs, die Form und 
Dauer ihrer Blät- 
ter und Blüten- 
ſtände empfiehlt ſie 
für halbſchattige 
bis ſchattige Plätze 
mittlerer und grö⸗ 
ßerer Gärten und 
auch zur Topf⸗ 
kultur. Kultur. 
Jeder kräftige, ſich 
mäßig feucht er⸗ 
haltende lehm⸗ und 
kallhaltige Boden 
ſagt zu. Bei 
Maſtkultur giebt 
es bald umfang- 
reiche, ſelbſt dem 
oberflächlichen Be⸗ 
obachter auffal- 
lende Büſche. Anzucht aus ausfallendem Samen, 
der ſchon im Herbſt keimt, ſodaß man die jungen 
Pflanzen im Frühjahr bereits an den Platz oder in 
Töpfe verſetzen kann. Vermehrung durch Teilung. 


84. Helléborus cörsiens Willd. (syn. H. tri- 
phyllus Zam., H. lividus Aut., nicht Ait.), Korſiſche 
Nieswurz. Korſika, Sardinien. Staudig⸗halbſtrauchig. 
Blütezeit: März, April. Von H. foetidus 
verſchieden durch: Blätter 3 zählig-fingerig, ſchmutzig⸗ 
gelblichgrün, ihre Abſchnitte (Blättchen) breit-eirund, 
am Rande ſcharf⸗ und grobdornig-gezähnt. Balg- 
kapſeln mehrere, groß, aufgeblaſen, faſt ſtielrund, rück⸗ 
ſeitig gekielt, von dem ſehr langen Griffel gekrönt. 
Samen mit großem, weißem, ſchwammigem Anſatz. 

85. Helléborus lividus Ait. (syn. H. trifolius 


Mill.), Gelbgrüne Rieswurz. Balearen. Staudig⸗ 
halbſtrauchig. Blütezeit: März, April. — Von 


— 


Stinkende Nieswurz. 
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H. hybridus. 101. 


voriger Art nur verſchieden durch: Blättchen am 
Rande faſt ganzrandig oder mit kleinen, entfernt⸗ 
ſtehenden Zähnen, niemals dornig⸗gezähnt. Blüten 
meiſt bleifarben, oder grün und bläulichbraun⸗ 
rötlich. Kommt mit breiteren und mit ſchmäleren 
Blättern vor; die Form f. pictus Schiffn. hat 
ſchön weißmarmorierte, unterſeits etwas purpur⸗ 
violette Blätter und etwas purpurne Kelchblätter. 


86. Helléborus niger L., Tafel 3, 12. Schwarze 


Nieswurz (Ehrifiöfume; fr. Rose de Noel; e. Black 
Christ-Hellebore). Europa. Staude, 15—30 cm hoch. 
Blütezeit: Januar, Februar, oft ſchon im Dezember; 
bisweilen noch⸗ PER 
mals im Juni. N 
— Pflanze 
kahl, immer⸗ 
grün; Wurzeln 
ſchwärzlich; 
Blätter grund- 
ſtändig, fuß⸗ 
förmig, lede⸗ 
rig, dunkel- 
grün, Blatt- 
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1 12 f 8 — — 
* * 
> . 
A 8 x N 


teile ei- teil? u 
3 f 3 ! DAY ee 
förmig (die FRRENK VE 
breiteſte Stelle ee U? 3 | 
liegt weit vor: 
der Mitte), . 0 = ee 


meift nur ge- 
gen die Spitze 
hin gezähnt; Zähne aber nicht nach außen geneigt, 
nicht ſtechend⸗ pi. Blütenſchaft menigblütig, 
mit einzelnen, blaſſen, eirunden Deckbättern. 
Blüten groß, etwas nickend, weiß, ſpäter mehr 
purpurn. Honigblättchen meiſt gelb. Frücht⸗ 
chen mehrere (6—0). Eine Form f. altifo- 
lius Hayne Sp., Blätter ſehr lang ge⸗ 
ſtielt, den lütenſchaft an Länge überragend, 
die größeren oft aus mehreren Blättchen zu- 
ſammengeſetzt, die keilförmig und an der Spitze grob⸗, 
faſt eingeſchnitten-gezähnt ſind. Blütenſchaft und 
Blattſtiele gewöhnlich rotgefleckt. Blüten meiſt rofen- 
rot und größer (H. niger grandiflorus hort.). Ferner 
H. niger praecox Zeichtlin, Blumen zahlreich, hübſch, 
weiß, ſchon zu Ende Oktober erſcheinend. 

87. Hell&borus macränthus Freyn pro var. 
H. nigri (syn. H. niger maximus Aort., H. major 
grandiflorus Hoppe (Gard. Chron.), H. niger angusti- 
folius ort. angl., H. altifolius Lerner, nicht Hayne), 
Grosblumige Nieswurz. Südeuropa. Dem 
H. niger, Tafel 3, 12, ſehr ähnlich, aber robuſter. 


Blätter blaſſer, mattgrün; Blattteile breit, lanzettlich 


Schwarze Nieswurz. 


Gattung 12. Helléborus, Nieswurz. 


(die breiteſte Stelle in oder wenig vor der Mitte); 
Blattzähne nach außen geneigt, ſtechend. Blüten größer, 
weiß, ſeltener rot gezeichnet Kronkelchblätter ſchmäler. 

Berwendung der beiden letzten Arten. Die 
Chriſtblumen, die häufig auch unter dem Schnee 
aufdlühen, werden ihrer frühzeitigen und großen 
ölüten wegen von jedermann hochgeſchätzt. Wer fie 
kennt, mag ſie auch in dem kleinſten Garten nicht ger 
miſſen, denn es gewährt doch einen eigenartigen Reiz, 
mitten im Winter, trotz Schnee und Kälte, eine e in⸗ 
beimifche Pflanze mit großen und ſchönen Blumen 
in Blüte zu ſehen. Man verſchafft ihnen im Garten 
ein dem Auge zugängliches Plätzchen, auf Beeten, am 
Rande der Boskette u. ſ. w. Kultur. Friſcher kräf⸗ 
tiger, dabei ein wenig bindiger Boden iſt Bedingung. 
Halbſchattige bis ſchattige Lage iſt zwar vorzuziehen, 
aber nicht Bedingung. In Töpfe gepflanzt, iſt die 
Chriſtblume ein gewiß gern geſehener Schmuck für 
Wintergärten, Kalthäuſer und Wohnräume, muß aber 
bis zur Knoſpenentwicklung kühl, nur froſtfrei ge⸗ 
halten werden. Wenn man die Freilandpflanzen 
etwas gegen die Unbilden des Winters ſchützt, etwa 
durch Umgeben mit grünem Fichtenreiſig, Überdecken 
mit Glasfenſtern, ſo erſcheinen die Blüten reiner 
gefärbt und auch etwas zeitiger. Anzucht aus 
Samen, der bald nach der Ernte und, weil er lang⸗ 
ſam und ſehr ungleich, meiſt erſt im Frühjahr keimt, 
in ſpäter froſtfrei geſtellte Töpfe geſäet wird. 

88. Hell&borus eyclophylius Boiss. (syn. H. 
riridis var. cyclophyllus 4. Br., H. orientalis 
Cars., H. officinalis Sibth.), Kreisblätterige Nies - 
wur, Gebirge Südeuropas. Staude. Blütezeit: 
April Mai. — Pflanze mit nur 1, ſehr großem, 
hand⸗ bis fußförmigem Blatte; Blattteile oder Blätt⸗ 
chen 7—9, lanzettlich, meiſt mehr oder weniger tief 
geteilt, unterſeits mit vorragenden Nerven, behaart, 
in der Jugend bräunlichgrün. Blütenſchaft 3—4- 
blütig, mit 3— 5 fpaltigen, unterſeits behaarten Ded- 
blättern. Blüten wohlriechend; Kronkelchblätter grau- 
grün oder gelblichgrün, ſich gegenſeitig 
überdeckend, etwas bereift. Früchtchen 5 — 14, kurz, 
breit, völlig frei. Samen breit, gekielt. — Die 
Blätter entwickeln ſich während der Blütezeit. 


89. Hell&borus antiquörum A. Br. (syn. H. 
orientalis Lindl., nicht Lam. nicht Gars; H. 
olympicus hort., nicht Lind), Alte Nieswurz. 
Diomp. Staude, etwa 30 em hoch. Blütezeit: 
etwa Ende März, April. — Pflanze kahl. Grund⸗ 
blätter meiſt 2, ſehr ſelten nur 1, lederig, ausdauernd, 
groß, faſt fußförmig; Blattteile 7—5, eirund, lan⸗ 
zettlich, ſcharf⸗ geſägt, unterſeits kaum vorragend 
genervt. Blütenſchaft niedriger als die Blätter, unten 
tötlich, 2— 4 blütig. Blüten ſehr groß, langgeſtielt, 
nickend (auch nach der Blütezeit), gewölbt. Kron⸗ 
lelchblätter breit⸗eirund, zugeſpitzt, 
auzen und innen hellroſapurpurn, am Grunde 
grünlich. Staubfäden weiß mit rot; Kölbchen lang, 
lmealiſch, langgeſpitzt. Früchtchen größer, unge⸗ 
führ 3mal länger als breit; f. flore albo hat rein- 
weiße, f. punctulatus hat weiße, durch 
zahlreiche Punkte verzierte Blumen. 


90. Helléborus olympicus Lindl., nicht hort. 
‘yn. H caucasicns, var. pallidus Agl., H. odorus 
var. inodorus et H. guttatus var. albovirescens 
Herb. ; H. pallidus grandiflorus und H. biflorus 
dort.), elsmy-Nieswurz. Vorkommen und Blüte⸗ 
zeit wie vorige Art, von der fie im weſent⸗ 
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ſich deckend, 


Fr. 88-98. 25 


lichen nur durch die an der Spitze nur undeutlich 
geſpitzten, ſeltener ſtumpfen, ſehr ſelten ausgerundeten 
Staubkölbchen verſchieden iſt. Blätter ausdauernd, 
ſehr groß, fuß-fingerförmig oder fußförmig, mit 7 — 9 
breit⸗lanzettlichen, doppeltgeſägten Blättchen. Blumen 
groß; Kronkelchblätter eirund, an den Nändern ſich 
deckend, die inneren ſpitzlich, grünlichweiß, ohne 
Röte, am Grunde grünlich. 


91. Helléborus abchäsieus A. Br. (syn. H. 
caucasicus var. abchasicus Agl., H. caucas. var. 
colchicus Rgl., H. colchicus Rgl., H. officinalis var. 
colchicus Aort., H. caucasicus Agl. var. purpureus), 
Abchaſiſche Nieswurz. Abchaſien, Kaukaſus. Blüte- 
zeit: Ende März und April. — Pflanze kahl. 
Grundſtändige Blätter kahl, gewöhnlich mehrere (2 — 4) 
aus jedem Kopfe des Erdſtammes, faſt fußförmig; 
Blattteile oder Blättchen 5 — 7, ei⸗lanzettförmig, 
ſchwärzlichgrün oder vielmehr violettgrün, doppelt⸗ 
geſägt; Nerven unterſeits kaum erhaben. Blüten⸗ 
ſchaft oft höher als die Blätter, oft 2 teilig, mehr 
oder weniger purpurrot angelaufen, 3 — 4 blütig, mit 
5 — 3 fpaltigen (die oberſten oft einfach) fein⸗geſägten 
Deckblättern. Blüten nickend, langgeſtielt; Kronkelch⸗ 
blätter ſchmäler, ſich kaum deckend, (bei Kulturformen 
breiter, faſt rund und ſich deckend) mehr oder weniger 
ausgeprägt ſchwarzpurpurn oder karminrot. 
Bei Gartenformen, die zum Teil Vaſtarde find, auch 
abweichend gefärbt; ſchön ſind z. B. H. guttatus 
abchasicus = H. Heyderi Aort. Berol., H. abchasicus 
>< purpurascens = H. lividescens A. Br. et Sauer. 
Sehr ſchön ift f. roseo-purpureus hort. (syn. H. 
caucasicus var. roseo-purpureus Rort. Berol.). 


92. Helléborus guttätus A. Br. et Sauer 
(syn. H. macranthus C. Koch, nicht Freyn!, H. 
intermedius Morr., nicht Guss., nicht Host; H. cau- 
casicus var. guttatus Rgl.: H. caucasicus Hort.; 
H. orientalis var. guttatus Rort. d.), Betropfte 
Aieswurz. Wälder Georgiens bei Tiflis. Staude. 
Blütezeit: etwa Ende März und April. — Pflanze 
kahl. Grundblätter meiſt 2, ausdauernd, denen von 
H. abchasicus ähnlich, aber heller grün. Blütenſchaft 
die Grundblätter überragend, wenig- blütig, unten 
purpurn⸗geſtreift. Stützblätter 5 — 3 fpaltig, in den 
ſcheidigen Blattſtiel verſchmälert. Blüten ſehr groß, 
auf kurzen Stielen nickend. Kronkelchblätter breit⸗ei⸗ 
oder rauten⸗eiförmig, ausgebreitet, oben weiß, gegen 
den Grund grünlich, gegen den Rand hin leicht pur⸗ 
purn, mit zahlreichen dunkelpurpurnen Flecken betropft; 
unterſeits mehr purpurn, aber ohne Flecken. 
Staubfäden weiß. Früchtchen wie bei H. abchasicus. 
Eine der ſchönſten Arten! 


93. Hell&borns Köchii Schiffn. (syn. H. ori- 
entalis Zam., nicht Gars,; H. ponticus A. Br., H. cauca- 
sicus A. Br., H. caucasicus var. genuinus Ägl., H. iberi- 
cus Stev., H. viridis Bieb., nicht L.), Kochs Ries - 
wurz. Kaukaſus, Pontus. Staude. Blütezeit: Februar 
bis April, bisweilen früher. — Pflanze mit kriechen⸗ 
dem, vielköpfigem Erdſtamm, aus deſſen Knoſpen je 
1—2 langgeſtielte, ſehr große, lederige, ausdauernde 
und mehr oder weniger fußförmige Grundblätter ſich 
entwickeln; Blättchen 5— 11, lanzettlich⸗elliptiſch oder 
breit⸗elliptiſch, am Grunde keilförmig, am Rande 
doppelt⸗geſägt, unterſeits behaart oder kahl. Blüten- 
ſchaft am Grunde ſchuppig, oben mit 3—5 ſpaltigen 
Stützblättern. Blumen groß oder ſehr groß, nickend, 
fpäter die Blütenſtiele ſtraff aufrecht. Kronkelch- 
blätter meiſt breit-eirund, mit den Rändern ſich 
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deckend, blaßbraunrotgelbgrün oder qrün« 
lichgelbbraun. Früchtchen mehrere, am Grunde 
frei. — 2 Abarten: f. hirsutus Schiffn.. Blätter 
groß; Blättchen zahlreicher, ſehr breit, unterſeits wie 
auch die Blütenzweige und Stützblätter rauhhaarig; 
f. glaber Schiffn., Blätter kleiner, mit 7—9 lanzett— 
lich-elliptiichen, kahlen oder nur in der Jugend etwas 
flaumigen Blättchen. 


94. Helleborus multifidus is. (syn. H. 
angustifolius Host, H. viridis var. Bocconei 
Fleischm. [C Koch), nicht Ten.; H. viridis var. 
multifidus Vis, II. Hunfalvyanus XKanitz, var.), 
Vielſpaltige Nieswurz. Südeuropa. Staude 
Blütezeit: April, Mai. — Blätter grundſtändig, 
ausdauernd oder im Winter abſterbend, faſt lederig, 
ſteif, fußförmig-geteilt, mit vielen (11— 15) bis zur 


Mitte oder drüber hinaus 3—6 ſpaltigen Blättchen, 


deren Teile ſchmal-linealiſch-lanzettlich und grob— 
eſägt ſind, unterſeits mit erhabenen kurzborſtigen 
erven. Blütenſchaft die Grundblätter überragend, 
etwas zuſammengedrückt, mehrfach geteilt, meiſt viel— 
blütig. Blüten klein oder mittelgroß, ausgebreitet. 
Kronkelchblätter grün. Früchtchen ganz am Grunde 
verwachſen, zuſammengedrückt. — Eine Abart iſt 
var. Bocconei Ten. pr. sp. (syn. H. purpurascens 
var. Bocconei DC., H intermedius Guss., H. 
viridis var. Bocconei Arcang.), nur durch weniger 
geteilte, hier und da auch ungeteilte Blättchen, wenig 
blütigen Schaft und meiſt breitere Kronkelchblätter, 
alſo größere Blüten, verſchieden. 


95. Helleborus odörus W. et Kit. (syn. 
H. decorus Le Bele, H graveolens Rchb., H. 
viridis var. odorus Neilr., H. Hunfalvyanus var. 
odorus KHanitz), Wohlriechende Nieswurz. Süd—⸗ 
europa, Ungarn. 
Blütezeit: Februar, März. — Grundblätter meiſt 


Stande, bis etwa 40 em hoch. 


einzeln entſpringend, lederig, groß, den Winter meiſt 


überdauernd, fußförmig, ſeltener faſt handförmig, 
mit 7—11 (bei f. istriacus Schiffn. 12—16) lanzett- 
lichen, zumeiſt ungeteilten (nur ausnahmsweiſe eins 


oder das andere 2—3 teilig) Blättchen, die oben dunkel- 


grün und glänzend, unterſeits blaſſer und ſtark ab— 
ſtehend behaart und am Rande doppelt-⸗geſägt find; 
Nerven unterſeits erhaben. Stengel wenigblütig: 
Blüten ſehr groß, nickend, gewölbt, lieblich 
duftend, gelbgrün; Kronkelchblätter breit; Griffel 
narben rechtwinkelig nach außen abſtehend. 


96. * Helleborus viridis L., Grüne Nieswurz. 
Mittel⸗ und Südeuropa. Staude, bis 45 em hoch. 
Blätter nicht den Winter überdauernd, mehr 
oder weniger fußförmig und mit (meiſt 7— 13) ganzen, 
nur vereinzelt ausnahmsweiſe etwas geteilten, aber meiſt 
unregelmäßig-geſägten kahlen oder ſchwach behaarten 
Blättchen. — Unterarten: Helleborus viridis ., 
Grünblühende Nieswurz. Blütezeit: März— 
April. — Blätter etwas behaart, mit unterſeits 
erhabenen Nerven, Blättchen fein-gezähnt, 7—11, 
mattgrün, etwas bereift. Griffelnarben aufrecht. 
Helleborus dumetorum Lit., Gebüſch— 
Nieswurz. Blütezeit: März bis Mai. — Blätter 
kahl, ſehr deutlich fußförmig, freudig- grün, etwas 
glänzend; Blättchen 11— 13, fein-gezähnt, unterſeits 
nur undeutlich erhaben-nervig. Stengel vielblütig, 
mit großen, 5—3teiligen Stützblättern. Blüten klein, 
ausgebreitet nickend, gelbgrün. Griffelnarben nach 
außen gekrümmt. — Helleborus occidentalis 
Reut., Abendländiſche Nieswurz. Blütezeit: 
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Februar bis April⸗Mai. — Blätter kahl, mit grob- 
gezähnten Blättchen, freudig-grün. Stützblätter am 
Stengel ſehr groß, ſehr grob-, faſt eingeſchnitten⸗ 
gezähnt. Blüten gelblichgrün, klein oder mittelgroß. 


97. Hell&borus atrörubens W. et Kit. syn. H. 
atropurpureus Schultes, H. odorus atrorubens Koch, 
H. viridis atrorubens A. Br., H. cupreus Host), 
Schwarzrote Nieswurz. Ungarn, Niederöſterreich. 
Staude. Blütezeit: März bis Mai. — Pflanze 
etwas weichhaarig oder kahl. Blätter nicht aus- 
dauernd, krautig, deutlich fußförmig; Blättchen 
faſt ſtets 9, breit-lanzettlich, zugeſpitzt, ſcharf-geſägt, 
oberſeits freudig-grün, unterſeits blaſſer und mit 
kaum erhabenen Nerven. Stengel wenigblütig, mit 
mittelgroßen oder größeren 5 — 3ſpaltigen Stüß- 
blättern. Blüten ziemlich klein, ausgebreitet, geruch— 
los. Kronkelchblätter meiſt ſchmal, außen dunkel- 
oder ſchmutzigviolett, innen grünviolett oder 
violett und mit bleichem Glanz überlaufen. 
Honigblättchen grün, geſchloſſen. Griffelnarben nach 
außen gekrümmt, weiß. — Verwandt und ebendaher: 


98. Helléborus intermedins Host (syn. H. 
viridis subcoloratus A. Br.), Mittlere Nieswurz. 
Blätter viel größer; Blättchen mehr (11— 15), nicht 
glänzend, kahl, hier oder da mehr oder weniger tief 
geteilt. Blütenſchaft höher, rot geſtrichelt. Blüten klein; 
Kronkelchblätter violettgrün, innen grün und 
gegen die Ränder hin mehr oder weniger violett, 
bereift, außen ſchmutzigviolett. Ä 


99. Helléborus gravéolens Host, nicht Rechb. 
(syn. H. orientalis hort. nonn., H. viridis atro- 
virens A. Br., H. atrorubens pallidior A. Br.), 
SHtarkduftende Nieswurz. Blätter deutlich fußför⸗ 
mig, etwas behaart, unterſeits mit behaarten erhabenen 
Nerven. Blüten mittelgroß, gewölbt Kronkelchblätter 
breit, ſich deckend, außen dunkeltrübgrün, 
Ränder bisweilen violett, innen dunkelgrün, be- 
reift. Griffelnarben rechtwinkelig nach außen gerichtet. 


100. Helléborus purpuräscens W. et Kit. 
(syn. H. atrorubens Hook., nicht V. et Kit.), Pur- 
purne Nieswurz. Ungarn, Galizien. Staude, bis 


30 em hoch. Blütezeit: Anfang März, April. 


| 


— Pflanze be⸗ 
haart. Grund» 
blätter nicht 
ausdauernd, 
groß, ziemlich 
deutlich han d—⸗ 
förmig ge- 
teilt oder 
gefingert; 
Blättchen meiſt 
5, breit⸗keil⸗ 
förmig und 
faſt immer 
alle 2—6tei⸗ 
big, oberſeits 
grün und we— 
nig glänzend, 
unterſeits mit 
weichhaarigen, 
erhabenen, ſpäter kahl werdenden Nerven; Blattränder 
grob-doppeltgefägt. Blütenſchäfte niedrig, oft violett 
angelaufen. Blüten groß, gewölbt, nickend; Kron— 
kelchblätter breit, ſich deckend, außen ſchmutzig- 
violettpurpurn oder bleifarbigpurpurröt- 


Purpurne Nieswurz. 
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Gattung 13. Nigélla, Shwarzkümmel. 


lich bis weinrot, geadert, innen bleichviolettgrün 
oder mattgrangrün. Griffelnarben aufrecht. 

101. Helleborus hybridus Rort., Garten- 
Nieswurz. Unter diefem Namen faſſen wir die durch 
Kreuzung einzelner Arten untereinander entſtandenen 


Bastarde zuſammen, welche in verſchiedenen Farben 
vorhanden, oft auch, wie die Abbildung zeigt, punktiert 


Garten⸗Nieswurz. 


und geadert ſind. In den Handelsverzeichniſſen findet 


man auch ſchon mit Eigennamen bezeichnete Sorten. 

Die Garten⸗Nieswurz unterſcheidet ſich von 
den obigen Arten teils durch die nicht immer- 
grünen, im Frühjahr meiſt mit den Blüten zugleich 
erſcheinenden Blätter, die nur ein Wachstumsjahr 
überdauern, teils durch die Farbe und Größe ihrer 
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Blumen, die als Schnittblumen ausgezeichnete 
Verwendung finden; ſtehen auch in Widerftandsfahig- 
keit und früher Blütezeit den übrigen Arten nicht 
nach, wenn ſie nicht vorher verzärtelt ſind. Die⸗ 
ſelbe ſei hiermit angelegentlichſt empfohlen. 
Allgemeine Verwendung der Helleborus- 
Arten. Sie eignen ſich wie wenige andere Pflanzen 
vorteilhaft für nördliche Lagen, lieben Schatten 
oder doch Halbſchatten, in welchem ſich die Blüten- 
farbe reiner und das Laub ſchöner erhält; erfordern 
einen mäßig feuchten, kräftigen und etwas bindigen 


Boden und vertragen flüſſige Düngung. — 


Die ſchönſten, auch für kleine Gärten und für 


die Pflege in Töpfen geeigneten Arten ſind außerdem 


Helleborus, hybridus, H. niger, Tufel 3, 12, H. macran- 
thus, H. 


guttatus, H. Kochii, H. olympicus und 
H. abchasicus nebſt ihren Formen. Kräftige, gut 


ernährte Pflanzen von H. foetidus, H. cyclophyllus 


und H. atrorubens find auf Raſenflächen landſchaft⸗ 
licher Anlagen von guter Wirkung. Schwacher, 
lockerer Winterſchutz (Fichtenreiſigdecke) iſt anzu⸗ 
empfehlen und zur Blütezeit zu entfernen; bei den 
aſiatiſchen Arten iſt er oft notwendig. Schroffe Witte- 
rungsgegenſätze ertragen die meiſten Pflanzen nicht. 

Vermehrung der Arten durch Samen oder 
durch Teilung; beſtimmte Formen (Sorten) nur durch 


Teilung zu Ende des Sommers. — Aus ſaat der 


Samen entweder gleich nach der Reife die man häufig 


zu ſpät erkennt, indem Kapſeln, welche heute noch 


grün und weich, die nächſten Tage ſchon aufgeſprungen 
und leer ſein können) oder ſpäteſtens im September 
auf ein friſches, mit Lauberde hergerichtetes, ſchattiges, 
aber luftig gelegenes Beet, oder auch in Käſtchen, die 
man dann ſchattig ſtellt und in irgend einem kalten 
Raume überwintert; die Keimpflänzchen entwickeln 
ſich ſchon im März. Die gleich nach der Samenreife 
gelegten Körner keimen oft ſchon im Herbſt desſelben 
Jahres, während überjähriger Samen meiſt ein Jahr 
liegt. Die Pflänzchen werden verſtopft und etwa im 
Mai endgültig gepflanzt; den Zierwert kann man erſt 
beurteilen, wenn die Pflanzen ſtark geworden ſind. 


Gattung 13. Nigella L., Schwarzkümmel, O XXX 5; XXXII 


[lat.: nigellus — ſchwärzlich, von niger — ſchwarz: Samen meiſt ſchwarz). 


talis L. gelb). 


Kronblätter der einfachen Blüten 5—8, als 2ſpaltige Donigichuppen, bei den gefüllten entwickelt und mehr. 


Kelchblätter meiſt 5, bläulich bis weiß (nur bei N. orien- 
Frucht⸗ 


tnsten 3—10 völlig oder bis zu einiger Höhe verwachſene, mehrſamige, meiſt von den Griffeln gekrönte Balgkapſeln. — 16 Arten, 


in Mittelmeergebiet und Mitteleuropa. 


102. Nigella damascöna L., Tafel 4, 13. 


Damaszener Schwarzkümmel („Jungfrau im 
ni Grünen“, fr. 
* Nigelle de 
Damas, Che- 


veu de Venus; 
e. Love-in-a- 
mist, Devil in 


barei. Ein⸗ 
jährig, bis 50 
em hoch. 
Blütezeit: 
etwa 8—10 
Wochen nach 
der Ausſaat. 
— Stengel 
äſtig, aufrecht. 
Blätter fein 
zerteilt. Blu- 


Damaszener Schwarzkümmel. 


a bush). Bar- | 


blau, bei f. 


men bläulichweiß, hellblau oder weiß, von einer laub⸗ 
blätterigen, vielſpaltigen Hülle (Krauſe) geſtützt. 
Frucht aufgeblaſen, einem umgekehrten, mit den Füßen 
nach oben gerichteten Topfe ähnlich, 10 fächerig, aus 5 
je 2 fächerigen, verwachſenen, mehrſamigen Balgkapſeln 
beſtehend. Kronkelchblätter abſtehend. Honigblätter 
ſehr klein, ohne drüſige Spitzen. Samen ſchwarz. 
Gartenſorten ſind: einfach⸗bläulich, einfach⸗ weiß; 
gefüllt⸗ bläulich (f. flore pleno), gefülli- weiß 
(f. fl. albo pleno); ferner f. nana, nur 20—25 em 
hoch, ſehr verzweigt, in den obigen Farben- 
Sorten und einfach oder gefüllt. Die gefüllten ſind 
hübſcher und für Bouquets meiſt angenehmer, weil 
ſie abgeſchnitten eine längere Dauer haben. 

103. Nigella hispänien L., Spaniſcher Schwarz- 
kümmel, (e. Spanish Fennel-Flower). Südeuropa. 
Einjährig, 50— 60 em hoch. Blütezeit: 10 Wochen 
nach Ausſaat. — Stengel aufrecht, verzweigt; Blätter 
fiederſpaltig, mit linealen Zipfeln. Blumen Tila- 
atropurpurea purpurn, bei f. alba 
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weiß, außen grünlich und geadert. Honigblättchen 
mit drüſigen Spitzen, grünlichblau, um die zahl- 
reichen Staubblätter; Staubkölbchen etwas geſpitzt. 
Griffel 8 — 10; Kapſel glatt, verkehrt- kegelförmig, 
nicht von einer Hülle umgeben. Die Blumen dieſer 
Art ſind größer als die der vorhergehenden. — 


Verwendung der Nigellen auf Rabatten und 
kleineren Gruppen; in mittleren und größeren Gärten 
auch als ſchöne Einfaſſungspflanzen. Die niedrigen 
gefüllten als Sommer-Topfpflanzen, die abgeſchnittenen 
Blumen für Sträuße und Vaſen. Jeder Kulturboden 
iſt geeignet. Anzucht durch Ausſaat an den beſtimm— 
ten Platz, am beſten im März-April, Blütezeit 
dann Juni, Juli; nach Wunſch Folgeſaat und 
dann Sommer- oder Herbſt-Blütezeit. — Keimkraft 
der Samen 2 — 3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. N 
Abſtand der Pflanzen untereinander 15 —20 cm. Spaniſcher Schwarzkümmel. 


Gattung 14. Anemonöpsis S. et Z, Schein-Anemone, O XXX 5 


(griechiſch: a nemöns Windblume und opsis — Angeſicht). Kelchblätter 5—9, roſa, abfallend. Unfruchtbare, kronblattartig 
wordene Staubblätter zahlreich und ſitzend, eine gefüllte Blüte darſtellend. Früchtchen 2—4, herabgebogen und mit Queradern, me 
ſamig. Blüten groß, wenige und faſt traubig. Blätter grundſtändig. Einzige Art ;j 


104. Anemonöpsis macrophylla S. et Z., langen Blättchen. Blumen 3 ½ em breit, nickend, 
Großblätterige Schein-Anemone. Japan. Staude, roſa oder blaßlila. Kronkelchblätter meiſt 9. Kron- 
60 — 90 em hoch. Blütezeit: Spätſommer. — blätter (Honigblätter) gegen 12, kürzer, mehrreihig. 
Stengel bräunlichpurpurn, einfach, hin- und her- Noch wenig bekannt, beſonders für feuchte, etwas 
gebogen. Blätter ſehr langgeſtielt, 20—25 cm breit, ſchattige Plätze zu empfehlen. Anzucht aus Samen. 
im Umkreis Z eckig und mit meiſt eirunden 5—10 em Vermehrung durch Teilung. 


Gattung 15. Actäta L., Chriſtophskraut, OF XXX 5 


(griechiſch: akteia Hollunder; wegen der Geſtalt der Blätter). Kelchblätter 8-5, meiſt 4, weiß, bald abfallend. Unfruchtbare, 

kronblattartig gewordene Staubblätter (Honigblätter) wenige, genagelt, ſpatelförmig. Staubblätter meiſt zahlreich, 

die aufſpringende Kölbchenſeite der Blumenmitte zugekehrt. Fruchtknoten I oder mehrere mit Queradern. Frucht beeren⸗ 

oder balgkapſelartig, mehrſamig. Blüten klein, zahlreich, in kurzen, ſpäter ſich verlängernden Trauben. — 13 Arten, in Mitteleuropa, 
Aſien, Nordamerika. 

A. Kron⸗(Honig⸗)blätter ohne Honiggefäß über ihrem Grunde, an der Spitze drüſig oder nicht. 

„ . . .. er ee ee A. Spicata. 105. 

A. rubra 106. 

A. alba. 107. 

A. racemosa, 108. 

B. Kron⸗ (Honig⸗) blätter mit Honiggefäh über ihrem Grunde, an der Spitze mit drüſigem Rande. 

F ¶ . K / ee en 8 A. davurica. 109, 

A. cordifolia, 110. 

A. japonica; 111. 


105. * Actäsa spieäta L., Ahriges Chriſtophs- weißfrüchtig, f. fructu rubro, rotfrüchtig, die Stamm- 

traut (fr. Actée à épi, Herbe de St.-Christophe; form f. fructu nigro, ſchwarzfrüchtig. Fruchtreife 
e. Spiked im Juli. 

Bane - berry). 106. Actäda rubra Big., Rotes Ehriftopßs- 
Europa. Stau- graut, von voriger nur durch ſpitze, vorne nicht 
de, 8 em drüſig verdickte Kronblätter verſchieden; bei 
e 107. Actäca alba Big, Weiß fſrüchtiges 
det tai. Chriſtophskraut, die Kronblätter zweiſpitzig. — 


ä Beide aus Nordamerika. 


3 mal » gefie- 108. Aectä&a racemösa Z. (syn. Macrotys 
dert; Blätt⸗ racemosa Aaf., Cimicifuga racemosa Bart, C. Ser- 
chen geſtielt, pentaria Pursh, Spr.), Traubiges Chriſtophskraut. 
gezähnt Blu- Kanada, Florida. Staude, 1 — 1 ½ m hoch, 
men klein, Blütezeit: Juni, Juli. — Blätter doppelt-gefiedert. 
weiß, in ge⸗ glatt, Blättchen länglich-lanzettlich, eingeſchnitten⸗ 
drängten, ova- geſägt; Endblättchen eirund. Blumen in langen, 
len, ährigen verzweigten, oben überneigenden Endtrauben, . 


® 5 Trauben. reinweiß. Kronblätter 2ſpaltig, mit 2 dur 
Ahriges Chriſtophstraut. Kronblätter gabelige Abzweigung entſtehenden Strängen. Frucht 
(Honigblätter) eine Balgfrucht, nicht beerig. 
ungeteilt, verkehrt-eirund, mit Mittel- und 109. Actäea davürien Franchet (syn. Actino- 


Seitennerven und mit vorn verdicktem Strangende. spora Fisch. et Mey., Cimicifuga dahurica hort.). 
Frucht eine Beere. — 3 Formen: f. fructu albo, Tauriſches Chriſtophskraut. Staude. Blütezeit: 


Digitized by Google 


Gtg. 14. Anemonöpsis. Gtg. 15. 


Spͤtſommer. — Dem Aruncussilvester, Tafel 20,77, 


zonlich, mit großen, zierlichen Blumenriſpen vom 
teten Wei ß. Stengel mit mehreren entfernten 


&mern. Fruchtknoten 2 oder mehrere, figend. 
E:bt der folgenden ſehr nahe. 
110. Actäea cordifölla DC. (syn. Cimicifuga 


if. Pursh), Serzbtätteriges Ghrifkophskraut. 
Latelina. Staude. — Stengel mit mehreren entfernten 
Sıchhlättern. Blätter 2 mal 3 zählig⸗-geteilt; die 
Telle herzförmig, 5 - 7 lappig, geſägt. Blüten weiß, 
n mipenjtändigen Trauben. Fruchtknoten 2 oder 
zestere, ſitzend. 


11l. Actäea japönica Thbg. (syn. Pityro- 
mum acerinum S. et Z.; Cimicifuga Pursh), 
Zapeniſches Chriſtophskrant. Japan. Staude, 1 bis 
z m hoch. Blütezeit: Sommer. — Stengel 
zrram Grunde mit Laubblättern, äſtig. Blätter 


Acta a. Gtg. 16. Aquilégia. Ar. 104 —115. 
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langgeſtielt, handförmig, faſt gefiedert, glatt; Blätt⸗ 


chen herzförmig, gezähnt. Blumen in ſehr langen 
Endriſpen, klein, ſitzend, weiß. Fruchtknoten 1. 

Verwendung der in Laubwäldern ihrer 
Heimat wachſenden Pflanzen zunächſt zur Aus— 
ſchmückung ſchattiger Stellen in landſchaftlichen Gärten, 
jofern daſelbſt friſcher, humoſer, an mineraliſchen 
Nährſtoffen nicht armer, mäßige Feuchtigkeit be- 
wahrender Boden vorhanden. Unter günſtigen 
Bodenverhältniſſen gedeihen ſie auch in mehr ſonnigen 
Lagen vorzüglich, namentlich A. japonica (wohl die 
ſchönſte), ſodann A. davurica, A. racemosa und cordi- 
folia, während die rot⸗, weiß⸗ und ſchwarzbee⸗ 
rigen A. spicata-Sorten vereinigt durch ihre Früchte 
zieren. Vermehrung durch Teilung. Anzucht 
aus Samen; Ausſaat bald nach der Ernte, da der 
Samen ungleichmäßig keimt; im Frühjahr geſäet, 
geht er oft erſt im nächſten Jahre auf 


Gattung 16. Aquilegia L., Akelei, = XX 6, XXX 5; XXXII 


.: 10a — Waſſer, legere ſammeln; 
b end. Kronblätter 5 (bei den gefüllten mehr): 
a zer iahlreich, die inneren unfruchtbar. 


: Fiaswurzel und 3zählig zuſammengeſetzten Blättern. — An 30 Arten, in Mitteleuropa, 
Kelchblätter nicht länger als 12 oder höchſtens 18 mm. 


4 ee 
Blame 25 —8 mm Dutchmeſſer hat. 


B. Nittelblumige. 
Turchneſſer hat. 


in den e Blumenblättern). 


Kelchblätter 5, ziemlich regelmäßig, meiſt gefärbt, 


diejenigen zwiſchen den Kelchblättern in einen hohlen Sporn verlängert. Staub: 
Balgtapſeln meiſt 5, vielſamig. Bluten verſchieden- gefarbt, am häuſigſten blau. Stauden 


Nordamerika und Aſien. 
ſodaß die ausgebreitete 


— Untere Steugelblatter langgeſtielt und 8 e 
Die Platte der Kronblätter jan oder ganz jo lang als die Kelchblaͤtter . sa 


tiridiflora. 112. 
A: kanadensis (Tufel . 113. 


A. flavescens. 114. 


Kelchblätter ungefähr 25 mm lang, ſodaß die ausgebreitete Blume etwa 5 em 


I. Untere Stengelblätter langgeſtielt und doppelt⸗3 zählig. Stürblätter der Blütenſtengel nicht 


fächerförmig. 


Sporne ungefähr ſo lang als die f 


a) Stuubblätter kurz. Blüten nicht ſcharlachrot mit gelb * A. vulgaris. 113. 
A. sibirica, 116. 
d) Staubblätter lang. Blüten ſcharlachrot und gelb, ſehr felten weiß A. formosa. 117. 
A. Skinneri. 118. 
A. chrysantha. 119. 

2. Blätter wie unter 1, aber die ee e der Blütenſtiele fächerförmig. Sporne kürzer 
als die Kronbläͤtterplatten . d / A. flabellata. 120. 

C. Großblumige. Kelchblätter über 3—5 em lung, ſodaß die ausgebreitete Blume 67 (— 12 em breit iſt. 

1. Sdorn kurz. (Vergl. auch 115: A. vulgaris f. olympica un 116: A. A) Br GR A. glandulosa. 121. 
2. Sporn mäßig lang. (Vergl. auch 116: A. sibirica.) : f ä A. alpina. 122. 
A. fragrans, 123. 


3. Sporn ſehr lang (3½ —ö om lang) 8 
112. Aquilegia viridiflöra Hall. „Grünblumige 


Aielei. Oſtſibirien. Staude, 30-45 cm hoch. 
Lütezeit: Mai, Juni. — Stengel überall zart 
farmig. Blätter oberſeits grün, unterſeits etwas 


graugrün. Kelchblätter länglich, nebſt den keilförmigen 
Tonblättern grünlich, bis 12 mm lang; Kronblätter 
n oder ganz fo breit als lang; Sporn gerade, 12 
5 15 mm lang, nicht knopfig am Grunde. Gtaub- 

<teripige über Kelch⸗ und Kronblätter hervorragend. 
Euıtapieln 12—20 mm lang, flaumig, mit ebenfo 
gen Griffeln. 

Kulturwürdig ift Unterart: atropurpurea 
ill. pr. sp., Schwarzrote Gr. A., Blumen bräun- 
ttduntelpurpurn; Kelchblätter und Sporn blau- 
zelttt angelaufen. 


118. Aquilegia canadensis L., Tafel 4, 14. 
Sauadifhe Akelei. Nordamerika. Staude, 30 
e 60 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. 
Fflanze zart⸗flaumhaarig oder im unteren Teile kahl. 
Faner oberſeits grün, unterſeits etwas blaugrün. 
dumen meiſt über 3 em lang, gelb mit rot und 
barlachrotem Sporn (bei f. atropurpuren 
Sten dunkelpurpurn, bei f. rosea rofenrot. 
dei f. albo-rosea plena dicht gefüllt⸗ roſenrot, 
in der Mitte weiß, bei f. nana ſcharlachrot mit 
gelb, Wuchs niedrig). Kelchblätter lanzettlich, 
ungefähr 1—1½ cm lang, nicht zurückgekrümmt. 


Platte der Kronblätter ein Hein wenig kürzer, ziem- 


A. coerulea. 121. 


lich abgeſtutzt. Sporn etwa 18 mm lang, mit dickerer 
oberer und jchlanferer unterer Hälfte, am Ende knopfig. 
Staubblätterſpitzen herausragend Balgkapſeln unge- 
fähr 18 mm lang mit ungefahr halb ſo langen Griffeln. 

Eine ſchöne Art, auch die Formen, namentlich 
die niedrige, ſind reizend! 


114. Aqnilegia flavéscens S. Hats. (syn. A. 
canadensis var. aurea Roel, A. aurea fort.), 
Gelbliche Akefei. In Nordamerika. Ganz 
wie A. canadensis, Tafel 4, 14; jedoch: Kelchblätter 
12-18 mm lang, gelb, bisweilen rückſeitig rot 
angehaucht, an der völlig ausgebreiteten Blume zurück— 
gebogen. Platte der Kronblätter verkehrt ei- e 
blaſſer gelb, 8—12 mm lang, oben abgeſtutzt; Sporn 
9—12 mm lang, gelb, ſchwach gekrümmt, knopfig. 
Balgkapſeln 12— 18 mm, flaumig; Griffel 8— 12 mm 
lang. 

9115 * Aquilcgia vulgaris I., Gemeine Alelei 
(fr. Ancolie des Jardins, Gant de Notre Dame: 
e. Capon's Feather, Culver Key). Europa. Staude, 
40—80 em hoch. Blütezeit: Mai. Juni. — Pflanze 
zart⸗flaumhaarig oder im unteren Teile kahl, viel- 


blumig Blätter oberſeits ſchwächer graugrün, unter— 
ſeits mehr. Kelchblätter eirund, genagelt, ſpitz, 


ungefähr 25 em lang und halb fo breit (nur bei 
Unterart olympica auch länger und breiter). Platte 
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der Kronblätter 9—18 mm lang, an der Spitze ge— 


rundet, gegen halb ſo breit als lang; Sporn derb, 


ſehr einwärts-gekrümmt, deutlich knopfig am Ende 
und jo lang als die Platte. Staubblätterſchopf meiſt 
der Länge der 
Kronblätter- 
platten gleich. 
Kapſeln dicht 
flaumig, etwa 
25 mm lang; 
Griffel halb ſo 
lang. Meh⸗ 
rere Unter- 
arten und 

zahlloſe, in 

Farbe verſchie— 
dene Gar— 
tenſorten, 
deren Blumen 
weiß bis dun- 
kelpurpurn, 

geſcheckt, ge- 
ſtreift, gerän— 
dert und geſprenkelt vorkommen und zumeiſt aus 
Samen ziemlich treu wiederkommen. Folgende die 
empfehlenswerteren: 


Gefüllte gemeine Akelei. 


a) aträta Koch pr. sp. (syn. A. nigricans Rchb. 


pr. sp., var. atroviolacea Lallem., Dunkle Akelei. 
Blumen dunkelpurpurbraun. Staubblätter heraus— 


ragend. — Schöne Gebirgspflanze. — 
b) hybrida Sims 


pr. Sp., Baſtard-Akelei, 
Blumen ge— 
füllt. Kelch— 
blätter läng— 
lich-lanzettlich, 
lilapurpurn, 
unter 25 mm 
lang. — Kron⸗ 
blätterplatte 
weiß, abge— 
ſtutzt-ausge— 
randet, bis 
halb ſo lang 
als das Kelch— 
blatt. Sporn 
lilapurpurn 
kaum einwärts— 
gekrümmt. 
Mehrere Gar— 
tenſorten, z. B. hybrida lucida (plenissima), kupferig— 
ſcharlachrot; hybrida bicolor indigoblau, in der Mitte 
ſchneeweiß. — 

c) olympica Doiss. pr. sp. (syn. A. vulgaris 
var. caucasica Ledeb., A. Witmanniana ort.), 
Olympiſche Akelei. — Kelchblätter eirund, ſpitz, 
25 — 32 mm lang und mehr als halb ſo breit. 
Kronblätterplatte bis halb jo lang als das Kelchblatt. 
Sporn gekrümmt. Blumen groß, blaßviolett, 
etwas bläulich oder lilavurpurn: bei var. 


Baſtard-Akelei. 


f. flore pleno mit 


Witmanniana die Kronblätterplatten weiß. — Schön 


und eine der früheſten. — 

Andere Formen ſind noch: f. grandiflora 
alba, große blendend- weiße Blumen. — f. Ver- 
vaeneana (syn. A. formosa Vervaen. hort., A. 
Jucida foliis variegatis At., 
Gem. A., Blätter breit und ſchön gelb-geſcheckt. 
Blumen roſenrot; eine Sorte hiervon mit dicht— 
gefüllten, dunkelvioletten Blumen iſt Garten— 


Geſcheckt-blätterige 


Familie 1. Ranunculacene, Hahnenſußgewächſe. Or XXX 1 u. 5. 


freunden ſehr zu empfehlen. Die Ausſaat bringt 
die Buntſcheckigkeit ziemlich treu wieder; ſicher iſt ja 
ſtets die Teilung der Pflanzen. — f. foliis aureis, 
mit gelben Blättern. 


116. Aquilégia sibiriea Zam. (syn. A. bicolor 
Ehrh., A. Garnieriana Sweet, A. speciosa C, A. 
spectabilis Zem.), Sibirifhe Alelei (fr. Ancolie 
de Siberie; e. Siberian Columbine). Sibirien, 
Amurgebiet. Staude, 30 — 40 em hoch. Blütezeit: 
Mai, Juni. — Pflanze überall faſt oder ganz kahl. 
Blätter oberſeits etwas, unterſeits etwas mehr grau— 
grün. Blumen lilablau, fleiſchrot, weinrot, 
oder weiß geſäumt 
(bei f. spectabilis 

Lem. pr. sp. 
glänzend-blau, 
die Kronblätter am 

Grunde weiß, 

dann dunkel- 
blau, goldgelb 
gerandet; ferner 


aufrechten 
blaugefüllten 
Blumen, deren 
Kronblätter weiß— 
randig). Kelch— 
blätter 25 — 32 
mm lang, länglich 
oder eirund-läng- 
lich, breiter und 
ſtumpfer als bei A. vulgaris, bei völlig ausge— 
breiteter Blume ſpreizend oder ein wenig zurückge— 
bogen. Kronblätterplatten nicht mehr als halb 
ſo lang als die Kelchblätter, an der Spitze ab— 
gerundet, faſt ſo breit als lang. Sporn mäßig 
derb, gekrümmt, 12 — 18 mm lang. Staubblätter- 
ſchopf ungefähr ſo lang als die Kronplatten. Kapſeln 
kahl, 25 mm lang; Griffel nur ½ fo lang. 
Schön find f. spectabilis und flore pleno. 


.+ x 7 


Gefülltblütige Sibiriſche Alelei. 


117. Aquilégia formösa Fisch. (syn. A cana- 
densis var. formosa Torr.; A. truncata Fisch., 
A. californica Hartweg, A. eximia Planch.), Schön- 
geſtaltete Aktefei. Weſtliches Nordamerika. Staude, 
50-90 cm hoch. Blütezeit: Vorſommer. — Pflanze 
außer den Blütenſtielen faſt oder ganz kahl. Blätter 
oberſeits ſchwächer, unterſeits ſtärker graugrün. Kelch— 
blätter ei-lanzettförmig (leuchtend-rot), ſpreizend, une 
gefähr 18 mm, feltener 25 mm lang, weichhaarig mit 
ſtumpfer (grüner) Spitze; Kronblätterplatten gelb, 
bei Stammform f. normalis faſt abgeſtutzt, etwa halb 
jo lang als die Kelchblätter. Sporn 12 — 18 mm lang, 
im unteren Teile ſchlank, faſt gerade, am Ende 
deutlich knopfig Staubblätterſchopf doppelt ſo lang 
als die Kronblätterplatte. Balgkapſeln kahl, unter 
2½ em lang, mit halb ſo langen Griffen. — 
Gartenformen: f. rosea plena, roſenrot, ge- 
füllt; f. rubra plena, rot, gefüllt; f. flavescens, 
Blumen ganz gelb. 

118. Aquilégia Skinneri Hook. (syn. A. 
mexicana Bo Mag.), Skinners Akclei. Gebirge 
Guatemalas. Staude, 50 — 80 em hoch. Blütezeit: 
Mai bis Juli bisweilen im Herbſt nochmals). — 
Pflanze kahl, vielblumig Blätter oberſeits grün, 
unterſeits graugrün. Kelchblätter grün, lanzettlich, 
ſpitz, aufſtrebend, 18—25 mm lang. Kronblätter- 


platten gelbgrünlich, abgeſtutzt, halb ſo lang als die 
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Gattung 16. Aquilégla, Afelel. 


Kelchblätter; Sporn ſcharlach⸗ oder purpurrot, 
30-38 mm lang, feine untere Hälfte ſchlank. Staub⸗ 
blätterſchopf (bei einfachen Blüten) faſt 2/ cm über 
die Kronblätterplatte hervorragend. 

Sehr ſchöne, auffallende Art; nicht minder 
ſchön die 50—60 cm hohe Baſtardform, A. Skinneri 
bybrida flore pleno, mit nach Art mancher Fuchſia⸗ 


u | ) 
Aquilegla Skinneri hybrida flore pleno. 


blüten ſehr dicht gefüllten, kurzſpornigen ſcharlach⸗ 
toten, braunroten, weißen oder gelben Blumen; 
verdient die beſondere Beachtung der Blumenfreunde. 
Im Freien eine warme ſonnige Lage. Im Winter 
Fichtenreiſig⸗ oder Laubdecke. Übermäßige Boden⸗ 
feuchtigkeit ſchädlich. 

119. Adullégis chrysäntha A. Gr. (syn. 
A. leptoceras var. flava A. Gr., A. leptoceras var. 


Aquilegia chrysantha bicolor. 


cırysantha Hook.), Gold-Akelei. 
bis Arizona. Staude, 1 m und darüber hoch. Blüte- 


Ir. 116 121. 31 
blumig. Blätter oberſeits hellgrün, unterſeits graugrün. 
Kelchblätter länglich, ſpitz, gelb, wagerecht ſpreizend, 
18—25 mm lang. an der Spitze rot gefärbt; Kronblätter 
platten goldgelb. ½ 3 fo lang als die Kelch⸗ 
blätter, faſt ſo breit als lang, an der Spitze gerundet 
und ausgerandet. Sporne gerade oder nur wenig 
gekrümmt, ſchiank, auseinauderweichend, 3½ 5 cm 
lang. Staubblätterbüſchel ein wenig herausragend. 
Balgkapſeln kahl, etwa 2½ em lang mit halb ſo 
langen Griffeln. | 

Eine der ſchönſten Akelei⸗Arten unferer 
Gärten! 

Sehr ſchöne Baſtard- Formen, durch die 
Blütenfarbe von der Stammart verſchieden, ſind: 
f. grandiflora alba, prächtige reichblühende Sorte, 
ziemlich ſamenbeſtändig, ſchneeweiße Blumen, die 
durch Farbe und edle Form vorzüglich zur 
Bouquetbinderei geeignet, die Pflanze aber für 
Freiland wie für Topfkultur gleichgut zu empfehlen. 
Ferner f. bicolor (syn. A. californica hybrida Aort.), 
große zweifarbige Blumen, Kelchblätter ſcharlach- 
rot, Kronblätter gelb, Sporne rot. Ein 
farbenbeftändiger großblumiger Baſtard (A. chry- 
santha >< A. Skinneri?) iſt Aquilegia Jaesch- 
kanii der Gärten: Kronblätter und Sporne 
leuchtend⸗gelb, Kelchblätter karm inrot. 


120. Aquilégia flabelläta S. et Z. (syn. A. 
vulgaris Thbg., nicht L.; A. glandulosa Mig., nicht 


Fisch. et Mey.), Bäderdfatt-Akelei. Japan. Staude, 


 Alelfei. 


30—50 cm. Blütezeit: Mai. — Stengel wenig- 
blumig, kahl oder im oberen Teile zart⸗flaumhaarig. 
Stütz⸗(Deck⸗) blätter der Blütenſtengel groß, fächer⸗ 
förmig und mit linealiſch- länglichen Endlappen. 
Blumen leuchtend⸗ blau, blaßweinrotpurpurn 
oder weiß. Kelchblätter etwa 2½ cm lang. Kron⸗- 
blätterplatten halb ſo lang als die Kelchblätter, oft 
weiß, 6-9 mm breit. Sporne gekrümmt, kürzer 
als die Kronblattplatten. Balgkapſeln kahl. Eine 
niedrige Form: f. nana alba, reinweiß 
blühend; f. flore niveo, weiß mit matt- 
gelben Spitzen. 

Die niedrigen Formen blühen reich und früh 


und ſollen ſich namentlich zum Treiben als Winter- 


Schnittblumen eignen. 


121. Aquilegia glandulösa Fisch., Prüfen- 
Altaigebirge. Staude, 30 — 45 cm hoch. 


Blütezeit: Mai⸗Juni. — Die Stengel 1—3 blumig, 


in der oberen Hälfte zartflaumig. Blätter oberſeits 
grün, unterſeits etwas gräulich Stengelblätter wenige, 
klein und deckblattartig. Kronkelchblatter himmel⸗ 
blau, eirund, genagelt, ſpitz, gewöhnlich ungefähr 


3½ cm lang oder mehr, halb fo breit als lang. 
Kronblätterplatten keilförmig blau, weniger als halb 


Neu- Mexiko 


ee buschig, iahl, viel- 


ſo lang als die Kelchblätter, an der Spitze ziemlich 
abgerundet, fo breit als lang; Sporne 6--9 mm 
lang, dick, einwärtsgebogen. Staubblätterſchopf kürzer 
als die Kronblätterplatten. Balgkapſeln 2½ cm lang, 
dicht behaart; die Griffel kurz (6—9 mm), ſichelig: 
var jucunda Fisch. et Mey. pr. sp., Auge⸗ 
nehme Drüſen⸗Akelei, verſchieden durch: Kronblätter- 
platten weiß, an der Spitze mehr abgeſtutzt; Staub- 
blätterſchopf ſo lang als die Kronblätterplatten. 
Verwendung. Eine wegen angenehm wirkender 
Farbenverſchiedenheit anziehende Pflanze, die, zwiſchen 
Tuffſteinen wachſend, eine Zierde der Steingruppen. 
— Eine vielgerühmte Form, die ein Baſtard zwiſchen 
A. vulg. olympica Witmannii und A. glandulusa 
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Familie 1. Ranunculaceae, Saßnenfußgewädfe. Or XXX I u. 5. 


fein ſoll, was (nach der Originalbeſchreibung des flaumig, 2!, cm oder darüber, Griffel bis 10 mm lang. 


Züchters zu urteilen) aber zweifelhaft iſt, führt den 
Namen Stuartii Balf., die von A. glandulosa 
jucunda nur durch die Größe der Blumen (bis 
12 em Durchmeſſer) und vielleicht etwas reicheren 
Blütenanſatz abweicht. Kelchblätter ſchön him—- 
melblau, Kronblätter weiß. Es wird beſonders 


erwähnt, daß tiefgründiger, nährſtoffreicher Boden 


erforderlich, um die gerühmten Eigenſchaften zu er— 
zielen! Hart und ſehr ſchön!, 


122. Aquilégia alpina Z. (syn. A. montana 
Sternbg.\. Alpen. Staude, 30 em hoch. Blüte— 
zeit: Juli, Auguſt. — Stengel mit 1—2 geſtielten 
doppelt-3 zähligen Blättern, deren Oberſeite grün, 
deren Unterſeite ziemlich graugrün iſt. Blumen 
ewöhnlich blau, ſelten weiß oder blaßweinrot. 


elchblätter breit-eirund mit deutlicher Klaue, ſpitz, 
über 30 bis etwa 38 mm lang, mehr als halb jo 
breit als lang. Kronblätterplatten ungefähr halb jo 


lang als die Kelchblätter. Sporne ſo lang als die 
Kronblätterplatten; der Staubblätterſchopf aber kürzer 
als letztere. Balgkapſeln weichhaarig, 2½ — 3 em 
lang. Griffel 6 — 9 mm lang. 


123. Aquilegia fragrans Denth. (syn. A. vulg. 
var. pyrenaica Hook. fil. et Thoms.), Duſtende 
Alelei. Himalaja. Staude, 45 — 60 cm hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze buſchig. Blätter 
wie A. alpina. Blumen weißrötlich oder lila, 
fein weichhaarig und ſehr duftend. Keelchblätter 
gegen halb fo breit als lang. Kronblätterplatten 
ſehr keilförmig, 18 — 20 mm lang und breit, oben 
ſchwach gerundet; Sporne ſchlank, ſchwach gekrümmt, 


etwa jo lang als die Kronplatten, auch der Staub 


blätterſchopf ungefähr ſo lang als die letzteren. Balg— 
kapſeln flaumig, 18 — 25 mm lang, ihre Griffel 
6—9 mm lang. 


124. Aquilégia coerülen James. (syn. A. le— 
ptoceras Nutt., A. macrantha Hook. et Arn.), Blaue 
Altelei. Nordamerika, Rocky Mountains. Staude, 
40 — 80 em hoch Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze 
buſchig und zierlich, unten kahl, nach oben hin flaumig. 
Blätter oberſeits grün, unterſeits etwas graugrün; 
die unteren Stengelblätter groß und doppelt-3 zählig. 
Kelchblätter gewöhnlich weißlich, bisweilen bläulich 
oder rötlich gefärbt, länglich, ſtumpf, genagelt, meiſt 
über 30 — 38 mm lang und ungefähr halb jo breit, 
bei voller Blüte zurückgekrümmt. Kronblätterplatten 
halb ſo lang als die Kelchblätter, weiß (bei der 


Topfpflanzen ſind als ſolche bezeichnet. 


ſchönen Baſtardform f. haylodgensis [bicolor] rein- 


gelb!), ſehr keilförmig, oben ziemlich abgerundet, 
nicht ſo breit als lang; Sporne ſehr ſchlank, ziemlich 
gerade, 3 — 5 em lang. Staubblätterſchopf un— 


gefähr ſo lang als die Kronblätterplatten. Balgkapſeln 


— Gartenformen: f. alba, Blumen reinweißz f. 
flore pleno, Staubblätter in weiße Kronblätter ver⸗ 


wandelt; f. haylodgensis, Kelchblätter blaßviolett, 


Kronblätter reingelb. | 
Die Art wie ihre Formen herrliche Bier- 
pflanzen; der Aquilegia chrysantha, die nur durch 
ſchmälere und kürzere Kelchblätter ſowie durch 
gelbe Blumen verſchieden, ſehr naheſtehend. Ob A. 
chrysantha grandiflora alba gleich A. coerulea alba 


err 


Aquilegia coerulea flore pleuo. 


iſt? — Bei ſtarker Kälte ohne Schneedecke iſt Schutz 
(trockenes Laub oder Fichtenreiſig) erforderlich. — 
Verwendung der Akelei-Pflanzen in klei— 
neren wie in größeren Gärten, wie bei Delphinium 
angegeben. Beſonders ſchöne Schnittblumen- oder 
Kultur. 
Jeder mürbe Kulturboden ſagt zu, am geeignetſten 
iſt lehmig-ſandiger Boden. Standort ſonnig oder 


halbſchattig. Vermehrung durch Teilung oder 
Stockſproſſe. Ausſaat führt weniger ſchnell zum 
Ziele. Bei Ausſaat im Frühjahr ins Miſtbeet Kei— 


mung innerhalb 14 Tage, bei Ausſaat nach der 
Samenreife meiſt erſt im kommenden Frühlinge. 
Behandlung der Sämlinge die bei Stauden gewöhn— 
liche: Verſtopfen in die Pflanzſchule und ſpäter, wenn 
erſtarkt, an den beſtimmten Platz verſetzen. Im 
übrigen keine beſondere Pflege. Einige Garten— 
formen kommen auch aus Samen treu wieder. — 
Keimkraft der Samen 2 Jahre. 


Gattung 17. Delphinium L., Ritterſporn, = XX 6; XXX 5; XXXII 


(griechiſch: delphinion; man glaubte in der Form der Blutenknoſpe einen Delphin zu erblicken). 
färbt, am Grunde miteinander verwachſen, das hintere in einen Sporn verlängert. 


Kelchblätter 5, er Hrsg ge⸗ 


Kronblätter 2—4 (bei gefüllten Blüten mehr‘, 


zwei davon als geſpornte Honigblättchen, die in der Gruppe Delph. Consolida in eins verwachſen find, mit ihrem Sporn in den des 


Kelches ragend. 
A. Ein- oder zweijährige Arten 


B. Aus dauernde Arten. 
1. Blüten gelb oder ſcharlachrot . 


Staubblätter zahlreich oder mehrere davon in Kronblätter verwandelt. Igt 
Blätter 3 zählig bis handförmig gelappt oder geteilt. — 120 Arten, nur Kräuter der gemäßigten Zone. 


Balgkapſeln 1— 5, meiſt 3 oder 1, ſelten 5. 


D. Ajacis. 125. 
D. orientale. 128. 
D. Consolida (Tafel 5). 127. 


D. cardiopetalum. 128. 


D. nudicaule (Tafel . 129. 


D. cardinale. 130. 
D. Zalil. 233: 
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Gattung 17. Delphinium, Nitterſporn. 


Ar. 122—127. 33 


2. Blüten andersgefärbt: blau, violett oder doch ins bläuliche ſpielend, ſeltener weiß. 


2) Die 2 Honigblätter des Kronkelches gleichfarbig oder heller. 


blätter) ſchmal. Blattſtiele nicht ſcheidig 


d) Blattſtiele am Grunde ſcheidig verbreitert; das übrige wie unter a 
e) Die 2 Honigblätter und die kronblattartigen unfruchtbaren Staubblätter ſchwarzbraun. 
oberſten Stengelblätter (Stützblätter, Hochblätter) ſchmal 


Oberſte Stengelblätter (Hoch⸗ 
D. cheilanthum. 132. 


D. grandiflorum. 133. 

D. azureum. 134. 

D. Maackianum. 133. 

D. tricorne. 136. 

Be re re D. hybridum. 137. 
CCC D. elatum 

(f. ſtore pleno. Tafel 4). 138. 


d) Die 2 Honigblätter und die kronblattartigen unfruchtbaren Staubblätter ſchwarzbraun oder hell⸗ 


braun. Die Stütz- oder Hochblätter länglich bis eirund, meiſt drüſig behaart, mit 


Moſchusgeruch 


3. Sartenſorten, welche unter B 2 a—d fallen, jedoch, weil teils Baſtarde, teils geſülltblühende 
Sorten, keiner der Arten 182— 142 als Form beſtimmt zugezählt werden können. 


125. Delphininm Ajacis L., Garten- Ritter · 
ſporn fr. Pied-d'alouette des jardins, Dauphinelle 
des jardins; e. Rocket-Larkspur) Schweiz, Taurien. 
Einjährig, 30— 100 em hoch. Blütezeit: Juni⸗ 
Juli bis Auguſt⸗September. — Stengel faſt immer 
einfach, röhrig. Blätter unten geſtielt, oben ſitzend, 


.. .. ee %% „„ „% % „ „%ũ, e „% „ „% „„ 8 


D. Brunorianum. 139. 
D. cashemereanum. 140. 
D. speciosum. 141. 

D. triste. 142. 


8 Ge D. cultorum 
. formosum Tafel 4). 18. 


Blumen durch ſchmälere, ſpitzere, faſt regelmäßig 
dachziegelige Kronblätter dicht gefüllt. Es giebt einen 
hohen und einen niedrigen Ranunkel-Ritterſporn, 
beide in 9 Farbenſorten. Kultur ſiehe Nr. 128. 
126. Delphinium orientäle J. Gay (syn. D. 
Ajacis Zedeb., nicht L., D. bithynicum Griseb.), 


Sammelart 


in linienförmige Zipfel zerſchnitten. Blüten lang- WMorgenländiſcher Ritterſporn. Rumelien, Griechen⸗ 


geivornt, in vielblütiger Traube; Blütenſtiele meiſt 
kurzer als ihre Deckblätter. 
weiß, rot oder bunt, 3 lappig; ihr Mittellappen 
länger als die herabgebogenen Seitenlappen und 
zweiſpaltig, an ſeinem Grunde mit der mehr oder 
weniger deutlichen Zeichnung A1 A. Sporn fo lang 
als das Kronblatt. Fruchtkapſeln einzeln (ſelten 
2 — 5, weich behaart, an der Spitze allmählich 
derſchmälert. Ränder der Kapſelnähte nicht auf⸗ 
geblaſen. 


Blumenkrone blau, 


land, Kleinaſien. Einjährig. Blütezeit: Sommer. 
— Wird ſtets mit D. Ajacis und D. Consolida 
Tafel 5, 17, verwechſelt und findet ſich zweifellos au 
unter den zu D. Ajacis gezählten Garten⸗Raſſen. 
Blütentrauben lang und dicht; mittlerer Kronblatt⸗ 
lappen viel länger zweiſpaltig als die 2 ſpaltigen 
Seitenlappen. Sporn kürzer als das Kronblatt. 
Kapſel an oben gekrümmtem, bei den unteren Blüten 
ſehr langem Blütenſtiel aufrecht, abſtehend-drüſen⸗ 
haarig, an der Spitze plötzlich weichſtachelig. 


Durch die Kultur find zahlreiche, durch Höhe, Ränder der Kapſelnähte dick. Blüten immer intenſiv⸗ 
Form, Blütenfarbe, Füllung der Blüten u. ſ. w. violett und meiſt durch lange 1 geſtützt. 


abweichende Sorten entſtanden, die häufig aus Samen 


nicht getreu wiederkommen, weshalb große Sorgfalt 
auf die Auswahl der Samenträger zu verwenden — 
Wir unterſcheiden als ziemlich ſamenbeſtändig: 
Delphinium Ajacis elätius, Hoher Garten- 
Ritterfporn (f. Pied- d' alouette grand; e. Tall 
German Rocket -Larkspur). 
magerem Boden niedriger. Die Blumen bilden eine 
einfache und dichte Traube mit meiſt abgerundeter 
Spitze. 12 Farbenſorten; wenig kultiviert. 
Delphinium Ajacis nanum, Zwerg-Ritter- 
{vorn (fr. Pied-d’alouette nain; e. Dwarf German 
Rocket-Larkspur). Etwa halb fo hoch als bei vori- 


dem. Blumen ſtark gefüllt, in einer einzigen fehr | 


dihhten, meiſt walzlichen, oben abgerundeten Traube; 
Blumenblätter meiſt ſpitz. Etwa 12 Farbenſorten. 
Die „Tom Thumb“-Jorm, nur 20 cm hoch, von 
Enten auf mit ſtarkgefüllten rotvioletten Blumen, 
iſt eigenartig ſchön. 

Delphinium Ajacis hyacinthiflörum, Hyacin- 
then⸗Ritterſporn (fr. Pied-d'alouette à fleurs 
de Jacinthe; e. Hyacinth- flowered Rocket-Lark- 
pur). Etwa 30—46 em hoch, mit größeren, ftärfer 


gefüllten Blumen und ſehr dichten und langen, oben 


meiſt abgerundeten Trauben. 
Dieſe Form hat die beiden vorigen durch ihre 


1 


| 
| 


1 


Gegen 1 m hoch, in 


127. Delphinium Consölida L, Tafel 5, 17. 
Feld- Ritterſporn (fr. Pled-aſouette des bles; 
e. Branching Larkspur). Europa. Einjährig, 
30 — 100 cm hoch. 
Blütezeit: Juli 
bis September. — 
Stengel äſtig, die 

oberen Zweige 
ſparrig. Blätter 
3 teilig⸗fiederig, 
mit geteilten, 
ſchmal⸗linealiſchen 
Zipfeln. Blumen 
in lockeren, 
meiſt wenig- 
blütigen, rij- 
pigen Trauben. 
Blütenſtielchen 
länger als ſein 
Stützblatt; Blu- 
menkrone ver- 
wachſenblätterig: 
Sporn 1½ bis 
2 mal länger als 
das Kronblatt. Fruchtkapſeln einzeln (ſelten 2), 
kahl. Blumen blau, roſa oder weiß (bei den Garten- 


Gefüllter un oder Levkojen⸗ 
itterſporn. 


vollendete Geſtalt faſt verdrängt; fie hat ein Dutzend ſorten ſehr verſchieden⸗, oft auch mehrfarbig). 


Farbenſorten, die in Samenhandlungen geſondert 
oder gemiſcht käuflich ſind. = 
üs 


Delphinium Ajacis ranunculiflörum, 


Schon der ge bei uns hier und da als 
Unkraut auf Ackern wachſende Feld⸗Ritterſporn iſt 
eine hübſche Pflanze, die einem Hausgarten zur 


runfel-Ritterfporn (fr. Pied-d’alouette à fleurs Zierde gereichen würde, wie jo manche unſerer ein- 


d- renoncule; e. Ranunculus-flowered Rocket 
Larkspur). Eine Form mit ſpitzeren Blütentrauben; 


Bilmorin. Tritte Auflage. 


heimiſchen Blumen. Bis jetzt 4 gefülltblühende 
Formen oder Raſſen: 
3 


34 


Delphinium Consölida elätius fl. pl., Hoher 
Levkojen-Ritterſporn. 80 em und drüber hoch; 
Verzweigung und Geſtalt wie umſtehende Abbildung 
zeigt. In 12 ziemlich ſamenbeſtändigen Farbenſorten 
vorhanden. 

Delphinium Consölida minus fl. pl., Halb— 


hoher Levkojen-Ritterſporn. Wie 1, aber nied⸗ 


riger, etwa 50 em hoch. 

Delphinium Consölida imperiale fl. 
Kaiſer-Ritterſporn. Von kräftigem Wuchs und 
ſpäter eintretender, aber länger dauernder Blütezeit. 


Die Pflanzen bilden einen dichten, umgekehrt-pyra- 


midalen Buſch und werden etwa 25 em hoch. Blätter 
meiſt heller grün als die übrigen Formen. Es giebt 
bereits 9 Farbenſorten. 

Delphinium Consölida candeläbrum, Arme 
leuchter- (oder Nandelaber-) Ritterſporn (fr. 
Pied-d’alouette en girondole; e. Candelbranch-Lark- 
spur). Kaum 30 em hoch und verzweigt, wie unten— 
ſtehende Abbildung es zeigt: Blumen gut gefüllt. 
Die große Menge der zur Haupt-Blütezeit der Pflanze 
im verſchiedenen Wachstumszuſtande 


Kandelaber-Ritterſporn. 


Knoſpen der Nebenzweige bewirkt eine bis in den 
Spätherbſt ſich hinziehende Blütenfolge. Bereits 
6—8 Farbenſorten. Für Einfaſſungen der ſchönſte. 

128. Delphinium cardiopetalum DC. (syn. 
D. peregrinum Zam., Herzölätteriger Ritterſporn 
(fr. Pied-d’alouette ä pëtales en coeur; e. Heart-petaled 
Larkspur). Pyrenäen. Einjährig, etwa 30 em hoch. 
Blüte zeit: Juni-Juli bis September. — Buſchig— 
pyramidale Pflanze, im untern Teile mit mehr ab— 
ſtehenden, im oberen mit mehr aufrechten Zweigen. 
Blätter 3zählig, vielſpaltig, mit linealen Zipfeln, die 
oberen ganzrandig. Blütenzweige kurz, aber zahlreich. 
Blumen einfach, blauviolett, klein (bei f. roseum 
N etwas in weiß übergehend); ihre 

eiden Honigblätter mit nervenloſen Seiten— 
flügeln; die 2 unfruchtbaren Staubblätter kahl. 
Fruchtknoten 3. 

Ein zierlicher, wegen der ſpäten Blütezeit ange» 
nehmer Ritterſporn, deſſen blaue Blüten ſich lebhaft 
von dem friſchen Grün abheben, Belaubung dichter 
und reicher als bei den vorhergehenden Arten. Vor— 
1 Verwendung in mittleren und größeren 

ärten. 


pl., 


befindlichen 


Tafel 4, 16. Nacktſtengliger Ritterfporn. 


Familie 1. Ranunculaceae, Hahnenſußgewächſe. Or XXX 1 u. 5. 


Die Verwendung der einjährigen 
Ritterſpornarten iſt eine mehrſeitige. Sie 
gehören zu unſern ſchönſten harten Freiland-Blumen 
und eignen ſich, von ihren hohen Formen ab— 
geſehen, auch vortrefflich für kleine Gärten. In 
kleineren oder größeren Trupps oder Gruppen (ein- 
farbig, nach Farben getrennt, oder gemiſcht), als 
Farbenbänder längs der Gartenwege, in junge, noch 
recht lichte Gehölzpflanzungen eingeſprengt, endlich 
auf Rabatten von vorzüglicher Wirkung. Der Feld— 
Ritterſporn und ſeine Formen blühen länger als der 
Garten-Ritterſporn, auch die Blumen halten ſich, wenn 
zeitig genug geſchnitten, länger und werden nicht ſelten 
in erwärmtem Sand für Dauerbouquets ge— 
trocknet. — Ausſaat an dem beſtimmten Platz muß 
früh ſtattfinden, am beſten im September oder 
Oktober, unter Umſtänden noch im November, bei 
offenem Boden zur Not noch im Februar-März; man 
ſäe dünn, entweder breitwürfig oder in Rillen mit 
etwa 15 cm Abſtand. Zu dicht aufgegangene 
Pflanzen werden zeitig genug gelichtet; Entfernung 
unter ſich 10, 15 oder 20 em. Freie Lage und 
kräftiger, aber ziemlich trockener Kulturboden irgend 
welcher Art ſind geeignet; beſondere Pflege oft nach— 
teilig. Wird bei reichlich trockenem Boden mal be— 
goſſen, ſo geſchehe es durchdringend, ſonſt lieber 
gar nicht. — Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; 
Keimung innerhalb 3 Wochen. 

129. Delphinium nudicäüle Torr. et Gr,, 
Kali- 
fornien. Staude, 30 em hoch. Blütezeit: Juni- 
Juli. — Erdſtamm knollig. Stengel veräſtelt, ſamt 
den Blattſtielen bräunlich. Grundblätter dunkelgrün. 
5 —7lappig oder ⸗teilig, die Lappen verkehrt-eirund— 
keilförmig. Blüten traubig, ſcharlacho range rot, 
mit dem Sporn faſt 4 em lang; Sporn faſt gerade, 
meiſt länger als die Blumen. Kronblätter eben ſo 
lang als die äußeren Blütenteile (Ktronfelchblätter), 
linienförmig, dünn, gelb. Blütenſtiele etwa 4 em 
lang. Deckblätter ſchmal. — f. aurantiacum, ſchön 
orangefarben; Blätter von Anfang an dauernd 
hellgrün. 

Verwendung dieſer durch Form und Farbe 
der Blüten anziehenden Pflanze gruppen— 
oder truppweiſe; auch auf Steingruppen von vor— 
züglicher Wirkung. Gedeiht in allerlei Kultur— 
boden, ſofern derſelbe durchläſſig und nur mäßige 
Feuchtigkeit hält. Sonnige Lage Bedingung. 
Anzucht durch Ausſaat, entweder von Mpril- 
Mai an bis in den Sommer auf ein Saatbeet, in 
welchem Falle die Pflanzen im erſten Jahre nicht 
oder kaum noch blühen, vom folgenden Jahre an 
aber reichlich; oder Ausſaat Anfang März in Schalen; 
Verſtopfen der aufgegangenen Pflänzchen einzeln in 
kleine Töpfe und Ende April oder Anfang Mai auf 
ein ſonnig gelegenes Gartenbeet auspflanzen, wo ſie im 
Auguſt ſchon ziemlich reich blühen. Die Knollen kommen 
hier und da nicht immer gut durch den Winter; 
Fichtenreiſigdecke (kein feuchtes Laub!) deshalb anzu— 
raten. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre: 
Keimung meiſt innerhalb 3 Wochen. 


130. Delphinium cardinäle Hool., Kardinaf- 
Ritterſporn. Kalifornien. Staude, 60 — 90 cm hoch. 
Blütezeit: Juli-Auguſt. — Blätter zumeiſt grund 
ſtändig, langgeſtielt, fingerförmig-Hteilig; Teile keil— 


förmig«⸗ lanzettlich, einfach oder 3—5ſpaltig. Stengel- 
blätter allmählich kleiner 


und einfacher werdend. 
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Gattung 17. Delphinium, Nitterfporn. 


Blumen ſcharlachrot und gelb, in zuſammenge— 
iegten lockeren verlängerten Endtrauben. Sporne der 
Blumen ziemlich gerade und ſo lang als ihre Blumen. 

Kommt der vorigen Art nahe; iſt aber höher, 
auch weniger ſchön, immerhin aber wegen der von 
anderen Ritterſpornen abweichenden Farbe empfehlens⸗ 


wert. Iſt empfindlicher als D. nudicaule, Tafel 


4. 16; deshalb die Pflanzen nach der Blüte in 
Töpfe Segen und ſpäter froſtfrei überwintern, oder 
ſie als einjährige behandeln und alljährlich ſehr 
früh (Anfang März) ſäen. Verwendung und Be⸗ 
handlung ſonſt wie bei D. nudicaule. 

131. Delphinium Zalil Aitch. et Hemsl. (syn. 
D. sulphureum Boiss. et Hauss kn.), Schweſel⸗ 
gelber Ritterſporn. Vaterland (2). Staude, 1—1'/, m 
boch Blütezeit: Juli⸗Auguſt (2). — Beſitzt einige 
Ahnlichkeit mit den Gartenformen des Feld⸗Ritterſporns. 
Blatter im unteren Teile des Stengels befindlich, 
langgeſtielt, in feine Läppchen zerſchnitten. Etwa 
3-40 em über den Erdboden verzweigt ſich der 
Stengel breitpyramidal. 
chwefelgelb, ſich größtenteils gleichzeitig öffnend. 

Verwendung. 
Pflanze verfehlt nie ihre gute Wirkung, wenn fie im 
Ziergarten einen Platz erhält, wo ihre Erſcheinung 
voll zur Geltung kommt. Die Einzelblüten haben 
einige Ahnlichkeit mit kleinen Orchideenblüten und 
eignen ſich vorzüglich zu feineren Bindearbeiten. — 
An zucht durch Ansſaat vom Mai an bis in den 
Sommer; ſchon im 2. Jahre werden ſich Blüten ent- 
wickeln. Die Pflanze iſt anſcheinend winterhart. 

132. Delphinium cheilänthum Fisch., (syn. 
I. davuricum Bess.), Cippenblütiger Nitterſporn. 
Sibirien. Staude, 60 — 150 em hoch. Blütezeit: 
Juni⸗Juli. — Stengel äſtig. Blätter 5teilig-hand- 
ſermig; die Lappen länglich, langgeſpitzt, meiſt 
»paltig, nach dem Grunde zu verſchmälert, teils ge— 
wort. Blumen groß, ſchön himmelblau; Sporn 
etwas gekrümmt. Honigblätter länger als die Kron⸗ 
blätter, die 2 unterſten am Rande ſchief eingebogen, 
etund, ungeteilt. Kapſeln weichhaarig. — Prächtige 
Formen ſind: f. flore pleno, mit gefüllten 
Blumen; f. Hendersonii (Chauvieri) mit ſehr 
großen, leuchtend kobaltblauen Blumen. Beide 
werden nur 60 - 90 em hoch. 

133. Delphinium grandiflörum L. (syn. D. 
chinense Fisch.), Sroßblumiger Nitterſporn. Si⸗ 
dirien. China. Staude, 60—80 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni bis Auguſt⸗September. — Blätter hand⸗ 
formig » vielipaltig; Lappen linealiſch, voneinander 
abſtehend, oben friſch⸗, unten bleichgrün. Blütenſtiele 
länger als die Stützblätter. Blumen groß, ſchön 
ajurblau, je nach der Sorte aber auch blaßblau, 
ilafarben, fleiſchfarben u. ſ. w., meiſt auch am 
Grunde gefleckt; ſehr ſchön und ſamenbeſtändig iſt 
b tore albo, weißblumig; ferner die gefüllten 


Sorten (in den Gärten meiſt D. chinense). Die 


sorm f. pumilum, durch geringere Höhe und dichteren 
Buchs verſchieden; in mehreren Farben, auch weiß. 

Verwendung in kleinen Trupps oder gruppen- 
weiſe, da ſie einzeln etwas dürftige Geſtalt haben; 
lumen und Belaubung find an ſich ſehr wirkungs⸗ 
doll. Leichter, durchläſſiger Boden und etwas 
Vinterſchutz (Laub⸗ oder Fichtenreiſigdecke). 

184. belphinlum azüreum Michæ., Azurblauer 


Aitterſporn. Karolina, Georgien. Staude, 60 — 90 em 
boch. Blütezeit: Juni⸗Juli.— Stengel ſteif. Blätter 


lüt lreich, ſchön 
Blüten ſehr zahlreich, ſchön 50 cm hoch. 


Eine in voller Blüte ſtehende 


Zipfel Zſpaltig oder 


Ar. 128188. 35 


23—öbteilig, vielſpaltig; Lappen linealiſch, glattlich. 


Blumen ſchön azurblau, in langer, ſteifer Traube: 
auch eine Sorte mit lilafleiſchfarbenen und eine 
(flore pleno) mit gefüllten Blüten. Honig- 
blätter an der Spitze gebartet und die unteren Blätter 
ſehr zottig. f. flore pleno ift ſehr ſchön, giebt aber 
keinen Samen, Vermehrung alſo nur durch Teilung. 
— Oft mit voriger verwechſelt. Etwas Winterſchutz. 


135. Delphinlum Maackiänum gl., Maacks 
Aitterſporn. Am Miſſouri und Orinoco. Staude, 
etwa 1 m hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli. — Blatt- 
ſtiele rinnenförmig-ausgetieft. am Grunde verbreitert; 
Blätter handförmig⸗ö teilig, ſeltener die oberen zlteilig. 
Blumen ſchön blau, in veräſtelten Endtrauben. 
Deck⸗ oder Stützblätter breit, eirund oder elliptiſch, 
häutig und gefärbt. Die beiden unteren Blumen- 
blätter 2 teilig und bärtig. — Durch Haltung und 
Blütenfarbe ſehr ſchön, auch Einzelpflanzen ſind 
von ſehr guter Wirkung. 

136. Delphinium tricörne Michæ., Prei- 
hörniger Ritterſporn. Nordamerika. Staude, bis 
5 Blütezeit: Mai⸗Juni. — Blattſtiele 
am Grunde kaum breiter; Blätter 5teilig; ihre Lappen 
3 —5ſpaltig, mit linealiſchen Läppchen. Blumen ſehr 
ſchön blau, in armblütigen, bei f. multiflorum DE. 
reich⸗ und dichtblütigen Trauben; Sporn gerade, auf- 
ſteigend. Balgkapſeln (zu Zen) vom Grunde aus ab- 


ſtehend, dann zurückgebogen. 


137. Delphinlum hybridum VVill., nicht der 
Gärten! (syn. D. hirsutum Pers., D. tauricum Pall.), 
Vaſtard-Ritterſporn. Kaukaſus, Ungarn. Staude, 


etwa 60 em hoch. Blütezeit: Inni⸗Juli — Blatt- 


ſtiele unten ſcheidig verbreitert. Blätter 3zählig bis 
vielteilig: die Teile linealiſch, meiſt 2—4 mm breit. 
Blüten in dichten, gleich den Kapſeln zottigen Trauben. 
Blütenſtiele in der Mitte mit 2 linealen Deckblättchen. 
Sporn gerade. Blumen blau, ſeltener weißlich. 
Zu empfehlen f. puniceum Pall. pr. y., tiefduntel- 
blau; ferner f. flore pleno, gefülltblühend. 


138. Delphinium elätum L. (syn. D. inter- 
medium DC. var.), Hoher Staudenritterſporu. Si⸗ 
birien, Schweiz. Staude, 1½ —2 m hoch. Blüte- 
zeit: Mai⸗Juni bis 
Auguſt. — Blattſtiele 
am Grunde nicht ſchei⸗ 
dig. Blätter 3—7⸗, 
meiſt ö5ſpaltig: die 


verſchieden eingeſchnit⸗ 
ten⸗geſägt. Blumen 
in langer (30 cm und 
mehr), dichter, vielblü- 
tiger Tranbe. Blüten 
ſchön blau, mit ge- 
radem Sporn; Blü⸗ 
tenſtiele oberwärts mit 
2 linealiſchen Deckblät⸗ 
tern. Kronblätter 
meiſt 4, getrennt, die 2 
Honigblättchen lang 
überragend. — Kultur- 
würdige Form: f. flore pleno, Tafel 4, 15, gefüllt⸗ 
blühend: die Sorte „Pompon de Tirlemont“, 
ſchön azurblau, mit hellrötlicher Mitte. Meh⸗ 
rere früher als Arten betrachtete Formen ſind: J). 
flexuesum M. B., D. ciliatum Stev., D. villosum Stev., 
D. cuneatum DC., D. discolor Fisch., u ſ. w. 


3* 


Hoher Staudenritterſporn. 
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139. Delphinium Brunoniänum Royle (syn. D. 
moschatum Hool. et Thoms.), Brunonis Ritter- 
ſporn. Alpen Tibets. Staude, bis 30 em hoch. 
Blütezeit: Juni⸗Juli. — Durch geringe Höhe, durch— 
dringenden Moſchusgeruch und große Blumen, 
die größten der Gattung, gekennzeichnet; ſchön und 
ugleich hochintereſſant. Die Blütenfarbe von einem 
chwer zu beſchreibenden hellblau (blaßblau, gegen 


Familie 1. Ranunculaceae, Hahnenſußgewächſe. O = XXX I u. 5. 


den ſeitherigen Namen hybridum nicht führen. Wir 


nennen ſie deshalb: 


den Rand hellpurpurn, in der Mitte dagegen ſchwarz). 


— Die Pflanze zieht meiſt ſchon im Sommer ein, 
iſt aber winterhart. Vermehrung durch Samen. 


140. Delphinium cashemereänum Hoyle, 
Kaſchmir-Ritterſporn. Hochgebirge Kaſchmirs. Staude, 
30 —45 em hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli (2). — Blatt- 
ſtiele am Grunde nicht ſcheidig verbreitert. Blätter 
rundlich, herzförmig, fünflappig, gezähnt-gefägt, beider- 


ſeits behaart, obere faſt figend. Blumen 2—3 cm breit, 


violett, in armblütigen, lockeren Trauben. Blüten- 
ſtielchen länger als die Blüte. Kronkelchblätter breit, 


Kaſchmir⸗Ritterſporn. 


und gelb fehlt 


143. Delphinium eultörum (syn. D. hybridum 
hort.,nicht Willd.), Blumiſten-Ritterſporn. — Unter 
diejem Namen faſſen wir die unzähligen, durch Kreu— 
zungen oder unter dem Einfluß züchteriſcher Maßnahmen 
im Laufe der Zeit entſtandenen Gartenformen und 
Sorten zuſammen. Eine dem Begriff D. cultorum 
entſprechende Sammelbeſchreibung läßt ſich zur Zeit 
nicht geben, man kann aber vor der Hand daran feſt— 
halten, daß faſt alle gefüllt- und halbgefüllt- blühenden 
ſowie diejenigen einfach blühenden Gartenformen hierher 
gehören, welche ſich zu keiner der beſchriebenen Arten 
ziehen laſſen. 

Der Blumiſten-Ritterſporn iſt als eine unſerer 
beiten und ſchönſten Freiland-Stauden hodge- 
ſchätzt. Farben der Blumen ſehr mannigfaltig von 
weiß durch blau bis ſchwarzviolett; reines rot, 

ſcharlachrot 


aber — ſoweit 
bekannt 
gänzlich. Höhe 
der Pflanzen, 
Größe und 
Form der 
Blätter, Größe 
und Form der 
Blüten je nach 
der Sorte ver— 
ſchieden. 
Blütezeit 
gewöhnlich 
Juni-Juli 
bis Oktober. 
Gefülltblühen- 
de Sorten blei— 
ben in der Regel etwas niedriger als die einfachen. Als 


— 


Blumiſten⸗Ritterſporn. 


beſondere Raſſe: var. pictum, werden die Sorten 
mit weißgefleckten Blumen aufgefaßt, die ſich 


eirund, die Kronblätter überragend; die Sporne faſt 


gerade, mit den Kronkelchblättern gleichlang. — Völlig 
winterhart, ſchön und genügſam, blüht reich, im Herbſt 
oft zum zweitenmal. 


141. Delphinium speeiösum M. B., Prächtiger 


Mitterfporn. Kaukaſus. Staude, 1½ —2 m hoch. 
Blütezeit: Juli-Auguſt. — Stengel und Blätter 
weichhaarig. Blattſtiele am Grunde nicht verbreitert. 


Blätter 5lappig; Lappen länglich, zugeſpitzt, mehr 
oder weniger eingeſchnitten. Blumen ſchön, indigo 


blau, in 40—50 em langen Trauben. 
lanzettförmig, zottig-klebrig. 
krümmt. Kapſeln glatt. 


142. Delphinium triste Fisch., (syn. D. ob- 
scurum Ste.), Trauernder Ritterſporn. Sibirien. 
Staude, etwa 90—120 em hoch. Blütezeit: Juni- 
Juli. — Blätter tief-3 teilig; der Mittellappen 3teilig, 
die ſeitlichen doppelt-2 teilig, eingeſchnitten und geſägt. 
Die Schnitte an der Spitze faſt brandig. Blumen 
rotbraun, faſt rauchſchwarz, in lockerer Traube. 
Sporn dick, gekrümmt. Weniger zierend, als durch 
ihre im Pflanzenreiche ſeltene Blütenfarbe auffallend 
und intereſſant! 


Nachſtehende Gartenformen können wegen der 
zu Recht beſtehenden Art 137, D. hybridum Willd., 


Stützblätter 
Sporn ein wenig ge- 


| 


| 
| 


mehr als andere Sorten durch fortgeſetztes Blühen 
auszeichnen ſollen. 

Die Unzahl von Sorten läßt eine Aufzählung 
und Beſchreibung derſelben zwecklos erfcheinen, um 
jo mehr, als größere Gärtnereien fie in ihren Preisver— 
zeichniſſen aufführen. Dem Gartenfreunde möge folgende 
engere Auswahl von Sorten einen Anhalt bieten: 
1. Einfache: f. formosum, Tafel 4, 15, f. pul- 
chrum, „Agathon“, „Triomphe de Poıssy“, „Bella- 
donna“, „Barlowii“, „Agamemnon“, „Mad. Joig- 
neaux“, f. conspicuum, „Penelope“, „Hermann 
Stenger“. 2. Gefüllte: „Pompon de Tirlemont“, 
„Docteur Andry“, „Mrs. James Helme“, „Copernic“, 
„George Taylor“, „Gloire de St. Mande“. 


Verwendung der ſtaudigen Ritterſporn⸗ 
Arten und Formen. Die hohen Arten und Formen 
beſſer für größere Gärten; für kleinere auch wohl als 
Einzelpflanzen oder zu wenigen beiſammen. Die 
mittelhohen und niedrigen ſind in jedem 
Garten gern geſehen, auf größeren Rabatten, als 
Gruppenpflanze, in kleinen Trupps auch auf Rafen- 
flachen, ferner vor oder zwiſchen lichtem Gehölz ze. 
Die zwergigen, buſchigeren Formen geben angenehme 
Topfpflanzen. Die abgeſchnittenen Blumen für Vaſen 
und Bouquets, auch wohl getrocknet für Winter- 
bouquets ſehr geſchätzt. — Kultur. Die Pflanzen 
ſind nicht ſehr wähleriſch, lieben freien, luftigen und 
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möglichſt auch ſonnigen Standort und entwickeln ſich bis zum Spätſommer, gewöhnlich im April bis Juli. 
dort in lockerem oder etwas bindigem, wenn nur Bei Frühſaat (Februar⸗März) in Kaſten oder ins 
mäßig trockenem, keineswegs aber armem Boden Miſtbeet, Verſtopfen, ſpäter Auspflanzen ins Freie, 
ſehr gut. Für flüſſige Düngung ſind ſie ſehr dankbar; blühen die meiſten niedrigeren Arten und Formen 
in ſtets reichlich feuchtem Boden blühen ſie nur dürftig noch im Herbſt desſelben Jahres, aber weder reichlich, 
und ſind kurzlebig. Anzucht und Vermehrung noch vollkommen. Abſtand der Pflanzen je nach 
der Arten aus Samen und durch Teilung der Pflanzen Wuchshöhe, Alter und Zweck der Pflanzung 40— 80 
im Frühjahr; Vermehrung der Gartenformen, deren cm, durchſchnittlich 50 cm. — Keimkraft guter 
Sotten⸗Eigentümlichkeit man beizubehalten wünſcht, Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 

nur durch Teilung. Zeit der Ausſaat vom Frühling 


Gattung 18. Aconitum I., Sturmhut, O XXX 5 


igriechiſch: En akonais auf Felſen; oder von der Stadt Akone, in Bithynien, wo dieſe Pflanze häufig wächſt). Kronkelchblätter 5, 
geit blau, ſeltener gelb, weiß oder purpurn, das hintere groß und beimförmig; die ſeitlichen breiter als die vorderen. Kronblätter 5, 
ten, bonigblättchenartig: 2 davon lang geſtielt, an der Spitze mützchen förmig (im Volksmunde „Pferdchen“ genannt), vom Helm 
im Solfsmunde die „Kutſche“) eingeſchloſſen; die drei übrigen klein oder fehlend. Balgkapſeln 3—5, vielſamig. Blätter handförmig⸗ 
geiappı oder geteilt. Wurzeln (A. l ycoctonum ausgenommen) knollig⸗rübenförmig. — 50 Arten, vorzugsweiſe in den Ge⸗ 
birzägegenden der nördlichen Halbkugel. 


A. Burzeln nicht knollig verdickt. Helm der Blumen hoch und ſchmal. Blüten meiſt blaßgelb . . 


8 A4. Lycoctonum. 144. 
B. Rurzeln mit dem Anſatze der neuen Sproſſe zu einer oder mehreren rübenförmigen Knollen verdickt. 


I. Kronkelchblätter blaßgelb und bleibedddddddddddddd A. Ant hora. 143. 
2. Blüten blau, ſeltener weiß. Kronkelch abfallend. (Die Röhre der Honigblätter nicht aufgeblaſen). 
a) Helm nicht höher als bre˙i ln a ; * A. Napellus (Tafel J. 146. 


d) Helm höher als breit; Blütentrauben armblütig, häufig durch entſtehende Seitentrauben riſpig 8 . 553 147. 
. pyanıculalum. 148. 

A. variegatum. 149. 

A. japonicum. 130. 

A. autumnale, 131. 


144. * Aconitum Lycöctonum L., Wolfs- Sturm- zeit: Juni bis Auguſt. — Stengel gerade, in eine 
int (fr. Etrangle loup, Herbe au loup; e. Yellow einfache, gedrungene, ſeltener lockere Traube endend, die 
Wolfs dane). Europa. Staude, bis 1 m und drüber nur bei üppigen Pflan- 
hoch. Blütezeit: Juli⸗Auguſt. — Stengel äſtig. zen durch ſpäter nach⸗ 
Helm der Blume faſt Zmal fo hoch als breit. Sporn treibende Seitenzweige 
kreisfermig zurückgerollt. Blätter handförmig ge- unten auch riſpig wird. 
walten, die Teile rautenförmig⸗keilig, 3 ſpaltig und Die Kapuzen wage⸗ 
eiigeſchnitten⸗ gezähnt. Wurzelſtock dickwalzlich, kurz- recht einwärts⸗ (gegen 
gliedrig und mit Wurzelfaſern. Blüten ſchwefel⸗ die Griffel hin) nei⸗ 
oder weißlichgelb; bei f. rubicundum (syn. A. gend; Blätter glän- 
mbienndum Fisch.), aus Sibirien, weinrot mit zend, handförmig 5 
gelb gem iſcht; bei f. grandiflorum Ser. größer als bis 7teilig, die Teile 
bei der Stammart und ziemlich kahl. N 0 faſt fiederartig ge⸗ 

145. Aconitum Anthora L., Jeinblätteriger ſchlitzt: Zipfel linea⸗ 
$tarmßuf (fr. Maclou, Aconit Anthora; e. Helmet liſch oder lineal⸗lan⸗ 
flower). Byre- zettlich. Blumen in- 

näen, Alpen. tenſiv⸗blau, bei f. 


ya 8 Staude, bis 80 floxre albo (syn. A. 
. em hoch. Blü- albiflorum Kort.) weiß. 
8 ＋ 4 tezeit: Juli⸗ Die jungen Kapſeln 
85 Er 2 - Auguft. — bald nach dem Ver⸗ꝛ— 
B RR 1 & 4 Wurzelſtock mit blühen auseinanderſpreizend, ſpäter wieder aufrecht. 
N W Nährknollen. 147. Aconitum Stoerkiänum Rchb., $törks 
WIR 2 E Blätter 5— 7: Sturmhut. Europa. Staude, 50 130 cm hoch. 
R teilig, mit zer Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Rübenförmige 


ſchlizten Lap⸗ Wurzeln meiſt 3. Blätter fußförmig⸗5— 7 teilig. 
pen. Helm der Blütentraube locker, am Grunde kaum beblättert. Die 
Blume un⸗ Kapuzen ſchief geneigt, faſt wagerecht; Sporn hakig; 
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5 n gefähr fo die jungen Kapſeln einwärts⸗ gekrümmt ⸗ zuſammen⸗ 

f 2 n hoch als neigend. Staubblätter behaart. 
RI ee nen 148. * Aconitum paniculätum Lam. (syn. A. 
u. u [aßgelb, hebegynum DC., A. cernuum Wulf, A. macran- 
u meiſt behaart, thum Rchb.), Wifpenbfütiger Sturmhut. Europa, 
ene ne in gedrängten Jaukaſus. Staude, 30— 100 em hoch. Blütezeit: 
Trauben. Juli⸗Auguſt. — Aſte meiſt gedreht oder hin⸗ und 


Sporn kreisförmig zurückgerollt, an der oberen Seite i RE 
a . ergebogen. Blätter handförmig⸗-gelappt, ihre Zipfel 
des Grundes rechtwinklig einwärtsgebogen. ler oder länglich. 15 5 er 1 
146. Aconitum Napellus I., Tafel 5, 18. abſiehenden, lockeren Trauben, die zuſammen eine 
Feter Sturmäut. (Eiſenhut; fr. Aconit Napel, Riſpe bilden. Aſte und Blütenſtiele meiſt mit ab⸗ 
(spuce de moine; e. Monk's hood, Priest's pintle). ſtehenden klebrigen Haaren beſetzt. Blumen dunkel⸗ 
Europa. Staude, 1 m und darüber hoch. Blüte⸗ violett oder hellblau, Helmſpitze meiſt grünlichblau. 


38 Familie 1. Ranunculaceae, Hahnenſußgewächſe. O XXX I u. 5. 


Junge Kapſeln 5, nach dem Verblühen ſpreizend, 150. Aconitum japönieum Thbg.; Japanifder 
ſpäter aufrecht. Sturmhut. Japan. Staude, bis 1 m hoch. Blüte⸗ 


zeit: Auguſt-September. — Blätter dicklich, 3 jpaltig- 
canthum Rchb., A. rhynchanthum Rchb.), Bunter handförmig, unten blaßgrün; die Lappen eingeſchnitten, 


ſtumpf, glatt. Blumen groß, dunkelblau, bisweilen 
EUER Mittel- und Südeuropa. Her 14 = lila. Helm kegelförmig; Sporn dick, faſt eingerollt. 


zeit: Juli bis = es mit weicher, bauchiger Röhre. Etwas 
en * 151. Aconitum autumnäle Zindl., nicht (us., 
a chfo nicht Rchb., Heröſt-Sturmhut. Inſel Chuſan, China. 
8 if 4 Staude, bis 1 m hoch, weichhaarig. Blütezeit: 
98 ns 1%, Auguſt bis November. — Blätter handförmig; Lappen 
veräſtelt Sten⸗ halbgefiedert mit ſehr ſpitzen Zipfeln. Blumen ſchön, 
lot f. in einfacher Traube, weiß mit lila. Helm zu— 
ge ee ſammengedrückt, gerundet, allmählich langgeſpitzt. 
fuß es er. Kapuzen ſtumpf, muſchelförmig. Staubfäden beider- 
fußförmig oder ſeits breit geflügelt. Kapſeln 3, zottig. — Etwas 
fingerig ge. Minterſchutz. — 
e Verwendung. Die Sturmhut-Arten eignen 
in Rif groß, ſich ihres ziemlich maleriſchen Ausſehens wegen am 
F beiten in kleinen Trupps, ſtarke Pflanzen auch ein- 


149. Aconitum variegätum L. (syn. A. leu- 


1 zeln, für Gärten, Parks, in Lichtungen der Gebüſche 
B efireift, und Baumgruppen vorzüglich. Der Echte und der 
Bunter Sturmhut ſchattiert Störkſche Sturmhut faſt überall häufig, ſogen. „Kutſche 


ober weiß mit Pferden“. Sie gedeihen in ne lbſe mäßig 

; ; 10%. feuchten Kulturboden in ſonniger oder halbſchattiger 
rg i 11291 gr 1 3 Lage, A. Napellus, Tafel 5, 18, auch an feuchten, 
an der Spitze nur wenig gekrümmtem Nagel ziemlich ſchattigen Stellen! — Vermehrung leicht 
aufrecht oder etwas ſchiefgeneigt, die Kuppe des durch Teilung und Grundſproſſe. Anzucht aus Samen, 
Helmes meiſt nicht erreichend. Sporn ſtark hakig- der langſam keimt und bald nach der Erute geſäet werden 
gekrümmt. Staubblätter kahl. Junge Kapfeln parallel muß, denn im nächſten Frühling geſäet (und dann 
oder gerade-zuſammenſchließend. am beſten in Töpfe, die man über Winter kalt hält 
oder auch einſenkt) liegt er meiſt ein ganzes Jahr. 


Gattung 19. Paeönia L., Päonie, d= XXX 5; XXXII 


(nach Baeon, in der Sage der Gott der Heilkunde, benannt. Derſelbe ſoll Pluto, den Gott der Unterwelt, mit dieſer Pflanze 
geheilt haben). Kelchblätter 5, grün, bleibend. Kronblätter groß, 5 bis viele, rot, bläulich, weiß, ſelten (bei P. Wittmann ian 
Stev.) gelb. Balgkapſeln 2—5, mehrſamig. — Ausdauernde Pflanzen mit meiſt tnolligeverdidten Wurzeln und frautigen oder bei 
Paeonia arborea und P. Delavayi verholzenden Stengeln. Blätter 3zählig, doppelt:3 zählig⸗ oder ſiederig⸗zuſammengeſetzt. — 
15 Arten, in Aſien, Europa, Nordamerika und Peru. 


A. Krautige Pflanzen (Stauden). Stengel krautig, nicht halbſtrauchig oder ſtrauchig. Kron⸗ 
blätter viel länger als die Kelchblätter (bei Paeonia Brownii Dougl. und P. californica Nutt. 
kaum länger). 


1. Die Blätter dritter Ordnung (Blätterchen) eines Blattes find ganz, nicht gelappt, wenn auch 
bisweilen an ihrem Grunde zuſammenfließend. 
a) Blätter dritter Ordnung eines Blattes an ihrem Rande ſehr kleinzähnig, aber unter einer 
gewöhnlichen Lupe deutlich erkennbar durch weiße, ſägezähnartige Papillen rückwärts 5. 
zähnt⸗ſcharf . Er er" P. albiflora. 152. 
b) Blätter dritter Ordnung eines Blattes am Rande ganzrandig oder ein wenig wellig. 
* Blüten gelb. Blätter dritter Ordnung verkehrt⸗eirund. een Blüten und ei⸗ 


runde Blätterhen hat eine Form von P. corallina!) . . „ % ͥũ r §‚çRKZq·ůmu²̃ñ f ½¼ ß FEN: 
Blüten purpurn, roſenrot, weiß oder fe blaßgelb. 

7 Auch die jüngeren Früchte kahl.. ee Be e ae N P. oborata. 154. 

P. coriacea. 155. 

Jüngere Früchte dichtfilzig, zur Reifezeit oft kahl werdend „ „ P. eöralline, 136. 


2. Die Blätter dritter Ordnung Blätterchen) eines Blattes find halbgelappt oder feinteilig. 
a) Blätter oberſeits auf den rinnigen We ſehr fein-, aber unter der Lupe deutlich⸗ 
r e ee A P. anomala. 157. 


P. decora. 138. 
b) Blätter oberſeits auf den Nerven kahl. 
» Blätter doppelt- oder dreimal-3 zählig. . 
1 Blattzipfel gegen 1-4 em breit . „ K NEE P. peregrina. 138. 
Tr Blattzipfel nur 1—8 mm breit, linealiſch, pfriemlich F . tenuifolia 


(f. flore pleno Tafel 5). 160. 


» Blätter einmal-3zählig, oder die Blätter dritter een, am e breit⸗ nenne 


fließend. Blüten gelb. 8 P. uten. 161. 

B. Sträucher oder doch oberirdiſch berboliende Wanzen 
1. Blüten ſehr groß, einfach, halb gefüllt oder gefüllt .. 2 2 2 2m none P. arborea (Moutan, Tafel 63). 162. 
2. Blüten ziemlich klein, ſtets einfach, dDunfelpurpurm - > 2 2 2 a Er ren * P. Delavayi. 163. 


152. Paeönia albiflora Pall. (syn. P. edulis | Chine; e. Chinese Paeony). China, Sibirien. Staude, 
Salisb., P. fragrans Anders., P. sinensis oder chinen-  60—100 em hoch. Blütezeit: Juni. — Wurzel- 
sis hort. ), Chineſiſche Päonie (fr. Pivoine de la ſtockknollen ſpindelförmig, braun. Die Stengel kahl, 
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meiſt etwa 3 blütig. Untere Blätter (Blätter 1. Ord⸗ 
nung! doppeltdreizählig, ihre Blätter 2. Ordnung 
(Blättchen) geſtielt oder die ſeitlichen ſitzend; ihre 
Blätter 3. Ordnung (Blätterchen) lanzettlich oder 
elliptiſch, faſt immer mit ihrem Grunde zu- 
ſammenfließend. Einige blattförmige Deckblätter 
des Blütenſtandes 3 zählig, geteilt oder ganz. Kron⸗ 
blatter 8 oder mehr. Staubblätter goldgelb. Früchtchen 
3—5, anfangs aufrecht, ſpäter zurückgekrümmt⸗ab⸗ 
ſtehend. Samen oval, braun. — Botaniſch3 Formen: 
f. typica, Blätter beiderſeits grün und völlig kahl, 
ſettener an den Rippen zerſtreut behaart; Blüten weiß 
oder roſen rot; Früchte kahl; f. trichocarpa Bnge., 
Früchte ziemlich dicht weichhaarig, alles übrige wie 
dorige; f. hirta Agl., Blätter weich - behaart, Blüten 
Durpurn. 

Die Blüten duften nach Roſen. Zahlreiche in 
den Gärten bisweilen „Hybriden“ genannte Sorten 
pflegt man auf dieſe Art zu beziehen. Sehr empfehlens⸗ 
werte gefüllte, jedem Garten zur Zierde gereichende 
Sorten find folgende: f. alba elegantissima, reinweiß, 
ſehr groß; „Canary“, reinweiße Rieſenblumen, die 
Randblätter aber viel breiter als die inneren; f. bicolor 
triumphans, zartroſa mit weiß, Bau wie vorher; 
Malmaison“, niedrigere, ſehr reichblühende Sorte, 


Blumen groß, fleifchfarben; „Minna Christ“, ſilberig, 


karminroſa, fchr groß; „Diversity“, dunkelroſa und 
filberig, ſehr wohlriechend; „Kaiser Wilhelm“, ſchön 
dunkelpurpurrot; „Edler Mohr“, tief- dunkelpurpurn; 
⸗Curiosa“, Randblättchen karminroſa, die Füllung 
kupferig mit weiß, ſehr wohlriechend. 

Die chineſiſchen Päonien ſind winterfeſt 
er reichblühend; eignen ſich auch zur Topf- 
ultur. 


153. Paeönla Wittmannläna Tindl., Witt 
mauıs Päonie. Kaukaſus. Staude, etwa 60 cm 
Blütezeit: Mai. — Blätter doppelt oder 
dreimal⸗ drei» 
zählig; Blätter 
3. Ordnung 
(Blätterchen) 
getrennt, ver⸗ 
kehrt⸗eirund 
(oder auch läng⸗ 
lich⸗eirund 7), 
oberſeits kahl, 
unterſeits im⸗ 
mer etwas 
weichhaarig 
und bläulich - 
grün. Blüten 
hochgelb, 
ſeltener hell⸗ 
ſtrohgelb, 


Wittmanns Päonie. 


Balgkapſeln 
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groß, einfach. 


aufrecht, kahl oder filzig und an der Spitze zurück⸗ 
getrümmt oder mit einem gedrehten, die Narbe tra⸗ 


genden Blättchen. 
Vor allen anderen Arten durch Blütenfarbe auf- 
fallend und intereſſant, aber in den Gärten felten. 


154. Paeönia oboväta Haim. (syn. P. oreogeton 


N Moore). Berkeßrt-eirunde Päonie. Oſtſibirien, 
Japan, auf Gebirgswieſen. Staude. Blütezeit: 


Juni. — Wurzelſtock⸗Knollen cylindriſch, verlängert. 


Untere Blätter doppelt⸗3 zählig: Blätterchen (Blätter 
3. Ordnung) häutig, breit⸗eirund oder verkehrt⸗eirund, 


linealiſch⸗ lanzettlich, 


Nr. 149 —157. 89 
auch die älteren unterſeits weichhaarig, die 
der Mitte meiſt langgeſtielt. Blüten purpurrot. 
Früchte 3, zurückgekrümmt⸗herabhängend, an der 
Spitze zurückgerollt. — Anſcheinend nicht in Kultur. 


155. Paeönia coriäcea Boiss. (syn. P. coralliua 
f. Russi Webb, P. Russi Amo), Tederige Päonie. 
Südſpanien, in der Sierra-Nevada, und Nordoſt⸗ 
Afrika. Staude. Blütezeit: Juni. — Pflanze kahl, 
mit faft einfachem, rötlichem Stengel. Blätter leder⸗ 
artig, unterſeits graugrün, die unteren doppelt⸗3 zählig; 
Blätterchen (Blätter 3. Ordnung) eirund, ganz⸗ 
randig, mit kurzen Stielchen, die älteren 
kahl. Blüten purpurn oder roſenrot. Früchte 
2-3, blaugrün, vom Grunde an ſäbelig-herabgebogen; 
Samen ſchwarzpurpurn. 


156. Paeönia corallina Reiz. (syn. P. offi- 
cinalis f. mascula L., P. foemina Mili, P. integra 
Murr.), Korallen-Päonie (fr. Pivoine corail; e. 
Coralline Paeony). Südeuropa Staude, 50 - 70 em 
hoch. Blütezeit: April bis Juni. — Wurzelſtock⸗ 
ſtränge möhrenförmig, anſitzend oder mit Stiel. Untere 
Blätter doppelt⸗ (ſeltener dreimal⸗) 3zählig; Blätter- 
chen eirund oder verkehrt⸗eirund, ganz, kahl oder 
unterſeits flaumig; ihr Endblätterchen am Grunde 
meiſt keilförmig. Die Stengel 1blütig. Blüten groß, 
bis 7— 10 em breit oder auch noch breiter, purpur- 
rot, ſeltener weißlich oder gelblich. Früchte ge⸗ 
wöhnlich zu etwa Hen beiſammen, abſtehend oder 
zurückgekrümmt; Samen rund, anfangs lebhaft rot 
(korallenrot), dann dunkelblau, zuletzt ſchwarz. 
— Formen find: f. typica Huth, Blätter unterſeits 
kahl oder an den Nerven zerſtreut⸗ behaart, doppelt⸗ 
3zählig; Blätterchen eirund; Früchte auch zur Reife⸗ 
zeit filzig. — f. flavescens Auth (syn. P. flave- 
scens Pres/), Blätter unterſeits kahl, doppelt⸗3 zählig, 
Blätter 2. Ordnung (Blättchen) meiſt in einen Stiel 
herablaufend, Blätterchen faſt lederig, eirund; Blüten 

elblich. — f. Pallasii Huth (syn. P. triternata 

all., P. taurica [nicht daurica] Anders.), Blätter 
unterſeits kahl oder zerſtreut⸗behaart, doppelt⸗ (ſehr 
ſelten -dreimal-) 3zählig; Blätterchen kreis⸗verkehrt⸗ 
eirund; Blüten bisweilen weißlich. — f. Broteroi 
Huth (syn. P. Broteroi Boiss. et Reut., P. officinalis 
Brot., nicht I., P. lobata Boiss., P. lusitanica 
Mill. [2]), Blätter beiderſeits kahl; die unteren drei⸗ 
mal⸗3zählig oder fiederig-doppelt-3zählig; Früchte 
dichtweißfilzig. — f. Russi Auth (syn. P. Russi 
Rivona, nicht Amo)., Blätter unterſeits mehr oder 
weniger weichhaarig, Blätterchen eirund; reife Früchte 
meiſt kahl. — f. Cambessedesii Hui (syn. Cam- 
bessedesii Willk., P. corsica Sieb., P. corallina f. 
glabra Camb.), Blätter häutig, kahl, unterſeits purpur⸗ 
lich; Früchte 5—7, aufrecht, purpurlich, glänzend. 

Die Korallen-Päonie und ihre Formen ſind 
zwar nur einfachblühend, aber hübſch, auch ihrer 
korallenroten Samen wegen in Landſchaftsgärten 
angenehm. 


157. Paeönia anòmala L. (syn. P. laciniata 
und P. sibirica Pall.), Abweichende Päonie. Nord⸗ 
europa, Südſibirien, Turkeſtan. Staude, 50— 70 em 
hoch. Blütezeit: Mai⸗Juni; auch Juli? — Wurzel- 
ſtock⸗Knollen groß, faſt ſitzend. Die Stengel 1blütig. 
Blätter unterſeits kahl, doppelt-3 zählig. Blätter 3. 
Ordnung (Blätterchen) tiefgeteilt, ihre mittleren Lappen 
wieder Zlappig, alle Zipfel lanzettlich oder 
an der Spitze ver- 


längert und ſpitz, am Rande völlig ganz— 
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randig. Kronblätter roſapurpurn, an der 
Spitze ausgenagt; bei f. flore roseo pleno Blüten 
efüllt, roſenrot. Früchtchen kahl oder filzig. — 
or men find: f. typica Auth (als Stammform), 
Blattzipfel lanzettlich, etwa 1 em breit; jüngere 


Be behaart, reife meiſt kahl werdend; f.hybrida 


uth (syn. P. hybrida Pall., P. intermedia CA Mey., 


P. laciniata Willd.), Blattzipfel linealiſch-lanzettlich, 
3—5 mm breit. Jüngere Früchte behaart, reife meijt 
kahl werdend; f. leiocarpa, auch die jüngeren Frücht— 
chen kahl; f. Emodi Auth (syn. P. Emodi Mali.), 
Blattzipfel 2— 4 cm breit; Früchte 1—2, filzig. — 
Verwendung wie Paeonia veregrina. 


158. Paeönia devöra Anders. (syn. P. lobata 
hort.nonn.,P.byzantina Clus., P.romanica Brandza). 
Shmud-Päonie. Balkanhalbinſel. Staude, 60 cm 
Er Blütezeit: Mai. — Wurzelſtock-Knollen länglich. 

ie Stengel kahl, 1blütig. Blätter unterſeits ziem- 
lich kahl oder flaumig, doppelt-3 zählig; von den 
Blätterchen das mittlere tief-3teilig, mit am Rande 
kerbig-eingeſchnittenen Zipfeln. Kronblätter, 
etwa 8, ſattpurpurrot. Früchte 2—3, weißlich— 
weichhaarig, faſt aufrecht, ſpäter abſtehend; Samen 
dunkelpurpurn, glänzend. 


159. * Pueönia peregrina Mill. (syn. P. offi- 
cinalis foemina I., P. rosea Host., P. lobata Rchb., 
P. pubens Rchb., nicht Sims, P. festiva Tausch, P. ne- 
moralis Salisb., P. mascula Mill., P. arietina Anders.), 
Gemeine Päonie (Pfingſtroſe; fr. Pivoine des jardins, 
Rose de Notre-Dame; e. Shop-Paeony). Südeuropa, 

Weſtaſien. 
Staude, 30 bis 
80 em hoch. 
Blütezeit: 
Mai⸗Juni. — 
Wurzelſtock— 
Knollen läng— 
lich und meiſt 
langgeſtielt. 
Die Stengel 
ſind einfach 
und ÜIblütig. 
Blätter unter- 
ſeits weich— 
haarig, bis— 
weilen nur ſehr 
zerſtreut -flau— 


Gefüllte Gemeine Päonie (Pfingſtroſe). 


teren doppelt— 
3zählig; ihre mitteren Blätterchen Halb-3lappig und 
— meiſt in einen Stiel herablaufend; Blattzipfel 
länglich oder oval, etwa lem oder mehr breit, 
am Rande ganz. Kronblätter (bei den einfach-blü— 
henden Formen) etwa 8, auch weniger, purpurn, 
ſeltener weiß oder gelblich. Staubblätter meiſt gelb. 
Früchtchen 2— 3, ziemlich gerade oder abſtehend, 


weißfilzig, ſeltener roſtfarben, ſpäter auch wohl N . 
brilsig, f if IP 0 a laufend und am Rande ganzrandig find. Kronblätter 


kahl werdend. 
glänzend. 

Allgemein bekannte Art mit folgenden bota— 
niſchen, meift für befondere Arten gehaltenen Formen, 
wovon auch eine Anzahl gefülltblühender ſchöner 
Gartenſorten vorhanden. 

a) officinalis Hul (syn. P. officinalis Retz., 
P. lobata Desf.), Gebräuchliche Gemeine Päonie. 
Schweiz, Italien. Tirol, Krain; 50—80 cm hoch; 
Blattzipfel länglich, 1 2½ em breit, ſtumpflich, 


Samen groß, oval, bläulichſchwarz, 


Neut.), 


Familie 1. Ranunoulaceae, Haßnenſußgewächſe. O = XXX I u. ö. 


unterſeits nur zerſtreut-flaumig bis faſt kahl. Früchte 
filzig. Blüten meiſt johannisbeerrot. 

b) villösa Hul (syn. P. paradoxa DC., auch 
Anders.; P. tatarica Mill., P. promiscua Lob.), 
Zottige (oder Seltſame) Gemeine Päonie (fr. Rose 
de Serane; e, Paradoxical Paeony). Spanien, Sid» 
frankreich, Italien. Blattzipfel oval oder länglich, 
unterſeits weißlich-graugrün, zottig; oberſeits zerftreut- 
behaart; Früchte filzig; Blüten purpurn oder 
dunkelrot, ſelten rotgeſtreift. — Es giebt auch 
Gartenformen, deren Kronblätter zerſchlitzt, gefranſt 
oder gewellt ſind. ' 

c) hümilis Huli (syn. P. humilis Aetz., P. 
paradoxa f. leiocarpa DC., P. microcarpa Boiss. et 
Niedrige Gemeine Päonie. Spanien, 
Südfrankreich. 30 40 em hoch. Blütezeit: Juni⸗ 
Juli. — Blattzipfel länglich, unterſeits zottig; Früchte 
zart-flaumig oder ziemlich kahl; Blüten rötlich— 
violett oder purpurrot, kommen in den Gärten 
auch halbgefüllt und gefüllt (f. flore pleno) vor. 

d) glabra Boiss., (syn. P. cretica Clus., P. 
arietina Anders.), Kahlblätterige Gemeine Bäonie. 


Auf Kreta in Gebirgsthälern. Blätterchen doppelt⸗ 


3zählig-geteilt, mit lanzettlichen Zipfeln, etwa 1 em 
breit, an der Spitze vorgezogen, ſpitz, unterſeits faſt 


kahl; Blüten gelblich(?). Früchte filzig, wenn reif 


mig, die un⸗ 


ziemlich kahl. 

e) banätica Huth (syn. P. banatica Roche), 
Banatiſche Gemeine Päonie. Im Banat. Blattzipfel 
eirund, 3—4 em breit, unterſeits weichhaarig oder 
faſt kahl. — 

Die Gemeine Päonie oder Pfingſtroſe iſt 
eine der älteſten Garten-Zierpflanzen; es giebt zahl— 
reiche Farbenſorten, vom reinſten weiß bis zu 
purpurviolett; nur gelb und blau fehlen noch. 

Sehr ſchöne gefüllte Sorten find: f. flore 
albo pleno, dicht gefüllt, reinweiß; „Madame 
Crusse“ reinweiß, in der Mitte karmin angehaucht; 
f. flore purpureo pleno, dichtgefüllt, ſcharlach— 
purpurrot; „Edouard André“, violettpurpurn, mit 
dunklem Metallglanz; f. maxima rosea plena, roſenrot, 
ſehr groß; „Monsieur Villeneuve“, atlas-purpurroſa, 
die Kronblätter lilafarbig gerandet; „Isabella Kar- 
litzky“, glühend -purpurroſa; „Jules Devert“, blaß— 
rot, nach ſilberweiß abſtufend und mit rötlichen Spriß- 
flecken; f. striata elegans, roſa mit dunkleren Streifen; 
„Triomphe de l' Exposition de Lille“, zartroſa mit 
weißem Glanz. 


160. Paeönia tenuifölia L. (syn. P. Bieber- 
steiniana Rupr.), Feinbfätterige Päonte (fr. Pivoine 


à feuilles menues; e. Slenderleaved Paeony). 
Südoſteuropa, Kleinaſien. Staude, 30—50 cm hoch. 
Blütezeit: Mai-Juni. — Erdſtamm kriechend; 


Knollen groß, länglich, geſtielt. 


Die Stengel ſind 
einfach, 1blütig und kahl. 


Blätter kahl, dreizählig. 


mit feinzerſchnittenen Blättchen, deren Zipfel 


linealiſch-pfriemlich, 1—2 mm breit, herab— 


gewöhnlich 8 — 10, bei f. flore pleno, Tafel 5. 19, 
der gefüllten Gartenform, zahlreich und leuchtend— 
blutrot, ſonſt mennigſcharlachrot, purpurrot 
oder (f. flore roseo pleno) gefüllterofenrot Staub— 
fäden purpurn; Staubkölbchen gelb Früchte 2—3, 
ſeltener 4, aufrecht, ſpäter abſtehend, zottig; die 
Zottelhaare braunpurpurn; wenn trocken, ſchmutzigweiß. 
Samen länglich, braunſchwarz, nicht glänzend. — 
Eine kleinblumige, einfache Form aus der Do— 
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brudſcha iſt f. parviflora Huth, Stengel nur 20 —25 
em hoch: Kronblätter nur gegen 2 em lang, die Kelch⸗ 
blätter kaum überragend. 

Die gefüllte Feinblätterige Päonie iſt eine 
ausgezeichnete und ſehr empfehlenswerte 
Pflanze ſowohl fürs freie Land, als auch für Töpfe. 
Auch Paeonia anomala f. hybrida iſt feinblätterig, 
aber doch nicht leicht mit dieſer echten zu verwechſeln. 


161. Paeönla lùtea Delavay, Gelbe Päonte. 
China. Staudig⸗halbſtrauchig, 30 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mai⸗Juni. — Pflanze kahl, am Grunde kurz 
verholzend. Blätter graugrünlich, lederig, ſtarknervig, 
dreizählig ; die Blättchen verkehrt⸗eirund⸗länglich, mit 
ihrem keilförmigen, herablaufenden Grunde zuſammen⸗ 
fließend, an ihrer Spitze verſchiedenartig⸗eingeſchnitten 
oder dre ilappig. Kronblätter 6—7, faſt kreisrund. 
Früchte 2—4, auseinandergehend, an ihrer Spitze 
kurz einwärtsgekrümmt, 2½—3 cm lang. Griffel 
kurz. dick, mit Stachelſpitze. Samen eiförmig, kantig, 
bis 1 em lang, 5-7 mm breit. — Iſt noch nicht in 
Kultur! — 

t Verwendung und Kultur der Stauden⸗ 
Päonien.- In kleineren Gärten auf Rabatten oder 


im Raſen und Strauch⸗Päonie. Blumen fehr groß, 12—25 em breit, 


ſtets nur ver⸗ 


leren und grö⸗ 
ßeren trupp⸗ 
weiſe oder als 
Gruppen- 
pflanze (ein⸗ 
farbig oder 
nach Farben 
zuſammenge⸗ 
ſtellt), ferner 
zur Einfaſſung 
großer Grup⸗ 
pen und an 
breiten Wegen 
entlang, weiter 


Feinblätterige Päonie. 


ſtehenden Zier⸗ 
fräudern; im übermäßigen Baumſchatten vergeilen fie 
und blühen wenig und ſchlecht. Sehr gut eignen ſie ſich 
auch zur Fernwirkung in landſchaftlichen Gärten 
und, wo dies bei den Arten bemerkt iſt. auch zur 
Topftultur. Da die Päonienblüte zwar ſehr ſchön, 
aber leider auch ziemlich vergänglich, blumenloſe 
Pflanzen zudem keine Zierde des Gartens find, jo 
man auf Päoniengruppen die Blätter, ſobald 
ſe vergilben, abzuſchneiden, den Boden zu behacken 
und um die Stöcke Ziergewächſe für den Sommer 
und Herbſt zu pflanzen. Wo ſolches beabſichtigt wird, 
aun man die Päonien bei der Anpflanzung je nach 
dem weniger bezw. ſtärker Feuchtigkeit haltenden 
Boden mehr bezw. weniger tief pflanzen, oder man 
lam einige Centimeter hoch Gartenerde zwiſchen 
die normal gepflanzten Stauden bringen. Beide 
Verfahrungsweiſen ſind den Päonien nur wenig oder 
im Laufe der Jahre mehr nachteilig. Beſondere 
Siege keine. Waſſer⸗ und Nahrungszufuhr nach 
Umſtänden. 


die Päonien jo lange ungeſtört wachſen laſſen und 
nicht teilen, bis die Anzahl oder Größe oder Schönheit 
der Blumen trotz vorangegangener Düngung geringer 
werden und eine Teilung zwecks Beſeitigung der älteren, 


zwiſchen licht⸗ 


einzelt, in mitt⸗ 


Ar. 158—162. 41 


entkräfteten Teile notwendig iſt, was hier nach etwa 
5, dort vielleicht erſt nach 10 Jahren eintritt. Abſtand 
der Pflanzen unter ſich 60—80 cm. — Vermehrung 
ſehr leicht durch Teilung. nur muß, wie bei allen nur 
fleiſchigen, knollenähnlichen Wurzeln (alfo un- 
echten, nicht ſelbſtändigen Knollen), am Halſe jeder 
Knollenwurzel mindeſtens 1 Knoſpe oder 1 Sproß 
vorhanden fein. Anzucht aus Samen unvorteil- 
haft und nur ein Notbehelf, denn die Samen keimen 
ſehr langſam. Bei Ausſaat bald nach der Ernte tritt 
Keimung im Frühjahr, bei Ausſaat im kommenden Früh⸗ 
jahr tritt Keimung nach 1—2 Jahren ein. — Keim⸗ 
kraft der Samen kaum 1 Jahr. Im Winter Laubdecke. 


162. Paeönin arbörea Donn 1796 (syn. P. 
Moutan Sims 1817, P. fruticosa Dum., P. papa- 
veracea Andr.), Straud-Päonie (fr. Pivoine en 
arbre; e. Shrub-Paeony). Japan, in Thälern; China. 
Strauch 60 — 150 em hoch. Blütezeit: Mai⸗Juni. 
— Üftige, kahle Pflanze. Blätter groß, doppelt⸗3 zählig⸗ 
zuſammengeſetzt, mit 3—Ö5lappigen, geſtielten, dick⸗ 
lichen Blättchen, deren Lappen oval, ſpitz und unterſeits 
graugrün ſind. 2 Formen: 


a) Moutan Sims, Tafel 63, 251, Moutan- 


einfach, halbgefüllt oder gefüllt, in verſchiedenen Farben. 
Früchte 5, zottig, ſpäter abſtehend. — Folgende Sor- 
ten, zu den beſten gehörend, können empfohlen werden: 


5„Athleète“, rieſige, dichtgefüllte Blumen, zart⸗ lila; 


„Bijou de Chusan“, groß, halbkugelig, roſaweiß; 
„Carolina“, ſchön, gefüllt, nanking⸗fleiſchfarben 
(ſeltene Färbung); f. fragrans maxima plena, rieſig, 
forallenrot mit ſalmroſa, duftend; f. lactea, dicht 
gefüllt, milchweiß, ſehr ſchön; „Lord Macartney“, 
kugelig, dunkelkirſchkarminrot; „Louise Mon- 
chelet“, rieſig, gefüllt, fleiſchfarbigblaßrot, ſehr 
ſchön; „Madame de Vatry“, ſehr ſchön, gefüllt, leuchtend 
atlas-roſenrot; „Osiris“ (La France), halbgefüllt, 
tief amarantrot, am Grunde faſt ſchwarz, in der 
Mitte goldgelbe Staubkölbchen, ſehr reichblühend; 
„Samarang“, halbgefüllt leuchtend, blutrot, ſehr an- 
ziehend; „Reine Elisabeth“, groß, ſehr ſchön kugelig. 
atlasglänzend-lachs rot. 

b) papaveräcea Andr., Mohnartige Str.-⸗P. 
Blumen nur 8 12 blätterig. Bisweilen kultiviert; 
in den Thälern Japans wild; iſt die Stammform. 

Verwendung der Strauch⸗Päonien als 
Schaupflanzen, einzeln ſtehend, in landſchaftlichen 
Gärten auch truppweiſe, von ganz vorzüglicher 
Wirkung. 

Kultur. Die Strauch- Päonien gedeihen ohne 
beſondere Pflege. Sonniger, freier Standort iſt Be— 
dingung, ſonſt werden ſie einſeitig. Da ſie unſere 
ſtärkeren Winter nicht ertragen, ohne (bisweilen bis 
zum Grunde) zurückzufrieren, ſo iſt ein Bedecken des 
Bodens um die Pflanzen mit Laub unr von Nutzen, 
das Zuſammenſchnüren und ziemlich dichte Umhüllen 
mit Fichtenreiſig aber notwendig. Die Hülle iſt aber, 
damit die frühzeitig treibenden jungen Sproſſe nicht 
vergeilen oder ſchlaff und kraftlos werden, im März, 
April zu entfernen. Jedoch verſäume man nicht, das 


junge Laub und die Blütenknoſpen gegen Spätſröſte 
im Mai durch Strohdecken, Leinewand, Baſtmatten 
Wie alle Staudengewächſe, ſo ſoll man auch 


oder dergl. in kalten Nächten ſtets etwas zu ſchützen. 

Vermehruug der Pflanzen durch Abtrennen be— 
wurzelter Stengel, durch Ablieger und durch Pfropfen 
auf Wurzeln von Paeonia albiflora, die denen der P. 
peregrina officinalis vorzuziehen ſind. Bewurzelte 
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Stengel wird man gelegentlich bei am Grunde mehr» 
ſtengligen, buſchigen und namentlich bei reichlich tief 
im Boden ſtehenden Pflanzen vorfinden. Solche Stengel 
werden zeitig im Frühjahr abgetrennt, ſind ſie länger 
als 1 Fuß, ſo werden ſie gekürzt, alsdann ziemlich tief 
in kräftigen, ſehr humusreichen Boden (gute Kompoſt— 
oder Miſterde mit / mürbem Lehm und einige Hand— 
voll Staubkalk, innig gemiſchty gepflanzt oder bejjer ſchräg 
eingelegt, ganz mit Erde bedeckt und ziemlich feucht ge— 
halten. Die Pflanzen werden ſpäter, wenn erſtarkt, an 
den beſtimmten Platz verſetzt. Will man eine buſchige 
Pflanze zu Vermehrungszwecken opfern, ſo kann man 
ſie beliebig hoch mit obiger Erde behäufeln oder auch 
herausnehmen und tief eingraben. Nach Jahr und 
Tag giebt es dann ſo viele Pflanzen, als Stengel 
vorhanden waren. Ablieger bewurzeln ſich ſchwie— | 
riger und erſt nach langer Zeit. — Das fchnellfte | 
und ergiebigfte Verfahren ift die Veredelung auf 

I 

| 


Wurzeln durch Pfropfen in den Spalt oder in drei— 
eckigem Ausſchnitt, wie bei Clematis angegeben. Ge— 
eignetſte Zeit: Anfang Auguſt bis Mitte September. 
Das Edelreis muß 1 oder 2 Augen haben und gut 
gereift ſein. Die Edelinge müſſen im geſchloſſenen 
Raume (Glasglocken, Kaſten mit Fenſtern) bleiben, 


Fam. 2. Dillenlaceae, O XAX 25, bis 


Fam. 4. Magnollaceae, = XIX 2 u. 8. 


bis ſie angewachſen ſind. Anzucht aus Samen 
ungemein langwierig und nur für denjenigen von 
Intereſſe, welcher neue Sorten züchten möchte; es 
iſt aber gar nicht vorauszuſehen, ob oder in wie 
viel Jahren man eine beſſere Sorte erzielen werde 
Wir raten daher lieber zum Ankauf von bewährten 
Sorten. Ausſaat in Töpfe oder Schalen. — Keim⸗ 
kraft und Keimung wie bei den Stauden-Päonien. 


Vor einigen Jahren hat Franchet in China in 
3500 m Höhe, au buſchigen Orten noch eine zweite 
Strauch⸗Päonie entdeckt, nämlich: 


163. Paeönia Delavayi Zranchet, 
Väonie. China. Strauchig, bis Im hoch werdend. 
Blütezeit: Juli! — Pflanze völlig kahl. Blätter 
3zählig, unterſeits graugrünlich; Blättchen lanzett⸗ 
lich oder eirund- lanzettlich (5-10 em lang, 
1—2 cm breit), mit keilförmigem, herab- 
laufendem Grunde zuſammenfließend. Blüten 
klein, dunkelpurpurrot. Kronblätter 5—9, fait 
kreisrund. Früchte 5, auch die jüngeren rabl, 
ſternförmig abſtehend. Könnte vielleicht durch 
Kreuzung mit Jaeonia arborea- Formen winter⸗ 
feſte Sorten geben!! 


Delavans 


Familie 2. DILLENIACEAE, Dilleniengewächſe. = xxx 25. 


(Nr. 164—167 aus drei Gattungen.) 


I. Blätter groß, paralleliſch⸗federnervig (bei Acrotrema fiederſpaltig). 


Staubkölbchenhälften linealiſch, 


ſelten länglich, zuſammenneigend, weil ihr Mittelband (d. h. der zwiſchen ihnen befindliche obere Staub- 


fadenteil) nicht verbreitert iſt. 


II. Blätter ziemlich klein, 1 nervig oder netzig⸗federnervig. 
zuſammenneigenden Staubkölbchenhälften nicht verbreitert. 


Gattung 20 Dillénia. 


2 Reifferschäidia. 
Staubfäden zwiſchen den länglichen, 


Gattung 22 Hibbertia. 


Gattung 20. Dillénia L., 


(dem Botaniker Dillenius zu Ehren benannt). 

recht, teils zurückgekrümmt, lincaliſch, 2 rikig. 
gebüſchelt. — Baume. — 9 Arten, im tropiſchen Aſien. 

164. Dillénla speciösa 709. (syn. D. indica 

Z.), Prächtige Pilfenie. Immergrüne Warmhaus⸗ 

pflanze mit ſchönen weißen Blüten. Blätter 30 


Kelchblätter 5, abſtehend. 
Griffel ſtrahlig. Fruchtknoten 5—20. Blüten anſehnlich, ſeitenſtändig, einzeln oder 


Dillenia, Oo XXX 25 


Kronblätter 5, gelb oder weiß. Staubkölbchen teils auf⸗ 


bis 45 em lang. — ae humoſe Erde (Laub-, 
Miſterde, Lehm, Sand). 


Gattung 21. Reifferscheidia Pre, Reifferſcheidie, Or XXX 25 


(nach dem Fürſten Salm-Reifferſcheid-Dyck benannt). 
linealiſch, an der Spitze mit 2 Poren. 
gegenſtändig, einzeln. — Baum. — 1 Art. 


165. Reifferschéidia speciösa rest, Prächtige Reifferſcheidie, auf den Philippinen. 


hauspflanze. 


Gattung 22. Hibbertia Anar., 


nach G. Hibbert, Beſitzer eines bot. Gartens in Clapham, 7 1888, benannt). 
unbeſtimmt, wenige oder viele, einſeitig oder im Umkreiſe ſtehend, alle frei oder in Bündeln. 


trocken oder etwas fleiſchig. Halbſträucher oder Sträucher. 
Seitenſproſſen. — 100 Arten, auf Madagaskar und in Auſtralien. 

166. Hibbértia grossulariaefòôlia Sieb. 
(syn. H. crenata Andr.), Stachelbeerblätterige 
Bidbertie.e Neuholland. Strauchig, niederliegend. 
Blütezeit: Frühling, Sommer. — Zweige weich— 
behaart. Blätter immergrün, faſt kreisrund, herz— 
förmig-eirund oder rundlich- eirund, ungleichgekerbt, 


Kelchblätter zahlreich bis 15. Kronblätter 5. 
Fruchtknoten zahlreich, am Grunde zuſammenneigend, vieleiig. 


Staubkölbchen aufrecht. 
Blüten anſehnlich, blatt⸗ 


Warm 


Hibbertie, G XXX 25 


Kelchblätter 5. Kronblätter 5. gelb. Staubblätter 
Fruchtknoten 1—15. Früchtchen häutig. 
Blüten einzeln, meiſt endſtändig oder an ſehr kurzen blattloſen 


2½ em und darüber lang. Blumen geſtielt, blatt— 
gegenſtandig, goldgelb. — Verwendung. Eine 
angenehme Ampelpflanze, die ſich beſonders dann gut 
ausnimmt, wenn man den Topf nebſt ſeinem Unter- 
ſatze in eine aus Koörbgeflecht gefertigte Ampel einjext 
und mit Moos einfüttert. Behandlung als Kalt- 


Gattung 20. Dillenia bis Gattung 23. Calycänthus. "Ar. 163-170. 43 


dauspflanze und Humuswurzler (liche Einleitung 


jedes mit 4 Staubblättern. Blätter länglich, am 
des Werkes. Unter dieſer Berückſichtigung auch fürs 


Grunde verſchmälert, ganzrandig. Kronblätter eirund, 
Inmer geeignet. Heide⸗ und Lauberde mit Zu⸗ ausgeraudet, viel länger als die ſtachelſpitzigen Kelch— 
i don Miſterde und Sand. Vermehrung durch blätter. Blumen goldgelb. Fruchtknoten 5. — 
Zteckeinge unter Glasglocken. Verwendung. Im Sommer für Gruppen immer— 


167. Hibbertia obeuneäta Benth. (syn. Can- grüner Schmuck⸗(Dekorations⸗ pflanzen im Freien, im 

a tetrandra Zabill.), Biermänuige Hibbertie. Winter in hellen Räumen, Wintergärten oder dgl. zu 
a Immergrüner aufrechter Strauch. Blüte⸗ empfehlen. Kalthauspflanze. Behandlung wie vorige 
zeit: Sommer. — Staubblätter in (meift 5) Bündeln, Art. 


Familie 5. CALYCANTHACEAE, Gewürzſträucher. 6» xxx 22. 


(Nr. 168 — 170 aus einer Gattung.) 
Gattung 23. Calycänthus L., Gewürzſtrauch, = XXII 28; XXX 22 


tei: kälyx Kelch und anthos — Blume; auch Kelchblätter blumenartig gefärbt). — Einzige Gattung der Familie. Beſchreibung 
ung XXX 2. — 4 Arten. 


4 Sartnoipen ohne Schuppen. Blüten an ee Zweigen. Kronblätter braunrot. Frucht⸗ 
kere äußere) Staubblätter etwa iTi1ĩ1ꝛ1iiuiui rn a . . floridus (Tafel 63). 168. 


C. occidentalis. 169. 
B. Mırtfnoipen mit Schuppen. Blüten an beſchuppten Zweigen, N gelblichweiß, innen e 
Rs durpurn. Fruchtbare (äußere) Staubblätter etw ”ũůdꝛbbꝛ . C. prarcox. 170. 


168. Calycänthus flöridus L., Tafel 63, 252 Strauch, bis si m hoch werdend. Blütezeit: 
yu. C. sterilis und C. fertilis Walt.), Sewöhulicher (Januar) März bis Mai, vor Ausbruch der Blätter. 
Sewürzſtranch. Nordamerika. Strauch, 1-2 m — Rinde grau. Blätter eirund-lanzettförmig, alän- 
oh, Blütezeit: Mai bis Juli. — Blätter oval zend, lauggeſpitzt. Blüten braungelb oder grün⸗ 
der eirund bis länglich, oft rund, nicht immer zu⸗ lichgelb mit purpurn, ſehr wohlriechend. — 
zeritzt, unterſeits filzig (graugrün: syn. C. glaueus Obſchon unter Deckung im Freien aushaltend, doch 
Billd.,. Kelchblätter lineal⸗lanzettförmig. Blumen am beſten als Topfpflanze zu behandeln. Die Töpfe 
unkelbraun, bei warmer Witterung nach Erd⸗ bleiben bis etwas über den Rand im Gartenboden 
derten oder Ananas duftend. Das geriebene Holz, eingeſenkt über Sommer an ſonniger Stelle ſtehen, 
intbejondere das trockene, ſchmeckt und duftet ſehr und erſt nach Eintritt ſtärkerer Froſte werden ſie an 
gewärzhaft. — Naheſtehende Art: einen nur ein paar Grad Wärme haltenden hellen Ort 

169. Calyeanthus oeeidentalis Hook. et Arn. gebracht, wo ſie ſchon im Januar blühen; Blüten 
mn. C. macrophyllus Hartm.), Weſtlicher Gewürz- ihres Duftes wegen ebenſo angenehm als ihrer Frühe 
trans. Kalifornien. 2 m hoch. Blütezeit: Septem- wegen intereſſant. 
ker. — Hat größere, etwa 15 em lange und 8 cm breite, Die Gewürzſträucher ſind eigenartige und 

derzförmig⸗ovale, kurzgeſpitzte glänzende Blätter, die deshalb beliebte Zierſträucher; gedeihen in allerlei 
deiderſeits ziemlich gleichfarbig ſind. Iſt empfindlicher gutem Kulturboden ohne befondere Pflege. Es iſt 
md deshalb weniger zu empfehlen. aber gut, ſie gegen das Austrocknen des Holzes durch 

170. Calyeänthus praecox I. (syn. Chimo- ſtrenge Kälte etwas zu ſchützen (schwache Fichtenreiſig⸗ 
mnthns fragrans Lindl., Meratia fragrans Nees), Dede). — Vermehrung durch Ablieger, Grundſproſſe 
Jrübblühender Gewürzſtrauch. Japan. Niedriger und durch krautige, richtiger Sproß-Stecklinge. 


Fam. 4. MAGNOLIACEAE, Magnoliengewächſe. = XXX 21.8. 
(Nr. 171— 183 aus ſechs Gattungen.) 


I. Blattknoſpen oder jüngſte Blätter von mindeſtens einem ſcheidigen Nebenblatt (Spitzentute) 
eingeſchloſſen. Fruchtknoten zahlreich, dachziegelig in Ahren oder Köpfen. 
1. Staubkölbchen ſeitwärts oder häufiger nach innen gerichtet. Blattknoſpen-Querſchnitt rund. 
Gattung 24 Magnolia. 
2. Staubkölbchen nach außen gerichtet. Blattknoſpen mit platter Spitzentute. 
Gattung 25 Liriodendron. 


II. Blattfnofpen oder jüngſte Blätter ohne Spitzentute (d. h. ohne Nebenblätter. Kletterpflanzen. 
Blüten eingeſchlechtig. Reife Frucht eine Scheinbeere. (Schizandreae ) 
Gattung 26 Kadsüra. 27 Schizändra. 


III. Blattfnoipen ohne Spitzentute (d. h ohne Nebenblätter). Stamm aufrecht. Blüten zwit— 
lerig oder eingeſchlechtig. Gattung 28 Ulicium. 29 Drimys. N 
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Familie 4. Magnoliacene, Magnoliengewächſe. O XXX 2 u. 8. 


Gattung 24. Magnölia L., Magnolie, Or XXX 8 


(nach dem Prof. der Botanik Pierre Magnol, f 1715 in Montpellier, benannt). 
a weiß oder außen purpurn (nur bei M. acuminata und M. cordata auch gelblich). 
atzſtelle direkt (ohne ein kahles Stengelſtück) auf die Blütenblätter folgend. 


an 


Kelch meiſt 8 blätterig, oft gefärbt. Kronblätter 
Blüten endſtändig. Die Fruchtknoten⸗ 
Früchte aufſpringend. — „Spitzentuten“ rund und die 


von ihnen (und den Nebenblättern) eingeſchloſſenen jüngſten, doppelt⸗einwärtsgefalteten Blätter; letztere (wenn entwickelt) ganz, 
05 gelappt und ſommer⸗ oder immergrün. — 21 Arten, in Aſien und Nordamerika. 


„Blumen von (meiſt 2) . e Relei und vor ber e Wees der 


ur aufblühend . 


B. 8 mit nur 1 vorangehenden Scheidenblatt, erſt nach der Entfaltung der Blätter eee 


1. Nebenblattſcheiden dem Blattſtiel nicht angewachſen. 
2. Nebenblattſcheiden dem Blattſtiel angewachſen. 
a) Nebenblätter und Laubknoſpen behaart. 


* Kelchblätter höchſtens halb jo lang als die Kronblätter. 


Kelchblätter groß. Blüten wohlriechend . 
b) Nebenblätter und Blattlnoſpen kahl. . 


171. Magnölia conspicna Salisb., Tafel 64, 254 


(syn. M. Yulan Desf.), Lilien -Magnolle (fr. Mag- 
nolier Vulan; e. Lily-flowered Magnolia). Japan, 
China. Strauch, 2—4 m hoch; in der Heimat baum- 
artig. Blütezeit: März, April. — Blätter Tänglich- 
verkehrt-eirund, bisweilen rundlich- verfehrt - eirund, 
ſtumpf und mit kurz vorgezogener Spitze, dunkelgrün, 
in der Jugend unterſeits weichhaarig. Blumen zahl— 
reich, aufrecht, groß, bis 12 cm breit, vor dem 
Aufblühen etwas lilieuartig Kelchblätter 3 gefärbt; 
Kronblätter meiſt 6, angenehm duftend, die der 
Stammart weiß. 

Durch Kreuzung dieſer Art mit Magnolia obovata, 


Tafel 64, 253, ſind ſchöne Gartenformen entſtanden, 
ſo f. Lenneana, Blüten groß, duftend, innen weiß, 
außen purpurkarminrot; f. grandis, Blüten groß, 
reinweiß, mit roten Mittelſtreifen; f. cyathitlora, 
ſehr groß, hellkarmeſin, mit weißem Rande; f. Sou— 
langeana, weiß, außen purpurrot; f. Norbertiana, 
ſehr ſchön, weiß, außen purpurroſa und in hellroſa 
verlaufend; Blumen mit 9 Blättern in 3 Reihen, 
größer als bei f. Soulangeana; f. Alexandrina, weiß. 

172. Magnölia oboväta 7/0 ., Tafel 64, 253 


(syn. M. purpurea Sims, M. discolor Vent.), 
Rote Magnolie (fr. Magnolier discolore; e. 


Purple-flowered Magnolia). Japan. Strauch, 1 m 
und darüber hoch. Blütezeit: Mai. — Schwach 
veräſtelt. Blätter beiderſeits grün, verkehrt-eirund, 
mitunter faſt oval, glänzend, langgeſpitzt, 1O—15 em 
lang und 6—10 cm breit, in der Jugend weichhaarig, 
mit den Blüten zugleich erſcheinend. Blüten groß, 
aufrecht, faſt tulpenförmig, mit 3 Kelch- und 6 länge 
lich⸗verkehrt-eirunden, innen weißen, außen purpurnen 
Kronblättern. Formen und Abarten ſind: var. 
denudata Lam., Blütenzweige blattlos; var. liliiflora 
Lam., Blumenblätter länglich, beiderſeits weiß; f. 
alba spectabilis, weiß; f. nigricans, Blumen groß, 
ſehr dunkel: f. excelsa, Blumen ſehr groß, außen 
dunkelkarmeſin. 

Art und Formen ſind im nördlichen Deutſchland 
gegen ſtrenge Kälte etwas zu ſchützen (einzubinden). 
Sie find nebſt ihren unter M. conspicua, Tafel 
64, 254, erwähnten Baſtarden 
kleinere Gärten geeignet. Leider beſchädigt der 
Froſt häufig die früh erſcheinenden Blüten, ſodaß ent— 
weder durch Anpflanzung an ſchattiger Stelle die 
Blütezeit hinauszuſchieben, oder immer rechtzeitig 
Schutzmaßregeln oder Kübelkultur anzuwenden ſind. 

173. Maxnölia grandiflöra Z., Großblumige 
Magnolie (e. Pig Laurel). Südliches Nordamerika; 
in Südeuropa als Parkbaum. Blütezeit: Juli, 


beſonders für 


M. conspicua (Tafel 64). 171. 
M. obovata (Tafel 64). 172. 


Blätter immergrün M. grandiflora. 173. 
Blätter ſommergrün. 

Blüten geruchlos M. acuminata. 174. 

AM. cordata. 175. 

8 M. glauca. 176. 

H. macrophylla. 177. 

C AM. tripetala. 178. 

| Auguſt — Blätter immergrün, oben glänzend⸗ 

dunkelgrün, unterſeits roſtfarbig-filzig. Neben- 


blätter dem Blattſtiele nicht angewachſen. 
Blumen ſehr groß, 20-30 cm breit, ſehr wohl- 
riechend, weiß. Fruchtknoten wollig. — Dieſer 
Prachtbaum hält in Deutſchland nicht aus, muß 
deshalb als Kübelpflanze behandelt werden; er blüht 
im freien Grunde eines Winterhauſes ſtehend reichlicher. 


174. Magnölia acaminäta L., Zugeſpitzte 
Magnolie (fr. Magnolier à feuilles acumindes; e. 
Cucumber-Tree). Nordamerika. Baum, bis 25 m 
hoch; bei uns viel niedriger. Blütezeit: Mai⸗Juni. 
— Stamm mit regelmäßig verteilten Äften und grauer, 
glatter, im Alter riſſiger Rinde. Blätter ſommergrün, 
oval, lang zugeſpitzt, unten weichhaarig. Nebenblätter 
dem Blattſtiele auge wachſen und behaart. 
Blumen bis 10 em breit, weißlichgelb, außen 
rötlich oder bläulich. Kelchblätter 3, Kronblätter 
6-9. Staubkölbchen ſeitwärts auffprin- 
gend. — Dieſe Art iſt als Parkbaum ſehr zu em- 
pfehlen, da ſie winterhart iſt. Auch nach der Blüte 
nimmt ſich der Baum durch ſchöne Belaubung und 
hübſche kirſch⸗ bis ſcharlachrote, an langer Nabelſchnur 
herabhängende Früchte vortrefflich aus. 


175. Magnôlia cordäata Michæ., Serzblätterige 
Magnolie. Nordamerika. Baum, bis 10 m hoch. 
Blütezeit: Ende Mai, Juni. — Blätter herzförmig, 


faſt eirund, zugeſpitzt, 15-25 em lang, 12—15 em 


e. Beaver-Tree). 


breit. Blumen weißlichgelb. wohlriechend. Kelch— 
blätter gelb und bereift. Nebenblätter und Staub- 
kölbchen wie bei M. acuminata. — Winterhart. 


176. Magnolia glauen Z. (syn. M. fragrans 
Salisb.). Graugrüne Magnolie (fr. Arbre de Castor; 
Nordamerika. Baum, bis 5 m 
hoch. Blütezeit: Juni; bisweilen nochmals im 
September. — Blätter elliptiſch, ſtumpf, oben glänzend⸗ 
grün, unterſeits bläulichweißgrau. Nebenblätter wie 
bei M. acuminata. Blumen weiß, wohlriechend. 
Staubkölbchen nach innen (Blumenmitte) hin 
aufſpringend. Früchte kahl, dunkelrot. 


177. Magnölia macrophylia Michæ., Groß- 
blätterige Magnolie. Nordamerika. Kleiner Baum. 
Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Blätter 50 — 80 em 
lang, über der Mitte etwa 30 cm breit. Neben- 
blätter wie bei M. acuminata. Blüten ſehr ſchön, 
etwa 15 cm breit, weiß, innen am Grunde rotfleckig. 
Staubfolbchen nach innen aufſpringend. Fruchtknoten 
und die roſafarbenen Früchte wollig. — Eine 
prächtige, durch Belaubung und Blüte auffallende Art, 
die als ältere Pflanze — alſo in zuſagendem Boden 
und geeigneter Lage — winterhart iſt, unter uns 


Gattung 24. Magnölia bis Gattung 28. IIliclum 


günſtigen Verhältniſſen (naſſer Untergrund) kümmert; 
eis jüngerer Baum immer ſchutzbedürftig. 

178. Magnöôlia tripétala L. (syn. M. Umbrella 
Lam, M. frondosa Salisb.), Dreiblätterige Magnolie 
fr. Magnolier parasol; e. Umbrella-Tree). Nordamerika. 
Baum, bis 15 m hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — 
Blätter ſommergrün, 30-45 em lang, 10—15 cm 
breit, gegen die Spitzen der Zweige hin zuſammen⸗ 
gedrängt und ſchirmartig ausgebreitet, aus feilformi- 
gen Grunde verfehrt - länglich; Nebenblätter dem 
Blattſtiele angewachſen, aber kahl. Blumen groß. 
weiß, nicht gerade angenehm riechend. [M. Fraseri 
Malt. iſt durch am Grunde geöhrte Blätter und 
gelbliche Blumen verſchieden.] — Iſt nach M. 
macrophylla die ſchönſte in Bezug auf die Be— 
laubung, dabei winterhart und ſchnellwüchſig. Ihre 
10-12 em langen karminroten Fruchtzapfen gleich- 
jalls zierend. — 

Verwendung der Magnolien meiſt als 
Einzel⸗ oder Schaupflanzen im Park; die niedrigen 
Arten und Formen (Nr. 171 u. 172) auch in kleinen 


Ar, 171 182— 45 


Gärten. Manche finden die im blattloſen Zuſtande 
blühenden Arten trotz oder wegen der großen, 
auffallenden, prächtigen Blumen nicht ſchön, immer 
aber muß man zugeben, daß ſolche mit Blüten bedeckte 
Magnolien als etwas Eigen- und Fremdartiges von 
jedermann angeſtaunt werden. Kultur im allgemeinen 
in kräftigem, tiefem, hinreichende Feuchtigkeit 
haltendem, am beſten lehmig-humoſem Boden 
und möglichſt an einem gegen die Mittags- und Spät- 
vormittagsſonne etwas beſchatteten, thunlichſt auch 
geſchützten Standort. Während namentlich M. glauca 
feuchten Boden verlangt, will M. macrophylla nur 
mäßig feucht ſtehen. Vermehrung durch Ablieger, 
Pfropfen (unter Glas) und durch Abſäugeln. An- 
zucht aus Samen (Ausſaat gleich nach der Reife in 
Moor» und Lehmerde) führt langſam zum Ziele. — 
Keimkraft der Samen wohl kaum ½ Jahr. 

Gartenfreunde mögen lieber Pflanzen mit Ballen 
kaufen, und zwar ſtärkere, da junge oft lange füm- 
mern und den Unbilden des Winters weniger Wider- 
ſtand leiſten können. 


Gattung 25. Liriodendron L., Tulpenbaum, = XXX 8 


echiſch: leirion - Lilie und denıron — Baum). 


eabnändig, grünlichgelb, am Grunde meiſt orangefarbig geſtreift. 


Kelch Z blätterig, zurückgebogen: Kronblätter 6—8, zuſammengeneigt. 


Blüten 


Früchtchen länglich⸗ährenförmig, faſt flügelig. Blätter groß, 


bugtig abgeſtutzt mit 4 ſpitzlichen Lappen (bri einer Form kaum gelappt), vor der Entfaltung nicht doppelt⸗längsfaltig, ſondern mit 
edwärts⸗ oder übergebogener Spitze von 2 gegenſtändigen, eine flache Spitzentute bildenden Nebenblättern eingeſchloſſen. — Einzige Art: 


179. Liriodendron Tulipifera Z., Tafel 


64, 255 (syn. Tulipifera Liriodendron Mill.), 
Tulpenbaum. Nordamerika. Baum, im Vaterlande 
dis 40 m hoch, bei uns etwa 9—20 m. Blütezeit: 
Juni⸗Juli. Blumen groß. bis 10 em groß, tulpen⸗ 
fermig. — Ein herrlicher Parkbaum, der in 
richt zu rauhen Lagen überall in Dentſchland gedeiht, 
in milderen Gegenden auch als ſchöner Alleebaum 
angepflanzt iſt (hohe Bäume z. B. im großherzoglichen 
Park zu Karlsruhe in Baden). Im Park iſt er einzeln 


oder gruppiert zu pflanzen, namentlich auch auf Raſen⸗ 
flächen. — Die buntblätterigen Sorten dieſer Art: 
weißbunt, gelbbunt und gelbgerandet, ſind zarter und 
nur für große Parks zu empfehlen. Bodenbeſchaffen⸗ 
heit, Anzucht und Vermehrung wie Magnolia. Stand- 
ort kann frei oder halbſchattig ſein. Die Tulpenbäume 
dürfen ihrer fleiſchigen, leicht faulenden Wurzeln 
wegen nur jung gepflanzt oder ſtärkere Pflanzen 
nie früher verſetzt werden, als bis fie auszu— 
treiben begonnen haben. + 


Gattung 26. Kadsüra Yes., Kugelfaden, Or XXX 2 


liedaniſcher Name). Kelch⸗ und Kronblätter 9-15, allmählich ineinander übergehend Blüten achſelſtändig, einzeln, weiß oder röt⸗ 
2. Staubblätter und Fruchtknoten zahlreich, letztere auch (nach der Blüte) in Form kurzer kugeliger Köpfchen gedrängt ſtebend. 
Sitter ungeteilt, ganzrandig ausgeſchweift⸗gezähnt. — 7 Arten, im tropiſchen Wiien. 


180. Kadsüra japônlea Dun. (syn. U varia 
ſaponiea L), Japauiſcher Angelfaden. Japan. Blüte⸗ 
zeit: Herbſt (Auguſt bis November). — Blüten 


weiß, einzeln an blattgegenſtändigen purpurroten 
Blütenſtielen. Schlingſtrauch des Kalthauſes; auch 
eine buntblätterige Form vorhanden. 


Gattung 27. Schizändra Michz., Spaltfölbchen, = XII 2h; XXX 2 


ges.: schizo — ſpalte und aner, andron — Mann — Staubblatt). 


Kelch und Kronblätter 9—12, wie bei Kadsura. Blüten 


2 ein, achſelſtändig, am Grunde der jungen Sproſſe. rot, gelblich oder weißlich. Staubblätter 5— 15. Fruchtknoten zahlreich, nach 


* Bl.]. 

181 Schlzändra chinensis Baill., Chiueſiſches 
Spallkölbchen. Schlingſtrauch in Japan und China. 
Blüten blaß roſa, im Mai, Juni, unſcheinbar, aber 


Slüte einen äbrenförmig verlängerten Fruchtſtand bildend. — 6 Arten, im tropiſchen Aſien. — [Syn. Maximowiezia Rupr. 


ſcharlachroten Trauben birnenförmiger Früchte. 
Winterhart und der Zierfrüchte wegen zu empfehlen. 
Gedeiht ohne beſondere Pflege. Kräftiger Boden. Ver— 


wohlriechend und die weiblichen im Herbſt mit ſchönen mehrung durch Samen, Grundſproſſe und Stecklinge. 


Gattung 28. IIIIicium L., Sternanis, O XII 2ůh; XXX 8 


lat." ihleere anlocken; des gewürzhaften Geruchs wegen). Blütenblätter zahlreich, frei, die äußeren kelchartig, innere gelblich oder 


bputzurn. Blüten zwitterig, einzeln, end: oder achſelnändig. 


Fruchtknoten 8—20, frei. 


Frucht eine Balgkapſeli. Blatter immergrün, 


dür dichrig⸗ punktiert. — 7 Arten, in Nordamerika, Indien, China und Japan. 


182. IIlieium floridänum Zllis, Anechter 
Sternanis. Florida. Immergrüner Strauch Blüte⸗ 
zeit: Mai bis Juli — Blumen braunrot. hän⸗ 


gend, nicht angenehm riechend. Blätter wohlriechend, 
ſollen aber giftig ſein. Kalthauspflanze. 


46 Familie 5. Trochodendraceae bis Familie 8. Lardizabalaceae, O XI I3 b. 


Gattung 29. Drimys Forst., Beißrinde, => XII 2h; XXX 8 


(griechiſch: drimys beißend, ſcharf; in Bezug auf die Rinde). Kelch anfangs geſchloſſen, ſack- oder becherartig. Kronblätter 6 bis 
zahlreich, grüngelb, roſenrot oder weiß. Fruchtknoten 2 bis viele, frei, mit ſitzender Narbe. Blüten einzeln oder zu mehreren 
achſel- oder auch ſcheinbar endſtändig. Blätter immergrün, durchſichtig⸗punktiert. — 10 Arten, in den höher gelegenen 
Gegenden von Mexiko bis zur Magelhaensſtraße. — Am bekannteſten: 


183. Drimys Winteri Forst. (syn. Wintera würzhafter Rinde und blaßrahmfarbigen gehäuften 
aromatica Murr.), Winters Beißrinde, mit unter- Blüten, im Juni. — Kalthauspflanze. 
ſeits ſilbergrauen oder weißlichgrünen Blättern, ge- | 


Familie 5. TROCHODENDRACEAE. (2 Gattungen mit 6 Arten). Für uns belanglos. 


(Nr. 184 aus einer Gattung.) 


Gattung 30. Asimina Ads, Pappaw⸗Baum, OC XXX 27 


(Ableitung unbekannt. Kelchblätter 3, in der Knoſpenlage klappig. Kronblätter 6, äußere dachziegelig, innere aber nicht, mehr oder 
weniger aufrecht. Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten 3—15 mit länglichen, zurückgekrümmten Griffeln. Blüten kursgeſtielt, einzeln in 
den Achſeln der vorjährigen ſommer- oder immergrünen Blätter, übelriechend. Frucht eine vielſamige Beere. — 6 nordamerikaniſche Arten. 


184. Asimina triloba Dun. (syn. Uvaria tri- | eß bar, 6—7 cm lang. Blätter etwa 10 em groß, 
loba Iorr. et Gr., Anona triloba L.), Oreilappiger einfach, kahl. Ein mehr eigenartiger, als ſchöner 
Fappaw- Baum. Strauch, ſeltener kleiner Baum. Zierſtrauch für lehmigen, feuchten Boden und ge- 
Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Blüten groß; ſchützten Standort großer Gärten. 
dunkelbraun, innen gelblich. Früchte gelb, 


Familie 7. MENISPERMACEAE, Mondſamengewächſe. 
CG XXX 4 u. XXꝰXI 48. 
(Nr. 185 u. 186 aus einer Gattung.) 


Die Mondſamengewächſe ſind zweihaͤuſig: es giebt alſo männliche und weibliche Pflanzen. 


Gattung 31. Menispermum Tournef, Mondſame, Or XXX 4 u. XXXI 48 


(griechiſch: un Mond und sperma Same: Früchte halbmond- oder nierenſörmig). — Männliche Pflanzen: Kelchblätter 6: 

Kronblätter 6, an den Seiten eingerollt. Staubblatter 12— 24: Staubfäden vom Grunde an oder doch an der Spitze frei, aufrecht— 

abſtehend oder einwärtsgebogen. Weibliche Pflanzen: Kelchblätter 4—8; Kronblätter 6—8, kürzer. Griffelanſatz dem Grundt 

der Frucht dicht genähert; Narben ſitzend, zerſchlizt. Unfruchtbare Staubblätter 6—8. Fruchtknoten 3—6, meiſt 3. Früchte nieren- oder 

nun ſeitlich vertieft. — Blätter ſchild- oder herzjörmig, eckig- bis ſpießfoͤrmig-gelappt. Blüten in zuſammengeſetzten 
rauben. — 3 Arten. 

185. Menispermum canadense L. (sın. M. 
angulatum Alnch.), Kanadiſcher Mondſame. Kanada 
am Ufer der Flüſſe, in Wäldern. Hoher Schling- 
ſtrauch. Blütezeit: Inni, Juli. — Blätter ſchild⸗ 
förmig, ziemlich glatt, faſt herzförmig, Heckig, weich— 
ſpitzig. Blütentrauben grünlichweiß, häugend, 
achſelſtändig. Eine Form dieſer Art: f. virrinicum 
L. pr. sp. (syn. M. lobatum C.), hat ſtärkere ge- 
lappte Blätter. — Ahnlich, aber in allen Teilen kleiner iſt 


186. Menispermum dahürieun 50. Tauriſcher 
Mondſame. Sibirien. — Blätter deutlich ſchildförmig, 
meiſt Zlappig, die Ecken ſpitz Blütentrauben gepaart. | 

Der Kanadiſche Mondſame iſt eine im Park | 
vorzüglich verwendbare Schlingpflanze, am beiten ı 
frei und natürlich an hohen Sträuchern, Bäumen, 
Felſen ꝛc.; gedeiht in allerlei Kulturboden, auch im 
Schatten. Der Tauriſche Mondſame eignet Sich | 
mehr für Felſen-Berankung und kleinere Gegenſtände. | 
Nur die Blätter geben den Zierwert. — Vermehrung 
durch Ablieger, Ausläufer und Stecklinge. 


a Tauriſcher Mondſame 


Gattung 29. Drimys bis Gattung 36. Decäisnea. "Mr. 188198. 47 


Familie 8. LARDIZABALACEAE, Sardizabalagewächſe. 
G XI 13b oder XXX 3. 
(Nr. 187—193 aus fünf Gattungen.) 


1. Schlingſträucher mit gefingerten Blättern und einhäuſigen (bei Lardizabala 2 häuſigen) Blüten. 
1. Blüten einhäuſig. 
Gattung 32 Stauntönia. 35 Holböellia. 31 Akébia. 
2. Blüten zweihäuſig (alſo männliche und weibliche Pflanzen). 
Gattung 35 Lardizäbala, 


U. Aufrechter, wenig verzweigter Strauch mit gefiederten Blättern. 
Gattung 36 Decäisnea. 


Gattung 32. Stauntönia DC, Stauntonie, or XI 13b; XXX 3 


don dem Perſonennamen Staunton abgeleitet). Kelchblätter 6, kronartig, äußere breiter. Kronblätter oder Honigblätter fehlen. 
Tännl. Blüten: Staubblätter 6, einbrüderig. Weibliche Blüten: unfruchtbare Staubblätter 6. Fruchtknoten 3. Frucht eine 
dielſamige Beere. — Blätter 3—7zählig. Blüten in wechſelſtändigen, wenigblütigen Trauben. — 2 Arten. 

187. Stauntönia chinénsis PC., Chineſiſche pflanzen, die nur Schutz gegen Froſt bedürfen. Zur 
Stauntonie. China, und St. hexaphylla Desne., Japan, Bekleidung von Säulen geeignet. Nur Liebhabern ver- 
legtere wohl nur eine Form von erjterer. — Schling⸗ ſchiedenartiger Schlingpflanzen zu empfehlen. 


Gattung 33. Holböellia Wan., Holböllie, or XI 13b; XXX 3 


ash Fr. Ludw. Holboell benannt). Kelchblätter 6, kronartig, äußere klappig. Kronblätter 6, klein, honigblattartig. 
Kinn Blüten: Staubblätter 6, frei. Weibliche Blüten: 6 unfruchtbare, ſehr kleine Staubblätter. Fruchtknoten 3. Frucht 
eine vielſamige Beere. — Blätter 3—9 zählig. Blüten achſelſtändig, doldentraubig. — 2 Arten, im Himalaja. 


188. Holböellia latifölia Wall., Breitblätterige 189. Holböellia angustifölla Wall,, Schmal 
Holbölſie. Blätter 3—5zählig. Blüten purpurn, | Blätterige Holböllie. Blätter 7—9zählig. Blüten 
duftend. Beeren purpurrot. grünlich, faſt gebüſchelt. — Behandlung wie 

Stauntonia. 


Gattung 34. Akébia Desne, Akebia, Or XI 13b; XXX 3 


tanantiher Name der Pflanze). Kronkelchblätter 3, braunviolett. Kronblätter 0. Männliche Blüten: Staubblätter 6, 
rei: Staubkölbchen einwärtsgebogen. Weibl. Blüten: unfruchtbare Staubblätter 6 oder 9. Fruchtknoten 3—9. Frucht eine viel- 
mige, innen klaffende Beere. — Blätter meiſt 3—5 zählig. Blüten in kurzen wechſelſtändigen Trauben. — 2 Arten, in Japan und China. 

190. Akebia quinäta Desne., Jünfblätterige liebe umeinander, weshalb junge Pflanzen der ordnen— 
Alebie. Raſchwachſender Kletterſtrauch. Blüte⸗ den Hand bedürfen, bis man fie frei ſich entwickeln 
zeit: April⸗Mai; je nach Klima. — Zweige dünn. und überhängen laſſen kann. Obſchon winterhart, ſo 
Dlätter zierlich, immergrün bis faſt ſommergrün. iſt doch in Norddeutſchland bei jüngeren Pflanzen 
dlüten violettbraun, duftend. Früchte violett, über Fichtenreiſigſchutz notwendig, um die Blüten nicht ein⸗ 
Dem lang. — Einer der feineren und ſehr zu zubüßen. Beſondere Pflege keine. — Vermehrung 
empfehlenden Schlingſträucher, namentlich als durch Ablieger, Wurzelſchnittlinge und Stecklinge. 
ſtärkere Pflanze. Die Stengel winden ſich mit Vor- 


Gattung 35. Lardizäbala Ruiz et Pav., Lardizabala, G XI 13 b; XXX 3 


aa dem Spanier Lardizabal benannt). Kronkelchblätter 6, violett oder graungelb: Honigblätter 6, viel kleiner. Männliche 
T anzen: Staubblätter 6, einbrüderig. Weibliche Pflanzen: unfruchtbare Staubblätter 6. Fruchtknoten 3. Frucht eine viel- 
ange Beere. — Blätter 2—3 fach dreizählig. Männliche Blüten mit Dedblärtern, traubig, weibliche einzeln. — 2 Arten, in Chile. 


191. Lardizäbala biternäta Ruiz ei Pav., Dop- 192. Lardizäbala triternäta Ruiz et Pav., Drei- 
pelt-dreizäßfige Sardizabala. Blätter doppelt⸗ und ſachdreizählige Cardizabala. Blätter 3 fach⸗dreizählig. 
Zfach⸗dreizählig. Blüten ſchokoladefarbenpur⸗ Blumen weiß?]. Deckblätter eirund — Verwen- 
burn und weiße Honigblätter. dung und Behandlung dieſer Schlingpflanzen 


wie Stauntonia. 


Gattung 36. Decäisnea Hook. fil. et Thoms., Detaisnie, G XXX 3 


(Enannt nach dem franz. Botaniker Decaisne). Blüten vielehig⸗einhäuſig. Kronkelchblätter 6, ſchmal, grünlich. Kronblätter 0. 
Staubblätter 6, einbrüderig. Fruchtknoten 3. Frucht eine vielſamige, innen klaffende Beere. — Blätter groß (60-90 em lang), 
kuscarig⸗gefiedert. Blüten in endſtändigen Trauben. — 1 Art, im Himalaja. 

193. Deeäisnes insignis Hook. fu. et Thoms., | im Mai; die im Herbſt reifenden hellgelben, 
Axs gezeichnete Decaisnie. Intereſſanter aufrechter, runzligen, angenehm ſchmeckenden Früchte eine 
faft ungeteilter Strauch mit ſchopfiggeſtellten eſchen⸗ eigenartige Zierde. — Lehmhaltige kräftige Erde. 
ahnlichen Blättern. Blüten grünlich, unſcheinbar, Froſtfrei überwintern. 


9 


48 Familie 9. Berberidaceae, Sauerdorugewächſe. = XXXI 16. 


Familie 9. BERBERIDACEAE, Sauerdorngewächſe. = XXXI 16. 


(Nr. 191 —220 aus ſieben Gattungen.) 


I. Sträucher. Fruchtknoten 1; Blüten zwitterig. 
Gattung 37 Nandina. 38 Berberis. 
II. Kräuter. Fruchtknoten 1; Blüten zwitterig. 
1. Honigblätter (d. h. zu eigentümlicher oder ungewöhnlicher Form verkümmerte oder verlängerte 
Kroublätter) fehlen. 
Gattung 39 Podophyllum. 40 Jeffersönia. 41 Diphylieia. 
2. Honigblätter mit Honiggrübchen oder dafür je ein Sporn vorhanden. 
Gaitung 42 Epimédium. 43 Leöntice. 


Gattung 37. Nandina Trög., Nandine, O XI 14 f; XXXI 16 


(heimatlicher Name in Japan). Kelch⸗ und Kronblätter zahlreich, doch innen allmählich größer und mehr gefärbt, weiß: außerdem 
8 oder 6 oben druſige Honiablättchen. Staubblätter 6. Beere 2ſamig. — Blätter doppelt- oder Zfach⸗gejiedert, Blättchen 
ganzrandig. Blütenriſpen im Juni, Juli, end- oder ſaſt blattgegenſtändig. Beeren rot, erbſengroß, eßbar. — Einzige Art: 


194. Nandina domestica Thby., Eßbare Nandine. China, Japan. — Behandlung wie Decaisnea. 


Gattung 38. Berberis L., Sauerdorn, = XI 14 f; XXXI 16 


(arabiſch berberi? Namensableitung unſicher). Kelchblätter mehrere, gefärbt, die äußeren ſehr klein, die inneren abſtehend. 
Kronblätter (Honigblatter) 6, gewöhnlich mit je 2 Drüſenhöckern am Grunde. Staubblätter 6. Frucht eine wenigſamige Beere. 
Blatter einfach und ſedernervig, oder gefiedert, meiſt dornig-gezahnt und manchmal in Dornen umgebildet. Blüten geld, traubıg, 


ſelten einzeln, an den Enden diesjähriger Sproſſe. — An 100 Arten, in Aſien, Nordamerika und Europa. 


A. Blätter geſiedert, immergrün, lederartig, meiſt dornig gezähnt. B. Aquifolium (Tafel 64.). 195. 
B. repens. 196. 
B. japonica. 197. 

B. Blätter einfach, von Stacheln geſtükt. 
1) Blätter alle oder zumeiſt fommergrün . n. ... E ˖ Ä · ·¶ ¶ A n migen 4198 
B. sinensis. 199. 
B. Thunbergii. 200. 
2) Blätter alle oder zumeiſt wintergruoræ‘enn 07h B. dul is. 301. 


B. Darwinii. 202. 
195. Berberis Aqulfôllum Pursh, Tafel bereift. Die Form f. Bealii (mit noch mehr blaugrüner 
64, 256 (syn. Mahonia Aquifolium Nutt.), Hüffen- 


Färbung) ſoll noch widerſtandsfähiger ſein. — 
Bfätieriger Sauerdorn (fr. Mahonie à feuilles de 


Verwendung der fiederblätterigen Arten 
Houx; e. Holly-leaved Ash-Barberry). Nordamerika. in jedem Garten, welcher Ziergehölzgruppen enthalt: 
Strauch, bis 2 m hoch. Blütezeit: April Mai. B. repens auch zur Einfaſſung ſolcher Gruppen und 
— Blätter mit 2—5 Paar Fieder- und I Endblätt⸗ für Böſchungen; B. japonica (auch B. Aquifolium) 
chen (meiſt 7—9blätterig), das unterſte Paar vom ſehr gut als Einzelpflanze auf Raſenflächen größerer 
Grunde des Hauptblattſtiels entfernt; Blättchen fieder- | Gärten. Sie gedeihen ohne beſondere Pflege, ſonnig 
nervig, eirund-lanzettförmig. jederſeits ausgeſchweift⸗ wie ſchattig, wenn fie nur mäßig feuchten Boden 
6 —9zähnig, oberſeits ſtark glänzend. Blüten erhalten. Die im Herbſt und Winter oft braunrot 
gelb, in riſpigzuſammengedrängten aufrechten Trau= | gefärbten Blätter der ſonnig ſtehenden B. Aquifolium 
ben. Beeren ſchwarzpurpurn. und B. repens werden viel in der Binderei e 

196. Berberis repens Zindl. (syn. B. Aqui- Es empfiehlt fi, in rauher ſonniger Lage die Blätter 
folium var. repens Tor, et E., 1 en im Winter durch ſchwache Fichtenreiſig⸗Umhüllung 
Lindl., nicht Nutt.), Kriechender Sauerdorn (fr. vor der austrocknenden Doppelwirkung von Froſt u 
Mahonie rampant; e. Creeping Ash-Barberry). . Sonnenſtrahlen. An ſchützen. — Vermehrung dur 
Nordamerika. Strauch, 30—60 em hoch, fat kriechend. Ablieger, Schoßlinge oder feltener durch Samen, den 
unterirdiſch ausläufertreibend. Blütezeit: man im Herbſt in Käſtchen fäet und frostfrei über 
April, Mai. — Von B. Aquifolium, Tafel 64, 256, wintert. — Kei a % ao. 1 
ſonſt nur verſchieden durch: geringere Höhe, faſt au 198. * Berberis vnigärls T. (syn. zahlreich“ 
der Erde liegende 1 15 mb 3.7, 19 0 An Gemeiner Sanerdorn (kr. Epine-vinette e. un 
rige, aber oberſeits ſtets matte, feindornige, klein— nere P'ipperidge-tree). Europa. Nordamerika, 
zähnige Blätter. Mittelaſieu. Strauch, 1 / 4 m hoch. Blütezeit: 
Mai. — Aſte und Zweige gefurcht, weißgrau, ſelten 

197. Berberis japönien DC. (syn. Mahonia die jungen nichtblühenden Langzweige bräunlichgelb. 
Ie] japonica Thbg., Berberis Bealii Fort.), Japa- Dornen meiſt zteilig, ſelten ungeteilt. Blätter kurz— 
niſcher Sauerdorn. Japan, China. Strauch, ½ bis geſtielt, ſommergrün. Blütenzweige aſchgrau, 
3 m hoch. Blütezeit: Mai. — Blätter bis 40 cm aus deren Blätterbüſcheln die gelben Blüten in ein“ 
lang, gefiedert; Blättchen 9 11, ſitzend, blaugrünlich, fachen Trauben hervortreten. Beeren meiſt läng- 
lederig, herzfoͤrmig-eirund, grobdornig-gezähnt, das lich, blutrot, hellrot, ſeltener gelb, violett oder weiß 
Endblättchen geſtielt, größer, au 10— 15 em lang. lich. — Zahlreiche Formen. Zu empfehlen find: 
Blüten in gebüſchelten Endtrauben, gelb; innere f. normälis, Blätter grün, wimperig⸗geſägt. 
Kronkelchblätter kürzer als die Kronblätter; Staub- Blütentrauben hängend. die Blütenbüſchel 1½ — Jfach 
fäden unter dem Kölbchen nicht 2zähnig. Beeren blau überragend. Beeren länglich, hellblutrot. 


Gtg. 37. Nandina. Gtg. 38. Bérberis. Gtg. 39. Podophyllum. 


f. microphylla (syn. serrata Aort.). Blätter 
Kein, verkehrt ⸗ keilförmig ⸗elliptiſch, faſt dornig⸗ 
geſägt, ziemlich feſthäutig, unterſeits mit loſe vor⸗ 
getendem Adernetz. Blütentrauben fo lang oder kaum 
länger als die Blätter, faſt doldentraubig, ſelten nur 
merige oder Einzelblumen. 

L. föliis AUreo-marginätis, Blätter ſchön 
gelb gerandet. Eine beſtändige Form. 

. fractu lüteo, gelbfrüchtig. Eine noch 
ziemlich ſeltene Form. 

£. föliis atropurpüreis, Blut⸗Sauerdorn. 
Fläuer Schon dunkelpurpurrot gefärbt. 

199. Berberis sinensis Desf., Chineſiſcher 
Smerdorn. Dft- und Kleinaſien, Nordafrika, Nord- 
emerifa. Von Berberis vulgaris L. verſchieden durch: 
Sitentragende Zweige tief-braunrot. Aſte und 
Zreige gefurcht oder kantig. — Mehrere Formen. 
folgende ſeien ihrer goldgelben Blüten- und langen 
Fruchtttauben wegen beſonders empfohlen: 

f. normälis (syn. B. canadensis Gusmp., Ber- 
beris Guimpelii C. Lock, B. sanguinolenta Schrad.), 
blätter länglich ſpatelförmig, ganzrandig oder entfernt⸗ 
cder borſtig⸗gezähnt. Blütentrauben bedeutend länger 
als die Blätterbüſchel. 

l. angustifölia, Blätter ſchmal⸗-verkehrt⸗länglich, 
meit ganzrandig. Zweige tiefrot. Blütentrauben 
viel länger als die Blätterbüſchel. 


200. Berberis Thunbergii DC., Shundergs 
Senerdorn. Japan. Niedriger, ſtark veräftelter 
Stranch. Blütezeit: Mai⸗Juni. — Zweige kantig, 
wibraun. Blätter ganzrandig. Stacheln alle 1198 
Nütenftiele 1blütig, faſt immer einzeln, ſelten 2 oder 
nehrere doldentraubig, kürzer als die Blätter. Beeren 
kelrot. — Wohl untere ſchönſte niedrige winter⸗ 
darte Sauerdorn-Art! 


201. Berberis dulcis Sweet (syn. B. dulcis 
dana Kort. , Süßer Sauerdoru. Chile bis Magelhaens⸗ 
ſraße. Immergrüner Strauch, — 1 m hoch. Blüte ⸗ 
zeit: März⸗April. — Stengel mit einfachen Dornen. 
dlätter länglich⸗elliptiſch, junge an der Spitze dornig⸗ 


Blumen 


Ar. 154 208. 49 


ſtachelſpitzig, knorpelrandig, bis etwa 12 mm lang. 
Blüten einzeln, langgeſtielt, hängend, gelb. Beeren 
groß, ſchön blau, ziemlich ſüß. — Blüht im Freien 
in Norddeutſchland ſelten, verliert auch in ſtrengen 
Wintern, namentlich bei ſonnigem Standort die 
meiſten Blätter; iſt aber doch ſeiner zierlichen Form 
und lebhaft-rot gefärbten jungen Sproſſe wegen als 
Boskettſtrauch und für Felſenanlagen ſehr zu em⸗ 
pfehlen, auch für nördliche Lage! Nur niedrigere 
buſchige Pflanzen ſind ſchön; wenn nötig, alſo einkürzen. 
Neuerdings von Frankreich aus eine Zwergform, 
f. nana, von nur 30 em Höhe, eingeführt. (In den 
Gärten wird B. buxifolia Zam., mit Zteiligen 
Stacheln und ganzrandigen Blättern oft B. dulcis 
genannt!) 


202. Berberis Darwinil Hook., Parwins 
Sanerdorn. Chili und Patagonien. Immergrüner 
Strauch, 50— 80 em hoch. Blütezeit: April⸗Mai; 
als Topfpflanze früher! — Junge Aſte braun-flaumig. 
Stacheln kurz, handförmig⸗geteilt. Blätter lederig, 
glänzend, dunkelgrün, unten blaß, keilförmig, an der 
Spitze und an jeder Seite mit 1—3 Stachelzähnen. 
ſchön goldgelb oder orangefarben, 


rotſtielig, in zahlreichen, achſelſtändigen, kurzen Trauben. 


— ———— EBER RER, 


Beeren flaſchenförmig, blaugrün bis ſchwarz. 

Die ſchönſte der immergrünen Berberis- 
Arten, die im freien Lande Winterſchu (Fichtenreiſig⸗ 
Umhüllung) verlangt. Als Topfpflanze (Früh- 
jahrsblüher!) ſehr ſchön, muß aber auch zur Blütezeit 
kühl gehalten werden, damit die einzelnen Blumen 
weniger leicht abfallen. — 

Verwendung der ſommergrünen Arten 
(198 200; in jedem Garten mit Boskettgehölz auch 
noch bei reichlich trockenem Boden!; der ſchönen 
Früchte wegen, die eingemacht werden können, auch 
im Hausgarten. Sie vertragen Schatten, blühen und 
tragen aber an ſonnigem bis halbſchattigem Standort 
am reichſten. Beſondere Pflege: keine. — Anzucht 
der Arten aus Samen (ſ. 197). Vermehrung 
durch Ablieger und Schößlinge. 


Gattung 39. Podophyllum L., Fußblatt, O XI I4f; XXXI 16 


25 8 


kriechiſch: püs, 


uß und phyllon Blatt). Kelchblätter 6, gefärbt. Kronblätter 6-9. Staubblätter meiſt 6 (bei P. pel- 


mn L. mehr.) Frucht eine vielſamige Beere. Pflanzen mit kriechendem Erdſtamm, Nei oeibalienen, ſchildförmigen, felten 
ve e 


Iyikfigen Blättern, die ſtengelſtändigen I—2. Blüten endſtändig, einzeln und weiß (fo 


i P. peltatum L. und P. Emodi 


Fall.) oder purpurn und in Trugdolden. — 5 Arten, in Nordamerika, China und im Himalaja. 


203. Podophylium peltätum L., Schiſdfoͤr· 
ziges Jußblatt (fr. Podophylle & feuilles peltées; 
 May-Apple, Shield-leaved Ducks-foot). Nord- 
emerita. Staude, bis 25 em hoch. Blütezeit: 
Nai. — Blumen weiß, hängend, einzeln, napfförmig, 
me dem Laube verſteckt. Staubblätter 6, 12 — 18. 
&ifel kurz mit ſchildförmiger Narbe. — Verwen⸗ 


dang der Form und Stellung ihrer Blätter wegen im 


Larkgarten für ſchattige Lagen bei humoſem, 
feuchtem Boden, auch an nördlichen Abhängen 
m fir Steingruppen. Vermehrung durch 
Teilung. Die Frucht, „wilde Limone“, iſt eßbar; 
Stengel, Blätter und Erdſtamm ſind aber giftig. 


Silnorin. Tritte Auflage. 


Schildförmiges Fußblatt. 


50 Familie 9. Berberidaceae, Sauerdorngewächſe. = XXXI 16. 


Gattung 40. Jeffersönia Barton, Jefferſonie, = XXXI 16 


(dem Präſidenten der Vereinigten Staaten Thom. Jefferſon (1801—1809] gewidmet). Kelchblätter 4, gefärbt. Kronblätter 8, 
rößer als der Kelch, weiß. Staubblätter 8. Frucht eine vielſamige lederige Kapſel. dſtamm 9 Blätter nur grund⸗ 
tändig, handnervig, meiſt 5 oder eli Blüten weiß, einzeln auf dem Schaft. — 2 Arten: J. diphylla Pers., Nordamerika, 
und J. dubia Benth. et Hook., Chin 


204. Jeffersönia diph ia Pers. (syn. J. 
binata Bart., J. Bartonis Michx., Podophyllum 
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diphyllum L.), Zweiblätterige Jefferſonie. Staude, 
8—15 cm hoch. Blütezeit: Frühjahr. — Blätter 
langgeſtielt, tief-herzförmig, an der Spitze 2 ſpaltig, 
unterſeits graugrünlich. Blumen auf 1 blütigen Schäften. 
— Verwendung zur Ausſtattung größerer 
Steingruppen (nicht für engere Wahl). Pflanzung 
in ſandige Wiefen- oder ſandige Moorerde; halb— 
ſchattige Lage. Vermehrung (im Frühjahr) durch 
Grundſproſſe, die man am beſten unter Glocke erſt 
einwurzeln läßt. 


Gattung 41. Diphylleia Michz., Doppelblatt, Or XXXI 16 


(griechiſch: dis — doppelt und phyllon Blatt). Kelchblätter 6, gefärbt. Kronblätter 6, größer. Staubblätter 6. Frucht eine wenig⸗ 
jamige eere. Erdſtamm kriechend. Blätter am Stengel 2, handnervig, meiſt zweilappig. Blüten endſtändig, trugdoldig, weiß. — 
2 Arten: D. Gray i Fr. Schmidt, Grays Doppelblatt, in Japan, und 
205. Diphylleia eymösa Michæ., Trugdoldiges dung wie Epimedium. Verlangt feuchten Standort 
Doppelblatt. Karolina. Kleine Staude. Blütezeit: und lockeren fetten Boden (Waldhumus). Bermeh- 
Mai⸗Juni. — Blatter 2lappig, eckig-geſägt, kahl. rung durch Teilung der Erdſtämme. 
Blüten weiß, in zierlicher Trugdolde. Verwen⸗ 
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Zweiblätterige Jefferſonie. 


Gattung 42. Epimédium L. erw., Sodenblume, O. XI 14 f. XX 5; XXXI I6 


(griechiſch: bei Dioskorides der Name einer Pflanze, welchen Linns für dieſe Gattung wählte). Kronkelchblätter 4 oder mehr, gefärbt, 

flach. Kronblätter en 4 oder 6, mit Honiggrübchen oder Sporn (bei E. diphyllum aber flach). Staubblätter 4 oder 6. 

Frucht eine vielſamige, 2klappige Kapſel oder Schotenkapſel. Erdſtamm kriechend. Blätter mit l oder mehrfach zu⸗ 

ſammengeſetzten Blättern (bei Epimedium diphyllum Todd. [weißblühend! mit an 2ſpaltigen Blattſtielen 2blätterigen Blättern). 

Meran end= oder blattgegenſtändig, verſchieden gefärbt. — 12 Arten, in Alien, Europa, Nordafrika und (E. hexandrum Hook.) 

in Nordamerika 

A. Krontelch und Staubblätter 2zählig (meiſt je 4). 

1. Blütenſtengel mit nur 1 Laubblatte am Grunde (ſcheinbar Grundblätter) . . » =» „FE. alpinum. 206. 

E. diphylium. 207. 

E. macranthum 
(f. violaceum Tafel 5). 206. 


E. Youngianum (Tafel 5). 209. 


2: BARDDIGHEE mmm ar ee rer re ara DI DE: 
E. Peralderianum. 211. 
3. Stengel mit 2 gegenftändigen Laubblättern - © 2 2 2 2 2 2 2 m 2 2 E. gagütatum. 212. 


E. pubescens. 213. 

E. Davidii. 214. 

4. Stengel mit mehreren wechſelſtändigen Laubblätteere nn E:. elatum. 285. 
B. Kronkelch und Staubblätter 3zählig (meiſt je oe ⁴ E. hexandrum, 216. 


206. * Epimédium alpinum L., Alpen-Sofen- etwa 2 em im Durchmeſſer. — Blüht reicher als 
blume (fr. Epimede des Alpes; e. Alpine Barren- die Stammform. 


wort). Mittel- und Südeuropa. Staude, 20 cm 207. Epimédium diphyllum Todd. (syn. 
hoch. Blütezeit: April-Mai. — Schein-Grund⸗ Aceranthus diphyllus Desne.), Zweiblätterige 
blätter Doppelt - Soctenblume. 


3 zählig, (ind Japan. Staude, 
eigentlich je ein bis 15 em hoch. 
Stengelblatt), Blütezeit: 
ſehr ſelten nur April⸗ Mai. — 
Zzählig; Blättchen Grundblätter 
gezähnt, 4—6 cm keine. Das Sten- 


lang, 2—4 cm | gelblatt am 2 
breit. Kronkelch— ſpaltigen 
AUlpen-Sodenblume. blätter eirund, Blatt ſt iel 2⸗ 


ſtumpf, hohl. Kron⸗ blätterig; Blättchen 
blätter (Honigblätter) ſockenförmig; Honiggrube oder ſchiefherzförmig, 
der cylindriſche Sporn nicht länger als die Kronkelch- langgeſpitzt und 
blätter. Blumen klein, in lockeren Trauben. — 2 mit langgeſpitzten 
Formen: f. normale, Blumen außen purpurn, Zähnen. Blumen SER. 
innen gelblich, ausgebreitet etwa 1cm breit; f. ru- klein, zahlreich, eee eee, 
brum Bot. Mag; Morr. pr. sp. (syn. Epimedium weiß. Honig- 
purpureum Aort.), Rote Alpen-Sockenblume, Blumen grube oder Sporn nicht länger als die Kronblätter. 
außen karmin- oder purpurrot, innen hellgelb, — Als Zwerg-Staude intereſſant. 


Gattung 40. Jeffersönia bis Gattung 43. Leöntice. 


208. Epimedium macränthum Morr. ei 
Desne. (syn. E. grandiflorum Aort.), Sroßbſumige 
Sockenblume. Japan. Staude, bis 25 em hoch. 
Blütezeit: April-Mai. — Schein - Grundblätter 
oder das jedesmalige einzelne Stengelblatt des Blüten- 
ſtengels doppelt ⸗ 3 zählig (ſehr ſelten infolge Ber- 
fümmerung gefiedert oder einmal-3zählig), oft 
bräunlich angelaufen. Blättchen 4-6 cm lang, 
3-4 em breit. Blütenſtand blattgegenſtändig, eine 
einfache (bisweilen unten auch verzweigte) Traube 
bildend. Blumen groß, mit Hilfe der Sporne aus- 
gebreitet faſt 3 cm im Durchmeſſer. Sporn viel 
länger als die Kronkelchblätter, ſtets verſchmälert, 
piriemenförmig, an der Spitze abgebrochen⸗drüſig. 


Folgende Formen dieſer ſchönſten der Socken⸗ 
diumen: f. normale (Stammform), Kronkelchblätter 
weißlichroſa, Kronblätter weiß oder etwas vio- 
lett; f. violaceum Morr. et Desne. pr. sp., Tafel 


3, 20, Blumen violettweinfarbig; f. versicolor 
Marr. (syn. Epimedium discolor Fort.), Kronkelch⸗ 
blatter roſa, Kronblätter gelb, Sporn dunkel- 
purpurrot; f. sulphureum (syn. Epimed. sulphu- | 
reum Fort.), Kronkelchblätter gelblich, Kronblätter 
ſchwefelgelbolivenfarbig; f. versicolor cupreum 
(svn. eupreatum), Kronkelchblätter kupferigrot, 
Kronblätter gelb; f. niveum (syn. Epim. niveum 
ort.). Blumen ſchneeweiß; f. roseum (syn. Epim. 
rosenm Rort.), Blumen hellroſenrot. E. lila- 
«inum Donkelaer iſt ein helllilafarbener 
Baſtard Ep. macranthum & diphyllum. 


209. Epimédlum Youngiänum Fisch., Tafel 
3, 20 (syn. E. Musschianum Bot. Mag.), Boungs 
Sockenblume. Staude. Blätter grünlaubig, ſtändig⸗ 
doppelt⸗3 zählig. Nur ein ebenſolches Stengelblatt 
am blütentragenden Stengel; Blättchen gezähnt und 
gewimpert. Blütentraube einfach; Blüten mit oder 
ene Sporn vorkommend, ziemlich groß, weiß, außen 
oft elwas grün. 


210. Epimédium pinnätum Fisch., Gefiederte 
Sockenblume (fr. Bonnet d’eveque à feuilles 
yinnees; e. Pinnate Barrenwort). Perſien, Kaukaſus. 
Staude, bis 25 em hoch. Blütezeit: April-Mai. 
— Blätter doppelt⸗ bis 3 mal⸗dreizählig oder fiederig⸗ 
dreizählig⸗zuſammengeſetzt, ſeltener an ein und dem⸗ 
‚chen Erdſtamm nur 3blätterig; Blättchen dornig— 


zezähnelt, 5—8 em lang, 4—5 em breit. Blüten- 
tegel ziemlich fo lang als die Blätter. Blüten 
dasgebreitet 12 - 15 mm breit, in Trauben. Kron⸗ 


d.zner kappenförmig, kaum 3 mm lang, gelblich, 
biel Heiner als die Kronkelchblätter. Sporn ſehr 
terz. etwa 1½ mm lang; nur bei der Form f. col- 
«seam (syn. Epimedium colchicum Kort.) iſt der, 
Soorn 2—3 mm lang, die Blüten find etwas größer 
uad glanzend goldgelb. — Die Art: 


Nr. 207 218. 51 


211. Epimédium Peralderlännm Coss., Ne- 


| ralders Hockenblume, Algier, iſt nur durch die 


ſtändig⸗3 blätterigen Blätter und faſt 4 mm langen 
Sporne von E. pinnatum verſchieden. 


212. Epimedium sagittätum Maxim. (syn. 
E. Ikariso und E. sinense S. et Z., Aceranthus 
sagittatus S. et Z.), Pfeilblaͤtterige Socken 
blume. Japan. Staude, bis 40 em hoch. Blütezeit: 
April⸗Mai. — Grundblätter einmal- oder doppelt⸗ 
3zählig; Blättchen außer dem Endblättchen ungleid)- 
ſeitig, 5—7cm lang, 3—4 cm breit, kahl. Stengel⸗ 
blätter 2, ſtets einfach⸗Z zählig. Blüten riſpig⸗traubig, 
ausgebreitet 6—7 mm breit, klein, zahlreich, gelblich 
bis grau. Sporn kurz, bis etwa ſo lang als die 
Kronkelchblätter. Durch ſchöne immergraͤne Belaubung 
ſich empfehlende Art. 


213. Eplmédlum pubescens Maxim., Ilaum- 
haarige Socken blume. China. Iſt von E. sagittatum 
durch borſtig⸗gewimperte, herzförmig-eirunde, lang 


geſpitzte Blättchen und ſtets zuſammengeſetzte Blüten- 


traube verſchieden; Blüten kleiner. 


214. Epimedium Davidli Franch., Davids 
Sockenblume. Von allen beiden verſchieden durch: 
Sporn verlängert, pfriemenförmig aufgekrümmt, 6 bis 
mehr mm lang. Blütenſtengel 20—35 em hoch; 
Blättchen 3—4 cm lang; Blüten, ausgebreitet, 
15-20 mm breit. 


215. Epimedium elätum Morr. et Desne., 
Hohe Sockenblume. Kaſchmir. Staude, 60—90 cm 
hoch. Blüten klein, gelblich, in Riſpen. 


216. Epimedinm hexändrum Hook. (syn. 
Vancouveria Morr.), Sehsmännige Sokendlume. 
Nordamerika. Blätter nur grundſtändig, doppelt— 
3 zählig. Blüten in zuſammengeſetzter Traube, mit 


6 Staubblättern. — 


Verwendung der Sockenblumen im Land- 
ſchaftsgarten an etwas ſchattiger Stelle, weniger gut 


Ran ſonniger, freier Stelle. Sandig-humoſer, friſcher 


Boden (Wald- und Wieſeuhumus, ſtatt des letzteren 
auch ſandiger Lehmboden). Pflanzung am beſten als 
Trupps oder Gruppen unter lichtem Gehölz, um 
einzelſtehende Bäume, auf Steingruppen, an Grotten, 
Abhängen ꝛc. Das im Winter abſterbende Laub beläßt 
man den Pflanzen gern als Schutz bis zum Früh— 
ling. Vermehrung durch Teilung. Abſtand der 
Pflanzen etwa 30 em. 

Das Anziehende dieſer Pflanzen iſt das zierliche 
Laub und die eigentümliche Form wie die Frühzeitig— 
keit der Blumen, die bisweilen ſchon im März 
erſcheinen. Die ſchönſten find: E. alpinum, E. ma- 


cranthum, E. Youngianum, Tafel 5, 20, und ihre 


Formen. 


Gattung 43. Leöntice L., Trapp, O XI 14 f; XXXI 16 


eck ich lcbn, leontos 


eder blange, früher oder ſpäter zerreizende Kapſel. 
23 fab. ſpaltig. 
217. Leöntice Leontopétalum L., Söwentrapp. | 
Südeuropa. Staude, wenige Zoll hoch. Blütezeit: 
Kai. — Erdſtamm knollig. Blätter faſt doppelt 
>sählig; Blättchen verkehrt⸗eirund, ſtumpf, graugrün. 


Tutenttauben einfach, 1 oder mehrere, gelb. Honig- | 


Löwe; Blumenblätter von der Form einer Löwen-Fußſpur). f 
gefärbt. Kronblätter (Honigblätter) 6, mit Grube am Grunde, oder am Rande drnſig. r 
Erdſtamm knollig (nur bei J.. thalictrodes L. kriechend). 
Bluten traubig oder trugdoldig, gelb. — 10 Arten, in Mittelaſien und Nordamerika. 


Kelchblätter 6—9 (bei L. Chrysogonum L. 
Frucht eine 2—8ſamige häutige 
Blätter fiederig oder 


blätter am Rande drüſig. „Frucht unregelmäßig- 
zerriſſen und durchlöchert. — Ahnlich ſind: 

218. Leöntice thalicetrödes L. Wieſenrauten- 
Trapp. (syn. Caulophylium thalictr. Michx.). Nord» 
amerika. Erdſtamm kriechend. 

4* 


53 Familie 10. Nymphaeaceae, Seeroſengewächſe. G I 13 oder XXX 33. 


219. Leöntice altäica Pall, Altaiſcher Trapp. 
Altai. Am Grunde der einfachen Traube 1 doppelt- 
gefingertes Stengelblatt. 

220. Leöntice Chrysogönum L, GoldRanten- 
Trapp. Griechenland. Blätter nur grundſtändig, 


einfach gefiedert; Traube verzweigt. — 

Verwendung der Arten in größeren Gärten, 
zerſtreut in Verbindung mit andern niedrigen 
Stauden. Standort luftig und halbſchattig, in durch⸗ 
laſſendem, aber friſchem, humoſem Boden. 


Familie 10. NYMPHAEACEAE, Seeroſengewächſe. 
Oel 13! oder XXX 33. 
(Nr. 221 —233 aus fünf Gattungen.) 


I. Blätter und meiſt auch die Blüten auf langen Stielen über dem Waſſer ſtehend. Kron⸗ und 
Staubblätter zahlreich. Staubkölbchen nach außen aufſpringend. Fruchtknoten oberſtändig, 9—17, auf einem 
umgekehrt⸗ kegelförmigen Blütenboden, der einem Gießkannen⸗Spritzkopf ähnlich, bis unter die Spitze eingeſenkt 
und hoch über Waſſer reifend. Gattung 44 Nelümbo. 

II. Kelchblätter 4—6, ſeltener mehr. Kron- und Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten 1, vielfächerig. 

Gattung 45 Eurfale. 46 Victöria. 47 Nymphàesa. 48 Nuphar. 


Gattung 44. Nelümbo Adans., Lotusblume, or I 13 


(vaterländifcher Name in Ceylon). Tropiſche Waſſerſtauden. Blütezeit: Sommer. — 2 Arten. 


221. Nelümbo nucifera Gaerin. (syn. Nelum- 222. Nelümbo lütea Pers. (syn. Nelumbium 
bium speciosum MWilld.), Jotusbſume, die heilige | luteum Willd.), Selbe Lotusdlume. Mittel- und 
Padma der Alten; die Römer nannten fie Colocasia. | Südamerika. Der vorigen ähnlich, aber mit blaß— 
Im wärmeren Aſien bis Nordoſt-Auſtralien. Blätter | gelben Blumen und weniger duftend. — Ver- 
groß, über 30 em breit. Blüten 15—20 cm breit, wendung und Kultur im tropiſchen Waſſerpflanzen⸗ 
purpurroſa. Blattſtiele ſtachelig. hauſe (Viktoriahaus) wie Victoria regia, Tafel 6, 22. 


Gattung 45. Euryale Salisb., Euryale, Or I 13 


(griechiſch: nach Euryale, einer der Gorgonen, benannt). Kronblätter kürzer als der Kelch, die inneren allmählich kleiner. Staub⸗ 
blätter alle fruchtbar, ohne Blattanhängſel. Fruchtknoten unterſtändig. — Pflanze ſtachelig; Blätter 1 m breit, kreisrund, unterſeits 
mit ſtarken Rippen und ſtachelig. Blüten violett. — Einzige Art: 


228. Euryale ferox Salisb., Grimme (oder und wird wie dieſe im Tropenhauſe kultiviert. 


ſtachelige) Enryale. Oſtindien. Staude. — Erinnert Iſt eine ſehr ſchöne Waſſerpflanze. 
im Ausſehen an die Victoria regia, Tafel 6, 22, 


Gattung 46. Vietöria Lindl., Viktoria, O I 13 


(nach der Königin Victoria von England benannt). Kronblätter länger als der Kelch. Kronblätter und Staubblätter ineinander 
übergehend; letztere mit Spitzenanhang. Fruchtknoten unterſtändig. — Einzige Art. 

224. Victoria regia Lindi. Tafel 6, 22 (syn. Kgl. Ober⸗Hofgärtner Herm. Wendland in Herren⸗ 
Euryale amazonica Poepp.), Königliche Viltoria. | haufen mit ſehr gutem Erfolge ſchon ein paar Jahrzehnte 
Südamerika. Blätter ſehr groß, kreisrund, vollkommen ausgeführt, geſchieht wie folgt: Früh am Morgen, nach- 
ausgebildet 1½—2 m breit, kurz vor der Blütezeit mit | dem die Blume die zweite Nacht geöffnet war, und zwar 
aufrechtem Rande, unterſeits ſtarkrippig und ſtachelig. zur Zeit, wenn die Staubfäden ſich ſchon wieder über der 

Narbe zuſammengezogen haben, wird, um mit dem 


Blumen groß, 25 — 30, ja bis 40 em im Durchmeſſer, am g egen. 3 
erſten Abend weiß, am zweiten roſa bis roſenrot Finger bequem in die Höhlung der Narbe eindringen 
und in der Mitte ſchließlich purpurrot. Eine zum Auf- zu können, ein Teil der Staubfäden weggeſchnitten. 
blühen gelangende Knoſpe öffnet ſich von ungefähr Man ſtreift nun mit dem Finger unter den Staub⸗ 
5—6 Uhr nachmittags an allmählich, blüht dann die kölbchen hin und her, um den befruchtenden Blüten- 
Nacht hindurch bis gegen 8 Uhr morgens; am zweiten ſtaub aufzunehmen, und bringt letzteren dann auf 
Tage öffnet ſie ſich meiſt etwas ſpäter, um ſich dann die Fruchtknotennarbe. Richtig ausgeführt erhält 
gegen 8 Uhr ganz zu ſchließen und zu verblühen. Es mau reichlich Samen, die — wenn gut ausgebildet — 
dauert dann gewohnlich 2 Tage, bis eine neue Knoſpe bei + 30 bis 35 ziemlich ſicher nach etwa 3 Wochen 
ſich öffnet. Je nach der Witterung (Sonnenlicht und keimen. Ausſaatzeit: Anfang Februar in 
hohe Wärme ſind unumgänglich nötig) können von Schalen mit Waſſer. Kultur ſodann unter Waſſer 
Mitte Juli bis in den Herbſt die Blüten auf- um Grunde des Baſſins oder in breiten Körben mit 
einander folgen. Die Samen reifen unter Waſſer, Schlamm-, Kuhmiſterde und grobem Sand. Waſſer⸗ 
da die befruchtete Blüte untertaucht. wärme + 25 bis 30% C. Luftwärme kann von + 20 

Um keimfähigen Samen zu ernten, iſt künſtliche bis (Sonnenwärme) + 35“ ohne Schaden ſchwanken. 
Befruchtung erforderlich, denn, obſchon die Pflanze —. Keimkraft der Samen, wenn ſie in einem 
ausdauert, ift fie mißlich zu überwintern, gelangt aber mit Waſſer gefüllten dicht zugebundenen Glaſe im 
glücklicherweiſe einjährig kultiviert zur Blüten- und Wohnzimmer aufbewahrt werden, 2 Jahre. 
Fruchtentwicklung. Die künſtliche Befruchtung, vom 


Gattung 44. Nelimbo bis Gattung 47. Nymphäßöa. 


Ar. 219—280. 53 


Gattung 47. Nymphaea 7. E. Smith, Seeroſe, = I 13 


targeleitet von Nymphe, wegen des Vorkommens im Waffer. 


Ar mphe entſtanden!. 


Der Sage nach aus einer vor Eiferſucht über Herakles 
Kelchblätter 4. Kronblätter zahlreich, allmählich in Staubblätter übergehend. Staubblätter zahlrei 


eſtorbenen 
Blüten- 


dlaner und Staubblätter dem (halb unterſtändigen) Fruchtknoten angewachſen. Blüten weiß, rot, blau (nur N. flava Leitner, Florida, 


geld: N. amazonum Hart. et. Zucc. und N. Rudgenna C. 


F. W. Meyer, Südamerika, grünlichgelb). — Pflanzen ohne Stacheln, 


Blätter ſchwimmend, ſchild⸗ oder tiefhersförmig. — 32 Arten, im gemäßigten und tropiſchen Klima, ſehr wenige in Südafrika und 


Auſtralien. — Nachſtehend nur empfehlenswerte härtere Arten. 


A. Blüten weiß, ſelten gelb (wenn rot oder roſa, die Blätter ſtets ganzrandig) 


B. Blüten blau (wenn rot, die Blätter ſtets gezähnt) . 


225. Nymphäön alba L., Tafel 6, 21. Weiße 
Seerofe (fr. Ncnuphar blanc, Lis d'eau; e. White 
Water-Lily). Mittleres Europa. Waſſerſtaude. Blüte⸗ 
zeit: Juni bis Auguſt. — Erdſtamm dick, im 
Schlamm ſtehender Gewäſſer kriechend. Blätter rundlich, 
tiefherzförmig, ganzrandig, langgeſtielt, ſchwimmend. 
Blumenblätter ausgebreitet; der Jeckige Grund der 
Kelchblätter wenig hervorſpringend. Die innerſten 
Staubfaden ſchmäler oder nur ſelten ſo breit als ihre 


Staubkolbchen. Fruchtknoten kugelig, bis dicht unter 
die Narben mit Staubblättern bedeckt. Narben- 


ſttahlen des Fruchtknotens 8— 24, ſchmallanzett, etwas 
runzlig, aber ohne Furchen. Frucht kugelig, oder etwas 
plattgedrückt, nach der Blüte ſich unter Waſſer ſenkend 
und dort die Samen reifend. 

Außer der typiſchen Form mit weißen Blumen 
iſt als ſchon, winterhart kulturwürdig: f. rubra (syn. 
N. a. var. rosea Gard. Chron., N. Casparii Carr., 
J. alha sphaerocarpa rubra (asp.), Rote gemeine 
Seeroſe, in einem See Schwedens vorkommend; 
Rumen karminroſa, in der Mitte lebhafter, 
Anoſpen rot. Blatt⸗ und Blütenſtiele rot oder 
raftoraun. 

226. Nyınphäsa cändida Fresd (syn. N. bira- 
diata Somm., N. semiaperta Hlinggr., etc.), Rein- 
weiße Seeroſe. Nördliches Europa. Blütezeit: Juni 
bis Auguſt. — Der J. alba, Tafel 6, 21, ähnlich, aber die 
Blätter vorn abgerundet, ihre Lappen am Grunde ein— 
ander mehr ge— 
nähert und die 
Ränder 
aufgekrümmt. 

Staubfäden 
alle breiter als 
die Kölbchen. 
Fruchtknoten 
eiförmig, unter 
der Narbe ver— 
ſchmälert und 
daſelbſt ohne 
Staubblätter; 
Narbenſtrahlen 
6— 14, oft 3⸗ 
ſpaltig,orange— 
gelb oder hoch» 
tot. Frucht eiförmig. Blumen weiß, ganz oder 
kolbgeoffnet Semiaperta); etwas kleiner als bei N. alba, 
hat aber mehr Blumenblätter. 


227. . odoräta Ait. (syn. N. 
Walt, nicht X., Castalia pudica Salisb.), Duftige 
Seersſe. Nordamerika. Blütezeit: Juni bis Sep⸗ 
tember. — Der N. alba, Tafel 6, 21, ähnlich. Blätter 
mit herzpfeilförmigem Grunde, mit entferntſtehenden 
ſtachelſpizigen Lappen, ganzrandig, faſt rund, von 
ehr dunklem grün, am Rande braunrot; junge noch 


Ne inweiße Seeroſe. 


! 


„ * N. alba (Tafel 6). 225. 
N. candida. 226. 

N. odorata. 227. 

N. pygmaea. 228. 

oe 2 2 8. „ VN. cverulea. 229. 
N. rubra. 230. 


eingerollte Blätter ſchön karminrot. Blumen ſehr ſchön 
weiß, wohlriechend, bei f. rosea Pursh zartroſa 
oder kupferigroſa. Kronblätter aber ſchmäler als 
bei N. alba. Fruchtknotennarbe mit 16 — 20 eins 
wärtsgebogenen Strahlen. 

228. Nymphaea pygmäöa Ait. (syn. N. tetra- 
gona Georgi, Castalia pygmaea Salisb.), Zwerg⸗ 
Seeroſe. China, Oſtſibirien. Blütezeit: Sommer. 
— Blätter herzförmig, ganzrandig, unterſeits gefärbt, 
nur etwa 4—5 cm breit, Blattſtiele meiſt nicht über 
30 em lang. Blumen weiß, 3—4 em im Durch- 
meſſer, faſt ganz gefüllt. Kronblätter ſpitz. Frucht— 
knotennarbe Sſtrahlig. 


Ihres geringen Umfanges wegen für flache 
Waſſerbecken oder ſeichte Ufer ſehr geeignet; dankbar 
blühend; auch für größere Zimmer-Aquarien ver— 
wendbar, aber hier träger blühend. 


229. Nymphäea coerülea Sav. (syn. Castalia 
coerulea Tratt.), Blaue Seeroſe. Die blaue 
Lotusblume der Agypter und oft auf ihren Denk— 
mälern abgebildet. Nordöſtliches Afrika. Blütezeit: 
Juni bis September. — Blätter ſchildförmig, faſt 
ganzrandig, kahl, unpunktiert, au Grunde mit ſpitzen 
faſt parallelen Lappen. Blumen ſchön himmelblau, 
mit goldgelben Staubblättern, wohlriechend. 

Obſchon nicht winterhart und beſſer im Waſſer— 


pflanzenhauſe zu kultivieren, kann man doch bei etwas 


leicht 


geſchickter Maßnahme die Gartenbeſucher mit blauen 
Freiland⸗Seeroſen überraſchen, indem man letztere in 
völlig in die Erde eingeſenkten Kaſten ſich entwickeln 
läßt. Dieſe Kaſten müſſen aber unter ſich einen aus 
Laub und Miſt hergeſtellten „warmen Fuß“ haben. 


230. Nymphaea rubra Sims (syn. Castalia 
magnifica Salisb.), Rote Seeroſe. Oſtindien. Blüte- 


zeit: Juli, Auguſt. — Blätter ſchildförmig, gezähnt, 


unterſeits weichhaarig. 


Blumen ſchön rot, dunkelrot 
oder roſenrot. Nur für Glashäuſer, für welche noch 
die Nymphaea zanzibariensis Casp., blau, und 


deren vom Hofgärtner L. Graebner in Karlsruhe 


gezüchtete rotblühende Form f. rubra empfohlen 
werden möge. — 

Verwendung der Seeroſen zur Ausſchmückung 
ſtehender Gewäſſer, Seen, Teiche, Waſſerbehälter 
(Baſſins), und zwar die Arten, bei denen nichts Mb» 
weichendes erwähnt iſt, als winterhart im Freien. 


Auf dem Grunde der Gewäſſer muß Schlammerde 


alba 


vorhanden ſein, in welcher die Pflanzen gedeihen 
können. In Behältern wird Zuſatz von Miſterde nicht 
verſchmäht. Die Pflanzen vermehren ſich an Ort 
und Stelle durch Samenausfall. Weiter führt die 
Teilung der Erdſtämme zum Ziele. Anzucht der 
ſamenbeſtändigen Arten aus Samen, die man mit 
einer kleinen Lehmkugel umgeben und fo ins Waſſer 
der Teiche fallen laſſen oder in etwa 12—15 em hoch 
mit Schlamm oder Erde gefüllte Schalen ſäen kann. 


54 Fam. 11. Sarracenlaceae, O IX 9. Fam. 12. Papaveraceae, = XXIII 1, 2 u. XXX 6. 


Die Schalen bleiben einige Centimeter unter der 
Waſſeroberfläche. Ausſaatzeit Juni⸗Juli und bis 
zum Herbſt, am beſten gleich nach der Reife. Die 
jungen etwas gekräftigten Pflanzen dann einzeln in 
Töpfe verſtopfen und letztere wieder unter Waſſer 


bringen, bis man im folgenden Jahre das Auspflanzen 
entweder unmittelbar in den Schlamm der Gewäſſer 
oder in große, in das Waſſer zu verſenkende Töpfe, 
Körbe, Kübel oder Kiſten bewerkſtelligt. — Keimkraft 
der Samen 1 Jahr. 


— 


Gattung 48. Nuphar Sm, Mummel, Teichroſe, = I 13 


(griechiſch: vielleicht von nympharion —. Nymyhchen verkürzt). Kelchblätter 5, ſelten noch weitere 4—7; Kronblätter fpateliörmig, 
Hein, auf dem Rücken mit einem Honiggrübchen. Kron⸗ und Staubblätter von dem (oberſtändigen) Fruchtknoten frei. Frucht 
flaſchenförmig. — Pflanzen ohne Stacheln. Blätter ſchwimmend, ſchild⸗ oder tiefherzförmig. Blüten gelb. — 7 Arten, in den ge⸗ 
= und wärmeren Gegenden der nördlichen Halbkugel; in Europa nur N. luteum Sm. und N. pumilum Sm. 


231. Nuphar lüteum Sm., Tafel 6, ar (syn. in allen Teilen kleiner. Blattſtiele e 
Nymphaea lutea Z.), &elde Rummel (Teichroſe; Kronblätter ungefähr 5mal kürzer als die gefärbten 
fr. Nenuphar jaune, Aillout d'eau; AR Common Kelchblätter. Narbenſcheibe faſt flach, ſpäter halb⸗ 
yellow Water-Lily). Europa, in Teichen und Seen. lugelig, ſternförmig⸗lappig, mit 10 —12 ſtark vorragen- 
Waſſerſtaude. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Blatt- den Strahlen. Staubkölbchen 4 eckig, kurz. Schwimm⸗ 
ſtiele 3 kantig, oberſeits flach, nach unterwärts zweiflächig. blätter nur bis 13 em lang. 


Blumen hochgelb (ſehr ſelten blutrot). Kron⸗ 288. Nuphar adveénum Ait. (syn. Nymphaea 
blätter ungefähr Zmal kürzer als die gefärbten | advena Ait.), Fremde Mummel. Nordamerika. 
Kelchblätter. Narbenſcheibe trichterförmig, ganzrandig Blätter groß, aufrecht über dem Waſſer ſtehend, herz⸗ 
oder ſeicht ausgeſchweift, mit 10—20 nicht bis zum förmig⸗oval, ganzrandig, mehr oder weniger aufgerichtet, 
Rande reichenden Strahlen. Staubkölbchen länglich- ihre Lappen am Grunde fpreizend-voneinandergerüdt. 
linealiſch. Eine kleinere Form (k. minus) hat nur [Blumen groß, goldgelb mit meiſt 6 Kelchblättern 
8-10 cm lange Schwimmblätter und etwa 3 em und roten oder ſcharlachroten Staubblättern. 

breite Blumen. Frucht eine bauchige, oben in einen Verwendung, Kultur und Vermehrung 


Hals ee ee Kapſel. dieſer winterharten Arten wie bei Nymphaea. 
232. * Nuphar pümilum Sm. (syn. Nymphaea Nuphar luteum; Tafel 6, a1, wächſt lieber in 


5 2 en a „ langſamfließenden als in ſteheuden Gewäſſern. 


— — BI —ů 


Familie 1. SARRACENIACEAE, Sarraceniengewächſe. o IX 9. 


(Nr. 234—241 aus drei Gattungen.) 


Gattung 49. Sarracenia L., Sarracenie, Schlauchpflanze, or IX 9 


(nach einem Arzt Sarraſin benannt?). Kronblätter 5. Fruchtknoten 5fächerig. Griffel oben ſchild⸗ oder ſchirmtragend, ö eckig. 
— 6 Arten, in Nordamerika. 


A. Blüten purpurn: | B. Blüten gelblich oder grünlich: 
234. 8. purpurea J. Kannen rotgerippt, Deckel 


238. S. flava L. Kanne (Blattſtiel) ſchmalröhrig: 

rundlich- herzförmi ̃ 1 
1755 8. Drummöndii Croom. Kannen mar- Deckel flach, rundlich herzförmig. 

moriert, Deckel aufrecht, kreisrund, weißlich. 239. S. varloläris Michæ. Kanne bauchig: 
286. S. rubra Walt. Deckel aufrecht, lanzett- Deckel kurz, gewölbt. 

förmig, innen etwas gefärbt. Kultur im Moor- und Mooshumus im Kalt⸗ 
237. S. psittacina Michæ. Deckel zurückgekrümmt, | hauſe. Nr. 234 und 235 wohl auch im freien Lande. 

gewölbt, ſtachelſpitzig. Im Winter dann gute Fichtenzweig-Decke. 


Gattung 50. Darlingtönia Torr., Darlingtonie, = IX 9 


(nach dem amerik. Botaniker D. W. Darlington benannt). Kronblätter 5. Fruchtknoten 5fächerig. Griffel an der Spitze 5 ſpaltig. 1 Art. 


240. Darlingtönia califörnica Torr., Blüten purpurn, Kelch weißlich; Kalifornien. — Moor- 
und Mooshumus. Kalthaus. 


Gattung 51. Heliämphora Bent), Sumpfkrug, Or IX 9 


(griechiſch: h&los Sumpf und amphoreus = Krug). Kronblätter fehlen. Fruchtknoten Zfächerig. Griffel ganz, ſtumpf. — 1 Art. 
241. Heliämphora nutans Benth., (syn. Sarra- roſenrot; Venezuela. Moor- und Mooshumus. 


cenia nutans Dietr.). Kanne röhrig-kreuzig, auf der Lauwarmhaus. 
Innenſeite mit 2 ſchmalen Längsflügeln. Blüten blaß— 


Gattung 48. Nuphar bis Gattung 55. Romnéya. Nr. 281 211. 55 


Familie 12. PAPAVERACEAE, Mohngewächſe. G XXI 1,2 u. XXS. 


(Nr. 242— 391 aus dreiundzwanzig Gattungen.) 


I. Blüten hinten ohne Sporn oder Höcker. 


1. Staubblätter 4. Gattung 52 Hypécoum. 
2. Staubblätter zahlreich. 

a) Pflanze ohne Milchſaft in Blatt und Stengel. Griffel ſoviele als Fruchtblätter, frei oder 
am Grunde etwas verwachſen. 

Gattung 53 Platystigma. 54 Platystämon. 55 Romnéya. 56 Dendrom&con. 
57 Hunnemännia. 58 Eschschöltzia. 

b) Pflanzen mit 5 oder rötlichem Milchſaft in Blatt und Stengel. Griffel⸗ 
äfte 2, ſelten 3 oder 4, mit den die Samen tragenden Teilen (Samenleiſten) abwechſelnd, 
nicht dieſen Teilen gegenüber, ſtets ungeteilt. Narbenflächen auf der Innenſeite oder 
am Rande der Griffeläſte. 

* Kronblätter 8-12; Milchſaft gelbrot. 
Gattung 59 Sanguinäria. 
*FKronblätter 4. 
Gattung 60 Eomꝭcon. 61 Stylöphorum. 62 Chelidönium. 
*** Kronblätter fehlen. Blüten in zuſammengeſetzten Trauben. 
Gattung 63 Macleya. 64 Boccönea. 

c) Pflanzen mit (weißem oder gelbem) Milchfaft; die Narben liegen über den Samenträgern 
auf dem keuligen, mützen⸗ oder ſcheibenförmigen Scheitel des Fruchtknotens, oder auf lappigen 
1 zwiſchen den Grifſeläſten, deren Lappen dann den Samenträgern gegen- 

erſtehen. 

* Krone bald nach dem Aufblühen abfallend. Kelchblätter 2, Kronblätter 4. 
Eattung 65 Glauücium. 66 Röämera. 67 Cathcärtia. 68 Meconöpsis. 
69 Argemöne. 70 Papäver. 

** Krone vertrocknend und bis zur Fruchtreife bleibend. 
Gattung 71 Arctomäcon. 


II. Eins oder die beiden äußeren Kronblätter mit Sporn oder Ausſackung am Grunde. Staubblätter 2, 
aber jedes oben Bteilig, alſo 6 Staubkölbchen. Kelchblätter 2, ſehr klein, ſchuppenförmig 
und hinfällig. N 
1. Beide äußere Kronblätter am Grunde ausgeſackt oder geſpornt. 

Gattung 72 Dicéntra. 75 Bicucülla. 
2. Nur eins der äußeren Kronblätter geſpornt (aber deutlich). 
Gattung 74 Corydalis. 


Gattung 52. Hy pécoum L., Lappenblume, . XXIII 2; XXX 6 


[des Hypékön des Dioskorides von hypecheo — raſſeln, der Samen in der reifen Kapſel). Kelchblätter 2, zart. Außere Kron⸗ 
blätter Zlappig, innere teilig. Blüten in beblätterten Riſpen oder Wickeln, gelb oder weiß bis purpurn. Frucht ganz oder 
1 Gliedern zerfallend. — Grund⸗ und Stengelblätter fiederig⸗vielteilig, letztere manchmal gegenſtändig. — 12 Arten. 

242. Hypécoum grandiflörun Benth., Groß- Sommerblumen-Gemiſch geeignet. Aus ſa at: im 
blätige Cappenblume. Mittelmeergebiet; in den April an den beſtimmten Platz. 
Gärten als Zierpflanze bisweilen zu finden. — Im 


Gattung 53. Platystigma Bentn., Breituarbe, = XXX 6 


lorrechiſch: platye - breit und stigma Narbe). Kelchblätter 3. Kronblätter 6 (manchmal auch nur 4). Staubblätter 4 bis 
lead. Narben 3, getrennt. Frucht bis zum Grunde 3klappig⸗aufſpringend. Blüten gelb. — Einjährige Kräuter mit ſchmalen 
za mrandigen, wechſel⸗ oder gegen⸗ oder wirtelſtändigen Blättern. — 3 Arten, in Kalifornien. 

213. Platystigma lineäre Benth., Kineaſfſche goldgelb mit weißen Querſtreifen, innere weiß, mit 
Areitnarbe. Einjährig, 15 em hoch. Außere Kronblätter gelbem Nagel. — Ausſaat: April. 


Gattung 54. Platystemon Benth., Breitfaden, or XXX 6 


grediih: platya breit und stemon Faden). Kelchblätter 3. Kronblätter 6. Fruchtknoten 6 oder mehr, anfangs verwachſen, 
"sater aber getrennt und in 1 ſamige Querfrüchtchen zerfallend. Blüten gelb. Blätter einfach, ungeteilt, ganzrandig-, wechſel-, gegen⸗ 
erer wirtelſtändig. — Einzige Art: 

244. Platystéẽ mon califörnicus Benth., Kaliſorniſcher Breitſaden. Einjährig, 60—90 cm hoch. 
Sommerblume. — Ausſaat: April. 


Gattung 55. Romnéya Harb, Romneya, O XXX 6 


Komney ein Perſonenname). Kelchblätter 3, rückſeitig oft geflügelt. Kronblätter 6. Staubfäden oben verdickt. Frucht vielfächerig: 
Ure Flap ſich etwa bis zur Mitte von den Samenträgern löſend. — Blüten doldentraubig, bis 12 om breit, weiß. Pflanze 
zweijährig bis ausdauernd. Blätter ſiederteilig oder 3 zählig, zerſchlitzt. — Einzige Art: 


56 Familie 12. Papaveraceae, Mohngewächſe. O XXIII 1,2 u. XXX 6. 


245. Romnéya Cöülteri Harv., Coulters Rom- 
neya (e. Tree-Poppy). Kalifornien, an Flußufern. 
Staude, bis über 1 m hoch. Blütezeit: Juni bis 
Herbft. — Verwendung einzeln ſtehend oder trupp- 
weiſe beiſammen auf Raſenflächen oder vor Gehölz— 
gruppen mittlerer und größerer Gärten. Kultur in 
tiefgründigem durchlaſſenden Boden. Die Pflanzen 
ſind hart, aber gegen Näſſe im Winter empfindlich. 


Baterlande eingeführt — ſelten keimt, woraus die 
noch geringe Verbreitung dieſer Pflanze erklärlich. 
Samen friſcher Ernte keimt dagegen gut, wenn auch 
ſehr langſam. Vermehrung durch Teilung. Um 
das Abſterben der Pflanze infolge Näſſe im Winter 
zu verhüten, wird empfohlen, einen Topf über jede 
Pflanze zu ſtellen. Die Blumen ſollen im Gegenſatz 
zu den meiſten mohnartigen Gewächſen ziemlich Halt- 


An zucht aus Samen, der aber — wenn vom | bar fein und werden neuerdings ſehr empfohlen. 


Gattung 56. Dendromöcon Benth., Baummohn, = XXIII I: XXX 6 


(griechiſch: dendron — Baum und mökön (ift tem.) — Mohn). Kelchblätter 2. Kronblätter 4. Griffel kurz, Zlappig. Staubfäden 


kurz, zahlreich. Fruchtknoten walzenförmig, 
Blüten endſtändig, gelb. — Einzige Art: 


246. Dendromècon rigida Benth., Starrer Baummohn. 


Narbe 2lappig. Strauch mit einfachen ganzrandigen, ſtarren Blättern. 


Kalifornien. — Kalthauspflanze. 


Gattung 57. Hunnemännia Sweet, Hunnemannie, O. XXIII 1; XXX 6 


(nach dem engliſchen Reiſenden J. Hunnemann, f 1839, benannt). Kelchblätter 2. Kronblätter 4. Griffel ſehr kurz, Narben 


4 lappig, eiförmig. Kapſel walzenförmig, bis zum Grunde 2 klappig-aufſpringend. Samen ohne Anhang. 


Blättern. Blüten gelb. — Einzige Art: 

247. Hunnemännia fumariaefölia Sweet, Erd- 
rauchblätterige Hunnemannie. Mexiko. Zweijährig, 
mit graulichem Duft bedeckt, bis 50 em hoch. Blüte- 
zeit: Juni bis September. — Die Blumen dieſer 
froſtempfindlichen Pflanze ſehr groß, lebhaft-gelb, 
achſelſtändig, einzeln, langgeſtielt, von ferne einer 
vergrößerten Eschscholtzia californica (248) ähnlich. 

Verwendung auf Rabatten. Sehr durchlaſſendes 
Erdreich, ſandiger kalkhaltiger Boden iſt Bedingung. — 
Ausſaat im Juni, Juli in Schalen mit ſandiger 
Wieſen⸗ oder Ackererde (guter Waſſerabzug!). Über- 
winterung als Kalthauspflanze, recht hell und luftig; 
im kommenden Mai auspflanzen ins Freie (mit 
Wurzelballen). — Bei Februar-März-Saat in Töpfe, 
die ins halbwarme Miſtbeet geſtellt werden, und 
ſpäterer Behandlung als Topfpflanzen, blühen ſie im 
ſelbigen Sommer 


Kraut mit ſein zerteilten 


3 

* 
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* = 
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Erdrauchblätterige Hunnemannie. 


Gattung 58. Eschschöltzia CM., Eſchſcholtzie, = XXIII I; XXX 6: XXXII 


(dem Zoologen Eſchſſcholtz in Dorpat, T 1831, gewidmet). 


Kelchblätter 2, mützenförmig in eins verwachſen und in der⸗ 


ſelben Form von der Blüte abgeſtoßen. Kronblätter 4 (bei gefülltblühenden mehr). Fruchtknoten linealiſch. Griffel 2—6, fädlich. 


Fruchtklappen bis zum Grunde ſich köſend. 


Blüten gelb, weiß oder orangerot. 


Kräuter mit feinzerteilten Blättern. — 10 ſehr 


nahe verwandte Arten (oder nur Formen einer Art!), in Kalifornien. — Hauptart: 


248. Eschschöltzia californica Cham, (syn. 
Chryseis californica Zindl.), Kaliſorniſche Eſch- 


Eſchſcholtzie. 


ſcholtzie. Kalifornien. Einjährig, bisweilen 2jährig, 
30—60 em hoch oder lang. Blütezeit: bei Herbit- 


ſaat von Ende Mai an, bei Frühjahrsſaat von Juli 
an bis Oktober. — Graugrüne pfahlwurzelige, etwas 


un 


Gefüllte Kaliforniſche Eſchſcholtzie. 


ſchlaffe Pflanze. Blumen auf langen Stielen. Kelch 
kegelförmig, allmählich ſich zuſpitzend, der Rand 


Gattung 56. Dendromöcon bis Gtg. 62. Chelidönium. Ar. 215 253. 57 


am Grunde der Blume nicht umgerollt. Blüten der | Verwendung der Eſchſcholtzien als Rabatten- 
Stammart leuchtend⸗gelb, am Grunde orangerot. und Einfaſſungspflanze, auch zu kleinen Grup⸗ 

Die Eſchſcholtzien haben große Neigung, die | pen. Ihre leuchtenden Blumen, z. B. das ſchöne 
Farben zu ändern, ſodaß in den Gärten bereits zahl⸗ elb der E. californica, ihr zierliches Laub, der 
reiche Sorten entſtanden ſind; z. B. f. alba, weiß⸗ lütenreichtum, die 
blumig; f. ochroleuca, blaßgelb; f. rosea, blaßroſen⸗ (große Genügſam⸗ 
rot; f grandiflora (syn. carminea; grandiflora rosea), keit, machen die 
karmeſinrot, größer; „Mandarin“, außen rot, innen Pflanzen auch für 
tief⸗orangegelb; f. striata, gelb, dunkler geſtreift. kleine Gärten ange- 
Gefüllte Sorten, aber nur halbwegs ſamenbeſtändig: nehm und für den 
f. alba plena, weiß ⸗ gefüllt; f. plena, gelb- gefüllt; f. Sommer als gelb- 
rosea plena, hellroſa⸗ gefüllt. blumige Topfpflanzen 

249. Eschscholtzla erocea Benth., Tafel ſchätzbar. — Kultur. 
7. 27. Safrangelde Efhrhofgie. Kalifornien. Ein⸗ Sie verlangen trocke⸗ 
jahrig. Wie E. californica, jedoch der Rand am nen und ſandigen 
Ende des verdickten Blütenſtiels umgebogen. Kelch Boden und ſonnigen 
länger zugeſpitzt. Blüten zahlreicher, etwa 7½ em Standort, aber ſonſt 
breit, feurig-orangefarbig, bei f. dentata aber keine Pflege. An⸗ n 
gold- oder ſchwefelgelb und gezähnte Kronblätter, zucht durch Ausſaat FREE 
bei f. striata mit dunkler geftreiften Kronblättern und an den beſtimmten r 
bei f. flore pleno, mit leuchtenden gefüllten Blüten. Platz, entweder Ende Feinblätterige Eſchſcholtzie. 

250. Eschschöltzia tenulfölla Benth., Fein- September oder imm 
blatterige Eſchſcholtzie. Kalifornien. Hat niedrigeren März ⸗April. Oft ſäen fie ſich bei geeignetem Boden 
dichteren Wuchs, linealiſch⸗pfriemenförmige Blattzipfel und Klima durch Samenausfall von ſelbſt aus, keimen, 
und zahlreiche kleine, blaßgelbe, am Grunde etwas überwintern und blühen dann ſchon von Ende Mai 
grünliche Blüten. Kelch fast cylindriſch. Obſchon an. Im Frühjahr die Pflänzchen auf einen Abſtand 
zierlicher, buſchiger und ſehr reichblühend, doch weniger von 20 —30 em nach und nach auslichten. — Keim⸗ 
ihön als vorige, und deshalb nicht in engere Wahl kraft der Samen höchſtens 2 Jahre; Keimung 
zu nehmen. — innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 59. Sanguinäria I., Blutfraut, O IV 7; XXIII I; XXX 6 


(at.: sangala -. Blut, wegen des gelbroten Milchſaftes). Kelchblätter 2. Kronblätter in der Knoſpe flach. Staubblätter zahlreich. 
Frucht geſtielt, länglich. Blüten weiß, einzeln auf einem Schaft. Pflanze mit dickem, kriechendem Erdſtamm. Blätter nur grund⸗ 
Kindig, einzeln, handnervig und i — Einzige Art: 

251. Sanguinäria canadensis L., Kauadiſches feuchter humoſer (mit Wald⸗ oder Mooshumus ge- 
Aluttraut (fr. Sanguinaire du Canada; e. Cana- | miſchter) Boden muß gewährt werden. — Anzucht 
dan Buccoon. Redroot, Turmeric). Nordamerika. aus Samen, der langſam und unregelmäßig keimt, 
Staude, 10— 20 em hoch. Blütezeit: April, Mai. | giebt erſt nach ein paar Jahren gute blühfähige 
— Ölumen durchſichtig-weiß; Staubblätter zahl- | Pflanzen. Ausſaat in Schalen, Verſtopfen der 
reich, hellorange, angenehm abſtechend. Blätter lang- jungen Pflanzen, fobald. fie durch Gelbwerden der 
geſtielt, zuerſt verbreitert, dann nierenförmig, lappig Blätter den Eintritt in den Ruheſtand anzeigen und 
und gezähnt, und ihre obere Seite von roten Adern einziehen; ſpäter Verſetzen an den beſtimmten Platz. 
durchzogen. — Verwendung. Intereſſant und für Vermehrung durch Teilung des Erdſtammes im 
ewas ſchattige aber luftige Orte, beſonders auf Frühling. Pflanzweite 20 em. 
selfenanlagen, Steingruppen ſehr angenehm. Mäßig 


Gattung 60. Eomeècon Hance, Auchmohn, G IV 7; XXIII I; XXX 6 


miechich Sn. En wenn nicht, ob auch, mekön . Mohn). Kelchblätter 2, verwachſen. Kronblätter 4, in der Knoſpe flach, 
213. Staubblätter ungemein zahlreich. Blüten zu mehreren auf einem Schaft. Pflanze mit kriechendem Erdſtamm und mehreren, 
sumnbländigen, handnervigen Blättern. — Einzige Art: 


252. Eomécon chlonäntha Hance, Schneeweißer Auchmohn. In China an Ufern. Staude. 


Gattung 61. Stylöphorum Wut., Griffelträger, © IV 7; XXIII I; XXX 6 


rieckiſch: st y los Griffel und pherein tragen). Kelchblätter 2. Kronblätter 4, in der Knoſpe zerknittert, gelb. Frucht⸗ 
fasten oval, borftig, mit langem, bleibendem, an der Spitze 2—4lappigem Griffel, Pflanze mit nur wenigen und 
War Nederteiligen, unterſeiis bläulichen Stengelblättern. Erdſtamm kriechend. Saft gelb? Einzige Art: 

8 253. Stylöphorum diphyllum Autt. (syn. | zeit: Sommer. — Blumen achſelſtändig, gelb. 
dt. petiolatum Auftt., St. ohioense Spr, Meconopsis | Behandlung: wie alle 2 jährigen Pflanzen. — Aus- 
diphylla C., M. petiolatum DC.), Zweißfätteriger ſaat wohl bejjer in Töpfe und junge Pflanzen 
Hriſelltager. Weſtliches Nordamerika, in feuchten überwintern. 

dern. Zweijährig, 15-30 em hoch. Blüte⸗ 


Gattung 62. Chelidönium L., Schellkraut, O IV 7, XXIII1; XXX G; XXXII 


Srrchüch: ebelidonion, altgriechiiher Name für verſchiedene Pflanzen). Kelchblätter 2. Kronblätter 4, in der Knoſpe geknittert. Die 
läfte febr kurz. Frucht ſchmal, linealiſch, ſchotenförmig, meiſt von unten nach oben aufſpringend. Pflanze 4, mit rötlich⸗ 
9e ewige ant rig geteilten Blättern mit buchtig⸗gelappten Abſchnitten. Blütenſtiele an der Spitze doldig-mehrblütig 


— 


58 Familie 12. Papaveraceae, Mohngewächſe. Or XXIII 1,2 u. XXX 6. 


254. * Chelidönium majus I., Großes Schell⸗ 
kraut. Europa, Aſien, Nordamerika. Einjährig, 
30 — 100 em hoch. Blüten leuchtend-gelb. Nur 
die gefüllte Form (f. flore pleno) dieſer auf lehm— 
haltigem Boden zu findenden, auf Schutt, an Mauern 


Gattung 63. Macléya R. Br., Macleya, = IV 7; XXIII I; XXX S 


(nach dem Engländer A. Macley benannt). Kelchblätter 2, weißlich. Kronblätter O0. Staubblätter zahlreich. Die 2 Griffeläſte 
Er kurz; Narben länglich. Frucht eine flache, verkehrt⸗eiförmige, ſchotenförmige, wenigſamige Kapſel. Staude mit 
ſafrangelbem Saft, großen, am Grunde herzförmigen, fiederlappigen und (beſonders unterſeits) graugrünen Blättern. Blüten zahl⸗ 
reich, in großen endſtändigen Riſpen. — Einzige Art: 


und Zäunen gemeinen Pflanze im Parkgarten von 
Intereſſe, wo man ſie ſcheinbar verwildern läßt. — 
| Anzucht aus Samen, Ausſtreuen der Samen an 


Ort und Stelle. Pflege keine. 


2 Verwendung. Starke, jahrelang unberührt 
255. Macleya cordäta R. Br., Tafel 7, 26 (syn. gebliebene, d. h. nicht alle 2—3 Jahre eteilte 
Bocconea cordata Willd.), Serzblätterige Macleya. Pflanzen find durch Wuchs, Blattform und Blüten» 
China, Japan. Staude, bis 3 m hoch. Blütezeit: riſpen eine vorzügliche Zierde für jeden Garten. 

Juli, Auguſt. Obſchon zu 1 Gruppen verwendbar, iſt doch 


— Blaugrüne, Einzellſtellung oder zu wenigen beiſammen weitaus 

faſt bereifte, vorzuziehen. Gedeiht in allerlei Kulturboden, zieht 

buſchige jedoch humoſen ſandigen Lehmboden vor. Der Garten- 

N Pflanze mit freund muß aus dem Verhalten der Pflanze an Ort 
kräftigen pyra- und Stelle ermeſſen lernen, ob Waſſer, Dünger oder 

midalen Bodenverbeſſerung und welcher Art und Weiſe zweck— 


Stengeln und 
großen Blät⸗ 
tern. Blumen 
zwar ohne 
Kron- und nur 
mit bald ab⸗ 
fallenden weiß⸗ 
lichen Kelch— 
blättern, aber, 
mit den zahl⸗ 


mäßig ſein kann. Keine Kulturangabe paßt für alle 
Fälle: „Eines ſchickt ſich nicht für alle!“ — Ber- 
mehrung durch Grundſproſſe oder Wurzelſchnitt⸗ 
linge. Anzucht aus Samen. Ausſaat in Töpfe oder 
Schalen, am beſten gleich nach der Reife, da im 
Frühjahr gelegter Samen erſt im folgenden Jahre kommt. 
Es iſt, wenn man die Saatgefäße im Garten bis zum 
Rande eingeſenkt . läßt, ganz unnötig, zu begießen. 
Man kann auch auf ein Saatbeet ſäen und letzteres 
im Winter mit etwas Fichtenreiſig decken. Zweijäh— 
reichen, zier- rige Pflanzen können ſchon faſt volle Größe erreichen. 
lichen rein- Bocconea japonica Mort. iſt nur eine durch kräf— 
weißen tigeren Wuchs, Bocconea Thunbergii eine ſchöne 


Herzblätterige Macleya. 


Staubblättern ausgeſtattet, eine ſehr anſprechende Er- durch rotgeaderte Blätter ausgezeichnete Form der 
ſcheinung. Macleya cordata. 


Gattung 64. Boceönea L., Bocconie, &r IV 7: XXIII I: XXX 6 


(dem ſizilianiſchen Botaniker P. Boccone gewidmet). Kelchblätter 2. Krone 0. Staubblätter zahlreich. Die 2 Griffeläſte etwas 
länger, linealiſch. Frucht eine elliptiſche, flache, einſamige, geſtielte Schotenkapſel. Samen auf fleiſchigem Grunde. Ib> 
ſträucher mit gelbem Saft und fiederteiligen oder ganzrandigen, am Grunde nicht herzförmigen Blättern. Blüten in großen Riſpen. 


— 2 Arten: 
256. Boccönea frutescens I., Straudige 257. Boccönea integrifölia ., Ganz- 
Blätterige Vocconie. Blätter länglich, ganzrandig; 


Bocconie. Blätter eilänglich, fiederteilig. 
beide in Mexiko und Peru. 


Gattung 65. Glaucium Juss., Hornmohn, &—r IV 7; XXIII: XXX 6 


(griechiſch: glaukos graugrün; der Blätter wegen). Kronblätter 4, vor dem Aufblühen gerollt, gelb oder gelbrot. Staubblätter 
gabtzeic. Narbe fait mützenförmig, 2 furchig, mit abſtehend zurückgekrümmten Lappen. Frucht eine lange, linealiſche, durch falſche 
Scheidewand 2—3 faͤcherige Kapſel. Graugrüne Kräuter, ein- und zweijährig, mit Pfahlwurzel, rötlichgelbem Saft und gelappten 
oder fiederteiligen, graugrünen Blättern. — 11 Arten, im Mittelmeergebiet, Nordafrika und Oſtaſien. 


258. * Gläueium Gläueium Karst. (syn. G. | derftronblätter 
flavum Crantz, G. luteum Scop., Chelidonium Glau- gelb gejäumt. 
cium I.), Gelber Hornmohn (fr. Glaucie jaune, Kapſeln 
Pavot cornue; e. Bruise- root, Yellow horned-Poppy). ſchotenförmig, 
Mitteleuropa. Einjährig bis ausdauernd, 4060 cm borſtig-ſteif⸗ 
hoch. Blütezeit: Juni, Juli (Auguſt). — Stengel haarig. — 
faſt kahl; obere Blätter mit tiefherzfoͤrmigem Grunde, Verwen— 


ſtengelumfaſſend, lappig-fiederſpaltig. Blüten groß, 
citronengelb. Kapſeln ſchotenförmig, knotig-rauh, 
bis 15 em lang. 

259. * Gläucium cornieulätum Curt. (syn. 
(6, phoeniceum Gaertn., Chelidonium corniculatum 
J.), Roter Hornmohn. Europa. Einjährig, 15—50 cm 
hoch. Stengel und Blätter behaart; obere Blätter 
mit abgeſtutztem Grunde ſitzend, fiederſpaltig. Blüten 
hochrot oder hellziegelrot, am Grunde ſchwarz, bei 
der Form f. tricolor Bernh. iſt der ſchwarze Fleck 


dung wegen 
des ſehr ins 
grauweiße ſpie— 
lenden Laubes, 
der leuchtenden 
Blumen (die 
freilich in 
einem Tage 
verblühen, 
aber zahlreich 


Gelber Hornmohn. 


Gattung 63. Macleya bis Gtg. 69. Argemöne. Ir. 251 268. 59 


einander folgen) ſowie der langen Schotenkapſeln | Ausſaat dünn, frühzeitig, im März oder thunlichſt im 
in mittleren und größeren Gärten an trockenen, fon- | Spätſommer oder Herbſt vorher an Ort und Stelle. 
nigen Stellen truppweiſe; in kleinen Gärten vereinzelt Pflege: keine; aber die Pflänzchen auf 25 em 
im Sommerblumengemiſch. Kultur in trockenem, Abſtand auslichten. — Keimkraft der Samen 4 
ſandigem, kalkhaltigem Boden, auch auf Schuttboden Jahre; Keimung innerhalb 8 Tage. 

beſſer als in 1 8 85 Sonnige Lage iſt Bedingung. 


Gattung 66. Röcmera Medic., Römerie, O IV7; XXIII I; XXX 6 


nach dem Botaniler Joh. J. Noemer, + 1819 in Zürich, benannt). Kelchblätter 2. Kronblätter 4, vor dem Auſblühen gefnittert. 
Staubblätter zahlreich. Narben ſitzend, verſchmolzen, kopfig, abwärtsgebogen angeheftet. Kapſel lang, linealiſch 2- bis 4 (meift 8⸗) 
Neppig aufipringend. Einjährige, bis 50 em hohe Kräuter mit gelbem Saft. Blätter zerſchlitzt. Blüten violett oder rot. 
— $ Arten, im Mittelmeergebiet. 

260. Röämera hybrida DC., (syn. R. violacea aufrecht; Blüten violett. — R. refracta C., 
Medic., Glaucium violac. Sm., Chelidonium hybridum Kapſeln kahl, abwärts geneigt; Blüten violett. — 
I.. Garten Nömerie. Kapſeln oben ſteifborſtig, Kultur und Verwendung wie Nr. 259. 


Gattung 67. Catheärtia Hook. fil. Cathcartie, O IV7; XXIII I; XXX 6 


nach Lord Cathcart benannt). Kelchblätter 2. Kronblätter 4. Narben ſitzend, plattenförmig mit ſtrahlig abwärtsgeneigten Lappen. 
Frucht cylindriſch, 3—6 klappig aufſpringend. Blätter gelappt. Blüten goldgelb, als Knoſpen nidend. Kraut, braunrot behaart. 
Milchſaft gelb. Einzige Art: f 

261. Catheärtla villösa Hook. fil., Jottige nicht beſonders dankbaren Pflanzen befaſſen wollen. 
Calbcartie (Keulenmohn). Himalaja. Einjährig, 15 Moor-, Lehmerde und Quarzſand. Überwinterung 
bis 20 em hoch. Blütezeit: Juni. — Für Alpen- im Staudenkaſten. 
pflanzen-Freunde, die ſich auch mit ſeltenen, 


Gattung 68. Meconöpsis Yigu., Mohuling, == IV7; XXIII I; XXX 6 


(griechiſch: wekön — Mohn und Opsis - Geſicht). Kelchblätter 2. Kronblätter 4, manchmal mehr. Staubblätter zahlreich. Kapſel 
eiförmig, länglich oder lanzettlich, 4= bis mehrklappig. Griffel deutlich. Narben platt oder keulig, mit ſtrahligen. abwärts⸗ 
geneigten Lappen. Stauden, ſelten jährige Pflanzen mit gelbem Saft und nur grundſtändigen, ganzen, gelappten oder zerſchlitzten 
Blättern. Blüten gelb, blau oder purpurn. — 10 Arten, davon 6 im Himalaja, 2 in China, 1 in Kalifornien, 1 in Europa. 


262. Meconöpsis nepaulensis DC. und [Verwendung als dankbare Alpenpflanzen. 
263. Meconöpsis Wallichii Hoox., letztere hell⸗ Halbſonniger bis ſonniger Standort, lehmiger Boden, 
blau, Kapfel igelſtachelig. Beide im Himalaja. aber durchlaſſender, ſteiniger Untergrund. — Anzucht 


264. Meconöpsis cambrlen Vigu., Cambriſcher aus Samen. 
Mohnling, gelb⸗ blühend, Kapſel kahl; Europa. — 


Gattung 69. Argemöne I., Stachelmohn, O IV 7; XXIII I; XXX 6 
triechiſcher Pflanzenname; von argemos Fleck [auf dem Auge], wogegen die Alten eine mohnähnliche Pflanze anwandten). Kelch 
2-3 biätterig, mit in der Knoſpe vorgezogenen Spitzen (gehörnt). Kronblätter 4 oder mehr (bis 82). Staubblätter zahlreich. Kapſel 
länglich, mit 4—6 kurzen Klappen aufipringend, ſodaß die Samenträger etwa halb frei werden. Narben faſt ſitzend, vers 
tieft zwiſchen den zuſammenneigenden Griffeläften, 4—7 ſtrahlig. Kräuter, meift einjährige, mit gelbem Saft und graugrünen, einge⸗ 
(&uitten - fiederteiligen, dorniggezähnten oder ſteifborſtigen Blättern. Blüten weiß oder gelb, als Anoſpen meiſt aa dech — 6 Arten, 
im ttopiſchen Amerika. 

265. Argemöne grandiflörn Sw., Großdfumiger 266. Argemöne mexicänn Z., Mexilaniſcher 
Stacelmohn. Mexiko. Einjährig, etwa 1 m hoch. Stachelmohn. Einjährig, 60 — 80 cm hoch, ſteif⸗ 
Blütezeit: ſtachelig. Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Blätter 
Juli bis Ende eingeſchnitten⸗gefiedert, oberſeits weißgerippt. Blumen 
September. — blaßgelb, bei f. ochroleuca Sw. pr. sp. (= flore 
Stengel ver⸗ lutedo hort.) ftärfer gelb; Pflanze niedriger; wird der 
zweigt, faſt Stammart vorgezogen. Kapſel ſehr dornig; Narbe 

ſtachellos. 4lappig, ſchwarzpurpurn. 
Blätter buch⸗ 
tig ⸗halbgefie⸗ 
dert, Dornig- 
gezähnt, auf 
den Flächen 
aber faſt ganz 

unbewehrt. 
Blumen groß, 
7—10 em im 


267. Argemöne Hunnemännii Otto et Dietr., 
Hunnemanns Stachelmohn. Valparaiſo. Einjährig, 
etwa 1 m hoch. Blütezeit: Juli bis Herbſt. — 
Stengel ſtachelig, ſehr äſtig. Blätter 15—25 em 
lang, auf den weißen Rippen und unterſeits mit 
zerſtreuten Stacheln. Blumen bis 12 em Durchmeſſer, 
weiß oder gelblichweiß. Kelch mit ſteifen, 
pfriemenförmigen Hörnchen. Narbe 6lappig, ſchwarz⸗ 
rot. Kapſel ſehr ſtachelig. — Wohl die ſchönſte Art. 


Durchmeſſer, 
* 5 rein weiß, 268. Argemöne hispida A. Gr. (syn. A. 
Weosblumiger Stadelmohn. am Grunde mexicana Zngelm., nicht I., A. munita Dur. et 


f = etwas grün⸗ Hilg., A. mex. var. hisp. Torr.), Steifbaariger 
lig, aunggeftiell. Held; mit weichen Hörnchen. Narbe Stachelmohn. Kolorado, Neu⸗Mexiko. Zweijährig 
klappig, ſchwarzrot. Kapſel ſtachelig. und dichtſtachelig. Blütezeit: Juli bis Herbſt. — 
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Blätter linealiſch bis verkehrt-eirund, 5—10 em lang, 
fiederſpaltig oder tiefgebuchtet, Ränder und Rippen 


Familie 12. Papaveraceae, Mohngewächſe. O XXIII 1,2 u. XXX 6. 


Gegenden; Verſtopfen der Pflänzchen in Töpfe, d 
wieder ins Miſtbeet kommen; ſpäter im Mai Aus 


pflanzen ins Freie. Pflanzenabſtand 40 — 50 en 
Etwa nach Samenausfall im Herbſt aufgehend 
Pflanzen gehen im Winter zu Grunde, während de 
im Frühjahr aufgehende Teil gewöhnlich kräftig 
reichblühende Pflanzen giebt. — Keimkraft der Same 

3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen, bisweile 
auch viel ſpäter. 


unterſeits ſtachelig. Blumen reinweiß, 7—12 cm 
Durchmeſſer; Staubkölbchen goldgelb. Kapſel ſehr 
ſtachelig, 3 5 em lang. — Sehr ſchöne Art! — 
Verwendung der Stachelmohn-Arten in 
ſonniger, luftiger aber warmer Lage, in gutem, nur 
mäßig feuchtem Boden, auf Rabatten oder in Gruppen. 
Anzucht durch Ausſaat im März im halbwarmen 
Miſtbeet, wie bei allen Sommerblumen wärmerer 


Gattung 70. Papäver L., Mohn, G IV7; XXIII I; XXX 6, XXXII 


(lat.: papäver — Mohn). Kelch 2⸗, ſeltener 3blätterig. Kronblätter 4, ſeltener 5 (bei gefüllten viele). Narbe ſitzend, auf eine 

ſcheibenförmigen, gewölbten oder kegeligen Ausbreitung, 4—20 ſtrahlig. Kapſel kugelig, eiförmig oder länglich, durch die nach inne 

vorſpringenden vielſamigen Samenträger 4— 20 kammerig, geſchloſſenbleibend oder unter dem Narbendache mit kleinen Klappe 

(Deckelchen) ſich öffnend. — Kräuter, einjährige oder Stauden, mit weißem Milchſaft. Blätter gelappt oder verſchieden geteilt, ſelte 

ganz. Blüten rot, violett, gelb, weiß oder geſcheckt, als Knoſpen nickend. — 30 Arten, in Mittel- und Südeuropa und ber 
emäßigten Aſien; nur die beiden dichtſtacheligen P. horridum DC., Blüten roſenrot, in Auſtralien, und P. Gariepinuı 
urch., ſcharlachorange, am Grunde einfarbig, in Südafrika. € 


A. Einjährige oder Sommermohn-Arten. 


1. Stengelblätter umfaſſend (nicht bloß ſitzend), höchſtens gelappt (nicht geteilt gn. P. somniferum 


f. hybridum Tafel 7). 269 
2. Stengelblätter ſitzend, einmal⸗ bis mehrmalsfiederteilig - © « - 2 2 2 0 0 2 2 1 2 0 0. * P. Rhoeas. 276 
* P. dubium. 271 
B. Mehrjährige oder Staudenmohn-Arten. 
1. Großblumige. Stengel beblättert. Blüten an den Stengelenden einzeln. Blätter fiederteilig P. orientale 


bracteatum Tafel 6). 272 
ET P. pilosum. 273 
5 E. alpinum (v. nudicaule, Tafel 6). 274 
Einfacher Blattmohn, mit einfacher 
Blumen. — Sehr ſchöne Sorten find: „Danebrog“ 
Blumen ſcharlachrot und jedes Kronblatt mit einem 
roßen weißen Fleck, ſodaß ein an das däniſche 
Feldzeichen erinnerndes Kreuz entſteht. „Mephisto“, 
von voriger durch ſchwarzviolette Flecken verſchieden. 
Gefüllter Blattmohn (syn. Päonienmohn, 
Papaver paeoniflorum Fort.; fr. Pavot à fleur de 
Pivoine; e. Paeony-flowered Poppy), mit gefüllten 
Blüten. Diejenigen Sorten, welche durch krauſere, 
gebuchtete Blätter und namentlich durch ſpitzfleckige, 
gerandete oder geſtreifte Blumenblätter abweichen, 
z. B. weiß mit rot geſprenkelt und gerandet; lila mit 
rot geſprenkelt (syn. lilacinum); leuchtend-roſa mit 
weiß (syn. splendens); weiß, karmeſin geſtreift (The, 
Mikado“), werden in den Verzeichniſſen überflüſſiger⸗, 
weiſe als Papaver Mursellii fl. pl. (Chineſiſcher Mohn: 
fr. Pavot de la Chine) aufgeführt. f 


b) Schlitzmohn (fr. Pavot frangé; e. Fringed 
Poppy), mit zerſchlitzten oder ſtark gefranſten Blumen— 
blättern. — Kommt ſeither nur mit dichtgefüllten 
Blumen vor. 

Von beiden Hauptgruppen und ihren Formen 
giebt es Sorten von gewöhnlichem, höherem und ſolche 
von niedrigerem (etwa 40—80 cm) Wuchs; letztere 
werden als Zwergmohn (f. nanum) bezeichnet. 
| Verwendung des Gartenmohns. Es find 

entſchieden ſchöne Zierpflanzen, inſonderheit 
für trockene und wenig gepflegte Gärten, namentlich 
aber, wenn es ſich im Landſchaftsgarten um aus der 
Ferne wirkende Blumenmaſſen handelt. Leider ſind 
die aufgeblühten Mohnblumen ſehr hinfällig, und 
wenn auch eine in gut gedüngtem Boden kräftig ent— 
wickelte Pflanze mehrere Knoſpen nacheinander zum 
Aufblühen gelangen läßt, ſo iſt doch die Blütezeit 
im Vergleich zur Entwicklungszeit der Pflanze zu 
kurz. Es hindert uns aber nichts, den Mohn auf 
Rabatten und Gruppen als Zwiſchenpflanze zu 
verwenden, die man nach der Blüte ſofort auszieht. 
— Kultur. Gedeiht in allerlei Kulturboden, trocken 


2. Stengel beblättert, aber Blütenſtengel mehrblütigag g. 

3. Nur Grundblätter vorhanden, die Blüten alſo auf Schäften . 

269. * Papäver somniferum Z., Schlaf- Mohn. 
(fr. Pavot somnifere, Pavot des jardins; e. Garden- 
Poppy). Perſien. Einjährig, 80 — 120 em, ſeltener 
nur 50-60 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. 
— Stengel meiſt einfach, nebſt den Blättern kahl 
und blaugrün. Blütenſtiele meiſt abſtehend-behaart. 
Blätter länglich, ungleich oder buchtig-gezähnt bis 
gelappt; die oberen breit-ſtengelumfaſſend. Staub— 


Blattmohn „Danebrog“. 


verbreitert. Kapſel kugelig oder 
eiförmig länglich, kahl. Die Narbenplatte vielſtrahlig. 
Blütenknoſpen nidend. Blütenfarbe ſehr ver- 
chieden, vom reinſten weiß bis zum dunkelſten 
chwarzviolett, aber nicht reingelb oder rein blau. 

2 Hauptgruppen der Gartenſorten. Pap. somni- 


ferum hybridum, Tafel 7, 25, = Garten Mohn. 


a) Blattmohn, mit ganzen höchſtens etwas aus— 
gerandeten) Kronblättern. — 2 Formen: 


blätter oberwärts 


Gattung 70. Papäver, Mohn. 


oder feucht, mager oder fett, wächſt und blüht aber 


dann auch dementſprechend. Der Pfahlwurzel wegen 
läßt er ſich nur 
in der Jugend 
(aber nie ohne 
Nachteil) ver⸗ 
pflanzen. Aus- 
ſaat daher ſtets 
an Ort und Stelle, 
und zwar früh, 
März, Anfang 
April, oder beſſer 
im Herbſt vorher 


Samen wegen 
ſehr dünn ſäen, 
und frühzeitig 
die Pflänzchen aus⸗ 
lichten. bis 20 — 30 
em Abſtand er⸗ 

reicht iſt. — 


Schlitzmohn. 


Keimkraft der Samen 3 —4 Jahre; Keimung inner- 
halb 8 Tage. 


270. Papäver Rhoeas L., Klatſchmohn (fr. 


Pavot Coquelicot, Pavot cod; e. Corn-Poppy, Cup- 
Rose, Knap- Bottle). Mitteleuropa. Einjährig, 30 — 60 
em hoch. Blütezeit: Mai bis Juli (und Herbſt). 
— Pflanze buſchig. Stengel nebſt Blättern und 
Blütenſtielen wa⸗ 
gerecht⸗ abſtehend⸗ 
behaart, ſeltener 
die letzteren ange⸗ 
drückt⸗ behaart. 

Staubblätter 
pfriemenförmig. 
Kapſel kahl, kurz⸗ 
verkehrt⸗ eiförmig, 
am Grunde ab- 
gerundet. Narbe 
8 12 ſtrahlig; 
Narbenläppchen 
mit ihrem Rande 
einander deckend. 
Blumen der bei 
— BP, uns wildwacjen- 
Gefüllter Klatſchmohn. den Stammart 
brennendrot, 


die Kronblätter am Grunde ſchwarzgefleckt und die 


A 


— — 2 


Staubkölbchen ſchwärzlich.— Gartenformen mit ge⸗ 


füllten Blumen (Pap. Rhoeas fl. pl) in verſchiedenen 
Sorten vorhanden: wei ß, roſenrot, ſcharlachrot, 
neißgerändert, zinnoberrot, purpurſcharlach, 
aber meiſt nicht vollkommen ſamenbeſtändig. Hierzu 
lommt noch der Pompon ⸗Klatſchmohn (syn. Pa- 
farer Rhoeas fl. pl. 1 mit kleinen dichtge⸗ 
falten Blumen. Hier und da heißt der gefüllte Klatſch⸗ 
nohn überflüſſigerweiſe „Ranunkelmohn“. Ferner ge- 
hort hierher als Abart: Papaver commutatum Fisch. 
pr. sp., Beränderter Klatſchmohn; Georgien. Blumen 
einfach, aber der ſonſt am Nagel befindliche Fleck in 
die Nitte der Kronblätter gerückt. 

Verwendung. Die gefüllten Klatſchmohn⸗Sorten 
= er treichblühend und genügſam und zählen 
der Zeit der Ausſaat (ob im September - Oftober, 
Närz, April oder Mai im Mai⸗Juni, Sommer 
oder Herbſt. Trupp⸗ oder gruppenweiſe, auf Ra⸗ 
bauen auch vereinzelt verwendbar. Pflege: keine. 
Soaſt wie beim Garten mohn. 


ſchon. Der feinen 


wirkungsvollſten Pflanzen. Blütezeit je nach 


Ar. 269— 271. 61 


271. * Papäver düblum I., Zweifel Mohn. 
Mitteleuropa. Einjährig, 30—60—100 em hoch. 
Blütezeit: Mai bis Juli. — Von Papaver Rhoeas 
nur verſchieden durch: Kapſeln kahl, länglich⸗keulen⸗ 
förmig, nach dem Grunde allmählich verſchmälert. 
Narbenſcheibe flach, 5—9 lappig; die Läppchen von- 
einander getrennt. nicht ſich ſeitlich deckend. Stengel 
und Blätter abſtehend behaart; Blütenſtiele angedrüdt- 
ſteifhaarig. Blätter mit lanzettlichen oder linealiſchen, 
weniggezähnten Zipfeln, welch letztere wie die Zähne 
haarſpitz find. — Iſt ſehr vielgeſtaltig. Bemerkens⸗ 
werte Abarten ſind: 


Dunkler Zweiſel⸗Mohn. 


a) umbrösum (syn. P. umbrosum Hort. Pe- 
irop.) Dunkler Zweifel⸗Mohn. Kaukaſus. 
Kronblätter breit, blendend⸗ſcharlachrot, mit einem 
großen, dunklen, ſchwarzen, bisweilen hellgeran⸗ 
deten Fleck bezeichnet, welcher zwei Drittel der 
Blättchenfläche einnimmt und ſich bis zum Grunde 
hinzieht; f. flore pleno, Form mit gefüllten Blumen, 
deren Füllung von den übrigen Papaver-Arten 


dadurch abweicht, daß die Staubblätter hier in lange, 


ſchmale, zungenförmige Kronblätter umgewandelt ſind, 
deren jedes am Grunde einen ſchwarzen Fleck trägt. 
Aus Samen pflegen 50 - 60% teils ganz-, teils halb⸗ 
gefüllte Blumen zu kommen. 


b) pavoninum (syn. P. pavoninum C. A. Mey.), 
Pfauen⸗Zweifel⸗Mohn. Turkeſtan. Pflanze 
45—60 cm hoch. Blumen 7—9 cm im Durchmeſſer 
und 3farbig; im Grunde ein großes, leuchtend⸗kirſch⸗ 
karmeſinrotes Auge, welches von einem glänzend- 
ſchwarzroten Gürtel umgeben iſt. Außenſeite der 
Kronblätter leuchtend⸗ſcharlachrot. 


c) Höökeri (syn. P. Hookeri Bak.), Hookers 
Zweifel⸗Mohn. Nördliches Oſtindien. — Stengel 
bis 120 cm hoch, mit aufrechten Aſten. Blätter 
7-13 em lang. Blumen 5—10 cm im Durchmeſſer, 
mit faſt Zeckigen Kronblättern, von denen die beiden 
äußeren, ſich gegenüberbefindlichen viel größer ſind 
als die beiden andern. — 6 verſchiedene Farbenſorten 
von blaßroſa bis leuchtend⸗karmeſin. Am Grunde der 
Kronblätter ein ſchwarzblauer Fleck. Die Form 
flore pleno, gefülltblühend, iſt noch nicht farben 


62 
beſtändig; die Ausſaat ergiebt allerlei Farbenab⸗ 
ſtufungen. 

d) laevigätum M. B., Glatter Zweifel— 


Mohn. Perſien. — Pflanze faſt kahl, 60 - 75 cm 
hoch. Blätter unterſeits ſpärlich mit abſtehenden 
Borſten, an der Spitze der Blattſtiele und der 
Kelche mit einigen angedrückten Borſten. Blumen 
feurigdunkelſcharlach, die Kronblätter mit 
ſchwarzem, ſilberweißumſäumtem Fleck am 


Hookers Zweifel-Mohn. 


Grunde; äußere 2 Kronblätter doppelt ſo groß als 
die 2 inneren und allein ſchon den runden Becher der 
Blume bildend. Deckel der Samenkapſeln zur Reife— 
zeit oft abſpringend. — Verwendung und Kultur 
der Zweifel-Mohn-Abarten ganz wie beim Klatſchmohn 
und Gartenmohn. Es lohnt ſich, auch in kleineren 
Gärten dieſen farbenprächtigen Sorten einenkleinen 
ſonnigen Platz vorzubehalten. 


272. Papäver orientäle L., Morgenländiſcher 


England längſt 


Familie 12. Papaveracene, Mohngewächſe. O XXIII 1,2 u. XXX 6. 


Stehen die Stammform orientale und bracteatum 


nahe beiſammen, ſo befruchten ſie ſich gegenſeitig, und 
es entſtehen 
Zwiſchenfor⸗ 
men, Baſtarde, 
die keimfähigen 
Samen liefern. 
Sehr empfeh- 
lenswerte, in 


gewürdigte 
Sorten ſind: 
„Blush 
Queen“, große 
Blumen, zart- 


roſa, mit 2 n 
ſchwarzen Flek! c 
ken am Grunde Dedkblatt⸗Mohn. 
der Blumen— 
blätter; „Brilliant“, große, leuchtend, lebhaftrote 


Blumen, mit großen ſchwarzen Flecken am Grunde 
der Blumenblätter; „Prince of Orange“, von niedrig— 
gedrungenem Wuchs, Blüten orangeſcharlach; „Royal 
Scarlet“, in ihrer Wirkung die ſchönſte: rieſige, 
große, blendend-ſcharlachrote Blumen mit tiefſchwarzen 
Flecken am Grunde; „Salmon Queen“, Färbung eigen- 


artig, durchſichtig-lachsfarben, — welche wir in der 


Staudengärtnerei 


von Goos & Koenemann in 


Niederwalluf (Rheingau) bewundert haben. 


Mohn (fr. Pavot d'Orient, Pavot de Tournefort; 


e. Oriental Poppy). Armenien, Kaukaſus. Staude, 
bis 100 em hoch. Blütezeit: Mai-Juni (bisweilen 
nochmals im Herbſt). — Robuſte Pflanze, deren 
meiſte Blätter grundſtändig und borſtig -behaart 
ſind. Blumen ſehr groß, bis 15 em im Durchmeſſer. 
Kronblätter zinnoberziegelrot mit (bisweilen 
auch ohne) großem, ſchwarzem Fleck am Grunde. 
Kelch ſteifhaarig, bisweilen noch von 1—3 Blättchen 
begleitet. Kapſel glatt, mit großer bläulichvioletter 
Narbenſcheibe. Auch die Staubblätter bläulichviolett. 
— Eine in England preisgekrönte Form iſt f. semi— 
plenum Rort.; nur 40 em hoch; Blumen ſehr groß, 
von brennender, reicher Karmeſinfärbung und mit 
2 oder mehr Reihen von Kronblättern, deshalb halb— 
gefüllt. — Spielart: 

bracteätum Voss, Tafel 6, 24 (syn. P. brac- 


teatum Zind!.), Dedblatt-Mohn (fr. Pavot à 
bractees; e. Bracted Poppy). Kaukaſus, Sibirien, 


Staude, bis 1% m hoch. In allen Teilen kräftiger 
als die Stammart und nur verſchieden durch: Kelch 
von eingeſchnittenen Stützblättern deckblattartig um— 
geben. Behaarung ſehr angedrückt, nicht abſtehend. 
Blütezeit etwas früher. Blumen größer, meiſt 
dunkelſcharlach bis blutrot. Kelchblätter (auch bei P. 
orientale) infolge kräftiger Entwicklung der Pflanze 
nicht ſelten 3 anſtatt 2. 


Verwendung truppweiſe auf Raſenflächen, als 
Vorpflanze von niedrigen Gehölzgruppen, 
vereinzelt auf Rabatten. W. Knoll, Handelsgärtner 
in Hilden bei Düſſeldorf. empfiehlt angelegentlichſt die 
Zuſammenpflanzung mit Anemone japonica „Hono- 
rine Jobert“, Nr. 36. „Kaum iſt der Papaver- Flor 
beendet, ſo füllen die weißen Anemonen die leer wer— 
denden Stellen aus, und nicht ſelten wird der Farben- 
gegenſatz beider Arten auch noch bei vorgerückter Jahres» 
zeit das Auge erfreuen!“ 

Sie ſind winterhart und erfordern keine Pflege. 
Allerlei Kulturboden, wenn nur etwas kalkhaltig, iſt 
geeignet. Abſtand der Pflanzen unter ſich 50 60 cm. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat vom Frühjahr bis 


zum Sommer zuläſſig, auf ein Saatbeet oder in 
Käſtchen oder Töpfe. Vermehrung auch durch 


Wurzelſchnittlinge, ſowohl im Frühling, als auch nach 
der Blütezeit. Sprößlinge entſtehen namentlich bei 
reichlich tief im Boden ſtehenden Pflanzen. 

273. Papäver pilösum Sibi. et Sm. (syn. 
Papaver multiflorum Aort.), Mebröfumiger Mohn. 
Olymp. 50—80 cm hoch. Stengel mehrblumig, mit 
abjtehenden rauhen Haaren, umfaſſenden, beiderſeits 
behaarten, eingeſchnittenen Blättern, behaartem Kelch und 
ſchmutzig-ſcharlachroten oder lebhaft-orange— 
farbenen, am Grunde weißfleckigen Kronblättern. 
Kapſel kahl, verkehrt-eiförmig. — Auch für Steingruppen 
geeignete Gebirgspflanze, durch mehrblumige Stengel 
intereſſant. Vermehrung durch Ausſaat und Teilung. 


274. *Papäveralpinum Z., Alpenmohn. Alpen, 
Pyrenäen, Sibirien. Staude, 8—30 em hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni oder auch Juli, Auguſt. — 
Blätter einmal- oder doppelt- bis Zmal,-fiederſchnittig. 
Staubblätter pfriemenförmig. Kapſel verkehrt-eiförmig, 
ſteifhaarig. Schäfte Ublütig. 4 Unterarten: 

a) typicum (syn. P. Burseri Cantz), Lin ns ſcher 
Alpenmohn. Alpen Europas. Kaum ſpannhoch, 
raſenbildend. Blätter zwei- bis 3mal-fiederteilig; 


Gattung 71. Arctomöcon. Gattung 72. Dicentra. Tr. 372-2377 272 277. 63 


Lappen ſchmal, linealiſch. Blumen weiß, am Grunde d) nudicäule L., Tafel 6, 23, Nacktſtengliger 
gelblich. Kapſel 4 —6ſtrahlig. Alpenmohn. Sibirien. Pflanze 30—45 em hoch, 


d) crõceum Ledeb. Safra ber Alpen⸗ mehr oder weniger behaart. Blätter gefiedert - buchtig 
ö a N A Pflanze oder nil f derſch ig ihre Lappen breiter, faſt 
höher, bis zu 30 em ungeteilt. Blumen größer als bei vorigen Unterarten, 
hoch, von abſtehenden bei f. vulgare gelb oder blaß gelb; bei f. album 
oder angedrückten reinweiß und zahlreich erſcheinend; bei f. coccineum 
S Haaren rauh. Blätter (syn. Papaver Parkmannii fort.; var. rubro-auran- 
einmal - fiederteilig tiacum Fisch.) feurig-braunſcharlachrot. Von 
oder ⸗lappig. Neid, den Sämlingen dieſer Sorte find etwa 60 echt. — 
blätter ſchwärzlich⸗ be⸗ Verwendung des Alpenmohns. Art und 
haart. Blumenblätter Formen gehören zu unſern ſchönſten niedrigen 
orangegelb, bis. Stauden. Die zierliche Haltung, die glänzenden 
weilen ſafrangelb, Blüten fallen ſofort auf. Sie gedeihen in lockerem 
an den Rändern etwas Erdreich an ſonnigem wie halbſchattigem Standort, 
wellig oder zerknittert. auf Steingruppen wie auf dem Gartenbeet und ge⸗ 
3 Die Gartenform f. währen trupp- und gruppenweiſe oder zwiſchen lichtem, 
— — — flore pleno hat grünem Boskett oft einen überraſchenden Anblick. 
Safrangelber Alpenmohn. dichtgefüllte, ſaf⸗ Kultur. Obgleich Stauden, ſo laſſen ſie ſich 
rangelbe Blumen, die 5 5 a 5 11 8 
mit ziemli ohem Prozentſatz aus Same 5 ehandeln. inma urch Samenausfall angeſiedelt, 
ee ee ee R z. B. auf Steingruppen, braucht man ſich kaum noch 
. . R um fie zu kümmern, da fie ohne unfer Zuthun immer 
. Opyrenäicum Willd., Byrenäenmohn. Pyre- wieder aufgehen. Obſchon März⸗April⸗Saat noch im 
näen. Blätter einmal fiederteilig; ihre Lappen Spätjahr Blumen bringt, iſt die vorteilhafteſte Aus⸗ 
. ganzrandig. gezähnt oder vorn mit in ſaatzeit Mai bis Juli; ſpäter die Pflänzchen unter 
u 15 Kr Lappen geteilten Zipfeln. Blumen Schonung der Wurzeln an den beſtimmten Platz ſetzen; 
ei f. luteum DC. (syn. Papav. aurantiacum Lois., Blütezeit dann Mai, Juni. Als Herbſtblüher iſt 
P. suaveolens Lapeyr.) gelb; bei f. puniceum Unterart nudicaule von großem Wert, da ihre Blumen 


DC tief-rotgelb; bei f. album Aort. weiß. den erſten Herbfröſten Trotz bieten. — Keimkraft 
der Samen wie beim Gartenmohn. 


—. T.TÜ—ͤ— —T—T— . (— 


Gattung 71. Arctomöcon Torr., Bärmohn, O IV7; XXIII I; XXX 


(gtiechiſch: arktos Bär und mékön Mohn). Kelchblätter 2. Kronblätter 4. Staubblätter zahlreich. Narbe ſitzend, gewölbt, 
nu 4—6ſtrahligen Lappen. Kapſel eiförmig, 4—6 klappig, bis etwa zur Mitte aufſpringend. Samen wenige, mit häutigem Anhang. 
Tanze zweijäbrig bis ſtaudig. Blätter grundſtändig, ganz, fächerig⸗gelappt. Blüten groß, weiß, zu mehreren auf einem Schaſt, 
al Knoſpe nickend. — Einzige Art: 


= 1 5 Arctomöcon califörnica Torr., Kaliſorniſcher Bärmohn. Kalifornien. Dürfte Winterdecke 
uſpruchen. 


Gattung 72. Dieentra Borkh., Doppelſporn, O = XX 4; XXIII 2 


lariechiſch: dis - doppelt und kentron — Sporn). Kelchblätter 2, ſehr klein, ſchuppenförmig, hinfällig. Kronblätter 4, aufrecht, 
ter ungleich. 2 äußere frei, größer, hohl, am Grunde ſackig, an der Spitze oft abſtehend: 2 innere aufrecht, klein, an der Spitze 
wammenhängend, am Rücken geflügelt oder gekielt. Staubfäden frei oder die je einer Seite oberwärts oder ganz ver⸗ 
dien. Griffel ſadenförmig. Kapſel 2klappig, vielſamig. Kräuter mit vielteiligen Blättern. Blüten rot, gelb oder weiß, 
in end⸗ oder blattgegenſtändigen Trauben — 15 Arten, in Aſien und Nordamerika. 


A. Die Stengel beblättert. Kronblätter abfallend... .... D. spectabilis (Tafel 7). 276. 
D. chrysantha. 277. 
B. Hlätter nur grundſtändig. Kronblätter verwachſen und bleibenndZzZzt en ( D. eximia. 278, 


D. formosa. 279. 

276. Dieentra spectäbilis Borkh., Tafel 7,28 vor lichten Gehölzgruppen, als Mittelpflanze auf 
‘m. Dielytra spectabilis PC, Fumaria spectabilis Beeten mit Myosotis auf Steingruppen u. |. w. — 
L, Aufeßufier Doppelfporn (fr. Dicentra remar- Kultur. Allerlei Kulturboden, wenn nur friſch 
quable, Coeur de Marie; e. Showy Dicentra). China. und nicht zu bündig. Bei trockenem Boden während 
Stunde, 60—90 em hoch. Blütezeit: Mai (bis Juli). der Wachstumszeit begießen. Sonnige oder halb- 
— pflanze buſchig; Stengel röhrig, rötlich und grau» ſchattige Lage; letztere bisweilen vorzuziehen. Iſt 
grün. Blätter langgeſtielt, doppelt⸗ oder mehrmal⸗ auch eine vorzügliche Zimmerpflanze; denn nicht zu 
Jühlig, graugrün, unterſeits weißlich. Blumen leb⸗ ſtarke Pflanzen, im Herbſt in Töpfe gepflanzt, bis 
baſt roſa oder roſenrot (bei f. alba hort. faſt weiß), Mitte Januar nur gegen ſtärkeren Froſt geſchützt, dann 
i drächtigen überhängenden Trauben. Die beiden mäßig warm⸗ und hellgeſtellt, blühen von Februar 
Sborne am Grunde kurz, ſehr ſtumpf und bauchig. Die oder März an. Im freien Lande ſchaden Maifröſte 
Staubblätter und der Fruchtknoten von der Doppelhülle bisweilen dem jungen Laube und den Blüten, deshalb 
eingeſchloſſen. — Verwendung. Eine unſerer ſchön⸗ allemal Vorſorge treffen. — Vermehrung durch 
ten und jedem Garten zur Zierde gereichenden Teilung, Grundſproſſe, Zweig⸗ und Wurzelſtecklinge. 
auen Stauden mit anſprechender Belaubung und Anzucht aus Samen wie bei vielen Stauden langwierig. 
zierlichen Blütentrauben. Starke Büſche als Einzel⸗ 277. Dicéntra chrysäntha Torr. et Gr. (syn. 
dianzen, ſonſt auf Rabatten oder als Gruppenpflanze, Diclytra chrys. Zook., Capnorchis chrys. Borkh.), 


64 Familie 12. Papaveraceae, Mohngewächſe. Oi XXIII 1,2 u. XXX 6. 


Goldgelber Doppelſporn. Kalifornien. Staude. Verein mit andern niedrigen Stauden zu verwenden. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Von Dicentra spectabilis, | Lockerer humoſer Boden. Etwas geſchützter Standort. 
Tafel 7, 28, durch niedrigeren Wuchs und gold— 
gelbe aber kleinere Blumen verſchieden. — Als 
Topfpflanze bis Mitte Februar kalt und faſt trocken 
ehalten, dann vor ein Zimmerfenſter geſtellt, blüht 
fe ſchon im Frühling. 


278. Dieentra eximia Borch. (syn. Dielytra | 
ex. DC., Corydalis ex. Kur Fumaria ex. Ter, 
Eucapnos ex. Bernh.), Ausgezeichneter Doppel- 
(porn. Nordamerika. Staude, 20—30 em hoch. 
Blütezeit: Mai-Juni, oft nochmals im Herbſt. 
— Blätter doppelt-halbgefiedert, graulichgrün. Blür 
tentrauben zuſammengeſetzt. Blüten rot. Griffel— 
narbe 4 kantig. 
| 


279. Dicentra formösa Borkh. (syn. alle 
Gattungsnamen der vorigen Art), Schöngeſtalteter 
Doppelſporn. Nordamerika. Staude, 12—30 cm 
hoch. Blütezeit: Juni bis Oktober. Von voriger Art 
außerdem nur verſchieden durch: Blätter zart-grün, 
meiſt 3 mal-fiederteilig. Griffelnarbe 2kantig. 
Blumen 6—8 mm breit, blaßroſenrot. — Die 
letzten 3 Arten ſind im Freien am beſten im 


Anſehnlicher Doppeliporn. 


Gattung 73. Bicucülla Borin., Doppelkappe, Or XX 4; XXIII 2 


(lat.: bis — doppelt, cuculla — Kappe; wegen der 2 Blütenhöcker). Kelchblätter 2, ſehr klein, ſchuppenförmig. Kronblätter 4, die 
beiden äußeren mit den inneren verwachſen, bleibend, eine am Grunde ſchwach 2höckerige, an der Spitze 4lappige Röhre dar⸗ 
ſtellend. Staubblätter 6, in 2 Bündeln, mit der Krone zu einer Röhre verwachſen. Griffel fadenförmig. Kapſel 2 klappig. 
vielſamig. — Kletterndes Kraut mit kurzgeſtielten rankenden doppelt -3zähligen oder vielſchnittigen Blättern. Blüten in gedrängten 
achſelſtändigen Trauben, roſenrot bis weiß. Einzige Art: 

280. Bicucülla fungösa 0. Kize. (syn. B. 
fumariodes Borkh., Adlumia fungosa Irmisch, A. | 
eirrhosa DC., Corydalis fungosa Kent., Fumaria 
fungosa Ait., Rankende Doppelkappe (fr. Adlumia 
ä vrilles; Fumeterre fongueuse, grimpante; e. 
Tendrilled Adlumia). Nordamerika. Zweijährig, 
2—4 m lang. Blütezeit: Juli bis September. — 

Verwendung. Etwas zarte Pflanze mit zier- | 
lichem Laub und zierlichen Blüten und an geeigneter 
Stelle gewiß hübſch und anſprechend. Geeignet für 
Gitterwerk, Zäune und für freigeſtellte Stäbe. Liebt 
etwas Schatten, ohne ſolchen durchaus zu erfordern. 
Ausſaat entweder im Auguſt-September in Schalen, 
kühles Ueberwintern der Pflänzchen und Auspflanzen 
im Mai, oder Behandlung als einjährig und Aus— 
ſaat im April ins Miſtbeet; die Pflänzchen verſtopfen 
und ſpäter ins Freie verſetzen. Kräftiger humoſer | FRE, Fan 
ſandiger Boden. — Keimung der Samen innerhalb Rankende Doppelkappe. 
3 Wochen. | 


Gattung 74. Corydalis DC, Lerchenſporn, Hohlwurz, O XX 4; XXIII 2 


(griechiſch: korys — Helm, Kuppe: korydalis — Haubenlerche). Kelch 2blätterig, ſehr klein. Kronblätter 4, ſehr ungleich; das eine 
äußere mit Höcker oder Sporn, das andere mehr flach: die beiden inneren ſchmal; an der Spitze zuſammenhängend; eins der Zteiligen 
Staubblätter am Grunde oft geſpornt. Griffel fadenförmig. Kapſel 2klappig, 2= bis vielſamig. Klappen ſich von den Samenträgern 
trennend, ſelten fleiſchig und faum aufſpringend. — Kräuter, meiſt ausdauernd, mit oder ohne knolligen Erdſtamm und vielteiligen 
meiſt doppelt-dreizähligen Blättern. Blüten in Trauben, rot, weiß, gelb. — X Arten, in Europa und Aſien, wenige in Afrika 
und Amerika. — Gattung Fumaria I., Erdrauch. Von Corydells nur durch die faſt kugelige oder zuſammengedrückte, jeder: 
ſeits Inervige, 1 ſamige Schließfrucht verſchieden. Einjährige Kräuter. 

A. Pflanzen mit Knollen⸗Erdſtamm. 

1. Blüten rot, purpurn oder weiß. 


a) Knollen⸗Erdſtamm unten ausgehöhlt C. cava (Tafel 8). 281. 


b) Knollen⸗Erdſtamm nicht ausgehöhlt; Deckblätter meiſt fingerig-geteilltetet C. solida (Tafel 8). 282. 
c) Knollen⸗Erdſtamm wie b; Deckblätter ganzran diiin——F nun C. intermedia. 28. 


C. Ledebouriana. 28.4 
C. Kolpakowskyana. 285. 
2 G .. 


2. Blüten gelb . ot. 288. 
C. Sewerzowii. 287 

C. nobitis. 288. 

Wurzeln äſtig oder faſerig, kein Knollen-Erdſtamm; Blüten gelb oder rot mit gelb . . C. lutea (Tafel 8). 289. 


C. ochroleuca. 29%. 
C. sempervirens. 231. 


Gtg. 73. Bieuculla, Poppellappe. Gtg. 74 


281. * Corydalis cava, Schweigg. et L. Tafel 


8,29 (syn. C. tuberosa DC., Fumaria bulbosa L. 
var. cava), Hohler Cerchenſporn (Hohlwurz; fr. 
5 Corydale tu- 

bereuse; e. 
Hollowroot - 
Birthwort). 
Europa. Stau- 
de, 15-30 cm 
hoch. Blüte- 
zeit: April, 
Mai. — Knolle 
zeitig hohl 
werdend, meiſt 
auf allen Sei- 
ten mit Faſer⸗ 
wurzeln beſetzt. 
Stengel meiſt 


r einfach, in eine 
* Blütentraube 
Hohler Lerchenſporn. endend, am 


unteren Teile 

ohne Schuppe. Saum der Kron⸗Oberlippe ſtark zurück⸗ 
gerollt Fruchttrauben ſtets aufrecht. Kapſelſtielchen 
dreimal kürzer als die Kapſeln. Blüten⸗Deckblätter ganz. 
282. Corydalis sölida Sm., Tafel 8, 29 


(sn. C. digitata Pers., C. bulbosa (DC.), Fumaria 
bulbosa var. solida L., Fumaria Halleri Willd.), 
Seingerter Lerchenſporn. Europa. Staude, 15— 25 
em hoch. Blütezeit: März, April. — Knolle nicht 
bohl, meiſt nur am unteren Ende mit Faſerwurzeln. 
Stengel am unteren Teile mit einem rinnigen Schuppen- 
blatt. Kron⸗Oberlippe an den Rändern umgerollt. 
Sporn gekrümmt. Blütentraube verlängert und Frucht⸗ 
tranben ſtets aufrecht. Deckblätter fo lang als die 
Blütenſtielchen und meiſt fingerförmig geteilt. Blüten 
trübpurpurn, unten weißlich. 

283. * Corydalis intermedia P. M. E. (syn. 
C. fabacea Pers.), Mittlerer Cerchenſporn, hat 
ganzrandige, ſelten grobgezähnte Deckblätter, flachen 
Saum der Kron⸗ Oberlippe und wenigblütige ge⸗ 
drungene Trauben, die ſpäter überhängen. 

284. Corydalis Ledebouriäna Kar. et Kir., 
Sedebours Cercheuſporn. Am Altai. Staude, 
15—20 cm hoch. Blütezeit: März, April. — Knollen 
groß, faft flachkugelig; die zahlreichen einfachen Blüten⸗ 

gel mit gegen» oder wirtelſtändiger Blätter- 


bälle. Trauben endſtändig, aufrecht. Blütenſtielchen 


trzer als das eirunde Deckblatt. 


1 Blüten purpurn; 
Sporn fleiſchfarben. 


285. Corydalis Kolpakowskyäna Agl., Kol- 


vehowskns Lerhenfporn. Turkeſtan. Staude, 
5-20 em. Blütezeit: Mai. — Knolle kugelig 
dis länglich-rund. Pflanze graugrün. Stengel am 
Grunde mit 1 Schuppenblatt. Blüten in ſchlaffen, 
verlängerten Trauben. Deckblätter länglich, ganzrandig, 
kürzer als ihre Blütenſtiele. Blüten roſenrot, 
weißlich oder dunkelpurpurrot. Sporn faſt 
derade, den Blütenſtiel faſt 1½ mal überragend. 
Kapſeln hängend, faſt elliptiſch⸗länglich. 

286. Corydalis Semen wIiIi Rgl., Semenow⸗ 
Lerchenſyorn. Gebirge Turkeſtans. Staude, etwa 
0 em hoch. Blütezeit: April⸗Mai. — Pflanze 
lahl. Stengel aufrecht. Blätter doppelt⸗fiederſchnittig 
mit länglich⸗ovalen Blättchen, deren Läppchen in einen 
kurzen Krautſtachel ausgehen. Blüten dunkel gold⸗ 

Biimorin. Dritte Auflage. 


. Corydalis, Cerchen ſporu. 
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gelb, in dichten Endtrauben. Blüten - Dedblättchen 
lineal⸗lanzettlich, häutig. Kapſeln linealiſch. 


Semenows Lerchenſporn. 


287. Corydalis Sewerzö wii Rgl., Sewerzows 
Cerchen ſporn. Weſt⸗Turkeſtan. Staude, 10—15 cm 
hoch Blütezeit: Mai. — Knolle plattgedrückt bis 
faſt kugelig, etwas ſtumpfkantig. Pflanze kahl. 1 Stengel⸗ 
blätter gegen⸗ oder wirtelſtändig, ſtark blaugrün. 
Blüten traubig, ſchön goldgelb, 4—5 em lang. 
Deckblättchen ihren Blütenſtiel überragend, eirund, 
ganz. Sporn doppelt ſo lang als der Kronſaum, 
am ſtumpfen Ende faſt ſpiralig eingerollt. — Wohl 
die ſchönſte der knolligen Lerchenſporn⸗Arten! 


288. Corydalis nöbilis Pers. (syn. Fumaria 
nobilis Z.), 
Edler Lerchen ; 
porn. Sibi⸗ 
rien. Staude, 
bis 40 em hoch. 
Blütezeit: 
Mai⸗Juni. — 
Knolle breit, 
fleifehig, ſehr 
brüchig. Sten⸗ 
gel am Grunde 
ohne Schup⸗ 
penblatt, kan⸗ 
tig, unten 
nackt. Blätter 
doppeltfieder⸗ e 
lellſörmigen, Edler Lerchenſporn. 
an der Spitze eingeſchnittenen Teilblättchen, deren 
Lappen ſtumpf ſind. Blumen in dichten Trauben 
weißgelb bis goldgelb, an der Spitze ſchwarz ge⸗ 
fleckt. Deckblättchen länglich, ſpitz, ganzrandig oder 
eingeſchnitten, meiſt kürzer als die Blumen. Sporn 
etwas gekrümmt, ſtumpf. Kapſeln länglich⸗ oval. 


Dieſe Art iſt etwas empfindlich; ſie verlangt zum 


DDr 


guten Gedeihen lockere, aber doch friſche Erde und 


halbſchattigen oder doch geſchützten Standort, auch 
Schutz gegen zu reichliche Bodenfeuchtigkeit. 

289. *Corydalis lütea DC., Tafel 8, 30 (syn. 
Corydalis capnodes lutea Art., Fumaria lutea L.), 
Gelber Lerchenſporn. Staude, bis 30 cm hoch, dicht 
verzweigt. Blütezeit: Juni-Juli bis September. — 

5 


66 | Familie 13. Cruciferae, Arenzblütler. or XXIV I. 


Blattſtiele oberſeits flach, ungeflügelt. Deckblätter ſchaftsgarten als ſchätzenswerte Frühlings- 
länglich, haarſpitzig, gezähnt, länger als ihre blüher. Die im März⸗April blühenden knolligen 
Blütenſtielchen. Blüten citronengelb, an der Spitze Arten zur Ausſchmückung lichter Bosketts im Verein 
etwas blaſſer (ſaftgelb). Schotenkapſel länglich; Samen mit Schneeglöckchen, Scilla, Leberblünichen, Veilchen 
glänzend, mit abſtehendem, körnig⸗lappigem, ge⸗ u. ſ. w. ganz vorzüglich geeignet, ebenſo auf land⸗ 
zähntem Anhängſel. ſchaftlichen Raſenflächen, die man erſt nach der 
290. Corydalis ochrolöüca Koch (syn. C. Blütezeit dieſer Fuühlingskinder mäht, für jeden 
capnodes alba hort., Fumaria ochroleuca Hort.), Naturfreund von beſonderem Reiz; fie vertragen 
Heldweiher CLerchenſporn. Staude, bis 30 em hoch. Schatten, lieben Halbſchatten und lockeren lehmig⸗ 
Blütezeit: Juni bis September. — Blattſtiele ſchmal- humoſen Boden. Die Knollen, beſonders von C. cava, 
V mes an 2 1 en C. solida, Tafel 8, 29, und C. Semenowii, im Herbit 

otenkapſeln linealiſch; Samen faſt glanzlos, mit | am 
angedrücktem, fait ganzrandigem Anhängſel. e e en 111 m 8 e 1 
291. Corydalis sempérvirens Ders. (syn C. 8 En e „mapls 
begoſſen, treiben alsbald Blütenſtengel. — Die nicht 


glauca Pursh, Fumaria glauca Curt., Fumaria i 5 
sempervirens L.), Immergrüner Cerchenſporn. knolligen Arten, namentlich die ſchöne C. lutea, 


Kanada. Zwei⸗ und einjährig, bis 65 em hoch. Tafel &, 30, verwendet man auf Steing ruppen, 
a Sun bis 8 — Stengel 15 15 Ruinen, auf Rabatten u. ſ. w.; fie gedeihen ſonnig 
äſtig. Blätter doppeltfiederteilig, graugrün. Kelch wie halbſchattig, aber nicht gut unter Bäumen. — 
mit violetten Blättchen. Blumenkrone blaßzinnoberrot, Vermehrung durch Teilung oder Knollen. Anzucht 
an der Spitze gelblich oder orangegelb. Deckblättchen aus Samen. Ausſaat vom Frühjahr bis in den 
kürzer als ihre Blütenſtiele. Griffel bleibend, Sommer auf ein Saatbeet oder in ein kaltes Mift⸗ 
nicht über ſeinem Grunde abfallend. — beet. — Keimkraft der Samen etwa 3 Jahre; Keimung 
Verwendung der Lerchenſpornarten im Land- friſcher Samen innerhalb 3 Wochen. 
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(Nr. 292 — 350 aus einunddreißig Gattungen.) 


Als Grundlage zur Unterſcheidung der einzelnen Gattungen find nur Frucht⸗ und Samenmerkmale 
verwertbar; die Blüte bietet, abgeſehen von der veränderlichen Farbe, wenig Verſchiedenheiten. 

Die Frucht iſt eine „Schote“ oder ein „Schötchen“. Iſt dieſelbe lang und ſchmal, d. h. viel 
länger als breit, jo heißt fie „Schote“, siliqua; iſt fie dagegen kurz, nur jo lang oder höchſtens 4 —5 mal 
ſo lang als breit, ſo nennt man ſie „Schötchen“, silicula. Eine Schote oder ein Schötchen, welche der 
Quere nach gegliedert oder zuſammengeſchnürt iſt, oder innen Querwände beſitzt, heißt „Gliederſchote'“, 
lomentum. Ein (meiſt 1fächeriges) Schötchen, welches nicht durch Klappen aufſpringt, auch nicht gegliedert 
iſt, heißt „Nußſchötchen“, nucamentum. Meiſt aber ſind die Fruchtknoten und die Frucht durch eine 
falſche Scheidewand zweifächerig; welch letzterer die Samenträger anliegen, und welche auch meiſt ſtehen 
bleibt, wenn die Schotenklappen abſpringen. Folgt nun dieſe Scheidewand dem ſchmalen Durchmeſſer 
des Schötchens, iſt alſo das Schötchen in der Richtung der Scheidewand zuſammengedrückt, ſo ſpricht 
man von „ſchmalwandigen Schötchen“; folgt dagegen die Scheidewand dem breiten Durch meſſer 
der Frucht, iſt alſo das Schötchen der Richtung der Scheidewand entgegen zuſammengedrückt, ſo 
entſteht ein „breit wandiges Schötchen“. 1 | 

Der Samen der Cruciferae beſteht außer aus der Samenſchale nur aus dem Keimling mit ſeinem 
Würzelchen und den beiden Keimblättern, deren Lage infolge Krümmung und Rollung eine verſchiedene iſt, 
und welche erkannt wird, wenn man ein Samenkorn mit einem ſcharfen Meſſer quer durchſchneidet und dann 
die glatte Querſchnittfläche betrachtet. Bei reifen Samen iſt es beſſer, die oft recht ſpröden Körner vor 
der Prüfung erſt einige Stunden in laues Waſſer zu legen. Bei gut ausgeführtem Querſchnitt bieten ſich dem 
Auge je nach der vorliegenden Gattung folgende Lagen, wobei der runde Punkt das quer durchſchnittene 
Würzelchen iſt; die zwei Striche oder die beiden Winkel ſind die beiden querdurchſchnittenen Keimblätter, die 
bei den Lagen 3—5 im Samen ſo gerollt find, daß ihre Querſchnittfläche 2—6 mal wieder erſcheint. Am 
häufigſten find die 3 erſten Lagen. Querſchnitt 5 iſt ſehr ſelten. 

„ oder Kantenlage (pleurorhiz); 
>> oder Winkellage (orthoploz); 
„oder Seitenlage (nothorhiz); 
oder Doppellage (spirolob); 
oder Knicklage (diplecolob). 

Mittelſt einer guten Lupe, eines ſcharfen Meſſers und einer Nadel wird auch der Anfänger ſich leicht 
orientieren, was auch im Intereſſe der Samenkunde erwünſcht ſein muß. Vorſichtshalber find jedoch die Unter— 
ſcheidungsmerkmale der folgenden Gattungen ſo weitläufig gegeben, daß man im Notfalle die Mehrzahl auch 
ohne die Keimblätterlage wird beſtimmen können. 


I. Frucht eine Schote oder ein Schötchen, der ganzen Länge nach aufſpringend (Ausn. bisweilen 
Heliophila!), ſtielrund oder eckig, gegen die Richtung ihrer Längsſcheidewand zuſammengedrückt, 


alſo die Scheidewand mit den Klappen gleichbreit. (In der Richtung der Scheidewand etwas zufammen- 
gedrückt, alſo ſchmalwandiger, find nur Vesicaria und Greggia.) 


F 
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1. Frucht ſchmal und lang, eine Schote. Samen in jedem Fache Lreihig angeordnet. Querſchnitt 


-_- (nur bei Cheiranthus manchmal auch die 3. oder 2. Lage). 
1. nötigenfalls auch Aubrietia, Draba und Cochlearia 


a) Fruchtknoten ohne horn⸗ oder ohrlappenförmiges Anhängſel. 
Gattung 75 Matthiola. 76 Pärrya. 7? Cheiränthus 78 Barbarä&a. 29 Arabis. 
80 Macropödium. 81 Cardamine. 82 Dentäria. 
b) Fruchtklappen mit Anhängſel, nämlich am Grunde langgehörnt oder an der Spitze quergeöhrt. 
Gattung 83 Anastätica. 

2. Frucht ein Schötchen. Samen jedes Faches Zreihig angeordnet. Querſchnitt .=; bei einigen 

Cochlearia-Arten und ſehr ſelten auch bei Draba . Schötchen breitwandig. 

Gattung 84 Lunäria. 85 Aubriétia. 86 Vesicäria. 87 Alyssum. 88 Schiveréckia. 
89 Draba. 90 Petrocällis. 
Vergl. auch Gattung 83 Anastatica, welche „Schötchen“ trägt, aber nicht hierher gehört. 

3. Frucht meiſt lang und ſchmal, eine Schote. Samen jedes Faches reihig, nur bei der leicht kennt⸗ 

lichen Gattung 91 zweireihig. Samenquerſchnitt , bei 96: Heliophilaa 

Samenquerſchnitt kommt auch bisweilen bei 77 Cheiranthus vor. 
Gattung 91 Schizopétalum. 92 Hésperis. 93 Malcélmia. 94 Erfsimum. 
95 Porphyrocödon. 96 Heliöphila. 

4. Frucht eine Schote (nur bei Vella, einem Sträuchlein, ein zweiköpfiges Schötchen). Samenquer- 

ſchnitt J. | 

? Gattung 97 Brässica. 98 Moricändia. 99 Orychophrägmus. 


IL Frucht ein der zug nach aufſpringendes Schötchen; ihre Klappen innen ohne Querwände. 
Schötchen ſchmalwandig, d. h. in der Richtung der Scheidewand zuſammengedrückt. (Beiſpiele: die 
Schötchen der Gartenkreſſe und des Hirtentäſchels.) 

5. Samenquerſchnitt , ſelten oder D. nie =! 

Gattung 100 Jonopsidium. 101 Aethion&ma. 

6. Samenquerſchnitt . . 5 | 

Gattung 102 Iberis. 103 Heldräichia. 

III. Frucht nicht aufſpringend (innen oft mit Querwänden). 

Gattung 104 Crambe. 105 Carponꝭma. 
Hierher würden auch Gattung Raphanus — Rettich und (mit Gliederſchote) Raphanistrum - Hederich gehören. 


Gattung 75. Matthiola R. Br., Levkoje, = XXIV I; XXXII 


(uach dem Arzt Karls V., Pet. Andr. Matthiolus, f 1577, benannt). Schote lang, vielfamig, ſtielrund oder ſchwach⸗4 kantig⸗zu⸗ 

'ammengedrüdt, mit dicker Scheidewand; die beiden Narbenlappen aufrecht⸗zuſammenſtehend, außen oft verdickt oder ſchwach 

gezörut. Die Samen flach, linſenfoͤrmig, oft umrändert. — Kräuter oder Halbſträucher, äſtig und meiſt filzig. Blätter länglich oder 

ra en ausgebuchtet. Blüten in Trauben, einfach oder gefüllt. Farbe verſchieden. — 30 Arten, in Süd⸗ und Oſteuropa, 
aſien, 1 in ika. f 


292. Matthiola incäna H. Br. S. lat., Tafel 8, welche ſich nachfolgende Einteilung erſtreckt. Ausſaat 
31 ſeinſchließlich M. [Cheiranthus L.] annua S., M. von Samen ee Sorten ergiebt immer 
glabrata. DC., M. graeca Sw., M. fenestralis Pr.), Levßoje auch einen mäßigen Prozentſatz einfachblühender Pflan⸗ 
fr. Giroflee: e. Stock). Mittelmeergebiet Einjährig bis zen, was beſonders erwähnt ſei. EN 
balbſtrauchig, 20 —50— 75 cm hoch. Blütezeit: je nach Die Verwendung der Levkojen iſt fo be⸗ 
Sorte im Sommer, Herbſt oder Winter. — Pflanze kannt, daß Angaben darüber überflüſſig ſind, um ſo 
piahlwurzelig, aufrecht. Stengel krautig oder mehr oder mehr, als bei den einzelnen Formen die zweckmäßigere 
weniger halbſtrauchig, einſtämmig, einfach oder ver- Verwendungsweiſe angedeutet werden wird. 
äßelt und der Hauptaſt gewöhnlich ſtärker entwickelt. Allgemeine Kultur. Sonnige Lage, kräftiger, 
Blätter lanzettlich oder ſeltener verkehrt⸗eirund, ſtumpf, reichlich mit Miſchdünger⸗ (Kompoſt⸗) oder Miſterde 
neiſt grauweiß⸗behaart oder beſtäubt, ſeltener (bei den durchſetzter ſandig⸗lehmiger Gartenboden find er- 
ſcg. Lackblatt⸗Levkojen) kahl und friſchgrün, ganzrandig., forderlich, und wo der Boden zu wünſchen übrigläßt, 
disweilen auch etwas ungleich⸗gezähnt. Blüten in ift Verbeſſerung desſelben nötig, da die Levkojen, wenn 
Isderen oder dichten, nicht jelten auch knäueligen jede einzelne Pflanze ſich möglichſt vollkommen ent- 
Trauben, die ſich ſpäter meift verlängern, meift wohl⸗ wickeln und großen Blütenreichtum zeigen ſoll, ziemlich 
riechend, in Farbe ſehr verſchieden, jedoch ſelten dieſelben Anſprüche ſtellen, als z. B. der Blumen⸗ 
"fig gelb. Kronblätter (meiſt) verfehrt-eirund. Narben kohl. Der beſte Boden und die ſorgſamſte Pflege der 
die. nicht Z ſpitzig, alſo ohne hornförmige Anhängſel. Pflanzen können aber nicht gut machen, was man 
Schoten linealiſch, faſt cylindriſch oder etwas zuſammen⸗ durch Verwendung minderwertiger Saatware von An⸗ 
gedrückt, ohne Drüſen, meiſt flaumig. — fang an verdirbt. Wer Freude an ſeinen Levkojen, 

Einteilung in 3 Gruppen. Bei allen 3 können inſonderheit nicht einen großen Prozentſaß einfach⸗ 
außer den behaartblätterigen auch kahlblätterige (d. h. blühender Pflanzen in nur wenigen Farben haben 
zackblätterige) Formen vorkommen; doch ſieht man will, der beziehe nur Samen erſter Güte von zuver⸗ 
die letzteren zwiſchen den erſteren meiſt nicht gern, läſſigen größeren Samenhandlungen. Etwa gelegentlich 
weil ſie den gleichartigen Eindruck ſtören. | im Ziergarten geernteter Levkojenſamen iſt minderwertig. 

Obſchon auch die dankbaren einfachblühenden Anzucht der Levkojen aus Samen iſt, wie 

Pflanzen entſchieden ſchön find, ſchon ihrer gefälligeren die ganze Kultur dieſer Pflanzen, durchaus nicht 
Dlütentrauben wegen, verblühen fie doch zeitiger als ſchwierig, erfordert aber ein wenig Aufmerkſamkeit 
die fait allein noch geſchätzten gefülltblühenden, auf bezüglich folgender Punkte: 


Ar 
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a) Der Levkojenſamen iſt klein, er darf mithin 
nur ſchwach, etwa ½ cm hoch bedeckt werden; b) die 


Levkojenpflanzen find — wie ſchon ihre Heimat uns 


erkennen läßt — zwar nicht winterfeſt, aber gegen 
Grade um Null herum nicht empfindlich, ſie verlangen 
daher vom Keimen an auch im erwärmten Saatbeete 
bei kaum froſtfreiem Wetter ſchon friſche und ſtets 
der Witterung entſprechend reichliche Luft; c) die 
jungen Pflanzen werden am Wurzelhals leicht faul 
(ſchwarz, fie bekommen „einen ſchwarzen Fuß“), be- 
ſonders wenn man zu dicht ſäet, oder die Sämlinge 
an trüben Tagen oder erſt nachmittags begießt, ſo— 
daß die Pflanzen wegen ihrer weichen aa 
die Feuchtigkeit zu lange zurückhalten, nur 

oder gar nicht abtrocknen; ſodann namentlich, wenn 
nicht gehörig gelüftet oder wenn begoſſen wird, bevor 
die Erde auch unter der Oberfläche ziemlich 
trocken geworden, alſo bevor die Pflanzen der ala 
. bedürfen; außerdem wenn man in wiederholt 
enutzte, leicht „ſauerwerdende“ Miſtbeeterde ſäet, und 
endlich, wenn man die Pflanzen des Lauwarmbeetes 
an ſonnigem Tage um die Mittagszeit begießt, 
ohne ſie zuvor etwas beſchattet zu haben; überhaupt 
wenn man ſchroffe Gegenſätze eintreten läßt. Das 
ſind die hauptſächlich zu beachtenden Punkte. 

Das Begießen bleibt nach dem Überbrauſen der 
Samen am Ausſaattage meiſt einige Zeit unnötig, 
wenn vor der Ausſaat die Erde mäßig ſtark Durch 
dringend durchfeuchtet worden, man dann die reich— 
lich mit Quarzſand oder reinem Flußkies ge— 
miſchte oberſte Erdſchicht etwas abdunſten läßt, ſie 
zur Saat ebnet, dann den Samen dünn ausſtreut, 
letzteren kaum ½ cm mit ziemlich trockener, ſandiger 
Erde bedeckt, dieſe mit einem Brettchen oder einer 
flachen Schaufel andrückt und ſanft etwas überſpritzt; 
dann die Fenſter auflegt und ſpäteſtens vom Auf— 
keimen der Samen an mit Luftgeben (am Tage reich— 
lich, bei Nacht mäßig) beginnt. An ſonnigen Tagen 
aber wird, teils um die Wärme des Frühbeetes zu 
mildern, teils um das ſchnellere Austrocknen der 
oberſten Erdſchicht mehr zu verzögern, je nach der 
Kraft der Sonnenwärme kürzere oder längere Zeit 
etwas Schatten gegeben. Wird das Begießen wirk— 
lich nötig, jo geſchehe es ausreichend, aber nur vor— 
mittags und thunlichſt nur bei trockener Witterung, 
damit die Pflänzchen, die durch immer reichlicheres 
Lüften nach und nach an die freie Außenluft ge— 
wöhnt werden, bald abtrocknen können. Später werden 
die Fenſter ganz fortgelaſſen, namentlich auch nachts, 
während an ſonnigen Tagen Beſchattung (am beſten 
durch Papierfenſter) gegen das übermäßige Aus— 
trocknen der Erde meiſt ratſam, bis endlich auch dies 
überflüſſig wird, und es von Ende April an ans 
Auspflanzen geht. Bei Levkojen braucht man bis 
Mitte Mai nicht zu warten. 


Das Auspflanzen ſollte nur bei trüber, feuchter 


Witterung geſchehen, auch das zu bepflanzende Beet 
tags zuvor gehörig durchfeuchtet werden. Es iſt fo 
zu pflanzen, daß die Wurzelenden nicht gebogen in 
die Erde, auch die Pflanzen nicht zu tief zu ſtehen 
kommen. 

Muß bei ſonnigem Wetter gepflanzt werden, ſo 
müſſen die Pflänzchen tags über, ſelbſt in den Mittags— 
ſtunden, einigemal ſtark übergebrauſt (beſprengt), 
womöglich aber beſchattet werden. Sehr rin 
iſt es, das Beet vor dem Bepflanzen mit einer etwa 
1 em hohen Lage von zerriebenem, käuflichem Torf— 


angſam 


nach Größe 
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die Pflanzen herum mit Fichtennadeln zu bedecken. 
Beſonders günſtig wirkt auf das frühzeitigere 
Einwurzeln das Eintauchen der Wurzeln ſofort nach 
dem Herausnehmen aus dem Anzuchtbeete in einen 
teigigen Brei von gleichen Teilen Lehm und Kuh— 
fladen. Man pflanzt ziemlich eng, etwa 10— 12 cm, 
weil hier und da Pflanzen zu Grunde gehen oder als 
einfachblühende ſpäter entfernt werden, nach dem 
Grundſatze: Auslichten kann man leichter als Kahl- 
ſtellen 8 Der ſpätere Abſtand beträgt 15 — 30 cm. 
Während des Sommers darf bei Trockenheit der Boden 
ſo oft als nötig begoſſen werden; wenn es geſchieht, 
dann aber auch durchdringend. 

Schutz den Levkojen des freien Landes gegen 
Nacktſchnecken und Erdflöhe! 

Für den Blumenfreund noch die vielleicht 
überflüſſige Bemerkung, daß die Ausſaat für kleinen 
Bedarf auch in Töpfe oder Käſtchen geſchehen kann, 
aber — für Luft, Licht, nur mäßige Wärme und 
anfangs ſparſame Bewäſſerung ſorgen. — Keimkraft 
der Samen 4—6 Jahre. Keimung innerhalb 8—14 
Tage. Im allgemeinen geben die Samenkörner 
aus kurzen, dicken, an der Spitze nur wenig gehörnten 
Schoten und die gedrückten und mehr krauſen und 
dicken als großen breitrandigen und flachen Samen 
den größten Prozentſatz gefüllter Blumen; doch darf 
man nicht die Schoten von frech und ſparrig, ſondern 
nur ſolche von mäßig und gedrungen wachſenden 
Stengeln nehmen, auch nicht ſolche von in zu „geilem“ 
Boden gewachſenen Pflanzen. 


I. Sommer-£evfojen. 


Matthiola incana annua (fr. Girofl&ee Quaran- 
taine; e. Ten- 
week Stock). 
Die Pflanzen 
erreichen nicht 
nur ihre volle 
Entwickelung, 
ſondern reifen 
auch ihre Sa- 
men noch im 
Jahre der An- 
zucht. (Blätter 
meiſt lanzett- 
lich.) 

Formen, 
nach ihrer 
Tracht wie 


und Anord- —— 

nung der Blu- Gewöhnliche Sommerlevkoje. 
men ziemlich 

gut erkennbar, ſind: 

Lockerblütige Sommerlevfojen (syn. Halb- 
engliſche oder Deutſche Sommerlevkoje; fr. Giroflee 
Quarantaine à rameau; e. Loose-clustered Ten-week 
Stock). Von der gewöhnlichen durch weniger ge— 
drungenen Blütenſtand verſchieden. Steht in manchen 
Stücken den meiſten übrigen Formen nach, hat aber 
doch wegen Haltung und Länge ihrer Blütentrauben 
und lange anhaltender Blütezeit viele Freunde. 

Gewöhnliche Sommerlebkoje (syn. Engliſche 
Sommerlevfoje; fr. Giroflée Quarantaine ordinaire: 
e. German Ten-week Stock). Pflanzen (abgeſehen 
von einfach-blühenden) niedriger als die der obigen 


müll oder nach dem Bepflanzen und namentlich um (urſprünglichen) Gartenform; es giebt etwa 20 in 


Gattung 75. 


Farbe verſchiedene Sorten, deren Farben jedes größere 
Samenverzeichnis, worauf wir verweiſen, aufzählt. 
Man kann die Sorten in Miſchung oder nach den 
Farben geſondert beziehen oder ſäen. 
Dieſe Form kommt auch mit Lackblatt, d. h. 
mit glänzend⸗dunkelgrünen Blättern, in etwa 12—15 
Farben⸗Sorten vor (syn. Matthiola graeca Sv., 
Cheiranthus glaber Mill.; fr. Giroflee Quarantaine 
Kiris; e. Common Prussian Ten-week Stock). Bei 
den lackblätterigen Sorten ſind die Blütenfarben 
matt friſcher. 
Großblumige Sommerlevkojen (syn. Eng⸗ 
liſche großblumige Sommerlevkojen; fr. Giroflee Qua- 
rantaine à grandes fleurs; e. Large-flowering Ger- 
man Ten week 
Stock). Pflan- 
zen von vo⸗ 
riger durch 
kräftigeren, et⸗ 
was höheren, 
mehr pyrami⸗ 
dalen Wuchs, 
größere Blu⸗ 
men, längere 
Blütendauer 
und breitere, 
ſchlaffere, des⸗ 
halb etwas 
überhängende 
Blätter ver⸗ 
ſchieden. Etwa 
24 in Farbe 
verſchiedene 
Sorten. Ferner eine Unterform mit Lackblatt in 
etwa 6 bis 10 Farbenſorten. 
Eine lackblätterige, zwergwüchſige, Großblumige 
Sommerlevkoje iſt die Sorte „Schneeball“. Sie 
hat große reinweiße Blumen und iſt die früheſte 
aller Levkojen, daher zum Treiben vorzüglich geeignet. 
Die Großblumigen Sommerlevkojen ſind für 

Topf⸗ und Freilandkultur gleich gut verwendbar. 
Zwerg-⸗Bouquet-Sommerlevkojenkfr. Giro- 
ſlee Quarantaine naine à bouquet; e. Dwarf bouquet 
Ten-week Stock). Wuchs niedrig; iſt reich veräſtelt, 
mit gleichzeitig blühenden unverzweigten Neben⸗ 
zweigen: ziemlich lange dauernde Blütezeit. Eignet 
fih ihrer im freien Lande etwas dürftigen Er⸗ 


Grobblumige Sommerlevkoje. 


Matthiola, Cevfoje. 


— — — — 


ſcheinung wegen nur für Topfkultur. 12 in Farbe 


unterſcheidbare Sorten. 


Viktoria-Bouquet⸗Sommerlevkojen.? Eine 


durch ihren eigenartigen geſchloſſenen Bau ausge⸗ 
zeichnete Form. Jede einzelne Pflanze bildet nämlich 
em regelmäßig geſchloſſenes Bouquet, in welchem der 
Danptaft die 4—6 aufrecht wachſenden Seitenäſte nur 
in einige Centimeter überragt. Die Blumen find 
ſcon gefüllt, und die Ausſaat ergiebt etwa 60 — 75% 
treu wieder. Bereits in drei Farben: dunkelblutrot, 
durvurkarmin und weiß vorhanden. — Für Topf⸗ 


Ar. 252. 69 


Farbenſorten. Vorzüglich zur Kultur im freien 
Lande geeignet! 

Zwerg⸗Pyramiden⸗Sommerlevkojen (fr. 
Giroflee Quarantaine pyramidale naine; e. Dwarf 
flowering Pyramidal Ten- week Stock). Niedriger, 
ſehr gedrungener Wuchs, jedoch die Veräſtelung, welche 
ſich hauptſächlich auf den Blütenſtand beſchränkt, nicht 
ganz jo reich als bei der gewöhnlichen Pyramiden- 
Sommerlevkoje. Etwa 12 in Farbe verſchiedene Sorten. 

Rieſen⸗(Baum⸗) Sommerlevkojen. Eine 
etwa 60— 75 em hohe Pyramidenlevkoje von kräftigem, 
baumartigem Wuchs; Veräſtelung auf die dichte 
Blumen- Pyramide beſchränkt. Blätter hängend und 
etwas ſeitwärts gewendet. Etwa 12 Farbenſorten. 

Bomben⸗ Pyramiden ⸗Sommerlevkojen. 
Kräftige bis 75 em hohe Pyramiden, die ſehr große, 
dicht gefüllte Blumen tragen. Wohl die beſte 
für das freie Land. 10 Farbenſorten. 

Immerblühende Sommerlevkojen (fr. 
Giroflee Quarantaine remontante, Giroflee Perpe- 
tuelle; e. Perpetual Ten-week Stock). Von der Ge⸗ 
wöhnlichen Sommerlevkoje durch reichere Veräſtelung, 
kleinere Blütentrauben und eine länger anhaltende 
Blütezeit verſchieden. Alle Seitenäſte aus den Achſeln 
der Blätter verzweigen ſich nochmals, während die 
an ſich ebenfalls ſehr vorzügliche Bouquetlevkoje nur 
einfache Seitenäſte treibt. Blätter ſchon von Jugend 
auf ſchmäler als die der Gewöhnlichen Sommerlevkoje. 
Iſt vorzugsweiſe zur Kultur im freien Lande zu 
empfehlen, da fie in der Jugend wie in der Blüte- 
zeit härter iſt als andere Formen. 

Sehr beachtenswert iſt die, Dresdener Immer⸗ 
blühende (remontierendd Sommerlevkoje“, 
welche bis 60 em hoch wird, bei zeitiger Ausſaat 
ſchon Anfang Juni in Blüte tritt und unausgeſetzt 
bis zum Eintritt des Froſtes blüht. Die dichtgefüllten 
großen Blumen ſind reinweiß; jetzt auch eine 
dunkelblaue, dunkelkarminrote und eine ver- 
beſſerte weiße Sorte. Vorzügliche Schnittblume. 

Sonder-Kultur. Je nachdem man die Sommer- 
Levkojen ſchon früh oder noch ſpät in Blüte haben will, 
unterſcheiden wir eine Früh-, eine Haupt⸗, eine Mittel- 
und eine Spät⸗Saat. 

Die Frühſaat, bereits um Mitte Februar ins 
Lauwarmbeet, nützt mehr dem Levkojenzüchter und 
der Samengewinnung. Die Hauptausſaat, Anfang 
oder Mitte März, ins Lauwarmbeet geſchieht dort, 
wo großer Bedarf an Pflanzen vorhanden und früh⸗ 
zeitige Blüte verlangt wird. Die Pflänzchen werden 
dann gewöhnlich, ſobald ſie ein oder 2 Laubblättchen 
entwickelt haben, erſt noch in ein anderes Beet verſtopft 
(pikiert) ) Die Mittelſaat, Anfang April, in ein 
erkaltendes oder kaltes Miſtbeet, von welchem aus die 
Pflänzchen im Mai unmittelbar ins freie Land ver- 
ſetzt werden, und dann die mittlere Blütezeit, den 
Sommerflor, ergeben. Die Spätſaat, Mitte Mai, 
unmittelbar an den Platz, wo die Pflanzen blühen 


ſollen, um uns im Spätſommer und Herbſt zu erfreuen. 


kultur und als Marktpflanze ſehr empfehlenswert. 


Pyramiden⸗Sommerlevkojen (syn. Groß- 
blumige Pyramiden⸗S.: fr. Giroflée Quarantaine 
psramidale: e. Pyramidal Ten-week Stock). Kräftiger 
Buchs in pyramidalem Umriß, reiche Veräſtelung. 
Blütentrauben bald von gedrungenem Bau, gleich der 
- Gewöhnlichen Sommerlevkoje“; bald lockertraubig, 
gleich der „Lockerblütigen Sommerlevkoje“. Kommt 
auch mit Lackblatt vor. 


Es giebt bereits 12— 16 


Dieſe Freilandſaat iſt aber wenig üblich; auch aus 
verſchiedenen Gründen nicht ſehr zu empfehlen, da die 
Pflänzchen manchen Fährlichkeiten, Trockenheit, Näſſe, 


Erdflöhen, Schnecken u. ſ. w. ausgeſetzt ſind, alſo 


größere Verluſte entſtehen. Man ſäet in Reihen, legt 
die Samen einzeln mit 2—3 em Abſtand und ver⸗ 
zieht ſpäter die etwa zu dicht ſtehenden Pflänzchen 
oder verpflanzt ſolche an Kahlſtellen. Selbſtredend 
darf zum Bedecken der Samen nur lockere humoſe 
Erde genommen werden. Beſſer iſt es, für den Herbſt 
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die frühblühende Herbſtlevkoje zu erziehen, und damit man auf einen Abſtand von 30 —40 cm halten. Di 


kommen wir zu der zweiten Gruppe. 


II. Herbſt-Cevkojen. 

Matthiola incana autumnalis (fr. Giroflee d' au- 
tomne à rameau; e. Autumn Stock, Autumnal- 
flowering Stock). Die Pflanzen entwickeln ſich noch 
vollkommen im Jahre der Ausſaat, reifen aber ihre 
Samen nicht mehr im ſelbigen Jahre. Sie ſtehen in 
ihren Merkmalen der „Lockerblütigen Sommerlevkoje“ 
und noch mehr meiſt der „Pyramiden Sommerlevkoje 
nahe; ſie ſind ziemlich dicht veräſtelt und tragen ver⸗ 
zweigte dichte Trauben großer 
blühen ſpäter, vom Herbſt bis in den Winter; 
wenn im Herbſt zeitig in Töpfe gepflanzt und froſtfrei 
überwintert, auch noch im Frühling. — Man pflegt 
zu unterſcheiden: 

Gewöhnliche Herbſtlevkojen, der vorher⸗ 
gehenden Beſchreibung entſprechend. Etwa 12 Sorten; 
auch mit Lackblatt vorkommend. 

Frühblühende Herbſtlevkojen, deren Blüte⸗ 
zeit ſchon im Auguſt beginnt und bis zum Eintritt 
der Fröſte währt. Vorzugsweiſe zur Kultur im freien 
Lande geeignet; ertragen, weil ihre Wurzeln tiefer 
in den Boden dringen, etwaige Trockenheit beſſer als 
die Sommerlevkojen. N | 

Roſenblütige Stangen-Herbſtlevkoje (syn. 
Schottiſche Herbſtlev⸗ 
koje) Stamm niedrig, 
kräftig belaubt, mit 
einer großen dichten 

Traube ſehr ge⸗ 
wölbter, roſenförmig 
gebauter Blumen, 
die größer ſind als 
die der Kaiſer⸗ und 
Winterlevkojen. (Iſt 
eine Form von N. 
fenestralis R. Hr.) 
D Kaiſerlevkoje 

(fr. Giroflee eınpe- 
reur perpétuelle; e. 
Emperor Stock). 30 
bis 35 em hoch. Blü⸗ 
tentrauben zahlreich, ziemlich kurz, dicht und gewöhnlich 
von gleicher Länge. Die Blumen entwickeln ſich in 
einer ausgeſprochenen Aufeinanderfolge wie bei der 
Herbſtlevkoje und bei gleichzeitiger Ausſaat ebenſo⸗ 
früh. Aber auch 
bei etwas ſpäterer 
Ausſaat gelangen 
die Kaiſerlevkojen 
ſchon in demſelben 
Jahre in Blüte, 
nur daß die Blu⸗ 
men nicht mehr 
Zeit genug haben, 
ſich vollſtändig zu 
öffnen, alſo in 
mäßig erwärmten 
Räumen über- 
wintert werden 
müſſen, dann teils 
ſchon im Winter, 
voll aber erſt im 
nächſten Frühjahre blühen. Werden die abgeblühten 
Zweige abgeſchnitten, jo wird die Blütenfolge ver- 
längert. Will man ſie im Mai auspflanzen, ſo muß 


Roſenblütige Stangen⸗ oder 
Schottiſche Herbſtlevkoje. 


Kaiſerlevkoje. 


gefüllter Blumen; ſie 


großblumige Kaiſerlevkoje iſt der gewöhnlichen vor 
zuziehen. f 

Die Kaiſerlevkojen bilden den Übergang zu de 
Winterlevkojen und ſind für den Winter und Frühlin 


nicht wohl entbehrlich. — 


Sonderkultur. Sollen Herbſt⸗Levkojen frül 
zeitig blühen, weil man fie zwiſchen die Sommerlevkoje 


pflanzen will oder aus irgend welchem Grunde, fo jäı 


man die frühblühende Form zur Hauptſaatzeit de 
Sommerlevkojen und behandelt fe wie letztere. Ma, 
kann dann die Herbſtlevkojen der Hauptſaatzeit meg 
den Sommerlevfojen der Mittelſaatzeit in Abwechs 
lung pflanzen, um jo einen ſchönen Spätſommerflo . 
zu erhalten, wenn die Sommerlevkojen kaum abge: 


blüht find. — Dies Verfahren paßt mehr für eine. 


Hausgarten. Wo größere Anſprüche geſtellt werden. 
muß folgende Kultur der Herbſtlevkojen Platz greifen 
Ausſaat Mitte April oder Anfang Mai auf ein. 


Lauwarmbeet: ſpäter Verſtopfen der Pflänzchen ir! 


ein kaltes Miſtbeet. Nach dem Einwurzeln fleibu 
lüften, bis man die Fenſter ganz weglaſſen kann 

Sind die Pflanzen mäßig erſtarkt (nach etwa 3—: 

Wochen), fo werden fie in kräftige, humoſe, lehm 
haltige und mit Sand gemiſchte Erde in entſprechenin 
große (15—17 cm) Töpfe gepflanzt, kurze Zeit hin 

durch, bis zum Einwurzeln, in einem hellen, gejchlofjenei 

Raume (Glashaus, Miſtbeetkaſten, Zimmer) gehalter 

und endlich an einen luftigen, hellen Standort ins 

Freie gebracht. Hier iſt Schutz gegen Näſſe (Regen 

güſſe) anzuraten, indem man aus Pfählen und Latter 

ein Geſtell herrichtet, auf welches nötigenfalls Miſt⸗ 

beetfenſter oder (zu beſchwerende) Bretter gelegt werden 

können. So bleibt den Pflanzen von allen Seiten 

Luftzutritt. Wenn dann nach einigen Wochen die 

Pflanzen blühen, werden ſie entweder ausgetopft und 

als Erſatz der abgeblühten Sommerlevkojen ausge⸗ 

pflanzt; oder aber ſie bleiben in den Töpfen, werden 

in einen mäßig erwärmten, hellen Raum (Kalthaus, 

Lauwarmhaus, Zimmer) gebracht, damit ſie hier bis 
in den Winter hinein blühen. Für einen ſchönen 

Winter⸗ und Frühjahrsflor eignen ſich aber natur⸗ 

gemäß wieder beſſer die 


III. Winter ⸗Cevkojen. 


Matthiola incana hiberna (fr. Giroflée d'hiver; 
e. Winter-Stock). Pflanze zweijährig bis ſirauchartig. 
Stamm am Grunde verholzend, 50 bis 60 em und 
drüber hoch. Hauptblütezeit erſt im Winter und 
Frühling bis in den Sommer. Samenreife erſt im 
zweiten Wachstumsjahre. — Formen ſind: 


Gewöhnliche Winterlevkojen (fr. Giroflee » 
d'hiver branchue; e. Common or ‚clustered Winter- 
Stock). — Seitenäſte aufrecht, zahlreich, fich dergeſtalt 
veräſtelnd, daß die Blütenfolge ſich bis in den Sommer 
hinein verlängert, beſonders wenn man die verblühten 
Trauben alsbald abſchneidet. 

Stangen ⸗Winterlevkoje (syn. Matthiola 
fenestralis Br.; fr. Giroflée grosse espece Cocardeau, 
Cocardeau ancien; e. Winter-Cocardeau). Stamm 
einfach, unverzweigt, 30—40 em hoch, an der Spie 
eine lange, ziemlich dichte Blütentraube tragend. 
Blätter gedrängt-ftehend, verfehrt-eirund. | 

Aſtige Stangen - Winterlepfojen. Von 
voriger nur durch die Veräſtelung verſchieden: der 
Hauptaſt am ſtärkſten entwickelt und ragt über die Seitens 
äfte weit hinaus. Man unterjcheidet 2 Raſſen, eine 


Gtg. 75. Matthiola. Gtg. 76. Pärrya. Gtg. 77. Cheiränthus. Fr. 298-294. 71 


mt un verzweigten Blütenſtänden (fr. Giroflee 
Quarantaine Cocardeau; eine andere mit mehr oder 
weniger ſtark verzweigten Blütentrauben (fr. 
Girolee Quarantaine Parisienne). Die hierher ge- 
börenden Sorten find zumeiſt franzöſiſchen Urſprungs, 
in eutihen Gärten weniger bekannt. 

zwerg⸗Bouquet-Winterlevkojen. Zwerg⸗ 
form, mit zur Zeit 6 Farbenſorten (blaßbraun, karmeſin, 
hellblau, roſa, violett, weiß). — 


oben angegeben, und gut eingewurzelt find, auf 
ein gut hergerichtetes Beet ins Freie pflanzen, ſie 
Ende Auguſt in Töpfe verſetzen und bis zum Feſt⸗ 
wurzeln unter Glas halten. Hernach aber die 
Fenſter fort! und an die freie Luft mit den 
Pflanzen, bis der Winter ſich einſtellt, und die Über⸗ 
winterung in einem trockenen, kalten Miſtbeetkaſten, 
der mit Fenſtern und bei ſtärkerer Kälte mit Stroh- 
decken gedeckt, ſomit nur eben froſtfrei gehalten wird, 
ſich notwendig erweiſt. Wenn immer möglich, viel 
Licht und Luft, und während der Monate November 
bis Februar nur ſelten (bisweilen iſt's gar nicht nötig) 
Waſſer geben. Blätter und Stengel nicht benetzen, 
damit Fäulnis und Moder vermieden werden. Um 
Mitte Februar etwa, wenn die Sonnenſtrahlen kräftiger 
wirken, regen ſich auch ſchon die Winterlevkojen. Man 
kann dann von den Pflanzen nach und nach einige 
in mäßige Wärme bringen (Licht und Luft!), um 
Schnittblumen zu erzielen: beſſer aber dürfte es ſein, 
ſie in dem Kaſten zu belaſſen, bis man ſie (etwa 
Mitte April) austopft und auf ſchon im Herbſt her⸗ 
gerichtete und nur noch zu lockernde Beete ins Freie 
pflanzt, wo die Blüten nur gegen zu ſtarke Nachtfröſte 
etwas zu ſchützen ſind. So kann man im Frühling 
und um Pfingſten ſein Gärtchen mit herrlich blühenden 
Levkojenbüſchen geſchmückt ſehen. 


Die Blütezeit 
der Winter- 
Levkojen dauert 
bis Anfang Mai, 
oft auch bis in den 
Sommer hinein. 
Ausſaat im Juni in 
einen kalten Kaſten 
(kaltes Miſtbeet). 
Die weitere Be- 
handlung wie bei 
den Herbſtlevkojen. 
Man kann aber 


| 
die Pflänzchen, 
| 


nachdem fie an 
den Wurzeln etwas 
ekürzt, auch ver- 
ſtopft worden, wie 


Winterlevkoje. 
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(nach jemand Namens Parry benannt). Frucht verſchieden: zuſammengedrückt, kurz und breit (Schötchen), oder lang und ſchmal 
Schote). Klappen flach, 1 nervig, oft geadert. Scheidewand ganz oder geſpalten, waſſerhell. Narbenlappen aufrecht, ver⸗ 
wachſen, manchmal ſehr kurz. Samen 1—2reihig, flach, kreisrund, nicht umrändert oder breit⸗geflügelt. — Niedrige, kahle oder 

baarte Kräuter mit dicker, aus dauernder, vielköpfiger Wurzel, linealiſchen oder ſpatelförmigen, ganzrandigen 
oder buchtig⸗gezähnten, grundſtändigen Blättern. Blüten groß, auf nacktem oder beblättertem Schaft, in Trauben, ſelten einzeln, 
weiß, cofenrot, purpurn. — 10 Arten, in den Gebirgen Aſiens. 


298. Parrya integerrima Don (syn. Hesperis | randige Yarrya. Blumen roſenrot bis purpurn; 
:peciosa Sw., Neuroloma speciosum Steud.), Ganz- auch gefüllt vorhanden. Kultur ſiehe Nr. 320. 


Gattung 77. Cheiränthus I., Gelbveil, = XXIV I; XXXII 


dom erabiihen kheyri oder kairi, einer Pflanze mit wohlriechenden Blumen). Die ſeitlichen Kelchblätter am Grunde ſackig. Schote 
long, 4edig:zweifchneidig oder zuſammengedrückt; Klappen 1 nervig, flach oder verbunden; Scheidewand Häutig. Die 
beiden Narbenplättchen nach außen zurückgebogen. Samen flach, oft etwas einſeitig⸗hohl. — Kräuter oder Halbſträucher, 
durch angedrückte, meiſt 2 teilige, ſeltener ſternförmige Haare flaumig. Blätter länglich oder linealiſch, ganzrandig oder gezähnt. 
Slüten in Trauben, gelb, braun oder purpurn. — 12 Arten, in Mitteleuropa, Nordafrika, Oſtaſien und Nordamerika. 


294. Cheiränthus Chéiri Z., Tafel 8, 32 Trauben, die ſich während der Blütezeit ſehr ver⸗ 
In. Cheiranthus frutienlosus T., als Stammform), | längern, eigenartig wohlriechend. — Mehrere Farben- 


Geldlak (Garten⸗Gelbveil; fr. Giroflee jaune, Rave- ſorten: gelb, goldgelb, gelb mit braun und vio⸗ 
nelle; e. Common lett⸗ geflammt oder -geftreift, oder hell⸗ oder 


Wallflower). Süd- dunkelbraun, bläulichbraun, hell- oder dun⸗ 

europa. Zweijährig kelviolett oder ſchwarzbraun. — 2 Formen: 
i bis halbſtrauchig, 40 Buſchlack, wenn die Pflanze veräſtelt iſt, d. h. 
N bis 60—80 em hoch. am Wurzelhalſe eine Anzahl Aſte erzeugt, alſo 
VI. Blütezeit: Früh⸗ buſchig wird. Jeder Aſt trägt dann eine Blütentraube, 
* ling, Sommer. — welche aber an Länge und Stärke die des Stangenlacks 
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da (Gatten · Gelbveil). 


Stengel einfach oder 
veräſtelt, ſteif, halb⸗ 
holzig; Aſte aufrecht, 
kantig. Blätter zer⸗ 
ſtreut, länglich ⸗eirund 
oder lanzettlich⸗linea⸗ 
liſch, ganzrandig, oft 
etwas gewellt, untere 
beiderſeits 1—2 zähnig, 
grün und kahl oder 
mit zerſtreuten, anlie⸗ 
genden Haaren beſetzt. 


Olrmen zahlreich, in endſtändigen lockeren oder dichten 


—— — nn nn ʒò— — — — 


nicht erreichen. 

Stangenlack, durch einen einfachen, im unteren 
Teile mit den Narben abgefallener Blätter beſetzten 
Stamm gekennzeichnet, deſſen Ende eine dichte Traube 
großer Blumen trägt. Die großen, kräftigen Stengel» 
blätter gewöhnlich dicht zuſammengedrängt. Etwa 
6 Farbenſorten. 

Von beiden Formen giebt es eine hohe und 
Zwergform, alſo hohen und Zwerg-Stangenlack, 
hohen und Zwerg⸗-Buſchlack; von allen ſind ein⸗ 
fach⸗ und gefülltblühende Sorten vorhanden. In 
Deutſchland zieht man mehr die gefülltblühenden vor, 
obſchon der einfache, großblumige alle Beachtung ver» 
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dient, namentlich der großblumige ſchwarzbraune zeit: April; die Pflänzchen bald veritopfen und, wenn 
und der gelbe Dresdener Treib-Buſchlack. Sehr gute | fie etwa 8 cm groß find, mit 25—30 cm Abſtand ins 
Wirkung bringt auch eine Sorte des Zwerg-Buſchlacks Freie pflanzen. Ende Auguſt wieder eintopfen und 
mit kleinen goldknöpfchenartigen, kanariengelben, dicht- wie Winterlevkojen behandeln. Dieſelben Pflanzen 
efüllten Blumen als Topfpflanze in der Früh- auch noch ein zweites Mal überwintern, lohnt ſich 
ingszeit hervor (Giroflée double naine à fleur jaune). meiſt wenig, da die Schönheit der Pflanze und der 
Verwendung. Als Topfpflanzen für den Blumen abnimmt. 

zeitigen Frühling, im Glashauſe oder Zimmer; Vermehrung ſchöner Sorten teils durch Steck— 
im freien Lande zum Bepflanzen von Beeten und linge im kalten Miſtbeet oder in Töpfen, im April 
Rabatten. Auch als Vorpflanzen oder Einfaſſung des (oder Juli-Auguſt), oder beim Buſchlack durch Ab— 
Boskettgeſträuchs iſt der Goldlack ſehr willkommen. lieger, indem man einfach die buſchigen Pflanzen etwa 
Die allgemeine Kultur iſt der der Levkojen, die im Mai aus den Töpfen nimmt und ſie in kräftigen 
beſondere derjenigen der Winterlevkojen gleich, mit Boden viel zu tief pflanzt. — Keimkraft der Samen 
dem Zuſatz jedoch, daß der Goldlack härter iſt und in 5—6 Jahre; Keimung innerhalb 8 Tage. — Die 
den meiſten Gegenden Deutſchlands den Winter unter wildwachſende, gelbblühende Pflanze wächſt 
leichter trockener Schutzdecke überdauert. Sehr gut mit Vorliebe auf altem Gemäuer und an felſigen 
gedeiht er auf ſonnigen Rabatten vor einer Mauer, Abhängen, wo ſie ſich durch Samenausfall erhält und 
wo man ihn nötigenfalls durch angelehnte Stroh- einen guten Eindruck macht; ſo findet ſie ſich zahlreich 
decken gegen ſtarke Winterkälte ſchützen kann. Ausjaat- am Berggarten zu Reinhauſen bei Göttingen. 


Gattung 78. Barbaràéa R. Br., Winterkreſſe, „ XXIV I 


elf der heiligen Barbara [300 v. Chr. in Nikomedien] benannt). Schote lang, zufammengedrüdt=4edig, meiſt geichnäbelt, ſtarr und 
eiſ. Scheidewand durchſichtig: Klappen durch den ſtarken Mittelnerv gekielt oder gerippt. Narbe kopfig nder 2lappig. Samen 

lich, nicht umrändert. Aufrechte, äſtige, kahle zwei- oder mehrjährige Kräuter mit edigem Stengel. Blätter buchtig-fiederſpaltig 
oder ſchrotſägeförmig-lappig. Blüten gelb. — 14 Arten der gemäßigten Gegenden des Erdkreiſes. 

295. * Barbarea vulgäris R. Br. (syn. f. flore pleno, Blumen gefüllt, blaßgelb, und 
Erysimum Barbaraea L.), Gemeine Winterkreſſe f. variegata, Laubblätter geſcheckt. Die gemeine Form, 
f Herbe de Sainte-Barbe; e. Rocket- gentle; wie auch die Art Barbaraea praecox E. Dr. (Blätter 

cket-galant). Europa. Zweijährig! 30-60 em mit 8—10 Fiederblättchen, Fruchtſtiele fait jo dick als 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — Stengel kantig, die Schoten) können im Winter als Kreſſe dienen. 
nach oben hin äſtig. Untere Blätter leierfürmig-ge- Verwendung im Garten des Stauden-Liebhabers, 
fiedert, mit ſehr großem, meiſt rundlichem, am Grunde aber nur da, wo es keine Erdflöhe giebt, die ſich mäſten 
etwas herzförmigem Endlappen; ihre Seitenläppchen könnten. Allerlei Kulturboden. Keine beſondere Pflege. 
2—4 paarig, glänzend-grün; obere Blätter ungeteilt. Vermehrung der gefüllten nur durch Teilung oder 
verkehrt⸗eirund, gezähnt. Kronblätter ziemlich doppelt Seitenſproſſe. Sonſt Ausſaat im März - April. — 
fo lang als der Kelch. Blüten traubig. Schoten Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung inner 
aufrecht-abſtehend, Fruchtſtiel dünner als die halb 8 Tage. 
reifen Schoten. — Als Zierpflanzen nur die Formen 


Gattung 79. Arabis L., Gänſekreſſe, > XXIV I 


(Ableitung ungewiß. Lin ns glaubte, die Pflanzen ſtammen aus Arabien). Schote ſitzend, Inlenförmig, zuſammengedrückt, mit flachen 
oder ſchwachgewoölbten, nicht elaſtiſchen, etwas gekielten oder gerippten Klappen; Scheidewand häutig. Narbe einfach, ſtumpf oder etwas 
ausgerandet. Samen zuſammengedrückt, umrändert, geflügelt oder nicht umrändert. — Kräuter kahl oder behaart. Grundſtändige 
Blätter meiſt ſpatelförmig, ſtengelſtändige ſitzend. Blüten in Trauben, weiß, ſelten purpurn, ſtrohgelb oder roſen rot. — 
100 Arten, in Europa, Nordaſien, 12 in Nordamerika. 
A. Kronblätter mit abſtehenden Platten (Flächen). Kelch am Grunde geſackt. Schoten breit und abgeflacht. 
1 Blätter mehr behaart; Samen flügellos oder ſchmalflügelidg 4. alpina (Tafel 9). 296. 
A. albida, 297. 
2 Blätter und Stengel kahl, höchſtens bewimpert; Samen breit umfäumt . . 2 2 2. A. bellidifolia. 298. 
B. Kronblätterplatten ſehr abſtehend. Schoten ſtielrundlich. Stengelblättergrund nicht herz⸗ 
förmig umfaſſend e r e ah irih), atr ar- Fa Hi. fe * A. arenosa. 29. 
* A, Halleri. 300. 


296. * Ärabis alpina L., Tafel 9, 33 (syn. mit mehreren jpigen Sägezähnen. Schoten aufrecht 


A. verna Fort., nicht R. Br.), Alpen -Gänſekreſſe oder aufrecht ⸗abſtehend. Blütenſtielchen länger als 
(fr. Arabette des Alpes; e. Rocky Wall- cress). der Kelch. Blüten reinweiß, in anfangs dichter, ſpäter 


Alpen. Staude, verlängerter Traube. — Eine hübſche buntblätterige 
10—25 cm hoch. Form, f. foliis variegatis (syn. A. verna fol. var. 
Blütezeit: hort.) hat grüne, gelblichweiß-geſtreifte oder -gerandete 


April⸗Mai bis Blätter, deren Buntblätterigkeit ſelbſt in halbſchattiger 
Auguſt. Pflanze Lage beſtändig iſt. 

buſchig, mit blü— Verwendung der Alpen-Gänſekreſſe als aus- 

henden und nicht gezeichneten Frühlingsblüher des freien Landes, 

blühenden liegen- als Gruppen- und Einfaſſungspflanze, ferner an 

. den, beblätterten Böſchungen, wie auf Steingruppen. — Anzucht aus 

K — Stämmchen, etwas Samen (die buntblätterige Form nur durch Teilung, 

Alpen ⸗Gänſekreſſe. zottig. Stengel- wurzelnde Sproſſe oder Stecklinge). Ausſaat im 

blätter länglich⸗ Frühling, vom April bis Juli; die Pflänzchen 

lanzettlich, am Grunde herzförmig-umfaſſend, am Rande verſtopfen und im Herbſt mit 25—30 em Abſtand 


Gattung 78. Barbaräda bis Gattung 81. Cardämine. tr. 295302. 73 


on den beftimmten Platz oder in die Pflanzichule | weiß⸗geſtreiften oder -gerandeten Blättern, ift Lieb⸗ 
Planen, aus der man fie im Frühling kurz vor habern buntblätteriger Pflanzen für friſchgründige 
der dlüte noch (aber mit Erdballen!) auf die zu Felſengruppen und im Staudengemiſch zu empfehlen. 
ſümicenden Beete verſetzen kann. Sie gedeihen in 299. * Arabis arenösa Scop. (syn. Sisymbrium 
alerlei Kulturboden ohne beſondere Pflege. — Ver⸗ | arenosum I.), Sand-Gänfehrefle (fr. Arabette de 
mehrung nach der Blütezeit durch Teilung, durch sable; e. Sand-Wall-cress) Europa. Ein- bis zwei⸗ 
umzelnde Zweige oder auch durch Stecklinge. — jährig, 15—30 em hoch. Blütezeit: März⸗April 
Eine Abart nur iſt Arabis crispata Wild., Kraus- bis Juni. — Stengel von einfachen Haaren rauh, 
blaterige Alpen⸗Gänſekreſſe, Blattränder mit wenigen | meift veräſtelt; Zweige aufſteigend. Blätter zerſtreut⸗ 
ripen Sägezähnen; Grundblätter ſpatelförmig; Stengel- behaart, die unteren roſettig, geſtielt, leierförmig⸗ 
blätter etwas wellig. Schoten aufrecht⸗abſtehend. ſchrotſägig, mit 6—9 Läppchen jederſeits; Stengel⸗ 

297. Arabis älbida Stev. (syn. A. caucasica blätter ſitzend (bisweilen halbumfaſſend, aber dann 
Fil, Weikfihe Gänfehreffe. Kaukaſus. Staude, nicht herzförmig), ganzrandig oder gezähnt. Schoten 
10 20 em hoch. Blütezeit: März, April. — abſtehend, linealiſch, faſt flach. Blüten lebhaft pfirſich⸗ 
Niedrig, raſenbildend. Blätter grauweißlich, faſt rot oder weißlich, ſehr zahlreich, in anfangs doldigen, 
fig, mit einzelnen weitläufigen Zähnen. Grund⸗ ſpäter verlängerten Trauben. N 
bläner verkehrt⸗eirund⸗ länglich; Stengelblätter am Verwendung als zeitiges Frühlingskind; 
Grunde herz pfeilförmig⸗ umfaſſend. Schoten z. B. als Einfaſſung um Myosotis. Tafel 42, 165, 
abſtehend. Blüten weiß. Blütenſtiele länger als gewiß anſprechend und von ſchöner Wirkung; auch 
det Kelch. Blüht etwas früher als die Alpen⸗ als Gruppenpflanze für mittlere und größere Gärten 
Hänſekteſe und eignet ſich ihrem Wuchſe nach mehr wegen der frühen Blütezeit geeignet. Aus ſaat am 
für Einfaſſungen von Steingruppen als zur Be⸗ beſten im Auguſt oder Ende Juli auf ein Saatbeet, 
Planzung von Beeten. Sie ſteht der Alpen ⸗Gänſe⸗ im Herbſt die Pflanzen mit etwa 30 em Abſtand an 
krrſe ſehr nahe und erhält die gleiche Behandlung. — den beſtimmten Platz verſetzen, wo ſie bis zum Früh⸗ 
Als recht hübſche buntblätterige Form, mit ſchön jahr Büſche von 30 — 40 cm Durchmeſſer bilden. 
weißrundigen Blättern, gehört wahrſcheinlich Arabis Keine beſondere Pflege, aber Schutz den Sämlingen 
wollis foliis albo variegatis Bort. hierher. vor Erdflöhen. 

298. * Ärabis bellldif6lia Jacg. (syn. A. lucida 800. * Arabis Hälleri L., Sallers Hänfehreffe. 
L. fl, Turritis belledifolia AZ), Tanſendſchön⸗ Eine einheimiſche, 15—30 cm hohe Gebirgsſtaude, 
Mälterige Gänfekrefe. Alpen, an Quellen und im die während des Hulle Sommers ihre weißen 
Gerölle. Staude, 15—50 em hoch. Blütezeit: oder rötlichen Blüten zur Schau bringt. Von 
Juni, Juli. — Stengel kahl, reichblätterig. Grund⸗ voriger Art nur verſchieden durch: Untere Blätter 
dlätter roſettig. Stengelblätter eirund oder länglich, geftielt, herzförmig-rundlich oder eirund, mit 
hulbumfaſſend, kahl oder ſpärlich⸗bewimpert, glänzend. oder ohne Seitenläppchen am Stiel, dann aber der 
dlütenſtiele etwa Z mal jo lang als der Kelch, aber Endlappen herzförmig oder eirund; folgende Stengel- 
etwa 4 mal kürzer als die Schote. Blüten weiß. blätter eirund, obere lanzettlich. Schoten 1 
Samen mit breitem häutigen Flügel umzogen. — Für luftige, feuchte, etwas ſchattige Orte, 
— Die buntblätterige Form f. foliis variegatis beſonders an Quellen und Bächen, aber auch auf 
em. A. Iucida fol. elegantissime var.) mit gelblich⸗ Steingruppen landſchaftlicher Gärten zu empfehlen. 


Gattung 80. Macropödium R. Br., Großfuß, G XXIV 1 


Erieciſch: makro: groß und püs, pödös Fuß). Schote lang, geſtielt, zierlich: Klappen flach, in der Mitte 1 nervig; 
= nd 2nervig. Narbe ungeteilt, ſitzend, punktförmig. Samen flach. ohes Kraut mit langgeſtielten, eirunden, etwas ge⸗ 
fögten Blättern. Blüten faſt ährenförmig und dicht geſtellt, groß, weiß. — Einzige Art: 

301. Lacropodium niväle R. Br. (syn. Cardamine nahe der Schneegrenze. Seltene Staude; nur für 
uralis Pall), Schneeiger Großſuß. Im Altaigebirge, Alpen⸗Anlagen. 


Gattung 81. Cardämine L., Schaumkraut, G = I 22; XXIV I; XXXII 


‚steh; kardaımine, Name für ein kreſſeartiges Kraut). Kelchblätter am Grunde gleich, nicht höckerig. Schoten an beiden 
erden zugeſpitzt, linealiſch, zuſammengedruͤckt; Klappen flach, nervenlos oder nur am Grunde mit einem Anſatz dazu, 
eletifhsabfpringend. Scheidewand durchſichtig. Narbe einfach oder etwas 2 lappig. Samen zuſammengedrückt, nicht umrändert. 
kräuter, meiſt ſchlaff und kahl. Wurzel faſerig. Blätter meiſt fiederteilig. Blüten weiß oder violett, nie gelb. — 60 Arten, im 
und kalten Klima, namentlich der alten Welt. 

302. Cardämine pratensls Z., Wieſen- iſt ein ſchöner ur 
Shaumärant (fr. Cresson des pres; e. Meadow- Schmuck der N 2. 
«ko, Meadow-Cresses). Europa, auf feuchten Wiefen. Park wieſen N 
<tande, 30-50 em hoch. Blütezeit: März bis Mai. mit ziemlich ö 
— Stengel hohl, ſtielrund. Blätter ſämtlich gefiedert; feuchtem 
dr grundſtändigen roſettenförmig, mit rundlichen, aus⸗ Boden; die 
aſcweiften Blättchen und größerem Endblättchen; gefülltblü⸗ 
Vlatftiele ohne Ohrchen. Stengelblätter linealiſch⸗ hende würde 
erund⸗länglich, ganzrandig, bei der kräftigeren, groß- im Parkgarten ’ 
nmigen Form f. dentata Schultes pr. sp. (syn. mit kräftigem, N 80 a 

4 > \ 


. grandiflora Hallier, C. paludosa Knaf., C. palustris humoſem 


* 
Feten.) gezähnt, figend oder faſt ſitzend. Kronblätter Lehmboden, N 
ausgebreitet, verkehrt⸗eirund, doppelt oder mehrfach der ſich mäßig N 
linger als die Staubblätter und faſt 3 mal länger als feucht erhält, =>. 
det Kelch. Blüten rötlichweiß. — In Kultur hier und da 2 


nur f. fore pleno, mit gefüllter Blüte. zerſtreut, ſei es 8 
Serwendung. Die einfachbkühende Pflanze an ſonnigem, Gefüutblühendes Wieſen⸗Schaumkraut. 


74 Familie 13. Cruciferae, Sreuzblütler. or XXIV 1. 


halbſchattigem oder ziemlich ſchattigem Standort, eine Seitenſproſſe oder Teilung. Anzucht der einfachen 
angenehme Erſcheinung ſein. Vermehrung durch aus Samen. Pflanzen-Abſtand 25—30 cm. 


Gattung 82. Dentäria L., Zahnwurz, = XXIV I 


(lateiniſch: dens, dentis — Zahn; zahnförmige Erdſtammſchuppen). Alles wie bei Cardamine, aber die Wurzel nicht faſerig, ſondern 
ein fleiſchiger, kriechender, ſchuppig-gezackter oder gezähnter Erdſtamm vorhanden, der gleich dem Stengel häufig 
Brutzwiebelchen trägt. Blätter wechſel⸗, gegen- oder zu 3—4 wirtelſtändig. Blüten purpurn, weih oder gelb. — 10 Arten, 
in Europa, Aſien und Nordamerika. 


303.“ Dentäria bulbifera L., Zwiebeltragende ſtändig, am Stengel 3—4, geſtielt, gefingert-5- oder 
Zahnwurz. Einheimiſch. 30—60 em hoch; Blütezeit: obere 3zählig, mit zugeſpitzten Blättchen. Blüten 


Mai, Juni. — Untere Blätter gefiedert, obere un- roſenrot. — Für ſchattige, feuchte Stellen im 
geteilt. Blattwinkel meiſt zwiebeltragend. Blumen Landſchaftsgarten, unter Geſträuch und Bän- 


blaßrot. 

304. Dentäria digitäta Zam (syn. D. penta- 
phyllos Scop), Gefingerte Zahnwurz. 30— 50 cm 
hoch; Blütezeit: Mai bis Juli. — Blätter wechſel-⸗ 


men; aber humusreicher, lehmiger Boden. Keine 
beſondere Pflege. Vermehrung durch Teilung und 
Brutknoſpen. 


Gattung 83. Anastätica L., Jericheroſe, O XXIV I 


(griechiſch: anastatos — wiederauflebend). Kelchblätter kurz; Kronblätter verkehrt⸗eirund. „Schötchen“ bauchig, ſchwach⸗be⸗ 
haart, an der Spitze außen quer mit Ohrchen-Anhängſel, innen mit Querwänden. Scheidewand dick. Narbe kopfig. Samen 
wenige, kreisrund, zuſammengedrückt. — Pfahlwurzeliges einjähriges Kraut, kahl, äſtig. Blätter länglich oder eirund, in den 
Blattſtiel lang verſchmäalert. — Einzige Art: 


305. Anastätica hierochüntica L., Zericho— 
roſe. Agypten, auf trockenen Sandebenen. Einjährig, 
10—20 em hoch. — Ohne Zierwert, aber höchſt 
interejjant; denn ihre Veräſtelungen krümmen ſich 
beim Trocknen kugelartig zuſammen, breiten ſich aber 
im Waſſer oder in feuchter Luft wieder aus. Aus 
dem Waſſer genommen, kugeln ſie ſich wiederum zu— 
ſammen — Findet ſich hin und wieder im Handel 
(Rosa sanctae Mariae). Siehe auch Odontospermum, 
welches die echte Jerichoroſe zu ſein ſcheint. Bislang 
wurde die obige dafür gehalten. 

Anzucht aus Samen leicht. Ausſaat im März 
ins Lauwarmbeet oder in Töpfe, in ſandige, leichte 
Erde. Später die Pflänzchen an recht ſonnige, warme, 
geſchützte Stelle ins Freie verſetzen. 


| Jerichoroſe. 
Gattung 84. Lunäria L., Mondviole, oo XXIV I 


lach luna Mond; Samenform und ſilberweiße Farbe der inneren Schotenwand). Schötchen ſehr breit, elliptiſch oder länglich, jehr 
lach, geitielt; reife Klappen papierartig; Scheidewand durchſichtig. Griffel fadenförmig: Narben ſpitz und klein. Samen f 
zahlreich, geflügelt, ſehr flach. — Kräuter, zweijährig oder ausdauernd, äſtig. Blätter geſtielt, mehr oder weniger herzförmig. 

Blüten purpurn, lila oder weiß, in endſtändigen Trauben. — 2 Arten. 


306. * Lunäria ännua T. (syn. L. biennis zähnt, die oberſten ſitzend, die unteren oft gegen- 
Mnch., L. inodora Lam), Einmalblühende Mond- ſtändig Blüten 


m 


viofe (fr. Lu- purpurvio- 
naire annu- | fett oder 
elle, Monnaie- weiß. Schote 
du-Pape; e. flach, breit- 
Biennial elliptiſch, an 
Moonwort, beiden Enden 
Satin-Flower). abgerundet, 
Europa. mit ſeide— 
Zweijährig, länzender 
30—100 em Sehe ewa 
hoch. Blüte⸗ — Verwen- 
zeit: Mai, | dung. Dieſe 
Juni. — Pflanze macht 


Stengel oben zwar zurBlüte— 
veräſtelt. Blät- zeit einen ſehr 


= | ter herzförmig angenehmen 
b bis länglich, Eindruck, wird 
Einmalblühende Mondviole. ungleich-ge— aber doch wohl Judas⸗Silberlinge. 


K 
Digitized by 


Gattung 82. Dentäria bis Gattung 85. Aubriectia. 


zesr ihrer zur Reifezeit glänzenden Früchte wegen 


kiinert, die als „Judas⸗ Silberlinge“ oder „Peters⸗ 


penige“ bekannt und eigenartig⸗ſchön find. Ver⸗ 


ee auf Rabatten oder in gemiſchten Gruppen 
Anpflanzen. Kultur. Jeder kräftige Gartenboden 
i geeignet. Ausſaat im Mai⸗Juni; die Pflänzchen 


in Sommer verſtopfen und im September oder zeitigen 


Pflanz. 


Ftähling an den beſtimmten Platz pflanzen. 
mei em Pflege keine. Sie vermehren ſich 
ah Selbſtausſaat. Am beſten würde man, wie 
de en wirklich Zweijährigen, den Samen gleich an 
ud Stelle ſäen, um das Verpflanzen zu ver- 
ses: aber es giebt ja im erſten Sommer nur 


Ar. 303 308. 75 


Blätter, was auf Rabatten mit gemiſchtem Blumen⸗ 
beſtande freilich nicht ſtören wird. 

Schutz den jungen Mondviolen gegen Erdflöhe! 
— Keimkraft der Samen 4 Jahre; Keimung inner- 
halb 8 Tage. 

807. * Lunäria rediviva L. (syn L. odorata 
Lam.), Ausdauernde Mondviole (fr. Lunaire vivace; 
e. Revived Moonwort). Europa. — Von voriger 
verſchieden durch: Staude: alle Blätter geſtielt; 
Schötchen elliptiſch⸗ lanzettlich, an beiden Enden 
ſpitz⸗ auslaufend. Blumen flachsgraublau oder 
blaßviolett. — Viel weniger ſchön als vorige. Ver⸗ 
mehrung auch durch Teilung. Kultur wie Nr. 306. 


Gattung 85. Aubriétia Adans. Aubrictia, = XXIV I 


zun den Naler Claude Aubriet, + 1743, benannt). Seitliche Kelchblätter am Grunde 2 ſackig oder ſeltener nur höckerig. Staub⸗ 
‘er fügelig⸗ verbreitert, die Neineren am Grunde innenſeitig mit einem Zähnchen. Frucht ſehr veränderlich, ein längliches oder 


ttibrgiges, ſeltener kugeliges Schötchen, manchmal aber auch eine linealiſche Schote. 


Fruchttlappen etwas gewölbt, gerippt; 


Seremend durchſichtig. Samen nicht umrändert ee — Ausdauernde niedrige, 10-20 cm hohe, verzweigte, faſt 


zmhinde, mehr oder weniger graulich⸗behaarte Kräuter. 


lätter klein, elliptiſch oder verkehrt⸗eirund ganz oder meiſt etwas 


xt. Blüten ziemlich lang geſtielt, in Trauben, purpurn, violett, blau oder lila, ſelten roſenrot oder weiß. — Südeuropa 
m Etinafien. Blütezeit: April, Mai⸗Juni (bisweilen im Herbſt nochmals). 


Tie von Botanikern aufgeſtellten zahlreichen Arten ſind 


rößtenteils unhaltbar, wie Regel hervorgehoben hat. Engler und 


rast „ Natürl. Pflanzenfamilien“) geben 12 Arten an, Bentham und Hooker („Genera Plant.“) laſſen nur 5 gelten; aber auch 


her 5 nd noch ſehr unſicher. 


Wenn Boiſſier. der gewiegte Kenner der orientaliſchen Flora, über die Beſtändigkeit feiner Unter⸗ 


iezagsmerfmale ſelbſt im Zweifel ift, giebt es keinen andern Ausweg, als eine einzige Sammelart, die vielgeftaltige Aubrietia 
e hide DC., anzunehmen, die jetzigen Arten aber als Unterarten aufzuzählen. — Einzige Art: 


308. Aubriétia deltoi dea DC. sens. lat., 
Tafel 9, 34. Gemeine Aubrietia. Beſchreibung die 
x Gattung: Blütenfarbe, wo nichts anderes erwähnt 
w lilablau oder purpurviolett. — 11 Unter- 
enen: 


4. Seitliche Kelchblätter am Grunde deutlich 


2ſackig. Kleinere Staubfäden unter ihrer 

Spitze kurz gezähnt. 

1. Die größeren Staubfäden nach oben all- 
mählich ſchmäler werdend. 

a) normälis (syn. Alyssum deltoideum L, Aubr. 
pırarea DC., Aubr. graeca Griseb., Draba hesperidi- 
um Lem). Normale Gemeine Aubrietia. Blüten- 
me wihrend der Blütezeit jo lang oder a als 

der Kelch. 

Kronblätter 
verkehrt ⸗ ei⸗ 
rund. Schöt- 
chen länglich 
oder länglich⸗ 
linealiſch, 3- 

bis 4mal 

länger als 


men ſind: f. 
microphylla 
8 (syn. A. in- 
wrifolia Fisch. et Mey.), Blüten und Blätter kleiner, 
tere meiſt ganzrandig; f. canescens (syn. A. cane- 
dens Boiss.), Blätter graufilzig, ſonſt wie vorher; 
lellieica, größere Staubfäden, in der Mitte breiter 
md nach unten wie nach oben allmählich verſchmälert; 
Lfoliis rariegatis, Blätter graugrün, ſchön gelb⸗ 
licweiß⸗gerändert. 
Jon normalis nur durch Farbe und Größe der 


Gemeine Aubrietia. 


Bunen verſchieden ſind folgende oft ausartende Garten⸗ 


met Bongainvillei, Blumen blaßpurpurn, größer; 
- Campbellii, Blumen dunkelviolett; f. 


1 Bude, dunfelviolett; eroatica, dunkelblau; f. 
endersonii, dichter Wuchs, violettpurpurn: f. Richardii, 


Perpurblau mit weißem Auge; f taurica (syn. A.taurica . 


breit. — For⸗ 


conspicua, 
melviolettpurpurn ; f. eroatica, dunkelblau; f. Eyriesii, 


Schott.), nur 8— 10 em hoch, blau, etwas purpurn; 
f. graeca (syn. A. graeca Grisch.), blaßblau; f. Leicht- 


linii, karmeſin oder roſenrot: f. Morreniana, 10 cm 


hoch, dunkelhimmelblau: f. violacea, purpurrötlich. — 
Die 3 letzten, ſowie f. Hendersonii find die ſchönſten. 

b) libandtica Boiss. pr. gp, Libanon⸗-Aubrietia. 
Blütenſtiele zur Blütezeit länger als der Kelch. Frucht⸗ 
trauben und Fruchtſtiele ſehr hin⸗ und hergebogen. 
Kronblätter länglich, purpurn. Schötchen eiförmig⸗ 


länglich, ſehr aufgeblaſen, bis 5 mm lang. 


e) Pinard ii Boiss. pr. Sp., Pinards Gemeine 
Aubrietia. Blütenſtiele während der Blütezeit kürzer 
als der Kelch; Blütentrauben 7— 10 blütig, ſpäter lang 
und hin⸗ und hergebogen. Kronblätter verkehrt⸗eirund. 
Schötchen ſchmal⸗linealiſch, vielmals länger als breit, 
1½ —2 cm lang. 

2. Der Flügel der größeren Staubfäden unter 
der Spitze plötzlich abgeſtutzt. 

d) gracilis Sprun. pr. sp., Schlanke Gemeine 


Aubrietia. Blütenſtiel länger als der Kelch. Blüten- 


traube etwa 3— 4 blütig. Kronblätter verfehrt-eirund. 
Schoten lin ealiſch, zuſammengedrückt, 2 em und 
drüber lang. 

e) intermédia Heldr. et Orph., Mittlere 
Gemeine Aubrietia. Blütenſtiele länger als der 
Kelch. Kronblätter verkehrt⸗eirund. Schoten kurz- 
linealiſch, zuſammengedrückt, zZ—5 mal länger als 
breit, kaum bis 15 mm lang. 

f) olympica Boiss. pr. sp., Olympiſche Ge⸗ 
meine Aubrietia. Blütenſtiele kürzer als der Kelch. 
Trauben 2—4 blütig, kaum vorragend. Kronblätter 
verkehrt eirund. Schoten länglich oder linealiſch, 
Grund und Spitze ſehr verſchmälert, 6—8 mal ſolang 
als breit. 

B. Kelchblätter am Grunde nur 2höderig, 
aber nicht tiefer ausgeſackt. Kleinere Staub— 
fäden in der Mitte kurz⸗gezähnt. 

1. Größere Staubfäden oben allmählich ver- 
ſchmälert. 

g) erubescens Griseb. pr. sp., Errötende 
Gemeine Aubrietia, Blütenſtiele länger als der Kelch. 
Blütentrauben verlängert, wenigblütig. Kronblätter 
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verfehrt-eirund, weiß, ſpäter rötlich (blaß⸗lilaroſen⸗ weiß. Schötchen eiförmig, aufgedunſen, etwa 5 mm 
rot. Schötchen länglich, zuſammengedrückt, vom lang, mit ebenſo langem Griffel. Blüten klein. — 
Griffel ſchiefgeſpitzt, etwa 2½ mal ſo lang als breit. Verwendung. Die Aubrietien find als reich⸗ 
Ka 33 blühende, anſpruchsloſe und winterharte 

h) Colümnae Guss. pr. sp. (syn. A. italica Apr ’ er. 
Boiss., Italieniſche a en von A. del- Frühlingskinder allgemein gejhäßt re 
toidea normalis, abgejehen vom Kelch, nur verſchieden jeden Garten geeignet, hauptſächlich als nie iche 
8 FR a je eg Einfaſſungen und Blumenteppiche, ferner um 
durch: Staubfäden in der Mitte, nicht an der Spitze, Aa € Rabatten ſtehende Zieriträucher herum 
mit Zahn; Schötchen kaum zuſammengedrückt. r e nenn, 3 ; 
beſonders auch auf Steingruppen und Felſen⸗ 
i) Kötschyi Boiss., Kotſchys Gem. Aubrietia. anlagen u. ſ. w.: überall entwickeln fie freudig ihre 
Blütentraube faſt einſeitswendig: Blütenſtiel länger als ſchönen Blumen zu einer noch ziemlich blumenarmen 
der Kelch. Kronblätter länglich, blaßroſenrot. Zeit. Man ſollte fie der beſſeren Wirkung wegen 
Schötchen länglich, aufgeblaſen. Sonſt wie parviflora. ſtets nur ſortenweiſe, nicht gemiſcht pflanzen. — 


; f 16 Kultur in allerlei Gartenboden, luftig, nur mäßig 
1 8 ne 1 feucht, auch auf trockenem Boden, nach Möglichkeit 


a ; ee z aber ſonnig. Vermehrung der Gartenformen am 
dung 1 die Mitte hin höckerig. Kronblätter zuverläſſigſten durch Teilung, Grundſproſſe oder Steck⸗ 


5 er k. Senn er parviflora. linge, die leicht wurzeln. Sonſt Ausjaat im April, 

2. Flügel der größeren Staubfäden an einer Mai ins Kaltbeet oder in Töpfe und mäßig feucht 

Seite unter der Spitze plotzlich abgeſtutzt. halten; die Pflänzchen ſpäter verſtopfen (pikieren) und, 

|) parviflöra Boiss., pr. sp., Kleinblütige wenn erſtarkt, auspflanzen. — Keimkraft der Samen 
Gem. Aubrietia. Kronblätter länglich-ſpatelförmig, etwa 3 Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 


Gattung 86. Vesicäria Lam. Blaſenſchötchen, &—> XXIV I 


(lat.: vesica Blaſe . — Kelchblätter am Grunde gleich oder die ſeitlichen etwas aufgedunſen. Die kürzeren Staubfäden am Grunde 
innen mit ſtumpfem Zahn oder flügelig-gezahnt. Schötchen fait kugelig oder aufgedunſen, an beiden Enden ſtumpf oder verkehrt⸗ 
herzjörmig, 1—2facherig, vielſamig: Klappen aufgedunſen; Scheidewand durchſichtig. Narbe einſach, bei V. vestita Desv. 2 lappig, 
mit aufrechten Lappen. Samen bisweilen umrandert. Meiſt ältige, 20—40 cm hohe, grau-behaarte Kräuter. Blätter ganz, 
gebuchtet oder fiederipaltig. Blüten traubig, gelb oder purpurn. — Im Sinne von Bentham und Hookers Genera Plant. 
20 Arten, meiſt in Nordamerika, Südeuropa, Weſtaſien. 


309. * Vesicäria utrienläta Zam., Gemeines ähnlich. — Verwendung auf Ruinen und ſteinigen 
Vlaſenſchölchen. Südeuropa. Halbſtrauchig. Blüte- Anhöhen. 
zeit: April bis Juni. — Blumen gelb, goldlack— 


Gattung 87. Alyssum L., Steinkraut, = XXIV! 


(griechiſch: a nicht und Iyssa Wut; das Kraut ſollte gegen Hundswut nützen). Kelch offen; Kelchblätter am Grunde gleich. 
Kronblatter kurz, ganz oder 2ſpaltig. Staubfäden alle oder einzelne mit Zahn oder ſchuppigem Anhängſel, ſeyr ſelten 
ohne dergleichen. Schötchen immer kurz, ſonſt aber verſchieden geformt, meiſt kreisrund, auch eiförmig, verkehrt⸗eiförmig oder 
elliptiſch, zuſammengedrückt oder auch gedunſen; Klappen 2, flach oder gewölbt, oder in der Mitte gedunſen und am 
Rande flach; Scheidewand hautig, ganz oder durchlöchert; Narbe einfach. Samen in jedem Fache einzeln oder zu 2 einander gegen: 
über, ſeltener bis zu 8 und dann L reihig,. Krauter oder Sträuchlein, meiſt äſtig (ſelten rajenbildend), grau-behaart. 
Blätter zeritreut oder die grundſtandigen gehäuft, ganz, meiſt linealiſch oder etwas ſpatelig. Blüten in Trauben, klein, weiß oder 
gelb. — 100 Arten, in Europa, Alten, Nordafrika. — 5 Untergattungen: 

Alyssum L. Kronblätter ungeteilt oder etwas ausgerandet. Blüten gelb oder blaßgelb. Schötchen 2klappig; die 
Fächer 1 bis mehrſamig. Gegen 80 Arten. 

Ptilötrichum C. A. Mey. Kronblätter ungeteilt; Blüten weiß oder roſenrot. Scheidewand ohne Faſern. 10 Arten. 

Lobuläria Desv. Wie vorher, aber Scheidewand mit zerſtreuten Faſern. 4 Arten. 

Lepidötrichum Velen et Bornm. Kornblätter 2jpaltig, weiß. Frucht faſt kugelig; ihre Fächer einſamig. 1 Art: 
L. Uechtritzianum Velen et. Bornm. 

Berteroa DC. Kronblätter 2ſpaltig, weiß, rot oder gelb. Frucht elliptiſch; ihre Fächer mehrſamig; z. B. Berteros 
incana DC,, zweijährig, bis 50 em hoch, Blüte weiß. 

A Alyssum , Bteinleaut.. 5 x 250% * A. saxatile (Taf. 9). 310. 

* A. argenteum, 11. 


B. Laebulerta rr ᷣ ᷣ ar 8 M A. maritimum. 312. 


310. * Alyssum saxätile Z., Tufel 9, 35. kleineren wie in größeren Gärten, namentlich an 
Helfen-Steinkrant (fr. Alysse corbeille-d’or; e. Rock trockenen, ſonnigen Stellen als Einfaſſungspflanze, 
Madwort). Europa. Staude bis halbſtrauchig, ferner für Fel— 
15—30 em. Blütezeit: April, Mai. — Stengel | ſenanlagen, 
am Grunde halbſtrauchig. Blätter weich-graufilzig, Steingruppen, 
länglich, in den Blattſtiel verſchmälert. Blüten gelb, Ruinen, altes 
doldig-riſpig, auch die fruchttragenden (Gemäuer, 
Trauben noch kurz. Kronblätter ausgerandet. Grotten u. ſ.w., 
Staubfäden am Grunde inwendig mit Ben. Schöt⸗ | ſodann für 
chen kahl, blaſenförmig; Fächer 2-ſamig. — Die | größere Gärten 
Pflanze iſt in ihrer Geſtalt je nach Boden und Klima auch als Grup 
etwas veränderlich. Eine hübſche buntblätterige penpflanze 
Form it: f. foliis variegatis, Blätter graugrün und 8 N . RS 
gelblichweiß. Stauden— „Stel 

Verwendung dieſer als Frühlingsblüher ſehr _ garten. — f n 
angenehmen reichblühenden Art und ihrer Form in Kultur in allerlei Boden, wenn nur etwas fall- 
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haltig und nicht ſehr feucht; keine beſondere Pflege. gedrungenem, niedrigerem Wuchs. — f. variegatum 
Anzucht der Art aus Samen. Ausſaat im April bis (syn. Koniga variegata Hort.), Buntes Lappenkreuz, 
Juli; Behandlung wie bei harten Stauden üblich. etwa 20 em hoch, mit gelblich⸗ und mit weißſtreifigen 
Vermehrung der Art ſowohl, als auch der bunt⸗ Blättern, ſehr ſchön; auch für Teppichbeete ge- 
blaͤterigen Form durch Teilung, Ablieger und (vor⸗ eignet und wird behufs Frühjahrsvermehrung im 
zugsweiſe vom Juli bis September) durch Seiten⸗ Kalthaus überwintert. 

ſproſſe. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Verwendung. Das Lappenkreuz iſt wirklich 
Keimung innerhalb 2 Wochen. ſchön, ſodaß man es wohl zur engeren Auswahl 


** ; g ſtellen möchte; es iſt äußerſt blühwillig, giebt an⸗ 
8 r dauernde Blütenfolge, iſt blütenreich und an⸗ 
39 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Stengel ſpruchslos; alſo auch im kleineren Garten zur Ab⸗ 
Itaurig, aufſtrebend, am Grunde eiions ſtrauchig, an wechslung verwendbar. Geeignet zu Einfaſſungen 
der Spitze traubig-veräftelt. Blätter verkehrt⸗eirund für Blumenbeete, zu kleinen Gruppen, an Böſchungen, 
oder lanzettlich, unterſeits filberig-grau. Blüten⸗ Felſen, Grotten, auf Rabatten, und giebt auch nied⸗ 
mauben einen Ebenſtrauß (Doldentraube) bildend. liche Sommer⸗ Topfpflanzen. Für Gruppen und Beete 
Blüten gelb. Kronblätter geſtutzt. Längere Staub⸗ empfiehlt ſich beſonders die Form Benthamii. Schneidet 
füden geflügelt, kürzere am Grunde mit geflügeltem man eine im Verblühen befindliche Gruppe mit der 


Anhängfel. Schötchen rundlich oder oval, von zer⸗ 5 
freuten Härchen etwas rauh. dem Boden 
Verwendung und Kultur wie vorige Art. Die 


Pilanze blüht etwas ſpäter und anſcheinend reicher. Ben ab 


812. Alyssum maritimum Lam., (syn. Lobu- ſo werden nach 


lara maritima Desv., A. odoratum Aort., Draba ein paar 

nariima Lam., Koniga Adans.), Meerfirands- Wochen wieder I 
Steinkraut (Lappenkreuz; fr. Alysse odorant, Cor- zahlloſe Blüten RRErSEHERFD CN. 
beille d’argent; e. Sea-side Madwort, Sweet hervortreiben. en 
Alyssum). Europa. Einjährig, im Glashauſe aus — Kultur. Meerſtrands⸗Steinkraut (Lappenkreuz). 


dauernd, 15 — 45 em hoch oder lang. Blütezeit: Gedeiht in 

Juni⸗Juli bis Herbſt. — Stengel zahlreich, liegend jedem durchlaſſenden Gartenboden, ſonnig oder, 
und bogig⸗aufſteigend, nebſt Blütenſtielchen, Kelch und weniger gut, halbſchattig, ohne beſondere Pflege. 
Blätter mit angedrückten Haaren behaftet. Blätter Vermehrung der buntblätterigen Form nur durch 
lineal⸗lanzettlich, ſpitz, etwas ſeidenhaarig. Blüten⸗ Ablieger oder Stecklinge, gleichviel zu welcher Zeit; 
Tauben zur Fruchtzeit ſehr verlängert. Kronblätter die der anderen Formen meiſt durch Samen, der, 
ungeteilt. Schötchen eiförmig, nicht ausgerandet, wenn im März- April ins Kaltbeet geſäet und die 
etwas behaart, zuletzt faſt kahl; ſeine Fächer 1⸗ſamig Pflänzchen ſpäter ausgepflanzt, ſchon von Juni ab, 
bei der nur im ganzen kräftigeren f. canariense im April an Ort und Stelle geſäet aber erſt Anfang 
auch wohl 2-jamig). — 2 hübſche Gartenformen: Juli blühende Pflanzen giebt. Man kann auch im 
f. Benthamii (syn. Alyssum Benthamii et com- Herbſt ſäen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
pactum), Buſchiges Lappenkreuz, von mehr aufrechtem, | Keimung innerhalb 8 Tage. 


Gattung 88. Schiveréckia Andr., Schivereckie, &—r XXIV I 


nach dem Botaniker Schivereck, f 1806, benannt). Einzige Art: 


318. Schiveréckia podôlica Andr. (syn. Alyssum | mit 2 gewölbten, in der Mitte der Länge nach 
podolicum Boiss., Draba uralensis Willd.), Vodoliſche eingedrückten Klappen und deutlichem Griffel. 
Shiverekie. Südrußland. Niedrige Staude. Blüte- Schötchenfächer 8-10 ſa mig. 
zeit: April. — Blätter roſettig⸗geſtellt, länglich, nach Eine Miniaturſtaude, die zur Einfaſſung von 
unten verſchmälert, beiderſeits 2 zähnig, weißlichgrau- Beeten mit Frühlingsblumen geeignet iſt. Friſcher, 
srin, zartflaumig. Blüten auf wenigblätterigen, kurzen lockerer Boden: ſonniger Standort. Anzucht aus 
Stengeln, in zierlichen weißen Trauben. Kelch offen. Samen, im Mai⸗Juni. Vermehrung durch Teilung. 
Stonblätter ganz, verkehrteirund⸗ länglich. Längere — Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung inner⸗ 
Staubfäden flügelig⸗ verbreitert, innen am Grunde mit halb 10 Tage. 

An. Schötchen klein, eiförmig bis länglich, 


90 
Gattung 89. Draba I., Hungerblümchen, O = XXIV I 

neh: drabe, Pflanzenname bei Dioskorides, unfer Lepidium Draba L.) Kronblätter häufig kurz. ganz oder ſchwach⸗ausgerandet. 
Siakdblätter ohne Anhängſel. Schötchen elliptiſch, länglich (ſelten linealiſche Schote), zuſammengedrückt, vielſamig; 
Nieoren flach oder ein wenig gewölbt, ſehr ſelten gerippt; Scheidewand häutig. Samen 2 reihig, nicht umrändert (nie 
i agelt!, bei JD. dentata Hook. manchmal 1 reihig. Kräuter, meiſt Hein, raſenbildend, behaart. Blätter ganz, die grund⸗ 
endigzen roſettig: ſtengelſtändige, wenn vorhanden, ſitzend. Blüten in kurzen oder verlängerten Trauben, Hein, weiß 
cer gelb. — 100 Arten, im gemäßigten und alpinen Klima. 


814 * Draba aizoödes L. (syn D. lasiocarpa linealiſch, ſpitzlich. Blüten klein, gelb, am Schaft-Ende 
Roch.\, Zmmergrünes Hungerblümchen. Alpen. | traubig vereinigt. Staubblätter fo lang als die 
Staude, raſenbildend, 5—10 em hoch. Blütezeit: Kronblätter. Blütenſtielchen 2—3 mal fo lang als 
April bis Juni. — Stengel blattlos, kahl. Blätter das kahle, borſtig-bewimperte Schötchen. Frucht ziem- 
dichte Roſetten bildend, ſtarr, ſteifborſtig⸗bewimpert, lich kurzgeſtielt, aufrecht, mit langem Griffel. 


78 | Familie 13. Cruciferae, Kreuzblütler. O XXIV 1. 


Verwendung nur auf Steingruppen und Felſen- etwa 8—12 em hoch. Blütezeit: Mai⸗Juni. — 
anlagen, an ſonnigen oder beſſer etwas jchattigen | Wurzelnde und wuchernde Pflanze. Stengel ausge⸗ 
Stellen. Anzucht aus Samen, der im Frühling bis breitet oder aufrecht. Schaft nackt und ziemlich 
Sommer in glatt. Blätter lanzettlich, obere linealiſch, ganzrandig 
Schalen mit mit angedrückten Flaumhaaren. Blüten klein, gelb. 
ſandig⸗lehmi⸗ Kronblätter doppelt ſo lang als der Kelch. Schötchen 
er Moor- und länglich, glatt; Griffel faſt 0. (Draba Gmelinii 
Seiberrbe e- | Adams iſt ähnlich, hat aber keine Ausläufer.) 


ſäet wird; die Verwendung und Anzucht wie vorige Art. 
Pflänzchen 

werden ver- 316. Draba rupéstris . Dr, i 
ſtopft und blümchen. Schottland, Norwegen. Staude, kriechend 

ſpäter ausge- und niedrig. Blütezeit: Mai. — Blütenſtengel 


t. Etwas blattlos oder 1 blätterig, etwas flaumig. Grundblätter 
enters lanzettlich, behaart, faſt ganzrandig, nicht ſtarr. Blüten 


Immergrünes Hungerblümchen. (Fichten⸗ klein, weiß. Kronblätter ſtumpf oder kaum ausgerandet. 
weige) erforderlich. Vermehrung durch Teilung. — Schötchen lanzettlich, ſamt ihren kurzen, dicken und 
eimkraft der Samen 2 Jahre: Keimung innerhalb aufrechten Stielen flaumhaarig. Griffel deutlich vor— 

2 Wochen. handen. 


315. Draba repens M B., Kriechendes Hunger⸗ Eine harte und dankbare Felſenpflanze: 
btümchen (fr. Drave rampante; e. Creeping Draba). Behandlung wie Nr. 314; alle 3 aber nur für 
Iberien. Staude, mit kriechenden Ausläufern, | Wpenpflanzen-Anlagen von Wert. 


Gattung 90. Petrocällis R. Br., Felſenſchmuck, Gn XXIV I 


(griechiſch: petros Felſen und kallos ſchön). Schötchen eiförmig elliptiſch, zuſammengedrückt. Klappen etwas ge: 
dunſen, vortretend⸗netznervig. Samen in jedem Fache 2 (1), nicht umrändert. Staude, mit keilförmigen, an der Spitze 
3—5 ſpaltigen Blättern und zierlichen roſenroten Blüten. — Einzige Art: 


317. Petrocällis pyrenäica R. B.., Jelſen- ſandige, mit kleinen Steinen gemengte Wieſenmoor-Erde 
ſchmuck. Felſige Orte der ſüdeuropäiſchen Gebirge. und ſonniger Standort, oder auf Geröllboden und 
Blütezeit: Mai, Juni. — Ein ſchöne reichblühende mäßig feucht. Vermehrung durch Stecklinge. An— 
Frühlingsſtaude für Felſenanlagen. Sehr zucht aus Samen. 


Gattung 91. Schizopétalum Sims, Spaltkrone, = XXIV! 


(griechiſch: schizein — ſpalten und pétälon Kronblatt). — Kelchblätter aufrecht. Kronblätter eirund, fiederſpaltig. Schote 
ſchmal, linealiſch, . zuſammengedrückt. Klappen ſchwach gewölbt, aderig: Scheidewand durchſichtig. Narbenlappen höckerig, lang⸗ 
verwachſen. Samen zahlreich, kugelig oder länglich. — Aufrechte, einjährige, flaumig⸗behaarte Kräuter. Blätter ausgebuchtet, 
gezähnt oder ſiederſpaltig. Blüten weiß oder purpurn in endſtändigen Trauben. — 5 Arten, in Chile. 

318. Schizopétalum Wälkeri AHook., Walkers pflegen. Endlich: Ausſaat im April ins Freie auf 
Spaltkrone. Einjährig, 20—60 em hoch. Blüte ein geſchütztes, 
zeit: Juni bis Auguſt; bei Herbſtausſaat April bis ſonnig gelege— 

uli. — Blumen nach Mandeln duftend, weiß: nes Beet mit 
Kronblätter auf der Unterſeite grünlichgelb, rötlich ſehr ſandiger, 
oder bräunlich. Die Blumen blühen meiſtens am leichter Erde, 
Abend auf und bleiben während des ganzen folgenden auf welchem 
Morgens geöffnet. Dieſelbe Blüte kann ſich wiederholt die Pflanzen, 
öffnen und ſchließen. : die das Ver— 

Verwendung der intereſſanten und zier— ſetzen nicht 
lichen Spaltkrone am beſten als Topfpflanze, da lieben, ſtehen 
ſie im freien Lande durch Erdflöhe ꝛc. ſehr zu leiden bleiben und 
hat, auch gegen Näſſe ſehr empfindlich iſt. Ausſaat nur nach und 
im März oder Anfang April in Töpfe, die in ein nach ausge- 
Lauwarmbeet gebracht werden. Im Mai ſtellt man lichtet werden. 


ſie an eine recht geſchützte Stelle ins Freie, wo ſie — Keim- 
von Juni ab blühen werden. Oder: Ausſaat Anfang kraft der 
September, die Pflänzchen in Töpfe verſtopfen, in Samen 3 
einem Kalthauſe oder kühlem Zimmer recht hell und Jahre; Kei— 
luftig überwintern, aber nicht vergeilen laſſen: im mung inner— Walkers Spaltkrone. 


April, Mai auspflanzen oder beſſer in Töpfen weiter halb 8 Tage. 


Gattung 92. Hesperis L., Nachtviole, or XXIV I; XXXII 


(griechiſch: hesperöbs . Abend; die Blumen duften abends am ſtärkſten). Kelchblätter verlängert-aufrecht. Schote lang und ſchmal, 
rundlich oder faſt 4eckig-zuſammengedrückt; Klappen ſchwach-gewölbt, gekielt, ein- oder faſt Znervig; Scheidewand häutig. Narben⸗ 
plättchen elliptiſch, faſt aufrecht, außen (auf dem Rücken) flach, nicht verdickt. Samen zahlreich, ungerändert oder geränbert. 
— Kräuter, einjährig oder ausdauernd, aufrecht, behaart. Stengelblätter zerſtreut, eirund oder länglich, ganz, gezähnt oder 
eierförmig. Blüten lockertraubig, oft verſchiedenfarbig, meiſt blau oder weiß, auch gefüllt. — 20 Arten, in Europa und Aſien. 


Gattung 90. Petrocällis bis Gattung 93. Malcölmia. 


819. * Hesperis matronälis L., Tafel 10, 
pflanze, vereinzelt auf Rabatten mit gemiſchten Blumen; 


39. Gemeine RNachtviole (fr. Julienne des jardins 


simple; e. Dame's Violet). Europa, auch Deutſchland. 


Staude, 30—80 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — 
Stengel äſtig, kahl oder weichhaarig, Blätter eirund- 
lanzettfoͤrmig, gezähnt. Kronblätter verfehrt-eirund, ſehr 


fumpt, meiſt mit einem Spitzchen. Blumen purpurn⸗ 


oder violett, bei f. alba (candidissima Kort.) 
weiß, im Verblühen lila angehaucht, wohlriechend 
ö (nur bei der 
wildwachſen⸗ 
den f. silves- 
tris DC., syn. 
H. inodora 
I., geruch- 
los und ſtets 
purpurrot), 
in anfangs 
kurzen dolden⸗ 
traubigen, ſpä⸗ 


* 


*** 
2 
* u 

. 


ten Trauben. 
Es giebt 
eine gefüllte 
violette (f. 
flore pleno) 
und eine ge⸗ 
füllte weiße 
(f. flore al bo 
pleno); die weiße iſt beſonders beliebt. Vermehrung 


Gefüllte Gemeine Nachtviole. 


ter verlänger⸗ 


derſelben im Frühjahr oder Spätſommer durch Teilung, 


im Sommer auch durch Stecklinge. 

320. Hesperis violäcea Boiss., 
Tachtviole (fr. Julienne d’Orient). Kleinaſien. 
Niedrige Staude. Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze 
vom Grunde an verzweigt, kurzweichhaarig. 
blätter roſettig, länglich, ſtumpflich, ganzrandig oder 
ausgeſchweift, ſeltener ſchrotſägig. Stengelblätter 
lanzettlich, ſpitz, faſt ganz. Blütenſtiel mit dem Kelche 
ziemlich gleichlang; Nagel der violetten, rötlich⸗ 


geaderten, verkehrt⸗eirunden Kronblätter eingeſchloſſen. 


Schoten aufrecht, feindrüfig, dicklich, holperig, ſchwach⸗ 
zuſammengedrückt, etwa 5—7 em lang. — Eine 
ungemein reichblühende und für den Frühlings⸗ 


flor mittlerer und größerer Gärten zu empfehlende 


Pflanze. — 


Aſtatiſche 


Grund⸗ 


ferner in oder vor lichtem Gehölz. 
blühenden, wie auch die einfachen weißen ſind für die 
Bouquetbinderei von Wert 


Nr. 315 — 322. 79 


Verwendung der Nachtviolen als Gruppen⸗ 
Die gefüllt⸗ 
Kultur. Gedeihen 


Aſiatiſche Nachtviole. 


in jedem etwas friſchen Gartenboden, an ſonnigem, 
wie an etwas ſchattigem Standort. Wo ein wenig 
Schatten und kräftiger Boden vorhanden, leiden die 
Pflanzen weniger durch Erdflöhe 9 1 aber durch 
Schnecken), auch die Blumen werden größer und halten 
ſich länger. Behandlung am beſten als zweijährige, 
da ältere Pflanzen geringere Blumen liefern. Aus- 
ſaat im April, Mai auf ein Saatbeet oder gleich 
an den beſtimmten Platz: im erſteren Falle werden 
die Pflänzchen ſpäter verſetzt, im letzteren aber auf 


etwa 25—30 cm nach und nach ausgelichtet; Haupt⸗ 


‚blütezeit dann im Mai⸗Juni nächſten Jahres. — Keim⸗ 


kraft der Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 8 Tage. 


Gattung 93. Malcölmia E. Br., Malcolmie, = XXIV 1 


nach dem Engländer W. Malcolm, + 1885, benannt). Kelchblätter linealiſch, aufrecht. Die längeren Staubblätter manchmal paar⸗ 
zei: verwachſen. Kronblätter lineal⸗länglich oder lang⸗genagelt. Schote dick⸗geſtielt, rundlich: Klappen Znervig, mit ſtumpfer 


Habt; Scheidewand häutig. 


Narbenplättchen aufrecht, zuſammenſtehend, in einen Zapfen verwachſen oder am Griffel herab⸗ 


Lund. Samen am Grunde der Fächer manchmal reihig,. länglich oder kugelig, nicht gerändert. — Kräuter, meiſt niederliegend 


ser ſchlaff. Blätter 


afrika, Weſtaſien. 

321. Malcölmia maritima R. Dr. (syn. Hespe- 
rs maritima _Lam., Cheiranthus maritimus T.), 
Neerſtrands Malcolmie (Meerſtrandslevkoje: fr. 
Julienne de Mahon, Giroffèe de Mahon; e. Virginian 
Stock, Sea - Rocket). Mittelmeerländer. Einjährig, 
20—30 em hoch. Blütezeit: Juni bis September: 
etwa 8— 10 Wochen nach der Saat. — Pflanze einfach 
oder verzweigt, weitſchweifig, angedrückt⸗ flaumig. 
Blätter verkehrteirund⸗ länglich, nahezu ganzrandig, 
nicht ſtengelumfaſſend. Blütenſtiele um die Hälfte 


kürzer als der Kelch. Kronblätter eingedrückt oder ge⸗ 
lappt. Fruchttrauben nicht verdickt; Schoten ſtraff; 


ganz oder fiederſpaltig. Blüten lockertraubig, weiß, rot oder purpurn. — 20 Arten, in Südeuropa, Nord- 


Griffel mehrfach länger als die Schote breit iſt. Blumen 
lebhaft-roſenrot, ſpäter lila, dunkler geſtreift, Auge 
grünlich: bei f. alba, die Blüten weiß und oft 2 em 
Durchmeſſer erreichend, Auge grünlich. — Verwandt 
iſt M. graeca Boiss., mit fiederſpaltigen Blättern. 
822. Malcölmia bicolor Boiss. et Heldr. (syn. 
Hesperis bicolor Rort.), Zwei farbige Malcolmie. 
Griechenland. Einjährig, 15 em hoch. Blütezeit: 
Juni bis September, je nach Ausſaatzeit. — Pflanze 
ſehr verzweigt. Blätter eirund und länglich⸗ lanzettlich, 
am Stengel nicht umfaſſend. Blütenſtiel ſo lang als 
der Kelch. Kronblätter ganz oder kaum etwas aus» 


80 | Familie 13. Cruciferae, Krenzbfütfer. or XXIV I. 


gerandet, roſa oder zart-roſenrot, am Grunde gelb- | Malcolmia-Arten werden ebenſo behandelt, ſind aber 
lichweiß. Schoten 1½ —2 cm lang, aufreht-abftebenb, nicht ſo beliebt. 

Griffel ſo lang als die Schote breit iſt. 
Verwendung beider Arten als vortreffliche 
Sommer- Topfpflanzen mit ſchönen, zierlichen, 
angenehm duftenden Blumen in großer Anzahl. Eignen 
ſich auch für Einfaſſungen und gedeihen auf ſüdlich 
gelegenen Terraſſen, zwiſchen Steinen, ſelbſt an 
gepflaſterten Orten noch gut. Die langen blühenden 
Stengel für Bouquets verwendbar. Pflege nicht 
nennenswert. Anzucht aus Samen; Ausſaat an den 
beſtimmten Platz, im Herbſt oder von Ende März ab | 
bis in den Juni, je nachdem die Hauptblütezeit im 
Mai, Juni oder ſpäter gewünſcht wird. Für Töpfe 
beſtimmte ſäet man unmittelbar in mit lockerer, ſan— 
diger Erde gefüllte Töpfe; aber die Pflanzen nicht 
durch Licht- und Luftmangel oder durch Wärme- und 
Waſſerüberſchuß vergeilen laſſen! Sonnige Lage, 
ziemlich trockenen Voden. — Keimkraft der Samen 
4 Jahre; Keimung innerhalb 8 Tage. — Andere Sorten der Meerſtrands⸗Malcolmie 


Gattung 94. Erysimum L., Schotendotter, = XXIV I 


(griechiſch: eryomai retten; arzneiliche Wirkung einzelner Arten). Kelchblätter aufrecht, gleich, oder die ſeitlichen am Grunde 
öderig. Schote ſitzend, lang, zuſammengedrückt, 4eckig oder ſtielrundlich: Klappen lincaliſch, meiſt gekielt, nervig. Scheidewand 
äutig oder kortig. Narbe 2 lappig, kopfig oder ausgerandet. Samen länglich, nicht oder nur an der Spitze gerändert. — Kräuter 
1, 2 jährig, oder Stauden, meiſt angedrückt⸗grauhaarig, ſehr ſelten graufilzig. Blätter ſchmal (niemals berzförmigumfaſſend, nicht 
fiederſchnittig), linealiſch, länglich oder eirund, ganz, gebuchtet, gezähnt oder ſeltener ſiederſpaltig. Blüten gelb (bei E. Ströphades 
Boiss. purpurn und mit gedrehter, ſtielrunder Schote). — 70 Arten, in Südeuropa, Rußland, Aſien, Nordamerika. 


323. Erysimum Perowskiänum Fisch. et Mey., Erysimum arkansanum hort., aus Nordamerifa ift ent— 


Tafel 9, 36. Perowskis Schotendotter (fr. Velar behrlich, weil weit weniger ſchön. 
de Perowski; e. Perowski's Hedge-Mustard). Kaufaſus. 324. Erysimum pulchellum iss. (syn. E. 
Einjährig, 30-50 em hoch. Blütezeit: bei Herbjt- | laciniatum Boiss., Cheiranthus pulchellus Willd., 
ausjaat: im Mai und Juni; bei Ausſaat von März arſchöner Schotendotter. Bithyniſcher Olymp. 
bis Mai: 8 | Staude, deren Höhe fehr verſchieden, meiſt 10— 15 em. 
bis 10 Wochen Blütezeit: April⸗Mai bis in den Sommer. — Pflanze 
nach der Aus- | raſenbildend oder vielftenglig, grün. Stengel aut 
ſaat beginnend ſteigend. Blätter einfach, die unteren länglich -ſpatel— 
und bis 2 Mo- förmig, gezähnt oder leierförmig, die oberen ſitzend, 
nate ſich hin- länglich oder lanzettlich, ſpitz»kammförmig-gezähnt, die 
ziehend. — | der nichtblühenden Sproſſe oft ganzrandig; alle mit 
Pflanze grün⸗ zwei⸗ und mehrſpaltigen Haaren bekleidet. Blüten 
lich, flaumig. ausgeprägt⸗goldgelb, etwa 1 em breit, in fih | 
Stengel auf— 5 
recht, Blätter | 
länglich, ſpitz, 
icharf-gezäh- 
nelt. Blüten 
anſehnlich, in 
— anfangs dol— 
Perowstis Schotendotter. dentraubigen, u * i a 
155 verlängerten Endtrauben, Kar prange- 32 FE . 
afrangelb. Schoten undeutlich-4 kantig, von der 
Seite her etwas zuſammengedrückt, etwas behaart, Carſchöner Schotendotter. 
bis etwa 5 em lang. verlängernden Trauben. Schoten dünn, etwa 2—3 cm 
lang, aufrecht-abſtehend, völlig vierkantig. Griffel 


Verwendung dieſer Pflanze wegen ihrer auf— 5 0 8 1 
fallend ſchönen, leuchtenden Blütenfarbe, R als 1 re 
ihrer Anſpruchsloſigkeit und Blühwilligkeit bei ver- * 8 | ı AlyssuE 
schiedenen Ausſaatzeiten. Truppweiſe oder in kleinen saxatile, Tafel 9, 35, erinnernden, gegen Trockenhen 
Gruppen zuſammenſtehend, find die Blumen von auf- wenig empfindlichen Pflanze in Parks und größern 
fallender Wirkung. — Kultur. Sonniger, luftiger Gärten zu Einfaſſungen und beſonders zur Aus— 
Standort, durchlaſſender, kalkhaltiger, ziemlich leichter ſchmückung von Abhängen, wo ſie, wie nur wenige andere 
Boden. Aus ſaat an Ort und Stelle und die Pflänz- Ziergewächſe, Teppiche bildet und anhaltend blüht. 
chen auf etwa 15 em Abſtand auslichten. Frühzeitiges Ausſaat dünn an Ort und Stelle, am beſten im 
Entſpitzen des Hauptſtengels giebt ſchönere, mehr ver- Herbſt: oder im Frühling, Sommer oder Herbſt auf 
zweigte Pflanzen. Pflänzchen der Herbſtſaat laſſen ein Saatbeet und ſpäter die Pflänzchen mit Ballen 
ſich im Frühling noch verſetzen. — Keimkraft der verpflanzen. Abſtand 30 em. — Keimkraft und 
Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 10—14 Tage. Keimung wie Nr. 323. 


Gattung 94. Erysimun bis Gattung 97. Brässica. Nr. 828827. 81 


Gattung 95. Porphyrocödon Hock. fl., Purpurfrug, or XXIV I 


fetch: porphyra Purpur und ködon - Krug, wegen Blütenfarbe und form). Aelchblätter lurz, aufrecht, am Grunde gleich. Kron⸗ 
Acerr groß, aufrecht, lang ⸗ genagelt. Staubſäden ungezähnt. Schote ſitzend, linealiſch⸗länglich, an beiden Enden verichmälert; 
Yıya mach gewölbt, 1 nervig; Scheidewand häutig. Griſſel herausragend: Narte 2 lappia. Samen zuſammengedrückt, ungeränbert. 
esbes, äſtiges, kahles Kraut. Blätter unpaarig⸗fiederſchnittig;: Blättchen gezähnt. Blumen groß, nickend, lang⸗geſtielt, 
lethaf:⸗purpurn. Einzige Art 

225. Porphyrocödon pictus Hook. fil. (syn. Cardamine picta), Bemalter Purpurärug. In den 
Anden Neu⸗Granadas. Iſt wohl noch nicht in Kultur. 


Gattung 96. Heliöphila L., Sounenfreund, 0 = XXIV I 


zei: helios Sonne und phllos Freund). Kelchblätter am Grunde gleich. Seitliche Staubblätter einfach oder am Grunde 
x:. Schote ſitzend oder kurzſtielig, aufſpringend oder nicht, zuſammengedrückt oder ſchwach⸗gewölbt, linealiſch, länglich oder lanzettlich. 
z geraden oder duchtigen Rändern ; Klappen 1—3 nervig, flach, oft häutig: Scheidewand durchſichtig. Narbe 2 lappig oder ſcheibig. 
&um viele oder wenige, 1-2 reihig, ungerändert oder geflügelt: Querſchnitt « ! Kräuter oder Halbſträucher, kahl oder 
leben. Blätter ganz, gezähnt, gebuchtet oder fiederſchnittig, bisweilen vielſpaltig. Blüten weiß, gelb, roſa oder azurblau, zierlich 
fürn. Schoten oft hängend oder abwärts gebogen. — 60 Arten, am Kap. 

326. Heliöphila pilösa Z. (syn. H. inte- mit Erdballen an Ort und Stelle ſetzen oder fie als 
zriulia L., H. arabiodes Rort.), Behaarter Sonnen- Topfpflanzen behandeln. — Keimkraft der Samen 
fend. Kapland. Einjährig, 20— 50 em hoch. 3 Jahre: Keimung innerhalb 8 Tage. 
dlitezeit: Juli bis September. — Stengel wenig- 
ing, mit abſtehenden ſteifen Haaren beſetzt. Blätter 
zelih, ganzrandig oder an der Spitze 3 ſpaltig, 
m Stunde keilförmig⸗verſchmälert. Blüten kurzgeſtielt, 
m langen Endtrauben, azurblau mit weißem Auge. 
Xrmblütter doppelt länger als der Kelch. 
bSerwendung. Eine für den Liebhaber ver- 
dirdenartiger Sommerblumen angenehme, hübſche, 
wer gegen Näſſe empfindliche und auch den Erdflöhen 
leicht zum Opfer fallende Pflanze. Blumen nur im 
Lomenſchein ſich öffnend. Erfordert leichten ſandigen 
Loden und warmen, ſonnigen, geſchützten Standort, X y 48 
dio einen richtigen Erdflöhe⸗Tummelplatz. Wo keine Ne 
erdilohe hauſen, kann man Anfang April ins Freie = r ö 
den und die Pflanzen auf Rabatten truppweiſe bei- * un 
men laſſen. Andernfalls Ausſaat ins kalte Mift- Behaarter Sonnenfreund. 
et oder in Töpfe und erft die erſtarkten Pflanzen 


Gattung 97. Brässica L., Kohl, = XXIV I 


la.. brassica — Kohl). Schote meiſt ſchmal und lang, ſtielrundlich oder zuſammengedrückt⸗4 kantig, oben nicht ſelten mit einem 
maen oder ſchwertförmigen, nicht aufſpringenden tauben oder 1 ſamigen Schnabelteil; Klappen gewölbt ſchwach⸗1—3 nervig: 
eruranernen oft geſchlängelt: Scheidewand häutig oder ſchwammig. Griffel kurz oder lang, ſchnabel⸗ oder ſchwertförmig; Narbe 
übzetutzt oder 2lappig. Samen jedes Faches 1 reihig, faſt kugelig oder länglich, ungerändert Kräuter ein- oder zwel jährig, 
\tear Stauden. Blätter ſehr verſchieden. Blüten gelb, ſelten weiß. — 80 Arten, in Europa, Aſien, Afrika. 
227. Brässiea oleräcea L., Gemüſeloßl. Kale), Stamm bis 60 em hoch, gekrönt mit großen, 
delgoland. Zwei⸗ (auch ein⸗) jährig. Blütezeit: ausgebuchteten, wellig⸗gerandeten, genarbten Blättern, 
Nu, Juni. — Blätter kahl, grün, meergrün, grau- deren Rippen auf⸗ 
dun bis dunkelviolett, untere geſtielt, obere ſitzend, fallende Blattſproſſe 
länglich. Blütentrauben locker, ſchon vor dem Auf- (Brutſproſſe) tragen. 
bläben verlängert. Kelch aufrecht, geſchloſſen. Staub- Zu empfehlen find die 
olätter aufrecht. Blüten weißgelb, jeltener weiß. Sorten mit rot- oder 
ecboten mehr oder weniger abſtehend, oben all- roſenrot- und die mit 
nählich in einen kegelförmigen, ſamentragenden oder weiß-⸗bunten Blättern. 
arten Schnabel verſchmälert. Beide find nicht be- 
Jerwendung. Der Gemüſekohl als Zierpflanze?! ſtändig: oft finden 
Aerdings! aber von ſeinen ſamenbeſtändigen Gruppen ſich die genannten 
mereiftert uns hier nur die Unterart: Farben auf ein und 
‚ acephala DC., Blätterkohl, mit ausgebreiteten, derſelben Pflanze, bis⸗ 
uicht zu Köpfchen oder Köpfen zuſammengeſchloſſenen weilen auf demſelben 
ttern. Folgende Formen von Belang: a) f. erispa, Blatte vor, was die 
Lrauskohl (fr. Chou frise; e. Curled German Schönheit und Eigen- 
mens, Blätter je nach Sorte mehr oder weniger art nur erhöht. — 


nerlih-zerichligt und feingekrauſt. Am beiten wirken ch f. laciniata, — FE 
ne mittelhohen und hohen Sorten. Schöne fein⸗ Schlitzkohl fr. Chou = — 
fraufte Pflanzen erzieht man nur aus Samen erſter lacinic panache: e. Palmkohl. 


ite. Es giebt bekanntlich grünen und purpur⸗ Laciniated Feather- 
1 Krauskohl. — b) f. prolifera. Brut- Kale, Stamm bis 60 em hoch: Blätter gebogen, 
ohl Plumagekohl: fr. (hon prolifère; e. Featherel ſpitz, tief eingeſchlitzt, mit ſpitz-lanzettlichen Abſchnitten. 


Lilnotin. Tritte Auflage. 8 


82 Familie 13. Cruciferae, Kreuzdlütler. OG XXIV I. 


Von Zierwert ſind die grün- und rotbunte und 
die grün- und weißbunte Sorte, bei denen aber 
auch faſt immer rot, roſa, weiß und grün ge- fetter Erde, frei und luftig. Ausſaat Anfang Mai 
miſcht auftreten. — d) palmifolia, Palmkohl (fr. auf ein Saatbeet; die Pflänzchen verſtopfen ſpäter, 
Chou palmier; e. Palm-like Kale), Stamm bis 2m wenn kräftig entwickelt, mit Ballen an den beſtimmten 
hoch, wie bei den Palmen am Ende mit einem Blätter- Platz verſetzen und während der Wachstumszeit reich— 
Schopf, Blätter ſchmal, blaſig-glockig, gebogen, dunkel- lich Waſſer, nötigenfalls Dunggüſſe geben. Für die 
grün, 40 em und drüber lang. Die lange Entwidelungs- [Topfkultur werden ſchön entwickelte Pflanzen in große 
zeit läßt die zierenden Eigenſchaften dieſer Sorte erſt 7 em weite) Töpfe gepflanzt, und letztere am 
im Spätſommer oder Herbſt zur Geltung kommen. eſten bis zum Spätherbſt im Garten eingeſenkt; die 

Verwendung dieſer in ihrer Eigenart Erde nicht zu trocken werden laſſen. Den Palmkohl ſäet 
chönen Pflanzen im Landſchaftsgarten. Da man beſſer ſchon im März ins Miſtbeet, damit er recht 
ie erſt im Herbſt ihre ganze Schönheit zeigen und ſich ſtark wird. Schutz den jungen Pflanzen gegen Erd— 
ſo bis in den Januar und Februar erhalten laſſen, flöhe, den älteren gegen Raupen! — Keimkraft 
ſo kann man Wohn- und ſonſtige Räume damit aus- der Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 8 Tage. 
ſchmücken, indem man die Pflanzen in ziemlich großen i 


Töpfen kultiviert. Die Blätter eignen ſich für Tafel— 
dekorationen und Vaſen. Kultur in ſehr kräftiger 


Gattung 98. Moricändia DC, Moricandie, = XXIV I 


(nach dem italieniſchen Botaniker St. Moricandi benannt). Schote linealiſch-länglich, ungeſchnäbelt oder mit flachem, bisweilen 1 ſamigem 
Schnabel; Klappen ziemlich flach, 1- bis mehrnervig; Scheidewand häutig. Griffel ziemlich kurz, die Narben in einen aufrechten 
Kegel verwachſen. Samen zahlreich, in jedem Fache 1—2 reihig, meiſt mit Flügelrand. Kahle Kräuter oder Sträuchlein, 
graugrün, äſtig. Blätter ganz und ſtengelumfaſſend oder ſiederſchnittig. Blüten groß, purpurn oder roſenrot. Schoten oft 
verlängert, mit ſtraffen Stielen. — 5 Arten, in Südeuropa, Nordafrika und Oſtaſien. 


328. Moricändia arvénsis DC. (syn. Brassica 
arvensis L., B. purpurea Mill., Turritis arvensis ** 


R. Br., Crantzia frutescens Lag.), Jeld-Moricandie. 
Südeuropa. Einjährig bis ſtaudig, 40—50 em hoch. 
Blütezeit: Ende Juni bis Auguſt. — Pflanze grau— 
grün. Blätter verkehrt-eirund, in den Blattſtiel ver— x 
ſchmälert; Stengelblätter eirund-herzförmig-ſtengel- * 
umfaſſend. Blüten hellviolett, mit dunkleren Nerven 
oder Streifen. Kronblätter doppelt länger als der 
Kelch. Schoten zuſammengedrückt-4 kantig. — Kultur: 
ſiehe folgende Gattung. | 


. 
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Feld-Moricandie. 


Gattung 99. Orychophrägmus l., Furchenſchote, or XXIV I 
(griechiſch: orycho oder orysso — graben und phragmos — Zaun, Gebege). Von Moricandia nur verſchieden durch: Schoten ſehr 
lang, 4tantig und mit gelielten Klappen. Samen in den Fächern J reihig, ungerändert. — Einzige Art: 

329. Orychophrägmus sonchifölius Bunge. artige und ſeltenere Sommerblumen ſieht; etwa auf 
u Moricandia sonchifolia J D. Hook.), Diftel- Rabatten. Die Pflanze wird wohl am beiten als 
lätterige Jurchenſchote. Nordchina. Einjährig bis zweijährige behandelt. Ausſaat entweder im 
ſtaudig, bis 60 em hoch. Blütezeit: Juni bis Juni-Juli ins freie Land, und vorſichtshalber auch 
Auguſt. — Untere Blätter leierförmig-fiederſchnittig, einige Pflanzen in Töpfen überwintern und im zeitigen 
ihr Endblättchen herzförmig, Seitenblättchen d—5paarig, Frühling auspflanzen; oder auch: Ausſaat im März. 
buchtig⸗gezähnt; Stengelblätter ganz, am Grunde jpeer- April ins Miſtbeet, und ſpäter die Pflänzchen an Ort 
förmig, ſitzend, gezähnt. Blumen 3Z—5 em im Durch- und Stelle verſetzen, wo ſie dann im Herbſt blühen 
meſſer, blaßblauviolett, in lockeren Endtrauben. werden. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 

Verwendung dieſer und der vorigen Art in innerhalb 8 Tage. 
größeren Gärten und da, wo man gern verſchieden— 


Gattung 100. Ionopsidium Re,, Scheinveilchen, = XXIV I 
griechiſch: ion — Veilchen und opsis — Ausſehen, Geſicht). Kelchblätter abſtehend, am Grunde gleich. Schötchen zuſammengedrückt, 
reit⸗länglich, an beiden Enden ſtumpf. Klappen ſchwach-gekielt, ungeflügelt, häutig. Griffel kurz, Narbe an Samen in jedem 
Fache 2—3, höckerig. — Zierliches einjahriges Kräutlein, veilchenähnlich, mit 1blütigen Blütenſchäften. Blätter ſitzend 
oder geſtielt, ſpatel- oder kreisförmig, ganz oder 3 lappig. Blüten klein, violett, weiß, fleiſchfarben. — Einzige Art: 

330. Ionopsidium acäüle Hchb., Tafel 100, bis 14 Tage nach der Ausſaat beginnend. — Blumen 
400 (syn. Cochlearia acaulis Desf., Cochlearia pusilla ſehr zahlreich erſcheinend und etwas honigduftend. 
Brot.), Miniatur-Schein veilchen (fr. Ionopside sans Verwendung. Es iſt ein allerliebſtes, freilich 
tige; e. Violet Cress). Portugal, auf Bajalthügeln. etwas zartes, aber doch dankbares Pflänzchen. 
Einjährig, 10—15 em hoch. Blütezeit: ſchon 10 welches ſich jo reich mit Blüten bedeckt, daß man fait 


Gattung 98. Moricäundia bis Gattung 102. Ibörls. Ir. 828-388. 328 — 335. 83 


keine Blätter ſieht; ſehr geeignet zur Schmückung der eintritt. Man nennt die Pflanze mit Unrecht ſehr 
Erdoberfläche bei Topf- und Kübelpflanzen, zart: denn fie verlangt nur, was kein junges Kraut- 
auch für ſich allein in flache Saatſchalen geſäet, bildet pflänzchen entbehren kann: ſtets viel Luft und Licht 
es eine ſchöne Zimmerzierde. In vor Regengüſſen vom Keimen an, und, ihrer Heimat und Natur ent— 
welche die Pflänzchen verſchlemmen und den Blüten ſprechend, im Frühling keine oder nur ſehr mäßige 
nachteilig ſein würden) zu ſchützender, recht luftiger, künſtliche Wärme; dabei einen nur ſehr mäßige 
ſonniger Lage und recht ſandigem Boden kann man Feuchtigkeit haltenden Boden. Sie dürfen nicht im 
es auch als Freilandpflanze behandeln. Man muß warmen Wohnzimmer aufwachſen, wenn ſie kräftig 
aber recht dünn ſäen und die dichter als 3 cm werden und reich blühen ſollen. — Keimkraft der 
ſtehenden Pflänzchen auslichten, damit kein Bergeilen | Samen 3—4 Jahre; Keimung innerhalb 3 Tage. 


Gattung 101. Aethionèma k. Br., Bundesfaden, 6 XXIV 


iptiechiſch: Stheios vertraut, lieb, und nema Faden: ere Staubfäden). Die größeren Staubblätter verwachſen oder 
nit mit einem Zahn verſehen. Schötchen oval oder löffelförmig: Klappen nicht netzaderig, in der Mitte nachen förmig, 
erden Seiten geflügelt; Flügel kerbig oder gezähnt. Narbe 2 lappig. Samen zahlreich, ſeltener wenige oder einzeln, unge⸗ 
tendert. — Kräuter oder Halbſträucher, meiſt kahl. Stengel ſtielrund. Zweige dünn. Blätter ſitzend, graugrün, die unteren 
hie weilen gegenſtändig. Blüten zierlich, gedrängt⸗traubig, fleiſchfarbig bis purpurn. — 16 Arten, in Südeuropa und Kleinaſien. 


381. Aethlenéẽma gFrandifiörum Boiss. et Verwendung. Die erſte Art iſt am ſchönſten; 
Hohen., Tafel 10, 37. Grohblütiger Bundesſaden. für ſonniggelegene Terraſſen, Rabatten und zur 
Elbrusgebirge. Staude, etwa 30 cm hoch. Blütezeit: Bildung kleiner Gruppen vortrefflich geeignet; des⸗ 
Juni, Juli. — Pflanze mit ungeteilten, verlängerten gleichen die zweite Art. Die dritte, obſchon ebenda ver⸗ 
Zweigen. Blätter länglich⸗linealiſch, verlängert, jtumpf- | wendbar, paßt beſſer für Einfaſſungen auf Stein⸗ 
lic. Blüten anſehnlich, ſehr ſchön; Kronblätter 4mal gruppen und an trockenen Böſchungen. Alle drei find 
lunger als der Kelch, ſchön karminpurpurn. unſeren ſchönſten Zierſtauden zuzuzählen; 
Fruchttrauben dicht und ziemlich kurz. Schötchen etwa ſie find aber gegen ſtrenge Kälte und Näſſe empfind- 
lcm lang, kreisrund, in der Querrichtung kaum ein | lich, verlangen 
wenig breiter; ſeine Flügel mehr als doppelt breiter als einen ſonnigen, 
das Schotchenfach. Schötchen 2 fächerig; Fächer leiig. luftigen Stand⸗ 

832. Aethionöma pulchellum Boiss. et Huet. ort, und ſan⸗ 
isın. A. coridifolium Bort. bot., nicht DC, Gar- digen oder ſo⸗ 
ſchõ ner Bundes faden. Kleinaſien. Staude, bis 30 cm gar ſteinigen, 
boch. — Blütezeit: Juni, Juli. — Der vorigen alſo mehr mi⸗ 
ſebr naheſtehend, aber mit doldentraubig- veräſtelten neraliſchen als 
Zweigen und etwas kleineren Blumen, deren Kron⸗ an humoſen — — 
blatter nur etwa 2˙/ mal länger ſind als der Kelch. Beſtandteilen Aa Bundesſaden. 
Fruchttrauben ziemlich lang und dicht. Schötchen reichen Boden. DR 5 

rerkehrt⸗eifoörmig, geflügelt, ein klein wenig kützer. Anzucht aus Samen. Ausſaat Frühling oder Sommer 

338. Aethlonéma coridiföllum de nicht auf ein geeignetes Saatbeet (im Sommer bis zum 
Art., (syn. Iberis jucunda Schott), Corisblätteriger | Keimen der Samen etwas zu beſchatten); ſpäter die 
Bundes faden. Kleinaſien. Halbſtrauchig, 15—20 em jungen Pflänzchen auf ein anderes Beet oder behufs 
boch. Blütezeit: Mitte Mai bis Ende Juli. — Überwinterung in Töpfe veritopfen. Im Frühjahr die 
Pflanze vielſtenglig; Stengel aufſteigend, einfach, Pflanzen an den beſtimmten Ort verſetzen. Für die 
ziemlich dick. Blätter gedrängt, kurz bis 2 em Freilandpflanzen im Winter Fichtenzweigdecke. Wo ſie 
lang, länglich⸗linealiſch, ſtumpf oder etwas ſpitz. Blüten nicht ausdauern, kann man die erſten beiden Arten 
Heiner, roſenrot oder roſapurpurn, anfangs gedrängt⸗ als zweijährige behandeln. — Keimkraft der Samen 
deidenformig beiſammen, jpäter traubig. Fruchttrauben 2 Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 
kur; und dicht. Schötchen gerade, ſchmal, verkehrt⸗ Aethionema persicum Hort. (?), mit lebhaft roſa⸗ 
eniermig⸗länglich; Klappen in der Mitte kahnförmig, farbenen Blumen, gedeiht bei gleicher Behandlung. 
am Grunde eingedrückt, an der Spitze ausgerandet. 


Gattung 102. Iberis L., Schleifeublume, G = XXIV I; XXXII 


gtickiſch: ibéris, eine Pflanze, die in Iberien ra wächſt). Die 2 äußeren Kronblätter größer als die inneren 
aden frei, ohne Anhängsel. Schötchen ziemlich flach, am Grunde eiförmig, an der Spitze ganz oder ausgerandet; Klappen ſich 
or jeitlich und am Grunde verbreiterten Rahmen löſend, gekielt, gerändert oder e Scheidewand ſehr ſchmal, meiſt in 
Teile ſich trennend. Griffel kurz oder verlängert; Narbe ausgerandet. Samen jedes Faches 1, eiförmig, ungerändert. — Kahle 
Krazuter oder Halbſträucher. Blätter ganz oder fiederſpaltig, oft dicklich. Blüten traubig oder doldentraubig, weiß bis purpurn, 
& des Umkreiſes ſtrahlig. — 2 Bun, in Südeuropa und Kleinaſien. 
Einjährige Pilanſen , . he Se ee Se I. amara (Tafel 10). 334. 
I. hinnata. 335. 


I, odorata. 336. 
I. pectinata. 337. 
I. umbellata Taf. 10). 338. 


J. Layascana. 339. 


. eo 10 2 


B Ansdauernde bis halbſtrauchige Pflanzen. 
1. Blüten doldentraubig oder traubig; der Fruchtſtaud aber ſtets traubig⸗ verlängert I. sempervirens (Tafel 65). 340. 
I. Garreriana. 341. 
I. gibraltarica. 142. 
2 Blüten: und auch Später der Fruchtſtand doldentraubtgnsnsnss JI. Tenoreana. 343. 
I. Pruitii. 344. 
I. semperflorens. 345. 
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334. * Iberis amära L., Tafel 10, 38 (syn. 
Thlaspi amarum Crantz), Bittere (weiße) Schleifen- 
blume (fr. Thlaspi blanc; e. White Candytuft). 
Südeuropa. Einjährig, 20 - 30 cm. Blütezeit: bei 
Herbſtausſaat im Mai-Juni; bei März-Apriljaat im 
Juli-⸗Auguſt. — Stengel oben meiſt veräſtelt; Zweige 
etwas ne Blätter lanzettlich bis länglich, ſtumpf— 
lich, vorn meiſt gezähnt. Blüten anfangs dolden— 
traubig, bald aber in eine Traube verlängert, 
weiß, angenehm duf— 
tend. Kelchblätter am 
Rande häutig. Schöt— 
chen kreisrund, ſchmal⸗ 
ausgerandet. Eine im 
Ausſehen ſehr abwei— 

chende Form iſt f. 
hesperidiflora (syn. f. 
regia hort.), Nacht- 
violenblütige Bittere 


bis 30 em hoch; 
Blätter größer und 
fleiſchiger. Blumen 
weiß, in kurzen, 
ſpäter ſich etwas ſtrek— 
kenden, armleuchterartiggeſtellten und dann denen 


Nachtviolenblütige Bittere 
Schleiſenblume. 


Schl., ſtämmig, etwa ſilas, T. rose; e. Umbelled Candytuft). Südeuropa, 


der gefüllten weißen Nachtviole (Hesperis) etwas ähn⸗ 


lichen Trauben. Die Pflanze ſchlägt leicht in die Stamm- 
form zurück, deshalb iſt große Sorgfalt auf die Aus- 
wahl der Samenträger zu verwenden. 
keit beſchränkter als bei der Stammform; nur bei Herbit- 
ausſaat eigenartig-ſchön. 

Eine andere, neuere Form iſt f. coronaria Aort. 
(syn. f. grandiflora Hort.), mit größeren und voll» 
kommeneren Blütentrauben und größeren und deshalb 
ſchöneren Blumen; es find bereits 2 Sorten vorhanden: 
„The Empress“, eine höhere Form mit dichten pyra— 
midalen Trauben reinweißer Blumen; „Tom 
Thumb“, eine niedrige, rein weißblühende Sorte. 


885. Iberis pinnäta Gouan, Fiederblätterige 
Schleiſenblume (fr. Thlaspi odorant?). Südeuropa. 
Einjährig, 20—30 em hoch. Blütezeit: wie bei 
Nr. 334. — Pflanze kahl oder etwas behaart. Blätter 
länglich-linea⸗ 

liſch, fieder⸗ 
ſpaltig oder 
teilig, mit 
linealiſchen, 
ſtumpfen Lap- 
pen (bei f. 
crenata die 
Blätter nur ge— 
kerbt-gezähnt). 
Blüten weiß, 
doldentraubig, 
duftend. 
Fruchtſtand 


faſt doldige 
Traube blei— 
bend. Schöt— 
5 . ö chen eiförmig, 
breitbuchtig-abgeſtutzt; Flügel ſpitz, ſpreizend: Griffel 
länger als die Bucht. 

336. Iberis odoräta Z. syn. I. acutiloba Ber tol., 
I. panduraeformis hort.?), Wohlriechende Schlei ſen- 
blume. Kleinaſien, Kreta. Einjährig, bis etwa 15 em 


Kammſpaltige Schleiſenblume. 


Verwendbar⸗ 


Blumen an den 


werden. 


eine kurze, oft ! 


Familie 13. Crueiferae, Krenzblütler. or XXIV I. 


hoch. Blütezeit: wie bei Nr. 334. — Ganze 
Pflanze, kurz- weißborſtig, niedrig: Stengel ausge— 
breitet. Blätter lanzettlich-linealiſch, an der Spitze 
fiederſpaltig, mit ſehr kurzen Lappen. Außere Kron⸗ 
blätter kaum ſtrahlend, 11 mal länger als der Kelch, 
weiß. Fruchtſtand kurztraubig bis faſt doldig. Schöt— 
chen kahl, eiformig; Flügel ſpitz, und der Griffel 
doppelt länger als dieſelben. 

337. Iberis pectinata Boiss. (syn. Iberis affinis 
hort.), Kammſpaltige Schleiſenblume (fr. Thlaspi 
tres nain blanc). Spanien. Einjährig. Wird mit 
voriger Art oft verwechſelt, iſt aber verſchieden durch: 
Kronblätter ſtark-ſtrahlend (d. h. ſtrahlig-abſtehend), 
viermal länger als der Kelch. Schötchen kurzhaarig; 
Griffel etwas länger als die Lappen. Die echte 
„Pyrenäen-⸗Schleifenblume“. 

338. Iberis umbelläta L., Tafel 10, 38 
(syn. I. corymbosa Mnch., Thlaspi umbellatum Cantz), 
Doldenblütige Schleiſenblume (fr. Thlaspi violet, T. 


Kreta. Ein⸗ 
jährig, je nach 
Sorte und 
Boden 15 bis 
40 em hoch. 
Blütezeit: 
wie bei Nr. 
334. — Pflanze 
kahl. Stengel 
ſteif, äſtig. 
Blätter meiſt 
lanzettlich, zu⸗ 
geſpitzt, die 
unteren geſägt, 
die oberen 
ganzrandig. 


Rinne 


Doldenblütige Schleiſenblume (Zwergjorm) 


Enden der 
Sprofje in ge- 
drängten ſchirmförmigen Doldentrauben, die fich nach 
der Blüte nur wenig verlängern, d. h. kaum traubig 
Blumen der Stammform lilaviolett oder 


Iberis umbellata hybrida. 


purpurn, bei den Gartenformen: f. alba weiß, 
f. carnea fleiſchfarben, f. carminea karminrot, 
f. purpurea purpurrot, f. purpurea Dunettii 
dunkelpurpurrot. Ferner hat man Zwergſorten, 
z. B. f. nana alba, weiß; f. nana lilacina, lila, die 
nur für Einfaſſungen von Intereſſe ſind. 


Gattung 102. Iböris, Hcäleifendlume. 


Eine ſchöne Raſſe iſt Iberis umbellata hybrida, 


gegen 25 em hoch, ſtark veräſtelt und einen oben flachen 
Buſch von 25 — 30 em Durchmeſſer bildend. Einzelblüten 


bis lem im Durchmeſſer, in doldenförmigen Trauben, 


weiß, fleiſchfarben, lila, roſa, violettrot, je nach Sorte: 
auch eine wei ß blühende Zwerg form (f. pumila) 
vorhanden. 


339. Iberis Lagascann DC. (syn. I. spathulata 
Lag]. Lagascas Schleifendlume. Spanien. Ein⸗ 
jährig, 20 — 30 em hoch. Blütezeit: wie bei Nr. 334.— 
Pflanze weichhaarig; Stengel nach oben mit auf- 
rechten Aſten, zuſammen eine flache Doldentraube 
bildend. Blätter länglich, faſt ſpatelförmig, an der 
Spitze ungleichgezähnt. Blüten weiß, in einfachen, 
dichten Doldentrauben, 
doldentraubig. Schötchen ſehr ſpitz⸗zweilappig. — 

Verwendung der einjährigen Schleifen- 
blumen für kleinere und größere Gruppen, ent⸗ 
weder für ſich oder in Gemeinſchaft mit anderen 
Zierpflanzen, in Hausgärten auch auf Rabatten. 
Die niedrigen Formen als Einfaſſungspflanzen. 
Die beſſeren Sorten auch als Topfpflanzen für einige 
Wochen recht hübſch und dankbar, wenn man ver⸗ 
ſtopfte, kräftige Pflanzen der Herbſt⸗ oder Frühjahrs- 
jsat mit Ballen einpflanzt und pflegt. — Kultur. 
Sie ſind fehr genügſam, würden jedoch einen ſonnigen 
Standort in ſandig⸗lehmigem Gartenboden vorziehen; 
übermäßige Feuchtigkeit und ſtärkerer Baumſchatten 
iſt zu vermeiden; ſonſt keine beſondere Pflege. Alle 
Arten mit Ausnahme der gedrungeneren Gartenſorten 
müſſen geſchloſſen oder in größerer Anzahl beiſammen 
ſtehen, um eine volle Wirkung zu erzielen. Abſtand 
der Pflanzen etwa 12—15 cm, höchſtens 25 cm. — 
Ausſaat am vorteilhafteſten im Herbſt, Ende Sep- 


tember oder Anfang Oktober, weil die Pflanzen dann 


um ſo kräftiger werden, und die Blumen ſchöner, 
zahlreicher, auch früher ſich entwickeln. Schwacher 
Schutz der Saatbeete (Fichtenzweigdecke) nach Eintritt 
ſtärkerer Fröſte iſt bisweilen recht nützlich. Die 


Ir. 581343. 85 


und als Schnittblume ſehr wertvoll iſt f. flore 
pleno, mit gefüllter Blüte. Die Pflanze bildet 
einen dichten, ſchön abgerundeten Buſch, der ſich ſchon 
im April und bis zum Juni mit dichtgefüllten ſchnee⸗— 
weißen Blumen bedeckt; im Herbſt bisweilen noch⸗ 


mals blühend. Wo dieſe Pflanze in rauheren Gegenden 


auch der Fruchtſtand faſt 


Frühjahrs⸗Ausſaat muß recht zeitig (März, An⸗ 
ſang April) geſchehen, ſchon, damit die Pflanzen den 


Erdflöhen aus den Zähnen wachſen können. 


Mai⸗ 


Juniſaat giebt einen Herbſtflor, lohnt aber nicht 


immer (magere Pflanzen, Erdflöhe). — Keimkraft 
der Samen 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 8 Tage. 


340. Iberis sempervirens L., Tafel 66, 257. 


Zumergrüne Schleiſenblume. Südeuropa. Halb- 
ſtrauchig, bis 
8 30 em hoch. 

Ei 2 Blütezeit: 

EP Kr Mai, Juni 

1 5 vr (Juli). — 


Stengel ver⸗ 
zweigt, ge⸗ 
ſtreift; Zweige 
aufſteigend, im 
unteren Teile 
kahler, im obe⸗ 
5 ren beblättert. 
Blätter länglich⸗linealiſch, ſtumpf, kahl, am Grunde 
verſchmälert. Blüten weiß, bei f. rosea (syn. I. com- 
mutata Schott et Ky.) fleiſchfarben oder roſenrot. 
Blütenſtand anfangs doldentraubig, ſpäter in den 
lurztraubigen Fruchtſtand übergehend. Schötchen oval⸗ 
kreisrund, oben mit ſchmaler Bucht ausgeſchnitten, 
ipiß. Der buntblätterigen Form (f. foliis var.), 
Dlätter gelblichweißrandig, begegnet man ſelten. Schön 
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Immergrüne Schleifenblume. 


Deutſchlands den Winter nicht ohne Nachteil über- 
dauert, wird ſie durch Stecklinge vermehrt, die man 
in kleinen Töpfen kalt überwintert und im Frühjahr 
zeitig auspflanzt. 

841. Iheris Garrexiäna All., nicht Scop. (syn. 
I. sempervirens TL. var. Willd.\, Sarrer-Schleiſen · 
blume. Piemont, Pyrenäen. Halbſtrauchig. — Der 
I. sempervirens L., Tafel 65, 257, ſehr nahe 
verwandt; Boissier zählt fie auch dazu; nur ver⸗ 
ſchieden durch: Blütenſtaud ausgeſprochener dolden⸗ 
traubig und Schötchen verkehrt⸗herzförmig⸗rundlich, 
ſtumpf. Die Pflanze entwickelt ſich etwas üppiger 
und die mehr ſchirmförmigen Blütenſtände fallen 
mehr in die Augen; weshalb dieſe Pflanze vor- 
zuziehen iſt. 

342. Iberis gibraltärica L. (syn. I. pube- 
scens Willd.?), Gibraltar-Schleiſenblume. Spanien. 
Staudig⸗halbſtrauchig, 20—30 cm hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mai, als Topfpflanze früher. — Stengel flau- 
mig, roſtrötlich. Blätter dicht, länglich⸗ keilförmig, 
an der Spitze breiter und unregelmäßig gezähnt, am 
Rande mit Wimperhaaren beſetzt. Blütentrauben 
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Gibraltar⸗Schleifenblume. 


doldenförmig, flach und dicht. Blüten helllila, 


groß: Kronblätter des Umkreiſes auffallend ſtrahlig, 


bisweilen noch kleine Neben-Blütenzweige. 


oft 3-4 mal größer als die beiden inneren Blättchen. 
In den Achſeln der oberen Laubblätter e 
Als J. 
gibraltarica hybrida wird in den Verzeichniſſen eine 
niedrigere, reicher blühende Form aufgeführt. 

Verwendung. Iſt in rauheren Gegenden nicht 
winterhart und leidet in jedem ſtrengen Winter be— 
deutend: als Topfpflanze, im zeitigen Frühling 
blühend, iſt ſie wertvoll. 

348. Iberis Tenoreäna DC. (syn. I. cepeaefolia 
Ten., Iberis Tenorei Pres!), Fenores Schleifen ; 
blume. Neapel. Staudig⸗halbſtrauchig, nur 10—15 cm 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. Stengel zahl- 
reich, aufſteigend, etwas flaumig. Blätter etwas 
fleiſchig, gekerbt, die unteren verkehrt-eirund, am 


86 Fam. 13. Crueiferae, O XXIV 1, bis Fam. 15. Capparidaceae, == XXIV 2. 


Grunde verſchmälert, die oberen länglich-linealiſch, Abteilungen und für Steingruppen, ſind auch auf 
glatt. Blüten blaßpurpurn, ſelten weiß, in dichten denſelben truppweiſe beiſammen von guter Wirkung. 
Doldentrauben oder faſt doldentraubig. Solche Einfaſſungen können erforderlichen Falles und, 


344. Iberis Pruitii Tineo (syn. I. Tenoreana um ältere Pflanzen wieder gedrungener wachſen zu 
DC. var. Pruitii), Pruitfhe Schleifendfume. Sizilien. laſſen, nach der Blütezeit mittels der Heckenſchere 
Staudig⸗halbſtrauchig, ſehr niedrig. Blütezeit: geſchoren und in Ordnung gehalten werden. I. 

; 0 z 8 ; Tenoreana und Pruitii geben auch ſchöne niedrige 
Mai. — Pflanze äſtig: Stengel fein- und kurzbehaart, a f f dl 
glatt. Blätter verfehrteirund-ipatelfürmig, ganz oder Gruppen oder Teppiche, ſind aber etwas empfindlich 
vorn etwas gezähnt, durchaus kahl. Blüten groß, und verlangen guten Winterſchutz, in rauhen Gegenden 
reinweiß. Früchte ſehr dicht gedrängt, ſchon mehr froſtfreie uberwinterung und Auspflanzen im zeitigen 
eine ſehr kurze Traube bildend. — Gilt als Teppich- Frühling. Auch als Topfpflanzen finden ſie 
pflanze erſten Ranges, iſt aber froſtempfindlich. viele Freunde. I. gibraltarica und I. semperflorens 

845. Ibörl geren L., Smmerbtähende ſind als Winter- und Frühlingsblüher fait 
1 . ris semper Pan 1225 er de unentbehrlich und ſollten ſich bei uns mehr einbürgern. 
Schleiſenblume. Sizilien: Perſien? Halbſtrauchig Behandlung derſelben als Kalthauspflanzen; durch 
oder ſtrauchig, bis 50 em hoch. Blütezeit: faſt Beſchneiden nach der Hauptblüte buſchig erhalten, für 
zu jeder Zeit, vorzugsweiſe Oktober bis Mai lals die Sommermonate Einſenken der Töpfe bis an oder 
Topfpflanze). — Blätter immergrün, dicklich feil- etwas über den Rand in lockeren Gartenboden an 
oder ſpatelförmig, ſtumpf, ganzrandig, kahl. Blüten irgend einer nur leicht beſchatteten Stelle. — 
b groß, Ri: Doldentrauben. el Kultur: in ſehr ſandiger lehmiger Garten- 
an der Spitze abgeſtutzt, kaum ausgerandet un oder ebenſolcher Miſterde. Die Freilandarten lieben 
ungeflügelt, wodurch dieſe von allen andern Arten mehr mineraliſchen, mäßig trockenen, aber durchlaſſenden 
e 5 N 45 b Boden. Vermehrung durch Teilung, Ablieger oder 
Sch! Ta ung un En 8 er * auern 8 n Stecklinge; letztere, im Sommer oder Frühjahr gemacht, 
Schleifenblumen. ie Blumen aller genannten wurzeln leicht. Anzucht aus Samen, Verſtopfen und 
1 ne ſich ganz vorzüglich als Schnitt- ſpäter Auspflanzen wie bei ausdauernden Pflanzen 

umen.. I. sempervirens und I. Garrexiana geben üblich. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 


ſchöne immergrüne Einfaſſungen für Stauden- innerhalb 2 Wochen. 


— —— din an 


Gattung 103. Heldreichia Boiss., Heldreichie, g= XXIV! 


nach dem Botaniker Heldreich benannt). Die größeren Staubblätter am Grunde geflügelt oder mit einem Zahn. Schötchen flach, 
2knöpfig oder verkehrt-eiförmig oder querlänglich; Klappen lederig, ſpitz-gekielt, faſt von der ſehr ſchmalen Scheide: 
wand getrennt. Griffel kurz. Narbe ausgerundet. Samen jedes Faches einzeln, ungerändert, zuſammengedrückt. Unten verholzende 
Stauden, vom Ausſehen der Doldengewächſe. Blätter grunditändig, geſtielt, eirund-herzſörmig oder ſiederſchnittig. Blüten 


doldig⸗traubig, roſenrot oder weiß. — 4 Arten, in den Gebirgen Kleinaſiens und Afghaniſtans. 
346. Heldröichia silaifölia Hook. et Thoms., | 347. Heldreichia Kötschyi Boiss., Kotſchys 
Silaublätterige Heldreichie. Heldreichie. Beide in den Gärten felten. 


Gattung 104. Crambe L., Meerkohl, or XXIV 1 
(griechiſches Wort für Kohl). Die längeren Staubfäden außenſeitig oft gezähnt. Schötchen der Quere nach faſt 2gliederig; das untere 
Glied ſtielartig und ohne Samen, das obere kugelig, 1fächerig und 1ſamig. Narbe ſitzend. Samen kugelig: Querſchnitt J: 
Kräuter oder Halbſträucher mit dickem Stengel, meiſt graugrün, kahl oder behaart. Blätter meiſt groß. Blüten weiß, in 
verlängerten, oft zu großen Riſpen vereinigten Trauben. — 16 Arten, in Europa und Aſien. 
348. Crambe cordifölia Stev., Herzölätteriger Stengel veräſtelt, mit großen, zierenden Riſpen kleiner 
Meerkoßf (fr. Crambe à feuilles en coeur; e. Heart- weißer Blüten. — AÜhnlich iſt: 


leaved Sea-kale). j 
Kaukaſus. Staude, 349. Crambe Kotschyäna Boiss., Sotfdus 


bis 2 m hoch Meerſohl, jedoch: Die Grundblätter von feſterem 

Blüte ze it: Juni Bau, weniger und nur kurz-gelappt und mit offener 
Zu Pfl anze mit | (nicht geſchloſſener) herzförmiger Bucht am Grunde; 

ſehr großem, faſt die Blütchen faſt doppelt größer; die Schötchen größer, 
völlig in der weich und ſchwammig, nicht hart. — 


Erde befindlichem Verwendung im Landſchaftsgarten auf 
Erdſtamm; ober- Raſenflächen, freien Plätzen als Einzelpflanzen, 
irdiſche Teile mit die ſich dem Rhabarber ähnlich verhalten, d. h. nach 
Ausnahme der der Blüte nach und nach an Anſehen verlieren. Die 

ſteifhaarigen Blätter erſcheinen zeitig im Frühjahr, und ſtarke 
Blattſtiele ziem- blühende Pflanzen find wahrhaft ſchön; deshalb ſolche 
lich kahl. Grund- Pflanzen erſt dann teilen, wenn die Notwendigkeit 
blätter ſehr groß, es erheiſcht. — Kultur in kräftig gedüngtem, lehmig— 


ziemlich weich, humoſem Gartenboden; in magerer Erde werden die 
— aus tief-herzför- Pflanzen nicht fo ſtattlich. Vermehrung durch 
Herzblätteriger Meerkohl. migem Grunde ei- Grundſproſſe und durch Teilung. Anzucht aus 


rund, ſcharfge— Samen in der bei Stauden üblichen Weiſe; die 
ſchlitzt-gezähnt; die Lappen gegen den Blattſtiel zu Pflanzen werden aber erſt vom 3. Jahre an ſchon; 
gebogen; Stengelblätter rautenförmig-eirund, gezähnt. bis dahin können ſie in der Pflanzſchule bleiben. — 
Schötchen mit großem, eiförmig-kugeligem, glattem Keimkraft der Samen 5 Jahre; Keimung inner— 
hartem, oberem Gliede und kopfiger Griffelnarbe. halb 3 Wochen. 


Gtg. 103. Heldröichia bis Gtg. 107. Cleomella.. Fr. 344854. 87 


Gattung 105. Carponéma Eckl. et Zeyh., Fadenſchote, = XXIV I 


riechiſch: karpos — Frucht und nöma — Faden). Schote ſitzend, dünn, linealiſch, ſtielrund, perlſchnurförmig, an beiden Enden 
verſchmälert, in viele Fächerchen zuſammengeſchnürt; Fächerchen reihig, abwechſelnd mit und ohne Samen. Samen länglich, 
rund, ungerändert; Querſchnitt e äſtiges Kraut. Blätter länglich⸗linealiſch. Blüten in Trauben, blau 
oder purpurn, aufrecht. Schoten hängend. Einzige Art: 

850. Carponema flliförme Eckl. et Zeyh. ins Lauwarmbeet; Verſtopfen in kleine Töpfe; ſpäter 
syn. Crambe filiformis Aort.), Jadenſchote. Kap. an ſonnigen, warmen Standort pflanzen. 
— Eigentümliche Pflanze. Ausſaat im März, April 


Familie 14. TOVARIACEAE. 1 Gattung: Tovaria mit 1 Art, in Weſtindien und Neugranada. 


Familie 15. CAPPARIDACEAE, Rapperngewächfe. = XXIV 2 


(Nr. 351—357 aus fünf Gattungen.) 


I. Kräuter oder Halbſträucher. Gattung 106 Cleöme. 107 Cleomdlla. 108 Pedicelläria. 
II. Bäume oder Sträucher. Gattung 100 Isömeris. 110 Cäpparis. 


Gattung 106. Cleöme L., Cleome, = XI 14 g; XXIV 2 


ein von Linné aus alten Schriften übernommener Pflanzenname). Blütenboden kurz, hinten oft in ein Anhängſel verlängert. Kron⸗ 
blätter faſt gleich, manchmal nur an einer Seite befindlich. Staubblätter 6, ſeltener 4 oder 10, frei, alle oder nur einige mit Staub⸗ 
köldchen. Griffel ſehr kurz oder die Narbe ſitzend. Kapſel ſchotenförmig, vielſamig. Samen nierenförmig. Einjährige Kräuter 
oder Halbſträucher. Blätter einfach, ganz, oder zuſammengeſetzt und mit 3—7 ganzrandigen oder ſchwach⸗geſägten Blättchen. 
Blüten einzeln oder traubig, weiß, gelb oder purpur n. — 70 Arten der wärmeren Gegenden, namentlich Amerikas und Nordafrikas. 


851. Cleöme pungens Willd. (syn. C. arborea 1½ m hoch. Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Stengel 
hort., nicht H. B. Kıth.), Stechende Cleome. Süd⸗ ſtark⸗behaart; Blätter 5—7zählig, mit lanzettlichen, 
amerika. Ein- zugeſpitzten, am Grunde verſchmälerten, auf beiden 


E * jährig oder Flächen flaumig- behaarten Blättchen. Blumen in 

Ne 1 * halbſtrauchig, Trauben, ſehr ſchön, groß, hellpurpurrot oder 

— I bis 120 cm purpurroſenrot, mit langem, dunkelpurpurnem 
N hoch. Blüte- Griffel. — Die ſchönſte dieſer Cleomen! 

* . zeit: Juli bis Verwendung. Die Cleomen ſind eigenartig 

K * 9 Herbſt. — und ſchön, und, gut kultiviert, von vortrefflicher Wir⸗ 

W VE Pflanze drüſig⸗ kung. Für mittlere und größere Gärten, wo man 

a . 25 weichhaarig⸗ einen recht ſonnigen und warmen Standort auf 

n kleberig, mit Rabatten, dem Raſen oder vor einer Mauer einräumen 


Stacheln be- kann, zu empfehlen; anderswo mögen ſie als ſehr 
ſetzt. Blätter intereſſante Topfpflanzen im Zimmer oder Glashaus 
mit 5—7 kah⸗ kultiviert werden. Schutz gegen die gierigen Erd⸗ 
len Blättchen, flöhe! Kultur in mit Lauberde und gut verrotteter 
die des Blü⸗ Miſterde gemiſchtem ſandigen Boden. Aus ſaat 
i tenſtandes ein⸗ gegen Ende März in Saatkaſten oder ⸗ſchalen, die 
A fach, ſitzend ins warme Miſtbeet geſtellt werden. Sobald als 
Stechende Cleome. und herzför⸗ möglich die Pflänzchen verſtopfen und die Gefäße 
mig. Blumen wieder warm ſtellen, die Pflänzchen nach dem Feſt⸗ 
unregelmäßig, purpurviolett, langgeſtielt, in den wurzeln immer mehr an die Außenluft und Sonne 
Deckblätterachſeln einen traubigen Blütenſtand bil⸗ gewöhnen und, wenn ſie einige Laubblätter entwickelt 
dend. Schotenkapſel kahl, kürzer als ihr eigener Stiel. haben, einzeln in Töpfe oder in ein abgetragenes 
(C. arborea H. B. An. iſt ſtachellos, hat 7⸗zählige Frühbeet pflanzen. Sind fie etwa 20 em hoch ge⸗ 
Blätter; Blättchen jederſeits 20⸗nervig. Pflanze worden, verſetzt man fie (aber erſt nach Mitte Mai) 
ſtrauchig. Aus Couracao.) mit Erdballen ins Freie. Abſtand der Pflanzen etwa 
852. Cleöme spinösa L., Dornige Cleome. 40—50 em. Will man mehr thun, jo gebe man 
Südamerika. Einjährig, bis 1m hoch. Blütezeit: einen „warmen Fuß“ durch eine, wenn eingetreten, 
Juli bis Herbſt. — Wie C. pungens, nur: Ded- 30—40 em hohe Mift- und Laubſchicht, auf welche, 
blätter der Blüten etwas geſtielt; Blüten roſa- wenn ſie ſich erwärmt hat, 30 em hoch Erde gebracht 
weiß mit purpurnen Staubfäden. Schotenkapſeln wird. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Kei⸗ 
länger als ihr eigener Stiel. mung unregelmäßig, einige Körner keimen bald, 
858. Cleöme speclosissima Deppe, Tracht- andere wieder ſehr langſam. 
Eleome. Mexiko. Einjährig bis halbſtrauchig, bis 


Gattung 107. Cleomélla DC, Cleomelle, => XI 14g; XXIV 2 


Verkleinerungswort von Cileome). Blütenboden kurz, fäulenförmig, ohne Anhängſel. Staubblätter 6, alle mit Stauvkölb⸗ 
den. Kapfel wie ein Schötchen, flaſchen⸗ oder trapezförmig, 4—8ſamig. Samen glatt oder feilſpanartig. Einjährige 
Kräuter. Blätter zuſammengeſetzt, 6 ganzrandige Blätichen und Nebenblätter. Blüten in Trauben, gelb. — 4 Arten, in Amerika. 


354. Cleomella mexicana DC., Mexikanifhe Eleomelle. — Verwendung und Kultur wie Cleome. 


88 Fam. 16. Resedaceae, = XXX 14, bis Fam. 17. Cistaceae, Or XXX 19. 


Gattung 108. Pedicelläria Schrank. Stielblume, or XI 14g; XXIV 2 


(lat.: von pedicellus, Heiner Blütenſtiel). Kelch abfallend. Kronblätter genagelt. Blütenboden halbfugelig oder plattgedrückt, von der 
Mitte in einen verlängerten Fruchtknotenträger auslaufend. Staubblätter etwa 6, alle mit Staubkölbchen. Staubfäden 
mit dem Stempelträger lang verwachſen, am Grunde Ibrüderig, oben handförmig ſich teilend, fait gleichlang. Kapſel meiſt 
länglich, zuſammengedrückt oder rundlich. Samen nieren⸗ oder kreisförmig. Einjährige Kräuter. Blätter 5—7 blätterig. Blüten 
traubig, weiß oder purpurn. — 1) bis 15 Arten der wirmeren Gegenden. 


855. Pedicellärla pentaphylla Schrank (syn. Gynandropsis DC), Jünfölätterige Stielbtume. — 
Cleome pentaphylla L., Podogyne Aoffmsgg., Verwendung und Kultur wie Cleome. 


Gattung 109. Isömeris Nutt,, Gleichfaden, Or XI 14g; XXIV2 


griechiſch: isomérés gleichzählig, gleichteiligg. Kelch glockig, 4 ſpaltig, mit eirunden, lauggeipigten Zipfeln. Blütenboden 
en aufrecht, fleiſchig, an der Spitze verbreitert, hinten mit ſchmalem Anhängſel. Staubblätter 6. Kapſel groß. 
aufgeblaſen, lederig. Samen zahlreich, groß, halbkugelig, glatt. Bäumchen mit gelbem Holze und wohlriechend. Blätter 3 blätterig; 
Blättchen ganzrandig. Blüten traubig, groß, gelb. — Einzige Art, in Kalifornien: 


356. Isömeris arbörea Nutt., Baumartiger Gleichfaden. Blütezeit: Mai. — Kalthauspflanze. 


Gattung 110. Cäpparis L., Kappernſtrauch, or XXIV. 2 


lat. Name, der ſchon von Plinius für dieſe Pflanze angewandt worden). Kelchblätter 4, ſelten 5, frei oder am Grunde verwachſen. 

onblätter 4, in der Knoſpe dachziegelig. Staubblätter zahlreich, ſadenförmig. Fruchtknoten langſtielig, 1—4 fächerig. Narbe 
ſitzend. Beere geſtielt, kugelig oder walzlich, vielſamig. Bäume und Sträucher, letztere oft fletternd, unbewehrt oder ſtacheli 
oder dornig. Blätter einfach, geitielt; Nebenblätter dornig oder borſtenförmig. Blütenſtand verſchieden. Blüten meiſt wei ß. — I 
Arten der wärmeren Gegenden des Erdkreiſes. 


857. Cäpparis spinösa Z., Echter Kappernſtrauch. Südeuropa. Blüten weiß. — Kalthauspflanze. 


Familie 16. RESEDACEAE, Reſedagewächſe. d XXX 14. 


(Nr. 358, 359 aus einer Gattung.) 


Gattung 111. Reseda L., Reſeda, Or XXX 14 


(lat.: resedare wieder beruhigen, heilen). Kelch 4⸗ bis mehrteilig. Kronblätter 4 oder mehr, 2⸗ bis vielſpaltig. Blütenboden 
krugig, hinten verbreitert. Staubblätter 10—40. Fruchtknoten ſitzend oder geſtielt, an der Spitze Zlappig. Kapfſel häutig, oben 
offen; Samen zahlreich. Kräuter mit ganzen, gelappten oder fiederſchnittigen Blättern und drüſenförmigen Nebenblättern. Blüten 
traubig. — 26 Arten, in Südeuropa, Nordafrika, Kleinaſien. 


358. Resöda odoräta I., Tafel 10, 40, Garten- und dicken 1 Trauben dicht gedrängter 
Mefeda (fr. Reseda odorant, Herbe d'amour, Mi- | tötlicher Blumen, auch vorzugsweiſe für Topfkultur 
nonnette; e. Scented Mignonette). Agypten. Ein⸗ geeignet. Sor⸗ N 
isweilen mehrjährig, 15 —30 em hoch. Blütezeit: ten mit abwei⸗ 
ewöhnlich vom Juni an bis Herbſt. — Pflanze krautig, chender Blü⸗ 
ahl, äſtig; Zweige meiſt niedergebogen. Blätter zer- ten-, richtiger 
ſtreut, länglich, ganz oder weniglappig. Blumen ſehr Staubkölbchen⸗ 
wohlriechend, grünlich oder grünlichgelb, mit Farbe und von 
roten oder goldgelben Staubkölbchen, in lockeren meiſt derbem 
oder dichten, ſich während der Blütezeit verlängernden Wuchs find: f. 
Endtrauben. aurea com- 

Ein Allerweltsliebling: aber nicht pacta („Gol- 

Schönheit der Erſcheinung oder der Blüten, ſon⸗ den Queen“), 
dern nur der allgemein angenehm befundene Duft goldgelb, 
der Blüten, den Linné einen ambroſiſchen nennt, iſt dick- und groß- 
die Urſache dieſer Beliebtheit. Von den in der Tracht traubig: „Ga- 
oder in der Blütenfärbung abweichenden Sorten find briele“, dun- 
folgende die bemerkenswerteſten: f. major ( grandi- kelrot, lange 
flora hort.) und f. maxima (= ameliorata Aort.) und ſtarke 

von kräftigerem und üppigerem Wuchs, mit größeren Trauben: 
und dichteren Blütentrauben und breiteren Blättern; „Victoria“, Garten⸗Reſeda 

f. pyramidalis, von kräftigem, gedrungenem, buſchigem dunkel⸗ 8 ö ee FR 
Wuchs und mit ſtarken, völlig pyramidalen Blüten- braunrot; f. eximla E ens white“), weiß 
trauben; während bei k. muftiflora compacta, von liche, zwar wenig anſehnliche Blüten, aber von feinem 
niedrigem, knapp⸗rundbuſchigem Wuchs, die zahlreichen [und durchdringendem Geruch; „Diamant“, reineres 
Blütentrauben oben abgerundet find; f. pumila erecta, weiß, aber weniger duftend. 
der letzten nahe kommend, aber in Haltung vervoll— Verwendung. Wenige Pflanzen find fo volks- 
kommnet, iſt für Topfkultur ganz vorzüglich ge⸗ tümlich als die Reſeda: fie iſt im Palaſt und in der Hütte 
eignet und eine wertvolle Marktpflanze; „Machet“, beliebt, ſie iſt für Bouquets allgemein geſchätzt, und wird 
von niedrigem, dichtem Wuchs mit dunkelgrünem Laube | im freien Lande, wie auch als Topfpflanze gern geſehen. 


Gtg. 108. Pedicelläria bis Gtg. 113. Halimium. Ar. 355365. 89 


Freilandkultur. Saft jeder Kulturboden ſagt England durch Beſchneiden und entſprechende Pflege 
zu: fie gedeiht auch an ziemlich ſchattigem, beſſer aber Reſedabüſche und -bäumchen erzogen. Ein zweckmäßiges 
an luftigem, ſonnigem Standort in friſchem, dung-⸗ Verfahren iſt folgendes: Ausſaat im September in 
kräftigem, aber nicht ſehr feuchtem Boden. Erſcheint nach Töpfe oder Käſtchen; die Pflänzchen verſtopfen, je 1 
Samenausfall oft von ſelbſt wieder und giebt dann in einen 6—7 em-Topf und nahe am Glaſe im Kalt— 
Illltenreiche Pflanzen. Ausſaat: Wo Erdflöhe Haufen, hauſe überwintern, im Frühjahr alsdann in einen 
muß ſehr zeitig, thunlichſt im März, an den bee 10 cm-Iopf im recht kräftige Erde verſetzen und an 
ſtimmten Platz geſäet werden, oder man ſäet die beſſern den Pflanzen beſtändig alle Seitenſproſſe und etwaige 
Sorten im März, April ins Miſtbeet, verſtopft die Blüten unterdrücken. Iſt die gewünschte Stammhöhe 
jungen Pflänzchen (mehrere in einen 10 cm-Topf) und erreicht, fo ſind anfangs noch alle ſich zeigenden Blüten— 
pflanzt ſie, wenn erſtarkt, aus den Töpfen ins Freie. knoſpen zu entfernen, um eine gut verzweigte Krone 
Im übrigen kann man, um noch einen Herbſtflor zu zu erzielen; man muß überhaupt ſo lange auf Blüten 
erhalten, ſelbſt im Juni noch ſäen. verzichten, bis die Form vollendet iſt Später ſind 

Topfkultur für den Winter und Frühlingsflor. dann nur noch die abgeblühten Trauben zu entfernen, 
Ausſaat in der zweiten Hälfte des Juli ergiebt im und zu dicht ſtehende Zweige auszuſchneiden. Für 
Chobet, November, Ausſaat Ende Auguſt giebt im ſolche Bäumchen eignen ſich die Sorten f. pyramidalis 
dezember oder Jannar blühende Pflanzen. Ausſaat und k. arborea (= „Parson's tree). — Keimkraft 
in 12 em-Töpfe mit guter Scherben-Einlage und der Samen (gutgereift) 3—4 Jahre; Keimung inner— 
traitiger Erde: lehmige Acker- oder Raſenerde, reichlich halb 14 Tage. 
mit gut abgelagerter Miſterde und grobkörnigem Sand © a 5 
gemiſcht. In Ermangelung von Miſterde kann guter ich . 5 5 .. 1 N Be 
konzentrierter Rinderdünger oder etwas Hühner- oder EI SSR 8 . riährig, „ 
. 5 „„ a ch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze aufrecht, 
Taubenmiſt gut verteilt beigemiſcht werden, aber keine hoc Alätte I n rttine Hebetonliin Satire 
Dornſpane. Sind die Pflanzen 3 -4 em hoch geworden, Mg. Satter Tammpormmg- [deripaltig: Blattchen 
, . ie 1 ; ganzrandig, kahl, glänzend. Blumen weiß, in zier— 
werden fie bis auf 4 —6 Stück gelichtet und, damit liehen landen End tranden, Fele eil 
fic ſich mehr veräſteln, entſpitzt. Mäßiges Begießen und lichen langen Endtrau . eng : 
vor allem recht heller und luftiger Stand nahe dem Glaſe , Verwendung. Für mittlere und größere Gärten 
oder am Fenſter find von großem Belang. Man kann immerhin angenehm: iſt eine von der Garten⸗Reſeda 
auch in Saatkaſten ſäen: haben die Pflänzchen dann ſehr abweichende Erſcheinung und ihre langen Blüten- 
3—4 Laubblätter entwickelt, jo werden fie in 12 em- trauben eignen ſich gut für Blumenſträuße. — 
Töpfe 4—6 in einen Topf) in die Nähe der Topf- Ausſaat im März oder im Herbſt an den beſtimmten 
wandung verſtovpft. | Platz. Gedeiht in allerlei Boden, ſelbſt noch auf 

Baum -⸗Reſeda. Die Reſeda ift im Gewächs⸗ Schutt und an dürren Plätzen. 
hauſe mehrjährig. Schon ſeit langem hat man in 


Familie ſe. CISTACEAE, Ciſtroſengewächſe. = XXX 19. 


(Nr. 360 —367 aus drei Gattungen.) 


Gattung 112. Cistus I., Ciſtroſe, G XXX 19 


( riechiſch: kistos. der alte Name dieſer Gattung). Kapſel 5 oder 10fächerig, 5- oder 10klappig: jede Klappe mit zahlreichen Samen. 
sr jadenförmig, keulig oder manchmal ſehr kurz. Narbe kopſig oder ſcheibenförmig. Keimling ſpiraliag. Straͤucher, ſeltener 
Droſträuder, oft klebrig. Blätter meiſt gegenſtändig. Blüten meiſt anſehnlich, in Trugdolden oder Riſpen, endſtaͤndig, ſelten 
lan traubig oder einzeln, weiß, rot, purpurn, im Juni bis Auguſt. — 30 Arten, in Europa, Nordafrika, Alien. 
360. Cistus cyprius Lam., Cypriſche Eiftrofe. | 863. Cistus erispus L., Krauſe Ciſtroſe. 
Cppern. Blumen weiß, am Grunde gelb und mit Spanien. Blumen faſt ſtiellos, zu 3—4en doldig, 
ſchwarzroten Flecken. | purpurrot. 
29 1 j VVV 5 Verwendung. Immergrüne Topfpflanzen: 
ſcrvarzrot m 3 nur froſtfrei und hell überwintern. Kräftige, leichte 
Dre humoſe Erde. in Frühling in den Landſchafts- 
362. Cistus purpüreus Zam., Furpurrotfe “ 1 0 . Aae eee 
Eihrore. Orient. Blumen purpurrot, am Grunde 9 5 ö 
mit 5 ſchwarzroten Flecken. 


Gattung 113. Halimium Dun., Scheinröschen, = XXX 19 


(Namenzableitung uniicher). Klappen der Kapſel 3: jede Klappe mit mehreren Samen. Kapſel zur Reifezeit 1fächerig. 
Keraung ſpiralig. Blätter gegenſtändig, Znervig, ohne Nebenblätter. Blütenſtiele I—Bbiutig, achſelſtändig, einzeln oder doldig, 


delten riſvig. Blüten gelb. Pflanzen halbſtrauchig bis ſtrauchig. — 13 meiſt ſudeuropaiſche Arten, von den Botanikern bald zu 
Cistus, bald zu Helianthemum gezählt. 

564. Haliminm formösum Dun., Schönge⸗ 365. Haliminm umbellätum Spach, Doldiges 
Ralteles Sheinröshen. Portugal. Blumen 3½ cm | Scheinröshen. Blüten doldig, gelb. 
breit, ſchön gelb, am Grunde ſchwarz. | Verwendung und Kultur beider Arten wie 


; Cistus oder Helianthemum. 


90 Familie 18. Violaceae, Beildengewädfe. Or XX 3 u. XXXI 18. 


Gattung 114. Heliänthemum Pers., Sonnenröshen, © Fr XXX 19; XXXII 


(griechiſch: helios — Sonne und anthömon — Blümchen; Sonnenſchein liebende Pflanzen). Kapſel Zklappig, zur Reifezeit 
1, ſeltener Bjäcerig, vielſamig. Griffel fadenförmig, faſt keulig oder abgekürzt. Narbe kopfig oder fammförmig:3lappig. Keim: 
ling hatig-zurückgekrümmt oder gebogen. Kräuter oder Halbſträucher, mit oder ohne Nebenblätter, meiſt niederliegend oder 
aufſteigend; untere Blätter meiſt gegen-, die oberen nicht ſelten wechſelſtändig. Blüten meiſt anſehnlich. — 50 Arten, in Europa, 
Oſtaſien, Nordamerika. 


366. * Heliänthemum Chamaecistus Mill., Von mehreren dieſer Formen giebt es auch ge— 
Tafel 65, 258 (syn. H. vulgare Gaertn., H. varia- | fülltblühende, die wie kleine Röschen ausſehen. 
bile Spach), Gemeines Sonnenröschen (fr. Héli- 367. * Heliänthemum oeländieum Wablnbh. 
antheme; e. Rockrose). Mittel- und Südeuropa, (syn. H. vineale Pers., H. pilosellodes Dun., H. 

Kleinaſien. | alpestre Dun., H. pulchellum Sweet, H. Rhodax 

u Staudig-halb- | Steud.), Sländifhes Sonnenröshen. Mittel- und 

„ A UN ſtrauchig, 10 Südeuropa, Nordafrika. Staudig- halbftraudhig, 10 
. h 3 bis 25 em hoch. bis 15 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Vie 
N NER Be Blütezeit: vorige Art, aber Blätter ohne Nebenblätter. Blumen 
: e Junibisherbſt. | ſchön gelb. Die 3 größeren Kelchblätter mit den 
n — Pflanze mit 3 Fruchtklappen abwechſelnd. Griffel ſo lang als der 
S 2 1 Fruchtknoten; Fruchtſtiele aufſtrebend, abſtehend. — 
et 7 aa genden an | Verwendung. se Ne Pflanzen, die in 
en e ee Blätter keinem Garten mit zuſagendem Standort und geeig- 
n e netem Boden fehlen ſollten. Auch als Topfpflanzen 


eirund oder linealiſch-länglich, bewimpert, mit Neben- zu empfehlen. Im Freien auf Felſenanlagen, Ruinen, 
blättern. Blüten mit Deckblättern, in einfachen end- Hügel, Böſchungen, Steingruppen angewieſen, find 
ſtändigen Trauben Innere Kelchblätter ſtumpf, mit ſie „eine ſehr ſchöne Zierde derſelben. Die einzelnen 
aufgeſetztem Spitzchen. Griffel 2—3 mal fo lang als Blüten haben zwar nur kurze Dauer, ſind aber jehr 
der Fruchtknoten. Fruchtſtiele bogig-zurückgekrümmt. zahlreich und kommen in reicher Aufeinanderfolge. =, 

Iſt ungemein veränderlich und formenreich, und Kultur. Sie verlangen ſonnigen Standort, ziemlich 
man kann alle unſere Gartenformen (mit Aus⸗ trockenen, ſandig-lehmigen und kalkhaltigen Boden 
nahme von H. pilosellodes Dun., H. alpestre Dun. Und ſcheuen Näſſe. Keine beſondere Pflege. Die Kultur 
und H. pulchellum 8%, die nebſt wenigen anderen formen ſind nicht allerorten winterfeſt, am widerſtands⸗ 
der folgenden Art angehören) hierher ziehen, fo: H. fähigſten ſind die gelbblühenden; Fichtenzweig⸗ 
vulgare Gaertn., Tafel 65,258, Blumen goldgelb, oder ſchwache Laubdecke ſind deshalb anzuraten, jojern 
Blütenftiele und Kelch behaart; H. appenninum, poli- die Wai Erfahrung ſolche nicht überflüſſig erjcheinen 
folium und pulverulentum DC., Blüten weiß, Kelch läßt. Anzucht und le ehru ng der 19 9 
weißlich, pulverig-ſternhaarig: H. grandiflorum C, blühenden aus Samen, die der gefüllten und farben 
Blumen größer goldgelb; Blätter breiter: H. macran- treu, wiedergewünſchten Sorten durch Ablieger und 
thum Sw., H. sulphureum Willd. I. tauricum Sweet, Stecklinge. 5 Gartenformen ergiebt ge 
H. Surreyanum Mill. blaßgelb: H. eroceum Pers. wöhnlich allerlei Farben. In den letzten Jahren i 
H. Andersonii Smw., H. hyssopifolium Ten., ſafrangelb; nartentlich k mmtabile ffälſchlich amabile) Bore pen 


> „nn mehr verbreitet und auch zu kleinen Blumenteppichen 
H. mutabile Pers., Tafel 65,258, H. roseum DC., ver. verwendet worden. Ausſaat in Schalen oder Kaſten 


änderlich: von roſaweiß in roſenrot ſich verdunkelnd: H. in jandige Wieſenmoorerde mit Lehmzuſatz oder in 
cupreum Sv., kupferigpurpurrot: H.rhodanthum Dun., ſandige Ackererde; die Pflänzchen verſtopfen und über: 
H. venustum S., hellpurpurn: II. serpyllifolium wintern; im Frühjahr mit 30 em Abſtand aus 
Jun., gelb, am Grunde orangegelb gefleckt; H. bicolor pflanzen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
Fresl, H. variegatum Sw., H. violaceum Pers., Keimung innerhalb 3 Wochen. 

zweifarbig, weiß bis rötlichviolett. 2 


Familie 18. VIOLACEAE, Deilchengewächſe. d XX 3 und XXXT18. 


(Nr. 368—383 aus zwei Gattungen.) 


I. Kräuter, ſeltener Halbſträucher. Gattung 115 Viola. 
II. Aufrechte Sträucher. Gattung 116 Amphirrhox. 


Gattung 115. Viola L., Veilchen, O XX 3; XXXI IS; XXXII 


(lateiniſcher Name für Veilchen). Kelch am Grunde mit Anhängſel; Kelchlappen faſt gleich. Krone unregelmäßig: das untere Kron- 
blatt größer, geſpornt oder ausgeſackt. Kapſel eiförmig oder kugelig. Samen fait kugelig, wanditändig. Kräuter ſelten, halbſtraucht 
Blätter grund- oder wechſelſtändig; Nebenblätter bleibend, oft blattſörmig. Blütenſtiele achſelſtändig, 1-, ſelten 2blütig, blau, weiß, 
elb, rot. (Die meiſten Arten ſind zweigeſtaltig, indem ſie vollſtändige, aber unfruchtbare Frühjahrsblüten, und unvollkommene, aber 
ruchtbare Sommerblüten tragen.) — 150 Arten. 
A. Blätter (von Nebenblättern abgeſehen) ganz, nicht ſingerig- oder fußförmig⸗geteilt. 

1. Blätter und Blütenſtiele grundſtändig; echte Ausläufer, nicht bloß kriechende Stämmchen, 

faſt ſtets vorhanden (Ausnahme: Baumveilchen). V. mirabilis (380) hat in der Jugend auch 


grundſtändige Blätter, iſt alſo zu vergleichen. 
a) Erdſtämme nicht dick, fleiſchig * * F. odorata (Tafel 11) 368. 
V. hederacea. . 


Gattung 114. Hellänthemum. Gattung 115. Viola. 


d) Erdſtamm dick, fleiſchig und ſchuppig 


2. Pflanzen mit beblätterten Stengeln, obne echte Ausläufer, aber oft mit teiecenden Stämmchen. 
2) Griffelnarbe krugförmig, mit großer Offnung und unten mit lippigem Anhängſel 


d) Griffelnarbe niedergedrückt⸗ kugelig, mit Büſchelhaaren und mit ſehr kleiner, etwas ſeitlicher 
Mündung. Griffel zuſammengedrückt⸗keulenförmig. Kapſel meiſt B kantig K £ 
e Griffelnarbe gewölbt, in ein herabgebogenes Schnäbelchen verſchmälert. 


Ar. 566-368. 91 


V. cucullata. 370. 


PF. tricolor 


(var. mazima Tafel 11). 971. 
FV. olympica. 372. 

P. Iutea. 373. 

F. altaica. 374. 

V. calcarata. 373. 

F. Clement iana. 376. 

V. cornuta (Tafel 11). 377. 


V. Munbyana. 378. 


379. 
880. 


canadensis. 


Kapſel meiſt B kantig * p. mirabilis, 


d) Griffelnarbe flach⸗ zuſammengedrückt, faſt 2 lappig, ohne ee Kronblätter gelb, die 4 


oberen aufgerichtet, wie beim Stiefmütterchen 


B. Blätter (von den Nebenblättern abgeſehen) hand⸗ oder fu 8 f 8 r m 1 9 getei lt oder gefiedert⸗vielteilig 


868. * Viola odoräta L., Tafel 11, 41. Wohl- 


tiechendes Veilchen (fr. Violette odorante, Violette 
de Mars: e. Common Violet, Sweet-scented Violet). 
Europa, Aſien. Staude, 8—20 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: März, April; Gartenformen auch im Sommer, 
Herbſt, Winter. — Ausläufer lang, ſehr ſelten fehlend. 
Dlätter breit⸗eirund mit tief-herzfürmigem Grunde, 
an den Sommer⸗Ausläufern nieren⸗herzförmig, oder 
fat dreieckig⸗herzförmig und mit tiefer breiler Bucht, 
meiſt etwas behaart. Blüten blau oder violett, ſel⸗ 
tener graulichblau, roſa oder weiß, ſehr ſelten rot; 
die fruchttragenden oft unvollkommen und grünlich, 
und ihre Blütenſtiele ſpäter niedergeſtreckt. Frucht- 
knoten meiſt weichhaarig. Griffelnarbe in ein herab- 
gebogenes Schnäbelchen verſchmälert. Samenreife 
meiſt im Juli⸗Auguſt. 


Es giebt eine Anzahl Gartenformen, einmal- 
oder mehrmals⸗, einfach⸗ oder gefüllt⸗blühende, oder 
mit größeren oder abweichend⸗gefärbten Blüten, oder im 
Wuchs verſchieden. Folgende ſind ziemlich ausgeprägt: 

Gartenveilchen (einmal blühendes Veilchen), 
Viola odorata 
normalis. Nur 

einmal im 
Jahre voll 
fommen- und 
reichblühend. 
Die Ausläufer 
erſt nach der 
Blütezeit, erſt 
im folgenden 
Wachstums 
jahre blühend. 
Blätter meiſt 
breit-eirund 
mit tief⸗herz 
Nebenblätter am Rande nebſt den 
Hierher gehören außer unſerem ge 
wöhnlichen ſog. Märzveilchen die Sorten: f. flore 
Abo, weiß blühend: f. flore roseo, rojenrot; f. flore 
rubro, rot; f. flore pleno, gefüllt-violettblau; 
L fore albo pleno, gefüllt-weiß; f. flore tricolori 
pleno, gefüllt-duntelblau, nach der Mitte rojen- 
tot und weiß; f. foliis variegatis („Armandine 
Millet“ Blätter weißgerändert, Blüten dunkel 
Biolett, für Einfaſſungen und Teppichbeete geeignet. 
Ferner wohl die Sorten: „King of Violets“, dicht 
gefüllt⸗dunkelviolett, kräftiger Wuchs; „Queen 
K Piolets“, wie vorher, aber weiß, Mitte etwas 
Mäulich; f neoboracensis oder pendula (Neu-Pork— 
Veilchen, gefüllt⸗azurblau, großblumig; f. devo 
Mieusis, hellviolett; Blüten langſtielig, den ganzen 

Sommer hindurch erſcheinend. 


* 
— 


Wohltriechendes Garten⸗ Veilchen. 
förmigem Grunde; 


Franſen kahl. 


| 
| 
| 
| 


PF. biflora. 
V. pedata. 


881. 
382. 


Monatsveilchen, Viola odorata semperflorens 
(syn. Viola italica Voigt, V. praecox hort.; fr. 
Violette des quatre saisons: e. Neapolitan Violet). 
Mehrmals im Laufe des Jahres blühend. Ausläufer 


lang, ſehr ſelten fehlend, in demſelben Jahre blühend. 


Blätter meiſt mehr dreieckig⸗herzförmig, mit tiefer und 
breiter Bucht, etwas weichhaarig; Nebenblätter drüſig⸗ 
gefranſt. Fruchtknoten weichhaarig. (Wahrſcheinlich 
von Viola alba Bess. ſtammend.) 
Das Monatsveilchen wird für die Blumentreiberei 
und Topfkultur ganz beſonders geſchätzt. Im 
Freien blüht es hauptſächlich vom September an und 
im Frühjahr, im günſtigen Klima oder bei der Kultur 
in Kaſten oder Häuſern auch im Winter; bei darauf 
hinzielender Pflege und in friſchen Lagen anch im 
Sommer. Die hervorragendſten Sorten ſind: f. flore 
albo, weiß blühend; „Hamburger Treibveilchen“, 
tiefdunkel⸗ 
blau, ganz 
vorzüglich zum 
Treiben; f. 
Barrensteinii, 
vorzügliches 
Treibveilchen, 
nantentlich 
für den ‚Nein 
ter; ; die Blu- 
men treten auf 
feſtem Stiele 
frei über das Laub hinaus; auch weißblühend vor- 
handen; „Victoria Regina“, gutes Treibveilchen mit 
ſtark duftenden Blumen von 3 em im Durchmeſſer; 
„The Czar“, Blumen auf feſten, 10— 15 em langen 
Stielen, groß und ſchön dunkel violett, mit einigen 
ſchwarzvioletten Linien in der Mitte. Die Sorte „The 
zar“ flore albo, weißblühendes Zar-Veilchen, mit 
ſchönen großen, weißen Blumen, weicht vom Bau des 


Monatsveilchen. 


blauen in manchen Punkten ab und wird beſſer als 


ſelbſtändige, ſchöne großblumige Sorte des Monats- 
veilchens betrachtet; f. rossica („Russian superb“), 
mittelgroße, dunkelviolette, ſehr wohlriechende 
Blumen, die frei über den ziemlich kleinen aber zahl» 
reichen Blättern von merklich Zeckigem Umriſſe ſtehen; 
f. Wilsonii, ſehr große, ſehr langgeſtielte, für die 


VBouquetbinderei beſonders geeignete Blumen; ſcheint 


— — nn 


gegen Froſt empfindlich und nur zur Kultur unter 
Glas geeignet zu ſein; im freien Lande ſind ihre 
Herbſtblumen auch weniger hübſch als die des gewöhn— 
lichen Monatsveilchens: „Augusta“, ſehr reich⸗ 


blühend, beſonders im Spätſommer und Herbſt; auch 
vorzüglich zum Treiben. — Gefülltblühende 
Sorten ſind: „Kaiser Wilhelm“, dunkelblau; 


„Marie Louise“, lavendelblau mit weißer Mitte; 
„Swanley white“, größtblumiges, weißes 2eil- 


92 


chen, die Blüten einer gefüllten Gardenia-Blüte ähn- 


lich; „Ruhm von Kassel“, reichblühendes gefülltes 
Treibveilchen, von Auguſt bis November und von 
Februar bis Mai blühend; für Dezember⸗Januar aber 
wenig brauchbar. 


Parma⸗ Veilchen, Viola odorata parmensis. 
Dasſelbe ift wahrſcheinlich Garteuform von Viola cyanea 
Celak. Blütezeit: ſehr zeitig im Frühling, die Pflanze 
dann reichblühend, im Herbſt zum zweitenmal, aber 


Parma⸗ Veilchen. 


dann nicht beſonders reich. Ausläufer kurz. Blätter 
breit⸗herzförmig⸗eirund, lebhaft⸗grün, zur Blütezeit kahl 
und glänzend; Nebenblätter lanzettlich, lang⸗zugeſpitzt, 
nebſt den kurzen Franſen faſt kahl. Die 2 Dedblätt- 
chen der Blütenſtiele weit unter der Stielmitte. Blumen 
kornblumenblau, im unteren Teile weiß, wohl⸗— 
riechend, aber der Duft weicht von dem anderer Veil— 
chen ab. In den Gärten ſind nur gefüllte Sorten 
zu finden; z. B.: Gewöhnliches gefülltes Parma— 
Veilchen, Blüten graulichblaßblau oder zart-blau, 
Mitte weiß; „Comte de Brazza“, gefüllt reinweiß: 
„Mad. Millet“, gefüllt⸗ roſa; „Princesse de 
Savoie“, dunkelblau; Bruneauiana, ſtarkgefüllte 
auffallende Sorte: äußere Kronblätter violett, innere 
ein büſcheliges gedrehtes Herz bildend, weiß⸗ und 
rötlichviolett-geſtreift. — Das Parma-Veilchen ver⸗ 
langt warme und geſchützte Lage, Schutz gegen zu 
ſtarke Kälte und namentlich gegen Näſſe. 


Baumveilchen. Viola odorata arborea (fr. Vio- 
lette en arbre; e Tree-Violet). Ein Veilchen, welches 
keine Ausläufer mehr bildet, ſondern einen aufrechten, 
allmählich verholzenden und ſich oben verzweigenden 
Stengel und durch abgetrennte Zweigteile (Stecklinge) 
vermehrt wird. Solche Baumveilchen kann man von 
Viola odorata künſtlich erziehen, aber nur von ſtark— 


wüchſigen, derben Sorten, indem man den kräftigſten 
oder ein paar kräftige Ausläufer zuſammen an ein 
Stäbchen heftet und alle fernerhin entſtehenden Aus— 
läufer, für den Anfang auch alle Blüten unterdrückt. 
Selbſtredend iſt recht kräftige Erde nicht zu entbehren. 
Das beſte und ohne Aufbindung von Ranken mögliche 
Verfahren iſt aber folgendes, für welches ſich die 
Formen: f. arborea flore pleno (syn. Viola arborea 
atroviolacea fl. pl. ort.), mit großen, gefüllten, 
dunkel oder ſchwärzlichblauvioletten Blüten; 
f. arborea Brandyana (syn. V. arborea tricolor 
fl. pl.), Blüten groß, gefüllt, blau, zierlich mit 
roſa und weiß geſtreift; und beſonders das 
ebenfalls zu den vorigen gehörende ſogen. Bornſtedter 


Veilchen: „Frau Hotgartendirektor Jühlke“ vortrefi- . 
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lich eignen. Das letztere hat an ſich ſchon einen mel 
aufrechten Wuchs. 

Wenn man alle ſich entwickelnde Seitenſproſſe ur 
ausgeſetzt entfernt, bis man nach etwa 3 Jahren ei 
hübſches, 20—30 em hohes Stämmchen erhalten ha 
dann aber natürlich die Seitenſproſſe zur Bildun 
einer hübſchen Krone beibehält, nachdem bis dahin au 
die Blütenbildung teilweis unterdrückt worden, he 
man das ganze Geheimnis der Baumveilchen-Zuck 
ergründet bis auf die — kräftige und reichliche En 
nährung der Pflanzen, welche die Hauptſache ij 
Kräftige Miſt⸗ und ſandig⸗lehmige Raſenerde, öftere 
Verpflanzen, ſobald die Erde gehörig durchgewurze 


iſt, oder nach kräftiger Bewurzelung öfteren Dunggu 


Baum⸗Veilchen (f. Brandyana). 


(etwa Miſtjauche), kurz und gut: eine Maftfultur it 


erforderlich, um reizende und reichblühende Bäumchen 


zu erhalten. Das Baumveilchen iſt ziemlich empfindlich 
und nur für Topfkultur zu empfehlen. Im Winter 


hält man es in einem nur mäßig warmen Zimmer. — 


Die Verwendung des Wohlriechenden Veilchens 
iſt eine ſehr vielſeitige. Die gewöhnlicheren und 
zäheren, einfachblühenden Sorten des Garten- und 
Monatsveilchens gehören in den Park- und Landſchafts⸗ 
garten, vor allem zur Anſiedelung auf Raſen⸗ 
flächen, zur Bodenbedeckung in lichten Bosquets, zur 
Bepflanzung von Abhängen, Hügeln, Böſchungen, 
Waldrändern, an Zäunen, ſei es im Schatten oder 
im Sonnenſchein, jedoch ſind reichlich trockene Böden 
weniger günſtig. Die großblumigen einfachen 
und gefüllten Garten- und Monatsveilchen eignen ſich 
vorwiegend für kleinere, im regelmäßigen Stile ange⸗ 
legte Gärten, namentlich als Einfaſſungspflanzen und 
beſonders auch zur Topfkultur. Die größte Be— 
deutung haben die Monatsveilchen, ſowohl für Frer- 
landkultur im großen, als für die Topfkultur 
und die Blumentreiberei, während das Parma— 
veilchen von beſchränktem Werte, und das Baumveilchen 
mehr durch ſeine Geſtalt uns intereſſiert. 

Freilandkultur. Zeitig im Frühjahr, ſobald 
die Witterung es irgend zuläßt, werden die Veilchen— 
pflanzen durch Teilung der Büſche oder durch Aus- 
läufer vermehrt, dieſe Setzlinge in vorher wohl vor- 
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beteitetes, in alter Kraft ſtehendes Land gepflanzt und 
zwar teihenweiſe; die Reihen ſind etwa 30 cm, die 
Pflanzen in den Reihen etwa 20 em voneinander zu 
halten. Durchläſſiges, etwas kalkhaltiges, ſandig⸗leh⸗ 


miges Erdreich, das zweckmäßig mit abgelagerter 


Kompoft- oder Miſterde reichlich durchſetzt oder nötigen⸗ 
falls vorher mit Miſt gedüngt worden, ſagt beſonders 
zu. Bedecken des Bodens zwiſchen den Pflanzen mit 
balbverrottetem Miſt oder Kompoſterde iſt, um die 
Erde friſch zu erhalten und die rote Milbe (rote Spinne) 
nicht ſo leicht aufkommen zu laſſen, nur anzuempfehlen. 
Bei großer Trockenheit gründliches Begießen vornehmen. 
Die weitere Pflege beſteht im Vertilgen des Unkrauts, 
in wiederholter Bodenlockerung und während der 
dauptwachstumszeit ein⸗ oder mehrmaliges Düngen 
mit Jauche (Gülle). Derartig erzogene Pflanzen werden 
kräftige Büſche geben, dann von Anfang September, 
anch wohl Ende Auguſt an ihre Blüten entfalten, die 
wo oder ſo lange der Winter nicht mit Froſt und 
Schnee einherzieht, auch im Winter und Frühling er⸗ 
ſcheinen. Wer Veilchenblumen pflücken möchte, wenn 
Froſt und Schnee herrſchen, muß den Pflanzen Schutz 
und hinreichende Wärme geben, was man dann 

Veilchentreiberei nennt. Bei der Anzucht kräf⸗ 
tiger, zum Treiben wohlgeeigneter Pflanzen, wie ſolches 
joeben beſchrieben worden, kann man die Pflanzungen 
ſo abgrenzen, daß aufgeſetzte (alſo bewegliche) Miſt⸗ 
beetfaften dieſelben umgrenzen. Werden dieſe Kaſten 
im Spätjahr, wenn Froſt eintritt, mit Fenſtern belegt 
und nachts mit Strohdecken gedeckt, bei zunehmender 
Kälte auch noch mit einem Umſatz von erwärmungs⸗ 
fähigem Stallmiſt umgeben, die Pflanzen, ſoweit ſie 
des Begießens bedürfen, nur mit lauem (verſchlagenem) 
Baſſer begoſſen, auch das Lüften richtig gehandhabt, 
und die Sonnenwärme möglichſt aufgefangen, ſo wird 
man ſchon durch dieſes Verfahren mindeſtens während 
des Spätjahres und des Vorfrühlings einen guten 
Flor von Monatsveilchen erhalten. 

Beſſerer Erfolg wird durch die Kultur in Miſtbeeten, 
auf gewöhnliche Weiſe angelegt, gewährleiſtet, und 
ſcheint das in Alfter (Rheinprovinz) betriebene Verfahren 
am einfachſten und doch lohnend: Auf die Miſtfläche des 
Miſtbeetes wird eine niedrige Schicht Miſterde gebracht. 
Die Büſche gut kultivierter und kräftiger Pflanzen 
werden mit gutem Erdballen ausgehoben und loſe 
nebeneinander in den Miſtbeetkaſten geſetzt, die Pflanzen 
auch von allen ſchlechten Blättern und beſchädigten 
Teilen geſäubert und nach Bedarf begoſſen. Nachdem 
dann die Fenſter aufgelegt, liegt es in der Hand des 
Pflegers, das Veilchenbeet ſchnell, etwa in 14 Tagen, 
oder langſam, in 4—6 Wochen, abzutreiben, je nach⸗ 
dem er die Wärme geſchloſſen hält oder durch vieles 
Lüften frei giebt. Im letzteren Falle erhält man mehr 
und ſchönere Blumen und zieht darum die langſamere 
Zucht auch vor. In einem ſolchen Kaſten werden 


met 3—4 Ernten gewonnen. Iſt eine Anlage abge⸗ 
trieben, jo legt man die Veilchenbüſche in der Nähe 


derſelben zuſammen und bewahrt ſie als Material für 
die demnächſt wieder ſtattfindende Vermehrung auf. 
Vor jeder erneueten Bepflanzung eines Kaſtens wird 


erſt wieder etwas friſcher Miſt in denſelben gebracht. 


Wo den ganzen Winter hindurch die Treiberei ſtatt⸗ 
findet, auch bei Froſt und Schneefall, iſt das Ausheben 
der Beilhenbüjche aus dem freien Lande oft mühſam, 
das ganze Verfahren jedoch lohnend. Mißlich ſteht es nur 
um die Veilchentreiberei, wenn wochenlang der Himmel 
trübe iſt, und die die Blüten hervorlockenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen fehlen. Die freigewordenen Miſtbeete kann 
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man ſpäter zur Anzucht von Zier⸗ oder Gemüſepflanzen 
(Sellerie, Blumenkohl ꝛc.) verwenden. Die Veilchen⸗ 
treiberei in Töpfen, im Gewächshauſe oder Zimmer 
iſt von dem eben beſchriebenen Verfahren nicht ver- 
ſchieden; die Topfveilchen müſſen aber dem Glaſe oder 
Fenſter recht nahe ſtehen, damit den Pflanzen möglichſt 
viel Licht zuteil werden kann. 

Anzucht aus Samen wenig gebräuchlich und, wo 
es gilt, einer Gartenform ihre Eigentümlichkeiten zu 
erhalten, auch unſicher. Ausſaat nach der Reife der 
Samen oder ſehr zeitig im kommenden Frühling auf 
ein Saatbeet und ſpäter die Pflänzchen verſetzen. — 
Keimkraft der Samen 1 Jahr, ſeltener 2 Jahre; 
Keimung ſehr langſam. | 


369. Viola hederäcen Labill. (syn. Herpetion 
[Erpetion] hederaceum Spr.), Epbeu-Beilhen. Neu- 
holland. Kriechende Staude. Blütezeit: Mai⸗Juni. 
— Stengel ſehr kurz oder fehlend, unten Ausläufer 
treibend. Blätter faſt büſchelig⸗gedrängt, geſtielt, klein, 
nierenförmig oder faſt rundlich, am Grunde faft feil- 
förmig oder mehr oder weniger ausgebuchtet, buchtig⸗ 

ezähnt. Blumen weiß oder bläulich, blaugefleckt. 
arbe rüſſelförmig; Griffel pfriemlich, hin⸗ und her⸗ 
gebogen. — 2 Abarten: f. reniformis R. Br. pr. sp. 
(syn. Erpetion reniforme Sweet), mit kürzeren Alten- 
ſtielen; f. gracilis R. Br. pr. sp., mit ſehr langen 
(15—23 cm) Blütenſtielen. 

Verwendung als zartere, üppiggedeihende und 
willigblühende, am Boden kriechende Alpenpflanze, die 
ſchnell Teppiche bildet, auch als Ampelpflanze ſich 
ſehr gut ausnimmt. Kultur in leichtem, mäßig 
feuchtem Boden; als Ampelpflanze in reichlich mit Sand 

emiſchter Acker⸗ oder Miſtbeeterde. Da die Winter- 
festigkeit der Pflanze zweifelhaft iſt, ſo pflanzt man im 
Herbſt eine Anzahl bewurzelter Ausläufer dieſes ſog. 
„auſtraliſchen Veilchens“ in Töpfe oder Kaſten, über⸗ 
wintert ſie eben froſtfrei und pflanzt ſie im Frühling 
wieder aus. Anzucht aus Samen, wie bei V. odorata 
(Nr. 368). — Schutz den Pflanzen gegen Schnecken! 


370. Viola euculläta Zisot. (syn. V. obliqua 
striata hort.), Cöffelölatteriges Veilchen (fr. Vio- 
lette à feuilles en cuiller; e. Cornet-leaved Violet). 
Nordamerika. 
Staude, ſten⸗ 
gellos, 12 bis 
20 em hoch 
Blütezeit: 
April. — Blät⸗ 
ter herzförmig, 
ſpitz, etwas ge⸗ 
faltet, ſpäter 
faſt löffelartig 

gekrümmt, 
auch nieren- 
förmig, jung 
tutenförmig⸗ 
gedreht, gefügt. 
Blumen ge⸗ RR, 
ruchlos, zahl: 
reich, groß, 
ſchön kobalt⸗ 
blau, die oberen Blumenblätter weiß⸗ oder violett- 
geſtreift und geſtriemt, das untere am Grunde 
weiß und mit ſchmalem, nicht bärtigem Saum, 
und dadurch von V. papilionacea Pursh, aus Nord- 
amerika, verſchieden. Griffelnarbe 3 kantig-gerändert. 
Samen läuglich-eiförmig, graulich, braunrot- 
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punktiert. Durch den Samen von Viola palmata 
J. verſchieden. 

Für Einfaſſungen in trockenem, etwas bindigem 
Boden geeignet, aber leider von kurzer Blütezeit. Iſt 
Freunden intereſſanter Veilchen angenehm. Ver- 
mehrung durch Teilung der Erdſtämme. 


371. * Viola tricolor I., Stiefmütterchen (fr. 
Violette Pensée; e Heart's ease, Pansy) Einjährig, 
zweijährig bis ausdauernd, 15—30 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: März bis Oktober, je nach der Entwicklung 
und Witterung. — Wurzel faſt ſpindelförmig Stengel 
liegend bis aufrecht, einfach oder verzweigt. Blätter 
kerbzähnig, untere eirund bis herzförmig, obere 
länglich⸗lanzettlich, kahl oder ſeltener behaart; Neben- 
blätter nicht dem Blattſtiele angewachſen, meiſt 
leierförmig⸗fiederſpaltig, ihr Endzipfel meiſt 
viel größer, oft blattartig und gekerbt. Relchblätter 
lanzettlich, allmählich zugeſpitzt. Kronblätter kürzer 
oder länger als der Kelch, meiſt groß, die 2 ſeitlichen 
zu den 2 oberen emporgerichtet und ſie von unten 
mit dem oberen Raude deckend; das untere größer 


bei dem Garten⸗ Stiefmütterchen aber auch ein- 
farbig oder ſehr verſchiedenartig gefärbt: weiß, gelb, 
rot, braun, blau, ſammetig-ſchwarz u. ſ. w., gezeichnet, 
gefleckt, geſtreift, geflammt, gerändert, marmoriert u. ſ. w. 
Sporn höchſtens halb ſo lang als die Krone. Narbe 
groß, krugförmig. 

Die Pflanze iſt ungemein veränderlich: in Kultur 
iſt nur eine Baſtard⸗Form, deren Abſtammung un— 
bekannt iſt: 

Viola tricolor maxima hort., Tafel 11,43 (syn. 
V. tricolor hortensis hort.), Harten-Htiefmütterden 
(Penſée). Von ungemein leichter Kultur und fich in 
den Gärten durch Samenanusfall oft jo vermehrend, 
daß es läſtig werden kann. Von den zahlloſen 
Farbenſorten find nur wenige genügend ſamen⸗ 


beſtändig; die große Veränderlichkeit hat eine durch⸗ 


greifende Einteilung bisher nicht ermöglicht. Wir 


beſchränken uns auf folgende Gruppen: 


Grundfarbige, mit einer Haupt- oder Grund⸗ 


farbe und entweder völlig einfarbig, oder mit einem 
„Auge“, oder mit dunklerer Maske, oder einfarbig 
und mit anders gefärbtem Rande; z. B. die Sorten 
f. candidissima („Schneewittchen“), reinweiß; 
f. aurea pura („Goldelse“), dunkelgoldgelb; 
„Victoria“, weinrot; „Meteor“, leuchtend⸗braun⸗ 
rot: f. delicata, hellporzellanblau; „Kaiser 
Wilhelm“, ultramarinblau mit purpurviolettem, 
weißgeſtirntem Auge; „Dr. Faust“ (Mohrenkönig), 
von faſt ſchwarzer Färbung, über welcher ein 
grauer Seidenglanz liegt. Fernere Sorten nur nach 
Farbenangabe: hell⸗ und dunkelblau, ſchwarzblau 
ſchattiert, purpurviolett, ſammet- und havanna-braun, 
hochgelb, blaßgelb, roſenrot, fupferfarbig, purpurn 


mit weißem oder mit gelbem Rande, bronzefarbig u. ſ.w. 


Geſtreifte (Nelkenartig-geſtreifte; fr. Pensées 
mit kräftiger 


de Fantaisie; e. Fancy-P'ansies), 
Streifung und Strichelung, z. B auf lilafarbenem, 
weißem oder bronzefarbeuem Grunde. 

Gefleckte, 3 oder alle 5 Kronblätter mit je 
einem mehr oder 
Man unterſcheidet: a) Fünffleckige, ſog. Odier 
Stiefmütterchen, und zwar weißgrundige, gelbgrundige, 
rotgrundige und bunte, deren Bau aber meiſt zu 
wünſchen übrigläßt. Neuerdings ſind ſie aber 
vervollkommnet und unter der 


weniger großen Fleck verſehen. 


Bezeichnung „im 
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perialis“ oder Odier⸗Preis⸗Penſées i3- und 5 fleckig 
im Handel; b) 3- und 5 fleckige Cassier-Pensees, mit 
größeren Blumen, namentlich die goldgelbe 5 fleckige: 
e) Großfleckige Bugnot-Pensees, mit größeren Flecken, 
und vor allem d) die Rieſen⸗ oder Trimardeau- 
Pensées, mit ungewöhnlich großen, 9 cm und drüber 
im Durchmeſſer haltenden Blumen, mit 3 großen 
Flecken, und die Pflanzen von gedrungenem Wuchs. 
Farbenſorten find: weiß, gelb, dunkelpurpurn (at ro- 
purpurea), violett mit weiß oder mit gelb. Hier an- 
ſchließend noch die Sorten: f. lutea purpureo-macu- 
lata, gelb, am Grunde der Kronblätter je ein ſammetig 
purpurner Fleck; „Fire Dragon“, feurigorange mit 
purpurnem Auge und bronzegelbem Rand; „Baron 
de Rothschild“, dunkelbraun⸗gefleckt. 
Marmorierte, mit marmorierten oder un⸗ 
regelmäßig-⸗gefleckten Kronblättern; mehrere Sorten, 
auch mit Gold⸗ oder Silberrand. „Fürst Bismarck“, 
bronze und hellbraun⸗ marmoriert; f. pelargoniiflorum, 
weiß, purpurkarmeſin⸗gefleckt, Auge gelb. 
Vierfarbige, f. quadricolor, obere 


oder kleiner als die seitlichen. Blumen meiſt 3farbig, Kronblätter violett, himmelblau-gerändert, untere pur- 


purn, auf weißem oder gelbem Grunde blau⸗-gefleckt 
und⸗ marmoriert. Eine ähnliche Zeichnung, aber größere 
Blumen beſitzt die Sorte „Pfau“ (Peacock). 

Miſchfarbige. Es ſind dies zugleich die un- 
beſtändigſten bei der Anzucht aus Samen. Hierher 
rechnen wir vor der Hand alle Sorten, die ſich in 
obige Gruppen nicht einordnen laſſen. 

Am meiſten Neigung, aus Samen getreu wieder 
hervorzugehen, zeigen die Grundfarbigen, ſodann die 
3- und 5 fledigen. 

Handelt es ſich um nach Farben getrennte Zu⸗ 
ſammenſtellungen, ſo muß man entweder erſt pflanzen. 
nachdem ſich auf den Anzuchtbeeten an den Pflanzen 
die erſten Blüten gezeigt haben, alſo die Farben aus⸗ 
ſuchen, oder man muß die etwa bereits vorhandenen 
und als geeignet befundenen Pflanzen durch Ablieger 
oder beſſer durch Stecklinge vermehren. 

Die Firma R. J. Farguhar & Comp. in Boſton 
hat 1888 ein gefülltblühendes weißes Stiei⸗ 
mütterchen bekannt gegeben, deſſen Blumen von mitt- 
lerer Größe und feſter Beſchaffenheit ſein ſollen. 

Verwendung. Die Stiefmütterchen geben ſehr 
ſchöne Blumengruppen und Blumenteppiche, auch ein 
bandförmigen Streifen angepflanzt) ſog. Blumenbänder 
und Einfaſſungen, gemiſcht oder beſſer nach Farben 
zuſammengeſtellt. Nicht minder ſchön ſind mit nur 
einer Sorte bepflanzte Einzelgruppen. Für Teppich- 
beete und Arabesken im Blumen-Parterre eignen ſich 
am beſten die einfarbigen. Alle Stiefmütterchen üben 
die angenehmſte und glänzendſte Wirkung nur als 
Frühjahrsblüher aus. Sie ſind von Natur einjährig: 
ältere als ein» bis zweijährige Pflanzen ſind ſchon 
altersſchwach und liefern kleinere und weit weniger 
anſprechende Blumen. 

Kultur. Die Stiefmütterchen gedeihen in 
allerlei Kulturland, ziehen aber, wie unſere meiſten 
Sommerblumen, einen guten Mittelboden, der etwas 
Friſche bewahrt, vor, z. B. humoſen ſandigen Lehm⸗ 
boden. Bewäſſern und Düngen je nach dem Verhalten 
der Pflanzen an ihrem derzeitigen Standort. Voll⸗ 
kommene Entwicklung und reiche Anzahl der Blumen 
ſind nur am freien, ſonnigen Standort zu erwarten. 
Die Stiefmütterchen ſind Folgeblüher, bei denen die 
Blumen, wenn die Pflanzen ununterbrochen wachſen 
können, etwa 10 Wochen nach der Ausſaat zu er- 
ſcheinen beginnen. 
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luzucht. Ausſaat von März ab bis Juli 
nö ut Blütezeit etwa von Ende Mai ab 
:zunerit: Ausſaat von Juli ab bis Septem- 
etre Haupt⸗Blütezeit etwa vom April ab bis 
zum Hhauptausſaatzeit für den Frühlings- 
* in Juli. Man kann dann bei mildem Herbſt⸗ 
ren loch die erſten Blumen erſcheinen ſehen und 
x sten feſtſtellen. 
uf kin mit lockerer, humoſer Erde zubereitetes 
des Soatbeet oder in ein kaltes Miſtbeet, immer 
he zum Keimen der Samen die Saatbeete feucht 
2 tenig halten. Die Pflänzchen werden ungefähr 


. boden nach dem Keimen etwa 15 em weit 


werner verſtopft und ſpäter, im Herbſt oder 
ung, an den beſtimmten Ort gepflanzt. Der 
Frühjahrs ausſaat ſich ergebende Sommer- 
ern detbſtlor bleibt immer ein mittelmäßiger, um 


Ausſaat geſchieht ins freie 
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ciosa Schrad., V. acaulis ort. angl., Altai-Beilden. 
Alpen Südſibiriens, Armenien 2c. Staude. Blüte— 
zeit: Frühling bis Sommer. — Pflanze ſehr feinflaumig 
mit kriechenden fadenförmigen Stämmchen, Stengel 
kurz, faſt einfach, aufſteigend, glatt, raſenbildend. 
Blätter länglich-elliptiſch oder ſpatelförmig oval, ge— 
kerbt, ſtumpf, in einen Blattſtiel verſchmälert; Neben- 
blätter fiederſpaltig, die Seitenlappen linealiſch, der 


mittlere länger und länglich-linealiſch. Blüten groß, 


zhr, je ſpäter geſäet wird, je weniger kühle Zeit 


. den pflanzen zu einer kräftigen Laubentwicklung 
*: Atzweigung vorbehalten iſt. Liefert die Haupt- 
zan Juli im Herbſt noch Blüten, jo kann man 
Let zu Gunſten einer ſtärkeren Verzweigung ab- 


zum und nur mäßig, d. h. ſelten begoſſen. — 
inedrung durch Ablieger oder Stecklinge. Nach 
(ideen Berichten ſollen Stecklingspflanzen dankbarere 
«.nmerblüher geben als die Sämlinge: Ende 
Leer ſieckk man etwa 8— 10 cm lange Sproßſteck⸗ 
n bei etwa 10 em Abſtand in kräftige ſandige 
"m oder Kompoſterde in einen hernach mit Fenſtern 
= xtedenden, bis zur Feſtwurzelung der Stecklinge 
= Gochen geſchloſſen zu haltenden und bei grellem 
men leicht zu beſchattenden, kalten Miſtbeet⸗ 
a, gewohnt die Pflänzchen nach der Bewurzelung 
"rt mehr an die Luft und entfernt die Fenſter bis 
m Entritt des Froſtes ganz. Im Winter aber 
hi niterem Wetter (um 0° herum) fleißig lüften 
* Miang Mai die bereits recht kräftigen Pflanzen 
ur de Derte verſetzen. — Keimkraft der Samen 
at; Keimung innerhalb 14 Tage. 

12. Viola olyjmpiea Boiss. (syn. V. tricolor 
pa Griseb.\ Olymp- Veilchen, hat raſenbildende 
a tedlätterte Stengel und breitere Kelchblätter als 
a trieolor; iſt außerdem eine echte Staude und 
* violette Blumen. Sporn doppelt länger als 
* Leichanhängſel. 

8.“ Viola lütea Sm., Gelbes Veilchen. Europa, 
= Kebirgswieſen Staude, 10—25 em hoch. Blüte- 
5 Mai dis Juli. — Pflanze mit fadenförmigen, 
enden, ſchuppenblätterigen Stämmchen. Die Stengel 
ac. auffteigend und nebſt den Blättern mehr oder 
et kurzhaarig. Untere Blätter länglich bis herz- 
g enund, obere elliptiſch⸗ lanzettlich, alle ſeicht 
t. ihre Nebenblätter fingerig-vielteilig mit linca- 
„In fat gleichgroßen Zipfeln. Kelchblätter länglich⸗ 
urch. ſtumpflich oder kurz⸗zugeſpitzt. Kronblätter 
u 'eltener die oberen violett oder gar alle violett; 
"7 Stelung wie beim Stiefmütterchen. Sporn un⸗ 
5 jo lang als die Kelchanhängſel. — Kulturwürdig 
1 “arten: f. grandiflora Vill., (syn. V. elegans 
a Blüten groß, Kronblätter ſehr geſtutzt, das 
inne ſehr ſelten eingeſchnitten; f. sudetica 
a pr ., Blüten 9105 Kronblätter oft aus⸗ 
„ ddeift⸗gekerbt. 
27 Viola altälca Pall. (syn. V. oreades M. B., 
dentalis montana grandiflora Tournef., V. spe- 


| 
| 


ſchön gelb, blau oder jeltener weiß. Kelchblätter 
lanzettlich, rundum, namentlich unten, gezähnelt. 
Sporn nur wenig länger als die Kelchanhängſel. 
Stellung der Kronblätter wie beim Garten-Stief— 
mütterchen, als deſſen Stammformen man hier und 
da Viola lutea L., V. altaica Pull. und V. olym- 
pica Boiss. betrachtet. 


875. * Viola calcaräta Z., Langſporniges 
Veilchen. Alpen, Pyrenäen. Staude, 10—12 em 
hoch. Blütezeit: Mai⸗Juni bis Juli bezw. Auguſt. 
— Pflanze raſenbildend, glatt, vielſtenglig, mit 
kriechenden, fadenförmigen, in Roſetten endenden 
Stämmchen: die Stengel ganz einfach. Blätter gekerbt, 
eirund oder die oberen länglich oder lanzettlich; Neben- 
blätter ganz, 3ſpaltig-gezähnt oder faſt fiederſpaltig. 
Blumen groß, violett, bei f. flava hort. (syn. Viola 
Zoysii Nulf., V. grandiflora L.) gelb und groß; 
bei f. albiflora DC., weiß. Kronblätter wie beim 
Stiefmütterchen geſtellt, 2½ —4"/, em lang oder breit; 
Sporn ſo lang als die Kronblätter. 


376. Viola Clement läna Hoiss. (syn. V. calca- 
rata Sibih. et Sm., nicht L.; V. gracilis Clem., 
V. grandiflora Griseb., nicht Z.), Clements 
Veilchen, auf Alpenweiden Macedoniens, von Viola 
calcarata L. durch breitere Blätter und mit den Kron— 
blättern nicht gleichlangen Sporn verichieden: von 
Viola altaica Pall. durch um die Hälfte kleinere 
Blumen, faſt ganzrandige Kelchblätter und längeren 
Sporn. Blüten ſtets gelb. 


377. Viola cornüta L., Tafel 11, 42. (syn. 
Mnemion cornutum Syr.), Horn-Beilchen (fr. Violette 


cornue: e Horned Violet). Pyrenäen, Schweiz, 
Atlasgebirge. Staude, 1530 em hoch. Blütezeit: 


Mai bis Juli. — Wurzeln faſerig, weitſchweifig. Pflanze 
vielſtenglig: Stengel aufſtrebend, meiſt 3Z3kantig. 
Blätter herzförmig, eirund oder länglich lanzettlich, 
gekerbt-geſägt und meiſt bewimpert; Nebenblätter 
ſchief-herzförmig, eingeſchnitten-gezähnt. Kelchblätter 


pfriemenförmig. Sporn länger als der Kelch. Narbe 
des Griffels wie beim Stiefmütterchen. Blumen 


mittelgroß, die der Stammform (f. normalis) hell- 
violett. Gartenformen find: „Mauve Queen“, 
lilablau: „Purple Queen“, blanvtolett; „Blue 
Perfection“, dunkel purpurviolett: f. magnifica, 
dunkelviolett, groß: „Admiration“, dunkelblau, 
lange Zeit hindurch blühend; f. alba, reinweiß; 
f. lutea. ſchön gelb; f. lutea splendens, leuch— 
tend⸗ goldgelb. 


378. Viola Munbyäna Boiss., Munbys Beil ⸗ 
chen. Algier. Beſitzt ſchöne dunkel- oder purpur- 
violette, mit einem kleinen gelben Auge verzierte 
Blumen, die in Form den Stiefmütterchen nahe 
kommen, während das Verhalten der Pflanze, die 
Menge und Färbung der Blumen mehr auf eine Abart 
von Viola cornuta, Tafel 11, 42, ſchließen läßt. 
Ebenſo dürfte es ſich mit dem gelb blühenden Munby— 
Veilchen verhalten. — Es bildet wie Viola cornuta 


96 


umfangreiche, niedrige Büſche und blüht vom Früh⸗ 
jahr an den ganzen Sommer hindurch, wenn auch 
nicht zu jeder Zeit in gleicher Fülle. 


. 
>: 


— * 22 ; 2 4 
Mr, * — 
Munbys Veilchen. 


379. Viola canadensis I., Kanadiſches 
Veilchen. Nordamerika. Staude, 12—20 em hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze vielſtenglig; die 
Stengel wurzelnſchlagend. Blätter breit-herzförmig, 
zugeſpitzt, geſägt, an den Nerven flaumhaarig: Neben- 
blätter lanzettlich. Blumen innen weißlich, außen 
violett-geſtreift und geadert, bei f. albiflora LX. 
weiß. Kelchblätter pfriemlich-lanzettlich. Sporn ſehr 
kurz, faſt ſackig. Kapſel länglich, 3 kantig, ſehr ſtumpf. 


380. * Viola miräbilis L., Wunder- Veilchen. 
Gebirgswälder Europas. Staude, 10—25 em hoch. 
Blütezeit: April, Mai. — Stengel aufrecht, ein— 
reihig-behaart. Blätter breit-herzförmig, kurz 
ugeſpitzt, jung: tutenförmig zuſammengerollt, untere 
fat nierenförmig Nebenblätter und Kelchblätter 
lanzettlich, ganzrandig. Die erſten Blüten mit blaß— 
lila oder bleichrötlichen Kronblättern meiſt un— 
fruchtbar, ſehr wohlriechend; die ſpäteren, am 
Stengel befindlichen, ſcheinbar kronblattlos und frucht— 
tragend. Kapſel länglich, Zkantig, mit ſehr zuge— 
ſpitzten Klappen. 


381.“ Viola biflöra L., Zweiblumiges Veilchen. 
Feuchte ſchattige Gebirgsthäler Europas. Staude, 
8—15 em hoch. Blütezeit: Mai bis Auguſt. — 


Gattung 116. Amphirrhox Spr., Trennſchale, == XXXI 18 


ringsum abreißend; bier die innere Kapſelwand von der äußeren). Kelchblätter klein, nur wenig ungleich, 
Kronblätter ſaſt gleich, ſchief, die verlängerten Nägel röhrig-vereinigt, Kroönblattflächen abſtehend. 


(griechiſch: amphirrhox 


wechſelſtaͤndig oder an den Bweigſpitzen gedrängt, kaum geſägt. 
2—B Arten, im tropiſchen Amerita. 


383. Amphirrhox longifölia Spr., TLangöblätterige Trennſchale. Blüten ziemlich groß, weiß oder 


violett, wohlriechend. — Kultur im Warmhauſe. 


Familie 19. CANELLACEAE. 


liefert den ſog. „Kaneel“; 


Blütenſtiele zu 1—3en endſtändig und trugdoldig-vielblumig. — 


(Nur 2 Gattungen mit 4 Arten, z. B. Canella ., Kanellbaum, 
im tropiſchen Amerika.) 


Familie 19. Canellaceae bis Familie 21 Pittosporaceae, === XXXI 36. 


Wurzel gegliedert, kriechend. Stengel ſchwach, meiſt 
2blätterig, 1— 2 blütig. Blätter nierenförmig, ſehr 
ſtumpf, gekerbt; Nebenblätter eirund, ganzrandig. 
Blumen klein, lebhaft-gelb, meiſt braunrot-geitreift. 
382. Viola pedäta L. (syn. V. digitata Pursh, 
V. multifida Mill.), Fukblätteriges Veilchen. Nord⸗ 
amerika. Staude, ſtengellos, 10—15 cm hoch. Blüte- 
zeit: Mai. 
Erdſtämme 
wurzelförmig, 
gezähnt, mehr 
oder weniger 
fleiſchig, meiſt 
ſchief. Blätter 
hand⸗ oder 
fußförmig⸗5⸗ 
bis 7teilig, 
oder (f. ranun- 
culifolia Poir. 
pr. y., nur 
handförmig— 
eingeſchnitten— 
gelappt, 
durchſchei⸗ 
nend⸗punk⸗ 
tiert; Neben- 
blätter kammförmigs⸗zerſchlitzt, lang anhaftend. Blumen 
ziemlich groß, helkblau mit weißem Auge oder 
violettblau, oft dunkler gefleckt. Griffelnarbe verdickt, 
daher ſchief abgeſtutzt, mit ſehr kurzem Schnäbelchen. — 


Verwendung und Kultur der ſtaudigen 
Veilchen mit Stengelblättern. Alle nach den 
Stiefmütterchen aufgezählten Arten eignen ſich zur Aus— 
ſchmückung von Steingruppen (Alpenpflanzen-An- 
lagen); wenn man will, auch für Topfkultur. Sie 


Ei /\ 


Zweiblumiges Veilchen. 


gedeihen ſämtlich in lehmiger Raſen- oder lehmiger 


Moorerde, lieben (zum Teil verlangen ſie) einen gegen 
die Mittagsſonne etwas geſchützten, alſo leichtſchattigen 
bis halbſchattigen Standort und mäßige Feuchtigkeit. — 
Beſondere Empfehlung verdienen die für jeden nicht 
ſehr feuchten oder nicht ſehr trockenen, aber etwas 
kalkhaltigen Kulturboden geeigneten Viola cornuta. 
Tafel II. 42, und ihre Formen, V. Munbyana und V. 
pedata als ſchöne Einfaſſungs- und Gruppenpflanzen, 
auch für kleinere Gärten. Dieſe Arten befinden ſich auch 
in der Mittagsſonne ganz wohl und blühen reich. 
V. mirabilis iſt zur Ausſchmückung des Bodens 
unter lichtem Gehölz beſonders geeignet, aber auch 
V. cornuta und V. pedata gefallen ſich dort gut. — 
Anzucht durch Ausſaat im April bis Juni, wie bei 
Stauden üblich. Vermehrung durch Teilung und 
durch Ablieger. V. cornuta und V. mirabilis 
bürgern ſich durch Samenausfall bald ein. 


Staubfäden 5, getrennt. Blätter 


Ötg. 116. Amphirrhox bis Gig. 120. Billardiera. Ir. 379 391. 97 


Familie 20. BIXACEAE. 29 Gattungen mit etwa 160, zumeiſt tropiſchen Arten. 


Familie 21. PIT TO SPORACEAE, Klebſamengewächſe. G XXXI 36. 


(Nr. 384 —395 aus ſieben Gattungen.) 


I. Aufrechte Sträucher und Bäume. Gattung 117 Pittösporum. 118 Citriöbatus. 
II. Niederliegende oder Schlingpflanzen. 
Gattung 119 Mariänthus. 120 Billardiera. 121 Söllya. 122 Pronäja. 123 Cheiranthära. 


Gattung 117. Pittösporum Banks, Klebſame, &=> XXXI 36 


ter:echiſch: pitta = Harz und spora = Samen). Kelchblätter getrennt oder am Grunde verwachſen. Kronblätter gelb oder weißlich. 
"3 zur Mitte röhrig⸗zuſammenneigend, vom Grunde an aufrecht. Staubkölbchen eiförmig oder länglich. Kapſel lederig, 
zeig, ei- oder verkehrt⸗eiförmig, vielſamig. Samen am Rande nicht geflügelt, meiſt klebrig. Blätter meiſt lederig, immergrün, 
each, ganzrandig oder buchtig⸗gezähnt. Blütenſtand verſchieden. — 50 Arten, in Alien, Afrika, Weſtindien, Auſtralien. 


384. Pittösporum Tobira Ait., Tafel 66, kleinere, wenn im Winter kühl gehalten, auch als Zimmer⸗ 
259 syn. P. chinense Don, Evonymus Tobira Thbg.), pflanzen verwendbar. Sind ſonſt mit gutem Erfolge 
Ebinefſcher Klebſame. China, Japan. Immer oft in einem leidlich trockenen, nur halbhellen Keller 
grüner Strauch, bis 2—3 m hoch. Blütezeit: Früh⸗ zu überwintern; es iſt aber fleißig zu lüften und nur 
ling oder Vorſommer. — Aſte in der Jugend flaumig; nach Bedarf zu begießen. Mit Sand gemiſchte lehmige 
Zweige kurz und gedrängt. Blätter lederartig, ver- Acker- oder Raſenerde und Miſterde iſt zuſagend. — 
febrt-eirund, ſtumpf, glatt, oberſeits glänzend (etwa | Vermehrung durch Ablieger (3. B. in kleinen 
an 5 em lang und 3 em breit), in einen kurzen Stiel Anhängetöpfen), Stecklinge und ſeltener durch 
verſchmälert. Blumen zierlich, weiß, nach Orangen- Pfropfung auf P. undulatum. Anzucht aus Samen, 
bluten duftend, an den Zweigenden faft doldig der bald nach der Reife in Gefäße zu ſäen und bis 


beſammen. Blütenſtielchen weichhaarig. — Kommt zum Keimen mäßig warm zu halten iſt. — Keim⸗ 
auch als buntblätterige Form vor. ö kraft der Samen 1—2 Jahre; Keimungszeit un- 
Verwendung. Ein vortrefflicher immer— beſtimmt. — 


grüner Schmuckſtrauch, der nur eben froſtfrei über- 


f f i Andere, aber als Kalthauspflanzen zu behan— 
wintert und in keiner Hinſicht anders als ein Lorbeer— | pflanzen zu beh 


| 8 r Mdelnde Arten find: P. revolutum Ait., mit gelben, 
baum behandelt zu werden braucht. Stärkere, alio |, wohlriechenden; P. coriaceum Ait., mit weißen, jasmin⸗ 
Kubel⸗ Pflanzen, finden als Schmuck des Gartens und duftigen: P. viridiflorum Sims., mit grünlichgelben, 


in Gebäuden ähnliche Aufſtellung wie z. B. Lorbeer⸗ wohlriechenden Blumen in faſt kugeligen Endrüpen. 
zuume, Myrten, Oleander, Viburnum Tinus u. ſ. w.; in ja tagen 0 


Gattung 118. Citriöbatus Cnn., Orangebeere, or XXXI 36 


zedildet aus Citrus — Orange und griechiſch: datos Brombeerſtrauch; dorniger Strauch mit orangefarbenen Früchten). Kelchblätter 
br klein. Kronblätter aufrecht, in eine Röhre verbunden, an der Spitze abſtehend. Staubkölbchen aufrecht, länglich. Beeren 
lugelig. zahlreich, ſchön orangerot oder gelb. Samen wenige, klebrig. Sparrige, oft bedornte, dichtzweigige, kleine 
Sträucher. Blätter klein, ganzrandig oder gezähnt. Blüten ſehr klein, weißlich. — 2 Arten, in Auſtralien. 

385. Citriobatus multiflörus Cunn., Viel- einem Gemiſch von ½ Wieſenmoor- (oder Wald-), ſo⸗ 
bſũtige Orangebeere. Beeren zahlreich, ſchon orange⸗ dann lehmiger Raſen- und etwas Rindermiſterde. 
rot bis rotgelb. — Der ſchönen Beeren wegen ein Überwinterung muß hell und luftig geſchehen. Die 
empfehlenswerter Kalthausſtrauch. — Kultur in | 2. Art, C. pauciflora Cunn., iſt entbehrlich. 


Gattung 119. Mariänthus Hueg., Flimmerblüte, => XXXI 36 


griechiſch: maireln flimmern, leuchten, anthos - Blume). Kelchblätter getrennt. Kronblätter vom Grunde an aufrecht-zuſammen⸗ 
deizent, oben abſtehend. Staubkölbchen eiförmig oder länglich, 2ritzig⸗aufſpringend. Kapſel mehr häutig, eiförmig oder länglich, 
tic as aufgeblaſen. Windende Halbſt räucher. Blätter ganz, geſägt, ſelten die unteren gelappt oder geſchlitzt. Blüten blau, 
eld, rötlich, meiſt endſtändig. — 14 auſtraliſche Arten. 


386. Mariänthus coerüleo-punctätus Lk., KI. 388. Mariänthus pictus Lindl., Bemalte 
et 0. Blaupunktierte Flimmerblume. Blüten blau, Flimmerblume. 
duuktiert. Verwendung wie Nr. 393. Alle drei ſind 


387. Mariänthus cändidus Aueg., Reinweiße | hübſche zierliche Pflanzen. Kultur wie Nr. 385. 
ſimmerblume. Blüten weiß; ferner 


Gattung 120. Billardiera 8, Billardiere, = XXXI 36 


2:9 dem franz. Botaniler Labillardière, f 188, benannt). Kelch, Krone, Stanbtölbchen wie bei Marianthus. Staubfäden länger 
2: die Kelbchen. Frucht eine eiförmige oder längliche Beere. Samen klebrig. Windende Halbſträucher. Blätter immergrun, 
sarstandig oder buchtig. Blüten an den Spitzen der Aſte, blau, weiß, gelblich, rötlich. — 10 Arten, in Auſtralien. 

389. Billardiera longiflöra Zabill, Lang- 391. Billardiera variifölia DC. (syn. Mari- 
bfüfige Billardiere. Van⸗Diemensland. Blätter anthus coelestis Putterl., M. coeruleus Hueg.), Ver- 
länglich oder linealiſch, ganz. Blütenſtiele 1blütig, kahl. ſchiedenblätterige Billardiere. Blätter mehr oder 
Fluten grünlich⸗gelb, über 4 em lang. Beeren blau. weniger zottig, ganz oder fait halbfiederſpaltig-gezähnt. 

390. Billardiéra scandens Sm. (syn. B. inuta- Blüten violettblau. 
bilix Nulisb., B. canariensis Nendl.), Kletternde Verwendung wie Nr. 393. Kultur wie Nr. 385. 
Billardiere. Blüten weißgelblich, Beeren blau. 


Tilmorin. Tritte Auflage. 


- 
‘ 


98 Fam. 22. Tremandracese, G XIII 8, bis Fam. 26. Caryophyllaceae, Q XXVII. 


Gattung 121. S6 Ilya Lindl., Sollya, πτ XXXI 36 


(nach dem Botaniker R. H. Solly benannt). Kronblätter vom Grunde an abſtehend, verkehrt⸗eirund. Staubkölbchen 
linealiſch oder die den Fruchtknoten kegelig umſchließenden Staubfäden kürzer als ihre Kölbchen. Frucht eine längliche Beere: 
Samen klebrig. Windende Halbſträucher. Blätter ſchmal, ganzrandig, ſeltener gebuchtet. Blüten an den Zweigſpitzen, blau. 


— 2 Arten, in Auſtralien. 

892. Söllya heterophylla Lindl. (syn. Billar- mondii Morr.), Kleinblumige Sollya. Blätter und 
diera fusiformis Tabill.); Verſchieden blätterige | Blumen Heiner. Sehr empfehlenswerte Heide⸗ 
Sollya und deren ſchmalblätterige Form: f. linearis humuspflanzen für Kalthaus und Orangerie; im 
Pax, mit himmelblauen Blumen. Sommer im Freien an niedrigem Gitter oder guir⸗ 

898. öllya parviflöra Turcz. (syn. S. Drum- landenartig an Bindfaden entlang ziehen. 


Gattung 122. Pronäya Hueg., Pronaya, O XXXI 36 


(nach jemand Namens Pronay benannt). Kronblätter faft vom Grunde an abſtehend. Staubkölbchen linealiſch oder die 
Staubſäden kürzer als ihre Kölbchen. Fruchtknoten 1fächerig. Beere länglich, blaugrünlich. Samen klebrig. Windender, 
etwa Um hoher Halbſtrauch. Blätter ſchmal, ganzrandig. Blüten endſtändig, blau oder weiß. — Einzige Art: 


394. Pronäya élegans Aueg. (syn. Spiranthera Sierliche Fronaya. Auſtralien. Verwendung wie 
Fraseri Hool., Campylanthera Fraseri Hook. Ic. pl.), Nr. 393. Kultur wie Nr. 385. 


Gattung 123. Cheiranthera Cunn., Fingerkölbchen, = XXXI 36 


(griechiſch: cheir — Hand und anthera — Staubkölbchen). Blüten wie bei Sollya und Pronaya. Staubkölbchen an der Spitze mit 
oren auſſpringend. Fruchtknoten vollkommen 2fächerig. Frucht trocken, eine längliche, harte, Aklappige Ka pſel. 
Sträucher oder Halbſträucher. Blätter ſchmal, ganzrandig. Blüten endſtändig, blau. — 4 auſtraliſche Arten, z. B.: 


895. Cheiranthöra lineäris Cunn., Linealiſches Fingerkölbchen. Blütenſtand doldig. Blätter flach 
oder hohl. Kultur im Kaphauſe; Heidehumus. 


Familie 22. TREMANDRACEAE, Porenkölbchengewächſe. G XII 8. 


(Nr. 396 — 398 aus zwei Gattungen.) | 
Gattung 124. Tetrathöca Sm., Vierbüchſe, = XIII 8 


(griechiſch: törras - vier, theke Behälter). Staubkölbchen ihrem Faden nicht angegliedert, ſondern ununterbrochen damit ver> 
bunden, 2fächerig oder zweireihig⸗ 4fächerig. Heideähnliche Sträuchtein mit feinen Blättern, die klein, zerſtreut⸗ oder quirlitändig, 


drüſig⸗ behaart oder kahl find. Blüten zahlreich, klein, aber zierlich und hübſch, meift roſenrot oder purpurn. — Etwa 2) außer⸗ 
tropiſche auſtraliſche Arten. 


896. Tetratheca hirsüta Lindi. (syn. Tre- Blätter drüſig⸗behaart, zerſtreut- oder faſt quirlſtändig. 

mandra Huegelii ort.), Rauhhaarige Vierbüchſe. | Blüten ſchön dunkelroſa, im März⸗April. 

Blüten zahlreich, roſenrot. Blütezeit: Frühling. Verwendung als feinblätterige, immergrüne 
897. Tetrathöca pilösa Zabill. (syn. Tetr. | Sträuchlein im hellen Kalt- oder Kaphaufe; im Sommer 

glandulosa Sm., nicht Zabill.), Behaarte Vierbüchſe. im Freien aufſtellen. Kultur wie Coleonema. 


Gattung 125. Platythöca Steetz, Breitbüchſe, Ou XIII 8 


(griechiſch: platys - breit, thöke Behälter; bezieht ſich auf die Staubkölbchen). Staubkölbchen ununterbrochen mit ihrem Faden 
verbunden (find auch nur bei Gattung JTremandra, die gegenſtändige Blätter und 2fächerige Staubkölbchen hat, angegliedert), ſtets 
einreihig⸗4jächerig. Heideartiges Sträuchlein mit quirlſtändigen, kahlen, immergrünen, kleinen Blättern. — Einzige Art: 


898. Platythöca verticilläta Steetz (syn. Tetra- Röfdhen. Blüten ſchön hellviolett, im Frühling 
theca verticillata Pat.), Quirlblätteriges Breit-⸗ bis Vorſommer. Kultur wie Coleonema. 


Familie 25. POLYGALACEAE, Kreuzblumengewächſe. G XX12 


(Nr. 399 —402 aus einer Gattung.) 


Gattung 126. Polygala L., Kreuzblume, Or XXI 2 


(griechiſch: polxs viel und Kala Milch). Kelchblätter ſehr Wag leich, die 2 inneren am größten, flügelförmig und kronartig⸗ 
gefärbt. Die ſeitlichen Kronblätter vorhanden und gewöhnlich der geipaltenen Staubblätterſcheide am Grunde oder böber 
angewachſen. Staubkölbchen mit querer, feltener mit einwärts-ſchiefer oder fait 2klappiger Mündung aufſpringend. Kapſel nicht 
gehörnt, häutig, ſeltener lederig, zuſammengedrückt, verkehrtei⸗, ei⸗ oder kreisförmig, ausgerandet oder zweiknöpfig. Samen 
behaart oder kahl, faſt ſtets mit einem Nabelwülſtchen. Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher. Blätter wechſel⸗, ſeltener geuen: 
oder wirtelſtändig. Blütentrauben oder -ahren end-, ſeiten— oder aſtwinkel, ſeltener achſelſtändig, manchmal in Köpfchen, feltener 
riſpig; Farbe verſchieden. — 200 Arten der gemäßigten und wärmeren Klimate, in Auſtralien ſehr n an ohne 3 
55 Anhängſel des vorderen Kronblattes, des „Schiffchens“, 4lappig. Blüten gelb g P. Ckamaebuxus. 

B. Anhängſel des vorderen Kronblattes, des „Schiffchens“, vielſpaltig-franſig (fog. „Kamm“); 

Bluten nicht gelb. Sträucher vom Kap. 


Gattung 121. Söllya bis Gattung 126. Polygala. 


1. Blätter gegenitändi 
2. Blätter zeritreut= oder wechſelſtändig 


399. Polygala Chamaebüxus L., Buds- 
Blätterige Krenzölume (fr. Polygala faux Buis; 
e. Bastard-Box Milkwort). Europa, Gebirgswälder. 
Staudig⸗halbſtrauchig, 10—20 em hoch. Blütezeit: 
Aptil bis Herbſt. — Stengel halbſtrauchig, äſtig, 
kriechend oder aufſtrebend. Blätter lanzettlich oder 
ellwtiſch, ſtachelſpitzig, untere kleiner, verfehrt-eirund. 
Dlütenſtiele blattwinkel⸗ oder endſtändig, meiſt 2blütig. 
Büren ziemlich groß, gelb oder weißlich, an der 
Spize oft rot⸗gefleckt. 


Verwendung zur Ausſchmückung von Felſen⸗ 


anlagen, und zwar thunlichſt halbſchattig und auf 


ſteinigem, durchlaſſendem Untergrund in lehmiger 


Raſen⸗ oder Moorerde, der ſcharfer Sand (Quarz- 
ſand) beigemiſcht worden. Vorſichtshalber einige 
Pflanzen in Töpfe ſetzen, kalt überwintern und im 
Frühling auspflanzen. 
langwierig: Vermehrung durch Grundſproſſe oder 
Ablieger führt ſchneller zum Ziele. 

400. Polygala oppositifölia L. s. lat. (syn. 
P. cordifolia Thbg., P. fruticosa Berg), Gegen- 
blätterige Kreuzblume. Kap. Strauch, 60 — 100 cm 
hoch. Ilütezeit: Frühling, Sommer. — Blätter 
gegenſtändig. Blüten violett, pupurviolett oder 
purpurrot. 3 Unterarten: 

a) normälis (syn. P. oppositifolia L.). Zweige 
lahl, jüngere etwas blaugrün angelaufen, gewöhnlich 
gerötet. Blätter eirund bis herzförmig, ſpitz, glatt, 
graugrün, etwa 14 mm lang und am Grunde etwa 
hmm breit. Blumen doldentraubig-endftändig. Kelch⸗ 
ragel grünlich, oben purpurrot, geadert, 9 mm lang. 
Schifſchen grünlich, an der Spitze purpurrot, 
Bart purpurrot: Kronblätter blaßroſenrot. 

by cordifölia TAbg. pr. sp. (syn. P. oppositifolia 


Ar. 592402. 99 


P. op positifolia. 400 
P. myrtifolia. 401 
P. speciosa. 402 


Eine veränderliche, aber ſehr ſchöne Art, von 
der folgende Unterarten uns intereſſieren: 

a) normälis (syn. P. myrtifolia L.). Stengel 
1—2 m hoch Blumen auswendig weißgrünlich, 
purpurrot⸗geadert, inwendig purpurrot mit grünlich⸗ 
weißem, franſigem Kamme. 

b) grandiflöra Hook. (syn. P. longiflora Dietr. 
P. grandiflora Bot. Cab., P. myrtifolia var. angusti 
folia Thbg.?). Stengel bis 2 m hoch werdend. 
Blätter länglich⸗lanzettlich, 3½—4½ em lang und 
6—8 mm breit, ſpitz, glatt. Blumen ſchön, groß, 
12—15 mm lang. Kelchflügel hellpurpurrot, dunkler 
geadert, inwendig weißlich, mit purpurrotem Rande; 
Schiffchen blaßrot, dunkler geadert; Kamm franſig, 
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blaßrot; Kronblätter weiß. 


Anzucht aus Samen etwas 


etwas wellenförmig, glatt, zugeſpitzt. 


major Bot. Req.). Zweige etwas weichhaarig. Blätter 


uber 2½ em lang, aus nahezu 2 em breitem, herz- 


formigem Grunde nach oben ſtark verſchmälert. Blumen 


in End⸗Doldentrauben, hoch⸗purpurrot oder purpur⸗ 
violett, gebärtet. Flügel länglich, ſpitz. Kronblätter 
2ſpaltig, blaßrot, mit dunkleren Streifen. 

‚€: latifölia Ker. (syn. P. grandis hort.). Blätter 
berzförmig, ſpitz, glatt, etwa 141 — 16 mim lang und 
am Grunde etwa 12 mm breit. Blumen groß, ſchön 
dutpurviolett, gebärtet. 


401. Polygala myrtifölia L., Moyrtenblätterige 
Kreujblume. Kap. Strauch, 60-120 em hoch. 
Hütezeit: Frühling, Sommer. — Zweige ange— 


drückt-weichhaarig. Blätter flach, verkehrt⸗eirund oder 
länglich, ſchwach⸗weichſpitzig Blütendeckblätter blei⸗ 
innerhalb 3—5 Wochen. 


tend, gleich. Blütenſtiele meiſt kürzer als die Blüten 


c) Dalmaisiäna hort. Stengel niedriger als bei 
voriger Form. Blätter teils wechſel⸗, teils gegen- 
ſtändig, eirund⸗länglich, am Grunde nicht verſchmälert, 
Blumen ſchön, 
hellpurpurrot bis tiefroſenrot. 


402. Polygala speciösa Sims (syn. P. vir 
gata Thbg.), Prächtige Krenzblume. Kap. Strauch, 
bis 2½ m hoch. Blütezeit: Frühling, Sommer. 
Aſte ſchlank, rutenförmig, kahl. Blätter zerſtreut 
ſtehend, teils abfallend, bis 25 mm lang, vorn etwa 
4 mm breit, ſtumpf, oft eingedrückt, die unteren länglich- 
keilförmig, die oberen mehr linealiſch, kurz-weichſpitzig, 
faſt geſtielt. Blumen ſchön, groß, in 10—15 em 
langen vielblumigen Endtrauben, violettpurpur- 
rot, mit ſtarkem, oben purpurrötlichem, franſigem 
Kamme; Flügel länglich, ſtumpf; ſeitliche Kronblätter 
ſpatelförmig, ganz oder ſchwach-ausgerandet. Blüten- 
ſtiele abſtehend. Deckblätter abfallend. — 

Verwendung dieſer ſchönen Pflanzen als ein 
Schmuck der Gewächshäuſer, der Wohnräume 
und im Sommer auch der Gärten. Behandlung als 
feinere Kalthaus pflanzen. Kultur in Heidehumus 
mit etwas Lehm oder in jandig-lehmigem Wald- und 
Wieſenhumus, in Töpfen, die der Wuchs- und Wurzel- 
kraft angepaßt, alſo nicht zu groß ſind; für guten 
Waſſerabzug ſorgen. Sie find im Winter ſehr licht- 
bedürftig und ſcheuen Näſſe. Für den Sommer iſt 
Einſenken der Töpfe im Garten in Steinkohlenaſche, 
thunlichſt etwas gegen die Mittagsſonne geſchützt, an» 
zuempfehlen. Dungguß zuläſſig. — Vermehrung 
durch kurze 3—6 em lange Stecklinge, in Sand und 
warm. Anzucht ans Samen, in mit Heide-, Laub— 
oder Moorerde gefüllten Töpfen, die mäßig warm geſtellt 
werden. Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung 


Familie 24. VOCHYSIACEAE. 7 Gattungen mit etwa 100 Arten, im tropiſchen Amerika. Holzgewächſe. 


Familie 25. FRANKENIACEAE. 1 Gattung: Frankenia Z., mit etwa 12 Arten, meijt meerſtrand— 
bewohnende Kräuter. 


Familie 26. CARYOPHYLLACEAE, Nelfengewächſe. = XXVII. 


(Nr. 403 — 497 aus ſechzehn Gattungen.) 


J. Kelch verwachſenblätterig, oben gezähnt oder gelappt. Kron- und Staubblätter unter dem Frucht⸗ 
knoten, dem Fruchtboden, eingefügt und häufig auf einem zwiſchen Kelch und Fruchtknoten befindlichen 


Stielchen ſtehend. 


7 * 


100 Familie 26. Caryophyllaceae, Nefkengewähfe. = XXVI1. 


1. Kelch mit Kommiſſural-Rippen (d. h. es finden ſich an den Stellen, wo die Kelchblätter mit- 
einander der Länge nach zuſammengewachſen ſind, deutliche „Verbindungsrippen“). Kronblätter vor 
dem Aufblühen meiſt wechſelwendig liegend. 

a) Kapſel zur Reifezeit mit Zähnen aufſpringend, nicht aber mit einem Deckel. 
Gattung 127 Agrostemma. 128 Viscäria. 129 Silene. 130 Lychnis. 
131 Petrocöptis. 152 Meländryum. 
b) Kapſel mit unregelmäßigem Deckel ſich öffnend: Drypis spinosa L., Kronblätter tief-2jpaltig. 
Staubblätter 5. Blüten in dichten Trugdolden, klein. 
c) Frucht eine Beere: * Cucubalus baceifer L., Blüten einzeln, weiß. Beere ſchwarz. Staude. 

2. Kelch verwachſenblätterig, die Vereinigungsränder feine Kommiſſural-Rippen bildend. Kron⸗ 
blätter vor dem Aufblühen rechts-gedreht liegend, ſelten dachziegelig. 

a) Kelchblätter verwachſen, und zwar durch breite, trockenhäutige Randſtreifen verbunden. 
Gattung 135 Gypsöphila. 154 Tünica. 

b) Kelchblätter verwachſen, aber ohne trodenhautige Randſtreifen. 
Gattung 155 Diänthus. 136 Saponäria. 


II. Kelch freiblätterig. Kron- und Staubblätter meiſt um den Fruchtknoten, ſeltener unter demſelben 
eingefügt. Griffel vom Grunde an frei. Kapſel mit Zähnen ſich öffnend. Nebenblätter fehlen. 
1. Blütenſtand doldenförmig: * Holosteum Z. Kronblätter ungeteilt oder nur gezähnelt. 
2. Blütenſtand und Blüten nicht wie bei 1. 
a) Kronblätter ausgerandet-2teilig. Gattung 137 Stellaria. 138 Cerästium. 
50 Kronblätter ungeteilt, bisweilen ſeicht-ausgerandet, oder franſiggeſchlitzt, ſehr ſelten fehlend. 
Gattung 159 Sagina. 140 Alsine. 141 Arenäria. 142 Moehringia. 

III. Blüten wie bei II, aber die Pflanzen mit kleinen, trockenhäutigen, jchuppigen Nebenblättern: 
* Spergula Z., Spark, Spörgel, einjährig, einheimiſch; Griffel 5, frei; Blüten klein, weiß, 3 Arten: 
und *Spergularia Pers., Schuppenmiere, einheimiſch, einjährig, Griffel 3, Blüten weiß oder roja; 
beide nur wegen Verwechslungen erwähnt. So iſt Spergula pilifera hort. = Sagina subulata Nr. 491! 


Gattung 127. Agrost&mma L., Rade, or XXVI I 


griechiſch: agros Acker und stemma Kranz, ſozuſagen „Ackerzierde“). Kelch oberwärts etwas verengt, mit verlängerten, blatt⸗ 
artigen Zähnen und 10 Rippen. Kronblätter kürzer als die Kelchzipfel, ungeſtielt, ohne Schlundkranz (Nebenkrone). Nagel der 
Kronblätter 2 flügelig. Staubblätter 10. Narbe rundum behaart. Kapſel hart, I fächerig, 5zähnig-aufſpringend; Kapſelzahne mit 
denen des Kelches abwechſelnd⸗ſtehend. Samen zahlreich, ſchwarz. Kräuter graufilzig oder zottig, oberwärts verzweigt. Blätter 
linealiſch, ſpitz. Blüten rot oder weiß. — 2 Arten: 


403. Agrostemma Githägo Z. (syn. Lychnis Juni, Juli. — Blüten purpurroſenrot, geſtreift. 
Githago Zam., Githago segetum Desf.), Kornrade. Kelchzipfel länger als die Kelchröhre und die Kron— 
Einheimiſch, wie die Kornblume unter dem Getreide. blätter. Die 2. Art: A. gracile Boiss. in Sizilien. 
Ein- bis zweijährig, 50—100 em hoch. Blütezeit: 


Gattung 128. Viscäria Roehl., Klebnelke, g XXVI I 


(lat.: viscum — Leim). Kelch mit 10 nicht vorſpringenden Rippen. Kronblätter mit einem Schlundkranz oder mit Schlundhöckern. 
Staubblätter 10. Kapſel am Grunde mehrfächerig; Kapſelzähne ſo viele, als Narben vorhanden ſind. Samen zahlreich, nieren⸗ 
förmig. Ausdauernde, meiſt raſenbildende Kräuter, kahl oder klebrig. Blätter ſchmal. Blüten rot oder weiß. — 5 Arten, im Mittel 
meergebiet und Orient, nur V. alpina Fr., arktiſch⸗alpin. 


404. Viscäria viscösa Aschers., Tafel 14,54 
V. Viscaria m. is Viscaria I., Viscaria 
ars Roell), . (Technelke; füllt, bei f. splendens fl. pl. leuchtender und gefült, 
fr. Lychnide visceuse, Bourbonnaise; e. Clammy bei f. flore albo pleno weiß⸗gefüllt. Kelch kahl, 
Lychnis). keulenförmig, mit eirunden jpigen Zähnen. 
Mittelmeerge— 405. Viseäria Sartörii Boiss., Sartorius“ Kleb- 
biet, Sibirien. nelle, in Wäldern Griechenlands, iſt verſchieden durch: 
Staude, 30 Kelch verkehrt-kegelförmig-glockig, kaum 6 mm lang, 
bis 50 em hoch. Kronplatte purpurrot, dem Stengel faſt gleich lang. 
Blütezeit: 406. Viscäria atropurpurea Griseb., Dunkel- 
Mai⸗Juni. — purpurrote Stlebnelße, auf feuchten Alpenwieſen 
Stengel kahl, Macedoniens, verſchieden durch: Blätter faſt alle 
knotig, ober- grundſtändig und linealiſch-lanzettlich, am Grunde 
wärts unter verſchmälert; Schlundkronenteile länglich, 4 mal kürzer 
den Gelenken als die Kronplatte. Blumen dunkelpurpurrot. 
klebrig. Grund— Verwendung Die Gemeine Klebnelfe und ihre 
blätter länge Formen, beſonders die gefüllten, ſind ſchön und 
lich- lanzettlich, geben in größeren Gärten hübſche Einfaſſungs- und 
in den Blatt- Gruppenpflanzen ab; in kleinen Gärten pflanzt man 
r ſtiel verſchmä— i 1 auch einzeln (etwa 40 cm W 
; N lert; Stengel- auf Gruppen. ultur in kräftigem Gartenboden, 
1 blätter lanzett- der ſich nicht reichlich feucht hält, ondig oder halb- 
lich-⸗linealiſch. Blüten traubig-riſpig, faſt quirlig ge- ſchattig. Den einfach-blühenden genügt auch 


ſtellt, roſenrot oder purpurroſa, bei f. splendens 
(coccinea) leuchtender gefärbt, bei f. flore pleno ge- 
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Gattung 127. Agrostémma bis Gattung 129. Silöne. Fr. 408408. 101 


tradener Boden, jelbft an Abhängen. V. atropurpurea | Blumen fleiſchrot, etwa 1 em breit. Kronblätter 
dt wie Xr. 407 zu behandeln. — Anzucht aus | 2fpaltig, ſtatt der Schlundkrone 2 Höcker daſelbſt. 
Samen. Ausſaat in Schalen oder Töpfe, Ver⸗ Kapſel im unteren Teile 5fächerig, im Kelche faſt 
topfen und ſpäter Auspflanzen der Pflänzchen, wie ſitzend. Blüten dichtgedrängt⸗kopfig beiſammen, pur⸗ 
Ki harten Stauden üblich. Vermehrung durch purrot. 


Teilung oder Grundſproſſe. Gefüllte Formen geben ’ 
keinen Samen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Verwendung nur auf Alpenpflanzen⸗ Anlagen 


e ; Hund hier, truppweiſe beiſammen, von ſchönem Aus⸗ 
Keimung innerhalb 14 Tage. ; ſehen. — Steiniger Untergrund; lehmige mit Quarz⸗ 

407. Viscärla alpina Fries (syn. Lychnis fand vermiſchte Wieſen⸗ oder Wieſenmoor⸗Erde; 
Wpina I.), Aſpen-Klebnelke. Alpen. Staude 5 bis ſonniger oder halbſchattiger Standort. Anzucht und 
Eem hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli bis Auguſt. — Die Vermehrung wie vorige Art, aber die Pflänzlinge 
Sxagel nicht klebrig, kahl oder kurzhaarig, einfach. das erſte Jahr im kalten Miſtbeetkaſten überwintern. 
Ne Blätter lanzettlich, die unteren büjchelig-rofettig. 


Gattung 129. Silöne L., Leimkraut, O XXVI I; XXXII 


griechiſch: nach dem Gotte Silenos, dem Begleiter des S benannt; sialon — Geifer, da einzelne Arten klebrige Stiele haben). 
Kelch 105, 20, 30, oder 60 nervig. Kronblätter mit oder ohne Schlundkranz. Staubblätter 10. Fruchtknoten unten 8—5fächerig, 
dart 1iächerig. Kapſel von derber Beſchaffenheit. Kapſelzähne doppelt ſoviele als Griffelnarben (bei 8 Coeli-rosa aber 
n noch lange paarweis zuſammenhängend und dann ſcheinbar nur ebenſoviel Zähne als Griffelnarben). Samen zahlreich, 
rendlich oder niereniörmig, bisweilen wellig⸗flügelig⸗geſäumt. — Kräuter, ein⸗, zwei⸗ oder mehrjährig bis halbſtrauchig, von ſehr ver⸗ 
iedenem Ansſehen. — 300 Arten, über alle Erdteile verbreitet. 


A. E Arten (nur 8. ornata Ait. und S. compacta Hornem. zweijährig) 


1. Kelch 10 nervig, cylindriſch oder keulenförmi 4 Die Blüten endftändig, einze n 5 ... S. Coeli- rosa. 408. 
2 Blüten dicht⸗doldentraubig, faſt kopfig. “ au) der fruchttragende an der Spitze nicht 
een ß ) a ee ee S. compacta. 409. 


S. Reuteriana. 410. 
S. Armeria. 411. 

3. Blüten in einſeitswendigen Trauben oder Traubenwickeln. Kelch rauhhaarig oder drüſig⸗papillös. 
) Der fruchttragende Kelch an der Spitze zufammengezogen; feine Nerven nicht negadberig . . S. pendula (Tafel 13). 412. 


S. hispida. 413. 
b) Der fruchttragende Kelch an der Spitze nicht zufammengesogen - - - > > 2 2 2 2 nn S . bipartita. 414. 
S. sericea. 413. 
S. hirsuta. 416. 
4. Ter Blütenſtand gabeligsverzweigt oder riſp ig ae en ee . S. Atocion. 617. 
a S. delicatula. #18. 
S. ornata. 419. 

B. Ansbauernde Arten. (Vergl. nötigenfalls auch 8. compacta, Nr. 409.) 
1. Kelch (meiſt auch die Pflanze) mehr oder weniger behaart, meiſt 10 nervig 8. Elisabethae. 40. 
S. alpestris. 421. 
S. Schafta. 422. 
S. viridiflora. 423. 
S. virginica. 424. 
S. Catesbaei. 423. 


2 feld, kahl. 
I Blüten weiß, Kelch aufgeblaſen. Blätter fnorpelrandig . ee a a ee ... . S . marilima. 426. 
bi Blüten ſchön roggmim en •ꝗ—7⁊I S. acaulis. 42. 
5 Blüten weiß, unterſeits i „ TTT .. S. Sazifraga. 428. 
4) 1 5 gelbgrũ c ee Sl. pelraea. 429. 
e) a 5 Kronblätter beiderseits mit Zahn F S. Zawadskyi. 430. 


408. Silönue Coeli-rosa Rohrb. (syn. Agro- tief 2ſpaltig, über den Schlund hervortretend. Blüten 
stemna Coeli-rosa L., Lychnis Coeli-rosa Desr., nicht oder ſchwach⸗geäugelt. Kelch nicht feingeſägt⸗ 
Viscaria Coeli-rosa DC., Viscaria oculata Lindl., querrunzelig⸗ſcharf. 

Lyehnis oculata J. Bach., Eudianthe Rehb.), b) aspera Poir. engel faft ſtielrund. Blätter 
Simmelsröshen (fr. Coquelourde Rose du ciel; rauh, meiſt 
€. Rose of heaven). Südeuropa. Einjährig, 30 bis graulichgrün. 

Dem hoch. Blütezeit: etwa 10 Wochen nach der Die Schlund⸗ 
Aussaat; bei Herbſtſaat: Mai⸗Juni bis Juli; bei April⸗ kranz⸗Schüpp⸗ 
ſaat: Juni⸗Juli bis Auguſt. — Pflanze kahl; die chen ſehr kurz, 
Stengel gabelig⸗riſpig verzweigt, aufrecht oder oben 2zähnig und 
ausweichend. Blätter lanzettlich⸗linealiſch bis linealiſch, nicht über den 
ſpiz, frijch-grün oder graugrün. Blumen zahlreich, Schlund hin⸗ 
emzeln, endſtändig, über 2—4 cm breit, hellroſenrot, ausragend. 

tot, purpurn, ſeltener weiß oder blau. Kronblätter Blüten (meiſt) 
ganz, ausgerandet oder kurz⸗ausgeſchnitten, einfarbig eäugelt Kelch⸗ 
oder über dem Nagel gefleckt (d. h. mit Auge) und 11 feinge- 
ebenda mit kurzen Schüppchen (Schlundkranz). Frucht⸗ ſägt⸗querrun⸗ 
knotenſtielchen lang. Kelchzipfel ſehr ſpitz. zelig⸗ſcharf. — vn 

Es iſt kaum möglich, die Formen des „Agrostemma“ Ob dieſe Grup⸗ . e ik 
Coeli-rosa L. von denen der „Viscaria“ oculata durch pen eine an⸗ 
ſccere Merkmale getrennt zu halten. Um die ge⸗ nehmbare 
wohnte Auffaſſung: geäugelte und nicht geäugelte Trennung er- N Himmelsröschen. 
Himmelsröschen möglichſt zu erhalten, 2 Gruppen: möglichen, 

a laevis Poir. Stengel kantig; Blätter glatte, muß die Erfahrung lehren. Bei Aufzählung der 
meiſt friſch⸗grün. Schlundkranzſchüppchen der Blüte Gartenformen wird hier aus praktiſchen Grün- 


a I 
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den das Gamen ⸗ Verzeichnis der Firma Haage 
& Schmidt in Erfurt zu Grunde gelegt und den 
daſelbſt unter Agrostemma ſich befindenden Sorten ein 
A, den unter Viscaria zu findenden ein V beigefügt; 
während a und b die Gruppe angeben, zu welcher 
die Sorte mutmaßlich gehört: f. normalis (die Stamm- 
form der Gruppe a), Blüten zart⸗rot, unten blaſſer, 
Schlundkranz weiß; f. alba [A a], weiß; f. purpurea 
[A a], dunkelroſenrot bis purpurkarmin; Schlund oft 
tärker gefärbt und dann alſo geäugelt: f. cardinalis 
ort., f. splendens Rort.); f. fimbriata rosea [A al, 
Blumen gefranſt, zart⸗rot, Grund weiß; f. fimbriata 
lilacina [A a], Mean lilaroſenrot, Grund weiß; 
f. fimbriata nana [A a], gefranſt, zart⸗roſaviolett, 
Grund weiß; Wuchs buſchig; f. alba oder Burridgei 


[Vb], Blumen groß, weiß, am Grunde grünlich; f. Du- | 
nettii [V bl, blaßlila, am Grunde purpurn; f. elegans 


picta [V a], groß, weiß bis zart⸗roſig, mit roſenrotem 
oder purpurkarminrotem Auge; f. coerulea [V bl, 
blau, etwas aſchfarben; ſchöne Sorte, die für Maſſen⸗ 
pflanzung ſehr geeignet; f. rosea [Vb], lebhaft 


roſenrot; f. oculata nana [V b], geäugelte Zwerg⸗ 
ſorten von nur 20—25 em Höhe, in allen vorgenannten 
Farben, z. B. weiß, magentarot, fleiſchfarben, roſen⸗ 
rot, blau, violett ꝛc.; f. oculata Linal. [V b], roſa 


mit purpurnem Auge, Stammform der Gruppe b; 
f. flore pleno [A a], gefüllt⸗blühend, aber nur etwa 
6— 10 Prozent gefüllte Blumen ergebend. 

Die zur Gruppe b gehörenden ſog. „Augen⸗ 
Himmelsröschen“, ſind die ſchönſten und verdienen 
namentlich in größeren Gärten Beachtung. Ver⸗ 
wendung und Kultur am Schluſſe der einjährigen 
Arten (ſ. Nr. 419). Ausſaat: März, April. 


409. Silöne compäcta Horn. (syn. S. Armeria 
M. B., nicht L), Dichtölütiges Leimkraut. 
kaſus. Zweijährig, 40— 70 em hoch. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — Pflanze kahl, graugrün. 
dick, einfach oder nach oben kurz verzweigt. Unterſte 
Blätter ſpatelig⸗lanzettförmig, die übrigen aus ver⸗ 
wachſenem Grunde länglich oder länglich⸗ lanzettlich. 
Blumen kopfig⸗gedrängt, zahlreich, zart⸗ roſa. Kron⸗ 
blätter verkehrt⸗eirund, ganzrandig; ihre Schlundkranz⸗ 
zipfel lanzettlich, ſpitz. Kapſel länglich, halb ſo lang 
als der Kapſelſtiel. 

410. Silöne Renteriäna Boiss., Reuters 
Feimkraut. Libanon, auf Sandboden. Zweijährig; 
Stengel dünner, 60 —80 em hoch, faſt vom Grunde 
an und länger verzweigt. Blätter ſchmäler. Blüten 
etwas mehr zerſtreut, roſen rot. Kronblätter 2 lappig. 
— Ausſaat im Juni, Juli. 


411.“ Silöne Armeria Z., Garten-Ceimfraut 


(Morgenröschen; fr. Silene à bouquets; e. Lobel's 
Catchfly, Fleabane). Mittel⸗ und Südeuropa. Ein⸗ 
jährig, 30 —50 em hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli bis 


Kau⸗ 


1 


Stengel 
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barbata Rort.), Hängendes Leimkraut (fr. Silöne 
a fruits pendants; e. Pendulous- fruited Catchfly). 
Mittelmeerländer. Ein jährig bis zweijährig, 15 bis 
25 em hoch, bis 50 cm lang. Blütezeit: bei Auguſt⸗ 
KL 


Septemberſaat im 
Mai, Juni, bei März⸗ 
Aprilſaat im Juni⸗ 
Juli bis Auguſt. — 

Etwas krausflaum⸗ 
haarig; die Stengel 
ſchlaff, hernach auf⸗ 
ſtrebend und gabelig⸗ 

verzweigt. Blätter 
länglich ⸗ ſpatelförmig, 
am blühenden Stengel 

länglich⸗lanzettlich. 

Blüten in trauben⸗ 

förmigen Wickeln; 
Blütenſtiele kürzer als 
der . Frucht⸗ . 
zeit meiſt herabge⸗ a 

one ae Garten⸗Leimkraut. 

Kelch zur Blütezeit eylindriſch, zur Fruchtzeit verkehrt⸗ 
eiförmig, gedunſen. Kronblätter verkehrt⸗herzförmig 
oder 2ſpaltig, ziemlich groß, bei der Stammform 
zart⸗roſenrot; ihre Schlundkranzzipfel länglich, 
verlängert. Kapſel eiförmig, etwa doppelt ſo lang 
als ihr eigener Stiel. Samen etwas zuſammenge⸗ 
drückt, auf dem Rücken abgerundet. 

Es giebt mehrere Gartenformen dieſer überall 
beliebten Pflanze. Wir unterſcheiden 2 Gruppen: 


a) vera. Alle Teile der Pflanze oder doch Blüten⸗ 
ſtiele und Kelche behaart oder drüſig⸗papillös. 2 Raſſen: 
1. die gewöhnliche, mit der Stammform f. rosea, 
Blüten roſenrot, mit ihren Gartenſorten: f. alba, 
weiß, fleiſchfarben⸗überhaucht; f. ruberrima, far min- 
rot; f. flore roseo pleno, zart-roſenrot⸗gefüllt, 
an gefüllte Primeln erinnernd; f. flore carneo pleno, 
fleiſchfarben-gefüllt; f. flore ruberrimo pleno, 
karminrot⸗gefüllt. 2. die buſchige Raſſe 
(compacta), Pflanzen von gedrungenem, faſt kugeligem 
Wuchs und nicht ſelten braunrot⸗angelaufen, in fol. 
genden Sorten: f. compacta rosea, roſenrot oder 


| rofa; f. compacta alba, weiß, mit roſa verwaſchen; 


Auguſt. — Pflanze kahl, graugrünlich; Stengel aufrecht, 


einfach oder verzweigt, im oberen Teile etwas klebrig 
oder klebrig⸗beringelt. Unterſte Blätter ſpatelförmig, 
die übrigen eirund bis breit⸗lanzettförmig, aus faſt herz⸗ 
förmigem Grunde ſtengelumfaſſend. Blüten in dolden⸗ 
traubigen, oft gabelig verzweigten Trugdolden, zart— 
roſa, bei f. flore albo weiß, bei f. flore carneo 
fleiſchfarbig. Kronblätter verkehrteirund⸗ keilförmig, 
eingedrückt oder ſchwach-ausgerandet. Schlundkranz⸗ 
Aal lanzettlich, jpig. Kapſel länglich, kürzer als ihr 
Stiel. 


412. Siléne péndula Z., Tafel 13, 50 (syn. 
S. rosea hort., S. graeca hort., nicht Boiss., S. 


f. compacta nana, nur 6—8 


f. compacta „Snow King“, reinweiß; f. compacta 
ruberrima, karminrot; f. foliis aureis, mit gelben 
Blättern. Die Sorten compacta alba, comp. rosea 
und comp. ruberrima ſind auch gefülltblühend zu 
haben. Eine ſchöne buſchige Zwerg ſorm iſt 
em hoch und etwa 
15 cm breit, mit länglichen, ſpitzen, hellgrünen 
Blättern und auf kurzen ſteifen Stielen aufrecht oder 
ſchräg ſtehenden Blumen, die roſenrot oder weiß: 
beide Sorten einfach- oder gefülltblühend, und für 
kleine Beete und Einfaſſungen ſehr zu empfehlen. 

b) Bonnéttii Hort. gehört wahrſcheinlich gar 
nicht zu 8. pendula. Pflanzen mit braunrot⸗ange⸗ 
laufenen Stengeln und Blättern; Stengel, Blätter, 
Blütenſtiele und Kelche find meiſt kahl. Blüten- 
ſtiele länger; Blüten etwas kleiner, glänzend⸗purpur⸗ 
rot. Sorten find: f. flore pleno, purpurrot-gefüllt; 
f. flore carneo pleno, weiß-gefüllt mit roſa Hauch: 
f. compacta, Wuchs kugelig⸗buſchig; Belaubung braun⸗ 
rot⸗übergoſſen; Blumen glänzend-purpurrot. Fit 
Einfaſſungen ſehr ſchätzbar. 


418. Silene hispida Desf. (syn. S. vespertina 
Reiz., nicht AU.), Steifhaariges Leimkraut, iſt ab⸗ 


Gattung 129. Silöne, Ceimkraut. 


ſehend⸗ rauhhaarig. Blütentrauben zu zweien, und 
die unterſte Blüte aſtwinkelſtändig. Kronblätter 
bis zur Mitte ſpreizend⸗2ſpaltig. Schlundfranz- 


ſchuppen in eine Röhre verwachſen. 


414. Silöne bipartita Desf. (syn. S. vesper- 
tina Shih, nicht Reiz.; S. canescens Ten., S. sericea 
Guss., nicht Ad), Zweitelliges Seimkraut. Mittel⸗ 
meergebiet. Einjährig, 30—50 em hoch. Blütezeit: 
Juni bis Auguſt; Blüten nur gegen Abend, nachts und 


vormittags offen. — Pflanze kurz⸗weichhaarig, äſtig, 
die Stengel aufſteigend oder mit dem Grunde nieder— 
legend. Untere Blätter verfehrtseirund, ſtumpf; 


odere ſchmäler, länglich⸗linealiſch. Blüten in ein» 
jeingen Trauben: Blütenſtiele kürzer als der ange— 
drückt⸗ und kurz⸗grauhaarige, rotſtreifige, verkehrt— 
tegelförmig⸗cylindriſche, zur Fruchtzeit keulenförmige 
Kelch. Kronblätter 2teilig, mit verkehrt-eirunden 
Lappen, roſenrot oder roſa, bei f. flore albo weiß; 
Schlundkranzſchuppen verlängert, länglich oder lanzett— 
lich: Kapſel eiförmig, 1½ oder 2 mal länger als ihr 
eigener Stiel. Samen glatt, etwas hohl und rück- 
ſeitig tiefrinnig, wellig-zweiflügelig. 

415. Silöne sericea All., nicht Reiz., Seiden · 
baariges Seimkrant, iſt durch verlängerten Kelch 
und nicht wellig⸗geflügelte Samen verſchieden. 


416. Siléne hirsüta Zag., Rauhhaariges 
Leimkraut. 10—20 em hoch. Fruchttragender Kelch 
aufrecht oder abſtehend. Kapſel eiförmig, etwa ſolang 
als ihr Stiel. Samen vertieft⸗rinnig, nicht geflügelt. 

417. Silöne Atöcion Murr. (syn. S. orchidea 
L. fl., S. aegyptiaca L.), Ragwurzartiges Seim- 
traut (e. Orchid-flowered Catchfly). Orient. Ein- 
jährig, 25—30 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — 
Pflanze kraus⸗ und feinweichhaarig. Die Stengel 
aufrecht. Untere Blätter eirund⸗ſpatelförmig, mittlere 
ſitend, ſpitz. Kelch behaart oder kahl, undeutlich ge— 
nervt, aus genabeltem Grunde cylindriſch, zur Frucht- 
zeit keulenförmig, Kelchzähne häutig-gerändert. Blüten 
faſt ſizend, doldentraubig⸗gedrängt beiſammen, karmin⸗ 
roſa. Kronblätter ſtumpf⸗2 lappig, am Grunde beider— 
ſeits mit einem Zahn verſehen: Schlundkranzzipfel 
ipiß, weiß. Kapſel länglich, kaum kürzer als ihr 
eigener Stiel. Samen faſt kugelig, ſchwach zuſammen— 
gedrückt; ihr Nabel beiderſeits mit ſchwarzem Höckerchen. 

418. Silöne delieatula Boiss., Zartes Seim- 
Kraut. 15— 30 em hoch, zartſtenglig, gabelig⸗verzweigt, 
weichhaarig⸗klebrig. Blüten locker⸗ und ſpreizend⸗ 
trugdoldig. Blütenſtiele länger als der klebrige Kelch. 
Kronblätter roſenrot, länglich, ganz. Kapſel faſt 
doppelt ſo lang als der eigene Stiel. Samen kugelig. 
Auch gefüllt⸗blühend vorhanden. 

419. Silöne ornäta Ait., Geſchmücktes Leim - 
kraut. Kap. Zweijährig, 40—70 cm hoch. 
Blütezeit: Nai bis Auguſt. — Pflanze weichhaarig- 
klebrig, mit durchdringendem Geruch. Untere Blätter 
verkehrteirund⸗lanzettförmig, dicklich, obere lanzettlich, 
erwas abgeſtumpft. Blüten riſpig, groß, ſchön purpur- 
tota, weinrot oder dunkelblutrot, ſamtig. Kron⸗ 
blätter 2 lappig. Kelch cylindriſch, aufgetrieben, geſtreift, 
gegen die Mitte geadert. — Aus ſaat im Auguſt auf 
ein Gartenbeet: die Pflänzchen in Töpfe verſtopfen, 
kalt überwintern und im Frühling auspflanzen. — 

Verwendung der ein⸗ und zweijährigen Arten 
als ſchöne Gruppenpflanzen und Rabattenzierde; 
die niedrigen, vor allen 8. pendula, Tafel 13, 50, 
geben wunderhübſche Einfaſſungen, ſchöne Blumen- 
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teppiche und Blumenſtreifen im Raſen; endlich 


können ſie als Topfpflanzen für den Sommer dienen. 
Sehr wertvoll als Frühlingsblüher ſind die einfach— 
blühenden Sorten von 8. pendula; die gefüllten 
blühen weder jo reich, noch ſind ſie beſtändig. 8. 
pendula bringt man gern mit dem Alpen-Vergiß⸗ 
meinnicht zuſammen, welches um dieſelbe Zeit in 
Blüte iſt oder fein kann. Nächſtdem beliebt: Silene 
Armeria und S. Coeli-rosa. — Kultur. Die ein⸗ 
jährigen Silenen ſind ſog. Folgeblüher: fie fangen 
etwa 10 Wochen nach der Ausſaat zu blühen an, und 
hiernach richtet ſich die Kultur. Die allgemeine Aus— 
ſaatzeit iſt März, April, die Ausſaat geſchieht dann 
an den beſtimmten Platz ins Freie, Blütezeit tritt im 
Sommer ein. Für den Frühlingsflor ſäet man 
Anfangs Auguſt recht dünn auf ein ſchattig und luftig 
gelegenes Saatbeet und verſetzt die Pflanzen dann im 


September, Oktober oder im zeitigen Frühling an den 


beſtimmten Platz: Abſtand 20 em. Die Entwicklung 
der Sämlinge hängt von der jeweiligen Witterung 
ab, bald bleiben dieſelben ziemlich ſchwach, bald werden 
ſie bis zum Herbſt ſo ſtark, daß die Stengel ſich ver— 
längern und dann die Pflanzen den Winter nicht gut 
überdauern, deshalb vorſichtshalber 2 Ausſaaten: die 
eine Aufang, die andere Ende Auguſt. Man wählt 
dann im Herbſt die kurz und gedrungen gebliebenen 
grundblätterigen Pflanzen aus. Die im Herbſt be— 
pflanzten Beete bei ſtrenger, ſchneeloſer Kälte oder im 
Januar bis Anfang März, wenn Temperatur-Gegen⸗ 
ſätze ſonnige Tage und eiſige Nächte) herrſchen, aber 
auch nur dann, ſchwach mit grünen Fichtenzweigen 
bedecken. Am widerſtandsfähigſten ſind ſolche Pflanzen, 
welche ſtehen bleiben können, wo ſie geſäet worden, 
und nur ausgelichtet werden. Die zweijährigen 
S. compacta und S. ornata werden im Juni, Juli 
geſäet, in Töpfe verſtopft und ſicherer kalt und luftig 
überwintert. Die Silenen gedeihen in jedem hin— 
reichend durchlaſſenden Kulturboden und im übrigen 
beſſer ohne beſondere Pflege. — Keimkraft der 
Samen 3 Jahre: Keimung innerhalb 8—14 Tage. 


420. Silene Elisabéthae Jan., Eliſabeths 
Leimſraut. Alpen Tirols und Norditaliens. Staude, 
5—15 em hoch. Blütezeit: Auguſt. — Pflanze 
flaumhaarig: die Stengel einfach, aufſteigend. Grund— 
blätter lanzettlich, ſpitz, am Grunde verſchmälert. 
Stengelblätter eirund-lanzettförmig. Blumen zu 
1—3 en endſtändig, ungefähr 4 em breit, auf dicken 
Stielen, ſchön, hellrot: Kronblätter ausgebreitet, 
verfehrt-berzfürmig, ausgenagt-gezähnt; Schlundkranz 
borſtenförmig. Kelch länglich-keulig, aufgeblaſen, 
krautig, nicht netzaderig, ungefähr 2 em lang, ſtumpf— 
zipfelig. 

421. Silene alpéstris Jacz. (syn. Lychnis alpe- 
stris L., S. viscida Spr.), Alpen-Ceimkraut. Alpen. 
Staude, 10—15 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. 
— Die Stengel aufſtrebend, gabeläſtig, etwas rauh 
und gleich den Blumenſtielen klebrig geringelt. Blätter 
lanzettlich, 2—6 mm breit, dick, lederig, glänzend-grün. 
Blüten doldentraubig-riſpig, langgeſtielt, ſehr zierlich. 
Kronblätter verkehrt-eirund, 4 ſpaltig, 10— 12 mm 
breit, weiß oder rötlich. Kapſel 2 mal jo lang als der 
kreiſelförmige, feindrüſen- oder feinrauh-haarige Kelch. 

422. Sileöne Schafta Emel., Schaſta- Leimkraut. 
Kaukaſus. Staude, 8—12 em hoch. Blütezeit: 
Auguſt, September. — Pflanze weichhaarig-ſcharf, viel— 
ſtenglig: die Stengel niederliegend, ſchlaff, kurz. 


Blätter klein, verkehrteirund-länglich, ſpitz, hellgrün. 
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Blüten ziemlich groß, aufrecht, in veräſtelten und 
verlängerten Trugdolden; Kronblätter purpurroſa, 
2 ſpaltig, an den Seiten nicht gezähnt; ihre Platten 
etwa 8 mm lang; Schlundſchüppchen weiß. Kelch häutig, 
cylindriſch, ſpäter keulenförmig. Kapſel länglich, etwa 
ſo lang als ihr Stiel. Samen igelſtachelig. 


423. Silöne viridiflöra Z., Gründfütiges 
Feimkrauf. Gebirgswälder Griechenlands. Staude, 
60—100 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — 
Pflanze grün, flaumhaarig, im oberen Teile ſehr 
drüſig⸗klebrig: Stengel einfach oder oben verzweigt. 
Blätter geſtielt, eirund-länglich, ſpitz. Blüten nickend, 
in ſchlaffen, verlängerten, mehrblütigen Riſpen, grün- 
lich. Kelch drüſig, grün-netznervig, ſchmal-cylindriſch, 
zur Fruchtzeit länglich-bauchig. Kronblätter lang— 
genagelt, tief-2 ſpaltig, mit linealiſchen Zipfeln; 


| 
| 


Schlundkranzzipfel länglich. Kapſel länglich, mit jehr | 


kurzem, eigenem Stiel. Samen höckerig-rinnig. — 
Pflanze von eigenartig-eleganter Tracht! 


424. Silene virginica Z. (syn. S. eoceinea 
Mnch., S. cheiranthodes Poir.), Virginiſches Leim- 
traut. Virginien. Staude, 15—30 em hoch. Blüte— 
zeit: Sommer. — Pflanze klebrig-weichhaarig. Stengel 
niederliegend, aufſteigend, verzweigt. Blätter lanzett— 
förmig, die unteren ſehr langgeſtielt, am Grunde lang— 


bewimpert. Blüten in zweiteiligen Endriſpen, ſchön, 


groB, hochrot oder dunkelſcharlachrot. 
lätter langgenagelt, breit, 2ſpaltig mit Schlundkranz— 
ſchuppen. Kelch weit, keulenförmig. 


425. Silöne Catesbäaei Walt. (syn. S. virgi- 
nica Mchx., nicht L), Catesbyſches Leimkrant. 
Carolina. Der vorigen ähnlich, jedoch: Kronblätter 
vorn 4ſpaltig, oder 2ſpaltig und mit 2 ſpitzen Seiten— 
zähnen. Kelch gefärbt. 


426. Silene maritima With. (syn. S. in- 
flata var., Hoo%k.; Cucubalus Behen var., L.; S. 
uniflora Roth), Meerſtrands-Ceimſraut. Europa. 

Staude, 20 bis 
40 em hoch 
oder lang. 
Blütezeit: 

Juni bis Au— 

guſt. — Pflanze 
graugrün, 
raſenbildend, 
vielſtengelig, 
mit holzigem 
Wurzelſtock. 

Blätter lanzett— 

lich, ſpitz, glatt, 
knorpelrandig 
oder gekerbelt. 

Blumen einzeln 

oder zu 1—4en 

riſpig, end- 

ſtändig, auf— 
recht. Kronblätter 2 ſpaltig, weiß, bei f. flore pleno, die 
allein kultiviert wird, ſchön weiß-gefüllt; Schlund— 
kranzſchuppen borſtenförmig. Kelch glockig, aufgeblaſen, 
grünlich, kaum netznervig, bei den gefüllten Blüten oft 
aufplatzend und rötlich-geadert. — Auch als Topf— 
pflanze angenehm. 
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Gefülltes Meerſtrands-Leimkraut. 


Kron⸗ | 


Teimſtraut. 


Familie 26. Caryophyllaceae, Nelkengewädfe. O XXVII. 


427. * Silöne acäülis Z. (syn. S. exscapa All.), 
Stengelloſes Leimtraut. Alpen. Staude, nicht über 
4—5 em hoch. Blütezeit: Ende Mai bis Auguſt. 
— Pflanze dichte, polſterförmige Raſen bildend. Stengel 
ſehr kurz oder faſt fehlend. Blätter linealiſch-pfriemen⸗ 
förmig am Grunde bewimpert, klein. Blütenſtiele 
gefurcht, fadenförmig, 1blütig. Blüten ſchön rofa. 
Kronblätter verkehrt-eirund, ſeicht ausgerandet oder 
ganz. Schlundſchuppen vorhanden. Kelch cylindriſch— 
glodig, aderlos. Kapſel länglich-walzlich oder oval. 

428. Silöne Saxifraga L., Stein brech-Leim - 
kraut. Alpen. Staude, 10—15 em hoch. Blüte— 
zeit: Mai bis Juli. — Pflanze locker -xaſenbildend, 
vielſtenglig, mit halbholzigem Wurzelſtock; die Stengel 
aufrecht oder aufſtrebend, dünn, fadenförmig, Ublütig oder 
gabelteilig-2—3blütig, ſolang als die Blütenſtiele. 
Blätter linealiſch-lanzettlich, dicht bewimpert-feinſägig, 
kahl, unterſeits meiſt lee ee ene 
Blüten weiß, unterſeits grünlich oder purpurn. Kron— 
blätter ſpreizend-2ſpaltig; Schlundkranzſchüppchen ei— 
rund, kurz. Kelch verkehrt-kegelförmig, häutig, kahl, 
rötlich genervt, etwa 6 mm lang. Kapſel länglich, 
den Kelch aufreißend, ſolang oder 1½ ſolang als ihr 
eigener Stiel. — Leicht verwechſelt wird hiermit: 

429. Silöne peträ&a V. et Kit., Stein -Leim - 
kraut. Im Banat. Blütezeit: Juli. — Die Stengel 
1blütig; Blütenſtiele länger als die Blüten. Blätter 
linealiſch, entfernt-gezähnelt. Kronblätter 2ſpaltig, 
unterſeits gelbgrün, nebſt dem Kelch kürzer als bei 
voriger Art. Kapſel faſt kugelig. 

430. Silöne Zawädskyi Herbich, Zawadsſiy⸗ 
Bukowina. Staude, 10—20 cm hoch. 
Blütezeit: Sommer. — Grundblätter roſettiggeſtellt, 
geſtielt, ausdauernd, lanzettlich und verkehrteirund— 
lanzettförmig, ſpitz, glatt, am Rande kurz-weichhaarig, 
dick, 5—8 em lang; Stengelblätter umfaſſend-verbunden, 
fein -bewimpert. Blumen weiß, in gabelteiligen, 
riſpigen Trauben, meiſt zu 1—4. Kronblätter aus- 
gerandet-2 ſpaltig, beiderſeits mit einem Zahn. Kelch 
bauchig⸗aufgeblaſen, blaßgrün, nicht oder kaum be— 
haart. — 

Verwendung der ſtaudigen Leimkräuter vor- 
zugsweiſe auf Steingruppen, Felſenanlagen, Hügeln 
und an Böſchungen, alſonur im Landſchaftsgarten 
oder Park. S. Elisabethae, S. maritima und S. virginica 


auch als Topfpflanzen. 8. viridiflora iſt im Land- 


ſchaftsgarten einzeln oder truppweiſe und freiſtehend von 
eigenartiger Wirkung. Alle niedrigen Arten in höheren, 
trockenen Lagen auch zu Einfaſſungen verwendbar. 
Kultur: Alle verlangen kalkhaltigen Boden; mit 
Lehm und Quarzſand gemiſchte Wieſenmoorerde oder 
auch Raſenerde. Für 8. maritima, S. viridiflora und 
S. virginica genügt jeder nur mäßig feuchte, nicht 
ſehr bindige, lehmhaltige Kulturboden. Bei allen 
niedrigen Arten im Winter vorſichtshalber ſchwache 
Fichtenzweigdecke anbringen, beſonders bei noch nicht 
angeſiedelten Pflanzen. — Vermehrung durch Teilung 
der Ablieger. Anzucht aus Samen in der bei 
Stauden üblichen Weiſe. Ausſaat auf Saatbeete oder 
in Kaſten, die Sämlinge ſpäter auspflanzen. Abſtand 
der Pflanzen 15—40 em, je nach Stärke. — Keim— 
kraft der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 


2-3 Wochen. 


Gattung 130. Lychnis L., Lichtnelke, O XXVII; XXXII 


(griechiſch: Iychnis — Pflanze mit leuchtender Blütenfarbe). 
mit Schlundkranz. 


: Kelch 10 rippig. 
Kapſel geſtielt, lfächerig. Kapſelzähne ſoviele als Narben. 


Kronblätter vor dem Aufblühen meiſt gedreht, 
Samen nierenförmig, höckerig, nicht filsig: 


Gattung 129. Silöne. 


we alten Welt, namentlich in Sibirien. 


Gattung 130. Lychuls. 


Ar. 123 — 433. 105 


kin. — Kräuter, einjährig oder Stauden, meiſt filzig oder angedrückt behaart. Blüten rot, weiß oder geftreift. — 10 Arten in 


A. Schlundkranzſchüppchen der Kronblätter auf hohler Wölbung ſtehend. Frucht etwas gedreht L. chalcedonica (Tafel 43). 431. 


15 
| krublätter mit flach aufſitzendem Schlundkranzzünglein 
K. 


1 451. Lychnis chalcedönica L., Tafel 13, 51. 
£ 


Halcedon iſche Lichtnelke („Brennende Liebe“; fr. 
U Lanide Croix de Jerusalem; e. Chalcedonian 
1 Lychnis). Rußland, Kleinaſien. Staude, bis 1 m 
t. doc. Blütezeit: Juni, Juli. Die Stengel aufrecht 
=; mb nebſt den Blättern grün, aber rauhhaarig. Blätter 
5 | erınd-lanzettlich oder ei⸗herzförmig, ſpitz. Blumen an der 
-] Spitze der Stengel büſchelig⸗gehäuft. Kelch länglich⸗ 
—i kulenfͤtrmig. Blütenſtielchen kürzer als der Kelch. 
de Kapielitielhen der Blüte lang. Kronblätter zwei⸗ 
J bappig oder ausgerandet, bei der Stammform ſcharlach⸗ 
oder brennendrot. f. flore pleno, ſchön ge⸗ 
„ füllt⸗blühend; f. flore albo, weiß⸗ blühend; f. flore 
200 pleno, weiß⸗gefüllt; f. flore carneo, fleiſch⸗ 
| | farben. Die einfache und die gefüllt⸗blühende brennend- 
bdet ſind am wirkungsvollſten. 


Verwendung. Eine der ſchönen alten 
Pflanzen, die jetzt allzuſehr vernachläſſigt werden. 
In kleineren 
Gärten verein⸗ 
zelt auf Ra- 
batten geeignet, 
in größeren 
und in Land- 
ſchaftsgärten 
pflanzt man 
ſie auch trupp⸗ 
und gruppen⸗ 
weiſe, um 
Fernwir⸗ 
kungen zu 
erzielen. — 
Kultur. Jeder 
lehmige, etwas 
humoſe durch⸗ 
läſſige, kräf⸗ 
tige, ſich ſtets 
ein wenig friſch 
erhaltende Boden und etwas ſonniger Standort bringen 
reichblühende, kräftige Pflanzen, die keiner weiteren 
Pflege bedürfen. Vermehrung der gefüllt⸗blühenden 
me auch der einfachen durch Grundſproſſe und durch 
Teilung. Die gefüllt⸗ blühenden Formen leiden bis⸗ 


—— — 


Pi = 


Gefüllte Chalcedoniſche Lichtnelke. 


weilen im Winter, jedoch nicht durch Froſt, ſondern 


durch ſtauende Näſſe. Anzucht aus Samen wie bei 
barten Freiland⸗Stauden üblich. 


482. Lyehnis fulgens Fisch., uicht hort., 
Leuchtende Lichtnelle. Sibirien. Staude, 40 —60 ein 
(bis 1 m) hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Stengel 
aufrecht. rauhhaarig. Blätter länglich⸗eirund, ſteifhaarig⸗ 
filzig. Blüten in lockerer, armblütiger Trugdolde. Blumen⸗ 
krone etwa 3—5 cm breit: Kronblätter 4ſpaltig, 


ſcharlachrot, ihre 2 Mittelzipfel eirund⸗lanzettlich, 


ſägig, die 2 Seitenzipfel lineal⸗pfriemlich. Kelch ver⸗ 
kehrt⸗eirund, behaart. Kapſelſtielchen kurz. 
Verwendung. Iſt ſchön, aber gegen Näſſe 
empfindlich: bei ſtrenger Kälte Schutzdecke. Für ſonnig⸗ 
gelegene Rabatten geeignet. Kultur in recht 
durchlaſſendem, lehmig⸗ſandigem Gartenboden. In 


5 Lid mit ungleichſtarken Rippen und gedrehten Zähnen. Kronblätter ungeteilt 
4 2 Kelch mit gleichſtarken Rippen; Kelchzähne nicht gedreht. Kronblätter geteilt oder zerſchliznt 
9 


— 


L. fulgens (Haageana, Tafel 14). 432. 
L. grandiflora. 433 


* L. Coronaria (Tu fel 13). 434. 
T. Nos Jovis. 435. 
L. Flos Cuculi. 436 
rauhen Gegenden kann man fie auch als Topfpflanzen 
in kräftiger Erde kultivieren. Anzucht und Ver⸗ 
mehrung wie bei voriger Art. 

Eine prächtige großblumige Baſtardform zwiſchen 
Nr. 432 u. 433, die wie L. grandiflora zu behandeln 
und oft kaum zu unterſcheiden, iſt: 

f. Haageäna Lem. pr. sp., Tafel 14, 53 (syn. 
Lychnis Sieboldii fulgens Aort., L. grandiflora 
Haageana Hort). Haages Lichtnelke. Pflanze 
etwas behaart. Blätter meiſt ſitzend, oval oder eirund⸗ 
länglich, etwas ſpitz- zulaufend, unterſeits purpurn⸗ 
gefärbt. Blumen auf ſtark behaarten Stielen; Kron⸗ 
blätter faſt bis zur Mitte geſpalten oder doch tief 
ausgerandet, und mit meiſt gezähnten oder ausgenagten 
Rändern. Iſt ziemlich veränderlich; die Ausſaat 
ergiebt mehrere Farbenſorten, vorwiegend orange- 
oder zinnoberrot, ſodann ſalmrot, roſa, rot, 
fleiſchfarben, weiß, grünlich- oder gelblich 
weiß. Eine im allgemeinen weniger gut verwend⸗ 
bare, ganz niedrige Raſſe iſt f. nana (in mehreren 
Farbenſorten). Endlich iſt noch f. foliis atro— 
purpureis, mit purpurroten Blättern und ſchar⸗ 
lachroten Blüten zu erwähnen. 


433. Lychnis grandiflöra Jacg. (syn. L. coro- 


nata Tubg.), Großblumige Lihtnelke. China, 
Japan. Staude (in der Kultur bisweilen 2jährig), 


bis 50 em hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli bis Auguſt. — 
Pflanze fait kahl oder mehr oder weniger ſtark be- 
haart. Blätter grün oder graulichgrün, unterſeits 
nicht ſelten gerötet, oval oder eirund⸗länglich, ſpitz, 
in einen kurzen Stiel verſchmälert oder ſitzend bis faſt 
ſtengelumfaſſend, oft fait herzförmig. Blüten end- und 
achſelſtändig, zu 1—3en, groß, bei der Stammform 
ziegel⸗, zinnober- oder mennigrot. Kronblätter 
mehr oder weniger breit⸗ keilförmig, mit unregelmäßig 
ausgebiſſenem, geſchlitzt⸗gezähntem, gezähntem oder 
auch geſpaltenem Rande, ſeltener ganzrandig, ſtets 
ohne 2 Seitenzipfel, Kelch gerippt. Kapſelſtielchen 
im Kelche lang bis ſehr lang. Eine ſehr ſchöne, 
aber gegen Näſſe empfindliche Art, in Japan in vielen 
Sorten kultiviert. 3 Abarten: 

a) coronäta T. pr. sp., Gewöhnliche Großbl. 
L. Pflanze faſt ganz kahl: Blätter eirund, faſt ſitzend. 
Blüten leuchtend⸗ziegel⸗ oder mennigrot, mit ſcharlach 
gemiſcht. 

b) speciösa Carr. pr. sp. (syn. L grandiflora 
var. gigantea Hort., L. japonica speciosa hort., 
Lychnis fulgens Hort., nicht Fisch.), Prächtige 
Großbl. L. Verſchieden durch: Wuchs robuſter, buſchi⸗ 
ger, weniger hoch. Blätter länglich⸗oval, zugeſpitzt, 
oft faſt herzförmig, ſitzend, halbſtengelumfaſſend. 
Blumen ſehr groß, ſcharlach- oder feuerrot. 

c) Sieböldii Vanh. pr. sp. (syn. L. grandifl. 
var. alba Sieb.) Siebolds Großbl. L. Stengel an 
den Knoten kaum angeſchwollen, weichhaarig. Untere 
Blätter ſpatelförmig⸗länglich; obere ſitzend, eirund⸗ 
länglich, ſpitz, weich⸗flaumhaarig. Blumen ſehr groß, 
etwa 7 cm breit, weiß. Kronblätter leicht-2 lappig, 
unregelmäßig-ausgenagt. Kelch ſtärker gerippt. 
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Verwendung. Die Großblumige Lichtnelke eignet 
ſich gleich vorzüglich als Topfpflanze als auch fürs 
freie Land, wo man ſie trupp- und gruppenweiſe, 
auch wohl als Einfaſſung um Moor-, Wald- oder 
Heidehumusbeete verwendet, wo ſie durch ihre Blüten 
auffällt. In ſolchen Humuserden gedeiht ſie vor— 
züglich, kommt jedoch auch recht gut in mildem Garten— 
boden fort; ſie verlangt aber durchaus tief durchläſſiges 
und nicht üppiges Erdreich, obſchon bei dürftigem 
Boden Dunggüſſe in ſchwachen Löſungen während der 
Wachstumszeit nur vorteilhaft ſind. Im Winter iſt 
nach Eintritt ſtärkeren Froſtes eine gute Schutzdecke 
von trockenem Laube zu geben, welche ſehr zeitig 
im Frühjahr wieder zu entfernen iſt, damit die 
Pflanzen nicht etwa durch Näſſe oder Moder zu Grunde 
gehen. Übrigens nehmen Größe und Schönheit der 
Blumen bei älteren Pflanzen immer mehr ab. — Ver— 
mehrung. Um beſtimmte Sorten feſtzuhalten, iſt 
Vermehrung durch Teilung der Pflanzen und durch 
Grundſproſſe vorzunehmen. Sonſt aber und für die 


piter; e. Jove's 


beſtändigen Abarten die Ausſaat vorzuziehen. Aus 


ſaat entweder im Februar, März in ein Lauwarm— 
beet oder in Schalen und Töpfe; man verſtopft die 
jungen Pflanzen ſpäter mit 20—25 em Abſtand auf 
ein Gartenbeet und erhält dann meiſt im Herbſt 
noch einen leidlichen Flor; oder gewöhnlich Ausſaat 


im Frühling bis Sommer ins kalte Miſtbeet oder in 


Käſtchen, die Pflanzen auf ein Anzuchtbeet oder in 
Töpfe verſtopfen und im kommenden Frühling an den 
beſtimmten Ort verſetzen. Immer aber wird man 
gut thun, eine Anzahl Pflanzen in Töpfen kalt und 
luftig zu überwintern und dieſe während der Zeit 
nur ſelten zu begießen. Für Topfkultur 2—3 Pflänz— 
chen in einem 12 em-Topf. — Keimkraft der 
Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 14 Tage. 


434. * Lychnis Coronäria Spr. (Lam. ), Tafel 


13, 52 (syn. Agrostemma Coronaria L., Coronaria to- 
mentosa A. Br.), Kronen-Lichtnelke (fr. Coquelourde 
des jardins; e. Rose Campion). Südeuropa. Zwei— 
jährig-ſtaudig, 30— 70 em hoch. Blütezeit: Mai 
bis Juli. — Stengel aufrecht, gabeläſtig und nebſt 
den Blättern dicht ſilbergrau-filzig. Untere Blätter 
verkehrteirund-länglich, obere länglich-eirund. Blüten 
langgeſtielt. Kronblätter ganz oder nur etwas aus— 
gerandet; Schlundkranz ſteif und ſtechend. Kelchzähne 
nach links gedreht. Kapſel mit 5 ſpiralig-gedrehten 
Zipfeln aufſpringend. Blüten der Stammart pur- 
purrot. Gartenformen find: f. alba, weiß 
blühend; f. albo-rosea, weiß mit rotem Kranz; 
f. atrosanguinea, Blumen nach dem Aufblühen leb— 
haft-karminrot, welche Färbung nach 1—2 Tagen 
in leuchtendes tiefes blutrot übergeht und 
von der weißen Behaarung der Pflanze wirkungsvoll 
ſich abhebt; beſonders für Einfaſſungen größerer 
Gruppen geeignet; f. flore pleno, gefüllt-purpurrot. 

Verwendung. Schöne und dankbare Pflanzen; 
finden aber ihre vorteilhafteſte Verwendung nur in 
mittleren und größeren Gärten. Beſonders 
die Stammart und die dunkelgefärbten Sorten ſind 
zu Gruppen und Einfaſſungen, 
an den Rändern der Gehölze, ferner auf Ruinen, 
in kleineren Gärten vereinzelt oder truppweiſe auf 
Rabatten und zwiſchen lichtem Ziergeſträuch angenehm. 
Kultur in allerlei Gartenboden, ſofern derſelbe nicht 
reichlich feucht oder bindig iſt; andauernde Feuchtig— 
keit thut ihnen nicht gut. Die Blumen ſind als Schnitt— 
blumen gut verwendbar. 


bis Juli. 


auch für Lichtſtellen 


Vermehrung durch 


Familie 26. Caryophyllaceae, Neſkengewächſe. = XXVI 1. 


Teilung. Abſtand der Pflanzen voneinander 40 bis 
50 cm. Bei Maſtkultur verhalten ſie ſich oft zmei- 
jährig. Anzucht aus Samen, in der bei harten 
Stauden üblichen Weiſe. Keimkraft wie 
vorige Art. 


435. Lychnis Flos Jovis Lam. (syn. Agro- 
stemma Flos Jovis T.), Jupiters £idtnefke (fr. 
Coquelourde 
fleur de Ju- 


flower). 

Schweiz, Süd⸗ 
tirol, an jon- 
nigen Abhän⸗ 
gen der Alpen. 
Staude (in 
kräftigem Bo- 
den bisweilen 
2 jährig), 20 
bis 50 em hoch. 
Blütezeit: 
Mai⸗Juni bis 
Juli. — Sten⸗ 
gel und Blät- 
ter dicht ſeiden⸗ 
haarig-weiß⸗ 
filzig und zottig. Blätter ſpitz oder zugeſpitzt; untere 
länglich⸗ſpatelförmig, obere länglich-lanzettlich. Kelch 
lederig, röhrig. Blütenſtiele kürzer als der Kelch. 
Blüten roſenrot oder hellpurpurn, mit dunl⸗ 
lerem Schlundkranz. Kronblätter 2ſpaltig. Kapſel 
eim Kelch) langgeſtielt. 

Verwendung und Kultur. Iſt vorwiegend 
zur Ausſchmückung von Ruinen, Steingruppen, 
Hügeln und Abhängen geeignet. Auf Beeten iſt die 
Kronen- Lichtnelke vorzuziehen. Das Gedeihen iſt von 
einem ſonnigen Standort, durchlaſſendem oder fer 
lich trockenem, lehmig⸗ſandigem (etwas kalkhaltigen 
Boden abhängig. Anzucht, Vermehrung ꝛc. wie bi 
harten Stauden üblich, nur daß dieſe mehr an Trocken— 
heit gebundene Art ſeltener begoſſen wird. 


436. * Lychnis Flos Cücnli L. (syn. Core 
naria blos Cuculi A. Br.), Kuckucksblume fr. 
Lychnide fleur 
de Coucou, 

Oeillet des 
pres; e. Cuc- 
koo-flower, 
Meadow - 
Lychnis). Eu- 
ropa; ein- 
heimiſch, auf 
Wieſen. Staude 
30 - 50 cm 
hoch. Blüte— 
it: Mai 


Jupiters Lichtnelke. 


Sr 


* DR 3 Cr En: 


Stengel etwas 
behaart, unter 


Ba X, 
I 


den Gelenken — 


ſchwach kleb⸗ 
rig, nebſt den 
kahlen Blättern freudig-grün. Untere Blätter ſpatelig. 
faſt roſettig, obere linealiſch-lanzettlich. Blüten ı 
lockeren gabeligen Trugdolden. Kronblätter 5, bis 
über die Mitte der Platte handförmig⸗ 4 fpaltig, mit 
linealiſchen Zipfeln; Schlundkranzſchüppchen länglich 


Gefüllte Kuckucksblume. 


Gattung 131. Petrocöptis bis Gattung 133. Gypsöphila. Fr. 484-440. 107 


zeih, haarſpitzig und oft noch wieder gezähnt. 
az ohne eigenes Stielchen (ſitzend), 5 zähnig-auf- 
zend. Blüten der Stammart rofenrot. 


Ventwürdig ſind noch die Gartenformen: f. flore 


„ pleno, rot- gefüllt; f. flore albo pleno, 


reis gefüllt und ganz beſonders die neuere f. 


‚zwrüorens „Ad. Muss“, mit dichtgefüllten roten 
Em: auch vortrefflicher Winterblüher. 
Letwendung. Eine ebenſo zierliche als ſchöne 
zieniprehende Pflanze für feuchten oder ſich 
u: m Sommer friſch erhaltenden Boden und jehr 


rertdoll zur Ausſchmückung von Wieſenflächen land⸗ 


her Gärten, am Rande von Waſſerläufen, 


Gräben und Teichen, ſelbſt noch für etwas ſumpfige 


Stellen. Die gefülltblühenden kann man auch im 
Garten verwenden. Die abgefchnittenen Blumen find 
für Bonquets ſehr angenehm. Kultur: Gedeiht 
ohne Pflege. Pflanzen der Sorte „Ad. Muss“ in 
Töpfen für den Winterflor bleiben bis zum Spät— 
herbſt draußen und kommen erſt etwa 2 Wochen, be» 
vor ſie blühen ſollen, in einen hellen Raum mit 
＋ 10 bis 160 C. — Anzucht aus Samen oder Ver— 
mehrung durch Teilung und Grundſproſſe leicht. — 
Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 
3 Wochen. 


Gattung 131. Petrocöptis A. Br., Pyrenäennelke, O XXI! 


erich: petrus — Felſen und koptos — zerſchlagen: Standort). Kelch mit 10 ſchwachen Rippen. Aronblätter ungeteilt, mit flachem 


. ante, vor dem Aufblühen meiſt dachziegelig. 
nate! dicht filzig⸗bärtig. 
Otcfenen und Bluteuſtengeln. 


Izbnis pyrenaica Berger, Agrostemma pyrenaica 
b. Den.. Lychnis nummularia Zapeyr.), Gemeine 
"rrenienuelße. Niedrige Staude Blütezeit: 
dau, Juli — Blätter glatt, lederartig; die Grund— 
zer ſpatelförmig, lang⸗geſtielt; die Stengelblätter 
fetmig, ſitzend. Blüten gabeläftig-gebüfchelt, lang- 
errtelt, blaßrot; Kronblätter etwas ausgerandet. 

435. Petrocöptis Lagäscae Willk. (syn. 
Vennis Lagascae Hook), Sagascas Pyrenäen 
ke, Pyrenäen. Staude, 10 cm hoch. Blüte⸗ 
ieit: Sommer. — Grundblätter linealiſch, ſtumpf; 


Kapſel 1 ſächerig: Kapſelzahne ſoviele als Griffelnarben. 
Samenkeim auf dem Langsſchnitt fait hufeiſenförmig. 


Samen 
Krauter mit verholzendem Erdſtamm, oben mit 


Blüten weiß oder roſa. — 2 Arten, in den Pyrenaen. 


437. Petroeòptis pyrenälea A. Dr. (syn. : 


| 


Stengelblätter eirund⸗lanzett⸗ bis ſchmal-lanzettförmig, 
ſitzend. Blüten lang⸗-geſtielt, zahlreich, etwa 12 mm 
im Durchmeſſer, roſa, faſt wie bei Silene pendula, 
Tafel 13, so. Kronblätter am Grunde weifßfleckig. 

Zwei zierliche Stauden: als Alpenpflanzen, 
in Torf⸗ und Heideerde an völlig freiem Standort 
kultiviert, in nicht zu rauher Lage ein Schmuck für 
Felſengruppen. Vorſichtshalber einige als Topf- 
pflanzen kalt überwintern. Vermehrung durch 
Ausſaat und Teilung. — Keimkraft der Samen 
3 Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 


Gattung 132. Meländryum Koent., Zeituelke, O XXVII; XXXII 


* fhnius ein Pflanzenname, der von Roehling für dieſe Gattung gewählt worden). Kelch mehr oder weniger bauchig, 10—20rippig. 


Lezter Lipaltig, mit einem Schlundkranze. 


Kapſel 1 fächerig, B—ö5klappig, aber Kapſelzahne doppelt ſoviele als Griffelnarben. 


sat kederig. Kräuter vom Ausſehen der Silene. — 50 bis 60 Arten; nachſtehende beiden zweihauſig, bei uns ein heimiſch. 


#9. * Meländrynm album Garcke (syn. 
Liihns dioica L. ex p., L. alba Mill., L. ve- 
nina Sibth., Melandryum pratense Roehl., Silene 
urstensis Godr., Saponaria vespertina Fenzl), 
Abenb-Zeitnelle (fr. Compagnon blanc, Jace Ro- 
‚et: e Bachelor's Button). Acker-, Waldränder 
2 Gebüſche. Zweijährig. 25 100 em hoch. Blüte⸗ 
: Mai bis Herbſt. — Stengel zottig; obere 
zer eirund⸗ lanzettlich, verſchmälert, zugeſpitzt, 
ze den Blütenſtielen und Kelchen drüſig⸗kurz⸗ 
arg Kapſel mit gerade-vorgeftredten 
‚onen. Blüten weiß, ſelten fleiſchrot, bei 
te pleno, ſchön⸗gefüllt, zahlreich erſcheinend, 
Abend geoffnet und wohlriechend. 

„0. Meländrynm rnbrum Garcke (syn. 
Sins dioica L. ex p., L. rubra P. M. E., 
L. silrestris Hoppe, L. diurna Sibth., Melan- 
un silvestre Roehl., Silene diurna Godr., Sapo- 


| 
| 


naria diurna Fenzi), Tag-Beitnefke. Feuchte Laub⸗ 
wälder, Bad» und Flußufer. Staude, 30—60 cm 
hoch. Blütezeit: April bis Auguſt. — Stengel, 
Blätter, Blütenſtiele und Kelche von drüſenloſen 
Haaren zottig, nur bei f. glaherrimum (syn. Melan- 
dryum Preslii Ayman, Lychnis Preslii Sekera) ganz 
kahl. Obere Blätter eirund, plötzlich zugeſpitzt. 
Kapſel zur Reifezeit mit zurückgerollten 
Zähnen. Blüten ſchön purpurrot oder karmin— 
roſa, ſehr ſelten weiß, geruchlos, am Tage ge— 
öffnet: f. tlore pleno gefülltblühend. 

Zwei ſchöne einheimiſche Pflanzen, in jedem 
friſchen, kräftigen Boden ohne beſondere Pflege ge— 
deihend: für Landſchaftsgärten ſehr geeignet. Die 
gefüllten, namentlich die gefüllte weiße Abend-Zeit— 
nelke, ſind als Topfpflanzen zu empfehlen. Ver— 
mehrung durch Ausſaat und Teilung. 


Gattung 133. Gypsöphila L., Gipskraut, O XXVII 


N espeos -- Gips und phil? Freundin). 


Far Kelch kreiſelſörmig oder glockig-röhrig, 5zähnig oder 5ſpaltig, 5-15 rippig. 
„dier ohne Schlundkranz, aber bisweilen mit Flügelleiſten am Nagel. Kapſel kugelig oder eiiormig, mit Jahnen ſich öffnend, 


. idalng. Samen foſt nierenförmig, mit gerundetem Rücken. — Krauter, einlahrig oder ausdauernd, meiſt graugrün, 
as RE ſeltener nadelig. Blüten meiſt klein und zahlreich, riſpig, jelten einzeln in den Gabeln. — 50 Arten, in Sud— 
2. Forderaſien, Auſtralien. 15 
. dinlabrige Kräuter mit aufrechtem Stengel und aufrecht-abſtebenden Aſten, am Grunde ohne 
Age Spreſſe für das kommende Jaht e a ne a arte G. elegans. 441. 


442. 
443. 
444. 


. viscosa. 
* . muralıs. 
G. floribunda. 
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B. Yusdauernde Kräuter (Stauden). 
1. Blüten fo klein, daß der Kelch nur 1—1½ mm lang ift 


2. Blüten etwas größer und der Kelch 2—4 mm lang 


441. 5 elegans M. B. (syn. G. diffusa 


Fisch. et Mey.), Zierliches Gipskraut. Kaukaſus, 
Taurien. Einjährig, 30— 50 em hoch. Blütezeit: 
Sommer. — Aſte kahl, gabelig- verzweigt und aus— 
gebreitet-doldentraubig-riſpig beiſammen. Blätter 
klein, 1 nervig, die unteren länglich-ſpatelförmig, die 
oberen lanzettlich, ſpitz. Blütenſtiele haarfein, viel- 
mal länger als der bis zur Mitte in eirunde, ſehr 
ſtumpfe, breit-weißrandige Lappen geteilte Kelch. 
Blüten roſenrot, weißrötlich oder weiß, ſehr 
ahlreich. Kronblätter doppelt ſo lang als der Kelch. 
apfel mit meiſt 12—16 runzelig-höckerigen Samen. 


442. Gypsöphila viscösa Murr., Klebriges 
Gipskraut. Syrien. 
Blätter 3—5 nervig und größer, Blütenſtiele nur 
2—3 mal länger als der Kelch. Blüten roſenrot. 


443. *Gypsöphila murälis L., Mauer-Gips- 
Rraut. Europa; einheimiſch. Einjährig, 5—15 cm 
hoch. Blütezeit: Juli bis Oktober. — Stengel 
aufrecht, von Grund auf ſehr fein verzweigt; Zweige 
abelig. 
fein, ſehr zahlreich, hellpurpurn mit dunkleren 
Adern. Blütenſtiele vielmal länger als der kreiſel— 
förmige, zwiſchen ſeinen 5 grünen Nerven 
breit⸗hautartige Kelch. — Ahnlich iſt: 
444. Gypsöphila floribünda Aar. et Kir. 
(syn. Saponaria floribunda Boiss.), Reichblühendes 
ipskraut. Oſt⸗Perſien. Pflanze etwas abſtehend— 
einflaumig, ausgebreitet-vieläſtig. Blätter mehr 
lanzettlich. Blüten roſenrot; Blütenſtiele 2—3 mal 
ſo lang als der kleine, mit 5 breiten grünen Streifen 
verſehene, aber zwiſchen dieſen ſehr ſchmalhäutige 


Pflanze oberwärts klebrig, 


Blätter linealiſch-pfriemlich. Blüten ſehr 


Kelch. Kapſel länglich, nicht länger als der Kelch. — 


Verwendung dieſer einjährigen Gipskräuter 
mit beſonderem Vorteil auf trockenem, kalkhaltigem 
Boden. G. 
elegans und 
viscosa, eignen 
ſich vorzüglich 
für die Bou- 
quetbinderei, 
namentlich für 
Vaſenbouquets 
und Sträuße, 
und gedeihen 


mäßig feuchten 
Kulturboden 
ohne Pflege. 
G. muralis 
und floribunda 
aber an 
Mauern, Rui⸗ 
nen, 


Riſpenblütiges Gipskraut. 


gruppen, ſonnigen Abhängen ꝛc. 
oder Anfang April an den beſtimmten Platz, in Reihen 


in jedem nur 


Stein⸗ 
Ausſaat im März | 


(20 em weit) oder breitwürfig; je nach dem Zweck. Die 


Pflänzchen frühzeitig auf 15—20 em auslichten. 


Familie 26. Caryophyllaceae, Nelkengewädfe. O XXVII. 


G. paniculata. 445. 

G. Arrostü. 446. 
G. triehotoma. 447. 
G. perfoliata. 445. 
G. scorzonerifolia. 449. 
G. acutifolia. 450. 
G. altissima. #51, 


445. Gypsöphila paniculäta Z. (syn. G. effusa 
Tausch, G. nebulosa Aort., nicht Boiss. et Heldr.. 
G. myriantha ort.), Riſpenblütiges Gipskraut. 
Mittelmeergebiet. Staude, bis 100 cm hoch. Blüte 
zeit: Juni, Juli (bis Ende Auguſt). — Wurzel ſehr 
ſtark. Pflanze kahl, graugrün, die knotig- brüchigen. 
glatten, ſtielrunden, ſtark veräſtelten Stengel oben 
zu einem großen, umfangreichen zujammengejegt- 


doldentraubigen Riſpenbuſch (bis etwa 1 m Durch- 


meſſer) vereinigt. Blätter aus kaum verſchmälertem 
Grunde lanzettlich, zugeſpitzt, an den Zweigen ſchmäler. 
Blütenſtiele 2- bis Zmal ſo lang als der halbkugelige 
Kelch. Kronblätter der zahlloſen, ſehr kleinen 
Blüten weiß, ſpatelförmig-linealiſch und nebſt der 
Kapſel ſo lang als der Kelch. — Eine niedrige ge— 
drängtwachſende Gartenform f. nana compacta, liefert 
gleichfalls wertvollen Werkſtoff für Bouquets. — Sehr 
naheſtehend ſind die Arten 446 bis 449: 


446. Gypsöphila Arröstii Guss. (syn. 6. 
altissima Sm., G. nebulosa Boiss. et Heldr.), Arrofis 
ipstraut. Griechenland. Blätter faſt 1 nervig. 
Blütenſtiele borſtenförmig, 5—10 mal länger als der 


halbkugelige Kelch. Kronblätter roſa oder roſenrot, 


elliptiſch- länglich und länger als der Kelch: 
Kapſel 1½ mal länger als letzterer. 


447. Gypsöphila trichötoma Wender. 
G. perfoliata L.), Dreigabeliges Gipskrant. Süd⸗ 
europa, Kaukaſus. Blätter am Grunde kurz verwachſen, 
bisweilen faſt herzförmig, breit-länglich, ſtumpflich, 
5 nervig. Blütenſtiele 3—4 mal länger als der etwa 
1½ mm lange Kelch. Kronblätter purpurrot, kürzer. 
während die Kapſel 1½ mal länger als der Kelch. Ber 

448. Gypsöphila perfoliäta L., Durchwachſen - 
blätteriges Gipskraut, ſind nur die Blütchen um 
die Hälfte größer und hellrot. 

449. rer scorzonerifölia Desf. (syn. 
(+. sabulosa Stev.), Schwarzwurzelblätteriges Gips- 
kraut, hat etwas größere weiße Blüten und etwas 
klebrige Riſpenzweige. 

450. Gypsöphila acutifölia Fisch. (syn. 6. 
altissima M. B., nicht L., nicht Sm.), Spigblätteriges 
Gipskrant. Kaukaſus. Staude bis 1 m hoch. 
Blütezeit: Sommer. — Pflanze grün; die Stengel 
dick, ſehr verzweigt. Blätter flach, linealiſch-lanzett⸗ 
lich, ſpitz, undeutlich-Z3 nervig. Blütenſtiele ſolang 
oder kaum länger als der weißbereifte Kelch. Kron— 
blätter weiß, eingedrückt, ein wenig kürzer als der 
Kelch. — Sehr naheſtehend ſind Nr. 451 bis 454: 


451. Gypsöphila altissima L. nicht M. B. 
nicht Sm., Höchſtes Gipstraut. Sibirien. Pflanze 
graugrün, bis 1ſ½ m hoch; Blätter breit, deutlich 
Znervig, ſtumpf. Blüten blaßrot, um die Hälfte 
kleiner. 

452. Gypsöphila Stevenii Fisch. (syn. 6. 
acutifolia var., Fenzl; G. glauca ort., nicht Ster. 
G. repens M. B., nicht L.), Stevens Gipskraut. 
Kaukaſus. Pflanze graulichgrün, 20—50 em hoch. 


auch die 


Gattung 134. Tünieca. Gattung 135. Diänthus. Ar. 441-455. 109 


Zürgel gerade-aufitrebend. Blätter etwas fleiihig, Die Blütenrifpen der Gipskräuter find ſehr zierlich, 
Anal lmealiſch, gekielt, 1nervig, etwas ſpiz. für die Bouquetbinderei faſt unentbehrlich, zu- 
Flterſtiele faſt doppelt länger, die weißen Kron⸗ mal fie, wenn an einem ſchattigen, luftigen Orte ge- 
Ather aber kürzer als der weiß⸗bereifte Kelch. trocknet. ſich lange Zeit in gutem Zuſtande erhalten, 
458. Gypsöphila glauen Slev., nicht hort. alſo für 5 . laſſen. 05 
Bd. nicht hort. (syn. G. acutifolia var., Fenz) höheren Arten, namentlich G. paniculata, G. per. 
n ia @i ran Kaukaſus Pflan, a toliata L. und G. Stevenii (letztere eine der ſchönſten) 
er 820 re bo ch. Die Stengel fein“ faſt ſind frei- und einzelnſtehend, in großen Gärten auch 
5 gende a ausgebreitet äftig. lee un truppweiſe (mit 60 —80 em Abſtand) beiſammen am 
* | . 3. ſchönſten. Die niedrigen Arten G. glauca Stev. 
ve, linealiſch, ſtumpf, faſt nervenlos. Blüten⸗ ; „„ 
se if grundſtändig, kurz, ausgebreitet, drüſi und G. repens Z. finden im Felſengarten Platz. — 
1 gt F . Kultur in jedem genügend kalkhaltigen und nur 
kHrttele ein wenig, auch die Kronblätter etwas ; ichen bis ziemlich krock Bod A cht 
Art als der weiß⸗bereifte Kelch. friſchen bis ziemli rockenen Boden. nzu 
? durch Ausſaat, in der bei harten Stauden üblichen 
4661. Gypsöphila repens Z., nicht M. B., Weiſe. Die Pflanzen werden erſt vom dritten Jahre 
Ktiehendes Gipskraut. Kalkalpen. Ganz wie G. an ſchön. Mehrjährige Stöcke laſſen ſich ihrer ſtarken 
gacea Sev., nur: Riſpenzweige drüſenlos, kahl. Wurzeln wegen nicht gut verſetzen ohne große Einbuße 
Stötter deutlich nervig. Blüten rötlich oder weiß. zu erleiden. — Keimkraft der Samen 2 Jahre: 
Verwendung der Stauden-Gipskräuter. Keimung innerhalb 1—2 Wochen. 


Gattung 134. Tünica Scop, Felsnelke, 0 XXVI I; XXXII 


A.: danlen Unterkleid, Hülle; Kelch am Grunde meiſt von Schuppenblättern geſtützt). Kelch 5— 15 rippig, nackt oder von Hüll⸗ 
een umgeben. Kronblätter mit oder ohne Flügelleiſten am Nagel. Kapſel länglich oder eiförmig, mit verlängertem Samenträger, 
1 Zähnen oder ttlappen aufſpringend. Samen ſchild⸗, ſcheiben⸗ oder kreisförmig, oben gewölbt, unten vertieft. — 20 Arten, 
Sırimergebiet, Mittel⸗ und Südeuropa. 


455. Tünica saxifraga Scop. (syn. Gypso- Boden; fie paßt überhaupt am beſten in den Land- 
Mails saxifraga L., Dianthus saxifragus L., Tunica ſchaftsgarten, 


neil Rchb.), Steinbrech -Felsnelle. Südeuropa. jo für Vö⸗ x 
zunde dis 30 em hoch. Blütezeit: Juni bis ſchungen, Stein⸗ AN 
wember. — Die Stengel (älterer Pflanzen) zahl⸗ gruppen, Ein- — 
inc. nach allen Seiten ausgebreitet, nach oben hin faſſungen, Ra⸗ r pe. 
sr äfig. Blätter jchmal-lincalifch, ſpitz, die grund⸗ batten und de >>: 
Kirdigen gedrängt. Blüten in gabelig-rifpigen Trug Blumentep⸗ — 

zen, klein, ſehr zahlreich, fleiſchfarbig oder piche. An⸗ 


zzll⸗toſenrot, in der Mitte mit dunkleren zucht aus Sa— 
Zicken. Kelch glockig, häutig, ſtumpf⸗5 zähnig, unten men in der bei 
au änglich⸗lanzettlichen, häutigen Schuppen, die harten Stauden 
cam Rarlen Rückennerv mit einer Spitze von halber üblichen Weiſe. 
Lelblunge haben: f. flore pleno iſt roſenrot⸗gefüllt und Abſtand der 

nec hübih. Ausſaaten geben nicht ſelten auch Pflanzen Pflanzen 20 

un amas abweichend gefärbten und mit halb- oder bis 25 cm. — 
dauigefüllten Blumen, die durch Stecklinge oder Tei⸗ Keimkraft 

Ag 95 vermehren und feſtzuhalten. . der Samen 3 — | 
„Ferwendung und Kultur. ie Pflanze Jahre; Kei⸗ ö 5 . 

HER auf ſteinigen Hügeln und kieſigen Feldern, ijt mung inner⸗ n 

anrcieden hübſch, verlangt aber einen ſonnigen halb 8 Tage. 

eimdort und durchlaſſenden, ziemlich trockenen 


Gattung 135. Diänthus I., Nelke, = XXVI I; XXXII 


med: dios — göttlich, ſchön, und anthos Blume). Kelch röhrig, vielrirvig, von meiſt 2 bis 3 auch wohl mehr Paaren Deck⸗ 

“Ze (kelchſchuppen), oft auch noch von deckblattartigen Laubblättern (Stügblättern) geſtützt. Kronblätter plötzlich in einen Nagel ver⸗ 

2 . ganzrandig, gezähnt oder gefranſt. Nagel lang, meiſt flügelig⸗verbreitert. Kapſel enlindriſch oder länglich, ſeltener eiförmig. 

enn kreis oder ſcheibenfſörmig. Kräuter, faſt alle ausdauernd, einige halbſtrauchig, nur wenige einjahrig. Blüten endſtändig, meiſt 

ne weiß, Gartenformen aber in allerlei Farben, feltener gelb. — 200 Arten, in Südeuropa, Nordafrika, Aſien. 

Wanzen ſtrauchig, dalbſtrauchig oder ſtaudig; die ſtaudigen entwickeln außer niederliegenden nicht blühenden, aufrechte oder auf⸗ 
arebende und blühende Sproſſe. Blütenſtand trugdoldig⸗riſpig, gabelteilig⸗büſchelig, oder die Blumen zu mehreren 
lepfig⸗gebäuft. Kelch faft cylindriſch. Die deckblattartigen Laubblätter (Stützblätter) dicht unter den Deckblättern 
klcdſcudven der Blüten. 

eitanchig und halbſtrauchig. Blüten locker beiſammen, trugdoldig-riſpig oder gabel— 
leilig⸗büſchelig. Kelch oben meiſt nicht verſchmälert. Kronblätter nicht oder kaum gebärtet. 


1 Tedblätter Kelchſchuppen) 8—20, Laubblätter hochſtens 5 cm lang. •ꝗ 9A D. arboreus. 436. 
108 D. frulicosus. 457. 
bi Tedblätter (Relchſchuppen) 4—8, felten 10. Laubblätter, wenigſtens die unteren, länger als 5m. D. xuffrulicosus. 458. 


= Stauden. Blüten meiſt dicht⸗kopfig⸗gedrängt, ſeltener locker-riſpig-gehauft. KRronblatter nur 
Heweilen ungebärtet. 


1 Die Stengel ſtielrundlich. Laubblätter nicht ſteif. Deckblätter (Kelchſchuppen) und Kelchzähne 


sangettlich „„ „ ↄ ↄ˖Ü ann ae va Bars ln a N a ee // ua Be SE Pe D. ja ponicus. #59, 
bj dlarter ftrafi, Deckblätter (Kelchſchuppen) lanzettlich, ſeltener eirumd, (meiſt) mehr als 4. N 
nelchzähne lanzettlich. Kronblätter verkehrteirund⸗keilförmig, mehr oder weniger gebärtet . D. carthusianorum 


(fl. pl., Tafel 12). 460. 


BD. erurntus. 41. 
D. burbatus (Tafrl 12). 462. 


110 Familie 26. Caryophyllaceae, Nellengewächſe. = XXVI I. 
o) Deckblätter (Kelchſchuppen) eirund und abſte hend D. einnabarinus. #4 
D. Seguieri. % 
B. Pflanzen ſtaudig bis halbſtrauchig (D. chinensis zumeiſt a Blüten einzeln oder gepaart, 
feltener in lockeren Trugdolden Keine deckblattartigen echten Blätter (alfo keine Stügblätter), wohl 
aber Deckblätter (Kelchſchuppen) unter dem chlindriichen, beſonders oben ſehr gerippten Kelch. Kron⸗ 
blätter ganz, gezähnt oder gefranſt. Kapſelſtiel ziemlich lang. 
1. Kronblätter tiefgefranſt. Dedblätter 4— 16. (Vergleiche ev. auch Nr. 479 und 481.) N 
a) Stengel mehrere, verzweigt, kahl, etwas niedergeſtreckt. Kronblätter gebär ter D. monspessulanus. 46 
d) Stengel mehrere, einfach (Ausn. Nr. 467, 468), ſtielrund, ſeltener 4 kantig. Kron⸗ | 
blätteer ungebärttet 7% 2.0 0 3 D. petraeus. # 
D. saxatılıs. M- 
D. squarrosus. 4 
D. fragrans. 4 
D. arenarius. g 


D. plumarius (Tafel 13). € 
c) Die Stengel einzeln, ein einziger oder wenige, aufrecht, oben bolbentraubig=verzmweigt, 
keine Raſen bi ldd ³ D. superbus. 9 
2, Kronblätter gezähnt und gebärtet. Blüten einzeln oder locker den roſenrot, weiß, purpurn. 
a) Deckblätter (Kelchſchuppen) nur ½ — ) der Kelchlänge erreichend und am Rande trockenhäutig ; 
b) Deckblätter die halbe Kelchlänge erreicheeedtt nn 


| 
D. caesius. 7 
„„ „„ „„ 0 D. delt odes. 472 
D. alpinus (Tafel 19. 7 
c) Deckblätter etwa ſolang oder länger als die Kelchröhre. (Vergl. D. Ségulerl montanus, Nr. 464) . . D. neglectus. 47 

D. giacialis. 9 * 
B. Kronblätter gezähnt, ſeltener ganzrandig oder tiefergezähnt⸗geſpalten, ſtets ungebärtet. 
Kelch kahl; Kelchzähne lanzettlich; Deckblätter angedrückt. 


a) Kapſel eiförmig. Kelchzähne zugeſpitzt. 
«Pflanzen ſtaudig⸗halbſtrauchig a 


Pflanzen ein⸗ bis zweijährig, ſelten echt ſtaudig 


d) Kapſel länglich: Deckblätter (Kelchſchuppen) kurz⸗weichſpitzig. Die Stengel ſind dünn 


Blätter abſtehend. Die Stengel nicht eben dünn. 


D. Carzophxllus (Tafel_12). € 
. D. chinensis (Tafel 12), € 


“ D. silvester. 46 g 


c) Kapſel cylindriſch. Deckblätter (Kelchſchuppen) ſtets 4, nur ½ der Kelchlänge erreichend. 


Kronblätter ganzrandig oder gezähnt, linealiſch, ungebärtet. 


blütig. Die Blüten einzeln. 


456. Dlänthus arböreus L., Baum-Nelie (nicht 
die der Gärten). Kreta. Strauchig. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Die Stämme mit gedrehten, an der 
Spitze dicht⸗beblätterten Zweigen. Blätter fleiſchig, 
graugrün, linealiſch, ſpitz, oberſeits etwas rinnig; die 
unteren etwa 3½ —4 em lang und etwa 2 mm breit. 
Blüten ſitzend, doldentraubig⸗gehäuft. Deckblätter des 
Kelches 12 — 20, dicht⸗dachziegelig, von unten nach 
oben größer werdend, / — ½ folang als die Kelch- 
röhre. Kronblätter roſenrot, am Grunde dunkler, 
kaum gebärtet, verkehrteirund⸗rundlich, gezähnt; ihre 
Nägel aus dem Kelch kaum herausragend. 


457. Diänthus fruticösus L., Strauch-Nelke. 
Inſeln des griechiſchen Archipels, auf Felſen. Strauchig. 
Blütezeit: Sommer. — Die Stämme mit dicken, 
gedrehten Zweigen. Blätter kurz, 9— 15 mm lang. 
fleiſchig, flach, graugrün, länglich⸗linealiſch, ſtumpf. 
Blüten ſitzend, doldentraubig- gehäuft. Kelchſchuppen 
8—10, ſpitz, von unten nach oben größer werdend, 
7 folang als der Kelch. Kronblätterplatten purpurn, 
kaum gebärtet, verkehrteirund⸗rundlich, gezähnt. 


Beide Arten in den Gärten ſelten zu finden, aber 
als echte Strauch- oder Baum-Nelken intereſſant. Als 
Topfpflanzen können ſie wie die Garten-Nelke behan⸗ 
delt und an Gitterwerk gezogen werden. 


458. Dlänthus suffruticöosus Vill. (syn. 
D. arborescens Aort.N, Halbſtrauch-Nelke (ſog. 
„Baum-Nelke“ der Gärten: fr. Oeillet de bois; 
e. Tree-Carnation‘. Heimat unbekannt. Halbſtrauchig, 
bis L m und darüber hoch. 
September: bei Topfkultur auch remontierend. — 
Pflanze halbſtrauchig, kahl: die Stengel am Grunde 
verholzend. Blätter abſtehend, linealiſch lanzettlich, 
beiderſeits etwas ſchmäler, dicklich, fpig, flach oder 
mehr oder weniger rinnig, am Rande glatt, meiſt 
blaugrün bereift. Blüten groß, gehäuft oder dolden— 
traubig-rijpig beiſammen. Deckblätter (Kelchſchuppen) 
4—8, kurz, brett-eirund, die oberen breiter, mit pfriem— 
licher Spitze, etwa 1½ kürzer als der Kelch: Kelchzähne 
lanzettlich. Deckblattartige Laubblätter (Stüßblätter) 


Blätter raſig, pfriemenförmig . . 5 


Stengel verzweigt, wenig⸗ 
„ ee 5 D. his pan icus. 48 
farbe verſchieden; es findet ſich häufig eine den Band 
Nelken ähnliche Zeichnung. 

Iſt mit unſeren Garten⸗Nelken nahe verwand 
und die Stammform unſerer fog. Remontant⸗Nelken 
(ſiehe D. Caryophyllus, Tafel 12,47). Da es auch Re 
montant⸗Garten⸗Nelken giebt, ſo läßt ſich augen 
blicklich nicht feſtſtellen, welche Sorten zu den Garten 
und welche zu den Halbſtrauch⸗Nelken gehören. Letzten 
Halbſtrauch⸗Nelken kommen einfach⸗ und gefüllt-blühen! 
vor; die Stammform und einfach⸗blühenden Garten 
ſorten find gewiß ſchön zu nennen, obſchon man fi 
nur ſelten noch antrifft. Sie würden ſich, namentlich 
an Gitterwerk gezogen und wie die Topf⸗Nelken behan 
delt, ſchön ausnehmen. Bezüglich der gefüllt-biü: 
henden ſiehe unter Nr. 478: Remontaut⸗Nelken, we 
ſie aus praktiſchen Gründen eingeſchoben ſind. 

459. Diänthus japonlcus (Thbg.?, syn. D. pul- 
cherrimus Zoisl.), Japaniſche Nelke. Japan. Ganz 
niedrige Staude. Blütezeit: Sommer. — Die 
Stengel ſehr niedrig und zierlich. Blätter eirund 


oder länglich ⸗ſpatelförmig, kurz, jtumpf, glatt, gedrängt- 


Blütezeit: Juli bis 


linealiſch, zurückgebogen oder ſehr abſtehend. Blüten- 


ſtehend. Blüten in dichtem Endbüſchel zwiſchen den 
Blättern, etwa 1 em breit, dunkelrot, im Grunde 
weiß, feingekerbt, hübſch. Kelch geſtreift, zottig. 
Deckblätter bewimpert, faſt um die Hälfte kürzer als 
die Kelchröhre. Muß froſtfrei überwintert werden. 
Anzucht und Vermehrung ſiehe unter Nr. 462. a 

460. * Dlänthus cartluslanörum Z., Tafel 


12,46, Kartäuſer- Nelke. Europa. Staude, 15—50 em 
hoch. Blütezeit: Juni bis September. — Stengel 
kahl. Blätter linealiſch: ihre Scheiden lang verbunden, 
viel länger als die Breite des Blattes beträgt. Blüten 
ſitzend oder geſtielt, gehäuft, bei der Stammform 
meiſt 6, ſelten nur 1—3 beiſammen. Deckblätter und 
deckblattartige Laubblätter lederig, trockenhäutig, 
bräunlich, ſtumpf, mit der pfriemlichen Granne 
länger als die halbe Kelchröhre. Blüten der Stamm— 
art purpur⸗- oder blutrot, ſchwach-wohlriechend. 
Von den zahlreichen Formen finden ſich öfters 
in den Gärten: f. tlore roseo pleno, roſenrot, dich! 
gefüllt, und f. flore purpureo pleno, purpurrot, dicht, 
gefüllt (syn. D. hispanicus Aort., nicht 480, ſog. Spa- 


Gattung 135. Diänthus, Welke. 


nie Kite; fr. Oeillet d’Espagne, e. Spanish Pink). 


Ne schonen alten Nelken ſind wie die folgende 
Leatt in Frankreich ſeit langem, in Deutſchland aber 
da merig bekannt, finden jedoch ihrer Reichblütig⸗ 
u Härte und frühen Blüte wegen neuerdings mehr 


Geh: es ſei ihnen eine wohlverdiente Empfeh⸗ 
Az bier nicht vorenthalten. Sie erreichen wie die 
ud ſcönere folgende meiſt nur 20—30 em Höhe. 


im vergeſſene, dem D. carth 


Siusceon III.“, Tafel 12, 46 (syn. D. semper- 
ira: kort. „Napoleon III.“, Angers⸗Nelke). Blüten 
amarant- 
blutrot, et⸗ 
was wohlrie⸗ 
chend; eine ſehr 
ſchöne, überall 


Sorte, die un⸗ 
gemein reich 
blüht; wenn 
gut bewurzelt, 
als junge, kräf⸗ 
tige Pflanze 
unſere Winter 
gut über⸗ 
dauert, wäh⸗ 
rend ſie bei 
„Maſtkultur“ 


Lefüllte Kartäuſer⸗Nelke von Angers. 
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zu empfehlende 
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wimperig⸗rauh, in der Mitte meiſt 1 cm und darüber 
breit. Blüten an den Enden der Zweige oder des 
Stengels in kopfigen Büſcheln (Trugdolden), bei 
Abart hybridus riſpig - doldentraubig, nur bei 
kümmerlich ernährten Pflanzen einzeln. Deckblätter 
(Kelchſchuppen) eirund⸗ lanzettlich bis lanzettlich, krautig, 
einſchließlich der pfriemlichen Granne ſolang (bei f. hy- 
bridus meiſt etwas kürzer) als die Kelchröhre, am 
Grunde wimperig. Deckblattartige Laubblätter (Stütz⸗ 
blätter) linealiſch⸗ lanzettlich, ſehr ſpitz, weit abſtehend 
oder zurückgeſchlagen. Kelch kaum geſtreift, kahl. 
Kronblätter breit-3edig-verfehrteirund, am Rande 
meiſt feingezähnt, bei der Stammform dunkel- oder 
hellrot, bei den Gartenformen ſehr verſchieden ge⸗ 
färbt und gezeichnet. — 2 Abarten: 

a) normälis, Normale Bartnelke, mit kopfig⸗ 
gehäuften, kleineren Blüten und kürzeren, meiſt nicht 


über 1 cm, ſelten bis 2½ cm breiten Blättern. Hier⸗ 


meiſt als zwei⸗ 


krige ſich verhält. Zur Binderei, als Topf- 


lange und als Gruppenpflanze des freien 
I Wenne f 2) Gerändert: f. marginatus, die Blüten mit einem 


Side gleich vorzüglich. f. atrorubens AU. pr. sp., 


b K.⸗N., ae figend, endftändig, 
a, zu 12-30 in ein Köpfchen zuſammenge⸗ 
5 Pf ABEND pleno). Die erſten geränderten Bart⸗Nelken kamen unter 


dun, dunkelblutrot. Kronblätterplatte 
is halbiofang als ihr Nagel. 


nur 


b Aluntig. 1 Lange für Steingruppen 
ad nementlih für graſige Abhänge, Hügel u. ſ. w. 
gig, f. ferrugineus pr. Sp., Roſtfarbige 


Stengel oft deut⸗ 


1. K, tach mit länglichen Deckblättern (Schuppen⸗ 


blinden, fonft wie vorige Form, auch bezüglich der 
emadung. — Anzucht wie Nr. 462. 


#1. Diänthus eruéntus Griseb., Dunkelöfut- 


te Felle, Gebirge Griechenlands. Stunde. Blüte⸗ 
iti: Juni, Juli. — Pflanze blaßgrün. Blätter etwas 
la, 5 Inervig, ihre Blattſcheide mehrmals länger 
el die Stengelbreite. Blüten dicht ⸗kopfig. 
with. Blätter länglich und nebſt den eirunden, 
zößlich. und abftehend-begrannten Deckblättern 
i ockenhäutig. Kronblätterplatten 
atend-dunfelblutrot, kahl oder kaum ge- 
m, nut halbſolang als die Nägel und an der 
U gezähnt. — Eine durch ihre Blütenfarbe und 
75 Tracht eigenartige Nelke, die unſer Altmeiſter 
15 Regel ſchon 1852 als eine prächtige und der 
meinen Kultur würdige Nelke bezeichnete. Dieſe 
uh N us. f. atrorubens ſehr 
dl ide Nelke iſt für landſchaftliche Gärten von 
zu unterſchätzendem Werte und ſei für ſolche an⸗ 
Figentlicſt empfohlen. — Anzucht wie Nr. 462. 
#2. * Diänthus barbätus Z., Tafel 12, 45. 
bal kee (fr. Oeillet de poste; e. Bearded Pink), 
dada, einheimiſch. Staude, in der Kultur meiſt 


un 15—40 em hoch. Blütezeit: Juni bis 
able Stengel kahl; Blätter meiſt dunkelgrün, 


eltlih bis eirund⸗lanzettförmig, gegen den 
U Sin in einen kurzen Stiel verſchmälert, unten 


Deck⸗ 


von 2 Raſſen: die höhere oder gewöhnliche, mit 
25 — 50 em hohen Stengeln, und: die Zwerg-Bart⸗ 
Nelke (D. barbatus nanus), mit 15—20 em hohen 
Stengeln und von buſchigem dichtgeſchloſſenen Wuchs. 

Die Normale Bart-Welfe kommt vor: 1) Ein⸗ 
farbig, in den Sorten: f. albus purus, reinweiß: 
f. albus plenus, weiß⸗ gefüllt; f. atroviolaceus, 
dunkelviolett; f. atrosanguineus (syn. f. Dunettii ort.), 
leuchtend⸗dunkelblutrot, iſt ſamenbeſtändig; f. nigricans 
(syn. f. nigrescens) mit noch tieferem dunkelblutrot 
als vorige Sorte, aber ebenſo leuchtend; f. magnificus, 
ſchwarzrot⸗ gefüllt; f. flore pleno, hellrot⸗ gefüllt. — 


breiten weißen Rande verziert; in allerlei Farbenſorten 
vorhanden, auch gefüllt-blühend (f. marginatus flore 


dem Namen „Hunt's Perfection“ in den Handel. — 
3) Geäugelt und zugleich gerändert: f auriculae- 
florus (syn. var. oculatus marginatus hort.; var. pictus 
marginatus Hort.), die Blumen mit einem weißen oder 
doch hellen Auge und im Umfange der Krone mit weißem 
Saum, eine durch Großblumigkeit ausgezeichnete Raſſe: 
auch gefüllt: f. auriculaeflorus fl. pl. (syn. f. oculatus 
marginatus fl. pl.), vorhanden. — 4) Geſtreift: 
f. striatus, die Blumen geſtreift. Aus Samen zur 
Zeit nur zum Teil treu wiederkehrend. — 5) Ge- 


ſcheckt: f. mutabilis, mit meiſt weiß⸗, ſeltener 


m Scheide zuſammengewachſen, am Rande 


bunt-geſcheckten Blumen. — Endlich noch eine 
buntblätterige Bart⸗Nelke, D. barb. foliis varie- 
gatis, der man aber nur ſelten begegnet. 

Die Zwerg⸗-Bart⸗Nelken kommen ſchon in denſelben 
Zeichnungen und in mehreren der Farben der ge— 
wöhnlichen Bart⸗Nelken, auch gefüllt vor und ſind 
vorzüglich für kleinere Beete geeignet. 

b) hybridus (syn. D. barbatus & chinensis: 
D. barbatus latifolius Willd., D. hybridus lati- 
folius; D. chinensis hybridus corymbosus), Baſt ar d- 
Bart⸗Nelke mit lockereren, doldentraubig-riſpig ange- 
ordneten, größeren Blüten und 8 - 15 cm langen und 
12- 30 mm breiten Blättern. Blüten meiſt rofen- 
rot, purpurrot oder weiß, auch gefüllt vor- 
kommend. Die gefüllten mit ſamtartigen und leuch— 
tenden Farben ſind von ſchöner Wirkung und allge— 
mein verwendbar. Gefüllte Sorten: f. atropurpureus 
plenus, dunkelpurpurrot; f. [grandiflorus] albus ple— 
nus, weiß, großblumig; f. atrococcineus plenus, 
dunkelſcharlach; f. atroroseus plenus, dunkelroſenrot: 
f. atroviolaceus plenus, dunkelviolett, gefüllt; 
„Gartenbaudirektor Brandt“, ſchön karminrot, mit 
kräftigem Nelkengeruch: blüht zweimal: im Spät— 
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ſommer und (im Kalthauſe) im Frühling. — Dianthus 
hybridus Brownei Aort., 25—30 cm hoch, mit 
einfachen roten oder roſenroten, mit purpurnem 
Herzen verzierte Blumen, deren Kronblätter leicht- und 
feingezähnt find, ſoll nur 1— 2jährig fein, würde alſo 
dem D. chinensis, Tafel 12, 48, näher ſtehen. Auch 
ſie iſt ein Baſtard D. chinensis & D. barbatus. 
Verwendung. Die Bart-Welfen find reich— 
blühende und ſeit langem ziemlich allgemein beliebte 
Zierpflanzen, namentlich, aber meiſt in älteren Sorten, 
auch in den Dorfgärten häufig angepflanzt; eignen 
ſich in den dunkleren, leuchtenden Sorten für Gruppen 
und Rabatten ganz vorzüglich; in größeren Gärten 
auch zu Einfaſſungen. — Kultur. Die Bart-Nelken 
haben den großen Vorzug, durchaus hart und ſehr 
genügſam zu ſein; gedeihen in allerlei Kulturboden, 
werden freilich in beſſerem Boden ſich kräftiger ent— 
wickeln und reicher und länger (wenngleich oft jpäter) 
blühen. Weil ſie, wie viele andere reichblühende 
Stauden (z. B. Erdbeeren) mit zunehmendem Alter, 
ſchon vom 3. Jahre ab, weniger vollkommen und 
weniger reich blühen, ſo kultiviert man ſie meiſt zwei— 
jährig. — Anzucht der einfach-blühenden aus 
Samen. Ausſaat vom April bis Juli, am beſten im 
Mai, in ein 
kaltes Miſtbeet, 
in Käſtchen 
oder von Mai 
ab auf ein 
gut hergerich— 
tetes Beet des 
freien Landes; 
die Pflänzchen 
verſtopfen und 
ſpäter (Auguſt— 
September) 
mit etwa 20 
em Abſtand 
an den be— 
ſtimmten Platz 
verſetzen. Ver⸗ 


d- melle. mehrung, 
R beſonders der 
gefüllten, durch Grundſproſſe, Teilung, Ablieger, 


auch durch Stecklinge leicht. Unter günſtigen Verhält— 
niſſen kommen aus ausgefallenem Samen hier und da 
junge Pflanzen zu Tage. — Keimkraft der Samen 
4 Jahre; Keimung innerhalb 1—2 Wochen. 


463. Diänthuscinnabärinus Sprun., Zinnober 
rote Neffe. Auf dem Parnaß in Griechenland. Staude, 
bis 45 em hoch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze 
grün, kahl, vielſtenglig. Blätter ſchmal-linealiſch, 
kaum ſtraff, 5nervig; ihre Blattſcheiden 3—4 mal 
länger als der Stengeldurchmeſſer (Stengelbreite). 
Blüten ſitzend, zu 1—4 beiſammen. Die deckblatt— 
artigen Blättchen (Stützblätter) ſchmal-länglich, lang— 
begrannt, rötlich. Deckblätter Kelchſchuppen) jedes 
Kelches 4, abſtehend, eirund, ſtumpf oder ein— 
gedrückt, mit faſt gleichlanger Granne und halb ſo 
lang als der Kelch. Kelchzähne lanzettlich, blaß. 
Kronblätterplatten zinnoberrot, mit ſitzenden 
Drüſen beſprengt (unterſeits gelblich), keilförmig— 
verkehrteirund, ſpitzlich-gezähnt. — Eine ſchöne Art 
für den Felſengarten. Anzucht wie Nr. 462. 

464. * Diänthus Segnieri Pill, nicht Fenz! 
(syn. D. dentatus rt.) . Zahnnelke:; Seguiers 
Nelke. Transkaukaſien, Südeuropa, auf Hügeln und 
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Familie 26. Caryophyllaceae, Neffengewädfe. = XXVI I. 


Wieſen. Staude, bis 30 cm hoch. Blütezeit: Juni 
bis September. — Pflanze grün, die Stengel aufrecht 
oder faſt aufrecht, etwas vierkantig, einfach oder riſpig⸗ 
verzweigt. Blätter ſtraff, breit -linealiſch, zugeſpitzt. 
faſt 5nervig oder unterſeits mit einem erhabenen 
Nerv, am Rande fein knorpelig-ſägezähnig. Blüten 
einzeln oder gehäuft-büſchelig. Deckblattartige Blätter 
en abgekürzt: Deckblätter Kelchſchuppen) 4, 
eltener bis 6, angedrückt-abſtehend, eirund, mehr oder 
weniger braunrot, in eine krautige Spitze abgebrochen— 
verſchmälert und einſchließlich dieſer ſo lang oder 
kürzer als der Kelch. Kelchzähne am Rand meiſt 
flockig. Blüte karmin oder purpurrot. 2 Abarten: 

a) collinus V. et Kit. pr. sp. (syn. D. umbel- 
latus C, Hügel -Zahnnelke. Blüten büjchelig-gehäuft. 
Blattſcheiden länger als der Stengeldurchmeſſer. Blätter 
5nervig, beiderſeits ſchmäler. Kronblätter rundlich, 
einfach-buchtiggezähnt, ſattrot, ungefleckt. 

b) montänus M. B. syn. D. silvaticus Hoppe, D. 
caucasicus Bol. Mag., D. dentosus hort.), Berg— 
Zahnnelke. Blüten einzeln oder lockerzweigig. 
Blattſcheiden kaum länger als der Stengeldurchmeſſer. 
Blätter ſchmal, dünn, 1—3 nervig. Kelchzähne am 
Rande ſtets flockig. Kronblätter groß, zierlich-bemalt, 
mit dunkelpurpurroten Punkten und einem Kron— 
ſchlundring, am Rande eingeſchnitten doppeltgeſägt 
Nahe verwandt iſt D. alpestris Balb., Blüten blaß— 
bläulichrot, mit langem, weißem Nagel; ſiehe Nr. 465. 

Verwendung zu Einfaſſungen auf kalkhaltigem, 
mehr trockenem Boden. Namentlich die Abart mon- 
tanus iſt ſehr hübſch. Anzucht wie Nr. 462. 

465. Diänthus monspessulänus L. (syn. D. 
alpestris Sternbg. et Hoppe, D. Sternbergii Sieb, 
D. odoratissimus Pest., D. acuminatus Tausch, 
D. controversus Gaud.), Montpellier-Nelke. Frank, 


reich. Staude, 10—30 em hoch. Blütezeit: Jul, 


Auguſt. — Die Stengel verzweigt; etwas nieder 
geſtreckte, auch wurzelnde Aſte. Blüten einzeln oder 
kaum zu mehreren gabelig-riſpig. Kelchſchuppen 
eirund, zugeipigt-pfriemlich, meiſt abſtehend, faſt um 
die Hälfte kürzer als der ſehr ſchmale Kelch. Aus— 
nahmsweiſe kommen die 2 oberſten Laubblätter dem Kelch 
nahe, und dieſe ſind dann allerdings von Kelchlänge. 
Kronblätter vielteilig, blaßroſenrot oder weiß— 
ihre Zipfel auseinandergehend und bald ſich bogig— 
krümmend, gebärtet und am Grunde meiſt mit einem 
dunkelpurpurnem Fleck, bei f. plumosus Spr., Federige 
M.-Nelke, die Kronblätter am Grunde ungebärtet. 
— Verwendung und Kultur wie Nr. 469. 


466. Diänthus peträ&us V. et Lit., Geröl 
Nelke. Karpathen. Staude, etwa bis 10 em hoch. 
Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze fait raſen— 
artig wachſend. Die Stengel zierlich, 1 blütig oder 
doch faſt 1blütig. Blätter grün, mit ſtechender Spiße, 
kurz, meiſt erhaben-Z nervig. Dedblätter Kelchſchuppen 
4—6, oval, borſtig-grannig, zugeſpitzt. Blüten klein. 
roſenrot, zahlreich. Kronblätterplatten faſt 3 mal 
kürzer als der Kelch, ungebärtet und eingeſchnitten— 
vielſpaltig. Sehr nahe ſtehen Nr. 467—469: 

467. Diänthus saxätilis Pers., Stein- Nellie. 
Frankreich. Unterſcheidet ſich nur durch meiſt ver 
zweigte, bis 18 em hohe Stengel und verlängerten, 
rötlichen Kelch. 

468. Diänthns squarrösus M. B., Sparrige 
Nelke. Taurien. Durch meiſt verzweigte Stengel. 
lurze, ſteif-zurückgekrümmte, ſparrige Blätter 
und weißliche Blüten verſchieden. 


| 


1 


— 


Steingruppen. 
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469. Diänthus fragrans Adams, nicht H. B., 
Voßlriechende Welke. Nur durch graugrünen Kelch, 
lutzzugeſpitzte (nicht grannige) Deckblätter und weiße, 
putpurgefleckte Blüten zu unterſcheiden. — 

Verwendung der ſchönen und empfehlens⸗ 
werten Geröll Nelke und ihrer Verwandten auf 


mg «jandiger, kalkhaltiger Raſenerde. 
dichtenzweigdecke. Anzucht wie Nr. 462. 

470. * Dlänthus arenärius L., Sandfießende 
Alk Europa; in Deutſchland aber felten, auf Sand⸗ 
den. Staude, 15—25 cm hoch. Blütezeit: Juli 
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Kultur in mäßig feuchter, leh⸗ 


Im Winter 


5 September. — Die Stengel nieder liegend, 
zelnd (ſcheinbar ſehr äſtig), dichtraſig, wenig⸗, 
lolätig. Blätter grasgrün, linealiſch⸗pfriem⸗ 
Deckdlätter des Kelches eirund, ſtumpf, kurz⸗be⸗ 
Blüten weiß, am Grunde grün, das ungeteilte, 


huzuiliche Mittelfeld der Kronblätter iſt fieder- 


\altig 
nit weiß 
et Kr 


eingeſchnitten, am Grunde grünfledig und 
en oder purpurnen Haaren beſtreut. Platten 
onblätter ſo lang als der Kelch. — 


um Anſiedeln in großen landſchaftlichen Gärten 


U 


Sandb 


der deder⸗Neile ähnlich. 
#L Diänthus plumärius I. (nicht im Sinne 


der Gärtner), Tafel 13, 49. (Echte) Hreder- Welke 
(fr. Mignardise; e. Feathered Pink). Europa. Staude, 
bis 0 em hoch. Blütezeit: Juli⸗Auguſt. — Pflanze 


ſtark⸗graugrün; 
Kantig, die 
bildend, die 
Ublütig. 5 


oden geeignet, weil ſehr genügſam. Iſt 


die Stengel ſtielrund oder meiſt 
auf dem Boden liegenden dichte Büſche 
aufrechten, blühenden 1—5blütig, meiſt 
lätter meergrün, linealiſch⸗pfriemlich, am 


Aande rauh, ſchon von der Mitte an in eine dünne 
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Reit, , ndiflorus Tausch (syn. f. speciosus 
a8 dr. affem, 1- oder wenigblütigem 
reifache größeren friſch⸗pfirſichroten, 
urpurnen Blumen und dickerem, 
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mal fürzer als der 
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an Sölde ſchnitt 
felten bartlos. Dl 


Deckblätter 


seirund, kurz⸗ſtachelſpitzig, etwa 
20 - 25 mm lange) Kelch. Platte 
ang als der Kelch, finger- 
ig, ihr Mittelfeld verkehrt⸗eirund, 
oft gefleckt, gebärtet (f. hortensis Schrad.), 
üten tief- und feingefranſt, meiſt 
er weiß, um 4 Wochen ſpäter 
(syn. D. plumarius Rort., 
Echte Feder⸗Nelke in den 
zuſammengeworfen wird. 
ung und Anzucht wie Nr. 473. 

supérbus I., Stolze Nelke 
ignardise des prés; e. Superb 
chten Waldwieſen. Staude, 
em hoch. Blütezeit: Juli, 


nd Blätter kahl, grasgrün. 


Namen D. 
fi 


lineal- lanzettlich, etwa 5 em lang, in 
m breit, zugespitzt, am Rande rauh: 
ſtumpf. Dedblätter (Kelchſchuppen) 
zugeſpitzt angedrückt, 3—4 mal kürzer 
Kronblätter fein⸗fiederig⸗viel⸗ 
grasgrün und mit Purpurhaaren 
kelviolettrot, lilagrau oder 
ohlriechend. Eine ſehr großblumige 
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Verwendung in mittleren und größeren Gärten, 
vereinzelt auf Rabatten, truppweiſe oder als Einfaſſung 
vor größeren Gehölzgruppen. Dieſe Nelfe iſt inter- 
eſſant und anziehend, aber nur aus der Nähe betrachtet, 
ſchön zu nen⸗ 
nen. Kultur 

ohne jede 
Schwierigkeit 
in etwas bin⸗ 
digem, ſandi⸗ 
gem Lehm⸗ 
boden, der Kalk 
enthält und 
nicht gar zu 
trocken iſt, 
gleichviel, ob 
ſonnige oder 
halbſchattige 
Lage. Ver⸗ 

mehrung 
durch Grund⸗ 
ſproſſe. An⸗ 
zucht aus 
Samen. Ausſaat gewöhnlich im Mai, Juni, wie bei 
harten Zweijährigen und Stauden üblich. Frühſaat 
im März, April ins Lauwarmbeet giebt im Auguft- 
September ſchon einige Blüten. 

473. * Diänthus cäösius Sm. (syn. D. plu- 
marius Aortul!, nicht L.; D. moschatus Ahort., D. 
glaucus Huds.), Hechtblaue Nellie ae 
fälſchlich „Feder⸗Nelke“ genannt; fr. Oeillet Mig- 
nardise; e. Feathered Pink). Europa: in Deutſch⸗ 
land auf Felſen, ſteinigen Gebirgen und in ſandigen 
Kiefernwäldern. Staude, 15—30 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mai⸗Juni bis Juli. — Pflanze durch nieder- 
liegende äſtige Stämmchen polſterförmig⸗ raſig; die 
blühenden Stengel aufrecht, 1 blütig, ſelten 2—3 blütig, 
ſamt den Blättern meergrün (blaugrün). Blätter 
linealiſch-pfriemlich, ſtumpflich am Rande rauh. Deck⸗ 
blätter (Kelchſchuppen) 2—4, eirund, krautig, ſtumpf, 
kurzzugeſpitzt oder begrannt, angedrückt, ½ fo lang 
als die kahle Kelchröhre — bei der niedrigeren Form 
f. pulchellus Pers., Rchb. pr. sp. faſt halb jo lang 
als der Kelch, die Kronblätter auch nur buchtig⸗ge⸗ 
zähnt und die Stengelblätter ſehr kurz, lanzettlich 
Kelchzähne eirund, ſpitz, am Rande feinbewimpert, 
die äußeren ſind ſtark deckend. Kronblätter meiſt 
doppelt⸗eingeſchnitten⸗gezähnt. Blüten der Stammart 
dunkelrot, wohlriechend, die der Gartenformen 
von weiß bis dunkelrot und rotbraun abändernd, 
namentlich auch gefüllt vorkommend. Die, leider 
gegen reichliche Feuchtigkeit empfindlicheren, groß⸗ 
blumigen, einfachen, halbgefüllten oder gefüllten, meiſt 
nicht über 25 em hohen Sorten, deren Blüten ge- 
wöhnlich ein dunkles, purpurnes, Auge haben, das ſich 
von der hellen, weißen, Grundfarbe angenehm abhebt, 
pflegt man als „Schottiſche“ Pfingſt⸗ oder Feder⸗ 
nelfen zu bezeichnen (fr. Mignardises d' Ecosse). 
Zuweilen ſind die Kronblätter weiß mit purpurnem 
Rande, oder es liegt auf dem mittleren Teile der 
Blume ein purpurner Ring, und der Reſt iſt weiß. 
Die Engländer haben in der Kultur der Pfingſtnelken 
Vorzügliches geleiſtet. Von den härteren, gewöhn⸗ 
lichen gefüllten Pfingſtnelken ſind folgende Sorten 
ſchön: „Virginal“, reinweiß; „Nelly“, roſa, reich⸗ 
blühend; „Early Blush“, ſchön roſa; f. Abbotsfor- 
dianus, zart-roja; f. albus plenus, weiß. Von den 
Schottiſchen gefüllten ſeien folgende empfohlen: 
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Familie 26. Caryophyllaceae, Nelfengewädfe. Or XXV1 1. 


„Mrs. Sinkins“, Blumen reinweiß, ſchön gebaut und | pfriemlichen Granne halb jo lang als die fein-raub- 


Dicht » gefüllt ; 


eine ganz vorzügliche Sorte; haarige Kelchröhre. 


Stützblätter von den Kelch⸗ 


Gruppen auf dem Raſen im Parterre des rühmlichſt ſchuppen entfernt befindlich. Blüten karmin- oder 


bekannten Palmengartens zu Frankfurt (Main) 
wurden 1888 gelegentlich der Gartenbau-Ausſtellung 
allgemein be— 
wundert. Auch 
für Bouquet 
binderei und 
als Topf- 
pflanze ſehr 
ſchätzbar. Ob 
dieſe Sorte 
durch die 
neueſte eng— 
liſche „Her 
Majesty“, mit 
reinweißen, 
ſehr großen, 
dichtgefüllten 


Kelch trotzdem 
nie platzen ſoll, 
übertroffen 
wird, ſei dahingeſtellt. „Newmarket“, purpurroſa mit 
purpurnem Auge; „Victoria“, ſchwarzpurpurn mit 
reinweißen Flecken: „Romeo“ dunkelroſa mit dunkel— 
purpurnem Ring: „Prince Albert“, weiß, dunkel— 

braune Randzeichnung. 


Beſondere Beachtung ſchenkt man jetzt den mehr— 
mals blühenden oder Remontant-Pfingſtnelken, 
den Sorten, welche die Neigung haben, Ende Sommer 
oder im Herbſt nochmals zu blühen. Hierher be— 
ſonders die Sorten: „Queen Victoria“, lilaviolett mit 
purpurner Mitte: und „Most Welcome. Die erſten 
remontierenden Pfingſtnelken zog Allegatière in Lyon 
1881. Sie blühten im Gewächshauſe den ganzen 
Winter hindurch und ſollen von einer mit der „Eiſen— 
ſtiel- Nelke „Espoir“ gekreuzten Feder- d. h. Pfingſt— 
Nelke ſtammen. 

Verwendung der Pfingſtnelken vorzugsweiſe 
als Einfaſſungspflanze in Haus- (Gemüſe- und Zier— 
gärten; einige Sorten als vorzügliche Gruppenpflanzen, 
die meiſten auch als Topfpflanzen, namentlich die 
„remontierenden“. Kultur in jedem durch— 
laſſenden, mehr trockenem als feuchtem, die einfachen 
ſelbſt auf ſteinigem Boden und in ſonniger Lage: 
denn nur zu viel Feuchtigkeit iſt ihnen nachteilig. 
Anzucht aus Samen ergiebt ſtets Spielformen, wes— 
halb Vermehrung beſtimmter Sorten durch Teilung 
der Pflanzen vom Auguſt bis Herbſt erfolgt: Teilung 
im Frühlinge iſt der frühen Blütezeit wegen 
weniger angenehm: ferner durch Ablieger und auch 
durch Sommer-Stecklinge unter Glas. Abſtand bei Neu— 


oder weiß und 


Blumen, deren 


bepflanzung 15—25 em. — Keimkraft der Samen 


3 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen 


474. Diänthus deltödes L., sSeide- Nefke. 
Blutströpfchen). Europa: in Deutſchland auf trockenen 
Wieſen und an Waldrändern. Staude, 15—50 em 
hoch. Blütezeit: Juni bis September. — Die 
niederliegenden Stämmchen locker-raſig; die übrigen 
aufſteigend, etwas behaart, oben riſpig-langzweigig 
und 3 bis 7blütig, ſelten unverzweigt und 1 blütig. 
Blätter gras- oder graugrün, linealiſch-lanzettlich, 
untere ſtumpf), unten keilig-verſchmälert, am Rande 
rauh. Deckblätter Kelchſchuppen) meiſt 2, krautig, 
am Rande häutig, elliptiſch und einſchließlich der 


purpurrot, 
mit weißen 
Punkten und 
einem dunk— 
leren, zackigen 
Ringe, bei f. 
glaucus Z. pr. 
sp., hell- 
rojenrot 


mit purpurnem 
Zackenringe 

und grau— 

grünen Blät⸗ 
tern. Kron⸗ 
blätter vorn 
gezähnt; ihre 
Zacken am 

Grunde einem 
griechiſchen 7 (Delta = PD) ähnlich, daher Delta- 


Heide-Nelke. 


Nelke. Der Kelch iſt beſtimmt länger als die Kron— 
blätterplatte. . i 
Verwendung. Eine reizende Pflanze für 


landſchaftliche Gärten, wo man ſie auf graſigen Hügeln. 
an Böſchungen, auf Geröll, überhaupt an allen ziem— 
lich trockenen und kalkhaltigen Stellen verwildern laſſen 
kann. Kultur keine, denn die Pflanze iſt hart und 
ohnehin dankbar. Vermehrung durch Teilung. An— 
zucht aus Samen wie bei Nr. 462. 

475. Diänthus alpinus L, Tafel II, 4. 
Alpen-Nellle. Alpen Oſterreichs. Staude, 5—12 cm 
hoch. Blütezeit: Juli bis September. — Zwerg— 
nelke mit einblütigen, kahlen Stengeln und glänzend— 
grünen, ſtumpfen, 1 nervigen, linealiſch-lanzettlichen, 
gegen den Grund hin verſchmälerten und nur hier 
gezähnten oder bewimperten Blättern. Blüten groß, 
ſchön fleiſchrot, mit einem großen purpurnen, 
weiß⸗fleckigen Ringe am Schlunde, unterſeits aber 
grünlichweiß oder graulich. Deckblätter (Kelchichuppen' 
lanzettlich, mit krautiger Granne und faſt ſo lang als 
die Kelchröhre. Die Kronblätterplatte ziemlich ſo lang 
als der Kelch. 

Verwendung. Eine der ſchönſten Pflanzen füt 
den Felſengarten (Mlpinum) und geeignete Stein— 
gruppen! Blüht ſehr dankbar und ſo ſchön, daß ſie 
auch als Topfpflanze von guter Wirkung Al 
Kultur in Moor- und Lehmerde oder auch in etwas 
feuchter, ſandig-lehmiger Raſenerde und in fonniger 
Lage ohne jonderliche Schwierigkeit, ſofern der Boden 
nur friſch ſich erhält. Im Winter Schutz durch 
Fichtenzweigdecke. Anzucht aus Samen iſt leicht. 
Ausſgat in Käſtchen oder Täpfe vom April bis Juli; 
die Pflänzchen in Töpfe verſtopfen und kalt über— 
wintern, oder ſie im Spätſommer aus den Topfen 
an den beſtimmten Platz verpflanzen und ſorgfältig 
gegen Austrocknung jhügen. — Keimkraft der Samen 
3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 

476. Diänthus negleetus Lois. (syn. D. gla 
cialis Gaud., nicht Aaenke), Bernadhläffigte Nellie. 
Scealpen Apenninen bis Baſſes Alpes, Cottiſche 
Alpen). Staude, 5—15 em hoch. Blütezeit: Jul 
bis September. — Pflanze raſig-wachſend; die Stengel 
1 blütig. Blätter von der Mitte ab nach vorn ver 
ſchmälert-ſpitz, linealiſch, ſtarr, am Rande rauh, unter 
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Gattung 135. Diänthus, Helke. 


ſtiis 3 nervig. Deckblätter aus eirundem Grunde 
linealiſch⸗zugeſpitzt und mit der pfriemlichen ſteifen 
Granne etwa jo lang als die Kelchröhre. Kelchzähne 


| 


om Kande nicht flockig, höchſtens fein bewimpert. 


dlüten ziemlich groß, rot; Kronblätter gezähnt, am 
Grunde gefleckt, unterſeits gelblich; ihre ein wenig 
behaarte Platte ungefähr fo lang als die Kelchröhre. 
Sehr nahe verwandt iſt: 


| 


t 
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471. Dianthus glaclälls Aaenke, Eis-Nelle. 


Höhite Alpen. Staude, 3—8 em hoch. Blütezeit: 


Juli⸗Auguſt. — Verſchieden durch: Kronblätterplatte 


fahl, nur halb⸗ oder !', jo lang als der Kelch, überall 
fleiſchfarbigroſenrot, am Grunde nicht gefleckt, 
vorn mit gekerbeltem Rande. Deckblätter meiſt länger 
als die Kelchröhre. Nur für Alpenpflanzen⸗Freunde. 

Verwendung. D. neglectus iſt eine hübſche 
Pjlanze für den Felſengarten oder für Stein- 
gruppen, wo man ſie truppweiſe anpflanzt. Kultur 
wie die anderer Alpenpflanzen. In auf Steingeröll 


ruhende Moor- oder in mit Quarzſand gemiſchte 


11. 12. 
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Farben, auch gelb, vorhanden. Deckblätter (Kelch⸗ 
ſchuppen) ſehr kurz, faſt rautenförmig, gedunſen, ſpitz, 
gewöhnlich ½ ſolang als der an der Spitze meiſt 
etwas engere Kelch. Kronblätter gezähnt oder ganz- 
randig. Blüten einfach oder gefüllt. 

Die Garten-Nelfe kommt ſchon feit Jahrhunderten 
gefüllt und in den mannigfaltigſten Farben in den 
Gärten vor; fie hat ſchon im vorigen Jahrhundert 
und bis gegen die Mitte des jetzigen eine ſo große 
Rolle geſpielt, daß man in unſerer Zeit, obſchon die 
Nelke bei uns immer noch ein lieber und häufiger 
Gaſt iſt, und mit Recht, das damalige Verhalten der 
Gärtner und Blumenfreunde als Dianthomanie zu be- 
zeichnen, geneigt iſt. Die unzähligen Sorten hat ſeiner 


Zeit ein Erfurter Arzt, Dr. Weißmantel, ge 
ordnet. Die folgende Einteilung iſt einfacher und 
klarer. 


Es giebt 3 Nelkenklaſſen: Einfarbige oder 
Simplicen, Zweifarbige oder Doubletten und 
Mehrfarbige oder Bizarden. Die weitere Ein- 


13. 14. 16. 


Zeichnungsſormen auf den Blumenblättern der Garten-Nelke. 


lehmige Raſenerde pflanzen, den Boden gegen Aus⸗ 
trocknung, die Pflanzen gegen die Mittagsſonne ſchützen 
‚cur beiten iſt öſtliche, freie Lage) und fo oft als nötig 
beiprigen, iſt alles, was erforderlich. Vorteilhaft den 
Boden mit einer 1 em hohen Schicht grobkörnigen 
Sandes bedecken. Im Winter Fichtenzweigdecke. An- 
zucht aus Samen leicht; ebenſo die Vermehrung durch 
Teilung. 

118 Diänthus Carzophyllus L., Tafel 12, 47. 
Gatten Nelke (fr. Oeillet des fleuristes; e. Car- 
nation. Südeuropa. Staude, bis 60 cm hoch. 
Blütezeit: in der Regel Juli, Auguſt; in der Kultur 
oft früher, oft auch ſpäter. — Pflanze durch die ver⸗ 
längerten nicht blühenden, meiſt 4 kantigen Stengel 
zur Blütezeit locker⸗raſig. Blätter linealiſch⸗pfriem⸗ 
lich, rinnig, graugrün oder hechtblan, am Rande 
mein glatt. Blüten meiſt duftend, in faſt allen 


teilung gründet ſich nun auf die Art und Weiſe des 
Verlaufs der Farbenzeichnungen auf den Blumen— 


blättern. Folgende Zeichnungen der zwei und 
mehrfarbigen Nelken müſſen eingeprägt werden. Wir 
merken uns zunächſt zwei Gruppen: Farben- 


randige, bei denen mindeſtens der Rand oder doch 
ein Teil des oberen Randes der Kronblätter anders 
gefärbt iſt als die meiſt weiße oder gelbe, ſeltener rote 
oder andersgefärbte Grundfarbe (Figur 1 —12); 
Freirandige, bei denen mindeſtens der obere Teil, 
gewöhnlich aber auch die ſeitlichen des Saumes der 
Kronblätter grundfarbig ſind, d. h. von der Zeichnungs⸗ 
farbe frei bleiben (Figur 13— 16). Wenn aber, wie 
bei Figur 15, wo es Bänder ſind, es können aber 
auch Punkte oder Striche ſein, ausnahmsweiſe die 
Zeichnungsfarbe bis an den Rand ſich erſtreckt, jo er- 


kennt man die Zugehörigkeit zu den „Freirandigen“ 
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fofort daran, daß die ne oder Punkte auf 

der Unterſeite der Kronblätter nicht erſcheinen, 

ſondern die letztere nur die Grundfarbe zeigt. 

Die Zeichnungen, welche auf der Grund- 
farbe der Nelkenblätter auftreten, können folgende 
Formen annehmen: 

A. Es iſt nur eine ſchmale gefärbte, nicht aus zahl⸗ 
reichen nebeneinanderſtehenden Strichen beſtehende 
Randlinie: Randblumen (Figur 1). 

B. 

ſetzt, die dann auch auf der Unterſeite ſtets (aus⸗ 
enommen bei den Freirandigen, Figur 13 —16) 
ſichtbar ſind: Punktblumen. 

.Es find zahlreiche feine, nebeneinanderſtehende, 
nach abwärts verlaufende Striche: Strichblumen, 
Picotten (Figur 2— 6). Die Striche find ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit nach: 

Kurzſtriche (Figur 2), die bis kaum den 6. 
Teil der Kronblattplatte lang ſind; 

Langſtriche (Figur 3), die vom Rande bis 
faſt zur Mitte, mindeſtens aber über den 6. Teil 
der Kronblattplatte verlaufen; 

Keilſtriche (Figur 4, 5), indem der mittlere 
Längsteil der Kronblattplatte vom Rande aus 
nach unten Striche entſendet, die im Umriß einen 
Keil oder eine umgekehrte Pyramide erkennen laſſen; 

Henkelſtriche (Figur 5, 6, 14), eine vom Kron⸗ 
blattnagel aus beiderſeits der Kronblattmitte 


bogig verlaufenden, aus zahlreichen, ſehr kurzen, 


dicht übereinander befindlichen Strichen dargeſtellte, 

ſeltener aus langen weißen, geraden Strichen 

beſtehende Zeichnung. 

Es ſind bandförmige Streifen, welche vom 
Kronblattrande ausgehen und (bei den echten Band- 
nelken) allmählich ſchmäler werdend, ſtets bis zum 
Kronblattnagel herab ſich erſtrecken müſſen (ſiehe 
S. 115 die Bemerkung über „Freirandige“): Band- 
blumen, Vittaten (Figur 7, 8, 15, 16). 

. Die Zeichnungsfarben find verwaſchen, wie 
mit Tuſche aufgetragen; die Färbung geht vom 
Rande aus und verliert ſich ſtrahlend nach der 
Mitte der Kronblattplatte hin; wenn Striche oder 
Bänder unterſcheidbar ſind, ſo erſtrecken ſich dieſe 
zum Unterſchiede von den Bandblumen nie bis 
zum Kronblattnagel herab: Tuſchblumen (Figur 
912). 

Die Zeichnungsfarben laſſen mindeſtens den 
oberen Rand der Kronblätter frei, erſcheinen auch 
auf der Rückſeite der Kronblätter nicht. Häufig 
findet ſich auf den Kronblättern eine Tuſchung, 
die an einen Schleier erinnert: Schleierblumen 
(Figur 13—16). 

Aus den Abbildungen geht ſchon hervor, daß 
gleichzeitig einzelne dieſer Zeichnungsformen auf 
ein und demſelben Nelkenblatte vertreten ſein können 
und auf die Art und Weiſe des Verlaufs dieſer 
Zeichnungsfarben gründen ſich die Nelkeneinteilungen. 


I. Einfarbige Nellen (Simplicen). 
1. Matte. Blumenblätter ohne metalliſchen Glanz; 


2. Sammetige. Blumenblätter ſammetartig: 
3. Glänzende. Blumenblätter metalliſch⸗glänzend. 


Die Kronblätter ſind mit zahlreichen Punkten be⸗ | 


Jede dieſer 3 Gruppen wird dann nach der Farbe 


(Grundfarbe genannt) in 8 Sippen geteilt, welche fol- 
gendermaßen aufeinanderfolgen: a) weiß: b) gelb; 
c) rot; d) violett; e) braun; f) kupferfarben; g) grau; 
h) ſchwarz. 


deutſche Picottdonbletten (Figur 3). 


Familie 26. Caryophyllaceae, Neſfkengewächſe. == XXVII. 


Hierher gehört auch die einmalblühende Grenadin- 
Nelken (fr. Oeillets Grenadins ou à ratafia). Blumen 
zumeiſt einfarbig am häufigſten rot in verſchie⸗ 
denen Abſtufungen, und gewöhnlich ſehr wohlriechend. 
Kronblätter faſt immer gezähnt oder etwas franſig. 
Dieſe Nelken blühen ſchon frühzeitig und kommen 
in den Gärten Frankreichs häufig (meiſt einfach⸗ 
blühend) vor; auch werden ſie dort, da Sämlinge kräf⸗ 
tiger und blütenreicher ſind als Abliegerpflanzen oder 
Senklinge, durch Ausſaat vermehrt, welche meiſtens 
auch einen größeren oder geringeren Prozentſatz 
gefüllter Blumen und abweichender Farben er- 
giebt. In den Gärten ſchon eine weiß⸗ blühende 
Sorte, f. flore albo, während die gewöhnlich allein 
als „Echte Grenadin-Nelke“ angeſprochene Sorte 
feurigrot oder dunkelſcharlachrot iſt. „Grenadin“ 
heißt „Granatfink, Granatvogel“, mithin Granat⸗ 
Nelke. Unter den Granat⸗Nelken findet man bis⸗ 
weilen mehr oder weniger remontierende Einzel- 
pflanzen, die man durch Stecklinge oder Ablieger zu 


befeſtigen ſucht. (Siehe Zwerg⸗Remontant-⸗Nelken: 


„Margaritae“!) 


II. Zweifarbige Nelken (Doubletten). 
Farbenrandige. Fig. 1— 12. 


1. Zweifarbige Rand-Nelken oder Randdoubletten: 
fr. Oeillets anglais (Figur 1). 
Nach der Grundfarbe, z. B.: a) weißgrundige, 
b) gelbgrundige, c) rotgrundige ꝛc., in 8 Sippen 
(a—h) und dieſe wieder nach der Rand farbe in 
8 Unter⸗Sippen (a“ — h“) einteilbar. 
2. Zweifarbige Punkt⸗Nelken oder Punktdoubletten. 
Sog. Salamander⸗Nelken; fr. Oeillet sables; 
5 Untergruppen: 
a) Echte zweifarbige Punkt⸗Nelken oder Nor⸗ 


mal⸗Punktdoubletten. Kronblätter nur punktiert. 

b) Zweifarbige Strich-Punkt⸗Nelken oder 
Picott⸗Punktdoubletten. Kronblätter geſtrichelt und 
punktiert. 


e) Zweifarbige Band-Punkt⸗Nelken oder Bittat- 
Punktdoubletten. Kronblätter bandftreifig und punktiert. 

d) Zweifarbige Schleier ⸗ Strich Punkt- 
Nelken oder Fameus⸗Picott⸗Punktdoubletten. Eine 
Untergruppe, welche auf den Kronblättern die Zeich 
nungen von Schleier⸗, Strich⸗ und Punktblumen zu⸗ 
gleich zeigen. 

e) Zweifarbige Schleier⸗Band⸗ Punkt- 
Nelken oder Fameus⸗Vittat⸗Punktdoubletten. Die 
Zeichnungen der Schleier⸗, Band- und Punktblumen 
zugleich zeigend. 

Jede dieſer 5 Untergruppen iſt nach der Grund⸗ 
farbe in 8 Sippen einteilbar, z. B.: weiß 
grundige echte, zweifarbige Punkt⸗Nelken; gelb 
grundige ꝛc., ſiehe unter 13. 


3. Zweifarbige Strich⸗Nelken oder Picottdoubletten: 
fr. Oeillets de fantaisie; e. Picotee. Fancy Carnations 
(Figur 2—6). 11 Untergruppen: 

a) Zweifarbige Kurzſtrich-Nelken oder Alt- 
deutſche Picottdoubletten (Figur 2). Nur Kurzſtrich⸗ 
zeichnung vorhanden. — Nach der Grundfarbe in 
8 Sippen (a—h) eingeteilt. 

b) Zweifarbige Langſtrich-Nelken oder Neu- 


Nur Langftrid- 
zeichnung vorhanden. 


c) Zweifarbige Keilſtrich-Nelken oder Keil 
Picottdoubletten (Figur 4). Nur mit einer Keilftrid- 


Seitenränder aber grundfarbig. (Alte Benennung: 
Pyramidal⸗Picotten.) 

d) Zweifarbige Kurzſtrich⸗Keil⸗Nelken oder 
Holländiſche Picottdoubletten. Jederſeits neben der 


keilſrichzeichnung nur Kurzſtriche vorhanden, wie 


(Alte Benennung: Holländiſche Picotten.) 

e) Zweifarbige Langſtrich-Keil⸗Nelken oder 
Römiſche Picottdoubletten. Jederſeits neben der Keil⸗ 
ſtrichzeichnung nur Langſtriche vorhanden. 
zennung: Römiſche Picotten. 


elfen oder Altfranzöſiſche Picottdoubletten (Figur 5). 
Außer den Kurzſtrichen iſt jederſeits der Keilſtrich⸗ 


mit Langſtrichen, alſo als: Zweifarbige Langſtrich⸗ 
Keil-2Henfel-Nelfe vor. (Alte Benennung: Alt⸗ 
ſranzoſiſche Picotten.) 

g Zweifarbige Langſtrich-2Henkel⸗Nelken 
oder Neufranzöſiſche Picottdoubletten. Nur Langſtriche 
und 2 Henkel vorhanden. Kommt auch mit Kurzſtrichen 


f 


Figur 5, aber ohne die beiden Henkelzeichnungen. | 
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zeichung am oberen Rande der Kronblätter, die | ift reingetuſcht, d. h. ohne Strich⸗ oder Bandzeidy- 


nung und nicht nach der Kronblattmitte in auffallende, 
flammenartig vorragende Zacken ausgehend (wie 
Figur 9, aber ohne die Flammenzacken gedacht). 

b) Zweifarbige Gewöhnliche Flammen⸗ 


Tuſch⸗Nelken oder Normale Flammen ⸗Faxdoublet⸗ 


| 


ten (Fig. 9). Wie vorige Untergruppe, aber mit auf- 
fallend flammenartigen Zacken. 
e) Zweifarbige Strich-Tuſch⸗ Nelken oder 


Picott⸗Faxdoubletten. Die Zeichnungsfarbe läßt außer 


(Alte Be⸗ 
fi Zweifarbige Kurzſtrich⸗Keil⸗2Henkel⸗ 


zeichnung noch je ein Henkel vorhanden. Kommt auch 


der Tuſchfarbe auch Striche oder ſchmale Streifen 
erkennen, iſt aber ohne auffallende Flammenzacken. 

d) Zweifarbige Strich-⸗Flammen⸗Tuſch⸗ 
Nelken oder Picott⸗Flammen⸗Faxdoubletten (Fig. 10). 
Wie c, aber mit Flammenzacken. 

e) Zweifarbige Band-Tuſch⸗Nelken oder 
Vittat⸗Faxdoubletten. Die Tufch- Zeichnung läßt 
Bänder erkennen, die aber nie bis zum Kronblattnagel 
ſich erſtrecken, auch ohne Flammenzacken ſind; wie 
Figur 11, aber ohne Keil gedacht. Mit Keil ſind 
es Zweifarbige Keil⸗-Band⸗Tuſch⸗Nelken. 

f) Zweifarbige Band- Flammen - Tufd- 


als Zweifarbige Kurzſtrich⸗2 Henkel⸗Nelken vor. Nelken oder Vittat⸗Flammen⸗Faxdoubletten (Fig 12). 


(Alte Benennung: Neufranzöſiſche Picotten.) 

b) Zweifarbige Kurzſtrich⸗Keil⸗ 4Henkel⸗ 
Nelken oder Altſpaniſche Picottdoubletten. Außer Kurz⸗ 
ſtrichen jederſeits der Keilzeichnung je 2 Henkel 
vorhanden. Kommt auch als Zweifarbige Lang- 
ſtrich⸗Keil⸗4Henkel⸗Nelke vor. (Alte Benennung: 
Altſpaniſche Picotten.) 

i) Zweifarbige Kurzſtrich-4Henkel⸗Nelken oder 
Neuſpaniſche Picottdoubletten. Nur Kurzſtriche und 
J Henkel vorhanden. Kommt auch als Zweifarbige 
Langſtrich⸗4Henkel⸗Nelke vor. (Alte Benennung: 
Neuſpaniſche Picotten.) 

k) Zweifarbige Kurzſtrich-Keil⸗6Henkel⸗ 
Kelten oder Altitalieniſche Picottdoubletten. Außer 
Kurzſtrichen jederſeits der Keilſtrichzeichnung je 3 Henkel 
dorhanden. Kommt auch mit „Langſtrichen“ vor. 
Alte Benennung: Altitalieniſche Picotten.) 

) Zweifarbige Kurzſtrich⸗6Henkel⸗-Nelken 
oder Neuitalieniſche Picottdoubletten (Figur 6). Nur 
mit Kurzſtrichen und 6 Henkeln. Kommt auch als 
Zweifarbige Langſtrich⸗6Henkel⸗Nelke vor. (Alte 
Tenennung: Neuitalieniſche Picotten.) 

Grenoble⸗-Nelken nennt man ſolche, bei denen 
der meiſt ſammetartig⸗dunkle Grund mit feinen weißen 
Strichen ohne beſondere Anordnung überſäet iſt. 
Einteilung der Sippen nach den 8 Grundfarben, 
ſiehe II 2 e. 


4. Zweifarbige Band⸗Nelken oder Vittatdoubletten 
Figur 7 und 8). 2 Untergruppen: 

a2 Zweifarbige Klare Band⸗Nelken oder 

Klare Vittatdoubletten (Figur 7). Die Bandſtreifen 

treten auf der reinen Grundfarbe klar und ſcharf ab⸗ 

gegremzt hervor. (Alte Benennung: Engliſche Dou- 

bletten.) 


bi Zweifarbige Trübe Band⸗Nelken oder Trübe 


Die Bandſtreifen find 


Vittatdoubletten (Figur 8). 
(Alte 


nicht ſcharf und klar voneinander abgegrenzt. 
Benennung: Deutſche Doubletten.) 


5. Zweifarbige Tuſch⸗Nelken oder Faxdoubletten 
(Figur 9— 12). 6 Untergruppen: 

a) Zweifarbige Gewöhnliche Tuſch⸗Nelken 

oder Normal- Faxdoubletten. 


über die Grundfarbe ſich ergießende Zeichnungsfarbe 


Wie e, aber die Bänder gegen die Kronblattmitte hin 
in Flammenzacken auslaufend. 


Frtirandigt. Fig. 13— 16. 


6. Zweifarbige Schleier-Nelken oder Fameus-⸗ 
doubletten; fr. Oeillets bichons, Oeillets des Dames 
(Figur 13-16). 4 Untergruppen: 


a) Zweifarbige Gewöhnliche Schleier⸗-Nelken 
oder Normale Fameusdoubletten 9 8 5 13). Die 
Zeichnung läßt nur einen wie getuſcht aufgetragenen 
Schleier erkennen. Es kommen nur weißgrundige und 

gelbgrundige Schleier⸗Nelken vor. 

b) Zweifarbige Punkt⸗Schleier⸗Nelken oder 
Punkt⸗Fameusdoubletten. Die Zeichnung beſteht nur 
aus Punkten, die auf der Rückſeite des Kronblattes 
| aber nicht ſichtbar werden 
c) Zweifarbige Strich-⸗Schleier⸗Nelken oder 
Picott⸗Fameusdoubletten (Figur 14). Die Zeichnung 
iſt geſtrichelt, und dies kann in faſt allen bei den 
zweifarbigen Strichnelken oder Picottdoubletten ange- 
gebenen Strichzeichnungen geſchehen. Will man ſie 
danach einteilen, ſo iſt allemal das betreffende erſte 
Wort jener Untergruppen vorzuſetzen. So würde 
Figur 14 z. B. eine Zweifarbige Kurzſtrich-Keil⸗6 

Henkel⸗Schleier⸗Nelke oder „Altitalieniſche Picott⸗ 
Fameusdoublette“ vorſtellen. 

d) Zweifarbige Band-Schleier-Nelfen oder 
Vittat⸗Fameusdoubletten (Figur 15 und 16). Kron⸗ 
blätter gebändert, ein getuſchter Schleier vorhanden 
oder bisweilen fehlend. 


III. Mehrfarbige Nellen (Bizarden). 


Die Bizarden find 3- oder mehrfarbig und 

von den zweifarbigen (Donbletten) nur dadurch 
verſchieden. Die bei den Zweifarbigen vorkommenden 
Zeichnungsweiſen können auch bei den Bizarden er— 
ſcheinen, und man hat alſo nur nötig, ſtatt des Schluß— 
wortes „⸗doubletten“ das Wort „-bizarden“ anzuhängen, 
alſo ſtatt Picottdoubletten „Picottbizarden“, ſtatt 
Vittatdoubletten „Vittatbizarden“ zu ſetzen, bei der 
deutſchen Benennung aber das Wort „Zweifarbige“ 
in „Mehrfarbige“ umzuändern, weil alle übrigen 


Die vom Rande aus Merkmale für die Gruppen, Untergruppen und Sippen 


dieſelben ſind, wie ſie den Zweifarbigen zukommen. 
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Da in allen Klaſſen, Gruppen, Untergruppen und 


Sippen ſowohl hohe als auch Zwerg-Nelken, ferner 


ſowohl Einmalblühende als auch Remontant- 
Nelken vorkommen können, jo bedarf es nur Diejer 
Zuſätze, um die Sorten ſofort genau zu bezeichnen, 
wie es andererſeits wieder ſehr leicht ſein wird, die 
Remontantnelken als Klaſſe für ſich zu betrachten und 
das vorſtehende Syſtem als eine Unter-Einteilung 
für Einmalblühende und Remontantnelken oder für 
hohe und Zwergnelken anzuwenden. 
Zwerg⸗Nelken (Verviers-Nelken; fr. Oeillets 
[nains] de Verviers) ſind nur bis 30 cm, nicht 
ſelten auch 40 em hohe, buſchigere und ge— 
drungenere Pflanzen. Schließen ſich in Bau und 
Färbung den hohen Formen an und ſind nur durch 
die geringere Höhe ihrer Blütenſtengel verſchieden. 
Erzeugen aus Samen ſich ſelten echt wieder, alſo Ver— 
mehrung durch Stecklinge oder Ablieger erforderlich. 
Beſonderer Beliebtheit erfreut ſich neuerdings 


die für das freie Land vorzüglich geeignete Wiener 
Zwerg-Nelke (fr. Oeillet double nain hätif, Oeillet 
de Vienna; e. 
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rig, von Dichte | 


Familie 26. Caryophyllaceae, Nefkengewädfe. G XXVII. 


Höhere Remontant⸗Nelken. Wuchs mehr 
oder weniger ſchlaff; Pflanzen gewöhnlich höher als 
40 cm. — Empfehlenswerte Sorten: „Gloire de 
Nancy“, reinweiß, wohl die ſchönſte weiße, ſehr reich— 
blühend, wohlriechend; auch fürs freie Land geeignet. 


„Gloire de Dijon“, reinweiß. „Kronprinzessin 
Victoria“, reinweiß, großblumig. „Président De— 
grawe“, reinweiß. „Louise Zeller“, reinweiß. 


„Marguerite Bonnet“, reinweiß. „Souvenir de la 
Mal maison“, rahmweiß, großblumig, alte, gute Sorte. 
„Karl Lackner“, ſchön hellgelb. „Germania“, ſehr 
ſchön gelb. „Kanarienvogel“, kanariengelb. „Prince 
d' Orange“, citronengelb, ſcharlach- geſäumt, ſehr ſchön! 
„Madame Pynaert“, dunkelroſa; vorzüglich für 
Topfkultur. „Madame Bleichröder“, ſalmroſa. „Al- 
phonse Karr“, dunkelroſa „Mlle. Else Bleichröder“, 
dunkelfleiſ chfarben. „Rose von Erfurt“, atlas-glänzend- 
roſa. „Le Grenadier“, feuerrot, reichblühend, ſehr 
ichön ; nicht mit den Grenadin-Nelken verwechſeln! 
„Deutscher Kronprinz“, leuchtend-amarantrot, ſehr 
großblumig. „Coqueliquot“, jcharlachrot. „Allega— 
tiere“, ſamtig-dunkelrot. „Favorite“, rot. „Louis 
Lenoir“, dunfelrotbraun. „Deutsche Flag are", weiß, 
rot- und dunfelbraun-bandiert. 

Mittlere oder robuſte Remontant-Nelken 
(Viktoria-Nelken; syn. D. Caryophyllus robustus fl. pl. 
hort.).. Wuchs gedrungen und kräftig; eine ſehr 
ſchöne Raſſe. Empfehlenswerte Sorten ſind: 
„Kaiser Wilhelm“, ſchneeweiß, leuchtend-lachsroſa— 
gezeichnet. „Anna Beuary“, ſchneeweiß, brillant— 
karmin-geſtrichelt. „Rheingold“, goldgelb, Roſenbau. 
„Prinz Heinrich“, ſchwefelgelb, karmin- und weih- 
gezeichnet. „Queen Victoria“, ſcharlachrot, braun— 
bandiert. „Louis van Hontte“, purpurviolett. „Ma— 
dame Arthur Warocqué“, magentarot, wird als 


vorzüglicher Winterblüher bezeichnet, deſſen Wuchs nur 


big, halb- und ganzgefüllt und von ziemlich guter 


Form. Erziehung vorzugsweiſe aus Samen, 
kräftige und ſehr reichblumige Pflanzen zu erhalten. 
Ausſaat iſt am beſten jedes Jahr zu wiederholen. 


Ziemontant - Nelken (fr. Oeillets remontants 
ou ä floraison perpetuelle; e. Perpetual Carnations). 
Die Mehrzahl, wenn nicht alle, unjerer Remontant— 
Nelken ſtammen wohl von der Art Dianthus suffruti— 
cosus Mill d., der Halbſtrauch-Nelke, ab, müßten demnach 
D. suffruticosus semperflorens (syn. D. Carvophvllus 
semperflorens Ahort.) heißen, was aber noch genauer 
zu prüfen, um ſo mehr, als die geſamte Nelken-Nomen— 
klatur im argen liegt. Aus praktiſchen Gründen 
werden alle Remontant-Nelken hier untergebracht. 
Dianthus suffruticosus hat an ſich die Neigung, zu 
„remontieren“, mehrmals oder doch im Spätjahr oder 
Winter im Zimmer oder Gewächshaus zum zweiten— 
mal zu blühen, was dieſer Nelke einen bedeutenden 
Wert verleiht. Es ſind ausgezeichnete Markt- und 
Topfpflanzen und auch der in den Wintermonaten hoch— 
erwünſchten Schnittblumen wegen angelegentlichſt 
zu empfehlen. 

Wir unterſcheiden 3 Raſſen, von denen die erſte und 
zweite wohl nur Abkömmlinge von Dianthus suffruti— 
cosus Milld., die dritte zumeiſt ſolche von Dianthus 
Caryophyllus L. enthält. 


um 


bis 30 cm erreicht. 

Zwerg-Remontant-Nelken. Buſchige, ſtraffe 
Nelken, deren Wuchs gewöhnlich nur bis 30 em Höhe 
erreicht. — Von den nachſtehenden empfehlenswerten 
Sorten ſei vor allem f. Margaritae, die Margareten- 
Nelke, als einzig daſtehend hervorgehoben. Dieſe gan; 
vorzügliche Raſſe iſt niedrig und gedrungen, wodurch das 
Anbinden überflüſſig wird; ſie iſt ferner ſehr reichblühend 
und kommt bereits 4 Monate nach der Ausſaat zur Blüte. 
Man kann alſo Folge-Ausſaaten vornehmen und den 
ganzen Winter hindurch ſich an Blumen erfreuen, die 
ſchön gebaut, groß, gefüllt und doch dem Platzen nicht 
unterworfen ſind. Aus Samen gehen 80 Prozent ge— 
füllte Blumen hervor, und man erhält immer kräftige 
Pflanzen. Weiter fällt dabei die immerhin läſtige 
Überwinterung, die halbſtrauchigen Remontant-Nelken 
zu teil werden muß, fort. Die Blütenfarben treten in 
allen bei Nelken vorkommenden Abſtufungen auf. Die 
Vereinfachung, welche die Kultur der Remontant— 
Nelken durch dieſe Raſſe erfahren wird, läßt ſich ſchon 
jetzt überſehen: Man wird in Zukunft die Remontant— 
Nelken im Frühlinge ausſäen, die Pflanzen während 
des Sommers im freien Lande kultivieren, ſie im 
Herbſt in Töpfe ſetzen, die Blüten abernten und die 
Pflanzen dann — fortwerfen! Beſonders ſchöne Formen 
wird man ſelbſtverſtändlich durch Ablieger oder Steck— 
linge feſtzuhalten, beſtändig zu machen und zu ver— 
vollkommnen ſuchen. Die Margareten-Nelken ſcheinen 
Abkömmlinge der ſog. Grenadin-Nelken zu ſein, mit 
denen ſie vieles gemeinſam haben. 

Andere Formen der Zwerg-Remontant-Nelken 
ſind die vom Handelsgärtner Allegatiere in Lupen 
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gezüchteten, meiſt einfarbigen oder wie die Strich“ 
Relken gezeichneten, bis 30 em hohen Sorten, die 


freilich auch noch nicht ſamenbeſtändig ſind und über⸗ 


fluͤſſigerweiſe „Eiſenſtiel⸗Nelken“, fr. Oeillets a tige de 


fer (syn. f. strietus Bort.) heißen. Sorten: „Espoir“, 


fleiſchfarbigroſa, rot⸗geſtrichelt oder bisweilen bandiert; 
„William Bull“, farminroſa, violett⸗geflammt und 
mit ſchieferblauem Schimmer; „Madame Gueuret“, 
von voriger durch blutrote, violettroſa-ſchimmernde 
Blumen verſchieden. Auch dieſe Nelken laſſen ſich 
mit Erfolg treiben, alſo für die Wintermonate in 
Blüte bringen. — 

Die Verwendung der Garten-Nelken in 
lleinen wie in großen Ziergärten als allgemein beliebte 
Schnittblume nicht nur für den Sommer, ſondern auch 


abzug iſt zu ſorgen. 
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Kelch wird nach und nach trocken und ſtirbt ab. Zu 
hohe Temperatur, namentlich während der Nacht, iſt 
ebenfalls zu vermeiden. Die Blumenſtiele werden 
ſonſt zu ſchwach und tragen die Blumen nicht. 
Nelken zum Schnittblumenbedarf ſind am beſten 
in Häuſern, auf Stellagen ausgepflanzt, zu kultivieren. 
Die Erde hält ſich hier gleichmäßig feucht, und das 
ganze Wachstum iſt ein freudiges. Für guten Waſſer⸗ 
Auch iſt hin und wieder ein 


Dungguß zu empfehlen. 


für die Wintermonate, endlich als Topfpflanze für 


unſere Wohnräume und Gewächs häuſer iſt ſo allge⸗ 
mein bekannt, daß nähere Angaben hier überflüſſig 
ind. Im Landſchaftsgarten iſt die Gartennelke des- 
balb weniger geeignet, weil ihre Blütenſtengel an 
Stäben befeſtigt werden müſſen, und die Pflanzen dann 
eine gezwungene, künſtliche Tracht annehmen. 
auch die Glanzperiode der Gartennelke vorüber iſt, 
jo kommt letztere doch neuerdings ſowohl beim Publi- 
kum, als auch beim Gärtner wieder mehr in Aufnahme. 

Nachſtehenden Beitrag über die Kultur, Anzucht ꝛc. 
der Garten⸗Nelke lieferte Herr Obergärtner R. Eberth 
in Niederſchönweide bei Berlin. 


Kultur. Die Nelke verlangt einen milden 


Wenn 


Lehmboden. Leichter ſandiger und zu ſeuchter Boden 


ſagt ihr nicht zu; in letzterem bekommen die Pflanzen 
die Gelb⸗ und Hohlſucht: platzen auch bei ſtarken 
Lahl⸗ oder Brachfröſten leicht ab, und man erleidet 
dadurch oft recht empfindliche Verluſte. Leichter Sand⸗ 
boden iſt mit Lehm zu miſchen, da ſonſt die Pflanzen 
von Roft befallen werden und dann nur ein krank- 
bafte3 Daſein friſten. Für Chor⸗ und Remontant⸗ 
Kelfen iſt Kultur in Töpfen vorzuziehen, ſchon der 
Ueberwinterung wegen; da gelbe und weiße Nelken 
den Winter ohne genügenden Schutz kaum überdauern. 


Um Remontant⸗Nelken mit ſtarker Verzwei⸗ 
gung zu bekommen, pflanzt man im kalten Miſtbeet 
überwinterte Stecklinge oder Senklinge, ſobald es die 
Witterung erlaubt, auf dazu vorgerichtete Beete aus. 
Der Mitteltrieb iſt bei ſchwachen Pflanzen zu ſtutzen. 
Mitte Auguſt bis Anfang September ſind ſie wieder 
in Töpfe zu pflanzen und einige Tage beſchattet unter 
Glas zu ſtellen. Die Fenſter ſind aber ſofort wieder 
zu entfernen, ſobald ſich neue Wurzeln gebildet haben. 
Turchdringendes Gießen bei anhaltend trockenem Wetter 
it öfter nötig, um die Pflanzen nicht im Wachstum 
aufzuhalten. Die geeignetſte Erde für Topfkultur 
m verrottete lehmige Raſenerde mit Sand. Iſt ſolche 
nicht vorhanden, jo gebe man mit Ader- (nicht Gruben-) 
Lehm vermiſchte Miſtbeet⸗ oder Kompoſterde. Un⸗ 
bedingt zu ſorgen iſt für guten Waſſerabzug. 

Ab und zu iſt ein Guß von Kuhdung an— 
zuraten, welcher das gute Gedeihen der Nelke ſehr 
fordert. Um einen Winterflor zu haben, geſchieht die 
Überwinterung am beſten in Erdhäuſern mit ge⸗ 
nügender Heiz⸗ und Lüftungsvorrichtung. Eine Tem- 
deratur von 10 bis 150 C. ſagt ihnen am beiten zu: 
natürlich iſt Luft zu geben, ſo oft es nur geht. Viel 
Licht, ſonniger Standort iſt Hauptbedingung. Starkes 
Austrocknen der Topferde iſt bei bereits Blütenknoſpen 
tragenden Nelken ſehr ſchädlich und zu vermeiden. 
Tie Knoſpen entwickeln ſich dann nicht weiter, der 


Die zum Auspflanzen geeignetſten Sorten ſind 
nach Hoß in Frankfurt a., M.: „Alphonse Karr“, 
rot; „Mad. Allegatiere“, roſa; „Catharine Paul“, weiß. 

Gleichzeitig ſei auf ein Verfahren hingewieſen, 
wie man auch ohne Remontant⸗Nelken einen Winter- 
flor erzielen kann. Man ſäe zeitig, Mitte März, 
beiten Topf⸗Chor-Nelkenſamen aus, am beſten ins 
lauwarme Miſtbeet. Sobald die Pflänzchen zu faſſen, 
verſtopfe man fie, härte ſie gut ab und pflanze ſie 
im Monat Mai ins freie Land. Dieſe Pflanzen 
ſchließen ihre Sproſſe faſt ſämtlich bis September 
mit Knoſpen ab. Die Gefüllten — an der dicken 
Knoſpe kenntlich — pflauze man in Töpfe und be— 
handle dieſelben wie die Remontant-Nelken. Der 
Flor iſt ſicher und mannigfacher als bei Remontanten. 


Vermehrung. Durch Ablieger oder Senklinge 
vermehrt mau die Sorten, welche man getreu wieder 
haben möchte. Die beſte Zeit hierzu iſt der Monat 
Auguſt; September ſichert keinen günſtigen Erfolg. 
Beim Abſenken verfährt man wie folgt: Nachdem 
man den Voden um den Stock gut gelockert, ſäubere 
man letzteren von allen trocknen Blättern, ſchneide 
nun den Senkling an einem gut ausgereiften Teile 
von einem Blattknoten zum andern der Länge nach 
auf, biege ihn aufrecht, damit das durch den Einſchnitt 
gewonnene Zäpfchen ſenkrecht in den Boden kommt, 
und hake ihn feſt. Es iſt gut, auf die niedergehakte 
Stelle etwas Erde zu bringen, um das zu ſchnelle 
Austrocknen des Bodens zu verhindern. Pflanzen, 
deren brauch⸗ 
bare Senklinge 
ſehr hoch ſtehen, 

müſſen mit 
einem Erd⸗ 
hügel umgeben 
werden. Nach 
dem Abſenken 
begießt man 
die Pflanzen, 
auch ſpäter, 
ſo oft es not⸗ 
wendig er⸗ 
ſcheint. Das 
von vielen an⸗ 
gewandte Ein- 
ſtutzen der 
Blätter iſt 
beim Abſenken 
nicht nötig. Nach 4—6 Wochen haben die Senklinge 
Wurzeln, ſie werden von der Mutterpflanze abge— 


Nelkenſenkling. 


trennt und in kleine Töpfe oder in den freien Grund 


eines Miftbeetes gepflanzt, wo ſie überwintern. Wäh⸗ 
rend des Winters fleißig nachſehen und Luft und 
Licht zulaſſen, ſo oft es nur angeht. Namentlich 
achte man darauf, daß keine Mäuſe und Ratten in 
den Kaſten kommen. Dieſelben können oft ſämtliche 


Pflanzen in einigen Tagen abnagen. 
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Wo kein Kaſten zur Verfügung, pflanzt man die 
bewurzelten Senklinge gleich an den Platz, wo ſie im 
nächſten Sommer blühen ſollen. 

In Töpfen ſtehende Nelken ſenkt man ab entweder, 
indem man die Pflanze mit dem Topf in einen 
größeren ſetzt und den freien Raum mit Erde anfüllt, 
oder man umſteckt den Topf mit Holzſpänen, füllt 


Familie 26. Caryophyllacene, Neſfengewächſe. O XXVI 1. 


und tags über öfters geſpritzt. Gelüftet wird erſt, 


wenn die Bewurzelung eingetreten. Etwa gelb und 
faul gewordene Blätter entferne man. 4—6 Wochen 
nach 


Erde nach und ſenkt die Nelken dahinein. Baum- 
nelken tragen die Senklinge oft ſo hoch, daß man 


letztere nicht in den Topf bringen kann. 
nimmt man Anhänger, nämlich: Nicht zu hart gebrannte 
Stecklingstöpfe werden mittels einer alten Säge ſenk— 
recht durchgeſchnitten, der hergerichtete Senkling wird 
eingelegt, beide Topfhälften werden durch einen ſchwachen 
Draht zuſammengehalten, der Anhängetopf mit Erde 
Hf t und an einem beigeſteckten Blumenſtab befeſtigt. 
m den Einfchnitt am Senkling auseinanderzuhalten, 
wird ein kleines 
Stückchen Holz ⸗ 
kohle oder ein 
Steinchen da— 
zwiſchen ge- 
ſchoben. Die 


ſtellt man gern 
dort auf, wo 
ſie nicht all⸗ 
zuſchnell aus— 
trocknen. An- 
ſtatt Töpfe 

durchzuſägen, 
kann man ſich 
ſehr zweck— 

mäßig Düten 
aus gewalztem 
Blei von der 
Dicke ſtarken 
Papiers herrichten. Man ſchneidet von demſelben 
4 bis 8 em breite Bänder und aus dieſen 11 bis 15 cm 
lange Dreiecke; ein ſolches Stück um den Finger ge— 
dreht, giebt eine Düte. 

Neuerdings vermehrt man die Nelken mit Erfolg 
auch im Auguſt durch Stecklinge und vermeidet 
das ſo zeit— 
raubende Ab— 
ſenken. Im 
Auguſt, wenn 
man beginnt, 
die Nelken für 
den Winterflor 
in Töpfe zu 
pflanzen, 
nimmt man 
bei dieſer 
Gelegenheit die 
entbehrlichen 
Stecklinge mit 
ab. Dieſe 
werden unter 
dem Blatt- 
knoten durchſchnitten, bis zum nächſten Knoten 
aufgeſpalten und in den Spalt feuchter Sand ge— 
ſchoben. Die Stecklinge ſteckt man möglichſt nahe 
an die Innenwand der mit ſandiger Kompoſterde 
gefüllten Töpfe, deren Erdoberfläche zuvor mit einer 
Schicht reingewaſchenen Sandes bedeckt worden iſt. Die 
Topfſtecklinge kommen dann in einen kalten Mijtbeet- 
kaſten unter Glas; bei heiterem Wetter wird beſchattet 


Abſenken in Bleidüten. 


Nelkenſtecklinge. 


Für dieſe 


er Bewurzelung kommen die Stecklingspflanzen 
einzeln in kleine Töpfe. Überwinterung wie Senklinge 
Veredeln der Nelke durch Pfropfen, um bei Baum- 
nelken mehrere Sorten und Farben auf einer Pflanze 
zu vereinigen iſt, nur eine Spielerei. 

Ein anderes empfehlenswertes Verfahren, Topf— 
nelken durch Stecklinge zu vermehren. Zeit: Mai bis 
Augujt-September, hauptſächlich aber Ende Juli und An— 
fang Auguſt. Man nimmt nur Zweige mit 2 —4 Gelenken. 


Ihre Herrichtung ohne Meſſer, wie folgt: Der zu einem 


betr. Pflanzen 


Steckling taugliche Sproß wird mit der linken Hand 
unter einem Blattknoten und mit der rechten ober— 
halb desſelben gefaßt, und dann das Sproßende mit 
3 Gelenken aus der Blattachſel gezogen. Der 
untere Knoten wird dadurch quer halbiert, und die 
eine Hälfte ſitzt dann noch am Steckling, was zur 
guten und raſchen Bewurzelung viel beiträgt. Solche 
Stecklinge find, da die beiden unterſten Blätter ent— 
fernt ſind, auch dem Faulen nicht ſo ſehr ausgeſetzt. 

Nunmehr werden ziemlich tiefe, mit guter 
Scherben-Einlage verſehene Thonſchalen zu ?/, mit 
Torfgrus gefüllt, über welchen noch ebenſohoch 
reiner Sand gebracht wird, ſodaß die Schale alſo 
nur halbvoll iſt. In dieſe Sandſchicht ſteckt man die 
Stecklinge bis zum nächſten Gelenk, ſodaß ſie nur 
in Sand ſtecken, die jungen Wurzeln aber in den 
Torfgrus wachſen können. Nach durchdringendem 
Begießen die Schalen mit Glasſcheiben bedecken und 


in einen noch etwas Wärme beſitzenden Miſtbeet⸗ 


kaſten bringen. Bei ſtets ausreichender Feuchtigkeit 
werden die Stecklinge ſich genügend bewurzeln, ſodaß 


man ſie dann behufs Überwinterung einzeln in nur 
6—7 em große Töpfe pflanzen kann. 


Zur Überwinterung dient ein ½ m tiefer Kaſten, 
der ſpäter außer durch Fenſter) noch durch Bretter und 
nötigenfalls noch durch Laub oder Strohdecken ge 
ſchützt wird; indes ſchaden gelegentlich einige Grad 
Kälte nicht. Selbſtverſtändlich iſt während des 
Winters, wenn irgend angängig, reichlich zu lüften. 
Kräftige, nur mäßig lockere, aber ſtets guten Waſſer— 
abzug ermöglichende, mit Raſen-, lehmiger Ackererde 
und ſcharfem Sand vermiſchte Miſtbeeterde iſt füt 
die weitere Kultur geeignet. 


Anzucht aus Samen wie folgt: Man 
verſchaffe ſich Samen von beſtgefüllten Blumen und 
ſchrecke beim Ankauf nicht vor dem hohen Preis zu— 
rück; denn guter Nelkenſamen iſt teuer, weil er nur 
in geringer Menge gewonnen wird. Das Beſte iſt, 
ſelbſt Samen zu e um gleichzeitig zu wiſſen, 
was man ausſäet. Ausſaat am beſten Mitte bis 
Ende Mai — bei ſpäten Ausſaaten bleiben oft die 
Pflanzen zu ſchwach — in einen kalten Kaſten und 
die Samen gut feucht halten. Sobald die Sämlinge 
das dritte oder vierte Blatt entwickelt haben, iſt 
zu verſtopfen, und ſobald ſie ſtark genug ſind, mit 
25 em Abſtand im Verband :-: auf gut bereitete 
Beete auszupflanzen, die vom Unkraut frei zu halten 
und bei anhaltender Trockenheit kräftig zu begießen. 
Das iſt die ganze weitere Pflege. Land-, Grenadin— 
und Wiener Zwerg-Nelken brauchen keinen Schutz im 
Winter; aber Sämlinge von Topf-, Chor- und Re 
montant-Nelken ſind 1 Fichtenzweige zu ſchützen. 
Bei Eintritt von Tauwetter iſt die Decke zu lüften, 
um das Modern und Stockigwerden zu verhindern. 
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Um neue und wirklich gute Nelken aus Samen zu 
ziehen, bedient man ſich der Befruchtung. Man wähle 


Nutterpflanzen mit einfachen, großen nicht gefranſten 
Blumen von meiſt weißer oder gelber Farbe und be⸗ 
fruchte dieſe mit regelmäßig gebauten, ungezähnten, 


reinen, einfarbigen Sorten von mehr dunklerer Farbe; 


3. B. einfache gelbe mit feurigſcharlach, oder weiße mit 
rot oder dunkelroſa. Die Staubkölbchen der Mutter⸗ 
blumen ſind natürlich zu entfernen, ehe ihr Pollen 


(Blütenſtaub) reif geworden iſt. Nur auf dieſe Weiſe 


wird eine beſtimmte Richtung in der Zucht von ſchönen 


Kelten verfolgt, und man wird ſehr bald vor über⸗ 


raſchenden Reſultaten ſtehen. Die befruchtete Blume 
iſt zur Kenntlichmachung mit einem Baſtfaden zu 
zeichnen. Hat die Blume Samen angeſetzt, was durch 
Anfühlen erkennbar, fo entferne man behutſam die ver⸗ 
welften Blumenblätter, um Fäulnis zu verhüten, 
Ihüge die Blumen auch gegen andauernden Regen, 
da der Fruchtboden leicht fault. Man gebe auch acht, 
daß nicht Ohrwürmer die Samenkapſeln anfreſſen. 
Die Samenreife erkennt man an dem Braunwerden 


der Kapſeln, die abgeſchnitten werden, ehe ſie ſich 


ſelbſt öffnen. Der Samen iſt trocken aufzubewahren, 
ſodaß kein Schimmel ſich bilden kann. 

Schutz den Nelken! Mäuſe ſind die größten 
Feinde der Garten⸗Nelke. 
fangen mittels Fallen oder durch Legen von Gift 
zu vertilgen. 

Nelkenbeete im freien Land ſchützt man vor 
Haſen⸗ und Kaninchenfraß, indem man ſie 
mindeſtens 50 em hoch mit ſchwachem Draht umzieht. 

Der Ohrwurm wird durch Anbohren der 
Samenkapſeln und Verzehren der Samen ſchädlich. 
Um ihn zu fangen, lege man des Abends feuchte 
Strohbũſchel. 

Blattläuſe ſiedeln ſich namentlich im Winter 
bei der Kultur im Gewächshauſe oder Zimmer an, 
wenn fleißiges Lüften verſäumt wird und die Tempe⸗ 
ratur eine zu hohe iſt. 


Die Schaumzirpe tritt öfter als Nelkenfeind 
bei Sämlingen auf und nagt die Pflänzchen aus. Sie 


iſt nur durch Abſuchen zu vertilgen und leicht an 
dem Schaum kenntlich, welcher die Larve umgiebt. 
Ein ſehr gefährlicher Feind der Nelke iſt der 
Knöterich⸗Rüſſelkäfer (Phytonomus polygoni 
SKhoenk.), deſſen Larve ſich in die Triebe einbohrt und 
das Hohlwerden und Abſterben derſelben herbeiführt. 
Venn man wahrnimmt, daß einzelne Triebe welk 
werden, und entdeckt man zu gleicher Zeit eine An⸗ 
ſchwellung derſelben, fo darf man an der Gegen- 


wart der Larve nicht zweifeln; man ſchneidet dann 


die Triebe weg und verbrennt ſie famt ihren Inſaſſen. 

Krankheiten der Nelke ſind die Gelbſucht, der 
Roſt und die Hohlſucht. Alle drei find Folgen 
ſchlechter Ernährung: nicht zuſagender Boden ift die 
Haupturſache. Die Gelbſucht und Hohlſucht ent⸗ 
ſtehen bei zu großer Bodenfeuchtigkeit oder in zu 


Man ſucht fie durch Weg⸗ 


ſchwerem, nicht durchläſſigem Boden. Daher iſt nament⸗ 


lich bei Topfkultur durch gute Scherben - Einlage für 
ausreichenden Waſſerabzug ſorgen. Der Roſt tritt 
mehr in einem zu leichten Boden auf; ihm kann vor⸗ 
gebeugt werden, wenn man dem Boden die genügende 
Schwere giebt. Eine roſtbefallene Pflanze iſt ſofort zu 
vernichten; ſind erſt mehrere Pflanzen vom Roſt 


heimgeſucht, fo kann dieſer derart überhandnehmen, 


daß man für einige Jahre die Nelkenkultur ganz 
einſtellen muß. 
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479. Dlänthus chiné nals L., Tafel 12, 48. 


Ebineſiſche Nelke (fr. Oeillet de la Chine; e. China- 
Pink). China. Zweijährig bis ausdauernd, in der 
Kultur meiſt einjährig, 10 —40 cm hoch. Blütezeit: 
Sommer. — Die Stengel knotig. Blätter hell» oder auch 
graugrün, meiſt linealiſch⸗ lanzettlich. Blumen groß, 
einzeln oder gepaart an den Zweigenden. Deckblätter 
(Kelchſchuppen) linealiſch⸗ſpitz, blattartig, meiſt 
abſtehend, etwa ſo lang oder länger als der 
Kelch. Deckblattartige Laubblätter (Stützblätter) ab⸗ 
ſtehend, oder von Grund auf zurückgekrümmt, oder ab⸗ 


== 


Gewöhnliche Chineſiſche Nelke. 


ſtehend und gegen die Spitze hin zurückgekrümmt. Kron⸗ 
blätter am Rande unregelmäßig ⸗gezähnt oder ein⸗ 
geſchnitten bis franſig, in allerlei Farben, oft 
ſammtig und mit Flecken und Punkten von ſehr 
mannigfaltiger nn verziert. 

Allbekannte und beliebte Zierpflanze, die in Farbe 
und Form ungemein veränderlich. In den Gärten 
find durch Kreuzungen mit andern Nelkenarten zahl- 
reiche Baſtardformen entſtanden, ſodaß ſich eine auf 
die Dauer zuverläſſige Abgrenzung der Formen der 
Chineſiſchen Nelke nicht erzielen läßt. Zur Zeit 
3 Gruppen: 

Gewöhnliche Chineſiſche Nelke. Pflanzen 10 bis 
50 em hoch. Laubblätter meiſt hellgrün 85 h. 
nicht graugrün). Blumen ſelten 6 bis 7 cm Breite 
erreichend. Kronblätter gezähnt, nicht tief geſpalten 
oder geſchlitzt. 

Es giebt einfach⸗ und gefülltblühende, ſodann 
höhere Formen (25—50 em hoch) und Zwerg⸗Formen 
(nur 10—25 cm hoch), in allerlei Sorten und in 
reichem Farbenſpiel. — Eine beſonders ſchöne Form, 
welche die Gewöhnliche Chineſiſche Nelke mehr und mehr 
verdrängt, ſind die Kaiſer⸗Nelken, D. chin. impe- 
rialis (fr. Oeillet de Chine imperial). Sie werden 
nur etwa 20 em hoch; ihre Blumen find gefüllt, folgen 
den ganzen Sommer ununterbrochen aufeinander und 
erſcheinen je nach den Sorten vom reinſten weiß bis 
zum dunkelſten ſchwarzpurpur, ferner geſtreift, weiß⸗ 
oder rotgrundig ꝛc. Die Kaiſer⸗, inſonderheit auch 
die noch niedrigeren Zwerg⸗Kaiſer⸗Nelken, D. 


ch. imp. nanus Aort., eignen ſich vorzugsweiſe für 
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Einfaſſungen. 
und die weiße Sorte. 

Heddewigs Chineſiſche Nelke, D. chin. Hedde- 
wigii. Pflanzen 15— 30 em hoch, von Grund auf ver- 
zweigt. Blätter graugrün oder bläulich⸗ angelaufen, 
in der Jugend oft hellgrün oder gelbgrün und gleich 
den deckblattartigen Laubblättern zurückgekrümmt, oder 

aufrecht⸗ab⸗ 
ſtehend und 
nur gegen die 
Spitze hin zu⸗ 
rückgekrümmt, 
5—71 em 
lang und 5-9 
mm breit. 
Blumen end- 
ſtändig, ein⸗ 
zeln oder zu 
2-3 gabel- 
zweigig, bis 
8 em und da⸗ 
rüber breit 


ne ee Kronblätter 
— — breit⸗verkehrt⸗ ä 
Gefüllte Chineſiſche Zwerg-Nelke. eirund »feilför- 


mig, einge⸗ 
ſchnitten⸗gezähnt, ſeltener tiefer geſpalten oder etwas 
franſig, meiſt leuchtend⸗ und ſammetig⸗-gefärbt. — 


4 Formen: 

Normale Heddewig⸗Nelke, D. chin. 
Heddewigii RA.. Pflanzen meiſt 10— 20 cm hoch. 
Blätter blaugrün, vom Grunde an zurückgekrümmt, 
etwa 7½ em lang und etwa 7—9 mm breit, am 
Rande kaum rauh. Blumen groß. Kronblätter ge— 
zähnt oder eingeſchnitten-gezähnt. 

Vorzügliche Sorten ſind: „Eastern Queen“ (fr. 
Reine de l'Orient), blaßmalvenroſa, dunkler mar— 


moriert: „Die Braut“, reinweiß mit dunkelpurpur⸗ 
roter Mitte: „('rimson Belle“, dunkelkarmeſinlackrot; 


f. albus plenus, weiß, gefüllt; f. atropurpureus flore 
pleno, ſchön dunkelpurpurbraun, gefüllt, eine eigenartig 
ſchöne 25 — 30 em hohe Sorte: f. atropurpureus albo- 
marginatus flore pleno, Trauermantel-Nelke (fr. 
Manteau de Deuil), mit großen dicht-gefüllten dunkel⸗ 
purpurbraunen Blumen, deren Nronblätter gezähnt 
und weiß⸗eingefaßt find Dieſe iſt wohl, weil 
ſehr eigentümlich, die auffallendſte Sorte der Chine- 
ſiſchen Nelken und verdient deshalb Erwähnung. 
Diadem Heddewig⸗ Nelke, D. chin. 
Heddewigii diadematus. Von dichtem und niedrigem 
Wuchs, mit großen Blättern und durchſchnittlich 5-8 em 
breiten, dichtgefüllten Blumen, deren Farben in 
größerer Mannigfaltigkeit auftreten, als bei der Nor- 
malen Heddewigs Nelke. 
Blumenblätter beſteht aus 2 mehr oder weniger 
beſtimmt umgrenzten ovalen Spiegeln, welche ent- 
weder kräftig (intenſiv) gefärbt und heller eingefaßt 
ſind, oder es iſt umgekehrt. Die Zeichnung iſt von 
einem entſprechenden, meiſt federig auslaufenden 
Farbengürtel umgeben, während der gezähnte Kron— 
blätter⸗Rand meiſt weiß oder doch nur ſchwach⸗-ge⸗ 
färbt iſt. Die ſpiegelartig erſcheinende Verzierung 
gab Anlaß zu dem Namen „Diadem-Nelke“. 
Rieſen⸗Heddewig⸗Nelke, D. chin. Hed- 
dewigii gigantens Agl. Bis 30 em hoch, mit ein 
fachen und einblumigen Aſten und (wenigſtens im 
Alter) graugrünlichen, ſonſt mehr gelblichgrünen, 
etwa 6em langen und kaum 5 mm breiten, gleich 


Recht beliebt ſind die dunkelblutrote 


Die Zeichnung der 
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den deckblattartigen Laubblättern abſtehenden, nur 
nach der Spitze zu etwas zurückgekrümmten Blättern. 


Unterer Teil der Kronblätter länger vorgezogen 


(ſchmäler), als bei den vorigen Formen. 

Geſchlitzte Heddewig⸗Nelke, D. chin. 
Heddewigii laciniatus RA. 20-40 cm hoch: die 
Stengel aufrecht. Blätter abſtehend (nicht vom 
Grunde an zurückgebogen), graugrün, etwa 10 em 
lang und 6 mm breit. Die 2 äußerſten Hüllblätter 


des Kelches bei einfachen Blumen aufrecht und viel 


kürzer, bei gefüllten aber ſo lang als der Kelch. 
Blumen ſehr groß, die einfachen an 10 em breit, 
die gefüllten an 8 cm. Kronblätter lang⸗ keilförmig. 
bis zu oder über 1 ihrer Länge in zahlreiche Zipfel 
franſig⸗zerſchlitzt. — 2 Formen: entweder Kron- 
blätter nur eingeſchnitten bis geſchlitzt oder mehr 
geſchlitzt als gefranſt; in einfachen oder gefüllt⸗ 
blühenden Sorten weiß, dunkelſcharlachrot, dunkel- 
violett und dunkelpurpurn vorkommend?; — oder 


Kronblätter tief⸗eingeſchnitten. 


Hieran reihen ſich einige ſchöne großblumige 
Sorten mit tief ⸗eingeſchnittenen Blumenblättern, 
welche in den Samen-⸗Verzeichniſſen als D. superbus 


Gefüllte Geſchlitzte Heddewig⸗Nelke. 


hybridus grandiflorus aufgeführt werden, welche in 
mannigfachen Farben, einfach- und gefülltblühend 
vorhanden ſind und im Zierwert den Chineſiſchen Nelken 
nicht nachſtehen. Sie ſollen aus einer Kreuzung der 
Chineſiſchen Nelke mit der Stolzen Nelke hervor- 
gegangen ſein. 

Gleichen Urſprung ſchreibt man dem von den ge⸗ 
füllten Chineſiſchen Nelken nicht verſchiedenen Dianthus 
(chinensis) Gardnerianus ort., der Gardners 
Nelke, zu, die auf 30 — 40 em hohen, oben veräſtelten 
Stengeln ſchwach wohlriechende, halbgefüllte oder ge⸗ 
füllte Blumen trägt, deren Kronblätter ziemlich tief 
eingeſchnitten ſind. Sit ſchon lange bekannt und 
kommt meiſt rötlichviolett, karminrot, roſenrot oder 
weiß, einfarbig oder gefleckt oder mit Kranzzeichnung 
vor, wird aber, obgleich ſchön, nur ſelten noch ange- 
troffen. Kultur die der Chineſiſchen Nelken. 

Graugrüue Chineſiſche Nele, D. chinensis 
glaucus Agl. (syn. D. dentosus hybridus Ahort., D. 
hybridus dentosus ort.). Eine Gartenform, welche 
die einen als eine Barſtardform von D. Seguieri, 
die anderen als eine ſolche von D. caesius (D. plu- 
marius Mort.) und D. chinensis auſehen. Letzteres 


Gattung 136. Saponäria, Seiſenkraut. 


dürfte wahrſcheinlicher ſein. Zweijährig bis aus⸗ 
dauernd. Stengel und Blätter ſind auffallend 
ſtark blaugrün⸗ gefärbt. Blumen ſchwach⸗ wohl⸗ 
riechend, einfach», halbgefüllt⸗ und gefülltblühend, in 
der Mitte meiſt mit dunklem Auge und in Färbung 
und Form den Chineſiſchen Nelken ähnlich. 

Da dieſe Pflanzen im freien Lande ziemlich gut 
überwintern, bei zeitiger Ausſaat auch noch im 


ſondern 3 — 


ſelbigen Jahre blühen, ſind ſie der Beachtung wert 


und namentlich mit zur Ausſchmückung von Gruppen 
und Rabatten geeignet. Viele Pflanzen find un- 
fruchtbar, geben keinen Samen und find durch Grund- 
ſproſſe, Stecklinge oder Teilung zu vermehren. 
Verwendung der Chineſiſchen Nelken. Die⸗ 
ſelben ſind überall beliebt und in kleinen wie in 
großen Gärten ihrer mannigfaltigen Farbenverſchieden⸗ 
heiten wegen gern geſehen. Man bildet aus ihnen 
ſchöne Gruppen und Einfaſſungen, bringt ſie auch 
auf Rabatten und findet ſie als Sonmer-Topfpflangen 
kulturwürdig. Kultur. Sie gedeihen in jedem 
für Gartengewächſe geeigneten Boden und bedürfen 
leiner beſonderen Pflege. Obſchon die Chineſiſchen 
Kelten zweijährig bis ſtaudig find, einzelne Formen, 
wie D. chin. glaucus, auch bei uns ſich mehr ſtaudig 
verhalten, ſodaß dann durch Herbſt⸗Ausſaat und Über⸗ 
winterung ein frühzeitigerer Flor erzielt werden kann, 


kurzgezähnt. 


ſo behandelt man ſie doch einfacher und mit vorzüg⸗ | 


lichem Erfolg als einjährige Pflanzen. Anzucht 
aus Samen. Ausſaat — wenn vor Anfang April — 
in ein halbwarmes Miſtbeet oder in Saatkaſten, die 
im Zimmer nur mäßig warm gehalten werden. Von 
Anfang April an Ausſaat in Kaltbeete, die mit 
Fenſtern belegt und — wenn nötig — in kalten, 
bellen Nächten auch mit Strohdecken gedeckt werden 


Gattung 136. Saponäria L., 


lat.: 


gestutzt, walzenförmig, felten etwas bauchig, 15 - 25 rippig. 


: sapo — Seife; die Wurzel des echten Seiſenkrautes Er zum Waſchen gebraucht werden). 
Kronblätter mit oder ohne Schlundkranz, ſtets mit Flügelleiſten am Nagel. 
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können. Nach Anfang April kann auch Ausſaat ins 
Freie ſtattfinden: die Pflanzen werden dann aber 
natürlich ſpäter blühen und ſich auch weniger ſtark 
entwickeln. Wenn die Pflänzchen ſich leidlich ent- 
wickelt haben (nach etwa 5—6 Wochen) und allınäh- 
lich abgehärtet ſind, ſo werden ſie, etwa von Mitte 
April ab, am beſten büſchelweiſe, d. h. nicht einzeln, 
4 Pflänzchen beiſammen, und in Abſtänden 
von 20 em ausgepflanzt. Selbſt ſtärkere, ſchon 
blühende Nelkenpflanzen laſſen ſich mit Ballen jeder— 
zeit aus dem Vorratgarten auf andere Beete oder in 
Töpfe verſetzen. — Keimkraft der Samen 4 Jahre: 
Keimung innerhalb 1 Woche. 


480. * Diänthus silvester u., Wald- 
Melde; Donner⸗Nelke. Alpen, Jura, an felſigen 
trockenen Orten. Staude, 5—30 em hoch. Blüte» 
zeit: Juli, Auguſt. — Pflanze durch die verkürzten 
Afte am Grunde dichtraſig. Die Stengel dünn, purpur⸗ 
knotig, 1⸗, ſeltener 2—3blütig. Blätter gras⸗ oder 
graugrün, alle ſehr ſchmallinealiſch, am Rande rauh. 
Deckblätter ſehr kurz, 1 ſolang als der Kelch, breit- 
eirund, oben geſtutzt-ſtumpflich und kurz-zugeſpitzt. 
Kelch cylindriſch, kaum länger als die Kronblätter— 
platten. Kronblätter ſatt-pfirſichfarben oder roſa, 
Eine ſchöne reichblühende und 
harte, polſterförmig über Geröll ſich ausbreitende 
Pflanze des Felſengartens für ſehr ſonnige Lagen. 


481. Dianthus hispänicus Asso, nicht Mort. 
(syn. D. pungens L.), Spanifhe Welle. Meeres- 
küſten Spaniens. Wird hier und da kultiviert. Ihrer 
gefranſten Kronblätter wegen ſteht ſie den Feder— 
nelken nahe und wird hier nur erwähnt, um Ver— 
wechſelungen vorzubengen. 


Seifenkraut, O XXVI1; XXXII 


Kelch nicht von Deckblättchen 


Kapfel am Grunde meiſt kurzgeſtielt, eiförmig oder länglich. Kräuter, einjährig oder ausdauernd, bald an Silene, bald an Gypsophila 
erinnernd. — 30 Arten, im ene e und ee un 


A. Einjährige Blonzen ; 
B. Stauden 9 


482. Saponäria caläbrlea Guss. (syn. 8. 
multiflora hort.), Calabriſches Seiſenkraut (fr. Sa po- 
naire de ('alabre; e. Many flowered Soap- wort). 
Calabrien. Einjährig, bis 20 em hoch. Blütezeit: 
etwa 8— 10 Wochen nach der Ausſaat. — Stengel 
niederliegend, flaumig, im oberen Teile drüſig⸗rauh. 
Blätter länglich⸗ ſpatelförmig. ſtumpf, faſt 1 nervig. 
Nein. Blüten locker⸗doldentraubig⸗riſpig. Frucht⸗ 
tragende Blütenſtiele der Gabelungen herabgebogen. 

Kelch klebrig, 
rn cylindriſch, 
Kg länglich, mit 
kurz eirunden, 
ſehr ſtumpfen, 
häutig⸗gerän⸗ 
derten Zähnen. 
Kronblätter 
faſt kreisrund, 
am Grunde 
über dem 
2 ſpaltigen An⸗ 
Kapſel länglich, ſolang 


Calabriſches Seifenkraut. 


bang plötzlich verſchmälert. 
als der Kelch. Samen grobhöckerig. Blüten lebhaft⸗ 
tofenrot, bei f. flore albo weiß, bei f. splendens 
leuchtend rot, bei „Scarlet Queen“ ſchön dunkel- 


pacta, in 2 Sorten, weiß oder rot. 


mehr trockenen Boden. 


Wochen vor der gewünſchten Blütezeit, 


S. calabrica. 482. 
S. ocymodes. 483. 
* S. „fficinulis. 184. 


Außerdem eine gedrungenere Form f. com- 
In der Blüten⸗ 
färbung arten hier und da einzelne Pflanzen aus. 
Verwendung. Eine ſehr empfehlenswerte, 
für niedrige Einfaſſungen wie geſchaffene und zu 
Blütenteppichen ſehr geeignete Sommerblume für 
Kultur. Die Pflanze 
gedeiht ohne beſondere Pflege, liebt aber ſonnigen 
Standort. Ausſaat an den beſtimmten Platz, 10 
vom März 
Sehr 


rot. 


bis Aufang Juli. Hauptausſaatzeit: April. 


junge Pflanzen vertragen auch das Verſetzen. Abſtand 


der Pflanzen ſpäter 20 em. 


bſlätteriges Seiſen kraut (fr. 


— Keimkraft der 
Samen 2 Jahre: Keimung innerhalb 14 Tage. 
488. * Saponäria ocymödes L., Baſtſilum- 
Saponaire à feuilles 
de Basilic; e. Basil-like Bruise-wort). Bayern, 
Tirol, Schweiz. Staude, niederliegend, bis 35 em 
lange Zweige. Blütezeit: Mai bis Juli. — Stengel 
zahlreich, im Kreiſe auf der Erde ausgebreitet. Blätter 
klein, lanzettlich oder elliptiſch, untere in den Blatt- 
ſtiel verſchmälert und verkehrt⸗eirund, ſpitz oder etwas 
ſtumpf. Blüten riſpig⸗ebenſträußig, fleiſchfarben 
oder roſen rot, bei f. splendens leuchtend⸗ dunkelrot 
und an 1 cm breit. Kronblätter länglich, ganz oder 
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ausgerandet, mit weißem Nagel und mit Schlund- | edeihen in allerlei Kulturboden, in trockenem wie in 
kranzſchuppen. Kelch drüfig-zottig. fach ek. ohne alle Pflege; dabei ſind ſie reich— 

Verwendung. Vorzüglich geeignet zur Aus- blühend, und die Blumen für Bouquets und Sträuße 
ſchmückung von Abhängen, Böſchungen, ſteinigen verwendbar. 


Orten, Mauern, Grotten u. ſ. w. Anzucht aus Die Anpaſſung 
Samen in der bei harten Stauden üblichen Weiſe. a an verſchiedene 
Vermehrung durch Teilung im Frühjahr. r en Bodenverhält⸗ 


niſſe, ſelbſt an 


484. * Saponäria offieinälis Z. (syn. Silene Schutt⸗ und 


Saponaria Fenzl), Gemeines Seiſenkraut (fr. Sapo- 


naire offieinale; e. Shop Soap-wort). Europa, bei rn 
uns einheimiſch. Staude, 20—100 cm hoch, je nach 9 a 
Bodenkraft. Blütezeit: Juli bis September. — e, ch für 
Pflanze kahl, grün, mit weit-kriechenden Erdſtämmen. N 
Stengel aus gebogenem Grunde aufrecht. Blätter e 
einen noch 


15 em lang und bis 5 em breit. Blüten büſchelig— 
ebenſträußig. Kelch walzenförmig, kahl oder behaart, 
etwa 2—2 ½½ em lang, grün oder rötlich, ohne Flügel. 


nicht überall 
erkannten be— 


Kronblätter ausgerandet, mit 2 ſpitzen Schlundkranz— — 9 
zähnen. Blüten hellfleiſchfarben, bisweilen lebhaft— . 2.5 1 
rot, bei f. flore pleno gefülltblühend, ſchön; bei f. Gefülltes Gemeines Seifentraut. dur 3 


flore purpureo pleno, karminroſenrot bis purpur- 

rot, gefüllt. Eine Form mit geſcheckten Blättern 

iſt nur auf trockenem, magerem Boden beſtändig. 
Verwendung und Kultur. Art und Formen 


ſproſſe und durch Teilung. Abſtand der Pflanzen 
beim Verſetzen etwa 40 —50 em. Anzucht durch Aus- 


| 
| 
| 
länglich-lanzettlich bis elliptiſch, meiſt glänzend, bis 
| 
ſaat ins freie Land. 


Gattung 137. Stellaria L., Sternkraut (Sternmiere), Or XXVII 


(lat.: stella -— Stern). Kelch 5⸗, auch 4blätterig, krautig. Staubblätter 10 oder weniger. Griffel 3—5, wenn 5, dann mit den 
Kelchblättern abwechſelnd. Fruchtknoten viel-, ſelten wenigeiig. Kapſel kugelig. Samen 1 Kräuter aus⸗ 
gebreitet, aufſteigend oder raſig, an den unteren Knoten oft leicht brechend, kahl oder behaart. Blüten doldig⸗riſpig, ſelten einzeln. — 
80 Arten, über den ganzen Erdkreis zerſtreut, in den Tropen nur in höheren Gebirgen. 


485. * Stellaria graminea I., Gras-Stern- durch Teilung. Anzucht durch Ausſaat leicht. 


kraut (Gras⸗Sternmiere). Einheimiſch, auf Wieſen, 2 
Grasplätzen an Ackerrändern. ‚ Niederliegende Staude, Pk te inheinuſch in Brubiwälheen l 
15—30 em lang. Blütezeit: Mai bis Herbit. — Hecken. Staude, 15—30 em hoch. Blütezeit: April, 
Die Stengel 4 kantig, ausgebreitet. Blätter ſitzend, Mai. — Stengel 4 kantig, aufſtrebend, grün. Blätter 
ſchmal⸗ lanzettlich, am Grunde etwas bewimpert, ſonſt ſitzend, lanzettlich lang⸗zugeſpitzt am Ranbe und 
kahl. Blüten in gabeläftigen, knickbogigen Ebenſträußen, auf dem Kiel rauh. Blütenſtand eine gabelig-ver- 


klein, weiß. ä enhäuti f ! 
Beiniruhert n Kulturwürbig e u ea m zweigte Doldentraube. Deckblätter krautig. Blüten 
lebhaft gelber Belaubung, die für Einfaſſungen weiß. Kronblätter halb⸗zweiſpaltig, faſt doppelt jo lang 
niedriger Pflanzengruppen und überall da geeignet a ber wer rn Eine urn. 
ift, wo man einen Kontrast erzielen will, z. B. und in Parks mit friſchem, humoſem Boden unter 
bei Teppichbeeten oder Gruppen im Raſen Bäumen und Gebüſch ſehr anſprechende e 
pflanze. Anſiedelung durch Samenausſtreuen o 


Kultur. Nur ſonniger Standort und mehr trockener ; 
Boden bewirken eine ſchöne Färbung. Vermehrung durch Anpflanzung. Vermehrung durch Teilung. 


Gattung 138. Cerästium L., Hornkraut, = XXVII 


(griechiſch: keras — Horn; gehörnte Kapſeln einzelner Arten). Kelchblätter 5, ſelten 4. Kronblätter ebenſoviele, ausgerandet⸗zwei⸗ 
teilig. Griffel 5, den Kelchblättern gegenüberſtehend (jelten 3 oder 4). Kapſel walzenförmig, faſt ſtets länger als der 
Kelch, häufig gekrümmt. Samen fait nierenförmig-kugelig, zuſammengedrückt. Kräuter, einjährige oder Stauden, meiſt behaart oder 
daun Blätter flach, ſelten pfriemlich. Blüten in endſtändigen, gabeläſtigen Trugdolden, die bald beblättert, bald blattlos und dann 
nur mit am Rande trockenhäutigen Deckblättern verſehen ſind. — 100 Arten der nördlichen gemäßigten Zone der alten Welt. 


Kapſelzähne der folgenden Arten nicht ſpiralig⸗gerollt, gerade oder etwas abſtehend, flach oder am Rande umge⸗ 
bogen. Staubfäden unbehaart. 

487. Cerästium tomentösum Z. (syn. C. länger als der Kelch, an der Spitze eingekrümmt, mit 
repens L.), Filziges Hornſraut. Südeuropa. Staude, geraden, am Rande umgebogenen Zähnen. Blüten 
bis 30 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze weiß. Eine Abart mit lockererer grüngelblicher 
kriechend, weichhaarig, aſchfarben-weißfilzig. Untere Bekleidung und länglich-lanzettlichen Blättern iſt f. 
Blätter ſpatelförmig, die übrigen linealiſch-lanzettlich. maesiacum Friv. pr. Sp. = C. Boissieri Gren. (9). 
In den Blattwinkeln meiſt Blattbüſchel. Außer den 488. Cerästinm. Bieberstéinii DC. (syn. C. 
blühenden Stengeln auch nichtblühende, kürzere Sproſſe repens M. B., nicht Z.), Bieberſteins Sornkranut. 
vorhanden. Blütenſtiele aufrecht, zur Fruchtzeit oben Taurien. Staude. Dem C. tomentosum ſehr nahe— 
etwas nickend. Deckblätter und Kelche länglich, ſtehend. Pflanze dichter filzig. Blätter linealiſch oder 
filzig; innere Kelchblätter ſchmal-trockenhäutig. Kron⸗ länglich-linealiſch. Blütenſtiele immer gerade. Ded- 
blätter verkehrteirund-keilförmig, ½zweiſpaltig, kahl und Kelchblätter, lang⸗linealiſch. Kapſelzähne 
1½— 2 mal länger als der Kelch. Kapſel cylindriſch, aufrecht-abſtehend, flach. Blüten weiß. 


* 


Gattung 137. Stelläria bis Gattung 139. Sagina. Fr. 484-491. 125 


489. * Cerästium arvénse Z. (syn. C. stric- 
tum I.), Acker -Horulrant. Europa einheimiſch, an 
Wegen, Triften, Rainen. Staude, 10 —20 cm hoch. 
Blütezeit: April, Mai. — Die Stengel nieder⸗ 
geſtreckt, am Grunde wurzelnd, mit kurzen ab⸗ 
ftehenden Haaren, oben oft mit einzelnen Drüſen⸗ 
haaren, unten zuweilen kahl. Blätter grün, 
beiderſeits behaart oder kahl und nur bewimpert. 
Nicht blühende Stengel dicht⸗raſig, blühende aufrecht, 
7-15 blütig. Blüten ſchön weiß. Fruchttragende 
Hlütenftiele mit nickendem Kelche. Kelchblätter läng⸗ 
lich. Kapſel 1—3 mal ſo lang als der Kelch, an der 
Spitze etwas gebogen, mit geraden, am Rande zurück⸗ 
gebogenen Zähnen. An lehmig⸗ſandigen, nicht gar 
zu trockenen ſonnigen Orten in landſchaftlichen 
Anlagen, z. B. auf Hügeln, an Abhängen, reichblühend 
und ſehr paſſend zu verwenden. 

490. Cerästium grandiflörum V. et Kit. (syn. 
C. argenteum M. B., C. incanum Hoffm.), &rof- 
Sumiges Horulraut. Ungarn. Kaukaſus. Staude, 
20 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Die Stengel 
niederliegend, wurzelnſchlagend, dann aufſtrebend, von 
rückwãrtsgerichteten (ſchlängeligen), weichen Seiden⸗ 
haaren grau oder an den Blättern auch kahl. Blätter 
ſteif, abſtehend oder zurückgekrümmt, linealiſch, ſpitz, 
kaum mehr als 1 mm breit und etwa 3—4 em lang 
(bei f. speciosum Sprun. pr. sp. breiter, abgekürzt, 
linealiſch⸗ lanzettlich, lang⸗kraushaarig und Blüten 
größer). Blütenſtengel 7—15 blütig. Deckblätter und 
Kelchblätter länglich, letztere alle breit⸗trockenhäutig⸗ 
gerändert. Blüten reinweiß, zahlreich, etwa 2—3 cm 
breit. Kapſel länglich, länger als der Kelch, mit 
flachen, etwas abſtehenden Zähnen. — 

Verwendung der Hornkräuter. Der 
kriechende Wuchs und das Vorkommen auf trockenem 
Boden, machen dieſe Arten ſehr geeignet zur Aus⸗ 
ſchmückung von Abhängen, Felſengruppen, 


Mauerkrönungen u. ſ. w., ferner als Einfaſſung 
von mit Steinen begrenzten terraſſenförmig angelegten 
Beeten; endlich die ſtark weiß⸗filzigen, namentlich C. 
tomentosum, zur Hervorbringung von Farbengegen⸗ 
ſätzen (Kontraſten) bei Teppichbeeten und im Raſen. 
C. Biebersteinii iſt mehr für breitere Einfaſſungen 
und größere Teppiche vorzuziehen. C. grandiflorum 
und C. arvense ſind im Parkgarten durch ihren 
Blütenreich⸗ 
tum angenehm. 
Betont ſei, 
daß C. tomen- 
tosum durch 
ſein an das 
des Edelweiß 
erinnerndes 
ſilberweißes 
Laub ein ſehr 
geſchätztes Ma⸗ 
terial für die 
Bouquet⸗ und 
Kranzbinderei 
giebt. — Kul⸗ 
tur in allerlei, 
nur nicht zu 
Großblumiges Hornkraut. feuchtem Bo⸗ 
den und in 
ſonniger Lage mühelos. u ungemein leicht 
durch Teilung (Auseinanderreißen), indem man die 
Stengel hernach in kleine Furchen legt und etwas Erde 
anzieht und andrückt. Die ſpäter etwa die gezogene 
Grenze überwuchernden Stengel werden einfach mit 
dem Spaten abgeſtochen. Anzucht aus Samen, der 
am beſten in ein kaltes Miſtbeet oder in Saatkäſtchen 
von April bis Juli geſäet wird. Die Pflänzchen ver⸗ 
ſtopfen und ſpäter an den Platz pflanzen. Keimkraft 
der Samen 2— 3 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 139. Sagina L., Maſtkraut, = XXVII 


(lat.: sagina -- Mäſtung: üppiger Wuchs, aber wenig Futterwert). Kelchblätter 4—5. Kronblätter ebenſoviele, ganz, leicht aus: 
gerandet, manchmal ſehr klein oder fehlend. Staubblätter meiſt ebenſoviele (und dann den Kronblättern gegenüberſtehend) oder 
doppelt ſodiele als Kelchblätter. Griffel ſoviele als Kelchblätter und mit letzteren abwechſelnd. Kapſel bis zum Grunde auf⸗ 
foringend; Klappen den Kelchblättern gegenüber. Niedrige Kräuter, einjährig oder ausdauernd, dichtraſig wachſend. Blätter pfriemlich, 
Hein. Blüten weißlich, langgeſtielt. — 20 Arten, in der nördlichen gemäßigten Zone. 


491. * Sagina subuläta Torr. ei Gr. (syn. 
Arenaria caespitosa Hort., Spergula pilifera hort., 
nicht OC.), Yfriemblätteriges Maftkrant (fr. Sagine 
& feuilles su- 
bulées; e. Awl- 
leaved Pearl- 
Plant). Eu⸗ 

ropa; ein⸗ 

heimiſch auf 

Brachäckern. 

Staude, bis 

8 cm hoch. 

Blütezeit: 
Juli, Auguſt. 
— Die Stengel 
liegend, fäd⸗ 


Biriemblätteriged Maſtkraut. meiſt 23 blü⸗ 

tig. Blätter 

büſchelig lang⸗ſtachelſpitzig, am Rande nebſt den 
oberen Teilen des Stengels und den Blütenſtielen 
etwas behaart. Kronblätter 5, fo lang als der 
Kelch. Staubblätter 10. Kapſel nur wenig länger 


lich, äſtig, raſig, 


als der Kelch. Blüten klein, weiß. Eine Garten- 
form, f. aurea (syn. Spergula pilifera aurea hort.), 
beſizt goldgelbe Belaubung und iſt in der 
Teppichgärtnerei verwendbar. 

Verwendung. Der feins⸗raſenartige, dichte, 
niedrige Wuchs, verbunden mit zierlicher Belaubung, 
machen dieſe Pflanze überall da ſchätzbar, wo man 


auf friſchem, leichtem Boden, namentlich in öſtlicher 


und nördlicher Lage niedliche Einfaſſungen oder 
kleine Raſen bilden will; ferner iſt fie auf Felſen⸗ 
gruppen und an Böſchungen von guter Wirkung, zumal, 
wenn die unzähligen kleinen weißen Sternblumen aus 
dem friſchen Grün hervorlugen, was für einen „Raſen“ 
freilich nicht erwünſcht iſt. Im Winter nehmen die 
Pflanzen meiſt eine rötlichbraune Färbung an, die 
im Frühjahr jedoch wieder zurückgeht. Es iſt an⸗ 
gezeigt, die Maſtkraut⸗Teppiche oder ⸗Raſen einige⸗ 
mal im Jahre feſtzudrücken, mit Tretbrettern drüber 
zu gehen oder eine Walze zu verwenden. Die gelb- 
blätterige Form erhält, wie die meiſten buntblätte— 
rigen Pflanzen, ihre ſchönſte Färbung nur an ſonnigem 
Standort. Vermehrung durch Teilung. Keimkraft 
der Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 1— 2 Wochen. 


126 Fam. 26. Caryophyllaceae, O XXVI I, u. Fam. 27. Portulacaceae, O XXIII 3. 


länger ſind als der Kelch, und iſt nur hierdurch von 


492. Sagina pilifera DE, nicht hort., Jaden - 
obiger Art verſchieden. 


Maftkrant, auf Korſika, hat Kronblätter, die doppelt 


Gattung 140. Alsine Wahlndg., Hainkraut (Miere), &r XXVII 


(griechiſch: ale ine. eine Pflanze bei Dioskorides: alsos - Hain). Kelch 5⸗, ſelten 4 blätterig. Kronblätter ebenſoviele, ungeteilt oder 
ſchwach⸗ausgerandet. Staubblätter 10, ſelten 8, die äußeren am Grunde mit 2 kleinen Drüſen. Griffel 8. Kapſel 3 Hlappig. Samen 
zablreich, nierenförmig, ungeflügelt Kräuter oder Halbſträucher mit fadenförmigen oder pfriemlichen, ſelten lanzettlichen Blättern 
Blüten weiß, ſelten rot, in Trugdolden, ſelten einzeln. — 60 Arten, im gemäßigten und kalten Klima der nördlichen Halbkugel. 


493. Alsine lariciföolia Wahlbg. (syn. Are- ſtutzt, oben abgerundet-ſtumpf, 3 nervig, häutig⸗gerän⸗ 
naria laricifolia Film.), Järchenblätteriges Hain- dert, nebſt den Blütenſtielen und Stengeln 
Araut (fr. Sabline à feuilles de Meleze: e. Larch- oberwärts mit drüſenloſen Haaren. Blüten 
leaved Sand- weiß, ziemlich anſehnlich, zahlreich, in ziemlich 
wort). Alpen, lockerer Traube. Kronblätter 5, verkehrt eirund, 


Pyrenäen. 1½—2 mal jo lang als der Kelch, ſchwach- ausge- 
Staudig⸗halb⸗ randet. Kapſel jo lang oder kaum länger als der Kelch. 
ſtrauchig, bis 494. Alsine liniflöra Heg., £eindlütiges Hain - 
15 em hoch. kraut. Jura. — Von voriger nur verſchieden durch: 
Blütezeit: Kelch, Blütenſtiele und Stengel oberwärts mit 


Juli, Auguſt. Drüſenhaaren. Kelch am Grunde in den am 
— Stengel | Ende verdickten Blütenſtiel allmählich übergehend. 
zahlreich, aus- Stengel 1 —öblütig. 


a >= — gebreitet, raſen⸗ Verwendung beider Arten ihrer zahlreichen 
Lärchenblaiteriges Hainkraut. bildend, jpäter und zierlichen Blüten wegen auf größeren Felſen- 
aufrecht. anlagen, Grotten und Hügeln mit ziemlich 


Blätter pfriemlich⸗fadenförmig bis lanzettlich, ohne oder | trockenem, ſandigem Boden und in jonniger Lage. 
mit Nerven. Kelch linealiſch-länglich, am Grunde ge- Vermehrung durch Teilung. Anzucht aus Samen. 


Gattung 141. Arenäria J., Sandkrant, O XXVI I 


(lat.: arenn Sand). Kelch- und Kronblätter 5. Staubblätter 10. Griffel 2—4, meiſt 8, ſelten 5. Kapſelzähne beim Auſſpringen 
der Kapſel doppelt ſoviele als Griffel. Samen zahlreich, nierenförmig, ohne Anhängſel (Nabelſchwieleſ. Kräuter oder dalb⸗ 
ſträucher, meiſt Hein und niederliegend. Blüten weiß oder rot, einzeln oder zu mehreren. — 70 Arten, über die ganze Welt verbreitet, 
nur in Auſtralien ſehlend, wohin aber A. serpyllifolia L. eingeſchleppt worden ijt. 


495. Arenäria baleärlea IL. syn. A. mu- mehrung durch Teilung und bewurzelte Zweige. 
scodes Medic.) Baleariſches Handlraut (fr. Sa- Samen iſt nicht leicht erhältlich. 


bline des iles Baleares: e. Balearice Sandwort). Süd- 1 . RR ER 
europa. Staude, 3— 5 em hoch. 1 April⸗ ; her ia 5 u. 9105 Sr A. juni- 
Mai (2). — Kriechende Pflanze, mit ſchwachen Aus— 3 . ee 915 ar 1 8 
läufern, ſehr kleinen, ovalen, ſchmalen, unten etwas A een, > 1 ang. „ 
behaarten Blättern und mit fadenfoͤrmigen Blüten— eh 7 3 .. i 155 f Te 
ſtengeln, jeder mit einer ſehr kleinen reinweißen, NE 10 9 au a u 15 95 1 1 no. 1° 
ſpäter ſich neigenden Blüte. Kelch angeſchwollen, mit 5 en, ande R Kr 15 1 1 
fünf gleichgroßen, gleich dem Blütenſtengel violett ge— 1 Kae ee. 55 3 5 75 g 56 ln 
färbten Zähnen. nervig. Kelchblätter eirun ⸗lanzettfö eng, Zugeſprst 
Verwendung dieſer niedlichen Pflanze, die ein und begrannt, nur balb jolang a u au 
wahrer Pflanzenzwerg iſt, zur Bildung von Ein— ae weißen Kronblätter. en en durch 
faſſungen an ſchattigen und einer leichten Feuchtigkeit ſchmälrre, zurückgekrümmte Blätter verſchieden. 
J . 5 n C ͤ ¾ꝙ]·é Bed Beide find ungemein reichblütig und für Alpen- 
nicht entbehrenden Stellen in Wintergärten. Hier 1 „ 
pflanzen⸗-Anlagen zu empfehlen. Lehm⸗ und Moor- 


bildet ſie einen moosartigen grünen Teppich, der mite . 1 . 
zahlreichen weißen Sternblümchen ſich ſchmückt. Ver— | erde und Quarzſand gemiſcht: mäßig feucht erhalten. 


Gattung 142. Moehringia L., Möhringie, -= XXII 


(nach dem Arzt H. M ohring, 7 1792 in Jever, benannt). Kelch und Kronblätter 4—5. Staubblätter 8 oder 10. Griffel 2—3. 
Kapſelzahne 4 oder 6. Samen zahlreich, ſehr glänzend, mit kleiner Schwiele. Zarte, ein- oder mehrjährige Kräuter mit 


kleinen linealiſchen bis verlehrt-eirunden Blattern. Blüten weiß. — 20 Arten. 

497. * Moehringia muscösan L., Moosartige Verwendung und Kultur. Eine ganz vor— 
Möhringie. Europa: Alpen. Staude, bis 20 em zügliche Pflanze zur Bekleidung und Ausſchmückung 
hoch. Blütezeit: Mai bis Auguſt. — Stengel zart, von Grotten-Anlagen, Steingruppen und für 


lockere moosförmige Raſen bildend, die in ſchattiger feuchte felſige Orte in Landſchaftsgärten, namentlich 
Lage ein ſaftiges, in ſonniger Lage ein etwas gelb- auf Tufſſtein. Feuchte Umgebung iſt zum üppigen 
liches Grün annehmen. Blätter fadenförmig, Gedeihen der Pflanzen, die Geröll oder Kiesunterlage 
halbſtielrund, ſpitz, kahl, 2½ 3 cm lang, haben müſſen und in Moor- oder Raſenerde zu 
nervenlos. Blütenſtiele endſtändig, 1—3 em lang, pflanzen ſind, erforderlich. Anzucht aus Samen, der 
2— fblütig. Kronblätter 4 (bis 5) länger als die in Käſtchen zu ſäen und ſchattig und feucht zu halten iſt. 
4 bis 5) Kelchblätter. Staubblätter 8 (101. Griffel 

2 3, Blüten weiß. | 


I. Fruchtknoten Halb-unterjtändig. 
II. Fruchtknoten oberſtändig. 


Jamensebleitung unſicher). 
Krondlättet 4—6, nach der Blütezeit gallertartig werdend. 
dik.ſamig. mit Deckel ſich oͤffnend. 
genen die Blüte einhüllend. 
Wickeln. — 20 Arten, tropiſche und außertropiſche. 


498. Portuläca grandiflöra Hook., Tafel 14, 


56. Sroßblumiger Portufak (fr. Pourpier à grandes 
feurs: e. Large-flowered P'ourslane). Südamerika. 
Emnjabhrig, 10—20 em hoch. Blütezeit: 10-12 
: Wochen nach der Ausſaat. Stengel niederliegend, 
ausgebreitet, cylindriſch. Blätter ſtielrundlich, fleiſchig, 
fabl oder in den Blattwinkeln behaart. Blüten end— 
ſländig, groß und ſchön, in mancherlei Farben, bei 
der Stammart karmeſin- oder purpurrot, am Grunde 
weiß, von wolligen Haaren umgeben und dicht über 
den Blättern ſich ausbreitend, aber nur im Sonnen— 
bein ſich öffnend. Zahlreiche in Farbe verſchiedene 
(Fartenformen, von denen einzelne als Arten be— 
ktachtet wurden, weil ſie ſamenbeſtändig find, während 
man z. B. von den gefüllt-blühenden durch die 
Ausſaat ein- 
fach⸗, halbge— 
füllt⸗ und 
gefüllt-blü— 
hende Pflanzen 
erhält. Die 
gefüllten ſind 
am ſchönſten, 
aber leider auch 
se gegen regne— 
Frische Witterung empfindlicher und deshalb mehr zur 
Topfkultur geeignet. 

Die ſchönſten einfachen Sorten ſind: f. alba 
mbro - striata, reinweiß, bisweilen rot -geſtreift: 
t. Bedmannii, groß, reinweiß, am Grunde purpurn— 
geleckt: f. caryophyllodes (fr. panachée: e. Carna- 
tmm-Iike striped), rojenrot, weiß⸗ und dunkelrot-ge⸗ 
ſtrichelt: f. lutea aureo-striata, ſchwefelgelb, goldgelb— 
geſtreift: f. rosea, roſenrot: f. aurea, dunkelgelb: 
1. sulphurea (syn. Thorburnii), dunkelgelb, rot- ge— 
rrıdelt und -gefleckt: f. Thellusonii, ſchön orange— 


Großblumiger Portulak. 


Gattung 140. Alsine bis Gattung 144. Calandrinla. Fr. 192-500. 
= ann 


Familie 27. PORTULACACEAE, Portulafgewächſe. 


GC XXIII 3 oder XXVI2a. 
(Nr. 498 — 505 aus zwei Gattungen.) 


Kapſel mit Deckel ſich öffnend. 
Kapſeln 3 klappig⸗aufſpringend. Gattung 144 Calandrinia. 
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Gattung 143 Portuläca. 


Gattung 143. Portuläca L., Vortulaf, © 7; XII 2k; XXII 17; XXIII 3; 
XXVI 2a; XXXII 


Kelchblätter 2, das eine größer, am Grunde dem Fruchtknoten angewachſen, oben getrennt und abfällig. 
Staubblätter 4 bis viele, umſtändig. 
Niederliegende, fleiſchig-ſaftige Kräuter. 
Nebenblatter trockenhautig oder als Borſtenbündel. Blüten verſchieden, meiſt enditandig, einzeln oder in 


N Griffe! 3— S ſpaltig. Kapſel hautig, 
Blatter wechſel- oder fait gegenſtaändig, obere bis— 


ſcharlachrot mit weißer Mitte: f. splendens (syn. 
Gilliesii, leuchtend-rot: f. aerifulgens, bronzefarben. 
Die gefüllt- blühenden Sorten kommen in allen 
obengenannten Farben vor, ſind aber, wie erwähnt, 
nicht völlig ſamenbeſtändig, weil der Samen nur von 
halbgefüllten und einfachen Blumen geerntet werden 
kann, und man nur durch Befruchtung ſolcher Blüten 
mittels des Blütenſtaubes einzelner bisweilen in dicht— 
gefüllten Blüten ſich noch findenden Staubkölbchen 
noch einen Einfluß auf das „Gefülltwerden“ ausüben 
kaun. Übrigens iſt ja Vermehrung der gefüllt— 
blühenden Pflanzen durch Stecklinge ſehr leicht 


Verwendung. Eine ſehr ſchöne Zierpflanze, 
die ſich nur für recht ſonnige und trockene Stand— 
orte kleiner wie großer Gärten eignet, z. B. als Gruppen— 
pflanze auf gewölbt angelegten Beeten, ferner zur 
Ausſchmückung von Abhängen, Felſen, Terraſſen: ja, 
ſie ſiedelt ſich ſogar zwiſchen den Steinen ſonniger, 
gepflaſterter Höfe an. Sehr ſchön nimmt ſich auch 
der Großblumige gefüllte Portulak als Topfpflanze aus. 
Kultur in jedem trockenen Erdreich, ſelbſt auf 
Schutt und ohne alle Mühe. Anzucht aus Samen: 
Ausſaat, je nachdem man früher oder ſpäter einen 
Flor wünſcht, entweder im März in ein Lauwarm— 
beet oder im April in ein erkaltetes Miſtbeet: die 
Pflänzchen, ſobald ſie einige Blätter beſitzen, in Töpfe 
oder in Käſtchen verſtopfen und Ende Mai mit 
15—20 em Abſtand auspflanzen: oder von An— 
fang Mai an Ausſaat ius freie Land. In milden 
Lagen erſcheint der Portulak oft nach Samenausfall 
von ſelbſt wieder. Vermehrung durch Stecklinge. Zu 
beachten iſt, daß die Samen nur ſchwach bedeckt, und 
die Pflänzchen ſpäter nur ſelten begoſſen werden 
dürfen. — Keimkraft der Samen 4 Jahre: Keimung 
innerhalb 14 Tage. 


Gattung 144. Calandrinia H. B. kt., Calandriuie, O XXIII 3; XXVI 23 


dem ſchweizer Botaniker Calandrini gewidmet). 
Ieliener weniger oder mehr. 
che zahlreichen Samen. 


Kelchblätter 2, 
Staubblätter 5 bis viele, frei oder verſchmolzen. 
Samen ohne Anhangſel. Krauter unten oft halbitrauchig. 


ſeltener abfallend. Kronblätter 5. 
Kapſel 3 klappig, mit 
Blüten einzeln, 


krautig, eirund, bleibend, 
Griffel 3ſpaltig oder Zſurchig. 
Blatter abwechſelnd oder roſettig. 


acdielſtandig, an langen Stielen oder enditandig und traubig oder kopfig. — 60 Arten, in Auſtralien, trop. u. außertrop. Amerika. 


499. Calandrinia discolor Schrad. (syn. C. 
speciosa Schm., C. elegans Aort.), Bweifardige 
Salandtinie. Chile. Einjährig (bis halbſtrauchige, 
2:2 80 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 
Die Stengel etwas fleiſchig, anfangs ausgebreitet, 
dann auftecht. Grundblätter roſettig, ſpatelförmig bis 
tvatelformig- lanzettlich, dick⸗ſtumpflich, ganzrandig, 
oben gtaugrün, unten purpurn. Stengel und Aſte 
in einfachen oben überhängenden Blütentrauben endend. 
Dilüten violettroſa oder hellpurpurn, etwa 5 em 


breit. Staubblätter zahlreich. Deckblätter und Kelch 


ſchwarzpunktiert und geſtrichelt. 


500. Calandrinia grandiflora Lid, Groß- 
blumige Calandrinie. Chile. Einjährig bis halb— 
ſtrauchig, bis 1 m hoch werdend. Blütezeit: Juni 
bis Herbſt. — Der vorigen ähnlich. Blätter eirund, 
ſpitz, in einen Stiel verſchmälert, faſt rautenförmig, 
flach, dick, grün, glattrandig, 10 — 20 em lang, bis 
8 em breit. Blüten 1’. cm breit, hellpurpurn. 


- 
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501. Calandrinia spectäbilis Otto et Dierr. 
syn. C. speciosa Bot. H., nicht Lindl., nicht Lehm.), 
Anſebutiche Calandrinie. Chile. Einjährig bis halb⸗ 
ſtrauchig, bis 
60 cm hoch. 

Blütezeit: 
Juli bis Sep⸗ 
tember. — Die 

Stengel flei⸗ 
ſchig, nebſt den 
Aſten und Blät⸗ 
tern blaßmeer⸗ 
grün. Blätter 
gedrängt. ſte⸗ 
hend, 3-4 cm 

lang, fait 
rauten⸗ oder 
ſpatelig⸗lan⸗ 

zettförmig, 
ſpitzlich, ganz⸗ 
randig, bereift. 
Blüten ſchön, 
an 5 cm breit, lebhaft⸗purpurn. Kelch ſchwarz⸗ 
punktiert und ⸗geadert. Trägt ſelten Samen, daher 
beſſer durch Stecklinge zu vermehren. 


502. Calandrinia Menzissil Hook. (syn. C. 
speciosa Hort., nicht Zindl., nicht Bot. Mag.), 
Menzies' Calandrinie. Chile. Einjährig, 10— 15 cm 
hoch. Blütezeit: Sommer. Stengel einfach, 
grün. Blätter faſt ſpatelförmig⸗ſchmallanzettlich, zu⸗ 
geſpitzt, glatt, grün; die unterſten faſt 5 em lang. 
Blüten lebhaft-purpurrot, faſt 2½ cm breit. 

503. Calandrinia speclösa TLindl., nicht Lehm. 
syn. C. Lindleyana Hort.), Prächtige Calandrinie. 

alifornien. Einjährig, niederliegend, etwas auf- 
ſteigend, 20 —40 cm lang. Blütezeit: Juni, Juli. — 
Pflanze kahl, ſchlaffäſtig. Blätter ungeſtielt, dunkel⸗ 
grün, lanzettförmig, ſpitz, am Grunde verſchmälert, 
die unterſten bis 8 em lang, ſpatelförmig⸗ lanzettlich. 


Bweifarbige Calandrinie. 


| 


Blütenſtiele zweiſchneidig, den Blättern gegenüber. 


Blüten 2½ em breit, glänzend⸗purpurrot, aber 
nur im Sonnenſchein geöffnet. 

504. Calandrinia Bnrridgei hort., Burridge⸗ 
Galandrinie. Südamerika. Einjährig, niederliegend- 
aufſteigend, bis 35 em hoch. Blütezeit: Juli bis 


Fam. 28. Tamaricacese, O XII 2, bis Fam. 30. Hypericaceae, = XXX 20. 


September. — Blätter linealiſch⸗lanzettförmig, kahl. 
Blüten zahlreich, Hein, kupferigroſa oder ziegel ⸗ 
rot, in beblätterten Trauben. Durch ihre Blüten- 
farbe auffallend. 


505. Calandrinia umbelläta DC., Tafel 14, 


55 (syn. Talinum umbellatum Ruiz et Pav., Portulaca 
prostrata Domb.), Doldenbdlütige Galandrinie. Chile. 
Einjährig bis halbſtrauchig, niedergeftredt und auf- 
ſteigend, bis 15 cm hoch. Blütezeit: Juli bis 
September. — 
Stengel rötlich, 
veräſtelt verhol⸗ 
zend, an der Spitze 
beblättert. Blätter 
ſchmal⸗linealiſch, 
ſpitz, behaart, 
1'/,—2 cm lang. 
Blüten zahlreich, 
leuchtend⸗ dunkel⸗ 
rotviolett oder purpurviolett, in vielblütigen 
doldenähnlichen Doldentrdtiben. — 


Doldenblütige Calandrinie. 


Verwendung. Am bekannteſten iſt C. umbel- 
lata, welche nebſt den andern niederliegenden 


Arten wie Portulak behandelt wird und vorwiegend 
für Steingruppen und Einfaſſungen in trockener, 
ſonniger Lage geeignet; die höheren Arten dagegen 
für Gruppen in Landſchaftsgärten oder auf Ra⸗ 
batten mit gemiſchter Pflanzung. Beſondere Kultur 
iſt, außer Schutz gegen anhaltenden Regen, nicht er- 
forderlich. Vermehrung durch Ablieger. Anzucht 
aus Samen. Ausſaat entweder im März, April 
ins Lauwarmbeet oder in entſprechend warm geſtellte 
Töpfe in lockere ſandige Erde, die jungen Pflanzen fo- 
bald als möglich verſtopfen und Mitte Mai aus den 
Töpfen auspflanzen; oder Ausſaat Ende April oder 
Anfang Mai an den beſtimmten Ort ins Freie, und 
die Pflänzchen bis auf 15— 20 em Abſtand auslichten. 
C. umbellata, im Juli in Töpfe geſäet, froſtfrei, 
hell, luftig und trocken überwintert und im kom⸗ 
menden Mai ausgepflanzt, blüht viel früher und 
ununterbrochen bis zum Herbſt und kann dann noch⸗ 
mals überwintert werden. — Keimkraft der Samen 
4 Jahre: Keimung innerhalb 8 Tage. Die Samen 
wollen feſt anliegen und nur ſeicht bedeckt ſein. 


Familie 28. TAMARICACEAE, Tamarisfengewächfe. = XIII 2. 


(Nr. 506— 509 aus zwei Gattungen.) 
Gattung 145. Tämarix L., Tamariske, O XIII 2 


(nach dem Fluſſe Tamaris in den Pyrenäen benannt; häuſiges Vorkommen der Pflanze dort). Kelchblätter 46. Kronblätter eben⸗ 


ſoviele, frei oder nur leicht zuſammenhängend. 
Ring verbunden. 


l Staubblätter 5—10, ſeltener 4, 11 oder 12, frei oder am Grunde kaum in einen 
Griffel 3 oder 4, ſelten 2 oder 5. Kapſel vielſamig; Samen an der Spitze mit Haarſchopfj. Sträucher, bisweilen 


baumartig, von cypreſſenartiger Erſcheinung, mit brauner Rinde und kleinen, heideartigen, ſchuppenförmigen Blättern. Blüten 
weiß oder rot, in Uhren oder dichten Trauben, ſeiten- oder endſtändig. — 25 Arten, in Südeuropa, Nordafrika und Aſien. 


506. Tämarix gällica Z., Tafel 65, 260 (syn. 


T. pentandra Hall., Tamariscus gallicus All., Ta- 
mariscus pentandrus Zam.), Franzöſiſche Tamarislie 


’ 


(fr. Tamaris de Narbonne; e. French Tamarisk'. | 


Frankreich, Südeuropa, Nordafrika, Orient. Strauch, 
1½—3 m hoch, bisweilen höher. Blütezeit: Mai, 
Juni (auch ſpäter und bis zum Herbſt). — Blüten 
mit 5 Kronblättern und 5 Staubblättern. Blätter 
eirund, zug ſpitzt, umfaſſend, ausgeſtochen-punktiert, 


hellbläulichgrün, die jüngeren 1 mm lang, dachziegelig. 
die alten 2 mm lang und entfernter, auch mehr zu— 
geſpitzt. Staubkölbchen kürzer oder länger als die 
Krone. Blütenähren hellrot, ſelten weiß, aus dem 
vorjährigen Holze. Griffel 3, kurz. Von den vielen 
Abarten ſeien folgende erwähnt: 

a) indica Willd. pr. sp., mit mehr dunkelgrüner 
Belaubung und verlängerten, ſehr zierlichen, riſpigen 
Blütenähren; die empfehlenswerteſte Form für Anlagen. 


— — 


Gtg. 145. Tämarix bis Gtg. 147. Hypericum. Ar. 501-511. 129 


parviflora DC. pr. sp. aber nur 3. Eine fchöne 
Art, die etwas empfindlicher iſt als Nr. 506. 
Verwendung. Dieſe Tamarisken gereichen 
durch ihre Tracht, ihre ſehr zierliche Belaubung und 
ihre ſchönen Blütenähren jedem Garten zur be— 
ſonderen Zierde und ſind, wo ſie durch Winter— 
kälte nicht zu ſehr von ihrer ſchönen Tracht einbüßen, 
als Einzelpflanzen (Schaupflanzen) am Platze; ſonſt 
ar aber verwendet man ſie als Bosquetſtrauch, der, wenn 
der gewöhnlichen Form. . auch mal über der Erde erfrierend, doch willig wieder 
e canariensis Willd. pr. sp., mit etwas auf- austreibt und auch das Verkleinern ziemlich gut ver» 


d) narbonnénsis Zob. pr. sp., die gewöhnliche 
| 

darts gebogenen Aſten. ſchmerzt Beſonders an Teichrändern und Graben⸗ 
| 
| 


Form, mit kürzeren Blütenähren. 
e elegans Spach pr. sp., mit ganz blaugrünen 
üttern. 


di africana Poir. pr. Sp., Blätter abſtehend⸗ 
dachziegelig, aus eirundem Grunde länglich oder 
lanzettlich; Rinde der Aſte ſtärker braunrot; Blüten⸗ 
übten noch einmal jo dick und Blüten größer als die 


3 dämmen fühlt die Tamariske ſich heimiſch. Kultur 
en ee C in durchlaſſendem, von Natur etwas feuchtem Boden, 


50 on wo der Froſt ſie nicht jo ſtark austrocknen kann als 
5 2 en! a „55 in trockenem Boden. Vermehrung leicht durch 
Schi en bot: ber Entfaltung 857 Laubblätter I holzige und krautige Stecklinge. Anzucht aus Samen, 
Sen, ie! 1 8 N N der bald nach der Reife in Schalen oder Kaſten zu 
Kinde purpurn oder ſchwarz. Blätter grün, am 


u 2 „ ſä d zu überwintern iſt: ſonſt frühzeitig im 
zunde durchſcheinend⸗kuorpelig. Blütentrauben ſeitlich en und „ k = 
es dem jungen Holze, büſchelig angeordnet. Kelch⸗ an, 17 . der Samen kaum 1 
nd Kronblätter 4; Staubblätter 4, bei f. oc- 0 j 


„ Andere Tamarix-Arten find von dieſen nicht aufe 
tandra Bae. pr. sp. aber 8. Griffel 4, bei f. fallend verſchieden, aber viel empfindlicher gegen Froſt. 


Gattung 146. Myricäria Desr., Myrikarie (Uferheide), 0 = XIII 2 
Jriechiſcher Name für Tamariske). Kelchblätter 5, frei. Kronblätter 5, frei. Staubblätter meiſt 10, am Grunde oder höher in 
ze kurze Röhre oder Becher verwachſen. Narben 3, ſitzend. Kapſel vielſamig Samen an der Spitze mit Haarſchopf. 
Tagarislenähnliche Sträucher, Halbſträucher oder ausdauernde Kräuter. Blätter klein, ſchmal, gedrängt. Blüten rot oder weiß, in 
ungen, enditändigen, ährenförmigen Trauben, vom Juni bis September. — 4 Arten, in Europa und Mittelafien. — (Gattung 
Fsaguiera iſt verſchieden durch: Dornige Sträucher oder Bäume; Kronblätter 5, in eine Röhre verwachſen.) 

508. Myricäria germänica Desv. (syn. Ta- dahurica Willd.), Tauriſche Myrikarie. Dahurien 
warir germanica L.), Hentſche Myrikarie. Europa, (Taurien). Strauchig. Blütenähren ſeitenſtändig, 
in Flußufern. Strauchig, 1— 21 m hoch. Blüten⸗ dicht. Scheint härter zu ſein als vorige. 
ihren endſtändig. Blüten blaßrot. | Verwendung und Behandlung wie Tamarix, 

309. Myricäria dahürica DC. (syn. Tamarix der gegenüber ſie zwar härter, aber weniger ſchön find. 


Familie 29. ELATINACEAE. 2 Gattungen mit etwa 20 Arten; ohne Zierwert. 


Fam. 50. HYPERICACEAE, Johanniskrautgewächſe. G XXX 20. 


(Nr. 510 u. 511 aus einer Gattung.) 
Gattung 147. Hypericum I., Johanniskraut, O XII 21; XXX 20 


Fiechiſch: hypo — unter, zwiſchen erelke Heidekraut, wachſend). Kelch⸗ und Kronblätter 5; letztere oberſeits nicht zottig. Staub⸗ 

Kater alle frei oder meiſt zu 3—8 Bündeln vereinigt. Fruchtknoten 1⸗ oder 8—5fächerig. Frucht eine trockene (nur bei H. Androsaemum 

deiſckig⸗beerige) Kapſel. Samen nicht geflügelt. Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher. Blätter gewöhnlich faſt ſitzend, ganzrandig, ſeltener 
eſägt, meiſt punktiert. Blüten gelb, ſelten weiß, einzeln, trugdoldig oder riſpig. — 160 Arten, meiſt gemäßigte Zone. 


510. Hypericum calycinum L., Großleſchiges lederig, mit ungleichen Zipfeln, zur Fruchtzeit ſtark 
Shanniskraut (fr. Millepertuis à grand calice; vergrößert. Staubblätter 5 brüderig (5 bündelig). Griffel 
„ Large-calyxed Hypericon). Kleinaſien. Halbſtrauch, 5, viel länger als der Fruchtknoten. Kapſel nickend. 
etwa 30 em 511. Hypericum pätulum TAbg. (syn. Ere- 
hoch. Blüte⸗ | manthe patula C. Koch, Norysca patula Bl.), 
zeit: Juli Abſtehendes Johanniskraut. Japan. Strauchig. 
bis Oktober. — Blütezeit: Sommer. — Die Stengel ftielrund, wenig 
Durch Grund⸗ veräſtelt, aufrecht oder übergebogen. Blätter faſt 
ſproſſe ſtark ſitzend. Blüten goldgelb. Kelchblätter rundlich, am 


wuchernd. | Rande gezähnelt, die Hälfte der Blumenblätter über» 

8 Stengel nie- ragend. Staubfäden und Kapſel wie vorige Art. 

a4 derliegend⸗ Griffel ſo lang oder kürzer als der Fruchtknoten. 

— — weitſchweifig, f. uralum Don pr. sp. (syn. H. ramosissimum Fort., 

Großkelchiges Johanniskraut. rötlich, 4 kan⸗ H. nepalense hort., Norysca Urala Koch), Himalaja, 


tig. Blätter faſt Blütezeit: Juni bis September: iſt nur durch kurz⸗ 
ſizend, gegenſtändig, lederartig, kahl, faſt immergrün. geſtielte Blätter und ganzrandige, die halbe Kron⸗ 
Blüten groß, einzeln, etwa 5 ein breit, goldgelb. Kelch blätterlänge nicht erreichende Kelchblätter verſchieden. 


Silmorin. Tritte Auflage. 9 


130 Fam. 31. Guttiferae und Fam. 32. Ternstroemiaceae, Theegewächſe. C= XXX I u. 15. 


Verwendung. Dieſe Johanniskräuter gehören Laub. Die oberirdiſchen Teile erfrieren zwar häufig 
zu den ſchönſten der Gattung und ſind in erſter Linie bis zum Grunde; es treiben aber zahlreiche, noch im 
als Schattenpflanzen, z. B. unter Bäumen, wenn ſelben Jahre blühende Stengel wieder hervor. Anzucht 
der Schatten nicht zu dicht iſt, alſo nicht unter aus Samen. Ausſaat in Schalen oder ins lauwarme 
Nadelhölzern, ſehr wertvoll, um ſo mehr als ſie Miſtbeet. Vermehrung ungemein leicht durch Tei⸗ 
zugleich ſchön blühen. Sodann find ſie an Abhängen, lung, Grundſproſſe und bewurzelte Ablieger. Pflanz- 
Böſchungen und als Einfafjung größerer Gehölzgruppen weite etwa 30—50 em. — Keimkraft der Samen 
geeignet. — Kultur in allerlei Boden ohne ſonder⸗ etwa 2 Jahre; Keimung innerhalb 3—4 Wochen. 
liche Pflege, nur im Winter mäßige Schutzdecke von 5 


Familie 31. GUTTIFERAE. 24 Gattungen mit etwa 230 tropiſchen Arten. 


5 — ä ä a nnd 
Samilie 52 TERNSTROEMIACEAE, Cheegewächfe. G XXX 9 u. 1 


(Nr. 512—523 aus ſechs Gattungen.) 
1. Blütenſtiele 1-, ſelten bis Zblütig. Blätter einfach. 
1. Kelchblätter bleibend (lies auch in Gattung 152 betr. Thea). 
Gattung 148 Visnea. 149 Eurya. 150 Stewärtia. 151 Gordönia. 
2. Kelchblätter abfallend Gattung 152 Cameèllia. 
II. Blütenſtiele mehrblütig. Blätter einfach. Gattung 153 Actinidia. 


— 


Gattung 148. Visnea L., Visnea, Cr XXX 15 


(Namensableitung unbekannt). Kelchblätter 5, am Grunde röhrig, etwas fleiſchig und mit dem Fruchtknoten 
verbunden. Kronblätter 5, dachziegelig, am Grunde verbunden. Staubblätter zahlreich; die Kölbchen mit ihrem Grunde den 
Staubfäden aufſitzend, nicht ſchwebend. Griffel 3. Frucht vom fleiſchigen Kelche eingehüllt. Immergruner Baum. Blüten ziemlich 
klein, zahlreich, weißlich. — Einzige Art: 


512. Visnea Mocänera I., Kanariſche Inſeln. Kalthauspflanze, die Waldhumus und Lehm liebt. 


Gattung 149. Eurya TM., Sperrſtrauch, Cr XXX 15 


(griechiſch: Fürs breit: ausgebreitete A'te). Blüten zweihänſig, klein, achſelſtändig. Kelchblätter 15, frei. Kron: 
blätter 5, am Grunde verwachſen, dachziegelig. Staubblätter 15 oder weniger, ſelten 5; Staubfäden am Grunde der kahlen, meim 


4kantigen Staubkölbchen eingefügt. Fruchtknoten 3, ſeltener 2, 4 oder öͤfächerig, vieleiig. — Immergrüne Sträucher, mei 
Sträuchlein. — 25 Arten, im wärmeren Wien. f 

513. Eurya japönica Thbg., Japaniſcher Sperr- rötlichem Rande. Die jungen im Frühling und Sommer 
ſtrauch. Gebirge Japans. Blütezeit: September. — hervorſproſſenden Blätter ſind lebhaft-gelblich- oder 


Blätter wechſelſtändig, geſtielt, elliptiſch und ſpiz oder bräunlichrot gefärbt und erſcheinen aus der Ferne 
länglich⸗lanzettlich, langgeſpitzt, gekerbt-geſägt, netz- W betrachtet als Blumen. 

aderig, gleich den Aſten kahl. Blüten kurzgeſtielt, Verwendung und Kultur. Schöne immer 
überhängend, gehäuft. Beeren blau, den Wacholder- grüne Sträucher des Kalthauſes und der Winter 
beeren ähnlich. Gartenformen: f. latifolia mit gärten: ſie dienen zu Dekorationen und bedürfen nur 
breiteren und f. angustifolia mit ſchmäleren Blättern. eben froftfreier Durchwinterung, wie z. B. Lorbeer‘ 
Beide kommen mit ſchön bunten Blättern (foliis varie- bäume. Laub- und etwas lehmige Raſenerde zuſagend. 
gatis) vor, nämlich weißgeſcheckt und mit weißem oder Vermehrung durch Stecklinge und Ablieger. 


Gattung 150. Stewärtia (Stuartia) L., Stewartie, = XXX 15 


nach John Stewart, Marquis of Bute, benannt). Kelchblätter 5—6, nur wenig ungleich. Kronblätter 5—6, dachziegelig. Stand⸗ 
lätter zahlreich: Staubkölbchen auf den Staubfäden ſchwebend befeſtigt. Fruchtknoten 5fächerig; jedes Fach 2eiig. Sträucher. 
Blätter dünn, abfallend. Blüten meiſt groß, achſelſtändig, weiß, im Sommer. Kapſel aufipringend. — 4 Arten, Nordamerika, Japan. 


514. Stewärtia virginica Cav. (syn. St. Malacho- | birge Japans. Buſchiger Strauch. Zweige unbehaart: 
dendron L. ex p., St. marylandica Donn), Birginifhe | Knoſpen an der Spitze ſeidenhaarig. Sonſt wie 
Stewartie. Virginien. Strauch. Blütezeit: Auguſt. Nr. 514. | 
— Kelch- und Kronblätter ſtets 5. Griffel 5, verwachſen. 517. Stewärtia pentägyna IL Herit. (vn. 
Staubfäden purpurn, Kölbchen blau. Kapſel kugelig.“ Malachodendron ovatum Cav.), Jüufgriffelige Ste · 

515. Stewärtia monadelpha S. er Z., Ein- wartie. Nordkarolina, Georgia. Blütezeit: Auguſt.— 
brüderige §tewartie. Höhere Gebirge Japans. — Die 5 Griffel ſind frei. Welch“ und Kronblätter oft 6. 
Wie vorige, aber Staubfäden weiß, am Grunde zu Staubfäden rot. Kapſel ſcharf⸗5 kantig 
Alan Ange verwachſen, Kölbchen violett. Blätter Seen dg Schöne großblumige Sträucher: 
ewimpert. : ar . 

516 Stewärtia Pseudo- Caméllla Maxim. 115 . aber nicht ee e 
(syn. St. grandiflora Sieb.), Kamellien-Stewartie. Ge⸗ eſſer froſtfrei überwintern. Kräftige Erde. 


Gattung 148. Visnea bis Gattung 152. Camellia. 


Tr. 512 — 520 131 


Gattung 151. Gordönia Elis, Gordonie, O XXX 15 


nach dem engliſchen Garteninſpektor Gordon benannt). 
biäticen. Kronblätter dachziegelig, die inneren größer. 
detwachſen oder 5bündelig. Griffel 1, verlängert, 
Somen oben geflügelt. Bäume. 

troiſchen Alten; 2 in Nordamerika. 


518. Gordönia Altamaha Sarg. (syn. G. pube- 
scens et Franklinii L' Heril., Franklinia americana 
et Altamaha Marsh, Lacathea florida Salisb.), 
Weichhaarige Gordonie. Sumpfige gebirgige Orte 
Georgiens. Blütezeit: Juli, Auguſt. Blätter 
unterſeits flaumig. Blüten weiß, wohlriechend, faſt 
ſißend,. 7—8 em breit. In wärmeren Gegenden 
Teutſchlands unter Schutzhülle ausdauernd. 


Blätter immergrün, ganzrandig oder gekerbt. 


Kelchblätter meiſt 5, bleibend, ſehr ungleich, oſt mit 1—4 Deck⸗ 
Staubblatter zahlreich, 
mit dicklicher, öſtrahliger Narbe. 


am Grunde mit den Kronblättern in einen Ring 
Fruchtknotenſacher 3—6, jedes 4— —Beiig. 
Blüten meift weiß. — 10 Arten, 8 davon im 


519. Gordönia Lasiänthus ZL. (syn. Hyperi- 
cum Lasianthus L. Hort. Cliff.), Gemeine Gordonie. 
Wie vorige, aber Blätter kahl, Blüten geſtielt. — 
Orangeriepflanze. 

Verwendung als immergrüne, großblumige 
Schmuckſträucher der Wintergärten; von Frühling bis 
Spätherbſt im Freien und dann reichlich begießen. 
Torferde, Lehm und Sand. Anzucht aus Samen. 


Gattung 152. Caméllia L., Kamellie, G XXX 9; XXXII 


nach dem mähriſchen Jeſuiten G. J. Kamel, 


ungleich, abfallend nur bei der ſonſt nicht verſchiedenen Gattung Thea L., . B. 
dachziegelig. 


und die geſtielten Blüten nickend). Kronblätter 5 oder mehr, 

und am Grunde oder bis über die Mitte einbrüderig⸗verwachſen, 
biacherig. Kapſel 
Strauchet. Blätter immergrün, geſägt. 


520. Camellia japönica I., Tafel 66, 261 (syn. 
Thea japonica Nois.), Zapauiſche Kamellie. Japan, 
China. Strauch, bis m und drüber hoch. Blüte⸗ 
zeit: Frühling, bei Treibkultur ſchon von Oktober 

Pflanze kahl. Blätter eirund⸗ länglich, oval 
oder eirund, mehr oder weniger lang-zugeipigt, leder— 
artig, immergrün, glänzend, ſcharf⸗geſägt, mehr oder 
weniger mit dem Rande umgebogen. Blumen groß, 
endſtandig, ungeſtielt, geruchlos (“Gartenflora“ 1886 
erwahnt auch eine weiße halbgefüllte wohlriechende 
Sorte: die der Stammform ſind einfach, rot. 

Von den zahlreichen im Handel befindlichen in 
Farbe vom reinſten weiß bis dunkelrot verſchiedenen, 
auch geſtreift, zumeiſt aber gefülltblühend vorkom— 
menden Sorten läßt ſich ſchwer eine enge Auswahl 
rien. Die beliebteſten Handelsſorten ſind: f. alba 
pi-na, weiß⸗gefüllt, ſehr dankbar blühend, läßt ſich gut 
treiben, ſehr wertvoll; „Mrs. Campbell“, dunkelroſa, 
nicht ganz gefüllt, aber ſehr dankbar und willig 
blüdend und buſchig wachſend; f. Chandleri elegans, 
toſenrot mit einzelnen weißen Flecken, Blumen iehr 
groß, laßt ſich ſehr gut treiben. Für Liebhaber 
ar ßerdem: f. candidissima, reinweiß, frühblühend; 
f. Matholiana alba, weiß, ſehr groß, ſpätblühend; 
-Colombo-, roſa; f. florida, rot, reichblühend; 
Anguste Delfosse“, dunkelrot: „‚Tubilee" (de Turnai), 
hndirot; f. eximia, korallenrotkarmin, frühblühend; 
„Augusta“, leuchtend-orange, groß: 7 alkii () d’Ame- 
fie”, reich cochenillefarben: „Saccoi an roſenrot 
fleiſchfarben, groß: „Principessa Bacchiochi‘, 
Funtelkarmin, innere Kronblätter ponceau, weiß⸗ge⸗ 
kundert: f. francofurtensis, dunkelkarmin, roſa nüan— 
cuitt, groß; f. imbricata kirſchrot, ſchwach weiß ge— 
drenkelt. „Jenny Lind“, „Comte de Nesselrode“, 
„Urxalle“, „Passolini 7)“, f. tricolor; f. variegata. 

Verwendung. Die Kamellie iſt einer unſerer 

dervorragendſten immergrünen Blüten⸗ 
langer und für den Winter⸗ und zeitigen Früh— 
Ungsflor in Gewächshäuſern (Wintergärten) von un⸗ 
ſchazbarem Wert, da ihre ſchönen, großen Blumen 
im Winter für die Bouquetbinderei ſehr geſucht und 
algemein beliebt ſind. Als Zimmerpflanze hat ſich 
die Kamellie nicht recht einbürgern können, weil ſie 
etwas mehr Aufmerkſamkeit verlangt, als man vielen 
andern Pflanzen ſcheinbar ungeſtraft zu teil werden 
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vie 


fat. Camellſus, der über Pflanzen ſchrieb, benannt). 


holzig. meiſt ſpitzlich, 3—5 klappig oder ⸗tnöpfig: 
Blüten meiſt achſelſtändig, einzeln oder zu mehreren, aufrecht. — 14 Urien, in Oſtaſien. 


Kelchblätter 5—6 (bis 10), 
Thea sinensis L., dem Theeſtrauch, bleibend 
Staubblatter zahlreich, die äußeren mehrreibig, kurz 

Griffel 8—5ſpaltig. Fruchtknoten 
Samen ungeflugelt. — Bäume und 


die inneren 5—12 aber frei. 
Facher 4—ö5ſamig. 


und ſie eine ſehr mangelhafte Pflege 
ſofort durch Abwerfen der Knoſpen, oft auch der 
Blätter beantwortet. Die Kamellien laſſen ſich aber 
ſehr wohl in Wohnräumen zur Blüte bringen, und 
ihre Behandlung iſt eine einfache und leichte. Auf— 
geblühte Kamellienblumen können lange aufbewahrt 
werden, wenn man ſie alsbald abſchneidet und durch 
durchgezogene dünne Drähte Kelch- und Blumenblätter 
vor dem Abfallen bewahrt. 

Kultur. Hauptregel iſt: Vermeide während der 
Pflege ſchroffe Gegenſätze irgend welcher Art, z. B. 
Dürre, Näſſe; Lufttrockenheit, Luftfeuchtigkeit: Hitze, 
Kälte. Die Kamellien ſind Humuswurzler: wir 
pflanzen ſie in ein Gemiſch von Waldhumus (Laub— 
erde) oder ſtatt deſſen Heidehumus „Heideerde), 
ferner lehmiger Raſen-, Miſterde und Sand. Bei— 
mengen zerkleinerter Holzkohle iſt nur vorteilhaft; 
vor allem für gehörigen Waſſerabzug aus den 

Töpfen oder Kübeln ſorgen. Da die Kamellie ſchon 
in Italien und Südfrankreich als Freilandpflanze 
fortkommt, ſo bedarf ſie im deutſchen Klima auch nur 
Schutz gegen Froſt, und als Orangeriepflanze im 
Winter nur 1 bis ＋ 5 C.: in Wohnräumen ſind 
— 4 bis 4-8 bis 109 C. vorteilhafter, wenn es ſich um 
knoſpentragende Pflanzen handelt. Knoſpenloſe können 
auch in einem geeigneten Keller überwintert werden. 
Das Verpflanzen geſunder Kamellien, welche noch nicht 
geblüht haben oder noch nicht blühfähig ſind, findet 
der Regel nach mit Beginn des Austreibens ſtatt, bei 
blühfähigen Pflanzen am beſten erſt im Sommer, ſo— 
bald — meiſt im Juni, Juli — die jungen Laub— 
ſproſſe zu reifen, feſte Beſchaffenheit anzunehmen bee 
ginnen oder gar ſchon abgerundete (Blüten-) Knoſpen 
ſich zeigen. Erfahrungsgemäß blühfähige Pflanzen 
blühen williger und reicher, wenn man ſie nicht eher 
wieder verpflanzt, als es aus irgend einem Grunde, 
wie Erdemangel (Nahrungsmangelh, krankhafte Zu— 
ſtände u. ſ. w., nötig iſt, alſo meiſt erſt nach mehreren 
Jahren. Die Gefäße dürfen nur wenig geräumiger 
genommen werden, als für die Wurzelmenge erforder— 
lich. Junge Pflanzen werden ſchneller kräftig und 
blühfähig, wenn man fie die erſten paar Jahre ins 
Freie in dafür hergerichtete, gegen die Mittagsſonne 
geſchützte Kaſten auspflanzt und überwintert. Im 
dritten oder vierten Jahre werden ſie dann im Juni, 
9* 


laſſen kann, 


132 Fam. 32. Ternstroemiacese, G XXX 9 u. 15, bis Fam. 35. Malvaceae, O XXV1. 


Juli in Töpfe gepflanzt und wie blühfähige behandelt. Dingen frühblühende Sorten und mit gut ent 
Verpflanzte Kamellien werden kurze Zeit hindurch in wickelten Knoſpen beſetzte Pflanzen wählen, dieſen vom 
geſchloſſenem Raume und mäßig feucht gehalten; auch Herbſt ab allmählich mehr Wärme zukommen laſſen 
die Luftfeuchtigkeit ſollte, wo Kamellien kultiviert werden, und fie dann bei +15 bis 200 C. als Warmhaus⸗ 
nicht unter 50% betragen, bei der Treiberei im Winter pflanzen behandeln. Blühen ſie, ſo hält man ſie von 
nicht unter 700%, deshalb nach Bedarf durch Spritzen da gemäßigter, bis auf ＋ 10 oder 89 C. herab, und 
oder Beſprengen für die nötige Feuchtigkeit ſorgen. gewöhnt ſie zugleich an weniger feuchte Luft. 

Um den Blütenknoſpenanſatz bei den Kamellien zu Anzucht der Kamellien aus Samen findet bei 
fördern bezw. zu begünſtigen, d. h. die weitere uns ſelten ſtatt. Der Samen behält ſeine Keimkraft 
Erzeugung von Laubblättern zu verhindern, werden nur bis zum Frühling und muß in Erde oder Sand 
die Pflanzen gegen den Juli hin — jedenfalls, bevor feucht aufbewahrt werden. Vermehrung entweder 
die neuen Sproſſe völlig ausgereift ſind — einige Zeit durch Stecklinge aus gut gereiftem Holze bei gelinder 
allmählich immer trockener gehalten, alſo ſeltener be- Bodenwärme, meiſt während der Herbſt- und Winter— 
goſſen (auch vor Regengüſſen geſchützt), derart, daß die | monate, Bewurzelung innerhalb 6—8 Wochen, oder 
jungen Sproſſe erſichtlich einigemal etwas welk durch Pfropfen auf ſolche Sorten, die am leichteſten 
werden und nicken. Wenn dann erſichtlich Blüten- durch Stecklinge wachſen, z. B. auf „Mrs. Campbell“. 
knoſpenbildung ſtattgefunden hat, darf die Erde der Es geſchieht durch Aufſchäften (Kopulieren) oder durch 
Gefäße nie mehr jo ſtark austrocknen, ſie muß mäßige Seitenſchäften (Einſpitzen), und zwar im Sommer mit 
Feuchtigkeit, mindeſtens Friſche behalten, d. h. es wird gut ausgereiften Edelreiſern. Die gepfropften Pflanzen 
nach Bedarf begoſſen. Die Pflanzen können dann bleiben bis zum Angewachſenſein in einem geſchloſſenen 
bis zum Herbſt an geſchützter Stelle im Freien auf- Kaſten im Warmhauſe, bis man ſie ſpäter oberhalb 
geſtellt bleiben, vor Eintritt der Fröſte werden ſie an der Veredelungsſtelle glatt abſchneidet. 

einem ſonnigen Tage geſäubert, in einen ſtets gut zu 521. Camellia Sasänqua TAS. (Thea Sasanqua), 
lüftenden hellen Raum (Zimmer, Gewächshaus) gebracht, Safanqua-Kamellie (e. Florist's white Camellia. 
welcher weder zu geringe Luftfeuchtigkeit, noch zu hohe Japan. Immergrüner Strauch. Blütezeit: Februar 
Wärmegrade beſitzt, und in gewohnter Weiſe bis zum bis April. Wuchs ſchlanker und feiner. Blätter eirund— 
Aufblühen (im Februar bis April) weiter gepflegt; länglich, ſtumpf-geſägt, dünner und weniger glänzend. 
auch nach der Blüte (von wo ab ſie behufs Ausbil- Blumen klein, zahlreich, faſt einzeln ſtehend, einfach 
dung der neuen Laubſproſſe mehr Heizwärme, bis zu und rot-blühend, bei f. alba plena weiß⸗gefüllt: 
+ 18C., erhalten können) nach Bedarf mehr begoſſen. bei f. maliflora roſenrot- gefüllt. Kronblätter ver⸗ 
Schwache Düngerlöſungen ſind ſehr zu empfehlen, kehrt— Herzförmig. 

wenn die Nährftoffe nach Maß und Ziel verwendet Die Saſanqua-Kamellien ſind niedlicher als die 
werden. Um ſchon im Winter, von November ab, Japaniſche und blühen bei gleicher Behandlung einige 
blühende Kamellien zu haben, muß man vor allen Wochen früher; auch für Bouquetbinderei wertvoll. 


Gattung 153. Actinidia Lindl., Strahlengriffel, &r XXX 15 


(griechiſch: aktin — Strahl und eidos Geſtalt). Blüten vielehig oder zweihäuſig. Kelchblätter 5. Kronblätter 5, gedreht⸗dachziegelig. 
Staubblätter zahlreich, Staubkölbchen ſchwebend. Griffel mehrere, ſtrahlig-auseinanderweichend. Fruchtknoten mehrfächerig. Frucht 
eine Beere. Kletterſträucher, kahl oder behaart, mit unter den Knoſpen geſchwollenen Stengelknoten. Blätter ſommergrün, 
ganzrandig oder geſägt. Blütenftiele achſelſtändig, mehrblütig. Blüten weiß. — 8 Akten, im Himalaja, China und Japan. 

522. Actinidia Kolomikta Maxim. (syn. Kolo- ſtelle wenig verdickt. Beeren länglich-rund, hellgrün, 
mikta mandschurica Agl., Trogostigma Kolomikta eßbar. Die Stengel ſchlängeln fi) mit Vorliebe um— 
Rupr.), Mandſchuriſcher Strahlengriffel. China. einandern; deshalb für Lauben nicht gut geeignet; auch 
Strauch, bis 5m hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — als Fruchtſtrauch nützlich. 

Blätter herzförmig⸗ länglich oder länglich, zugeſpitzt, Verwendung. Sie gehören in den Land— 
ungleich⸗ und doppeltgeſägt. Bei älteren kletternden ſchaftsgarten und ſind dort, wo ſie ſich an Zäunen, 
Pflanzen ſind die Blätter großenteils geſcheckt, teils über Geſträuch, Abhänge, Grotten u. ſ. w. ungeſtort 
mit großen weißen Stellen, teils mit hellkarminroten ausbreiten können, wirkungsvoll, weniger durch Blüten 
und weißen Flecken bedeckt, gegen den Herbſt gewöhn⸗ als durch ihre Tracht und die Blätter; namentlich 
lich ſchön rot; dann ſehr intereſſant und auffallend. ältere Pflanzen ſind ſchön. Sie ſind winterfeſt, be⸗ 

523. Actinidia polygama Sieb., Japaniſcher dürfen aber in der Jugend einigen Schutz. In warmen 
Straßlengriffel. Japan. Strauch, bis 6 m hoch. Lagen wird das junge Laub leicht durch Maifröſte 
Blütezeit: Juni, Juli. — Blätter länglich-oval, gegen zerſtört; deshalb beſſer dieſe frühzeitig austreibenden 
den Stiel hin und an der Spitze länglich-zugeſpitzt, Pflanzen freier und kühler ſtellen. Vermehrung 
kahl, ſcharfzähnig-geſägt. Blattſtiel an der Anheftungs- durch Sproß- und Zweigſtecklinge leicht. 


Familie 33. DIPTEROCARPACEAE. 12 Gattungen mit etwa 112 Arten in den Tropen der alten Welt. 


Familie 34. CHLAENACEAE. 4 Gattungen mit etwa 10 Arten, auf Madagaskar. 


Gig. 153. Aetinidia bis Gig. 155. Kitaibelle. Ir. 501586 133 


Familie 55. MALVACEAE, Malvengewächſe. o XXV I. 


(Nr. 524 — 585 aus ſiebzehn Gattungen.) 


1. Jede Blume hat jo viele Griffelenden als Fruchtknoten. Die Fruchtknoten oder Einzelfrüchtchen find mehr⸗ 
reihig⸗ übereinander, nicht bloß in Kreiſe nebeneinander gelagert Staubblätterröhre auch an der 
Spitze oder bis zur Spitze mit Staubkölbchen beſetzt. Gattung 154 Malöpe. 155 Kitaibélia. 156 Paläva. 

Il. Jede Blume hat fo viele Griffelenden als Einzelfrüchtchen, die ſich erſt zur Reifezeit trennen, die aber 
nicht übereinander, ſondern in einem Kreiſe nebeneinander ſtehen. Staubblätterröhre wie bei J. 

1. Einzelfruchtknoten oder Früchtchen 2 bis mehreiig. Gattung 157 Abütilon. 158 Sphaerälcea. 
2. Einzelfruchtknoten Leiig. 
a) Griffelenden ſpitz (nur bei Plagianthus auch keulenförmig), auf der Innenſeite, d. h. nach der 
Blütenmitte hin, mit Narbenpapillen beſetzt. 
Gattung 159 Lavätera. 160 Althäta. 161 Malva. 162 Sidälcea. 
b) Griffelenden kopfig oder abgeftußt; auch die Narbenpapillen am Ende befindlich. 
Gattung 163 Malvästrum. 164 Anöda. 

III. Griffelenden doppelt ſoviele als Einzelfrüchtchen. Einzelfrüchtchen 5; fie ſtehen in einem Kreiſe neben-, nicht 
übereinander. Staubblätterröhre an der Spitze geſtutzt oder 5zähnig, Staubkölbchen außenſeitig, zahl- 
reich. Gattung 165 Pavönia 166 Götthea. 167 Malvaviscus. 

I. Frucht eine fachſpaltige Kapſel. Griffelenden fo viele als Fruchtknotenfächer, oder ein einfacher Griffel 
mit faſt kopfiger Narbe. Staubblätterröhre und Staubkölbchen wie bei Gruppe III. 

Gattung 168 Hibiscus. 169 Abelmöschus. 170 Gossypium. 


Gattung 154. Malöpe L., Malope, e XXV 1 


l von Malra Malve und dem griechiſchen öp& Antlitz, Geſicht, abgeleitet fein). Kelch mit Bblätterigem, herzförmigem 
dällkelch. Griffelenden fadenſörmig, der Länge nach auf der Innenſeite mit Narbenpapillen beſetzt (benarbt) Früchtchen unregel⸗ 
zäßig kopfig⸗gedrängtſtehend, 1ſamig und ohne aufzuſpringen abfallend. Kräuter, einjährig, kahl oder behaart. Blätter ganz 
eder gelappt. Blüten geſtielt, einzeln, groß. — 3 Arten, im Mittelmeergebiet. 

524. Malöpe trifida Cav. (syn. M. grandiflora Verwendung dieſer alten und wirklich ſchönen 
Art., Preifpaftige Malope (fr. Malope & grande Sommerblume zerſtreut auf Rabatten oder auf Grup⸗ 
fllenr: e. Three-lobed Malope). Algier. Einjährig, pen mittlerer und namentlich großer Gärten, in denen 
bis lm hoch und höher. Blütezeit: Juli bis Ok⸗ | fie ihrer müheloſen Kultur wegen nicht fehlen ſollte. 


tober. — Die Pflanze blüht ſo ſchön und dankbar, daß eine farbige 
Pflanze glän⸗ Abbildung nur deshalb nicht gegeben worden, weil die 
zend⸗grün. Sphaeralcea umbellata, Tafel 67, 265, als Herbſt⸗ 
Blätter geſtielt, und Winterblüher in Erinnerung gebracht werden 


kahl, gekerbt, ſollte, und es dann an Raum fehlte. — Kultur 
die unteren in jedem für Kulturpflanzen geeigneten, am beſten in 
rundlich, un⸗ ſandig⸗lehmigem Boden in ſonniger Lage, ohne beſondere 
geteilt oder Pflege. Anzucht aus Samen. Ausſaat im April 
undeutlich 3. an den beſtimmten Platz: wenn auf ein Saatbeet, dann 
bis 5lappig, ſo zeitig als möglich die Pflänzchen an den Platz 
ſtumpf, am pflanzen: auf Gruppen mit 40—50 em Abſtand. Be⸗ 
Grunde bis- gießen nach Bedarſ. — Keimkraft der Samen 4 Jahre; 
weilen etwas Keimung meiſt innerhalb 10 Tage. 


örmig: 
5 525. Malöpe malacödes L., Malvenartige 


rund, 3 nervig, Malope (fr. Malope à port de Mauve; e Mallow- 
Zſpaltig oder like Malope). Südeuropa, Südfrankreich, auf Wieſen. 
Zlappig: die Einjährig, 80 — 100 em hoch. Blütezeit: Juli bis 
Dreiſpaltige Malove. Lappen mehr September. — Blätter länglich oder eirund⸗ länglich, 

oder weniger ſtumpf⸗gekerbt (bei f. sinnata Cav. mit einigen faſt 

zugeipitzt. Blumen hellpurpurrot oder roſa mit ſtumpf⸗3ſpaltigen, buchtigen oder halbgefiederten 
etwas dunkleren Adern, bei f. purpurea, lebhafter und Blättern). Nebenblätter länglich⸗linealiſch. Blumen 


dunkler purputrot, auch größer, bei f. alba weiß. groß, purpur violett, bei f. rosea roſenrot. — 
Außere Kelchblätter 1 i j Verwendung und Kultur wie bei voriger Art. 


Gattung 155. Kitaibelia d., Kitaibelie, OF XXVI 


den ungariſchen Botaniker Kitaibel gewidmet). Hüllkelch groB, mehrblätterig, meiſt 6—9ſpaltig. Griffelenden fadenförmig, 
mnenſeitig benarbt. Die Früchtchen faſt kopfig⸗gedrängt, von denen die meiſten vor der Reifezeit fehlſchlagen; die ſamentragenden 
and 1 ſamig und öffnen ſich, wenn reif, auf der Rückſeite. Hohes, ausdauerndes, drüſig⸗behaartes Kraut mit gelappten, eckigen 
Blättern. Blüten geſtielt, einzeln oder zu mehreren, achſelſtändig, weiß oder rot. — Einzige Art: 

326. Kitaibelia vitifölia i id., MebBlätterige als ſolche zu behandeln. Blütezeit: Juli, Auguſt. — 
Kllaibeſie. Ungarn. Staude, bis 2½ m hoch; in Blumen groß, meiſt reinweiß. 
geilem Boden oft nur 2jährig, iſt dann aber auch Verwendung dieſer Pflanze vereinzelt oder trupp⸗ 
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Familie 35. Malvacene, Malvengewächſe. XVI. 


weiſe in größeren, landſchaftlichen Gärten, namentlich an | wie andere harte Stauden. Keimkraft der Samen 
feuchten Orten. — Kultur mühelos in allerlei tief 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


gründigem, friſchem Boden. 


Anzucht aus Samen 


Gattung 156. Paläva Car,, Palavie, O XXV! 


(nach Dr. Palauy Verdera, Prof. in Madrid, benannt, F im 18. Jahrhundert). 


an der Spitze kopfig⸗benarbt. 


Kelch 5 ſpaltig, ohne Hüllkelch. Die Grifielenden 


Die Früchtchen meiſt unregelmäßig kopfig⸗zuſammengedrängt, zumeiſt ſich entwickelnd, aber abfallend 


und nicht aufſpringend. Kräuter, einjährig (wohl auch ausdauernd). Blüten geſtielt, achſelſtändig, einzeln, purpurn oder lila. 
— 3 Arten, in Chile und Peru; P. moschata Cav., P. malvaefolia Cav. und: 


527. Paläva flexuösa Mast., Bogenftengfige 


»afavie. Chile, Peru. Einjährig, bis 50 em hoch. 
Blütezeit: Juni bis September. — Die Pflanze 
bildet dichte, 


2 Zfache überragend. 
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fieder⸗ oder doppelt-fiederſchnittig. Nebenblätter pfriem- 
lich⸗lanzettlich, bleibend. Blüten jo lang oder länger 
als die Blätter. Blumenkrone den Kelch um das 
Blumen langeſtielt, jchalen- 
förmig, roſalila, nach der Mitte hin weiß und in 
der Mitte mit dunklem Auge. R 
Verwendung dieſer ſehr hübſchen reich— 
blühenden Sommerblume für Blumenbeete vornehmlich 
der mittleren und größeren Gärten mit etwas 
ſandigem Boden und an ſonnigem Standort. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat im März, April 
in ein lauwarmes Miſtbeet. Auspflanzen, ſobald die 
Witterung es zuläßt, mit 30 —40 cm Abſtand. Etwas 
Schutz gegen ſtärkere Nachtfröſte. — Keimkraft der 


Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 10 Tage. 


Gattung 157. Abütilon Gaertn., Schönmalve, O XXV I 


. nicht angebbar). Kelch 5 ſpaltig 


ohne Hüllkelch. Griffelenden fadenförmig oder keulig, an der Spitze benarbt. 


ie einzelnen Teilfruchtknoten oder Teilfrüchtchen nicht gefaltet, ſtehenbleibend oder von der Mittelſäule ſich trennend, 2 Hlappig-auf⸗ 


ſpringend, 2- bis mehreiig. 


Kräuter oder Sträucher mit meiſt herzförmigen, ganzen, eckigen oder gelappten Blättern. 


Blüten 


meiſt anſehnlich, achſelſtändig. — 70 Arten der wärmeren Zone beider Halbkugeln. 
528. Abütilon megapotämicum St. Ail. (syn. aber ziemlich lockere humoſe Erde geben, ſie wieder— 


A. vexillarium Morr, Sida Leopoldi Aort.), 
Rio -Grande-Schönmalve (fr. Abutilon de Rio- 
Grande; e. Parana Abutilon). Brajilien (Rio-Grande). 
Strauch, bis 1¼ m hoch. Blütezeit: Frühling, 
Sommer (auch im Winter). — Aſte zahlreich, dünn, 
lang und überhängend. Blätter aus breiterem, herz— 
förmigem Grunde lang, deltaförmig, lang-zugeſpitzt, 
3— h lappig, gezähnt, faſt kahl. Blumen achſelſtändig, 
an dünnen hängenden Stielen. Kelch aufgeblaſen, 
5 kantig, tiefpurpurrot. Kronblätter keilförmig, hell- 
gelb, am Grunde purpurn. 
tiefviolett, die gelben Kronblätter überragend. — 
Recht hübſch iſt f. foliis variegatis (syn. f. aureum 
hort.), mit gelbbunt-geſcheckten Blättern. 


Verwendung. Für Gärtner und Gartenfreunde 
eine wertvolle Pflanze, auch als Winterblüher 
von Bedeutung. Im Zimmer zieht man ſie an 
zierlichen Geſtellen oder Gitterwerk; im Gewächs— 
hauſe wie im freien Lande find Hochſtämme, auf 
Abutilon striatum (Thompsonii) oder auf Abu- 
tilon hybridum „Schneeball“ veredelt, von großer 
Schönheit, die abends bei Beleuchtung noch mehr 
hervortritt. — Kultur. Dieſelbe iſt ſehr einfach, in— 
dem man für die Sommermonate die Pflanzen ins 
freie Land auspflanzt, damit ſie ſich recht kräftigen 
können, die Zweigenden während der Wachstumszeit, 
je nachdem, ob man früher oder erſt ſpäter Blüten 
u em wünſcht, ein- oder zweimal entſpitzt, gegen 
en Herbſt hin die Pflanzen wieder in geräumige 
Töpfe ſetzt und ſie anfangs als Kalt-, ſodann als 
Lauwarmhaus-Pflanze (bei hoͤchſtens 120 C.) behandelt. 
Zeitweiliges Begießen mit Dungwaſſer iſt ſowohl im 
Sommer, als auch nachdem die Pflanzen ſich in den 
Töpfen eingewurzelt haben, ſehr vorteilhaft. Im 
Winter jeltener begießen. Wer ſeine Abutilon nicht 
auspflanzen kann, muß ihnen als Topfpflanzen kräftige, 


Staubfädenbündel 


holt verpflanzen und ihnen einen hellen luftigen 
Standort bieten. Um die Pflanzen recht buſchig zu 
erhalten, werden ſie (nach der Blüte; junge Pflanzen 
auch zu andern Zeiten) nach Bedarf geſtutzt. — Ver— 
mehrung durch holzige oder krautige Stecklinge. Ver— 
edelung durch Pfropfen. Anzucht aus Samen. Aus- 
ſaat im Frühjahr oder Sommer ins Warmbeet oder 
in Töpfe. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 
innerhalb 2— 3 Wochen. 


529. Abutilon Darwinii Hook. fl., Tafel 66. 


262 (syn. A. Hildebrandii Fenz), Darwins Schön- 
malve. Braſilien. Strauch, bis 1 m und drüber 
hoch. Blütezeit: je nach Behandlung, Sommer oder 
Winter. — Pflanze weich-ſeidenhaarig-filzig. Blätter 
geſtielt, am Grunde herzförmig, 5—9 nervig, 3—55 
meiſt 3 ſpaltig, ihr Mittellappen verlängert, zugeſpitzt, 
ihre Seitenlappen abgekürzt, ſtumpf oder kurz⸗zugeſpitzt, 
gekerbt. Blüten achſelſtändig, einzeln oder häufiger 
zu 2—3en, nickend, an zierlichen unter der Spitze ge 
gliederten Blütenſtielen, 3—6 cm breit, bei der 
Stammform faſt blutrotorangefarben, mit 
dunkleren Nerven. Kelch filzig, mit halbkugeliger 
Röhre und fünf Zeckig-eirunden oder lanzettlichen. 
nervenloſen, 1- oder (bei f. trinerve Rgl.) 3 nervigen 
Zipfeln, die faſt um die Hälfte kürzer ſind als die 
vetkehrteirund- kreisförmigen Kronblätter. Griffelenden 
zahlreich (15 - 20), bei f. trinerve Rgl. nur 5—7. 
Von dieſer ſchönen und ſehr zu empfehlen— 
den Zierpflanze giebt es jetzt einige durch die Blüten— 
farbe verſchiedene Gartenſorten, 1 unterſcheidet 
man neben der gewöhnlichen Form mit glodig- 
trichterförmigen, auch noch eine mit flachglodig-aus- 
gebreiteten Blüten. Gartenformen mit roten 
Blüten ſind: f. grandiflorum; f. majus; f. compac- 
tum und f. tessellatum. — Kultur wie vorige Art. 
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580. Abütilon Bedfordiänum Hook. (syn. 
Side Bedfordiana DC.), Bedfords Schönmalve. 
Fraſilien. Strauch, faſt baumartig. Blütezeit: 
Srätſommer bis Winter. — Zweige kahl. Blätter 
tief⸗herzförmig, langgeſpitzt, geſägt, kahl, 7 nervig. 


Blütenſtiele achſelſtändig, einzeln oder zu Zen auf⸗ 


recht, von Länge der Blätter, unterhalb des Kelches 
gegliedert. Kelch puderig⸗flaumig, kurz⸗krugig, am 
Grunde geſtutzt, eingeſtoßen, faſt bis zur Mitte 
öſpaltig, mit langzugeſpitzten, zurückgeſchlagenen 
Zpfeln. Kronblätter hohl, aufrecht-abſtehend, dach⸗ 
ziegelig, kurz⸗genagelt, ſehr breit, faſt kreisrund, gelb, 
mit roten äſtigen Adern durchzogen. Griffelenden 
viele. Fruchtlnoten filzig. 

531. Abütilon venösum Hook. (syn. Sida 
renosa A. Dieir.), Yeaderte Schönmalve. Braſilien. 
Strauch, faſt baumartig. Blütezeit: Spätſommer 
dis Winter. — Der vorigen ſehr naheſtehend, jedoch: 
zlätter ſehr langgeſtielt, herzförmig, tief-handförmig⸗ 
7lappig: Lappen lanzettlich, zugeſpitzt, grob- einge- 
ſchnitten⸗geſägt: Nebenblätter pfriemlich⸗- lanzettlich. 
Kelch weit, glockig, mit kugeliger 15plattiger Röhre 
und Hteiligem Saum, Zipfel eirund⸗ lanzettlich und 
zugeſpitzt. Kronblätter etwa 2½ cm lang, ſehr breit- 
ſpatelformig, hohl, zuſammenneigend, ſchön dunkel 
gelb, mit blutroten veräſtelten Adern. 


582. Abütilon vitifölium Dres! (syn. Sida 
vitifolia Cav.), Nebblätterige Shönmalve. Braſilien. 
Pflanze ſtrauchig, kahl. Blätter herzförmig, 3— 5, 
ſelten 7lappig; Lappen langgeſpitzt, geſägt. Blüten- 
ſtiele endſtändig, traubig⸗doldig, länger als die 
Blattſtiele. Blüten glockenförmig, mit goldgelben, 
dunkelrot⸗geſtreiften, hohlen Kronblättern. Griffel» 
enden 9— 10: Früchtchen 9— 10; lang⸗zweigrannig. 

533. Abütilon striätum Dicks. (syn. Sida 
picta Gill., nicht Aort.), Geftreifte Schönmalve. 
Braſilien. Strauch. Blütezeit: Spätſommer bis 
Winter. — Pflanze kahl; Zweige krautig. Blätter 
langgeſtielt, herzjörmig, 3—5lappig, kahl, grob-gejägt; 
Lappen zugeſpitzt. Blütenſtiele achſelſtändig, einzeln, 
zierlich, einblütig. Kelch breit⸗glockig, am Grunde 
ſtumpf. Blumen glodig; Kronblätter aufrecht, 3 mal 
jo lang als der Kelch, blaßrot, mit äſtigen Adern 
durchzogen. — Eine ſehr ſchöne Gartenform iſt f. 
Thempsonii, mit buntgeſcheckten Blättern; auch 
eine gefüllt⸗blühende Form, f. flore pleno, wird von 
Haage & Schmidt in Erfurt angeboten und iſt das 


einzige gefüllt» blühende Abutilon. A. Vanhouttei 
hort. iſt nur eine Form von dieſer Art. 
Verwendung. Die Form f. Thompsonii iſt, 
wenn im Sommer einzeln oder truppweiſe an ſonniger 
Stelle auf dem Raſen ausgepflanzt oder mit dem 
feuerrot blühendem Abutilon hybridum „Feuerball“ 
umgeben, mit ihren bunten Blättern von vorzüglicher 
Wirkung: im Winter als Topfpflanze angenehm. 


534. Abütilon Selloänum Hyl., Sellos (nicht 
Sellovs) Schönmalve. Braſilien. Strauch. Blüte- 
zeit: Sommer. — Pflanze aufrecht, dicht-behaart. 


Blätter langgeſtielt, rundlich-tiefherzförmig, ganz oder 


ſchwach⸗3 lappig, lang- zugeſpitzt, 7—9 nervig, ungleich— 
kerbzähnig, unterſeits ſeidig weißlich. Blütenſtiele 
paarweis achſelſtändig, zur Blütezeit das Blatt über— 
ragend. Kelchröhre plattkugelig, eckig, mit 5teiligem 


[Saum, deſſen lanzettliche Zipfel aufrecht und Z nervig 


und kürzer als die Blumenkrone find. Blumen blaß— 
purpurn, kaum flaumhaarig, mit kaum blaſſeren 
Adern durchzogen. Kronblätter abſtehend, länglich— 
eirund, hohl, ſtumpf. Fruchtknoten wollig, 8—9 
fächerig, vom 8—9 teiligen Griffel gekrönt. — Eine 
angenehme Warmhauspflanze: viel ſchöner aber iſt 
f. marmoratum, mit auf grünem Grunde lebhaft— 
goldgelb gezeichneten Blättern. 


535. Abütilon hybridum Hort., Blumiſten⸗ 
Schönmalve. Hierher die durch Krenzungen der 
vorgenannten Arten oder durch Variation entſtandenen 
Gartenformen. Sie zeichnen ſich meiſt durch andere 
Blütenfärbung und etwas niedrigeren Wuchs aus 
und eignen ſich noch beſſer als ihre Stammeltern zur 
Kultur im Zimmer. Folgende Sorten ſeien em— 
pfohlen: „Feuerball“, feurigrote Glocken: „Boule 
de Neige“ (syn. „ Schneeball“), ſchneeweiß; „Boule 
d'Or“ (syn. „Goldball‘), gelb; „Sanglant“, rot; „Golden 
Fleece“, goldgelb: „Triomphant“, ſcharlachrot, braun— 
aderig. Dieſe Sorten ſind ganz vorzügliche Winter- 
blüher, denen eine (Heiz) Wärme von + 10 bis 
180 C., kräftige Erde und ein ſonniger Standort zu 
geben iſt. Sonſt ſeien noch genannt: „Le Rhöne“, 
orangerot, kaſtanienbraun-geſtreift; „Surprise“, gold» 
gelb, rotaderig: „Amarantina“, purpuramarantrot; 
„Souvenir de M. Fittère“, blutrot: „Max“, ſcharlach- 
blutrot, niedrig; f. rosaeflorum, rojenrot; „Caprice“, 
purpurrot: Blätter grün, gelbgeſtreift und marmoriert. 

Verwendung und Kultur aller Arten iſt — 
wo nichts anderes bemerkt — wie bei Nr. 528. 


Gattung 158. Sphaerälcea St. Hil, Kugelmalve, = XXV I 


lat.: sphaera— Rugel und alcda Malve). Kelch 5ſpaltig, mit Bolätterigem oder Bipaltigem Hüllkelch. Griffelenden ſaden⸗ 
Hfirmig oder keulig, an der Spitze benarbt. Die Teilfruchtknoten oder Teilfrüchtchen 1 ſacherig, je 2= bis mehreiig, auf dem Rücken 
2 klappig⸗aufſpringend. Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher. Blatter eckig oder gelappt. Blüten meiſt nur kurzgeſtielt, einzeln oder 
zebüſchelt, adielitändig oder in endſtändiger, ähriger Traube. — 20 Arten im wärmeren Nord- und Südamerika, 4 am Kap. 


586. Sphaerälcea umbellata St. Hil., Tufel 
67, 265 (syn. Meliphlea umbellata A. Gr., Malva 


umbellata Car.), Soldenblütige KAugelmalve. Mexiko. 
Strauch, 1—2 m hoch. Blütezeit: Herbſt, Winter. 


— Pflanze flockig⸗ filzig. Blätter herzförmig, faſt 


>= oder 7 lappig, meiſt gezähnt. Nebenblätter pfriem⸗ 
lich. Blütenſtiele verlängert, etwa 3 —5 blütig. Hüll⸗ 
blätter des Kelches 3, verkehrt⸗eirund, abfallend. Kelch 
weit, glockig, lederig, 5 lappig. Kronblätter verkehrt⸗ 
eirund, etwa 3 em lang, ſcharlachrot oder purpur- 
rot mit weißlichem Nagel. Staubblätterſäule weiß, kürzer 
als die Kronblätter. Staubkölbchen goldgelb, Narben roſa. 

Verwendung und Kultur. Dieſe ſehr ſchön 


blühende alte Pflanze iſt in den Gärten ſo gut wie 
unbekannt geblieben und aus dem Bannkreis der bo— 
taniſchen Gärten nicht hinausgekommen. Sie iſt ein 
guter Herbſt⸗ und Winterblüher für Gewächshaus 
und Zimmer. Sie wurde früher als Warmhaus— 
pflanze behandelt, weil ſie im Winter in feuchten 
Kalthäuſern leidet. Gedeiht am beſten im Kaphanſe bei 
+ 6 bis 10 C. und in ſandiger, etwas lehmiger Raſen— 
oder Ackererde, dabei nur mäßige Feuchtigkeit. Im 
Sommer bis zum Herbſt Aufſtellen oder Einſenken im 
Freien. Sonniger Standort iſt durchaus erforderlich. 
Das Außere der Pflanze iſt zwar ziemlich roh und 
gewöhnlich, aber ihre ſchönen großen Blumen zur 
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Familie 35. Malvaceae, Malvengewächſe. Or XXV 1 


Winterszeit entſchädigen reichlich. Anzucht aus Samen | miniata Cav.), Mennigrote Augelmalve. (fr. Mauve 


und Vermehrung durch Stecklinge iſt leicht. 

537. Sphaerälcea rivuläris Torr., Bach⸗ 
Kugelmalve. Utah (Nordamerika). Staude, bis 1 m 
hoch. Blütezeit: Sommer bis Spätherbſt. — Pflanze 


am Grunde halbholzig; die Stengel ſchon zeitig im 


Frühjahr hervortreibend, lockere, anſprechende Büſche bil⸗ 
dend. Blätter denen des Weinſtocks ähnlich, graugrün, 
3—5 lappig. Blüten einzeln oder zu mehreren in den 
Achſeln der Blätter, lilafleiſchfarbig. Stecklings⸗ 
pflanzen blühen ſchon bei 20 em Höhe. 

Verwendung in landſchaftlichen Gärten, einzeln⸗ 
oder truppweiſe beiſammenſtehend, z. B. vor höherem 
Geſträuch oder an Teichrändern. Kultur in tiefgrün⸗ 
digem, ziemlich ſchwerem und etwas feuchtem Boden 
in warmer Lage. Anzucht aus Samen und Ber» 
mehrung durch Teilung und Stecklinge leicht. 

538. Sphaerälcea Emöryl Torr., Emorys 
Kugelmalve. Kalifornien. Staude, 30 — 60 em hoch. 
Blütezeit: (8 Wochen nach der Ausſaat beginnend): 
Mai⸗Juni bis Herbſt. — Pflanze von Grund auf ver⸗ 
äſtelt, dicht⸗ und kurz⸗weißhaarig. Blätter wechſel⸗ 
ſtändig, oval oder rundlich⸗herzförmig, meiſt ſtumpf, 
3—5 lappig und klein⸗gekerbt. Blumen etwa 21/,—3 cm 
breit, in kurzen, anfangs knaulförmigen Trauben, in 
den Achſeln der oberen Blätter und kürzer als dieſe, 
hellmennig⸗ oder ziegelrot, im Grunde grün. 

Verwendung in mittleren und größeren land— 
ſchaftlichen Gärten an ſonnigen trockenen Orten, auch 
auf Schuttboden und Felſenanlagen, wo die Pflanze 
als fremdartige Erſcheinung ihre Wirkung nicht ver- 
fehlt. Kultur. Gedeiht ohne Pflege. Vermehrung 
durch Teilung. Anzucht aus Samen; Ausſaat im 
April in Schalen oder ins freie Land; Verpflanzen 
im jugendlichen Zuſtande; 30—40 em Abſtand. — 
Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung in 1 Woche. 

539. Sphaerälcea miniäta Spach (syn. Mal va 


hoch. Blütezeit: 
Die Stengel aufrecht, 


ſpät im Sommer 


rouge; e. Vermilion Mallow). Südamerika, Argen⸗ 
tinien. Halbſtrauchig, in der Kultur einjährig, bis 1 m 
Juli⸗Auguſt bis November. — 
reich verzweigt. Blätter ab- 
wechſelnd, geſtielt, eirund, 3 lappig, gezähnt, etwas 
filzig. Blumen achſelſtändig, ſehr zahlreich, an wenig- 
blütigen (bisweilen nur 1 blütigen) traubigen Blüten- 
ſtielen, ſchön mennigrot, bisweilen ziegel⸗ oder 
zinnoberrot, 2½ —3 em im Durchmeſſer. 
Verwendung. Vereinzelt auf Rabatten von 
guter Wirkung: als Herbſtblüher auch in Töpfen 
kultiviert ange⸗ 
nehm. Kultur. 
Die Pflanze iſt 
nicht gerade em⸗ 
pfindlich: ſie kommt 
bei uns oft erſt 


zur Blüte, wes⸗ 
halb man ſie 
beſſer als Kalt⸗ 
hauspflanze, etwa 
wie die Fuchſie, 
behandelt und 
ſie im Sommer 
auspflanzt. Son- 
nige Lage, kräftige 
lockere Erde (für 
Töpfe: Laub-, Miſt⸗ 
erde, Sand) und 
nur mäßige Bodenfeuchtigkeit. Anzucht jährlich oder 
alle paar Jahre aus Samen, um ſtets kräftige Pflanzen 
zu haben. Ausſaat lauwarm, im März, April, oder 


Mennigrote Kugelmalve. 


bei zwei⸗ bis mehrjähriger Kultur im Mai bis Juli. — 


Keimkraft der Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 
8-14 Tage. 


Gattung 159. Lavätera I., Lavatere, O XXV 1 


(nach J. K. Kapvater 

zugeſpitzte oder verbreiterte 
oder Bäume, meiſt filzig oder rauhhaarig. 
traubi 


benannt). verwachſen, 


Hüllkelch 


C. Die Mittelſäule der Frucht klein, a Bevor ogenb. DEN gen dig See 


förmige Auswüchſe verbreitert 


540. Lavätera trimestris Z. n Tape: 
tere (Garten⸗Lavatere: fr. Lavatere a grandes fleurs; 
e. Three- monthly 
Lavatera). Süd⸗ 
europa. Einjährig, 
60 - 120 cm hoch. 
Blütezeit: Juli 

bis Herbſt. — 
Pflanze etwas 
rauhhaarig, ver- 
äſtelt. Untere 
Blätter rundlich- 
herz- oder faſt 
nierenförmig, 
obere eckig oder 
3 lappig: alle un⸗ 
regelmäßig-kerb⸗ 
zähnig. Blüten⸗ 
ſtiele kürzer als 
ihr Stützblatt, 


* 
Sommer⸗Lavatere. 


3—6 ſpaltig. Die 
Säule überragt faſt ſtets die Früchtchen. Reife Früchtchen abfallend, nicht aufſpringend. Kräuter, Sträucher 
Blätter eckig oder gelappt 

9. — 16 Arten im Mittelmeergebiet, 2 auf den Kanariſchen Inſeln, 1 Auſtralien, 1 Mittelaſien. 
A. Die Mittelſäule der Frucht an der Spitze in eine die Früchtchen überdeckende Scheibe een 
B. Die Mittelſäule der Frucht kegelförmig über die Früchtchen hervorragend 


inmitten des Früchtchenkreiſes befindliche, 
Blüten geſtielt, achſelſtändig und einzeln, oder endſtändig und 


L. trimestris. 540. 

I. Olbia. 541. 

„L. thuringiaca. 542. 
au un in Saum: 

.. . I. arborea. 543. 
achſelſtändig, 1 Blumen groß, ſchön, rojen- 
rot, dunkler geadert, bei f. flore albo ganz weiß. 

Verwendung. Eine altbekannte und ſehr hübſche, 
auch dankbare Sommerblume. In kleineren und 
mittleren Gärten vereinzelt auf Rabatten, in größeren 
auch auf größeren Blumengruppen eine angenehme 
Erſcheinung, die keine Mühe macht. Kultur. 
Jeder leichte, nicht dauernd feuchte Boden iſt ge- 
eignet. Anzucht aus Samen. Ausſaat Anfang 
oder Mitte April an den beſtimmten Platz. Später 
die Pflänzchen nach und nach auf etwa 40 em Abſtand 
auslichten. Begießen im Sommer nach Bedarf; wenn's 
geſchieht, gründlich, ſonſt lieber gar nicht. — Keim- 
kraft der Samen 5 Jahre; Keimung innerhalb 8 Tage. 


541. Lavätera Olbia L., Südfranzöſi ſche Ca- 
vatere (fr. Lavatère d' Hyères; e. Olbia Lavatera). 
Südfrankreich. Halbſtrauchig⸗ ſtrauchig, bis 2 m ho 
Blütezeit: Juli bis Oktober. — Baumartig wachiend, 
vom Grunde an veräſtelt, etwas behaart⸗ſcharf. Blätter 
weich⸗graufilzig, 5 lappig, die oberen 3 lappig mit 
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derlängertem Mittellappen, die oberſten länglich und Juli bis Herbſt. — Pflanze von gefälligem Wuchs. 
fait nicht geteilt. Blumen ziemlich groß. Kron⸗ Stengel dick, veräſtelt. Blätter etwas filzig, wellig⸗ 
blaͤter 2 lappig, purpurroſen rot. faltig, undeutlich-handförmig⸗gelappt: Lappen rundlich, 

Verwendung. Nur für größere landſchaftliche ſtumpflich oder ſpitz, gekerbt, meiſt 7. Blumen unbe- 
Gatten als zweijährige Pflanze zu empfehlen, alſo deutend, purpurrot, dunkler geadert. Hiervon eine 
alliährliche Anzucht aus Samen: Ausſaat im Mai, Juni ſchöne buntblätterige Form, f. foliis variegatis, 
auf ein Saatbeet, die Pflänzchen verſtopfen, fie jpäter mit unregelmäßig dunfelgrün-, blaßgrün-, grau⸗ und 
im Sommer in Töpfe verſetzen, hell und kalt über- rahmweiß-geſcheckten Blättern, deren Buntblätterigkeit 
wintern und im Frühjahr auspflanzen. aber erſt im zweiten Jahre ſchön hervortritt. 

512. Lavätera thuringiaca L., Thüringiſche Verwendung. Die Baumartige Lavatere wird 
Sasatere. Thüringen, Tatarei ꝛc. Staude, bis Im nicht ihrer Blüten, ſondern ihrer Geſtalt und Belaubung 
und darüber hoch. Blütezeit: Juli bis Oktober. — wegen in den Ziergärten gern geſehen, und zwar als 
Pilanze krautig, äſtig. Blätter etwas filzig, die unteren Einzelpflanze oder zu wenigen beiſammen auf dem 
eckig, die oberen 3 lappig. Blütenſtiele einzeln, 1blu⸗ Raſen. Kultur. Möglichſt in warmer und jonniger 
mig, länger als die Blattſtiele. Blumen blaßroſen⸗ Lage und auf kräftigem Boden. Vermehrung 
tot. Tronblätter 2 lappig. durch Stecklinge im Lauwarmbeete ſehr leicht. Anzucht 

Verwendung. Eine harte und zum Verwildern⸗ aus Samen, am beſten alljährlich. Ausſaat im März, 
laſſen auf Hügeln, an Böſchungen und ſonſtigen un- April ins lauwarme Miſtbeet: die Pflänzchen ver- 
bebauten Orten der Parks und landſchaftlichen Anlagen ſtopfen, ſpäter in geränmige Töpfe verſetzen, um ſchon 
geeignete Pflanze. Anzucht aus Samen leicht. im erſten Jahre ſtarke Exemplare zu erhalten: trocken, 

543. Lavätera arbörea L., Banmartige Ca- froſtfrei und luftig überwintern und im Mai kommenden 
vatere. Mittelmeergebiet, Canaren. Strauchig, oft Jahres auspflanzen. Eine zweite Überwinterung würde 
von baumartigem Wuchs (in ſüdlichen Gegenden bis nicht lohnen. — Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; 
3 m hoch, in der Kultur 2 jährig. Blütezeit: Keimung innerhalb 8 Tage. 


Gattung 160. Althäea L., Stockmalve, O XXV I 


(griechiſch: althala - Malve, von altbeels — beilſam; erweichende Eigenſchaften). Hüllkelch verwachſen, 6—9 ſpaltig. Die Mittels 
ſäule überragt die Fruchtknoten nicht. Einzelfrüchtchen von der Mittelſäule abfallend, nicht aufſpringend. Hohe oder niedrigere 
betaarte Kräuter. Blätter gelappt oder geteilt. Blüten achſelſtändig und einzeln oder in endständigen Trauben oder Dolden⸗ 
Franzen. verſchieden gefärbt, jedoch, außer bei A. rosen -Sorten, nicht gelb. — 15 Arten, in der eee Zone der alten Welt. 

A. Die flachen Einzelfrüchtchen mit einem gefurchten häutigen Rand umgeben . A. rosea (Tafel 15). 544. 


A. ficifolia. 543. 
A. chinensis. 546. 
B. Die Einzelfrüchtchen find querrunzelig und ohne häutigen Rand. Hüllkelch 8-9 teilig 4. cannabina. 547. 


544. Althäda rösea Cav., Tafel 16, 57 (syn. und bisweilen ſehr ungewöhnliche Schattierungen. 
Alcea rosen Z.), Gemeine . tocroſe Auch geſprenkelte, geflammte, geſtreifte Blumen giebt 
fr. Rose- ee ei Holle hol 8 i es. Die Kronblätter decken ſich mit den Rändern und 
Zwei⸗ auch mehr jährig, bis 3 m hoch. Blüte⸗ ſind breiter als lang, ganz oder ſeicht-ausgerandet. 


Gewöhnlich werden nur noch die gefüllten 
Sorten geſchätzt. Es ſei aber daran erinnert, daß 
z. B. die als Farbepflanze kultivierte einfach- 
blühende Form f. nigra mit dunkelſammetig- 
ſchwarzroten, nahezu ſchwarzen Blumen von 
eigenartigem Reiz iſt und, vereinzelt auf Rabatten 
oder truppweiſe angepflanzt, nie ihre gute Wirkung 
verfehlen wird. — Bei gefüllt-blühenden Sorten 
unterſcheidet man a) gewöhnliche, deren Blumen 
zwar gut⸗gefüllt ſind, bei denen aber die äußeren 
Blumenblätter größer, länger ſind als die inneren, 
um welche herum ſie gleichſam eine Krauſe (Manſchette) 
bilden: b) ſchottiſche, deren Blumen ſchön-gefüllt 
und in allerlei Farbenſorten vorhanden ſind, deren 
Blütenähren aber noch nach oben in eine lange Spitze 
auslaufen: c) Chaterſche, deren Blumen eine voll» 

9 kommenere Form, einen regelmäßigen Bau und ſehr 
Einfache Stockmalve. Gefüllte Stockmalve. dichte Füllung haben, und deren äußerſte Kronblätter 


nicht länger als die inneren ſind: der Blütenſtand iſt 
zeit: Juli bis September. — Stengel ſtraff, weich⸗ gedrungener und oben ſtumpf- abgerundet. Die 


Chaterſchen Stockmalven find die vollkommenſten. Die 
vielen Farbenſorten ſiehe in den Verzeichniſſen größerer 
Gärtnereien. — Ahnlich iſt: 


filzig-borſtig. Blätter langgeſtielt, herzförmig, meiſt 
5 —7lappig, gekerbt, runzlich, bisweilen wellenförmig, 
geknittert, gefranſt oder kraus, die unteren größer, 


nach oben hin kleiner. Blumen kurzgeſtielt, zu 1—2 545. Althäöa ficifölia Cav., Jeigenblätterige 
in den Blattachſeln, und der ganze Blütenftand eine Stockmalve. Sibirien. 2 jährig. Blütezeit: Juli 
oft über 1 m lange, mehr oder weniger dichte Ahre bis September. — Verſchieden durch: Blätter bis 


darſtellend, in allerlei Farben: rein weiß, gelb, rot, über die Mitte handförmig⸗7 lappig, die oberen ſpieß⸗ 
Toja, violett, purpurn, ſchwarzrot, ſchwarz⸗ förmig; Lappen ſtumpf, unregelmäßig⸗gezähnt. Blumen 
braun, und dieſe Farben haben wieder ausgezeichnete groß, einfach oder gefüllt, meiſt goldgelb, auch rot. 
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Verwendung. Die „Stockroſen“ find von 
großer maleriſcher Wirkung: dort, wo es ſich 


um bedeutende Fernwirkung handelt und zugleich ein 
Gegenſatz (Kontraſt) zu der Umgebung hervorgerufen 
werden ſoll, durch keine andere Staude zu erſetzen; 
und deshalb ſeien dieſe Pflanzen für den Blumen- 
garten wie für den Landſchaftsgarten, gleichviel ob 
einzeln ſtehend, truppweiſe oder in Gruppen, oder als 
Buſchwerk vor dunklen Gehölzgruppen, oder in Bosquet- 


Lichtungen, oder auf Raſen angepflanzt, beſonders 
empfohlen. Kurz vor der Blütenentfaltung abge⸗ 
ſchnittene und in ein Gefäß mit Waſſer geſtellte 


Blütenzweige erhalten ſich lange friſch, und die 
Knoſpen blühen nach und nach noch auf. — Kultur. 
Die Stockmalve verlangt kräftiges, friſches, aber auch 
tiefgelockertes Erdreich, außerdem luftigen und mög— 
lichſt auch ſonnigen Standort; 
nicht ſelten durch Näſſe, weniger durch die Kälte. 
Die Hauptſache iſt durchläſſiger Boden und vorſichts— 
halber im Spätwinter ſchwache Fichtenzweigdecke zum 
Schutz gegen das wiederholte ſchroffe Auftauen an 
ſonnigen Tagen und Wiedergefrieren bei Nacht. Im 
Sommer iſt Gegenſätzen, wie Dürre und Näſſe, vorzu— 
beugen, damit nicht etwa der die Blätter zerſtörende 
Malvenroſt (Puccinia Malvacearum), der Mehltaupilz 
oder Ungeziefer ſich einſtellen. — Vermehrung am ein— 
fachſten durch Abtrennung der an den zweijährigen 
Pflanzen gegen den Herbſt hin, auch im Frühjahr, 
in der Nähe des Wurzelhalſes entſtehenden Laub— 
ſproſſe, die (dicht am Stamme abgetrennt) ohne 
weiteres als Stecklinge behandelt werden und ſich 
leicht bewurzeln. Auch Teilung des Grundſtockes 


Familie 35. Malvacene, Malvengewächſe. = XXV 1. 


oder Frühling ſtattfindende Verſetzen an den beſtimmten 
Platz nicht etwa noch mehr leiden, an den noch 
jungen Pflanzen in der Nähe des Wurzelhalſes feine 
Wurzeln (Notwurzeln) bilden, die Nahrung aufnehmen 


können, falls etwa die ſtarken Hauptwurzeln durch das 


ſie leidet im Winter 


(ieder Teil muß eine Laubknoſpe behalten!) führt zum 


Ziele, um eine beſtimmte Sorte zu vermehren. Selbſt 
das Wurzelpfropfen kann (ähnlich wie bei Clematis) 
ſtattfinden. — Anzucht ans Samen, aus welchem die 
einzelnen Sorten ziemlich beſtändig wiederentſtehen, 
was um ſo erwünſchter ſein muß, als die Stockmalven 
am ſchönſten im Jahre nach der Ausſaat blühen, im 
3. Jahre aber viel verlieren, oder häufig ſchon vor— 
zeitig abſterben. Ausſaat mithin alljährlich, 
beſten im Mai auf ein Saatbeet. 
linge 2—3 Laubblätter entwickelt haben, werden ſie, 
nachdem die etwa reichlich langen Wurzeln etwas ge— 
kürzt, 
gepflanzt, wodurch alſo die Pflanze in Wirklichkeit 
etwas tiefer zu ſtehen kommen wird, als es nach der 
Pflanzregel der Fall ſein dürfte. Aber hier tollen 
ſich, damit die Pflanzen durch das im Spätſommer 


am 
Wenn die Säm⸗ 


mit 15 em Abſtand in kleine flache Furchen 


Nach 3 
auch im Spätſommer oder auch 


ſpätere Umpflanzen zu arg leiden ſollten. 
oder mehr Wochen, 


noch im kommenden Frühling kann dann das Ver⸗ 


ſetzen an den beſtimmten Platz ſtattfinden, wobei etwa 
80 em Abſtand einzuhalten iſt. — Keimkraft der 
Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 8 Tage. 

Schutz den Stockmalven! Unreife wie reifende 
Samen werden häufig durch die Larven des ſog. 
Malvenkäfers (Apion malvarum) zerfreſſen, auf welchen 
ſchon während der Blütezeit zu fahnden iſt. 


546. Althäca chinensis Cav., Chineſiſche 
Stockmalve (Zwerg⸗Stockroſe; fr. Rose-Trémière de 
la Chine; e. Dwarf Hollyhock). China. Ein- bis 
zweijährig, 1 bis 1½ m hoch. Blütezeit: Juli bis 
Herbſt. — Stengel ſtraff, einfach oder im unteren 
Teile verzweigt, kahl. Blätter herzförmig, rauh, ge— 
kerbt, eckig. Blüten achſelſtändig, ſitzend, ſehr groß. 
oft größer als die der Gemeinen Stockmalve und ge— 
drängt in langen Ahren, einfach und gefüllt: Kron 
blätter der Stammformgrauweiß, am Nagel purpum- 
gefleckt, am Rande gekerbt-gefranſt, bei f. fl. rubro 
purpurrot, mit dunkleren Streifen oder Adern. 


Verwendung und Kultur. Iſt empfindlicher 
als die Gemeine Stockmalve und verlangt, als zwei— 
jährige kultiviert, froſtfreie Überwinterung: indeſſen 
blüht ſie, als einjährige behandelt und im März, Avril 
ins Lauwarmbeet geſäet, die Pflänzchen wiederum ins 
Miſtbeet verſtopft und im Mai ausgepflanzt, noch im 
ſelbigen Jahre. Merkwürdigerweiſe zeigt ſie ſich im 
Gegenſatz zur Gemeinen Stockmalve wenig veränderlich. 


547. Althäca cannäbina Z., Sanf-Stod- 
malve. Südeuropa. Staude, 1½ - 3 m hoch. Blüte- 
zeit: Juli bis Herbſt. — Stengel vieläſtig. Blätter 
weichhaarig- rauh, unterſeits etwas weißgrau, die 
unteren handförmig- geteilt, die oberen 3 teilig: Lappen 
ſchmal, grob-gezähnt. Blüten an mehrblumigen achſel— 
ſtändigen Stielen anſehnlich, ſchön roſenrot, zahlreich. 

Verwendung. In landſchaftlichen Anlagen in 
der Nähe von Teichen, Gräben, überhaupt an etwas 
feuchten Stellen mit kräftigem Boden ohne jede Pflege 
von durchaus vorteilhafter Wirkung. Anzucht: 
aus Samen leicht; Ausſaat ins freie Land. 


Gattung 161. Malva L., Malve, O XXV I 


(griechiſch: malnché, von malasso erweichen; arzneilich). 


halbſtrauchig, behaart oder kahl. 


Hüllkelch nicht verwachſen, 1—3 blätterig, oder wohl auch ſehlend. Die 
Früchtchen werden von der Mittelſäule mehr oder weniger überragt, fallen ſpater ab, ſpringen aber nicht auf. 
Blätter eckig, gelappt, geſchlitzt oder geteilt. 


Kräuter, bisweilen 
Blüten verſchieden⸗gefärbt, ſitzend oder geſtielt, achdel⸗ 


u und einzeln oder gebüſchelt, oder in enditändigen Trauben. — 25 Arten, in Europa, Aſien, Nordafrika und Nordamerika. 


. Die Einzelſrüchtchen unterhalb des kurzen, 
inneren 


B. Die Einzelfrüchichen mit dem unter A bezeichneten Auswuchs. 


die Spitze der Frucht bildenden zn ur: der 
Seite ohne einen wulftförmigen Aus wuchs (Quer⸗Anhängſel) F g 


. M. moschala. 
M. Alcea. 34. 

M. mauritiana. 330. 
A. crispa. 551. 

AM. verticillate. 552. 


5. 


(Gattung: Callirho& Nuft,) 
1. Hüllkelch am Grunde des Kelches (oder oft vom Kelche entfernt befindlich) 1—3 blätterig 


. 
St. 


MH. involucrata. 
M. Papaver. 


2. Hüllkelch fehlend. Früchtchen mit ſaſt hakigem, grünem Schnabel und mit e e 


an der Innenſeite. 


548. * Malva moschäta Z. (syn. M. trifida 
L.), Moſchus Malve. Mittel⸗ und Südeuropa. 


Blütenſtiele I blütig, gegen ihre Spitze bin oft gegliedert .. 


Staude, 
September. — Pflanze mit ſchwachem Moſchusduft. 


H. pedata. 3. 
M. digitata. 556. 


H. macrorrkisa, 437 
M. syicata. 35 


30—60 em hoch. Blütezeit: Juli bis 


Gattung 161. Malva, Malve. 


Die Stengel aufrecht, von abſtehenden Haaren rauh. 
Untere Blätter nierenförmig, eingeſchnitten. Stengel⸗ 
blätter faft bis zum Grunde handförmig⸗mehrteilig, 
mit linealiſchen, gezähnten Läppchen. Blumen achſel⸗ 
ſtändig, einzeln oder die oberſten als wenigblumige 
Büſchel. Hüllkelchblättchen länglich⸗linealiſch. Kron⸗ 
blätter vorn ausgeſchweift und meiſt gezähnt. Blüten 
etwa 3 cm breit, roſenrot, bei f. alba weiß, Staub⸗ 
ſͤden rot. Früchtchen auf dem Rücken nicht quer⸗ 
runzelig. Die weißblühende ift die ſchönere. 

Die naheſtehende, auch in Deutſchland weniger 
ſeltene, auf trockenen Hügeln, Rainen ꝛc. wildwachſende 

549. * Malva Alcea Z., Spitzblätterige Malve, 
iſt nur verſchieden durch: Stengel angedrückt⸗behaart, 
½—I m hoch; unterſte Blätter eckig; obere Stengel⸗ 
blätter 3 teilig, geruchlos; Blüten etwa 5 em breit; 
Kronblätter vorn bisweilen 2 ſpaltig. Früchtchen ge⸗ 
kielt, fein-querrungelig. — 

Verwendung beider Arten nur in mittleren und 
größeren Gärten zerſtreut anf Rabatten oder an an⸗ 


deren, ſonnigen Orten mit ziemlich leichtem, etwas 
lehmigem Boden. Beſondere Pflege nicht erforderlich. 
Anzucht durch Ausſaat auf ein Saatbeet im Mai, 


Juni in der bei Freiland⸗Stauden üblichen Weiſe; 
die Pflänzchen in etwas geſchützter Lage verſtopfen 


und an der Innen⸗ 


und im nächſten Frühling an den Platz verſetzen. Ab⸗ 


fand (auf Gruppen) 40 —50 em. — Keimkraft der 
Samen 5 Jahre; Keimung innerhalb 8 Tage. 
550. Malva mauritiäna Z. (syn. M. mauri- 


tanica Spr., M. zebrina hort.), Algier · Malve. 
Südeuropa, Nordafrika, China. 1 — 2 jährig, 


80—150 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. 
— Stengel aufrecht, faſt kahl. Blattſtiele nur auf 
der oberen Seite flaumhaarig. Blätter mit ſtumpfen, 
gezähnten Lappen. Blumen zu 2—6 in den Blatt⸗ 
winkeln, groß, roſaweiß, lila, hellviolett oder faſt 
blutrot (in Farbe veränderlich); Kronblätter 1½—2 cm 
lang, 3—4 mal ſo lang als der Kelch, mit dunkleren 


Streifen verſehen; die tiefe Ausrandung an der Spitze 


bildet einen ſtumpfen Winkel. 


Verwendung beſonders in großen Gärten, 


welchen weniger Pflege zu teil wird. Anzucht durch 
Ausſaat, im April an den beſtimmten Platz; Aus⸗ 
lichten der Pflänzchen bis auf 40 —50 cm. 

551. Malva erispa L., Krauſe Malve (fr. 
Mauve frisee; e. Curled Mallow). Syrien. Ein⸗ 
jährig, 1—2 m hoch. Blütezeit: Juli bis September. 
— Stengel kräftig, ſteif⸗aufrecht, meiſt einfach, bis zur 
Spitze beblättert, oberwärts zerſtreut⸗ behaart. Blätter 
groß, geſtielt, am Rande kraus, kerbig und fein⸗ 
gezähnt. Blüten unſcheinbar, weißlich, etwa ſo 
lang als der rauhe Kelch. Blütenſtiele faſt fehlend oder 
zur Fruchtzeit höchſtens 2 mal ſo lang als der Kelch. 
Hüllkelch linealiſch⸗ lanzettlich. Die folgende: 

552. Malva verticilläta Z., nicht hort., @nirl- 
Blätterige Malve, iſt nur allein verſchieden durch: 
Blätter am Rande flach, grob⸗gekerbt. Kronblätter 
rotweiß, länger als der rauhe Kelch. 

Verwendung und Kultur. Der Zierwert der 
Krauſen Malve liegt in ihrem Wuchs und ihren ſchön 
grünen, krauſen Blättern, die auch als Spinat genieß⸗ 
bar. Um ſie bis Ende Juli zur vollkommenen Ent⸗ 

g zu bringen, iſt durchaus friſcher, 
kräftiger, mit verrottetem Miſt durchſetzter Boden 
erforderlich. Die Lage kann auch etwas ſchattig ſein. 
Anzucht aus Samen ſehr leicht. zu Anfang 
April an den beſtimmten Platz. Auslichter der Pflänz⸗ 


Früchtchen mit et⸗ 
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chen anfangs auf 30 em Abſtand, ſpäter je nach 
Wuchskraft auf 60 —80 cm. — Keimkraft der Samen 
4 Jahre; Keimung innerhalb 1—2 Wochen. 


558. Malva involucräta Torr. et Er. (syn. 
Callirho& involucrata 4. Gr., C. verticillata Aort.), 
Hüfkelhige Malve. Texas. Staude, bis 80 cm 
lang. Blütezeit: Juli bis Oktober. — Wurzel 
rübenförmig; die Stengel lang niederliegend, von ab⸗ 
ſtehenden Haaren rauh. Blätter fuhförmig -5 teilig, 
im Umkreiſe rund; die Teile keilförmig, eingeſchnitten 

3—5 ſpaltig; 
Nebenblätter ei⸗ 
rund, ziemlich 
groß. Blütenſtiele 
achſelſtändig, ein⸗ 
zeln, einblütig, 
länger als ihr Blatt. 
Früchtchen unge⸗ 
fähr 20, faſt kreis- 
rund, überall 
netzig⸗ runzelig, 
oben mit nur ſehr 
kurzem Schnabel 


ſeite nur kleinem, 
unſcheinbarem 
Auswuchs, zudem 
völlig geſchloſſen. 
Blüten purpur⸗ 
violett am 
Grunde weiß, bis 6 cm breit. 

Verwendung. Dieſe großblumige und lebhaft 
gefärbte Art zieht man, weil ihre Tracht leider wenig 
anmutig iſt, am beſten an Gitterwerk oder an ſüd⸗ 
lichen Böschungen, oder auch als Einfaſſungen, die 
Stengel mit kleinen hölzernen Haken am Boden befeſtigend. 


554. Malva Papäver Cav. (syn. Call irhoë Papa- 
ver A. Er.) Mohn Malve (e. Poppy Mallow). 
Louiſiana. Staude. f 
Blütezeit: Juli 

bis Herbſt. — 
Voriger ſehr nahe⸗ 
ſtehend; jedoch: 
Blätter 3—ö5 teilig, 
deren Teile nicht 
ganzrandig, linea⸗ 
liſch, bewimpert. 


Krauſe Malve. 


was hakigem grü⸗ 
nen Schnabel und 
auch der Quer⸗ 

Auswuchs ſehr 
deutlich vorhanden. 
Blütenſtiele 1 blü⸗ 

tig, gegen die 
Spitze hin oft ge⸗ 
gliedert. Blüten 
leuchtend-pur⸗ 
purrot, am Grunde weiß. Hüllkelch 1—3blätterig, 
oft vom Kelche entfernt befindlich. 


555. Malva pedäta Torr. et Er. (syn. Callirhoë 
pedata A. Gr., Nuttalia pedata Jook.), Außfoͤrmige 
Malve. Einjährig, bis 1 m hoch. Blütezeit: Juli 
bis Oktober. — Pflanze kahl, aufrecht, äſtig, graugrün. 
Blätter hand», finger- oder fußförmig⸗geteilt; die Teile 
eirund⸗lanzettförmig, gezähnt. Blüten achſelſtändig, 
ſehr langgeſtielt. Kelchblätter genervt, etwas wellig. 


Fußförmige Malve. 
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Kronblätter am Ende feinbewimpert, leuchtend⸗violett⸗ 
rot oder purpurrot, am Grunde weiß. Häufiger 
iſt die nur 40—60 em hohe f. compacta (syn. nana, 
pumila oder nana compacta), von dichterem und ge⸗ 
fälligerem Wuchs, Blüten friſch⸗ roſenrot. 

556. Malva digitäta Torr. et Gr. (syn. Calli- 
rhoë digitata A. Gr., Nuttallia digitata Hook., N. 
grandiflora hort., N. Papaver Grah.), Geſingerte 
Malve. Staude (in der Kultur einjährig), bis 60 em 
hoch. Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Wurzel knollig⸗ 
ſpindelig. Stengel aufrecht, oben riſpig, graugrün. Blätter 
fingerförmig⸗geteilt; Lappen ganzrandig, glatt, linealiſch, 
oft 2 ſpaltig, obere Blätter Z teilig, die oberſten einfach. 
Blumen ſehr langgeſtielt, achſelſtändig, an 5 cm breit, 
karmeſinrot. Kelch 3 rippig. Kronblätter abgeſtumpft, 
am Ende ausgeſchweift und doppelt⸗gekerbt. — Bei 

557. Malva macrorrhiza Torr. et Gr. (syn. 
Callirhoë macrorrhiza A. Er.), Großwurzefige Malve, 
ſind die unteren Blätter ſpeerförmig und gelappt, und 
die Blüten weißlich. | 

558. Malva spicäta (syn. Callirhoö spicata 
Bg.), Aßrige Mafve. Nordamerika. Staude, 40 
bis 60 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 
Pflanze unten rauhhaarig, ſonſt ziemlich kahl, 
bläulich⸗bereift. Die Stengel einfach oder an der 
Spitze verzweigt. Untere Stengelblätter herzförmig⸗ 
rundlich, 7—9 nervig, leicht 7—9 lappig, obere hand- 
oder fingerförmig geteilt. Blüten in Endähren, ſehr 
kurzgeſtielt, ſchön roſenrot, etwa 2 em breit. 

Verwendung. Die Malven Nr. 554 —558 find 
ſehr ſchöne Zierpflanzen für Rabatten, zudem ſehr 
dankbare Blüher; namentlich M. Papaver und M. 
pedata. Allein, ſie verlangen ſämtlich einen warmen, 
dabei ſonnigen Standort und durchaus durchläſſigen 
Boden, eignen ſich alſo nicht für alle Gärten. Sind 
auch ſehr willkommene Topfblumen für den Sommer 
und Herbſtanfang. — Kultur. Die Pflanzen gedeihen 
am beſten in lockerem, mehr mineraliſchem Boden, der 


Gattung 162. 


(zuſammengeſetzt aus den beiden Gattungsnamen Sida und Alcea). 


Familie 35. Malvaceae, Malvengewächſe. O XXV I. 


nicht mit Miſt friſch gedüngt worden. M. pedata ift 
vorwiegend einjährig, aber auch die übrigen Arten 
werden überall, wo ſie im Winter ſelbſt unter gutem 
Fichtennadel⸗ oder Fichtenzweigſchutz leicht zu Grunde 
gehen (freilich meiſt durch ſtauende Näſſe, ſeltener 
bei trockenem Boden durch Froſt), am beſten ein⸗ 
jährig kultiviert, und dann ſchon im März ins 
lauwarme Miſtbeet oder in Käſtchen geſäet, die 


Ahrige Malve. 


Pflänzchen zeitig ins Miſtbeet oder einzeln in Töpfe 
verſtopft und ſpäter, nach Mitte Mai, mit Erdballen 
bei etwa 40 em Abſtand ausgepflanzt. Will man die 
Stauden als ſolche behandeln, ſo iſt Ausſaat im 
Juni, Juli ins freie Land auf Saatbeete vorzuziehen, 
damit die Pflanzen bis zum Herbſt nicht zu ſtark 
werden! — Keimkraft der Samen 4 Jahre; Keimung 
innerhalb 2—3 Wochen. 


Sidälcea A. Gr., Doppelmalve, &r XXV 1 


Hüllkelch fehlt. Staubblätterröhre oben doppelt: eine 


äußere 5bündelige, jedes Bündel mit 4 oder mehr Staubkölbchen, eine innere, von der äußeren umhüllte, mit vielen Staubfäden. 
Einzelfruchtknoten 5—9. Früchtchen häutig, ungeſchnäbelt, abfallend, nicht aufſpringend. Kräuter mit gelappten oder geteilten Blättern. 
Blüten kurzgeſtielt oder ſitzend, ährig oder traubig, rot, purpurn oder weiß. — 10 Arten, in Nordamerika. 


559. Sidälcen cändida A. Gr. (syn. S. malvi- 
folia Fisch. et Mey. ), Weiße Doppelmalve. Neu⸗Mexiko. 
Felſengebirge. Staude, bis 90 em hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Stengel beblättert, unten ſamt den 
Blattſtielen etwas rauhhaarig. Untere und Grund— 
blätter kreisrund und mit geſchloſſener Bucht, 7 lappig, 
95 bewimpert, die Lappen keilförmig-rundlich, grob» 

—ökerbig oder eingeſchnitten; die oberen Blätter 
7—.5—3 teilig: Teile lanzettlich, ganzrandig. Blüten- 
trauben kurz, gedrungen, drüſig-filzig. Blüten weiß. 


Gattung 163. Malvästrum 4. 


(lat.: von alva — Malve und astrum — Stern, Bild). 


Verwendung dieſer noch wenig bekannten, aber 
anſcheinend völlig winterharten Staude in lan d— 
ſchaftlichen Gärten, namentlich in Stauden 
anlagen, wo ſie durch ihre Geſtalt wie durch ihre 
bei Freilandpflanzen in weiß ſeltenen Malvenblüten 
von guter Wirkung iſt. Kultur. Gedeiht in jedem 
friſchen Gartenboden ohne beſondere Pflege. An zucht 
und Vermehrung wie bei gewöhnlichen Freiland 
Stauden. — Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; 
Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 


Gr., Scheinmalve, = XXV I 


Hüllkelch 1—3 blätterig, klein oder auch fehlend. Einzelſrüchtchen 5 bis 


mehrere, abfallend, nicht aufſpringend oder ſich 2klappig öffnend, nicht ſelten geſchnäbelt oder mit 2 Dornen am Rücken. Kräuter oder 


Halbſträucher. 
oder endſtändig, bisweilen ährig. — 70 
560. Malvästrum Creeänum PHqp. (syn. Malva 
Creeana Hort.), Erees Scheinmalve. Peru. Strauch. 
Blütezeit: Sommer. — Obere Blätter Zlappig, 
Lappen vielſpaltig oder eingeſchnitten. Blumen ſchön, 
lebhaft-roſenrot, anſehnlich, bei k. album (syn. | 
Malva miniata var. Send.) weiß. Eine Baſtardform 


Blätter verſchieden: ganz, herzförmig oder geteilt. 


Blüten kurzgeſtielt, ſcharlachrot, orange oder gelb, achſel⸗ 
rten, in Südafrika und-Amerika. — Kalthauspflanzen. 


M. Creeanum >< Sphaeralcea miniata hält in Blume 
und Blatt die Mitte zwiſchen den beiden Stammarten, 
wird 90 120 em hoch und blüht ziegelrot während 
des größten Teils des Sommers. 

Wird während des Sommers ins Freie gepflanzt 
und iſt eihe angenehme Gruppenpflanze. Über- 


Gig. 162. Sidäleen bis Gtg. 166. Gösthea. 


winterung froftfrei, an einem hellen lichten Orte. Ver⸗ 
mehrung durch Stecklinge im halbwarmen Beete leicht 


und faſt zu jeder Zeit. 

561. Malvästrum capense BÄgp. (syn. Malva 
capensis Cav.), Kap Scheinmalve. Südafrika. 
Strauch, im freien Grunde bis 3 m hoch. Blüte⸗ 


Gattung 164. Anöda Car 


(lat.: 2 — 


ohne, nicht, nodus — Knoten; den Blütenſtielen fehlt we bei Sida häufige Knoten nahe der Blüte). Hüllkelch fehlt 
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zeit: Sommer, Herbſt. — Stengel bräunlich. Blätter 
eirund, meiſt 5lappig, etwas klebrig: die oberen oft 
3lappig. Blütenſtiele achſelſtändig, einzeln oder ge— 


| paart, länger als die Blattſtiele. Hüllkelchblätter eirund— 


lanzettlich. Blüten dunkelrot. Außere Kelchblätter 
faſt ſpatelförmig. — Kultur wie Nr. 536. 


„Ohnknoten, O XXVI 


Die 


Einzelfrüchtchen zahlreich, auf dem Rücken mit einem flügeligen, ſpitzen Fortſatz, zur Reifezeit an den Seiten wegen der 


geichwundenen Scheidewände offen. 
geſchlißt. 

562. Anöda Dilleniäna Cav. (syn. A. cristata 
Schldl., Sida cristata Bot. Mag., Sida Dilleniana 
Ni., Dilleninsſcher Ohnknoten. Mexiko. 
jährig, 90— 120 em hoch. Blütezeit: Sommer, 
Herbſt. — Untere Blätter Zeckig, faſt ſpontonförmig, 


Ein⸗ 


Einjahrige Kräuter, behaart oder kahl. 
Blüten violett oder gelb, geſtielt, adyjel« oder endſtandig. — 8, meiſt mexikaniſche Arten. 


Blatter oft ſpießförmig-3 lappig, ſeltener 


gekerbt: obere eirund-lanzettlich, meiſt ganzrandig. 
Blüten blaulila: Blütenſtiele einzeln, achſelſtändig. 
Ahnlich iſt A hastata Cab. — Zartere Sommerblumen. 
Ausſaat Anfang April ins kalte Miſtbeet: die Pflänz— 


chen nach Mitte Mai auspflanzen. 


Gattung 165. Pavönia L., Pavonie, G XXV! 


nach dem ſpaniſchen Reiſenden und Botaniker Joſeph Pavon benannt. 
Einzelfrüchtchen 1ſamig, Bipisig (ſeltener 1—2ſpitzign, 2ſlügelig oder höckerig, zur Frucht- 


unter ſich oder mit dem Kelche verwachſen. 


reife abfallend, nicht oder kaum 2klappig auſſpringend. Kräuter oder Sträucher, behaart, feltener kahl. 
Blüten geftielt, kopſig-gedrängt an den Enden der Zweige. — 70 Arten, meiſt im tropiſchen Amerika, teils 


tadieitig ohne Drüſen. 
in Afrika und Oſtindien. 

563. Pavönia Mackoyäna E. Morr. (syn. 
(suethea Mackoyana fort.), Mackoys Vavonie. 
Braſilien. Strauch, bis 13, m hoch werdend. Blüte⸗ 
zeit: Frühling, Sommer (2). Pflanze von Grund auf 
verzweigt. Blätter mit behaartem Stiel, elliptiſch oder 
ellwtiſch⸗lanzettlich, etwas zugeſpitzt, faſt ganzrandig, 


kahl. Blumen langgeſtielt, in endſtändiger Traube, 
dunkelpurpurrot, nebſt den Staubfäden über den 


ſcon roſenroten, aus 5 herzförmigen Blättern be- 
ſtehenden Hüllkelch hervorragend. 


564. Pav6onla multiflöra Sf. Hil. (syn. P. 
Wioti E. Morr.), Jielblumige Navonie. Braſilien. 
Strauch. Blütezeit: Frühling. Blätter eirund- 
lanzettlich, am Rande ftarf-gezähnt, unten rauh, 15 bis 
20 em lang und etwa 6 em breit, denen der Castanea, 


Tafel 98, 391, ähnlich. Blumen achſelſtändig, ge⸗ 
ſtielt, aufrecht. Hüllkelch korbförmig; ſeine Blättchen 
linealiſch⸗ -zungenförmig, aufſteigend, langbewimpert, 
abwechſelnd⸗ zweireihig, die äußeren kürzer als die 
inneren, alle purpurrot. Blumenkrone geſchloſſen, 
dunkelpurpurrot. Griffel ſehr lang, behaart; Narbe 
roſa. Staubkölbchen nierenförmig, blau. 

565. Pavönla semperflörens Garcke (syn. 
(roethea semperflorens Nees et M.), Zmmerblühende 
YPavonie. Braſilien. Strauch. Blätter elliptiſch, an 
der Spitze geſägt, lederig, ziemlich kahl: Blattſtiele 
gebärtet. Blüten faſt endſtändig, an 1 blumigen Stielen 
hangend. Hüllkelch 6ſpaltig, braunrot, ohne An⸗ 
dangſel. Kronblätter 5, eingerollt, purpurn. Staub⸗ 
klatterröhre lang herausragend. 


dicht⸗ und kurzbehaart, unterſeits weißgrau. 


auffallende als ſchöne, 


Hüllkelchblätter 5 bis mehrere, getrennt oder am Grunde 


Blatter oft eckig oder gelappt, 


566. Pavönia Schränkii Spr. (syn. Lebretonia 


coccinea Schrank), Schrauks Pavonie. Braſilien. 
Strauch. Blütezeit: Sommer, Herbſt. — Pflanze 
behaart. Blätter eirund, lang geſpitzt, geſägt. 


Blütenſtiele blumig, länger als die Blattſtiele. Blumen 
ſchön ſcharlachrot;: Kronblätter eingerollt. 


567. Pavönia speciösa H. B. Kıh., Prächtige 
Pavonie. Braſilien. Strauch. Blütezeit:? 
Blätter faſt herzförmig-eirund, zugeſpitzt, gezähnelt, 
Blumen 
achſel⸗ und faſt endſtändig, kurzgeſtielt. Hüllkelchblätter 
7-9, lanzettlich-ſpatelförmig und mit Anhängſeln. 
Kronblätter ſchön violett, am Grunde purpurrot. 
Blumen bis zu 5 em groß. 

Sehr ſchön iſt auch die in den Gärten unter dem 
Namen Pavonia intermedia bisweilen zu findende 
Pflanze, die vielleicht mit einer der obigen identiſch. 

Verwendung der Pavonien. Es ſind ebenſo 
aber noch ſeltene Topf⸗ 
pflanzen des Lauwarmhauſes und dürften ſich ſelbſt 
für die Kultur im Zimmer eignen. — Kultur wie 
die Mehrzahl der Lauwarm- oder Warmhauspflanzen, 
und deshalb mögen ſie hier, namentlich die beiden 
erſten Arten, beſonders empfohlen werden. Ver— 
mehrung durch Stecklinge nicht leicht, deshalb gewöhn⸗ 
lich Pfropfen auf Stämmchen der leicht als Steckling 
ſich bewurzelnden Nr. 568 u. 569. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat' in Töpfe in Laub» und Raſenerde; warm 
ſtellen. Keimkraft der Samen 3 Jahre. 


Gattung 166. G0 ᷣëthea Nees et Mart., Göthea, Or XV 2a; XXVI 


a erem Dichter Wolfg. von Goethe gewidmet). 
whrend. Einzelfrüchtchen 1 ſamig, trocken, 
Sträucher. Blätter ganz, e oder ent ernt⸗gezähnt. 
cinzela und achſelſtändig. — 

568. Göethea cauliflöra Nees, 
tige Söthea. Blätter länglich, ganzrandig. Blüten 
ſeitlich aus dem Stamm kommend und mit ſchönem 
ſcharlachroten Hüllkelch; ſchön und intereſſant! 


Stengelblü- 


Hüllkelch 4—6 blätterig, groß, herzförmig, rotgefärbt, den 5ſpaltigen Kelch ein- 
latt, nicht ſtachelig, bei der Reife mit ſtumpfer Spitze, abſallend, nicht aufſpringend. 
Blüten gebüſchelt, aus dem Stamme oder dem alten Holze kommend oder 
ur 2 Arten, in Braſilien, der Pavonia ſehr naheſtehend: 


569. Gööthea strietiflöra Hoolc., Hteifdtütige 
Göthea. Blätter eirund, langgeſpitzt, gegen die Spitze 
hin grob- und buchtig-gezähnt, deutlich ſpiralig-geſtellt. 
Blumen achſelſtändig, gehäuft. Hüllkelch ſchön rot. 
— Warmhauspflanzen. Kultur wie Nr. 567. 
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Gattung 167. Malvaviscus Dil., Tuteumalve, O XXV I 


e aus den beiden Gattungsnamen Malva und Hibiscus gebildet). Hüllkelchblätter zahlreich, ſchmal, grün. Die 5 Einzel 
rüchtchen zu einer faſt kugeligen Beerenfrucht vereinigt, zuletzt aber in 5 Früchtchen ſich trennend. Sträucher oder Bäumchen, meiſt 
mit Haaren bekleidet. Blätter ganzrandig, gezähnt oder eckig⸗gelappt. Blüten achſelſtändig, einzeln, tutenförmig⸗gerollt, rot. — 
10 Arten, beſonders in Mittelamerika und Mexiko. 


570. Malvaviscus mollis DC. (syn. Achania einzeln, ſcharlachrot; Staubfäden wie bei voriger, 
mollis Ait., A. Hunnemannii Rort.), Weichblätterige lang herausragend. Hüllkelchblättchen aufrecht. Kron⸗ 
Tutenmalve. Mexiko. Strauch. Blütezeit: Herbſt, blätter am Grunde geöhrt. 

| 


auch zu andrer Zeit. — Blätter herzförmig, fait Verwendung. Sehr ſchön⸗, wenn auch nicht 
Zlappig, zugeſpitzt, weichfilzig. Die Blättchen des reichblühende Pflanze des Lauwarmhauſes. Als Warm- 
Hüllkelches etwas abſtehend. Blüten ſchön rot, groß. | hauspflanze behandelt, verlangt fie möglichſt reichlich 
Kronblätter am Grunde geöhrt. Luft, im Winter mäßige, im Sommer ziemlich reich⸗ 
„Verwendung. Ein ſchöner, ſchon bei Im liche Bewäſſerung. Zu hoch gewordene oder in Form 
Höhe dankbar blühender Strauch des Lauwarmhauſes, unſchöne Pflanzen können entſprechend gekürzt werden. 
der von Inhabern großerer Wohnungen auch im wodurch aber die Blühwilligkeit oft leidet, wenn man 
Zimmer kultiviert werden kann. Kultur. Gedeiht in [nicht etwa mit dem geeigneten Sonderdünger nach⸗ 
jeder kräftigen, lockeren Erde, die zugleich kalkhaltig iſt. helfen kann. Angezeigt iſt kräftige, lockere, kalkhaltige 
571. Malvaviscus Mulvavisens m. (syn. M. ar- Erde. Anzucht aus Samen. Ausſaat' in Töpfe, 
boreus Cav., Achania Malvaviscus Sw., Hibiscus und dieſe ins Warmbeet ſtellen. Vermehrung durch 
Malvaviscus L.), Baumartige Tutenmalve. Mexiko. Stecklinge. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre. 
Baumartiger Strauch. Blütezeit: ſehr verſchieden. Andere, weniger häufige Arten ſind: M. longi- 
— Blätter herzförmig, faſt 3 —5 lappig, lang-zuge⸗ | folius Garcke, dunkelroſenrot; M. splendens Fras., 
ſpitzt, etwas ſcharf oder rauh. Blumen achſelſtändig, leicht-roſenrot; M. spathulatus Garcke, karminrot. 


Gattung 168. Hibiscus L., Eibiſch, O XXV !I 


. ibiscos, lat.: hibiscus — Eibiſch). Hüllkelchblättchen ſchmal, 3 bis viele, ſeltener fehlend oder nur zahnförmig. Der 
eich bleibend. Fruchtknoten 5 fache rig; jedes Fach 3: bis vieleiig. Griffelenden 5, kurz, an der Spitze etwas verdickt oder kopfig 
oder verbreitert. Kräuter, Sträucher oder Bäume, meiſt behaart, ſeltener kahl. Blüten anſehnlich, verſchieden-gefärbt, meiſt ein zeln 
und achſelſtändig. — 150, meiſt tropiſche Arten; in Europa nur H. Trionum Z. und II. roseus Thore. 
A. Einjährige Arten. Hüllkelchblätter zahlreich. Kelch aufgeblaʒe nnn H. Trionum, 37 2. 
H. vesicarius. 573, 
B. Stauden. Blätter des Hüllkelches 8-15, ganz, vorn weder geſpalten noch verbreitert. Kapſel 
vielſamig. Samen kahl oder mit ſchwachzottigem Streifen. Stengel unbewehnnnnrt u H. Moscheutos. 574. 
H. paluster. 575, 
H. incanus, 576, 
H. roseus. 377. 
H. wilitaris. 575. 
H. gran iſtorus. 579, 
H. speciosus. 380. 
C. Sträucher oder kleine Bu umunu en J. syriacus (Tafel 66). 551. 
H. insignis. 582. 
H. mutubrlis. 553. 


H. HOS ainensis (Tafel 66). 3584. 


572. Hibisens Triönum Z. syn. H. arme- | häutig, genervt. Blüten etwas größer und ſchöner 
niacus Benth , H. sphaerocarpus Rot., Trionum als bei voriger Art. — 
annuum Medic.), Stunden-Eibiſch (fr. »Ketmie à Verwendung dieſer einjährigen Hibiscus auf 
feuilles trifides; e. Three- coloured Hibisene) Süd⸗ Beeten mit Milch Pflanzung und zerjtreut auf Ra— 
europa, Afrika. Einjährig, 30—60 em hoch. Blüte⸗ batten, wo ſie durch ihre Eigenart auffallen. Sie 
zeit: Juli bis September. — Pflanze ſchon am Grunde | Jind mehr für mittlere und größere Gärten mit reich- 
veräſtelt, ſteifhaarig. Blätter geſtielt, gezähnt, ent- —haltigem Pflanzenbeſtande geeignet. Kultur. In 
weder die Grundblätter faſt ungeteilt, herzförmig- jedem lockeren kalkhaltigen Kulturlande. Anzucht 
rundlich und die oberſten Zteilig (syn. H. cordifolius durch Samen. Ausſaat im April auf ein geſchützt 
Mnch., H. africanus Roth, nicht Mill.), oder die und warm gelegenes Beet des freien Landes oder 
unteren Blätter Zlappig, die oberſten Hteilig, ſtumpf auch gleich an den beſtimmten Platz. Für H. vesi- 
(syn. H. hispidus MIII.), oder endlich die Blätter carius empfiehlt ſich Ausſaat im April ins Lauwarm- 
fait alle Zteilig, ihre Lappen gröber gezähnt: Stengel beet: die Pflänzchen verſtopfen und ſpäter auspflanzen. 


niedrig (syn. H. ternatus Cab.). Kelch ſpäter blaſig⸗ — Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; Keimung 
aufgetrieben. Blumenkroue weit-trichterförmig-aus- innerhalb 3 Wochen. 

gebreitet, nicht gerollt, nanking-gelb, am Grunde 574. Hibiscus Moscheütos Z., Blattſtiet- 
ſchwarzburpurn oder ſammerig ſchwarz gefleckt. ßlütiger Eibiſch. Kanada, Virginien. Staude. 
Kapſel vielſamig. Samen glatt. Blütezeit: Spätſommer, Herbſt. — Blätter eirund, 


573. Hibisens veslcarlus Cab. (syn. H. afri- langgeſpitzt, geſägt, unterſeits filzig-grauweißlich. Blatt- 
canus Mill, nicht Roth: H. calisureus hort.), Blaſen- und Blütenſtiele miteinander verwachſen. Blumen ſehr 
Eibiſch fr. Ketmie d' Afrique à grandes fleurs; e. groß, weit, im Grunde purpurn: f. roseus, Blüten 
Alrican Hibiscns. Mittel-Afrika. Einjährig, etwa blaßrot. Hüllkelch und Kelch filzig. Kapſeln glatt. 
50 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 575. Hibiscus paluͤster L., Sumpf- Eibiſch 
Wie vorige, nur: die unteren Blätter ungeteilt, (fr. Ketmie des marais: e. Marsh-Hibiscus). Nord- 
die oberen Hteilig, mit länglichen, faſt gleichen amerika, in Sümpfen. Staude, bis Im und darüber 
ſtumpfen Lappen: alle gezähnt. Kelch aufgeblaſen, hoch. Blütezeit: September, Oktober. — Die Stengel 


Gattung 167. Malvaviscus 


einfach. Blätter breit⸗eirund, ſpitz, Z rippig, bisweilen 
mit 3 nur angedeuteten Lappen, ſtumpf⸗geſägt, unten 
weißgrau⸗filzig. Blumenſtiele achſelſtändig, frei, über 
der Mitte gegliedert. (Bei Hibiscus aquaticus DC., 
aus Etrurien, nahe dem Grunde gegliedert und Blüten 
weiß.] Blumen ſehr groß, 10— 15 em, weit⸗glocken⸗ 
formig, ſchön, fleiſchfarbig weiß, mit purpurnem 
oder kirſchrotem Auge, bei f. roseus roſenrot, mit 
dunkelblutrotem Auge. Dieſer Pflanze iſt feuchter humoſer 
Boden zu geben, oder fie iſt an Teichrändern anzu⸗ 
pflanzen. Moorerde, Lehm und Sand ſind eine gute, 
dem Boden zuzuſetzende Miſchung. 


576. Hibiseus incänus Willd., Weihgrauer 
kisiſch. Nordamerika. Iſt nur durch große ſchwefel⸗ 
gelbe Blumen und eirunde, langgeſpitzte, ſtumpfgeſägte, 
beiderſeits weißgrau⸗filzige Blätter verſchieden. 


577. Hibiscus röseus Thore (syn. H. paluster 
var. roseus Spr.), Roſeuroter Eibiſch. Südeuropa, 
an Flußufern. Staude, bis 1 m hoch. Blütezeit: 
Auguſt bis Oktober. — Der vorigen Art ſehr nahe— 
rebend, jedoch: Blätter (nur die unteren oder alle) 
berstörmig, langgeſpitzt, gezähnt oder ungleich-ge⸗ 
kerbt, teils faſt 3 lappig, d. h. die unteren an beiden 
Seiten mit einer hervortretenden Ecke verſehen, unter- 
ſeits graugrün, faſt filzig, ohne den Stiel 10 — 12 em 
lang. Blumen ſehr ſchön: Kronblätter über 7 em 
lang, zart-roſa oder dunkelroſa, am Grunde purpur— 
oder karminrot⸗gefleckt. 
Kelch faſt filzig. Kommt in mehreren Farbenſorten 
ber: iſt aber noch ziemlich ſelten. 


578. Hibiscus militäris Cav. (syn. H. hasta- 
tns Mich., H. riparius Pers), Spieß-Eibiſch. Nord⸗ 
amerika, an Flußufern. Staude, 1—1 / m hoch. 


und Gattung 168. Hibiscus. Fr. 570-581. 
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entwickeln ſie nur in warmen Sommern ihre Blüten 
zeitig und vollkommen genug, am eheſten wohl noch 
der Hibiscus roseus Tore, nicht Hort. Endlich ver⸗ 
langen ſie kräftiges, kalkhaltiges, lehmiges und 
ſtets friſches, d. h. ziemlich feuchtes Erdreich ſo lange 
ſie im Wachstum ſind. Dieſe Punkte ſind es, weshalb 
die Stauden-Eibiſche noch ſo ſelten zu finden ſind. 
Bezüglich der Freilandkultur kann nur die Er— 
fahrung an Ort und Stelle der Wegweſer ſein. 

Wo ſie unſere Winter nicht ertragen, erziehe man 
ſie in Töpfen, pflanze ſie Ende Mai aus, ſetze ſie im 
Herbſt wieder in Töpfe und überwintere ſie nur froſt— 
frei oder vielleicht beſſer bei + 8 bis 10%. Blühfähig 
ſind meiſt erſt Zjährige Pflanzen; vollkommen ſchön 
werden ſie erſt vom 5. Jahre an. Zweckmäßig 


wird man die Stauden⸗-Eibiſche vor dem Auspflanzen 


Hüllkelch 9—11 blätterig; 


ins Freie etwas antreiben und ſo auch den Eintritt 
der Blütezeit etwas beſchleunigen. Ein warmer, ſonniger 
Standort iſt natürlich den Pflanzen anzuweiſen. Als 
Topfpflanzen behandelt, werden ſie alljährlich im 
März umgepflanzt, und man giebt ihnen etwas ge— 
räumigere Töpfe, welche in warmen Sommern im 
Freien bis über den Rand eingeſenkt werden, damit 
die Erde weniger ſtark austrocknen kann, wodurch das 
Begießen aber natürlich nicht erſpart wird. Um die 
Schönheit der Blumen beſſer hervorzuheben, kann man 
die Stengel auseinanderhalten und ſie ſchräg an 
Blumenſtäbe heften. Anzucht durch Ausſaat in 
Töpfe oder ins Lauwarmbeet. Vermehrung durch 


vorſichtige Teilung. 


581. Hibiscus syriacus L., Tafel 66, 264 
(syn. Ketmia syriaca Scop., Ketmia arboren Mnch., 


Sypriſcher Noſen Eibiſch (fr. Ketmie des jardins, 


Blütezeit: Auguſt, September. — Blätter 3 lappig- 


'wertormig, langgeſpitzt, geſägt, nebſt den Stengeln 
beiderſeits kahl. Blütenſtiele in der Mitte gegliedert; 
Blumen faſt glockenförmig, groß (gegen 10 em breit) 
bellpurpurrot. Hüllkelchblätter linealiſch, mit dem 
Kelch gleich. Kapſeln eiförmig, langgeſpitzt, kahl. 
Samen ſeidenhaarig. 


579. Hibiscus grandiflörus Michæ., Groß - 
biumiger Eisiſch. Georgien, Florida, in ſalzhaltigen 
Sümpfen. Staude, 1—2 m hoch. Blütezeit: Juli⸗ 
Auguſt bis September. — Blätter geſtielt, lederig, 
ker ziörmig⸗eckig, 3 lappig, zugeſpitzt, gezähnt, auf bei— 
den Seiten ausgeſprochen filzig, unterſeits weißgrau. 
blumen ſehr ſchön, ſehr groß, bis 20 em breit, 
rotenrot oder blaßrot, bei f. albus weiß. Kapſeln 
etwas abgeſtutzt, ſtark filzig⸗rauhhaarig. 


580. Hibiscus speciösus Ait. (vn. H. cocci- 
N alt.), Auſehnſicher Eibiſch. Karolina, Florida, 
an Flußufern. Staude, 1—2 m hoch. Blütezeit: 
Sbatſiommer. — Die Stengel kahl, bereift. Blätter 
handförmig⸗5 teilig, kahl: ihre Lappen lanzettförmig, 
zugeſpitzt, gezähnt. Blumen ſehr groß, ſehr ſchön, 


Mauve de Syrie; e. Althaea frutex, Syrian Hibiscus). 
Orient. Strauch, bis Lm hoch. Blütezeit: Auguſt bis 
Oktober. — Stämme äſtig, kahl, mit aſchgrauer Rinde. 
Blätter keilförmig eirund, 3 lappig, geſägt, etwas grau— 
lichgrün. Blütenſtiele kaum länger als die Blattſtiele. 


Hüllkelch meiſt 6—7blätterig: ſeine Blättchen ganz, 


ſcharlach⸗ oder dunkelrot, mit abſtehenden Kron— 


blanern. Kapſel kahl, 5 kantig⸗eiförmig. 
Verwendung und Kultur der ſtaudigen 
Eibiſche, Nr. 574 bis 580, die nicht mit den oft 
„Eidiſch“ genannten , 
wechſeln, ſind ſämtlich durch die Schönheit ihrer Blumen, 
wie durch ihre Tracht zu den ſchönſten Blüten⸗ 
Standen unſerer Gärten zu zählen. Leider ſind ſie 


Stockmalven“ (Althaea) zu ver⸗ 


in unſerem Klima nur an recht warmen und für ſie 


auch ſonſt beſonders 


eeigneten Standorten und unter 
guter Laub⸗ und Fich 


tenzweigdecke winterhart; ferner 


vorn nicht verbreitert. Kelch 5 lappig, nicht aufgeblaſen, 
auch nicht aufgeriſſen. Blumen ſchön, groß, ausge— 
breitet, mattlila mit dunklen Adern, am Grunde 
dunkelfleckig, bei Gartenformen weiß, roſenrot, 
leuchtend rot, violett, geſtreift, auch halb— 
und ganzgefüllt: einfache ſind aber vorzuziehen. 
Verwendung dieſes zu unſeren ſchönſten Frei— 
land Blütenſträuchern gehörenden Eibiſch als 
Einzelpflanze oder in Gruppen, auf Raſen oder zwiſchen 
dem Ziergehölz. Kultur. Warmer, ſonniger Stand— 
ort und kräftiger lehmiger und ſich friſch erhalten— 
der Boden ſind durchaus erforderlich: nötigenfalls tt 
der Boden je nach dem Zuſtande der Pflanzen durch 
entſprechende Mineral- oder auch Miſtdüngung zu 
verbeſſern. Hier und da in Nord- und Mitteldeutſch— 
land friert der Strauch bis zum Grunde zurück, ältere 
freilich weniger leicht. Es iſt alſo das Einbinden der 
Aſte in Strohhülle ſtets anzuraten, denn ſtark zurück— 
gefrorene Sträucher blühen bisweilen ein paar Jahre 
lang nicht. Dieſelbe Wirkung übt ein ſtarkes Beſchneiden, 
„Verjüngen“, auf alte Pflanzen aus, welche unten früh— 
zeitig kahl geworden ſind: deshalb die Pflanzen von 
Jugend auf buſchig erziehen. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat in Schalen oder ins Lauwarmbeet. Beſtimmte 
Sorten werden durch Ableger, Wurzelſchnittlinge und 
durch Pfropfen (Winterveredelung) auf die Wurzeln 
gewöhnlicher Sorten vermehrt. In Töpfen oder Kübeln 
unterhalten, erfolgt kalte, eben froſtfreie Überwinterung. 


144 Fam. 35. Malvaceae, G XXVI, bis Fam. 37. Stercullaceae, Or XXV 3. 


582. Hibiscus insignis Mart., Ausgezeichneter Blumen groß, ausgebreitet, ſehr ſchön, je nach der 
Eisiſch. Braſilien. Strauch, etwa 1—2 m hoch. Sorte: purpurrot, rot, weiß, iſabellfarben oder 
Blütezeit: Sommer. — Pflanze kurz- und dicht⸗ geſcheckt; z. B. f. puniceus plenus, gefüllt, dunkel⸗ 
behaart. Blätter langgeſtielt, herzförmig, meiſt tief-, ſcharlach, im Grunde dunkelblutrot-geflammt: f. flore 
ſeltener furz-3 lappig, ſehr ſelten faſt ganz, ungleich⸗ striato pleno, gefüllt, buntgeſtreift: f. isabellinns, 
kerbzähnig, der Mittellappen aus verſchmälertem Grunde iſabellfarben: f. ruber, dunkelrot. Auch H. Cameroni 
breit-eirund mit langer ungezähnter Spitze. Hüllkelch KAnoml. et Weste., gelblichfleiſchfarben, Rand purpur- 
ſehr kurz, kurz-8Szähnig (auch 10 zähnig?), viel⸗ rötlich, unten ſchwarzpurpurn, und H. fulgens 
mals kürzer als der Kelch mit ſeinen lanzettlichen Rort., dunkelrot, Grund ſchwarzrot-gefleckt, Blätter 
aufrechten Zipfeln. Blumen groß, gelblich, gegen Hlappig, ſollen nur Sorten von H. Rosa sinensis ſein: 
die Spitze hin roſenrot-übergoſſen, unten mit pur- f. fulgidus Hort. purpur-ſcharlachrot, wellenrandig, 
purnem Strahlenring, am Grunde wieder hell. am Grunde ſchwarzpurpurn, Blätter einfach: „Lucien 
Kapſel ei⸗kegelförmig, vielſamig, rauhhaarig. Ein Linden“, blaßgelb, rot-geſtreift und -gefleckt. — Iſt 
ſchön⸗ und reichblühender, deshalbempfehlens⸗ eine ſchon lange bekannte Warmhauspflanze. 
werter Warmhaus-Strauch. — Kultur wie Nr. 584. Verwendung und Kultur der Warmhaus— 

588. Hibiscus mutäbilis Z., (syn. H. sinensis Eibiſche, Nr. 582 — 584. Man behandelt ſie nicht 
Mill.), Farbewechſelnder Eisiſch. Oſtindien. Strauch anders als viele andere Warmhaus⸗Blütenſträucher. 
oder kleiner Baum, 3-5 m hoch. Blütezeit: Oktober nur daß hier kräftiger, lehmiger Boden, verhältnismaßig 
bis Dezember. — Pflanze unbewehrt; Aſte nebſt den geräumige Töpfe oder Kübel, Dungguß und ziemlich 
herzförmigen, eckigen, 5 lappigen, langgeſpitzten, ge- reichlich Waſſer vom Frühling bis Herbſt ganz beſon⸗ 
zähnten faſt blütenſtiellangen Blättern etwas filzig. ders beachtet werden müſſen. Trotz ihrer prächtigen 
Hüllkelch 8 — 10 blätterig: Zipfel ganzbleibend. Kelch⸗ Blumen haben dieſe Eibiſche keine große Verbreitung 
lappen verlängert, 5 nervig. Blumen ausgebreitet, gefunden, und zwar, weil man ſie nur als Gewächs 
morgens weiß, mittags blaßrötlich, nachmittags hauspflanzen betrachtete. Größeren Anklanges erfreuen 
oder abends roſenrot. Kapſel vielſamig, zottig. Ne ſich aber, ſeit man angefangen hat, die Roſen. 
f. flore pleno hat gefüllte Blumen. Intereſſante Eibiſche an einen ſonnigen, warmen Standort ins 
Pflanze für den freien Grund des Warmhauſes. freie Land zu pflanzen, wenn Nachtfröſte nicht mehr 
Schon die junge Pflanze durch Kürzen buſchig ziehen. zu befürchten ſind, alſo Anfang Juni, auch wohl 
Kultur wie Nr. 584. Ende Mai. Sie werden ſich dann in dem, wie an⸗ 

Hier ſei der ſchönen Warmhauspflanze H.Cooperi gegeben beſchaffenen Boden vorzüglich entwickeln, ſo⸗ 
hort. gedacht, welche durch bunte Blätter (dreifarbig: wohl in Einzelſtellung, als in Gruppen beiſammen. 
grün, weiß, roja-gejchedt) ſehr angenehm iſt. Im September pflanzt man ſie wieder ein und bringt 

ſie ins Warmhaus oder geheizte, aber nicht zu trockene 

584. Hibiscus Rosa sinénsis L., Tafel 66, Zimmer, wo ſie noch bis zum November blühen werden. 
263, Chineſiſcher NoſenEibiſch; chineſiſche Roſe. Dann aber hält man ſie trockener, bis fie im Avril 
Oſtindien, China. Strauch oder kleiner Baum, 2 bis verpflanzt, auch wohl etwas gekürzt, nach dem Ver— 
5 m hoch. Blüte zeit: Frühling bis Herbſt. — pflanzen hinreichend warm und recht ſonnig gehalten 
Pflanze unbewehrt, baumartig, mit abſtehenden Aſten. und ſchließlich von Anfang Juni ab wieder in Maſt— 
Blätter eirund, langgeſpitzt, kahl, oben glänzend-grün, kultur genommen werden. Wer die Pflanzen im war— 
am Grunde ganzrandig, weiter oben grob-gezähnt, men Wohnzimmer überwintern muß, kultiviert ſie beſſer 
faſt eingeſchnitten. Blütenſtiele ſo lang als die Blätter. in Töpfen oder Kübeln, welche dann während der 
Hüllkelch (meiſt) 7blätterig, ſein Blättchen ganz, an | Sommermonate an geeigneter Stelle im Freien und 
der Spitze nicht verbreitert. Kelch nicht aufgeblaſen. von Kohlengrus umgeben eingeſenkt werden. 


Gattung 169. Abelmöschus dic. Biſamſame (Moſchusmalve), &r XXV I 


(arabiſch: abu-el-mosk — Erzeuger des Moſchus). Wie Hibiscus, nur der Kelch nach der Blüte aufſpaltend und umſchnitten⸗abfallend. 
Kapſel ſehr verlängert und zugeſpitzt. Meiſt 1 jährige, hohe, oft beſtachelte Kräuter. — 10 Arten, in wärmeren Gegenden der alten Welt 
und in Auſtralien, z. B.: A. esculentus Mey. (syn. Hibiscus esculentus L.); A. moschatus Medic. (syn. Hibiscus moscbatus “. 
Echter Biſamſame; Warmhausvflanze. 


Gattung 170. Gossypium I., Baumwollenpflanze, Or XXV I 


(arabiſch: goz — ſeidenartige Subftanz, lateiniſch: gossum — Wulſt, gossypium — Baumwolle). Hülltelchblätter 8, herzförmig. 
groß. Griffel einfach, an der Spitze keulenförmig, mit 5 Furchen. Kapſel 5fächerig. Samen meiſt wollig. Kräuter oder faſt baum 
artige Sträucher. Blätter 3—9 lappig, ſelten ganz. Blüten anſehnlich, achſelſtändig, einzeln. — 6 Arten der wärmeren Zone. 

585. Gossyplum herbäceum L., Gemeine G. barbadense L., Strauchig. Blüten gelb. Samen 
Baumwollenpflanze. Einjährig. Blattzipfel eirund, nach der Fortnahme der leicht abzulöſenden Wolle nackt. 
f 8 g i „ 2 , 3 
breit. Wolle nicht leicht vom Samen zu trennen; | Verwendung als großblumige und interejiante 
Samen e den langen Haaren auch noch kurz Warmhauspflanzen. Am bekannteſten iſt G. herbaceum. 
filzig. Blüten gelb. — G. arboreum Z. Strauchig. welches ſchon in Südeuropa kultiviert wird. Anzucht 

Blattzipfel länglich, am Grunde verſchmälert. Blüten aus Samen im Warmbeet nicht ſchwierig. 
purpurrot. Wolle und Samen wie vorige Art. — 


Familie 36. BOMBACACEAE. 20 Gattungen mit etwa 60 meiſt tropiſchen Arten. 


Gattung 169. Abelmöschus bis Gattung 173. Thomäsla. Fr. 58259. 145 


Familie 57. STERCULIACEAE, Stinkbaumgewächſe. = XXV 3. 


(Nr. 586— 593 aus drei Gattungen.) 


1. Blüten zwitterig. Kronblätter groß und deutlich, nicht kappenförmig-hohl. Staubblätter mehr als 5, 
rut bei Hermannia 5. Gattung 171 Hermännia. 

II. Blüten zwitterig. Kronblätter bei Gatt. Buettnera fappenförmig-hohl, ſonſt fehlend oder ſehr klein; aber 
ein gefärbter Kelch (Kronkelch) mit 2—3 Deckblättchen vorhanden. Eattung 172 Fremöntia. 173 Thomäsia. 


Gattung 171. Hermännia L., Hermannie, = XXV 3 


2 Ni Art und Botaniker Paul Hermann (1746— 1795) in Halle benannt). Kronblätter nach der Blüte meiſt abfallend, nur 

zog Tie, aber nicht ſelten ineinander gedreht, am Grunde meiſt hohlgenagelt. Staubblätter 5, am Grunde verwadien; 

ch dare feblen. Fruchtknotenſächer 5, vieleiig. Griffel 5, frei oder verbunden. Kapſel vielſamig. Kräuter oder kleine 

Srectt, de baart, ſeltener kahl. Blätter gezähnt oder eingeſchnitten. Blütenſtiele 1- bis mwenigblütig, ſeiten- oder endjtändig. Blüten 
. zer oder violett. — 120 Arten, großenteils am Rap. 

2 Staubfäden in der Mitte kreuzjörmig verbreitert. Kapſeln ohne Hörner. (Unterg. Mahernia). Kappflanzen H. verticillata. 388. 

II. pinnata, 587. 

H. in isa. 589, 

H. diſura. 359. 

H. gluh ata. 390. 

JI. grandiflora. 391. 

E. Staubfäden nicht wie bei A. (Untergattung Hermannia.) . 2 20 on .. H. fragrans. 302. 


586. Hermännia vertieilläta K. Schum. (syn. Blätter ziemlich glatt, a keilförmig, ſtumpf, 
2. dliaris L. fl., Mahernia verticillata L), uirl- an der Spitze geſägt (oder auch ganzrandig. Blüten 
blätterige Hermannie. Kap. Strauchig. Blüte⸗ auf 1—3 blumigen, etwas ſpreizenden und nebſt den 
it Mai Juni) bis September Oktober). — Stengel Kelchen klebrigen Stielen. Blumen ſaſt 1 em breit, 
reetliegend, kahl oder wimperhaarig. Blätter wirtel- halb ausgebreitet, nickend, ſchon mennigrot oder 
Aendig, ganz oder dreiſpaltig, linealiſch. Blüten gelb. ziegelrot. 

587. Hermännla pinnäta IL. (syn. Mahernia Außerdem einige ſchöne, durch Kreuzung gewonnene 
imeta DC, Gefiederte Sermannie. Blätter kahl, Gartenformen, die als H. [Flahernia hybrida hort. 
gefedert doppeltfiederteilig', mit linealiſchen, gang» bezeichnet werden, und wozu z. B. die Sorten: „Hektor“, 
eigen Lappen, bis 3 cm lang. Blütenſtiele achſel— lebhaft -vrangefarben; „Diana“, kirſchrot: „Vesta“, 


ng, verlängert, blumig. Blüten hellrot. rojenrot mit blauem Anhauch, gehören. 

588. Hermännin incisa (syn. Mahernia incisa 592. Hermännia fragrans Lk., Woßblriechende 
4279. Eingefbnittene Sermannie. Blütezeit: zu Kermannie. Kapland. Halbſtrauchig. Blütezeit: 
cn Jahreszeiten. — Stengel aufrecht, ſcharf, etwa Juni bis Auguſt. — Pflanze ſternhaarig filzig. Blätter 


wem hoch. Blätter fiederlappig, eingeſchnitten, von oval, ſtumpf, gekerbt, wellenförmig: Nebenblätter lan⸗ 
“enen, faſt drüſigen Haaren rauh. Blumen faſt ge- zettlich. Blumen goldgelb, von köſtlichem Wohl- 
Zöoſſen, auf meiſt 2—4 blumigen Stielen, weiß, im geruch. — Eine empfehlenswerte Zimmerpflanze: 
Limelken gelblich nach Bosse auch rot! 11 1 f 10 1 a Ail., 1 
mit ſeidenhaarigen, keil-lanzettförmigen, ſtumpfe 

„ 555 3 . Blättern, von denen die unteren an der Spitze gcharf⸗ 
wedergeſtreckt: Aſte aufrecht, rauh. Blätter fiederſpaltig, 3—5 zähnig, die oberen aber gausrandig ſind: Neben 

a ae etwa 2—2½ em lang. Blumen blätter linealiſch⸗pfriemlich. Blüten gelb, ziemlich 


5 . ; a „ wohlriechend. — 
e een e een en Verwendung der Hermannien als angenehme 
390. Hermännia glabrata L. fil. (syn. Maher- fleine Zimmerpflanzen: von Ende Mai ab auch im 
Ae glabrata (u., M. odorata Andr.), Kahle Her- Freien ausgepflanzt zu Pflanzengruppen. — Kultur 
utunie. Pflanze aufrecht, glatt. Blätter linealiſch ſehr leicht. Lockere Erde (Laub- und Raſenerde mit 
: lanzettlich, am Grunde ſchmäler und ganzrandig., Sand gemiicht). Im Winter helle, trockene Räume 
4 der Spitze zu tief⸗ſägezähnig, nur wi mm breit. mit 4 4 bis 10% C., die häufig gelüftet werden können, 
damen an ſehr langen 2 blumigen Stielen, gelb, und ſeltener, im Sommer aber nicht ſo ſparſam, be⸗ 
= Jonauillen duftend. Angenehme Zimmerpflanze. gießen. Vermehrung durch Stecklinge und Ab— 
591. Hermännia grandiflöra Ait. (syn. Ma- lieger leicht. Anzucht durch Ausſaat, lauwarm. 
nia grandiflora Burch. ), Sroßblumige Hermannie. Keimkraft der Samen 1 Jahr. 


Gattung 172. Fremöntia Torr., Fremontie, O XXV 3 


. L. C. A. Fremont benannt). Blüten regelmäßig, mit 3 Deckblättchen. Kelch ausgebreitet, glockig, tief: ſpaltig, häutig, kron⸗ 

„ Staubblätterröhre kurz: Kölbchen 5, an den Enden der Zipfel. Griffel einfach: Narbe ſpitz. Fruchtknotenfächer viel— 
ma Strauch. Blatter herzformig, gelappt, ſilzig. Blüten gelb, blattgegenſtändig. — Einzige Art: F. californica Tor., Kali— 
"um. Schöner Strauch des Orangeriehauſes. 


Gattung 173. Thomäsia (%%, Thomaſie, & XXV 3 


= aaem Botaniker Thomas benannt). Blüten regelmäßig, meiſt mit 3 kleinen Deckblättchen. Kelch zur Fruchtzeit ſehr vergrößert, 
8 . Stiel nervig und netzig-geadert. Kronblätter jehlen oder ſehr klein und ſchuppenformig. Fruchtbare Staubblatter 5, frei oder 
Prarse in einen kurzen Ring verwachſen: unjfruchtbare ſehlend oder ſehr klein und mit den fruchtbaren abwechſelnd. Fruchiinoten— 
er sh, 2. bis mehreiig. Sträucher. Blätter ganz oder gelappt, meiſt filzig: Nebenblätter meiſt vorhanden. Blüten in blattgegen— 
digen Trugdolden. — 25 Arten, in Weſt⸗Auſtralien. 


Tilmorin. Dritte Auflage. 0 
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598. Thomäsia quercifölia Gay (syn. Lasiope- 
talum quereif. Bot. Mag.), Eichenblätterige Thomaſte. 
Blütezeit: Frühling, Sommer. — Blätter herzförmig, 
3lappig, bis 2½ cm lang; Lappen wieder gelappt; 
Blüten traubig, zierlich und ſchön rot (roſenrot). — 
T. purpurea Ca (syn. Lasiopetalum purp. Bot. M.). 
Niedrig. Blätter eirund⸗ länglich, ganzrandig, grün. 
Blumen violettpurpurn. Stengel filzig. — T. 
solanacea Gay (syn. Lasiopetalum solan. Bor. Mag., 


L. triphyllum Sm.). Blütezeit: Sommer. 
Strauch. Blätter herzförmig, gelappt, unterſeits gleich 
allen Teilen roſtfarbig⸗filzig. Kronblätter weiß, meiſt 
mit rotem Strich. 


Fam. 37. Stercullaceae, (> XXV 3, und Fam. 38. Tiliaceae, G XXX 7. 


Großer 


Verwendung. Kalthauspflanzen. Die erſten 


beiden auch fürs Zimmer und den Balkon recht an⸗ 
genehm und zierlich. Kultur und Vermehrung 
wie Nr. 592. — Keimkraft der ‚Samen kaum 
2 Jahre (2); Keimung unregelmäßig. 


Familie 58. TILIACEAE, Lindengewächſe. = XXX 7. 


(Nr. 594 —603 aus fünf Gattungen.) | 
I. Kronblätter kahl oder ſelten am Grunde außen jchwady-flaumig, gefärbt, ng, am Grunde zuſammen⸗ 
a 


gesogen oder genagelt, ganz, äußerſt jelten ausgerandet, vor dem Aufblühen 
1. 


elchblätter bis zum Grunde frei. 


Staubblätter an der Spitze ohne häutiges Anhängſel. 


chziegelig oder gedreht 
Kapſe 


2—5fächerig, bis über die Hälfte aufſpringend, mehrſamig. Gattung 174 Entelda. 175 Sparrmännia 


2. Kapſel nuß⸗ oder ſteinfruchtartig, nicht aufſpringend. Gattung 


176 Tilia. 


III. Kronblätter fehlend oder kelchartig, eingeſchnitten, gelappt oder gefranſt, ſeltener blumenkronartig, meiſt zart 
häutig, oft behaart oder mit breitem Grunde eingefügt, nicht genagelt; vor dem Aufblühen meiſt klappi; 


oder einwärtsgefaltet, nicht gedreht. 


(Unterfamilie Elaeocarpaceae.) 
Gattung 177 Elaeocärpus, 


178 Aristotelöa. 


Gattung 174. Entelea Br., Lindenſchön, = XXX 7 


(griechiſch: enteles — vollkommen; ſchönes Ausſehen). Kelch und Krone meiſt 4“, ſeltener 5 blätterig. 
Fruchtknoten 4—6fächerig. 
tet. — Baum, bis 6 m hoch. Blätter herzförmig, 5 nervig, gezähnt oder 8— 5 lappig. Blüten weiß, in endſtändige 
Einzige Art: E. arborescens R. Br. (syn. Apelba australis A. Rich.), Neuſeeland. Der Sparrmannia (Nr. 5% 


an der Spitze wellig⸗gezähnelt. 
Stacheln behaf 
doldigen Trugdolden. 
ähnlich; wie dieſe verwenden und behandeln. 


Staubblätter alle fruchtbar, frei. 


Kronblätter verkehrt⸗eirunt 
Kapſel kugelig, 4—6 furchig, mit lange 


Gattung 175. Sparrmännia L., Sparrmaunie, = XXX 7 


(nach dem ſchwediſchen Naturforſcher Andreas Sparrmann benannt). 


Fruchtbare Staubblätter 
wellig oder perlſchnurſörmig. 


Kelchblätter 4, zwei bisweilen kronartig. Kronblätter: | 


ahlreich, als 4 den Kelchblättern gegenüberſtehende Gruppen erkennbar; die äußeren unfrudtba 
ruchtknotenfächer ziemlich deutlich 4. Kapſel kugelig, mit Stachelborſten. Bäume oder Sträuche 


Blätter herzförmig, gezähnt oder gelappt, weichhaarig. Blüten in End⸗Trugdolden, weiß. — 3 Arten, Itropiſches und ſüdl. Afrit 


594. Sparrmännia africäna L. fl., Afri auiſche 
Sparrmannie. Kap. Baumartiger Strauch, bis 4 m 
hoch. Blütezeit: März bis Juni. — Aſte behaart, 
die oberen grün. Blätter geſtielt, herzförmig-eirund. 
eckig, faſt gelappt⸗gezähnt, beiderſeits filzig- behaart. 
Nebenblätter pfriemenförmig. Blumen ſchön, weiß. 
Unfruchtbare Staubblätter (Honigblätter) goldgelb oder 
dunkelblutrot. f. flore pleno iſt eine gefüllte Sorte. 

Verwendung. Wegen ihres willigen Blühens 
und ihrer großen Blätter häufig kultivierte Kalthaus-, 
für größere Räume auch Zimmerpflanze, die man, 
um ſie buſchiger und kräftiger zu erhalten, während 
der Sommermonate ausgepflanzt, im Freien kultivieren, 


wenn nötig, zuvor auch einſtutzen kann; andernfalls 


Gattung 176. 


(lat.: tilia Linde). Kelchblätter 5, abſallend. 


beläßt man fie im Topfe oder Kübel. — Kultu! 
Kräftiges, ſandig⸗lehmiges, mit etwa / Mifterde gi 
miſchtes Erdreich. Begießen im Sommer nach Maß 
gabe des Geſundheitszuſtandes und des Wachstums, ii 
Winter nur nach Bedarf. Überwinterung als Kal 
hauspflanze oder im Zimmer bei + 3 bis höchſten 


2 10% C. Vermehrung ſehr leicht durch Steckling 


(die gefüllte Sorte nur durch dieſe) aus kleinen Seiter 
ſproſſen im Lauwarmbeet. Die Pflanzen erhalten ic 
fern ſie nicht etwa im September aus dem freie 
Lande genommen und nur für den Winter in Töpfe 
bleiben) verhältnismäßig geräumige Gefäße. An zuch 
durch Ausſaat in Töpfe oder Schalen und ſelbig 
lauwarm ſtellen. Keimkraft der Samen 1 Jah 


Tilia I., Linde, = XXX 7 


Kronblätter 5, am Grunde nackt oder innenſeitig mit einem Schüppchen. 


Stau 


blätter frei oder in 5 Bündeln, alle fruchtbar oder vor jedem Bündel ein unfruchtbares, kronblattartiges. Fruchtknotenfächer 5, jede 
2eiig. Nüßchen kugelig oder birnförmig, 1: bis wenigſamig. Bäume. Blätter herzförmig, bei Gartenformen bisweilen geſchlitzt. Blüte 
gelblichweiß, duftend, einem Tragblatte angewachſen. — 8 bis 10 Arten der gemäßigten Zonen. 


A. Vor jedem Kronblatt innen ein kleines Nebenkronblatt (Honigblatt). 
als die an der Spitze zweigabeligen Staubblätter und nicht völlig ausgebreitet. Staubblätter 


etwa 50—80. Ausländer. 


B. Nebenlron-(Honig⸗ blätter ſehlen. 
lichen, undeutlich-zweigabeligen Staubblätter. 


595. Tilia american Z. (syn. T. glabra Vent., 
T canadensis Mich., T. nigra Borkh.), 


Kronblätter meiſt länger 


T. americana. 59 
T. pubescens. 59. 

T. alba. 39 
. tomentosa. 53: 


* 0 0 0 0 0 


Kronblätter radförmig⸗ ausgebreitet, kürzer als die 20—40 fäd⸗ 
3 einheimiſche Arten n 


„ T. platyphyllos (Tafel 67). 5% 
F. cordata. 6 

T. euchlora. co. 

FT. vulgaris. eo. 


kKaniſche oder Shwarz- Linde. Nordamerika. Blüte 
Ameri- 


zeit: Juli. — Blätter ſehr groß, gleichhälftig- her; 


Gattung 174. Entelea bis Gattung 178. Aristoteles. Fr. 552 608. 


ſormig, dünn, beiderſeits grün oder unterſeits 
mehr oder weniger bläulichgrün, nur der Kiel, die 
Apen und die ſtärker hervortretenden Adern mit 
feinen Sternhaaren beiegt. Der ſcharfgeſägte Rand 
bag borfrig⸗bewimpert. Knoſpen groß, ſpiegelnd, 
totlbtaun, nebſt den Blattſtielen kahl. Staubblätter 
etwas fürzer als die Kronblätter und 2 mal ſolang 
als der Fruchtknoten. Kronblätter von dem Griffel 
zuletzt wenig überragt. 

596. Tilla pubescens Ait. (syn. T. americana 
Wangenh., nicht L.; T. caroliniana Mill., T. macro- 
phrlla Aort., T. laxiflora Hentze, Weicbhaatige 
Linde. Nordamerika. Blütezeit: Juli, Auguſt. — 
Dird mit voriger oft verwechſelt. Aſte ſehr ausge⸗ 
bteitet. Blätter ſehr groß (die größten aller Linden⸗ 
arten, ſchief⸗herzförmig⸗eirund, am Grunde abge- 
Mist, ſchief⸗zugeſpitzt, in den Aderwinkeln bärtig, 
unterſeits weichhaarig, ſcharf- gezähnt. Kronblätter 
ausgerandet, von dem Griffel zuletzt weit überragt. 


397. Tilia alba Ait. (syn. T. americana Dur., 
nicht I.), Weiß- Linde. Nordamerika. Blütezeit: 
Auguſt. — Zweige dünn, etwas hängend. Knoſpen 
klein, nebſt den Blattſtielen filzig: Blätter rundlich 
bei f. heterophylla Vent. pr. sp. die Knoſpen kahl 
und Blätter breit-eirund), unterſeits dünn weiß⸗ 
oder graufilzig, ohne Bärtchen in den Aderwinkeln. 
Ware ſehr klein, nur unter ſehr ſtarker Lupe als 
Sternhaare erkennbar. Staubblätter etwa halb ſolang 
als die stronblätter, wenig länger als der Frucht- 
knoten. Griffel kahl. Frucht 5furchig, an ihrem 
Grunde nicht vertieft. 


598. Tilla tomentösa Much. (syn. T. alba W. 
et Kit., nicht Ait.; T. argentea Desf., T. rotundi- 
filia Vent.). Sifder-£inde. Ungarn. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — Wird mit voriger oft verwechſelt, 
iedoch: Aſte aufwärtsgerichtet, nur bei k. petiolaris 
"vn. T. alba petiolaris Aort., T. alba pendula 
Kort.) mit ſehr langgeſtielten Blättern, auch hängend. 
Zweige dicker. Blätter groß, unterſeits dickfilzig, mit 
ſtarken deutlichen Sternhaaren, mehr kreisförmig als 
bei voriger Art, auch dicker und flacher-geſägt und 
ihre Blattſtiele faſt 2 mal jo dick. Frucht völlig 
jurchenlos, nur mit feinen erhabenen Kanten. 


599. Tilia platyphyllos Scop., Tafel 67, 266 
u. T. grandifolia ZArh., T. europaea L. eæ p., 
T. panciflora Hayne, T. mollis Spach), Breitdfätterige 
'Sommer-) Linde. Blütezeit: Mitte bis Ende Juni. 
— Blätter beiderſeits grün, unterſeits kurz⸗behaart und 
in den Aderwinkeln mit faſt ungefärbten Bärtchen. 
Toldentrauben meiſt nur 2—3blütig. Griffel behaart, 
mit zuſammengeneigten, d. h. aufrechten Narben. 
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Nuß deutlich 5 4 kantig mit lederiger Schale. — 
Dieſe Linde blüht etwa 2 Wochen früher als Nr. 600, 
und es giebt zahlreiche in der Zweigfarbe, Form und 
Farbe der Blatter, Zahl der Bluten bei 1 Form 
mehr als 3 und in der Geſtalt der Nüſſe abweichende 
Gartenformen: z. B f. corallina Dipp. syn. T. rubra 
DC, nicht Stev.), Zweige ſchon im Sommer, namentlich 
aber im Winter dunkelkorallen- oder karminrot: f. aspli- 
niifolia (syn. f. filieifolia, Blatter mehr oder weniger 
feingeteilt. 


600. * Tilia cordäta Mill. syn. T. parvifolia 
Ekrh., T. mierophylla Vent., T. europaea L. var., 
T. ulmifolia Scop.), Winter- £iude. Blütezeit: 
etwa Ende Juni bis Mitte Juli. — Blätter beider- 
ſeits kahl, nur in den jtarferen Blattaderwinkeln 
roitfarben-gebärtet, unterieits bläulich- oder meer— 
grün. Doldentrauben meiſt 5» oder mehrblütig. 
Griffel meiſt unbehaart, mit zuletzt wagerechtab⸗ 
ſtehenden Narbenlappen. Nüſſe undeutlich 4—5 kantig, 
meiſt rundlich, mit dünner, zerbrechlicher Schale. 


601. Tilia enchlöra C. Koc (syn. T. das- 
styla Zoud., nicht Stev., T. rubra f. euchlora Dippel, 
T. corinthiaca f. euchlora Aovehne), Punkelgrüne 
Krim- Linde. Krim. Blütezeit: Juni. — Zweige 
und Knoſpen im Sommer gelbgrün, im Winter hell- 
gelb bis korallenrot, aufrecht. Blätter beiderſeits kahl 
und nur unterſeits in den Winkeln der Hauptadern 
ſchmutziggrau⸗-gebärtet, oberſeits dunkelgrün, etwas 
glänzend, unterſeits blaßgrün, am Rande einmal— 
geſägt. Doldentrauben mehrblütig. Griffel unbe- 
haart, mit aufrechten Narbenlappen. Fruchtſchale 
lederig, ſchwach-5 rippig. — Hat das ſchönſte Grün 
aller Linden: ſie iſt ein vorzüglicher Alleebaum und 
gegen ungünſtige Einflüſſe widerſtandsfähiger. 


602. * Tilia vulgaris Aayne (syn. T. europaea 
Sm., nicht L.; T. intermedia DC., T. hybrida Behlen, 
T. floribunda Rchb. fl), Gemeine oder Mittel- 
Linde (Holländiiche Linde). Nord- und Mitteleuropa. 
Baum, bis über 25 m hoch werdend. Blütezeit: 
Juni. — Baumkrone eiförmig oder länglich. Zweige 
ſchlank, anfangs hellgrün, unbehaart, ſpäter grünlich— 
bis rötlichbraun, etwas glänzend. Knoſpen unbehaart, 
ähnlich gefärbt. Blätter mit mehr oder weniger 
ſchiefem Grunde herzförmig bis breit eirund, vorn 
plötzlich in eine Spitze vorgezogen, oberſeits unbe— 
haart, lebhaft-grün, unterſeits heller bis ſchwach— 
bläulichgrün und ſpäter bis auf die grauweißen 
oder gelbgrauen Winkelbärtchen kahl. Blüten in 
3— 7⸗, auch mehrblütigen Scheindolden. Griffel etwas 
kürzer als die Staubblätter. Frucht dicht- und kurzfilzig⸗ 
behaart, kugelig-oval, ſchwachrippig; Schale lederig. 


Gattung 177. Elaeocärpus L., Olfrucht, Or xxx 7 


zrichiſch: elaion — Ol und karpos — Frucht). Kronblätter 5, frei, vor dem Aufblühen klappig, am Grunde flach, an der Spitze 


gef digt oder gelappt, ſelten faft ganz. 
I-hlamigem Stein. Bäume. Blätter ganzrandig oder geſägt. 
treziſchen Aſien bis nach Auſtralien. 

608. Elaeocärpus cyänea Sims (syn. E. 
retinlata Sm), Alaue Olfrudt. Neu⸗Südwales. 
Blütezeit: Sommer. — Blätter lorbeerartig, fteif, 
embtiſch, ſpitz, gezähnt, bis 10 cm lang. Blumen 
weiß, weißkelchig, in hängenden Trauben. 


Staubblätter zahlreich. Fruchtknotenſächer 2—5. 


Früchte 


Steinfrucht mit hartem, 8—5 fächerigem, 
Blüten achſelſtändig, meift weiß, in Trauben. — 60 Arten, im 


ſchön blau. — Immergrüne Kalthauspflanze (Laub— 
erde, Lehm, Sand). Anzucht aus Samen, der gleich 
nach der Reife zu ſäen und durch Anfeilen der harten 
Schale früher zum Keimen gebracht werden muß. 


Gattung 178. Aristoteléa L'Herit. Ariſtotelea, ©» XXX 7 


2 Ariſtotelee, + 322 v. Chr., benannt). Kelchblätter 4—5. 
iaäjiegelig. Staubblätter zahlreich, meiſt behaart. 


Fruchtknotenfächer 2—4, jedes 2eiig. Beerenfrucht. 


Kronblätter Zlappig, gezähnt oder faſt ganz, vor dem Auſblühen 
Straucher oder 


10* 
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Bäumchen. Blätter faft gegenftändig; Nebenblätter klein, abfallend. Blüten achſel⸗ oder . — 6 Arten, in Auſtralien 
oder Neuſeeland. 1 in Peru und Chile, nämlich: A. Maqui L'Herit. (syn. A. glandulosa R. et S.); Blütezeit: April, Mai. 
Blüten klein, weiß Beeren eßbar. Hält in Norddeutſchland nur unter ſorgfältiger Schutzdecke aus. 


Familie 59. LINACEAE, Leingewächſe. o XXV 6 oder XXXI 17. 
(Nr. 604 614 aus zwei Gattungen.) 


Gattung 179. Linum L., Lein, O XXV 6 oder XXXI 17 


(lat.: linum — Lein). Kelchblätter 5, ganzrandig. Kronblätter 5, frei oder bei Nr. 612 und 613 am Grunde verwachſen, bald * 
abfallend, vor dem Aufblühen gedreht. Fruchtbare (Kölbchen tragende) Staubblätter 5, mit 5 unfruchtbaren, borſtenförmigen unters 
miſcht. Griffel 5, ſelten 3 oder 2, frei oder verwachſen. Narben länglich oder linealiſch. Kapſelſächer ſoviele oder meiſt doppelt 


ſoviele als Griffel. Kräuter oder Halbſträucher mit kleinen gansranbigen Blättern, mit oder ohne zu Drüſen verkümmerten Nebenz 


e Blüten end⸗ oder achſelſtändig, blau, weiß, gelb, rot. — 90 Arten der gemäßigten und außertropiſchen Gegenden. 
. ſrei, blau, rot oder weiß. Fruchttragende Blütenſtiele verlängert. Die Kelche am Rande ohne Drüſen. 
. Die Narben der Griffel um das Mehrfache länger als breit. 


a) Narben lang⸗linealiſch⸗keulenförmig, allmählich in den Griffel ſich verſchmälernd . L. angustifolium. 604. > 


L. monogynum. 605. 
b) Die Griffelnarben e und fie vom el alt et ſondern vibnli alien abhebend. 


ien een Ya ae ee I L. grandiflorum (Tafel 15). 606. 
% Blüten blau uu „ A de: ee ae a en Ii. narbonnense. 607. 
2. Die Narben der Griffel find kopfig . 2 8 8 L. perenne (Tafel 15). 608. 


B. Kronblätter frei, gelb, ſeltener roſaweiß. Griffelnarben topfig, ſeltener doppelt ela als breit. 
ae am Rande drüſig. Blütenſtielchen kurz. 


1. Kronblätter roſaweiß, mit dunklerem Nagel. Drüſen⸗Nebenblätter fehlern L. tenuifolium. 609 - 
L. suffruticosum. 610. 
2. Kronblätter gelb. Narben kopfig. BDrüfen:Nebenblätter meiſt vorhanden .. I. Berlandieri. 611. 
C Kronblätter zur Blütezeit mit verwachſenen oder zuſammenhängenden Nageln. Griffinarben lneaiiſc. 
Blütenſtiele kurz. Blüten gelb, ſelten weizzz * L. flavum (Tafel 15). 612. 


L. campanulatum. 613. - | 


604. Linum angustiföllum Huds. (syn. L. Lage durchaus erforderlich, da die Leinblüten dann 
bienne Mill., L. agreste Brot., L. vulgare I.), länger geöffnet bleiben, und die Wirkung eine beſſere 
Shmafdlätteriger Lein. Mitteleuropa Staude, bis | it. Anzucht aus Samen. Ausſaat im April oder 
50 cm hoch, oft ſchon im erſten Sommer blühend. Anfang Mai an den beſtimmten Platz; die aufgegan- 
Blütezeit: Sommer. — Stengel mehrere, der mitt- genen Pflänzchen nach und nach bis auf 15 cm Ab» 
lere meiſt der höhere, die ſeitlichen aufſteigend. Die ſtand auslichten. — Keimkraft der Samen 5 Jahre; 
Scheidewände ſowie die Halb⸗Scheidewände der kleinen Keimung innerhalb 8 Tage. In unſerm Klima ge⸗ 
Kapſel, die nur wenig länger iſt als der Kelch, am ernteter Samen keimt ni t oder erſt, wenn er bis 
inneren Rande bewimpert⸗zottig. Die Griffel zum zweiten Frühling aufbewahrt wird. 


von Grund auf frei. Kronblätter ſchön hellblau, am 607: Linen narbonnense. Z tanzöfifer 
Grunde dunkel geadert. Kultur j. N Nr. 613. Lein. Mittelmeergebiet Staude, bis 30 a 1 5 | 

605. Linum monögynum Forst., nicht hort.), Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze kahl. Die 
Singriffeliger Lein. Neu⸗Seeland. Staude (bis Stengel hoch, rutenäſtig. Blätter lanzettlich⸗linealiſch, 
halbſtrauchig), bis 1 m und drüber hoch. Blüte⸗ aufrecht, am Rande rauh (bei f. reflexum Ait. pr. sp. 
zeit: Mai bis Juli. — Pflanze doldentraubig ver⸗ eirund oder lanzettlich und die oberen zurückgeſchlagen). 
zweigt. Die Blüten groß, weiß, ſehr ſchön. Die Blüten ziemlich groß, in zuſammengezogenen Dolden⸗ 
Griffel lang⸗verwachſen. Schöne Kalthauspflanze, zum trauben, ſchön blau. Kelchblätter eirund⸗lanzettförmig, 
Auspflanzen auf Rabatten oder Gruppen ſehr geeignet. zugeſpitzt, pergamentartig, glänzend und weißrandig. 


606. Linum grandiflörum Desf., &roßdfn- 608. * Linum perénne Lam. (L.), Tafel 15, 60, 


miger Cein. Algerien. Einjährig, 20—40 cm hoch. Ader Sein Fr Tin wi j ; 
Biätegeit: Juni-Juli bis September⸗Oktober. — „ T EP’ erennı Par) 
Pflanze reich verzweigt, blattreich. Blätter abwechſelnd, amerika. Stau- 
graugrünlich. Blüten in lockeren, faſt riſpigen Dolden⸗ de, 3060 em 
trauben, bei der Stammform f. rubrum, Tafel 15, hoch. Blüte⸗ 
58, leuchtend⸗blutrot, am Grunde etwas geäugelt zeit: Juni bis 
erſcheinend; bei f. roseum blaß-roſenrot, weniger ee 

leuchtend; die erſtere iſt die beliebtere. Kelchblätter Pflanze viel- 
eirund⸗lanzettlich, grannig⸗zugeſpitzt, am Grunde ſehr ſtenglig. Blät- 
breit-, an der Spitze ſehr ſchmal— -häutiggerändert. Kron— ter linealiſch 


blätter faſt 3mal jo lang als der Kelch. oder lineal⸗ 
Verwendung. Eine unſerer wirkungsvollſten lanzettlich; 
und dankbarſten Sommerblumen, die ihrer prächtigen Nebenblatt— 


leuchtenden Farbe und müheloſen Kultur wegen drüſen fehlen. 
einen Platz in jedem Garten verdient, gleichviel ob Blüten traubig 
truppweiſe, gruppenweiſe oder zu Einfaſſungen ver— bis dolden⸗ 

wendet. Am ſchönſten ſind geſchloſſene Gruppen, etwa traubig, vor 

von Lobelien, Cerastium arvense oder C. tomentosum dem Aufblühen * 
und dergl. eingefaßt. — Kultur in jedem weder zu oft nickend, Ausdauernder Lein. 

mageren noch zu feuchten Erdreich, jedoch iſt ſonnige blau oder weiß {jelten violettrot). Kelchblätter ci- 


Gattung 179. Linum, Cein. 


und, kaum oder gar nicht zugeſpitzt, drüſenlos. 
Griffel von Grund auf frei, länger oder kürzer als 
die Staubfäden. Kapſel etwas ſpitz, aber nicht lang⸗ 
gejpizt. 8 Abarten: 

a änglicum Mill. pr. sp. (syn. L. hispanicum 
Mil), Engliſcher Ausd. Lein. Die Stengel hoch 
und aufſteigend⸗ aufrecht. Blätter ſchmal. Blumen 
ziemlich groß, blaßblau, jpäter traubig. Kron⸗ 
härter etwa 2—3 mal jo lang als die Kelchblätter. 
Fruchtſrielchen ſtraff⸗ aufrecht. Kelchblätter 5 nervig, 
die inneren ſehr ſtumpf. Kapſel faſt kugelig. 

bi sibfricum IL. pr. sp., Sibiriſcher Ausd. 
Lein. Die Stengel mittelhoch, aufrecht. Blätter 
hreitlich linealiſch. Blüten groß, ſchön himmel⸗ 
blau, zur Blütezeit doldentraubig. Kelchblätter und 
Fruchtſtiele wie bei a. 

e) pyrenäicum Pour. pr. Sp., Pyrenäen- 
Lein. Die Stengel niedrig, aufitrebend - aufrecht, 
dichtbeblättert. Blätter breit⸗linealiſch. Blüten an 
den Stengelenden wenige. Fruchtſtiele ſtraff⸗aufrecht. 
Relchblätter nervig, innere ſtumpf, um ½ oder faft ½ 
türzer als die ſchmal⸗eiförmige, ziemlich große Kapſel. 
Blüten blaß blau. 

d) montänum Schleich. (syn. L. punctatum 

Treol, L. Leonii Schulz), Gebirgs⸗Lein. Von 
voriger Form nur durch ſchmälere Blätter und kleinere 
Lapſeln und Blüten verſchieden. 
„. & alpinum Jacg. pr. sp., Alpiner Ausd. Lein. 
Die Stengel niedrig, aufſteigend. Blätter ſehr ſchmal, 
un unteren Teile der Stengel dicht gedrängt. Blüten 
in lockerer etwas hin und her gebogener, wenigblütiger 
Toldentraube, groß, himmelblau. 

fi Lewisii Pursh pr. Sp., Lewis“ Ausd. Lein. 
Nordamerika. Alles wie bei d, nur: die Fruchtſtielchen 
*trmig hin und her gebogen, aufrecht⸗abſtehend und 
die Kelchnerven undeutlich. Die Griffel oft verſchieden: 
lärzer, jo lang oder länger als die Staubfäden. 

g) * austriacum L. pr. sp. (syn. L. barbulatum 
age, L. marginatum Rehb., L. squamulosum Ru- 
dolphi,, Oſterreichiſcher Ausd. Lein. Die Stengel 
aufſtrebend. Blätter linealiſch, durchſcheinend⸗punktiert. 
Blüten kleiner als bei a, ſpäter lockertraubig. Frucht⸗ 
ſtielchen einſeitswendig⸗ oder verſchiedenſeitig⸗herabge⸗ 
bogen. Blumen blaßrötlich⸗hellblau. Innere Kelch⸗ 
blätter ſtumpf. wenig kürzer als die faſt kugelige Kapſel. 
bi italicum Schiede (syn. L. Tommasinli Rchb.), 
Ital. Ausd. Lein. Wie t, nur: alle Kelchblätter ſpitzlich. 
609. Linum tenuiföliam L., Jeinblätteriger 
Jein. Europa, Kleinaſien. Staude. Der Haupt⸗ 
engel abgekürzt, die übrigen rutenförmig, einfach ſſehr 
wlten gegabelt), die nichtblühenden etwas flaumhaarig. 
Blätter pfriemlich, ſtechend, kahl, punktiert oder nicht, 
am Rande bewimpert. Blumenkrone faſt radförmig, 
mit purpurrotem Grunde. Kronblätter zerſtreut⸗purpur⸗ 
ireifig. Kelchblätter eirund, ſehr ſpitz zugeſpitzt, roſa⸗ 
weiß, länger als die Kapſel. 

610. Linum suffruticõsum L., Saldfiraudiger 
Jein. Spanien. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Un⸗ 
fruchtbare, nichtblühende Stengel dicht⸗gelblich⸗weich⸗ 
raatig: Kelchblätter kürzer als die Kapſel. Blüten 
Innen weiß bis hellviolett, außen gelblich oder bis⸗ 
weilen braun. 

611. Linum Beriandiöri Hook. (syn. L. Beren- 
deri Torr. et Gr), Berlandiers Fein. Texas. 
Staude, aber ſchon im erſten Sommer blühend! 
Blütezeit: Auguſt. — Pflanze kahl. Stengel meift 
don Grund auf in aufſteigende, oben wenig geteilte 
Ate verzweigt. Blätter wechſelſtändig, einander ge⸗ 
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nähert, linealiſch, dicklich, in eine kurze Borſte aus⸗ 
gehend. Blütenſtiele gedrängt doldentraubig. Kelch⸗ 
blätter begrannt und gleich den Deckblättern am Rande 
drüſig. Blüten 3 ſchön goldgelb. Die Griffel 
nur bis über die Mitte verwachſen. Eine empfehlens⸗ 
werte, aber ſeltene Pflanze. | 

612. * Linum flavum Z., Tafel 15, 59 (syn. 
L. glandulosum var. DC.), &elddlüßender Cein. 
Südoſt⸗Europa. Staudig⸗halbſtrauchig, bis 40 cm 
hoch. Blütezeit: Juli. — Pflanzen kahl. Die Zweige 
tief gefurcht⸗eckig. Blätter ſpatelförmig⸗länglich, (obere 
lanzettlich⸗linealiſch), 1—3 nervig, die blütenſtändigen 


gegenüberſtehend und pfriemlich: Nebenblattdrüſen 2. 


Die Hauptzweige der gleichhohen Trugdolde ziemlich 


gleichlang. Kelchblätter lanzettlich, zugeſpitzt, 3—4- 
mal kürzer als die glockige Blumenkrone, ſo lang als 


die ſpitze Kapſel oder dieſe kaum überragend. 


613. Linum campanulätum Z., &lodiger 
Lein. Süd⸗ Frankreich. Halbſtrauchig, etwa 30 em 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — Pflanze kahl, 
etwas graugrünlich. Untere Blätter ſpatelförmig, ge- 
drängt, oberſte 
lanzettlich-linea⸗ 
liſch und gegen- 
ſtändig. Neben- 
blatt⸗Drüſen 2. 
Die Trugdolden 
mit wenigen, un⸗ 
gleichen, ſpäter 
zerſtreutblütigen 
Zweigen. Kelch⸗ 
blätter lanzettlich⸗ 
linealiſch, feinge⸗ 
ſpitzt, über / cm 
lang, am Rande 
häutig, kaum aus- 
genagt, faſt 3 mal 
kürzer als die 
trichterförmig⸗ 
glodige Krone und die ſchmal-eiförmige, langgeſpitzte 


Verwendung der ausdauernden Arten. Die 
Blüten ſind nur von kurzer Dauer, erſcheinen aber in 
langandauernder Folge. Sie ſind entſchieden ſchön. 
L. angustifolium, L. narbonnense, L. perenne und 


ſeine Formen und L. tenuifolium find von zierlicher, 
ungemein anſprechender Tracht. Dieſe Arten ſind zu⸗ 
dem in jedem durchläſſigen, thunlichſt ſandig⸗lehmigen 
Boden, der nur mäßige Feuchtigkeit hält, winterfeſt 
und gedeihen dann um ſo beſſer, je weniger man ſie 
ſtört; bis nach Jahren eine Teilung der alten Pflanzen, 
beſſer aber Anzucht aus Samen oder Stecklingen 
angezeigt iſt. Die gelbblühenden Arten ſind durch 
ihre großen, ſchön gelben Blumen ebenſo ſchön als 
auffallend, bedürfen aber einer Fichtenzweigdecke; 
vorſichtshalber einige Pflanzen überwintern. Auch das 
ſchöne weißblumige L. monogynum muß im Kalt- 
hauſe überwintert werden. Von vorzüglicher Wirkung 
ſind die Stauden-Lein⸗Arten hier und da einzeln oder 
truppweiſe im Vordergrunde von Gruppen feinerer 
Ziergehölze, oder zerſtreut auf Rabatten, damit die 
Eigenart zum Ausdruck kommt. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat der gelb- und weißblühenden in Käſtchen oder 
ins kalte Miſtbeet, die der übrigen Arten von Mitte 
April ab auch ins freie Land auf Saatbeete. Aber 
Schutz gegen Erdflöhe. — Keimkraft der Samen 
4—5 Jahre; Keimung innerhalb 8 Tage. 


Glockiger Lein. 


Kapſel überragend. 


150 Fam. 39. Linaceae, O XXV 6, bis Fam. 44. Geranlaceae, Kr XXV 5. 


Gattung 180. Reinwärdtia Dum., Reinwardtie, or XXV G; XXXI 17 


nach dem Reiſenden und Prof. Reinwardt in Leyden, f 1854, benannt). Wie Linum, jedoch: Griſſel 3— 4, mit nieren förmigen 
arben. Kapſel in 8—4 zweiſamige oder häufiger 6 oder 8 einſamige Fächer ſich trennend. Strauch mit meiſt gesähnelten, der⸗ 
zweigt⸗ nervigen Blättern und blattartigen, ſehr kleinen Nebenblättern. Blüten goldgelb, an lurzen Sprofien. — 1 Art: 

614. Reinwärdtia indien Dum. (syn. Linum zu empfehlen; kann während der Sommermonate ins 
trigynum Rob. und L. tetragynum Coleb.), In- Freie geſtellt werden. Kultur mühelos. Lockere, 
diſche Neinwardtie. Gebirge Oſtindiens. Strauch, kräftige Erde (Laub-, Raſen⸗, Miſterde, Sand). Ver⸗ 
50 — 100 em hoch. Blütezeit: Winter bis Sommer. mehrung durch Stecklinge und Grundſproſſe. An⸗ 
Durch ihre Blüten ſtets auffallend und deshalb ſo- zucht durch Ausſaat in Töpfe, lauwarm. Keimkraft 
wohl fürs Zimmer als auch fürs Lauwarmhaus ſehr der Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 14 Tage. 


Familie 40. ERYTHROXYLACEAE. 2 Gattungen mit etwa 95 tropiſchen Arten. 
Familie 41. HUMIRIACEAE. 3 Gattungen mit etwa 20 tropiſchen Arten. 
Familie 42. MALPIGHIACEAE. Etwa 50 Gattungen mit gegen 600 tropiſchen Arten. 


Familie 45. ZYGOPHYLLACEAE, Joch blattgewächſe. 0 XI 140. 


I. Blätter gegenſtändig (bisweilen je 1 verkümmert). Gattung 181 Porliera. 
II. Untere Blätter wechſel⸗, obere gegeuſtändig. Gattung 182 Chitönia. 


Gattung 181. Porliera Ruiz et Pav., Porliera, G XI 14 b 


(nach dem ſpan Geſandten Porlier de Laxamar benannt). Kelchblätter 4—5, abfallend. Kronblätter 4—5, kaum länger als der 
Kelch, dachziegelig. Staubblätter 8 oder 10, mit kürzerem oder längerem, häutigem Schüppchen. Fruchtknoten ſitzend, 2—5 lappig: 
Facher 4eiig. Fruchtfächer Ifamig. Sträucher, ſparrig, mit abstehenden Aſten. Blatter wa ee reizbar; Nebenblätter 
klein, dornig. Blüten klein, einzeln oder zu 8, blau. — 3 Arten Mexikos und der Anden. 


615. Porliern hygrometrien Ruiz et Pav., Die Blättchen der beiden erſten Arten legen ſich bei 
Kygrometer- . Blätter 5—8paarig, Teilfrüchtchen feuchter Witterung und auch abends zuſammen. 
ſcharf⸗gekielt. P. angustifolia 4 Gr., Blätter 5 paarig. Mehr intereſſante als hübſche Kalthauspflanzen. 

P. Lorentzii Engl., Blätter meiſt mehr als 8 paarig. | 


Gattung 182. Chitönia Mor. et Scss., Kleidſtrauch, Or XI 14b 


(griechiſch: chitonia — Kleidung; wegen der dichten Behaarung). Kelch: und Kronblätter 4. Staubblätter 8, an ihrem Grunde obne 
Schüppchen. Fruchtknoten behaart, 4ächerig. Kapſel mehrſamig, geflügelt. Graubehaarter Strauch. Blätter unvaarig⸗geſiedert oder 
Zzahlig. — Einzige Art: C. mexicana Mog. et Sess., Mexiko. Blüten groß, violett, endſtändig; Kronblätter 3 em groß. — 
Kultur im Kaphauſe. 


Familie 44. GERANIACEAE, Kranichſchnabelgewächſe. 0 NX 5. 


Nr. 616— 647 aus vier Gattungen.) 


I. Die Frucht trennt ſich zur Reifezeit in einzelne (meiſt 5), elaſtiſch von einer Mittelſäule ſich abhebende 
geſchnäbelte Teilfrüchtchen. Gattung 185 Geranium. 184 Erödium. 185 Pelargönium. 
II. Furcht mit ungeſchnäbelten, ſich von der Mittelſäule nicht elaſtiſch zurückrollenden Teilfrüchtchen. 
Cattung 186 Limnänthes. 


Gattung 183. Geränium L., Kranichſchnabel, G N q; XXV5; XXXI IA; XXXII 


(griechiſch: g&ranos Kranich: wegen der langen Schnabel-Früchtchen; fälſchlich Storchſchnabel genannt). Blüten regelmaßig. 
Kelch dachziegelig, Pblatterig. Krone 5 blatterig. Staubblätter 10, alle fruchtbar, ſehr ſelten 5 ohne Kölbchen, frei oder am Grunde 
verwachſen, die lüngeren am Grunde mit einer Drüſe. Früchtchen ſich mit ihrem Griffelteile von der Saule vom Grunde nach der 
Spitze hin bogig-zurückrollend, die Grannen innenſeitig meiſt kahl. — Kräuter, ſelten Halbſträucher. Blätter gegen- oder wechſel⸗ 
ſtandig, gezähnt, gelappt oder zerſchlitzt, meiſt mit Nebenblatichen. Blütenſtiele 12 blutig. — 100 Arten der gemäßigten Zonen. 
A. Faſt ſtengelloſe Alpenpflanzen mit ſchaſtartigem Blütenſtengnſm d 6. argenteum. 616. 
G. cinereun. 617. 
G. subacaulescens. 618. 
B. En mit mehreren oder doch nicht bloß faſt grundſtändigen Stengelblättern. 
1. Kronblätter mit langem, bewimpertem Nagel. Erdſtamm ſenkrecht, dick, ſchuppig, nach 


abwärts ſpindelförmige Faſerwurzeln treibend .. G. macrorrhirum. 619. 
2. Kronblätter kurzgenagelt. Erdſtamm fnollig, Wurzeljaſern und oft auch cylindriſche, triechende 
Auslaufer treibend. .. . 8. tube rogum. 6%. 


3. Kronblätter turzgenagelt und am Grunde nebſt den Staubfäden gezähnt. Erdſtamm ſchief, ab⸗ 
gebiſſen⸗— verkürzt, von der Unterſeite aus lange Wurzelfaſern ausſendend (nur bei G6. sibiricum 
ſpindelförmig, abſteigend, dunn und verzweigt). 


Gattung 180. Reinwärdtia bis Gattung 183. Geränium. Tr. 611 628. 


2) Blütenſtielchen nach der Blütezeit mehr oder weniger herabgebogen, ſeltener wagerecht⸗abſtehend 


d) Blütenſtielchen nach der Blütezeit aufrecht oder aufgerichtet 


616. Geränium argenteum L., Siſber- Kranich - 
ſönabel. Höchſte Alpen Krains. Zwerg⸗ Staude. 
Blütezeit: Mitte Juni bis Auguſt. — Erdſtamm 
fleiſchig, vielköpfig, ſchuppig. Stengel ſehr kurz. Blätter 
faft grundſtändig, langgeſtielt, beiderſeits ſilberweiß⸗ 
zottig, zierlich, 5— 7 teilig, mit dreiſpaltigen, linealiſchen 
Lappen. Blütenſtiele faſt grundſtändig, 1blütig. Blumen 
groß, roſenrot, geadert. Kronblätter ausgerandet 
oder eingeſtoßen. Sehr ſchön für Felſen⸗Anlagen. 

617. Geränium einéreum Cav. (syn. G. varium 
L Her., G. cineraceum Lapeyr.), Aſchgrauer Kranich - 
ſchnabel. Pyrenäen. Staude, bis 15 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni, Juli. — Blätter graugrün⸗weichhaarig, 
öteilig, mit keilförmigen, 3 ſpaltigen Lappen. Blüten⸗ 
ſtengel wenigblütig. Blumen groß, weißlich⸗ 


flachsgrau, dunkler geadert oder geſtreift, von dünnen 


Stielen getragen. 

618. Geränium subacauléscens Z’ Her., Zwerg - 
Aengliger Krauichſchnabel. Griechenland, auf Felſen. 
Verſchieden durch: Die Stengel meiſt mehrblütig: 
Kelch kurzhaarig, nicht bloß kurz⸗grauflaumig; Grannen 
der Früchtchen einfach⸗zurückgekrümmt, nicht ineinander⸗ 
oder auf ſich zurückgebogen. 2 Formen: f. genuinum 
syn. G. asphodelodes Sm., nicht Burm.), Kron⸗ 
blätter verlängert, purpurviolett; f. acutum, Kron⸗ 
blätter abgekürzt, blaß violett. 

Verwendung und Kultur. Dieſe 3 Arten, 


| 


| 


auch Nr. 626, in erſter Linie G. argenteum, ſind 


ſehr ſchöne, ihren Eindruck nie verfehlende Alpen⸗ 
pflanzen. Kultur in ſehr ſonniger Lage auf 
Felſenanlagen: daſelbſt auf durchlaſſendem, ſteinigem 
Untergrund mit Quarzſandſchicht und in ſandiger Heide- 
oder Wieſenmoor⸗Erde mit Kalkſteinchen. Am beſten 
in Felsritzen, da die Pflanzen nur armen Boden be⸗ 
dürfen. Im Winter ſchwache Fichtenzweigdecke. An⸗ 
zucht aus Samen. Ausſaat in Töpfe. — Keimkraft 
der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


619. * Geräninm macrorrhizum L., Groß- 
wurzeliger Kranichſchnabel (fr. Geranium à grosses 
racines; e. Large-rooted -Crane’s Bill). 

auf Felſen und 


bis 60 em hoch. 
Blütezeit: 
Mai, Juni bis 
Juli. — 
Pflanze etwas 
flaumig. Die 
Stengel unter- 
halb der gabe⸗ 
ligen Ver⸗ 
zweigung 
nackt, oben doldentraubig. Blätter kreisrund, hand- 
formig⸗5— 7 ſpaltig: die Teile eingeſchnitten⸗gezähnt, 
oft rotgefleckt. Blütenſtiele nach der Blütezeit auf⸗ 
recht. Früchtchen außen querrunzlig. Kronblätter 
ſwatelförmig, blutrot. 
620. Geränium tuberösum Z., Knolliger 
1 Südeuropa, Nordamerika. Staude, 


Großwurzeliger Kranichſchnabel. 


Südeuropa, 


Geröll. Staude, 


wimpert. 


weiß; f. flore 


nur abſtehend. 
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* G. sanguineum. 621. 
* 


G. Phaeum. 622. 


* 6. pratense (Ta el 16). 623. 


G. palustre. 624. _ 


En in G. ibericum. 625. 
G. aconitifolium. 626. 

G. gilvaticum. 627. 

G. striatim. 628, 

1—2blütig, nach der Blütezeit aufrecht. Blüten 
violett. Früchtchen außen kurz⸗ſteifhaarig. Abarten: 

a) genuinum (syn. G. tuberosum Fl. graeca, 
G. radicatum M. B., G. libanoticum Schenk, nicht 
Boiss.), Knolle eiförmig⸗kugelig. Blattteile tief⸗fieder⸗ 
ſpaltig. Griffelſchnabel bis zur Narbe kaum ver- 
ſchmälert, kurzhaarig. 

b) linearifölium DC. pr. sp. (syn. G. tuberosum 
M. B., nicht L.), Knolle eiförmig⸗kugelig. Blattteile 
weniglappig oder kurzgeſägt, mit ganzen Zipfeln. 
Griffelſchnabel unter der Narbe verſchmälert, an der 
Spitze ziemlich kahl. 

c) macrostylum Boiss. pr. sp., Knolle länglich, 
unregelmäßig, oft cylindriſche Ausläufer treibend. 
Blattteile tief⸗fiederſpaltig. Griffelſchnabel an der Spitze 
verſchmälert, kahl. 


621. * Geränium sanguineum I., Alutroter 
Kranichſchnabel (fr. Géranium sanguin; e. Bloody 
Crane’s Bill, Blood- dock). Europa, in Wäldern. 
Staude, bis 50 em hoch. Blütezeit: Juni bis 
Auguſt. — Pflanze abſtehend-kurzhaarig; Stengel 
mehrfach⸗2 gabelig, mit abſtehenden Zweigen. Blätter 
alle geſtielt, im Umfange nierenförmig, meiſt 7teilig: 
Teile 3—5ipaltig, linealzipflig. Blütenſtiele lang, 
meiſt 1blütig. Früchtchen glatt, nach oben zu mit 
zerſtreuten, drüſenloſen Haaren, am Grunde innenſeitig 
bärtig. Blüten blutrot, grob Als Abart gilt bei 
manchen: G. lancastriense Vith. (syn. G. prostratum 
Cav.). England. Staude, etwa 12 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni, Juli. Pflanze kriechend, einen dichten 
Teppich bildend; die Stengel an den Knoten etwas 
angeſchwollen. Blätter behaart, graulich. Blütenſtiele 
1blütig; Blüten roſenrot, dunkler geſtreift. 


622. Geränium phädum L., Notbranner 
Kranichſchnabel (fr. Geranium brun, Geranium 
noirätre; e. Blackish- coloured Crane's Bill). Europa, 
in Gebirgsthälern. Staude, bis 60 em hoch. Blüte- 


zeit: Mai, Juni. — Stengel aufrecht, abſtehend⸗ 


kurzhaarig, oben drüſig. Blätter handförmig-5—7⸗ 
ſpaltig, eingeſchnitten-geſägt. Blütenſtielchen vor der 
Blütezeit nickend, 1—2 blumig, die verblühten aber 
Kronblätter wagerecht⸗ ausgebreitet, 
ſchwarz violett (bei f. lividum L' Herit. ſchmutzig⸗ 
lila bis weinrot), rundlich-verkehrteirund, ungleich⸗ 
kerbig, vorn oft mit 1 Spitzchen, aber nicht ausge⸗ 
randet. Staubfäden bis zur Mitte fteifhaarig - be» 
Früchtchen behaart, oberwärts mit 2—4 
Duerfalten. Samen glatt. 

628. * Geränium_pratense L., Tafel 16, 61. 
Wieſen-Kranichſchnabel. Europa, Wieſen und Ges 
büſch. Staude, bis 80 em hoch. Blütezeit: Juni 
bis Auguſt. — Stengel aufrecht, oberwärts nebſt den 
Blütenſtielen drüſenzottig. Blätter meiſt handförmig⸗ 
7teilig; die Teile tief eingeſchnitten. Blütenſtielchen 
nach dem Verblühen mit abwärts gerichtetem Kelch 
herabgeſchlagen, zur Fruchtreife oft wieder aufge- 
richtet, meiſt 2blütig. Kronblätter kornblumen⸗ 
blau mit weißlichen Längsſtreifen, bei f. flore albo 
leno iſt blau⸗gefüllt. Staub- 


40 em hoch. Blütezeit: Mai. — Blütenſtiele fäden am Grunde kreisförmig verbreitert. 
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Früchtchen und ihr Schnabel mit weitabſtehenden 
Drüſenhaaren. Samen grubig. 

Art und Formen, namentlich die gefüllte, ſind 
unter den aufrechten Stauden⸗Kranichſchnäbeln die 
beliebteſten. 


624. Geränlum palustre Z., Sumpf- 
Kranichſchuabel. Einheimiſch, in feuchten Wäldern 
wie auf Sumpfwieſen ziemlich häufig, 30 — 100 cm 
hoch, iſt hauptſächlich nur verſchieden durch: Stengel 
etwas ausgebreitet, im oberen Teile nebſt den bei 


aufrechtem Kelche niedergebogenen Blütenſtielen mit 


rückwärts gekehrten, drüſenloſen Haaren beſetzt. 
Fruchtſchnäbel faſt kahl. Blüten purpurviolett. 
Staubfäden lanzettlich. — Für feuchte Stellen großer 
Anlagen ſehr geeignet. 


625. Geränium ibericum Cav. (syn G. gran- 
diflorum hort.), Iberifher Kranichſchnabel (fr. Gera- 
nium d’Iberie; e. Caucasian Crane's Bill) Georgien, 
Kaukaſus. Staude, bis 70 em hoch. Blütezeit: 
Ende Mai bis Auguſt. — Ganze Pflanze, beſonders 
im oberen Teile mit langen, abſtehenden, weiß⸗zottigen 

Haaren be⸗ 
kleidet. Sten⸗ 
gel aufrecht, 
bis zur unteren 
Gabelverzwei⸗ 
gung blattlos, 
oben dolden⸗ 
traubig - ver- 
zweigt. Blät⸗ 
ter herzförmig⸗ 
rundlich, 5— 7 
teilig, die Teile 
rautenförmig, 
tiefgelappt, die 
Läppchen ge⸗ 

ſägt, ſpitz: 
obere Blätter 
ſitzend. Kelch⸗ 
blätter be⸗ 

grannt, 

5—7 nervig. Kronblätter dunkelblauviolett oder 
violettblau, vorn eingedrückt oder faſt Zlappig, 
2½ mal länger als der Kelch. — 2 Abarten: 

a) platypẽtalum Fisch. et Mey. pr. sp., Groß- 
blumiger Ib. K., Blätter weniger tief geſpalten und 
mit ſtumpferen Lappen. Haare des Blütenſtandes an der 

Spitze oft drüſig oder mit Drüſenhaaren untermiſcht. 

b) brachftrichum (syn. G. amethystinum 
Ledeb., G. gymnocaulon DC. Kurzhaariger Ib. K., 
Blätter tiefgeteilt und nebſt den Kelchen wie die 
Stammform zottig, jedoch die Bekleidung des oberen 


Großblumiger Iberiſcher Kranichſchnabel. 


lanzettlich. 


Familie 44. Geranlaceae, Kranichſchnabelgewächſe. O XXV 5 


Stengelteiles und der Blütenſtiele kurz⸗kraushaarig. — 
Eine der ſchönſten Arten! 


626. Geränium aconitif6lium L' Herit. (syn. 
G. rivulare Pill.), Sturmhntslätteriger Kranich 
ſchnabel. Alpen Europas. Staude, 15—30 cm hoch. 
Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Wurzeln büſchelig. 
Stengel aufrecht, oben von drüſenloſen Haaren flaumig. 
Blätter meiſt hand⸗ oder ſchildförmig⸗7teilig, mit ge⸗ 
ſchlitzten Lappen. Blüten weiß, rot⸗geadert, 
faſt um ½ kleiner als bei G. pratense, Tafel 16, 61. 


Kronblätter ganz. Fruchtſtiele drüſenlos; Frucht und 
ihr Schnabel mit angedrückten, drüſenloſen Haaren. 

Für Felſenanlagen an etwas ſchattigen, friſſch 
zu erhaltenden Stellen geeignet (ſ. Nr. 618). 


627. Geränium silväticum Z., Wald- 
Kranichſchnabel. Europa, in Wäldern und auf 
Gebirgswieſen. Staude, bis 60 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni, Juli. — Stengel weichhaarig, aufrecht, 
unterhalb der Gabelverzweigung beblättert, im oberen 
Teile doldentraubig⸗riſpig. Blätter handiörmig-5—7- 
ſpaltig, mit eingeſchnitten⸗gezähnten Teilen. Blüten⸗ 
ſtiele, Kelchrippen und Frucht abſtehend⸗drüſenhaarig. 
Blüten violett, ins rötliche ſpielend, ſehr ſelten 


weiß, bei f. flore pleno gefüllt, purpurviolett. 
Kronblätter oberhalb des Nagels bärtig. Staubfäden 


Samen ſtreifig⸗punktiert, nicht grubig. 


628. Geränlum strlätum L., Geſtreiſter 
Kranichſchnabel. Süd⸗Italien, in Wäldern. Staude, 
etwa 30 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Stengel 
aufrecht, abſtehend⸗zottelhaarig. Blätter angedrückt⸗ 
rauhhaarig, alle geſtielt; grundſtändige 5 lappig, obere 
3 lappig: Lappen eirund, ſpitz, gezähnt: Nebenblätter 
frei. Kelchblätter weißborſtig. Kronblätter weiß, 
violett⸗genetzt, ausgerandet, doppelt länger als die 
3 nervigen Kelchblätter. Früchte am Grunde gebärtet, 
an der Spitze kurz⸗ſteifhaarig. G. Vlassovianum DC., 
Taurien, iſt verſchieden durch: Nebenblätter jedes Blattes 
in ein 2 ſpaltiges verwachſen. Kronblätter verkehrt⸗ 
eirund, ganz, blaßbläulich⸗rötlich, netzaderig. — 

Verwendung der Kranichſchnabel⸗-Arten: Die 


4 alpinen Arten für Felſen⸗Anlagen, die übrigen in 
größeren landſchaftlichen Gärten, während für 


| 


kleine und mittlere Gärten G. sanguineum, G. ibe- 
ricum und (. pratense, Tafel 16, 61, anzuempfehlen. 


— Kultur. Sie gedeihen in allerlei Gartenboden, 
ſonnig wie halbſchattig, ziehen jedoch humoſen, ſandigen 
Lehmboden vor. Sie ſind um ſo angenehmer, weil 
ſie keine beſondere Pflege beanſpruchen. Vermehrung 
durch Teilung. Anzucht durch Ausſaat auf ein Saat⸗ 
beet. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 
innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 184. Erödium L., Reiherſchuabel, = xXXV 5; XXXI 14 


(griechiſch: erodios Reiher; wegen der e 
ziegelig: letztere am Grunde mit 5 Drüſen abwechſelnd. 


blatter. Grannen ſchraubig-gerollt. — Kräuter, nur E. 


Blüten regel⸗ oder etwas unregelmäßig. Kelch⸗ und Kronblätter 5. dach⸗ 
5 fruchtbare und 5 äußere unfruchtbare, meiſt ſchuppenförmige Staub⸗ 
arborescens Willd. halbholzig. 


Zweige meiſt knotig. Blätter gezähnt. 


Ach oder fiederig: geſchlitzt. — 50 Arten, bis auf wenige der gemäßigten Zone angehörend. 


A. Einjährige Pflanzen. 


B. Stauden; im übrigen wie 4K. 


629. * Erödium moschätum L, Willd. (syn. 
Geranium moschatum Z., Moſchus-Reiherſchnabel 
(fr. Erodium A odeur de musc; e. Musk Heron's Bill). 
Einheimiſch, aber ſehr jelten. 


Einjährig, 10—35 em 


Die Grannen mit ihren Teilfrüchtchen im enen bleibend, 
an der Innenſeite mit Borſten beſetzt; die Teilfrüchtchen oben eingedrückt 


E. 629. 
630. 
631. 
632. 


633. 


moschatun. 
E. gruinum. 
en ee E. Manescavi. 
E. alpinum. 

E. pelargoniüflorum. 

lang. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Die Stengel 
liegend, klebrig drüſig⸗behaart. Blätter ziemlich ſtark 
nach Moſchus duftend, gefiedert, rauhhaarig und mit 
geſtielten, ovalen, unregelmäßig-gezähnten, nich t 
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herablaufenden Blättchen; Nebenblätter 2, oval. Blu- Blumen. Blumenkrone etwa 2 cm breit, violett, 
men klein, roſenrot oder bläulichrot. Kelchblätter rötlich oder farminrot; Kronblätter ſtumpf. 
ipig-lanzettförmig, jo lang als die Kronblätter. 633. Erödium pelargoniiflörum Boiss. et 
Verwendung weſentlich nur der duftenden Heldr., Storchſchnabelblütiger Reiherſchnabel. Ge⸗ 
Blätter wegen, die für die Straußbinderei von Be⸗ birge Kleinaſiens. Staude, kaum 30 em hoch. Blüte⸗ 
lang. Kultur in jedem durchläſſigen, ziemlich zeit: Ende Juni, Juli. — Pflanze abſtehend⸗behaart, 
ſandigen, frei und ſonnig gelegenen Boden und ohne etwas klebrig. Erdſtamm ſchuppig. Stengel mehrere, auf- 
Mühe, da die Pflanzen, wenn einmal angeſäet, durch ſtrebend. Blätter eirund⸗herzförmig, ſchwach⸗Z—5 lappig, 
Samenausfall für Nachwuchs ſorgen. Anzucht durch | gezähnt, mattgrün: Nebenblätter 3 eckig, ſpitz. Blüten⸗ 
Aussaat an den Platz im Frühjahr oder Herbſt. Unſer ſtiele länger als die Blätter. Blüten weiß, am 
„Unkraut“ E. cicutarium I. hat ſitzende, tief⸗ein⸗ (Grunde der 3 
geſchnitten⸗ſiederſpaltige Fiederblättchen und die Staub- | oberen Kron⸗ 


füden find am Grunde ohne 2 Zähnchen. blätter mit kar⸗ 
. . . meſinroter, 
680. Erödium gruinum Ait. (syn. Geranium geflammter 
Botrys Cap.), Italieniſcher (CCandiſcher) Reiher Zeichnung, 


ſönabel. Italien, Nordafrika. Einjährig, 20—35 cm doldig beiſam⸗ 
boch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Stengel | men. Eine für 
did, zerſtreut⸗behaart. Unterſte Blätter ungeteilt, herz größere Gär⸗ 
formig-eirund, die übrigen Z eckig, 3 ſchnittig, mit ten ſehr ge⸗ 
iitenden, ſpitzen, ſpitzgezähnten Teilen, deren endſtän⸗ eignete und 
diger größer und 3—5 lappig iſt: Nebenblätter ge- durchaus em⸗ 
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ſchwänzt⸗ zugeſpitzt. Blüten groß, violett. Staub- pfehlenswerte 
blätter kahl, alle normal. Gruben der Früchtchen Freiland⸗ 
unterſeits mit tiefer Falte; Früchtchen ſehr lang⸗grannig. pflanze für 

Die Samen dienen zu Hygrometern (Feuchtig⸗ halbſchattige 
keitsmeſſern), weil ihre Grannen ſich mit zunehmender Beete, deren a NE 
Feuchtigkeit ausdehnen, mit abnehmender Feuchtigkeit Erde durch Manescauts Reiherſchnabel. 
zujſammenziehen. Kultur wie vorige Art. Beimiſchung 


von Sand und etwas Laub- oder Torferde gelockert 
worden. Iſt noch ſehr ſelten; in rauhen Lagen 
Fichtenzweigdecke ratſam. — 

Verwendung der Arten. Mit Ausnahme der 
letzten ſind ſie mehr intereſſante als ſchöne Pflanzen, 
die man zweckmäßig hier und da auf Steingruppen 
anpflanzt. Sonniger Standort und leichter durch— 
en ; laſſender Boden, etwa hinreichend ſandige Lehm- und 
u, . 1 Baum Grunde Raſenerde, find erforderlich. Vermehrung durch 

n⸗weißfleckig, etwa 2— 2½ cm breit. Die Samen 25 f 1 
dienen vorzugsweiſe zu Hygrometern, ſind aber ſelten Sproſſe und durch Teilung. Anzucht aus Samen 
zug ſe zu Hyg * von Mai ab. Ausſaat in Käſtchen oder auf Saat⸗ 

632. Erödium alpinum L' Herit., Alpen- beete, die Pflänzchen in Töpfe verſtopfen und hell 
Keiberſchnabel. Südeuropa. Staude, 15— 20 cm und kalt überwintern, um ſie im nächſten Frühlinge 
hoch. Blütezeit: Sommer. — Wuchs wie vorige. auszupflanzen, falls ſie nicht unter Schutzdecke den 
Blätter glatt, doppelt⸗fiederſpaltig, mit gezähnter Winter im Freien überdauern. — Keimkraft der 
Sdindel. Blütenſchäfte mit 6— 10 doldig⸗ gehäuften] Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 14 Tage. 


Gattung 185. Pelargönium LHerit., Storchſchnabel, 0 X 9; XXV 5; 
XXXI IA; XXXII 


igriechiſch: pelargos — Storch; wegen des langen Fruchtſchnabels). Blüten meiſt unregelmäßig. Staubblätter 10, ungleich, aber nur 
2—7 davon fruchtbar. Das obere Kelchblatt geſpornt; Sporn mit dem Blütenftiel fo innig verwachſen, daß man gegen den Grund 
en oft kaum einen Höcker erkennt. Schneidet man unter der Einzelblüte den Blütenſtiel quer durch, ſo läßt ſich die runde 
Offnung des angewachſenen hohlen Sporns beim Längsſchnitt bis zum Spornhöcker verfolgen. — 173 Arten; bis auf etwa 4 ſämtlich 
in Südafrika; P. inquinans Ait. in Südſpanien verwildert. 
A. Straudige oder wenigſtens im unteren Teile verholzende Pflanzen, deren Stengel, Zweige oder Blätter nicht dickfleiſchig⸗ſaftig find. 
1. Blätter länglich oder lanzettlich, gezähnt, oder auch eingeſchnitten, bisweilen auch ſaſt ſiederſpaltig, 
langgeſtielt. Blütenſtiele 2— 3 blumᷣi gg E kricolor (Tafel 68). 634. 
P. coronopifolium. 635. 


681 Erödium Manescävi Boubani, Maues - 
cants Reiherſchnabel. Pyrenäen. Staude, bis 40 cm 
hoch. Blütezeit: Sommer. — Erdſtamm veräſtelt. 
Blätter grundſtändig, roſettig⸗geſtellt, behaart, fieder⸗ 
teilig: Blättchen ſitzend, länglich⸗oval, fiederſpaltig und 
gezähnt, Endlappen größer. Blütenſchäfte länger als 
die Blätter, oben mit 3— 10 blumiger Dolde. Blumen 
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2. Blätter ſtumpf, 8—ö lappig (bei P. cucullatum nierenförmig und hohlflächig), weichhaarig, aber 
weder ſcharf noch klebrige 


3. Blätter ſehr langgeſtielt, im Umkreiſe nierenförmig, handförmig⸗5—7 nervig und gelappt oder 
handſvaltig. Blüten groß; Kronblätter ungleich, die beiden oberen breit 
4. Blätter länglich, am Grunde herzförmig, 5—7lappig oder buchtig⸗fiederſpaltig und klebrig⸗ 
/ / // / / „ ee P. tomentosum. 639. 
P. quercifolium. 640, 
5. Blätter tief⸗handförmig⸗geſpalten oder geteilt, von durchdringendem Geruch P. Radula. 641. 
B. Mehr krautig⸗ſtrauchige Pflanzen mit dickfleiſchigen Zweigen oder ſolchen Blättern. 
1. Beräftelte Pflanzen mit ſchlanken, ſchlaffen, faft gegliederten Stengeln und ſchildförmigen oder 
herzförmig⸗5—7lappigen, mehr oder weniger den Epheublättern ähnelnden, fleiſchigen Blättern F. pelfatum (Tafel 67). 642. 
F. lateripes 643. 


P. capitatum. 636. 
P. cucullatum. 637. 


P. grandiflorum. 638. 


2, Aufrechte, veräftelte, Pflanzen mit dickfleiſchigen Zweigen. Blätter verkehrt⸗eirund, rund» 


lich⸗herz⸗ oder nierenförmig, handförmig - vielnervig, gekerbt oder ſchwach⸗gelappt P. inquinans. 644. 


J. zunale (Tafel 67). 645. 
P. odoratissimum. 646. 


154 Familie 44. Geraniaceae, Kranichſchnabelgewächſe. Or XXV 5. 


634. Pelargönium tricolor Curt., Tafel 68, 


269 (syn. P. violarium Jacq., P. n Sw.), Prei- 
farbiger (oder Reichsfarben⸗) Storchſchnabel. Kap. 
Strauchig, etwa 25—50 em hoch. Blütezeit: Juni 
bis Auguſt. — Stamm holzig, kurz, Zweige ausſendend, 
von den Anſätzen alter Blätter rauh. Blätter lang- und 
ſchlaffſtielig, ſamt den Zweigen grauweiß⸗zottig, lanzett⸗ 
lich oder länglich, eingeſchnitten-gezähnt oder zugleich 
gelappt; Nebenblätter pfriemförmig und angewachſen. 
Blütenſtengel verzweigt, jeder Stiel am Ende 2—3 ge- 
ſtielte Blüten tragend. Deckblätter pfriemlich. Kelchröhre 
kürzer als die lanzettlich⸗langgeſpitzten, zottigen Kelch— 
blätter. Blüten ſehr ſchön dreifarbig. Die 
2 oberen Kronblätter tief-blutrot, am Grunde 
ſchwarzpurpurn; die 3 unteren reinweiß, des⸗ 


f. concolor (syn. P. capillare S. et Z.), deren obere 
Kronblätter nur purpurroſen rot find. 


635. Pelargönium coronopifölium Jacg. (syn. 
Geranium angustifolium L'Her.), Schmalblätteriger 
Storchſchnabel. Kap. Von voriger nur verſchieden 
durch: Stamm faft einfach, beſchuppt. Blätter ſchmal⸗ 


lanzettlich oder linealiſch, ſpiz, am Grunde ſehr ſpitz 


auslaufend, nur im oberen Teile gezähnt oder faſt 
ganzrandig, von ſehr kleinen angedrückten Haaren 
dünn⸗grauweiß. Haare des Kelches abwärts gerichtet. 
Kronblätter glänzend, violettpurpurn oder die oberen 
dunkelbraunrot, die unteren blaßroſa. 

Verwendung dieſer beiden Arten, die ebenſo 
ſchön als auffallend, als prächtige Kalthaus- und 
Zimmerpflanzen, die nur deshalb nicht jo häufig an— 
getroffen werden, weil ſie etwas mehr Aufmerkſamkeit 
verlangen als die gewöhnlichen Pelargonien. Etwas 
mehr Aufmerkſamkeit wird aber durch die Schönheit 
der Blumen ſowie durch Blütenreichtum vollauf be— 
lohnt. — Kultur. Die Dreifarbige Pelargonie iſt 


jederzeit ſehr lichtbedürftig und zudem im 


Winter gegen Feuchtigkeit ſehr empfindlich; ſelbſt im 
Sommer während der Blütezeit ſind die Pflanzen gegen 
die Einwirkung zu vielen Regens zu ſchützen. Im Winter 
find alſo die Pflanzen nahe ans Fenſter oder unter 
Glas zu ſtellen, nur ſelten zu begießen und möglichſt 
trocken, auch nur mäßig warm ( 5 bis 10% C.) zu 
halten. Im Frühling und Sommer wird nach Bedarf 
und Wuchskraft öfter begoſſen, und zwar bis zum 
Auguſt: von da giebt man den Pflanzen immer ſeltener 
Waſſer, bis der Erdballen trocken geworden. Nunmehr 
werden die Zweige bis auf 2—3 Knoſpen gekürzt. 
Wenn die Pflanzen dann wieder zu treiben beginnen, 
werden fie wieder begoſſen und, ſobald die jungen 
Sproſſe etwa 1 em lang ſind, verpflanzt in ein 
Gemiſch von 6 Teilen ſandiger Heideerde, 2 Teilen 
Lauberde und 1 Teil altem, mürbem Bau- ſonſt Ader- 
lehm. Die Töpfe dürfen nur wenig größer genommen 
werden. Nach Bedürfnis kann man im März nochmals 
verpflanzen. Vermehrung durch Stecklinge, die man 
beim Kürzen der Pflanzen in Menge erhält, in ſehr 
ſandige Heideerde oder in reinen Sand in ſlache, 
unbedeckt zu laſſende Schalen oder Käſtchen ſteckt, 
die Gefäße in ein luftiges Kalthaus oder helles 
Zimmer nahe ans Fenſter ſtellt und bei ſtarkem Sonnen— 
ſchein ſchwach beſchattet. Die Erde nur ganz mäßig 
feucht halten: die Blätter aber vor Feuchtigkeit be— 
wahren. Bewurzelung nach etwa 3—4 Wochen. 


636. Pelargönium capitätum fit., Kopf- 
blütiger Storchſchnabel. Kap. Halbſtrauch. Bliüte- 
zeit: Sommer. — Stengel weitſchweifig oder 


niederliegend, dicht⸗ und weich⸗behaart und zottig. 
Blätter langgeſtielt, am Grunde herzförmig, mit 3 bis 
5 ſtumpfen, abgerundeten Lappen, gezähnt, nach Roſen 
duftend und eine geſuchte Eſſenz gebend. Nebenblätter 
breit⸗herzförmig, häutig, punktiert. Blütenſtengel einfach, 
dicht⸗vielblumig: Blüten ſitzend. Kelchröhre nicht halb 
jo lang als die Kelchblätter. Kronblätter kurz, purpur- 
rot. Iſt eine alte Zimmerpflanze. P. vitifolium Ait., 
iſt nur durch aufrechten Wuchs und die ſeicht⸗, ſehr 
ſtumpf⸗ und rundlappigen Blätter verſchieden. Blüten 
purpur rot. 


637. Pelargöninm cucullätum Ait., Kappen; 
Storchſchnabel. Kap. Strauch. Blütezeit: Sommer. 
— Großer, ſehr verzweigter Strauch, dicht⸗ und weich⸗ 


zottig. Blätter nierenfürmig und kappenförmig- 


halb „Reichsfarben⸗ Storchſchnabel“. Weniger ſchön iſt hohl, ſehr weich, gezähnelt. Blütenſtengel riſpig⸗ 


verzweigt, die Zweige Dicht - vielblumig. Blüten 
purpurrot; f. flore pleno gefülltblühend. Eine 
der härteren Arten. 


638. Pelargöniun grandiflörum Willd. (syn. 
P. album grandiflorum Aort.), $roßdfumiger oder 
Blumiſten - Storchſchnabel (fr. Pelargonium des 
fleuristes). Kap. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig, 20 bis 
90 em hoch. Blütezeit: ſehr verſchieden, gewöhn⸗ 
lich Mai bis Herbſt. — Pflanzen verzweigt, leicht 
Büſche bildend, kahl oder etwas ſeidig-flaumig. Blätter 
ziemlich groß, nierenförmig-abgerundet, mehr oder 
weniger tief-H— 7 lappig, die Lappen oder Ränder 
grob-gezähnt; Nebenblätter eirund, ſpitz, frei. Blüten- 
ſtengel 2— 15 blütig. Blüten groß, 2½ 6 cm im 
Durchmeſſer, faſt von der Form einer Stiefmütterchen- 
Blüte. Kelchröhre 3—5 mal jo lang als die lanzett⸗ 
lichen Kelchzipfel, die etwa / jo lang als die Kron⸗ 
blätter find. P. variegatum Willd. iſt nur eine 
Spielart mit 3— 5 lappig⸗handteiligen Blättern, deren 
Teile 3 ſpaltig und gezähnt ſind. — Blütenfarbe der 
Stammform iſt weiß, obere Kronblätter blutrot- 
geadert, bei der alten und beliebten Gartenſorte 


f. roseum (syn. P. nobile Hort., nicht Dietr.) 
karminroſa, purpurn-geſtreift. 


Durch die Kultur iſt eine erſtaunliche Menge in 
Farbenzeichnung und Größe der Blumen verſchiedener 
Sorten erzielt. — 3 Raſſen: 

Gewöhnliche Großblumige Pelargonien, 
d. h. ſolche, die nicht die Merkmale der beiden fol- 
genden Raſſen beſitzen. Kronblätter nicht oder nur 
die oberen geſtreift oder gefleckt. 

Da die Sorten dieſer Raſſe in den gärtneriſchen 
Verzeichniſſen mit der folgenden gemiſcht aufgeführt 
werden, ſo müſſen wir auf eine Abgrenzung verzichten. 
Die landläufige Bezeichnung „Engliſche“ und 
„Franzöſiſche“ Pelargonien, womit man immer 
noch alle von P. grandiflorum abſtammende Sorten 
bezeichnet, muß aufgegeben werden. 

Fünffleckige oder Odier-Pelargonien. 
Sorten, bei denen alle 5 Kronblätter gefleckt ſind: 
meiſt durch prachtvolle Färbungen vor allen Pelar— 


gonien ſich auszeichnend. 


Sehr ſchöne Sorten von vorzugsweiſe Odier— 
(auch gewöhnlichen großblumigen) Pelargonien ſind: 
„Clara Piitzer“, karmeſin, Auge weiß, obere Kron— 
blätter braun-gefledt und geadert: „Schneeball“, rein- 


weiß mit ſchwarzen Flecken: „Emile Lemoine“, feurig- 


ſcharlachorangerot, Auge weiß, Kronblätter wellig: 


„M. Esculier“, blau: „Karl Koelle“, ganz dunkel- 


gefärbt; „Beauté, weiß; „Dr. Haurgard“, jammetig- 
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dunkelrot; „Kämpfer“, leuchtend⸗ rot; „Mad. Harmand“, zeln in kleine Töpfe. Einfach und zweckmäßig iſt 


weiß. Ferner: „Fräulein Elise Lebl“; „Guillaume 
le Conquèrant“; „Ilinia“; „Lina Schott“; „M. Jord“; 
Cyelope“; „J. B. Say“; „Non plus ultra“; „Hamlet“; 
„Chimene“; „L' Ukraine“; „Eugen Koelle“; „Mühl- 
dorfer“! „Ludwig Mündler“; „Palais Rameau“. — 
Lon gefülltblühenden Odier⸗Pelargonien ſei hier 
nur die Sorte „Gloire de Tours“, orangerot, ſchwarz⸗ 
gefleckt und genervt, genannt. 


Eine beſondere Gruppe bilden die immer- 
blühenden Blumiſten⸗Pelargonien, ſogen. Remon⸗ 


tant⸗P., die faſt das ganze Jahr hindurch blühend 


zu haben ſind. Wilh. Pfitzer in Stuttgart 


hat hierin ganz Vorzügliches geleiſtet. Empfehlens⸗ 


werte Sorten: „Hofgärtner Lebl“, ſammetig⸗karmin⸗ 
ziegelroſa, Mitte dunkler, ſchwarzbraun⸗gefleckt, am 
früheſten blühend und deshalb für Marktzwecke ganz 


folgende Vermehrungsweiſe: Von kräftigen Pflanzen, 
welche behufs beſſerer Überwinterung oder der Raum- 
erſparnis wegen im Spätſommer in kleinere Töpfe 
verſetzt werden ſollen, ſchneidet man einige ſtärkere 
Wurzeln ab, die in 2—3 em lange Stücke geteilt, an 
den Schnittflächen etwas abtrocknen gelaſſen, dann 
wagerecht in mit recht ſandiger Moorerde gefüllte 
Samenſchalen gelegt und nur ſo viel bedeckt werden, 
daß ſie nach dem Begießen nicht gerade bloß zu liegen 
kommen. Die Schalen werden dann lauwarm (ins 
Gewächshaus, Miſtbeet oder Zimmer) geſtellt. Gegen 
Anfang März werden die Pflänzchen einzeln gepflanzt, 
bisweilen entſpitzt, nach Bedarf öfter in größere 
Töpfe verpflanzt, und jo ſchon in einem Jahre buſchige, 


blühende Stöcke gewonnen. 


vorzüglich: „Ruhm von Stuttgart“, lilaroſa, nach 
außen feurigzinnober, meiſt 6 Kronblätter, von denen 


die 2 oberſten gefleckt ſind; „Paul Pfitzer“, leuchtend— 
violettfarmin; „Franz Buchner“, hellkarminroſa mit 
zinnoberrot: „Perle von Wien“, rot, eine der 
ihöniten älteren: „Gloire de Paris“, rot; „Improved 
Triomphe de St. Mandé“; „Benoiton“. 


Phantaſie⸗(Fancy⸗/Pelargonien (syn. Pelar— 


Lonium album multiflorum Rert.), niedrige, zierliche, 


ſehr äſtige Pflanzen mit feineren, oben ſaſt krautigen 
Zweigen, kleineren Blättern und kleineren, aber zahl» 
reihen und ſehr zierlichen Blüten. Folgende Sorten: 


„Queen Victoria“; „Kingston Beauty“; „Maid of 


Kent“; „Venus“; „Duchesse of Bedford“; „Mrs. 
Lewis Lloyd“; „Rosina“; „Lady Blanche“. 

Die Phantaſie-Pelargonien ſind reizende Pflan- 
zen: ſie blühen ſehr frühzeitig, ungemein reich und 
die Blumen ſind zierlich: allein ſie ſind zarter als 
andere Pelargonien, und das iſt ihr Fehler. Sie ver⸗ 
langen genau dieſelbe Behandlung wie Nr. 635. 

Verwendung der Großblumigen oder 
Blum iſten⸗Pelargonien. Sie ſind prachtvolle 
Topfpflanzen für Wohnräume wie für Pflanzenhäuſer: 


639. Pelargönium tomentösum Jacꝗ. (syn. 
P. mieranthum Ee, et Zeyh.), Silziger Storch- 
ſchnabel. Kap. Staudig-halbſtrauchig. Blütezeit: 
Sommer. — Pflanze halb-krautig: Stengel weit— 
ſchweifig, verzweigt, dicht- und weichfilzig. Blätter 
am Grunde tief- herz⸗pfeilförmig, mit 5— 7 breiten, 
kurzen, ſtumpfen, beiderſeits ſammetigen Lappen 
und nach Pfefferminze duftend: Nebenblätter herz— 
förmig, langgeſpitzt. Blütenſtand locker-riſpig, viel— 
blumig. Blütenſtielchen vielmals länger als die Kelch— 
röhre. Blüten klein, weiß. Die 3 unteren Kronblätter 
länger als die Kelchblätter. Wird nur ihres Pfeffer— 
minz⸗Geruches wegen im Wohnzimmer gehalten. 

640. Pelargönium quereiföllum Ait. (syn. 
P. panduriforme Zekl. et Zeyh., P. asperum Willi.), 


Eichenblätteriger Storchſchnabel ie. „The oakleaf- 


weniger geeignet für das freie Land, weil gegen reg 


neriſche und ſonſtwie ungünſtige Witterung viel em» 
pfindlicher als das allbekannte P. zonale, Tafel 67, 
267. Kultur. Die Behandlung kommt mehr 
derjenigen der Kappflanzen gleich, nur daß man mit 
der Düngung weniger ſpärlich umzugehen braucht. 
Gute abgelagerte ſandige Lauberde oder gute ſandige 
ſchwarze Wieſenmoorerde, welcher mürber Lehm 
und etwa 1 abgelagerte Kuhmiſterde beigemiſcht 
worden, jagt zu. Der Fehler, gleich anfangs viel zu 
große Töpfe zu nehmen, darf hier am wenigſten vor— 
kommen. Beſſer iſt es, während der Entwicklungs- 
zeit zu verpflanzen, wenn die Wurzeln ringsum dem 
Topfrand ſich anlegen, und ſo oft, bis die Pflanzen 
die gewünſchte Stärke erreicht haben. Gedüngt wird 
nach Maßgabe des Wachstums und des Zuſtandes der 
Pflanzen. Vermehrung durch Stecklinge: im Sommer 
wie unter Nr. 645 angegeben. Ferner von Januar 
ab im Warmbeet, und zwar in Sand, durch Stecklinge 
von zuvor etwas angetriebenen, kräftigen Mutter⸗ 
pflanzen. Der Gartenfreund aber ſteckt etwa 4—5 
Stecklinge an den Rand kleiner (7 10 cm breiter) Töpfe 
in angefeuchteten Quarzſand oder gewaſchenen Gruben⸗ 
ſand, der, ohne daß die Blätter benetzt werden, mäßig 
feucht zu halten iſt, deckt ein Glas drüber und ſtellt 
das Ganze ins Wohnzimmer ans Licht. Nach ſtatt⸗ 
gefundener Bewurzelung kommen die Pflänzchen ein- 


— 


Geranium“). Kap. Strauchig. Blütezeit: Sommer. 
— Pflanze aufrecht, reich verzweigt, behaart und drüſig. 
Blätter mit purpurnem Fleck und unangenehm riechend, 
kurzgeſtielt, am Grunde herzförmig, buchtig-ſiederſpaltig, 
mit runden Lappen und Buchten, am Rande wellig 
und gekerbt, beiderſeits behaart. Blütenſtengel kürzer 
als das Blatt, herabgebogen, 3—5 blütig. Blumen 
purpur- oder blaßrot. Seit einem Jahrhundert in 
Kultur. 


641. Pelargönium Rädula 4it. syn. P. revo- 
jutum Jacg., P. roseum Zckl.et Zeyh., P. dent ieulatum 


Ecelil. et Zeyh., P. rosodorum Hort.], Bürſten-Storch- 


ſchnabel. Kap. Strauch, bis 12˙ m hoch. Blütezeit: 
Sommer. — Stengel veräſtelt, ſteifhaarig und klebrig— 
weichhaarig. Blätter handförmig geteilt, oberſeits rauh— 
ſteifhaarig, unterſeits weich, die Blattlappen ſchmal-linea— 
liſch, fiederſpaltig mit ſtumpfen Läppchen und zurück— 
gerollten Rändern. Blütenſtengel kurz, ſteifhaarig, 
45 blütig. Kelchblätter drüſig. Blüten ziemlich klein, 
blaßpurpurn, dunkler geadert; f. roseum, am 
häufigſten kultiviert, hat hellrote, dunkler geaderte 
Blüten und die Blätter ſind mehr oder weniger nach 
Roſen duftend: daher „Roſeugeranium“ genannt; 
als Zimmerpflanze früher ſehr beliebt. 

Kultur aller vorſtehenden Arten wie unter Nr. 
635 angegeben, doch ſind fie viel dauerhafter und 
weniger anſpruchsvoll als Nr. 635; dafür aber, wenn 
auch reich-, ſo doch bei weitem nicht ſo ſchönblühend. 
Eine ſehr angenehme, niedrigbleibende Gartenform 
iſt f. roseum „Little Gem“, mit roſa Blumen; die 
Sorte „Serubber-pearl“ (,„Seruplan pead“?) hat 
dunkelrote Blüten. 


642. Pelargönium peltätum 4it., Tafel 67, 
268 (syn. P. scutatum DC). Schild- (oder Epheu-) 
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Storchſchnabel auch Kranichſchnabel; fr. Pelargonium 
a feuilles de Lierre; e. Jvy-leaved Pelargo- 
nium). Kap. Strauchig. Blütezeit: Sommer. — 
Zweige kautig, ſchwach, aufſtrebend, kriechend oder 
hängend. Blätter kahl oder feinflaumig, fleiſchig, 
ſchildförmig, unterſeits ſtrahlig-5 nervig, ſtumpf— 
5 kantig oder -lappig, mit durchaus ganzen Rän— 
dern. Blütenſtengel verlängert, meiſt 4—8 blütig, 
Blütenſtielchen viel kürzer als die Kelchröhre. Staub— 
blätter (der einfachen Blüten) meiſt 7, wovon die 
2 oberen ſehr kurz ſind. Kronblätter meiſt doppelt 
ſo lang als der Kelch, bei der Stammform roſenrot. 
3 Spielarten: 

a) glabrum, Pflanze kahl oder vorwiegend kahl. 

b) scutätum Zekl. et Zeyh., Blätter und Stengel 
dünn⸗behaart. Kelch zottig. Blüten meiſt weiß oder 
geſtreift. 


Zeyh.), ganze Pflanze weichhaarig. 


643. Pelargonium lateripes L' Herit., Rand- 
ſtiel-Storchſchnabel. Nur verſchieden durch: Zweige 
ſtielrund. Blätter herzförmig-5 lappig, (nicht 
ſchildförmig, da die Blattſtiele in den Rand der 
Blätter eingefügt ſind), ſchwachgezähnt und kahl. 
Dolden vielblumig. 

Von dem mit ſeinen ſchlaffen, ſchön belaubten Zwei— 
gen jo anmutigen Schild- oder Epheu-Storch⸗ 
ſchnabel ſind 
gefülltblühende Sorten gezüchtet. Empfohlen ſeien 
folgende: „Alice Crousse“, purpurviolett mit feurig— 
amarant: ſehr dankbar blühend; „König Albert“, 
blaßroſenrot, ſehr reichblühend: „Fürstin Josephine 
von Hohenzollern“, leuchtend ſcharlachrot, gedrungen 
wachſend und ſehr reichblühend; „Mad. Thibaut“, 
leuchtend-dunkelroſenrot (roſenartig gefüllte Blumen); 
„Bürgermeister Feldmann“, farminpurpurviolett, 
auch Winter blüher: „Pfarrer Dauner“, karmin- 
roſa: „(iretchen Schütz“, violettrot, halbgefüllt; 
„Cuvier“, dunkelviolett; „Emile Lemoime“, feurig— 
kapuzinerrot: „Jeanne d'Arc“, milchweiß, großblumig; 
„Vice-President Joly“, roſenrot, großblumig; „La 
Rosiére“, atlasglänzend-lilaroſa: „Abel Carriere“, 
lackfarbig-violett. — Buntblätterig ſind die Sorten: 
„LElerante*; „Duke of Edinbursh“. 

Verwendung dieſer Epheu-Storchſchnäbel nament— 
lich zur Beſetzung von Blumenampeln, ſodann 
niedergehakt als Einfaſſungspflanzen und zu Blumen— 
teppichen. Sie verdienen in jedem Garten einen Platz. 
Kultur und Vermehrung wie Nr. 638. 


644. Pelargönium inquinans Ait. (syn. P. 
cerinum Sw., Beſchmutender Storchſchnabel. Kap; 
in Südſpanien verwildert. Blütezeit: Mai bis 
Herbſt (auch im Winter). — Pflanze ſtrauchig wachſend, 
bis 1½ m hoch, ſelten höher, jüngere Zweige mehr 
oder weniger dickfleiſchig und flaumig. Blätter 
langgeſtielt, kreis rund-nierenförmig, etwas kleb— 
rig weichhaarig bis filzigeſchmierig, gekerbt, ungeteilt 
oder mit vielen ſeichten Läppchen: Nebenblätter breit— 
herzförmig. 8 
ſtielchen ſehr kurz. Kelchröhre 3z— Amal länger als 
die lanzettlichen Kelchzipfel. Kronblätter breit-ver— 
kehrteirund. Blüten ſcharlachrot, bei den Garten— 
formen verſchieden, aber weder gelb noch reinblau. 

Tiefe Art iſt die Stammmutter der meiſten ſog. 
„Scharlach-Pelargonien“, die in zahlloien Sorten 
in den Gärten vorkommen und immer größerer Ver— 
vollkommnung entgegengehen. Gar manche zu den 


Familie 44. Geranlaceae, Kranichſchnabelgewächſe. Ou XXV 5. 


„Rundblätterigen oder Scharlach-Pelaxvo teien“ ge- 


zählte Gartenſorten, beſonders bunthätterige, dürften 


eher von der folgenden Art abſtammen; jedenfalls 
giebt es zahlreiche Miſchlinge zwiſchen dieſer und der 
folgenden Art. Aus praktiſchen Gründen führen mir 
die Sorten dieſer beiden Arten unter P. zonale auf. 
645. Pelargönium zonäle L. (Willu.), Tafel 67, 


267 (syn. P. lateritium Willd., Ciconium densi- 
florum Zckl. et Zeyh.), Sürtel-Stordfäuadel; auch 
Kranichſchnabel. Kap. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig, bis 80cm 
hoch, ſelten höher. Jüngere Zweige fleiſchig, be— 
haart. Blätter langgeſtielt, weniger groß als beim 
Beſchmutzenden Storchſchnabel, rundlich -herzförmig, 
kahl oder etwas weichhaarig, gewöhnlich (namentlich 
an ſonnig ſtehenden Pflanzen) mit einem halbkreis⸗ 


oder hufeiſenförmigen, dunkel-, meiſt braungefärbten 
Gürtel auf der Blattoberſeite, ferner gekerbt-gezähnt 
c) clypeätum (syn. Dibrachya elypeata Zekl. et 


in neuerer Zeit einige ſehr Ichöne | 


Blütenſtiele lang, vielblumig: Blüten- 


oder ſehr jeicht- und ſchwach-viellappig: Nebenblätter ſehr 
breit, herzförmig-länglich. Blütenſtiele lang, vielblumig 
(bis 20); Blüten faſt ſitzend. Kelchröhre kahl oder dünn— 
flaumig, 4—5 mal länger als die Kelchzipfel. Kron— 
blätter verlängert, ſchmal-keilförmig oder ſpatel— 
förmig. Blüten der Stammform karminrot, bei 
den unzähligen Gartenſorten aber ſehr verſchieden. — 
Auswahl von Gartenſorten. 

A. Vorzüglich als Gruppenpflanzen für das 
freie Land geeignete. Einfachblühende: „Henry 
Jacoby“, leuchtend-dunkelblutrot: „Ferdinand de 
Lesseps“, feurigſcharlach mit weißem Auge; „Königin 
Olga von Württemberg“, dunkelglänzendroſa mit 
weißem Auge: „Duchesse de Cars“, reinweiß. Alle 
4 ſind von ſehr kräftigem Wuchs. Ferner von niedri— 
gerem Wuchs: „President Mac Mahon“, leuchtend— 
orangerot, mit weißem Auge und breitem, weißem 
Rand, die Blätter ſind gegürtelt; „Madame Meno- 
reau“, feuerrot, Blumen groß; „West Brighton Gem“, 
leuchtend-rot, die Blätter dunkelgrün, die Zweige aber 
meiſt weißbunt: „Vesuvins“, feurigkarmin; „Nad. 
Colson“, leuchtend-lachsfarbig mit weiß: Nelly 
Thomas“, leuchtend-ſcharlachrot, ſchön gebaute Blumen; 
„Toussaint I' Ouverture“, reinkarmin, in violett 
übergehend, vorzüglich: „Adolf Feyerabend“, ſchar⸗ 
lachblutrot; „A. Faber“, hellrofa; „Her Majestx“, 
ſcharlachrot: „Eugenie Welker“, reinweiß. — Ge— 
fülltblühende: „M. Florentine“, dunkelzinnoberrot, 
wohl die dankbarſte gefüllte für das freie Land: „La 
Uvgne‘“, reinweiß: „Guillaume de Mabile“, hellrot: 
„Madame Thibaut“, der vorigen ähnlich: „Stadt- 
gürtner Weber“, leuchtend⸗rot. 

Über die Behandlung der Freiland-Pelargonien 
ſchreibt T. Boehm ſehr treffend: „Niedrigen, au 
breitenden Wuchs und Blütenfülle erreicht man um 
ſo ſchneller und beſſer, wenn man dieſe Pelargonien 
während des Sommers nicht, wie es gewöhnlich ge— 
ſchieht, auspflanzt, ſondern in genügend großen Gefäßen 
bis über den Topfrand ins freie Land einſenkt. Die 
Pelargonien werden dann niemals wuchern; ſie treiben 
vielmehr kurzes, auch zu Stecklingen weit beſſer ge— 
eignetes Holz und blühen unaufhörlich. Zu Anfang 
September ſind aber alle über den Topfrand hervor— 
getretenen Wurzeln abzuſchneiden, wodurch die Pflanzen 
zur Bildung feſter Ballen gezwungen und das Aus— 
reifen der Sproſſe gefördert wird. Wenn dann Herbſt— 
fröſte bevorſtehen und zum Einräumen ins Winter— 
quartier zwingen, iſt man des Eintopfens und des 
darauf folgenden Zurückgehens ſo mancher Pflanze 
enthoben, kann ſich vielmehr oft noch lange an den 
Blumen erfreuen. Es empfiehlt ſich übrigens, ſchon 
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um die Gruppen gleich nach der Beſetzung als eine 
Gartenzierde betrachten zu können, von vornherein 
nut buſchige, kräftige Pflanzen zu verwenden. 

B. Zur Topfkultur ſind außer den vorſtehenden 
zu empfehlen: Einfachblühende: „Blanche Gordon“, 
dunkelroſa, in ſchönen Dolden; „Aspasia“, ſchneeweiß, 
großblumig: „Frau Julie Clussmann“, lachsfarben; 
„Mrs. Keiler“, ſchön roſa: „Reverend R. D. Harries“, 
ſckarlachlachsfarbig: „O. Mohrmann“, ſammetig— 
icharlachblutrot: „Frau Ernst Schmidt“, orangeroſa 
mit weißer Einfaſſung: „A. von Werner“ dunkel- 
karmeſin; „Port Royal“, leuchtend-lachsfarbenroſa: 
„Queen of the Belgians“, reinweiß: „B. Otto“, 
leuchtend mennigrot; „Nikolaus Rosenkränzer“, 
farminkirſchrot; „Norah“: „(iambetta“, ſcharlach⸗ 
orange. — Gefülltblühende: „Espérance“, atlas⸗ 
toſa, in weiß übergehend, ſehr ſchön; „Siegfried“, 


ſchon roſa, ungemein reichblühend und großblumig; . 


„Fräulein Clara Gärtner“, ſchneeweiß: „Belle Nan- 
ceienne“, marmorweiß, mit roſa Hauch, Auge feurig— 
lachsfarben; „Oberstleutnant von Reibel“, braun⸗ 
amarant, Auge dunkelzinnober; „Gloire de France“, 
dunkellachsfarbig mit roſa: „General de Courer“, 
ziegelrot mit weiß und roſa marmoriert; „Held von 
Uagara“, orangefarben mit zinnoberrot: „Medizinal- 
rat Zeller“, leuchtend⸗zinnoberorangefarben: „Wilhelm 
Pitzer“, orangelachsfarben, neue Färbung: „Miss 
Bright“, ſcharlachpurpurn, ſehr ſchön: „General de 
Miribel“, fleiſchfarbigroſa, gegen die Mitte weiß punk— 
niert, ſchön, wenngleich nur halbgefüllt — Beſondere 


— — — — — —— — 


Aufzählung verdienen noch die von Ed. Pynaert 


in Gent gezüchteten Zwerg⸗ oder Liliput⸗Pelar⸗ 
gonien. Wuchs ſehr gedrungen und zwergig: die 
Blüten groß, leichtgefüllt und ungemein zahlreich, oft 
15 oder mehr Dolden an einer Pflanze, und er— 
ſcheinen — was von Belang iſt — ſchon ſehr früh- 
zeitig. Sie gehören meiſt zu Nr. 644. „Le 
Cameleon“ (Chamaeleon), Blumen ſehr ſchön, ver— 
ſchiedenfarbig, geſtreift; „Vietorine Paquot“, lachs⸗ 
tarbigroja, mit zinnoberrotem Hauch: „L'Archidue 
Rodolphe“, dunkelrot, ſehr früh blühend. 

C. Gute Winterblüher find: „La Cygne“, 
ſchneeweiß, gefüllt; „Mme. Plı. Geduldig“, kupferig⸗ 
karmin, gefüllt: „General von Werder“; „Mme. 
Thibaut“, rot, gefüllt: „Clara Hess“, eigenartig 
ſchön, feuerrot, einfachblühend: „Toni“, ſchön weiß, 
gefüllt, Blätter krausrandig: „Anna“, leuchtend⸗rein⸗ 
centiſolienroſa, gefüllt, ſeltene Farbe bei gefüllten; 
‚sertrud*, glühend⸗ amarantpurpurn, gefüllt: „Ernst 
Klapp“, rein- anilinrot. Letztgenannte 4 Sorten, 
Züchtungen der Firma A. Gredner & Co. in 
Weißenfels verdienen alle Beachtung, zumal ſie auch 
Sommerblüher find. 

Kultur der „Winterblüher“. „Man nimmt 
m Spätſommer oder Herbſt gemachte und überwinterte 
Stecklinge, oder man macht im Januar Stecklinge und 
fultwiert die Pflanzen in ziemlich leichter, durchläſſiger, 
ader doch hinreichend kräftiger Erde bei 4-9 bis 12 €. 
recht nahe am Licht. Das Verpflanzen geſchieht, ſobald 
und ſo oft die Wurzeln beginnen, ſich zu verfilzen und bis 
man zu 12 cm-Töpfen hat greifen müſſen. Alsdann wird 
vater flüſſig gedüngt, etwa mit flüſſigem Rindermiſt, 
und, wenn nötig, Beigabe von reifeförderndem Sonder— 
dunger. Um buſchige Pflanzen zu erhalten, iſt öſters 
kurzen der Sproſſe erforderlich: auch müſſen alle 
vorzeitig erſcheinenden Blütenknoſpen ſofort entfernt 
1 Während des Sommers werden die Töpfe 
in Freien in Steinkohlenaſche (Grus) eingeſenkt und 


braun, grün; 


Kr. 648 — 645. 157 


durch Fenſter, die auf einem Lattengerüſt etwa 30 em 
über den Pflanzen liegen, gegen Regengüſſe ꝛc. geſchützt, 
während die umgebende Luft allſeitig zufließen kann. 
Von Mitte Auguſt ab bis Anfang Oktober wird alle 
2 Wochen je ein Teil der vorhandenen Pflanzen in 
friſche Erde gepflanzt, indem die alte Erde vorſichtig 
größtenteils entfernt, für die Pflanze aber wieder eben 
dieſelbe Topfgröße genommen wird. Nach dem Ver— 
pflanzen bis zum erfolgten Einwurzeln die Pflanzen 
eine Zeitlang geſchloſſen halten und dann wieder ab» 
härten. Wird die Witterung kalt oder naß, ſo kommen 
ſie (ſpäteſtens Ende September) in ein helles Gewächs— 
haus oder Zimmer ſo nahe ans Licht wie möglich, 
wo ſie zugleich luftig und hinreichend trocken ſtehen, 
und man ihnen im Winter eine Temperatur (Heizwärme) 
von 4- 8 bis 129 C. zu teil werden läßt. Wir werden 
nun den ganzen Winter hindurch in voller Blüte be— 
findliche Pflanzen haben können, indem die zuerſt 
verpflanzten Pelargonien etwa Ende Oktober bis Mitte 
November zur Blüte gelangen und die übrigen ſich 
folgeweiſe anſchließen werden. Wenn nach Weihnachten 
der erſte Satz abgeblüht iſt, werden die Pflanzen 
eingekürzt, in kleine Töpfe geſetzt und die Kultur von 
neuem begonnen.“ So ungefähr Credners Anleitung. 

DD. Buntblätterige Pelargonien. Sorten 
mit weißrandigen Blättern: „Madame Salleray“, 
weiß und grün, niedrig, für die Teppichgärtnerei 
vorzüglich geeignet: „Mädchen aus der Fremde“, 
ſtarkwüchſige, bekannte Sorte: „Freak of Nature“ 
(= Naturſpiel), Blätter krausrandig, in der Mitte faſt 
ganz weiß: f. Manglesii, breit-weißrandig, Blüten 
roſa: nach Garteninſpektor W. Hampel eine der 
dankbarſten weißbunten für Gruppen. „Italia unita“, 
reinweiß mit roſafarbenem Gürtel: „Sir Robert Napier“, 
mit reinweiß gezeichnet: „Golden Brillantissima“, 
weißbunt mit hellgelbem Saum: „Fil d'argent“, ähn- 
lich der „Mme. Salleray“, aber mit größeren Blättern: 
„Boule de neige“, breit-weißbandiert: „Empress of 
India“, von auffallend ſchöner Färbung! weiß, rot, 
„Mrs Laing“, breit-weißrandig, innen 
mit karminrotem Gürtel. 

Sorten mit goldgelbem Ton bei meiſt mehr— 
farbigen Blättern: „Mrs. Pollock“, goldgelb mit 
karmeſin- und braunrotem Gürtel: „Lady Cullum“, 
mit breitem, dunkelrotem Gürtel: „Master-piece“, wohl 
die beſte der dreifarbigen Sorten, Mitte klein, dunkel— 
grün, dann ein goldgelber, ein ſchwarzbrauner, in 
karmin und roſa übergehender Streifen, endlich ein 
dunkelgelbes bis zum weiß abtönendes Band: „Peter 
Grieve“, ſammet-goldgelb mit flammend-ſcharlachrotem 
Gürtel. Weitere ſehr ſchöne Sorten: „Sophie Duma— 
resque“; „Louise Smith“; „Humming Bird“; „Prince 
of Wales“; „Mrs. Henry Cox“. 

Sorten mit gelb- und bronzefarbigen Blät- 
tern: „Happy Thought“, gute alte Sorte mit dunkel— 
braunem Gürtel: Zulu“, ſchön braun gezeichnet, 
vorzügliche Gruppenpflanze: King of the Bronzes“, 
ſchön bronzefarben: „Pistinction“, dunkelbraun— 
randig: „Bronze Qneen“, gelbrandig und mit 
dunkelbraunem Gürtel: „Robert Fish”, zitronengelb: 
„Mac Mahon“, Blätter groß, mit dunkelgelbem Rand 
und großem, dunkelbronzenem Gürtel: „Black Vesuvius”, 
Blätter mit ſehr dunklem Gürtel und faſt ſchwarzgrün. 

Gefüllte buntblätterige: „Golden Jewel”, 
Blätter goldgelb mit ziemlich regelmäßigem, dunkel— 
grünem Stern in der Mitte, Blüten dunkelſcharlachrot: 
„Mrs Parker“, Blätter mit grüner Mitte, ſchwachem 
braunen Gürtel und weißrandig, Blüten ſeiden— 
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artig⸗roſa; „Mrs. Strang“, Blätter gelbrandig, Blüten 
ſcharlachrot; „Mme. Thibaut“, Blumen leuchtend⸗dunkel⸗ 
roſenrot; „Mrs. Carr“, Blätter dreifarbig, ſchön; 
„Président W. Meuréin“, Blätter ganzrandig, Blüten 
ſalmroſa; „Princesse Clementine“, Blätter goldgelb, 
Blüten rot; für Einfaſſungen und Teppichbeete ſehr 
geeignet. 

Mit dem Name Nosegay Pelargonien bezeich- 
net man im allgemeinen alle Sorten mit anſehnlichen 
Blütendolden; auch haben beſonders ſie die nicht an⸗ 
genehme Neigung, die welkenden Kronblätter feſtzu⸗ 
halten, anſtatt fie abzuſtoßen. Nosegay heißt ſoviel 
als „Strauß, Bouquet“ und iſt eine ganz überflüſſige 
Bezeichnung, weil ſie ſehr unſicher iſt, und auf alle 
edleren Sorten von P. zonale Anwendung finden kann. 

Die Verwendung der unter P. zonale aufge- 
führten Sorten als Gruppen- und Topfpflanzen 
iſt genügend erörtert; der hohe Wert der Blumen für 
die Bouquetbinderei allgemein bekannt. Gehören 
ſie doch zu den beliebteſten Zimmerpflanzen. 

Kultur. Dieſelbe iſt nicht ſchwierig, wenn man 
mit Nachdenken arbeitet und wohl überlegt, was man 
erreichen will. Die Pelargonien ſind ſaftige Pflanzen, 
die, wenn man ſie in fette Erde ſetzt, noch viel mehr 
ins Kraut ſchießen werden, anſtatt reich zu 1 585 
die ferner — eben weil ſie fleiſchig ſind — größere 
Trockenheit vertragen können, aber andererſeits in der 
Winterszeit, wo das Wachstum beſchränkt iſt, und es 
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meiſt an Licht und Wärme mangelt, für Fäulnis um 


ſo empfänglicher ſind, um ſo mehr, wenn die Topferde 


der zu überwinternden Pflanzen vor Winter nicht gut 
durchwurzelt iſt. Am empfindlichſten find die bunt⸗ 
blätterigen, in erſter Linie die drei- und mehrfarbigen 
Sorten. Man behandelt ſelbſt die jungen iim Sommer 
aus Stecklingen erzogenen) Pelargonien ſehr häufig als 
Kalthaus⸗ oder gar Orangeriehauspflanzen und hat 
dann im Winter oft viele Verluſte, die ganz unbe— 
deutend ſein würden, wenn man den Pelargonien — 
wie ja allen Saftgewächſen vom Kap — außer hellem, 
trockenem Standort im Winter + 6 bis 10 C. gönnen 
wollte. Altere Pflanzen nehmen auch mit niederer 
Kalthaus⸗ oder Orangeriehaus- Temperatur fürlieb; 
letztere kann man ſelbſt in einem nicht ganz trockenen, 
halbhellen Keller überwintern, wenn reichlich friſche 
Luft gegönnt wird, ſobald die Witterung oder die 
Wärme des Raumes es irgend zuläßt. Begießen dann 
wochenlang unnötig, dagegen fleißig etwa abjterbende 
Blätter entfernen und faulende Stoffe überhaupt nicht 
im Raume dulden. Sandig-lehmige Ackererde jagt 
zu, in Ermangelung derſelben ſandig-lehmige Raſen— 
erde: etwa ½ — )⁰ Rindermiſterde oder Miſterde 
wird beigemiſcht. Während der Wachstumszeit 
kann öfters flüſſig gedüngt werden, und zwar mit 
Rinder-, Schaf- oder Geflügeldung oder aufgelöſtem 
Sonderdünger, je nachdem auf Wuchskraft oder Blüten— 
entwicklung mehr hingewirkt werden ſoll. Blütenent— 
wicklung und Buntlaubigkeit werden weſentlich gefördert 
durch Gewährung eines ſonnigen Standortes und 
öftere Waſſervorenthaltung bezw. auch durch Beidüngung 
mit Thomasſchlackenmehl weil kalk- und phosphorreich). 


Hier hilft eben nur Nachdenken den richtigen Weg finden. 
Pelargonien, welche etwa nach Mitte Mai ius, 


Freie auf Gruppen ausgepflanzt (che die Mitteilung, 
Seite 156, unter den Freilandſorten), alſo nicht mit 
den Töpfen eingeſenkt worden, überläßt man im Herbſt 
meiſt ihrem Schickſal, nachdem man durch Stecklings— 
zucht für junge Pflanzen rechtzeitig geſorgt hat. Sollen 


ſie überwintert werden, jo muß man fie frühzeitig in 


möglichſt kleine Töpfe und behufs Einwurzelung anfäng⸗ 
lich etwas warm halten. 

Vermehrung durch Stecklinge nicht ſchwierig; ſie 
kann das ganze Jahr hindurch geſchehen. Im Winter und 
Frühling nimmt man die jungen Sproſſen von warmge⸗ 
ſtellten, d. h. angetriebenen, kräftigen Mutterpflanzen und 
hält fie bis zur Bewurzelung im Vermehrungshauſe oder 
faſt beſſer noch im warmen Miſtbeete. Im Sommer 
(Ende Juni bis Mitte Auguſt) nimmt man kräftige, 
genügend feſte, nicht bn 8 aufgeſchoſſene Zweige von 
in Töpfen oder im freien Lande kultivierten Pflanzen. 
Die Zweige läßt man etwas lang, ſchneidet ſie dicht 
unter einem Blattſtielanſatz ab, nimmt auch meiſt das 
Blatt ſamt Stiel fort und läßt — um nicht unmittel- 
baren Anlaß zur Fäulnis zu geben — die Schnittflächen 
erſt eine oder einige Stunden einziehen, worauf hier 
beſonders aufmerkſam gemacht werden ſoll. Die Steck⸗ 
linge werden nur jo tief in recht ſandige, magere Erde 
geſteckt, als zum Feſtſtehen gerade nötig iſt. Wenngleich 
man fie einfach auf Spargel⸗ oder Gurkenbeete ſtecken, 
Glocken (um Zugluft abzuhalten) darüber ſtellen und 
dann bis zur Bewurzelung gewähren laſſen könnte, ſo 
wird man für eine größere Anzahl doch kalte Miſt⸗ 
beetkaſten oder niedrige Bretterverſchläge, auf welche 
Fenſter gelegt werden, für die Aufnahme herrichten, 
dann entweder die Stecklinge reihenweiſe in den ſan⸗ 
digen, ſehr durchläſſigen Boden, nötigenfalls mit 
Steinkohlenaſche-Untergrund, oder ſie einzeln in 
kleine Töpfe ſtecken und letztere hineinſtellen. 

Hat man die Beete nicht ſchon vor der Beſchickung 
durchfeuchtet, ſo geſchieht dies, wie bei den Töpfen, 
nach derſelben durchdringend. Nunmehr werden die 
Fenſter aufgelegt und die Kaſten dicht geſchloſſen ge⸗ 
halten. Schatten wird ſelbſt bei ſtarkem Sonnenſchein 
nicht gegeben; dagegen erfordert das Bewäſſern fort⸗ 
geſetzte Aufmerkſamkeit. Die Stecklinge und die Kaſten⸗ 
wände müſſen bis zur Bewurzelung an jedem ſonnigen 
Tage um ſo öfter, leicht, aber gewiſſenhaft beſpritzt 
werden, je anhaltender und je kräftiger die Sonnen⸗ 
ſtrahlen einwirken, ſodaß immer ein Feuchtigkeitsgrad 
von 70-90% in der Luft vorhanden iſt. Die Luft⸗ 
feuchtigkeit kann mittels des Lambrechtſchen Poly- 
meters gemeſſen werden. Dieſe Feuchtigkeit iſt nicht 
der Stecklingserde wegen einzuhalten, denn fleiſchige 
Pflanzenteile ſchlagen erfahrungsgemäß auch in faſt 
völlig trockenem Boden Wurzeln, ſondern einerſeits, 
um die leicht zu hoch ſteigende Wärme entſprechend 
zu mäßigen, ohne Schatten geben zu müſſen, denn 
das Licht beſchleunigt die Lebensthätigkeit (den Blut⸗ 
umlauf), andrerſeits um die Blätter vor zu ftarfer 
Verdunſtung, alſo vor dem Vertrocknen oder Ver 
brennen, zu ſchützen. An trüben Tagen hat man wenig 
Sorge. Sobald die Stecklinge Wurzeln getrieben haben, 
wird nach und nach mehr gelüftet, und das Beſpritzen 
muß nunmehr dem ſorgfältigeren Begießen Platz machen. 
Überwinterung in kleinen Töpfen bei ſeltenerem Be⸗ 
gießen. Verpflanzt wird im März, ſpäterhin nach Bedarf. 

Neben dieſer „Sommer-Vermehrung“ iſt diejenige 
im Warmbeete in den erſten Monaten des Kalender- 
jahres am vorteilhafteſten. — Anzucht aus Samen 
leicht, hat aber nur Bedeutung für den Blumenzüchter, 
welcher nach planmäßig vorgenommenen Kreuzungen 
aus dem erhaltenen Samen wertvolle Sorten zu er- 
ziehen hofft. — Keimkraft der Samen 2 Jahre: 
Keimung innerhalb 4 Wochen. Ausſaat im Frühjahr 
und die Samenſchalen lauwarm halten. 

646. Pelargönium odoratissimum Att., Zitro- 


nen-Storhfhnadel (fr. Pelargenium eitronné; e. 


Gattung 185. Pelargonlum bis Gattung 187. Oxalis. Ir. 646-648. 159 


Lemon-scented Geranium). Kap. V. duftend; Nebenblätter klein, dreieckig. Blütenſtengel 


Blütezeit: Sommer. — Stamm ſehr kurz, di den Blättern gegenüber, fadenförmig, 5—10 blütig. 
fleiſchig und beſchuppt: Zweige krautig, ſchwach Blüten klein, weiß, den Kelch nicht ſehr überragend. 
und kriechend. Stengelblätter ſehr lang geſtielt, Schon ſeit 1724 nur wegen des würzigen Ge⸗ 
rundlich⸗herzförmig, ſehr ſtumpf, ganz oder ruches kultiviert. Behandlung wie unter Nr. 645. 


ausgeſchweift⸗lappig, ſchwach⸗kerbzähnig, jehr weich Anzucht aus Samen nicht ſchwierig. 
und ſammetig, ſtark⸗ und angenehm nach Zitronen 


Gattung 186. Limnänthes R. Br., Sumpfblume, O XXV 5; XXXI 14 


iechiſch: imne — Sumpf und anthos — Blume). Kelchblätter 5, vor dem Aufblühen klappig. Kronblätter 5, fait um⸗ 
öndig, in der Knoſpenlage gedreht. Staubblätter 10, frei, faſt umſtändig. Teilfrüchtchen ungeſchnäbelt, zur Reifezeit von der kurzen 
Mittelſäule ſich trennend, verhärtend, runzlig. — Einjährige ausgebreitete, kahle Kräuter. Blätter wechſelſtändig, zerſchlitzt, ohne 
Kebenblätter. Blütenſtiele 1blütig, achſelſtändig. — 8 kaliforniſche Arten. 


647. Limnänthes Dougläsii R. Br., Douglas’ Juni⸗Ausſaat die Blütezeit September, Oktober. — 
Sumpfblume. Blütezeit: etwa 10 Wochen nach Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 
der Ausſaat; meiſt im Juni, Juli. — Pflanze freudig⸗ | 14 Tage. 
grün, auf dem Boden ausgebreitet, mit bis 20 em 
langen Zweigen und geſtielten, bald 3 zähligen oder 
fiederteiligen, dicklichen Blättern. Blüten zahlreich, 
gelb, nach der Spitze zu weiß. f. grandiflora hat 
nur etwas größere, faſt 3½ cm breite Blumen. Auch 
f. sulphureus oder f. sulphureus odoratus ſind nur 
leichte Abänderungen der Stammart. — L. alba Har im., 
mit weißen, an der Spitze roſa behauchten Kron⸗ 
blättern, und L. rosea Lindl., mit blaßroſenroten 
Blumen, ſind weniger hübſch. 

Verwendung auf Blumengruppen oder Rabatten 
mit gemiſchtem Pflanzenbeſtande, auch wohl auf Stein⸗ 
gruppen. — Kultur. Jeder lockere, etwas lehmige 
oder auch humoſe Boden iſt zuſagend; Standort wo⸗ 
möglich ſonnig. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
zeitig im April an den beſtimmten Platz. Die Pflänz⸗ 
chen alsbald auf 15—20 cm Abſtand auslichten. In⸗ 
folge Samenausfalls entſtandene Pflanzen werden, 
wenn der Winter milde iſt, beſonders kräftig. Nach 


. 
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Douglad’ Sumpfblume. 
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Familie 45. OXALIDACEAE, Sauerkleegewächſe. G XRV7. 


(Nr. 648-664 aus zwei Gattungen.) 
Gattung 187. Oxalis L., Sauerklee, © XI 14i; XXV 7 


Sriechiſch: oxys ſauer und häls Salz: die Blätter haben meiſt ſauren Geſchmack). Blüten regelmäßig. Kelchblätter 5, dachziegelig. 

onblätter 5, meift frei, in der Knoſpe gedreht. Staubblätter 10 (ſehr ſelten 5), meiſt ungleich, alle fruchtbar, frei oder am 

Grunde verwachſen. Griffel 5, getrennt. Kapſelklappen durch die Scheidewände mit der Mittelſäule verbunden bleibend. 

Blätter nehmen Schlafſtellung an und find fingerig 3: oder mehrzählig, ſelten auf 1 oder 2 Blättchen verkümmert. Blüten einzeln 

oder doldig, gelb, rot, weiß 1c. — 200 Arten, zumeiſt in Südafrika und Amerika. 

A. Blütenſchäfte oder Bluͤtenſtengel 1 blütig. 5 Bar 

1. Stengelloſe Pflanzen: Blätter nur grundftändig; Blattſtiele nicht flügeligegerändertt . - - 2 2... 0. variabilis. 648. 

O. purpurea. 649. 

O. Acetosellu. 650. 

O. lobata. 631. 

O. mutabilis. 652. 

2. Pflanzen mit beblättertem Stengel. Blätter 8 —5zählig; Blättchen an der Spitze unterſeits Drüſen⸗ 

ſchwielen tragend. (Vergl. auch O. ınutabilis, die bisweilen einen oberirdiſchen Stengel beſitzt.) N 

a) Blättchen höchſtens ausgerandet, aber nicht tiefer 2 lappᷣllgl rie O. versicolor. 653. 

O. liirta. 654. 

O. tubiflora, 655. 

b) Blättchen tiel2layyiO - >: 22 en en OÖ. bifida. 656. 

B. Blütenſchäfte oder Blütenſtengel mehrblütig. | 
1. ananen am Grunde ohne Zwiebeln oder Zwiebelbrut; meiſt einjährig. 

a) et e ee 


üten rot oder weiß . O. rosea (Tafel 16). 657. 


: O. floribunda, (Tafel 16). 658. 
b) Blüten gell nenn. 0. valdiviensis. 639. 
. cor niculata (tropaeolodes, Tafel 17). 660. 

2. Pflanzen ſtengellos, am Grunde zwiebelig oder zahlreiche Zwiebelchen am Kopfe einer Rübe. O. Deppei (Tafel 179. 661. 


O. tetraphylla. 662. 
O. lasiandra. 663, 
O. purpurata. 664. 


648. Oxalis variäbilis Lindl., Peränderlicher großer (etwa 2—3 em langer), eiförmiger, ſchwärz— 
Saueräfee. Kap. Staude, bis 15 em hoch. Blüte⸗ licher Zwiebel, oft mehrere beiſammen. Blätter 
zeit: Herbſt bis Frühling. — Pflanze mit ziemlich 3zählig: Blättchen kahl oder etwas weichhaarig, untere 


160 


ſeits grün oder purpurn und punktiert, fein-be⸗ 
wimpert, faſt rund, an der Spitze ſtumpf oder kaum 
eingedrückt, das mittlere am Grunde keilförmig. Blatt- 
ſtiele ſtielrund. Blütenſchäfte ſolang oder ſelten länger 
als die Blätter, 
blättchen. Kelchblätter lanzettlich, aufrecht, viel kürzer 
als die weitröhrige Blumenfrone; die Nägel der 
Kronblätter kürzer, ſelten ſo lang als der Saum. 
Innere Staubfäden gezähnt. 3 Abarten: 

a) alba (syn. O. grandiflora Jacq., O. sugillata 
Jacq., O. laxula Jacy., O. rigidula Jacg.), Blüten 
weiß, Kelchblätter meiſt mit zerſtreuten Drüſenhaaren. 

b) rubra (syn. O. purpurea Jacy., 0. spe- 
ciosa Jac., O. humilis Zekl. et Zeh. ), Blüten 
rot oder purpurroſenrot: 

c) nana (syn. O. inscripta E. Mey., O. brevi- 
scapa Zckl. et Zeyh., nicht Jacg.), Zwiebeln und 
Blätter kleiner: Kelchblätter ziemlich ſtumpf; Blüten 
weiß, in rojenrot übergehend. 

649. Oxalis purpürea Thbg. (syn. O. speciosa 
Eckl. et Zeh, nicht Jacq., O. grandiflora & el., 
nicht Jacy., O. laxula Zckl. et Zeyh., nicht Jacy.), 


Purpur-Sauerflee. Kap. Staude, bis 10 em hoch. 
Blütezeit: Herbſt bis Frühling. — Pflanze weich— 


haarig oder faſt kahl. Zwiebel klein, etwa 1—1’/, cm 
lang, eiförmig, ſchwärzlich, oft mehrere in einem 
Büſchel. Blätter 3 zählig: Blättchen alle ziemlich 
gleich, rundlich, ausgerandet, oberſeits kahl, 
ſeits blaßpurpurn, punktiert und mehr oder weniger 
behaart, am Rande bewimpert, das mittlere am 
Grunde nicht keilförmig. Blattſtiel ſtielrund. Blüten- 
ſchaft länger als das Blatt und mit 2 Deckblättchen. 
Kelchblätter vielmals kürzer als die Blumenkrone. Die 
Nägel der Kronblätter in eine ſchmale Röhre ver— 
bunden, die ſo lang oder länger iſt als der Kronſaum. 
Blüten purpurrot oder (sun. O fallax Zckl. el Zeyh., 
O. nidulans Eckl. et Zei.) init weißlichem Saum. 


unterhalb der Mitte mit 2 Deck⸗ 


ſtiele tief unterhalb der Mitte. 


unter⸗ 


650. Oxalis Acetosella L., Gemeiner Sauer- 


Alee. Europa: einheimiſch, in ſchattigen, feuchten 
Laubwäldern. Staude, bis 15 em hoch. Blütezeit: 
April, Mai. — Pflanze ſtengellos, aber mit kriechen— 
den, gezähnten Erdſtämmen. Blätter 3 zählig, mit 
verkehrt⸗herzförmigen Blättchen, Blütenſtiele länger 
als die Blätter, über der Mitte mit 2 Deckblättchen. 
Kronblätter eirund, ſtumpf, weiß, bei f. coerulea 
bläulich, bei fk. subpurpurascens blaßroſenrot oder 
hellpurpurn: bei f. parviflora weiß, aber viel 
kleiner, auch mit 5 Staubblättern. 

Die Verwendung des Gemeinen Sanerklees 
zur Belebung des Bodens unter Parkgehölzen iſt 
wenig bekannt, weil man deutſchen Pflanzen weniger 
Beachtung zu ſchenken pflegt. Durch zierliche, licht— 
grüne Blätter und weiße Blüten wirkt er in Geſell— 
ſchaft anderer Schattenpflanzen ſehr vorteilhaft, ſofern 
der Boden nur friſch, mäßig feucht ſich erhält und 
etwas humushaltig iſt. Nach der Anpflanzung keine 
Pflege mehr erforderlich, die Pflanzen ſorgen durch 
Samenausfall und Ausläufer für Vermehrung. 

651. Oxalis lobäta Sims. Gefappter Sauerflee. 
Chile. Staude, etwa 10 em hoch. Blütezeit: Spät— 
herbſt bis Februar, März“?! — Pflanze ſteugellos, 
kahl, mit knolligem Erdſtamm und unter dieſem rüben— 
förmige Wurzeln. Blätter 3 zählig: Blättchen tief— 
2 lappig. Blütenſtiele länger als das Blatt. Blüten 
ſchon gelb, etwa 12—15 mm breit, ſchwach rot— 
punktiert. Eine ſehr zierliche und als Topfpflanze 
für den Winterflor angenehme Art. 


mit gelblichen Punkten beſtreut. 


Familie 45. Oxalidaceae, Sauerkſeegewächſe. = XXV 7. 


652. Oxalis mutäbilis Sonder, Wechſet · Sauer · 
Klee. Kap. Staude. Blütezeit: September bis 
Dezember. — Pflanzen am Grunde mit einer Zwiebel, 
ſtengellos oder mit kurzem, einige em langem, nacktem, 
höchſtens mit ein paar Schuppenblättern beſestem 
Stengel, flaumig oder angedrückt-behaart. Blätter 
3 zählig; Blättchen flach, verkehrteirund-keilförmig, 
die ſeitlichen ſchief, auch elliptiſch-länglich oder ver⸗ 
fehrt-eirumd, ſtumpf oder ausgerandet. Blütenſchäfte 
ſo lang oder länger als der Blattſtiel. Kelchblätter 
lanzettlich, 5—6 mal kürzer als die Blumenkrone. 
9 Abarten: 

a) fuscäta Jacy. pr. Sp., Deckblättchen des Blüten- 
ſtiels oberhalb der Mitte. Blätter oberſeits gefleckt, 
unterſeits faſt ganz blutrot. Blüten groß, innen weiß, 
am Grunde gelb, außen fleiſchfarben. Kelchblätter 
außen mit 2 unterbrochenen, orangefarbenen Linien. 

b) strumösa Je. pr. sp., Deckblättchen der Blüten- 
Blütenfarbe wie vorige 
Form. Außen die Kronblätter ſtärker rotpunktiert. 

c) unduläta Jacy. pr. Sp., Blätter grün, beider— 
ſeits punktiert und etwas wellig. Deckblättchen der 
die Blätter überragenden Blütenſtiele unterhalb der 
Mitte befindlich. Kelchblätter länglich, ſtumpf, außen 
mit runden gelben Flecken. Blüten groß, ausgebreitet, 
weiß, im Grunde gelblich, rückſeitig purpurn-punktiert. 

d) ambigua Jacy. pr. sp., ſchön, Blätter 
beiderſeits grün, rauhhaarig und feinpunktiert. Deck— 
blättchen der Blütenſtiele oberhalb der Mitte. Kelch⸗ 
blätter lanzett, ſtumpflich. Blumenkrone vielmals länger 
als der Kelch, im Grunde gelb, ſonſt ſchneeweiß, 
außen bunt. 

e) exaltäta Jacy. pr. sp., Blätter beiderſeits 
grün oder unregelmäßig-gefleckt. Blütenſtiele doppelt 
ſo lang als die Blätter, und ihre Deckblättchen unge— 
fähr in der Mitte befindlich. Blüten wie vorige Form, 
aber kleiner. 

f) flaccida Jacy. pr. Sp., Blätter ſtumpf und 
ganzrandig, beiderſeits grün und zottig, oder unterſeits 
Deckblättchen der die 
Blätter überragenden Blütenſtiele oberhalb der Mitte. 
Kelchblätter grün, oder etwas farbig-angelaufen, außen 
an der Spitze mit 1—4 gelben Flecken. Blumen am 
Grunde außen und innen gelb, ſonſt weiß, nur außen 
auch noch rotpunktiert und weich. 

g) ferruginäta Jacy. pr. Sp., Blätter verfchrt- 
eirund, vorn eingedrückt, roſtfarben-gefleckt, Blüten- 
ſtiele taum kürzer als das Blatt und die Deckblättchen 
in der Mitte tragend. Blüten weiß, Grund gelblich. 


h) rubrofläva Jacy. pr. sp., ſchön: Blätter 
beiderſeits grün, ſtumpf und meiſt ganzrandig. Deck— 
blättchen der Blütenſtiele unterhalb der Mitte. Kelch— 


blätter lanzettlich, ſpitz, blaßgrün. Blumen am Grunde 
heller gelb, ſonſt dunkler gelb, außen weißlichgelb 
und einſeitig-rotpunktiert. 

i) tricolor Jacy. pr. sp., ſchön: Blätter ganz⸗ 
randig oder leicht ausgerandet, beiderſeits grün, ober 
ſeits rauhhaarig, unterſeits vielpunktig. Blütenſtiele 
länger als die Blätter, und ihre Deckblättchen ungefähr 


in der Mitte. Kelchblätter lanzettlich, blaßgrün. Blumen 


groß, im Grunde ſchmutzig-gelb, ſonſt dunkler gelb, 
außen blaßgelb, randſeitig rot⸗punktiert. 

653. Oxalis versicolor Z. (syn. O. temnifolia 
E. AMey., nicht Jacy., O. glabra Meissn., nicht Tg.. 
Bunter Sauerklee. Kap. Stande, bis 15 cm hoch. 
Blütezeit: Februar, März. Pflanze kahl oder erwas 
behaart. Zwiebel mit harten, ſchwarzen Schuppen. 
Stengel einzeln oder bei vereinigten Zwiebeln mehrere. 


.-. — 


Gattung 187. Oxalis, Sauerkſee. 


bei der Stammform aufrecht, ſonſt auch ſchlaff, unten 
nit nur wenigen Schuppenblättchen, am Ende aber 
dilbläterig. Blätter 3zählig; Blättchen linealiſch⸗ 
kilfürmig, oberſeits rinnig, ausgerandet, 2 ſchwielig. 
Vütenftiele länger als das Blatt, an der Spitze 
mt 2 Teckblättchen. Kelchblätter ſpitz. Kronblätter⸗ 
fach wei ß oder gelblich, ausgerandet, bei f. flaviflora 


Krone gelb, der Saum mit tiefrotem Rande, die 


Lubblänchen mit 2 oder mehr Schwielen; bei f. elon- 


gata Jacg. pr. sp. der Stengel ſchlaff, oft verzweigt 


ind mit Blättern. Blättchen mit oder ohne Drüſen 
(<hwielen. Blumen mit gelber Röhre, weißem Saum 
und blaßrotem Rande. 


0. nacromischus Spr., O. cuneata Meissn.), Klein- 


el. Sauerklee. Kap. Staude. Blütezeit: Herbſt 


bi Frühling, je nach der Spielart. — Pflanzen am 
Inmde zwiebelig, aufrecht oder niederliegend, verzweigt, 
beblätteert, flaumig. Blätter 3zählig, fait ſitzend, 
länglich keilförmig, lanzettlich oder linealiſch⸗keilförmig, 
ſunpf oder ausgerandet, oberſeits meiſt kahl oder 
auch etwas behaart, unterſeits behaart. Blütenſtiele 
achelſjändig, länger als das Blatt und mit vom Kelche 
entfernten Deckblättchen. Kelchblätter lanzettlich, 3⸗ bis 
dmal kürzer als die Blumenkrone. Kronblätterröhre 
dom Grunde an erweitert, ſo lang oder kürzer 
als die Kronblätterflächen (Saum). 2 Gruppen: 

Saum (Fläche) der Blumenkrone blaß 
violett, Grund gelblich. — Abarten: 

„4 birta Jacg. pr. Sp., Kurzhaariger Kl.⸗S., 
Aengel aufrecht, ſchwach⸗veräſtelt. Staubfäden behaart, 
aber nicht mit Drüſen haaren. 

0 hirtella Jacg. pr. sp., Rauher Kl.⸗S., Stengel 
Mloff-aufrecht, meiſt einfach (d. h. nicht mit seitlichen 
Laub ſproſſen,. Staubfäden gezähnelt-höderig und mit 
Trüſenhaaren. 

„ e mukiflöra Jacg. pr. sp., Vielblumiger 
Kl-S., Stengel reichverzweigt, ſchlaff⸗aufrecht. Staub⸗ 
ſäden nicht zähnig, behaart, aber ohne Drüſenhaare. 

Saum Fläche) der Blumenkrone rojenrot 

oder purpurn, Grund gelblich. — Abarten: 

„ dh rubélla Jacg. pr. sp., Rötlicher Kl. S., 
Stengel ſchlaff⸗aufrecht, ziemlich reichzweigig, purpurn⸗ 
übergoſſen. Blättchen faſt ſitzend, oben abgerundet, 
daß keilförmig. Deckblättchen der Blütenftiele ziemlich 
hoch befindlich und dem Kelch mehr genähert. Innere 
Ttaudfaden drüſenhaarig. Blüten dunkelviolett 
e koſenrot, außenſeitig blaßpurpurn mit gelbem 
Rand: eine ſehr ſchöne Pflanze. 

„el rosäcea Jacg. pr. Sp., Roſenartiger Kl.-S., 
Trengel niederliegend, ſehr rauhhaarig, bis zur Mitte 
anſach und nur winzige Schuppenblätter tragend, oben 
bedlöttert und kaum verzweigt. Blättchen lanzettlich, 
vB. Tedblättchen der Blütenſtiele wie vorige Form. 
Staubfäden mit drüſenloſen Haaren, auch gezähnelt. 
lüten jatt-rot, außenſeitig blaßrot mit gelbem Saum. 
, f) tubiflõra Eckl. et Zeyh., Röhriger Kl.⸗S., 
blüten mit etwas längerer Röhre. 

8! fülgida Bot. Reg.. Leuchtender Kl.⸗S., 

lange kahl; Stengel kurz, niederliegend, zwergig; 
Slätter lanzettlich. — Naheſtehend iſt die Art: 


655. Oxalis tubiflora Jacg., Mößrenbfütiger 
seuerkiee, von Abart f. tubiflora der vorigen 
Art durch die lange, ſchmale, nicht vom Grunde 
1 ſich erweiternde zottige Kronröhre, die 2- bis 
>mal ſolang ift als der Kronſaum, leicht unterſcheid⸗ 

t. Blüten purpurrot. — Formen ſind: f. secunda 


Silmorin. Dritte Auflage. 


| 


Zzählig; 
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Jacg. pr. sp., Stengel liegend, Blüten einſeitswendig; 
f. canescens Jacg. pr. sp., Stengel aufrecht; Blüten 
purpurviolett; f. macrostylis E. Mey. pr. sp., Stengel 
aufrecht, Blüten purpurrot; ihre Röhre Zmal länger 
als der Saum. 


656. Oxalis bifida 7Adg. (syn. O. filicaulis 
Jacg.), Zweiſpaltiger Sauerklee. Kap. Staude, 
bis 30 em lang oder länger. Blütezeit: April bis 
Juni. — Die Stengel ſind fadenförmig und unten 
nackt, aufrecht oder niederliegend, mit fadenförmigen, 
meiſt einſeitswendigen, kahlen Zweigen. Blätter 
gehäuft an den Zweigenden; Blattſtiele 


ſchlank; Blättchen zurückgebogen, verkehrt⸗herzförmig, 
654. Oxalis hirta Z. (syn. O. sessilifolia Z., 


zweiſpaltig oder tief⸗2 lappig, kahl. Blütenſtiele 
länger als die Blätter, an der Spitze behaart, in oder 
oberhalb der Mitte mit Deckblättchen. Kelchblätter 
länglich, behaart, mit ſchwarzen Streifen, 
3mal jo kurz als die Blumenkrone. Kronblätter am 
Grunde gelblich, ihre Flächen violett, ihr Rand 
dunkler gefärbt. 

Eine ſehr zierliche, namentlich als Ampel— 
pflanze zu empfehlende Art, die reich und willig 


blüht und im Frühlinge überall Eindruck macht. 


657. Oxalls rosen Jacg., Tafel 16, 64. Noſen · 
roter Hauerklee (fr. Oxalide à fleurs roses, Surelle 
à fleurs roses; e. Rose- coloured Wood-Sorrel). Chile, 
an feuchten Orten. Einjährig, 20—40 em hoch. 


Blütezeit: etwa 8— 10 Wochen nach der Ausſaat. — 


ſo lang als das Blatt. 


— m — — — — 


| 


| 


Pflanze kahl, mit ſaftigem, brüchigem, hellgrünem, 
vom Grunde an ver- 
zweigtem Stengel mit 
abſtehend⸗aufrechten 
beblätterten Aſten. 
Blätter 3zählig, ver⸗ 
kehrt⸗eirund, ausge⸗ 
randet, bewimpert. 
Blütenſtiele achiel- 
ſtändig, etwa 4 mal 


Blüten doldentraubig⸗ 
traubig beiſammen, 
roſen rot, am Grunde 
grünfleckig, nur 
im Sonnenſchein geöffnet. f. alba, hat weiße Blüten. 
Verwendung. Eine etwas zarte, aber ſehr 
hübſche und reichblühende Pflanze; namentlich für 


Roſenroter Sauerklee. 


recht ſandigen, dabei aber hinreichend feuchten Boden 


bei warmer Lage, im ganzen alſo mehr für kleinere 
Gärten geeignet, wo die eigenartige Tracht am 
beſten zur Geltung kommt. Truppweiſe oder in 
Gruppen beiſammen nehmen ſich die Pflanzen auf 
Rabatten und Felſen⸗Anlagen hübſch aus: auch als 
Einfaſſungen ſchön, jedoch muß man hier mit der 
Brüchigkeit der Pflanzen rechnen. Einen beſonderen 
Reiz gewähren ſie als Topfpflanzen für den 
Sommerflor oder, wenn im September in Töpfe ge- 
ſäet, hell, kühl (+ 4 bis 80 C.), luftig und 
ziemlich trocken überwintert und im März umge- 
pflanzt, für den April⸗Mai⸗Flor im Wohnzimmer. 
Anzucht aus Samen. Hauptausſaat Ende März 
oder Anfang April ins Lauwarmbeet; auch wohl im 
April ins kalte Miſtbeet (unter Glas), natürlich tritt 
dann die Blütezeit ſpäter ein. Ende Mai die Pflanzen 
ins freie Land ſetzen. Von Ende April ab kann man 
an den Platz ſäen und die Pflänzchen ſpäter auf 15 
bis 20 em auslichten. — Keimkraft der Samen 
3 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 
11 
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658. Oxalis floribünda Lehm., Tafel 16, 64 
(syn. O. articulata Savign.), Reichblühender Sauer; 
klee (fr. Oxalide à fleurs abondantes; e. Many 
flowered Wood-Sorrel). Braſilien. Staudig-halb— 
ſtrauchig, etwa 30 em hoch. Blütezeit: zu ver— 
ſchiedenen Zeiten im Jahre. — Pflanze mit dickem, 
faſt holzigem, über die Erde ſich erhebendem Grund— 
ſtamm mit kurzen, bisweilen faſt knolligen Nebenäſten, 
die zahlreiche Blätter tragen. Alle grünen Teile 
weichhaarig. Blätter 3zählig, langgeſtielt (15 - 18 cm); 
Blättchen unterſeits oft gerötet, verkehrt-herzförmig— 
2 lappig. Blütenſchäfte zahlreich, mit ſproſſender viel— 
blumiger Dolde. Blüten lebhaft-roſenrot. Kron— 
blätter keilförmig, leicht ausgerandet, nahezu 1 cm lang 
und ½.: em breit. Vermehrung durch Teilung. 

659. Oxalis valdiviensis Barneoud, Baldivia- 
Sauerklee. Chile. Einjährig (als Topfpflanze auch 
ausdauernd), 15—25 em hoch. Blütezeit: Mai- 
Juni bis Herbſt. — Pflanze krautig, buſchig, mit 
latten, ſaftigen, brüchigen, graugrünen Stengeln. 
Blätter langgeſtielt, Zzählig, zart-grün. Blättchen 
verfehrt-herzfürmig. Blütenſtengel zahlreich, achſel— 
ſtändig, am Grunde gegliedert, an der Spitze meiſt 
2gabelig; jeder Gabelteil mit zahlreichen (etwa 12 
bis 15), anfangs aufrechten, ſpäter herabgebogenen, 
doldig-gruppierten, dunkelgelben, im Sonnenſchein 
geöffneten Blumen, die nach und nach aufblühen. 

Verwendung und Kultur dieſer ſchönen und 
eigenartigen Pflanze wie Nr. 657. 

660. * Oxalis cornieuläta L., Gehörnter 
Sauerkfee. Europa; einheimiſch, die Stammform 
als Unkraut. 
mehrjährig), bis 15 em hoch. Blütezeit: 8—10 
Wochen nach der Ausſaat; oft noch früher. — Wurzel 
einfach oder äſtig-faſerig. Die Stengel niederliegend, 
bis 30 em lang, verzweigt, leicht Wurzeln ſchlagend. 
Blätter 3zählig; Blättchen verkehrt-herzförmig, grün, 
bei var. tropaeolodes Hook., Tafel 17, 65 (syn. f. 
foliis atropurpureis Aort.), Purpurblätteriger G. S. 
(fr. Surelle cornieulee à feuilles pourpres; e. Dark- 
purple Wood-Sorrel), ſamt den Stengeln bräun— 
lichpurpurn, im Sonnenſchein viel ſtärker und 
ſchöner purpurn. Blattſtiele am Grunde mit 
2 kleinen, angewachſenen Nebenblättern beſetzt. Blüten— 
ſtiele kürzer als das Blatt. Blüten faſt doldig, glänzend— 
goldgelb, bei Sonnenſchein geöffnet. 


Verwendung. Die purpurne Sorte iſt eine 
ganz vortreffliche, zur Ausſchmückung dürrer 


Bodenflächen, Steingruppen, Grotten, Ruinen, alten 
Gemäuers faſt unentbehrliche Pflanze, die ſelbſt in 
den Bodenfugen gepflaſterter Wege, auf Kieswegen u. |. w. 
ſich anſiedelt und im Garten zum läſtigen Unkraut 
werden kann. Auch zu Einfaſſungen, ferner zur Be— 
lebung des Bodens in lichten Ziergehölzgruppen, ſo— 
gar für die Teppichgärtnerei iſt ſie geeignet: auch auf 
der Erde von Kübelpflanzen ſieht man ſie gern, da 
ſie, ſobald die obere und mittlere Schicht Erde zu ſtark 
ausgetrocknet iſt, ſofort welken, mithin Notmelder ſein 
können. Die Pflege beſchränkt ſich auf das Im-zaume— 
halten. Anzucht durch Ausſaat, vom März, April 
an, entweder gleich an den Platz, wo die Samen 
dann keimen, ſobald es für ſie warm genug iſt, oder 
in Töpfe, die man, um früher Pflanzen zu erhalten, 
etwas wärmer ſtellt. Keimkraft der Samen 
4 Jahre; Keimung oft innerhalb 8 Tage. 

661. Oxalis Deppei Lodd., Tafel 17, 66, 
(syn. O. esculenta O. et Dietr., OÖ. tetraphylla 


Einjährig (als Topfpflanze auch 


Fam. 45. Oxalidaceae, = XXV 7, und Fam. 46. Tropaeolaceae, O XX I. 


Lk. I Otto, auch hort., nicht Cav.!), Eßbarer Sauerſſee. 
Mexiko. Staude, etwa bis 25 em hoch. Blütezeit: 
Sommer bis Herbſt. — Pflanze ſtengellos, am Grunde 
mit zwiebeligen Brutſproſſen, welche gehäuft um die 
Mutterzwiebel und über einer großen, hellfarbigen, 
ſaftigen, eßbaren rübenförmigen Wurzel ſich befinden. 
Blätter langgeſtielt, 4 zählig, faſt kahl: Blätter etwa 
5 em lang, verkehrt-herzförmig oder verkehrt-eirund und 
oben leicht 

ausgerandet, 
meiſt abgerun— 
det oder ab- 
geſtutzt, faſt 600 
em breit, grün, 
oberſeits in der 
Mitte mit einer 
purpurbraunen 

verwiſchten 
Binde, unter- 

ſeits grau— 
grün. Blüten— 
ſchaft ſo lang 
oder länger als 
die Blätter und eine Dolde ſchöner roſen- oder 
purpurroſenroter, im Grunde gelber Blumen 
tragend. — Sehr ſchöne Art! 


662. Oxalis tetraphylla Cav., nicht hort., nicht IX. 
et Otto!), Bierblätteriger Sauerſtlee. Mexiko. Staude, 
etwa bis 25 em hoch. Blütezeit: Sommer. — 
Voriger ſehr ähnlich, wird auch damit verwechſelt, iſt 
aber weniger ſchön. Unterſchiede: Zwiebelchen ziem— 
lich entjernt von der Hauptzwiebel (am Ende 
der Ausläufer) entſtehend. Blätter verkehrt-herzförmig— 
Zeckig, faſt halbmondförmig-ausgeſchnitten. Blütenjchäfte 
ſo lang als die Blätter. Blüten violettpurpurn. 


663. Oxalis lasiändra Zucc., Bottelfädiger 
Sanerklee. Mexiko. Staude. Blütezeit: Sommer 
bis Herbſt. — Von den beiden vorigen unterſcheidbar 
durch: Blätter 5—9 zählig. Blüten ſchön karmeſin— 
rot. Staubfäden ſehr zottig. Eine für Einfaſſungen 
vorzüglich geeignete reichblühende Art. 

664. Oxalis purpuräta Jacy., Purpurkleid- 
Sauerſlee. Kap. Staude, bis zu 40 cm hoch. 
Blütezeit: Juli bis Oktober auch bis Winters— 
anfang). — Blätter 3 zählig, an langen, behaarten 
oder ſehr kurz weichhaarigen Blattſtielen; Blättchen 
rundlich-verkehrtherzförmig, das mittlere 
größer und bei f. Bowiei bisweilen an 5 em lang, 
die ſeitlichen am Grunde ſchief, oberſeits kahl, unter- 
ſeits angedrückt-behaart oder flaumig, am Rande be 
wimpert. Blütenſchaft länger als die Blätter, behaart 
oder flaumig, doldig-3 15 blütig; Blütenſtielchen oft 
drüſig. Kelchblätter länglich, ſpitz oder lanzettlich, 
meiſt 3 mal kürzer als die Blumenkrone. 3 Abarten: 

a) Jacquinii Sond. (syn. O. purpurata Jace. 
Jaquins Purp.-S., Pflanze behaart. Blättchen etwa 
11 em lang, blaßgrün oder rötlich, die jüngeren 
ſeidig. Blütenſchaft 2—3 mal jo lang als die Blätter 
und 3—6 blumig. Blüten weiß, roſen rot oder 
purpurn. 

b) petioläris E. Mey. pr. sp., Langſtieliger 
Purp.-S. Die Blättchen größer, etwa 2 cm lang. 
Blattſtiele verlängert, jo lang als der etwa 1 Fuß lange 
Blütenſchaft. Kelch ſchwielig-geſtreift. Blüten ro ſenrot 

Bowiei Lindl. pr. y., Bowies Purp S 
Ganze Pflanze fein -weichhaarig. Blättchen groß. 
rundlich-verkehrtherzförmig, etwa 3’, bis 5 em Breit 
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und em lang oder länger. Blattſtiele lang, aber viel Sommers kräftige, blühende Pflanzen erwachſen werden. 
liter als der doldig-8 — 12 blumige Blütenſchaft. Im Herbſt werden ſie aus der Erde genommen, an 
Amen groß, tief⸗ und leuchtend⸗ roſenrot oder | der Luft abgetrocknet, die Zwiebelchen abgetrennt und 
diolettlila, im Grunde gelblich. Kronblätter verkehrt⸗ letztere trocken und froſtfrei bis zur nächſten Pflanz— 
titund-feilförmig, faſt eingedrückt und faſt gekerbelt. — | zeit aufbewahrt. Die rübenartigen Wurzeln find 

Verwendung der Sauerklee-Arten. Die eßbar, aber pflanzen kann man ſie nicht. Die ſtaudig- 
in Sommer blühenden Arten als Freilandpflanzen halbſtrauchigen Sommerblüher, z. B. O. flori— 
oder Sommerblumen, und zwar, ſofern bei den betr. bunda, werden nach Mitte Mai ausgepflanzt. 
Anen nichts weiter angegeben iſt, als ſchöne, zierliche] Für den Herbſt⸗, Winter- oder (z. B. O. bifida) 
und in jedem Garten gern geſehene Einfaſſungs⸗ Frühlingsflor legt man in der erſten Hälfte 
pilanzen, in erſter Linie O. Deppei, Tafel 17, des Auguſt etwa 3 Zwiebelchen der Herbſt- oder 
6.0. las iandra, O. corniculata tropaeolodes, Tufel 1 in a I ne ae 4 etwa 12 cm 
7 65 ; e e veite Töpfe, oder nur 1—2 Zwiebeln in einen 
17.65, D. floribunda und C. rosea, Tafel 16, 64. 10 cm-Topf, in die angegebene oder eine ähnliche 
die im Herbſt, Winter oder Frühling blühenden Arten Erdmiſchung, und zwar in friſche, d. h. mäßig 
an ſchone Topfpflanzen fürs Zimmer wie für feuchte Erde, und ftellt die Töpfe an einen hellen, 
Lintergätten, ſo z. B. 0. bifida als reizende Ampel⸗ aber vor den Sonnenſtrahlen geſchützten und aus— 
piunze in den Frühlingsmonaten. O. variabilis (be⸗ trocknenden Winden ſowohl als auch Regengüſſen 
ſonders f. rubra), ferner O. hirta (beſonders f. rubella), | möglichſt wenig ausgeſetzten Ort, damit die Entwicklung 
0 0 purpurata f. Bowiei, endlich OÖ. lobata der Wurzeln und Sproſſe weder durch gar zu trockene 

als schöne Topfblumen. u Erde verlangſamt, noch infolge häufigerer Durch— 

Kultur. Die Sauerklee⸗Arten viſnen ihre | feuchtung der Erde durch Zwiebelfäulnis unmöglich 
Jumen nur im Sonnenſchein. Sonniger Standort 


gemacht wird. Wenn ſpäter die Blätter ſich ent— 
it ſomit durchaus erforderlich. Das Erdreich muß gut wickeln, werden die Pflanzen ins Winterquartier ge- 
durchaſſig. locker jein und nicht geil (nicht fett). Lehmiger bracht, und ihnen ein recht ſonniger, trockener und 
Landboden mit etwas Laub⸗ oder Raſenerde gemiſcht, ö f 


hinreichend zu lüftender Standort in einem 1 5 bis 
der un etwas zerkleinerte Holzkohle zugeieut, | 4 100 C. haltenden Raume (Zimmer oder Kalthaus) 
in für Topfpflanzen ſehr geeignet. Die Freiland⸗ angewieſen, wo man ſie nur nach Bedarf und thun— 
vilanzen nehmen mit durchläſſigem, mehr trockenem als lichſt an ſonnigen Tagen begießt und ſie ihre Blüten 
kuhem Gartenboden fürlieb. Begoſſen wird erſt. treiben läßt. Nach der Blüte begießt man nach und 
wenn Blätter erſcheinen, und nur nach Maßgabe der \ 


x 00 f nach immer ſeltener, bis das Kraut vergilbt. Dann 
Wuchs und in. eden der Pflanzen, N all⸗ die Zwiebeln herausnehmen und bis zur kommenden 


mi 5 zwiebeltragenden, im Sommer 11 Arten Samen iſt leicht, doch kauft man von den zwiebeligen 
ne Jwiebelchen Mitte April oder Anfang Mai in Arten lieber gleich Brutzwiebeln. — Keimkraft der 


den Boden gelegt, nur 3—5 em hoch bedeckt und mit 


g Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 
1-12 em Abſtand, wo aus ihnen im Laufe des 2 


Gattung 188. Biöphytum DC. Lebpflanze, © XI 141i; XXV 7 


reiht bios - Leben und phyton Pflanze; die Blätter find reizbarb. Wie Oxalis, jedoch: Kapſelklappen zur Reifezeit ſtern⸗ 


8 nig ausgebreitet. Blätter vielpaarig⸗ gefiedert, reizbar und auch Schlafſtellung einnehmend. — 20 Arten, in Afrika, Wien, 
. Am bekannteſten: B. dormiens Mart. et Z. und B. sensitivum JC. (syn. Oxalis sensitiva Z ). — Lauwarm- oder luftiges 
Darn As. 


Familie 46. TROPAEOLACEAE, Rapuzinerkreſſegewächſe. o XX 1. 


Mr. 665—675 aus einer Gattung.) 


Gattung. 189. Tropätolum L., Kapnzinerkreſſe, . XXI; XXXII 


5 opasslın kleine Trophäe (Siegeszeichen: helmförmige Krone, oft Schildblatt). n der Gattung ſiehe Or XXI. 
Blätter ungeteilt, hoͤchſtens etwas ausgeſchweiſt, nicht tiejgelappt oder geteilt .. 7. minus. 663. 
7. nete Tafel 40. 666. 


T. Lobhianum ı Tafel 161. 667. 
T. Moritziunon, 668, 


. u tiejgelappt oder geteilt. 
l. Einjährige Pflanzen, d. h. ohne fleiſchig⸗ verdickten oder knolligen Erdſtamm .. ee T. adlunceum. 669. 
2. Stauden, deren Erdſtämme (Wurzeln) fleiſchig- oder eee d, oe verdickt ind. aber 
nicht aus runden Knollen beſt ehen, 8 ; 8 8 202020. T. pentaphullion, 670, 


T. spesiosum. 671. 

9 2 T. polyphullum. 672. 
3. Stauden, welche runde Knollen und aus dieſen nur zarte und dünne Stengel entwideln . .. 7. trievlorum. 673, 
T. azırerum. 674. 

T. eld. 673. 


665. Tropasolum minus L., Kleine Kapuziner- rankend, mehr hingeſtreckt. Blätter ziemlich klein, 
Krefle fr. Capneine petite: e. Dwarf Indian Cress). ſchildnervig, faſt ausgeſchweift; Nerven am Rande 
Leru. Einjährig. 40-60 em lang. Blütezeit: ſtachelſpitziig vortretend. Blumen orangegelb, karmin— 
Sommer bis Herbſt. — Stengel gebogen, ſchwach- rot: geſtreift, bei f. coceineum ſchön ſcharlachrot, 

11* 


164 


bei f. flore pleno gefüllt; letztere ſelten in den 


Gärten und muß durch Stecklinge vermehrt werden. und marmoriert; „Empress of India“, 


Kronblätter in eine borſtige Stachelſpitze endend. 
Verwendung 
dieſer zierlichen 
Art zur Be- 
kleidung des 
Fußes von 
Spalieren und 
nackten Stämm⸗ 
chen, z. B. bei 
Roſen, Loni- 
cera tatarica, 
TafelS7,348, 
hochſtämmigen 
Johannis- 


aber durch fol⸗ 
gende Art 
immer mehr 
verdrängt. 


Kleine Kapuzinerkreſſe. 


roße Kapuzinerſreſſe (fr. Capucine grande, Cresson 
Inde; e. Large Indian Cress, „Nasturtium“). Peru. 
Einjährig, bis 3 m hoch kletternd; Zwergformen 30 cm. 
Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — In allen Teilen 
derber und größer als vorige Art, von der ſie ſich 
weſentlich nur unterſcheidet durch: Blätter kreisrund 
und ausgeſchweift bis ſchwach gelappt, aber die Nerven 
am Blattrande nicht ſtachelſpitzig vorragend. Kron— 
blätter ſtumpf, an den Nägeln meiſt gefranſt. Blumen 
goldgelb, die der Gartenformen in allerlei Farben. — 
Wir unterſcheiden folgende 2 Raſſen: 
a) altum, Kletternde Gr. K. — Empfehlenswerte 


beeren ꝛc. Wird 


Zierpflanzen unſerer Gärten. 


Familie 46. Tropaeolacene, Kapuzinerſreſſegewächſe. G XX 1. 


gefleckt; „Prinz Heinrich“, hellgelb, ſcharlachrot-gefleck 


leuchtend⸗ 
tiefſcharlachrot, Blätter dunkelblaugrün; „Rubin- 
König“, ſchön rubinrot; „Pearl“, gelblichweiß; 


„Chamaeleon“, ſtrohgelb, rot-gefleckt und »geadett; 
„Aurora“, dunkelchromgelb, purpurkarmin-gefleckt und 
-geadert; „Beauty“, gelb, ſcharlachrot-geflammt. — 
Ferner gelbblätterige: f. coccineum fol. aureis, 
Blüten ſcharlachrot, Blätter gelb, eine Sorte, die neben 
der dunkelbelaubten „King of Tom Thumbs“ oder 
„Empress of India“ einen ſcharfen Gegenſatz bilden 
kann. — 

Verwendung und Kultur der Nrn. 665 und 
666. Sie gehören zu den bekannteſten und beliebteſten 
Die Blütenknoſpen und 
unreifen Früchte werden, in Eſſig eingelegt, wie „Kappern“ 
verwendet. Die kletternden Sorten dienen zur Bekleidung 


von Gitterwerk, Gehölzſtämmen, Abhängen ꝛc. Man kann 


dieſe Pflanzen auch zwiſchen lichtem Geſträuch empor- 
ranken oder am Boden hinkriechen laſſen. Die buſchigen 
Sorten eignen ſich recht gut zur Bepflanzung von 


Bl beeten, zu Blumen- ichen, zur Einfaſſun 
666. Tropaéolum majus Z., Tafel 16, 62, re N, 3 men⸗Teppich ö infaſſung 


größerer Gruppen und endlich auch zur Kultur in 
Töpfen, da ſie den ganzen Sommer hindurch bis zum 
Eintritt der Fröſte blühen. — Kultur leicht. Jeder 
kräftige, nicht zu feuchte Boden ſagt ihnen zu. 
Der Standort kann ſonnig oder halbſchattig ſein. 
Flüſſige Düngung erweiſt ſich bei magerem Boden ſehr 
nützlich, obſchon die Pflanzen auch gegen Trockenheit 
nicht eben empfindlich find, aber kleiner bleiben. An- 
zucht aus Samen. Ausſaat entweder Anfang April 
in ein kaltes Miſtbeet, oder in hell und luftig zu 
ſtellende Töpfe, ſpäter die Pflänzchen in kleine Töpfe 


verſtopfen und im Mai auspflanzen; oder: Ausſaat 


Sorten: f. atropurpureum, dunkelrot; f.coccineum, ſchar- 
und ſpäter die Pflänzchen bis auf 40 —50 cm Abſtand 


lachrot; f. aurantiacum, leuchtend-gelb; f. Dunettii, hell- 
orangegelb, die Stengel 2—3 m hoch kletternd; f. nigro 
purpureum („Climbing King Theodore“), ſchwärzlich— 


rot, auch das Laub dunkel; f. flammeum, ſcharlachrot, 


purpurn⸗geſtreift; „Eduard Otto“, ſamtig-bronzefarben; 
„Feldmarschall von Moltke“, ſchön bläulichroſa; 
Pearl“, gelblichweiß; f. Regelianum, purpurviolett; 
f. variegatum, orangegelb, purpurſtreifig; f. Hunne- 
mannii, leder-gelb; f. Scheuerianum (Scheuermannii ?), 
gelb, purpurn-geſtreift, fleckig und warzig. — Ferner 
untblätterige: f. atropurpureum fol. aureis, Blüten 
dunkelrot, Blätter völlig gelb; f. coceineum fol. aureis, 
Blüten ſcharlachrot, Blätter gelb. — Endlich gefüllt- 
blühende: f. flore aureo pleno, goldgelb, dunkel— 
geſtreift; f. flore coccineo pleno, ſcharlachrot; f. flore 
atropurpureo pleno, purpurbraun. — Die gelb- 


Ende April unmittelbar an den beſtimmten Platz, 
indem man die Körner in Rillen oder ſtufenweiſe legt 


auslichtet, im Mai auch gegen ſtärkere Nachtfröſte 
durch eine leichte Schutzdecke (Laken, Fichtenzweige, um— 
geſtülpte Kiſten) abends ſchützt. Schutz den Pflänzchen 
gegen Schnecken- und Erdflöhe-Fraß! — Keimkraft 
der Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


667. Tropä&olum Lobbiänum Paxt., Tafel 16, 
63, Tobbs Kapuzinerkreſſe. Gebirge Columbiens. 
Einjährig bis halbſtrauchig, bis 4 m hoch werdend. 


Blütezeit: Herbſt bis Frühling (auch im Sommer). 


— Pflanze ſtarkwüchſig. Blätter ſchildförmig, kreis- 
rund, ausgebuchtet oder ſchwach-gelappt, am Rande 
oft ſtachelſpitzig-feinzähnig, am Grunde faſt buchtig- 
abgeſtutzt oberſeits weichhaarig, unterſeits gleich Blatt-, 


Blütenſtielen und Kelchen grauweiß-flaumig. Blumen 


blätterigen Sorten finden nur beſchränkte Verwendung, 


die 
ſie ſind durch Stecklinge leicht zu vermehren. 

b) nanum, Buſchige Gr. K. (fr. Capueine Tom 
Pouce; e. Indian Cress „Tom Thumb“). Die Pflanzen 
bleiben niedrig, ranken nicht, ſind ſchon vom Grunde an 
verzweigt und bilden dichte und oft umfangreiche Büſche; 
ſie werden aber an den Winden ſehr ausgeſetzten Orten 
leicht abgebrochen; deshalb vorſichtshalber um den 


gefülltblühenden beſſer nur als Topfpflanzen, 


Hauptſtengel herum kurze Stäbe ſtecken, die ja vom 


Laube ſpäter verdeckt werden. — Empfehlenswerte 
Sorten: f. atrococeineum, leuchtend-dunkelſcharlach— 
rot; f. aureum („Golden King“), goldgelb; f. atro— 
purpureum („King Theodore“), ſchwarzrot, auch das 
Laub auffallend dunkel; „King of Tom Thumbs“, jchar- 
lachrot mit dunkler Belaubung; „Ladybird“, gelb, rot- 


zimmers; 


der Stammform leuchtend-kapuzinerrot mit jchar- 
lachrotem, am Ende blaßgrünem Sporn: bei den Garten- 
formen auch in anderen Farben und gefüllt vorhanden. 
Die Platten der 3 unteren Kronblätter ſind kreisrund 
und eingeſchnitten-gezähnt, am Grunde aber gefranſt. 


Durch Kreuzung dieſer Art mit der vorigen ſind 
eine Anzahl ſchöner Blendlinge entſtanden. Wir 
nennen hier folgende: „Peter Rosenkränzer“, leuchtend- 
ſcharlachrot, blüht den ganzen Winter hindurch unge— 
mein reich und willig, ſei es im Kalthauſe unter 
den Fenſtern entlang, oder am Fenſter des Wohn- 
„Spitfire“, leuchtend zinnoberrot, im 
Schlunde braun⸗geadert; Blumen zwar nur mittelgroß. 
aber anhaltend und in Menge erſcheinend: „Kron- 
prinz von Preussen“, leuchtend-dunkelblutrot: „La 


Brillante“, leuchtend-ſcharlachrot; „Lucifer“, dunkel- 
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hmefinrot, Belaubung etwas bronzegrün; „Bis- 
marek“, ſcharlachrot, ſehr reichblühend, Blätter klein, 
bläulichgrün; f. eardinale, dunkelrot, Blätter groß, 
dunkelgrün oder bronzefarben; „Asa Gray“, gelblich⸗ 
weiß: f. Hookeri, dunkelgelb, braunsgefledt, — Ferner 
gefüllt blühende: „Darkness“, auffallende dunkel- 
gefärbte Sorte, Züchtung von Haage & Schmidt 
in Erfurt. 

Verwendung. Lobbs Kapuzinerkreſſe und ihre 
formen blühen reicher und früher als T. majus, 


Tafel 16, 62. Da fie aber etwas zart ſind, ſo 
eignen ſie ſich am beiten als Topfpflanzen oder, in 
pilan zenkäſtchen gepflanzt, zur Ausſchmückung von 
Rulfons, Blumenſchirmen, Feſtons u. ſ. w., für 
Glashäuſer wie fürs Zimmer, wo ſie auch den ganzen 
Dinter hindurch blühen, ſofern ſie nahe dem Fenſter 
ich befinden, aljo nicht zu wenig Licht, aber auch nicht zu 
wenig Wärme erhalten. Anzucht für den Winter⸗ 
flot durch Ausſaat im zeitigen Frühling und die 
Pflanzen während des Sommers in Töpfen kultivieren. 
Die Gartenformen, welche nur zum Teil aus Samen ge— 
treu wieder hervorgehen oder ſelten oder gar nicht Samen 
tragen, ſind ſehr leicht durch Stecklinge zu vermehren. 
Die Erde ſei kräftig, aber durchläſſig, etwa Raſen⸗-, 
Laub⸗, Rindermiſterde und Sand: iſt Miſterde nicht 
vorhanden, ſo wird nach Bedarf flüſſig gedüngt. 

Für den Sommerflor im Freien ſind nament⸗ 
lich die Sorten „Spitfire“ und f. cardinale zur Be⸗ 
fleidung von Gittern. Säulen, Baumſtämmen, Mauern, 
Leranden, Laubengängen, Guirlanden u. f. w. zu ent» 
piehlen. Sehr ſchön nehmen ſie ſich auf dem Raſen 
aus, wenn um pyramidenförmig zuſammengeſtellte 
Stangen gepflanzt und letztere bekleidend. Zu dieſem 
Zwecke Erziehung aus Samen oder durch Stecklinge 
im Herbft: man verſtopft die Pflänzchen in Töpfe, 
kberwintert ſie im Lauwarmhauſe, verpflanzt nach 
Bedarf und entſpitzt die Stengel zu wiederholten 
Walen, ſoweit es möglich iſt, um im Frühling reich 
verzweigte Pflanzen zu haben, die ſich ſchon von April, 
Mai an mit Blumen bedecken; ſie im Mai dann 
entweder in den freien Grund auspflanzen, oder ſie 
mit ziemlich geräumigen Töpfen bis an den Rand 
einſenken. Letzteres möchten wir zunächſt vorziehen, 


Tracht Kapuzineräkreſſe. 


um frühzeitiger einen größeren Blütenreichtum zu 


erlangen, der ja ohnehin bis in den Herbſt ſich fortjegt. 


668. Tropäöolum Moritzlaänum Al., Moritz“ 


Kapuzi nerſreſfe. Caracas. Einjährig, bis 4 m hoch 
werdend. Blütezeit: Sommer. — Blätter ſchild⸗ 
'ormig, leicht⸗7 lappig, am Grunde abgeſtutzt, kahl; die 


Lappen an der Spitze mit kleinem, dottergelbem Fleck 


gezeichnet, ſtumpf. 


Blumen ſchön; ihre Kelchzipfel 


ziegelrot, innen gelblich, faſt eirund, ſtumpf: ihr Sporn ge⸗ 


rade, löwenbraun: ihre Kronblätter gelb, am oberen Rande 
acfranſt und gleich den Nerven zinnoberrot; die beiden 
oberen länglich, nach unten ſchmäler; die 3 unteren 
mehr kreistund und langgenagelt. — Schöne Pflanze 
furs Glashaus oder Zimmer; an warmer, ſonniger 
Stelle auch fürs freie Land. Vermehrung durch 
Stecklinge. Ausſaat ins Lauwarmbeet um Anfang April. 


669. Tropädolum adüncum Sm. (syn. T. 
FEregrinum Jacg., T. canariense ort.), Halige 
Kapnzinerireſſe. Peru. Einjährig, bis 4 m hoch 
Hetternd. Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Stengel 
hr äſtig. kahl. Blätter im Umriß faſt nieren⸗herz⸗ 
tormig oder kreisrund, handförmig⸗5— 7lappig, unter⸗ 
ſeits blaßgraugrün, oberſeits lebhaft⸗grün; die Lappen 


verkehrt⸗eirund, etwas ſtachelſpitzig, ganzrandig, bis⸗ 
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weilen ſchwach⸗gelappt. Blumen ſehr zahlreich, 
ſchön citronengelb, zierlich: die 3 unteren Kron— 
blätter ſehr ſchmal, klein, oben gefranſt, die 2 oberen 
viel größer, 
zerſchlitzt und 
über dem Nagel 
fein rot- punk» 
tiert. Sporn 
hakenförmig⸗ 
umgebogen. 
Verwen- 
dung und Kul⸗ 
tur wie Nr. 666. 
Allgemein 
verwendbar 
und ſehr zu 
empfehlen, das 
T. majus, 
Tafel 16, 62, 
an Blüten- 
reichtum und 
Wuchskraft 
übertreffend und 
Kletterpflanzen. 


670. Tropätolum pentaphyllum Lam. (syn. 
Chymocarpus pentaphyllus D. Don), Künfdfätterige 
Kapuzinerkreſſe. Südamerika (Montevideo). Staude, 
bis 4 m hoch kletternd. Blütezeit: Juli bis Spät⸗ 
herbſt. — Pflanze kahl. Blätter ſchildförmig, finger- 
förmig-5zählig, dunkelgrün, die Blättchen oval, geſtielt, 
ſtumpflich, das mittlere eirund-lanzettförmig. Blüten⸗ 
ſtiele länger als das Blatt. Blumen ſehr ſchön; Kelch 
etwa 3 em lang, ſcharlachrot, mit geraden, eirunden, 
zugeſpitzten, grünen, inwendig am Grunde rot-ge⸗ 
zeichneten Zipfeln. Kronblätter nur 2—4, ſitzend, 
eirund, ganzrandig, ſtumpf, gelblichſcharlachrot, 
kürzer als die Kelchzipfel. Frucht aus 3 fleiſchigen 
1ſamigen, blauen Beeren beſtehend. 


671. Tropäöolum speciösum Poepp. et Endl. 
Chile. Staude, bis 3 m 
hoch kletternd. Blütezeit: Auguſt bis Herbſt. — 
Blätter ſchildförmig-6lappig: die Lappen länglich, 
ſtumpf und unten nebſt den dreiteiligen Nebenblättern 
weichhaarig. Blumen ſehr ſchön, leuchtend-zinnober⸗ 
rot, am Nagel der Kronblätter gelb. Kronblätter 
länger als die Kelchzipfel, die unteren rundlich. 


672. Tropäcolum polyphyllum Cav. (syn. T. 
prostratum Miers), Vielblätterige Kapuzineräreſſe. 
Chile. Staude mit niedergeſtreckten Stengeln. Blüte- 
zeit: Juni bis Herbſt. — Erdſtämme aus mehr oder 
weniger langen und dicken, unregelmäßig-walzen- 
förmigen Knollen beſtehend, die etwa 30 em tief oder 
noch tiefer liegen. Pflanze gedrungen, mit über 1 m 
langen, fleiſchigen Stengeln. Blätter zahlreich, ſchön 
blaugrau, rundlich, ſchildförmig, bis zur Mitte 
7—9ſpaltig; die Teile länglich-oval. Blütenſtiele achſel- 
ſtändig, faſt aus jeder Blattachſel entſtehend, gold» 
gelbe, langgeipornte, über das bläuliche Laub hervor— 


Hakige Kapuzinerkreſſe. 


eine unſerer beſten einjährigen 


ragende Blüten tragend. 


Verwendung der Nrn. 670-672. Aus- 
gezeichnete und für ſonnige, geſchützte Lagen 
nicht genug zu empfehlende Freilandpflanzen. T. penta- 
phyllum und T. speciosum ſind auch, in Gefäßen 
kultiviert, auf Balkons, Veranden, am Fenſter des 
Wohnzimmers und in Glashäuſern von vorzüglicher 
Wirkung: alle aber eignen ſich zur Schmückung ſüdlich 
gelegener Mauern, Böſchungen, Terraſſen, von Fels— 
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werk 2c. Kultur mühelos. 
durchläſſiger lockerer, humoſer Boden (mit Wieſen— 
moor⸗, Laub⸗ oder Heideerde reichlich vermiſcht) ſichern 
das Gedeihen. Es iſt gut, die fleiſchig-knolligen Grund» 
ſtämme im Freien ziemlich tief zu legen, bei T. poly- 
phyllum ſogar 30 em tief, deshalb nicht für Topf- 
kultur geeignet. Knollen dicht legen, etwa 10—15 cm 
voneinander. Pflanzung am beſten im Herbſt. Als 
Schutz gegen die Winterkälte gute Laubdecke, in milden 
Gegenden ſchwache Fichtenzweigdecke, die bei dem früh— 
treibenden T. polyphyllum zeitig genug wieder ent— 
fernt werden muß. T. pentaphyllum treibt erſt ſpät 
aus. Vermehrung durch Erdſtämme. Anzucht 
durch Ausſaat ins Lanwarmbeet oder in Töpfe in 
Lauberde. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
Keimung innerhalb 2 Wochen. 

673. Tropäcolum tricolörum Sw. (syn. T. 
tricolor Ahort., T. coccineum Miers), Dreifarbige 
Kapuzinerkreſſe. Peru. Staude, bis 3 m hoch 
kletternd. Blütezeit: Herbſt bis Frühling. — Knolle 
klein, rund, braun. Stengel und Aſte ſehr dünn. 
Blätter klein, ſchildförmig, tiefr6— 7teilig, kahl, unter- 
ſeits oft violett- angehaucht; Blättchen verkehrteirund— 
länglich, 4—7 mm lang werdend. Blumen ſehr 
ſchön: Kelch feurigſcharlachrot, mit gleichen gegen 
die Blumenkrone gekrümmten, ſtumpfen, an der Spitze 


Trockene Lage, tief⸗ 


und an einen hellen Ort des Kalthauſes geſtellt. 


ſchwarzen Zipfeln; Kronblätter ſpatelförmig, ſtumpf, 


zitronengelb, kaum länger als die Kelchzipfel. 
T. Jarattii Paæt., kräftige Abart mit größeren Blumen. 


674. Tropäcolnm azüreum Miers (syn. Rixea 
azurea Morr.), Blaue Kapuzinerkreſſe. Chile. 
Staude, bis 2 m hoch kletternd. Blütezeit: Herbſt. 
— Knollen klein. Stengel dünn, ſehr äſtig, kahl. 
Blätter klein, kahl, ſchildförmig, tief 5 lappig; Lappen 
verkehrt-eilanzett- oder linienförmig, ſtumpf, der eine 
größer, meiſt kurz⸗ſtachelſpitzig. Blumen ſchwach-wohl⸗ 


riechend. Kelch grün mit kurzem, kegelförmigem Sporn. 


Kronblätter gleich, lilablau oder ſchmutzig-veil⸗ 
chenblau, verfehrt-eirund, in einen langen grünlich— 
weißen Nagel verſchmälert, oben tief ausgerandet. 
Blumen bei f. grandiflorum faſt 3 em breit, blau, 
mit weißen Kronblattnägeln. 


675. Tropäcolum Popelärli Drap. (syn. T. 
albiflorum Lem. ), Popelars Kapuzinerkreſſe. Chile. 
Staude, Um hoch kletternd. Blütezeit: April, Mai. 
— Knollen etwa hühnereigroß. Pflanze kahl; Stengel 
dünn, rötlichbraun. Blätter klein, blaugrün, finger— 
förmig⸗Hteilig; die Lappen ungleich, lanzettförmig, 
ſtumpf. Blumen groß. Kelch rötlichgrau, geſtreift. 
Kronblätter weiß, die oberen etwas breiter, 2 lappig, 
am Nagel goldgelb, ſonſt ſilberweiß mit zart— 
purpurrot. 


werden. 


Fam. 46. Tropaeolaceae, f XX 1, und Fam. 47. Balsaminaceae, O XX 2. 


Verwendung der rundknolligen Arten (Nr. 673 
bis 675) als ſehr zierliche und reizende, 
reichblühende, jedermann auffallende Kalthaus⸗ 
pflanzen, die bei ſorgſamer Pflege auch am Fenſter 
eines ſonnig gelegenen Wohnzimmers ihre Blüten 
entfalten und dann einen eigenartigen Reiz gewähren. 
— Kultur. Koelle in Ulm und E. Ortgies in 
Zürich jagen darüber, inſonderheit über T. trieolorum, 
ſehr treffend: „Vielen Gärtnereien iſt das reizende 
T. tricolorum Sw. jedenfalls noch ganz unbekannt, 
oder ſie ſind mit der Kultur desſelben nicht vertraut, 
denn ſonſt iſt es kaum erklärlich, daß dies zierliche dank 
bare Schlinggewächs nicht ſchon mehr in den Gärten ver⸗ 
breitet iſt. Hauptſache iſt, daß man dieſen Knollenpflanzen 
einmal längere Zeit vollkommene Ruhe gewährt und 
ihnen nach der Blüte allmählich das Waſſer entzieht, bis 
das Erdreich ganz trocken iſt. Die Knollen müſſen dann, 
in trockenem Sand eingeſchlagen, kühl aufbewahrt 
werden, bis ſie Ende Auguſt oder Anfang September 
auszutreiben beginnen. Sie werden dann nur 2—4 em 
tief in mit guter Scherbenlage verſehene kleine (10 em- 
Töpfe in eine Miſchung von 4 Teilen ſandiger Laub-, 
Moor- oder Heide⸗ und 1 Teil Miſterde gepflanzt 
Be⸗ 
gießen anfangs vorſichtig und mäßig, ſpäter reichlicher; 
während der Wachstumszeit die Erde immer mäßig 
durchfeuchtet halten. 2—3 maliger Dungguß (Rinder— 
oder Geflügeldung) während der Wachstumszeit iſt nur 
förderlich. Am zweckmäßigſten leitet man die Sproſſe 
über ein zierliches Drahtgitter, um dasſelbe zu be— 
kleiden. Die alten Knollen entwickeln Brutknollen, 
welche im zweiten Jahre blühbar werden.“ 

Zu beachten iſt: Die rundknolligen Kapuziner⸗ 
kreſſen find kalkſcheu, fie ſind echte Humuswurzler und 
gehen in kalkreicher Erde zu Grunde. Damit ferner 
die Erde in den Töpfen nicht leicht zu ſehr austrodnen 
kann, ſtellt man zweckmäßig die kleinen Töpfe in 
größere und füllt die Zwiſchenräume mit Moos oder 
reinen Sägeſpänen aus, welche zeitweilig angefeucktet 
Man braucht dann die Erde des Topfes 
nicht ſo oſt zu durchfeuchten, zumal die Knollen dei 
ſtauender Feuchtigkeit ſehr leicht faulen. 

Vermehrung leicht: Im Wohnzimmer trocken 
und warm aufbewahrte Knollen haben um Neujahr 
bereits fußlange weißliche Stengel getrieben. Man 


kehrt nun die Knolle um, legt fie auf eine mit jehr 


ſandiger Heideerde gefüllte Schale, breitet die Stengel 
in Windungen ſchneckenlinig darauf aus und ſtreut 
zwiſchen dieſelben überall Erde, ſodaß nur die Etengel- 
ſpitzen frei hervorragen. Die Stengel verdicken ſich 
nach dieſem Verfahren an der einen oder der andern 
Stelle zu Knollen, und man erhält deren in einem 
Jahre wohl bis zu 30 Stück, alſo ſelbſtändige Pflanzen. 


Familie 4e. BALSAMINACEAE, Balſaminengewächſe. o Nx 2. 


(Nr. 676-682 aus zwei Gattungen.) 
Gattung 190. Impätiens L., Springkraut (Balſamine), Or XX 2; XXXII 


(lat.: impatiens — empfindlich; die Fruchtklappen ſpringen bei Berührung auf). 


Teil verbunden. 


Frucht eine elaſtiſch auſſpringende Kapſel. Kräuter oder Halbſträucher. 


Kelch⸗ und Kronblätter gefärbt; Kronblätter zum 
Blätter grund⸗, gegen⸗ oder wechſelſtändig 


Blüten in allerlei Farben, auch gefüllt vorkommend. — Über 130 Arten, zumeiſt in aſiatiſchen Gebirgen; nur 20 in Afrika, 2 in 


Nordamerika, 3 in Europa und Nordaſien. 


A. Blüten an den Enden der Alte doldentraubig bis riſpig. Die Laubblätter — wenigſtens die 


oberen — faſt quirlſtändieg .. 


B. Blüten die Enden der Aſte nicht überragend. Laubblätter — wenigſtens die oberen — wechſelſtändig I. Bals 


...I. glanduligere. 6° 
J Sultani (Tafel 17). 677. 

I. platypetala. G 
I. Hookeriana. 675 
amina (Tafel 17, 6%. 
I. tricorsis. 65“. 

I. Marianee. 65? 


Gattung 190. 


676. Impatiens glanduligera Role, Prüfiges 
Springäraut (fr. Balsamine de Cachemire; e. Glan- 


duliferous Balsamine). Himalaja, Oſtindien. Ein⸗ 
jährig, 80 — 200 cm hoch. Blütezeit: Juli bis Sep⸗ 


tember. — Stengel ſtark, veräſtelt, knotig⸗gegliedert, 


ſaftig. Blätter oben 


Impätlens, Springfraut. 


Ar meift zu Zen 

ID. ER 4 . quirlig, am Stengel 
TER ae meist abwechjelnd, 
( N Tara. eeirund⸗ lanzettför⸗ 
. EI mig, kahl, ſpitz, bis 
ESTER 10 cm lang, am 
RR RR Grunde zugeſpitzt, 
eee geſägt, die unteren 
* * 95 Zähne und der 
5 RER u En 

„ tragend. Blumen 
ER: purpurrot oder 
ER a weinrot, bei f. 
PIERRE albida weißlich 
u.) Ne bis fleiſchfarben, 


2 in doldentrau⸗ 
bigen Riſpen. 
Verwendung in 
größeren Gärten 

zur Mitwirkung auf größeren Gruppen, ferner zwiſchen 


Drüſiges Springkraut. 


Bosketts, ſelbſt an ſchattigen Stellen mit kräftigem, nicht 


zu trockenem Boden, ſodann einzeln oder truppweiſe 
in der Nähe von Teichen oder Bächen. Wächſt ohne 
jede Pflege. Ausſaat im April an den Platz, oder auf 
Saatbeete und die Sämlinge ſpäter verſetzen. 
Samenausfall kommen auf dem im Herbſt gegrabenen 


Nach 


Lande im Frühjahr meiſt zahlreiche Pflänzchen zum 


Vorſchein, die luſtig gedeihen, aber auf 60 em Abſtand 
ausgelichtet werden müſſen. — Keimkraft der Samen 
6 Jahre; Keimung innerhalb 8 Tage. 

677. Impätiens Sultäni Hook., Tafel 17, 68, 
Hullan-Balfamine(-Springkrant). Tropiſches Afrika, 
Zanzibar. Krautiger Halbſtrauch, 30 —60 em hoch. 


Blütezeit: faſt zu jeder Jahreszeit. — Pflanze kahl, 


ſtark veräſtelt, mit dicken ſaftigen Zweigen. Blätter 
elliptiſch oder lanzettlich, in den Blattſtiel verſchmälert, 
vorn zugeſpitzt, ſaftig⸗hellgrün (bei f. foliis variegatis 
weiß⸗geſcheckt), mit angedrückten, an der Spitze in einen 
Krautſtachel ausgehenden Zähnen des Blattrandes: 
untere Blätter wechſelſtändig, obere faſt quirlig, und 
letztere von den in ihren Achſeln auf 1- bis mehr- 
blumigen Blütenſtielen befindlichen, ſchönen, faſt 4 em 
breiten Blumen doldentraubig überragt. Sporn der 
Blumen lang und dünn. Blütenfarbe rein farmin- 
ſcharlachrot, bei f. alba weiß, bei f. violacea 
ſchön violett, bei f. Episcopi karminpurpurrot 
und größer als die der Stammform, Pflanze ge⸗ 
drungener. Dieſe ſind nicht mit der weiß blühenden, 
ziemlich undankbaren, von Ceylon ſtammenden Art 
J. flaccida Arn. und der unrein trübviolett- 


Mr. 678-679. 167 
Halbſtrauch. Blütezeit: Sommer, Herbſt. — Pflanze 
kahl; Stengel ſtark, ſaftig, gegliedert, meiſt purpur— 
rötlich oder fein-punktiert. Blätter geſtielt, länglich 
lanzettlich oder oval, ſcharf⸗-gekerbt-geſägt, oberſeits 
kahl, unterſeits meiſt behaart⸗ſcharf. Blütenſtiele 
in den Blattachſeln und blumig. Blumen groß, 
karmeſinroſenrot, bei f. pulcherrima Dalzell 
violettpurpurrot, in der Mitte purpurn⸗ gefleckt, 
bei „Lucy“ geſättigt⸗ blauviolett mit einem Stich ins 
karmine; ſehr reichblühend. Blütenſporn ſichelig⸗faden⸗ 
förmig. Kronblätter quer, breit, verkehrt-herzförmig. 

Verwendung. Beide Arten nicht nur ſehr 
ſchön, ſondern auch reich- und willig⸗blühend; ſo⸗ 
wohl für das Warm- und Lauwarmhaus, als auch 
für das Zimmer, ferner in geſchützten, warmen 
Lagen während der Sommermonate auch für das 
freie Land geeignet, wo ſie ſich üppig entwickeln und 
nicht ſelten an einem etwas halbſchattigen Standort 
ſchöner blühen als an ganz ſonnigem. Kultur leicht; 
jedoch vertragen die Pflanzen keine zu trockene Zimmer— 
luft, da in ſolcher ſowohl die Belaubung heller, als 
auch die Blüten ſpärlicher werden. Jeder gute und 
kräftige Acker⸗ und Gartenboden ſagt zu. Sie beginnen 
ſchon als Stecklingspflanzen zu blühen: bei fortſchreiten- 
dem Wachstum ſind ſie für Dungguß dankbar. Größere 
als 10 em⸗ bis 15 cm-Töpfe ſollte man nicht nehmen. 

Anzucht aus Samen leicht. Ausſaat ins Warm— 
oder Lauwarmbeet. Die Vermehrung durch Steck— 
linge, die man hauptſächlich im März, auch im Spät⸗ 
ſommer, übrigens zu jeder Zeit vornehmen kann, ſehr 
leicht. Die Stecklinge kommen entweder einzeln in 
kleine Töpfe, die man warm ſtellt, oder unmittelbar 
ins Warmbeet und ſpäter in Töpfe. Bewurzelt blühen 
ſie den ganzen Winter. 


679. Impätlens Hookerläna Arn. (syn. I. 
biglandulosa Moon, I. Sultani alba Bort. nonnull.). 
Hoolers Springiraut. Ceylon. Krautiger Halb⸗ 
ſtrauch, bis 1 m hoch. Blütezeit: Spätherbſt. — 
Stengel ſaftig, ftarf-veräftelt. Blätter langgeſtielt, 
oval⸗lanzettlich, langgeſpitzt, gezähnt, am Grunde ſpitz, 
am Stiele 2drüſig. Blütenſtiele in den Achſeln der 
oberen Blätter und an ihrer Spitze eine 3—6 blumige 
Dolde tragend. Blumen ſehr ſchön und ſehr groß 
(etwa 5 em breit), weiß, untere Kronblätter purpurn 
gefleckt, wellenförmig. Sporn hornförmig- gekrümmt, 
länger als die Blumen (5—8 em lang). 


Verwendung und Kultur. Sehr ſchöne, in 
den Gärten noch ſeltene Pflanze des Lauwarmhauſes, 


wohl die ſchönſte aller Springkräuter, die nur 


blühenden I. Hawkeri W. Bull zu verwechſeln, die der 


Kultur kaum wert ſind und die ſehr ſchöne I. Sultani 


nur in ſchlechten Ruf bringen. Auch Formen der em⸗ 


pfehlenswerten I. platypetala Lindl., Nr. 678, gehen 
in den Gärten als I. Sultani alba bezw. violacea. Es 
giebt auch Blendlinge von I. Sultani, deren Färbungen 
von chamois und lachs⸗roſa bis feuerrot und violett 
auftreten. 


678. Impätiens platypétala Lindi. (syn. I. 


pulcherrima Dalzel, I. latifolia hort.), Breit- 
Slumiges S§pringiraut. Java, Bombay. Krautiger 


den Fehler hat, daß ſie erſt als ſtärkere Pflanze blühen 
will. — Kultur. J. Hölſcher in Karlsruhe ſchreibt: 
„Zur Erziehung recht kräftiger Pflanzen werden ſchon 
im Februar oder Anfang März Stecklinge im Lau- 
warmbeete zur Bewurzelung gebracht. Die Pflänz⸗ 
chen werden in recht kräftige Erde in Töpfe gepflanzt 
und das Verpflanzen jedesmal dann wiederholt, wenn 
der Erdballen durchwurzelt iſt. Mitte Mai werden 
wir dann ſchon große buſchige Pflanzen haben, die, 
damit der fleiſchige Stamm gehörig ausreife, von jetzt 
ab bis Mitte September möglichſt trocken gehalten 
werden, am beſten in einem während des Sommers 
hinreichend zu lüftenden Kalthauſe. Von Mitte Sep⸗ 
tember ab wird wieder etwas mehr Waſſer zugeführt 
und den Pflanzen ein heller Platz im Warmhauſe 


angewieſen, wo ſie bald blühen werden.“ Man kann 


auch die Töpfe in ein Warmhausbeet ſo tief einſenken, 
daß die unteren Zweige ſich bewurzeln. 


168 


680. Impätiens Balsamina L., Tafel 17, 67 
(syn. Balsamina hortensis DC), Garten-Balfamine 
(Garten - Springfraut; fr. Balsamine des Jardins; 
e. Common Garden -Balsamine). Oſtindien. Ein- 
jährig, 20—60 em hoch.. Blütezeit: Juni bis 
Herbſt. — Stengel dick, fleiſchig, kahl, knotig-gegliedert, 
mit krautig-weichen, oft rötlich-angelaufenen Aſten. 
Blätter lanzettlich, zugeſpitzt, geſägt, kahl. Blüten- 
ſtiele blumig, paarweis oder zu mehreren, ſeltener 
einzeln, in den Blattwinkeln. Blumen kurz - geitielt, 
und die blütenbeſetzten Zweige großen, beblätterten, 
ährigen Trauben ähnlich. Sporn kürzer als die 
Blumen. Blütenfarbe ſehr verſchieden, von weiß und 
blaßgelb bis dunkelpurpurrot und violett. 
Blumen einfach oder gefüllt; letztere ſind am 
meiſten geſchätzt; ferner einfarbig, gefleckt oder ge— 
ſtrichelt. — 2 Gruppen: Hohe Balſaminen, etwa 
30—60 em hoch werdend; Zwerg-Balſaminen, 
20—25 cm, jeltener 30 cm erreichend, und die Blumen 
meiſt weniger dicht gefüllt als bei den hohen Sorten. 
— Jede Gruppe enthält folgende 4 Raſſen: 

Roſen-Baſam inen (Andrieux-Balſaminen), 
mit regelmäßig und roſenartig gebauten, dichtgefüllten 
Blumen in etwa einem Dutzend Farbenſorten. 

Kamellien-Balſaminen, mit meiſt weniger 
regelmäßig gebauten, weiß-gefleckten Blumen. Hiervon 
zahlreiche Farbenſorten. 

Nelken-Balſaminen, mit nelkenartig ge— 
ſtreiften und geſtrichelten Blumen. Beſonders ſchön 
iſt die bereits in 6 Farbenſorten vorhandene Form 
„Solferino“, darunter atlas-weiß, lila und karmeſin, 
geſtreift und geſtrichelt. 

Victoria-Balſaminen, mit geſtrichelten und 
zugleich punktierten Blumen. 

Verwendung. Die Garten-Balſaminen ſind 
plrächtig, gereichen jedem, auch dem kleinſten Garten 
zur Zierde, ſind deshalb allgemein zu empfehlen, 
zumal ihre Kultur leicht iſt. Auch ſind ſie vortreff— 
liche Topfpflanzen. In den Gärten als Gruppen-, 
Rabatten- und Einfaſſungspflanzen, auch vereinzelt oder 
truppweiſe beiſammen von vorzüglicher Wirkung; 
kommen aber ihrer längs der Zweige befindlichen 
Blüten wegen bei Gruppenpflanzungen am beſten auf 
gewölbtem Boden zur Geltung. — Kultur in 
jedem Garten- und Ackerboden, der weder ſehr loſe 
und trocken, noch ſehr bündig, noch „ſauer“ iſt. Sonniger 
Standort vorzuziehen; an halbſchattigem werden die 
Pflanzen, zumal bei feuchtem Boden, leicht ſchlaff und 
ſpindelig, verzweigen ſich weniger und blühen dann 
nicht ſo reich. Sonſt aber ſind ſie für fetten Boden 
oder für Nachhilfe durch Waſſer und Dunggüſſe ſehr 
dankbar und keineswegs empfindlich. Anzucht aus 
Samen. Ausſaat Ende März oder Anfang April ins 
Lauwarmbeet oder in Käſtchen und Schalen, und zwar 


Fam. 47. Balsaminaceae, = XX 2, 


und Fam. 48. Rutaceae, M XII Ig. 


mit wenigen oder von Erde faſt entblößten Wurzeln 


aufgerichtet bleibt. 


Springfraut. 


recht dünn, andernfalls müſſen die Pflänzchen ſchon 


zeitig verſtopft werden. Die aufgegangenen Keim— 
pflänzchen anfangs ziemlich trocken halten, d. h. 
nur bei wirklich vorhandenem Waſſerbedürfnis be— 
gießen, damit nicht Gelbſucht, ſchlaffer Wuchs oder 
Stammfäule eintrete, was ſpäter ſelten zu befürchten 
iſt, wenn gehörig Licht und Luft zugelaſſen werden. 
Die Pflänzchen nun entweder mit etwa 8 em Abſtand 
auf ein anderes Beet verſtopfen oder ſie bis zur Zeit 
des Auspflanzens (Mitte Mai) im Saatbeete laſſen, 
ſofern ſie weitläufig ſtehen, ſodaß ſie nicht „aufſchießen“ 
und wie dünne Gerten ausſehen. Pflanzen mit gutem 
Erdballen kann man jederzeit, ſelbſt kurz vor der 
Blütezeit, ohne weſentlichen Nachteil verſetzen. Pflanzen 


erhalten ſofort nach dem Auspflanzen Stäbchen: an 
dieſe heftet man den oberen Stengelteil, namentlich 
die Spitze der Pflanzen locker aber derart an, daß er 
Pflanzen welche infolge zu 
großer Waſſerverdunſtung überhängen oder gar 
umknicken, ſind gewöhnlich verloren, da die Auf— 
wärtsbewegung des Waſſers dann zu ſehr gehemmt 
wird. Sobald die Pflanzen wieder ſtraff ſtehen, ſind 
die Bänder, welche das Dickenwachstum hemmen, 
zu löſen und die Stäbchen natürlich zu entfernen. — 
Keimkraft der Samen 6 Jahre; Keimung innerhalb 
8 Tage. Es herrſcht die Anſicht, daß die kleineren, 
rundlichen Samen der zum Samentragenlaſſen aus 
gewählten Pflanzen beſſer gefüllte Blumen geben, als 
die größeren Körner. Weniger wahrſcheinlich iſt, daß 
zwei⸗ und dreijähriger Samen beſſer ſei, als friſcher. 


681. Impätiens trieörnis Lindl., Dreihörniges 
Springkraut. Nepal, Oſtindien. Einjährig, bis 
1½ m hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 
Stengel ſehr 

äſtig, dick, 

knotig⸗-geglie— 
dert, purpurne 

punktiert. 
Blätter wechiel- 
ſtändig, 8—12 
em lang, lan- 
zettlich, in den 
drüſenloſen 
Blattſtiel lang 
verſchmälert, 
geſägt, kurz- 
haarig. Blür 
tenſtiele viel 
kürzer als die 
Blätter, be- 


haart, 3—5- Dreihörniges Spri 
55 pringkraut. 
blumig. Blu» * l 


men blaßgelb, orangegelb-geadert und punktiert. 
Sporne oft 3, pfriemlich, grünlich, nach oben ge— 
krümmt. f. albiflora hat größere gelbweiße Blumen. 
Verwendung in Landſchaftsgärten zur Be 
pflanzung ſchattiger Stellen mit friſchem Boden, 
wo wenige andere Pflanzen jo gut gedeihen. Aus- 
ſaat im April an den beſtimmten Platz, oder in ein 
kaltes Miſtbeet und die Pflanzen verſetzen, ſolange 
ſie noch nicht über 10 em hoch ſind. Abſtand beim 
Pflanzen 40 em oder Auslichten auf 40 em. Kräftige 
Pflanzen entſtehen oft aus ausgefallenen Samen. 


682. Impatiens Mariänae Rchb., Marianifdes 
Aſſam. Krautiger Halbitraud. 
Blütezeit: Sommer. — Pflanze mit langen, kriechen⸗ 
den und wurzelſchlagenden oder hängenden Stengeln. 
Blätter breit-eirund, am Rande feingekerbt und mit 
ſchmalem, ſilberweißem Saum. Blattfläche ſchön 
weißbunt. Blüten nur an älteren Pflanzen und 
nur ſpärlich erſcheinend, einzeln, blattwinkelſtändig, 
blaßrot. Sporn aufwärts-gekrümmt. 
Verwendung. Wegen der ſchönen Belaubung 
für Gewächshäuſer und Wohnzimmer wohl jedem 
Blumenfreunde ſehr angenehm; giebt auch einen 
uten Werkſtoff für Bindereien und eignet ſich zu 
hübschen Blattpflanzengruppen an etwas ſchattiger und 
geſchützter Stelle im Freien, wo die Pflanzen 
während der Sommermonate üppig wuchern. In 
Gewächshäuſern (lauwarm oder warm) ſaugen ſie 
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Gattung 191. Hydröcera bis Gattung 193. Dietämnus. Ft. 680 684. 169 


mit ihren Wurzeln ſogar an den Stellagen feſt und leicht. Jeder friſche, humoſe Boden jagt zu. Ver- 
wuhern in der Steinkohlenaſche derſelben. Im Zimmer | mehrung durch Stecklinge zu jeder Zeit leicht. 
zeht man ſie als Ampelpflanzen. — Kultur jehr 


Gattung 191. Hydröcera BI., Waſſerhorn, Or xx 2 


(griechiſch: bydör, hydros — Waſſer und kéras Horn). Kelch⸗ und Kronblätter gefärbt, je 5. Frucht eine Steinbeere. Waſſer⸗ 
ser Sumpfpflanze. Blätter wechſelſtändig, ſchmal. Blüten zu 1—3, achſelſtändig. — Einzige Art: H. natans Bl., im tropiſchen 
Anen. — Pflanze für das Viktoria⸗Haus. 


Familie 48. RUTACEAE, Rautengewächſe. = XII Ig. 


(Nr. 683 —699 aus ſiebzehn Gattungen.) 


I. Fruchtknoten tief⸗2—5 lappig. Griffel getrennt, ſeiten⸗ oder zwiſchenſtändig. 
1. Kräuter (am Grunde wohl auch verholzend); Fruchtknotenfächer 3- bis mehreiig. 
Gattung 192 Ruta. 195 Dictämnus. 
2. Sträucher, ſeltener Bäume. 
a) Kronblätter zu einer Röhre verbunden. Gattung 194 Erythröchiton. 195 Cörrea. 
b) Kronblätter frei. 
* Staubblätter 5 oder weniger: keine unfruchtbaren daz wiſchen. Gattung 196 Xanthöxylon. 
* 5 fruchtbare Staubblätter mit 5 unfruchtbaren abwechſelnd. 
Gattung 197 Coleonäma. 198 Calodendron. 
** Staubblätter 8—10, alle fruchtbar, d. h. vollkommen (nur bei Boronia bisweilen 4 unfruchtbar). 
Gattung 199 Borönia. 200 Eriostéèemon. 201 Cröwea. 202 Medicösma. 203 Choisya. 
II. Fruchtknoten ganz oder feiht-2—5lappig. Griffel endſtändig am Grunde ungeteilt. Frucht lederig, 
geflügelt, ſteinfrucht⸗ oder beerenartig. 
1. Blüten vielehig oder jeltener 2 häuſig. Gattung 201 Ptélea. 205 Skimmia. 
2. Blüten zwitterig. Frucht beerenartig. Gattung 206 Triphäsia. 207 Murräyja. 208 Citrus. 


Gattung 192. Ruta L., Rante, d XII 1g; XI? 


(12 .: ruta, griechiſch: ryts Raute). Blüten regelmäßig. Kelch bleibend, 4—5 ſpaltig. Kronblätter 4—5, mit gewölbtem Saum. 
Staubblätter 8— 10. Fruchtknoten 4— 5 lappig, mehrſamig. — Kräuter oder Halbſträucher, ſtark⸗duftend. Blätter wechſelſtändig, eins 
tab, Zräblig oder mehrmal⸗fiederſchnittig, bei R. pinuata L. (ſtrauchig) unpaarig⸗geſiedert. Blüten gelb oder grünlich. — 40 Arten, 
in Mittelmeergebiet und Aſien. 


683. Ruta gravéolens L., (syn. R. hortensis | würzigem Geruch; wird hier und da in landſchaftlichen 
Aicl.), Garten-Bante. In Weinbergen wild. Halb- | Gärten zweckmäßig verwendet, da er völlig winterhart 
ſtrauch, bis 50 em hoch, mit mehrfach ⸗fiederſchnittigen, iſt. Blütezeit: Juni bis Auguſt. Anzucht aus Samen. 
lark blaugrün bereiften Blättern von durchdringendem, 


Gattung 193. Dietämnus L., Diptam, O XI 7; XII Ig 


d ktamnas. altgriechiſcher Pflanzenname). Blüten unregelmäßig. Kelch abfallend, 5 teilig. Kronblätter 5. Staubblätter 10, 
Jrückgetrümmt. Fruchtknoten kurzgeſtielt, tief⸗„lappig, rauhhaarig-drüſig. Kapſelknöpfe 2—3 ſamig. Staude. Blätter abwechſelnd, 
Nrpaarig⸗gefiedert. Blüten endſtändig, traubig oder ſträußig, weiß oder rot. — Einzige Art: 

684. Dietämnus albus L., Tafel 18,69. Gärten nur ungern vermißt. An ſchwülen, dunklen 
‘syn. D. Fraxinella Perg), Weißwurzeliger Diptam Abenden flammen die Oldrüſen der Fruchtſtände auf, 
(fr. Dietame blanc: e. White Dittany). Mittel⸗ ſobald ein brennendes Zündhölzchen nahekommt. Am 
und Südeuropa. Staude, 50— 100 em hoch. Blüte⸗ ſchönſten ſind f. albus und f. grandiflorus. Zerſtreut auf 
seit: Ende Mai bis Juli. — Wurzel weiß. Die Rabatten, im Vordergrunde lichten Ziergehölzes und im 
Stengel aufrecht. Blätter unpaarig-gefiedert, Eſchen⸗ Staudengarten von guter Wirkung. Kultur in jedem 
blättern ähnlich; Blättchen eirund oder lanzettlich, am nicht zu feuchten kalkhaltigen Acker- oder Gartenboden 
Rande feingeſägt, durchſcheinend⸗punktiert. Blüten in mühelos. Die Pflanzen konnen lange Jahre an einer 
verlängerter Traube, nebſt den Früchten drüſig, bei Stelle bleiben, bevor Teilung oder ein Plabwechſel ſich 
der Stammform f. ruber (syn. D. purpurens nützlich erweiſt. Vermehrung durch Teilung. 
Gmel.) roſenrot, purpurn-geadert, bei f. albus Anzucht durch Ausſaat bald nach der Samenreife 
Lk. weiß, bei f. grandiflorus (syn. D. major in Schalen in leichte Erde. Überwinterung der 
dort.) rot, großblumig; bei f. angustifolius 8%. Schalen, da die Pflanzen erſt im kommenden Früh⸗ 
purpur rot, Blättchen etwas ſchmäler. Auch J). linge erſcheinen, an einem luftigen, kühlen oder nahezu 
daruricus fort. und D. obtusiflorus Loch ſind nur froſtfreien Orte. Im Frühiahr die Pflänzchen mit 
wenig abweichende Formen dieſer Art. 20 em Abſtand auf ein Anzuchtbeet veritopfen, wo ſie 

Be ſrwendung. Eine gute alte Zierpflanze, nach 2—3 Jahren blühbar und zur Verwendung ge⸗ 
die in neuerer Zeit ohne Grund vernachläſſigt wird; eignet werden. — Keimkraft der Samen 1—2 Jahre; 
die man aber in mittleren, noch mehr in größeren Keimung langwierig. 


170 Familie 48. Rutacene, Nautengewächſe. Gr XII 1g. 


Gattung 194. Erythröchiton Nees et Mart., Rotfleid, & XII 1g 


(griechiſch: erythros rot und chitön Kleid; Kelch rot⸗gefärbt). Kelch groß, röhrig-glockig, kantig, gefärbt. Kronröhre gerade 
oder gekrümmt, verlängert, ſolang oder länger als der Kelch; Saum abſtehend. Staubblatter 5, alle fruchtbar oder 1—3 kölbchenlos, 
der Kronröhre angellett. Kapſel 5lappig oder 5knöpfig; Knöpfe 2klappig, 1I—2 ſamig. Sträucher. Blätter wechſelſtandig, lang: 
eirund lanzettlich, mit 1—2 Blättchen. Blüten anſehnlich, Kelch rot, Krone weiß oder roſa. — 4 Arten, in Südamerika: z. B.: 
E. brasiliensis Nees et Mart. Baumartig, immergrün. Kelch rot. Krone weiß. Warmhauspflanze. 


Gattung 195. Cörrea Sinn., Correa, O XII 1g 


(nach dem portugieſiſchen Botaniker Correa da Serra, + 1823, benannt). Kelch becherförmig, 4zähnig oder 4lappig. Aren⸗ 
blatter 4, lang, aufrecht, in eine Röhre verbunden oder verwachſen, oberwärts getrennt, meiſt zottig. Staubblätter 8, länger als 
die Kronblätter. Fruchtknoten 4teilig, zottig. Fruchtknöpfe 4, zweiſamig. Sträucher und Bäumchen. Blätter gegenſtändig, geſtielt, 
einfach, faſt eirund, ganzrandig. Blütenſtiele zu 1— 3, achſelſtändig. Blüten weiß, gelb oder rot. — 5 Arten, in Südoſtauſtralien. 

685. Cörrea speciösa Ait. (syn. C. revoluta wie andere Neuholländer in ſandiger Heide- und Laub⸗ 
Vent., C. rubra Syn.). Prächtige Correa. Strauch, bis erde mit Zuſatz von etwas Rindermiſterde, oder beſſer 
etwa Im hoch. Blütezeit: den größten Teil des bisweilen mit aufgelöſtem Dung, z. B. Schafdung, be 
Jahres, hauptſächlich im zeitigen Frühling. — Aſte gießen. Überwinterung hell und luftig bei + 4 bis 10˙. 
ſchlank: Aſtchen und Unterſeite der Blätter wie auch Begießen nur nach Bedarf und nachdem die Erde 
der Kelch blaßroſtſarben-filzig. Blätter lederig, etwa daraufhin unterſucht worden, wie bei allen Iopr- 
2-3 em lang, länglich-eirund oder elliptiſch⸗lanzettlich, pflanzen, die zu den Humuswurzlern gehören Ver— 
ſtumpflich, ganzrandig. am Rande zurückgebogen, oben mehrung durch Stecklinge (kurze nicht zu harte 
grün, unten blaſſer. Blütenſtiele I blütig, dünn, viel Seitenzweige) oder ſchneller durch Pfropfen auf Correa 
länger als das Blatt, oben mit 2 Deckblättchen. Blüten alba, die leichter aus Stecklingen wächſt, deren Blüten 
ſehr ſchön, etwa 3-5 em lang, röhrig, hängend, aber nur unbedeutend find und aus 4 weißen, aus 
ſchön hochrot mit grünlichen Spitzen, bei f. cardi- wendig grünlichen, oben zurückgeſchlagenen Kron— 
nal is F. v. Muell. mit blaßgelbem Rande. blättern beſtehen. Anzucht durch Ausſaat im Frub⸗ 

Verwendung. Sehr empfehlenswerte ling in Töpfe, die lauwarm und feucht zu halten. 
Kalthauspflanze, die als ſolche behandelt auch im langwierig. — Keimkraft der Samen 1—2 Jahre. 
Zimmer gedeiht. Kultur als „Humuswurzler“ 


Gattung 196. Xanthöxylon L., Gelbholz, = XI 7; XII 1g 


(griechiſch: xanthos gelb, xylon — Holz). Blüten vielehig. Kelch meift B-öfpaltig, ſehr ſelten undeutlich. Kronblätter 3—5, 
frei, vor dem Aufblühen dachig oder einwärtsgeſaltet⸗klappig. Staubblätter der männlichen und Zwitterblüten 3—5, frei. Frucht⸗ 
knöpfe der weiblichen und Zwitterblüten 1—5, trocken oder fleiſchig, ſteinfruchtartig, breit⸗verkehrteiförmig, meiſt bis zur Mitte 2klappig. 
1 ſamig, meiſt aromatiſch. — Sträucher oder Bäume, ſtachelig oder unbewehrt. Blätter wechſelſtändig, unpaarig⸗gefiedert, jeltener 
nur mit 1—3 Blättchen. Blüten end- oder achſelſtandig, oft gedrängt-ſtehend in oft riſpigen Trugdolden. Blüten mittelgroß, fact 
ſtets weiß oder grünlich. Frucht meiſt aromatiſch oder ſtechend, drüſig punktiert. — 80 Arten der wärmeren Gegenden der Erde. 


686. Xanthöxylon americänum Mill. (syn. | 687. Xanthöxylon Bungeänum Aaxim. (Sn. 
Zanthoxylum fraxinenm HMilld., Z. ramiflorum Zanthoxylum nitidum Bnge.,, Buuges Gelbhol;. 
Michæ., Z. Clava Herculis L. ex p., Z. mite Nilld.) Nordchina. Kleiner Baum. Blütezeit: Juni. — 
Amerikanifhes Gelöholz. N.⸗Am. Baum, bis 6m hoch. Blüten in endſtändigen doldigen Riſpen an Laub— 
Blütezeit: Mai, mit Erſcheinen der Blätter. Blüten ſproſſen. Stacheln ſehr breit, ſeitlich platt; Blätter 
achſelſtändig, ſeitlich aus den Zweigen in kleinen unterſeits kahl, ſchwach-beſtachelt. — Schutzbedürftige 
Büſcheln. Blätter unterſeits weichhaarig, 7—11blätterig. Freilandgehölze. 


Gattung 197. Coleonèma Bartl. et Wendl,, Scheidenfaden, d= XII 1g; XIII I 


(griechiſch: koleos — Scheide und nema — Faden; Kronblätternagel rinnig und in demſelben die Staubfäden). Kelch ö teilig, mit 2 
angedrückten Deckblättchen. Kronblätter frei, länger als der Kelch, rinnenförmig⸗ genagelt. Platte abſtehend, vor dem 
Aufblühen dachziegelig. 5 Staubblätter fruchtbar, 5 unfruchtbar, den Kronblättern angewachſen und in der Rinne derſelben 
verborgen. Fruchtknoten bezw. Fruchtknöpfe 5, gehörnelt. — Heideartige, immergrüne, woblriechende Sträucher mit zierlichen Zweigen. 
Blatter wechſelſtändig, linealiſch, ſehr zugeſpitzt, am Rande bewimpert, ſchwach⸗geſägt oder glatt. Blüten weiß oder roſenrot, einzeln 
oder zu wenigen an den Spitzen der Zweige, ſehr kurz geſtielt. — 4 Arten, in Südoſtafrika. 

688. Coleonöma album Bartl. et Wendl. (syn. Zweige kahl: Blätter mit kurzem, geradem Spis⸗ 
Adenandra alba R. et S, Diosma alba 7Abg.), Weißer chen, unterſeits gewölbt, oberſeits hohl; ihr Rand 
Scheiden faden (tälichlich „Götterduft“). Kap. Blüte⸗ kaum rauh. Kelchlappen breit-eirund, mit einem 
zeit: verſchieden, meiſt Frühling. — Zweige zahlreich, Spitzchen. Kronblätter verkehrt-eirund, ſtumpf. 
ſehr dünn, flaumig. Blätter zerſtreut- und dicht⸗ 689. Coleonöma pulchrum Hook. (syn. C. 
ſtehend, lineal- lanzettlich oder linealiſch, oberſeits gracile Zckl. et Zeyh., C. virgatum Ell. et Zeyh., C. 
rinnig, unterſeits gewölbt⸗gekielt, mit einem geraden, Dregeanum Presi, Diosma calycina Steud., D. tenui- 
ſtechenden Spitzchen; ihr durchſcheinender Rand fein- folia Tres, Schöner Scheidenſaden. Kap. Strauch, 
geſägt. Deckblätter und Kelchlappeu eirund, ſtumpf bis 1½ m hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — 
oder ſpitz. Blüten weiß, zierlich. Kronblätter mit Zweige zahlreich, rutenförmig, feinflaumig. Blätter 
kurzem Spitzchen. — Sehr ähnlich find: C. aspala- mehr oder weniger abſtehend oder zurückgebogen, 
thodes Juss., jedoch: Blätter linealiſch, faſt 3 kantig linealiſch bis pfriemlich, mit geradem, ſtechendem Epir- 
und mit zurückgekrümmtem Spitzchen; Blütenblätter chen, oberſeits etwas flach, unterſeits gewölbt⸗gekielt: 
ſchmäler. — C. juniperinum Sond. (syn. C. juni- ihr durchſcheinender Rand feingeſägt. Deckblätter und 
perifolium und C. virginianum Zeckl. et Zeyh, Kelchlappen langgeſpitzt, bewimpert. Blüten ſchön rot, 
Diosma juniperina Spr., D. virgata E. Mey.), jedoch: traubig. 


Gattung 194. Erythröchlton, bis Gattung 203. Choisya. Fr. 685 — 6928. 171 


Lerwendung und Kultur. Beide Arten und [immer buſchiger, und man kann niedliche kleine Kronen— 
Verwandte ſind ihres angenehmen Duftes und zierlichen [bäumchen mit kugeliger Laubkrone erziehen. Ver— 
Yarbes wegen ſehr geſchätzte Kalthauspflanzen, mehrung durch kurze Stecklinge. Anzucht durch 
und zwar Humuswurzler, deren Kultur auch im Ausſaat im Frühling in Schalen in ſandige 
Zimmer nicht ſchwierig iſt, ſofern man ſie als Kalt- Heide- und Moorerde, die Gefäße ins Lauwarm-⸗, 
baus-Humuswurzler behandelt, namentlich reichlich auch wohl ins Kalthaus an ſchattigen Ort ſtellen und 
lüftet. Die Zweige ſind als feines Bindegrün ſehr die Erde feucht halten. — Keimkraft der Samen 
wertvoll. Durch wiederholtes Stutzen werden ſie 2 Jahre: Keimung innerhalb 4— 5 Wochen. 


Gattung 198. Calodendron 77)9., Schönbanm, = XII 1g 


grchiih: kalos ſchön und dendron — Baum). Kelch klein, ö teilig. Kronblätter 5, frei, abſtehend oder zurückgebogen. Staub— 
dialtcr 5, ſolang als die Kronblätter, mit 5 unfruchtbaren, den Kronblattern gegenüberſtehenden, verlängerten, kronblattartigen Staub— 
Kırtern abwechſelnd; Staubfäden fadenſörmig, kahl. Frucht eine kurzgeſtielte, dicke, öſacherige, meiſt 10ſamige, holzige, igelſtachelige 
Kaviel. Hoher Baum; Aſte gegen- oder wirtelſtändig. Blätter überkreuz-gegenſtaͤndig, groß, eilänglich, parallelnervig. Blüten groß, 
deiß, purpurdrüſig, in endſtändigen Riſpen. — Einzige Art, am Kap: O. capense Tg. (syn. Dictamnus capensis L, D. Lalo- 
dendron Lam.). — Kultur im Kaphauſe wie Nr. 6 v. 


Gattung 199. Bor6nia Su., Boronie, or XI 7; XII 1g 


rad dem Italiener F. Boroni, F 1791 benannt). Kelch 4ſpaltig oder ⸗teilig. Kronblätter 4, frei, eirund, kaum genagelt, abſtehend. 
Staubblattet 8, kürzer als die Kronblätter, 4 bisweilen unfruchtbar: Staubfäden bewimpert-haarig oder höckerig. Fruchtknoten 4teilig. 
Erräel 4, in einen ziemlich vereinigt. Fruchtknöpfe 2—4, ein-, ſeltener zweiſamig. Immergrüne Sträucher, kahl oder behaart, meiſt 
der ſchwerem Geruch. Blätter gegenſtändig, einfach oder unpaarig-gefiedert, ſeltener mit 3 Blättchen oder doppelt-3zählig-geſchlitzt. 
Liktenſtiele end⸗ und achſelſtändig, am Grunde oder in der Mitte mit 2 Deckblättchen und ebenda gegliedert. Blüten rot, 
wtener weiß oder purpurn oder (Cyanothamnus Lindi.) blau. Blütezeit: Frühling bis Sommer. — 57 Arten, in Auftralien; z. B.: 
B tetrandra Lindl. (syn. B. microphyllu ort.), blaßrot; B. pinunta SM., roſeurot. Beide 8männig. — Kultur wie Nr. 69. 


Gattung 200. Eriostéẽmon Sın., Wollfaden, = XII 1g 


riechiſch: erion Wolle und stemön — Staubfaden). Kelch klein, 1—5 teilig. Kronblätter 4—5, länger als der Kelch, vor dem 
Aurblußen ſehr dachziegelig. Staubblätter 8 oder 10, kürzer als die Kronblätter. Staubkölbchen kahl oder mit nur ganz kleinem Fort— 
ar an der Spitze. Griffel grund- oder ſeitenſtandig. Fruchtknoten 4—ö teilig; Fruchtknöpfe 2—5. Strauchlein, meiſt kahl. Blätter 
weckſelſtandig, einfach, ganzrandig, grob⸗drüſig. Blüten fait ſtets achſelſtändig, klein oder ziemlich klein, weiß, roſa oder ſeltener blau. 
— 15 Arten in Auſtralien, 1 in Kaledonien. 

690. Eriostémon lanceolätus Gderin. (syn. rot. — E. neriifolius Sieb., Blätter lanzettlich, ge— 
E. australasicus Sm.), Janzettfider Wollfaden. rändert, ſtachelſpitzig: Blütenſtiele 3 blütig; Blüten 
Blätter lanzettlich, etwas runzlig. Blüten roſen⸗ blaßrot. Kultur im Kalt- oder Kaphauſe wie Nr. 765. 


Gattung 201. Cröwea S., Crowea, G XII 1g 


sch dem enaliſchen Botaniker J. Crowe benannt). Kelch öteilig. Kronblätter 5, bleibend, dachziegelig. Staubblätter 10, frei, 
aas in eine Rohre zuſammenneigend, bewimpert oder ſeidig, abwechſelnd kürzer, alle fruchtbar: Sraubkölbchen zottig, von 
einem zurückgebogenen, bärtigen Anhängſel überragt und gehörnt. Fruchtknoten ßteilig, gedrückt, kahl. Griffel ſehr 
kurz. dick, faſt endſtändig. Fruchtknöpfe 1—5. — Sträucher, kahl: Zweige eckig oder geflugelt. Blätter wechſelſtändig, lederig, lan« 
Jettlich, ganzrandig, ungenervt. Blüten achſelſtändig, einzeln, rot oder purpurn. — 2 Arten, im außertropiſchen Auſtralien. 


691. Cröwea saligna Andr., Weidenblätterige denn fie blühen ſchön, willig und lange, zudem 
Crewea. Neuſeeland. Blütezeit: Oktober bis meiſt in blütenarmer Zeit. Wie bei verwandten 
Frühling. — Blumen hoch-roſenrot, etwa 2—3 cm | Humuswurzlern vom Kap und aus Auſtralien wachſen 
brett. C. latifolia Zodd. iſt nur durch etwas breitere Stecklinge gut in Sand über Moosunterlage, wenn 
blätter verſchieden. — Verwendung und Kultur, mit Glasglocke bedeckt und etwa 6 Wochen kühl, her— 
wie Nr. 689. Sehr angenehme Zimmerpflanzen; nach aber etwas wärmer gehalten. 


Gattung 202. Medicösma Hook. fil, Orangenduft, G XII 1g 


agriechiſch: melon médſcon — Orange, Citrone, osmẽ Duſt). Kelchblätter 4, abſallend. Kronblätter 4, groß, ſitzend, an der Spitze 
ssrudgefrümmt, breit⸗dachziegelig, behaart. Staubblätter 8, abwechſelnd kürzer; Staubfäden robuſt, breit:pfriemfürmig, in einen Kegel 
Micmmenneigend, an den Nanbern wollig. Fruchtknoten Turz-4lappig; Facher 4, Zreiig. Griffel endſtandig. Fruchtknöpſe filzig. 
Reiner Baum oder kahler Strauch mit runden Zweigen. Blätter gegenſtändig, geſtielt, mit 1 verkehrt eirund⸗lanzettlichem, ganz— 
rardigem Blättchen. Blüten in achſelſtändigen Trugdolden, groß, weiß, wohlriechend. Einzige Art, in Oſtauſtralien: M. Cunning- 
bamil Hook. fil. (syn. Acronychia Cunninghamii Hook.). — Kultur im Kaphauſe, wie Nr. 689. 


Gattung 203. Choisya Xtn., Choiſya, &=r XI 7; XII 1g 


Zach dem Profeſſor Choiſy in Genf benannt). Kelchblätter 5, abfallend. Kronblätter 5, abſtehend, länglich, in der Knoſpe dachziegelig. 
Staubblätter 10, frei, abwechſelnd kürzer, linealiſch⸗ lanzettlich oder breit-pfriemlich. Fruchtknoten 5lappig, am Grunde mit dem dicken 
Sonlengriffel verwachſen; jedes Fach 2eiig. „Kapſel 5 ſächerig, 5klappig“ (9). Strauch von ſtarkem Geruch und mit grünlichen Zweigen. 
Blätter gegenſtändig, geſtielt, kahl, mit 3 ſitzenden, länglichen oder verkehrteirund-länglichen, ſtumpfen, ganzrandigen, lederigen 
Alättchen. Blütenſtiele 8 gabelig⸗geteilt, doldig-mehrblütig, am Grunde mit Tedblätthen. Blüten weiß, ziemlich groß, durchſichtig⸗ 
buaniert, wohlriechend. — 2 Arten, oder vielleicht nur Formen ein und derſelben Art, in Mexiko. 


692. Choisya ternäta H. B. K., Pre- | grandiflora Agl., Großblumige Ch., Staubfäden 
käztige Cheiſpa. Niedriger immergrüner Strauch. fleiſchig, linealiſch⸗lanzettlich, langgeſpitzt, mehr als 
Blütezeit: Frühling. — Staubfäden breitpfriemlich, 4 mal jo kurz als die Kronblätter. Laubblätter vorn 
kaum doppelt kürzer als die Kronblätter. — C. nicht ausgerandet. 


172 Familie 48. Rutaceae, Yautengewähfe. Our XI 1g. 


Verwendung und Kultur. Bei richtiger Be- im Sommer kann man fie bis zum Herbſt draußen 
handlung dankbare und ſehr angenehme Ge⸗ laſſen. — Wenn man die Pflanzen im November oder 
wächshaus⸗ und Zimmerpflanzen, deren Pflege ſpäter in ein Lauwarmhaus oder Zimmer bringt, ſo 
leicht iſt: Viel Sonnenlicht, verhältnismäßig kleine blühen ſie ſchon nach etwa 6—8 Wochen; ſie müſſen 
Töpfe, fette Erde und mäßige Wärme! In dann aber einen gut durchgewurzelten Erdballen haben 
milden Gegenden würde die Pflanze unter jorgfältiger | und dürfen nicht zu üppigem Wachstum gereizt 
Schutzdecke ſelbſt bei uns im Freien ausdauern. Lehmige] werden. Nach dem Knoſpenanſatz kann man ja nach 
Ackererde, Miſterde und Sandzuſatz bieten eine ge- Bedarf wieder flüſſig düngen. Vermehrung durch 
eignete Nahrung. Überwinterung als Kalthauspflanze; Stecklinge und Anzucht aus Samen im Lauwarmbeet. 


Gattung 204. Ptélea L., Lederſtrauch (Hopfenſtrauch), O XI 7; XII 1g 


(griechiſch: ptelen Ulme; die Früchte, find ähnlich geflügelt und enthalten lederige Samen). Kelch kurz, 4—5 teilig. Kronblätter 
4—5, viel länger als der Kelch, vor dem Aufblühen dachziegelig. Staubblätter 4—5, innen behaart. Fruchtknoten der weiblichen 
und Zwitterblüten zuſammengedrückt, 2—3 fächerig. Griffel kurz. Frucht trocken, kreisrund, 2—3flügelig; breit, 2—3fächerig: Fächer 
2—1ſamig. — Sträucher oder Bäumchen, kahl; Rinde bitter. Blätter wechſel⸗ (ſeltener gegen:) jtändig, mit 3 oder 5 Blättchen. 
Blüten klein, gelblichgrün, trugdoldig oder doldenſträußig. — 5 Arten, in Nordamerika. 

698. Ptélea trifoliäta Z., Gemeiner Ceder- Bekannter und ziemlich häufiger Zierſtrauch 
ſtrauch. 3—6 ın hoch. Blütezeit: Juni. — Die unſerer Anlagen, der völlig winterhart iſt und ziem⸗ 
Blättchen ganzrandig, ſitzend, unterſeits etwas weich⸗ lich viel Schatten verträgt, im Schatten aber 
haarig. Junge Zweige und Blattſtiele ſpärlich be- kaum Blüten entwickelt, auf die auch wenig ankommt: 
haart, ſpäter kahl; bei f. pubescens Pursh pr. sp. f. pubescens iſt etwas empfindlicher. Anzucht durch 
(syn. P. mollis Curt.) die jungen Zweige und Blätter Ausjaat im Herbſt auf ein Saatbeet; Keimung im 
dicht graulich-weichhaarig, ebenſo die Blattunterſeite. — Frühling. Keimkraft der Samen kaum 1 Jahr. 


Gattung 205. Skimmia Tu, Skimmie, = XII 1g 


(iapaniſcher Name dieſer Pflanzen). Kelch 4 —5 lappig. Kronblätter 45, viel länger als der Keich, vor dem Aufblühen klappig. 
Staubblätter 4—5. Fruchtknoten verkehrt⸗eiförmig (bei den männlichen Blüten als 1—5 kegelige Überbleibſel). 2—5 fächerig. Fächer 
1eiig. Griffel ſtark oder fehlend. Steinfrucht klein, eiförmig, fleiſchig, mit 2—4 einſamigen Inorpeligen Steinkernen. — Kahle 
Sträucher mit grünen Zweigen und wechſelſtändigen, einfachen, lederigen, lanzettlichen, ganzrandigen Blättern. Blüten 
weiß, ſelten rötlich, in endſtändigen Riſpen. — 4 Arten, am Himalaja und in Japan. 

694. Skimmia japönica Thdg., nicht Rort. breit, oberſeits glänzend⸗dun elgrün, unterſeits heller. 
(syn. Ilex Skimmia Spr., S. oblata Moore, S. fra- Blüten vielehig oder meiſt zwitterig, weiß, bei k. 
grans Carr., S. fragrantissima Fort.), Japaniſche rubella Carr. pr. sp. rötlich, in dichten Riſpen. 
Skimmie. Immergrüner Strauch. Blütezeit: Früchte erbſengroß, verkehrt-eiförmig, dunkelkarme— 
Mai, Juni. — Blätter länglich -elliptiſch, oder ver⸗ ſinrot, ſich reichlich entwickelnd und langdauernd. 
kehrt länglicheirund⸗elliptiſch, nach beiden Enden Verwendung und Kultur. Sie ſind ſchon 
faſt gleichmäßig oder nach dem Grunde hin etwas wegen ihrer Belaubung für Wintergärten, Kalt- 
ſtärker verſchmälert, 8—12 cm lang, 21/, cm breit, häuſer, Vorzimmer u. s. w. recht angenehm. 8. 
oberſeits glänzend, unterſeits heller grün. Blüten japonica Thbg. hält an ſchattiger Stelle oder in 
vielehig (oder zweihäuſig, und dann syn. S. fragrans die nördlicher Lage unter Schutzhülle ſelbſt im Freien aus. 
männliche, syn. S. oblata die weibliche Pflanze), weiß 8. Fortunei iſt wertvoller und im Schmuck ihrer 
oder gelblichweiß, zahlreich. Früchte erbſengroß, ſchönen Früchte eine Fenſterzierde. Jeder kräftige 
flach⸗rundlich, eckig, an der Spitze eingedrückt, korallen⸗ etwas humoſe Boden (mildlehmige Rajen-, Laub- und 
rot oder hellſcharlach, ſelten ſich entwickelnd. Kuhmiſterde) ſagt der Pflanze zu, ſofern man ihn 

695. Skimmia Fortünei Mast. (syn 8. japo- ſeiner Natur entſprechend bewäſſert. Vermehrung 
nica Lindl., auch Mort“, nicht TAdbg.), Chineſiſche durch Stecklinge, wozu man im Sommer gereifte nimmt, 
Skimmie. China. Immergrüner Strauch. Blüte- die am Grunde noch etwas Wulſt behalten müſſen, 
zeit: März, April; Fruchtreife: Herbſt. — Der und welche man nur halbwarm hält; fie wurzeln 
vorigen ähnlich, jedoch: Blätter lanzettlich bis länglich- [nur langſam. Anzucht durch Ausſaat bald nach der 
lanzettlich, nach beiden Enden hin verſchmälert, aber Samenreife in mit etwas Lehm verſetzter Lauberde: 
nach der Spitze hin ſchon von etwas unter der Mitte alles feucht und mäßig warm halten. Keimung erit 
an allmählich verſchmälert, 8 — 12 em lang, 2—3½ em im Frühling. — Keimkraft der Samen kaum 1 Jahr. 


Gattung 206. Triphäsia Lour., Dreifaltigkeitsſtrauch, O XI 7; XII 1g 


(griechiſch: triphas los dreifaltig: Blätter und Blütenteile 3 zählig). Kelch Zlappig. Kronblätter 3, frei, dachziegelig. Staub⸗ 
blatter 6, frei. Fruchtknoten eiförmig, 3jächerig. Griffel zierlich, unten ſchwach- gegliedert und mit der Zeit abfallend. Beere 
eiförmig, 1—2fächerig, 1— 2 ſamig. — Dorniger, 1—1½ ın hoher Strauch mit hin- und hergebogenen graurindigen Aſten und grünen 
kantigen Zweigen. Dornen klein, ſeitlich der Blätter zu zweien. Blätter wechſelſtändig, mit 3 eirunden, ſtumpfen, oft gekerbten. 
bis zu 3— 4 em langen Blättchen. Blüten achſelſtändig, einzeln, weiß, wohlriechend. Einzige Art, in China: T. trifoliata DC. svn. 
Limonia trifoliata L., nicht kort.). Kalthausſtrauch, wird mit Citrus trifoliata verwechſelt, iſt aber empfindlich. Kultur wie Citrus. 


Gattung 207. Murräya L., Murraya, G = XI 7; XII Ig 


(nach dem Prof. der Botanik Murray in Göttingen, + 1791, benannt). Kelch 5ſpaltig oder ⸗teilig. Kronblätter 5, länglich oder 
eilanzettlich, dachziegelig. Staubblätter 10, abwechſelnd kürzer; Staubfäden linealpfriemlich. Fruchtknoten 2—5 fächerig; jedes Nach 
1—2eiig. Griffel verlängert, ſpäter abfallend. Beere länglich oder eiförmig, 1—2facherig, 1— 2 ſamig. — Bäume oder Sträucder, 
unbewehrt. Blätter gefiedert; Blattchen wechſelſtändig, am Grunde keilförmig oder ungleichſeitig. ganzrandig oder ſchwach⸗gekerbt. 
Blüten groß, achſel- oder endftändig, einzeln oder in Trugdolden und Doldenſtraußen. — 4 Arten, im tropiſchen Aſien und in Auſtralien. 
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696. Murräfa exötica L., (syn. Marsana buxi- 
his Sonner., Chalcas japonensis Tour.), Aus- 
linie Murraya. Oſtindien. Immergrünes Bäum⸗ 


kal eius — Citronen- und Orangenbaum). 
yäg. Staubblatter 20—60. 
r. Atuchtknoten vielfächerig; Facher 4—8eiig. 


rei ſeht wohlriechend. — Etwa 7 
A. liter (ſcheinbar) einfach. Be 3 


B. dloner 33 ählig. Dorniger Strauch. 


6%. Citrus medica L., Citrone. Südeuropa 
ind Aſen. Blattſtiele ungeflügelt. Frucht 
ellipſoidiſch, an beiden Enden mit einer kugeligen 
Are gebuckelt, matt⸗gelb. Als wilder Baum 
vrnig; blüht faſt das ganze Jahr. — 3 Unterarten: 

a) Cedräta (syn. C. medica Risso), Echte oder 
kedrat⸗Citrone. Frucht meiſt höckerig-warzig oder 
Amzeig, didichalig. Saft ſäuerlich. 
 b:Limönium Risso, Limonen- (oder Sauer-) 
birone des Handels. Frucht mehr glatt und verhältnis- 
mäßig dünnſchalig. Saft ſehr ſauer. 

e) Limetta Risso, Limetten⸗ (oder Süß⸗ 


I Line. Frucht faſt kugelig. Saft ſüß, fade oder bitter. 


698. Citrus Auräntium L., Orauge. Süd⸗ 
uropa und Aſien. Blattſtiele geflügelt. Frucht 
figelig oder kurz-elliptiſch, oben und unten einge- 
drüdt, nicht gebuckelt, goldgelb, rotgelb oder 


I ronge rot. — Folgende 5 Unterarten: 


oi. et R., C. 


8 amära (syn. C. vulgaris Risso, C. Bigaradia 
Aurantium Andr.), 


Crange oder Pomeranze. Frucht kugelig oder 
„ Aeliptich; Schale uneben. Saft bitter und ſauer. 
dierber die als Zimmerpflanzen beliebten 
sormen: C japonica TAbg., Tafel 68, 270 
‘Mm. C. sinensis Risso), SZapanijche Zwerg— 


Crange. Japan. Strauch, bis etwa 1½ m hoch 
werdend. Blütezeit: gewöhnlich Mai, Juni. — 
Steige grün, kahl, zuſammengedrückt, Zkantig. Blätter 
zer Jahte dauernd, 7-12 em lang, elliptiſch (oder 
10 oder länglich lanzettlich, an beiden Enden ver- 
„ unten ſtumpflich, in der oberen Hälfte gekerbt. 
een achſelſtändig, zu 1—3en büſchelig beiſammen, 
eima 1½—2½ cm breit, weiß, oft grün=punftiert. 
Dt 1½—2½ em im Durchmeſſer, rötlichgelb. 
ne noch niedrigere Form dieſer Abart iſt: f. 
uymMifolia (syn. C. Bigaradia myrtifolia, C. 
mensis myrtifolia 


ben. dlüten im Juli bis Oktober, weiß, wohl⸗ 


Bitter» 


Risso, C. Aurantium myrtifolia 


Gattung 204. Ptelea bis Gattung 208. Citrus. 


l.), Blätter kleiner, gedrängt⸗ſtehend, eirund⸗länglich, 


üugeſpißt, ſteif. 
bra ngerot. 
wachſen leicht. 


Frucht klein, kugelig, rötlichgelb bis 
Kultur ſiehe unten. Stecklinge 


’ N decumäna IL. (syn. C. Pompelmos Poit. 
lite er (oder Pompelmus Orange. 
neſten, en Mark ausgerandet. Blüten groß. Früchte 

tens ſehr groß, rundlich oder birnförmig; Schale 


— 


a Seat, 1 dick (bis 2½ em). Fleiſch 
g. grünlich, nicht ſehr ſaftig und meiſtens 
mmichmackhaft. Saft ſüß. i j 


) dalcis, Süp- Orange. Frucht mehr ellipſoidiſch, 
2 1 im Verhältnis dünner Schale. Saft ſüß. 
5 Apfelſinen⸗Orange (Apfelſinen. 
naß dual. mit glatter oder geſtreifter, verhältnis⸗ 

g dünner Schale. Saft ſäuerlich⸗ſüß. 


Ar. 698 — 698. 173 
riechend. — Lauwarmhaus. Lehmige Raſen und 
Miſterde. Vermehrung durch Stecklinge und Aus— 


ſaat, im Warmbeete. 


Gattung 208. Citrus I., Citronen⸗ und Orangenbaum, G0 = XI 7; XII Ig; 


Kelch becherig oder krugig, 35 ſpaltig. 
Staubfäden am Grunde abgeflacht, verſchiedenartig-verwachſen oder vielbruderig, ſehr ſelten alle 
| Griffel rund, ſpater abfallend. 
geben; die Samen horizontal oder hangend. Bäume und Sträucher, auch haufig mit Dornen Blatter Lblätterig nur bei C. trifoliata I. 
5 dienen), lederig, ganzrandig oder gekerbelt: Wlattitiel oft geſlügelt. 
Arten (davon 2 in Auſtralien, 5 in Oſtindien) mit zahlreichen Kultur 


Kronblätter 4—8, lineal- länglich, dick, dach⸗ 
Beere kugelig oder laͤnglich, dickrindig, viel- 


Blüten achſelſtandig, einzeln, gebüſchelt oder rifpig, 

5 

‚·— ... . Ce. medica. 697. 
C. Auranfiion (japonica, Laſel 65). 698. 


C. trifoliata. 699. 


e) hierochünica, Jericho - Orange (Blut— 
Apfelſine). Frucht kugelig, dünnſchalig, mit blutrotem 
Fleiſche. Saft ſehr ſüß. — Eine ihrer Früchte wegen 


ſehr geſchätzte ſpaniſche Sorte mit plattgedrückten 
Früchten und ſich für Topfkultur eignend ſoll die 
„Mandarine“ und die von ihr nur durch etwas kleinere 
Früchte verſchiedene „Tangerine“ ſein. 

Die Verwendung der Citronen- und Orangen- 
Bäume als Topf- und Kübelpflanzen zur Schmückung 
unſerer Gärten, Wintergärten, Gewächshäuſer, Veranden, 
Zimmer ꝛc. iſt bekannt. Ä 

Die Kultur iſt nicht ſchwierig. Es iſt leichter, 
geſunde Pflanzen vor bedenklichen Krankheiten zu 
ſchützen, alſo vorzubeugen, als bedenklich erkrankte 
Pflanzen wieder geſund zu machen. Gewöhnlich zu 
beobachtende Krankheiten ſind: Gelbſucht, Wurzel- 
fäule, unzeitiger und ſtarker Blätterfall und Ungeziefer— 
plage, wie Webermilben („Rote Spinne“] und Schild— 
läuſe. Die (itrus-Arten beanſpruchen keine von 
andern Kulturpflanzen abweichende Behandlung, nur 
muß man ſie in unſerem Klima mehr als „Humus— 
wurzler“ und bis zu einem gewiſſen Grade „kalkſcheu“ 
betrachten. Gefehlt wird bei der Kultur oft in folgen- 
den Punkten: 

Man nimmt zu große Gefäße. Die Richt- 
ſchnur ſei: Die Gefäße ſind der beizubehaltenden 
Wurzelmenge knapp, aber ſehr bequem anzupaſſen, 
nachdem bei ſchadhaftem Wurzelwerk die ſchadhaften 
Teile mit ſcharfem Meſſer beſeitigt, oder bei etwa im 
Verhältnis zur Pflanze zu ſtarkem Wurzelwerk 
das letztere entſprechend gekürzt (beſchnitten) worden. 
Zeigen zu verpflanzende Orangen ſtarken Wurzelfilz 
am Erdballen, ſo iſt letzterer natürlich mit ſcharfen 


Schnitten abzutrennen und der Ballen dann ein 
wenig zu lockern und zu ſäubern. 
Man nimmt zu kalkhaltige oder zu 


magere ſ oder ſchwere Erde, und die Folge iſt dann 
krankhafte Ernährung. Richtſchnur: lockere, humoſe, 
aber kräftige Erde mit reichlichem (½¼ Sandzuſatz: 
etwa: Waldhumus (von Laub- und Nadelgehölz) und 
J Miſterde, letztere muß gut vererdet ſein und wird 
am beſten aus Rinder- oder Schafmiſt oder aus 
gemiſchtem Stallmiſt bereitet. Bei kräftigen Pflanzen 
wird ſtets noch etwas lehmige Raſenerde zugeſetzt. 
Guter Waſſerabzug muß geſichert ſein. 

Es wird nicht reichlich genug gelüftet. 
Richtſchnur: Zu jeder Jahreszeit viel Luft zulaſſen, 
namentlich die Überwinterungsräume lüften, wenn 
immer zuläſſig; denn — 2 bis 39 C. können Orangen ſchon 
eine Zeit lang ohne Nachteil ertragen. 

Es wird im Winter zu hohe Wärme ge— 
geben, wodurch vorzeitiges Austreiben veranlaßt und 
die Blütenentwicklung verhindert wird. Richtſchnur: 
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Die Wärme Heizwärme!) des Überwinterungsraumes 
ſoll — 5 C. nicht überſteigen. Nur die Zitronen 
und die Pompelmus-Orangen können vorteilhafter 
— 4 bis 8 C. und nebenbei den günſtigſten (hellſten) 
Platz bekommen. 

Man begießt im Winter zuviel, und die 
Folge iſt Wurzelfäule, ſpäter Gelbſucht der Blätter. 
Richtſchnur: Das Einräumen der Pflanzen geſchieht 
an einem hellen und trockenen Herbſttage; man be— 
gießt nach dem Einräumen einmal gründlich und dann 
im Winter nicht eher wieder, als bis die Blätter einen 
Zuſtand großer Erdtrockenheit dadurch anzeigen, daß 
ſie ſich biegen laſſen, ohne an der Mittelrippe zu 
brechen. Man wird bei kalter Überwinterung bis 
März, April nur 1—3mal zu begießen brauchen. 
Mit beginnendem Frühling wird man jchon öfter und 
im Sommer häufig begießen müſſen. Von Anfang 
Mai an bis Auguſt wird bei geſunden Pflanzen 
ein etwa wöchentlicher Dungguß von verdünnter Stall— 
jauche oder aufgelöſtem Rinder-, Schaf- oder Geflügel— 
miſt dienlich ſein, unterbleibt jedoch bei friſch ver— 
pflanzten Bäumen (Verpflanzzeit meiſt Februar bis 
Juni). Man hüte ſich vor ganz unzeitigem Begießen. 
Läßt man im Sommer den Erdballen ſo weit aus— 
trocknen, daß die Blattrippe beim Biegen nicht bricht, 
und es erfolgt erſt dann ein durchdringendes Begießen, 
ſo tritt nicht ſelten ein ſtarker Blätter-Abfall ein, oder 
aber die Wurzeln vertrodnen wohl auch zum Teil und 
müſſen dann nach weiterem Begießen faulen. Reichlich 
trocken gewordene Pflanzenballen nehmen zudem nur 
ſchwer und ungenügend Waſſer wieder an und werden 
deshalb am ſicherſten durchfeuchtet, indem ſie ſo lange 
unter Waſſer gehalten werden, bis das Ausbleiben der 
Luftblaſen völlige Durchfeuchtung anzeigt. 

Verpflanzen, Beſchneiden 2%. Das Ver— 
pflanzen findet nur nach Bedarf ſtatt, bei geſunden 
jüngeren Bäumen meiſt erſt nach 3—5, bei etwas 
älteren nach 5—8 oder bei alten Bäumen gar erſt 
nach 10—15 Jahren. Kranke Pflanzen werden 
ſofort nach entdeckter Erkrankung umgepflanzt, um 
von den Zuſtand der Wurzeln und der Erde ſich über— 
zeugen zu können. Bei älteren Pflanzen wird das 


Fam. 48. Rutacene, == XII 1g, bis Fam. 56. Aquifoliaceae, M XXXI 37. 


durch eckige zum Auseinandernehmen eingerichtete 
Kübel erleichtert, ein Vorteil, der dann hervor— 
tritt, wenn ſich nach erfolgter Unterſuchung ein Ber- 
pflanzen etwa als gar nicht nötig erweiſt. Beim 
Pflanzen wie Verpflanzen darf niemals der Wurzelhals 
mit in die Erde kommen. Die Citrus-Arten vertragen 
das Kürzen und die Formierung durch Beſchneiden 
gut; jedoch ſollte das Verpflanzen der Bäume und 
Beſchneiden der Krone bei ſchwachbelaubten Pflanzen 
nicht gleichzeitig, ſondern das Beſchneiden erſt ein 
Jahr nach dem Verpflanzen vorgenommen werden. 
Gelbſüchtig gewordenen Pflanzen hilft man mit 
Eiſenvitriol, das flüſſig und ſtark verdünnt gegeben wird. 

Vermehrung durch Stecklinge (namentlich C. me— 
dica) unter Glocken im Warmbeet; ferner Veredelung 
aller Formen auf Wildlinge von Citrus medica durch 
Augen- und Seitenpfropfen im Auguſt, auch durch 
Pfropfen und Anſchäften von nicht getriebenen Reiſern 
auf etwas angetriebene Wildlinge im März, April. 
Anzucht durch Ausſaat in Töpfe, die ins Lauwarm— 
beet kommen. Ausſaatzeit: Frühling. — Keimkraft 
der Samen 2 Jahre: Keimung innerhalb weniger 
Wochen. 


699. Citrus trifoliäta L. (Triphasia trifoliata 
hort., nicht DC.!, Limonia trifoliata hort., nicht L. 
Citrus triptera Desf., Psendaegle sepiaria Mig. 
Dreiblatt-Citrone. Japan. Dichtbuſchiger, jparriget 
Strauch ohne Milchſaft. Blütezeit: Mai, auch 
ſpäter. — Zweige gedreht, kantig, grün, kahl. Dornen 
einzeln, ſeitlich der Blätter, lang und ſtark, etwas zu— 
ſammengedrückt. Blattſtiele geflügelt. Blätter 3 zählig: 
Blättchen länglich oder verlehrt-eilänglich. Blüten 
einzeln oder gepaart, achſelſtändig, ziemlich groß, 
weiß, wohlriechend. Kelchzähne 5, Kronblätter 5. 
Staubblätter zu mehreren Bündeln verwachſen. Frucht 
kugelig, bis walnußgroß, goldgelb, etwas behaart, 
innen fleiſchig-faſerig. Dauert im wärmeren Süd— 
deutſchland im Freien aus (auch in „Klein-Nizza“ am 
Mainufer in Frankfurt). Erträgt nach Zabel in 
Münden gewöhnliche Winter ganz gut, obſchon nie 
völlig unbeſchädigt. Anzucht aus Samen. 


Familie 49. SIMARUBACEAE, Bittereſchengewächſe. 0 XI 14m. 
Gattung 209. Ailäntus Des, Götterbaum, Oe XI 14m 


(molukkiſch: ailanto 

einwärtsgeſaltet-klappig. 
oder fadenförmig, ohne Schüppchen. 
verbundene Griffel. 
früchte. 


Baum des Himmels). Blüten vielehig. 


— Schöner Baum. 


Kelch klein, 5 ſpaltig. 
Staubblätter der männlichen Blüten 10, der Zwitterblüten 2—3, der weiblichen Blüten 0. Staubſäden kurz 
Fruchttnoten der weiblichen Blüten 2—5teilig. 
Die den Fruchtknoten umgebende Scheibe iſt 10lappig. Früchte 1—5 linealiſch-langliche, häutige, 1ſamige Flügel- 

Blätter ſehr groß, wechſelſtändig, unpaarig-geſiedert: Blättchen zahlreich; wechſelſtändig, ſchieflanzett. 


Kronblätter 5, abftebend, in der Knoſpenlage 


Zwiſchen dieſen Lappen ſind 5 in einen einzigen 


Blütenriſpen endjtändig; Blüten Hein, grüngelb; Stielchen mit Deckblättchen. — 3 Arten der wärmeren Gegenden. 


700. Ailäntus glandulösa Desf. (syn. A. japo- 
nica Hort., A. procera Salisb.), Drüſiger Götter— 
baum. China, Japan. Bis 8 m hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Aſte weißgrau, weiß-gefleckt. Blätter 
30—60 em lang; Blättchengrund jederſeits mit 
1—3 drüſentragenden Läppchen. 

Verwendung in Anlagen und großen Gärten. 
Verlangt warme, ſonnige Lage: friert in harten Wintern 


mehr oder weniger ſtark zurück, treibt aber von unten 


her willig wieder. 
einzelt. 
Boden, der mehr trocken als feucht iſt. Vermehrung 
durch Ausläufer und Wurzelſtücke. Anzucht durch 
Ausſaat in warmer Lage. Keimkraft der Samen 
1 Jahr: Keimung innerhalb 2—3 Wochen; nach Herbſt— 
ausſaat im folgenden Jahre. 


Anpflanzung deshalb ſtets ver— 


Gedeiht am beſten in tiefgründigem ſandigem 


Drüſiger Götterbaum. 


Digitized by Google 


Gattung 209. Alläntus bis Gattung 211. Ilex. 
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Gattung 210. Phellodéndron Rupr., Korkbaum, Or XI 14 m 


mi: phellos Kork und dendron Baum). 


* 5 
mn — 


deen ſulenſormig. Staubblätter 5—6. 
„Seitliche Blüten: undekaunt. — Baum, kahl, Blätter 8 
| kreis, lang⸗zugeſpitzt, geſagt. Blüten klein, grün, im 


i Blüten zweihäuſig. Männliche Pflanze: Kelch ungleich-5—8 ſpaltig. Kron⸗ 
blännet 5—, innenſeitig in der Mitte mit behaartem Kiel, an den Spitzen einwärtsgebogen, vor dem Aufbluhen klappig. Blüten- 
Staubfäden kurz, pfriemlich; Staubkölbchen groß. 
egenſtändig, unpaarig:geiiedert. 
uni. — Einzige Art: I’h. amurense Kupr. 


Fruchtknoten 5lappig, verkümmert. 
Blattchen gegenſtandig, länglich 
Ein Parkbaum, deſſen 


l dete aber in Norddeutſchland bisweilen erfrieren. Vermehrung durch Ablieger. Anzucht aus Samen. 


namifie 50. CNEORACEAE. 1 Gattung ((neorum Z.) mit 12 Arten. Mittelmeerküſten, Canaren. 


f Familie 51. OCHNACEAE. 


Familie 52. 


12 Gattungen mit etwa 140 Arten. 
BURSERACEAE. Tropiſche balſamiſche Bäume und Sträucher. 


ſumiie 53. MELIACEAE. 37 Gattungen mit etwa 270 Arten der wärmeren Gegenden Aſiens u. Amerikas. 


Familie 54. CHAILLETIACEAE. 3 Gattungen mit etwa 38 tropiſchen Arten. 


Familie 55. 


— —— —— — 2 


OLACACEAE. 36 Gehölz⸗Gattungen mit etwa 170 tropiſchen und ſubtropiſchen Arten. 


3 
milie 56. AQUIFOLIACEAE, Stechhülſengewächſe. or XXN 37. 


(Nr. 701—704 aus zwei Gattungen.) 


Gattung 211. Ilex L., Hülſen (Hülſebuſch), Or XXXI 37 


e: ile Stecheiche). Blüten meiſt zwitterig. Kelch klein, bleibend, 4—5 ſpaltig. Krone am Grunde verwachſenblätterig, 


mg, 4, ſeltener 5—6teilig. 
41 und dick, ſelten verlangert. 


ö er 


Staubblätter ſoviele als Kronlappen. 
Steinfrucht kugelig, Stein 4—5fächerig oder 4—Sfteinig. — Bäume und Sträucher. 


Griffel feblend oder 
Blüten achſel— 


Fruchtknoten 4—8-, ſelten 6—Sfacherig. 


Fady, weißlich. — 145 Arten, meift in den tropiſchen und gemaßigten Gegenden der Erde. 


701.“ Ilex Aquifölium I., Gemeiner Hülſen 
(cctvalne: fr. Houx commun; e. Common Holly,. 
Amel⸗ und Südeuropa, Orient. Strauch, bisweilen 
tummartig, bis 4 m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. 
> Ylätter lederartig, immergrün, kurzgeſtielt, eben 
oder wellig, rundlich, oval bis breit-länglich und breit— 
(lich hier und da auch ſchmal⸗länglich, oben ſtumpf— 
uch bis ſpitz mit dorniger, ſtechender Spitze, am Rande 
ernt-duchtiggezäbnt, bei einzelnen Gartenformen 
auch ganzrandig, 4—8 em lang, 3—4 em breit, 
anne ſtark glänzend-dunkelgrün, unterſeits hell— 
1 gelblichgrün; es giebt jedoch auch buntblätterige 
i Blüten zwitterig, 4— 5 zählig, in viel- 
N lurzgeitielten (nicht ſitzenden Trugdolden. 
en zwitterig, weiß. Beeren bochrot, bei 
ructu Iuteo (syn. f. chrysocarpa, f. xanthocarpa) 
1 bei f. fructu aurantiaco vrangefarben, bei 
0 1 weiß, bei f fructu roseo hellroſa oder 
950 gebaucht, ſämtlich lange an den Pflanzen blei— 
e Skeinkerne länglich. 
Sn ungemein zahlreichen, in Form, Größe, 
ae und Färbung der Blätter verſchiedenen 
e dieſes ſchönen immergrünen Zier— 
ſprieden onnen hier wegen Raummangels nicht be— 
N werden. Ausführliches darüber in Dippels 
Hundbuch der Laubholzkunde“. 
Ai * ler anereltolia Meerb. (syn. I. opaca 
19 e Külſen. Kanada. Mittelhoher 
. 1 kleiner Baum. Blütezeit: Juni, 
tba an Ilex aquifolium nur durch die ſtets 
Re: en Blüten verſchieden. Blätter eben, 
ehe nr 2—4 cm breit, meiſt oval länglich, 
15 a uchtet und feindornig⸗gezähnt, oberſeits 
Alen an bar be hlänzend. dunkelgrün. Männliche 
Holze einzel attloſen Zweigteilen aus vorjährigem 
doiden. 5 , weibliche in blattwinkelſtändigen Schein- 
Beeren lebhaft⸗ſcharlachrot. — I latitolia 74½., 


| 
| 
| 
| 


! 


nicht hort. (syn. I. Tarajo Sieb., C. Koch); Japan; 
verſchieden durch: Blüten einhäuſig-vielehig oder zwei— 
häuſig. Blätter 9— 18 em lang und 5—7 em breit, 
oval bis länglich, beiderends verſchmälert, ſpitz, ſcharf— 
geſägt. Beeren ſcharlachrot. — Schöne immergrüne 
Sträucher fürs Kalthaus und für Wintergärten. 

703. Ilex vertieilläta 4. Gr. (syn. Prinos 
verticillata L., P'. conferta Mnch., I'. Gronowii 
Michæ., P. padifolia Willd.), &uirfiger Ssüffen 
(Gemeine Minterbeere). Kanada. Blütezeit: Juni, 
Juli. — Blätter ſommergrün, 4—8 em lang, 
2 3 cm breit, an behaarten Stielen. Blüten 
vielehig⸗zweihäuſig, alle kurzgeſtielt, die männlichen 
4-6 zählig, die weiblichen meiſt 6zählig. Beeren 
einzeln oder zu dreien, ſcharlach- oder gelblichrot. 
Für größere Gärten und für Anlagen ſeiner im Herſt 
und Winter zierenden Früchte wegen zu empfehlen. 

Verwendung der Hülſen-Arten. Der Ge— 
meine Hülſen — von ſeinen Gartenformen abgeſehen — 
wächſt in der Rheinprovinz, in Weſtfalen, Hannover, 
Braunſchweig, Mecklenburg bis Rügen in Wäldern und 
auf Bergtriften wild, während er in trockenen oder 
waldarmen Gegenden ohne Winterſchutz oft leidet. Die 
buntblätterigen ſind am zarteſten. Wo llex gedeihen, 
gereichen ſie jedem Garten zur beſonderen Zierde, 
geben ſchöne Gegenſätze zu anderem Gehölz und bieten 
viel Abwechslung. Als Topf- und Kübelpflanzen für 
die Ausſchmückung unſerer Kalthäuſer, Wintergärten, 
auch Wohnungen vorzüglich geeignet, im Blätter- und 
noch mehr im Früchteſchmuck überall auffallend. Wenn 
man ſie trotzdem nicht weit häufiger antrifft, ſo iſt 
fehlerhafte Pflanzweiſe oder die langſame Anzucht 
daran ſchuld. Kultur. Sie verlangen als bedingte 
Humuswurzler einen ſtets friſchen, überwiegend humoſen 
Boden, z. B. Waldhumus, mit etwas Torf- und 
lehmiger Acker- oder Raſenerde gemiſcht. Außerdem 
ſoll die Bodenoberfläche, um ſie friſch zu erhalten, mit 


176 Fam. 56. Aquifoliacese, Of XXX137, und Fam. 57. Celastraceae, Or XXX132. 
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halbverrottetem Laub oder mit Fichtennadeln wenige in Kalthäuſern kultivierte und jahrelang verzärtelte 
Centimeter bedeckt ſein. Bei ſtetiger mäßiger Feuchtig⸗ Pflanzen ins freie Land geſetzt, die naturgemäß im 
keit paſſen ſie ſich auch einem freien, den Sonnen⸗ Winter leiden, wenn man ſie nicht genügend ſchützt. 
ſtrahlen ausgeſetzten Standort an, ſofern man im Beſchneiden vertragen ſie; man bildet häufig kleine 
Winter, etwa von Januar ab, eine leichte Fichten⸗ Kronenbäumchen und Pyramiden. Vermehrung. 
zweighülle giebt; andernfalls müſſen die Pflanzen im Die Gartenformen werden durch Pfropfen (Seiten⸗ 
lichten Baumſchatten oder in nördlicher oder nord⸗ ſpitzen) auf gewöhnliche Formen oder auch im Auguſt 
weſtlicher Lage Platz finden. Je weiter eine Gegend durch Stecklinge in Torfmüll oder Torferde vermehrt. 
dem Seeklima entrückt iſt, deſto eher bedürfen die Stecklinge kühl halten. Ablieger liegen 1—2 Jahre, 
Ilex-Pflanzen des freien Landes Schutz gegen Kälte bis fie ſich bewurzeln. Anzucht aus Samen lang⸗ 
und Trockenheit. Viel gefehlt wird durch zu frühzeitige wierig. Ausſaat der Beeren bald nach der Reife; 
Pflanzung. Ilex, die nicht in Töpfen oder Körben die Erde feucht halten. — Keimkraft der Samen 
vorkultiviert worden ſind, dürfen erſt gepflanzt werden, bis 1 Jahr; Keimung innerhalb 1 Jahres. 

wenn ſie bereits kurz ausgetrieben haben. Oft werden | 


Gattung 212. Nemopänthes Raf., Berghülſen, O XXXI 37 


(griechiſch: nma Faden, ops Ausſehen und anthos Blüte; fadenfürmige Blütenſtiele). Blüten vielehig. Kelch klein, —5zähnig. 
bei weiblichen Blüten 0. Kronblätter 4—5, frei, linealiſch, abſtehend. Staubblätter 4— 5. Fruchtknoten 3 —ö lappig und = :fächerig. 
Steinfrucht hellrot, mit 4 —5 knochigen Steinkernen. — Niedriger, buſchiger, kahler Strauch. Blätter länglich, zierlich geſtielt. Blüten 
klein, weiß, zierlich, achſelſtändig, einzeln oder gebüſchelt. — ne Art: 


704. Nemopänthes mucronäta Trelease (syn. Gemeiner Berghüſſen. Nordamerika. Blütezeit: 
N. lucida C. Koch, N. canadensis DC., N. fascicu- Mai, Juni. — Winterhart. Für landſchaftliche 


laris Raf., Ilex canadensis Michæ., I. Incida Ait., Gärten. Kultur ſonſt wie Ilex, Nr. 703. 
J. prunifolia Muehlb., Vaccinium mucronatum J.), | 


Familie 57. CELASTRACEAE, Celaſtergewächſe. = XXXI 32. 


(Nr. 705—712 aus zwei Gattungen.) 


Gattung 213. Evönymus L., Spindelbaum, O XXXI 32 


(griechiſch: eu — gut und önßma — Name, euonymos — von gutem Ruf). Kelch 4—5 ſpaltig. Kronblätter frei, 4—5. Staub⸗ 
blätter 4—5. Staubfäden meiſt ſehr kurz. Griffel kurz. Fruchtknoten 3—5fächerig; Fächer 2, ſelten de oder mehreiig. Kapſel 
8—5lappig, eckig oder geflügelt, kahl oder oft igelſtachelig, 3—5fächerig (bei Gattung Pachystima Dicknarbe 2fächerig und Samen- 
mantel weiß), aufſpringend;: Fächer 1—2 ſamig. nn und aufrechte, ſeltener windende Sträucher; Zweige 4 kantig, Teltener rund. 
Blätter Kode ſtändig, geſtielt, e oder geſägt. Blüten Hein, meiſt grün oder purpurn, achſelſtändig. — 40 Arten, in 
Japan, Nordchina, den indiſchen Gebirgen, Europa und Nordamerika. 

A. Blätter ſommergrün. 

1. Laubknoſpen kurz, eiförmig. 


a) Blüten gelblichweeieirdʒdꝛ m E. europaea (Tafel 68). 705. 
b) Blüten dunkelpurpurſarbe nns E:. alropurpurea. 706. 


E. verrucosa. 707. 
E. nana. 708. 


2. Laubnoſpen verlängert und ſpiiuninuiunniuw— Et. latifolia. 205. 
E. americana. 710. 
B. Blätter immergrün, lederig. (Halbimmergrün find bisweilen Nr. 708 und 71) .. E. japonica. 711. 


705. * Evönymur europäen L., Tafel 68, 271, ſpäter braunrot. Blätter oberseits lebhaft⸗grün, heller 
Europäiſcher Spindeldaum Pfaffenkäppchen: fr. En- geadert. Kapſelfrucht kleiner, tiefer gefurcht, gelblich⸗ 
sain commun; e. Common Spindle-tree). Europa, weiß bis hellfleiſchrot: Staubkölbchen purpurn. 
Aſien. Baumartiger Strauch, 2 5 m hoch. Blüte Samen weiß, mit mennigrotem Mantel umgeben. 
zeit: Mai, Juni. Fruchtreife: Herbſt. — Aſte Bei E. Sieboldiana Bl. die Kapſelkanten dick⸗ (faſt 
4 kantig, glatt, an den Kanten ſchwach-braungrau- flügelig- gekielt. Verlangt Schutzdeck. E. alata Koch, 
korkſtreifig, ſonſt nebſt den kantigen Zweigen grün. Japan, China. Zweige kantig, au den Kanten ſtark 
Kronblätter zumeiſt 4. Kapſelfrucht 4 kantig, glatt: ihre korkigegeflügelt: Staubkölbchen gelb. Frucht- 
Samen weiß, aber völlig umhüllt von einem orange» | kapſeln glatt, teilig. Erfriert in ſtrengen Wintern. 


gelben Mantel. Formen: f. nana Fort., nicht M. B., b 

alle Teile kleiner, unbedeutende Pflanze: f. ovata hort., | h 5 8 ren 
nicht Mall, Blätter eirund, 4—6—.10 em lang, Blüten im Juni, Juli, dunkelrotbraun oder dunkel“ 
3—1—5 em breit; f. latifolia Aort., nicht Scoy, purpurrot. Aſte mit hellen Rindenhöckerchen; Zweige 
Blätter bis 10 em laug und über 5 cm breit: k. ſtumpf-4 kantig. Blätter unterſeits kurzhaarig. 
angustifolia Aort., Blätter länglich lanzettlich bis Staubkölbchen dunkelpurpurn. Kapſel tiefgefurcht 
ſchmal⸗länglich: f. variegata hort., Blätter bunt, ſcharlachkarminrot. Samen weiß: Samenmantel 


gelb oder weißgefleckt: k. fructu atropurpureo, ſcharlad rot, das Samenkorn ganz umhüllend 
dunkelrot-früchtig: f. fructu coceineo, ſcharlachrot-, W 5 " ganz umh 


f. fructu albo (syn f. leucocarpa), weiß früchtig. | 707. Evönymus verrucösa Scop., Warziger 

Naheſtehend ſind: E. Hamiltoniana Wall. (un. Spindeldanm. Europa, Orient. Aſte grünlichgrau, 
E. Maackii Eur.), China, Japan. Blütezeit: von dunkleren Warzen bedeckt; Zweige grün, ſchwach 
Juni. Aſte und Zweige ſtielrund, anfangs grün, kantig. Blätter breit, häutig, 3—6 em lang, 1-2 cm 


Gattung 212. Nemopänthes. 


breit. Kapſel gelbrot, Samen ſchwarz, vom blutroten 
Samenmantel nicht ganz umhüllt. 


708. Evönymus nana M. B. (syn. E. linifolia 
karl, E. angustifolia hort., E. rosmarinifolia ort., 
L. pendula Hort.), Zwerg -Spindelbaum. Kaukaſus. 
Aiedtiger, 50 —80 cm hoher Strauch. Blütezeit: 
Ani, Juni. — Aſte aufſtrebend, am Grunde oft 
mederliegend und wurzelnd. Zweige 4xantig, dunkel- 
grün bis grau, ohne Warzen. Blätter mehr linealiſch, 
ihmal, halb immergrün, etwas lederig. Blüten 
braunrot oder dunkelpurpurn. Kapſeln hellkarminrot. 
Samen braun, von ihrem orangefarbenen Mantel 
mt ganz umhüllt. 

709. Erönymus latifölia Scop. (syn. E. euro- 
yaea latifolia L., E. Sieboldiana Kchmidi, E. ame- 
mana Hort., nicht L.), Breitdlätteriger Spindel 
baum. Südeuropa, Orient. Schöner 2—4 m hoher 
Strauch. Blütezeit: Mai, Juni. — Aſte ſtiel⸗ 
zundlich, braungrau; Zweige 4 kantig, grün; Xaub- 
niden 1—3 cm lang, glänzend⸗braun. Blüten gelblich⸗ 
weiß, außen rötlich. Staubkölbchen gelb. Kapſel 
glatt, geflügelt, nicht weichſtachelig, groß, hellkarmin⸗ 
tot. Samen rötlichweiß, von ihrem orangefarbenen 
Vantel ganz umhüllt. Eine ſehr ſchöne Art; wenn von 
september ab mit Früchten behangen, namentlich in 
Laumchenform, auf Raſen von vortrefflichem Eindruck. 


710. Eyxönymus americana L., nicht Bort. (syn. 
sempervirens Mars, E. alternifolia Munch.) 
Auerikanifher Spindelbaum. Nordamerika. Blüte⸗ 
jelt: Mai, Juni. Strauch, 1—3 m hoch werdend, 
aufrecht, niedergeſtreckt oder kletternd. Zweige grün, 
Itantig; Knoſpen bis 1½ em lang, anfangs grün, 
dater gelbbraun. Blätter etwas lederig, in milden 
intern faſt wintergrün, an tiefrinnigen Stielen, 
enund-oval, eirund bis eirund-lanzettförmig, oberſeits 
dunlel⸗ oder bläulichgrün, unterſeits heller, von ver⸗ 
ſciedener Größe, meiſt doppelt ſo lang als breit. 
Alüten rötlichgrün. Kapſel warzig-weichſtachelig, 
larmeſin⸗ bis ſcharlachrot. Samen gelblichweiß, ihr ſie 
ganz umhüllender Mantel hellſcharlachrot. 3 Abarten: 
2 sarmentösa Meft., Zweige kriechend und 
Zurzeln ſchlagend. 


Neſtern rechtzeitig im Frühling zerdrücken. 


Gattung 213. Evönymus. 
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ſchöner an freiem, luftigem Standort. Wenn möglich, 
gebe man kräftigen, auch im Sommer nicht ſehr aus— 
trocknenden Boden, denn an ungünſtigen Standorten 
werden namentlich die europäiſchen Arten durch die 
gefräßigen Spindelbaum-Geſpinſtmotten (Hy- 
ponomenta [Tinea] evonymella Scop.) oft in kurzer 
Zeit entlaubt und verunziert. Die Räupchen in ihren 
Die 
Evonymus-Arten vertragen ohne großen Nachteil 
ſtarkes Beſchneiden. Vermehrung durch Ablieger 
und Grundſproſſe. Anzucht aus Samen. 
Keimkraft der Samen kaum 1 Jahr; Ausſaat 
deshalb noch im Herbſt des Erntejahres. 

711. Evönymus japönica Thbg., Zapaniſcher 
Spindeldanm (fr. Fusain du Japon; e. Japanese 
Spindle-tree). Japan. Strauch, 1—3 m hoch, aber 
auch kriechende Formen vorhanden. Blütezeit: 


Juni, Juli; blüht bei uns ſelten! — Zweige grün, 


bi oboväta Nutt. pr. sp. (syn. E. pendula M ort., 


nicht Hall.). E. scandens hort.), Aſte niedergeſtreckt, 
Turzelnd oder an Bäumen kletternd. Blätter verkehrt⸗ 
rund, verkehrteirund⸗ rautenförmig oder elliptiſch, 
mehr häutig, 4—7 cm lang, 2—3 cm breit. Für 
Landſchaftsgärten ſehr empfehlenswert. 

e) angustifölia Pursh pr. sp., (syn. E. angusti- 
'siia foliis purpureis hort.. Wuchs aufrecht, 2—4 m 
hoch: Blätter ſchmal⸗länglich, ſchmal⸗lanzettlich bis 


zelnder Jap. Sp., 


ſchmal⸗elliptiſch, am Grunde etwas verſchmälert, oben 


iwas ſichelförmig - zugeipißt, anfangs grün, ſpäter 
dunkelvurpurn. Sit ſchön. — 

Die Verwendung der ſommergrünen Arten 
u ihrer ſehr zierenden Früchte wegen eine allgemeine; 
in großeren Gärten dürfen ſie nie fehlen. E. latifolia 
mebt ſchone Kronenbäumchen, E. europaea, Tafel 
68, 271, iſt als baumartiger Strauch durch ihre Früchte 
zierend: E. verrucosa durch ihr friſch⸗grünes Laub und die 
wurzigen Zweige; E. americana angustifolia durch 
ihre dunkle Belaubung. E. americana obovata ſieht 
wie ein „immergrüner“ Kletterer aus und iſt eigen⸗ 
artig: E. nana, zierlich, halbimmergrün, iſt im Blüten⸗ 
und Früchteſchmuck auch in kleinen Gärten angenehm. 
Kultur. Alle vertragen Halbſchatten, blühen und 
tragen aber reichlicher, auch das Laub färbt ſich 


Bilmorin. Dritte Auflage. 


| 


\ 


kahl: Knoſpen grün, länglich, ſpitz. Blätter ziemlich 
veränderlich, bei der Stammform (f. normalis) beider⸗ 
ſeits kahl, 4-7 em lang, 2—4 em breit, am Grunde 
ganzrandig, im übrigen ungleich- und ſeicht⸗kerbſägig, 
lebhaft⸗grün, unterſeits hellgrün. Blüten weiß, 4 blätterig. 
Kapſel glatt, hellkarminrot. Samen weiß; Samen- 
mantel rot. — Außer der Stammform 4 Abarten: 


Aufrechte Pflanzen: 

a) macrophylla Sieb. (syn. E. jap. latifolia 
hort.), Großblätteriger Jap. Sp., Blätter größer 
und breiter, ſonſt wie f. normalis. Zu beiden die bunt» 
blätterigen Sorten: f foliis aureo marginatis, Blätter 
gelbrandig: f. fol. albo margin., Blätter weißrandig: 
f. fol. aureo maculatis („Duc d' Anjou“), Blätter 
gelb⸗gefleckt; f. fol. albo macul., Blätter weiß⸗gefleckt: 
f. fol. sulphureis, Blätter hellgelb; f. flavescens, Blätter 
grün-, gelb- und roſa⸗geſcheckt. 

b) microphylla Sieb. (syn. E. jap. myrtifolia 
hort., E. jap. angustifolia Aort., fälſchlich auch 
Eurya japonica und Eurya jap. angustifolia Aort., 
nicht Tab“). Kleinblätteriger Jap. Sp., Blätter 
ſchmal⸗länglich bis länglich-lanzettlich. Als buntblätterig 
hierher: f. pulchella, Blätter weiß⸗bunt. 


Niedergeſtreckte oder kriechende Pflanzen. 

c) radicans Sieb. (syn. f. crispa hort.), Wur- 
Unfruchtbare Zweige nieder- 
liegend und wurzelnd, fruchttragende aufrecht. Blätter 
rundlich bis oval, bisweilen verkehrt-eirund, 2—3 em 
lang, 1—2 cm breit. Als weiß- bunte Sorten hierher: 
„Silver gem“ und f. picta (syn. f. fol. argenteo-var.). 

d) gracilis Sieb. (syn. E. radicans Hort., E. 
Carrierei hort), Schlanker Jap. Sp., Zweige 
niederliegend oder aufſtrebend und dann häufig über— 
hängend. Blätter klein, 1½ —4 em lang, etwa halb 
ſo lang als breit, rundlich-oval, eirund oder länglich, 
gezähnt⸗geſägt oder gezähnelt. Hierher als bunte 
Sorten: f. foliis argenteo marginatis, Blätter ſilber— 
weißrandig: f. fol. roseo-margin., Blätter weißroſa— 
randig; f. fol. aureo pictis, Blätter weiß, gelb⸗ und 
hellgrün-gerändert und »gefleckt. — 

Verwendung der allbekannten und beliebten 
immergrünen Arten. Die aufrechten im Winter 
zur Ausſchmückung der Kalthäuſer, Wintergärten und 
kühlen Räume vorzüglich geeignet: im Sommer 
im Freien auf Veranden, Balkons und zu immergrünen 
Gruppen; die kleinblätterigen auch als Werkſtoff für 
Bindereien. Die niederliegenden ſind nahezu 
winterhart: können unter guter Fichtenzweigdecke über— 
wintert werden: eignen ſich zu Einfaſſungen, wenn 

12 
* 


178 Fam. 58. Celastraceae, XXXI 32, u. Fam. 59. Rhamnaceae, O XXII 20,40 u. XXXI 33. 


niedergehakt: zu Teppichbeeten, auch für Felſen⸗An⸗ nur froſtfrei, kühl und luftig, gleich Lorbeerbäumen 
lagen und Grotten; ferner als Ampelpflanzen für oder Oleandern, auch in geeigneten Kellern. Ver⸗ 
kühle Räume. Kultur in jeder kräftigen, nicht zu ! mehrung durch Stecklinge (kurze Seitenzweige mit 
leichten Garten⸗ und Ackererde, der man etwas Miſt⸗ Ringwulſt am Grunde) und Ablieger. Ausſaat wenig 
erde oder Torfmülldung beimiſcht. Überwinterung üblich. — Keimkraft der Samen kaum 1 Jahr. 


Gattung 214. Celästrus L., Baumwürger, GO XXXI 32 


(griechiſch: kélastros; Theophraſt bezeichnete damit einen immergrünen Baum). Kelch 4—5 ſpaltig. Kronblätter 4-5, frei, 
abſtehend. Staubblätter 4—5. Fruchtknoten 2—4fächerig; Fächer Zeiig. Griffel 0 oder kurz. Kapſel ungeflügelt, rundlich, 1—4 ſamig. 
auffpringend. — Sträucher, aufrecht oder meiſt kletternd, kahl, unbewehrt. Blätter wechſelſtändig oder gebüſchelt, geſtielt, 
anzrandig oder geſägt. Blüten klein, achſel⸗ oder endſtändig, trugdoldig, traubig oder riſpig, grün, gelb oder weiß, im Juni. 
Früchte im Herbſt rot, orangerot oder gelb. — 75 Arten, in Auſtralien, Aſien, Afrika, Amerika, 1 in Spanien. 


712. Celästrus scandens L., Gemeiner Baum- und ſchwach, bei C. punctata weißlich und auffallend 
würger. Nordamerika. Rindenhöckerchen der Aſte dick. Blüten in armblütigen Büſcheln und nur achſel⸗ 
dunkel. Blüten traubig, end- und zugleich auch achſel⸗ ſtändig. — Verwendung. Harte Schlingſträucher; 
ſtändig. — C. dependens Fall., Hängeblätteriger B., in landſchaftlichen Gärten und Anlagen wirkungs⸗ 
Rindenhöckerchen weißlich. Blüten doldentraubig, voll und angenehm. Kultur: keine. Vermehrung 
nur endſtändig. — C. orbiculata TAbg., Rund⸗ durch Ablieger. Anzucht aus Samen. — Keim 
blätteriger B., China, Japan; Höckerchen hellgrau kraft der Samen 2—3 Jahre. Keimung langwierig. 


Familie 58. STACKHOUSIACEAE. Einzige Gattung Stackhousia Sm. 20 Arten, in Auſtralien. 


Familie 59. RHAMNACEAE, Kreuzdorngewächſe. = XXII 20, 40 
| und XXXI 33. 
(Nr. 713— 722 aus vier Gattungen.) 


I. Frucht fleiſchig, beeren-, oder ſteinfruchtartig. Gattung 215 Rhamnus. 
II. Frucht trocken, faſt kapſelartig oder ſchwammig⸗lederig, Zfächerig. — Dornige oder ſtachelige Sträucher. 
Gattung 216 Collétia. (Paliurus.) 
III. Frucht trocken, 2—4-, meiſt Zknöpfig. Unbewehrte Sträucher oder Bäume. 
1. Fruchtknoten oberſtändig. Blätter anſehnlich. Gattung 217 Ceanöthus. 
2. Fruchtknoten unterſtändig. Blätter klein. Gattung 218 Phylica. 


Gattung 215. Rhamnus L. Kreuzdorn (Wegdorn), O XXXI 33; XXII 20 


(griechiſch: rhamnos — Dornſtrauch). Blüten zwitterig oder vielehig-zweihäuſig. Kelch 4—5 ſpaltig, Röhre krugig. Kronblätter 4— 
oder O0. Staubblätter 4—5, Staubfäden ſehr kurz. Eine zartrandige, drüſige Scheibe umgiebt den oberſtändigen, aber im Kelch ver: 
borgenen, eiförmigen, 3 —4fächerigen Fruchtknoten Beere am Grunde von der Kelchröhre umgeben, mit 2—4 Steinkernen. — Sträucher 
und Bäume, bedornt oder dornenlos. Blatter wechſel-, ſeltener faſt gegenſtändig, geſtielt, federnervig. ganzrandig Dee he hnt. Reben: 
blätter Hein, abfallend. Blüten klein, achſelſtändig, unſcheinbar, trugdoldig oder traubig. — 60 Arten, in Europa, Aſten. Amerika: 
nicht in den Tropen. 


Für Landſchaftsgärten ſeien als ſchatten⸗ Blüten grün. Kelchröhre glockig, breiter als lang. 
liebende europäiſche Sträucher empfohlen: Frucht ſchwarz. Rinne am Samen geſchloſſen (bei 

713. * Rhamnus alpina T. (syn. Alaternus der nur 30—100 cm hoch werdenden R. saxatilis J. 
alpina Mnch., Frangula latifolia Mill.), Alpen-Kreuz- klaffend und Kelchröhre auch länger als breit). — 
dorn. Blütezeit: Mai, Juni. — Dornenloſer bis Beide gedeihen in trockenem, ſteinigem Boden, haben 
2 m hoher Strauch mit ſehr ſchöner dunkelgrüner glänzend-grüne Belaubung, und find für Landſchafts⸗ 
Belaubung. Blätter rundlich-oval bis eirund-lanzett⸗ gärten oft wertvoll. 
lich, zwiſchen den jederſeits 6—15 und mehr Rippen 715. * Rhamnus Frangula Z. (syn. Frangula 
tiefgefaltet. Blüten 4 zählig, mit Kelch und Krone. — Alnus Mill), Pulver-Kreuzdorn (Gemeiner Faul⸗ 


Verlangt feuchten humoſen Boden; friert er zurück, baum). Blütezeit: Mai, Juni. — Dornenloſer 
treibt er gut wieder aus. Sehr zu empfehlen. 1½—3 m hoher Strauch mit wechſelſtändigen 


714.“ Rhamnus cathärtica L. (syn. R. spinosus Zweigen, elliptiſchen, ganzrandigen Blättern und 
Gilib., Cervispina cathartica Macht.), Gemeiner offenen, behaarten Endknoſpen. Blüten gebüfchelt, 
Kreuzdorn. Blütezeit: Mai, Juni. — Dorniger grünlichweiß. Frucht zuerſt rot, ſpäter ſchwarz. — 
1½—3 m hoher Strauch mit gegenſtändigen Als Unterholz im Park gut verwendbar, gedeiht jedoch 
Zweigen und rundlich-ovalen, feingeſägten Blättern. auf feuchten Plätzen auch freiſtehend vorzüglich. 


Gattung 216. Collétia Comm., Colletie, = XXXI 33 


(nach dem Botaniker Collet benannt). Kelch glockig oder röhrig, 45 ſpaltig. Röhre lang, über die im Grunde des Kelches ange: 
wachſene kleine Drüſenſcheibe hinausragend. Kronblätter 0 oder 46, dem Kelchſchlunde eingefügt. Staubblätter 4—8. Fruchtknoten 
3 lappig, 3 ſächerig, der Drüſenſcheibe aufſitzend, oberſtändig. Steinfrucht faſt kapſelartig, lederig, Zlappig, innen 3knöpfig. Blattloſe 
oder faſt blattloſe Sträucher; Zweige überkreuz⸗gegenſtändig, dornig, bisweilen verdickt und zuſammengedrückt, an den 
Gliedern nicht quer gefurcht oder gegliedert. Etwa vorhandene Blätter ſehr klein, gegenſtändig. Blüten unter den Dornen. 
einzeln oder gebüſchelt. — 13 Arten, in Chile und Peru. 


Gattung 214. Celästrus bis Gattung 217. Ceanöthus. 


716. Colletia serratifölia Vent. (syn. Rhamnus 
Spartinm Domb.), SägeBlätterige Colletie. Blätter 
ſcdarfj⸗geſägt. Blütenſtielchen länger als die Blüte. — 
(. spinosa Lam. (syn. C. spinosissima Gmel., C. 
turrida Willd.), Blätter ganzrandig. Blütenftielchen 
firzer als die Blüte. C.cruciata Gill. et Hook. (syn. 


in Lauberde und 


Ir. 712720. 179 


Condalia paradoxa Spr.), Blätter herablaufend, dick, 


ſtechend. 

Eigenartige Pflanzen fürs Kalthaus. Kultur 
ſandigem Wieſen⸗ oder Acker⸗ 
lehm. Anzucht durch Ausſaat im Frühjahr. Saat⸗ 
näpfe lauwarm ſtellen. 


Gattung 217. Ceanöthus L., Sädelblume, © XXXI 33; XXXII 


(priechiſch: Kea nöthos, bei Theophraſt eine nicht näher bekannte Pflanze; von Linns für dieſe Gattung gewählt). 
Köhre kreiſelformig oder halbkugelig; Kelchlappen zuſammenneigend. Kronblätter 5, langgenagelt, 


Kelch 5 ſpaltig: 
wiſchen den Kelchlappen 


berporgeſtreckt oder al Saum mützenförmig. Fruchtknoten Blappig. Griffel kurz, 3 ſpaltig. Steinfrucht fait kugelig, 8 knöpfig: 


Lrzdfe auffpringend. — 


träucher oder Bäumchen, bisweilen dornig. Blätter wechſel⸗ (ſehr ſelten gegen») ſtändig. 


Blüten end⸗ 


ſaͤrkig, meiſt riſpig oder in Sträußen, blau, weiß oder gelb. — 38, meiſt nordamerikaniſche Arten. 
A. Bitter am Grunde handnervig. Blüten in Riſpen oder Sträußen. 


1. Blätter dünn, hautartig⸗krautig 
2 Wlätter lederig 


B. Blatter fiedernerpig, oberſeits ohne drüſige Warzen. Blüten in kugeligen oder länglichen, u 


löpſchenartigen Doldentrauben 


717. Ceanöthns americanus I. (syn. C. tardi- 
forus Hornem., C. herbaceus Raf., C. ovatus De S., 


C. macrophiyllus Dil., C. perrennis Pursh, C. Fon- 
Säckeſblume 


ſanesianus Spach), Amerilaniſche 
ie. American Red Root). Nordamerika. Strauch, 
dis lm hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 
Aſte aufſtrebend, ſchlank; Zweige fein, rötlichgrün 


oder rötlich, in der Jugend (meiſt auch ſpäter noch) 


weichhaarig. Blätter oval oder breit⸗eirund bis eirund⸗ 
länglich oder länglich⸗lanzettlich, am Grunde abge⸗ 
rundet, ſeltener etwas herzförmig, kerbſägezähnig, mit 
Trüſenzähnchen, vorn ſpitz bis allmählich zugeſpitzt, 
erwas weichhaarig. Blütenriſpen ſtraußartig, lang⸗ 
geſtielt, ohne Stiel 3-4 em lang. Blüten weiß. — 
Laheſtehend: C. sanguineus Pursh (syn. C. oregonus 
Ault.); nur durch braune Aſte und (auch in der 
Jugend) kärglich⸗behaarte oder kahle, rötliche oder röt⸗ 
lichgrüne Zweige, durch vorn abgerundete oder ſtumpf⸗ 
liche. geſägte oder kerbſägige, ſpäter härtlich⸗papier⸗ 
artige Blätter und 1—4 em langgeſtielte, ohne den 
ne 4—12 em lange, ſtraußartige, etwas behaarte 
Riſpen verſchieden. Blüten weiß. — C. ovalis Big. 
(n. C. intermedius Hook, nicht Pursh; C. grandi- 
Horus Bort. anglic.), bis 1½ m hoch, blüht ſchon von 
Juni ab. Feinzweigig. Blätter länglich bis länglich⸗ 
lanzettlich, geſägt, am Grunde mehr oder weniger ver⸗ 
jchmälert, vorn ſpitz bis zugeſpitzt. Blüten weiß, 
etwas größer als bei C. americanus. Blütenſtiele 
ſpärlich⸗ behaart oder kahl. Riſpe doldentraubenartig. 

718. Ceanöthus azürens Desf. (syn. C. coeru- 
leus Zagasca, C. bicolor H. et B.), Azurbfaue 
Säkeldlume. Mexiko. Strauch, bis 1 m hoch. 
Blütezeit: Juli bis Oktober. — Zweige dicht grau⸗ 
gelb⸗weichhaarig oder filzig. Blätter kurzgeſtielt, 
länglich oder ſchmal⸗eirund⸗länglich, ſeltener breit⸗ 
eirund⸗ lanzettlich, feinſpitzig⸗geſägt, am Grunde abge- 
rundet, vorn ſtumpflich, kurz⸗ſpitzig oder ſpitz, ſelten 
vom unteren Drittel ab allmählich zugeſpitzt, in der 
Jugend beiderſeits, unterſeits auch ſpäter noch, dicht 
behaart oder filzig. Blütenriſpen dichtweichhaarig, 
achſel⸗ und endſtändig, bei der hellblau blühenden 
Stammform ohne den 3—4 cm langen Stiel bis 5 
und 6 em lang. — Hiervon eine Anzahl ſchöner, in 
Größe und Farbe der Blüten verſchiedener Sorten, 
die zum Teil durch Kreuzung mit C. americanus ent- 
ſtanden ſein mögen, z. B. „Gloire de Versailles“, 
Blüten tiefblau und groß; f. maximus. hellblau und 
groß; „Lucie Simon“ lichtblau, kräftig wachſend 


über 1 m hoch), frühblühend: „Marie Simon“, licht⸗ 


blau, niedriger, ſpäter blühend: f. giganteus und f. 


. Blütige Säckelblume 
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multiflorus, großriſpig, blau; f. coelestis, himmelblau; 
f. albidus, hellgraublau; f. grandiflorus roseus, roſa- 
farben; f. intermedius nanus roseus, roſafarben, 
niedriger Wuchs; f. flore albo pleno, weiß⸗ gefüllt. 

719. Ceanöthus thyrsiflörus Eschsch., Strauß ; 
(„Amerikaniſche Syringe“). 
Nord⸗Kalifornien. Blütezeit: Juli bis September. 
— Großer Strauch. Zweige eckig; ältere braungrau, 
jüngere dunkelgrün und glänzend. Blätter dicklich, 
immergrün, länglich oder eirund⸗länglich, drüſig⸗geſägt, 
am Grunde abgerundet oder etwas verſchmälert, vorn 
ſtumpflich oder ſpitz, beiderſeits behaart, ſpäter nur 
unterſeits und ebenda mit ſtark vortretenden Nerven. 
Blütenſtengel etwas beblättert und an dieſen die — 
bei der Stammform hellblauen — Blüten in zu 
einer großen ſtraußförmigen Riſpe vereinigten Trug- 
dolden. — Gartenformen (Blendlinge) find: f. 
azureus, Blüten mehr ſattblau; f. pallidus, hellrötlich⸗ 
blau; f. Arnoldi, himmelblau. 

720. Ceanöthus floribündus Hook., Aeich- 
blühende Häckelblume. Kalifornien. Blütezeit: 
Juni, Juli, im Kalthauſe früher. — Niedriger Strauch. 
Aſte braun. Zweige kurz, rötlich⸗weichbehaart. Blätter 
dichtgedrängt, etwas lederig, länglich, vorn zurück- 
gebogen und ſpitz, und daſelbſt drüſig⸗zähnig, am 
Grunde abgerundet, beiderſeits behaart, auch ſpäter 
oberſeits noch ſtriegelhaarig, unterſeits graufilzig und 
ſtarknervig. Blüten rotſtielig, kugelige Doldentrauben 
bildend, ſchön dunkelblau. — C. Veitchianus 
Hook. iſt verſchieden durch: Zweige, Blatt⸗ und 
Blütenſtielchen unbehaart. Blätter breit» verfehrt- 
eirund, entfernt⸗drüſig⸗ſägezähnig, am Grunde keil⸗ 
förmig verſchmälert, vorn abgerundet, ſeltener kurzſpitzig, 
oberſeits kahl und glänzende dunkelgrün, unterſeits hell- 
grün und etwas kurzhaarig. Blüten ſchön dunkel- 
blau, in länglichen, köpfchenartigen Doldentrauben. 

Verwendung. Es ſind ſeltenere, ſehr em— 
pfehlenswerte Blütenſträucher, die auch in milden 
Lagen ſtrenge Winter ſelten ohne Schutzdecke (Einbinden 
in Stroh oder Fichtenreiſig) aushalten, ſondern oft 
bis auf den Grund zurückfrieren; aber aus dem Grund— 
ſtock willig wieder austreiben und noch im ſelbigen 
Sommer wieder blühen, bei uns überhaupt mehr halb- 
ſtrauchig ſich verhalten. Am härteſten ſind C. ovalis 
und C. americanus, außerdem einzelne Gartenformen des 
C. azureus. Die ſchönen C. floribundus und C. Veit— 
chianus, ſowie die zarteren Gartenformen ſeien als 
ſeltene und eigenartig -ſchöne Topfpflanzen em— 
pfohlen. Die Ceanothus eignen ſich für Gärten, in 
denen auf feinere Ziergehölze Wert gelegt wird und 
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etwas geſchützte Plätze vorhanden find. — Kultur. | Kürzen meiſt einen reicheren Blütenanſatz und ſchönere 
Sonniger Standort und ſandiger aber doch friſcher Blüten als ohne Beſchneiden. Vermehrung durch 
und kräftiger Boden. Zuſatz von Laub⸗, Torf⸗ oder Ablieger und Stecklinge, auch durch Teilung. An⸗ 
Wieſenmoor⸗Erde zum Gartenboden in den meiſten zucht aus Samen. Ausſaat nach der Samenreife 
Fällen recht nützlich. Weil die Zweige in unſeren oder im nächſten Frühling in Schalen oder Käjtchen, 
Wintern wohl nie ganz ohne Nachteil davonkommen die lauwarm zu ſtellen. —Keimkraft der Samen 2 Jahre; 
(austrocknen), ſo erhält man nach alljährlichem, mäßigem Keimung langwierig und ungleichzeitig. 


Gattung 218. Phylica L., Kapmyrte, O XIII 20; XXII 40, [20] 


(griechiſch: phylike, bei Theophraſt Name einer zu den Rhamneen gehörenden Pflanze). Kelchlappen 5, außen zottig, wollig oder 
bärtig, innen kahl oder bärtig. Kronblätter 5, mützen⸗ oder borſtenförmig oder fehlend. Staubblätter 5. Fruchtknoten Zfächerig. 
Griffel kurz, 3ſpaltig. Frucht kugelig oder eiförmig, lederig, innen 3knöpfig, ſchwarz. — Sträucher, ſelten Bäume, meiſt heideblätterige 
Feingehölze. Blätter wechſelſtändig, lederig, meiſt klein, dichtgeadert, ſehr ſelten anſehnlich, unterſeits oft weißfilzig, ganzrandig: 
Ränder umgebogen. Nebenblätter nur bei P. stipuluris L. vorhanden. Blüten klein, in Ähren oder kopfig⸗gehäuft, ſehr ſelten 
trugdoldi 65 Arten, im außertropiſchen Südafrika. 


A. Die Blütchen eſtielt in den Achſeln blattartiger Deckblätter. Deckblättchen fehlend. Kronblätter kappenförmig P. paniculata. 721. 
B. Die Blütchen itzend oder faſt figend, in Uhren oder Köpfchen beiſammen und jedes von 2 oder 3 8 
blättchen geſtützt. Kelch kreiſelförmig, feine Zipfel ungefähr ſolang als feine Röhre .. P. ericodes. 722. 


721. Phylica paniculäta Wild. (syn. P. hoch. Blütezeit: Spätherbst bis Frühling. — Die 
myrtifolia Poir., Soulangia paniculata Hrongn., Zweiggipfel alle faſt gleichhoch. Sproſſe fein⸗flaum⸗ 
8. arborescens Eckl. et Zeyh.), Riſpeublütige Kap- haarig. Blätter linealiſch oder linealiſch⸗pfriemlich, 
myrte. Kap. Strauch, ½ —3 m hoch. Blütezeit: weich, ſtumpflich oder ſpitz, am Grunde nicht herz⸗ 
Spätherbſt oder Frühling. — Zweige rutenförmig; förmig, unterſeits flaumig. Blütenköpfe rundlich, klein, 
Sproſſe weichhaarig. Blätter eirund oder eirund⸗ erbſengroß, auf faſt doldigen Zweigchen, mit 
lanzettförmig, am Grunde ſtumpf oder faſt herz- halbkugeliger Blätterhülle 1 Kelch kahl, weich, 
förmig, oberſeits glänzend, unterſeits weißflaumig. ſeine Zipfel rauhhaarig. Kronblätter hohl, kappenförmig, 
Blüten in beblätterten, endſtändigen, riſpig zu⸗ ganz kahl, weiß, nach Mandeln duftend. 
ſammengeſetzten Trauben. f. condensata Sond. Verwendung und Kultur. Beide Arten an- 
(syn. Soulangia marifolia Bern..) obere Blätter gehäuft | genehme, immergrüne Sträucher, und zwar Humus- 
BA, Au linealiſch, Blütenriſpe kurz und dicht. wurzler (Heideerde⸗Pflanzen) des Kalthauſes, die als 

2. Phylica ericodes L. (syn. P. glabrata Winterblüher neben anderen kapiſchen Pflanzen, z. B. 
Mb. . acerosa M ilid., Tylanthus eriophorus FPresi), | Coleonema, Nr. 689, und gleich dieſem behandelt, auch 
Heideartige Kapmyrte. Kap. Strauch, 30—90 cm | in Wohnräumen unterhalten werden können. 


* 


Familie 60. VITACEAE, Rebengewächſe. = VI I und XI 4. 


(Nr. 723 — 733 aus drei Gattungen.) 


I. Blätter ſommergrün, alſo im Herbſt abfallend. 
1. Das Mark der Zweige oder Reben, alſo der reifholzig gewordenen Sproſſe ſchon gelbbraun. Kron⸗ 
blätter, weil mit ihrer Spitze aulanmenhängenb, eine abfallende Mütze bildend. Gattung 219 Vitis. 
2. Das Mark auch der reifholzigen Sproſſe, d. h. der Zweige, wei ßbleibend. Kronblätter ſich in der 
Regel ausbreitend, alſo keine Mütze bildend. Gattung 220 Ampelöpsis. 


II. Blätter immergrün oder doch 2- bis mehrjährig. Mark der Zweige weiß. Gattung 221 Cissus. 


Gattung 219. Vitis L., Rebe, or VII; XI 4; XII Ic 


(lat.: vitis — Rebe). Blüten klein, zwitterig oder nicht ſelten vielehig, bisweilen auch zweihäuſig. Staubblätter 4—5, frei, den an 
der Spitze meiſt mützenförmig zuſammenhängenden, aber am Grunde ſich ablöſenden Kronblättern gegenüberſtehend. Eine 
deutlich ring⸗ oder becherförmige, mehr oder weniger 4—5lappige Blütenſcheibe umgiebt den Fruchtknoten oder 
hängt mit letzterem zuſammen. Fruchtknoten mehr oder weniger deutlich 2fächerig, ſehr ſelten 8—4fächerig; Fächer Leiig. Frucht 
eine ſaftige Beere. — Rankende Sträucher. Mark der reifholzigen Sproſſe gelbbraun. Blütenſtiele oder Ranken blattgegen-, 
5 felten blattwinkelſtändig. Blüten klein. Blütenſtand verſchieden. — Über 100 Arten, tropiſche und außertropiſche. 
„Rinde der jüngeren Zweige ſchon nach Jahresfriſt beginnend, ſich nach und nach in Streifen abzu⸗ 
löſen, nicht mit Rindenhöckerchen beſetzt. Ranken meiſt gegabelt. 
1. 1. 1 8 Trauben an einem Sproſſe ununterbrochen an mehr als 2 Knoten er⸗ 
cheinen 3 8 
2. Nur je 2 Ranken oder Trauben folgen ununterbrochen aufeinander; es folgt alſo auf 2 Knoten 
mit Ranken immer 1 Knoten ohne Ranke. 
8) Blätter ungeteilt oder 8— 5 lappig (nicht ſcheinbar 3—5zählig), unterſeits hellgrün (nicht 
graugelb- oder fahlgelb-filzig), glänzend und kahl oder kurzbehaart. 
* Blattſtielbucht weit-offen und abgerundet. 
7 Jüngſte Blätter nach dem Austreiben i Be R N e 
wände des Markes dünn 6 L. riparia (Tafel_68). 72. 
tr Jüngſte Blätter nach dem Austreiben ſehr rasch fich ausbreitenb Bur iche dewände dick .. . P. amurensis. 725. 


F. Romanetii. 728. 
e Blattſtielbucht (Blattbucht) eng und ſpitzwinklich (bei V. vinifera veränderlichhͤ))h)): P. cordi folia. 727. 


FV. vinifera. 728. 


F. Labrusca. 723. 


b) Blätter meiſt bis zum Grunde handförmig-geteilt, 3—5 zählig: Vitis Pagnuccii Romanet. China. 
B. Rinde nicht oder doch erſt an älteren Zweigen beginnend, ſich abzulöſen, ſtets mit Rindenhöckerchen 
beſetzt. Ranken einfach: Vitis rotundffolia Mich. (syn. V. Muscadinia Raf., V. verrucosa Raf., 

V. vulpina f. rotundifolia K9l.). Für unſer Klima nicht zu empſehlen. 


Gattung 218. Phylica bis 


723. Vitis Labrüsca L., Nördliche Xebe. 
Nordamerika. Hochwachſender Schlingſtrauch. Blüte⸗ 
zeit: Juni. — Sproſſe grün, Ddicht- oder hernach 
lockerflockig-graufilzig; Zweige braun, unbehaart. 
Cuerſcheidewände des Markes dick. Knoſpen graugrün 
und dichtfilzig. Blätter im Umfange kreisrund bis 
eirund, dicklich, gewöhnlich 10—15 cm im Durchmeſſer 
bei f. grandifolia, Catamba⸗ oder Iſabella-Rebe, 
20—25 em Durchmeſſer und faſt ganzrandig 
oder ſchwach eckig⸗gelappt), die unteren faſt ungeteilt 
oder Zeckig⸗gelappt, die oberen meiſt ziemlich tief 
drei⸗ oder fünflappig, grob- oder geſchweift⸗kerbzähnig, 
auf 5— 12 em langen behaarten Stielen. Blüten in 
faſt einfachen, (ohne den Stiel) 5—7 em langen 
Trauben. Beeren im Geſchmack den ſchwarzen Johannis⸗ 
beeren ähnlich. Zur Bekleidung großer Flächen, 
jo auch für Laubengänge ſehr geeignet. 

724. Vitis ripäaria Michær., Tafel 68, 272 
syn. V. vulpina L., V. incisa Jacq., V. odoratissima 
J Don), Afer - Nebe, „Reſeda - Weinrebe“. Nord⸗ 
amerika. Hochwachſender Schlingſtrauch. Blütezeit: 
Ende Mai, Anfang Juni. — Sproſſe grün oder 
braunlichgrün, unbehaart oder etwas kurzhaarig; 
Zweige (reife Sproſſe) rötlichbraun, etwas bereift und 
ſchwach geſtreift. Blätter im Umkreiſe rundlich oder 
breit⸗eirund, am Grunde weit offen⸗herzförmig mit 
ſlach⸗ abgerundeter Stielbucht, 7—12 em im Durch⸗ 
meſſer, ganz oder 3», ſelten 5lappig, ungleich⸗ und 
arob⸗ oder eingeſchnitten-gezähnt, oberſeits ſpäter 
glänzend und freudig⸗grün, unterſeits hellgrün. Blüten 
ſehr wohlriechend, in (mit dem Stiel) 6—9 em 
langen, einfachen oder am Grunde etwas riſpig⸗ver⸗ 
zweigten Trauben. Beeren frühreifend, etwas herbe. 

Verwendung. Die Ufer-Weinrebe iſt von allen 
Arten da in erſter Linie allgemein zu empfehlen, wo 
gefallige, ziemlich hoch wachſende Reben erforderlich ſind, 
namentlich für Lauben, Laubengänge und Häuſerwände. 

725. Vitis amurensis Rupr. (syn. V. Thun- 


bergii Rgl., V. vinifera var. amurensis Agl.), 
Aunr- Rede. Nord⸗China, Mandſchurei. Hoch- 
wachſender Schlingſtrauch. Blütezeit: Juni oder 
Anfang Juli. — Sproſſe edig-geftreift, oft bis 


in den Herbſt rötlichgrün flockig rauhbehaart, ſpäter 
lahl und braun; Ranken ſtark, meiſt 3 zweigig. Blätter 
im Herbſt leuchtend⸗rot oder dunkler rot bis violett ge⸗ 
färbt, im Umfange kreisrund bis eirund, von 12 - 20 cm 
und mehr Durchmeſſer, meiſt 3=, ſeltener Hlappig, 
ungleich⸗ und grob⸗gezähnt, anfangs beiderſeits flockig⸗ 
gust, ſpäter oberſeits dunkelgrün, kahl, wenig 
glanzend, unterſeits ſeidenglänzend. Blütenriſpen 
etwa 5 em lang, 2⸗ oder 3 gabelig oder über dem 
3—4 em langen, behaarten Stiel mit einer Ranke. 
Beeren klein, ſchwarz, reif, angenehm ſäuerlich. 
Kabeitehend: V. rubra Michæ. 
Dippel, nicht Vahl; V. virginiana Poir., V. riparia 
palmata Planch.), Rotſproſſige oder Katzen⸗Rebe, 
Sproſſe eckig, dunkelpurpurn, kahl oder an den 
Spitzen mit ſehr vereinzelten langen Wollhaaren. 
Blattſtiele purpurrot. Blätter etwa 8— 12 cm breit, 
ziemlich tief ⸗3—5lappig. Blütenriſpen groß. 

728. Vitis Romanetil Romanet (syn. Spino- 
vitis Davidii Carr., Vitis Davidiana hort. nonnull.), 


Aomaueis Weinrebe. China. Hochwachſender Schling⸗ 


Gattung 220. 


„Ariechiſch: ampe£los -—- Weinrebe, opsis -- Ausſehen). 


Gattung 220. Ampelöpsis. 


(syn. V. palmata | 


Ar. 721— 728. 181 


ſtrauch. Blütezeit: Juni. — Zweige, Blattſtiele und 
die ſehr langen veräſtelten Ranken rotviolett und 
von roten Drüſenhaaren ganz rauh. Blätter ſehr 
groß, dick, faſt lederartig, im Umkreiſe rundlich, am 
Grunde offen⸗herzformig, ſchwach 3lappig, grob-geferbt- 
gezähnt, in der Jugend weich, unterſeits ſeidenartig— 
filzig, ſpäter oberſeits kahl. Beeren ſchwarz, eßbar. 
— In Färbung und Rauhheit ähnlich, aber ſogleich 
durch die handförmig⸗tiefgeteilten, ſcheinbar 3—5 blätte- 
rigen Blätter zu unterſcheiden iſt die gleichfalls unter 
dem Gartennamen Spinovitis oder Ampelovitis Davidii 
vorkommende Vitis Pagnuccii Romanet. 


727. Vitis cordifölia Michx. (syn. V. vulpina 
Jorr. et Gr.), Herzölatterige Rebe. Nordamerika. 
Blütezeit: Juni. Steht der Nr. 724, mit der 
ſie oft verwechſelt wird, nahe, iſt aber nicht ſo ſchön, 
auch die Blüten nicht ſo wohlriechend. Iſt verſchieden 
durch: Blätter mit offener, aber enger und ſpitz— 
winkeliger Blattſtielbucht, rundlich bis eirund, zu— 
geſpitzt, ungelappt oder jeicht-3lappig, grobgeſägt oder 
-geferbt: die jüngſten nach dem Austreiben ſehr raſch 
ſich ausbreitend. Blütenriſpen bis 20 em lang, 
vielfach veräſtelt. Querſcheidewände des Markes ſehr 
dick, oft unvollkommen. 

728. Vitis vinifera I., Echte Weinrebe. 
Armenien. Hochwachſender Schlingſtrauch. Blüte- 
zeit: Juni, Juli. — Blätter herzförmig- rundlich, 
meiſt 5», auch Zlappig und . bei f. laci- 
niosa (syn. V. laciniosa . apiifolia Aort.), 
„Peterſilien⸗Rebe“, ſind die Blätter fingerig⸗geteilt und 
mannigfach (oft ſehr fein») geſchlitzt, bei f. Jaciniosa 
fol. variegat. auch buntblätterig; ſonſt kahl oder behaart. 
Beeren grün, gelblich, weinrot oder ſchwarz, eßbar, 
ſäuerlich oder ſüß. — Die Verwendung der allbekannten 
Weinrebe zur Bekleidung von Wänden, Mauern, auch 
Lauben, ferner, indem die Pflanzen über Latten⸗ oder 
Drahtgerüſt geleitet werden, an ſonnigen Abhängen 
könnte eine viel umfangreichere ſein, als es zur Zeit 
der Fall iſt. Nur muß man, um hier das Nützliche 
mit dem Angenehmen verbinden zu können, eine 
durchaus ſonnige Lage, keinen an ſtauender Näſſe 
leidenden, ſondern gut gedüngten kalkreichen Boden 
und frühreifende Sorten wie „Blauer St. Laurent“, 
„Gelber Muskateller von Saumur“, „Madelaine 
royale“; für ſehr günſtige Lage feinere Sorten wie: 
„Diamant-(äutedel“, „Pariser Gutedel“, „Buck- 
land Sweetwater“ wählen. Sachgemäße und ſehr 
vereinfachte Behandlung am Spalier ſiehe in den 
„Grundzügen der Gartenkultur“ von A. Voss. — 

Kultur der Vitis-Arten. Alle verlangen einen 
kräftigen, kalk und lehmhaltigen Boden, der nötigen» 
falls wiederholt mit Miſt⸗ oder Kompoſterde und 
Jauche gedüngt wird, doch ſo, daß die Nährſtoffe auch 
an die oft tief in den Boden eindringenden Wurzeln 
gelangen können: Dünger iſt alſo in Gruben oder 
mittels Erdbohrers unterzubringen. Bewäſſerung im 
Sommer zweckmäßig. Beſchneiden geſchieht im Herbſt, 
das Ordnen und Anheften alljährlich im Frühjahr. 
Muß im Frühjahr gekürzt werden, ſo iſt, um ſtarkes 
„Bluten“ zu verhindern, auf die gebliebenen zweig- 
ſtumpfe je eine Kartoffel zu ſtecken: andernfalls iſt erſt 
nach der Belaubung zu kürzen. Vermehrung aller 
Arten durch Ablieger und Stecklinge leicht. 


Ampelöpsis Michx., Doldenrebe, = VII; vII 8; XI 4 


Blütenſcheibe mit dem Fruchtknoten bis zur Unkenntlichkeit verwachſen, alſo 


ſdeinbar fehlend, o der (bei Gruppe B) deutlich entwickelt und von der Fruchtknotenmitte ſchüſſelfoͤrmig-abſtehend oder doch etwas 


182 Fam. 60. Vitaceae, O VI I u. XI 4. Fam. 61. Sapindaceac, O XI 13 d; 14 o, p. 


vorſpringend. Blüten blattgegen⸗ oder 1 trugdoldig oder zu doldentraubigen Riſpen vereinigt, ee e faſt immer 
e 


mit 5 (ſelten mit 4) freien und dicken, beim Au 
Griffel. 
jahre weiß bleibt. 


üben ſich ausbreitenden, ſpäter auch zurückgerollten Kronblättern und 
Staubblätter faſt immer 5. Beeren klein, ſchwarzblau. Hochwachſende Kletterſträucher, deren Mark auch im 2. Wachdtumk⸗ 
Blätter fingerig⸗geteilt oder gelappt. — Die Arten zumeiſt in China, Japan, Himalaja, einige in Nordamerila. 


utlidem 


— [Gattung Tetrastigma, z. B. T. capreolatum Koehne (syn. Vitis capreolata Don, T. serrulatum Planch.), Gabelrankige Kreuzrebe, 
iſi verſchieden durch: Blätter meift ſußförmig⸗5zählig; Kron⸗ und Staubblätter faſt immer 4, der Griffel faſt ganz fehlend. Dolden⸗ 


riſpen in den Blattmwinteln.) 


A. Die Ranken⸗Enden zu flach⸗ſchüſſelförmigen Saugwarzen (Haftſcheiben) verbreitert. 


vom Fruchtknoten nicht deutlich abgeſe zt. 
Ranke. u Quinarla Raf.) 
1. Blätter finger g⸗3—7⸗ (meift 5⸗) blätterig . . 
2. Blätter teils 

B. Die Ranken⸗Enden ohne Saugwarzen (Haftſcheiben). 
deſſen Mitte ſchüſſelförmig⸗abſtehend. 


weniger geſchweift. 


2. Blätter doppelt⸗, die oberen oft nur einmal⸗ge f i e d e rt : Blattftiele viel kürzer als die Stengelglieber: 
bipinnata Mich., Vitis arborea L.) aus Carolina. 


Ampelopsis arborea Koehne (syn. A. 


729. Ampelöpris qninquefölla Michæ. (syn. 
A. hederacea DC., Vitis hederacea Zhrh., V. quinque- 
folia Mnch., Cissus hederacea Pers., C. quinque- 
folia Desf., Quinaria hederacea Raf., C. quinque- 
folia Koehne, Parthenocissus quinquefolia Planch., 
Hedera quinquefolia Z.), Hünfdfätterige Doldenrebe 
(Jungfernrebe, „Wilder Wein“: fr. Vigne vierge; e. 


Z3zählig oder Blappig, teils ungelappt. Doldenriſpen blattwinkelſtändig 
Drüſenſcheiben um den Fruchtknoten ſtark, 
(Gattung Ampelopsis Koehne.) 

1. Blätter verſchiedengeſtaltet, aber großenteils ſeicht⸗ oder tief-:3—5lappig; ihre Bucht mehr oder 


Virgin vine, Virginian creeper). Nordamerika. Kletter⸗ 


ſtrauch, bis 12 m hoch. Blütezeit: Juni, Juli oder 
Auguſt, September. — Blätter fingerig, 3— 7 (meift 
5⸗Yblätterig. Blüten in blattgegenjtändigen Tolden- 
riſpen. Beeren dunkelblau, bereift. — 5 Abarten: 

a) normälis (syn.: die obigen), Gemeine Fünfbl. 
D., Pflanze kahl oder ſchwach-behaart; die Stamm⸗ 
ranken meiſt nur 2—4ranfig, ihre Enden mit ziemlich 
ſchwachen Haftſcheiben. Laubknoſpen wie die jungen 
Sproſſe im Frühling grün. Doldenriſpen ziemlich 
dicht, ihre Aſte dicklich. — Die Blätter vorzugsweiſe 
dieſer Abart färben ſich im Herbſt prächtig-orange- bis 
dunkelkarmeſinrot. 


Drüſenſcheiben 


Kletterſträucher, deren Doldenriſpen fait immer ohne 


729. 
7. 


A. quingueſolia. 
Er A. tricuspidala. 
vou 


A. heterophylla. 731. 


hängen. Auch für Laubengänge von großer Wirkung: 
für Lauben ſelbſt dagegen iſt der Jungfernrebe die 
ſaubere und beſſer in Ordnung zu haltende Ufer oder 
Reſeda- Weinrebe vorzuziehen. Anheften und ordnen 
der Zweige und reinigen von abgeſtorbenen Aſten im 
zeitigen Frühling. Beſchneiden zu wirrer und zu 
langer Sommerſproſſe iſt auch im Sommer zuläſſig. 
Vermehrung durch Ablieger und Stecklinge ſehr 
leicht. Abart radicantissima iſt ein ausgezeich⸗ 
neter Klimmer; fie ſaugt ſich gut an Mauern feſt, 
das Anheften iſt nicht oͤder nur nachhilfsweiſe nötig, 


und weitläufige Drahtſpaliere genügen für den ſicheren 


b) latifd6lia Tausch pr. sp. (syn. A. Roylei, 


A. macrophylla, A. himalayana und A. major hort.), 
Große Fünfbl. D., Blätter kahl, ſehr groß, bis 30 cm 
und mehr im Durchmeſſer; Blattſtiele bis 25 em lang, 
Blättchen 15— 22 cm lang bei 8— 11 cm Breite. 
Knoſpen grün. — Hält ſich länger friſch⸗grün, färbt ſich 
im Herbſt nicht ſo ſchön und erſt ſpäter; iſt etwas an⸗ 
ſpruchsvoller; für Veranden wegen der glänzend-grünen 
Blätter in nicht zu rauher Lage vortrefflich. 

c) radicantissima (syn. A. quinquefolia f. an- 
gustifolia Dippel), Starkhaftende Fünfbl. D., 
Laubknoſpen im Frühjahr roſenrot; Laubſproſſe 
kahl, anfangs meiſt rötlich. Blatt- und Blättchen⸗ 
ſtiele anfangs meiſt zerſtreut⸗zottig, ſpäter kahl, ebenſo 
die Blattunterſeite. Doldenriſpen ſehr ausgebreitet und 
locker, ihre Aſte ſehr dünn. Rankenäſte 6— 12, jchrauben- 
förmig⸗gewunden, an den Enden ſtarke Haftſcheiben. 

d) hirsüta Donn pr. sp. (syn. Vitis quinque- 
folia f. radicantissima Tauche, A. cirrhata hort., 
Quinaria hirsuta Raf.), Rauhe Fünfbl. D., Wie 
vorige, aber die Laubſproſſe ſamt Blatt- und Blättchen⸗ 
ſtielen dichtſammetig oder rauhhaarig; Blattunterſeite 
anfangs ſehr dicht⸗, ſpäter lockerer weichhaarig, we⸗ 
nigſtens auf den Nerven rauh. 

e) laciniäta A. Gr. (syn. A. dissecta und A. 
serrata hort.), Geſchlitzte Fünfbl. D., Blätter 
kleiner als bei a; Blättchen tiefeingeſchnitten-geſägt 
oder zerſchlitzt. Iſt an Säulen ſehr zierlich. 

Die Verwendung des ſog. „Wilden Weines“ 
iſt bekannt. Die wunderbar ſchöne glühend-rote Färbung 
der Blätter im September wirkt um ſo anziehender, 
wenn die Pflanzen eine größere Fläche einnehmen 
und hoch gehen können; ſo auch, wenn die Ranken⸗ 
zweige an den unteren Aſten von Bäumen lang herab⸗ 


bereift. 


Halt des ganzen Stockes. 

730. Ampelöpsis tricuspidäta S. et Z. (en. 
A. Roylei hort. nonn., Vitis inconstans Migq., Par- 
thenocissus tricuspidata P/anch., Cissus Thunbergii 
S. et Z.), Dreiſpitzige Dolden rebe. Japan, China. 
Kletterſtrauch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Zweige 


Dreiſpitzige Doldenrebe. 


kahl. Ranken ſehr kurz, aber vielzweigig, mit ſtarken, 
guthaftenden Haftſcheiben. Blätter teils einfach, teils 
3 lappig oder 3 zählig, herzförmig oder rundlich ⸗Jeckig: 
die gelappten mit 3 kurzen zugeſpitzten Lappen, die 
dreizähligen mit verkehrt oder ſchief⸗eirunden Blättchen. 
Doldenriſpen blattwinkelſtändig. Beeren dunkelblau. 
2 Abarten: N 
a) normälis (syn. Quinaria tricuspidata Toene). 
Alle Blätter oder Blättchen jederſeits mit mehreren 
groben, zugeſpitzten Sägezähnen. 

b) Veitchii (syn. Quinaria Veitchii Toeùne, 
Ampelopsis oder Vitis Veitchii Aort.), Junge Blätter 
purpurn, ältere großenteils purpurn⸗überlaufen, grod⸗ 
kerbſägig; an den 3 zähligen Blättern der Innenrand 


Gattung 220. Ampelöpsis bis Gattung 222. Xanthöceras. "Nr. 729-734. 183 


der Seitenblättchen innen zahnlos oder 1zähnig, | dunkelgrün, matt, unterſeits hell» oder bläulichgrün, 
Außenrand 2—3 zähnig. ſeideglänzend, bei f. elegans C. Koch (syn. A. tri- 

Verwendung. Ganz vorzüglich zur Be⸗ color Hort., Vitis variegata Fort., Cissus elegans 
lleidung von Mauern, die nicht gar zu trocken werden, ort.), Bunte Verſch. D., find die Zweige, Blätter 
alio nur nach Norden oder Weſten hin anzupflanzen; und Ranken ſehr ſchön hellkarminrot⸗„ rofa» und weiß⸗ 
andernjalls muß der Standort etwas ſchattig ſein. gefärbt oder gezeichnet, während das grün mehr blau— 
Sie haftet wie Epheu an dem Mauerwerk. Die feinen grün iſt. Blattſtielbuchten offen, tiefer oder flacher 
Laubſproſſe der im Jugendzuſtande noch ungemein herzförmig, bisweilen geſtutzt. Blüten in dolden— 
zierlichen Pflanze geben einen vorzüglichen Werkſtoff traubigen Scheindolden, vielehig-2 häuſig, 5zählig. 
füt Bindereien. Die Herbſtfärbung der Blätter Beeren kugelig, etwa erbiengroß, hellblau, punktiert. 
ſchwankt zwiſchen metalliſch⸗ bräunlich und feurigrot A. aconitifolia Bunge. (syn. Vitis aconitif. Hance), aus 
bis zitronengelb. Jugendliche Pflanzen, wenn hängend, Nordchina, und ihre Formen f. affinis und f. dissecta 
auch für Ampeln geeignet. Junge Pflanzen bedürfen unterſcheiden ſich durch enge, faſt geſchloſſene Blattſtiel— 


m Winter ſtets Schutz, der für ältere anzuraten. buchten und orangegelbe Beeren. 
731. Ampelöpsis heterophylla S. et Z. (syn. Die bunte Form iſt unter leichter Schutzdecke 


A. humulifolia Bνe., A. citrullodes Aort., Vitis (Laub- oder Fichtenzweige) winterhart, verliert aber 
heterophylla Tlibg., Cissus bryoniaefolia Ayl.), im Winter ihre Zweige faſt bis zum Grunde, und die 
Verschieden blätterige Dolden rebe. Nordchina, Japan. Pflanze zeigt mehr Halbſtrauchnatur. Verdient all» 
Raßig wachſender, rankender Strauch. Blüte- gemeine Empfehlung, insbeſondere als Topfpflanze. 
zeit: Juni, Juli. — Zweige blutrötlich, geſtreift, Die zierlichen Zweige mit ſchön marmorierten Blättern 
ipärlich rauhhaarig: Ranken fein, rötlich, gegabelt. hängen dann bogig herab und find für Ampeln und 
Blätter an ein und demſelben Zweige verſchieden-ge⸗ Tafelaufſätze vorzüglich verwendbar. Kultur mühelos. 
haltet, ungeteilt bis handförmig⸗geteilt, etwas ungleid- Vermehrung durch Stecklinge und Ablieger im 
und ziemlich grob-kerbſägezähnig, geſägt oder eckig⸗ Somneer ſehr leicht. 

gezähnt, in der Jugend behaart, ſpäter oberſeits kahl, 


Gattung 221. Cissus DC, Klimme, O VII; XI 4; XII Ic 


gtiechiſch: kissos oder kittos — Epheu). Blüten end-, blattwinkel- oder blattgegenftändig, doldenartig oder zu Doldentrauben vers 
einige, vielehig⸗ein⸗ oder zweibönſig, 4zählig, mit beim Aufblühen in der Regel ſich ausbreitenden Kronblättern. Bluütenſcheibe am 
ruchtinotengrunde 4lappig. Beeren ungenießbar. Blätter winter- oder immergrün. 

732. Cissus antäretiea Vent. (syn, C. glandu- Abmaſchen mit Seiſenwaſſer geſäubert, erforderlichenfalls 
bea Poir., C. Baudiniana Brouss., Vitis lucida Fisch.), die Stengel abgeſchnitten und entfernt werden. Kultur 
Känguruh Klimme. Neuholland. Immergrüner in Lauberde mit Zuſatz von Miſterde und Sand. 
Kletterſtrauch. Blütezeit:? — Aſte und Blatt⸗ Überwinterung froſtfrei. 
ſtiele roſtſarbig-weichhaarig. Blätter ziemlich groß, 5 ET 
rund oder faſt herzförmig, geſägt, ziemlich kahl, die a ee on (sen. a discolor), 
Rippen am Grunde drüſig. Blüten grünlich, ganz Bunte Allınme. Java. Mäßig wachſender „immer- 
unbedeutend i l grüner“ Schlingſtrauch. Blütezeit:? — Zweige 

Kalthauspflanze von hellerem grün, als der gefurcht, dunkelrot, zierlich: Ranken roſenrot. Blätter 
Epheu;: kann in Abwechslung mit demſelben benutzt rotſtielig, herzförmig länglich langgeſpitzt, mit zwiſchen 
werden, um im Zimmer oder Wintergarten kleine den Rippen erhabenen Flächen, borſtig⸗ſägezähnig, 

ö % bis zu 15 em lang und bis 8 cm breit werdend, 


Spaliere an hellen Wänden oder an den Fenſtern zu . - „ 
bekleiden IR, in tiefen Fenſterniſchen nn = ſamtig, glänzend violettpurpurn, filbergrau-marmortert, 


bitten. Leider leiden die Blätter oft vom Blaſenfuß längs der Dauptrippen olivengrün, unterseits rötlich⸗ 
Thrips), müſſen daher beim Bezug der Pflanze und 5 IE 1 an ende 
auch ipäter daraufhin unterſucht und durch wiederholtes zn EDEN mhausp ze. 


Fam. 61. SAPINDACEAE, Seifenbaumgewächſe. = MAXI 13d; 140. p. 


(Nr. 734 — 739 aus zwei Gattungen). 


I. Blätter wechſelſtändig. Unterfamilie a: Sapindaceae. G NI 13 d, 140. 
1. Blüten unregelmäßig. Gattungen Cardiosperum, Koelreutera, Ungnadia. 
2. Blüten regelmäßig oder faſt jo. Gattung 222 Xanthöceras. 
II. Blätter gegenſtändig, fingerig⸗5—9 zählig. Unterfamilie b: Hippocastanaceae, O XI l4p. 
Gattung 225 Aesculus. 


Gattung 222. Xanthöceras Bage., Gelbhorn, = XI 140 


boch. 8 weichhaarig; Blätter wechſelſtandig, ohne Nebenblätter, unpaarig-geſiedert: Blättchen geſagt. Blüten groß, weiß, 
3 en am Grunde rot, die Zwitterblüten gelb, in einfachen, oufrechten, endſtändigen, 20 cm langen Trauben, im Mai, 
Juni. — Einzige Art: 
784. Xanthöceras sorbifölia Buge., Eber- blüht als etwas undankbarer Treibſtrauch ſchon Ende 
elchen-Gelbhorn. — Ein ſehr ſchöner, in nicht zu Januar. Anzucht aus Samen, die eßbar ſind. 
rauhen Lagen winterharter Strauch für größere Gärten; 


184 Fam. 61. Sapindaceae, O XI 13 d; 140,p. Fam. 62. Aceraceae, O XXX II. 


Gattung 223. Aesculus L., Roßkaſtanie, > XI 14p; XXXU 


(ädsculus oder éscülus, Name der Alten für „Wintereiche“; von Lin ns für dieſe Gattung gewählt). Kelch glockig oder röhrig; ſeine 


5 Zipfel ungleich. Kronblätter 4—5, langgenagelt, ungleich. 


Staubblätter 5—9, frei. 


Fruchtknoten ſitzend, 3 fächerig. Griffel 


lang, mit einfacher Narbe. Frucht eine glatte oder ſtachelige, fachſpaltig⸗Zklappig aufſpringende Kapſel. Samen groß, meiſt einzeln, 
mit lederiger, oft glänzender Schale. Bäume oder Sträucher. Blätter fingerig, ohne Nebenblätter. Blüten in anſehnlichen, aufrechten 
Sträußen, meiſt vielehig. — 15 Arten, in Europa, Nordamerika, Aſien und der malayiſchen Halbinſel. 


A. Knoſpen mehr oder weniger klebrig (vergl. auch Nr. 739). 
Früchte meiſt beſtachelt oder behaart . 


Kronblätter kurzgenagelt. 


B. Knoſpen nicht klebrig. Blättchen ſehr deutlich geſtielt. 


1. Kelch 5zähnig oder 5 teilig. Kronblätter 4—5, langgenagelt .. 


2. Kelch 2lappig, Kronblätter 4, kurz genagelt 


735. Aesculus Hippocästanum L., Tafel 


69, 273 (syn. Hippocastanum vulgare Gaertn.), Ge— 
meine Moßkaftanie (fr. Maron d' Inde, la Hippo- 
castane; e. Horse-Chestnut). Europa, Kleinaſien. 
Baum, bis zu 30 m hoch werdend. Blütezeit: 
Mai. Blätter 5—7fingerig, auf 15—20 cm 
langen, oberſeits flachrinnigen Stielen; Blättchen ſitzend, 
die äußeren kleiner, die mittleren größer, 10—20 em 
lang und im oberen Drittel 9—5 cm breit; bei f. 
pumila (syn. A. pumila, A. digitata und A. digit. 
major Mort.) zu fünfen, nur 6—12 cm lang und 
2—3 / cm breit; bei f. humilis fl. pl. ebenſo, aber 
efülltblühend; bei f. incisa die Blättchen einge— 
ſchnitten⸗ oder grob- und tiefgeſägt; bei f. laciniata 
(syn. f. asplenifolia hort., f. dissecta hort., f. hetero- 


phylla Ahort.) die Blättchen zerſchlitzt oder auch nur 


ganz ſchmal und lang⸗zugeſpitzt, dichtgedrängt-ſtehend; 
ei f. nigra die Blättchen auffallend dunkelgrün; bei 
f. foliis argenteo variegatis weißbunte Blätter; bei 
f. foliis aureo maculatis gelbgefleckte Blätter. — 
Kelch röhrig-glodig, Fteilig. Kronblätter 5, ſeltener 4, 
ihre Platten rundlich oder eirund, gleich- oder nur 
wenig ungleich - groß, mit gewelltem oder nur be— 
wimpertem, drüſenloſem Rande, gewöhnlich weiß, am 
Grunde gelb- oder rotfleckig, jeltener fleiſchfarben oder 

elblichrot; ihre Nägel ſind faſt gleichlang. Staub— 
fäden meiſt 7, herabgebogen und mit der Spitze wieder 
aufſtrebend. Griffel unbehaart. Fruchtkapſel ſtachelig, 
bis 5 em im Durchmeſſer. Gefülltblühende 
Sorten find noch: f. flore pleno, weiß- gefüllt; 
f. Schirnhoferi, gelblichrot-gefüllt, ſchöne, große 
und dichtſtehende Blüten. 

786. Aesculus cärnen Hayne (syn. A. rubi- 
cunda Zoisl., A. floribunda hort., A. spectabilis hort., 
en rubicunda Zodd.), Rotblühende Roß 
Raftanie.e Baum, 10—15 m hoch. 

Ende Mai und Anfang Juni. — Eine Bajtardform 
zwiſchen A. Hippocastanum und A. Pawia. Blätter 
Hfingerig, mit 9— 12 em langem, unbehaartem Blatt- 
ſtiel. Blättchen ſitzend oder kurz⸗-geſtielt, im oberen 


Drittel bogig⸗verſchmälert und dann in eine kurze 


Spitze vorgezogen, am Grunde ungleich -verſchmälert, 
tief kerbſägezähnig, 7— 12 oder 10—18 em lang und 
2—4 oder 4½ —7½ em breit; f. foliis variegatis 
buntblätterig. Blüten auf roten Stielchen in bis 
20 em großen Sträußen. Kelch 5teilig. Kronblätter 
5, ſeltener 4, die oberen rundlich und kurzgenagelt, die 
unteren oval und etwas länger genagelt, roſa bis 
dunkelrot, z. B.: bei f. flore albo anfangs faſt weiß 
mit roter und gelber Zeichnung, ſpäter mehr rot; bei 
f. carnea fleiſchfarben; bei f. rosea roſenrot; bei f. 
coceinea lebhaft- (aber nicht ſcharlach-) rot; bei f. 
purpurea dunkelrot. Griffel lang, unbehaart oder bis 
über die Mitte behaart. Frucht weichſtachelig. Eine 
Form mit hängenden Zweigen und roten Blüten iſt 
A. carnea pendula (syn. A. rubicunda pendula ort.). 


Blütezeit: 


| 
| 
| 
| 


Blättchen der Blätter meiſt 


ſitzend. 
* A. Hippocastanum (Tafel 69). 735. 


A. carnea, 736. 


. A. Pawia. 
A. parviflora. ? 
ERDE DENE RE . A. californica. 
— Nach Koehne haben alle Baſtarde von A. Pawia 
am Kronblätterrande Drüſen, meiſt auch Zottelhaare. 
737. Aesculus Päwia L. (syn. fälſchlich Pavia: 
P. rubra Poir., P. octandra Mill., P. coriacea und 
pubescens ort., PVawien- Roßkaſtanie. Nord⸗ 
amerika. Baum, bis 15 m hoch (auch 1—2 m hoher 
Strauch). Blütezeit: Ende Mai und Anfang Juni. 
— Blätter 5fingerig, mit 8—15 cm langen, faſt 
kahlen Stielen; 
Blättchen kurz⸗ 
geſtielt, unter- 
ſeits neben 
Mittelnerv und 
in Aderwinkeln 3 
wollig, die ä 


Fläche aber W/, je ® Se er 
. 7 1 fi Ay 4 3 N — — 2 
meiſt kahl, U RAR ET 
länglich-lan» | 


zettlich bis 

elliptiſch, nach 
beiden Enden 
hin faſt gleich— 
mäßig ver: 

ſchmälert, une 
regelmäßig-ge— 
zähnt oder ge— 
ſägt, 10—15 
bis 22 em lang, 
3—5—8 cm 
breit, bei f. ar- 
guta mit ſcharf 
vorgezogener | 
7 f Kaliforniſche Roßkaſtanie. 
oder f. Lindleyana ort. unterſeits dicht graulich— 
behaart. Kelch röhrig, 5 zipfelig, behaart, rot. Kron— 
blätter ungleich, teils oval, teils eilänglich, rot: 
ihre Nägel über den Kelch hinausragend. Staub— 
blätter (meiſt 8) nicht aus der Krone ragend. Griffel 
länger, rötlich-behaart. Fruchtkapſel glatt. — Eine 
niedrige, ſtrauchige und ſchlaffe, 1—2 m hohe 
Form iſt: f. humilis (syn. f. nana Dipp., A. 
humilis Zodd., Pawia humilis E. Don; „A. Pawia 
pendula“ Aort., wenn auf Hochſtamm der Stammart 
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veredelt), mit dunkelrotem Kelch und mehr gelblich— 
roten Kronblättern. Laubblätter auch zur Blütezeit 
unten noch dicht-graufilzig. 

738. Aesculus parviflöra Walt. eye 4. 
macrostachya Michx., Pawia alba Poir., P. edulis 


Poit., P. macrostachya DC., Macrothyrsus discolor 
Spach), Kleinblütige (oder Großſtrauß) Voß⸗ 
kaſtanie. Nordamerika, Strauch, 1½ —3 m hoch. 
Blütezeit: Juli, Auguſt! — Blätter 5fingerig, mit 
6—8 em langen, unbehaarten Stielen. Blättchen 
faſt ſitzend, elliptiſch, nach beiden Enden gleichmäßig 
verſchmälert, unregelmäßig geſägt, 4—8 cm lang, 
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2 em breit, oberſeits dunkelgrün, unterſeits be⸗ Verwendung und Kultur. Prächtige Bäume, 
za, graulichgrün. Blüten in großen, lang⸗ ſowohl einzelnſtehend, als auch im Alleenbeſtande; ver- 
rim und bis 40 cm! langen Riſpen, weiß. Kron⸗ dienen deshalb in unſern Gärten und Parks allgemeine 
ertetnägel aus dem Kelch, die Staubblätter (6— 7) Beachtung. A. parviflora als „Sommer-Kaſtanie“ 
ars der Krone weit vorragend, nebſt dem behaarten ebenſo intereſſant als ſchön, eignet ſich auch für kleinere 
ent weiß. Frucht birnförmig. Sehr ſchöne Art. Gärten als ein hochwillkommener, ſchon bei Im Höhe 
739. Aesculus califörnica NMuft. (syn. Calo- blühender Strauch. Kultur. Wuchskraft, Schönheit 
sms californica Spach), Kaliforniſche Roß- und Blütenreichtum hängen von einem freien oder 
takanie Schön-Pawie; e. The California Buck-eye) nicht zu gedrängten Standort und von kräftigem, 
i’ormien. Strauch oder kleiner, ſchöner, 5—8 m friſchem und thunlichſt auch tiefgründigem Boden ab. 
deer Baum. Blütezeit: Frühling. — Blätter Nötigenfalls iſt durch Begießen und Düngen Kompoſt⸗ 
» „ oder 7fingerig, etwas lederartig: Blättchen und Miſterde) nachzuhelfen. Die ſchönſte als Baum 
= selanzettlich, fein⸗kerbzähnig. Blüten in dichten, für kleinere Gärten iſt A. carnea und ihre Formen. 
:ttebaarten, bis 25 cm langen Sträußen, rötlich⸗ Das Beſchneiden dieſer Bäume ſollte möglichſt eine 
zei der oder roſenrot. Staubblätter 5— 7: Kölbchen geſchränkt werden. — Vermehrung der Gartenformen 
ırzearben. Griffel behaart, weiß. Frucht etwas durch Pfropfen auf A. Hippocastanum; A. parvi- 
„Nartl. Nicht winterhart. Blüht als Kübelpflanze flora auch durch Wurzelſchnittlinge, Teilung und Ab— 
den ſehr zeitig im Frühling. lieger. Anzucht aus Samen. Ausſaat bald nach 
Andere igelbblühende, Arten, wie A. lutea der Reife, noch im ſelbigen Herbſt oder die Samen 
Fangenh. syn. Pawia lutea Poir., P. flava Munch. bis zum Frühjahr in Erde ſchichten (ſtratifizieren). — 
is: lueida Ahort.) und A. glabra Wild. ſind nicht Keimkraft der Samen kaum 1 Jahr. 
zöerlih ſchön. — 


Familie 62. ACERACEAE, Ahorngewächſe. or XXX II. 


(Nr. 740 — 749 aus einer Gattung). 
Gattung 224. Acer L., Ahorn, O XI 14d; XXX II 


8 seer - Ahornbaum). Blüten vielehig oder zweihäuſig. Kelch 4— 12, meiſt öteilig, abfallend. Kronblätter ſoviele als Kelch⸗ 
dem oder ſeblend. Staubblätter 4—12, meiſt 8. Fruchtknoten 2lappig, 2facherig. Frucht 2 ausgeſpreizte, 1— 2 ſamige Flügelfrüchte. 
a kisweilen ſttauchartig). Blätter gegenſtändig, abfallend, einfach, meiſt bandiürmig:3—7lappıg oder =teilig oder unpaarig⸗ 
dert, ſeltener ganz. Blüten achſel⸗ und endſtändig, büſchelig, traubig oder doldenſträußig. — 50 Arten, in Europa, Nordamerika, 
“irren, Java und Auſtralien. 
4. Slstter einſach, nicht 3= oder fiederig⸗mehrblätterig. Kronblätter meiſt vorhanden. 
1. Blätter 3—ölappig (bei A. pictum und A. laetum auch 7 lappig), oft mit ungelappten untermiſcht. 
Blüten in Trauben oder Riſpen oder (bei A. rubrum und A. dasycarpum) längs der vor⸗ 
zabrigen Zweige in büſcheligen Dolden, und nur bei Nr. 746 in geſtielten Enddoldentrauben. 
a Blüten in einfachen, ag ee Trauben, erſt nach dem Ausbruch der Blatter er: 
icheinend 4. pensylvanıcum. 740. 
d. Blüten in zuſammengeſetzten, verlängerten oder kürzeren (riſpigen), deutlich⸗ geſtielten 
Trauben und nach Entfaltung der Blatter erſcheinend. 
° Butter ungeteilt, aber öfters mit gelappten untermiſcht . een 44. tataricum. 741. 
Blätter 3 lappig, ſelten undeutlich⸗5lappig, mit ſehr verlängertem, langgeſpitztem Mtittelappen . . A. Ginnala. 742. 
* Blätter deutlich und ſpitz⸗ oder zugeſpitzt⸗fünflappig oder fünfteilig: der Mittellappen ungeteilt *A. Pseudo-Platanus. 743. 
e Blüten in ſitzenden, kurzgeſtielten oder gebüſchelten Doldentrauben vor oder mit der Entfaltung 
der Blätter. 
» Bluten in gebüſchelten Doldentrauben lange vor den Blättern längs der vorjährigen 
Seitenzweige erſcheinend. Blattlappen ſpitz. 
+ Blätter unregelmäßig⸗doppeltgeſägt (nicht ausgeichweiiti. Blumenkrone vorhanden, rot. . A. rubrum. 744. 
177 Einſchnitte der Blattlappen am Grunde gerundet. Blüten grün; Krone fehlt... 4. dasycarpum, 745. 
Blüten in gewöhnlichen und zwar endſtändigen Doldentrauben mit oder kurz nach dem 
Ausbruch der lederigen, ftumpf-3-5lappigen, ganzrandigen Blätter. Blüten gelblich: 
grün, im Mai. Flügel der Frucht wagerecht⸗abſtehennd . 4. campestre. 746. 
2 Bitter 5—7lappig, Lappen ganzrandig oder gezähnt. Blüten in endſtändigen, geſtielten 
Toldentrauben. vor oder mit Entfaltung der Blatter. 
a Blatter groß (8-15 em im Durchmeſſer), berzför mig, e am or 7 nervig; 


die Blattlappen buchtig⸗gezähnt 8 .. 4. platanoides (Tafel 69). 747. 


db; Tie Blattlappen find weder gelappt, noch Ac wer gelähnt, ndert ſo gut ale ganzrandig. 
» Einſchnitte (Buchten) zwiſchen den vorderen Blattlavven am Grunde eng und ſpitz. 
1 Blatter meiſt 5lappig, meiſt länger als ihr ziemlich dicker Stiel: Acer, Lobelii Ten. (syn. Acer platanoides var. 
integrifolium Tausch, nicht Zabel !), Lobels Ahorn. 
rt Blätter meiſt 7 lappig: Acer pietum Tabg. (syn. A. truncatum Franchel), Mandſchuriſcher Ahorn. 
- Einſchnitte (Buchten) zwiſchen den vorderen Blattlappen rechtwinkelig oder fait fo. 
7 SE meiſt länger als ihr ſchlanker Stiel, meiſt 7lappig: die Lappen verſchmalert⸗ und langgeſpitzt: Acer laetum 
A. Mey. (syn. A. cultratum Wall., A. colchicum und colchicum rubrum Hort.), Friſchgrüner Ahorn. 
I Slater meiſt kürzer als ihr dicker Stiel, meiſt 7lappig: die Lappen breit- und kurzgeſpitzt A. platanvides f. inte- 
grilobum Zabel, nicht Tausch; iſt eine ſchöne Form von Nr. 747. 
3. Blätter 7- bis mehrlappig oder tief 5» bis mehrteilig, ſcharf⸗ oder eingeſchnitten⸗geſagt. Blüten in endſtändigen, lang⸗ 
geitielten, wenigblütigen Doldentrauben. 


a; Blattſtiele in der Jugend dicht⸗weichhaarig. 
» Blätter ſcharfgeſägt, Blüten gelblich: Acer Sieboldianum Mid. (syn. A. japonicum Fr. et Sav., nicht Tabg.). Siebolds Ahorn. 


Blätter ungleicheingeſchnitten⸗geſägt, Blüten purpurfarben, vor Entfaltung der Blätter: A. japonicum 7459., Japaniſcher 
Ahorn. Eine gelbblätterige Form mit roſa Blattſtielen und nerven iſt f. aureum eiten. 
d) Blattſtiele in der Jugend faft kahl. 
„ GBlätter nur bis etwa zur Mitte geteilt, Blüten nach Entfaltung der Blätter erſcheinend: A. eireinnatum Pursh, Rund: 
blaͤtteriger Ahorn. 
% Blätter bis über die Mitte oder ſaſt bis zum Grunde geteilt. Blüten mit oder ng ur 
faltung der Blätter in aufrechten Toldentrauben . 5 . A. plmatum. 745. 
B. Blätter federig⸗Z⸗ oder mehrblätterig⸗zuſammengeſetzt. Blumenblätter ſtets jehlend e A. Neyundo, 749. 
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740. Acer pensylvänicum T. (syn. A. stria- 
tum Duroi, A. canadense Marsh), Ven ſylvaniſcher 
Ahorn. Nordamerika. Baum oder baumartiger 
Strauch, 3—6 m hoch. Blütezeit: Mai. — Aſte 
braungrün und weißgeſtreift; jüngere Zweige grünlich. 
Blätter häutig, im Umriß rundlich, herzförmig, im 
oberen Teile 3 lappig, fein- und doppelt⸗geſägt, 12-20 cm 
lang, im oberen Drittel ziemlich ebenſo breit; Blatt— 
ſtiele braungelb-behaart. Blüten in 8—15 em langen, 
einfachen, aufrechten bis überhängenden Trauben, groß, 
gelblichgrün. Kelch unbehaart. Früchte mit oval» 
linſenförmigen Nüßchen und aufrechtabſtehenden, ge— 
raden oder etwas ſicheligen Flügeln. Ein ſeiner ſchön 
geſtreiften Rinde wegen beliebter Parkbaum oder 
Strauch; auch für mittlere Gärten geeignet. 

741. Acer tatäricum L. (syn. A. cordifolium 
Much.), Tatariſcher Ahorn. Oſteuropa, Kaukaſus, 
Kleinaſien. Kleiner Baum oder buſchiger Strauch, 
bis 6 m hoch. Blütezeit: Ende Mai. — Zweige 
rötlichgrün bis rötlichbraun. Blattſtiele ſchlank, lang— 
behaart. Blätter eirund-herzförmig, rund-oval bis 
eirund länglich, hier und da bisweilen etwas gelappt, 
ohne Stiel 5—8 em lang, 4—6 cm breit, oberſeits 
freudig-grün, unterſeits etwas behaart. Blüten weiß, 
in langgeſtielten, 3—5 langen, ziemlich breiten und 
dichten, verlängerten Trauben. Frucht unbehaart, 
mit ovalem Nüßchen und rotgefärbten, mehr auf— 
rechten, im vorderen Drittel ſtark verbreiterten Flügeln. 
— Der zahlreichen ſchönen roten Fruchtbüſchel 
wegen für Ziergehölz, auch für kleinere Gärten, ſehr 
empfehlenswert. f. nana Dieck iſt eine niedrige, 
dichtbuſchige, aus Samen entſtandene Form. 

742. Acer Ginnala Maxim. (syn. A. tataricum 


var. laciniatum Agl.), le ae Mongolei, 
Japan. Strauch oder kleiner Baum, 1—4 m hoch. 
Blütezeit: Juni. — Blätter papierartig, im Umriß 


eirund bis eirund⸗länglich, am Grunde abgeſtutzt, 
deutlich-3 lappig, 6—10 em lang und unten 3½ —6 em 
breit: die Lappen unregelmäßig— doppelt-gezähnt oder 
eingeſchnitten⸗geſägt, bei f. Semenowii Pax (syn. A. 
Semenowii Ayl. et Herd., A. acinatum Aort.), einem 
Strauch, find Blätter und Früchte kleiner, erſtere auch 
weniger ſtark geſägt. Früchte unbehaart, mit aufrechten 
oder aufrecht-abſtehenden, rötlichgrünen oder bläulich— 
roten Flügeln. Verwendung wie Nr. 741. 


743. Acer PSseudo-Plätanus L., Berg-Ahorn. 
Mittel- und Südeuropa, Kaukaſus. Baum, 20—30 m 
hoch. Blütezeit: Mai. — Krone ausgebreitet. Junge 
Aſte und Zweige kahl, nicht geſtreift. Blätter 8— 15 em 
im Durchmeſſer, öfter breiter als lang, häutig bis 
ſpäter papierartig, handförmig-5 lappig, unterſeits matt— 
oder meergrün, mit ſpitzen Buchten; die Lappen un— 
gleich-kerbſägig, wie die Zähne mit gewölbter Rand— 
linie; die Zähne ſtumpf. Laubknoſpen grün. Blüten 
grün, in 6—12 em langen, langgeſtielten, hängenden, 
am Grunde zuſammengeſetzten, verlängerten Trauben, 
nach oder mit den Blättern erſcheinend. Staubblätter 
gewöhnlich doppelt ſo lang als die Krone. Frucht 
zuletzt ganz unbehaart, mit mehr oder weniger auf— 
recht-abſtehenden Flügeln, die in oder über der Mitte 
am breiteſten. — Einer unſerer ſtattlichſten Bäume 
für den Park und ſonſtige größere Anlagen. Schöne 
Gartenformen, die ſelbſt in kleineren Gärten ver— 
einzeltſtehend wirkungsvoll find, find: f. purpurascens 
(syn. A. Pseudo- 'I. foliis purpureis und fol. atro- 
purpureis, A. purpurascens, A. purpureum, A. atro- 
purpureum Art.), Blätter unterſeits mehr oder weniger 


Familie 62. Aceraceae, Ahorugewächſe. 


O XXX II. 


tief⸗purpurrot, oberſeits dunkelgrün. Sehr ſchone 
Sorten dieſer Form ſind: „Priuz Handjeri“, Blätter 
der jungen Sproſſe von roſa in ziegelrot übergehend, 
ſpäter grün und gelbgrau- marmoriert; „Nizeti* (syn. 
f. foliis purpureis aureo-variegatis), Färbung anfangs 
hellkarminrot, ſpäter auf der Oberſeite tief-dunkel— 
purpurn und mit hochgelben und grünen Flecken: 
f. cupreum (syn. f. foliis cupreis), Blätter im Frühjahr 
kupferigrotbraun; f. lutescens, Blätter leuchtend⸗gelb⸗ 
grün, bei der Sorte „Worleéi“ goldrot-blätterig, ſich 
ſpäter aber oft etwas wieder verfärbend; f. luteo-vire- 
scens, Blätter oberſeits dunkelgrün und mit zitronen— 
gelber, band⸗, flecken⸗ und punktartiger Zeichnung: 
f. albo-variegatum, weißbunt, in folgenden Sorten: 
„Simon Louis Freres“, Blätter purpurchamoisroſa und 
weißgrün; „Leopoldi“, weißbunt, junge Sproſſe rot: 
„bicolor“, Blätter weißbunt, gefleckt und marmoriert. 


744. Acer rubrum Z. (syn. A. carolinianum 
Walt.\, Rotblühender Ahorn. Nordamerika. Baum, 
15— 20 m hoch. Blütezeit: April. — Rundkronig. 
Aſte aſchgrau: Zweige purpurlich, mit hellen Rinden— 
höckerchen. Blätter meiſt 3 lappig, am Grunde herz- 
förmig und 5 nervig, mit etwas längerem, bisweilen 
faſt Z lappigem, mehr oder weniger lang zugeſpitztem 
Mittellappen: Einſchnitte zwiſchen den Blattlappen 
am Grunde ſpitz. Blätter unterſeits in der Jugend 
weich, ſpäter bläulichweißgrau: oberſeits bläulichdunkel⸗ 
grün, im Herbſt ſchön leuchtend-rot. Blüten tief- rot. 
Frucht auf ſich verlängernden, überhängenden Stielen 
mit in ſpitzem Winkel abſtehenden, geraden, in der 
Jugend rot gefärbten Flügeln. Nach Dippel (Hand- 


buch der Laubholzkunde II, S. 435 nennen wir neben 


der Stammform folgende 3 Formen: f. coccineum 
(syn. A. coceineum Michæ., A. sanguineum Spach. 
A. carolianum, A. floridanum, A. glaucum und A. 
hybridum Art.), mehr ſtrauchig wachſend, Blätter 
mit herzförmigem Grunde eirundlich, meiſt Z lappig, 
etwas kleiner als bei der Stammform, anfangs mehr, 
ſpäter nur unterſeits längs der Nerven etwas behaart, 
im Herbſte tief-ſcharlach- bis purpurrot, Blüten ti 
karminrot: f. tomentosum Heiz. et Kirchn. (Syn. A. 
glaueum Marsh, A. tomentosum Desf., A. Wagner! 
hort., A. splendens hort., A. fulgens hort.), Blätter 
in der Jugend dicht-filzig, auch ſpäter noch weichbe⸗ 
haart bleibend, im Herbſte tiefrot: f. Drummondii 
Sargent, gegen unſere Winter empfindlich, nur für 
milde Gegenden Deutſchlands geeignet, aber ſehr ſchon, 
mit leuchtend-korallenroten Zweigen. Blätter groß, 
mit roten Blattſtielen und Nerven, oberſeits hellgrün, 
unterſeits glänzend -ſilberfarben. 

Der Rotblühende Ahorn und ſeine Formen 
gehören zu unſern ſchönſten Zierbäumen, jomohl 
im Blüten- wie im Blätterſchmuck: ein blühender 
Baum gewährt ſtets einen herrlichen Anblick. 


745. Acer dasycärpum Erh. (syn. A. rubrum 
Lam., nicht Z.: A. saccharinum Z., A. eriocarpum 
Michæ.), Weißer Ahorn. Nordamerika. Baum, 25 
bis 30 m hoch. Blütezeit: März, April. — Breit- 
kronig. lite braungran mit hellen Rindenhöckerchen: 
junge Zweige grün bis bräunlichgrün, unbehaart. 
Blätter groß, mehr oder weniger tief Hlappig; die 
Einſchnitte zwiſchen den Lappen am Grunde gerundet: 
obere Lappen eirund-länglich, untere eirund bis Zſeitig— 
eirumd und oft wieder gelappt; alle an den Rändern 
mäßigtief oder eingeſchnitten ſcharf- und unregelmäßig⸗ 
doppeltgeſägt, in der Jugend weichbehaart, ſpäter 
oberſeits kahl, bläulichdunkelgrün, unterſeits weiß 


Gattung 224. Acer, Ahorn. 


lichgrün, etwas behaart oder kahl. Blüten grünlich 
vor dem Blattausbruch, in von blaßrötlichen Ded- 
ihuppen umgebenen, kurzſtieligen, büſchelartigen Dolden⸗ 
rauben. Frucht auf verlängerten hängenden Stielen, 
mit ſtark netzaderigen Nüßchen; ihre in der Jugend 
oft blaßrötlichen Flügel im ſpitzen Winkel abſtehend 
und nach innen ſichelig gekrümmt. 

Lon dieſem für größere Anlagen der ſilber⸗ 
weißen Färbung ſeiner Blätterunterſeite wegen ſehr 
geſchätzten Parkbaum folgende Daten armen. 
f. macrophyllum, große, tiefgelappte Blätter; f. longi- 
ſolium Spaeth (syn. f. cuneatum Pax), mit in die 
Länge geſtreckten, meiſt tief-3lappigen Blättern; f. 
laciniatum (syn. f. Wieri laciniatum ort., f. hetero- 
phsllum Rort.), Zweige meiſt hängend, Blätter tief- 
gelappt und tief eingeſchnitten⸗gezähnt; f. dissectum 
sr. f. Wagneri dissectum Hort.), Blätter in ſchmale 
ganzrandige Zipfel geteilt: f. lutescens, junge Zweig⸗ 
enden bronzegelb, im Sommer die Sproſſe hell⸗ 
grün; f. pulverulentum, Zweige hellrot, junge Blätter 
weiß⸗beſtäubt: f. foliis albo variegatis, Blätter weiß⸗ 
bunt; f. foliis aureo-variegatis, Blätter gelbbunt. 

746. Acer campöstre Z., Feld-Aßorn. Ein⸗ 
heimischer Strauch oder Baum, 3 20 m hoch, der 
ſowohl Schatten, als auch die Behandlung als Heden- 


vilanze verträgt und ein vorzügliches Unterholz 


in. was hier betont werden ſoll! 


747. * Acer platanoides L., Tufel 69, 274, 
Spig-Adorn. Mittel- und Süd⸗ Europa. Baum, 
5-30 m hoch. Blütezeit: Ende April, Anfang 
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weiß⸗geſcheckt; „foliis aureo-marginatis“, Blätter gelb- 
gerändert; f. Buntzelii, Blätter leuchtend⸗gelb⸗ und 
dunkelgrün, auch völlig gelb oder violett⸗kupferrot⸗ge⸗ 
färbt und rotaderig; „Reichsgraf von Pückler“, 
Blätter verſchiedenſarbig, die jungen oft ganz weiß 
mit roſa verwaſchen, ſonſt vorherrſchend gelblichweiß, 
grün und graubraun; f. nanum pyramidale, von 
niedrigem und pyramidalem Wuchs. 

Die gefärbtblätterigen ſind vereinzelt auch für 
mittlere und ſelbſt für kleinere Gärten geeignet. 

748. Acer palmätum T7Abg. (syn. Acer pal- 
matum var Thunbergii Par. A. polymorphum 
S. et Z, A. septemlobum Thdg., A. formosum 
hort., A. japonicum polymorphum Fort.), Jäder- 
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Mai. — Blätter (bei der Stammform) ſchön glänzend⸗ 
grün; alle Blattzipfel langgeſpitzt, beiderſeits mit 


einem oder zwei ſpitzen Zähnen. Blüten gelblich⸗ 
grün, am Ende kurzer Zweige; Kelch- und Kron⸗ 
blätter gleichgefärbt und gleichlang. Frucht groß, kahl, 
nemlich flach, ihre Flügel ſaſt wagerecht abſtehend und 
mit breiterer Mitte. 

Der Spitzahorn iſt ein ganz vorzüglicher 


Park- und Alleebaum, auch einzelnſtehend ſehr ſchön: 


im Frühling im Schmucke ſeiner zahlloſen gelbgrünen 
Blütendolden, im Sommer durch ſein friſch⸗grünes, 
reichlichen Schatten ſpendendes Laub. 

FJolgende Gartenformen ſeien außer der Stamm- 
form empfohlen: f. integrilobum Zabel. Blätter meiſt 
‚ürzer als ihr dicker Stiel, meiſt 7lappig, und zwar 
nur bis etwas über ½ der Blattfläche: die Lappen 
ganzrandig: t. undulatum Dieck, Blätter wellig und 
wellenrandig⸗buchtig⸗gezähnt; f. palmatifidum Tausch 
m. f. pal matipartitum Spach, f. palmatum hort., 
. Lorbergii hort., f. digitatum hort.), Blätter faſt 
bis zum Grunde geteilt, mit verſchmälerten, nach oben 
Zlappigen oder tiefgeteilten buchtig- bis fiederſpaltig⸗ 
gezähnten Blättchen; f. laciniatum Ait. (syn. f. cri- 
ꝓum Rort, f cucullatum Hort., A. laciniosum Desf.), 
dlätter tief-5 teilig, mit tief⸗ (oft faſt fadenförmig⸗ 
zerſchlitzten, am Rande meiſt gekräuſelten oder um⸗ 
gerollten Blättern; f. rubrum Rgl. (nicht A. rubrum L.), 
Kotblätteriger Spitz⸗Ahorn, Zweigſpitzen lebhaft⸗ 
dot oder braunrot; hiervon die Sorten: f. Schwedleri, 
Ölätter rot- oder rotbraun austreibend, ſpäter ſich 


bräunlichgrün färbend; f. Reitenbachii, Blätter purpur⸗ 


braunrot austreibend, ſpäter gegen Herbſt ſchwarzrot; 
-Oekonomierat Stoll“, Blätter verſchiedengeſtaltet, 
meiſt 3lappig, metalliich-glänzend und mit abwärts 
gebogenem Blattſtiel; f. variegatum, Bunter Spitz⸗ 
Ahorn, mit den Gartenſorten: „albescens“, junge 


Sproſſe weißlich, ſpäter hellgrün; fol lis albo variegatis“, . 


rötlich, ſpäter 
oberſeits freu⸗ 
dig⸗grün, unterſeits heller. Blüten purpurfarben. Frucht 
mit abſtehenden, oben oft ſichelig einwärts⸗gebogenen 
Flügeln. 

Ein (auch als Strauch) prächtiger Ahorn 
freilich nur an 
ſehr geſchützten 
Orten Deutſch⸗ 
lands winter⸗ 
hart und ſelbſt 


( KN 
dort in ſtrengen INS | 75 4 
Wintern ge⸗ N AN 75 


Acer palmatum llessei. 


22. — 


legentlich zu⸗ | 87 9 7 
rückfrierend, D A 2 5 
aber freudig N 4 N % N 2 — u 
wieder aus⸗ ANA Sy 770 
treibend. Iſt N iR 
auch als Topf- > 
oder Kübel⸗ S 
pflanze oder, im 
Sommer aus— 
gepflanzt, durch 


ſeine Belau⸗ 
bung wahr⸗ 
haft ſchön. 
Nachſtehende Formen ſeien beſtens empfohlen. 3 Haupt⸗ 
formen (Spielarten): 

a) normale. Die 5—9 Blattteile find eirund— 
lanzett⸗ bis länglich⸗lanzettförmig, am Grunde ver⸗ 
ſchmälert, nach oben allmählich lang zugeſpitzt, jcharf- 
bis eingeſchnitten⸗geſägt. Sorten: f. rubrifolium Par 
(syn. A. palmatum oder poly morphum atropurpureum, 
carneum, rubescens, rubrum und sanguineum Rort.), 
Blätter heller oder dunkler rot bis purpurrot, ſehr 
ſchön; f. reticulatum C. Loch (syn. f. rhodoneurum 


Acer palmatum f. Nicholsonil. 


188 Fam. 62. Aceraceae, G XXX 11, bis Fam. 66. Anacardiaceae, Or XXXI 39. 


Fa), Blätter grünrot-genervt; bei f. ret. Andr&anum : Verwendung. Hermann Jäger ſagt: „Ter J! 
grün und blaßroſafarben, längs der Nerven lebhaft⸗ Eſchen⸗Ahorn iſt einer unſerer ſchönſten Parkbaume 
grün; f. argenteo marginatum Pax, Blätter grün, und hat unſtreitig das lichteſte Grün unter alen 
weiß⸗gerändert; f. roseo marginatum, Blätter roja- Bäumen. Die grünen Aſte und Zweige beleben die 
gerändert; f. albo variegatum Paæ, Blätter grün, zinterlandſchaft und im Herbſt erſcheint das Laub 
weiß⸗gefleckt; f. bicolor Pax, Blätter rot- und hellroſa⸗ flammend⸗gelb.“ Folgende Gartenformen ſind von 
marmoriert, ſchön!: f. erispum Andr., Blätter grün, Intereſſe; die beiden buntblätterigen auch für kleine 
am Rande blaſſer und eingerollt, mehr eigenartig als Gärten von hohem Wert: f. trifoliatum Dieck, Blätter | 
ſchön: f. Aoki Spaeth, Zweige rot, zierlich übers z3blätterig, bei älteren Pflanzen aber mit öblätterigen J. 
hängend, Blätter mehrfarbig: grün, rot, roja, weiß, untermiſcht; f. violaceum C. Koch (svn. A. eali- In 
gelblich, ein ſchönes Farbenſpiel gewährend. fornicum hort., nicht Torr. et Er.; A. Negunde 
b) dissectum Thög. pr. sp. (syn. A. decompo- californicum Hort.), wächſt raſch und hoch, Zweige 
situm, A. incisum, A. pinnatifidum Aort.), Blätter violett-bereift, Blätter 3- oder 5blätterig, Blättchen 
in 7—11 ſchmal⸗lanzettförmige, mehr oder entfernt- und ſeichtgeſägt bis ganzrandig. f. erispum \ 
weniger fiederſchnittige Blattteile geteilt. Sehr ſchöne E. Don. (syn. f. heterophyllum Aort., f. laciniatun d 
Sorten: f. ornatum Carr., Blätter purpurrot, längs Fort.), Blättchen ſehr ſchmal oder geſchlitzt oder frau& ! 
der Nerven gelblichweiß⸗gezeichnet; f. variegatum randig: Pflanze ſtrauchig, mehr eigenartig als ſchon, ;* 
Vanh. (syn. f. polychromum Pax, f. roseo varie- f. foliis albo variegatis hort., Blätter jchön weißbunt, 
gatum Hort.). Blätter beim Austreiben purpure hier und da auch ganz weiß: iſt eine ſehr ſchöne Form, 5 
farben, ſpäter grün und weiß» oder weiß⸗ und roſa⸗ ſowohl als Einzelpflanze (Pyramide oder Kronenbaun |S 
gezeichnet. f. rhodophyllum Pax (syn. f. dissect. wie auch in Ziergehölzgruppen von großer Wirkung. |* 
atropurpureum Rort.), Blätter purpurrot. f. versicolor Dieck, Blättchen goldbronze-ſchimmernd. | 
c) line arſlobum Mig., Blätter faſt bis zum Junge und friſchverſetzte Pflanzen der buntblätterigen 
Grunde 9—11 teilig: die Teile ſchmallinealiſch, Sorten find im Winter durch leichte Umhüllung zu 
lang⸗zugeſpitzt, faſt ganzrandig oder jeicht-gezähnt. ſchützen. Altere Pflanzen frieren auch wohl mal etwas . 
Zweige auf der Lichtſeite rot. Blätter jung rot, zurück, treiben aber ſchnell wieder aus. — A. call 
ſpäter grün, rotſtielig und rotnervig. fornicum Torr. et Gr. (syn. Negundo californicun 
749. Acer Negüundo L. (syn. Negundo acerodes Torr. et Gr.), iſt durch in der Jugend weichbehaarte 
Mnch., Neg. fraxinifolium NMitt.), Eſchen- Ahorn. Zweige, 3zählige, ſelten 5zählige, eingeſchnitten grob 
Nordamerika. Baum oder großer Strauch, bis 15 m oder ungleichſägezähnige Blätter verſchieden. Bad 
hoch. Blütezeit: April. — Aſte ziemlich abſtehend; raſch, iſt aber empfindlicher als der Eſchen-Ahorn und 
Zweige ſchlank, hellgrün, unbehaart. Blätter un⸗ erfriert ſchon bei etwa — 209 C. 
paarig⸗gefiedert, meiſt 5, ſeltener 3, 7⸗ oder mehr 8 S ; J 
blätterig. Blüten zweihäuſig, grün, ſeitenſtändig, vor Kultur der Aborn⸗Arten. Be ede ben, 0 
d it d Blätt Sori er en Dies D allerlei Kulturland, lieben aber mäßig feuchtes Erd 
DOET. DILL Sem. SS TGHIEESUSDTNEN. JLEIDEIDEND DIE ZDER reich. Vermehrung der Gartenformen durch Augen- 
männlichen Pflanze gebüſchelt, mit langen fein— fropfen: die oft mehr ſtrauchigen (3. B. A. Negunla 
fädigen Staubblättern und letztere mit etwa ebenſo A f nn Sul d ch Abl *. A FR cht der 
langen Staubtölbchen: die der weiblichen Pflanze Ar palmatum) auch dur . 
a f 2 1 . 5 rten aus Samen, der bald nach der Reife zu wen 
in verlängerten, hängenden Trauben, mit behaartem iſt Keimkraft der Samen ½ Jah 
Fruchtknoten und faſt ſitzenden Narben. Frucht mit iſt. — Keimkraft der Samen ½ = 
aufrecht-abftehenden, an der Spitze breiteren Flügeln. 


Familie 65. MELIANTHACEAE, Honigſtrauchgewächſe. 
G XI 14a und XXX 28. | 
(Nr. 750 aus einer Gattung.) 


Gattung 225. Meliänthus I., Honigſtranch, O XI 14 a 


(griechiſch: mell Honig und anthos — Blume). Kelch zuſammengedrückt, am Grunde ſehr ſchief, faſt ſackförmig, ö teilig. Kron⸗ 
blätter 5. Staubblätter 4, zweimächtig. Fruchtknoten 4lappig, 4facherig: Fächer 2—4eiig. Kapſel papierartig, 4A lappig. 
4jächerig: Fächer meiſt Liamig. Kahle Sträucher, graugrün oder weißgraulich. Blätter mit Nebenblättern, unpaarig⸗gefiedert: 
Blattchen ungleichſeitig, gezähnt, herablaufend. Blüten Honig abſondernd, braunrötlich, kurzgeſtielt, in end» oder achſelſtändigen 
Trauben. — 3 Arten am Kap, 1 am Himalaja. 


750. Meliänthus major I., Großer Sonig- 
ſtranch. Kap. Staudig⸗halbſtrauchig, 1 2½ m a hoch. und maleriſche Einzelpflanze (auch truppweiſe 
Blütezeit: Mai bis Juli. — Pflanze buſchig. Blätter auf dem Raſen. Kultur. Lockerer, humusreicher. 
ſehr groß, gefiedert, kahl, graugrün emeergrün); in alter Kraft befindlicher, nötigenfalls zuvor mit 
Blättchen ſitzend, lanzettlich, tief- und ſcharfgeſägt, an Torfmülldung und Kompoſt- oder Miſterde unter 
geflügelter Blattſpindel, die am Grunde mit ange-, miſchter Boden, im Sommer ſonnige Lage und reich— 
wachſenen Nebenblättern verſehen. Blumen zierlich, lich Waſſer ſind erforderlich. Im Herbſt die Pflanzen 
dunkelbraunrot, in endſtändigen dichten Trauben. | herausnehmen und, ganz oder in mehrere geteilt, im 
Sie haben entfernte Ahnlichkeit mit geflügelten In⸗ kalten oder lauwarmen Hauſe überwintern. Anzuch: 
ſekten und laſſen rötlichen Honig ausfließen. — M. aus Samen ergiebt (wenn früh genug) ſchon im erit 
minor ., Kleiner H., hat ſchmallanzettliche, unterſeits Jahre ziemlich ſtattliche Pflanzen. Ausſaat im Februar. 
fein behaarte Fiederblättchen und am Blattſtiel nicht März (auch ſpäter) in Töpfe oder ins Miſtbeet. Ver- 
angewachſene Nebenblätter: iſt in allen Teilen kleiner mehrung durch Stockſproſſe und Teilung. — Keim— 
und weniger ſchön. kraft der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 4 Wochen. 


2E 
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Verwendung in größeren Ziergärten als ſchone 


Gattung 225. Meliänthus bis Gattung 227. Rhus. Ar. 749754. 189 


Familie 64. STAPHYLEACEAE, Pimpernußgewächſe. 


(Nr. 751—754 aus einer Gattung.) 


Gattung 226. Staphylea L., Pimperuuß, O XI 14 d 


griechiſch: staphy1d Traube; Blütenſtand eine Traube). Kelch und Krone ö blätterig. Staubblätter 5. Fruchtknoten bis zum 
Grunde 2—31 eilig: die Lappen getrennt oder verwachſen, 1 fächerig. Kapſel häutig, aufgeblaſen, 2—3 lappig, 2—3 fächerig: Fächer 1⸗ 
dis wenigſamig. Sträucher mit ſtielrunden, meiſt grünen Zweigen: Blätter fiederig, mit 3— 7, meiſt geſägten Blättchen; junge Blätter 
rinwärtigerollt. Blüten weiß. — 4 Arten, in Europa, am Himalaja. in Japan und Nordamerika. 


A. Blätter gefiedert, mit 5 oder 7 Blättchtttn nn ne .. S. pinnata. 731. 
S. elegans. 732. 

B. Blätter fiederig:3> und zugleich 5 blätteri ggg „„ S. colchica. 753. 
C. Alle Blätter nur Sblätterig. Blütentrauben ſitzend, an ihrem Grunde be blätter S. Bumulda. 754. 
751. * Staphylöa pinnäta I. (syn. Staphyloden- 758. Staphylöa cölchien Ser. (syn. Hooi- 


dron pinnatum Scop.), Gemeine Pimpernuk. Strauch, brenckia formosa hort.), Kolchiſche Pimpernuß. 
11 2—5 m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Aſte Kaukaſus. Strauch, 2—4 m hoch. Blütezeit: 
braun. Zweige grün bis olivengrün und braungelb. Mitte oder Ende Mai. — Altere Zweige bräunlich- 
Blätter mit Stiel 12— 18 em lang, meiſt 5-, ſelten grün, heller und dicht gefleckt: jüngere grün bis bläu- 
7blätterig: Blättchen eirund, ſpitz, geſägt, kahl. Blüten lichrot, geſtreift. Knoſpen im Sommer genähert⸗zwei⸗ 
im Aufblühen kugelig, in (mit Stiel) 10—18 em ſpitzig. Blätter an ein und demſelben Zweige 
langen, etwas veräftelten Trauben, weiß. — Für 3⸗ und öblätterig. Blüten in aufrechten bis über- 
größere Gärten zu empfehlen; iſt hart und ſchön hängenden, zuſammengeſetzt⸗breiteiſförmigen, ohne den 
grün-belaubt, verträgt ziemlichen Schatten. Anzucht Stiel 5—7 em langen Riſpen, beim Aufblühen ver⸗ 
aus Samen. Ausſaat nach der Reife ins freie Land. kehrt⸗walzlich⸗kegelförmig. Staubblätter mit kahlen 


752. Staphylöa élegans Zabel. Schöne Vimper⸗ Staubfäden. — Eine Abart iſt: var. lasiandra Dippel 


5 it. „(syn. S. colchica Aort. und C. Loch), Strauch, am 
ung. Blütezeit: Ende April oder Anfang Mai. Grunde neue Sproſſe treibend; Zweige anfangs grün- 


lich, ſpäter gelblichbraun. Knoſpen entfernter zwei⸗ 
ſpitzig. Blätter an den unfruchtbaren Sproſſen 5zählig, 
an den Blütenzweigen hier und da auch 3 blätterig, 
heller grün, etwas glänzend. Blütenriſpen faſt aufrecht. 
Staubblätter mit nur am Grunde oder bis über die 
Mitte behaarten Staubfäden. — Beide Pflanzen 
ſind nicht winterfeſt; aber vorzüglich zum Treiben ge⸗ 
eignet. Angetrieben blühen ſie ſchon Ende Januar 
und im Februar. Man muß kräftige, buſchige Pflanzen 
erziehen und deren Zweige gut ausreifen laſſen. Be⸗ 
ſchneiden gleich nach der Blüte, nicht zu anderer Zeit. 


754. Staphylöa Bumälda DC. (syn. Bumalda 
trifolia 7Abg.), Japanifhe Vimpernuß. Japan. 
Niedriger, buſchiger Strauch, kaum bis 1½ m hoch 
werdend. Blütezeit: Juni. — Zweige braunrötlich, 
grünlich geſprenkelt. Blattſtiele rötlichgrün oder 
purpurn. Blätter Z3blätterig, Blättchen eirund bis 
eirund⸗elliptiſch, fein ⸗kerbſägig. Blüten weiß, in 
aufrechten, lockerblütigen, einfachen oder etwas ver⸗ 

Staphylea colchica var. lasiandra. zweigten Trauben. Staubfäden am Grunde 1 
8 i ; 8 5 j Als feinerer reichblühender Strauch für niedrige 
blü . 1155 sd 3 on an Gehölzgruppen empfehlenswert, aber im Winter 
5 1165 8 * j NEN) leichter Schutzhülle bedürftig. Anzucht aus Samen. 
lingerten 115 den Stiel 6—8 ein Torden Riſpen Ausſaat in Töpfe: die Pflänzchen ſolange in Gefäßen 
rötlich (d. h. Kelch rötlich, Krone weiß Frucht kultivieren (kim Winter nur eben froſtfrei halten, nicht 
ınentiwidelt bleibend. — Schönblühend, blüht aber etwas | Yersärteln), bis fie erttarkd find und ind ute kommen 
Yartam und ift gegen ſtrenge Winter empfindlich. önnen. — Keimkraft der Samen 1 Jahr. 


Familie 65. SABIACEAE. 4 Gattungen, z. B. Meliosma, der tropiſchen und ſubtropiſchen Gegenden. 


— — — — 


Familie 66. ANACARDIACEAE, Nierenbaumgewächſe. = XXXI 39. 


(Nr. 755— 759 aus einer Gattung.) 


Gattung 227. Rhus L., Sumach, = XI 14 n; XXXI 39 


griechiſch: rbus - Gerberbaum; wohl vom keltiſchen rhudd rot, wegen der roten Früchte). Blüten vielehig⸗zweihäuſig. Kelch klein, 
4g teilig, bleibend, in der Knoſpenlage dachziegelig. Kronblätter 46, gleich, ſehr abſtehend. Staubblätter 4, 5, 6 oder 10. Frucht⸗ 


190 Fam. 66. Anacardiaceae, XXXI 39, bis Fam. 70. Leguminosae, G XXI 1 u. XXX 16. 


Inoten figend, eiförmig oder kugelig, 1 fächerig. Griffel 3, frei oder verwachſen. Steinfrucht klein, faftleer, zuſammengedrückt, 1ſamig 

Bäume und Sträucher, oft firnishallig. Blatter wechſelſtändig, bei Gattung Cotinus einfach, ſonſt mit 1—3 Blättchen oder unpaarig⸗ 
gefiedert. Blüten klein, in achſel⸗ oder endſtändigen Riſpen. — 120 Arten der wärmeren Gegenden, beſonders am Kap. 

A. Blätter unpaarig⸗gefiedert (bei Rhus Toxicodendron gewöhnlich 3 blätteri gh R. typhina. 755. 

RE. glabra. 738. 

BR. Coriaria. 737. 


R. Toxicodendron. 735. 
B. Blätter einfach. Blüten in großen, lockeren, endſtändigen Riſpen mit großenteils unfruchtbaren 
(abfallenden) Zwitterblütchen: Jetzige Gattung Cotinas Scoop rrrrrrrrrr BR. Cotinus (Tafel 69). 759 


755. Rhus typhina I. (syn. R. canadensis Mill., Nordamerika, Nordaſien. Niedriger, aufrechter oder 
R. viridiflora Poir.). Hirſchlolben-Sumach. Nord- | mehr oder weniger wurzelnder oder kletternder Strauch 
amerika. Strauch oder Baum, 3—5 m hoch. Blüte- mit giftigem Milchſaft. Blütezeit: Ende Mai 
zeit: Juni, Juli. — Junge Aſte und Schößlinge oder Anfang Juni. — Zweige ſchlank, grün bis 
braunfilzig. Blätter groß, 8-13paarig und mit bräunlichgrün, weichhaarig. Blätter gefiedert-3 blätterig 
dem filzigen Blattſtiel bis 50 em lang; Fiederblättchen (jelten 5 blätterig); Blättchen teils kerbſägezähnig, eckig⸗ 
. gelappt oder auch ganzrandig, freudig⸗grün. Blüten 
„ A gelblichweiß, meiſt zweihäuſig, in 8— 10 cm langen 
Riſpen. f. radicans L. pr. sp. (syn. Toxicodendron 
vulgare und T. volubile Mid.), kriechend und 
wurzelnſchlagend, wird ſpäter mehr aufrecht. — 
Verwendung obiger Arten nur in mittleren 
und größeren Gärten und in Anlagen, in denen ſie 
von eigenartig ſchöner Wirkung ſind, wenn man ſie 
truppweiſe oder in geſchloſſenen, großen Gruppen bei⸗ 
ſammen ſieht. Für kleine Gärten und für Einzel⸗ 
ſtellung eignet ſich ihrer zierlichen Belaubung und 
ſchönen Herbſtfärbung wegen die niedriger bleibende 
R. glabra eleg. laciniata; während R. Toxicodendron 
a 0 in 1 1 gehört, auch mehr mn 
De 5 N und mäßig feuchten Boden liebt, um üppig wuchern 
N eee zu können. R. typhina und R. glabra gedeihen in 
länglich⸗lanzettlich, zugeſpitzt, ſcharfgeſägt, unterſeits allerlei Boden, ſelbſt in ſehr trockenem. Vermehrung 
feinhaarig, an einer nicht geflügelten Blattſpindel. durch Grundſproſſe oder Ausläufer ſehr leicht. An- 
Blüten in endſtändigen, bis 30 em langen Riſpen, zucht aus Samen. Ausſaat in Schalen oder Käſtchen 


grüngelb. Früchte rauh, rot, zierend. im Herbſt nach der Ernte oder zeitig im Frühjahr. 
756. Rhus glabra Z. (syn. R. viridiflora — Keimkraft der Samen 1 Jahr. 
fort., nicht Poir.), Glattdlätteriger Sumach. Nord⸗ 759. Rhus Cötinus L., jetzt Cötinus Cötinus m. 


amerika. Kleiner Baum oder Strauch. Blütezeit: fe 69, 270 (sen "Koch 
Jule, Huguft. — Ausläufer treibend. Smeige anfangs C. Coggygria Kap) Werühenhrang. Sübeurem‘ 
grün und etwas behaart, ſpäter rötlichbraun und fpäre Orient. Strauch, 2—3 m hoch. Blütezeit: Juni, Juli. 
9 aart bis ar 5 A 6 a 10 Kr | — Bon Grund auf veräſtelt. Aſte hellbraungrau; Zweige 
ättchen, ſamt Stiel 25-40 em lang. DBlattitiel, die grünlich, mit Rindenhöckerchen bedeckt. Blätter einfach, 
ungeflügelte Blätterſpindel und die Blättchen kahl; verkehrt⸗eirund, oval bis rundlich, ſtumpf oder abge⸗ 
Blättchen ſitzend, länglich⸗lanzettlich, ungleich⸗geſägt rundet (ſelten etwas 2-3 lappig), ganzrandig, 
oder eingeſchnitten, oberſeits etwas glänzend⸗dunkelgrün, kahl, oberſeits dunkelgrün, unterſeits bläulichgraugrün. 
unterſeits hellbläuliche oder graugrün, im Herbſt ſchön Blüten grünlich, auf behaarten, von Deckblättern 
an Blüten in 1 em langen, zerſtreut⸗ geſtützten Stielchen in bis 20 em langen, ausgebreiteten 
urzhaarigen Riſpen, gel Aigen, Frucht ſcharlach⸗ Riſpen, großenteils unbefruchtet abfallend, während die 
1 e En 15 NE 53 2155 langbehaarten Blütenſtielchen ſich verlängern, federig 
R art 5 N a Tr Gyn. R. e a at., werden, der ganze Blütenſtand ſich rötet ein perüden- 
„er mena % i, Sangtımea und cocemen —artiges Ausſehen gewinnt und von eigentümlicher 
dort.), Zierlicher Gl. S.: Zweige, bläulich oder purpur⸗ Schönheit iſt, die bei f. atropurpurea, mit tief- 
farben, bläulichweiß⸗bereift. Blätter oberſeits bläulich⸗ 1 Riſpen noch mehr hervortritt f dul 
dunkelgrün, unterſeits hellbläulichgrün; Blattſtiel und Her yaes iſt nur intereſſant, weil der 1 
Spindel ſpäter bläulichrot, alle unbehaart. Blüten ſchlängelig aufſteigt, während die Seitenzweige hängen. 
zweihäuſig. — Am ſchönſten ift die mit roten Früchten aber an ihren Enden ſich wieder erheben. 
bedeckte weibliche Pflanze. Eine durch Belaubung Verwendung. Vortrefflicher Zierſtrauch: in 
ſehr ſchöne Form f. elegans lacinista Carr. (syn. f. Landſchaftsgärten, Anlagen, mittleren und größeren 
glabra laciniata Mort. ), hat etwas hängende Blätter Ziergärten unentbehrlich und darf nicht fehlen, 
mit eingeſchnittenen oder fiederſpaltigen Blättchen. | ſei es zu Gruppen vereinigt, kruppweiſe oder als an- 
757. Rhus Coriäria Z. Gerber-Sumach, ein ſehnliche Einzelpflanze, als welche er ſelbſt in kleineren 
ausgebreiteter, ſüdeuropäiſcher Strauch mit hellbraunen Gärten angenehm iſt: immer aber muß die Krone 
warzigen Aſten, weißzottigen Zweigen, unpaarig- des Strauches aus der Umgebung etwas vorragen. 
gefiederten Blättchen, deren grobgeſägte Fieder⸗ Kultur. Unten kahlwerdende Pflanzen find durch 
blättchen an einer (wenigſtens oben) geflügelten Kürzen buſchiger zu ziehen. Jeder ertragsfähige Ader- 
Blattſpindel ſitzen, mit gelblidgrünen Zwitterblüten und Gartenboden jagt zu, um fo beſſer, wenn er ſich 
und roten, dicht behaarten Früchtchen, findet ſich hier friſch erhält. Wenn ſtrenge Winter einen Teil der 
und da in Anlagen. Zweige zerſtören, treiben bald wieder neue. Ver 
758. Rhus Toxlcodéndron L., Giſt-Sumach. mehrung durch Ablieger. Anzucht wie Nr. 758. 


Gattung 227 Rhus, Sumach. Fr. 755759. 191 


Familie 67. CORIARIACEAE. 1 Gattung Coriaria L., z. B. die immergrüne C. myrtifolia L., in Südeuropa. 
Familie 68. MORINGACEAE. Gattung: Moringa Juss. 3 Arten. Nordafrika und wärmeres Aſien. 
Familie 69. CONNARACEAE. 12 Gattungen mit etwa 140 tropiſchen Arten. 


familie 70. LEGUMINOSAE, Hülſenfrüchtler. © XXI 1 u. XXX 16. 


(Nr. 760-922 aus zweiundſechzig Gattungen.) 


Unterfamilie a. Papilionaceae, Schmetterlingsblütler, OO XXI 1a; XI 2, 3; III 9. 
Beſchreibung der Unterfamilie Papilionaceae ſiehe M XXI 1a. 
1. Staubblätter alle frei. 
1. Blätter fehlend, oder einfach, oder mit 2 Blättchen, oder gefingert. Blüten echt ſchmetterlingsförmig. 
a) Fruchtknoten oder Hülje 4⸗ bis mehreiig. Kielblätter der Blume am Rücken zuſammengewachſen. 
* Kräuter bis Halbſträucher: Blätter krautig. Gattung 228 Baptisia. (Tnermopsls.) 
* Sträucher, ſehr ſelten halbſtrauchig oder faſt krautig. Blätter meiſt lederig. Blüten ſtets echt ſchmetter⸗ 
lingsförmig. Gattung 229 Podalyria. 230 Brachysäma. 231 Callistachys. 252 Chorizäma. 

b) Fruchtknoten oder Hülſe 2—1eiig. Blätter einfach, nur in Gattung Burtonia oft fingerig bis 

fiederig (in Gattung Jacksonia, Viminaria, Daviesia oft fehlend). Gattung 233 Eutäxia. 234 Aötus. 

2. Blätter einfach, ganz oder 2lappig (nur bei Bauhinia auch mit 2 Blättchen). Blüten nicht oder nur 
ſchein⸗ſchmetterlingsſörmig. Kronblätter in der Knoſpe ſich jo deckend, daß die Fahne innen, das 
Schiffchen außen liegt. — Nur Bäume und Sträucher. Siehe Gattung 278. 

3. Blätter abgebrochen⸗gefiedert oder mit 5 oder mehr Blättchen unpaarig-gefiedert. Blüten jchmetter- 
lingsförmig (in der Knoſpe die Fahne außen, das Schiffchen innen). Staubblätter 10, frei oder 
faſt frei. — Bäume, Sträucher. Gattung 235 Söphora. 236 Virgilia. 

II. Staubblätter 10 (ſelten 9), alle in eine, bisweilen aufgeſchlitzte Röhre verwachſen oder 1 (das der 
Fahne zugekehrte) freiliegend oder oft nur bis zur Hälfte frei. Hülſe zur Reifezeit längs⸗aufſpringend, ſeltener 
geſchloſſenbleibend: nur bei Gruppe 9 in 2 oder mehr Querglieder zerfallend oder in ſolche leicht trennbar. 
4. Blätter fehlend oder einfach (aber dann ohne Ranken, oder mit 3 Blättchen, oder fingerig-mehrblätterig; 

die Einzelblättchen des ganzen Blattes am Grunde ohne je 2 (1) kleine Nebenblättchen. — Kräuter 

und Sträucher (Laburnum und einzelne Cytisus wohl auch baumartig wachſend). 

a) Staubblätter alle in eine Röhre verwachſen (einbrüderig). Kommt auch bei einzelnen Anthyllis-Arten vor. 
* Staubblätterröhre oberwärts aufgeſchlitzt. Gattung 237 Templetönia. (Goodia, Crotalaria.) 

** Staubblätterröhre geſchloſſen, nicht aufgeſchlitzt. 

7 Kräuter oder niedrige Sträucher. Kelchzipfel gewöhnlich viel länger als die Kelchröhre. 
Samen ſtets ohne Wulſt (Schwiele) am Nabel. Gattung 238 Lupinus. 259 Onönis. 

F Sträucher (ausnahmsweiſe Bäume). Kelchzipfel oder zähne kürzer oder kaum länger als die 
Kelchröhre (wenn ausnahmsweiſe deutlich länger, dann entweder die Samen mit Schwiele 
oder die Pflanzen immergrün). 

0 Samen am Nabel ohne Wulſt (Schwiele). a 
Gattung 240 Labürnum. 241 Péttera. 242 Genista. 245 Spärtium. 
00 Samen am Nabel mit deutlichem Wulſt (Schwiele). Gattung 244 Ulex. 245 Cytisus. 

b) Staubblätter 2brüderig (9 in eine Röhre verwachſen, das 10. ganz oder zur Hälfte frei). 

* Die Nebenblätter des ganzen Blattes dem gemeinſamen Blattſtiel am Grunde angewachſen. 

Die Seitennerven der Laubblättchen meiſt in Zähnchen endend. 

Gattung 246 Medicago. 247 Melilötus. 248 Trifölium. 

*Die Nebenblätter mit dem Blattſtiele nicht verwachſen, entweder den Laubblättern gleich und 

bleibend, oder klein und ſehr hinfällig. Blättchen ſtets ganzrandig. 
Gattung 249 Lotus. 250 Lespedézia. 

5. Die Einzelblättchen eines ganzen Blattes an ihrem Grunde oder doch an ihrem Stielchen mit je 2 
(ſeltener mit nur einem) kleinen Nebenblättchen. (Beiſpiele: Stangenbohne, Türkiſche Bohne.) Die 
ganzen Blätter find fiederig⸗3—5blätterig, ſelten, z. B. Apios, 7 blätterig. 

a) Blüten achſelſtändig, büſchelig oder traubig beiſammen, an der nicht knotigen Spindel 
zu 2 en gruppiert oder einzeln. 

» Dedblätter am Grunde des Blütenſtiels bleibend. Deckblättchen am Kelch vorhanden und 
größer. Gattung 251 Bradbürya. 252 Clitöria. 

* Deckblätter am Grunde des Blütenſtiels meiſt hinfällig. Deckblättchen am Kelch fehlend. 

Gattung 253 Kennédya. 254 Hardenbèrgia. 

b) Blütenſtand meiſtknotig⸗traubig. Deckblätter u. Deckblättchen klein u. meiſt abfallend, bisweilen fehlend. 

* Blüten nicht normal⸗ſchmetterlingsförmig, ſondern: 

7 Fahne ſehr groß, die Flügel klein oder kürzer als der Kiel. Gattung 255 Erythrina. 
++ Der ſpitze oder löffelige Kiel iſt am größten. Gattung 256 Apios. 

* Blüten normal ſchmetterlingsförmig. 

Gattung 257 Camptosäma. 258 Phaséolus. 259 Dölichos. 
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Familie 70. Leguminosae, Hülſenfrüchtler. = XXI 1 u. XXX 16. 


6. Blätter abgebrochen⸗gefiedert und am Ende mit oder ohne Blattſtielranke, oder einfach un! 

dann ſtets mit Ranke. 
a) Kräuter. Gattung 260 Vicia. 261 Läthyrus 
b) Sträucher. Gattung 262 Caragäna. 265 Halimodendron. 

7. Blätter unpaarig⸗gefiedert, meiſt 9⸗ bis vielblätterig. Hülſe nicht in Querglieder teil- oder trennbar 
aufſpringend oder nicht. Kräuter und aufrechte Sträucher. (Die wenigen hierher gehörenden Bäume un 
hohen Kletterſträucher haben zum Unterſchiede von Gruppe 8 eine 2klappig⸗aufſpringen de Hülſe 
Arten, die durchweg fiederig⸗ 3⸗, 5⸗ oder 7 blätterig, haben Blättchen ohne Nebenblättchen. 

a) Sträucher und Kräuter mit ä Blättern oder Zweigen. Fruchtknoten 1—2 eiig. 
attung 264 Amörpha. 
b) Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher. Blätter oder junge Zweige nicht punktiert. Fruchtknote 
1—3eiig. Hülſe nicht aufſpringend. Gattung 265 Ondbrychis. 
c) Kräuter, Sträucher und Bäume. Fruchtknoten mehreiig. Das 10. Staubblatt frei. 
* Griffel bebärtet oder behaart. 
Gattung 266 Cliänthus (Donia). 267 Sutherländia. 268 Colütea. 269 Robinia. - 
* Griffel kahl. a 
+ Schlingſträucher. Gattung 270 Wistäria (Kraunhia). 
tr Keine Schlingſträucher. Gattung 271 Indigöfera. 272 Galega. - 

8. Blätter unpaarig⸗gefiedert, 5⸗ bis vielblätterig (jehr ſelten nur 3- oder 1blätterig), Hülſe nich 
aufſpringend, nicht in Querglieder trennbar. Bäume oder hochkletternde Sträucher! Etwa 2 
faſt ausſchließlich tropiſche! Gattungen in 300 Arten, mit meiſt kleinen Blüten; für uns belanglos 

9. Blätter verſchieden, einfach, 3 zählig oder gefiedert. Reife Hülſe in Querglieder zerfallen 
oder in ſolche leicht trennbar. g 
a) Einzelblättchen (meiſt 3 oder 1, ſehr ſelten 5) mit je 2 oder 1 Nebenblättchen. Blüten nie aus 

geſprochen gelb. Gattung 273 Desmödium. 274 Löürea. 
b) Einzelblättchen ohne Nebenblättchen. f N 
* Staubblätter 2 brüderig (d. h. 9 vereinigt, 1 frei). Gattung 275 Hedysarım. 276 Coronilis 
**. Staubblätter 1 brüderig: alle zu einer (aufgeſchlitzten) Röhre verwachſen. Gattung 277 Amicis 


Unterfamilie b. Caesalpiniaceae, Caesalpinengewͤͤchſe. Oe XI 1b, 2; XXI 1 b. 
Beſchreibung der Unterfamilie Caesalpiniaceae ſiehe G XXI 1b. 


. Blätter einfach, 2 lappig (bei Bauhinia auch 2 blätterig). Gattung 278 Cercis. 
Blätter doppeltgefiedert. Gattung 279 Gymnöcladus. 280 Gleditschia. 281 Poinciäna. 


Blätter abgebrochen⸗gefiedert. Vergl. nötigenfalls auch 280 Gleditschia.) 8 
1. Staubkölbchen nicht ſchwebend, alſo mit ihrem Grunde dem Faden aufſitzend. Gattung 282 CäAssiz - 
2. Staubkölbchen auf ihrem Faden ſchwebend. Gattung 285 Amhérstia. (Gattung Brownea Jacg. 10—1 
vollkommene Staubblätter, Blättchen 2⸗ bis vielpaarig; Blütendeckblättchen bleibend, am Grunde verwachſen d un 
den Kelch einſchließend. Gattung Ceratonia L., Jobhannisbrotbaum, Kronblätter fehlen, Staubblätter 5.) 
Unterfamilie e. Mimosaceae, Sinnpflanzengewächſe. Or XI 1a; XXI Ic. 
Beſchreibung der Unterfamilie Mimosaceae ſiehe G XXI Ic. 


. Staubblätter jeder Einzelblüte bis 12, meiſt 10, ſeltener 8 oder nur 5. (Pollenkörnchen in jeden der 


Kölbchenfächer ſehr zahlreich, nicht in 2—6 Maſſen.) Gattung 284 Neptünia. 285 Mimösa. 

Staubblätter zahlreich, ſelten nur 10 oder 12. (Pollenkörnchen jedes Fach in 2—6 Maſſen.) 

1. Blätter ſehr verſchieden, einfach oder dornig oder doppelt⸗gefiedert, aber nicht einmal-gefiedert. 
Gattung 286 Acacia. 287 Albizzia. 288 Calliändra. 

2. Blätter nur einmal», und zwar abgebrochen-gefiedert. Gattung 289 Inga. 


Gattung 228. Baptisia Vent., Färberhülſe, O XI 2, 3; XXI 1a 


(griechiſch: baptein — färben). Kelch glockig, am Grunde ſtumpf oder kurz⸗kreiſelförmig. Kronblätter faſt gleichlang. (Staubblätte 
abfallend.) Fruchtknoten vieleiig. Hülſe geſtielt, eiförmig oder faſt kugelig, gedunſen oder aufgeblaſen, meiſt e bitten den 
en 


Blätter fingerig⸗Zzählig (bei der gelbblühenden B. perſoliata R. Br. einfach und dann ſitzend oder durchwachſen): Ne 
Hein oder fehlend, ſeltener blattartig. Blüten weiß, gelb oder blau in Trauben. — 14 Arten, in Nordamerika. 


lyria australis Zam., P. coernlea Pursh), Südliche 


latter meif 


760. Baptisia austrälis R. Br. (syn. Poda- längliche Blättchen, hinfällige pfriemliche Nebenblätter | 
die kürzer als der Blattſtiel, und weiße Blumen. — 


Färberhülſe (fr. Podalyre de la Caroline; e. Southern B. tinctoria R. Dr. hat rundlich- verkehrteirunde 


Wild Indigo). — Staude bis 1 m hoch. Blüte-⸗ Blättchen, undeutliche Nebenblätter und gelbe Blumen 
zeit: Juni, Juli. — Blätter geſtielt, nebſt den Verwendung und Kultur. Starke Pflanzen 


Zweigen kahl; Blättchen länglich⸗keilförmig, ſtumpf; namentlich von B. anstralis, können auf Raſenplätzen 
Nebenblätter linealiſch-lanzettlich. Blüten blau, in Platz finden; im übrigen aber zerſtreut auf Rabatten 


— 


verlängerten Trauben: k. pallida blaßblau, weniger oder im Staudengarten Sie lieben tiefgründigen. 
ſchön; f. minor Zehm. pr. 5 ., dunkler und heller ſandig-lehmigen Boden und warmen Standort. Im 
blau, Pflanze nur bis 60 em hoch. Winter iſt Laubdecke anzuraten. Weitere Pflege über- 


blumige Järberhülſe. Pflanze kahl. Blätter 3zählig: 
Blättchen oval oder länglich verkehrteirund, ſtumpf. 


Blüt 


8 „ Weiß. flüſſig. Anzucht aus Samen. Ausſaat im April in 
761. Baptisia leucäntha Torr. et Er., Reiß Töpfe; oder im Mai, Juni ins Freie auf ein Sagt 
beet: die Pflänzchen werden auf ein geſchützt⸗ aber 
ſonnig gelegenes Schulbeet verſtopft und bleiben hier, 


en weiß, in langen Trauben. Kelch an der 


Spitze dunkel-gefärbt. B. alba K. Br. hat elliptiſch— bis ſie ſich gekräftigt haben. — Keimkraft der 


[Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 228. Baptisin bis Gattung 233. Eutäxla. Fr. 760765. 193 


Gattung 229. Podalyria Lam., Podalyrie, G XXI Ia 


sch Podalyrios, einem alten griechiſchen Arzte, benannt). Kelch breliglogig, während der Blütezeit am Grunde eingeſtoßen. 
Br'hlappen oder Zähne faft gleich. Die Kielblätter breit und ſtumpf. Knoten zottig, vieleiig. Hülſe eiförmig oder länglich, gedunſen; 
Kierden lederig. — Anſprechende kleine Sträucher, ſeidig⸗flaumig oder ſilderig⸗zottig. Blätter einfach, kurzgeſtielt. Blüten⸗ 
ittele achielſtandig, 1— 2, ſelten 3—4blütig; Blüten weiß, rot, purpurn oder bläulich. — 17 Arten, am Kap; 3 B.: K. sericea K. Br., 
Nuten rojenrot. P. calyptrata Willd, (syn. P. styraclfolia Sims), Deckblatter bis u Entfaltung ber Blütenknoſpen zu einer 
Haube verwachſen; Blüten purpurlila, wohlriechend. — Kultur wie Coleonema, Nr. 689 


Gattung 230. Brachysema R. Br, Kurzfähnchen, O, III 9; XXI Ia 


ſeriechiſch: brachys kurz und sema Zeichen, Fahne). Kelchlappen faſt gleichlang oder die 2 oberen länger, häufiger höher ver: 
ragen. Fahne klein und ſchmal, kürzer als die Flügel, auch wohl ſehr klein. Fruchtknoten vieleiig. Hülſe eiförmig oder ver— 
niert, gedunien; Klappen meiſt lederig. — Immergrüne Sträucher oder Halbſträucher. Blatter (wenn vorhanden) gegen- oder 
Rereinändig, einfach. Blüten rot, ſeltener gelbgrün oder fait ſchwarz, einzeln oder zu wenigen, oder auf kurzem, grunditändigem 
<satt zuſammengedrängt. — 14 Arten, in Auſtralien. 

762. Brachysema lanceolätum Meissn., blühend. Leider dauert die Blütezeit nicht ſehr lange. 
Sanzettblätteriges Kurzſähnchen. Neuholland. Kleiner B. melananthum Fort. Berol. iſt durch ſchwarz— 
tuttnaſtiger Strauch. Blütezeit: Frühling, zumeiſt purpurne bis ſchwarze Blumen recht intereſſant. 
April. — Blätter gegenſtändig, oval, eirund⸗lanzett⸗ Verwendung als Topfpflanzen. Kultur wie 
ach oder lanzettlich, ſtachelſpitzig, ganzrandig, glänzend, Nr. 689 im Kap⸗ oder Kalthauſe. Vermehrung 
ſuderweiß⸗ſeidenhaarig, kurzgeſtielt. Blumen in faſt im Auguſt durch Stecklinge (deren untere Blätter nicht 
zuammengeſetzten, achſelſtändigen Trauben, anſehnlich, entfernt werden dürfen. An zucht durch Ausſaat; 


ſchon dunkelſcharlachrot. — Schön und reich⸗ lauwarm. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre. 
Gattung 231. Callistachys Vent., Schönfahne (Prachtähre), &r XXI Ia 
griechiich: kallos ſchön, stächys — Ahre). Kelchlappen in 185 Knoſpenlage (vor dem Aufblühen) dachziegelig, die 2 oberen meiſt 


erster und böher verwachſen, kürzer oder in länger als die Röhre. Fahne anſehnlich, kreis- oder nierenförmig. Flügel 
und Kiel fait gleichlang. Fruchtknoten 4 bis vieleiig, meiſt zottig. Hulſe eiförmig oder laͤnglich, gedunſen, I1fächerig (ſeltener 


zsatfüllt). — Immergrüne Sträucher, ſeltener Halbitränder. Blätter einfach, ſehr kurz geſtielt, mehr oder weniger gegen- oder 
zuirlſtändig, ſeltener alle abwechſelnd; Nebenblätter klein, bein oder feblend. Blüten meiſt gelb oder rot, oder gelb-, rot- und 
daͤtpurn⸗geſcheckt, in Trauben, Sträußen oder Büſcheln. 27 auſtraliſche Arten, z. B.: C. corincen O0. Ktze. (syn. Oxylobium 


t- · um R. Fr., Chorizema coriaceum Sm), Blumen ſchön orange, rot:geadert, in dichten. geſtielten, achſelſtandigen Doldentrauben; 
Irn Stknoten 4—6eiig. C. ovalifolia (syn. Oxylobium ovalifolium Merssn., Gastrolobium pyramidale Th. Moore), voriger ſehr 
sballch dat vielblumige Köpfchen; Fahne orange, die Flügel gelb, Schiffchen und Centrum purpurrot. — Kultur wie Nr. 765. 


Gattung 232. Chorizema Labill., Kreisfahne, O XXI Ia 


tte giſch: horas — Kreis und zema Fahne). Kelch und Fahne wie Callistachys. Kiel viel kürzer als die Flügel. Frucht⸗ 
ten 8- bis vieleiig, meiſt zottig. Hülſe eiförmig, gedunſen oder zuſammengedrückt, einſächerig. — Immergrüne Sträucher oder 
giötrluer. Blätter einfach, alle wechſelſtändig (bei C. ericifolium Meissn. heidekrautartig!: Nebenblatter klein und boritig 
t jedlend. Blüten meiſt orange oder rot, in ende, ſeltener achſelſtändigen Trauben. — 15 Arten, in Auſtralien. 


763. Chorizöma värlum Benth. (syn. C., ele- 765. Chorizäma ilicifölinm Zabill., Sülfen- 
Cans hort.), Beränderliche Kreisfahne. Strauch, | blätterige Streisfaßne. Kleiner Strauch. Blüte— 
bis em hoch werdend. Blütezeit: Frühling, ge- zeit: April, Mai. — Blätter fiederſpaltig-gezähnt, 
wohnlich April, Mai. — Blätter faſt ſtiellos, am | dornig, länglich-lanzettlich, mit ganzer Vorſpitze, die 
(Grunde faft herzförmig, länglich oder faſt rundlich, länger iſt als die Blattzähne. Blütenſtielchen an der 
engefahr 31% — 41% cm lang, kahl, dornig-gezähnt, | Spitze mit Deckblättchen. Blattunterſeite und Zweige 
rellenformig. Blumen anſehnlich, Sehr ſchön, in | flaumhaarig. Blüten goldgelb, Schiffchen purpurrot. 
zablteichen lockeren Endtrauben. Die Fahne blaß⸗ Verwendung. Sehr dankbare, ſehr ſchön— 
erangeiarben, die Flügel und das Schiffchen ſchön und reichblühende Kalthaus- und Zimmerpflanzen, 
darpurrot. Sehr ſchön iſt f. Chandleri (syn. f. ele- deren Kultur nicht mehr Aufmerkſamkeit erfordert, als 
ens Chandleri hort.), mit rotgelber Fahne und ſchön | andere Topfpflanzen. Es ſind (wie Coleonema, Nr. 
lutroten Flügeln, groß⸗ und ungemein reichblumig. 689, und die meiſten kapiſchen und neuholländiſchen 
aum verſchiedene Sorten find: C. elegans f. multi- immergrünen Sträucher) Humuswurzler des Kalt— 
. rum: C. eleg. f. grandiflorum; f. macrophyllum; hauſes. Es iſt ſehr zu wünschen, daß Blumenliebhaber 
J. atifolium, f. Southamptoni; f. floribundum Kort. dieſen fene wieder mehr Aufmerkſamkeit ſchenken 


764. Chorlzema cordätum Zindl. (syn. C. möchten. Vermehrung durch weichholzige, aber 
M«uglesii Hue. “), Kerzſörmige Kreisſahne. Blüte⸗ genügend ausgebildete mit Ringwulſt verſehene (d. h. 
eit: Frühling, gewöhnlich Ende März und April. — dicht am Stamm abzuſchneidende) Stecklinge, im Mai, 


Strauch, bis 3 m hoch werdend. Aſte lang, ſchlaff. Blät⸗ Juni: ſie kommen nur flach in die Erde, ſind lauwarm 
et faſt jigend, herzförmig⸗ -eirundlänglich (bei f. rotun- zu ſtellen, mit Glocke zu bedecken und nur mäßig 
air ium hort. rundlich), tumpf, feindornig⸗, bisweilen feucht zu halten. — Anzucht durch Ausſaat, lauwarm, 

@ttg-gezähnt, kahl. Blüten in wenigblumigen, ſehr im Frühling, in Töpfe mit jandig- lehmiger Laub— 
Ioderen, zierlich überhängenden Trauben. Fahne oder Wieſenmoorerde. — Keimkraft der Samen 3 
„barlachrot, Flügel und Schiffchen purpurrot. Jahre; Keimung unregelmäßig und ſehr langſam. 
Kelch weichhaarig, ſeine Röhre und ſeine Zipfel gleichlang. 


Gattung 233. Eutäxia R. Br., Reihenſchön, &—> XIII 12; XXI Ia 


. entax ia ſchöne Reihe: Stellung der Blätter?). Wie Gattung Antus, jedoch: Die meiſt kablen Sträucher mit 

r Kreuz gegenſtändigen, kleinen, einfachen, hohlen, oder an den Rändern Feen Blättern, mit oder ohne Nebenblätter. 

eg an den Zweig⸗Enden achelſtändig, einzeln oder zu 2—4 en. Deckblättchen an kurzem Stiel vom Kelche entferntſtehend. Samen 
1 Schwiele. — 8 auſtraliſche Arten. 


Bilmorin. Tritte Auflege. 13 


194 Familie 70. Leguminosae, Hülſenfrüchtler. Or XXI 1 u. XXX 16. 


766. Eutäxla myrtifölia R. Br. (syn. Dill- | Blumen achſelſtändig, gepaart, zierlich, zahlreich, 
wynia obovata Tab.), Myrtenblätteriges Reihen- | goldgelb mit braunrot. Oberlippe des Kelche⸗ 
ſchön. Immergrüner kleiner Strauch. Blütezeit: geſtutzt oder ausgerandet. Dieſe alte Pflanze ſei 
Frühling bis Sommer. — Blätter gegenſtändig, einfach, | beſtens empfohlen! — Kultur und Vermehrung 
ſpatelförmig und weichſpitzig oder lanzettlich, kahl.] wie Nr. 765, Chorizema. 


Gattung 234. Aötus Sm., Ohnohr, . XIII 12; XXI 1a 


(griechiſch: a — ohne und üs, 5156 — Ohr; d. h. ohne Nebenblättchen). Von Pultenaes verſchieden durch die fehlenden Neben» 
blätter und die den Samen fehlende Nabelſchwiele. Sträucher, oft rutenäſtig. Blätter zerſtreut oder 3zählig⸗quirlig⸗geſtellt, 
einfach, an den Rändern etwas umgerollt. Blüten gelb oder purpurſcheckig, meiſt zu Zen. — 19 auſtraliſche Arten. 


767. Aötus gracillimus Meissn., Schlauſiſtes Rande zurückgerollt, oberſeits gewölbt oder undeutlich⸗ 
Obnohr. Rutenäſtiger immergrüner Strauch. Blüte⸗ gefurcht. Blumen ſchön orangegelb, mit blut- 
zeit: Frühling (April bis Juni). — Wuchs ginfter- rotem Kiel, in langen zierlichen Ahren. 
artig. Aſte ſchlank, eben, kahl, an den Enden ſchwach⸗ Zierlicher Wuchs und Blütenfarbe laſſen uns dieſe 
flaumig. Blätter zerſtreut⸗ oder faſt gegenſtändig, Pflanze nicht leicht vergeſſen; ſie ſei aus voller 
ſchmal⸗linealiſch, ſtumpf oder ſtachelſpitzig, kahl, am Überzeugung empfohlen. Kultur wie Nr. 765. 


Gattung 235. Söphora L., Schnurbaum, = XI 2, 3; XXI 1a 


(bei den Arabern eine gelbblühende Pflanze). Kelchzäbne kurz. Fahne breit⸗verkehrteirund oder kreisförmig. Staubblätter 10, alle frei 
oder ſeltener am Grunde ein wenig verwachſen. Fruchtknoten de vieleiig. Hülſe perlſchnurförmig, ſtielrund oder leicht zuſammen⸗ 
Glad fleiſchig, lederig oder holzig, nicht oder ſehr ſpät 2klappig⸗auſſpringend. Bäume und Sträucher, feltener Stauden. 
lätter unpaarig⸗gefiedert; Blätichen bald zahlreich und klein, bald wenige und groß oder lederig; Nebenblätter borſtenförmig oder 
fehlend. Blüten weiß, gelb oder ſeltener blauviolett, in endſtändigen Trauben oder Riſpen. — 22 Arten der wärmeren Gegenden. 


768. Söphora japonica Z. (syn. Styphnolobium | nur in den Jugendjahren Schutz gegen ſtarke Winter: 
japonicum Schott), Japaniſcher Schnurbaum. kälte bezw. Winterſonne: ältere halten unſern Wintern 
Japan. Baum, bis zu 20 m hoch werdend. Blüte⸗ ſtand. Verbreiteter faſt als die Stammart iſt f. pendula 
ge: Ende Juni oder im Juli. — Aſte ausgebreitet, hort., Trauer-Schnurbaum, mit gleich der Trauer- 

ie jüngeren mit dunkelgrüner Rinde. Blätter mit eſche hängenden Zweigen; wird im April, Mai auf 
zahlreichen, meiſt 11—15, kurzgeſtielten, länglich⸗ die Stammart hochſtämmig gepfropft; f. foliis albo 
eirunden, ſpitzen, kahlen, 4— 5 em langen Blättchen. variegatis iſt eine empfindlichere weißbuntblätterige 
Blüten in endſtändigen, großen lockeren Riſpen, weiß. Form. Die Schnurbäume gedeihen in allerhand gutem, 
— Der zierlichen, dunkelgrünen, akazienähnlichen Be- nicht zu feuchtem Erdreich. Anzucht durch Aus⸗ 
laubung, der ſchönen Blütenriſpen und der dunkel- ſaat im Frühjahr in Saatkäſtchen und letztere lauwarm 
grünen Aſte wegen für Landſchaftsgärten ſehr em- ſtellen, oder von Ende Mai Ausſaat ins freie Land. 
pfehlenswert, auch ſchon beliebt. Nahe am Wege — Keimkraft der Samen 3 Jahre: Keimung 
oder freiſtehend am ſchönſten ſich ausnehmend. Bedarf innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 236. Virgilia Lam., Virgilie, O. XI 2, 3; XXI 1a 


(nach dem römiſchen Dichter Virgil benannt). Staubblätter frei ober faſt fo. Fruchtknoten ſitzend oder geſtielt, 8 bis vieleiig. 
Hülſe linealiſch, flach zuſammengedrückt, lederig oder dünn, aufſpringend oder nicht: Naht geflügelt oder nicht, oft verdickt. — Bäume 


oder Sträucher. Blätter unpaarig-gefiedert; Blättchen wenige und größer, oder zahlreiche und klein. Blüten in achſel⸗ oder end⸗ 
ſtändigen Trauben oder Riſpen. — 3 Untergattungen: 


Virgilia Zam., Blüten roſapurpurn. Fruchtknoten ſitzend oder fait jo. Hülle 2klappig. Einzige Art: V. capensis Lam. Ras. 
Calpürnia E. Mey. Blüten gelb. Fruchtknoten geſtielt. Obere Naht der Hülſe geflügelt. 6 Arten, in Südafrika. 
Cladrastis Raf., Blüten weiß. Fruchtknoten geſtielt. Hülſe ungeilügelt. 2 Arten: 


769. VIrgilia (Cladrästis) lütea Michæ. (syn. | Zierbaum für landſchaftliche Gärten mit frucht; 
Cladrastis lutea C. Hoch, C. tinctoria Raf.), Selb. barem Boden! Nur in der Jugend etwas empfindlich. 
holz-Virgilie. Nordamerika. Baum, bis 10 m Anzucht aus Samen. Liefert das echte Gelbholz. — 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Stamm mit glatter Virgilia (Cladrastis) amurensis Maack syn. C. 
grünlicher Rinde. Blätter ſommergrün, mit 7—9 | amurensis Benth., Maackia amurensis Rupr.), Baum, 
Blättchen. Blüten in endſtändigen überhängenden, | bs 12 m hoch: Blüten in aufrechter Traube, 
etwa 12 cm langen Trauben, weiß. — Schöner weißlichgrün. Die Blättchen breitlänglich. 


Gattung 237. Templetönia E. Br., Templetonie, O III 9; XXI Ia 


(nach dem irländiſchen Botaniker J. Templeton benannt). Staubköͤlbchen zweigeſtaltig, ein Teil kürzer und ſchwebend, der 
andere länger und unten befeſtigt. Fruchtknoten viel-, ſeltener 2—3 eiig. Hilfe etwa doppelt länger als breit, beiderſeits gewölbt 
oder gedunſen, 2klappig;: Klappen lederig. — Immergrüne Sträucher, ſeltener Halbſträucher: Zweige eckig oder geſurcht⸗geſtreiſt, 
bisweilen zuſammengedrückt. Blätter wechſelſtändig, einſach und ganzrandig, oder nur ſchuppig, oder fehlend. Blüten rot, gelb oder 
purpurn gemiſcht. — 7 Arten, in Auſtralien. 

770. Templetönia retüsa R. Br. (syn. Rafnia Sims hat blaugrüne Blätter: Deckblätter dem Lelche 
retusa Vent. ), Eingedrückte Templetonie. Strauch, genähert; das obere Staubblatt kürzer und faſt frei. 
½— 1½ m hoch. Blütezeit: April, Mai (auch zu Verwendung. Buſchig erzogen, eine ſehr an 
anderer Jahreszeit). — Blätter lederartig, grün, keil« genehme und entſchieden ſchöne Topfpflanze 
förmig⸗länglich, ganzrandig, vorn eingedrückt-ſtumpf. Kultur wie Nr. 765, Chorizema. Vermehrung 
Blüten ſchön, dunkelſcharlachrot, mit zurück- durch Stecklinge ebenſo. Am vorteilhafteſten Anzucht: 
geſchlagener Fahne. Deckblätter etwas vom Kelch aus Samen, Ausſaat lauwarm — Keimkraft der 
abgerückt. Alle Staubfäden verbunden. (T. glauca ' Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 
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Gattung 234. Aödtus bis Gattung 238. Lupinus. Fr. 7866777. 195 


Gattung 238. Lupinus L., Wolfsbohne (Lupine), O XI 2, 3; XXI Ia 


(lat.: lupus — Wolf; die Wurzeln zehren gierig auch im dürftigſten Boden). Kelchlappen oder Kelchlippen viel. länger als die Kelch⸗ 
dre. Flügel der Blumenkrone am oberen Rande runzelig gefaltet, den einwärtsgekrümmten und N iel einſchließend. 
druchtkuoten ſitzend, 2» bis vieleiig. Hülſe mehr oder weniger zuſammengedrückt, lederig ober dick, häufig ſeidig⸗zottig, Allappig. Kräuter 
oder u jelten ſtrauchig. Blätter einfach oder häufiger gefingert 5 bis viel- (ſehr felten 8») blätterig; Nebenblätter 
dem Blattſtiel angewachſen. Blüten in endſtändigen Trauben [Strzudenſ, ihre Farbe ſehr verſchieden. — 80, meiſt amerikaniſche Arten. 
A. Einjährige Pflanzen. N 

l / W ðͤ Be Rn a ee L. luteus. 771. 
L. Menziesii. 772. 

2. Blüten blau, violett oder weiß, ein⸗ oder zweifarbig, nicht deutlich mehrfarbig. 
a) Kelch ohne Deckblätt chen EN ee a EEE L. nanus. 773. 
d) Kelch mit Dedblätthen - > rn L. varius. 774. 


L. hirsutus. 776. 
L. Hartwegii. 777. 
L. pubescens. 778. 
L. subcarnosus. 779. 
L. aridus. 780. 
3. Blüten entweder mehrfarbig, d. h. gewöhnlich noch gelb neben blau und weiß, oder rot oder rot und weiß. (Vergl. jedoch Nr. 
775 u. 777.) Blatter ſtets 7: oder mehrzäh lig L. mutabilis (. Cruckshanksii, Taf. 18). 781. 
L. hybridus. 782. 
B. Stauden. 
1. Blüten gelb. Hülſen nur bis öſamig. Samen rundlich hh L. Sabinii. 783. 


L. sulphureus. 784. 
2. Blüten blau, ſeltener weiß, purpurn oder ot 2: 2 L. Perennis (Tafel 18). 783. 


L. polyphyllus. 786. 
L. latifolius. 787. 


771. Lupinus lüteus Z. (syn. L. odoratus auch zu Einfaſſungen ſehr geeignet; truppweiſe auf 
Hort.), Gelbe Cupine (fr. Lupin jaune odorant; e. Rabatten ſehr anſprechend. 
Yellow Lupine). Südeuropa. Einjährig, bis 60 em 774. Lupinus värlus Z. (syn. L. semiverti- 
hoch. Blütezeit: Juni bis September. — Pflanze | cillatus Desr.), Bunte £npine. Südeuropa. Ein⸗ 
tig. Blätter geſtielt, mit 7—9 länglichen oder jährig, bis 60 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — 
länglich⸗keilförmigen Blättchen. Blüten quirlig, in Pflanze ſchwach⸗veräſtelt, ſilberweiß⸗ behaart. Blätter 
ſchönen ährenförmigen Trauben gelb oder goldgelb, geſtielt, mit linealiſchen, länglichen oder lanzettlichen, 
wohlriechend. Kelch am Grunde mit verkehrt⸗eirunden unterſeits zottigen Blättchen. Blüten an den Trauben 
hinfälligen, an den Blütenknoſpen noch deutlichen abwechſelnd oder halbquirlig geſtellt, blau oder violett, 
Deckblättchen. Samen rundlich- nierenförmig, etwas weiß⸗geſcheckt. Kelch mit (hinfälligen) Deckblättchen: 
glatt, marmoriert, bei f. leucospermus faſt weiß. — ſeine Oberlippe 2 ſpaltig, Unterlippe faſt 3zähnig; 
Sehr gut auf Rabatten u. ſ. w. verwendbar. Andern Hülſen kaum 1 em breit und 4—5ſamig. Samen 
Lupinen oder andern Zierpflanzen gegenüber laſſen rundlich⸗-nierenförmig, bunt. 
ker ums ee als 1 n 775. Lupinus pilösus I., Tafel 18, 70 (syn. 
5 1 fangen land ir ſandigen Boden und 7, Jirsutus hort., nicht Z.), Behaarte Supine. 
Südoſt⸗Europa. Einjährig, 50—90 em hoch. Blüte⸗ 
772. Lupinus Menzi6sil Agard (syn. L. sul- zeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze veräftelt, ſtark 
phureus hort., nicht Dougl.; L. sulphureus superbus), weißlich⸗behaart. Blätter mit 7—9, faſt ſpatelförmigen, 
Menzies’ Fupiue. Kalifornien. Einjährig, 40—60 em ſtumpfen, mit Weichſpitzchen verſehenen Blättchen, die 
hoch. Blütezeit: Juni bis September. — Pflanze faum um die Hälfte kürzer als der Blattſtiel. Blüten 
behaart, etwas wollig. Blätter abwechſelnd, geitielt, | in lockeren Trauben 195 quirlig⸗geſtellt. Kelch mit 
mit 9—11 länglich⸗lanzettförmigen Blättchen. Blumen lanzettlichen, langgeſpitzten Deckblättchen; letztere um 
ſchwefel⸗ ſpäter orangegelb (bei f. brunneo-sul- die Hälfte länger als die Blütenſtielchen. Obere Kelch⸗ 
phureus ſpäter bräunlich), 15—20 cm lange Ahren lippe faſt zweiteilig, untere ganz. Blüten der Stamm- 
bildend. Kelch oh ne Deckblättchen. Hülſe kurz, ee oder form k. normalis (syn. L. hirs. carneus Hort.) fle iſch- 
zweiſamig, mit langen, weichen, weißlichen Haaren farben mit roſenroter Fahnen⸗Mitte, bei f. coeruleus 
beſezt. Samen hell ⸗wachsgelb, mit bräunlichen blau mit purpurner Fahnen⸗Mitte, bei f. albus weiß. 
Narmorflecken. Schöne Art; gedeiht in jedem lockeren, Hülſe 1½—2½ em breit und meiſt bis Zſamig. 
ziemlich trockenen Gartenboden. Samen zuſammengedrückt, rauh, marmoriert, etwa 
778. Lupinus nanus Dougl., Bwergige Lupine. 7—8 mm lang, über dem Nagel mit Höcker, beider⸗ 
Kalifornien. Einjährig, 20—30 em hoch. Blütezeit: ſeits mit breitem halbmondförmigen Band. 
Juni, Juli; 8— 10 Wochen nach der Ausſaat. — Die 776. Lupinus hirsütus L., nicht ort.; Rauh - 
Stengel ausgebreitet, aufſteigend. Blätter geſtielt, mit hülſige Lupine. Südeuropa, Nordafrika. Einjährig, 
5—7 lanzettlichen oder lineal⸗lanzettlichen Blättchen, etwa 30—50 em hoch. Blütezeit: Juni bis Sep⸗ 
die von linealiſchen Nebenblättchen geſtützt find. Blüten tember. Pflanze veräſtelt, roſtfarben⸗rauhhaarig. 
m weihhaarigen langgeſtielten Trauben, die unteren Blätter mit meiſt 5— 7, ſaſt ſpatelförmigen, ſtumpfen, 
Blütenſtiele quirlig, die oberen wechſelſtändig. Kelch mit Weichſpitzchen verſehenen Blättchen, die doppelt 
obne Deckblättchen; Blüten geruchlos, mit weißer, kürzer ſind, als der Blattſtiel; Nebenblätter pfriemlich. 
hellblau⸗punktierter und dunkelblau⸗geränderter, ſpäter Blüten in eiförmigen Ahren, quirlig⸗ und abwechſelnd 
mehr violetter Fahne, hellblauen Flügeln und weißlichem, geſtellt, faſt ſitzend. Kelch mit faſt doppelt kürzeren Deck⸗ 
an der Spitze purpurrotem Kiel, bei f. lilacinus die blättchen. Obere Kelchlippe 2 teilig, untere ziemlich 3jpal- 
Blüten lila, bei f. albus weiß, lila⸗überhaucht. tig, das Deckblatt weit überragend. Blüten ſchön azur⸗ 
Hiffe klein, zart⸗flaumhaarig. Samen klein, weißlich⸗ blau. Hülſen roſtfarbig⸗rauhhaarig, meiſt bis 3ſamig. 
aſchgrau, linſenförmig. Gartenformen nicht immer 777. Lupinus Hartwegli Zindl., Sartweg⸗ 
ſamenbeſtändig. — Für Gruppen⸗ und Maſſenpflanzung, Cupine. Mexiko. Einjährig, 50 —70 cm hoch. Blüte 
| | 13% 


196 


1 5 Juli bis Oktober. — Pflanze rauh⸗ behaart, ver⸗ 
äſtelt. 
ſtumpfen Blättchen und borſtenförmigen Nebenblättern. 
Blumen in langen Trauben, kurzgeſtielt, etwas 
wirtelig⸗geſtellt, blau, mit weißlicher, ſpäter in der 
Mitte rötlicher Fahne; bei f. flore roseo, bläulich⸗ 
roſenrot, bei f. flore rubro, rot. Kelch mit ſehr 
langen rauhbehaarten, die Blütenknoſpen um 
ihre Länge überragenden Deckblättchen. Samen 
klein, glänzend, nierenförmig, graulich⸗gefleckt und 
braunlinig. — Sehr ſchön; kommt aber erſt ſpät 
zur Blüte; deshalb ſchon von Mitte März an je ein oder 
zwei Samen in kleine Töpfe legen und lauwarm halten. 
Die Sämlinge Mitte Mai mit Erdballen auspflanzen. 

778. Lupinus pub6scens Benth. (syn. 
Moritzianus hort., L. guatemalensis hort., L. cali- 
foruicus ort.); Ilſaumhaarige Cupine. Mexiko, 
Guatemala. Einjährig, 50—70 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juli bis Oktober. — Pflanze äſtig, weich⸗ und 
angedrückt⸗behaart. Blätter geſtielt; Blättchen 7— 9, 
verkehrt⸗lanzettlich, ſpitz, beiderſeits weichhaarig, am 
Rande bewimpert. Blumen wechſelnd⸗ oder meiſt zu 
Gen quirlig⸗geſtellt, in langen Trauben, violettblau 
mit weißer Mitte, ſpäter purpurrot. Deckblättchen 
des Kelches lanzettlich⸗oval, zugeſpitzt, kürzer als die 
Knoſpen. Kelchlippen ungeteilt. Hülſe ſtark⸗behaart, 
4— 6ſamig. Samen unregelmäßig, meiſt länglich⸗ 
nierenförmig, ſchwach⸗höckerig, eckig, marmoriert oder 
gefleckt, jederſeits mit einem ſtärkeren Längsfleck. — 
ai als ſchöne, nur gegen 50 cm hohe Gartenform: 
elegans (syn. L. tricolor elegans Hort.), Blumen 
mit dunkelvioletter, ſpäter purpurner Fahne, weißen 
Flügeln und weißem Kiel. Ahnlich iſt der niedrige und 
ſchöne L. speciosus fort., der noch um 10—15 Tage 
früher blüht. Auch L. venustus hort., Blütentrauben 
ziemlich kurz; Fahne purpurblau, in der Mitte weiß, 
ſpäter purpurlila, Flügel dunkelviolettblau; Blätter 
mit 7—11 Blättchen, — gehört wohl hierher. 

779. Lupinus subearnõsus Hook. (syn. L. 
pubescens Hort. nonn., nicht Benth.), Hal bfleiſchige 
Cupine. Nordamerika. Einjährig. Blütezeit: Juni 
bis Auguſt. — Pflanze ſeidig⸗weichhaarig. Blätter 
mit 5 (ſelten 7) verkehrteirund⸗lanzettlichen, vorn 
ſtumpfen oder eingedrückten, etwas fleiſchigen, oberſeits 
kahlen, unterſeits und an den Rändern ſeidigen 
Blättchen; Nebenblätter borſtenförmig⸗pfriemlich. 


Blätter geſtielt, mit 7—9 länglich⸗lanzettlichen, 


! 
! 
i 


etwas zuſammengedrückt. — Verwendung. 


Familie 70. Leguminosae, Hülſenfrüchtler. = XXII u. XXX 16. 


ſpäter veilchenblau, Flügel weiß, ſpäter dunkel- 


violett, der Kiel ebenſo und wollig⸗bewimpert. Hülſen 


zottig, meiſt 4 ſamig. — Sehr anſprechend und dankbar! 


781. Lupinus mutäbilis Sv., Farbewechſelude 
Cupiue. Bogota, Columbien. 
hoch. Blütezeit: Juli bis Oktober! — Pflanze oben 
äſtig, kahl, blaß⸗ oder graulichgrün. Blätter geſtielt, 
etwas dick, mit 7—9 (ſeltener mehr) kahlen, faſt läng⸗ 


Einjährig, 1 1¼ m 


lichen oder länglich-lanzettlichen, nach unten ver⸗ 


ſchmälerten, ſtumpfen, weichſpitzigen Blättchen, die 
etwas kürzer 
ſind als der 
Blattſtiel; Ne⸗ 
benblätter ſehr 


riechend, in 
langen lockeren 
Trauben, meiſt 
zu öen quirlig⸗ 
oder oben zer⸗ 
ſtreut⸗ geſtellt. 
Kelch mit ſehr 
kleinen oder 
meiſt ohne Deck⸗ 
blätter und mit 

ungeteilten 
Lippen. Blu- 


Farbewechſelnde Lupine. 


menkrone weiß, auf der Fahnenfläche gelb oder 
— 


goldgelb, ſpäter in violett übergehend, bei f. Cruck- 


shanksii Hook. pr. sp., Tafel 18, 71, Crud- 


ſhanks Lupine, ſind die Blumen noch ſchöner und 
zwar blau oder hellblau, ſpäter violett oder dunkel- 
purpurn, die Fahnenfläche gelb, ſpäter braungelb, 
bisweilen anfangs weiß, am Rande blau und in der 
Fläche gelb. Samen beider weiß, glatt, rundlich, 


Die 


Art, mehr noch ihre Spielart, iſt eine unferer: 


Blütentraube pyramidaliſch. Blütenſtiele abwechſelnd 
geſtellt, etwa ſo lang als die Blüten. Kelch ſeidig, mit 


Deckblättchen; ſeine Oberlippe 2ſpaltig, Unterlippe 
3 zähnig. Fahne der Blüten tiefblau, in der Mitte 
mit einem durch die Längsfalte geteilten weißen 
Fleck. Hülſe linealiſch⸗länglich, etwa 3% — 4 cm lang, 
ſeidig⸗filzig, 4—5ſamig. — Schöne niedrige Art, 
namentlich für Einfaſſungen. 

780. Lupinus ärlidus Zindl., Dougl. (syn. L. 
pubescens elegans Aort.), Wüften-£upine. Oregon, 
Columbien. Einjährig, etwa 20 —30 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Sommer. — Pflanze von Grund auf veräftelt, 
gelbbraun⸗ſeidenhaarig. Blätter meiſt 7blätterig; die 
Blättchen länglich⸗lanzettlich, langgeſpitzt, ungefähr !/z 
ſo lang als der Blattſtiel; Nebenblätter bis zur Mitte 
angewachſen, pfriemlich. Blüten unregelmäßig⸗quirlig 
oder zerſtreutſtehend, kurz⸗geſtielt, eine lange, dichte 
(kegelförmige) Ahre bildend. Deckblättchen des Kelches 
pfriemlich, kürzer als der Kelch und meiſt erſt mit 


8—hblätterig. 


dem Offnen der Blüten abfallend. Kelch-Oberlippe 


2 ſpaltig, Unterlippe ganz. Blumenkrone um ½ länger 
als der Kelch. Fahne kahl, weißlichroſenrot, 


dankbarſten und ſchönſten, auch am willigſten ge⸗ 


deihenden Lupinen für den Sommer und Spätſommer! 


782. Lupinus hy bridus Hort., Blumiſten - 
Einjährig, /—1—1½ m hoch. Blüte⸗ 


Cupiue. 


zeit: Juli-Auguſt, September. — Pflanze ſtämmig, 


aufrecht, kahl oder behaart. 
nach Sorte mehr oder weniger verſchieden. 
in verlängerten oder dichtgedrängten Ahren 


Abſtufungen, oder rot und weiß. — Hierher aus 
praktiſchen Gründen die naheſtehenden ſchönen Garten⸗ 
formen, deren Abſtammung unklar: f. Vilmorinii (syn. 
Lupinus hybridus Aort. Viim.), Pflanze graugrün 
1—1½/⁰ m hoch, kahl oder angedrückt⸗behaart. Blätter 
Blütentrauben 30—60 em lang. 
Blüten wohlriechend, von veränderlicher Färbung 
meiſt ſchön blau. Fahne gefaltet, ihre Falten anfangs 
weiß, gelb, roſa, ſpäter violett, meiſtens ſammetig⸗ 
ſchwarzpurpurn. Samen ziemlich klein, unregelmäßig, 
graulich, mit braun fein marmoriert und punktiert; 
ſehr ſchöne Sorte. f. superbus hort. (syn. f. insignis 
hort. Vilm., f. tricolor elegans Rort., f. superbus 
Dunettii Aort.), Blüten purpurlila, gelb und weiß. 
Pflanze etwa 80 em hoch. Samen klein, länglich⸗ 
oval oder länglich nierenförmig, glänzend, weißlich, 
wachsgelb⸗ oder hellbraun⸗punktiert und »gefleckt. Eine 
gefülltblühende Sorte iſt f. superbus flore pleno. 


f. insignis fort. Dippe, Blüten rötlichweiß, zuletzt 


Blätter 7—9 zählig, je 
Blüten 
oder 
Trauben, entweder 3⸗ und mehrfarbig, oder rot in 


— 


— n.! 
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Gattung 239. Onönis, SHauhechel. 


dunkelroſa. 
halb weiß, oder leuchtend⸗karmeſin mit weiß; Pflanze 
gegen 90 cm hoch. f. roseus, Blüten roſenrot. f. atro- 
riolaceus, Blüten dunkelviolett, weiß- und gelbgezeichnet. 
f. nigrescens, Blüten ganz dunkelpurpurrot. f. qua- 
dricolor flore pleno (Baſtard von Lup. pubescens ?), 


Pflanze gegen 90 em hoch: Blüten durch teilweiſe 


Verwachſung der Staubblätter und des Kieles gewiſſer⸗ 
maßen gefüllt, hellblau, gelb⸗, weiß⸗ und farminviolett- 
gezeichnet. „President Cleveland“, dreifarbig: violett 
mit roſa, karmeſin und gelb, unregelmäßig⸗geſtreift, faſt 
gefüllt wie vorige Sorte; Pflanze 1 m hoch; Ahre etwa 
20 em lang. f. atrococcineus, Blüten dunkelrot. 

783. Lupinus Sabinii Dougl. (syn. L. Sabini- 
anus Agardh), SHabins Cupine. Oregon, Felſen⸗ 
gebirge. Staudig⸗halbſtrauchig. Blütezeit: Sommer. 
— Stengel hoch, geſtreift, faſt kahl. Blätter mit 8—11 
lanzettlichen, beiderſeits fuchsrot⸗ſeidenhaarigen Blätt- 
chen, die meiſt etwas länger als der Blattſtiel; Neben⸗ 
blatter lang und borſtenförmig. Blumen in dichten, dicken 
Trauben, faſt quirlig⸗geſtellt, gelb, ſchöner und größer 
als bei Nr. 771. Kelch ohne Deckblättchen, goldgelb⸗ 
ſeidenhaarig. Hülſe ſehr zottig. — Schöne Art; im 
Winter Schutzdecke. 

784. Lupinus sulphüreus Dougl., Schweſel⸗ 
gelbe Cupine. Felſengebirge Nordamerikas. Von 
voriger verſchieden durch: Stengel ſchlanker und niedriger. 
Blättchen 13— 15, ſchmal⸗lanzettlich, dichtſeidig; Blüten 
kleiner, blaßſchwefelgelb. 


785. Lupinus perennis Z., Tafel 18, 72. 
Ausdauernde Tupine. Nordamerika. Staude, 
0—60 em hoch. Blütezeit: Mai bis Juli, Auguſt. 

Die Stengel 
krautig, fein 

r weichhaarig. 

— 4 Blättchen7—9, 
£ verkehrteirund 


länglich, 
ſtumpf, etwas 
weichſpitzig, 
oberſeits kahl, 

unterſeits 
ſchwach-flau 
mig: Neben 
blätter boriten 
förmig, klein, 

abfallend. 
Blüten etwas 
zerſtreut-ge 
ſtellt, in langer 
lockerer Traube. 
Zeablätter kürzer als die Blütenſtielchen, pfriemlich 
u binfällig. Kelch oft noch mit Deckblättchen, ſeine 
ende am Grunde höckerig, vorn ausgerandet; 
Umerlippe faſt ganz. Kiel der Blüte bewimpert. 
dlüten ſchön blau, oft mit violetter Fahne. Hülſen 
nur bis 5ſamig. Etwas kleiner, ſchlanker und mehr 
behaart iſt f. gracilis Nutt., nicht Agardh. — Die 
Ausdauernde Lupine iſt eine durchaus harte, früh, 
ſcoön und dankbar blühende Pflanze, härter als 
L. polyphyllus, der man ſie nicht ſelten vorzieht. 


Bielblätterige Lupine. 


— 
vser geftielt, 2 bis mehreiig. 


f. albo coccineus, Blüten halb rot, 


nicht gefaltet. Staubfäden abwechſelnd oder alle oberwärts verbreitert. 
re Hülſe länglich oder linealiſch, gedunſen oder ſtielrund, 2llappig; bei O. ornitho- 

Tediodes . etwas zuſammengedrückt und holperig. Kräuter, Halbſträucher oder ſeltener Sträucher. 

der mein mit 3 (bei O. rosaefolla 5—7) Blättchen; die Blattnerven in 
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786. Lupinus polyphyllus Lindl., Vielblätte- 
rige Cupine. Nordamerika. Staude, 90—150 cm 
hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Die Stengel 
hoch, etwas weich, gewöhnlich geſtreift. Blätter bei 
der Stammform, f. typicus, mit 13— 15 lanzettlichen, 
oberſeits faſt kahlen, unterſeits weich⸗ſeidenhaarigen 
Blättchen und dreieckig⸗pfriemförmigen Nebenblättern, 
bei var. grandifolius TLindl. pr. sp. (syn. L. ma- 
crophyllus Benin.) aber mit nur 9—11 Blättchen, 
breiteren Nebenblättern und etwas mehr quirliger und 
dichterer Traube. Blüten in ſehr langen (30 —50 cm) 
Trauben und zerſtreut⸗geſtellt; ihre Deckblätter kürzer 
als die Blütenſtielchen und ſehr hinfällig. Der Kelch 
ohne Deckblättchen, ſeidig, mit faſt ganzen Lippen. 
Kiel der Blüten kahl. Hülſen dicht⸗behaart, vielſamig; 
Samen marmoriert, etwas eiförmig, mit großem Nabel. 
Blüten der Stammform ſchön blau, bei k. albus 
weiß, bei f. tricolor blau-weiß⸗gelb, bei f. atro- 
purpureus dunkelpurpurrot, bei f. floribundus blaß- 
blau, bei f. roseus roſenrot. 


787. Lupinus latifölius Agardh, reit - 
blätterige Cupine. Kalifornien. Staude. Blüte⸗ 
zeit:? — Die Stengel hoch, nicht geſtreift, ſehr weich 
und glänzend, kahl. Blätter mit nur 5—7 verfehrt- 
eirunden, am Grunde verſchmälerten, oberſeits kahlen, 
unterſeits faſt kahlen Blättern und borſtenförmigen 
Nebenblättern. Deckblätter borſtenförmig, die Blumen⸗ 
krone überragend. Blütentraube auf verlängertem 
Stiel, lang; die Blüten zerſtreut⸗geſtellt, purpur⸗ 
violett! Blütenſtielchen ſo lang als die Blüten. 
Kelch ohne Deckblättchen, ſeidig, mit faſt ganzen 
Lippen. Kiel der Blüten kahl. — 

Verwendung der Lupinen. Die genannten 
Arten und Gartenformen ſind unſern dankbarſten 
Freilandblumen zuzuzählen und für kleinere wie 
für größere Gärten zur Ausſchmückung der Rabatten, 
die einjährigen in Landſchaftsgärten auch zu Gruppen, 
die ſtaudigen an den Rändern der Boskette, zwiſchen 
lichtem Ziergehölz vortrefflich verwendbar. Ihre Blüten- 
trauben ſind in Sträußen und in Vaſen eine angenehme 
Zierde. Kultur überall da, wo der Boden weder 
reichlich feucht, noch zu kalkarm, noch zu bindig iſt, 
mühelos. Man braucht bei einjährigen, nachdem 
die Samen, je 2—3 Körner, nach Mitte April oder 
in rauheren Lagen Anfang Mai ins freie Land in 
Entfernung von 10—15 em in kleine Furchen oder 
Grübchen gelegt, die aufgegangenen Pflänzchen ſpäter 
auf 30 em Abſtand gelichtet worden, ſich um die 
Pflanzen nicht weiter zu kümmern. Die aus dauern⸗ 
den ſäet man beſſer auf Saatbeete, verſtopft die 
Pflänzchen mit 20 em Abſtand in die Pflanzſchule 
und läßt ſie hier, bis ſie (in 2 Jahren) blühfähig 
ſind. Altere Pflanzen würden ihrer dicken und langen 
Wurzeln wegen beim Verſetzen ſehr leiden. Sie ſind 
— ausgenommen L. perennis — im Winter durch 
leichte Decke (trockenes Laub oder Fichtenzweige) zu 
ſchützen. — Keimkraft der Samen einjähriger Arten 
3 Jahre, der ausdauernden auch 5 Jahre; Keimung 
innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 239. Onönis L., Hauhechel, = XI 2, 3; XXI 1a 


: one &fel und öu8 Wert, Ware; d. h. Eſelsfutter). Kelchröhre kurz; Zipfel 5, ziemlich gleich. Flügel der Blumen⸗ 


Kiel meiſt geſchnäbelt. Fruchtknoten mehr 


Blätter einfach, zerſtreut⸗ſtehend, 
ähnchen endigend. Blüten roſenrot oder gelb (bei 0. 


‚birta Desf. bl au), achſelſtändig, einzeln oder zu wenigen (2—Ben). — 60 Arten, in Europa, Oſtaſien, Nordafrika. 


198 Familie 70. Leguminosae, Sülfenfrüdtler. = XXI 1 u. XXX 16. 


788. * Onönis spinösa L., Dornige Hauhechel. aufrecht, wehrlos, 30—45 cm lang, drüſenhaarig. 
Einheimiſch. Staudig⸗halbſtrauchig, 30 — 60 em hoch, Blättchen rundlich⸗eirund, gezähnt. Blüten ſchön 
aufrecht. Blüten roſenrot, ſelten weiß. Hülſe eiförmig, roſenrot. — O. fruticosa Z., Südfrankreich. Strauch, 
aufrecht, ſo lang oder läng er als der Kelch (bei bis 60 em hoch, wehrlos. Blättchen lanzettlich; Neben⸗ 
* O. repens L. 19 als der Kelch und der liegende blätter verwachſen. Blüten roſenrot, Flügel weiß. 
Stengel allſeits zottig). Dit in Landſchaftsgärten — * 0. natrix Z., Spanien. Staude, bis 60 em 
an unfruchtbaren, trockenen, kalkhaltigen und ſonnigen hoch, ſchmierig. Blütenſtiele blumig, grannig. Krone 
Orten, auf Anhöhen, an Abhängen ꝛc. ſehr angebracht weit länger als der Kelch, gelb, rot-geitreift. 
und durchaus hart. — Bei guter Winterdecke (Laub Anzucht durch Ausſaat im April, Mai auf ein 
oder Erde) laſſen gleiche Verwendung zu: O. rotundi- ſonniges Saatbeet oder am Platze. — Keimkraft der 
folia L., Schweiz. Halbſtrauchig, liegend oder faft Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 1—2 Wochen. 


Gattung 240. Labürnum Griseb., Bohnenbaum (Goldregen), &r XI 2, 3; XXI 14 


(lat.: Iaburnum Bohnenbaum). Kelchzähne kurz: 2 in eine Ober-, 3 in eine Unterlippe verwachſen. Die Nägel der Kronblätter 
frei (bei pbettern der Staubfädenröhre angewachſen). Fruchtknoten ſehr kurz- oder länger geſtielt, vieleiig. Hülſe geitielt, linealiſch, 
flach⸗zuſammengedrückt, die Nähte verdickt, oder die eine (obere) geflügelt, nicht oder faft 2tlappig⸗aufſpringend. Samen ohne 
Schwiele. Sträucher, disweilen Bäume. Blätter fingerig-3 zaͤhlig; Nebenblätter fehlend oder klein. Blüten gelb, in endſtändigen 
hängenden Trauben. Blütenſtielchen mit 3 winzigen Deckblättern. — 3 Arten, in Europa, Nordafrika. — [Calycotome villusa C. Roch 
trägt wenigblütige Trauben an fteifen Seitenzweigen, Blütenſtielchen unter dem Kelch mit großem Deckblatt.) 


789. * Labürnum vulgare Griseb., Tafel 69, 790. Labürnum alpinum Griseb. (syn. Cytisus 


276 (syn. Lab. Laburnum h n., Cytisus Laburnum | Alpinus Mill), Alpen -Boßuendaum. Südöſtliches 
L.), Gemeiner Goldregen (Bohnenbaum; fr. Au- Europa, Alpen. Baumartiger Strauch oder Baum, 


bours, Faux Ebenier; e. Bean-tree). Baumartiger bis 8 m hoch. i Juni. — Blättchen nur 
Strauch oder auch Baum, 3—8—10 m hoch. Blüte⸗ am Rande wimperig (oft auch auf den Rückennerven 
zeit: Mai, Juni. — Aſte und Zweige grün, in der und auf der Unterſeite abſtehend- behaart), ſonſt 


Jugend ſeidenhaarig. Blättchen oberſeits kahl, unter völlig kahl. Traubenachſe und Blütenſtielchen ab- 
jeits nebſt der Traubenipindel und den Blüten- ſtehend⸗kurzhaarig, ſeltener kahl. Trauben lang, 
ſtielchen angedrückt⸗behaart. Fruchtknoten und aber die Blüten kleiner und mehr ſatt⸗gelb. Kelch⸗ 
Hülſe ſeidenhaarig, erſterer am oberen Rande ab- lippen gleichlang. Fruchtknoten und Hülſen kahl, 
gerundet, letztere an der oberen Naht dick⸗gekielt. Kelch- letztere an der oberen Naht geflügelt. Hat aufrechte 
Oberlippe kürzer als die Unterlippe. Blüten gelb, Aſte und wulſtige gedrungene Zweige. Iſt völlig 
in langen, hängenden Trauben, ſehr ſchön; bei einem winterfeſt, aber weniger ſchön als vorige Art. — 
Baſtard zwiſchen L. vulgare und Cytisus purpureus, Verwendung. Der „Goldregen“, in Gebirgs⸗ 
nämlich f. Ada mi Poir. (syn. L. sordidum Zindl., gegenden allbekannt, iſt — obſchon Blätter und Früchte 
L. variabile hort., L. purpurascens Rort.), ſind die giftig ſind — doch als Zierſtrauch allge mein be⸗ 
Blüten meiſt blaß rot, nicht ſelten jedoch finden ſich liebt. Iſt truppweiſe und in der Nähe gleichzeitig 
an einer und derſelben Pflanze auch noch gelbe blühender Gehölze, wie blaue oder rötliche Syringen, 
Blütentrauben, ſowie auch Zweige mit achſelſtändigen, Lonicera tatarica, Tafel 87, 348, in kleineren Gärten 
vereinzelt-ſtehenden roten Blüten und abweichender vereinzelt und thunlichſt aus dem Boskett hervorragend, 
Belaubung: hochintereſſante Form. Andere Garten- wirkungsvoll. Kultur in allerlei, zwar ziemlich kräfti⸗ 
formen find: f. autumnale, im Herbſt zum zweiten- gem, aber nicht ſehr feuchtem Voden, da er in ſolchem 
mal blühend; f. Watereri (syn. Cytisus Watereri 
Wettst.,, Blütenſtielchen abſtehend-rauhhaarig: f. friert und dann oft einige Jahre lang nicht blüht. 
grandiflorum, f. Vossii, f. Carlieri, welche durch Sehr ſchön iſt er an Abhängen. Nicht oder nur nach 
vollere und längere (30 em und drüber) Blütentrauben der Blüte beſchneiden; eine Ausäſtung, wenn nötig, 
ſich auszeichnen; f. quercifolium mit am Rande buch⸗ zeitig im Frühling vornehmen. Vermehrung der 
tigen Blättchen, deshalb eichenblattähnlich: f. pendulum Gartenſorten durch Pfropfen auf die gemeine Art. 
mit hängenden Aſten; f. Alschingeri C. Koch hat Anzucht durch Ausſaat im Frühling ins freie Land. — 
kleinere Blütentrauben und bleibt niedriger: k. chryso- Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung inner 
phyllum Spaeth, mit goldgelber Belaubung. halb 2 Wochen. 


Gattung 241. Péttera Presi, Petterie, G XI 2, 3; XXIa 


(nach dem dalmatiſchen Botaniker Franz Petter benannt). Von Laburnum nur verſchieden en Die Nägel, d. h. Sriele, die 
Kronblatter der Staubblätterröhre angewachſen und Blütentrauben aufrecht. — Einzige Art: 

791. Pettera ramentäcen Pyres (syn. Petteria; | eirund, nebſt den Hülſen kahl oder unterjeit3 an 
Laburnum ramentaceum C. Aoch. Cytisus ramen- den Blattnerven etwas behaart. Blütentrauben eiförmig: 
taceus Sieber, C. Weldenii Pis., C. fragrans Blütenſtielchen (nebſt Kelch) flaumig und in der Mitte 
Will.), Starkduftende (ſchuppenknoſpige) Vetterie. mit einem ziemlich großen hinfälligen Deckblatt. Kelch⸗ 


Dalmatien, Iſtrien. Strauch, 1—2 m hoch. Blüte⸗ Oberlippe bis zum Grunde 2teilig. — Als Vor- 
zeit: Juni. — Laubknoſpen von den nach dem Ab- gebüſch zu empfehlender, aber nicht gerade voll 
fallen der Blätter gebliebenen und ſchwarzbraun ge- blühender, ſchöner Strauch; nur für Landſchaftsgärten. 
wordenen Nebenblättern bedeckt. Blättchen verkehrt — Anzucht wie Nr. 790, Laburnum. 


Gattung 242. Genista L., Ginſter, & > III 9; XI 2, 3; XXI Ia; XXXII 


(lat.: genista — Ginſter, Genſt). Kelch kurz, glockig: feine Lappen kurz, ſelten etwas länger als die Röhre; die 2 oberen frei oder 
eiwas verwachſen, die 3 unteren in eine 3zahnige Lippe verwachſen. Die Nagel der unteren Kronblätter der Staubblätter⸗ 


oder überdüngtem in ſtrengeren Wintern leicht zurück⸗ 


Gattung 240. Labürnum bis Gattung 242. Geniste. Fr. 788 797. 199 


tözte angewachſen, ſeltener frei. Der Kiel herabgebogen. Griffelnarbe meiſt einwärts abſchüſſig (wenigſtens bei den 
kertihen Arten: gut durch die Lupe erkennbar). Fruchtknoten ſitzend, 2⸗ bis mehreiig. Hilfe faſt kugelig, eiförmig. länglich oder 
Antaliſch, gar nicht oder 2 klappig⸗aufſpringend Klappen gewölbt oder gedunſen, ſelten faſt flach. Samen ohne Schwiele. 
Straucher, ſeltener Halbfträucher, bewehrt oder unbewehrt. lätter einfach oder fehlend, ſeltener 8 zählig. Blüten gelb, ſeltener 
reiz. entweder traubig, gebüſchelt oder lopfig an den Enden der Zweige, oder gebüſchelt bis vereinzelt und ſeitenſtändig. — 
70 Arten, in Europa, Nordafrika und Oſtaſien. 

A. Pflanzen unbewehrt (ohne Dornen; aber bei 6. tinctoria f. virgata mit dornigen Neben blättern). 

J. Hülſe linealiſch oder lanzettlich, länglich⸗ holperig, mehr⸗ bis vielſamig. Blumenkrone kahl. Kiel herabgebogen. 


4) Fruchtknoten aal 4 — G. tinctoria (f. virgata, Tafel 70). 792. 
G. patula. 79.1. 
b) Fruchtlnoten raubhaarig⸗zot tig o een en. Q@, ovala, 79. 
2. Hülſe aufgeblaſen, lugelig oder eiſörmig, 1 ſamig, laum aufipringend. Kelch ſcheidig (einfeitig- 
geſchlitzt) . e ̃ê—·lUͤFP —˙Ä»v r ] b . a ae . monos a (Tafel 70). 795. 
F. Pflanzen dornig (nicht bloß mit dornigen Nebenblättern). Blüten in Trauben, gelb.. G. germanica. 798. 


„ G. anglica. 797. 

792. Genista tinotöria L., Färder-GHinfter. förmigen, biegſamen Zweigen. Blätter ſehr wenige, 
Europa, Orient. Strauch, bis 60 em und darüber einfach, linealiſch-länglich, angedrückt- flaumig. 
boch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Stämme kurz, Blütentrauben ſeitenſtändig, wenigblütig. Kronblätter 
negend: Alte aber aufrecht oder aufſteigend, tief- oder ſeidenhaarig, unter ſich ziemlich gleichlang, weiß. 
tit kantig⸗gefurcht, oberwärts flaumig, die heurigen Hülſe eiförmig, gedunſen, fleiſchig, kahl, 1-2 ſamig. — 
verlängert, rutenförmig, oberwärts meiſt verzweigt G6. Roetam (syn. Retama Roetam Forsk., Webb; 
und mit kurzen traubentragenden Aſtchen einen riſpigen G. monosperma rigidula DC), Nordafrika. Blüte⸗ 
Blütenſtand bildend: Tranben beblättert. Blätter zeit: März, April. Wie vorige, nur: Pflanze ftraif- 
länglich oder elliptiſch⸗ lanzettlich, aderig, am Rande aufrecht, ſehr äſtig; Blätter und Nebenblätter breiter; 
und unterſeits flaumig: Nebenblätter pfriemlich, ſehr Kronblätter nur an der Spitze ſeidenhaarig, ſonſt 
klein. Kelch kahl; ſeine Zipfel ſchwach kürzer als die kahl; Hülſe länglich⸗eiförmig, zugeſpitzt, häutig. — 
Rohre und aus lanzettlichem Grunde pfriemlich. Blüten Verwendung und Kultur beider Arten wie Nr. 807. 
gelb, bei f. fore pleno gefüllt. Hülſe kahl, linealiſch, 796. * Genista germänien Z. syn- G. villosa 
ewas gekrümmt, mit gewölbten Klappen. Nur eine Zam.), Deutſcher Ginſter. Deutſchland, an waldigen 
höhere, ſchlankere und ſchönere Form iſt f._virgata, Orten. Strauchig, 20—60 em hoch. Blütezeit: 
Tafel 70, 277 (syn. G. elatior Loch, G. virgata Mai, Juni. — Aſte aufſteigend oder aufrecht, die vor- 
Hilld., Griseb.), 1—2 m hoch. Stamm und Aſte jährigen mit traubig⸗verzweigten, im unteren Teile 
aufrecht, letztere ſtielrund, ſehr lang, gleichförmig⸗ auch mit einfachen Dornen. Aſtchen rauhhaarig, 
gerieft, im oberen Teile etwas kantig und flaumig beblättert; die blütentragenden dornenlos. An der 
bei f. pubescens Lang pr. sp. allſeits flaumig). Spitze des Stengels mehrere Traubenäſtchen. Blätter 
Blätter lanzettlich oder elliptiſch, am Rande oder lanzettlich oder elliptiſch, am Rande nebſt den Blüten⸗ 
beiderſeits flaumhaarig, aderig; Nebenblätter bleibend, ſtielen und Kelchen rauhhaarig-zottig; Deckblätter 
pfriemlich und dornig. Blüten ſchön gelb, in klein, pfriemlich, art jo lang als ihr Blütenſtielchen. 
einfachen Trauben oder riſpig. Kelch kahl oder flaumig; Blüten gelb, bei k. flore pleuo gefüllt. 
ine Zipfel lanzettlich, länger als die Röhre. Hülſen 797. * Genista änglica L. (syn. G. minor Lam. ), 
fabl, linealiſch, etwas gekrümmt, ſpitz. Engliſcher Ginſter. Eine einheimiſche, auf feuchten 

793. Genista pätula M. B. (syn. G. sibirica Torfheiden und in Wäldern wachſende Art mit kahlen 
Hohmack., G. dracunculodes Spach], Aßſteßender beblätterten Aſtchen und großen blattartigen Deck- 
oder ſibiriſcher) Ginfter. Europa, Sibirien, Orient. blättern, die länger als ihr Blütenſtielchen find. Dornen 
Jufreckter Strauch, 50—90 em hoch. Blütezeit: meiſt einfach, jelten Z gabelig. — Für feuchten Heide- 
Juni, Juli. — Veräſtelt und die Aſtchen geſtreift, die und Moorboden. — 
jüngeren Teile angedrückt⸗feinflaumig. Blätter ſchmal⸗ Verwendung der Ginſter. Während die 
linealiſch⸗ lanzettlich, langgeſpitzt, am Rande oft be- letzten beiden Arten, nur in größeren Anlagen und 
wimpert: Nebenblätter pfriemförmig, verlängert. Parks an ſandigen oder mit Moor-, Heide⸗ oder 
Blütentrauben einfach oder riſpig. Zipfel des ziemlich Waldhumus hergerichteten Stellen einen Platz ver- 
kahlen Kelches etwas länger als die Röhre, die oberen dienen, G. monosperma und G. Roetam, Kalthaus⸗ 
ei lanzettlichem Grunde pfriemlich, die unteren Topfpflanzen find, eignen ſich die 3 erſten, oft 
210 eee Blüten ſchön gelb. Hülſe mehr halbſtrauchigen Arten ſowohl für kleinere als 
mealiſch (bei f. Antiochia Boiss. abgekürzt, flach und für größere Gärten, wo fie einen eigenartigen und 
eingeſchnürt und die Blätter immer 1 nervig). ſchönen Eindruck machen; vorzüglich G. patula und 

794. Genista oväta W. ei Kit., Eiförmiger G. tinctoria f. virgata, ſodann 8. ovata. Sie finden 
un Südeuropa, auf ſonnigen Hügeln. Sträuchlein, vorzügliche Verwendung zerſtreut am ſonnigen Rande 
6 40 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze höherer oder in Lichtſtellen niedriger Vosketts, in 
buſchig, unten ſtrauchig: Aſte aufrecht oder aufſteigend, e j 
eitreift, ich . 3 hainartigen Anlagen und auch vereinzelt am Fuße 
Ha 15 a nn abjtehend-zottig. Blätter länglich und von Felſenanlagen und Steingruppen. — Kultur. Sie 
5 i ee verlangen Sande, Waldhuns- oder Heidehumnsboden, 
Lelchzipfel kürzer als die Röhre und aus lanzektlichem gedeihen auch in ſandigem Lehmboden, ſofern dieſer 


Grunde pfriemlich. Hülſe linealiſch, ſchwach-gebogen, durchläſſig genug iſt. Gartenhumus, Kompoſterde 
jpiß, abftefend- und dicht⸗rauhhaarig. 


und Miſt ſind in der un des un oft uf 5 
8 Die Pflanzen ſind pfahlwurzelig und an ſich ſehr 

795. Genista monosperma Lam., Tafel 70, ee vertragen deshalb das Verpflanzen nur 
278 ısyn. Spartium monospermum T.), Einſamiger in der Jugend, oder wenn beim Pflanzen ſtark ge- 
a Südeuropa, Orient, Arabien, in ſandigen kürzt wird, und nötigenfalls die Pflanzen noch mit 
genden. Rutenäftiger Strauch. Blütezeit: Februar, einem Erdhügel umgeben werden. Der Ginſter würde 
März. — Pflanze aufrecht, äſtig, mit zierlichen, ruten⸗ in unſern Anlagen häufiger zu finden fein, wenn man 


200 Familie 70. Leguminosae, Hülſenfrüchtler. Our XXI 1 u. XXX 16. 


nur jüngere Pflanzen verwendete oder ſonſtwie ſeine in Käſtchen und die Pflänzchen ſpäter verſtopfen. — 
Anſiedelung ſicherte. Anzucht aus Samen iſt ſehr Keimkraft der Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 
leicht. Ausſaat im Spätfrühling (etwa Mai) ins freie 3 Wochen und die Erde während dieſer Zeit nicht zu 
Land, am beſten gleich an den beſtimmten Platz, oder feucht erhalten. 


Gattung 243. Spärtium L., Pfriemen, 0 III 9; XXI Ia 


(griechiſch: spartos, ein Strauch, deſſen Ruten man zu Flechtwerk benutzte). Die Zähne des faſt ſcheidigen, hinten geſpaltenen 
Kelches ſehr kurz, die 2 oberen frei, die 3 unteren in eine Lippe verwachſen. Der Kiel der Blumenkrone getrenntblätterig, einwaärts⸗ 
gebogen, zugeſpitzt. Fruchtknoten ſitzend, vieleiig. Hülſe länglich⸗linealiſch, kahl, flach, 2klappig, vielſamig, innen 
zwiſchen den Samen faſt mit Scheidewanden. Samen ohne Schwiele. Strauch, bis 4 m hoch, bei uns niedriger. Zweige binſen⸗ 
artig, häufig blattlos. Blätter ſpärlich, einfach, länglich oder linealiſch-länglich; Nebenblätter fehlend. Blüten groß, gelb, wohl⸗ 
riechend, in endſtändigen lockeren Trauben. Einzige Art: 

798. Spärtlum jüncenm Z. (syn. Genista ſandigem, ziemlich trockenem Boden und an freien 
juncea Scop., Spartianthus junceus L.), Binſen- ſonnigen Standorten ein ſehr ſchöner Zierſtrauch, 
artiger Pfriemen. Blütezeit: Juni, Juli. — der bei uns aber niedergebogen und gut gedeckt 
Mittelmeergebiet. Strauch mit graubrauner, an den werden muß, ſicherer jedoch als Kübelpflanze behandelt 
Aſten grüner, weißlich-geitreifter Rinde; Zweige gras» und froſtfrei und trocken überwintert wird. Anzucht 


grün, glatt, ſtielrund oder zuſammengedrückt, innen aus Samen, wie bei Genista. — Keimkraft der 
mit lockerem Marke. Samen 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Verwendung. Für milde Gegenden auf 


Gattung 244. Ulex I., Heckenſame, 9 III 9; XXI 1a 


(griechiſch: vielleicht von oulos — dicht, feſt, kraus). Kelch häutig, gefärbt, 2teilig; der obere Teil 2, der untere 3zäbnig. 
Fruchtknoten ſitzend, vieleiig. Hülſe eiförmig, länglich oder kurzlinealiſch, zuſammengedrückt oder gedunſen, 2klappig. Samen mit 
Schwiele. Sträucher mit ſtacheligen Zweigen. Blätter bis auf den dornigen Blattſtiel oder eine kleine Schuppe verkümmert: 
Nebenblätter fehlend. Blüten gelb, in den Achſeln der oberen Dornen oder Schuppen, einzeln oder kurztraubig. — 30 Arten, in 
Oſteuropa und Nordafrika. 


799.“ Ulex europäöus L., Europäiſcher Hecken- und Bekleidung ſandiger Böſchungen. Im Seeklima 
ſame (Stechginſter). Europa (in Deutſchland auf ſan⸗ als Zierſtrauch zu Hecken. Im Binnenlande erfriert 
digen Feldern und Heiden). Strauch, 60—130 em er, wenn ungeſchützt, bei ſtrenger Kälte ganz oder teil- 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — Aſte kantig, weiſe; trockene braune Aſte verunzieren ihn dann 
dornig. Blätter linealiſch, ſtachelſpitzig: die ſehr, ſodaß er geſchoren werden muß. Ausſaat im 
unter dem Kelch befindlichen Deckblättchen viel breiter Frühling gleich an den Platz. — Keimkraft 2—3 Jahre: 
als der Blütenſtiel. — Verwendung nur in ſan- Keimung innerhalb 1—2 Wochen. 
digen und Heidegegenden, auch zur Befeſtigung 


Gattung 245. Cytisus L., Kleeſtrauch (Geißklee), &=r III 9; XI 2, 3; XI Ia 


(griechiſch: kytisos — Kleeſtrauch). Kelchlappen oder Kelchzähne kurz, die oberen frei oder in eine Ober-, die 3 unteren in eine Unter: 
lippe verwachſen, ſeltener die Unterlippe Z ſpaltig. Die Nägel der Kronblätter find der Staubblätterröhre nicht an⸗ 
ewachſen, ſondern frei. Griffelnarbe (wenigſtens der bei uns winterharten Arten) nach auswärts abſchüſſig. Fruchtknoten 
itzend, ſeltener geſtielt. Hülſe flach-zuſammengedrückt, länglich oder linealiſch, 2 klappig, kahl oder zottig. Samen mit Schwiele 
am Nabel. Sträucher. Zweige ſelten dornig. Blatter meiſt mit 3, ſeltener mit 1 Blättchen oder ganz fehlend; Nebenblätter klein, 
borſtig oder unſcheinbar. Blüten gelb, purpurn, rot oder weiß, endſtändig, in Trauben oder Büſcheln, oder ſeiten- oder achiel⸗ 
ſtändig. — 38 Arten, in Europa, Oſtaſien, Nordafrika und auf den Canaren. — 8 botaniſche Gruppen oder Untergattungen: 


A. Sarothämnus Wimm., Beſen⸗Kleeſträucher: Der Kelch und feine beiden gezähnelten, auseinandergehenden Lippen find 
kurz. Blüten und Kronblätter groß. Staubblatter und Griffel herausragend, letzterer ſehr verlängert, ſtarl-ringförmig⸗ein⸗ 
gerollt, im oberen Teile verbreitert, an der inneren Seite flach. Narbe Hein, kopfformig. Kiel der Blumenkrone ſtumpf. Zweige 
rutenäftig; Blätter 1—3 blätterig. — 4 Arten. ö 

B. Spartocytisus Webb, Pfriemen-Kleeſträucher: Der Kelch und feine beiden gezühnelten und auseinanderſpreizenden Lippen 
kurz. Der Kiel der Blumenkrone ſtumpf, die Staubblätter und Griffel noch lange einſchließend. Der Griffel nur einwärtsgebogen. 
Hülſen länglich, breit, flach. Zweige rutenförmig, blattlos oder die wenigen, kleinen Blätter 1—3blätterig. 

C. Eucytisus Benth. et Hook., Spitztiel-Kleeſträucher: Der Kelch und ſeine beiden gezähnelten ſpreizenden Lippen ſind 
kurz. Kiel der Blumenkrone einwärtsgekrümmt und ſtumpflich⸗ſpitz, nicht geſchnäbelt; Staubblätter noch lange eingeſchloſſen. Zweige 
ſtets beblättert; Blatter immer 3zählig. Hülſen linealiſch. 

D. Lemboötropis Griseb., Schnabelkiel-Kleeſtraͤucher: Ganz wie vorher, nur: der Kiel ſtark einwärtsgekrümmt und etwas 
ſpitzgeſchnäbelt. Die zurückgeſchlagene Fahne unten plötzlich in einen kurzen Stiel verſchmälert. 

E. Tubocytisus DC., Röhrenkelch-Kleeſträucher: Kelch röhrig und mit kürzeren Lippen, die obere iſt 2 ſpaltig oder 2 zähnig, 
die untere klein-Zzähnig oder ganz. Hülſen linealiſch. Zweige beblättert: Blätter immer 3 zäblig. 

F. Teline Webb, Zweifel-Kleeſträucher: Kelch kreiſelförmig-glockig, 2 lippig, die Lippen ſolang oder länger als die Kelck⸗ 
röhre, die Oberlippe tief-2 ſpaltig, die Unterlippe ganz oder 3lappig. Kronblätter ſchmäler. Blätter immergrün, 3 zählig, ſeltener, 
z. B. bei dem rutenäſtigen Cytisus tener Jacq. (syn. Genista virgata DC., G. gracilis Poir.) einfach. Hülſen linealiſch. 

G. Pterospartum Spach, Knorpelzweig-Kleeſträucher: Wie Teline, aber die Blätter zu an den Zweigen flügelig- herab⸗ 
laufenden Blattſtielblättern verkümmert. — 4 Arten vorhanden; z. B. C. tridentatus Taubert. 

H. Chronünthus, Welt- Kleeſträucher: Hülſen kurz, ei- oder rautenförmig, 2 ſamig, von der well haften bleibenden 
Blumenkrone eingeſchloſſen. Niedrige, kaum meterhohe Pflanzen. Blätter 3zählig. — Nur 2 Arten, z. B.: Cytisus orientalis Lois. 
(syn. Genista liparivdes Boiss.), zierlicher Halbſtrauch mit großen Blüten. 


Praktiſche Einteilung der uns intereſſierenden Arten. 

A. Blüten, namentlich deren Fabne, auffallend groß. Staubblätter und der Griffel ſehr bald herausragend. Griffel verlängert, im 
oberen Teile ein- oder mehrmal ſtark-ringförmig⸗- eingerollt, oben auch verbreitert und nach innen flach. (Untergattung 
Sarothamnus.) 

1. Aufrechter, rutenäſtiger Strauch. Blüten gelb und rode „C. Bcoparius. 300. 
2. Niedergeſtreckter Strauch. Blüten gevvbdi i. ee ern... C. canfabricus. 801. 
Vergl. auch Nr. 805 mit gelblichweißen Blüten. 

B. Staubblätter und Griffel von dem Kiel noch lange eingeſchloſſen. Griffel höchſtens einwärts⸗geneigt, aber nie ſtark⸗ ringförmig 

eingerollt. Blüten nur mittelgroß. 


Gattung 243. Spärtium bis Gattung 245. Cytisus. 


It. 798 80. 201 


L 1e Blüten ſeiten⸗ oder blattwinkelſtändig, einzeln, gepaart oder gebitichelt. 


1 Slaten weiß bei C. N ee 125 u a en 


» Arten aus Gruppe B 


Arten aus Gruppe E 


. C. Linkii (Tafrl 70). 502. 


C. filipes. 503. 

C. nubigenus. 504. 

C. puryans. 5803. 

% „„ poet. 806, 
C. albıdus. 807, 


di Müten rot oder violett, bei einer einzigen Gartenform auch weiß. (E.) Siehe auch Nr. 809. C. purpureus (Tafel 70). 508, 


e Blüten gelb oder ſeltener weißlichgelb, zu 2—Zen, ſeltener einzeln oder zu 4en, zugleich mit 
emem oder mehreren Blättern aus ein und derſelben Knoſpe kommend. Reichröhte ang. Janet 


als die Kelchlippen. Blätter ſommergrün. ( Arten aus Gruppe E.) 


C. ratisbonensis. 809. 
C. falvalus, 510. 
C. hirsulus. 511. 


> Alten in endſtändigen Trauben, Riſpen, Dolden oder Köpfen angeordnet; bisweilen zugleich auch achſelſtandige vorhanden. 
a Blätter ſommergrün. Blütenſtand kopfig. Kelchröhre deutlich länger als die gezähnten Kelch⸗ 


pen. Griffelnarben ne: auswärts Alen (Arten aus Gruppe E.) 


* Slüten gelb. 


Blüten weißlich bis blaßgelb 


b) Blätter ſommergrün. Blüten in aufrechten Trauben. 
212 die Kelchlippen. Griffelnarbe deutlich nach außen N Kiel der eee einwärts⸗ 


zetogen, ſtumpf⸗ſpitz oder geſchnäbelt. (Gruppe D.) 


C. austriacus. 812. 
C. capitatus. 513. 

C. ulbus. 514. 
Kelchröhre nur ſolang oder kürzer 


.. C. nigricans. 513. 
C. sessilifolius. 516. 


e Blätter immergrün. Blüten traubig oder doldig⸗kopfig⸗gehäuft. Kelch-Oberlippe tief ⸗2 ſpaltig, 


Ertertirpe 3zäbnig oder ganz. Kiel ſtumpf oder kahnförmig, 


meiſt bald herabgebogen. Narbe 


tray oder nach außen abſchüſſig, bisweilen ſpäter zurückgeſchlagen. Arten aus Gruppe P;: 


Kaltdaus pflanzen von den . Inſeln. 
»Ein elblaättchen kürzer als 2½ e 


7 Pflanzen nicht oder nur ch wach wollfilzig; Kelchlippen nie e als die Kelchröhre 


++ Pflanzen wollig oder ftärfer ſeidig⸗ . 
Einzel blättchen 2½ —ö5 em lang 


800. *Cytisus scopärius LX. (syn. Sarothamnus 
‚»snus Wimm., S. vulgaris Wimm., Spartium 


-;zarıum L.. (renista scoparia Lam.), Belen- 
Kehren Beſenpfriemen). Einheimiſch, nament⸗ 
Tum Wäldern auf Sandboden. Strauch, 60 bis 
„ em boch. Blütezeit: Mai, Juni. — Stengel 


mies, immergrün, nebſt den rutenförmigen Aſten 
. aufrecht. Blätter 3zählig, die oberſten 
2 antah, weichbehaart. Hülſen zuſammengedrückt, 
Rien Nähten zottig-bewimpert. Blüten der 
Stannform ſehr ſchön gelb, bei f. flore pleno 
gezielt, bei f. flore albido weißlich, bei f. An- 
r Dippel (syn. Genista Andreana A. Puiss.) 
die ne und der Kiel goldgelb, die Flügel aber 
dzertldraunrot: eine beachtenswerte Neuheit. 
Lerwen dung. Die Art ſowie die Gartenform 
; Asiranus jind ihrer großen und ſchönen Blüten 
dee für Landſchaftsgärten ſehr zu empfehlen; auch 
— Kütelbflanzen verwendbar. Sie verlangen aber 
a ſehr jandigen Boden, ſind in dieſer 
d auch gegen kräftige Garten⸗ und Miſterde 
Sdlicher als der Ginſter und können wie dieſer 
u werden. Nötigenfalls den Boden durch 
werde und Sand verbeſſern. Kultur und Anzucht 
Su . 797. Pfropfung auf Laburnum vulgare im 
Be iebre im Glashauſe oder Augenpfropfen im Juli, 
es nieder⸗ oder hochſtämmig, iſt erfolgreich. Im 
Sam ift Schutzumhüllung erforderlich. 
801. Cytisus cantäbrieus Willk. (syn. Saro- 
Wwaanus cantabricus Aut.), Kantabriſcher Klee⸗ 
trank. Spanien. Ein kleiner, kriechender oder nieder⸗ 
. alter Strauch mit robuſten Aſten, ſeidenhaarigen, 
Aecbttzen Blättern und großen, goldgelben Blüten, iſt 
trertnñant und für Steingruppen in Wintergärten 
»Tendbar. Blütezeit: Mai. — Heidehumus. 
802. Cytisus Linkii Janka, Tufel 70, 278 
i. C. al bus L., nicht Hacg.; Spartocytisus albus 
Feb, Spartium album Des/. 8. multiflorum Ait., 


8. lispermum Willd., Spartothamnus albus Presl, 
(alsta alba Lam.), Cinis Kleeſtrauch (e. White 


Kelchlippen bisweilen kürzer als die Röhre . 


5 C. 1 517. 
C. candriensis (paniculatus, Tafel 70). 818. 


C. ramusissimus, 819. 
C. conyestus, 520. 
C. stenopetalus. 821. 


Broom Weißer Ginſter). Südeuropa, Nordafrika. 
Strauch, 1—2 m hoch. Blütezeit: Mai, Juni 
(im Gewächshagle März, April). — Die ſchlanken, 
aufrechten ul rutenfürmigen 
ſind grün und geſtteift. Blätter kurzgeſtielt, klein, 
einfach oder 3zählig, linealiſch⸗ lanzettlich und ſeiden⸗ 
haarig. Blüten entlang den oberen Teilen der 
Zweige einzeln oder meiſt in 2—4 blütigen Büſcheln, 
insgeſamt lange Blütentrauben darſtellend, nicht oder 
kaum duftend, kahl, zartweiß, ſodaß die Staub— 
kölbchen am Kiel meiſt durchſchimmern, oder mit roſa 
Anhauch. Flügel ſolang als der Kiel. Griffelnarbe 
nach außen abſchüſſig. Hülſen ſehr zottig, meiſt 
2 ſamig. — Sehr nahe ſtehend, aber halbſtrauchig und 
nur 15 em hoch: C. acutangulus Jaub. et Sp., deſſen 
jehr verzweigte Site ſtraff-aufrecht, deſſen Zweige ſcharf— 
kantig ſind und die Flügel kürzer als der Kiel. 


803. Cytisus filipes Webb (syn. Spartocvtisus 
filipes Webb), Jadenſtieliger Kleeſt rauch. Teneriffa. 
Blütezeit: Frühling. — Zweige ſchlank und bieg— 
jam, rutenförmig, 4—5 kantig, grünlich. Blätter 
3 zählig, bald abfallend. Blattſtiele fadenförmig: 
Blättchen linealiſch-lanzettlich, zart, faſt kahl. Blüten 
einzeln oder paarweis, aus ſehr kurzen, ſeitlichen An— 
jagpolftern längs der Zweige hervorbrechend und ins— 
geſamt lange Trauben darſtellend, zart-weiß, wohl— 
riechend. Kelch von meiſt 3 Deckblättchen geſtützt, 
ziemlich kurz, bleibend, etwas flaumig. Die Flügel 
der Krone um die Hälfte länger als der ſtumpfe, 
ſehr eingebogene Kiel. Griffelnarbe kugelig kopfig, 
kaum etwas nach auswärts abſchüſſig. Hülſen ſitzend, 
länglich, breit, platt, glatt, genervt, an der Spitze 
ſchwach abgerundet, mit einem Spitzchen. 

804. Cytisus nubigenus ZX. (syn. C. fragrans 
Lam., Spartoeytisus nubigenns Webb, Spartium 
nubigenum Willd., Spartium supranubium . fl), 
Wolken - sSleeflrauh Retama blanca). Gebirge und 
Felſen Teneriffas. Strauch. Blütezeit: Frühling. 
— Zweige derb, aufrecht, geſtreift, aſchgrau. Blätter 
3blätterig, bald abfallend; Blattſtiele kurz und dick; 
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Blättchen lanzettlich, dichtfilzig. Blüten zu mehreren 
aus kurzen ſeitlichen, oft blättertragenden Anſatzpolſtern, 
lange Traubenzweige ergebend. Kelch rauhhaarig, ſehr 
kurz, bald wie rundumſchnitten abfallend. Blumen- 
krone kahl, dick, weiß, ſehr wohlriechend. Die 
Flügel und die ſehr adrige Fahne etwas länger als 
der etwas ſpitze Kiel. Griffelnarbe wie bei Nr. 803. 
Hülſen länglich, breit, platt, faſt glatt, undeutlich ge- 
nervt, an der Spitze verſchmälert, am Grunde in 
einen kurzen Fruchtſtiel auslaufend. 

805. Cytisus purgans Willk. (syn. Genista 
purgans Z., Spartium purgans Z.). Reinigungs- 
Kleeſtrauch. Frankreich, Südeuropa. Strauch. Blüte- 
zeit: Mai, Juni. — Sehr äſtig; Zweige ſtielrund, 
geſtreift. Blätter einfach, ſehr wenige, faſt ſitzend, 
lanzettlich, etwas ſeidig. Blüten achſelſtändig, einzeln, 
kaum geſtielt, gelblichweiß. Kronblätter kahl, unter 
ſich gleichlang. Kelch bleibend, deutlich 2 lippig. 
Griffelnarbe nach außen abſchüſſig. Junge Hülſen 
angedrückt⸗weichhaarig. 


806. Cytisus pröllfer I. fil. (syn. C. arboreus 
Pluk.), Sproſſender Kleeſtrauch. Teneriffa. Baum⸗ 
artig, bis 4 m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — 
Zweige derb, biegſam. Blätter 3blätterig. Blättchen 
lanzettlich. Blüten ſeitenſtändig, milchweiß, zu 
3—8doldig⸗gehäuft beiſammen. Blütentragende Stiele 
oft nach der Blüte ſproſſend. Kelch kurzröhrig, ſehr 
rauhhaarig, bald wie rundumſchnitten abfallend. 
Fahne der Blumenkrone außen kurzhaarig, von Länge 
der Flügel. Griffelnarbe deutlich-kopfig, halbkugelig. 
Hülſen 2½ 4 em lang, vorn ſpitz, dicht-zottig. 
Samen mit großer haubenförmiger Schwiele. 


807. Cytisus älbidus C., Weißlicher Klee 
ſtrauch. Teneriffa. Strauchig, 1—1°/, m hoch. Blüte 
zeit: Frühling. Zweige rutenförmig, zierlich. 
Blätter 3blätterig: Blättchen verkehrt-eirund, vorn 
eingedrückt. Blüten zu 1—3en, aus kurzen achſel— 
ſtändigen Anſatzpolſtern milchweiß. Kelch frugig- 
röhrig, ſchwach-angedrückt- und glänzend-kurzhaarig, um— 
ſchnitten-abfallend. Fahne der Blumenkrone länglich, 
kahl, länger als die Flügel und der Kiel. 
narbe fegelfürmig-Fopfig. Hülſen 9-15 mm lang, 
4—6 mm breit. Samen mit großer Schwiele bedeckelt. 

Verwendung und Kultur der weißblühenden 
Nrn. 802—807. Alle 6 Arten ſind einander ziemlich 
ähnlich, aber gut unterſcheidbar. In den Gärten 
werden ſie fortgeſetzt verwechſelt, auch mit Genista 
Roetam und G. monosperma. C. Linkii überdauert 


in weniger rauhen Gegenden Deutſchlands unter 
Fichtenzweig- oder Erdbedeckung den Winter, friert 
wohl auch zurück, treibt aber gut wieder aus, blüht 
dann freilich viel ſpäter. Eine ſtarke ginſterartige 
Pflanze mit weißen Blüten iſt im freien Lande 
immer eine viel bewunderte Erſcheinung. Starke 
Pflanzen laſſen ſich ſelten ohne große Einbuße ver— 
ſetzen. Anzucht und Behandlung wie Genista. 

C. Linkii. Tafel 7O, 278, auch C. filipes und C. 
nubigenus laſſen ſich bei mäßiger Wärme leicht treiben, 
und ſind, Ende Februar oder im März lauwarm ge— 
ſtellt, bereits im April in voller Blüte. In England 
werden Blütentrauben von C. filipes, auch E. Linkii, 
als „White Broom“ von den Damen viel begehrt. 
Beide ſeien als Treibſträucher allgemein empfohlen. 

808. Cytisus purpüreus Scop., Tafel 70, 


280. Purpur-Kleeſtrauch. Mittel- und Südeuropa. 
Kleiner Strauch, 30 60 em hoch. Blütezeit: Juni, 


Blütezeit: 


Griffel⸗ 
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Juli; getrieben, ſchon April. — Zweige kahl, niedergeſtreckt 
oder ziemlich aufrecht, rutenförmig, grün, der ganzen 
Länge nach mit zahlreichen einzeln und achſelſtändig⸗ 
ſtehenden Blumen geſchmückt. Blätter 3zählig, Blättchen 
länglich oder länglich-verkehrteirund, nebſt den Kelchen 
und Hülſen kahl. Blüten purpurrot, bei f. albus 
Sw. weiß und Pflanze von kräftigerem Wuchs; bei f. 
incarnatus fleiſchfarben; bei f. atropurpurens, 
dunkelpurpurrot; bei dem Baſtard C. elongato- 
purpureus (ſiehe Nr. 809) veränderlich. 

Sehr ſchöner Strauch, auch ſehr gut zum Treiber 
geeignet. „Auf den Gemeinen Goldregen gepfropft 
gewährt er auf Raſenplätzen mit ſeinen überhängender 
Zweigen einen ſchönen Anblick. Als Strauch paßt er 
in Gärten mit feinerem Ziergehölz vortrefflich in 
niedrigen Boskett, auf Felſenanlagen und an Ab 
hängen. Kultur in gutem, etwas lehmigem Garten. 
boden, ſonnig oder halbſchattig, im Winter ſchwach, 
Fichtenzweigdecke. Vermehrung durch Grundſproſſ. 
und Ablieger. Anzucht aus Samen. 

809. * Cytisus ratisbonensis Schaeffer (svn 
C. biflorus I' Herit., C. supinus Jacg., nicht L.: C 
ruthenicus Fisch., C. einereus Host), Regensburge 
Kleeſt rauch. Niedriger Strauch, 15—50 em lang 
Mai, Juni (bisweilen nochmals in 
Herbſt). — Aſte niedergeſtreckt⸗ weitſchweifig. Zweig 
ſtielrund: Blätter verkehrt-eirund, unterſeits gleie 
den Zweigen angedrückt-ſeidig-weichhaarig, ober 
ſeits von Anfang an kahl. Blüten ſeitenſtändie 
meiſt zu zweien, kurzgeſtielt, ſich bereits ent 


faltend, wenn die Laubblätter noch ſehr klei 
ſind. — Iſt nur, wenn auf Laburnum vulgare 


Nr. 789, gepfropft, eine Gartenzierde: ſonft meh 

für Anlagen geeignet. — Als Abart gilt: 
Cytisus elongätus V. et Kit. syn. C. bifloru 

Bot. Reg., nicht L'Herit.; C. serotinus Tit.), Lang 


äſtiger K. Ungarn, in Wäldern. Strauch, 1—1½ ı 
hoch. Blütezeit: April, Mai: im Herbſt oft nod 
mals. — Aſte aufrecht, angedrückt behaart. Zweie 
ſehr lang, ſtielrund, dicht mit Blüten beſetzt. Blüte 


meiſt zu 3—4en (ſeltener 2) deutlich-geſtielt, etwa 
blaßgelb, bei f. elongato-purpureus Aort. ie 
Baſtardform), purpurn, gelb und weiß, dadurch ſel 
intereſſant. Blättchen verkehrteirund-oval, gleichzeiti 
mit den Blüten erſcheinend, unterſeits und bi 


ſonders am Rande ſeidenhaarig, oberſeits zeritreu 
ſtriegelhaarig. Weit ſchöner und beliebter als obige 


810. Cytisus falcatus W. et Kit. (syn. C. hi 
sutus f. falcatus V. et Ait., C. virgatus Pest 
C. ciliatus Wahlbg., C. multiflorus Lindl.), Sichel 
hülſiger Kleeſtrauch. Strauch, 60— 120 em hoc 
Blütezeit: Mai, Juni. — Aſte aufſtrebend bis au 
recht, locker-zottig. Ausgewachſene Zweige herabge 
bogen, dicht mit paarweis oder zu dreien beiſamme 
befindlichen, geſtielten, vor der Entfaltung der Blätte 
erſcheinenden Blüten beſetzt. Blättchen verkehrteirund 
oval und beiderends lanzettlich, auf beiden Fläche 
behaart. Hülſen am Rande behaart; die jüngere 
beſtimmt ſichelförmig, reif 3½ 5 em lang, kah 
ſchwarz-glänzend, an den Rändern langbehaart. Blüte 


gelb. Fahne an den Rändern flach, vorn tief aus 
geſchnitten. Gilt als Abart von: 


811. Cytisus hirsütus Z. (syn. C. trifloru 
Lam., nicht L' Herit.; C. polytrichus M B.), Nauk 
haariger Kleeſtrauch. Südeuropa. Strauch, ſelte 
bis 1m hoch werdend. Blütezeit: Mai. — W 
und Zweige niedergeſtreckt, ältere Pflanzen in de 


Gattung 245. Cytisus, Kleeftraud. 


gegel aufrecht. Unfruchtbare Sproſſe nebſt Blättern 
und Kelchen abſtehend⸗ rauhhaarig: Blättchen verkehrt⸗ 
rund, ſtumpf. auf beiden Flächen behaart. Blüten 
alle ſeitenſtändig, groß, zu 1—3 en; ihre Stiele 
ts ohne Deckblättchen Fruchtknoten und Hülſen 
reudhaarig, linealiſch oder ſchwach⸗ſichelförmig. 
Ü.prostratus Scop., ziemlich unbedeutend, mit liegenden 
Aſten, treibt im Juni, Juli auch an den jungen, 
krurigen, Laubſproſſen en dſtändige Blütendolden, 
ren Blütenſtielchen Deckblätter haben. 

812. * Cytisus austriacus L. (syn C. canescens 
Yaly, Viborgia austriaca Mnch.), 
Kefrauh. Oſterreich, Süddeutſchland. Strauch, 
30100 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Aſte 


Gſterreichiſcher 


and Zweige aufrecht und nebſt den Kelchen rauhhaarig. 


utter 3 zählig; Blättchen beiderſeits von dichten 
angedrückten gelblichgrauweißen Haaren graulich, 
ſchmal⸗elliptiſch⸗lanzettlich, ſpitz. Blüten endſtändig, 
zahlreich, doldig⸗kopfig, gelb. Kelch abſtehend⸗ oder 
ſeltener angedrückt-rauhhaarig: unter ihm 1—3 Stütz⸗ 
matter. Fahne auf der Rückenmitte angedrüdt- 
jeidenhaarig. Hülſen ſpitz, ziemlich gerade. — Iſt 
der ſpäteren Blütezeit wegen ſehr empfehlenswert. 


813. * Cytisus eapitätus Jacg. (syn. C. supinus 
J., nicht Jacg.; C. prostratus Scop., C. hirsutus 
Ian. nicht I., Kopfdfütiger Kleeſtrauch. Oſterreich, 
Tdeutichland. Strauch, 50—120 cm hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni im Juli oft zum zweitenmal). — Aſte 
heit, aufrecht⸗abſtehend; Zweige, nebſt den Blättern 
end Kelchen von mehr abſtehenden Haaren rauh. 
Slätter 3zählig: Blättchen länglich - elliptifch bis 
kerkehrteirund⸗länglich, ſtumpf, unterſeits dichter be— 
fagrt, aber nicht grau. Blüten endſtändig, zahlreich, 
doldig⸗kopfig, von den oberſten Blättern geſtützt, gelb: 
Kahne oft ganz kahl, außen in der Mitte mit ſpäter 
sraunrotem Fleck. Hülſen abſtehend⸗behaart, ſchwach⸗ 
ſöbelformig. Gleich der vorigen Art angenehm. 


814. Cytisus albns Haquet (syn. C. leucanthus 
H. et Kit., C. austriacus f. leucanthus Tausch), 
Selhligweißker Kleeſtrauch. Im Banat und Mähren. 
Niedriger Strauch. Blütezeit: Juni, Juli. — Aſte 
aufſtrebend: Zweige erſt grün, dann braungrün, an⸗ 
liegend⸗behaart. Blüten in 3—6blütigen Endbüſcheln 
gelblichweiß bis weiß. Sonſt wie C. capitatus, 
Xr. 813. f. schipkaönsis Dieck, rein weißblühende 
Zwergform, 25 — 35 em hoch; f. mierophyllus (syn. C. 
“apltatus f. mierophyllus) hat ſäbelförmige Hülſen 
und kleinere Blätter. — Cytisus lasiosemius Boiss., 
Orient, hat den ganzen Fahnenrücken rauhbehaart. 


815. * Cytisus nigricans L. (syn. Lembotropis 
uirricans Eriseb.), Schwarzwerdender Kleeſtrauch. 
Ofterreich, Deutſchland. Strauch, 50 — 125 em hoch. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Zweige dünn, verlängert, 
keblättert. Blätter 3 zählig, geſtielt: Blättchen unter⸗ 
ſeits angedrückt⸗behaart, oberſeits kahl. Blütentrauben 
blattlos, en dſtändig, reichblütig, verlängert, aufrecht. 


lebhaft- gelb, 


dicans J. 


breit als der kurzhaarige linealiſche Kiel. 


Blütenſtielchen ohne Deckblätter. Kiel der Krone ſehr 


eingebogen, geſchnäbelt. 
länglich⸗linealiſch. 
Schwiele (Wulſt). 
werdend. Blüten dottergelb. — Sehr ſchöne Art! 


816. Cytisus sessilifölius Z. (syn. Lembo- 


Hülſe angedrückt⸗rauhhaarig, 
Samen mit nur ſehr 


kleiner 
Pflanzen beim Trocknen ſchwarz⸗ 


tropis sessilifolius Erieseb., Spartothamnus sessi- 


lifolius Webb‘, Slattfiiellofer Kleeſtrauch. 
und Heiden Südeuropas. Strauch, 90— 120 em hoch. 
Blütezeit: Mai bis Juli. — Pflanze kahl. Zweige 


Wälder 
Seidenrand verſehen. 
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langtriebig, junge purpurrötlich. Blätter 3 zählig, die 
unteren geſtielt, die übrigen auf dem Gelenkgrunde 
ſitzend; Blättchen verkehrt-eirund oder faſt rauten⸗ 
förmig. Blütentrauben aufrecht, hellgelb, meiſt 4—8- 
blütig. Blütenſtielchen mit 2— 3 Deckblättern. Hülſen 


kahl, am Grunde gekrümmt, länglich-linealiſch. Samen- 
ſchwiele deutlich. 
817. Cytisus eändicans Z. s. lat. (syn. Teline 


candicans Medic.). Weißlicher Kleeſt rauch. Teneriffa. 
Blütezeit: Mai bis Juli. — Zweige rutenförmig, 
meiſt abſtehend und geſtreift, bisweilen knotig, die 
jüngeren kurz-weichhaarig. Blattſtiele kurz: Blätter 
3 zählig; Blättchen eirund verkehrtherzförmig oder 
verkehrt-eirund, ſtumpf, am Grunde verſchmälert, an- 
gedrückt⸗flaumhaarig. Blüten meiſt wohlriechend, 
in achſel⸗ und endſtändigen wenig- (4— 92) blütigen 
abgeſtutzten, faſt doldentraubigen oder eiförmigen, 
am Grunde meiſt von Laubblättern geſtützten Trauben, 
insge amt gewihnlid zu riſpigen 
Zweigſtänden beiſammen. Fahne eirund oder rundlich, 
glatt. Die Flügel außen ſchwach-ſeidig, ſolang oder 
länger als der ebenſo ſchmale Kiel. Griffel oben 
fadenförmig: Narbe gerade und nach außen ab— 
ſchüſſig oder zurückgeſchlagen und dann rückſeitig ab— 
ſchüſſig. Hülſen ſehr zottig, 2— 5ſamig. 2 Abarten: 

a) umbellulätus (syn. Cytisus |Genista] can- 
2), Blüten faſt doldig: die Döldchen 
achſelſtändig, am Grunde beblättert. Hülſen 2- bis 
5 ſamig. 

b) subspicätus (syn. Genista canariensis Ker, 
Cytisus Attleyanus hori.!), Blüten in zahlreichen 
endſtändigen faſt ährenförmigen Trauben. Hülſen 


2— 5 ſamig. Laubblätter klein. — C. maderensis 
(syn. Genista maderensis Hebb), ein Baum, hat 


braunrotflaumige jüngere Zweige, breit-lanzettliche, 
ſpitze Blättchen und 6— 7 ſamige Hülſen. 


818. Cytisus eanariénsis Comm. (syn. Genista 
rlıodopnaea erl., G. canariensis Z., Teline cana- 
riensis Webb, Spartium albicans Cav.), Cana- 
riſcher Kleeſt rauch. Teneriffa. Strauch. Blütezeit: 
Mai bis Juli. — Weitäſtiger, weichzottiger Strauch. 
Zweige rutenförmig, geſtreift, die jüngeren von ab— 
ſtehenden Haaren rauh. Blattſtiele etwas zierlich. 
Blätter 3 blätterig; Blättchen verkehrteirund-länglich, 
ſpitz, am Grunde verſchmälert, beiderſeits zottig. 
Blütentrauben ährenförmig, verlängert, ziemlich locker, 


vielblumig, lebhaft-gelb, einſeitswendig. Deckblätter 


und Deckblättchen der Blütenſtiele borſtenförmig-ſchmal 
Kelch rauhhaarig. Fahne der Blumenkrone eirund, 
außen etwas kurzhaarig, die Flügel außen ſchwach-ſeiden⸗ 
flaumig, ſolang oder wenig länger und nur ebenſo— 
Griffel 
oben fadenförmig: Narbe gerade, kopfig, beider— 
ſeits faſt abſchüſſig. Hülſen ſchmal, weich- 
zottig, reif etwas aufgeblaſen, 6- oder mehrſamig. 
Samen glänzend, ſchwarz. Beſteht aus 2 Abarten: 

a) paniculätus Voss, Tafel 70, 279, Riſpen⸗ 
blütiger Kleeſtrauch. Die Blättchen auch der jüngeren 
Zweige an ihren Rändern ohne einen deutlichen weißen 
Seidenſaum. Blüten lebhaft-gelb, wohlriechend. 
Flügel meiſt ſolang und nur ebenſobreit als der kurz— 
kurzhaarige linealiſche Kiel. 

b) sericeus Voss (syn. C. Rudolphi ort. 
nonn.), Blättchen unterſeits ſtärker ſeidig-zottig und 
die Ränder mit einem feinen, aber deutlichen 
Blüten ziemlich geruchlos; 
Flügel der Krone meiſt ein wenig länger als der Kiel. 
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— C. chrysobotrys F. A. Mey. iſt verſchieden durch: linealiſch, bei f. latifolius im. Genista splen- 
Blütentrauben etwas kürzer, Griffelnarben nach innen dens Webb, Cytisus pallidus Poir.) breitlanzettlich⸗ 
abſchüſſig. Die Flügel der Krone vorn oder im allge⸗ ſpitz, am Rande zu rückgerollt, unterſeits ſeidig⸗glänzend. 
meinen breiter als der Kiel. | 2. doldig-ährig. rn on länger 

als die Kelchröhre. Fahne und Kiel kurzhaarig. — 
819. Cytisus ramosissimus Zoir. (syn. C. | Ahnlich iſt C. rosmarinifolius (syn. Teline ros- 


paniculatus Loisl., Genista canariensis DC., nicht marinifolia Webb), aber dieſe P 
n 1 flanze iſt graugrün, 
Z.; Teline ramosissima_ Webb), Dihtzweigiger 1 die Zweige braun, Blätter ſitzend, unter⸗ 


1 en Sean a Mai | seit graugrün. Fahne der Blüten außen von langen 
is Juli. — Pflanze gedrungen, ſeidig⸗weichhaarig. weißen, glänzenden, angedrückten Haaren zottig: 
Zweige zahlreich, geſtreift, engknotig (namentlich Flügel ganz kahl; Kiel ſehr zottig. Kelchzähne länger 
die 2 und mehrjährigen), kurz, 1 reizen d. die als Kelchröhre. Griffel und Griffelnarbe zurückgekrümmt. 
jüngeren (angedrückt. flaumhaarig. Blätter 3 zählig, 821. Cytisus stenopetalus (syn. Teline oder 
dicht⸗gedrängt; Blattſtiel breit, dick und kurz. Genista stenopetala Webb, Schmalblumiger Klee 
Blättchen eirund, ſpitz, oder verkehrt⸗herzförmig am ſtrauch. Teneriffa. Bäumchen, bis 2 m hoch. Zweige 


Grunde kaum verſchmälert, klein, dicklich, ange— 
drückt⸗behaart, oberſeits faſt kahl. Blütentrauben et ne 5 1 


kurz, faſt einſeitswendig; Deckblätter und Deckblätt⸗ 5 lüten are mal gelb endſtändig in 10 25 
chen linealiſch⸗ lanzettlich. Kelch weichhaarig. Fahne i N ieh Trauben. Kelch⸗ 


der Blumenkrone kreisrund, ſchwach-behaart. Die 
Flügel angedrüdt-feidig, von der Länge des an der fahl. V „ 
Spitze verbreiterten, rauhhaarigen Kieles. Griffel Voss (syn. Genista bract. L.), hat große Blättchen, 


im oberen Teile (über der Biegungsitelle) wieder \ 
8 „ aber unter den Kelchen je 1—3 Deckblättchen; Blüten 
etwas verbreitert: Narbe kopfig, nach außen abſchüſſig, locker⸗ und entfernt ebend; ihre Flügel a als der 


fpäter zurückgebogen. Hülſen ſchmal, jeidenhaarig Kiel. Narbe ſtets nach innen abſchüſ 
2 2 > ; . 97 ſſig. En 
fajt aufgeblajen, 6⸗ oder auch mehrſamig. Eine Verwendung und Kultur der gelbblühenden 


* . Cr 

unter mancherlei Namen beliebte Topfpflanze. Kleeſträucher. Die ſommergrünen Arten iind als 

820. Cytisus congéstus (syn. Spartium con- ſchöne und ſehr dankbare Freilandgehölze in 
gestum Willd., Teline cungesta Webb, Genista niedrigen Bosketts wirkungsvoll anzubringen. Alle 
congesta LXæ., G. microphylla DC.), Gedrungener niedrigen Formen geben, wenn auf Laburnum, Nr. 
Kleeſtrauch. Teneriffa. Etwa Im hoch. Weiß⸗ 789, hochſtämmig gepfropft, hübſche Bäumchen. 
wollig-filzig, bisweilen bräunlich. Zweige ſehr Allerlei nicht feuchter Boden jagt zu. Anzucht aus 
gedrängt, kurz. Blätter 3zählig, klein, kurzgeſtielt. Samen, wie bei Nr. 789. Vermehrung auch durch 
Blättchen einwärtsgerollt, 3—7 mm lang, ober- Ablieger. 
ſeits rinnig. Obere Kelchzähne kürzer als die Die immergrünen (canarijchen) Arten, im Kalt⸗ 
Kelchröhre. Griffel an der Spitze hakig⸗zurückgeſchlagen. hauſe oder der Orangerie in Heide- und Waldhumus 
Hülſen kurz und ſchmal, ſeidig⸗filzig, mit deutlichen zu kultivieren, ſind ſchöne und beliebte Frühlings- 
Nähten, etwas holperig. — C. linifolia Zam. (syn. blüher (namentlich C. canariensis, C. candicans und 
C. argenteus Tournef., Teline linifolius Webb, Ge- C. ramosissimus) und vortreffliche Zimmerpflanzen. 
nista nitens Willd., G. linifolia L.), jeidig- filzig, Anzucht aus Samen. Ausſaat in Töpfe, die lau— 
mit der Zeit grün werdend. Zweige ſteif, knotig, ge- warm zu ſtellen find. — Keimkraft der Samen 
ſtreift. Blätter Zblätterig, die oberen ſitzend, ſchmal⸗ 23 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


— — — — U — 


Gattung 246. Medicago L., Schneckenklee, O XI 3; XXI Ia 


(lat.: medicus - mediſch; aus Medien eingeführt). Kronblätter der Staubblätterröhre nicht angewachſen. Kiel der Krone ſtumpf. 
Fruchtknoten ſitzend oder kurzgeſtielt, mehreiig, ſehr ſelten leiig Hülſe ſpiralig-ſichelförmig oder ſchneckenlinig⸗ gerollt, bogig⸗ 
netzwandig, ſtachelig oder unbewehrt, kaum auſſpringend. — Kräuter, ſelten (3. B. die dunkelgelbblühende M. arbores L.) Sträucber. 
Blätter meiſt fiederig⸗Zblätterig. Blüten meiſt klein, gelb, blau, violett oder (bei M. media Pers.) miſchfarbig, in achſelitän⸗ 
digen Trauben oder Köpfchen, ſeltener vereinzelt. — 40 Arten, in Europa, Aſien, Nordafrika: 3. B.: 


822. Medicago sativa Z., die bekannte Blau- „Sand- „Luzerne“. Ausſaat an Ort und Stelle. — 
blühende „Luzerne“. Staude, auf kalkhaltigem | M. arborea L., Stengel ſtrauchig-baumartig, bis 2 m 
Boden an Böſchungen (zur Bodenfeftigung) und in hoch, Blumen dunkelgelb, in geſtielten Köpfchen, in 
großen landſchaftlichen Anlagen oft mit Vorteil ver- bisweilen als Topfpflanze zu finden; Kultur die der 
wendbar; ebenſo M. media Pers., Miſchfarbige oder immergrünen Cytisus- Arten. 


Gattung 247. Melilötus Juss., Honigklee (Steinklee), © XI 2, 3; XXI la 


(griechiſch: meli — Honig und lötös Klee). Kronblätter der Staubblätterröhre nicht angewachſen, nach der Blüte abfallend. 
Kiel ſtumpf. Fruchtknoten ſitzend oder geſtielt, wenigeiig. Hülſe faſt kugelig oder eiförmig, länger als der Kelch, gerade, dick, nich: 
aufſpringend oder ſpäterhin 2klappig. — Kräuter, ein⸗ oder zweijährig. Blätter fiederig:3 blätterig. Blüten klein, gelb oder weis 
(bei dem einjährigen M. coeruleus Desr. blau), in achſelſtändigen Trauben oder in Köpfchen. — 10 Arten der wärmeren Gegenden 
der nördlichen Halbkugel: J. B.: M. officinalis Desr., zweijährig, gelb: M. albus Desr., zweijährig, weiß. Beide einheimiſch an 
ſteinigen, unbebauten Orten, Ackerrändern, Wegen, 30150 ein hoch werdend. Ausſaat an Ort und telle. 


Gattung 248. Trifölium L., Kopfklee (Klee), O XI 2, 3; XXI 1a 


(lat.: tres drei, folfum — Blatt). Kronblätter nach der Blüte meiſt (welk) haften bleibend, die unteren oder alle mit ihren Nägel 
der Staubblätterröhre mehr oder weniger angewachſen, ſelten frei. Kiel ſtumpf. Fruchtknoten ſitzend oder geſtielt, wenigeiig. Hülde 
meiſt häutig, nicht aufſpringend, von Kelch oder Krone eingeſchloſſen. — Kräuter. Blätter 3blätterig oder gefingertemeor- 
blätterig. Blütenfarbe verſchieden. Blüten ährig, kopfig, doldig, ſeltener einzeln, end- oder adjjel:, nie aber blattgegenſtändig. — 
250 Arten der gemäßigten und ſubtropiſchen Zone. 


Gattung 246. Medicago bis Gattung 248. Trifölium. r. 819 — 828. 


A. * e in achſelſtändigen Köpfchen. Pflanzen einjährig. Einzelblütchen geſtielt. Kelchſchlund inwendig kahl, 
wiele oder einen Haarring geſchloſſen. Kronblätter verwelkend und bleibend. 
2 am Grunde zuſammengeſchnürt, dann in eine löffelförmige Platte erweitert, gefurcht. Hülſe 
halbſolang als die Fahne 


. „„ „ „ % „„ % %% „ „ % „%% %% „ „% „% „„%„6„ 


T. aurantiacum. 


205 


nicht 


823. 


2. Fahne vom Grunde an verkehrt⸗eirund oder länglich, auf dem Rücken gekielt. 


kürzer als die Fahne 
B. Blüten rot oder weiß. 
1. Einjährige Pflanzen. Kelchröhre 10 nervig. 


a) Alle Blätter, auch die oberſten, wechſelſtändig. Blütenköpſchen endſtändig, geſtielt 
b: Oberſte Blätter gegenſtändig; die Köpfchen geſtielt oder von den oberſten Blättern eingehüllt 


2 Anddauernde Arten. 


. 0 11 % „„ „„ „„ „„ „„ „ 


T. aureum. 824. 
Hülſe wenig 


* T, procuinbens. 623. 


826, 
527. 


T. inearnatum. 
T. for niosum. 


ä K „ „ „„ 22 


a) Oberſte Blätter gegenſtändig, das (oder die) Köpſchen ſtützend. Kelchſchlund innen mit einem 


Schwrelen⸗ oder Haarring verſehen, nelchröhre 20 nervig (bei T. pratense L. 10 nervig 


bi Oberſte Blätter nicht gegenſtändig. Köpfchen geſtielt. 
(ohne Schwielen⸗ oder Haarring) 


828. Triföllum aurantiacum Boiss. et Sprun 
Syn. T. speciosum Bor. et Cham., nicht Willd.), 
Grangegelder Kopfüäſee. Gebirge Griechenlands. 
Einjährig, 15—25 em hoch. Blütezeit: 10 Wochen 
nach der Ausſaat, meiſt im Juli, oe — Die 
Stengel aufrecht oder niederliegend, ſchwach⸗ ange⸗ 
drückt⸗ kur zhaarig. Nebenblätter länglich, ſpitz. Blätter 
nt länglichen und länglich⸗linealiſchen, oft vorn ein- 
gedrückten, oben gezähnelten Blättchen, deren end⸗ 
ſtändiges etwas 

geſtielt iſt. 

Blütenſtiel 
mehrfach länger 
als das Blatt. 
Blüten köpfchen 


tenſtielchen 
dreimal kürzer 
als die Kelch⸗ 

röhre; die 
oberen Zähne 
des kahlen Kel⸗ 
ches Zeckig, et⸗ 
was kürzer als 
die Röhre, die 


Orangegelber Klee. 


lich⸗linealiſch 
und doppelt länger, an der Spitze oft bewimpert. 
Blüten ſchön und lebhaft⸗orangegelb, 2½ mal 
langer als der Kelch. Fahnenplatte verkehrteirund⸗ 
länglich, faſt ganzrandig (kaum etwas ausgenagt), 
dit Flügel überragend. Hülſe eiförmig, kürzer als 
ist Stiel und ziemlich jo lang als der ſchiefe 
Griffel. 

824. Triföllum äüreum Poll. (syn. T. agra- 
num Schreb.. DC., nicht L), Gold- Koyfitee. Süd⸗ 
ropa. Einjährig. Blütezeit: Sommer. — Die 
Stengel ſpärlich⸗flaumhaarig, aufrecht. Nebenblätter 
lmealiſch⸗ länglich, ſpitz. Die Blätter mit ſitzenden, 
länglich⸗rautenförmigen, oft vorn eingedrückten, oben 
esähnelten Blättchen. Blütenſtiel dick, aufrecht⸗ 
abttehend, fo lang als das Blatt oder kaum länger. 
Flütenköpfchen eiförmig, dicht. 
fürzer als die Kelchröhre. Die oberen Zähne des 
kahlen Kelches Zeckig, die übrigen linealiſch und 17 
mal länger als die Röhre. Blumenkrone goldgelb, 
väter glänzend⸗ braun. Fahnenplatte verkehrt⸗ 
erund. Die eiförmige Hülſe ungefähr jo lang als ihr 


eiförmig, Blü⸗ 


übrigen lanzett⸗ 


Noëanum Zchb.), roſaweiß. 


nach Ausſaat, 


r F. rubens. 828. 
Kelchröhre 1Onervig, Schlund innen kahl 
U Ha an eu T. repens. 829. 
FT. hybridum. 830. 
| liegender Kopfälee. Europa. Einjährig. Blüte⸗ 


zeit: Sommer (10 Wochen nach Ausſaat). — Die 
abſtehend⸗ſchwachflaumigen Stengel niederliegend oder 
weitſchweifig⸗aufſtrebend. Nebenblätter aus breiterem 
und außen abgerundetem Grunde eirund, ſpitz. Blätter 
mit verkehrt⸗eirunden Blättchen, deren Endblättchen 
geſtielt oder etwas länger geſtielt iſt. Blüten- 
ſtiel gerade, länger als das Blatt. Blütenköpfchen 
halbkugelig, ſpäter kugelig, klein, 10 —20 blütig. Blüten⸗ 
ſtielchen und obere Kelchzipfel doppelt kürzer als die Kelch⸗ 
röhre. Blüten ſchön gelb. — Trifolium filiforme 
L., nicht DC. (syn. T. micranthum Viv.), Faden⸗ 
Kopfklee, hat längliche Nebenblätter, ſitzende, verfehrt- 
eirund⸗keilförmige Blättchen, und wenigblütige Köpfchen. 


826. Trifölium incarnätum L., Inkarnaf- 
Kopfhlee. Frankreich, Südeuropa. Einjährig, etwa 
30 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Die Stengel 
graulich-weichzottig, aufrecht. Nebenblätter häutig, 
etwas aufgeblaſen, der freie Teil eirund, ſtumpf oder 
ſpitzlich, gezähnt. Blätter mit breit-verfehrteirund- 
keilförmigen Blättchen. Blütenköpfchen eiförmig 
länglich, ſpäter cylindriſch, am Grunde ohne 
Blätterhülle. Kelch 10 nervig; ſeine Zipfel faſt gleich- 
lang, lanzettlich⸗ -pfriemlich, ſehr ſpitz, um den 
vierten Teil kürzer als die Blumenkrone, die des 
fruchttragenden Kelches abſtehend, meiſt Znervig. 
Kelchſchlund offen, behaart. Blüten leuchtend⸗ 
purpurrot, bei f. Molineri Balb. pr. sp. (syn. T. 
(Dieſe Art nicht zu 
verwechſeln mit dem wenig ſchönen T. arvense I., 
Acker⸗Kopfklee, deſſen Kelchzipfel länger als die Krone 
und 2—3 mal länger als ihre Kelchröhre find.) 

827. Trifolium formösum Urv. (syn. F. 
dasyurum Fresl), Schöngeflafteter Kopſü lee. Wieſen 
Griechenlands. Einjährig. Blütezeit: 8— 10 Wochen 
in der Heimat im März, April. — 
Die Stengel angedrückt⸗kurzhaarig, aufrecht. Neben- 
blätter häutig, aufgeblaſen, mit lanzettlichem Schweif. 
Blätter mit elliptiſch⸗länglichen, ſpitzen Blättchen. 
Blütenköpfe, auch die fruchttragenden, eiförmig. Kelch 


lang, ſehr rauhhaarig, mit 9— 11 mm langen, aus 


Blütenſtielchen Z mal 


verbreitertem (lanzettlichem) Grunde pfriemlichen 
Zipfeln, welche die ſchön purpurrote Blumen⸗ 
krone überragen und doppelt länger als ihre Kelch— 


röhre, bei den fruchttragenden Kelchen faſt abſtehend 


Stiel und der Griffel. — Trifolium agrarium 


L. syn. T. campestre Schreb.), Ackergold⸗Kopfklee, 
nur durch den Griffel, der um vieles kürzer 
als die Hülſe. verſchieden; einheimiſch. 

825. Trifollum procümbens L. (syn. T. 
inus Sm.. T. filiforme DC., nicht I.), Nieder- 


ſind, ſonſt der Kelchſchlund geſchloſſen und innen mit 
Schwielenring. — Eine ſchöne, aber ſeltene Art. 


828. * Trifölium rubens L., Fuchs -Kopfſ lee. 
Gebirgswälder Mittel⸗ und Südeuropas. Staude, 
30—50 em hoch. Blütezeit: Juni » Juli bis 
Auguſt. — Pflanze kahl; die Stengel aufrecht, ſteif. 
Nebenblätter ſchmal, der freie Teil breit⸗lanzettlich. 


Die Blätter mit lederigen, länglich- und linealiſch⸗ 
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lanzettlichen, dornig⸗geſägten, merklich genervten Blätt⸗ tiſch; Nebenblätter länglich⸗ oder eirund⸗lanzettförmig. 
chen. Blütenähren 1—2, länglich⸗cylindriſch, ober⸗ Blüten erſt weiß, dann roſenrot, ſodaß die Köpf- 
halb der oberſten Blätter meiſt geſtielt. Die Kelch- chen in der Mitte weiße, nach außen roſenrote Blüten 
zipfel pfriemlich, abſtehend⸗borſtig, ſehr ungleich, die zeigen, bei f. elegans Savi pr. sp. liegen die Stengel 
oberen 2—3 mal kürzer als die borſtige oder kahle, im Kreiſe niedergeſtreckt, ſind feſt und hart und ober⸗ 
20 nervige Kelchröhre, die untere viel länger und wärts weichhaarig. — Auf Parkwieſen ꝛc. ſehr angenehm. 
nur wenig kürzer als die Blumenkrone, alle aufrecht. Verwendung der Kleearten. Sie laſſen ſich 
Kelchſchlund rauhhaarig. Blüten hell- oder dunkel⸗ mannigfacher mit Vorteil verwenden, als man gemeinig⸗ 
purpurn, bei f. flore albo weiß. — T. pratense lich annimmt, fo die einjährigen und kriechenden 
J., unſer „Wieſen⸗Kopfklee“, hat ſelten ſteife, feſte ausdauernden Arten als Einfaſſungen, erſtere auch 
Stengel; Nebenblätter eirund, plötzlich in eine Granne auf Rabatten, ferner auf Steingruppen und an Ab⸗ 
übergehend; Kelchröhre 10 nervig. hängen, die aufrechten ausdauernden Arten zur 


829. Trifölium repens I., Kriechender Kopf- Schmückung der Parkwieſen. I. rubens gedeiht noch 
aſee (Weißklee). . ent auf Wiesel an ſehr trockenen und fteinigen Orten, ſofern jie nicht 
Triften, Wegen. Staude, 20—50 em lang. Blüte⸗ zu wenig kalkhaltig ſind. Kultur. Alle gedeihen i 
zeit: Mai bis Herbſt. — Die Stengel nieder- Kulturland, welches kalkhaltig und nicht en 
liegend, wurzelnd. Blätter mit keilig⸗verkehrt⸗herz. feucht lle 1 1 b e a m 
förmigen Blättchen. Nebenblätter trockenhäutig, namentlich auf 1 e ali⸗ 5 Bea 5 
plötzlich in eine Stachelſpitze übergehend. Blüten ſäure⸗Düngung n Se on 1 8 f 
weiß oder rötlichweiß. Eine Gartenform, k. foliis 5 durch en ei er 5 . 
purpureis, hat auf den Blattflächen einen großen dunklen Abril, 595 ae rn 55 un 5 N la 
Purpurfleck, der ſich unter günſtigen Standortsverhält⸗ jowie ber den ausdauern 1911 rten iſt die . Pr 
niſſen (ſonnig, ſandig⸗lehmiger Boden etwa) fo weit Anfang September meiſt vorteilhafter; nicht zu di 
über die ganzen Bläktchen ausbreitet, daß nur der ſäen! Die ausdauernden Arten blühen 5 
Rand grün bleibt. Iſt aber nie ſo ſchön als Oxalis zweiten Jahre. ab. > 185 aus 1 \ 
corniculata f. tropaeolodes, Tafel 17,65. Raſenflächen in trockenen Sommern leicht Dürrſt 

— zeigen, da wird ein Gemiſch von Wieſen⸗Riſpen⸗ 

830. * Trifölium hybridum L., Baſtard- gras, Rotem Schwingel, etwas T. repens (Nr. 829 
Kopfklee. Auf feuchten Wieſen. Blütezeit: Mai und Schafgarbe vortrefflichen Erſatz bieten. — Keim, 
bis September. Die Stengel auffteigend, röhrig, kraft der Samen 3 Jahre: Keimung innerhalb 1 bis 
meiſt ganz kahl. Blättchen verkehrt⸗eirund oder elip- 2 Wochen. 


Gattung 249. Lotus I., Hornklee, = NI 2, 3; XXI Ia 


A. Griffel oben 2ſpaltig oder doch mit einem kleinen Zahn verſehen. Hülſen länglich oder linealiſch, gerade oder lad 
gebogen, nicht Aflügelie > > 220 ... . I. Jacobaeus. El. 
L. peliorhynchus. G:. 
B. Griffel einfach und auch ohne Zahn, mit pfriemlich⸗kopfiger oder mit trichterförmiger und dann ſpäter ſchiefgeſchnäbelter 
Narbe. Hülſe meiſt 4 flüge lige en nenn. L. Tetragonolobus. 33. 
831. Lotus Iacobädus L., Jakobi-Hornklee. 882. Lotus peliorhynchus Webb (syn. Hei. 
Inſel St. Jakobi. Einjährig (im Gewächshauſe auch neckenia peliorhyncha Webb, Pedrosia Berthelotü 
halbſtrauchig), 30—60 em hoch. Blütezeit: Sommer, 
auch zu anderer Zeit. — Stengel ſtaudig, aufrecht, | 
äſtig. Blätter 3 zählig; Blättchen und Nebenblätter 
linealiſch oder linealiſch-ſpatelförmig, weichſpitzig, mehr 
oder weniger feingraulich-behaart. Blütenſtiel länger ce 
als das Blatt. Deckblätter der Blüten 1—3 blätterig, Ä N 1 N RER 
linealiſch. Blüten doldentraubig, zu 3—5en, mit N. vn. 
ſehr kurzen Stielchen, faſt ſchwarz, dunkelbraun, 
oder braun und gelb, bei f. flore luteo auch gelb. 
Iſt der Blütenfarbe wegen eigenartig-ſchön; 
truppweiſe zerſtreut auf Rabatten mit gemiſchtem 
Blumen -Beltande ebenſo intereſſant als angenehm: 
kann auch im Topfe gehalten werden. — Kultur. 
Gedeiht in jedem mittleren, durchläſſigen (ſandig— a 
lehmigen) Gartenboden, als Topfpflanze ſehr gut in 1 
ſandig⸗lehmiger Wieſenerde. Obſchon Ausſaat an den Yu A 
beſtimmten Platz um Ende April noch im Sommer r 
blühende Pflanzen ergiebt, ſo iſt doch Ausſaat um e 
Anfang April ins Miſtbeet (lauwarm oder kalt) oder > N) 
in Töpfe, und Auspflanzen der Sämlinge nach Mitte . 
Mai auf ſonnige Rabatte vorzuziehen. — Keimkraft | Dunkelſchnäbeliger Hornflee. 
der Samen 3—4 Jahre: Keimung innerhalb 2 bis Tome), Dunkelfhnädeliger Horukſee. Canariſche 
3 Wochen. | Inſeln. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig. Blütezeit: Frühling. 


4 


NE 
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* 


NZ > 


Gattung 249. Lotus und Gattung 250. Lespedézia. 


sahh im Mai. — Pflanze ſilbergrau⸗ behaart 
yrweigt. Aſte holzig, dünn, ſchlank, herabgebogen. 
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man ſie auch auspflanzen und an Gitterwerk ziehen. 


Anzucht aus Samen. Ausſaat im Frühling in Töpfe 


zu ſpreizend. Blätter ſitzend, ziemlich gehäuft und | und lauwarm halten. — Keimkraft der Samen etwa 


—menförmigen 2 em langen Blättchen. Blüten 
die Zweig⸗Enden hin locker gehäuft, achſelſtändig, 
oder zu zweien, kurzgeſtielt, etwa 4 cm lang. 
„: idenhaarig, 5 ſpaltig. Blumenkrone ſcharlach- 
* nach Standort und Boden mehr oder weniger 
Aeefatbt. Fahne ſchmal-⸗ lanzettlich, hornförmig⸗ 
„ant: die Flügel ſind etwas länger und viel 


ze, ziemlich ſpitz; der Kiel iſt lang geſchnäbelt und 


>= einwärtsgebogen. Griffel ungleich⸗2 ſpaltig. 
Ldetwendung. Eine auch im nichtblühenden 
— etensfräftigen Zuſtande ſehr ſchätzenswerte 
relptlanze fürs Kalthaus, wie fürs luftige 
r: blühend erregt ſie jedermanns Aufmerkſamkeit. 
aur in ſandiger Heide- oder Wieſenmoor⸗-Erde, 
„n ½ Miſterde gut beimiſcht, in verhältnis⸗ 
zei lleinen Töpfen, an ſonnigem Standort im 
oder Kaphauſe und reichlich lüften, nur nach 
n kegießen und fie im Sommer ins Freie bringen. 
"zurmer, ſonniger oder halbſchattiger Stelle kann 


3 Jahre; Keimung etwa innerhalb 2—3 Wochen. 
888. Lotus Tetragonölobus Z. (syn. Tetrago- 


nolobus purpureus Mnch.), Flügel - Sornklee 
eee Südeuropa. Einjährig, bis 30 em 
ang oder hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — 


Stengel aufrecht oder faſt niederliegend, behaart. 
Blätter 3blätterig: Blättchen verkehrt-eirund, ganz: 
Nebenblätter meiſt eirund. Blüten achſelſtändig, eine 
zeln oder gepaart, ſchön dunkelblutrot, bei f. bi- 
florus Ser. gelb, aber weniger ſchön. Hülſen bis 
8 cm lang, wellig⸗-geflügelt. 

Verwendung und Kultur. Die Pflanze blüht 
wohl ſchön, aber während ihrer Blütezeit nicht immer 
reich; iſt als Einfaſſungspflanze auf Rabatten großer 
Gärten verwendbar. Aus ſaat Anfang April in kleine 
Furchen, ähnlich wie bei Erbſen. Entfernung der Reihen 
voneinander etwa 20—30 cm, Entfernung der Pflanzen 
in der Reihe etwa 12 cm. — Keimkraft der Samen 
3—4 Jahre: Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 250. Lespedezia Mich., Lespedezie, = XI 2, 3; XXI Ila 


Wekzredez, im vorigen Jahrhundert Gouverneur von Florida, benannt). 
T. gel. Fabne verkehrt⸗eirund oder länglich, Kiel der Blumenkrone aufwärts-gekrummt (nicht abſtebends, 
>. Ztaubblatt frei, ſeltener mit den übrigen zuſammenhängend. 


Kelchlappen oder zähne faſt Wan 72 5 die 0 A 
tumpf oder geſchnabelt. 


Fruchtknoten ſitzend oder geittelt, Leiig. Griffel ſadenſörmig, 


4 Tilje eis oder kreisförmig, flach⸗zuſammengedrückt, genetzt, nicht aufſpringend. Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher, 


4 
— 


der ſeidig⸗ behaart. Blätter fiederig⸗3 blatterig, ſeltener mit nur 1 Blattchen; Blättchen ganzrandig. Blüten vurpurn, roſen⸗ 


txt wer, in achſelſtändigen Trauben oder Büſcheln, ſeltener in End⸗Riſpen. — 25 Arten, Nordamerika, Oſtaſien, Auſtralien. 


Al. Lspedézla bicolor Turcz., Tafel 73,239, 
wiferbige Sespedezie. Amurgebiet, Sibirien. 
a, dis 2½ m hoch. Blütezeit: Juli bis 
en — Veräſtelter Strauch, mit gut verholzten 
nen. Aſte zahlreich, dünn: Zweige anfangs 
m angedrüdt-behaart. Blätter 3zählig, gleich 
= siergeln, Blütenſtielen und Kelchen angedrückt— 
g. Blättchen verkehrt⸗eirundlich, oval oder 


>: fumpilich, aber weichſpitzig: das Endblättchen 


rs zober, bis 3½ oder 4 em lang und etwa 2 em 
I dlgten am Stiele gepaart, zu achſelſtändigen, kurzen 
ten vereinigt, ziemlich groß, hellpurpurrot 
. eprot, ungefähr 1 oder 1½ em im Durchmeſſer. 
“zmihen fait 3 mal kürzer als die Blumenkrone. 


dae balb ſolang als die Kelchröhre. Fahne 
er als der Kiel. 
setwendung und Kultur. Einer unſerer 


ten Blutenſträucher, wird aber oft mit der folgen- 
r, welche bei uns ſtets nur ſtaudighalbſtrauchig 
Krwechſelt. Dieſe Lespedezie iſt aber ſtrauchig 
„Iigeichützte, ſonnige Stellen bei nur mäßig feuchtem 
ein gut gepflegten Ziergärten ſehr zu empfehlen. 
"Sinter vorſichtshalber (mehr der Sonnenſtrahlen 
„ Kälte wegen) Schutz durch Umhüllung mit 
der Fichtenzweigen; junge Pflanzen ſind, bis ſie 
. kalt und luftig zu überwintern. Anzucht 
> zume. Ausſaat im Frühling in leichte Erde in 
„oder Kaſtchen. — Keimkraft der Samen 
> sabre: Keimung innerhalb 3 Wochen. — L. 
“ara Bage., China, hat geſchnäbelten Kiel, 
e burpurn einzeln und in den Blattwinkeln. 
5 Lespedezia formösa Koehne (syn. L. race- 
= bipp.. L. Sieboldii Mig., L. bicolor f. Sieboldii 
, Desmodium racemosum S. et Z., I). 
um Pagel, D. penduliflorum Oudem.), Schön- 
kallete Lespedezie. Japan. Strauch, bei uns nur 


as) 


zeig-halbſtrauchig und 1—1!/g m hoch werdend. 


Blütezeit: Auguſt, September oder Herbſt. — Pflanze 
bei uns nur am Grunde holzig: die Stengel lang, 
rutenförmig, aufrecht, zur Blütezeit an der Spitze zier— 
lich überhängend, kahl, ſamt den im oberen Drittel 
entſtehenden blütentragenden, anfangs graugrünen, 
ſpäter purpurfarbigen Zweigen kantig. Die Stengel 
breiten ſich ſoweit aus, daß (nach Jaeger) eine kräftige 
Pflanze 4m Durchmeſſer erreichen kann. Die unteren 
blütentragenden Seitenzweige ſind über 30 em lang, 
die höherſtehenden werden immer kleiner. Blätter 
3 zählig; Blättchen geſtielt, elliptiſch oder eirund-läng— 
lich, ſpitz, kahl, unterſeits graugrünlich flaumig: Neben— 
blätter borſtenförmig. Blütentrauben achſelſtändig, auf— 
recht oder etwas überhängend, 6—12 cm lang, ſehr 
ſchön purpurrot und karmin bis violett, bis 
faſt in die Spitze der Trauben mit kleinen Deckblättern 
beſetzt. Kelchzähne 4, doppelt ſolang als die Kelch— 
röhre: Fahne oder Krone kürzer als der Kiel. Hülſen kahl. 


Verwendung und Kultur. Eine herrliche, 
für kleinere und für ſolche Ziergärten ganz beſon— 
ders zu empfehlende Zierpflanze, wo ihr ein 
ſonniger, warmer Platz gegönnt werden kann. Dieſer, 
bei uns alljährlich faſt bis zum Grunde abſterbende 
Strauch kann in günſtigen Lagen ſchon vom Auguſt 
an mit unzähligen Blüten bedeckt ſein. Warmer, durch— 
läſſiger, ziemlich trockener Boden und gelegentliches, 
durchdringendes Begießen mit erwärmtem (bis — 350.4 
Waſſer, auch Düngung mit Thomasſchlackenmehl haben 
auffallende Wirkung. In Einzelſtellung auf Raſen oder 
wie vorige Art verwendet, nimmt ſich die Pflanze ganz 
vorzüglich aus, um ſo ſchöner, wenn die Zweige unten 
durch einen auf 2—3 kleinen Pfählen ruhenden Holz— 
reiten Tonnenring rechtzeitig etwas gehoben werden, 
ſodaß ſie oben zierlich überhängen. Im Spätherbſt werden 
die Stengel abgeſchnitten, die Pflanzen mit trockenem 
Moos oder Laub und über dieſes ein Kaſten gedeckt, der 
im Laufe des Winters einigemal behufs Lüftung ent— 
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fernt werden muß, um ein „Stockigwerden“ zu ver- Grundſtock abgetrennte Stecklinge leicht. Anzucht 
hindern. — Vermehrung durch krautige, vom wie Nr. 834. 


Gattung 251. Bradbürya Raf, Bradburya (Spornfahne), G XI 2, 3; XXI Ia 


(nach dem Engländer Bradbury benannt). Kelch kurz, glockig; Lappen oder Zähne faſt gleich oder die beiden oberen verwachſen. 
Fahne ausgebreitet, breit-kreisrund, am Rücken nahe dem Grunde kurzgeſpornt oder ſeltener ſeicht höckerig. Kiel der Blumenkrone 
breit, einwärts⸗gekrümmt, kaum kürzer als die Flügel. Fruchtknoten faſt ſitzend, vieleiig. Griffel um die endſtändige Narbe herum 
etwas bebärtet. Hülſe linealiſch, zuſammengedrückt, 2 Hlappig; Nähte verdickt. Kräuter oder Halbſträucher, kletternd, windend 
oder niederliegend. Blätter meiſt 3 blätterig, ſeltener 5 oder gar 7 ganzrandige Blättchen. Blüten anſehnlich, weiß, violett, 
roſenrot oder blau. Blütenſtiele einzeln oder zu Zen, ein- bis mehrblütig. — 26 Arten, in Süd⸗ und Mittelamerika, 1 in Nord⸗ 
amerika. B. brasiliana ©. Ktze. (syn. Centrosema brasilianum Benth.), Blüten weiß oder blau. 1. Plumieri 0. Ktze. syn. 
Controsema Plumieri Benth.), Blüten weiß. — Kultur im Lauwarmhaus, in Laub-, lehmiger Raſen- und Miſterde. Reichlich lüſten 
Anzucht aus Samen. b 


Gattung 252. Clitöria L., Schamblume G == XI 2. 3; XXI Ia 


(griechiſch: kleitoris — Schamzünglein). Blumenkrone umge- 
kehrt. Kelchröhre walzenförmig, länger als die Lappen; 
die 2 oberen Lappen faſt verwachſen, der untere ſchmäler. Fahne 


ſehr groß, aufrecht, ausgerandet, am Grunde verſchmälert, auf 
dem Rücken nackt. Griffel an der Spitze etwas horizontal ver⸗ 
breitert, innenſeitig der Länge nach gewöhnlich bebärtet. 
Kräuter oder Sträucher, teils niedrig und fait aufrecht, zu⸗ 
meiſt aber hoch windend. Blätter meiſt fiederig-3 blätterig, ſel— 
tener 1 blätterig, nur bei Ternaten-Formen 5—9blätterig. Blüten 
purpurn, blau, weiß oder rot, achſelſtändig. — 27 Arten der 
wärmeren Gegenden der Erde: z. B. die Schlingpflanzen: 
C. mexicana Lk., Blüten dunkelpurpurn; C. falcata Lam.; 
C. Mariana L., Blüten hellblau; C. Ternatea L. (syn. C. 
coelestis hort.), Blüten blau oder weiß, ſehr ſchön. — | 
Humuswurzler (Heideerdepflanzen) des Lauwarm hauſes, jonft 
Kultur wie Nr. 765: Chorizema, oder Nr. 689: Coleonema. 
Indeſſen hält man die Pflanzen in kühlen Sommern am beiten | 
im Glashauſe oder ſonnigem Zimmer. Blütezeit Sommer. 


Clitoria Ternatea. 


Gattung 253. Kennédya bent, Kennedya, 0 NI 2, 3; XXI Ia 


(nach dem engliſchen Handelsgärtner Kennedy benannt). Kelchlappen faſt ſolang als die Röhre, die beiden oberen in eine Lippe ver⸗ 
wachſen. Fahne in den Nagel verſchmälert und mit zwei kleinen, einwärtsgebogenen Ohrchen als Anhängſel. Kiel der Blumenkrene 
(K. coccinea Vent. ausgenommen) ſolang oder länger als die Flügel. Fruchtknoten faſt ſitzend oder kurz⸗-geſtielt. Hülſe Linealüd, 
zuſammengedrückt, ſtielrund oder gedunſen, innen durchgehend oder mit Wänden. Samen mit Nabelſchwiele. — Ausdauernde Kräuter 
oder Halbſträucher, windend oder niederliegend. Blätter mit 3, ſeltener mit 1 oder 5 Blättchen; Nebenblätter groß. Blüten an⸗ 
ſehnlich, rot oder ſchwärzlich, achſelſtändig. — 11 Arten, in Auſtralien. 


836. Kennedya prosträta R. Br. (syn. Gly- der Fahne dunkler oder heller gefleckt. — K. nigricans 
eine coccinea C.), Niedergeſtreckte Kennedya. Zindl., Blumen ſchwärzlich-bläulichpurpurxot, 
Blüten ſchön, ſcharlachrot, am Grunde der Fahne am Grunde der Fahne grünlich oder blaßgelb-gefleckt. 
mit gelben Flecken, bei f. major DC. (syn. K. stipu— | Verwendung u. Kultur gleich Nr. 765: Chorı- 
laris Desv.) in allen Teilen größer. — K. rubicunda | zema, oder 689: Coleonema. — Keimkraft der Samen 
Vent. (syn. Glycine rubieunda Curt.), Blüten ſehr | 3 Jahre; Keimung in 3-5 Wochen. 
ſchön, bräunlich-dunkelſcharlachrot, am Grunde 


Gattung 254. Hardenbergia Beni, Hardenbergie, G XI 2, 3; XXI Ia 


(nach einer Gräfin Hardenberg, geb. von Hügel, benannt). Kelchzähne ſehr kurz, die 2 oberen verwachſen. Fahne breit⸗reik⸗ 
rund, ausgerandet, ohne Ohrchen-Anhängſel. Kiel der Blumenkrone meiſt viel kürzer als die Flügel. Fruchtknoten ſitzend. Hülſe 
ähnlich wie Kennedya. Samen mit Schwiele. — Windende Kräuter oder Halbſträucher. Blätter einfach oder mit 3 (bisweilen 
unregelmäßig 2—5) Blättchen; Nebenblätter meiſt klein. Blüten ziemlich klein, rot oder violett, in achſelſtändigen Trauben oder 
endſtändigen Riſpen. — 3 Arten, in Auſtralien. 

837. Hardenbergia macrophylla Benth. (syn. | bläulichrojenrot; bei f. longiracemosa Lindl. pr. sp., 
Kennedya macrophylla Zindl.), Großblätterige Blüten über 3—4mal jo lang als der Blütenſticl, 
Hardenbergie. Blätter 3blätterig; Blüten violett, roſenrot, am Grunde der Fahne gelbfleckig. — H. ovata 
am Grunde der Fahne gelb-gefleckt. — H. monophylla | Denth., Blätter einfach; Blütentrauben jo lang als 
Benth. (syn. Glycine bimaculata Curt., Kennedya | der Blütenſtiel; Blüten bläulichpurpurrot, am Grunde 
bimaculata hort.), Blütentrauben viel länger als der der Fahne gelbfleckig. 1 8 
Blütenſtiel; Blüten violettblau, am Grunde der | Verwendung und Kultur wie Nr. 765. Keim- 
Fahne mit 2 gelben Flecken, bei f. rosea, Blüten kraft der Samen und Keimung wie Nr. 836. 


Gattung 255. Erythrina L., Korallenſtrauch, or XI 2, 3; XXI Ia 


riechiſch: erythros rot). Kelch mit ſchiefer Mündung, abgeſtutzt oder geſpalten, ungezähnt oder kleingezähnt, ſeltener mit 5 — 9 — 
ähnen. Fahne breit oder verlängert, aufrecht oder abſtehend, faſt ſitzend oder langgeſtielt, am Grunde ohne Anhaͤngſel; Flügel ‚ 


Digitized by Google 


Gattung 251. Bradbürya bis Gattung 255. Erythrina. 


2.½0 oder feblend: 
= frag, an beiden Enden verſchmalert, 
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Kiel viel kleiner als die Fahne und kürzer oder länger als die Flügel. Fruchtknoten geſtielt, vieleiig. Hülſe linealiſch, 
2 klappig⸗ oder einſeitig-aufſpringend. 
nen; Zweige meitſt dicklich und oft ſtachelig. Blätter ftederig:3 blütterig; 


Baumartige, ſtrauchige oder ſeltener fait krautige 
Nebenblättchen () drüſenfoͤrmig. Blüten zinnoberrot, 


es oder leuchtend⸗kirſchrot. — 25 Arten der warmeren Gegenden der Erde. 


A. Bienen ſtammlos, 
Stamme oder dem Wurzelhals 


3. Päanzen mit baumartigem Stamm oder doch über der Erde holzig bleibend 5 A 4 


838. Erythrina herbäcea I., Krautartiger 
Korallenſt rauch. Florida, Carolina. Staudig⸗halb⸗ 
rrauhig, etwa 60 em hoch. Blütezeit: Auguſt, 
Sibptember. — Die Stengel krautig, einjährig und 
nebft den Blättern unbewehrt oder mit einzelnen 
Stacheln verſehen, kahl: Blättchen rauten-deltaförmig, 
zuchtig-langgeſpitzt. Blüten dunkelſcharlachrot, 
in langen Endtrauben, zu dreien und entfernt-geftellt. 
keih abgeſtutzt. Fahne lanzettlich. — Eine ſchöne 
art, deren dicke ſchwammige Wurzel aber keine Näſſe 
tirtragt, alſo durchlaſſendes Erdreich verlangt. Die 

Stecklingen gezogenen Pflanzen bilden keine 
pen Knollenwurzeln und ſind dann mehr ſtrauchig. 


839. Erythrina Crista-galli L., Tafel 19, 76. 
Sabnenkamm-Korallenfiraudi (fr. Erythrine Crete 


Die 


de coq: e. Cock’s-comb Coral-tree). Braſilien. Halb— 
manchig⸗ſtrauchig oder baumartig. Blütezeit: Mai 
eie Herbſt. gewöhnlich im Auguſt, September. — 


stamm meiſt kurz, dickrindig, knollig bis baumartig, wehr— 
ios oder nebſt den ſchlanken, glatten, hellgrünen ten 
and Blattſtielen ſchwach⸗dornig. Blätter länglich -eirund, 
mprlich, zugeſpitzt, kahl, hellgrün, bei f. lanrifolia 
Yar g. pr. sp. kleiner, lanzettiörmig und jpig. Blumen 
zu zu Zen ſeitenſtändig, am Ende der Zweige bis 
u 6 em lange Trauben bildend. Kiel der Krone 
mal Jo lang als der Kelch. Von den 10 Staub— 
„nern das zehnte gewöhnlich völlig frei. Blüten 
er Stammform dunkelkirſchrot und mit etwa 
um langer zurückgeſchlagener Fahne, bei f. compacta 
mon forallenrot und die Pflanze von niedrigerem, 
ardtungenem Wuchs, auch die Blütentrauben ge— 
dtungeret: bei f. Bidwillii Bot. Rey. (syn. „Marie 
F. langrre- erinnern die Blätter in Glanz und Farbe 
en L. herbacea Nr. 838), die Blüten aber an E. Crista— 
2 li. Andere, wenig abweichende Gartenformen ſind: f. 
E ribunda, f. ruberrima und „Imperatrice Eugenie“ 


340. Erythrina pieta L. (syn. E. indica var. 
Lim. E. Parcellii hort. Bull, Bunter Korallen- 
dran. Oſtindien. Blütezeit: Juli, Auguſt. — 
m baumartig, ſtachelig. Blattſtiele und -rippen 

ach⸗ſtachelig: Blättchen breit-eirund, in der Mitte 

e etwa 10 em lang und 6½ em breit, 
5 en karmeſinrot, bei f. fulgens (syn. E. fulgens 
l. feurig ſcharlachrot. Kelch ſcheidig-geſchlitt, 
ene oval-hohl. 

SI. Erythrins speciösa Andr., Anſehnlicher 
Aerallenſlrauch. Weſtindien. Blütezeit: Sommer 
Herbſt. Stamm baumartig, ſtachelig. Blatt- 
nete und Blattrippen ſchwach'ſtachelig: Blättchen breit- 
„td. faſt 3 lappig, langgeſpitzt, kahl. Blütentrauben 
Kelch ichwach ſammethaarig. Blüten an 6—8 em 
8, ſehr ſchön, hochrot. Fahne linealiſch lanzettlich, 


angert. Kelch röhrig, faſt 2 zähnig. 

842. Erythrina polyänthos Brot., Viel- 
blumiger Korallenſtrauch. Südamerika. Stamm 
„ imartig, nebſt den Blattſtielen ſtachelig. Blätter 


hlig, die beiden ſeitlichen ſind eirund, das mittlere 
Zitenförmig-eirund, alle unterſeits weichhaarig. Blumen 
Ton, zahlreich, karmeſinſcharlachrot, in Trauben. 


Silnorin. Tritte Auflage. 


d. h. die blätter⸗ und e 


E. Crista-galli, 


Stengel ſind e und . aus einem unterirdiſchen 


Fe: . E. herbacea. 535. 


E. Crista- -galli (Tafel 19). 839. 


E. picta. 840. 
E. speciosa. 841. 
E. polyanthos. 842. 


Kelch ſchief-abgeſtutzt, ganzbleibend oder auf der oberen 


Seite geſchlitzt. Staubblätter kaum kürzer als die 
Fahne. Eine ſehr ſchöͤne und dankbare Form iſt 
f. subinermis Zindl., junge Blätter, Blattſtiele und 
die Traubenſpindel roſtfarben-zartbehaart, Blüten in 
dichten Trauben karminpurpurrot. 

Außer den genannten Arten und Formen giebt 
es noch andere, die, weil meiſt empfindlicher, entbehrlich 
ſind; erwähnt ſei Erythrina carnea Ait., mit fleiſch— 
farbenen Blumen. — 

Verwendung. Die Korallenſträucher ſind 
ausgezeichnete und ſehr wirkungsvolle Zier— 


pflanzen, die in ſtärkeren Exemplaren im Sommer 
eine Zierde der Gärten, Veranden, Gewächs— 
häuſer ꝛc., in ſchwächeren auch der Wohnräume 


und Balkone ſind. Sie ſeien allgemein empfohlen! 
Tafel 19, 76, und ihre Formen, 
namentlich f. eompacta, ſind am bekannteſten und werden 
am meiſten verwendet. Kultur. Wir unterſcheiden 2 
Gruppen: härtere Korallenſträucher, welche zwar am 
beiten an einem lauwarmen Orte von etwa — 6 bis 


10 0 C. überwintert werden, aber auch mit + 3 bis 
6 9 C. noch fürliebnehmen, auch mit Vorteil im 
Sommer ausgepflanzt werden können; und zartere, 


welche ſich nur bei etwa = 9 bis 15 0 C. 
befinden ſcheinen, auch im Sommer am beſten im 
Topfe und im Kalthauſe oder luftigem, ſonnigem 
Zimmer oder an einem ſehr geſchützten Orte im Freien 
aufgeſtellt werden. Der Überwinterungsraum muß 
vor allem trocken ſein, auch die Erde der mit dicken 
ſchwammigen Wurzeln verſehenen Pflanzen iſt, um 
Wurzelfaule oder ein zu frühzeitiges Austreiben zu 
verhindern, über Winter trocken zu halten, da die 
Pflanzen dann kaum oder nur ſehr ſelten Waſſer be— 
nötigen. Ausgepflanzt geweſene erhalten im Herbſt auch 
nur kleine Gefäße, ja, man kann ſie einfach in Sand 
oder ſehr ſandige Erde ſchichten und ſo überwintern. 

Alljährlich im März werden die Korallenſträucher 
verpflanzt, und zwar in verhältnismäßig große 
Töpfe oder Gefäße mit guter Scherbeneinlage in kräf— 
tige Erde Met, lehmige Raſen- oder Acker- und 
Laub- oder Heideerde mit Sandzuſatz. Die Pflanzen 
werden nun wärmer (etwa ins Warmhaus geſtellt, 
damit ſie die Entwicklung der jungen Laubſproſſe 
vorbereiten können. Sobald aber die neuen Sproſſe 
erſcheinen, wird die Wärme ermäßigt, die Pflanzen 
kommen ins Kalthaus, wo nach und nach immer reich— 
licher gelüftet wird, und unter Einwirkung des vollen 
Sonnenlichts die Sproſſe kräftig heranwachſen, ſodaß 
die Pflanzen, wenn nach Mitte Mai ausgepflanzt oder, 
beſſer, mit den Töpfen eingeſenkt, ſich ohne zu leiden 
gut weiter entwickeln. Selbſtredend iſt vom Antreiben 
ab den Sommer hindurch nach Bedarf reichlich zu be— 
waſſern und erforderlichenfalls auch flüſſig zu düngen. 
Im Herbſt, wenn die Blätter abzufallen beginnen, 
wird die Bewäſſerung immer ſeltener. Beim Einräumen 
an einem ſonnigen trockenen Tage) kürzt man die 
Zweige um etwa 2/3, und die Pflanze kommt wieder 
zur Winterruhe. — Vermehrung durch Stecklinge 
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wohl zu 
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aus jungen, etwa 10 em lang gewordenen Sproffen, | der Arten aus Samen; Ausſaat im Frühling und je 
die dicht am Mutterholze abgeſchnitten, in Töpfe mit nachdem, ob härtere oder zartere Pflanzen, entweder 
Sand geſteckt, mit Glocke bedeckt, warm gehalten, lauwarm oder warm. — Keimkraft der Samen 
während des erſten Winters im Zimmer gepflegt und | 4 Jahre; Keimung innerhalb 3—5 Wochen. 


nach Bedarf begoſſen werden müſſen. — Anzucht 


Gattung 256. Apios Arch., Erdbirne, © NI 2, 3; XXI Ia 


(griechiſch: aplon — Birne; birnförmige Erdknollen). Kelchzähne ungleich, die 2 oberen verwachſen, die 2 ſeitlichen ſehr kurz, der 
untere länger und ſpitz. Fahne zurückgebogen, ei⸗ oder kreisrund, am Grunde mit Z2einwärtsgebogenen Ohrchen als Anhängfel; Flügel 
kürzer, dem Kiel anhängend ; Kiel verlängert, oben ſehr einwärts⸗gekrümmt, eingerollt oder ſpiralig⸗gedreht. Fruchtknoten faſt ſitzend, 
vieleiig. Hülſe linealiſch, faſt ſichelſörmig, ſiach, 2klappig. Win dende Kräuter. Blätter fiederig⸗3Z—7blätterig. Blüten bräun⸗ 
lich⸗fleiſchrot oder ſcharlach, achſel⸗ oder endſtändig, traubig⸗ oder büſchelig⸗riſpig, an knotiger Spindel. — 8 Arten: Aplos (Cyrto- 
tropis) carnea (Wall.), Blüten fleiſch⸗ oder ſcharlachrot, Himalaja; die zweite in China; am bekannteſten die dritte: 

843. Aplos Apios Voss (syn. A. tuberosa Mnch., 
Glycine Apios L.), Amerikanifhe Erdbirne. Nord⸗ 
amerika. Staude, 2—4 m hoch windend. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — Pflanze mit weitkriechenden ftrang- 
förmigen, ſtellenweis zu birnförmigen dicken, fleiſchigen, 
eßbaren Knollen angeſchwollenen Erdſtämmen. Blätter 
unpaarig⸗gefiedert. Blüten bräunlichpurpurrot, 
eigenartig gefärbt, etwas wohlriechend, aber häufig 
faſt unter dem Laube verſteckt, in gedrungenen Tranben. 

Verwendung und Kultur. Ihrer Blüten und 
Belaubung wegen ganz angenehm, ihrer eßbaren 
Knollen wegen auch intereſſant; völlig winterfeſt. 
Wird am beſten verwendet, wie die Abbildung zeigt. 
Gedeiht in jedem kalkhaltigen, nicht zu bindigen Acker⸗ 
und Gartenboden ohne alle Pflege; wird bisweilen 
ſogar läſtig. Vermehrung durch die abgetrennten 

| 


Knollen, die wie Kartoffeln gelegt werden. Anzucht 
aus Samen wenig üblich. 


Gattung 257. Camptosema Hook. et Arn., Krummfahne, or XI 2, 3; XXI Ia 


(griechiſch: kamptos gekrümmt und ss8ma — Fahne). Kelch röhrig, außen meiſt kahl, innen behaart oder ſeidig; die beiden oberen 
Lappen in einen N verwachſen, die 2 ſeitlichen kürzer, der unterſte länger. Fahne eirund oder länglich, am Grunde mit 2 ein: 
wärtsgebogenen Ohrchen. Das 10 (oder Fahnen⸗Staubblatt) am Grunde frei, in der Mitte mit den übrigen verwachſen. Fruchtknoten 
geftielt, vieleiig. Hülſe en linealiſch, flach⸗zuſammengedrückt, lederig, 2klappig, innen zwiſchen den Samen ausgefüllt; die 
ag kaum verdickt. Halbſträncher oder Sträucher, windend oder faſt aufrecht. Blätter fiederig:B blätterig, feltener mit 1 oder mil - 
5—7 Blättchen. Blüten an ſehnlich, ſcharlachrot, achſelſtändig, gebüſchelt⸗traubig. — 10 Arten, in Südamerika, beſonders Brafilien 
844. Camptosöma rubicündum Hook. et Arn. 20—25 em langen vielblumigen Trauben, dunkel ⸗ 
(syn. Kennedya splendens Fort.), Dunſelrote | rubin- oder ſcharlachblutrot. Warmhauspflanze 
Krummfahne. Kletterſtrauch. Blüten in hängenden, hochwachſend. Gedeiht am beiten im Erdbeete. 


Gattung 258. Phaséolus L., Faſelbohne (Vietsbohne), = XI 2, 3; XXI Ia 


(griechiſch: phasélos — Bohne, auch Kahn; Form der Samen). Obere Kelchlappen oder alle kürzer als die Röhre. Kiel der Blumen 
krone linealiſch oder verkehrt⸗eirund, mit langem, ſtumpfem, ſpiralig⸗gedrehtem Schnabel. Das 10., über dem Grunde oft verdickt 
und mit kleinem Anhängſel verſehene Staubblatt frei. Fruchtknoten faſt figend, mehreiig. Griffelnarbe ſchief, unter der Spitze un! 
an der Innenſeite des Griffels oft längs⸗gebärtet. Hülſe linealiſch oder ſichelſörmig, faſt ſtielrund oder S N 
ohne Schwiele am Nabel; Nabel kurz, länglich oder linealiſch. Windende, ſelten aufrechte Kräuter. Blätter fiederig⸗3 blätterig 
Blüten weiß, rot, gelblich, violett, purpurn oder ſcharlach. — 60 Arten der wärmeren Gegenden. Als Zierpflanze nur:; 

845. Phaséolus multiflörus L. (syn. P. rot, die Samen find weinrotroſa, dunkelmarmoriert 
coccineus Zam., Lipusa multiflora Alef.), Viel- f. albiflorus, weiß blühend, Samen weiß; ohne Zier 
ökumige Faſelbohne („Feuerbohne“). Südamerika. wert; f. bicolor, Blüten mit ſcharlachroter Fahne 
Einjährig, bis 4m hoch windend. Blütezeit: Juni der Kiel und die Flügel weiß, die Samen mehr 
bis September. — Weitverbreitete und namentlich auf braun oder grau und marmoriert; iſt die ſchönſte 
dem Lande ſehr beliebte Schlingpflanze, die unſerer Verwendung. Hauptſächlich um gewiſſe Orte 
Stangenbohne (Vietsbohne) ſehr ähnlich iſt, ſich unter im Garten, z. B. Kompoſt⸗ und Düngerhaufen, z 
ſcheidet durch: Blütentraube länger als das 3zählige verdecken, um Mauern ſchnell zu bekleiden, ſo 
Blatt: Griffelnarbe an der Außenſeite des Griffels dann aushilfsweiſe an Lauben und Veranden, aud 
ſich erſtreckend; Hülſenoberfläche rauh. Wurzelkopf wohl an gerade und feſt! eingeſteckten Bohnenſtangen 
fleiſchig werdend, nicht ſelten UÜberwinterungsknoſpen um Teile des Gartens abzugrenzen. Kultur gleid 
ausbildend, jo die Wurzel gleichſam ausdauernd der unſerer Stangenbohne. Ausſaat gegen Mitt 
und, im Keller eingeſchlagen, überwinterbar. Samen Mai. — Keimkraft der Samen im Durchſchnit 
groß und dick. Blüten der Stammform ſcharlach-⸗ 4—5 Jahre: Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 259. Dölichos L., Bohnenwinde, &=r NI 2, 3; XXI Ia 


(griechiſch: dolichos -_ lang: Theophraſt meinte aber die langen Hülſen unſerer Vietsbohne). Wie Phaseolus, nur: Kiel ſehr ein 
wärts⸗ gekrümmt, bogig⸗, aber nicht ſpiralig⸗geſchnäbelt. Griffel unter der endſtändigen und kleinen Narbe längs ⸗gedärte 


Gattung 256. Aplos bis Gattung 261. Läthyraus. 
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det an der Spitze pinſelig. Hülſe fäbel-, ſichelförmig oder linealiſch, zuſammengedrückt, 2 klappig: Klappen flach oder gewölbt. Samen 
sh oder dick. — 30 Arten im wärmeren Afrika, Wien und Auſtralien, einige in Südamerika. 


purpurviolett, hängend, runzlich. Samen etwas ab- 


816. Dölichos Lablab Z. (syn. Lablab vul- 
garis Savi, L. microcarpus DC., Dolichos purpureus 
Jun), Cablab-Bohnenwinde (fr. Dolique d'Egypte, 
Lablab à fleurs violettes; e. Bonavist, Hyacinth 
ban). Oſtindien. Einjährig, 3 —4 m hoch werdend. 
Blütezeit: September, Oktober. — Pflanze kahl, 
Stengel windend, äſtig. Blätter 3 zählig; Blättchen 
oral, zugeſpitzt. Blüten violett, in lockeren Trauben, 
kei f. fore albo weiß. Hülſen 5 - 6 em lang, glänzend⸗ 


geplattet, braun, heller punktiert, in der Hülſe durch 
Scheidewände getrennt. 

Verwendung als Schlingpflanze empfiehlt ſich 
nur in den wärmeren, ſüdlichen Gegenden, wo 
man die Samen gleich ins Freie legt, während ſie 
bei uns im April in kleine Töpfe und dieſe ins Miſt⸗ 
beet kommen. Ende Mai Auspflanzen der Sämlinge 
mit etwa 40 em Abſtand. 


Gattung 260. Vieia L., Wicke, O XI 2, 3; XXI Ia 


at. rincio — ich binde, umwickeln (vermittelſt der Ranken). 


Flügel der Blumenkrone dem Kiel anhaftend. Die Staubblätterſcheide 
ext ⸗töhre an der Mündung (wo die Staubfäden frei werden) ſchie f geſtutzt. 


Griffel fadenförmig oder oben leicht zuſammengedrückt, 


zem auimärtd= oder einwärtsgekrümmt, an der Spitze am Rücken (außen) mit einem Büſchel Härchen oder rundum flaumig, ſelten 
21. Hülſe zuſammengedrückt, mehr⸗, ſelten nur 2= (1⸗) ſamig, 2klappig, innen ununterbrochen ⸗durchgehend (bei V. Faba aber 


TWammigl. — Kräuter, häuſig mittels Blattſtielranken kletternd, oder ausgebreitet, ſeltener aufrecht. 


Blätter meiſt mit mehreren, 


“tener mit nur 1 oder 2 Blättchenpaaren und mit halbpfeilförmigen Nebenblättern. Blüten verſchiedengefärbt, einzeln, büſchelig oder 


ꝛtaabig. — 150 Arten, über die ganze Erde verbreitet. 


Blüten nachſtehender Arten in reichblütigen, langgeſtielten Trauben. Nebenblätter nicht ſpitzgezähnt, am Grunde ohne Honigbehälter. 


847. * Viela villösa Rih. (syn. V. polyphylla 


V. et Kit., V. Boissieri Heldr. et Sart., V. Reute- | 


nana Boiss., V. variegata Sm., nicht Villa.), 
Zottel- Wicke. Europa, Orient. 
jährig, bis 1½ m hoch. Blütezeit: bei Herbſtſaat 
im Mai, Juni, bei Frühlingsſaat: Juli bis 
Trrbſt! — Stengel abſtehend⸗ behaart, faſt zottig, 
llenernd. Blätter mit Blattſtielranke und 6—10 
meiſt 8: Paar linealiſcher oder linealiſch⸗länglicher 
dis lanzettlicher, abſtehend⸗behaarter Blättchen; Neben⸗ 
blätter länglich⸗lanzettlich, halb⸗ſpießförmig. Die 3 
‚nteren Kelchzähne meiſt fo lang als die Kelch» 
rette, die oberen viel kürzer. Platte der Fahne 
dalb ſo lang als ihr Nagel. Hülſen an Stiel⸗ 


Ein⸗ bis zwei⸗ 


var. Gerardii Gaud.), Gerards Wicke. Südeuropa. 
Staude (bisweilen zweijährig), 30—80 em hoch. 
Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Wie Vicia Cracca, 
jedoch: die Stengel ſtark, etwas ſteiflich, faſt auf— 
recht, nebſt den Blättern und Traubenſtielen von 
weitabſtehenden Haaren zottig; auch die Blättchen, 
Blütenſtielchen und Kelche mehr oder weniger abſtehend⸗ 


zottig: Blätter mit 10 — 15, die oberen bisweilen mit bis 


en, die aus der Kelchröhre hervorragen, länglich⸗ 


iinealiſch, kahl. Samen kugelig, ſchwarz. Blüten 


don violettblau, in langen und zahlreichen Trauben, 


kei f. Reuteriana Boiss. ei Buhse, Blüten und Blätter 
großer. Bei f. flore albo, Blüten reinweiß; bei f. 
zlabrescens Koch (syn. Vicia varia Host, V. dasy- 
carpa Jen.) mehr oder weniger geſättigt⸗ violett und 


die ganze Pflanze nur ſpärlich behaart; Stengel faſt 


fabl, die Trauben kürzer geſtielt, die 3 unteren Kelch⸗ 
Abne kürzer als die Röhre, die oberen kurz⸗dreieckig. — 
Sehr empfehlenswerte Sommerblumen, die bei 


Irübjahrsausſaat überreich blühen, bei Auguſt⸗ 


Leptemberſaat aber am reichlichſten Samen geben. 
848. * Viela Cracea L. (syn. V. pontica Willd., 


racca major Godron et Eren. ), Nogel- Wicke (echte!) 
Staude, 30—150 cm lang oder hoch. 


Europa. 
Flätezeit: Juni bis Auguſt. — Stengel ſchlaff, 
lletternd oder niederliegend, nebſt Blättern und 
Altentrauben angedrückt⸗kurz⸗flaum haarig. 
die Blätter 10— 12 paarig; Blättchen länglich⸗linealiſch 


17 Blattpaaren. Hülſenſtielchen im Kelche meiſt länger 
als die Kelchröhre. Blüten ſchön violett oder blau. 


850. * Vicia tenuifölia Rih., Jeinblätterige 
Wicke. Europa. Staude, 60—125 em hoch oder 
lang. Blütezeit: Mai bis Auguſt. — Von vorigen 
Arten verſchieden durch: Stengel kahl (oder etwas 
angedrückt⸗kurzhaarig). Blätter mit meiſt 9— 10 Paar 
Blättchen, die lanzettlich, nervig-aderig, bei f. steno- 
phylla Boiss. (syn. Vicia elegans Guss., V. laxi- 
flora Boiss.) ſchmal⸗linealiſch ſind. Trauben oft 
lockerblütig. Platte der Fahne doppelt ſo lang 
als ihr Nagel. Blüten blau, meiſt blaßblau. — 

Verwendung. Am rechten Platze ſind vorge— 
nannte Wicken entſchieden ſchön, und man ſollte 
dieſe anſpruchsloſen Pflanzen nicht deshalb miß— 
achten, weil ſie „einheimiſch“ find. V. villosa iſt 
vorzüglich geeignet, die kahlen Stämme hochſtämmiger 
Roſen und andrer Pflanzen mit zahlreichen Blüten 


zu ſchmücken, etwa in Abwechſelung mit Lathyrus 


odoratus, Tafel 19, 74, oder man verwendet ſie 
als kriechende Pflanze (am beſten über dürres Fichten⸗ 
reiſig kriechend), oder an Abhängen, oder man läßt 
ſie zwiſchen lockerem Ziergeſträuch klettern. V. Gerardii 


iſt ähnlich anzubringen, wird aber nicht ſo hoch und 


tber lanzettlich: Nebenblätter länglich, halb⸗ſpießförmig, 


die oberſten linealiſch⸗lanzettlich. Blütentrauben dicht⸗ 
klürig, io lang oder länger als ihr Achſelblatt. Platte 
Ar Fahne jo lang als ihr Nagel. Hülſenſtielchen 
in Kelche kürzer als die Röhre; Hülſe länglich⸗linealiſch. 


849. Vicia Gerärdii DC. (syn. V. incana Vill., 
V. eanescens Sm., V. Candolleana Ten., v. Cracca 


iſt ſtaudig. V. Cracca und V. tenuifolia ſind jehr 
ſchön auf Parkwieſen und auch im Landſchaftsgarten, 
wo ſie ſich, wie Schmetterlingsblütler ganz allgemein, 
nach Düngung mit Kali und Phosphorſäure (nötigen» 
falls auch Kalk) vortrefflich anſiedeln. Kultur in 
allerlei Ackerboden, am beſten in kräftigem Erdreich. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat im Frühling oder 
Herbſt an den beſtimmten Platz. — Keimkraft der 
Samen 4—6 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 261. Läthyrus L., Platterbſe, = XI 2, 3; XXI Ia; XXXII 


Hiechiſch: lothFros, von la ſehr u. thouros = anſtürmend; galt bei den Alten als Reizmittel, Apbrodisiacum). Die Flügel der Blumen: 
tanz dem Kiel leicht anhaftend oder frei. Staubblättericheide oder röhre an der Mündung gleich oder ſaſt gleich. Griffel einwärts⸗ 
6 gen, oben am Rüden abgeflacht und häufig verhärtet, auf der Innenſeite der Länge nach gebärtet, im übrigen kahl. (Durch 
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wen, 


ſuchen iſt.) Fruchtknoten mehr⸗, ſeltener nur 2—4 eiig. 


Familie 70. Leguminosae, Sülfenfrüdtler. = XXI I u. XXX 16. 


und dann auch erkennbare Drehung des Griffels wird aber die Innenſeite nicht ſelten zur Außenſeite, was zu unter⸗ 
Hülſe zuſammengedrückt oder faſt ſtielrund, 2klappig. 


— Aufrechte oder 


klimmende Kräuter; Blätter mit oder ohne Blattſtielranke, bisweilen nur ein flügeliger Blattſtiel vorhanden. Blüten verſchiedengeſärbt. 


— 170 Arten, der nördlichen Halbkugel und Südamerika angehörend. 
(Vergl. auch L. grandiflorus, Nr. 857). 


A. Einjährige Arten. 


B. un 


Blüten nicht gelb. Die Stengel Reue geflügelt. 
L. odoratus (Tafel 19). 851. 


TL. tingitanus. 432. 
L. sativus. 853. ' 


L. Clymenum, 854. 


1. Hauptblattſtiel geflügelt oder ungeflügelt, in eine ee wien 2 e 8 auslaufend, Seitenblättchen 


tragend, die Blätter aljo 1⸗ oder mehrpaarig⸗gefiedert 


55 L. latifolius (Tafel 19). 855. 
L. rotundifolius. 556. 


L. grandiflorus. 857. . 


L. tuberosus. 858. 


2. Hauptblattſtiel in eine Stachelſpitze, aber nicht in eine Wickelranke auslaufend. Griffel (mit Ausnahme von Lathy rus roseus) 


nicht gedreht. Nur Stauden. (Gattung Orobus. 


a) Blüten violett, purpurn oder ſeltener e ao Bel einen a. AIRPORT . 


6 Blättchen 2= oder mehrpaarig 


2 Alle Blattſtiele mit nur 1 Paar Blättchen. 


851. Läthyrus odorätus L., Tafel 19, 74. 


Woßhlriechende Platterbſe (S Spanische „Wicke“; fr. 
Pois de senteur, Pois musqué; e. Fragrant Lathy- 
rus, Lady-Pea, Sweet-Pea). Südeuropa. Einjährig, 


Griffel gedreht, e e gebogen . 
b) Blüten gelb. Oberſte Blätter bisweilen unpaarigsgejiedert . 5 


1 bis 2 m hoch, Blütezeit: Juni⸗Juli bis Sep⸗ 


tember. — Pflanze etwas behaart; die Steugel kantig, 
geflügelt. 
Blättchen; Blättchen behaart, eirund-länglich oder 
elliptiſch. Blütenſtiele traubig⸗2—3 blumig, viel länger 
als das Blatt. Kelchzähne breit, länger als die Kelch— 
röhre. Hülſen länglich— linealiſch, zuſammengedrückt, 
rauhhaarig. Samen rundlich, meiſt braun. Blüten 
wohlriechend, ein- oder zweifarbig oder geſtreift. 
Blütenfarbe je nach der Sorte verſchieden. Sofern 
man nicht Mengſaat, alſo ein Sortengemiſch vorzieht, 
mögen folgende neuen engliſchen Eckfords) Züchtungen 
empfohlen ſein: „Adonis“, hellkarminrot: „Butterfly“ 
(Mauve), weiß, lilafarbener Anflug; „Capitain Clarke“ 
weiß mit roja und lila: „Carmine Rose“, roja, heller 
und dunkler ſpritzfleckig: „Invincible black“, faſt 
ſchwarz; „Invincible carmine“, lebhaft - karmeſin⸗ 
karminrot; „Invincible striped“, leuchtend-ſcharlachrot, 
weiß⸗geſtreift; f. lilacinus splendens, leuchtend lila- 
farben: „Painted Lady“, roſa mit weiß; „Princess 
Beatrice“, farminroſa, heller und dunkler ſchattiert; 
„The Queen“, weiß, fleiſchfarbig-geſtreift: „Vesuv“, 
lilaroſa mit karmeſinrot: „Violet Queen“, violettlila 
(malvenfarbig). — Ferner ſind ſehr beliebt: „Invin— 
cible scarlet“, jcharlachrot; „Kronprinzessin von 
Preussen“, zart-fleiſchfarbig. 

852. Läthyrustingitänus Z. (syn. L. Napoleonis 
hort.), Tangeriſche Platterbſe. Algier. Einjährig, 1 bis 
2 m hoch oder lang. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
Pflanze völlig kahl: die Stengel häutig-geflügelt. 
Blätter mit 1 Paar eirunder bis lanzettlicher, ſtumpfer, 
vorn mit Weichſpitzchen verſehener Blättchen; Neben— 
blätter halbſpießförmig-eirund, viel kürzer als der 
Blattſtiel. Blütenſtiele 1- oder meiſt 2—3blütig, 
länger als das Blatt. Kelchzähne faſt gleich, kürzer 
als die Röhre. Hülſen lang- linealiſch, flach, kahl, 
leicht netzig. Samen beiderends geſtutzt, faſt oval, braun, 
dunkel-marmoriert oder gebändert. Blüten ſchön, 
leuchtend-dunkelpurpurrot bis violett, bei f. 
unitlorus Ser. einzeln und kleiner. 

853. Läthyrus sativus Z., Saat- Platteröſe. 
Südeuropa. Einjährig, 50 — 90 em lang. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Pflanze kahl; die Stengel ſchmal-ge— 


Blätter mit nur einem (ſelten zwei) Paar 


ergiebt um 1 Monat frühere Blütezeit, 


IL. niger. 
* L. vernus. 
L. variegatus. 
L. siculus. 

L. roseus. 

L. luteus. 

L. aureus. 

L. macranthus. 


flügelt, njederliegend; Nebenblätter etwas kürzer als der 
Blattſtiel. Blätter mit 1 Paar länglich⸗lanzettlicher oder 
lanzettlicher Blättchen. Blütenſtiele 1blütig, wenig 
kürzer als das Blatt, nahe der Spitze gegliedert. 
Kelchzipfel doppelt ſo lang als die Kelchröhre. 
zuſammengedrückt, elliptiſch⸗länglich, kahl, 
Rücken zweihäutig⸗gerändert, etwa 4ſamig. Samen 
ſcharf⸗3 kantig oder 3ſeitig, gelblichweiß oder grau. 
Blüten weiß, bei f. coeruleus Alef. (syn. L. magel- 
lanicus ort., L. azureus hort.) blau, nicht ſelten 
auch blau und weiß. — Eine wohl ſchön⸗ und willig⸗ 
blühende, aber doch weniger verwendbare Art. 


854. Läthyrus Clymenum L., (syn. L. alatus 


800. 
6861. 


663. 
864. 
563. 


Ten., L. purpureus Desf.), Morgen ländiſche Platt- | 


erbſe. Orient, Südeuropa. 
lang. Blütezeit: Juni bis 
die Stengel 4xkantig⸗geflügelt, niederliegend oder 
kletternd. Untere Blattſtiele blattartig = verbreitert, 
ohne Blättchen und auch ohne Nebenblätter, die 
übrigen a in Ranken ausgehend und 
mit 2—4 Paaren (oft wechſelſtändiger) länglicher ode 
(syn. L. tenuifolins Desf.) ſchmal⸗linealiſcher Blättchen. 


Einjährig, 60— 100 cm 
Auguſt. — Pflanze kahl; 


859. 


562. 


868. 


Hülſe 
auf dem 


\ 


Blütenſtiele 1—5blütig, länger oder jo lang als das 5 


Blatt. Kelchzähne ſo lang als die Kelchröhre. Fahne 
der Blumenkrone am Grunde zweihöckerig— 
ſchwielig. Griffel nicht gedreht. Hülſen zuſammen— 
gedrückt, linealiſch, gerade. 
gedrückt⸗kugelig oder beiderends eckig-geſtutzt. 
mit purpurroter Fahne und bläulichen 
weißen Flügeln. — Im ganzen weniger zu empfehlen 
als Nr. 852. 

Verwendung 


Blüten 


Tafel 19, 74: in ſeiner ganzen Haltung aber iſt 
L. tingitauus beſſer. Sie dienen dazu, den Fuß 
mancher Gegenſtände zu bekleiden und zu ſchmücken: 


z. B. der Spaliere, Mauern, Balkons, Terraſſen, 
Fenſter, der Roſenſtämme und vieler Ziergehölze, 


ſodann (kriechend oder an Stangen) zur Ausſtattung 
der Rabatten. Sie gedeihen in allerlei Kulturland. 
Ausſaat Anfang April in 0 em voneinander 
entfernte Rillen, oder je 3— 
chen, doch dürfen von 5 anfgegangenen Pflanzen nur 
je 2—3 bleiben. Ausſaat im September, 


unſicher. Für Balkone ꝛc. 


Samen entweder platt⸗ 


oder 


5 Körner in kleine Grüb⸗ 


Oktober 
iſt aber oit 
ſäet man in lange, etwa 
20 em hohe und 20 cm breite Holzkaſten und legt in 


g und Kultur der einjährigen 
Arten. Am beliebteſten und ſchönſten iſt L. odoratus, 


Gattung 261. Läthyrus, Platterbſe. 


etwa 10 cm Entfernung je 2—3 Körner. Keine be⸗ 
ſondere Pflege. — Keimkraft der Samen 4 Jahre; 
Keimung innerhalb 1—2 Wochen. 

855. Läthyrus latifölius L., Tafel 19,75. 


Steifßlätterige Platterbſe (fr. Gesse à larges 
feuilles; e. Everlasting Pea). Europa, in Wäldern. 
Staude, 1½—3 m hoch kletternd. Blütezeit: Juli 
bis September. — Stengel breitgeflügelt, kahl. Blatt⸗ 
mele häutig⸗geflügelt, ſämtlich (außer den Neben⸗ 
blaͤttern) mit 1 Paar, ſelten die oberen Blattſtiele mit 
2 Paar Blättchen; Blättchen graugrünlich, breit- 
lanzett⸗ oder eirund⸗lanzettförmig, kahl, meiſt 3—5⸗ 
nervig; Nebenblätter halbſpießförmig. Blütenſtiele 
länger als ihr Blatt. Blütentraube reichblütig; Blumen 
groß, ſehr ſchön roſenrot; bei k. splendens (syn. 
Splendour“) faſt dunkelrot; bei f. albus weiß 
letztere verlangt Winterdecke): f. delicatus, zart⸗roſa 
mit weiß, dunkelrot⸗geadert. — Hülſen zuſammen⸗ 
gedrückt, längsnervig. Samen vom Nabel kaum ½ 
umgeben. Art und Formen find beliebte Garten- 
pilanzen. — Naheſtehend find: L. undulatus Boiss. (syn. 
L latifolius Sibth. et Sm., nicht L.), Orient; Stengel 
niedriger, ſehr ſchmalgeflügelt; Blättchen abge⸗ 
kürzt 22 —27 mm lang, 13—18 mm breit), 5— 7 nervig, 
am Rande deutlich wellig; Blüten ½ kleiner, 
durpurviolett. L. splendens Tell., Nordamerika. 
Auch niedriger, Blüten ſchön dunkelkarminrot. 


856. Läthyrus rotundifölius Willd. (syn. L. 
miniatus Stev., L. peduncularis Poir.), Rundbfätterige 
Platterdfe. Taurien. Staude, 1—3 m hoch rankend. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Wenig von L. latifolius, 
Tafel 19, 75, verſchieden. Die Stengel ziemlich breit⸗ 
geflügelt, kahl: Blattſtiel kaum oder nur ſchmal-geflügelt. 
Blätter mit 1 Paar verkehrt⸗eirunder, meiſt 5—7- 
nerviger Blättchen. Blütenſtiele 6—7blütig (bei f. 
ellipticus Ser. 12—16blütig, die Blüten mennig⸗ 
toſenrot und die Blättchen eirund⸗elliptiſch, etwa 3½ 
bis 6 em lang). Kelchzipfel ſpitz, wenig ungleich. 
Blumenkrone hellroſenrot. Hülſen lang ⸗Klinealiſch, 
nur wenig zuſammengedrückt (d. h. mehr aufgeblaſen), 
etwas gekrümmt, am Rücken gekielt. S 


Samen größer, 
länglich: ihr Nabel nur den fünften Teil des Um⸗ 
ſanges bedeckend. — In rauhen Lagen ſchwache Schutz- 
decke Laub! anzuraten. 

Ahnlich, aber nur für den Park, Abhänge und 
Gebüſch von Bedeutung, ſind die, bis auf L. cirrhosus, 
einheimiſchen, 2—3 m hoch rankenden, im Juli 


dis September blühenden Arten: L. silvester I. 


In. L. grandiflorus Lang, nicht Sibth.), Flügel des 
Stengels doppelt jo breit als die der Blattſtiele. 
Aätier 1 paarig; Blättchen lanzettlich (bei f. ensifolius 

ſchmal), zugeſpitzt. Blütentraube reichblütig. 
Jabel die Hälfte des Samens umgebend. Samen 
ſcwarzbraun, grobkörnig. Blütenfahne rückſeitig röt⸗ 
Achgrün, innen am Grunde purpurrot, dann allmählich 


fleiſchfarben. “ L. platyphyllos Reiz. (syn. L. inter- 


nedius Wallr.), Blätter 1 paarig; Blättchen länglich⸗ 


lenzettlich, ſtumpf, ſtachelſpitzig. Flügel der Blattſtiele 


iat ebenſobreit als die des Stengels. Samen aſchgrau, 
ehr fein gekörnelt. Samennabel die Hälfte des Samens 
umgebend. Fahne innen roſenrot, Flügel vorn violett, 
Tiel ſchmutzig⸗gelb. “ L. heterophyllos I., untere 
Blätter 1 paarig, ſelten (f. unijugus Koch) alle 1 paarig, 
obere 2—3 paarig, meergrün. Nabel kaum ½ des 


Samens umgebend. Blüten purpurrot, ſonſt wie 


L. silvester. L. cirrhosus Ser., Pyrenäen; Staude, 
bis über 1 m hoch kletternd. Blütezeit: Juni, 


kurz, mit nicht 


faſern. Stengel 
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Juli; Stengel und Blattſtiele geflügelt; Blattſtiele 
mit 2—3 Paar elliptiſchen, e Blätt- 
den und in vielzweig ige Ranken auslaufend. 
Hülſen länglich. Blüten traubig, roſa karminrot. 


857. Läthyrus grandiflörus Sibih. et n., 
nicht Lang; Großblumige Platterbßſe. Südeuropa. 


Staude (aber bei Frühſaat ſchon im erſten Jahre blühend), 


90-150 em hoch rankend. Blütezeit: Juni bis 
September. Pflanze mit Ausläufer treibendem Erdſtamm, 
die Stengel etwas kurzhaarig bis faſt kahl, 4kantig, 
faſt geflügelt, dünn; Nebenblätter ſehr klein, viel kürzer 
als der nicht geflügelte Blattſtiel. Blättchen 1 paarig, 
eirund oder eirund⸗ länglich, ſtumpf, faſt 3 nervig. 
Blütenſtiel 1—3 blütig, länger als das Blatt. Blüten 
ſehr groß, ſchwach⸗wohlriechend. Kelchzipfel breit⸗ 
und kurz⸗Zeckig, ſpitz. Fahne violett, die Flügel 
purpurrot, der Kiel inkarnatrot. Hülſen lang⸗ 
linealiſch, gerade, zuſammengedrückt, auf dem Rücken 
Zkielig, quer- und längsnervig. Samennabel den 6. 
Teil des Samenkorns umgebend. — Eine der ſchönſten 
Arten dieſer Gattung, verlangt aber im Winter Laubdecke. 


858. * Läthyrus tuberösus L., Anollen-Platt- 
erbſe. Europa; auch einheimiſch, auf Adern und 
Dämmen. Staude, 30 — 100 cm lang. Blütezeit: 
Juli⸗Auguſt. — Erdſtämme kriechend, fadenförmig, an 
den oft tief im Boden befindlichen) Gelenken eßbare, 
haſelnußgroße Knollen. Die Stengel kantig, 
niederliegend und nebſt den paarigen Blättchen 
graulichgrün: Nebenblätter ziemlich ſolang als der kurze, 
nicht geflügelte, in eine lange Ranke ausgehende Blatt⸗ 
ſtiel. Blütenſtiele 3 —öblütig. Kelchzipfel ungleich. 
Blüten ſchön purpurrot. Hülſen kahl, linealiſch⸗ 
länglich, aufgeblaſen, netznervig. Samen undeutlich⸗ 


höckerig. — Starkwuchernd aber ſchöͤnblühend; für 
mittlere und größere Gärten recht angenehm. — 
859. * Läthyrus niger Bernh. (syn. Orobus 
niger I.), Schwarze Platterbſe (fr. Gesse ou Orobe 
Europa. 


noir; e. Black Bitter - Vetch). 
30 - 90 cm 
hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni, 
Juli. — Erd- 
ſtamm dick, 


Stande, 


knollig⸗verdick⸗ 
ten Wurzel- 


kantig, unge⸗ 
flügelt, auf- 
recht, äſtig, 
oben zer⸗ 
ſtreut⸗ be⸗ 
haart. Blätter 
4 —6⸗, meiſt 
6paarig; Blätt⸗ 
chen oval, ei⸗ 
rund oder 
länglich, 
ganzrandig, ſtumpf, ſtachelſpitzig, oberſeits dunkelgrün, 
glanzlos, unterſeits blaugrün (bei f. hetero- 
phyllus Uechtr. die Blättchen der unteren Blätter 
ſchmal⸗linealiſch, die der oberen eirund). Blüten in 
Trauben, purpurviolett, zuletzt ſchmutzig-blau. 
Traubenſtiel 3—20blütig, meiſt 4—8 blütig, jo lang 
oder länger als das Stützblatt. Hülſen linealiſch 2½ 
bis 4 em lang und etwa ½ cm breit, etwas gedunſen. 


Schwarze Platterbſe. 


Samen braun, grünlich oder rötlich, vom Samennabel 


214 


faſt / umgeben. Die ganze Pflanze beim Trocknen 
meiſt ſchwarz werdend. — Wohl die ſchönſte der 
Nrn. 859 — 866 und für Rabatten wie für Bosketts 
gleich gut geeignet. 


860. * Läthyrus vernus Bernh. (syn. Orobus 
vernus I.), eee Europa, in 
ſchattigen, feuchten Laubwäldern. Staude, 20—50 cm 
hoch. Blütezeit: April, Mai. — Erdſtamm knotig, 
ohne Ausläufer. Pflanze faſt kahl; die Stengel kantig, 
bogig-auffteigend. Blätter 2—4 paarig, meiſt 3 paarig; 
Blättchen eirund bis lanzettlich, bewimpert, lang— 

ugeſpitzt, grasgrün, unterſeits glänzend. 
Nebenblätter das unterſte Blättchenpaar nicht erreichend. 
Blüten 13—20 mm lang, anfangs purpurrot, 


ſpäter blau, bei f. flore pleno gefüllt, bei f. flore 


albo weiß, nickend. Traubenſtiel 3—8, ſelten mehr— 
blütig, gerade und etwa ſo lang oder kürzer als das Stütz— 
blatt. Hülſen kahl, 4—6cm lang und etwa 6 mm breit. 
Samennabel faſt die Hälfte des Samens umziehend. — 
Orobus flaccidus V. et Kit. (syn. O. venosus Willd., 
O. paueiflorus hort., O. stipulaceus Hook., O. uniner- 
vius Turcz.) iſt wohl nur eine Form von L. vernus; 
Blätter meiſt mit 2 Paar Blättchen, die lang, ſchmal 
und ſchlaff (lanzettlich und ſehr lang-zugeſpitzt) 
ſind und ſpreizende Nerven haben. 


861. Läthyrus variegatus Wfth. (syn. Orobus 


variegatus Ten, Orobus pyrenaicus Scop., nicht 


L.; O. venetus Mill), Bunte Platterdfe. Staude, 
etwa 30 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli; ſpäter 
als Nr. 860. Erdſtamm knotig, ohne Ausläufer. Die 
Stengel zierlich, verlängert, aufrecht. Blättchen 2- bis 
3 paarig, eirund, zugeſpitzt, am Grunde ſchief; 1— 35 
nervig, unterſeits glänzend. Traubenſtiele kurzhaarig, 
1 ſolang oder länger als ihr Stützblatt, 105 
is . lüten klein, nicht bis 1½ em lang, 
roſa, mit dunkleren Linien. Hülſen linealiſch, an der 
Spitze etwas gekrümmt, jung fein-rotdrüjig. 


' Blütenftiel- 


862. Läthyrus siculus Steud. (syn. Orobus 


atropurpureus Desf., Orobus siculus Raf., Orobus 
Rafinesquei Presl), Dunkelpurpurrote Platterbſe. 
Sicilien, Algier. Staude, bis 40 cm, in der Heimat 
bis 1 m hoch; bei Frühſaat in Töpfe auch als ein— 
jährige zu ziehen. Blütezeit: Juli bis September; 
als Staude Mai, Juni (?) — Stengel ſchwach, aufrecht, 
einfach oder veräſtelt, ſtielrund, geſtreift. Blättchen 
3paarig, linealiſch, ſpitz, ſehr ſchmal, weichhaarig; 
Nebenblätter ſehr ſchmal, klein. Blütenſtiel ſehr lang, 
länger als das Blatt; Blüten 5 zierlich, hängend, 
in einſeitigen Trauben, purpurroſa, purpurviolett oder 
ſchwarzpurpurrot. — Sehr zierlich und ſchön, aber 
nur für warme Lagen geeignet. Wo ſie unter Laub— 
decke nicht aushält, froſtfrei zu überwintern; auch als 
Topfpflanze angenehm. 


863. Läthyrus röseus Siev. (syn. Orobus roseus 
Ledeb.), Roſenrote Platterbſe. Kleinaſien. Staude, 
60 —90 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
Pflanze kahl. Stengel aufrecht, abſtehend- und reich— 
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864. Läthyrus lüteus Gren., nicht Mach.“ (u. 
Orobus luteus Z., O. montanus Scop.), Gelbe Platt. 
erbſe. Europa. Staude, 15—60 cm hoch. Blüte— 
zeit: Mai, Juni. — Erdſtamm wagerecht ſich ver— 
breitend. Die Stengel aufrecht, meiſt einfach, kahl, 
oben ſchlängelig. Untere Blättchen 3, obere 4paarig, 
elliptiſch, ſpitz oder ſtumpflich, mit einem Stachel⸗ 
ſpitzchen, unterſeits blaugrün, behaart und glanzlos; 
Nebenblätter ziemlich groß, unterſeits zerſtreut-xotdrüſig. 
Traubenſtiel 5—15blütig, vor dem Blühen über- 
hängend; Blüten gelblichweiß, ſpäter orangefarben 
oder gelbbraun, etwa 2 cm lang. Hülſen länglich 
linealiſch, nach vorn breiter, 5—6 em lang, braun, mit 
weißen Pünktchen, ſtark netzaderig. Samen grünlichgelb. 


865. Läthyrus äüreus m. (syn. Orobus aureus 
Stev., O. orientalis Boiss., O. luteus Sibth., nicht 
L.; O. Kolenatii C. Koch), Goldgelbliche Platterbſe. 
Griechenland, Kleinaſien. Staude, etwa bis 60 em 
hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Die Stengel auf- 
recht, kantig. Blätter mit 3—4 Paar Blättchen 
(oberjte bisweilen unpaariggefiedert). Blättchen groß, 
eirund oder ei— 
rund länglich, 
ſpitz oder zuge— 
ſpitzt, unter- 
ſeits glän- 

zend und 
nicht blau- 
grün. Blüten⸗ 
ſtiel dichttrau— 
big-vielblütig, 
kaum länger 
als das Blatt 
und nebſt den 


chen und den 
Kelchen kurz⸗ 
haarig. Blu- 
menfrone 
bräunlich— 
oder ockergelb, der Kiel blaſſer und ausgeſprochen 
ockergelb. Die Flügel kaum länger als der Kiel. Hülſe 
linealiſch, kahl an der Spitze kurz eingebogen. 


866. Läthyrus macränthus Voss (syn. Orobus 
grandiflorus Boiss., O. orientalis Boiss. var: grandi- 
florus), Großkronige Platterbſe. Wälder Klein- 
aſiens. Staude, 60 em hoch. Blütezeit: Juni, 
Juli. — Blättchen 5—6!/, em lang, 2—3 em breit, 
unterſeits glänzend, aber nicht blaugrün, eirund 
oder eirund-länglich. Blumenkrone groß, 2½ em lang 
und länger, doppelt jo groß als bei L. luteus, drei— 
mal ſo groß als bei L. aureus. Traubenſtiele und 
Kelche kahl. Flügel der Blumenkrone etwas kürzer 
als der Kiel. Blüten ockergelb, trocken bräunlich— 


Goldgelbliche Platterbſe. 


gelb. — 


verzweigt. Blättchen 1paarig, dünn, unterſeits blaſſer, 


eirund, ſtumpf, netzaderig; Nebenblätter faſt ſo lang 
als der kurze, oben in eine kurze, etwas gekrümmte 
Granne auslaufende Blattſtiel. Blütenſtiele etwa 
2blütig, länger als das Blatt. Blumenkrone roſen— 
rot; ihre Nägel etwas länger als der Kelch. Hülſe 
länglich-linealiſch, vom Grunde an allmählich ver— 
breitert, oben etwas einwärtsgekrümmt und ſpitz. 
Samen glatt, ſchwarz⸗gefleckt. a 


Verwendung und Kultur der ausdauern— 
den Arten. Nr. 855 858 gedeihen gleich gut an 
ſonnigem, wie an halbſchattigem Standort ; die jchöniten 
für den Garten ſind L. latifolius, Tafel 19, 75, L. 
grandiflorus, L. undulatus, L. rotundifolius und L. 


tuberosus, die letztere beſſer als Kriechpflanze zu ver 


wenden; erſtere ſind für allerlei Gitterwerk, zum 

kleiden kahler Pfeiler u. ſ. w. verwendbar; am jchöniten 
nehmen ſie ſich aber auf Rabatten an 3 oder 4 ent 
ſprechend langen, pyramidenförmig-zuſammengeſteckten 
Stangen aus. Alle dazwiſchen erwähnten Arten ſind 
recht paſſend in Landſchaftsgärten an Böſchungen, auf 


Gattung 262. Caragäna und Gattung 263. Halimodendron. "Ar. 860-871. 215 


Hügeln, im Hain, auf Parkwieſen und am Rande von doch auch in ſandigem humoſen Lehm- oder lehmigem 
karkgebüſch unterzubringen. — Nr. 859 —866 ver⸗ Sandboden, der hinreichend Kalk enthält; ſie ſind eben 
langen einen ziemlich ſchattigen, mindeſtens halb» Waldpflanzen, die dann keine weitere Pflege bean— 
ſchttigen Standort, wenn fie ſchön werden ſollen; die Tſpruchen. Vermehrung durch Teilung oder Aus- 
verwendbarſten find L. niger, L. flaccidus, L. vernus, läufer. Anzucht aus Samen iſt leicht. Ausſaat im 
L. macranthus und nebenbei L. siculus. Sie werden Frühling und Sommer entweder auf ein Saatbeet 
im Landſchaftsgarten und Park, ſei es als einzelne ins freie Land oder — weil einige Arten unregelmäßig 
farke Büſche oder truppweiſe, im Raſen, zwiſchen keimen — in Töpfe oder Saatkaſten; die Pflänzchen 
lichtem Gehölz, vereinzelt auf Rabatten, in der Nähe | ſpäter in die Saatſchule oder gleich an den Ort ihres 
don Teichen, Seen u. ſ. w. von guter Wirkung ſein. Bleibens verſtopfen. FAIR ſpäter 50 cm. — 
Kultur. Alle ſtaudigen Arten lieben etwas frijchen | Keimkraft der Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 
Loden und ziehen lehmig⸗humoſen vor, gedeihen je- [ 2—4 Wochen. 


Gattung 262. Caragäna Lam., Erbſenſtrauch, © XI 2, 3; XXI 1a 


lezariſcher Name: eigentlich Schwarzohr bedeutend). Kelch hinten ſchwachhöckerig. Der 10. Staubſaden frei. Griffel nicht gebärtet. 
Fruchttncten fait figend. mehreiig. Hülſe ſitzend, linealiſch, faſt ſtielrund oder gedunſen, meiſt ſpitz, 2klappig, innen zottig, ſchwammig 
der nackt. Samen ohne Wulſt (Schwiele) am Nabel. Bäume oder Sträucher. Blatter oft büſchelig-geſtellt, abgebrochen⸗gefiedert: 
dlutſtiele in eine endſtändige Borſte endend oder dornig; Blättchen ganzrandig; Nebenblätter pfriemlich oder ſtachelig. Blüten gelb, 
line weiß⸗ rot, büſchelig; Blütenſtiele 1blütig, ſeltener doldig⸗2—3 blütig — 15 Arten, im ruſſiſchen Aſien und am Himalaja. 


867. Caragäna arborescens Lam., Tafel Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze ganz kahl. Blätter 
72, 287 isyn. C. Caragana (!) Larst., C. inermis Mnch., kurz, nur mit 2 Paar gegen die Spitze des kurzen 
Kıbinia Caragana I.), Raumartiger Erbſeuſtrauch. oder faſt fehlenden Blattſtieles hin gedrängten, ſehr 
Auen. Strauch, 3—5m hoch. Blütezeit: Mai. — Rinde kurzgeſtielten, weichen, netzaderigen Blättchen. Blatt- 
det Zweige grün. Blätter mit 4—6 (ſeltener auch ſtiel und Nebenblätter etwas dornig. Blüten zahlreich, 
7 oder 8 Paar oval-länglicher Blättchen, die 1½ bis einzeln in den Blattwinkeln, groß, gelb: Blütenſtiel 
zem lang ſind. Hauptblattſtiel unbewehrt; am Grunde über der Mitte gegliedert. — Ein Ausläufer treibender, 
desſelben 2 weiche, im Herbſt zu Stacheln erhärtende auf Sandboden und in trockenen Lagen ſehr wert⸗ 
Nebenblätter. Blüten ſeitenſtändig, geſtielt, büſchelig⸗ voller Zierſtrauch für Gebüſchränder und Boskette. 
gehäuft, citronengelb. Hülſen walzenförmig. Kelch⸗ 870. Caragäua jubäta Poir. (syn. Robinia 
tohte 5—6mal ſolang als die Kelchzähne. — Ein in jubata Pall), Wähnen - Erbſenſtrauch. Sibirien. 
mittleren und größeren Gärten, ſowie in Anlagen Strauch, nur 30—60 em hoch; auf Nr. 867 ge 
unentbehrlicher Strauch, weil er frühzeitig grünt pfropft auch Bäumchen. Blütezeit: Mai. — Aſte 
und blüht, auch im Schatten, wenn erſt einmal an⸗ niedergeſtreckt, zottig, mit den ſtehengebliebenen vor- 
geüledelt, ſelbſt unter Bäumen gedeiht, ſtarkes Be⸗ jährigen, fadenförmigen, dornigen, zurückgeſchlagenen 
ichneiden verträgt, dann aber erſt ein Jahr ſpäter Blattſtielen mähnenartig bekleidet. Blätter zuſammen— 
wieder blühen kann, und in allerlei Boden wächſt. Vite gleich Kelch und Blattſtielen zottig-behaart; 

Meiſt auf Stämme dieſer Art gepfropft iſt: f. pen- Blättchen mehrpaarig (meiſt 6 paarig), länglich, kurz- 
Aula, . Schöner iſt 1 55 105 N zugeſpitzt; Nebenblätter am Grunde mit dem Blatt- 

868. Caragäna Chamlägu Lam. (syn. Robinia ſtiel verwachſen, mit freier Spitze. Blüten weiß, mit 
Clan] Z., 9 * Pers), y i rötlichem Schlund, einzeln, achſelſtändig. — Fällt durch 
en agu . ehinensis Be Lhineſiſcher ihre ſeltſame Erſcheinung in Landſchaftsgärten 
ſenftrauch. Nordchina, gekennzeichnet durch: allgemein auf! Als Strauch an Abhängen und Ruinen, 

Aüchen von den gebliebenen vorjährigen Blattſtielen auf C. arborescens veredelt, als Halbſtamm verwend⸗ 
rachelig, Blätter 2 paarig, kahl. Blüten achſel⸗ bar: verlangt jedoch trockenen, kalkhaltigen Boden, 
ſandig, einzeln, ihmußig- gelb, verblühend röt- ' ionnigen Standort und Winterhülle. — 
lich. Als Strauch 1—2 m hoch werdend. Die Erbſenſträucher gedeihen 11 beſondere Pflege. 

869. Caragäna frutéscens DC. (syn. C. frutex Vermehrung durch Stockſproſſe (ſog. Wurzelbrut) 
(. Koch, C. cuneata Mnch., C. digitata Lam., und durch Ablieger. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
Hobinia frutescens L.), Auſchiger Erdfenfrand. von Mai ab auf ein Saatbeet. — Keimkraft der 
Sibirien, Tatarei, Taurien. Strauch, 1—2 m hoch. Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 


Gattung 263. Halimodendron Fisch., Salzbaum, O XI 2, 3; XXI 1a 


rechiſch: ballına — Salzpflanze und dendron ”- Baum). Kelch, Krone, Staubblätter und Griffel wie Caragana. Fruchtknoten ges 
Leit . mehreiig. Hülſe verkehrt⸗eiförmig oder länglich, ſehr gedunſen, dicklederig, die die Samen tragende Naht leicht eingedrückt, ſpäter 
:risringend. Strauch (oder Bäumchen), kahl oder weißgraulich. Blättchen gegen die Spitze des Blattſtiels hin oft dornig, wenige: 
Kedeablätter am Grunde breit = pfriemlich. Blüten violettrot mit weiß, achſelſtändig oder aus alteren Knoten büſchelig; Blüten⸗ 
zielt doldig⸗2— 3 blütig. — Einzige Art: 


871. Halimodendron argénteum Fisch., DC., da zu empfehlen, wo man auf feinere Zierſträucher 


Tafel 72, 286 (syn. H. Halodendron () m., Robinia Wert legt. In kleineren Gärten iſt die Strauchform 
Halgdendron L., Pseud-Acacia Halodendron Mnch.), vorzuziehen, aber erſt ſtärkere Sträucher ſind wahrhaft 
Sifherblätteriger Halzbaum. Ruſſiſches Aſien. ſchöͤn. Sonniger Standort, ſandiger Lehm mit 
Strauch, 2—5 m hoch oder (auf Nr. 867 gepfropft) zier⸗ genügendem Kalkgehalt und etwas Friſche ſind an— 
licher Kronenbaum, im Alter mehr Trauerbaum. gezeigt. Vermehrung durch Ablieger, die aber erſt 
Plütezeit: Juni, Juli. — nach 2 Jahren Wurzeln bilden; ferner durch Pfropfen 
Verwendung. Iſt ſchon durch Belaubung an⸗ auf Caragana, auch Laburnum. A nzucht aus Samen. 
zenehm, im Blütenſchmucke ſehr zierend und, aus Keimkraft derſelben 4 Jahre (?). 
dem Boskett hervorragend oder freiſtehend, überall | 


216 Familie 70. Leguminosae, Hülſenſrüchtler. Or XXI 1 u. XXX 16. 


Gattung 264. Amörpha L., Unform, O XI 2, 3; (XII Ih); XXI Ia 


(griechiſch: amorphos — mißgeſtaltet; Flügel und Kiel der Blüten fehlen). Blüten klein. Krone mit nur 1 Kronblatt, der ver: 
kehrt⸗eirunden, aufrechten, in einen Nagel zuſammengezogenen Fahne. Flügel und Kiel fehlen. Staubblätter ungleichlang, alle 
unten in eine oberſeits geſchlitzte Röhre nur kurz verwachſen. Fruchtknoten Eu 2eiig. Hülſe kurz, länglich, ſichel⸗ oder halbmond⸗ 
förmig, nicht aufſpringend. Kräuter oder Halbſträucher, einige echt ſtrauchig. Blätter unpaarig⸗gefiedert: Blättchen zablreich, lein, 
drüſig⸗ punktiert. Blüten dunkelviolett, ſchwarzpurpurn oder raunlich, mit gelben Staubblättern, ſeltener weiß, in dichter 
endſtändigen Trauben oder Riſpen. — 8 Arten, in Nordamerika. 


872. Amörpha fruticösa I., Straudige An- kurzen Stielen. Fahne außen drüſig, dunkelblau 


form (Falſcher Indigo). Nordamerika. Strauch, bis — A. canescens Aust. hat faſt ſitzen de Blätter mit 
2½ mhoch. Blütezeit: Juni, Juli (bei zurückgefrorenen | 15—20 Paar Blättchen; Kelch ohne ſchwarze Drüſen 
Pflanzen ſpäter). — Strauchig bis baumartig, weich⸗ Verwendung. Durch ſchöne Belaubung und 


haarig oder faſt kahl. Blätter deutlich geſtielt, mit! T die ſeltene Blütenfarbe ein gern geſehener Zier 
8—13 Paar eirunder oder elliptiich-länglicher, geſtielter ſtrauch, der in größeren Zier- und in Landſchafts— 
Blättchen; das unterſte Paar dem Stengel nicht ge- gärten nicht fehlen ſollte. Für kleinere Gärten eigne 
nähert, weichhaarig, ſchwach durchſcheinend-punktiert. er ſich — weil er im Winter nicht ſelten zurückfriert — 
Kelch drüſig, etwas weichhaarig; Kelchzähne kurz, der weniger; zwar treibt er aus dem Grundſtock ſehr raid 
oberſte langgeſpitzt und etwas länger, die übrigen ge- wieder aus, blüht dann aber ſpät und kärglich, unk 
wöhnlich ſtumpf. Blüten braunviolett oder blau, in kleinen Gärten intereſſiert uns gerade der Blüten 
in 15—20 em langen ährigen Trauben. Hülſen ge- ſchmuck. Kultur. Ein Erdreich, welches mäßige 
wöhnlich 2ſamig. — Formen ſind: f. Lewisii Zodd. Feuchtigkeit bewahrt, ſowie halbſchattiger (gegen din 
(syn. A. angustifolia Pursh), Blätter ſchmäler, Mittagsſonne geſchützter) Standort erforderlich, wem 
2—3 cm lang, oberſeits kahl, unterjeits weichhaarig: iſt die Pflanzen nicht alljährlich durch die Winterkält. 
eine reichblühende, ſchönbelaubte, weniger froſtempfind⸗ ſtärker leiden ſollen. Andere Pflege unnötig: bemerke 
liche Sorte; f. coerulea, blaublühend; f. elata, hoch⸗ jet aber, daß ſtärkere Sträucher, die nicht ſchon in de 
wachſende Form: f. croceo-lanata Wats. (syn. A. Pflanzſchule öfters verpflanzt wurden, ſtarke Pfahl 
mimosifolia und A. sensitiva Art.), Pflanze ſchön gelb- wurzeln beſitzen und dann beim Verſetzen ſelten gu 
behaart, blüht aber bei uns nicht; f. glabra Desf. davonkommen. Anzucht aus Samen. Ausſaat de 

sp. (syn. A. caroliniana (room, A. cyenostachya Samen ſamt den Hülſen im Frühling ins freie Land 
Curt.), Stengel und Blätter faſt kahl; das unterſte — Keimkraft 2—3 Jahre; Keimung innerball 
Paar dem Stengel genähert. Blüten auf jehr 8 Wochen, bisweilen erſt nach einem Jahre. 


Gattung 265. Onöbrychis Lam., Eſparſette, &—r XI 2, 3; XXI Ia 


(griechiſch: onos Eſel und brychein begierig verſchlingen: Eſelsſutter). Kelchlappen kürzer oder etwas länger als die Röhre 
pfriemlich, faſt gleich oder der untere kleiner. Das 10. Staubblatt am Grunde frei, in der Mitte mit den übrigen in eine geſchloſſen 
Röhre verwachſen. Fruchtknoten ſitend, I—2eiig. Griffel fadenförmig, einwärts-gebogen. Hülſe flach-zuſammengedrückt, halbkreis 
förmig oder kreisförmig ſpiralig, lederig, ſtachelig, lämmig-⸗ gemähnt oder glatt, meiſt grubig- runzelig oder genetzt. Kahle Kräuter ode 
Halbſträucher, ſelten ſehr dornige Strauchlein Blätter unpaarig⸗ gefiedert: Blättchen ganzrandig. Blüten purpurn, roſenrot ode 
weiß, in geſtielten, achſelſtandigen Trauben oder Ahren. — 60 Arten, in Europa, Nordafrika und Oſtaſien, z. B.: 

873. * Onöbrychis Onöhrychis Karst. (syn. ſchön roſenrot. Hülſen kreisrundlich, erhabens- netz 
O. viciacfolia Scop., O. sativa Zam., Hedysarum | rippig. — Im Landſchaftsgarten und Wildpark auf kalk 
Onobrychis Z.), Gemeine Eſparſette. Einheimiſch haltigen Hügeln, an Böſchungen oft ſehr angenehm un 
und angebaut. Staude, 30—60 em hoch. Blüte⸗ in Maſſen wirkungsvoll. Anzucht aus Samen leicht 
zeit: Mai bis Juli. Blättchen 9—12 paarig. Blüten Keimkraft 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen 


Gattung 266. Cliänthus (Dönia) Soland., Ruhmesblume, O XI 2, 3; XXII: 


(griechiſch: kleo, kleomai — preiſen, beſingen und anthos Blume). 17 glockig, 5 zähnig: Zähne fait gleich. 1 lang 
zugeſpitzt. Die Fahne dicht über dem Kelch zurückgeſchlagen; die Flügel kürzer, ſichelförmig-lanzettlich; der Kiel fait ſchnabelſormig 
gebogen, lang⸗zugeſpitzt, fait ſolang als die Fahne. Griffel lang, oben innenſeitig der Lange nach gebürtet; Narbe an der Spitze klein 
Hülſe gedunſen, länglich, zugeſpitzt, einwärtsgebogen, 2klappig. Kräuter oder Halbſträucher, aufſteigend oder faſt kletternd. Blätte 
unpaarig⸗gefiedert, mit zahlreichen, ganzrandigen Blättchen. Blüten groß, rot oder zwei- bis dreifarbig, achſelſtändig. — 3 Arten 
in Auſtralien und Neuſeeland. 


874. Clianthus puniceus Soland, jetzt Donia | piers Ruhmesblume. Auſtralien. Staudig⸗halb 
punicea Don, Dunſtelrote Auhmesblume. Neu- ſtrauchig, in der Kultur meiſt ein jährig, etwa 
ſeeland. Halbſtrauchig-ſtrauchig, 1—2 m bob. Blüte- bis 60 em hoch. Blütezeit: Frühling; als ein 


zeit: Frühling. — Stengel aufrecht, ſchlauk, grün, jährige Pflanze im Auguſt, September, auch in 
gleich den Aſten und Blättern kahl oder faſt kahl. Winter. — Pflanze ſtark-graugrün; Stengel niedrig. 


Blättchen teils wechſel, teils gegeuſtändig (beinf. geſtreckt, oder niederliegend, von langen weißen 
magnificus Fan. meiſt wechſelſtändig, lebhaft Haaren zottig. Blättchen vielpaarig, am Blattſtie 
grün und glänzend.. Blumen prächtig, in kurzen, gegen-, ſehr ſelten wechſelſtändig. Blütenſtiel aufrecht 
zahlreichen, wenigblütigen, achſelſtändigen, hängenden, kürzer als das Blatt: Blüten an deſſen Spitze faſ 
etwas filzigen Trauben, karmeſinſcharlachrot, die ' doldig, zu 4—6, herabhängend, groß, gegen 7½ en 
Fahne mit weißem Fleck. Hülſe kaum lederig, innen- lang, prachtvoll, leuchtend-ſcharlachrot, an 
ſeitig zottig. f. magnificus. Blüten größer, glänzend: Grunde der Fahne mit großen ſchwarzpurpurner 


ſcharlachrot. — Leicht aus Samen und Stecklingen Flecken: die Sorte „Deutsche Flagge“ (syn. f. tricolol 
zu erziehen. hort., f. albus rubro-marginatus 'hort.) hat herrliche 


en 8 . 10 dreifarbige Blumen, nämlich reinweiß, ſchar— 

su Von 4. Cuun. lebt lachrot— gerändert, in der Mitte mit großem 
Dönia speciosa Don, Tafel 19, 73 (syn. Donia ſchwarzen Fleck. — Hülſen lederig, ſeidenhaarig 
formosa Don, Clianthus Oxlexi 4. Cunn.), Dam innen aber ka hl. 


Gattung 264. Amôrpha bis Gattung 268. Colütea. Nr. 872876. 217 


Verwendung. Die Ruhmesblumen ſind pracht⸗ zu benetzen. Sobald die Pflänzchen ſich gekräftigt, aber 
volle, aber gegen jegliche Unbill empfindliche Pflanzen! bevor die Wurzeln ſich an der Gefäßwandung umlegen, 
ie ind vornehmlich Topf⸗Ziergewächſe für Gewächs⸗ kommen die aus den Schalen in etwa 8 em-Töpfe, die aus 
binier wie fürs Wohnzimmer, können aber in warmer, den kleineren Töpfen in ſolche von 10 em Weite, ohne 

zonniger Lage auch im Freien kultiviert werden, am die Wurzeln zu beſchädigen: während die Pflanzen ſelbſt, 
keiten an einer Mauer, wo ſie an heißen Sommer- unter ausreichendem Lüften immer mehr abgehärtet, 
jagen gegen die grelle Mittagsſonne etwas zu ſchützen an Kalthauswärme und ſchließlich ans Freie gewöhnt 
und, damit der Wärme-Gegenſatz zwiſchen Mittags- werden. Je nach dem Befund der Wurzeln und der 
warme und der kühlen Luft heller Nächte nicht Wuchskraft der Pflanzen erfolgt nach Bedarf das Ver— 
zu bedeutend wird; andernfalls bringe man ſie pflanzen in Töpfe von 15 em und ſpäter wohl gar 
heber in öſtlicher Lage unter. Am ſchönſten iſt von 20 em Weite; aber nicht zu tief pflanzen! 
Lampieri und ſeine Form „Deutsche Flagge“. Die Es iſt am beiten, die Kultur im Zimmer beizubehalten, 
Yultur wird ſehr verſchieden gehandhabt, und im oder man ſenkt die Töpfe Ende Mai im Freien an 
eagemeinen für ſchwierig gehalten. Manche empfehlen einer geſchützten, warmen Stelle ein, oder die (abge- 
dusſaat um Mitte Mai ins freie Land, aber die härteten) Pflanzen werden auf ein erhöhtes, ſehr 
Planzen blühen dann erſt im Herbſt. Das iſt zu | durchläfiges „eigens dazu hergerichtetes Beet ausge⸗ 
| 


dat für unſere Ziergärten, und bei regneriſchem pflanzt. Schutz gegen Regengüſſe! Bei kräftigem 
Wetter blühen ſie gar nicht auf, ſondern verderben. Wachstum iſt ſchwacher Dungguß, von Rinder-, auch 
Ran kann aber die Stöcke mit kleinem Ballen heraus- von Geflügelmiſt bereitet, nur vorteilhaft: aber nicht 
deben, Sie in kleine Töpfe pflanzen und jo die Pflanzen dicht an den Stamm gießen! Clianthus puniceus tft 
meinem hellen, 4-8 bis 12» C. haltenden Wohnzimmer weniger empfindlich aber auch weniger ſchön; 
rn Mitte Dezember freudig grünend und in ſchönſter, man kann jedoch C. Dampieri auf denſelben (oder 
Bite haben, ſomit noch leidlich entſchädigt werden. beſſer wohl in den Spalt auf Wurzeln von Caragana 

Das ganze Ausſehen der Pflanze ſelbſt (zottige arborescens oder Colutea- Arten) pfropfen, um ihn 
Schagrungı jagt uns, daß fie einen freien, hellen, widerſtandsfähiger zu machen, kann ihn dann auch gut 
lritigen, trockenen und etwas warmen Standort haben überwintern und als Winter⸗ ‚und Frühlings- 
will, alſo, ihrer Heimat entſprechend, Behandlung im blüher haben. Während des Winters kommt er in 
Kapbauſe verlangt: nur, daß tie kalkliebend iſt und ein helles trockenes ſog. Kaphaus oder ein geeignetes 
deshalb nicht auf reinen Heidehumus angewieſen ſein Zimmer und wird während dieſer Zeit nur ſehr jelten 
tari. Waſſerüberſchuß wirkt ſehr bald nachteilig, begoſſen. Man pfropft auch kräftige Kopfſtecklinge in 
elio für vollkommenen Waſſerabzug ſorgen, auch Geißfußſchnitt oder wendet Seitenſpitzen an (wie bei 
lutere Erde nehmen. 


Für Topfpflanzen gleiche Teile Camellia), umwickelt die Pfropfſtelle mit Baſt und 
Miſterde, gut verrottete Lauberde und ſehr ſandige, 


ſtellt die Pflanzen bis zum Anwachſen warm und 
tomige Ackererde oder ſtatt letzterer ſandig-leymige geſchloſſen: oder endlich, man ſäet Ende Mai 
Raſenerde, welchem Gemiſch hinreichend Quarzſand, in ein Käſtchen, welches ins Freie geſtellt wird; 
eine geringe Menge kleine Holzkohlenſtücke und auf nach einer Woche ſind die Samen gekeimt, und 
1 Liter Erde gegen 10 nur erbſengroße Stückchen | 

] 

ö 

| 

| 


man benutzt nun die aufgegangenen Pflanzen als 
Cnenvitriol (grüner Vitriol) gut beigemiſcht werden.! Pfropfreiſer. Behandlung: Sie anfangs warm und 
Efjenditriol wird zugeſetzt, um die Wurzel vor Fäul— 


geſchloſſen (unter Glocken) halten, ſpäter allmählich 
nis zu ſchützen und einen lebhafteren Stoffwechſel in 


abhärten. Stecklinge, lauwarm gehalten, wachſen von 
der Pflanze zu veraulaſſen. Anzucht aus Samen: Wir (. Punicens leicht, von C. Pampieri etwa 25 — 40 0%. 


zuſſen den Samen Mitte oder Ende Februar bei 15 — Keimkraft der Samen 3 Jahre: Keimung 
bis 200 C. zwiſchen Filtrierpapier oder beſſer in einem innerhalb einer Woche. 

vetmapparat keimen, entfernen, ſobald die Keimblätter Streblorhizaspeciosa Endl. (syn. Clianthus 
th ausgebreitet haben, die äußerſte, leicht jaulende | carneus Zend), Anſehnliche Drehwurz. Nor» 
Samenhülle und verjtopfen dann die Sämlinge, welche folk-Inſeln. Hochkletternder kahler Strauch, einzige Art 
ierr brüchige Wurzeln haben, in flache Ausſaat-Schalen der Gattung. Blütezeit: Frühling. — Iſt verſchieden 
mit guter Scherbeneinlage oder einzeln in ſehr kleine, durch: Fahne der Blüte aufrecht (gerade). Griffel 
„—7 em-) Töpfe, nachdem wir die Erde mit einer ſehr ungebärtet. Hülſe zuſammengedrückt, breit— 
zunnen Schicht reinen Quarzſandes überzogen haben: länglich, etwas ſchiefſichelig, ihre beiden Klappen lede— 
Ssiten anfangs eine Wärme von + 12 bis 189 C. ein, rig, leicht⸗gewölbt. Blüten fleiſchfarben oder zart— 
tigießen ſelten, nur nach Bedarf und ohne die Pflanzen | rojenrot, weniger ſchön als bei Nr. 874. 


Gattung 267. Sutherländia R. Br., Sutherlandie, &—r XI 2, 3; XXI Ia 


ict dem ſchottiſchen Herzog von Sutherland, der im 17. Jahrhundert lebte, benannt). Fahne aufrecht, an der Spitze 
lebend, an den Rändern umgelnidt; Flügel klein, langtich. Kiel aufrecht, einwärtsgekrümmt, ſpitzlich, die Fahne an Länge 

„eertagend. Griffel innen längsgebärtet. Narbe klein. Fruchtknoten geſtielt, mehreiig. Hülſe eiförmig, häutig, rauſchend, 
7291 aufgeblaſen, kaum aufſpringend. Halbſtrauch bis Strauch, 90—200 om hoch, weißlichgrau. Blätter unvaarig-⸗gefiedert; 
S.ırthen ganzrandig. Blüten anſehnlich, in kurzen, achſelſtandigen Trauben; ſchön karmeſinſcharlachrot. — Einzige Art: 
376. Sutherländia frutéscens R. Br. (syn. Sämlinge verſtopfen und gegen Ende Mai ins Freie 
(dutea frutescens I.), Strauchige Sutherlandie. auf eine ſonnige Rabatte pflanzen, zerſtreut oder trupp— 
ap. Blütezeit: Sommer, Herbſt. — Kultur wie | were, im letzteren Falle etwa 50 em Abſtand. Trockene, 
Chorizema, Nr. 765. Man kann fie auch als einjährig ſonnige Lage erforderlich. — Keimkraft der Samen 
behandeln. Ausſaat im März ins Lauwarmbeet, die 3 Jahre: Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 268. Colütea I., Blaſeuſtrauch, O XI 2. 3; XXI Ia 


‚rehiher Name für den Blaſenſtrauch; abgeleitet von koiloun Höhlen; aufgeblaſene Hülſen — Fahne innenſeitig über dem kurzen 
agel 2 faltig oder 2 ſchwielig. Kiel breit, mit langen verwachſenen Nägeln. Fruchtknoten geſtielt, vieleiig. Griffel einwärts— 
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gekrümmt, oben innenſeitig längsgebärtet, an der Spitze eingerollt oder eingebogen, mit dicker, unter der Spitze hervorragen 
der Narbe. Hülſe geſtielt, häutig⸗ aufgeblaſen, gar nicht oder an der Spitze 2klappig⸗aufſpringend. Sträucher. Blätter un 
paarig ⸗gefiedert; Blättchen ganzrandig und ohne Nebenblättchen. Blüten gelb oder rötlich, zu wenigen in achſelſtändigen Trauben 
— 6 Arten, in Europa und Aſien. N 
A. Die Hülſen an ihrer Spitze geſchloſſen. Blüten nicht braunrot. 
1. Hülſe groß, fahl zn nn ea a ann * C._arborescens (Tafel 72). 577 
C. media. 578 . 
2. Fruchtknoten und junge Hülſen feidenhaarig - © >: 200 . istria. 7 
B. Fruchtknoten und Hülfe an ihrer Spitze klaffend . . C. orientalis. 560 


877. * Colüten arboréscens L., Tafel 72, 285. Krone ſ f nd ä 55 1 Schwie 
Baumartiger Slafenftraud. Südeuropa, Orient. len (Höcker) der Fahne an ihren Enden zu eine 
Strauch, as » hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. Hufeiſenform verbunden. Hülſe faſt kahl. Blüten 
— Blätter mit 3—5 Paar graugrüner, elliptiſcher, blaßgelb. — C. melanocalyx Boiss. pr. Sp., Kelc 
rundlich- oder eirund ⸗elliptiſcher oder eirund⸗kreis⸗ und Blütenſtiele von roſtfarbig⸗ſchwärzlichen Haaren 
förmiger, vorn häufig eingedrückter Blättchen. Blüten dichtfilzig. Kelchzähne / — ½ ſolang als die Röhre 
in kurzen, 2—6 blütigen Trauben. Kelch weißhaarig; 880. * Colütea orientälis Mill. (syn. C. eruent 
feine Zähne nur / oder 16 ſolang als die Kelchröhre. Jit., C. sanguinea Pall., C. aperta Mnch.), Blut 
Die Höcker der Fahne der Blumenkrone ſind parallel | fleliger Blaſenſtrauch. Südeuropa, Süddeutſchlant 
oder faſt parallel; die Flügel find flach, nicht Strauch, 1—1½ m hoch. Blütezeit: Juni bi 
zuſammengerollt. Blüten gelb. Formen ſind: k. September. — Wuchs ausgebreitet. Pflanze grar 
armena Boiss. pr. sp. Blättchen dicklich, ſtets grünlich, ſpärlich behaart. Blättchen 3—5 paarig, dic 
3paarig, eirund⸗ kreisförmig: f. crispa, Blätter ge- lich. Kelch zerſtreut-weiß⸗ und ⸗ſchwarzhaarig, ſein 
kräuſelt; f. crocea, Blüten ſafrangelb. Zähne ½ — / kürzer als die Röhre. Höcker der Fahn 

878. Colüten media Willd. (syn: C. orientalis kurz, parallel, auch wohl an der Spitze vereinigt; d 
Mnch., nicht Mill; iſt ein Baſtard C. arborescens & Flügel find flach und kürzer (bei f. persica Bois. 
C. orientalis). Mittlerer Blaſenſt rauch. Sit ſchöner pr. sp. zuletzt zuſammengerollt und etwas länger al 
als C. arborescens und unterſcheidet ſich von ihr der Kiel). Hülſen ziemlich kahl, an der Spitze klaffen! 
durch: Blätter mit 7—13 verkehrt-herzförmigen, Blüten blutrot oder braunrotſafranfarbig un 
ausgerandeten Blättchen, meiſt 6 blütige Blüten⸗ am Grunde der Fahne mit gelbem Fleck. — J 
ſtiele und orangefarbene bis bräunlichgelbrote ihrer lebhaften Blütenfärbung wegen ſchöner al 
Blüten. Von C orientalis durch die an der Spitze C.arborescens, bedarf aber im Winter Fichtenzweighüll 
geſchloſſenen Hülſen verſchieden. Verwendung und Kultur. Daß der Baumartig 

879. Colütea istria Mill. (syn. C. haleppica Blaſenſtrauch ſich als Boskettſtrauch für allerlei Bode 
Lam., C. Pocockii 4it., C. microphylla Delil., eignet, iſt bekannt; er fehlt feinem größeren Garten 
C. procumbens L'Herit.), Syriſcher Blaſenſtrauch. Für kleinere Gärten find die andern 3 Arten mehr z 
Syrien. Strauch 1 m und drüber hoch. Blütezeit: berückſichtigen und durchaus zu empfehlen. Sieg 
Juni bis September. — Pflanze graugrünlich, mehr deihen in jedem nicht zu bindigen, kalkhaltigen Bode 
oder weniger angedrückt⸗kurzhaarig. Blättchen 4- bis ohne Pflege. Werden ſie unten kahl, zwingt man | 
6 paarig, bei der Stammform klein, bei f. cilieica durch Kürzen zu gedrungenem Wachstum. Anzuck 
Boiss. pr. sp. ziemlich groß und auch die Höcker der aus Samen. Ausſaat im Mai ins freie Land. T 
Fahne unſcheinbar und faſt parallel. Kelch von Sämlinge alsbald verſtopfen und ihre Pfahlwurz 
weißlichen Haaren angedrückt-kurzhaarig; Kelchzähne kürzen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimun 
J bis ½ ſolang als die Röhre. Die Flügel der innerhalb 4 Wochen. b 


Gattung 269. Robinia L., Robinie (fälſchlich „Akazie“), O XI 2, 3; XXII 


(nach Vespaſian Robin, der im 17. Jahrhundert im Jardin des Plantes zu Paris die erſte Gemeine Robinie pflanzte, benanm 
Kelchzähne 5, kurz, breit, die 2 oberen faſt verwachſen. Fahne breit, ohne Anhängſel oder Schwielen. Das 10. Staubblatt am Grun 
frei, in der Mitte mit den übrigen in eine Röhre verwachſen. Griffel einwärtsgebogen, pfriemlich, vorn an der Spitze bärtig od 
faſt rauhhaarig; Narbe endſtändig, klein. Fruchtknoten geſtielt, vieleiig. Hülſe linealiſch, flach, 2klappig⸗aufſpringend, obere Na! 
ſchmal⸗geflügelt. Samen ohne Schwiele am Nabel. — Bäume und Sträucher. Blätter unpaarig⸗geſiedert; Webenblätt: 
borſtig oder dornig: Blättchen ganzrandig, netzig-federnervig und meiſt mit Nebenblättchen. Blüten weiß, roſenrot od 
purpurn, in achſelſtändigen Trauben. — 6 Arten, 8 bis 4 in Nordamerika. N 
A. Bäume. Nebenblätter dornigwerdend. N 
1. Junge Zweige behaart, nicht klebril!nn as » R. Pseud- Acacia (Tafel 71). 88 


2. Junge Zweige und Hülſen klebrig⸗drüſ ig E. viscosd. 55 
B. Strauch (auf 881 gepfropft: Baum). Zweige braunrot⸗-ſteifborſtig, behaart. Nebenblätter krautig . K. hispida (Tafel 71). 58 

881. * Robinia Pseud- Acacia I., Tafel Park⸗Robinien. Hochwachſende Bäume, dere 
71, 283, Akazien- Robinie (Schein-Afazie). Nord⸗ Aſte oder Zweige ſich ausbreiten und keine gedrungen 
amerika. Baum, bis 25 m hoch werdend. Blüte— kugelige, dichtbelaubte Baumkrone bilden, au 
zeit: Juni. — Site und Zweige ſtachelig, bei der in der Regel reich blühen. Sie eignen ſich mehr fü 
Abart inermis ſtachellos; junge Zweige nicht klebrig. den Landſchaftsgarten, den Park, für Alleen u. |. w 
Blättchen oval oder eirund; Nebenblätter oft dornig. als für den Ziergarten. Sorten: f. normalis, Di 
Die Sproſſe, Trauben und Hülſen find glatt und Stammform oder Gewöhnliche Akazien⸗Robinie, m 
kahl. [Trauben bei Robinia neo-mexicana A. Er. weißen Blüten: f. semperflorens, bis zum Eintr 
drüſenborſtig: Blüten hellkarmin oder roſa, ge- des Froſtes blühend: f. monophylla, Blätter einfad 
ruchlos.] Blüten duftend, weiß, ſelten roſa, in d. h. mit nur 1 Blättchen, oder mit nur wenige 
langen hängenden Trauben und (wenigſtens bei den großen Fiederblättchen; k. monophylla pendula, mi 


Park⸗Robinien) zahlreich. — Von den zahlreichen ſtark hängenden Aſten wird für die ſchönſte Trauer 
Gartenformen ſeien neben der Stammform nur ſol— Robinie („Trauer Akazie“) gehalten; f. Decaisnean: 
gende, die völlig ausreichen, empfohlen. 2 Gruppen: Curr., Blütentrauben ſchön rötlich; ſoll aber wenige 


widerſtandsfähig als f. normalis ſein. 


Gattung 269. Robinla, Robinie. 


Garten- oder Kugel-Robinien (älſchlich 
Augel⸗Akazien“). Holzgewächſe, die eine kugelige, 
gedrungene, dichtbelaubte Krone bilden, meiſt auf 
Stamme der Gewöhnlichen Robinie gepfropft ſind und 
jelten blühen (nur die weniger gedrängtzweigigen 
Formen blühen). Sie ſind ihrer Kugelform wegen 
nur in regelmäßigen Anlagen, in kleineren Gärten und 
in der Nähe von Gebäuden wirkungsvoll. Sorten: 
f. inermis Rehderi, eine wurzelechte Kugel-Robinie, 


die niedrige Büſche mit bläulichgrüner Belaubung . 


tildet und als Boskettgehölz verwendet werden kann, 
zur die Gewöhnl. Akazien⸗Robinie gepfropft aber eine 
der ſchonſten Kugel⸗Robinien iſt; f. inermis umbra- 
culifera mit wehrloſen Aſten und hellgrüner (gelb⸗ 
eraner Belaubung, meiſt ohne Nachhilfe ganz regel» 
reßige Kugelkronen bildend; iſt ſehr ſchön; leidet aber 
in rauberen Lagen und ſtrengen Wintern nicht ſelten 
durch Froſt: f. Bessoniana, die Blätter find ziemlich 
klein, länglich, abgeſtumpft, an der Spitze eingedrückt 
oben breit. Wuchs der Krone ſchön gedrängt⸗-kugelförmig“ 


Verwendung und Kultur. Die Akazien⸗-Robinie 
und ihre Formen ſind für Landſchaftsgärten, Anlagen 
und Ziergärten von hohem Wert, weil ſie ſelbſt 
noch in Sandboden und auf Schutt gut gedeihen und 
tach wachſen, weil ſie ferner eine ſehr zierliche Be- 
laukung haben, auch ihre zahlreichen Blüten uns er- 

Treuen. Anpflanzung der Park⸗Robinien einzeln oder 
trurpweiſe auf Raſenflächen oder zwiſchen Gehölz her- 
vorragend; auch läßt man ihnen ihren natürlichen 
ſchonen Aſtbau und ſtutzt die Bäume nicht ohne 
zwingenden Grund, zumal die Form f. Bessoniana 
und namentlich R. viscosa Vent., Nr. 882, ſchöne 
Robinien ſind, die auch, ſich ſelbſt überlaſſen, nicht ſo 
tech werden, als R. Pseud-Acacia normalis. 


Die Kugel⸗Robinien werden zur Bepflanzung 
tegelmäßiger Plätze, z. B. vor Gebäuden, namentlich 
auch als zierliche Alleebäume in der Nähe von Ge⸗ 
bauden, ferner in großen Blumen-Parterres ꝛc. 
mrtungsvoll verwendet. Solche Bäume müſſen aber, 
wenn ſie nicht einſeitig werden ſollen, frei, d. h. weit 
genug von den Wänden der Gebäude oder von 
beberen Bäumen entfernt ſtehen. Über das Be— 
ſchneiden der Kugel⸗Robinien ſind die Anſichten 
ſehr verſchieden. Bei dieſen Pflanzen kommt 
weder ein hohes Alter, noch die Blüte, noch ein Frucht- 
ertrag, ſondern lediglich der gewünſchte Umfang der 
krone und die Erhaltung einer regelmäßigen Kugel⸗ 
orm in Betracht. Wo es ſich um größere, umfang⸗ 
teichere Kronen handelt, wird man mehrere Haupt- 
ud Seitenäſte erziehen und hierzu eine Sorte (z. B. 
f. Bessoniana) wählen, die im Winter nicht leicht 
leidet, alſo nicht etwa beſtändig in Gefahr iſt, einzelne 
ane zu verlieren. In weniger rauhen Gegenden und 
wo es auf geringen Kronenumfang nicht gerade ab- 
söchen, kann man die f. inermis umbraculifera und 
f. inermis Rehderi gleichfalls auf geſunde Weiſe ſich 
detäſteln laſſen, d. h. einzelne Haupt» oder Formäſte 
trieben, und braucht dann alljährlich weniger Zweige 
zu entfernen oder weniger zu kürzen, wie dies z. B. hier 
in Berlin meiſt gehandhabt wird. Wo aber nur kleinere 
Kugelkronen erhalten werden ſollen, oder wo erfahrungs⸗ 
gemäß im ſtrengeren Winter die Formäſte leicht teil⸗ 
weiſe abfrieren oder ſo leiden, daß ſie in den folgenden 
Jahren nach und nach trocken werden, da iſt es nicht 
aur zweckmäßiger und einfacher, ſondern geboten, 
auf Kopf zu ſchneiden“, d. h. die aus dem Wulſt 
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des Edelings entſtehenden Zweige alljährlich tief herab, 
bis auf 1 oder nach Umſtänden auf 2 Knoſpen, zu 
kürzen und nach Erfordernis einige auszulichten. Nach 
letzterem Verfahren erhält man zwar ſehr dichte, aber 
doch ſchön regelmäßige Kugelkronen. Daß ſolcherart ge— 
waltthätig behandelte Bäume länger als 15 —20 Jahre 
ſchöne Kugelkronen treiben ſollen, darf man natürlich 
nicht verlangen: die Bäume haben dann ihr Möglichſtes 
gethan und leiſten nur ausnahmsweiſe noch mehr. 


Die Pfllanzung der Robinien ſollte nur im 
Frühling erfolgen, und man kann, da dieſe Bäume erſt 
nach Mitte April oder im Mai austreiben, auch noch ziem- 
lich ſpät pflanzen. Vermehrung durch Grundſproſſe. 
Anzucht (der Stammform) aus Samen iſt leicht. 
Ausſaat im April ins freie Land. — Keimkraft 
der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 4 Wochen. 


882. Robinla viscösa Vent. (syn. R. gluti- 
nosa Sims), Kleb-Nobinie. Süd⸗Carolina. Baum, 
bis 10 m hoch werdend. Blütezeit: Juni (oft im 
Auguſt nochmals)ß. — Jüngere Zweige dunkelbraun 
und (nebſt den Trauben und Hülſen) drüſig⸗klebrig, 
in den erſten Jahren dornig, ſpäter faſt wehrlos. 
Blätter mit 11—15 Blättchen; Nebenblätter meiſt 
dornig werdend. Blüten in kurzen, halb-aufrechten oder 
ſchwach-hängenden Trauben, hellroſenrot oder 
fleiſchfarben; f flore albo, weiß; „Bella Rosa“, 
ſchöner roſenrot; f. heterophella hat verſchieden⸗ 
geſtaltete Blätter: f. horrida ſtachelige Aſte. Iſt für 
kleinere Gärten und ſtädtiſche Plätze der Nr. 881 vor- 
zuziehen. Weil ſie ſelten guten Samen giebt, wird ſie 
gewöhnlich auf Stämme von f. normalis der Nr. 881 
gepfropft. 

888. Robinla hispida L., Tafel 71, 284 


(syn. R. rosea Loisl., R. montana Bar ir., R. Pseud- 
Acacia f. hispida nch), Steiſborſtige (Mofenrote) 
Robinie. Carolina. Strauch oder kleiner Baum, 
1—5 m hoch werdend. . Juni (im Spät⸗ 
ſommer oft nochmals). Aſte und Zweige braun, 
nebſt den Trauben und Hul en dicht⸗rotborſtig. 
Blättchen 9— 11, verkehrt⸗eirund oder eirund⸗länglich, 
kahl; Nebenblätter meiſt weich. Blüten groß, ſchön 
roſenrot, bei f. flore pleno gefüllt: bei f. Camusettii 
dunkler gefärbt und die Zweige ſtärker borftig; bei 
f. macrophylla Schrad. pr. sp. (syn. f complexa) 
lebhafter gefärbt, Zweige nur weichbehaart, gedrängt- 
ſtehend; bei f. rosea Pursh pr. sp (syn. f. inermis 
oder glabra Aort.), hellroſa, Aſte faſt glatt, d. h. die 
Dornen zum Teil verlierend. 


Verwendung. Einer unſerer ſchönſten Zier⸗ 
ſträucher für Bosketts, und, wo man ihn kennt, all» 
beliebt. Er hat nur die unangenehme Eigenſchaft, daß 
ſeine Aſte in weit höherem Grade als bei R. viscosa 
in den Zugwinden ausgeſetzten Lagen durch Wind— 
bruch leiden, und Vorkehrungen dagegen getroffen 
werden müſſen. Prächtig ſind auf R. Psend-Acacia 


gepfropfte Halb⸗ und Hochſtämme, einzeln auf dem 
Gartenraſen ſtehend. Auch an Mauern kann man 
ſie ziehen. Reichlich lange Jahresſproſſe ſind im 
Frühling etwas einzuſtutzen. Läſſig blühenden Pflanzen 
iſt durch Kali-Phosphorſäure-Düngung zu helfen. Dieſe 
Robinie blüht ſchon als kleine Pflanze, wird deshalb 
nicht ſelten in Töpfen kultiviert. Sie zieht etwas 
lehmigen, überhaupt kräftigen Acker- oder Gartenboden 
vor. Vermehrung der Sträucher leicht durch Grund— 
ſproſſe und Ablieger. Anzucht aus Samen wie Nr. 881. 
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Gattung 270. Wistäria (Kräünhia) Nutf., Wiſtarie, O XI 2, 3; XXIla 


(nach dem Prof. Caspar Wiſtar, F 1818 in Pennſylvanien, benannt). Die 2 oberen Kelchzähne kurz, faſt verwachſen, die unteren 

meiſt länger. Fahne breit. Das 10. Staubblatt frei oder in der Mitte mit den übrigen verwachſen. Fruchtknoten geſtielt, vielelig. 

Griffel einwärtsgebogen, ſtielrund, kahl, mit kleiner endſtändiger Narbe. Hülſe verlängert, holperig, 2 klappig, innen durchgehend; 

Klappen gewölbt, kaum lederig. Hochkletternde Sträucher. Blätter unpaarig-geſiedert, jedernervig oder netzig-geadert; Blättchen 

e meiſt mit Nebenblättchen. Blüten blau, weiß, lilaroſa, in endſtändigen (nur bei W. japonica S. et Z. achſelſtandigen, 
rauben. — Nur 2—3 Arten. 


884. Wistäria polystächya C. Koch, Tafel Art. Blätter gefiedert: Blättchen eirund-lanzettförmig, 


71, 282 (syn. W. chinensis BC, F Kraunhia () polyat. 5—8 em lang, in der Jugend ſilberweiß behaart. 
0. Atze. K. floribunda Taubert, Glyeine chinensis ſpäter oberſeits dunkelgrün. Blütentrauben 7-15 em, 
Sims., Apios chinensis Spr., Dolichos japonicus nicht ſelten bis 23 em lang, wenig hängend, meiſt 
Spr., D. polystachyos Thbg. 1784), Ehineffge aufrecht, ſehr behaart. Blüten ſchön, klein, etwas 
Wiflarie. China. Schlingſtrauch, bis 20 m hoch. wohlriechend, bei der Stammform violettblau: 
Blütezeit: Mai, Juni (oft noch vor dem Erſcheinen Fruchtknoten und Hülſen kahl. f. magninca 
der Blätter). — Blätter mit 9— 13 gegenſtändigen, (n. f. floribunda hort. ex p.). Blüten blaßlila, ſtark 
geſtielten, elliptiſchen oder länglich⸗lanzettlichen, lang- duftend, Fahne mit gelben Flecken am Grunde: blubt 
geſpitzten, in der Jugend ſeidenhaarigen, ſpäter kahl- reicher als die Stammform. f. nivea Hort., Blüten 
werdenden Blättchen. Blüten in prachtvollen, ſtets reinweiß, auf kurzen, ſtark behaarten Stielen und ſchon 
überhängenden, reichblütigen bis zu 30 em langen von Ende Mai an erſcheinend: eine ſehr empfehlens⸗ 
Trauben, wohlriechend. Die Fahne bläulichweiß mit werte Sorte. f. macrostachya Nurt. pr. sp. Blüten 
gelben Schwielen größer, ſchöner blau und in viel längeren Trauben: 
am Grunde. der f. Backhousiana iſt der letztgenannten faſt gleich. 
Rachen und die k. rosea hat lilaroſenrote Blüten. 


Flügel hellblau Die Strauch ⸗Wiſtarien find wohl ſehr ſchön, im 
oder blaßbläu- allgemeinen aber weniger ſchön, auch gegen ſtarke 
lichpurpurn. Kälte empfindlicher, als die chineſiſchen; ſie blühen 
Kelch breiter als jedoch williger und meiſt reicher. 0 000 
lang. Frucht— Verwendung und Kultur. Die Wiſtarien ſind 


knoten und Hül⸗ Pracht⸗Schlingſträucher und ganz allgemein 
ſen behaart. f. zu empfehlen, hauptſächlich zur Bekleidung und 
alba, Blüten ganz Schmückung der ſüdlich, weſtlich oder auch öſtlich 
weiß, die Trauben gelegenen Wände der Wohnhäuſer oder ſonſtiger Bau— 
ſind dichter und lichkeiten, der Mauern und Bretterzäune u. ſ. w. Die 
kürzer: f. flori- Pflanzen nehmen in ſtrengen Wintern leicht Schaden 
bunda (syn. Gly- und müſſen entweder mit Fichtenzweigen überdeckt oder 
eine floribnnda in Schilfrohr eingebunden werden. In milderen Gegen— 
Willil.), Blüten in den iſt das nicht nötig. Die langen, grün gebliebenen 
langen Trauben Sproſſe können beim Herabnehmen gekürzt werden. 
purpurrot mit Bei frech wachſenden und wenig blühenden Pflanzen 
weiß: f. macro- empfiehlt es ſich, die grünen Seitenſproſſe im Jun. 
botrys (syn. f. Juli mehr oder weniger einzuſtutzen, dadurch, nötigen- 
floribunda „ort., f. falls noch durch eine Kali-Kalk⸗Phosphorſäure-Düngung. 
magnifica Ahort.), reichere Blütenentwicklung zu erzwingen: denn in 


Strauch⸗Wiſtarie. Blütentrauben kräftigem, mäßig feuchtem, an mineraliſchen Mühr: 

größer; f. multi- ſtoffen nicht armem Boden find die Wiſtarien ſebr 

juga (syn. f. grandiflora Aort.), Blütentrauben länger, dankbar. Vermehrung durch Grundſproſſe und 
Blätter länger und ſchmäler; f. flore pleno, Blüten Ablieger, die an einer in der Erde befindlichen Stelle 
gefüllt. — Am bekannteſten iſt die Stammform. mittels Draht oder Bindfaden einzuſchnüren sind. 


, 9 Anzucht aus Samen. Ausſaat entweder im April 

885. Wistäria frutescens DC. (syn. Glyeine in Töpfe und lauwarm, oder auch im Mai auf ein 

frutescens L, Apios frutescens Pursh, Wistaria Saatbeet ins freie Land. Die Pflänzchen ſpäter in 

speciosa At., Ihersanthus fruttscens Ellis), die Pflanzſchule verſtopfen, wo man jie weiter vericuli 

Strauch- Wiſtarie. Nordamerika. Schlingſtrauch, bis⸗ oder zu geeigneter Pflanzzeit an den beſtimmten Plas 

weilen bis zu 10 m hoch werdend. Blütezeit: pflanzt. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
Juli bis September. — In allen Teilen kleiner als vorige Keimung in ungefähr 3 Wochen. 


Gattung 271. Imdigöfera L., Judigoſtrauch, = XI 2, 3; XXI Ia 


(indigo Indigo und lat.: ſero ich trage). Das 10. Staubblatt vom Grunde an frei: die übrigen in eine dünne, lange bleibende 
Scheidever wachſen; Mittel band ad. h. der zwiſchen den beiden Staubkölbchenhalften befindliche Teil des Staubfadens), an der Spitze mit 
einem drüſenfͤrmigen Anhangſel. Fahne der Blüte oft lange bleibend, Flügel und Kiel ſehr hinfällig. Fruchtknoten ſi dend oder va 
ſizend, meiſt mehr-, ſeltener nur 1—2eiig. Griffel kahl: Narbe kopfig, oft pinſelig. Hülſe ſehr verſchieden, innenſeitig die Samen durg 


falſche Scheidewände mehr oder weniger getrennt. — Kräuter, Halbſträucher, Straucher, mit angedrückten Haaren bekleidet. Blätter 
unpaarig⸗ geitedert, feltener mit 3 oder nur 1 Blatichen: Blättchen bisweilen mit Nebenblättcben. Blüten rojentot, purpurn 
oder weiß, in achſelſtändigen Trauben oder Ahren. — 220 Arten der waͤrmeren Gegenden des Erdkreiſes, namentlich in Südafrika. 


886. Indizöfera Gerardiana Null., Tafel 71, nur halbſtrauchig und bis 1 m und darüber hock. 
281 (sin. I. Dosua Tindi. C Koch. nicht Ham.; Blütezeit: Sommer, gewöhnlich Ende Juni bi 
I. Doiua Don, I. floribunda, I. coronillaefolia und Auguſt. — Pflanze veräſtelt. Blätter unpaarig-ar- 
I. Boylei Aort., I. pulchella ort., nicht Rob.), fiedert, mit 10—16 Paar länglicher, vorn eingedrückter, 


Gerards Indigoſtrauch. Himalaja. Strauch, bei uns beiderſeits rötlich behaarter Blättchen, die unter Lem 


Gattung 270. Wistärla bis Gattung 272. Galöga. 


Nr. 884 — 890. 221 


und mit einem Stachelſpitzchen verſehen ſind. 
Duten Iilafarben-rojenrot, in ſchönen und zier- 
achſelſtändigen Ahren, die kürzer find als ihr 
ripblatt. Deckblätter wie auch die Nebenblätter) 
nealiſch, ſteifborſtig. Staubkölbchenſpitze kahl. 
derwendung und Kultur. Zierlicher und jehr 
Strauch für kleinere Gärten mit gutem, durch— 
em Boden; namentlich am Rande von Gruppen 
iger Ziergehölze, wo er aus der Nähe betrachtet 
den kann und Licht genug erhält. Im Klima 
beutſchlands erfrieren die oberirdiſchen Teile im 
et oft, die Pflanze treibt aber (im Mai) willig 
er aus und blüht noch im ſelbigen Sommer, um 
"reicher, wenn die Pflanze ichon mehrere Jahre alt 
ungeſtört an ihrem Platz verblieben iſt. In rauhen 
om empfiehlt es ich, die Pflanzen im Herbſt 15 bis 
in hoch über der Erde abzuſchneiden und fie mit 
ub, Erde oder Fichtenzweigen zu decken. Vermeh⸗ 
ung durch bewurzelte Stodiprofie, die durch Be— | 
der Mutterpflanze ſich bilden, auch durch 
iger und durch krautige Stecklinge. Anzucht 
Samen. Ausſggt in Töpfe im Frühling und 
aumarm ſtellen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
Wimung in etwa 3 Wochen. 


ſtändig, dunkelpurpur⸗ oder karmeſinrot, in 
zierlichen, zahlreichen Trauben, von denen die unteren 
ſolang als ihr Stützblatt ſind. Hülſen hängend, gerade, 
zuſammengedrückt, 8 — 10 ſamig. — Sehr ſchön und 
ganz wie Nr. 886 zu behandeln. 

888. Indigöfera decöra Lindi., Schmucker 
Indigoſtrauch. China. Niedriger Strauch. Blüte⸗ 
zeit: Sommer. — Aſte etwas graugrün. Blätter 
unpaarig⸗gefiedert, 2 — 5paarig und unbehaart, dunkel⸗ 
grün; Blättchen 1—2 cm breit, elliptiſch-eirund. 
Blüten groß, in ſchönen, achſelſtändigen Trauben, 
dunkelroſa, bei f. flore albo weiß. Kelchzähne 
Zeckig⸗lanzettförmig. Staubkölbchenſpitze behaart. Sehr 
ſchönes Sträuchlein, im allgemeinen aber etwas zart 
und im Winter ſorgfältigen Schutzes bedürftig. 

889. Indig6öfera argentea L. (syn. I. glauca 
Lam., I. articulata Gouan., I. tinctoria Forsk., 
nicht Z.), Silberiger Indigoſtrauch. Agypten, 
Arabien, Oſtindien. Kleiner Strauch. Blütezeit: 
Juni. — Zweige ſtielrund, nebſt den Blättern ange- 
drückt⸗ſeidig⸗ſilberweiß⸗behaart. Blätter unpaarig 
efiedert, mit 1—2 Paar verkehrt⸗eirunder Blättchen. 

lütentrauben kürzer als das Blatt. Blüten ſchön, 
violettroſa oder roſenrot. Hülſen hängend, etwas 
zuſammengedrückt, holperig, ſilbergrau, 2— 4 ſamig. — 
Wird wie der Echte Indigoſtrauch (I. tinctoria L) 
in ſeiner Heimat angebaut, iſt alſo intereſſant; der 
ſchönen Blüten wegen jedem Liebhaber feinerer und 
ſeltener Topf⸗ Zierpflanzen zu empfehlen. Kultur wie 
Chorizema, Nr. 765. Gedeiht auch in lehmiger 
Raſen⸗ und Lauberde. Anzucht aus Samen wie 886. 


4 ner 


role 
Mein 


87. Indigöfera atropurpürea Ham., Hunkel- 
parpurroter Zudigoſtrauch. Nepal. Strauch, bei uns 
zur Halbſtrauch, 90 — 120 em hoch. Blütezeit: Juli, 
it. — Blätter Hpaarig-gefiedert (11 Blättchen); 
chen eirumd-elliptiich, ſtumpf, mit Weichſpitzchen, 
ande ſchwach- wellig, die jüngeren angedrückt⸗ 
Möhnaria, die älteren kahl. Blütentrauben achſel⸗ 


Gattung 272. 


mehr 2 


* 
412 
fir; 
sul 


Galéga I., Geißklee (Geißraute), = XI 2, 3; XXI 1a 


0: K Milch; Autter den Ziegen Milch gebend). Kelchzähne faſt gleich. Fahne verkehrteirund⸗länglich, in einen 
er Staubblätter fämtlich in eine geſchloſſene Röhre verwachſen. Griffel kahl. Hülſe ſitzend, linealiſch, faft 
eit, Atlappig, innen durchgehend, d. h ohne Querwände: Klappen dünn, ſchief⸗ oder ſchräg⸗geſtreift. 


als 


— Stauden Stengel häufig hin⸗ und hergebogen. Blätter unpaarig⸗gefiedert; Blättchen 9 oder mehr, ganz⸗ 
ee oder blau, in end⸗ und zugleich achſelſtändigen Trauben. — 3 Arten, in Südeuropa und Oſtaſien. 


890. Galéga offieinälis L. 
Heise (Geißraute; fr. Rue de 


„Gebräuchlicher 


weiß und rötlich; Hülſen abſtehend, verlängert, 
chevre; e. Com- 


zuſammengedrückt, langgeſpitzt, oft 6 cm lang. — 


opa, Orient. Staude, 6. orientalis Lam. syn. G. montana Schult.) 
11 ½ m hoch. Kaukaſus, Armenien. Nebenblätter breit-eirund; 
Blütezeit: Juli, Blütentrauben lockerblütig; die Zipfel des kurz-, 
Auguſt. — Blätt⸗ haarigen Kelches aus breiterem Grunde dünn— 


Blüten aus⸗ 


Webräuchlicher Geißklee. 


chen 5—8 paarig, 
länglich⸗lanzett⸗ 
lich, mit Weich— 
pitzchen. Blüten⸗ 
trauben ziemlich 
dicht, meiſt länger 
als das Blatt. 
Kelchzipfel aus 
dreiecdigem Grunde 
ofriemlich, länger 
als die Kelchröhre. 
Blumenkrone 
ſchön bläulich, 
bei f. flore albo 
weiß und weniger 


pfriemlich, kürzer als die Kelchröhre. 
geſprochen- blauviolett; Hülſen herabgebogen, 
kurz, ſtielrund bis ſchwach-zuſammengedrückt. 

Verwendung und Kultur. Schöne, harte 
und kräftige Pflanzen, die in keinem Landſchafts- 
oder großen Ziergarten fehlen jollten; zerſtreut auf 
Rabatten, wie auch zu Gruppen, ferner in Lichtſtellen 
kleiner Boskette mit Vorteil verwendbar. Am be— 
kannteſten und dauerhafteſten iſt G6. officinalis. Alle 
lieben friſches, kräftiges, womöglich lehmiges Erdreich. 
Pflege: keine. Im Herbſt die Stengel etwa 15 em 
über dem Boden abſchneiden. Thut man dies ſchon 
im Juni, ſo bilden ſich bald neue, weniger hohe 
Sproſſe, die dann einen guten Spätflor geben. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat im April, Mai, auf 


8 ſchön. Hülſen 
eelrundlich, langgeſpitzt. — Naheſtehend: 
eee, (syn. G. persica Pers. 9, 
Aeſopotamien. Blütentrauben locker; Kelchzipfel aus 
runde pfriemlich, etwas kürzer als die 
der Krone ausgeſprochen- (in- 
gel und Kiel weiß bis bläulich; 

eglor Hook. pr. sp. die Blüten oft blau, 


ein Saatbeet oder auch gleich an den beſtimmten 
Platz: die Pflänzchen mit 15 em Abſtand verſtopfen 
und im Herbſt oder kommenden Frühling pflanzen 
(50 em Abſtand). An Ort und Stelle geſäete ſind 
thunlichſt bald auf 25 em, ſpäter auf 50 em auszu- 
lichten. Vermehrung auch durch Stodteilung; Aus- 
ſaat iſt aber vorzuziehen. — Keimkraft der Samen 
1 Jahre: Keimung innerhalb 2 Wochen. 


222 Familie 70. Leguminosae, Hülſenſrüchtler. O XXI 1 u. XXX 16. 


Gattung 273. Desmödium Desv., Bündelhülſe, O XI 2, 3; XXI Ia 


(griechiſch: desmẽ Bündel; Blüten und Hülſen oft büſchelig beiſammen). Das 10. Staubblatt mit den übrigen in eine Röhre ver: 
wachſen, oder unter der Mitte oder vom Grunde au frei und nur die übrigen verwachſen. Fruchtknoten 2: bis mehreiig; Griffel kabl. 
Huülſe verſchieden, ſitzend oder geitielt; Einzelglieder hautig oder lederig. — Aufrechte Kräuter, HDalbſträucher oder Sträucher, 
ſeltener fait baumarng oder kletternd. Blätter meiſt fiederig-3zahlig, ſelten mit 5 oder nur 1 Blättchen. Blüten blau, roſentot, 
purpurn oder weiß, in endſtändigen, ſeltener fait achſelſtandigen Tea auch in achſelſtändigen Dolden oder Buſcheln. Deck⸗ 
blättchen unter dem Kelche vorhanden oder fehlend. — 125 Arten, meiſt tropiſch: einige auch am Kap, in Nordamerika und Japan. 
A. Blätter mit nur 1 Blättchen oder fiederig⸗Zblätterig und dann die beiden Seitenblattchen 5 viel kleiner. Hülſenglieder häutig 

(nicht lederig), fait quadratiſch. (i'leurolobium DC.] 5 ; i D. gurams. 591 
B. Blätter fiederig:3 blätterig, das Endblättchen nur wenig größer als die Seitenblättchen e Fe er D. canudense. 592. 


891. Desmödlum gyrans DC. (syn. Hedysarum bis man etwa 12 em- Töpfe nehmen muß. Im Winter 
gyraus L.), Bewegliche (oder Eignal-) Bündelhülſe. wird ſeltener begoſſen. Überwinterung lohnt im al- 


Tropiſches Aſien (Bengalen). Zweijährig bis halb- gemeinen nicht. — Keimkraft der Samen 3 Jahre: 
ſtrauchig, 20 —90 cm hoch. Blütezeit:? — Pflanze Keimung innerhalb 2 Wochen. 
kahl, etwas graugrünlich, oben verzweigt. Blätter 892. Desmödium canadense DC. (syn. Hedv- 


geſtielt, 3zählig: die Blättchen elliptiſch-länglich, das sarum canadense L), Kanadiſche Bündelhülſe. 
Endblättchen groß, abwärts-gebogen; die Seiten- Nordamerika. Staudig⸗-halbſtrauchig, etwa bis 1 m 
blättchen 4—6 mal kleiner, länglich, am Grunde hoch. Blütezeit: Juli. — Die Stengel aufrecht, 
ſchmäler, ſehr kurzgeſtielt: Blattſtiele bewimpert, un⸗ behaart, geſtreift; Blattſtiel ſehr viel kürzer als die 
geflügelt; Nebenblätter länglich, langgeſpitzt. Blüten länglich-lanzettlichen, faſt kahlen oder ftriegelhaarig- 
zu einer Riſpe angeordnet, klein, bräunlichgelb, unan- flaumigen Blättchen; Nebenblätter pfriemlich, ziemlich 
ſehnlich. Hülſen weichhaarig. lange haftend (bei f. longifolium Auft. pr. sp. ſind 

Verwendung. Hochintereſſante und gar die Blättchen lanzettlich-eirund, häutig und die Neben⸗ 
nicht ſchwierig zu erziehende Pflanze, deren Seiten⸗ blätter lanzettlich. Blütentrauben end- und in den oberen 
blättchen unter dem Reiz des Sonnenlichts und ge- Blattachſeln achſelſtändig, rot. Deckblätter eirund— 
nügender Wärme (etwa + 25 bis 35%.) ſich ohne jede | lanzettlich, langgeſpitzt. Kelch tief-2lappig; ſeine Ober— 
Berührung fortgeſetzt und gleichſam taktmäßig, einen lippe 2ſpaltig, Unterlippe teilig. Hülſen faſt ſitzend, 
Halbkreis beſchreibend, auf» und abwärtsbewegen. — etwa 2—3 em lang, mit 4—5 rundlichen, ziemlich 
Kultur. 8 Pflanze muß, ſoll ſie Bewegung ſchiefen, beiderſeits geſtutzten, ſteifhaarigen Gliedern. 
zeigen, ſehr ſonnig und ſehr warm ſtehen, ent⸗ Verwendung und Kultur. Eine recht hübſche, 
weder im Tropen⸗ (Viktoria-) Hauſe oder während im Landſchaftsgarten, in Gehölzanlagen und größeren 
des Sommers in einem ſog. „Sommerkaſten“ (d. i. Ziergärten in der Außenlinie der Boskette gut ver— 
ein warmes Miſtbeet mit höheren Kaſtenwänden und wendbare Pflanze, zwar viel weniger ſchön als die in 
ſchräger liegenden Fenſtern), oder endlich in einem Tracht ähnliche Nr. 835, braucht aber im Winter 
Zimmer⸗-Glashänschen. Sodann muß für hinreichend nicht gedeckt zu werden. Die Stengel werden, da im 
feuchte Luft und doch auch ausreichende Lüftung und Frühling doch neue Laubſproſſe treiben müſſen, 
Bewäſſerung geſorgt werden. Die Erde ſei etwa mit im Herbſt 10—15 em über der Erde abgeſchnitten. 
Sand durchmiſchte Laub- und Raſenerde. Gute, nicht Anzucht aus Samen. Ausſaat in Töpfe oder 
zu fette Garten- oder Ackererde thut's auch ſchon leid⸗ Käſtchen oder von Mitte Mai ab auch auf ein 
lich. Da die Blüten ohne Belang, ſo kann die Pflanze warmgelegenes Saatbeet im Freien: die Pflanzen in 
als einjährige behandelt werden. Ausſaatzeit ger die Pflanzſchule verſtopfen, aber fie hier bis zum 
bruar, März, ſelbſt noch im April, aber je früher, deſteo Verpflanzen nicht mehrere Jahre alt werden laſſen: 
kräftiger werden die Pflanzen; Ausſaat in Töpfe, die wenn doch, ſo muß man ſie alle 2 Jahre „verſchulen“, 
warm geſtellt werden. Die jungen Pflanzen kommen, weil ſie ſonſt, wie alle pfahlwurzeligen Gehölze, ſich 
wenn etwa 5 em hoch, einzeln in kleine Töpfe, und unr ſchwer und langſam erholen. — Keimkraft der 
ſo oft letztere mit Wurzeln angefüllt, in etwas größere, Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 4 Wochen. 


Gattung 274. Löürea Neck., Lourea, 6 XI 2, 3; XXI Ia 


(nach dem Franzoſen Loure benannt). Von Desmodium baupfſächlich verſchieden durch: Kelch breitglockig, nach der Blütezeit fich 
vergrößernd; feine Lappen kurz und breit. Hülſenglieder gegenſeitig auf ſich zurückgebogen und in den Kelch zurückgezogen. Blätter 
1—3blätterig; Blattchen mit Nebenblättchen und oft breiter als lang. Kräuter. — 3 oder 4 Arten, tropiſches Aſien, Auſtralien. 

893. Löürea vespertiliönis Desf. (syn. Christia | ausgerandet, rotjtreifig, wie gaukelnde Falter den 
lanata Mnch., Hedysarım vespertilionis L.), Fleder- Stengel umſchwebend, jobald fie von einer Luftwelle 
maus - Courea. Cochinchina. Einjährig. Blütezeit: | berührt werden. Blüten unſcheinbar, weißlich, in 
Sommer. — Die Seitenblättchen der Blätter ſind ſehr (lockeren Endtrauben. — Verwendung. Kräftige 
klein oder fehlend, Endblättchen etwa 10 mal ſo breit | Pflanzen dieſer ebenſo merkwürdigen als zierlichen Art 
als lang, der Quere nach eirund-länglich, ſchwach⸗ verfehlen nie ihren Eindruck. — Kultur wie Nr. 891. 


Gattung 275. Hedysarum L., Süßklee (Hahnenkopf), G XI 2, 3; XII Ih; 
XII Ia 


(griechiſch: hedysarım, ein Hülſengewächs; hédys füß, und aroma Gewürz). Kronblätter auch welk (nach der Blüte) noch haften 
bleibend. Der Kiel der Blumenkrone die Flügel an Länge meiſt überragend. Fruchtknoten ſaſt ſitzend, 4—5⸗, ſeltener medreiig. 
Hülſe flach-zuſammengedrückt, Glieder mehrere, ſelten nur 2, faft kreisrund oder 4eckig, glatt oder we ichſtachelig. Ausdauernde 
Kräuter oder Halbſträucher, ſeltener Sträucher, kahl, weißgrau oder ſeidig-zottig. Blätter unpaarig-gefiedert; Nebenblätter trocken 
häutig, Blattchen ganzrandig, haufig durchſichtig-punktiert, ohne Nebenblattchen. Blüten vurpurn, weiß oder gelb, in achſel⸗ 


A DL Trauben. — 50 Arten, in Europa, Nordafrika, Nordamerika und dem wärmeren Aſien. 
k = auden. 
Beblätterte Stengel vorhanden. Die Glieder der Hülſen ftachelin oder hakig . . H. coronarium. 5 
2 Glieder der Hülſen glatt, nicht igelſtachelig, nicht behaart. Kelchzipfel kürzer als die Blumenkrone .. A. sibiricum. Ss. 


H obscurum. s. 


B. Buſchiger Strauch mit graufeidigebehaarten Zweigen. .I. multijugum (Tafel 72). &. 


s, linealiſch⸗keilförmig: die Flügel der Krone 
ab fo lang als der Kiel: Hülſenglieder 2—3, 


! en auch als Gruppenpflanze ſehr angenehm. 


j 


"zer: die Pflanzen haben außer der zierlicheren 


Gattung 273. Desmödium bis Gattung 276. Coronilia. Ar. 851 858. 223 


. Hedysarım coronärlum L., Kronen- unterſeits weichhaarig: obere Nebenblätter getrennt. 
sstifee ſaniſcher Süßklee: fr. Sainfoin d' Espagne; Blütenſtiele achſelſtändig: Blüten in reichblütiger Traube, 
and Cocks Head) Italien, auf Wieſen. Zwei- nickend, karminrot, bei f. flore albo weiß. Deck- 
Ibis ſtandig, 50) — 100 em hoch. Blütezeit: blätter meiſt kürzer als die Blütenſtielchen, bei f. pedi- 
d. Juli, bei zeitiger Ausſaat ſchon im Auguſt, cellare (syn. H. alpinum Will.) um die Hälfte 
ratet desielben Jahres. — Die Stengel aufrecht kürzer. Hülſen hängend, durchaus kahl. — Schöne 
daufiger weitſchweifig. Blättchen 3—6 paarig, winterharte Staude, zerſtreut auf Rabatten größerer 
2 oder faſt rundlich, unterjeits und am Rande | Ziergärten, im Staudengarten, auch auf Gruppen gern 
mung. Blütenähren eiförmig bis länglich, dicht? geſehen. 


Blüten an achſelſtändigen langen Stielen, 896: Hedvsarım olscurnm: r (ein: H ne 
5 nn t. 175 5 e 1 00 heller glectum Zedeb, H. caucasicum M. B., 91 alpinum 
N RB 0 50 1 1 5 der gel ch Hülſen⸗ Jucg., nicht Willd), Gebirgs-Süßklee. Gebirge 
Es Kaum ſtacheli fahl Naheſtehend 5 Nord⸗ und Mitteleuropas, an naſſen Felſen. Staude, 
= sr Abarten H 5 L., Blättchen 8-30 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. Verſchieden 
Br eliptiſch⸗län lich: Hülſen lieder faſt Ben 8 durch: Blättchen eirund, kahl: Nebenblätter lang und 
a H A 20 Blättch a bleibend, auch die oberſten zuſammengewachſen, blatt- 
FFF) ehr, gegenſtändig und ſcheidig. Deckblätter länger als die 
Blütenſtielchen. Blüten purpurrot oder weiß 
Fahne nur wenig länger als der Kiel, bei f altaicum 
Fisch. um die Hälfte kürzer und ſo lang als der. 
Kiel. — Sehr ſchön für den Felſengarten: halbſchattige 
etwas feuchte Lage und Wieſenmoor-, Lehm- und 
Raſenerde. Anzucht durch Ausſaat in Topfe, im April. 


897. Hedysarım multilngum Maxim., Tafel 


72, 288. Vielblätteriger Süßkleeſtrauch. Mongolei. 
Vieläſtiger Strauch, ½ bis 1½ m hoch. Blütezeit: 
Mai bis Auguſt. — Aſte ausgebreitet; Zweige dünn, 
grauſeidig⸗ behaart. Blätter mit 10-15 Paar läng— 
licher oder verkehrteirund-länglicher Blättchen, die 
oberſeits behaart und dunkelgraugrün, unterſeits dicht“ 
Sr Guter Boden, ſonſt keine Pflege. Ausſaat ſeidenhaarig und weißlichgrün ſind. Blüten in lang— 


erpmeihitachelig und zottig. Beide blühen, im 
zu deſäet, ſchon im Sommer. 

verwendung. Nur für größere Gärten em- 
d ung und den etwas ſchöneren Blüten vor dem 
Adatten Inkarnat⸗Kopfklee, Nr. 826, nichts voraus, 
m den Nachteil, daß ſie in unſeren Wintern 
-m Grunde gehen. Es würde zur Vorſicht noch 
"Zuterung von Pflanzen in Töpfen nötig fein, 
see Mühe lohnen ſie denn doch nicht. Zerſtreut 
. zupmeiie auf großen Rabatten, in milderen 


—— . ͤ —K?¶[— 


: ti an den beſtimmten Platz oder im März in geſtielten, ohne den Stiel 5—10 cm langen, lockeren, 


m 


‚marmes Miſtbeet und im Mai mit 30 cm einfachen Trauben, roſenrot bis rotviolett. 

nd auspflanzen. Dann im Herbſt über der Erde Verwendung. Ein durchaus winterharter Blüten- 
den und verſuchen, die Pflanzen unter Fichten» ſtrauch von hervorragender Schönheit, nament— 
„dite gut durch den Winter zu bringen. — Keim- lich für kleinere Gärten mit feinerem Ziergeſträuch 
INT Samen 3 Jahre; Keimung in 1 Woche. ganz allgemein zu empfehlen. Er darf da ebenſowenig 
. Hedysarum sibiricnm Poir., Sibiriſcher fehlen als z. B. Indigofera Gerardiaua, Tufel 71, 
zitilr. Sibirien. Staude, 50 — 90 em hoch. Blüte- 281. Kultur mühelos. Der Standort ſei ſonnig: 
„ Mul, Auguſt. — Die Stengel aufrecht, kahl. der Boden durchläſſig und mehr trocken als feucht. 
Ser 4—gpaarig, eirund⸗länglich oder lanzettlich. Anzucht aus Samen. 


Gattung 276. Coronilla L., Kronwicke, = XI 2, 3; XXI Ia 


„ Kranz, Krone; Anordnung der Blumen zu einer franzförmigen Dolde). Kronblätter ziemlich lang genagelt. Kiel ein- 
„ „Ant. geſchnäbelt. Fruchtknoten ſitzend, mehreiig. Griffel kahl. Hülſe ſtielrund, 4eckig oder leicht zuſammengedrückt, gerade 
.mermg: die Glieder länglich oder verlängert, faſt adernlos. Krauter oder Straucher, kahl, ſeltener ſeidig. Blatter 
Hrigegrrebert; Blattchen meiſt zahlreich und graugrün, ganzrandig, klein oder feltener die 3 Endblättchen ſehr groß; Neben 
: ben and bäutig oder groß und blattartig. Blüten gelb, ſeltener purpurn oder weißbunt, in achſelſtändigen lang⸗ 
len Tolden, hängend — 20 Arten, in Europa, Nordafrika und Oſtaſien. 
de Kugel der Kronblätter 2-Bmal ſolang als der Kelch. Blüten gelb C. Emerus. 99. 
1, np: C, emerodes. 599. 
de Nagel der Kronblätter ſolang oder kaum länger als der Kelch. Hülſen 4flügelig oder 4 kantig leicht in Glieder zerfallend 
. Eten gelrtdbd. , e e v ⁰ 
2 gr: C. glauca. 901, 
d Sitten bunt 2 * 0 . 9 0 0 0 0 0 0 0 . 2 * * 2 0 . . * = * 0 . ® 0 0 6 0 . ® . « 0 0. varia. 902. 
’ 898. Coronilla Emerus I. (syn. C. pauciflora netem, d. h. in fettem oder zu feuchtem Boden, meiſt 
> Emerus major Mill.), Garten- Kronwide. bis auf den Grund zurückzufrieren. Er treibt freilich 
„sda. Strauch, 1 1½ m hoch. Blütezeit: Mai willig wieder aus, blüht dann jedoch nicht gut. Wo 
alt — Aſte grün, kantig⸗geſtreift. Blättchen 5—9, er unter Winterhülle noch zurückfriert, da nehme man 
, und bis keilförmig, bläulichgrün; Neben⸗ lieber Colutea media (Nr. 878) oder istria Nr. 879). 
. tei, lanzettlich. Blüten gewöhnlich zu 2 — 3en Kultur. Verlangt, um reich zu blühen, durchaus 
. goldgelb, mit roten Flecken oder Strichen. ſonnigen Standort und leichteren Boden: blüht 
en Nagel 3mal ſolang als der Kelch. — f. zwiſchen Felſen beſonders reich. Gleich nach der Blüte 
„ Alegatis hat ſchön gelbbunte Blätter, iſt aber etwas gekürzt, blüht er im Spätſommer noch einmal. 


.. 
— 


5 als die Stammform. Vermehrung durch Grundſproſſe Ausläufer). An- 
Sn nung, Ein ſehr ſchöner Boskett⸗ zucht aus Samen. Ausſaat im April, Mai ins freie 
.. 1mohl durch Belaubung als Blüten; hat nur Land auf ein Saatbeet. — Keimkraft der Samen 


er nicht unbedeutenden Fehler, in weniger geeige 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


224 Familie 70. Leguminosae, Sülſenfrüchtler. Or XXII u. XXX 16. 


899. Coronilla emerödes Boiss. et Sprun. (syn. 901. Coronilla gläüca L, Blaugrüne Kron. 
C. vaginalis Zedeb., nicht Lam; C. Emerus Flora wide. Südeuropa, Nordafrika. Kleiner Topf⸗Strauck 
Er., nicht L.), Falſche Garten Kronwiche. Süd⸗ oder ein Topf⸗Bäumchen, 30--60 em hoch. Blütezeit 
europa. Strauch, 1—2 m hoch. Blütezeit: April, Mai, im Herbſt oft zum zweitenmal. — Pflanze blau: 
Mai. — Zweige kahl oder ſchwach⸗behaart. Blättchen grün, kahl, ſehr äſtig; Zweige hin⸗ und hergebogen 
5—7, alſo 2—3 paarig. Blütenſtiele lang, 2—3 mal oft rötlich. Blätter immergrün, gefiedert; Blättchen 5— 7 
ſolang als das Blatt und doldig 5—8blütig. Blüten dicklich, verkehrteirund⸗ keilförmig, vorn geſtutzt oder 
9 Nägel der Kronblätter nur 2 mal ſolang als eingedrückt, ſtachelſpitzig, die unterſten vom Stengel 
er Kelch. Hülſen 5— 7 em lang, linealiſch, ſtielrund⸗ 9 859 Blütenſtiel 7—8⸗(ſelten mehr-) blütig, länger 
ſchwachzuſammengedrückt, geſtreift und wie bei voriger | als das Blatt. Blüten ſchön gelb, am Tage ſtarf 
nach Mirabellen oder Honig duftend, nachts geruchlos 
Hülſen hängend; ihre Glieder länglich, 2 kantig. 

Verwendung. Willig⸗ und ungemein reich— 
blühende Topfpflanze, die beim oberflächlichen An— 
ſchauen an die canariſchen Cytisus-Arten, z. B. Cy- 
tisus candicans, erinnert. Iſt ſehr zu empfehlen, 
da ſie im Frühling und nochmals im Herbſt blüht 
Ihr ſtarker Duft iſt manchem auf die Dauer nicht 
angenehm, und daran ſcheitert oft die Verwendung im 
Zimmer. Kultur im Kalthauſe. Im Winter viel Licht 
nur wenig Wärme ( 5 bis 10% C.) und ſeltener be, 
wäſſern: im Sommer kann man ſie ins Freie pflanzer 
oder daſelbſt mit dem Topfe einſenken. Als Topfpflanze 
jagt ihr ſandig-lehmiger Acker und etwas Miſt⸗ oder 
Lauberde in verhältnismäßig geräumigen Töpfer 
zu. Hübſch find kleine Kronenbäumchen. Bejchneider 
am beſten nach der Blüte. Vermehrung durch 
Stecklinge im April, Mai, auch ſpäter. Anzuch 
aus Samen; Ausſaat in Töpfe oder ins Lauwarmbeet 


nata Jacq.), e Süddeutſchland, 902. Coronilla varia Z., Bunte Kronwicke 
Schweiz, Frankreich, Kaukaſus. Staude, 30—50 cm | Mittel- und Südeuropa, von Frankreich und Deutſch 
hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze krautig, land bis Mittel Rußland an Rainen und Wieſen 
graugrün, kahl, aufrecht. Blätter meiſt 5 paarig; [rändern. Staude, 30—125 em lang. Blütezeit 
Blättchen ei⸗ oder verkehrt⸗eirund, ſtachelſpitzig, das [Juni bis Auguſt. — Die Stengel krautig, niederliegen 
unterſte Paar am Grunde des Blattſtieles ſtehend: oder aufſtrebend, kantig, röhrig. Blätter mit 7—1 
Nebenblätter klein, fadenförmig, die unteren in ein Paaren länglicher oder verkehrt eirunder, ſtumpfe 
einziges zuſammengewachſen, die oberen getrennt. Blättchen, [bei f. pauciflora Griseb. (syn. C. libanotie: 
Blütenſtiel doppelt ſolang als das Blatt, doldig-viel- | Pois. C. Haussknechtii Rent.) die Blätter 5—6 paarig 
(15—20-) blumig. Blüten goldgelb. Hülſen herab- Dlütenſtiele nur 5—10cblütigl. Nebenblätter Frei 
gebogen, gerade, geſtielt, mit 2—4 vierkantig⸗zuſammen⸗ klein, lanzettlich⸗linealiſch. Blütenſtiel doldig⸗8 — 20 
gedrückten, länglichen Gliedern. blütig. Blüten bunt: roſenrot und weiß: de 

Verwendung in größeren Zier- und in Land- Kiel an der Spitze dunkelpurpurn. 
ſchaftsgärten mit ziemlich trockenem und namentlich Verwendung und Kultur. Ganz vortreſf 
kalkhaltigem Boden, auf Steingruppen, an Abhängen, liche, ſchön⸗ und reichblühende Staude für de 
Ruinen u. ſ. w. Kultur mühelos. Anzucht aus Landſchaftsgarten; auch truppweiſe auf Rabatte. 
Samen. Ausſaat im April, Mai an den Platz oder und kleine Blumenteppiche bildend. Der Boden ſe 
auf ein ſonniggelegenes Saatbeet, von welchem aus hinreichend kalkhaltig: iſt er fett, ſo iſt mit Thomas 
die Pflänzchen ſpäter, gegen Herbſt hin, oder vielleicht ſchlackenmehl zuvor zu düngen. Sonſt keine Pflege 
beſſer im kommenden Frühling verſetzt werden. Im Anzucht durch Ausſaat an den beſtimmten Platz ode 
erſten Winter iſt ſchwache Decke wohl nicht überflüſſig. zuvor auf ein Saatbeet im April bis Juli. a 
Vermehrung durch Stockteilung und Grundſproſſe. 


Garten⸗Kronwicke. 


Art, zwiſchen den Samen kaum gliederig⸗eingeſchnürt, 
deshalb auch nicht leicht in Glieder ſich trennend. — 
Verwendung und Kultur wie Nr. 898. 

900. Coronilla montana Scop. (syn. C. coro- 
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Gattung 277. Amicia E. B. et Kth., Amicie, © XI 2, 3; XII Ih: XXI Ià 


(nach J. B. Amici in Modena benannt). Die beiden oberen Kelchlappen am größten, verkehrt⸗eirund, die ſeitlichen ſehr klein, de.! 
unterſte länglich und kürzer als die oberen. Fahne genagelt. Kiel einwärtsgekrümmt, ſtumpf, ſolang als die Fahne. Frucht 
knoten ſitzend, mehreiig; Griffel fadenförmig. Hülſe linealiſch, ſäbelſörmig, zuſammengedrückt; die Glieder faſt quadratiſch. — Sträuchen 
kahl oder drüſig⸗ weichbaarig. Zweige hin⸗ und hergebogen, faſt kletternd. Blätter abgebrochen⸗gefiedert, gewöhnlich mi 
2 Paar verfebrtzeirunder oder verkehrt-herzförmiger Blättchen; Nebenblätter meiſt groß. Blüten gelb, zu 2—3. ſeltener einzeln 
achſelſtändig. — 4 Arten, auf den Anden Südameritas und von Bolivia bis Mexiko. i 

903. Amicia Zygösmeris DC. (syn. Zygomeris groß, ſchön, goldgelb. Fahne breit- verkehrteirunde 
flava Mo.), Jochbſalt-Amicie. Mexiko. Strauch, etwa 21½ em breit, eben, mit Stachelſpitzchen. UL, 
1—2 m hoch. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — Agliederig. FR x 
Stengel ſtielrund, äſtig, gleich den Blattſtielen zottig. Verwendung und Kultur. Dieſer von 
Blätter gefiedert 2 jochig 2 paarig): Blättchen kurz-  Schlechtendahl als „ planta pulcherrima“ ſſchönſd! 
geſtielt, keil verkehrtherzfoͤrmig oder abgeſtutzt verkehrt-⸗ Pflanze! gerühmte Strauch kann im Sommer Ah 
eirund, kurz ſtachelſpitzig, hellgrün, kahl, ganzrandig., Blumengruppen im freien Lande vorteilhaft mit ven 
mit durchſcheinenden Drüſenpunkten beſetzt. Blüten wendet werden, jedoch nur an jonniger, warmer Stelle 


Gattung 277. Amiela bis Gattung 281. Polncläna. Fr. S99_908. 225 


ke von allen Seiten Luftzufluß erhält. Bewäſſerung mit jandiger Raſen- und Miſterde geſetzte und über- 
auch Erfordernis. Überwinterung im Kaphauſe oder winterte Pflanzen werden im Frühling etwas gekürzt 
klen nur + 6 bis 100 C. haltenden Zimmer. Aus und dann wieder ausgepflanzt. Vermehrung durch 
em freien Lande in verhältnismäßig kleine Töpfe Stecklinge im Juli und Auguſt. 


Gattung 278. Cercis L., Judasbaum, 7 XXI Ib 


mild: Name eines Gehölzes ſchon bei Ariſtotele s). Kelchröhre ſchief: Saum glockig, ſehr kurz⸗ und dreit⸗5 zähnig. Kronblätter 
&, fein: jchmetterlingsiörmig: in der Knoſpe die Fahne innen, das Schiffchen (Kiel; außen. Staubblätter 10, frei. Fruchtknoten 
Errgettielt, vieleiig; Stiel im Kelche frei. Hülſe länglich oder breit⸗linealiſch, ſlach⸗zuſammengedrückt, dünn; die eine (obere) Naht 
iznal⸗geflügelt. Kahle Bäume oder aufrechte Sträucher. Blätter einfach, ganz oder ausgerandet-2 lappig, 8- bis mehrnervig; 
Ierabiötter ſchuppig oder häutig. Blüten roſenrot (auch weiß), traubig oder büſchelig, an eins oder mehrjährigen Zweigen, vor 
iE Ausbruch der Biätter, im April, Mai. — 3 bis 4 Arten, in Südeuropa, Oſtaſien und Nordamerika. 

904. Cereis canadensis Z. (syn. Siliquastrum 906. Cercis ehinensis Bnge. (syn. C. japonica 
anadense Anch.), Kanadiſcher Judasbaum. Nord⸗ Sieb.), Chineſiſcher Judasbaum. China, Japan. 
urifa. Baum, 6—7 m hoch, bei uns nur 2—3 m Strauch, 2—3 m hoch. Blätter herz⸗ kreisförmig, am 
‚ser Strauch. Junge Zweige grün. Blätter herz Grunde mit kurzem Ausſchnitt: Blattrand deutlich- 
zug, kurz⸗zugeſpitzt, am Grunde ſchwach-ausge⸗ weiß⸗knorpelig. Kelch ſchwach⸗2lippig, kürzer als 
enıtten, unterſeits nur am Grunde in den Nerven- die Kronblattnägel. — Verlangt Winterdecke. 
rmkeln behaart, 5 nervig: Blattrand nicht fnorpelig. Verwendung und Kultur. Starke Pflanzen 
&iuten hellroſa, kaum 1 em lang, etwas kleiner als von C. Siliquastrum find freiſtehend auf Raſen zur 
* folgender Art. Iſt härter und (ausgenommen als Blütezeit eine hervorragende, im Sommer im 
unge Pflanze auch in Norddeutſchland aushaltend. belaubten Zuſtande eine fremdartige Erſcheinung 


905. Cerels Sillquastrum L. (syn. Siliquastrum und verdienen allgemeine Empfehlung. Alle Arten 


orhi Si ſind in den erſten Jahren einzuhüllen oder gut 
rhieulatum Mnch.), Echter Judaszaum. Südeuropa, mit Fichtenzweigen zu decken. Sodann verlangen 


1 a a ea . N fie nicht ſehr kalkarmen, guten, kräftigen, mäßig feuchten 
tal een berietentrnt rundlich ſtumpf 8 Boden, auch zur günſtigſten Zeit, nach der allge⸗ 
dei C. californica Torr ih Stachelſpitze am herz⸗ meinen Pflanzzeit⸗Regel, gepflanzt zu werden, wenn 
iermigen Grunde weitaus eſchnitten, 7 nervi Blattrand nicht Mißerfolge eintreten jollen. Anzucht aus Samen. 
92001 weiß⸗knorpeli Briten tie tog Bei f. flore Ausſaat im Frühling oder Herbſt in Käſtchen, die kalt 
Ike ee 9. a Ba . überwintert werden, denn die Samen keimen oft erſt 
im weiß, aber nicht jo ſchön. k. foliis variegatis nach 1—2 Jahren. Vermehrung durch Ablieger 
meine buntblätterige, empfindliche Form. iſt auch langwierig. 8 


Gattung 279. Gymnöcladus Lam., Schuſſerbaum, O XI Ib, 2; XXI 1b 


zzecdiſch: gymnos — nackt und klädos — Aſt). Blüten zweihäuſig oder vielehig. Kelchröhre verlängert; Kelchzipfel 5, ſchmal, 
1 gleich. Kronblätter 4 oder 5, länglich. Staubblätter 10, fait aufrecht, kürzer als die Krone. Hülſe ſitzend, länglich, faſt ſichel⸗ 
mg, dick, gedunſen oder ſaſt ſtielrund, 2klappig, innen zwiſchen den Samen breiig⸗ausgefüllt. — Unbewehrter Baum. Blätter ſehr 
220 f, doppelt⸗gefiedert; Blättchen eirund, häutig; Nebenblätter fehlen. Blüten weißlich, endſtändig, in einfachen Trauben 
eder traubigen Sträußen. — Einzige Art: 


907. Gymnöcladus diösca C. Koch (syn. G. | beſteht, während die übrigen 7—13 Blättchen tragen. 


anadensis Zam., Guilandina dioica L., Hyperanthera Hülſen 15 —25 cm lang, dunkelbraun. Blüht weißlich. 
livica Vahl), Kauadiſcher Schuſſerzaum (Geweih⸗ Ein ſchon ſeiner Belaubung wegen ſehr ge— 
2m. Nordamerika. Baum, bis 25 m hoch. Blütezeit: ſchätzter Zierbaum für mittlere und größere Gärten 
nat, Juni. — Aſte knotig, mit vertieften Blattnarben, wie für Anlagen! Verlangt etwas feuchten und kräf⸗ 
ef. bläulichaſchgrau, einem Hirſchgeweih entfernt | tigen Boden. Vermehrung durch Ausläufer und 
lich. Blätter 30 — 100 em lang, mit 4 —7 Fiedern, Wurzelſtücke. Anzucht aus Samen. — Keimkraft 
zen denen die unterſte nur aus einem Blättchenpaar | der Samen 3 Jahre; Keimung in 3 Wochen. 


Gattung 280. Gleditschia L., Gleditſchie, Or XI 1b, 2; XXI 1b 


d dem Botaniker Prof. Gleditſch zu Berlin, f 1788, benannt). Blüten vielehig, klein. Die die Drüſenſcheibe enthaltende Kelch⸗ 
e Irenmeltörmigsglodig: Zipfel 8—5, ſchmal. Kronblätter 3—5, ſitzend. Staubblätter 6-10, frei, faſt aufrecht. Hülſe eirund 
er länglich, gerade, flach ⸗zuſammengedrückt, lederig oder faſt fleiſchig, nicht oder fpat 2klappig⸗aufſpringend, innen mit a bei 
. inensis Lam. (syn. G. horrida Willd., G. ferox hort.) ohne] Fruchtbrei. Bäume: Alte und Zweige meiſt mit Dornen bewehrt. 
Titer auf demſelben Baume doppelt: und häufig abgebrochen⸗einmalgefiedert vorkommend; Blättchen bisweilen leicht- und un⸗ 
mäßßig⸗gekerbt; Nebenblätter unſcheinbar. Blüten klein, weiß oder grünlich, achſel⸗ oder feitenftändig. — 5 Arten, in Alien, 
.tzamerifa und Afrika. 

2908. Gleditschla triacänthos L. (syn. G. | hoher Strauch oder kleiner Baum. Blütezeit: 
ans Mars). Dreidornige Sleditſchie. Nord⸗ Juni. — Blüten grün. Stamm und Aſte ſehr dornig. 
„erita. Baum, bis 20 m hoch. Blütezeit: Juni, Dornen nach unten gebogen. Aſte knieig wachſend. 
J:, — Blüten grünlich. Dornen bis 10 em lang, Blätter doppelt-gefiedert, bis 30 em lang, glänzend. 
tig, ftielrund, gerade; bei f. inermis Z. die Aſte Samen mehr in der Mitte der Hülſe. Die einzige 
i: unbewehrt. Hülſen flach, ſchwertförmig, über für kleinere Gärten geeignete Art und ihrer 
em lang, vieljamig: Samen an der oberen Hülſen⸗ ſchönen Belaubung wegen ſehr zu empfehlen. An- 
ite. Iſt freiſtehend einer unſerer ſchönſten Park⸗ zucht durch Ausſaat im Frühling ins freie Land. — 
ume. — G. caspica Desf., am Kaspiſchen Meer, Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung in 3 Wochen. 


Gattung 281. Poineiäna L., Poinciane, Or NI I b. 2; XXI Ib 


st de Poinci, um Mitte des 17. Jahrhunderts Gouverneur der Antillen, benannt). Die die Scheibe tragende Röhre des Kelches 
r kurz kreiſelförmig oder faſt fehlend, ihre Zipfel klappig, faſt gleich. Kronblätter kreisrund, faſt gleich oder das oberſte (innere) 


Silmorin. Dritte Auflage. 15 
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abweichend. Staubblätter 10, frei, herabgebogen. Fruchtknoten ſitzend, im Kelche frei, vieleiig. er verlängert, flach ⸗zuſammen 
Gare hart, ſchwach⸗ und ſchieſ⸗geadert, 2klappig, innen zwiſchen den Samen ausgefüllt. Unbewehrte Bäumchen oder Sträucher 

lätter doppelt⸗gefiedert; Blättchen zahlreich, klein; Nebenblätter unſcheinbar. Blüten orangegelb, ſcharlachrot oder weiß un! 
rot⸗geſtreift, an den Enden der Zweige doldenſträußig⸗traubig, ſehr ſchön. P. regia Bojer, Madagaskar, Blüten weiß, rot⸗geſtrichelt 
P. elata L. (syn. Caesalpinia elata Sw,), Oſtindien, mit prächtigen, roten Blüten; beide find Warmhauspflanzen. P. Gilliesi 
Hook. (syn. Caesalpinia Gilliesii Fall.), Mendoza in Südamerika, Blüten ſchwefelgelb, Staubfäden purpurrot. — Lauwarm 
haus. Laub: und Miſterde. Anzucht aus Samen. Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 4 Wochen. 


Gattung 282. Cassia L., Gewürzrinde, = XI 2; XXI Ib 


end: kassia = Gewürzrinde). Kelchröhre ſehr kurz. Kelchblätter 5, dachziegelig. Kronblätter 5, abſtehend, faſt gleich, ode 
die unteren größer. Staubblätter 6—7 oder häufiger 10 (alle fruchtbar und ſaſt leich, oder die oberen kleiner oder ſehr klein un 
unfruchtbar), ſelten nur 5. Fruchtknoten ſitzend oder geſtielt, im Kelche frei, häufig ſäbelförmig, vieleiig. Griffel nicht blumenblatt 
artig⸗ verbreitert. Hülſe ſtielrund oder flachgedrückt, holzig, lederig oder häutig. Bäume, Sträucher und Kräuter. Blätter abge 
broden=gefiedert (ſelten zu Blattſtielblättern verkümmert); Blattſtiele oft mit ſchild⸗ oder warzenförmigen Drüſen. Blüten gelb 
ſeltener weiß oder rot, end⸗ oder achſelſtändig in Trauben oder Riſpen, oder achſelſtändig und faſt einzeln. — 500 Arten, in Nord⸗ un 
Südamerika, in Afrika und auch in Südaſien. 


A. Fruchtbare Staubblätter 6—7. Hülſen ſtielrund, gedunſen oder flach⸗zuſammengedrückt, kaum auffpringend. Blattſtiel drüfenlo 


oder die Drüſen zwiſchen den nur zwei Blattpaaren. Die Staubkölbchen der 3 unteren Staubblätter find deutlich länger als di 
übrigen. Kronblätter über 8 lang. 


1. Blätter unterſeits oder beiberſeits weichhaarig; C. speciosa Schrad,. (syn. C. micans Nees). Braſilien. Blüten gelb, ink 
Sommer. Ferner C. rugosa G. Don. — WBarmbauspflanzen. 
2. Blätter kahl oder unterſeits kaum flaumig: C. macranthera DC., C. splendida Fog. — Schöne Warmhausſträucher aus Vrafilier ! 
B. N mit einer Grund drüſe. Blätter mehrpaarig. Samen quer⸗ und ſchiefgeſtellt. Sonſt 
909. Cässia maryländica Z., WMaryland- Vermehrung 
Gewürzrinde. Virginien, Maryland. Staude, bis durch Grund- 
1 / m hoch. Blütezeit: Auguſt, September. — ſproſſe. An⸗ 
Pflanze kahl oder ſchwach zerſtreut⸗-weichhaarig. Blätt⸗ zucht aus Sa⸗ 
chen 12—18, lanzettlich⸗länglich, vorn mit deutlichem men. Ausſaat 
Stachelſpitzchen. Drüſe am Blattſtielgrunde keulen⸗ im Mai, Juni 
förmig. Nebenblätter linealiſch⸗pfriemlich, hinfällig. auf ein Saat⸗ 
Blütentrauben achſelſtändig, ſehr kurz, bisweilen an beet des freien 
den Zweig⸗Enden riſpig geſtellt. Blüten lebhaft- gelb. Landes, recht 
Hülſen linealiſch, etwas gebogen, zuletzt faſt kahl. dünn, damit die 
Samen gewöhnlich zuſammengedrückt, aufrecht; längerer Pflänzchen da⸗ 
Durchmeſſer in Richtung der Hülſen breite. ſelbſt bis zum 
Verwendung. Für größere Gärten, in denen uächſten Früh⸗ 
reiche Abwechslung gewünſcht wird, und durchläſſiger, ling (Mai) 
ziemlich trockener Boden vorhanden, entweder zerftreut bleiben können. 


C. marylandica. 90 
[4 


auf Rabatten, oder am Rande von Gehölzgruppen. —Keimfraft * | u. 
In nicht ſehr warmen Lagen im Winter Laub⸗ der Samen — es san = 


decke erforderlich. Abſtand der Pflanzen 60—80 em. 2—3 Jahre. Marnland⸗Gewürzrinde. 


Gattung 283. Amherstia Wall, Amherſtie, Or XI 2; XXI Ib 


(nach der Gräfin Amherſt benannt). Deckblättchen gefärbt, groß, abſtebend, frei oder am Grunde kaum verbunden. Kele 
röhre verlängert, Zipfel 4, re Kronblätter 5, drei faft gleihlang: Das obere breit⸗verkehrtherzförmig, die 2 feitlicdk 
länglich⸗keilförmig, die 2 unterſten klein oder verkümmert. Fruchtknoten geſtielt, vieleiig. Hülſe verlängert, ſichelförmig, flac 
lederig⸗holzig. Unbewehrter Baum. Blätter abgebrochen⸗, und zwar nur einmal⸗gefiedert; Blättchen groß, lederig. Blüte 
ſcharlachrot, in großen, lockeren Endtrauben, 3 obere Kronblätter mit ſafrangelbem, ſchwarzpurpurn eingefaßte. 
Spitzenfleck. — Einzige Art: 


910. Amhérstia nobilis Fall., Edle Amherſtie. Birmanen, um damit ihre Altäre zu ſchmücker 
Oſtindien. Baum, bis 7 m hoch. Blütezeit: Dezember. Kultur im feuchten Warmhaus in jandig-lehmige 
— Die großen prachtvollen Blumen benutzen die Najen- und Torferde. Anzucht aus Samen. 


Gattung 284. Neptünia Lor, Neptunie, © 123; XI Ia, 2; XXI Ic 


Kelch dem Waſſergott Neptun benannt). Die oberen Blüten eines Köpfchens zwitterig, die unteren häufiger männlich oder geſchlechtslol 
lch glockig, kurz⸗5zähnig. Kronblätter 5, bis zur Mitte zuſammenhängend. Staubblätter 10, ſelten nur 5, frei, hervorragend; 
den geſchlechtsloſen Blüten kronblattartig und unfruchtbar. Kölbchen mit einer geſtielten Drüſe gekrönt. Fruchtknoten geſtielt, viel 
eiig. Hülſe ſchief⸗länglich, herabgebogen, flach, häutig⸗lederig, 2klappig. — Kräuter oder Halbſträucher, ausgebreitet, niederliegend ode 
ſchwimmend: Zweige häufig zuſammengedrückt oder 3 ſeitig. Blätter doppelt⸗gefiedert; Blättchen klein: Nebenblätter her! 
ſörmig. Blüten achſelſtändig, in eiförmig⸗ kugeligen Köpfchen. 8 Arten in Nord: und Südamerika, Aſien und Auſtralien 
z. B. N. oleracea Lour., tropiſche Waſſerpflanze; Blüten goldgelb, im Sommer; Stengel ſchwammig⸗dick, kriechend ode 
ſchwimmend. Kultur: Im Sommer im Viktoriahauſe; Überwinterung im Warmhauſe. 


Gattung 285. Mimösa L., Siunpflanze, = XI Ia; XXI Ie 


(griechiſch: mimos Nachahmer; wenn bei manchen Arten auch nur ein Fiederblättchen berührt wird und ſich bewegt, ahmen die übrige! 
die Bewegung nach). Blüten zwitterig oder vielehig, 4—5⸗, ſeltener 3⸗ oder 6zählig. Kelch meiſt klein und Aachen da Kronblätte 
mehr oder weniger verwachſen. Staubblätter ſoviele oder doppelt ſoviele als Kronblätter, frei, hervorragend; Kölbchen klein, ohn 
Drüſen⸗Anhang an der Spitze. Fruchtknoten ſitzend oder ſeltener geſtielt, 2- bis mehreiig. Hülſen flach⸗zuſammengedrückt 
Hülſenklappen ganz oder gegliedert, ſich von den bleibenden Nähten trennend und breiter als dieſe. — Kräuter, Sträude 
(leltener kletternd) und ſtachelige oder unbewehrte Bäume. Blätter doppelt⸗gefiedert, oft reizbar, ſehr felten ſehlend oder zum Blatt 
ſtielblatt verkümmert: die Teil-Blattſtiele häufig mit je 2 Nebenblättchen. Blüten klein, in geſtielten kugeligen Köpfchen oder walzlichet 
Ahren ſitzend. — 230 Arten des wärmeren Amerikas, wenige in Alien und Afrika, keine in Auftralien. 
Staubblätter ſoviele als Kronblätter. Jede der Blattſiedern mit 2—5 Paar Fiederblättchen. 


Gattung 282. Cassin bis Gattung 286. Acäcia. "Ur. 909-914. 227 


Al. Mimösa pudica L., SHShamfafte Sinn- Infolge einer Erſchütterung falten ſich entweder alle 
fim (fr. Sensitive pudique, Herbe sensible: e. Blättchen gleichzeitig und plötzlich zuſammen, oder ſie 
(ht Mimosa). Braſilien. Halbſtrauchig, in der thun es zum Teil. Durch die leiſeſte Berührung, 
int meiſt einjährig, 30—50 em hoch; ältere etwa mit der Spitze einer Nadel, oder auch mit der 
Finzen auch über 1m hoch. Blütezeit: Juli bis genäherten Lichtflamme kann man die überraſchendſten 
Tuber. — Stengel aufrecht oder aufſteigend, ſtachelig Reſultate erzielen: das Zuſammenſchlagen eines Blätt⸗ 
und mehr oder chens nach dem anderen oder das plötzliche Sinken 
weniger behaart. eines ganzen Blattes und ſeiner einzelnen Teile für 
Blattfiedern (meiſt ſich herbeiführen, während alle übrigen unbeweglich 
4) etwas finger⸗ bleiben. Kurze Ruhe genügt, um den normalen 
förmig angeord- Zuſtand wieder herbeizuführen. In demſelben Zuſtande 
net; jede mit der Erſchlaffung befindet ſich die Pflanze nachts. Die 
mehreren Paaren Reizbarkeit iſt mit von dem Wärmegrade abhängig. 
kleiner linealiſch⸗ Die Pflanze gedeiht auch im Zimmer. Anzucht und 
länglicher Fieder⸗ Pflege find leicht. Ausſaat Ende März oder noch im 
blättchen. Blüten April ins warme Miſtbeet oder in Töpfe. Die Pflänzchen 
klein, roſaweiß werden, ſobald ſie ſich ein wenig gekräftigt haben, einzeln 
oder hellrot, in in kleine Töpfe von 7 em Weite verſtopft, ſpäter aber in 
geſtielten kugeligen ſolche von 10 em und 12½ em Weite verpflanzt. Jede 
Köpfchen, welche ſandige, gute Gartenerde iſt geeignet, beſſer iſt ein 
achſelſtändig, aber Gemiſch von Raſen⸗, Laub- und Miſterde oder von 
: meiſt gegen das Raſen⸗ und 7 al 0 Pflanzen 
Zweig⸗Ende hin im ſonnigen, warmen, oft genug zu lüftenden Wohn⸗ 
e ee, W zimmer, nahe am Fenſter, oder im Warmhauſe. Wegen 
md. hüljen gliederig, gefranſt. er leichten Anzucht lohnt Überwinterung im Warm⸗ 


LVerwendung und Kultur. Iſt hochintereſſant hauſe kaum. Begießen nach Bedarf. — Keimkraft 
fir jedermann, denn die Blätter find gegen äußere der Samen 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 2 
Einwirkungen aller Art ſehr empfindlich und reizbar. Wochen. 


Gattung 286. Acacia Wind., Akazie, C= III 9; XI Ia, 2; XXI Ie; XXX 16 


'mebiih: akakia Akazie, von aks Spitze, wegen der Blattſpitzen und Dornen vieler Arten). Blüten zwitterig oder vielehig, 
, seltener 3zählig. Kelch deutlich vorhanden oder ſehr unſcheinbar. Kronblätter vorhanden, meiſt etwas verwachſen, ſehr ſelten 
feblend. Staubblätter frei oder die inneren in einen ſehr kurzen Ring verbunden. Pollenkörner⸗Maſſen 1 Faches 2—4. 
Kuchttuoten ſitzend oder geftielt, 2» bis mehreiig. 19 5 ſehr verſchieden.— Bäume und Sträucher, ſehr ſelten Kräuter, unbewehrt 
wer bewehrt. Blätter als Blattſtiel blätter einfach: ach oder nadelförmig: oder aber ausgebildet und dann i e Blättchen 
um mehrpaarig. Blattſtieldrüſen häufig vorhanden: Nebenblätter dornig oder unſcheinbar, ſeltener häutig. lüten gelb oder 
deiß, in dichten kugeligen Köpfchen oder walzenförmigen Ahrchen. Staubblätter ſehr felten 1½ cm lang. — 420 Arten der 
Dirmeren Gegenden, beſonders in Auſtralien und Afrika. 
4. Blätter ein fach, flach oder ſtielrund, d. h. Pflanzen mit fog. Phyllodien oder Blattſtielblättern. 
I. Sattftielblätter (Blätter) zweireihig, in 2 gegenſtändigen Flügeln am Zweige entlang herablaufend. Blütenköpſchen kugelig: 
A. alata R. Br., Südweſtauſtralien. Strauch 5 Blütezeit: Spätherbſt, Frühling. Bei f. platyptera Lindl. pr. sp. (syn. 
A. aniglandulosa Seem. et Schmidt) find die Blattſtielblätter nur größer, an der Spitze zurückgekrümmt und kaum ſtechend. 
2 Blattftielblätter flach, nicht ſtechend, 1 nervig (ſeltener 1 Blütenköpſchen kugelrund. 
) Die Zweige nicht in Dornen auslaufend. Nebenblätter bleibend, dornig oder pfriemenförmig. 
Blattftielblätter 8J¼½—4 om lang, mit faft mittelſtändiger Rippe; Randdrüſen fehlen. Blüten⸗ 


— „ 


ſtiel 1 Röpfi d ꝓꝓ/ꝓꝙꝶfꝶꝶgſfff/! ð ͤ ̃ ß A. armata. 912. 
Zweige nicht in Dornen auslaufend. Nebenblätter ſehr klein oder fehlend. Blattſtielblätter 
derſchieden. Die meiſten oder alle Bluͤtenſtiele mehrköpfi g A. eyanophylla. 913. 
A. lunata. 914. 
e Pflanzen unbewehrt. Blattſtielblätter flach, lederig, 1—Brippig, vieladerig. Blüten in lockeren 
cglindriſchen Ahren. Kronblätter ak nenn. A. longifolia. 913. 
1 4. linearis. 916. 
- Ölätter boppeltsgefiebert. Nebenblätter Mein oder fehlend. Blütenköpſchen kugelig. 
1. Slütenköpfchen zu achſelſtändigen Trauben oder endſtändigen Riipen vereinigte A. dealbata (Tafel 73). 917. 
2. Blütentöpfchen achſelſtändig, geftielt, kugelig. Hülſen flach, gerade 4. pulchella. 918. 


A. ignorata. 919. 


912. Acäcin armäta R. Br. (syn. A. fureitera 15—30 em lang oder die unteren noch länger, an 
| . Bewehrte Alazie. Auſtralien. Strauch- ihrem Grunde lang⸗zuſammengezogen, kleine Drüſen 
oer baumartig. Blütezeit: Frühling. — Blatt- tragend, deutlich federnervig, ihre Rippe und die 
"elblätter ſchief⸗länglich oder jichelförmig-lanzettlih,  nervenförmigen Ränder etwas erhaben. Kelch gelappt, 
„em ſtumpf, 1% — 2½ cm lang, ſehr wellig. Blüten⸗ faſt um die Hälfte kürzer als die Blumenkrone. Kron⸗ 
ichen vielblütig, einzelnſtehend ſchön gelb, zahl⸗ blätter gerippt. Blütenköpfchen gelb, ziemlich 
dich. Hülſen 3½ —5 cm rang, 3—6 mm breit, weih- groß, dicht, in kurzen Trauben. — Naheſtehend ſind: 
‚Ping, ſteifhaarig oder ſelten kahl. f. undulata Willd_ A.rostellifera Benth., Blattftielblätter graugrünlich, 
8 paraloxa DC.), Zweige klebrig-ſchmierig; f. orni- linealiſch⸗lanzettlich, 5—12 cm lang, mit erhabener 
nohhora &v., Blattſtielblätter flaumhaarig, an der Rippe und undeutlichen Nerven: Kronblätter flach, 
rie meiſt zurückgekrümmt; ferner f. hybrida Zodd., nicht gerippt. A. salicina Lindl. (syn. A. ligulata 
„crantha Dieir., f. tristis Grah. — Dienen, gut 4. Cunn.), Blattſtielblätter länglich⸗linealiſch oder 
-ünert, zur Schmückung der Wintergärten. lanzettlich, vorn meiſt ſtumpf, am Grunde lange ver⸗ 

913. Ackcia cyanophylia Lindl., Alaublätterige ſchmälert, 5— 12 em lang, gegen 12 mm breit, dicklich; 
kajie. Südweft⸗ Auſtralien. Baum. Blütezeit: Rippe wenig erhaben, Nerven undeutlich. 


* 


Tehling. — Pflanze kahl, meergrün-hechtblau. Blatt- 914. Acacia lunäta Sieb. syn. A. oleaefolia 
eeblätter linealiſch⸗länglich oder lanzettlich⸗ſichelförmig, A. Cunn., A. falcinella Tausch, A. brevifolia Zodd., 
15* 
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A. furfuracea G. Don, A. dealbata A. Cunn., nicht 


TLindl. )), Mondbſatt-Alazie. Oſtauſtralien. Blüte⸗ 
zeit: Februar, März. — Zweige kaum kantig. Blatt- 
ſtielblätter kahl, kürzer als die Trauben, oft grau- 
rün, länglich⸗ſichelförmig oder verkehrt-eirund, ſehr 
chief, ſtumpf, meiſt kürzer als 2½ em, 4—9 mm 
breit, nervig. Köpfchen 4— 10 blütig, hoch⸗ gelb. 

15. Acäcia longifölia Willd. (syn. A. spathu- 
lata Tausch, A. intertexta Sieb., A. obtusifolia A. 
Cunn., Mimosa longifolia Andr, M. ensifolia Sm., 
M. macrostachya Poir.), Cangöblätterige Akazie. 
Pflanze kahl oder in der Jugend kaum flaumig. 
Blattſtielblätter breit⸗länglich, länglich⸗lanzettlich oder 
linealiſch, gerade oder ſchwach-⸗ſichelförmig, 2- oder 
mehrnervig und netzaderig, bald 5—9 cm, bald doppelt 
ſolang. Blüten in faſt immer locker⸗blütigen Ahren, 
ſchön gelb. Formen: f. floribunda Willd. pr. sp. 
(syn. A. angustifolia Zodd., A. intermedia A. Cunn., 
A. decussata Ten., A. dissitiflora Benth., Mimosa 
floribunda Vent.), mit ſchmalen, faſt Grasblättern 
ähnlichen, 8—15 cm langen, dünneren und an beiden 
Enden verſchmälerten Blattſtielblättern. f. sophorae 
R. Br. pr. sp., Blattſtielblätter breit, verkehrt⸗eirund⸗ 
länglich oder lanzettlich, 5—8 em lang, bisweilen an 
der Spitze mit einem doppeltgefiederten Blatte. 

916. Acacia lineäris Sims (syn. A. longissima 
Wendl.), Linealiſche Alazie. Oſtauſtralien. Blüte- 
zeit: Frühling. — Pflanze kahl oder in der Jugend 
aum flaumig. Blattſtielblätter ſchmal⸗linealiſch, 10 
bis 15 em (bei f. longissima bis 25 em) lang, kaum 
breiter als 2 mm, mit erhabener Rippe. Ahren gelb. 

917. Acäcla dealbäta L., Tafel 73, 290 
(syn. A. irrorata Sieb., A. affinis hort., A. Der- 
wentii Rort.) Weißliche Akazie. Auſtralien. 
Blütezeit: Januar bis März, April. — Zweige, 


Blatt- und Blütenſtiele zart⸗grauweiß⸗filzig. Blätter 


doppelt⸗gefiedert; Blattfiedern gedrängt⸗ſtehend, 8 bis 
15 paarig, mit zahlreichen dicht nebeneinander 
ſtehenden, ſehr feinen, bläulichgraugrünen, gleichbreiten, 
ſtumpfen, in der Jugend etwas weichhaarigen Blättchen⸗ 
Paaren. Zwiſchen den Blattfiedern, am Blattſtiel, je 
eine deutliche, grünliche, in der Mitte durchſtochene 
Drüſe. Blütenköpfchen ſchwefel⸗ oder ſatt⸗gelb, 
in zahlreichen Trauben, die riſpig geordnet. Hülſen 


6—8 mm breit, zwiſchen den Samen kaum zuſammen⸗ 


gezogen. — Eine ſehr ſchöne und, gut kultiviert, 
ſehr wirkungsvolle Art für Wintergärten, Kalt- 
häuſer u. ſ. w. — Nur wenig verſchieden und gleich- 
falls ſehr ſchön find: A. decurrens Willd. (syn. 
A. adenophora Spr., A. sulcipes Sieb., Mimosa 
decurrens Wendl). Blütezeit: Februar, März. 
Pflanze kahl oder bei f. mollis Lindi. (syn. A. mol- 
lissima Willd.) die Sproſſe oder jüngſten Zweige 
gelblich» oder goldgelb-filzig. Blattfiedern zu 8—15, 
ſelten zu 5—6 Paaren; Blättchen zu vielen (30—50) 
Paaren, linealiſch, 3—8 mm lang. — A. discolor 
Benth. (syn. A. maritima Benth., A. Sieberiana 
Scheele, A. angulata Desv., A. botrycephala Desf., 
Mimosa paniculata Wendl., M. discolor Andr.). 
Blütezeit: März. Pflanze kahl oder weich-be— 
haart; Aſte ſtielrundlich. Blattfiedern zu 2—5 Paaren; 
Blättchen an denſelben zu 9—15 Paaren, länglich, 
ſtumpf oder ſpitz, 5—7 mm lang, ziemlich ſteif, unter— 
ſeits blaß. Blütenköpfchen 12—15blütig, geſtielt, 
erbſengroß, in 5 —70⁰ cm langen Trauben, gelb. 


Gattung 287. 


Kelch röhrig oder glockig. 


Albizzia Durazz., Albi 


71. Rosaceae, = XXI 18, 31 u. XXX 12, 13, 24. 


918. Acäcia pulchella R. Dr. (syn. oder nur 
unbedeutend in Behaarung und Zahl der Blättchen 
abweichend: A. denudata Lehm., A. fagonioles 
Benin., A. grandis Henfr., A. hispidissima DC. 
A. lasiocarpa Benth., A. cygnorum Benth.), Gar -· 
höne Akazie. Auſtralien. Blütezeit: Mai, Juni. — 
Pflanze kahl oder die Aſtchen und Blattſtiele zeritreut- 
kurzhaarig (syn. A. cygnorum, A. lasiocarpa) oder 
kurz⸗ſteifhaarig (syn. A. hispidissima DC). Blätter 
doppelt⸗gefiedert, mit nur 1 Paar Blattfiedern; jede 
derſelben mit 4—7 Paar verkehrt-eirunder oder 
linealiſch⸗ länglicher Blättchen, letztere 2— 3, jeltener 
auch 5 mm lang. Blattſtiel kurz, zwiſchen den 
Fiedern mit geſtielter Drüſe. Blütenköpfchen gelb, 

kugelig, einzeln⸗ſtehend. f. aculeata Rort. hat fait 
hängende, etwas dornige Aſte. Die Gartenformen 
f. elegans, f. major, f. speciosa ſind nur kräftige, 
gut kultivierte Pflanzen dieſer Art, z. B. f. grandlis 
Henfr., kahl und mit zahlreicheren Blättchen. — Art 
und Formen find ſehr zierlich, ſehr ſchön und jehr 
reichblühend; nur muß man ſie gut behandeln, damit 
ſie weder wegen Wurzeltrocknis, noch wegen Wurzel- 
fäule die Blättchen abwerfen, was übrigens für alle 
gefiederten Akazien gilt. 


919. Acäcia Iignoräta C. Koch, Auerſtaunte 
Alazie, iſt eine ſehr zu empfehlende, weil ſehr 
zierliche und ungemein reichblühende Art. Blüte⸗ 
zeit: April, Mai. — Pflanze kahl, jedoch an Zweigen 
und Blattſtielen braun- oder ſchwarz⸗drüſig⸗punktiert. 
Zweige deutlich⸗, aber ungleich⸗5 kantig, Kanten mit ſehr 
ſchmalem flügeligen Hautanſatz. Blattſtiele meiſt 
ſcharf⸗Z3 kantig, gewöhnlich kaum 1 cm lang werdend, 
am Grunde mit 2 pfriemlichen Nebenblättern und mit 
einzelnen kleinen Laubblättchen jederſeits; an der 
Spitze unterhalb des einzigen Blattfiedernpaares eine 
breitaufſitzende, große, durchſtochene Drüſe. Blatt- 
fiedern mit 5— 7 Paar linealiſcher oder linealiſch⸗lanzen⸗ 
licher, ſtumpfſpitzer, etwa 6—9 mm langer, kaum 1½ 
bis 2 ınm breiter, am Grunde etwas ſchiefhälftiger, 
1-2 nerviger Blättchen. Blütenköpfchen vielblütig, 
(meiſt) einzeln, achſelſtändig, geſtielt, lebhaft⸗gelb. 
ſehr zahlreich. Einzelblütchen mit 5 Kronblättern 
und 5 Kelchzipfeln. — Sehr ähnlich iſt A. Gilbertii 
Meissn., jedoch die Einzelblütchen ſtets mit 4 Kron⸗ 
blättern und der Kelch abgeſtutzt. A. nigrie ans R. Pr. 
(syn. Mimosa nigricans Zabill., Acacia rutaefolia Lk.) 
hat Blattfiedern mit 5—10 Paar verkehrteirund⸗ 
länglicher, 5—8 mm langer Blättchen und die 
Samen in den Hülſen querliegend. — 

Verwendung der Akazien vorzüglich zur Aus 
ſchmückung der Wintergärten und Kalthäuſet. 
Im Sommer Aufſtellung neben andern immergrünen 
Kübelpflanzen im Garten, auf der Veranda ꝛc. Wie 
Coleonema, Nr. 689, und Chorizema, Nr. 765, behandelt, 
geben ſie gute Zimmerpflanzen. Im Sommer reich- 
liche Bewäſſerung; läßt man fie zu trocken werden, Yo 
werfen die gefiederten Arten ſehr leicht ihre Blättchen 
ab und ſind dann unſchön, ſodaß ſie gekürzt werden 
müſſen. Kultur in Heide⸗ und Lauberde. An- 
zucht aus Samen. Ausſaat in Töpfe oder Käſtchen. 
welche lauwarm zu ſtellen ſind. Die Pflänzchen unter 
Kürzung der Pfahlwurzel in kleine Töpfe verſtopfen. 
auch die Pflanzen zeitig genug einſtutzen, damit fie nd 
veräfteln. — Keimkraft der Samen 3 Jabre: 
Keimung innerhalb 3—5 Wochen, bisweilen früher. 


sie, O XI Ia, 2; XXI lc; XXX 16. 


Blumenkrone trichterförmig; Kronblätter meiſt bis über die Mitte verwachſen. Staubblätter zahlreich. 


au Grunde oder bis hoch hinauf in eine Röhre verwachſen, ziemlich lang hervorragend. Hülſe gerade, breit⸗linealiſch, fac 


Gattung 287. Albizzia bis Gattung 289. Inga. 
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gerndt, dünn, nicht oder mit 2 nicht gedrehten Klappen auſſpringend, innen ohne Fächer und ohne Fruchtbrei. — Bäume oder 
Erister. Blätter doppelt⸗gefiedert. Drüſen am Blattſtiel und zwiſchen den Blattfiedern mehr oder weniger groß. Blütenſtiele 


heitindig oder endſtändig⸗riſpig, kugelige Köpfchen oder cylindriſche Ahren tragend. 


tot, ſetten purpurn, nicht ausgeſprochen gelb. 


4. glüten in enlindriihen, mehr oder weniger dichten, bisweilen verlängerten A hren 
B. Srtenköpfchen kugelig, geitielt und zu einer endſtändigen (doldentraubigen) Riſpe angeordnet 


920. Albizzia lophäutha Benth. (syn. Acacia 
phantba Willd., A. insignis Hoffm., Mimosa 
phantha Pers., M. distachya Vent., M. elegans 
Hr., Büſchelblütige Albizzie. Auſtralien. Baum 
eder Strauch. Blütezeit: Frühling. — Aſtchen, 
Sr und Blütenſtiele fein⸗ſammethaarig. Blattfiedern 
8-10 Paaren: Blättchen zu 20—40 Paaren, 
ankaliſch, ſtumpflich, 4—7—9 mm lang, kahl oder 
unlerſeits zart⸗ſeidenhaarig, mit verſchobener Mittel» 
to. Blütenähren cylindriſch, auch wohl eiförmig— 
nl, 2½ —8 em lang. Blütchen deutlich geſtielt. 
ich gegen 2 mm, die Krone 4—5 mm lang. Hülſe 
6-10 em lang, 1—1½ cm breit. Blüten (Staub⸗ 
Liner! gelbweiß. Gartenformen: f. speciosa 
In. coarctata Rort.), Wuchs gedrungener, Blättchen 
tas breiter und dichter ſtehend als bei der Stamm⸗ 
crm. f. Neumanni, Blätter etwas größer; Blüten- 
Vofchen blaſſer. 


Blüten (Staubblätter) weißlich oder roſen⸗ 


A. lophantha. 920. 

. A. Julibrissin. 921, 
Art und Formen find wegen ihrer feinen und 
zierlichen Belaubung ziemlich häufig anzutreffende 
Zimmer- und Kalthauspflanzen, deren Wuchs 
durch rechtzeitiges Stutzen zu regeln iſt. Anzucht 
aus Samen leicht. — Kultur wie unter Nr. 919. 
921. Albizzia Julibrissin Boiv. (syn. Acacia 
Julibrissin Wilid.), Iulidrifin - Aldizjie. Orient, 
tropiſches und ſubtropiſches Aſien, Südeuropa. Baum. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze unbewehrt, kahl, 
bei f. mollis Boiv. pr. sp. (syn. Acacia mollis Wall.) 
weich⸗behaart. Blattfiedern zu 8—12 Paaren; Blätt- 
chen etwa zu 30 Paaren, halblänglich-ſichelförmig, ſpitz, 
ſchwach-bewimpert. [A. Lebbek IL. (syn. Cassia 
planisiliqua Burm.) hat nur 2—4 Paar Blattfiedern]. 
Blütenköpfchen kugelig, in endſtändiger, faſt dolden- 
traubiger Riſpe. Staubblätter weiß, an der Spitze 
blaßrot. — Kalthaus-Pflanze, ihrer Belaubung 


wegen zu empfehlen. — Kultur wie Nr. 919. 


Gattung 288. Calliändra Bentn., Schönmännchen, (= XI 1a, 2; XXI Ie; XXX 16 


zwdechiſch: kalloa ſchön und aner, genit. andros 


Krine trichterförmig oder glockig: Kronblätter bis zur Mitte verwachſen. 
Pollenkörnchen jedes Kölbchenfaches 2—4 Maſſen bildend. 


Fabre verwachſen. 


— Mann, Staubblatt). 


Blüten vielehig, 5- oder ſeltener 6zählig. Kelch und 
Staubblatter 10— 100, am Grunde oder höher in eine 
Griffel 1. Fruchtknoten ſitzend, mehreiig. Hülſe 


Azlüch, gerade oder kaum ſichelig, flach, mit beim Aufſpringen ſich elaſtiſch von der Spitze bis zum Grunde zurückrollen⸗ 


den Klappen. Sträucher oder Bäumchen, meiſt unbewehrt. 


Blätter doppelt⸗-gefiedert; Blättchen Häutig oder häufiger lederig 


ud giänzend, Nebenblatter bäutig, blattartig oder verhartend. Blütenköpfchen einzeln oder gruppiert, achſel⸗ oder endſtändig, prächtig, 


tet cder weiß. Staubfäden lang. — 80 Arten, im tropiſchen und ſubtropiſchen Amerika. 


Nur 1 Art, C. umbrosa Benth., mit 


ssaarızen Blattfiedern, und die Fiedern mit 1—3 Paaren Fiederblättchen; Blüten groß, über 2½ cm lang, in Oſtindien. 


922. Calliändra diademäta Lem. (syn. Inga | 
spendida und I. splendidissima Hort.), Diadem 
Shönmännden. Braſilien. Blätter mit 5—12 Paar 
Tlattfiedern: jede Fieder mit 25—32 Paar Blättchen. 
Dluten in großen, roten, langgeſtielten, diademförmigen 
Buſcheln. C. grandiflora Benth. (syn. Acacia grandi- 


flora Willd.), Mexiko, Blätter mit 15—20 Paaren 
Blattfiedern und dieſe mit vielen Blättchenpaaren. 
Blüten purpurrot. — Warmhauspflanzen. Laub⸗ oder 
Moorerde und ſandig-lehmige Raſenerde. Ver- 
mehrung durch Stecklinge. Anzucht aus Samen. 
— Keimkraft der Samen 2—3 Jahre. 


Gattung 289. Inga Wild., Inga, O XI 2; XXI Ie; XXX 16 


hien der weſtindiſche Name der Pflanze). Hülſe gerade oder kaum gekrümmt, flach, 4eckig oder fait ſtielrund, lederig oder ſaſt fleiſchig, 
22 zufſpringend. Die Nähte meiſt verdickt, verbreitert oder geſurcht. Undewehrte Bäume oder Sträucher. Blätter wenig⸗paarig, 


F. sttchen groß bis ſehr groß: Blattſtiele zwiſchen den Blätterpaaren geflügelt oder nackt. 


Drüſen zwiſchen den Blättchen jedes Paares 


ten fehlend. Blüten anſehulich, meiſt zottig, in kugeligen Dolden, kugeligen Köpfchen oder in eiförmig länglichen, ſeltener verlängerten 
„ren. — 140 Arten, im tropiſchen und ſubtropiſchen Amerika; z. B. I. fulgens Kth., dunkelrot, prächtig; I. ornata AKth.; I. fastuosa 
%.; beide rot. I. superbiens Lem. — Warmhauspflanzen. Behandlung wie Calllandra. Nr. 922. 


Fam. el. ROS ACEAE, Roſengewächſe. = XXII IS. 31 u. XXX 12, 13, 24. 


(Nr. 923 — 1060 aus achtundzwanzig Gattungen.) 


L Fruchtknoten oberſtändig, einer oder mehrere bis viele, auch zur Reifezeit weder dem Kelche ange— 
wachſen, noch von demſelben völlig eingeſchloſſen. 

1. Kelch oder Kelchlappen abfallend, ohne Außenkelch. Fruchtknoten 1—4, meiſt 1, 2eiig. Frucht 
eine 1ſamige, ſaftige oder trockene Steinfrucht. Blüten regelmäßig. Griffel faſt endſtändig. 

Gattung 290 Prunus. 

2. Kelch oder Kelchlappen meiſt bleibend, mit oder ohne Außenkelch. Fruchtknoten mehrere bis zahlreich 
ſſehr ſelten nur 1), 1—2 eiig, auf einem flachen, gewölbten, kegel- oder walzenförmigen, trockenen oder 
ſaftig werdenden Fruchtboden ſitzend. Früchtchen ſtets 1ſamig, trocken oder ſaftig, nicht aufſpringend. 
a; Fruchtknoten zahlreich, in einem Köpfchen über⸗ und nebeneinander -befindlich, ſelten nur wenige. 

Staubblätter zahlreich. 
* Jedes Früchtchen iſt eine kleine ſaftige Steinfrucht, die Geſamtheit eine „Beere“. Kelch ohne 
Außenkelch. Gattung 291 Rubus. 
* Jedes Früchtchen iſt eine 1 ſamige, meiſt trockene Schließfrucht (oft auf fleiſchiger Unter— 
lage befindlich, die dann eine „Beere“ vorftellti. Kelch mit Außenkelch. Griffel meiſt ab— 
fallend. Gattung 292 Fragäria. 295 Duchésnea. 294 Potentilla. 295 Waldstèinia. 


230 Familie 71. Rosaceae, Roſengewächſe. G XXII 18,31 u. XXX 12, 13, 24. 


** Jedes Früchtchen eine 1 ſamige, meiſt trockene Schließfrucht. Kelch bei Geum mit Außenkelch 
bei Dryas (Stauden) und bei Cowania (Sträucher mit keilförmigen Blättern) ohne Außenkelch. Griffe 
ganz oder teilweiſe bleibend. Gattung 296 Geum. 297 Dryas. | 

b) Fruchtknoten 4—6, jelten (z. B. bei Filipendula) mehr, nicht kopfig⸗geſtellt, ſondern quirlig nebenein 
ander⸗ſtehend. Staubblätter zahlreich. 

Gattung 298 Holodiscus. 299 Filipendula. 300 Rhodötypus. 301 Kerria. 302 Neviüsia. 

3. Fruchtknoten einer oder mehrere, meiſt 2—5, jeder 2- bis mehreiig. Früchte frei oder untereinande” 
verbunden, 2⸗ bis mehrſamig, balgkapſelartig, zur Reifezeit aufſpringend. 8 
a) Blätter mit (häufig hinfälligen) Nebenblättern. 
* Blätter einfach, wohl gelappt, aber nicht fein⸗geſchlitzt. Gattung 505 Physocärpus. 
* Blätter zuſammengeſetzt und gefiedert oder 3 zählig, oder einfach und fein⸗zerſchnitten. 
Gattung 304 Basilima. 305 Gillénia. 
b) Blätter ohne Nebenblätter. Gattung 506 Spiräta. 307 Arüncus. 308 Exochörda. 


II. Fruchtknoten unterſtändig oder ſcheinbar unterſtändig, indem im letzteren Falle die Fruchtknoten ö 
von dem Kelch (Fruchtbecher) zuletzt völlig eingeſchloſſen werden. f 


1. Zahlreiche (ſelten nur wenige) harte, weder untereinander, noch mit der Kelchwand verwachſene, trockene 
1 ſamige Schließfrüchtchen ſind in einen krugigen oder röhrigen, ſpäter ſich färbenden und erwei 
chenden Kelch eingeſchloſſen. Kelch ohne Außenkelch. Kronblätter 5 (bei gefüllten Blüten viele 
Staubblätter zahlreich, bei gefüllten Blüten weniger oder fehlend. Gattung 309 Rosa. 5 
2. 1—4 trockene, 1ſamige Nüßchen find von dem verhärtenden (ſeltener erweichenden) krugigen oder röhrige: - 
Kelch völlig eingeſchloſſen, von letzterem frei oder ihm innenſeitig anhaftend. Blüten meiſt klein, gel 
oder weiß. Kelch 4», ſeltener 5 lappig. Kronblätter oft fehlend, ftatt derſelben dann ein Kronkelch. 
a) Außenkelch vorhanden, 4—öblätterig oder ſtatt desſelben ein Kranz von Weichſtacheln. Kron 
blätter fehlen. Gattung 310 Alchemilla. 
b) Außenkelch fehlt. Kronblätter fehlen. Gattung 311 Sanguisörba. | 
3. Fruchtknoten 1, halb- oder ganzunterſtändig, 2—5fächerig. Frucht eine ziemlich anſehnlich 
bis große, fleiſchige Stein- oder Kernfrucht. Jedes Stein- oder Kernhausfach 1—2-, ſelten 3 oder 4 
und nur bei Cydonia und Chaenomeles (ſ. Gatt. 317 d, e) ſtets mehr als 3 ſamig. Kelchlappen un 
Kelchblätter 5, ſelten weniger oder (bei Gartenformen) mehr. Nur Sträucher und Bäume. 5 
a) Jedes der 1—5 Fruchtblätter des Fruchtlnotens wird zu einem jelbftändigen 1fächerigen Stein 
Gattung 312 Cotoneäster. 313 Pyracäntha. 314 Méspilus. 315 Cratäägus. 
b) Frucht ohne Steinkerne, d. h. der Same iſt nicht in je einen Stein eingeſchloſſen. (Nur be 

Strauvaesia ein dünnwandiger, durch 5 häutige Scheidewände 5 fächeriger Stein.) | 

* Blätter immergrün. Das Kernhaus der Frucht zeigt auf dem Duerjchnitt keinen leere: 
Mittel raum (wie ſolcher beim Apfel ſtets vorhanden iſt). Gattung 316 Photinia. 

* Blätter ſommergrün (bei Pirus (Chaenomeles) japonica bisweilen überwinternd). Blüte 
in endſtändigen Trugdolden, ſeltener Doldentrauben oder Doldenriſpen oder Trauben, ſelten nu 
zu 1 bis Z en ſtehend. Das Kernhaus der Frucht zeigt auf dem Querſchnitt einen hohlen (leeren 
Mittelraum, der nur in den Untergattungen Sorbus, Hahnia und Pirus ſtets, bei Chaeno 


meles bisweilen fehlt. Gattung 317. Pirus (Iſt eine Sammelgattung mit den 10 Untergattungen: Sorbu: 
Hahnia, Pirus, Cydonia, Chaenomeles, Cormus, Torminaria, Malus, Aronia, Amelanchier.) 


Gattung 290. Prunus L., Pflaumenbaum, Or XXX 13; XXXII 


a leinſchließlich Kirſche, Pfirſich, Aprikoſe und Mandel! | 
riechiſch: prounos, lat.: prunus von prulna — Duft; Überzug ber Früchte mancher Arten). Kelch 5lappig; Kronblätter 5, ben 
elchſchlunde eingefügt. Staubblätter 15—20. Griffel endſtändig, mit einfacher Narbe. Frucht eine 1 ſamige, fleiſchig⸗ſaftige Stein 

frucht; Stein glatt oder unregelmäßig mit Furchen durchzogen, mit oder ohne Löcher. Bäume und Sträucher. lätter wechſel 
ſtandig, einfach, meiſt geſägt, in der Knoſpe gefaltet oder (iedoch nur ihr oberer Teil) zuſammengerollt. Blüten einzeln, gebüſchel 
oder traubig, weiß oder roſenrot. — 90 Arten der nördlichen gemäßigten Zone, auch im tropiſchen Amerika und Aſien. 
A. Blätter ſommergrün. 
1. Jüngſte Blätter vor und im Beginn der Entfaltung im oberen Teile tutenſörmig⸗gerollt oder ⸗umfaſſend. Blüten zu 1-3 en 
ſeitenſtändig. Griffel und Fruchtknoten geſur cht. E. Armeniaca (Tafel 76). 923 
P. Mume. 924 
P. Petroldii. 925 
P. spinosa. 926 
P. insititia. 97 
P. domestica ( Tafel 76). 928 
P. Myrobalana. 929 
2. un vor und im Beginn ihrer Entfaltung deutlich gefaltet (wenn auch im oberen Teile oft etwas wellig hin⸗ und 
ergebogen). | 
a) Blütenknoſpen ſeitenſtändig, zumeiſt 1—2⸗, felten Bblütig. Staubblätter 20-30. Fruchtknoten 
der Frucht bebaatt, ao"... ur. Be ⁴]UIẽ P. Amygdalus (Tafel 75). 930. 
E nana. 9!!. 
P. Persica. (Tafel 75). 932. 


P. triloba ( Tafel 77) 933. 
P. japonica (Tafel 76). 934. 


d) Blütenknoſpen auf kurzen Seitenäſtchen, zu Zen oder mehreren büſchelig⸗doldig beiſammen. Die 
ſitzenden (bei P'. Pseudo-Cernsus und P. Mahaleb geſtielten) Dolden zu Doldentrauben vereint 
oder zerſtreut. Die Blüten ziemlich langgeſtielt. Griffel gefurcht. Frucht meiſt Tabl und ſaſtig . P. Pseudo- Cerasus. 935. 
P. Cerasus. 956. 
P. avium (Tafel 76). 93°. 


P. Mahaleb. 93°. 


Gattung 290. Prunus. 
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e) Blüten in geftielten, cylindriſchen, einfachen Trauben und nach den Blättern erſcheinend; Traubenſtiele beblättert. 


Griffel ungefurcht. 
* Fruchtlelch bis auf einen flachen Reſt abfallend 


e Fruchtkelch meiſt ganz bleibende 
B Blätter immergrün. Blüten in einfachen Trauben 


928. Prunus Armeniaca I., Tafel 76, 302 


Au. Armeniaca vulgaris Zam.), Apriſoſe (fr. 
abriestier; e. apricot-tree). Turkeſtan, Mongolei. 
kaum oder baumartiger Strauch, 3—8 m hoch. 
Flütezeit: März, April, vor dem Erſcheinen der 
Dlaͤtter. — Zweige etwas knotig (dickknoſpig). Blätter 
lahl, breit-eirund, am Grunde oft herzförmig, 
dem zugeſpitzt, doppelt⸗geſägt, ziemlich langgeſtielt. 
Blüten ſeitenſtändig, faſt ſitzend, bei Unterart 
dasycarpa Ehrh. pr. sp. 5— 10 mm lang geſtielt, 
m ausgereiften Holze einzeln oder zu zweien, weiß 
oder roſa: Blütenſtielchen eingeſchloſſen. Frucht eine 
ſriſchige, ſammetige, meiſt gelbe, rundliche oder läng⸗ 
liche Steinfrucht. Stein eiförmig⸗kugelig, zuſammen— 
gedrückt, ziemlich glatt oder wenig rauh. 

Als Fruchtbaum unſerer Gärten allbekannt und 
ſeht geſchätzt; wird in vielen Sorten angebaut. 
Gattenformen, die aber für unſer Klima kaum in 
Betracht kommen, find: f. foliis laciniatis, mit ge⸗ 
ihligten, f. foliis albo-variegatis, mit weißbunten, 
f. foliis aureo-variegatis, mit gelbbunten, f. salici- 
Ilja, mit ſchmäleren und längeren Blättern. 


924. Prunus Mume S. ei Z. (syn. Amygdalus 
nana Thbg., nicht L.), Japaniſche Aprikoſe. Japan. 
Sttauch oder kleiner Baum. Blütezeit: März, 
pril, vor dem Ausbruch der Blätter. — Blätter 
eirundlich, plötzlich lang zugeſpitzt, ziemlich regelmäßig⸗ 
wer dicht » geſägt, unterſeits behaart - bleibend. 
dlüten einzeln oder zu zweien, rot oder weiß, bei 
f. flore rubro pleno gefüllt, rot; bei f. flore albo 
Meno gefüllt, weiß; bei f. virgata fl. pl. (syn. 
Ampgdalopsis virgata hort., Prunus virgata Hort.) 
gefüllt, rot: Blätter der kräftigen Sommerſproſſe 
ickwach⸗behaart, mit groben, einfachen Zähnen, ſelten 
dopdelt⸗gezähnt. Stein der ſauren oder bitteren 
Fruchtgrubig, nicht vom Fleiſch löslich. 


925. Prunus Petzoldii C. Koch (syn. Amyg- 
dalus chinensis hort.), Yebolds Pflaumen - Apri- 
kofe. China. Strauch, 1—2 m hoch. Blütezeit: 
Anfang April. — Pflanze ſehr verzweigt; Zweige 
unbehaart. Blätter eirundlich, ungleichgeſägt, 
oberſeits kahl, unterſeits heller gefärbt und nur auf 
den Nerven ſchwach⸗ behaart, ſpäter kahl. Blüten 
enzeln,dunkelroſenrot, gefüllt, nebſt den Blättern 
&ınlid denen der Prunus triloba, Tafel 77, 305, 


aber kleiner, und der Kelchbecher im Schlunde kahl. 
Beide Arten ſind in unſerm Klima empfindlich, 
daher froſtfrei zu überwintern. 


926. Prunus spinösa Z. (syn. P. fruticans 
Weihe, P. Meyeri und P. Husmannii Boeckel), 
Shlehen-Pflaume. Europa, Nordafrika. Strauch, 
1—3 m hoch. Blütezeit: April, Mai, vor dem 
Ausbruch der Blätter, bei f. coaetanea aber die 
dlätter mit den Blüten zugleich erſcheinend. — Aſte 
darrig oder ſpreizend; Zweige in Dornen endigend, 
die jüngeren kahl oder etwas flaumig. Blätter breit- 
zanzettlich oder elliptiſch, ungleich⸗ oder doppelt⸗geſägt, 
kadl. Blütenknoſpen 1-, ſeltener 2 blütig; Blütenſtiele 
lahl. Blüten ſchnee weiß, bei f. flore pleno ge- 
füllt. Frucht aufrecht, kugelig oder faft eiförmig, 
11 em dick, ſchwarz, bläulich⸗bereift. 
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In den Gärten hat nur die gefüllte Form Auf» 
nahme gefunden, jedoch iſt in großen Anlagen, im 
Park, namentlich an ſonnigen, ſteinigen Orten, an Ib» 
hängen u. ſ. w. die wilde Form ihrer reichen Blüte 
wegen gut verwendbar. In der Nähe von Obſtbäumen 
ſollte man die Schlehenpflaumen nie dulden. Die ge— 
füllte Form wird oft auf Nr. 929 gepfropft; ſie wächſt 
dann ſtärker, iſt aber ſehr träge im Blühen; eigenwur— 
zelige Pflanzen ſind ſtets vorzuziehen. 

927. * Prunus insititia L., Kriechen Pflaume 
(Haferpflaume). Mittel- und Südeuropa, Nordafrika. 
Hoher Strauch oder kleiner Baum, 3—7 m hoch. 
Blütezeit: April, Mai. — Aſte abſtehend, bisweilen 
dornig; junge Aſte ſammethaarig, ſpäter kahl werdend. 
Blätter länglich-verkehrteirund oder eirundelliptiſch, 
unterſeits, beſonders an den Nerven, kurzhaarig: Blatt— 
ſtiel ohne Drüſen. Blütenknoſpen meiſt 2blütig: 
Blütenſtiel ſehr fein-weichhaarig, 3— 5 mal fo lang 
als die Kelchröhre. Blüten weiß. Kronblätter läng— 
lich. Frucht kugelig, etwas nickend, gelb, grün, rot 
oder blau, kahl, bereift. Garten formen: f. flore 
pleno gefülltblühend; f. foliis variegatis (syn. P. 
orientalis fol. var. Hort.) buntblätterig. — Unſere 
Reineclauden (Prunus italica Borch.) find eine Kultur 
form und nur durch die unbehaarten Sproſſe und 


jüngeren Zweige, ſowie durch das etwas härtliche 


Fleiſch der meiſt grünen Früchte verſchieden. Eine 
Form mit ſchwarzblauen, herben Früchten und wolligen, 
rötlichblau-bedufteten Laubſproſſen iſt: f. Juliana hort., 
deren Gartenform f. foliis variegatis ſchön gelb⸗ und 
weißbunte Blätter hat. Intereſſant iſt noch f. pendula, 
mit hängenden Zweigen, „Trauer-Kriechen⸗Pflaume“. 

928. Prunus domestica L., Tafel 76, 301. 
Gemeine Pflaume (Zwetſche). Orient, Europa. 
Baum, 3—8 m hoch. Blütezeit: April, Mai. — 
Junge Zweige meiſt kahl, dornenlos oder ſeltener 
dornig. Blätter länglich-verfehrteirund oder elliptiſch, 
ſpitz, kerbſägig, unterſeits, beſonders an den Nerven, 
kurzhaarig; Blattſtiele weichhaarig, nahe der Blatt- 
fläche mit oder ohne Drüſen. Blütenknoſpen meiſt 
zweiblütig. Blütenſtiele fein-weichhaarig, vielmal jo 
lang als der Kelch. Kronblätter länglich, grünlich- 
weiß. Früchte länglich oder ellipſoidiſch, blauſchwarz, 
rot oder gelb, nicken d. — Zierende Gartenformen 
dieſes bekannten Fruchtbaums ſind: f. foliis albo 
marginatis, mit weißrandigen, und f. foliis aureo- 
märginatis mit gelbrandigen Blättern; beide ſind 
ſchön, während die Form mit weißmarmorierten 
Blättern übergangen werden kann. 


929. Prunus Myrobälana L., Loisl. (syn. P. 
Myrabolana hort., P. Myrobolana Nort., P. cerasi- 
fera Ehrh., P. divaricata Ledeb., P. domestica var. 
Myrobalana L.), Kirſch- Pflaume, Myrobalane. Orient. 
Baumartiger Strauch oder kleiner Baum, bis 8 m 
hoch. Blüte zeit: Ende März, Anfang April; wohl 
am früheſten von allen Pflaumen. — Aſte meiſt 
dornenlos, hier und da kurzdornig, verlängert; jüngere 
Zweige kahl. Blätter ziemlich klein, länglich oder 
eirund⸗elliptiſch, ſpitz, kerbſägig, ſchön grün, unterſeits 
und an den Nerven weiß⸗ behaart; Blattſtiele drüſen⸗ 
los. Blütenknoſpen 1blütig; Blütenſtiele kahl, 
lang, ſchlaff. Kelchblätter ſehr zurückgeſchlagen 
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Blüten weiß, innen etwas roſenrot. 


Frucht kugelig zähnen. 


Familie 71. Rosaceae, Noſengewächſe. = XXII 18, 31 u. XXX 12, 13, 24. 


Blattſtiele kürzer als die halbe Breite des 


oder etwas elliptiſch, rötlich oder rotgelb. — f. flore Blattes. Blüten ſaſt ſitzend, einzeln oder gepaart, 


roseo pleno hat ſchön roſa⸗gefüllte Blüten. 

Die Kirſch⸗Pflaume iſt, obſchon im Blühen meiſt 
träge, ihrer ſchönen, glänzenden und ſehr frühzeitigen 
Belaubung wegen ein ſehr empfehlenswerter Boskett⸗ 
ſtrauch, der leicht gedeiht und ziemlich raſch wächſt. 
Folgende Gartenformen verdienen noch allgemeine 
Beachtung: f. foliis purpureis (syn. f. Pissardii), 
Blätter ſchön braunrot⸗- gefärbt, von vorzüglicher 
Wirkung, beſonders wenn die weißen Blüten ſich 
hinzugeſellen, die bei dieſer Form williger erſcheinen; 
f. foliis argenteo-marginatis, Blätter ſcharf⸗weiß⸗ 
gerändert; f. heterophylla, verſchieden⸗ blätterig;: f. 
angustifolia pendula, mit hängenden Zweigen; ſ. flore 
albo pleno, weiß⸗gefüllt. 

980. Prunus Amygdalus Sfokes, Tafel 75, 


299 (syn. Amygdalus communis T.), Mandelbaum 
(fr. amandier; e. amond-tree). Orient. Baum oder 
hochwachſender Strauch, 2—8 m hoch. Blütezeit: 
März, April, vor oder mit dem Ausbruch der Blätter. 
— Zweige verlängert, kahl. Blätter länglich-lanzettlich 
oder länglich, ſpitz, drüſig-kerbſägig, kahl. 
oberwärts meiſt drüſig, ſolang oder länger als die 
halbe Breite des Blattes. Kelchröhre glockig. Blüten 
kurz⸗geſtielt, gepaart, blaß rot, bei f. flore plenogefüllt, 
ſchön. Steinfrucht eiförmig, zuſammengedrückt, filzig, 
ſaftlos. Steinſchale mit Löchern, wohl auch gefurcht, 
ſonſt ziemlich glatt. Man unterſcheidet 3 Abarten: 
a) amära, Bitter mandel, Kronblätter länger als 
der Kelch; Griffel ſolang als die Staubfäden; untere 
Sägezähne der Blätter drüſig: Blattſtiel drüſenlos. 
Steinſchale ſehr hart, löcherig Kern bitter, ziemlich klein. 
b) dulcis, S ü ßmandel, Kronblätter, Sägezähne und 
Steinſchale wie bei a. Griffel länger als die inneren 
Staubfäden. Blattſtiel drüſig. Kern ſüß und größer. 


c) frägilis, Krachmandel, Kronblätter ſolang als 


der Kelch, weißlichroſenrot. Sägezähne drüſenlos. 
Steinſchale kruſtig, tiefgefurcht, zerbrechlich, Kern ſüß. 

Der Mandelbaum, bejonders die gefülltblühende 
Form, gehört zu unſeren ſchönſten! und empfehlens- 
werteſten Ziergehölzen, muß aber von Januar ab bis 


Blattſtiel 


Rinde der Zweige ſchwärzlich. 


zur Blütezeit durch Fichtenzweige geſchützt werden; darf 


nur mäßig feuchten, nicht zu humoſen Boden erhalten. 


nana E., A. georgica Desf.), Bwerg- Mandel. Donau⸗ 
gebiet Oſterreichs, Rußland, Altai. Niedriger Strauch, 
40-150 em hoch. Blütezeit: April. — Blätter kahl, 
länglich oder lanzettlich, ſcharf-geſägt, in einen kurzen 
Blattſtiel verſchmälert. Sägezähne alle drüſenlos. 
Blattſtiel meiſt kürzer als die Breite des Blattes. Kelch 
kahl, ſeine Zipfel eirund oder länglich, drüſig⸗kamm⸗ 
förmig, ½ bis halb ſolang als die verkehrt-kegelförmige 
Kelchröhre. Steinfrucht faſt kugelig eiförmig, dicht 
filzig-kurzhaarig. Stein etwas netzig, gekielt, nicht durch— 
löchert. Blüten ſitzend, hellroſenrot, ſehr zahlreich, 
bei f. georgica dunkler rot, und der Wuchs erreicht 
1½ m; bei f. campestris Ser. (syn. Amygadalus 
Besseriana Schott) weiß: bei f. (ressleriana ſchön rot. 

Sehr ſchöner, für kleine wie für große Gärten 
ſehr zu empfehlender Zierſtrauch für den Frühlingsflor. 

932. Prunus Persien S. et Z., Tafel 75, 300 
(syn. Amygdalus Persica Z., Persica vulgaris Mill.), 
Dfirſichbaum. Perſien, Orient. Baum (oder baum— 
artiger Strauch), bis 8 m hoch. Blütezeit: April, vor 
oder mit dem Ausbruch der Blätter. — Zweige ſchlank. 
Blätter breit⸗lanzettlich, mit drüſenloſen, ſpitzen Säge— 


karmeſinrot, ins weiße ſpielend (pfirſichfarben, 
bei f. flore pleno ziemlich gefüllt; bei f. stellata 
halb⸗gefüllt, mit etwa 15 Kronblättern, die meiſt erſt im 
Verblühen roſenrot werden; bei f. flore albo pleno 
gefüllt, weiß; bei f. camelliaeflora ſtark⸗ gefüllt. 
dunkelrot; bei f. dianthiflora (syn. f. caryophyllodes) 
Blüten ſehr groß, aber weniger dicht⸗gefüllt, zart⸗roſa, 
dunkler gebändert; bei f. versicolor flore pleno die 
Blüten auf derſelben Pflanze bald rot, bald halb rot 
und halb weiß; bei f. flore coccineo pleno gefüllt, 
leuchtend-rot. Steinfrucht weichfilzig oder bei den ſog. 
„Nektarinen“- und „Brügnolen“⸗Pfirſichen kahl, ſaftig, 
fleiſchig, mit einer Längsfurche verſehen. Stein mit 
2 vorragenden Nähten, von verworrenen Furchen 
runzelig und durch kleine Löcher punktiert. 

Von obigen Gartenformen iſt f. flore pleno 
mit röschenartigen, gefüllten Blüten die härteſte und 
beſonders zu empfehlen; ſodann ſei auf den Blut— 
Pfirſich, f. foliis purpureis, hingewieſen, deiſſen 
Blätter auch im Sommer prächtig glänzend⸗pur⸗ 
purrot, und deſſen als Obſt verwendbare Früchte ganz 
dunkelrot gefärbt ſind. 

Alle Pfirſichbäume blühen ſchön, und der günſtigſte 
Platz für ſie iſt am Spalier einer Mauer, eines Hauſes 
u. ſ. w.; allein für ſolche Stellen wären — zumal auch 
ja die Früchte zieren — denn doch einfachblühende und 
fruchttragende Frühſorten (3.8. „Alexander“, „Früher 
Rivers“, „Früher Beatrix“ oder der ſchöne Blut⸗Pfirſich) 
vorzuziehen. Freiſtehende Pflanzen in der Jugend durch 
mäßiges Beſchneiden buſchig ziehen. Sie verlangen 
ſonnigen Standort, guten, an mineraliſchen Nährſtoffen 
nicht armen, aber auch nicht eben feuchten Boden, etwa 
humoſen, ſandigen Lehm. Im Winter Fichtenzweigdecke, 
die bis zur Blütezeit teilweiſe zu belaſſen iſt. 

988. Prunus triloba Lindl., Tafel 77, 305 


(syn. Amygdalopsis Lindleyi Carr.), &elappter 


Pflaumenbanm (Mandelpflaume). Oſtaſien. Strauch 
(oder Bäumchen), bis 2 m hoch. Blütezeit: März, 


April. — Aſte kahl oder ſchwach⸗flaumig, rutenförmig. 
i Blätter auf meiſt 
violettroten Stielen, eirund, am Grunde keilförmig, 


vorn oft ſchwach-Zlappig, am Rande grob-ſägezähnig, 
981. Prunus nana Focke (syn. Amygdalus 


unterſeits graulich - behaart: Nebenblätter pfriemlich, 
drüſig, 2teilig. Blüten einzeln oder ſeltener paarweiſe, 
achſelſtändig, an ziemlich langen (3 em), kahlen Stiel- 
chen, die länger als die Kelchröhre, halb gefüllt, 
fleiſchfarbigroſa oder blaßroſenrot, etwa 4 em 


breit, ſehr ſchön. Kelchröhre kurz, weitmündig, innen 


im Schlunde behaart. Fruchtknoten zottigbe- 
haart. (Vergl. auch Nr. 925.) 

Ein nicht genug zu empfehlender Prachtſtrauch, 
insbeſondere für kleine Gärten. Auf Schlehen- oder 
Pflaumenſtämme gepfropft (ofuliert) und jo als Bäum— 
chen gezogen, gewährt er einen prächtigen Anblick, 
wenn er im zeitigen Frühling mit zahlreichen halb“, 
gefüllten Röschen bedeckt daſteht. Eigenwurzelig, d. h. 
als Strauch, erzieht man ihn durch krautige (Sproß 
Stecklinge. Im Winter Schutzhülle von Fichten zweigen, 
um alljährlich die ſchönen Blumen ſich zu ſichern. 


934. Prunus japonica IA g., Tafel 76, 304 ı 
(syn. P. sinensis Pers., auch hort.:P. glandulosa Thbg.. 
wenig abweichende Form: Cerasus japonica Lois. 
Amygdalus pumila Sims und Fort), Japaniſche 
Mandelkirſche. Japan, China. Zierlicher Strauch. 
60—120 em hoch. Blütezeit: April, Anfang Mai, 


Gattung 290. Prunus. Ar. 980-987. 233 
Be 


mit mit dem Ausbruch der Blätter beginnend. — Blütendolden von angedrückten Knoſpenſchuppen 
Hütter lebhaft⸗grün (bei P. pumila Z. blaugrün), und von einem oder einigen kleinen Laub- 
Arelt, breit⸗lanzettlich bis ſchmal⸗ länglicheirund, blättern aus derſelben Knoſpe be leitet. Blumen⸗ 
Unäblich in die ſtumpfliche Spitze verſchmälert, fein blätter ur kreisrund, nicht (wohl aber bei P. fruti- 
tel bis dreimal ⸗drüſig - ſägezähnig, oberſeits cosa Pall.) tiefer aus gerandet. Frucht hellrot mit 
gänzend, unterſeits auf den Nerven behaart. Blattſtiele nicht färbendem oder ſchwarzrot mit färbendem Safte, 
ehne Drüſen. Blütenknoſpen längs der Zweige 1—2-, ſauer. Blüten weiß. Gartenſorten: f. flore 
kltener Zblütig. Blüten geſtielt, ſchön hellroſen⸗ pleno, Blüten gefüllt; f. flore serotino pleno, ſpät- 
rot, gefüllt. f. flore albo pleno gefüllt, weiß, blühend, gefüllt; f. Rhexii, gefüllt, aber der Stempel 
zig ich härter und dankbarer als die rotblühende. in kleine, grüne, die Mitte der ſchön ranunkelartigen 
Nur die gefülltblühenden werden als ſehr wert⸗ Blüte einnehmende Blättchen umgebildet; f. ranunculi- 
delle und allgemein zu empfehlende Zierſträucher | flora, ſehr große, ftark-gefüllte Blumen; f. persiciflora 
gihäpt: Die einfahblühenden ſind durch Bort. (syn. flore roseo pl.), blaßrojenrot-gefüllt. 
Üinglich - eirunde bis länglich ⸗ lanzettliche, ziemlich Alle dieſe Gartenformen ſind ſehr ſchön und 
nätlich in eine lange und ſcharfe Spitze vorgezogene, empfehlenswert für Anlagen wie für mittlere und 
am Grunde breiter abgerundete Blätter verſchieden. größere Ziergärten. Erwähnt ſeie b. noch f. foliis pul- 
Ihre Früchte find erbſengroß und rot [bei Prunus verulentis Spaeth, Blätter gleichmäßig weiß⸗ und gelb⸗ 
humilis Bnge. größer (kirſchengroß), bei P. Simonii bunt; f. laciniata, Blätter geſchlitzt. . 
3-4 em groß oder did). Die einfache rotblühende . Von dieſen gemischten, vorzugsweiſe als Zier⸗ 
rird in den Gärten meiſt Amygdalus japonica oder bäume zu betrachtenden Formen abgejehen, teilt man 


A. glandulosa, die einfache weißblühende A. sinensis die Sauerkirſchen in 4 Gruppen, die bei der Verworren⸗ 
mana genannt. heit in der Benennung hier mitgeteilt werden ſollen: 


R | a) austera Zhrh., Gemeine S. Bis 9 m hod) 
a 121 . In Ben 3 mit ſtärkeren Aſten. Blütenſtiele länger. Frucht dunkel⸗ 


folia hort. Booth.) ein ſauerkirſche. China, oder ſchwarzrot, ſauer und herbe, mit färben dem 
Japan. Kleiner 5 Ed haber en lite: Saft, klein oder groß; Fruchtſteine kugelig, ti 

zeit: Anfang Mai. — Zweige ſparrig oder ſteif auf- g; b) acids Ehrh., 1 en 81815 Ss 
techt, dick, mit ſtarken Kork⸗Rindenhöckerchen: Neben⸗ Bis 9 m hoch, mit \tärteren ſten. f EN 
blätter jehr entwickelt, drüſig, zerihnitten-fieberteilig. Blütenſtiele kürzer. Früchte rot, mit hellem, mı ht 
Blätter länglich-eirund, 12—13 cm lang und 5 bis färbendem Saft, ſüßlich-ſauer. Steine meiſt ei 
bem breit, einmal- oder doppelt⸗ und lang⸗ und ſcharf⸗ 5 0) ach . 1 nn 5 Court), 
mgeipigtedrüfig-gefägt, kahl, nur in der Jugend am a S Ost 3 Wei Er 81 1 
Kande und in den Aderwinkeln mit einzelnen Haaren. Strauch- S. (Oſtheimer Weichſel) — rauchig, f 
Blätter bei f. paniculata und ihren Sorten 10 bis trockenen ns kaum über 1 m hoch, in guet 
11 em lang, 6—6'/, em breit breit-herzförmig-eirund Gartenboden 3—4 m erreichend, mit dünnen, über- 
{ = : hängenden Zweigen: Ausläufer treibend. Blätter 


5 1 Be än 

meift doppelt⸗geſagt und beiderſeits mit bleibenden | ſteif⸗abſtehend, ſchmäler. Frucht mit hellem nicht 
| 
| 


Behaarung.] Blüten weiß oder roſa, über 2 cm | }, a 

breit, 1 de AR an nnehket, in wenig- färbendem Saft, ſtets . e 
23 blumigen Doldentrauben auf gemeinſamem ohne haßt Kanten. Bei 9 ee 1 hän > 
Vlütenfiel, welcher mit mehr oder weniger handförmig⸗ die Alte bis zur Erde hera } bei “A 88 Khrh 
geivaltenen und fein-eingejchnittenen Deckblättern be- ſtehen ſie mehr ab. = Form a N . 5 
ſetzt iſt. Kelchröhre kreiſelförmig. Gartenformen | 291 r n 1 irſe ad 
mit meift über 3 cm breiten Blüten find: f. dona- oth, nicht Zarte); Allerheiligenkirſche, blüg 
rium Sieb. pr. Sp., Blüten einfach, weiß; bei f. Lan- und trägt oft bis in den Herbſt hinein oder blüht 


Si N und trägt im Herbſt zum zweitenmal an den 
nesiana (syn. Ceracus Lanes erg Carr.) blaßrot; jungen Zweigen; f. semperflorens fl. pl. iſt gefüllt⸗ 


bei f. fl o pleno (syn. Cer hortensis fl. 173 8 
15 1 get 9 5 ‘ 1 5 ee eno roſenrot⸗ blühend; beide find (auf Wildſtämme gepfropft) von 
gefüllt. Bei f. paniculata (syn. Cerasus pan. Edw.) V und für größere Gärten 
Blüten einfach, weiß; bei f. paniculata Sieboldii empfe SE 
rn. CSinfas oder Prunus Sieboldii Rort) weiß⸗ 50 5 hybrida Jaeger (syn. Cerasus Capron um. 
gefüllt: bei f. paniculata fl. roseo pl. (syn. Cerasus DE. pr. sp.), Baſtard⸗S. (Süßweichſel). an 
Watereri Kort.) roſenrot-gefüllt. im Wuchs und Blättern den Süßkirſchen 9 eich. 
Die Scheinſauerkirſche iſt in ihren gefüllten Innere Schuppen der Doldenhülle zurücdgebogen. 
Sorten unſern ſchönſten Blütenſträuchern zuzuzählen Früchte ſauerlich⸗ſüß, dunkel⸗ oder ſchwarzrot, mit 
und in größeren Gärten nicht zu vergeſſen. färbendem Saft. Aſte der jungen Bäume auf⸗ 
, ſteigend, endlich aufrecht⸗abſtehend. — Bei P. pensyl- 
986. * Prunus Cérsaaus L. (syn. T. caproniana pvanica L. fil. (syn. P. borealis Pursh, P. lanceolata 
Willd.,Cerasus vulgaris Mill.) gemeine Saueräirſche Willd., Cerasus borealis Micha. haben die Blüten- 
fr. Cörisier commun, Griottier; e. Common Cherry. dolden keine Knoſpenſchuppen; Blüten ſehr zahlreich, 
tree). Kleinafien, Baum, es 70 . und weiß. Früchte ſauer bis bitter. 
117m hoch. ütezeit: Ende April, Anfang ai. — a 
Aſte 1 aufrecht oder etwas überhängend; 987. * Prunus aum E Tafel 76, 303 (SYD. 
Zweige dünn, ſchlank, biegſam. Blätter flach (nicht Cerasus avium Mnch., C. duleis Borkh.), Lüßkirſche 
runzelig), lederig, glänzend, kahl oder nur auf den Nerven fr. Cerisier; e. Cherry-tree). Europa. Baum, 15 bis 
unterſeits zerſtreut⸗haarig, elliptiſch oder verkehrt⸗eirund 20 m hoch. Blütezeit: April, Mai. — Krone meiſt 
cbei f. pensylvanica fänglich-lanzettlich), zugeſpitzt, breit pyramidal Afte aufrecht; Zweige dic, (wenigbieglah- 
drüſig-geſägt. Blattſtiel ohne oder mit kleinen (zu⸗ Blätter eirund⸗länglich oder elliptiſch, doppelt⸗geſägt, zu⸗ 


weilen auf den Blattrand hinaufgerückten) Drüſen. geſpitzt, etwas runzelig, oberſeits nicht glänzend, unterſeits 
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vorzüglich in der Jugend flaumig. Blattſtiele gewöhnlich 
2 drüſig. Blütendolden am Grunde nur mit Knoſpen⸗ 
ſchuppen aber ohne kleine Laubblätter, ſelten mit kleinen 
Anſätzen dazu; die grünen Schuppen ausgebreitet oder 
zurückgeſchlagen. Frucht rot oder ſchwarz. Blüten 
doldig, weiß, bei f. flore pleno gefüllt, und nur 
dieſe als Zierpflanze beliebt. Erwähnt ſeien noch: f. 
asplenifolia, mit ſchmalen, tiefeingeſchnittenen Blättern; 
f. pendula, mit hängenden Aſten (Trauer⸗Süßkirſche). 


988. * Prunus Mähaleb Z. (syn. P. odorata 
Lam., Cerasus Mahaleb Mill., Padus Mahaleb ZorkA.), 
Ep (oder echte Weichſel-) Kirſche. Südeuropa, 

rient. 
nach dem Erſcheinen der Blätter. — Holz und Rinde 
von angenehmem Geruch (Meichjelrohr- Pfeifen). Blätter 
rundlich⸗eirund, etwas herzförmig, ftumpf-gejägt, unter⸗ 
ſeits blaugrün; Blattſtiele ohne Drüſen. 
aufrechten, kurzen, 3— 12 blütigen, einfachen, gewölbten 
Doldentrauben (Ebenſträußen), weiß, bei flore 
roseo pleno gefüllt, blaßrot. Kronblätter länglich. 
Frucht kugelig oder eiförmig, erbſengroß, ſchwarz, bitter, 
bei f. fructu luteo gelb. Buntblätterige (in der 
Jugend ſehr ſchöne) Formen ſind: f. fol. argenteo 
variegatis, weißbunt; f. foliis aureo marginatis, ſchön 
goldgelb⸗gerändert. 

Die Mahaleb⸗Kirſche iſt ihrer zierlichen Be— 
laubung, wie ihrer zahlreichen Blüten wegen im 
Landſchaftsgarten ein unentbehrlicher Strauch. 

989. * Prunus Padus Z. (syn. P. racemosa 
Lam., Cerasus Padus DC., Padus vulgaris Bor h.), 
Gemeine Traubenkirſche (Ahlkirſche). Europa, Nord⸗ 
alien. Baum oder baumartiger Strauch, 10—12 m 


Strauch, bis 6 m hoch. Blütezeit: Mai, ben kurz, aufrecht 


j 


lüten in 


hoch. Blütezeit: Mai. — Rinde ſchwärzlich, braun⸗ 


punktiert. Blätter elliptiſch, länglich verfehrteirund 
oder eirund⸗ lanzettlich [bei f. Laucheana Bolle pr. sp. 
(syn. f. rotundifolia Bort.) rundlich], groß ſpitz, von 
abſtehenden Zähnen geſägt, kahl, etwas runzelig, 
unterſeits bläulichgrün; Blattſtiel mit zwei Drüſen. 
Blüten in 0 ſelten (f. petraea Tausch, f. 
Laucheana Bolle) faſt aufrechten, langen, cylindriſchen, 
gedrungenen, 20—30blütigen Trauben. Frucht ſehr 
herbe, ſaſt kugelig, erbſengroß, ſchwarz, bei f. rubra 
(syn. P. rubra Willd., nicht Ait.) rötlich. Stein 
furchigerungelig. — Buntblätterig find: f. aucubae- 
folia, Blätter gelblichweiß⸗ gefleckt oder punktiert; f. 
foliis marmoratis Spaeth, Blätter gelbbunt, unregel- 


Familie 71. Rosaceae, Noſengewächſe. Oi XXII 18, 31 u. XXX 12, 13, 24. 


weiß⸗punktiert. Blätter breit⸗oval oder etwas verkehrt. 
eirund, plötzlich kurz⸗zugeſpitzt, am Grunde oft faf 
herzförmig, ſehr ſcharf⸗ und oft doppelt⸗geſägt, mi 
vorwärtsge⸗ 
richteten oder g 
angedrückten, 
pfriemlichen Zäh⸗ 
nen, unterſeits in 
den Aderwinkeln 
meiſt behaart. 
Blattſtiele mit 2 
oder mehr Drü⸗ 
ſen. Blütentrau⸗ 


oder ſpreizend. 

Kronblätter kreis⸗ 
rund, kaum län⸗ 
ger als der ganze 
Kelch. Früchte faſt 
kugelig, dunkel- 
rot. — Empfeh⸗ 
lenswerter Parkbaum, der in allerlei Bode 
gedeiht. 


941. Prunus serötina Ehrh., nicht Pursh. 
(syn. Prunus virginiana Mill., nicht L.“, Cerasu: 
virginiana Michæ., nicht DC.), Spätblüßend: 
Trauben ⸗Kirſche. Nordamerika. Baum, 8—25 u 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Mit voriger Ar! 
beſtändig verwechſelt, aber verſchieden durch: Blätter 
faſt pergamentartig, oval, länglich oder lanzett⸗ länglich 
an beiden Enden zugeſpitzt, 8 oder unterſeits entlang 
der Mittelrippe gebärtet, oberſeits glatt und glänzend, 
fein⸗geſägt, Zähne angedrückt oder gekrümmt⸗ſchwielig 
(drüſig). Blattſtiel oder Blattgrund meiſt 2- oder 


* 7 ws 
Virginiſche Trauben: Kiriche. 


mehrdrüſig. Blütentrauben ſpreizend, 5—12 cm lang. 


mäßig⸗ aber ſtark⸗gefleckt- marmoriert, manche auch 


halbſeitig gelb. 

Die Gemeine Traubenkirſche blüht willig und reich, 
iſt auch während der Blütezeit ſehr ſchön und 
allgemein beliebt. Die Belaubung verliert aber nach 
der Blüte ſehr an ſchönem Ausſehen, um ſo mehr, 
wenn der Baum keinen genügend feuchten und halb- 
ſchattigen Standort bekommt. Er ſei deshalb nur für 
große Gärten und für Anlagen empfohlen. An zu 
trockenen Standorten ſiedelt ſich Ungeziefer allerlei Art 
auf den Blättern an, und andere Prunus-Arten be⸗ 
kommen leicht etwas ab. Der Baum iſt aber als 
Schattenpflanze faſt unerſetzlich, gedeiht ſelbſt 
unter großen Bäumen, iſt ungemein raſch von Wuchs 
und im höchſten Grade ausſchlagfähig. 

940. Prunus virginiäna T. (syn. P. serotina 
Pursh, nicht Zhrh.!. P. rubra Ait., nicht Nilid.“, 
Cerasus virginiana PC., nicht Michx.!; Padus vir- 
giniana Borkh.), Virginiſche Trauben - Kirfde. 
Virginien, Carolina. Strauch oder Baum, bis 10 m 
hoch. Blütezeit: Mai. — Aſte und Zweige warzig, 


zuletzt nickend, weiß. Kelch unter der Frucht ganz 
bleibend; Kronblätter breit-verkehrteirund. 
Frucht kugelig, ſchwarzpurpurn, 3—6 mm breit. — 
Iſt von raſchem Wuchs, gedeiht auch auf trockenem 
Boden und iſt der an den Lorbeer erinnernden glänzend 
grünen Blätter wegen für Anlagen empfehlenswert. 


942. Prunus Lauro-C6rasns Z. (syn. Cerasus 
Lauro-Cerasus Zoisl.), Gemeine Corbeer - Kirſche, 
fälſchlich „Kirſchlorbeer“ genannt (fr. Cérisier Laurier- 
Cerise; e. Common Laurel - Cherry). Südeuropa, 
Orient. Immergrüner Strauch, 2 —6 m hoch. Blüte⸗ 
zeit: April, Mai. — Junge Zweige grün. Blätter 
groß, lederartig, dick und ſteif, entfernt⸗geſägt, kahl und 
glänzend, am Rande meiſt umgebogen, meiſt oval⸗ 
länglich, vorn ſtumpf oder ſpitz, übrigens in Blattform 
und auch in der Widerſtandsfähigkeit gegen die Winter⸗ 
kälte je nach der Sorte ſehr verſchieden. Blüten zierlich, 
weiß, in länglichen, achſelſtändigen Trauben, die kürzer 
als ihr Blatt ſind. Frucht ſchwärzlich. Die Blätter 
ſind ſtark blauſäurehaltig, alſo giftig, und duften, 
wenn gerieben, nach bitteren Mandeln. 

Verwendung. Einer unſerer ſchönſten und 
wertvollſten, zur Schmückung von Wintergärten, 
Kalthäuſern, kühlen Zimmern, Treppenfluren u. ſ. w. 
vortrefflich geeigneten immergrünen Sträucher und 
im allgemeinen härter als der Lorbeerbaum, in deſſen 
Geſellſchaft man ihn als Topf⸗ und Kübelpflanze oft 
antrifft und auch wohl neben dieſem in einem froſt⸗ 
freien, luftigen Keller überwintert. 

Die härteſten Formen der Lorbeer⸗Kirſche, und 
zu dieſen zählt die Form f. caucasica (nicht aber 
f. colchica!), überdauern ſelbſt im nördlichen Deutſch⸗ 


Gattung 291. Rubus, Himbeere, Brombeere. 


land unter Fichtenzweig-Hülle unſere Winter ohne 
naendwelchen oder ohne nennenswerten Schaden. 
Neuerdings wird von L. Spaeth in Rirdorf bei 
Berlin eine andere winterharte Abart, f. schi p- 
kaensis (zwei Sorten: breit⸗ und ſchmalblätterig), 
empfohlen, die niedriger als f. caucasica, aber nicht 
ſo ſchon belaubt ſind. 
Kultur in allerlei Garten- und Ackerboden, der hin⸗ 
reihend humos und kräftig iſt, dabei etwas friſch bleibt. 
Vor einigen Jahren wurde eine ſtarke, buſchige, 
Um hohe Pflanze der f. caucasica an ſonniger und 
kockener Stelle in Wald⸗ (Laub⸗)erde gepflanzt und 
anne jeden Schutz über Winter dem Froſt wie den 
Sonnenſtrahlen preisgegeben. Der Winter war ſtrenge, 
ind faſt alle Blätter wurden (erjihtlih durch Aus- 
krocknen) im Januar oder Februar braun, fielen 
pater auch teilweiſe ab. Die jungen Zweige aber 
ruten nicht beſchädigt, und im kommenden Sommer 
zand die Pflanze, deren Knoſpen aus allen Zweigen 
fräftig trieben, wieder im vollen Blätterſchmuck. 
Seitdem wurde mit dem beſten Erfolge wie folgt 
derfahren: Nach Maßgabe der Höhe und des Umfanges 
der Pflanze ſchätze man die Größe des beizubehaltenden 
Zurzelballens jo ab, als ob die Pflanze in einen 
Autel hätte verſetzt werden ſollen. Alsdann ziehe 
man Aſte und Zweige mittels Kokosfaſerſtricken etwas 
zuſammen, durchſteche hernach mit ſcharfem Spaten 
im rechtsſeitigen Halbkreis die die angenommene Ballen⸗ 
grenze überſchreitenden Wurzeln, wie auch die unterhalb 
tefindlichen in entſprechender Tiefe, faſſe dann die 
Pflanze unten an dem Stamm, ziehe und drücke dieſelbe 
zach der linken Seite an den Boden, ſchaufele an und 
auf den emporgehobenen halben Wurzelballen genügend 
Erde, um die Wurzeln gut zu bedecken und decke das 
senze mit grünen Fichtenzweigen, die man mit ein 
xar Ziegelſteinen beſchwert, zu. Im folgenden Jahre 
med dann die linke Hälfte des Wurzelballens durch- 
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ſtochen und die Pflanze nach rechts gelegt. An vor 
der Morgen- und Mittagsſonne etwas geſchützten und 
nicht zu trockenen Standorten iſt vielleicht kein Schutz 
erforderlich. — 

Die Verwendung der Prunus-Arten iſt 
bei den einzelnen Pflanzen jchon angedeutet. Betont 
ſei hier noch, daß alle ſtrauchigen, früh blühenden 
Formen vorzügliche Treibſträucher ſind, die, als 
kräftige Pflanzen im Frühling in ziemlich geräumige 
Töpfe gepflanzt, man ſogleich (ſpäter alljährlich nach der 
Blüte) entſprechend einſtutzt, um alljährlich neues 
Holz zu erhalten. Im Sommer recht kräftig 
erzogen, gegen Herbſt hin aber behufs guter Holzreife 
allmählich trockener gehalten, im Winter ziemlich trocken, 
kalt, kaum froſtfrei, luftig und thunlichſt auch 
hell geſtellt, von Mitte Januar ab lauwarm, dann 
bis zur Blütezeit ziemlich warm und nach Bedarf 
fortgeſetzt feuchter, vor allem auch recht ſonnig (etwa 
vor dem Fenſter eines ſüdlich gelegenen Wohnzimmers 
ſtehend) gehalten, nötigenfalls mit lauwarmem Waſſer 
begoſſen, werden fie ſehr bald ihre ſchönen Blüten in Fülle 
zum Vorſchein bringen. Vermehrung aller Arten 
und Formen, auch der Prunus Lauro-Cerasus, durch 
Ablieger und, ſoweit ſie ſolche treiben, auch durch Aus- 
läufer und Grundſproſſe; ſodann durch Veredelung, 
meiſt durch Augenpfropfen auf nächſtverwandte 
Arten, vorzugsweiſe auf Prunus insititia (St. Julien), 
die Kirſchen auf Prunus avium und P. Mahaleb. 
Anzucht aller Arten aus Samen. Ausſaat nach der 
Reife oder im Herbſt, andernfalls die Samen in feuchten, 
etwas lehmigen Sand ſchichten und im kommenden 
Frühjahre recht zeitig (März⸗April) auf ein Saatbeet 
ins freie Land ſäen. — Keimkraft der Samen 
(wenn eingeſchichtet, „ſtratifiziert“) 1 Jahr; Keimung 
im kommenden Frühling. Nicht gleich nach der Reife 
geſäet oder nicht eingeſchichtet geweſen im Frühling 
geſäet, liegt der Samen oft 1 Jahr, ohne zu keimen. 
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belntich: rub, lat.: ruber — rot: Farbe der Früchte). 


Kräuter oder Sträucher, meiſt mit Stacheln verſehen, niederliegend oder 


Atzwend, ſeltener aufrecht. Blätter einfach und ganz, gelappt oder zerſchlitzt, oder geſiedert, oder geſingert, bei K. australis faſt fehlend. 


dlaten in end⸗ oder achſelſtändigen Riſpen oder Doldentrauben, weiß, roſa, purpurn, ſelten gelb. 
200 Arten, mit Ausnahme der trockenſten und heißeſten Gegenden 


ellen grün. — 
A. Sträucher ohne derbe Stacheln. Blätter einfach 


B. Sträucher mit Stacheln. 
1. Blätter ungeteilt oder ee. 
re 


Binge,, BER EDEL Früchte 
2 Blätter 3zählig: 


nnend⸗rot gefärbt. 


Frucht beerig, rot, gelb, ſchwarz, 
über die ganze Erde verbreitet. 
H. odoratus (Tafel 73). 943. 


H. nulkanus. 944. 


I/ „%% „% „„ Tr Fr TFT RL CL 


Blüten nidend, einzeln oder zu wenigen an kurzen Zweigen ſtehend: Rubus crataegifolius 


Nebenblätter klein, bleibend. Blüten nickend, einzeln oder zu wenigen an kurzen Zweigen: R. apectabilis. 945. 


3. Blätter gefiedert⸗ - oder zählig, bisweilen fiederig⸗7zählig. Die Einzelfrüchtchen zu einer von dem trockenen Fruchtträger 


ſich löſenden Sammelfrucht vereinigt. 
a) Kronblätter anſehnlich; Blätter beiderſeits grünrnn 
d) Kronblätter lein. 


Einzelfrüchtchen zahlreich. Stengel kahl, bereift. Blätter unterſeits oft weichftzig . 


R rosaefolius. 946. 
R. biflorus. 947. 
. leucodermis. 943. 


(Hierher auch R. phoenicolasius Maxim., purpurrot⸗behaart und mit ſchön roten Früchten.) 
4. Blätter gefingert⸗Z. oder ⸗5zählig, mit lang⸗geſtieltem Endblättchen; Nebenblätter fädlich. Früchtchen mit ihren erweichenden 


Früchtchenträgern verbunden⸗ bleibend, abfallend. 
a) Kelchblätter nach der Blüte zurückgeſchlagen 


d) Kelchblätter nach der Blüte nur abſtehend 


948. Rubus odorätus L., Tafel 75, 297, 


Wohlriechende Himbeere (fr. Framboisier du 
nada; e. Sweet -scented rasp-berry). Nordamerika. 
Strauchig, 1— 2 m hoch. Blütezeit: Juni bis 
Auguſt. — Die Stengel aufrecht, verholzend, wenig 
deräſtelt, ſteif⸗drüſenhaarig. Blätter groß, handförmig⸗ 
Z—ölappig, Mittellappen länger, alle ſpitz oder lang⸗ 
geivitzt, weichſpitzig⸗feinſägezähnig; Nebenblätter faſt 
ra, abfallend. Blütenſtiel zuſammengeſetzt⸗vielblumig. 
Blüten ſehr groß, trugdoldig⸗riſpig, purpur⸗ oder 


R. laciniatus. 949. 
R. ulmifolius. 950. 
Be ae R. villosus. 951. 
R. plicutus. 952. 


violettroſenrot. Kelchblätter mit ſehr langen 
Zipfeln und klebrig⸗drüſenhaarig, kürzer als die ver— 
kehrteirund⸗ kreisförmigen Kronblätter. Frucht ſehr breit 
und platt. — Naheſtehend iſt R. deliciosus Torr., 
Kelch nicht drüſig: Früchte eßbar; Blüten purpurn. 
Für mittlere und größere Gärten ſowie für An⸗ 
lagen ſehr zu entpfehlen; breitet ſich namentlich 
in friſchem Boden und an halbſchattigem Standort 
ſtark aus; ſollte in keinem größeren Boskett fehlen. 
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944. Rubus nutkänus Mog. (syn. R. odoratus 
flore albo ort.), Nootka- Simbeerfiraud. Nord- 
amerika. Strauchig, 1—3 m hoch. Blütezeit: 
Juni bis Auguſt. — Pflanze ſchwach mit kurzen 
Drüſenhaaren bekleidet, im unteren Teile kahl. Die 
Stengel aß und her gebogen. Blätter 5 lappig; ihre 
Lappen faſt gleichlang, breit, ungleich- und grob— 
gezähnt; Nebenblätter dem Blattſtiel etwas angewachſen 
und unter ſich verbunden. Blütenſtiele ziemlich arm— 
blütig. Blüten ſehr groß, weiß. Kelchblätter 
drüſig, aber nicht ſteifhaarig, kaum ſo lang als die 
ovalen Kronblätter breit ſind; bei f. Nuttallii (syn. 
R. parviflorus MIt.) ſind die Blüten meiſt kleiner, 
Kronblätter länger als der Kelch. — Verwendung und 
Kultur wie Nr. 943, blüht aber nicht ſo willig. 

945. Rubus spectäbilis Pursh (syn. R. steno- 
petalus Fisch.), Anſehnlicher Vrombeerſtrauch. 
Nordamerika. Aufrechter Strauch, 1—2!/, m hoch. 
Blütezeit: Mai. — Stämme nur im unteren Teile 


ſtechelig ſonſt unbewehrt oder mit abfallenden Stacheln, 
e 


nebſt den Zweigen ſtielrund. Blätter faſt kahl, 
3 blätterig; Blättchen eirund, lang-geſpitzt, häutig, 
etwas fiederſpaltig eingeſchnitten-geſägt; Seitenblättchen 
von dem Endblättchen entfernt, faſt ſitzend, oft tief 
2 lappig. Nebenblätter borſtenförmig. Blütenſtiele 
einzeln oder gepaart, 1—2blütig. Kelchblätter am 
Grunde behaart, breit-eirund, kurz⸗-zugeſpitzt, viel 
kürzer als die länglichen,glänzend-roten Kronblätter. 
Blüten ſehr groß. Frucht gelb oder rot, groß, ſehr 
durchſcheinend. — Für Anlagen und größere Zier— 
gärten an halbſchattigen bis ziemlich ſchattigen Stellen. 


946. Rubus rosaefölius Sm., Roſenblätteriger 


Brombeerſtrauch. Kap, Madagaskar, Auſtralien, 
Japan. Kleiner Strauch, 60 —120 em hoch, vom 
Ausſehen einer kleinen Roſe. Blütezeit: Sommer 
bis Herbſt. — Die Stengel ſtielrund, behaart; Stacheln 
abſtehend, etwas zurückgekrümmt. Blätter Roſen— 
blättern ähnlich, mit 3 —5 eirund-lanzettlichen, ſpitzen, 
faſt doppelt⸗geſägten, wintergrünen Blättchen. Blüten 
reinweiß, bei f. coronarius Sims weiß-gefüllt 
und ſehr ſchön, kleinen Roſen ähnlich. — Iſt in 
unſerem Klima nicht winterfeſt; eignet ſich für Winter— 
gärten oder als Topfpflanze, die im Sommer im Freien 
eingeſenkt werden kann. 

947. Rubus biflörus Buchan. (syn. R. pedun- 
culosus Don, R. leucodermis ort., nicht Dougl.), 
Zweiblütiger Brombeerſtrauch. Himalaja. Strauch, 
bis 3 m hoch. 
Blütezeit: 
Mai. — 
oder halbran— 
kend, ſtark 

bläulich⸗ 
weißbe— 
ſt au bt; Sta⸗ 
cheln vereinzelt, 
ziemlich ſtark 
und gekrümmt. 
Blätter ober- 
ſeits kahl, 
unterſeits fil— 
zig, 3 —h⸗, 
meiſt 3 blätte- 
rig oder nur 3= 
lappig; Blätt- 
chen oval, eingeſchnitten-gezähnt, die ſeitlichen ſitzend, 


Zweiblütiger Brombeerſtrauch. 


Die 
Stengel gerade 
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1 —zblütig. Blüten zahlreich, weiß. Früchte orange⸗ 


farben, wohlriechend. 

Iſt ſeiner weißbeſtäubten Zweige wegen von 
vorzüglicher Fernwirkung und fällt ſofort auf. 
Vorteilhafte Verwendung in Landſchaftsgärten, An⸗ 
lagen und größeren Ziergärten, auch an Mauern, 
Ruinen, Grotten u. ſ. w. Verlangt kräftigen und 
friſchbleibenden Boden, verträgt gut Schatten; in rauhen 
Lagen im Winter Fichtenzweigdecke. 

948. Rubus leucodérmis Dougl., nicht hort., 
Hellrindiger Brombeerſtrauch. Nordamerika. 2 m 
hoch. Hat aufrechte, oben überhängende, mit ſehr ſtarken, 
zurückgekrümmten Stacheln verſehene Stengel mit 
anfangs bläulichrötlicher, ſpäter weißlicher Rinde. 
Blätter 3blätterig oder bisweilen fußförmig -H lappig; 
Blättchen breit-eirund, eingeſchnitten und geſägt, ſpitz, 
unterſeits filzig. Blütenſtiele achſel- und ger: 
wenigblütig. Kronblätter fait ſolang als die Kelch 
blätter. Frucht groß, bräunlichſchwarz, weiß bereift, 
die der Sorte „Golden Cap“ goldbraun. — Intereſſant, 
aber nicht ſo wertvoll und auffallend als 947. 


949. Rubus laeiniätus Wild., Geſchlitzt⸗ 
blätteriger Brombeerfiraud. Vaterland unbekannt. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Halb -Kletterſtrauch. 
Stengel aufſteigend, meiſt behaart, kantig, mit ge— 
krümmten Stacheln beſetzt. Blättchen ſtets zu 5, ſämtlich 
geſtielt, tief-ſcharfzerſchlitzt, unterſeits weichhaarig. 
Blüten violett oder weiß, eine große, endjtändige, 
am Grunde beblätterte Riſpe bildend. Kronblätter 
gelappt. — Iſt ſeiner ſchönen Belaubung wegen 
an Felſen, Anhöhen, Abhängen, Mauern, Ruinen x. 
im Landſchaftsgarten ſehr gut verwendbar. 

950. Rubus ulmifölius Schott, Almenblätte - 


riger Brombeerftraud. Wejt- und Südeuropa. Blüte- 


zeit: Juli, August. — Strauch, 3—4 m hoch empor- 
ſteigend, meiſt behaart. Stengel kantig, mit gekrümmten 
Stacheln beſetzt. Blättchen 5- und 3zählig, rundlich, 
unterſeits weißfilzig. Blüten roſenrot, bei f. bellidi- 
florus C. Koch vr. sp. gefüllt, eine große eiförmige, 
am Grunde beblätterte Riſpe bildend: f. flore albo 
pleno hat weiß-gefüllte Blüten und wird nicht jo hoch. 
— Beide, insbeſondere die roſenrot-gefüllte, ſind ihrer 


zahlreichen, ſehr ſchönen, an gefüllte Tauſendſchön 


oder an kleine Roſen erinnernden Blumen wegen auch 
für kleinere Gärten zur Bekleidung niedriger uern. 
Holzwände, oder an freiſtehenden Stäben gezogen, zu 
empfehlen. Sonniger Standort, auch wohl halbſchattig. 
guter, durchläſſiger Boden und im Winter mit Strob 
oder Fichtenzweigen umhüllen oder bedecken. 


951. Rubus villösus Ait., Jottige Brombeere. 
Nordamerika. Blütezeit: Mai, Juni. — Die 
Stengel meiſt aufrecht, bis 2 m hoch, mit ſtarken ge- 
krümmten Stacheln beſetzt, kantig. Zweige, Blätter und 
Blütenſtände drüſig. Blätter 3- oder 5 blätterig; Blätt- 
chen unterſeits grau, filzig-behaart, eirund oder 
länglich-eirund, das Endblättchen meiſt faſt herzförmig: 
Blüten weiß, in f. flore pleno gefülltblühend, eine 
längliche Riſpe oder eine Doldentraube bildend. Kelch— 
blätter nicht zurückgeſchlagen, weit kleiner als die 
Kronblätter. Iſt mit R. plicatus nahe verwandt.“ 

952. * Rubus plicätus V. et Nees (syn. R. 
fruticosus Le p., R. corylifolius Aayne\, Gefaltet- 
blätteriger Brombeerſtrauch. Einheimiſch. Blüte- 
zeit: Juni bis Auguſt. — Unfruchtbare Schößlinge 
aufrecht oder oben bogig, meiſt gefurcht, kahl oder 
nur mit einzelnen Haaren, meiſt unbereift und drüſenlos, 


das Endblättchen geſtielt, größer. Blütenſtiele hängend, ſelbſt im Herbſt an ihrer Spitze nicht wurzelnd. 
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Lcoͤßlingsſtacheln am Grunde breitzuſammengedrückt. folius flore pleno der Gärten iſt eine aufrechte, ſchöne, 
dlütenſtiele ohne Stieldrüſen. Kelchzipfel aibenjeitig weißgefüllt⸗blühende Form einer dieſer beiden 
grün, nur am Rande weiß⸗filzig. Blüten weiß oder Arten, wahrſcheinlich von R. plicatus. — 

ih. Laubblättchen gefaltet, beiderſeits grün, Kultur der Rubus-Arten mühelos, ſobald ſich 
umerſeits weichhaarig; Endblättchen herzförmig-eirund. die Sträucher erſt angeſiedelt haben. Alle find für 
dlüten in lockerer, faſtdoldentraubiger Traube. kräftigen, an Mineraldünger nicht armen Boden dank⸗ 
R. niti dus V. et Nees (syn. R. corylifolius Sm., bar, blühen am reichſten an ſonnigem bis halbſchattigem 
licht Hayme), Ganzblätteriger B., verſchieden durch: Standort und ſind leicht durch Schößlinge oder Ab- 
dläter etwas kleiner, flacher, oberſeits glänzend; lieger zu vermehren. In erſter Linie kommen für den 
Endblättchen eirund oder elliptiſch. Blütenſtand [Garten in Betracht: R. odoratus, R. ulmifolius f. 
tiſpig. Rubus fruticosus flore pleno oder R. coryli- | bellidiflorus, R. laciniatus, R. „fruticosus“ fl. pl. 


Gattung 292. Fragäria L., Erdbeere, O XI 12a; XXX 24 


. fraga — Erdbeere; von fragrare duften). Blüten n vielehig oder ſeltener zweihäuſig Blätter des Außenkelches, 
ii Kelches und der Blumenkrone meiſt 5. Staubblätter undeſtimmt, meift gegen 20. Fruchtknoten zahlreich. Früchtchen (Samen) 
wteih, der Oberfläche eines kegelförmigen, zur Reiſezeit ſaftigen und genießbaren, gefärbten Fruchtbodens eingeſenkt, der eine Sammel: 
Act darſtellt. Ausläufer treibende, niedrige Stauden mit weißen Blüten. — 8 Arten, durch die nördlich gemäßigte Zone 
k Renilo, 1 Art in Chile. 

953. Fragäria vesca Z., Wald - Erdbeere. 
kuheimiſch, in Wäldern, Waldwieſen, Gebüſchen. 
staude, 8-15 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — 
Llätter 3zählig. Haare am Blütenſchafte und an den grünen Stacheln beſetzt. 

dlattſtielen wagerecht⸗abſtehend, in den ſeitenſtändigen Die Form f. muricata kann ihrer Eigenart wegen 
oder an allen Blütenftielen aufrecht oder angedrückt. als Ampelpflanze Verwendung finden. Als F. vesca 
Fruchtkelche abſtehend oder zurückgekrümmt. | foliis variegatis wird in den Gärten eine gut weiß⸗ 
dlüten vollkommen zwitterig. Kronblätter weiß, bei | buntblätterige Erdbeere kultiviert, die aber nicht zu 
f. muricata Duch. fehlend; die Kelchblätter meiſt F. vesca, ſondern eher zu F. grandiflora Zhrh. gehört. 


Gattung 293. Duchésnea Sm., Duchesnea, O XI 12a; XXX 24 


laach dem franzöſiſchen Botaniker Duchesne benannt). Blüten zwitterig. Außenkelch größer als die Kelchblätter: vorn grob⸗ 
Srehnig. Staubfäden nach dem Berblühen welkend, nicht an der Frucht ſtehenbleibend. Die Fruchtknoten zahlreich; der Fruchtträger 
t Reifegeit vergrößert, wohl ſchwammig, aber faftarm, rot; Früchtchen auffigend, nicht eingeſenkt. Ausdauernde, erdbeerartige, 
zeberliegende Kräuter mit gelben, achſelſtändigen Blüten und roten, erdbeerähnlichen aber ungenießbaren Früchten. — 2 Arten, von 


denen D. Filipendula (Hemsl.), China, nicht in Kultur. 
954. Duchösnea indica (Andr.) Focke, Tafel durch Ausläufer ſehr leicht. — Keimkraft der Samen 
1 Jahr; Keimung innerhalb 3—4 Wochen. 


20,80 (syn. D. fragariodes Sn. Fra garia indica Andr.) 
Erdbeer- Pndesuea. Nepal. Staude. Blütezeit: 
Juni bis Herbſt; reife Früchte von Juli bis Herbſt. — 
Dluͤten gelb. Früchte ſchön rot. 

Vortreffliche Ampelpflanze; für Kalthäuſer, 
fürs Zimmer wie für den Balkon und die Veranda 
gleich ſehr zu empfehlen. Auch im freien Lande oft 
mit Glück zu überwintern, doch widerſtehen nur die 
ſich reichlich entwickelnden, jungen, kräftigen Aus- 
läuferpflanzen, während die Mutterpflanze leicht 
zu Grunde geht; was kein Nachteil iſt, da alle Erd⸗ 
beerpflanzen vom 3. Jahre ab gewöhnlich ſchon zu 
altern beginnen und beſſer durch andere erſetzt werden. 
lkerwinterung im Freien iſt am beſten gewährleiſtet, 
wenn man die Pflanzen in lockerer, humoſer Erde 
Laub⸗ und Torferde mit Gartenboden vermiſcht) ſich 
Twickeln läßt und vorſichtshalber im Winter ein paar 
sihtenzweige drüber deckt. Auf Steingruppen, an 
Grotten, auf Beeten für Heide⸗ und Moorbodenpflanzen 
ze verwendbar. Als Topfpflanze find fie kalt zu 
uterwintern. Anzucht aus Samen und Vermehrung 


Gattung 294. Potentilla L., Fingerkraut, 0 XI 12 a; XXX 24; XXXII 


Lat.: poten- mächtig, heilträftig: arzneiliche Wirkung). Blüten zwitterig. Blätter des Außenkelches meiſt viel kleiner als die 
Kelchblätter, bisweilen 6zähnig. Fruchtknoten zahlreich. Fruchtboden (Früchtchenträger) zur Reifezeit nicht oder nur wenig ver⸗ 
zroßert, bisweilen ſchwammig, aber ftet3 ungefärbt. Kräuter oder Halbſträucher, ſelten (3. B. P. fruticosn) Sträucher, kahl oder 
bedaart. Blätter wechſel⸗ oder die des Blütenſtengels auch gegenſtändig, gefingert zu B—7, oder unpaarig⸗gefiedert: Blättchen einzeln 
eder zu mehreren, häufig gelappt oder geteilt. Blüten meiſt trugdoldig oder doldenſträußig, felten einzeln in den Achſeln, weiß oder 
2219, ſelten rot oder purpurn. — 150 Arten, meiſt der gemäßigten Zone der nördlichen Halbkugel angehörend. 

4 Sträucher. Blätter gefiedert. Blüten gelb. . . . . P. fruticosa (Tafel 75). 955. 


B. Stauden. Blätter handteilig⸗3—5 zählig, unten am Blattſtiel mit meift blattartigen Nebenblättern . PF. atrosanguinea 
(f. Macnabiana, Tafel 21). 936. 


blattartig, die Griffel verlängert, igelftachelig; der 
Fruchtboden klein, die Früchte anfangs jmaragd- 
grün, ſpäter ſcharlachrot und ringsum mit weichen, 


6 
Erdbeer⸗Duchesnea. 


AN Sn, —— — — —— ——ę— 


P. nepalensis. 957. 
P. grandiſtora. 958. 


C. Stauden. Blätter unterbrochen⸗gefiedert. Blüten gelbzbz . nn P. anserina. 959. 
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955. Potentilla fruticösa L., Tafel 75, 298. 


Strauchiges Fingerkraut. eos, Orient, Nord» 
amerika. Strauch, 60—100 em hoch. Blütezeit: 


1 
! 


Juni bis September. — Zweige aufrecht, mit brauner, | 


riſſiger Rinde. Blätter unpaarig-gefiedert; Blättchen 
5— 7, beiderſeits oder nur unterſeits kurzhaarig, läng— 
lich⸗ lanzettlich oder linealiſch, ganzrandig. Blüten 
endſtändig, einzeln oder faſt doldentraubig. Kelchzipfel 
gleichlang, eirund- lanzettlich, die äußeren ſchmäler. 
Kronblätter verkehrt-eirund, länger als der Kelch, 
goldgelb. Früchtchen ſtark-kurzhaarig. — Formen 
ſind: f. dahurica DC. (syn. P. dahurica Nesti), 
Pflanze kahl. Blätter 3 und 5-zählig-fiederig oder 
fiederſchnittig; f. tenuiloba DC. (syn. P. floribunda 
Pursh, P. tenuifolia Schldl.), niedriger, buſchiger; 
Blättchen ſchmäler, grau-ſeidig; Blüten zahlreicher. 
Recht hübſcher, allgemein zu empfehlender 
Boskettſtrauch, namentlich auch für kleinere Gärten. 
Gedeiht in allerlei Kulturboden. Vermehrung durch 
Teilung, bewurzelte Schößlinge und Stecklinge leicht. 


956. Potentilla atrosanguinen Zodd., Dunkel- 
ölutrotes Fingerkraut. (fr. Potentille noir pourpre; 
e. Dark-blood- coloured Cinquefoil). Nepal. Staude, 50 
bis 100 em hoch oder lang. Blütezeit: Juni bis Sep- 
tember. — Pflanze ſeidig-zottig; die Stengel aus nieder- 
liegendem Grunde aufſteigend. Untere Blätter geſtielt, 
3zählig, unterſeits weiß-zottig: Blättchen breit-eirund, 
geſägt: obere Blätter ſitzend: Nebenblätter ſtumpf. 
Blüten groß, 2½ —5 em breit. Kelchzipfel ſchmal, 
ſpitz; Deckblätter von Größe und Form der Kelchblätter. 
Kronblätter dunkelrot; Staubfäden purpurrot. 


Es giebt eine Anzahl Sorten und Baſtarde, 
auch mit gefüllten oder halbgefüllten Blüten, von welchen 
nachſteheude die empfehleuswerteſten. Sie führen 
gewöhnlich die Bezeichnung P. hybrida Aort., 
Garten-Fingerkraut (nicht zu verwechſeln mit der 
unbedeutenden einheimiſchen P. hybrida Walir., 
Baſtard⸗Fingerkraut!). — Einfachblühende Sorten: 
f. Macnabiana, Tafel 21, 81, feurigſcharlachrot, mit 
goldgelb gemiſcht, in purpurſcharlachrot übergehend; 
die älteſte und zudem eine ſehr ſchöne Sorte: „Har— 
lequin“, gelb, ſcharlachrot-geſtreift; f. anrantiaca 
superba, rotorange; f. sanguinea, karmeſin, ſehr reich— 
blühend; f. splendidissima, leuchtend-rotſcharlach: f. 
splendens, tieforange mit ſcharlach; f. striatiflora, 
orangefarben, ſcharlach-geſtreift: f. nana ınultiflora, 
Blüten halbgefüllt, ſcharlachblutrot mit breitem, 
hellorangefarbenem Rand; die Pflanze wird nur 30 em 
hoch, iſt ſamenbeſtändig und blüht reich und lange: 
f. Russeliana, feurigſcharlachrot. — Gefülltblühende 
Sorten: „Le Vesuve*, leuchtend-rot, die Kronblätter 
gelb⸗ gerändert, dichtgefüllte vorzügliche Sorte: Hamlet“. 
dunkelkarmeſin, vorzügliche Sorte; „ William Rollisson®, 
mahagonibraun, orange-übergoſſen, vorzügliche F Form: 
„Dr. André“, goldgelb, rot-übergoſſen: „Gloire de 
Naney‘ „goldgelb; f. thuringiaca, dottergelb: „Golden 
Ball“, rein hellgelb; „Louis van Houtte*, dunkel— 
farmefin: „Vase d'Or“, rein goldgelb; „Victor Le- 
moine“, leuchtend - rot, gelb-geſtreift: „Rouillard“, 
ſamtig-ſcharlach, ambergelb-ichattiert und gerändert: 
f. nana multiflora, halbgefüllt, iſt oben erwähnt. 


957. Potentilla nepalensis Hook. (syn. P. 
formosa Don, P. colorata Lehm.), Nepal - Finger- 
rant. Nepal. Staude, 40—60 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Sommer bis Herbſt. — Pflanze leicht⸗behaart. 
Stengel äſtig, aufſtrebend, purpurrötlich. Grundblätter 
geſtielt, rauhhaarig, 5zählig: Blättchen kurz⸗geſtielt, 
verkehrteirund- lanzettlich, dunkelgrün, aber nicht 
glänzend; obere Blätter meiſt 3 zählig und Blättchen 
mehr lanzettlich, alle geſägt; Nebenblätter groß, meiſt 
ganzrandig, ſcheidigumfaſſend. Blumen ſehr ſchon, 
2!/.—5 em breit. Kronblätter am Grunde dunkler 
geadert, dunkelroſenrot, bei f. coccinea ſcharlach⸗ 
rot, bei f. Mackoyana dunkelrot (auch Topfpflanze, 
bei f. rosea glänzend⸗xroſenrot. 


958. Potentilla grandiflöra L., Sroßblumigez 
Fingerkraut. Alpenwieſen Europas. Staude, 15 bis 
30 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Die 
Stengel aufiteigend-aufrecht, nebſt den Blattſtielen von 
kurzen, wagerecht-abſtehenden Haaren zottig, 3—10- 
blütig. Blätter 3 zählig; Blättchen oder Lappen ver⸗ 
kehrteirund⸗keilförmig oder lanzettlich, etwa 2 / em lang, 
tief⸗geſägt, beiderſeits grün, oberſeits flaumig, unterſeits 


zoͤttig; Nebenblätter lanzettlich. Kelchzipfel lanzettlich, 


kürzer oder jo lang als die Hüllkelchblätter. Blüten ſchon 
hellgelb. — Formen jind: f. fragiformis Willa. 
pr. op., Blätter ſtumpf⸗gezähnt; f. pyrenaica Han. 

„Blätter 3- und 5 zählig; f. minor Peneiz, 
alle Teile kleiner. — P. speciosa Willd. iſt grauweiß⸗ 
oder ſchneeweiß⸗filzig: Blüten weiß bis gelblich⸗weiß. 


959. * Potentilla anserina L., Gäuſe - Singer · 
Arant. Einheimiſch. Staude, 15—50 em lang. Blüte- 
zeit: Mai bis Juli; Herbſt. — Stengel rankenartig 
kriechend. Blätter unterbrochen-gefiedert, viel- 
paarig; Blättchen ſehr zierlich, länglich, ſcharſ— 
geſägt. Stengelſtändige Nebenblätter icheidenfürmig, 
vielſpaltig. Blätter unter- oder auch beiderjeit3 weiß⸗ 
ſeidig-behaart, bisweilen beiderſeits grasgrun. 
Blütenſtiele einzeln, länger als die Blätter. Blüten 
goldgelb. — Kann im Landſchafts garten mit 
humoſem, friſchem Boden, ſonnig oder beſſer wohl 
halbſchattig, an Ufern wie auf Steingruppen, auf Yarl- 
wieſen, an Abhängen ꝛc. zweckmäßig verwendet werden. — 

Verwendung der ſtaudigen Arten. P. atrı 
sanguinea und ihre Formen, ferner P. nepalensis 
ſind zur Bepflanzung von Gartenbeeten vortrefflich 
geeignet; in kleineren Gärten find ſie zerſtreut auf 
Rabatten am ſchönſten und mögen hier ohne Rückhalt 
empfohlen werden. P. grandiflora paßt für den Felſen⸗ 
garten und auf Steingruppen in Moorerde und kall⸗ 
haltigem Ackerlehm. — Kultur ohne Schwierigkeit in 
jedem kalkhaltigen Gartenboden. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat und Behandlung wie bei harten Standen 
üblich. Bei ſehr früher Ausſaat (Ende März, ins 
kalte Miſtbeet oder in Töpfe, geben einige Pflauzen, 
namentlich einfachblühende, ſchon im Herbſt einige 
Blüten. Beſſer aber iſt es, im April bis Juni auf 
ein Saatbeet oder in Töpfe zu ſäen; die Pflänzchen 
verftopfen, ſobald es geht, und ſpäter mit 30—40 em 
Abſtand an den Platz verſetzen. Vermehrung der 
treu wiedergewünſchten Sorten durch Teilung und 
Sproſſe. — 5 der Samen 2—3 Jahre: 
Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 295. Waldsteinia wind, Waldſteinie, Or XI 12a; XXX 24 


nach dem Grafen Waldſtein⸗Wartenberg benannt). Außenkelch 5blätterig, klein, bisweilen ſehlend. Kelch röhrig, 5 lapru. 
Kronblätter 5. Staubblatter zahlreich: Staubfäden nach dem Verblühen vertrocknend. Fruchtknoten 2-6, klein, einem kurzes. 
zottigen Fruchtboden eingefügt. Griffel fait enditändig, am Grunde gegliedert, abfallend. Kriechende Kräuter, den Erddeeter 


2— . — 22 


Gattung 295. Waldstéinla bis Gattung 297. Dryas. Fr. 955968. 239 


nid. Blätter wechſelſtändig, geſtielt, ganz und nur gelappt, oder mit 8-5 gekerbten oder eingeſchnittenen Blättchen; Nebenblätter 
5, Bintig. Blüten gelb, auf 2—ö5 blütigem Schaft. — 4 Arten, in Mitteleuropa, Nordaſien und Amerika. — W. geodes Mitld., 
auer im Umriß herz⸗nierenförmig, 8—5zählig oder teilig, eingeſchnitten⸗gezähnt; Stengel 5—9blütig: Kronblätter rundlich, am 
runde herzförmig⸗geöhrt; Fruchtknoten weichhaarig, bei W. trifolla Koch der Fruchtknoten wollig und die Kronblätter am Grunde 
abgerundet. Beide Arten in Ungarn in ſchattigen Wäldern. Im Park an ſchattigen Stellen verwendbar. Anzucht aus Samen. 


Gattung 296. Geum I., Nellenwurz, O XI 12a; XXX 24; XXXII 


gnehiih: geuein I ſchmecken, gut riechen; Wurzel und Blüten). Kelch bleibend, 5 lappig, mit 5 Außenkelchblättchen. Kronblätter 5. 
Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten zahlreich, einem erhöhten, kurzen oder verlängerten, keuligen Fruchtboden eingefügt. Griffel 
ftbenfürmig, gekniet oder aufrecht. Aus dauernde, bisweilen Ausläufer treibende Kräuter. Die grundſtändigen Blätter gehäuft, 
ugledunpaariggefiedert; das Endblättchen am größten: Stengelblätter wenige, meiſt 3 blätterig oder deckblattſörmig. Blüten anſehn⸗ 
lic, weiß, gelb oder rot, einzeln oder meiſt doldentraubig am Schaft oder Stengel. — 36 Arten, der gemäßigten Bone angehörig. 

A. Der obere Teil der Griffel nach dem Berblüben abfallend. Blüten aufrecht [bei dem einheimiſchen purpurbraun 


blühenden Geum rivale L. = Bach⸗Nelkenwurz, überhängenn - > 2 2 2 rn ern ne. G. coccineum. 960. 
G. chilense (Tafel 20). 961. 

B. Der ganze Griffel an den Früchtchen bleibend G. montanum. 962. 
960. Geum coccineum Sbth. (syn. G. grandi- 962. * Geum montänum I., Gedirgs-Melken- 


derum C. Koch, G. Sadleri Frio, G. chilensis hort. wurz. Höhere Gebirge Süd⸗ und Mitteleuropas, an 
zonn., nicht Balb.), Scharlachrote Nelkenwurz trockenen Stellen. Staude, 15—30 em hoch. Blüte⸗ 
ir. Benoite écarlate; e. Scarlet Avens, Scarlet zeit: Mai, Juni. — Pflanze ohne Ausläufer. Stengel 
Bennet). Griechenland, Kaukaſus, auf feuchten Alpen⸗ I blütig. Blätter leierförmig ⸗-unterbrochengefiedert; 
wieſen. Staude, 30—60 em hoch. Blütezeit: Mai Seitenblättchen klein, ungleichkerbig; Endblättchen ſehr 
bis Juli. — Die Stengel aufrecht, 2- bis mehrblütig. groß, fait nieren⸗herzförmig, gelappt. Blüten aufrecht, 
Natter ungleich ⸗ unpaarigfiederſchnittig, die 4—6 gelb. Kronblätter flach- ausgebreitet. Griffel (Fege⸗ 
Seitenblättchen klein, einander genähert, das End⸗ granne) in der Mitte nicht gegliedert. Früchtchen nebſt 
blättchen ſehr groß, herz⸗nierenförmig. Blüten aufrecht. Grannen zottig. — G. reptans L., Alpen, im Geröll; 
Blumenkrone mehr oder weniger abſtehend; Kronblätter Staude, 5—15 em hoch; Blütezeit: Juni, Juli; 
nierenförmig⸗kreisrund, doppelt ſolang als der Kelch. verſchieden durch: Pflanze mit kriechenden, beblätterten 
Kelchzipfel ſpäter zurückgeſchlagen. Griffel oberhalb Ausläufern. Blätter unterbrochen⸗gefiedert, oben breiter; 
der Mitte gegliedert und daſelbſt völlig kahl. Frücht⸗ Blättchen eingeſchnitten⸗ſpitzzähnig: das Endblättchen 
chenträger fehlend; Fruchtboden und Früchtchen kurz- 3—öfſpaltig, Seitenblättchen meiſt 3 ſpaltig. Blüten 
haarig. Blüten der Stammform rotorangefarben. gelb, faft 4 em breit. — 


961. Geum chilense Balb., Tafel 20, 79 Verwendung und Kultur. G. coccineum und 
sm. G. coceineum Bot. Reg nicht Sibth.; G. magel- G. chilense find für fandig-lehmigen Boden mit nur 
lanicum Comm.), Ebiteniſche Kelkenwurz. Chile. mäßiger Feuchtigkeit bei etwas warmem und ſonnigem 
Staude, 40—60 em hoch. Blütezeit: Juni bis Standort ſehr ſchöne Zierpflanzen, die zerſtreut auf 
Auguſt. — Wird mit voriger verwechſelt; iſt verſchieden Rabatten oder im Staudengarten ihre Wirkung nicht 
durch: Die Stengel höher und mehr verzweigt. verfehlen. Anzucht und Behandlung wie Potentilla atro- 
Tie Blätter mit 10—12 Blättchen. Das obere | Sanguinea (unter Nr. 959). Altere Pflanzen gehen nach 
Griffelglied ſteifhaarig. Blüten der Stammform ſtrengen Wintern durch Austrocknen oft ein. G. mon- 
ſcharlachrot, bei f. fiore pleno (syn. G. atrococeineum tanum iſt an ſonniggelegener, G. reptans an halb- 
fl. pl.) halb⸗gefüllt bis gefüllt; bei f. sanguineum ſchattiger Stelle auf Steingruppen in Moor- und Lehm⸗ 
blutrot oder ſchwärzlichblutrot und das Endblättchen erde zu pflanzen. Anzucht durch Ausſaat in Töpfe. 
der Blätter am Grunde meiſt mehr keilförmig; bei T. —,Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung inner- 
sanguineum fl. pl. dunkelblutrot⸗gefüllt. halb 2—3 Wochen. 


Gattung 297. Dryas L., Silberwurz (Waldgötterkraut), O XXX 24 


griechiſch: aryas — Waldnymphe). Nelch 8—9lappig. Außenkelch 0. Kronblätter 8—9, breit⸗verkehrteirund. Staubblätter 
dablreich. Fruchtknoten zahlreich, im Kelchgrunde ſitzend. Griffel endſtändig, ſpäter als langes, bärtig⸗federiges Anhängſel die Früchtchen 
hönend. Halbſträucher, kriechend. Blätter grundſtändig, einfach, geſtielt, länglich, ganzrandig, gekerbt oder faſt fiederſchnittig, ober⸗ 
wite glänzend, unterſeits ſchneeweiß; Ränder umgerolt. Blüten groß, weiß oder gelb, auf zierlichem, 1blütigem Schaft. — 
2 Arten der arktiſchen und ſubarktiſchen Regionen. 

968. Dryas octopetala L., Adtblätterige | LZauberde, am beiten gleich nach der Samenernte in 
Silberwurz. Alpentriften der Schweiz und Oſterreichs, Töpfe, die kalt überwintert werden; Keimung erfolgt 
auch in die Thäler hinabſteigend. Staude, 8-15 em dann zeitig im 
lang. Blütezeit: Juli bis September. — Stengel Frühjahr. 
niederliegend, braun. Blätter immergrün, herzförmig⸗ Auch Ausſaat 
länglich, ſtumpf, gekerbt⸗geſägt, unterſeits ſchneeweiß, im April zu⸗ 
oberſeits dunkelgrün, bei f. lanata Kern. jedoch auch läſſig. Die 
oderſeits filzig. — D. Drummondii Richards,, in jungen Pflan⸗ 
Rordamerifa, blüht gelb. zen ſind im 

Verwendung und Kultur. Alpenpflanzen, für erſten Jahre 
Steingruppen und Felſengärten vorzüglich geeignet: kalt zu über⸗ 
erhalten ſonnigen Standort und eine Miſchung von wintern, ſpäter 
Moor- oder Lauberde mit lehmiger Raſenerde. Die im Freien über S 
erſte Art verträgt mehr Feuchtigkeit, die andere will Winter mit N 
trockener gehalten ſein. Vermehrung durch Teilung Fichtenzweigen Achtblätterige Silberwurz. 
oder Ablieger. Anzucht aus Samen. Ausſaat in zu decken. 


240 Familie 71. Rosaceae, Noſengewächſe. Or XXII 18, 31 u. XXX 12, 13, 24. 


Gattung 298. Holodiscus Mawim., Scheinſpierſtrauch, G XXX 24 


(griechiſch: 5156 -- ganz und diskas Scheibe: Blütenſcheibe). Blüten klein. Kronblätter 5 (4). Staubblätter zahlreich, etwa 20, 
die 15 äußeren am Grunde verwachſen. Fruchtknoten 5. lang-behaart, Zeig. Früchtchen 1ſamig. — Sträucher mit wechſelſtandigen, 
einfachen oder faſt fiederlappigen, gezähnten, federnervigen, ſilzigen Blättern ohne Nebenblätter. Blüten klein, ſehr zahlreich, zu 


großen hängenden, meiſt zottigen Riſpen vereinigt, gelblichweiß. — 2 Arten: H. argenteus Maxim. (syn. Spiraes arg. Mutis) 
auf den Anden Neu⸗Granadas, und: 
964. Holodiscus discolor Maxim., Tafel 73, | Verwendung. Ganz vorzüglicher, ſchon jeiner 


291 (syn. Spiraea ariaefolia S&n., Schizonotus di- Tracht, noch mehr der langen, zierlich überhängenden 
scolor Raf.), Angleich farbiger Scheinſpierſtrauch. Blütenriſpen wegen auch für kleinere Gärten zu 
Nordamerika. Strauch, 2—4 m hoch. Blütezeit: empfehlender Zierſtrauch, deſſen Schönheit als ftarfe 
Juli, Auguſt. — Die Stengel aufrecht, kräftig, braun Pflanze, in Einzelſtellung oder aus dem benachbarten 
oder graubraun, verzweigt; Zweige ſchwach, oft über⸗ Gehölz hervorragend, beſonders zur Geltung kommt. 
hängend. Blätter geſtielt, breit-eirund oder elfiptiih- ; Kultur. Gedeiht ohne beſondere Pflege: liebt 
länglich, ſtumpf, am Grunde ganzrandig, dann faſt friſchen, ziemlich kräftigen Boden. Vermehrung durch 
lappig⸗eingeſchnitten, die Läppchen vorn gekerbt, oberſeits Grundſproſſe, Ablieger und durch Stecklinge von im 
kahl, etwas runzelig, unterſeits blaß, weißgraulich-be⸗ zeitigen Frühling angetriebenen Pflanzen. Anzucht 
haart oder filzig, fiedernervig; f. dumosa (syn. Spiraea aus Samen etwas zeitraubend. Ausſaat in Käſtchen 
dumosa Nut.) bleibt niedriger, die Blätter ſind oder (im April, Mai) ins freie Land auf ein halb⸗ 
kleiner, am Grunde mehr keilförmig und unterſeits ſchattiggelegenes Saatbeet. — Keimkraft der Samen 
ſilber⸗filzig. Die großen Blütenriſpen hängen mähnen⸗ 1 Jahr; Keimung innerhalb 6 Wochen. 

artig über und ſind ungemein zierend. 


Gattung 299. Filipendula I., Mädeſüß, = XI 12a; XXX 24; XXXII 


lat.: filum — Faden, pendulus -- hängend: Knollen an Wurzelfäden). Blüten zwitterig. Kronblätter 5, genagelt. Staub 
lätter zahlreich (20 —40), faſt keulenförmig, am Grunde verſchmälert, die äußeren länger als die inneren, Fruchtknoten 5—15, meiſt 10, 
feltener 5, frei; jeder 2eiig. Früchte balgkapſelähnlich, aber nicht aufipringend, Ifamig. — Anſehnliche Stauden mit kurzem Erd⸗ 
ſtamm. Blätter unterbrochen ⸗ſiederſchnittig oder gelappt, mit Nebenblättern. Blütenſtände ſpirrenartig (d. h. der Endzweig 
von den übrigen ungleich überragt). Blüten weiß oder purpurn. — 8 bis 9 Arten der nördlichen gemäßigten Bone. 
A. Die Fruchtknsten ſitzend, meiſt mehr 5. 
1. Die Fruchtknoten halb⸗herzföͤrmig, mit der Bauchſeite noch hoch über dem Grunde angeheftet. F. Filipendula (Taf. 20). 963. 
F. Ulmaria. 96. 
2. Die Fruchtknoten lanzettlich⸗länglich (bei F. vestita eiförmig, auf dem Rücken wie am Bauche fteifhaarig), mit ihrem 
Grunde angehefteeee ² . .. .F. lobata. 67. 


F. angustiloba. 96%. 

F vestita. 99. 

B. Die Fruchtknoten oder Früchtchen deutlich⸗geſtielt, meiſt 5, parallelſtehend und bauch⸗ und rüdfeitig langborſtig⸗ 
bewimpert. [Nur bei der ſüdjapaniſchen Filipendula multijuga Maxim. die Früchtchen auseinandergehend und kabl: 
Blättchen vielpaarig und Blüten roſa oder weiß.) CCP F. pal mata. 90. 


F. camtschatica. 971. 
F. purpurea. 972. 


965. Filip6ndula_ FEllipendula Voss, | brochen- und wenigpaarig⸗gefiedert; Blättchen groß 
Tafel 20, 78 (syn. Spiraea Filipendula Z., Fili- | eirund, beiderſeits grün, bei f. tomentosa (ern. 
pendula hexapetalaGilib., F. vulgaris Mnch., Ulmaria | Spiraea glauca Schötz.) unterjeits weihfilzig, bei k. 
Filipendula Xostel.), Knolliges Mädeſüß; Jili⸗ foliis aureo variegatis gelbbunt; ungeteilt, nur das 
pendelwurz. Europa; einheimiſch, auf trockenen Wieſen. Endblättchen größer und handförmig⸗3— 5 ſpaltig, alle 
Staude, 30—60 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. aber ungleich⸗geſägt. Blüten weiß, ſehr zahlreich in 
— Wurzeln dünn, an ihren Enden mit länglichen, großen Spirren: f. flore pleno gefüllt blühend. 
ſchwärzlichen, knolligen Anſchwellungen. Die Pflanze. Früchtchen gegen 10, gedreht, faſt kahl, ſitzend, 
fahl. Die Stengel an der Spitze nackt. Grundblätter faſt in der Mitte mit der Bauchſeite angeheftet. 
meiſt roſettig- ausgebreitet, unterbrochen-vielpaarig- Für Landſchaftsgärten und Anlagen vortrefflich. 
fiederteilig; die Teile faſt gleich, fiederſpaltig oder Am wertvollſten iſt die gefülltblühende. Sie verlangen 
ungleich⸗ und feingelappt-gezähnt; das Endblättchen feuchten und nicht zu lockeren Boden, wenn ſie ſchon 
ähnlich geſtaltet. Blüten weiß, meiſt 6zählig, bei und zierend werden ſollen. Freie Stellen der Bostette, 
f. flore pleno gefüllt und ſehr ſchön. Früchtchen 1 . 5 8 5 
gegen 12, gerade (nicht gedreht) und rundum kurz— C a - ’ ee 
und jteif-behaart, gewölbt, ſitzend und mit der Bauch— Es un Ungeziefer. Pflanzen⸗Abſtand % 
ſeite nicht ganz bis gegen die Mitte hin angeheftet. f . 3 

Ungemein zierliche, allgemein zuempfehlende F on Sr 
buſchige Staude für Rabatten, vor Gruppen feinerer Ge— „ 9 "Kostet an 7 Fil 5 Notes 
hölze, auf Steingruppen, auf Hügeln ꝛc. Gedeiht in allerlei Mädeſüß (tr Kane a 108 dü Canada @ Red 
nicht zu feuchtem Boden. Die Blumen der gefüllten Meadow- Sweet). Nor da ne air Wieſen und 
Form find ein vortrefflicher Werkſtoff für Bonquets. lt Bode Staude. 1-1! hoch Flüte: 
Pflanzen⸗Abſtand 25—30 em. feu %% — / m hoch. 2 

b zeit: Juni, Juli. — Erdſtamm kriechend, wohlriechend. 
966. Filipendula Ulmäria Maxim. Blätter fiederteilig; die Seitenteile handfürmig-3— 
(syn. Spiraea Ulmaria I., Ulmaria pentapetala teilig: das Endblatt ſehr groß, faſt 7—gteilig, deſſen 
Gilib., U palustris Mnch.), Echtes Mädeſüß (fr. Teile länglich oder lanzettlich, beiderſeits gleichfarbig 
Reine des pres: e. Common Meadow-Sweet). Europa, oder ſchwach⸗flaumhaarig. Blüten ſehr zahlreich, 
auf feuchten Wieſen, an Ufern. Staude, 1—2 m hoch. zart⸗roſa oder fleiſchfarben, bei f. venusta (syn. 
Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Blätter unter- Spiraea venusta Hort.) ſchön purpur roſa oder tieſ⸗ 


Gattung 298. Holediscus bis Gattung 301. Kérrla. Fr. 964-974. 241 


mein, in großen Blütenſtänden. Früchtchen ſtändige jehr groß und herzförmig⸗7—9 teilig. Blüten 
er b. völlig kahl, am Grunde gleich, ſitzend, weiß, in der Jugend fleiſchfarben. Früchtchen 5—8, 


= gewölbt. Samen breit-länglid). aufrecht, geſtielt, lanzettlich, flach, beide Ränder ſehr 
I Frachtſtaude, die in jedem kräftigen, lang⸗ und dichtbewimpert. 
an duden, an ſonnigem wie halbſchattigem 971. Filipéẽndula camtschätica Maxim. (syn. 


aim geiht, allgemein empfohlen werden kann Spiraea camtschatica Pall, S. palmata Mig., 
zıgügren Ziergärten nicht fehlen ſollte. S. palmata (fl. albo) Thbg., S. digitata var. 
K Alipendnla angustiloba Haim (syn. glabra Maxim.), Kamtſchatla-Mädeſüß. Kamtſchatka. 
wangustiloba Turcz., Ul maria angustil. Focke), Staude, 1½— 3 m hoch. Blütezeit: Sommer. — 
Schmallappiges Blätter kahl oder unterſeits fuchsrotzottig; Seiten- 
Maädeſüß. Tau- blättchen keine oder nur einzelne und dann eirund: 
rien, Mandſchurei. das Endblatt ſehr groß, herzfürmig-3—5lappig. 
Staude. Von vo- Blüten weiß. Griffelnarbe ſteifhaarig. Früchtchen 5, 
riger verſchieden aufrecht, geſtielt, lanzettlich⸗länglich, flach, glatt, an 
durch: Blüten beiden Rändern ſehr langbewimpert. Samen länglich. 


weiß. Früchtchen — Verwendung und Kultur wie bei Aruncus, Nr. 994. 
gegen 10, ſitzend, 
am Grunde ge- 972. Fillpendula purpüren Maxim. (syn. 


öhrt, kahl oder Spiraea palmata Tabg.“, auch Aort., nicht Pall.), 
an den Rändern PDuryurrotes Mädefüh. Japan. Staude, 40 —80 cm 
3 ſteifhaarig. Blätter hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze kahl. 
2 unterſeits kahl Stengel beblättert. „Blätter ohne oder mit nur ſehr 
= 8 = (syn. Spiraea di- wenigen eirunden Seitenblättchen: ihr Endblatt jehr 

gitata glabra groß, herzförmig⸗5— 7 ſpaltig. Blüten purpur⸗ oder 


Ge J bei f. to- roſenrot, bei f. elegans ſchneeweiß mit roten 
2 E 1 en S. Staubfäden. Früchtchen meiſt 5, aufrecht, geſtielt, 
RER = dig. intermedia elliptiſch, gewölbt, kahl oder an der Bauch- und 
date Made ſüß. Clehn) unterſeits Rückenſeite ſpärlich⸗ſteifhaarig. — Die unteren Stengel- 
ſchneeweiß⸗filzig. blätter haben bisweilen 5 Blättchen: die Teile des 

int Art; im Winter Schutzdecke. . Endblattes ſind eirund⸗ lanzettlich, langgeſpitzt. 


%9. Fi] 1 n Iſt wie Nr. 967 eine Prachtſtaude und allgemeiner 
nt e en a u Empfehlung wert. In rauheren Lagen gegen ftrenge 
f MI Winterkälte genügende Laubdecke. — 

i. Schlier Himala nn a Verwendung dieſer Stauden Alle Arten ſind 
f DWeſtlicher Himalaja. ur em hoch. N < . 

“© miri nern Rain bis fuchsrot⸗zottige in Landſchaftsgärten und Anlagen von Bedeutung; 
n beiße Blüten und 5—10 eiförmige, dicht⸗ die beſonders hervorgehobenen auch in kleineren Zier- 
Yan Don ' 2 5 ; 

Same Früchtchen. gärten zeritreut auf Rabatten und im Vordergrunde 

. pi . von Bosketts ſehr zierend. Kultur mühelos. Kräftiger, 
Ru 3 cht Ibo. 115 5 Be etwas friſcher Boden, ſonniger bis halbſchattiger, für 
eta "Wild Su lim Mad efüß. manche Arten auch ſchattiger Standort jagen zu. 
n Randihurei, Stande en 1 772 Anzucht durch Ausſaat in Töpfe oder Kaſten, im 
ie ee 5 RE ) Herbſt und kalt durchwintern, oder im Frühling. — 


tit. Juli. — Blätter unterſeits weiß⸗filzig, ber. : „ f 
mur bisweilen kahl; Seitenblättchen (Blatt- e der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 


ner und handförmig⸗3—5 ſpaltig; das end⸗ 


Gattung 300. Rhodötypus S. et Z., Jambukiſtrauch, O XXX 24 


drm (son Noſe und typos Geſtalt: Blüte). Außenkelch klein, lanzettlich. Kelch innen zottig, 4lappig, grob⸗geſägt. 
Salt, lauch 5). Staubblätter ſebr zahlreich. Fruchtknoten 4. Griffel fadenförmig. Früchtchen 1—6, meiſt 4, mit ſchwarzer, 
a Ad Schale. — Strauch, mit gegenſtändigen, braunen, am Grunde ſchuppigen Zweigen. Blätter überkreuz gegen⸗ 
11 Mel, eirund, zugeſpitzt, grob⸗geſägt. Blüten einzeln, weiß, au den Enden der Sproſſe. — Einzige Art: 
ted odötypns kerriöder S. et Z.. Zam- aber willig wieder austreibend). Sollte in größeren 
Der Japan. Strauch 1—1'/, m ho. Blüte⸗ Gärten nicht fehlen, iſt auch für kleinere noch ſchön 
nk Juni, bisweilen früher. — Iſt noch ver⸗ genug. Verwendung am beiten im Vordergrunde der 
dae, nig selten. In nicht zu feuchtem Boden Gehölzgruppen. Vermehrung durch krautige Steck— 


ar hi ls 
a hend und nur in ſtrengen Wintern oder linge im Sommer unter Glas und lauwarm. Anzucht 
e Lagen etwas leidend (teilweiſe zurückfrierend, aus Samen. — Keimkraft der Samen 1—2 Jahre. 


En Gattung 301. Kérria Do, Kerrie, Or XXX 24; XXXII 


Ale MR e £ Ba 
hg. idle für die Kew⸗ Gärten Pflanzen ſammelte, benannt). Blüten mehr oder weniger ausgeſprochen-2häuſig, ſeltener 
= * reich appig. Außenkelch fehlt. Kronblätter 5 (bei gefüllten Blüten zahlreichb. Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten 
„e grün unde eingeſchloſſen und meiſt nur in gefüllten Blüten bemerkbar. Griffel ſadenſörmig. — Strauch: Zweige und 
5 "trrippi, !utenförmig, aus ſtark beſchuppten Knoſpen entſtehend. Blätter wechſelſtandig, eirund, langszugeipigt, grob: 
7 „ ſchön orangegelb, endftändig. — Einzige Art: 

* Coreh Ln japonlea DC, Tafel 74, 296, 3 in hoch. Blütezeit: April, Mai (oft auch im 
„chorus ann 3 N e f 
doe Jan % Rubus Topanicns gefüllten Wine, de bete nd in der nen 

; Kerrie. — Japan. Strauch 1½ bis gefüllten Blüten, die bekannteſte en Ge 


ori 9 
. Dritte Auflage. 16 
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als „Ranunkelſtrauch“ beliebte Form; f. foliis varie- f. foliis variegatis iſt am günſtigen Standorte (halb 
gatis, mit kleineren, weißbunten Blättern, eine niedrig⸗ ſchattig und nicht zu mager) vor Gehölzgruppen rech 
bleibende (50 —90 em), ſchwachzweigige Form mit hübſch. Hier und da zieht man die K. Jap. flore plen. 
kleineren, einfachen Blüten; f. ramulis aureo vittatis, auch ſpalierartig an ſonniggelegenen Mauern und Wän 
mit gelb⸗geſtreiften Zweigen, gleichfalls niedrigbleibend. den. Kultur. Jeder durchläſſige, thunlichſt etwa 

Verwendung. Die gefülltblühende gehört zu leichte Boden iſt geeignet. Sonniger Standort; jedoc 
unſeren ſchönſten Zierſträuchern und ſollte auch in iſt halbſchattiger nicht ganz ausgeſchloſſen. Beſchneide 
kleineren Gärten nicht fehlen, zumal ſie zu den (wenn nötig) nach der Blüte. In ſtrengen Winter 
wenigen Sträuchern gehört, die auch durch die Farbe | erfrieren fie oft bis zum Grunde, treiben aber fräfti 
ihrer Aſte im Sommer und Winter einen angenehmen | wieder und blühen oft noch im kommenden Herbſ 
Eindruck machen, der in der Nachbarſchaft von Cornus In rauhen Lagen thut man gut, die ſchlanken Iweig 
alba, Rosa cinnamomea und R. rubrifolia, Tafel 78, zuſammenzuſchnüren, die Pflanze an den Boden z 
309, Salix alba⸗Formen u. ſ. w. noch . | biegen und mit ein paar Fichtenzweigen zu bededer 

edeutung; Vermehrung durch Ausläufer ſehr leicht. 


Die niedrigen Formen ſind von geringer 


Gattung 302. Neviüsla 4. Gr., Nevinfie, O XXX 24. 


Außentelh fehlt. Kelchblätter 5, laubblattartig, eingeſchnitten⸗geſägt. Kronblätter fehlen. Staubblätter zahlreich. ch. 
knoten 2—4, klein, ſitzend, ſeidig. Griffel fadenförmig, an der Spitze gekrümmt. Früchtchen ſteinfruchtartig, vom Kelch eingeſchloſſe 
— Kahler, zierlicher, etwa 1—1½ m hoher Strauch mit dünnen flaumigen Zweigen. Blätter wechſelſtändig, geſtielt, eirund od. 
länglich, zugeſpitzt, doppelt⸗geſägt. Blütenſtiele einzeln oder zu wenigen, traubig, endſtändig; Blüten durch die vielen weiße 
Staubfäden zierend. — Einzige Art: N. alabamensis A. Gr., in Alabama. Iſt in ihrer ang Erſcheinung zur Blütezeit (Ma 
Juni) zierlich und ſollte in größeren Gärten nicht fehlen; iſt auch wie Prunus-Axten zum Treiben geeignet. 


Gattung 303. Physocärpus Maxim, Blaſenfrucht, O XXX 24 


(griechiſch: pbysao — blähe auf und karpos — Frucht). Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten meiſt 5, feltener 1—4. Früchte geſtie! 
aufgeblaſen, 2klappig⸗aufſpringend. Samenſchale glänzend, ſteinhart. Samen ungeflügelt. Große Sträucher. Blätter einfach, bre 
elappt; Nebenblätter bald abfallend. Blüten weiß, in Doldentrauben. — 8 Arten: P. amurensis Marim., Amurgebiet, mit b 
04 n Balgkapſeln und lockeren Doldentrauben; ferner: 


975. Physocärpus opulifölius Haim. (syn. blühen gerötet. Kapſelchen rötlich, kahl, blaſig⸗au 
Neillia opulifolia getrieben; bei P. capitatus O. Ttze. (syn. Spirae 
BHgp., Spiraea opu- capitata Pursh) find die Kapſelchen faſt kahl, aber Blat 
lifolia .), Schnee- unterſeite, Blütenſtiele und Kelche filzig. — Garten 
ballblätterige Bla- formen: f. foliis luteis, Blätter golbgelb, iſt nid 
feufrudt. Nord⸗ jelten; f. nanus, Pflanze niedriger und buſchiger, Blätt 
amerika. Strauch, weniger gelappt: f. heterophyllus marginatus Wo! 
2—3 m hoch. Blüte⸗ hat verſchieden geſtaltete, gelbbunte Blätter. 
zeit: Juni, Juli. — Verwendung und Kultur. Es iſt ein kräft 
Aſte mit brauner. wachſender, in Landſchaftsgärten, Anlagen und größer 
riſſiger, abblätternder | Ziergärten nicht ſeltener Strauch, deſſen gelbblätteri 
Rinde. Blätter ge⸗ Form beſonders in Verbindung mit dunkellaubigt 
ſtielt, 3Zlappig; Lap⸗ Gehölzen und in der Nähe des Waſſers ſich gut au 
pen ſpitz, doppelt⸗ge⸗ nimmt. Vermehrung durch Steckholz iſt leick 
ra ut el (fait) ing ins f NV,, im Herbſt oder 1 5 
tere kahlen Stielchen, ling ins freie Land. — Keimkraft der Samen 1 Jah 
R weiß, vor dem Auf⸗ Keimung innerhalb 4 Wochen. 


Gattung 304. Basilima Ra/., Fiederſpiere, O XI 12a; XXX 24 


(griechiſch: basileios königlich; ſtattliche Pflanzen). Kronblätter in der Knoſpe dachziegelig. Staublätter ca. 40-60. Fruchtknoten 
am Grunde verwachſen, vor den Kelchblättern (nicht abwechſelnd mit denſelben) ſtehend, mehreiig. Samenſchale häutig oder runzeli 
Sträucher. Blätter gefiedert; Nebenblätter vorhanden. Blüten weiß, in großen Riſpen. — 5 Arten, in Aſien; nur B. Mill 
follum Greene, mit doppelt⸗gefiederten, feinſchnittigen Blättern, im nordweſtlichen Amerika. 
976. Basilima sorbifölia Raf. (syn. Sorbaria | zettlid) oder länglich, langgeſpitzt, von einwärts g., 
sorbifolia A. Br., bogenen Zähnen doppelt⸗ und ſcharf⸗geſägt, hel, 


. Spiraea sorbifolia | grün, meijt 4 mal länger als breit. Blüten 5—10 m 

2 75 L., S. pinnata breit, insgeſamt eine pyramidale, ſtraußförmigs 

er TE Mnch.), Eſchen- meiſt wenig über die Blätter hervorragende Riſp. 
bvṽltcäatterige ieder. bildend. Kronblätter weiß, halb fo lang als Di 
N | ſpiere. Sibirien. Staubblätter. Rückennerv der weich haarigen 

Z RAN IZ, Strauch, 1 1½ m Fruchtknoten undeutlich. i 
a ER 49 * hoch. Blütezeit: Schön belaubter, in Anlagen und größere, 
5 2 N Juni, Juli. — | Gärten jo ziemlich unentbehrlicher Strauch, dei 


F eee Aſte braun, war⸗ ſchon ſehr früh, oft ſchon Anfang März, zu treibe! 
27 1 * N. „zig, Blätter un⸗ beginnt, ſodaß die erſten Blättchen nicht ſelten er 
NN A J = N paarig⸗gefiedert, frieren; es iſt dann oft ratſam, die Aſte etwas einzu 
0 H 3 etwa 25 em lang; ſtutzen. Vermehrung durch Teilung und Grundſproſſe 


J 6 J . 
zn Blättchen (meilt 977. Basilima Lindleyäna Koehne (syn. SON 
Eſchenblätterige Fiederſpiere. 17) faſt ſitzend, lan⸗ baria Lindleyana Maæim., Spiraea Lindleyana Wall 
\ 


Gattung 302. Neviusia bis Gattung 306. Spiräta. Fr. 575— 979. 243 


“ılzenotus tomentosus Zindl., Spiraea sorbifolia kann deshalb nur in milden Gegenden ohne Schutz⸗ 
Hool. nicht Z.), Lindleys Jiederſpiere. Himalaja. hülle bleiben. In Landſchafts⸗ oder in größeren Zier- 
1 1-2 m hoch. Sn Juli, Auguſt. — gärten iſt ſie auch in Einzelſtellung ſehr wirkungsvoll. 
lanze an den Riſpen und unterſeits an den Blatt⸗ z £ ; 
zen von einfachen Haaren weichhaarig. Blättchen | * 8 
benglic⸗lanzettlich, langgeſpitzt, doppelt⸗ und ſcharf⸗ nicht hort.!; 8 sorbifolia alpina Fall., S Pallasii 
gragt, meiſt 5—6 mal länger als breit. Blüten klein G. Don) hat f außer den gleichfalls endſtändigen 
Agen breit), zu einer großen, die Blätter weit über⸗ Griffeln d oppeltgrößere, 1—1½ cm breite Blüten 
tigenden Riſpe angeordnet, deren Aſte ſchlaff, nicht die Kronblätter nicht oder kaum überragende Staub- 
et aufrecht find. Staubblätter ungefähr jo lang blätter und wird zudem nur 30—60 cm hoch. — 
8 die Kronblätter. Früchtchen länglich, kahl, auf B. Kirilowii (syn. Sorbaria Kirilowii axim., 
a I nun Rippe: Griffel Spiraea Kirilowii Rgl., S. sorbifolia Bnge., nicht 
a8 2 8 ahnlich und e Ae be L., nicht Hook.), China, iſt völlig kahl und hat 

| gen ſehr ähn 5 3 einen jchon zur Blütezeit deutlich unterhalb der 
| 
t 


zeben; allein fie iſt weit empfindlicher gegen a \ 
menge Kälte und friert oft bis zum Grunde zurück, Fruchtknotenſpitze befeſtigten Griffel. 


Gattung 305. Gillénia nch, Gillenie, G XI 12a; XXX 24 


dra dem Kaſſeler Arzt und Botaniker Arnold Gillenius (17. Jahrhundert] benannt). Kronblätter in der Knoſpenlage 
sedreht, ſchmal. Staubblätter 10—20. Fruchtknoten 5, meiſt frei, den Kelchblättern gegenüberſtehend, nicht mit ihnen abwechſelnd. 
grüchicen 5, je 14 ſamig. Samen mit häutiger und runzeliger Schale, nicht geflügelt. Ausdauernde, aufrechte, behaarte Kräuter. 
Fletter fait figend, 3zählig; Blättchen länglich, e Nebenblätter vorhanden. Blüten geſtielt, 
inebalid, roſenrot oder weiß, doldentraubig⸗riſpig. — Nur 2 Arten: 

979. Gill&nia trifolläta Mnch. (syn. Spiraea oft fiederſpaltig; Blättchen lanzettlich, tief⸗eingeſchnitten; 

trifoliata L.), Dreißfätterige Sillenie. Nordamerika. Nebenblätter eirund, blattartig, doppelt⸗eingeſchnitten. 
Staube, 60-100 cm hoch. Blütezeit: Juni bis Blüten weiß. 
e — Blättchen eirund⸗ länglich, langgeſpitzt, G. trifoliata iſt am bekannteſten und eine recht 
dop,pelt⸗geſägt: Nebenblätter linealiſch⸗borſten⸗ hübſche Staude oder Halbſtrauch für den Park und 
lormig. Blüten ziemlich groß, faſt weiß, am Rande den Landſchaftsgarten. Obſchon fie in jedem 
toienzot, ſich unregelmäßig öffnend und etwas an lockeren, kräftigen Boden gedeiht, jagt ihr Waldhumus 
„aura Lindheimeri, Tafel 26, 101, erinnernd. — und ein etwas ſchattiger Standort am meiften zu. 
. stipulacea Nutt. (syn. Spiraea stipulata Willd., S. Vermehrung durch Stockteilung oder Grundſproſſe, 
pulacea Pursh), Nordamerika. Bis 1 m hoch. die man im Frühjahr pflanzt; Abſtand 40 em. Anzucht 
Lerſchieden durch: Grund⸗ und untere Stengelblätter aus Samen. 


Gattung 306. Spiräta L., Spierſtrauch, O XXX 24; XXXII 


Miecziſch: speira — das Gewundene; die blühenden Rutenzweige mancher Arten geben zuſammengebogen ſchon einen Kranz). Blüten 
n etz zwitterig. Kronblätter 4—5. Staubblätter meiſt zahlreich. Fruchtknoten 5, leger mehr oder nur 1—4, dem Kelchgrunde 
eingterturt, frei oder am Grunde kaum verbunden, mit den Kelchblättern abwechſelnd⸗ſtehend, nicht ihnen gegenüber. Früchtchen 
an der Bauchnaht auſſpringend. Sträucher und Halbſträucher. Blätter einfach, meiſt geſägt; Nebenblätter fehlen. An 40 
Arten der nördlichen gemäßigten Zone. 
A. Toldentrauben oder Blütenbüſchel mit 1 blütigen Blütenſtielchen an den Zweigen entlang, ſehr kurzgeſtielt oder faſt ſitzend. 
1. Die Blätter ſind an ein und derſelben Pflanze verſchieden geftaltet: die Blütenſtände der blütentragenden Zweige find von ganz⸗ 
randigen und verkleinerten Blättern geſtützt; die Blätter der nicht blütentragenden oder Jahresſproſſe find viel größer, mehr 
oder weniger geſägt oder ſeltener ganzrandig. 
a; Blätter aſchgraulichgrün oder beiderſeits oder nur unterſeits bläulichgraugrün, 8= oder 8 mal⸗ nervig, ſtumpf: S. hypericifolia. 980. 
b) Blätter gras: oder dunkelgrün, jederſeits der Rippe mit 8—6 Nerven, langgeſpitzt oder nur 
ſpitz. Blütenbüſchel an den Zweigen ſitzend, wenigblütig. Blätter fcharje und feingeſägt. 
S. alpina Pan. (in den Gärten ſehr felten) mit feiner dichter Belaubung. hat kurzgeſtielte, 
vielblumige traubige Doldentrauben und ganzrandige oder nur an der Spitze ſeingekerbte 
PV ̃ o) N Se ea ee ae Be .. „S. Thunbergii (Tafel 74). 981. 


S. prunifolia (f. flore pleno Tafel 74). 982. 


25 Die Blätter der etwas verlängerten Blütenſtände⸗Zweigchen ſowohl, als auch diejenigen der nicht blühenden Laubſproſſe find faft 
gleichgeſtaltet Alle Blätter find mehr oder weniger geſägt oder gekerbt, auch an den Blütenzweigchen nur wenig kleiner. 
a) Die Balglapfeln auf dem Rüden höckerig, bauchſeitig den Griffel tragend. Die Zweigchen find 
rt Die Blätter find eingeſchnitten⸗geſägt und breit TEE 5 S. chamaedryfolia. 983. 
v) Die Balglapfeln find bauchſeilig höckerig und tragen rückſeitig (außenſeitig) die Griffel. 
* Blätter glatt, 3—6 rippig. Die Zipfel der fruchttragenden Kelche zurückgeſchlagen. Dolden⸗ 
trauben traubig, nicht doldiggggggg . i 
(Hierher auch 8. ana W. et Kit. mit elliptiſchen ganzrandigen Blättern und feidig-zottig.) 
» Blätter glatt, mit je 3—6 Seitennerven. Die Zipfel der fruchttragenden Kelche aufrecht. Doldentrauben doldig. 
Blätter elliptiſch oder eirund, gerippt, eingeſchnitten⸗geſägt, die Früchtchen fait parallel. [Nur bei 8. trilobata T. 
(syn. S. adiantifolia hort.), aus dem Altai, meiſt unter 1 m hoch, find die Balgkapſeln fternförmig-abftehend und die 
Blätter rundlich, faſt herzſörmig, oft ſchwach⸗Zlappig, graugrünlich, kahl.] Hierher 8. chinensis Marim. und 3. pube- 
scens Turcz., beide aus China, weiß blühend und nahe verwandt. 
Blätter unterfeits erhaben⸗netz nervig S . cantonensis. 985, 
B. Ilüten in zuſammengeſetzten Doldentrauben oder in zuſammengeſetzten Riſpen an den Spitzen verlängerter, heuriger 
Laubſproſſe (nur bei S. oanescens ſeitenſtändig längs der Zweige). Siehe auch C. 
l. Blütenftand eine Doldentraube. 

a; Blüten an der Spitze kurzer Zweigchen, die ſeitlich aus verlängerten Zweigen entſtehen: 8. canescens 6. Don (svn. 8. 
eunelfolia Fall., 8. rotundifolia Lindl.), Himalaja. 1—1½ m hoch. Blütezeit: Juni, Juli. Blüten weiß oder fleiſch⸗ 
jarben. Iſt nicht immer winterfeſt. 

d) Blüten an der Spitze verlängerter junger Laubſproſſe. 

» Reife Balgkapſeln parallel, aufrecht. lätter kahl oder ſpärlich behaart, ſtumpf, gekerbte. . S. betulifolia. 956. 


16* 


1 S. media. 984. 
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Reife Balgkapſeln von der Mitte an esa Blätter ſpitz. Zweige ſtielrund. Blüten⸗ 


ſtielchen kürzer als die Blüte [nur bei 


longigemmis Maxim., nordweſtliches China, 


im Juli blühend, die Zweige ſpitzkantig und die Blütenſtielchen ſpäter länger als die Blüte] S. japonica (Tafel 73). 987. 


S. albiflora. 983. 


S. bella. 989, 

2. Blütenſtand eine Riſpe. 
a) Kelchzipfel ſchon zur Blütezeit zurückgeſch lagen e S. Douglasii (Tafel 74). 990. 
S. tomentosa. 991. 
5) Nelchzipfel Aufredit: 2 "2, er ee ae ee u rer Bra S. salicifolia. 992. 


gattung Sibiraea Maxim.); einzige Art S. laevigata. 993. 


980. Spiräöa hypericifölia Zam., Johannis- 
Rrant-Spierfiraud. Rußland, Nordaſien, Mongolei, 
Ungarn. Strauch, 1 m hoch. Blütezeit: Mai bis 
Juli. — Zweige ſtielrundlich. Blätter aſchgraulichgrün, 
unterſeits bläulichgrün, angedrückt ⸗dichtflaumhaarig 
oder auch kahl, aus ftumpf-verfehrteirunder Geſtalt 
in linealiſch⸗ lanzettlich und ſpitz abweichend, faſt 
Znervig, ganzrandig, oder diejenigen üppiger 
Laubſproſſe an der Spitze gekerbt. Doldentrauben 
doldig⸗vielblumig, nicht von Deckblättern geſtützt, meiſt 
ſitzend. Die Blütenſtielchen bis 4 mal länger als die 
Blüte; die Staubblätter ſo lang oder länger als die 
Kronblätter. Balgkapſeln kahl, herausragend, innen- 
ſeitig höckerig, außen mit abſtehend⸗zurückgeſchlagenem, 
endſtändigem Griffel. Abarten ſind: 

a) typica, Blätter länglich⸗ verkehrteirund, kahl 
oder feinflaumig, ganzrandig, oder die an den Enden 
der jungen Sproſſe befindlichen wenigkerbig; f. typica 
longifolia Ledeb. (syn. S. oblongifolia Ledeb.), trägt 
die Blütendolden auf einem beblätterten Blütenſtiel. 

b) thalictrödes Ledeb. (syn. S. sibirica hort?, 
S. thalictrodes Pall., S. aquilegiifolia Rort.), Pflanze 
graugrün; Blütenſtandsblätter verkehrt⸗eirund, ganz⸗ 
randig, die der kürzeren Sproſſe keilförmig⸗verkehrteirund 
oder faſt verkehrt deltaförmig, die der Jahresſproſſe 
geſtielt, keilförmig⸗kreisrund und bei beiden Blattformen 
vorn ſtumpf⸗3 lappig oder gekerbt; Doldentrauben wenig⸗ 
blütig, ſitzend. Blütenſtielchen 2—3 mal ſo lang als ihr 
Fruchtkelch. Staubblätter ſolang als die Kronblätter. 

Die Art wie ihre Formen ſind ſehr reich— 
blühend, blühen aber nicht ſehr lange; die blüten⸗ 
tragenden Zweige hängen bogig über, während die 
unfruchtbaren aufrecht wachſen. Für größere Gärten 
und für Anlagen gewiß zu empfehlen. 


981. Spiräöa Thunbergii S. et Z., Tafel 74, 
295 (syn. S. crenata Thbg., nicht Z.), Thunberg⸗ 


Spierſtrauch. China, Japan. Strauch, bei uns jelten 


bis 1 m, in der Heimat bis 3 m hoch werdend. 
Blütezeit: April, Mai. — Pflanze frühzeitig und 
lebhaft⸗ grün. Zweige rutenförmig-ſtielrund, die 
jüngſten nebſt den jungen Blättern mehr oder weniger 
flaumhaarig, ſpäter kahl. Blätter jederſeits der Rippe 
3- bis 6 nervig, die der Laubſproſſe lanzettlich, ſpitz oder 
lineal⸗lanzettlich und langgeſpitzt, falt vom Grunde 
an ſcharf und feingeſägt, nach der Spitze hin ſtärker. 


Die Blütenbüſchel zahlreich, ſitzend, wenig- (meiſt 


3—7-) blütig, weiß. Blütenſtielchen wenig länger 
als die Blüte; Kronblätter die Staubblätter überragend. 
Balgkapſeln 5, kahl, abſtehend, den Kelch wenig über- 
ragend und mit abſtehend-zurückgebogenem Griffel. 
Der zierlichen Belaubung wie der ſchönen 
Blüten wegen überall recht angenehm; für kleine 
wie für große Gärten und Anlagen, ferner als Treib— 
ſtrauch gleich ſehr zu empfehlen! Die zierlichen 
Laubzweige, wenn nicht zu jung, auch für Blumen— 
ſträuße als „Grün“ verwendbar. Der Strauch ver— 
langt etwas lockeren, humoſen und nicht zu trockenen 


Boden, wenn er ſich ſchön entwickeln ſoll. Standort 
ſonnig oder halbſchattig. In rauheren Lagen im Winter 
ſchwache Schutzdecke anzuraten. 


982. Spiräda prunifölia S. et Z. (syn. 8. 
crenata var. foliis ovatis Tibg.), Pflaumenb lätteriger 
Spierfiraud. China, Japan. Strauch, bis 2 m hoch. 
Blütezeit: April, Mai. — Aſte zahlreich, ſchlank, 
ſtielrund. Blätter lebhaft⸗ oder meiſt dunkelgrün, 
unterſeits auch im Alter weichhaarig, jederſeits 3— 6 
rippig, die der Laubſproſſe elliptiſch oder eirund, 
ſpitz, faſt vom Grunde an ſcharf⸗ und feingeſägt, nach 
der Spitze hin ſtärker. Blütenbüſchel ſitzend, wenig⸗ 
blütig; Blütenſtiele verlängert. Blüten weiß, bei 
f. flore pleno, Tafel 74, 294, gefüllt und nur 


dieſe in den Gärten bekannt; obſchon nach Zabel und 
C. Loch auch die einfachblühende eingeführt iſt. 

Ein ſehr ſchöner und allgemein beliebter 
Zier⸗ und Treibſtrauch, der oft umfangreiche 
Büſche bildet, 1 gealterte Aſte aber, ſobald ſie nicht 
Kraft genug mehr beſitzen, nach und nach entfernt oder 
gehörig geſtutzt werden müſſen. An Standorten, die 
der Morgen- und Mittagsſonne ausgeſetzt, erfrieren 
in manchen Wintern leider die mit Blütenknoſpen beſetzten 
oberen Zweigteile, ſodaß entweder ſchwache Fichtenzweig⸗ 
hülle oder halbſchattiger Standort erforderlich. Sonſt 
ſehr genügſam. 

988. * Spiräöa chamaedryfölia Z. (syn. 8. 
incisa Hort.), Gamanderblätteriger S$pierfiraud. 
Europa, Sibirien, Orient. Strauch, Im hoch. Blüte- 


Spiraea chamaedryfolia f. ulmiſolia. 


zeit: Mai, Juni. — Die Zweige kantig, bogig, ſaſt 
rutenförmig. Blätter jederſeits 3—4 rippig, kahl oder 


unterſeits etwas behaart, eirund, elliptiſch oder lanzettlich, 


ſpitz, meiſt faſt vom Grunde an eingeſchnitten⸗geſägt. 


Blüten am Ende der jungen Zweigchen in vielblumigen 


kahlen, etwas gewölbten Doldentrauben, reinweiß.“ 
Kronblätter kürzer als die Staubblätter. Balgkapſeln? 
herausragend, außenſeitig höckerig, an der Innenſeite“ 
(Blütenmitte) ihren geraden Griffel tragend. Dies 
Zipfel des fruchttragenden Kelches von der Blütezeit‘ 
an zurückgeſchlagen. — 2 Abarten: f ulmifolia Scop.N 
pr. Sp., Europa, Blätter eirund, eingeſchnitten-geſägt, 


x 


Gattung 306. Spiräöa, Spierſtrauch. 


| E a 
Seen oft faſt doppelt jo groß: f. flexuosa Fisch. 


„ . Sibirien, Blätter elliptiſch oder lanzettlich, 
ilich⸗geſagt, kaum eingeſchnitten. Aſte meiſt hin- 
=! krgebogen. Blüten faſt immer kleiner als an 
: neck. 
die Art, wie ihre Formen find willig- und 
„ teichblühend, in unſern Anlagen auch ziemlich 
ien iſt hauptſächlich für Anlagen, Landſchafts- und 
ere Ziergärten geeignet. 
94. Spiräöa media F. Schmidt (syn. 8. 
4 neifoljia W. et Lit., S. confusa Ryl. et Koern., 
“ ‘tamaedryfolia Cambess., nicht I.“), Mittlerer 
Ssperktang. Nordaſien. Strauch, bis 1¼ m hoch. 
Fatezeit: Mai, Juni. — Aſte ſtielrund, faſt auf- 
u. Blätter jederſeits 2—5 nervig, unterſeits be» 
‚an bei f. sericea Ryl. (syn. S. sericea Turcz., 
“arsentea C. Koch) unterſeits oder beiderſeits mehr 
der weniger ſeidenhaarig, unterſeits wohl auch grau— 
ö, seltener kahl, elliptiſch oder lanzettlich, ſpitz, 
auandig oder an der Spitze, ſeltener von der Mitte 
A wenig und großſägig. Doldentrauben traubig— 
Sling, kahl, am Ende der beblätterten jungen 
te. Kronblätter kürzer als die Staubblätter. 
„iel der reiten und innen- (bauch-) ſeitig höcke⸗ 
n. außenſeitig griffeltragenden Früchtchen zurüd- 
lagen, gleichſam unterhalb der Spitze angeheftet. 
985. Spiräes cantonénsls Lor. (syn. S. 
ralata Poir., S. japonica Sieb., nicht Hort.“, 
% L. l.“: S. corymbosa Rob., S. Reevesiana 
Al. S. chamaedryfolia Thbg., nicht L. ), Kanton- 
Hirrüranch. China, Japan. Strauch, bis 1¼ m 
= Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze kahl: 
ſtielrund: Blätter jederſeits 3—6 rippig, oberſeits 
Tearkn, unterſeits deutlich bläulichgraugrün, erhaben- 
mg, faſt rautenformig- lanzettlich oder elliptiſch, 
5. As über die Mitte ſcharf⸗eingeſchnitten⸗geſägt. 
Seettrauben traubig, vielblumig, an der Spitze 
In Laubſproſſe. Blüten grünlichweiß, bei 
“br pleno (syn. S. Reevesiana fl. pl.) reinweiß, 
tnefüllt. Kronblätter die Staubblätter weit 
"Em. Griffel der reifen Balgkapſeln zurück⸗ 
32 faſt unter der Kapſelſpitze angeheftet. 
| cen belaubte Art, deren gefülltblühende 
een langem in den Gärten geſchätzt wird; 
e der einfachen Form ziemlich unbedeutend. 
n ſtrengen Wintern meiſt bis zum Grunde 
Srertterend, iſt Schutzhülle erforderlich. Die gefüllte 
duch zum Frühtreiben geeignet. — Sehr ſchön 
Tit härter iſt f. Vanhouttei Briot pr. sp. (syn. S. 


' Aiifolia Yanh., nicht Rort.), durch Befruchtung 


cantonensis mit S. trilobata gewonnen. 


5 I, Spiräöa betulifölia Pall., Birken- 
‚Sriger Spierfiraud. Nordamerika. Strauch, 1 bis 
Lerch. Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze aufrecht, 
Feige ſtielrund, dick; Blätter 3—4 em lang, 
s 2½ em breit, oval oder eirund, ſtumpf, 
"geerbt, faſt vom Grunde an kerbſägig, unter— 
—Adaben⸗netznervig und meiſt etwas fein flaumig. 
—nrauben endſtändig, dicht, halbkugelig, vielblumig. 
.es fruchttragenden Kelches zurückgeſchlagen. 
ter roſenrot oder weiß, ſelten ockergelb, 


„ms doppelt kürzer als die Staubblätter. Balg⸗ 


dberausragend, parallel, cylindriſch. Griffel 
22 Bartettümmtem Grunde aufrecht. — Zerfällt 
ALoakten. 

„ tpica (syn. S. betulifolia Pall.), Blätter 


r nemlich regelmäßig⸗gekerbt⸗geſägt, kahl, beider- 
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ſeits grün, ſeltener unterſeits graugrün. Blüten bei 
f. ochroleuca ockerweiß, bei f. rosea (syn. S. deusi- 
flora Mitt., S. triloba fl. rubro hort., S. splendens 
hort., S. lobata Aort.) ſchön roſenrot! 

b) corymbösa Raf. pr. sp., Blätter größer bis 
6 em lang, 3—4 cm breit), gegen die Spitze hin 
weniger und größer geſägt. 

Art und Abarten gehören zu den beſſeren und 
ſind für Landſchaftsgärten wie für Anlagen gleich gut 
zu empfehlen. 


987. Spiräta_japönica Z. fil., nicht hort.!; 


Tafel 73, 292 (syn. S. callosa TAbg, 8. For- 
tunei Planch.), Japauiſcher Spierſtrauch. Japan, 
China. Strauch, 60 —120 em hoch. Blütezeit: 
Juli bis Herbſt. — Aſte ſteif-aufrecht, gewöhnlich wenig— 
verzweigt, faſt immer ſtielrund, die jungen Zweige 
zottig. Blätter flach, lanzettlich, elliptiſch oder eirund, 
langgeſpitzt oder ſpitz, ungleich-eingeſchnitten-geſägt, 
unterſeits kahl und graugrün oder weichhaarig und 
erhaben-netzaderig. Doldentrauben groß, am Grunde 
beblättert, oben flach, endſtändig und an den Spitzen der 
verlängerten Seitenſproſſe nebſt den zurückgeſchlagenen 
Lappen der Kelche weichhaarig. Blüten zwitterig: 
Kronblätter faſt doppelt kürzer als die Staubblätter, 
bei der Stammform purpurrot. Balgkapſeln ziemlich 
kahl, herausragend, oben ſpreizend; Griffel der reifen 
Kapſeln endſtändig. Es giebt eine Anzahl gleichſchöner 
Gartenformen, die zum Teil durch Kreuzung mit 
anderen Arten, namentlich mit 8. Douelasii und 8. 
betulifolia, entſtanden ſein mögen; z. B. f. atrosan- 
guinea, Blüten ſehr ſchön dunkelrot: f. superba, 
Blüten lebhaft⸗-hellroſa bis weißrötlich, ſehr ſchön; 
f. rosea, Blüten rojenrot; f. macrophylla, eine groß- 
blätterige rotblühende Form. 

Verwendung. Spiraea japonica und ihre Formen 
ſind herrliche Zierſträucher, die man auch in kleinen 
Gärten mit Boskettgeſträuch nur ungern vermißt. 


988. Spiräen albiflöra Zubel (syn. S. callosa 
f. albiflura Mi., S. callosa alba hort, S. Fortunei 
alba Hort.), Weißblühender Spierſtrauch. Japan. 
Niedriger Strauch, 30—60 em hoch. Blütezeit: 
Juli⸗Auguſt. — Die Stengel ſtraff-aufrecht; die Sproſſe 
braun, ſtark kantig-geſtreift, feinbehaart: Knoſpen kegelig— 
ſpitz. Blätter lanzettlich, langzugeſpitzt; einmal- oder 
doppeltgeſägt-gezähnt, unterſeits heller bis bläulichgrün. 
Blüten weiß, in Doldentrauben. Kronblätter rundlich, 
zugeſpitzt: Kelchzipfel zurückgebogen. — Bekannte, für 
größere Ziergärten gut verwendbare buſchige Art. 

989. Spiräca bella Sims (syn. S. fastigiata 
Wall), Schöner Spierflraud. Himalaja, Oſtindien. 
Strauch, 1—2 m hoch. Blüte zeit: Mai bis Septem- 
ber. — Sproſſe kantig: Laubknoſpen kahl. Blätter 
elliptiſch oder eirund, ungleich-eingeſchnitten-geſägt, 
kahl, oder unterſeits weichhaarig und graugrün. Dolden— 
trauben an der Spitze der Endſproſſe ſowie auch der 
verlängerten Seitenſproſſe, flach, groß, und nebſt den 
zur Fruchtzeit zurückgekrümmten Kelchzipfeln weich— 
haarig. Blüten vielehig oder zweihäuſig; die Staub— 
blätter bald ſolang, bald kürzer als die Kronblätter. 
Griffel der reifen, ziemlich kahlen Balgkapſeln end- 
ſtändig. Die Balgkapſeln hervorragend, von der Mitte 
an ſpreizend oder abſtehend. Blüten der Stammform 
lebhaft-roſenrot, bei f. ruberrima ſchön rot, Aſte 
zahlreich: bei f. coceinèea dunkelroſenrot, Zweige nieder— 
geſtreckt: bei f. alba weiß: bei f. pulchella Kze., ſchön 
rot; ſodann k. Hookeri und f. venustula Ath. et Bene. 
— 8. expansa Hall. (syn. S. kamaonensis, S. nepa- 
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lensis, S. amoena) mit bräunlichgrünen Nſten, ſtiel⸗ 


b) alpéstris Pall., Sibirien; Pflanze nur 30 bis 
runden Sproſſen, behaarten Laubknoſpen und roſen⸗ 


45 em hoch. Blätter lanzettlich, meiſt nur gegen die 


roten Blüten, iſt empfindlicher und durch Nr. 987 
völlig erſetzbar. 


990. Spiräda Dougläsil Hook., Tafel 74, 


293. Douglas’ Spierſtrauch. Oregon, Kalifornien. 
Strauch, etwa 1m hoch. Blütezeit: Auguſt bis 
Herbſt. — Aſte ſchlank, braun. Die Zweige, die 
Unterſeite der Blätter und die Riſpen filzig oder bei 
den Gartenformen oft nur weichhaarig. Blätter eirund 
oder länglich, ſtumpflich, ungleich⸗, ſcharf⸗ und ge⸗ 
wöhnlich auch groß⸗geſägt. Blütenriſpen endſtändig, 
dicht ⸗ vielblütig, faſt ſtets verlängert-länglich: die 
Blütenſtielchen mehr als doppelt kürzer als die Blüte. 
Kelchzipfel zurückgeſchlagen. Kronblätter doppelt kürzer 
als die Staubblätter. Balg kapſeln faſt parallel, 
kahl. Blüten ſchön purpurroſenrot. — Es giebt 
eine Anzahl Gartenformen, die zumeiſt durch 
Kreuzung mit verwandten Arten entſtanden und alle zu 
empfehlen find; z. B. f. Nobleana Hoolc. pr. sp. (syn. f. 
Sanssouciana C. Koch.), hochrot; f. Billardii, ſehr 
ſchön, karminrot; f. Regeliana, violettrot; f. pachy- 
stachys, mit verkürzter Riſpe und an S. japonica, 
Nr. 987, erinnernd; f. syringaeflora Zemoine pr. Sp., 
roſafarben, niedriger Strauch; f. macrothyrsa (syn. 
S. californica ort.), ſehr ſchöne! große rote Riſpen; 
f. paniculata Hort.; f. Menziesii Hook. pr. Sp., 
Blütenriſpen ſchmal, nebſt den Blättern nur weichhaarig. 


991. Spiräda tomentösa L., Filziger Hpier-⸗ 
Strauch, Im hoch. Blüte⸗ 


ſtrauch. Nordamerika. 
zeit: Juni, Juli. — Die Zweige, die Blattunterſeite 
und die Riſpe ſind filzig. Blätter länglich oder 
eirund, ſpitzlich, ungleich-eingeſchnitten-geſägt. Blüten⸗ 
riſpe endſtändig, verlängert-kegelförmig, ziemlich locker. 
Die Blütenſtielchen mehr als doppelt kürzer als die 
Blüte; Kelchzipfel zurückgeſchlagen; die Staubblätter 
die roſenroten Kronblätter kaum überragend. Die 
Balgkapſeln faſt vom Grunde an abſtehend, ſpinnwebig; 
wenn reif, wegen des unter ihrer Spitze angehefteten, 
faſt ganz abfallenden Griffels ſtumpf. — Eine der 
ſchönſten Arten, die aber durchaus feuchte Moor— 
oder Walderde verlangt. 


992.“ Spiräca salicifolia L., Weidenblätteriger 


Spierſtrauch. Europa, Aſien. Strauch, 1-2 m hoch. 


Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze kahl. Blätter 
unterſeits erhaben-netznervig, lanzettlich, länglich-lan⸗ 
zettlich oder eirund, ſpitz oder ſtumpf, ſcharf- und faſt 
vom Grunde an geſägt. Blütenriſpen endſtändig, dicht— 
vielblumig, länglich oder, wenn ſeitliche, kleinere am 
Grunde hinzukommen, pyramidaliſch. Blütenſtielchen 
faſt ſolang als die Blüte. Kelchzipfel aufrecht. Balg— 
kapſeln an der Spitze auseinandergehend mit end— 
ſtändigem, zurückgekrümmtem Griffel. Blüten rot 
oder weiß. — Eine veränderliche Art, die folgende 
Hauptformen oder Abarten erkennen läßt: 

a) lanceoläta Torr. et Gr., Europa, Nordaſien, 
Nordamerika; Blätter lanzettlich, ſpitz: Blütenriſpen 
länglich. Blüten bei f. flore roseo roſenrot, bei f. flore 
albo weiß. 


kümmerlich. — 


Spitze hin geſägt. Blütenriſpen kurz, hier und da 
pyramidaliſch, roſenrot. 


c) alba Duroi pr. sp. (syn. f. paniculata it.). 
Nordamerika; Aſte meiſt braunrot, Blätter breiter als 
bei a; Blütenriſpe pyramidaliſch, Blüten weiß. 


d) latifölia Ait. (syn. S. carpinifolia Willd., 8. 
latifolia Borkh.), Nordamerika; Aſte meiſt gelbbraun. 
Blätter elliptiſch oder verkehrt-eirund, Stumpf, oft 
großgeſägt; Blütenriſpen verſchieden, Blüten weiß 
(syn. S. bethlehemensis alba Aort.), oder fleiſch⸗ 
farben (f. latif. carne). — Auch eine bunt⸗ 
blätterige S. salicifolia iſt vorhanden: ferner dürften 
f. Fontenaysi alba, Blüten weiß, und f. Fontenaysi 
rosea, hellfleiſchfarben, hierher gehören; beide, wie 
Zabel agt, nach milden Wintern ſehr reichblühend. 

S. salicifolia und ihre Abarten find weit verbrei⸗ 
tete, zum Teil auch in Deutſchland verwilderte 
Sträucher, die ſich auch zu Hecken eignen und deren gerade „ 
Stengel vielfach und vorteilhaft als Pflanzenſtäbe. 
verwendet werden. Als Zierpflanzen find ſie in Land- 
ſchaftsgärten und Anlagen verwendbar; an feuchten 
Stellen oft recht nützlich! 


998. Spiräca laevigäta IL. (svn. S. 
Pall., S. altaiensis Laæm., Sibiraea 


alt aica 
laevigata 


Maxim), Glattblätteriger Spierſtrauch. Sibirien, 
Blütezeit: Mai, 


Altai. Strauch, bis zu Im hoch. 
Juni. — Etwas ſteif, aber 
buſchig, durch Blattfärbung 
und Blütenſtand, wie in der 
ganzen Erſcheinung eigen- 
artig und ſchön. Im 
Vordergrunde von Gehölz⸗ 
gruppen ſehr wirkungs—⸗ 
voll. Verdient ſicher mehr 
Beachtung. Verlangt kräf— 
tigen, etwas friſchen Boden; 
gedeiht in Sandboden nur 


Über Verwendung und 
Kultur der Spiraeen iſt 


das nötige bei den einzelnen 8 
Arten geſagt. Die Pflanzen Glattblätteriger 
beanſpruchen keine beſondere Spierſtrauch. 


Pflege. Sie gehören zu i 
den überall am meiſten vertretenen Zier— 
gehölzen, deren Anzucht aus Samen hinter du 
anderen Vermehrungsarten weit zurücktritt: un 
Gartenformen getreu wieder zu erhalten, auch nid) 
thunlich ſein würde. Vermehrung durch krautig 
Stecklinge von angetriebenen Pflanzen führt leicht zun 
Ziele, bei den meiſten iſt auch durch Ablieger, durch 
Steckholz und durch Grundſproſſe ergiebige Vermehrung 
zu bewirken. Alle lieben humoſen Boden. Alle zeitie 
im Frühjahr blühenden Arten, namentlich S. prunifolia 


und S. Thunbergii laſſen ſich ähnlich wie Prunus: 


Arten, gut treiben. — Keimkraft der Samen 1 Jahr: 
Keimung innerhalb 3—6 Wochen. 


Gattung 307. Arüncus Kostel., Geißbart, G XI 12a; XXX 24 


(lat.: aruncus . 
gerollt. 


Ziegenbart: Blütenſtand ſehr entfernte Ahnlichkeit). 
Fruchtknoten meiſt 3, ſeltener mehr, mit den Kelchlappen abwechſelnd-ſtehend, meiſt frei. 
naht auiſpringend, an der Spitze zurückgekrümmt, mehr: B— 12: famig. 


Blüten zweihäuſig. Kronblätter in der Knoſpenlage 
Früchtchen an der Bauch⸗ 


— Anſehnliche Stauden. Blätter mehrmal⸗fiederſchnittig 


oder mebrmal-3zühlfg-fiederig; Blättchen groß, eirund, langszugeipigt, ungleich⸗geſägt. Blütenſtand eine aus vielblütigen, traubigen 
Ahren zuſammengeſetzte große Riſpe. Blüten klein, weiß. — 2 Arten der nördlichen gemäßigten Zone. 


Gattung 307. Aruͤncus bis Gattung 309. Rosa. 


994. Arüncus Arüncus Larst., Tafel 20, 


„rn. A. silvester Kostel., Spiraea Aruncus I., 
sübe Aruncus Trevir.), Wald- Geißbart. In 
den Bergwäldern, an Bächen und Quellen. Staude, 
—2 m hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze 
=! Ausnahme der Blütenriſpen und der Nerven⸗ 
winkel kahl, 


2 ſelten die Blät- | 
. N ter unterſeits 
„5 ee zog 
>? a3 — Die Blattteile 
„ RN lang-geſpitzt, 
9 E faſt geſchwänzt, 
N ſeit | 
NEN doyater etwas 
Fer EN N 2 ſpäter etwas 
ei N glänzend, regel- 


mäßig einge- 
ſchnitten⸗ und 
ſcharf⸗geſägt. 
Blütentraube 
doppelt⸗ oder 
dreimal⸗zu⸗ 
NN el N 
5 riſpig, groß; 
e Einzeltrauben 
zwerbrochen⸗, jelten die männlichen ununterbrochen⸗ 
at Balgkapſeln wegen der zurückgeſchlagenen 
diktenſtielchen hängend. — Es giebt 4 Haupt⸗ 
emen: f. vulgaris, in Europa; männliche Blüten⸗ 
zübchen ununterbrochen-bejegt, ihre Blüten doppelt fo 
neß als die weiblichen: die Fruchtknoten getrennt, Balg- 
deln 3mal jo lang als breit. f. americana, Amerika, 
Dan: niedriger (bisweilen ſogar nur 40 cm hoch); 
ainlihe Blüten unterbrochen in den Träubchen, 
mg größer als die weiblichen; Balgkapſeln mehr 


als doppelt ſo lang als breit. 


vor größeren Bosketten von 
Wirkung, ſofern man männliche Pflanzen kultiviert; 
weibliche Blüten weit weniger ſchön. 
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f. camtschatica, 
Kamtſchatka; männliche Blüten doppelt ſo groß als 
die weiblichen, in kürzeren linealiſch⸗länglichen Trauben 
dicht dachziegelig und mit deutlichen Fruchtknoten; 
Balgkapſeln mehr als doppelt ſo lang als breit. f. 
triternata, Himalaja, Blätter unterſeits oft aſchgrau⸗ 
zottig; die Fruchtknoten doppelt ſo lang als breit 
und meiſt mehr als drei. 


995. Arüneus astilbödes Maxim. (syn. Spiraea 
astilbodes Bor t., S. Aruncus var, astilbudes Maxim.), 
Aftilbenäßufiher Geikbart. Japan. Staude, 20 bis 
40 cm, jeltener 60 cm hoch. Blütezeit: Juni bis 
Auguſt. — Pflanze mit Ausnahme der Blütenriſpe 


kahl. Die Teilblätter nur ſpitz, beiderſeits glanzlos, 


regelmäßig⸗ und tief⸗ (bis in / der Blattfläche) ein⸗ 
geſchnitten und geſägt. Blütentraube einmal⸗ oder 
doppelt⸗zuſammengeſetzt; die Träubchen länglich, dicht, 


die männlichen Blüten dachziegelig-geſtellt und mit 


deutlichen (aber tauben) Fruchtknoten. Balgkapſeln und 


Blütenſtielchen aufrechtbleibend. 


Verwendung und Kultur. Der Wald-Geikbart 
iſt als ſtärkere Pflanze einzeln oder truppweiſe auf dem 
Raſen ſtehend, ferner am Ufer der Teiche, Seen, 
ſodann vereinzelt auf großen Rabatten, endlich auch 
hervorragender 


Die Blüten- 
büſchel find für Vaſen im Zimmer angenehm. A. astil- 
bodes eignet ſich mehr für Rabatten und iſt ſehr 


zierlich. Sie lieben kräftigen, etwas feuchten oder doch 


friſchen Boden und erreichen nur in ſolchem ihre volle 
Schönheit. Standort ſonnig oder halbſchattig. An⸗ 
zucht durch Ausſaat im Herbſt oder Frühling auf ein 
Saatbeet. Vermehrung durch Grundſproſſe oder Teilung. 


Gattung 308. Exochörda Lindl., Knochenſpiere, = XXX 13a 


meist: exos außen und chorde Darm, Darmſaite). 


Blüten vielehig-zweihäufig, in der Kultur bisweilen alle 


witterig. 


kräritre kreiſelförmig, in der Mitte zuſammengeſchnürt; Kelch 4—Dlappig, abfallend. Kronblätter 4-5. Staubblätter 15 


Act wir. Fruchtknoten 5, der Kelchröhre eingeſenkt, aber nicht mit derſelben verwachſen. 
ae Kapſel, ſpäter in 5 knochenharte, eins bis zweiſamige Balgkapſeln zerſallend. — Kahle Sträucher. 
rel, ganzrandig oder geſägt. Blüten groß, weiß, in achf 


5 Lr, in Mittelaſien. 


996. Exochörda grandiflöra Lindi. (syn. 
Awelanchier racemosa Lindl., Spiraea grandiflora 
rl,, Hroßblumige Kuochenſpiere. China. Strauch, 
m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze 
2; Blätter ganzrandig; Blüten geſtielt; Kronblätter 
lich. — E. serratifolia S. Moore, Mandſchurei, 
u geſägte, unterſeits weichhaarige Blätter, faſt ſitzende 
kläten und verkehrtherz⸗ſpatelförmige Kronblätter. - 
. Alberti Rl. (syn. Albertia simplicifolia Rl.) 
Actelaſien, ſoll ſchöner belaubt ſein als E. grandiflora. 

Verwendung und Kultur. Die Exochorda 


Frucht eine anfangs 5 rippige oder 
Blätter geſtielt, 
elſtändigen, verlängerten, wenigblütigen Trauben. — 


grandiflora iſt ein für kleinere, wie für größere Gärten 
und Anlagen an ſonnigem Standort und in durch- 
läſſigem, lockerem Boden ſehr reichblühender und 
wegen ſeiner rein weißen Blumen ſehr beachtens- 
werter Zierſtrauch, der mehr verbreitet ſein würde, 
wenn er ſich leichter vermehren ließe; denn ſelbſt 
krautige Stecklinge ſchlagen teilweiſe fehl; dagegen 
iſt ſie leicht durch Kopulieren auf Stücke ihrer eigenen 
Wurzeln zu vermehren. Die Pfropfſtelle kommt mit 
in die Erde, und die Töpfe werden warm geſtellt. 


Gattung 309. Rosa L., Roſe, O XI I1 b, 12 a; XXII 18, 31; XXXII 


. rosa, griechiſch: rhodon -- Roſe). Aufrechte oder kletternde Sträucher. Blätter unpaarig⸗geſiedert und mit Nebenblättern 
tür bei k. persica D. Michaut die Blätter einfach und ganz, auch ohne Nebenblätter, bisweilen aber auf Nebenblatter verkümmert). 


at iche 1 jamige Früchtchen oder benblätt 
eben er. 


B. Die Griffel im Fruchtbecher geſondert, und nur ihre Narben auf demſelben als eine Scheibe oder ein Köpfchen bemerkbar. 
2 2 . N 0 0 0 2 6 2 * . . . N 5 2 A. 


L Die Nebenblätter faft frei vom Blattſtiel und abfällig 


ruchtknoten von einem Fruchtbecher eingeſchloſſen. Zahl der Arten etwa 100. 


e „„ 


n eine über den Fruchtbecher langhervorragende Säule verwachſen oder ragen doch über den Becher lang hervor. 
FI ͤ ⁰Kò www a 8. 


R. arvensis. 99 
99. 
1000. 
1001. 
1002. 


R. sempervirens. 
R. moschata. 
R. multiftora. 

R. setigera. 


1003. 
1004. 


Banksiae. 
R. indica. 


248 Familie 71. Rosaceae, Mofengewädhfe. G XXII 18, 31 u. XXX 12, 13, 24. 


2. Nebenblätter bis über ihre Mitte dem Blattſtiel angewachſen und bleibend. 

a) Am Grunde oder unterhalb der Blätter (am Zweige) jind ſtets 2 am ſtärkſten ausgebildete, nebeneinander oder auch 

ungleich entgegengeſetzte Stacheln, und entweder nur dieſe allein oder noch wenige oder viele kleinere Stacheln oder Borſten 
vorhanden. R. alba, R. turbinata und R. virginiana ſind auch unbewehrt! (Z weiſtachelige R.) 

e Früchtchen dauernd behaart⸗ bleibend. (Deckblätterige) 


„ „ en ae ae, wor NR R. bracteata. 1005. 
“. Srüchtchen kahl; auch die Alte und Zweige unbebaart. (Zimmetroſeuartige) 


R. cinnamomea. 1006. 
R. carolina. 1007. 
R. lucida. 1008. 


R. nitida. 1009. 


R. Hardyi. 1010. 
R. microphylla. 1011. 


6% Früchtchen meiſt kahl; aber Aſte und Zweige behaart R. rugosa (Tafel 78). 1012. 


b) Stacheln zerſtreut⸗ſtehend und e d. h. mit Nadeln und Borſten untermiſcht. 
Ausläufern oder jungen Stockſproſſen Stacheln. Siehe auch Nr. 1011 und 1018.) 
= Blätter nicht runzelig, ſondern glatt; die großen Stacheln lang und ſchlauk; Borſten 


oder Stacheln meiſt dichtgedrängt⸗ſtehee nnd R. pimpinellifolia. 1013. 
R. alpina. 1014. 
E. virginiana. 1015. 
R. hemisphaerica. 1016. 
% Blätter runzelig, lederartig; die größeren Stacheln find kurz und gedrungen, 
die übrigen nadelig oder borſtig (oder die Blätter ſind bei den Gartenbaſtarden glänzend 
und ziemlich glatt, dann aber von Nr. 1018— 1016 durch wenig zahlreiche und gedrungene 
ne: und Borſten verſchieden). Nebenblätter oft ungleich und mehr oder weniger 
ederſpaltig. (Gartenroſeersss-»n- sss ö a . R. gallica. 1017 
H. turbinata. 1018. 
o) Stacheln zerſtreut⸗ſtehend, alle ziemlich gleichgeſtaltet, verhältnismäßig wenige. 
Stacheln ſchlank. Blättchen unterſeits nicht drüſig oder doch nur mit vereinzelten Drüſen H. pomifera. 1019. 
es Stacheln gedrungen und derbe, aus breitem Grunde vorn hakig⸗gekrümmt. 
Blättchen unterſeits nicht drüſieg 3 e ed FR. can ina. 1020. 
E. alba, 1021. 


R. rubrifolia (Tafel 78). 1022. 
R. chinensis (indica, Tafel 77). 1023. 
e Blättchen klein, unterſeits reich mit Drüſen beſetzt, ſtark duftend. 
7 Blüten rot oder weiß, nicht gelb oder gelb mit rot. 
O Blättchen breit⸗eirund bis rundlich, mit kurzen, abſtehenden Zähnen FE. rubiginosa. 1024. 
00 Blättchen verkehrteirund⸗keilförmig bis lanzettlich, mit tiefen, ſchmalen Zähnen. Blütenſtiele und Kelchzipfel meiſt 
kahl: R. agrestis Savi (syn. R. sepium Thuill.), Blüten gelblichweiß. 
fr Blüten gelb oder gelb mit hochroat 3 


997. Rosa persica D. Michaut (syn. R. berberifolia 
Fall., R. simplicifolia Salisb., Lowea berberifolia 
Lindl., Hulthemia berberifolia Dum. ), Verſiſche Roſe. 
Sibirien, Tatarei. Strauch, bis 60 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni. — Dichtbuſchig, mit Stacheln beſetzt und 


.. R. lutea (Tafel 77). 1025. 


europa. Strauch, 1—3½ m lang. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Stacheln rötlich, ſpäter weiß, zerſtreut, 
ſtark, gleichförmig, ſehr gekrümmt. Die Stengel 
peitſchenſtielartig, niederliegend oder kletternd. Neben⸗ 
blätter linealiſch⸗länglich, langgeſpitzt. Blätter ſommer⸗ 


I „„ 7% 8 FF „„ . 


behaart. Blätter blaugrün, etwa 3 cm lang, kurz⸗ 


geſtielt, dornſpitzig⸗gezähnt. 


Perſiſche Roſe. 


Blüten gelb; Kron⸗ 
blätter am Grunde 
Blütenſtiele verlängert, einfach oder doldentraubig. 
Blätter weiß, ſeltener hellrot, einfach [bei f.capreo- 


braunrot⸗ge⸗ 
fleckt. — Sehr 
intereſſante, aber 
ſeltene Roſe, die 
trockenen Boden, 
ſonnigen Stand⸗ 
ort und — nament- 
lich zur Blütezeit 
— Schutz gegen an⸗ 
haltendes Regen⸗ 
wetter verlangt, 
und ſich am beſten 
im Landſchafts⸗ 
garten auf Hügeln, 


Steingruppen, an 


Abhängen, Ruinen 
ꝛc. anbringen läßt. 
Sie iſt ziemlich 
ſchwierig zu ver⸗ 
mehren; deshalb iſt 
ſie ſo ſelten an⸗ 
zutreffen. Seiten⸗ 
pfropfen auf Rosa 
pimpinellifolia L., 


grün; Blättchen 5—7, länglich oder elliptiſch, kraut⸗ 


artig, unterſeits mattgrün und meiſt flaumig, einmal⸗ 


geſägt, die Zähne an der Spitze nicht zuſammenneigend. 


lat a Neill., (Ayrshire-Roſe) mit längeren Zweigen, ganz⸗ 
oder halbgefüllt, weiß oder rot, je nach der Corte). 
Kelchzipfel länglich⸗lanzettlich, langgeſpitzt, ganz oder 
faſt fiederſpaltig, kürzer als die Blumenkrone, zurüd- 
geſchlagen und ſpäter abfallend. Griffelſäule unbe⸗ 
haart. Fruchtbecher elliptiſch oder faſt kugelig, nackt. 

Zur Bekleidung von Baumſtämmen, alten Mauern 
und für Felſenanlagen geeignet. Garten formen find: 
f. (capreolata) alba plena, gefüllt-weiß; f. carnea 
plena, gefüllt, zartfleiſchfarben; „Countess of Lieven“ 
und „Dundee Rambler“, gefüllt, weißlich: „Ruga“, 
fleiſchfarben, in der Mitte weißgelblich, mit Theeroſen⸗ 
geruch; zarte Roſe; f. rubra plena „(Miller's Climber“, 
„Queen of Belgians“) halbgefüllt, ſchön roſa. 

999. Rosa sempervirens IL. (syn R. balearica 
Pers., R. atrovirens PViv., R. scandens Mill., R. 


capreolata hort., nicht Mill.; R. fusca Anch., 


vielleicht auch Pfropfen auf die eigenen Wurzeln oder 


auf ſolche von R. 
pfehlen ſein. 


pimpinellifolia dürfte anzuem⸗ 


998. Rosa arvénsis Huds. (syn. R. repens 


Scop 


R. serpens Wib.), Kriech-Noſe. 


„ R. silvestris Herm., R. scandens Mnch., 


Deutſchland, Süd⸗ 


R. prostrata DC., R. Lechenaultiana TAory et 
Red., R. longicuspis Bertol.), Immergrüne Hofe. 
Südeuropa, Oſtindien. Kletterſtrauch, bis 5 m hoch. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Die Zweige ſehr verlängert, 
grün und kletternd; die Stengel mit zerſtreuten ſtarken, 
gekrümmten Stacheln meiſt dichtbeſetzt Nebenblätter 
gleichförmig. Die Blätter bis in den Winter oder 
den Winter hindurch dauernd: Blättchen 5— 7, perga⸗ 
mentartig, länglich, langgeſpitzt, beiderſeits glänzend, 
grün, einmal⸗geſägt; die Zähne an der Spitze des 
Blättchens zuſammenneigend. Blütenſtiel lang, dolden⸗ 


* 


(Bei R. alpina nur an den 


Gattung 309. Rosa, Xoſe. 


naubig, meiſt drüſentragend. Blüten wei ß, bei Garten⸗ 
formen auch rot. Kelchzipfel faſt ganz, länglich⸗lanzett⸗ 
lic, langgeſpitzt, abſtehend, kürzer als die Krone und 
abfällig. Griffelſäule meiſt behaart. Fruchtbecher auf⸗ 
uicht, eiförmig⸗ rundlich. — Gartenformen ſind: f. 
irginalis superbissima, gefüllt, ſchneeweiß, ſehr 
tahblühend aber empfindlich; „Felicité perpetuelle“, 
gefüllt, weiß⸗fleiſchfarben, gewölbt, ſehr ſchön; f. bale- 
rica Desf. = Roſe von Mahon, muß froſtfrei über- 
mintert werden, eignet ſich gut für Wintergärten; 
Adelaide d' Orléans“, gefüllt, fleifchfarben; „Splendid 
Garland“, miſchfarbig, ſchöner Blütenbau; f. luteo- 
alba, gelblichweiß, halbgefüllt; f. carnea grandiflora, 
fleiſchfarben. 
Unſere meiſten Kletterroſen ſind Abkömmlinge 
dieſer Art, welche unſere härteren Winter nur unter 
Schutzhülle gut erträgt, ſonſt oft bis zum Grunde erfriert. 
1000. Rosa moschäta Mill. (syn. R. Dupontii 
Jesegl. R. nivea Dup., R. Brunonii Lindl., R. 
glandulifera Rob., R. opsostemma Ehrh.), Biſam- 
Aoſe. Südeuropa, Oſtindien. Kletterſtrauch, 2—3 m 
hoch. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. — Stengel 
meiſt aufrecht aber mit langen, ſchwachen, des Halts 
bedürftigen, meiſt grünen drüſig⸗behaarten Zweigen. 
Stacheln zerſtreut, ſtark, gekrümmt. Blättchen 5—9, 
elliptiſch oder länglich⸗lanzettlich, langgeſpitzt, kahl, 
unterſeits heller, geſägt, faſt immergrün. Blüten in 
grogen drüſenhaarigen, riſpigen Doldentrauben, weiß, 


wöhnlich halbgefüllt, mit ſchwachem Moſchusduft. 


Fruchtbecher rot, eiförmig, klein, feinzottig; Griffelſäule 
behaart. — Eine ſchöne Kletterroſe für warme, geſchützte 
Lagen: verlangt Winterhülle. — (Die „Noisette⸗Roſe“, 
Ar. 1023 e. ſoll ein Kreuzungserzeugnis zwiſchen dieſer 
Art und der Nr. 1023: Rosa chinensis, jein.) 
1001. Rosa multiflöra TRAbg. (syn. R. polyantha 
Leb., nicht hort.!; R. Luciae Franch., R. florida 
Poir., R. Thunbergii Tratt., R. dubia Carr.), 
Bielblumige Noſe. Japan, China. Strauch, 4 bis 
6 m hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Zweige zahl- 
reich, lang, ſchlank und weit überhängend, bräunlich⸗ 
oder rötlichgrün, ſchwach⸗behaart und nebſt den Blatt⸗ 
ſtielen mit ſcharfen, gekrümmten Stacheln beſetzt, die 
unter den Blättern meiſt paarweis ſtehen; Blättchen 5—9, 
ellintiſch oder verkehrt⸗eirund. Nebenblätter tiefzerſchlitzt, 
bewimpert. Blüten klein, zahlreich, oft zu 20 und mehr, 
traubig⸗dichtgedrängt an den Enden kurzer Zweige, 
weiß oder rot, geruchlos oder zimmetartig duftend. 
Griffelſäule meiſt behaart. — Recht hübſch ſind die 
gefülltblühenden Formen, z. B.: f. Grevillei 
Sv., Blumen klein, gefüllt, zart⸗roſa, oft an ein und 
demselben Blütenbüſchel bald mehr in weiß, bald mehr 
x rot abändernd; „De la Grifferaie“, Blumen ver⸗ 
balrnismäßig groß, gefüllt, ponceaukarmin; Pflanze 
uhr kräftig; ſteht der Rosa gallica näher als der 
R multiflora; f. alba plena, weiß, gefüllt; f. carnea, 
gefüllt, fleiſchfarben: f. elegans (Elégance rosea), gefüllt, 
reis mit roter Mitte; „Graulhié“, gefüllt, weiß, 
mittelgroß: „Laure Davoust“, gefüllt, weiß⸗rötlichlila; 
f. multiflora tricolor, gefüllt, groß, Kugelbau, lila⸗ 
roja, wei- punktiert und ⸗geſtreift. Kronblätter gezähnt. 
— Die Form f. polyantha (syn. R. polyantha Sieb., 
nicht ort.“) iſt eine der ſchönſten Kletterroſen und 
ziemlich hart. Ihre Knoſpen ſind bis zum Aufblühen 
rot: die Blüten ſind weiß, ſpäter in chamois über⸗ 
sehend, klein, aber dicht ranunkelartig⸗gefüllt und in 
großer Anzahl in lockeren, großen Doldentrauben. — 
Die zwergigen „Rosa polyantha“- Formen 
der Gärten zählen wir zu der niedrigen Rosa chinensis, 


Noſe. 


Ar. 5571001. 249 


Nr. 1023 c; obſchon fie zum Teil offenbar auch Baſtarde 

wiſchen R. multiflora und R. chinensis ſind, und 
ihre Stellung oft zweifelhaft bleibt! — 

Die gefülltblühenden „Vielblumigen Roſen“ ſind 
nicht jo hart als die ſog. Prairie-Roſen, aber doch 
härter als die R. sempervirens und für geſchützte 
Lagen und mehr trockenen Boden ihrer Reichblütigkeit 
und Zierlichkeit wegen ſehr zu empfehlen. Jedoch 
blühen nur erſtarkte Pflanzen reich, dann aber auch 
überraſchend voll. Guter Schutz (Niederlegen und 
Deckung mit Fichtenzweigen) iſt in rauheren Lagen 
notwendig, in anderen ratſam. — 


1002. Rosa setigera Michæ. (syn. R. rubi- 
folia R. Br., auch Hort.), Borfien- oder Prairie⸗ 
Nordamerika, in den Prairien. Strauch, 
1—2 m, bei den Gartenformen bis 4 m hoch und 
dann kletternd. Blütezeit: Juni, Juli. — Die 
Stengel ſind kahl, mit ſtarken, wenig⸗gekrümmten, zer⸗ 
ſtreuten Stacheln, mehr oder weniger zum Klettern 
neigend. Blätter zumeiſt nur mit 3 (aber auch mit 
5) ziemlich tieſgeſägten, mehr eirunden bis eilanzett⸗ 
lichen Blättchen. Blattſtiele ſtets, Blütenſtiele nicht 
immer mit drüſentragenden Haaren beſetzt. Blüten 
in Doldentrauben oder zu 3—-4 büſchelig beiſammen, 
bei der Stammform rot. Griffelſäule unbehaart. 

Aus Kreuzungen dieſer Art mit hauptſächlich 
Nr. 998, Rosa arvensis, find unſere allgemein em- 
pfehlens werteſten Kletterroſen entſtanden; z. B.: 
„Belle de Baltimore“, gefüllt, mittelgroß, rein weiß 
oder mit ſchwach⸗roſa Anflug, reichblühend, ſehr 
ſchön; „Eva Corinna“, gefüllt, groß, hellroſa, dunkel- 
ſchattiert; „Miss Hovey“, gefüllt, groß, weiß: „Jane“, 
gefüllt, mittelgroß, lila roſa; „Beauty of the Prairies“, 
gefüllt, groß, lilaroſa, Kronblätter oft mit weißem 
Mittelſtreifen; „President“, gefüllt aber ſehr klein, hoch⸗ 
roſenrot; „Pride of Washington“, gefüllt, mittelgroß, 
Schalenbau, blaßroſa; „Triomphante“, gefüllt, mittel- 
groß, glänzend-roſa, dicht, ſehr ſchön: „Rouge flore 
pleno“, hochroſenrot, eine ſehr ſchöne Sorte. 

Die Borſten⸗ oder Prairie-Roſen find überall ver⸗ 
wendbar, wo Kletterroſen gedeihen können. 


1008. Rosa Bänkslae R. Br. (syn. R. inermis 
Rob., R. eymosa Tratt., R. lutea Lindl, n icht Mill.), 
Banks’ Noſe. China, Japan. Strauch, bis 3 m hoch. 
Blütezeit: Mai bis Juli. — Aſte ſtachel los und kahl, 
ſchlank, meiſt kletternd, mit grüner Rinde. Blätter 
immergrün: Blättchen 3 oder 5, lanzettförmig ſpitz, 
angedrückt⸗feingeſägt, oberſeits glänzend, unterſeits nur 
am Grunde der Mittelrippe behaart. Nebenblätter 
borſtenförmig, frei. Blüten zierlich, ziemlich klein, 
weiß oder gelb, in unregelmäßigen Enddoldentrauben 
und von ſehr angenehmem Geruch. Fruchtbecher 
kugelig. — Gartenformen mit dichtgefüllten Blumen 
ſind: f. alba plena, weiß; f. atrolutea plenissima, 
gelb; „Blanche double superbe“, weiß: „Diadéme“, 
weiß, mittelgroß; „Jaunätre pleine“, hellgelb; f. odo- 
ratissima, weiß; „Roi des Blanches“, weiß, nur 
halbgefüllt, aber ſchön. Einfach: f. utescens, gelblich. 

Die Banksroſen find wirkungsvoll und in Frank⸗ 
reich und England als Kletterroſen ſehr beliebt, können 
aber bei uns nur in Wintergärten oder als Topfpflanzen 
gezogen werden. Naheſtehend und faſt noch ſchöner iſt: 

1004. Rosa indlea I., nicht Zindl. (syn. R. 
microcarpa Zindl., R. amoyensis Hance), Indiſche 
Noſe. China. Aſte ſchlank, kletternd, hin⸗ und her⸗ 
gebogen, mit zerſtreuten, kurzen, gekrümmten, ſpäter 
abfallenden Stacheln. Fruchtbecher kugelig, wenn reif, 
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den Früchten des Gemeinen Dorns ähnlich. Kelchzipfel 
abfallend. R. Fortuneana TLindl. gleichfalls naheſtehend. 


1005. Rosa bracteäta Nendl. (syn. R. Ma- 
caıtnea Dum.), Deckbſatt - Hofe. China. Aufrechter 
Strauch. Blütezeit: Juni. — Buſchig, dunkelbe— 
laubt, immergrün. Zweige behaart. Unter den 
Blättern 2 Hauptſtacheln. Blättchen 5—9, länglich, 
etwas abgerundet, gekerbt, unterſeits filzig: Neben— 
blätter ſtark-gefiedert, faſt zerſchlitzt. Blumen 
groß, endſtändig, milchweiß, meiſt einzeln auf 
kurzen Stielen, von großen Deckblättern geſtützt. Staub— 
blätter 300 — 400! — Eine in mehreren Gartenſorten 
vorkommende Lieblingsroſe der Engländer; in unſerem 
Klima froſtfrei zu überwintern. 


1006. * Rosa cinnamömena Z. (syn. R. collin- 
cola Eurh., R. fraxinifolia Borkh., R. majalis Desf.), 
Zimmet⸗ oder Mai-Aoſe. Europa; auch in Deutſch⸗ 
land. Aufrechter Strauch, 1¼ —2 m hoch. Blüte 
zeit: Mai, Juni. — Aſte und Zweige ſchön zimmet— 
braun bis rot, auch im Winter ſchön, am Grunde der 
Blattſtiele mit je 2 jtarfen Stacheln. Blättchen meiſt 5, 
ſeltener 7, eirund-länglich, geſägt, unterſeits blaugrün 
und behaart. Nebenblätter breit (bei f. davurica 
ſckmal), behaart, einwärtsgerollt, am Grunde oft 
rot. Blüten einzeln oder zu wenigen an den Enden der 
Seitenzweige oder auch endſtändig, ſchön roſenrot 
bis dunkelrot. Kelchzipſel breit, an der Spitze 
blattartig- verlängert und die Blume weit überragend. 
Fruchtbecher länglich-rund, ſtets aufrecht, reif ſchön rot, 
von den Kelchzipſeln gekrönt, wachsartig- bereift. — 
Wir unterſcheiden hier 2a Hauptformen: f. collincola 
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kugelig, ſamt den ſehr langen, an der Spitze blatt artigen 
Kelchzipfeln und den Blütenſtielen mit drüſentragender 
Borſtenhaaren beſetzt oder mehr oder weniger kahl 
Blüten purpurrot, doldentraubig. Kelchzipfel zur Frucht, 
reife abfallend. — Formen dier Art find: f. Hor 
pleno, Blüten größer und gefüllt: f. bifera, Pflanz 
oft zum zweitenmal blühend: f. gemella, Pflanze 
niedrig, nur 60 em hoch; f. hemisphaerica, Blunien 
gefüllt, Fruchtknoten halblugelig; f. scandens, Alte faſ. 
kletternd: Blumen halbgefüllt: f. salicifolia, Blättchen 
weidenähnlich, linealiſch-lanzettlich; Fruchtbecher ver: 


kehrteiförmig⸗kugelig. 


unter den Blattſtielen, unbewehrt. 


Als Boskettſtrauch in größeren Gärten von guter 
Wirkung. Treibt reichlich Ausläufer. 


1008. Rosa lüeida Erh. (syn. R. baltica KTA. 
R. Rara Bosc.), Lichte Roſe. Nordamerika. Strauch 
bis 1 m hoch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze 
buſchig, Ausläufer treibend. Die Stengel und Aſte, ab— 
geſehen von den 2 geraden oder gekrümmten Stacheln 
Blättchen 5—9 
lanzettlich - elliptiich oder länglich, oft etwas wellig 
lederig, ſtumpflich-geſägt, oberſeits glänzend grün; 
Nebenblätter verbreitert, groß, ſehr feingefägt, bis an 


die unterſten Blättchen reichend. Blattſtiele mit einzelner 


Ehrh. (syn. R. majalis Retz., Desf.), Hügel Mairoſe, 


Zweige lang, guirlandenartig übergebogen, Blumen 
zeitig im Mai blühend, gefüllt, roſenrot bis roſapurpurn: 
f. foecumdissima Du Roi, Garten-Mairoſe, Aſte 
aufrecht; Blumen ſtärker gefüllt, meiſt auch dunkler 
gefärbt; wohl nur eine Standorts-Form. Abweichungen 
in der Behaarung der Blätter treten je nach Voden— 
beſchaffenheit auf, jo iſt f. davurica Pall., ſehr grau— 
belaubt, Nebenblätter ſchmal, Stacheln ſehr abſtehend. 

Die Zimmet- oder Mai-Roſen find vorzüg-⸗ 
liche Boskettſträucher, die, wenn ſie hinreichend 
kräftigen und nicht zu trockenen Boden erhalten, ſelbſt 
an ziemlich ſchattigen Stellen, in Aulagen und Land— 
ſchaftsgärten von ſehr guter Wirkung ſind und durch 
ihre Holzfärbung ſelbſt im Winter noch zieren. Sie 
gedeihen in jedem, nicht zu magerem Boden, treiben 
aber reichlich Ausläufer und bilden mit der Zeit 
umfangreiche Bücche, ſodaß ſie für kleinere Ziergärten 
wohl weniger zu empfehlen ſind, obſchon die früh— 
zeitige Blüte ſie auch hier bisweilen angenehm 


macht. In England giebt es nach „Nietner, Die 
Roſe“ (Verlag von Paul Parey-Berlin' bereits eine 


Menge Gartenformen. Zwar find an weniger günſtigem 
Standort die Blumen zum Teil ſchlecht ausgebildet, 
aber im Bosfett doch immer angenehm. 


1007. Rosa carolina T. (syn. R. corymbosa 
Ehrh., R. pensylvanica Michx., R. Hudsoniana Red.), 
Karoliniſche Roſe. Nordamerika, in Sümpfen. Strauch, 


1—2 mehoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Die Aſte 
und Zweige rötlich und — abgeſehen von 2 unter 
den Blattſtielen befindlichen Stacheln — unbewehrt, 


kahl. Blättchen 5—9, lanzettlich oder länglich eirund, 
feingeſägt, oberſeits dunkelgrün, etwas glänzend, unter— 
ſeits blaſſer und etwas weichhaarig: Nebenblätter 
ſchmal, bis faſt an das unterste Blättchenpaar reichend, 
zuſammengefaltet. Fruchtbecher kugelig oder halb— 


Stacheln. Blütenſtiele etwas ſteifhaarig. Kelchzipfe 
ziemlich ganzrandig, oben mit Fortſatz, abſtehend, aber 
nicht herabgeſchlagen. Fruchtbecher glattgedrücdt-Tugelig 
bisweilen ſteifhaarig, zuletzt kahl, reif ſcharlachrot 
Blüten einſach oder gefüllt, mittelgroß, doldentraubig 
roſenrot oder hellpurpurn, etwas wohlriechend 
— Boslettſtrauch für allerlei Boden, wächſt ſehr buſchig 
blüht und grünt lange. Schöner noch iſt: 


1009. Rosa nitida Willd. (syn. R. Redoutea Thory 
R. rubispina Bosc., R. lucida f. nitida RNieiner 
Glänzende Hofe. Nordamerika. Niedriger Strauch 
Blütezeit: Sommer. — Aſte braunrötlich, dicht mi: 
zierlichen, nicht ſehr ungleichen Stacheln beſetzt. Blätt: 
chen glänzend. Nebenblätter groß, ſehr ſein-geſägt 
die unterſten Blättchen erreichend. Blüten groß . 
ſchön rot. Kelchblätter abſtehend, ganzrandig, nebſ 
den Blütenſtielen und dem glänzenden, reifen 
ſcharlachroten Fruchtbecher borſtenhaarig. 


1010. Rosa Härdyi Paxt. (syn. R. persica * 
R. laxa), Hardys Roſe. Gartenform. Blütezeit 
Juni. — Wird als ein Abkömmling von R. persics 
mit R. laxa betrachtet und hat ſchön gelbe, in den 
Mitte tief orangefarbene, große Blumen. Ein 
ſchöner Strauch. Stacheln gerade oder etwas gekrümmt. 
Blättchen meiſt 5 oder 7, mehr oder weniger ungleich, 
gezähnt; das Endblättchen viel größer und bisweilen 
gelappt. Die Nebenblätter mehr oder weniger ungleich. 


— Schöner, aber wegen der ſchwierigeren Vermehrung; 


— — — 


in unſeren Gärten nur ſehr ſelten anzutreffeuder 


Boskettſtrauch. Behandlung wie R. persica (Nr. 997 


1011. Rosa mierophylla Roæb. Lindl., Klein- 
blätterige Roſe. China. Blütezeit: Juni. — 
Stengel faſt unbewehrt. Blätter glänzend, ſcharfge'ägt. 
unten und unterſeits durch die ineinandermündendeng 
Nerven dicht⸗netzaderig; Nebenblätter ſehr ſchmal, un“ 
gleich. Kelch von ſehr dichtſtehenden Stacheln weich⸗ 
ſtachelig; Kelchzipfel kurz, breit-eirund, geſpitzt, igel“! 
ſtachelig, dieſe Stacheln am Grunde der Länge nach x 
2 furchig. Blüten gefüllt, zart-roſenrot. Garten“, 
formen find: f. alba, weißblühend: f. purpurea, 
purpurrot: „Pourpre violacée“, purpurviolett. —, 
Froſtfrei überwintern. | 


\ 


in R. ferox Zamr., nicht MH. B.; R. cam- 
Hure. R. camtschatica g; ferox Ser., R. fast uosa 


nd H. gracilis gort. nonn.), Aunzelige Noſe. Japan, 


kufet treibender Strauch. Zweige weichhaarig, ſehr 
mdehg, die Stacheln ungleichlang und ungleichſtark; 
mer den Blattſtielen aber je 2 ſtarke Stacheln immer 
rothunden. Nebenblätter ganz. Blättchen 
zen 7-9, 
tumpf oder oft kurzzugeſpitzt, geſägt, oberſeits runzelig 
und mattgrün (bei f. nitens glänzend-grün und beider» 
its fahl), unterſeits hellgrün oder weißlich⸗flaumhaarig. 
klatrſtiele ſtachelig. Blüten an einblütigen borſtigen 
Erlen in der Regel zu 2—3 an der Spitze kurzer 
zeige, ſehr groß, bis zu I em Durchmeſſer erreichend, 
dunkelpurpurkarmin mit heller Mitte, bei f. flore 
pieno, der „Kaiserin des Nordens“, dichtgefüllt und 
br jchön; bei f. flore albo einfach, weiß: bei „Souvenir 
Ar Velde gefüllt, jeidenartig-roja, zuweilen weiß-geſtreift. 


ſammengeneigten und nicht ſelten in ein Blatt aus— 
ruchſenden Kelchlappen gekrönt, groß, kahl oder ſtachel— 
berſtig, Schon rot oder orangerot. 
im Fruchtbecher ſind lang- geſtielt. Die Abart 
var. camtschatica Vent. Sp., Kamtichatla- 
Kunzel-Roſe, hat kleinere Blätter, etwas kleinere Blüten 
ind Neinere, meiſt kahle Fruchtbecher. 
ſind aſchgrau-filzig, dicht mit Borſten beſetzt. Blätter 
deerſeits ſamt den Blattſtielen etwas filzig. 
rer kurz und nebſt dem Fruchtbecher ſtets kahl. 
Fluten groß, einzeln oder zu 2—5 doldentraubig bei— 
ommen, einfach, ſchön rot, bei f. alba weiß. 


1012. Rosa rugösa Tb., Tafel 78, 310 


tekatiea Red. et Thory, R. Regeliana Linden et 


5—11, 
elliptiſch oder eirund⸗elliptiſch, vorn Formen abgeändert iſt, die man in eine Anzahl 


Gattung 309. Rosa, Xofe. 


Üine, Kamtſchatka. Aufrechter Strauch, 90— 150 em lich, i igedrückt 
lun. Blütezeit: Mai, Juni. — Buſchiger, Aus- Frucht rundlich oder birnförmig, oben abgeplattet, 


Die Zweige 


Blüten- | | 
Fruchtbecher 


Rosa Iwara Sieb., aus Japan, Baſtard zwiſchen 


E. rugesa und Nr. 1001, R. multiflora; von R. rugosa 
derch die weißen, halbgefüllten kleineren 
Blüten, breiteren Stacheln und die mit langen borſten— 
'erengen Zähnen verſehenen Nebenblätter verichieden. 
Blüten meiſt in reichblütigen Doldentrauben. Eine 
andere, ſehr ſchöne Baſtardform iſt die winterharte 
ind ſehr früh blühende 

Braant“ Kreuzung von R. rugosa alba (Rosa 
Iwara®) mit R. chinensis indica, und zwar der 
Theeroſe „Sombreuil“). Sie 
Folgeblüher. Belaubung der Zweige ſtets ſchön 
gn, die Spitzen der jungen Sproſſe wie bei Thee— 


wien purpurrot⸗ gefärbt. Blüten reinweiß, wohl⸗ 
doldentraubig zu 5—10, halbgefüllt, ſich 


Nechend, 
icht öffnend: iſt ihrer ſchönen, langgeſtreckten, im 
Nai, Juni brauchbaren Knoſpen wegen von Wert. 
Die Runzeligen Roſen, insbeſondere die rot— 
blüöbenden Formen ſind Prachtſträucher unſerer 
«tölzanlagen, die auch in kleineren Gärten, in welchen 
urgehölze Raum haben, nicht fehlen ſollten, in 
dtoßeren Gärten und in gutgepflegten Anlagen aber 
icht fehlen dürfen, um jo weniger, als fie durchaus 
winterfeſt ſind. Die Früchte der einfachblühenden find 


] 


iſt ein vorzüglicher 
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recht, meiſt gerade und dünn. Blättchen klein, länglich, 
abgeſtumpft oder eirund-rundlich, meiſt 7, ſeltener 5 
oder 9, gezähnt, zuweilen mit Drüſen beſetzt, oberſeits 
dunkelgrün, unterſeits wenig heller. Nebeublätter 


klein, rückſeitig meiſt mit Drüſen. Kelchzipfel lanzett⸗ 


in eine zuſammengedrückte Spitze verlängert. 
ſchwarz oder ſchwärzlichblutrot. Blütenſtiele faſt ſtets 
verdickt, ſchwarz. Blüten weiß, im Grunde gelblich, 
bei Gartenformen auch gelb oder rot, einfach oder gefüllt. 


Eine Art, die bereits in ungemein zahlreiche 


Gruppen zuſammenzufaſſen ſuchte. Unter dem Namen 
„Schottiſche Roſe“ (nicht zu verwechſeln mit der 
„Sweet Briar“, welche zu Rosa rubiginosa gehört!), 
syn. R. scotica Mill, R. Ciphiana &., kommt in 
den Gärten eine Anzahl niedriger Formen mit halb— 
oder ganzgefüllten Blumen in weiß, rot oder gelb vor, 
die in England vielfach verwendet werden. Von anderen 
Gruppen (mit einfachen Blüten ſeien erwähnt: 
f. altaica Wild. (syn. R. grandiflora Zindl., R. 
sibirica Tratt.), Stengel hoch, Blätter breiter, Blüten— 


Fruchtbecher kugelig, von den breiten und langen, zu ſtiele und Kelche glatt, Blüten groß, weiß; f. melano- 


carpa Lk. (syn. f. microcarpa Ser.), alle Teile ſehr 
Hein, Fruchtbecher ſchwarz: f. argenten Ser., Blätt- 


Die Einzelfrüchtchen chen unterſeits weiß-filzig, Blüten halbgeſüllt, weiß: 


f. mitissima Gmel., verliert die Stacheln und Borſten 
bald: f. poteriifolia Bess., Blattunterſeite ſtärker 
blaugrün; f. sangnisorbaefolia Donn, Stengel hoch 
und Aſte ſparrig, Blätter länglich, ſcharfgeſägt, Blüten 
weiß, Stacheln ſehr ungleich; f. oocarpa C. Koch 
(syn. f. ochroleuc Sw.), hoher Strauch, Blüten hellgelb, 
eiförmig-länglich; f. fava Wickstr., 
Blüten gelblich; Blütenſtiele und Fruchtbecher ſehr 
borſtig: f. myriacantha DC., Blättchen ſehr klein, 
die Stacheln ſehr zahlreich, die unteren oft rückwärts— 
gerichtet: Blütenſtiele und Kelche ſteifhaarig. 

Die Biberne rojen find für Landſchafts— 
gärten und Anlagen deshalb von großem Werte, 
weil ſie unglaubliche Trockenheit vertragen, und 
man fie, wie Hermann Jäger mit Recht hervorhebt, 
recht häufig in vielen Sorten an trockenen Abhängen 


„Madame Georges und an Gebüſchrändern anpflanzen ſollte; auch kleine, 
zierliche Hecken kann man davon bilden. 


Natürlich 
wird man die gefülltblühenden Gartenformen 
nicht immer gerade für den ſchlechteſten Sandboden 


zurückbehalten, ſondern ihnen beſſeren Boden bieten. 


1014. Rosa alpina Z. (syn. R. inermis Mill., 
R. rupestris Gantz), Alpine Roſe. Europa, 
niedrigere Alpen. Strauch. 11 m hoch. Blüte» 


zeit: Mai, Juni. — Die (mehrjährigen) Stengel 


ſtachellos, die Sproſſe oder doch die Grundſproſſe 
gedrängt -ſtachelig, rötlichgrün, oft ganz grün oder 
rot. Blättchen 7—11, länglich⸗elliptiſch, doppelt— 
geſägt, am Grunde oft mit geſtielten Drüſen. Blatt— 
ſtiel, Blattſpindel und Blättchen unterſeits unbehaart; 
Nebenblätter in der Nähe der Blüten viel breiter, 
flach. Kelchzipfel ungeteilt, mit einer lanzettlichen 
Spitze, länger als die Blumenkrone und an den 


al? „Hagebutten oder Roſenäpfel“ zum Einmachen 

dorzüglich geeignet. Alle Formen ſind durch Ausläufer schlief I ie j i Bifi. 
a er: jließend. Fruchtſtiele zurückgekrümmt. Blüten 

e e ene bermiehren. ſattrot, groß, einzeln oder ſeltener zu 2—3 bei— 


1013. Rosa pimpinellifölia DC. (syn. R. ſammen, an den Enden Heiner Sproſſe. 
spinosissima Sm., R. scotica Midl.), Biberuell-Roſe. Von den zahlreichen, in der Bewehrung, in 
Europa, Sibirien. Strauch, bis 1½ m hoch. Blüte⸗ Größe und Farbe der Blätter verſchiedenen Formen 
dert: Mai, Juni. — Stengel ſehr äſtig, meiſtens nur folgende: f. vulgaris Ser. (syn. R. pendulina 
bräunlich; Aſte kurz, ſteif; Stacheln dichtſtehend, wage» I., nicht it.), die gewöhnliche Form, Blütenſtiele 


hängenden elliptiſchen Früchten aujammten- 
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verlängert, ſteifhaarig, Kelche glatt; kommt auch mit 
purpurroten Blüten vor: — f. latifolia Ser. (syn. 
R. pendulina Ait., nicht J.), Stengel und Zweige 
unbewehrt; Blättchen groß, ſtumpf, Nebenblätter breit, 
Blütenſtiele kurz und nebſt den Kelchen kaum ſteif⸗ 
haarig; f. laevis Ser. (syn. f. glabra Desv.), 
Stengel, Blütenſtiele und Kelche durchaus glatt, unbe— 
wehrt; Fruchtbecher länglich: — f. turbinata Desv., 
nicht Ait. (syn. R. inermis Delaun., R. sinensis 
praecox inermis hort.; f. venusta Hort.), Stengel 
und Zweige faſt unbewehrt;: Blättchen eirund, unter- 
ſeits graugrünlich: Blütenſtiele ſteifhaarig; Kelche an 
der Spitze verbreitert; Blüten gefüllt, roſenrot; 
Fruchtbecher meiſt kreiſelförmig: pyrenaica 
Ser. (syn. R. hispida Desv., nicht Sims), Blüten⸗ 
ſtiele verlängert und nebſt den Kelchen ſteifhaarig. 

Die Alpine Roſe und ihre Formen ſind ſehr 
wertvolle Zierſträucher für den Landſchaftsgarten, 
nicht allein ihrer großen und zeitig erſcheinenden Blüten, 
ſondern auch ihrer üppigen Belaubung wegen; ſie ge— 
deihen ſelbſt im Schatten. 


1015. Rosa virginläna Mill. (syn. R. blanda 
Ait., R. alpina var. laevis Hed., R. fraxinifolia 
Lindl., R. reclinata flore simplici Red.), Birginifde 
Noſe. Weſtliches Nordamerika. Strauch, bis 3 m 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni. 
Zweige überall oder nur an der Sonnenſeite dunkel- 
purpurrot, bläulich- bereift, 
nur hier und da mit borſtenförmigen Stacheln beſetzt 
(bei f. fraxinifolia Borkh. die jungen Stengel dicht 
beſtachelt, im Alter aber unbewehrt, grün oder violett). 
Blätter breit-länglich, gezähnt, oberſeits graugrün, 
unterſeits blaugrün und oft weichhaarig; Nebenblätter 
groß, flach, zurückgebogen. Kelchzipfel faſt ganz, 
lang, zuſammengeneigt. Fruchtbecher kahl, rund— 
lich, ſelten faſt eiförmig, überhängend, rot. Blüten 
in endſtändigen Doldentrauben, ſeltener einzeln, ziem- 


Familie 71. Rosaceae, Roſeugewächſe. O XXII 18, 31 u. XXX 12,13, 24. 


folia lutea Rort.), Schwefel- Noſe. Orient. Strauch, 
bis 2 m und drüber hoch. Blütezeit: Juni. — 
Die jungen Sproſſe gelbgrün; die Zweige und Mite 
braun, mit vielen ungleichen, zerſtreutſtehenden, dünnen, 
mehr oder weniger gekrümmten Stacheln und 
Borſten beſetzt. Blättchen 5 oder 7, hellbläulichgrün, 
verkehrt⸗eirund, ſcharfgeſägt, unterſeits feinbehaart, 
aber ohne Drüſen; Nebenblätter ziemlich groß, 
flach, ſchmal, geſägt, faſt gefranſt, an der Spitze ver- 
breitert. Blüten endſtändig, ſchön, durchſichtig— 
blaßgelb bis ſchwefelgelb, bei f. plena (n. 
„Persian Yellow“, „Jaune double“, R. lutea pleua 
Sw.) ſchön gelb⸗-gefüllt! Kelchzipfe! ſchmal, 
lanzettlich, auf der flachrundlichen Frucht ab— 
ſtehend oder zurückgeſchlagen. f. pumila (n. 
f. minor, nana, „Pompon jaune“) iſt niedriger und 
trägt kleinere Blumen. Die hohe Form, die in den 
Gärten nur mit gefüllten Blüten vorkommt, wird 
auch „Jaune double“ und „Globe xellow“ genannt. 
f. Rapinii Boiss. et Bal. pr. sp. (syn. R. Bungeana 


Boiss., R. Caesarea Boiss.) iſt die Stammform, die 


Schoſſe und 


völlig unbewehrt oder 


lich groß, rot, bei f. variegata roſenrot, purpurn⸗ 


geſcheckt, bei f. Lheritieriana halbgefüllt. Pflanze mit 
zurückgekrümmten Stacheln. — Rosa arcansana Porter, 


von Gartenformen nur durch geſtachelte Blütenſtiele. 
nicht gezähnt⸗geſchlitzte Nebenblätter und fait doppelt⸗ 
ſägige Blättchen verſchieden iſt. f. hispida Sims pr. sp. 
(syn. R. lutescens Pursh), aus Nordamerika, bat 
im Herbſt rötliche und zweifarbige Blätter und große 
gelbliche, meiſt ſeitenſtändige und dann einem 
Blatte gegenüberbefindliche Blüten. 

Die Schwefel-Roſe iſt einer unſerer ſchön⸗ 
ſten Boskettſträucher, den man leider viel zu 
ſelten ſieht. Damit die Blumen ſich gut und voll 
kommen entfalten, iſt ein geſchützter Standort erforder⸗ 
lich: Sonnenbrand wie Regengüſſe ſchaden der Blüten⸗ 
Entfaltung gar oft. 


1017. Rosa gällica I. 5. lat., Galliſche oder 
Garten- Noſe. Höhere oder niedere, faſt ſtets aufrechte, 
ungleichartig » beitachelte Sträucher. Hauptſtacheln 
zerſtreutſtehend, im Verhältnis zu ihrer Grundbreite 
kurz und gedrungen, kleinere Stacheln als Nadeln 


oder (Drüſen tragende) Borſten. Blättchen 3—5 oder 


aus Nordamerika, iſt nur eine Abart von R. virginiana. 


Die Virginiſche Roſe iſt ebenſo ſchön als 
Rosa alpina und zu gleichen Zwecken zu empfehlen. 

Der R. virginiana Mill. oder der R. alpina L. 
ſehr naheſtehend iſt K. Boursaultii (syn. Rosa recli- 
nata Red.), die ſog. Bourſault-Roſe, die ein 
Baſtard zwiſchen einer der beiden genannten Arten 
und der Nr. 1023, Rosa chinensis, ſein könnte. 
Sie iſt von ſchlankem, faſt kletterndem Wuchs; ihre 
Sproſſe erreichen oft eine Länge von 3 4 m, ſind 
mit ſehr vereinzelten, weichen, hellen Stacheln beſetzt, 
auf der Sonnenſeite meiſt dunkelrot, ſonſt licht-grün. 
Blättchen 3— 7, lanzettlich⸗länglich, ſeltener fait herz— 
förmig-eirund. Blumen mehr oder weniger gefüllt, flach, 
ſchalenförmig, in Büſcheln ſtehend; Blütenknoſpen vor 
dem Aufblühen zurückgebogen. Blüten lebhaft-rot. 
Schöne Sorten ſind: „Amadis“ (syn. Crimson 
Boursault), purpurkarmeſinrot: „Blush Boursault“ 
(syn. Belle de l'Isle. Calypso, Florida, White Bour- 
sault), groß, blaßroſenrot, in der Mitte fleiſchfarben, 
ſtark gefüllt; „Old red Boursault“, anfangs kirſchrot, 
dann blaſſer; f. multiplex Red., Blüten faſt riſpig; 
Blättchen 3— 5, faſt herzförmig-eirund. 

Sie können zur Bekleidung von Spalieren, Säulen, 
Stämmen u. ſ. w. angelegentlichſt empfohlen werden. 


1016. Rosa hemisphäerica Herrm. (syn. R. 
sulphurea At., R. glaucophylla Eurh., R. Centi- 


7, etwas runzelig, mehr oder weniger lederartig, fabl 
oder gewöhnlich (wenigſtens unterjeits) flaumig. Kelch 
zipfel ungleich, mehr oder weniger fiederſpaltig, abſtehend 
oder zurückgeſchlagen, ſpäter nach und nach abfallend. 
Blüten zu mehreren, aber auch einzeln meiſt wohlriechend. 


Als Unterſcheidungsmerkmal zwiſchen Galliſchen 
oder Garten-Roſen (Rosa gallica) und Chineſiſchen 
oder Edelroſen (Rosa chinensis, Nr. 1023) gilt in erſtet 
Linie die Art der Beſtachelung (namentlich die von 
kräftigen Zweigen oder Sproſſen, nicht bloß die der 
gerade vorhandenen Zweige etwa kümmerlich ernährter 
Pflanzen). Läßt die Beſtachelung im Stiche oder 
fehlen Stacheln ganz, ſo kommt die Färbung der jungen 
Laubſproſſe (wenn rot und glänzend = chinensis-Blut, 
wenn grün oder nur trübrot = gallica-Blut) und die 
Form der halb aufgeblühten Blume in Betracht. 
Außerdem ſind die übrigen Merkmale beider Arten 
zu vergleichen. 


Hiernach bleiben dann noch Gartenſorten, die eine 
Zwitterſtellung einnehmen; ſo z. B. könnte man die 
Roſe: „Capitaine Christy“ eher für eine chinensis 
als für eine gallica halten. Auch bei „La Frauen“ 


kann man ſchwanken, wenn die Beſtachelung mal im 


Zweifel läßt. Um zu größerer Klarheit zu kommen 
möge man nur ſolche „Zweifelroſen“ mit Rosa 
hybrida Aort. bezeichnen. Rosa gallica zerfällt in 
4 Abarten: 


Gattung 309. Rosa, Mofe. 


u provinciälis Willd. pr. sp., (syu. R. gallica 
.:oßcnalis Red.), Gebräuchliche Galliſche Roſe. 
und Südeuropa. Strauch 1 1½ m hoch, 
ua nur 20) — 60 cm. Blütezeit: Juni: nur 
21 jantlich! — Pflanze leicht Ausläufer treibend. 
nb gweige ſteif. Stacheln ſtark zuſammengedrückt, 
2. gedrungen, klein, wenig gebogen, mit ſtechen- 
zen gemiſcht. Blattſtiel boritig, etwas drüſig, 
ariden Stacheln behaftet. Blätter 3- 5 7, mehr 
Anriger lederartig, eirund länglich, elliptiſch oder 
3, ſein⸗doppelt⸗geſägt, oberſeits kahl, 
Tan wenig uneben (runzelig), unterſeits etwas 
-er fein-weichhaarig, bläulichgrün oder weißlich, 
F etüſenlos. Blumen nur ſchwach-wohlriechend, 
oder gefüllt, meiſt zu mehreren, aber auch ein» 
ie nach den Sorten in Farbe, Größe und Form 
Keiſchieden, jedoch nicht völlig gelb. Kelch— 
„ach der Blüte herabgeſchlagen oder ab- 
ib, mehr oder weniger fiederſpaltig, ungleich— 
m und nebſt den Blütenſtielen wie auch den 
genörmigen Fruchtbechern mit ſehr feinen 
-logenden Borſten beſetzt, meiſt auch etwas 
7 Lon Gartenformen ſeien erwähnt: f. 
‚ia Jacy., L. fil., DC. (syn. R. austriaca Gunz, 
„mplea Lindl.), Strauch nur 20-60 em hoch: 
„Ferm fat rundlich-eirund, Nebenblätter ſehr ſchmal, 
zer oder weniger ſtachelig, Blütenſtiele und 
** ſchwarz⸗drüſig, hakerig. — f. hybrida Gaud. 
':b.zeninata Red. et Thory, R. hybrida Schleich., 
-arenis hybrida Lindl.), Blättchen dünner und 
. Vütenftiele drüſig; Kelch glattlich, Kelchzipfel 
ulbgefiedert; Blüten weiß, am Rande blaßroſa— 


ain. — f. hispida Rau, Stengel, Aſte, 
mie und Kelch dicht ſtachelig-ſteifborſtig: 


den rundlich: Blüten purpurrot. — f. officinalis 
= el Thory, Blütenſtiele und Kelch drüſig, Kelch— 
aum eingeſchnitten: Blumen groß, ſchön rot, 
* diolette ſpielend, meiſt halbgefüllt. Von 
em ſtammen viele Sorten ab. — f. marmoren 
4 % Thory (syn. R. versicolor Zawr.), Blüten 
oder gefüllt, Kronblätter groß, abſtehend, 
a oder dunkelpurpurrot, blaß-punftiert, mar- 
ner geſtreift: iſt in den Gärten unter dem 
Be „Vandroſen“ oder „Roſamunden“ (Rosa 
8 licht „Rosomenen“!, bekannt. — f. Agatha 
“A Thory. Kelchzipfel mehr oder weniger ſtark— 


et; Blüten kleiner, ſtets ftarf-gefüllt, von 
lau: Kronblätter dachziegelig, die äußeren 


idr abſtehend, die inneren hohl. — f inermis 


ie und Zweige unbewehrt, nur der Blütenſtiel 


| # 


ale Roje. — f. incarnata Mill. (syn. R. pvemaea 


‚gen Borſten und Drüſen. Blüten gefüllt, 
Lurburrot. — f. holosericea Ser. (syn. R. cuprea 
En . Maleka Red.). Blütenſtiele und Kelch drüſig, 
gefüllt, ſammetig⸗glänzend, ſchwarzpurpurrot, 
„ Aolette, aſchgraue oder ſchieferfarbige über— 
„= Sultan», Serail, Türkiſche, Pluto- oder 


4 b.. hat ihmälere, ſpitzere, kahlwerdende Blättchen, 


Due Fruchtbecher und heller gefärbte fleiſchfarbene! 


1 


„ el . 
men: © 


= ST ganzgefüllte Blüten. — f. normalis (syn. 
ee Mill. Willd., nicht Ait.!, R. media 


k. minor Dum., R. humilis meldensis Tratt., 
.tlfolia pomponia major Ser), Niedrige 
tacheln kleiner, zerſtreut: Blättchen eirund, 
leer: Blütenſtiele und Lelche an der Spitze 
„ ett. dicht drüſig⸗klebrig. Blüten kleiner, einzeln 
102-3 an den Zweig⸗Enden und von regel— 
Altem rundlichen Bau. 
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Verwendung. Die Gebräuchliche Galliſche Roſe 
und ihre Formen ſind faſt ausnahmslos hart, ſehr 
genügſam und deshalb in Lagen und Bodenverhältniſſen, 
die für edle Roſen wenig günſtig, beſonders zu em— 
pfehlen; ſie wurden aber durch ihre Abkömmlinge, die 
mehrmalsblühenden Damaszener Roſen, ſog. Remon— 
tante-Roſen, bei uns faſt ganz verdrängt. 

b) centifölia L. pr. sp. (syn. R. hortensis 
centifolia), Centifolien-Roſe. Südeuropa, Orient. 
Strauch, 30 150 em hoch. Blütezeit: Inni bis 
Auguſt. — Pflanze kaum oder nur wenige Ausläufer 
treibend. Stacheln ſehr ungleich, zum Teil borſten— 
förmig und drüſentragend, zum Teil (die ſtärkeren) 
ſtark zuſammengedrückt, faſt gerade und am Grunde 
nur wenig verbreitert. Blättchen groß, etwas ſchlaff, 
eirund oder elliptiſch, beiderſeits weich⸗flaum— 
haarig, am Rande meiſt faſt doppelt-gezähnt 
und drüſig: Blattſtiel unbewehrt: Nebenblätter gleich— 
förmig. Blütenknoſpen eiförmig, kurz: Kelchblätter 
abſtehend, nie herabgeſchlagen. Fruchtkelch eiförmig, 


gleich den Blütenſtielen ſteifboͤrſtig-drüſig. Kelch— 
zipfel fiederſpaltig. Blüten meiſt nickend, meiſt 
doldentraubig beiſammen, verſchieden-gefärbt (von 


weiß bis dunkelrot und geſcheckt, nicht gelb!: 
ſehr wohlriechend. Kommt in den Gärten nur 
gefüllt vor. Hier und da ſind die Kelchzipfel 
blattartig- verlängert und fiederſpaltig (f. foliacea 
Red. Bei f. carnea Dum.-Cours. (syn. R. centi- 
folia variegata, fr. Rose Vilmorin*) find die Knoſpen 
der Blüten außen purpurrot, die entfalteten Kron— 
blätter aber blaßroſenrot: f. mutabilis Pers. sun. 
R. centifolia unica Dum -Cours, R. e. nivea Zoisl.: 
fr. „Rose unique“), Knoſpen purpurrot, die entfalteten 
Kronblätter milchweiß: f. mutabilis (fr. „Unique 
panachée“), Blüten weiß, blaßrot-geſtreift, bisweilen 
hier ganz weiß, dort ganz rot. Eine der edelſten 
Sorten iſt „Des Peintres“. 

Die Gewöhnliche Centifolie und die etwas dunkler 
gefärbte und größere „New Calbage Rose“ ſind all— 
gemein zu empfehlen. 

Andere Formen find: f. pulchella Willd. pr. sp. 
(Syn. R. pomponia Zindl., R. divionensis hort.. R. 
centifolia pomponia minor Ser., nicht „ort.“: R. pro- 
vincialis Ait., nicht Mill.“. nicht Will.“; R. bur- 
gundiaca Pers., nicht Ryess. “). Dijon Centifolie, 
Champagner Röschen; Pflanzen niedrig, 20-50 em 
hoch, buſchig, mit kleinen, feinen, geraden Stacheln. Blätt— 
chen 3—5, klein, Blüten klein, ſehr zierlich, meiſt zu 2 en 
ſtehend, meiſt zart-roſa oder weiß, gefüllt oder halb— 
gefüllt. — f. parvifolia Ser. syn. R. remensis Y., 
R. burgundica ZRoess.. nicht Pers.). „Burgunder 
Röschen“; nur bis 50 em hoch, faſt unbewehrt. 
Blättchen eirund, ſehr klein, dunkelgrün, unterſeits 
und an den Blattſtielen etwas flaumig. Fruchtbecher 
und Blütenſtiele faſt kahl. Blüten klein, zahlreich, 
gefüllt, flach, ranunkelartig, in mehr unregelmäßigen 
Doldentrauben beiſammen, purpurrot, mit vio— 
lettem Schimmer oder dunkelroſenrot. — Iſt 
nicht jo anziehend als pulchella. 

Verwendung der Centifolien - Roſen mit 
Ausnahme der Champagner und Burgunder Röschen, 
als durchaus harte und zudem ſehr genügſame 
Pflanzen, die gleichſam an der Grenze zwiſchen Boskett— 
ſträuchern und unſeren Edelroſen ſtehen. Sie ſind ſo— 
wohl in Anlagen und Landſchaftsgärten, als auch im 
kleinen Ziergarten gleich gut verwendbar und allbeliebt. 

c) muscõsa Ser., T 77, 307 (syn. R. mu— 
cosa Ait. Moosroſe. Von Abart b:centifolia durch 
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die die Blütenſtiele und Kelche bekleidenden moosartig 
gewordenen Drüſenborſten verſchieden. Pflanzen meiſt 
60—120 em hoch. Blüten ſchön⸗ und geſchloſſen⸗ 
gefüllt. Empfohlen ſeien die rote oder gewöhnliche 
Moosroje; die weiße Moosroſe, und beſonders k. cri- 
stata, ſchön roſa, groß, mit gefranſten kamm 
artigen Kelchzipfeln; ferner „Eugene Verdier“, 
ſchön karminrot, Centrum leuchtend, gutgefüllt. 
Größeren Anklang fanden in neuerer Zeit die zwei⸗ 
mal blühenden Moosroſen, f. muscosa bifera, be- 
ſonders die Sorten: „Soupert et Notting“, roſa, 
karmin⸗ſchimmernd; „Madame Edouard Ory“, lebhaft- 
karminrot; „Salet“, lebhaft⸗ roſa, nach außen heller, 
reichblühend; „Blanche Moreau“, reinweiß; „Deuil 
de Paul Fontaine“, dunkelpurpurrot mit feuerrotem 
Schimmer. Ferner: f. muscosa pomponia (syn. 
f. pomponia muscosa Red.), Dijon⸗Moosroſe; Pflanzen 
niedrig, nur 20—50 cm hoch. Blätter mit 3—5 
kleinen Blättchen. Blüten klein, ſehr zierlich, meiſt zu 
zweien an kleinen Blütenſproſſen, die faſt aus allen 
Blattachſeln der Oberſeite der wagerechten Zweige ent- 
ſtehen, ſodaß letztere wie Roſenguirlanden ausſehen. 
Es find ſehr zierliche Topfpflanzen. Schöne (in 
Deutſchland ſeltene) Sorten ſind: „Pompon Feu“, 
feurigpurpurrot; „Pompon Schwerin“, kirſchrot; 
„Pompon d' Angers“, rötlichpurpurn; „Pompon Mar- 
bré“, lebhaft⸗roſa, weiß⸗ marmoriert. 
Verwendung der Moosroſen wie die Centi⸗ 
folien; vorzugsweiſe als allbeliebte Topfpflanzen. 
d) damasc&na Mill. pr. sp. (syn. R. bifera Pers., 
R. calendarum Borkh., R. centifolia bifera Poir., R. 
hybrida bifera Rort., R. semperflorens Desf., nicht 
Willd!), Damaszener Roſe; Remontante⸗-Roſen. 
Orient. Strauch, 60— 180 cm hoch. Blütezeit: 
Juni und Herbſt! — Stacheln meiſt zahlreich, ungleich, 
alle ſtark, gekrümmt, ſeitlich⸗zuſammengedrückt, am 
Grunde verbreitert. Blättchen meiſt 5—7, etwas ſteif, 
einmal⸗ und nicht drüſig⸗geſägt, meiſt oval, oberſeits 
kahl, glänzend⸗grün. Blütenknoſpen (meift) länglich. 
Kelchzipfel nach der Blüte zurückgeſchlagen oder 
ſehr abſtehend, mehr oder weniger fiederſpaltig 
oder doch mit einzelnen Zipfelchen, nebſt dem Frucht- 
becher und den Blütenſtielen oft drüſenborſtig. Blüten 
meiſt wohlriechend, in Farbe und Form verſchieden, 
doch nicht gelb, mehr oder weniger doldentraubig (zu 
4 — 20, aber auch einzeln) ſtehend, ſtets gefüllt. 
Die Damaszener Roſen find ausnahmslos Garten⸗ 
formen, die von der Rosa gallica, vermiſcht mit R. 
chinensis und R. canina, entſtammen; aber der R. gallica 
ſich am meiſten nähern, von welcher ſie ſich eigentlich 
nur durch das zweimalige Blühen unterſcheiden. Es 
ſteht nichts im Wege, die unſichere und häßliche Be- 
nennung „Remontante-Roſen“ mit Damaszener 
Roſen zu vertauſchen, was um ſo praktiſcher wäre, 
als es bekanntlich auch „remontierende“ Theeroſen ꝛc. 
giebt. Alle ſind Hybriden, und es handelt ſich auch in 
der Praxis bei den Remontante⸗Roſen nur darum, ob 
ſie „willige“ oder nur „gelegentliche“ Herbſtblüher ſind! 
Von den Damaszener Roſen (syn. Rosa 
hybrida bifera ort.) werden folgende ältere 
Formen, die mit der einen oder anderen Form der 
R. gallica provincialis oder R. g. centifolia faſt bis 
auf das Gefülltſein übereinſtimmen, noch feſtgehalten: 
f. belgica Mill., Blüten ziemlich klein bis mittelgroß, 
zahlreich an den Enden der Zweige, ſomit den Provencer, 
Burgunder und Champagner Röschen naheſtehend. 
Blüten je nach der Sorte weiß bis zum dunkelſten rot. 
f. bicolor (syn. f. variegata hort., nicht Ser.), trägt 


„Souvenir de Spaa“; 


Familie 71. Rosaceae, Roſengewächſe. OU XXII 18, 31 u. XXX 12, 13, 24. 


oft auf ein und demſelben Aſt ſowohl rote als aud 
weiße, oder rot und weiße Blumen, weshalb man iu 
früher häufig „York- und Lancaster - Rose“ nannte 
erinnert ſehr an die gleichartige centifolia mutabilis 
f. variegata Ser. iſt eine unbeſtändige Roſe mit gelb 
bunten Laubblättern. f. portlandica hort. (syn. Ros! 
omnium calendarum, R. menstrua Andr., R. semper 
florens Desf., nicht I ilid.]; Rose des quatre Saisons 
Rose perpetuelle), blüht faſt den ganzen Sommer uni 
oft auch im Herbſt; man unterſchied hier: f. port! 
laxiflora (syn. R. damascena Celsiana Red.), Blüte 
einzeln, auf verlängerten, biegſamen Blütenſtielen locker 
riſpig⸗traubendoldig, roſaweiß; und f. portl. densiflor: 
(syn. R. calendarum multiplex Ser.), Blüten kleiner 
auf kurzen, ſehr ſteifen Blütenſtielen, dicht⸗riſpig⸗dolden 
traubig, dunkler rot. — f. belgica und f. portlandic: 
verlangen Schutzdecke. 


Wir ſehen hier von dieſen Abarten ab und halten 
uns an die ſpäteren, vom „Verein Deutſcher Roſen 
freunde“ empfohlene Auswahl der ſchönſten für Deutſch 
land geeigneten Damaszener Roſen (Remontante⸗Roſen; 
Es find folgende Sorten: 


(Der Wert der beſten Sorten, deren engere Auswah 
xursiv-gedruckt iſt, tritt noch mehr hervor durch die Zuſätze 
w am wibderftandsfähigiten gegen Kälte, r — auch im Herd 
reich⸗ und willigblübend, tr — auch zum Treiben vorzüglich ge 
eignet, ? auch zur Erziehung von Pyramiden geeignet, n - 
als niedrige Roſe für Gruppen gut verwendbar.) 

Weiß: „Merveille de Lyon“, ir; „Boule d 
Neige“, r; „Mabel Morrisson“; „Elise Boelle“ 
„Imperatrice Eugenie“; 

Weiß mit roſa: „Capitaine Christy“, tr, n 
„Julius Finger“; „Catherine Soupert“; 5 1 

Roſa: „Baronne A. de Rothschild“; „Johl 
Hopper“, , w, ir 5 „Mademoiselle Eugeénie Verdier- 
„Paul Neyron“ „w; „Magna Charta“, ir, „Anna d- 
Diesbach“ : „Madame Marie Finger“; „ Victor Verdier 
Ir; „Madame Gabriele Luizet“; „Queen of Queens. 

Rot: „Marie Baumann“, w, r, ir, n; „Alfra 
Colomb“, r, ir; „Madame Victor yer dier, RAR 
„Fisher q. Holmes“, w, Ir; „Senateur Vaisse“, r 
„Charles Lefèvre“: „Genera 


Jacqueminot‘“, w, r, ir; „Alfred K. Williams“ 
„Ulrich Brunner flls“. 
Dunkelrot: „Prince Camille de Rohan“, u. r 


„Louis van Hontte“, ir; „Souvenir de William Wood: ao 
„Jean Liabaud“; „Empereur du Maroc“; „Monsieu 
Boncenne““; „Pierre Noi ting“, r; „Xavier Olibo“ 
„Abel Carrière“; „Eugene Fuerst“. | 

Zu den gegen Kälte ſehr widerftandsfähige 
Sorten gehören noch: „La Reine“, lilaroſa, und 
„Triomphe de Il' Exposition“, ir, leuchtend⸗ſammetigrot 
Vorzügliche Treibroſen ſind außer den obigen mi. 
ir bezeichneten noch: „Anna Alexieff‘, hell⸗ lachs roſa 
„Triomphe de I' Exposition“, leuchtend⸗ ſammetigrot 
„Horace Vernet“, ſammetig⸗purpurrot, Dunfelfarmin- 
ſchimmernd. 


Zur Maſſenkultur im freien Lande (als Schnitt 
blume) jeien empfohlen: „Boule de Neige“, weiß: 
„Baronne A. de Rothschild“, roſa; „Capitaine 
Christy“, weiß mit roja; „Marie Baumann‘, rot: 
„General Jacqueminot”, rot; „Louis van Houtte“; 
„Pierre Notting“; „Prince Camille de Rohan“: 
alle drei dunkelrot. 

Die größten Blumen von allen Gartenroſen 
haben: aul Neyrom“, roſa: „Her Majesty“, roſa: 
„Buronne A. de Rothschild“, roſa; „Capitaine 
Christy“, weiß mit roſa: „Antonie Mouton“, ron. 
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Als eine zwiſchen den Damaszener Roſen und 
den Bourbon⸗Edelroſen ſtehende Gruppe bezeichnete 
man früher die ſog. Rosomenen (syn. Rosa Roso- 
mens Rort., R. indica Rosomena Meiner: fr. Rose 
de Rosomene), zu welchen einige der dunkelſten feurig- 
leuchtenden Sorten gehören, die willig zum zweiten⸗ 
mal blühen (remontieren), ſich aber ganz und gar an die 
Damaszener Roſen anſchließen, da es durchaus nicht 


Kegel iſt, daß faſt regelmäßig 2 Stacheln im ſtumpfen 


Kinkel nebeneinander dicht unter dem Blattſtiel und 
ein dritter mehr herunter an demſelben Gliede ſitzen. 
Solche Roſen ſind z. B. „Général Jacqueminot“, all- 
beliebte und bereits erwähnte; „Gloire de Rosomène“, 


keuchtend farmefin mit feurig⸗ponceau, empfindlich; 


„seant des Batailles“, feurigdunkelkarmin, ſammetig. 

Als Thee⸗Hybridroſen bezeichnet man hier 
md da eine Anzahl ziemlich ungleichartiger Roſenſorten, 
die von den Damaszener Gartenroſen inſofern ab⸗ 
weichen, als ſie etwas mehr Edelrojen-Blut enthalten. 
Da alle Damaszener Roſen Edelroſen⸗Blut haben, 
ſo iſt die Bezeichnung „Thee⸗Hybridroſe“ unzulänglich 
und überflüſſig, zumal eine der ſchönſten („La France“ !) 
ziemlich allgemein zu den „Remontante⸗Roſen“ und 
nicht zu den Chineſiſchen Roſen gezählt wird. Zu den 
wertvollſten dieſer Sorten gehören: „La France“, 


nlberigroja, innen dunkler, lilaroſa; Kronblätter oben f und Ri tomentösk Sm 


zurückgeſchlagen; „Lady Mary Fitzwilliam“, ‚William 


Francis Bennett“, leuchtend-dunfelrot oder blutrot, 


wohlriechend, als aufgeblühte Blume nicht ſchön, im 
vorgeſchrittenen Knoſpenzuſtande aber herrlich; Treib⸗ 
toſe erſten Ranges, ausgezeichneter Folgeblüher. 
Denn eigenwurzelig von ade Wuchs, auf kräftige 


Bildlinge gepfropft aber auch fürs freie Land ein un⸗ 


ermüdlicher Sommer- und Herbſtblüher. „Cheshunt- 
Urbrid“, dunkelkarminrot, außenſeitig heller. „Duke of 
Connaught“, leuchtend⸗ſammetig⸗karmin, ſchön gebaut. 
„Madame Julie Weidmann“. 

Auch die meiſten als „Noisette- Hybriden“ 


ö 


bezeichneten Roſen wären zu den Damaszener Roſen 


zu ziehen, auf welche der centifolienartige Bau ihrer 
Blumen direkt hinweiſt. Anderenfalls bezeichne man 
ſie wie auch die Thee⸗Hybriden und Noiſette⸗Hybriden am 
vraktiöchſten kurz als Rosa hybrida, Zweifel-Garten⸗ 
te). S. 252, 2. Sp. unten. Hierher als die ſchönſten 
orten: „Boule de Neige“, weiß (ſchon oben erwähnt); 
‚(oquette des Blanches“, weiß mit grünlichem 
Schimmer: „M. Alfred de Bourgemont“, reinweiß. 
Die Behandlung der Damaszener Roſen 
am Schluſſe der Gattung. 
1018. Rosa turbinäta Ait. (syn. R. franco- 
Artensis Desf., R. campanulata Zhrh.), Kreiſel- 
Aofe Tapetenroſe). Strauch, bis 2 m hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni. — Die Stengel veräſtelt nebſt den Zweigen 
"ter ganz ohne Stacheln. Nebenblätter der 
blühenden Zweige deutlich größer und breiter 
als die der nichtblühenden. Blättchen 5—7, 
"ten 3, eirund oder eirundlich, faſt ringsum⸗ und 
einmal⸗grobſägig, ohne kleine Drüſenzähnchen, 


unterſeits nebſt den vieldrüſigen Blattſtielen dicht 


daumig-aſchgrau. Blüten einzeln, endſtändig oder noch 
1-2 ſeitliche, achſelſtändige. 
oder fiederſpaltiger Spitze, ſolang oder kürzer als die 
krone, meiſt mit kurzen Nadeln und Drüſen. Blüten 
langgeſtielt, hellpurpurrot, einfach oder häufig 
gefüllt, groß, aber ſelten gut gebaut. Fruchtbecher 
mehr freiſelförmig, oft groß und dick (an den einfachen 
Dlüten halsförmig ⸗zuſammengezogen) von den ab⸗ 
ſtehenden, zuletzt abfallenden Kelchzipfeln gekrönt. 


Kelchzipſel mit ganzer 
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Hierher wohl auch die als Trauerroſe zu empfehlende 
Gartenform: „Madame Sancy de Parabère“, mit 
gefüllten mittelgroßen, ſchön roſenrot⸗ gefärbten 
Blüten, obſchon ſie durch kahle Blättchen und nur am 
Rande ſeidig⸗weichhaarige, aber nicht drüſig-borſtige 
Kelchzipfel abweicht. — Zur Bekleidung alter Mauern 
und für Ruinen und ſonnige Hügel geeignet. (Nach 
Baker vermutlich Baſtard zwiſchen R. gallica und 
Nr. 1020, R. canina. 


1019. * Rosa pomifera Herrm. (syn. R. resinosa 
Sternbg., R. ciliatopetala Bess., nicht Loch), 
Apfel-Noſe. Gebirge Nord» und Mitteleuropas, bis 
Spanien, Italien und Mittel⸗Rußland. Hoher Strauch, 
1½ —4 m hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — Zweige 
etwas bogig. Stacheln aus verbreitertem zuſammen— 
gedrückten Grunde pfriemförmig, gerade; Neben— 
blätter der blühenden Zweige elliptiſch, verbreitert: 


Blättchen groß, 5 —7, elliptiſch⸗länglich, aſchgraulich⸗ 


filzig, klebrig, drüſig⸗doppeltgeſägt, unterſeits zwiſchen 
den Haaren ſehr kleindrüſig. Blüten zu 1—3, groß, 
roſenrot, kurzgeſtielt. Kronblätter ſchwach bewimpert. 
Fruchtbecher kugelig, dicht drüſenborſtig und ohne 
Grundſcheibe (discus), zur Reifezeit groß, frühreifend, 
ſchön rot, von den aufrechten, bleibenden fieder— 
ſpaltigen Kelchzipfeln gekrönt. — Naheſtehend ſind: 


Ein durchaus harter und ſchöner, der großen Früchte 
(Hagebutten) wegen zugleich nützlicher Zierſtrauch für 
Gehölzanlagen und Gärten. 


1020. * Rosa canina L., Hundsroſe. Europa, 
Orient. Strauch, 1—3 m hoch. Blütezeit: Juni. 
— Aſte verlängert, oben bogig überhängend. Blatt- 
ſtiele kahl, aber meiſt drüſig und beſtachelt. Blättchen 
5—7, elliptiſch oder eirund, völlig kahl, auch 
unterſeits ohne Drüſen oder höchſtens auf der Mittel- 


rippe drüſentragend (nur bei Varietät var. Froebelii 


die Blättchen dicht⸗ und kurzfilzig⸗graugrün), einmal⸗ 
oder doppelt⸗gezähnt, mit nach vorne gerichteten drüſigen 
Zähnchen. Blütenſtiel ſolang oder länger 
als die Kelchröhre, nebſt dem Rücken der Keldh- 
zipfel meiſt drüſenlos. Kelchzipfel nach der 
Blütezeit zurückgeſchlagen und noch vor, 
ſelten erſt mit der Fruchtreife abfallend. Die 
Griffehetwas behaart. Fruchtbecher länglich oder 
kugelig. Blüten meiſt hellroſenrot, ſeltener weiß, bei 
f. glaucescens Lej. dunkelroſa. Wir unter⸗ 
ſcheiden: a) Blättchen völlig kahl: f. vulgaris 
Loch, Blättchen, Blütenſtiele und Fruchtbecher kahl; 
Blattſtiele kahl oder faſt kahl, etwas drüſig und be— 
ſtachelt; f. lutetiana Leman, Blattſtiele faſt drüſenlos. 
Blättchen einmal⸗ und ſcharfgeſägt; f. dumalis Bech- 
stein, Blattſtiel zerſtreut-drüſig; Blättchen teilweiſe 
doppelt⸗geſägt; f. glaucescens Zej. (syn. R. nitens 
Desv., R. andegavensis Bast., R. senticola Ach.), 
Blättchen blaugrün, kahl mit wenigen, kurzen Zähnchen. 
Blüten dunkelroſa; im übrigen wie bei f. vulgaris. 
— b) Blättchen kurzfilzig: f. Froebelii Christ 
(syn. R. laxa hort. Froebel, nicht Reiz., nicht auct. 
Suecic.), Blüten ſehr klein, weiß; Blättchen blaugrün 
mit dichtem, kurzem Filz bekleidet, mehr oder weniger 
doppelt⸗geſägt, groß, und ziemlich weit voneinander 
entfernt, die unterſten beiden Blättchen jedes Blattes 
im Verhältnis zu den übrigen auffallend klein. Iſt 
nahezu ſtachellos, robuſt und ſtarkwüchſig, und wird 
neuerdings als Wildſtamm für Edelroſen viel gerühmt. 
f. caucasea Lindl. (syn. R. caucasica Hall.), Blättchen 
weichhaarig, eirund. Blüten in Büſcheln, die Haupt- 
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blüte enthält nie unter 50, nicht ſelten aber über 60 
Einzelfruchtknoten. Blüten groß, hellroſenrot. 
Fruchtbecher ſehr groß, mit weichem Fleiſch. 

Die Verwendung der Gewöhnlichen Hundsroſe 
als Wildſtämme für Edel- und Gartenroſen iſt bekannt. 


1021. Rosa alba Z. (syn. R. Boreykiana Bess., 
R. sativa Dodon., R. candida Bau.). Weißblühende 
Mofe. Südeuropa, Kaukaſus. Hoher Strauch, 2—4 m 
hoch. Blütezeit: Juni. — Stacheln dünn, zurück— 
gekrümmt, nadelartig, bisweilen fehlend. Obere Neben— 
blätter verbreitert: Blattſtiel filzig⸗kurzhaarig, ſtachelig; 
Blättchen etwa 5, groß, eirund-rundlich, kurzzugeſpitzt, 
einmal-gezähnt, oberſeits kahl, unterſeits weichhaarig 
und blaß. Blütenſtiele einzeln oder paarweis, drüſen⸗ 
borſtig. Kelchzipfel fiederſpaltig, während der Blüte⸗ 
zeit zurückgeſchlagen, ſpäter abfallend. Fruchtbecher 
eiförmig. Kronblätter groß, bei der Stammform weiß, 
bei f. flore pleno (e. „Full double White“) gefüllt, 
bei f. carnea plena blaßfleiſchfarben, gefüllt; und außer⸗ 
dem noch eine Anzahl anderer Gartenformen 

Verwendung. R. alba iſt ſtarkwüchſig, durchaus 
winterfeſt und in Bezug auf den Boden nicht wähleriſch: 


eignet ſich deshalb vortrefflich zur Mitwirkung in Ge⸗ 


ſträuchgruppen landſchaftlicher Gärten und Anlagen. 
1022. Rosa rubrifölin Vill., Tafel 78, 309 


(syn. R. ferruginea Pill), Wotblätterige Roſe. 
Europa, in Gebirgen und in den Hochebenen. Strauch, 
1½ —4 m hoch. Blütezeit: Juni. — Aſte und 
Zweige tiefrot oder purpurn, hechtblau-be- 
reift. Stacheln der Stämme etwas ungleichgroß, 
die größeren etwas ſichelförmig-gekrümmt, am Grunde 
zuſammengedrückt, die kleineren, namentlich an den 
Grundſproſſen, dichter und mehr ſchlank. Blättchen 
5 —7, meiſt gerötet und blangrün-ſchimmernd, elliptiſch, 
Icharf- eiumalgeſägt, unterſeits kahl: die oberen 
Sägezähne zuſammenneigend. Nebenblätter purpurn, 
flach, länglich, die der blütenſtändigen Blätter 
aber elliptiſch⸗ verbreitert. Kelchzipfel ganz 
(bei R. montana Chat., syn. R. glandulosa Bellardi, 
fiederſpaltig!) oder mit ſchmalem Anhängſel, 
mit lanzettlicher Spitze, lñänger als die Blumen— 
krone, nach dem Verblühen zuſammenneigend, von 
der reifen Frucht Fruchtbecher abfallend. Frucht- 
becher kugelig, frühreifend, markig, kirſch— 
rot. Blüten klein, ſchoͤn, ſatt-purpurrot oder 
lebhaft⸗roſenrot, langgeſtielt, einzeln oder meiſt 
in Doldentrauben zu 2— 15. — R. haematodes Boiss. 
(syn. R. rubrifolia Rupr., nicht Pill), Blut-Roſe, 
Kankaſus, in Wäldern: iſt verſchieden durch: Blättchen 
größer, ſtumpf: Blüten blutrot (meiſt zu 2—4, 


ſeltener einzeln,, doppelt ſo groß: Kelchzipfel länger 


geſchwänzt, 
rone. Stacheln weniger gekrümmt. 
Früchtchen ziemlich langgeſtielt. 
Art 


Die Einzel- 


„Species elegantissima et insignis“. 

Die Rotblätterige Note iſt durch ihre Be— 
laubung, ihre (natürliche! Haltung und die zahl— 
reichen Blüten, ſpäter Früchte, ein prächtiger Zier— 
ſtrauch, der in den Gärten noch viel zu ſelten iſt: 
er ſei Gartenfreunden ſehr zur Beachtung empfohlen! 
Iſt als ältere Pflanze und an geeigneter Stelle mit 
ſeinen etwas bogig überneigenden Aſten von geradezu 
maleriſcher Wirkung, iſt durchaus winterhart und 
beanſprucht keine Pflege. Läßt man die abgefallenen 
Früchte im Herbſt flach mit untergraben, ſo erſcheinen 
nach Jahr und Tag nicht ſelten zahlreiche Sämlings— 
Pflanzen. Vermehrung durch Grundſproſſe iſt leicht. 


aber doch kürzer als die Blumen 


Boissier nennt dieſe 


Familie 71. Rosaceae, Aoſengewächſe. O = XXII 18, 31 u. XXX 12, 13, 24. 


1028. Rosa chinensis Jacg. (syn. R. indica 
Lindl., nicht .), Chineſiſche Roſe Edelroſe. 
Vaterland nicht genau bekannt. Strauch, hoch oder 
niedrig, aufrecht oder ſchlankzweigig bis faſt kletternd. 
Stacheln gleichartig, mehr oder weniger gekrümmt, 
meiſt wenige. Junge Sproſſe und junge Blätter 
ſtets mehr oder weniger rot und glänzend. Blättchen 
bei Abart indica ſtets 3—5, höchſtens noch mit 1—2 
erſichtlich regelwidrigen Blättchen, bei den übrigen 
Abarten nicht ſelten auch 7 gleichförmige. Nebenblätter 
beiderſeits mit einem großen Teil der Länge nach 
dem Blattſtiel angewachſen. Blüten meiſt groß. 
an den Enden längerer oder kürzerer Zweige. Reife 
Fruchtbecher nicht von den (meiſt gefiederten) Kelch— 
zipfeln gekrönt. Die Einzelfruchtknoten im Frucht— 
becher ſitzend. 

Wir pflegen die zahlreichen teils durch Kreu— 
zungen der Abarten der Chineſiſchen Roſe unter ein 
ander, teils mit verwandten Arten entſtandenen Garten— 
formen in Gruppen, wie Noiſette-, Bourbon-⸗, Thee⸗, 
Thee⸗Hybrid⸗ u. ſ. w. Roſen zu bringen; aber eine 
Grenze zwiſchen dieſen angenommenen 
Gruppen giebt es nicht! Wir haben viele, die 
bald zu der einen, bald zu der anderen Gruppe ge⸗ 
rechnet werden. 

R. chinensis iſt vielleicht gar keine typiſche Art, 
ſondern vielmehr ein Miſchling von R. canina teils 
mit R. moschata oder R. sempervirens, teils mit R. 
gallica. — Wir unterſcheiden folgende Abarten: 


a) indica Lindl. pr. sp., Tafel 77, 306 is. 


t. fragrans Red. et Thory, R. odoratissima Sv. 
R. Thea Hort., R. odorata Hort.), Indiſche oder 
Thee-Roſe. Blütezeit je nach Sorte und Behand⸗ 


lungsweiſe verſchieden. — Strauch, lockerzweigig, wenn 


aufrecht meiſt nur 30 —100 em hoch, oft aber mu 
kräftigen und ſchlanken Zweigen und dann höher und 
zur Bekleidung von Wänden oder Gitterwerk geeignet. 
Die jungen Sproſſe und Blätter meiſt mehr oder 
weniger rötlich. Stacheln meiſt wenige, zerſtreut, 
hakenförmig. Blättchen 3 - 5 (ſelten durch 2 weitere 
erſichtlich verirrte auch 7, kahl, glänzend, unterſeu⸗ 
matter und oft bläulichgrün, einmal-gelägt; das End 
blättchen meiſt deutlich größer. Blattſtiele unterſens 
mit einigen kleinen gekrümmten Stacheln. Neben. 
blätter klein, pfriemformig, etwas drüſig. Blüten— 
ſtiel dick, kahl oder mit wenigen Drüſen, oft hängend. 
Blumen groß, meiſt einzeln oder zu wenigen büſchelig 
an den Zweig-Enden, von köſtlichem, eigenartigem Thee— 
geruch, von reiner, klarer Färbung oder in zarten. 
oft unbeſtimmten Farbentönen. Kronblätter etwas 
dick, aber doch durchſcheinend. Kelchzipfel ganz, zuräd- 
geſchlagen. Fruchtbecher rundlich, kahl. 

Die been Thecroſen ſind nach den Abſtimmungen 
im „Verein Deutſcher Roſenfreunde“ folgende: 

(Die Buchſtaben bedeuten: w an n 
gegen Kälte, fr! vorzüglche Treibroſe, gute Treidrede. 
fr für Freilandkultur zur Gewinnung ER Schnittblumen fur 


die Herbſtmonate geeignet. Die kursir-gedruckten Sorten dilden 
eine engere Auswahl der ſchönſten Sorten.) 


Gelbblühend: „Marechal Miel“, 
77, 306: „Perle des Jardins“, ir! fr!: „Madame 
Eugene Verdier“; „Etoile de Lyon“; „Belle Lyon- 
naise", w, fr!, ir; „Sunset“; „Perle de Lyon“. ir: 
„Beauté de l'Europe“, w.; „Madame Falcot“, fr! 
fr!: „Gloire de Dijon“, w! ir] fr!; „Safrane”. 
ir! fr!. 

Gelb mit roja: „Madame Berard‘, 
„Marie van Houtte“, ir, fr!; 


*. 
„Mlle. Francisca 


ir!, Tufti 
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Krüger“, ir, w: „Adrienne Christophle“; „Comte 
de 8embuy“: „Homere“, w, /r!; „Souvenir de Paul 
\erron“: „Souvenir de Victor Hugo“. 

Deiß: „Asphetos“, tr“; „Grossherzogin Ma- 
hilde“, fr“; „Etendard de Jeanne d'Arc“; „Marie 
Gullot‘; „Sombrenil“, w/; „Devoniensis“, ir; „Ma- 
dame Melanie Willermoz“; „Melanie Soupert“; 
Ne Bride“. 

Weiß mit roja: „Marie van Houtie“, Ir! fr!; 
Glace Darling“; „Madame Brau“; „Madame de 
Natteville“; „Rubens“, Madame Joseph Schwartz“; 
„Catherine Mermet“, tr; „Souvenir d'un Ami“, u.. 

Rot und dunkelrot: „Reine Marie Henriette“, 
r.: „Andre Schwartz“; „Souvenir de Therese 
Leret'; „Alphonse Karr“; „Madame Lambard“; 
„Julius Finger“; „Duchess of Edinburgh“; „Ma- 
dame de Vatry“. 

Als widerſtandsfähig kann noch bezeichnet 
werden: „Madame Dupuis“. — Vorzügliche Treib⸗ 
toſen find noch: „Madame Chedane Guinoisseau“, 
gelb, fr!; „Perle de Lyon“, dunkelgelb bis aprikoſen⸗ 
gelb; „Coquette de Lyon“, gelb. 

Die Verwendung der Thee⸗-Roſen iſt bekannt; 
ne jmd von unſchätzbarem Wert. 

b) semperflörens Curt., Ser. (syn. R. benga- 
lensis Pers., R. diversifolia Vent.) Immer-⸗ 
blühende Chineſiſche Roſe; Monats-Roſe. Blüht 
at zu jeder Jahreszeit. — Die Stengel kräftig (bei 
den dunkelrot blühenden Sorten häufig zartholzig); 
ſchlank, aufrecht oder ſchlaff. Stacheln meiſt ſtark, 
mehr oder weniger gekrümmt, rötlich, breit⸗zuſammen⸗ 
gedrückt, oder faſt fehlend. Blattſtiele meiſt bewimpert, 
rachelig; Blättchen oft in der Jugend purpurrot oder 
träunlichpurpurn, 3— 7, kahl, einmal-gejägt, oberſeits 
glänzend. Blütenſtiele meiſt ſchlank und dünn. Blüten 
haufig riſpig, mittelgroß bis ziemlich klein, geruchlos 
oder von ſchwachem Wohlgeruch, meiſt roſenrot oder 


blaßroſa, aber auch weißlich und bis dunkelrot ab⸗ 


endend. Kelchzipfel oft mit Fortſätzen oder An⸗ 
bängſeln. Fruchtbecher eiförmig, faſt kreiſelförmig, 
meiſt kahl. 

Tie „Monats⸗Roſen“ ſind ſowohl zur Be⸗ 


pflanzung von Beeten, zur Ausſchmückung von Ra⸗ 
tten als auch ihrer Blühwilligkeit wegen insbeſondere 
Blüten ſo klein als gefüllte Maßliebchen. — 


für die Kultur im Zimmer vorzüglich geeignet; 


Monatsroſe. 


ferner find fie als Schnittblumen ſehr wertvoll, ver- 
dienen ſomit die volle Beachtung der Gartenfreunde. — 
Empfehlenswerte gefüllte Sorten find: „Hermosa“, 


farmejinrot; „Ducher“, reinweiß; „Sanglante“, dunfel- 
roſa; „Le Vésuve“, roja; „Impératrice Eugenie“, 
weißlichroſa; „Louis Philippe“, dunkelpurpurn; ferner 
die neueren Sorten: „Bengal Nabonnand“ und 
„Moselblümchen“, letztere leuchtend⸗ rot mit ſammetig⸗ 
karmeſin; Blumen mittelgroß, von ſehr ſchönem Bau. 
f. viridiflora, Blüten mittelgroß, gefüllt und mit 
grünen, faſt grünſpanfarbenen Kronblättern. „Schön“ 
kann man dieſe Form nicht nennen, aber intereſſant 
und eigentümlich iſt ſie gewiß. 

c) minima Curt. (syn. var. Lawrenceana hort., 
R. polyantha hort.), nicht Sieb.; var. acuminata Red. 
et Thory, Zwerg-Edelrofe (fr. Rose liliputienne: e. 
Fairy Rose). Blüht zu verſchiedenen Zeiten. — Pflauzen 
Hein, jelten über 30cm hoch. Die Stengel dünn und zart, 
mit zerſtreuten Stacheln, ſonſt kahl. Blättchen 3—7, 
klein, eirund⸗lanzettförmig, zugeſpitzt, klein⸗geſägt, oft 
mit rötlichem Schimmer, unterſeits mehr graulichgrün 
oder mit purpurnem Saum. Blattſtiel kahl oder 
meiſt hier und da ſchwachdrüſig oder kleinſtachelig; 
Nebenblätter klein, nicht ſelten geſchlitzt. Blütenſtiel 
verlängert, feinborſtig oder kahl. Blüten klein, rojen- 
rot, dunkelrot oder weiß, meiſt einzelnſtehend, faſt ge⸗ 
ruchlos. Kelchzipfel einfach, zurückgebogen. Kron⸗ 
blätter meiſt in eine Spitze ausgezogen. Fruchtbecher 
ſehr klein, ei⸗ oder meiſt birnförmig. 

Die Zwerg⸗-Edelroſen find reizend für die 
Kultur in Töpfen, ſowie für kleine Beete und Gruppen 
des freien Landes; dabei ziemlich widerſtandsfähig. 

Empfehlenswerte Sorten find: „Miniature‘, 
weiß mit roſa angehaucht, in Büſcheln blühend; „Mig- 
nonnette“, zart⸗roſa, in weiß übergehend; Blüten zahl- 
reich, bouquetartig beiſammen; „Gloire de Polyantha“, 
lebhaft⸗roſa, im Grunde weiß, bisweilen rot-gejtreift, 
ſehr zahlreich; „Princesse Wilhelmine des Pays-Bas“, 
reinweiß, bisweilen in der Mitte grünlich: vorzügliche 
Topfpflanzen und für Einfaſſungen: „Anna Marie 
de Montravel“, reinweiß, nach Maiglöckchen duftend, 
vorzügliche Treib- und Topfpflanze; „Little White 
Pet“, reinweiß, vorzügliche Gruppenpflanze; k. flori- 
bunda, friſch⸗roſa; „Miss Kaethe Schultheis“, Kron- 
blätter reinweiß mit gelblicher Spitze, vorzüglicher Winter⸗ 
blüher; „Madame Cécile Brunner“, leuchtend⸗ rot; 
„Perle d'Or“, nanfinggelb; „Päquerette“, reinweiß, 


d) longifslia Willd. (syn. var. persicifolia hort.), 
Langblätterige Edelroſe. — Stengel feit, faſt un⸗ 


bewehrt, 60 em und darüber hoch. Blattſtiel mit 


zart⸗roſenrot: „Cramoisi superieur“, leuchtend⸗ 


Silnor in. Dritte Auflage. 


einigen Stacheln. Blättchen 3—5, ſehr ſchmal 
(d. h. linealiſch⸗lanzettlich) oft bis 5 cm lang, kahl, un- 
gleichgeſägt oder ganzrandig. Nebenblätter ungeteilt. 
Blüten rot, einfach oder mehr oder weniger gefüllt. 

e) Noisette ana Ser. (syn. R. Noisettiana Red.), 
Noiſette-Edelroſe. Blütezeit: Juni bis Spätherbſt. 
— Wird als Baſtard zwiſchen R. indica und Nr. 1000, 
R. moschata angeſehen. Die Stengel 1—2 m hoch oder 
lang: Aſte kahl; Stacheln zerſtreut, ſtark, hakenförmig, an 
den jüngeren Zweigen meiſt rötlich, an den älteren braun. 
Blattſtiel drüſig, ſtachelig. Blättchen meiſt 5, auch 7, 
bisweilen ſelbſt 9, groß, kahl, eirund⸗lanzettförmig, 
oberſeits glänzend, unterſeits blaßgraugrünlich, ſcharf— 
geſägt. Blütenſtiele meiſt dünn und flaumhaarig, 
riſpenförmig⸗gebüſchelt. Blüten mittelgroß, ſehr wohl⸗ 
riechend, meiſt nur locker⸗ oder ſchwach⸗gefüllt. 

Die Noiſette-Edelroſen find hochgeſchätzte, am 
beſten auf hochſtämmige Wildroſen gepfropft zu verwen⸗ 
dende Gartenformen und wie Theeroſen zu behandeln. Als 
die ſchönſten Sorten ſeien empfohlen: „William Allen 
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Richardson‘, orangegelb, groß; „Céline Forestier“, 
blaßgelb, in der Mitte dunkler, ſehr wohlriechend; 
„Aim Piberti, reinweiß, ſehr dankbar blühend; 
„Reve d'Or“, mehr oder weniger dunkelgelb: „Bou- 
quet d’Or“, dunkelgelb mit lachs⸗ und kupferiggelb, 


ſehr ſchön, ſtarkwüchſig: „Ophirie“, kupferigrot-bronce⸗ 


farben, eine ganz eigenartige Färbung; ungemein 
reichblühend. 


f) borbönica hort. (syn. R. canina bourbonica 
hort.; fr. Roses de l'ile Bourbon, Roses perpé- 
tuelles de Yile Bourbon), Bourbun-Edelroje. 
Wird als Baftard zwiſchen R. chinensis und R. gallica 
betrachtet. — Blüht gleich der Monatsroſe zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten, meiſt im Sommer und Herbſt. — 
Aſte und Zweige ſtachelig, drüſig oder meiſt kahl. 
Belaubung glänzend-grün. Blättchen meiſt 7, glänzend, 
eirund oder eirund⸗lanzettförmig, ſpitz. Blumen ge- 
füllt oder halbgefüllt. Kelchzipfel weniger zurückge— 
ſchlagen und die Kronblätter mehr geſchloſſen als bei 
Abart b. 

Die Bourbon⸗Edelroſen ſind zwar härter als 
die feineren Thee-Roſen (Abart a), bedürfen aber in 
unſerem Klima doch des Schutzes gegen ſtrenge Kälte. 
Verwendung am häufigſten als Strauchroſen, eigen⸗ 
wurzelig oder niedrig aufgepfropft. Die empfehlens⸗ 
werteſten Sorten ſind: „Souvenir de la Halmai son“, fr!, 
fleiichfarbigmweiß; vorzüglich verwendbar für Maſſen— 
kultur im freien Lande. „Baron Gonella“, leuchtend 
roja, bisweilen etwas Fupferigroia; „Louise Odier“, 
leuchtend-roſa, beliebte Sorte; „Madame Pierre Oger“, 
weiß mit rahmgelbmarmoriert und gerändert, Kehr— 
ſeite zart-roſalila: „Mistress Bosanquet“, fr ir 
lachsfarbig-weiß; ſehr dankbar blühend. 

Rosa (chinensis) Manettii Criveli, Manetti— 
Roſe. Südeuropa. Strauch, bis über 2 m 
hoch. Zweige und Aſte mit weißen Längsſtreifen. 
Junge Sproſſe bräunlich. Stacheln zahlreich, zer— 
ſtreut, ungleichgroß, zuſammengedrückt, abwärts— 
gekrümmt, ſteif und ſcharf, dunkel, faſt ſchwarz. Blätt— 
chen 7—9, breit-vval, gezähnt, das Endblättchen am 
breiteſten. Nebenblätter ſchmal, bewimpert, rötlich— 
durchſcheinend. Blattſtiele mit Stacheln und Drüſen. 
Blüten einfach, dunkelroſa. 

Dieſe Roſe, die von ſchnellem, kräftigem Wuchs, 
leicht durch Stecklinge zu vermehren iſt und ſich reich 
bewurzelt, wird im Süden viel als Wildſtamm ver— 
wendet, paßt aber für unſer deutſches Klima 
durchaus nicht: ſie iſt viel zu empfindlich. Es ſei 
davor gewarnt, Roſen aus milden Gegenden zu be— 
ziehen, wo R. Manettii als Wildſtamm Verwendung 
findet. 


1024. * Rosa rubiginösa TL. (syn. R. Eglanteria 
Mill., nicht I.), Weinroſe (e. „Sweet Briar"). 
Europa, an Hügeln und trockenen Waldrändern. Strauch, 
1—1½ m hoch. Blüte zeit: Juni. — Gedrungen 
wachſend, mit bräunlichgrünen Aſten. Stacheln 
ungleichgroß (aber nicht jo ſehr ungleichförmig) 
große, breite und an den Schoſſen auch kleinere, 
borſtliche, etwas weniger gekrümmte. Blattſtiele 
kurzhaarig und mit ſitzenden Drüſen; Blättchen 
mittelgroß (bei f. phrygia Boiss. klein und 
Blütenſtiele fait unbewehrt), 5— 7, eirund oder elliptiſch— 
rundlich, doppelt-drüſiggeſägt, oberſeits bald 
kahl, unterſeits leicht-weichhaarig und vieldrüſig. 
Blütenſtiele kurz, mit Stieldrüſen, meiſt dicht 
nadelig. Kelchzipfel abſtehend oder aufrecht. Griffel 
kurzwollig. Fruchtbecher oval, kugelig oder kugelig— 


Familie 71. Rosaceae, RNoſengewächſe. = XXII 18,31 u. XXX 12,13, 24. 


eirund, reif orangerot. Blüten lebhaft⸗roſenrot, 
bisweilen in den Gärten halbgefüllt- rojenrot oder 
halbgefüllt⸗rötlichweiß. 

Eine ganz vorzügliche Pflanze für Roſen⸗ 
Hecken, da ſie gedrungen und aufrecht wächſt. Ihres 
angenehmen weinigen Geruches wegen auch in Land— 
ſchaftsgärten und Anlagen zu empfehlen. 


1025. Rosa lütea Mill., Tafel 77, 308 (syn. 


R. Eglanteria L. ex p., R. foetida All., R. chloro- 
phylla Ehrh.), Gelbe Hofe (e. Austrian Briar. 
Austrian Rose). Südeuropa, Orient. Strauch, 1 bis 
3½ m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Die Aſte 
und Zweige braun. Stacheln ungleichgroß (namentlich 
die der Grundſproſſe), zerſtreut, gedrungen (aus 
breitem Grunde pfriemlich), gerade oder meiſt ge— 
bogen, die einen zierlich, die andern ſtark. Blättchen 
5—9, elliptiſch oder rundlich, meiſt doppelt⸗geſägt, 
beiderſeits lebhaft⸗grün, oberſeits glänzend, unterſeits 
und an den Rändern mit ſtarkduftenden Drüſen beſetzt: 
Nebenblätter gleichförmig, etwa zu 'z angewachſen. 
dann ſpreizend. Kelchzipfel ganz, mit einem Fortſatz, 
kürzer als die Blumenkrone, an den platt- 
kugeligen Fruchtbechern weit abſtehend oder zurück⸗ 
gebogen, rückſeitig drüſig. Blüten anſehnlich, einzeln. 
ſeltener zu 2—4, lebhaft⸗gelb, mit Wanzengeruch. 
bei f. punicea Mill. pr. sp. (syn. R. bicolor Jacq. 


und hort., R. Eglanteria bicolor DC), Napuziner- 
Roſe, die Kronblätter außen gelb und innen 


brennend⸗feuerrot; bei f. Harrisonii Blüten 
tiefgoldgelb, halbgefüllt; bei f. subrubra außen matigelb, 
innen rot ſchattiert. 


Die Gelbe Roſe iſt reichblühend und von 
ganz hervorragender Wirkung, insbeſondere wo 
Fernwirkungen in Betracht kommen. Die einfach— 
blühenden ſollten im Park und in Landſchaftsgärten 
nie fehlen, wo verhältnismäßig trockener, nicht zu 
lockerer Boden und etwas ſonnige Lage vorhanden. — 


Die verwendung der Roſten iſt bereits bei den 
einzelnen Arten und Formen angedeutet worden. 
Überblicken wir ſämtliche Arten, ſo können wir in Bezug 
auf die Verwendung wie auf die Behandlung derſelben 
zwei große Abteilungen unterſcheiden, teils Roſen. 
welche in ihrer Natürlichkeit am ſchönſten ſind und 
für Parks, Anlagen und Gehölzgruppen, in regel, 
mäßigen Ziergärten im Boskett oder (als Kletterroſen 
an Lauben, Wänden und Baumſtämmen Plag finden, 
wir nennen ſie Parkroſen, denen die Mehrzahl der 
Arten angehört, — teils aber ſolche Roſen, deren 
Formen durch die gärtneriſche Kunſt erzielt ſind, 
deshalb nur in regelmäßigen Gärten oder regelmäßigen 
Abteilungen derſelben, in Zier- und Hausgärten am 
wirkungsvollſten ſind; wir nennen ſie Formroſen, wei 
bei ihnen entweder der Bau und die Füllung der 
Blumen oder die äußere Form der Pflanzen (Pyramide. 
Nieder-, Mittels, Hochſtamm, Trauerroſe ꝛc.) oder beide: 
zugleich in den Vordergrund tritt. Zu den Form 
roſen gehören ſtreng genommen nur die Edel-Roien 
(Rosa chinensis) und Abarten, die Damaszener Roſen. 
die Centifolien-Roſen und die gefüllten Kletterroſen. 

Man hat die Parkroſen auch wohl als 
Sommerroſen, die Formroſen dagegen als 
Herbſtroſen bezeichnet, weil erſtere gewöhnlich nur 
einmal im Jahre, und zwar meiſt im Mai bis Juli, 
letztere außerdem gewöhnlich auch noch im Herbſt 
blühen. Dieſe Einteilung iſt aber weder logiſch richtig, 
noch praktiſch von Wert. 


Gattung 309. Rosa, Hofe (Verwendung, Nährboden). 


Tie Barfrofen find in den letzten Jahrzehnten 

a zanz unverdienter Weiſe vernachläſſigt worden, 
‚ar. daß viele Gärtner die empfehlenswerteſten 

— n einmal kennen gelernt haben. Die Park- 
tf man nicht mit den Formroſen, jonderu 
ze anderen Zierſträuchern vergleichen, dann wird 

Lvergleich ſehr oft zu Gunſten der Parkroſen aus- | 

Das beweiſen uns die Rosa lutea, R. 
— A R. rubrifolia, R. cinnamomea etc. An der 

a miusa ZAbg. haben wir ein Beiſpiel, welch 
ede Zierſträucher unter den Roſen⸗Arten vorhanden. 

die Anlagen würden eines 

| 


i Laudſchaftsgarten, 
wenn ſie keine 


‚zeden Schmuckes beraubt jein, 
„nen enthielten! 
die Formroſen können wir nach dem mehr 
weniger vollkommenen Bau und der mehr 
weniger leuchtenden Färbung der Blumen 
Fiiekttoſen und in Muſterroſen ordnen. Die 
“men ſind beſtimmt, an geeigneten Stellen des 
tus oder der Anlage durch leuchtende Färbung 
Kamen und durch außergewöhnliche Reichblütig⸗ 
u wirken, wodurch ſie die Aufmerkſamkeit ſchon 
| = det Ferne auf lich lenken. Bei jolchen iſt ein 
irqtltiger dau der einzelnen Blumen nicht Be— 
3.19, da ſie fern vom Wege nicht in Gefahr kommen, 
dem Beſucher des Gartens bemängelt zu werden. 
rosen. die außer ihrer leuchtenden Färbung zu— 
- emen ſchönen Bau und eine gute Füllung be— 
x, nd darum doppelt wertvoll und viel begehrt. 
2 2lgemeinen kommen ſcharlachrote, hellpurpur⸗ 
und karmeſinrote, reichlich erſcheinende Blumen in 
dart, und obenan ſtehen hier die Damaszener 
a: „General Jacqueminot“, „Triomphe de l' Ex- 
am und „Jules Margottin“, ferner die Bourbon— 
dose. Paxton“. Auch gelb goldgelb oder vrangegelb) 
it kraftig aus der Ferne und hier iſt hochſtämmig 
Fülle Rosa hemisphaerica: „Persian Yellow“, 
strauch die Rosa lutea, noch mehr aber ihre 
. punicea! von ganz hervorragender Wirkung; 
ud wenn ſie reich blüht auch die Thee⸗Roſe 
Kirhal Niel“. Als ungemeinreich blühende weiße 
rde kann die ſtarke Kronen bildende Damaszener 
e Lahitaine Reynard“ empfohlen werden. 
den den Muſterroſen dagegen wird verlangt, 
e nicht nur volle und reine Farbenſchattierungen 
. ondern auch einen möglichſt vollendeten Bau 
elnen Blumen und außerdem möglichſt einen 
un Aronenbau beſitzen. Nächſt dem Bau der 
i men Blumen muß auch die äußere Geſtalt der 
s eine gefällige ſein. 
Du kletterroſen ſind ſowohl als Park-, wie auch 
„sermtoien zu betrachten, ſie vermitteln den Über— | 
der erſteren zu den letzteren. Wir haben dann 
och Buſch⸗Formroſen (mit ihren Formen: Buſch, 
mie. Säule); und Stamm-⸗Formroſen (mit ihren 
„. en. Niederſtamm, Mittelſtamm, Hochſtamm und 
ertoſen zu unterſcheiden. — 
„Ter für alle Roſen geeignete Nährboden iſt ein 
kantige, humoſer, ſandiger Lehmboden. Es iſt, 
„ mdauernd kräftige Pflanzen mit reichem Blüten- 
„e erhalten, erforderlich, daß ſowohl dem 
eden, als auch einem ſehr humusreichen Boden 
Folie Menge lehmiger Ackererde beigemiſcht werde, 
„ orderlich iſt, um eine mäßige Bindigkeit Dichte! 
terrace zu erzielen. Humusarmem, ſehr ſandigem 
een wird man eine bedeutende Menge guter Kompoſt— 
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Ein bewährter Volldünger für Roſen iſt gut ver⸗ 
rottete Miſterde (nötigenfalls thut's auch Stallmiſt), 
ſodann menſchliche Auswurfſtoffe. Um die Triebkraft 
zu ſteigern, iſt Stalljauche wertvoll; während die Güte 
und Menge der Blumen, das gute Ausreifen der Laub— 
ſproſſe mehr von der Düngung mit Phosphorſäure 
und Kali (Thomasſchlackenmehl mit Kainit) abhängen. 

Die Erzichung und Erhaltung beſtimmter Kroncn- 
formen iſt ohne gelegentliches Beſchneiden nicht möglich. 
Die Erziehung des Gerüſtes einer Form geſchieht 
ſtets ohne Rückſichtnahme auf etwa vorhandene 
oder ſich entwickelnde Blütenknoſpen, und das Beſchneiden 
behufs Erziehung des Gerüſtes geſchieht in unſerem 
Klima im Frühjahr (Hauptſchnitt). Iſt das Gerüſt 
hergeſtellt, ſodaß es ſich alſo nur noch um die Er— 
haltung einer beſtimmten Form, mithin um die 
Kürzung zu ſtarkwüchſiger oder um die Kräftigung etwa 
zurückgebliebener Zweige oder Sproſſe handelt, ſo kann 
dieſes Beſchneiden zu jeder Zeit geſchehen, je früher, 
deſto beſſer. Tragen etwa um die Zeit, wo Unregel— 
mäßigkeiten bemerkt werden, die bezüglichen zu langen 
Sproſſe Blütenknoſpen, ſo mögen ſie zuvor blühen und 
gleich nach der Blüte gekürzt werden, tragen aber die 
zu kurz oder zu dünn gebliebenen Sproſſe Blüten— 
fnojpen, jo ſind letztere ſofort zu entfernen und 
der Blütenſtengel über dem oberſten normalen 
Blatt, deſſen Achſel eine kräftige Laubknoſpe erwarten 
läßt, abzuſchneiden. Daß man die zu kurzen Zweige, 
indem man ſie mehr aufrichtet, begünſtigen, die zu 
ſtarken, indem man ſie bogig niederbiegt (anheftet), 
hemmen kann, dürfte bekannt ſein. Das lehren uns 
z. B. die anſpruchsvollen Thee-Roſen, insbeſondere 
„Marechal Niel“ und ähnliche ſtarkwüchſige, welche an 
manchen ſonſt geeigneten Standorten nicht oder nur 
ſpärlich blühen wollen, gleichviel, ob man ſie gar nicht 
oder ob man ſie mäßig oder ſtark kürzt, während ſie 
nach entſprechender Düngung ein der Regel fehlt phos— 
phoörſaures Kali mit ihren Blüten nicht zurückhalten, 
ſodaß man dann lediglich auf die derzeitige Wuchskraft 
der Pflanze Rückſicht zu nehmen braucht. Iſt der 


Wuchs ſehr mäßig, läßt man ſie (ohne Beſchneiden) 


nur an den Zweig-Enden blühen; bei kräftigem Wuchs 
kann man ſtark kürzen und erhält (freilich etwas 
ſpäter) zwei bis drei blühende Seitenſproſſe; bei ſtarkem 
Wuchs wird man nur die Hälfte kürzen und ſo mehrere 
blühende Seitenſproſſe erhalten. 

Die Anſicht, daß man Thee-Roſen, vornehmlich 
die „Marechal Niel“, wohl ausputzen, aber an den 
Zweigen nicht beſchneiden dürfe, wenn man im 
kommenden Sommer Blüten erhalten wolle, hat alſo 


auch guten Grund, aber die Schlußfolgerung iſt doch 


falſch. In der Mehrzahl der Fälle handelt es ſich hier 
um ziemlich ſtarkwüchſige Pflanzen, deren Zweige anſtatt 
mit Kraftbrühe mit Waſſerſuppe ernährt worden ſind, 
alſo an Waſſerüberſchuß und (oder) an Nährſtoffmangel 
leiden. Solche Pflanzen werden, wenn überhaupt, am 
eheſten nur an den Zweig-Enden blühen; wollte 
man Ste kürzen oder auch nur ſtärker ausputzen, jo 
würde der Waſſerdruck nur noch verſtärkt, durch die 
Fortnahme gerade der beſternährten Knoſpen die Blüten— 
bildung um ſo mehr in Frage geſtellt, als ja auch zugleich 
Blätter mit fortgenommen würden, die im Sommer nicht 
nur überſchüſſiges Waſſer verbraucht, ſondern auch noch 
Bauſtoffe für die künftigen Blüten hergeſtellt hätten. 
Ahnlich liegt die Sache, wenn die Pflanzen reichlich 
ſchattig ſtehen, alſo Lichtmangel vorliegt. 

Aus allem geht hervor, daß dem Beſchneiden der 
Roſen nicht entfernt die Bedeutung zugeſprochen 
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werden kann, welche man demſelben allerorten beilegt. 
Eine Roſe, welche kräftig ernährt iſt, wird ebenſowohl 
unbeſchnitten, als beſchnitten gut blühen. Wenn be- 
hauptet wird, daß ſelbſt reichlich ernährte Roſen be⸗ 
ſchnitten reicher blühen als unbeſchnitten, ſo kann das 
nur ſein, wenn nach dem Beſchneiden infolge des dadurch 
vermehrten Waſſerdrucks anſtatt eines einzigen nur an 
ſeinem Ende blühenden Sproſſes nun 2 oder mehrere 
blütentragende Seitenſproſſe entwickelt werden; immer 
aber werden dieſe Blüten ſpäter erſcheinen. War der 


betreffende Zweig ſchon der Kronenform wegen an fi 
zu lang, ſo hätte man mit dem Beſchneiden überhaupt 
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Zweige über einer der betreffenden Knoſpen ode 
Blätter ab; die gebliebenen Knoſpen werden ſich um ii: 
zahlreicher und um ſo ſchneller zu Seitenſproſſen ent 
wickeln, je ſtärker gekürzt worden und je kräftiger de 
Waſſerdruck war und bleibt. So zu kürzen, daß mar 
einen großen Teil der Seitenſproſſe hernach wiede 
entfernen muß, iſt unſinnige Pflanzenſtoff-Vergeudung 
Ebenſo unſinnig ſind beſtimmte Angaben, daß mar 
dieſe oder jene Roſenſorte, wenn ſie Blüten tragen 


— 


ſolle, über der Zten, 4 ten, 5 ten, Sten, 10ten u. ſ. w 


nicht bis zum Frühjahr warten, ſondern den Sproß 


ſchon im Sommer vorher kürzen ſollen, um nicht une 
nötigerweiſe Pflanzenkapital zu verſchwenden. War 
der Zweig aber nicht zu lang und zudem kräftig ge- 
nug, ſeine Blume oder Blumen tragen zu können, ſo 
hätte man durch rechtzeitige Waſſerzufuhr im Herbſt 
oder zeitigen Frühling gewiß mehr erreicht, einmal 
eine frühzeitigere erſte Blütezeit, ſodann (bei mehrmals 
blühenden Roſen) einen entſchieden reicheren 
Herbſtflor. Folgende Regeln ſind leicht faßlich: 

1. Alle zu ſchwachen oder erſichtlich ungenügend 
ernährten Zweige, die entweder keine Blume zu tragen 
imſtande ſind, oder keine erhoffen laſſen, können, wenn 
ie nicht die einzigen ſind, die der Pflanze einige 

lätter zur Ernährung liefern, zu jeder Zeit bis 
auf ihre unentwickelten winzigen Grundknoſpen weg- 
geſchnitten werden, und zwar dicht an ihrem Mutteraſt. 

2. Alle etwa innerhalb der Krone entſtehenden 
„Waſſerſchoſſe“ ſind zu entfernen, falls ſie nicht etwa 
zur Ausfüllung einer Lücke in der Krone dienen ſollen. 

3. Alle Parkroſen (ſiehe oben) werden gleich 
nach der Blütezeit beſchnitten, wenn es der Form 
wegen geſchehen muß. Die abgeblühten Zweige werden 
ſonſt in der Regel nur über den nächſten kräftig ent- 
wickelten Blättern, aus deren Achſel ſich gute Laub— 
knoſpen erhoffen laſſen, abgeſchnitten. 

4. Alle nur einmal blühenden Formroſen 
(ſiehe oben), z. B. die Theeroſen, „Persian Yellow“ 
2c., oder wenn man nicht weiß, ob es einmal» oder 
mehrmalblühende ſind, werden gleichfalls erſt nach 
der Blütezeit beſchnitten, z. B. die Theeroſen, 
die Centifolien, „Persian Yellow“, die Kletterroſen. 

5. Alle mehrmalsblühenden Roſen, z. B. 
die Damaszener Roſen, die Immerblühenden Edelroſen 
(Monatsroſen), die Bourbon-Edelroſen und die Herbit- 
blüher können im Frühling, vor dem Austreiben, be— 
ſchnitten und, wenn nötig, auch ſtärker gekürzt werden. 
Nach der erſten Blütezeit werden die abgeblühten 
Sproſſe dann wie die unter Punkt 3 behandelt. 

6. Die Krone der Pflanzen ſoll kräftig aber doch 
lockeräſtig ſein, damit die einzelnen Zweige und Laub— 
ſproſſe nicht nur reichlich Raum, ſondern anch Luft 
und Licht erhalten. Das Maß, um wieviel gekürzt 
werden darf, hängt (von der Kronenform abgeſehen) 
lediglich von dem jeweilig in der Pflanze vor— 
handenen Waſſerdruck Wurzelleiſtung) ab. Je größer 
der Waſſerdruck, je ſtärker alſo das Längenwachstum, 
die Triebkraft, iſt, deſto weniger darf im allgemeinen 
gekürzt werden, wenn es gilt, Blüten zu erzielen ſiehe 
auch die Angaben Seite 259. Sind aber die 
Pflanzen gehörig ernährt, d. h. haben ſie genügende 
innere Kraft (Pflanzenkapital), nicht bloß Dicke, ſo 
kommt auf etwas mehr oder weniger Kürzen nicht viel 
an. — Will man aber aus beſtimmten Knoſpen eines 
Zweiges oder aus irgend welchen Blattwinkeln eines 
Sproſſes Seitenzweige erziehen, ſo ſchneidet man die 


Knoſpe ſchneiden müſſe. Nicht die Sorte, jondern 
der Ernährungszuſtand der Pflanze iſt in erſter Linie. 
maßgebend. Wenn eine Monatsroſe oder eine Damas 
zener Roſe ſich mehr gefallen läßt als z. B. Theeroſen 
ſo ſind ſie eben genügſamer. 

Die Erziehung der verſchiedenen Formen biete 
nach dieſen Grundſätzen des Beſchneidens keine 
Schwierigkeiten. 

Die Buſchform. Sie iſt die natürliche und 
deshalb auch einfachſte Form der Roſe. Man unter— 
ſcheidet zwiſchen eigen wurzeligen („d. h. wurzel— 
echten“) und wildwurzeligen (d. h. auf dem Wurzel: 
hals oder den Stamm eines Wildſtammes veredelten 
Roſen. Erſtere ſind aus Stecklingen, Abliegern oder 
Wurzelſchnittlingen erzogen, ihre Grundſproſſe (Aus 
läufer), welche ſie ausſenden, ſind alſo ſämtlich „edel“ 
bei letzteren ſind alle unterhalb der Pfropfſtelle ent- 
ſpingenden Sproſſe „wild“ und müſſen ſtets recht, 
zeitig entfernt werden. Für die Kultur im freien 
Lande giebt man den eigenwurzeligen, für die Topf: 


kultur und Treiberei den wildwurzeligen den Vorzug. 
Zartere Roſen auf Wildling gepfropft, zeigen meiſt 


kräftigeres Wachstum, als wenn ſie eigenwurzelig bleiben, 
und das iſt ja bisweilen ein Vorzug. 

Die beſten durch niedrigen Wuchs und reiches 
Blühen ausgezeichneten Buſch⸗Formroſen find: „Sou— 
venir de la Malmaison“ (Bourbon⸗Edelroſe), zart⸗ 
fleiſchfarbigweiß:; „La France“ (Damaszener Roſe, 
ſilberigroſa, Mitte dunkler, lilaroſa: „Hermosa“ 
(Monats-Roſe), zart⸗roſenrot; „Cranmisi supérieur“ 
(Monats⸗Roſe), leuchtend karmeſinrot; „Marie Bau- 
mann“ (Damaszener Roſe), lebhaft -roja; „Crimson 
Bedder“ (Damaszener Roſe), leuchtend⸗rot mit karmin: 
„Ducher“ (Monatsroſe), reinweiß; „Lady Mary Fitz- 
william“ (Damaszener Roſe), roſa; „Mignonnette“ 
(Zwerg ⸗Edelroſe), roſaweiß; „Capitaine Christy“ 
(Damaszener Roſe), zart⸗fleiſchfarbigroſa. — n 

Säulen⸗Formroſen. Die Säulenform hat in 
Deutſchland wenig Anklang gefunden, obſchon ihre 
Erziehung nicht gerade ſchwierig iſt. 

Je nach der Wuchskraft der Pflanzen kann man 
Säulenroſen bis zu 3 m Höhe erziehen. Man beginnt 
nicht eher mit der Formbildung, als bis die gepflanzte, 
kräftig zu ernährende Roſe ſo bewurzelt iſt, daß auf 
einen genügend ſtarken Wurzeldruck und ſomit auf 
recht ſtarke und kräftige Sproſſe für das Gerüſt ge— 
rechnet werden kann. Deshalb läßt man die Pflanzen 
im erſten und, wenn erforderlich, auch noch im zweiten 
Jahre unbeſchnitten. Nehmen wir einmal an, wir 
hätten nun 3 vom Wurzelhalſe (vom Boden) ausgehende 


kräftige Sproſſe, ſo ſchneiden wir ſolche im Herbſt des 


erſten oder im Frühling des zweiten Jahres nach der 
Pflanzung oder nach der Kräftigung ziemlich nahe 
dem Erdboden ab. Falls ſich nun im Laufe des 
Sommers mehr als im ganzen 6 kräftige Spraſſe 
entwickeln, ſo werden die überzähligen, und zwar die 
ungünſtig geſtellten, ſowie alle ſchwachen Grundſproſe 


alsbald entfernt. Im Herbſt ſchon werden die betr 
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gehaltenen Schoſſe, nachdem die zu langen jo weit 


als nötig gekürzt worden, ihrer ganzen Länge 
rich mittelſt Haken auf dem Erdboden befeſtigt. Ge⸗ 
ihicht das nicht, fo würden nur die oberſten Knoſpen 
kr Zweige austreiben, die mittleren und unteren 
cr ruhend bleiben. Bei mehr wagerechter Befeſtigung 
victt der Druck auch auf die unteren und mittleren 
woſpen und zwingt dieſe ebenfalls zum Austreiben; 
denn an dem Säulengerüſt müſſen alle Knoſpen von 
men bis oben Blütenzweige liefern. Dieſe nieder- 
gehalten Zweige werden über Winter durch Fichten⸗ 
wege gegen Kälte und Sonnenſtrahlen geſchützt, im 
Frͤhling zeitig aufgedeckt, bleiben aber jo lange nieder⸗ 
schaft liegen, bis alle Knoſpen hinlänglich ausgetrieben 
ind. Alsdann heftet man die aufgerichteten Schoſſe 
u den beigeſetzten Pfahl, ſorgt auch (durch Kürzen, 
diegen ꝛc.) dafür, daß die oberen Seitenzweige die 
meren nicht durch ihre an ſich ſchon bevorzugte 
ziellung unterdrücken. Die Säule ift nun hergeſtellt. 
erlaubt es die Wuchskraft der Pflanze, jo kann man 
die Form durch weiteren Ausbau noch höher erziehen. 
Beim Niederhaken der Schoſſe an den Erdboden 
it ehr zu beachten, daß es „über Kreuz“ (d. h. über 
die Witte der Pflanzſtelle hinweg) geſchieht, damit die 
m Frühjahr längs der Schoſſe ausgetriebenen kleinen 
Eptoſſe nach dem Aufrichten der Schoſſe ſämtlich nach 
außen gerichtet ſind! 
Die weitere Behandlung beſchränkt ſich nun auf 
ne Erhaltung der Forn; alle frecheren Seitenſproſſe 
werden im Frühjahr und im Laufe des Sommers 
tärfer gekürzt, die unteren dagegen mehr begünſtigt 
und ihnen mehr Blätter gelaſſen. Namentlich ſind als 
mütze Sproſſe die Waſſerſchoſſe und Ausläufer als⸗ 
teld zu entfernen. 
Geeignete Sorten für die Säulenform ſind: 
„sloire de Dijon“ (Theeroſe), lachsgelb, innen mit 
Adierorangem Schimmer; „John Hopper“ (Tamas- 
ner Roſe), leuchtend⸗karminroſa; „Jules Margottin“ 
„Damaszener Roſe), leuchtend⸗karmin; „Reine Marie 
Henriette“ (Theeroſe), ſchön kirſchrot; „Beauty of the 
Prairies‘ (Borſten⸗Roſe), lilaroſa. — 
die Pyramidenform wird wie die Säulen⸗ 
vorm herangebildet, nur mit dem Unterſchiede, daß 
man die Hauptſtengel an 3—5 zu einer Pyramiden⸗ 
tom zuſammengeſteckten Stangen entlangzieht. Man 
hun auch neben jede Stange eine Roſe pflanzen und 
dieſe entlangziehen, was weniger Mühe verurſacht. 
Serwoller aber iſt die Erziehung aus einer einzigen Roſe. 
kaſende Sorten find die für die Säulenform an⸗ 
gebenen. — 
Die Stamm-Rojen oder Kronenbäumchen. 
(ei nd dies ſolche Roſen, welche nicht nur wild» 
wurzelig, ſondern auch wild ſtämmig find und welche, 
t nachdem man die Edelkrone auf niederen oder höheren 
Südſtämmen erzieht, Niederſtämme, Mittelſtämme oder 
dachtamme genannt werden. Die Stammhöhe der 
zoien wird und kann logiſcher Weiſe ſtets nur vom 
Zurzelhals an bis an den unterſten Kronenaſt 
gerechnet und gemeſſen werden. Niederſtämme jollen 
ane FTtammhöhe von 40—60 cm, durchſchnittlich 50 em; 
Rittelſtämme 80—120 cm, durchſchnittlich 1 m; 
bochtämme 150 bis 200 cm, durchſchnittlich 11/5 m 
ken: nur Trauerroſen können bisweilen auch noch 
doder als 2 m ſein. 

Über die Wahl und Erziehung der Wildſtämme, 
dozu man die Gemeine oder beſſer die Fröbel ſche 


Lundsroſe verwendet, wird unten die Rede ſein. Wie 


de Kuojpen Augen) oder Zweige behufs Veredelung 
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mit dem Wildſtamm verbunden werden, iſt in den „Grund- 
zügen der Gartenkultur von A. Voß“ nachzuleſen. Hier ſei 
nur bemerkt, daß das für Freiland⸗Roſen geeignetite 
und weitaus am häufigſten angewandte Verfahren das 
Pfropfen mit ſchlafender 
Knoſpe (Auge) iſt. Wo die Rinde 
der Wildſtämme ſich nicht gut und 
leicht löſen (lüften) läßt, ift, wenn man 
nicht vorläufig auf den betr. Wild⸗ 
ſtamm verzichten will, das „An- 
platten“ beſſer. Man macht in den 
Wildſtamm einen Einſchnitt wie ihn 
die Figur und die Form des ein⸗ 
zuſetzenden Edel⸗Schildchens erkennen 
laſſen, jest das kurz zuvor herge- 
richtete Edel⸗Schildchen ſo ein, daß, 
wenn nicht an beiden, ſo doch wenig⸗ 
ſtens an einer Seite die Rindenſchnitt⸗ 
fläche des Edel⸗Schildchens genau auf 
die des Wildſtamm⸗Eiuſchnittes paßt, 
verbindet dann die Wundſtelle und 
ſtülpt, um das Austrocknen möglichſt zu verhindern, einen 
Glascylinder drüber, deſſen untere Offnung mit Watte 
zugeſtopft wird. 

Die Erzichung 


Anplatten. 


einer gefunden und gefällig 
ausfehenden Krone von der Behandlung der 
Edelaugen abhängig. Wenn ein eingeſetztes Edelauge 
treibt, ſo entwickeln ſich gewöhnlich auch noch 


iſt 


Fr; 


97 


Falſch erzogene Krone. 


eins oder mehrere noch verborgene Seitenaugen, 
ſodaß die Veräſtelung der Krone ſchon an der Pfropf- 
(Veredelungs⸗ſtelle ſelbſt ſtattfindet. Dies ſollte 
nie geduldet werden, wo man die Erziehung einer 
dauerhaften und gefälligen Krone nicht von vornherein 
verpfuſchen will. Wird ſchon durch den Wulſt der 
Veredelungsſtelle an ſich die ungehinderte Bewegung 
der Nährlöſungen und mehr noch der Pflanzenbauſtoffe 
gehemmt, jo wird dieſer Übelſtand bei Roſen, die ſchon 
aus der Veredelungsſtelle ſich veräſteln, mit jedem Jahre 
größer, bis ſchließlich eine Verknorrung und eine ver— 
krüppelte Krone entſtanden iſt, wie ſie obige Figur als 
abſchreckendes Beiſpiel zeigt. Daß auf ſolchen die 
Ernährungsthätigkeit hemmenden Wülſten kräftige, ge⸗ 
ſunde Sproſſe mit tadelloſen Blumen erwachſen ſollen, 
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kann wohl niemand verlangen. Gleichwohl begegnet 
man auf Schritt und Tritt ſolchen vollendeten oder 
angehenden Mißgeſtalten, und daran hat das kaufende 
Publikum noch mehr Schuld als die Handelsgärtner. 
Der Gartenfreund will, wenn er eine Stammroſe 
kauft, nur ſolche nehmen, die ſchon eine „Krone“ hat. 
Eine ſolche bildet ſich nun am ſchnellſten, wenn man 
alle an der Veredelungsſtelle entſtehenden Edelſproſſe 
gewähren läßt, ſchon innerhalb eines Wachstums⸗ 
jahres; und die Gartenfreunde ſind damit zufrieden. 
Zwar IS man nicht nur in handelsgärtneriſchen 
Roſenſchulen, ſondern ſelbſt bei tüchtigen Roſenzüchtern 
genug ſolcher Mißgeſtalten; das ſind dann aber Roſen, 
die (ohne Rückſichtnahme auf die Form und Lebens⸗ 
dauer) ihrer Zweige beraubt werden, um Reiſer für 
die Veredelung zahlreicher Wildſtämme zu erhalten. 
Der Roſenfreund zieht ſich am beſten ſelbſt eine 
eſunde Krone, den Rat befolgend: Man kaufe nur 
junge Edelinge, d. h. Stämme, die noch ohne 


| 
| 


Kronenzweige ſind! Anderenfalls verlange man eine 


gut vorgebildete Krone. 


Weiter iſt zu entſcheiden, ob man Wildſtämme 


mit einem oder mit zwei (einander ungefähr gegenüber⸗ 
befindlichen) Edelaugen zur Erziehung der Krone ver⸗ 
wenden ſoll. Häufig ſetzt man beim Augenpfropfen nur 
deshalb zwei 
Edelaugen ein, 
weil, wenn etwa 


das andere 
möglicherweiſe 
anwächſt. Dieſe 
Hoffnung iſt 
aber unſicher, 
denn die Fälle, 
daß entweder 
beide oder gar 
keins anwach⸗ 
ſen, ſind die 
häufigſten. Am 
beſten wird 
wohl nur ein 
Edelauge ver- 
wendet, und 
| zwar nur des⸗ 
| halb, weil aus 
zwei Augen 
ſtreng ge- 
nommen zwei 
Halbkronen entſtehen. Nicht ſelten bleibt die eine 
dieſer Halbkronen zurück oder geht frühzeitig zu Grunde. 


Gut erzogene Krone. 


Die ſchöne Form der Geſamtkrone iſt dann dahin; 


anderer Nachteile gar nicht zu gedenken. 

Jedenfalls darf die Veräſtelung der Krone erſt 
8—15 em oberhalb der Pfropfſtelle beginnen, ungefähr 
wie obige Figur es zeigt. Eine Wulſtbildung iſt hier 
nicht möglich, und man kann zudem unter der alten 
Krone noch E delzweige erziehen. 

Wo an dem zu pfropfenden Wildſtamm in der 
gewünſchten Höhe zwei kräftige junge Zweige einander 
annähernd gegenüber ſich befinden (ſiehe die folgenden 
Figuren), kann man in jeden je ein Edelauge 
einſetzen. An ſolchen Zweigen läßt ſich die 
Rinde beſſer löſen, und die Edelaugen gedeihen 
gut. Wird ſolcherweiſe etwa im Frühjahr, alſo mit 
treibender Knoſpe gepfropft, ſo biegt man, um die 
ſchnellere Entwicklung des Edelauges zu fördern, ent» 


weder die Zweige vorſichtig bogig zurück (wie Figur 


eins fehlſchlägt, 


zeigt), oder man kürzt die betr. Zweige bis auf 

oder 2 Knoſpen oberhalb der Veredelungsſtelle, wa 
einfacher iſt und am meiſten gethan wird (A der Figur 
Beim Okulieren mit ſchlafender Knoſpe (im Jul 
Auguſt) läßt man, je nachdem einige Tage zuvor a 
dem Wildſtamm viele oder wenige wilde Seiten 
ſproſſe (Räuber, C) glatt 
am Stamme entfernt werden 
mußten, oberhalb der Ver⸗ 
edelungsſtelle 5 — 3 Laub⸗ 
ſproſſe gewähren oder kürzt 
ſie nur ſoweit ein, daß mut⸗ 
maßlich der durch Entfernen 
von Zweigen plötzlich ent- 
ſprechend geſteigerte Waſſer⸗ 
druck das eingeſetzte Edelauge 
nicht mehr zur Sproßent⸗ 
wicklung drängen kann, was 
freilich auch von der Boden- 


— 


— — 


Augenpfropfen in Seitenſproſſe. 
feuchtigkeit und Witterung beeinflußt wird. 
Es ſei nochmals betont, daß es vorteilhafter iſt, 
die ganze Krone nur aus einem unmittelbar in den 
Stamm einzuſetzenden Auge zu erziehen. 

Das deutſche Verfahren der Erziehung einer guten 
Krone iſt einfach und natürlich. Otto Jungk, Roſen⸗ 
gärtner in Jena, beſchreibt es wie folgt: „Hat das im 
erſten Frühling aus dem einzigen in den Wildſtamm 
eingeſetzten Edelauge heranwachſende Edelreis das 5. 
Blatt entwickelt, ſo kneife ich mit dem Nagel des 
Daumens und Zeigefingers vorſichtig die zarte 
krautige Sproßſpitze ab. Hierdurch bewirke ich das 


Hervortreiben von 3—4 Seitenſproſſen. Sobald 


dieſe 5 Blätter entwickelt haben, ſtutze ich auch 
ſie durch Abkneipen ihrer Spitze und fahre auf 
dieſe Weiſe — wenn nötig — bis zum Herbſt fort. 
Dann halte ich ein; bei hinreichend ſtarken Kronen 
ſchon früher. — Die ſo gebildeten Kronen ſind (nähr⸗ 
ſtoffreichen Boden vorausgeſetzt) ſehr üppig, regelmäßig, 
dichtbelaubt, umfangreich und prangen im Herbſt, wo 
ich ihnen zum erſtenmal die ſich zeigenden Blüten- 
knoſpen belaſſe, oft noch in reichem Blütenſchmuck.“ 

Weiter jagt Jungk ſehr richtig: „Um das Ab⸗ 
brechen der Kronen (durch Wind) in der Roſenſchule 
zu verhindern, binde ich alle Roſen erſt etwa 30 em 
unterhalb der Pfropfſtelle an die Geſtelle, an wage⸗ 
recht angebrachte Latten; denn die freie Bewegung der 
Krone iſt die ſicherſte Schutzmaßregel gegen ihr Aus“ 
brechen“. Einzelſtämme im Garten werden natürlich 
ihrem Verhalten entſprechend an Roſenpfähle angeheſtet, 
die jedoch nie in die Kronen hineinragen ſollten.“ 


Gattung 309. Rosa, Hofe (Wildſtammerziehung). 


In die Krone nach deutſchem Verfahren hergeſtellt, 
iber das Beſchneiden angegebenen Grundſätzen. — 


zm Hohe und darüber genommen. 
woienäſte niederhängen und ſich weniger gut im Um⸗ 
fee verteilen laſſen, jo dürfte es hier ratſamer ſein, 
2 Edelaugen in den Wildſtamm einzuſetzen, ſofern es 
ch nicht um eine einſeitige Form handelt. Freilich, 
det Sachkundige wird beſſer aus einem Edelauge 
eine Trauerkrone mit ringsum verteilten Aſten erziehen. 
eräter iſt nur mäßiges Beſchneiden, Ausputzen und 
Kachhilfe erforderlich. 

Lorzügliche Sorten für Trauerroſen: „Belle 


be Baltimore“, gefüllt, weiß, ſchwach⸗gelblich: „Madame 


Nancy de Parabère“, ziemlich gefüllt, mittelgroß, ſchön 
ment: „Beauty of the Prairies“, gefüllt, groß, 
rluroſa: „Felicite perpétuelle“, gefüllt, weißfleiſch⸗ 


urbig: f. Thoresbyana, gefüllt, klein, weiß, dankbar. 


Die Wildſtämme für die Stamm- Roſen find ent⸗ 
neder aus dem Walde geholte Gemeine Hundsroſen 
dsa canina vulgaris) oder es find durch Ausſaat 
terangezogene Sämlingsſtämme der eben genannten, oder 
man nimmt Rosa canina Froebelii. Über die Wald- 


tamme äußert ſich Roſengärtner Jungk ſehr treffend: 


„Koſen⸗Wildſtämme müſſen folgende Eigenſchaften 
daben: der Stamm muß geſund ſein, ohne Brand— 
ellen, gerade, biegſam, mäßig ſtark. Man ſehe, daß 
Tim Innern nicht etwa einen dicken Markeylinder 
das Kennzeichen der Unreife) habe. Unreife Stämme 
werden meiſt nach der Pflanzung von der Spitze herab 
toden, ſchrumpfen völlig ein oder werden im Laufe 
kes Winters ſchwarz, d. h. ihre Rinde fault. Man 
rähle thunlichſt zweijährige ausgereifte Wildſtämme, 
un dünnem Markeylinder. Wer ſelbſt Wildſtämme im 
Halde roden (ausgraben) läßt, nehme nicht ſolche von 
rralten Stämmen, weil fie infolge mangelhafter Wurzel— 
duldung und ungenügender Ernährung doch dahinſiechen. 
Tie Rurzel des Waldſtammes muß kurz, ſtark, knollen- 
'crmig, nicht etwa knorrig und peitſchenförmig, dagegen 
mit zahlreichen feineren Wurzeln verſehen ſein; ich 
zornere ſtreng und weiſe Stämme mit unzureichender 
oder ſchlechter Bewurzelung unnachſichtlich zurück. 
Sichtig iſt die Zeit des Rodens: man kaufe nie 
vor Mitte Oktober. 
bande verhindert, die erworbenen oder ſelbſt gerodeten 


Vildſtämme ſofort zu pflanzen, ſo ſchlage man ſie 


jergfältig ein, begieße durchdringend, damit die Erde 


ich feſt an die Wurzeln lege und decke alle Teile 


nit Fichtenzweigen zu, um Sonnenſtrahlen und Wind 
zuhalten und das Schrumpfen der Rinde zu ver- 
undern. Das Pflanzen der Wildſtämme geſchieht 
wie folgt: Zunächſt werden die Wurzeln genau unter- 
acht, wenn nötig, angemeſſen gekürzt, ſchlechte entfernt 
and geſunde auf etwa 8 em geſtutzt; Faſerwurzeln 
rerden — ſofern ſie gejund find — wenig berührt. Ab⸗ 


eegenſeitig 10 em; Entfernung der Reihen 60 cm. 
kahdem die Stämme in etwas ſchräger Richtung und 
o tief eingepflanzt jind, daß beim Niederbinden die 
Surzeln nicht wieder herausgedrückt werden, ſind fie 
gat einzuſchlämmen, hernach niederzubinden und ſofort 


mit einer dünnen Schicht Erde völlig zu bedecken. 


Tieſe Erddecke iſt durchaus geboten; fie verhindert das 
Emſchrumpfen der Rinde, alſo das ſtärkere Austrocknen 
der Wildſtämme. 

Tie Pflänzlinge bleiben bis in die erſte Woche 
des Mai ruhig und unberührt in der Erde liegen. 


ſie einſtweilen ſich ſelbſt. 
Für Trauerroſen werden Wildſtämme von 
Weil die Trauer⸗ 


Iſt man durch irgend welche Um⸗ 
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die K Dann befreie man ſie zuerſt von der Schutzdecke, binde 
jo unterliegt ihre ſpätere Behandlung den allgemeinen 


ſie bei trübem Wetter los, richte ſie auf und überlaſſe 
Iſt dann „Mai kühl und 
naß“, ſo haben wir vorab gewonnenes Spiel: die unter 
der Erdbedeckung entſtandenen Sproſſe bleiben friſch, 


verdorren nicht, wachſen üppig, und nur wenige gehen 


zu Grunde. Läßt man ſie länger als bis Mitte Mai 
mit Erde bedeckt, ſo hat man oft Mißerfolge: die 
heiße Juniſonne dörrt die jungen Sproſſe, die Stämme 
kümmern oder vertrocknen. Die Wildſtämme werden 
nun an wagerecht gezogenen Geſtellen aufrecht ange— 
heftet, und der Erdboden zwiſchen den Reihen wird, 
ohne die Stämme zu beſchädigen, mit der Harke geebnet. 
Die Seitenſproſſe am Stamme werden, ſobald ſie etwa 
3 cm lang geworden, bis auf die 3—4 oberhalb der 
als Pfropfſtelle gewünſchten Höhe beizubehaltenden glatt 
am Stamm mit ſcharfem Schnitt entſernt. Den 3—4 
ſozuſagen zur Saftanziehung dienenden Sproſſen wird 
bei etwa 10— 15 em Länge nur die Spitze genommen.“ 

Das iſt die Behandlung der Wildſtämme bis 
dahin, wo gepfropft werden kann. 

Betreffs der Anzucht der Wildſtämme aus 
Samen iſt das Verfahren des Baumſchulenbeſitzers 
Alb. Lucke-Oſterburg Altmark) ebenſo einfach als 
ſachgemäß: 

„In kräftigem, ſtark mit untergegrabenem, ver— 


rottetem Miſt, oder mit Jauche, oder mit menſchlichen 


Auswurfſtoffen gedüngtem, thunlichſt ſandig-lehmigem 
Erdreich richtet man Beete von 1 m Breite her, ſchnüre 
auf demſelben 5 Reihen ab, ziehe nach dieſer Markierung 
3 cm tiefe Furchen und ſäe den gut vorgekeimten, d. h. 
eingeſchichtet (ſtratifiziert) geweſenen, nicht gebeizten 
Samen hinein. Steht Miſchdünger⸗(Kompoſt⸗) Erde 
zur Verfügung, ſo fülle man mit dieſer, andernfalls 
mit der Erde des Beetes die Reihen, ebne das Beet 
mit der Harke und überdecke es mit einer Schicht ver— 
rotteten Düngers, mit Sägeſpänen oder dergleichen. 
Nachdem die Samen aufgegangen, die Pflänzchen 4— 5 
Blätter getrieben haben, werden ſie mit größter 
Schonung der Wurzeln, auch der Pfahlwurzel, heraus- 
genommen und ſogleich auf andere (wie vorher zu— 
bereitete) Beete gepflanzt. Pflanzenabſtand in der 
Reihe 6 cm; Reihenabſtand 18 em. Sollten die 
Samen nicht gut aufgegangen ſein, ſo empfiehlt es ſich, 
die Pflänzchen ruhig ſtehen zu laſſen und nicht zu 
verſtopfen. Von gut beſtandenen Saatbeeten aber 
werden die Pflänzchen verſtopft, alsdann ſogleich durch— 
dringend begoſſen und — was bei ſtarkem Sonnenſchein 
unerläßlich — beſchattet. Allabendliches Beſpritzen iſt 
nützlich. Wenn die Pflanzung ſich erholt hat, wird die 
Beſchattung beſeitigt. Bei fortſchreitendem Wachstum 
der Sämlinge ziehe man bei dem öfter vorzunehmenden 
Reinigen der Beete zwiſchen den Reihen die Erde ſo 
gegen die Pflanzen, daß in der Reihenmitte eine Rinne 
entſteht, in die bei durch Regen angefeuchtetem Boden 


e kräftige Jauche gegoſſen wird, natürlich ohne die 
and der Stämme in der Roſenſchule in den Reihen 


Pflanzenblätter damit zu benegen. Die Roſe verträgt 
ſehr viel Düngung: mit dem Jauchen alſo nicht ängſtlich 
ſein. — Mit Eintritt des Herbſtes werden die bei 
guter Kultur 20—40 em hoch gewordenen Pflanzen 
unter Schonung der Wurzeln herausgenommen, abge— 
putzt, alle Zweige bis auf die Hälfte geſtutzt, die 
Wurzeln aber nur an ihren verletzten Stellen glatt— 
geſchnitten aber nicht geſtutzt. Sodann die Pflanzen 
ihrer Stärke nach recht gleichmäßig ſortieren und ſofort 
wieder auf 1 m breite Beete pflanzen, jo zwar, daß 
die Wurzeln auch Raum und ihre richtige Lage be— 


halten, die Wurzelkrone mit der örtlichen Boden— 
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oberfläche in gleicher Höhe fich befindet, die Erde aber 


den Wurzeln feſt genug angedrückt wird. In die 
nach dem Begießen um die Pflanzen entſtandenen 
Vertiefungen wird wieder etwas trockene Erde gezogen, 
in eine Furche zwiſchen je 2 Pflanzreihen wieder 
mit Jauche gedüngt. Dieſe Beete erhalten nur 3 Reihen 
Pflanzen, jede Reihe hat 20 —25 em Abſtand. Im 
künftigen Frühjahr und Sommer find die Beete jorg- 
fältig zu reinigen, und iſt wiederholt Jaucheguß zu 
geben. Gerade mit der Jauche können bei der Anzucht 
der Roſen überraſchende . erzielt werden. Im 
Herbſt dürften die Stämmchen 1 m Höhe und darüber 
erreicht haben; der Zeitpunkt für die Erziehung zu 
Hochſtämmen iſt gekommen. Die Pflanzen bleiben 
an ihrem Platze, und wenn es anfangs ſchien, als 
ſeien die Beete zu weitläufig beſetzt, ſo wird ſich bald 
zeigen, daß dies nicht der Fall iſt. Bei zu engem Stande 
treibt auch die Roſe keine kräftigen, ſtarken Schoſſe. 
Die Pflanzen bleiben ruhig ſich ſelbſt überlaſſen; 


namentlich ſoll man das Meſſer nicht anſetzen. Hier 
Roſen noch nicht; wo es doch geſchieht, und z. B. die 


iſt Mutter Natur wieder unſere beſte Lehrmeiſterin! 
Verſäumt man im kommenden Frühjahr nicht, tüchtig 
und durchdringend zu „jauchen“, ſo werden in dem 
nun kräftigen Boden die Sproſſe der Roſen 1½ bis 
2 m und darüber hoch werden. Solche Stämme ſind 
eine vorzügliche, gern gekaufte Ware und zeichnen ſich 
vor den Waldſtämmen durch reichere Bewurzelung aus.“ 

Die Überwinterung der Roſen. 
punkte ſeien hier der Beachtung empfohlen: 


Die Parkroſen (ſ. S. 258) ſind winterhart und 


bedürfen bis auf die wenigen, bei den Artenbeſchrei⸗ 
bungen erwähnten Ausnahmen im Winter keines 
Schutzes. — Die Formroſen, gleichviel ob Buſch⸗, 
Pyramiden- oder Stammroſen, ertragen unſere gemöhn- 
lichen Winter unter ſchwacher Schutzhülle, welche weniger 
die Kälte als ſolche abhalten, ſondern vielmehr die 
Gegenſätze: wie nachts gefrieren, am Tage durch die 


Familie 71. Rosaceae, Roſengewächſe. G XXII 18, 31 u. XXX 12, 13. 24. 


ordnung veſchwunden, und niemand würde meh 
gegen die Zweckmäßigkeit des Umgebens oder Be 
deckens der Roſen mit Fichtenzweigen, mit Erde ode 
trockenem Laub etwas einwenden. 

So iſt es ſchon entſchieden ein Fehler, die Roſer 
zu früh zuzudecken, oder dies an einem regneriſchen 
Tage zu thun. Niederlegen und niederbinden wir 
man die Stämme oder Büſche bevor ſtärkerer Froſ 
eintritt, ſchon deshalb, weil dann die Arbeit beſſe 
von ſtatten geht, auch die Stämme, ſolange ſie nich 
gefroren ſind, ſich leichter, ohne zu brechen, unten an 
ziehen und ziehend herabbiegen laſſen (ſollte be 
ſtärkeren Stämmen alljährlich immer nach ein un! 
derſelben Richtung hin geſchehen:). Stärkere Kroner 
legt man auch wohl in geringe Vertiefungen, um di, 
Erdbedeckung nicht zu hoch auftürmen zu müſſen 


Immer aber ſollte das Zudecken an einem heller 


Sonnenſtrahlen auftauen, dann wieder gefrieren und 


wieder auftauen und ſo fort; ferner beſonders bei 


mangelhaft ernährten Pflanzen, ein zu ſtarkes Aus⸗ 


trocknen der Pfropfſtelle und der Kronenzweige 
durch Froſt, Wind oder Sonnenſtrahlen verhindern 
ſoll. Nur die Immergrünen (Kletter-) Roſen ſowie 
die Thee⸗ und Noiſette-Edelroſen ſind auch in unſeren 
gewöhnlichen Wintern empfindlich, weil bei ihnen Kälte 
grade über etwa — 12 C. häufig ſchon eine Zerſetzung 
der Zellſäfte (ſpätere Bräune) bewirken; mithin für ſie 
auch Schutz gegen die Kälte ſelbſt nötig iſt. 

Wenn nun den Roſen eine Schutzdecke ge— 
boten wird, ſo muß dieſe zweifellos eine ſolche ſein, 
daß unter derſelben die Pflanzen gegen dumpfe, ſtockende 
Luft, gegen anhaltende Näſſe und gegen die Ein— 
wirkung ſcharfer Flüſſigkeiten hinreichend geſchützt 
ſind; es iſt gar keine Seltenheit, daß 


eine übelangebrachte Schutzdecke Roſen zu Grunde richten, 
die in gewöhnlichen Wintern ohne Schutzdecke am Leben 
geblieben wären! In gar vielen Fällen hat nicht die 
Kälte, ſondern ganz andere Umſtände den Tod der 
Pflanzen verurſacht. Sodann ſpielt der Geſundheits— 
zuſtand der Pflanze eine bedeutende Rolle. Kranke 
oder durch überreichliches Blühen geſchwächte, oder mit 
zu viel Waſſerſuppe anſtatt mit Kraftbrühe ernährte 
Roſen werden weniger widerſtandsfähig ſein als geſunde. 
Würde man auf alle dieſe Punkte den gebührenden 
Wert legen, ſo wären die ſeit langem beſtehenden 
Meinungsverſchiedenheiten über den geeignetſten Schutz 
der Roſen im Winter längſt von der Tages- 


Garten⸗ 
freunde gegen dieſe Punkte fehlen und gerade durch 


nachdem ſtärkere Fröſte eingetreten. 


und zugleich gefällig ausſehen, zu erwähnen; 
Folgende Geſichts⸗ 


trockenen Froſttage und ſtets erſt dann ſtattfinden 
Einige Grad 
Kälte, etwa bis zu — 10% C. (— 8 R.) ſchaden der 
Zweig⸗Enden erfrieren, da würden ſolche auch unter 
der Schutzdecke leiden, denn die Pflanzen ſind fehler— 
haft ernährt, nicht genügend ausgereift oder krank. 

Als vorzügliches Material zum Zudelfen ſind in 
erſter Linie die Fichtenzweige, die überall anwendbar 
bei den 
Buſch⸗Formroſen (Monatsroſen, Theeroſen ꝛc.), welche 
nicht niedergebunden werden können, ſtreut man zu 
obigem Zeitpunkt viel trockenes Laub zwiſchen die 
Pflanzen und deckt alsdann noch Fichtenzweige darüber. 
Bemerkt ſei, daß auch die Stämme der niedergelegten 
Roſen entweder durch Erde oder durch Fichtenzweige 
gegen ſchroffe Temperatur⸗Gegenſätze etwas zu ſchützen 
ſind. Während bei den Damaszener Roſen eine ſchwache 
Fichtenzweigdecke ausreicht, verlangen die Theeroſen 
eine drei⸗ oder vierfache Lage. 

Das Bedecken der Roſen mit Erde iſt überall da 
anwendbar, wo man mit durchaus durchläſſigem, 
nicht etwa mit unverrottetem Miſt durchſetztem oder 
kurz zuvor mit Jauche oder Kunſtdünger ſtark ge— 
düngtem Erdreich zu thun hat, damit die Kronen— 
zweige nicht etwa ſtellenweiſe ſchwarz werden oder in 
bindigem oder ſehr humusreichem Boden ſtocken und 
faulen. Man kann auch in die Zwiſchenräume der 
Krone etwas von dem überall käuflichen trockenen 
Torfmüll ſtreuen und dann die Decke aufbringen. 

Will man den Thee⸗- und Noiſette⸗Roſen noch 
einen beſonderen Schutz gegen übermäßige Feuchtig⸗ 
keit von oben angedeihen laſſen, ſo kann man über 
eine einzelne und kleinere Krone einen Dachziegel, 
über größere ein altes Wachstuch, ſonſt aber ſich nach 
den Seiten abdachende Bretter auflegen, die den Regen 
oder geſchmolzenen Schnee ablaufen laſſen. 


Alle Schutzdecken, welche leicht Stockung und 


Fäulnis verurſachen, wie z. B. ſtrohiger Miſt, ſollten 


vermieden werden. Dicht und ſtark zugedeckte, auch 
die noch mit Brettern belegten Roſen müſſen zeitig 
gegen Frühling hin mehr gelüftet werden. 

Wie man einerſeits die Roſen nicht verzärteln, 
nicht zu früh zudecken ſoll, ſo ſoll man andrerſeits 
ſie nicht vergeilen laſſen, d. h. nicht zu ſpät auf 
decken, ſpäteſtens dann; wenn die Knoſpen ſich zu 
regen beginnen oder gar ſchon ausgetrieben ſind. Zum 
Abdecken wird ſtets nur ein trüber Tag gewählt, um 
die Pflanzen nicht plötzlich den Sonnenſtrahlen aus- 
zuſetzen: aufrichten kann man ſie ja ſpäter; wenn ſie 
nur erſt mal frei ſind. 


Gattung 309. Rosa, Hofe (Uberwinterung, Topfkultur). 


Wir haben viele Jahre hindurch allerlei Stamnı- 
und Buſchroſen unter Erdbedeckung und auch unter 
ihtenzweigdede mit durchgehends gutem Erfolge 
überwintert und ſind mit beiden Maßnahmen zufrieden 
aweien. Der Geſundheitszuſtand der Pflanzen und 
die ſachgemäße Behandlungsweiſe verdienen mehr Be- 
achtung, als unſere gewöhnlichen Winter. Bei außer⸗ 
gewohnlichen Kältegraden wie in den Wintern 1870/71 
und 1879/80 werden wir ſtets Verluſte haben. 

Junge, noch in der Roſenſchule oder noch nicht 
an ihrem bleibenden Standort befindliche Edelinge 
Stammroſen) überwintert Roſengärtner Jungk ſehr 
zweckmäßig und mit Erfolg alſo: „Ich laſſe große 
rüber herſtellen, ſchlage deren ſenkrechte Wände mit 
drettern aus, ſetze die Roſen reihenweiſe dicht bei⸗ 
ammen in die Grube, achte namentlich darauf, daß 
ch überall zwiſchen den Wurzeln Erde und keine 
Hohlräume befinden, und begieße ſtark. Tritt ſtärkere 
kälte ein, jo decke ich Bretter über die Gräben und 
tete als Schutzmittel gegen ſtarken Froſt auf dem 


Schutzdach eine Schicht Kiefer⸗ oder Fichtennadeln, 


Laub⸗ oder Fichtenzweige aus. Ich kann ſo zu jeder 


geit die Gruben⸗Inſaſſen beſichtigen, lüften, wenn 


nötig, begießen, Edelreiſer ſchneiden und Roſenſtämme 
zum Verſand herausnehmen.“ 

Einzelne oder nur wenige Theeroſen oder junge 
Edelinge (fälſchlich Okulanten, richtig Okulaten ge- 
nannt können auch in die Erde gelegt, das Edel⸗ 
auge oder die junge Krone mit trockenem Torfmüll 
rmgeben, mit Dachziegeln gedeckt und auf dieſe Fichten⸗ 
zweige gelegt werden. | 
In Töpfen gezogene Roſen müſſen (jofern 
re nicht etwa als Treibroſen im Winter blühen ſollen 
und dementſprechend vorbereitet worden ſind) kalt 
und luftig überwintert werden. Ein paar Grad 
Kälte ſchaden nicht, wohl aber zu viel Wärme. Sehr 
zweckmäßig iſt ein leerer, etwa 1 m tiefer Miſtbeet⸗ 
kanen, auf deſſen Boden eine kleine Schicht Steinkohlen⸗ 
aſche (Grus) oder Fichtenzweige gebracht ſind. Auf 
dieſe werden die Pflanzen (mit den niedrigſten an⸗ 
fangend) reihenweiſe und in der zweiten 2c. Reihe 
Topf hinter Topf ſo gelegt, daß die Kronen immer 
wieder auf die Töpfe der Vorreihe zu liegen kommen. 
Vor dem Einlegen wird die Erde der Töpfe durch⸗ 
dringend begoſſen und dann iſt während des Winters 
das Begießen kaum noch mal nötig. Die Bedeckung 
geſchieht durch Bretter u. ſ. w., wie bereits angegeben. 
Liegt bei ſtarker Kälte ziemlich hoch Schnee auf den 
Brettern, jo iſt weiteres Deckmaterial unnötig. 

Die Anliur der Roſen im Topfe und die Roſen 
täberei des Gartenfreundes. Zur Topfkultur eig- 
sen ſich alle mehrmals blühenden Roſen (Damas⸗ 
ener Roſen, Monats- und Zwerg⸗Edelroſen, einige 
Tbee⸗ Roſen ꝛc.). Für die Treiberei, d. h. als 


das Leben der Laubſproſſe 
zu gefährden, möglich iſt, die 


Linter⸗ und Frühlingsblüher, ſeien die unten be⸗ 


zeichneten Sorten, die zugleich die dankbarſten Topf⸗ 
roſen ſind, ganz beſonders empfohlen, denn nur wenige 
Sorten ſind gut geeignet, und es iſt keineswegs gleid)- 
gültig, was für eine Roſe man kauft. 
Die Behandlung der Topfroſen iſt von der⸗ 
jenigen der Freilandroſen und von der allgemeinen 
dehandlung taft winterharter Topfpflanzen überhaupt 
nicht verſchieden. Folgende Punkte ſind beſonders 
wichtig und zu befolgen: a) Erziehung oder Ankauf 
N ‚und gejunder Pflanzen: d) wenn Punkt a 
t iſt: verhältnismäßig kleine Töpfe nehmen; 
recht kräftige und lehmhaltige Erde: Miſterde, 
Ackerlehm und Laub- oder Raſenerde; d) öftere flüſſige 
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Düngung während der Wachstumszeit: Miſtjauche 
oder beſſer aufgelöſter Hühner⸗ oder Taubenmiſt, 
andernfalls phosphorſaures Kali auflöſen, 500fach 
verdünnen und der Miſtjauche beimiſchen: e) den 
Pflanzen namentlich während der Wachstums⸗ und 
Blütezeit ſtets reichlich friſche Luft zuführen, ſie 
im Sommer im Garten mit den Töpfen in die 
Erde ſenken und nach Bedarf begießen. Vor dem 
Einſenken wird mit einem Pfahleiſen oder einem Spitz⸗ 
pfahl aus Buchen- oder Eichenholz (ſ. Figur), oder 
einem gewöhnlichen Pfahl eine der Topfbreite an- 
nähernd entſprechende Vertiefung im Boden angebracht: 
es bleibt dann unter dem eingeſenkten Topf ein ſpitzer 
Hohlraum, der den Waſſer⸗ 

abzug aus dem Topfe mehr | 
ſichert und auch keine Würmer 
in das Abzugsloch des Topfes 
gelangen läßt; f) die Laub⸗ 
ſproſſe gegen Herbſt hin gut 
zum Reifen bringen, indem 
man den Pflanzen von Sep⸗ 
tember, Oktober ab zeitweilig 
das Waſſer ſo oft und ſo 
lange entzieht, als dies, ohne 


— Pa —- , 


Töpfe auch freiſtellt und fie ——— 
Spitzpfahl. 


bei regneriſchem Wetter ganz 
auf die Seite legt (umlegt), 
um das Waſſer abzuhalten; g) die Pflanzen kalt und 
luftig überwintern, im Winter ſelten begießen, damit 
ſie nicht zu ſchlaffe Sproſſe entwickeln, bevor ſie 
treiben ſollen. 


Sollen die Roſen im Winter oder Frühling blühen 
(Roſentreiberei), ſo muß man alle im Laufe des Sommers 
entſtehenden Blütenknoſpen ſtets ſofort abkneifen, und 
um ſo früher, ſchon von Ende Auguſt ab, die 
Ruhezeit (Trockenzeit) herbeiführen, je frühzeitiger 
die Pflanzen blühen ſollen (geeignete Sorten voraus- 
gejegt). . Nötigenfalls werden die Pflanzen durch 
ein mit Fenſtern oder Brettern bedecktes Lattengerüſt 
nur vor dem Regen geſchützt, bleiben ſonſt aber bis 
zum Eintritt mäßig ſtarker Fröſte im Freien. Durch 
zeitweiliges Unterdrücken der Knoſpen und je nachdem 
man die einer Trockenzeit unterworfen geweſenen 
Pflanzen früher oder ſpäter oder in beſtimmten Zeit— 
räumen aus dem kalten Winterraum ins Wohnzimmer 
bringt, kann man fortgeſetzt blühende Roſen haben. 


Einen beſonderen Treibraum für Roſen kann ſich jeder 
Roſenliebhaber, welchem ein ſonniger Platz dazu zur 
Verfügung ſteht, ſelbſt einrichten, nämlich einen ſog. 
kalten Kaſten (kaltes Miſtbeet), deſſen Wände am 
einfachſten aus ſtarkem Kienholz beſtehen. Tiefe des 
ſelben % m. Iſt die Erde in ½ m Tiefe nicht mehr 
geeignet, ſo iſt weiter auszugraben und geeignete Erde 
hineinzuſchaffen. In dieſe werden die Treibroſen 
gepflanzt: von ſtarkwüchſigen Sorten 1—2 Pflanzen 
unter ein Fenſter des im Spätſommer aufzuſetzenden 
gewöhnlichen (fußloſen) Miſtbeetkaſtens: von ſchwächer 
bleibenden Sorten, wie „Souvenir de la Malmaison“, 
„La France“, „Perle des Jardins“, „Madame Fal- 
cot“, „W. F. Bennett“, auch 4 Stück. Im Sommer 
läßt man die Pflanzen ſich ohne Fenſter⸗ oder 
ſonſtige Bedeckung frei und luftig entwickeln, 
gegen Herbſt wird ein paſſender Miſtbeetkaſten aufge- 
ſetzt und mit Fenſtern bedeckt, im Winter noch mit 
einem Umſchlag von Miſt, Lohe oder auch Erde um— 
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geben und bei jtarfer Kälte noch Bretter oder Fe 
decken aufgelegt, inzwiſchen aber, wenn immer möglich, 
gut gelüftet. Von Februar an werden die Roſen an 


einem froftfreien Tage gereinigt, der Boden gelockert, 


bei froſtfreiem oder ſonnigem Wetter am Tage mehr 
gelüftet, nachts aber Strohdecken aufgelegt, die von 
April an wegbleiben können. Selbſtredend iſt von 
Februar ab auch auf das Begießen und von Mitte 
März an auch darauf zu achten, daß an ſonnigen 
Tagen die Wärme nicht zu hoch, ſondern etwas Schatten 
eye wird. Schroffe Gegenſätze, wie Wärme und 
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dem Eintopfen aber werden die Zweige der Wildlinge 
bis auf einen Stumpf von 3—4 em eingeſtutzt. Die 
Pflanzen werden nunmehr auf den Boden der noch 
ungeheizten Gewächshäuſer unter die Tablette, oder 
in kalte Kaſten oder in ſonſtige froſtfreie, aber nicht 
warme Räume gebracht. 

Die Veredelung geſchieht nun entweder mit 
einjährigem, ausgereiftem, holzigem Edelreis oder 


mit jungen, beblätterten zarten Sproſſen („krautige 


ann plötzliche Abkühlung (durch kaltes Waſſer oder 


rauhe Winde), zu ſtarke Trockenheit ꝛc., ſind durchaus zu 
vermeiden, ſonſt giebt's Meltau und Milben. 


In dieſem Treibraum werden nach vorange- 


gangener günſtiger Witterung ſchon im April oder 
Anfang Mai die Roſen in ſchönſter Blüte ſtehen und 
die Mühe gewiß lohnen. 

Vorzügliche Treibroſen ſind zufolge der Ab— 
ſtimmung im Verein deutſcher Roſenfreunde folgende 
Sorten: 

1. Für den Vor winter. 

a) Thee-Roſen: „Safrano“, „Niphetos“, „Ma- 
dame Falcot“, „Gloire de Dijon“, „Madame Che- 
dane (Guinoisseau“, „Devoniensis“, „Grossherzogin 
Mathilde“, „Coquette de Lyon“, „Perle des Jardins“, 
„Souvenir d'un Ami“. 

b) Damaszener Roſen: „Anna Alexieff“, 
„Triomphe de !“ Exposition“, „Jules Margottin‘, 
„John Hopper“, „Horace Vernet“, „Capitaine 
Christy“, „Général Jacqueminot“, „Louise Odier“, 
„Fisher & Holmes“, „Victor Verdier“. 

2. Für die Monate Dezember und Januar. 

„W. F. Bennett“, „La France“, „Mistress 
Bosanquet“, „Jules Margottin“, „Gloire de Dijon“, 
„Safrano“, „Hermosa“, „Anna Alexieff“, „Maréchal 
iel“, „(General Jacqueminot“. 

3. Für das Frühjahr. 

a) Thee-Roſen: „Maréchal Niel“, „Perle des 
Jardins“, „Marie van Houtte“, 
Mathilde“, „Niphetos“, „Perle de Lyon“, „Catharine 
Mermet“, „Belle Lyonnaise“, „Mademoiselle Fran- 
cisca Krüger“, „Gloire de Dijon“. 

b) Damaszener Roſen: „Baronne A. de 
Rothschild“, „Marie Baumann“, „Capitaine 
Christy“, „Louis van Houtte“, „Alfred Colomb‘, 
„Merveille de Lyon“, „John Hopper“, „Magna 
Charta“, „Horace Vernet‘ „Madame Victor Verdier‘. 

Die Erziehung der Topf- und Buſch-Form— 
roſen. Es wurde nachdrücklich betont, nur junge 
und kräftige ernährte geſunde Edelinge zu nehmen. 
Für die Treiberei iſt dies geradezu Bedingung eines 
guten Erfolges. Am vorteilhafteſten iſt die ſogen. 
„Winter- Veredelung“, d. h. Pfropfen der 
Edelreiſer in den (verlängerten) Wurzelhals junger 
Sämlinge der Rosa canina. Einjährige, krautige, ver— 
ſtopfte, gut bewurzelte Wildſtamm- Sämlinge mit 
annähernd bleifederdickem Wurzelhals ſind die beſten, 
andernfalls nimmt man zweijährige; zu dreijährigen 
aber ſollte man nur notgedrungen greifen. Die langen 


Veredelung“). 

Erſtere wird durch einfaches Kopulier- oder durch 
das Geißfuß-Pfropfen (ſiehe die Figur) leicht ausgeführt, 
und kann ſchon Anfang Dezember damit begonnen 
werden. Das Verbinden geſchieht mit Raphia-Baſt: die 
etwa nackt gebliebenen Stellen und die Ränder werden, 

um einen 


möglichſt voll— 2 
kommenen i | 
Luftabſchluß h 
herzuſtellen, > 
mit kaltflüſſi⸗ 5 1 
gem Baum— = 
wachs oder ze 
mit der er 
Jäger ſchen = 
Baumſalbe 2 
verſtrichen. — 
Indeſſen kann 4 
man ebenſo 
günſtige Er— 
folge auch ohne — 5 
Anwendung se — 
von Baum- a 
wachs erzielen, Leina Ufern. 
muß dann aber 


„Grossherzogin 


Wurzeln der Sämlinge werden nach P. Yamberts 


Angabe am beſten ihrer ganzen Länge nach in mehr 
hohe als breite Töpfe in Spirallage hineingedreht, ſo— 
daß der verlängerte Wurzelhals der Pflänzchen ungefähr 
4—6 em über den Topfrand hervorragt. Ein Kürzen 
der Wurzeln unterlaſſe man hier unbedingt. Die 
Töpfe werden dann mit kräftiger Erde gefüllt Miſterde, 
Ackerlehm und Sand) und die Pflanzen begoſſen. Vor 


über jeden Edeling einen paſſenden Glascylinder (etwa 
10 em lang und 5—6 em breit) ſtecken. Dies iſt aber 
bei Maſſenveredelung nicht angängig. Die Edelinge 


Niederbinden der unteren Zweige. 


kommen jetzt alsbald in einen warmen Vermehrungs⸗ 


kaſten, deſſen Fenſter geſchloſſen bleiben und deſſen 
Wärme zwiſchen + 20 bis + 25°C. betragen: die 


Töpfe werden in angefeuchtete Sägeſpäne eingejentt. 
’ b 


1 


{ 


— — 
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zobald die Edelaugen ausgetrieben ſind, nach 8—14 das Augenſchildchen zu nehmen gedenkt, ſo eingeſchnitten 
dagen, können die Cylinder ſchon gelüftet, nach wird, daß ein zungenförmiger Teil teilweiſe losgelöſt 
zeiteren 8-10 Tagen die Pflanzen ſchon aus dem | und dann von demſelben die obere Hälfte durch einen 
galten ins Narmhaus geſtellt und dann nach und nach Querſchnitt völlig abgeſchnitten wird, worauf man das 
otgehärtet werden; oder man läßt die Pflanzen noch Edelſchildchen ſo tief einſchiebt, daß es einen Halt in 
m Varmhaus, um ſchnell noch krautige Edelreiſer für dem losgelöſten Rindenteil erhält. So werden 2—: 
he folgende noch ſicherere Vermehrungsweiſe zu er⸗ Augen in jeden Wildling rundum, und zwar mit 
holten. Ende Mai werden die abgehärteten Edel⸗ Vorteil da eingeſetzt, wo ſchon Wildaugen vor⸗ 
Ranzen in gut vorbereitete Erde ins Freie gepflanzt, handen geweſen. Die Pfropfſtellen ſind dann oben 
aur man beläßt fie in Töpfen, die im Freien einge⸗ und unten durch Baſt zu verbinden. Verſtreichen iſt 
intt werden. Man hilft dann dem Wachstum durch | unnötig, da in einem feuchten Warmhauſe das An⸗ 
zungguß nach. Die weitere Behandlung, die eigent- wachſen auch ſo nach 8— 14 Tagen meiſt ganz geſichert 
liche dultur als Topf⸗ oder Treibroſe iſt Seite 265 iſt. Alle wilden Seitenſproſſe des Wildſtammes werden 
nügtteilt. Sehr kräftige, buſchige und gut geformte allmählich unterdrückt und, wenn die Edelſproſſe fünf 
Manzen erhält man ſchon im 2. oder 3. Jahre, bis Blätter getrieben haben, ganz beſeitigt. 
m welchen Zeitraum öfteres Verpflanzen oder Aus⸗ 
manzen ins Freie, auch Unterdrücken der Blütenknoſpen 
iottfindet. Wie man gut geformte Topfroſen erzieht 
lin die untenſtehende Figur auf S. 266 erkennen. 
Tas Pfropfen mit rautigem Edelreis. Es 
gihieht außer durch Aufſchäften (Kopulieren) und 
Heißfußſchnitt (ſ. Fig.) auch durch Pfropfen hinter die 
Kinde. Nur in dem letzteren Falle treibt man, damit 
die Rinde ſich leichter löſen laſſe, auch die Wildlinge 


zudor etwas an. Das Edelreis wird von angetriebenen | 


— 


N 
2 N. 
K 

| 


. 
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| Die vermehrung durch Ablieger, Stecklinge 
und Wurzelſchnittlinge, oder die Erziehung 
4 eigenwurzeliger (ſog. wurzelechter) Roſen bietet keine 
Därme ＋ 25 bis 300 C.) und auch die erwähnten Glas⸗ Schwierigkeiten. Bezüglich der Stecklinge vergeſſe man 
finder während der erſten 10— 14 Tage erforderlich. nicht, daß ſie lockerholzig ſind und leicht austrocknen, 
Auch Kletterroſen, und zwar am beſten eigen⸗ weshalb man ſie, wenn im Sommer (Juli, Auguſt) 
wurzelige wurzelechte], eignen ſich zur Topfkultur. geſchnitten, thunlichſt frühmorgens herrichtet und ſofort 
Schwachwüchſige Sorten, wie die Noiſette⸗Edelroſen: in Käſtchen oder in einen vorher zugerichteten geſchloſſenen 
Iamarq ue“, purpur⸗ſamtig, dunkelkarmeſin: „Solfa- kalten Kaſten ſteckt, wie S. 158 bei Pelargonium an- 
tare“, ſchwefelgelb, ſehr wohlriechend; „Jaune Desprez-, gegeben und ſie auch ebenſo behandelt. Man nimmt 
Did, tupferig- überhaucht — ſind am geeignetſten. Stecklinge mit 2—3 Augen: am beſten ſind ab» 
Die Winter⸗Veredelung von Stammroſen geriſſene Seitenſproſſe, nicht dicke und raſchwüchſige, 
geschieht am beſten nach folgendem vom Kunſtgärtner ſondern gedrungene, aber um ſo kräftiger ernährte 
A. Fiſchelma her angewendeten Verfahren, das eine kürzere, von denen der untere am Grunde nur etwas 
Art „Augenpfropien“ (Okulation) iſt: Das Augen⸗ geglättete Teil (ſ. obige Figur) am leichteſten wurzelt, 
ichildchen wird etwas länger, und zwar mit Holz, aber leichter als der Steckling b, denn die Spitze e iſt 
nur durch einen einfachen ſcharfen Längsſchnitt vom unbrauchbar. Auch blühende oder knoſpentragende 
Sdelreis ausgeſchnitten. Bis auf das Mark darf der Zweige ſind weit beſſer als unfruchtbare oder gar 
Schmitt (ſelbſt wenn die Schildchenlänge geringer werden frechwachſende Sproſſe, welch letztere kaum Erfolg 
ſollte nicht geführt werden, ſondern nur durch den verſprechen. Die in Reihen und 3—4 em voneinander 
Holzlörper (Splint) Dies betrifft auch den Wildſtamm, entfernt eingeſetzten Stecklinge bleiben ſo lange in der 
der von oben nach unten, etwas länger als man geſchloſſenen Luft des eben erwähnten „kalten Kaſtens“, 


Nutter⸗ oder von jungen Edelpflanzen . 
jedoch muß es ſchon etwas härtlich ſein. ehandlung 


| 

| 

j 

| 

| 

| 
Rindenpfropfen. | Herrichtung der Stecklinge. 

) 

| 

die der vorigen Pfropfweiſe; nur ſind etwas höhere 

) 

| 
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bis fie bewurzelt ſind, was meiſt der Fall, wenn ihre 
Kuoſpen auszutreiben beginnen. Alsdann werden ſie 
einzeln in 7 em große Töpfe gepflanzt, noch einige 
Tage in geſchloſſener Luft gehalten und bei Sonnen- 
ſchein etwas beſchattet, worauf ihnen erſt wenig, nach 
und nach immer mehr friſche Luft gewährt wird, bis 
ſie vollends abgehärtet ſind. — Sproßſtecklinge von 
angetriebenen Pflanzen bewurzeln ſich noch leichter, 
erfordern aber ein Warmbeet. 

Ablieger werden am beſten im Juli, Auguſt 
eingelegt: indes iſt auch jeder andere Zeitpunkt zuläſſig. 
Wurzelſchnittlinge werden im Frühling geſteckt. 

Roſenſchuz gegen ſchädliche Tiere und Pilze. — 
Da ſind zunächſt die läſtigen Roſen-Blattläuſe 
(Arhis Rosae I.), als gierige Blattſauger an den 
jungen Laubſproſſen und den Blättern: ſodann die 
Roſen⸗Schildlaus (Coccus Rosae Bche.), oft in 
Menge an Zweigen und Stämmen älterer Roſen. 
Ferner der Pflaumen-Rüſſelkäfer (Magdalinus 
Pruni L), 3½ mm lang, ſchwarz, Ende Mai und 
im Juni erſcheinend: durch Abnagen der Oberfläche 
der Blätter ſchadend. Seine Larven entwickeln ſich 


unter der Rinde ſchwacher Stämmchen und der 
Zweige. Gegenmittel: Frühmorgens abſchütteln und 
Fangen auf untergelegten Tüchern. Die Roſen- 


Blattweſpe (Hylotoma Rosae I.), Weibchen 8 mm 
lang, ſchwarz, Hinterleib und Beine gelb; Flügel— 
ſpannung 17 mm. Männchen ebenſo, nur 5 mm lang, 


Flügelſpannung 13 mm. Erſcheinen im Mai, Juni 
und zum zweitenmal im September, Oktober. Das 


Weibchen macht in die Oberhaut der jungen, Raub» 
ſproſſe 2 Reihen Einſchnitte und legt in jede Offnung 
ein Ei, bis mehrere Sproſſe beſchädigt und bis zu 50 
Eier abgelegt ſind; die aus den Eiern erwachſenden 
Afterraupen freſſen die Blätter, laſſen ſich ſpäter herab— 
fallen und verpuppen ſich im Boden. Gegenmittel: 


Eier in die junge Rinde der Sproſſe. 


Abklopfen, außerdem die Kerkhoven-Diſſelſche 
Flüſſigkeit. Die bohrende Roſen-Blattweſpe 


iTenthredo bipunctata TI.) erſcheint Ende April 
oder Anfang Mai. Gegenmittel: Abklopfen und 
Auffangen. Ihre Afterraupen (Larven) nähren ſich 
vom Mark der jungen Sproſſe, deren Blätter dann 
welken. Solche Sproſſe müſſen dann in einer Länge 
von 5 em abgeſchnitten werden. Die Afterranpen ver— 
wandter Arten, z. B. die der Kleinſten Roſen— 
Blattweſpe (Tenthredo pnsilla TI.) leben im Juni, 
Juli in den zuſammengerollten Roſenblättern, die ſie 
zerfreſſen. Ahnlich ſchädigen einige Wickler, 
allen der Roſen-Wickler (Tortrix Bergmanniana 
L.), der im Juni, Juli oft 
Roſenſtöcke umſchwärmt. Die 16füßige grüne Raupe 
tritt auf, wenn die Blätter der Roſe erſcheinen: ſie 
ſitzt meiſt an den Sproßenden in einem zuſammen— 
geiponnenen Blätterbüſchel, den ſie zerfrißt: ſelbſt die 
Blütenknoſpen nagt ſie an. Gleich ſchädlich iſt der nahe 
verwandte Wickler (Tortrix Forskaleana Z.). Gegen— 
mittel: Zerdrücken der Raupen mit den Fingern in 
den zuſammengeſponnenen Blättern. Sehr ſchädlich 
kann, wo er auftritt, der Juni- oder Sonnenwend⸗— 
Käfer (Rhizotrogus solstitialis L.) (1. Fig.) werden. Er 
iſt hellbraun, behaart, 15—17 mm lang und ähnelt 
einem kleinen Maikäfer. Verwandt iſt der glänzend— 
ſchwarzgrüne, nur 8— 10 mm lange, mit gelbbraunen 
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bis faſt ſchwarzen Flügeldecken verſehene Garten-Laub⸗ 
käfer (Phyllopertha horticola Z.), der gleichfalls im 
Juni erſcheint. Beide zerſtören das Laub vorwiegend 
von Rosaceen-Gewächſen. Ihre Larven ſind halb aus- 
gewachſenen Engerlingen (Maikäfer-Larven ähnlich und 
freſſen gleich dieſen die Wurzeln verſchiedener Gewächſe. 
Gegenmittel: Abklopfen und Auffangen in einem unter- 
gehaltenen Regenſchirme. Die Roſen-Schabe (Tinea 
gryphipenella H.), ein kleiner Nachtſchmetterling. 
legt im Mai, Juni die Eier an die Augen der Roſen— 
ſtöcke. Die auskommenden 14füßigen gelbbraunen Räup— 
chen benagen die Blätter und fertigen aus Blattſtückchen 
breitgedrückte Säckchen, unter deren Schutze ſie während 
des Sommers leben und freſſen, ohne jedoch merklichen 
Schaden zu thun. Im Herbſt ſpinnen ſie ſich am 
Fuße der Stöcke ein, kommen aber im zeitigen Früb— 
jahre hervor, um das junge Laub zu zerſtören, und 
werden nun ſehr ſchädlich. Am beſten ſucht man ſchon 
im März die Säckchen auf, um ſie zu vernichten. Auch 
die Roſen⸗Zirpe (Roſen⸗Cikade, Typhlocyba Rosae 
J.), welche etwa 4 mm lang, hellgelb oder weißlich iſt 
und durchſichtige Vorderflügel hat, erſcheint von Juni 
bis Oktober. Schon im erſten Frühling entdeckt man 
die (wenn ſie erſchreckt werden) forthüpfenden 
Larven auf der Unterſeite der Blätter, letztere benagend. 
ſodaß ſie grau werden. Die Weibchen legen ihre 
Prof. Taſchen⸗ 
berg empfiehlt, wo die Zir- 
pen in Menge auftreten, 
ſtarkes Kürzen der Kronen- 
zweige, anderenfalls iſt Ab— 
ſuchen erforderlich. Schließ⸗ 
lich ſei noch der ſogen. „Ofu- 
liermade“ gedacht: Dies 
kleine Inſekt legt ſeine Eier 
zwiſchen die losgelöſte Rinde 
und das Edelauge veredelter 
Roſen; die aus den Eiern 
entſtehenden kleinen roten 
Larven verhindern das An⸗ 


Sonnenwend⸗Käfer. 


wachſen der oft bis 2 Monate lang anſcheinend ganz 


vor 


in großer Menge die 


geſunden Augen, bis letztere eintrocknen. Vorbeugungs⸗ 
mittel: Ganz dünnes Beſtreichen der Veredelungsſtelle 
mit Baumwachs oder wohl beſſer mit der Jaägerſchen 
Baumſalbe, ſobald der Verband entfernt iſt. 

Von ſchädlichen Pilzen ſei hier nur der bekannte 
Meltau (Erysiphe pannosa) erwähnt. Der fran⸗ 
zöſiſche Roſenzüchter E. Verdier empfiehlt 2—3⸗ 
maliges Beſpritzen (beſonders abends vorzunehmen) 
mit einer Kalk-Schwefellöſung, die mit 100 Teilen 


Waſſer verdünnt wird. Man läßt 6 Liter Waſſer 


kochen, wirft 250 Gramm Schwefelblüte und ebenſo— 
viel friſchgelöſchten Kalk hinein. Nach ſtattgefundener 
Klärung iſt die Löſung auf Flaſchen zu füllen, in 
welchen ſie ſich jahrelang gut erhält. Beim Gebrauch 
wird 100 fach mit Waſſer verdünnt. 

Die in Deutſchland allgemein belicbteſlen Formrofca 
find: „Gloire de Dijon“; „Souvenir de la Malmaizon 
„(ie néral Jacqueminot; „La France“; „Marschal 
Niel“; „Louise Odier“; „Louis van Houtte“ ; „Sena- 
teur Vaisse“; „Mistress Bosanquet“: „ Madame Victor 
Verdier“; „Jules Margottin“; „Marie Baumann“. 


Gattung 310. Alchemilla Z., Sinau, G XXII 18; XI IIb; XXX 24 


(ſoviel als kleine Alchemiſtin: Kraut, dem Wunderkräſte Age wurden). 
Staubſäden unter den Kolbchen gegliedert. £ 
Früchtchen in den knorpeligen Kelch eingeſchloſſen. 


b Staubblatter 1 5; 
Griffel grund- oder bauchſtändig. 


Kronblätter fehlen. 
je leiig. 


Blätter des Ae und Kelchlappen 4. ſeltener > 
Fruchtknoten 14, im Kelchgrunde ſitzend, frei, 
Niedrige Gebirgs kräuter, 


2 2 — 


Gattung 310. Alchemilla bis Gattung 313. Pyracäntha. Fr. 1026 1027. 209 


je. ten kleine Sträucher. Blätter kreisrund, gelanpt, gefingert oder handteilig (ſelten kurz, ſtengelumſaſſend, vielſpaltig): Nebenblätter 
“r Hoartitiel angewachſen. Blüten klein, meiſt in dichten Doldentrauben, ſeltener locker oder einzeln. — 30 Arten, z. B. A, alpinn I., 
A. vulgaris L., A. pubescens M. B., die einheimiſch und ibrer Geſtalt wegen auf Steingruppen und in Landſchaftsgarten ge— 
lꝛzentlich von recht angenehmer Wirkung ſind; im Volksmunde „Frauenmantel“ genannt. 


Gattung 311. Sanguisörba L., Wieſenknopf, Or XI 11b; XXII ISH; XXX 24 


at: sanguis Blut und sorbere einſaugen: galt früher für blutſtillend). Blüten alle zwitterig oder die oberen eines jeden 
&tenitande® weiblich. Staubblätter 4 oder zahlreich, ſelten 2. Fruchtknoten 1—3, in den Kelch eingeſchloſſen: Narbe pinſelförmig. 
zeüuchen 1— 2, ſelten 3, von der verhärteten, meiſt 4eckigen, 4flügeligen, ſelten fait beerenartigen Kelchroͤhre eingeſchloſſen. Auf⸗ 
tie, meiſt ausdauernde Kräuter. Blätter wechſelſtandig, unpagarig-geſiedert: Blättchen geſägt, ſeltener ganzrandig. Blüten 
zreglich, braunrot oder rötlich, in gedrängten Köpfchen oder walzlichen Ahren. — 30 Arien der noͤrdlichen gemäßigten Zone; z. B.: 
S. „geinalis L., 60— 150 em hoch, braunrote oder ſchwarzpurpurne eiförmige Blütenähren: Staubblätter 4, ſolang oder 
trzer als der Kelch; Fruchtknoten 1. S. canadensis L., 1 m hoch, längliche, rötlichweiße Blutenähren: Staubblätter lang-berauss 
tacrnd. 8. tenuifolia Fisch., 1½ 2 m hoch, culindriſche, purpurrote Blütenähren: Deckblätter bewimpert; Staubblätter heraus— 
ssiend. S. minor Scop. iſt die ſog. „Pimpernelle“. Blütezeit der genannten Arten: Juli bis Herbſt. Die erſten B find durch die 
deem ihrer Belaubung wie der Blütenähren in Landſchaftsgärten und Anlagen mit kräftigem Boden von Wert, namentlich für etwas 
zugte Stellen geeignet. Anzucht durch Ausſaat vom April bis Juni auf ein Saatbeet oder in Töpfe. — Keimkraft der Samen 
> sehre ; Keimung innerhalb 2— 8 Wochen. 


Gattung 312. Cotoneäster Medic. Steingnitte (Zwergmiſpel), O XXII 18, 31 


: cotoneus (ſtatt Cydonia) — Quitte und aster Stern, Bild). Staubblätter 15-20, Griffel 2—4, felten 1 (C. tomentoan 
Lal. auch wohl 5). Jedes Fruchtfach enthält 2 gleiche Eierchen. Die Fruchtblätter find an der Bauchſeite (bei den Wrifieln) frei, 
sur mit der Rücken⸗(Außen⸗)ſeite etwa bis zur Hälfte der Kelchröhre a ee alſo ebenſoweit in den Kelch eingeſenkt, ſo zwar, 
des ein breiter Gipfelteil jedes Fruchtblattes freibleibt. Dieſer freigebliebene Teil (das ſog. „Vorhemd“) iſt von dem eingeſenkt nes 
deienen auch ſpäter noch an dem Stein deutlich unterſcheidbar. — Aſtige Sträucher ohne Dornen. Blätter gauzrandig: Neben⸗ 
dietter ſchmal, nie krautig. — In Europa, Nordafrika, Vorderaſien, Sibirien und am Himalaja heimiſch; etwa 20 Arten. 


1026. Cotoneäster Cotoneäster Harst. (syn. C. 
integerrima Medic., C. vulgaris Lindl., Mespilus Co- 
tneaster L.), Gemeine Steinquitte. Mittel⸗ und Süd⸗ 
dertſchland, auf ſteinigen Hügeln. Strauch, bis 1½ m 
sch. Blätter rundlich-eirund, ganzrandig, unterſeits 
ig. Kelch kahl, nur am Rande nebſt den Blütenſtielen 
etwas weichhaarig. Blüten klein, blaßrot. Früchte 
durpurrot. — C. tomentosa Zindl. (syn. Mespilus 
tamentosa Willd., M. eriocarpa DC.), Filzige St., 
zuddeutichland, auf Felſen. Strauch, 60 — 200 em 
sch. Blütezeit: Mai. Blätter elliptiſch oder 
oval, abgerundet⸗ſtumpf. Kelch nebſt den Blütenſtielen 
reiß⸗filzig. Blüten weiß. Früchte ſchön, hochrot, 
met aufrecht. — C. nigra Wahlb. (syn. C. laxiflora 
Jacq., C. melanocarpa Fisch.), Schwarzfrüchtige St., 
Nordeuropa. Strauch, 1 m hoch. Blütezeit: Mai. 
Blatter rundlich oder oval, meiſt ſtumpflich, oberſeits 
ſchwach⸗behaart, unterſeits grausfilzig. Blüten über⸗ | 
hängend, weiß. Früchte Ichwarz. — C. Nummu— | 
laria Lindl. (syn. C. tomentosa C. A. Mey., nicht 
Lindl.), Pfennigkraut⸗St., Himalaja. Strauch, 1 m | 
boch. Blütezeit: Mai. Zweige in der Jugend | 
filzig. Blätter oval oder elliptiſch, vorn ſtumpf, aus⸗ 
gerandet, unterſeits nur ſpärlich behaart. Blüten in 


faſt ſitzender, aufrechter Doldentraube, weiß. Früchte 
blauſchwarz, 1ſamig. — C. microphylla Willd. 
(syn. C. thymifolia Nort., C. Leva ursi Hort.), Klein- 
blätterige St., Himalaja. Immergrüner nieder— 


liegender Strauch. Blütezeit: Mai, Juni. 
Blätter länglich, mit zurückgeſchlagenen Rändern, 


glänzend, unterſeits behaart oder filzig. Blüten meiſt 
überhängend, klein, weiß. Früchte ſchön rot, zwei— 
ſamig. Dieſe letzte Art iſt ſehr ſchön, verlangt aber 
Schutz gegen ſtrenge Kälte. 

Verwendung. Die Steinquitten finden weniger 
ihrer zahlreichen Blüten, als vielmehr ihrer ſchönen 
Steinfrüchte wegen ſehr vorteilhafte Verwendung in 
Landſchaftsgärten und Anlagen an ſonnigen oder halb— 
ſchattigen, trockenen Stellen, an Abhängen oder auf 
Steingruppen; doch lieben ſie kalkhaltigen Boden; 
ſind im übrigen ſehr genügſam. Vermehrung 
durch Ablieger. Auf Weißdorn gepfropft, geben ſie 
zierliche, aber nicht dauerhafte Kronenbäumchen. An- 
zucht aus Samen. Ausſaat im Herbſt oder Früh— 
ling ins freie Land, C'. microphylla bei Herbſtſaat in 
Kaſten kalt überwintern. — Keimkraft der Samen 
2 Jahre. Keimung unbeſtimmt, oft erſt in 2 Jahren. 


Gattung 313. Pyracäntha Rom., Feuerdorn, G XXII 18. 31 


stiechiſch: pyr - Feuer und akantha 
den Kabelileck an der Spitze tragend. Sträucher mit Dornen. 
rn, in reichblütigen Doldenriſpen. — 2 Arten: 

1027. Pyracäntha Pyracäntha Voss (syn. P. 
escceinea Roem., Cotoneaster Pyracantha Spach, Me- 
Jlus Pyracantha T.), Echter Feuerdorn. Südeuropa, 
tient. Strauch, 1-2 m hoch. Blütezeit: Mai. — 
Junge Laubſproſſe gelb⸗filzig. Blätter eirund lanzettlich, 
zeterbt oder geſägt, glänzend⸗dunkelgrün, kahl, 2 — 4 em 
tung. Blüten weiß, in doldentraubigen und geſtielten 
undehaarten Riſpen. Früchte ſehr zahlreich, rund, 
gelljeuerrot oder ſcharlachrot; die ſchone und 
noch mehr zu empfehlende Form: f. Lalandii Art., 


Tafel SO, 320 aun. Crataegus oder Mespilus 
Lalandii Rort.). blüht früher und noch reicher. — 
P. crennlata Roem. syn. Cotoneaster crenulara 
Roxb., Mespilus crenulata Don). Geterbelter F., 
Oimalaja. Strauch, Um hoch. Blütezeit: Mai. Blätter 


Dorn; ſeuerrote Früchte). 
Blatter gekerbt. 


Wie Cotoneaster. nur: Staubblätter 20, Griffel 5. Samen 
Nebenblatter (wenn vorhanden) krautig. Bluten 


ſchmal⸗elliptiſch, feingekerbt, glänzend, kahl. Blüten 
weiß, in kurzgeſtielten Doldentrauben. Früchte orange— 
rot. Iſt empfindlicher als P. V’vracantha. 
Verwendung und Kultur. Sie ſind im Schmucke 
ihrer glänzenden Blätter und gleichzeitig bedeckt mit 
weithin leuchtenden Früchten, die über Winter bleiben, 
Prachtſträucher, die man in keinem Garten ver— 
miſſen möchte: nur ſchade, daß ſie in ſtrengen Wintern 
leiden und ihre Blätter abwerfen, um jo eher, je 
kümmerlicher die Pflanzen wachſen und je mehr dann 
die Winterſonne vormittags und mittags die Pflanzen 
trifft. P. erenulata iſt nur in milden Gegenden 
anzupflanzen. Humoſer, ſandiger Boden und geſchutzte 
Lage ſagen am meiſten zu. Bei ſehr ſtrenger Kalte 
gute Fichtenzweig-Hülle anbringen. Die Stein— 


270 Familie 71. Rosaceae, RNoſengewächſe. = XXII 18, 31 u. XXX 12, 13, 24. 


beeren werden im Herbſt und Winter oft von den tragende Ebereſchen, Hollunder, Scharlach⸗Dorn vor- 
Vögeln gefreſſen, wenn nicht anderes Futter, z. B.: handen. Vermehrung und Anzucht wie Nr. 1026. 


Gattung 314. Méspilus L., Miſpel, = XXII 18, 31 


(griechiſch: mespile, von mesos — mitten und spilos — Stein: in der Frucht Steinkerne). Kelch am Grunde meiſt mit Deckblatt. 
Kelchzipfel lang, bis 4 mal ſolang als der Kelchbecher, faſt ſolang als die Frucht. Staubblätter zahlreich, meiſt 25—40. Frucht an⸗ 
ſebnlich, zur Reifezeit braun, oben mit einer ſchüſſelförmigen Scheibe, und die Steinkerne auch oben ganz von dem Fruchtfleiſche 
bedeckt (vergl. Crataegus). Baumartiger, unbewehrter, ſehr ſelten dorniger Strauch. Zweige in der Jugend hellbräunlich⸗filzig⸗ 
behaart. Blätter meiſt länglich⸗lanzettlich, ſehr kurzgeſtielt, unterſeits filzig, ganzrandig oder nur hier und da auch gefägt. Blüten 
groß, meiſt einzelnſtehend, weiß. — Einzige Art: 


1028. * Mespilns germänica L., Tafel 50, ohne ſonderliches Intereſſe. — Verwendung und 
319 (syn. M. vulgaris Rchb., M. domestica Gaertn., | Kultur. Die Miſpel iſt Zier- und Fruchtſtrauch 
Crataegus germanica hort.), Deutſche Miſpel. Mittel⸗ zugleich, nach beiden Seiten freilich mittelmäßig: 
und Süddeutſchland, in Wäldern. Strauch oder kleiner gleichwohl verdient ſie in landſchaftlichen Gärten, 
Baum, 2 5¼ m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — mehr als es geſchieht, angepflanzt zu werden, da 
Blätter lang⸗lanzettlich, mit drüſigen Rändern, unter⸗ | jie, abgeſehen von den Blüten, ſchon durch ihre 
ſeits filzig. Blüten groß, weiß, einzeln oder ge- Belaubung eine vorteilhafte Wirkung hervorbringt. 
paart auf ſehr kurzen Stielen. Kelch filzig. Frucht Gedeiht in jedem kräftigen, etwas lehmigen 
anfangs ſchmutzig⸗grün, ſpäter braun, von den 5 blatt» ! Gartenboden und liebt etwas Friſche bei ſonnigem bis 
artigen, bleibenden und zuſammenneigenden Kelchzipfeln 
gekrönt, erſt nach längerem Liegen oder nach Ein» 
wirkung des Froſtes genießbar werdend. Die Garten- | 
formen mit gelb- und mit weißbunten Blättern find | 


halbſchattigem Standort. Gute Sorten vermehrt man 
durch Pfropfen oder Augenpfropfen auf Weißdorn, da 
Anzucht aus Samen zeitraubend. 


Gattung 315. Crataegus L., Dorn, D XXII 18, 31; XXX 24; XXXII 


Friechiſch: kratäigos, von kratos — Kraſt, Feſtigkeit: feſtes Holz). Staubblätter meiſt etwa 20, ſeltener nur 10, gelegentlich infolge 
Verpwach ling auch 5, bei gefüllten Blüten natürlich ſtatt derſelben ſoviel mehr Kronblätter. Griffel 1—5, frei oder verwachſen. In 
jedem der 1—5 Fruchtblätter 2 ungleiche Eierchen: 1 ſitzendes, fruchtbares und 1 geſtieltes, unfruchtbares, oder letzteres fehlt ganz. Tie 
ſpäter ſteinhart werdenden Fruchtblätter des Fruchtknotens derart in den Kelch eingeſenkt, daß von ihnen ein breiter bis ſebr ſchmaler 
Gipfelteil um den oder die Griffel herum ſtets freibleibt, die Steine alſo am Gipfel ſpäter vom Fruchtfleiſch nicht bedeckt. 
ſondern ein „Vorhemd“ erhaltend. Jedes Fruchtknotenfach (Fruchtblatt) mit 2 ungleichen oder mit nur 1 Eichen. Sträucher oder 
Bäume, mit oder ohne Dornen. Blätter nie ganzrandig, vielmehr gekerbt, gezähnt, gelappt, fiederſchnittig oder fiederteilig. Bluten 
in Doldenriſpen, ſelten vereinzelt [. uniflora Muenchh. (syn. C. tomentosa L.) mit Einzelblüten], weiß oder verſchiedeuartig⸗rot. — 
30— 40 Arten, meiſt der nördlichen gemäßigten Zone angebörig; in Nordamerika bis Mexiko. 
A. Blätter nicht gelappt oder geteilt, geſägt. Blüten zahlreich, in langgeitielten Doldentrauben . . C. Crus-galli. 1025. 
C. coccinca. 1 
B. Blätter gelappt oder geteilt. 


1. Früchte mit nur 1 Steinfach. Nur 1 Griffel vorhanden *_C. monogyna (Taſel S809. 10831. 
2. Früchte mit 2—3 Steinfächern, dementſprechend 2—3 Griffel vorhanden C. Oryacantka. 1032. 


C. sanguinea. TUR. 
3. Früchte ſchwarz, erbſengroß, mit 5 Steinſächern: Griffel ſomit 5: Crataegus nigra W, et Kit. (syn. C. carpathica Lak. 

Mespilus nigra Willd.); Ungarn; 4-8 m hoch. Blütezeit: Mai. 

1029. Cratäögus Crus-gulli Z. (syn. C. lucida oder doppelt⸗geſägt, unterſeits meiſt behaart bis filzig. 
Mill.. C. laurifolia Medic., Mespilus Crus-galli Blattſtiele behaart und oft mit Drüſen beſetzt. Blüten in 
Villa., M. lucida Eur.), Hahnenſporn- Dorn. großen Doldentrauben auf behaarten Stielen, weiß. 
Nordamerika. Baum oder hoher Strauch, 2-7 m Staubblätter meiſt 10 oder 15, auch 20; Griffel 5, auch 
hoch. Blütezeit: Mai. — Baumkrone ſchirmartig, oder 4. Frucht ſcharlachrot, bei f. corallina Loud. 
breit und flach: Aſte dornreich, ſparrig, weißgrau, hellblutrot, mit 3—4 Steinen, groß, ſpäter mehlig. 
jung rot. Dornen bis 6 em lang, ſtets nach unten Zipfel des Fruchtkelches geſägt. — Eine in Bezug auf 
gekrümmt. Blätter glänzend-dunkelgrün, lederartig, die Blattform und Behaarung der Blätter etwas 
länglich-oval, keilförmig, von der Mitte bis zur Spitze | wandelbare Art, die aber leicht erkannt wird. 


feingeſägt. Laubknoſpen braun, glänzend. Blüten Der Scharlachdorn blüht reich und willig: ſein 
weiß, in riſpenförmigen oder einfachen kahlen Dolden— mäßiger Umfang, der durch Stutzen noch eingeſchränkt 
trauben. Staubblätter 10 — 20: Griffel 2, oft uur 1. werden kann, macht ihn mit feinen ſchönen Früchten, 
Früchte faſt kugelrund, halb ſo groß als bei Nr. 1030, die bis in den Winter zieren, während die Blätter 
ziegel- oder ſcharlachroat. — Gartenformen ſind: ſchon zeitig im Herbſt abfallen, auch für mittlere 
f. lancifolia, Blätter ſchmal: f. splendens (syn. f. Gärten geeignet. Die Früchte dienen dann auch uniern 
ovalifolia ert, Blätter breit: f. pyracanthifolia, gefiederten Sängern zur Speiſe. In Landſchaftsgärten 


Blätter länglich lanzettlich. und in Anlagen ſollte der Baum nie fehlen! 
Iſt für Landſchaftsgärten und Anlagen 


ſehr ſchön, eignet ſich auch zu hohen Hecken; die 1031. Cratäésgus monögyna_Jarg., Tafel 
ſchone Belaubung hält ſich bis in den Winter. S0, 318 (syn. C. Oxyacantha Scop., nicht I. 


1030. Crataegus coceinea L. (syn. Mespilus | Mespilus monogyna Willd.), Eingriffefiger Dorn. 
coccinea id., Azarolus major Mich). Scharlach⸗ Europa. Baum oder Strauch, 2—6 m hoch. Blüte 
Dorn. Nordamerika. Baum oder baumartiger Strauch, zeit: Mai, Juni: 2 Wochen ſpäter als C. Ovw- 
6—8 m hoch. Blütezeit: Mai. — Zweige braun, acantha. — Dornen lang und gerade. Zweige kahl. 
mehr aufrecht, mit einzelnen langen braunen Dornen Blätter eirund, ſpitz, 3Z—5ſpaltig, die Lappen nur an 
beſetzt: Blätter groß, papierartig, am Grunde herzförmig, der Spitze geſägt, ſpitz, an den jungen Laubſproſſen 
bei f. euneata am Grunde keilförmig, ſodann breit-oval oft fiederſpaltig. Doldentrauben meiſt zuſammengeſetzt: 
oder eirund verlaufend, am Rande eingeſchnitten- Blütenſtiele oft zottig. Griffel meiſt 1. Frucht jar 


— — — 


Gattung 314. Mespilus bis Gattung 317. Plrus. Fr. 10281038. 271 


laglig, Iſteinig, von längeren, lanzettlichen Kelch: bei f. flore rubro pleno gefüllt, rot. — Noch andere 
‚wien gekrönt. Blüten der Stammform weiß Gartenformen mögen hierher gehören, und von 
und einfach, die der Gartenformen auch gefüllt und Nr. 1031 abzutrennen jein, was zur Zeit nicht feſtſtellbar. 
tot in verſchiedenen Abſtufungen. Die Gartenformen dieſes Gemeinen Dorns ſind 
die meiſten in den Gärten vorkommenden Formen ebenſo beliebt als die von Nr. 1031. 
de ſog. „Weiß⸗ und Rotdorns“ find zu dieſer Art 3 n 
zu zihlen. Erwähnt ſeien beſonders folgende: k. flore 1088. Crataegus sanguinen Pall. (syn. C. 
18 a . ſchön dunkelrot: f fore Purpurea Zoud., Mespilus sanguinea Spach), Alut - 
lulce einfach, ſehr \hön rotfrüchtiger Porn. Nordaſien. Strauch oder kleiner 
iuuiceo pleno, gefüllt dunkelrot; f. splendens, Baum, 4—7 m hoch. Blütezeit: April. — Dornen 
euch, leuchtend⸗rot; f. flore kermesino pleno (syn. lang, ſtark und gerade; die jungen Sproſſe find kahl: 
aufs new scarlet“), ſehr ſchön gefüllt, leuchtend⸗ die Zweige rot. Blätter eirund- keilförmig, meiſt 
or; f. flore coccineo pleno, groß, gefüllt, ſehr ſchön 


a 0 7lappig; die Lappen eirund, fcharf- und doppelt⸗ 
„ kbugend⸗dunkelkarmeſin, ſcharlachrot⸗ſchattiert und geſägt, meiſt mit Ausnahme der langbewimperten 
ö nichblühend; fk. Gumperi (syn. f. bicolor), einfach, 


a 'ump — Ränder und des Blattſtieles unbehaart. Doldentrauben 
die Kronblätter weiß mit rotem Saum; f. flore rubro zuſammengeſetzt, unbehaart. Blüten weiß. Kelch 
pen, gefüllt, dunkelroſa: f. flore albo pleno, gefüllt, kahl, flach, glockig, die Zipfel zurückgeſchlagen. Griffel 
tb, im Verblühen roſa; f. flore candido pleno, 3—4. Früchte rund, weich, ſaftig, blutrot, mit 3 der 
. sul, weiß, im Verblühen weiß bleibend. — Ferner Länge nach gefurchten Steinen. Die Blätter färben 
J ind beachtenswert: f. semperflorens Ernaut, von ſich im Herbſt blutrot. — Eine auch im Norden 
niedrigem, dichtem Wuchſe und bis zum Herbſt hin Europas völlig winterfeſte Pflanze und daſelbſt ſtatt 
des „Weißdorns“ zu Hecken verwendet. Verwendung 


m tkeichlich blühend, Blüten einfach, weiß. Des ge⸗ 0 n | 
» drungenen Wuchſes wegen auch wohl für Gefäße bei uns in größeren Landſchaftsgärten und in Anlagen. 
geignet. f. dissecta, f. laciniata, f. filicifolia, f. Kultur der Dorn-Arten ſehr leicht; man gebe 
. Fratinata, f. fissa, f. apiifolia find Formen, die mehr den Pflanzen kräftige, nicht zu leichte, aber lehm- und 
oder weniger tief eingeſchnittene Blätter haben: f. kalkhaltige Erde und — ſofern uns an Blüten- und 
nlula (ern. f. Reginae) mit überhängenden Zweigen; Fruchtreichtum gelegen iſt — auch einen ſonnigen 
T yendula flore roseo, wie vorher, aber rot-blühend; Standort. Im Schatten entwickelt ſich zwar die Be— 
. boliis argenteo variegatis, Blätter weißbunt, laubung friſcher und hält ſich länger, allein der Blüten- 
dumt auch als Trauerbaum mit hängenden Zweigen oder Früchteſchmuck iſt doch der wichtigſte. In leichtem, 
dor und iſt dann recht hübſch. i trockenem Boden kann man wohl Hecken, aber keine 
Tie Gartenformen ſind Schmuckpflanzen ſchönen Sträucher haben. Dornſträucher, die in der 
Aten Ranges und allgemein bekannt. Sie unter- Baumſchule nicht öfters verſchult (verpflanzt) werden, 
dellen ſich willig dem Beſchneiden und können zu entwideln meiſt ſtarke Pfahlwurzeln und find dann 
, Arlei Formen erzogen werden. um ſo ſchwieriger nach dem Verpflanzen zu guter 
1032. * Cratäögus Oxyacäntha L. (syn. Me- Ausbildung zu bringen, je trockener fie vorher ge— 
Jilus Oxyacantha Gaerin., M. laevigata Poir., ſtanden haben, je enger und waſſerärmer alſo ihre 
Crataegus oxyacanthodes TAuill., C. laevigata DC., ſaftleitenden Gewebeſchichten find. Wo man über 
Öryacantha vulgaris Enudl.), Gemeiner Porn (Weiß⸗ den Zuſtand eines zu pflanzenden Dornſtrauches im 
dorn; fr. Aubepin commun; e. Common Hawthorn). Zweifel iſt, ſchneide man die Wurzelenden friſch an 
Europa. Strauch oder kleiner Baum, 2—6 m hoch. und lege den Strauch ſo lange, und zwar mit mäßig 
Blütezeit: Mai, 14 Tage früher als vorige Art. — feuchter Erde bedeckt, in eine flache Grube, bis ſich 
Blätter verfehrt »eirund, 3—Ölappig (bei f. inter- junge Würzelchen zeigen: alsdann pflanze man. Ver— 
urlia Poir. eirund⸗länglich), eingeſchnitten-geſägt, mehrung aller Formen durch Pfropfen in den halben 
am Grunde meiſt keilförmig und daſelbſt ganzrandig; oder ganzen Spalt auf Nr. 1031 oder Nr. 1032. 
die Lappen abgerundet, vorgeſtreckt, unterſeits blaſſer. Anzucht der Arten, welche Samen tragen, aus 
Kelch und Blütenſtiele ſtets kahl. Griffel meiſt 2, Samen, der nach der Ernte am beſten auf 1 Jahr 
len 1 oder 3. Früchte meiſt oval, 2⸗, ſelten eingeſchichtet (tratifiziert) wird. Ausſaat meiſt im 
lieinig, meiſt von kurzen, dreieckigen Kelchzipfeln Herbſt auf ein ſich friſch erhaltendes Saatbeet. — 
gekrönt. Blüten weiß, einfach; bei f. flore rubro Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung nach 
rot, einfach; bei f. flore albo pleno gefüllt, weiß; 1 —3 Jahren. 


u 


Gattung 316. Photinia Lidl, Glanzſtrauch, Or XXII 18, 31 


rebifh: phöteinos licht, hell, glänzend; Blätter !). Staubblätter 20 (bei 3 Arten nur 10). Fruchtblätter, alſo auch Griffel, 
=» {bei P. foliosa Koehne zuweilen 4: in Gattung Erlobotrya ſtets 5), verwachſen. Fruchtkelchbecher auf dem Kern hauſe 
bleibend: Kernhausgipfel an der Frucht gewoͤlbt und abgerundet, nicht ſpitz kegelförmig. Bei Gattung Rhaphiolepis 
band. der Fruchtkelch über den Fruchtknoten hinaus noch roͤhrig⸗ verlängert, und dieſer Teil mit den Kelchlappen ſpäter ab⸗ 
'a:lend.) Sträucher oder Bäume. Blätter wechſelſtändig, geſtielt, lederig, immergrün, ganzrandig oder gelägt; Nebenblätter bis⸗ 
Erlen faſt blattartig. Blüten in endſtändigen oldentrauben oder Riſpen, meiſt weiß. — 23 Arten, in Nord- und 
-ültlamerifa, im Himalaja und in Oſtaſien, z. B.: P. serrulata Lind. (syn. Mespilus glabra Lk., Crataegus glabra Tg.). Blätter 
nah, ſpitz, feingeſägt, glänzend; Schößlinge rot, Blüten doldentraubig. . arbutifolia Lindi. (syn. Mespilus, Crataegus 
rn utlfolla), Zweige und Blattftiele rot, Blätter länglich⸗lanzettförmig. Blüten in zuſammengeſetzten Rifpen. — Immergrüne Pflanzen 
des Orangeriehauſes. Vermehrung durch Pfropfen auf Cratnegus monogyna. Anzucht aus Samen wie Uratnegus. 


Gattung 317. Pirus L., Kernobſtbaum, 0. XXII 18. 31; XI IIb; XXXII 


et.: pirus Birnbaum; der Name wird aber von Botanikern auch für alle Kernobſtgehölze angewendet). Wir fallen Pirus hier als 
ine Sammelgattung auf, indem wir Linne folgen. Die eingangs der Familie 71 gegebenen Kennzeichen der Sammelgattung 
‘ae genügen für uns Nachſtehende Untergattungen gelten auch als beſondere Gattungen. Wer fie annimmt, muß ſie auch alle an— 
erkennen, ſonſt bleibe nan bei der Verworrenheit der Benennung bei der einen Gattung Pirus. — 10 Untergattungen: 


272 Familie 71. Rosaceae, Roſengewächſe. G XXII 18, 31 u. XXX 12, 13, 24. 


I. Das Kernhaus der Frucht zeigt auf dem Querſchnitt keinen freien (leeren) Mittelraum. (So auch bisweilen bei Cydonia un 
n bei denen aber abweichend von allen andern Untergattungen jedes der ſtets 5 Fruchtlnotenſächer 4= bis vieleiig iſt.) 
A. Sorbus L., Ebereſche (Vogelbeerbaum). Griffel 3, ſehr ſelten 5. Fruchtblätter oder Fruchtknotengipfel in der Blüt 
oberwärts teilweise frei, etwa nur halbeingeſenkt (d. 1 mit der Rückenſeite nur halb dem Fruchtkelch angewachſen). Späte 
aber wird der Fruchtkelch fleiſchig und überwächſt die vorher noch freien Griffel der Fruchtblätter. Dieſer früher freigelegene Frucht 
blättergipfel iſt ziemlich zäh⸗ pergamentartig und wird „Vorhemdchen“ genannt; während die eingeſenkt oder mit dem Fruchtkelc 
von Anfang an verwachſen e Felt e e Bäume oder . mit in 5 anne gefalteten, un paarig 


gefiederten Blättern en . : P. Aucuparia (Tafel 79). 1034 


P. americana. 1035 


B. Hähnia Medic., Mehlbeerbaum. Staubblätter 20. Griffel 2, ſelten kahl, unten nur ſchmallinig⸗verwachſen 
ſodaß der gemeinſame Teil tief⸗2furchig iſt. Die 2 Fruchtblätter in der Blüte mit halber Einſenkung oder mi 
breit⸗ oder ſchmalgipfeliger Rücken⸗Einſenkung. In der Frucht bildet der Kernhausgipfel (Fruchtblättergipfel) einen ſpitzen 
härtlichen, ſoliden Kegel. Der Frucht elchbecher an der Frucht bleibend. — Unbewehrte Sträucher oder Bäume. Blätte 
einfach, meiſt ſeicht⸗gelappt bis e nur: bei Pirus in ee Desne. BeNEDe in ar augıpenlage ‚galten Blüte 


in Doldenriſpen (Ebenſträußen) Aria. 103 
P. Chamaemespilus. 103: 


C. Pirus L. s. str., Birnbaum. Die 5 (nur bei Pirus betulifolia Bnge. 2) Fruchtblätter des Fruchtknotens nicht teilweiſ 
freiliegend, ſondern völlig untereinander zu einem Hfächerigen, unterſtändigen Fruchtinoten (Kernhaus) verwachſen; jedes Jar 
2eiig, mit meiſt pergamentartiger Wand. Die 5 völlig freien Griffel am Grunde eine Strecke weit von dem ange 
ſchwollenen Fruchtlelchbecher eingeſchnürt. Fruchtſleiſch mit Steinzellen, d. h. es enthält Steinkörnchen, namentlic 
um das Kernhaus herum. Bäume und Sträucher, nicht ſelten dornzweigig. Blätter ganz oder verſchiedenartig⸗fiederſpaltig ode 
geſchlitzt, in der Knoſpenlage mehr oder weniger gerollt. — Zahlreiche Arten, die aber keinen hervortretenden Zierwert bejigen 

P. communis (Tafel 78). 1036 
P. heterophylla. 1035 

P. Pollveria. 104 

P. salicifolia. 1041 


II. Das Kernhaus der Frucht 1 0 auf dem Querſchnitt ſtets einen leeren, oft ſchmalen Mittelraum 
(Eine ee bilden nicht ſelten die Zwitterblüten von Chaenomeles, während die unfruchtbaren (männlichen) Blüten den Mittel 


raum haben.) 

D. Cydönla Tournef., Quitteuſtrauch. Staubblätter 20 oder mehr; Staubkölbchen gelb. Fruchtblätter 5, völlig von 
Fruchtkelch einaethloffen (unterſtändig). Griffel 5, meift frei, aber von dem angeſchwollenen Fruchtlelchbecher eine Strecke wei 
eingeſchnürt. Jedes Fruchtknotenfach vieleiig, mindeſtens Zeiig. Fruchtfleiſch ſtets mit Steinzellen (ſteinkörnig). Sträucher 
bisweilen Bäumchen. Blätter ganzrandig oder ſchwach⸗ e an e . au wenigen, bisweilen auch noch unfruchtbar 
(männliche) vorhanden. — Einzige Art, in Südeuropa: . . RE P. Cydonia (Tafel 79). 1042 

E. Chaenomeles Lindl., Scheinquitte. Von Cydonia besſchtede durch Die 5 Griffel am Grunde oder höher verwachſen 
ihr unterer Teil nicht von einem angeſchwollenen Fruchtbecherteile eingeengt. Sträucher, mit ſcharfgeſägten oder kerbſägigen 
bisweilen halbimmergrünen Blättern. Blüten zu wenigen beiſammen oder ſeltener einzeln, oft großenteils dai alſo unfruchtbar 


und ihr tauber Fruchtknoten mit freiem e x Br: Een e Blüten oft . enen 4= bis viel 
P. chinensis 1043 


eiig. — 3 Arten, in China und Japan ; u en 
P. japonica (Tafel 80). 1044 


P. Maulei. 1085 


F. Cormus Spach, Speierling. Griffel 5, frei oder am Grunde kaum verwachſen. Fruchtblätter (Kernhaus) mit frigen 

Gipfel, d. h. mit e eee Rückeneinſenkung in den Fruchtbecher: ihre Fächer 2eiig. Fruchtkelchbecher nach der Blüte bleibend 

höchſtens ſeine Kelchzähne abbröckelnd. Fruchtfleiſch mit eingeſtreuten Steinkörnchen. Baum; Blätter wechſelſtändig, gefiedert 

Blättchen an ihrem Grunde ganzrandig. F ſägezähnig, in der Knoſpenlage gefaltet; Nebenblätter hinfällig. Blüten in zuſammen 

geſetzten Doldentrauben P. domestica. 1046 

G. Torminäria Dc,, Elſebeerbaum. Von Cormus nur verſchieden durch: Brif fel 2, verwachf en. Blätter nicht gefiedert 

ſondern einfach und nur eingeſchnitten⸗ oder ſiederig⸗gelappt, oder ungelappt und geſägt . 0 P. torminalis. 1047 

H. Malus Tour nef., Apfelbaum. Blüten alle zwitterig. Staubblätter meiſt 20, ſehr ſelten 15; bei Pirus spectabilis of 

40—50. Fruchtblätter 5, ſeltener 3—4. Griffel 5, feltener 3—4, ſtets verwachſen (nur bei P. Malus f. austera faſt ganz frei), in 
unteren Teile zottig. Kernhausfächer innen meiſt pergamentartig⸗zähe; jedes Fach Zeiig, ſpäter je 1—2 ſami 1 nicht 
ſteinkörnig. Fruchtkelchblätter bleibend oder abfallend. Laubblätter in der Knoſpe mehr oder weniger 7 5 ei P. spectabllis. 

fioribunda, Toringo, coronaria gefaltet. — Zahlreiche Arten, in Europa und Aſien, einige auch in Nordamerika. 

A. Kelchblätter auf der Frucht auch zur Reifezeit ſtehenbleibend. Blätter der Jungen Saale denen der reifen Zweige 

ähnlich (nur bei P. sikkimensie Wenz. 3teilig und die der reifen Zweige eirund) . „ P. Malus (Tafel 78). 105 

P. spectabilis. 1049. 

E 

7, Ringo. 1051. 

P. coronaria. 1032. 

B. Kelchblätter von der Frucht abfallend. Blätter der auen Sales von e der reifen Zweige in ihrer Form nur bei 

Pirus rivularis und bisweilen P. Halliana abweichend. P. baccata (Tafel 79). 1 1083, 

P. floribunda. 1054. 

P. Halliana. 1055. 

P rivularis. 1050. 


I. Aronia Pers., Apfelbeerſtrauch. Staubblätter 20. 5 5, am Gipfel ſtets verwachſen, einen in der Mitte 
vertieften Fruchtknoten bildend, halb eingeſenkt. Griffel 5, unterwärts verwachſen. Kernhaus halb⸗ oder abgerundet breit⸗ 
gipfelig⸗eingeſenkt; ſoweit es eingeſenkt iſt: zartwandig, der freiliegende Gipfel aber derb, faſt lederig. Fruchtfle ieh 
(fait) ohne Steinzellen. Fruchtlelchblätter bleibend. Sträucher; Blätter einſach, en N beſagt, ſommergrün, in der 


Knoſpenlage gerollt. Blüten in einfachen Doldentrauben. — 2 Arten ; P. arbutifolia. 1057. 
P. nigra. 10585. 


K. Amelänchier Medic.. Felſenbeere. Staubblätter 10 oder mehr. Fruchtblätter des Fruchtknotens 5, feltener 2—4, in 
der Blüte mit halber, breit⸗ oder ſchmalgipfeliger Rücken-Einſenkung (balbunterjtändig) oder bei b. ramosissima, die ſtets 3 bis 
4 Griffel und ſchmallängliche, büſchelige Blatter hat, ganz unterſtandig. Griffel 2—5 (ſehr ſelten 1), frei oder verwachſen. Jedes 
Kernhausfach der entwickelten Frucht durch eine falſche Scheidewand halb-zweifächerig. Fruchttelchblätter auf der Frucht 
bleibend. Fruchtfleiſch ohne Steinkörnchen. Sträucher oder kleine Bäume. Blätter ſommergrün, einfach, ganzrandig oder meiſt 


ſcharfgeſägt. Blüten weiß, in einfachen, oft beblätterten Trauben, bei P. ramosissima ber Peraphylium e 
P. Amelanchier. 15“. 


J ß y 8 : 
P. canadensis (Tafel SI). 1060. 
NB. Wer 10 befondere Gattungen annimmt, ſtelle anſtatt Pirus nur den betr. Untergattungs-Namen vor den Artnamen. 


1034. * Pirus (Sorbus) Aucupäria Gaertn., unterſeits wollig, im Alter kahl: Blättchen länglich⸗ 
Tafel 79, 315 (syn. Mespilus Aucuparia Au. lanzettlich, ſtumpflich, ſcharf- und doppeltgeſägt. Blüten 
ee silvestris Med., Sorbus Auenparia I.), grauweiß, 6—10 mm breit, in großen Doldentrauben. 
Gemeine Ebereſche. Europa, Nordaſien. Baum, 5—12 Kelchzipfel kurz⸗Z eckig. Griffel meift 3, fetten 2 oder 4, 
m hoch. Blütezeit: Mai. — Laubknoſpen filzig, kurz. Früchte kugelig, erbſengroß, 2— 4fächerig, rot. 
nicht klebrig. Blätter unpaarig-gefiedert, in der Jugend bei f. xanthocarpa gelb. Samen klein, im grudt- 


— 


Gattung 317. Pirus, Kernobſtbaum. 


te ache aufrecht, licht- braun, ſchmal, verkehrt eiförmig, 
4 m Rande abgerundet. — Eine für den Landſchafts⸗ 
nn garten oft recht angenehme Form mit hängenden Aſten 
1 pendula, Trauer⸗Ebereſche. 

a 085. Pirus (Sorbus) americana Willd. (syn. 
ER Lebus mierocarpa Pursh, S. speciosa Rori., S. 
„ Auuparia Michæ., nicht L.), Amerikaniſche Eber⸗ 
ic. Baum oder Strauch, 3—8 m hoch. Blüte⸗ 
4 itit: Mai, Juni. — Knoſpen braun, kahl, glänzend 
1 md klebrig. Blätter ungleich-gefiedert, unterſeits in 
.] der Jugend etwas behaart; Blättchen 5—17, oval 


— 
— 


ms oder länglich, lang- und ſcharfzugeſpitzt, am Rande 
mt dichtſtehenden, in eine haarähnliche Spitze aus— 
„] huienden Zähnen. Blüten- und Fruchtdolden (Dolden⸗ 
rauben) größer noch als bei voriger Art, die Früchte 
5 ſedoch kleiner, etwa pfefferkorngroß, aber zahlreich 


md ſehr ſchön rot. — Eine Form von niedrigem 
Luce, f. nana, auch für kleinere Gärten. 


Eine Baſtardform zwiſchen Pirus Aucuparia 
und P. arbutifolia, Nr. 1057, tft: P'irus (Sorbus) 
pura DC. (syn. Sorbus spuria Pers., Aronia sorbi- 
F ia Spach, Mespilus sorbifolia Desf., Pirus hybrida 
nch. P. heterophylla Duroi, nicht Rgl.). Zweifel- 
. bereſche. Strauch, 2—3 m hoch. Blätter in der 
tegel mehr oder weniger fiederlappig und dann das 
Endblaͤttchen am größten, zuweilen ſind fie ganz und 
lohprnartig-eingeſchnitten, überhaupt ſehr veränderlich, 
oberſeits kahl, unterſeits graufilzig. 
dielblütig, gedrängt, kurz. Früchte kugelig, ſchwarzrot. 
— Bildet auf Pirus Aucuparia ſchöne Kronenbäume. 


Verwendung. Die Schönheit der Eber— 
ichen wird im allgemeinen gar nicht genug ge— 
dardigt; dazu kommt noch, daß man fie im Park wie 
in Anlagen ſchon deshalb mehr anpflanzen ſollte, weil 
te Früchte den Vögeln im Winter Futter bieten, 
id die gefiederten Sänger ſich mehr dahin gewöhnen. 
Dir Bäume eignen ſich auch in Luſtgärten zu Alleen: 
teich mit Früchten behangen bringen fie einen 
angenehm feſſeluden Eindruck hervor. Die Bäume 
gedeihen in allerlei Boden: in kräftigem und hinreichend 
feuchtem aber weit beſſer, als in magerem und trockenem. 
Luſtiger Standort iſt Bedingung. Anzucht und 
Vermehrung wie bei Crataegus, Nr. 1033. 


1036. Pirus(Hähnia) Aria Zhrh. (syn. Hahnia 
Aria Medic., A ria nivea Host, Mespilus Aria Scop., 
Arbus Aria Craniz, Crataegus Aria L.), Gemeiner 
Behſbeersanm. Baum oder baumartiger Strauch, 
des 9 m hoch. Blütezeit: Mai. — Knoſpen braun 
and weiß⸗ filzig. Blätter eirund oder eirundlänglich, 
Zeflich, Doppelt-eingeichnitten-gejägt oder gelappt; die 
ane oder Lappen von der Blattmitte nach unten 
Fer werdend. Blattunterſeite mit hervortretenden 
tren und Rippen, weiß⸗filzig. Blüten weiß oder 
Naßrot, in veräſtelten Doldentrauben. Früchte 

selig, ſcharlachrot, ſpäter oft braunrot. — Man unter⸗ 
erdet die Abarten (Varietäten): a) var. graeca 
An. Pirus meridionalis Guss., P. edulis), 
zuuchartig: Blätter ziemlich did, lederartig, an der 
ze abgerundet, am Rande doppelt⸗geſägt. b) var. 
’etica Syn. crenata), Rand der rundlichen Blätter 
neſchnitten-geſägt. — Als Zierpflanzen durch ihre 
en ſilberigweiße Belaubung in Anlagen geſchätzt find 
mders: f. Imtescens hort., Blätter im Austreiben 
neeweiß, im Herbſt auffallend gelb; f. tomentosa 


— 


rt.: f. majestica, Blattoberſeite der letzten Form 
‚ hausen, nicht Duroi; Verſchiedenblätteriger Birn- 


htend-grün, Unterſeite ſchön weiß⸗filzig. 


Bilmorin. Dritte Auflage. 


Doldentrauben 


Kr. 1034 1039. 278 


Eine Baſtardform zwiſchen Pirus (Hahnia) 
Aria und Pirus (Sorbus) Aucuparia iſt Pirus hy- 
brida Willd. (syn. Sorbus hybrida I., S. feminea 
C. Koch, Pirus pinnatifida Sm., Azarolus pinnata- 
fida Bor eh.), bis 4 m hoch. Blätter länglich, im 
unteren Teile gefiedert oder fiederſpaltig, im oberen 
nur zahnartig⸗tiefeingeſchnitten oder doppeltgeſägt, 
unterſeits filzig. — Schöner Baum von faſt pyrami— 
dalem Wuchs, doch nicht jo wertvoll als P. Aucuparia. 

Die Mehlbeerbäume ſind als Parkbäume ſehr 
geſchätzt, namentlich im Gemiſch mit anderen Laub— 
bäumen. Vermehrung der Gartenformen durch 
Pfropfen auf Stämme von Nr. 1034. Anzucht aus 
Samen und Behandlung wie bei Crataegus. 


1087. * Pirus (Hähnia) Chamaemèspilus 
Pall., (syn. Hahnia Chamaemespilus Medic., Aria 
Chamaem. Host, Azarolus Chamaem. Borkh., 
Chamaemespilus humilis Roem., Crataegus Chamaem. 
Jacq., C. humilis Zam., Aronia Chamaem. Pers., 
Mespilus Chamaem. ., Sorbus fruticosa (rantz), 
Zwerg-Mehlbeerbaum. Gebirge Europas. Strauch, 
60— 120 em hoch. Blütezeit: April, Mai. 
Blätter ſehr kurzgeſtielt, eirund-länglich oder elliptiſch, 
ſtumpf⸗geſpitzt, an beiden Enden geſchmälert, etwa 105 
mal ſolang, als der Blattſtiel oder noch länger, fein— 
doppelt⸗ oder einmal⸗geſägt, am Grunde oft ganz— 
randig, jederſeits mit 7— 10 Seitennerven, kahl oder 
bei f. sudetica Tausch pr. sp. (syn. Aria Hostii 
Jacq., Sorbus Hostii hort., S. erubescens Kerner) 
unterſeits filzig. Blüten roſa oder purpurrot, 
doldentraubig-büſchelig: Kronblätter aufrecht oder 
faſt aufrecht und dadurch von den meiſten Pirus-Arten 
verſchieden, zwei- oder mehrmals ſolang als breit. 
Früchte kugelig-eiförmig, rot, zuletzt faſt ſchwarz. — 
Ein gefälliger Zierſtrauch für größere Gärten und für 
Anlagen, daſelbſt auch nicht ſelten zu finden. 

1088. * Pirus commünis L., Tafel 78, 
311 (syn. P. Achras Gaertn., P. Piraster Borkh., 


Sorbus Pirus Craniz), &emeiner Birnbaum. 
Europa. Baum, auch Strauch, 5— 20 m hoch. 
Blütezeit: April, Mai. — Knoſpen unbehaart, 


dunkelbraun, ſchwärzlich oder rötlich, zu Anfang des 
Winters grünlich. Einjährige Zweige glänzend-braun 
oder gelblichbraun, mit deutlichen Rindenhöckerchen 
(Lenticellen), ältere Zweige graubraun oder dunkelgrau. 
Blattſtiel etwa ſolang als das Blatt. Blätter eirund 
oder rundlich, kleingeſägt, bei f. heterophylla ver- 
ſchiedenartig eingeſchnitten oder geſchlitzt. Dolden⸗ 
trauben einfach, ihre 6—12 Blütenſtielchen nicht ver— 
zweigt. Blüten weiß: Staubkölbchen rot. Frucht 
meiſt länglich, „birnförmig“. — Die wilden Pflanzen 
in 2 Abarten: 

a) Achras Wallr., meiſt ſtrauchartig, junge 
Blätter und der Fruchtknoten wollig, Früchte in den 
Stiel verlängert. 

b) Piräster Wallr., meiſt baumartig, junge 
Blätter und Fruchtknoten völlig kahl, Früchte am 
Grunde abgerundet. — 

Als Zierform mehr intereſſant als ſchön: 
f. foliis variegatis (syn. P. Achras fol. var.), mit 


weißrandigen und in der Jugend meiſt etwas krauſen 


Blättern. — Eine Edelbirne und Schaufrucht erſten 
Ranges iſt die Sorte „Andenken an den Kongress“, 
die im Auguſt, September reift, gelb, auf der Sonnen— 
ſeite ſchön karminrot, zudem außergewöhnlich groß iſt. 

1089. Pirus heterophylia Rg. et Schmal- 
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baum. Unter dieſem Namen finden Sich in den 
Gärten 3 aus Samen entſtandene Formen mit fieder- 
ſpaltigen tiefeingeſchnittenen, gelappten oder geſchlitzten 
Blättern, aber nur die unten abgebildete gehört hierher. 
| 
| 


P. heterophylla hort., ſtrauchwüchſig, dichtzweigig, mit 
graugrüner Belaubung, gehört wohl zu P. amygadali- 

formis. — P. heterophylla Koopmannii Spaeth, Blätter 
lang, ſchmal, ſilbergrau, leicht wollig, teils ganz ge- 
fiedert, teils tief-2- oder mehrſpaltig, überhaupt ſehr 

veränderlich; gehört vielleicht zu P. (Malus) crataegi- 
folia. 


1040. Pirus Pollveria Z. (syn. P. auricu- 
laris Luoop. P. irregularis Muenchli., Lazarolus 


Pollveria Medic, Bollweiler Birnbaum. Baum, 
5—10 m hoch. Blütezeit: April, Mai. Zweige 
des Baumes 


dornlos; junge 
Zweige an den 
Enden lang— 
filzig. Blatt⸗ 
ſtiele 3—6mal 
kürzer als die 
Blätter; Blät⸗ 
ter eirund⸗ 
länglich, un⸗ 
regelmäßig ge» | 
ſägt, anfangs 
beiderjeitd, | 
ſpäter nur une | 
terjeits wie | 
auch die Blü— 
tenſtiele und 
Kelche grau-fil⸗ 
zig; die Säge— 
zähne ſind ſpitz 
und drüſenlos. 
Laubknoſpen 
dick, filzig. 
Blüten weiß, 
in zuſammengeſetzten vielblütigen Doldentrauben an 
beblätterten Kurzzweigen. Blütenſtiele verzweigt. 
Kronblätter am Grunde wollig. Frucht 3—4 em lang, 
kugelig-birnförmig, rötlichgelb, eßbar, zuckerſüß, zierend. 
— Für Landſchaftsgärten und Anlagen geeignet, ver— 
langt aber, wie alle Birnen, kräftigen Boden. 


1041. Pirus salicifölia Z. fil., nicht Loisl. 
(syn. P. salicifolia pendula Fort.), 8eiden- 
Bfätteriger Birnbaum. Orient. Baum, 3—10 m 
hoch. Blüte⸗ 
zeit: April, 
Mai. — Zweige 
ſpäter hängend. 
Laubknoſpen 
behaart. Blät- 
ter ſchmal-el⸗ 
liptiſch bis line⸗ 
aliſch, in der 
Jugend wol— 
lig, ſilber— 
glänzend, 
ſpäter grau— 
0 grün, ganz 
Pi | randıg oder 

gegen die Spitze 
hin gezähnelt. 
Blattſtiele 4 
oder mehrmals kürzer als das Blatt. Blüten klein und 


Verſchiedenblätteriger Birnbaum. 


Weidenblätteriger Birnbaum. 


oder roſa. 


Aundrems), Japaniſche Scheinquitte. 
sjer du Japon; 


Pflanze mit ſparrigen Aſten. Blätter eirund oder ver- 
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kurzgeſtielt, weiß. Kelch Z eckig-zugeſpitzt. Kronblätter 
länglich, in einen Stiel auslaufend. Frucht grün, 
ſpäter rot, mit kurzem, dickem Stiel. P. amygdali- 
formis Vill., Blätter unterſeits kahl, ſpäter faſt völlig kahl 
(bei P. elaeagnifolia Pall. unterſeits bleibend-filzig) und 
beide haben breitere, längliche bis lanzettliche Blätter.) 
— Der Baum erinnertan Silber- oder Olweiden und 
iſt ſeiner hängenden Zweige wegen in Landſchaftsgärten 
und Anlagen am Rande von Seen oder vor einem 
dunklen Hintergrunde von ſehr guter Wirkung, 
wächſt aber nur in gutem Boden ziemlich raſch. 


1042. Pirus (Cydönia) Cydönia L. Tafel 
79,316 (syn. Cydonia Cydonia Karst., C. vulgaris 
Pers., C. communis Zoisl., Sorbus Cydonia Cranız), 
Gemeine Quitte (fr. Coin; e. Quince). Orient, Süd- 
europa. Strauch oder kleiner Baum, 2—4 m hoch. 
Blütezeit: Mai-Juni. Pflanze meiſt unbe⸗ 
wehrt. Blätter in der Knoſpenlage gefaltet, eirund, 


länglich-eirund oder verkehrt-eirund, ganzrandig, 


oberſeits dunkelgrün und ſchwach-zottig, unterſeits 
nebſt dem Kelch beg, Nebenblätter eirund- länglich, 
ſägezähnig. Kelchzipfel blattartig, drüſig-geſägt. Blüten 


groß, weiß, oder rötlichweiß, meiſt einzeln und an 


den Zweigenden. Frucht groß, flockig-filzig, ent- 
weder kugelig („Apfelquitte“) oder birnförmig („Birn⸗ 
quitte“), gelb. Samen mit ſchleimiger Haut. — 
Wir unterſcheiden die Formen: f. maliformis Medic., 
Apfelquitte; t. piriformis Medic., Birnquitte; f. lusi- 
tanica Medic., Portugieſiſche Birnquitte, Blätter meiſt 
verkehrt-eirund. Früchte birnförmig, ſehr groß und 
mit Yängsrippen. f. marmorata Spaeth, buntblätterig: 


Blätter grün, weiß- und gelb-marmoriert. — 


Die Gemeine Quitte iſt ebenſowohl Zier- als 
Fruchtſtrauch und gedeiht in jedem kräftigen, nicht 
zu trockenem Boden; bei günſtigen Bodenverhältniſſen 
ſelbſt an ſchattigen Stellen. Bei ſehr trockenem Boden 


leidet die an ſich hartholzige und nicht waſſerreiche 


Pflanze in ſtrengeren Wintern leicht. In Land- 
ſchaftsgärten, im Park, in großen Zier- und Obſt⸗ 
gärten ſollten Quitten nicht fehlen. Bekannt iſt 
in fachmänniſchen Streifen die Eignung der Quitten 
als Unterlage für Birnen, Mespilus, Photinia u. ſ. w.: 
die Sorte „Angers-Quitte“ iſt hierzu die beſte. An 
zucht der Quitten aus Samen iſt wie bei Crataegus 
langwierig. Vermehrung durch Ablieger, Grund- 
ſproſſe und Wurzelſchnittlinge führen ſchneller zum Ziel. 

1043. Pirus (Chaenomöles) chinénsis Curt. 
(syn. Chaenomeles chinensis Aochne, Cydonia 
chinensis Thouin), Chineſiſche Scheinquitte. China. 
Strauch, bis 3 m hoch. Blütezeit: April. — Blätter 
breit elliptiſch, ſcharfzugeſpitzt, feingezähnt, in 
der Jugend unterſeits behaart; Nebenblätter verhältnis 
mäßig klein. Kelch glodig, mit 5 dreieckig-lanzettlichen. 
feindrüſig-geſägten Zipfeln. Blüten einzelnſtehend, rot 
Frucht eiförmig, groß, ſaftvoll. — Muß 
im Winter Schutzdecke haben; trägt in Norddeutſchland 
ſelten Früchte, wird auch durch folgende Art an Zier 
wert weit übertroffen: 


1044. Pirus (Chaenomöles) japönica Täbg. 
Tafel SO, 317 (syn. Chaenomeles japonica Zindl. 
Cydonia japonica Pers., C. speciosa Sv., Malus japonica 
(fr. Coignas- 
ese Quince). Japan. 
och. Blütezeit: April, 
er Blätter. — Bewehrte 


e. Japan 
China. Strauch, 1—3 m 
meiſt mit dem Erſcheinen 


kehrt-eirund bis länglich; ſtumpf oder ſpitz, feingeſägt. 
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Gattung 317. Pirus, Kernobſtbaum. 


nebſt den Zweigen zuletzt kahl, oberſeits glänzend. 
gelchzipfel kurz, ganz randig, kurz- bewimpert. 
dlüten zu 1—6, an ſehr kurzen, blättertragenden 
zatenäftchen (aus dem ſog. „alten Holze“ kommend), 
bei l. Baltz ii Spaeth auch an den Zweig⸗Enden 
und dadurch mehr hervortretend. Kelchzipfel kurz, 
mindlich, meiſt ganzrandig, zart⸗bewimpert. Frucht 
lahl, grün, ungenießbar. Blüten der Stammform 
ſcatlachrot, bei den Gartenformen: f. cardinalis 
ſeurigrot; f. atrococeinea lebhaft⸗ſcharlachrot, auch ge⸗ 
füllt; „Princesse Emilie Soutzo“ dunkelblutrot; 
. mbra grandiflora lebhaft⸗ſcharlachrot; f. Mallardii 
dunlelſcharlachrot; f. atrosanguinea dunkelkarmeſin⸗ 
tot, auch gefüllt; f. kermesina hellkarmeſinrot, auch 
lulbgefüllt; f. Baltzii (ſiehe oben) lebhaft roſenrot; 
. rosea roſenrot; f. aurantiaca orangeſcharlachrot; 
Aurora“ ſchön aurorafarben; f. lutea macrantha 
groß, leuchtend⸗gelb; 


ſchwefelgelb; f. carnea 
fleiſchfarben; f. Moer- 
loosei weiß mit far- 
min⸗getuſchtem Rande; 
f. marmorata weiß, 
roſa⸗ marmoriert; f. 
flore albo Spaeth rein- 
weiß; f. candida weiß 
mit roſa Anflug; f. 
alba grandiflora groß, 
weiß; f. umbilicata 
N Sieb., mit ſchmäleren, 
lleineren, etwas gekrümmten Blättern, kleinen aber be⸗ 
ſonders lebhaft⸗rotgefärbten Blüten; f. foliis varie- 


Japaniſche Scheinquitte. 


 gatis, buntblätterig. 


Die Japaniſche Scheinquitte und ihre Formen, 


Veionders die leuchtendrot⸗gefärbten, ſind zur Blüte⸗ 


keit wahre Pracht⸗Sträucher, die in keinem Zier⸗ 
garten, in welchem für Zierſträucher Raum iſt, fehlen 
dürfen. Sonniger, höchſtens halbſchattiger Standort, 
kräftiger, etwas Friſche bewahrender Boden, nötigen⸗ 
falls Wifterde oder Ackerlehm oder beides beimengen 
und im Winter Schutz gegen ftarfe Kälte oder viel⸗ 
mehr gegen die Strahlen der Morgen- und Mittags- 
lonne durch Umhüllen mit Fichtenzweigen ſind für 
gutes Gedeihen erforderlich. Vermehrung wie bei 
Nr. 1042. Auf letztere Art, ſowie auf Birn⸗Wildlinge 
gepfropft, giebt die Jap. Scheinquitte ſchöne Hoch⸗ und 
Riederſtämme mit überhängenden Zweigen. Für Einzel- 
“lung auf Raſen vorzüglich geeignet. 


1045. Pirus (Chaenomöles) Mäülei Voss 
In. Chaenomeles alpina Koehne, Cydonia Maulei 
Aust. Chaenomeles japonica var. alpina et pygmaea 

me., Pirns japonica f. al pina et pygmaea Maæim. ), 
Lenſe- (oder Alpen-) Scheinquitte. China, Japan. 
Sttauch, 80— 150 em hoch. Pflanze dornig, buſchig. 
zunge Zweige (vorjährige Sproſſe) mit ſehr dicht⸗ 
tehenden rauhen Wärzchen beſetzt, die nach dem 
Abfallen ſteifer Härchen entſtehen. Blätter kahl, ver⸗ 
kebrt⸗irund, am Grunde keilig, am Rande grob- 
gekerbt. die Kerbzähne mit feinen Stachelſpitzen. Blüten 
ziemlich Mein, aber ungemein zahlreich, in Büſcheln 
längs der Zweige, leuchtend⸗rot oder orangerot. 
Früchte 3—4 em groß, gelb, rot⸗geſprenkelt. Eine 
prächtige, überall zu empfehlende, niedrig- 
bleibende Art. Kultur wie vorige Art. 


1046. Pirus (Cormus) doméstiea Sm. (syn. 
(ornus domestica Spach, Pirus Sorbus Caerin., 


sulphurea perfecta | 
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Sorbus domestica L., Malus Sorbus Borkh.), Speier- 
ling. 


Mittel⸗ und Südeuropa; Südweſtdeutſchland. 
Baum, bis zu 10 m hoch werdend. Blütezeit: 
Mai, Juni. — Laubknoſpen kahl, klebrig. Blätter 
regelmäßig⸗unpaariggefiedert; Blättchen (meiſt 13— 19) 
gleichförmig⸗geſägt, oberſeits runzelig⸗aderig, unterſeits 
meiſt weißlich⸗behaart, im Alter kahl. Hauptblattſtiel 
weichhaarig. Blüten 1½ 2 cm breit, rötlich weiß, 
in reichblütigen flachen Doldentrauben. Früchte birn⸗ 
förmig („Speierbirnen“), ſelten kugelig („Speieräpfel“), 
etwa 2½ cm lang, gelb oder hellſcharlachrot, ſpäter 
braun und teigig wie Miſpeln, eßbar, meiſt 5fächerig. 
Samen ziemlich groß, dunkelbraun. (Vergleiche auch 
Pirus Aucuparia und P. americana!) 


1047. * Pirus (Torminäria) torminälis Zhrh. 
(syn. Torminaria Clusii Roem., T. torminalis Dippel, 
Sorbus torminalis Crantz, Crataegus torminalis L., 
Mespilus torminalis All., Azarolus torminalis Borkh.), 
Wilder Elſebeerbaum. Mitteleuropa. Baum, bis 
15 m hoch, auf Kalkfelſen auch Strauch. Blütezeit: 
Mai, Juni. — Blätter rundlich⸗eirund, ſchwach⸗herz⸗ 
förmig, faſt fiederſpaltig, ſpitzlappig, doppeltgeſägt, 
ſpäter kahl und beiderſeits gleichfarbig grün, freilich 
unterſeits etwas blaſſer, 2— 3 mal jo lang als ihr 
Stiel, im Herbſt hochrot; ihre beiden unteren Lappen 
ſind die größten und faſt wagerecht abſtehend. Kelch 
und Blütenſtiele dicht ſeidenhaarig. Blüten weiß, 
in langgeſtielten endſtändigen Doldentrauben. Früchte 
länglich⸗ rundlich, kirſchengroß, leder ⸗ braun, grau⸗ 
punktiert, wenn teig von Miſpelgeſchmack. — Präch⸗ 
tiger Parkbaum, beſonders auf Kalkboden. 


Eine Baſtardform zwiſchen Pirus Aria und 
P. torminalis iſt Pirus (Torminaria) latifolia 
Lindl. (syn. Sorbus latifolia Pers., Crataegus 
hybrida Bechst., C. latifolia Zam., Pirus deci- 
piens Bechst). Baum, bis 12 m hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mai. — Von voriger Art nur verſchieden 
durch: Blätter oberſeits glänzend⸗grün, unterſeits 
dauernd⸗graufilzig, im Herbſt ſchön gelb mit 
rot marmoriert. Früchte ovalrund, rotorange und 
gelb⸗punktiert (oder braungelb und weiß⸗punktiert ?). 

Nr. 1046 u. 1047 ſind vortreffliche Parkbäume; 
die wie faſt alle Pirus-Arten kalkhaltigen und kräftigen 
tiefgründigen Boden lieben. P. domestica iſt ſehr 
trägwüchſig und das Holz ſehr feſt und engröhrig, 
ſie iſt ebenſo ſehr Frucht⸗ als Zierbaum. 

1048. * Pirus (Malus) Malus L., Tafel 78, 


312 (syn. Malus Malus m., M. communis DC.), 
hemeiner Apfelbaum (fr. pommier; e. apple- tree). 
Europa, Sibirien. Baum oder Strauch, bis 10 m 
hoch. Blütezeit: April, Mai. — Blätter gekerbt⸗ 
geſägt oder unregelmäßig - geſägt, eirund, oval oder 
rundlich. Blattſtiele meiſt halb ſo lang als die Blatt⸗ 
fläche; Blüten außen rötlichweiß; Staubbeutel gelb. 
Früchte in Größe, Form und Farbe verſchieden. — 
Wildwachſende Formen unſerer Kultur⸗Apfel find: 

a) silvéstris Mill. pr. sp. (syn. Malus acerba 
Merat, M. silvestris Mill., Pirus acerba DC.), 
Kahlblätteriger Apfelbaum. Laubknoſpen wollig. 
Blätter kahl, mehr rund⸗oval, gekerbt⸗geſägt. Blüten⸗ 
ſtiele kahl; Griffel nicht oder kaum verwachſen, kahl. 

b) mitis Wallr. (syn. Malus pumila gallica 
hort., M. upsalensis hort.), Splittapfelbaum 
(fr. douein). Laubknoſpen filzig. Junge Blätter 
beiderſeits filzig, mehr eirund, mehr zugeſpitzt, un⸗ 
regelmäßig⸗geſägt. Blütenſtiele und Kelche filzig. — 


Dieſe Abart iſt als die geeignetſte Unterlage für 
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größere Form⸗Obſtbäume bekannt und durch ihre röt⸗ Frucht eiförmig oder faſt kugelig, gerippt, ungefähr 


lichen, zähen Wurzeln, ſowie durch die im unteren 
wie im oberen Teile ziemlich gleich ſtarke Pfahlwurzel 
vom „Paradiesapfel“ verſchieden. 

c) dasyphylla Borkh. pr. Sp., Filznerviger 
Apfelbaum. Blätter länglich ⸗oval, länger zugeſpitzt, 
in der Jugend oben auf den Nerven filzig. 

d) Siversii Ledeb. pr. Sp., Sievers’ Wildapfel. 
Blätter rundlich; Sägezähne klein, mit umgebogenen 
Spitzen. Apfelfrucht gelb, groß, etwa 3 em hoch, 
kalvillenartig gerippt, eßbar. 

e) paradisiaca L. (syn. Pirus praecox Pall., 
P. pumila C. Loch, Malus pumila Mill., M. paradi- 
siaca Medic., M. praecox Borkh.), Paradies apfel, 
Johannisapfel. Blätter oval, zugeſpitzt, in den Stiel 
kurz auslaufend, gekerbt oder feingeſägt. In der 
Obſtbaumzucht als Unterlage für kleinere Formobſt— 
bäume viel verwendet. Wurzeln braun und brüchig, 
Pfahlwurzeln unten ſpitz verlaufend. 

Als Gartenformen ſind von Intereſſe: f. dioica 
Loisl. pr. sp., Zweihäuſiger Apfelbaum. Blätter oval, 
kurzzugeſpitzt, 
filzig. 
blätter. 


Frucht ohne Samen, ſo groß als ein 


2 cm lang und breit, reif ſchön ſcharlachrot— 
übergoſſen (Fig. 2), die ſchönſte Form. f. intermedia 
Rgt., Früchte plattgedrückt⸗kugelig, kaum gerippt. 
12—18 mm breit, reif: gelb mit blutrot übergoſſen 
(Fig. 3). f. macrocarpa Agl., Früchte faſt kugelig, 


gerippt, an der Spitze eingedrückt, reif: blaßgrün mit 


Borsdorfer Apfel. f. pendula „Elise Rathge“, Trauer⸗ 


Apfelbaum, Aſte ſtark hängend, 
flore pleno, f. translucens, 
und ſchöne gefüllt blühende Apfelbäume. f. Med- 
wietzkyana Dieck, Rotapfelbaum, Rinde, Holz, Blüten 
und Früchte rot, nur die älteren Blätter grünrot. 
Seitenſtück zu der Blut-Birke oder der Prunus Myro- 
balana foliis purpureis. — Eine durch Größe und 
Färbung auffallende edle Apfelſorte in Buſch⸗-, 
Spalier⸗ oder Pyramidenform iſt der „Kaiser 
Alexander“-Apfel. 

1049. Pirus (Malus) spectäbilis Ait. (syn. 
Malus spectabilis Borch. M. sinensis Dum. 
Cours.), Pracht-⸗Apfelbaum (fr. Pommier fleurie, 
Pommier de la Chine; e. Showy flowered apple- 
tree). China, Japan. Hoher Strauch oder kleiner 
Baum, bis 7 m hoch werdend. Blütezeit: 
— Blätter länglich⸗oval, lederartig, oberſeits glänzend— 
dunkelgrün, am Rande feingeſägt; Spitze der Säge— 
zähne drüſig-verdickt. Kelche zottig. Kelchzipfel drei— 
eckig. Kronblätter lebhaft-roſa, ſpäter blaſſer, als 
Knoſpe hochpurpurrot. Blüten bald einfach, bald 
mehr oder weniger gefüllt. Frucht am Grunde nicht 
genabelt. f. Kaido (syn. Malus Kaido Sieb., M 
spectabilis var. japonica) hat die Aſte und Laubſproſſe 
gelb⸗punktiert; Blätter ungleichgeſägt, oberſeits ohne 
Drüſen. Blütenknoſpen roſa. 

Ein ſehr ſchöner Zierſtrauch, der in mittleren 
und größeren Ziergärten, auch an beſſer gepflegten 
Schmuckplätzen nicht fehlen ſollte; 
möchte der ſchönen roten und im Haushalt ver— 
wendbaren Früchte wegen P. baccata cerasifera Tafel 


79, 313 (Fig. 4) vorzuziehen ſein. 
1050. Pirus (Malus) prunifölia Wild, 
Tafel 79, 314 (syn. Malus prunifolia Borkh., 


ſehr intereſſant. f. 
beide ſind großblumige 


Spach), Pflaumenblätteriger Apfelbaum. Sibirien, 
Nordchina. Baumartig, 6—9 m hoch werdend. 
Blüte zeit: Mai. — Blätter oval, geferbt-geiägt, 


unterſeits zerſtreut-behaart. Kelch weiß⸗ filzig; Kelch⸗ 
zipfel lanzettlich. Kronblätter weiß. — Die bekannteſten 
Formen find nach Ed. v. Regel: f. genuina Agl. (syn. 
f. fructu coceineo Hort.), Früchte faſt kugelig, grün, 
2—21½ cm lang und breit (Fig. 1). f. Calvillea Rl, 


für kleine Gärten 


Mai. 


nur wenig rot, etwa 2½ cm lang und breit (Fig. 4. 
f. oviformis Rgl., Früchte eiförmig, reif: gelb mit rot 
verwachſen (Fig. 5). 

1051. Pirus (Malus) Ringo (syn. Malus Ringo 
Sieb., Pirus spectabilis f. Ringo C. Loch), Aingo- 
Apfelbaum; in den Gärten häufig als M. Kaido 
bezeichnet. Japan. Strauch oder kleiner Baum. 
Blütezeit: Mai. — Laubſproſſe (Sommertriebe; 
wenig ausgebildet. Blätter fcharf-feingejägt, unter 
ſeits filzig. Kronblätter ausgerandet, an der Svitze 
nicht bewimpert. Blüten groß, außen ſchön rot, 
innen weiß. Frucht gelb, klein, am Grunde deutlich 
genabelt. Für landſchaftliche Gärten empfehlens⸗ 


wert iſt f. fastigiata bifera Dieck, von mehr ſtraff— 
in der Jugend gleich dem Kelch woll⸗ | I B hr f 


Blüten ohne Kronblätter und Staub» 


äſtigem Wuchs und in günſtigen Sommern zum zweiten— 
mal blühend: f. sublobata Zabel, Blätter zum Teil 
gelappt; Blüten roſenrot. 

1052. Pirus (Malus) coronärla L. (syn. Malus 
coronaria Mill., Pirus odorata hort.), Kronen- 
Apfelbaum. Nordamerika. Strauch. Blütezeit: 
Mai, ſpäter als andere Arten. — Blätter etwas leder 
artig, eirund, unregelmäßig⸗ und doppeltgeſägt (bei 
f. angustifolia Menz. ſchmal, 7 em lang. 2 em breit 

und nur ſchwach geferbt-feingejägt). Kronblätter aus- 

gerandet, an der Spitze nicht bewimpert, blaß⸗ 
roſa, etwas duftend. Früchte ziemlich klein, gelblich 
grün. — Für landſchaftliche Gärten zu empfehlen. 


1053. Pirus (Malus) baccäta Z., Tafel 79. 
313 (syn. Malus baccata Desf.), Beeren-Apfelbaun. 
Kleiner Baum oder hoher Strauch, bis 7 m het. 
Blütezeit: Mai. — Blätter mehr glänzend, kahl, 
oberſeits auf der Mittelrippe (durch die Lupe br 
trachtet) mit zahlreichen Oldrüſen, meiſt ellivriſch 
oder breit-eirund, an den Rändern icharf-einge 
ſägt. Blattſtiele mehr oder weniger purpurn⸗ange⸗ 
laufen. Kelch und Kelchzipfel kahl. Früchte mebr 
oder weniger kugelig, von verſchiedener Größe und 
meiſt ziemlich ebenſo lang als breit. Blüten weiß. 


Ziemlich groß. 


Der Beeren⸗Apfelbaum iſt ein vorzüglicher 
Zierbaum unſerer Gärten und auch für kleinere Gärten 
mit genügendem Raum für Gehölze um ſo mehr 
geeignet, als er nicht nur ſehr reich und willig blüht, 
ſondern einzelne Formen durch ihre Früchte ungemein 
zierend ſind und ſtets bewundert werden. 

Nach Ed. v. Regel befinden ſich in unſeren Gärten 
folgende Hauptformen: f. genuina Kgl., Blätter 
elliptiſch: Früchte beerenartig, faſt kugelig, reif: gelb 
purpurlich, ungefähr 1—1½ cm lang und breu 
(Fig. 1). f. praecox Rgl., Blätter elliptiſch. Früchte 
ſehr klein, beerenförmig, faſt kugelig, kaum bis 1 em 
lang und breit, bräunlichpurpurn (Fig. 2). f. auran- 
tiaca Agl., Blätter elliptiſch; Früchte größer, platt 
gedrückt. kugelig, ungefähr 1½ em lang und bis 2 em 
breit, reif: vrangegelb und oft purpurn-gejtreift (Fig. 3. 
f. latifolia Fl., Blätter breiter, mehr oder weniger 
rundlich- eirund; Früchte 1½ em lang und kaum 
breiter, faſt rund oder kegelig⸗rundlich, reif: dunkel 
blutrot. f. cerasifera Rgl. (syn. Pirus cerssifera 
Walp., Malus cerasifera Spach), Kirjch-Apfelbaunt. 


0 


ö 


Gattung 317. Plrus, Kernobſtbaum. 


j 


Früchte groß⸗kirſchenförmig, platt- | 
gerüdt-fugelig , 1½ em und drüber lang, 2 em 
und drüber breit [bei k. cerasifera macrocarpa 
i n. f. fructu maximo hort.) 2 cm und 
rüber lang], ſchön ſcharlachrot; können mit 
Auer eingemacht werden. Der Kirſch⸗ Apfelbaum 
it während der Blüte⸗ wie während der Fruchtzeit 
tine Jier de jedes Gartens und ſei hier ange⸗ 
legen tlich ft empfohlen. Etwas in Form gehaltene 
‚hreitpgramidale) Bäume ſehen reich mit Früchten 
behangen wunderſchön aus (Fig. 4). f. conocarpa Rgl., 
Hlätter elliptiich; Früchte aus breiterem, abgeſtutztem 
Grunde fegelig, an der Spitze geſtutzt, gerippt, reif: 
huteot, 1 em lang und kaum breiter. f. oblonga 
101, Blätter elliptiſch; Früchte länglich, 1 em 
lang und ebenſo breit, reif: blutrot. | 

1054. Pirus (Malus) floribünda Voss (syn. 
Ualus floribunda Sieb., Pirus spectabilis floribunda 
dort., Aeichblühender Apfelbaum. Japan. Strauchig 
oder baumartig, 1½—4 m hoch. Blütezeit: Mai. 
— Aſte meiſt übergeneigt Zweige ſchlank, auf der 
Sihtjeite rötlich, in der Jugend behaart. Blätter in 
der Knoſpenlage gefaltet, alle ungelappt, aus ſpitzem 

Grunde länglich oder elliptiſch bis lanzettlich, ziemlich 
Kein, mit ſehr ſchmalen und ſehr ſpitzen Sägezähnen. 
Hlütenknoſpen karminrot; Kronblätter außen roſen⸗ 
rot, innen weiß. Blüten ungemein zahlreich, längs 

der Zweige in wenigblütigen Doldentrauben. — Garten- 

jormen ſind wohl: f. Tenorei fl. pl. (syn. f. carnea 

f. pl.) und f. Scheideckeri, die beide durch ziemlich 

gefüllte Blüten von der Art verſchieden, aber wohl 

ſaum ſchöner ſind. 

Dieſe Art iſt eine der prächtigſten der ganzen 

Gattung! Verdient allgemeine Anpflanzung, auch in 

lleineren Gärten. 


1055. Pirns (Malus) Halliäna Voss (syn. 
Malus Halliana Koehne, Pirus Parkmanii Hort.), 
Sals Apfeldanm. Japan. Blütezeit: Mai bis 
Juni. — Junge Laubſproſſe kaum zottig, bald kahl 
werdend; Blattſtiel / — 1 em, ſelten bis Z em lang. 
Blätter am Grunde ſpitz oder abgerundet, ſchmal⸗läng⸗ 
lich, kaum langgeſpitzt, feingeſägt, ſelten dreilappig und 
dann der Endlappen viel größer und mit Läppchen; 
f die drüſige und etwas zottige 
twas lederartig. Blüten zu 1—4 
Stielchen, meiſt gefüllt 

Kelchzipfel aufrecht, 
innenſeitig 
blätter tief⸗ 
unde ſchwachbärtig, 
Staubblätter 


Hlätter elliptiſch; 


— — 


ö 


| 


\ 


* 


doldig, auf 2 
P. Parkmanii fl. 


der wenig länger, nur am 
zur Mitte langwollig. Früchte etwa 
g mm breit. — Sehr zu empfehlen, aber wenig bekannt. 


1056. Pirus (Malus) rivuläris Dougl. (syn. 
Pirus fusca Raf., Malus rivu 
um. Nordamerika (Japan). Strauch. Blüte⸗ 
— Blätter länglich-oval, unregelmäßig⸗ 
n eine gekrümmte Spitze ausgehend. 
Sproſſe meiſt Zteilig, ſcharfgeſägt: 
0 . (syn. Pirus Sieboldii Agl.), 
Apfelbaum, mit ſchwarzbraunen Aſten, 
er kleiner, länglich oder oval⸗lanzett⸗ 
lich, etwa 3 / m lang und bis 1½ em breit, in den 
Blattſtiel auslaufend). Früchte rot, von Größe der 
Bogelbeeren, wenn halbreif von den abfallenden Kelch⸗ 


Japanischer Ba 
find die Blätt 


| 
rot. 


ö 


laris Roem.), Bach- 


ne 
Ar. 1049—1059. 277 


blättern narbig. Kronblätter weiß. — Reich mit 
Früchten behangen, iſt der Bach⸗Apfelbaum und ſeine 
Abart für Landſchaftsgärten und Anlagen ein 
recht angenehmer Zierſtrauch; er leidet in ſehr Strenge 
Wintern weniger als Pirus floribunda, der er an 

Schönheit der Blüte freilich nicht gleichkommt. — 
Verwendung der Nrn. 1034 — 1056. Sie lieben 
guten, mäßig trockenen Boden, der für die Unter⸗ 
attungen Sorbus, Pirus, Cydonia mäßig 
feucht ſein muß. Lehmiger Ackerboden mit durch⸗ 
laſſendem Untergrund iſt ihnen angenehm. Die Ver⸗ 
mehrung der Gartenformen geſchieht durch Verede⸗ 
ilde Formen der betreffenden oder nächſt⸗ 


lung auf wi 
verwandten Untergattung. Die Arten und Formen 
Keimkraft des letzteren 


werden aus Samen erzogen. — 
t, oft erſt in 2 Jahren. 


2 Jahre; Keimung unbeſtimm 


irifolia Lam., 
Bor h.), 


Erdbeerbaumblätteriger Apfelbeerſtrauch. 
amerika. Strauch, 1—2 m hoch. Zweige aufrecht⸗ 
abſtehend. Blätter länglich⸗oval, unterſeits ſtets be⸗ 
haart, im Herbſt jehr ſchön rot⸗gefärbt. Früchte behaart, 
Blüten weiß. — Folgende Gartenformen ſeien 
floribunda; f. grandiflora; f. glabrescens, 


die Stammform kaum übertrifft. 


1058. Pirus (Arônla) nigra Sargent (syn. 
Aronia melanocarpa lliot, Pirus melanocarpa 
Nutt., Sorbus melanocarpa Willd., Aronia arbuti- 

icht Spach; Crataegus arbutifolia Lam., 


folia Pers., ni 9 
Hahnia arbutifolia f. nigra Medic.), Schwarzſrüͤch⸗ 
Strauch, 1-2 m 


tiger Apfeldeerfitand. Nordamerika. 
hoch. Blütezeit: Mai. — Laubknoſpen kahl. Blätter 
elliptiſch⸗ſpatelförmig, oberſeits glänzend, kahl, in der 
Jugend unter- 
ſeits und an 8 
den Laub⸗ 
ſproſſen be⸗ 
haart, im 
Herbſt purpur⸗ 
rot⸗ gefärbt. 
Blüten weiß. 
(Früchte pur⸗ 
purſchwarz, 
unbehaart. — 
2 Abarten: f. 
grandifolia 
syn. Pirus 
grandifolia 
Lindl., Aro- 
nia grandifolia Spach, Mespilus arbutifolia Schmidt). 
f. pubescens (syn. Aronia pubescens Spach, A. flori- 
| bunda hort., Sorbus melanocarpa hort.). 
| Beide Arten find ihrer ſchönen Herbſtfärbung, 
P. arbutifolia auch ihrer zierenden Früchte wegen für 
und Anlagen zu empfehlen. Ver⸗ 


Grundſproſſe und krautige Stecklinge. 


(Amelänchier) Amelänchier 
A. vulgaris Mnch., 
Med., Sorbus Amel. 
Mespilus Amel. L.), 
Mittel⸗ und Süd⸗ 
hoch. Blütezeit: 
Strauch mit auf⸗ 
Blätter 


enannt: f. 
deren Zierwert 


| 
| 


| 


\ 


Schwarzfrüchtiger Apfelbeerſtrauch. 


— 


Liandſchaftsgärten 
| mehrung durch 

1059. Pirus 
fil. (syn A. Amelanchier m., 
a Pers., A. ovalis 
Amel. Desf., 


L. 
A. rotundifoli 
Crantz, Crataegus 
Gemeine Zelfendeere. Gebirge 
europas. Strauch, 1 / —3 m 
Mai. — Armbelaubter 
tengeln und Ausläufer treibend. 


| 


ı April, 
rechten S 
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eirund oder oval, beiderends abgerundet, ſcharf? — Blätter am Grunde abgerundet, bisweilen ſchwach⸗ 
geſägt, ſelten ganzrandig, in der Jugend wollfilzig, herzförmig, länglich oder rundlich, zugeſpitzt, gezähnt, 
im Alter kahl. Laubknoſpen behaart. Blüten weiß, die jüngeren unterſeits filzig. Kelch faſt ohne Röhre, 
in wenigblütigen, kurzen Trauben. Kronblätter aus mit 5 zurückgeſchlagenen Zipfeln. Blüten weiß, in 
keilförmigem Grunde länglich-lanzettlich, 3—4 mal ſo⸗ endſtändigen Trauben. Kronblätter kahl, länglich 
lang als der Kelch. Fruchtknoten zottig⸗behaart. oder ſchmal⸗-länglich. Fruchtknoten an der Spitze 
Früchte faſt kugelig, bläulichſchwarz, von den ab- kahl. Früchte etwa johannisbeergroß, bläulichſchwarz. 
ſtehenden Kelchzipfeln gekrönt. Formen find: f. cretica Beide Arten, beſoͤnders P. canadensis, ſind wegen 
DC. pr. sp. (syn. Crataegus cretica Desf., Blätter ihrer frühzeitigen und reichen Blütenentfaltung, ſowie — 
faſt kreisrund und die filzige Behaarung bisweilen wegen der ſchönen gelbroten Färbung des Laubes im 
bleibend; f. integrifolia Bosss., Blätter ganzrandig. Herbſt überall ſehr angenehme Zierſträucher für 
die Bosketts. Sie lieben vor allem kalkhaltigen und 
1060. Pirus (Amelänchler) canadénsis Voss, zugleich durchläſſigen Boden, kommen aber auch an 
Tafel 81, 321 (syn. A. canadensis Torr. et Er., reichlich trockenen Stellen noch fort, bleiben dann freilich 
A. Botryapium DC., A. sanguinea Lindl. nicht DC.; etwas armſelig. Anzucht aus Samen wie bei Cratae- - 
Mespilus canadensis Z., M. arborea Michæ., Aronia gus Vermehrung durch Teilung und durch Grund“! 
Botryapium Pers., Pirus Botryapium T. Al. 1781), ſproſſe, auch durch Pfropfen auf Crataegus monogyna 
Kanadiſche Jelſenbeere. Kanada. Strauch oder oder C. oxyacantha. — Keimkraft der Samen 2 
kleiner Baum, 1½—5 m hoch. Blütezeit: Mai. Jahre; Keimung innerhalb 1—2 Jahre. 


Familie 72. SAXIFRAGACEAE, Steinbrechgewächſe. | 


G XXII 19, 32, 41 und XXXI 12, 13. . 
(Nr. 1061—1121 aus neunzehn Gattungen.) 8 
I. Kräuter. 5 


1. Blätter zuſammengeſetzt, und zwar Doppelt» bis dreimal-3 teilig oder gefingert, mit häutigen Nebenblättern. 5 
Gattung 318 Astilbe. 319 Rodgeısia. 
2. Blätter einfach, grund- oder wechſelſtändig, ganz, gelappt oder handförmig-geſpalten, mit oder ohne 
ſcheidige Nebenblätter. 
a) Fruchtknoten 2—3fächerig (wenigſtens in der unteren Hälfte); ſelten 2—3 getrennte Fruchtknoten: 
jedes Fach mehreiig. Gattung 320 Bergénia. 521 Boykinia. 522 Saxifraga. 323 Peltiphylium. 
b) Fruchtknoten 1 fächerig (bisweilen ſcheinbar mehrfächerig), mehreiig. 
Gattung 524 Tiarélla. 525 Heüchera. 326 Parnässia. 
c) Fruchtknoten 4fächerig, bisweilen 4 getrennte. Gattung 322 Fräncoa. 
II. Holzgewächſe. 
1. Blätter ohne Nebenblätter. 
a) Blätter gegen- oder ſeltener wirtelſtändig. 
* Staubblätter höchſtens 15, meiſt 8— 10, ſelten 4 oder 5. (Vergl. aber auch Bauera!) — 
Gattung 528 Hydrangea. 329 Dichroa. 350 Däützia. 351 Jame&sia. 
** St«aubblätter zahlreicher. Gattung 352 Philadelphus. 555 Bäüera. 
b) Blätter zerſtreut⸗ oder abwechſelnd-ſtehend. Gattung 334 Escallönia. 335 Itea. 356 Ribes. 
2. Blätter mit Nebenblättern, gegen- oder quirlſtändig: iſt folgende Familie 73: Cunoniaceae. 


Gattung 318. Astilbe Hamilt, Scheingeißbart, == XI 10; XXXI 13 


(griechiſch: a — ohne, stilbe — Glanz: die 5 unſcheinbar). Blüten zwitterig, vielehig oder 1häufig. Kelch⸗ 
lappen 5, ſeltener 4, eirund, dachziegelig. Kronblätter 3—5, linealiſch, ſpatelſörmig oder fehlend. Staubblätter 10 oder 8, 
(bei A. rivularis Hamilt. 5). Griffel 2 (bis 3“, kurz. endſtändig. Frucht aus 2 bis 3) freien oder am Grunde etwas zuſammen⸗ 
hängenden vieleiigen gehörnten Balgkapſeln beſtehend, oder eine 2- (bis 3-) facherige Kapſel. Anſehnliche Stauden. Die (Grund-) 
Blätter groß, doppelt- oder dreimal— gedreit; Nebenblätter dem Blattſtiel angewachſen, häutig. Blütchen klein, mit Deckblattern, weiß, 
ae oder grünlich, in großen, aus Trauben oder Ahren zuſammengeſetzten Riſpen. — 6 Arten, im ee . u. Nordamerila. 
Blütchen ohne Kronblätter, nur mit 4- 5 Kelchlappen und 5 ifelten 10 oder 8) e . A. ritMldris. Jost. 
B. Blütchen mit 5 (ſelten 4 oder 3) Kronblättern. Staubblätter 10, ſelten 8 .. 8 . A. rubra. 1062. 
A, japonica (Tafel 21). 1065. 


A. Thunbergii. 1964. 
1061. Astilbe rivuläris Hamilt., Bad-Scdein- Eine für große Ziergärten, Landſchaftsgärten und 
eißbart. Himalaja (Khaſiagebirgeß. Staude, 1½ | Anlagen mit kräftigem, nicht zu trockenem Boden ſehr 
is 2 m hoch werdend. Blütezeit: Juli, Auguſt. erwünſchte und durch ihre ganze Geſtalt auf— 
— Wurzeln faſt holzig. Grundſtändige Blätter groß, fallende Sch an Einzelſtellung oder in 
doppelt⸗ oder dreimal 3 zählig, gezähnt, bis I m lang kleinen Trupps beiſammen, ſonnig oder halbſchattig. 
werdend. Stengel, Blatt- und Blütenſtiele von gelb-] Vom Austreiben (im Mai) an nimmt die Belaubung 
roten oder roten Haaren zottig. Blüten in großen bis in den Herbſt an Schönheit zu. 


endſtändigen zuſammengeſetzten Riſpen. Einzelblüten 1062. Astilbe rubra Hook. et Thoms., Noter 
klein, ungemein zahlreich, weißlich. Staubblätter Scheingeißbart. Himalaja. Staude. Blütezeit: 
nur 5. — A. speciosa Jungh., Gebirge Javas, mit Sommer. — Stengel und Blattſtiele am Grunde lang— 
ſehr langen, roſtbraunen Haaren und 8 oder 10 Staub⸗ gelbhaarig. Blätter groß, doppelt-dreizählig; Blättchen 
blättern, iſt wohl kaum in Kultur. herzförmig, langgeſpitzt, jcharf-3mal-fägezähnig. Blüten 


Le — 


. ——5ði———— 27 
Gattung 318. Astilbe bis Gattung 320. Bergénia. Kr. 10601066. 279 
—— 


uin, bla ßrot, gedrängt an kurzen Zweigen, zu geſtielten, elfenbeinweißen Blütchen, deren Kron⸗ 
cmer ſchönen, großen zuſammengezogenen Riſpe ver⸗ blätter ſpatelförmig und nur 2mal ſolang als die 
einigt. Kronblätter linealiſch, etwa Zmal ſolang als Kelchzipfel ſind. Alle Teile der Blütenriſpen ſind 
die Kelchzipfel; die Fruchtknoten am Grunde vereinigt. weiß und mehr oder weniger drüſig⸗flaumig. 


A chinensis Franck. ei Sav., iſt nur durch ſpärlichere Eine ſtraffere, gedrungene, 40— 60 em hohe 
Lehaarung verſchieden. — Verwendung wie A. rivu-⸗ Gartenform mit feſteren Blättern und etwas 
laris, verlangen jedoch gute Schutzdecke im Winter. größeren Riſpen iſt f. compacta (syn. Spiraea 


1068. Astilbe japonlen Mig., Tufel 21. 82 or eds 6 g 5 5 
ern. Hoteia japonica Morr. et Desne., Spiraea | . zerwendung UN? ultur, Die jungen Sproſſe 
nen Berl. nich! Tkbg.!; Spiraea barbata Wall), ſind im Frühling roſtrötlich. Die ſpäter glänzend 
Jepanifher Scheingeißbart. Japan. Staude, 30 grüne „ anmutige Belaubung im Verein mit den 
bis 60 em hoch. ſilberigweitzen Blütenriſpen, dazu der Umſtand, daß 
Blütezeit: ſich die Pflanze ohne alle Mühe ſchon im März zur 
uni, Juli, im Blüte bringen läßt, machen ſie für kleine und 
Gewächshauſe roße Gärten, ſowie für Anlagen ſehr wertvoll. 
ſchon im März. Zerſtreut auf Rabatten, vor niedrigem Ziergeſträuch, 
— Buſchige in Anlagen als ſchmälere oder breitere Einfaſſungen, 
Pflanze mit z. B. um Gehölzgruppen, ſind die Pflanzen ſehr will⸗ 
faſerigen Wur⸗ kommen. Die Blüten und die ſchönen Blätter geben 
zeln und (be- | einen guten Werkſtoff für Bouquets. Sie gedeihen in 
onders an den allerlei Acker⸗ und Gartenboden ohne beſondere Pflege. 
Blattknoten) Zum Treiben hebt man ſie im Herbſt mit Ballen aus, 
zerſtreuten, | pflanzt ſie in Töpfe, überwintert ſie kalt oder läßt 
mehr oder we⸗ ſie im Freien unter Laubdecke, bis man ſie treiben 
niger mit roſt⸗ | will. Vermehrung durch Teilung. 


farbenen Här⸗ 1064. Astilbe Thunbergli Maxim. (syn. Hoteia 
chen bekleidet. | Thunbergii S. et Z), Thunberg Scheingeißbart. 
er a eine, Japan. Staude 1 m und, beider 977 
aa Schei 18, lütezeit: Sommer. — Von voriger dur ie Höhe, 
Bach- Scheingeißbart dreimal „3zäh⸗ längere Blütenſtengel und lilafarbige Blütchen ver⸗ 
. 1 lig; Blättchen ſchieden. Blütenſtand eine aus walzenförmigen Ahren 
oberſeits glänzend⸗dunkelgrün (bei f. purpurea hort. gebildete pyramidale Riſpe. Staubblätter 10. Kron⸗ 
ſamt den Blatlſtielen dunkelpurpurn), unterſeits hell⸗ blätter weit länger als die Kelchzipfel. — A. decandra 
gleißend, eirund⸗elliptiſch, nach dem Grunde hin teil- Don hat kleine, linealiſch⸗ſpatelförmige, die Kelch⸗ 
jörmig, gezähnt, an den Knoten fädig⸗behaart. Zipfel kaum überragende Kronblätter und verträgt in 
Stengel zahlreich, beblättert, am Ende mit ziemlich gutem Boden Schatten. 
großer zierlicher Blütenriſpe mit zahlreichen kleinen, 


Gattung 319. Rodgersia Gr., Rodgerſie, Or XI 10; XXXI 13 


(nach jemand Namens Rodgers benannt). Kelchlappen 5, lanzettlich, abſtehend, in der Knoſpe klappig, weißlich. Kronblätter 
1—2, ſelten 5. häufig auch O0, kürzer als die Kelchblätter. Staubblätter 10. Fruchtknoten 2-8 fächerig. Griffel 2—8. Kapſel 
2-Zficherig, vielſamig. Staude. 60120 om hoch, mit ſchuppigem Erdſtamm. Blätter handförmig, 95 blätterig; Ulättchen breit- 
teifförmig, 8. oder mehrlappig und gezähnt. Blütchen klein, weiß, ohne Deckblätter, in reichblütiger, vielfach⸗zuſammengeſetzter 
Kiſpe. — Einzige Art: Rodgersia podophylis A. Gr., Waldungen Japans und Chinas. Blütezeit: Juni; Juli. — Iſt winterhart, 
dat eigenartige Belaubung, gedeiht in jedem kräftigen Boden, gleich gut in voller Sonne wie im Schatten. Für Laudſchafts⸗ 
garten und Anlagen angenehm. 


Gattung 320. Bergenia Much, Bergenie, = XXXI 13 


nach dem Brof. von Bergen, + 1760 zu Frankfurt a. O., benannt). Kelchlappen 5, eirund, in der Knoſpenlage quincuncial⸗dach⸗ 
Begelig. Kronblätter 5, am Rande des ſchüſſelförmigen Blütenbodens. Staubblätter 10. Fruchtknoten 2-3, nur am Grunde mit 
dem Kelchbecher zuſammenhängend: jeder vieleiig. Griffel lang⸗ kegelförmig mit breiter, nierenſörmiger Narbe. Samen groß. — 
Ausdanernde Kräuter mit didem Erdſtamm. Blätter groß, einfach, geſtielt, etwas lederig⸗dicklich, rundlich, herzförmig, länglich 
oder eirund, ganzrandig oder gekerbt, unter der Lupe mit zahlreichen eingefentten Punkt⸗Drüſen beſetzt erſcheinend. 
Blüten anſehnlich, roſenrot, purpurn oder weiß, einen aus Trugdolden oder Doppelwickeln beſtehenden Blütenſtand 
auf derbem Schaft bildend . 6 Arten, meiſt am Himalaja. 

A. Blätter unbehaart, auch am Rande nicht bewimpert. B 202. B. cordifolia. 1069. 


B. Blätter am Nande mehr oder weniger bewimpert, bisweilen auch behaart. Blüten weiß oder roſa » B. ligulata. 1067. 


1065. Bergenia cordifölia A. Br. (syn. Saxi- 1066. Bergenin erassifölin Engl., Tafel 21, 
fraga cordifolia L., Megasea cordifolia Har.) Herz- 83 (syn. Saxifraga crassifolia L., Megasea crassi- 
Sätterige Bergen un at & 1 en folia Ham.), Dickblätterige Wergenie. Altaigebirge. 
coeur: . Heart-leave tonebreak). lltaigebirge. Staude, 15 —40 em hoch. Blütezeit: April, Mai. — 
Staude, a cm Bo ne de Pflanze am Grunde fleiſchig⸗halbſtrauchig. Blätter groß 
Erdſtamm fle ig. a T: herzf 1 ich o 05 und breit, länglich (bis oval und verkehrt⸗eirund), nach 
berziörmig-oval, eiwas wellig, ſtar genervt und grob unten meiſt mehr oder weniger keilförmig⸗verſchmälert 
gezähnt. Langgeltiel. j 11 ee in in den Blattſtiel übergehend, kerbig bis faſt ganzrandig. 
dichten Trugdol en ausge reitet⸗riſpig eiſammen. Blattſtiel am Grunde häutig⸗ſcheidig. Blütenſchaft 
Kronblätter rundlich-verkehrteirund. fleiſchig, rötlich. Blüten ziemlich groß, überhängend, 
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meiſt dunkelroſenrot, e Stengel mit einem eirund⸗lanzettlichen Blättchen und 
beiſammen. Kronblätter verkehrt-eirund. pur- zahlreichen milchweißen Blüten in einem dichten 
purascens Eil. (syn. Saxifraga purpurascens 1 Endſtrauß. Kelchzipfel an der Spitze gefranſt. — h. 
et Ihoms.) Stracheyi Zngl. iſt durch behaarte Kelchblätter und 
Sikkim-Hima- aufrechte Fruchtſtiele verſchieden. Blüten zartroſa. 
laja, Blätter — B. ciliata A. Dr. (syn. Saxifraga ciliata Royle) 
ſehr glänzend, hat beiderſeits ſtark-behaarte Blätter. 
dunkelgrün, ei— Verwendung. Die Bergenien ſind in großen 
rund, ganzran- Ziergärten, in Landſchaftsgärten und bedeutenderen 
dig, am Rande Anlagen unentbehrlich, in kleineren vereinzelt recht 
purpurrot. angenehm. B. purpurascens wird am beſten im Herbit 
Blatt- u. Blü- herausgehoben und kalt überwintert. B. ligulata 
tenſtiele pur- eignet ſich vorzüglich für Wintergärten, ihrer frühen 
purrot. Blüten Blütezeit wegen auch für Topfkultur. Die übrigen 
Dickblätterige Bergenie. doppelt ſo groß Arten ſind hart, zu Einfaſſungen, auf Steingruppen, 
als bei B. cras- truppweiſe auf Grasplätzen, in der Nähe von Teichen, 
sifolia,dunkelpurpurrot. Schön, aber gegen unſere Grotten, Waſſerfällen ꝛc. ſehr gut verwendbar und 
Winter empfindlich. auffallend. Kultur mühelos. Etwas friſcher Boden 
1067. Bergenia liguläta Zngl. (syn. Saxifraga und Halbſchatten ſind vorteilhaft, doch nicht Be 
ligulata all., Megasea ciliata Ham.), Zungen- dingung. Vermehrung durch Teilung und Erd 
Bergenie. Himalaja. Stande, bis 30 em hoch. ſtammſtücke. Abſtand der Pflanzen 30—40 cm. An⸗ 
Blütezeit: März; auch zu andrer Zeit. — Erdſtamm zucht aus Samen. Ausſaat in Käſtchen oder Töpfe, 
fleiſchig, ſich über die Erde erhebend. Blätter kurz-, die man, wenn vor Mai beſäet, lauwarm ſtellt; von 
geſtielt, groß, 15—30 em lang und länger, eirund Mai ab können ſie im Freien ſtehen. Die Pflänzchen 
oder verkehrt-eirund, ſtumpf, gekerbt und kurzborſtig⸗ in die Pflanzſchule verſetzen, bis ſie erſtarkt ſind. — 
bewimpert, kahl, am Grunde des Blattſtiels mit Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 
einer häutigen, ſtumpfen, langgefranſten Scheide. 2—3 Wochen. 


Gattung 321. Boykinia XNutt., Boykinie, O XXII 19, 41; XXXI 13 


(nach einem Amerikaner Namens Boykin benannt). Kelchlappen eirund oder Zeckig, in der Knoſpenlage klappig. Kronblätter 5, 
jpatelförmig oder verkehrt-eirund, abfallend. Staubblätter 5 (bei B. Jamesii Engl. 10). Fruchtknoten dem Kelchbechet 
angewachſen. Stauden. Blattſtiele am Grunde einfach⸗ſcheidig, mit oder ohne borſtenförmige Nebenblätter-Anſatze. — 7 Arten, in 
Nordamerika, nur B. Iycoctonifolia Engl. in Japan. — B. aconitifolia Nutt., der vorigen ſehr ähnlich; Gebirge Nord⸗Carolinas; 
Staubblätter den Kelchzipfeln gegenüber. Blüten weiß, in einer aus langgeſtielten Trugdolden zuſammengeſetzten Riſpe. Grund 


blätter bis 20 em im Durchmeſſer, langgeſtielt, handjörmig-gelappt. Anſehnliche, winterharte Staude für große Gärten. Ber: 
mehrung durch Teilung. Anzucht aus Samen. 


Gattung 322. Saxifraga L., Steinbrech, = XXXI 13; XXII 4I; XXXII 


(lat.: saxum Fels, Stein, frango — ich breche; an ſteinigen Orten wachſend). Kelchlappen 5, ſelten 4, in der Knoſpe dachziegelig; 
Kronblätter unten ſpitz, meiſt gleich (ſeltener ungleich, z. B. 8. sarmentosa L.), bisweilen am Grunde mit 2 oder 4 geftielten 
Drüſen. Staubblätter 10, ſelten 8, bei 8. sarmentosa auch 5. Griffel 2, ſehr ſelten 3-5. Fruchtknoten ober⸗ oder halbunter⸗ 
ſtändig, 2 lappig (ſelten 2 getrennte), vieleiig. Kapſel 2ſchnäbelig, omg; zwiſchen den Griffeln ſich öffnend; Samenleiſten an den 
Scheidewänden dick. — Ausdauernde, ſelten 1- oder 2 jährige Kräuter, raſen- oder roſettenbildend. Blätter verſchiedengeſtaltet, 
oft fleiſchig oder lederig. Blüten weiß, gelb oder rötlich. — 200 Arten, AR den Hochgebirgen der arktiſchen und nördlichen gemäßigten 
Zone und in den Anden. 
A. Haare einreihig. Blüten gelb, grünlich oder weiß, aber [ausgenommen bei S. rotundifolia L.) eat rot⸗punktiert, auch nicht rat. 
1. Blüten citronengelb, goldgelb oder gelblichgrün (fee sun B, ae 3 S. Cymbalaria. 106. 
2 Blüten weiß, roſenrot-punktiert. Die Stengel aufrecht i ee S. rotundifolia. 1069. 

Blüten weiß, höchſtens am Grunde gelblich, nicht punktiert. 

a) Fruchtkelch becherförmig. Kelchzipfel aufrecht. Kronblätter verkehrt-eirund, ausgerandet, zweimal ſolang als 
der Kelch: Saxifraga ascendens L. (syn. S. controversa Sternb., S. palmata Sm., Panz.), Hochgebirge Europas, an 
feuchten ſteinigen Plätzen. Zweijährig, bis 15 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. 

b) Fruchtkelch ſchüſſelförmig; Kelchzipfel an der Frucht abſtehend oder zurückgebogen. Grund⸗ 
blätter anders geſtaltet, oft mit Brutzwiebelchen in den Achſeln: S. irrigua M. B. (syn. 

S. aquatica M. B., nicht Lap. 8. geraniodes f. irrigua DC.), Kaukaſus, an Bächen. 
Staude, 15—25 cm hoch. Blütezeit: Mai, Juni. Blüten milchweiß, groß. in etwas 
lockeren Doldentrauben. Lehmig-moorige Erde. — Beſonders aber: . . * S. granulata (Tafel 21). 1070, 

e) Fruchtkelch kreiſelförmig oder glodig, dem Fruchtknoten angetan len Kelchzipfel aufrecht oder abitebend. 

» Blätter ungeteilt oder hier und da kurz 3—5ſpitzig. Kronblätter meiſt klein: 8. tenella Wulf. (syn. S. arenariodes 
Brign., S. nitida Sternb.), Sſterreichiſche Alpen Staude, 10-15 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. Stengel 
niederliegend, locker raſig, dicht-beblättert. Blüten klein, weiß. — *S. muscodes L., dichtraſig wachſend, gelbliche. 
bisweilen auch rote Blüten im Juli, Auguſt. Beide an den Stämmchen immer mit abgeſtorbenen Blättern beſetzt. 


** Grundblätter mehr oder weniger hanbförmig- ant oder We Kronblätter länger und 
breiter als die Kelchblatter 0 8 0 a 


S. ajugaefolia. 1071. 
S. geraniodes. 1072. 
_S._hypnodes (Tafel 22). 1073. 
S. decipiens (Tafel 22). 1074. 
B. Haare mehrreihig. 
1. Blätter ohne kalkige Grübchen am Rande. 
a) Blätter mehr oder weniger gelappt oder gekerbt-gelape 2 2 2 2m 2 nn S. sarmentosa (Tafel 22). 1075. 


S. Fortunei. 1076. 
b) Blätter linealiſch oder lanzettlich (ſeltener breit:ipateliörmig), ganzrandig, gezähnt oder 


bewimpert. Pflanzen ohne Ausläufer. Die Stengel gleichmäßig locker-bebläitert; alle Stengel⸗ 
blätter gleich, die unteren oder oberen mit Laubblattknoſpen. Blüten weiß lich 5 .S. aspera. 107°. 
e) Blätter keil-, ſpatelſörmig oder rundlich-eirund, am Rande gekerbt oder gezähnt und mit Grübchen, die aber keinen 


Kalk ausſcheiden. Blütenkelch flach; Kelchblätter frei, zur Blütezeit und ſpäter zurückgeſchlagen. Staubfäden keulenförmig. 
Blüten weiß, fait ſtets rot-punktiert. 
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k * Srundblätter verkehrt⸗eirund ober länglich⸗verkehrteirund, in einen flachen Blatt⸗ en 

55 fiel übergehedzt CC .. . S. cuneifolia. 1078. 
1 S. umbrosa (Tafel 22). 1079. 
* % Grundblätter eirund, kreisrund oder nierenförmig⸗ rundlich mit ſtielrundem oder halb⸗ſtiel⸗ 

E kundem Blattitiel =... «ou 00 ee ? ii 3 S. Geum. 1080. 


2. Blätter mit kalkigen Grübchen am Rande 
1) Blätter wechſel⸗ oder zerſtreutſtändig. 
»zlüten weiß, nicht rot⸗punktiert, auch 


u) 


rotaderig (vergl. nötigenfalls auch Nr. 1086· —vſd)bſ ne * S. Burseriana. 1081. 
S. Cotyledon. 1082. 


S. altissima. 1083. 


Pr: 


— 
— 
* 


* Blüten weiß, rot⸗ (bisweilen auch gelb⸗) punktiert. N 
t Grundblätter am Rande umgebogen, gekerbt oder faſt ganzrandig. (Hierher auch 


S. marginata Sternb. )))) ß ee ee © S. longifolia. 1084. 
S. Hostii. 1085. 


tt Grundblätter am Rande nicht umgebogen, gesägt. Stengel nur oben, nicht von unten 


an verzwei ghngg g „ 9 8 
%% Blüten rot oder purpurn; Grundblätter oberhalb der Mitte breiter oder doch ebenſobreit als unterhalb derſelben. 


bildend; ährenförmige Blütentrauben purpurviolett. Bei 8. media Gouan eiförmige Trauben und Blütenſtielchen 


länger als das Blatt. 
9% Blüten gelb oder grünlichgelb: » 8. mutata L., Roſetten 4—10 cm breit; Kronblätter pomeranzengelb, ſpitz. 8. sancta 


Griseb., dichte grüne Raſenpolſter bildend, ſpäter braun; Kronblätter ſchön gelb, ſpatelförmig⸗länglich. 8. juniperina 
Adams, Blätter nur gegen den Grund hin gezähnelt; Blütenſtengel krauszottig; Blüten gelb. — 8. sancta für nackte 
Felſen und Ruinen als wertvolle Bekleidung. 
b) Blätter gegenſtändig. Blüten purpurn oder violett, nur ausnahmsweiſe weis S. oppositifolia. 1087. 
1068. Saxifraga Cymbalärla Z. (syn. S. orien- Boiss. (syn. S. rotundifolia var. geodes Griseb.), Blätter 
lass Jacg., S. hederacea M. B., nicht J.), Evmbel- nicht feit, nicht gerändert, ſpitzer; Blütenſtand mit 
leut. Steinbrech. Orient, Kaukaſus, in ſchattigen roten Drüſenhaaren; Kapſelſchnäbel wagerecht⸗bogig. 


Läldern. Ein-, auch 2 jährig. Blütezeit: Sommer. 1070. Saxifraga granuläta L., Tafel 21,84. 


— Kleine, ſchlaffſtengelige, kahle Pflanze. Blätter 8 
nirren- kreisförmig, durch eine offene Bucht am Grunde Kuollen Steinbrech. Europa; an Waldrändern, 


zm oder abgeſtutzt, „ Zähne 995 Bra 7 a aan! 1 Fi 
a0 0 15 5 ES en al 1 05 ich 1105 behaart damen V 
. S. Huetiana Boiss., einjährig, hat ſehr ſtumpf⸗ haart. it Knollche 
3 bis 7lappige Blätter.) eich 3, ba a beſetzt. Stengel armblätterig, äſtig ⸗doldentraubig. 
hei; Kelchzipfel zur Fruchtzeit aufrecht⸗abſtehend. Bei in 1 ee eee . 
1 ‚Boiss. (syn. S. Cymbalaria Sibth., nicht ee 0 57 = 1 15 33 ge größ mi 
ai zweijährig, ſind die Kelchzipfel ſchon während der grun ichen en ei F 3080 an 
8 i ec c ene e 8 = 15 1 0 ray 55 1 
inealiſch⸗elliptiſch, ſtumpf, 4 mal ſolang engel nur 20 —25 cm hoch. — S. graeca Boiss. ha 
115 200 zn a fehr kurzgenagelt, gold⸗ die Blüten an 55 Trugdolde faſt ſitzend und iſt gleich 
gelb. Kapſel faſt doppelt ſolang als der Kelch. S. glaucescens Reut. nur eine Abart. 
13 m klein, no — 55 Der einfachblühende Knollen⸗Steinbrech, obſchon 
„In. 38. caroliniana Hort., nicht Torr. ei Er.; als Einzelpflanze etwas mager, iſt im Park oder in 
ieranthes hieraciifolia Aam.), 50 bis 70 cm hohe Boskett⸗Lichtungen, auf trockenen Wieſen, ſowie auf 
Staude, hat ſehr kleine grünlich⸗gelbe, dolden⸗ ſandigem und granitiſchem Boden angenehm. Der 
traubige, zu langen Riſpen angeordnete Blumen. gefülltblühende dagegen iſt eine unſerer ſchönſten 
N Verwendung. Obige Arten, insbeſondere die reinweiß blühenden Freilandſtauden. Er giebt 
8 erſten, 1155 ſehr zierlich; bei Austattung von im Mai, Juni herrliche Gruppen und Einfaſſungen; 
Fteingruppen, Felſenanlagen, Grotten, Ruinen, ſelbſt iſt zudem als Topfpflanze wunderſchön. Ver- 
10 Einfaſſungen in Gärten vorzüglich verwendbar. mehrung durch Brutknöllchen ungemein leicht. Sehr 
uch in Töpfen gezogen angenehm und reichblühend. zeitig im Frühjahr werden einzelne Knöllchen in an⸗ 
„Kultur in allerlei Gartenboden, am beſten in gemeſſene (10—12½ em-) Töpfe in kräftige Gartenerde 
Lehm⸗ und Moorerde und thunlichſt etwas ſchattig. gelegt, und die Töpfe in einen kalten Miſtbeetkaſten 
en en ſäen 115 ſich alljährlich von ſelbſt unter Fenſter gebracht, die an ſonnigen warmen Tagen 
Jodaß man ſich um ſie nicht weiter zu kümmern gelüftet und ſpäter ganz fortgenommen werden. Ber 
pe e e ee eee e 
zuziehen, zeitig im Frühling. — Keim- mäßig. Die einfache Art iſt auch durch Samen lei 
1 1 5 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. zu vermehren. Samen ſpindelförmig oder länglich. 
En 5 rotundifölia I. 128 8. 1071. Saxifraga ajugaefölia L., Günſel- 
Ni u.), Aundblätteriger Steinbrech. otätt teinb f Staude. Blüte. 
Mittel⸗ und Südeuro ſchattigen Orten. Staud ätteriger Steinbrech. Pyrenäen. Staude. Blüte- 
2030 em hoch 1 Ute 1 da en a zeit: Mai, Juni. — Die Stengel niederliegend, 
-tblättert, an der Spitze riſ "bring Blatter ma friechend, eine große Anzahl beblätterter, nicht blühender 
2 pig, drüſig. Blätter mehr Zane i h . f 1 
oder weniger kurzhaarig: die grundständigen langge⸗ Sproſſe treibend. Blüten ziemlich klein, grünlich— 
dielt, jeſt, häutig » geränbert her n 1155 weiß, zu 1—3 auf langen, in den Achſeln der unteren 
geferbt, die Kerben eirund⸗Z kanti 15 ſpitzli en el. Blätter entſpringenden Blütenſtielen. Blätter von 
blätter faſt ſitzend, eingelrütten-gesähnt Blüten riſpig verſchiedener Form, die unteren faſt immer ganzrandig, 
1 lebende Leih weiß rr. länger als die oberen in 3—5 lineale Zipfel er 8 
e, abſtehende Kelch, weiß, rot⸗ oder gelb- 1072. Saxifraga geranlödes L., Kranich - 
1 Kapſelſchnäbel aufrecht. Samen grob⸗ ſchnabel-Steinbrech. Pyrenäen. Staude. Blütezeit: 
ocerig, ſpindelförmig oder länglich. — S. olympica Mai, Juni. — Pflanze kahl oder ſchwach⸗weichhaarig. 
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Die Stengel durch den Blütenſtand abgegrenzt, jehr 
zahlreich, beblättert, oben riſpig oder ſcheindoldig, 
Blätter ſchön grün, 3—Öteilig, klebrig, die grund— 
ſtändigen hand- oder fußförmig-geſpalten, ihre ſeit— 
lichen Teile abſtehend oder ſichelförmig- gekrümmt, 
ſelten nach vorn gerichtet. Blattſtiel am Grunde ver— 
breitert. Blüten weiß; Kronblätter genagelt. — S. 
pedatifida Zhrh. (syn. S. Prostii) und S. Camposi 
boiss. ſtehen nahe. 

Eine der empfehlenswerteſten und beſten 
Arten zur Bildung grüner Teppiche, hübſcher Beet— 
Einfaſſungen und Bekleidung von Terraſſen. Gedeiht 
in allerlei Boden. 


1073. Saxifraga hypnödes Z., Tafel 22,85. 


bis 25cm hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze 
rajenbildend; Stämmchen an der Spitze roſettig. 
Die Stengel wenigblätterig, riſpig-2— 9 blütig. In den 
Achſeln der Blätter und am Ende der unfruchtbaren 
Sproſſe ſind Ruheknoſpen. Blätter geſtielt, mit 
einem unterſeits gewölbten Blattſtiel, an den Roſetten 
handförmig⸗-öſpaltig, mit lanzettlichen, zugeſpitzten 
ſtachelſpitzigen Zipfeln, am Stengel meiſt ungeteilt, an 
den Knoſpen oft häutig-gerändert. Kronblätter nicht 
ausgerandet, weiß. Kelchzipfel ſtachelſpitzig. 
Wird in den Gärten ſehr geſchätzt; zu Ein— 
faſſungen ꝛc. viel verwendet. Sie gedeiht in jedem 


Familie 72. Saxifragaceae, Stein brechgewächſe. O XXII 19, 32, 41 u. XXXI 12, 13. 


piens, S. hypnodes oder S. geraniodes dafür gehalten 
werden. 

1075. Saxifraga sarmentösa L., Tafel 22. 87 
(syn. S. stolonifera Jacg.. Ligularia sarmentosa Duv., 
Diptera sarmentosa Borkh.), Rankender Steinbrech 
(Judenbart; fr. Saxifrage sarmenteuse; e. Strawberry- 
Stone-break). China, Japan. Staude, 25—40 em 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni, auch ſpäter noch. — 
Pflanze am Grunde lange, fadenförmige Ausläufer und 
ſich bewurzelnde Blätterbüſchel treibend. Grundblätter 
geſtielt, rundlich, lederartig, behaart, lappig⸗-gekerbt, 


bberſeits dunkelgrün, weiß-geadert, unterſeits rötlich, 
bei f. tricolor Art. ſind die Blätter dreifarbig: Blatt— 


lockeren Acker- und Gartenboden und blüht ſehr reich. 


— Als Formen e S. gemmifera Ser., 


S. angustifolia Hamm., S. condensata Sm., S. lepto- 
phylla Hamw., S. Schraderi Sternb. (retroflexa und 
angustifolia hort.), S. platypetala Sm., S. elongella 
Ser., S. palmata Sm. 


1074. * Saxifraga deeipiens Zhrh., Tafel 22, 


85 (syn. S. caespitosa Aduct. und Hort., nicht ZN), 


Trug- oder Raſen-Steinbrech. Gebirge Mitteldeutſch— 
lands, auch in Nordeuropa. Staude, 8—25 em hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze dichtraſig wachſend; 
Stämmchen an der Spitze roſettig. Stengel 3— 9 
blütig. Blätter geſtielt, an den Roſetten handförmig— 
5—9ſpaltig, mit lanzettlichen, ſtumpfen (bei f. spon- 
hemia Gmel. jedoch zugeſpitzten, ſtachelſpitzigen) Zipfeln, 
weder am Rande, noch an der Spitze eingedrückt— 


punktiert. 
Stengelblätter 
* r i . 3 ſpaltig. Blu⸗ 
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= tem, raſenarti— 
gem Wuchs, 
auch auf den 
höchſten Punk— 
ten des Harzes vorkommend, iſt f. groenlandica Eugl. 
(Syn. f. compacta Koch, S. caespitosa compacta hort.). 

Art und Formen ſind ebenſo vorzüglich als 
Nr. 1072 und durchaus genügſam. Wenn S. gera- 
niodes L. Nr. 1072, ſich im Garten ebenſo bewährt 
als auf Steingruppen, ſo möchte dieſer wohl der 
Vorzug gebühren. — S. caespitosa Z., nicht hort! 
(syn. S. uniflora E. Br.), Raſenbildender Steinbrech, 


1 „rs . 5 
> 2 — 
a u 


Trug: oder Raſen-Steinbrech. 


Arktiſche Länder und Rocky Mountains, Stengel 


einblütig und nebſt den unterſtändigen Fruchtknoten 
klebrig, auch ſehr kurzdrüſig-flaumig, iſt in deutſchen 
Gärten wohl kaum echt vorhanden, da meiſt S. deci— 


von ſehr dich 


ä mitte grün, die übrige Fläche weiß, der Rand rot! 
Aſtmoos- oder Moos-Steinbrech. Südeuropa. Staude, 


Blüten in vielblumiger Riſpe an 20—40 cm hohem 
Stengel. Kronblätter weiß oder rötlich, ungleichgroß: 
3 eirunde kleinere, am Grunde gelb- gefledte und 2 
lanzettliche, ſpitze größere. Fruchtkelch ſchüſſelförmig, 
Kelchzipfel abſtehend oder zurückgebogen. — S. euscuti- 
formis Zodd. (syn. Ligularia minor Ham.) iſt nur 
kleiner; Stengel faſt nur Zblütig. Blätter eirund bis 
faſt rundlich, grob- und einmal-ediggezähnt, weiß-geadert. 
Blüten weniger unregelmäßig. Kronblätter lang, weiß, 
lanzettförmig, ſpitz. 

Sehr zu empfehlende, überall beliebte Ampel- 
pflanze fürs Zimmer wie fürs Freie; gedeiht in allerlei 
Gartenboden, am beſten in einem Gemiſch von Laub-, 
Miſterde, lehmiger Ackererde und etwas Sand. Uber— 
winterung kalt, da die Pflanze — obſchon ziemlich 
winterhart — im Winter durch Näſſe leidet. All 
jährlich verpflanzen. Vermehrung durch Ausläufer. 

1076. Saxifraga Fortünei Hook. (syn. 8. 
japonica Sieb.) Jortunes Steinbrech. Staude, 
20—25 em hoch. Blüte zeit: Sommer. — Pflanze 
ohne Ausläufer. Blätter rundlich-nierenförmig, aus 
geiprochen-5— 7 lappig, gezähnt, grün, bei f. tricolor 
hort., ſchön, verſchiedenfarbig: die Farbe je nach dem 
Alter des Blattes wechſelnd, von rot in roſa, hierauf 
ins fleiſchfarbige, endlich in weiß übergehend und 
auf dem dunklen grün ſehr wirkungsvoll, unterſeits 
auf blaſſem Grunde verſchwommen-xotfleckig. Blatt 
ſtiele blutrot, mit langen Haaren beſetzt. Blüten 
weiß; das untere Kronblatt hängend, an den Seiten 
mit je 3—4 Zähnen, ſehr lang. 

Verwendung. Die bunte Form, in Färbung 
an buntblätterige Pelargonien erinnernd, iſt noch ſelten 
in den Gärten, aber für Ampeln oder auf Geſimſen 
ebenſoſehr zu empfehlen als S. sarmentosa, deren 
Behandlung ſie teilt. 

1077. Saxifraga äspera L., Aauher Steinbrech 
(fr. Saxifrage rude; e. Rough Stone-break). Alpen 
und Pyrenäen. Staude, 10—15 em hoch. Blüte- 
zeit: Juli, Auguſt. — Die Stengel aufſteigend oder 
aufrecht, lockerraſig. Stengelblätter dornig-begrannt 
oder dornig-wimperig, grün, entferntſtehend, 1—1!/, em 
lang und 2 mm breit; Knoſpen in den Blattwinkeln 
halb folang als ihr Stützblatt. Stengel 3—10blütig: 
Blüten ziemlich groß, gelblichweiß, erſcheinen aber 
ziemlich ſelten. Eine Unterart iſt: N 

* bryödes IL. pr. sp., Uppiger R. St., bis 
10 em hoch. Stämmchen niedergeſtreckt, dichte, fait 
kugelige Raſen bildend; die Stengel fadenförmig, ein 
bis zweiblütig; Blüten blaßgelblich, oft rot-gejledt. 
— Gehören zu den zierlichſten Arten für Felſenan— 
lagen größerer Gärten. 

1078. Saxifraga cuneifôlia L., Keilblätteriget 
Steinbrech fr. Saxifrage à feuilles en coin; e. Wedge- 
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kared Stone-break). Europa, an feuchten Felswänden. 
Stunde, 10— 20 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. 
— pflanze mit Roſetten und kriechenden Ausläufern, 
die wieder Roſetten bilden. Roſettenblätter völlig 


ungefähr 1 em lang, oft breiter als lang. Blatt- 


wmperig. Blütenſtengel oben mit armblütigen, bis⸗ 
weilen nur 1 blütigen Riſpenzweigen. Kronblätter 
2—3 mm lang, 1—2 mm breit, weiß, am Grunde 
met mit gelbem Fleck. In 2 Formen: f. vul- 
garis Ser., Blätter breit⸗eirund (nach unten keilförmig), 
kingedrückt, gezähnt⸗gekerbt. f. subintegra Ser. (syn. 
d. apennina Bert.), Blätter rundlich- verfehrteirund, 
kaum geferbt, kurzgeſtielt; Blütenſtengel wenig⸗blumig. 
An friſch oder feucht ſich erhaltenden Stellen auf 
gelsanlagen oder Steingruppen ſehr gut verwendbar. 
Halbſchattiger Standort. Moor- und Lehmerde. 


1079. Saxifraga umbrösa Z., Tafel 22, 86. 
Schatten liebender Steinbrech (Porzellanblümchen; 


f. Amourette, Mignonnette; e. None-so- pretty). 
Curopa. Staude, 15—30 em hoch. Blütezeit: 


lehrteirund⸗länglich oder länglich, etwas geſtutzt, am 
Kande knorpelig, tiefer gekerbt als bei voriger Art, 
oberſeits graugrün und mattglänzend, 3—4 cm lang, 
1!;—2 cm breit, plötzlich in kurzer Strecke in den 


Blattſtiel zugeſpitzt, welcher unterhalb dieſer Strecke 
überall gleichbreit, 

RA: braunhaarig⸗bewim⸗ 

Er pert, ſeltener kahl. 


Blütenſtengel meiſt 
rötlich, oben riſpig, 
vielblütig. Kronblät⸗ 
ter abſtehend, 3 mm 
lang und 2 mm breit, 
weiß, am Grunde 
rot-punftiert, in 
der Mitte meiſt mit 
einem gelben Punkt. 
Eine ſehr ſchöne 
Form iſt: f. serrati- 
folia Mack. (syn. S. 
serrata Lk.), Geſägter Sch.⸗St., mit längeren ge⸗ 
ſtielten, eingeſchnitten-breit⸗ſägezähnigen Blättern. 
Blüten weiß, roſenrot⸗ punktiert. 

Der Schatten ⸗ Steinbrech und ſeine Form ſind 
allgemein zu empfehlen und ſehr wertvoll 
zur Ausſchmückung etwas ſchattiger, aber luftiger 
Plätze mit friſchem oder auch feuchtem, nur nicht zu 
bindigem Boden, ferner für Einfaſſungen, Stein- 
gruppen, Grotten, Mauern, Ruinen, Terraſſen. 
gedeihen ohne Pflege. 

1080. Saxifraga Geum L., Aelkenwurz-Stein- 


—— = 


Geſägter Schatten⸗Steinbrech. 


brech (fr. Sa xifrage Benoite; e. Bennet-like Stone- 


break). Pyrenäen und Irland. Staude, 20-30 cm 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze lockerraſig; 
Blätter (der Stammform) nieren⸗herzförmig, am Rande 
knorpelig, e gekerbt; Blattſtiel rinnig, 
halbſtielrund oder ſtielrund, ſehr ſchmal, 3 mal ſolang 
als das Blatt am Rande und unten nur bewimpert. 
Stengel drüſenhaarig, oben riſpig und die Riſpen⸗ 
zweige 3—6 blütig; Staubfäden oben breiter als unten, 
keulenförmig. Blüten weiß oder etwas fleiſchfarben, 
rot- punktiert oder ⸗geſprenkelt. f. hirsuta I. pr. sp. 
syn. S. dentata Lk.), Blätter kahl oder rauhhaarig, 
kreisförmig, ſcharfgeſägt; Blattſtiel wenig länger als 


fiel keilförmig, länger als die Blattfläche, am Grunde 


Gattung 322. Saxifraga, Stein brech. 
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die Blattfläche, ſchmal, oberſeits flach, am Rande und 
unten langbehaart. f. hybrida Vill. (S. Geum x 


ſahl, ſehr ſtumpf oder geſtutzt, oberſeits glänzend, 


rotundifolia) hat faſt dreieckig ⸗eirunde, am Grunde 
nicht ausgerandete, mit wenigen ſpitzlichen Zähnen 
verſehene Blätter, wenigblumigen Stengel und ziemlich 
große weiße Blüten. Andere Formen ſind noch: 
f. polita LX., Blätter ſpitzgeſägt, Blüten klein, auf 
verlängerten Stielen; f. elegans Mack.; f. Tazetta 
hort. — Verwendung und Behandlung wie Nr. 1079. 


1081. * Saxifraga Burseriäna L., Burſers 
Steinbrech. Alpen Oſterreichs. Staude, 20—40 cm 
hoch. Blütezeit: April⸗Mai oder Juni⸗Juli. — 
Stengel meiſt 1blütig, drüſenhaarig, entfernt - be» 


blättert. Blätter der Stämmchen 7punktig, bläulich⸗ 


Juni. — Roſettenblätter ſpärlich⸗rauhhaarig, ver⸗ 


grün, pfriemlich, d. h. über der Mitte ſchmäler 
[bei S. diapensiodes Bell. breiter oder cbenjobreit] 
als unter derſelben, gerade, zugeſpitzt, ſtarr⸗ 
ſtachelſpitzig, 3Zkantig, ſcharf⸗knorpelrandig und 
dichtgedrängtſtehend, am Grunde kurzbewimpert, 4 
bis 7 mm lang; Stengelblätter kleiner, angedrückt. 
Blütenknoſpen rot; Kronblätter verkehrt-eirund, faſt 
rundlich, am Grunde kaum nagelig, faſt flachausge— 
breitet, kleinkerbig, ſchnee weiß mit rötlichen Adern, 
etwa 6 mm lang, 5 mm breit. — S. tombeanensis 
Boiss., nur 3—8 cm hoch, hat nur 5punktige, 3 mm 
lange Blätter. S. Vandellii Sterubg., 6— 7 mm lange 


Blätter und 3—7—20blütige Stengel. 


mit perlenartigen (kalkigen) Punkten beſetzt. 


S. Burseriana iſt eine Perle unter den Alpen⸗ 
pflanzen, ohne Schwierigkeit zu behandeln, danf- 
bar blühend, zudem als Topfpflanze ſehr ange- 
nehm. Für Steingruppen oder Felſenanlagen in 
ſonniger Lage und in etwas friſchem Boden (Acker- 
lehm, Moorerde, Sand). 

1082. Saxifraga Cotyléèdon I. (syn. S. pyra- 
midalis Zap.), Nabelkrant-Steinbrech. Pyrenäen, 
Norwegen, Lappland, Island. Staude, 30—60 em 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juli, je nach Standort. — 
Stengel von unten an riſpig-verzweigt; Seitenäſte der 
großen pyramidalen Riſpe 5—20 blütig. Grundroſette 
5—12 cm breit; Roſettenblätter aufwärts und einwärts⸗ 
gebogen, zuſammenneigend, am Rande . und 
tron⸗ 


blätter weiß, oft am Nagel purpurn, keilförmig, 


8 mm lang, 3—4 mm breit, 2—3 mal ſolang als 


Sie 


die Kelchzipfel, 3—5 nervig, der Mittelnerv meiſt 
2 ſpaltig. S. Aizoon L. iſt, wenn reinweiß vorkommend, 
verſchieden durch: Stengel 15—40 em hoch, nur im 
oberen Teile, und zwar mehr traubig⸗xiſpig verzweigt, 
und die Afte nur 1—ö5blütig. 

Verwendung. Herrliche Art, zu den ſchönſten 
der Gattung zählend, ſchon durch ihre Blätter⸗Roſetten 
ſchön. Gedeiht in ſonniger wie in halbſchattiger Lage 
und in jedem (am beiten lehmig⸗ſandigem) Garten- 
boden. Vorzüglich für Steingruppen, nicht minder 
für Topfkultur geeignet. Nur ſtärkere, 2 —4 jährige 
Roſetten blühen, und zwar nur einmal, weshalb, 
um alljährlich blühende Pflanzen zu haben, ſtets ver- 


ſchiedenalterige vorrätig ſein müſſen: Nebenroſetten 


ſind ja leicht erhältlich. In Töpfen läßt man ſtets 
nur eine Roſette ſich entwickeln. 


1083. Saxifraga altissimn Kern., Höchſter 
Steinbrech. Voralpen Ober⸗Steiermarks, auf Grau- 
wadenfalf. Staude, 30— 70 em hoch. Blütezeit: 
Juni bis Auguſt. — Roſettenblätter am nicht um- 
gebogenen Rande geſägt, mit knorpeliger, bogig— 
auswärtsgekrümmter Spitze, oberſeits grün. Blüten- 
ſtand weitſchweifig, im Umriß eirund, oberwärts riſpig, 
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die Alte bogig⸗aufſteigend und an der Spitze 7—10-, 
ſelten 10—12- oder 5—6blütig. Blüten weiß, bis⸗ 


weilen aderig oder unterhalb der Mitte punktiert. | 
grübchen. Blütenſtand faſt doldentraubig: Kronblätter 


Verwendung wie Nr. 1081. 

1084. Saxifraga longifölia Lap. (syn. Chon- 
drosea longifolia Aamw.), e Stein- 
brech. Pyrenäen. Staude, 30 —60 
zeit: Juni, Juli. — Stengel (meiſt grünlich) nebſt 
den Blütenſtielen und Kelchen klebrig⸗drüſenhaarig. 
Roſetten bisweilen an 20 em breit; ihre Blätter auf 
der Oberſeite gewölbt, ſpatelförmig-länglich, ſtumpf, 
ſehr lang, faſt kruſtenartig und ſilberweiß-glänzend⸗ 
bläulichgrün. Blüten in vielblumiger, veräſtelter 
großer Riſpe (einer Blumen⸗Pyramide), zierlich, weiß, 
fein rot⸗punktiert. Kronblätter breit-verkehrt⸗ 
eirund. — 8. lingulata Hell. (nicht S. ligulata 
Hall.“) iſt verſchieden durch: Grundblätter oberſeits 
gefurcht; Stengel meiſtens purpurn-gefärbt; Blüten 
oft reinweiß. 

Eine der ſchönſten Arten, wohl nur der 
S. Cotyledon nachſtehend. Für Steingruppen ſowohl 
als auch im Garten in ſonniger oder beſſer halb— 
ſchattiger Lage in mit Kalkſteinbrocken untermiſchtem, 
lockerem, mäßig feuchtem Boden (ſandiger Lehm, oder 
Moorerde und lehmige Ackererde). Roſetten, die ge⸗ 
blüht haben, gehen nach Jahr und Tag ein. 

1085. * Saxifraga Höstil Tausch (syn. S. elatior 
M. et K.), Hoſts Steinbrech. Alpen Tirols, Krains. 
Staude, bis 50 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. 
— Roſettenblätter oberſeits flach, am Rande mit 
geſtutzten, knorpeligen Kerben. Alle Blätter rein-linealiſch, 
ſtumpflich (bei f. rhaetica Kern. die Grundblätter 
ſpitzlich, grüner und am Grunde violett), bis 10 em 
lang und 8-10 mm breit, die äußeren der Roſette 
7—9 mal, die inneren 6—7 mal ſolang als breit: Kalk- 
grübchen zahlreich. Stengel oben traubig-xriſpig, mit 
verlängerten, nackten, an der Spitze doldentraubigen, 
6—12blütigen Aſten. Kronblätter weiß, rot-punktiert, 
4 mm lang. [S. altissima iſt durch am Rande nicht 
umgebogene, geſägte Blätter verſchieden.] 

Eine ſtattliche Pflanze. Verwendung wie 
S. longifolia, Nr. 1084. 


gedüngter Gartenboden anzuwenden. 
wachſen ſelbſt in abgelagerter Steinkohlenaſche, in welche 


1086. * Saxifraga Aizöon Jacq., Trauben- \ 
nommene Roſetten ꝛc. ift leicht und geſchieht am beſten 


auch nördlich 


Steinbrech. 
Blütezeit: 


der Alpen. 


Hochgebirge Südeuropas, 
Staude, 15—40 cm hoch. 


Juni, Juli. — Roſettenblätter an der Spitze einwärts⸗ 


gekrümmt, ſtumpf, entweder länglich-linealiſch und 
an der Spitze nicht viel breiter, oder länglich-verkehrt— 
eirund und kürzer. 
Riſpe oder der Traube 1—öblütig. Kronblätter ver— 
kehrt-eirund oder rundlich, weiß oder gelblichweiß, 
meiſt rot- oder gelb-punktiert, nur bei f. intacta Milld. 


Seitenäſte der traubenförmigen 


pr. sp. ſchön weiß und nicht punktiert. — S mutata | 


L. iſt durch gelbliche Blüten und linealiſch-lanzettliche, 
ſpitze Kronblätter verſchieden. — N. cartilaginea Wild. 
(syn. S. Cotyledon M. B., nicht 2 S. Kolenatiana 
Ryl.\ hat ſpitze oder zugeſpitzte Blätter und meiſt 
ſtumpfere Randzähne: Kronblätter weiß, roſenrot oder 
purpurn. — S. marginata Sternb. iſt 7—12 cm hoch; 


Grundblätter ſchwachgekielt oder flach, ſtumpf, mit nicht | 


Gattung 323. Peltiphyllum Engl, 


(griechiſch: pelte Schild und phrllon Blatt). 
mit 2-3 nur am Grunde zuſammenhängenden Griffeln. 
rundlichen Schuppenblättern bedeckt iſt. 


em hoch. Blüte⸗ 


Familie 72. Saxifragaceae, Steinbrechgewächſe. G XXII 19, 32, Alu. XXXI 12, 13. 


zurückgebogener Spitze, oberhalb der Mitte breiter oder 
ebenſobreit als unterhalb derſelben, vom Grunde 
an bis zur Spitze knorpelrandig; Rand mit Kulf- 


2 mal ſolang als die Kelchzipfel, weiß. 

Der Trauben-Steinbrech gedeiht überall leicht 
und bildet auf Steingruppen bald große Polſter. 
Beſonders empfohlen ſei f. intacta. 

1087. * Saxifraga oppositifölia L., Gegen · 
Blätteriger Steinbrech. Alpen Europas. Staude, 
10-30 cm lang, 3—5 cm hoch. Blütezeit: Mai, 
Juni, im Auguſt zum zweitenmal. — Stämmchen 
niedergeſtreckt, ſehr äſtig, große Raſenpolſter bildend. 
Blätter rundlich oder länglich (bei 8. retusa Couan 
länglich⸗lanzettlich, und von der Mitte an zurückgebogen, 
mit 3ediger, 1—3punktiger Spitze, 4 reihig-dachziegelig, 
nebſt dem Kelch drüſenlos-bewimpert. Fruchtknoten⸗ 
ſcheibe (discus) ſehr ſchmal. Blüten roſen rot, zuletzt 
blau. Die Form var. Rudolphiana Engl. (syn. 


S8. Rudolphiana Hornsch.) ift ſchwieriger zu kultivieren 


und verſchieden durch: Kelchzipfel und oberſte Blätter 
bewimpert, Blätter verkehrt-eirund. 

Kultur. Man wähle große feſte Tuffſteine oder 
höhle einen etwas ſchief angebrachten Stein mit Hammer 
und Meißel aus und bringe die Pflanzen in eine 
Miſchung von Moor- und Lehmerde mit vielem Quarz 
ſand, untermiſcht mit einigen Kieſelſteinchen. — 

Allgemeine Behandlung der Steinbrech⸗ 
Arten. Sie find ſaſt durchgängig kalkliebend und ver- 
langen gut durchläſſigen Boden, die dick⸗ und 
ſaftigblätterigen in höheren, die krautblätterigen, raid» 
wüchſigen ſolchen in geringerem Maße. In Rückſicht 
hierauf ſind einerſeits Moor- und Lehmerde mit Quarz- 


ſand oder andererſeits lehmiger Sandboden oder lockerer, 


mehr mineraliſcher als humoſer und nicht mit Miſt 
Manche Arten 


man Topfpflanzen einzuſenken pflegt, vorzüglich, ſofern 
gelegentlich etwas bewäſſert wird. Die an feuchten 
Felſen wachſenden, find an der Schattenſeite der Stein- 
gruppen anzubringen und, wenn Trockenheit herrſckt. 


zu beſpritzen; ſie ſind überhaupt wie Alpenpflanzen zu 


behandeln. — Vermehrung durch Teilung, abge 
Ende Auguſt, auch wohl im Frühling. Manche der 
ſchönen roſettigen Arten haben die Eigentümlichkeit. 
daß die Roſetten früher oder ſpäter nach der Blüte 
abſterben; alſo für Nachzucht rechtzeitig ſorgen! An— 
zucht aus Samen nicht ſchwierig. Die feinen Samen 
kaum mit Erde bedecken und auf recht ſandige Garten- 


oder wohl beſſer auf Heideerde ſäen, die vorher ange— 
feuchtet worden: 


nach der Einſaat die Töpfe an einen 
halbſchattigen Ort ſtellen. Das Begießen muß hier ſehr 
vorſichtig geſchehen. Ratſamer ſcheint es, die Samen 
im Keimapparat anzukeimen, die Keimlinge ſpäter zu 
verſtopfen und ſie im Spätſommer entweder auf ein 
Anzuchtbeet oder an den beſtimmten Platz, oder bei 
empfindlichen Arten in ſehr kleine Töpfe oder beſſer 
in flache Schalen zu ſetzen. — Keimkraft der Samen 
3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Schildblatt, © XXXI 13; XXII 41 


Staubblätter 10. Fruchtknoten dem Kelchbecher angewachſen (halbunterftändis'. 
Sonſt wie Suxitrugn. — Staude, deren Erditamm fleiſchig und mit breiten 
Blätter ſehr groß, bis zu 60cm im Durchmeſſer, langgeſtielt, ſchildförmig. Blüten 


blaß⸗fleiſchrot, dicht-trugdoldig auf einem (jaſt blattloſen) bis Um hohen Schaft. — Einzige Art: 


1088. Peltiphyllum peltätum ZrgZ. (syn. 


Kalifornien, an Bachrändern. 


Staude, bis 1 m boch. 


Saxifraga peltata Torr.), Kaliſorniſches Schildblatt. Blütezeit: Spätſommer, im Kalthauſe auch im Früb— 


Gattung 323. Peltiphylium bis Gattung 325. Heüchera. "Nr. 1084-1092. 285 
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züſtiger, feuchter oder ſich doch friſcherhaltender Boden re . . 
korhanden iſt, ſehr empfohlen werden kann. Einzeln eee 
uf Raſen oder an den Ufern von Teichen, Seen ꝛc. 
ind ſtärkere Pflanzen ſehr wirkungsvoll. Bei weniger 
frichem Boden iſt halbſchattige Lage zu wählen. Be⸗ 
ſondere Pflege iſt nicht erforderlich. In rauhen Lagen 
m bei Eintritt ſtarker Kälte Laubdecke ratſam, da die 
Vinterfeſtigkeit dieſer bisher ziemlich ſeltenen Pflanze 
noch nicht überall erprobt iſt. Vermehrung durch 
Tilung. Anzucht aus Samen wie bei andern harten 
ztauden. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre: 
Kimung innerhalb 2—3 Wochen? — 


— N N . 47 
Kaliſorniſches Schildblatt. 


Gattung 324. Tiarélla L., Turbankapſel, O XXXI 13 


ih: tiara Turban, Spitzmütze). Kelchlappen 5, mehr oder weniger kronblattartig, ſich kaum deckend. Kronblätter ganz, unten 
zrtit, bisweilen fehlend. Staubblätter 10, verlängert. Fruchtknoten zuſammengedrückt, 1 fächerig, an der Spitze 2ſpaltig, in zwei 
netlide Griffel auslaufend. Kapſel oberſtändig, mehrſamig, ſehr ſchief (die eine Klappe der Kapſel iſt kleiner als die andere). Zier⸗ 
oe, aufrechte Stauden. Blätter meiſt grunditändig, langgeſtielt, handförmig⸗gelappt oder geteilt (bei T. trifoliatn L. 3 blätterig). 
F. uren klein, weiß, in einfacher oder aus armblütigen Wickeln zuſammengeſetzter Traube. — 4 Arten, im Himalaja und Nordamerika. 


1089. Tiarella cordifölia L., Herzblätterige größeren Anlagen und größeren Ziergärten ſehr 
Inrbankapfel. Nordamerika. Staude, 15—25 cem willkommene Pflanze, welche Büſche von recht zier- 
boch. Blütezeit: Mai, Juni. — Erdſtamm kriechend; lichem Ausſehen bildet und ihren Platz im Verein 
Grundblätter langgeſtielt, herzförmig, eckig, meiſt mit andern Stauden auf Raſenflächen oder auf Stein- 
Flappig, ungleichgekerbt, etwas behaart, bei f. purpurea gruppen (am beſten halbſchattig) findet. Kultur. 
kort. mehr oder weniger purpurn. Blütenſtengel oft mühelos in jedem Gartenboden. Vermehrung durch 
blattlos; Blütentraube mit zierlichen weißen Blumen. Grundſproſſe, die Ende Sommers zu pflanzen find. An- 

Verwendung. Eine in Landſchaftsgärten, zucht aus Samen wie bei Saxifraga unter Nr. 1087. 


Gattung 325. Heüchera L., Heuchera = XXII 19 (XXXI 13) 


326 dem Prof. J. H. von Heucher, f 1747 zu Wittenberg, benannt). Kelchlappen 5, grün oder gefärbt, gleich oder ungleich. in 
et Knoſpe dachziegelig. Kronblätter ungeteilt, ſpatelförmig oder lanzettlich, genagelt, bisweilen ſehlend. Staubblätter 5. Frucht⸗ 
Auen jaſt unteritändig, 1 fächerig. Griffel 2, getrennt, verlängert; Kapſel zwiſchen den Griffeln aufſpringend, mehrſamig. — 
Flanden mit dickem Erdſtamm. Blätter meiſt grundſtändig, langgeſtielt, rundlich⸗herzförmig, gelappt und gekerbt oder gezähnt, hands 
ug. Blüten in Trugdöldchen beiſammen und einen ährigen, traubigen oder riſpigen, oft drüſenhaarigen Blütenſtand 
bildend. — 21 Arten, in Nordamerika. 
A. kelch grünlich, klein, bis 5 mm lang, locker. Staubblätter 2—4 mal ſolang als die Kelchzipfel. H. americana. 1090. 
H. micrantha. 1091. 
B. Kelch 7-9 mm lang, meiſt etwas ſchief. Staubblätter 1—2 mal ſolang als die Kelchzipfel: II. pubescens Pursh (syn. H. pul- 
‚ ‚erulenta Ru f., H. ribifolla Fisch. et Lall.); Gebirge Nordamerikas; Blätter unterſeits kahl, 5—7 lappig. 
C. teich ihön blutrot⸗gefärbt, glockig. Kronblätter ſehr klein oder fehlend. Staubblätter bedeutend kürzer als der Kelch. 
FH. sanguinea. 1092. 
1090. Heüchera americäna L., Amerißanifde leicht zu überſehen. Verwendung als reizende, 
Senceera. Nordamerika. Staude, 30—40 em hoch. überall willkommene Staude; auch als Topfpflanze 
dlütezeit: Mai, Juni. — Pflanze klebrig⸗weich⸗ | 180 
daatig: Blütenſchäfte und Blätter etwas rauh. Blätter 
rundlih, gelappt, mit verbreiterten ſtumpfen, weich⸗ 
rigen Zähnen. Blüten klein, grünlich bis weiß⸗ 
ac, ſpäter bräunlich. Kronblätter 1 1½ mal 
bang als die ſtumpfen Kelchzipfel, ſpatelförmig. 
1091. Héüchera micräntha Dougl., Klein- 
llitige Heuchera. Nordamerika, Oregongebiet. Staude, 
0 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze 
bl. Blätter grundſtändig, deutlich⸗ gelappt, im 
Umkreiſe herzförmig oder rundlich; Lappen ungleich⸗ 
gelerbt. Blüten klein, in zahlreichen Träubchen, die 
mammen eine verlängerte Riſpe bilden. Kelch grün⸗ 
lich: Kronblätter weiß, 2—3 mal ſolang als die Kelch⸗ 
Note. — H. rubescens Torr. hat einen während 
der Fruchtreife ſich vergrößernden und rötlichen Kelch. 
1092. Höüchera sanguinea Engelm., Alutrote 
Sencera. Nordmexiko. Staude, bis 40 cm hoch. 
dlütezeit: Mai bis Juli. — Pflanze völlig kahl. 
Mötter rundlich; mit tief⸗herzförmigem Grunde, am WS 
Kande gelappt und gezähnt. Die Stengel ſchwach, am Blutrote Heuchera. 
Ende mit traubenförmiger Riſpe roter Blumen. Kelch angenehm! Iſt in der Jugend etwas zart und im 
Slappig, ſchön blutrot; Kronblätter ſehr klein und Winter mit Fichtenzweigen zu bedecken. — 


286 Familie 72. Saxifragaceae, Steindrehigewähle. Or XXII 19, 32, 41 u. XXXI 12, 13. 


Verwendung und Kultur der Heuchera-Arten. Standort mit friſchem Boden geeignet. H. sanguinea 
Sie zieren nur durch ihre gefällige Geſtalt und fallen eignet ſich vortrefflich für kleine Gärten mit lockerem, 
durch die zahlreichen, an ſich unanſehnlichen Blütchen kalkhaltigem Boden, an luftigem Standort. Ver⸗ 
auf, ſind deshalb nur für Mitwirkung in landſchaft⸗ mehrung durch Teilung. Anzucht aus Samen wie 
lichen Gärten und auf Steingruppen beſonders zu | am Schluſſe von Saxifraga unter Nr. 1087. 
empfehlen, und zwar für halbſchattigen aber luftigen | 


Gattung 326. Parnässia L., Herzblatt (Studentenblume), = XXXI12 


(nach dem Parnaß benannt). Beſchreibung ſiehe im Schlüſſel. — 19 Arten der kühleren Gegenden der nördlichen Halbkugel. 

1093. Parnässia palustris Z., Sumpf- meiſt 4fächerig; Narbe ſitzend. — Intereſſante, ſonſt 
Herzblatt. Einheimiſch, auf naſſen, ſchlammigen aber unauffällige Pflanze zum Anſiedeln in Parks 
Wieſen und trockenen Gipsbergen. Staude, 15—25 und Landſchaftsgärten, an feuchten, etwas ſumpfigen 
em hoch. Blütezeit: Juli bis September. — Untere Stellen, oder zwiſchen Gräſern in Wieſenmoor⸗ und 
Blätter herzförmig, ganzrandig, langgeſtielt. Stengel Lehmerde, oder auch an beſonders hergerichtetem 
mit einem einzigen, ſitzenden, ſtengelumfaſſenden Blatt. Standort dicht von Sphagnum-Moos oder von Myosotis 
Blüten weiß, längsſtreifig: Nebenfron- (d. h. unfrucht⸗ silvatica oder Myosotis palustris semperflorens um- 
bare, keilförmig verbreiterte Staubblätter) grünlichgelb geben. Anzucht aus Samen. Ausſaat in feuchte 
mit 9—13 drüſentragenden Borſten. Fruchtknoten Wieſenmoor⸗Erde. 


Gattung 327. Fräncoa Cav., Frankoa, Or XXIV 5; XXXI 13 


(nach dem ſpaniſchen Botaniker Franko benannt). Blüten Mn Kelch und Kronblätter nicht ungleich. Blüten anſehntich 
weiß oder rot. Siehe S XXIV 5. — 2 Arten, an feuchten Bergabhängen Chiles. 

1094. Fräncoa appendiculäta Cav., Rofe kulturwürdig. Zerſtreut auf Rabatten, oder in Gruppen, 
Frankon. Staude, 40— 70 em hoch. Blütezeit: oder als Topfpflanze iſt fie ihrer andauernden Blüte 
Juli bis September. — Blüten blaßroſa, ohne zeit wegen ſehr angenehm. Kultur mühelos. Jeder 
Flecken oder nur mit einem etwas dunkleren Streifen kräftige Gartenboden genügt, und ſtarke Pflanzen ent— 
am Grunde der Kronblätter, bei der ſchöneren und wickeln mehrere lange Blütenſchäfte. Im Frühling 
empfehlenswerten f. sonchifolia Don pr. sp. ſind die Auspflanzen ins Freie; im Herbſt aufnehmen und kalt, 
Kronblätter ſchön roſenrot und mit dunkleren Längs⸗ nur froſtfrei, an irgend einem luftigen Orte in Töpfen 
ſtreifen verſehen. — F. ramosa Don, Stengel etwas oder in Erde eingeſchlagen überwintern. Anzucht 
äſtig: Blüten weiß, kleiner. | aus Samen leicht: nur mäßig warm. — Keimkraft 


Verwendung. Eine alte, faſt ganz vergeſſene | der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 
Pflanze, aber, namentlich f. sonchifolia, ſchön und 


Gattung 328. Hydrangea L., Waſſerſtrauch, O XXII 41; (XXXID 


(griechiſch: hydor . Waſſer und angelon — Gefäß; viel Waſſer auſſaugende Pflanzen). Alle Blüten fruchtbar (zwitterig) oder häufiger 
eine Anzahl bis faſt alle, namentlich die äußeren einer Doldentraube oder Riſpe, unfruchtbar (ohne Fruchtknoten); bei letzteren trägt 
dann ein großer, blumenkronartig⸗gefärbter Kelch in feiner Mitte die verkümmerte, ſich bisweilen 4—5 klappig öffnende 
männliche Blüte. Die fruchtbaren, aber häuſig unſcheinbaren und viel kleineren Blüten find bisweilen nur ſpärlich vertreten und dann 
meiſt von den großen unfruchtbaren verdeckt. Fruchtbare Blüten: Kelch dem Fruchtknoten angewachſen, 4—5lappig. Kronblätter 4—5, 
in der Knoſpe klappig. Staubblätter 8 oder 10, ſeltener einzelne verkümmert. Fruchtknoten deutlich oder unvollkommen 2 — fächerig. 
Griffel 2—4, ſelten 5, frei oder nur am Grunde verwachſen. Kapſel zwiſchen den Griffeln aufſpringend, vielſamig. Sträucher, felten 
Baume (H. scandens Marim., 15 Staubblätter, und H. altissima all., 10 Staubblätter, Kletterſträucher). Blätrer gegenſtändig. 
einfach, ganzrandig, geſäagt oder gelappt, bleibend oder abfallend. Blüten in endſtändigen Doldentrauben, grün, weiß, rot oder 
blau. — 35 Arten, in Aſien und Nordamerika. 
A. Kronblätter der kleinen (oft verſteckten) fruchtbaren e een e e und nicht zurückgebogen. 


. Blütenſtand trugdoldig, abgeflacht oder kugelig .. H. opulodes (Tafel 81). 1005. 
5 Blütenſtand walzenförmig- oder pyramidaliſch⸗riſpieg „ H. anten (f. grandiflora, Tafel 81). 1098. 
B. Kronblätter der fruchtbaren Blütchen bis nach dem Ausſtäuben der Staubtölbchen ftehenbleibend . . H. arborescens. 108. 


1095. Hydrangöa_opulödes C. Koch, Tafel mit überwiegend kleineren, fruchtbaren und mit nur 
J, 322 (syn. H. Hortensia DC., H. japonica Sieb. | wenigen (4—17) größeren, randſtändigen (unfrucht- 
lals Stammform]: H. hortensis Sm., Hortensia baren), alle Formen von H. Hortensia DE. aber ſolche 
opulodes Zam., Hort. speciosa PFers.), arten- | mit überwiegend größeren unfruchtbaren und mit nur 
Waſſerſtrauch; Hortenſie. Japan, China. Strauch, wenigen kleineren (fruchtbaren) Blüten tragen, ſo 
11 ½ũ m hoch werdend. Blütezeit: Juli bis nehmen wir praktiſch 2 Unterarten an: 

Oktober. — Blätter gegenſtändig, eirund-oval oder a) japösnica, Japaniſche Hortenſie. Trug⸗ 
eirund-länglich, zugeſpitzt, meiſt an beiden Enden ver- dolden mehr abgeflacht, mit überwiegend kleineren, 
ſchmälert, grobgezähnt oder drüſig-ſägezähnig, kahl. fruchtbaren Blüten beſetzt. — Folgende Formen: f. 
Blüten an den Enden feuriger Sproſſe in großen | tpypica, Blätter grün, aus keilförmigem Grunde länglich 
Trugdolden, deren Verzweigungen ſtets ohne Deck- oval; Strahlblumen 4—6; „Blumenblätter“ 4, verfehrt- 
blätter ſind und entweder nur am Rande oder ovalsrautenförmig, ſpitz, weiß bis roſenrot. f. Lindlevi. 
über die ganze (alsdann meiſt kugelige) Trugdolde T Blätter wie vorige, nur die oberen aus abgerundetem 
mit größeren, unfruchtbaren, lebhaft-gefärbten, bisweilen [Grunde oval: Strahlblumen 4— 6; „Blumenblätter“ 
vereinzelt auch Staubblätter erzeugenden Blüten beſetzt weiß bis rot. f. roseo-alba, Blätter aus abgerundetem 
ſind. Blüten roſenrot, weiß oder blau, nicht ſelten | Grunde her rzförmig⸗oval. Strahlblumen 4—6, ihre 
wechſelfarbig. Weil (mit einzelnen Ausnahmen) alle | „Blumenblätter“ 3—5, herzförmig, zugeſpitzt, im freien 
Formen der Stammform H. japonica Sieb. Trugdolden Lande a im Glashauſe weiß mit roſa 


Spige; fruchtbare (kleine) Blüten weiß. f. macro- 


I 
55 nal (syn. H. Sieboldii Aort.), ganz wie f. typica, 
1. ur Fumenblätter“ der Strahlblumen gegen 3 —5 em 
g u in freien Lande farminroja. f. Belzonii S. et Z. 
I 5 (m. f. coerulescens; f. coerulea Hook.; 


otgerundetem Grunde oval. Strahlblumen 4—6— 14, 


nidet und weiß oder blaßroſa ſind. Fruchtbare Blüten 
immelblau werdend. — f. foliis albo-variegatis, 
Aubblätter weißrandig und weiß⸗gefleckt. 

Ale dieſe Formen ſind nicht gerade von großem 


* 


1 


Klanbung wegen gern geſehen und beſonders für 
dnmpen an halbſchattigen Stellen mit verwendet. 
abeſtehend iſt H. involucrata Sieb., verſchieden durch 
große kreisförmige, aber bald abfallende Hüllblätter 
mer den Hauptäſten des Blütenſtandes.] 

d) mutäbilis Tour., Schneeball - Hortenfie. 


* N AN Auen. 


beit überwiegend größeren (unfruchtbaren) Blüten 
keit. — Schöne Formen find: t. plena Rgl., Blätter 
aus leilformigem Grunde breitoval; Blüten groß, 


45, rofentot, aus keilförmigem Grunde breitoval, 
Mund gezähnt; iſt Übergangsform von H. 1 
. f. Hortensia (syn. Hortensia opulodes Lam.), 


Amen bis auf ſehr wenige verſteckte, kleine, frucht⸗ 
dure jämtlih groß und unfruchtbar; Blumenblätter 
Xelhblätter!) 4—6, verkehrt - eirund bis faſt rund, 


tot, durch geeignete Ernährung auch blau werdend. 
die Form „Thomas Hogg“ hat weit kleinere Blätter, 
uch fleinere Blüten als die Form f. Hortensia, 
ar die Blumen ſind zahlreich und ſchön weiß. — 
. Otaksa S. et Z. pr. Sp., junge Zweige grün, 
ſcworz· hunktiert; Blätter breit-verfehrteirund, in eine 
lurze Spitze vorgezogen; Blütendolden kugelig, 15 


fruchtbar, hellblau; Kelchblätter 4—5, eirund, ganz⸗ 


‚ andig. f. cyanoclada (syn. H. mandschurica 


* dort, A. hort.), Zweige ſchwarzviolett bis 

rotſchwarz; Blätter meiſt breit ⸗eirund; Blüten⸗ 
dolden außerordentlich groß, bis 25 em breit, 10 bis 
D em hoch; Blüten auf roten Stielchen, ſchön rot, 


eine ganz vorzügliche Form, beſonders auch zum 
Anöpflanzen ins Freie. f. stellata S. et Z. pr. sp., 
lüten in flachen oder kugelig⸗gewölbten, bis über 

& cm breiten, reichblütigen Scheindolden, faſt alle 
r und häufig aus ihrer Mitte nochmals 


Ru 10—20 fternjörmig angeordneten, roſenroten, 
mangs gelblichgrünen Kronkelchblättchen, die bei f. 
_ Stellata rubra allmählich in lila, bläulichviolett und 
düſteres rot übergehen, bei f. stellata fimbriata aber 
wei, nach der Mitte hochrot und gefranſt find. 

Die Verwen dung der Japaniſchen Hortenſien 


iß beſchränkt; die Schneeball-Hortenſien find dagegen 


als Topfpflanzen fürs Zimmer, als Kübelpflanzen für 
Vorgärten, Veranden zc., oder in den freien Grund 
3. lanzt, ſei es gruppenweiſe oder einzeln auf Raſen, 
„ertlide Blütenſträucher. Nur in ſehr milden 
genden Deutſchlands wird man ſie unter guter (erft 
„ anzubringender) Schutzdecke ohne Nachteil für 

kommenden Flor im Freien überwintern. Beſſer 


Gattung 326. Parnässia bis Gattung 328. Hydrangöa. 


Anpentrice Eugenie“). Blätter aus vollkommen 


kren „Blumenblätter“ oval, ſpitz, am Grunde abge⸗ 


Jrrmerte; die buntblätterige Form wird ihrer ſchönen 


Zagdolden mehr gewölbt bis kugelig, mit an Zahl 


met unfruchtbar; Blumenblätter (Kelchblätter!) 


Tafel 81, 322, Blätter eirund und oval, ſpitz, gezähnt. 


yanzrandig, anfangs grünlich, ſpäter ſchön roſen⸗ 


em im Durchmeſſer; Blüten faſt ſämtlich un⸗ 


anfangs rötlichweiß, in entſprechender Erde auch blau; 


1-5 kleinere Blütchen (syn. f. prolifera Ryl.) treibend, 


Ar. 1098_1096. 287 


iſt es, ſie im Herbſt mit Erdballen herauszunehmen, 
an irgend einen trockenen, froſtfreien Ort zu bringen, 
wo auch das Begießen nur ſelten nötig wird. Einen 
hervorragenden Eindruck bringt die maſſenweiſe An- 
pflanzung vor einem Hintergrund dunkelbelaubter Zier- 
gehölze und in einiger Entfernung von den Wegen 
hervor. — Kultur. Jeder kräftige, hinreichend 
lockere, humoſe und lehmhaltige Gartenboden iſt ver⸗ 
wendbar. In einer Miſchung von Wiejenmoor-, lehmiger 
Acker⸗ und Miſterde mit Sand wird man kräftige, 
geſunde und reichblühende Pflanzen erziehen. Um 
blaue Blumen zu erhalten, werden der Erdmiſchung 
noch Eiſenfeilſpäne, auch wohl eiſenhaltige Ackererde, 
womöglich aber Erde von Kohlenmeilern beigemiſcht. 
Ohne reichliche Wieſenmoor⸗(Erlenbruch⸗) und etwas 
lehmige Ackererde iſt die Wirkung der Eiſenfeilſpäne 
viel weniger ſicher. Im Sommer iſt den Hortenſien zeit⸗ 
weiliger Dungguß (am beſten aufgelöſter Schafmiſt, 
ſonſt Kuhmiſt) ſehr dienlich. Gelbſüchtige Pflanzen, 
die, obgleich die Pflanze viel Waſſer verlangt, trockener 
zu halten ſind, werden am ſchnellſten durch Eiſenvitriol 
geheilt. Das Verpflanzen erfolgt, wenn erforderlich, 
zeitig im Frühling, wobei die Zweige gleichzeitig bis 
auf kräftige Knoſpen gekürzt werden. Vermehrung 
entweder durch junge Sproſſe, im Frühling, von an⸗ 
getriebenen (warmgeſtellten) Mutterpflanzen, oder im 
Auguſt durch Sommer -Stecklinge, wie für Pelargonien, 
Nr. 645, S. 158, angegeben, oder bei mäßiger Boden- 
wärme im Vermehrungsbeete eines Gewächshauſes. 
Dieſe Sommer⸗Stecklinge werden etwa / —1 em unter- 
halb des Anſatzes des dritten (glatt vom Sproſſe zu 
entfernenden) Blattpaares abgeſchnitten; fie find nach 
einigen Wochen bewurzelt. Anzucht aus Samen, 
der langſam keimt, iſt kaum üblich. 
| Wie ſich durch Maſtkultur auch ſchöne Hoch— 
‚ ftämme, ſowohl von H. paniculata grandiflora 
als auch von H. opulodes- Sorten, insbeſondere 
der Form cyanoclada erziehen laſſen, hat Handels- 
gärtner P. Lorenz in Zwickau gezeigt: H. paniculata 
hatte auf tiefgründigem, ſehr kräftigem Boden 
außer vielen ſchwachen auch 1,20 m hohe, ſenkrecht 
wachſende Stengel getrieben. Alle ſchwachen Sproſſe 
wurden im Laufe des Sommers niedergebogen, im 
Herbſt aber glatt am Wurzelhals entfernt, dagegen der 
eine, träftigſe Stengel begünſtigt. Solche einjährige 
„Waſſerſchoſſe“ ſind nicht winterſeft, deshalb im Spät- 
herbſt die Pflanzen unter Schonung der Wurzeln mit 
utem Ballen herausnehmen und kalt, etwa in einem 
kalten Miſtbeetkaſten oder ſonſtwo überwintern. Im 
Frühjahr den Stamm bis auf kräftige Knoſpen ein- 
ſtutzen (zuvor die Wurzeln nach Bedarf etwas kürzen), 
ihn ins Freie pflanzen, gut düngen und nur die 
6 oberſten Knoſpen Zweige bilden laſſen:; alles Übrige 
entfernen. Im zweiten Jahre wieder überwintern, im 
Frühjahr die Krone durch Kürzen entſprechend ausbauen 
u. ſ. w. Dann aber die Pflanzen nicht mehr „mäſten“, 
damit fie zahlreiche Blüten tragen. — Bei H. opulodes 
find 2—3 Jahre zur Stammbildung erforderlich. 
1096. Hydrangòa panicnläta S ei Z., Riſpen ; 
| Waſſerſt rauch. Japan. Etrauch, bis 2 m hoch werdend. 
Blütezeit: Sommer. — Blätter gegenſtändig oder 
zu dreien, geſtielt, ei⸗ oder länglich-eirund, ſpitz, 
geſägt, beiderſeits ſcharfflaumhaarig. Trugdolden 
ſeitenſtändig, in eine große beblätterte Endriſpe geordnet. 
Fruchtbare (kleine) Blütchen 5 blätterig und z3griffelig. 
— Berfällt in 2 Formen: f. typica, die gewöhnliche: 
Blütenriſpe locker, kleiner und ziemlich wenigblütig: 
Runfruchtbare (große) Strahlblumen in jeder der Trug- 
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dolden vereinzelt; iſt weniger ſchön als f. grandiflora, ftändigen Trugdolden weißlich. — Formen jind: 


Tafel 81, 323 (syn. f. floribunda Agl.), Groß⸗ | f. cordata Pursh, Blätter herzförmig in eine Spitze 
blumiger Riſpen⸗W., Blütenriſpen dicht, vielblumig ausgezogen f. laevigata Cels., Blätter länglich-Tanzett- 
und größer, 15—30 cm lang; Strahlblumen doppelt⸗ | förmig, — H. radiata Walt. (syn. H. nivea Michz.\, 
ſogroß und in jeder der Trugdolden 2 bis mehrere. Strauch, 1 m hoch. Blätter gegenſtändig, herzförmig⸗ 
Die großblumige Form iſt ein ganz ausge⸗ oval, langgeſpitzt, ſcharfgezähnt, unterſeits weiß⸗ oder 
zeichneter und überall zu empfehlender winter— ſilbergrau⸗ filzig. Blüten in großen, flachen Trugdolden, 
harter Strauch, der ſchönſte aller Freiland⸗Waſſer⸗ weiß oder als Knoſpen rötlich, und auch die fruchtbaren 
ſträucher, in jedem durchläſſigen, kräftigen, nicht gerade hellfleiſchfarben; die Strahlblumen weiß und unfrucht⸗ 
trockenen Acker- oder Gartenboden gedeihend. Blüten bar. Griffel 2. Verlangt in Norddeutſchland und in 
während des Aufblühens und bei getriebenen Sträuchern rauhen Lagen Schutz. — H. quercifolia Bartr. ism. 
weiß, dann roſenrot und zuletzt trübrot werdend. Als H. radiata Sm., nicht Nali.), Strauch, bis 2 m hoch. 
feinerer Boskettſtrauch wie als Topfpflanze wert⸗ Blätter groß, länglich, buchtig- 3 —ölappig, ungleich⸗ 
voll. Vermehrung durch Stecklinge leichter als bei geſägt, unterſeits weichhaarig. Blüten in jchonen, 
H. opulodes. In rauhen Gegenden ſchütze man ſtraußförmigen Endriſpen, weiß, die äußeren Blüten 
jüngere Sträucher durch ein paar Fichtenzweige. groß und unfruchtbar. Verlangt Winterſchutz. 


1097. Hydrangea arboréscens L., Baum- Dieſe 3 nordamerikaniſchen Arten verdienen für 


größere Ziergehölzgruppen Beachtung. H. arborescens 
9 Pe ine eite u, Ar 115 | iſt winterfeſt, aber viel weniger ſchön. Kräftiger, nicht 


. ; 5 ; trockener Boden: Halbichatten! Vermehrung durch 
Stengel aufrecht, äſtig, markig. Blätter eirund oder an 3 Be 3 4. ‘ 
5 hut, unterſeite weich Grundſproſſe, Ablieger und Stecklinge leicht. Anzucht 


8 0 j . & CE 72 ) . 
haarig oder kahl. Blüten in ausgebreiteten end— aus Samen kaum üblich. 


Gattung 329. Dichroa Lou, Trugblume, 65 XXII 41; XXXI 13 


(ariechiſch: dis — doppelt, chroa Körperfarbe; wechſelnde Blütenfarbe!). Blüten alle zwitterig. Kelchlappen 5—6, dreieckig. Kren⸗ 
blätter 5—6, ziemlich dick, in der Knoſpe klappig. Staubblätter 10— 12. Fruchtknoten halbunterſtandig, unvollkommen 8—5fächerig. 


Griffel 3—5, ſpreizend. Frucht eine halboberſtändige, einfächerige blaue Beere. — Strauch mit dicken, runden Stengeln. Blätter 
gegenſtändig, kurzgeſtielt, eirund oder lanzettlich, geſägt. Blüten ziemlich groß, verſchiedenfarbig: anfangs weißlich, dann 
bläulich oder lila, in endſtändiger, pyramidaler, aus Trugdolden zuſammengeſetzter Riſpe. — Cinzige Art: 


1098. Dichroa febrifuga Zour. (syn. Adamia Mittagsſonne etwas geſchützten Ort; im Winter, je 
versicolor Fort., A. cyanea Wall), Fieber-Trug- nachdem die Blütezeit beſchleunigt oder verzögert 
blume. Südliches China, Himalaja, Java. Blüte» werden ſoll, entweder im Kaphauſe bezw. Wohnzimmer, 


zeit: Frühling, auch im Herbſt, bisweilen im Winter. — oder im Kalthauſe bezw. Nebenzimmer mit nicht unter 

Verwendung. Als Gewächshans⸗ wie als -- 5“, nicht über + 10° C. Heizwärme. 
Zimmerpflanze entſchieden ſehr ſchön, aber jetzt Kräftige Erde: Moorerde, etwas lehmige Acker— 
| 9 


faſt vergeſſen; iſt nebenbei durch den Farbenwechſel erde und Miſterde erforderlich, die Töpfe verhältnis⸗ 
recht intereſſant. Kultur leicht. Im Sommer Auf- mäßig geräumig nehmen. Anzucht aus Samen. 
ſtellung im Freien an einem warmen, nur gegen die Ausſaat lauwarm. — Keimkraft der Samen 3 Jahre. 


Gattung 330. Deüutzia Troy, Deutzie, O XXII 32, 41; XXXII 


(nach dem Amſterdamer Ratsherrn van der Deutz benannt). Fruchtkelch glockig, 5lappig. Kronblätter 5, in der Knoſpe qurn⸗ 
cuncial oder klappig. Staubblätter 10, felten 12—15: Staubfäden flach, pfriemförmig oder meiſt verbreitert-2 zackig. Fruchtknoten 
unterſtändig, 3— 4, ſelten 5 facherig. Griffel 3—4, lang, gegen das Ende verdickt. Frucht kugelig, 3—ö5fächerig, zulezt von 
unten auf ſcheidewandſpaltig in einzelne Teile zerfallend. — Sträucher mit ſtielrunden, gegenſtäudigen Zweigen. Blatter 
gegenſtändig, eirund oder lanzettförmig, geferbt oder geſaͤgt, von ſternförmigen, angedrückten Haaren mehr oder weniger rand. 
Blüten achſel- oder endſtandig, einzeln oder meist trugdoldig⸗traubig, weiß. — 10 Arten, im Himalaja, China, Japan, Nordamerika. 
Kronblatter in der Knoſpenlage klappig. Kelchzipfel dreieckig oder eirund enur bei den bislang nicht kultivierten 
Au Arten: D. granditiora Bnge., D. macrantha Mook. . et Th. pfriemlich). 
. Staubfäden unter dem Staubkölbchen deutlich zweizackig-verbreit·err D. gracilis (Tafel 582). 1099. 
D. crenata (Tafel 82). 1100. 


D. crenata & Sieboldiana. 1101. 
2. Staubfäden alle von unten nad oben ſpitz zulaufend, oben nicht verbreitert .. . Sieboldiana (Tafel 52}. 1702. 


1099. Deützia gräcilis S. ef Z., Tafel 82, Boden und ſonnigem Standort iſt er im Vorder⸗ 


ne Dene, Japai f | 8 t im Winter 
325. Schlanke Peutzie. Japan. Strauch, bis Im grunde der Bosketts herrlich. Verlang 
hoch werdend, meiſt kleiner. Blütezeit: Mai, Juni: ſchwachen Schutz (Fichtenzweige). Vermehrung 


wenn angetrieben: Februar, März. — Stengel dünn, durch Ablieger und Stecklinge. An kräftigen, zu tief 


F 3 8 er d alle unteren 
zahlreich, einen dichten Buſch bildend. Blätter aus keil- gepflanzten Büſchen bewurzeln ſich bal 
förmigem Grunde eirundse lanzettlich oder lanzettlich, Zweige und laſſen ſich leicht als Pflänzchen abtrennen. 


langgeſpitzt, ſcharfgeſägt, beiderſeits fein ſternhaarig. 1100. Deützia_erenäta S. et Z., Tafel 82, 
Blüten zierlich, weiß, in einfachen Trauben längs 326. Geſterbte Pentie. Japan. Strauch, bis 2 m 
der Zweige. hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Junge Sproſſe 


Verwendung. Einer unſerer ſchönſten Früh- grün mit etwas gelblichbraun, weiter unten wie die 
fingsblüher: darf in keinem Garten fehlen; be- Zweige braun, nicht rotbraun. Blätter breit-eirund 
ſonders wertvoll auch als Treibſtrauch, denn von bis eirund— länglich, nicht ſelten an kräftigen Sproſſen 
Januar ab in ein mäßig erwärmtes Nebenzimmer, bis 5 em, häufig aber 4—4½ cm breit, zugeſpitzt. 
ſpäter aber ins Wohnzimmer an ein ſüdlich gelegenes am Rande gekerbt und mit ſchwachen Spitzchen: auf 
Fenſter gebracht, blüht er bald und reichlich. Die den Flächen in der Jugend von Sternhärchen etwas 
Freilandkultur iſt mühelos. Bei durchläſſigem rauh, ſpäter nur am Rande und auf den Rippen 


Gattung 329. Dichroa bis Gattung 332. Philadélphus. 


ra noch ſcharf zu nennen. Alle übrigen grünen 
i ternhaarig⸗ſchärflich. Blüten in großen auf⸗ 
ra, zuſammengeſetzten Trauben, reinweiß. 
matter auch zur Blütezeit mehr aufrecht 
zend, nicht ausgebreitet. Kelchzipfel ſchon 
end der Blütezeit gelblichgrün, deshalb ſpäter 
„lend. Staubfäden oben alle deutlich— 
„eelg⸗derbreitert. a 
die hier kurz beſchriebene Form, f. normalis, 

nere der ſchönſten, und zwar die echte D. crenata 
4 L. Flora japonica, tab. 6). Sie iſt in unſeren 
n die ſeltenere; viel häufiger iſt die Abart: 

u xmustifôlia (syn. D. scabra hort., auch Tabg.“), 

zolblätterige Gekerbte D., Junge Sproſſe mehr 
zum: Zweige rotbraun. Blätter jchmal-eirund 
»radiptich, lang⸗zugeſpitzt, ſelten 4 em Breite er⸗ 
end, am Rande gekerbt⸗gezähnelt, nebſt den übrigen 
er Pllanzenteilen rauher, auch im Alter ſchärflich, 
“rät io ſcharf als bei D. crenata >< Sieboldiana. 
Leenttauben kleiner, einfach oder zuſammengeſetzt. 
n etwas kleiner, einfach oder gefüllt, weiß. 
beige wie bei D. crenata. 
battenformen (wohl ſämtlich zu Abart angusti- 
am ziehen find: f. flore albo pleno (syn. candi- 
ta und nivea), weißgefüllt; „Pride of Rochester“, 


, teinweiß, großblumig; f. rosea plena, gefüllt, 


„ 


Hol. Deutzia erenäta >< Sieboldiäna (svn. 
Firtunei hors.), Fortunes Dentzie. Iſt eine 
orm. Kräftig wachſender Strauch, etwas 
Zeltlübend als obengenannte. Junge kräftige Sproſſe 
end grün und nebſt den großen eirund-läng⸗ 
n langgeſpitzten Blättern von den zahlreichen 
taten viel rauher und ſchärfer als bei obigen 
l. Blüten reinweiß; 


Staubblätter ver⸗ 
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ſchieden⸗geſtaltet: ihre Staubfäden teils unter den 
Kölbchen 2zackig- verbreitert, teils ungleichzähnig, 
teils ſchwachgezähnt oder hier und da ungezähnt 
(d. h. ſpitz⸗ verlaufend). Kelchzipfel auf der Frucht 
etwas länger haftend, aber doch abfallend. Blüten 
reinweiß. [D. Fortunei flore pleno der meiſten 
Gärten iſt eine Sorte von D. crenata var. angusti- 
folia.] — Eine im Wuchs und an friſchem Ausſehen 
ſchönere, vielleicht aber nicht ſo unempfindliche Form 
als D. crenata normalis. — 

Die Verwendung der Deutzien, insbeſondere 
der D. gracilis, als ungemein dankbare Blüten- 


ſträucher findet in viel zu beſchränktem Maße ſtatt. 
In ſtrengen Wintern leiden ſie wohl hier und da 
(namentlich an zu trockenen Standorten), treiben aber 
am Grunde kräftig wieder aus, blühen dann freilich 
erſt im zweiten Sommer wieder, ſind deshalb in 
rauhen Lagen etwas zu ſchützen. Am nachteiligſten 
ſind helle Froſtnächte und ſonnige Tage der Monate 
Januar, Februar, März. Kultur in allerlei 
Gartenboden: ſonniger Standort iſt Vorbedingung 
für reiches Blühen. Vermehrung durch Teilung 
und durch Sproßſtecklinge (von angetriebenen Pflanzen). 
Anzucht aus Samen wenig üblich. Ausſaat im 
Frühling in Käſtchen. — Keimkraft der Samen kaum 
1 Jahr: Keimung meiſt innerhalb 6 Wochen. 

1102. Deützia Sieboldiäna Maxim., Tafel 


82, 326 (syn. D. scabra S. et Z., nicht Thbg., nicht 
hort.!\, Siebolds Deutzie. Japan. Blätter ſehr 
rauh, beiderſeits ſternhaarig, faſt ſitzend, ſchmal— 
eirund oder elliptiſch, langgeſpitzt, ſcharfgeſägt. Blüten 
klein, weiß, in pyramidalen, zuſammengeſetzten 
Riſpen. Kronblätter abſtehend (ausgebreitet). Staub- 
fäden unter den Kölbchen ungezähnt, ſchmal. Kelch⸗ 
zipfel an der Frucht bleibend. Iſt nicht in Kultur. 
Nachtrag. Die vielumſtrittene Deutzia scabra 
Thbg. iſt, nach deſſen Flora japonica (1784) Seite 10, 
S. 185 und Taf. 24 zu urteilen, D. crenata var. 
angustifolia. Ob auch noch Nr. 1101? 


Gattung 331. Jamésia Torr. et Gr., Jumeſie, O XXII 4I; XXXI 13 


. am Amerikaner James benannt). 


„elt Staubblätter 10: Staubſäden linealiſch⸗verſchmälert. 
Aſtiger Strauch, etwa 1—1½ m boch. 
Blüten in trugdoldigen Endriſpen, ziemlich groß, weiß. — Einzige Art: J. american Torr. 


. „bien d. Kapsel vielſamig: Samen 
„ eterleite graufilzig. geſägt. 
In Teutihland ganz oder faſt winterfeſt. 


glänzend. 


Kronblätter 5, in der Knoſpe an den Rändern eingerollt oder einwärts⸗ 


Fruchtknoten kegelförmig, 1fächerig, fait oberſtändig. 
Rinde abblätternd. Blätter gegen⸗ 


Gattung 332. Philadélphus L., Gertenſtrauch, Or XXII 32; XXXII 


b elonaeus Vhiladelphus, dem zweiten griechiſchen Könige in Agypten, + 246 v. Chr., benannt). Fruchtkeich 4—5 lapvig. 
„ ſelten 5—t), rundlich oder verkehrt⸗eirund, in der Knoſpe gedreht oder dachziegelig mit dem Rande ſich deckend. Staub— 
dottreich (20-40). Fruchtknoten unterſtändig, 45, ſelten 3 oder öfächerig, vieleiig. Griffſelenden 3—5, frei oder bei 


Daatus 


1 


09. in Mitteleuropa, Nordamerika, Aſien. 


= 
DE 
N 


lenden 2-3mal fobreit und lang als die Etaublöltichen 


j Wenden 2— mal ſolang als die Staubkölbchen, aber 
enden nur ſolang und ſobreit als die Staubkölbchen 


. 108. Philadelphus grandiflörus Willd., Tafel 
157 An. P. speciosus Schrad., P. laxus hort.), 
1 uniger Gerten - (Pfeifen⸗) Strauch (fr. Serin- 
„ fine). Nordamerika. Strauch, 1½ — 2 m hoch. 
„a Juni, Juli. — Junges Holz braun. Blätter 
oder lanzettlich, mit Ausnahme des Grundes 


9 * 


} 


„ Alferntgezähnt, Zrippig, unterſeits in den Ader⸗ 


in nter Blüten größer und ſchöner als bei den 
„ tn, nicht duftend, in 1—3 blütigen Trauben, 


0 


ſchmal 


re Nuft. verwachſen (bei P. asperlfolius Koern. und p. serpyllifolins (. auch fait ganz fehlend). Kapſel an der Spitze 
N: aufipeingend. — Sträucher: Zweige ſtielrundlich, gegenſtändig. 


Blätter gegenſtandig, ganzrandig oder geſägt, wenn 


„lets mit einfachen (nicht ſternförmigen) Haaren. Blüten achſelſtandig, einzeln oder doldentraubig, weiß, ſeltener gelblich. 


1103. 
1104, 


P. grandiflorus (Tafel 81). 

. P. coronarius. 1105, 

J. latifolius. 1106, 

ſchneeweiß. Kelchzipfel langgeſpitzt. — Eine herr» 

liche und allgemein zu empfehlende Art, von 

der neuerdings auch eine ſchöne gefülltblühende 

Sorte, f. flore pleno. gezüchtet worden. l'. inodorus 

J. iſt nur durch kahle Blätter und kleinere Blüten 

verſchieden und weniger wertvoll; f. foliis variegatis 
iſt eine buntblätterige Form. 

1104. Philndelphus Gordoniänus Zindl. (syn. 

P'. columbianus, P. cordatus, I'. nivens Aort.), 


19 
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Sordons Gertenſtrauch. Nordamerika. Strauch, Der Gemeine Gertenſtrauch iſt allbekannt; er i 
3—4 m hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — Junges ſehr genügſam und verträgt ziemlich viel Schatten. 

Holz braun. Blätter breit-eirund, langgeſpitzt, derb⸗ 1106. Philadelphus latifölius Schrad. (syı 
gezähnt, unterſeits a, graugrün. Blüten ge- | P. pubescens Cels., P. speciosus Lindl., nich 
ruchlos, groß, weiß, in 5—9blütigen Trauben. — | Schrad.; P. laxus Lodd., nicht ort.), Brei: 


Blüht auch ſpät noch ſehr voll (freilich nur als Bläfteriger Gerteufiraud. Nordamerika. Straud 
ſtärkere Pflanze) und iſt deshalb wertvoll. f. dianthi- ; 2—5 m hoch. Blütezeit: Juli. — Junges > 
florus hort. iſt eine gefüllte Form. — P. Lewisii | gelblihgrün, gelbrot oder hellbraun. Blätter groi 
Pursh (syn. P. californicus Benth.) iſt nur durch jpäter | eirund oder eirund⸗ lanzettlich, zugeſpitzt, oberſei: 
völlig kahle, höchſtens am Rande bewimperte und dunkelgrün, unterſeits filzig⸗behaart, 5 rippig, gezähn 
meiſt ganzrandige Blätter verſchieden. Blüten weiß, ſehr groß, ziemlich flach ausgebreite 

1105. * Phlladelphus coronärius L., Ge⸗ meiſt gezähnelt, geruchlos, in vielblütigen Traube 
meiner Gertenſtrauch (falſcher Jasmin; fr. Seringat Kelchzipfel und Fruchtknoten behaart. Die For 
odorant; e. Common Mock Orange). Europa, Orient. f. floribundus Schrad. (syn. P. pubescens Loisl., ! 
Strauch, 2—4 m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — tomentosus Nutt. (2), nicht Wall.), iſt nur dur 
Junges Holz braun. Blätter elliptiſch, geſägt⸗gezähnt, die bis zum Abblühen glockenförmig⸗zuſammengeneiz; 
3 rippig, unterſeits auf den Rippen bisweilen etwas bleibenden Kronblätter verſchieden. — Wegen de 
ſchärflich⸗ kurzhaarig. Blüten endſtändig und in den ſpäten Blütezeit wertvoll, aber ſehr hoch werden 
Winkeln der oberſten Blätter in 3—11blütigen Trauben, Verwendung. Die Gertenſträucher ſind reick 
weiß, ſehr wohlriechend. Kelchzipfel ſolang als blühend, genügſam, vertragen gut Schatte 
die (angewachſene) Kelchröhre. — Formen find: f (allerdings auf Koſten der Blüte) und laſſen ſich leid 
nanus Min. ein dichtbuſchiger abgerundeter niedriger durch Grundſproſſe, Ablieger und Stecklinge vermehrt 
Strauch bis 80 em hoch, der ſelten blüht, aber gleich⸗ oder aus Samen erziehen. So viele Vorzüge rech 
wohl im Vordergrunde von Geſträuchgruppen, ins⸗ fertigen aber nicht die überall übliche, maſſenhaft: 
beſondere an ſchattigen Stellen durch ſeine friſche Anpflanzung! Kultur: feine. Ältere Gertenfträuc 
Belaubung recht nützlich iſt; f. salicifolius hort., werden unten leicht kahl und können dann gelegentlic 
Blätter ſchmal, weidenähnlich; f. flore pleno, Blüten im Spätſommer, Herbſt oder Frühling, gekürzt werde 
efüllt; f. rosaeflorus plenus, ſehr ſchön weiß⸗gefüllt; auch dann, wenn durch überreiches Blühen die blüten 
f Keteleeri fl. pl., Pflanze niedriger, gefülltblühend; tragenden Zweige weniger leiſtungsfähig geworde 
f. foliis aureis, Blätter gelb; k. foliis albo variegatis, und fortſchreitend kleinere oder weniger Blüten Tiefer 
Blätter weißbunt: f. fol. aureo varieg., Blätter gelb Zum Düngen entſchließt man ſich ja doch ſelten b 
bunt. — P. tomentosus Wall., nicht Nutt. (syn. | Blütenſträuchern; hier wird Raubbau getrieben. - 
P. nepalensis ort.), Himalaja, iſt durch unterſeits Keimkraft der Samen 1 Jahr; Keimung innerhal 
filzige Blätter verſchieden. Junges Holz bra 5-6 Wochen. 


Gattung 333. Bäuera Banks, Bauera, O XXII 32; XXXI 13 


(nach jemand Namens Bauer benannt). Kelch 4—10teilig, bleibend: Kronblätter 4-10. Staubblätter 4—10 oder zahlreich. Fruch 
knoten ober⸗ oder halboberſtändig. Griffel 2 [bei Carpentera californica Torr. 1, aber oben 5—7 ſpaltig und Blüten groß, weis 
Kapſel zuſammengedrückt, faſt 2knöpfig. Sträucher. Blätter klein, ſcheinbar 6 quirlſtändige, jedoch 2 gegenſtändige Zblätterig 
Blättchen ſitzeud und geſägt Blüten im Frühling bis Sommer, in den Blattachſeln einzeln. — 3 Arten, 5 Oſtauſtralien: B. rubiod. 
Andr., Blüten geſtielt, roſenrot, ſchön! B. capitata Ser., Blüten ſitzend, weiß, Blätter gezähnt. B. sessilitiora F. v. Muel. 
Blüten ſitzend, Blätter ganzrandig. — Kultur wie Chorizema. Vermehrung durch Ablieger oder im Warmhauſe durch Steckling 


Gattung 334. Escallönia L. fl., Escallonie, O XXII 41 


(nach ihrem Entdecker Escallon benannt). Fruchtkelch halbkugelig oder kreiſelförmig; Kelchlappen 5. Kronblätter 5, lineal⸗ſpate 
förmig, aufrecht; Saum abſtehend oder umgerollt, in der Knoſpe dachziegelig. Staubblätter 5. Fruchtknoten unter⸗ od 
halbunterſtändig, 2—3facherig. Griffel 1, einfach, mit 2— 85 lappiger Narbe (nur bei E. pulverulonta Pers., Chile, der Griff 
oben auseinanderweichend). Kapſel von Kelchſaum und Griffel gekrönt, trocken oder außen etwas fleiſchig, vielſamig. — Bäumchen od. 
Sträucher, kahl oder behaart; Zweige meiſt eckig. Blätter lederig, immergrün, eirund, länglich oder lanzettlich, ganzrandig odi 
Iharigefügt, Blüten weiß oder rot, in end- (ſelten achſel-) ſtändigen Trauben oder Riſpen. — 50 Arten, im gebirgigen Südamerik⸗ 


„Bluͤtenſcheibe (discus) auf dem Fruchttnoten am Griffelſuß etwas becher⸗ oder frugiürmig, am Rande gekerbt . E. rubra. 110: 

= a: (discus) polſterförmig-erhöht, mit dem e unten ee 
. Griffel doppelt ſolang als die Kapſel .. e e Ba ae a Sa E. organensis. 110 
2 Griffel kürzer als die Kapſel . Per ;, E. floribunda. 110. 
1107. Escallönia rubra Pers. (syn. Stereoxylon, 1108. Escall6nia organdnsis Gardn., Rol 
rubrum Ruiz et Pav.), Rote Escaffonie. Chile. Hoher randige Escallonie. Gebirge Südbraſiliens. Blüte 
Strauch. Blütezeit: Herbſt. — Aſte aufrecht, braun, zeit: Sommer, Herbſt. — Stengel und Alte rotbraur 
jung nebſt den Kelchen und Blütenſtielen drüſig-zottig. Blätter mit teilweiſe braunroter Mittelrippe und roten 
Blätter verkehrt-eirund oder etwas länglich, am Grunde | geiägten Rande. Blüten ſehr ſchön, lebhaft dunkel 


keilförmig geſchmälert, langgeſpitzt, ungleich- oder roſenrot, in trugdoldigen Endriſpen, Kelch braunrot 
faſt doppelt⸗gekerbt⸗geſägt, unterſeits harzig- punktiert. — E. montevidensis DC., Aſte aufrecht, kahl. Blätte 
Blüten rot, hängend, in wenigblumigen Trauben, aus keilförmigem Grunde länglich, ſpitzlich, feingeſägt 
die Kronblätternägel zuſammen eine Röhre bildend, unterſeits harzig-punktiert. Blüten ſchneeweiß, i 
innen roſenrot, oben ſpatelförmig. — E. maerantha zahlreichen dichten, beblätterten Riſpen. Kelchlapper 
Hook., Chile; Strauch, 1½ —3 m hoch. Blütezeit: ſpitz, faſt gezähnelt. — E. pendula Pers., Peru, mi 
Sommer. Aſtchen drüſig⸗weichhaarig. Blätter verkehrt⸗ langen hängenden Blütentrauben. 

eirund-elliptiſch, ſtumpflich, am Grunde keilförmig, 1109. Escallönia floribünda HF. B. Kin. (syu 
netzaderig, geſägt, kahl, glänzend-dunkelgrün, unten E. caracasana H. B.), Reichblühende Escallonie. 
harzig-punktiert. Blumen ſchön, ziemlich groß, rot, in Anden Südamerikas. Strauch, 1½ 2 m hoch 
Endrijpen. Kelch drüſenhaarig. Blütezeit: September, Oktober. — Aſte kahl, Aſtcher 
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“rzbersig. Blätter länglich, ſtumpflich, feingeſägt. Freien aufgeſtellt. Kultur in verhältnismäßig ge- 


zart, etwas kleberig. Blüten ſchneeweiß, räumigen Gefäßen und kräftiger Erde (Lauberde, 

. in doldentraubigen, beblätterten Riſpen. NMiſterde und lehmige Raſen⸗ oder Ackererde). Über⸗ 
fermendung. Schöne und zierliche immer⸗ winterung in einem hellen Keller mit + 3 bis 89 C. 

drt lütenſträucher des Kalthauſes, die zur Wärme iſt beſſer als in einem Nebenzimmer. Ver— 

ern ihren günſtigen Eindruck nicht verfehlen, mehrung durch Stecklinge (kurze Seitenſproſſe) im 
i für Wintergärten ſchätzbar ſind. Im |; Warmbeete Anzucht aus Samen. 

ze werden ſie wie Lorbeerbäume, Myrten ꝛc. im 


Gattung 335. Itea L., Moorſtrauch, Or XXII 41; XXXVI 13 


re: ia — Beide; am Mailer wachſend). 1 5, linealiſch, in der Knoſpe klappig, mit einwärtsgebogenen 
=: Staubblätter 5. Fruchtknoten ober: oder halboberſtändig, 2fächerig. Griffel 1, zweifurchig, zuletzt 2ſpaltig. Kapſel 
u. tegeig oder lineal⸗länglich, 2furchig, vielſamig. Baume und Straucher. Blätter geſtielt, laͤnglich oder lanzettlich, drüſig⸗ 

st gekerbt. 1 weiß, in einfachen end: oder achſelſtändigen Trauben. — 6 Arten: 2ſommergrüne: I. virginica I., 
a bübiher, 1— 2 m hoher Strauch für feuchten, kräftigen Sand⸗ oder Wieſenmoorboden. Blüten im Spätſommer. 
in darch Ausſaat in Moorerde. I. japonica Oliv., in Japan. 4 immergrüne: I. macrophylia Wall. und I. chinensis Hook, 
. Flüten achſelſtändig; I. nutans Royle und I. llicifulia Olir., Blüten in Ahren. Letztere 4 in Oſtaſien; Kalthauspflanzen. 


Gattung 336. Ribes L., Johannisbeere (Stachelbeere), Or XXII 41 


"= iel dei den Arabern eine ſäuerlich N Pflanze heißen). Kelchlappen 4—5, grünlich oder gefärbt. Kronblätter 4—5, 
"zeStiunde eingefugt, oft klein und ſchuppenförmig, meiſt kurzer als der Kelch. Staubblätter 4 oder 5, kurzjadig. Frucht- 
ttz zaterſtändig, 1fächerig, mehreiig. Griffel 2, getrennt oder verwachſen. Frucht eine vom Kelchſaum gekrönte Beere, 
= kder vielſamig. — Sträucher, bisweilen dornig. Blätter zerſtreut, oft buſchelig, einfach, geſtielt, häufig gelappt, gekerbt oder 
„een in der Knoſpenlage gefaltet, bei k. aureum auch gerollt). Blüten meiſt klein, grün, gelb, weiß oder rot, in ein⸗ 
Se . Irauben, ſeltener buſchelig oder einzeln. — 50 Arten, m | gemäßigten Europa, an un auch in den Anden Südamerikas. 
„ E.tenſtiele 1—3blütig. Pflanzen meiſt beſtachelt. Stachelbeeren.) .. R. Grossularia. 1110. 

R. speciosum. 1111. 


- Siiten in mehrblütigen Trauben. 
k.ctentrauben aufrecht, auch nach der Blütezeit noch. Deckblätter lanzettlich, länger als das Blütenſtielchen. 
. alpi num. 1112. 
. R. orientale, 1113. 
2 Sistentrauben von Anfang an oder doch nach der Blüte hängend oder nidend. (Gefüllte Blüten nur bei R. sauguineum') 
2 k'lanzen mit Stacheln bedeckt: Ribes lacustre Poir. (syn. R. oxyucanthodes Michr., nicht L.. R. ecbinntum Dougl.ı, 
Nordamerika. Strauch, Um hoch; Stengel dicht mit gelblichbraunen borſtenförmigen Stacheln bekleidet; unter den ſchlanken 
Ancden kleine. 8—5 teilige Dornen. Blüten gelblichgrün, Staubkölbchen mit getrennten Hälften. Im Vordergrunde 
ton Beitrauchgruppen eine intereſſante Johannisbeere. 
) Pflanzen unbewehrt. 
° Alutene und Fruchtkelch flach, ae enge Blätter meiſt nicht büſchelig. Deckblätter 
kürzer als die Blütenſtielchen . a % „„ „„ „ e Delrasuni,. 1114; 
R. muttiflorum. 1115. 
N. rubrum. 1116. 
Blütenkelch glockenförmig. Griffel einfach, mit kopfiger Narbe. Blätter meiſt büihelig - . - .. * R. nigrum. 1117. 
H. floridum. 1118. 
» Blütenkelch röbrig, mehr oder weniger präſentiertellerförmig oder röhrig und oben glodig. 
Griffel einfach, mit 2 eee Narben . R. aureum mit e Narbe und 
gelben Blüten) e ee . „ ... He. sanquineum (Tafel 82). 1119. 


R. Gordonianum (Tafel 82). 1120. 
H. aureum (Tafel 82), 1121. 


Illo.“ Ribes Grossulärla L., Stachelbeerſtrauch. lang, keilförmig. Staubblätter mehr als doppelt ſolang 
ER, Arten. Strauch, 60—150 em hoch. Blüte⸗ als die linealiſchen, purpurroten Kelchzipfel. — Schön 
"Anl, Mai. — Blätter Zlappig. Stützblätter und intereſſant, aber bei uns Kalthauspflanze. 
En aus einem ungeteilten oder einem 3teiligen 1112. * Ribes alpinum I., Alpen- Johannis- 
5 beßehend. Kelch glockig. Blüten meiſt grün⸗ beere. Gebirgswälder Europas und Sibiriens. Strauch, 
* meist 1—2. Kelchzipfel breit⸗länglich, verkehrt⸗ 1—2 m hoch. Blütezeit: April, Mai. — Pflanze 
Be Staubblätter jelten etwas länger als die unbewehrt, ſehr äſtig, dichtbuſchig. Blätter 3— 5 lappig, 
Del. Beerenfrucht rot, gelb oder grün, kahl ſtumpf, unterſeits glänzend, oberſeits behaart, ziem- 
art. — Kommt in 3 Formen vor: f. typi- lich klein, ihre Herbſtfärbung gelb oder weißlichgelb. 
. Fruchtlnoten und Beere mit drüſentragenden Blüten unſcheinbar, gelblichgrün, in aufrechten 
n f. Uva-crispa L., Fruchtknoten mit weichen, Trauben. Beeren dunkelrot, ſüß. 
“nom Borſten beſetzt: Beeren zuletzt kahl; f. re- Verwendung. Iſt ungemein wertvoll, 
un L., Pflanze kahl, nur die Blattſtiele und der weil ſie, ſofern der Boden dort nicht zu trocken iſt, 
8 der Blätter, Deckblätter und Kelchzipfel bewimpert. ſelbſt im tiefen Schatten unter Bäumen gedeiht, 
100 ind in großen Anlagen bisweilen angenehm, außerdem ſehr frühzeitig grünt: endlich iſt ſie 
ai etr genügſam und ſehr frühzeitig ergrünend. von großer Zierlichkeit und Leichtigkeit des Wuchſes. 
II. Ribes speelõsum Pursh (syn. R.stamineum wenn ſie unbeſchnitten bleibt, ſodaß fie überall 
K. fuchsiodes Berland., Robsonia speciosa Sp.), empfohlen werden muß. 
ful Stachelbeere. Kalifornien. Niedriger Strauch. 1113. Ribes orientäle Poir. (syn. R. lepto- 
tet: April, Mai. — Stengel und Aſte mit stachxum Desne., R. villosum Null. R. punctatum 
. 2 —z3 zähligen Stacheln bewehrt, Zindl., R. odoriferum C. Koch), Morgenländiſche 
die Zweige nackt. Aſte höckerig. Blätter kahl, Johannisbeere. Südeuropa, Orient. Strauch. Blüte— 
dich, Zlappig und kerbig⸗gezähnt. Blütenſtiele jait zeit: Mai. — Pflanze mit mehr oder weniger langen, 
11 5 drüſigbehaart. Blüten ſehr ſchön, groß, drüſentragenden Borſten behaftet, klebrig, freudig-grün. 
-Tarrot, fuchſienähnlich hängend. Kronblätter Zweige graubräunlich, unbewehrt. Blütentrauben mit 
19* 
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drüſig⸗ſteifhaariger Spindel. Kelchzipfel und Kron⸗ 
blätter gelblichgrün, bei f. melananthum Boiss. 
dunkelpurpurn. — Wegen des angenehmen Geruches 
für Anlagen und landſchaftliche Gärten von Wert. 


1114. * Ribes peträöum Wulf. (syn. R. cau- 
casicum M. B., R. atropurpureum C. A. Mey., R. 
ciliatum C. Koch, R. Biebersteinii Berland.), Helfen- 
Zohannisbeere. Gebirge Europas. Strauch, bis 1¼ m 
hoch, Blütezeit: April bis Juni. — Zweige grau— 
raun. Blätter herzförmig, ſpitzgelappt, gezähnt, 
unterſeits weichhaarig, drüſenlos. 
aufrecht oder nickend; wenn verblüht hängend, mit 
filziger Spindel. 
Punkten geſprenkelt oder rötlich bis (f. atro— 
purpureum) purpurrot. Kelch glodig, kahl, am Rande 
bewimpert. Griffel kegelförmig. Beeren rot oder 
ſchwarzrot. Genügſamer Boskettſtrauch. 


1115. Ribes multiflörum Tit. (syn. R. viti- 
folium Host, R. spicatum PVis., R. Raeseri Orph., 
R. petraeum var. 5, Bertol.), Vielblumige Johannis- 
beere. Südeuropa. Strauch, 1-2 ½ m hoch. Blüte 
zeit: April, Mai. — Zweige graubraun. Blätter faſt 
herzförmig, ftumpf-3—5lappig, gezähnt, unterſeits 
graulichweiß, drüſenlos. Blütentrauben verlängert, 
dicht⸗vielblütig, abſtehend, ſpäter hängend, mit 
ſtarker, flaumiger Spindel. Kelch kahl. Blüten gelb- 
lichgrün. Kelchzipfel und Kronblätter herabgebogen. 
Staubblätter und Griffel herausragend. Beeren rot. 

Reichblühend, ſtarkwüchſig, aufrecht. Zur 
Blütezeit in Landſchaftsgärten und Anlagen ſehr 
angenehm; aber auch die Belaubung wirkt. 


Blütentrauben 


Blüten grün, dicht mit roten 


Familie 72. Saxifragaceae bis Familie 75. Crassulaceae, O V 9 u. XXX 29. 


Strauch, 1—2 m hoch. Blütezeit: April, Mai. — 
Zweige übergebogen. Blätter auf beiden Flächen mit 
ſitzenden gelblichen Drüſen punktiert, 3 lappig, einmal- 
geſägt, ſpitz; Herbſtfärbung ſchön ſcharlach⸗ oder 
bräunlichrot. Blütentrauben ſehr lang, zahlreich, 
hängend. Blüten grünlichgelb, mit den aufrecht⸗ 
abſtehenden Kelchzipfeln faſt walzenförmig. Beeren 
ſchwarz. — In Landſchaftsgärten und Anlagen der 
Herbſtfärbung wegen gut angebracht. 


1119. Ribes sanguineum Pursh, Tafel 82. 


328 (syn. Calobotrya sanguinea Spach), Blutrote 
Johannisbeere. Kalifornien, Mexiko. Strauch, ] 
bis 2 m hoch. Blütezeit: April, Mai. — Zweige 
rotbraun. Blätter 3 — 5 lappig, kerbig⸗gezähnt, am 


— 


Grunde herzförmig, unterſeits grau-filzig. Blütentrauben 


locker, drüſig⸗ behaart. Kelch röhrenförmig⸗glockig: 
Kelchzipfel etwas länger als die ſpatelförmigen Kron- 


blättchen. Blüten der Stammform ſchön purpurrot. 


Beeren blauſchwarz, bereift, ſchwach⸗drüſigbehaart. — 
Gartenformen ſind: f. flore pleno, gefüllt, pur 
purrot; iſt nicht reichblühend. f albidum Paæl., ſebt 
ſchön, weißlich; leider ſelten in den Gärten zu finden. 
f. atrosanguineum, dunkelblutrot. 


* 
1 


f. glutinosum . 


Loud., purpurrot, Kelch und Blütenſtiele ſtark mu 


klebrigen Drüſen beſetzt. 


Verwendung. Die Blutrote Johannisbeere und 


ihre Formen find Prachtſträucher. Sie blühen 


reich und ſchön, ſind aber doppelt wertvoll, weil 


etwas frei⸗, am beſten ſonnigſtehend. 


1116. * Ribes rubrum L., Aotfrüchtige 3o- 
hannisbeere. Zweige graurindig; Aſte dunkelgefärbt. 
Blätter ſtumpf, faſt herzförmig, 3— 5lappig, gezähnt, 
unterſeits weichhaarig, drüſenlos (nicht punktiert). 


Blütentrauben nickend, die verblühten hängend; Blüten 
gelblichgrün. Kelch kahl, ſchüſſelförmig, ſeine 
Zipfel nicht bewimpert. Beeren rot, bei Garten- 
ſorten auch weiß, weiß mit rot geſtreift und gelblich. 
— Formen dieſes bekannten Fruchtſtrauches ſind: f. 
acerifolium, mit mehr ſpitzen, gelappten und mehr 
eſchlitzten Blättern; f. foliis aureo marginatis, 
lätter gelbrandig; f. foliis variegatis, gelb-⸗geſcheckt. 


1117. * Ribes nigrum L. (syn. R. olidum Mnch., 
Botryocarpum nigrum Rich.), Schwarze Zohan nis - 
beere. Europa. Strauch, 1-1 ½ m hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mai. — Blätter ſpitz, herzförmig, faſt 5lappig, 
unterſeits drüſig⸗punktiert. Blütentrauben weich— 
haarig, hängend. Blüten grünlich, inwendig blaß— 
rötlich. Kelch glockig, weichhaarig, drüſig-punktiert. 
Beeren eßbar, ſchwarz, bei einer Gartenform ambra— 
farben. Blätter und Früchte ſind von ſtark würzigem 
Geruch. Zierformen ſind: f. aconitifolium (syn. 
f. crispum), mit zerſchlitzten Blättern; f. hetero- 
phyllum, Blätter gezadt; f. foliis argenteo variegatis, 
Blätter weißbunt⸗-marmoriert; f. foliis aureo margi— 
natis, Blätter gelbrandig; f. foliis aureis, Blätter 
ganz gelb. — Nur die zerſchlitztblätterige und die 


weiß-marmorierte Sorte für Landſchaftsgärten und 


Anlagen von Bedeutung; die gelbblätterige wird beſſer 
durch andere Pflanzen, z. B. Physocarpus opulifolius 
aureus erſetzt. 


1118. Ribes floridum L' Her. (syn. R. ameri- 


canım Mill., R. pensylvanicum Lam, R. campanu- 


latum Much, R. recurvatum Michæ., R. Dillenii 
Medic.), Blütenreiche Zohannisbeere. Nordamerika. 


ſie ſehr früh blühen. Wirkungsvoll im Vordergrunde 
von Gehölzgruppen oder auch mehr vereinzelt und 
Sie leiden aber 
an vielen Orten in ſtrengen Wintern, treiben hernach 
zwar ſehr willig wieder aus, die Blüten ſind aber 
auf 1—2 Jahre verloren. Deshalb iſt Hülle oder Tede 
von Fichtenzweigen in rauhen Lagen ratſam. 


1120. Ribes Gordonlänum Lem., Tafel 8°, 


328 (syn. R. Beatonii hort.), Gordons Johannis- 
beere. Ein Baſtard zwiſchen R. sanguineum und 
R. aureum. Strauch, 1ſ½ —2½½ m hoch. Blütezeit. 
April, Mai. — Zweige braun, ſteif, aufrecht. Blätter 
glänzend, beiderſeits drüſig⸗feinhaarig, 3-5 lappig. 
eingeſchnitten-gezähnt. Blütentrauben mehr aufrech.. 
Blüten rötlichgelb oder Kelchröhre rot und Kron⸗ 
blätter gelb, oder gelb und rot miſchfarbig 


— —— —— 
E 


Sehr ſchöner und überall angenehmer Blüten 


ſtrauch; härter als R. sanguineum. 


1121. Ribes äüreum Pursh, Tafel 8%, 32, | 
(syn. R. fragrans Zodd., nicht Pall.; R. palmatum 


Desf.,Chrysobotryarevoluta Spach), Hold-Jofannis- 
Beere. Nordamerika. Strauch, 1—2 m hoch. Blüte- 


zeit: April, Mai. — Rinde braun. Blätter Zipaltig- 


gelappt; die Lappen ſpreizend, eingeſchnitten, wenig 


gezähnt, meiſt nur am Rande bewimpert, ſonſt völts 


kahl, in der Knoſpenlage gedreht; Herbitfärbun 
ſchön rot! Blattſtiele am Grunde bewimpert. Blüten 


ſchön gelb, wohlriechend. Kelch mit mwalzlidr 
Röhre und breitlanzettlichen Zipfeln. Kronblätter 
kurz, abgeſtutzt, rötlich bis dunkelpurpurn, gezäbnelt. 
Beeren der Stammform rund, ſchwarz, bei Garten 
formen auch länglich, ſowie rot oder gelb. Grifel 
einfach, ganz, mit kopfiger Narbe. — Gartenformen 
ſind: f. tenuiflorum Zindl., alle Teile kleiner. Blatre: 
oberſeits drüſig; Deckblätter linealiſch; Kronblättchen 
vorn nicht rot. f. flavum Coll., Kronblättchen vorn 
ausgenagt, innen weißlich. f. palmatum, Blätter hand- 
fürmig-gelappt. f. praecox, früher blühend. f. serotinum 


— 


| Gattung 337. Géissols bis Gattung 340. Sedum. Ar. 1114—-1121. 293 


2 missonriense Zodd.), ſpätblühend. f. aceri- durch Zweigſtecklinge (Steckholz) und Ablieger ſehr 
Laubblätter größer, Blüten rotrandig. leicht, aber auch durch Sproßſtecklinge von angetriebenen 
7 Gold⸗ Johannisbeere iſt ein unent- Pflanzen. Ribes aurenm wird auch als Wildſtamm 
det Blütenſtrauch, der ſonnig wie ſchattig für hochſtämmige Stachel- und Johannisbeeren ver— 
n. äber im Schatten nicht blüht und ſchlaffäſtig wendet. Anzucht aus Samen nicht ſchwierig. Aus— 
Tie Blüten ſowohl als die ſchöne Herbſtfärbung ſaat im Herbſt nach der Ernte oder die Samen ein— 
TEST ſind ungemein zierend. — ſchichten und im kommenden Frühling ſäen. — Keim- 
zur der Johannisbeer-Arten mühelos; kraft der Samen 2—3 Jahre. 
een in jedem Gartenboden. Vermehrung 


milie 25. CUNONIACEAE, Cunoniagewächſe. G X8 oder XI 14e. 
Gattung 337. Geissois Labill., Geiſſois, O X 8; XI 14e 


zz des Namens unbekannt). Kelch 4— ö teilig: Lappen innen rauhhaarig, abfallend, in der Knoſpenlage klappig. Kron⸗ 
een Staubblätter 10—20. Fruch: knoten oberſtändig, 2 fächerig, mehreiig. Griffel 2, fadeniörmig, am Grunde verwachſen. 
— Ttallich⸗langlich (ſchotenförmig) oder länglich⸗keulig, an der Spitze 2klappig, vielſamig. Bäume mit dickem Stamm. Blatter 
Seng, lederig, geſtielt, fingerig⸗3 —öblatterig; Blättchen ganzrandig oder geſägt. Nebenblätter groß. Blüten anſehnlich, 


Gattung 338. Cunönia L., Cunonie, G X 8; XI I4e; XXXI 13 


= Aziſterdamet Kunſtgärtner J. Chr. Cuno benannt). Blüten ftet3 zwitterig. Kelch 5 teilig; Lappen abfallend, in 
Tete da niegelig. Kronblätter 5, länglich, an der Spitze ausgezackt, in der Ruofpe ſehr dachziegelig. Staub⸗ 
2 . Fruchtknoten oberſtandig, 2fächerig, 2 ſchnäbelig. Griffel 2, bleibend. Kapſel lederig, eiförmig, 2ſächerig, vielſamig. 
: zitig⸗geflügelt. — Bäume oder Straucher. Zweige dicklich, ſtielrund. Blätter gegenſtändig, geſtielt, dick, lederig. 
. eder unpaarig 5—7 blätterig:geftedert; Blättchen lanzettlich, ſtumpf drüſig⸗geſagt. Nebenblätter groß, hinfällig (Spitzentuten!). 
e Ata, weiß, in dichten, ährigen, aufrechten, gegenſtändigen Trauben. — 5 Arten, in Suüd-Kaledonien; nur C. capensis L. in 
„ Blütezeit: Herbſt. Schöner, immergrüner Strauch des Lauwarm- oder Kalthauſes, kann im Sommer an einem ge— 
%% zisikanigen Orte im Freien ſtehen. Vermehrung durch kurze Seitenſtecklinge unter Glocken und lauwarm. 


* ve 


familie 74. CEPHALOTACEAE, Ropffölbchengewächle. = IX 2 
Gattung 339. Cephalötus Labill., Kopfkölbchen, O IX 2 


258. kephaiötos — mit Kopf verſehen: Staubkölbchen kopſig). Einzige Art: C. follicularis Zabill., in den Sümpfen von King 
‘= send in Weſtauſtralien. Warmhauspflanze. Kultur in Torferde und die Geſaße in einen Unterſatz mit Waſſer ſtellen. 


r ͤ r er zuge A 


milie 75. CRASSULACEAE, Dickblattgewächſe. = V 9 u. XXX 29. 


(Nr. 1122-1189 aus acht Gattungen.) 


benblätter frei oder faſt frei. Gattung 340 Sedum. 341 Sempervivum. 342 Crässula. 
Lonblatter meiſt bis zur Mitte oder darüber hinaus verwachſen. 
Gattung 543 Cotylödon. 344 Bryophyllum. 345 Kaläncho&. 346 Röchea. 317 Grammänthes. 


Gattung 340. Sedum L., Fetthenne, O V 9; XXX 29 


ER 


i überſicht der folgenden Sedum-Arten nach der Blütenfarbe. 
r welche ſtielrunde oder halbſtielrunde Blätter beſitzen, find kursiv gedruckt. Es find die Nrn. 1122, 1123 und 1141 bis 1147. 


. 1 un: gelb oder grünlichgelb. | III, Blüten blau. 
lengel find alle aufrecht. 8 leum. 
0 Rdn 1135 8. maximum. — 1131 8. Maximowieczii und a 
x an. = 1135 8. Rhodlola. — 1136 8. Aizoon, IV. Blüten weiß, roſaweiß, gelblichweiß. 
T. „dum und 8. camtschaticum. = ſi f 
Te ds ai . St 1 aufrecht. 
de Franzen find niedergeſtreckt⸗raſenbildend. e e N 1 0 . . 
| Ar. 1135 S. hy bridum. — 1139 8. sarmentosum. — Nr. 1125 8. Cepaen, Wurzel did. — 1129 8. albo- 
N 40 8. acre, S. boloniense und S. alpestre. — 1146 F. re- roseum, Wurzel dünn. 
* 7 en S. pruinatum. 2. Pflanzen niedergeſtreckt-raſenbildend. 
, . Blüten rot, rotviolett bis purpurn. N 
Ale & h pur latter flach. 
g x Stengel find aufrecht: die Wurzeln fleiſchig. N R 1 
| Ir. 1124 8. 8 8 b Nr. 1137 8. oppositiſolium. — 1138 8. roseum. — 
. S. Semperrivum. — 1127 S. purpurascens. 1140. S. populifoliom 
2, . kabaria. — 1130 f. spectabile. — 1132 S. Ewersil. e b AR 2 
* Honen niedergeſtreckt⸗raſenbildend. b) Blätter ſtielrundlich oder halbſtielrund. 
t. 1133 8. Anacampseros. — 1134 S. Sieboldii. — Nr. 1123 S. ylawıum. — 1141 S. dasyphyllum. — 


NS. puriam. — 1148 5. Tydium. — 1144 S. pulchellum. 1142 S. album, S. Alberti und S. gracile, 
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A. Einjährige oder zweijährige Arten. 
» Blätter klein, ſchmal, ſtielrundlich oder halbſtielrund 


Blätter größer und flach, roſettig, gegen⸗ oder quirlftändig . 


B. Stauden. 
1. Blätter flach. 


Familie 75. Crassulaceae, Hickslattgewächſe. = V9 u. XXX 29. 


.S. coeruleum. 

S. glaucum. 

Dee . . 8. Sempercivum. 
S. Cepdea. 


a) Wurzeln dick, rübenförmig, nur blütentragende Stengel treibend, welche im Herbſt abſterben. 


» Alle Stengel aufrechtwachſend. 
+ Blüten nicht goldgelb 


tr Blüten goldgelb 


e' Die Stengel aufſteigend und h hin⸗ und hergebogen oder niederliegend i g j g f = ; x .S. 


d) Erdſtamm nur bis 2 om dick, die Wurzeln von unbedeutender Stärke. 


e) Wurzeln dünn. 


»e Blätter wechſelſtändig. 
alljährlich abſterbend 


2. Blätter klein, dick, ſtielrund, halbſtielrund oder tantig. Rafenbilbende Pilangen für Steingruppen. 


a) Blüten weiß, roſa oder purpurn 


b) Blüten gelb. 
„Blätter ſtumpf, d. h. ohne Stachelſpitze . 
e Blätter kurz⸗ſtachelſpitzig 8 


1122. Sedum coerüleum Fahl (syn. S. cyaneum 
Desf.), Blaue Fetthenne. Corſika, Sardinien, Nord- 
afrika. Einjährig, 5—15 em hoch. Blütezeit: 


Blätter an der Spitze meiſt geſägt oder gezähnt. 


Die Stengel niederliegend, die nicht ee een 
» Blätter gegenftändig (teilweis auch wechſelſtändig ?). . 


kurzhaarig: f. bithynicum Boiss., 


10—12 Wochen nach der Ausſaat beginnend. — Stengel 


unten ſchwach⸗veräſtelt, weitſchweifig, dann aufrecht, 
rötlichgrün. Blätter wechſelſtändig, ſtielrundlich, länglich 
linealiſch, fleiſchig, ſtumpf, am Grunde abgelöſt. Blüten 
zahlreich, in 3 ſpaltigen kahlen Trugdolden, anfangs 
blaßblau, dann violettblau. Kronblätter 7, ſtumpf. 

Verwendung und Kultur. Etwas zart; blüht 
nur an einer der vollen Sonne ausgeſetzten Stelle 
hübſch und reich, verlangt warmen lockeren Boden 
(Sandboden oder ſandige Laubwalderde) und braucht 
nur wenig bewäſſert zu werden. Vorzugsweiſe als 
Topfpflanze und zur Ausſchmückung von Steingruppen 
geeignet. Anzucht aus Samen. Ausſaat von Mai 
ab ins freie Land: Freilandpflanzen werden aber 
ſelten ſchön. Beſſer iſt Ausſaat Ende März oder An— 
fang April in Töpfe oder ins Miſtbeet in recht 
ſandige Erde (Heideerde) recht dünn. Die Pflänzchen 
ſpäter an den Platz verſtopfen. — Keimkraft der Samen 
3—4 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 

1123. Sedum gläücum W. et Kit. (syn. 
nicum Z., S. sexfidum A. B.), Blaugrüne Fett- 
heune. Alpen Süddeutſchlands, der Schweiz und 
Kleinaſiens. Ein⸗ bis zweijährig, 15—30 em hoch. 
Blütezeit: Juli. — Pflanze kahl, blaugrün, 
oben drüſig-behaart. Die Stengel am Grunde meiſt 
verzweigt. Blätter halbſtielrund, linealiſch, ſchwach 
abgeplattet, ſtumpflich. Die Trugdolden mit 2— 5 
ſchneckenwickeligen Aſten. Blüten einſeitswendig, faſt 
ſitzend, meiſt 6zählig. Staubblätter 12, ſeltener 10; 
Staubkoölbchen faſt immer ſchwarz. Kelchzipfel eirund, 
ſpitz. Kronblätter weiß oder fleiſchfarben, am Kiel 
rot, lanzettlich, feingeſpitzt. 
breit, kegelförmig-zuſammengedrückt, ausgebreitet, 
ſehr feinhöckerig. — Eine vielgeſtaltige Art. Spiel— 
arten ſind: f. leiocarpum (syn. S. hispanicum 
Gaud.\, Balgkapſeln kahl oder faſt kahl; f. eriocarpum 
Fi. Gr. (syn. S. orientale Dosss., S. Armenum 


S. hispa- 


oft 


Topfe oder Käſtchen. 


oder 


Balgkapſeln am Grunde 


S. marınum. 

. S. . 
5. Fubaria. 

S. alboroseum. 


._speclabile (Tafel 23). 


S. Marimowiczii. 
Ewersii. 11. 
8. "Anacampseros. 11. 
S. Sieboldii. 

. 8. Rhodiola. 11. 
S. Aizoon, 


S. spurium (f._splendens, Tafel 23). 11: 


S. roseum. 
S. sarmentosum. 


Stengel am Grunde verholzend und nur der obere Teil im Herbſt 


S. populi foliuni. 11: 
S. dasyphyllum. 


0 8. "allum (Tafel 23). 


S. Lydium. 
S. pulchellum. 


. acre (Tafel 23). 11. 

.. S. reflerum. 11. 

S. pruinatum. Il: 

Boiss., S. modestum Boiss., S. hispanicum ve 
Buxbaumii Griseb.), Balgkapſeln mehr oder wenig 
Pflanze nie 
blühende Sproſſe treibend und dadurch bisweilen au 
dauernd, Balgkapſeln kurzhaarig: f. polypetalm 
Kronblätter meiſt 7—9, Staubkölbchen meiſt gelblu 
Kapſeln ſehr höckerig. ö 
Verwendung und Kultur. Art und Form 
ind recht zierlich und vorzugsweiſe für Stein 
gruppen, Felsſpalten, an Gemäuer, Ruinen 
wo fie ſich ausbreiten können, zu empfehlen. Sie g 
deihen in jedem recht lockeren Boden leicht, am beſt 
wohl in Laubwalderde oder in einem Gemiſch v 
Moor» und Lehmerde. Durch Ausſtreuen ihrer Sam 
ſorgen fie ſelbſt für alljährliches Wiedererſcheine 
Aus ſaat im Frühling an den beſtimmten Platz od 
der ſehr feinen Samen wegen für den Anfang : 

Keimkraft der Sam 

3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 

1124. Sedum Semper vivum Zedeb. (syn. 

sempervivodes Fisch.), Hauslauch-Setihenne. Klei 
aſien. Zweijährig, bis 30 em hoch. Blütezei' 
Juli, Auguſt. — Pflanze fein⸗weichhaarig. Grun 
blätter roſettig-geſtellt, verkehrteirund⸗ſpatelförmig, 8 
was geſpitzt und bewimpert. Stengel dichtbeblättert, ? 
eine doldentraubige, halbkugelige Riſpe endend. Steng | 
blätter elliptiſch, umfaſſend. Blütenſtielchen ungelä® 
ſolang als die Blüten. Kelch etwa 2½ mal fo ku; 
als die Blumenkrone und mit 3⸗kantigen ſpitzen Zipfel 
Kronblätter lanzettlich, ſpitz, außen ſchwach⸗flaumid 
prächtig⸗ ſcharlachrot. * 
Verwendung und Kultur. Eine Pflanze vin 
großer Schönheit. Sowohl durch ihre Haltung aß 
durch ihre zahlreichen leuchtenden Blüten als Top 
pflanze, nicht minder aber auf Steingruppen oder a; 
Rabatten mit lockerem, durchlaſſendem Erdreich wirkung; 
voll. Anzucht aus Samen. Ausſaat in Schalen 
die Pflänzchen in Töpfchen verſtopfen, im Kalthar, 
oder einem entiprechenden Zimmer überwintern un 


im kommenden Frühjahr (April, Mai) zum Blühe 


0 


0 
— 


Gattung 340. Sedum, Settheune. 


on den beſimmten Platz pflanzen. Bisweilen über» | 


mntern die von ausgefallenem Samen erwachſenen 
Hanzen auch im Freien (unter Schneedecke). 

1125. Sedum Cepäöa Z. (syn. S. galiodes All., 
d spathulatum 9. et Lit., S. strietum C. Koch.), 
Alſyige Jettheune. Weſt⸗ und Südeuropa, an 
tattigen Orten. Einjährig, 15—25 cm hoch. Blüte⸗ 
ſeit. Juni, Juli. — Die Stengel aufſtrebend oder 
ufeht, flaumig, von oder unterhalb der Mitte ab in 
eme lange, ſchmale, aus abſtehenden geſtielten Trug⸗ 
dulden beſtehende Riſpe endend. Blätter kahl oder 
Yaumig, die unteren verkehrt⸗eirund, ſtumpf, in den 
dottftiel verſchmälert, meiſt gegen⸗ oder zu dreien 
miclfändig (bei f. tetraphyllum Fl. Gr. alle 
Väter zu den), die oberen länglich⸗linealiſch, zerſtreut. 
Hitenftielhen dünn, ungleich, von Länge der Blüten. 
Xelhzipfel dreieckig⸗lanzettlich, ſpiz. Kronblätter hell⸗ 
ta, auf dem Kiel purpurn, lanzettlich, in eine jehr 
eine Haarſpitze endend, 2—3 mal länger als der Kelch. 

derwen dung und Kultur wie vorige Art, aber 
in schattigen Orten in Laubwalderde. 


1126. Sedum maximum Suter (syn. S. Tele- 
dium I. ex p., S. latifolium Beriol.), Größte 
zülſenne (fr. Herbe à la coupure, Grand Orpin; 
e Tallest Stone · Crop). Europa. Staude, 25>—50 cm 
un Blütezeit: Mitte Auguſt. — Wurzeln fleiſchig, 
olentragend, weißlich. Blätter länglich oder eirund, 
wp, ungleich⸗ oder ausgeſchweift⸗gezähnt, zumeiſt 
Ngenfändig oder zu Zen quirlig, die unteren mit 
kuren Grunde ſitzend, die oberen am Grunde 
une rzförmig, fait ſtengelumfaſſend. Dolden⸗ 
110 5 endftändig, gebrungen; Blüten grünlid- 
zelb. Kronblätter abſtehend, gerade, an der Spitze 
eförmigreingebrüct, mit einem zuſammengedrückten 
blatt men Hörnchen endend. Die inneren Staub- 
gefdat dem Grunde der Blumenkrone ein- 
th Het Hübſche Gartenform: f. foliis varie- 
Faun Blätter mit großen gelblichweißen Flecken. 
dun , Sedum purpuräscens Koch (syn. S. pur- 

ie E., S. Telephium L. excl. var.“, S. vulgare 

x dl Thirkeanum C. Koch, wahrſcheinlich auch 
Nite Fl. d. S.), e Jetthenne. 
ac. dd, Sibirien, Oſtaſien. Staude, 2550 em 
ngfi der eit: Auguſt, September. — Blätter 
ar gert r länglich⸗lanzettlich, ungleichgeſägt, gegen⸗ 
aut u, die unteren kurzgeſtielt, die oberen 
Sunn erundetem Grunde ſitzend, locker, bei der 
fegepdium grün, bei f. atropurpureum (syn. S. 
tot Yo Pureum hort.) ſchön dunfelpurpur- 
ringen entrauben endſtändig, bei der Stammform 
outpurn⸗ onſt etwas locker und armblütig. Blüten 
Borblitter ei f. lividum Bernh. pr. sp. weißlich. 
ſehend, an oberhalb der Mitte zurückgekrümmt⸗ab⸗ 
di inneren Spitze flach, ſchwachrinnig, gehörnelt. 
Lechtel über. Staubfäden dem letzten Fünftel oder 
5 . dem Grunde der Kronblätter eingefügt. 

. Sedum Fabärla Koch! (syn. S. purpu- 
Autoren, nicht IX., nicht Tausch), 
zn zeitfenne. Gebirge Mitteleuropas. 
iter bläuli em hoch. Blütezeit: Juli. — 

alle mit chgrau, länglich⸗lanzettlich, gezähnt⸗geſägt, 
MEN kurzen Yo ngtandigen, keilförmigen Grunde in 
ſreutſtändia Lattſtiel verſchmälert, wechſel⸗ oder zer⸗ 
fleiner als Blüten in Doldentrauben, purpurrot, 
bike f voriger Art. Kronblätter abſtehend, 

n Sia ach, etwas rinnig, ſchwachgehörnt. Die 
ubfäden ½ über dem Grunde der Kron⸗ 


in der Spitz a 
innere 


Ban ee ee ͤ Ä. . ̃ĩ⅛ me er re en c j 
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blätter eingefügt. f. foliis variegatis hat gelblichweiß⸗ 
geſcheckte Blätter. 

1129. Sedum alboröseum Ba. (syn. S. Fa- 
baria Aort., nicht Loch]; S. spectabile roseum 
Henders.), Weißrötliche Jeitheune. Japan. Staude, 
50—75 em hoch. Blütezeit: Auguſt, September. 
— Stengel und Blätter blaugrün, bereift. Blätter 
meiſt gegen⸗, ſeltener wechſelſtändig, aus keilförmigem, 
ganzrandigem Grunde oval oder länglich, ungleich⸗ 
gezähnt. Blüten in lockeren, kleinen, endſtändigen 
Doldentrauben, weißlich. Kronblätter abſtehend. 
Staubfäden gleichlang, nebſt den Fruchtknoten rötlich, 


Anſehnliche Fetthenne. 


kürzer als die Kronblätter. f. foliis variegatis, 
Blätter mit breitem gelblichweißen Mittelſtreifen. 
1130. Sedum spectäbile Boreau, Tafel 23, 91 
S. Pseudo-Fabaria Fenzl, S. spectabile purpureum 
Henders., Anacampseros spectabile Jord. et Fourr.), 
Anſehnliche Fettdenne. Japan. Staude, 30—50 cm 
hoch. Blütezeit: Auguſt, September. — Pflanze 
aus ganzrandigem, keilförmigem Grunde oval, buchtig- 
gezähnt, gegen⸗ oder 
zu Zen quirlſtändig. 7 
Blütenriſpen end⸗ W 
A 3 
flache Doldentrauben ER 
bildend. Blüten Yu 
rojarot, mit vio⸗ IT 
lettem Anflug, ver⸗ | ; 
Kronblätter ſtern⸗ 
förmig ⸗abſtehend. 
Staubfäden lang, 
dünn, fadenförmig, 
und 5 kürzere, die 
5 längeren minde- 
ſtens noch einmal 
ſolang als die Kronblätter und hierdurch von allen 
f. foliis variegatis Bort. mit ſchön gelblichweiß⸗ge⸗ 
ſcheckten Blättern. N 
Verwendung und Kultur der letztgenannten 
5 Arten. Die ſchönſten ſind S. spectabile nebſt f. 
pureum, welche auch für kleinere Gärten angelegent- 
lichſt empfohlen ſeien; die übrigen für größere 
Biergärten. Die drei obigen ſind als Topf⸗ wie 
als Freilandpflanzen gleich ſchön und dankbar und im 
hohem Wert. Alle werden zerſtreut auf Rabatten, 
truppweiſe auf Raſen, zu ſchönen, breiten Einfaſſungen 
vor Ziergehölzgruppen, am Fuße der Stakete kleiner 
Vorgärten ꝛc. gern verwendet. Kultur. Jeder 
ſie vertragen ziemlich ſtarken Schatten, jedoch auf Koſten 
der Blüte. Sie ſind winterfeſt, bedürfen nur ausnahms⸗ 
weiſe leichte Fichtenzweigdecke. Als Topfpflanzen ſind 
fie kalt und faſt trocken zu durchwintern. Ber» 
Samen wie bei S. glaucum, Nr. 1123. 
1181. Sedum Maximowiczii Rgl., Maximowiczs 
Fettheune. Sibirien. Staude, 60-75 em hoch. 
Blütezeit: Juli bis September. — Pflanze kräftig 


(syn. S. Fabaria Lem. und Hort., nicht Koch!; 
kahl, bläulichweiß⸗bereift. Blätter groß, faſt ſitzend, 
ſtändig, große, dichte, 

hältnismäßig groß. 

roſarot, 5 längere 

vorgenannten Arten verſchieden. Sehr ſchön iſt auch 
foliis variegatis und S. purpurascens f. atropur- 
Zimmer, auf Blumentiſchen, Veranden, Balkons von 
recht lockere, hinreichend ſandige Gartenboden ſagt zu; 
mehrung durch Grundſproſſe leicht. Anzucht aus 
und ſehr hart. Die Stengel ſtark, gerade, aufrecht. 


Blätter wechſelſtändig, oval⸗- lanzettlich im unteren 
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Drittel ganzrandig, ſonſt geferbt, fleiſchig, lebhaft⸗grün, 


6—8 em lang. Blüten in ausgebreiteter Trugdolde, 
ſchön goldgelb. — S. Selskyanum gl. et Maack, 
Uffurigebiet (Rußland); Staude, 30—50 cm hoch. 
Blütezeit: Spätſommer. Wurzelſtock ziemlich dick 
und fleiſchig. Die Stengel ſind aufrecht oder aufſteigend, 
einfach oder veräſtelt, die ganze Pflanze mit kurzen 


abſtehenden Haaren bekleidet. Blätter ſchmal⸗lanzettlich, 


zerſtreut⸗ oder gegen ihren Grund hin keilförmig und 
ganzrandig, ſonſt gekerbt⸗geſägt und an der Spitze etwas 
ſtumpflich. Blüten zu einer endſtändigen, zuſammen⸗ 
geſetzten, gedrungenen Trugdolde angeordnet. Blüten⸗ 
ſtandszweige mit Deckblättern, die kürzer ſind als die 
Zweige. Blüten ſchön goldgelb. Beide ſtehen dem 
S. camtschaticum und S. Aizoon nahe. 
Verwendung zur Bepflanzung von Steingruppen, 
in Landſchaftsgärten und Anlagen, auch an Abhängen 
und ſonſtigen trockenen Orten. Vermehrung durch 
Teilung. Anzucht aus Samen ſ. Nr. 1123. 


1132. Sedum Ewersii Zedeb., Ewers Fett- 
henne. Altaigebirge. Staude, 15 —25 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juli, Auguſt. — Erdſtamm fleiſchig. Stengel 
zahlreich, ſtielrund, hin⸗ und hergebogen. Blätter 
gegenſtändig, blaugrün, am Rande rötlich, undeutlich- 
gezähnelt, die unteren breit-elliptijch, obere herzförmig 
und ſitzend. Blüten purpurroſenrot, in dichten, 
doldigen Riſpen an der Spitze der Aſte. Kronblätter 


länglich lanzettlich, ſpitz, flach. — Sehr ſchön, 


winterhart und zu Einfaſſungen vorzüglich geeignet. 


1188. Sedum Anacämpseros Z. (syn. 8. 
rotundifolium Zam.), Rundblätterige Jetthenne. 


zen, Alpen. Staude, 15 —30 . Blüte- | | 
Pyrenäen, Alpen. Staude, 15 sun Deu Blütezeit: Juli. 


zeit: Juni bis Auguſt. — Die Stengel niederliegend, 


ausgebreitet, äſtig. Blätter wechſelſtändig, graugrün, 


verkehrt-eirund, ganzrandig, ſehr ſtumpf, Blüten 
in gedrungenen endſtändigen Doldentrauben, purpur- 
roſa, etwas lila. 

Eine für Steingruppen, Felſenanlagen, an alten 


Mauern, Ruinen vorzüglich verwendbare Art; 


verlangt ſonnigen Standort und breitet ſich in Wieſen⸗ 
moor- mit lehmiger Raſenerde bald aus. 


AJ 1184. Sedum Sieböldii Sw., Siebolds Fett- 
henne. Japan. Staude, 15 — 25 em lang. Blütezeit: 
verſchieden, meiſt Herbſt. — Wurzel fleiſchig. Pflanze 
kahl. Die Stengel einfach, niedergeſtreckt oder über- 


hängend, meiſt hin- und hergebogen. Blätter aus beinahe Gartenerde zu. 


keilförmigem Grunde faſt kreisrund, undeutlich gezähnt⸗ 
eckig oder kerbig, blaugrün bis flachsgrau, kahl, rot— 
gerandet, oft 


Dre 4 N rofa-über- 
Sr } 110 haucht, zu Zen 
* E \ quirlig⸗geſtellt, 
wm ſitzend, etwa 
Id = 8—15 mm 
j I \ breit. Blüten 
1 N klein, ſtern⸗ 
Ruh CHR er förmig, zart⸗ 
3 n Sn roſa oder 
n Sy 28 ax roſenrot, in 
8 8 dichten rund⸗ 
BER . * er 2 x N lichen Irug- 
Zu u dolden. Eine 
| ö buntblätte⸗ 


Siebolds Fetthenne. rige, ſchönere 
Form iſt f. variegatum ort. (syn. f. foliis medio 
pietis), Blätter in der Mitte mit einem mehr oder 
weniger großen ovalen, gelblichweißen Fleck. 


Familie 75. Crassulaceae, Hickölattgewächſe. Orr V9 u. XXX 29. 


Iſt eine ziemlich allgemein bekannte Art. Man be⸗ 


handelt ſie am beſten als Topfpflanze und überwintert 


ſie kalt, luftig und trocken. Verwendung für Ampeln 


und Konſolen, wozu ſich nur wenige Pflanzen gleich 


vorzüglich eignen. Die Töpfe müſſen der Pflanzen- 
ſtärke Ange und eher etwas klein als reichlich groß 
ſein. Sandige Gartenerde genügt, doch iſt Wald⸗ 
(Laub-) erde mit ſandiger lehmiger Ackererde vorzuziehen. 
1135. * Sedum Rhödiola DC. (syn. Rhodiola 
rosea L., R. odorata Zam.), RNoſenwurz-⸗Fetthen ne 
(fr. Sedum Rhodiole ou odorant; e. Rose-scented 
Stone-Crop, Rose-wort). Europa, Aſien, Amerika. 
Staude, 10—25 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. 
— Erdſtamm dick, nach Roſen duftend. Pflanze kahl. 
Blätter wechſelſtändig, flach, graugrün, linealiſch, 
oval oder länglich, mit verdickter Spitze. Blüten in 
Doldentrauben, wohlriechend, orangegelb, rot oder 
gelbrötlich, zweihäuſig oder vielehig, meiſt 
4zählig: die männlichen Blüten mit verkümmerten 
Fruchtknoten, die weiblichen nur mit Fruchtknoten 
und mit kleineren oder ganz fehlenden Kronblättern. 
— Hübſch auf Steingruppen. Anzucht aus Samen leicht. 
S. Stephani Cham, S. elongatum Zedeb., S. atropur- 
pureum Turcz. ſind nur Formen dieſer Art. 


1136. Sedum Aizöon L., Langlebige Setthenne. 
Sibirien, China, Japan. Staude, 30 cm hoch. 
Blütezeit: Sommer. — Erdſtamm äſtig, büſchelig, 
dicklich. Die Stengel aufgerichtet oder aufrecht. Blätter 
wechſelſtändig, lanzettlich, flach, geſägt, kahl. Blüten 
in ſtielloſer dichter Trugdolde, zierlich, gelb, mit 
4 —6 Kronblättern und 8—12 Staubblättern. — 8. 
hybridum Z., Sibirien; Staude, etwa 15 cm hoch. 
Die Stengel einfach, aufſteigend, 
am Grunde kriechend, Blätter verkehrteirund⸗ lanzettlich, 
ſchwach, hohl, ſtumpfgeſägt, ziemlich gedrängt und ab⸗ 
wechſelnd ſtehend, kahl. 
dolde, ſchwefelgelb. Balgkapſeln grün. — 
camtschaticum Fisch., Kamtſchatka; Staude, bis 
30 em hoch. Blütezeit: Juli. Die Stengel meiſt 
rot⸗gefleckt, oft verzweigt. Blätter aus keilförmigem 
Grunde verkehrt⸗eirund, in der oberen Hälfte gezähnt, 
am Rande meiſt rot, gegen⸗ oder wechſelſtändig. 
Blüten in dichten, flachen endſtändigen Trugdolden, 


52. 


Blüten in endſtändiger Trug⸗ 
S. 


£ 
J 


lebhaft-goldgelb. Die Fruchtknoten rot. — Letztere 


eine ausgezeichnete, zu empfehlende Art; ſonnige 
Lage, humoſer Boden; jedoch ſagt 


— 


auch ſandige ; 


1137. Sedum spürlum M. B., Zweifel - Jett - 


henne. Kaukaſus, Staude, 8 — 15 em hoch. Blüte 
zeit: Juni bis Auguſt. — Die Stengel weitſchweifig, 


im unteren Teile niedergeſtreckt und wurzelnd, etwas 


flaumig. Blätter gegen-, hier und da auch wechſel⸗ 
ſtändig, keilförmig⸗verkehrteirund, im oberen Teile 
kerbzähnig, mit kleinen Knötchen, weichhaarig, bewimpert: 


—— — 
— — 


— — 


die oberen Blätter allmählich verkleinert, von der end⸗ 


ſtändigen gedrungenen Doldentraube etwas entfernt— 
ſtehend. Blüten zahlreich, faſt ſitzend, roſenrot bis 


purpurroſa, bisweilen fleiſchfarbigroſa, bei f. splendens, - 
Tafel 23, 92 (syn. f. coccineum Fort.) ſchön 


dunkelkarmin bis ſcharlachrot, weit ſchöner als 
die Stammform. Kelchblätter lanzettlich, ſtumpf: 
Kronblätter lanzettlich, langgeſpitzt, doppelt länger als 
der Kelch. [S. oppositifolium Sims. iſt durch die 
weißen Blüten verſchieden: Blätter gezähnt, klein. 
lappig, etwas ſtumpfer: Kronblätter weniger geipißt.; 

Ganz vorzüglich, ſelbſt während der heißen 
Sommermonate an den trockenſten Stellen ohne 


Gattung 340. Sed um, Fetthenne. 


Pflege friſch und im Wachstum bleibend, deshalb für 
Steingruppen, Böſchungen, Abhänge, ſowie zur Bildung 
dauerhafter Einfaſſungen auf magerem, trockenem Boden 


1188. Sedum röseum Stev., Roſenrote Jett 
kenne. Kaukaſus, Kleinaſien. Staude, 3 —6 em hoch. 
Blütezeit: Sommer. — Pflanze raſenbildend, kahl. 
Die Stämmchen kurz, dünn, wurzelnd; die Stengel 
fadenförmig, kurz, teils Blätter tragend, teils in ge- 
drungene 3 —9blütige, von den oberſten Blättern nur 
wenig entfernte Trugdolden endend. Blätter klein, 
lang, gegenſtändig, verkehrt⸗eirund, ſehr ſtumpf, ganz⸗ 
randig. Blütenſtielchen meiſt ſolang als der Kelch. 
Kelchblätter länglich⸗ſpatelförmig, ſtumpf. Kronblätter 
ſtumpflich, außen am Nerv roſenrot, innen weiß, 


It. 11821144. 297 


oder gegen den Blütenſtand hin auch gegenſtändig, 
ſtielrundlich, kurz-elliptiſch, ſehr fleiſchig, rückſeitig 


mit Höcker, am Grunde ungleich. Blütenriſpe drüſig⸗ 
jehr wertvoll. f. splendens iſt auch im Topfe ſchön. 


weichhaarig (ſelten kahl), doldentraubenartig, locker⸗ 
blütig. Kronblätter doppelt ſolang als der Kelch, 
weiß oder rötlichweiß. 

1142. * Sedum album I., Tafel 23, 90 (syn. 
S. teretifolium Zam., S. micranthum Bast., S. Clusia- 


num Guss.), Weiße Jetthenne. Europa, Nordafrika, 


doppelt ſolang als der Kelch. — Wirklich ſchöne Art! 


1189. Sedum sarmentösum BHnge. (syn. 8. 
carneum variegatum hort.), Ausläufer-Fettbenne. 
Nordchina. Staude. Blütezeit: Juni, Juli. — 
Die Stengel niedergeſtreckt, äſtig, ausgebreitet, weißlich, 
wurzelnd. Blätter gegenſtändig, öfters auch dreizählig, 
ſtzend, linealiſch, flach, an beiden Enden verſchmälert, 
zart⸗grün; bei f. variegatum weißgerändert, in 
der Jugend bisweilen ganz weiß. Blüten unanſehnlich, 
ſternförmig, goldgelb, riſpig⸗traubig. 


Die Verwendung als anſprechende Teppich⸗ 


beet⸗Pflanze iſt bekannt. Ferner kann ſie zur 
Ausſchmückung von Ampeln, Steingruppen, Felſen, 
Grotten und zu zierlichen Einfaſſungen kleiner Beete 
dienen. Überwinterung recht hell, in trockenen Räumen 
bei + 3 bis 100 C. in Töpfen mit recht ſandiger Erde 


und am beſten als im Sommer oder Herbſt angel. ! 


Stecklings⸗ oder Ablieger⸗Pflanzen, da dieſe wi 
ſtandsfähiger ſind als ältere. 
1140. Sedum populifölium Z., Naypeſöblätte- 
rige Jetthenne. Sibirien. Staudig⸗0halbſtrauchig, 
ws 20-40 em hoch. 
W SB - Blütezeit: Juni⸗ 
— 5 Jauli bis September. 
Blätter ziemlich 
langgeſtielt, kahl, freu⸗ 
dig⸗grün, flach, herz⸗ 
förmig oder eirund, 
grob⸗gezähnt, wechſel⸗ 
ſtändig. Blüten ziem⸗ 
lich klein, weiß, roſa⸗ 
weiß oder gelblich⸗ 
weiß, in viel⸗, ſeltener 
wenigblütigen, end⸗ 
ſtändigen, bisweilen 
faſt riſpigen Dolden⸗ 
trauben. Kronblätter 
oval⸗lanzettlich. Staub: 
kölbchen purpurn. — 
Breitet ſich ſehr aus, 
gedeiht überall leicht, iſt winterfeſt und eignet ſich 
vortrefflich für ſchattige Orte; ziert an ſolchen 
en mehr durch friſch⸗grüne Belaubung als durch 
en. 


er⸗ 


Bappefblätterige Fetthenne. 


Kleinaſien. Staude, 10 —20 em hoch. a 
Juni, Juli. — Pflanze kahl, grün, rafenbildend. 
Die Stämmchen kriechend, die blütentragenden Stengel 
aufſteigend, entfernter beblättert, die nicht blühenden 
dichter beblättert. Blätter cylindriſch, oberſeits etwas 
flach, länglich⸗linealiſch [bei f. brevifolium Boiss. 
(syn. S. Athoum DC., S turgidum Urv.) abgekürzt⸗ 
eirund⸗länglich!, ſtumpf, abſtehend, zerſtreutſtändig, 
am Grunde ungleich. Blütenriſpen gabelig-verzweigt⸗ 
doldentraubig. Blüten zahlreich, weiß. Staubkölbchen 
ſchwarz. Kronblätter lanzettlich, ſtumpflich, ab- 
ſtehend, 3—4 mal jo lang als die ſtumpflichen eirunden 
Kelchzipfel. Für trockene Standorte: Felſen, 
Ruinen, Mauerkrönungen, Terraſſen vorzüglich ge- 
eignet und ſchöne Büſche bildend. — S. Alberti Rgl., 
Oſt⸗Turkeſtan; die Stämmchen dichtbeblättert. Blätter 
durch die Lupe betrachtet ſehr fein eingedrückt⸗punktiert 
und mit ſehr kleinen rötlichen Punkten beſtreut, 
6—11 mm lang, 2—3 mm did. Blüten doldentraubig- 
riſpig; Aſte des Blütenſtandes wiederholt 2 ſpaltig, 
ſpäter verlängert. Blüten zahlreich, weiß. Blüten- 
ſtielchen kürzer als der Kelch. Kronblätter 5, lanzett⸗ 
lich, ſpitz, 3—4 mal jo lang als die elliptiſchen, 
ſpitzlichen Kelchzipfel. — S. gracile C. A. Mey., 
Armenien, Kaukaſus; Staude, 7— 10 cm hoch. Pflanze 
grün, kahl, raſenbildend. Blätter pfriemlich, 3—4 mm 


lang, ſtumpflich, mit ihrem Grunde kaum angeheftet. 


blätter. 


Trugdoldenäſte 2—5, kurz, ungeteilt, zurück— 
gebogen-abſtehend, lockerblütig. Stielchen der 
faſt ſitzenden weißen Blüten kürzer als die Deck- 
Kronblätter langzugeſpitzt, geſtielt, 3 mal 
ſolang als die ſtumpfen Kelchzipfel. Staubkölbchen 
rot. Verwendung auf Felſenanlagen. 


1148. Sedum Lydium Boiss., TIydiſche Jett ⸗ 


henne. Gebirge Lydiens, an feuchten Orten. Staude, 


6—9 cm hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze 
kahl, raſenbildend, dichtbeblättert. Die Stämmchen 
kriechend; die Stengel aufſteigend. Blätter linealiſch, 
ſtumpf, 3—5 mm lang, graulichgrün, bei f. anreum 


zart⸗gelb. Blüten in doldentraubig-kopfigen 
Trugdolden mit ſehr kurzen dichtblütigen wicke— 


ligen Aſten. Blütenſtielchen kürzer als der Kelch. 
Kronblätter nicht gekielt, roſenrot, lanzettlich, 
ſtumpflich, faſt doppelt ſolang als die länglichen 
ſtumpfen Kelchzipfel. Staubkölbchen ſchwarz. — 
S. tenellum M. B. iſt durch nur 2—3 mm lange 


Blätter, dichte, aber nur 3—7 blütige Doldentrauben, 


1141. Sedum dasyphylium Z. (syn. S. glau- 


cum Lam. nicht W. et Kit.), Piäbötätterige Hett- 
denne (fr. Orpin à feuilles épaisses; e. Thick-leaved 
Stone-Crop). Europa, Nordafrika. Staude, 15 em 
hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Die Stämm⸗ 
chen kriechend; die Stengel weitſchweifig⸗aufſteigend, 
rz die nicht blühenden ſehr kurz und dachziegelig⸗ 


innen weiße, ſodann beiderſeits rötliche Blüten 
und durch Kronblätter, die nur 1½ mal ſolang ſind 
als die ſpitzen Kelchzipfel, verſchieden. 

Die Lydiſche Fetthenne bildet ſchöne und dichte 
Raſen, wird deshalb in neuerer Zeit mit großem Er— 
folge als Teppichbeet-Pflanze kultiviert. Ver— 
mehrung durch Samen wie durch Teilung leicht. 

1144. Sedum pulchellum Michæ., ee 
Jetthenne. Gebirge Nordamerikas. Staude, 10 bis 
25 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 


blättert. Blätter kahl, aufrecht⸗abſtehend, zerſtreut⸗ Pflanze kahl. Nichtblühende Stengel liegend, dichtbe⸗ 
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blättert; blühende aufſteigend, reichbeblättert. Blätter Juli, Auguſt. — Raſenbildende Pflanze. Blätter 


173 em lang, ſitzend, ſtielrund, ſtumpf, grün, am linealiſch⸗ pfriemlich, unter der Anheftungsſtelle 7 


Grunde mit zwei kürzeren oder längeren Ohren, die mit kurzem, ſtumpflichem Fortſatz. Trugdolden kahl, 
oft abſtehenden Spornen ähneln. Blüten ſitzend, vor dem Blühen zurückgebogen. Kelchzipfel ſpitz. 
purpurroſa, etwa 1 cm breit, in einfeitigen, end- Kronblätter doppelt ſolang als der Kelch. Blüten 
ſtändigen, 7— 15 em langen ausgebreiteten und zurück— gelb. 2 Formen: f. viride Loch („ Tripmadam“, 
gebogenen Wickeltrauben. S. reflexum I.), mit lebhaft⸗ grünen Blättern; f. 

Für Böſchungen, zur Bildung von Einfaſſungen rupestre TL. pr. sp. (syn. f. glaucum Auct.?), Blätter 
u. ſ. w. geeignet, ſcheint Halbſchatten zu lieben, gedeiht bläulichgrün oder hechtblau. — Als f. erista tum 
gleichwohl in voller Sonne recht gut. Hort. (syn. f. monstrosum Schoen.) wird eine Miß⸗ 


geſtalt mit bandartig⸗platten, oft 3 em breiten, ſehr 
1195. * Bedum acre L, Tafel 23, 90 (n. blattreichen, oben krauſen Stengeln kultiviert. 


S. neglectum Ten., S. 2 nn hort.), Scharfe Iſt ziemlich allgemein bekannt, hart und genügſam, 
FJetthenne (Mauerpfeffer; . Pain d'oiseau, Petite in EL 1 Boden gebeihend. genug 

Joubarbe; e. Pepper u e . Aſien, Nord⸗ 1147. Sedum pruinätum LX. (syn. S. elegans 
afrika. Staude, 5—15 em hoch. Blütezeit: Juni, Ze), Bereifte Fettdenne. Weſteuropa. Staude, 
Juli. — Pflanze raſenbildend, kahl. Die nicht⸗ 15-30 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 


blühenden Stengel 6zeilig⸗beblättert; Blätter klein, Stämmchen (der Stammart) kugelförmig: Blätter 
eirund, dick, mit ſtumpfem Grunde ſitzend, blaugrün, linealiſch⸗ lanzettlich, kurz⸗ſtachelſpitzig, beider- 
oberſeits flach, von ſcharfem Geſchmack (bei f. seits etwas flach, am Grunde etwas geipornt-borge- 
sexangulare L. pr. sp., nicht Auct., die Blätter zogen; die Blätter der nichtblühenden Aſte dicht 
faſt geſchmacklos, die blühenden Stengel dicht dach⸗ dachziegelig. Kelchzipfel abgerundet- ſtumpf. 
ziegelig beblättert und die Aſte der Trugdolden nur Fronblätter länglich, doppelt ſolang als der Kelch. ee 
1—3blütig). Blütenſtand aus 2—3 ährenförmigen Eine ſchöne Abart ift: var. Forsterianum Sm. (syn. 
Wickeln mit vielen, faſt ſitzenden Blüten beſtehend. var. aureum HWirtgen, S. trevericum ZRosb.), 
Blüten lebhaft⸗gelb. — S. boloniense Loisl. (syn. Stämmchen verkehrt⸗kegelförmig; Blätter unter⸗ 
S. sexangulare Aci, nicht L.) hat: Blätter linealiſch- ſeits etwas gewölbt, ſpitzbegrannt, meiſt purpurrot, 
walzenförmig, ſtielrund, am Grunde in einen über ſonſt dunkelgrün, am Grunde mit zugeſpitztem 
die Anheftungsſtelle hinabreichenden Fortſatz (Sporn) Sporn, am blütentragenden Stengel dicht anliegend. 
verlängert. Kronblätter etwas kleiner und blaſſer Aſte der Trugdolde nach der Blüte knäuelförmig 
gelb. — 8. alpestre Vill. (syn. S. rubens Mattuschka, zuſammengezogen. Blüten g oldgelb, ſchwach 


S. repens Schleicher), Algäuer Alpen. Staude, 3-6 duftend. Art und Abart find ſehr empfehlenswert % 


cm hoch. Blätter linealiſch, mit gleichbreitem und gedeihen auf Stein ruppen Bi vorzüglich. 


Grunde ſitzend. Trugdolde 2—5blütig. Kronblätter Anzucht der „Fetthennen“ aus Samen nicht 
aufrecht, ſtumpf, eirund⸗länglich, nur 1½ mal ſolang ſchwierig. Ausſaat in Schalen im Frühling bis 
als der Kelch. Sommer; die Pflänzchen nicht verzärteln, ſondern ſie 


1146. Sedum refléx um L., Nick-Feithenne. hell, luftig und ziemlich trocken halten. Ke im- 
Europa. Staude, 15—30 em hoch. Blütezeit: kraft der Samen 3 Jahre; Keimung in 2—3 Wochen. 


Gattung 341. Sempervivum L., Hauslauch, Or V9; XXX 29 


(lat.: semper = immer, vivum — lebendig; auch im trodeniten Boden ſich erhaltend). Kelch 6= bis mehrſpaltig oder teilig, ſelten 
Hieilig. Kronblätter 6 oder mehr, frei oder nur am Grunde verwachſen und den Staubfäden anhängend, länglich oder lanzettlich, 
ſpitz. Staubblätter doppelt ſoviele als Kronblätter (ſehr ſelten nur ebenſoviele), frei. Schüppchen am Grunde der Balgkapſeln klein, 
einfach oder paarweis-verwachſen und dann 2ſpaltig oder geiranft, bei 26 kanariſchen (nicht in Kultur befindlichen) Arten fehlend. 
Früchtchen ſoviele als Kelch: oder Kronblätter, frei oder bis zur Mitte in die Kelchröhre eingeſenkt, vielſamig. — Dickblätterige, 
niedrige Kraͤuter oder fleiſchige Halbſträucher. Blätter meiſt roſettig-gehauft, ſpiralig oder wechſelſtändig. Blüten weis, 
roſeurot. grünlich, gelb oder purpurn, in riſpigen, meiſt dichtblütigen Trugdolden. — 50 Arten, in den Gebirgen Mittel- und Süd⸗ 
europas, im Kaukaſus, Himalaja, in Abeſſinien, namentlich auch auf den Kanariſchen Inſeln und auf Madeira. 
A. Blüten fleiſchrot, roſenrot oder dunkelrot. Kronblätter 9—12 und mehr, ſternförmig⸗ ausgebreitet. Die Balgkapſein 
meiſt auseinanderneigend (ſpreizeud). 
1. Blätter der Roſenen auf den Flächen beiderſeits unbehaart und nur am Rande bewimpert . S. tectorum (Tafel 24). 1115. 
S. Schnittspahnis. 1149. 
S. caucasicum. 1150. 
2. Die Blätter der Roſetten beiderſeits kurz-drüſenhaarig. 
a) Blätter am Rande nicht oder kaum länger behaart als auf den Fl ächten: S. montanum. 1151. 


b! Blätter am Rande ſtets länger behaart als auf den Flachen R Bee S. Funckii. 1152. 
. Blatter wie bei 2b, jedoch 2 der 8 mit e Bu die e Rofette ipinmebartig- über: 
ziehenden Haaren. 1 8 5 S. arachnoideum (Tafel 24). 1153. 


S. tomentosum. 1134. 
4. Blatter wie bei 1, jedoch an den Blattſpitzen mit einem 1 Br Sarg welche die 
Roſetten nicht ſpinnwebartig überziehen. e .. S. fimbriatum. 1135. 
S. Moggridgei. 1156. 
B. 1 gelb oder gelblichweiß (ſiehe auch C). 
1. Kronblätter 9—12 und mehr. 
a) Blätter der Roſetten beiderſeits kahl, am Rande bewimpert . een S. Nulfenii. 1157. 
b) Blätter der Roſetten auf den Flächen dicht⸗lurz⸗weichhaarig, am Rande bewimpert ee... 0. 8. Braunis. 115“. 
S. globiferum. 1159. 
2. Kronblätter nur 6, aufrecht zuſammenneigend ‘Blüten glockig!. 


a) Blatter des Stengel beiderſeits kurzbehaart, außerdem am Rande länger bewimpeerrr .. S. hirtum. 1160. 
S. patens. 1161. 
b) Blätter des Stengels beiderſeits kahl, aber am Rande bewimperteete. . S. soboliferum, 1162. 


S. Heuffelii. 116. 

C. Fleiſchige, gelbblühende Halbſtraucher oder Sträucher des Kalt- oder Kaphanſes, gekennzeichnet durch: 6-12 mehr oder weniger 
vereinigte Kelchblätter, eingeſenlte Fruchtknoten mit keulen-, e . oder e San am Grunde und 
durch kraſtigen, dicken (bei Nr. 1165 ſehr kurzen) Stamm . 3 S. arboreum. 1164. 
S. tabulaeforme. 1165. 


Gattung 341. Sempervivum, Sauslaud). 


1148. * Sempervivum tectörum L., Tafel 
24,94. Gemeiner oder Dach-KHanslauch (fr. Jou- 
barbe commune, Joubarbe des toits; e. Common 
Honse-leek, Barren-privet). Mittel- und Südeuropa. 
Staude, 20— 50 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. 
— Roſetten ziemlich groß, ihre Blätter länglich⸗ver⸗ 
lehrteirund, kahl oder ſehr kleindrüſig, vorn plötzlich 
in ein Stachelſpitzchen auslaufend, am Rande be— 
wimpert. Aus der Roſette erhebt ſich der Blüten- 
engel, welcher an ſeinem Ende den zuſammen— 


Ar. 1115 — 1155. 299 


1150. Sempervivum caucäsicum Rupr. (syn. 
S. montanum C. A. Mey., nicht L.), Kaukaſiſcher 
Sauslaud. Kaukaſus. Staude. Blütezeit: Sommer. 
— Roſettenblätter mit ſtarken Haaren bewimpert, 
ſonſt kahl. Doldentrauben wenigblütig. Kronblätter 


14, ausgebreitet, linealiſch⸗lanzettlich, langgeſpitzt, kurz- 


gedrängten, riſpig⸗doldentraubigen Blütenſtand trägt, 


deſſen Aſte anfangs ſchneckenlinig gerollt ſind und hell- 
bis dunfelrot-gefärbte, bisweilen weißliche Blüten 
tragen. Unter der Blätter⸗Roſette oder aus den Blatt- 


achſeln entſpringen Ausläufer, welche an ihren Enden 


die in den folgenden Jahren blühbaren Roſetten ent- 
wickeln, während die alte Roſette eingeht. 

Eine vielgeſtaltige Art, deren Formen meiſt 
als „Arten“ betrachtet werden. 

a) typicum, Roſettenblätter grün. 

b) glaucum Ten. pr. sp. (syn. S. acuminatum 
Schott, S. Requienii Aort.; f. rusticum Schnittsp.), 
Blätter der dichten Roſetten ſchön blaugrün, überall 
gleichfarbig oder an der Spitze ſchwach-bräunlich; 
Blütenentwicklung auffallend ſtark. 

e) bicolor, Roſette dicht, Blätter hellgrün mit 
ſcharf⸗abgeſetzt⸗purpurner Spitze. 

d)pyrendicum (syn. S. calcareum Jord.), Roſetten 
groß, dicht; Blätter blaugrün, an der Spitze ſcharf 
abgegrenzt purpurbraun. 

e) älbidum Schnittsp. et Lehm. (syn. 8. 
rutbenicum R. Par., S. assimile Schott, S. Comoli 
dort. Nirceb.); Roſettenblätter grün, an der Spitze 
ſchwach⸗bräunlich. Kronblätter aus dem fleiſchfarbenen 
Ton ins weißliche ſpielend. 

f) expänsum (syn. S. stenopetalum Schnittsp. 
et Lehm., S. californicum Hort. Lips.?), Roſetten 
groß und mehr ausgebreitet; Blätter ſchön blaugrün, 
überall gleichfarbig oder an der Spitze ſchwach⸗bräunlich. 

g) pulchrum, Roſetten groß, dicht; 


Blätter 


blaugrün, an der Spitze nicht ſo ſcharf abgegrenzt⸗ 


bräunlich als bei d. 

b violäscens, Roſettenblätter am Grunde violett, 
dann blaugrün und mit ſtark zugeſpitzter violettbrauner 
Spitze. Blütenſtand niedriger, mehr ausgebreitet und 
an Nr. 1149: S. Schnittspahnii erinnernd. 

ii rubéscens, Roſetten mehr ausgebreitet 
als bei h. Blätter am Grunde rötlichviolett. 

j) densum, Roſetten dicht; Blätter am Grunde 
rotlichviolett, dann blaugrün und Spitze bräunlich. 

J violaceum (syn. S. Neilreichii Aort.), Roſetten 
dicht, ſehr ſchön violettrot⸗ſchillernd; Spitze der Blätter 
ſchwach⸗bräunlich. 

m) Metteniänum Schnittsp. et Lehm., der Abart 
e ähnlich, die Roſetten aber kleiner. 

S. Boutignianum Bill. et Gren., S. Schlehani 
Schott und S. blandum Schott dürften auch nur 
Formen von 8 tectorum ſein. 

Die ſchönſten der obigen Formen ſind glaucum 
bezw. expansum, pyrenaicum und violaceum. 


1149. Sempervivum Schnittspähnli Tagg. 
(sn. 8. Wydleri Bort. Berol?), Schnittſpahns 
Hausſauch. Roſettenblätter im jüngſten Zuſtande 
ſchwach⸗kurzhaarig, dann aber bald kahl werdend und 
nur am Rande bewimpert. Blütenſtengel niedriger 
als bei 8. tectorum, die Blütenſtandsäſte ſtark⸗ab⸗ 
ſtehend, der Blütenſtand alſo mehr ausgebreitet. 


artigem Filz bedeckt. 


behaart, 2—2½½ mal ſolang als der Kelch, roſenrot, 
in der Mitte purpurn⸗geſtreift. Schüppchen am Grunde 
der Fruchtknoten aufrecht, plattenförmig, faſt quadratiſch. 


1151. Semper vivum montänum L., nicht C. 
A. Mey. (syn. S flagelliforme Fisch., S. hispidulum 
hort., S. piliferum Hort.), Berg-Sanslaud. Alpen. 
Staude, 8-15 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. 
— Roſetten klein, gleichartig-behaart; Roſettenblätter 
länglich⸗keilförmig, kurzzugeſpitzt, ihre Randwimpern 
kaum länger als die Haare auf den Blattflächen. 
Stengelblätter länglich, aufrecht, vorn etwas breiter. 
Blütenriſpe ausgebreitet, armblütig; Blüten tiefrot. 
Die grünen Roſetten ziehen ſich im Winter zuſammen, 
im Sommer breiten ſie ſich aus, und es werden dichte 
Raſen gebildet. (Vergl. auch f. dolomiticum der 
folgenden Art.) 


1152. Sempervivum Fünckii 4. Br. (syn. S. 
juratum Aort.), Juncks Haus lauch. Alpen. Staude, 
8—15 cm hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Stengel, 
Blätter und Kelchzipfel oft rot-punktiert und an der 
Spitze rot. Zwiſchen den Roſetten laufen fadenförmige 
Aſte aus, die kleine Roſettchen tragen. Roſetten⸗ 
blätter länglich, kurz-zugeſpitzt, grün, ihre Wimperhaare 
drüſenlos und viel länger und ſtärker als die Haare 
der Blattflächen (bei f. dolomiticum Facch. der 
Tiroler Alpen ſehr kurz). Trugdolden meiſt aus 3 
Aſten zuſammengeſetzt. Kronblätter lanzettlich, zuge— 
ſpitzt, faſt Zmal ſolang als der Kelch, roſa, mit 
purpurrotem Mittelſtreifen. Die Fruchtknoten breit— 
eirund, faſt rautenförmig, dicht drüſenhaarig. 


1153. Semper rixum arachnoidenm L., Tafel 
24, 93. Spinnweb-Hauslauch. Alpen, Pyrenäen. 
Staude, 8-15 em hoch. Blütezeit: Ende Juni 
bis Auguſt. — Roſetten klein, oben gewölbt, Polſter 
bildend, mit den Spinnwebhaaren der Blattſpitzen 
überzogen. Stengel mit ausgebreiteter, armblütiger 
Riſpe; Blüten ſchön, tiefrot; Kronblätter länglich- 
lanzettlich, zugeſpitzt, Zmal ſolang als der Kelch, 
meiſt mit einem Purpurſtreifen. — Formen ſind: 
f. heterotrichum Schott, mit ſehr ſchönen tiefroten 
Blüten; f. Doellianum Schnitisp. et. Lehm., mit 
ſchönen braunrot und weißen Roſettchen, indem die 
Spinnwebhaare an den älteren Roſetten verſchwinden. 

Die Art ſowie auch ihre Formen finden in der 
Teppichgärtnerei vielfach Verwendung; ſie ſind für 
den Blumenfreund auch als Topfpflanzen ſehr 
willkommen. 


1154. Semper vivum tomentösum Lehm. et 
Schmitisp. (syn. S. Webbianum Aort.), Filziger Haus- 
lauch. Teneriffa? Staude, 8—15 em hoch. Blütezeit: 
Ende Juni bis Auguſt. — Die kleinen Roſetten ſind 
oben flach und dicht mit ſilberweißem, ſpinnweb— 
Sonſt wie Nr. 1153. Blüten 
rot. Die ſilbergrau-filzigen Roſetten ſind ſehr ſchön, 
gehen aber leider im Winter infolge Näſſe und ſchrofſer 
Witterungs-Gegenſätze noch leichter zu Grunde als 
Nr. 1153. Deshalb recht ſandiges Erdreich und im 
Winter luftige Fichtenzweigdecke geben. 

1155. Sempervivum fimbriätum Schnittsp. et 
Lehm. (syn. S. barbulatum Schott?, S. piliferum 


300 
Jord.), Gefranſter Hauslauch. Tirol. Staude. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Roſetten mittelgroß. 


Blätter grün, im oberen Drittel am breiteſten, an der 
Spitze bräunlich und mit ſehr langen franſenartigen 
Wimperhaaren. Aſte der Trugdolde ſehr gedrängt 
beiſammen. Staubfäden kahl. Fruchtknoten lanzettlich. 

1156. Sempervivum Moggridgei Desm., Mog - 

ridges Hauslauch. Alpen. Staude, 8-15 cm 

hoch Blütezeit: Juli, Auguſt. — Roſetten groß, 
etwa 15 em breit. Blätter bis zu 10 em lang, 
länglich-keilförmig, grün, kahl, mit ſcharfer Spitze, 
die einen Büſchel weißer Haare trägt. Blätter des 
Umkreiſes abſtehend und zurückgebogen, die inneren 
aufrecht. Stengelblätter blaßgrün oder rötlich, 2 em 
lang. Blüten etwa 2 cm breit, roſenrot, riſpig— 
doldentraubig. — Sehr ſchön! 

1157. Sempervixum Wulfenii Hoppe, Wulfens 
Hauslauch. Alpen Oſterreichs. Staude, 10 —25 cm 
hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Junge Roſetten 
nicht kugelförmig. 
eirund, meiſt bläulichgrün, plötzlich in eine Stachelſpitze 
zugeſpitzt, im Alter an der Spitze unbewimpert. Kron— 
blätter ſchwefelgelb oder grünlichgelb, linealiſch, 
an der Spitze pfriemlich, 3 mal ſolang als der Kelch. 
Schüppchen am Grunde der Fruchtknoten aufrecht, 
plattenförmig, faſt quadratiſch. — Naheſtehend iſt 8. 
ruthenicum Hoch, nicht Hort., nicht Schnitisp., aus 
Galizien, Siebenbürgen und Südrußland. 


Roſettenblätter länglich-verkehrt⸗ 


1158. Sempervivum Bräünli Funck, Brauus 


Hauslauch. Hochalpen. Staude, 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Roſetten klein. Roſetten⸗ 
blätter ſchmäler, länger als 2—4 mal ſolang als breit, 
ungekielt, ſtumpf⸗gerändert, beiderſeits gleichgewölbt, 
auf der ganzen Oberfläche dicht drüſig⸗behaart, ſpitzlich, 
aber nicht in eine Spitze ausgeſchweift. Kelchzipfel 
ſchmal und lang: Staubfäden weiß. Kronblätter bis 
2 mal ſolang als die Kelchzipfel, gelbweiß, mit 
grünem Rückenſtreifen. Fruchtknoten ſchief⸗ läng⸗ 
lich, dicht drüſenhaarig, am Grunde mit quadra— 
tiſ chen Schüppchen. Obere Stengelblätter aus breiterem, 
eirundem Grunde lanzettlich, abſtehend. — Formen 
ſind: f. Pittonii Schott pr. sp., Steiermark: Roſetten⸗ 
blätter blaugrün, 
gezeichnet. Kronblätter gelblich, beiderſeits gleich— 
farbig, obere Stengelblätter breit-lineallanzettlich: 
Schüppchen dicklich. f. Gandinii Christ., Kanton 
Wallis; Roſetten groß; Kronblätter faſt Z mal ſolang 
als die Kelchblätter. — S. rupicolum Kern., Gebirge 
Tirols, iſt verſchieden durch: 
ſolang als breit, bis 3 cm lang und bis 8 mm breit, 
oberſeits flach und meiſt kahl, unterſeits ſchwach-ge— 
wölbt und drüſenhaarig. 

1159. Semper vivum globiferum Z., Kugel- 
tragender Hauslauch. Rußland, Schweiz, Siterreich, 
Deutſchland, an Felſen u. dal. Staude, 
hoch. Blütezeit: Ende Juni bis Auguſt. — Blätter 
meiſt eirund, bewimpert, anliegend und einwärts— 
gebogen und dichte kugelige Roſetten bildend, zwiſchen 
welchen fſadenförmige Sproſſe mit kugeligen, ſich zur 
Erde neigenden und daſelbſt wurzelnden Pflänzchen 
entſpringen. Schüppchen am Grunde der Fruchtknoten 
klein, drüſenförmig. Blüten ockergelb, 
traubig. Staubfäden gelb; bei f. rutheuicum Zehm. 
el Schnittsp., nicht hort., nicht Koch, die Staub- 
fäden rot, auch die Kronblätter hellgelb und unbe» 
wimpert: bei t. grandiflorum % iw. die Blüten ſehr 
groß, bis zu 3½ cm im Durchmeſſer, mit blaßgelben, 


5—15 em hoch. 


an der Spitze ſcharf-dunkelviolett⸗ 


Familie 75. Crassulaceae, ib lattgewächſe. Or V9 ͤ u. XXX 29. 


ſternförmig- ausgebreiteten bewimperten Kronblättern 
und roten Staubfäden. 


1160. Semperviyum hirtum L., Kurzhaariger 
Haus lauch. Alpen Oſterreichs. Staude, 3-25 cm 
hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Roſetten grün, 
eine Menge junger Roſetten auf dünnen Stielchen aus 
den Blattachſeln treibend. Roſettenblätter 6-12 mm 
breit, länglich-lanzettlich, ſpitz, von der Mitte nach der 
Spitze verſchmälert, kahl, am Rande bewimpert. 
Stengelblätter herzförmig⸗eirund, zugeſpitzt, auf beiden 
Flächen behaart. Kelchzipfel beiderſeits behaart. Kron⸗ 
blätter gelblich weiß, am Rande franiig-bewimpert. 


1161. Sempervivum patens Griseb. (syn. S. 
Reginae Amaliae Hort., nicht Heldr. et Sart.“; S. 
hirtum Su., nicht L.), Breiter Saunslaud. Ungarn, 
Griechenland. Staude, bis 30 em hoch werdend. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Roſetten groß, bis zu 
12 em im Durchmeſſer, am ſchönſten gebaut und ge⸗ 
färbt von allen Arten, aber gewöhnlich keine Jungen 
Roſetten treibend. Roſettenblätter auf den Flächen 
ſpärlich⸗kurzhaarig, am Rande aber dicht bewimpert, 
länglich⸗verkehrteirund, plötzlich in einen langen Kraut- 
ſtachel zugeſpitzt, bläulichgrün, am Rande oder nur an 
der Spitze gerötet. Stengelblätter länglich lanzettlich, 
ſpitz, halb⸗ſtengelumfaſſend. Blüten in dichter Trug— 
dolde, gelb. Kronblätter 6, aufrecht, furzhaarig, 
linealiſch⸗ länglich, ſtumpf, mit einem Spitchen, 112 
mal ſolaug als der ſpitze Kelch. Schüppchen am 
Grunde der Fruchtknoten kurz⸗eirund. (Vergl. auch 
S. Heuffelii Schott, Nr. 1163.) 

Sehr ſchön und überall zu empfehlen. Iſt 
wenig verbreitet, weil die Pflanze keine jungen Roſetten 
treibt, mithin aus Samen erzogen oder durch Blatt- 
ſtecklinge vermehrt werden muß. 


1162. * Sempervivum soboliferum Z. isyn. 
S. globiferum Bot. M., nicht L.), Sproſſender Haus- 
lauch. Europa, auf Felſen und Sandhügeln. Staude, 
8—25 cn hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Die 
jungen Roſetten kugelrund, die älteren ausgebreitet, 
alle aus kahlen, ſtachelſpitzigen, nach der Mitte ge⸗ 
krümmten Blättern gebildet, in deren Achſeln zahlreiche 
Ausläufer mit jungen Roſetten entſpringen. Blüten 
etwas mehr gelb als bei 8. hirtum. 2 Abarten: 

a) typicum, Roſettenblätter 6—12 mm breit, 


länglich keilförmig oder verkehrteirund keilförmig, ſpitz: 


Roſettenblätter 2— J mal 


10—20 em 


die zahlreichen ſich oft ablöſenden, 


dolden⸗ 


Stengelblätter länglich, zugeſpitzt, die oberſten eirund: 
alle kahl, nur am Rande bewimpert; Kelchzipfel kahl, 
bewimpert, halb ſolang als die Krone. 

b) Neilreichii Schott, Roſettenblätter nur 2 bis 
3 mm breit, ſchmallanzettlich, gegen die Spitze ver» 
ſchmälert. Unterſcheidet ſich von S. arenarium Loch 
(syn. S. Hillebrandtii Schott) nur durch beiderſeits 
kurzbehaarte und am Rande bewimperte Stengelblätter 
und iſt vielleicht ebendasſelbe. 

Beide Abarten ſind ſchön und durch die rote 
Färbung, welche die äußerſten Blätter oder die Spitzen 
der Roſetten gegen Herbſt hin annehmen, auch durch 
am Boden hin⸗ 
rollenden und wurzelnden Kugelroſetten auffallend. 


1163. Sempervivum Heuffelil Schott, Heuffels 
Sausfaud. Banat. — Von voriger Art durch die 
nicht ſo maſſenhaft und auf beſonders dünnen Stielen 
aus den älteren (bis zu 30 em breiten!) Roſetten 
hervorſproſſenden Roſetten verſchieden. Blätter grün, 
an der Spitze purpurbrann, abgeſehen von Randwimpern 
meiſt kahl, ſeltener kurzhaarig. Blüten gelblich— 


eig. — Steht, wenn mal kurzbehaart, dem S. patens 
Nr. 1161, äußerſt nahe, hat aber größere Roſetten. — 

Verwendung der Hauslauch-Arten. Alle 
Arten und Formen eignen ſich für den Felſengarten, 
für Steingruppen, ſonnige, dürre Orte und Fett- 
pflanzen⸗ Teppiche; einige gut zur Teppichgärtnerei 
(S. arachnoideum, S. tectorum vio'aceum, S. tecto- 
mum f. glaucum etc.); in ſehr ſandigem Boden zu 
Einfaſſungen, und die meiſten ſind als Topfpflanzen 
(L. patens!) angenehm. Kultur. Sonniger Stand- 
ort, leichter, ſehr ſandiger, mit Schutt untermiſchter, 
aber nicht mit Miſt gedüngter Boden. Begießen iſt 
bei Freilan dpflanzen meiſt überflüſſig, nicht ſelten 
nachteilig. Je durchläſſiger der Boden, deſto mehr 
darf man hoffen, die Hauslauch⸗Arten auch in naſſen 
Wintern gut zu erhalten. Anzucht aus Samen. 


Gattung 342. Crässula, Dickblatt. 


Ausſaat in Schalen mit der bei ſehr feinen Samen 
erforderlichen Vorſicht. — Keimkraft der Samen 
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1164. Sempervivum arböreum L., Raum- 
artiger Sanslaud. Mittelmeergebiet. Blütezeit: 
Dezember bis Frühling. — Pflanze 1-1 m hoch 
werdend, äſtig; Nacktſtellen genarbt. Blätter keilförmig, 
fleiſchig, kahl, bewimpert, in endſtändigen Roſetten, 
bei f. fol. albo variegatis, weißbunt; bei f. fol. aureo 
variegatis gelbbunt; bei f. foliis purpureis braunrot 
oder braunrot⸗gerändert. Blüten in gedrängten reich⸗ 
blütigen, riſpenſtändigen, gabelteiligen Trauben, gelb. 

1165. Sempervivum tabulaeförme Haw.,, 
Tafelſörmiger Hauslauch. Madeira. Strauch. 
Blütezeit: Frühling oder Sommer. — Pflanze äftig. 
Blätter länglich⸗ſpatelförmig, am Grunde ſchmäler, 
flach, bewimpert, am Ende des Stengels und der Aſte 
zu dichten, flachen, tafelförmigen, ſehr hübſchen 
Roſetten geordnet. Blüten in endſtändigen Trugdolden, 
zierlich, blaßgelb. Kronblätter 10— 12. 

Kultur beider Arten auch im Wohnzimmer 


3 Jahre: Keimung innerhalb 2 Wochen. erfolgreich und wie bei Dickblattpflanzen. 


Gattung 342. Crassula L., Dickblatt, O Vo; XXX 29 


(lat.: erassus — dick, fleiſchigl. Kelch⸗ und Kronblätter frei oder faſt frei, 5 (ſeltener 8, 4 oder 6—9). Kronblätter jo groß oder 
rößer als die Kelchblätter. Staubblätter ſoviele als Kelch: oder Kronblätter, frei oder am Grunde den Kronblättern anhaftend. 


chüppchen verſchieden. Früchtchen frei oder am Grunde ein wenig verwachſen, mehrſamig (ſelten 1—2 ſamig). Kräuter, Halb⸗ 

ſträncher oder Sträucher. Blätter Ran felten geſtielt, häufig am Grunde verwachſen, ganzrandig oder fnorpelig« 

gerändert, kahl, behaart oder ſchuppig. Blüten ziemlich klein, weiß, roſenrot, feliener gelb, trugboldig, bisweilen kopfig. — 120 Arten, 

zumeiſt am Kap, wenige in Abeſſinien und am Himalaja 

A. Kronblätter eirund, verkehrt⸗eirund, länglich oder lanzettlich, jedoch niemals mit einer deutlich abgeſetzten ſchmalen 
Spitze verſehen, wenn auch rückſeitig oft mit Spitzchen. Laubblätter ſitzend, nicht roſettig⸗geſtellt. 

1. Derbe, fleiſchig⸗ſtrauchige Pflanzen. Blätter flach, breit, ganzrandig, nicht blaugrau⸗beſtäubte . C. . 1166. 

„ luctea,. 1167. 

C. falcata. 1168. 


2. Blätter mehlig:graublau-beftäubt; fonft wie lll. 

3. Krautige, kriechende Bilanzen. 2:20 C. Schmidtii. 1169. 
(bierber auch die weiß blühende Ampelpflanze C. Cooperi Rort.) 

B. Laubblätter deutlich⸗geſtielt. Alles übrige wi ass. C. spathulata. 1170. 

1166. Crassula arborescens Willd. (syn. C. 1168. Crassula falcäta Willd. (syn. Rochea 

Cotyledon arborescens Mill.), falcata DC., Larochea falcata Haw., Crassula obliqua 


Cotyledon Curt., 
Banmartiges Dikblatt. Kapland. Strauchig, 1 bis Andr.), Sicheliges Dickblatt. Kapland. Fleiſchiger 
2 m hoch. . Juni, Juli. — Stamm und Halbſtrauch, bis 1 m und drüber hoch werdend. 
Aſte robuſt, ſtielrund. Blätter am Grunde faſt ver⸗ Blütezeit: Sommer. — Stamm fleiſchig, einfach, 
wachſen, rundlich- verkehrteirund, mit Weichſpitzchen, beſtäubt. Blätter ſehr dickfleiſchig, 7— 10 em lang, 
3½.—7 cm lang, fleiſchig, flach, graugrün, oberſeits nahezu ſenkrecht-ſtehend, am Grunde verwachſen, 
punftiert, kahl, ganzrandig. Trugdolden endſtändig, graugrün, beſtäubt, länglich, ſchief-ſichelförmig, 
gerelt, länglich, riſpig, mit gegenſtändigen ausge- faſt ſtumpf, nach oben hin an Größe abnehmend und 
eiteten dreigabelig- verzweigten Aſten. Blüten erſt in Deckblätter übergehend. Blüten in reichverzweigten 
weiß, dann roſen rot. Kelchlappen ſehr kurz, lanzett⸗ doldentraubigen Trugdolden. Kronblätter am Grunde 
lich, gekielt, kahl. Kronblätter ausgebreitet, am Grunde verwachſen, linealiſch⸗lanzettlich, nicht viel länger als 
ſchwach⸗ verbunden, mit Weichſpitzchen, hohl, nervig. die Staubfäden. Fruchtknoten⸗Schüppchen ſehr klein. 
Fruchtknoten ⸗Schüppchen klein. Blüten gelblich⸗, ſcharlach⸗ bis orangerot, bei 


f. flore albo weiß. f. minor, eine in allen Teilen 
2.2 . „ ie a kleinere und noch williger blühende Form. — C. per- 
30—60 em hoch. Blütezeit: Dezember bis März. foliata L. (syn. Rochen perfuliata DC.) iſt verſchieden 
— Die Stengel gebogen kurz. Blätter am Grunde durch: Blätter lanzettlich, zugeſpitzt, oberſeits hohl, 
verwachſen ſchmal - verkehrteirund, etwas ſpitz oder 10—15 = e Blüten ſchar⸗ 
langgeſpitzt, am Grunde verſchmälert, fleiſchig, flach, lach rot, bei f. albı a weiß. . 
kahl, grün, innerhalb des ganzrandigen Randes punf- Art und Formen find auffallende, zur Blüte⸗ 


tiert. Trugdolden riſpig, dreigabelig⸗verzweigt, läng⸗ zeit überall geſchätzte Pflanzen. 
| 1169. Crassula Schmidtii ARgl. (syn. C. gracilis 


lich, geſtielt. Blüten zahlreich, weiß. 0 
Verwendung und Kultur. Nr. 1166 iſt ein ort., C. rubicunda hort., nicht E Mey!), Schmidts 
er Winterblüher, insbeſondere Dickblatt. Kapland. Staudig⸗halbſtrauchig, die Stengel 


ganz vortreffli | 
5—12 cm lang. Blütezeit: Sommer. — Pflanze 


für ndelsgärtner als Werkſtoff für Bouquets ꝛc. 
Starke Pflanzen find oft von ihren Blüten ganz über- raſenbildend. Die Stengel krautig, durch zurüdge- 


deckt und eine Zierde des Wohnzimmers, in welchem bogene Haare etwas rauh, grün oder mehr oder weniger 
ſie während der Blütezeit bleiben dürfen; nach derſelben purpurn. Grundblätter faſt roſettig⸗geſtellt, länglich 
aber müſſen ſie (weil Kalthauspflanze!) wieder kühler oder lineal⸗ lanzettlich, bis linealiſch, nebſt den linealiſchen 
geſtellt und verpflanzt werden. Milder Ackerlehm, gegenſtändigen, am Grunde nicht verwachſenen Stengel- 
Laub⸗ und Miſterde, reichlich mit Sand durchmiſcht, blättern grün oder mehr oder weniger purpurn. 
und verhältnismäßig kleine Töpfe. Vermehrung Alle Blätter kahl, oberſeits flach, durch eingeſenkte 
durch Stecklinge bei mäßiger Wärme ſehr leicht. Drüſen punktiert, unterſeits gewölbt und mit hornartig— 
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bewimpertem Rande. Blüten Mein, in vielblütigen, | hauſe, als auch am fonnigen Fenſter eines Zimmers. 
End⸗Doldentrauben, leuchtend rot. — [C. scabrella Behandlung wie andere Dickblattpflanzen des Kalthauſes. 


1170. Crässula spathuläta Tabg. (syn. C. 
lucida Zam., C. cordata Lodd., nicht Ait.), Spatel - 
Dickblatt. Kapland. Halbſtrauchig. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Die eg ſchlank und ſchwach, aus⸗ 
gebreitet oder niederliegend, im unteren Teile veräſtelt: 
Zweige lang, einfach, 4 kantig. Blätter gegenſtänd ig, 
geſtielt, aus keilförmigem Grunde breit-herzförmig, 
faſt ſpitz, kahl, gekerbt. Blüten weißlich oder 
fleiſchfarben in geſtielten doldentraubig-riſpigen 
Trugdolden. Kronblätter frei, lanzettlich, ausgebreitet. 
— Ahnlich iſt C. sarmentosa Ham. (syn. C. ovata 
E. Mey.), Zweige ſehr lang, Blätter eirund, kerbſägig. 

Beide Arten finden im Wohnzimmer wie im Kalt- 
hauſe als Ampelpflanzen Verwendung und ſind 
wenig empfindlich. — 

Alle Crassula-Arten ſind durch Stecklinge, die 
man nicht friſchgeſchnitten ſteckt, ſondern erſt einige 


Haw. und C. scabra L. haben mit Schuppen dicht Zeit abtrocknen läßt, leicht zu vermehren. Anzucht 


Eine allerliebſte Pflanze ſowohl im Kalt⸗ Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Schmidts Dickblatt. 


Gattung 343. Cotyledon L., Nabelkraut, O V 9; XXX 29 


(griechiſch kotyledon — Knochenböhle; Name der Pflanze bei Hippokrates). Kelchblätter frei oder fait frei, 5 (ſehr ſelten 60. Kron⸗ 
röhre ſchmal oder weit, krugig oder cylindriſch, rund oder öeckig. Lappen 5, klein, abſtehend. Schüppchen verſchieden. Staubblätter 
10 (ſehr felten 5). Staubfäden der Kronröhre eine Strecke weit angewachſen. Balgkapſeln 5, frei, vielſamig. Fleiſchige Kräuter oder 
Halbſträucher von ſehr verſchiedenem Ausſehen. Blätter grund⸗, gegen⸗ oder wechſelſtändig, ſitzend oder geſtielt, meiſt dickfleiſchig, bei 
h Arten ſchildförmig, zerſtreut oder roſettig. Blüten ährig, traubig oder trugdoldig. — 60 Arten, in Afrika, Südeuropa, Oſt⸗ 
aſien, Mexiko. 
A. Die Blüten in Ahren, nicht traubig. Fleiſchige, ausdauernde Pflanzen. 
1. Stammbildende Pflanzen. 
a) Blätter wie die ganze Pflanze weichhaarig: C. pubescens Bak. (syn. Echeveria pubescens Schldl.); Mexilo. Dicht grau⸗ 
weißhaarig; Blätter verkehrteirund⸗ſpatelförmig, ſpitz, doppelt ſolang als breit, beiderſeits blaßgrün. Blüten 
15— 25, ziemlich dichtährig, gelbrot. — C. cuccinen Cav. (syn. Echeverla coccinea DC.), Blätter verkehrtlanzett⸗ 
fpatelförmig, 3 oder Amal ſolang als breit, ſpitz. Sonſt wie vorige. Blütezeit: Herbſt. 
b) Die Blätter wie die Pflanze kahl: C. roseatu Bak. (syn. Echeveria rosea Lindl., Courantia echeveriodes Lem.) . Merito. Blätter 
ziemlich locker, 3= oder 4 mal ſolang als breit, fpi u; beiderſeits graulichgrün, unten und am Rande rot⸗gefärbt. Blütenſtiel⸗ 
blätter zahlreich, roſenrot. Blüten 30— 70, dichtährig; Deck⸗ und Kelchblätter linealiſch, roſenrot. Blumenkrone blaßgelb. 


2. Stammloſe Pflanzen: C. mucronata Bak. (syn. Echeverla mucronata Schldl.); Mexiko. — Blätter grundſtändig, dicht⸗ 
roſettig, kahl, beiderſeits grün. Blüten 20—80, Ioderährig, gelbrot. 


B. Blüten in i Trauben, d. h. allſeitswendig⸗geſtellt. Fleiſchige, ausdauernde Pflanzen. 

1. Stammbildende Pflanzen. 

a) Blätter nicht dichtroſettig. 

«» Blättfläche nur bis ½ em dick: C. quitoäusis Bak. (syn. Sedum quitoönse H. B K., Echeveria qultobnsis Lindi. : 
Quito. Blätter 4mal ſolang als breit, an der Spitze abgerundet und mit ſtumpfem Spitzchen, blaß ⸗glänzendgrün, ſpäter 
rot. Blüten 4-8, gelbrot, im Auguſt. Kelch doppelt kürzer als die Krone. — C. nuda Bak. (syn. Echeveria nudeln 
L., Cotyledon nitida Bak. 2); Mexiko. Blätter kahl, nd! ſolang als breit, blaß⸗graulichgrün, ein wenig gerötet. 
Blüten 10—15, ziemlich dichttraubig, gelbrot. Kelchblätter linealiſch, ſolang als die Krone. 

Dlätter über Lem Did. „zu m u ee 

b) Blätter dichtroſettig⸗geſtellt. 

* Blütenftielhen aufrecht⸗abſtehend, nicht langſpreizend: C. nodulosa Bak., Mexiko. Stammbildend, kahl. Blätter 
rofettig, 8 mal ſolang als breit, fpig, beiderſeits faſt graugrün, unten und am Rande rot. Blüten 4-6, allſeitig 
in kurzer, lockerer Traube, rotſtrohgelb. — C. oanallculata Bak. (syn. Echeverla canaliculata Hook.), Mexiko. 
Blätter länglich⸗zungenförmig, vurpurn⸗grün, hohl. Blüten 12—20, allſeitstraubig, fattrot. — C. subspicata Bak. 
Columbien. Pflanze kahl. Blüten 30—40, dicht⸗allſeitstraubig, rot, öfeitin, etwa 1½ cm lang. 

» Blütenſtielchen langſpreizend: C. Sprucei Bak., auf den Anden Ecuadors. Stammbildend, kahl. Blatter dichr⸗ 
roſettig⸗lauzettförmig. Blüten 10—12, locker⸗allſeitstraubig, rot, dfeitig. 

2. Stammloſe Pflanzen: C. peruviuna Bak. (syn. Echeverla peruviana Meyen), auf den Anden Perus. Blätter Takt, 
dichtroſettig, verkehrteirund⸗ſpatelſoͤrmig, ſpitz, graugrün, zweimal ſolang als breit. Blüten 20—30, locker⸗allſeit⸗ 
traubig, rot. — C. lurida Bak. (syn. Echeveria lurida Lindl., E. racemosa Schldl.), Mexiko. Blätter kahl, länglich⸗zungen⸗ 
förmig, 3⸗ oder Amal ſolang als breit, ſpitz, oberſeits hohl, graulichgrün bis ſchmutzig⸗braunpurpurn. Blüten 12 — 20, 
rot. Kelchblätter wagerecht⸗ abſtehend. 


C. Blüten in einſeitswendiger Traube. Fleiſchige, ausdauernde Pflanzen. 
1. Stammbildende Pflanzen, deren Blätter nicht roſettig geſtellt find Denen en 202.0, Pachyphytum. 11:2. 
2. Stammloſe Pflanzen, deren Blätter dichtroſettig geftellt find. 
a) Untere Blütenſtielchen 5—8 mm lang. 


C. linguaefolia. 1171. 


* Blätter überhaupt kaum eiwas graugrpovꝑrn n „C. secunda. 41173. 

% Blätter ſtark graugrͤnrdtnnnn·u·un rennen C. glauca. 1474. 

C. pumila. 1175. 

d) Untere Blütenſtielchen gegen 3 mm, höchſtens bis zu 5 mm ln . .: 2 2 2 2 en nn. C. strichfflora. 1176. 


C. Peacockii. 1177. 


D. Blütenſtand zuſammengeſetzt. Kelchblätter linealiſch und ungleich. Blumenkrone rot, entſchieden⸗ſtumpf⸗ oder 
höckerig⸗ökantig. Fleiſchige Pflanzen. 
1. Blüten in 2⸗ oder Z ſpaltigen Trauben. 

a) Stengelblätter ſtielrund, 2½ em und darüber lang: C. subulifolia Bak. (syn. Echeverla teretifolla DC.), Blüten 6—8. 

in gepaarten, einſeitswendigen Ahren. Kelch nicht mehr als halb ſolang als die rötlichgelbe, bis 1½ cm lange Krone. 


d) Blätter flach, ſpatelförmig. 
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* Blätter am Hauptſtamm nicht roſettig, ſondern zerſtreutſtehend, 6½—8 om lang: Cotyledon bracteolata Bak. 
em lang: C. Scheerii Bak. (syn. Echeveria Schbeerli Lindl.), Mexiko. Stammbildend, 


Blätter roſettig geſtellt, 1520 
kahl. 
Trauben. 


d) Blüten 10 —20. Blätter einer Noſette 8— 15 


Blätter Zmal länger als breit, ſpitz, beiderſeits graugrün. 


Blüten 30—40, ſatt⸗ rotorange, in b einſeits⸗ 


Kurz⸗ 


C. fulgens. 1178. 
Tafel 23). 1179. 


3. Blüten in verlängerter, ſchmaler Riſpe: Hierher C. Grayi Bak. (syn. Echeveria paniculata A. Gr.), Grundblätter 


derkehrteirund⸗zungenförmig, 5—8 em lang, 
untere Zweige der Blütenriſpen nur 8 oder 4 blütig. 


4 Blüten in lockerer, ſtraußförmiger Rifpe, deren untere Aſte lang⸗wagerecht abftehen . 


e „ „ % „ 8 %% % „ „ „„ 


bei C. acutifolia Bak. (eyn. Echeverla acutifolia Lindl. 10—14 cm lang und 


C. gibbiflora. 1150. 
C. orbiculata. 1181. 


Kelchblätter lanzettlich oder i 1 8 aufſtrebend, 2—6 mal fo kurz als die Blumen: 
iſt 


. Fleiſchige Pflanzen. 
C. pulverulenfa. 1182. 


C. agavodes. 1183. 


. C. casspitosa. 1184. 


1171. Cotylödon linguaefölia Bak. (syn. Eche- blaßgrün, anfangs faſt graugrün, jpäter jattrot- ge- 


verialinguaefolia Zem.; E.scaphophyllahort.?, Pachy- 
phytum Lingua Ahort.), Zungenblaͤtteriges Nabel- 
kraut. Mexiko — Stamm ziemlich lang; Blätter kahl, 
locker, ſehr dick, verkehrteirund⸗ſpatelförmig, zweimal ſo⸗ 


lang als breit, an der Spitze abgerundet, ſtumpf geſpitzt, 


beiderſeits blaßgrün, die des Blütenſtengels wenige, 
kleiner. Blüten 20 — 30, in eine nickende, mäßig ge⸗ 
drungene, bisweilen unten zuſammengeſetzte Traube 
geordnet. Kelchblätter ſehr dick, linealiſch, ſtumpf, 
gleich, wenig kürzer als die dunkelſtrohgelbe Krone. 

1172. Cotylödon Pachyphytum Bak. (syn. 
Pachyphytum bracteosum Kloizsch), Pikfiamm- 
Kabelkraut (e. „Silver-bract“). Mexiko. Blüte⸗ 
zeit: Winter. — Stamm kurz und dick, kahl, bereift. 
Blätter gegen 8 em lang, ſehr dick, gebräugt-, beinahe 
roſettig⸗ſtehend, verkehrt⸗lanzettlich bis faſt ſpatelig, 
3 oder 4 mal länger als breit, an der Spitze abge⸗ 
rundet, kaum mit einem Spitzchen, beiderſeits mehlig- 


färbt, am Blütenſtengel faſt fehlend. Blüten 12 — 15, 
in einſeitswendiger, nach unten lockererer Traube. Ded- 
blätter länglich. Blütenſtielchen aufrecht⸗abſtehend. 
Kelchblätter lanzettlich, aufſtrebend, doppelt kürzer als 
die rotorangefarbene Blumenkrone. Bekannte 
ſchöne Art! 


1174. Cotylödon glauca Bak. (syn. Echeveria 
glauca ort., E. secunda glauca hort.), Grau- 
grünes Nabelkraut. Mexiko. — Voriger ſehr ähn⸗ 
lich und wohl nur eine Form derſelben. Blätter ſtark⸗ 
graugrün, verkehrteirund⸗keilförmig, mehr als doppelt 
ſolang als breit, an der Spitze abgerundet, mit deut⸗ 
lichem Weichſpitzchen und ſchon vom Grunde des oberen 
Drittels an nach unten hin keilförmig⸗verſchmälert. 
Blüten 12 —20. — Eine zu Einfaſſungen von kleineren 


Gruppen ſowie zur Teppichgärtnerei viel verwendete Art. 


weißblaugrün⸗bereift und nur wenig mit purpurn ge⸗ 


färbt. Blüten 12 — 18, in gedrungener einſeitswendiger, 
hakiggekrümmter Traube. Deckblätter groß, die ge⸗ 
ſättigt⸗ oder hellkarminrote Blumenkrone nur ſehr 
wenig an Länge überragend. Kelchblätter klappig, 
länglich - ſpatelförmig, die Kronblätter über- 
tragend. — C. adunca Bal. (syn. Pachyphytum 
roseum Rort.), Stamm ziemlich lang. Blätter kahl, 
ſehr dick, 2 mal ſolang als breit, oberſeits ausge⸗ 
breitet, nach unten rundlich, beiderſeits blaß⸗bläulich⸗ 
grün. Blüten 12 — 18, rotorange, in lockerer Traube. 
Kelchblätter deutlich viel kürzer als die Krone. 


1178. Cotylödon secunda Bak. (syn. Echeveria 


secunda Zindl., E. spilota Äze.), Einſeitswendiges 
Naßbellraut. 
— Mexiko 

— Pflanze ſtamm 

los, kahl. 

Blätter dicht 

roſettig, ver 

kehrteirund 

keilförmig, 

kaum dop 


pelt ſolang 
als breit, 

r Spitze ab 
Er 2 2 gerundet und 

N e Nabelkraut. mit deutlichem 

Weichſpitzchen, die untere Hälfte keilförmig, beiderſeits 


die 


— 
mn 


Pflanze ſtengellos, kahl. 


1175. Cotylödon pimila Ba. (syn. Echeveria 
pumila Fan.), Niedriges Hadelkrant. Mexiko. — 
Blätter dicht⸗roſettig, ver⸗ 
kehrtlanzett⸗keilförmig, Zmal ſolang als breit, 


ı an der Spitze faſt deltaförmig (Zeckig), mit einem 


Weichſpitzchen, beiderſeits graugrün, ſpäter rot⸗gefärbt, 
am Blütenſtengel faſt fehlend. Blüten 8—12, in 
einſeitswendiger, nach unten hin lockerer Traube. Ded- 
blätter lanzettlich, meiſt von Länge der Blütenſtielchen. 
Kelchblätter gleich, lanzettlich, doppelt kürzer als die 
gejättigt-rotorangefarbene Blumenkrone. — Sehr 
ſchöne, gleich der vorigen vorzüglich verwendbare Art. 


1176. Cotylè don strietiflöra Bak. (syn. Eche- 
veria strictiflora A. Gr.), Straffblühendes Nabel- 
Rrant. Mexiko, Texas. — Pflanze ſtammlos, kahl. 
Blätter roſettig, verkehrtlanzett⸗ſpatelförmig, Z mal ſo⸗ 
lang als breit, vorn ſpitz. Blüten 15— 20, in lockerer, 
einſeitswendiger, jpäter völlig aufrechter Traube, 
rot. Kelchblätter gleich, doppelt ſokurz als die Krone. 


1177. Cotylödon Peacöckii Bak. (syn. Eche- 
veria Peacockii kort. angl., E. Desmetiana Ro.). 
Veacocks Nabelkraut. Pflanze ſtammlos, kahl, ſchön 
ſilbergrau-bereift. Blätter zahlreich, eine dichte, bis 
15 cm breite und etwa 10 em Höhe erreichende Roſette 
bildend, die unterſten 5—8 em lang, verkehrteirund— 
ſpatelförmig, vorn ganz kurz zugeſpitzt, in der Mitte 
2½—3 cm breit, am Rande und an der Spitze leicht 
gerötet. Blüten rot, gegen 1½ em lang, in einſeits⸗ 
wendiger, hackiggekrümmter Traube. — Eine durch 
Farbe und Form ihrer Roſetten prächtige Art. 
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1178. Cotylödon fulgens Bal. (syn. Echeveria 


fulgens Zem.), Leuchtendes Nabelkraut. Pflanze 
ſtammbildend und kahl, 30—50 em hoch. Blätter 
verkehrteirund-ſpatelförmig, länger als doppelt ſolang 
als breit, an der Spitze gerundet, mit Weichſpitze, 
beiderſeits graugrün, ſpäter, wenn alt, am Rande 
nur ſchwach gekräuſelt. Blüten 15—20, leuchtend— 
rot, in trugdoldiger Riſpe mit wenigen nickenden, 
traubigen Aſten. — Bei guter Kultur fürs Zimmer 
vorzüglich verwendbar und ſehr ſchön. 


1179. Cotylödon retüsa Halt., Tafel 23, 89 


(syn. Echeveria retusa Lindl.), Eingedrücktes Nabel- 
kraut. Mexiko. Blütezeit: November bis April. 
— Kahle, faſt 
ſtammloſe 
Pflanze. Blät- 
ter dicht⸗roſet⸗ 
tig, verkehrt— 
eirund-jpatel- 
förmig, doppelt 
ſolang als 
breit, an der 
Spitze abge— 
rundet, ſpäter 
eingedrückt, 
beiderſeits 
ſchwach⸗-grau- 
grün. jpäter, wenn alt, am Rande jehr ge- 
räujelt. Blüten 10—15, in trugdoldiger Riſpe mit 
wenigen kurzen traubigen Aſten, ſchön ſcharlachrot. 
Dieſe ſowie die vorhergehende Art ſind ent— 
ſchieden ſchön und ſeien als ganz ausgezeichnete 
Winterblüher allgemein empfohlen. 


1180. Gotylödon gibbiflöra Mog. et Sess. 
(syn. Echeveria gibbiflora DC., E. grandifolia Ha.), 
Höckerblütiges Nabellraut. Mexiko. — Pflanze 
einen ziemlich langen Stamm bildend, kahl. Blätter 
roſettig-geſtellt, meiſt groß und breit, verkehrteirund— 
ſpatelig, vorn faſt deltaförmig (dreieckig); und mit 
Weichſpitze, bei der Stammform, f. typica, 3 mal ſo— 
lang als breit und beiderſeits blaßgraugrün, ſpäter 
roſenrot-gefärbt, bei f. metallica Bak. (syn. Eche— 
veria metallica Len.) ſind die Blätter breiter und 
ſehr groß, das größte bis zu 20 em Länge und in 
dem 5. Sechſtel der Länge bis zu 15 em Breite er— 
reichend, vorn abgerundet, purpurlila mit graugrünen 

Rändern oder 
bronziert-bräun— 
lichrotgrün, nicht 
kräuſelrandig; bei 
f. crispata Bak. 
(syn. Echeveria 
metallica erispata 
hort.), Blätter 
kaum länger als 

breit und am 
Rande ſtark ge— 
kräuſelt; bei f. 
glaucescens die 
Blätter kleiner und ſtärker graugrün-bereift. — Blüten 
30—60, in einer ſtraußförmigen lockeren Riſpe mit 
abſtehenden traubigen Aſten, rotorangefarben. 

Verwendung. Die Art wie ihre Formen ſind 
in neuerer Zeit ſehr geſchätzte Effektpflanzen 
geworden; die ſchöne bräunlichrot-bronzierte f. metallica 
iſt in der Teppichgärtnerei faſt unentbehrlich. 


Peacocks Nabelkraut. 


Cotyledon gibbiflora metallica. 


neuerdings 


Familie 75. Crassulaceae, Dickblattgewächſe. O V9 u. XXX 29. 


1181. Cotylödon orbienläta L. (syn. C. erassi- 
folia Lell. et Zeyh.), Kreisblatt-Nabelkraut. Kap. 
Strauchig. — Stamm robujt, veräſtelt. Blätter gegen- 
ſtändig, kahl, weißgraugrün-mehligbereift, in Geſtalt 
verſchieden, ſtets flach, rundlichverkehrt-eirund 
oder länglichverkehrt-eirund, am Grunde keil— 
förmig, vorn ſtumpf, mit Weichſpitze. Blütenſtengel 
endſtändig, 30 —60 em hoch, kahl, lockerriſpig, viel— 
blütig, Riſpenäſte ausgebreitet. Blüten kahl, ſchon 
rot, etwa 3 em lang, hängend; Kronröhre 4—5mal 
ſolang als der Kelch, 2—2½ mal ſolang als der 
Kronſaum. — Nach der Blattform nimmt man als 
Formen an: f. rotundifolia, Blätter kreisrund; f. 
obovata, Blätter verfehrt-eirund; f. oblonga cli. 
et Zeuh. pr. sp., Blätter länglich; f. ramosa Hort., 
Stengel ſehr äſtig, Blätter eirund-ſpatelförmig. 

Art und Formen ſind auffallende Dickblatt⸗ 
pflanzen, und während der Sommermonate auf Stein⸗ 
gruppen ꝛc. ſehr wirkungsvoll. 


1182. Cotylödon pulverulenta Dak. (syn. 
Echeveria pulverulenta Nutt.), Beſtäubtes Nabel- 
Rrant. Kalifornien. — Pflanze ſtammbildend, kahl. 
Blätter dicht-rojettig, länglich-ſpatelförmig, ſpitz, 3. 
oder 4 mal fo lang als breit, beiderſeits ſtark mehlig- 
weiß-bepudert, die des Blütenſtengels zahlreich, klein 
und herzförmig. Blüten in 3 einſeitswendigen, nicken⸗ 
den, vielblütigen Trauben, dunkelrotorange— 
farben; Kelchblätter doppelt kürzer als die Krone. 


1183. Cotylödon agavödes Ba. (syn. Eche- 
veria agavoides Lem.), Agaven-Nabelkraut. Mexiko. 
— Blätter dicht— 
roſettig, ſehr dick, 
eirund, dornig— 
begrannt, beider— 
ſeits blaßgrau— 
grün, mit Papil— 
len⸗ oder Weich— 
wärzchen beſetzt 
und nur wenig 
gerötet. Blüten- 
ſtengel-Blätter faſt 
fehlend. Blüten 
4—6, in lockerer 
Trugdolde, orangefarben. Blütenſtielchen verlängert. 
Kelchblätter 6mal ſo kurz als die Krone. — Eine der 
für Teppichbeete empfehlenswerteſten Arten. 


1184. Cotylédon enespitôsa Ham. (syn. Sedum 
Cotyledon Jacg., Cotyledon linguaeformis Ait, 
H. Br.; C. veflexa Willd , Echeveria caespitosa DU), 
Aaſen-Nabelkraut. Mexiko. Blätter Dichtrojettig, 
zungenförmig-lanzettlich, 3- oder 4 mal ſolang als 
breit, ſpitz, beiderſeits blaßgraugrün. Blüten 
20-40, in vieläſtiger Trugdolde, ſtrohgelb. —U.cali- 
fornica Bak. (syn. Echeveria californica Aort.), 
Kalifornien. Blätter beiderjeit3 graugrün-mehlig— 
bereift: Blüten 12—20 in Trugdolden mit 2 oder 
mehr traubigen Aſten, ſtrohgelb. — C. farinusa 
Bak. (syn. Echeveria farinosa Lindl.), Kalifornien. 
Blätter anfangs völlig mehligmweiß-bejtäubt, jpäter 
graugrün. Blüten 20—30, in vieläftiger Riſpe, gelb; 
Aſte ſchneckenlinig-gerollt und abſtehend. — 

Cotyledon (Echeveria) Froebelii f tricolor Aort. 
Pflanze anscheinend ſtammlos bleibend. Blätter bunt: 
grün, mit einer breiten, weißen Litze eingefaßt, gegen 
die Spitze hin rojenrot. — Cotyledon (Echeveria 
Scheideckeri ort., iſt eine in der Teppichgärtnerei 
häufig verwendete ſtammbildende Att. 


Agaven⸗Nabelkraut. 
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Cnordnung und genaue Beſchreibung beider zur Zeit C. gibbiflora metallica trägt, im übrigen aber dicht 
dicht moglich, weil die Blüten fehlen. — mit C. Pachyphytum bepflanzt und einen ſchönen Teppich 

Lerwendung und Kultur der Cotyledon-Arten bildend, während die Einfaſſung aus C. secunda beſteht, 
in allgemeinen wie am Schluſſe der Sempervivum- einen ſehr guten Eindruck. Als Topfpflanzen 
viten angegeben: nur mit dem Unterſchied, daß ſie und für die Kultur im Zimmer ſeien vorzugsweiſe 
as Kalthauspflanzen hell, froſtfrei und trocken empfohlen: C. fulgens, C. retusa, C. Pachyphytum 
„etwintert werden müſſen, wozu auch Wohnräume alle im Winter blühend! C. Peacockii, C. glauca, 
gegnet, die nicht über + 10 „. geheizt werden. Wie C. pulverulenta und C. orbiculata (die letzte mehr 
ze Dickblattpflanzen ſind ſie während der Ruhezeit , ihrer Blätter wegen. — Anzucht aus Samen leicht. 
zur selten zu begießen. Die in Unmaſſen zu Teppich- Ausſaat lauwarm in recht ſandige Erde, entweder 
Kern verwendeten härteren Arten, wie C. seennda bald nach der Samenreife und die Pflänzchen in den 
and C. glauca. können auch in kalten, im Winter gut Saatkaſten überwintern: oder Ausſaat im Frühling 
dedeckten, aber auch gelegentlich gelüfteten Miſtbeetkaſten und dann die Pflänzchen verſtopfen, ſobald ſie ſich 
dutchwintert werden; Begießen iſt dann wohl nicht behandeln laſſen. Vermehrung durch abgetrennte 
zeig. Für Teppichbeete werden gewöhnlich verwendet: Roſetten, Seitenſproſſe oder Stammſtücke, indem ſich 
glanca, C. secunda, C. pumila. C. gibbiflora ſolche, wenn vor dem Stecken erſt an der Schnittfläche 
urtallica, C. Scheideckeri, C. agavodes, C. Pachy- gehörig abgetrocknet oder vernarbt, nur flach an oder 
Frtum. Letztere Art müßte viel häufiger Verwendung in die Erde gedrückt, ohne ſonderliches Zuthun bald 
den. So macht z. B. ein gewölbtes kreisrundes bewurzeln. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; 
Dicblattpflanzen⸗Beet, welches in der Mitte eine ſtarke Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 344. Bryophylium Salis, Brutblatt, O V9; XXX 29 


ꝛriecdiſch: bryo ich keime, phyllon Blatt; die Blätter treiben am Rande oft junge Sproſſe, die ſich bewurzeln). Kelch auf: 
sen, enlindriſch oder 4 eckig, kurz-4 ſpaltig, in der Knoſpe klappig. Krone krugig oder faft glockig: Saum furzs4ipaltig, abſtehend. 
zuiıstlötter 8, etwa der Mitte der Kronroͤhre eingefügt. Balgkapſeln 4, frei oder am Grunde verwachſen, vielſamig. Hohe, am 
»'De verbolzende, dickfleiſchige Kräuter. Blätter gegenſtändig, geſtielt, einfach oder unpaarig-geſiedert, gekerbt oder ausgebuchtet. 


deten ziemlich groß, nickend, in vielblütigen, riſpigen Trugdolden, weiß, grünlich oder rot. — 4 Arten: B. calycinum Salisb., 
deunlich dlübend. in den Tropen und ſubtropiſchen Gegenden beider Erdhalften. B. tubiſlorum Haru., rotblühend, am Kap. 
15 Froliſerum Bowe. Madagaskar. — Lauwarm- oder Warmhauspflanzen von leichter Kultur. B. calyeinum wird auch im Zimmer 


tiert, weil die Blätter, auf Wunden und Geſchwülſte gepreßt, in hohem Grade heilkräftig ſind. Vermehrung durch Sproſſe 
=. Lurcd Blattſtecklinge; letztere, flach an die Erde gelegt, wurzeln unter Glocken und warm ſehr leicht. Anzucht auch aus Samen. 


Gattung 345. Kaläncho& Adans., Kalanchoe, = V 9; XXX 29 


ene der Pflanze in ihrer Heimat). Kelch dteilig bis faſt frei: Zipfel linealiſch, eirund oder pfriemlich. Krone röhrig⸗teller⸗ 
„Tg, mit dteiligem, abitebendem Saume. Staubblätter 8, der Kronröhre angewachſen, alle fruchtbar oder die abwechſelnden 
en and unfruchtbar, bis weilen fehlend. Schüppchen 4, linecaliſch oder länglich. Balgkapſeln am Grunde der Kronröhre angewachſen, 
it frei, vielſamig. Robuſte aufrechte Kräuter oder Halbſträucher. Blätter gegenſtändig, fleiſchig, ſitzend oder geſtielt, ganzrandig, 
zecrtt oder fiederſpaltig. Blüten ziemlich groß, weiß, gelb, karmeſin oder purpurn, in riſpigen, vielblütigen Trugdolden. — 
Arten, im tropiſchen Aſien und Afrika, nur K. brasiliensis Camb. in Braſilien. Kultiviert werden bisweilen: K. grandiflora 
1. t A. Cſtindien, Blüten grunlichgelb ; K. spathulata DC., Südchina, gelb; K. negyptiacu DC., Arabien, orangeſarben. Warmhauspflanzen. 


Gattung 346. Röchea DC., Rochea, O V 9; XXX 29 


noch dem fran zöſiſchen Botaniker de la Roche benannt). Kelch öteilig oder faſt 5blätterig, kleiner als die Kronröhre. Krone 
teh die vereinigten langen Nägel und den abſtehenden 5teiligen Saum röhrig-tellerförmig. Staubblätter ö, ein: 
zeloßen, den Kronblättern angewachſen. Schuppchen ſehr klein. Balgkapſeln 5, in die herausragenden Griffel verſchmalert, viel: 
. Tide, fleiſchige Kräuter oder Halbſträucher. Blätter gegen- oder kreuzweis-gegenſtandig, am Grunde verwachſen und (wie auch 
Kelchblätter) am Rande etwas behaart. Blüten anſehnlich, weiß, gelb, roſenrot oder ſcharlach, trugdoldig-kopfig⸗gehauft. — 
Arten, in Südafrika. 
A. Stengel aufrecht. Blüten in vielblütigen Trugdoldee sss Fi. coccinea (Tafel 22). 1185. 
R. versicolor. 1186. 
R, odoratissima. 1187. 


k. Stengel niederliegend. Blüten weiß oder roſ qa. A . ren F. Jasminea, 1188, 


1185. Röchea coccinea DC., Tufel 22, 88 halbholzig, ſich am Grunde aufrecht - verzweigend; 
An. Crassula coccinea T., Kalosanthes coccinca Blätter dachziegelig-geſtellt, am Grunde ſcheidig ver⸗ 
lam, Scharkachrote Aochea. Kap. Halbſtrauchig. wachſen, länglich lanzettlich, ſpitz oder faſt ſpitz, 
dauchig, 3060 em hoch. Blütezeit: Sommer nach oben hin allmählich verſchmälert, am Rande 
garni bis Auguſt.. — Stengel derbe, faſt einfach: knuorpelig bewimpert. Blüten in mehrblütigen, dolden⸗ 
Slütter dichtdachziegelig-geſtellt, am Grunde ver- traubigen End⸗Trugdolden, abends wohlriechend, 
dien, eirund-länglich oder verfehrt-eirund, verſchieden-gefärbt, meiſt weiß und außen mehr oder 
zitz oder faſt ſpitz, 18 —25 mm breit. Blüten in weniger glänzend rot, am Rande roſenrot oder auch 
acen, vielblütigen, doldentraubig⸗kopfigen Trugdolden, innen oft rot, hellrot oder dunkelrot punktiert und ges 
5 em lang, ſchön ſcharlach- oder farmejin- ſäumt, oder ganz blaßrot, rojenrot, gelblichrot, gelb— 
et, bei f. flore albo weiß, bei f. bicolor rot und lichweiß oder ſcharlachrot. Kronröhre gegen 2½ em 
weiß. Kelchblätter etwa 2½ em lang, linealiſch- lang. Kelch kaum mehr als 1½ em lang. 
unzettlich. Eine unſerer ſchönſten Zimmerpflanzen, deren 


x Sartenformen der R. coccinez vorzuziehen ſind. 
1186. Röchea versicolor DC. (syn. Crassula Gartenformen der R. coceinea noch vorzuziehen ſind 


Der . 3 Y \ 

'rsicolor Burch., Kalosanthes versicolor Aam.), 1187. Röchea odoratissima DC. (syn. Crassula 
Berſchledenſarb ige Rochea. Kap. Halbſtrauchig, capitata hort., C. odoratissina Andr., Kalosanthes 
60 em hoch. Blütezeit: Sommer. — Stengel odoratissina Ha.), Htarkduftende Nochea. Kap. 
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Halbſtrauchig, 15—30 em hoch. Blütezeit: Mai bis bis 2 cm lang, knorpelig-bewimpert, ſtumpf, ober- 
Juli. — Stengel rauh, mit aufrechten, doldentraubig ſeits grün, unterſeits rot. Blüten endſtändig, 
ſtehenden, rutenäſtigen Aſten, dicht- oder lockerbe- einzeln oder wenige beiſammen, ſitzend, weiß, 
blättert. Blätter am Grunde ſcheidig-verwachſen, auf; ſpäter ſich rötend, an die des echten Jasmins oder 
recht⸗abſtehend, linealiſch-lanzettlich oder pfriem- einer Bouvardia erinnernd, aber fait geruchlos. 
lich, rinnig, ſpitz oder faſt ſpitz, 2 —4 cm lang Kronblätter zweimal ſolang als der Kelch. — 
und 2—4 mm breit. Blüten in vielblütigen Trug- | Verwendung. Alle Rochea-Arten ſind ausge— 
dolden an den Zweig-Enden, etwa 2½ cm lang, zeichnete Zierpflanzen für die Kultur im Zimmer. 
blaßgelb oder milchweiß, bisweilen roſafarben, Junge Pflanzen kann man im Sommer auch ins 
ſehr wohlriechend. Kronblätter gegen 1½ em lang, Freie pflanzen, damit ſie ſich kräftig entwickeln und 
am Grunde verwachſen, lanzettlich. recht buſchig werden; nötigenfalls iſt durch Einſtutzen 
1188. Röchea jasminea DC. (syn. R. micro- nachzuhelfen. Kultur in reichlich mit Sand ge 
phylla E. Mey., Crassula jasminea Bot. Mag, miſchter milder lehmiger Raſen- oder Ackererde und 
Kalosanthes jasminea Haw.), Zasmin-Rochea. Kap. ut verrotteter Miſterde, in verhältnismäßig 
Halbſtrauchig, 15—30 em lang. Blütezeit: Sommer. aden Töpfen. Im übrigen Behandlung als licht— 
— Stengel verzweigt, niederliegend, die Zweige und luftbedürftige Kaphauspflanzen. Ver— 
auch aufrecht, einfach, dichtbeblättert; Blätter am mehrung wie bei Crassula. — Keimkraft der 
Grunde verwachſen, ſchmal-länglich oder jpatelfürmig, Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 347. Grammänthes DC., Schriftblume, = V 9; XXX 29 


(griechiſch: gramma Buchſtabe und anthos — Blume; Kronblätter meiſt mit einem V gezeichnet). Kelch glodig, bis gegen die Mitte 
5—6ſpaltig. Kronröhre etwa folang als der Kelch; Saum abftehend, 5—6lappig. Staubblätter 5—6, der Kronröhre en. 
Schüppchen ſehr klein oder fehlend. Balgkapſeln 5-6, mehrſamig. Kraut, einjährig, aufrecht, klein, ſtarr, gabeläftig, 8 
e Geſtalt. Blätter gegenſtändig, länglich oder linealiſch, etwas fleiſchig, ganzrandig. Blüten gelb oder orange, riſpig. 
1189. Grammänthes dichötoma DC. (syn. G. blume, die nur im vollen Sonnenſchein aufblüht, ſehr 
gentianodes DC., Zam.; G. retroflexa Thbg.), Gabel- mageren, vollkommen durchläſſigen, ſandigen Boden 
zweigige Schriſtblume. Kap. Einjährig, 6—15 cm an warmem, jonnigem, vor Regengüſſen geſchütztem 
95 Blütezeit: 10—12 Wochen nach der Ausſaat Standort verlangt und am beſten als Topfpflanze 
eginnend. — Die als G. vera C. A. M., G. caesia oder im kalten Miſtbeet unter Glas kultiviert wird. 
ZE. Mey., G. chloraeflora E. et Z., G. flava E. Me., Anzucht durch Ausſaat im März, April ins Miſtbeet 
G. sebaeodes Zckl. et Zeyh., G. media Zeyh., G. oder in Käſtchen recht dünn; etwa je 5 Pflänzchen 
depressa Zckl. et Zeyh. bezeichneten Pflanzen ſind in kleine (8 em-) Töpfe verſtopfen, ſpäter re 
nur veränderliche Formen dieſer Art. oͤder in Töpfen weiter behandeln. — Keimkraft 
Verwendung und Kultur. Sehr zarte Sommer- Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 1 Woche. 


Familie 76. DROSERACEAE, Sonnentaugewächſe. = XNXXI II. 


(Nr. 1190 —1192 aus drei Gattungen.) 
Gattung 348. Dionäta L., Venus⸗Fliegenfalle, O XXXI II 


(nach Dionaia, Tochter der Dione, benannt). Kelch und Kronblätter 5. Staubblätter 10—20. Griffel 1, mit 5 Narben. Frucht⸗ 
knoten 1, Ifächerig, vielſamig; Samen grundſtändig. Kahle Kräuter. Blätter grundſtändig, roſettig, 2lappig, borſtig⸗bewimpert. 
Blüten doldentraubig, weiß. Einzige Art: 

1190. Dionä&a muscipula L., Venus-Fliegen- Zufließen ſtets erneuernde Luft bei der Kultur im 
falle. Karolina und Florida, in Sümpfen. Staude, Gewächshaus oder Zimmer nur notdürftig gegeben 
15—20 cm hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — . 

Blätter grundſtändig, eine Roſette bildend, faſt rund— 
lich, zweilappig, am Rande ſteif-bewimpert, an einem 
aus keilförmigem Grunde umgekehrt-herzförmigen, blatt- 
artig verbreiterten Blattſtiele. Wird die Blattrippe 
oder auch die obere Blattfläche berührt, ſo klappen die 
mit dem Blattſtiele gliederig verbundenen Blatthälften 
ſo zuſammen, daß die ſteifen Randborſten ineinander— 
greiſen und das Blatt geſchloſſen iſt. Wurde der Reiz 
durch Inſekten (Fliegen) hervorgebracht, und dieſe ſolcher— 
weiſe gefangen genommen, ſo bleiben die Tierchen ſo 
lange eingeſchloſſen, bis ſie tot ſind oder ſich nicht 
mehr bewegen. Die Blätter ſcheiden dann eine Ver— 
dauungsflüſſigkeit aus, welche die toten Tierchen auf- 
löͤſt, ſodaß geeignete Stoffe derſelben von den Blättern 
jur Ernährung der Pflanze mit verwendet werden 
önnen. 


Die Kultur dieſer hochintereſſanten Pflanze 
bietet einige Schwierigkeiten, weil ihr eine feuchte, an 
Kohlenſäure und Ammoniak reiche, ſich durch Ab- und Venus⸗Fliegenfalle. 
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Gattung 347. Grammänthes bis Gattung 352. Liquidämbar. Fr. 11881192. 307 


meiden kann. Die Pflanzen find ausſchließlich Humus⸗ iſt nicht ratſam, beſſer iſt es, um die Pflanzen herum 
nurzler (Mooswurzler), die in ein Gemiſch von Torfmüll auszubreiten und letzteres mäßig feucht zu 
sch faſeriger, grobzerkleinerter Torferde und weißem | erhalten. Überwinterung an einem nur um wenige 
Termooſe, Sphagnum, mit etwas reinem Fluß⸗ oder Grade erwärmten hellen Standort. Sie gelingt aber 
Luatzjand und einer Kleinigkeit gelben Lehm ver⸗ nur, wenn die Pflanzen im Sommer zuvor nicht ver— 
beugt, gepflanzt werden, während die Oberfläche mit zärtelt worden ſind. Es iſt dann nicht jo ſehr ſchwierig, 
iöendem Sphagnum bedeckt wird. Im Sommer tft dieſe Pflanzen auch im Zimmer zu erziehen. Mit 
kiel Sonnenſchein und reichlich Waſſer erforderlich; [Inſekten gefütterte Blätter gehen oft ſelbſt zu Grunde, 
durch große drübergeſtülpte Glasglocken von etwas wenn größere Fliegen gefangen worden, da dann eine 
mattem Glaſe iſt für feuchte Luft zu ſorgen. Die Glocken ganze Woche vergehen kann, bis ſich das Blatt wieder 
ſnd jo anzubringen, daß von unten immer ein wenig, öffnet. Anzucht aus Samen, am beiten im Keim- 
en trüben, feuchten Tagen und nachts aber mehr apparat bei etwa —+ 15 bis 20° C.; die Keimlinge 
inſche Luft eindringen kann. Den Topf der Pflanze dann in Töpfchen pflanzen. 

in einen ſtets Waſſer enthaltenden Unterſatz zu ſtellen, 


Gattung 349. Drösera L., Sonnentan, 07 XXXI 11 


Fechiſch: dros&ros — betaut; die Blattdrüſen ähneln im Sonnenſchein Tautropfen). Kelchlappen 4, 5 oder 8. Kronblätter 4, 5 
ers, ſpatelföͤͤrmig. Staubblätter 4—8. Griffel 2—5, meiſt 3, frei oder am Grunde verbunden, ganz oder 2» bis vielſpaltig. Frucht⸗ 
ftenl, lfaherig. Frucht eine Kapſel; Samen klein, ſehr zahlreich, wandſtändig. Ausdauernde Kräuter, drüſig⸗behaart. Blätter 
zur grunditändig und roſettig, oder ftengelitändig und abwechſelnd. Blüten klein oder anſehnlich, weiß oder roſenrot, trugdoldig, 
mung oder einzeln. — 100 Arten, über den Erdkreis zerſtreut. — Als „fleiſchfreſſende“ Pflanzen intereſſant. Bei uns in Mooren, 
dertztäben, auf Torfwieſen einheimiſch und im Juli, Auguſt blühend ſind: 

1191. * Drösera intermédia Heyne (syn. D. allmählich in den Blattſtiel verſchmälert, linealiſch⸗ 
ſengifolia L. e p.), Mittlerer Sonnentau. Stengel keulenförmig oder linealiſch-länglich, 3—4 mal ſolang 
ur wenig länger als die verkehrt⸗eirunden, am Grunde als breit. — D. anglica & rotundifolia (syn. D. 
kufotmigen Blätter; Blattſtiele ganz kahl. Blüten⸗ obovata M. ei X.), Blätter aufgerichtet, allmählich 
haft am Grunde bogenförmig oder liegend, aufſtrebend, in den Blattſtiel verſchmälert, verkehrteirund⸗keulig 
410 em lang. Kapſeln gefurcht. Samen walzen⸗ oder verfehrt-eirund, etwa 2 mal ſolang, als breit. 


frmig-eirund. — Die Pflanze kommt auch ſchwimmend Kultur dieſer Pflanzen von Dionaea inſofern 
rot, treibt dann viele Ausläufer, hat hellgrüne, fleiſchige abweichend, als ſie im freien Lande geſchieht. Ver⸗ 
Slätter und ſparſame Drüſen. mehrung durch 2½ em lange, ſtets feucht zu 


1192. Drösera rotundifölia L., Rundblätte- erhaltende Wurzelſchnittlinge, auch durch Stecklinge, 
tiger Sonnentau. — Blätter faſt dem Boden ange⸗ die man gewinnt, wenn man die Pflanzen höher 
krückt, faſt kreisrund, weil plötzlich in den ſchmalen hinauf mit fein zerhacktem Moos und Sand umgiebt, 
zebaarten Blattſtiel übergehend. Blütenſchaft gerade, ſie jo zur Entwickelung längerer Stengel zwingt und 
zufrecht, 10—20 em lang, 2—4 mal ſolang als die dann die Köpfe als Stecklinge verwendet. 

Sutter. — D. anglica Huds., Blätter aufgerichtet, 


Gattung 350. Drosophyllum L., Tanblatt, O XXXI 11 


a ed: drosoas Tau, phyllon Blatt). Kelch: und Kronblätter 5. Staubblätter 10— 20. Griffel 5, mit großen, kopfigen 
en. Fruchtknoten 1, 1 fächerig. Kapſel koniſch, vielſamig. Samen grundſtandig. — Fußhohes, kurzſtämmiges Sträuchlein, von 
dulddeſigen Haaren klebrig. Blätter gehäuft⸗wechſelſtändig, verlängert-linealiſch, in der Jugend ſchneckenlinig-gerollt. Blüten 
anni, doldentraubig, ſchwefelgelb. — Einzige Art: D. lusitunioum Spr., Spanien, Portugal und Inſel Mauritius. — Kalt- 
daustflanze. Kultur wie Dionaen. 


Familie 7. HAMAMELIDACEAE, Sauberſtrauchgewächſe. 
G XNVXI 34. 


J. Kronblätter fehlen. Gattung 351 Fothergillia. 352 Liquidämbar. 
IL. Kronblätter vorhanden (nur in den männlichen Blüten bisweilen fehlend). 
Gattung 555 Corylöpsis. 354 Hamamelis. 


Gattung 351. Fothergillia I., Fothergillie, © XXII ZZ; XXXI 34 


—— dem Arzt J. Fothergill in Uptom, f 1780, benannt). Kelch glockig, bleibend. Staubblätter 10—24: Staubkölbchen faſt kreis⸗ 
rd, mit ſeitlichen 2flügeligen Klappen aufſpringend. Fruchtknoten halb:unteritändig, 2 fächerig. Griffel 2. Weichbehaarter 
Such. Blätter ſommergrün, erlenähnlich, wecielitändig, verkehrt⸗eirund, ſchwach- oder an der Spitze grobgekerbt; Nebenblätter 
att. far. Blüten weiß, wohlriechend, im April, Mai, vor Ausbruch der Blatter erſcheinend, in dichtblütigen Ahren: Deck— 
ucden groß, hinfällig, die unteren B ſpaltig. — 2 Arten: F. Involuerata Fasc. (syn. Parrotia Jacyuemontiana Desne.), Blütenähren 
ei Kurzſproſſen, und: F. Gardenii L. (syn. F. alniſolia L. fl.), Wälder Virginiens, mit bis 24 oben verdickten Staubſaden. 
atenahten an den Hauptſproſſen endſtändig. Letztere findet ji) hier und da angepflanzt, iſt aber ſchutzbedürftig. 


Gattung 352. Liquidämbar L., Amberbaum, G XVII 4e; XXXI 34 


t.: liqnidas — flüſſig, ambra, arabiſch ambar Amber). Blüten eingeſchlechtig, kopfig, ſafrangelb. Köpfchen von 4 Teds 
‚m umbüllt. Kelch und Krone der männlichen Blüten fehlen. Staubblätter in ein kugeliges Köpfchen gehäuft. Die weiblichen 
<:ten mit zuſammenfließendem Kelch, ohne Kelchſaum und Krone. Fruchtköpfchen kugelig, verhärtet, vielfapielig, von den bleibenden 
eln lang⸗ und ſtarr⸗ geſchnäbelt. — 10 bis 20 m hohe Bäume mit balſamiſchem Saft. Blatter wechſelſtandig, zierlich-geſtielt, hand- 
Ag:gelappt, drüſig⸗geſägt, im Herbſt rot⸗gefärbt; Nebenblätter hinfällig. — 2 Arten: L. orientale Mill. (syn. L. imberbe Wild.). 
Ktiaaßen: Blätter mit 5—7 Abſchnitten, die entweder einfach und ſpitz oder ſtumpf, oder häufiger nochmals gelappt find. Iſt in 
rem Klima empfindlich. Ferner: 


205 


308 Fam. 77. Hamamelidaceae, = XXX134, 


1198. Liquidämbar styracifluum L., Ameri- 
Ranifher Amber- (oder Storar-) baum; Nordamerika; 
mit 3—5 eirund⸗lanzettlichen, meiſt langzugeſpitzten 
und nicht weiter gelappten Blättern; in den Abarten: 
var. mexicanum, Blätter meiſt 3 teilig: var. forıno- 
sanum Hance, Südchina, Blätter Z teilig, aber die 
3 Teile leierſchwanzförmig zugeſpitzt. 

Verwendung. Abart mexicanum iſt am 
härteſten und ein ſehr ſchöner, in den meiſten Gegenden 


bis Fam. 80. Halorrhagidaceae, M= XXII 35 


im Auguſt rot⸗aderig, ſpäter völlig purpurrot, ſaſt 
ſchwarzrot, eine Eigenſchaft, die dem Amberbaum 
einen Platz frei auf Raſen ſichert. Er liebt Feuch— 
tigkeit, gedeiht am beſten an Ufern, und wächſt 
in jedem ſonſt guten Boden. In trocknerem Boden 
kümmern die Pflanzen. Verpflanzen wie bei Lirio— 
dendron, Nr. 179. Vermehrung bei ſtrauchigen 
Pflanzen durch Ablieger, ſonſt durch Sproßſteckliunge. 
Anzucht aus eingeführten Samen: Ausſaat im Früh⸗ 


winterharter, in der Jugend jedoch Schutzhülle bean⸗ ling in Töpfe mit Laub- und Raſenerde. — Keim- 
ſpruchender Baum, deſſen große Schönheit häufiger kraft der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 
zur Anpflanzung Veranlaſſung geben ſollte. Die 5 Wochen. 


Blätter ähneln denen des Spitz-Ahorns, werden ſchon 


Gattung 353. Corylöpsis S. et Z, Scheinhaſel, = XXII 22; XXXI 34 


(lat.: corylus — Haſelſtrauch; griechiſch: opsis — Ausſehen, Geſicht!. 


Kronblätter 5, verkehrteirund⸗ſpatelförmig. 
Staubkölbchen abgeſtumpft. 
ſternhaarig. 
groß, hinfällig. 


Kelchröhre dem Fruchtknoten angewachſen, Saum Steilig. 


Staubblätter 5, lang, fadenförmig, mit abgeſtutzten Schüppchen abwechſelnd: 
Fruchtknoten halboberſtändig, 2fächerig. 
Blüten wechſelſtandig, abfallend, geſtielt, breit-eirund oder rundlich- herzförmig, geſägt, ungleichſeitig; Nebenblätter 

Blüten vor dem Ausbruch der Blätter, von hohlen, gefärbten Deckblättchen umhüllt, gelb, in achſelſtändigen. 


Kapſel fait kugelig, 2 ſpitzig. Sträucher. Zweige med: 


hängenden, ährigen Trauben. — 3—4 Arten, in Japan, China und dem Himalaja, z. B. C. spicata S. et Z., C. paucitiora, 
C. spicata S. et EZ., ein 1m hober Strauch, wegen feiner ſchon im März erſcheinenden Blütentrauben und feiner trotz der Abnlich⸗ 
keit mit einem Haſelſtrauch fremdartigen Erſcheinung in landſchaftlichen Gärten und in Anlagen ſehr beachtenswert. Ber: 
mehrung durch Ablieger. Anzucht aus Samen. 


Gattung 354. Hamamelis L., Zanberſtranch, O XXII 22; XXXI 34 


(griechiſch: hamamelis, womit Athenäus unſere „Miſpel“ bezeichnete). Blüten oft vielehig. Kelch 4teilig, bleibend, groß, am 
Grunde dem Fruchtknoten angewachſen. Kronblätter 4, länglich-linealiſch, bei den männlichen Blüten 0. Staubblätter 4, mit Schüpp⸗ 
chen abwechſelnd, Staubkölbchen ſtumpf, kurz. Fruchtknoten 2fächerig, Fächer Leiig. Griffel 2, kurz. Kapſel ober- oder halbober⸗ 
ſtändig. Sträucher und Bäumchen. Blatter wechſelſtändig, abfallend, faſt rund, am Grunde ungleich, kerbſägig; Nerven 2ter Ordnung 


erade, am Rande parallel. Nebenblätter gezweit. 


Blüten faſt ſitzend, geknäuelt, gelb. Blütenköpfchen höchſtens 8blütig. — 


Arten: H. virginiana L. in Nordamerika; II. japonica S. et Z. und H. mollis Oliver in Japan. 


1194. Hamamölis virginiäna L. (syn. H. längliche, grobgekerbte, ungleichhälftige, auf jeder Hälfte 


corylifolia Much.), Virginiſcher Jauberſtrauch (e. 
Witchhazel). 1—3 m hoher Strauch unſerer An» 
lagen, der im September, Oktober, wenn die 
Blätter ſchon gelb ſind, erſt blüht; feine Früchte reifen 


5— nervige Blätter und nicht nach auswärts ge⸗ 
krümmte Kelchblätter. H. japonica hat mehr erlen⸗ 
ähnliche, auf jeder Hälfte 8—9 Haupt-Seitennerven 
tragende Blätter und nach auswärts gekrümmte, innen- 


erſt im nächſten Frühling, bleiben aber oft noch bis ſeitig braune Kelchblätter. — Gedeihen in jedem 
zum nächſten Herbſt hängen; ſie ſollen dann mit einiger kräftigen Boden. Anzucht aus Samen. Ausſaat 


Heftigkeit aufplagen und die Samen weit fortichleudern. 


im Herbſt; die Samen liegen 1 Jahr, bevor ſie keimen. 
H. virginiana beſitzt mehr haſelſtrauchblätterige, eirund— 


Familie 78. MIX ROTHAMNACEAE. 1 Gattung (Myrothamnus Welm.) mit nur wenigen Arten. 


Familie 79. BRUNIACEAE, Bruniengewächſe. = XIII 3. 
Gattung 355. Brünia L., Brunie, O XIII 3 


(nach einem Reiſenden Brun oder vielleicht v. Bruyn benannt). Kelchröhre dem Fruchtknoten angewachſen; Lappen 5, fat ſpatelta, 


gleich. Kronblätter 5, eirund oder ſpatelförmig, mit drüſigem, oft 2kaͤmmigem Nagel, kürzer als die Staubblätter. Staut: 
blatter 5; Staubkölbchen klammer- oder herzjörmig. Fruchtlnoten halbunterſtändig, 2fächerig, Fächer 1— 2 eiig. Griffel 2 


oder ein 2ſpaltiger. Sträucher, heideartig: Aſte faſt quirlig, oben in ſaſt gleicher Ebene endend. Blätter nadelig oder flach. 
Blüten klein, kopfig oder riſpig, mit 1—3 Deckblättchen. — 3 Arten, am Kap: B. noditlora L., Griffel ziemlich kurz, am Grunde ver: 
klebt; B. laevis Thbg., Griffel lang, gerade, fadenförmig: B. macrocephala Willd., Blätter lineal⸗lanzettlich, unterſeits gewölbt, bebaart 
und bewimpert. — Gattung l'seudobaeckea Ndz., Scheinbaedea, ift von Brunia nur verſchieden durch: Staubblätter nicht herausragend: 
Staubkölbchen nicht ſchwebend, faſt tonnenförmig: Griffel kurz, dick, oben knieförmig nach außen gebogen. 7 Arten, am Kap. X B.: 
P. virigata Ndz., P. racemosa Ndz., P. pinifolia de. — Verwendung und Kultur wie bei Nr. 689 oder Nr. 765 angegeben. 


Gattung 356. Berzelia Brongn., Berzelie, O XIII 3. 


Wie Brunia, nur: Fruchtknoten 1fächerig, Leiig. Griffel 1, einfach. Blüten ſehr klein, meiſt weiß, in endſtändigen Köpfchen. — 
7 Arten, am Kap, z. B.: Berzelin squarrosa Sound. (syn. Brunia superba hort. und Rchb., B. plumosa Lam., B. arachnoidea 
Nendl., Heterodon superbus Meissn.), Sparrige Berzelie. Blütenköpfe haſelnußgroß, traubig. Blätter linealiſch⸗lanzettlic 
f. glabra (syn. Brunia superba Eckl. et Zeuh.), Zweige und Blätter kahl; f. reflexa (syn. Brunia rubra L.), Zweigchen und jüngere 
Blatter zottig. — Verwendung und Kultur wie bei Coleonema, Nr. 689. 


Fam. 80. HALORRHAGIDACEAE, Meerbeerengewächſe. or XXI5:. 


I. Waſſerpflanzen. Gattung 357 Myriophyllum. 558 Hippüris. 
II. Landpflanzen mit ſehr großen rauhen Blättern (Unterfamilie Gunneraceae). Gattung 359 Günnera 


9 En 


nn 


. - 4 
Gattung 353. Corylöpsis bis Gattung 359. Günnera. Ir. 11931175. 11551195. 309 
— — 


:  Öattung 357. Myriophyllum L. Tauſendblatt, . 132; XXII 35 


igrehilh: myrios — unzählig, phyllon Blatt). Blüten klein, meiſt 1 Häufig. Kelch geſtutzt oder 4lappig, ſelten 2lappig. Krone 
küttee 94 oder fehlend. Staubblätter 2—8. Fruchtknoten tief 2» oder 4 furchig, ds oder 2fäherig. Gri el 4; Narben ſtumpf oder 
kerri. Frucht ganz oder als 2—4 Nüßchen. Blüten weiß oder rötlich. Ausdauernde Waſſerpflanzen, in ſtehenden Gewäſſern. Eine 
in Naſerpflanzenbe hälter ſehr empfehlenswerte Art iſt: M. proserpinacodes Gill., aus Chile. — Einheimiſche Arten ſind: 
„. rerticillatum L., Ahren ſtets aufrecht, alle Deckblätter Kaner vor ber Siltezel M. spicatum L., junge Uhren aufrecht; untere 
Sefhtätter eingeschnitten. M. alterniflorum DC., junge Uhren vor der Blütezeit überhängend. Behandlung wie die einheimiſchen 


\rmpbaes-Ürten, fiehe Nr. 230. 


Gattung 358. Hippüris L., Tanuenwedel, Or 1 34 


(griechisch: hippos Pferd, oura — Schwanz; entfernte Ahnlichkeit der Pflanze mit einem Pferdeſchweif). a geftußt (d. h. ohne 
Saum). Kronblätter fehlen. Staubblatt 1. Griffel 1. Steinfrucht ſehr klein. Blüten ſehr klein, achſelſtändig, un cheinbar. aſſer⸗ 
yilanzen. 1-2 Arten, in Europa, Aſien, Amerika. H. vulgaris L., Staude, in Gräben und ſtehenden Gewäſſern. Stengel 
1510 em boch, aufrecht, zuweilen aber flutend und dann 12 m lang. Blätter ſehr ſchmal, quirlſtändig. Blüten grünlich, im 
Juni bis Auguſt. Für Waſſerpflanzenbehälter angenehm, auch für größere Aquarien, weil die eigenartige, an Tannen erinnernde Geſtalt 


Feber auffällt. — Behandlung wie die einheimiſchen Nymphaen-Arten, ſiehe unter Nr. 


Gattung 359. Günnera L. Gunuera, 0 XVIII 7; XXII 35 


inch dem Prof. Jo h. E. Gunner in Kopenhagen, + 1778 als Biſchof zu Drontheim, benannt). Blüten zwitterig oder eingeſchlechtig. 
keit 2—Llappig oder ſelten geſtutzt. Kronblätter fehlend oder 2 und mügenförmig. Staubblätter 1—2. Fruchtknoten 1 fächerig, 1 eiig . 
gaffel 2, pfriemlich oder fadenförmig, der ganzen Länge nach mit Narbenpapillen. Steinfrucht lederig oder faſt fleiſchig. . 
tobuſte, bisweilen ſehr umfangreiche Landkräuter mit kriechendem Erditamm. Blätter alle grundſtändig. Blüten in Ahren oder 
dihtblütigen, großen, kolbenförmigen Riſpen, klein, grünlich. — 11 Arten, in Südafrika, Abeſſinien, üdamerika, Neuſeeland ꝛc. 


1195. Günnera chilensis Lam. (syn. G. tinc- Nährſtoffen reichen und hinreichend feuchten, mindeſtens 
tra Mirb., G. scabra Ruiz et Pav., Panke acaulis ſtets friſch zu erhaltenden, tiefgründigen Boden mit 
Yol.), Kbiteniſche Gunnera. Chile. Staude, bis 1/ m durchlaſſendem Untergrund. Wo dieſe Verhältniſſe 
doch werdend. Blütezeit: Herbſt. — Stamm über nicht ſchon von Natur vorhanden, da muß durch Miſt⸗ 
der Erde fehlend oder kurz, oder niedergeſtreckt, dick, erde und Ackerlehm, reichliche Bewäſſerung während 


2 


fits in eine große, die jungen Laubblätter bergende der Wachstumszeit oder im anderen Falle durch Boden⸗ 


Xnojpe endend, die von bleibenden Schuppen umgeben lockerung und Entwäſſerung nachgeholfen werden. Der 
it. Blätter älterer Pflanzen ſehr groß, an 80 em Standort kann ſonnig oder halbſchattig ſein. 


und drüber lang und breit, im Umriß ab erundet⸗ ; ; ; 
berzfärmig, handförmig⸗geteilt oder gelappt, grobge⸗ 795 N it line 186 on. er 
zähnt, fait als wären ſie angenagt! zudem find fie pfindlich und bedarf eine eſonderen Schuber, ſowoh 
erartigehart, von derber Beſchaſſenheit, ſehr rauh gegen Kälte, als gegen zu reichliche Winterfeuchtigkeit. 
ind runzelig; ihre Rippen unterſeits als vorragende Es iſt auf nachſtehende Weile zu verfahren: Sobald 
Beiten erſcheinend und auch mit Stacheln beſetzt. die Herbſtfröſte die Blätter ziemlich ſtark beſchädigt 
Llattſtiele bis 40 em lang, ſtark, fleiſchig grün, mit haben, werden letztere abgeſchnitten. Sodann wird 
barten, hakenförmigen Stacheln bekleidet. Blütenſtand ein dem Umfange der Pflanze oder der Erdſtämme 
lolbenartig, mit kleinen, walzenförmigen Seitenähren derſelben entſprechender, je nach Klima und Lage 
deſezt. Blüten zweih äuſig, ohne Kr onblätter, 4060 em hoher, oben offener Bretterverſchlag drüber⸗ 
ſehr Mein; Früchtchen zur Reifezeit rötlich. — Zwei geſtellt, deſſen aufzulegender Deckel ſchräg liegen muß, 
andere ſchöne, aber empfindlichere Arten ſind: damit das Waſſer abfließen kann. Bei Eintritt mäßiger 
ö G. manicata Herbſtfröſte wird trockenes Moos, auch wohl mit 
Lind., Lang- trockenen Sägeſpänen oder anderem trockenen Schuß 
arm 5 1855 material vermengt, eingefüllt, bei zunehmender Kälte 
1120 en on G aber wird das Ganze noch beſonders mit ſtrohigem 
0 Dünger, Laub, Fichtennadeln, Fichtenzweigen oder 


chilensis durch : e 
rötliche Sta⸗ dergleichen umgeben bezw. bedeckt. Bei Eintritt 


chelhaare an günſtigerer froſtfreier Witterung iſt allemal die äußere 
den Blatt⸗ Decke nebſt dem Deckel zu entfernen, um der Pflanze 
ſtielen und der nach Möglichkeit friſche Luft zuzuführen. Im Früh 
Unterſeite der ling iſt es ratſam, die treibende Pflanze vor Nacht⸗ 
Blattrippen fröſten zu ſchützen, auch beläßt man den Sommer 
verſchieden; hindurch nahe um die Pflanze gern einen Teil des 
vielleicht nur Mooſes (welches ja um Sommer doch von den Blättern 
verdeckt wird), teils um die vorhandene Bodenfeuchtigkeit 


eine Form derjelben. G. brephogea Lind. ei Andre, länger zu erhalten, teils um bei Bewäſſerung mehr 


Findel⸗Gunnera, aus Neu⸗Granada, mit purpurroten 


Waſſer an die Pflanze gelangen laſſen zu können. 


5 erven und in der Jugend violett? Anzucht aus Samen nicht ſchwierig, aber lang⸗ 
ö f wierig. Ausſaat am beſten im Herbſt in Töpfe, dieſe 


Verwendung. Die Chileniſche Gunnera iſt froſtfrei überwintern, und gegen Frühjahr hin lauwarm 


eine Blattpflanze erſten Ranges, weit ſchößis ftellen: die Pflänzchen ſpäter verſtopfen. Frühjahrsſaat 


als der Rhabarber oder das Heracleum, weil ſie bis 
zum Eintritt der Herbſtfröſte ſich jhön grün erhält 


liegt oft 1 Jahr, bis ſie feimt. Vermehrung lei 
durch am Grunde der Pflanze abgeſchnittene Laub⸗ 


und ftrtig an Umfang zunimmt. Iden rieſigen Blätter | mojpen, die, wie Stecklinge behandelt und nach der 


zeigen ein durchaus eigenartiges, fremdländiſches Ge⸗ 


Bewurzelung ausgepflanzt, alljährlich nur eben froſt⸗ 


präge, und kräftige mehrjährige Pflanzen find in frei überwintert werden, bis ſie erſtarkt ſind. — 


Emzeilſtellung eine große Zierde unſerer Raſenplätze. 
Kultur. Die Pflanzen verlangen einen kräftigen, an 


Keimkraft der Samen 1 Jahr. 


er m 


310 Fam. 81. Rhizophoraceae bis Fam. 83. Myrtaceae, O XII 2 b u. XXII 27. 


Familie 81. RHIZOPHORACEAE. 17 tropiſche Gattungen. Immergrüne Gehölze. Blüten klein, achſelſtänd i gg 


Familie 82. COMBRETACEAE, Sangfadengewächle. G XXI 39. 
Gattung 360. Combretum L., Langfaden, O XXII 39 


(Namensableitung unbekannt). Blüten vielehig⸗zweihäuſig. Kelchröhre cylindriſch, 4—6eckig, über dem Fruchtknoten zuſammengeſchnürt: 


* 


Saum klein, glockig, 4—ö ſpaltig, abſallend. Kronblätter 4—5 (ſehr ſelten fehlend). Staubblätter 10 oder 8, fadenförmig, gerade. 
Fruchtknoten 1fächerig, 2— 6 eiig. Griffel pfriemlich. Frucht lederig oder faſt ſchwammig, 1 ſamig. Sträucher (ſeltener Bäume), haufig 
kletternd. Zweige bisweilen dornig. Blätter gegenſtändig, ſeltener zu 3—4 quirlig (ſehr ſelten wechſelſtändig), ganzrandig. Blüten 
in Ahren oder Trauben, die oft zu Riſpen zuſammengeſetzt ſind. — 120 Arten, im tropiſchen Afrika, Aſien und Amerika, z. B. O. 
purpureum Vahl (syn. Poivrea coceinen DC., Cristaria coccinea Sonn, Combretum caccineum Lam.). Oftindien. Blütezeit: Mai 
Juni. Hochwindend, Blüten hochkarminrot, ſehr ſchön, in einſeitigen Trauben, die über 30 cm lange Riſpen bilden. C. grandi 
ttorum Don, Sierra Leone, Blütezeit: Juni bis Auguſt: ſchwachwindend: Blüten ſcharlachkarmeſin. — Ein Strauch mit ver än der 
licher Blütenfarbe (weiß, rot) iſt Quisqualis ind ion IL. (syn. . pubescens Burm., . ebracteata Bedauv.). Warmhauspflan zen. 


575 33 


Familie 85. MYRTACEAE, Myrtengewächſe. = XII 2b u. XXII 27. 


(Nr. 1196 —1215 aus elf Gattungen.) 


I. Blätter (durch eine ſchwache Lupe betrachtet) durchſcheinend-punktiert. Fruchtknoten 2- bis mehreiig. 
(Unterfamilie a: Myrtaceae, M NII 2b.) 
1. Blüten an den Zweigen ſitzend (ohne Stiel); nur bei einzelnen Leptospermum- und Kunzea-Arten 
auch geſtielt. Blätter wechſelſtändig (nur bei Beaufortia und einigen Melaleuca-Arten gegenſtän dig. 
a) Staubkölbchen auf dem Faden ſchwebend. 
Gattung 361 Leptospermum. 362 Künzea. 363 Callistsmon. 364 Melal&üca. 
b) Staubkölbchen mit ihrem Grunde dem Staubfaden aufſitzend und aufrecht. Gattung 565 Regklia. 
2. Blüten geſtielt (nur bei wenigen Hypocalymna-Arten auch ſehr kurzgeſtielty). Blätter meiſt 
gegenſtändig (ausgenommen Tristania und die meiſten Eucalyptus-Arten). 
a) Frucht eine Kapſel. 
* Blätter meiſt recht klein und nicht myrtenartig. Gattung 366 Bätckia. (Hypocalymna.) 
* Blätter anſehnlich, lederig, oder kleiner und dann myrtenartig. Gattung 367 Eucalyptus. 
b) Frucht eine Beere oder Steinfrucht. Gattung 568 Myrtus. 369 Ugni. 370 Eugenia. 
II. Blätter nicht durchſcheinend- punktiert, wechſelſtändig, am Ende der Zweige bülchelig - 
gedrängt. Bäume. (Unterfamilie b: Lecythidaceae.) Gattung 571 Barringtönia. 


Gattung 361. Leptospermum Forst., Dünnſame (Südſeemyrte), 
Or XII 2b; XIII 19; XXII 27 


(griechiſch: leptos dünn und sperma Same). Kelchlappen 5, krautig oder häutig. Kronblätter 5. Staubblätter frei, za hl⸗ 
reich, lreihig⸗ angeordnet und die Kronblätter nicht überragend; Staubkölbchen ſchwebend. Fruchtknoten unter- oder halb- 
oberitändig, 5—12⸗ (feltener 3—4:) fächerig. Frucht eine trockene, mehr- bis vielſamige Kapſel. — Immergrüne Sträucher. 
ſeltener Bäumchen, Tabl, feidig:bebaart oder graugrün. Blätter klein, wechſelſtändig, meiſt ſteif. Blüten weis, ſitzend (ſeltener kurs 
geitielt), end⸗ oder achſelſtandig, einzeln oder zu wenigen (2—3) gehäuft, nicht in Köpfchen. Blütezeit: meiſt Juni bis Auguſt. 
— 25 Arten, zumeiſt in Auſtralien, wenige in Neuſeeland, Neu-Kaledonien und dem Indiſchen Archipel. 

A. Fruchtknoten 6—10facherig. Kelch kahl. Kapſel etwas über die Kelchröhre hinausragend: L. laevigatum F. v. Hue. 
syn. Fabricin laevigata Gaertn., F. myrtifolia Sieb.), Pflanze kahl, etwas graugrün: junge Sproſſe oft ſchwach⸗ſeidig. 
lätter verkehrteirund-laͤnglich bis ſchmal⸗länglich, ſtumpf, gegen 2 em lang, Z nervig. Blüten achſelſtändig, am Stielchen einzeln, 
ſehr ſelten paarweis. Samen mit Flügelrand. 


B. Fruchtknoten 5⸗ (jehr ſelten hier und da de) fächerig. Kelchröhre kai I.. flavbescens. 1126. 
L. scovarıum. TO:. 

C. Fruchtknoten öfächerig. Kelchröhre zottig oder weichhaarig. Zweige nicht dornig . CL. arachnoideum. 2195. 
L. myrti folie m. 1488. 

1196. Leptospérmum flavescens Sm. (syn. obovatum F. v. Muell. (syn. L. obovatum Sv., 

L. polygalifolium Salisb., L. Thea Willd., L. tuber- L.. mieromyrtus Mi.), Blätter von breitverkehrt— 
culatum Zosr., Melaleuca Thea Wendl.i, Gefdfiher eirund bis verkehrteirund-länglich, ſehr ſtumpf, unter 
Dünnſame. Strauch. Blütezeit: Sommer. — 12 mm lang. [L. emarginatum Wendl, iſt eine Form 
Pflanze völlig kahl, oder nur die jüngſten Sproſſe mit ſchmalen, aber ſehr ſtumpfen und meiſt vorn aus- 
fein ſeidig-behaart. Blätter ſchmalläuglich oder lineal, gerandeten Blättern.] f. grandiflorum Zodd. 2 a 
lanzettlich bis breitlänglich oder ſelbſt verfehrt-eirund, (syn. L. virgatum Schauer, L. nobile F. v. Muell). 
ſtumpf oder kaum ſpitz, ſteif, flach oder mit Blätter ziemlich groß: Blüten größer als bei irgend 
zurückgekrümmten Rändern, nervenlos oder 1 oder einer anderen dieſer Formen. f. microphyllum, 
Inervig, bei der großblätterigen Form gegen 2 em, Blätter flach, länglich oder lanzettlich, 6— 12 mm lang. 
gewöhnlich aber unter 1½½ em lang und oft alle f. minntifolium F. v. Muell., Blätter ſämtlich “ 
ſehr klein. Kelchröhre ganz kahl, breitglockig oder unter 12 mm, zumeiſt unter 4 mm lang, verkehrt⸗ 
halbfugelig; Kelchzipfel eirund, ſolang als die Röhre, eirund oder länglich, hohl oder zurückgekrümmt; 


häutig oder in der Mitte verdickt. Samen alle ſchmal⸗ Blüten ſehr klein. 5 
linealiſch, ohne Flügelrand. — Formen ſind: f. 1197. Leptospermum scopärium Forst. (syn 


commune (syn. L. porophyllum Cav., L. amboinense L. floribundum Salisb., L. recurvifolium Sali sb., L. 
DC., Macklottia amboinensis Torth.), Blätter ſchmal, juniperinnm Sm. (eine ſchmalblätterige Form); L. 
unter 12—18 mm lang; Blüten mittelgroß. f. multiflorum Cav., L. squarrosum Sieb., L. juniperi- 


1 
4 


R 


. — —— 
Gattung 360. Combrétum bis Gattung 363. Callistömon. Ar. 1156 1201. 311 
— 


nm (av. L. rubricaule Zk., L. stypheliodes 30-60 em Höhe blühender Strauch, mit aufrechten 
Schauer, L. aciculare Schauer, L. Oxycedrus Schauer, | oder ausgebreiteten, ziemlich ſchlanken, kahlen oder 
. becatum Schauer, nicht Sn. “; L. persiciflorum | ſeidigen Zweigen. Blätter gewöhnlich klein und ſelten 
b, L. divaricatum Schauer (als kümmerliche 1½ em lang, verkehrt⸗eirund oder länglich, flach oder 
ihmalblätterige Form), Beſen - Dünnſame. Ein ohl, nervenlos oder 1. oder Z nervig, kahl oder ſeidig⸗ 
fret, ſehr verzweigter, gewöhnlich aufrechter weiß, Blüten ziemlich klein, alle oder faſt alle einzeln, 
zu, bisweilen 3—4 m hoch werdend; junge achſelſtändig. Kelchröhre mit verſchmälertem Grunde, 
zmoſe oft ſeidig, die ältere Belaubung meiſt kahl. kreiſelförmig, von angedrückten Haaren ſeidig, 
kläter von eirund bis linealiſch⸗ lanzettlich oder ſelten ½ em im Durchmeſſer; Kelchzipfel kürzer als 
Imeoltich, ſteif, hohl oder flach, ſpitz und ſtehend⸗ die Röhre, kahl oder ſchwachſeidig, dünnhäutig 
bit, ſchmal oder klein, zumeiſt unter 14 mm und ziemlich bald abfallend. Kapſel an der Spitze 
ung. Blüten achſelſtändig, ſitzend, einzeln, ſelten an meiſt flach, 5 fä erig. — L. ınyrsinodes Schldl. iſt 
furzen Seitenzweigen endſtändig. Kelch ganz kahl. Eu In kleine ie c hn kleine Beg Blätter, 
kleine Blüten und die oft in⸗ und hergebogenen 

ae eee bee Fe ele, eee dg ee 
a. Dännſame. Ein ſteifer, ſehr verzweigter, der erwendung. Die genan de in en ſind ſche ne 
ſamalblätterigen Form von L. scoparium ähnlicher immergrune, Kalthäuſe⸗ und Wintergärten. durch 
Suu. Blätter steif, linealiſch. hoh ſtachelſpitzig. ihre Belaubung zierende Sträucher, deren Zweige kn. 
Alüten meiſt an den Enden kurzer beblätterter Seiten⸗ vielbegehrter und vortreffliche Werkſtoff für 
Zweige, dicht umgeben von deckblattartigen Blättern. | u Blumengewinde ſind, was um ſo mehr her⸗ 
duch am Grunde breit und ſtumpf ziemlich gr of vorgehoben zu werden verdient, als dieſe Sträucher 
loder⸗wolligbehaart. Kapſel über die Kelchröhre kurz Ä ſich jahrelang kahl ſchneiden laſſen, ſofern ſie nur gut 
vorronend, 5⸗, ſehr ſelten 3. oder 4fächerig. — L ernährt und ſonſt ſachgemäß behandelt werden. Kultur 
5 Sm. iſt lediglich eine Form dieser Art Mi in einem Gemiſch von Torf⸗, Moor- oder Lauberde 
eniger wolligem gelch I. lanigerum Sm (syn mit etwas Miſterde und bei kräftigeren Pflanzen auch 
I. australe Salisb.) iſt “ur derſchieden durch: Blätter noch ein wenig Ackerlehm. Behandlung wie Coleonema, 
dalchrbeirund, länglich oder elliptiich, fla V Chorizema, Wr: Ar. A 
zutückgekrümmten Rändern, ſtumpf oder kurz⸗weichſpitzig. . Nr 765 no 5 ei a an 55 
1199. Leptospermum myrtifölium Sieb. (syn. | Torf⸗ oder Moorerde und mäßig warm und feucht 
L multicaule A. Cunn.), Myrtenblätteriger Dünn- halten. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung 


ſame. 2—3 m Höhe erreichender, aber ſchon bei innerhalb 3 —4 Wochen. 


„ 
— u Br 


Gattung 362. Künzea Rehb., Kunzea, 0. XII 2 b: XIII 19; XXII 27 


inch den Prof. Kunde 1 1851, in Leipzig benannt). Kelchlappen 5, krautig oder mit trockenhäutigem Rande, klein, meiſt bleibend. 
ihi Staubkölbchen 


Kronblätter 5 Staubblätter frei, zahlreich, ein⸗ bis mehrreihig ſte end, die Kronblätter tets überragend: 

ſchwebend. chtknoten unterſtändig, 2—öfächerig, vieleiig. Kapſel vielſamig. Sträucher, meiſt heideartig, weichhaarig oder 
tati. Blätter wechſelſtändig, Hein, ganz. Blüten oft vielehig, ſitzend (ſeltener geſtielt), einzeln in den oberen Blattachſeln 
ober häufiger endſtändig⸗kopfig (nur bei K. Baxteri Schauer ſtengelährig wie bei der folgenden Gattung). — 15 Arten, in 
Australien: 3. B.: K. Baxteri Schauer (syn. Calothamnus Baxteri und spathulata hort. angl., Pentagonaster Baxteri KI., Cal- 
istewon Hajnesii F. v. Muell., C. microstachy um Lindl.); Blütezeit: Januar, Februar: Blüten unterbalb der jungen Sproſſe 
frngelährig⸗ſitzend, groß, ſchön purpurrot; Staubfäden 8-80, bochrot, über 1 cm lang. K- corifolia Rchb. (syn. Leptospermum 
amkiguum SM.), Blätter lingaliſth mit zurückgetrümmter Spitze. Blüten weiß. Staubblätter wenig länger als der Kelch. — Ver⸗ 


wendung und Kulrur wie Nr. 


Gattung 363. Callistömon R. Br., Schönfaden, 9 XII 2b; XXII 27 


: kallos = {hön, stemon —= Staubfaden). Kelchlappen 5, mehr oder weniger trockenhäutig, faſt ſtets abfallend. Staub⸗ 
Mätter zahlreich, frei (nur bei C. speclosus oft zu Bündeln am Grunde kurz verwachſen), ſtets lang herausragend. Fruchtknoten 
175 3—Ifächerig, vieleiig. Kapſel vielſamig. Hohe Sträucher oder Heine Bäume. Blätter wechſel⸗ oder derſtreut⸗ 
RKöndig anzett lich, linealiſch bis fielrund mit oder ohne deutliche Nerven. Blüten dicht am Zweige Et in einer Ähre beiſammen 

Spitze ſich der neue Blätterſproß entwickelt, ſehr ſchön, leuchtendrot (nur ei Callistemon salignus DC., 
oder gelblichgrün). — 12 Arten in Auſtralien, 1—2 Arten in Neu⸗Caledonien. 


4 
* 


95 
zebh f. viridiflorus, und bei C. pinifollus DC. gelbli 
A. Blüten, d. h. Staubfäden rot. 
1. Blätter lanzettlich, nicht linealiſch oder Unealiſch⸗vfriemli 0. 0 1422201 C. sp 
C. lanceolatus (Tafel 83). 1201. 


2. Blätter linealiſch, flach: C. rigidus R. Br. und C. linearis DC. 

3. Blätter li nealiſch⸗pfriemlich, ſtielrundlich: C. teretifollus F. v. Muell., C. brachynandrus Lindl. 

Blüten, d. B- Staubfäden gelbgrünlich. Blätter lanzettlich bis linealiſch (bei C. piniſollus ſtielrundlich) C. salignus. 1202. 

1200. Callistömon speciösus DC. (syn. C. 7-12, ſelbſt bis 15 cm lang: die Spindel und Kelche 
} gewöhnlich zottig. Staubfäden gewöhnlich gegen 2 

bis 3 em lang, an Grunde (bisweilen ſehr kurz) mehr 

tlich als 5 Bündel oder geſonderte 

C. phoeniceus Lindl. hat dicke, 


B. 


— 
u *r vn . 23 —— * 
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I. glauca Bonpl., Melaleuca paludosa R. Br.), 
Anſehnſicher SHönfaden. Blütezeit: Juni bis oder weniger deu 
— Großer Strauch oder kleiner Baum, mit Büſchel erkennbar 

Ansnahme des Blütenſtandes und der jungen ſeiden⸗ 510 em lange Blätter, deren Federnerven gewöhnlich 
haarigen Sproſſe kahl. Blätter ſchmallanzettlich, dick, ganz undeutlich; Blütenähren gewö nlich kahl; 
tump oder mit Schwielenipige, am Grunde ver⸗ Staubfäden ſämtlich frei, leuchtend⸗rot; Staubkölb⸗ 
ſchmälert, meiſt 7-10 em lang, federnervig, mit chen dunkel-, ſeltener hellgefärbt. 

erhabener Mittelrippe und nervenartigen Rändern wie 1201. Callistemon lanceolätus DC., Tafel 83, 
bei C. lanceolatus, aber die Blätter viel dicker und 329 (syn. C. emarginatus DC, ©. scaber Lodd., 
Reifer. Hlütenähren leuchtend⸗rot, dicht, eglindriſch, NMetrosideros lanceolata Sm., M. lophanta Vent. , 


i 
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M. marginata Cav., M. rugulosa Sieb.), Lanzett- 
blätteriger Schönfaden. Blütezeit: Juni bis 


Auguſt, bei f. semperflorens verſchieden. — Buſchiger 
oder auch baumartiger Strauch, mit Ausnahme der 
locker⸗ oder ſeidenhaarigen jungen Sproſſe und des 
gewöhnlich flaumigen Blütenſtandes kahl. Blätter 
lanzettlich, in Breite veränderlich, gewöhnlich ſpitz, und 
4—5 cm lang, aber auch zwiſchen 2½ — 70 cm vor⸗ 
kommend, ziemlich ſteif, mehr oder weniger deutlich 
federnervig, die Ränder oft nervenartig. Blütenähren 
5— 10 cm lang, meiſt ziemlich locker; Spindel und 
Kelche weich- oder kurzhaarig, ſelten kahl. Kelchlappen 
breit und ſehr ſtumpf. Staubfäden ſehr ſchön rot, 
an einigen Pflanzen dunkel-gefärbt und etwa 3 em lang, 
bei anderen viel blaſſer (syn. Metrosideros citrina) 


und kaum 1½ em lang, völlig frei oder am Grunde 
Staubkölbchen 


ſehr kurz in einen Ring verbunden. 
dunkel⸗gefärbt. Eine beſonders für die Kultur im 
Zimmer zu empfehlende buſchige Form iſt f. semper— 
florens ort. (syn. Metrosideros semperflorens Zodd.), 
die williger, ſelbſt ſchon als kleine Pflanze und auch 
zu anderer, als zur Haupt⸗Blütezeit blüht. — C. 
coceineus F. v. Muell. iſt nur durch kurze und 
dichte Blüten-, namentlich dichte Frucht-Ahren, ge- 
wöhnlich gelbe Staubkölbchen und nur 2½ —4 cm 
lange ſtechende, undeutlich⸗federnervige, unterſeits 
oft drüſig⸗ rauhe Blätter verſchieden. 

1202. Callistemon salignus DC. (syn. C. 
pallidus DC., C. lophanthus Zodd., Metrosideros 
pallida Bonpl,, M. saligna Sm.), Weldenblatt-Schön⸗ 
faden. Strauch oder Baum, in Blattform veränder- 
lich. Blütenähren gewöhnlich kahl. Staubfäden blaß 
gelb bis grünlich, ſeltener leicht gerötet. — Formen 


Gattung 364. Melaleüca I., Cajeputbaum, Or XII 2b; XIII 19 


Familie 83. Myrtaceae, Myrtengewächſe. O XII 2 b u. XXII 27. 


ſind: f. australis (syn. C. paludosus F. v. Muell., Mela- 
leuca paludosa Schldl.), Blätter gewöhnlich kleiner, 
2½—5 em lang; Kelch und Blütenſpindel kahl. f. 
hebestachys (syn. lophanthus Sw., C. leptostachys 
Sw.), Blätter ziemlich klein, Kelch und Spindel weich- 
haarig oder zottig. f. angustifolius, Blätter lineal iſch⸗ 
lanzettlich, ſehr ſteif, meiſt ſtechend, 2 —5 em lang; 
Blüten kahl. f. viridiflorus F. v. Muell (syn. C. 
viridiflorus DC, Metrosideros viridiflora Sims‘, 
Blätter ſelten über 2½ cm lang, ſchmallanzettlich, ge— 
häuft, ſehr ſteif, undeutlich- genervt; Blüten kahl: 
Staubfäden kaum über 1½ cm lang, grünlichgelb; 
intereſſante und ſchöne Form. f. Sieberi F. v. Muell. 
hat faſt linealiſche, 1½ —2 em lange Blätter; Blüten 
in kurzen Ahren. — Linealiſch-pfriem liche rinnige, 
ſtielrundliche Blätter und grünlichgelbe Blüten hat 
C. pinifolius DC. (syn. Metrosideros pinif. Wendl.). 

Verwendung. Die Callistemon-Arten find 
lockerer und derber belaubt als die Leptospermum- 
Arten, ihre Zweige deshalb als Werkſtoff für Bouquets 
nicht verwendbar, dagegen ſind ſie ihrer prächtigen 
roten Blüten wegen herrliche Zierſträucher, blühen 
aber mit Ausnahme von C. lanceolatus f. semper- 
florens erſt als ſtärkere Pflanzen willig. Fürs Kalt- 
haus, für Wintergärten, wie fürs Zimmer ſind ſie 
gleich ſehr zu empfehlen. Kultur und Vermehrung 
wie Leptospermum, Nr. 1199. Bei Pflanzen von blüh⸗ 
fähiger Stärke, aber blühfaul, thut aufgelöſter Schaf— 
oder Hühnermiſt oft Wunderdinge. Pflanzen, die zu 
anderer als der üblichen Blütezeit blühen ſollen, müſſen 
allemal zuerſt kräftig ernährt ſein und dann erſt eine 
Ruhe⸗ oder Trockenzeit durchmachen, damit ſie mehr 
zum Blütenknoſpen-Anſatz neigen. 


XXII 27 


PN melas— ſchwarz, leukos — weiß; bei einzelnen Arten der Stamm am Grunde ſchwarz, Zweige und Blätter aber weißlich). 
lchlappen 5, krautig oder trockenhäutig, abfallend oder bleibend. Der freie Teil der Kelchröhre zuſammengezogen oder nicht breiter 


als der dem Fruchtknoten angewachſene. 
ſtehende Bündel abgeteilt. 


Kronblätter 5, abfallend. Staubblätter zahlreich, in 5 den Kronblättern gegenüber⸗ 
Staubkölbchen ſchwebend. 
Kapſel vom freien Teil der Kelchröhre gekrönt (nur bei 3 tropiſchen Arten [Asteromyrtus Schauer] fahl. 


Fruchtknoten faſt unter- oder halboberſtändig, vieleiig. 
Sträucher oder Bäume. 


Blätter zerſtreut (ſeltener gegenſtandig), klein oder ſchmal, ſeltener größer; Blüten dichtſitzend, einzeln in den Achſeln von Tedblättern 


oder zerſtreut, oder in dichten Köpfchen und Ahren und dann wie e 0 ne ee — 100 SuM in Auſtralien. 


A. Blätter wechſel⸗ oder zerſtreutſtändig 
B. Blätter gegen⸗ oder quirlitändig . . 


1203. Melnlẽéüca armilläris Sm. (syn. 
ericaefolia Vent., M. alba hort., Metrosideros armil- 
laris Gaertn.),, Aing⸗ - Gajeputdaum. Strauch oder 
Baum, bis 4 m und drüber hoch werdend. Blüte 
zeit: Sommer. — Blätter wechſelſtändig oder zerſtreut, 
klein, meiſt über 172 em lang, linealiſch-pfriemlich, 
ſtachelſpitzig, an der Spitze oft zurückgekrümmt. Blüten 
in cylindriſchen kahlen Ahren, weißlich. Staubblätter— 
bündel vielmännig, die Nägel die Kronblätter über— 
ragend. — M. hamulosa Turez. iſt ähnlich, hat aber 
nur 6—14 mim lange Blätter. 

1204. Melaleüca pulchella R. Br. (syn. M. 
densa Colla, M. serpyllifolia Dum.-Cours.), Gar- 
ſchöner Cajeputbaum. Strauch, 60—120 cm hoch. 


Blütezeit: Sommer. — Aſte dünn, ſchlank; Blätter 
ſehr klein, zerſtreut«, oft faſt gegenſtändig, oval oder 
länglich, ſtumpf, kahl, undeutlich -Z nervig. Blüten 


purpurrötlichl ilafarben, meiſt einzeln und achſel— 


ſtändig. Staubfädenbündel bogig-aufſteigend, viel— 
männig, außen kronblattartig, innenſeitig von Grund 


auf Staubblätter tragend, länger als die Kronblätter. 
Beide Arten geben einen vorzüglichen Werk— 
ſtoff für feinere Blumengewinde. 


M. 


t 


. M. armillaris. 
M. pulchella. 

M. fulgens. 

=. huperieifolia. 1206. 
H. gibbosa. 1207. 


1205. Melaleüca fulgens R. Dr. (syn. M.splen- 
dens hort.), Jeuchtender Cajeputbaum. Baumartig, 
1—3 m hoch. Blütezeit: Sommer. — Aſte kahl, 
hellbraun. Blätter über Kreuz gegenſtändig, linealiſch⸗ 
hohl, ſpitz, faſt nervenlos, 18 —25 mm lang, blaugrün. 
Blütenähren an den jungen Aſtchen eiförmig, kahl. 
ſehr ſchön, ſcharlachrot. Blüten verhältnis 
mäßig groß; Staubfädenbündel vielmännig, faſt hand- 
förmig⸗vielſpaltig; ihre Nägel von Länge der Kron— 
blätter. 


1206. Melaleüca hypericifölia Sm. (syn. Metro- 
sideros hyperieifolia sSalisb.), SJoßanniskraut- 
blätteriger Kajeputbaum. Baumartig, 1½ —3 m 
hoch. Blütezeit: Sommer. — Aſte ſchlank, ſchlaff, 
bräunlich, kahl. Blätter über Kreuz gegenſtändig, elliptiſch⸗ 
länglich oder lanzettlich, Znervig (zwei Nerven aber 
undeutlich und dem zurückgekrümmten Rande ge— 
nähert), 18—40 mm lang. Blütenähren dunkel- 
ſcharlachrot, dicht, länglich, kahl, aus dem Stengel 
und den dicken Aſten ſeitlich hervorkommend. Staub- 
blätterbündel mit verlängertem Nagel, vielmännig: die 
Staubfäden ſtrahlig-ſtehend. 


1203. 
1204. 
1205. 


en 
Gattung 364. Melalzüca bis Gattung 367. Eucalyptus. Ar. 1202 1210. 313 
ae 


yali- eingeſenkt. M. decussata R. Br. hat länglich⸗lanzett⸗ 


ſllia hort.), Köcker-Cajeputbaum. Strauch- oder liche oder linealiſche, 5— 12 mm lange, hohle Blätter. 
kumartig, 1-3 m hoch. Blütezeit: Sommer. Verwendung. Alle dienen auch im nicht 
dünn Dihtgedrängt-itehend, über Kreuz gegenständig blühenden Zuſtande vortrefflich zur Ausſchmückung DON 
e bei f. imbricata hort. zu Zen quirlſtändig, klein, Kalthäuſern, Wintergärten, Vorzimmern de. Nr. 1203 
Aten 5 mm lang, eirund oder verkehrt⸗eirund, u. 1204 (in geringerem Grade auch die übrigen) liefern 
mj. J nervig, blau- oder graugrün. Zweige, Kelch einen ausgezeichneten Werkſtoff für Blumen⸗ 
und die wenigblütigen Blütenähren kahl. Blüten gewinde. fulgens it namentlich durch ihre 
wialila. Staubblätterbündel vielmännig, ihr Nagel Blüte ſchön, blüht aber nicht jo willig als Callistemon. 
um Länge der Kronblätter. Die Früchte gleichſam Kultur und Vermehrung wie Nr. 1199. 
it ihtem Grunde in die etwas ſchwammigen Zweige 


Regelia Schauer, Regelie, Or XII 2b; XIII 19; XXII 27 


Relchlappen gewöhnlich abfallend. Staubs 
4eiig. Blätter klein, über 


1207. Melaldüca gibbösa Labill. (syn. M. o 


Gattung 365. 


ind C. b. Regel, + 1892 als 
kilbchen mit Längsritzen oder mit kleinen Endporen na 
kun gegenſtändig. 

1208. Regelia ciliäta Schauer (syn. Melaleuca | falt kugelig, mit breiter, offener, abgeſtutzter Mündung. 
sprengeliodes DC., M. rotundifolia hort.), Bewim- — Vortreffliche, der Melaleuca gibbosa ähnliche Art. 
erte Negelie. Immergrüner, buſchiger Strauch, Verwendung und Kultur wie Leptospermum, 
15¼ m hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — 


Direktor des Votaniſchen Gartens in Petersburg, benannt). 
ch außen aufſpringend. Fruchtknotenf a cher 


r. 1199. 
glätter 3—6 mm lang, aufrecht, abſtehend oder Naheſtehend ſind: Gattung Beaufortia R. Br. 
yrüdgefrümmt, dachziegelig - Areihig, ſitzend, rauh, | (z. B. B. Dampieri 4. Cunn. und B. sparsa R. Br.; 
tie oder kreisrund, ſtumpf, flach oder hohl, blaugrün. beide mit brennendroten Blüten); Staubkölbchen ſehr 
dluͤtenkopfchen kugelig, klein, dicht, 10—20blütig, klein, ihre Hälften oben quer⸗ 2 klappig⸗aufſpringend, 
a 2-3 em von der Zweigſpitze entferntſtehend, Fruchtknotenfächer 3, jedes 1 eiig. — Gattung Calo- 
i torlichviolett. Staubblätterbündel 711 männig; thamnus Labill., Staubkölbchen länglich oder linealiſch, 
ih Nagel von Länge der Kronblätter. Staubkölbchen | längsſpaltig-aufſpringend; jedes Fruchtknotenfach mehr⸗ 
an der Spitze mit fleiner Pore aufſpringend. Früchte eiig; Blüten ſeitlich aus dem Holze kommend. 


die, O XII 2b; XIII 19; XXII 27; XXX 23 


diſchen Arzt A brah. Baeck, benannt). Kelchlappen 5, am Rande oder gänzlich trockenhäutig, bleibend. 
Rronblätter 5, meiſtens abfallend. Staubblätter frei oder in 5 Bündel verwachſen, ſehr kurz, in der Blüte einwärts⸗ge⸗ 
nünmt, 5—10 oder mehr, ſelten über 20 [in Gattung Hypo 4 ziemlich lang und mit verbreiterten Fäden]. Frucht⸗ 
husten unter ⸗ oder fait oberftändig, 9-8 fächerig: Fächer & bis mehreiig. apſelfächer mit je 1-8 und nierenförmigen, oder mit 
Beineren dig i iſt heideartig. Blätter klein, ee ganzrandig. 
weiß oder rofenrot, achjelitändig, geſtielt (ſeltener faſt ſitzend), einzeln und dann der Bluͤtenſtiel in oder über der Mitte mit 2 Deck⸗ 
klünchen, oder wenige gebüſchelt an einem gemeinſchaftlichen, unten mit 1 Deckblättchen geſtützten Blütenſtiel. — 50 Arten, in Auftralien, 
im Judiſchen rchipel und Neu⸗Caledonien. 
d an einnner Fb im nem And Bee B. virgata. 1209. 
B. Staubblätter zahlreich, in 5 mit den Kronblättern abwechſelnd geſtellte Bündel oder in einen Ring verwachſen. Kapſel faſt 
wsterftändig, vielſamig. 3 Arten, z. B.: B. fasolcularis Ndz. (syn. B. affınis Endl., Astartea fascicularis DC., A. leptophylla, 
A. laricifolia, A. scoparla, A. aspera, A. glomerulose, A. corniculata und A. Endlicherlana Schauer], Melaleuca 
Lebill., Leptospermum dublum Spr.); Strauch 2-3 m hoch; Blätter linealiſch, ſchmal. — Kultur wie Nr. 1199. 
1209. Bäöckia virgäte Andr. (syn. Leptosper- lanzettlich, ſpitz. Blütenſtiele achſelſtändig, geſtielte 
num virgatum Forst., Melaleuca virgata L. fl., Dolden weißer Blüten tragend. — Sehr reich⸗ und 
Harmogia virgata Schauer), Dntenzweigige Beh | willigblühend, im Blütenreichtum dem Leptosper- 
‚Blütezeit: Sommer. — Blätter flach, linealiſchh⸗ mum vorzuziehen. Kultur wie unter Nr. 1199. 


AN 92 90 

367. Eucalyptus L. Schönmütze, Or XII 2b; XXII 27; XXX 23 

f sch — gut, ſchön, kalyptos — bebedt). Kelchröhre abgeftust, ganzrandig oder ſchwach⸗ und entfernt⸗ 

Häbnig. Die (4) Kronblätter in eine lederige oder häutige, die Kelchröhre ſchließende, zur Blütezeit decelartig⸗abfallende 

bei E. tetragona nicht ſelten etrennt [in Gattung Angophora ſtets 5 und getrennt, wenn auch kugelig⸗ 
raugrün. Blätter anſehnlich, gegen⸗ oder an 


enb]- Staubblätter zahlreich. frei, ſeltener bündelig. Bäume, meiſt 
anze häufiger wechſelſtändig. Blütenſtiele achſelſtändig. drei⸗ bis mehrb ütige Dolden oder Köpfchen tragend, ſeltener 


i ch im Indiſchen Archipel. 


Blattpflanzengruppen. überall durch ſeine Geſtalt 
Alrerulenta L l., E. glauca DC), Kugel- Schön. und namentlich durch ſeine ſtark blaugrüne Färbung 
Fit Blauer Gummibaum). Baum, in ſeiner Heimat auffallend. Kultur. Ins freie Land gepflanzt, ſagt jeder 
re 100 m hoch werdend. Blütezeit: kommt bei uns tiefgründige, recht kräftige Boden zu; nötigenfalls wird 
i Miſt⸗ oder Miſchdüngererde (Kompoſt) und etwas Acker⸗ 

lehm zugeſetzt. Standort ſonnig oder halbſchattig. 


Gattung 366. Baèckla L. Bae 


fascicularis 


hum zur Blüte. — Zweige kantig, nebſt den Blättern 
blaugrün; Blätter groß, 10—20 cm lang und 
a 2½.—5 Cm breit, breit⸗eirund bis lanzettlich, 
at faſt jichelförmig, ſchwachlederig, gerieben von durch⸗ 
PBEIBGETLDEIT ät he riſchen Geruch, an jungen Pflanzen halten; ſpäter die Pflanzen einzeln in kleine Töpfe 
oder jungen Sproſſen meiſt gegenſtändig und ſitzend, verſetzen und ans Freie gewöhnen: während des 
a älteren meiſt wechſelſtändig und geſtielt. Sommers nach Bedarf in größere Töpfe verpflanzen 
Verwendung. Als Blattpflanze, ent⸗ und die im Herbſt ſchon recht anſehnlichen Pflanzen 
einzeln oder truppweiſe beiſammen auf Raſen, als Kalthauspflanzen hell, luftig, trocken und froſtfrei 
eich ⸗ oder See⸗Ufern oder zur Mitwirkung in überwintern. Ende Mai des folgenden Jahres pflanzt 


2 De 


m 7 


314 


man fie dann ins Freie, 
ſie ſeien nur 30 em hoch) im Laufe des Sommers 
2 bis 4 m hoch werden und bei ihrem pyramidalen 
Aufbau und der prächtigen Laubfärbung eine große 
Zierde der Raſenplätze ꝛc. ſind. Dieſe ausgepflanzten 


wo ſie (angenommen, 


Bäume nochmals zu überwintern, lohnt nicht. Man 


ſorge lieber alljährlich für Nachzucht aus Samen, denn 


zwei oder mehr Jahre in Töpfen überwinterte Pflanzen 


werden, wenn ausgepflanzt, nie ſo ſchön als einjährige. 


| 


Familie 83. Myrtaceae, Myrtengewächſe. Or XII2b u. XXII 27. 


— Keimkraft der Samen 1—2 Jahre; Keimung 
innerhalb 3 Wochen. 

Backhousia myrtiſolia Hook., mit grünlichgelben 
Blüten in achſelſtändigen Trugdolden und 
Blütenſtielchen kürzer als die Kelchröhre, ſowie B. 
citriodora F. v. Muell. ſind ſehr zierliche immergrüne 
Sträucher. Die Gattung iſt gekennzeichnet durch 4 faſt 
kronblattartige Kelchlappen und in 2 Knöpfe 
teilbare Kapſeln. 


Gattung 368. Myrtus L., Myrte, G XII 2b; XXII 27 


(griechiſch: myrtos — Myrte: von myron 


-- Balfam und Myrrhe). 


Kelchlappen 4—5, in der Knoſpe kurz⸗dachziegelig. Kronblätter 


4—5. Staubblätter zahlreich, frei. Staubkölbchen ſchwebend, ſeltener mit dem Grunde aufſitzend. Fruchtknoten unterſtändig, mehr 
oder weniger vollkommen- (wenigſtens im unteren Teile) 2—8⸗ (ſehr ſelten 4=) ſächerig; Fächer mehreiig. Beere vom Kelchſaum gekrönt 


oder kahl. Keimblätter der Keimlinge klein. Sträucher, ſeltener Bäume, kahl, weichhaarig oder filzig. 


klein oder ziemlich groß, lederig, federnerpig. 


Blütenſtiele achſelſtändig, meiſt zierlich, Iblütig oder centrifugal⸗, d. 


Blätter gegenſtändig, 
h. vom 


Centrum nach außen, mehr- (3—7⸗) blütig; die Mittelblüte dann kürzer geſtielt als die übrigen. — 100 Arten, im außertropiſchen 
Südamerika zerſtreut, einige im tropiſchen, 8 in Auſtralien, 4 in Neuſeeland und 1 in Europa und Oſtaſien. 


1211. Myrtus commünls L, Tafel 83, 330. 


Gemeine Myrte. Südeuropa, Aſien, Afrika. Strauch 
oder Baum, 1—3—5 m hoch. Blütezeit: Juni. 
bis Herbſt. — Blätter gegen- oder ſeltener zu Zen 
quirlſtändig, eirund oder lanzettlich, ganzrandig, glatt 
und kahl, lederartig, glänzend, ſpitz, gerieben würzig 
duftend. Blüten zahlreich, weiß und rötlich, ſchön; 
Blütenſtielchen achſelſtändig, einzeln, 1blütig, 
meiſt ein wenig kürzer als die Blätter. Kelchblätter 
unter ſich frei oder nur ganz kurz⸗verwachſen, länger 
als breit, ſpitz oder zugeſpitzt. Beeren rundlich, 
ſchwarzbläulich, bei f. leucocarpa (syn. M. leucocarpa 
Sm.), weiß und wohlſchmeckend. 


Von dieſer allbekannten Art, die in deutſchen 
Landen als ſinniger und poeſievoller Brautſchmuck 
hochgeſchätzt und mit Vorliebe kultiviert wird, giebt es 
eine Anzahl in Größe und Form der Blätter und in 
Blühwilligkeit abweichender Formen z. B. minima 
(syn. M. minima Mill., M. communis f. microphylla 
hort.), Blätter klein, dunkelgrün, linealiſch— 
lanzettlich, langgeſpitzt; kommt 
albo variegata mit weißbunten, als f. minima aureo 
variegata mit gelbbunten Blättern vor. f. italica 


eirund⸗lanzettlich, zugeſpitzt; als f. italica albo 
marginata mit weiß-geſäumten Blättern; hierher auch 


als f minima 


ausgetrocknet daſtehen. 


zu wenig gelüftet wird. Die Pflanzen werden lang⸗ 
ſtengelig, bekommen ſchlaffe Zweige und dünne, ſchwäch⸗ 
liche Blätter, nicht ſelten auch reichlich Ungeziefer 
(Schildlaͤuſe) und erhalten bald ein jo unſchönes Aus⸗ 
ſehen, daß nur übrigbleibt, die Zweige und Aſte zu 
paſſender Zeit (etwa im April) ſtark einzuſtutzen, da⸗ 
mit neue, kräftige, blattreiche Sproſſe ſich entwickeln 
können. Die Myrte will im Winter nicht warm 
ſtehen, auch nicht ohne friſche Luft leben: 
ſie will nur nach Bedürfnis, je nachdem ſie Waſſer 
verbraucht, zu trinken haben, ſie will nicht tage— 
oder gar wochenlang feucht gehalten, dann plötzlich 
wieder einen oder gar mehrere Tage hindurch zu ſehr 
In der Zeit, wo ſich Blüten⸗ 
knoſpen zum baldigen Aufblühen anſchicken, iſt es nur 
eine gerechte Strafe für den nachläſſigen Blumen» 
freund, wenn die Pflanze alsbald oder bald nach der 
nächſten durchſättigenden Waſſergabe alle die ſchönen 
Knoſpen abwirft. Hält man die Myrten (namentlich 


die mit Knoſpen beſetzten) weder zu trocken noch zu 


naß, läßt man ihnen ſtets reichlich friſche Luft zur 
kommen, und ſperrt im Freien befindliche Pflanzen nicht 
dann im Zimmer ein, wenn die Knoſpen ſchon vorge— 


Mill., Aſte gerade oder aufrecht, Blätter ziemlich klein, e , @enbe an, DIE 


Pflanzen haben, die man durch Einſtutzen rundbuſchig 


oder pyramidalkronig, auch zu hübſchen Hochſtämmen 


eine reichblühende gedrungene Zwergform f. nana 


multiflora (syn. f. nana compacta multiflora). f. 
boötiea Mill, Aſte kurz; Blätter gedrängtſtehend, 
dicklich, ziemlich groß, breiteirund-lanzettförmig. 
f. belgica Mill., Blätter breitlanzettlich, lang— 
zugeſpitzt; f. belgica flore pleno mit gefüllten 
Blüten. f. angustifolia, Blätter mittelgroß, lan- 
zettförmig, etwas ſchmäler als bei voriger. f. 
mucronata 1. (7), Blätter mittelgroß, mit Weichſpitze, 
Blüten rötlich: als f. mucronata albo variegata mit 
weißbunten Blättern. f. romana Mill., Blätter eirund, 
groß und breit, ſpitz, heller grün und oft zu 3—4en 
quirlig-ſtehend (ſog. „Juden-Myrte“), Blütenſtielchen 
länger; als f. romana variegata buntblätterig. f. 
tarentina Mill., Aſte kurz, Blätter einandergenähert, 
kreuzweis in 4 Reihen geordnet, kurz, eirund, ſpitz; 
als f. tarentina albo marginata mit weißgeſäumten 
Blättern. 


Verwendung. Die Myrteiſt ſo bekannt, daß über 
ihre Verwendung nichts Beſonderes mehr geſagt werden 
kann. Anders aber ſteht es mit der Kultur. Da hält man 
die Pflanzen oft in warmen Räumen, im Wohnzimmer, 
welches im Winter leicht zu ſtark geheizt oder (und) 


hinausgeſchoben werden. Dem Gartenfreund empfiehlt 


erziehen kann. Überwinterung hell, kühl und 
luftig; + 2 bis 6 C. genügen vollſtändig. Gut 
iſt es, im April jeden Jahres die Topfmyrten zu 
verpflanzen, ihnen kräftige und humusreiche Erde zu 
geben, aber verhältnismäßig kleine Töpfe zu verwenden. 
Waldhumus, Miſterde, mildlehmige Acker- oder Raſen⸗ 
erde und reiner Sand find ein gutes Gemiſch; im 

Notfalle nehme man von fruchtbaren Wieſen die Erde 

der Maulwurfshügel. Das Beſchneiden der fertigen . 
Krone geſchehe nur alle 2 oder 3 Jahre, und zwar 

am ſicherſten nach der Blütezeit, anderenfalls im März, 
April. Alljährliches Beſchneiden verhindert meiſt die 
Bildung von Blütenknoſpen. Auch alliährliches Per 
pflanzen iſt der Blütenbildung hinderlich, kann auch 
durch ſachverſtändige Düngung auf ein paar Jahre 


— © 2: 


man es nur deshalb, weil Wurzelerkrankungen und 
„ſaure Erde“ dann weniger zu befürchten ſind. Beim 
Verpflanzen ja nicht zu tief pflanzen! Lieber be- 
laſſe man die Stelle, wo die älteſten Wurzeln den 
Stamme entſpringen, noch etwas über der Erdoberfläche. 
Wer Tovpfmyrten kauft, möge zuerſt darauf achten, daß 
nicht ſchon von vornherein ein ſolcher Generalfehler 
vorliegt, der frühzeitiges Zugrundegehen ſicher ver 


. —5i 2ͤH— 
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alot. Vermehrung durch Stecklinge in einem rundlich⸗eirund oder oval⸗länglich, beiderends ſtumpf 
Topfe unter Glasglocke in einem Gemiſch von Torferde oder abgeſtumpft, die jüngſten bewimpert, undeutlich⸗ 
und Sand. Anzucht aus Samen. Ausſaat im | 3fachnervig. Blütenſtielchen achſelſtändig, 1blütig, 
gerbſt in Töpfe, in ſandige Heideerde, die mit etwas kürzer als die Blätter. Staubblätter meiſt 12. Frucht- 
alter Kompofterde vermiſcht worden, und dann froſtfreie noten 3fächerig. Beeren birnförmig, vielſamig. Kelch⸗ 
üherwinterung im Kalthauſe. Im Frühjahr geſäete ö zipfel etwa ebenſolang als breit, an ihrem Grunde 
Zamen liegen gewöhnlich 1 Jag ehe ſie keimen. etwas verwachſen, immer aber noch ſpitz. 

1212. Myrtus bullata nks et Sol., Auf- Verwendung. Eine durch Färbung und Form 
geblaſeue Myrte. Neuſeeland. Strauch, immergrün der Blätter ſehr auffallende und wirklich ſchöne 
und robuſt, 1—2½ m hoch. — Aſtchen, Blatt⸗, Blüten⸗ Schmuckpflanze für Kalthäuſer, Wintergärten und 
ſtiele und Blattrippen flaumig. Blätter anſehnlich, kühle Wohnräume oder Vorzimmer ꝛc., im Sommer 
kurzgeſtielt, lederig, mehr oder weniger ausgeſprochen im Freien. Sie ſei der Beachtung der Gartenfreunde 
netallglänzend⸗rolbräunlichgrün, ſtark blaſig⸗uneben, empfohlen! Kultur wie Nr. 1211. 


Gattung 369. Ugni Turez., Ugnibeerſtrauch, ou XII 2b; XXII 27 


jädamerikaniſcher Name). Kelchzipfel b, frei oder am Grunde ſaumartig⸗zuſammenbängend, linealiſch, meiſt ſchon in der Knoſpe 

zutüdgeſchlagen. Staubblätter zahlreich; Staubfäden mehr oder weniger andförmig, in der Knoſpe entweder fait 

gerade oder einfadzeingetrümmt, ſtets ohne eine deuiliche Grenze in das Mittelband der Kölbchen übergehend, welches die vorn anſitzenden 

Rälbhenhältten kegelig überragt. Fruchttnoten g⸗ oder atäcerig, Beeren abgepfattetztugelig : Samen zahlreich. nierenförmig, hart⸗ 

ſchalig. Immergrüne Sträucher. Blüten einzeln, achſelſtändig. edblättchen dicht unter dem Blütenbecher, den Kelchblättern g eichend. 
— 11 Arten, in den Anden Südamerikas. 

1218. Ugni Ugni Voss (syn. U. Molinae Turcz., Blüten faſt kugelrund, weiß, am Saum roſenrot, 
Ayrtus Ugni Mol., Eugenia Ugni Hook,), Gemeiner ſehr zahlreich erſcheinend. Mittelband der Staub⸗ 
Agnibeerſtrauch. Chili. Strauch, 7-1 )⁰ m hoch. kölbchen an beiden Seiten flügelig⸗geſäumt. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze reichveräſtelt, mit Fruchtknoten Zfächerig. Beeren zahlreich, trübrot, eßbar. 
dunkelbrauner Rinde, der Myrte ähnelnd. Blätter und Verwendung für Kalthäuſer und Wintergärten, 
Blüten wohlriechend. Aſte faſt 4 kantig, die jüngſten wie auch für kühle Wohnräume. Reichblütigkeit und 
zuſammengedrückt: Zweige braun⸗ſtriegelhaarig. Blätter im Herbſt zahlreiche, ſchöne, rote Beeren ermöglichen 
lurzgeſtielt, lederartig, dick, aus abgerundetem oder eine allgemeine Empfehlung. Kultur leicht und wie 
furzgeſpitzem Grunde eirund⸗länglich, oft auch lanzettlich, Nr. 1211. Der Standort ſei auch im Winter hell 
zugeſpitzt, mit aufgeſetztem Endſpitzchen, am Rande und ſonnig. Während der Wachstumszeit vom Früh⸗ 
nit ijt etwas zurückgerollt, oberſeits glänzend⸗dunkelgrün ling bis Herbſt gebe man gelegentlich einen Dung 

unterſeits weißgraulich oder doch blaſſer. Blüten⸗ waſſerguß. Anzucht aus Samen wie Nr. 1211. 
tielchen einzeln, kahl, faſt ſolang als die Blätter; Ausſaat am beſten ſofort nach der Beerenreife. 


Gattung 370. Eugénia L., Eugenie, Or XII 2b; XXII 27 


‚nad dem Brinzen Eugen von Savoyen, f 1786, benannt). Kelchlappen 4 (ſehr ſelten 5), gert oder Hein. Kronblätter 4 (ſehr ſelten 
5 dis unbeftimmt, oder fehlend). Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten 2-, ſehr ſelten 3fächeri 


7 


2 -I eiig. Beere fait ſteinfruchtartig oder breiig, ſeltener faſt trocken und faferrindig, vom bleibenden Kelchſaum gekrönt, ſeltener ge: 
Aust. Samen wenige, meiſt 1—4. Keimblätter dickfleiſchig: Keimwürzelchen ſehr kurz. Bäume und Sträucher kahl, ſeltener zottig 
oder filzig Blätter gegenſtändig, lederig oder häntig, federnervig. Blütenſtand entweder (bei Untergattung Eugenia) centripetal und 
Biütenktiele achſelſtändig. 1 blütig, einzeln, Bun oder in kurzen Trauben, oder (Untergattung Jambosa) centrifugal und Blüten in 
dichten, enbſtändigen Trugdolden, oder in gabeligen end⸗ oder feitenftändigen Riſpen. — 500 Arten des tropiſchen und ſubtropiſchen 
Amerila und Aſien, in Auftralien und Afrika wenige. 
1214. Eugénin (Jambösa) myrtifölia Sims Geſtalt aber verjchieden: eirund-länglich oder faſt ver⸗ 
N (syn. E. au- kehrt⸗eirund bis länglich⸗elliptiſch, oder faſt lanzettlich, 
stralis Wendl., ſtumpf oder langgeſpitzt, 5—7½ em lang, am Grunde 
Jambosa au- keilförmig oder verſchmälert; Blüten ziemlich groß, 
stralis PC.; weiß, in wenigblütigen End⸗Trugdolden, ſeltener 
J. myrtifolia achſel⸗ oder ſeitenſtändig. Kelchröhre kreiſelförmig; 
Ndz., J. Tho- Kelchlappen ſo lang als die Röhre. 
zetiana F. v. Verwendung und Kultur. Sehr verbreitet und 
Muell.), Myr- der ſchönen, glänzend⸗grünen Belaubung wegen all⸗ 
tengfanı - En- gemein zu empfehlen. Sollte in keinem Winter- 
genie. Auſtra⸗ garten, in feinem größeren Kalthauſe fehlen; iſt auch 
lien. Immer⸗ zur Ausſchmückung von Wohnräumen ſehr geeignet, 
grüner fahler |; ſofern man den Strauch eben als Kalthauspflanze be⸗ 
Strauch oder 


— 
— 


handelt. Kräftige, humusreiche Erde iſt erforderlich: 
Baum. Blätter Laub⸗ oder Torferde, Miſterde und etwas Ackerlehm 
geſtielt, mit oder lehmige Raſenerde. Im Sommer Aufftellung 

feinen, faſt an halbſchattiger Stelle im Freien. Buſchig gezogene 
wagerechten, Pflanzen ſind ſehr ſchön. Vermehrung durch Steck⸗ 
unregelmäßi⸗ linge im Warmbeete. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
gen, ſehr ab- gleich nach der Ernte oder im zeitigen Frühling, lau⸗ 
ſtehenden Fe⸗ warm. — Keimkraft der Samen 1 Jahr; Keimung 
dernerven, in innerhalb 5—8 Wochen? 


MNuyrtenglanz⸗Eugenie. 
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Fam. 83. Myrtaceae bis Fam. 84. Melastomaceae. = XXII 38 u. XXXI 2I. 


Gattung 371. Barringtönia Forst., Barringtonie, O XXII 27 


(nach dem engl. Naturforſcher Barrington, + 1800, benannt). 


oder ſehr kurzen Becher verwachſen, alle mit Staubkölbchen; letztere ſchwebend oder ſaſt mit dem Grunde aufſitzend. 
Fruchtknoten unterſtändig, 2—4fächerig; Fächer 2—Beiig. 


blätter tragende Drüſenſcheibe ringförmig. 


Kronblätter 4. Staubblätter zahlreich, am Grunde in einen Ring 


Die die Staub⸗ 


Beere faſerig. — Blätter 


wechſelſtändig, ganzrandig oder kerbſägig, meiſt häutig. Blüten mit roten Staubfäden, in Trauben oder unterbrochenen, häufig 
verlängerten Ahren, überhängend, end: oder ſeitenſtändig. — 20 Arten, im tropiſchen Afrika, Aſien, Auſtralien. 


1215. Barringtönia speciösa Z. (syn. B. Buto- 
nica Forst., Mammea asiatica Z.), Anſehnliche 
Barringtonie. Java, Sumatra, Südſeeinſeln. Blätter 
völlig ganzrandig, lederig, ſitzend, keilförmig⸗länglich, 
ſtumpf, glänzend, über 30 em lang und 15—25 em 
breit, faſt quirlſtändig. 
weiß mit purpurroten Staubfäden, deren Kölbchen 
langoval ſind. Kelchblätter wenigſtens in der Jugend 
oben zu einer Kappe verwachſen, ſpäter unregelmäßig— 
aufreißend. — B. racemosa DI. (syn. Eugenia race- 
mosa I.) iſt durch ſchwach⸗kerbzähnige, derbhäutige, 
kurzgeſtielte Blätter verſchieden. Die Kelchblätter reißen 


erſt beim Aufblühen in 2 oder 3 lange bauchige Zipfel 
klappig auf. Griffel lang und dünn. — B. insignis 
Mig. (syn. Stravadium insigne hort.), Sunda-Inſeln: 
Blätter groß, faſt oder ganz ſitzend. Blüten ziemlich 
langgeſtielt, gelb mit roten Staubfäden. Kelchblätter 


Blumen groß, ſehr ſchön, 


unter ſich von Anfang an frei, nur den unteren Teil 

der Knoſpe ſcheidig umgebend. Fruchtknoten 4fächerig. — 

Verwendung und Kultur. Sie gehören zu den 

ſchönſten tropiſchen Bäumen, gedeihen aber bei 
Runs nur im feuchten Warmhauſe. Vermehrung 
durch Ablieger oder durch Stecklinge. 


| 


Familie 8. MELASTOMACEAE, Schwarzmundgewächſe. 
O XXII 38 und XXXI 21. 
(Nr. 1216 — 1228 aus zehn Gattungen.) 


I. Frucht eine Kapſel (nur bei Melastoma, mit ſehr ungleichen Staubblättern, die Frucht unregelmäßig aufreißend). 
1. Fruchtknoten und Kapſel ſtielrund oder eckig, mit kegeliger oder gewölbter Spitze, vieleiig. 

a) Konnektiv (das Verbindungsſtück zwiſchen den beiden Staubkölbchenfächern an der Spitze der Staub- 

blätter) am Grunde häufig verlängert, einwärtsgekrümmt, über die Einfügung des Staubfadens 

hinaus in einen Anhang oder in Schwänze vorn fortgeführt (vorgezogen), ſeltener ohne Anhängſel, 


ſehr ſelten hinten geſpornt. 


Gattung 372 Centradeénia. 


373 Pleröma. 


b) Konnektiv jeltener zwiſchen den Kölbchenhälften vorgezogen, fait immer hinten geſpornt oder vor- 


gezogen. Gattung 37% Monochädtum. 


375 Rhexia. 


376 Centrönia. 


2. Fruchtknoten und Kapſel 3— 5 eckig oder 3—5 flügelig, am Scheitel erweitert und ſehr breit ver— 


tieft (ausgehöhlt). 


Gattung 377 Sonerila (Cassebéèria). 


378 Bertolönia. 379 Gravèésia. 


II. Frucht beerenartig oder lederig, unregelmäßig⸗aufreißend (kommt auch bei Melastoma vor). Fruchtknoten mit 
gewölbtem oder kegelförmigem Scheitel. Laubblätter ſehr groß. 


Gattung 580 Medinilla. 


381 Tamönea (Micönia). 


Gattung 372. Centrad&nia G. Don, Sporudrüfe, © XXII 38; XXXI 21 


(griechiſch: kentron 


Sporn, aden — Drüſe: Mittelband der Staubkölbchen teils in einen Sporn, teils in eine Drüſe ausgehend). 


Kelchlappen 4, kürzer als die faſt tedige Kelchröhre, Kronblätter 4, rundlich. Staubblätter 8, ungleich. Kölbchen länglich, ſtumpjf, 


die Faͤcher wellig. Konneltiv am Grunde vorgezogen, gekrümmt, vorn in ein keulenförmiges oder 2 lappiges Anhängſel endend. 
Same ſehr klein, eiförmig. — Kräuter oder Halbſträucher: Zweige 4eckig oder Aflügelig. 
Blüten doldentraubig, roſenrot. — 3 Arten, in Mexiko und Guatemala. 


knoten oben frei, 4fächerig. 
lanzettlich. Jedes Blattpaar ſehr ungleichgroß. 


1216. Centradénia inaeqnilaterälis @. Don 
(syn. C. rosea Lindl., Donkelaaria diversifolia hort., 
Arthrostemma parietaria ort.), Roſen rote Sporn; 


drüſe. Mexiko. Halbſtrauch, 15—35 em hoch. 
Blütezeit: Winter, Frühling. — Aſte vierkantig, 


behaart, gleich den Blättern 2zeilig, dunkelpurpurbraun. 
Blätter ungleichgroß, an kurzen Seitenäſtchen dicht 
beiſammen, eirund-lanzettlich oder lanzettlich, ſitzend, 
ſpitzlich, Zrippig, oberſeits dunkelgrün, 
purpurn, feinbewimpert oder weichhaarig, die größten 
212—3½½ em, die kleinſten 3—15 mm lang. Blüten 
zahlreich, zierlich, endſtändig, blattüberragend, blaß— 


roſenrot: Staubblätter ſehr ungleichlang. — 


Prächtige Art; auch fürs Wohnzimmer. 

1217. Centradenia floribunda Planch. (syn. 
Donkelaaria floribunda hort.), Reichblühende Sporn- 
drüſe. Guatemala. Halbſtrauchig, 39—90 cm hoch. 
Blütezeit: Winter, Frühling. — Stengel aufrecht, 
gabeläſtig, rot. Blätter ſtrichelig-weichhaarig, geſtielt, 


unterſeits 


rudt: 
lätter 


lanzettlich, an beiden Enden geſchmälert, etwa 4 —7 em 
lang, ganzrandig, Z nervig, oberſeits grün, unterſeits 
weinrötlich. Doldentrauben weit über die Blätter 
ragend, vielblütig: Blüten lilaroſenrot. Staub- 
blätter faſt gleichlang. — C. grandifolia Zindl. 
beſitzt weit größere und breitere Blätter, hat ſehr 
ungleichlange Staubblätter, iſt nicht reichblühend, auch 
weniger empfehlenswert. 
Verwendung. Es find ſehr empfehlens- 
werte Winter- und Frühlingsblüher, vor allem 
Nr. 1216. Kultur im Lauwarmhauſe oder Zimmer, 
wo fie im Winter einen hellen Standort bei + 10 bis 
15. verlangen. Die höhere Wärme des Warm— 
hauſes (+ 15 bis 200 C.) iſt nicht ſo vorteilhaft. 
Sandige Laub- und etwas Miſterde ſagen zu. Während 
der Wachstumszeit iſt durch öfteres leichtes Bebrauſen 
mit lauwarmem Waſſer die etwa zu große Trockenheit 
der umgebenden Luft thunlichſt zu verringern. Ver— 
mehrung durch Stecklinge. Anzucht aus Samen. 


Gattung 373. Pleröma Don, Zellenbeere, e XXXI 21 


(griechiſch: 


pleroma 


Füllmaſſe“. Kelch ſtriegelhaarig oder ſpreuig: 


Kelchlappen 5, pfriemlich, lanzettlich oder länglich, ſolang oder länger 


als die Röhre, bleibend. Kronblätter 5, verkehrt-eirund, oft ungleichſeitig und eingedrückt. Staubblätter 10, gleich oder faft gleich: 


ä — 


N 

ö N — — —ͤ r 
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ch, mit kleinem Loche aufſpringend: Konnektiv am Grunde mehr oder weniger vorgezogen, vorn 
des Kelches anhaftend, 5fächerig. Sträucher und Halbſträucher, 


sten, obne Anhangiel. Fruchtknoten frei oder unten den 5 Rippen 

iftener Krauter. bisweilen kletternd, meiſt ftriegel: oder rauhhaarig. Blätter meiſt groß, lederig, geſtielt, eirund oder langlich, ganz⸗ 
zrtig, 3—7 nervig. Blüten groß, violett oder purpurn⸗ in 3 gabeligverzweigten. endſtändigen Riſpen ſehr ſelten 4zählig). — 
14 Atten, in Südamerika. [Gattung purpurella hat mit großem Loche aufſpringende Staubtolbchen und Blüten zu 1—3 en an den 
ng Enden, z. B.: P. muricata Naud. (syn. Rhexia muricata Bonpl., Chuetogastra inuricata DC.); P. reticulata Naud. (SN h. 


Ihe reticulata Bonpl., Chaetogastra reticulata DC.)| 
l. Kelch anliegend⸗ſeidenhaarig e P. macranthum. 1218. 
P. granulosum. 1219. 


. geld borſten⸗ oder drüſenhaarig N. r P. Benthamianum. 1220. 
1915. Pleroma macrünthum Hook. (Syn. beiden Seiten angedrückt⸗ſilberhaarig, Blüten groß, 
Lasiandra macrantha hort.), Großblumige Zelten - ſchön, dunkelviolettblau. 
bett. wollen ane aufen Blütezeit: November 1220. Pleröma Renthamlänum Hook. (syn 
s Mai. — Pflanze aufrecht weichhaarig. Blätter 8 n „„ 
N „ „ P. Kunthianum Art. Lasiandra Bent! a Ndl.), 
darnitändig. oval oder länglich oval, bis 12 em lang, Senthams Beflenbeere. Braſilien e 0 in 
e n 15 i l ſumpfigem Boden). Strauch. Blütezeit: Sommer. 
1 a a 5 105 = Aſte geflügelt⸗4 kantig, gleich den Blattſtielen mit 
1 Dem breit, ſehr I chön 91 ol ettbl an Kelchröhre | anliegenden Zottelhaaren bekleidet. Blätter bläulich⸗ 
mal: Relchlappen oval⸗ lanzettlich, zugeſpitzt. Kronblätter 0 0 eirund lanze grip zugeſpibt 900 Grunde 
balehrt oval, vorn ſtumpf⸗abgerundet und ausgerandet, g ken 1 len AA Ale ne 
are Biene > urzborjtig, mMlerjell® angedrüct -zottig. Mütenriſpe 
m der Ausrandung mit kurzer, breiter Spitze. Staub⸗ endſtändig, drüſenhaarig. Kelchröhre eiformig⸗kugelig, 


2 te gleich, linealiſch⸗pfriemli 


den und Griffel behaart; Staubkölbchen gelb. „ fr. hi 3 nn h 

1219. SR granulösum Don. ar. Lasi- drüſig⸗borſtig. Blüten ſehr ſchön, purd urviolett, 

anılra Fontanesiana DC., Melastoma Fontanesianum am Grunde weiß, faſt o er. breit. 
Verwendung. Alle ſind herrliche Blüten- 


Sr., X. granulosum Desr., Rhexia alata Raddi), e 
äsınige Zeſtenbeere. Braſilien. Strauchig, bis pflanzen, die, wenn buſchig gezogen, und weder zu 
zu, m hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Aſte warm noch zu kalt, ſondern als Humuswurzler des 
gelngelt⸗4kantig. Blätter geſtielt, länglich, zugeſpitzt, Lauwarmhauſes bei + 8 bis 129 C. behandelt, 
nervig, am Rande und unterſeits auf den Nerven ſich auch ſehr gut zus Kultur im Zimmer eignen. 

Ihre Blüten erinnern entfernt an die von Brunfelsia, 


mgehrüdt-borftenhaarig, ſonſt aber weich⸗ſternhaarig, 
aterieits mit ſeinen angedrückten Borſtenhaaren be» Tafel 93, 371: werden aber noch größer. Am be⸗ 
ſind P. macranthum und P. granulosum. 


leidet. Blüten groß, etwa 5—7 em breit, purpur⸗ liebteſten 
kot oder violettblau, ſehr ſchön. — P. holoseri- Kultur in Torf⸗ und Laub⸗ mit etwas lehmiger Acker- 


um Don syn. Lasiandra argentea DC., Melastoma | erde; junge Pflanzen in guter ſandiger Lauberde, der 
arzenteum Desr.. NM. clavatum Pers., Rhexia ein wenig Miſterde beigemiſcht werden kann. Ver- 
hiserieea Bonpl.), Stengel und Aſte 4 kantig, ange- mehrung durch Grundſproſſe (wenn ſolche vorhanden) 
drückt⸗borſteuhaarig. Blätter gegenſtändig, ſitzend, herz⸗ oder durch Sproßſtecklinge im Frühjahr im Warm⸗ 
ſermig⸗eirund, 5—7 rippig, grauweißlich, ſtumpf, auf beete bei ＋ 22 bis 25“ C. Bodenwärme. 


‘ 2 N * 
Gattung 374. Monochäetum Naud., Einzelmähne, 0 XXXI 21 
meh: monos eins, chaite — mMmähne). Kelchlappen 4, ſolang oder kürzer als die Kelchröhre, bleibend oder (bei M. um- 
beliazum Nared. und NM. meridense Naud.) abjallend. Kronblätter 4, verkehrt ⸗eirund. Staubblätter 8, ungleich. Kölbchen 
ihr Konnektiv am Grunde nicht verlängert, hinten aber in einen gekrümmten, kurzen 
Scheitel borſtenhaarig. 


veriäiebengetormi, 1 lodhig, die größeren bogig; 

10 serlängerten, nicht ſelten auigeblaſenen Schwanz vorgezogen. Fruchtknoten faſt frei, 4 jächerig, am Sche! 

Lariel ſolang als die Kelchröhre, 4 klappig. Samen löffelſörmig. Aujrechte Sträucher oder Halbſträucher, me iſt filzig oder weich⸗ 

3 Bätter eirund oder lanzettlich, 5—7 nervig. Blüten meiſt in Riſpen, mittelgroß, roſenrot, violett oder purpurn. — 
2 Arten der Gebirge Perus, Neu⸗Granadas, Mexikos c. 

1221. Monochästnm alpestre Naud. (syn. M. oder Torferde mit etwas mildem Ackerlehm und hin⸗ 
ensiferum Bot. Mag.), Alpine Einzelmähne. Mexiko. reichend Quarzſand vermiſcht. Töpfe verhältnismäßig 
Wenner buſchiger Strauch. Aſte 4 kantig, etwas ſparrig; klein nehmen. Im Winter die Pflanze in einem 
Zweige rot. Blätter lineal⸗lanzettlich ganzrandig, hellen Lauwarmhaus unterhalten; im Sommer kommt 
Wierer fil zig, rot-jtielig. Blüten einzeln an den lie ins Kalthaus und Ende Auguſt an eine geſchützte 
speig- Enden oder riſpig, roſenrot oder blaßlila, oft Stelle ins Freie. Gelegentlicher ſchwacher Dungguß 
on von Februar an ſich entwickelnd. vorteilhaft. Man laſſe die Erde in den Töpſen nie 

Ganz vortreffliche, aber ſeit langem ſehr ver⸗ völlig austrocknen, damit die älteren Blätter nicht ab⸗ 
gachläſſigte Pflanze des Lauwarmhauſes, die als Winter⸗ fallen und die Pflanze kein dürftiges Ausſehen erhält. 
über wieder Würdigung verdient. Kultur als Vermehrung wie Nr. 1220. 

Hrmustwurzler in Wald» oder guter grober Heide⸗ 

‘ ld . 9 = 
Gattung 375. Rhéxla L. Rherie, er XXXI 21 

3 rhexis das Durchbrechen?). Kelchlavven 4, kürzer als die Kelchröhre, bleibend. Kronblätter 4, verkehrt eirund. 
„ 8, gleich; Kölbchen gleichförmig, blochig, gegen die Spitze hin bisweilen, verdickt. Konnektiv am Grunde verdickt oder 
Zu geipornt, ohne Anhängſel. Fruchtknoten frei (d. h. oberſtandig),. kahl, 4fächerig. Kapſel von dem bauchigen Keichgrunde 
Augeſcalece r, 4 klapvig. Samen verſchieden. Aufrechte Kräuter oder Halbſträucher, meiſt drüſig⸗borſtig. Blatter länglich, meiſt 
tarıgeitielt, 3 ner dig, ganzrandig oder borſtig⸗ſägig. Blüten einzeln oder trugdoldig; Farbe verſchieden. — 7 Arten, in Nordamerika, 
a R virginic_L., von New⸗York bis Carolina, in feuchten Gehölzen. Staude, 30 50 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. 
erttamm tnollig. Stengel 4 tantig, an den Kanten häutig, rötlich⸗geſtreift, oben veraitelt. Blatter gegenſtändig, ſitzend, oval⸗lanzettlich, 
e behaart, unterſeits kahl, Blüten purpurrot mit violett, in endſtändigen, riſpig-vereinigten Trugdolden; Staubbeutel gelb. 
I. neifbaarig- Ahnlich find: R ciliosa Mich, und R. serrulata Tutt. — Verwendung als zarte, nicht winterfeſte Freilandſtaude 
55 feuchten. halbſchattig gelegenen Stellen. Kultur am beiten in Laubwalderde oder in einem Gemiſch von Laub und Torferde. 
Anzucht durch Au sſaat in Käſtchen im Laufe des Frühlings: die Bilanzen ſpäter kalt überwintern und im kommenden Jahre auspflanzen. 
Zermeßsrung d urch Teilung. Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen? 


318 Familie 84. Melastomaceae, Schwarzmundgewächſe. Oe XXII 38 u. XXX121. 


Gattung 376. Centrönia Don, Spornling (Mützenkelch), Or XXII 38; XXXI 21 


(griechiſch: kentron Sporn, Stachel: Anhängſel am Konnektiv!). Saum der klein⸗ſchuppigen oder e Kelchröͤhre im eine 

abfallende Mütze zuſammenfließend. Kronblätter 5—7, rundlich, oft unter ſich oder mit den Staubblättern zuſammenhän gend. 

Staubblätter 10, gleich oder faſt gleich. Kölbchen linealiſch, 1lochig. Konnektiv am Grunde und vorn ohne, dinten aber mit 

einem ſtumpfen oder pfriemförmigen Anhängſel, das bisweilen mit einem aufwärtsgerichteten Sporn verſehen iſt. Fruchtknoten 

eiförmig, 3— 7 fächerig. Samen pyramidaliſch. — Bäume, kahl oder roſtfarbig⸗filzig. Blätter groß, geſtielt, lederig, . oder 

geaähnt, 3—5 nervig (in 1 Art falt federnervig). Blüten groß, purpurn, in 50 endſtändigen Riſpen. — 9 Arten, in exit o. 
eu⸗ Granada und Peru. 

1222. Centrönla haemäntha B Hp. (syn. | Zähnchen, lederartig, oberſeits in der Jugend pulverig⸗ 
Calyptraria haemantha Planch. et Lind), Blut- flaumig - beſtäubt, unterſeits ſchön negnewig, mit 
roter Spornfing. Buſchiger Strauch. Aſtchen zu⸗ 5 Hauptrippen. Blumen violettblutrot, 6—8 cm 
ſammengedrückt⸗4 kantig. Blätter geſtielt, elliptiſch⸗ breit. Kronblätter verfehrt-eirund. — Verwendung. 
verkehrteirund, am Grunde leicht ausgerandet, an der Eine der ſchönſten Vertreterinnen der Familie der 
Spitze ſehr ſtumpfgerundet, ſeltener ſpitzlich, undeutlich Melastomaceen! Als Lauwarmhauspflanze zu enı- 
ausgeſchweift⸗gekerbt und mit kleinen hervortretenden pfehlen. Kultur wie Nr. 1220. 


Gattung 377. Sonerila (Cassebéèria) Boxd., Sonerile, O XXII 38; XXXI 21 


(oſtindiſcher Name). Kelchröhre kahl oder borftig; Kelchlappen 3, kurz, einfach. Kronblätter 3. Staubblätter 8, gleich (ſehr 
ſelten 6 und dann 3 kleiner). Kölbchen am Grunde oft ꝛlappig, an der Spitze gekrümmt und Ilochig, ſelten geſtutzt und 2 Lochig. 
Konnektiv am Grunde nicht vorgezogen, bisweilen 2 höckerig, ohne Anhängſel. Fruchtknoten der Kelchröhre mehr oder weniger anhaften d. 
Z fächerig, kahl, mit verbreiterten, ſchuppigen Rändern. Kapſel 8 klappig. Samen verſchieden. räuter oder Sträuchlein ver⸗ 
ſchiedener Geſtalt, oft klein, mit oder ohne Stengel. Blätter gleich oder zweigeſtaltig, meiſt dünnhäutig, ganzrandig oder ſchwachgeſägt, 
3—5 nervig. Blüten in wickeligen Trauben oder Uhren, meiſt roſarot. — 55 Arten in den Gebirgen des tropiſchen Oſtindiens 


1223. Sonerila margaritäcea Zind., Perfen- ſtiele und Unterſeite der Blätter rötlich; die auf dunkel 
Sonerife. Kleiner Halbſtrauch, bis 30 em hoch. grünem Grunde befindlichen perlenartigen Flecken in 


Blütezeit: verſchieden. — Stengel veräſtelt, rot. geraden Linien ſtehend. „Madame Charles Heine“. 
Blätter länglich⸗lanzettförmig, ſcharfgezähnt. oberſeits Blätter blaßgrün mit dunklen Nerven am Rande. 
dunkelgrün mit ovalen ſilberweißen Flecken geziert 1224. Sonerila élegans Wight, Zierliche 


. 


815 folgenden Gartenformen auch anders gefärbt). Sonerile. Halbſtrauchig, 20—30 em hoch. Blüte⸗ 
Blüten hübſch, zahlreich, ſchön roſenrot. Garten⸗ zeit: verſchieden. — Stengel 4 kantig. Blätter lang- 
formen, die meiſt unter der Bezeichnung Sonerila geſtielt, eirund, zugeſpitzt, wimperig⸗geſägt, kurz rauh 
haarig, oberſeits glänzend »- dunkelgrün, unterjeits 
purpurrot. Blüten einſeitswendig, in End- Trug dolden, 
ſchön roſenrot. Kelch drüſig⸗behaart. — S. Speciosa 
Zenk. Stengel äſtig, rot. Blätter geſtielt, am Rande 
feinſägezähnig⸗ſtachelig, kahl. Blüten doldentraubig, 
violett. — S. grandiflera all. Halbſtrauchig, 
30—45 em hoch. Pflanze kahl: Zweige holzig, ftiel- 
rund, leicht zerbrechlich; junge Zweige und die Trug⸗ 
dolden fleiſchig. Blätter gegenſtändig. Blüten in 
endſtändiger, ſichelförmiger, ſtarker, einſeitiger Trug 
dolde, faſt 2½ em im Durchmeſſer und dunkel 
weinrot. Iſt eine der ſchönſten Blüten-Sonerilen. 
Verwendung und Kultur. Es ſind reizende 
Pflanzen, in erſter Linie S. margaritacea mit ihren 
Formen. Erfordern als echte Humuswurzler des 
Warmhauſes feuchte Luft, aber keine übermäßige 
Feuchtigkeit, auch nicht die beſtändig geſchloſſene 
Luft eines ſog. Vermehrungskaſtens. Selbſt im ge- 
heizten Zimmer gedeihen ſie, ſofern man ſie unter 
Glasglocken kultiviert, die, ohne ſtarke Luftbewegung 
Perlen Sonerile. zu veranlaſſen, gelegentlich gelüftet werden. Die 
Pflanzen müſſen hell ſtehen, bei ſonnigem Wetter leicht 
hybrida hort. gehen, ſind: f. Hendersonii Agl., Blätter beſchattet, bei Froſtwetter aber vom Fenſter entfernt 
ſilberweiß⸗ gefleckt und unregelmäßig⸗ſilberweiß ge- werden. Wichtig iſt es, den Zutritt friſcher Luft 
zeichnet; f. Hendersonii argentea, die ſilberweißen zu ermöglichen, ohne die Luftfeuchtigkeit ſehr und zu 
Flecken großenteils zuſammenfließend, ſodaß faſt die plötzlich herabzuſetzen. Dies wird am beſten erreicht, 
ganze Oberſeite des Blattes mit Ausnahme der indem man einen flachen Behälter aus feinem Draht- 
Mittel⸗ und Seitenrippen ſilberweiß-gefärbt iſt: geflecht mit feuchtem Torfmoos (Sphagnum) füllt, auf 
„Madame Alfred Mame“, Blätter faſt ganz ſilber⸗ das Moos den Pflanzentopf und die Glocke ſtellt, jo- 
farben mit dunkelgrünen Nerven und im jungen daß alſo durch den Moosbehälter Zu- und Abfluß 
Zuſtande roſafarben⸗getuſcht: „Comtesse de Flandre“, von Luft unterhalten wird. Geeignete Erde: mit reinem 
Blattſtiele röter, Blattrand purpurrot, ſonſt wie vorige; Sand gemiſchte Torf- und Moorerde. Geſunden 
„Princesse Mathilde“, wie f. Hendersonii argentea, Pflanzen iſt ſehr ſchwacher Dungguß von aufgelöſtem 
jedoch die Blätter mehr gezähnt, ihr Rand braun, tieriſchen Auswurf nur förderlich. Vermehrung 
Rippen dunkelgrün: „Madame Secrétan“, Blatt» durch Stecklinge und Ablieger im Warmbeete leicht. 


Gattung 378. Bertolönia Raddi. Bertolonie, = XXII 38; XXXI 21 


(nach dem Botaniker Bertoloni zu Bologna benannt). Kelchlappen 5, kurz, bleibend. Nronblätter 5. Staubblätter 10 
gleich; Kölbchen pfriemlich, gebogen, Ulochig. Konnektiv am Grunde nicht vorgezogen, vorn ohne Anhängſel, hinten kurzgeſpornt, 


— — 7 En 
— we: 


% f} ———— 
Gattung 376. Centrönia bis Gattung 380. Medinilla. Xr. 12221227. 319 
— 


Seng Fruchttnoten frei oder faſt frei, kabl, 8 fächer ig. | 
mit linealiſchem, ſtumpfem Anhängie‘; 

voaltiora Hor, Teht hübsch.) Kapfel flügeligen Kelch 

g: Stengel einfach oder meiſt ſchaftförmig. Blätter geſtielt, 

deltrauben. 6 

Naud. ?); 


n Mart., a len e. 
engel und Aſte kurz, dick, leiſchig. 
kinnfiägrin, bizweilen matt⸗gefleckt, unterſeits gerötet. 
8 f. nürmorata ort. (syn. Erloonema marmorea Naud.), 
srkmarmoriert. — Schöne Warmhauspfla Lauberde, 

ibarerig. Ausſaat ind Warmbeet oder in 


Gattung 379. Gravesia 


iemand Namens Graved benannt). Kelchröhre 
leich: Staublölbchen linealiſch⸗länglich, 
mit ſtumpfem Anhängſel. ruchtinoten 
die Keichröhre h naudra 
geſägt, 5 nervig. 


niedrig⸗ halbſtrauchig. 


Blüten lilafar 


en. 


— 


Naud., Graveſie, 


— 
liter ö. Staubblätter 10, 8 
Ine Anhängfel, hinten aber 
20 von ö Löppchen gekrönt. Kapſel über 
zranbfländig, eirund⸗länglich, häutig, faſt 
Yen. — 2 Arten, auf Madagaskar. 


1225. Grarésla guttäta Triana (syn. Berto- 
Blätter 
wal, 10-15 em 


Fhris dunkel ſam ßen Punkten; 


) 


5 bi wperba (syn. 
igen Form ähnlich. Andere 
Aba, f. splendens, f. Van Houttei, Blätter groß, 
dunkelgrün, ſtark rot⸗geadert; ſehr ſchön. f. miranda. 
erwendung und Kultur wie bei Bertolonia 

und Sonerila, Nr. 1224. 


j 


Gattung 380. Medinilla Gaud,, Medinille, © XXII 38 


oder 4—5 zähnig. 


da Joe de Medinilla y Pi 
1 ſeltener 12, meiſt gleich; Kölbchen 1 lochig: 

1-2lappig oder 1 ſpornig. Fruchtknoten der Kelchröhre 
uten oder Hetternd, kahl, ſeltener Tleiig, i 

0 —— ganzrandig, dick, 3— 9 nervig; N 

N Lesigblütigen Riſpen oder Trugdolden. 


indien, Geplon und dem malayiſchen Archipel. 
1226. Medinilla magnifica® Lindl. (syn. M. 
| 9 


— Aſte 


ZI 


junge 


1½ m 


ſchön. 


Herrliche Medinille. 


bracteata hort . 
Jada „ nicht Bl.), Herrliche Mediniſte. 
| Strauch. Blütezeit: Frühling oder Sommer. 


verkehrt⸗eirund, herzförmig 
Arten, im tropiſchen Südamerika, 
Blütezeit: 
Blätter herzförmig⸗eirund, gugeipißt, ganzrandig, 5-7 nervig, 

en⸗ ro 
Blätter oberſeits dunkelgrün, 
etwas ſchattiger Standort, 
Toͤpfe, und dieſe warm ſtellen und hinreichend 


über den Fruchtknoten hinausragend: Kelchſaum 5 zähnig, abfallend. 
ſtumpf, 1 lochig; 
öbfächer ig, 

ge, 
aufrecht. 


end. Zwerg 
Blütenſtengel einzeln, 


roß, gegenſtändig, 
eirund⸗länglich 
Zrippig, 

ön roſenrot, 
weißen Deckblättern 
bekannteſte und e 
feinem Warmhauſe 
Zweige 4flügelig: 
tiſch, am Grunde herzfoͤrmig, am 
riſpen ſehr 
Deckblätter. 
ö 1227. 
eximium Hl., 


Auſehukiche 


— Aſte 
Blätter faſt 
eirund⸗länglich, an 
Grunde ſtumpf, 7 


überhängenden Riſpen. 
Sieboldiana P 
Bl.), Molukken. 
ö länglich⸗elliptiſch, 


elnd kleiner: 
z. B.: M. (Bertolonia) 
meiſt niedrig, kahl oder 
ganz oder geſaͤgt. 
„: B. maculata DC. (syn. Triblemme. ma cu- 
Herbſt. Pflanze borſtig⸗ſteiſhaarig: 
ſteifhaarig, oberſeits grün oder 

b Eine Gartenform 
und neben den Nerven 
cht aus Samen nicht 


na hat: Staubblätter 10, a bwechſ 
dem Kelch völlig anhaftend, 
eingeſchloſſen. Kräuter, 

oder länglich, 


ſenrot, 


feuchte Luft. 
feucht halten. 


C XXII 38; XXXI 21 

Kron⸗ 
Konneltiv am 
am Scheitel tahl, 
behaarte Kräut 
Blüten in 


er. Blätter geſtielt, meiſt faſt 
doldigen, wenigblutigen Trug⸗ 


Betropfte Graveſie. 


Kronblätter 4, 5, ſeltener 3 Staubblätter 8 
vorgezogen, vorn 2 lappig oder 2fpornig, 
ä : Kelchſaum gekrönt. Sträucher, 
oten dickborſtig. Blätter gegen⸗, quirl⸗ ober ſeltener 

i enrot, in ſeitenſtändigen, viel⸗ 
ot. — 50 Arten, zumeiſt in Oſt⸗ 


runde 


an den Knoten borſtig. Blätter 
ſitzend, verkehrt⸗ oder herzförmig⸗ 
faſt ſtengelumfaſſend, feingeſpitzt, 
Grunde fiederrippig. Blüten zahlreich, 
in mit ſehr großen, ſchönen, roſa⸗ 
beſetzten prächtigen Endriſpen. Die 
mpfehlenswerteſte Art, die in 
fehlen ſollte! — M. amabilis Der, 
ig: Blätter ſitzend, länglich⸗ellip⸗ 
Rande wellig; Blüten⸗ 
groß, endſtändig, aufrecht, ganz ohne 
Blüten geitielt, roſa. 
Medinilla speelösa Bl. (syn. 
nicht Jacg., Mel., speciosum Rein.) 
Mediniſte. Java. Strauch, bis 
hoch. Blütezeit: Frühling oder Sommer. 
flügelig⸗4 kantig, an den Knoten haarig. 
ſitzend, zu 3 oder 4 quirlſtändig, 
beiden Enden geſchmälert oder am 
Y rippig, glänzend⸗dunkelgrün, ſehr 
Blüten 8-10 männig, zartr oſa, in prächtigen 
Kronblätter 4 oder 1 
nch. (syn. M. eximia Sieb., nicht 
Kahler Strauch. Blätter kurzgeſtielt, 
12—20 em lang, 5—8 cm breit, 


4flügelig, 


am 


Melastoma 


— 


dicklich, 3 rippig, ganzrandig. Blüten etwa 2—3 em 


320 


breit, ſchön rötlichweiß, in vielblumigen Riſpen, 
ſeitlich aus nackt gewordenen Aſten. — 

Die Kultur der Medinillen, dieſer herrlichen, 
von jedermann bewunderten Blütenpflanzen unſerer 
Warmhäuſer iſt ziemlich einfach. Es kommt haupt⸗ 
ſächlich darauf an, kräftige, buſchige Pflanzen mit ge- 
ſunden Blättern zu erziehen, ſodann gegen Herbſt hin 
durch ſeltenere Bewäſſerung für gute Holzreife zu 
ſorgen und ſo die Blütenknoſpen-Entwickelung zu er— 
möglichen. Während der Wachstumszeit, auch im 
Winter, ſollte die Wärme nicht unter + 120 C. ſinken, 
während der Blütezeit ſtellt man die Pflanzen kühler 
in einen hellen, etwa -- 7 bis 99 C. haltenden Raum, 
nach der Blüte kommen ſie wieder ins Warmhaus, 
kürzt ſie gleichzeitig etwas und bringt ſie wieder zu 
kräftigem Wuchs. Will man zeitiger im Frühling 
Blüten haben, jo gebe man den Pflanzen Bodenwärme, 
begieße ſie aber ſo lange ſparſam, d. h. ſeltener, bis 
die Blütenknoſpen bemerkbar ſind. Die Blätter und 


Gattung 381. Tamönea (Micönia) 4d. 


Kelch ſtielrund⸗glockig, Saum 4—8 lappig, 1 oder unregelmäßig⸗aufreißend. 9 4—8, an der 
Staubblätter gleich, 8—16, ſelten zahlreicher; ebei einer Art nur 4). 


(Name in Guiana). 
Spitze gerundet. 
1—2 lochig⸗auſſpringend (bei wenigen Arten 1- 2rigig), 
ee ſeltener am Rücken ſchwachgehörnt. 


klein⸗geſägt, am Grunde keine Blaſen tragend. 


gelnäuelt oder ährig), weiß, rotpurpurn oder gelblich, geſtielt oder ſitzend, bisweilen an den Zweigen reihenweis. 


tropiſchen Amerita und in den Anden. 


1228. Tamönea magnifica Voss (syn. Miconia 
magnifica BAgp., Cyanophyllum magnifieum Zinden), 
Herrliche Tamonea. Mexiko. Halbſtrauchig bis baum⸗ 
artig. Stengel aufrecht, bräunlich, flockig— wollig. 
Blätter gegenſtändig, kurzgeſtielt, abſtehend, groß, 
50 —90 em lang, in der Mitte 20—25 cm breit, 
länglich-lanzettlich, zugeſpitzt, oberſeits ſamtartig— 
dunkelgrün, mit weißer Mittelrippe und feineren, blaß— 
grünen, mit den Blatträndern gleichlaufenden Neben— 
rippen, ganzrandig, unterſeits glänzend -bläulich— 
purpurrot. Blüten anſehnlich: Kelch glocdig, ſeine 


Familie 84. Melastomaceae bis Familie 85. Lythraceae. Gr XXXI 20. 


Knoſpen ſind häufig zu unterſuchen, weil Milben und 
Blattläuſe ſich leicht einfinden. Vermehrung durch 
Stecklinge (gut gereifte junge Zweige) in ſandiger 
Torferde oder in Torfmüll im Warmbeete und unter 
Glas. Die jungen Pflanzen ſpäter feuchtwarm halten, 
bei grellem Sonnenſchein etwas beſchatten, reichlich 
begießen und ihnen (meiſt nachmittags oder gegen 
Abend) auch friſche Luft gönnen. Solange die Pflanzen 
die gewünſchte Stärke noch nicht erreicht haben, werden 
ſie, ſo oft die Erde im Topſe gut durchwurzelt, aber 
außen noch nicht filzig iſt, verpflanzt. Die Große 
der zu wählenden Töpfe muß dem Zuſtande der Pflanze 
und der Zeit angepaßt ſein, ob noch Monate oder 
nur Wochen bis zum Winter find, da dann die Topf 
erde gut durchwurzelt ſein muß. Die Erde ſei recht 
humos: geriebene abgelagerte Torferde, etwas Miſterde, 
ein wenig lehmige Ackererde und ziemlich reichlich 
Quarzſand. 


„Tamonea, G XXII 38; XXXI 2I 


Staubkölbchen vielgeitaltig, ihre Halten 


ihr Konnektiv am Grunde verbreitert, ſeitlich oder vorn zweiöhrig oder 
Fruchtknoten meiſt dem Kelch anhafteud, 2— 5 fächerig. Beere trocken oder lederig. 
eltener häutig, 2: bis mehrſamig. — Vielgeſtaltige Sträucher und Bäume. 


Blätter faſt ſtets geſtielt, ganzrandig, gezäbnelt eder 


Blüten ziemlich klein, in end-, ſeltener ſeitenſtändigen Riſpen (bei wenigen Arten 


— 300 Arten, im 


Lappen unregelmäßig-zerſchlitzt und ſtumpf. 
Staubkölbchen pfriemlich, einwärtsgekrümmt, 
1 lochig: ihr Konnektiv am Grunde nicht verlängert, 
ohne Anhängſel, geöhrt. — Verwendung. Iſt ihrer 
ganzen Erſcheinung nach und ihrer herrlichen Blätter 
wegen faſt die ſchönſte holzige Blattpflanze des 
Warmhauſes! Kultur im allgemeinen wie bei 
Medinilla oder anderen Warmhauspflanzen. Ver- 
mehrung durch Stecklinge Stammglieder mit Knoſpen:; 
oder man ſucht durch ſtarke Kürzung Grundſproſſe zu 
erzielen, die als Stecklinge zu behandeln ſind. 


Familie 85. LYTHRACEAE, Weiderichgewächſe. = XXXI 20. 


(Nr. 1229 — 1239 aus vier Gattungen.) 


I. Fruchtknoten oberſtändig, im oberen Teile faſt ohne Scheidewände, mithin centralſamig. Blätter unter— 
ſeits nicht oder durchſcheinend-punktiert, nur bei dem Zierſtrauch Woodfordia floribunda Salisb. unter- 
ſeits drüſig-punktiert. 

1. Kelch röhrig, dabei gekrümmt oder am Grunde höckerig. Gattung 382 Cüphea. 

2. Kelch gerade. Fruchtknoten und Kapſel von der Kelchröhre völlig eingeſchloſſen. Gattung 585 Lythrum. 
Fruchtknoten bis zu ſeiner Spitze hin deutlich 2—6 fächerig. Gattung 384 Heimia. 385 Lagerströämia 


Gattung 382. Cüphea R. Br., Höckerkelch, O XX 10; XXVI 2a; XXXI 20 


(griechiſch: Kkyphos Höcker; Buckel am Grunde der Kelchröhre). Kelchröhre verlängert, oft gefärbt, vielſtreiſig, gekrümmt, böckerig 
oder geſpornt; Mündung ſchief. Kelchzähne 6, Nebenzähne ebenſoviele oder fehlend. Kronblätter 6, ſeltener zum Teil oder alle fehlen 
(ſehr ſelten aber 4), ungleichgroß. Staubblatter 11, ſeltener 9 oder 6, ſehr ſelten 4, dem Kelchſchlunde in verſchiedener Höde 
eingefügt. Fruchtknoten ſitzend, mit 2 ungleichen 2- oder mehreiigen Fächern. Frucht ſpäter mit zurückgeſchlagenen Samenleiſten auf: 
reißend, zugleich mit dem Kelche rückſeitig der Länge nach geſpalten. — Kräuter oder Sträuchlein, nicht ſelten klebrig. Zweige rundlie 
Blätter Leis oder quirl-⸗ (ſeltener wechſel-) ſtändig, linealiſch, eirund oder lanzettlich, ganzrandig. Blütenſtiele zwiſchen den Blatt- 
ſtielen, 1- bis mehrblütig. Blüten rot, violett, weiß. — 90 Arten, im tropiſchen und außertropiſchen Amerika. 

A. An 155 Spitze der einzelnen Blütenſtielchen oder unter der gefarbten Kelchröhre ſind 1—2 oft ungemein winzige Deckblättchen 
nicht vorhanden. Kelch 4—14 mm lang. Blütenſtielchen alle gegenſtändig. Die 2 rückenſtändigen Kronblätter ſind kleiner ale 
die übrigen. Staubblätter 9, eingeſchloſſen, nicht abwechſelnd-ungleich. Hierher: C. multiflora Lodd. (syn. C. serpyllifolia Sims, 
C. Siinsii Sw., C. parvitlora Hook., C. Trinitatis DC.), Kron blättchen roſenrot. C. denticulata H. B. Kth., 4 Kron blättchen 
roſenrot, 2 weiß oder violett. 

B. Die einzelnen Blütenſtielchen gegen die Spitze hin oder dicht unter der Kelchröhre mit 1—2 winzigen Deckblättchen beſetzt; 
fie hier und da einmal fehlen, fo kommt es nur bei Blüten mit 21—25 mm langem Kelch vor. 

1. Blüten abwechſelnd, oder an dreiblätterigen Cuirlen 2, an vierblätterigen Quirlen 3 Blüten ſtehend, ſehr ſelten an einzelnen 
Blatterknoten ſoviele Blüten als Blätter vorhanden. Kelch 3—11 mm, ſelten bis 13, ſehr felten 15 mm lang. 


II. 


ſollten 


— :.. 


| Gattung 381. Tamönea bis Gattung 382. Cüphea. Xr. 12281281. 321 
— 


a) Staubblätter ungeſähr mit der Kelchröhre gleichlang oder dieſelbe überragend. Blütenſcheibe rückenſtändig. Fruchtknoten 
mit bis 32 Eierchen: C. strigulosa H. B. Kth., nicht hort., Kronblätter violett. 
b) Staubblätter der Kelchröhre lange nicht gleichkommend. Alles übrige wie bei a: C. aperta Koehne (syn. C. lueida Langsd.). 


2. Blüten wechſel⸗, gegen⸗ oder quirlſtändig. Kelch 12-40 mm lang. 
2) 8 innen an der Rückſeite nicht geflügelt, feine Rückenzipfel am größten und am meiften vorgezogen. 
e 


lch nicht ſcharlachrot. Cierchen im Fruchtknoten 3 bis 35. Schüppchen beiderſeits des Rückenkronblattes f ehlend. 
rt Einjährige Pflanzen. Außerdem das rüdenftändige der den Kelchblättern aufſitzenden Staubblätter beiderſeits 


o Kelch kurz⸗ und did» oder ziemlich dick⸗geſpornt, kurzhaarig oder kurzſteifhaarig, während der Blüte zierlicher. 
Vie unteren Blattſtiele ſind ziemlich lang, 6 ö mm; Kelch 8 13 mm lang: C. petiolata L. dyn. C. vi- 
scosissima Jacg.), Pflanze ſehr klebrig, 20-60 em hoch. Blüten dunkelviolett. 
AN Kelch 1624 mm lang; ſonſt, wie /\ - „ Be 
Die unteren Blaitſtiele nur 2— 5 mm, die Kelche 14— 17 mm lang: C. lophostoms. 
00 Kelch purpurrot⸗kurzhaarig, dick, an Länge kaum dem vierfachen Durchmeſſer gleich⸗ 
kommend. Blüten einzeln und wechſelſtändiegg +." „ procumbens. 1230. 
000 Kelch lang und dünngeſpornt, ſteifhaarig⸗purpurn; der Sporn aufſteigend oder gerade. Blütenſtand deutlich als 
Riſpe erkennbar: C. cnlearata Benth. 
11 Stauden oder Halbſträuchlein. 
0 Krondlätter 6, außerordentlich ungleich. Kelch 16-20 mm lang: C. Karwinskil Koehne. (Siehe auch 
C. procumbens x Liavea unter Nr. 1281!) 
00 Kronblätter 2. Kelch 2040 mm lang „„ „ „ C. Llavea. 1231. 
% Kelch ſcharlachrot, ſelten roſenrot oder weißlich. Staubblätter 11. Fruchtknoten 85—110eiig. Kelch dick, am 
Grunde nicht ſehr zierlich. 
+ Kronblätter 6, ½— ſolang als der Kelch. Blätter mit verſchmälertem Grunde, linealiſch⸗ lanzettlich, ftumpf: 
C. lobeliodes Griseb.. Blätter völlig kahl. 
++ Kronblätter 6, viel kleiner, bei oberflächlicher Betrachtung fehlend, oder nur 2, oder 
wirklich fehlend. Fruchtknotenſpitze am Rücken höckerig: Eierchen 60— 120 C. micropetala. 1232. 
11 Kronblätter 6. viel kleiner als bei + angegeben, oder fehlend. Fruchtknotenſpitze auf dem Rücken nicht 
höckerig. Die Kelchlappen nicht durch am Grunde verdickte Haare bewimpert. 
o Blüten gegenftändig oder zu gen quirlig: C. Melvilla Lindi. (syn. Melvilla speciosa Anders., Cuphea elegans 
Klotzsch, nicht Rgl. “, C. penicillaris Pohl), Blüten ſehr deutlich als endſtändige Trauben angeordnet. 
Kelch 2—3 em lang, bo 1 ſchoͤn ſcharlachrot, an der Spitze grün. 

00 Blüten wechſelſtändig. ER anze bis 2 m hoch werdend: C. pulchra Moricand (syn. C. coccinea Mart.), Blätter 
fitzend, am Grunde abgerundet oder faſt herzförmig, eirund oder län lich⸗ lanzettlich, oberſeits glänzend, 
weich⸗ſtriegelhaarig . Kelch 2— 3 em lang, ſchöͤn | arlachrot. Kronblätter fehlend. 

I Kelchlappen durch am Grunde verdickte Haare lang⸗ und dicht⸗bewimpert. Alles übrige wie bei N. 
o Kelch innen unter den Staubblättern rückwärts⸗kurzhaarig. 
) N Die 4 bauchſeitigen Kronblätter nur , die rückseitigen aber 1), der Kelchlänge erreichend: C. beterophylla 
Benth. (syn. C. propinqua Hemsl.), Kelch weißlich oder rot: Kronblätter ſcharlachrot. 
AA Alle Kronblätter ungefähr 2 mm lang: Cuphen jorullensis H. B. Kth., nicht Lindl.! (syn. C. trioolor 
Fi. mex., C. arvensis Benth., C. montana Roezl, Lythrum calcaratum Jacq.), Kelch rot, an der Spitze 
grün: Kronblätter weißlich. 

00 Kelch innen unter den Staubblättern völlig kahl. Kronblätter bei oberflächlicher Betrachtung fehlend. 

A Blütentragende Sproſſe beblättert; Blüten voneinander entfernt, einzeln. 
Stengel kahl oder ſehr kahl, nur bei C. Liebmanni Koehne dicht kurz⸗ oder 


etwas ſteifhaarig . Ci. platycentra (Tafel 83). 1233. 


AA Der Blütenſtand erſcheint deutlich abgeſondert gebüſchelt⸗zuſammengeſeßt: C. subuligera Koehne (syn. 
C. dodecandra Hemsl., C. Liebmann Hemsl., nicht Koehne 9, Kelch roſenrot und purpurn. 
d) Kelch innen am Rücken nicht geflügelt; der Rückenlappen nicht oder kaum größer als die übrigen. 
5 Staubblätter 11. Kelch am Grunde ſehr zierlich. Kronblätter 6, die halbe Länge des ge⸗ 
ſpornten Kelches oder ein wenig mehr erreichende ° 2" naratten ! e aequipetala. 1234. 
„ Staubblätter 9 Kelch Mage zierlich, geſpornt, innen unter den Staubblättern völlig kahl C. Bustamanta. 1235. 
e) Kelch innen am Rücken 2flügelig, die Flügel aber mit nach rückwärts gerichteten Kurz⸗ 


C. lanceolata. 1229. 


C. cyanea. 1236. 


baaren. Kronblätter 2. 0 . : * 
1229. Cüphea lanceoläta Ait., Sanzettliher 1230. Cüphea procumbens Cav. (syn. C. 
Köckerkefch. Mexiko, Kallgebirge. Einjährig, bis purpurea hort., C. purpurea lilacina hort., C. lanceo- 


Um hoch werdend. Blütezeit: Sommer. — Pflanze lata Baill., nicht Ait; C. palustris Hemsl., nicht 
de ich⸗ und klebrig⸗kurzhaarig, äſtig; die Aſte auf⸗ Koehne), Niedergeſtreckter Höckerkelch. Mexiko, auf 
tebend. Blätter jo lang oder bisweilen länger, ſelten Wieſen. Einjährig, 20—50 em hoch. Blütezeit: 
anzelne kürzer als das zwiſchen ihnen liegende Juni bis Oktober. — Stengel aufſteigend, die Zweige 
Srengelglied, in den Blattſtiel verſchmälert, länglich oft niederliegend, kurz klebrig⸗purpurn⸗behaart. Blätter 
det lanzettlich, ſelten einige eirund; Verhältnis der ſo lang oder länger als das zwiſchen ihnen ſtehende 
enge zur Breite wie 20 bis 45 : 6 bis 20 mm. Stengelglied. Kelch 12—21 mm lang, Did», ſehr 
Kelch 16 24 mm lang, ungefähr 3% mm im Durch⸗ ſtumpf⸗ und faſt löffelförmig⸗geſpornt, ſehr fein ſtriegel⸗ 
dener, ziemlich kurzgeſpornt, nach der Blütezeit ſtark und kurz⸗purpurhaarig. Kronblätter verwaſchen⸗ 
ußchwellend, etwas flaumig und von oft purpurnen violett oder purpurlich, ſelten weiß. Staubblätter 
-ıcren klebrig ⸗kurzhaarig. Die 2 rückenſtändigen in / der Kelchröhrenhöhe eingefügt. f. nana hort. 
xronblätter abgerundet und bisweilen faſt herzförmig, iſt dichtbuſchig und wird nicht über 20—25 em hoch. 
ig, die 4 bauchſeitigen kürzer, verkehrt⸗eirund bis Iſt weniger ſchön als Nr. 1229; die Boden⸗ 
-mdlih. Staubblätter oberhalb / bis ¼ der Kelch⸗ beſchafſenheit iſt auf das on von Einfluß. 

rchre eingefügt. Formen find: f. typica Hgl., bis 1231. Cüphea Llävea lav. et Lex., Flaves 
Um hoch: Blätter größer, ſpitzer, dunkler grün, ihre Höckerkelch. Mexiko. Halbſtrauchig, 30-60 em 
Herden unterſeits erhaben: die 2 Rücken⸗Kronblätter hoch. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — Die 
durpurn oder roſenrot, an den Nerven dunkler ge⸗ Stengel etwas ausgebreitet oder aufrecht, faſt einfach 
iarbt. f. silenodes N. ab E. (syn. C. silenodes hort., oder unten verzweigt; die Zweige nicht klebrig. 
, Zimapani Roezi.), weniger hoch: Blätter kleiner, Blütenſtielchen 2—4 mm lang, faſt zwiſchenblatt⸗ 
tumpfer, blaſſer, die Nerven unterſeits kaum erhaben. ſtändig, nahe der Spitze eirunde Deckblättchen tragend. 
Kronblätter bräunlichrot oder dunkelpurpurn, Kelch 20—40 mm lang, Did, cylindriſch, mit ſehr 
de 2 rückenſtändigen weißlich⸗gerändert. — Eine der kurzem, faſt löffeligem Sporn und auch am Bauche 
empfehlenswerte ſten einjährigen Arten. mit Höcker, dunkelviolett, dicht weißgrau⸗kurz⸗ 

gilmorin. Dritte Auflage. 21 
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haarig, nicht Flebrig. Kronblätter 2, verfehrteirund- 


rundlich, wellig, jehr abſtehend, mennig⸗ oder blut⸗ 
rot, am Grunde ſchwarz. Staubblätter in ½ oder 
5% der Kelchröhre eingefügt, etwa zur Hälfte heraus⸗ 
ragend, 2 rückenſtändige, bis zur Spitze pinſelförmig⸗ 
violettbärtig. Fruchtknoten 18— 25 eiig. — 2 Formen: 
f. barbigera Hook. et Arn. pr. sp., die Stengel oft 
kaum kurzhaarig; Blätter länglich ⸗ lanzettlich. Kelch 
30—40 mm lang. f. miniata A. Brongn. (syn. C. 


micropetala Baill., nicht H. B. Kth.), die Stengel 


mehr oder weniger kurzhaarig; Blätter eirund oder 
länglich; Kelch 20 —28 mm lang. 

Cuphea procumbens & Llavea (syn. C. pro- 
cumbens & miniata, C. purpurea Lem., Lindl., C. 
miniata hort. Hyeres, nicht A. Brongn.; C. speciosa 
hort. Erfurt.), Stengel 30 —60 em hoch, ſonſt wie 
bei C. Llavea. Blätter gegenſtändig, bisweilen auch 
zu 3en sn: 
und mehr ungleich als bei C. procumbens, purpur- 
rot, am Grunde violett, geſpornt. — Sehr gut 
verwendbare Gartenform. 

Cuphea platycentra & Llavea (syn. C. ignea 
>< miniata, C. Neubertii hort., C. elegans Rot.) 
Stengel von kleinen ſteifen Haaren beſetzt. 
gegenſtändig, in den Blattſtiel verſchmälert, eirund 
oder breit⸗länglich, etwas zugeſpitzt, ſpitz, fein 
ſtriegelhaarig und ſehr ſcharf Kelch 18 - 20 mm 
lang, rückſeitig und am Schlunde violett, fein 
weißlich⸗ſtriegelhaarig, außerdem ſchwach⸗ſteifhaarig. 


1232. Cüphea mieropétala A. B. Xin. (syn. 
C. eminens Planch. et Lind., C. strumosa Fl. mex. 
ined., C. jorullensis Lindl., nicht H. B. Kıh.!; C. 
apetala Bort. mex., C. ciliata LX.), Kleinkroniger 
Höckerkelch. Mexiko. Halbſtrauch oder Staude, 30 
bis 60 em hoch. Blütezeit: Spätſommer, Herbſt. 
— Stengel äſtig; die Aſte meiſt einfach, die jüngeren 
rutenförmig. Blätter vielmals länger als 
Stengelglieder (Internodien), gegenſtändig, aber 
bisweilen infolge Trennung der Paare abwechſelnd, 
ſchmallanzettlich oder ſelten länglich, ſchärflich oder 
kurzhaarig, 
faſt einſeitswendig; die Blütenſtielchen an oder über 
der Mitte mit Deckblättchen. Kelch im unteren Teile 


Kron blätter 6, aber rundlicher 


raulichgrün, etwas glänzend. Blüten 


Blätter 


ihre 


ſcharlachrot, an der Spitze ſchwefelgelb. Kron⸗ 


blätter alle eingeſchloſſen, weiß oder gelblich. — Zwei 


Formen: f. typica, mit kahlen, f. hirtella, mit kurz⸗ 
behaarten Blättern. 


Verwendung als reichblühende, ſchöne Topf⸗ 


pflanze für den Herbſtflor im Zimmer oder Kalthaus. 


1288. Cüphea platycentra Lem. “, nicht Benth.!, 


Tafel 83, 331 (syn. C. ignea DC.), Breitſporniger 
Köckerkelch. Mexiko. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig, 25—80 
em hoch. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — Stengel 
völlig kahl, unten holzig, ſehr äſtig, meiſt 25 — 40 em 
hoch. Blätter wechſel⸗ oder auch gegenſtändig, länger 
oder ſehr ſelten kürzer als das Stengelglied, 
kurzgeſtielt oder die oberen ſitzend, länglich oder 
lanzettlich (Verhältnis der Länge zur Breite wie 
20 bis 85: 4 bis 26), die jüngeren bisweilen oberſeits 
ſchärflich. Blüten in den Achſeln der Laubblätter 
einzeln. Kelch 18-26 mm lang, granatrot, an 
der Spitze ſchwarzviolett, am Rückenlappen und 
am Rande weiß, weiß⸗bewimpert, völlig kahl oder 
ſehr ſelten ein wenig kurzhaarig. Kronblätter fehlen. 
Staubfäden violett. Fruchtknoten 14—20 eiig. 

Iſt ſehr beliebt; gehört zu den ſchönſten all- 
gemein verwendbaren Arten. 


Familie 85. Lythraceae, Weiderichgewächſe. O XXXI 20. 


1284. Cüphea aequipétala Cap. (syn. C. vir. 
ata Cav., C. bracteata Lag., C. scabrida HF. B 
th., C. floribunda Lehm., C. floribunda grandiflor: 

Rgl., C. violacea Rgl., C. atrosanguinea Warsc. 
C. procumbens fruticosa Bort. Berol., C. Llaves 
hort. nonn., nicht Llav. et Leæ. ), Gleichkroniger 
Köckerſelch. Mexiko. Strauchig, 10-70 cm hoch 
Blütezeit: Sommer, Herbſt. — a behaart 
Blätter meiſt kürzer als das Stengelglied, eirund, 
länglich oder lanzettlich. Blütenſtand wegen der oft 
blütentragenden Laubſproſſe aus beblätterten, oft wechſel⸗ 
ſtändigen Trauben zuſammengeſetzt. Kelch grün, 
aber mehr oder weniger purpurn oder violett ſich 
färbend. Kronblätter violett. 


1285. Cüphea Rustamänta Llav. et Lex. (syn. 
C. platycentra Benth.!, nicht Zem.!), Heunmänniger 
Köckerkelch. Mexiko. Staudig, 15—30 cm hoch. 
Blütezeit: Juni bis Oktober. — Blüten achjeljtändig, 
zwiſchenſtändig, einzeln. Kelch 22-25 mm lang, 
ſcharlachrot. Kronblätter 6, ſehr ungleich, die rüden- 
ſtändigen 3—4 mm, die bauchſeitigen nur 1 1½/ mm 
lang. Die kelchblattſtändigen Staubblätter / oder !', 
herausragend. 


1286. Cuͤphea cyänea Sess. et Mog. (syn. C. 
pubiflora Benin., C. coccinea DC., C. strigulosa 
Lem. ], nicht H. B. Kıh.!; C. strigillosa Zindl., C. 
Galeottii Bort. Berol., C. viscosissima hort.), Blau- 
Aroniger Höckerkelſch. Mexiko. Strauch, bis 2 m 
und drüber hoch werdend. Blütezeit: Juli bis 
Herbſt. — Jüngere Zweige weich- und drüſig⸗kurz⸗ 
haarig, ſelten faſt kahl. Blätter geſtielt, mit herz⸗ 
förmigem oder abgerundetem, ſeltener ſpitzem Grunde, 
eirund, ſeltener länglich (Länge zur Breite wie 19 
bis 80: 5 bis 38), ſtriegelhaarig. Blütenſtände ziemlich 

deutlich abge⸗ 
grenzt⸗endſtändig. 
Blütenſtielchen 
zwiſchenſtändig. 
Kelch mit dem ge⸗ 
raden oder etwas 
aufſtrebenden 
Sporn 16—23 mm 
lang, klebrig⸗kurz⸗ 
haarig, ſcharlach⸗ 
rot, Bauchſeite 
und Schlund mehr 
oder weniger 
ſchwefelgelb 
oder grünlich. 
Kronblätter 2, ſehr 
klein, 2—3½ mm 
lang, ſchwarzvio⸗ 
fett oder weiß. Fruchtknoten 5», ſeltener 6eiig. — 
C. nitidula & cyanea (syn. C. pubiflora hybrida 
Bche.), Kelch ſcharlachrot, mit einwärtsgekrümmtem 
Sporn; Kronblätter viel größer, dunkelviolett. Eine 
ſehr ſchöne und empfehlenswerte Art. — 

Verwendung der Cuphea-Arten. Alle ſind im 
freien Lande verwendbar, ausgenommen drei: C. micro- 
petala, weil ſie erſt im Spätſommer zu blühen beginnt. 
im Kalthauſe oder Zimmer im Herbſt reich blüht, und 
C. Melvilla und C. pulchra. Alle übrigen halb⸗ 
ſtrauchigen oder ſtrauchigen Arten werden im Winter 
als Kalthauspflanzen behandelt. Die einjährigen 
Arten ſind nur als Freilandpflanzen trupp⸗ oder 
gruppenweiſe beiſammen, oder zerſtreut auf Rabatten, 
oder zur Mitwirkung in gemiſchten Pflanzungen zu 


Blaukroniger Höckerkelch. 


Gattung 383. Lythrum bi3 Gattung 384. Heimia. Ar. 1282-1288. 323 


verwenden, vorzugsweiſe C. lanceolata und C. pro- linge iſt leicht. Alle Arten find, ſehr zeitige Ausſaat 
eumbens & Llavea. Von „ ſind vorausgeſetzt, ſchon im erſten Sommer zum Blühen 
C. platycentra Lem., C. cyanea Sess. et Mog. am zu bringen. Ausſaat Mitte bis Ende März. ins 
beliebteſten und im Freien für kleine Gruppen und Lauwarmbeet oder etwas früher in im Zimmer zu 
Dlumen⸗Zuſammenſtellungen wirkungsvoll, als Topf- haltende Töpfe, die Pflänzchen verſtopfen und, ſobald 
pflanzen aber nebſt C. micropetala für den Herbit- keine Froſtgefahr mehr zu befürchten, auspflanzen. 
und Frühjahrsflor im Zimmer oder Kalthaus von Die einjährigen Arten kann man auch noch Anfang 
Wert. — Kultur. Alle verlangen, um reich zu blühen, April ins kalte Miſtbeet ſäen (unter Glas und nachts 
ein kalkhaltiges, nicht gerade ſehr lockeres, gleichwohl noch mit Strohdecke). Halbſtrauchige Arten, die erſt 
aber nur mäßig feuchtes Erdreich: milde lehmige Raſen⸗ im folgenden Jahre blühen ſollen, können im Laufe 
oder Adererde mit Zuſatz von Laub- und Miſterde des Sommers auf ein Saatbeet geſäet und gegen Herbſt 
und entſprechend Sand. Bei Freilandkultur braucht hin eingetopft werden. Abſtand der Pflanzen 20—40 
man der Erde wegen nicht ſo ängſtlich zu ſein; ſonniger em. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung 
Standort iſt vorteilhaft. Vermehrung durch Steck⸗ innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 383. Lythrum I., Weiderich, O XXVI 2a; XXXI 20 


(griechiſch: lythron — ausfließendes Blut; in Bezug auf die Blütenfarbe gedacht: ſollte auch Blutflüſſe heilen). Kelchröhre cylindriſch, 
12 rippig: Kelchzähne 8— 16, abwechſelnd kleiner. Kronblätter 4-6, kaum genagelt, bisweilen ungleich oder fehlend. Staubblätter 
$-12 (ſelten weniger), dem Grunde oder der Mitte der Kelchröhre eingefügt. Fruchtknoten ſitzend, länglich, 2 fächerig, vieleiig. Kapſel 
deutig, & oder unvollkommen⸗ fächerig. Kräuter oder Sträuchlein, kahl oder filzig. Zweige meiſt 4 kantig. Blätter gegen⸗, ſeltener 
quitl⸗ oder wechſelſtändig, linealiſch⸗ länglich oder lanzettlich, ganzrandig. Blüten achſelſtändig, einzeln oder in wenigblütige Trug⸗ 
toiden gehäuft, roſenrot, purpurn oder weiß. — 15 Arten, darunter L. anomalum St. Hil., Brafilien, mit 6 Staubblättern, 
2 Kronblätter viel größer. 

. Blüten meiſt zu Zen beifammen (die eine mittlere früher als die beiden längeren, ſeitlichen blühend) und zu langen Schein⸗ 
ihren verſammelt. 


1237. * Lythrum Salicäria Z. (syn. Salicaria 
vulgaris Much.), Gemeiner Weiderich (fr. Salicaire 
commune; e. Willow-Herb). Europa. Staude, 50 


gegenſtändig, am Grunde keilförmig⸗ſpitz oder doch 
verſchmälert, im übrigen lanzettlich (bei f. longi- 
folium Aoehne ſehr ſchmal⸗linealiſch), ſehr ſelten läng⸗ 
bis 200 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. lich, freudig⸗grün. Blüten zu 1—3, ſelten 4— 7, ins⸗ 
— Stengel ſteif, oft roſa⸗angelaufen, eckig. Blätter geſamt zu ſchlanken riſpigen Ahren angeordnet, ſchön 
gegenſtändig oder ſeltener zu 4en quirlig, oder etwas purpurroſenrot. Kelchzähne meift gleichlang. 
unregelmäßig gepaart, oder die oberen auch wechſel⸗ Verwendung. Beide Arten find einander ziem- 
tändig, ſitzend, mit Ausnahme der blütenſtändigen am lich ähnlich, doch blüht der Gemeine Weiderich länger 
Grunde abgerundet oder mehr oder weniger herz⸗ und verträgt noch 
förmig, im übrigen ſchmäler oder breiter lanzettlich größere Feuchtigkeit, 
oder länglich (ſeltener elliptiſch oder eirund), mehr oder da egen iſt der Ruten⸗ 
weniger ſpitz. Blüten purpurrot, insgeſamt eine äfige Weiderich an 
dichte, lange Ahre mit Seitenähren am Grunde bildend. ſich zierlicher und für 
Lelchanhängſel doppelt⸗ oder mehrmal länger als die den Garten geeigneter. 
Lelchlappen, oft halb ſolang als die Röhre, pfriemlich Sie ſind zerſtreut auf 
und ſteifhaarig. Kelchzähne meiſt abwechſelnd länger. Rabatten, in Land⸗ 
Abarten find: var. intermedium Ledeb., Stengel völlig ſchaftsgärten und An⸗ 
kahl oder nur an den Kanten etwas und ſehr klein lagen auch truppweiſe 
ſteihaarig, Deckblätter mit Ausnahme des bewimperten gepflanzt, ferner an 
Randes echt: var. vulgare DC., Deckblätter unterſeits oder in der Nähe von 
behaart: var. tomentosum DE, Blätter alle mehr Teichrändern und 
oder weniger weißlichgrau oder zottig⸗weißlich oder überhaupt an feuchten 
die ganze Pflanze weiß⸗filzig. — Eine Gartenform, Stellen ſehr ſchätzens⸗ 
ſcöner als die Stammform, iſt f. roseum superbum werte Blütenpflanzen. 
un. L. roseum superbum fort.), mit großen Ahren — Kultur in allerlei, 
dunkelpurpurroter Blüten. am beſten aber in 
1288. * Lythrum virgätum L., Tafel 24, 95 etwas bindigem, leh- 
«yo. L. austriacum Jacg., Salicaria virgata Mnch.), migem und kräftigem 
Autenäſtiger Weiderich (fr. Salicaire effilee; e. Boden, ſonnig oder halbſchattig. Vermehrung durch 
Rad-like Lythrum). Nordamerika, Europa. Staude, Teilung. Anzucht aus Samen leicht. Ausſaat und 
50-125 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Behandlung wie andere winterharte Stauden. Bei 
Sanze Pflanze völlig kahl; die Aſte aufrecht, ſchlank. trockenem Boden öftere Bewäſſerung. — Keimkraft 
Härter (mit Ausnahme derjenigen des Blütenſtandes) der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 384. Heimia LX, Heimie, © XXXI 20. 


Ute meiſt 6zählig. Kelch halbkugelig bis glodig, mit Anhängſeln. Blüten einzeln in den Blattwinkeln, goldgelb, 
sreß, im Sommer. Staubblätter 10—18. Griffel aller Blüten gleichmäßig. Kapſel fachſpaltig, 3— 6 klappig, vom Kelch 
ringeſchloſſen. Kahle Sträucher, 1—2 m hoch. Blätter ſchmal, gegen: oder wechſelſtändig, ſelten zu Zen quirlig. 2 Arten: H. 
saileffolie Lk., Mexiko, Braſilien: Aſte ſchlank, eckig, kahl. Blätter ſitzend, lanzettlich, an 3½—4 em lang, etwa 5 mm breit, ſpitz. 
5 Blüten e Kronblätter etwas wellenförmig, 8—10 mm lang. II. myrtifolia Cham. et Schldl., Braſilien; Blätter 
aſt gegen⸗ oder wechſelſtändig, lanzettlich, ſpitz. Blüten faſt ſitzend. n 

Berwendung. Kalthauspflanzen, die, im Mai ins freie Land in ein Gemiſch von Torf⸗ oder Laub⸗, Miſt⸗ und lehmiger 
5 gepflanzt, ſchöne Büſche bilden und dann gut blühen. Vermehrung durch Stecklinge, und zwar lauwarm. Anzucht 
aus Samen. 

21 * 


324 Fam. 85. Lythracese, Or XXXI 20, bis Fam. 87. Onagraceae, r XXII 36. 


Gattung 385. Lagerströemia L., Lagerſtrömie, O XXXI 20 


(nach dem Direktor der Oſtindiſchen Kompagnie, M. von Lagerſtroem, geb. 1696 zu Stockholm, benannt). Kelchröbre gerade, 
kreiſelförmig⸗glockig, glatt oder faltig⸗gefurcht; Kelchlappen 6. Kronblätter 6, genagelt, wellig⸗kraus. Staubblätter unbeſtimmt, dem 
Grunde des Kelches eingefügt, gleich⸗ oder ungleichlang. Fruchtknoten ſitzend von der Kelchröhre eee 8 fächerig, vieleiig. 
Kapſel am Grunde vom Kelche umgeben, aber nicht völlig eingeſchloſſen, 3—6 bis mehrfächerig. amen groß, geflügelt. Bäume 
und Sträucher mit 4 kantigen, genen» oder quirlſtändigen Zweigen. Blätter zweizeilig⸗gegenſtändig, oder die oberen abwechſelnd, 
länglich oder eirund, ganzrandig, unterſeits graugrün. Blüten meiſt anſehnlich, in achſel⸗ oder endſtändigen, oft 3 gabelig⸗ verzweigten 
Riſpen. — 14 Arten, im tropiihen und ſubtropiſchen Oſtaſien. 

1289. Lagerströömia indica I., Indiſche geſtellten, alſo angetriebenen, vor dem Warmſtellen 
Cagerſtrömie. Oſtindien, China. Kleiner Baum oder aber an den Zweigen ziemlich ſtark gekürzten Pflanzen 
Strauch. Blütezeit: Auguſt⸗ September, Oktober. an einem warmen, ſüdlich gelegenen Platze ausgepflanzt. 
— Kelch außen glatt, nicht geflügelt, nicht geöhrt, Das durchläſſige Erdreich wird friſch erhalten und 
nicht gerippt, oder, wenn ſchwach⸗12 rippig, dann der während des Sommers nach Bedarf reichlich bewäſſert. 
Schlund innen mit erhabenem Ringe, im übrigen Anfangs Auguſt gewinnen die Sträucher ein rund⸗ 
fein- und dicht⸗weißlich⸗flaumhaarig, nicht punktiert, buſchiges Anſehen und die Ausbildung der Blüten⸗ 
innen mit einem die Kelchröhre von den Kelchlappen knoſpen iſt ſchon ziemlich vorgeſchritten. Sind im 
abgrenzenden Ring, ſtielrund und 7— 10 mm lang. Oktober nach der Blüte die Blätter durch die erſten 
Kapſelklappen nicht gefurcht. Blüten an den Enden leichten Fröſte abgeworfen, ſo nimmt man die Lager⸗ 
der Zweige in vielblütigen lockeren Riſpen. Staub- ſtrömie aus der Erde und bringt fie an einen dunklen 
blätter ungleichlang, die 6 äußeren viel länger. Ort, wo Froſt und Feuchtigkeit nicht einwirken, 
Kronblätter gekräuſelt. pflanzt ſie in trockenes Erdreich und bewahrt ſie bis 

Verwendung und Kultur. Ein Prachtſtrauch zum Frühjahr wie Granatbäume und Lorbeeren auf. 
für Wintergärten, wo er in den freien Grund aus- Das Verfahren bei der Kultur in Kübeln iſt ähnlich, 
zupflanzen iſt; für Kalthäuſer als Kübelpflanze und in nur daß man die zeitig im Frühling etwas angetrie⸗ 
warmen geſchützten Lagen für den Sommer ſelbſt als benen Pflanzen alsbald ins Kalthaus oder ins Zimmer 
Freilandpflanze verwendbar. Milde lehmige Raſen⸗, an einen recht hellen Platz, oder beſſer, fie in warmen 
Torf- oder Walderde und gute, abgelagerte Miſterde Sommern ins Freie ſtellt, bis ſie blühen, um fie dann 
nebſt Sandzuſaz. In milden Gegenden werden Mitte zur Schmückung der Räume zu verwenden. Nach der 
oder Ende Mai (wenn keine Fröſte mehr in Ausſicht Blütezeit ſeltener begießen und kühl überwintern. 
ſtehen) die womöglich im April ſchon etwas warm- | 


Familie 86. PUNICACEAE, Granatbaumgewächſe. >= XXII 30. 
Gattung 386. Pünica L., Granatbaum, O XXII 30 


(lat.: punica — e puniſche Farbe: granatrot). Kelchlappen 5—7, gefärbt. Kronblätter 5—7 (bei gefüllten Blüten mehr), 
dem Kelchſchlunde eingefügt, lanzettlich, geknittert. Staubblätter ſehr zahlreich (bei gefüllten Blüten natürlich weniger), dem Kelch⸗ 
ſchlunde eingefügt. Beere unterſtändig, apſelförmig, rot, vielfächerig, von dicker, lederiger Rinde umgeben. Üftiges Bäumchen. Blätter 
ſommergrün, gegen⸗ oder faft gegenſtändig; an den ſehr kurzen, oft in Dornen auslaufenden Zweigen gebüſchelt, länglich, länglich⸗ 
lanzettlich oder verfehrt«eirund, ſtumpf, ganzrandig. Blüten achſelſtändig, einzeln oder gebüſchelt, groß, meiſt ſcharlachrot, ſelten 
gelb oder gelblichweiß. — 2 Arten: P. protopunſea Balf. fil., auf Sokotra, iſt nicht in Kultur, wohl aber: 


1240. Pünica Granätum I., Tafel 83, 332. Verwendung. Blühende Pflanzen find präch⸗ 
Gemeiner Granatbaum (fr. Grenadier commun; tige Zierſträucher und überall hochgeſchätzt, 


e. Common Pome granate). Orient, Südeuropa. freilich nicht in dem Maße, wie fie es verdienen. Nur 


Strauchig oder Baum, ¼—3½ m hoch. Blüte⸗ bei fehlerhafter Behandlung find fie „eigenfinnig“ und 


zeit: Frühling, nicht jelten auch Sommer bis Herbſt. — blühen nicht. Die Kultur iſt höchſt einfach: Da die 
Blüten der Stammform einfach, brennendrot Pflanzen zwar gegen einige Kältegrade nicht empfind⸗ 
(granatrot\. — Gartenformen: k. flore pleno, lich find, unſere Winter aber doch nicht ertragen, jo 


Blüten gefüllt, granatrot: f. albescens, einfach, gelb» werden ſie in Töpfen oder Kübeln unterhalten, wie 
lichweiß; f. flore albo pleno, gefüllt, weiß; f. flava, Lorbeerbäume, Oleander, Myrten ꝛc., im Sommer ins 


einfach, gelb: f. flava flore pleno, gefüllt, gelb: Freie an einen ſonnigen Platz geſtellt, im Winter 


f. striata flore pleno, gefüllt, weiß⸗ und gelblich⸗ aber in irgend einen kalten, nur eben froſtfreien, aber 
geſtreift; f. grandiflora fl. pl. (syn. f. prolifera ort.), häufiger zu lüftenden und trockenen Raum gebracht, 
Blüten größer als bei der gewöhnlichen gefüllten etwa in einen kühlen Keller, und die Erde hier ſo 
Form; f. latifolia flore pleno, Blüten gefüllt, granat⸗ trocken wie irgend zuläſſig erhalten; denn blattloſe 


rot; Blätter breiter als die der gewöhnlichen Form; Sträucher brauchen in kalten Räumen nur ſelten 


ſoll beſſer zum Frühblühen zu bringen ſein. — Sehr Waſſer. Für die Kultur im Zimmer eignet ſich 
beachtenswert, weil reicher blühend, iſt die Abart: während der Wachstumszeit nur der Zwerg ⸗Granat⸗ 

nana Pers. (syn. Punica nana I., P. multi- baum, da die hohen Formen erſt als ſtärkere Pflanzen 
flora Hort.) Zwerg⸗G.; niedriger, buſchiger blühfähig find. Um reichblühende Sträucher zu er 
Strauch, mit ſchwachen, abſtehenden Zweigen und halten iſt folgendes erforderlich: Kräftige lehmhaltige 
linealiſch⸗lanzettlichen, spitzen, kahlen Blättern. Blüten Erde (lehmige Ackererde, Miſterde, etwas Laub- oder 
und Früchte kleiner als bei den hohen Formen, ſchön ; Torferde und Quarzſand oder feiner Kies). Verhältnis. 
ſcharlachrot; bei f. fore pleno, gefüllt: bei fk. nana mäßig kleine Töpfe oder Kübel; junge Sträucher, die 


Legrellei (fr. Grenadier du Japon) die Blüten noch noch in Anzucht find, können ja öfter verpflanzt. 


zahlreicher, halbgefüllt, an den Kurzzweigen häufig zu | werden, ältere haben es ſeltener nötig. Die Pflanzen 
3 oder 4 beiſammen, ſalmrot, weiß: gefleckt oder unter keinen Umſtänden zu tief, ſondern lieber 
-geſtreift, auch wohl gelb-gerändert. reichlich hoch pflanzen! Im Laufe des Sommers nach 


— — 


——— — 


| 


Gattung 386. Pünica bis Gattung 387. Epilöbium. 


Bedarf begießen und gelegentlich düngen, z. B. mit 
entſprechend verdünnter Abortjauche oder aufgelöſtem 
Miſt; die Pflanzen gegen Herbſt hin allmählich trockener 
halten, fie ziemlich ſpät ins Winterquartier bringen; 
denn ein paar Grad Kälte ſind nicht nachteilig, bis⸗ 
weilen vorteilhaft. Überwinterung kalt, luftig und faſt 
trocken. Die Pflanzen zeitig im Frühling in einen 
bellen Raum und ſpäter ins Freie bringen, fie aber, 


Gattung 387 Epilöbium. 


! 


Ur. 1239-1243. 325 


jofern jie ſchon zu treiben begonnen, gegen Nachtfröſte 
ſchützen. Vermehrung durch Stecklinge von jungen 
gereiften Sproſſen im Juli, auch durch Ablieger, oder 
die Gartenformen auch durch Pfropfen auf die ge⸗ 
wöhnliche Art. Anzucht aus Samen langwierig; Aus⸗ 
ſaat im Herbſt in Käſtchen oder Schalen und froſtfrei 
überwintern. — Keimkraft der Samen 1 Jahr. 


Familie 87. ONAGRACEAE, Nachtferzengewächſe. G XXI 36. 


(Nr. 1241— 1274 aus elf Gattungen.) 


L Fruchtknoten 2—6fächerig. Frucht eine vielſamige Kapſel, Schotenkapſel oder Beere. 
a) Kelchröhre nicht oder kaum über den Fruchtknoten hinaus fortgeführt. 


388 Clärkia. 389 Lopézia. 


b) Kelchröhre über den Fruchtknoten lang fortgeführt (bei einzelnen Oenothera-[Godetia-IArten jedoch nicht). 
Gattung 390 Oenothära. 391 Eucharidium. 392 Füchsia. 393 Semeiändra. 394 Zälischnera. 
II. Fruchtknoten 1—4fächerig. Frucht nußartig, 1—4fächerig, 1—4ſamig. 


Gattung 395 Gaura. 


a) Landpflanzen: 
Gattung 5397 Trapa. 


d) Waſſerpflanzen: 


396 Circãta. 


Gattung 387. Epil öbium L., Weidenröschen, = XXII 36 


igriechiſch: epi — auf, loblon — Schote; Blumenkrone auf ſchotenähnlichem Fruchtknoten). 
mäßig. Kelchröhre nicht oder kaum über den Fruchtknoten ragend, lineali 


Blüten regel⸗ oder nur ſchwach⸗unregel⸗ 
ſch, 4edig oder rundlich; Kelchſaum «teilig, abfallend. 


Staubblätter 8, die abwechſelnden ein wenig kürzer. Fruchtknoten 4 fächerig. Kapſel verlängert, eckig, 4fächerig, Peter 


Ipringend, die 4 Klappen zur Reifezeit ſich von der Samenſäule löſend. Samen mit 


Kräuter oder Halbſträucher, 


Haarſchopf. 


tafrecht oder kriechend. Blätter wechſel⸗ und gegenſtändig, ganz oder gezähnt. Blüten achſelſtändig, einzeln oder gegen die Zweigſpitzen 
kn faſt traubig oder ährig, rot, purpurn, weiß, ſehr ſelten gelb. — 50 Arten der wärmeren und kälteren Gegenden des ganzen 


Erdkreiſes. 
4. Alle Blätter zerfireutftändig. Blumenkrone ausgebreitet. 


a 


\ 


B. Untere Blätter gegen, obere wechſelſtändig. 
läufer treibend und fleiſchige Vorratſproſſe bildend 


1241. * Epilöbium angustifölium L., Tafel 
24, 96 (syn. E. spicatum Lam., Chamaenerion an- 
gustifolium Scop.), Schmalblätteriges Weiden - 
töshen (fr. Herbier de Saint Antoine, Osier fleuri; 
7. Spiked Willow-Herb). Europa; Waldränder, 
freie Waldſtellen. Staude, 60— 125 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juli, Auguſt. — Erdſtamm lang und kriechend. 
Stengel äſtig. Blätter lanzettförmig bis faſt 
linealiſch-lanzettlich, ganzrandig oder undeutlich drüfig- 
gezähnelt, am Rande meiſt etwas wellig, aderig, friſch⸗ 
grün. Blütentrauben endſtändig, verlängert, nicht 
oder nur am Grunde Blätter tragend. Blüten zahlreich, 
tolett- oder purpurroſenrot, bei f. flore albo 
deiß. Kronblätter kurzgenagelt, verkehrt⸗eirund bis 
tt kreisrund. Griffel zuletzt ſchnabelförmig zurück⸗ 
gebogen, mit dunkelpurpurroter Narbe. 

1242. Epilöbium Dodonäöi Vill. (syn. E. 
r=marinifolium Aaenke, E. angustissimum Weber, 
E. angustifolium Lam., nicht L.; Chamaenerion 
zugustifolium Mnch., nicht Scop.), Nosmarinblatt- 
Beidenrs schen. Europa; kieſige und ſandige Fluß⸗ 


ufer. Staude, 30 — 100 em hoch. Blütezeit: Juni 


dis Auguſt. — Erdſtamm mit kurzen dicken Ausläufern. 


Tie Stengel meiſt aufrecht; Blätter linealiſch, an 
seiden Enden verſchmälert, faſt ganzrandig, kahl oder 
lurz-weichhaarig, unterſeits aderlos, nur bis 3 mm 


deu, bei f. Stevenii Boiss. pr. sp. (syn. E. canescens 
Stev.;, dichtanliegend⸗weißgrauflaumig. Blütentrauben 
abgekürzt, beblättert. Blüten purpurrot, Kelch 
blaßrot. Kronblätter ſitzend, elliptiſch-länglich, 


Staubfäden abwärtsgeneigt 


am Grunde ſchmäler. Griffel am Grunde weichhaarig, 
zolang als die längeren Staubfäden. — * E. Fleischeri 


Hockst.; Staude, 20—40 em hoch. Blätter gezähnelt, 


Zzipfel lanzettlich, begrannt. 


Juni bis Sep⸗ 


Tafel 24). 1241. 
Dodonaei. 1242. 


. * E. angustifolium 


* E. 
Blumenkrone trichterförmig. Staubfäden aufrecht. e Herbſt Aus⸗ 


,. hirsutum. 1248. 
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kahl, unterjeit3 aderlos. Blumenkrone purpurn oder 
roſarot, Kelch braunpurpurrot; Griffel meiſt bis 
über die Mitte hinauf behaart, nur ſolang als die 
kürzeren Staubblätter und ſtets zurückgekrümmt. Schöne, 
niedrigbleibende Art. 

1248. * Epilöblum hirsütum Z. pr. p. (syn. 
E. amplexicaule Zam., E. grandiflorum Weber), 
Kurzhaariges Weiden röschen. Europa; an Gräben, 
Ufern, in feuch⸗ 
ten Gebüſchen. 
Staude, 1 bis 
1 m hoch. 
Blütezeit: 


tember. — 
Stengel meiſt 
vieläſtig, von 
kürzeren drü⸗ 
ſentragenden, 
auch noch von 

längeren 
Haaren zottig. 
Blätter läng⸗ 
lich⸗ lanzettlich, 
langgeſpitzt, 

gezähnelt⸗ge⸗ 
ſägt, etwas 
ſtengelumfaſſend, mit blattartigem Grunde kurzherab⸗ 
laufend (bei f. tomentosum Vent. pr. sp. die Blätter 


12 — 
er — 


Kurzhaariges Weidenröschen. 


mehr oder weniger weißgrau⸗filzig, oft abgekürzt und 


weniger ſpitz). Blütentrauben beblättert; Blüten pur⸗ 
purroſenrot, groß, etwa 2½ cm breit. Kelch⸗ 
Griffelnarben abſtehend. 
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Verwendung und Kultur. Obige Arten ſind und bedürfen, einmal angefiedelt, keiner beſonderen 


in landſchaftlichen Gärten an Stellen mit ſich ziemlich Pflege. Anzucht aus Samen leicht: Ausſaat auf 
friſch erhaltendem Boden vortrefflich verwendbar. Am ein etwas ſchattig gelegenes Beet und Behandlung 
meiſten Feuchtigkeit liebt E. hirsutum, das zur Aus⸗ wie andere harte Stauden. — Keimkraft der Samen 
ſchmückung der Teichränder, feuchter Gebüſche 2c. vor⸗ 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 

züglich ſich eignet. Alle lieben lehmig⸗ſandigen Boden 


Gattung 388. Clärkia Pursn, Clarkie, O XXII 36; XXXII 


(nach dem General D. Clarke oder nach dem Geiſtlichen und Reiſenden J. D. Clarke benannt). Kelchröhre linealiſch, eckig, über 
den Fruchtknoten wenig a Kelchſaum trichterig, 4teilig, abrallend. Kronblätter 4, genagelt, ganz oder gelappt ; Nagel mit 
2 Zähnchen Staubblätter 8, die abwechſelnden kürzer. Fruchtknoten 4 fächerig. Kapſel 4eckig, oben verſchmälert, 4 fächerig, fach⸗ 
ſpaltig⸗aufſpringend, vielſamig. Samen ohne Haarſchopf. Kräuter, einjährig, äſtig, rutenförmig, kahl oder behaart. Blätter 
wechſelſtändig, linealiſch oder lanzettlich, ganzrandig oder gezähnelt. Blüten anſehnlich, einzeln, achſelſtändig, in eine endſtändige 
Traube übergehend, roſenrot oder purpurn. — 4 Arten, in Nordoſtamerika. 


1244. Clärkia_pulchella Pursh, Tafel 25, f. limbata hort.), karmeſinrot, 2 —3 mm breit weiß⸗ 


97. Garſchöne Elarkie (fr. Clarkie gentille, C. gerändert, Beſonders erwähnt ſei die Sorte: „Mrs. 
delicate; e. Nice Clarkia). Kalifornien. Einjährig, Langtry“, Blüten weiß, verziert durch einen in der 
30—90 em hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli bis Gep- Mitte liegenden regelmäßigen, karmeſinroten Stern. 


tember; je nach der Ausſaatzeit. — Pflanze kahl. 1245. Clärkia élegans Dougl. (syn. C. nerii- 


Blätter linealiſch oder linealiſch⸗lanzettlich, folia hort.), Zierliche Elarkie. Kalifornien. Einjährig, 


ſpitz, ganzrandig. Blüten einzeln in den Blatt- 40—90 em hoch. Blütezeit: Juni-⸗Juli bis Auguft- 
winkeln, zahlreicher und ſchöner als bei folgender Art, September. — Stengel und Aſte grünlich⸗-purpurrötlich, 
bei der Stammform lebhaft⸗roſenrot und mit drei⸗ fahl. Blätter eirund oder eirund⸗lanzettförmig, 
oder mehrſpaltigen Kronblättern, bei den Garten- ſpitzlich, gezähnelt, bläulich-grün, kahl. Blüten 
formen verſchieden⸗gefärbt und bei f. holopetala auch einzeln blattwinkelſtändig, lebhaft⸗violettroſenrot. 
mit ganzrandigen Kronblättern. 2 Gruppen: Kronblätter genagelt, rundlich oder faſt ſpatelig⸗nieren⸗ 
N a) typica; Kronblätter 3- oder mehrſpaltig. Zu förmig, ganz, am Rande feingezähnt oder gekräuſelt. 
unterſcheiden die hohen oder gewöhnlichen Formen Die einfachblühende wird faſt gar nicht mehr kultiviert. 
und die Zwerg formen (f. nana; e. Tom Thumb), — Hübſche Gartenformen mit gefüllten Blüten 
welch letztere niedriger, buſchiger und infolgedeſſen ſind: f. violacea plena, Tebhaft-violettrot, in der Mitte 
dichtblütiger ſind. Hohe wie niedrige kommen in blaſſer; „Purple King“, ſchön roſapurpurn; „Salmon 
folgenden Sorten vor: f. flore pleno, Blüten die der Queen“, ſalmroſenrot; f. rosea plena (syn. f. carnea 
Stammform, plena), ſchön roſenrot; f. alba plena, ſchön weiß. 


aber gefüllt; Verwendung der Clarkien. Reizende 


einfach, weiß; Reichblütigkeit und zierliche Geſtalt ſichern ihnen 
f. alba plena, überall freundliche Aufnahme. In kleinen Gärten 
gefüllt, weiß; nimmt man ſie zur Ausſchmückung der Rabatten, in 

f. carnea, größeren und in landſchaftlichen auch zu Gruppen: 


f. carnea C. pulchella. Die gefüllten Sorten ſind noch nicht 
plena, gefüllt, ur: 77 
fleiſchfarben: ſich jedoch durchgehends beftändig gezeigt. Kultur ſehr 
f. violacen, leicht, da die Clarkien in jedem guten Kulturboden 
violett; k. vio- gedeihen. Anzucht durch Ausſaat, entweder Ende 
lacea plena. März oder Anfang April in ein kaltes Miſtbeet unter 
Den violett: Glas oder in Käſtchen, um die Pflanzen zeitig aus⸗ 
N ne 1085 cherrim pflanzen zu können, und fo einen vom Juni bis Auguſt 

Garſchöne Clartie mit gefünten Blumen. hien; gefüllt, dauernden Flor zu erhalten; oder man ſäet Anfang 


dunkelkarmin«. April dünn an den beſtimmten Platz und lichtet die 
rot; f. marginata, Kronblätter roſenrot, weiß⸗geſäumt. Pflänzchen alsbald auf nu z Abſtand; Blütezeit 


Auch andere der obigen Formen, einfache wie gefüllte, dann von Anfang Juli bis Mitte Auguſt. Ausſaaten 
giebt es mit geſäumten Kronblättern. bis Ende Mai ſind wohl von Erfolg, geben aber nur 
b) holopétala (syn. integripetala Rort.), Kron⸗ dürftige Pflanzen, die freilich auch ſchön, aber arm 


f. flore albo, Sommerblumen; ihre ſchönen großen Blüten, ihre 


fleiſchfarbig; verwendet fie auch wohl truppweiſe. Am ſchönſten it 


völlig ſamenbeſtändig; C. elegans alba plena hat 


blätter ganz, nicht gelappt. Kommt ebenfalls als hohe blühen, auch nur auf etwa 15 em Abſtand gelichtet 5 


und als Zwergform (f. nana; e. Tom Thumb) vor, werden. Bisweilen kommen aus ausgefallenem 


\ 


beide in denſelben Farbenſorten wie Gruppe a, ebenſo Samen wieder Pflanzen zum Vorſchein. — Keimkraft » 


auch weißrandige, z. B. f. kermesina marginata (syn. der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 12 Tage. 


Gattung 389. Lopézia Cav, Lopezie, O XXII 36 


(nach dem ſpaniſchen Naturforſcher Francisco Lopez benannt). Blüten unregelmäßig. Kelchröhre über den Fruchtknoten 
kaum verlängert; Kelchſaum gefärbt, 4teilig, ungleich, abfallend; Lappen linealiſch. Kronblätter 4, kurz- oder langgenagelt, ungleich: 
die hinteren ſchmäler. Staubblätter 2, wovon das eine unfruchtbar und blumenblattartig iſt. Fruchtknoten 4 ſächerig. 
Kapſel kugelig, lederig, 4 ſächerig, fachſpaltig⸗auſſpringend, vielſamig. Kräuter oder Halbſträucher, aufrecht, äſtig, kahl oder 
behaart. Blätter wechſel⸗, oder die unteren gegenſtändig, geſtielt, gezähnt. Blüten meiſt klein, traubig oder faſt doldentraubig, an 
den Zweig⸗Enden. — 6 Arten, in Mexiko und Guatemala, z. B.: . 
A. Einjährige Arten: I. coronata Andr. (syn. L. axillaris Schweigg., L. minuta Lag., L. mexicana coronata DC), Mexiko: 
50—90 cm Bo: Blütezeit: Ende Juli bis September; Blüten roſaweiß, purpurn:gefledt. Deck⸗ oder Stützblätter der unteren 
Blüten länger als die Blütenſtielchen, bei I. mexicana Jacg. (syn. L. racemosa DC.) ſtets kürzer. 
B. palbſträucher oder Sträucher „IL. macrophylla. 1246. 
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1246. Lopezia macrophylla Benth. (syn. L. Pflanzen an einen ſonnigen, warmen Ort des Gartens 
grandiflora Aort., L. fuchsiodes hort.), Sroßblätterige in kräftige, aber nicht etwa recht fette Erde aus- 
Loptzie. Guatemala. Strauch, 90— 160 em hoch. pflanzen; fie während des Sommers zu ſtarken buſchigen 
Biütezeit: je nach der Behandlung verſchieden. — Pflanzen heranbilden, ſie im Herbſt ohne Rückſicht⸗ 
Stengel ſtielrund, oben veräſtelt; Blätter geſtielt, ohne nahme auf die wahrſcheinlich zahlreich vorhandenen 
den Stiel 5—8 em lang. Blütenſtielchen einzeln, Blütenknoſpen eintopfen, dann kurze Zeit im Gewächs⸗ 
ichſelſtändig, 1blütig. Blüten etwa bis 2½ cm lang. haus oder Zimmer etwas warm, ſobald aber einzelne 
Xronblätter roſaſcharlachrot. — L. miniata 0. Zweige anfangen abzuſtocken, trocken und kühl (- 5 bis 
sm. L. frutescens R. et Sch., L. fruticosa Schrank), 7°C.) ſtellen, dann auch die Töpfe ſelten begießen, 
Biüten klein, in Endtrauben, mennigrot, am Grunde ſodaß die Pflanzen ihr Laub großenteils abwerfen 
dunkelfleckig; bei f. flore albo weiß, mit braunroten müſſen. Ende Dezember oder Anfang Januar die 
Keichzipfeln; bei f. flore roseo roſapurpurn und leb⸗ Sträucher um ¼ bis ½ kürzen, nach Bedarf in friſche 
dafter gefärbt als bei der Stammform. | kräftige Erde pflanzen und dann hell und warm 


Verwendung. Die ſtrauchigen Lopezien haben ftellen (Zimmer oder Warmhaus). Nun werden allent— 
Ahnlichkeit mit Fuchſien und ſind recht dankbare halben kräftige Sproſſe hervortreiben, die ſchon von 
und ſchöne Winterblüher. Kultur ungemein | März an blühen. Blühende Pflanzen dann wieder 
‚echt. Die zuvor bis auf kräftige Zweige eingeſtutzten kühler halten. Vermehrung durch Stecklinge leicht. 


Gattung 390. Oenothéra L., Nachtkerze, = XXII 36; XXXII 


Sinstheras, altgriechiſcher Pflanzenname). Kelchröhre 4edig, Air den Fruchtknoten hinaus in eine oben 4lappige, abfallende Röhre 
bor :geführt. Kronblätter 4, verkehrt⸗eirund oder -herzförmig, ſitzend, kaum genagelt. Staubblätter 8, gleich oder die abwechſelnden 
rer. Fruchtknoten Ijacherig. Kapſel häutig, lederig oder fait holzig, 4fächerig (ſeltener infolge Verſchwindens der Scheidewände 
lacterig, dann ſtets vielſamig!), ee ⸗aufſpringend, Fächer vielſamig oder doch mehr als 4ſamig. — Kräuter oder 
Strauchlein von verſchiedener Geſtalt, meiſt aufrecht, äſtig, vielblätterig, ſeltener ſchafttragend. Blätter wechſelſtändig, häutig, ganz, 
‚chat, gelappt oder fiederipaltig. Blüten achſelſtändig, einzeln (ſeltener zu 2en oder in Köpfchen), meiſt anſehnlich, gelb, rot, weiß, 
baulich, geſtreift ꝛc. — 100 Arten, zumeiſt dem außertropiſchen Amerika, wenige der alten Welt angehörend. 
A. Blüten gelb, vor ihrer Ausbreitung aufrecht, nicht nickend. Griffelnarbe kreuzweis⸗4teilig, ihre Teile verlängert, d. h. ziemlich lang. 
1. Pflanzen ein= oder e e laſſen 100 bei 9 de ee auch als einjährige kultivieren). Vor⸗ 
zugsweiſe Nachtblüher O biennis (f. Lamarckiana, Tafel 25). 1247. 


O grandiflora. 1248, 
O. Drummondlii. 1249. 
2. Stauden (bei zeitiger Ausſaat oft auch ſchon im erſten Jahre mäßig blühend). Vorzugsweiſe Tagblüher. e 1250. 
. glauca. 1251, 
O. missouriensis. 1252. 
P. 9 nicht oder nur wenig gelb, ſondern weiß, rot oder violett. 
1. Griffelnarbe lreuzweis⸗4A teilig; die e über den ee en W 
a) Ein⸗ und zweijährige Pflanzen . . tararacifolia (Tufel 25). 1253. 


De N oe 
O. albicaulis, 1255. 

2. Griffelnarbe 4 lappig oder kurz⸗4 teilig, aber die Kelchröhre über dem Fruchtknoten kurz, meiſt kürzer als der Fruchtknoten oder 
faſt ſehlend. (Vergl. zuvor auch Oenotbers tetraptera N unter a nn NE uud Pflanzen (Gattung Godetia Spach). 


a) Narbenlappen linealiſch und meift gelb . . 8 O. amoe na (rubicunda, Tafel 222. 1236. 
0. 1 1237. 
d! Narbenlappen oval, kurz und gewöhnlich dunkelpurpurn. Kapſeln nach oben hin verſchmälert. Kalifornier: O. (Godetia) 


purpurea Curt. (syn. G. Willdenowiana Spach), Kronblätter purpurn, viel länger als die Staubfäden; Staubkölbchen 
gelb. — O. (Godetia) lepida, Kronblätter blaßpurpurn mit tieſpurpurnem, keilförmigem Fleck an der Spitze, 8 mal ſolang 
ale die Staubfäden; Staubkölbchen purpurlich. — O. (Godetia) decumbens Dougl., Kronblätter lilafarben, ausgerandet, 
länger als die Staubfäden, etwa 10—15 mm lang. — O. (Godetia) Romanzowii Ledeb., Kronblätter lila mit weiß⸗geſcheckt 
oder violettroſa, ungefähr 2 mal ſolang als die Staubfäden und Kelchzipfel. Griffel ſehr kurz, eingeſchloſſen (Narbenlappen 


ſchwarzpurpurn). — O. (Godetia) viminea Dougl., Kronblätter lila oder roſenrot, 2 mal ſolang als die Staubjaden. Kelch⸗ 
röhre trichterförmig, ungefähr ſolang als die Zipfel. 
. Blüten goldgelb meiſt braunrot⸗gefleckt, mit ungeteilter, lopfig⸗ abgerundeter Grifielnarbe. . . . 0. Bistorta. 1258. 


1247. * Oenothöra bi6nnis Z. (syn. Onagra Roſettenblätter meiſt elliptiſch oder länglich⸗verkehrt⸗ 
biennis Scop.), Gemeine Nachtſerze (fr. Herbe aux eirund, ſtumpf, mit einem Spitzchen. 
mts, Jambon des jardiniers; e. Evening Primrose, b) muricäta Murr., Kronblätter ſolang oder ein 
Tree- Primrose). Europa, Nordamerika. Bei Früh⸗ wenig länger als die Staubblätter, Stengel und Frucht⸗ 
Forsausſaat 1jährig, bei Sommer- und Herbſtſaat knoten kurz⸗ſtriegelhaarig: Roſettenblätter verlängert⸗ 
2tährig, 50 em bis 1½ m hoch. Blütezeit: lanzettlich, zugeſpitzt. 
Juni-Juli bis Auguſt⸗September. — Stengel auf?; e) grandiflöra Ait. pr. sp. (syn. O. suaveolens 
techt, einfach oder pyramidaliſch⸗ verzweigt, gewöhn⸗ | Desf., O. Lamarckiana hort.!, nicht Ser.), Tafel 
uc kurzhaarig. Blätter meiſt eirund⸗lanzettlich, aus⸗ 25, 98; Kronblätter groß, viel länger als die 
geichweift⸗gezähnt, ſpitz, mehr oder weniger weichhaarig. Staubblätter, ziemlich tief verkehrt -herzförmig. t. 
krundblätter roſettig⸗geſtellt, dem Boden anliegend. ı grandiflora gigantea hort. iſt nur eine unter günſtigen 
Blüten in endſtändigen, etwas beblätterten Ahren. Verhältniſſen an 2 m Höhe erreichende Sorte. 
Nel chröhre viel länger als der Fruchtknoten und um d) canéscens (syn. O. Drummondii hort. nonn., 
5 Hälfte bis 3 mal länger als die Kelchzipfel. Staub⸗ nicht Hool.) Kronblätter länger als die Staubblätter. 
dätter ſchwach⸗herabgebogen. Kronblätter verkehrt⸗ Stengel, Blätter und Kapſeln grauweiß-haarig. Blüten 
serzförmig, gelb. Kapſeln länglich bis linealiſch, wohl an 7 em breit. 
oben bann e undeutlich⸗ 4 ſeitig oder faſt ſtiel⸗ Dieſe Formen ſind nur für landſchaſtliche Gärten 
rund; ihre Klappen en Es giebt nachſtehende, und größere Anlagen zu empfehlen, weil ſie ſogar 
eft als Arten ausgegebene Abarten: auf Schutt⸗ und Sandboden, zwiſchen Steingrus und 
a) vulgäris (syn. O. gaurodes Hornem., O. | auf Heiden gedeihen. 
biennis Z.), Kronblätter ein wenig länger als die 1248. Oenothöra grandiflöra Lam., nicht Ait. 
Staubblätter und ſchwach⸗ verkehrkherzförmig; die (syn. O. Lamarckiana Ser., nicht hort.), Großblumige 
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Familie 87. Onagracene, Nadhfkerzengewädhfe. G XXI. 36. 


Mahtkerze. Nordamerika. Zweijährig, 90—120 em | groß, breit-verkehrtherzförmig, leuchtend-gelb, länger 
als die langgeſpitzten Kelchzipfel und die Staubblätter. 


hoch. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — Stengel 
ſtark- verzweigt. Blätter oval-lanzettlich, ganz kahl, 
ganzrandig. Blüten an den Zweig-Enden einzeln, 
achſelſtändig, zahlreich, eine gedrängte vielblumige 
Traube bildend. Kelchröhre etwas länger als die 
Blumenkrone. Kelchzipfel lanzettlich, in eine kurze 


Stachelſpitze zugeſpitzt. Kronblätter ſehr groß, oval, 


Staubkölbchen linealiſch, 
orangefarben. Kapſel 
kahl, jtumpf- 4fan- 
tig, 3 mal kürzer als 
die Kelchröhre. Die 


ganzrandig, reingelb. 


gegen Sonnenunter— 
gang, und zwar ziem- 
lich plötzlich, und 
ſchließen ſich allmäh— 
lich mit Tagesanbruch. 
— O. odorata Jacq. 
(syn. O. undulata 
Ait.), Patagonien, 60 
bis 80 cm hoch. Stengel 
meiſt einfach, aufrecht, 
abjtehend-behaart. 
Blätter linealiſch⸗ 


. 
Oenothera odorata f, virescens, 


lanzettlich, ſchwach-gezähnt. 
Trauben, gelb, nach dem Abblühen rötlich. In 2 
Formen: f. glaucescens (syn. O. Hookeri Torr. et 


Blüten groß, in langen 


Gr.), mit blaugrünen (flachen), Blättern; f. virescens 


(syn. O. Sellowii LX. et Otto, O. macrantha Aort., 
O. micans ort., O. undulata Aort.), mit grünen 
Blättern, Blüten 8—10 cm breit, gelb, im Grunde 
ſafrangelb, vom Abend bis zum Morgen und an 
trüben Tagen geöffnet. Sehr ſchön; truppweiſe oder 
zerſtreut auf Rabatten. 


Blüten öffnen ſich erſt 


Staude 50—90 


1249. Oenothéra Drummöndii Aook., Drum 


monds Nachtkerze. Nordamerika. 
jährig, 50—60 cm lang, bei f. nana hort. nur 30 bis 
40 em. Blüte- 
zeit: Juni 

bis Oktober. 

— Die Stengel 
behaart-grau- 


liegend, dick. 

Blüten gegen 
8 em breit. 
Kelchröhre ſo 
lang als die 
Kelchzipfel und 
der kurzhaarige Fruchtknoten. Kronblätter umgekehrt— 
herzförmig, ſtrohgelb, am Grunde grünlich, viel 
länger als die Staubblätter und auch die Kelchzipfel 
ein wenig überragend. Bei f. nana ſind die Blumen 
faſt noch größer. 


1250. Oenothéra fruticösa Z. (syn. O. hybrida 
Michx., Kneiffia suffruticosa et floribunda Spach), 
Straudige Madtkerze. Nordamerika. Staudig— 
halbſtrauchig, 30—90 em hoch. Blütezeit: Juni 
bis September. — Pflanzen behaart oder faſt kahl; 
die Stengel ſteif, einfach oder oben veräſtelt, oft 
purpurn, aufrecht. Blätter ſitzend oder kurzgeſtielt, 
lanzettlich oder länglich -lanzettlich, ausgeſchweift-ge— 
zähnelt, bisweilen rot-punktiert. Doldentrauben geſtielt, 
am Grunde nackt, zur Fruchtzeit verlängert. Kelch— 
röhre viel länger als der Fruchtknoten. Kronblätter 
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Drummonds Nachtkerze. 


grün, nieder⸗ 


Ein- und zwei⸗ 


Kapſeln länglich-keulig, 4flügelig, mit Mittelrippen, 
länger als die Blütenſtielchen. — Vielgeſtaltige Art; 
. f. ambigua Nutt. (syn. O. ambi 
pr., O. canadensis Goldie), Doldentrauben geſtielt, 
bisweilen beblättert; Blätter länglich-lanzettlich; Kelch⸗ 
röhre länger als die Zipfel; Kronblätter länger als 
breit (kleiner). f. phyllopus Hook. (syn. O. fruticosa 
Bot. Mag., O. serotina Don, Sw.), Doldentrauben 
ſitzend, am Grunde beblättert; Stengel 40—60 em 
hoch, reichblühend. f. incana Nutt. pr. sp., Blätter 
elliptiſch-lanzettlich, grau- behaart; Doldentrauben 
wenigblütig. f. hirsuta Nutt. (syn. O. pilosella Raf.), 
Pflanze zottig-furzhaarig; Blütenſtiel 1 oder wenig⸗ 
blütig; Kronblätter länger als breit. — 

1251. Oenothöra glauea Mich. (syn. Kneiffia 
glauca Spach), Graugrüne Nachtſerze. Nordamerika. 
em hoch. Blütezeit: Juni bis 
Auguſt. — Pflanze völlig kahl, etwas blaugrün, auf— 
recht. Blätter eirund oder länglich⸗eirund, ſitzend, 
meiſt ſtumpf, ausgeſchweift-gezähnt, bei f. Fraseri 
Pursh pr. sp. (syn. O. fruticosa var. Fraseri Hook. 
Kneiffia Fraseri Sach) die Blätter eirund-lanzett— 
lich, gewöhnlich kurzgeſtielt und wenig graugrün. 
Blüten groß, über 4 em im Durchmeſſer, in kurzen 
beblätterten Doldentrauben, ſchön gelb. Kelchröhre 
vielmal länger als der Fruchtknoten. Kronblätter 
breit-verfehrteirund, vorn ausgerandet und ausgenagt⸗ 
gekerbt, viel länger als die langgeſpitzten Kelchzipfel. 
Kapſel eirund-länglich, 4flügelig, am Grunde in einen 
ſehr kurzen Stiel zugeſpitzt. — Eine recht empfeh— 
lenswerte Art, beſonders die Form f. Fraseri. 

1252. Oenothöra missouriensis Sims (syn. 0. 
macrocarpa Pursh, O. alata Nutt., Megapterium 
Nuttallii Sach), Miſſouri-Nachtſerze. Nordamerika, 
auf trockenen Hügeln. Staude, mit ausgebreiteten, 
niedergeſtreckten, meiſt einfachen, rötlichen Stengeln. 
Blütezeit: Juli bis Oktober. — Blätter lederig, 
lanzettlich, an beiden Enden ſpitz, undeutlich-gezähnelt, 
in der Jugend etwas weißlichgrau. Blüten ſehr 
groß, etwa 9—15 cm breit, goldgelb. Kelchröͤhte 
viel länger als die Kelchzipfel, und letztere ungefähr 
ſolang als die großen rundlich -fächerförmigen, mit 
Weichſpitzchen verſehenen Kronblätter. Staubblätter 
und Griffel bogig-herabgeneigt. Die Kapſeln geſtielt, 
ſehr groß, mit 4 breiten Flügeln. Samen in j 
Fache nur lreihig. Recht empfehlenswerte Art. 

1253. Oenothöra taraxacifölia Sv., Tafel 
25, 99. Töwenzahnblätterige Nachtkerze. Chile, 
auf Adern und Schutt. Ein- und zweijährig. Blüte- 
zeit: bei Herbſt⸗ und Frühſaat im Sommer, bei April. 
ſaat im September. — Pflanze ſtengellos oder faſt 
ſtengellos; Blattſtiele und Kelchröhre mehr oder weniger 
gerötet; Blätter roſettig-ausgebreitet, kahl, länglich⸗ 
lanzettlich, ſchrotſägeförmig-fiederlappig, die Lappen 
der unteren Blatthälfte weniger entwickelt, als der 
langgezogene, lanzettliche oder länglich-lan- 
zettliche, gelappte oder nur ausgeſchweift-gezähnte, 
größere Endzipfel. Kelchröhre ſehr lang, 4kantig, 
gerötet und meiſt geſtreift; Kelchzipfel frei, zurüdge 
ſchlagen. Blüten ſehr groß, 8—15 cm breit, ſitzend, 
außen und im Abblühen rötlich, aufgeblüht reinweiß. 
Kronblätter verkehrt-eirund, vorn etwas eingedrückt, ganz. 
Kapſel verfehrt-eirund, 4 kantig, pfriemlich, ſitzend. 

Eine prächtige Pflanze, deren Blüten freilich 
nur von Sonnenuntergang ab und nachts ge— 
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öffnet find, dann aber durch ihr blendendes Weiß, 
ihre Größe bei nur geringer Erhebung über den Erd⸗ 
boden einen überraſchenden Anblick bieten. Man muß 
aber fets eine Anzahl Pflanzen truppweiſe beiſammen 
bringen, um fo beſſer iſt dann die Wirkung. — C. acaulis 
A, Pflanze anfangs ſtengellos, ſpäter niedergedrückt⸗ 
ſchlaffftengelig (syn. Ö grandiflora Ruiz et Pav., nicht 
Al, nicht ) Stengel ſtielrund, nicht gerötet, 
Blätter ſchrotſägeförmig⸗fiederlappig, Blüten etwa 6 
bi 9 em breit, weiß, im Grunde grünlich, beim 
blühen ſich purpurn färbend; Kelchröhre grün, ftiel- 
rund. Kapſel länglich, an der Spitze 4 flügelig. — 
0. anisoloba Sw., Inſel Chiloe; 


ſpotelförmig, gezähnt; die übrigen Blätter mehr geteilt, 
hefeungleich- fiederfpaltig, die Fiedern der unteren 
dlatthälfte kräftig entwickelt. Blüten kürzer als die 
| Blätter, weiß, 10— 15 cm breit, im Abblühen roſa⸗ 

burpurn. Kelchröhre ſtielrund, weißlich, faſt 3 mal 
ſo lang als die rundlichen ſtark geaderten, am Grunde 
gelblichen Kronblätter. Fruchtknoten durch 4 Kanten 
twigböderig. — O. tetraptera Cav. (syn. Hartmannia 
macrantha Spach), Mexiko; einjährig, 20—30 cm 
boch. Blütezeit: Juli bis September. Stengel 
niedergeftreckt, ſpäter aufſteigend. Blätter lanzettlich, 
meiſt gezähnt⸗fiederſchnittig. Blüten groß, weiß, 
päter purpurrötlich, wohlriechend, Kelchröhre über dem 
Fruchtknoten kurz, faſt fehlend. Staubkölbchen 
und Narben ſchmal und lang. Kapſel behaart, 8 rippig. 


1254. Oenothöra speclösa Nutt. (syn. Xylo- 
pleurum Nuttallii, X. Drummondii et X. obtusifolium 
Sach), Aunfeßulihe Nachtkerze. Arkanſas, Luiſiana. 
Staude, 20—80 cm hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli 
bis Oktober. — Pflanze flaumhaarig, ziemlich ſtark 
riechend. Die Stengel aufrecht oder aufſtrebend, hin⸗ 
und hergebogen, oft verzweigt. Blätter lanzettlich 
oder länglich-lanzettlich, am Grunde verſchmälert, matt- 
grün, die grundſtändigen und unteren fiederſpaltig oder 

— f am Grunde 
fiederiggezähnt, 
die oberſten ge⸗ 

zähnelt oder 
entferntge⸗ 


über 8 em breit, 
in lockerer, zu⸗ 
letzt verlänger⸗ 
ter Ahre, rein⸗ 

weiß, mit 
grünlichgelben 

Adern am 
Grunde, im 
Verblühen röt- 
lich. Kelchröhre 
länger als der 
Fruchtknoten, 
aber kürzer als die langgeſpitzten Kelchzipfel. Kapſeln 
kurzgeſtielt, dick und faſt holzig, keulig⸗verkehrteiförmig, 
ziemlich ſpitz, ſtark 8 rippig; Rippen abwechſelnd 
kammförmig. Für Topf und Freiland: im Freien 
Schutzdecke. 


1255. Oenothöra albicaülis Nuft., Weiß- 
tengelige Nachtlerze. Nordamerika. Staude, 20 bis 
120 em hoch. Blütezeit: Sommer, Herbſt. — 
Erdſtamm kriechend. Die Stengel aufrecht. Blätter 
inealiſch, bis länglich⸗lanzettlich, ganzrandig, aus⸗ 


An ſehnliche Nachtkerze. 


3 zweijährig bis 
kaubig, 40—60 em hoch. Stengel ſtraff; Grundblätter 
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geſchweift⸗gezähnelt oder auch buchtig⸗fiederſpaltig, 


3—8 cm lang. Blüten etwa 5— 7 em breit, rein weiß 
oder roſenrot. Kronblätter ungefähr ſolang als die 
Kelchröhre, ganz oder vorn ausgerandet. Kapſel 2½ 
bis 5 em lang, am Grunde nicht breiter. — 2 Formen: 
f. typica (syn. O. pallida Dougl., O. leptophylla 
Nutt., O. albicaulis Wats.), Kelch nicht zottig, 
Samen länglich, ſtielrund, Blüten weiß. f. cali- 
fornica (syn. O. californica Vais.), Samen gedunſen⸗ 
länglich, etwas eckig; Blüten rojenrot. 
Sehr ſchöne Staude; im Winter Schutzdecke. 


1256. Oenothöra (Godétia) amööna Lehm., 
Liebliche Nachtkerze (Liebliche Godetie). Kali- 
fornien. Einjährig, 20—60 em hoch. Blüte- 
zeit: etwa 8—10 Wochen nach der Ausſaat be- 
ginnend. — Stengel aufſtrebend bis aufrecht, ſich 
veräſtelnd. 
Blätter line⸗ 
aliſch⸗ bis ei⸗ 
rund⸗lanzett⸗ 
lich, oder die 
unteren ganz⸗ 
randig oder ge⸗ 
zähnelt, an bei⸗ 
den Enden ſpitz, 
ſamt dem Sten⸗ 
gel kurz⸗weich⸗ 
haarig, ſpäter 
kahlwerdend. 
Blüten groß, 
je nach der 
Sorte ver- 
ſchieden gefärbt, jedoch nicht völlig gelb. Kelchröhre 
umgekehrt⸗ kegelförmig, doppelt bis dreimal fo kurz als 
die Kelchzipfel. Kronblätter groß. Narbenlappen 
linealiſch, meiſt blaß (gelb oder weiß). Kapſeln 
verlängert, cylindriſch, 4furchig. — Formen und 
Sorten dieſer ſehr veränderlichen Art ſind: f. Lind- 
leyi Dougl. pr. sp. (syn. O. macrantha Nutt.), 
Blüten roſalila, jedes Kronblatt in der Mitte mit 
großem, purpurnem Fleck. f. rubicunda Steud. pr. Sp., 


Tafel 25, 100 (syn. Godetia rubicunda Tindl.), 
Kronblätter purpurlila, in der Mitte nicht gefleckt, am 
Grunde orangerot; nur wenig abweichend: f. splen- 
dens, mehr purpurkarminrot; f. diversifolia Aort.; 
f. bicolor, Kronblätter roſalila, am Grunde pur- 
purn (auch als amoena, vinosa, rubicunda, Leh- 
manni und bifrons in manchen Gärten). f. vinosa 
(syn. Godetia vinosa Lindl.), Kronblätter faſt weiß, 
mit purpurnem Anflug, nicht gefleckt: Staubkölbchen 
dunkelrot mit leeren, gelben Spitzen. „The Bride“ 
(syn. f. oculata), Kronblätter weiß, mit ſchwach⸗ 
fleiſchfarbenem Hauch, am Grunde purpurrot: Staub- 
kölbchen am Grunde violett, an der Spitze gelb. 
f. Lehmanniana, Kronblätter weiß, am Grunde 
roſa, außerdem auf der Mitte ein roſenroter Fleck; 
iſt die typiſche Form der Art O. amoena Lehm. f. 
roseo-alba Bernh. (syn. Godetia Lindleyana roseo- 
alba hort., G. „Tom Pouce“; e. Godetia „Tom 
Thumb“), voriger ähnlich, jedoch niedrig und ge— 
drungen wachſend, mit dichter geſtellten Blumen; Kron⸗ 
blätter fleiſchfarben, in der Mitte mit karmeſinroſenrotem 
Fleck. „Bijou“, ganz niedrig, dichte Büſchel bildend 
und ungemein reichblühend; Blüten zwar ziemlich klein, 
aber zahlreich; Kronblätter weiß, über dem Grunde 
mit einem lebhaft-karminroten Fleck. f. Schamini, 
Kronblätter milch weiß, mit purpurrotem Fleck; ſcheint 


Liebliche Nachtkerze „Tom-Pouce“. 


330 


von „The Bride“ nicht verſchieden zu ſein. f. Niver- 
tiana (syn. The Bride maculata), von voriger nur 
durch die Größe und den Glanz des lebhaft-karmin⸗ 


roten Flecks auf fleiſchfarbigroſenrotem Grunde ver⸗ 


ſchieden. — Mit f. pumila bybrida bezeichnet man 
eine Gruppe von Sorten, die ebenſo niedrig und 
buſchig ſind als die Sorte „Bijou“, aber in mancherlei 
Farbenverbindungen auftreten. Halbgefüllt iſt: 
f. splendens flore pleno, Blüten atlasglänzend⸗lila 
und farminsgefledt; iſt auch ziemlich ſamenbeſtändig. 


1257. Oenothera (Godetia) Whitnéyi A. Er., 
Whitneys Kahikerze. Kalifornien. Einjährig, 20 bis 
40 em hoch. 
Ausſaat. — Pflanze feinbehaart, blaßgrün. 
den ganzen oberen Teil der Pflanze bedeckend. Kelch⸗ 
röhre länglich, mehr behaart, 
Zipfel in einen nachenförmigen Saum verwachſen, 
welcher von einer Seite geſpalten iſt. Blüten bis zu 
10 em breit werdend. Kronblätter 3½ —5 em lang, 
verkehrt-herzförmig (bei der Stammform roſa und 
mit einem großen ausgebreiteten, leuchtend-purpurroten 
Fleck). Staubfäden kurz, pfriemlich, mit pfriemlich— 


lanzettlichen, zugeſpitzten, unten roten, nach oben gold⸗ 


gelben Staubkölbchen. Fruchtknoten 2½ em lang. 
Griffelnarben groß, gelb, zurückgebogen. Kapſel krautig, 
länglich⸗eiförmig. 

Uberall empfehlenswerte Gartenformen dieſer 
mit der vorigen nahe verwandten, aber durch größere 
Blumen und durch ihre Haltung ſehr ausgezeichneten 
Art ſind: „Brillant“, durch gedrungeneren Wuchs von 
der Stammform verſchieden; der leuchtend-purpurrote 
Fleck ſich ſtärker ausbreitend, ſodaß nur ein ſchmaler 
roſenroter Rand bleibt; ſehr ſchön. „Lady Albemarle“, 
Blüten hervortretend und glänzend -ſchwachsviolettrot. 
„Satin Rose“ (syn. Brillant compacta), von niederem, 
gedrungenem Wuchs, Blüten leuchtend⸗atlasroſa. „Prin- 
zess Heinrich“, atlasroſa mit großem karminroten 
Fleck. „Duchess of Albany“, mehr pyramidaler 
Wuchs, Blüten groß, reinweiß. „General Gordon“, 
Haltung der vorigen, aber die großen Blüten leuchtend⸗ 
dunkelkarmeſinrot. f. flammea, Blüten blendend⸗rot. 
„Bridesmaid“ (syn. f. flammeo-striata), Blüten groß, 
auf weißem Grunde roſa-geſtreift. f. pyramidalis, 


karminrot; f. pyramidalis flore pleno, gefüllt, 
karminrot. 
1258. Oenothöra Bistörta Nuit. (syn. O. 


Veitchiana hort., O. heterophylla Nut t., Holostigma 
Bothae Spach), Dreh- Nachtlerze. Kalifornien. Ein⸗ 
jährig, bis 40 em hoch. Blütezeit: etwa 10 Wochen 
nach der Ausſaat. — Pflanze etwas kurzhaarig. Stengel 
von Grund auf äſtig: Aſte ausgebreitet, ſpäter auf⸗ 
ſteigend. Grundblätter ſpatelig-linealiſch, geſtielt; 
Stengelblätter etwas ein. Blüten ziemlich groß, 
achſelſtändig, goldgelb, jedes Kronblatt gewöhnlich 
mit glänzendem braunroten Fleck, breit-verkehrt⸗ 
eirund, ganzrandig. Die Dreh-Nachtkerze iſt zer⸗ 
ſtreut auf Rabatten von guter Wirkung. 


ihre 2½ em langen 


Blütezeit: etwa 10 Wochen nach der 
Blüten 


Familie 87. Onagraceae, Nachtlerzengewächſe. Or XXII 36. 


Die Verwendung der Oenotheren. Alle 
Arten ſind ſehr genügſam und lieben im allgemeinen 
einen kalkhaltigen und mehr trockenen Boden und, 
beſonders die einjährigen Arten, einen ſonnigen Stand— 
ort, damit ſie nicht zu ſchlaff aufwachſen. Die gelb— 
blühenden ſind vereinzelt oder truppweiſe auf 
Rabatten, an Abhängen, auf Hügeln, im Vordergrunde 
von Bosketts auch zur Mitwirkung auf großeren 
Blumengruppen zu verwenden. So namentlich: 0. 
biennis grandiflora, O. odorata virescens, O. glauca 
Fraseri, O. Drummondii, O. missouriensis und 
O. fruticosa. Die weiß-, rot⸗ oder violett⸗ 
blühenden eignen ſich ausnahmslos zur Bildung von 
Gruppen, auch zumeiſt zu Einfaſſungen, truppweiſe 
auf Rabatten und zum Teil als recht ange⸗ 
nehme Topfpflanzen, jo beſonders die O. (Godetia: 
Whitneyi, O. (Godetia) amoena, welche zu den em- 
pfehlenswerteſten Sommerblumen zählen, während die 
Stauden O. albicaulis und O. speciosa etwas empfind- 
licher find, und die mehr zweijährige ſchöne O. taranacı- 
folia an beſonderen Stellen, wo ſie abends geſehen wird, 
anzubringen iſt. — Kultur mühelos. Die Stauden 
werden wie gewöhnliche Freilandſtauden behandelt: 
O. albicaulis und O0. speciosa bedürfen Fichtenzweig⸗ 
decke im Winter. Die Ausſaat geſchieht im Frühling 
und Sommer oder, falls man noch im ſelbigen Jahre 
einige Blüten haben will, Anfang April ins kalte 
Miſtbeet unter Glas. Die zweijährigen Arten 
werden erſt im Juni, Juli geſäet, weil ſie ſonſt zu 
ſtark werden und den Winter ſchlecht überdauern, oder 
noch im ſelben Jahre mäßig blühen und dann ein⸗ 
gehen. Will man aber im ſelbigen Jahre einen leid⸗ 
lichen Flor von ihnen haben und auf den Hauptilor 
im kommenden Jahre verzichten, ſo iſt Frühſaat im 
März, April ins freie Land oder Anfang April ins 
kalte Miſtbeet nötig, und die Pflänzchen ſind dann 
zeitig an den beſtimmten Platz zu ſetzen. Die ein- 
jährigen, vor allen die Godetien, Nr. 1256 ꝛc., können 
vom März, April bis zum Juli geſäet werden. Recht 
buſchige Pflanzen blühen am reichſten und ſchönſten: 
ſolche zu erziehen, erfordert mehr Zeit und kühlere 
Witterung, nötigenfalls Einſtutzen und Beſeitigen der 
erſten Blütenknoſpen; deshalb iſt die Frühſaat (März, 
April) ins Freie, oder Anfang April in Saatkäſichen 
oder ins kalte Miſtbeet anzuraten. Faſt alle Arten 
können auch im Herbſt ins Freie geſäet werden, die 
einjährigen jedoch erſt ſo ſpät, daß ſie keinen Laub- 
ſtengel mehr entwickeln, alſo je nach Witterung Ende 
September bis Mitte Oktober. Dieſe Ausſaat geſchiebt 
auf ein hergerichtetes Saatbeet, welches nicht begoſſen 
und im Winter nach Eintritt mäßiger Kälte mit 
Fichtenzweigen gedeckt wird. Im Frühjahr dann an 
den Platz pflanzen. Abſtand etwa 30 — 40 cm von- 
einander. Jede hinreichend lockere, mehr trockene Garten⸗ 
oder Ackererde iſt geeignet. Anzucht aller Arten aus 
Samen leicht. Man hüte ſich, zu dicht zu iäen. 
— Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung inner- 
halb 1½ Wochen. 


Gattung 391. Eucharidium Fisch. et Mey, Anmutblume, Gr XXII 36 


(griechiſch: euchäris - 


anmutig: anmutige Erſcheinung der Pflanze). 


Kelchröhre linealiſch, dedig, über dem Fruchtknoten verichmälert 


und lang Hinaustagend, ſamt dem 4teiligen Kelchſaum abfallend. Kronblätter 4, genagelt, Zlappig oder mit keilig. verkehrtherziörmig⸗ 


i Mittellappen. 


4 fächerig, fachſpaltig-1klappig; Klappen von der Samenſäule ſpringend. — Ein jährige Kr uter. 
oft gegenſtändig), geſtielt, eirund⸗lanzettlich oder länglich, ganzrandig. 


weiß. — 2 Arten, in Kalifornien. 


1259. Eucharidium coneinnum Fisch. et Me., 
Nette Anmutblume. Einjährig, bis 30 em hoch. 


Staubblätter 4, dem Kelchſchlunde eingefügt. 


Fruchttnoten 4fächerig. Kapſel linealiſch⸗länglich, rundlich. 
Blätter wechſel tändig (untere 


Blüten achſelſtändig, geſtielt, anſehnlich, rot, purpurn oder 


Blütezeit: Juli, Auguſt. — Stengel aufrecht, rund. 
kahl, 


von Grund auf äſtig. Blätter an den Ver 


Gattung 391. Eucharidium bis Gattung 392. Füchsia. 


weigungsſtellen gegenſtändig, ſonſt abwechſelnd, kahl, 
mind, zugeſpitzt, in den Blattſtiel kurz verſchmälert, 


bis 30 mm 
lang, ganzran⸗ 
dig. Blüten 
einzeln, achſel⸗ 
ſtändig. Kron⸗ 
blätter etwa 12 
mm lang, aus- 
gebreitet, an 
der Spitze 
ſtumpf, 3 lap⸗ 
pig, roſen rot, 
oben zwiſchen 
den Nerven mit 
2 purpur⸗ 
roten Flecken. 
Kelch rotpur⸗ 
purn. — E. 
grandiflorum 
Fisch. et Mey., 
wie vorige, jedoch ſchöner. Kronblätter größer, purpur- 
forminroja, bisweilen mit ſchwachen Flecken und 


Großblumige Anmutblume. 


Gattung 392. 


Ar. 1257—1261. 331 


Streifen, bei f. roseum die Blüten roſenrot, bei f. album 


ohne Stiel 12 


weiß. Die 3 oberen Kronblätter und der Mittelzipfel 
des unteren ſind aufſteigend. 


1260. Eucharidium Breweri A. Gr., Brewer; 


Aumutblume. Pflanze kaum 20 em hoch, kleine Büſche 


bildend. Blätter ſchmallanzettlich, ziemlich dick. Blüten 
2½ —3 em breit, purpurroſenrot, im Schlunde 
weißlich, zahlreich erſcheinend. Mittellappen der 
ausgebreiteten Kronblätter jpatelfürmig; die Stron- 
blätter ſelbſt weniger tiefeingeſchnitten als bei E. grandi- 
0 Staubfäden unterhalb der Kölbchen keulig- 
verdickt. — 


Verwendung. Die Pflanzen ſind den Clarkien 
ähnlich und in größeren Gärten ebenſo verwendbar; 
E. grandiflorum und E. Breweri ſind recht an- 
mutig, reich- und ſchönblühend. — Kultur in 
lockerem Boden leicht. Ausſaat am beſten Anfang April 
an den beſtimmten Platz und die Pflänzchen baldigſt 
bis auf 15—25 em Abſtand auslichten. Bei ſpäteren 
Ausſaaten werden ſie weniger buſchig, weil die Wärme 
ſie ſchneller zur Blütenbildung treibt. Sie blühen 
ſchon 8—10 Wochen nach der Ausſaat. — Keimkraft 
der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Füchsia I., Fuchſie, O XXII 36; XXXII 


zach dem Botaniker und Mediziner Prof. Leonhard Fuchs, 7 1565 in Tübingen, benannt). 


Kelch meiſt gefärbt, über den 


Fruchtknoten hinaus verlängert und mit einem 4lappigen, ſpäter mit abfallenden, glockigen oder trichterigen, am Grunde meiſt kropfigen 
Saum. Kroublätter 4 5 ſelten fehlend); Staubblätter meiſt 8. Fruchtknoten 4fächerig. Frucht eine viel⸗ oder wenigſamige Beere. 
Hanxs elegans Hog. et Sess. hat eine 4fächerige Kapſel mit geflügelten Samen, Staubkölbchen mit Grannen⸗Anhängſeln: 
wiaweiße Blüten.] S Halbſträucher oder Bäumchen. Blätter gegen⸗, wechſel⸗ oder quirlſtändig, ganzrandig oder 
geahnt. Blüten achſelſtändig, einzeln oder gehäuft, ſeltener endſtändig-traubig, ſehr ſelten riſpig, meiſt anſehnlich; Farbe verſchieden. — 
* 4. ten, in Mexiko und S damerika. 
4. Pflanzen mit aufrechten oder doch nicht kriechenden Stengel: 
1. Kurzfädige. Der freie Teil der gefärbten Kelchröhre kürzer oder ebenſolang als die Zipfel. Staubblätier die Kronblätter 
nicht überragend: F. mierophylla Kth., buſchige, dichtbeblätterte Pflanze; Zweige weichhaarig. Blätter klein, bis zu 


1˙½% cm lang, eirundlich, gezähnelt. Kelch tofapurpurn Kronblätter ſolang als die Kelchzipfel und tiefroſa. Beeren 
glänzend⸗ſchwarz. Hübſcher, faſt immergrüner Strauch. Kultur wie F. coceinea, Nr. 1261; auch Zimmerpflanze. 
2 Langfädige. Staubblätter länger als die Kronblätter und herausragend. 
a) Kelchröbre kurz, höchſtens bis halb ſolang als die Zipfel, rot; Kronblätter violett; Griffel⸗ 
sarbe ſe icht KAlappli ggg ) F._coccinea (Tafel 84). 1261. 
F. globosa. 1262. 
d) Kelchröhre über halb ſolang bis folang als die Kelhaipfel” - » - 2 > 220. .F. gracilis. 1263. 


F. arborescens (rar. syringae) ora, Tafel 84). 1264. 


F. hybrida (Tafel 84). 1265. 
e) Kelchröhre ſcharlachrot, wenig länger als die grünfpigigen Kelchzipfel und zweikielig⸗ 


uam mengereü ggg 8 F. splendens. 1266. 
d) Kelchröhre mindeſtens doppelt folung, meift mehrmals länger als die aelchipſel. 
Blumenkrone fehlt. Kelchröhre ſehr lang. Blüten gebüſchelt F. macrantha. 1267. 
» Blumentrone vorhanden 
7 Blüten achſelſtändig, nicht in Endtrauben. Blumenkrone ſcharlachrot; Kelch karmeſin, 
fel gelblichen ndgdgdddddd a re ee er F. serratifolia. 1268. 


Blüten zu endständigen, fträußigen oder doldig⸗büſcheligen Trauben angeordnet 9 .F. fulgens. 1269. 
orymbiflora. 1270. 


F. c 
F. triphylia (Tafel 84). 1271. 


B. Pflanzen mit niederliegenden oder kriechenden Stengeln und kleinen Blüten. (Vergl. auch Nr. 1287.) F. procumbens, 1272. 


1261. Füchsia coceinea Ait., Tafel 84, 333 


In. F. magellanica Lam., F. elegans Salisb., Na- 
husia coccinea Schneev., Skinnera coceinea Mnch.), 
Sbarlab-Fnifie. Chili, Magelhaensküſte. Strauchig, 
15 100 em hoch, im Gewächshauſe bis 5 m hoch 
werdend. Blütezeit: Juli bis Herbſt; im Gewächs⸗ 
dauſe früher. — Aſte und Zweige purpurrötlich, letztere 
dünn, abftehend - feinhaarig. 
zu 3en quirlſtändig, eirund⸗lanzettförmig, ſpitz, 
entfernt gezähnelt, bewimpert, purpurrötlich - geadert ; 


Blätter gegen- oder 
Kronblätter ſchön violett. 


Blattſtiele ſehr kurz, bis 4 mm lang. Blüten zu 1- 


bis 4 en, achſelſtändig, auf rötlichen, behaarten bis 
5 em langen Stielchen. 
iruchtend⸗ſcharlachrot; Kelchröhre wenig über ¼ 
ſolang als die Zipfel. Kronblätter violettblau, 
etwas zuſammengerollt, oben gerundet oder eingedrückt⸗ 


Kelch faſt trichterförmig, 


abgeſtutzt, kürzer als die Kelchzipfel. Griffel ſcharlach⸗ 
rot; Narbe eiförmig, 4 furchig. Baſtardformen 
zwiſchen dieſer Art und F. macrostemma ſind: 
Fuchsia Riccartoniana Rort. (syn. F. Riccar- 
tonii hort.), Stamm mit dünnen hängenden Zweigen 
beſetzt. Blätter ſehr Hein; unregelmäßig⸗ und kurz⸗ 
gezähnt; Blattſtiele über 4 mm lang. Blüten ſchlank, 
lang, herabhängend. Kelchröhre leuchtend⸗rot, kürzer 
als die halbe Länge der ſehr lang zugeſpitzten Zipfel; 
Durch Kreuzung mit F. 
hybrida, Nr. 1265, entſtanden folgende großblumige 
Sorten, die jedoch empfindlicher und froſtfrei zu über- 
wintern find: „Drame“, Blüten gefüllt, Kelch (Sepalen) 
lebhaft⸗rot, zurückgebogen, Kronblätter hellviolett; 
„Elysee“, Blüten faſt alle zu Büſcheln vereinigt, 
Kelchblätter korallenrot, Kronblätter dunkelviolett; 
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„Télégraphe“, Wuchs aufrecht, Kelch dunkelrot, Kron⸗ 
blätter lang, violett; „Volontiers“, Pflanze buſchig⸗ 
veräſtelt, Kelch ſchön rot, Kronblätter violett. 

Fuchsia Thompsonii hort. (syn. F. Thomsoniana 
hort.), Aſte ſchlank, purpurrötlich, kahl, mit vielen 
kurzen Zweigen. Blätter gegen⸗ oder zu Zen quirl- 
ſtändig, lanzettlich, an beiden Enden zugeſpitzt, gezähnt; 
Blattſtiele länger als 4 mm. Kelch ſcharlachrot, mit 
lineal⸗-lanzettlichen, ſpitzen Zipfeln; Kronblätter violett⸗ 
blau, eingerollt. 

Verwendung. F. coceinea iſt die zweitälteſte und 
zugleich härteſte aller Fuchſien; ſie iſt wirklich ſchön, 
reichblühend und mannigfach verwendbar. Sie über- 
dauert unter Schutzdecke (Fichtenzweige) unſere Winter, 
ſie verlangt zwar kräftigen, aber nicht üppigen, dagegen 
einen an Kali und Phosphorſäure nicht armen Boden, 
wenn ſie überreich blühen ſoll; in üppigem Boden iſt 
ſie ſtarkwüchſig aber armblütig und altert ſchon nach 
4 Jahren. Sie eignet ſich zu Gruppen (Abſtand 
40 em), zur Einfaſſung von Gartenteilen und zur 
Einzelſtellung. Die Pflanzen werden, ſobald ſchwacher 
Herbſtfroſt eintritt, 10— 12 em über der Erde abge⸗ 
ſchnitten und die Stengel behufs Überwinterung 30 
bis 40 em tief an einer geeigneten Stelle im Garten 
in die Erde vergraben; zuvor jedoch die ganz unreif 
gebliebenen Zweig⸗Enden abgeſchnitten. Dieſe Zweige 
nimmt man Anfang April wieder auf, zerſchneidet ſie 
in 15—20 em lange, zwei- bis dreiknoſpige Stücke 
und ſteckt fie unter 40 em Abſtand zu einer Neu- 
Anlage ſo tief in die Erde, daß nur 1 Knoſpe etwas 
über der Erde bleibt. 90— 95% ſolcher Stecklinge 
wurzeln und wachſen kräftig; während die Mutter- 
pflanzung vom zweiten Jahre an Blüten bringt, 
immer ſtärker wird und nach 4—5 Jahren erneuert 
werden muß. Sehr ſchön ſind auch im Kübel oder 
im freien Grunde der Wintergärten unterhaltene 
Pflanzen, wo ſie nicht nur früher, ſondern auch bis 
in den Winter hinein blühen. 


1262. Fuchsia globösa Lindl. (syn. F. elegans 
Paxt., nicht Salisb.; F. macrostemma var. d, Don), 
Angeldlütige Juchſte. Peru, Mexiko. Blütezeit: 
Sommer. — Stengel kahl und ſehr brüchig, ziemlich 
ſchlaff, die Aſte ſparrig-abſtehend, meiſt niedergebogen. 
Blätter eirund, kahl, ſpitz, gezähnt, mit roten Rippen 
und Adern. Blütenſtiele etwas länger als die Blüten. 
Kelchzipfel der Blütenknoſpen faſt kugelig, ſcharlach— 
karminrot, zur Blütezeit abſtehend-hohl, mit ein⸗ 
wärts⸗gebogenen Spitzen. Kronblätter lebhaft-violett-⸗ 
blau, zuſammengerollt, ſtumpf. Gartenformen: 
f. alba grandiflora, Kelch weiß oder rötlichweiß; f. 
pallida, Kelch helllachsrot, grünſpitzig; f. ranunculi— 
flora, Blüten ranunkelartig-ſtarkgefüllt. — Art und 
Formen ſind für Gruppenbepflanzung zu empfehlen. 
[F. discolor Lindi. (syn. F. Lowei hort. angl.), 
von dichtbuſchigem Wuchs, hat dunkelpurpurrote Zweige, 
eirund-lanzettliche, kahle, glänzende, nur bewim⸗ 
perte, ſehr wellenförmige, kleine Blätter, die zu Zen 
quirlig und viel länger als die Blumen ſind. Kelch— 
zipfel eirund, an der Knoſpe mehr ſchlank, zur Blüte⸗ 
zeit gerade vorgeſtreckt; Kronblätter violett. Eine der 
härteſten Arten.) 


1263. Füchsia gracilis Lindl. (syn. F. decus- 
sata Grah., nicht Ruiz et Pav.), Schlanke Juchſte. 
Mexiko. Strauchig, bis Im hoch. Blütezeit: meiſt 
Juli bis Oktober. — Zweige dünn, ſchlank, zartflaum— 
haarig, oft rötlich. Blätter zumeiſt gegenſtändig, 
ziemlich lang- (1-1 ⁰ em) geſtielt, aus verſchmälertem 


Familie 87. Onagraceae, Nachtlerzengewächſe. O XXII 36. 


Grunde lanzettlich bis eirund⸗lanzettlich, ſpitz, ge⸗ 
zähnt; bei f. multiflora die Blätter kleiner, kürzer 
geſtielt und graugrün; f. foliis variegatis ift bunt⸗ 
blätterig. Blütenſtielchen meiſt kürzer als die langen, 
ſchlanken Blüten. Kelchröhre karminrot, länger als 
die halbe Zipfellänge. Griffel faſt bis zur Spitze be: 
haart; Narbe faſt jpindel- bis kegelförmig, kurz⸗4 lappig, 
purpurrot. Eine Zwergform f. pumila (syn. F. pu- 
mila hort., F. gracilis „Tom Thumb“) bleibt niedrig. 
nur 20—40 em hoch, hat kleinere, zierlichere Blätter 
und kleinere, ſehr zahlreiche Blüten. — F. macro- 
stemma Ruiz et Pav., aus Chile, hat kahle Zweige: 
Blätter zu Zen quirlig, eirund, ſpitz, gezähnelt: 
Blütenſtielchen länger als der ſcharlachrote Kelch: 
Kronblätter violettblau. Formen ſind: f. recurvata 
Hook pr. sp., Blätter grobbuchtig⸗gezähnt, Kelchröhre 
2 em lang. f. Ludovici Morr., Kelch weiß, die 
Zipfel⸗Enden auch wohl roſenrot mit grün; Blumen⸗ 
krone ſchön rot. Ferner f. tenella Bort. pr. sp. 

Verwendung. F. gracilis blüht williger und 
reicher, iſt auch zierlicher als F. coccinea, kann auch 
wie dieſe verwendet werden, iſt jedoch weniger winter⸗ 
feſt. Sehr hübſch find ½ —1½ m hohe Kronen⸗ 
bäumchen! 


1264. Füchsia arboréscens Sims (syn. F. amoena 
Rori.), Raum- FJuchſte. Mexiko. Baumartig wachſend, 
1—2 m hoch. Blütezeit: Herbſt bis Frühling. — 
Aſte und Zweige kahl, in der Jugend rötlich. Blätter 
zu Zen quirlig, oval⸗länglich, an beiden Enden zuge⸗ 
ſpitzt, ganzrandig, kahl, 10— 15 em lang, 2½ —5 em 
breit. Blüten blaßroſenrot, in vielblütigen, 3 gabelig⸗ 
verzweigten Endriſpen. Kelchzipfel eirund, ſpitz, ab⸗ 
ſtehend⸗zurückgebogen, den blaſſeren Kronblättern ähnlich. 
Eine reicher und williger blühende Form iſt f. syringae- 
flora, Tafel 84, 335 (syn. F. syringaeflora FVank.). 
Blütenſträuße größer, mehr an Syringa erinnernd, 
Blüten gedrängter, größer, meiſt etwas lebhafter gefärbt. 
— F. paniculata Lindl., mit ovalen oder verfehrt- 
ovalen, faſt gezähnten Blättern und weinroten End⸗ 
riſpen, iſt naheſtehend. 

Verwendung. Iſt in kleinen Töpfen oder ſchlecht 
ernährt von geringer Wirkung, kräftig ernährt oder 
im Mai ins freie Land gepflanzt, bildet ſie prächtige 
Büſche, die ſich ſchon im Sommer mit Blüten bedecken. 
Im Winter hält man ſie mager. Im Mai in kräf⸗ 
tigen Boden ins Freie gepflanzt, buſchig gezogen. 
während des Sommers nach Bedarf durchdringend 
begoſſen, im September mit gutem Wurzelballen wieder 
in Gefäße (Töpfe, Kübel) gepflanzt, einige Tage ſchattig 
gehalten und dann ins Kalthaus recht hell und ſonnig 
geſtellt, werden die Pflanzen im Winter blühen und 
zahlreiche ſchöne Blütenſträuße entwickeln. — Anzucht 
aus Samen leicht. 


1265. Füchsia hybrida Rort., Tafel SA, 334. 
Alumiſten-Auchſte. Dieſen Namen führen die zahl- 
loſen, durch Kreuzungen verſchiedener Arten entitan- 
denen, ſchönen, zum Teil prächtigen Fuchſien⸗Sorten. 
welche wir allerorten als beliebte Topfpflanzen in Wohn 
räumen, in den Sommermonaten auch als Gruppen- 
pflanzen im Freien antreffen, und maſſenhaft auf den 
Markt kommen. Man kann ohne häufige Mißgrifſe 
faſt alle gefülltblühenden Fuchſien und ſodann die⸗ 
jenigen einfachen als hierher gehörig betrachten, welche 
großblumig find, d. h. anſehnliche Kronblätter 
beſitzen und ihrer kürzeren Kelchröhre wegen nicht zu 
den Nrn. 1266 — 1271 gehören können. 


Liele Sorten aufzuzählen, iſt wohl überflüſſig, 


nue, beſſere Sorten auf. Die Preisverzeichniſſe geben 
rüber Auskunft. Erwähnt ſeien hier nur die Sorten: 
‚Kineewittehen“, 
Hütter weiß; „Phenomenal“, gefüllt, ſchön dunkelblau; 


son, OBlumenkrone ſehr groß und breit, weiß, roſa— 
ind karmin⸗ gezeichnet; „Molesworth“, 
tot. Krone weiß; „Berliner Kind“, dichtgefüllt, Kelch 
gänzend⸗karminrot, Kronblätter reinweiß: „Frau 
Tuma Töpfer“, gefüllt, Kelch dunkelkarmin, Kron— 
blauer weiß, in roſa übergehend; für Ampeln geeignet. 
M. Rundell“, einfach, Kelch ſalmrot, Kronblätter 
bel⸗lackrot, Blüten zahlreich; bewährte Sorte. 
af Aberdeen“ 
.Schneeflocke“ „einfach, Kelch lebhaft⸗rot, Kronblätter 
teimweiß. „Creusa“, einfach, Kelch karmeſin, Kron⸗ 
blätter tief⸗ ſchwarzblau. „2. September“, einfach, 
Kelch blaßroſa, Kronblätter ſchön rot, nelkenartig⸗gezackt; 
Ampelpflanze. „Heinemanns Winterblüher“ Kelch 
reinweiß, Kronblätter feurigrot; guter Winterblüher. 
— Duntblätterig ſind: „Sunray“, Belaubung an 
ſonnigem Standort prächtig farminrot-bunt. „Golden 
Fleece“, Belaubung goldgelb. 
velaubung goldgelb mit bronzenem Schein. 
Blätter goldgelb mit roten Rippen. 
Verwendung. Dieſe Fuchſien ſind recht gute 
Stubenpflanzen, wenn man ſie in geeigneter Weiſe 
kebandelt. 
im warmen Wohnzimmer überwintert und ihnen nicht 
die notige Ruhezeit gönnt. Als Überwinterungslofal 
Nr jedes froſtfreie Zimmer, zur Not ein trockener, kühler 
Keller geeignet. Sie werden im Oktober in den Winter⸗ 
raum eingeſtellt und hierzu dadurch vorbereitet, daß 
man ihnen nach und nach das Waſſer entzieht. Wenn 
die Fuchſien zu treiben beginnen, jo werden ſie um⸗ 
gepflanzt. (Miſtbeeterde, Lauberde und Sand). Nach 
dem Verpflanzen wird altes, unkräftiges Holz aus⸗ 
geschnitten, zu lang gewordenes gekürzt. Sie müſſen 
von jest an einen hellen Standort und viel friſche 
Luft erhalten, weil ſie ſonſt ſchlecht blühen. Altere 
als dreijährige Individuen ſollte man durch junge 
Stecklingspflanzen erjegen, dieſen aber, wenn der Mittel- 
trieb die gewünſchte Länge erreicht hat, durch Entſpitzen 
dezjelben eine dichtbuſchige Form zu ſichern ſuchen. 
Junge Pflanzen müſſen an einem hellen Orte bei ＋ 3 
dee 10° C. überwintert werden. Vermehrung am 
lerchteſten durch Sproßſtecklinge (im Winter und Früh⸗ 
ing von angetriebenen Mutterpflanzen). Anzucht aus 
Samen iſt intereſſant. Ausſaat lauwarm. Bei ſehr 
"ahzeitiger Saat und guter Kultur kann man jchon 
d erſten Jahre Blüten haben. — Keimkraft der 
Samen nur 1 Jahr; Keimung innerhalb 4 Wochen. 


1266. Fuchsia splendens Zucc., Glänzende 
Indie. Peru. Blütezeit: Sommer, 
inter. — In der Tracht der Nr. 1269 ähnlich. 
zweige faſt 3 kantig, gleich den Blattſtielen etwas 
debrig-feinhaarig. Blätter langgeſtielt, zu Zen oder 
8. Zenſtändig. herzförmig⸗eirund, zugeſpitzt, ausgeſchweift⸗ 

ähnelt. Kelchröhre zweikielig⸗ zuſammengedrückt, 
‚harla chrot, faſt zolllang, die Zipfel aufrecht⸗abſtehend, 
5 ldgrünſpitzig. Kronblätter gelbgrün, flach, eirund, ſpitz. 

Eine ſehr ſchöne Art, die auch als Winterblüher 

verwendbar. Kultur wie Nr. 1264. 


1267. Füchsia macräntha Hook., Sroßblumige 
Inde. Peru, in Wäldern. Strauchig, 60 em und 


„Meteor“, 


Gattung 392. Füchsia, Juchſte. 


drüber hoch. Blütezeit: 
die Auswahl auch ſchwierig, denn alljährlich tauchen 


gefüllt, Kelch leuchtend⸗ rot, Kron⸗ 
5 den 1½— 
‚Celine Montaland“, gefüllt, Kelchzipfel breit, farmin- 


gefüllt, Kelch 


„Countess 
einfach, Kelch und Krone reinweiß! 


rok. 


i 
Ss 
Am meiſten fehlt man darin, daß man jie | N 


auch im | 
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Winter. — Blätter groß, 
langgeſtielt, eirund, ſpitz, am Grunde etwas herzförmig, 
undeutlich⸗ und entfernt⸗gezähnelt. Blüten gebüſchelt— 
ſtehend, ſehr ſchön: Kelchröhre etwa 10 em lang, 
eylindriſch, oben fait 8 mm weit, unten dünner, ſamt 
2 em langen Zipfeln roſen- oder blaßrot. 
ehr naheſtehend iſt: F. Gar- 
leppiana 0. Atze. et Witim., Garlepps Fudiie; 
in den Anden Bolivias, in morſchen Stellen der 
Bäume wurzelnd. Strauchig, gegen Um lang werdend. 
Wurzeln knollig, 20—90 cm lang, 1—3 cm did. 
Blätter wechſelſtändig, bis 14 em lang, etwa 7 em 
breit. Blattſtiele bis 4 em lang, Blüten achſelſtändig, 
hängend, lebhaft⸗fleiſchfarben. Kronblätter fehlen. 
Kelch bis 17 em lang, oben 1 em breit, über dem 
Fruchtknoten auf 2—3 em Länge zuſammengezogen und 
nur 2 mm breit, alsdann cylinderiſch. Griffel, meiſt 
auch Staubblätter, etwas herausragend. 

Dieſe beiden prächtigen Arten haben die größten 


Kronblätter fehlend. — S 


Blüten von allen Fuchſien, blühen aber ziemlich ſchwer. 


Kultur in Waldhumus und Holzerde mit Sand. Über- 
winterung im hellen Kaphauſe, alſo bei + 8 bis 10 .; 
die Pflanzen auch im Winter (ohne Ruhezeit!) weiter 


| pflegen, ähnlich wie Nr. 1271. 
„Golden Treasure“, | 


1268. Füchsia serratifölia Ruiz et Pav., Ge- 
ſägtölätterige Juchſie. Peru. Zweige aufrecht, dunkel⸗ 
Blätter meiſt zu Zen, länglich⸗lanzettförmig, ſpitz, 
bis 14 em lang, mit rotem Stiel und roter 
Blütenſtielchen kürzer als die Blüten. Kelch 
ſchön, an 6—7 em lang, karmeſinrot, bis zum Ende 
der Röhre hellrot abblaſſend, die Zipfel gelblichgrün. 
Kronblätter ſcharlachrot, kürzer als die Kelchzipfel; bei 
f. multiflora die Blüten hell⸗aſchfarben und ſcharlachrot, 
bei f. alba mit großem, weißem Kelch. 

Wird als vortrefflicher Winterblüher geſchätzt. 
Kultur wie Nr. 1264 oder Nr. 1271. 


1269. Füchsia falgens DC., Leuchtende Juchſte. 
Mexiko. Blütezeit: Sommer. — Wurzelſtock knollig⸗ 
verdickt. Zweige und Blütenſtiele rot, kahl [bei F. 
cordifolia Benth. ſamt den Blättern abſtehend⸗ 
behaart, Kelchröhre ſcharlachziegelrot, die Zipfel und 
Kronblätter grün]. Blätter gegenſtändig, ziemlich kahl, 
aus faſt herzförmigem Grunde eirund und eirund— 
länglich, ganzrandig oder undeutlich-gezähnelt; ſpitz, 
ohne den Stiel 10—20 em lang, 5—12 cm breit. 
Blüten zahlreich, in beblätterten, dichten, hängenden 
Endtrauben. Kelch lebhaft⸗-mennigrot, an 10 em lang, 
ſeine Zipfel 1½ em lang mit grünlicher oder weiß— 
licher Spitze. Kronblätter ſtumpflich, gegen 1 em lang, 
ſcharlachrot. Beeren etwas höckerig, glänzend, grün, 
eßbar, wie reife Apfel duftend. f. dependens Hook. (syn. 
F. tuberosa Mort.) hat mehr herabhängende Zweige. 

Verwendung als eine der prächtigſten Zier— 
pflanzen ſowohl für Topfkultur, als auch im Sommer 
im freien Lande! Kultur wie Erythrina Crista-galli 
unter Nr. 842 


1270. Füchsla corymbiflöra Ruiz et Pav., 
Doldentraubige Juchſte. In den Anden Perus. 
Strauch, 1½—21½ m hoch werdend. Blütezeit: 
Sommer bis Herbſt. Zweige und Blätter weich» 
behaart. Blätter länglich oder oval⸗ länglich, Aue 
geſpitzt, ganzrandig, 20—32 em lang, Blattſtiel 
und Blattnerven gerötet. Blüten in vielblumigen, 
hängenden, dichten, faſt doldentraubigen Endtrauben. 
Kelch trichterig, 7—9 cm lang, karminrot, die Röhre 
oben faſt 1 em breit, die Zipfel zurückgeſchlagen, 
2—2!, em lang; Kronblätter ebenſolang, aufrecht— 


geſägt, 
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abſtehend, ſcharlachrot, länglich, ſpitz. Reife Beere Blätter häufiger gegen⸗ als zu Zen quirlſtändig, eirund⸗ 
cylindriſch, eben, ſchwarz. — f. alba hat heller grüne, länglich, ſpitz, ganzrandig oder gezähnelt, bewimpert, 
an Blattſtielen und Blattnerven nicht gerötete Blätter; oberſeits metalliſch⸗dunkelgrünrot, unterſeits lebhaft⸗ 
Kelch weiß oder rötlichweiß; Kronblätter dunkel⸗ rotbraun mit behaarten Nerven. Blütenſtielchen achſel⸗ 
karmeſinrot; fie blüht ſchon bei 60 —90 em Höhe. und endſtändig, kürzer als die Blüten, insgeſamt zu 
vielblumigen beblätterten Endtrauben gruppiert. Blüten 
feurig⸗korallenrot, prächtig. Kelchzipfel eirund- 
lanzettlich, zugeſpitzt, die lanzettlich⸗ länglichen, lang⸗ 
geſpitzten Kronblätter wenig überragend. 
Verwendung. Eine wirklich prächtige Art! 
Sowohl für Topfkultur, als auch für Beete im Garten 
ſei ſie allgemein empfohlen. Sie verlangt im Gegen⸗ 
ſatz zu anderen Fuchſien eine leichtere, ſtark mit Sand 


werden und liebt nur halbſonnigen Standort unter 
Glas. Betont ſei, daß dieſe Art weder dunkel noch 
kalt überwintert werden darf, ſondern auch im Winter 


in mäßigem Wachstum erhalten werden muß: Be⸗ 
wäſſerung dann aber ſeltener als im Sommer. 


Juchſte. Auſtralien. Strauch. — Stengel dünn, 
niederliegend, ſehr lang, vielfach verzweigt. Blätter 
E rundlich⸗herzförmig, ſtumpf, gezähnt, nur etwa 1!/, cm 
N. 4 lang, an längeren, fadenförmigen Stielen, oben blaß⸗ 
Doldentraubige Fuchſie. grün, unten weißlich. Blumen einzeln, achſelſtändig, 


1 5 


vermiſchte Erde, darf durchaus nicht zu tief gepflanzt 


bei + 6 bis 100 C. im Kaphauſe oder hellem Zimmer 


1272. Füchsia procümbens R. Cunn., Ampel - 


an 8—12 mm langen Stielen. Kelchröhre 7—8 mm 
Verwendung. Art und Form gehören zu den | lang, gelb: Kelchlappen länglich⸗lanzettförmig, auch 


prächtigſten Fuchſien, blühen aber am reichſten, die Kelchröhre zurückgebogen, braunrot, am Schlunde 
wenn im Sommer ins freie Land ausgepflanzt. Wenn grünlich. Staubfäden herausragend und die Antheren 
Herbſtfroſt eintritt, hebt man fie mit gutem Erdballen mit bläulichem Blütenſtaube. Beere ſehr groß, ver ⸗ 


aus und überwintert fie bis zum Wiederauspflanzen kehrt⸗oval, ſtumpf⸗gerippt, 2— 2½ cm lang, hellroſenrot, 


(im Mai) an irgend einem luftigen froſtfreien Orte. weiß bereift. 


; . Eine Pflanze des Kalthauſes, ſehr wertvoll als 
1271. Füchsia triphylla H. B. Kth., Tafel ausgezeichnete Ampelpflanze, im Winter für den 
336 (syn. F. racemosa Hort., nicht Lam. ), 


84, Blumenſalon, im Sommer für das Stubenfenſter, zur 
Dreißlätterige muchſie. San Domingo. Strauchig, Ausſtattung der Veranda u. ſ. w. Die fadenförmigen 
20—45 em hoch. Blütezeit: faſt das ganze Jahr. Stengel hängen bis 1 m lang graziös nach allen 
— Pflanze buſchigwachſend. Zweige kurz-weichhaarig. Seiten herab. 


Gattung 393. Semeiändra Hoon, Wandelmännchen, O XXII 36 


(griechiſch: s&melon : Zeichen, Merkmal; aner, andros — Mann; das 2. Staubblatt nur kronblattartig). Blüten unregel⸗ 
mäßig. Der über den Fruchtlnoten hinausragende Teil der Kelchröhre lang ⸗ trichterförmig, gekrümmt, gefärbt, abfallend: 
Lappen 4, linealiſch⸗ verlängert, 3 herabhängend, der 4. kleiner. Kronblätter 4, klein, linealiſch⸗pfriemlich. Staubblätter 2, eins 
davon blumenkronartig und ohne Kölbchen. Fruchtknoten 4fächerig. Kapſel klein, kugelig, lederig, 4klappig, vielfamig; Klappen von 
der Samenſäule abſpringend. Zierliche, flaumhaarige Sträucher. Blätter zumeiſt gegenſtändig, geſtielt, länglich. lanzettlich, geſägt, dünn. 
Blüten anſehnlich, achſelſtändig, einzeln, geftielt. — 2 Arten in den Gebirgen Mexikos, z. B.: 8. grandiflora Hook. et Arn., 1-2 m 
hoch werdend. Blütezeit: A das ganze Jahr hindurch. Kelch gefärbt, trichterförmig, bis zur Hälfte in 4 linealiſche Lappen ge 


ſpalten: Blüten auf ſchlanken Stielen, etwa 3½—4 cm lang, ſchön blutrot. Verwendung und Kultur wie Fuchsla und Lope la. 


Durchaus empfehlenswerte Kalthauspflanze. Vermehrung durch Stecklinge. Anzucht aus Samen. 


Gattung 394. Zäuschnera Presi, Zauſchnerie, = XXII 36 


(nach dem 1799 verſtorbenen Profeſſor Zauſchner in Prag benannt). Kelchröhre linealiſch, dedig, über den Fruchtknoten in einen 
trichterförmigen, 4 lappigen, am Grunde kugeligen, keulenförmigen Saum erweitert, in der Mitte mit 8 Schüppchen, ſcharlachrot 
gefärbt. Kronblätter 4. zweilappig. Staubblätter 8, die abwechſelnden kürzer. Fruchtknoten 4fächerig. Kapſel linealiſch, 4eckig, unvoll⸗ 
kommen ⸗ fächerig, vielſamig. Samen mit Haarſchopf. Niedriges, äſtiges, weichfilziges Sträuchlein. Blätter ſitzend, klein, eirund, 
länglich oder länglich⸗ lanzettlich, ſtumpf oder ſpitz, die unteren oft gegenſtändig. Blüten anſehnlich, ſcharlachrot oder zinnober⸗ 
rot, achſelſtändig, einzeln, ſitzend. — Einzige Art: 


1278. Zäüschnera californica Fresl, Tufel zweigdecke unſere Winter wohl aus: ratſam aber iſt 
4, 336 Kaliſorniſche Jauſchnerie. Kalifornien. | es, ſie trocken und kalt zu überwintern, damit der 
Halbſtrauchig⸗ſtrauchig, 20 —40 em hoch. Blütezeit: Wurzelhals ſicher erhalten bleibe, und man die Büſche 
Juli bis Oktober. — Die Pflanze iſt entſchieden recht im zeitigen Frühjahr wieder auspflanzen kann. Ab⸗ 
hübſch und reichblühend, beſonders zur Schmückung ſtand etwa 30 em. Anzucht aus Samen leicht. 
von Steingruppen und Abhängen, überhaupt ziemlich Ausſaat im Frühling oder Sommer in Töpfe mit 
trockener und geſchützt gelegener Stellen größerer Gärten Lauberde, die Pflänzchen in Töpfe oder auf ein Beet 
geeignet. Sie würde viel mehr verbreitet ſein, verſtopfen, dann aber behufs guter Einwurzelung im 
wenn ſie winterfeſt wäre. In wärmeren Lagen hält Herbſt wieder in ziemlich kleine Töpfe pflanzen und 
ſie bei günſtiger Bodenbeſchaffenheit unter Fichten- bis zum Frühling überwintern. Vermehrung im 


Gattung 393. Semeiändra bis Gattung 397. Trapa. Fr. 1271-1274. 335 


Sommer durch Ablieger und Stecklinge leicht; noch getriebenen Pflanzen. — Keimkraft der Samen 
ihneller durch Sproßſtecklinge von im Frühjahr an⸗ 2 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 395. Gaura L., Prachtkerze, O XXII 36 


ſritchiſch: gauros ſtolz; Haltung und Blütenentwickelung der Pflanze). Kelchröͤhre am Grunde verkehrt⸗ kegelförmig oder länglich⸗ 
trrlenfͤörmig, 3—4eckig, über den Fruchtknoten hinaus 1 und in einen ſchmalen, B—Alappigen, abfallenden Saum mit 
Imeeltichen Bipfeln endend. Kronblätter 8— 4, dem verdickten Kelchſchlund eingefügt. Staublätter 6—8, gleichförmig, herabgebogen. 
Fruchtknoten 4=, ſeltener 3 fächerig. Frucht nicht e B—4edig, lederig oder holzig, an der Spitze bisweilen 8—4 ſpaltig, 
IHjomig. Fruchtſtielchen aufrecht. Kräuter, anne oder ausdauernd, felten halbſtrauchig. Blätter Ice ac Banzrandig, 
rähnt ge SUBGENUIREN: Blüten anſehnlich oder klein, in ährenförmigen oder kopfigen Trauben, roſaweiß. — 20 Arten, im 
natmeren Nordamerika. 


1274. Gaura Lindhöimeri Zngelm., Tufel zahlreich, in langen Trauben, reinweiß oder rötlich- 


26, 101. Findheimers Frachtderze. Nordamerika. weiß. Staubfäden lang, gleichfalls weiß; Staub- 
Staudig s halb- kölbchen purpurn. 


ſtrauchig, in der Verwendung. Die Pflanze iſt ungemein zierlich, 
Kultur auchein. wenn kräftig entwickelt, ſehr reichblühend, deshalb auch 
ahrıg,50-120 ganz allgemein verwendbar. In kleineren Gärten 
zem hoch. zerſtreut auf Rabatten, in größeren und landſchaftlichen 
B lütezeit: Gärten truppweiſe auf Raſen oder zur Mitwirkung 
Julibis Herbſtt auf Blumengruppen, oder in Lichtungen oder nahe 
ber Topfpflang dem Rande von Ziergehölzgruppen ſtets angenehm. 
zen auch im Abegeſchnittene Blütenzweige in Waſſer geſtellt, bringen 
Frühling. — ihre Knoſpen nach und nach zum Aufblühen. Kultur 
Stengel aue entweder als einjährige Pflanzen und, um ſie 
recht, äſtig, mite ſchon vom Juli ab in Blüte zu haben, Ende März 
langen, ruten ins lauwarme Miſtbeet ſäen, hernach in ebendasſelbe 
förmigen, auch 1verſtopfen und ſpäter an den beſtimmten Platz ſetzen; 
hing und here oder Kultur als Kalthaus-Halbſträucher; fie im 
— „gebogenen Frühling oder Sommer ſäen, überwintern und im 
—— — weigem, ſein kommenden Frühling auspflanzen; fie werden dann 
Lindheimers Prachtlerze. flaumhaarig. im Laufe des Sommers ungemein kräftig und blühen 
F345 a Ulnterſte Blätter reicher und früher. Jede lockere, gute Gartenerde 
on (patelförmig, leierförmig⸗halbgefiedert oder buchtig enügt. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 
gezähnt oder wellig, die oberſten meiſt ganzrandig. innerhalb 2 Wochen. a 
zeablätter linealiſch-pfriemlich, zartflaumig. Blüten 


Gattung 396. Circaéa L., Herentrant, © XXII 36 


nach der Zanberin Circe benannt). Kelchröhre nur ſehr kurz über den Fruchtknoten fortgeführt; Saum 2ͤteilig. Kronblätter 2. 
Staubblätter 2. Fruchtknoten 1— 2fächerig. Frucht klein, birn⸗ oder eiförmig, faſt lederig, nicht aufipringend, widerhakig⸗ rauh, 
I—-2femig Fruchſſtieichen abſtehend. Ausdauernde Kräuter. Blätter wechſelſtändig, geſtielt, eirund, buchtig⸗gezähnt, dünn. Blüten 
in end- und ſeitenſtändigen, geſtielten Trauben, klein, weiß. — B Arten in Europa, Aſien, Nordamerika; z. B.: C. intermedla Exkrh., 
Europa, in ſchattigen ldern. Staude, 15—80 cm hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. Stengel N kahl. Blätter herzförmig⸗ 
etrunb, geſchweift⸗gezähnt, am Grunde der Blütenſtiele Meine borſtenförmige Deckblätter. Kronblätter ſolang als der Kelch. 
Kriffelnarbe au andet⸗2lappig. Frucht faſt kugelig⸗verkehrteiförmig, dichtwiderhakig ⸗borſtig, oft fehlſchlagend, ſonſt 
2fäberig und 2 ſamig. Blüten rötlich oder weiß. — Viel zu wenig gewürdigte Pflanze für ſchattige, humoſe und nicht zu 
trockene Stellen in Gärten wie in Anlagen zur Belebung des Bodens. Anzucht aus Samen. Vermehrung durch Teilung. 


Gattung 397. Trapa L., Waſſernuß, O 124; XXII 36 


„Tanz.: trape Fußfalle: Früchte einer Fußangel mit 4 Spitzen ähnelnd). Kelchröhre kurz, den Fruchtknotengrund umgebend; Kelch⸗ 
en 4, bleibend, bisweilen dornig. Kronblätter 4, ſitzend. Staubblätter 4. Fruchtknoten 2fächerig. Frucht kreiſelförmig, lederig 
Ader faft ſteinhart, von den 4 Kelchlappen umgeben, 1 fächerig, 1ſamig. Schwimmende Waſſerpflanzen. Blätter von zweierlei Form: 
Szenſtändige, mu nd. untergetauchte und roſettigſtehende, vieredig:rautenförmige, grobgezähnte, ſchwimmende. Blüten einzeln, 
acbſelſtändig, weißlich. — 2 bie 3 Arten, in Europa, Aſien, Afrika; bei uns nur. T. nntans L. in manchen ſtehenden Gewäſſern; ein⸗ 
lihrig: Blütezeit: Juni, Juli: Blüte weiß: Früchte 4 dornig, ſchwarzgrau, eßbar. — Für Liebhaber von Waſſerpflanzen inter⸗ 
Ant. Rultur wie für einheimiſche Nymphaea unter Nr. 20 angegeben. Anzucht aus Samen: die Früchte werden entweder an 
sie beitimmte Stelle in den Teich oder das Waſſerpflanzen⸗Baſſin geworfen oder zunächſt in mit Schlammerde gefüllte Schalen gelegt 
aud Wäter an den Platz gefentt. 


Fumilie 88. SA MID ACEAE. 17 tropiſche Gattungen. Gehölze. Blätter einfach, häufig durchſcheinend⸗punktiert. 


Familie 89. LOASACEAE, Loaſengewächſe. G xXxXII 15. 
(Nr. 12751278.) | 


A. Fruchtknoten 1fäderig, vieleiig; die die Samenanlagen (Eierchen) tragenden 3—5 Samenleiſten an den 
Fruchtknotenwänden. Kronblätter ziemlich flach. (S. auch Cajaphora.) Gattung 398 Mentzelia. 
B. Wie A; aber die Kronblätter mehr oder weniger kappenförmig⸗hohl. 
Gattung 399 Cajöphora. 400 Loäsa. 401 Scyphänthus. 
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Gattung 398. Mentzélia I., Mentzelie, = XXII 15 


(nah dem 1701 + Brandenburger Arzt Chr. Mentzel benannt). Kelchlappen 4—5, kurz oder verlängert. Kronblätter 5, ver⸗ 
wachſen (in Untergattung Eucnide Zuecc. völlig frei), lanzettlich oder ſpatelförmig, ſeltener länglich oder verkehrt eirund, ohne 
Schüppchen am Grunde Staubblätter zahlreich, ſeltener beſtimmt. Unfruchtbare Staubblätter — wenn vorhanden — jadenförmig 
oder kronblattartig. Kapſel kreiſel⸗, keulen⸗ oder cylinderförmig (ſeltener länglich), gerade, wenig: oder vielſamig. Kräuter oder 
Sträuchlein, zierlich oder robuſt, ſtarr, borſtig oder kahl. Blätter wechſelſtändig, ganzrandig, gelappt oder fiederſchniitig. Blüten 
groß, einzeln, traubig oder trugdoldig, gelb oder weiß. — 30 Arten, im wärmeren, beſonders weitlihen Nordamerika. 


A. Samen 20 oder mehr in einer einfachen Reihe an jeder Samenleiſte. Blüten nur im direkten Sonnenſchein ausgebreitet. Ein: 
jährige, 50—80 om hohe Pflanzen: M. Lindleyi Torr. et Gr. (syn. Bartonla aurea Lindl.), Blüten glänzend⸗tiefgoldgelb, im 
Juli. Staubfäden alle e 

B. Samen ſehr zahlreich, in 2 oder mehr Reihen an den Samenleiſten ..... decapetala. 1775. 

C. Samen nur 3—9 und feingeſtreift: M. oligosperma Nutt. (syn. NI. aurea Nutt. N Miſſouri. Staude. Blütezeit: Mai bis 


Juli. Wurzel knollig und fleiſchig. Pflanze rauhbaarig. Blätter lanzettlich⸗eirund, eingeſchnitten⸗gezähnt oder gelappt. Blüten 
ſchön goldgelb, bis 2 em breit, nur im Sonnenſchein ofſen. 


1275. Mentzelia decapetala Urb. et Gily (syn. bartoniodes Zucc., Microsperma bartoniodes Walp.', 
M. ornata Torr. ei Gr., Bartonia ornata Nutt, Mexiko. Einjährig, 30—40 cm lang. Blütezeit: 
B. decapetala Sims), Jehnblätterige Mentzelie. | Juli bis Oktober. Stengel niederliegend, äſtig, ſehr 
Nordamerika, auf thonhaltigem Boden. Zweijährig, brüchig borſtig. Blüten über 5 cm breit, lebhaft⸗ 
50— 100 em hoch. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. citronengelb. 
— Pflanze von kurzen Haaren bärtig-rauh, aufrecht, Verwendung und Kultur. Schöne Belaubung 
ſehr verzweigt. Wurzel fleiſchig, ſpindelförmig. Blätter | und große Blüten laſſen M. decapetala dem Garten⸗ 
länglich-lanzettlich, ſitzend, unterbrochen⸗buchtig⸗fieder⸗ freunde begehrenswert erſcheinen. Sie kommt aber 
jpaltig; Lappen ziemlich ſpitz. Blüten ſehr groß, ſelten im erſten Jahre noch zur Blüte, iſt alſo als 
an den Zweig⸗Enden, gelblichweiß, wohlriechend, ausgeſprochen zweijährige zu behandeln, auch, weil 
nur abends und nachts blühend. Kronblätter 10, zart und empfindlich, froſtfrei, hell und trocken zu über- 
gegen 5 em lang, lanzettlich⸗eirund, hohl und aus⸗ wintern und dann im Frühling an eine warme, ſonnige 
gebreitet, genagelt, ſpitz, die 5 inneren etwas kleiner. Stelle zu pflanzen. Ausſaat im Mai, Juni in 
Staubblätter 200 — 300, alle fadenförmig. Kapſeln an Töpfe oder ins Miſtbeet; die „Pflänzchen zeitig in 
der Spitze 5—7klappig. Samen zahlreich, zuſammen⸗ kleine Töpfe, im Laufe des Sommers in groͤßere 
gedrückt, kaum gerändert. — Nahe verwandt, aber zu verſetzen und ſpäter überwintern. — Keimkraft der 
empfindlich, iſt: M. bartoniodes ZAyp. (syn. Euenide | Samen 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 399. Cajöphora Presi, Fackelträger, O VIII G; XXII 15. 


(griechiſch: kalo — ich brenne, phoros — tragend). Kelchröhre (dem Fruchtknoten angewachſen) faft ſtets ſpiralig⸗lo rippig; Kelch⸗ 
lappen 5, gleich. Kronblätter 5, mützenförmig [bei C. cannrinodes Urb. et Gilg. (syn. IIlairea canar. Lenne et Koch) ſtets eben, 
mit ebenſovielen am Rücken 2borſtigen oder mit Anhängſel verſehenen Schuppen abwechſelnd. Staubblätter zahlreich (ſebr ſelten 
beitimmt), in Bündeln. Unfruchtbare Staubblätter 10, paarweis den Schuppen gegenüber. Kapſel kurz oder lang, fait ſteis ſpiralig⸗ 
gedreht, der Länge nach 3—5⸗ oder 6—12 klappig auſſpringend. — Kräuter, aufrecht oder windend, rauhhaarig⸗borſtig; Borſten oft 
brennend. Die Stengel ſtielrund [bei Gattung Blumenbachia Schrad. 4kantig und die Blüten ſtets einzeln achielitändigl. 
Blätter gegenſtändig, ganz, gelappt oder fiederſpaltig. Blüten achſelſtandig, einzeln, traubig oder riſpig. Blüten gelb, feuerrot oder 
weiß. — 50 Arten, in Südamerika. 

A. Stengel windend. Kapſel kreiſelförmig, ihre Klappen lederig, gerade oder gedreht . C lateritia (Tafel 26). 1276. 


B. Nicht windend. Kapſeln kurz, länglich, kugelig oder kreiſelförmig, Klappen gerade oder ſchwachgedreht: C. chuquitensis Voss 
(syn. Blumenbachia chuquitensis Meyen, II. coronata Veitch), Peru; einjährig, 50—60 em hoch. Blütezeit: Sommer. 
Aufrecht oder faft windend. Blätter länglich-lanzettlich, fiederlappig, die Lappen wieder gelappt und gezähnt. Blüten ungeſahr 
5 em breit; Kronblätter 5—10, nachenförmig, außen ziegelrot, innen gelb. — C. coronata Hook et Arn., nicht hort. Veitch, 
Chile: zweijährig, 20 em hoch. Stengel kurz, mehr niederliegend, nebſt den doppelt⸗fiederteiligen Blättern und den Blattſtielen 
mit Brennborſten beſetzt. Blumen vierkantig-glockenſörmig, glänzend⸗ weiß. — Beide Arten ſehr ſchön. Verwendung zerſtreut 
auf Rabatten. Kultur wie Nr. 1276. 

1276. Cajöphora lateritia Pres!, Tafel 26, Lam, Blumenbachia contorta BAgp.), Blätter eirund- 

102 (syn. Loasa lateritia Hoof. L. aurantiaca Hook.), länglich, jchrotiägeförmig oder buchtig⸗fiederſpaltig, am 

Ziegekroter Fackelträger. Chili. Einjährig (als Grunde faſt herzförmig, die Zipfel ſpitz, tiefgezähnt. 
Topfpflanze auch mehrjahrig), 2—3 m hoch kletternd. Blüten ſcharlachrotorangefarben. 

ſchon im Juni k. J. — Pflanze mit Brennborſten. die erſte und ihre Form ſind der eigenartigen Geſtalt 
Blätter fiederteilig: untere Blätter halbgeſiedert und und ſeltenen Blütenfarbe wegen überall 
am Grunde gefiedert, oder doppelt-halbgeſiedert, 15 bis angenehme Schlingpflanzen, die man an aufgeſtellte 
25 cm lang, geſtielt: die Lappen ungleich kerb⸗ oder Stangen, an kahles Gehölz, an Gitterwerk u. dgl. 
ſägezähnig: die oberen Blätter oft am Grunde herz. —hinaufranken laſſen kann. Kultur mühelos. Sie ge⸗ 
förmig, gelappt. Blütenſtiele lang, blütig; Blüten deihen in jedem gut durchlüfteten nicht zu feuchten 
ſchön und intereſſant, ungefähr 5 em breit, Gartenboden an ſonnigem Standort. Anzucht aus 
orangefarben⸗mennigrot, außen ziegel- oder Samen. Ausſaat entweder Ende März in ein lau— 
gelblichſcharlachrot und orangefarben. Honig- oder warmes Miſtbeet oder in warm zu ſtellende Töpfe, 
Nebenkronblätter an der Spitze mit 3 braunen die Pflänzchen verſtopfen und ſpäter ausvflanzen: 

Zipfeln, am Grunde mit 2 gegen den Griffel gebogenen oder Ausſaat im Juli, Auguſt, die Pflänzchen in 

Hörnern. Kapſeln kreiſelförmig, ſehr ſteifborſtig, etwa Töpfe veritopfen, kalt bis lauwarm überwintern und 

6—7 em lang. Samen klein, dunkelziegelrot. Bei im Frühling auspflanzen oder in größeren Töpfen 

f. Herbertii (syn. Loasa oder Cajophora Her- weiter behandeln, ſodaß ſie ſchon von Juni ab blühen 


bertii 4 rf. find die Blüten etwas e ſchön und auch Samen reifen werden. — Keimkraft der 
ſcharlach bord ngefarben mit gelben Nebenkron— Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


blättern. — E. contorta Tres (syn. Loasa contorta 
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Gattung 400. Loäsa uss, Loaſe, O XXII 15 


lige Benennung). Kelchröhre faſt ſtets gerade; Lappen 5, gleich. Kapſel eiförmig, kugelig oder keulenförmig, ſtielrund oder 
irt, jehr ſelten ſchwach⸗gedreht, vom Kelchſaum gekrönt, am Scheitel frei und hier 3- (bis 5⸗) klappig⸗aufſpringend, vielſamig. — 
‚.ıter, aufrecht oder windend (feltener niederliegend), rauhhaarig und borſtig; Vorſten brennend. Blätter wechſel⸗ oder gegen⸗ 
272 ganz, gelappt oder zuſammengeſetzt. Bluten meiſt anſehnlich, einzeln, traubig oder faſt riſpig, gelb, weiß oder ziegelrot. — 


„Atzen, im tropiſchen Amerika. 

1277. Loäsa papaverifölia H. B. tk. (syn. L. 
t van Houtte, L. vulcanica Eu. Andre, L. 
ii ort.), Mohnblätterige Coaſe. In den 
been Südamerikas. Einjährig, 50 — 100 em hoch. 
etezeit: Mitte Sommer bis Herbſt. — Pflanze 
3. die Stengel aufrecht oder aufjteigend, ſteifhaarig 


lebhaft-rot- und weiß⸗panachierten Nebenkron⸗ 
blättern (Honigblättern). Kelchlappen elliptiſch, 3 nervig. 

1278. Loäsa urens Jacg. (syn. L. hispida L. fl., 
L. ambrosiaefolia Juss.), Brennende Coaſe. Peru. 
Einjährig, 30 em hoch. Blütezeit: Sommer. — 
Pflanze mit gelben, ſehr ſteifen Stacheln behaftet. 


„mas borſtig. Blätter wechſelſtändig, 3ichnittig, Stengel wenig veräſtelt. Blätter wechſelſtändig, ge— 
>t Teile aber geſtielt, gelappt und geſägt: der End⸗ ſtielt, doppeltfiederſchnittig. Blüten außerachſelſtändig, 
den Zſpaltig bis fiederſpaltig, die Seitenlappen etwa 2½ cm breit, jchön gelb. Kelchlappen lanzett- 
zer und am Grunde meiſt noch mit einem Neben- lich⸗linealiſch, ſpitz, kürzer als die Kronblätter. Honig— 
cen. Blüten an blattgegenſtändigen Stengel- blätter zweiſpaltig, außen ohne Anhängſel. — 

n taubenfürmig geordnet, von einfachen Ted» Verwendung zerſtreut auf Rabatten; L. urens 
„tern geſtützt, bis 4 cm breit, weiß, mit gelben, | auch zu kleinen Gruppen. Anzucht wie Nr. 1276. 


Gattung 401. Seyphänthus Don, Taſſenblnme, O XXII 15; (VIII 6) 


Deich: skyphos Taſſe; anthos — Blume; Blütenſorm). Die 5 Kelchlappen der linealiſchen Kelchröhre abſtehend. Kronblätter 5, 
3. mi: kleineten kappenförmigen, an der Spitze Zgrannigen, am Grunde 2ſchwieligen Schuppen abwechſelnd. Staubblätter zahl: 
. unfruchtdare 10. Rapſel ſchmal, linealiſch, gerade oder am Grunde gedreht, ſtielrund, geitreift, fait der ganzen Länge 
4 öflardig⸗aufſpringend, die Klappen an den Rändern die Samen tragend. — Windendes, weichhaariges, graugrünes Kraut. Blätter 
„zzſlandig, 2— 3mals⸗fiederſchnittig. Blüten achſelſtändig, ſitzend, gelb. — 2 Arten, in Chile: 8. stenocarpus (rb. 
„g. mit genielten Früchten, und 8. elegans Don (syn. Grammatocarpus volubilis Prest), Zierliche T., mit ſitzenden Früchten. 
debe einlährig; letztere als Topfpflanze im Warmhauſe mehrjährig, bis 2 m und darüber hoch werdend. Blütezeit: Auguſt bis 
St Verwendung und Kultur als recht intereſſante Pflanze wie Nr. 1276. 


nie 90. TURNERACEAE. 3 Gattungen mit etwa 76 Arten, in Südamerika, Weſtindien, einige in Afrika. 


fam. 9. PASSIFLORACEAE, Paffionsblumengewächfe. bv VI 2. 


(Nr. 1279 — 1284 aus zwei Gattungen.) 


. Ellanzen ohne Milchſaft. Unterfamilie a: Passifloracene, Or VI 2. Gattung 402 Passiflöra. 
IL Saumartige Pflanzen mit Miſchſaft und ſchwammigem Holze. Unterfamilie b: Papayaceae, Oz IV 2. 
Gattung 403 Cärica. 


Gattung 402. Passiflöra L., Paſſionsblume, O VI2 


= bisweilen infolge Abfalls einiger Blätter zu einer Traube angeordnet, z. B. bei P. race mos). Kelchroͤhre kurz, glockig— 
1 ie Griffel keulenförmig. 
Tltendeckblatter unter der Mitte vereinigt und eine glodige Hülle bildend. Blätter 3—5—7lappig: P. serrata I. 

‘2. P. Sellowii Dehnd.), Blüten prachtvoll, lilafarben, wenn ausgebreitet 5—10 em breit. Außerer Fadenkranz hellviolett, 

5 Zr aufrecht, an der Spitze lilafarben, Mitte weiß, Grund rot. — Sehr ſchone Art fürs Warmhaus. 
Sichendetblätter frei. 
“Blätter einfach, lrippig. 

8 Außeter Jadenkranz ſolang als die Kronblätter. Blütenſtiele einzeln oder gepaart, kürzer als die länglichen 
oder länglich⸗lanzettlichen Blätter, deren Nebenblätter ziemlich breit und blattartig find. Blütendeckblatter ziemlich 
breit, eirund oder eirund-lanzettſörmig: b. amabilis Hook, Mittelbraſilien. Blätter meiſt 8—9 cm lang und kaum 

Z em breit; Blattſtiele 4drüſig. Blüten meiſt 7—8 em breit; Kronblätter rot: Fadenkranz weiß. 

d) Außerer Fadenkranz ſehr deutlich kürzer als die Kronblätter. Alles übrige wie bei a: P. coccinea Aub. (svn. 
P fagens Morr.), Guiana. Blutezeit: Sommer, Blätter grob doppelt-gezahnt, oberſeits glänzend, unterſeits roſtfarben— 

filzig, bei f. velutina DC. pr. sp. beiderſeits roſtjarben-filzig; Kelchblätter außen gelblich, innen gleich den Kronblättern 
2 ſarlachrot; Fadenkranz roſapurpurn. . 
dlätter 3—5—7lappig, nicht fußförmig. Stengel und Aſte ftielrund oder kantig, aber nicht geflügelt. 
a Rebentrone häutig und herabgebogen. 
»Schlundkrone (Fadenkranz) ſadenförmig und mit am Grunde freien Fäden. Blätter bis zur Mitte gelappt: P. speelosa 
Gurdn., Braſtlien. Blätter verkehrt⸗herzförmig, tief-Zlappig; Blattſtiele 4drüſig. Blüten ſcharlachrot, gegen 10—15 em 

4 breit; Nebenkrone gegen die Spitze hin purpurn. Ah, 

h Juden des inneren Fadenkranzes am Grunde verwachſen ‚·qꝗ·JJJ . Pe . vitifolia. 1279. 

Mittlere Nebenkrone häutig, aufrecht oder gegen die Säule hin einwaͤrtsgebogen, an der Spitze meiſt in kurze Faden geteilt. 
»Blütenröhre glodig, etwas fleiſchig. Mittlere Nebenkrone an der Syvitze ſadig. 

T Nebenblatter linealiſch. Blütendeckblätter jeingejägt ee 00.0. P. incarnata, 1250. 


Lilnerin. Dritte Auflage. 22 


338 Fam. 91. Passifloraceae, (= VI 2, und Fam. 92. Cucurbitaceae, O VI3 u. XXII 14. 


Tr Nebenblätter ziemlich breit, eirund oder eirund⸗länglich. Blütenſtiele meiſt länger als die Blattſtiele. Blätter deut lich 


dreilappig, ihr Mittellappen meiſt länger. 


0 Außerer Fadenkranz um die Hälfte kürzer als die Kronblätter: P. alba Lk. et Otto, Braſilien. Nebenblätter 


blattartig, herzförmig-länglich. Blüten radförmi 
Außer Nebenkrone häutig, kurz, aufrecht, nebſt den 
00 


„ ausgebreitet etwa 6—7 cm breit, nicht angenehm duftend, rein⸗ 
Jaden w ei ß. Kelchblätter gekielt. Reichblühende Art fürs Warmhaus. 


ußerer Fadenkranz ungefähr ſolang als die Kronblätter. Blütendeckblätter quirl⸗ 


ſtändig, unter ſich gleich. Laubblätter mit herzförmigem Grunde 
Blütenſtiele ſolang oder kürzer als 


111 Nebenblätter nierenförmig. 
% Blütenröhre verlängert, cylindriſch, am 


1279. Passiflöra vitifölla H. B. Kth. (syn. 
P. sanguinea Sm., P. punicea DC., P. servitensis 
Larst., P. caracasana PVilld., P. multiformis 
Jacg., Tacsonia Buchananii Zem.), Tebblätterige 
Paſſtonsblume. Braſilien, Peru, Neugranada. Blätter 
herzförmig⸗3 lappig, die Lappen länglich, ſpitz, aus- 
geſchweift⸗gezähnt, oberſeits glänzend, unterſeits flaumig; 
Blattſtiele meiſt 2—3 cm lang, am Grunde zweidrüſig 
[bei f. involucrata (syn. P. punicea Mart.) find 
die Deckblätter ſehr groß, doppeltgeſägt und die Säge⸗ 
zähne drüſig]. Blüten ziemlich groß, 8— 15 cm breit, 
prächtig rotorangefarben oder ſcharlachrot. 
Fadenkranz ſcharlachrot, weiß⸗ punktiert. 

Eine prächtige Art, die bei richtiger Pflege auch 
im Zimmer reich blüht. 

1280. Passiflöra incarnäta L., Iſeiſchfarbige 
Paſſtousblume. Nord⸗ und Mittel⸗Amerika. Kletter⸗ 
Staude. Blütezeit: Auguſt, September. — Stengel 
krautig, bis 3 m hoch kletternd, im Herbſt abſterbend. 
Blätter tief⸗Zteilig, die Lappen länglich-lanzettlich, 
grobgeſägt, flaumig; Blattſtiele die Drüſen an der 
Spitze tragend. Blüten weiß und blaßrötlich. Fäden 
violettpurpurn, gekrümmt. Frucht grünlichgelb. 

Eine der härteſten, wenngleich nicht ſchönſten Arten, 
die in milden Lagen gleich Nr. 1282 überwintert. 

1281. Passiflöra violäcea Vell., Violette 
Faſſtonsblume. Braſilien (Rio de Janeiro). Kletter⸗ 
ſtrauch. Blätter kahl, unterſeits graugrün, herzförmig, 
tief⸗Z lappig; die Lappen eirund⸗lanzettlich, ganzrandig 
oder gegen den Grund hin drüſiggeſägt: Blattſtiele 
4 drüſig. Nebenblätter herzförmig-länglicheirund, 2½ 
bis 5 em lang. Blütendeckblätter eirund-lanzettlich, 
bleibend. Blüten ſehr ſchön, wohlriechend, 8—10 cm 
breit, radförmig-glockig, violett: Fadenkranzfäden an 
der Spitze violett, in der Mitte weiß und am 
Grunde gleich den inneren Fäden ſchwarzviolett. 
Kelchblätter ſehr langgehörnt. Fruchtknoten oval. 

Sowohl durch Belaubung, als durch ſchöne Blüte 
ausgezeichnet; verdient beſondere Empfehlung. 

1282. Passiflöra coerülea I., Tafel 85, 337. 


Blaue Falfionsblume fr. Grenadille bleue; Fleur 
de la Passion; e. Blue Passion Vine). Peru, Braſi— 
lien. Kletterſtrauch. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. 
— Blätter kahl, breitherzförmig, 5— 7 nervig, 5— 7 
(bis 9-) lappig: die Lappen länglich, mit Weichſpitze, 
ganzrandig oder buchtig, der Mittellappen länger und 
mit verſchmälertem Grunde; Blattſtiele etwa 4 em 
lang, kaum um die Hälfte kürzer als die Blattfläche 
und mit geſtielten Drüſen behaftet: Nebeublätter 
nierenförmig, gezähnt, mit oben weichſpitzigem, nicht 
mittelſtändigem Nerv. Blütenſtiele faſt ſolang als die 
Blattſtiele. Blütendeckblätter länglich, kahnförmig. 
Blüten glodig, etwa 7—9 em breit, weißlich; Faden— 


Grunde bauchig 


franz blau, kürzer als der Kelch; die Griffel purpurn. . 


Frucht faſt hühnereigroß, gelb. — Formen: f. Reg— 
nellii (syn. „Constance Elliot“) Blattlappen linealiſch— 
länglich, ganzrandig: Blüten weiß: f. angustifolia. 
Blattlappen ſchmallinealiſch-länglich: f. glauca. die 
Blattlappen beiderſeits graugrün; kf. imbricata, Blatt— 


I „ 8 „„ 0 


P. racemosa (Tafel 85). 1283. 
P. Raddiana. 1284. 


lappen 7 oder 9, breitlänglich, ſtumpf, dachziegelig. 

Die Blaue Paſſionsblume iſt die bekannteſte und 
neben P. incarnata die härteſte aller Arten, welche 
an irgend einem froſtfreien Orte, in milden Gegenden 
gut bedeckt im Freien überwintert werden kann. 

Eine ſchöne Baſtardform iſt Passiflora coerulea 
>< racemosa, zarter als P. coerulea, von der fie nur 
durch die mehr traubig vereinigten Blüten mit in⸗ 
wendig violettem, lilafarbenem oder purpurviolettem 


Kelch und den ſchwarzvioletten, weiß⸗ oder 


bläulich⸗gefleckten Fadenkranz verſchieden iſt. 


1288. Passiflöra racemösa Brot., Tafel 85, 


338 (syn. P. princeps Zodd. und hort.), Trauben- 
Faſſtonsblume. Braſilien. Kletterſtrauch. Blüte⸗ 
zeit: Sommer bis Herbſt, bisweilen auch im Winter. 
— Blätter vielgeftaltig, faſt ſchildförmig, lederig, kahl, 
die unteren ganz, eirund, die oberen 3 lappig: Blatt- 
ſtiele 4drüſig; Nebenblätter länglich. Blütenſtiele 
achſelſtändig, gegen die Spitze der Zweige hin einander 
genähert und der Blütenſtand, wenn die dortigen 
Laubblätter abgefallen, eine (blattloſe) Traube dar⸗ 
ſtellend. Blüten ausgebreitet 8-12 cm breit, [ehr 
ſchön, die der Stammform, f. coccinea, ſcharlach- 
rot; Fadenkrone dunkelblau, am Grunde weiß. 
Kelchblätter tiefflügelig-gekielt. — Gartenformen: 
f. atrorubra ort., Blüten dunkelrot; f. elegans (syn. 


P. princeps elegans hort.); f. Heleniana (syn. P. prin- - 


ceps Heleniana ort.). 
Die Trauben-Paſſionsblume iſt prächtig und 


allgemein, auch für Zimmerkultur, zu empfehlen! 


1284. Passiflöra Raddiäna DC. (syn. P. ker- 
mesina Lk. et Otto, P. dentata Vell.?), Naddis 
Faffionsblume. Brajilien (Rio de Janeiro). NIetter- 
ſtrauch. Blütezeit: verſchieden (Mai, Juni und 
Herbſt, ſelbſt im Winter). — Blätter kahl, unterſeits 
weinrot bis violettpurpurn, bis zur Mitte 3lappig, 
die Lappen am Grunde drüſiggeſägt. Blattſtiele in 
der Mitte zweidrüſig. Blütenſtiele länger als die 
Blätter, ſpreizend. 
Blüten radförmig-glockig, mit am Grunde bauchiger 
Röhre. Kelch und Kronblätter ſchön karmeſinrot: 
Nebenkrone häutig, aufrecht, ziemlich langröhrig, die 
Fäden violettpurpurn. — f. Loudonii (syn. P. 
Loudonii Sw.), eine der Stammart ähnliche Baftard- 
form, deren Blumen noch etwas größer, Blätter am 
Grunde nicht herzförmig, ſondern abgeſtutzt, und Blüten- 
ſtiele 2 — 4 drüſig. 

Die Art und ihre Baſtardform verdienen die 
gleiche Empfehlung wie Nr. 1283. — 

Verwendung der Paſſionsblumen. Alle 
erwähnten ſind feinere Schlingpflanzen, die, im Blüten- 
ſchmucke prangend, eine ſeltene Zierde der Gewächs 
häuſer und der Wohnräume ſind. Am Fenſter, dem 
Balkon und der Veranda ſind ſie vorteilhaft verwendbar. 
Werden P. incarnata und P. coerulea in der Jugend 
nicht verzärtelt, ſondern zu kräftigen Topfpflanzen 
herangezogen, alsdann an eine ſonnige, geſchützte Stelle 
ins Freie ausgepflanzt, etwa an einer Mauer, einer 


Blütendeckblätter abfallend, klein. 


ag 
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ERBEN nr. DT Im 


Gattung 403. Cärlea, Melonen baum. 


Dand, einem Spalier oder an Gitterwerk gezogen, 
im Herbſt, nachdem der Froſt das Laub beſchädigt, 
etwa 20— 30 em über dem Erdboden abgeſchnitten 
und dann, wie bei Gunnera, Nr. 1195, angegeben, gegen 
tärfere Kälte geſchützt, jo wird man alljährlich den 
Sommer hindurch ſich an Blüten erfreuen können. 
Vo ſie nicht ausdauern, iſt kühle, froſtfreie Über- 
winterung nach dem Einſtutzen erforderlich. Man beeile 
ich aber nicht zu ſehr mit dem Einräumen, ſondern 
gonne ihnen noch möglichſt viel Licht und Luft und — 
ibre Ruhezeit, d. h. begieße ſie nach und nach ſeltener. 

Für das Lauwarm- und zu lüftende Warmhaus 
ſeien vorzugsweiſe empfohlen: P. violacea, P. serrata, 
P. alba. Für das Kalthaus und Zimmer: P. 
raceınosa!, P. Raddiana mit f. Loudonii, P. coerulea 


Regnellii, P. coerulea & racemosa und auch noch 
P. coerulea. 

Die Kultur iſt leicht und der Erfolg ziemlich 
geſichert, wenn man folgende Punkte beachtet: 1. 
Kräftige, humus⸗ und lehmhaltige Erde; 2. dem 
Juſtande und der Wuchskraft der Pflanze angepaßte, 


Ar. 12751284. 339 


nicht zu große Töpfe: 3. reichlich lüften während der 
Wachstumszeit; 4. bei etwa zu geilem Wuchs (Waſſer⸗ 
überſchuß in der Pflanze) einigemal mit einer 
ſchwachen Löſung von Geflügel- oder Schafmiſt be- 
gießen; 5. nach der Blütezeit allmählich eine Ruhepauſe 
einleiten, indem ſeltener begoſſen und die Wärme mehr 
erniedrigt wird: 6. zeitig im Frühjahr, vor dem Aus- 
treiben, die Stengel kräftig einſtutzen, damit gut ernährte, 
kräftige Seitenſproſſe an Stelle der durch Blütentragen 
geſchwächten Stengelteile entſtehen. Nicht blühende, 
weil zu ſtarkwüchſige Sproſſe, können auch zu anderer 
Zeit ſchon gekürzt werden. Als geeignete Erdmiſchung 
ſei Lauberde oder Waldhumus, milde lehmige Ackererde, 
etwas Miſterde und ziemlich reichlicher Sandzuſatz 
empfohlen. Vermehrung durch Ablieger, Grundſproſſe, 
Wurzelſchnittlinge und Stecklinge bietet keine Schwierig— 
keit. Als Stecklinge werden kurze, gedrungene Seiten- 
ſproſſe verwendet, entweder im Frühling oder im 
Sommer. Anzucht aus Samen nicht ſchwierig: 
lauwarm oder warm ſtellen. — Keimkraft der Samen 
2 Jahre; Keimung innerhalb 4 Wochen. 


Gattung 403. Cärica L., Meloneubaum, 0 = IV 2; XI 6a 


Jat.: Caricus — Karier, davon auch Ficus Carica — Feigenbaum; wegen der Blattform). Staubfäden frei. Blätter einfach, gelappt 
oker geteilt. [Bei Gattung Jacaratia DC., mit 8—4 Arten, die Staubfäden am Grunde verwachſen und die Blätter ſtets 7—9 blätterig.] 


— 20 Arten des tropiſchen Amerikas; z. B. Carica Papaya L., Gemeiner Melonenbaum, mit 


roßen, melonenähnlichen, eßbaren 


sridten. Intereſſante Warmhauspflanzen, die während der Sommermonate an warmer, geichügter Stelle auch ins freie Land 
eofanzt werden können. Anzucht aus Samen. Ausſaat im zeitigen Frühling in eine mit ſandiger Heide- oder Moorerde gefüllte 
Scale und dann Bodenwärme von um ＋ 30 C. herum geben. Keimkraft der Samen 1 Jahr (2); Keimung ziemlich ſchnell. 


Familie 92. CUCURBITACEAE, Kürbisgewächſe. = VI3 und XXII 14. 


(Nr. 1285 — 1315 aus einundzwanzig Gattungen.) 


Wo über die Kultur nichts geſagt iſt, iſt es die am Schluſſe der Familie angegebene. Eine Anzahl 
Fattungen dieſer Familie beſitzt durchweg oder zum Teil zweihäuſige Blüten; es ſind alſo Pflanzen mit 
rur männlichen und Pflanzen mit nur weiblichen Blüten vorhanden. Da nun zum Beſtimmen der Gattungen 
nur die männlichen Blüten als Grundlage genommen werden, die weiblichen Vertreter zweihäuſiger 
Gattungen ſonach nicht beſtimmt werden können, ſo folgt hier eine für unſere Bedürfniſſe ausreichende 
Uberſicht zum Beſtimmen derſelben. Die () Gattungen enthalten nebenher auch einhäuſige Arten, bei denen 
männliche und weibliche Blüten auf ein und derſelben Pflanze ſich entwickeln. 


Schlüffel zum Beſtimmen der weiblichen Vertreter zweihäuſiger Gattungen. 


I. Nanken einfach, nur vereinzelt auch mal 2 ſpaltig. 


Thladläntha Buge. Erdſtämme knollig. Blätter herzſörmig⸗eirund, ganz, ſelten Zteilig. Blüten groß, gelb. Kelchröhre im 
Scdlunde ohne oder mit einer einzigen wagerechten Schuppe. — Freiland. Gattung 405. 


(Momördiea L.) Blätter ganz, gelappt oder fußförmig-zuſammengeſetzt. 
nt 2-3 Schuppen im Schlunde. Griffel dünn, Frucht länglich oder flaſchenförmig, oft warzig. — Warmhaus. 
(Angürla Plum.) Blätter ganz, gelappt oder zuſammengeſetzt. Blüten groß, ſcharlachrot, Nelch grün. 


VDarden nur 2 und 2 ſpaltig. — Gewächshaus. Gtg. 408. 


Guränis Cogn. Blätter wie vorige Gattung. Blüten klein, Kelch ſcharlachrot. 


ziraltig. — Gewächs haus. 


Blüten gelb, ſeltener weiß. Kelchröhre ſehr kurz, 
Gtg. 410. 
Griffel fadenförmig, 


Griffel ſäulenförmig, 2 ſpaltig; Narben 


Maximowiczis Cogn. Blätter tief⸗3—5ſpaltig. Blüten klein, gelb. Griffel kronblattartig, Zlappig. Frucht klein, 


derrenförmig. Gtg. 409. 


Bryonla L. Wurzel oder Erdſtamm ſehr dick, 


rübenförmig⸗knollig. Blätter Heckig oder meiſt 3—5 lappig. 


Dedliche Blüten gebüſchelt oder traubig. Blumenkrone radiörmig, öteilig, klein, ſchmutzig⸗weiß bis grünlichgelb. 
Ar:pßel zierlich, am Grunde ohne dicke drüſige Scheibe. Früchte ſtets kugelrund, klein, beerenartig, rot, ſchwarz oder gelblich. 


Ein bäuſig iſt nur Bryonia alba L.!) Gtg. 413. 


(Melöthria IL.) Blätter ganz oder gelappt. Ranken fehr ſelten 2ſpaltig. Weibliche Blüten einzeln oder büſchelig bei⸗ 


Amen, Nein, gelb oder weiß. Griffel kurz, einer dicken Drüſenſcheibe eingefügt. 
Gtg. 406. 


einge ſchnürt. Frucht Hein, beerenartig, ſeltener kugelrund. 


Coeeinia Fight et Arn. Blätter eckig oder gelappt. 


Fruchtknoten unter der Blumenkrone 


Weibliche Blüten einzeln, anſehnlich, weiß oder gelb. 


Frißel zart: Narben 3, gelappt. Frucht klein, ſcharlachrot, bisweilen ſchön marmoriert. Gtg. 422. 


II. Ranten 2 bis mehrſpaltig. 
1. Kronblätter gefranſt. 


(Trichosänthes L.) Blätter ganz oder häufiger gelappt (bei T. pentaphylla F. v. Muell., zuſammengeſetzt⸗özählig, bei 


azelnen anderen 3zählig). 
ane qulich. Gtiffel zierlich, verlängert. Fruchtknoten vieleiig. 
Hodssönla Hook. fil. Pflanze ſtrauchig, kletternd. 


à cui de auf der einen Seite mit einem nebenblattförmigen Höcker. 


Ranken 2—5 ſpaltig (bei T. Thwaitesii meiſt einfach). Blüten weiß (bei T. Kirilowii auch gelb), 
Gtg. 419. 
Blätter immergrün, lederig, handförmig⸗-gelappt; Blaftſtiele am 


Ranken 2—5 ſpaltig. Blüten groß, außen gelbrot- filzig, mit 


gez fnchsroten Nerven, innen weiß, Franſen oder Kronranken ſtrobgelb. — Gewächshaus. 
Telfsirea Hook. Kletterſtrauch. Blätter 3—5 zählia⸗gefingert, die Blättchen länglich, außen am Grunde geöhrt, ſonſt 
zuenchchweiftzgesähnt oder geſchlitzt: Ranken ſeitlich, 2 ſpaltig. Blüten blaßpurpurn, langgefranſt. — Gewächshaus. 
2. Kronblätter weder gefranſt, noch zerſchlitzt: weibliche Blüten einzeln ſtehend. 


a) Blattſtiele an der Spitze 2drüſig, oder die Blatter am Grunde mit deutlichen, erhabenen Drüſen. 
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(Lagenärla Ser.) Hochklletternd, moſchusduftend. Blätter gand, eirund oder nieren ⸗herzförmig, gezähnt, meiſt weich. 
Blattſtiele an der Spitze mit 2 Drüſen. Blüten groß, weiß. Frucht vielgeſtaltig. Stg. 421. f a 
Sphaerosicyos Hook. Hochkletternd, moſchusduftend. Blätter anfangs ö kantig, ſpäter 5 lappig und wieder gelappt, 
Fa sſcharf; Blattſtiele an der Spitze 2drüſig. Blüten groß, weiß. Frucht e ri gelblichweiß⸗ marmoriert. Gtg. 412. 
Coceinia Wight et Arn. Blätter gelappt, unterſeits nahe dem Grunde drüſig und nur bei dieſen Arten die Ranken 
2ſpaltig (ſiehe auch Coceinia unter „Ranken einfach“ !). Blüten ziemlich groß, gelb oder weiß, mit 8 unfruchtbaren Staubblättern und 
verlängertem Griffel mit 1 dreilappigen Narbe. Früchte ſcharlach⸗ oder granatrot, oft ſchön marmoriert. Gtg. 422. 
b) Blattſtiele oder Blätter am Grunde nicht mit dicken Drüſen. 
Edmöndia Cogn. Hochkletternd. Blätter breit, eirund, ö eckig oder un Ranken 4—6ſpaltig. Blüten groß, 
weiß; Kelchröhre innen ohne Schuppen. Griffel ſäulenförmig, 3ſpaltig. Frucht geſtreift. 
Abobra Naud. Hochkletternd. Wurzeln rübenförmig. lätter jpäter feinzerſchlitzt. Ranken 2 ſpaltig, ſelten mal 
ſchün Sn unſcheinbar, grünlichgelb, Griffelnarben linealiſch, ſtrahliggeſtellt. Früchte klein, etwa 1 cm lang, 
n rot. Gtg. 416. 
Arkezöstis Raf. (syn. Cayaponla Manso). Blätter 3—7lappig oder steilig, ſelten ganz. Ranken 2—5ſpaltig, ſelten 
einfach. Blüten weißlich bis gelbgrün, meiſt ziemlich groß. Der Griffel 8 ſpaltig, mit 8 verbreiterten, zurückge⸗ 
ſchlagenen Narben. 


I. Die Staubkölbchen ſind unter ſich zu einem wagerechten kreisrunden Ringe verſchmolzen; auch die 
Griffelnarben find ähnlich verwachſen. Gattung 404 Cyclanthéra. 
U. Die Staubkölbchen nicht wie bei I. verſchmolzen. 
1. Die Staubfäden frei oder nur an ihrem Grunde verwachſen. 
a) Blütenſtaubbehälter der Kölbchen gerade oder nur wenig gebogen. 
Gattung 405 Thladiäntha. 406 Melöthria. 407 Kedröstis. 408 Angüria. 409 Maximowicsia. 
b) Blütenſtaubbehälter der Kölbchen S- oder U-fürmig gewunden. 
* Aufgeblühte Krone radförmig, ihre Kronblätter ganz (nicht geſchlitzt). 
T Staubblätter dem Kelchſchlunde eingefügt. Gattung 410 Momördica. 
Tr Staubblätter der Kelch röhre eingefügt. 
0 Männliche Blüten in Trauben. ; 
Gattung 411 Luffa. 412 Sphaerosicyos. 413 Bryönia. 414 Ecbällium. 
00 Männliche Blüten einzeln oder gebüſchelt. (Siehe auch Bryonia und Melothria.) 
Gattung 415 Cücumis. 416 Äbobra. 417 Bryonöpsis. 418 Benincäsa. 
* Aufgeblühte Krone radförmig; Kronblätter haarförmig⸗zerſchlitzt oder gefranſt. 
Gattung 419 Trichosänthes.. 
** Blumenkrone glocken⸗ oder trichterförmig. Gattung 420 Cucürbita. 421 Lagenäria. 
2. Die Staubfäden zu einer Säule verwachſen. Gattung 422 Coccinia. 425 Micrämpelis. 424 Sicyos. 


Gattung 404. Cyelanthera Schrad, Kreismännchen, Or VI3; XXII 14 


(griechiſch: kyklos -- Kreis, antheıa -- Staubkölbchen; Staubkölbchenring). Blüten einhäufig. ge becher⸗ oder ſchalenförmig; Krone 
radförmig; letztere tiefsb ſpaltig. Staubblatt 1, auf ſehr kurzem Staubfaden ; Kölbchen w A ringförmig, rundum⸗aufſpringend. 
Männliche Blüten in Trauben; weibliche einzeln, letztere mit ſchief⸗eiförmigem, geſchnäbeltem Fruchtknoten. Frucht faſt fleiſchig, 1⸗ oder 
mehrſamig. — Kletternde, kahle oder behaarte Kräuter. Blätter ganz, gelappt oder fußförmig⸗5—7blätterig. Ranken einfach oder 
mehrſpaltig. Blüten meiſt klein, gelb, grün oder weißlich, bisweilen 6lappig. — 30 Arten, im wärmeren Amerika. 


1285. Cyclanthöra pedäta Schrad. (syn. C. 


blattſtiel an der Spitze nicht lang⸗weißzottig, mit 5 


amerika. Ein⸗ großer glatter, eßbarer Frucht. — C. explodens Naud. 
jährig, 3—5 m | (syn. C. elastica Rort.), Explodierendes K., verſchieden 
hoch. Blüte⸗ durch: Blätter ganz oder ſeichtgelappt, am Grunde 
zeit: Sommer. ſeichtausgerandet, unterſeits kahl oder ſchwachzottig. 
— Stengel mit⸗ Ranken einfach oder zweiſpaltig. Frucht mit derben, 
tels Gabelran⸗ zuſammengedrückten Stacheln, zur Reifezeit auseinander⸗ 


digitata Arn., | Blattſtielchen: Blättchen meifteirund-lanzettfürmig, ganz 
Momordica pe- randig oder nur gezähnt. Blüten klein, grün- 
data L.), Auß- lichgelb, die männlichen doldentraubig beiſammen, die 
Blätteriges weiblichen ſitzend. Kelch viel kürzer als die Blumen⸗ 
Kreismänn- | krone. Frucht fleifchig - röhrig, bereift, mehrſamig. 
chen. Nord⸗ | f. edulis Naud. pr. Sp., eine etwas höhere Form mit 
| 


ken kletternd. ſchnellend und die flachen Samen fortſchleudernd. 

Blätter wech⸗ Verwendung wegen der friſchgrünen Belaubung 
ſelſtändig, ge» vorzugsweiſe in größeren Gärten; für kleine Gärten 
ſtielt, fuß⸗ oder nur der explodierenden Früchte wegen intereſſant. 
fingerförmig- Die Früchte platzen und ſchleudern die Samen auch 
n zuſammenge- ſchon im gelbgrünen Zuſtande etwas vor der Reife 
Fußblätteriges Kreismännchen. ſetzt. Haupt- fort, wenn man fie zuſammendrückt und ſchnell losläßt. 


Gattung 405. Thladiäntha Buge., Quetſchblume, = VI 3; XXII 14 


(griechiſch: thladias der Gequetſchte, anthos — Blume; Staubkölbchen einander paarweis genähert, zuſammengequetſcht). Blüten 
zweihäuſig (bei T. monoica Griseb. einhänſig). Männliche Pflanze: Blüten einzeln oder traubig. Kelchröhre kurz, am 
Schlunde mit einer einzigen, wagerechten Schuppe bedeckt; Kelchlappen 5, zurückgekrümmt. Krone etwas ungleich, 
glodig, 5teilig, mit zurückgerolltem Saum. Staubblätter 5, dem Kelchſchlunde eingeffigt, frei, paarweiſe genähert. Frucht⸗ 
knoten verkümmert. Weibliche Pflanze: Blüten einzeln. Kelch und Krone wie bei den männlichen, aber ohne Schuppe. Griffel 1, 
dreiſpaltig oder 8. Frucht länglich, ſpindel⸗ oder cylinderförmig, fleiſchig, vielrippig, grün oder rot, vielſamig; Samen wagerecht⸗ 
liegend. — Kletterkräuter, weichbehaart, mit knolligem Erdſtamm ausdauernd. Blätter eirund bis herzförmig, ſelten Bipaltig. 
Ranken einfach. Blüten anſehnlich, goldgelb. — 2 Arten, in China und der Songarei. 


1286. Thladiäntha calcaräta Clarke, Tafel blume. Nordchina. Staude, bis 4 m hoch kletternd. 
26, 103 (syn. T. dubia Dnge.), Gemeine Quetſch⸗ Blütezeit: Sommer. — Pflanze mehr oder weniger 


Gattung 404. Cyelanthera bis Gattung 409. Maximowiezla. Fr. 12851288. 341 


mah und mit weitkriechenden knollentragenden Grund⸗ dort, wo man ſie wuchern läßt, ſogar läſtig werden. 
nme. Blätter aus herzförmigem Grunde breit- Sie iſt ſchön und allgemein empfehlenswert 
zul, zugeſpitzt, gekerbt. Blüten zahlreich erſcheinend, zur Bekleidung von Wänden, Zäunen u. ſ. w. Die 
zeldgelb, an den männlichen Pflanzen meiſt ein⸗ weiblichen Pflanzen zieren durch ihre großen roten 
un in den Blattachſeln. Weibliche Pflanzen in Früchte, fehlen aber ſogar in manchen botaniſchen 
suchen Gärten noch ziemlich jelten: fie entwickeln Gärten; während man fie in Privatgärten hier und 
rad der Blüte und ſtattgehabten Befruchtung länglich⸗ da findet. Die männlichen Pflanzen zieren durch das 
rande, ſtachelige, anfangs ſchwärzlichgrüne, reif jehr friſch-grüne Laub und die großen gelben Blüten; ſie 
done bis hühnereigroße dunkelrote Früchte. wachſen ſehr raſch. Vermehrung durch Samen und 
Lerwendung. Die Gemeine Quetſchblume kann Knollen ſehr leicht. 


Gattung 406. Melöthria L., Haarweibchen, = VI 3; XXII 14 


erich: mélöthron weiße Rebe, Zaunrübe). Blüten weiß oder gelb, einhäuſig oder zweihäuſig. Kelch nlodig oder röhrig. 
S882= kurz, 5 zähnig. Krone 5 teilig. Männliche Blüten traubig, doldentraubig oder trugdoldig, ſeltener büſchelig (ſehr ſelten 
zeln Staubblätter 3 (ſehr ſelten 4 oder 5), der Kelchröhre eingefügt. Weibliche Blüten einzeln, gebüſchelt oder trugdoldig. 
rel kurz, einer ringförmigen Drüſenſcheibe eingefügt. Frucht klein, beerenartig, meiſt an fadenförmigem Stiele hängend, 
zer pielſamig. — Zierliche niederliegende oder kletternde Kräuter, einjährig oder ausdauernd. Blätter ganz oder mehr oder 
zesizer gelappt, meiſt häutig (dünn), am Grunde ohne nebenblattartige Blätter. Ranken einfach, ſehr felten 2ſpaltig. — 60 Arten 
kt: zärmeren Gebiete beider Halbkugeln. 

1287. Melöthria punctäta Con. (syn. Bryonia Früchten und kleinen oder ſehr kleinen zujammenge- 
mictata Thbg., B. scabra Thbg., B. angulata drückten Samen. | 
Tiig., B. Maderaspatana Berg, Pilogyne suavis Verwendung. Der Wert dieſer Pflanze liegt 
schrad., P. affinis Schrad., P. cuspidata Schrad., in der zierlichen dunkelgrünen Belaubung und dem 
7. tenuifolia Schrad., Zehneria suavis Endl., Z. ſchwachen, bei den Blüten etwas ſtärkeren Moſchusduft. 
afinis Eudl., Z. scabra Sond., Z. mucronata Mi.), Sehr geeignet zur Mitbekleidung an Balkons, zur 
?uuktiertes Haarweiſchen. Südafrika. Staude, Umrahmung der Fenſter (außen oder innen), zu zier⸗ 
i etwa 2 m hoch kletternd. Blütezeit: Mai; lichen Guirlanden-Zügen, an Bindfaden oder dergl. 
sommer. — Kletterkraut mit knolligem Erdſtamm entlang, auch an unten kahl gewordenen Zierſträuchern. 
end zierlichen Stengeln. Blätter e Die oberirdiſchen Teile ziehen im Herbſt ein. Weil 
Kung, herzförmig⸗eirund, kantig oder leicht 3—5lappig, nicht winterhart, find einige Pflanzen in Töpfen bei 
delß⸗vunktiert, unterſeits ſcharf oder filzig, am Grunde J 5 bis 10“ C. zu überwintern. Treibt man ſie 
ensgerandet, wellig⸗gezähnelt, etwa 4—5 cm lang und im Frühjahr etwas an, jo erhält man frühzeitig Steck⸗ 
beit. Blüten zweihäuſig, klein, weiß, die linge, die ſehr leicht wurzeln. Die Pflanzen find zwei— 
Zennlichen faſt immer in Doldentrauben: Mittel⸗ häuſig und die weiblichen ſind viel ſeltener, weshalb 
band Konnektiv) der Staubkölbchen oben nicht verr Samen ſelten zu haben geweſen. Haage & Schmidt- 
lingert. Weibliche Pflanzen mit kahlen (blauſchwarzen) Erfurt führen jetzt ſolchen laut Samenverzeichnis. 


Gattung 407. Kedröstis Medic, Schnabelfrucht, = VI 3; XXII 14 


(Tecdiich: kedröstis, bei Dioskorides eine ſog „weiße Rebe“). Blüten klein, einhäuſig, ſehr ſelten zweihäuſig. Kelchröhre kurz, 
gig: Lappen 5, kurz. Krone radförmig, ö teilig. Männliche Blüten traubig. Staubblätter der Kelchröhre eingefügt, 3 
„Len 5; wenn 5 vorhanden, alle mit 2 Staubkölbchenfächern). Kölbchen (mit Ausnahme von K. hirtella Cogn.) an einem ober: 
Sit: verlängerten Mittelband (Konnektio). Weibliche Blüten einzeln oder zu mehreren. Fruchtknoten geichnäbelt. Griffel 


uE Grunde ohne oder faſt ohne Drüſenſcheibe. Frucht beerenartig, nicht aufſpringend, viel⸗ oder wenigſamig. — Kräuter: 
engel beblättert, niederliegend oder kletternd, kahl oder behaart, bisweilen etwas fleiſchig. Blätter ganzrandig, gelappt, gezähnt 
et geteilt. Ranken meiſt einfach. — 12 Arten, in Afrika und Litindien. 


1288. Kedröstis africäna Cogn. (syn. Bryonia | klein, grünlich, die männlichen zu 5—15traubig, 
Yncana L., B. dissecta Tubg., B. pinnatifida Burch., die weiblichen einzeln, unter denſelben. Frucht eirundlich— 
\salandra dissecta Schrad., C. pinnatifida Schrad., kegelförmig, kurz ſchnabelartig-zugeſpitzt, glatt, anfangs 
\. africana Sond., Rhynchocarpa dissecta blaßgrün, geſtreift, reif einfarbig-orangerot, faſt 
Maud., R. africana Achers.), Afriflaniſche Schnabel. j don Olivengröße. Fruchtreife Auguſt, September. 
tut. Südafrika. Staude, 4—6 m lang werdend. Verwendung der zierenden Früchte und der 
Alüte zeit: Juli. — Erdſtamm weiß, dick, fleiſchig, gefälligen Belaubung wegen an warm gelegenen 
nig und brüchig. Stengel mittels einfacher Ranken [Mauern, Terraſſen und Ruinen mittlerer und größerer 
lenernd, ſich veräſtelnd. Blätter im Umriß dreifantig, | Gärten. Der dicke Erdſtamm dauert mehrere Jahre, 
derdförmig⸗3—ö5 teilig, die Teile einmal⸗ oder doppelt» | muß aber im Herbſt herausgenommen und bei ſeltener 
xenpaltig, beiderſeits kahl oder faſt kahl, oberſeits Bewäſſerung in einem trockenen, nur mäßig warmen 
Kat oder feinpunktiert, am Rande flach. Blüten , Raume überwintert werden. 


Gattung 408. Angüria Plum., Angurie, O VI 3; XXII 14 


mei: angourlon nannten ſchon die alten Griechen unſere „Waſſermelone“). Blüten zweihäuſig, ſeltener einhäuſig. Kelch grün. 
"SRe groß, radförmig, ſcharlachrot, am Grunde ſehr zuſammengezogen, tief-5teilig. Männliche Blüten traubig oder ährig. 
Staubblätter 2, der Kelchröhre eingefügt: ihr Konnektiv oben in ein Anbangjel verlängert. Weibliche Blüten: Frucht⸗ 
aten länglich. Griffel ſadenförmig, am Grunde ohne Scheibe (discus). Narben und unfruchtbare Staubblatter 2. Frucht länglich 
der eiformig, ſtielrund, 4 kantig oder gefurcht. Hochkletternde, ſaſt kahle Stauden. Blätter ganz, gelappt oder zuſammengeſetzt. 
Kauen einjach. — 17 Arten, im tropiſchen Amerika; z. B.: A. pedata Jacy., A. granditiora Con. Warmbaus! Anzucht durch Ausſaat. 


Gattung 409. Maximowiezia Coyn., Marimowiczie, G V13; XXII 14 


(58 dem Kaiſ. ruſſ. Oberbotaniker und Akademiker K. v. Maximowicez benannt). Blüten klein, gelb, zweihäuſig. Kelchröhre 
mal, glodig oder cylindriſch. Kronblätter 5, länglich oder linealiſch. Mannliche Blüten traubig, büſchelig, ſeltene 
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einzeln. Staubblätter 3, frei, dem Kelchſchlunde eingefügt; ihr Konnektiv oben nicht verlängert. Weibliche Blüten einzeln. 
Fruchtknoten eiförmig, mit 3 Samenleiſten, vieleiig. Griffel kronblattartig. Frucht klein, kugelig, beerenartig, rot, wenigſamig. 
Kahle Kletterſtauden. Blätter tief⸗3Z—7ſchnittig; die Lappen oft wieder gelappt oder eingeſchnitten. Ranken einfach. — 2 Arten, 
in Texas, Kalifornien und Mexiko: M. I. indheimeri Cogn. (syn. Sicvdium Lindheimeri hort.), 2—4 m hoch kletternd. Blütezeit: 
Sommer. Blätter bei f. tenuisecta A. Gr. tiefzerſchlitzt; die männlichen Blüten traubig; Kelchröhre cylindriſch. — M. tripartita 
Cogn. (syn. Sieydium tripartitum Naud.), 1—1 / m hoch kletternd. Blätter tief⸗3 lappig oder Zteilig. Männliche Blüten achſel⸗ 
ſtändig, einzeln bis zu Zen. Kelchröhre glockig. f. tenelia Cogn. (syn. Sioydium tenellum Naud.), Blätter etwas kleiner und die 
Blattlappen an der Spitze eingeſchnitten⸗Z lappig. — Verwendung der roten Früchte wegen dort, wo viele verſchiedenartige Kletter⸗ 
pflanzen gewünſcht werden. 


Gattung 410. Momördica L., Balſamapfel (Beißgurke), O VI 3; XXII 14 


(lat.: momordi — ich habe gebiſſen; Samenränder wie angefreſſen erſcheinend, oder in Bezug auf den zum Beißen geöffneten Frucht⸗ 
rachen, oder weil der Saft ätzend iſt). Blüten 1= oder 2 häuſig. Kelchröhre ſehr kurz, glodig, im Grunde mit 2-3 Schuppen. 
Krone rad⸗ oder breit⸗glockenförmig, meiſt bis zum Grunde geteilt. Männliche Blüten einzeln, traubig oder trugdoldig. Staub⸗ 
blätter 3, ſelten 2 oder 5, frei, nicht ſitzend. Weibliche Blüten einzeln; Fruchtknoten vieleiig, mit dünnem Griffel. Frucht oft 
warzig oder ſtachelig, länglich, flaſchenförmig oder cylindriſch, beerenförmig, nicht aufſpringend oder 3klappig. Kräuter, niederliegend 
oder kletternd. Blätter ganz, gelappt oder fußförmig⸗3— 7 blätterig. Ranken einfach. Blüten klein oder ziemlich groß, gelb, weiß 
oder ſtrohfarben. — 26 tropiſche, meiſt afrikaniſche Arten. 
Blätter ganz oder gelappt. Blüten 1häuſig, die weiblichen einzeln. Blütendeckblätter augenſällig. 


1289. Momördica Charäntia L. (syn. M. zey- höckerig⸗knotig, bei f. abbreviata Ser. (syn. Cucumis 
lanica Tournef., M. Balsamina Desc. Fl. pit., nicht malabaricus Commelyn, Momordica zeylanica Mill., 
J.“; M. operculata Vell., M. anthelmintica Schum. M. senegalensis Zam., M. macropetala Mart., M. 
et Tonn., Melothria pendula Sieb., Cueumis afri- humilis all., M. Charantia minor Naud.), die 
canus Lindl., C. insermedius Roem.), Reben- Frucht abgekürzt, die Pflanze auch kleiner bleibend: 
blätteriger Ba lſamapfel (fr. Momordique Papareh, bei f. longirostrata die Frucht kugelig, 1 bis 2 em 
Pandipave; e. Balsam-Pear, Bitter Momordica). dick und mit 1—1½ cm langem Schnabel. Wenn ſich 
Einjährig, bis 2 m hoch. Blütezeit: Sommer. — die dicke fleiſchige Rinde der Früchte öffnet, ſieht 
Stengel kletternd, äſtig, geſtreift. Blätter im Umkreiſe man das ſcharlach- oder blutrote Fruchtmark. 


i an 1290. Momördica Balsamina Z. (rn. M. 
den Nerven behaart vulgaris Tournef., M. garriepensis E. Mey., Cuen- 
tief⸗fußförmig⸗5—7⸗ mis agrestis Mill., Neurosperma cuspidatum Raf.), 
lappig, die a Wunder- Nalſamapfel (fr. Pomme de Merveille; e. 
eg länglich, ge⸗ Balsam-Apple, Balm Momordica). Oſtindien. Ein- 
ähnt oder oe 5 jährig, / —1½ m hoch werdend. Blütezeit: 
Ta und die Läpp⸗ Sommer. — Stengel ſehr zierlich. Blätter im Um⸗ 
chen Ai Weichſpitze kreiſe faſt kreisrund, kahl, bis zur Mitte 3—5lappig, 
Die Ranken ſind 168 die Lappen rautenförmig und tief⸗ und ſpitz⸗wieder⸗ 
fach. Blütenſtiel der gelappt. Ranken einfach. Blütenſtiel der männlichen 
männlichen Blüte in Blüte mit faſt kreisrund⸗herzförmigem, gezähntem 
der Mitte oder Deckblatt. Blüten gelblich; die Kelchzipfel eirund, 
unter derſelben zugeſpitzt. Frucht breit-eiförmig, kammartig⸗höckerig. 
dec a ie die anfangs grün, dann orangegelb, Mark rot. — M. 
Deablätter nieren. involuerata E. Mey., Natal, in Wäldern, hat Ted- 
3 oder kreisrund⸗herz⸗ blatt nierenförmig, ganzrandig. Kelchzipfel abgerundet. 

Rebenblätteriger Balſamapfel. förmig, ganzrandig. ß 1 

Kelchzipfel eirund⸗lan⸗ g 8 ' f Be 

zettlich, ſpitz. Blüten gelblich. Frucht erſt im ' gejchügte Standorte geeignete Kletterpflanzen, die im 


September, Oktober reifend, orangefarben, länglich, Glashauſe ihre Früchte ſicherer reifen werden. 


Gattung 411. Luffa L., Schwammkürbis, O VI 3; XXII 14 


(luf iſt die arabiſche Bezeichnung dieſer Pflanze). Blüten einhäuſig, gelb (ſelten weiß), meiſt anſehnlich. Männliche Blüten: 
ſtelchröhre glockig oder kreiſelförmig. Kronblätter 5, frei, verkehrt⸗eirund oder ⸗herzförmig (bisweilen gezackt). Staubblätter 8, ſeltener 5. 
Weibliche Blüten einzeln; Kelchröhre über den Fruchtknoten verlängert. Griffelnarben 3, die oft Zlappig find. Frucht trocken, vom 
Griffel gekrönt, länglich oder cylindriſch, innen ſtark faſernetzig, an der Spitze mit Deckel aufſpringend. Einjährige Kletterkräuter. 
Blätter 5—7 lappig; Blattſtiel ohne Drüſen an der Spitze. Ranken 2—vielſpaltig. Blüten anſehnlich. — 6 Arten, in den 
Tropen der alten Welt, nur L. operculata Cogn. in Amerika. 8. B.: A. Frucht nicht igelſtachelig, auch nicht knotig⸗hoͤckerig: 
L. acutangula Koxb. (syn. L. Gosa Ham., Cucurbita acutangula Bl., Cucumis acutangulus L., Momordica Luffa Peil.) . Blüten 
blaßgelb. Frucht 15—30 cm lang [bei f. amara C. B. Clarke (syn. Luffa amara Roæb., Trichosanthes amara Blanco, Luffa Plukene- 
tiana Ser.) nur 5—6 cm lang!]; f. subangulata Mig. pr. sp.. Blätter ganzrandig, regelmäßig ⸗eirund oder ſchwachkantig. — I. 
cy lindrica L. (syn. Poppla Fabiana Hort.), Oſtindien: Blüten gelb. 3—6 m hoch kletternd. Frucht walzenförmig, ungerippt, grün: 
bei f. insularum Cogn. (syn. Cucurbita multiflora Sol., Lufſa insularum A. Gr.) eiförmig und bühnereigroß. — B. Frucht kurz⸗ 
igelſtachelig oder knotig⸗höckerig: L. operculata Cogn. (syn. Momordica purgans Mart. M. americana Casp. Comm., Luffa chil.- 
ensis Dill., L. purgans Mart., L. quinquefida Seem., Poppia operculata Rom.), Braſilien. — Sie find für Liebbaber von Intereie 
und verlangen ſehr warmen aber doch luftigen Standort. Reife Früchte werden nur im Gewächshauſe zu erziehen fein. 


Gattung 412. Sphaerosieyos Hool, Kugelgurke, O VI 3; XXII 14 


(griechiſch: sphalros fugel, slkros Gurke). Blüten zweihäuſig, groß, weiß. Kelchröhre breit⸗kreiſelförmig. Blumenkrone 
radförmig bis faſt glockig, bis zum Grunde Hteilig oder 5 blätterig. Männliche Pflanze: Blüten traubig; Staubblätter frei, der 
Kelchröhre eingefügt; Staubkölbchen mit breitem, nicht über die Kölbchen hinaus verlängertem Mittelband. Weibliche Bilanze: 
Blüten einzeln, mit 3 kleinen unfruchtbaren Staubblättern und ſäulenförmigem Griffel; Narbe 1, dreilappig. Frucht anuſebulich. 
kugelig, glatt, glänzend⸗dunkelgrün, ſchön gelblich⸗-marmoriert, fleiſchig, nicht faſerig, auch nicht mit Deckel aufipringend. Samen 
glatt, gerändert. — 6 bis 10 m hoch kletternde Staude. Wurzeln faferig, nicht knollentragend. Blätter gelappt, mit herzförmigem Grunde 
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Kanken 2 ſpaltig, ſelten einfach. Blattſtiele an der Spitze 2drüſig, am Grunde oft mit Deckblättchen. — Einzige Art: 8. 
ıphaericus Cogn. (syn. Lagenaria sphaerica E. Meyer, Luffa sphaerica Sond., Sphaerosioyos Meyeri Hook. fl.), Gemeine Kugel⸗ 
urke. Südafrika. Blütezeit: Sommer. Blätter beiderſeits flaumhaarig⸗ſcharf, oberſeits tiefgrün, bei f. tomentosa find die 
ätter faſt ganz ungelappt oder kaum bis zur Mitte gelappt , unterſeits kurz-aſchfarbenfilzig. Für mittlere und größere Biergärten 
gewiß angenehm, aber noch wenig bekannt. Muß im Herbſt wohl aus dem Lande gehoben, in einen Topf gepflanzt und froſtfrei 
überwintert werden. Um Früchte zu erhalten, wird man natürlich neben eine weibliche auch eine männliche Pflanze ſetzen. 


Gattung 413. Bryönia L., Zaunrübe, O VI 3; XXII 14 


griechiſcher Name für wuchernde Kletterpflanzen, von bryo ich ſproſſe). Blüten zweihäuſig, nur bei B. alba einhäuſig. e 

hreitglodig. Krone radförmig⸗ zalodig, öteilig. Männliche Blüten traubig oder gebüſchelt. Staubblätter 8, feltener 5. Weib⸗ 

liche Blüten traubig oder gebüſchelt (ſeltener einzeln). Griffelnarben 3, oft 2 lappig. Frucht eine ſchwarze, rote oder gelbliche viel⸗ 

jamige, kugelige, ſaftige Beere. Kletterkräuter, mit rübenförmig⸗knolliger Wurzel, ausdauernd und etwas giftig. Blätter 8⸗ bis 

. u Blattſtiel ohne Drüſen. Ranken einfach. Blüten klein, grünlich oder weißlich. — 8 Arten, zumeiſt im 
nel meergebiet. 


1291. * Rryönla diööca 8 Zweihäuſtge 
Z3annrübe. Europa, Weſtaſien, Nordafrika. Staude, 
2-4 m hoch kletternd. Blütezeit: Sommer. — 
Wurzel fleiſchig, armdick, verlängert, äſtig. Blätter 
im Umkreiſe eirund oder faſt kreisrund, b lappig, am zettlich und ſehr ſpitz ſin 

Rande wellig⸗gezähnelt, beiderſeits grün und ſchwielig⸗ Verwendung. B. dioeca iſt die ſchönſte. Sie 
iharf [bei B. cretica Tournef. an den Nerven, wie | find raſchwachſend, gedeihen in allerlei Kulturboden 
auch die jungen Früchte weiß⸗marmoriert!. Blüten ohne Pflege, ſind deshalb in landſchaftlichen Gärten 
zweihäuſig; die der weiblichen Pflanze doldentraubig oft recht gut verwendbar; für kleinere Ziergärten 
und kurzgeſtielt, ihr Griffel nicht herausragend und weniger gut, weil ſie ſchon im Spätſommer, in trockenen 
mit ſcharfen (rauhen) Narben. Kelch kürzer als Jahren ſchon früher, gelbe Blätter bekommen und 
die ziemlich unſcheinbare grünlichgelbe oder weiß⸗ dann ihre Schönheit eingebüßt haben. In friſchem 
liche Blumenkrone. Früchte klein, anfangs grün, Boden halten fie ſich länger grün. 


Gattung 414. Echälllum 4. Rich., Spritzgurke (Vexiergurke), = XXII 14 


werd: ekballo — ich werfe hinaus: die Samen werden 118 der Frucht geſpritzt). Blüten einhäuſig. Kelchröhre ku, glodig, 
Slappig. Krone radförmig bis breitglodig, tiefsöfpaltig. Männliche Blüten traubig. Staubblätter 3, kurz. Weibliche Blüten 
1 unfruchtbare Staubblätter kurz, zungenförmig. Fruchtknoten länglich, rauh, innen mit 8 Samenleiften. Griffel kurz: Narben 
oft Llappig. Frucht rauhhaarig bis ſtachelig, ich zur Reifezeit vom Fruchtſtiel löſend und die Samen elaſtiſch fortſ leudernd. 

Aeberliadende einjähriges, 8 Kraut. Stengel ohne Ranken. Blattitiele drüſenlos. Blüten grünlichgelb, die weib⸗ 
lien in derſelben B attachfel mit den männlichen beiſammen. [Sphnerosicyos sphaericus Cogn. hat wie die Paseltlor aceen 2 Drüfen 
en der Blattſtielſtpitze, aber nur 1 Griffelnarbe.] — Einzige Art, in Südeuropa: E. Elaterium A. Rich. (syn. E. purgans Schrad., 15 
“fieinale Nees, E. agreste Echb., Elaterlum cordifolium Hnch., Momordica Elaterlum L., Cucumis silvester Bau.), Wu 
lang, weißlich, fleiſchig. Blätter eirund, eirund⸗ länglich oder fait ſpießförmig, graugrün, bei '. palmatipartitum Boiss. handförm % 
geteilt und die Teile ſiederſpaltig. Iſt nur intereſſant, weil die zur Reifezeit gel lichen, über taubeneigroßen Früchte ihre in einer 
Füffgteit befindlichen Samen mit bedeutender Kraft ausſpritzen, auch dann, wenn man die Früchte gegen die Reifezeit hin abtrennt. 

aniger Standort. Ausſaat an den beſtimmten Platz im März, April oder im derbſt. Keimkraft der Samen 2 Jahre; 
Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 415. Cücumis L., Gurke, O VI 3; XXII 14 


(lat.: eneümis — Gurke, von co eum — Faß; wegen der Fruchtform). Blüten 1 häuſig. Kelchſaum 5lappig. Krone radförmig oder 
taft glockig, tief-5 lappig oder ⸗teilig: Lappen länglich oder eirund, ſpitz. Männliche Blüten gebüſchelt, ſeltener einzeln: Staub⸗ 
blätter 3. Konnektiv über die (bisweilen geraden) Kölbchenfächer hinaus in einen Bipaltigen Fortſatz verlängert. 
Blätenteublörner glatt. Fruchtknotenreſt vorhanden und drüſentragend. Weibliche Blüten einzeln, ſeltener gebü chelt. 
Griffel kurz, mit 8—5 Narben. Frucht meiſt nicht aufſpringend, fleiſchig oder berindet, glatt oder häufiger mit verſchiedenartigen 
ungen. Samen zahlreich, an 8 bis mehr Samenleiften. — Kräuter, tletternd oder niederliegend, einjährig oder aus⸗ 
kauernd, meiſt rauhflächig. Blätter ganz, gelappt oder geteilt. Ranken einfach, bisweilen gerade und dornig. Blüten gelb. — 
5 Arten, in Aſien, Afrika, Amerika, Auftralien ; in Europa angebaut. 
Gattung Citrüllas Neck., Waſſerkürbis, Waſſermelone, iſt verſchieden durch: Blüten alle einzeln; Konnektiv der breiten 
(Abcgen nicht über dieſe hinaus verlängert. Blätter geteilt: Ranken 2— 8 ſpaltig. 6 Arten, z. B.: Citrullus Citrullus Karst. (syn. 
C. vulgaris Schrad., C. edulis Spach, Cucurbita Citrullus L., Cucumis Citrullus Ser.).) 
0 Finjährige Arten. 


zur Reifezeit rot, nicht aufſpringend [bei * B. alba 
L. (syn. B. nigra Dod., B. aspera Stev.) ſchwarz!]. 
f. acuta Desf. pr. sp., hat kahlen oder faſt kahlen 
Kelch und tief⸗5— ut fig Blätter, deren Lappen lan⸗ 


chte glatt, kahl, oder weichhaarig. Blattlappen abgerundet oder ſtumpf 6. C. Melo. 1292 

A e meift Inotig- höckerig oder mit kegelförmigen Dornen behaftet. Blattlappen ſpitz en .. Ci. sativus. 1293. 
C. metulifer. 1204. 

3. Früchte mit weichen, zierlichen Dornen bewehtt i Ci. dipsaceus. 1295. 
C. myriocarpus. 1296. 

Anguria. 1297. 

B. Anzdauernde Arten (Stauden) : . RE ir ch C. prophetarum. 1298. 


1292. Cücumis Melo I., Melone. Mittelasien, lich groß, im umriſſe faſt kreisrund⸗nierenförmi u am 
tropiſches Afrika. Einjährig. Blütezeit: Mai bis Grunde herzförmig, beiderſeits weichzottig, 5 kantig 
September, je oder 3—7lappig, die Lappen meiſt klein, abgerundet, 

nach der ſtumpf, gezähnelt. Männliche Blüten gebüſchelt; Blüten⸗ 


Pflanzzeit. — ſtiele kurz. Frucht vielgeftaltig, klein oder groß, 
Stengel frie- weichhaarig oder kahl. 
chend, äſtig, Die Garten⸗Melonen beanſpruchen viel Wärme 


rauhhaarig, und werden in unſerem Klima nur als Nutzpflanzen 
kantig, zumeiſt in Miſtbeeten und Gewächshäuſern kultiviert. Zierende 
a mehrere Meter | Sorten fürs Freie find: f. Dudaim Maud. (syn. C. 
. — lang werdend. Dudaim T., C. odoratissimus Mnch., C. pictus Jacg., 
Schlangen Melone. Blätter ziem⸗ C. Schraderianus R. ef Sch. ); Apfel- Melone. Frucht 
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kugelig oder eiförmig, von Größe einer Pflaume bis zu weichen Stacheln dicht-igelſtachelig, hellgrün bis 
einer Apfelſine, orangegelb, bisweilen rot-gefleckt, blaßgelb, 3—5 em lang, 2—3 cm dick, ſehr bitter. 
mit kräftigem Melonenduft, eßbar. — f. flexuosus 1296. Cücumis myriocärpus Naud. (syn. C. 
Naud. (syn. C. flexuosus Z.), Schlangen-Melone. | Grossularia hort., C. grossulariodes hort., C. prophe- 
Frucht jehr lang, gebogen, gefurcht, gewöhnlich dunkel? tarum Jacg., nicht I.), Wielfrüdtige Gurke 
grün, bisweilen mit weißen Längsſtreifen, zur Reife- („Stachelbeer-Kürbis“). Südafrika. Einjährig, / bis 


zeit gelblich und nach Melonen duftend: Fleiſch 1½ m lang. Blütezeit: Sommer. — Stengel 
rötlichgelb und eßbar. Iſt durch die Form der Früchte, kriechend oder etwas kletternd. Blätter grün, oberſeits 
die ſich verſchiedenartig krümmen, auffallend. faſt kahl, etwas ſcharf, unterſeits ſehr kurzrauhhaarig, 


1293. Cücumis sativus Z., Gemeine Gurke ſpäter ſehr ſcharf, übrigens tief- 3 — 7lappig, die 
(fr. Concombre; e. Cucumber). Oſtindien. Einjährig. Lappen und Buchten abgerundet. Fruchtknoten borſtig: 
Blütezeit: Juni bis September. — Stengel kriechend Frucht kugelig, zerſtreut-weich-igelſtachelig, 2—21/, em 
oder kletternd, von zierlichen oder brüchigen Borſten dick, grün, ſpäter blaßgelblich, mit grünen Streifen. 
oder Haaren ſteifhaarig; Blätter handfürmig-3—5lappig, Blumenkrone gelb, ½ em lang. — Durch die kleinen, 
die Lappen gezähnt, dreieckig, ſpitz oder langgeſpitzt, ungemein zahlreichen Früchtchen von Intereſſe. 
der Mittellappen oft mehr ausgebildet und ſpitzer. 1 f ; 
Fruchtknoten weichſtachelig. Frucht meiſt länglich bis 1 8 1 
lang, ſtumpf, 3—6fantig oder cylindriſch, zerſtreut Tourne,.), Angurien- oder Arada-Gurke. Braſilien 
knotenhöckerig, im Alter faſt, aber nicht immer, unbe» an tan 5 ae 

1 . er an jandigen Orten. Einjährig, 1½—2 m lang. 
115 une, n e rag 0 Blütezeit: Sommer. — Stengel ſcharf; Blätter 
geſchwollenen Rand, beiderends ziemlich ſpitz, bis 1 cm ich ard a i . I 8 er 
lang und bis ½ cm breit. Bemerkenswerte Form: eee een nee 
f. sikkimensis Holt. ſil., mit großen, 7— 9lappigen 
Blättern. Früchte groß, 30—40 cm lang, 15—18 em 
dick, eiförmig-länglich, regelmäßig, weiß, mit dicht— 
ſtehenden rötlichbraunen Haaren bedeckt, innen mit 
meiſt 5 Samenleiſten. Auch die ſog. „Ruſſiſche 
Metzgurke“ mit gelbbrauner genetzter Schale iſt 
erwähnenswert. | 


1294. Cueumis metülifer Z. Mey. (syn. 
C. Tinneanus Aotschy et Peyr.), 3Zadenfrüdtige 
Gurke. Nigritien. Einjährig, bis 1½, m lang. 
Blütezeit: Sommer. — Stengel ziemlich dünn, 
niederliegend oder kletternd, lang rauh- oder ſteif— 
haarig. Blätter lebhaft-grün, beiderſeits kurzzottig— 
rauhhaarig, ſpäter ſcharf, handförmig-3— 5 lappig, 
Mittellappen länger. Blüten gelb, zottig, 5—6 cm Arada⸗Gurke. 
lang. Fruchtknoten von derben, faſt kleindornigen 
Stacheln weichſtachelig. Frucht länglich oder eirund- die Lappen bisweilen wiederum gelappt, alle ſtumpf, 
cylindriſch, ziemlich lang geſtielt, mit dicken fegel- meiſt wellig-gezähnelt. Fruchtknoten länglich, weich— 
förmigen, ſcharf-ſtechenden Dornen bewaffnet, anfangs ſtachelig. Früchte langgeſtielt, eiförmig, klein, etwa 
grün, dann gelb, bisweilen orangerot oder hühnereigroß, zerſtreut- und kurz⸗igelſtachelig, grün, 
ſcharlachrot, meiſt beſtäubt, fleiſchig, innen rot, oft gelb-geſtreift oder zur Reifezeit hellgelb und 
12-15 em lang, 6—7 cm breit. einfarbig. Blumenkrone 1 em breit. 


1295. Cueumis dipsäceus Zhrenbg. (syn. C. 1298. Cucumis prophetärum Z. (syn. C. 
Bardanae Fenzl, C. ambiguus Fenzl, Momordica arabicus Del.), Propheten-Gurſe. Abeſſinien. Staude. 
dasycarpa Aochst.), Karden-Gurke. Arabien. Ein- Stengel verlängert, weißlich. Blätter weißgrau-aſch— 
jährig, 1—2 m lang Blütezeit: Sommer. — farben, ſcharf, handförmig- 3—5lappig, jeltener faſt 
Stengel ſehr äſtig, lang-ſteifhaarig. Blätter freudig- ganzrandig; Lappen ſpitz oder faſt ſtumpf, gezähnt 
rin, beiderſeits kurz-ſteifhaarig oder ſcharf, fafſt oder wiedergelappt. Blüten gelb. Fruchtknoten fein— 
reisrund oder nieren-herzförmig, ganzrandig, ſtumpf- weichſtachelig; Frucht faſt kugelig, zerſtreut-beſtachelt, 
ausgebuchtet, kantig oder faſt gelappt, am Rande klein, mit meiſt 10 weißen und grünen Streifen. — 
kleingezähnelt. Blüten klein, gelb. Fruchtknoten Kultur j. am Schluſſe der Familie C. sativus 
dicht⸗kurzhaarig. Frucht eiförmig-cylindriſch, von wird Anfang Mai unmittelbar ins freie Land geſäet. 


Gattung 416. Abobra Naud., Abobra, O VI 3; XXII 14 


(braſilianiſcher Name für Arzneipflanzen der Familie der Cucurbitaceen). Blüten zweihäuſig, alle einzeln, bisweilen die männlichen 
lich Kelchröhre becherförmig, kurz-5 zaͤhnig. Krone radförmig, teilig, innen wollig; Kronlappen länglich-lanzettlich. Männ⸗ 
liche Pflanzen: Staubblätter 3, frei. Drüſiger Fruchtknotenreſt vorhanden. Weibliche Pflanzen: Staubblätterreſte fehlend 
Fruchtknoten kugelig, 3—4 fächerig; Fächer meiſt je 2eiig; Griffelnarben linealiſch, ſtrahlig-geſtellt. Frucht eine kleine, hängende, rote, 
wenigſamige Beere (1—4 Samen im Fach). Samen linealiſch-länglich, kaum zuſammengedrückt und ungerändert. Aus⸗ 
dauernde Kräuter, bis 8 m hochkletternd, mit fleiſchiger, tiefgehender, einfacher oder gabeliger Pfahlwurzel. Blätter zerſchlitzt. Ranken 
einfach oder 2ſpaltig. Blüten klein, grünlich. — Einzige Art: 


1299. Äbobra tenuifölia Coyn. (syn. A. viridi- handförmig- 5lappig, bei größeren feinzerſchlitzt: 
flora Naud., Bryonia tenuifolia Gilib.), Abobra. mit linealiſchen, ſpitzen oder zugeſpitzten, ganzrandigen 
Südamerika. Blütezeit: Juli bis Oktober. — Blätter | oder kleinlappigen Zipfeln, 6—12 em lang und breit: 
beiderſeits weiß-punktiert, ſcharf, bei jungen Pflanzen | Ranken einfach oder zweiſpaltig. Frucht kahl, etwa 
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Gattung 417. Abobra bis Gattung 419. Trichosänthes. 


1 cm lang, ſchön karmeſinrot; ihr Mark nicht 
bitter. Samen 7—8 mm lang, 2—3 mm breit. 
Verwendung. Eine ungemein zierlich be- 
laubte Pflanze und ſchon ihrer Belaubung wegen, mehr 
noch, wenn zugleich mit zahlreichen ſchönen Früchten 
behangen, von bedeutendem Zierwert: allein ihre 
ſehr ſpät reifenden Früchte kommen in Norddeutſchland 
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zweihäuſig ſind, man alſo, um beide Geſchlechter 
nebeneinander zu erlangen, ſtets mehrere Pflanzen 
beiſammen ſetzen muß, die warmen, ſonnigen Standort, 
etwa an einer Mauer, verlangen. Nur ſtärkere Pflanzen 
werden ſehr reich blühen. Die Wurzeln überdauern 
unſere Winter ziemlich gut, wenn man ſie bei Eintritt 
ſtrenger Kälte noch mit Erde oder Laub bedeckt. 


ſelten zur Geltung. Dazu kommt, daß die Pflanzen 


Gattung 417. Bryonöpsis Arn., Scheinzaunrübe, = VI 3; XXII 14 


(griechiſch: bryonia [fiehe Nr. 413] und opsis - Geſicht, Ausſehen). Blüten einhäuſig, alle gebüſchelt, männliche und weibliche oft 
zuſammen in einer Blattachſel. Kelch breitglockig, Saum meiſt pfriemlich, 5zähnig oder ganz, aufrecht. Krone breitglockig, 
5 lappig, mit eirunden, oft zurückgebogenen Lappen. Männliche Blüten: Staubblätter 8, kurz, frei. Blütenſtaubkörner fein⸗ 
weichſtachelig. Ein drüſiger Fruchtknoten reſt fehlt. Weibliche Blüten: Griffel zart; Narben 3, 2lappig. Frucht beerenartig, 
kugelig, grün oder rot, weiß⸗bandiert oder marmoriert, wenigſamig. Samen dickrandig. — Einjährige Kletterkräuter. Blätter 
rief⸗handförmig⸗ö lappig; Lappen eirund⸗lanzettlich, gezähnt oder mit Ausbuchtungen. Ranken einfach oder geſpalten. Blüten klein, 
gelbgrün. — Nur 2 Arten: 


1300. Bryonöpsis laciniösa Naud. (syn. B. 
Arn., 


ſcharf, unterſeits blaſſer, kahl und ziemlich glatt. 
Weibliche Blüten gebüſchelt; Fruchtknoten kugelig. 
palmata L., Früchte kugelig, faſt ſitzend, 1½—2 cm dick, gelblich⸗ 
B. variegata grün, mit (meiſt 6) weißen Streifen und mit 
Mill., B. pe- 5 mm langen, 3 mm breiten und 3—4 mm dicken 
data Hassk, Samen. f. erythrocarpa Maud. pr. sp. (syn. 


Courtallensis Bryonia laciniosa L., B. 


B. tenuis Zehneria erythrocarpa F. v. Muell.), Früchte ſ eher 

Alotzsch,Coc- ſchön karmeſin rot mit weißen Streifen, die 

einia palmata Samen von dickem Rande umgeben, 6 mm lang, 

Roem.), Ge- 4 mm breit und 2 mm dick; ſehr empfehlenswert. 

ſchlitzte — B. affinis Cogn. (syn. Bryonia affinis Endl., B. 

Scheinzaun⸗ und Bryonopsis Pancheri Naud.), Norfolk -Inſeln; 

rübe. Oſtin⸗ Weibliche Blüten einzeln; Fruchtknoten länglich, 

dien, Ceylon flaſchenförmig. Frucht eiförmig, mit kegelförmiger 

8 ꝛc. Einjah⸗ Spitze, kahl, 2—2½ cm lang und bis zu 1½ cm 

N 72 rig, 2—3 m dick, rötlich, weiß⸗-geſcheckt. Samen ſchmutzig⸗weiß. 

* WN hoch kletternd. Verwendung. Die Scheinzaunrüben, beſonders 

. FAN E Blüte zeit: B. laciniosa f. erythrocarpa, find ſehr jchöne Kletter- 

& | SER A a — kräuter, jedoch nur für recht warme, ſonnige Lagen 
Stengel kahl. 


mit kräftigem, lockerem, humoſem Boden. Beſſer kultiviert 
man ſie, um zahlreiche reife, ſchön gefärbte Früchte 
zu erhalten, auch im Sommer im luftigen Glashauſe. 


Kotfrüchtige Geſchlitzte Scheinzaunrübe. Blätter 8 bis 


12 em lang 


und faſt ebenſobreit, oberſeits freudig grün und 


Gattung 418. Benincäsa Savi, Benincaſa, O VI 3; XXII 14 


(uach dem italieniſchen Pflanzenkenner Grafen Benincaſa benannt). Blüten einhäufig; alle achſelſtändig und einzeln. Kelchröhre 
breitglodig, 5 lappig; Lappen faſt blattartig, geſägt, zurückgeſchlagen. Krone radförmig, bis zum Grunde teilig. Lappen 
ganz. Männliche Blüten: Staubblätter 8, der Kelchröhre eingefügt. Ein drüſiger Fruchtknotenreſt vorhanden. eibliche 
Blüten: unfruchtbare Staubblätter 3. Griffel dick, Narben 3. Frucht eßbar, eiförmig⸗länglich oder cylindriſch, 25—40 em lang, 10 
bis 18 cm dick, beerenförmig, rauhhaarig, bläulichgrün⸗wachsartig⸗bereift. Kletterndes, einjähriges, behaartes Kraut mit nieren⸗ 
ſörmig⸗ rundlichen, 5 lappigen Blättern. Ranken 2—Bipaltig. Blüten groß, gelb. — Einzige Art: B. hispida Cogn. (syn. B. ceri- 
fera i, B. cylindrica hort., Cucurbſia hispida Thdg., C. cerifera Fisch., C. villosa Bl., C. farinosn Bl., C. Camolenga Ham., 
C. alba Roæb., C. littoralie Hassk., C. vacua F. v. Muell., Gymnopetalum septemlobum Hi.), ſog. „Wachskürbis“. Oſtindien. 
Blütezeit: Sommer. — Kletterpflanze für unſere Glashäuſer. Viel Wärme und viel friſche Luft erforderlich. 


Gattung 419. Trichosänthes L., Haarblume, = VI 3; XXII 14 


(riechiſch: Ihrix, triohos - Haar, anth& — Blume). Blüten ein⸗ oder engen Kelchröhre länglich oder cylindriſch, oben erweitert 
ölappig. Krone radförmig, ö teilig; Teile länglich oder lanzettlich, baarförmig⸗gefranſt. Männliche Blüten traubig, ſelten 
einzeln, bisweilen mit großen Deckblättern. Staubblätter 3, der Kelchröhre eingefügt, ſehr kurz; 1 Staubkölbchen iſt 1 fächerig, die 
anderen beiden 2ſächerig. Weibliche Blüten einzeln, ſelten traubig. Griffel zierlich, verlängert; Narben 3, bisweilen ee e 
Frucht fleiſchig, kugelig bis flaſchenförmig, vielſamig. — Kletterkräuter, einjährig oder ausdauernd, bisweilen am Grunde halb» 
freudig oder mit knolligem Erdſtamm. Blätter ganz, gelappt oder zuſammengeſetzt. Ranken 2—5 ſpaltig, ſelten einfach. Blüten 
weiß, groß oder klein. — 42 Arten, in Südoſtaſten und Auſtralien. 
A. Männliche Blüten traubig. Samen ſehr zuſammengedrückt. 

1. Deckblätter an den männlichen Blütentrauben nur ſehr klein. Laubblätter gelappt . . . 


8 % . Anguina. 1301. 
2. Dedblätter an den männlichen Blütentrauben groß. Laubblätter am Grunde buchtig⸗ausgerandet 


T. japonica. 1302. 
T. Kiriloteii. 1309. 
B. Männliche Blüten traubig, ohne oder mit ſehr winzigen Deckblättern. Laubblätter gelappt. Samen gedunſen, breiter 
als lang, der Länge nach mit einem ſehr dicken Gürtel umgeben (gerändert̃ ))) T. cucumerodes. 1304. 
C. Männliche Blüten gleich den weiblichen ſtets einzeln. Blüten ſteis zweihäuſig. 
1. Blätter mit ausgerandetem Grunde, am Rande gelappt oder gezähnt 0 nn. .. F. dioeca. 1303. 
2. Blätter mit ſtumpfem abgerundeten Grunde, ganzrandig . 8 8 f .. . T. Thwaitesii. 1306. 


13801. Trichosänthes Anguina L. (syn. Anguina | Anguina Roem.), Schlangen-Kaarblume (fr. Serpent 
sinensis Mill., Cucumis anguinus I., Trichosanthes végétal: e. Serpentlike Gourd). Südoſtaſien. Ein⸗ 
colubrina Jacg., T. Turolata Steud., Involucraria | jährig, 2 mund darüber hoch kletternd. Blütezeit: 


346 


Juni⸗Juli bis Auguſt; Fruchtreife: September-Oftober. 


— Blätter häutig, im Umriß faſt kreisrund, am Rande 
gezähnelt oder wellig, am Grunde tiefausgerandet, 


5 kantig oder mehr oder weniger 5, ſeltener Z— 7 lappig, 


mit meiſt abgerundeten Lappen, oberſeits zerſtreut— 
behaart oder faſt kahl, unterſeits ſehr kurz- und dicht» 
flaumig, ſpäter ſcharf. 
wenigblütig, ihre Blütenſtielchen kurz, viel kürzer als 
die Blüte, mit ſehr kleinem Deckblatt; Kelch flaumig, 
mit kurzen, pfriemförmigen Zähnen. Weibliche 


x 
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zeln; Frucht⸗ 
knoten ſchmal⸗ 
ipindelför- 
mig. 
ſehr lang, nicht 
ſelten 1 m 
Länge über- 
ſchreitend, 
grün, einfar⸗ 
big oder ge- 
ſtreift, reif von 
orangefar— 
ben in rot 
übergehend. 
Samen wenige, 
ſehr zuſam— 
mengedrückt, 
nicht gerändert 
(d. h. ohne verdickten Rand). Sehr ſchöne Art, die 
aber viel Wärme verlangt und am beſten an eine ſüd— 
lich gelegene Mauer gepflanzt wird. 


1302. Trichosänthes japonica Agl. (syn. T. 
cucumeriua Tubg., nicht Mig.!; Gymnopetalum 
japonicum Miq.), Zapaniſche Haarblume. Japan. 
Einjährig. Blütezeit: Sommer. — Stengel kahl, 
glatt. Blätter häutig, im Umriß breit-eirund, 8—12 
em lang und faſt ebenſobreit, am Grunde ausgerandet, 
leicht 3—5lappig, die Lappen Zeckig, ſpitz, ganzrandig 
oder wellig-gezähnelt, beiderſeits kahl und glatt. 
Ranken 3 bis mehrſpaltig. Männliche Blüten— 
trauben wenigblütig, mit großen breit -eirunden, 
tiefpfriemlich- gezähnten Deckblättern. Kelch von der 
Spitze bis zum Grunde dünner, mit verlängerten 
linealiſchen, ganzrandigen Zähnen. 
Blüten einzeln, ohne Deckblätter. Blüten weiß. 
Frucht eiförmig, am Grunde wie an der Spitze etwas 
ſpitz, grünlichgelb, glatt, 9furchig, 8 em lang, 5 bis 
6 em dick. Samen ſchwärzlich, 11 mm lang, zujammen- 
gedrückt, nicht en — Iſt härter als vorige und 
ihrer ſchönen Blüten wegen überall angenehm. 


1303. Trichosänthes Kirilöwii Maxim. (syn. 
Eopepon vitifolius Naud., E. aurantiacus Naud.), 
Kirilowis Haarblume. Mongolei. Staude, 7 bis 
10 m hoch kletternd. Blütezeit: Sommer. — Wurzel 
dick, knollenförmig. Blätter häutig, im Umriß 
kreisrund, beiderſeits anfangs zerſtreut-behaart, ſpäter 
punktiert-ſchärflich oder unterſeits kahl, am Grunde 
ausgerandet, meiſt handförmig-tief-5 7 lappig, die 
Lappen länglich oder länglich lanzettlich, ſpitz, grob— 
eingeſchnitten-geſägt oder wieder gelappt; 


Schlangen-Haarblume. 


Männliche Blütentrauben oft 


lüten ein⸗ 


Frucht 


Familie 92. Cucurbitaceae, Kürbisgewächſe. O VI 3 u. XXII I4. 


3—öſpaltig. Männliche Blütentrauben an der 
Spitze wenigblütig; Deckblätter groß, verkehrt-eirund, 
ſpitzgezähnt. Kelchröhre von der Spitze bis zum 
Grunde dünner. Kelch zähne verlängert, linea liſch. 
Kronblätter flaumig, tiefgeſchlitzt, die Schlitzteile 
vielſpaltig, langgefranſt. Weibliche Blüten ein- 
zeln und ohne Deckblätter. Frucht eiförmig oder 
eiförmig⸗länglich, glatt, kahl, ocker gelblich-orange— 
farben 9—10 cm lang, 5—8 cm dick; Samen zahl» 
reich, blaßrotgelb, 1½ cm lang. Blüten weiß. 
1304. Trichosänthes ceucumerödes Maxim. 
(syn. T. cucumerina Mig., nicht Thbg.; T. quadri- 
cirrha Miq., Platygonia Kaempferi Naud., Bryonia 
cucumerodes Schr.), Gurſten-Haarblume. Japan. 
Staude, 4—5 m hoch kletternd. Blütezeit: Sommer. 


— Wurzel dick, knollig. Blätter mehr oder weniger 


handförmig- 3—5lappig oder bisweilen faſt ganzrandig, 
am Rande gekerbelt oder welliggezähnt. Blüten weiß. 
Frucht mennigrot, glatt, kahl, eiförmig, 6—7 em 
lang, halb jo dick, ihr Schnabel 7—8 mm lang. 


1305. Trichosänthes dibeéca Roxb. syn. T. 
officinalis Fall.); Bweihänfige Haarblume. Oſt⸗ 
indien, Bengalen. Staude. Blütezeit: Sommer. — 
Stengel hochkletternd, gefurcht. Blattſtiel geſtreift. 
Blätter 7—10 em lang, 4—8 cm breit, herz- 
förmig bis eirund-länglich, ſpitz, ſeichtgelappt, 
am Rande grobgezähnelt, beiderſeits ſcharf. 
Ranken kurz, 2—4 ſpaltig. Blüten groß, weiß; 
Kronblätter langgefranſt. Frucht länglich, 
rotorangefarben, kahl, 5—8 cm lang. Samen 
braun, nicht gerändert, gegen 7 mm lang, 4— 5 um 
breit und dick — T. integrifolia Aurz syn. T. 
scabra Zour.?, Cucumis integrifolius Ro., Gymno- 
petalum integrifolium Kurz), Bengalen. Stengel 


ſcharf. Blätter 5—6 cm lang, 7—8 cm breit, fait 


Weibliche 


ganzrandig, nierenförmig, an der Spitze ſtumpf, 
am Rande wellig und leichtgezähnelt, oft ſehr ſcharf, 
unterſeits dichtzottig. Kelchröhre dicht-braunzottig. 
Kronblätter ganz oder zerſchlitzt, weichhaarig, weiß, 
gelb-aderig. Frucht glatt, orangefarben, 1½ bis 
2 em did. Samen länglicheelliptiſch. 

1306. Trichosänthes Thwaitésii Cogn. mr 
T. integrifolia Thwait., nicht Kurz), Thwaites 
Haarblume. Ceylon. Staude? Blütezeit: Sommer. 
— Stengel kantig, kahl. Blattſtiel meiſt 1 em lang: 
Blätter lederig, dunkelgrün, beiderſeits feinpunktiert, 
8—13 em lang, 3—6 em breit, länglich oder eirund- 


länglich, ſpitz, am Grunde abgerundet, am Rande 


anzrandig, beiderſeits kahl und glatt; Ranken ein- 
dat ſehr lang. Frucht kugelig, rot, etwa 5 em 


dick. Samen dunkelgrün. — 


Verwendung dieſer Arten ihrer ſchönen, ge— 
franſten oder geſchlitzten weißen, überall auffallen- 
den Blüten wegen in größeren wie in kleineren Gärten; 
am beſten, weil die Blütezeit nicht eben lange währt, 
im Verein mit anderen Kletterpflanzen. Am be— 
kannteſten ſind T. Anguina und T. japonica, die 
auch, wenn an Stangen gezogen, ſich gut ausnehmen. 
Die Erdſtämme der Stauden müſſen, wo ſie unter 
Laubdecke den Winter nicht überſtehen, im Herbſt heraus⸗ 


Ranken genommen und froſtfrei überwintert werden. 


Gattung 420. Cucürbita L., Kürbis, O. VI; XXII 14 


(lat.: cucumis = Gurke, orbis 


Kreis; Früchte oft kugelig). 
ungeteilt. 


1 s Blüten einhäuſig. Kelchlappen 4—7, einfach oder blattartig, 
Krone glodig, bis zur Mitte oder wenig drunter 5 lappig. 


Männliche Blüten einzeln oder büſchelig. Staubblätter 3. 


dem Grunde der Kelchröhre eingefügt; Staubfäden frei, ihre Kölbchen zuſammenhängend, in ein Köpfchen zuſammenfließend; 


Gattung 420. Cucuͤrbita, Kürbis. 


Flütenſtaubkörner weichſtachelig. 
Relchgrunde. 


Fruchtknotenreſte fehlen. 


Weibliche Blüten: 


Fruchtknoten nicht borſtig, mit 3—5 Samenleiſten. Griffel kurz, mit 3—5 Narben. 
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unfruchtbare Staubblätter 8, dreieckig im 
Frucht fleiſchig, in Größe, Form 


and Farbe ſehr verſchieden. Kräuter, niederliegend oder kletternd. Blätter am Grunde meiſt herzförmig, ganz oder gelappt. Ranken 
z—mehrſpaltig. Blüten groß, gelb. — 10 Arten, im wärmeren Aſien, Afrika und Amerika. 


4. Einjährige Pflanzen. Samen nie ſchwarz. 


1. Blatter ſtarr (nicht weich). Kelchröhre glodig, mit fleiſchigen oder pfriemlichen Zipfeln C. maxima (turbaniformis, Tafel 26). 1307. 


C. Pepo (giromontia, piriformis, Tafel_26). 1308. 


2. Blätter weich. Kelchröhre ſehr kurz oder faſt fehlend; Kelchzipfel flach, an der Spitze meiſt blattjürmigsverbreitert. 


C. moschata. 1309. 


B. Stauden (Nr. 1310, mit ſchwarzen Samen, iſt auch einjährig kultivierbar). 


1. Blatter im Umriß eirund oder faſt kreisrund, verſchiedenartig⸗gelappt, am Grunde ausgerandet 
2. Blätter ſchmal⸗dreieckig bis eirund, ganzrandig oder kaum gelappt, 


ausge rande 


1307. Cucùrbita maxima Duck. (syn. oder nur 


in Fruchtform etwas abweichend: C. turbaniformis 


koem., C. pileiformis Roem., C. Farinae Mozz., C. 


Rapallito Carr., Cucumis Rapallato Carr., Pileocalyx ' 


elegans Casp.), Größter (oder Speiſe⸗) Kürbis (fr. 
courge; e. gourd). Mittelaſien. Einjährig. Blüte» 
zeit: Sommer. — Stengel kriechend, faſt ſtielrund. 
Blätter mehr oder weniger nierenförmig, ſtarr, meiſt 
Hlappig: die Lappen abgerundet und zwiſchen 
denſelben keine oder nur ſchwache Buchten. Haare der 
Blattſtiele gleichartig, ſcharf, jedoch nicht ſtechend. 
Blütenſtiele aller Blüten ſtielrund. Kelchröhre der 
männlichen Blüten verkehrt⸗kegelförmig, niemals unter 
der Einfügungsſtelle der 


geſchnürt. Kelchzipfel linealiſch oder fadenförmig. 


Fruchtſtiel dick, korkig, geſtreift, aber nie wirklich ge⸗ 


furcht. Frucht meiſt groß oder ſehr groß. Samen 


eitund, bisweilen kaum gerändert, weiß, ſelten bräunlich 


oder rotgelb, meiſt 2— 2½ cm lang und 1 bis 
1½ em breit. 

Hierher gehören unſere beſten Speiſekürbiſſe, die 
oft, wie z. B. der „Silbergraue Zentnerkürbis“, ein 
ganz bedeutendes Gewicht erreichen. Solche Rieſen⸗ 
früchte ſind in ihrer Art auch eine Gartenzierde. 
Andere Sorten, z. B. „Gelber Rieſen⸗Melonen⸗Kürbis“, 
erreichen ſelten ein Gewicht über 80 Pfund. Als 
Zierpflanzen find die ſog. Turban⸗ oder Türken⸗ 
bund⸗Kürbiſſe beliebt, deren Fleiſch auch zart und 
genießbar iſt. — Wir unterſcheiden 3 Gruppen: 

a) turbaniförmis Alef., Tafel 26, 104 a (syn. 
C. turbaniformis Roem., C. Melopepo Pers., nicht 
L.]; Pileocalyx elegans Casparrini), Turban- 
Türkenbund⸗) Kürbis (fr. Potirons couronnés). 
Früchte von Apfelgröße bis 50 em Breite; es ſcheint 
von der Frucht oben eine kleinere herauszuwachſen, 
die mindeſtens halb ſo groß iſt als der untere Teil. Rinde 
immer hart; Fleiſch feſt, zart und genießbar, gelb 
oder weiß. — Es giebt mehrere in Farbe und Größe 
verſchiedene Sorten. 

b) semiturbäna Alef., Halbturban- Kürbis. 
Der Auswuchs iſt höchſtens / jo groß als der untere 
Teil, gewöhnlich aber noch bedeutend kleiner. Mehrere 
Sorten vorhanden. 

c) ecoronäta Alef., Garten⸗Kürbis. Frucht 
ohne Auswuchs an der Spitze. — Hierher gehören 
die bekannteſten Speiſe⸗Kürbiſſe, wie: Silbergrauer 
Rieſen⸗Melonen⸗Kürbis, Gelber Rieſen⸗Melonen⸗Kürbis, 
Grüner Zentner⸗Kürbis ꝛc. 


1808. Cucärbita Pepo IL. (syn. C. Melopepo 
J., C. verrucosa L., C. ovifera L., C. pyxidaris DC, 
C. Courgero Ser., C. texana 4. Er. und viele 
andere untereinander nur wenig abweichende Formen, 
ſo auch Citrullus variegatus Schrad.), Gemeiner 
oder Schmuck-Kürbis (fr. Citrouille, Pepon, Girau- 
mon; e. Gourd, Pompion). Mittelaſien“ Einjährig. 
Blütezeit: Sommer. — Stengel kriechend, kantig, 


lumenkrone zuſammen⸗ 


Kürbis (fälſchlich 


... C. cifolia. 1310. 
am Grunde abgeſtutzt oder kaum herzförmig⸗ 
C. foetidissima. 1311. 
gefurcht. Blätter ziemlich ftarr, bisweilen marmoriert, 
meiſt 5lappig, die Lappen nicht ſelten wieder ge- 
lappt, ſpitz und zwiſchen denſelben zumeiſt tiefe 
ſpitze oder abgerundete Buchten. Haare der 
Blattſtiele und der Nerven auf der Blattunterſeite 
etwas ſtarr, faſt ſtachelartig und oft ſtechend. Blüten- 
ſtiele aller Blüten ſtumpf⸗Hkantig. Kelchröhre der 
männlichen Blüten glockig, unter der Einfügungsſtelle 
der Blumenkrone ein wenig zuſammengeſchnürt. Kelch 
zipfel fleiſchig oder pfriemlich Fruchtſtiele ſelten ver- 
holzend, vielfantig, gefurcht, an der Spitze kaum ver- 
breitert. Blumenkrone gelborangefarben. Früchte in 
Größe, Form und Farbe ſehr verſchieden, klein bis 
ſehr groß. Samen ſtets deutlich gerändert, weißlich, 
meiſt breit⸗ oder ſchmal⸗eirund, 7—25 mm lang. 

Es giebt über 100 in Größe, Form und Färbung 
der Früchte abweichende, beſchriebene Sorten des 
Schmuck⸗Kürbiſſes, die jedem Garten zur Zierde ge— 
reichen, zum Teil auch in den gärtneriſchen Samen- 
Verzeichniſſen angeboten werden, hier aber nicht be» 
ſchrieben werden können. Wir müſſen uns auf die 
Kennzeichnung der 8 Gruppen dieſer Art beſchränken. 

a) giromöntia Alef., Schiromon⸗ Kürbis. 
Früchte lang, mehr als 2 mal jo lang als breit; bald 
ſind ſie cylindriſch, bald an der Spitze breiter, fie ſind 
warzig oder glatt, zuweilen auch mit Längsrinnen. 
Sehr ſchön iſt der keulenförmige Warzen-Schiromon⸗ 
„Crookneck“ genannt), Tafel 
26, 104 c. 

b) citrüllina Alef., Zitrull⸗Kürbis (fr. Citrou- 
illes proprement dites). Frucht eiförmig, verfehrt- 
eiförmig oder elliptiſch, höchſtens 2 mal ſo lang als 
breit, groß oder mittelgroß, glatt oder warzig. 

c) Melöpepo Alef. (syn. C. Melopepo Z. ex AN 
Melonen⸗Kürbis (fr. Patisson und Courgeron), 
nicht zu verwechſeln mit manchen in den Katalogen 
unüberlegt als Melonen-Kürbiſſe bezeichnete Sorten 
von C. maxima! — Stengel immer kurz, höchſtens 
1 m lang. Blätter groß: Früchte klein bis mittelgroß, 
meiſt gedrückt, zuweilen faſt kugelig, mit oder ohne 
Rippen, glatt, ſelten etwas warzig, nie mit holziger 
Schale; faſt alle eßbar. 

d) clypeäta 4Alef. (syn. C. depressa hort.), 
Schild⸗Kürbis. Frucht hartſchalig, mit 10 Rippen, 
die nach unten, in der Mitte oder nach oben in Höcker 
ausgehen, oder auch nur mit Rippenhöckern allein. 
Fleiſch hart, weiß, markig. Samen klein. — Zierkürbiſſe! 

e) pomiförmis Alef. (syn. C. pomiformis 
Roem.), Apfel- oder Apfelſinen-Kürbis (fr. Courge 
orangine). Frucht von Apfelgröße und Apfelform, 
hartſchalig, ohne Warzen. Fleiſch hart, ungenießbar. 


— Zierkürbiſſe. 


f) piriförmis Alef., Tafel 26, 104 b (syn. C. 
Pepo pyxidaris DC., C. piriformis Zobel), Birn⸗ 
Kürbis (fr. Coloquinelles, Cougourdettes). Frucht 
von Form und Größe einer Birne (f. persiavis iſt 
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größer), jedoch iſt das ſpitze Ende ſtumpflicher, glatt, in Töpfe oder Kaſten vor. Die Samen faulen oft 


ohne Warzen, Frucht kleinſamig, ungenießbar. — leicht oder werden von Ungeziefer beſchädigt, weshalb 
Zierfrüchte! Sehr ſchön iſt die geſtreifte Sorte. Ankeimenlaſſen im Keimapparat empfohlen werden mag. 
g) ovifera Alef. (syn. C. ovifera L.), Eier- 1309. Cucürbita moschäta Duch. (syn. C. 


Kürbis. Frucht von reiner Eigeſtalt, ohne Warzen. Melopepo Zour., nicht Z.!; C. macrocarpa Casp., 

h) verrucösa L. pr. sp., Warzen-Kürbis (fr. | C. Pepo Wall. nicht I.)), Mittelaſien. Einjährig. 
Barbadines Naud. ch p.), Pflanzen ſtets kriechend Blätter weich, 5—6lappig; die Lappen ſpitz, ſelten 
oder kletternd, mit meiſt ſtark geſchlitzten Blättern und ſtumpf; Buchten zwiſchen denſelben ſpitz. Haare nie 
dadurch von warzigen Kürbiſſen der anderen Gruppen ſtechend. Fruchtſtiele meiſt verholzend, vielkantig, ge— 
verſchieden. Früchte von ſehr verſchiedener Form, furcht, an der Spitze augenfällig verbreitert. Blüten 
ſtets mehr oder weniger reich mit Warzen behaftet. blaßgelb. Samen ſchmutzig-weiß. 


. il 
e DIE 1310. Cucurbita Neifölia Behe. (syn. 9. 


Verwendung der Cucurbita-Pepo-Sorten. Der 2 
; ; ; melanosperma A. Br.), Jeigenblatt-Kürbis. Oſt⸗ 
Zierwert aller Sorten beſteht in der verſchiedenartigen aſien. Staude (). Blütezeit: Sommer. Stengel 


Form und oft auffallenden Farbe der Früchte, welche en nz 1 
nach der Reife noch lange Zeit friſch und unverändert ſehr lang, robuſt, unten ſpäter verholzend. Blätter 
bleiben, ſofern ſie trocken und luftig aufbewahrt werden. et e e Te Birke 
f Schr Ji 9 5 ö . 5 

Manche Sorten find jo ſchön, daß man ſie zur Aus⸗ Maud. iſt nur durch ſpitze Blattlappen, kleine Früchte 
und ſchmutzig-weiße Samen verſchieden.] Kelchröhre 
kurz, breitglodig. Frucht groß, 20 —40 cm dick, 
eiförmig-rundlich, mit grüner, meiſt weißſtreifiger und 
geſcheckter Schale und mit ſüßem Fleiſche. Samen 
ſchwarz, ſelten ſchwarzbraun, 16—20 mm lang, 10 
bis 14 mm breit. 

Verwendung der ſehr ſchönen, ſehr haltbaren 
und ſehr zierenden Früchte wegen! Iſt auch durch die 
abweichende, aber nur bei guter Kultur ſchöne und 
kräftige Belaubung beachtenswert. Obſchon ausdauernd, 
aber nicht winterhart, wird dieſe Art meiſt als ein— 
jährige kultiviert und die Samen am beſten ſchon 
Ende März, Anfang April in Töpfe gejäet. 


1311. Cucürbita foetidissima K. (syn. C. 
perennis A. Gr., Naud.; Cucumis perennis Fort.), 
Htink-Kürbis (Stauden-Kürbis; fr. Courge vivace; 
E. Perennial Gourd). Nordamerika. Staude, 5 bis 
10 m hoch kletternd. Blütezeit: Sommer. — 
Wurzel dick, möhrenförmig. Stengel kriechend oder 
kletternd, dick. Blätter fleiſchig, aſchgrau und 
rauhhaarig, ſchmal-Zeckig, ganz, an der Spitze 
ſtumpf, am Grunde abgeſtutzt oder kaum ausgerandet. 
Kelchröhre kurz, glockig, am Grunde abge— 
rundet; Kelchzipfel linealiſch, kürzer als 
Feigenblatt-Kürbis. die Kelchröhre. Blumenkrone 7 —8 cm lang, weich 
flaumig, ihre Zipfel weich, an der Spitze abgeſtutzt, 
ſchmückung des Wohnzimmers mit verwendet. Sorten aber mit einem Spitzchen. Frucht kugelig oder ver- 
mit hart⸗ und holzigwerdender Schale laſſen ſich für | kehrt-eiförmig, etwa hühnereigroß, dunkelgrün und 
verſchiedene Gebrauchszwecke verarbeiten. Die Pflanzen mehr oder weniger weiß- marmoriert, ſehr bitter; 
ieht man in Landſchaftsgärten an Bäumen hinauf, Samen weißlich, nicht gerändert, gewöhnlich 11—12 mm 
in deren Aſten die mit ihren großen Blüten und lang, 6—7 mm breit, 2—3 mm dick. 
zierenden Früchten beſetzten Zweige Guirlanden und Verwendung nur in landſchaftlichen Gärten; 
Laubgehänge von maleriſcher Wirkung bilden. Die hier iſt die Pflanze, wenn erſt einmal angeſiedelt, 
Sorten ſind zum Ausarten geneigt, wenn mehrere dauerhaft und iſt mit Vorteil zur Bekleidung von 
beiſammenſtehen. Man muß deshalb zeitweilig wieder Ruinen, Mauern, Felsgeſtein und an Baumſtämmen 
„echten“ Samen beziehen. Alle Sorten können gegen zu verwenden, da nur junge oder noch nicht angeſiedelte 
Mitte Mai unmittelbar ins freie Land geſäet werden; ältere Pflanzen im Winter einer Laubdecke bedürfen. 
man zieht aber vielfach die März-, April-Saat Altere Pflanzen find ſehr raſchwüchſig. 


Gattung 421. Lagenäria Ser, Flaſchenfrucht, = VI 3; XXII 14 


(lat.: lagena Flaſche, wegen Geſtalt und Verwendung der Früchte). Blüten einhäuſig, ſehr ſelten 2 häuſig, alle einzeln. Kelch 
alodig oder trichterförmig, mit 5 pfriemlichen oder lanzettlichen abſtehenden Lappen. Kronblätter 5, frei. Männliche Blüten 
langgeſtielt; Staubblätter der Kelchroöhre eingefügt; Staubfäden frei; Staubkölbchen eingeſchloſſen, frei oder leicht zufammenbängend, 
an der Spitze kahl, doppelt⸗gefaltet, s-förmig gewunden; ihr Mittelband 3 nicht verlängert, ſchmal oder breit. Weib 
liche Blüten kürzer geſtielt; Fruchtknoten länglich-eiförmig oder walzlich. Narben 3, zweilappig. Frucht vielgeſtaltig, ar er 
vielſamig, mit ſchwammigem Fleiſche. Samen gerändert, länglich, flach. Hochwindende weichhaarige, einjährige, nach Moſchus 
duftende Kräuter. Blätter eirund, oder nieren-herzförmig, oder faſt kreisrund, gezähnt. Blattſtiel an der Spitze 2drüſig. Ranken 
2ſpaltig. Blüten groß, weiß. Einzige Art: 


1312. Lagenäria Lagenäria Voss (syn. L. tha Duch., C. siceraria Mol., C. idolatrica id, 
vulgaris Ser., Cucurbita Lagenaria L., C. leucan- | C. pyrotheca Hort., Cucumis bicirrha Forst. 
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Lagenaria idolatrica Ser., L. cochinchinensis 
Roem., L. toxicaria Dalz., L. microcarpa Naud.), 
Flaſchen frucht (Flaſchenkürbis; fr. Gourde calebasse, 
murge bonteille; e. Bottle Gourd). Tropiſches 
Aſien und Afrika. Einjährig. Blütezeit: Juni 
bis September: Fruchtreife von Oktober ab. 
Früchte je nach der Sorte ſehr verſchieden ge- 
ſtaltet, anfangs grünlich, ſpäter meiſt weißlich oder 
gelblich; Sa- 
men weiß, ver⸗ 
kehrt⸗eirund, 
länglich oder 
dreieckig, an 
der Spitze ge⸗ 
ſtutzt oder zwei⸗ 
zähnig, ſeltener 
abgerundet, 
7—20 mm 
lang. — Die 
wichtigeren 
Fruchtformen 
ſind folgende: 
f. Gurda, 
Pilger- 
flaſche (fr. Gourd de Pélerin; e. Gourd „Pilgrim- 
Bottle“; f. Gurda maxima iſt nur eine größere 
Form. f. depressa, Frucht breit, flachgedrückt, 
bisweilen nach dem langen Stiele hin ein wenig 
birnförmig verlängert; Nabel flach oder etwas einge⸗ 
drückt. f. pyrotheca, Pulverflaſche, Frucht 
klein oder mittelgroß, von Geſtalt eines Pulverhorns. 
f. verrucosa hort., Früchte faſt kugelig, anfangs wollig, 
ſpäter unbehaart und glänzend, ſchwarzgrün, dicht mit 
Warzen beſetzt. f. Cugurda L., Sede rucht f. cla- 
rata (syn. f. clava Herculis, Lagenaria clavae- 
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Flaſchenfrucht: „Pilger. Flaſche“. 


formis Rort.), Herkuleskeule, Frucht ſehr lang; 
wenn mit geradem Hals: Keulenkürbis (ſiehe Figur), 
wenn mit 
krummem 
Hals: Trom⸗ 
petenkürbis. f. 
longissima 
hort., Frucht 
dick und lang, 
der ganzen 
Länge nach faſt 
cylindriſch, oft 
über Im lang; 
bisweilen 
kommt es vor, 
daß die Frucht 
ſich krümmt. 
f. sphaerica 
hort., nicht 
Z. Mey.“ (syn. 
f. rotunda 
hort.), 
ROTE Tune, Früchte kugelig oder oval, nur in 
warmen Gegenden ihre normale Entwickelung erlangend. 
Verwendung. Die jungen Früchte dieſer 
Formen ſind anfangs meiſt behaart, zart und brüchig, 
werden ſpäter glatt, bleiben aber bei uns meiſt hell⸗ 
rün und find bisweilen weiß⸗ marmoriert: wenn reif, 
ann man ſie nach Entfernung des Markes und der 
äußeren Haut als Holzgefäße zu den verſchiedenſten 
Zwecken benutzen. Sie verlangen ſehr warme Lage 
und werden deshalb, ſo intereſſant ſie ſind, immer nur 
beſchränkte Verwendung finden, z. B. an niedrigen 
Mauern. Die Früchte bekommen ihre natürliche Form 
nur, wenn ſie hängen. 


Flaſchenfrucht: „Herkuleskeule“. 


Gattung 422. Coceinla Wiyht et Arn., Scharlachranke, O VI 3; XXII 14 


(lat.: coceineus ſcharlachrot; Farbe der Früchte !). 


Zumeiſt zweihäuſig. Kelch kurz, glockig oder kreiſelförmig. Krone glockig, 


kurz 5 ſpaltig; Lappen ſpiz. Männliche Blüten einzeln, traubig oder faſt trugdoldig. Staubkölbchen in ein Köpſchen vereinigt 


oder zuſammenhängend; Blütenſtaubkörner glatt. Weibliche Blüten einzeln; unfruchtbare Staubblätter 3, länglich bis pfriemlich. 
Sriffel verlängert, mit 1 dreilappigen Narbe. Frucht beerenartig, cylindriſch oder länglich, ſtielrund, nicht ſchief, nicht aufſprin⸗ 
gend, vielſamig. Samen an den Leiſten aufrecht oder wagerecht. Kletternde oder niederliegende Stauden, meiſt mit knolligem 
Erdſtamm. Blätter eckig oder gelappt, unterſeits bisweilen drüſig. Ranken einfach oder geſpalten. Blüten ziemlich groß, weiß oder 


gelb. Frucht klein, ſcharlachrot, nicht ſelten marmoriert. — 14 Arten, im tropiſchen Aſien und Afrika, auch Südafrika. 


A. Kanken einfach. Männliche Blüten einzeln. Blätter geftielt 


B. Ranken 2ſpaltig. 


einzeln. 


1318. Coceinla cordifölia Cogn. (syn. Bryonia 
eordifolia L., B. grandis L., B. palmata Wall., nicht 
L.; B. suinosa Fall., B. barbata Ham., Cucurbita 
dioeca Rob., Momordica monadelpha Rob., M. 
Covel Dennst., Cucumis Pavel Kostel., Coceinia 
india Wight, C. grandis, C. Loureiriana, C. 
Wightiana Roem., Cephalandra indica Naud., C. 
grandis Kurz), Herzölätterige Sharlahranke. Oſt⸗ 
indien. Staudig⸗halbſtrauchig, kaum 2 m hoch kletternd. 

lütezeit: Sommer. — Stengel kletternd oder 
triehend und dann leicht wurzelſchlagend. Wurzel dick, 
oben mit verholzendem unteren Stengelteil und kahl. 
Dlätter etwas glänzend, klein (5—10 em lang und 
breit), kurzgeſtielt, breiteirund - herzförmig, ſtumpf⸗ 
ö kantig oder mehr oder weniger tief⸗5 lappig, beiderſeits 
kahl oder oberſeits etwas ſcharf, unterjeits nahe 
em Grunde drüſig [bei C. quinqueloba Coyn. (syn. 
Cephalandra quingneloba Schrad., Melothria quin- 
queloba Ecxl. et Zeyh.) faſt ſtets ohne Drüſen und 
die Blattlappen vorn breiter und ſtumpfſ. Blüten 


C. cordifolia. 1913. 


Blätter gelappt, unterſeits nahe dem Grunde drüſig: C. palmata Cogn. (syn. Cephalanpdra 
palmata Sond., Momordica palmata E. Meyer), Port Natal (Südafrika). 
von Taubenei⸗Größe. — C. Mao-Kennii Cogn. (syn. Cephalandra Mac-Kennii Naud.), um Port Natal. 


Männliche Blüten traubig. Frucht granatrot, 
Männliche Blüten 


Frucht ſcharlachrot, weiß⸗ oder gelb⸗gefleckt oder geſtreift, 7-8 cm lang, 2½ — 4 om dick. 


ziemlich groß, etwa 3 em lang, glockig, glänzend⸗ 
weiß, außen kahl, innen zottig: die weiblichen ohne 
Deckblätter. Kelchzähne pfriemlich, zurückgeſchlagen. 
Frucht verkehrt⸗eiförmig oder länglich, wenn reif 
ſchön ſcharlachrot, 5 em lang, 2½ cm dick, mit 
rotem Fleiſche. Samen blaßaſchfarben, am Grunde 
jeicht-2 zähnig, an der Spitze abgerundet, 6—7 mm 
lang, 2—4 mm breit, 1½ mm dick. — 3 Formen: 
f. genuina, Blätter ganz oder 5fantig oder leicht— 
5lappig; f. Wightiana Roem. pr. sp., Blätter tief⸗ 
handförmig⸗5lappig, die Lappen länglich und wieder 
buchtig⸗lappig: f. alceaefolia Coyn. (syn. Bryonia 
alceaefolia Willd., B. acerifolia Dierr.), Blätter fait 
bis zum Grunde handfürmig-d teilig, die Teile linealifch- 
lanzettlich. — C. Moghadd Aschers., aus Arabien, 
iſt verſchieden durch: Blüten ockergelb. Frucht rot, 
marmoriert, 5 cm lang, 4 cm breit. 
Verwendung. Die Scharlachranken ſind 
kräftig wachſend und ausgezeichnet für Spaliere am 
Fenſter oder an recht ſonnigen Wänden, ferner zur 
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Ausſchmückung von Balkonen, zur Umrahmung von Herbſt wird die knollenäſtige Wurzel aufgenommen, 
Thüren, zur Bekleidung von Baumſtämmen ꝛc. Sie mit den ihr belaſſenen kurzen Stengelteilen mäßig 
verlangen, um ihre Früchte zu reifen, recht warmen warm und fait trocken in Sand oder Torfmüll über— 
Standort und kräftigen, friſchen Boden. Im wintert und Ende April wieder ausgepflanzt. 


Gattung 423. Mierämpelis Ray, Rebſchlinge, O VI3; XXII I4 


griechiſch: mikros — klein; ampelie Weinſtöckchen). Blüten einhäuſig. Männliche Blüten traubig oder riüpig; 

Staubblätter 2—3, ihre Fäden in eine Röhre verwachſen; ihre Kölbchen frei oder verwachſen; faſt wagerecht, bisweilen gerade; Frucht⸗ 
knotenreſt fehlend. Weibliche Blüten einzeln oder in derſelben Blattachſel mit den männlichen Ah unfruchtbare Staubblätter 
Bin oder haarförmig. Fruchtknoten 2—4jächerig, mehreiig. Frucht klein, nicht höckerig, trocken oder beerig, lang⸗igelſtachelig, innen 
faſerig, oben mit 1-2 Löchern oder mit Deckel aufſpringend oder unregelmäßig ⸗aufreißend. Samen 1—6 in jedem 
Fache. — Kletterkräuter, einjährig oder mit knolligem Erdſtamm. Blätter eckig oder gelappt, ſelten ganzrandig Ranken 2—5 ſpaltig. 
Blüten weiß. — 25 Arten, im wärmeren und tropiſchen Amerika. 

A. Frucht trocken, an der Spitze mit Löchern oder mit Deckel aufſpringend, 2fächerig, die Fächer 4—6ſamig. Staub⸗ 
tölbchenfächer umgeichlagen. Blattſtiele am Grunde oder an der Spitze nicht lang behaart: M. Wrightii O. Ktze. (syu. Echino- 
eystis Wrightii Cogn.). Neu⸗Mexiko. Staude, 1—2 m hoch kletternd. Blütezeit: Sommer. Blätter 5—8 cm lang, 47 em 
breit, zottig⸗kurzhaarig, tief-3—Ö5lappig, am Grunde tief ausgerandet, vorn zugeſpitzt; Ranken 5 Männliche Blüten 
lein, in wenigblütigen Trauben (nicht riſpig!). Weibliche Blüten einzeln. Frucht klein, gegen 3—4 cm lang und dis 
2 om dick, von der Spitze nach dem Grunde hin dünner, kurzgeſchnäbelt, dicht- und kurz⸗igelſtachelig; Samen % em lang. Blüten 
weiß, außen zerſtreut-behaart, innen zerſtreut⸗punktiert⸗drüſig. 

B. Frucht eine ſaftloſe Beere, an der 1 5 unregelmäßig aufreißend. 

1. Frucht 2 fächerig: Fächer 2 ſamig; Samen zuſammengedrückt, glatt DR . M. lobata, 1314. 
2. Frucht 2—4fächerig; Fächer 1—2ſamig; Samen 2—2½ cm lang, 1 om dick, gedunſen, glatt: M. fabacea Greene (syn. 
Echinocystis fabacea Naud., Megurrhiza californica Torr.), 2—4 m hoch kletternd. 


1314. Micrämpelis jlobäta 0. Ttze. (syn. gelappt, die Lappen ſchmal-Z eckig oder bisweilen lanzett— 
Echinocystis lobata Torr. et Gr., Elaterium trifo- lich, ſpitz und mit Weichſpitze, jelten ſtumpf. Kelchröhre 
liatum L., Sicyos lobata Mnch., Momordica echinata weißlich, 2—3 mm breit. Blumenkrone weiß; ihre 
Willd., Hexamerin echinata Torr. et Gr.), Lappige Zipfel beiderſeits zottig. Staubfädenſäule ſehr kurz. 
Aebſchlinge. Nordamerika. Staude, 5—6 m hoch Frucht graugrünlich, kahl, 4-5 em lang, 3 bis 
kletternd. Blütezeit: Sommer. — Stengel ſehr + cm dick, mit gegen ½ cm langen Stacheln. Samen 
äſtig, kantig, gefurcht. Blattſtiele 3—7 em lang; dunkelbraun, 1½ em lang. Verwendung in größeren 
Blätter 7—12 em lang und breit, meiſt bis zur Mitte Gärten. 


Gattung 424. Sicyos L., Haargurke, Or V13; XXII 14 


(griechiſch: sikyos — Gurke). Blüten einhäuſig. Kelch Beeitsgfodig oder becherförmig. Krone radförmig bis glodig, 5 ſpaltig, völlig 
mit dem Kelch zuſammenfließend; Kronlappen ganz Männliche Blüten En bis doldenriſpig. Staubkölbchen 2—5, gewunden, 
meiſt verwachſen. Weibl iche Blüten in derſelben Blattachſel mit den männlichen (ſehr ſelten einzeln). Fruchtknoten Lfächerig, 
fpindelförmig, bisweilen langgeſchnäbelt, borftig oder ſtachelig (ſelten glatt). Frucht lederig oder faſt holzig, meiſt ſtachelig. Kletternde 
oder niederliegende Kräuter. Blätter dünnhäutig, kantig oder gelappt, feltener tief 3—5 lappig. Ranken 2⸗ bis vielſpaltig. Blüten 
klein oder ſehr klein, weiß oder grünlichgelb. — 30 Arten, im warmen Amerika, in Auſtralien und den Inſeln des Stillen Oceans. 
A. Weibliche Blüten kopfig. Frucht zuſammengedrückt, nicht kantig, mit dünner Fruchthülle . S. angulatus. 1315. 
B. Weibliche Blüten kopfig. Frucht nur wenige zerſtreute, aber am Grunde knotig⸗ höckerige Stacheln tragend und wenigſtens 
in der Jugend etwas zottig: S. bryoniaefolius Moris. (syn. S. Badaron Hook. et Arn., Badaroa bryoniaefolia Bert.); Cdili. 
9 W ea Blätter oberſeits glatt, glaͤnzend-grün; Ranken 3ſpaltig. Männliche Blüten faſt kopſig, wenigblütig. 
ruht 6 mm lang 


1315. Sicyos angulatus L., Kantenblatt-Haar- den jtechenden Borſten bekleidet und von langen, 
gurke. Nordamerika. Einjährig, hochkletternd. Blüte weißen Haaren dicht wollig. 
zeit: Sommer. — Stengel kahl oder zerſtreut-zottelhaarig, Verwendung. Die „Kantenblatt-Haargurke“ iſt 
nicht drüſig. ſehr raſchwüchſig, trägt zwar weder ſchöne Blüten, 
Blätter furzge- noch zierende Früchte, hält ſich dafür aber durch üppigen 
ſtielt, herz⸗ Wuchs und bis zum September ſchön grün, iſt 
förmig⸗kreis⸗ deshalb in landſchaftlichen und in größeren Ziergärten 
rund, 5kantig ſowie überall da wertvoll, wo es gilt, Mauern, Spaliere, 
oder ſeicht⸗ Einfriedigungen raſch zu bekleiden oder gewiſſe Stellen 
5 lappig, des Gartens zu verdecken. Erſt einmal angefiedelt, 
beiderſeits zer- vermehrt und verbreitet ſich die Pflanze durch Samen— 
jtreut- und Ausfall von ſelbſt, und ſolche aufgelaufenen Pflanzen 
kurz⸗zottig, wachſen im Frühling überraſchend jchnell; während im 
ſpäter etwas Frühling geſäete Samen erſt ſpät und ſchwächere 
ſcharf, die Pflanzen geben, ein Fingerzeig, ſchon im Herbſt, 
Lappen breit⸗ thunlichſt gleich nach der Reife, an den beſtimmten 
dreieckig; Ran- Platz zu ſäen. Pflege: keine. — 
ken 4—öſpal- Kultur der Cucurbitaceen. Sofern nicht bei 
tig. Männ- der einen oder anderen Art etwas anderes bemerkt 
liche Blüten iſt, verlangen alle Vertreter dieſer Familie einen 
in einfachen, warmen, ſonnigen Standort, recht dungkräftigen, 
Kantenblatt⸗Haargurke. ſelten zuſam- alſo an Nährſtoffen reichen, auch an Kali, Kalk und 
mengeſetzten, Phosphorſäure nicht armen Boden und während der 
vielblumigen Trauben, die länger als die Blätter ſind. Wachstumszeit reichliche Bewäſſerung, nach Bedarf 
Blumenkrone gelblich. Frucht eiförmig, zuſammenge- auch flüſſige Düngung. Je maſtiger die Pflanzen, ie 
drückt, ſpitz, am Grunde abgerundet, 12— 15 mm lang, rößer die Früchte nach der Natur der Sorte werden 
7—8 mm breit, 2—3 mm dick, ſchwärzlich, mit bleiben— önnen, deſto dungkräftiger (verrotteter Miſt und 
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Abortdung) darf der Boden ſein. Bewäſſerung wo bei einzelnen nichts Gegenteiliges angegeben, Ende 
nicht unmittelbar an den Fuß der Pflanze, weil ſonſt März oder Anfang April in Töpfe, die lauwarm zu 
der Stengelgrund leicht fault; auch iſt wegen der ſtellen ſind, oder — weil dem Nicht⸗Fachmann die 
kriechenden Wurzeln eine größere Fläche zu düngen. Samen leicht faulen — Keimenlaſſen der letzteren 
dei Sorten, die nur wenige Früchte entwickeln, thut im Keim-Apparat; dann die Pflänzchen in Erde 
man wohl, die Befruchtung der weiblichen Blüten verſtopfen und fie im Mai, wenn kein Froſt mehr 
durch Übertragung (Auftupfen) von Blütenſtaub der zu befürchten, auspflanzen. Die aus dauernden 
ſtets zahlreicheren männlichen Blüten auf die reifen Arten kann man im Sommer ins Freie ſäen. Obſchon 
klebrig gewordenen) Narben der voll aufgeblühten | einige von ihnen, wenn recht früh geſäet, ſchon im 
weiblichen zu ſichern. Arten, welche im Gewächshauſe ſelbigen Jahre noch blühen, läßt man ſie lieber erſt 
oder Zimmer kultiviert werden, verlangen durchaus gehörig erſtarken, aber ohne fie zu verzärteln! Ver- 
viel friſche Luft, auch zeitweiliges Beſpritzen der Blätter, | mehrung der ausdauernden durch Teilung, Ablieger 
damit die „Milbenſpinne“ ſich nicht anſiedelt; im und Stecklinge. — Keimkraft der Samen durchſchnitt⸗ 
geſchloſſenen Warmhaus gedeihen fie ſchlecht. lich 4—5 Jahre; Keimung innerhalb 1— 2 Wochen. 
Anzucht aus Samen iſt leicht. Ausſaat der einjährigen, 
7 


in 
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(Nr. 1316-1351 aus einer Gattung.) 


Gattung 425. Begönia L., Begonie (Schiefblatt), O XXII 16, 34; 
XXIII 5; V 11; XXXI 


Richael Begon, im 17. Jahrhundert Gouverneur von St. Domingo). Blüten einhäuſig. Männliche Blüten: 2 äußere 
blattchen der Blüte kelchartig, 2 innere kronblattartig, ſeltener fehlend (oder bei gefüllten Blüten mehr). Staubblatter zahlreich, frei 
ser 1brüderig. Weibliche Blüten: Blätter der (nicht gefüllten) Blüte meiſt 6, wovon die 2 äußeren kelchartig. Fruchtknoten 
% ſeltener 2:, 4, 5⸗)fächerig, unterſtändig. Frucht fait immer kapſelartig, Zeckig und ungleich⸗Zflügelig, ſelten rund, 4edig 
oder beerenartig, als Kapſel unter der Spitze oder der Länge nach aufſpringend, als Beere aber aufreißend. Samen unzählig und 
jehr fein. Kräuter (oft ſtengellos), Halbſträucher oder Sträucher, aufrecht oder einige faſt kletternd. Blätter faſt ſtets ungleichhälftig, 
ganz, gelappt oder geteilt. Blüten häufig anſehnlich. — 340 Arten, im tropiſchen Amerika und Aſien, im tropiſchen und ſubtropiſchen Afrika. 


Hilfsüberſicht der beſprochenen Begonien⸗Arten. 
(Die Ziffern hinter den hier alphabetiſch geordneten Namen weiſen auf die Art⸗Nummer hin. Die bekannteſten Arten find kursiv gedruckt.) 


Anollen⸗Begonien: B. Baumann 1322; bicolor 1329; boliviensis 1324; bulbillifera; cinnabarina 1318; Davisli 1321; 
Drrgei 1342; Evansiana 1328: Froebelli 1319: fulgens 1322; gracilis 1329; Manni; Novo-Granatae 1318; octopetala 1317; 
Feareei 1323; picta 1328; rosacea 1318; socotraua 1344; Thwaitesil 1345; fuberhybrida 1349; tuberosa Lam., nicht hort.“; Veitchii 1320. 

5 Grundſtamm⸗Begonien (mit dickem, meiſt ſchieſem Grundſtamm und meiſt ſtengellos): B. albo-coccinea; asplenilfolla; 
abe 1325, heracleifolia 1337; imperialis 1340; (manicata 1339); peponifolia; Rex 1327; rhizohybrida 1350; robusta; stigmosa 
3,9, xanthina, 

Halbſtranchige oder ſtranchige Begonien: caulohybrida 1351; coccinea 1347; caroliniaefolla: Credneri 1346; cuoullata 1333; 
tollose; fruticosa ; fuchsiodes 1341; hederacea; Hoegeana 1330; Jamesonlana; incana; incarnata 1325; Lubbersili 1336; maculata 
335; magnifica 1316; manicata 1339; Mauriandiae; metallica 1338; microphylia; natalensis 1343; nitida 1331; platanifolia; 
Poeppigiana; Roezlii; scandens 1348; Scharffians 1346; Schmidtlana 1334; semperflorens 1333; serlooneura; suaveolens 1332; 
subrillosa 1334; tomentosa; weltonensis 1342. 

A. Staubfäden frei. Griffel 8 oder mehr, vielfpaltig. Samenleiſten im Fruchtknoten 2ſpaltig. 1 

1. Griffel abfallend, mit nicht gedrehten, allſeits oder nur an der Spitze mit Narbenpapillen beſetzten Aſten. B. magnifica. 1316. 

2. Die Griffel find gewöhnlich bleibend: ihre Alte mit einem ſpiralig (ſchlangenlinig) gedrehten Narbenpapillen⸗ 

Bündel umgeben. taubkölbchen verkehrt⸗eiförmig oder abgeſtutzt- länglich, nur bei B. Froebelii linealiſch. Knollen» 


pflanzen e ne . ; >20 20.2. B. octopetala. 19177 
B. cinnabarına. 1318. 

B. Froebelii. 1319. 

B. Veitchii, 1320. 

B. Davisii. 1321. 

B. Baumannii. 1322, 

B. Peurcei. 1323. 


B. Staubfäden frei oder einbrüderig. Griffel 3 oder 4, ganz, fadenförmig oder gegen die keuligen, kopfigen 
Spitzen hin benarbt. Samenleiſten ganz oder zweiſpaltig: Hierher die ſeltenen B. tuberosa Lam. (syn. B. muri- 
cata BI., Diploclinium tuberosum MHig.); B. Mannii Hook.: ferner B. prismatocarpa Hook. mit kriechenden Stengeln und gelben 
an Loaſen erinnernden Blüten, ſowie B. aspleniifolia Hook. fil. mit farnkrautartig⸗fiederſchnittigen Blättern, zarten ſtriegelhaarigen 

Stengeln und weißen Blüten. 

C. Die Staubfäden find derart verwachſen, daß fie eine verlängerte Säule darſtellen, von welcher abwechſelnd⸗ oder 
traubig⸗geſtellte Staubkölbchen ſich ausbreiten. Die Griffel find 2lappig oder 2teilig, ihre Aſte ind verlängert 
und vom Narbenpapillen⸗-Band umgeben. Samenleiſten 2ſpalti g . boliviensis (Tafel 27). 1324. 

D. Staubfäden entweder ganz⸗ oder doch hoch in eine an oder unterhalb der Spitze die Staubkölbchen tragende Säule ver⸗ 
wachſen. Die kleinen Griffel 2lappig oder 2teilig. 

1. Die Samenleiſten im Fruchtknoten teilig. Griffeläſte kurz, nicht gedreht. Kriechende oder kletternde Pflanzen. Hierher: 
B. Maurandiae DC. und B. hederacea A. DC., beide aus Neu-Granada. Ampelpflanzen. 
2. Sameuleiſten im Fruchtknoten 2teilig; Griffeläſte von einem gewundenen Narbenpapillen-Bande umgeben. 
a) Pflanzen ſtrauchig, ohne knolligen Erd⸗ oder fleiſchigen, ſchiefen Grundſtamm. Blätter herzförmig . B. incarnata. 1325. 
b) Pflanzen mit meiſt ſchiefem, fleiſchigem, benarbtem Grundſtamm, oder doch weder ſtrauchig noch 
mit Knollen. Blatt⸗Begonien. Hierher außer der blaßgelben B. xanthiva Hook., Cſt⸗ 
indien, mit ihren Formen f. pictifolia Hook. (syn. f. marmorea Vanh.) und f. Lazuli Hook. 


vor allem . 8 se . a A B. Griffithii. 1326. 
B. Rex 


Rer. 1327. 
o) Pflanzen mit knolligem Erdſtamm, in den Blattachſeln bisweilen Brutzwiebelchen tragend. Knollen⸗Begonien. 


Weibliche Blüten ohne 2 eirunde ſpitze Deckblattchae .. B . Frunsidnd. 1328, 
B. gracilis. 1329. 


e Weibliche Blüten mit 2 flaumhaarigen, eirund-fpigen, bewimperten Deckblättchen: B. bulbillifera Lk. et Otto 
(syn. B. bulbifera hort. nonn., B. diversifolia hort. nonn., B. tuberosa Pav., nicht ort.“, nicht Lam. ). 
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8. Die B Samenleiſten im Fruchtknoten find nicht lt fondern ganz. 

a) Stammbildende buſchige Pflanzen mit bleibenden Nebenblättern; Blüten klein, fleiſchfarben. Die 
8 Griffel an der Spitze mit je 2 bogigen, gedrehten Schenkeln, und ihre Narbenpapillen⸗-Bänder am Grunde miteinander 
verwachſen. Hierher: B. foliosa H. B. Kth. (syn. B. mierophylla herb. Willd., nicht DC.; Lepsia foliosa Kt.), Blätter 
12-20 ınm lang, 6-8 mm breit. — B. microphylla A. DC., nicht Willd., Blätter 8-10 mm lang, bis 5 mm breit. — 
B. Jamesoniana A. DC. hat nur 3—4 mm lange Deckblätter und ganz winzige, 2 mm lange und nur bis 1 mm breite, 
angedrückte Deckblättchen der weiblichen Blüten und kahle Zweige. B. Poeppigiana DC. (syn. B. ſoliosa Poepp., nicht 
H. B. Ktli.) dagegen hat nur 2, mm lange, und zwar etwa 1—2, weit vom Fruchtknoten entfernte, nicht ihm angedrückte 
Deckblättchen. Dieſe Arten ſind nur durch ihre zierliche Belaubung von Wert. 

b) Nur mit Grundſtamm verjehene Pflanzen. Hierher: B. albo-coceinea Hook. (syn. B. Grahamiana R. Wight, B. Wigbtiana 
Wall.). Blüten außen ſcharlachrot, innen roſenrot, die inneren ſchneeweiß. Warmhauspflanze. 

E. Staubfäden frei oder nur am Grunde etwas verwachſen. Griffel meiſt 8, 2ſpaltig oder 2teilig. 
1. Samenleiſten im Fruchtknoten 2teilig. 

a) Griffeläſte von ununterbrochenen Narbenpapillen-Bändern umgeben. Keine Knollenpflanzen. 

e Männliche Blüten mit 4, weibliche mit 5—6 Blütenblättern. Griffel abfallend: B. robusta Bl. (syn. B. splendida 
hort., Sphenantbera robusta Hassk., Platycentrum robustum Mig., Casparya DC), Wälder Javas. Staude, 60 cm 
hoch. Grundſtamm kriechend, etwa 5 em dick. Stengel rothaarig. Blüten klein, weiß, außen rot⸗ behaart. Kapſel 
ungleich⸗dreihörnig, hängend, ungeflügelt oder 1 flügelig. Bei f. rubra Hassk. (syn. B. rubra BI.), Blätter unterſeus 
rot und beiderſeits mit kurzen roten Haaren beſetzt. 

Männliche Blüten mit 4, weibliche mit 5 Blütenblättern, aber die Griffel bleibend. 

+ Samenleiſten im Fruchtknoten 2teilig und nicht nur an den Außenflächen, ſondern auch an den Spaltiläden 
Eierchen tragend. 
0 an meiſt kahl. Kapſeln kahl. Laubblätter meiſt federnervig. 


N Pflanze kletternd oder rankend . ee 2 en en B. Hoegeana. 1330, 
AA Pflanze nicht kletternd, balbſtrauchig bis fraudhig. 
[ Dedblätter abfallend. 3 5 ee een een ce B. nitida. 1331. 
B. suareolens. 1332. 
[ deckblätter bleibend ; .. B. semperflorens (Tafel 27). 1333. 


00 Kelchblätter außen behaart. (Vergl. auch B. lies Nr. 1338.) ; 
T Samenleiſten im Fruchtknoten 2teilig, aber an den Spaltflächen ohne Eierchen. 
Staubkölbchen an der Spitze e ene een eee ee 
kurz, die äußeren ſehr kurz e * 5 .. B. maculata. 1333. 
B. Lubbersii. 1356. 
e Männliche Blüten 242,ählig, weibliche g3zählig. Strauchige Pflanzen mit dickem Grundſtamm. Blätter 
ſchildförmig. Kapſel ziemlich gleichmäßig-Zflügelig, an der Spitze geſtutzt: B. incana Lindl., nicht KI.“ 
(syn. IB. peltata Otto et P., Rachia peltata K (). Weißgraufilzige B., Mexiko, an trockenen ſonnigen Orten. Straudig, 
40—60 cm hoch werdend. Blüten weiß. 
„ee Männliche und weibliche Blüten nur2zählig. Griffel 3. (Bei B. metallica, Nr. 1338, weibliche Blüten 5 zäblig 
+ Staubkölbchen verlängert; Griffelnarben mondförmig⸗ verbreitert. Deckblättchen der weiblichen Blüten 
fehlend oder abfallend. 

6 Blätter ſchildteilig. Weibliche Blüten ohne Deckblättchen: B. carolinisefolla Rgl. (syn. Gireoudia carı- 
liniaefolia Kl., G. rotata Kl.), Mexiko. Halbſtrauchig, 30-60 cm hoch; Blütezeit: Februar, März; Blüten 
roſenrot. Ein Baſtard: B. oarolinisefolla < manicata (syn. B. Verschaffeltii Ri.), etwa 20-40 em hoch. 
hat eine der Fatsia (Aralis) Sieboldii ähnliche Belaubung, einen 40—50 cm langen, die Blätter weitüberragenden 
Blütenſtiel und dunkelroſa Blüten in . Dolden. 

00 Blätter handförmig⸗geſpalten . B. herackiifolia. 137. 
000 Blatter gelappt, kantig⸗gelappt, gezähnt oder ganzrandig. meiſt handnervig. 
Hierher: B. peponffolia Vis. (syn. B. macrophylla hort.). Gebirge Jamaikas, 

und B. sericoneura Liebm. (Gireoudia sericoneura KI.); vor allem aber . B. metallica. 133%. 

B. manicata. 1339. 

B. imperialis. 134. 

tr Staubkölbchen elliptiſch. Griffelnarben 2teilig; Narbenpapillen⸗-Bänder in 3 Spiralwindungen. Deckblättchen der 

weiblichen Blüten groß und bleibend. Kapfelflügel verlangert: B. Roezlil Rgl, Peru; halbſtrauchig, dickſtengelig. 

Blütenblätter weißlich-fleiſchfſarben, nierenförmig-rundlich, bei f. rosea Lynch roſenrot. 

b) Griffel 3, zungenförmig, am Grunde kurz⸗verwachſen, au der Spitze in je eine breite, krausgeöhrt-zweilappige., am Rande 
von Narbenpapillen rauhe Griffelnarbe verbreitert. Strauchige Pflanzen. Blüten 4 und 5zählig: B. platanifolia Grak, 
Braſilien; bis 2 m hoch; Blatter rundlich⸗5—9ſpaltig, beiderſeits zerſtreut⸗ . feingefägt und bewimvert, 
20—20 cm breit, grün; bei f. Ohlendorffiana Rehb. fil. (syn. B. Olbia hort.) weiß⸗ gefleckt. [B. aconitiſolia A. DC. it 
durch völlig kahle Blatter verichieden.) Blüten weißlich oder fleiſchfarben: männliche mit 2 großen Relch⸗ und, wenn 

vorhanden, 2 etwas kleineren Kronblättern. Weibliche Blüten 5zählig. Art und Form ſind mehr Blatt- als Blütenpflanzen 
und, gut ernährt, auch empfehlenswert. 

c) Griffelaſte überall mit Narbenpapillen bedeckt .... B. fuchsiodes. 1341. 


2. Samenleiſten im Fruchtknoten ganz, meift 3, nur rundum ee tragend. 
a) Pflanzen mit Inolligem Erdſtamm. Griffeläſte fait ſtets von ununterbrochenen Narbenpapillen-Bändern umgeben. 
* Afrikaniſche Arten. Blätter eckig-gelappt. Männliche Blüten 2zählig (ſelten 4zählig), 
weibliche 5 zähl̃i˖i˖iuniiunn ddssnnsss ũr P ii B. Dregei. 1342. 
B. nutalensis. 13. 


* Aſiatiſche Arten. Blätter nicht oder nur undeutlich-gelappt. Männliche Blüten 4 zählig, außen meiſt flaumig; weibliche 
5⸗ oder 6 zählig 


0 Weibliche Blüten 6;3ählig. Blätter kreisrund. 
O0 Weibliche Blüten 5zählig. Griffel 3, am Grunde verwachſen, an der Spitze fächer⸗ 
förmig verbreitert, kurz-2 lappig: die Lappen mit nur einer Narbenpapillen- Windung .. B. Thuwaitesii. 138. 
b) Pflanzen halbſtrauchig bis ſtrauchig oder mit dickem, kriechendem Grundſtamm. Ameritaniſche Arten. 
» Griffeläſte mit ununterbrochenen Narbenpapillen-Bändern ſpiralig umgeben. Hierher: B 
fruticosa A. DC. (syn. B. castaneaefolia Schott, B. splendens hort. Boiss.), Zweige kahl, 
holzig. B. tomentosa Schott, Pflanze roſiſarbig-ſilzig. Beide in Brafilien. Sodann. B. Scharffiana. 1346. 
eGriffeläſte überall mit Narbenpapillen bedeckt. Mannliche Blüten 4, weibliche 5 zähli g... B. coccinea. 134 
B. scandens. 1345. 
F. Gartenformen, Baſtarde und gefüllt blühende, die unter A—E nicht erkannt wurden . B. tuberhybrida (Tafel 27). 139. 
B. rhizohybrida. 1330. 
B. caulohybrida. 1351. 


1316. Begönia magnifica HWarsc. (en. und Blütenſtielen. Blätter ſchief⸗eirund⸗ſpitz oder zu⸗ 
Stibadotheca magnifica K“. und S. ferruginea Al, geſpitzt, lederig, etwa 7— 10 em lang und 5 cm breit. 
Casparya ferruginea DC), Herrliche Begonie. Neu⸗ ungleichſeitig, herziörmig mit einem abgerundeten 
granada. Halbſtrauch, etwa 60 em hoch. Blütezeit: größeren Blattlappen, oberſeits ſchärflich mit ge⸗ 
Sommer, Herbſt. — Robuſt; Stengel aufrecht, ver- zähneltem und borſtigem Rande, unterſeits an den 
holzend, kahl, mit roſtfarbig-weichhaarigen Aſten, Blatt⸗ Nerven und hier und da roſtfarben⸗weichhaarig: 


. B. Schmidtiana. 1331. 


. B. socotrana. 1344. 


Gattung 425. Begönia, Begonie. 


ebenblätter geöhrt, ſchwach⸗bewimpert, an den mehr⸗ 
mals gabelteiligen Trugdolden dicht gedrängt. Blüten⸗ 
tefblätter elliptiſch, an der Spitze ſtumpf, 1 —3 borſtig. 
Männliche Blüten: 2 Kelch» und 2 Kronblätter, weib- 
liche: 5—6 blätterig und außenſeitig zart ſcharf-ſammet⸗ 
daarig. Blütenfarbe ſchön rot oder ſcharlachrot 
und oft der ganze Blütenſtand purpurn. f. Holtonis 
Hook. iſt eine unterſeits purpurblätterige Form mit 
verkürzten, fait unbeborſteten Kelch⸗ und Kronblättern 
und mit einem kurzen Staubkölbchen⸗Spitzchen. 

Eine ſehr empfehlenswerte Art, die im 
Sommer ins freie Land gepflanzt, im Winter aber 
nicht im Warmhaus, ſondern im Lauwarmhaus unter- 
gebracht werden muß. 


1317. Begönia octopetala L' Herit. (syn. B. 
erandiflora Anomwl. et Westc., Huszia octopetala 
41, Adtöfätterige Begonie. Peru. Staude, bis 
45 em hoch. Blütezeit: Herbſt. — Erdſtamm knollig. 
Stengel grün, oben gerötet, ſtielrund. Blätter lang- 
geitielt, Blattfläche 15—20 em breit, nierenförmig 
oder eirund⸗ rundlich, am Grunde herzförmig, unterſeits 
flaumig, am Rande 7—p9lappig und geferbt-gejägt. 
Blütenſchaft verlängert, flaumig, mit ſehr hinfälligen 
eirunden, kahlen Deckblättern, an der Spitze 8— 10 
biütig. Blüten weiß, außen grünlich oder rötlich, 
die männlichen langgeſtielt, mit 8 verkehrt-eirunden 
B.ütenblättern; Staubkölbchen ſehr ſtumpf, kürzer als 
iht Faden, ihr Mittelband (Konnektiv) oben nicht 
berlängert;: weibliche Blüten mit 6 elliptiſchen 
Blütenblättern [bei B. geraniifolia Hook. (syn. B. 
inberosa Ruiz, nicht Lam.) meiſt 5]. Kapſeln am 


Grunde ſtumpf, mit ſehr großem, länglichem, ver⸗ 
längertem, aufrecht⸗aufſteigendem, an der Spitze ſchief⸗ 


zitugtem, faſt gezähntem Flügel. 

In neuerer Zeit ſind durch Kreuzung mit einer 
anderen Knollen⸗Begonie ſchöne Gartenformen er- 
zelt worden, die den Namen Begonia octopetalo- 
Lemojnei führen und in weiß, roſa und rot vor- 
aanden find, z. B. die Sorten: „Anémone“, „Fleur 
dAntomne®, „Ville de Nancy“, „La Lorraine“, 
welche vom September bis Ende Dezember blühen jollen. 
Über die Kultur jagt Handelsgärtner Karl 
Mauch in Göppingen: „Man bringe die Knollen 
ern im Mai oder Juni zum Wachstum, und zwar in 
einem kalten Miſtbeetkaſten unter Glas, gebe wenig 
Schatten aber reichlich Luft und nach Maßgabe des 
Wachstums reichlich Waſſer. Im September bis 


Oktober, mit Erſcheinen der erſten Knoſpen topft man | 


un ein. Hierauf nur einige Tage in geſchloſſener Luft 


sthalten, alsdann aber wieder der Luft und der Sonne 


ansgeiegt, werden ſich die Blütenknoſpen raſch ent- 
deln und damit bis gegen Dezember fortfahren. 
La die Blätter viel größer als bei anderen Knollen— 
Segonien-Arten, zudem faſt grundſtändig find, jo 
erinnern die Pflanzen mehr an gewiſſe Anemonen— 
arten als an Begonien“. 


1318. Begönia cinnabärina Hool, nicht 
Lem. syn. B. aurantiaca Bort.) Sinnober-egonie. 
Bolivien, an feuchten Orten. Staude, etwa 30 cm 
doch. Blütezeit: Sommer. — Erdſtamm cylindriſch⸗ 
trollig, etwa 5 em und darüber lang, ziemlich fleiſchig, 
kahl, nur wenige Wurzeln treibend. Stengel aufrecht, 
kautig, faſt einfach, fein⸗ſeidenhaarig. Blätter ſchief, 
—10 em lang, 31 —5 em breit, handförmig⸗mehr⸗ 
zerdig, ſchiefeirund⸗ſpitz, unregelmäßig⸗gekerbelt, be⸗ 
dimpert, am Grunde faſt herzförmig; Blattſtiele 5 bis 
dem lang: Nebenblätter elliptiſch, bewimpert. Blüten⸗ 

Filmorin. Dritte Auflage. 


| 


| 


behaarte Blätter, 


Begonie. 
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ſtiele länger als das Blatt, wenigblütig: Deckblätter 
breit, verkehrt⸗eirund, ſehr ſtumpf. Blüten ſcharlach- 
rot oder orangezinnoberrot, groß. Männliche 
Blüten mit 2 breiten, verkehrt-eirunden Kelch⸗ und 2 
verkehrteirund⸗länglichen, kaum kürzeren Kronblättern: 
Staubkölbchen verkehrt-eiförmig, ſtumpf, kürzer 
als die Staubfäden. Weibliche Blüten 4—5zählig: 
Fruchtknoten kahl: Kapſel am Grunde ſtumpf, mit 
größerem, eirundem, aufſtrebendem, ſtumpfem Flügel. 
— Sehr ſchöne Art, in Deutſchland ſelten, in Eng— 
land häufiger. [Nicht zu verwechſeln mit B. rosacea 
Linden (Katalog 1860), welche B. No vo-Granatae 
DE. heißen muß und 2 em lang geſtielte, ſchild- 
förmige, eirunde, ſtumpfe, am Rande gekerbelte und 
kurzborſtige Blätter von 7—8 em Länge und 6—7 cm 
Breite hat.) 


1319. Begönla Froebelii A. DC., Iröbels 
Begonie. Anden Ecuadors. Staude, bis 30 em 
hoch. Blütezeit: Sommer. — Erdſtamm knollig, 
halbkugelig, braun. Blätter grundſtändig, ſchief— 
elliptiſch, handförmig-7—9 nervig, am Rande wellig 
und gekerbelt, oberſeits zerſtreut-behaart, unterſeits 
dicht wollig⸗behaart, mit 6— 10 em langer, 5—7 em 
breiter Fläche an einem 5—8 em langen, mehr oder 
weniger rot-gefärbten, am Grunde faſt glatten, gegen 
die Spitze hin mehr und mehr wolligen Blattitiel; 


Nebenblätter 5—6 mm lang, am Grunde 3—4 mm 


breit, ſpitz, faſt glatt. Blütenſtand rot-gefärbt, 4—6- 
blütig. Deckblätter 6—10 mm, Blütenſtiele 1—2 cm 
lang. Blütenſchaft, Blüten- wie Blattſtiele abſtehend— 
weichbehaart. Männliche Blüten mit zwei 2 em 
langen, 12— 15 mm breiten Kelch- und 2 fait ebenſo⸗ 
langen aber am Grunde verſchmälerten Kronblättern. 
Staubfäden auf einem kurzen Blütengrund mit gleich— 
langen, linealiſchen, vorn ziemlich ſpitzen Staub— 
kölbchen. Weibliche Blüten 5zählig, am Grunde 
ohne Deckblättchen. Griffel wie unter A 2 der Überſicht 
angegeben. Fruchtknoten 3fächerig: Samenleiſten 2teilig. 
Kapſelflügel ungleich, der eine größer und ſtumpf. 
Blüten glänzend-ſcharlachrot, bei der Sorte 
„Montblanc“ Ob hierher gehörig?) weiß. Außer- 
dem giebt es prächtige Abkömmlinge, die den Namen 
f. incomparabilis Art. führen. 

Sehr ſchön; als Gruppenpflanze ſehr vorteil- 
haft verwendbar. — B. Froebelii iſt von den vor- 
genannten und den folgenden knolligen Arten durch 
ihre linealiſchen, nicht verkehrt-eiförmigen oder läng— 
lichen Staubkölbchen, außerdem von B. einnabarina 
durch mehr elliptiſche, tiefer herzförmige Blätter, 
weniger ſtumpfe Deckblätter und wahrſcheinlich am 
Grunde ſpitze Kapſeln, von B. Veitchii durch mehr 
kürzere und weniger abſtehende 
Schaft- und Blattſtiel-Haare, von B. Clarkei Hook. fil. 
noch durch die nicht roſenroten Blüten verſchieden. 


1320. Begöonia Veitchii Hook. fl., Beitchs 
Peru. Staude, 15—20 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Sommer. — Erdſtamm knollig, halbkugelig, 
kaſtanienbraun, ziemlich glatt. Pflanze ſtengellos, 
lockerbehaart. Blätter dickgeſtielt, ſchief-eirund oder 
rundlich-herzförmig, ſchwachlappig, gekerbelt, lederig, 
mit dicken fächerartigen, unterſeits erhabenen Nerven. 
Blütenſchaft blattlos, robuſt: Blütenſtiel gewöhnlich 
2blütig (1 männliche, 1 weibliche Blüte): Deckblätter 
2, länglich, ſtumpf, roſenrot. Blüten groß, 5—7 cm 
im Durchmeſſer, ſehr ſchön, karminrot, an den 
Spitzen glänzend-orangerot oder mennigrot. Männ— 
liche Blüten mit 4 verkehrteirund-rundlichen Blüten- 
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blättern; Staubfäden frei; Staubkölbchen kurz⸗länglich, 
kürzer als die Staubfäden. Weibliche Blüten 
5-zählig. Fruchtknoten 3fächerig; Samenleiſten 2teilig, 
die Teile etwas lappig, überall Eierchen tragend. Griffel 
3, Feen mit gedrehten, ununterbrochenen 
Narbenpapillen-Bändern umgeben. Etwas weniger 


liche Blüten 


. iſt f. rosaeflora (syn. B. rosaeflora Hook. . 


Al.), mit roſenroten oder blaßkarminroten Blüten, 


ftärferen, und zwar roten Blütenſchäften, mehr abge⸗ 


rundeten Blättern und ſeidenhaarigen Stielen. „Queen 
of whites“ (syn. „Montblanc“ ?) it weißblühend; 
bei f. flore pleno jind die männlichen Blüten gefüllt. 

B. Veitchii iſt eine prächtige Art. Als Topf-, 
ſowie als Gruppenpflanze iſt ſie gleich vorzüglich, ja, 
aus England wird berichtet, daß ſie dort 


Begonia Veitchii flore pleno. 


ſei. Dieſe Pflanzen ſcheinen auch während der 
Wachstumszeit kühle Temperatur zu lieben und am 
beſten zu gedeihen, wenn man ſie auf ein Miſtbeet 
ohne Fenſter auspflanzt und gegen die Sonnenſtrahlen 
leichten Schatten giebt. Die Knollen treiben natur— 
emäß etwas ſpät aus; ſie durch höhere Wärme zum 
früheren Austreiben zwingen zu wollen, iſt fehlerhaft; 
die Knollen würden faſt immer zu Grunde gehen. 


Empfehlenswerte Art, die 
hauptſächlich mit B. boliviensis 
jetzt eine ſo große Rolle ſpielenden 
begonien, Nr. 1349, gegeben hat, deren Kultur ſie teilt. 


1322. Begönia Baumännii Lemoine, Bau- 
manns Begonie. Bolivia. Staude, 40-50 em 
hoch. Blütezeit: den Sommer hindurch. — Erd— 
ſtamm knollig, im Vaterlande ſehr groß, bis 350 g 
ſchwer. Stengel kurz und dick; Blätter alle (ſcheinbar) 
n ene rundlich-nierenförmig, nicht oder kaum 
chief, wellig-buchtig, fleiſchig, dunkelgrün. Blüten- 
ſtiele zahlreich, dick, rot und aufrecht, jeder 3—6 


| 


etwas graugrünen 
Blättern, die im 


winterhart 


. fulgens Le- 
moine, mit großen 


Blüten und gleich- 


Familie 93. Begoniaceae, Begoniengewächſe. O XXII 16, 34 u. XXIII 5. | 


ſchön hellroſa Blüten tragend. Männ- 
zuerſt erſcheinend, 4zählig, groß, bis zu 
11 em breit werdend 
mit theerojen- oder 
primelartigem 
Wohlgeruch. 
Zeichnet ſich vor 
allen anderen Be- 
gonien teils durch 
ſtarken Wohlgeruch, 
teils durch gleich— 
mäßige (nicht 
ſchiefe) Blätter aus 
und iſt von all- 
gemeinem Inter- 
eſſe. Verwandt 


offene, 


leuchtend-roten, 
etwas duftenden 


falls rundlichen, 


Jugendzuſtande 
von roten Härchen 
ſammetig er— 
ſcheinen. — Verwendung wie andere amerikaniſche 


Baumanns Begonie. 


Knollen-Begonien. 


1323. Begönia Pearcei Hook. Pearces 
Begonie. Peru, Bolivia. Staude, 15—20 cm hoch. 


Blütezeit: Sommer. — Knollen feſt, bräunlich, 


ziemlich regelmäßig-halbkugelig. Blätter faſt grund⸗ 
ſtändig, ziemlich lang geſtielt, ſchief-oval, langgeſpitzt, 
handförmig⸗mehrnervig, oberſeits faſt kahl, jammetig- 
bronzegrün, am Grunde herzförmig, am Rande un— 
regelmäßig gekerbt-geſägt, unterſeits trüb- rot; Blatt- 
ſtiele kürzer als die Blattfläche. Nebenblätter eirumd, 
bewimpert. Blütenſchäfte länger als die Blätter, mit 
meiſt 2, ſeltener 3 goldgelben, für die geringe 
Höhe der Pflanze groß zu nennenden Blüten. Ded- 
blätter eirund oder rundlich, bewimpert. Fruchtknoten 
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Pearces Begonie. 


weichhaarig, 3 flügelig. — Schöne Ga rtenformen, 
meiſt durch Vermiſchung dieſer Art mit B. boliviensis- 
Sorten entſtanden, ſind: f. grandiflora, mit größeren 
und ſchöner gefärbten Blüten; „Mastodonte‘‘; f. Le- 
moinei; „Camellia“ ꝛc. Ferner (durch Vermiſchung 
mit B. Veitchii) f. cinnabarina Zemoine (nicht B. 
cinnabarina Hool. “), mit ſchönen orangeroten Blüten; 
f. cinnabarina rosea, roſa. 


weibliche Blüten 5zählig; alle 1 


— —— — — 


Be nn — — — 
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Art und Formen ſind reichblühend, eignen fich 
ser nur gut für halbſchattige Standorte. 

1824. Begönia bollviénsis A. DC., Tafel 27, 
105. Sofinifde Begonie. Peru, Bolivien. Staude, 
2 50 em hoch. Blütezeit: Sommer. — Erdſtamm 
nollig. Pflanze meiſt kahl. Blätter etwa 7—15 em 
‚ang, ſchmal⸗lanzettlich, langgeſpitzt, ſehr ungleichſeitig, 
feder bis handnervig; der untere Blattlappen breiter, 
abgerundet, geſägt⸗gezähnt; die Zähne borſtig; Neben⸗ 
bierter lanzettlich. Blütenſtiele kahl oder behaart, 
wenigblütig, mit eirund⸗elliptiſchen Deckblättern. Blüten 
der Stammform roſenrot. Männliche Blüten 
mit 2 länglichen, den beiden etwas ſchmäleren mehr 
oder weniger aufrechten Kronblättern ziemlich ähnlichen 
Kelchblättern; weibliche Blüten mit ſehr hinfälligen 
Deckblättchen, ihre Blütenblätter meiſt lang⸗lanzettlich 
+ oder 5. Kapſel kreiſelförmig⸗3 ſeitig, am Grunde 
'pig, mit größerem, lanzettlichem Flügel. — Altere 
warte nformen dieſer zu Abänderungen ſehr geneigten 
Stammart unſerer Blumiſten-Knollen⸗ Begonien ſind: 
f. Sedenii (syn. B. Sedenii Veitch), Blüten dunkel- 
karmeſinrot, etwa 5 cm breit; f. magnifica (syn. B. 
Sedenii magnifica), Blüten größer und leuchtender 
als bei voriger. „Victoria“, Wuchs gedrungen und 
kräftig. Blüten leuchtend⸗karmeſin⸗ſcharlach; f. Wor- 
thiana (syn. B. Wortbiana Carr.), von der Stamm- 


jorm durch niedrigen Wuchs und größere Blumen 


verichieden. — Ferner: „Vesuvius“; f. superba; 
„Stella“, f. Chelsonii; „Modell“ u. ſ. w., die noch 
beute von Wert ſind. Eine neue buſchige Sorte von 
nur 40 em Höhe, deren Blumen leuchtend⸗purpurrot, 
zwar kleiner als die der Stammform ſind, dafür aber 
zahlreicher erſcheinen und noch mehr überhängen, iſt 
„Madelaine“, die zur Kultur in Ampeln geeignet 
erſcheint. — Eine Mittelform zwiſchen B. boliviensis 
und B. Veitchii iſt B. intermedia Veitch, deren 
Wlätter und Färbung mehr an B. Veitchii, deren 
Tracht und üppiger Wuchs mehr an B. boliviensis 
erinnert. Blumen groß, ſchalenförmig, von roſa bis 
zum lebhafteſten ſcharlachrot abändernd. Hierher auch 
f. majestica Haage et Schmidt. 

Kultur dieſer Art und ihrer Formen wie die 
Blumiſten⸗Knollen⸗ Begonien, deren Entſtehung, 
Farben⸗ und Formen⸗Reichtum auf Kreuzungen 
zwiſchen B. boliviensis, B. Veitchii, B. Froebelii 
und B. Pearcei zurückzuführen iſt. 


1825. Begönia incarnäta Lk. et Otto (syn. 
B. Martiana Schldl., nicht LX. “; B. insignis Mart., 
B. ancubaefolia hort., Knesebeckia incarnata TI., 
K. aucubaefolia L.), Aeifhfarbige Regonie. Mexiko. 
Strauchig, 1 bis 1½ m hoch werdend. Blütezeit: 
Herbſt bis Frühling. — Pflanze ſtrauchig, kahl [nur 
bei f. papillosa Grah. pr. sp. (syn. B. subpeltata 
Hort., nicht Wight!; Knesebeckia papillosa KI.) die 
Blattſtiele, auch wohl Blattflächen zerjtreut - behaart 
und die Blattränder purpurn]. Blätter jchiefeirund- 
länglich, langgeſpitzt, 9— 14 em lang, am Grunde 
herzförmig, ſonſt unregelmäßig⸗ſchwachgelappt, borſtig⸗ 
jaͤgezähnig, oberſeits kahl oder faſt kahl, glänzend⸗ 
friſchgrün, bei f. Greigii v. Houtte purpurrot; 
bisweilen, namentlich die jüngeren, zart weiß punktiert 
. aucubaefolia Aort.\, unterjeit3 ſamt den Blattſtielen 
kahl: Nebenblätter länglich⸗ lanzettlich, borſtig⸗weich⸗ 
ſpitzig, ganzrandig, hinfällig. Blüten kahl, in zuſammen— 
geſetzten, hängenden Trugdolden mit hinfälligen 
bellen Deckblättern, ſchön roſenrot (im Warm- 
baufe meiſt blaſſer); bei f. rubra (syn. B. subpeltata 
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rubra hort), die Blüten blaßroſa, die Blätter in der 
Jugend lebhaft⸗karmin, ſpäter bronzerot, im Alter 
graurot. Andere durch ihre ſchöne Blattfärbung als 
Blattpflanzen, durch ihre Blütendolden, zumal im 
Winter auch als angenehme Blütenpflanzen empfehlens⸗ 
werte, in den Gärten als B. subpeltata ſich findende 
Sorten find: „No&mi Mallet“, Blätter ſchön dunkel⸗ 
kupferrot (metalliſch⸗karmin mit violettrot) auf grau- 
grünem, an jungen Blättern wenig ſichtbarem Unter» 
grunde in Punkten und Flecken aufgetragen; Adern 
ſchwärzlichgrün. „Souvenir d'un ami“, Blätter 
metalliſch⸗violettrot, mit ſtarkem, weißlichem Glanze; 
Adern graugrün. „Arthur Mallet“, „Mr. Hardy“, 
„Madame Leonet“. 

Eine neuere, ganz vorzügliche Gartenform iſt 
„Flora“, von gedrungenem Wuchs, reichblühend, ein 
ſehr geſchätzter Winterblüher, ſelbſt im Januar, 
Februar mit zahlreichen zierlichen, roſenroten Blüten 
bedeckt, und eine ebenſo vortreffliche Zimmer- als 
Marktpflanze, deren Kultur keine Schwierigkeiten bereitet, 
da fie ſowohl im Lauwarm-, als im Warmhaus gut 
gedeiht. — B. „Diadema“ fort. Linden angeblich 
aus Borneo eingeführt, dürfte nur ein Abkömmling von 
B. incarnata ſein: Blätter tiefer und mehr fingerförmig- 
eingeſchnittengeteilt, am Rande unregelmäßig-gezähnt, 
oberſeits kahl, glänzend- grün, mit unregelmäßigen 
weißen Flecken. 

B. incarnata, mehr noch ihre Formen, ſind 
entſchieden zu empfehlende Zimmer- und Gewächs⸗ 
hauspflanzen. 


1326. Begönla Griffithii Hook. (syn. B. picta 
hort., nicht Sm.]; Platycentrum annulatum C. Koch), 
Griffiths Begonie. Oſtindien. Staude. Blüte⸗ 
zeit:? — Grundſtamm ſchief, ziemlich kurz, gleich den 
Blattſtielen und Blütenſchäften dicht mit filzigen gelb⸗ 
roten Haaren beſetzt. Nebenblätter bleibend, eirund, 
ziemlich kahl, mit Endborſte verſehen. Blätter mit 
etwa 8 em langem Blattſtiel und etwa 10— 15 em 


langer und 5—12 cm breiter Fläche, ſchief-eirund, 


| 


kurzzugeſpitzt, am Grunde herzförmig, handförmig— 
fiederig-7 nervig, kerbig-gebuchtet, bunt, beiderſeits 
mit zerſtreuten Haaren, am Rande unterſeits violett, 
oberſeits dunkelgrün, aber nach / Zwiſchenraum von 
der Mitte jederſeits bis zum Rande mit blaßgrünem 
Gürtel, unterſeits bis auf den gleichen hellgrünen 
Gürtel dunkelblutrot. Blütenſchaft kaum länger als 
der Blattſtiel, 3—6blütig. Blüten weiß oder roſa. 
Staubkölbchen mit über ſie vorragendem, geſpitztem 
Mittelband Konnektiv). Blütenblätter außen behaart. 
Blütendeckblätter breit-eirund, hohl, ſtumpf, außen 
behaart, hinfällig. Kapſel nickend, weichhaarig, geflügelt. 


1327. Begönia Rex Putzeys, Königs -BRegonie. 
Oſtindien. Staude. Blütezeit: 2 — Der vorigen 
Art ſehr nahe verwandt. Grundſtamm dick, ſchief oder 
kriechend, auf der Unterſeite wurzelnd. Blätter groß, 
oft bis über 30 em lang und bis über 20 em breit 
werdend, ſchief-eirund oder ſchief-herzförmig, kurzzuge— 
ſpitzt, mit gerundeten, aneinandergrenzenden oder 
übereinandergelegten Grundlappen, am Rande buchtig— 
und unregelmäßig-gekerbt, oberſeits kahl oder gleich 
den rötlichen Blattſtielen zerſtreut- behaart, in der 
Mitte ſchwärzlich⸗metallglänzend⸗-grün, gegen den Rand 
hin ebenſo oder mehr purpurn, zwiſchen der Mittel- 
fläche und dem Randgürtel aber, namentlich bei jüngeren 
Blättern, ſilberigweiß. Bei den zahlreichen Garten- 
formen iſt die Färbung jedoch ſehr verſchieden. Blatt— 
unterſeite meiſt rot oder rötlichgrün, auf den Nerven 
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behaart; Nebenblätter lanzettlich, meiſt borſtig-zugeſpitzt. 
Blattſtiele kurz oder bis kaum ½ mal länger als die 
Blattfläche. Blütenſchäfte ſolang oder länger als die 
Blattſtiele, an der Spitze riſpig oder mehrmal- gabel- 
zweigig. Blüten roſenrot, ſeltener weiß oder gelblich. 
Untere Staubkölbchen 3 kantig, obere mit langge— 
ſpitztem Mittelbande. 

Die Königs-Begonien ſind allgemein beliebte 
Blattpflanzen geworden. Alljährlich gehen aus den 
Händen der Begonien-Züchter neue, in Farbe verſchiedene 
Sorten hervor, wozu Kreuzungen mit den nahe ver— 
wandten Arten B. xanthina, B. rubro-venia und B. 
Griffithii den Anſtoß gegeben haben. Alle dieſe Formen 
haben aber gleich ihren Stammeltern ganzrandige oder 
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Königs⸗Begonie. 


nur unbedeutend-gezähnte, wennſchon oft wellige 
Blätter und, abgeſehen von dem bei älteren Pflanzen 
ſich über die Erde erhebenden dicken Grundſtamm, 
keinen Stengel. 

In neuerer Zeit hat man intereſſante und ſchöne 
Abweichungen erzielt, indem man B. Rex ſowohl mit 
ſtengeltreibenden, als auch mit knolligen Blüten-Begonien 
erfolgreich gekreuzt hat. So haben wir 2 Gruppen: 

Zackige Königs-Begonien, entſtanden aus B. 
incarnata „Diadema“ >< B. Rex, gekennzeichnet durch 
die großen, tiefgezackten, oder fingerig-geſpaltenen oder 
unregelmäßig-ausgebuchteten und in ſpitze vorſpringende 
Lappen auswachſenden Blätter; auch bilden 
kürzere oder längere Stengel. Eine hervorragende 
durch anſprechenden Wuchs, durch Farbenſchönheit und 
wirkungsvolle Zeichnung auffallende Vertreterin iſt f: 


Familie 93. Begoniaceae, Begoniengewächſe. O XXII 16, 34 u. XXIII 5. 


Sorten find: „Adrien Schmitt'“; „Wilhelm 
Pfitzer“; „Madame Georges Bruant“; „A. 


Dalliere“; „Mad. Francois Allegatiere“; „Monsieur ö 


Benoit“; „Mad. Rival“. — Ferner die vom Ober⸗ 
gärtner G. Kittel zu Eckersdorf bei Glatz gezogenen 
Sorten: „Georg Kittel“; „Geheimrat Singelmann“; 
„Professor Wittmack“; „Garteninspektor Perring'; 
„Graf W. von Magnis“. 

Aſtige Königs-Begonien, entſtanden aus der 
Knollen bildenden B. Evansiana (syn. B. discolor 
R. Br.) und B. Rex; die Blätter erinnern mehr an 
die Königs-Begonie, während ihr Wuchs (Ztengel- 
bildung) mehr dem der B. Evansiana ähnelt. Schöne, 
für die Kultur im Zimmer ſehr geeignete Sorten 
ſind: „de Montesquieu“, „M. P. Uspensky“, „Marie 
Louise Perrenoud“, „Madame Charles Weber“, 
„Madame E. van Meerbeke“, „Gloire des Marches“. 


Begonia „Comtesse Louise Erdödy“. 


Engere Auswahl vorzüglicher von B. Rex 
ſtammender Blatt- Begonien: „Marquise de Per- 


alta“, eine der ſchönſten von allen; „Perle von Triest“: 


ſie 


Clementinae (syn. B. Clementinae Bruant), Blatt- 


oberfläche ſchön bronziert-grün, mit großen ſilberweißen 
Flecken, welche an dem zackigen Blattrande entſprechend 
verteilt ſind, und neben denen ſilberweiße, mehr oder 
weniger zottig-behaarte Punktierungen ſichtbar werden. 
Unterſeits erſcheinen die auf der Oberfläche grünen 
Zeichnungen roſafarben, während die ſilberweißen aus 
roſafarbenem Grunde zart-grün hervortreten; die 
Lirkung wird noch erhöht durch die dunkelbraunen 
behaarten und ſchuppigen Blattſtiele. Der Wuchs iſt 
kräftig und halbſtrauchig. Andere, ganz vorzügliche 


„Arc-en- ciel“, ſilberweiß, olivengrün umgeben, mit 
Roſa eingefaßt; „Louise Closon“; „Lucy Closon“; 
„Mad. Chaté“; „Ville de Namur“; „Regnault“, 
Mitte ſchwarzbraun, Umgebung grün, rot-punktiert. 
Ferner: „Antoine Rubinstein“; „Alexander Bezza- 
nica“; „La Perle de Paris“; f. smaragdina, Blättet 
nicht groß, aber ſchön ſmaragdgrün; f. splendida palli- 
da, mehr eigenartig als ſchön; „Mad. Verlot'; 
f. stellata; „Sceptra“; „Lesoudi“; „Nicolaus Stamm- 
ler“ und endlich noch „Comtesse Louise Erdödy“, 
eine intereſſante, von allen andern inſofern verſchiedene 
Sorte, als der eine Grundlappen des Blattes ver- 
längert und ſchneckenlinig gerollt iſt. 

Die Kultur der Blatt-Begonien iſt am Schluſſe 
der Gattung angedeutet. 


1328. Begönia Evansiäna Andr. 
discolor Ait., R. Br., Bl.; B. grandis 
Knesebeckia discolor K., Diploclinium Evansianun 
Lindl.), Evans’ Degonie. Feuchte Felſen Chinas, 
Gebirgswälder Javas. Staude, bis etwa 60 em boch. 
Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — Erdſtamm knollig. 
Pflanze krautig, mit äſtigem, kahlem Stengel. Blätter 
ſchief-eirund, ſpitz oder zugeſpitzt, am Grunde faſt 


syn. B. 
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breit⸗herzförmig, handförmig⸗6— 7 nervig, welfig-fantig, 
am Rande mit borjtigen Zähnen, übrigens kahl oder 


ziemlich kahl, unterſeits purpurn⸗gefärbt, an meiſt 
5—15 cm langen Blattſtielen meiſt 7—15 cm lang 
und etwa 7— 10 em breit; Nebenblätter eirund⸗läng⸗ 
lich, kahl, hinfällig. Blütenſtiel verlängert, mehrmal 


gabeläſtig. Blütendeckblätter verkehrt⸗eirund, kahl, hin⸗ 


fällig. Blüten, Fruchtknoten und Blütenſtielchen roſen⸗ 
rot und kahl. Weibliche Blüten 5- oder 4blätterig 
und ohne Deckblättchen. Kapſel verkehrt⸗kegelförmig⸗ 


Zflügelig; die Flügel ſehr ungleich, am Grunde dünner, 


oben eirund⸗länglich, ſtumpf. Staubfäden am Grunde 
auf etwa 2—3 inm Länge verwachſen. [B. picta Sm. 
ısın. B. echinata Role), Nepal, hat blaßroſenrote 
wohlriechende, ſamt der Kapſel weichhaarige Blüten 
und Deckblätter.] Wird in den Gärten nicht ſelten 
mit B. bulbillifera verwechſelt. Empfehlenswert! 


1329. Begönla gräcilis Kth., Schlanke Be- 
genie. Staudig, bis 50 cm hoch. Blütezeit: 
Sommer. Erdſtamm knollig. Pflanze kurzbehaart 
oder kahl. Blätter je nach der Abart verſchieden, etwa 
5—8 em lang und 2½ —3 em breit: Nebenblätter 
bleibend. Blütenſtiel 1—2 blütig. Blüten und Frucht⸗ 
moten kahl. Kapſel ungleich⸗geflügelt. Von den 7 


AZegonie. 


einander ziemlich ähnlichen Abarten kommen folgende 


beiden für uns in Betracht: 


a) Martiäna Lk. et Otto pr. sp. (syn. B. bul- 
bilifera Moric., nicht LX. et O.; Knesebeckia Mar- 
tiana Al.), Pflanze 
kahl, nur am Rande 
der Blätter, Neben- 
und Deckblätter auch 
behaart. Stengel ein- 
fach oder verzweigt. 
Grundſtändige Blätter 

nierenförmig, breit⸗ 
gekerbt; Stengelblätter 
eirund⸗ſpitz, grobge⸗ 
ſägt⸗gezähnt, am 
Grunde herz⸗ oder 
faſt herzförmig, in 
den Achſeln Zwiebel- 
chen tragend. Untere 
Nebenblätter lanzett⸗ 
lich, faſt ganzrandig, 
obere eirund⸗ſpitz oder 
eirund⸗ abgerundet, 
Begonia gracilis diversifolla. gezähnelt, plötzlich in 
breit⸗eirunde Blüten⸗ 
deckblätter übergehend. Kelchblätter der männlichen 
Blüten 12 — 16 mm lang, gezähnelt. Kapſel mit 2 
kleineren, rippenförmigen und einem großen, ganz⸗ 
randigen oder gezähnelten Flügel. Blüten roſenrot. 
‚st eine ſehr dankbare Gruppenpflanze! 

b) diversifölia (syn. B. diversifolia Era. ), von 
voriger hauptſächlich durch größere Deckblätter und 
Blüten verſchieden. Deckblätter meiſt gefärbt, 5 bis 
10 mm breit. Kelchblätter der männlichen und weib⸗ 
lichen Blüten 20 —30 mm lang, mehr wellig als ge- 
zähnt. Blüten ſchön roſenrot. — Iſt eine im 
Sommer im freien Lande an halbſchattigem Standort 
ſehr dankbar blühende Gruppenpflanze; wird im 
Kalthaus oder kühlen Zimmer durchwintert. 

Auch die als B. racemiflora mit den Formen 
f. rosea grandiflora und f. perfecta vorkommenden 
Pflanzen gehören zu B. gracilis Lin. [Naheitehend 
ift B. bicolor Wats., Mexiko; Staude, 50 — 70 cm 


ı 5—10 em breit. 
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hoch: Blüten dunkelroſa, männliche 4-, weibliche 
5zählig. Angenehmer und dankbarer Herbſtblüher.)] 


1330. Begönia Hoegeäna Ayl. et Schmidt, 
Höges DBegonie. Halbſtrauchig, bis 2½ m hoch 
kletternd. lütezeit: Februar, März. — Pflanze 
kahl. Stengel kletternd, auch mittels Haftwurzeln. 
Blätter bis 10 em lang, ſchön glänzend-grün, breit- 
eirund, langgeſpitzt, 5 nervig. Männliche Blüten 
weiß, doppelt kleiner als bei Nr. 1331. Kelchblätter 
etwa 1 em lang: Kronblätter ſchmäler. Blütenſtiel 
vom Blatt eingeſchloſſen. Weibliche Blüten bisher un⸗ 
bekannt. — Warm hauspflanze, die an Wänden 
klettert, ſich auch zur Bekleidung von Steingruppen im 
Warmhauſe und für Ampeln gut eignet. 


1381. Begönia nitida Ait. (syn. B. suaveolens 
Kl., nicht Lodd.; B. purpurea Sm., B. minor Jacg., 
B. obliqua KI., B. speciosa hort. Houtte), Glänzende 
Jamaika. Strauchig, bis 1¼ m hoch. 
Blütezeit: Juni bis September. — Pflanze äſtig, 
ausgebreitet, kahl. Blätter ſchief-eirund, hälftig-herz- 
förmig, ſpitz, undeutlich⸗kerbig, glänzend, 7nervig, 
5-10 em lang, 4-6 ½ em breit, unterſeits punktiert. 
Blüten wohlriechend, roſenrot oder weißlid- 
purpurn. Männliche Blüten mit 2 Kelch⸗ und 
2 ſchmäleren Kronblättern; weibliche Blüten mit 
5 länglichen Blütenlappen. Kapſeln etwa 2 em lang, 
am Grunde ſehr ſtumpf, ihr größter Flügel abgerundet, 
breitseirund. f. speciosa Bort. hat niedrigeren Wuchs 
und etwas lebhafter gefärbte Blüten. 


1332. Begônla suavéolens Zodd., nicht KI.“ 
vn B. humilis Aort., nicht Dryand.; B. odorata 
illd., B. grandifol ia Jacq.), Wohlriechende Begonie. 
Gouadeloupe, in Wäldern. Halbſtrauchig. Blüte⸗ 
zeit: Sommer, Herbſt. — Blätter ſchief⸗eirund, am 
Grunde hälftig⸗herzförmig, ſpitz, deutlich gekerbelt [bei 
B. humilis geſägt und kurzhaarig und Deckblättchen 
bleibend], häutig, ohne den Stiel 7— 10 em lang und 
Blüten weiß, klein, wohl- 
riechend, doppelt kleiner als bei Nr. 1331. Kelch⸗ 


blätter der männlichen Blüten 6 mm lang; weibliche 


Blüten 5lappig. 

Nr. 1331 und 1332 ſind ihrer nach Theeroſen 
duftenden zahlreichen Blüten wegen angenehme Warm- 
hauspflanzen, wurden deshalb auch zu Kreuzungen 
verwendet. So z. B. find B. prestoniensis TA. Moore, 
B. Diggswelliana (vorzüglicher Herbſtblüher) und 
B. Ingrami Baſtarde von B. nitida, Nr. 1331. 


1388. Begönin semperflörens_ LX. et Otto, 
Tafel 27, 106. IZmmerblüßende Begonie. Braſilien. 
Staudig⸗halbſtrauchig, 20—80 em hoch. Blütezeit: 
faſt das ganze Jahr hindurch. — Stengel und Aſte 
fleiſchig, bei der Stammform kahl und grün, bei Garten- 
formen auch rötlich (syn. B. Hookeri Sw.: wenn 
Stengel rötlich und zugleich mit fleiſchroten Blüten: 
syn. B. Sellowii KI., B. setaria Bort. angl.: wenn 
Stengel rötlich und Blätter und Nebenblätter ſtärker 
bewimpert ſind). Blätter ſchief-eirund, gekerbt⸗wellig, 
zwiſchen den Kerben ſpitzlich, am Grunde leicht herz» 
förmig, 5— 10 cm, ſeltener bis 18 em lang und 3½ 
bis 8 em, ſeltener bis 15 em breit und, abgeſehen von 
den Randborſten, kahl. Nebenblätter bleibend, ſchwach⸗ 
bewimpert. Blütenſtiel wenig⸗ (2—10-) blütig, kahl. 
Deckblätter 2, oft zweilappig (oder 3 und dann 
2 kleinere), bleibend. Blütenblätter der männlichen 
Blüten doppelt größer als bei B. cucullata. Kelch⸗ 
blätter groß, rundlich, 12 — 20 mm breit, Kronblätter 
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6—10 mm lang. Deckblättchen der weiblichen Blüten 
hinfällig. Blüten weiß oder roſaweiß, bei Garten- 
formen auch roſenrot und blutrot. 

Die Immerblühende Begonie iſt eine altbekannte 
Art; fie iſt wenig empfindlich, iſt friſch⸗grün und blüht 
zudem zu verſchiedenen Zeiten. Dieſer Eigenſchaften 
wegen hat ſie ſich als Zimmerpflanze wie für den 
Sommer als Gartenpflanze in unſerer Gunſt erhalten. 
Schöne Formen, welche ſich zunehmender Be- 
liebtheit als Gruppen- wie als Zimmerpflanzen 
erfreuen und allgemein empfohlen werden können, 
ſind: f. rosea, Wuchs dicht und regelmäßig; reichblühend, 
Blüten ſchön roſenrot, in der Mitte blaſſer. f. 
coccinea, wie vorige, nur die Blütenfarbe lebhafter, 
faft ſcharlachrot. f. Sturzii Haage et Schm., Blüten 
größer als bei vorigen Formen, ſchön roſenrot, Laub- 

lätter mehr oder weniger buntgeſcheckt; auch als 
Zimmerpflanze ſehr dankbar. f. Sieberiana Lemoine, 
Wuchs üppig und robuſt, Blätter gegen 18 em lang 
und faſt ebenſobreit. Blüten kleiner als bei f. Sturzii, 
aber zahlreich, ſchön hellroſa; ſehr dankbar blühend. 


Begonla semperflorens f. rubra Vernon. 


f. gigantea, Pflanze von hohem, ſehr robuſtem Wuchs 
(gegen 60 em und drüber hoch), veräſtelt; Sorten: f. 
gigantea rosea, Blüten ſchön roſa, f. gigantea 
carminata, farminrot; beide vorzügliche Winterblüher. 
„Ruhm von Saarbrücken“, Pflanzen kräftig gebaut; 
reichblühend, die Trugdolden 15— 20 em Durchmeſſer 
erreichend; Einzelblüten 5—7 cm breit, zart-roja, in 
der Mitte weißlich; dürfte namentlich einen guten 
Werkſtoff für die Binderei geben. f. rubra Vernon 
(syn. f. atropurpurea Hort.), im Wuchs der gewöhn⸗ 
lichen B. semperflorens gleichend, zeichnet ſich 
dieſe Sorte durch ihre tief braunrote, bronzeartig- 
ſchillernde Belaubung und ihre hellleuchtend⸗roten oder 
karminroten Blüten vor allen vorgenannten Formen 
auffallend aus, und iſt eine ganz vorzügliche 
Gruppenpflanze, die vom Mai bis zum Herbſt 
blüht. f. elegans, nur 30 em hoch werdend, Blüten 
groß, karminrot, Blätter kleiner als bei der Stammform, 
iſt ebenſogut als Winterblüher wie als Gruppenpflanze 
für den Sommer. 

Für ganz niedrige Gruppen eignen ſich beſonders 
die Sorten f. nana (compacta) alba, weiß, und f. 
nana (compacta) rosea, roſenrot, ſowohl in ſonniger, 
als auch in ziemlich ſchattiger Lage. 

Erwähnt ſei hier B. Saundersii Aort., die als ein 
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aber nur als eine Form der letzteren betrachtet wir 
roſenrote Blüten trägt und auch Winterblüher i! 
Auch B. Ingramii hort. (syn. B. fuchsiodes & nitida 
iſt ähnlich, blüht aber nicht jo reich als B. Saundersi | 
Ein ſchöner Baſtard iſt B. Schmidtiana >< sempe 
florens (syn. B. florida incomparabilis, B. Bruanti 
B. hybrida „Frau Marie Brandt“), Wuchs buſch 
und ziemlich niedrig; Stengel rötlich behaucht b. 
rötlich⸗geadert; Blätter kahl, ſchwachrot⸗geadert, ſchie 
eirund⸗zugeſpitzt; Blüten lebhaft⸗fleiſchrot, bei 
alba weiß. Eine vortreffliche Gruppenpflanze, d 
den ganzen Sommer hindurch bis zu den Herbitfröft 
unausgeſetzt blüht und gegen trockene und feuch 
Witterung ziemlich unempfindlich iſt. 

Begonia cucullata Willd. (syn. B. spathula' 
Lodd.), hat am Grunde nicht herzförmige, ſonden 
wegen der im unteren Teile ſtark eingebogenen Blat 
ränder hohle Blätter. Nebenblätter anſehnlich, d. 
größere 3½ cm breit. Kelchblätter der weiß'fleiſe 
farbenen männlichen Blüten nur 8 mm lang. Sor 
leicht für B. semperflorens zu halten; aber nid 
zu empfehlen. 


1334. Begönia Schmidtiäna Rgl., Schmidt 


Begon ie. Braſilien. Halbſtrauchig, bis 30 em hoe 


7 - gnervig, ſpitz, doppeltgekerbt⸗geſägt, faſt lederi 


Baſtard B. incarnata & B. semperflorens, von Bosse 


Blütezeit: Juni, Juli, auch zu anderer Zeit. - 
Stengel dick, aufſtrebend, von Grund auf ſich verzweiger 
und gleich den Zweigen furz-rothaarig. Nebenblätt 
eirund⸗länglich, bewimpert, häutig, an der Spitze 

Borſten. Blätter ſchiefherzförmig⸗eirund, handförmi 


beiderſeits kurzhaarig, oberſeits metalliſchglänzend 
dunkelgrün, unterſeits blutrot, 41/,—5 cm lang, 3 0 
breit Trugdolden 3— 7blütig, achſelſtändig. Dedblätti' 
verkehrt⸗eirund, bewimpert, ſtumpf. Blüten auße 
rötlich und behaart, innen weiß, die männlichen? 
und 2blätterig, die weiblichen 5zählig. Fruchtknot 
3flügelig, kahl, von 3 Deckblättchen geſtützt. Griffel 
Kapſeln vom bleibenden Griffel gekrönt; ihr ein 
Flügel größer. [B. subvillosa KI., Behaarung i 
unteren Teile der Pflanze verſchwindend; Blätter ſchie 
nierenförmig, faſt ſpitz, unterſeits hellgrün. Nebenblätt 
breit oval. Kapſel weichhaarig.] 

B. Schmidtiana iſt recht angenehm für di 
Ausſchmückung der Warmhäuſer. N 


1335. Begönla maculäta Raddi (syn. B. argyrc 
stigma Fisch., B. albo-picta hort., Gaerdtia macu 
lata KI.), lecken -Begonie. Braſilien. Straudig 
90—150 em hoch werdend. Blütezeit: Juli bi 
Oktober. — Pflanze kahl. Blätter ſchief⸗eirundlänglick 
ſpitz, am Grunde herzförmig, lederig, am Rand 
knorpelig, wellig, oberſeits weiß⸗gefleckt, bisweilen auc 
ungefleckt, unterſeits mehr oder weniger purpurrot 
10—15 em lang. Nebenblätter lang lanzettlich, zu 
geſpitzt, etwa 2½ em lang, 6—8 mm breit, hinfällig 
Blütenſtiele meiſt nickend; Deckblätter länglich, ſpitz 
hinfällig. Blüten weiß oder fleiſchfarben. Männ 
liche Blüten mit 2 breit-eirunden, 1—1!/, cm langen 
Kelchblättern und 2 faſt doppelt ſo kurzen, verkehrt 
eirund⸗ länglichen Kronblättern; weibliche Blüten 
5 blätterig. — f. argentea van Houtte pr. sp. (syn 
B. aculeata Walp., Gaerdtia argentea A.) ift em 
Form mit etwas größeren Blüten. Pflanze 1 bis 
1½ m hoch. Blätter 5 cm breit und 22—25 cm 
lang, oberſeits grün, ſchwach⸗gefleckt, unterſeits rot⸗ 
nervig und ſpäter rötlich. Blütenſtiele meiſt aufrecht. 
Kelchblätter der männlichen Blüten 16—20 mm lang, 
12—15 mm breit. 
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Schöner, leicht gedeihender Schmuckſtrauch fürs 
Zimmer wie fürs Warmhaus; ſollte in keiner größeren 
Manzenjammlung fehlen.; 


1386. Beg6nia Lubbersii Eu. Pynaert, Jubbersꝰ 
Segonie. Braſilien. Strauchig. Blütezeit: Winter. — 
Blätter ſchildförmig⸗ lanzettlich, nach beiden Enden hin 
zugeſpitzt, oberſeits auf dunkelgrünem Grunde mit 
einem hellgrünen mit ſicberweißen, unregelmäßigen 
Flecken durchſetzten Adernetze, unterſeits gleichmäßig 
bronziert⸗dunkelrot. Nebenblätter bleibend. Blüten 
groß, ſchneeweiß, männliche 4 em im Durchmeſſer, 
ihte 2 Kelchblätter groß, die 2 Kronblätter viel kleiner, 
nach innen gekrümmt. 

Sehr ſchön, noch mehr als Nr. 1335 zu em- 
pfehlen, weil im Winter und Frühling blühend. 


1387. Begönia heracläifölia Cham. et Schldl. 
Sn. B. jatrophaefolia hort. Berol., B. radiata Grah., 
Gireoudia heracleifolia K.), Serkuteshrantbdfätterige 
Begonte. Mexiko. Staude. Blütezeit: Frühling. — 
Grundſtamm 7—18 cm lang, ſchief, dick, borſtig⸗ſcharf. 
Pflanze ſtammlos. Blätter handförmig⸗7ſpaltig, faſt 
kreisrund, oberjeit3 kahl oder zerſtreut⸗behaart, dunkel- 
grün⸗ſchillernd, unterſeits heller, an den Nerven und 
am Rande behaart, unregelmäßig⸗-buchtig, gezähnt 


Flecken⸗Begonie. 


oder fiederig⸗gezähnt. Blattſtiele rauhhaarig, an der 
Spitze gefranſte, einander genäherte Schuppen tragend. 
. nigricans Bot. Mag. hat oberſeits ſchwärzlichgrüne 
Blätter. f. longipila Lem. pr. sp., Stengel und die 


bräunlichroten Blattſtiele von langen dichtſtehenden 


Haaren rauh; Blätter oberſeits an den Nerven und 
den letzteren zunächſt liegenden Stellen grün, im 
übrigen ſchwärzlich oder bronziert⸗rot, unterſeits purpurn 
bis blutrot. f. punctata Lk. et Otto pr. sp., Blätter 
oberſeits ſchwärzlich, die Kronblätter und Kapſelflu el 
aber ſcharlachrot⸗punktiert.] Nebenblätter 3 eckig, borſtig, 
zugespitzt. Blütenſtiele bis zu 50 em lang, behaart, 
dielblürig. Blüten roſenrot, etwa 2—3 cm lang 
bei lem Breite; die weiblichen ohne Deckblättchen. 
Deckblätter kahl. Kapſel am Grunde ſtumpf, oben ab- 
its ihre Flügel ungleich, der größte eirund oder 


Ein ſehr bekannter, aber immer mehr in 0 
heit geratender Baſtard B. heracläifolia & peponifolia 
it B. rieinifolia A. Dietr., ſtammlos, mit kriechendem 
Srundftamm. Blätter grundſtändig, 20—30 cm im 
Durchmeſſer, am Grunde tiefherzförmig⸗5— 7—Ifpaltig, 


geſtreckt, kahl. 
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die Lappen kaum ½ der Blattlänge erreichend, ober- 
ſeits kurzhaarig, glänzend, unterſeits purpurn und mit 
erhabenen rauhhaarigen Nerven, die Blattlappen breit, 
zugeſpitzt, buchtig⸗gezähnt. Blattſtiele und Blüten⸗ 
ſchäfte rauhhaarig, rot⸗punktiert. Trugdolden gabel⸗ 
äſtig. Blüten weiß oder roſa⸗angehaucht, klein, ſehr 
zahlreich. Kapſel 3flügelig, am Flügel am größten, 
häutig, weiß. 

ann gleich B. caroliniaefolia und den Nrn. 1337 
bis 1341 an geſchützten halbſchattigen, ſelbſt noch 
ſchattigen Standorten während der Sommermonate im 
Freien verwendet werden, auch zur Ausſchmückung von 
Gebäudewinkeln, Grotten⸗Eingängen, Felſen und zur 
Belebung des Bodens unter Bäumen dienen. Im 
Winter iſt ihnen Kaphaus- Temperatur und eine 
Trocken⸗, gewiſſermaßen Ruhezeit zu gönnen. 


1388. Beg6nia metällica G. Smith, Metall- 
lanz⸗Begonie. Bahia, Braſilien. Halbſtrauchig⸗ 
trauchig, 50 — 75 em hoch. Blütezeit? — Stengel 

aufrecht, äſtig, von weißen Borſten kurzhaarig. 
Blätter langgeſtielt, aus herzförmigem Grunde ſchief⸗ 
eirund, handförmig-Hnervig, unregelmäßig⸗ge⸗ 
lappt⸗gezähnt, beiderſeits nebſt dem Blattſtiel kurz⸗ 
haarig, oberſeits olivengrün⸗metalliſchglänzend, 
unterſeits purpurrot. Nebenblätter bleibend, 
eirund⸗ lanzettlich, zugeſpitzt, unterſeits und am Rande 
borſtig. Blütenſtiele kurzhaarig, nicht braunwollig; 
Trugdolde zweigabelig-verzweigt, mit trockenhäutigen, 
bleibenden, 
borftig = be⸗ 
wimperten und 
kurzhaarigen 
Deckblättern. 
Männliche 
Blüten mit 2 
rundlichen bis 
eirunden, ober⸗ 
ſeits fleiſchfar⸗ 
benen, unter⸗ 
ſeits am 
Grunde pur⸗ 
purn⸗gebärtet⸗ 
kurzhaarigen 
Kelch⸗ und 0 
bis 2 ſchmalen 
Kronblättern. 
Weibliche 
Blüten 5⸗ 
zählig und 
bewimpert. 
Fruchtknoten 
3 flügelig, kurz- braunhaarig; der eine Flügel am 
größten und verlängert⸗eirund⸗länglich; alle kurzhaarig. 
Sehr ſchöne Art für das Warm⸗ und Kaphaus; 
kann im Sommer auch im Freien ſtehen; bei zu leb⸗ 
haftem Sonnenſchein verlieren die Blätter an Schönheit. 


1339. Regõönia manlicäta Brongn. (syn. B. 
lepidota Liebm., B. schizolepis Liebm., Gireoudia 
manicata KI.), Manfdetten-Begonie. Mexiko (Vera 
Cruz). Niedriger fleiſchig⸗holziger Strauch. Blüte⸗ 
zeit: Winter. — Stengel hin und her gedreht, nieder- 
Blätter aus ſchief⸗herzförmigem Grunde 
eirund⸗ſpitz, ſchief⸗ viereckig, weil kantig⸗gezähnt, ge⸗ 
zähnelt und bewimpert, oberſeits kahl, unterſeits an 
den Nerven und dem Blattſtiele mit zurückgebogenen 
purpurn⸗gefranſten Schuppen, namentlich an der Spitze 
des Blattſtiels manſchettenartig mit mehreren Ringen 


Metallglanz⸗Begonie. 
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ſolcher Schuppen beſetzt. Blütenſtiel bis 60 cm hoch, 
oben mit ausgebreiteter Riſpe zahlreicher rötlich— 
weißer, ziemlich kleiner Blumen. Kapſeln Zflügelig, 
weißroſa. f. aureo-maculata, eine gelbbuntblätterige 
Form, findet als Blattpflanze Verwendung. [B. stig- 
mosa Lindi. hat von roſtfarbenen zurückgebogenen, 
faſerigzerſchlitzten Schuppen bedeckte Blattſtiele.) 

Die Manſchetten-Begonie iſt als Winterblüher 
ſowohl fürs Zimmer, als fürs Gewächshaus geeignet. 

1340. Begönia imperiälis Zem., Kaiſerliche 
Begonie. Mexiko. Staude mit grundſtammartig⸗krie⸗ 
chendem Stengel. Blätter breiteirund-ſpitz, ungleich— 
herzförmig, faſt ganzrandig, oberſeits von kurzen, ſehr 
dichtſtehenden, je in einen Haarſchopf ausgehenden 
Zapfenhöckerchen rauh, in der Nähe der Nerven grün, 
ſonſt braun, unterſeits von 5—6 Jeitigen Feldchen aus— 
gehöhlt⸗netzig, bei f. smaragdina Tem. (syn. B. 
smaragdina imperialis hort.), ſind die Blätter freudig- 
faſt ſmaragdgrün und nicht braun-gefleckt. Blatt- 
ſtiele dick, behaart, ſolang als die Blattfläche. Neben— 


blätter ſchuppenförmig, ungleich. Blütenſtiel mit end⸗ 


ſtändiger, die Blätter nicht überragender behaarter 
Trugdolde, weiß. 

1341. Begônia fuchsiödes Hook. (syn. Tittel- 
bachia fuchsiodes KI.), Juchſten⸗Begonie. Neu⸗ 
Granada. Strauchig, 1-1!, m hoch. Blütezeit: 
Sommer, bei Topfkultur auch im Winter. — Pflanze 
ſehr äſtig, kahl. Blätter dichtſtehend, ziemlich klein, 


| 


Begonie. 


an 2— 10 mm langem Blattſtiel etwa 2½ —6 em laug 
und 1—2½ cem breit, verkehrt-eirund oder elliptiſch⸗ 


länglich, federnervig, am Grunde ſtumpflich, vorn ſpitz, 
am Rande ſpitz⸗ und feingeſägt. Nebenblätter breit— 
lanzettlich, borſtig-zugeſpitzt, welk noch haftend, 4 bis 
10 mm lang, 2—4 mm breit, Inervig. Trugdolden 
gegen die Zweig-Enden hin hängend, gabelig-verzieigt, 
mit lanzettlichen, borſtig-zugeſpitzten oder 2ſpitzigen 
Deckblättern. Männliche Blüten mit 2 ſcharlach— 
roten elliptiſchen, fleiſchigen Kelch- und 2 purpur- 
oder roſenroten, verkehrt-eirunden Kronblättern; 
weibliche Blüten 5zählig und mit wechſelſtändigen 
Deckblättchen. f. miniata Planch. pr. sp. (syn. 
Tittelbachia miniata XI., B. cinnabarina Hort. 
nonnull., nicht Hook. )), Kelch⸗ und Kronblätter der 
männlichen Blüten mennig- oder zinnoberrot, auch die 
weiblichen gleichgefärbt, ferner die Laubblätter etwas 
breiter. f. askotensis (syn. B. askotensis Aort.), 
eine vortreffliche Gartenform, Blüten der herabhängen— 
den Trugdolden roſa-gefärbt, die Pflanze nur 50 bis 
60 em hoch und mit etwas größern Blättern als die 


Stammform. — Naheſtehend iſt B. Digeswelliana | 


hort. (syn. B. fuchsiodes & stipnlacea? mit kleineren, 
zugeſpitzten Blättern und hellroten Blüten; ein vor— 
züglicher Herbſt- und Winterblüher für Gewinnung 
von Schnittblumen. 

Gut kultiviert, ſind die Fuchſien Begonie und ihre 
Formen vortreffliche Winterblüher, zu welchem 
Zwecke im Frühlinge kräftige Pflanzen aus Stecklingen 
erzogen, an ſonniger Stelle ausgepflanzt, kräftig, aber 
nicht mit Waſſerſuppe ernährt, gegen Herbſt hin in 
verhältnismäßig kleine Töpfe gepflanzt, bis zum An— 
wurzeln halbſchattig geſtellt und dann im Lauwarm— 
hauſe oder Zimmer an hellem Standorte bald zum 
Blühen gebracht werden. Während der Sommermo— 
nate ſind ſie auch als Gruppenpflanzen im freien 
Lande ſchön, blühen dort aber nur, wenn gut ernährt 
und nach vorangegangener Ruhezeit. 


1342. Begönia Dregei Otto et Dietr. (syn. B. 


parvifolia Grah., B. reniformis ort. Berol., B. rubi- 


fällig. 


Familie 93. Begoniaceae, Begoniengewächſe. G XXII 16, 34 u. XXIII 5. 


cunda hort. Boiss., Augustia Dregei KI.), Dreges 
Südoſtafrika. Staudig⸗halbſtrauchig, +40 
bis 90 em hoch. Blütezeit: Frühling bis Herbſt. — 
Erdſtamm plattgedrückt⸗knollig. Pflanze kahl, purpur⸗ 
lich. Stengel aufrecht, äſtig, etwas fleiſchig. Blätter 
aus faſt herzförmigem Grunde ungleicheirund-nieren- 
förmig, grobfantig-gelappt, geferbt-gezähnt, 21-6 cm 
lang und 12—28 mm breit (bei f. sinuata Grah. pr. 
sp. die Blüten und Blätter größer, letztere 5—8 cm 
lang, 21 ½—5 cm breit, beim Blattſtiel purpurn, aber 
die Kerbzähne weniger deutlich). Nebenblätter eirund— 
lanzettlich oder länglich, meiſt ſtumpf. Trugdolden 
wenigblütig, mit breiteirunden, ſehr ſtumpfen, ſehr hin⸗ 
fälligen Deckblättern. Blüten klein, weiß, in um 


unterbrochener Folge bis zum Eintritt der Fröſte. Aus- 


gewachſene Kapſeln 12—15 mm lang und 10— 18 mm 
breit, bei f. Caffra Meissn., 18 — 20 mm lang und 
oben 22 —25 mm breit. 

Als eine Form dieſer oder der folgenden Art gilt 
B. weltonensis Col. Clarke, Weltoner Begonie: 
halbſtrauchig, 30—60 cm hoch, ohne eigentliche Knolle. 
aber mit am Grunde verdickten Stengeln und Erd— 
ſtamm. Blütezeit: den ganzen Sommer hindurch. 
Pflanze von dichtem, buſchigem Wuchs und reichbe⸗ 
blättert. Blätter kurzgeſtielt, 5—8 em lang, am 
Grunde herzförmig, ſchief, mit deutlichen ſpitzen Lappen 
und ungleich ⸗, oft 1 em tief eingeſchnitten⸗gezähnt, kahl. 
ober⸗ und unterſeits von feinen rötlichen Nerven durch- 
zogen. Blüten gegen 2 em breit, ſchön roſenrot, 
oder weiß mit zartrot verwaſchen, in meiſt 8 — 15 
blütigen rotſtieligen Trugdolden. 


1343. Begônla natalénsis Hook. (syn. B. 
suffruticosa Gueinzius, Augustia natalensis TI.). 
Natal-Begonie. Südoſtafrika. Halbſtrauchig, 30 bis 
50 em hoch. Blütezeit: Sommer. — Erdſtamm 
plattgedrückt⸗knollig. Pflanze kahl. Stengel unten 
dick, äſtig, knotig⸗gegliedert, gelblichgrün, kupferrot— 
gefleckt. Blätter ungleich-halbherzförmig, zugeſpitzt. 
kantig-gelappt, oft geöhrt, geſägt, ſpitz, oberſeits weiß 
gefleckt, 2½ —5 cm lang, 14 30 mm breit, in Größe 
und Form jedoch etwas ſchwankend. Trugdolden ge- 
ſtielt, achſelſtändig, meiſt 4—6 blütig. Deckblätter bın- 
Blüten blaßroſenrot. Die 2 größeren 
Kapſelflügel etwa 21½ cm lang, 4-6 mm breit. 

Von Nr. 1342 und 1343 iſt die Weltoner und 
Dreges Begonie mit ihren Formen am bekannteſten: 
ſie ſind ungemein dankbare Blüher und an 
Standorten, die gegen heftige Winde und gegen grellen 
Sonnenſchein geſchützt ſind, in kräftigem, humoſem 
Boden vorzügliche Gruppenpflanzen, B. welto— 
nensis auch eine nicht minder angenehme Zimmer- 
pflanze. In Handelsgärtnereien werden ſie immer 
ſeltener, weil fie ſchroffe Gegenſätze in der Behandlung 
weiſe gewöhnlich mit dem Abwerfen einiger Blätter 
und Blütenknoſpen beantworten, während fie bei qleich- 
mäßiger Behandlung im Zimmer ungemein dankbar 
ſind. Im Winter können ſie an nur mäßig warmem 
Orte trocken bis zum Frühjahr aufbewahrt werden. 


1344. Begonla socoträna Hook., Solofran ĩſche 
Begonie. Inſel Sokotra an der Küſte Arabiens. 
Staude, bis 30 em hoch. Blütezeit: Herbſt bis 
Winter. — Erdſtamm knollig. Pflanze überall abſtehend⸗ 
behaart, veräſtelt. Untere Blätter ſchildförmig, kreis- 


rund, ringsum mehr oder weniger tiefgekerbt, nur die 


oberſten Stengelblätter herzförmig oder faſt 3—5lappig. 
Blüten ſchön roſenrot, groß, 6—8 em im Durch- 
meſſer. Männliche Blüten mit 4 verkehrt ovalen, 


— 
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elliptiſchen oder länglich⸗elliptiſchen Blütenblättern. 
Dieſe Art ſoll eine der ſchönſten rotblühen- 
den Begonien⸗Arten ſein. Da ſie erſt ſpät im Herbſt, 


oft erſt Ende November, zu blühen beginnt, dann 


einige Monate in Blüte bleibt, ſo dürfte ſie als 
Winterblüher ſich beſonders wertvoll zeigen. Nach 
der Blütezeit „zieht die Pflanze ein“, d. h. die Stengel 
ſterben ab; die Knolle wird trocken und bei mäßiger 
Wärme überwintert, Anfang Mai in friſche Erde 
gepflanzt, die Pflanzen den Sommer über unter Glas 
gehalten und im Spätherbſt in einem nicht ſehr 
feuchten Warmhauſe oder auch im Lauwarmhauſe zum 
Blühen gebracht. G. W. Uhink, Handelsgärtner in 
Lichtenthal bei Baden⸗Baden, ſagt: „Die Knolle beſteht 


aus einer Anzahl zuſammenhängender Knöllchen, die 


leicht die Vermehrung ermöglichen. Um hübſche, ficher- 
blühende Pflanzen zu erhalten, muß man die Knollen 
beiſammen laſſen. Das Wachstum beginnt erſt 
Ende Mai oder Anfang Juni. Das erſte Blatt hat 
einen Durchmeſſer von 15— 18 em, die ſpäteren find 
um die Hälfte kleiner als die vorhergehenden. Die 
Pflanze blüht im Winter im lauwarmen Gewächshauſe, 
indes hat dieſe Art nicht ſo recht befriedigt, weil die 
Blüten zu ſparſam erſchienen; ſtärkere Knollen mögen 
vielleicht beſſer blühen“. Wir machen ganz beſonders 
auf die Baſtardform „Gloire de Sceaux“ aufmerkſam. 

1345. Begönia Thwaltesii Hook. (syn. Reichen- 
beimia Thwaitesii KI.), Thwaites Begonie. Ceylon. 
Staude. Blütezeit: Sommer. — Knollen 21 bis 
5 em groß. Pflanze ſtammlos. Blätter eirund⸗fſpitz, 
am Grunde herzförmig, handförmig⸗-7 nervig, fein⸗ 
gekerbt, wellig⸗kantig, oberſeits kupferig und grün, 
bisweilen auch weiß⸗geſleckt, zerſtreut⸗ purpurhaarig, 
unterſeits an Nerven und Blattſtielen ſtärker behaart, 
712 em lang und breit, an 5—10 cm langen 
Stielen. Nebenblätter eirund⸗zugeſpitzt, ziemlich kahl. 
Blütenſchäfte mehrere, kürzer als der Blattſtiel und 
behaart. Blüten mittelgroß, weiß mit rötlichem 
Anfluge. Blütenſtielchen etwa 2—3 em lang. Männ⸗ 
liche Blüten: 2 eirunde, außen behaarte Kelchblätter 
und 2 verkehrteirund⸗längliche, kaum kürzere Kronblätter. 
Weibliche Blüten 5 zählig. Kapſel etwas behaart, am 
Grunde ſtumpf, oben abgeſtutzt, ungleichgeflügelt. 
Eine durchaus ſchöne Erſcheinung, verlangt aber 
viel Wärme und Feuchtigkeit im Sommer, iſt mithin 
Darmhauspflanze. Ihrer ſchönen, ſamtigbe⸗ 
baarten Blätter und zierlichen Blüten wegen jet fie 
beſonders empfohlen. 

1346. Begönla Scharffläna Agl. (syn. B. 
Haageana hori.?), Scharffs Begonie. Braſilien. 
Niedriger Halbſtrauch. Blütezeit: Sommer, Herbſt. 
— Pflanze wenig verzweigt, alle Teile mit roten, 
reiten Haaren bekleidet. Blätter handnervig, ſchief⸗ 
berzförmig, faſt geſchwänzt⸗zugeſpitzt, ganzrandig oder 
ausgeſchweift⸗kantig, 9— 13 cm breit, 15— 23 cın lang, 
oberſeits dunkelgrün und metalliſch⸗glänzend, unterſeits 
purpurrot. Blattſtiele ſolang oder länger als die 
Blattfläche. Blütenſtiele bis 17 em lang. Trugdolde 
zweigabelig⸗verzweigt, vielblütig. Blüten weiß, außen⸗ 
eig am Grunde mit einem rötlichen, dicht mit roten 
neifen Haaren beſetzten Fleck. Männliche Blüten 
2zählig, weibliche 4zählig; Blütenblätter 1 / cm 
lang. Fruchtknoten ſehr ungleich-dreiflügelig, dicht⸗ 
lurzhaarig. Samenleiſten nierenförmig und mit 
kurzen Stielchen. 

Sehr angenehme von den meiſten Begonien 
ſchon äußerlich verſchiedene Lauwarmhauspflanze. 


et Schm. (syn. B. Scharffiana metallica), die als ein 
unerſchöpflicher Blüher gerühmt wird. Pflanze 60 bis 
80 cm hoch, dichtbelaubt. Blätter etwa 15 em breit 
und bis 20 em lang werdend, oberſeits metalliſch⸗ 
glänzend⸗dunkelgrün, ſtark⸗behaart, unterſeits dunkelrot. 
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Credners Begonie. 


Blüten in dichten doldentraubigen Trugdolden, ſchnee⸗ 
weiß, rückſeitig rot-behaart. Wird als vorzügliche 
Zimmerpflanze bezeichnet. 

1347. Begõnia coceinen Hook. (syn. B. co- 
rallina ort, Pritzelia coceinea KI.), Scharlach- 
Begonie. Braſilien. Halbſtrauchig, 40 60 cm hoch. 
Blütezeit: Sommer; je nach Behandlung auch 
Winter. — Stengel faſt aufrecht, äſtig, am Grunde 
derb. Blätter ſchieflänglich-eirund, zugeſpitzt, hälftig⸗ 
herzförmig mit einer großen abgerundeten, welligen 
und hier und da gezähnten, etwas fleiſchigen, 7—14 cm 
langen, 2½—7 em breiten Fläche auf nur 1—2½ cm 
langem Blattſtiel. Nebenblätter groß, 2 - 2½ cm lang, 
etwa 12 — 15 mm breit. Trugdolden ſamt dem Stiel 
8—15 em lang. Blüten (ſamt dem Fruchtknoten) ſehr 
ſchön ſcharlach- oder korallenrot! Blütenblätter 
7—12 mm lang und bis 8 mm breit. Samenleiſten 
in der Kapſel geſtielt, eirund⸗dreieckig, nicht 
herzförmig⸗eirund. 

Ein Abkömmling (vermutlich ein Baſtard B. 
coccinea & undulata) iſt die Sorte „Comte Alfred 
de Limminghe“ (syn. B. Limmingii, B. „Comte de 
Liming“, B. coccinea „Comte de Limering“), Wuchs 
üppiger; Stengel ſchlaff, hängend, warzig; Blätter 
oval, am Grunde faſt gleich, am Rande ausgeſchweift⸗ 
wellig; Nebenblätter lanzettlich; Blütenſtiele bedeutend 
kürzer als das Blatt: Blüten größer, außen ſchön 
ſcharlachrot, innen ſcharlachrot und weiß, meiſt 
im Mai. Eine der ſchönſten für Ampeln, 
Blumenkörbchen und Felſenanlagen in Wintergärten, 
im Sommer auch im Freien. 

Die ſchönen Blüten der B. coccinea im Verein 
mit der ſehr paſſenden Belaubung berechtigen zu dem 
Urteil, daß dieſe Art eine der ſchönſten der ganzen 
Gattung iſt, weshalb ſie nachdrücklich empfohlen ſei. 


Sie iſt aber nur dann ſchön und reichblühend, wenn 
ſie gut gepflegt wird. Die Pflanzen müſſen von vorn⸗ 


herein in kräftigem Wachstum geſtanden haben. Des⸗ 
halb iſt erforderlich: recht frühzeitige Anzucht aus 
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Samen oder Stecklingen, kräftige Erde, Licht und 
Luft, im Herbſt kühler und trockener halten, aber der 
vollen Sonne ausſetzen, damit die Zweige ausreifen, 
alſo die ſog. „Ruhezeit“ eintreten laſſen. Mit Be⸗ 
ginn des Winters wieder warm geſtellt, werden ſich 
die Pflanzen bald mit Blüten bedecken und ſo auch 
ihren Ruf als Winterblüher beſtätigen. Solche Be⸗ 
handlung iſt auch bei andern halbſtrauchigen und 
ſtrauchigen Begonien angezeigt, z. B. bei B. incar- 
nata, B. Dregei, B. weltonensis, B. fuchsiodes 2c., 
wie denn in kräftiger Ernährung und Entwickelung 
mit darauf folgender Ruhezeit und dann Treiberei 
überhaupt das Geheimnis liegt, von Natur im Sommer 
blühende Pflanzen erſt im Winter blühen zu laſſen. 

1848. Begönla scandens Sw. (syn. B. glabra 
Aubl., B. elliptica Ath., B. physalifolia Ziebm., 
B. lucida Otto et Dietr., B. Moritziana Kt. et 


Bche., nicht Äi.!; Wageneria deflexa, montana, 
lucida, glabra KI.), Kletter -Begonie. Gebirge 
Jamaikas. Kletterſtrauch, 60 — 200 em hoch. Pflanze 


kahl, abgeſehen etwa vom Blattrande. Zweige hin⸗ 
und hergebogen, an den Blattknoten wurzelnd. Blätter 
eirund⸗zugeſpitzt, am Grunde ſehr ſtumpf, faſt herz- 
förmig, häutig, am Rande unregelmäßig⸗gekerbt⸗gezähnt, 
bisweilen auch mit Borſten, 5— 10 em lang, 2—8 cm 
breit, an bis 4 em langen Blattſtielen, (bei f. ampli- 
folia ſind Blätter und Blattſtiel doppelt ſo groß). 
Nebenblätter 12 —-25 mm lang, 4—8 mm breit. 
Blütenſtiel länger als die Blätter, oben mit mehrmal 
gabelig⸗ verzweigter Trugdolde, länger als die Blatt- 
ſtiele und völlig kahl. 
bleibend, bis 2 mm lang. 


Blüten klein, weiß. 


Deckblätter ſehr klein, faſt 


Blütenblätter bis 6mm groß. Deckblättchen der weib- 


lichen Blüten ſehr klein. Kapſel am Grunde ſtumpf, 
Flügel ſehr ungleich. Samenleiſten auf dem Quer⸗ 
ſchnitt geſtielt-herzförmigeirund. [B. fagifolia 
Fisch., Braſilien, bis Im lang werdend; Stengel, 
Zweige und Blattſtiele dicht graubehaart, Blüten Hein. 
weiß; ift entbehrlich.] 

Verwendung der Kletter⸗Begonie 
Warmhauspflanze an Wänden, Grotten u. ſ. w. 


als 


wozu fie ſich vor allen anderen vortrefflich eignet. | 


1349. Begönia tuberhybrida, Tafel 27, 10) 
(syn. B. tuberosa Hort.“, nicht Zam.!; B. hybrida 
hort. ex p.), Blumiſten-⸗Knollen-Begonie. — Unter 
dieſem Namen faſſen wir alle knollentragenden 
Begonien zuſammen, welche Gartenzüchtungen ſind und 
ihrer Blüten⸗ ꝛc. Beſchaffenheit nach keiner der vorge⸗ 
nannten Arten als Form anzupaſſen ſind. Dieſe Sorten 
verdanken, wie ſchon an anderer Stelle erwähnt worden, 
ihre Entſtehung den Kreuzungen zwiſchen B. boliviensis, 
Tafel 27, 105, mit einigen anderen Arten, nament- 
lich mit B. Froebelii, B. Veitchii, B. Davisii, B. 
octopetala, B. cinnabarina. Hierher gehören faſt alle 
großblumigen Gartenformen, insbeſondere die 
gefülltblühenden; es ſind bereits unzählige in 
Größe, Form, Farbe, Stellung der Blüten, in Höhe, 
Wuchs und Blühwilligkeit der Pflanzen abweichende 
Sorten vorhanden. 3 Gruppen: 

a) grandiflöra (syn. gigantea hort.). 
20—40 cm hoch, 


Pflanzen 
faft in der ganzen Länge ihrer 


Familie 93. Begonlaceae, Begoniengewächſe. O XXII 16, 34 u. XXIII 5. 


ſind, als die gefüllten): 
reinweiß; „Bianqui“, 
weiß, reichblühend; 


„Schnee“, weiß; „Souvenir“, 
weiß; f. anemoniflora alba, 
„Brillant“, leuchtend hochrot; 


„Egeria“, leuchtend⸗zinnober⸗ orange; „Makart“, fleiich- 


farbig; „Mars“, leuchtend⸗karminroſa, Auge reinweiß; 
„Hoche“, feurig-ſcharlachrot, ſehr ſchön; „Dannecker“, 
kupferfarbig „Hildebrand“, ſalmfarbi 
„Donau“, dunkelbraunpurpurn; „Tour Eiffel“, china- 
roſa, rieſige Blume; „Hugo Fuchs“ dunkelſchwefel⸗ 


lilaroſa - 


gelb; „Chromatella“, ſchön zitrongelb; „Julia“, ſchön 


gelb; „Georg Ulrich“, 
letzten Jahren ſind von Ernſt Benary in 
auch nach Art der Doublett⸗Nelken geſtreifte Sorten 
erzielt worden, 
der übrigen Sorten ſowie chromgelb vertreten ſind. 
Wenigſtens 40 % 
Blumen. Die Streifen kommen in allen möglichen 
Schattierungen von weiß, gelb und rot vor. 
intereſſante und beachtenswerte Errungenſchaft. 

Gefülltblühende: f. alba camelliaeflora, rein- 
weiß; „Antoinette Guerin“, ſchön weiß; „Blanche 


Begonia tuberhybrida flore pleno. 


Jeanpierre“, weiß, Mitte leicht fleiſchfarben; „Diamant“, 


weiß mit leicht roſa; „Grossmama Pfitzer“, ſchnee 
weiß, ſchöne Rieſenblume; „Dorothea Fetzer-, weiß 
mit gelblichem Schimmer, ſehr großblumig; „Fräulein 
von Hartmann“, ſilberigweiß; „Madame Vincenot“, 
weiß, Mitte leicht gelblich; „Weisse Perle“, reinweiß. 
außerordentlich reichblühend; „Frau Karoline Merz“ 

hellgelb; „Gabrielle Legros“, 
Mitte dunkler; „Illustration“, ockerfarben mit orange⸗ 
gelb, eigenartige Färbung: „Louis d'Or“, ſehr ſchön 
dunkelkanariengelb bis goldgelb; „Madame E. Pynaert“., 
nankinggelb, nach dem Rande roſa; „Michel Ange“, 


ſchwefelgelb, nach dem Rande weißlich; „Bertha Bo- 


Zweige beblättert; die gewöhnlich verlängerten Blätter 


zeigen, wie auch zumeiſt die Blüten, vieles von der 
Eigenſchaft der Begonia boliviensis, Nr. 1324. 
reiche Sorten vorhanden, z. B.: 


Einfachblühende (welche weniger gedrungen, 


Zahl⸗ 


„Clovis“, 


auch höher, immerhin aber etwas dankbarere Blüher 


„Clémence Denisard‘‘, 
fleiichfarben; „ Esther “, johannisbeerrot; „General 
Chanzy“, magentaroſa; „Jean Soupert“, feurigrofa, 
Mitte ziegelrot; Effektblume. „John Pos“, lebhaft⸗ 
roſa, reichblühend; „Madame Crousse“, Melichforbin- 
roſa mit lachsfarbigem Schimmer; „Radetzky“, orange- 
ziegelrot, ſehr groß; „Sebastian Bach“, infarnatroja, 
Mitte orangefarben; „Benvenuto Cellini“, farminrot; 
„Graf Zeplin“, hoch- zinnoberrot mit weißer Mitte: 
leuchtend⸗ſcharlach; vorzügliche Freiland⸗ 
„Incendie“, blendend⸗feuerrot, ſehr ſchön; 
leuchtend⸗dunkelrot, 


finger“, karminroſa; 


Begonie. 
„König Albert von Sachsen“, 


dunkelamarant. — In den 
Erfurt 


in denen bereits die meiſten Farben 
der Sämlinge liefern geſtreifte 
Eine 


weißlichſchwefelgelb, | 


rofa- N 
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ſehr ſchön; „Pluto“, fammetig-dunfelpurpurn; „Prin- ſchattigen Standorten mit kräftigem, humoſem, lockerem, 


zessin von Schönaich-Carolath“, durchſichtig⸗ orangerot. 

b) erécta, Pflanzen meift nur bis 30 em hoch 
werdend. Blätter kräftig entwickelt, vorzugsweiſe am 
Grunde der Stengel. Stengel an der Spitze veräſtelt 
und hier mit aufrechten, großen, breit⸗offenen, 
runden Blumen beſetzt. 

In dieſer Gruppe finden wir auch einen Teil der 
Pierfmale von B. Froebelii, B. Veitchii und B. 
Davisii wieder. Die erſten noch ziemlich unvoll- 
fommen⸗gefüllten Sorten waren: „Mastadonte“ und 
„Leviathan“; bald darauf folgten f. Lemoinei, f. 
monstrosa und „Gloire de Nancy“. Heute find dieſe 


B. Credneri, B. metallica, B. weltonensis, B. 


Sorten durch andere weit überflügelt; z. B. durch: 
„Jakob Flander“, einfach, feurig-zinnoberkarmeſin: 
blüher: B. incarnata „Flora“, B. coccinea, B. semper- 


„Ruhm von Stuttgart“, einfach, karminrot. Ganz 
vorzüglich ſind für das freie Land: „Deutscher Ruhm“, 
gefüllt, feurig-zinnoberrot, ſehr reichblühend, Be— 
laubung jaftig-grün, amarant-ſchimmernd: f. flore 


albo pleno Pfitzer iſt die vorgenannte mit gefüllten 


reinweißen Blüten. Beide Sorten geben aus Samen 
60—80 Prozent gefülltblühende Pflanzen. 

c) acäülis Hierher die nicht zahlreichen Sorten 
mit nur grundſtändigen, meiſt ſehr dunklen 
Blättern und mit über das Laub tretenden mittel- 
großen gelben, kupferiggelben, weißen oder roſaweißen 
ſeltener roten), einfachen oder gefüllten Blüten, wohl 
großtenteils Abkömmlinge von B. Pearcei, ſoweit fie 
derſelben nicht unmittelbar als Formen angehören. 


1350. Begönia rhizohybrida, Alfumiſten - 
Grundlamm-Begonien. Hierher alle diejenigen meiſt 
ſtengelloſen Gartenformen, die keinen knolligen 
Erdſtamm, ſondern einen wagerechten oder ſchiefen 
Grundſtamm haben und nicht als Formen einer 
der beichriebenen Arten unterzubringen find, ſo z. B. 
viele ſog. Blatt⸗Begonien, etwa Baſtarde von B. Rex, 
B. heracléifolia, B. xanthina, B. albo-coccinea ete. 


1851. Begönia caulohybrida, Alfumiſlen - 
Strauch- Begonien. So etwa wären der Ordnung 
balber alle halbſtrauchigen oder ſtrauchigen Garten⸗ 
ſormen zu bezeichnen, die bei den Arten nicht als 
dazugehörige Formen unterzubringen ſind; z. B. 
E von B. incarnata, B. fuchsiodes, B. metal- 
Ica etc. — 


aber friſchem Boden truppweiſe oder auf größeren 
Gruppen Platz finden können. 

Die Arten von halbſtrauchigem oder ſtrauchi⸗ 
gem Wuchs dienen verſchiedenen Zwecken: Als Kletter- 
pflanzen in Warmhäuſern: B. scandens, B. Hoege- 
ana, B. Maurandiae, B. hederacea. Als Ampel- 
pflanzen: B. coceinea „Comte Alfred de Lim- 
minghe“, B. Hoegeana, B. microphylla. Als Topf- 
pflanzen und zwar a) als Blütenpflanzen: B. coccinea, 
in- 
carnata-Formen, B. semperflorens-Formen, B. magni- 
fica; b) als Blatt⸗ und Blütenpflanzen: B. maculata, 
B. Lubbersii, B. Evansiana & Rex, B. incarnata 
>< Rex, B metallica; c) als vortreffliche Winter⸗ 


florens-Formen, B. Diggswelliana, B. fuchsiodes, 
B. askotensis, B. manicata. B. bicolor. Endlich als 
vorzügliche Gruppenpflanzen fürs ſreie Land: B.semper- 
florens-Formen, B. Schmidtiana & semperflorens, 
B. gracilis diversifolia, B. magnifica, B. Clarkei. 
Die Kultur der Begonien iſt leicht, ſofern 
auf die Heimat, die Beſchaffenheit, die Wachstums⸗ 


weiſe und die Blütezeit die gehörige Rückſicht ge⸗ 


nommen wird, man ferner beachtet, daß die vorzugs— 
weiſe durch ihre Belaubung zierenden Arten (Blatt— 
Begonien) einen etwas halbſchattigen Standort, während 
der Wachstumszeit im Sommer mehr Bodenfeuchtigkeit, 


Wärme und etwas feuchtere Luft, als Topſpflanzen 


die zarten Blätter Schutz gegen grellen Sonnenſchein 
erfordern: daß aber die vorzugsweiſe ihrer Blüten 
wegen kultivierten Arten (Blüten -Begonien) mehr 
Sonnenſchein und friſche Luft lieben und von Anfang 
an nach und nach daran gewöhnt werden müſſen, 
weil plötzlich dem Sonnenlicht oder der rauheren Luft 
ausgeſetzte Pflanzen Schaden leiden. 

Alle Begonien ſind mehr oder weniger Humus— 
wurzler; ſie verlangen kräftigen, humusreichen, ſich 
friſch erhaltenden oder friſch zu erhaltenen Boden; ſie 


verlangen mindeſtens während der Wachstumszeit 


viel friſche Luft und außer etwa in der Jugend keine 
geſchloſſene hohe Wärme: ſie ſind alſo mit wenigen 
Ausnahmen im Winter im feuchten Warmhauſe nicht 
ſo gut aufgehoben als im lauwarmen, weniger feuchten 


Haufe oder im Zimmer; ſie verlangen eben auch 


Die Verwendung der Begonien iſt ſeit dem 


Auftauchen der zahlreichen Gartenformen eine ſo viel⸗ 
ſeitige geworden, daß man dieſe Pflanzen zur Zeit 
als Modeblumen betrachten kann. Beſondere Ver⸗ 


wendungsweiſen ſind bei den einzelnen Arten bereits 


angedeutet. Hier nur noch einige allgemeine Angaben. 
Alle Begonien können als Topfpflanzen verwendet 
werden, und faſt alle gedeihen auch im Zimmer. 

Die knollentragenden Arten 
gonien), vor allem Nr. 1349 und ihre Stammarten, 
ſind herrliche Gruppen⸗ und Topfpflanzen, die in 
unſeren Gärten ein überall auffallendes und farben- 
prächtiges Gepräge zeigen, in voller Sonne wie im 
Halbſchatten gleich gut gedeihen. 

Die Arten mit dickem, meiſt ſchiefem und ſchuppi⸗ 
gem Grun dſtamm (meiſtens jog. Blatt⸗Begonien), faſt 


itet3 ſtengellos, find zum Teil wunderſchöne, für Ge» 
zwiſchen trockenen Sägeſpänen, trockenem Sand oder 


wächshäuſer und Wohnungen geeignete Blattpflanzen, 
ſo in erſter Linie die Abkömmlinge von B. Rex, B. 
Griffithii, ferner B. imperialis smaragdina; während 
die hierhergehörigen mexikaniſchen Arten, wie B. hera- 
cleifolia, B. peponifolia, B. caroliniaefolia 2c. während 
des Sommers auch im Freien an geſchützten halb⸗ 


(Knollen⸗Be⸗ 


alljährlich eine gewiſſe „Ruhezeit“ (Trockenzeit). 
Dieſe fällt für gewöhnlich auf die Wintermonate, und 
es ſollte bei denjenigen Arten, welche nicht völlig 
trocken werden dürfen (Grundſtamm⸗ und Strauch Be⸗ 
gonien), während dieſer Zeit die Wärme nicht über 
die eines Lauwarmhauſes hinausgehen, und ſo ſelten 
als möglich begoſſen werden. Anders iſt es mit Arten, 
welche im Spätherbſt, Winter oder zeitig im ee 
blühen ſollen: dieſe erhalten als „Ruhezeit“ nach 
kräftiger Ernährung während des Sommers im Herbſt 
auf einige Wochen vor der erfahrungsgemäß mög— 
lichen Blütezeit etwas niedrigere Wärme, trockenen, 
recht ſonnigen Standort und nicht eher Waſſer, als es 
durchaus erforderlich iſt. Die Knollen-Begonien blühen 
faſt ausſchließlich im Sommer und Herbſt, ihre 
Stengel ſterben dann ab, und die Knollen werden 
trocken und mäßig warm durchwintert, auch wohl 


noch beſſer trockenem Torfmüll aufbewahrt. 

Folgende Erdmiſchung ſagt den Begonien zu: 
Gleiche Teile Miſterde (am beſten Rindermiſterde), 
Laub- oder Torferde, ½ des Ganzen milde lehmige 
Acker⸗ oder lehmige Raſenerde und ziemlich reichlicher 
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Zuſatz groben Quarz⸗ oder Flußſandes. Für die 
Ausſaat oder für kleine Pflänzchen iſt gute Heide-, oder 
Wieſenmoor⸗ oder Lauberde zu verwenden. 

Die Begonien verlangen, ſobald die Pflanzen 
einigermaßen erſtarkt find, während ihrer Wachstums- 
und ſchönſten Blütezeit ziemlich reichliche Bewäſſerung 
und zeitweiligen (etwa wöchentlichen) Dungguß, ſie 
müſſen, wie Garteninſpektor W. Hampel ſagt, ſozu⸗ 
jagen gemäſtet werden; denn werden ſie nicht kräftig 
ernährt, ſo bleiben ihre Blumen kleiner. Läßt man 
aber bisher kräftig ernährte Pflanzen nur einige Tage 
durch übermäßige Trockenheit leiden, ſo büßen ſie ihre 
frühere Schönheit bald ein. Die Anzucht der Be- 
gonien geſchieht bei allen Arten aus Samen, und die 
Behandlung der Saat weicht von der nachſtehenden, 
für Knollen⸗Begonien gegebenen Anleitung nicht ab. 
Die Vermehrung geſchieht durch Knollen, Sproß— 
und Blattſtecklinge, bei einzelnen Arten (B. bicolor, 
B. gracilis ꝛc.) auch noch durch Brutzwiebelchen. 

Alle gefülltblühenden Begonien, ſowie ſolche 
Gartenſorten, die man echt wieder erhalten will, 
müſſen durch Stecklinge vermehrt werden. Zu dieſem 
Behufe werden die Mutterpflanzen oder Knollen im 
März, April im Warmhaus etwas angetrieben. Zum 
Antreiben beſtimmte Knollen kann man, anſtatt ſie in 
Erde zu pflanzen, in Torfmüll einſchlagen. 
linge, in mit reinem Quarz- oder Silberſand vermiſchte 


Familie 93. Begonlaceae bis Familie 95. Cactaceae, Q XXII 33. 


kaſten, bis die Pflanzen zu gilben beginnen, und ihnen 


Die Steck⸗ 


Heide- oder Wieſenmoorerde geſteckt, bewurzeln ſich in 


etwa 5 Wochen. Die jogen. Blatt-Begonien werden 
auch durch Blattſtücke gut ausgereifter Blätter oder 
durch flach auf das Vermehrungsbeet gelegte, unterhalb 
der Verzweigungen der Hauptnerven durchſchnittene 
und durch Häkchen angedrückt-gehaltene ganze Blätter 
ausgiebig vermehrt. Auch die ſchiefen, ſich über den 


ſtämme älterer Pflanzen können der Länge nach ein- 
gelegt und zur Entwickelung junger Pflänzchen ver— 
anlaßt werden. 


Die Anzucht der Knollen⸗Begonien aus Käſten oder Schalen in ein lauwarmes Miſtbeet ge— 


Samen: Ausſaatzeit Mitte Januar bis Ende Juni; 
aber nur von frühen Ausſaaten im Januar, Februar, 
kann man bis Ende Mai kräftige Pflanzen haben, die 
den Sommer hindurch ununterbrochen blühen; Pflanzen 
ſpäterer Ausſaat blühen erſt gegen Herbſt oder im 
nächſten Sommer. 
erſten Sommer blühen ſollen, ſäet man (aber recht dünn!) 
vorteilhaft im Mai bis Juli in Schalen mit ſandiger 
Heide- oder Wieſenmoorerde, ſtellt die Schalen in einen 
geſchloſſenen und hinreichend feucht zu haltenden 
Miſtbeetkaſten, giebt, ſobald die Samen keimen, bei 
Sonnenſchein etwas Schatten und vom Tage der 
Keimung an auch etwas Luft, ſoviel als nötig iſt, 
daß die zarten Keimlinge nicht durch zu große Luft— 
feuchtigkeit faulen, aber auch wieder nicht ſoviel, daß 
die Erde in den Schalen ſchnell austrocknet, und die 


ſterben bringen. 


das Waſſer immer mehr vorenthalten wird. Bevor 
die welken Stengel bis zum Stengelgrunde abgeſtorben, 
ſchneidet man ſie etwa 5 em oberhalb der Knolle ab, 
nimmt die Knollen aus den Töpfen, ſchüttelt die Erde 
ab, läßt ſie an einem trockenen Orte ausgebreitet liegen, 
bis ſie abgeputzt und in den Aufbewahrungsraum 
gebracht werden können. Die Anzucht nach dieſem 
Verfahren erfordert kein Warmhaus. 

Im nächſten Jahre pflanzt man die Knollen gegen 
Anfang April in einen kalten Miſtbeetkaſten, etwa 
200 Stück auf den Raum eines Fenſters, achtet darauf, 
daß die „Augen“ nach oben kommen, bedeckt ſie 3 bis 
5 em hoch mit Erde und begießt, wenn die Erde nicht 
an ſich friſch und etwas feucht iſt, durchdringend. 
Erſt mit dem Austreiben (nach etwa 2 Wochen) wird 
Luft und der Blätterentwickelung entſprechend Waſſer 
gegeben, bis man gegen Ende Mai die Fenſter ganz 
abnehmen, nach einigen Tagen, thunlichſt bei bedecktem 
Himmel, die Pflanzen mit kleinen Erdballen ausheben 
und an den beſtimmten Platz pflanzen kann. So 
behandelt, blühen ſie von Ende Juni bis zum Eintritt 
der Fröſte. Die Knollen⸗Begonien erfordern von der 
Ausſaat bis zur Blütenentwicklung etwa 4 Monate 
Zeit. Bei mangelhafter Kultur kommt es nicht ſelten 
vor, daß die Knöllchen von der Juniſaat nicht mehr 
die für eine glückliche Durchwinterung erforderliche 
Größe erreichen. 

Bei Januar⸗Februar⸗Ausſaat ſind die Saatſchalen 
in ein ſog. Vermehrungsbeet oder ins Warmhaus 
möglichſt nahe aus Licht zu ſtellen, mäßig feucht zu 
halten und bei Sonnenſchein mit Papierbogen (ob 
Olpapier vorteilhaft?) zu beſchatten. Die Keimpflänzchen 


Boden erhebenden, aber keineswegs zierenden Grund— ſind zu verſtopfen, wenn 2—3 Wochen alt. Nach weiteren 


3—4 Wochen wird man die Käſtchen in ein nur 
lauwarmes Gewächshaus bringen und bei mildem 
Wetter auch lüften können. Hier werden die Begonien 
dann nochmals entſprechend weitläufiger verſtopft, die 


bracht; wenn ihnen auch hier die Käſtchen zu enge 
werden, unmittelbar in ein anderes für ſie angelegtes 
lauwarmes Beet gepflanzt und in Bezug auf Lüften, 
Begießen und Schattengeben aufmerkſam behandelt. 


— . — . 4 ! 0 * 8 5 . 5 er 
Wo die Sämlinge nicht ſchon im Abends und morgens können die Fenſter auf einige 


Zeit ganz abgehoben werden; überhaupt iſt unbedingt 
fleißig zu lüften und je nach der Witterung zu 
beſpritzen, damit nicht etwa Blattläuſe den guten 
Erfolg ſtark beeinträchtigen und alle Blätter zum Ab— 
Einſtreuen von Tabakſtaub, auch In- 


ſektenpulver hilft gegen dies Ungeziefer. Erreichen die 


Pflanzen vor der Auspflanzzeit ſchon die Fenſterſcheiben, 


noch winzigen Pflänzchen dann vertrodnen. Sobald 


die Pflänzchen mit dem Verſtopfhölzchen zu faſſen ſind, 
etwa 2—3 Wochen nach dem Keimen, werden ſie in 
Schalen oder Saatkäſtchen verſtopft und nach weiteren 
4-6 Wochen ſo weit vorgeſchritten ſein, daß man fie 
einzeln in kleine Töpfe von nur 7 em Weite pflanzen 
kann. Die Töpfe kommen wieder in den tags über 
wenn zuläſſig auch nachts) zu lüftenden Miſtbeet— 


ſo werden die Fenſter erhöht, entweder indem ein etwa 
fußhohes Lattengerüſt oder ein ſog. e, 
(fußloſer Miſtbeetkaſten) angebracht wird. 


Nachdem im Herbſt die erſten Fröſte dem wachstum 
Einhalt gethan, werden die Knollen herausgenommen, 
die Stengel bis auf 5—8 em gekürzt, die Erde ab— 
geſchüttelt, die Pflanzen zum Trocknen ausgebreitet, 
nach ein paar Wochen die Knollen von Wurzel» und 
Stengelreſten geſäubert und bei 8 bis 12 C. aufbewahrt. 
Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimung 
innerhalb 2 Wochen. 
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Familie 94. DATISCACEAE, Scheinhanfgewächſe. d= NI 5b. 
Gattung 426. Datisca L., Scheinhanf, O XI 5b; XXX 23g 


i Dioskorides Name einer uns nicht näher bekannten Pflanze). Blüten zweihäuſig bei D. glomerata [Presi| vielehig oder 
mterg). Männliche Blüten achſelſtändig, gebüſchelt, ſehr kurz geſtielt. Kelchröhre ſehr kurz: Kelchlappen 4—9, ungleich. 
Staubblatter 9—25, kurz; Kölbchen dagegen verlängert. Weibliche Blüten an achſelſtandigen Zweigen lang traubig: Nelchröhre 

Fruchtknoten 1 facherig, an der Spitze Zeckig, mit 


niermig, ſchwach⸗Z kantig, 3 zähnig. Staubblätter (vorbanden oder) fehlend. 
zwiſchen den Griffeln auſtlaffend. — Kahle, dem Hani ſehr 


3 Samenleiſten. Griffel 3, 2 ipaltig oder 2teilig. Kapſel 3—5 rippig, 
Nur 2 Arten: 


äbnuche Krauter. Blätter unpaarig:geliedert oder 3 ſchnittig, die oberſten ganz; Blättchen lanzettlich, grobgeſägt. 

1852. Datisca cannäbina L., Gemeiner Schein- ſehr ähnlichen und ſehr buſchigen Scheinhanfes in 
bauf; Streichkraut. Orient. Staude, 1½ —2 m hoch größeren Zier- und landſchaftlichen Gärten als vor— 
werdend. Blütezeit: Sommer. — Pflanze ſehr buſchig, treffliche Einzelpflanze. Die weibliche Pflanze 
gut belaubt. Blätter 15— 25 em lang, gefiedert; die iſt die ſchönere, nicht allein ihrer längeren Blüten— 
unteren Fiederteile faſt gegenſtändig, kurzgeſtielt, eirund⸗ | trauben wegen, die bis zur Reifezeit ſchon grün ſind, 
zugeſpitzt, grob⸗ und zeitweilig doppelt-geſägt oder am ſondern auch, weil ſie bis zum Herbſt friſch grün bleibt. 
(runde tiefer eingeſchnitten, die oberſten bis zum 5emm Um Samen zu gewinnen, muß man 1—2 männliche 
langen Endblättchen einander genähert und am Grunde Pflanzen in die Nähe ſetzen. Kultur in allerlei nicht 
mit „ verwachſen. — D. glomerata, Nali« zu bindigem Boden mühelos: in kälteren Gegenden 
formen, mit 3 ſchnittigen Blättern, iſt nicht in Kultur. iſt im Winter Laubdecke ratſam. Vermehrung durch 


Verwen dung des dem bekannten N Teilung. Anzucht aus Samen. 


Familie 95. CACTACEAE, Kakteen. = XXII 33. 


(Nr. 1353 — 1428 aus ſiebzehn Gattungen.) 


Viele Cacteen-Arten blühen erſt, wenn ſie einen beſtimmten Entwickelungszuſtand, ein gewiſſes Alter 
erreicht haben. Es muß deshalb wünſchenswert erſcheinen, wenigſtens die Gattung, zu welcher eine, dem 
Wartenfreunde unbekannte Cactus-Pflanze gehört, auch im nichtblühenden Zuſtande feſtſtellen zu können. Nach- 
folgende Anleitung reicht auf Grundlage von III 2 und XV 1 aus: es giebt jedoch einzelne Gattungen, 
die ſich ohne Zuhilfenahme der Blüten- und Fruchtmerkmale nicht zweifellos beſtimmen laſſen. 

I. Tabelle. Beſtimmen der Gattungen an nichtblühenden Pflanzen. 

4. Nicht gliederig-eingeſchnürte, dicke, äſtige, belaubte Sträucher ohne weißen Milchſaft, ſtets mit ſtiel— 
runden, meiſt ſtacheligen Aſten und Auszweigungen und mit bleibenden oder erſt im Winter abfallenden Blättern 
verſehen. Blätter ganzrandig, meiſt flach, aderig und anſehnlich, nur bei etwa 3 Arten klein, ellipſoidiſch, 
langpfriemen⸗ oder keilförmig, ſonſt länglich-eirund bis rundlich oder ſeltener lanzettlich. In den Blattachſeln 
ind kleine, langſtachelige Polſterchen. Stacheln der en einzeln oder zu mehreren büſchelig-ſtehend, nicht 
ternförmig- ausgebreitet, ſtets gerade ; Gig 440 Peiréskia. 

B. Nicht gliederig-eingejchnürter, bis zu 1 m hoher, ſchlaffer Strauch, mit hellgrünen, ſtielrunden, 
mit ſternförmig⸗geſtellten kleinen Stacheln bewehrten Aſten, welche wechſelſtändig geſtellte „Blätter“ 
tragen. Dieſe „Blätter“ ſind aber blattförmig verbreiterte Zweige, von denen die jüngeren gegliedert, weit— 
laufig gekerbt⸗gezähnt find. Die unfruchtbaren, nicht blütentragenden flachen Zweige („Blätter“) ſind ſitzend und 
jänglich bis eirund; die blütentragenden ſind flach, lanzettförmig und gekerbt, am Grunde ſpitz und 
ſtielrund, in den Kerben die von kleinen Schüppchen geſtützten Polſterchen tragend. 

(tg. 437) Epiphyllum biförme. 

C. 1. Gliederig⸗eingeſchnürte, meist äſtige Pflanzen mit nach und nach verholzendem und dann ſtets 
ſtielrundem Stamm. Aſte und Auszweigungen ſehr oft gegen- oder quirlſtändig, ihre Glieder meiſt kurz und 
zahlreich, ftielrund, kantig oder etwas keulig, ſtachellos oder an den Kerben ſehr kleinſtachelig (borſtig!: die 
Kerben ſind nackt oder wollig und mit einem winzigen, bisweilen kaum ſichtbaren Schüppchen verſehen. (Einzelne 
Arten mit langen, ſtrangförmigen, nicht oder wenig-gegliederten, blattloſen, höchſtens mit kleinen Schüppchen 
berſehenen Stengeln find von Cereus durch den Mangel der Stacheln oder durch die gegen- oder quirlſtändige 
Verzweigung verſchieden. Ein paar Arten mit blattförmig⸗flügeligen Zweigen beſitzen außer ihrer Mittel— 


tippe auch meiſt ſtarke Seitenrippen; ſonſt find ſie wie Rhipsalis sarmentacea mit (kriechendem, kantigem, 
Wurzeln ſchlagendem Stengel) wohl nur durch die kleinen, radförmigen, 8 ſtändigen, ſtets weißen 
.. . Gtg. 443 Rhipsalis. 


Sluten von anderen Gattungen unterſcheidbar. 8 a 

2. Aufrechte ſtrauchige Pflanze mit zahlreichen, gliederig⸗ eingeſchnürten, meiſt etwas hängenden, ſtets 
* Zweigen. Blüten ſämtlich endſtändig, klein, gelb, radförmig. . tg. 442 Hariöta. 

Pflanzen gliederig⸗eingeſchnürt oder mit blattförmigen Stengeln oder Auszweigungen, unter denen ſich 
9 einzelne dreiflügelige finden. Altere Pflanzen von unten her verholzend, ſtrauchartig, ſelten baumartig 
werdend: junge Pflanzen nur aus Gliedern, Blattzweigen, beſtehend. Die Veräſtelungen oder Auszweigungen be— 
ehen aus fleiſchigen, dicken, meiſt plattgedrückten (ſelten ſtielrundlichen), oder aus dicklichen, blattförmigen Gliedern. 

1. Glieder allſeitig, auch auf den breiten Flächen, mit zottigen oder ſelten nackten, borſten- oder ſtachel— 
zragenden, ſelten ganz unbewehrten Polſterchen behaftet. 

a) Glieder dick, fleiſchig, blattförmig zuſammengedrückt (ſehr ſelten faſt ſtielrund, dann aber ſtets ohne 
Längsfurchen), allſeitig von im Alter nur wenigfilzigen, ſtachel- oder borſtentragenden, dichten oder weitläufigen 
Politerchen beſetzt. Stacheln faſt immer büſchelig geſtellt, gerade oder bisweilen ſchlängelig. Die Polſterchen 
der neu entſtandenen Stengelglieder beſitzen am Grunde häufig kleine, ſtielrunde, halbſtielrunde, bisweilen auch 
verlängerte, ſelten ganz flache, ſehr bald abfallende, grüne oder rötliche? Laubblättchen: . tg. 439 Opüntia 
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b) Der vorigen Gattung durchaus ähnlich, jedoch die Polſterchen auch in der Jugend nur ſehr wenig 
zottig und mit nur wenigen und kleinen, kaum ſtechenden Stacheln bewehrt. Blättchen der jungen Glieder 
meiſt wohl vorhanden, aber ſehr hinfällig, walzenförmig oder auf dem Querſchnitt elliptiſch und dann in Form 
linealiſch⸗ lanzettlich, ſpitzunummhk!nuu n Gg. 438 Nopälen, 

Iſt botaniſch nur durch die nicht herausragenden Staubblätter von Opuntia verſchieden. Nur ſelten in den Gärten, auch 
nur 3 Arten vorhanden. 

2. Die blattförmigen flachen Stengel, welche von einer ſtarken Mittelrippe durchzogen ſind, oder die 
kurzen, blattförmigen Glieder einiger Arten ſind nicht auf den breiten Flächen, ſondern nur am Rande oder 
der Spitze, und zwar meiſt in Kerben oder Buchten mit kleinen ſtachelloſen oder ſtacheligen Polſterchen verſehen. 
Die jungen, diesjährigen Glieder oder Stengelteile ſind entweder von Anfang an flach, oder ſie ſind anfangs 
3kantig oder flügelig und ſpäter flach werdend; hier und da bleibt auch wohl ein Glied mal dreiſeitig. Vergl. 
auch ddt ũ . Gtg. 437 Epiphyllum. 

E. Pflanzen ungegliedert oder gegliedert, einfach oder mehr oder weniger veräſtelt, Aſte nicht flad- 
blattförmig, auch nicht quirl-, ſondern gewöhnlich wechſel⸗ oder zerſtreutſtändig oder am Grunde als Brut⸗ 
ſtämme efitſtehend. Stämme aufrecht, kletternd oder kriechend, ſtets der Länge nach 3⸗ bis mehrkantig oder 
gefurcht, oder gerippt, oder 3- bis mehrflügelig [feltener die Rippen ſchräg oder ſpiralig verlaufend oder gar die 
Rippen, welche eben aus zuſammengefloſſenen Wülſten beſtehen, auch nach oben hin getrennt⸗wülſtig (Mamillaria- 
ähnlich), dann aber find die aufrechten Trennungsfurchen deutlich ſtärker als die wagerechten]. Die Rippen 
tragen zahlreiche meiſt wollige oder zottige mit Stacheln bewehrte Polſterchen. 

Bei einzelnen wenigen Arten find die Wülſtchen fo ſtark vorſpringend, daß man Mamillarien zu ſehen glaubt, bei den Me- 


millarien find aber die Stachelpolſterchen ſtets am Ende der Wülſte, nicht auf oder unter dem Vorſprung, wie dies z. B. bei 
Echinocactus Lem. der Fall iſt. 


1a. Stamm einfach oder verzweigt, gleich feinen Auszweigungen ſtets verlängert, ſelten (z. B. bei 
einzelnen Echinocereus-Arten) nur 2 mal ſolang als breit; aufrecht, kriechend oder kletternd und dann bisweilen 
Luftwurzeln treibend, kantig oder gefurcht, oder 3 bis mehrrippig, oder 3- bis mehrſeitig⸗blattförmig⸗geflügelt; 
letzteres aber nicht bloß an jungen, ſondern auch an den älteren Stengelteilen erkennbar. Ein Haarſchoyf, 
deſſen lange, weiß oder gelbe haarförmigen, oft gedrehten feinen Borſten von den älteren Stacheln der Pflanze 
auffallend abweichen, fehlt ſtets. [Die niedrigen Arten, deren Stämme am Grunde meiſt mehr oder weniger 
viele verlängerte Brutſtämme mit geraden (aufrechten) oder etwas ſchräg (ſpiralig) verlaufenden Rippen treiben, 
bilden die Cereus-Abteilung Echinocereus) . T TTTTT i.. Gtg. 435 Céreus. 
Außerlich von Cereus kaum zu unterſcheiden iſt: Pfeiffera cereiförmis S. (syn. Cereus janthothele 
hort.); Stamm aufrecht, 30 em und darüber hoch, am Grunde und oben fleiſchig, blaßgrün, um die Stachel— 
polſterchen herum oft violett, meiſt 45, ſeltener 3 kantig, die Seiten 9— 13 mm breit, die Kanten aus⸗ 
geſchweift⸗gekerbt; Kerben mit je einem abfallenden Schüppchen und einem runden, weißfilzigen, 6 — 7ſtacheligen 
oder borſtigen Stachelpolſter. 


Cereus-ähnlihe Wolfs milch-(Euphorbla-) Arten geben beim Anritzen ſtets reichlich weißen Milchſaft und find dadurch 
zu unterſcheiden. 


1b. Stamm ſtets aufrecht, verlängert, faſt immer einfach, längsrippig, an der Spitze, bisweilen 
auch an der Seite, mit einem bei zunehmendem Alter ſich vergrößernden, aus langen haarförmigen Borſten 
und dicht⸗gedrängten Wollbüſcheln aufgebauten Schopf, aus welchem die Blüten entſproſſen. Bei jüngeren 
Pflanzen trägt die Spitze nur eine Anzahl langer Haare und Wollbüſchelchen. Polſterchen auf den Rippen, 
filzig oder wollig und mit Stach ell... Gtg. 434 Cephalocéreus (Pilocereus). 

2. Stamm dick und kurz, faſt immer einfach, kugelig, kurz-cylindriſch oder keulenförmig, aufrecht⸗ oder 
etwas jpiralig-gerippt oder gefurcht, bisweilen mit einzelnen mehr kugeligen, oft leicht abfallenden oder 
wieder vertrocknenden Seitenſtämmchen. 

a) Stamm einfach, kurz, kegelförmig oder faſt kugelig, am Grunde platt, mit aufrechten, aus den zu— 
ſammenfließenden, ſtacheltragenden Wülſten beſtehenden Rippen, mit zunehmendem Alter auf der Spitze ein ſich 
vergrößerndes, vom übrigen Stamme ſehr abweichendes, ſchmäleres, halbkugeliges oder cylindriſches, dicht⸗zottiges 
und dicht⸗wolliges, mit nur ſchlaffen, biegſamen Borſten beſetztes großes Kopfſtück tragend, aus welchem 
ſpäter die Blüten entſtehen. Stachelpolſterchen der Rippen entferntftehend, in der Jugend wollig, ſpäter Tabl. 
(Sit ſelten; verlangt auch mehr Wärme als die folgenden Gattungen.) ... Gtg. 431 Melocäctus. 

b) Stamm an der Spitze eingedrückt und an dieſer Stelle dicht mit Wolle ſchwach-gewölbt⸗voll⸗ 
geſtopft, welche mit Stacheln untermiſcht iſt. Stamm kugelig oder faſt keulenförmig, ſeltener kurz⸗cylindriſch, 
längsrippig, ſelten die Wülſte auch in der Quere tiefer voneinander getrennt. Polſterchen der Rippen entfernt 
ſtehend, von einem ziemlich dichten, ſpäter zuſammenfließenden und verlängerten Filz bedeckt: jedes dann einen 
kleinen, mit Stacheln bewehrten Wollſchopf darſtellend ..... . Getg. 432 Malacocärpus. 

c) Stamm niedergedrückt (plattkugelig) oder ſcheibenförmig, gerippt; Rippen ſtumpf und mit Stackel⸗ 
polſtern beſetzt. Stammſcheitel mit einer Art flachen bis ſchwach⸗gewölbten Schopfes, der aus langer ſeiden⸗ 
artiger Wolle und denjenigen dünnen Stacheln gebildet wird, mit welchen die Polſter in ihrer erſten Jugend 
beiegt find; auch am Rande von zahlreichen Stacheln umgeben. Rippen 8 oder mehr; die Rippenſtacheln jtarl 
abſtehend. (Nur ein paar Arten vorhanden und den Übergang zur folgenden Gattung bildend, botaniſch auch 
zu derſelben gehörend.) ·jꝗ J » UUnntergtg. 433 Discocäctus. 

d) Stamm mehr oder weniger kugelig, ſelten eylindriſch oder keulenförmig oder ſtark platt- 
gedrückt⸗kugelig, einfach, ſelten aus den Rippenpolſterchen Brutſtämme treibend. Wülſte in zujammen- 
gefloſſenen, aufrechten oder etwas ſpiraligen Längsrippen, ſeltener faſt Mamillaria-artig⸗getrenntbleibend ſiehe 
die Anmerkung unter E)). Polſterchen meiſt, wenigſtens im Jugendzuſtande, mehr oder weniger filzig, ſeltener 
die mittelſtändigen ganz und gar nackt, faſt ſtets mit mehr oder weniger langen Stacheln bewehrt. Stacheln 
ſtielrund, eckig oder platt, oft blattförmig-verbreitert, glatt oder querrunzelig [bei E. myriostigma S. und 
E. Asterias Zucc. ſind die Polſterchen an den 5—8 Rippen ſehr klein, rund, zahlreich und ſehr dichtſtehend, 


8, 
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nicht oder wenig hervortretend; die Borſten ſind ſehr fein, kurz und ſteif; iſt Untergattung Astrophytum 
Zem.]. Die Blüten erſcheinen nur aus jüngeren Stachelpolſterchen, alſo dem Scheitel genähert! 
Gtg. 433 Echinocäctus. 

e) Stamm kugelig, etwas keulenförmig oder kurzeylindriſch, vielrippig, am Scheitel mehr oder weniger 
gedrückt und nabelförmig, nicht wollig, einfach, jedoch aus den Polſterchen der meiſtens geraden, ſeltener 
etwas ſpiraligen Rippen ziemlich leicht faſt kugelige, aber bald abfallende oder vertrocknende Brutſtämme 
treibend. Stachelpolſter dicht⸗ (oft recht dicht-), oder entferntſtehend, meiſt mehr oder weniger filzig, aber ihr 
Filz niemals in einen Silzbüf el zuſammenfließend. Blüten meiſt ſeitenſtändig, alſo auch aus älteren 
Polſterchen . Gtg. 436 Echinòôpsis. 

3. Stamm kurz, dick, ſehr ſelten mal ſolang als breit oder gar länger, einfach oder kleinere Stämmchen 
brutartig, trupp⸗ oder haufenweis beiſammen; ihre Wülſte ſo ſtark vortretend, daß ſie nicht in geordnete Rippen 
zuſammenfließen, ſondern getrennt⸗ oder durch tiefe Furchen abgegrenzt⸗bleiben, zerſtreut⸗ oder ſpiraliggeſtellt 
ſind, jelten regelmäßige, aufrechte Reihen bildend. 

a) Pflanzen ſehr verſchieden geſtaltet, einſtämmig oder gehäuft beiſammen; ihre Wülſte zerſtreut⸗ oder 
ſpiraligſtehend, vortretend⸗eingedrückt, kegel⸗ oder zitzenförmig oder etwas kantig, kurz oder verlängert, von 
lange ſtehenbleibenden, ſtets endſtändigen und mit Stacheln bewehrten Polſterchen gekrönt. Gtg. 429 Mamilläria. 

b) Wülſte in der Mitte längsgefaltet, im unteren Teile rautenförmig⸗ſtielrund, im oberen zuſammen⸗ 
gedrückt und im Umkreiſe von zahlreichen, weißen, knorpeligen Spreuſchüppchen ſägig, an der Spitze mit einem 
flachen oder elliptiſchen, knorpeligen Polſterchen verſehen. Die Wülſte ſind auf dem Rücken liegenden Kelleraſſeln 
ähnlich. Stamm einfach oder mehrköpfig, kugelig, länglich⸗verkehrtkegelförmig, graugrün, leicht eingedrückt und 
auf dem Scheitel kaum genabelt . .. Gtg. 428 Pelecyphora. 

c) Stamm Aufrecht, etwa 30 em hoch werdend, und, da die älteſten Wülſte 1 5 und nach ab⸗ 
jallen, im unteren Teile nackt, benarbt, gelbborkig und verholzend, im oberen Teile aber fleiſchig, 
dick und mit ſehr langen (bis 12 em), ſich verſchmälernden, an der Spitze ſchiefabgeſtutzten, harten, glatten, 
ſcharf⸗ dreikantigen, bläulich -graugrünen Wülſten, deren Achſeln nackt ſind. Stachelpolſter an der Spitze 
der Wülſte mit ſpärlicher, bald ſchwindender Wolle und einer Anzahl (6—-7) biegſamer, verlängerter, 
ſtrohgelb⸗trockenhäutiger, am Grunde blattförmig⸗ verbreiteter „Stacheln“. Gtg. 430 Leuchtenbergia. 

d) Pflanzen niedrig, mit dicker, rübenförmiger, meiſt einfacher Wurzel, oben mit dicken, ſpiraliggeordneten 
Wülſten, die an ihrem Grunde breit, faſt blattartig⸗abgeflacht und halbſtammumfaſſend, ſonſt aber 
dick und breit- dreieckig, oberſeits glatt oder warzig-klaffend find, entweder eine wollige Furche zeigen oder 
an der Spitze Stachelpolſterchen tragen, die oder deren Stacheln ſtets bald wieder verſchwinden (Unter- 
ſchied von Mamillaria). Die Wülſte im unteren Stammteile oft wollig verſchmolzen und die Fläche geebnet. 
Achſeln zwiſchen den Wülſten mit bleibender Wolle, aus welcher die Blüten hervordringen. Gtg. 427 Ariocärpus. 


II. Tabelle. Reſtimmen der Gattungen anf Grundlage der Alüten- und FJruchtmerkmale. 
Gruppe A. Kelchröhre über den Fruchtknoten hinaus verlängert. Blüten ſtets röhrig, nie radförmig. 
1. Fruchknoten, teilweiſe auch die Frucht, mehr oder weniger tiefeingeſenkt (vergleiche jedoch Leuchten- 
bergia!), entweder in den Achſeln getrennter Wülſte oder in einem vom Hauptſtamm verſchiedenen, ihm 
aufgewachſenen Kopfſtamm ſteckend. 
a) Wülſte getrennt, am Stamm oder an den Stämmchen unregelmäßig oder ſpiralig ſtehend. Blüten aus 
den Achſeln der getrennten Wülſte entſpringend. Frucht faſt immer glatt. 
Gattung 427 Ariocärpus. 428 Pelecyphora. 420 Mamilläria. 430 Leuchtenbergia. 
bi Blüten aus einem vom regelmäßig⸗längsrippigen Stamme verſchiedenen und deutlich abgegrenzten, 
mit Filz bedeckten und aus ſehr gedrängtſtehenden, wulſtähnlichen Höckern beſtehenden Kopf des Stammes 
ſich entwickelnd. Gattung 431 Melocäctus. 
2. Fruchtknoten nicht eingeſenkt, ſondern frei hervortretend oder doch nur von der Wolle des Stamm- 
ſcheitels eingehüllt und verborgen. 
a) Stamm und feine etwa vorhandenen Aſte nicht blattfürmig-flach, ſondern 3- oder mehrkantig, 
gefurcht oder flügelkantig. 

* Staubfäden nicht bloß an ihrem Grunde, ſondern höher hinauf mit der Kronkelch— 
röhre verwachſen, auch die inneren nicht frei. Blüten aus dem Scheitel des Stammes, 
aus deſſen Mitte oder doch an den jüngeren, nicht an ein- oder mehrjährigen Stachelpolſtern 
entſtehend, wohl kürzer aber faſt nie länger als 8 em. Stamm niedergedrückt, kugelig, länglich oder 
nur kurz⸗cylindriſch, mit geraden oder etwas ſpiraligverlaufenden Rippen oder zuſammenhängenden 
Wulſtreihen. 

F Beeren weich und ſaftig, rot, glatt oder mit wenigen Schüppchen behaftet. Blüten auf 
dem Stammſcheitel aus dem zuſammengeſchloſſenen, von biegſamen Borſten untermiſchten Filz 
der Stachelpolſterchen hervortretend. Gattung 452 Malacocärpus. 

+r Beeren trockener, grünlich, nur bei einzelnen Arten rot, gleich den Fruchtknoten beſchuppt, 
beſtachelt oder mit Haaren bekleidet, nur bei Untergattung Discocactus völlig kahl. 
Gattung 433 Echinocäctus. 

* Staubfäden nur an ihrem Grunde mit der Kronkelchröhre verwachſen, ſonſt frei, 
oder (bei Echinopsis) die äußere Reihe angewachſen, aber die innere ganz frei. 

+ Stamm einfach oder veräſtelt, und Stamm wie Aſte verlängert, cylindriſch, kantig, gefurcht 
oder geflügelt, in Untergtg. Echinocereus (Gtg. 435) häufig am Grunde Brutſtämme treibend. 

O Stamm an der Spitze mit langen Haaren oder gekräuſelten, feinen Borſten, mit einem 
Haarſchopf oder bei 4 Arten zur Blütezeit an der Seite mit einem beſonderen filzigen Stamm— 
anhängſel, welches die Blüte am Grunde einſchließt. Galtung 43% Cephalocéreus (rilscer-us). 
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00 Stamm ohne lange Haare und ohne Haarſchopf, einfach, veräſtelt oder am Grunde ſproſſend. 
Gattung 455 Cereus. 

+7 Stanın kugelig oder faſt kurzceylindriſch, rippig, mit mehr oder weniger eingedrücktem oder 
nabelförmigem, aber niemals verfilzendem Scheitel. Blüten faſt ſtets ſeitenſtändig, mit (oft ſehr) 
verlängerter Kronkelchröhre. Staubblätter zweireihig: die inneren im Grunde der 
Röhre freifädig (d. h. die Staubfäden ſind nur mit ihrem Grunde angeheftet), die äußeren 

aber mit der Kronkelchröhre verwachſen und erſt vom Schlunde an frei. 

Gattung 456 Echinòôpsis 

b) Stamm oder Stengel ſtielrund oder blattförmig-flach (bisweilen hier und da ein Stengel 
3ſeitig⸗blattflügelig); Stengel oder Auszweigungen entweder ununterbrochen blattföͤrmig⸗ flach und 
mit ſeitenſtändigen, aus den Randkerben ſich entwickelnden Blüten oder aus blattförmig⸗flachen Gliedern 
beſtehend, oder gekerbte Scheinblätter tragend, aus denen die Blüten entſtehen. (Blattblütler.) Einzige 


Gattung: Gattung 437 Epiphfllum (umfaßt die früheren Gattungen Phylloeactus Lk., Epiphyllum Pfr. und 
Disisocactun Lindl.). 


Gruppe B. Kelchröhre nicht über den Fruchtknoten hinaus verlängert. Blüten meiſt radförmig, 
ſeltener die Kronblätter faſt glockig oder (bei Hariota) trichterig⸗zuſammengeneigt. 

1. Gliederig⸗veräſtelte und im Alter von unten auf verholzende, oder nur aus fleiſchigen Gliedern beſtehende 
Pflanzen. Glieder fleiſchig, groß, platt und dick, ſelten dickeylindriſch, ſtets allſeitig 
mit Stachel⸗ oder Haarpolſterchen beſetzt, die an den jüngſten Gliedern auch meiſt mit ſehr kleinen, 
ſtets bald abfallenden und ſelten beiderſeits flachen Blättchen geſtützt ſind. 

Gattung 458 Nopälea. 439 Opüntia. 

2. Stachelige, nicht gliederige Sträucher mit ſtielrunden Aſten und Zweigen, die mit bleibenden 
oder erſt im Spätherbſt abfallenden, meiſtens normalen Blättern belaubt ſind. Gattung 440 Peiréskia. 

3. Pflanzen meiſt fleiſchig, aber nicht wie unter 1 und 2 angegeben beſchaffen, von ſehr verſchiedener Geſtalt. 
a) Stamm (und Aſte) 3—4 kantig oder 3—4 rippig, an den Rippen mit Stachelpolſterchen. Blüten trichterig, 

rötlichweiß, ſeiten⸗ oder endſtändig. Fruchtknoten und Beere ſchuppig und beſtachelt. Gattung 441 Pfeiffera. 
b) Pflanze ae mit zahlreichen quirlſtändigen, kurzgegliederten, meiſt hängenden Aſten. Blüten ſtets 
nur endſtändig, gelb. Gattung 442 Hariöta. 
c) Geſtalt der Pflanzen ſehr verſchieden: Aſte ſtielrundlich, gegliedert und dann meiſt quirligſtehend, oder 
ſtielrundlich und ungegliedert⸗ſtrangförmig, oder blattförmig-flad (Tab. 10. Blüten klein, ſtets ſeiten⸗ 
ſtändig. Kronblätter radförmig⸗geſtellt, meiſt weiß. Beere erbſenförmig, glatt. Gattung 443 Rhipsalis. 


Gattung 427. Ariocärpus Scheidw., Aloekaktus, O III 2; XXII 33 | 


(griechiſch: Arla Mehlbeerbaum, karpos Frucht: Frucht einer Mehlbeere [Nr. 1086] ähnlich). Blütenröhre weitglockig, dick, glatt, 
über den Fruchttnoten hinaus verlängert; Kronkelchblätter zahlreich, zweireihig, ſtark verwachſen. Staubblätter mit ſehr dünnen Fäden, | 
der Röhre ſtufenweis angewachſen, kürzer als der Saum. Griffel gefurcht, röhrig, oben trichterförmig⸗ erweitert. Narbe meiſt 8 ſtrahlig, 
Strahlen abwärtsgebogen. Fruchtknoten nur anfangs eingeſenkt: Beere frei, länglich, glatt, etwas edip, 1 Zeit von dem welkenden 
Kronkelch gekrönt. Samen ziemlich groß, mit Knötchen. — Wül Lfte des Stammes am Grunde blattförmig verbreitert, ihr ü 
freier Zeil Bfeitigs-zugefpipt. Näheres über die äußere Form ſiehe in Tabelle I unter E34. — 6 Arten, in Mexiko, ax! 
Felſengebirgen; z. B.: A. fissuratus Scheider. (syn. Anhalonium Engelmanni Chr, Lem., Mamillaria fissurata Engelm.). 
Williainsii K. Schum. (syn. Echinocactus Williamsii Lem). Kultur nicht gerade leicht. Mit Wieſenmoorerde gemifchte kalldalttg, 
etwa lehmig⸗ſandige Erde, enge Gefäße und im Winter ein lauwarmer Standort ſcheinen ihnen gedeihlich zu fein. 


Gattung 428. Pelecyphora Ehrendg. Beilkaktus, O III 2; XXII 33 


(griechiſch: pelekys — Beil, phero — ich trage; die Wülſte 
ähneln in Form uralten Beilklingen). Blüten achſelſtändig, mit 
nackter Röhre. Kronkelchblätter kaum 4 reihig, ganzrandig, 
lanzettlich, weichſtachelſpitzig; äußere blumenkronartig gefärbte 
Reihe weiß, die innere lebhaft⸗roſenrot. Staubblätter 
den Kronkelchſaum nicht überragend. Griffelnarbe mit 3—4 
weißen Strahlen. Beere länglich, oben ſpitz, tief eingeſenkt 
bleibend, wenigſamig. Die Blüten öffnen ſich morgens oder auch 
nachmittags, ſchließen ſich aber bei bewölkendem Himmel; ſie 
dauern 2—3 Tage. Wülſte des Stammes mit Längsfurche, die 
von knorpeligen Zähnen oder Schüppchen umgeben iſt, durchzogen, 
auf dem Rücken liegenden Kelleraſſeln ähnelnd. Genaueres über 
die Geſtalt fie unter Pelecyphora in Tabelle I unter E3b. 
Einzige Art: Pelecyphora aselliformis Ehrenbg., Beil: oder 
Aſſelkaltus; Mexilo. — Blütezeit: Sommer, Herbſt. Inter: 
eſſante, leicht zu kultivierende Art. Kultur wie am Schluſſe der 
Familie angegeben: Überwinterung nur lauwarm, im Kap— 
hauſe oder mäßig warmen Wohnzimmer. Sehr vorteilhaſt für 
dieſe Pflanze, welche nur 8—12 em hoch wird, iſt es aber, wenn 
man ſie den Sommer über in einem kalten Miſtbeete unter Glas ‘ RT 
kultivieren kann. Veil⸗ oder Aſſeltattus. 


Gattung 429. Mamilläria Ha., Warzenkaktus, 0 III 2; XXII 33 


(lat.: mamilla Mutterbruſt, Bruſtwarze; wegen der Form der Wülſte). Kronkelch am Grunde faſt d über 250 
Fruchtknoten hinaus verlängert, glatt. Kronkelchblätter 10—30, mehrreihig, die äußeren lelch-, die inneren blumenkronartig, au 
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bend oder zuweilen zurückgekrümmt⸗ ausgebreitet. 
2 Hefig-zuſammengeneigten Lappen. 
renz, erit gegen die 
27. rielfanig. Wülſte des 
Arcen tragend. Blüten groß oder klein, 


2 


schalt ber Pflanzen ſiehe bei Mamillaria in Tabelle I unter EZ a. — An 


Staubblätter der Kronkelchroöͤhre angewachſen. Griffel mit meiſt 8—8 ftrahligen 
Beere glatt, länglich oder keulenförmig, anfangs mit dem verwelkten Rronteld gekrönt, tief 
eifezeit hin ſich meiſt mehr erhebend, ſaftig, bis 2 cm lang, karminrot, feltener ſcharlachrot oder orange⸗ 
tammes oder der Stämmchen mehr oder weniger zitzenförmig, ſtets nur an ihrer Spitze das Stachel⸗ 
eruchlos, niemals aus den Stachelpolſterchen, ſondern ſtets nur in den Achſeln der Wülſte 
S-ugend, toſen⸗ bis purpur rot, ſeltener blutrot, auch zitron⸗, ſchweſel⸗ oder ſchmutziggelb, ſchmutzig⸗ oder reinweiß. Näheres über 


800 Arten, zumeiſt im wärmeren Nordamerika, in Weſt⸗ 


Zen und Brafilien ſelten. — 8 Gruppen, deren empfehlenswerteſte Vertreter genannt find. 


4. Longimamma = Langwarzige. — Stamm 
75, bei jüngeren Pflanzen nur Wülſte. Wülſte faſt 
Abſtändig, walzenförmig, ſehr lang, aufrecht⸗ſparrig, 
a det Seite ſtumpf. Wulſtachſeln wollig oder nackt. 
:teln gerade, weichhaarig; Randſtacheln 4—8, dünn; 
Arelnacheln 1—3, ſtärker oder ganz fehlend Blüten 
s. gelb, nur im Sonnenſchein vollkommen ge- 
rt. Z. B.: 

1858. Mamilläria uberiförmis Zucc. — M. 
‚ıamamma DC. 

B. Crinitae Lang haarige. — Stamm fait 
"ig oder cylindriſch, am Grunde Brutſtämme 
end. Wülfſte walzenförmig, aufrecht, gedrängt, 
vı bisweilen mit einer kleinen Furche. Polſterchen 


Mumillaria Schelbasci. 


a Icen den Stacheln mit langen feinen Haaren, oft 
die ganze Pflanze damit bedeckt, die Stacheln 
‚ tor weichhaarig: die äußeren mehr oder weniger 
tab, weiß, die inneren ſteifer und gefärbt; ein 


elftachel iſt meiſt hakenförmig gebogen. Blüten 


3. toſa oder rotgelb. Z. B.: 
1254. Mamilläria Hermännii Zhrenbg. mit 
 Bavicans Salm (syn. M. auricoma Ehrenbg.). — 
| H Bocasana Poselg. — M. glochidiata Mart. (syn. 
| # eriniformis albida DC. M. ancistrodes Lehm.). 
M. Schelhasei Tyr., ſteht letzterer ſehr nahe. — 
N nulticeps Salm. und ihr naheſtehend: M. pusilla 


1 
\ 


| 


syn. M stellata Ham, M. stellaris hort., Cactus 


Talus DC., Cactus stellaris L), reichblühend und 
rn ichonen Früchten! 

. Heteracanthae Verſchiedenſtachelige. 
Sie kegelförmig oder cylindriſch; ihre Stacheln zwei⸗ 
lg: die Mittelſtacheln in Form und Farbe von 
Randſtacheln verſchieden, letztere find dünn, borſten⸗ 


=, frahlend, erſtere 1— 12, ſtärker, gerade oder 


genimmt bis faſt kugelig. 
1. Mittelſtacheln 6— 12, Randſtacheln ſehr zahl⸗ 
reich: Wulſtachſeln nackt. Stamm cylindrich. 


155 Mamilläria sanguinea Haage. — N. 
“elgeriana Haage. — M. sphaerotricha Lem. (syn. 
andida Schdm.). 


lmprin. Dritte Auflage. 


iſt ſehr ſchön! 


— M. elegans 


2. Mittelſtacheln 1—6; Randſtacheln ſehr zahl- 
reich, weiß, borſtenförmig, kurz, ſtrahlig-aus⸗ 
gebreitet, den kugeligen oder cylindriſchen bis: 
weilen ziemlich hohen Stamm gagz bedeckend. 
Wulſtachſeln weißwollig. Z. B.: 

1856. Mamilläria Haageäna Tr. (syn. M. 
Perote Aort., 
M. diacantha 
nigra Hort.), 


DC. (syn. M. 
supertexta 
hort.). 

3. Mittel- 
ſtacheln 2 bis 
6, ſehr ſelten 
mal 8, auf- 
recht, gelb- 
lich, gold- 
gelboder rot- 

glänzend: 
Randſtacheln 
ſtrahlig-ausge⸗ 
breitet, blaſſer 
bis weißlich. 
Stämme ein⸗ 


* 
2.78% . = 1 
a * _ * 
e 
7 3 3 
ans x 
* 


Mamillaria Haageana, 


fach oder ver⸗ 


äſtelt, kugelig oder verlängert-eylindriſch. Z. B.:. 

1357. Mamilläria rhodäntha LX. ei Otto (syn. 
M. lanifera Ham., nicht San.; M. floribunda Hook., 
M. atrata, aurata, aurea, hybrida Hort.), mit den 
ſchönen Formen: f. centrispina, f. Andreae, f. neglecta, 
f. sulphurea Foerst pr. sp., f. ruficeps Lem. pr. Sp., 
f. cristata. — M. Pfeifferi Booth (syn. M. rhodantha 
auriceps Salm, M. auriceps LZem.). — M. Odieriana 
Lehm. — M. chrysacantha Hort. Berol. 

4. Mittelſtacheln 2—6, gerade oder gekrümmt, 
rot, fahlgelb oder ſchwärzlich, der oberſte bis- 
weilen hakig: Randſtacheln zahlreich, borjten- 
förmig, ſtrahligſtehend, weiß. Blüten rötlich 
bis purpurrot. Z. B.: 

1858. Mamillarla rhodacäntha Salm (syn. M. 
discolor rhodacantha Salm). — NM. coronaria Haw. 
(syn. Cactus coronatus Wilid., C. cylindricus Spr.). 

D. Subsetosae = Wenigborſtige. Mittel- 
ſtacheln 4, kreuzſtändig, zurückgebogen, ſtark, der oberfte 
und der unterſte länger, gelbbraun oder braun. Rand— 
ſtacheln in geringer Zahl, an der unteren Seite des 
Stachelpolſterchens, jpäter meistens verſchwindend. Z. B.: 

1859. Mamilläria dolichocentra Lem. (syn. 
M. obconella Schdw., M. longispina Rchb.). 

E. Centrispinae = Gleichſtachelige. Stacheln 
gerade, weißlich, gelblich oder braun: Randſtacheln 8 
bis 16, ſteif, ſtrahlig-ausgebreitet; Mittelſtacheln 4—6, 
ſelten weniger, ſehr ſelten nur 1, nur wenig ſtärker, 
nur der oberſte zuweilen lang und lockenartig ge— 
dreht. Stamm meiſt kugelig, bisweilen Brutſtämme 
treibend. Z. B.: 

1860. Mamilläria applanäta Engelm. (syn. M. 


Heyderi f. applanata Zngelm., M. declivis Dieir.). 
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F. Angulares — Kantige. Wülſte deutlich Zingelm. — M. conoidea DC. (syn. M. diaphanacanth 
kantig. Stamm kugel⸗, keulenförmig oder cylindriſch. Zem., M. inconspicua Schdmw.). — 
1. Mittelſtacheln 1 oder 4. Z. B.: Die Behandlung der Mamillarien weil 


1861. Mamilläria centricirrha Lem. (syn. von der am Schluſſe der Familie angegebenen Kulti 

M. versicolor Schdw.) mit f. macrothele (syn. M. 

conopsea en recht ſchön. — M. Foersteri MAlpf. | 

2. Mittelſtacheln fehlen. Stacheln 2—4, 
ſelten bis 7, der untere länger. Z. B.: 


1862. Mamilläria magnimamma Ham. (syn. 
M. ceratophora Lehm., M. Schiedeana Hort.) mit 
der ſchönen Form f. lutescens Salm (syn. f. spino- | 
sior Monv.), ferner f. arietina Lehm. pr. sp. — M. 
gladiata Mart. ſteht ſehr nahe. | 
G. Stelligerae = Sterntragende Stämme 
dünn, cylindriſch, äſtig, oft raſenartig beiſammen. 
Randſtacheln 16— 24, ſternförmig⸗ſtachelig, goldgelb 
oder weiß. Mittelſtacheln O oder 1, gerade. Blüten 
) 


weiß oder gelb. Z. B.: 

1868. Mamilläria echinäta DC. (syn. M. Echi- 
naria DC). 

H. Aulacothelae = Gefurchtwarzige. Wülſte 
ſtark, auf der oberen Seite mit einer Längs- 
furche; Stachelpolſterchen unterhalb der Wulſtſpitze 
befindlich. Wulſtachſeln ohne 1—2 Drüſen. Z. B.: 

1864. Mamilläria elephäntidens Lem. (syn. 
M. bumamma Zhrenbg., Coryphanthä elephantidens 


Mamillaria „sulcolanata“. 


amn nicht ab. Alle genannten Arten können im Somme 
Lem.), iſt eine hervorragende Art. — M. sulco-lanata im Freien ſtehen. Viele werden weniger ihrer Blüten 
Lem. (syn. M. retusa Schdw., Coryphantha sulco- als ihrer intereſſanten und ſchönen Geſtalt wegen mi 
lanata Lem.), eine ſehr ſchöne Art! — M. pectinata Vorliebe gepflegt. 


Gattung 430. Leuchtenbergia Fisch., Leuchtenbergie, O III 2; XXII 33 


(nach dem Herzog von Leuchtenberg benannt) 
Kronkelchröhre über den Fruchtknoten hinaus ſtark ver 
längert, cylindriſch. Kronkelchblätter zahlreich, die unteren 
ſchuppenförmig, glatt, grün, nach oben allmählich länge 
werdend, ſich färbend und endlich in die ſchmal⸗lanzett 
förmigen, ſpitzen, gelben Kronblätter übergehend, welch 
einen faft 10 cm breiten Saum bilden. Gtaubblätte 
zahlreich, der Kronkelchröhre bis zu deren Mündung an: 
gewachſen, nur vom Mündungsrande an frei, aber zu 
ſammengeneigt, dem Griffel angedrückt und den enger 
Schlund verſchließend. Fruchtknoten von Anfang 
an frei, nicht eingeſenkt. Griffel dick, ſäulenförmig, 
die Staubblätter kaum überragend, feine meiſt 9—IC 
Narbenlappen find linealiſch, zurückgekrümmt⸗abſtehend. 
Stamm am Grunde verholzend, nackt, benarbt, am Grunde 
etwa 7 cm im Durchmeſſer, oben fleiſchig, mit ſehr 
langen dreiſeitigen, faft geſurchten, ſcharf⸗ 
kantigen Wülſten und nackten Wulſtachſeln. Blüten 
groß, anſehnlich, einzeln, aus den Achſeln der jüngeren 
Wülſte, gelb. — Einzige Art: I. principis Fisch. 
Mexiko. Beſchreibung der äußeren Geſtalt fiehe in Tabelle! 
E 3e unter Leuchtenbergla. — Nicht gerade dankbar, 
Leuchtenbergie. aber ſehr intereſſant. Iſt auch im Sommer unter Glas 
oder Schutz zu halten. Überwinterung lauwarm 


Gattung 431. Melocäctus Lk. et Otto, Melonenkaktus, = III 2; XXII 33 


(von melo Melone und cactus; bezüglich der Geſtalt). Stamm halbkugelig oder faſt kugelig, kegelförmig, eiförmig oder auch 
länglich, am Grunde flach⸗abgeſetzt: wenn berangewachſen und blühfähig, von einem ſchmäleren, dichtwolligen oder borſtigen, an Größe 
nach und nach zunehmenden, zuletzt einen mehr oder weniger walzen- oder kegelförmigen, kaum etwas gedrückt⸗erſcheinenden, aber mie 
mals flachen Körper (Kopfſtück) gekrönt, aus deſſen im Vorjahre entſtandenen Achſeln der wulſtäbnlichen Höder die Blüten entfteben. 
Der eigentliche Stamm beſitzt 6 oder mehr aufrechte, durch tiefe Furchen getrennte, aus zuſammengefloſſenen Wülſten entſtandene 
Längsrippen, welche die Stachelpolſterchen tragen. Blüten meiſt klein, meiſt kaum über die Wollhülle des Schopfes bervorragend, 
meiſt roſenrot. Kronkelchröhre oberhalb zuſammengeſchnürt, glatt; Kroufelhblätter 8-16—%4, die kronblattartigen 2 reibig⸗ 
geſtellt, am Grunde zu einer Röhre verwachſen. Griffelnarben 5 oder mehr. Beeren etwas eingeſenkt, von dem welkenden Kronkelch 
gelrönt. — 30 Arten, in Mexiko, Braſilien, Weſtindien, Neu⸗Granada. N 


Gattung 430. Leuchtenbergia bis Gattung 433. Echinockctus. Ir. 18611870. 371 


A. Außer Rand- auch Mittelſtacheln an den 1866. Melocäctus violäceus Pfr. (syn. M. 
Lolſterchen befindlich. Mittelſtacheln 1—6, von | Parthonii Cels.). 
den Randſtacheln wenig verſchieden: | Verwendung. Müſſen auch im Sommer unter 


Glas (ſei es Gewächshaus oder. Zimmer) gehalten 
werden; im Winter verlangen ſie höhere Wärme (faſt 
Warmhausgrade) und ſind zudem die am langſamſten 
wachſenden aller Kakteen. Ihre ſchöne regelmäßige 
Form mit dem zierlichen Schopf verfehlt ihren Eindruck 
nicht, aber die Blüten ſind unbedeutend. 


Gattung 432. Malacocärpus S.-Dyck, Weichbeerkaktus, O III 2; XXII 33 


(meh: malakos — weich, karpos — Frucht). Kronkelchröhre über den Fruchtknoten hinausragend, gleichwohl ganz kurz, breit, 
clocig, am Grunde mit langer Wolle beſetzt. onkelchblätter zahlreich, die kelchartigen ſpitz, in den Achſeln mit Wolle und Borſten, 
de kronartigen aufrecht⸗abſtehend, gelb. Staubblätter der Röhre angewachſen und kürzer als die Blüte. Griffel ſäulenförmig, mit 
9-10 kurzen, aufrecht⸗zuſawmenneigenden, ſcharlachroten Narbenlappen. Beeren ziemlich glatt, von den verwelkten Kronkelchreſten 
zekrönt, länglich, ſaftig, weich, mit einigen Wollſchüppchen beſetzt. — Etwa 7—9 Arten, in Braſilien. 


A. Stammrippen 13—21 1 M. Sellowii, Echinocactus acutatus Lx. et Otto). — M. polya- 
mit 10-18 Rippen, trennen fie ſich im Alter am | canthos S.-Dyck (syn. Echinocactus polyacanthos 
Grunde des Stammes in von oben her zuſammen⸗ IX. et Otto, E. Langsdorffii Zem., Melocactus 


1365. Melocactus Melocäctus Karst. (syn. M. 
communis DC., Cactus Melocactus L.). — M. pyra- 
midalis Salm. 

B. Nur Randſtacheln an den Polſterchen. 


gedrückte Wülſte). Z. B.: polyacanthus DC.). 

1867. Malacocärpns corynödes S.-Dyck (syn. B. Stammrippen bis zu 12. Z. B.: 
Echinocactus corynodes Rort., E. acutangulus Zucc., 1868. Malacocärpus Martinii Zabour., Blüten 
E. Sellowianus Aort., nicht S.-Dyck), ſehr empfehlens⸗ ſchwefelgelb; reichblühend. — M. aciculatus S-Dyck 
werte Art. — M. erinaceus Lem. (syn. Echinocactus | (syn. Echinocactus aciculatus Fr.), ſehr ſelten. — 
erinaceus Lem., M. corynodes f. erinaceus $.-Dyck). Die Malacocarpus-Arten find ſämtlich empfehlens⸗ 


—M. Courantii S.-Dycl (syn. Echinocactus Courantii wert und wegen ihres Wollſcheitels, durch welchen ſie 
Lem., E. tephracauthus Lk. ei Otto). — M. Sellowii dem Melocactus ſich nähern, auffallend; fie find willige 
S-Dyck (syn. Echinocactus Sellowii LX. et Otto), Blüher und erfordern keine andere als die gewöhnliche 
ſehr ſchöne Art. — M. acutatus S.-Dyck (syn. Behandlung (ſ. Schluß der Familie). 


Gattung 433. Echinocäctus Lx. et Otto, Igelkaktus, O III 2; XXII 33 


Itiechiſch: echinos — Igel, cactus — Kaktus; wegen der ſtarken Stacheln). Kronkelchröhre über den Fruchtknoten hinaus verlängert 
nutz, nicht über 8 cm lang. Fruchtknoten in Wolle eingebettet oder frei, aus den oder oberhalb der Stachelpolſterchen, nie deutlich 
ens den Wulſtachſeln ent penn end. Stamm kugelig, länglich, keulenförmig oder kurz⸗cylindriſch, bisweilen auch plattgedrückt, 
lingsrippig, felten die Rippen beinahe in ſelbſtändige Wülſte aufgelöſt (f. Tabelle 1 E 2 d). s 

A. Kelchröhre dünn, verlängert, ihr Schlund | gattung: Echinocactus Lx. et Otto, Igelkaktus 
durch die Staubblätter verdeckt. Fruchtknoten im engeren Sinne; an 200 Arten, meijt in Mexiko. 
und Beere völlig kahl. Untergattung: Discocactus Beſchreibung des Stammes ſiehe Tabelle I E 2 d. 
Hr., mit nur 2—3 Arten; z. B.: | Über die Hälfte der nachſtehend genannten 
1869. Echinocäctus placentiförmis Lehm. Arten blüht gelb, oder ihre Blüten ſind doch innen⸗ 
n. Discocactus insignis Pfr., Melocactus Besleri ſeitig gelb- gefärbt. Unbekannt find die Blüten der 
Ik. et Otto). — E. alteolens (syn. Discocactus alteo- Arten: E. pilosus, E. py- 
lens Lehm.). ; enoxiphus, E. electracan- 

Beide Arten gegen veränderliche Witterung ſehr thus, E. Wislicenüi , E. 
empfindlich. Im Winter verlangen fie einen recht Wippermannii, E. Kun. 
warmen, recht hellen und recht trockenen Standort; zei, die ſämtlich mit 
m Sommer ſetzt man fie der vollen Sonnenwirkung ſtarken (1—7 em langen) 
ars, gönnt ihnen reichlich Luft und ſchützt fie durch Mittelſtacheln verſehen 
Fenſter oder Glocken gegen andauernden Regen. ſind. 5 de 
B. Kronkelchröhre ſehr kurz, nebſt dem en an E. 
Atuchtknoten mit wolligem, rötlichem Flaum Onrsellanns: E ibbo- 
and vielen ſehr kleinen Schuppen bejegt. Polſter⸗ ee a E 
den der Stammrippen ſehr klein, ſehr zahlreich, G ne en 
Tund, von ſehr feinen, kurzen Borſten geſtützt. E Dar Be Kunzei(?). 
Blüten blaßgelb, geruchlos. Untergattung: R Ablühe de Arten 
Astrophytum Zem., Sternkaktus. z. B.: ſind he 1 
sa 1370. Echinocäctus ‚myriostigma S.- Dyck nius; E. texensis: E. A 
yu. Astrophytum myriostigma Zem., Cereus cal- corniger; E. castaneodes: Fchlinoenctus myriostigma. 


lieouche Gal.). — E. Asterias Zucc. (syn. Astro- E. bicolor; E. tulensis. 

Hrtum Asterias Lem.) iſt ſehr jelten. 1. Stamm am Scheitel mehr oder weniger reich- 
C. Kronkelchröhre kurz, weit und dick (ſelten lich mit Wolle beſetzt. Rippen 8—40. Stacheln 

etwas verlängert, aber nicht über 8 cm), trichterig⸗ ſtark, ſtielrund oder flach, gerade oder bogig, 

Tockig bis ſchalenförmig. Fruchtknoten und Beeren glatt oder geringelt. Die ähnlichen Malaco- 

kei hervortretend, ſchuppig, ſelten faſt kahl. — Stamm carpus- und Discocactus-Arten ſind durch 

gelig, keulenförmig, länglich oder kurz⸗cylindriſch, 


die Blüten⸗ und Fruchtunterſchiede abwei⸗ 
mn meift ſtark entwickelten Stacheln bekleidet. Unter⸗ chend. Z. B.: 
24 * 
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1371. Echinocäctus ceylindräceus Zngelm. 
(syn. E. Leopoldi kort.). — E. horizonthalonius Lem. 
(syn E. equitans Schdw., E. horizontalis Rort.) mit 
der ſehr ſchönen Form f. centrispinus Zngelm. — 
E. ingens Zucc. (syn. E. Karwinskii Zucc., Melo- 
cactus ingens Karm.) mit der Form f. Visnaga Hook. 
pr. Sp. — E pilosus Gal. (syn. E. pilifer ) mit 
f. Stainesii Hook. pr. sp. ſind ſehr ſelten. — E. 
pyenoxiphus Lem. iſt eine der ſchönſten Arten. 

2. Stamm am Scheitel kahl oder doch nur wenig 

wollig, nicht verfilzt. 

a) Stamm mit deutlich und ſtark entwickelten, 
ununterbrochenen, d. h. weder ſehr auf— 
fallend höckerigen, noch in faſt gejonderte 
Wülſte aufgelöſten Rippen. Blüten gelb oder rot, 
ſehr ſelten weiß. 

* Mittelſtacheln gerade oder ziemlich gleichmäßig 

gebogen, aber ohne hakig- gekrümmte Spitze. 


+ Rippen ſtark, zuſammengedrückt, ſcharf oder 


ſtumpflich; Furchen breit. Stacheln meiſt ſehr ſtark; 
Mittelſtacheln 4— 7 em lang. (Dickrippige.) 
1372. Echinocäctus ornätus DC. (syn. E. holo- 


pterus Mig., E. Mirbelii Zem., E. tortus Schdw.), 


eine ausgezeichnete Art. — E. electracanthus Lem. 
(syn. E. Hystrix DC., E. oxypterus Zucc., E. lan- 


(einer oder mehrere) 


reus Scopa 


Familie 95. Cactaceae, Kalteen. O XXII 33. 


oder ſteif; Mittelſtacheln ſtets vorhanden. Blüten 
gel b (nur bei E. castaneodes rot). (Kleinſtachelige⸗) 
0 Stachelpolſter eingeſenkt. 3. B.: 
1374. Echinocäctus mamillösus Lem. (syn. 
E. hypocrateriformis IX. et Otto), willigblühend und 
ſehr empfehlenswert. — E. submamillosus Lem, dant- 
bar blühend. — E. concinnus Lem. mit f. tabularis 
Cels., ganz vorzügliche Art. — E. tortuosus Lx. et Otio, 
junge Pflanzen ähneln der folgenden. — E. Ottonis 
Lehm. (syn. Cereus Ottonis Lehm.), ſehr dankbar 
blühend, allgemein zu empfehlen. 
00 Stachelpolſterchen erhaben, ſehr gedrängt 
ſtehend. Z. B.: 
1375. Echinocäctus castaneödes Cels., iſt reich- 
blühend. — E. Scopa n 
Lk. et Otto (syn. Ce- 
C., Cac- 
tus Scopa LX.) mit 
f. candidus, deſſen 
Stacheln ſchneeweiß 
ſind, und f. candidus 
cristatus, deſſen 
Stamm unregelmäßige 
Windungen und Aus- 
wüchſe zeigt, aber 
nur „ſchön“ iſt, wenn 
auf Cereus colubrinus 
(syn. C. Baumannii), 
C. macrogonus oder 
C. tetracanthus ge— 
pfropft. 
2 Mittelſtacheln 


ſtets vorhanden, — | 
ſtark (3—8 cm, bei 


E. texensis nur 2 cm Echinoesetus Scopa candidus cristatus. ._ 


lang) und, ausgenommen E. Lecontei, mit hafen- oder 
angelhakenförmig gebogenem Ende. Blüten gelb, 
nur bei den paar plattſtacheligen Arten rot. f 
＋Mittelſtachel 1, platt, geringelt, hakenförmig 
Den Junge Stacheln purpurrot. Blüten 
rot. g. 5 
1376. Echinocäetus texensis Apfr. (syn. E. 
Lindheimeri Zngelm., ſehr ſchöne großblumige * 


Echinocactus ornatus. 


cifer Rchb., nicht Dietr.) mit f. haematacanthus 
Monv. pr. sp.; beide zählen zu den ſchönſten. — E. 
Echidne DC (syn. E. Vanderaeyi Lem, E. dolicha- 
canthus Zem., E. Hystrix Mowv., nicht 0. 

Tr Rippen meiſt ſehr zahlreich, ſehr ſtark zu— 
ſammengedrückt, oft ſo dünn, daß ſie faſt haut— 
artig erſcheinen, ſcharf, wellig. Stachelpolſterchen weit— 
läufig. Stacheln zweigeſtaltig: obere viel ſtärker, 
zum Teil flach; Mittelſtachel (wenn vorhanden!) 
ſtark, bisweilen blattähnlich, aufrecht. Blüten innen 
weißlich, außen meiſt purpurviolett. Dünnrip— 
ige 8. . 

1373 Echinocäectus coptonogönus Lem, (syn. 
E. interruptus Schdw.), von eigentümlich ſchönem Aus— 
ſehen; f. major hat größere Blüten. — E. arrigens Lk. 
(syn: E. erispatus DC.) mit f. atropurpureus S-Hycl 
(syn. E. xiphacanthus Ml., E arreetus Otto, 
E. sphaerocephalus Dietr.).— E. Wippermannii Mhlpf. 
(syn. E. spinosus Weg., E. acifer Hyfr.). 

i Rippen meiſt ſchmal und flach, vorn ſtumpf 
oder ſcharf. Stachelpolſterchen dicht- oder ſehr dicht— 
ſtehend. Stacheln meiſt zweigeſtaltig, klein, nur 
bis 3 em lang, dünn oder borſtenartig, biegfam | 


Echinocactus texensis. 


die ſchon bei 8 em Stammhöhe blüht; folgende ſelt 
ähnliche Art blüht jelten. — E. recurvus et Oi 
(syn. E. glaucus Aarw., Cactus recurvus Haw. 
nobilis Willd.). — E. corniger DC. mit f. latispin 
(syn. E. und Melocactus latispinus Aort., Cactd 
latispinus Ham.) und f. flavispinus find durch 
ſehnliche Geſtalt und die Art ihrer Bewaffnung vor 
zügliche Schaupflanzen! 


Gattung 434. Cephalocereus, Saarſchopflaltus. 


tr Mittelſtachel mehr oder weniger ftielrund oder 
kantig, geringelt oder glatt, bisweilen lang ausgezogen 
und dann an der Spitze angelhakig. Blüten gelb 


| 
| 
| 


Zi _ 
* 


Echinncactus corniger f. flavispluus. | 


oder doch innen gelb, nur bei E. setispinus | 
innen ſcharlachrot. Z. B.: ö 
1377. Echinocäctus Lecöntei Zngelm., eine 
dorzügliche Art, von Kakteenfreunden „des Teufels 
Kadelkiſſen“ (fr. Pelote du diable) genannt. — E. longi- 
hamatus Cal. 
(syn. E. flexi- 
spinus Zylm.) 
mit f. graci- 
lispinus 
Engelm. (syn. 
E. haemata- 
canthus 
Mhlpf.) ; Art 
und Formen 
find fehr an- 
ſehnlich und 


| 
Wislizenii | 
Engelm. — | 
E. sinuatus | 
Dietr. (syn. 
E. setispinus | 
f. sinuatus | 


Gattung 434. Cephalocereus Pyr, 


Hiechiſch: kephals — Kopf, cereus Kerzenkaktus). Kronkelch⸗ 
tere meiſt kurz, breit, mit nur wenigen zahlreichen kelchartigen 
Kertelchblättern; kronartige Blättchen 2—3 reihig, eine faft 
den- oder feulenförmige Blumenkrone darſtellend. Staubblätter 
err Kronfelchrötyre ſtuſenweis eingefügt. Griffel kräftig; Narbe 
a 5-12 linealiſchen blaßgefärbten Strahlen. Beeren etwas 
g. Samen glatt, ſeltener runzlig. Stamm ſtets aufrecht, 
autach oder nur wenig veräſtelt, meiſt ſäulenförmig, vielrippig: 
mit meiſt ſehr gedrängtſtehenden Stachel⸗ oder 
zelfern. Blütenpolſter außerdem mit dichter Wolle beſetzt. 
dig, zerſtreut⸗ oder gürtelförmig⸗ſtehend, oder im oberen 

Tele des Stammes beiſammen, gleichſam ſchopfſtändig, oft wenig 
angenehm duftend. An 50 Arten, von Mexiko bis Braſilien. Z. B.:: 


1380. Cephalocereus Celsiänus (syn. Piloce- 
reus fossulatus Zabour., P. Celsianus f. fossulatus 
). — C. Houlletii (syn. Pilocereus Houlletii 

„P. Foersteri Scke., P. columna Aort., P. 
teerulescens hort, P. glaucescens Rort., Cereus 
osus Foerst ,. — C. senilis X. Schum. (syn. 
serens senilis Zem., Cactus senilis Ham., Cereus 
lis DC, Cereus Bradypus Zem.), „Greiſenhanpt⸗ 
us,“ mit der Form f. longisetus S.-Dyck, deren 
gere Haare den ganzen Stamm einhüllen. — C. 


u Kar) Hl 


Echinocactus Cachetianus. 


aars 
lüten 


utwitzii (syn. Pilocerens Dautwitzii Seitz) iſt 


gewunden und an der Spitze roſenrot ſind. 


Schluſſe der Familie angedeutet. 


Haarſchopfkaktus, 0 III 2; 


Ar. 1871—1880. 373 


Pos) — E. setispinus Zngelm. — E. Cachetia- 
nus Lem. (syn. E. hamatus Mhipf- E. Muehlen- 
pfordtii Tenn, E. Marisianus Gab., E. setispinus 
f. Cachetianus Labour.), iſt ſehr willig blühend, 
Blüten groß, ſeidig⸗gelb mit rotem Schlund. 

b) Rippen des Stammes durch ſtark hervorragende 
Höcker oder durch zitzenförmige Wülſte unter- 
brochen erſcheinend oder ſeltener wirklich unter- 
brochen. Blüten wenigſtens innen weiß oder 
weißlich, nur bei 2 Arten rot. Mittel- 
ſtachel ſelten fehlend; wenn vorhanden 
2 / —6 em, ſelten nur 2 em lang. 

Die die Stachelpolſter tragenden Höcker find 
oben abgeflacht, beulig nach vorn vorgezogen und mit 
ſcharfer oder mit breiter Furche verſehen. Stacheln gerade 
oder gekrümmt. Blüten weiß oder weißlich. z. B.: 

1378. Echinocäctus Monvillei Lem., Geſtalt, 
Farbe und Bewaffnung ſehr bemerkenswert, die Blüten 
(bei alten Pflanzen) ſind die ſchönſten der Gattung. — 
E. hexaödrophorus Lem. mit f. fossulatus Schdw. 
pr. sp. und f. roseus Tem; Art und Formen intereſſant 
und ſchönblühend. — E. Ourselianus Cels. (syn. E. 


multiflorus Hook.), ſehr dankbar blühend. — E gib- 


bosus DC. (syn. Cereus gibbosus S.-Dyck, Gymno- 
calycium gibbosum /fr.; als erwachſene Pflanze: syn. 
C. reductus DC., Gymnocalycium reductum Fyr., 
Cactus reductus ZL%., Cactus nobilis Zamw., nicht 
Willd.). — E. denudatus LX. et Otto (syn. Cereus 
denudatus ort., Gymnocalycium denudatum fr.) 
mit der Form f. flore roseo, deren Kronblätter "en: 
Sehr 
empfehlenswert. 

9 Die die Stachelpolſter tragenden Höcker (Wülſte) 
ſind geſondert, ſpiralig⸗geordnet oder mehr oder weniger 
zu Rippen verſchmelzend, zitzenförmig. Blüten rot 
oder fleiſchfarben, bei E. Odieri innen meiſt weiß. 

1879. Echinocäctus bicolor Cal. mit f. Pottsii 
Scheer pr. sp. und f. Schottii Engelm. — E. rhod- 
ophthalmos Hook., Blüten groß und ſchön. — E. tu- 
lensis Pos. — E. Odieri Lem. mit f. spinis nigris 


(ſchwarz ftachelig) und f. Mebbesii Hildmann, Blüten 


größer und fleiſchfarbig. 

Die Kultur der Echinocactus- Arten wie am 
Im Sommer Auf⸗ 
ſtellung im Freien, im Winter im Kaphauſe (+ 5 
bis 100 C.) oder im mäßig warmen Zimmer. 


XXII 33 
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— 
Cephaloc ereus senilis. Cereus gigantcus. 


374 Familie 95. Cactacene, Kakteen. O XXII 33. 


ähnlich, hat aber cylindriſch-keuligen Stamm. — Bei Epiphyllum höhere Wärme als die übrigen Kakteen, 
C. Haagei (syn. Pilocereus Haagei Pos.) ſieht der laſſen ſich aber im Winter im Wohnzimmer bei einer 
dicht behaarte Stamm wie mit Watte eingehüllt aus. Wärme von — 10 bis + 20 °C. und ohne ihnen 
Verwendung. Der „Greiſenhaupt-Kaktus“ iſt während der ſtrengſten Wintermonate Waſſer zu ver— 
eine der intereſſanteſten Arten der ganzen Familie! abreichen, ſehr gut erhalten; aber auch im Sommer 
und darf in keiner Kakteen- Sammlung fehlen; er beläßt man ſie unter dem Schutze der Fenſter, gönnt 
wächſt aber ſehr langſam. Kultur. Die Cepha- ihnen aber reichlich friſche Luft, welcher ſich andere 
locereus- Arten beanſpruchen gleich Melocactus und Kakteen im Freien unmittelbar erfreuen dürfen. 


Gattung 435. Céreus Haw., Kerzenkaktus (Fackelkaktus), III 2; XXII 33 


lat.: cereus — Wachslicht, Kerze; weil die getrockneten Stämme, in ÖL getränkt, von den Eingeborenen als Fackeln benutzt werden. 
ronkelchröhre lang und faſt trichterförmig oder kurz bis ſehr kurz, meiſt mit Schuppen oder Haarſtacheln behaftet. Kelch⸗ wie kron⸗ 
artige Kronkelchblätter ſehr zahlreich. Staubblätter ſehr zahlreich, ihre Fäden nur mit u Grunde der Röhre angewachſen, ſonſt 
frei. Griffel fadenförmig, die Staubblätter kaum überragend. Fruchtknoten und Beeren ſchuppig oder höckerig. Griffelnarben blaß⸗ 
efärbt oder grün. Stamm im Alter oft verholzend, kurz oder lang, aufrecht, kriechend oder Haft kletternd, von ſehr verſchiedener 
eſtalt, einfach und ununterbrochen oder gegliedert, oder veräſtelt in Untergattung Echinocactus häufig am Grunde Brutſtämme treibend. 
Blüten ſeitenſtändig (wenn aber auf dem Stammſcheitel ſtehend, dann mit grünen Griffelnarben), ſehr oft zur Nachtzeit aufblühend, 
bei einigen Arten nur vom Abend bis zum Morgen, bei anderen auch mehrere Tage dauernd. — Etwa 150 Arten, im tropiſchen und 

wärmeren Amerika. a 
Untergattung A: Céreus. Kronkelchröhre verlängert, 
ſeltener etwas kurz. Griffelnarben blaß, nicht dick 
und grün. Samen glatt, ſeltener runzelig. Stamm blühenden Pflanzen ſollen ſolche von 4 m Höhe ſein. 
oder Stämme verlängert (ſelten kurz oder am Grunde b) Stamm gegliedert, aufrecht, aber ſpäter 
mehrſtämmig). Blüten meiſt ſeitenſtändig. | auch ſchlängelig und der Stütze bedürftig. 
1. Stamm aufrecht, ohne Luftwurzeln, nur Rippen 10—16, ſchmal; Furchen ſchmal, nur 
bei C. serpentinus ſpäter ſich windend; Rippen ſchwach-eingeſchnitten. Stachelpolſterchen ſehr 

4—15, jelten bis 24. Blüten weiß und außen gedrängt (6—13 mm). 

, . 
ſteif⸗aufrecht 9 8, im Alter jehr dankbar blühend; vorteilhaft am Spalier 


e Rippen weniger als 10. zu ziehen; gedeiht am ſonnigen Zimmerfenſter. — 


C. colubrinus C.; (syn. C. Tweediei Hook., C. 

1381. Céreus coeruléscens S.-Dyck (syn. ©. Baumannii Zem.), Blüten gegen 6 cm lang mit wie 

Aethiopis Haw.), die Blüten blühen nachts auf und bei Epiphyllum truncatum, Tafel 86, 342, gt’ 

erreichen 10-20 cm Durchmeſſer. — C. peruvianus krümmter) gelbweſß⸗ſchuppiger Röhre und lebhaft⸗ 

Ham. (syn. C. pentagonus hort., wenn 5 rippig; C. orangerot. Weicht durch ihre Blütenform von faſt allen 
hexagonus Hort., wenn 6 rippig; C. heptagonus Ahort., Cereus-Arten ab und iſt willigblühend. 

2. Pflanzen meiſt veräſtelt, mit faſt aufrechtem 

| Stamm und ausgebreiteten Aſten, oder häufiger 

mit langen, ſchlanken, bisweilen etwas ge— 

gliederten, oft Luftwurzeln treibenden, nieder- 


20 mm voneinander entfernt; empfehlenswert. — C. 
giganteus Eugelm., mit 18—24 Rippen; die kleinſten 


und die „Kelchblätter“ gelb. 
a) Stamm oder Aſte mit 7 (6) bis 14 Furchen 


gedrängt ſtehend. Blüten rot. 


1384. Céreus flagelliförmis Haw. (syn. Cactus 
flagelliformis S-Dyclc), Blüten bläulichroſenrot, bei 
f. Mallisonii ort. karmin- bis ziegelrot, mit feuer- 
roten Streifen. Schon in der Jugend willigblühend, 
im Zimmer vortrefflich gedeihend. — C. leptophis 
De, glänzend rot, violett-ſchimmernd. — C. flagri- 
formis Zucc., lebhaft-karminrot, Rand bläulich. — 
C. Martianus Zucc., ſehr ſchöne Art. 


b) Stamm oder Aſte mit 3—7 ſtumpfen oder 


wenn 7rippig; Cactus peruvianus L.), mit der miß— etwas ſcharfen Kanten, nicht ſelten faſt 
Ae aber doch ſehr auffallenden und gedrungen cylindriſch. Blüten weiß mit gelbem 
leibenden Form f. monstrosus DC. (syn. Cactus oder gelbbraunem, ſelten grünem äußeren 
abnormis Willd, Cactus monstrosus hort.), welche Blütenblätterkranze. a 
unregelmäßige, aſtartige Auswüchſe trägt und ſich auch 1 Aſte meiſt aum 4— 7 kantig, oder faſt cylin⸗ 
15 Stone eignet. — C. tephracanthus Labour. driſch, aber doch mit 4—7 Polſterchen-Reihen. 

iſt wegen der olivengrünen Stammfärbung bemerfns- | - z a = 
wert. — C. pruinosus $.-Dyck (syn. N eh inooectun FFF 


339 (syn. Cactus grandifiorus ZL.) &roßdfumiger 
Kerzenkaktus (allgemein „Königin der Nacht“ 
genannt; fr. Cierge à grandes fleurs; e. 

flowered Torch Thistle). Weſtindien. — Blütezeit: 
Juli⸗Auguſt, bisweilen zum zweitenmal anfangs Sep- 


pruinosus Otto). 
8 Rippen (Kanten) 10— 24. 


1382. Céreus chilensis Pfr. (syn. C. chiloensis 
Cotta); Rippen 10—15; die Stachelpolſterchen 12 bis 


yon 


vb m — 


| liegenden oder hängenden Aſten. Blüten 
entweder rot, oder die „Kronblätter“ weiß 


oder Polſterchen-Reihen; Stachelpolſterchen dicht- 


Gattung 435. Céreus, Kerzenkaktns. 


tember. — Stamm und uſte mattgrün, Aſte dünn, etwa 
bis 2½ cm dick, lang, weitſchweifig, vielfachgebogen, 
ih auch durcheinanderwindend und mittels Luft- 
wurzeln an Wände und Mauern ſich anlegend. Furchen 
anfangs tief, bald aber verſchwindend und der Stamm⸗ 
teil dann faft ſtielrund. Stachelpolſter ziemlich ge- 
nähert (etwa 10—16 mm entfernt), jung weißwollig; 
Randſtacheln 4—8, kurz (etwa 4—6 mm), an ſchwächeren 
Zweigen oft kaum bemerkbar, kaum ſtechend, gelblich 
oder weißlich; Mittelſtacheln 1—4, den Randftacheln 
gleich. An jedem Stachelbündel ſtehen nach unten 
mehrere weiße, gekräuſelte, kurze Haare. Blüten 
prächtig, ſtets erſt nach Sonnenuntergang aufblühend 
und bis nach Mitternacht oder bis zum andern Morgen 
bis gegen 8 oder 9 Uhr, ſelten länger) dauernd. Bis⸗ 
weilen öffnen ſich auch hier und da einzelne Blüten 
gegen 7—8 Uhr früh, dauern dann aber ſaum einige 
Stunden. Die Blüten find ſehr groß, 20 — 25 em lang, 


vollkommen erblüht 15— 20 em breit und hauchen einen 


köſtlichen Vanilleduft aus. Kronkelchröhre 15 


Cereus flagelliformis minor. 


bis 18 em lang, am Grunde 1½—2 cm breit, 
oben aber etwa 4 em, blaßgrün, beſchuppt und behaart. 
kelchartige Blättchen ſehr zahlreich, linealiſch, 10— 12 
em lang, ſpitz, ſtrahlig⸗ ausgebreitet, ſchön orangegelb 
mit ſ ch-bräunlichem Anflug; blumenfron- 
artige Blättchen breiter, 9— 10 em lang, lanzettlich, 
allmählich zugeſpitzt, blendend weiß, die äußeren 
tückſeitig am Grunde gelblich. Staubfäden ſehr zahl⸗ 
reich, weiß, 18— 20 em lang, Griffel goldgelb, mit 
10—12 ſtrahliger gelber Narbe. Frucht eirund bis 
kugelig, von ſchrägen Reihen kleiner ſtecknadelknopf⸗ 
großer Polſterchen beſetzt. 

Der Großblumige Kerzenkaktus iſt eine herrliche 
Blütenpflanze, und 3—4 jährige Stämme find ſchon 
blühfähig. Ihrer erfolgreichen Kultur im Zimmer 
ſteht nichts entgegen, ſofern man ſie wie Pflanzen eines 
ockenen Warmhauſes behandelt, ſie auch im Sommer 
recht ſonnig, warm und luftig ſtellt und häufig und 
teichlich beſpritzt. 

Gleich empfehlenswerte Baſtardformen ſind: 
f. callianthus (nicht callieanthus), Stamm bläu- 
lichgrün, mit nur 4 bis 5 Kanten oder Polſterchen⸗ 
Reihen. Blüten gleich denen von C. grandiflorus, 
jedoch um 2—3 cm breiter, gleichfalls vanille⸗ 
duftig; die kelchartigen ſind ſchmäler, aber weniger 
jahlreich, die unterſten etwas mehr braunrot, die fron- 
blattartigen (weißen) ſind länger, auffallend hohl, 
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Blüte ein ganz abweichendes Ausſehen erhält. f. Flem- 
mingii Rort., kelchartige Blättchen ſchmal, ſcharf zu- 
geſpitzt, von rahmweiß bis orangebraun ſchwankend, 
außenſeitig lebhafter gefärbt, merklich in die breit⸗ 
eirunden oder länglichen, zugeſpitzten, rahmweißen, kron⸗ 
artigen Blättchen übergehend; Staubfäden zu einem 
großen Büſchel zuſammengedrängt, zart⸗weiß. Griffel 
reinweiß. f. ruber hori., gleich der vorigen ein 
Baſtard C. grandiflorus & C. speciosus, mit blaß- 
roten, inmitten purpurnen Blüten von 25 em 
Durchmeſſer, die ſich gegen 7 Uhr abends öffnen und 
den ganzen folgenden Tag geöffnet bleiben. f. Schmidtii 
hort., Blüten in Form und Größe der Stammform 
völlig gleich, jedoch leuchtend⸗dunkelſcharlachrot. 

Um den Cereus grandiflorus, „die Königin der 
Nacht“, am Tage blühend zu haben, ſoll man 
nachmittags eine Pflanze mit mehreren nahe vor 
dem Aufblühen ſtehenden Knoſpen bis zum nächſten 
Morgen in einem Eiskeller aufbewahren, ſie dann an 
das Tageslicht und in die Wärme bringen, worauf 
die Blüten alsbald ſich zu öffnen beginnen. 

Cereus grandiflorus-Stämme geben auch eine 
gute Unterlage, auf welche Epiphyllum-Arten, ins- 
beſondere E. truncatum und Verwandte gepfropft 
werden können. Solche „Edelinge“ blühen dann ſchon 
im erſten Herbſt oder Winter. Die beſte Zeit zum 
Pfropfen (in den Spalt) iſt der April, doch kann es 
auch zu anderer Zeit geſchehen. 

1886. Ceréus spinulösus DC., Kleinſtacheliger 
Kerzenkaltus. Mexiko. Iſt dem C. grandiflorus 
ſehr ähnlich, hat aber nur reichlich halb ſo große 
und „ e, gegen 15 em breite Blüten, deren 
Kronblätter weiß, nach dem Grunde zu aber 
zart-rofenrot ſind. Aſte glänzend- und lebhaft⸗ 
grün, mit einzelnen Luftwurzeln. Kanten 4—5, ſeltener 
6, etwas ſcharf, ſpäter ſtumpf; Furchen breit, ſeicht⸗ 
vertieft, aber bald flach werdend. Stachelpolſterchen 
rotbraun-, ſpäter graubraun-wollig, ſtark gewölbt. 
Randſtacheln 6—8, von denen die 2 unterſten fait 
doppelt ſolang als die oberen ſind; Mittelſtachel 1, 
den oberen gleich; Stacheln alle hornfarben bis weiß. 


1887. Céreus Macdonäldiae Hook. Macdo- 
naldia - Kerzenkaltns. Honduras. Blütezeit: 
Sommer. — Aſte weit umherkriechend und kletternd, 
dunkelgrün, von der Stärke eines kleinen Fingers, 
ſtielrund, hier und da wohl auch mit ſehr ſtumpfen, 
unterbrochenen Kanten, etwas höckerig, die Höcker un⸗ 
regelmäßig zerſtreut. Polſterchen auf den Höckern meiſtens 
nur mit einem kleinen braunen oder ſchwarzen Stachel 
verſehen. Blüten ſehr groß, etwa 35 em lang und, 
wenn vollerblüht und ausgebreitet, faſt einen ebenſo⸗ 
großen Breiten⸗Durchmeſſer. Röhre ſehr lang, geſtreift, 
am Grunde zwiebelig⸗-angeſchwollen, etwas beſchuppt, 
bräunlichgrün. Kelchartige Blättchen linealiſch, im 
Bogen zurückgekrümmt, äußere orangegelb, innere 
elb; Kronblätter weiß, lanzett⸗ bis ſpatelförmig, 
flach langgeſpizt. Griffel viel länger als die Staub- 
blätter. 

Eine prächtige, der vorhergehenden wie der 
nachfolgenden Art ſehr naheſtehende Pflanze. 


1888. Cereus nycticalus ZA. et Otto (syn. 
C. pteranthus L., C. brevispinulus S.-Dyck, C. An- 
toinei hort. vind., C. obtusus und C. rosaceus Hort., 
Cactus Pitajaya olim hort. berol.), Nachtſchon⸗ 
Kerzenkaltnus; „Prinzeſſin der Nacht“. Blütezeit: 
Juli, Anfang Auguſt. — Stamm oder Stämme faſt 
aufrecht, bläulichgrün, weitſchweifig⸗äſtig, etwa bis 4 cm 
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dick; die Aſte find graulich⸗ oder purpurgrün [bei f. 
viridior S. hellgrün, etwas ſchwächer, oft kriechend 
und mit zahlreichen Luftwurzeln], einige 4—6kantig, 
andere faſt cylindriſch, demnach nur mit 4—6 Reihen 
von Stachelpolſtern beſetzt. Kanten nur in der Jugend 
ſcharf, bald ſtumpf werdend. Stachelpolſterchen bald 
dichter (8—13 mm), bald viel weitläufiger geſtellt, 
weißfilzig. Stacheln 15 4, ſehr kurz (2—4 mm), ſteif, 
ſchwärzlich, wagerecht⸗abſtehend (der eine etwas ſtärker; 
außerdem 2 oder mehr weißliche, ſenkrecht nach unten 
gerichtete, oft abfallende Borſten); Mittelſtacheln 
fehlen. Blüten ſehr groß, gegen Abend erblühend 
und nur eine Nacht dauernd, faſt geruchlos, voll— 
kommen erblüht 20—26 em breit. Röhre gerade, 
wagerecht⸗-abſtehend, zerſtreut mit weißwolligen Schuppen 
beſetzt. Kelchblätter zahlreich, linealiſch— lanzettlich, 
rinnig, 5— 12 cm lang, 3—6 mm breit, die äußeren 
bräunlichrot, nach der Spitze hin lebhaft rot, die 
inneren weißgrünlich, 
Kronblätter fait 12 em lang, ſchneeweiß, keilförmig, 
kurz⸗ und haarfein⸗zugeſpitzt, glockig-abſtehend, rück— 
ſeitig mit bräunlichgrünem Schimmer, an der Spitze 
etwa 32 mm, am Grunde nur etwa 13 mm breit. 
Staubfäden unten grün, nach oben gelblich. Griffel 
mit 15 gelblichen Narbenſtrahlen. Reife Frucht kugel— 
rund, rot, 

90 Aſte faſt viereckig, langgeſtreckt; 
unter den Stachelpolſtern höckerig. 


1389. Céreus rosträtus Lem. (syn. C. hamatus 
Schdmw., C. Lemairei Hook.?), Heſchnäbelter Kerzen 
akkus. Mexiko. Blütezeit: Sommer. — Stamm 
oder Stämme ziemlich aufrecht, hellgrün, nur 18 
bis 25 mm dick. Aſte (3= bis) kantig, lang, mit Luft⸗ 
wurzeln. Kanten anfangs ſcharf, bald aber ſtumpf, 
unter den Stachelpolſtern mit je einem herab- 
hängenden, einem Schiffsſchnabel oder Haken 
vergleichbaren Höcker. Furchen anfangs als 
Rinnen erſcheinend, bald flach und verſchwindend. 
Stachelpolſter weitläufig (bis 4½ em entfernt), braun, 
ſpäter grau. Stacheln anfangs 5—8, weiß und braun, 
ſpäter nur 2—3 und 5—6 mm lang. Mittel- 
ſtacheln fehlen. Blüten groß, vanilleduftend, 
mit 13 em langer, mit blattartigen Schuppen beſetzter 
Röhre. Kelchblätter zahlreich, etwa 16 cm lang, rot- 

elb; „Kronblätter“ länglich, ſtumpf, weiß. — Eine 
155 ſchöne Art, dem C. grandiflorus naheſtehend. 
00% Ilſte gegliedert⸗ Zeckig: Glieder lang, bisweilen 
Kanten etwas zugeſchärft. 


1390. Céreus extensus S.-Dyck (syn. C. sub- 
squamatus Fr., C horridus hort.). — C. setacens 


Kanten 


kurz. 


| 
| 


| 
! 
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durch. — Stamm ziemlich aufrecht, ſehr äſtig; Aſte 
bis 60 em lang bei 2—3 em Durchmeſſer, ausge⸗ 
breitet, jung purpurrot, ſpäter grün, gegen die Spitze 
hin mit einigen Luftwurzeln. Kanten 3—4, ziemlich 
ſcharf, gezähnt. Stachelpolſterchen ſtets weißfilzig, 
etwas weitläufig (15 - 26 mm entfernt). Stacheln an⸗ 
fangs roſenrot, dann weißlich und gelblich, 9—13 mm 
lang; Randſtacheln nach oben 6—8, nach unten 2—3 
etwas kürzere; Mittelſtachel 1, bisweilen 2. Blüten 


12-15 em breit, geruchlos, 2—4 Tage ohne ſich zu 


etwas bräunlich dazwiſchen; | 
Kakteen, 


ſchließen geöffnet, an ſtarken Pflanzen oft hunderte 
auf einmal, die der Stammform außen leuchtend- 
rot, innen feurig-purpurrot mit bläulichem 
Metall- oder Sammetglanz. Kronkelchröhre etwa 8 em 
lang, grün, mit Stachelpolſtern und Schuppen beiept. 
„Kelchblätter“ dick, fleiſchig, ſchmal, rötlichgrün. 
Staubfäden büſchelig, unten meiſt grün. Griffel mit 
8-10 weißlichen Narbenlappen. 

Dieſe Art iſt vielfach mit einzelnen anderen 
insbeſondere mit dem Blütenſtaub des Epi- 
(Phyllocactus) phyllanthodes, befruchtet 
worden, und daraus find zahlreiche ſchöne Baitard- 
formen entſtanden. Die Aſte dieſer Baſtarde ſind 
(meiſtens an ein und derſelben Pflanze) teils 3. oder 
4 kantig und denen des C. speciosus ganz ähnlich, 
oft ſtachellos, immer mit feinen Borſten beſetzt, teils 


phyllum 


blattförmig wie die des Epiphyllum phylianthodes. 


S.-Dyck (syn. C. coccineus DC, nicht S. Dyck), Kelch⸗ 
blätter lebhaft⸗grün, Kronblätter ſchneeweiß, an der 


Spitze gezähnelt; 
zn nach C. F. Förſter prachtvoll. 

Stamm und Aſte 3 —feckig, mit nur wenigen 

ien Blüten rot bis violett, nur 

bei dem ſeltenen C. speciosus albiflorus weiß. 


1391. Céreus coceineus S.-Dyck, nicht DC. 
(syn. C. bifrons Aaw.\, ſchöne Art, Blüten karmin⸗ 
rot, am Rande bläulicher Schimmer. — C. Schrankii 
Zucc. it ſehr ſchön und die feurig-karmin-, faſt 
Icharfachroten Blüten find leuchtender als bei folgen- 
er Art 


1392. Cereus speciösus KA. Schum. (vn. 


C. speciosissimns Desf., Cactus speciosus (av., 
Willd., nicht Bonpl.). Prächtiger Kerjenkatus. 
Mexiko, Guatemala. Blütezeit: Sommer hin⸗ 


Pflanze nicht anſehnlich, aber die 


dann aber ſtets fleiſchiger, in den Kerben mit weiß— 
lichem Filz und mit Borſten oder Stacheln beſetzt. 
Die Kronkelchröhre iſt aber faſt immer mit Stacheln 
oder Borſten behaftet, was wieder auf nähere Be— 
ziehungen zu Cereus hinweiſt. Die mit flachen, blatt 
förmigen Zweigen verſehenen Baſtardformen ziehen wir 
zu Epiphyllum (jiehe Tabelle I unter D 27 
Gartenformen des Cereus speciosus ſind: f. albi- 
florus Fr., weißblühend. f. lateritius hort., Blüten 
ziegelrot, jedes Kronblatt mit feuerrotem Mittelſtreifen: 
Narbenlappen meiſt gefranſt. f. Maynardii Part. 
(syn. Cereus grandifloro-speciosissimus), in der Tracht 


der Pflanze (langgliederige, ſchlaffe Stengel) und der 


Größe der Blüten (bis 23 cm Länge und bis zu 
27 em Durchmeſſer) dem C. grandiflorus faſt vollig 
gleichend, während die Farbe der Blüten, welche meiit 
eine Ztägige Dauer haben, vom lebhafteſten rot bis 
zum glänzendſten karmeſin auftritt. f. Hoveyi Ahort.. 
Pflanze von gedrungenem Wuchs, Blüten 10— 12 em 
breit, glänzend-ſcharlachrot, innen violett⸗ſchattiert. 
f. Peacockii hort., Pflanze von gedrungenem Wuchs. 
ſehr veräſtelt, mit ſehr ſchlanken Stacheln: Blüten bis 
zu 30 em breit, dunkelpurpurn, violett⸗ſchattiert. 
f. Hansi Baum., Blüten wie die der Stammform ge⸗ 
färbt, nur von größerer Breite. 

Obwohl die Art ſowohl als ihre Formen ſebr 
ſchöne Blütenpflanzen ſind, ſieht man ſie in den Gärten. 
oder vielmehr Glashäuſern und Wohnräumen doch 
viel ſeltener als vor Jahrzehnten. Die Urſache dieſer 
Erſcheinung liegt zum Teil darin, daß ältere Pflanzen 
häufig nichts weniger als blühwillig ſind: hingegen 
junge Pflanzen ſich viel dankbarer erweiſen. Kräftige. 
nicht zu ſtickſtoffreiche Wieſenmoor⸗ oder Lauberde mii 
ſandig-lehmiger Ackererde und grobkörnigem Sand 
vermiſcht, verhältnismäßig kleine Töpfe, ſeltener ver- 


pflanzen, im Sommer recht ſonnigen, warmen Stand- 


ort im Freien, vor allem viel Luft und reichliches 


Begießen, bei zu üppigem Längenwuchs im Juli die 


Spitze der Zweige abſtutzen, bei naſſer, kalter Witterung 


r die Pflanzen im luftigen Glashauſe oder Zimmer 


halten, im Herbſt und Winter Ruhezeit eintreten laſſen, 
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d. h. die Pflanzen bei nur ＋ 5 bis 90 C. immer jeltener 
begiepen, die Erde allemal nahezu völlig austrocknen 
laſſen und erſt mit Beginn des Wachstums im Früh⸗ 
ling wieder öfter 92 Das ſind die Grundzüge 


der Behandlungsweiſe, die auch für die meiſten bisher 


erwähnten Cereus- und Epiphyllum-Arten (mit Aus- 
nahme des Herbſt⸗ und Winterblühers E. truncatum) 
zweckmäßig iſt. Überhaupt erfreuen ſich die Epiphyllum- 
Arten der Gruppe Phyllocactus, Nr. 1408 — 1412, 
größerer Beliebtheit als die Cereus-Arten. — 
Antergattung B: Echinocerens (Kleinkerzenkaktus). 
Kronkelchröhre abgekürzt, faſt glockig, ſelten verlängert. 
Fruchtknoten beſtachelt. Griffelnarben dick, grün. 
amen (unter der Lupe) ſtets höckerig. — Pflanzen 
meiſt niedrig, häufig mehrſtämmig; Stamm oder 
Stämme meiſt kurz⸗cylindriſch. Blüten ſeiten⸗ oder 
häufiger mehr ſcheitelſtändig. 

1. Blüten gelb oder grün. 

1398. Cereus (Echinocéreus) subinermis 
Ingelm., Blüten glänzend-ſchwefelgelb. — C. (Echino- 
cereus) Emoryi Zngelm., Blüten gelb. — C. (Echino- 
cereus) viridiflorus elm. (syn. 


Echinocereus | 


Labouretii Foerst.), Kronblätter ea bei 


f. cylindricus grünlichgelb; iſt der zierlichen Bewaff⸗ 
zung und ſeltenen Blütenfarbe wegen als Zimmer⸗ 
pflanze gern geſehen. 

2. Blüten bräunlichſcharlachrot, gelbrot 
oder mohrrübenfarbig. Rippen 8—12; 
Randſtacheln 8— 12. (Vergl. auch C. Leeanus, 
Nr. 1397.) 

1394. Céreus (Echinocereus) phoeniceus 
Engelm. (syn. Echinocereus coceineus hort.), Blüten 
bräunlichſcharlachrot, im Schlunde gelb: Stacheln 
weißlich, bis 2 em lang, bei f. albispinus ſchon von 
Jugend auf graulichweiß, bei f. longispinus an 4 em 
lang und bräunlichgrau, bei f. rufispinus in der 
Jugend braun bis ſchwarzbraun. — C. (Echinocereus) 
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Stacheln weißlich, braunſchwarz⸗ſpitzig, bei f. chryso- 
centrus dunkelgoldgelb, bei f. variegatus weiß⸗ und 
ſchwarz⸗gefleckt. Durch Beſtachelung und Blüten eine 
der ſchönſten Arten. — C. (Echinocereus) Leeanus Hool., 
Lem.; Blüten mehrere am Stammende, dunfelziegel- 
rot, blutrot-verwaſchen; Kronkelchröhre grün und gelb- 
lichorange. — C. (Echinocereus) caespitosus Zingelm. 


Cereus (Echinocereus) Caespitosus. 


(syn. C. Reichenbachianus Zabour., Echinocactus 
Reichenbachianus Terschecki, Blüten 5—8 em lang, 
purpurrot; durchaus empfehlenswert. 

1898. Céreus (Echinocereus) pectinätns 
Engelm. (syn. Echinopsis pectinifera Lem., E. pec- 


tinata S.-Dyck, Echinocactus pectinatus Schdw.), 


Falm-Dyckianus Scheer, Blüten mohrrübenfarbig, jehr 


eigentümlich und hübſch. — C. (Echinocereus) acifer 
Otto, Lem.; Blüten leuchtend-zinnoberrot, bei var. 
darangensis Pos. ſcharlachrote felchartige und orange⸗ 
ſcharlachrote kronartige Blütenblätter. — C. (Echino- 
cereus) paucispinus Zngelm., Blüten gelblichdunkel⸗ 
rot, tags und nachts geöffnet. 

3. Blüten rot, roſenrot, purpurrot oder violett. 

a) Randſtacheln nur 3—6. 

1395. Cereus (Echinocereus) procümbens 
Engelm., Blüten violett mit gelb. 

b) Randſtacheln 7— 10. Rippen 8—12, bei C. 

stramineus auch 13. 

1896. Cereus (Eehlnocéreus) Blänckil Pos., 
Blüten groß, ſeitenſtändig, violett. — C. (Echinocereus) 
Berlandieri Zngelm., Blüten 7— 10 cm breit, hell- 
durpurroſa. — C. (Echinocereus) tuberosus Pos., Blüten 
mehrere Tage lang, aber nur bei hellem Sonnenſchein 
geöffnet, über 5 cm breit, roſa oder purpurn, ſchön; 
blüht aber, auf einen kräftigen Cereus gepfropft, 
villiger. — C. (Echinocereus) enneacanthus Zingelm., 
Blüten ſchön purpurviolett. — C. (Echinocereus) stra- 
mineus Zngelm., Blüten ſeitenſtändig, bis 10 cm 
ang und breit, hellpurpurn, faſt ſcharlach. — C. (Echino- 
cereus) Fendleri Engelm., Blüten faſt ſcheitelſtändig, 
purpurrot; Staubblätter überaus zahlreich. 

e) Randſtacheln 11—35. Rippen 11—23. Stachel⸗ 
polſterchen dichtgeſtellt. 

1397. Céreus (Echinocereus) Engelmännii 
Parry. Blüten ſeitlich unter dem Scheitel, purpur⸗ 
rot, atlasglänzend, nach dem Grunde hin braunviolett; 


filzig. 


Kammſtacheliger Kerzenkaltns. Mexiko. Blüte⸗ 
zeit: Mai bis Juli. — Stamm einfach, in höherem 
Alter ſproſſend, in den Sammlungen bis 12 em 
18 bis 20 cm) hoch bei 6 em (auch 7—12 em) 

urchmeſſer, eiförmig-cylindrijch oder mehr birnförmig, 
meiſt nach unten hin ſchmäler. Rippen 11—23, bei 
der Stammform 20— 23. Stachelpolſterchen ziemlich 
dichtgeſtellt, hervortretend (erhaben), die jüngeren weiß⸗ 
Randſtacheln 16 — 20, ſtrahlig⸗ſtehend, ange» 
drückt; 1 Mittelſtachel vorhanden oder meiſt fehlend, 
bisweilen am oberen und unteren Polſterende außer- 
dem noch einige ganz kurze Stacheln. Blüten ſehr 
groß, 10-13 cm breit; Kronblätter rot, roſenrot 
oder faſt fleiſchfarben und meiſt mit dunklem 
Mittelftreifen, meiſt 16— 20; Kronkelchröhre mit zahl- 
reichen (50 — 70) kurzfilzigen Stachelpolſterchen, deren 
8—15 Stacheln weiß und meiſt rot- oder ſchwarz⸗— 
ſpitzig ſind. — 

Dieſe Art gehört zu unſeren ſchönſten und 
empfehlens werteſten Zimmer-⸗Kaktus⸗Arten; 
ſie ſcheint aber ſehr zu Abänderungen geneigt zu ſein; 
die wichtigeren Formen ſind folgende: 

a) normälis (die Stammform), Rippen 20—23. 
Randſtacheln 16—20, weißlich, an der Spitze roſa oder 
braun, ſpäter gelblichfleiſchfarbig: Mittelſtachel meiſt 
fehlend. Sehr ähnlich, wenn nicht dieſelbe Form, iſt 
f. texensis hort., die Prairieform, von mehr cylin- 
driſchem Wuchs, Stacheln weiß, in der Jugend purpurn— 
geſpitzt, ſodaß der Stammſcheitel rötlich-gefärbt er- 
ſcheint. Kronblätter roſenrot mit dunklerer Mittellinie. 

b) rigidissimus Zngelm., Stamm eiförmig-cylin- 
driſch. Rippen 20—22. Stacheln alle ſehr ſcharf, 
ſehr ſteif, weißlich, gelblich oder rötlich, der einzige 
unterſte kaum kürzer, die 3—6 oberen borſtenförmig, 
kurz und büſchelig. 
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c) armätus Pos., Rippen 15—16; Randſtacheln f) rufispinus £ngelm. pr. sp., Stamm eiförmig- 
16— 20; Mittelſtachel 1, ſtets vorhanden und kürzer. cylindriſch. Rippen meiſt 11. Randſtacheln 16—18, 

d) robüstus Bauer, Pflanze in allen Teilen fräf- angedrückt, 9—20 mm lang, dunkelbraun, die ſeitlichen 
tiger, 10—20 em, ſelbſt 30 em hoch bei einem Durch- viel länger als die übrigen, zurückgekrümmt; Mittel- 
meſſer von 7—12 cm. Rippen 18 — 20. Randſtacheln ſtachel 1, ſtark, rotbraun, vorgeſtreckt, gegen 2 em 
18— 22, ſtark, 5—15 mm lang, lebhaft-rot oder horn-⸗ lang. Blüten groß, trichterförmig, mit etwas (5 em) 
farben mit roter Spitze. Blüten ſchön rot, im langer Röhre. Kronblätter roſa, mit dunklerem Mittel- 
Grunde weiß, bis 13 em breit. Eine ganz vor- ſtreifen, am Rande gekräuſelt. Griffelnarbe meiſt 


zügliche, ſehr reichblütige Form! Sſtrahlig, weißlich. 

e) adüstus Zngelm. pr. sp., Stamm 5—10 cm Der Kammſtachelige Kerzenkaktus und ſeine Formen 
hoch, eiförmig. Rippen 13—15. Randſtacheln 16—20, ſind allgemein empfehlenswert! — 
weiß, mit brand-brauner Spitze. Mittelſtachel fehlend Alle Arten der Untergattung Echinocereus (Klein- 


oder, wenn vorhanden, dunkelbraun (f. radians hort.). kerzenkaktus, Nr. 1393-1398) werden im Sommer 
Blüten fleiſchfarben, am Grunde leuchtend-rotbraun. ins Freie und recht jonnig geſtellt, im Winter erhalten 
Kronblätter mit dunklem Mittelſtreifen. ſie nur mäßige Wärme (+6 bis 100 C.). 
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(griechiſch: echinos — Igel, opsis — Angeſicht, Erſcheinung!. Blüten meiſt feitenftändig, ſtets nur aus dem ſchon 1—3⸗ 
jährigen, nie aus den jungen Stachelpolſtern erſcheinend (meiſt gegen Abend ſich entjaltend und dann entweder ſchon am folgenden 
Morgen für immer geſchloſſen, oder noch 1— 3 Tage ununterbrochen geöffnet bleibend). Kronkelchröhre über den Fruchtknoten lang 
hinausgehend, mit Stachelpolſterchen oder Schüppchen beſetzt. Kronkelchblätter immer ſpitz. Blütenblätter, ſowohl kelch⸗ als kron⸗ 
blattartige, e Staubfäden zweireihig, innere frei, äußere mit der Röhre verwachſen und erſt oberhalb derſelben frei 
werdend. Griffel fadenförmig, mit vielſtrahliger Narbe. Beeren mit in den Achſeln borſtigen Schuppen beſetzt, noch in demſelben 
Jahre reifend, meiſt gelbgrün. Stamm meiſt einfach, aber nicht ſelten an den Seiten kugelige, bald abfallende Brutſtämmchen treibend. 
Die Blütenknoſpen brauchen von ihrem Erſcheinen an bis zur vollkommenen Entfaltung oft 3—6 Monate Zeit. — a 80 Arten, 
zumeiſt in Braſilien, teilweiſe in Mexiko. 

A. Stacheln ſchwach, nur bis 10 mm lang. anfangs plattkugelig, dann kugelig bis keulenförmig, 
Randſtacheln 8—15 (wenn weniger als 8, dann die endlich länglich, mattdunfelgrün, mit eingedrücktem 
Mittelſtacheln fehlend). Mittelſtacheln 3—6, Scheitel. Bei f. glaucescens hort. Berol. (syn. f. 
kürzer als die Randſtacheln, nur bei E. Eyriesii | glauca Aort.) hat der mattgraugrünliche Stamm 
f. triumphans und E. Decaisneana auch etwas länger. größere Neigung zum Sproſſen und wächſt unregel— 

1. Mittelſtachel fehlend. Randſtacheln 4— 7. mäßig mehr in die Länge. [Bei E. Decaisneana 

1399. Echinöpsis pulchella Zucc. (syn. Lem. (syn. E Jamesiana fort.), weißblühend, it 
Echinocactus pulchellus Mart., Echinocereus pul- der Stamm in der Jugend kugelig, ſpäter aber 
chellus hort., Cereus pulchellus Pfr), Garſchöner kegele oder keulenförmig.] Rippen 12 bis 18, ſtark. 
Trompetenkaktus. Rippen zahlreich, ſchön blau— | ziemlich ſpitz. Stachelpolſterchen etwas weitläufig, 
Nn n 0. und darüber lang, Röhre ſchmutzig- 1½—2 em entfernt, jung gelblich., bräunlich oder 

unkelgrün, höckerig; Kelchblättchen außen olivengrün, graufilzig. Stacheln ſehr kurz, ſteif, gerade, braun, 
weißrandig, oben mattviolett, innen weiß; Kronblätter ſpäter ſchwarzgrau oder ſchwarz. Randſtacheln 8 
roſa. Recht niedlich. f. amoena Foerst. (syn. Echino- bis 12, jeltener bis 15. Mittelſtacheln 3— 5, etwas 
cerus amoenus hort.) hat hellpurpurne Kronblätter ſtärker, aber (mit Ausnahme von f. triumphans) 
mit grünem Mittelſtreifen. Wächſt auf Cereus Bon- kürzer oder nur ſo lang als die Randſtacheln, auch 
plandii gepfropft ſehr gut. dunkler bis faſt ſchwarz. Blüten abends und 
2. Mittelſtacheln 3—6, Randſtacheln 8-15. nachts ſtark jasminduftend, die der Stammform 
Blüten weiß, ſelten roſenrot oder fleifchfarben. | 22 —25 em pff voll erblüht 7—8 em breit, 2—3 
5 Tage lang geöffnet. Blütenröhre grün, beſchuppt und 

1400. Echinöpsis Eyriesii Zucc. (syn. Cereus 3) g 
Eyriesii hort., Echinocactus Eyriesii Turp.), Eyries’ behaart. „reichblätter bräunlichgrün, Kronblätter 
2 EB n zweireihig, ſchneeweiß, die äußeren grünſpitzig. Bei 
f. Tettaui (fälſchlich Tetlavii) ſind die Kelchblätter 


N 3 grünlich angelaufen, die etwa 48 Kronblätter rein- 

NM | — „ weiß, die Blüten bedeutend größer, der Stamm 
N Vn N , TUR dauernd kugelig und nur 12 rippig. Bei f. Wilkensii 
DIS U PR N Lk. (syn. E. Wilkensii hort.) ſind die Blüten kleiner, 
. N die Kronkelchröhre dickfleiſchig, außen rötlichgrün, die 


Kelchblätter dichtſtehend, teils ſchuppig, teils kronblatt— 
artig, die äußeren Kronblätter ſchön roſenrot, 
die inneren rötlichweiß. Narbenſtrahlen 15, gelb- 
lichweiß. — f. Lagemannii Dietr., iſt von der Stamm- 
form nur durch eine hellere lebhaft-grüne Färbung des 
Stammes und die rojenroten Blüten verjchieden. 
f. triumphans Jacobi (fälſchlich mit dem Zuſatz „flore 
pleno“) hat einen mehr ovalen Stamm mit 15 ſcharfen 
Rippen, wollige Stachelpolſter mit 10—12 feinen weiß⸗ 
lichen Rand- und 4 etwas längeren, faſt ſchwarzen 
Mittelſtacheln; Blüten groß, ſchön roſenrot, mit 
meiſt 7 Reihen Blättchen. 
E. Eyriesii und ihre Formen, beſonders f. Tettaui 
und f. triumphans ſeien angelegentlichſt als ſehr ſchoͤn 
und dankbarblühend empfohlen. 
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Echinopsis Eyriesii f. triumphans. 


Trompetenlaktus. Uruguay, Buenos Ayres. Blüte- 
zeit: Mai bis Juli, auch ſpäter. — Stamm bis 
50 em hoch werdend bei 20—30 em Durchmeſſer, 
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B. Stacheln ſtärker, länger als 10 mm. 
Randftaheln 5— 16. Mittelſtacheln 1, bei E. tubiflora, 
E. multiplex und E. oxygona auch mehr, ſtets länger 
als die Randſtacheln. 

1. Blütenröhre kurz, nur bis 3 cm lang. 

Blüten orangerot, rotgelb mit purpurn, 
oder dunkelroſenrot. (Randſtacheln 5—10. 
Mittelſtachel 1.) 

1401. Echinöpsis Schöörii S.-Dyck (syn. E. 


Pentlandii f. Scheerii), Kelchblätter dunkelgrün, Kron- 


blätter ſpitzlanzettlich, äußere lila, innere hellzinnoberrot 

mit dunklerem Mittelſtreifen. — E. Pentlandii $.-Dyck 

(syn. Echinocactus Pentlandii Bot. Mag.), Blüten- 

farbe veränderlich: orangerot, rot mit gelb, bei f. 

Cavendischii Fildmann ſchön dunkelroſenrot, bei f. 

tricolor Dietr. dreifarbig: purpurn, gelb und rotgelb. 
2. Blütenröhre viel länger als 3 em. 


1402. Echinöpsis obrepändus K. Schum. 
In. E. cristata S.-Dyck, E. Misleyi Labour.), 
Stamm gedrückt⸗kugelig, glänzend⸗grün; Blüten bis 
löcm lang, außen blaßgrün, innen weiß; bei f. pur- 
purea Bot. Mag. die Kronblätter länglich, roſenrot, 
ſtachelſpitzig und gekerbt. — E. oxygona Zucc. (syn. 
Echinocactus oxygonus L%., Echinoc. sulcatus hort., 
Cereus oxygonus LX. et Otto, Echinonyctanthus 
oxygonus Zem.), Stamm am Grunde ſehr verſchmälert 
und dort faſt ſtielartig verholzend, Stacheln ſpäter alle 
braun bis ſchwärzlich. Kronblätter außen dunkelroſen⸗ 
rot, innen rötlichweiß, meiſt 3 reihig. Iſt ſchön, ver⸗ 
langt aber Schutz gegen anhaltenden Regen und kalte 
Witterung. — E. multiplex Zucc. (syn. Cereus multi- 
plex Fr., Echinocactus multiplex Aort. nonn.), 


Echinopsis multiplex. 


Stamm reichlich Brutſtämmchen treibend, Rippen 13 
bis 15, ſcharfkantig, Randſtacheln weißlich, Mittel⸗ 
ſtacheln gelblich, braunfilzig; Blüten 20—30 em lang, 
8—12 cm breit, 2 Tage und länger geöffnet, ſtark 


jasminduftend; Kelchblätter bräunlich, Kronblätter ſchön 


roſenrot. Eine auffallende Mißgeſtalt iſt f. cristata 
(syn. f. monstruosa $.-Dyck). 

1403. Echinöpsis tubiflöra Zucc. (syn. E. Zuc- 
eariniana Pfr., Cactus tubiflorus Fyr., Echinocactus 
tubiflorus fort. angl., Echinonyctanthus tubiflorus 
TLem.), Röhrenblütiger Trompeten laltus. 
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brafilien, Uruguay. Blütezeit: Juni bis September. — 
Stamm 20 —30 cm hoch und faſt ebenſodick werdend, 
glänzend⸗dunkelgrün (bei f. picta S.- Dyck gelblich⸗ 
weiß⸗gefleckt), meiſt vollkommen kugelig, im Alter auch 
kurz⸗cylindriſch, auf dem Scheitel eingedrückt. Rippen 
10—14, ſenkrecht, ſcharf; Furchen oben ſpitz, nach 
unten ſeicht und faſt verwiſcht. Stachelpolſter ziemlich 
weitläufig (2—2'/, cm entfernt), gewölbt, ſamtigweiß⸗, 
ſpäter braun⸗filzig. Stacheln am Grunde verdickt, nadel- 
förmig, ſteif, gelblich, am Grunde und an der Spitze 
ſchwarz oder ſchwarzbraun [bei f. nigrispina Lem. 
(syn. E. melanacantha Dieir.) alle Stacheln der 
anzen Länge nach ſchwarz]J. Randſtacheln 7— 12 
(bis 15), ſtrahlig ſtehend; Mittelſtacheln 1—5, länger 
und ftärfer, der unterſte, ſtärkſte, 2½ cm und drüber 
lang. Blüten bis zu 26 cm lang, voll erblüht 9— 10 
em breit, 1—2 Tage geöffnet, ſchwach jasminduftend. 
Röhre grünlich, behaart⸗ſchuppig. „Kelchblätter“ 
ſchmallinealiſch, blaßgrün; Kronblätter zweireihig, 
milchweiß, außen grün angehaucht; bei f. Rohlandii 


Foerst. (syn. f. rosea Mit.) ſind die Blüten ſchön 


roſenrot. Staubfäden weiß; Griffelnarbe 10—12- 
teilig. — Auch eine mißgeſtaltete Form, f. monst ruosa 
(syn. f. cristata) giebt es. 

Die Art und ihre Formen blühen ſchon als 
5—6 cm hohe Pflanzen; ſie ſeien deshalb angelegent- 
lich empfohlen! 

1404. Echinöpsis leucäntha Zucc. (syn. E. 
campylacantha /fr., Echinocactus leucanthus Bot. 
Reg., Cereus leucanthus /fr., C. incurvispinus 
hort. Darmst.), Krummſtacheliger Trompetenkaßtus. 
Chile. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Stamm 
kugelig oder etwas kegelförmig, dunkelgrün, bis 30 em 
Höhe und 20—25 em Dicke erreichend, aber ſchon bei 
10 em Höhe blühend; der Scheitel iſt ſehr ſtachelig 
und faſt flach. Rippen 12— 14, ſpäter 16— 17, ſenk⸗ 
recht, ſcharf; Furchen ſcharf. Stachelpolſterchen ziemlich 
dichtſtehend (13-17 mm), jung kurz⸗ſchmutzigweiß⸗ 
filzig. Stacheln ſehr ſteif, ſtark nach dem Scheitel hin 
gekrümmt, am Grunde braun, in der Mitte gelb, 
an der Spitze meiſt ſchwarz, ſpäter ganz weißgrau 
oder weißlich [bei E. rhodacantha S.-Dyck gerade 
und blutrot]. Randſtacheln 8, ſtrahlig; Mittelſtachel 1, 
am meiſten gekrümmt, ſtärker und viel länger (2½ 
bis 4 em lang!, bei f. stylodes Monv. noch länger). 
Blüten 20—28 cm lang, ausgebreitet 8— 10 em 
breit, etwa 36 Stunden lang geöffnet, vor dem 
Verblühen mit ſtarkem Veilchenduft. Röhre 
lang, glänzend-braun, ſpärlich⸗beſchuppt und behaart. 
„Kelchblätter“ braungrün: Kronblätter ſchneeweiß 
mit roſenroter Spitze, die äußeren mit rötlicher Rück- 
ſeite. Staubfäden gelb? Griffel (grün) mit meiſt 12- 
teiliger Narbe. — Eine ſehr ſchöne Art, die dankbar 
blüht, aber nur ſelten oder gar keine Brutſproſſe treibt, 
deshalb ſeltener iſt. — 

Alle genannten Ech inopsis-Arten ſind prächtig 
blühende, faſt alle auch frühzeitig und willigblühende 
Pflanzen, die den Sommer hindurch im Freien, im 
Winter im hellen Kalthauſe (Kaphauſe) oder Zimmer 
Aufſtellung finden. Kultur wie die der meiſten Kakteen; 


Süd- ſiehe dieſelbe am Schluß der Familie. 


Gattung 437. Epiphyllum Haw., Blattfaktus, O III 2; XVI; XXII 33 


(griechiſch: epi — auf, phyllon — Blatt). Blüten regel- oder mehr oder weniger unregelmäßig. Kelchröhre den Fruchtknoten kurz 


oder lang überragend, oft gekrümmt. 
telhröhre ange 


onkelch⸗(Blüten⸗) blätter zahlreich oder wenige. a 
et, gerade oder herabgebogen. Blüten ſeitenſtändig aus den Kerben der blattförmigen Stengel oder der Scheinblätter, 


Staubblätter zahlreich, frei oder der Kron⸗ 


oder aus den Enden 0 raf e Stengelglieder, anſehnlich bis ſehr groß, meiſt rot, fleiſchfarben, rotviolett oder weiß. 
aſilien. 


18 Arten, in Mexiko und 
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Familie 95. Cactaceae, Kalteen. O XXII 33. 


A. Veräſtelungen der Pflanzen aus kurzen, höchſtens 10 em langen, blattförmigen, ee Gliedern beſtehend. Blüten 


meiſt endſtändig aus den abgeſtutzten, ausgerandeten oder abgerundeten Endgliedern . 


Z. truncatum (Tafel 86). 1405. 


E. Russelianum. 1406. 
E. Gaertneri (Tafel 86). 1407. 


B. Aſte der Pflanze ihrer ganzen Länge nach ftielrund, mit ſeitlichen wechſel⸗ oder zerſtreutſtändigen, lanzettlichen und eirunden, 
gekerbten Scheinblättern (d. h. blattförmig verbreiterten Zweigen) beſetzt, aus denen gegen die Spitze hin die Blüten ſich ent⸗ 


wickeln. Untergattung: Disisocactus [Disvcactus]. 


zuſammenſchließend, vorn zurüdgebogen. 
Nr. 1405 angegeben. 


Einzige Art: 
cactus biformis Labour.), Mittelamerika; Strauch, 60—100 cm hoch, veräftelt. 
Staubfäden 7 bis zahlreich. Iſt durchaus kulturwürdig, aber felten. Kultur wie unter 


E. biforme Poss (syn. Dis isocactus biformis Lindl., Pbyllo- 
Blütenblätter alle roſenpurpurrot, aufrecht 


C. Stämme und Aſte im Alter am Grunde ſtielrund, ſonſt ſamt den Auszweigungen blattförmig⸗flach, gekerbt⸗buchtig und von einer 


ſtarken Mittelrippe durchzogen 
gliederig. 
1. Kronkelchroöͤhre kürzer als der Saum der Blüte. 


2. Kronkelchröhre ſolang oder viel ee als der Saum der Blüte. 


a) Tagblüher 


b) Nachtblüher. 


1405. Eplphflum truncätum Ham. Tafel 


86, 342 (syn. Zygocactus truncatus XK. Schum., 
Cereus truncatus DC.), Adgefiugter Blattlakfus. 
Braſilien. Strauchig, 30—40 em hoch. Blütezeit: 
November bis Januar. — Stamm älterer Pflanzen 
ſtielrund, holzig, ziemlich aufrecht, oben mit im Bogen 
herabhängenden, blattförmigen, 
digen Gliederzweigen. Glieder mehr dunkelgrün, meiſt 
3½—6 om lang und 1½ —2½ em breit, oben gerade⸗ 
abgeſtutzt oder nur wenig (ſchwach- halbmondförmig-) 
ausgerandet, kaum gezähnt. Blüten unregelmäßig, 
deutlich⸗ ⸗zweilippig, einzeln oder bisweilen zu 
zweien am abgeſtutzten Ende der jüngſten Glieder. Die 
oberſten Kronkelchblätter ſind meiſt zurückgeknickt, bei der 
Stammform roſenrot mit fleiſchfarbiger Spitze. 
Blüten etwa 6—8 em lang. — Schöne Gartenformen 
ſind: f. Bridgesii, Röhre violett, Kronblätter dunkel— 
violett-karmeſin; f. coceineum, Blüten ſcharlachrot; 
f. cruentum, Röhre purpurkarmeſin, Kronblätter 
dunkelviolettrot; f. magnificum, Röhre roſaviolett, 
Kronblätter dunkelrot; f purpureum, Blüten feurig- 
purpurrot: f. spectabile, Blüten blendend⸗ weiß, Kron⸗ 
blätter an der Spitze karminroſa; f. violaceum, 
Kronblätter weiß, breit⸗violettkarminrot-geſäumt; f. 
Rueckerianum, Blüten ſchön karminrot, im 
Januar. Neuere Formen franzöſiſcher Züchtung ſind 
folgende: „Bella“, mennigrot, in der Mitte fleiſchfarbig⸗ 
roſa; „Madame Edouard André“, Blüten vollkommen 
ausgebreitet, roſenrot, nach unten mit violett ver⸗ 
waſchen; „Monsieur Edouard André“, Blüten faſt 
gleichmäßig dunkelviolett, im Dezember und Januar, 
an ſchmäleren und längeren Gliedern; „Monsieur 


meiſt purpurrot⸗ran⸗ 


(einzelne Teile auch wohl blattförmig⸗3 flügelig), 
Blüten anſehnlich, völlig oder vorwiegend regelmäßig. 
Tagblüher. 


gar nicht oder ſonſt lang⸗ (über 10— 50 em) 
Untergattung: Phyllocactus LX. 


(Vergl. auch Nr. 1411.) . E. phyllanthodes. 1408. 


E. Ackermannii (Tafel 55). 1409, 


E. crenatum. 1410. 
E. hydbridum. 1411. 


. E. grande. 1412. 


weichende Gartenformen, die in den Katalogen unter 
E. truncatum mit aufgeführt werden. 


Verwendung und Kultur. Die Art nebſt ihren 


Formen ſind überall gern geſehene Topfpflanzen, um 


ſo wertvoller, als ſie im tiefſten Winter blühen und 
ihre Kultur nicht ſchwierig iſt. Sie lieben während 
der beſten Wachstumszeit (April bis Auguſt) etwas 
Schatten, hohe Wärmegrade und reichliche Bewäſſerung. 
Da ſie aber Winterblüher ſind, ſo erhalten ſie ihre 
„Ruhezeit“ von Anfang Auguſt bis Mitte Oktober oder 
bis November, indem man ſie nur lauwarm hält und 
immer ſeltener begießt, ihnen aber möglichſt viel Licht 
und Luft gönnt. Von Mitte Oktober an oder bei den 
im Januar, Februar blühenden im November wird 
allmählich wieder öfter begoſſen, und den Pflanzen im 
Zimmer ein heller Standort angewieſen, auch auf einen 
Wärmegrad von ＋ 14 bis 20 C. gehalten. Nach der 
Blüte tritt wieder eine Ermäßigung der Waſſergabe ein, 
bis im April, Mai (wann, wenn nötig, friſches Erdreich 
gegeben wird: Wieſenmoor- andernfalls Lauberde] und 
lehmige Ackererde, reichlich Sand und guten Waſſer⸗ 
abzug) wieder die Wachstumszeit bei höherer Wärme, 
etwas Schatten und reichlicherer Bewäſſerung eintritt. 
— Betont ſei, daß, ſobald im November, Dezember 
oder Januar die Blütenknoſpen als rote Punkte am 
Ende der Glieder zwiſchen den Borſten erſcheinen, die 
Pflanzen immer zu rechter Zeit ihr Waſſer bekommen 
müſſen, da ſie ſonſt, ſobald die Erde einmal völlig 
ausgetrocknet iſt, ſehr leicht die Knoſpen abwerfen. 


Reicher blühende und ſtärkere Pflanzen erhält man, 


Chatenay“, Blüten lebhaft-roſa, am Grunde der Kron⸗ 


blätter leicht violett, von Dezember bis Februar; 
„Monsieur E. Madelain“, Blüten Ziemlich groß, rot, 
am Grunde violett, im Dezember, Januar. Es giebt 
noch manche andere Sorten, die aber vor den ge⸗ 
nannten nichts voraushaben. — Eine Abart iſt: 


Altensteinii Pfr. pr. sp. (syn. E. truncatum 
multiflorum Hort., Zygocactus Altensteinii X. Schum.), 
Glieder länglich, nach unten ſehr male 
am Rande mit ſtärker vorgezogenen Zähnen, an 
ihren Spitzen ſtark halbmondförmig ausge— 
ſchweift, meiſt hellgrün, 5 em und drüber lang, 
meiſt 15-25 mm breit. Blüten ſchon an jungen 
Pflanzen erſcheinend. 
ſind meiſt nur zurückgekrümmt, ſeltener zurückgekuickt. 
Kronblätter zugeſpitzt, an der Spitze orangeſcharlach 
oder feurig-roſenrot, mit faſt weißer und blaßrötlicher, 
purpurrot-geſäumter Röhre; „Kelchblätter“ dunkelroſen— 
rot. Es giebt mehrere in der Farbe der Blumen ab— 


Die oberſten Kronkelchblätter 


wenn dieſe Epiphyllen nicht durch Stecklinge vermehrt, 
ſondern auf Stämme von Peireskia aculeata, P. 
subulata und von Cereus- Arten, vor allem auf 
Cereus Macdonaldiae-Stämme, gepfropft werden. Den 
Unterlagen von 15—20 em Höhe ſchneidet man die 
Spitze ab, läßt die Wunde ein paar Tage abtrocknen 
und ſetzt dann einen etwa 3gliederigen noch nicht ver⸗ 
holzten Zweig oder auch nur ein einzelnes Glied 
(nachdem man deſſen Teil unten etwas zugeſchärft hat 
in den ſenkrecht geführten Spalt und befeſtigt das 
Pfropfreis einfach durch zwei Stacheln der Peireskia 
oder von Gleditschia triacanthos, Nr. 908, oder Cra- 
taegus, z. B. C. coccinea, Nr. 1030, worauf man die zuvor 
durchdringend begoſſenen Edelinge bei mäßiger Feuchtig⸗ 
keit warm und geſchloſſen hält (ohne Waſſer an die 
Veredelungsſtelle gelangen zu laſſen), bis die Xer- 
wachſung ſtattgefunden hat. Dieſe Pflanzen erhalten 
vom Auguſt ab und den erſten Winter keine Ruhezeit. 

Dieſe Epiphyllen ſind „epiphytiſcher“ Natur, d. h. 
fie wachſen in ihrer Heimat meiſt an (abgeſtorbenen 
Baumſtämmen. Dieſe Eigenſchaft hat man in England 
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wovon folgender Bericht 
(Verlag von 


und Frankreich ausgenutzt, 
im „Illuſtrierten Gartenbau- Lexikon“ 
Paul Paren in Berlin) ein Beweis iſt: „Hat man den 
abgeſtorbenen Stamm eines Baumfarn, z. B. einer 
Dieksonia (Balantium), zur Verfügung, jo weicht 
man ihn in Waſſer ein, bis er durch und durch 
ſchwammig geworden, und bringt dann mittels eines 
ſcharfen Meſſers in ſeiner ganzen Länge Einſchnitte 
an. In dieſe ſetzt man je einen mit einer Knoſpe 
verſebenen Epiphyllum-Zweig, welcher ſich in ganz 
turzer Zeit bewurzelt und endlich zur Blüte kommt. 
Oden auf den Stamm ſtellt man eine voll entwickelte 
Topfpflanze (derſelben Art oder ein anderes paſſendes 
Gewächs. Statt eines Farnſtammes reicht auch ein 
Baumſtamm irgend welcher weichholzigen Art, den 
man mit durch Bleidraht zu befeſtigendem angefeuch— 
teten und feucht zu erhaltendem Moos bekleidet, in 
melbes dann bewurzelte und unbewurzelte Zweige von 
Epipbyllum truncatum, womöglich verſchiedener 
Sorten, eingeſetzt werden“. 

1406. Epipbylium Russeliänum Hook. (syn. 
Phrllocactus Russelianus Schum.), Auſſels 
BlattRaktus. Braſilien (Orgelgebirge bei Rio de 
Janeiro. Blütezeit: Mai. — Faſt aufrechte, glieder⸗ 
äſtige, erwachſen bis Um hohe Pflanze, deren unterſte 
bieder cylindriſch, fait holzig und mit roſtbrauner 
Rinde verſehen ſind, während die Aſte mehrmal⸗gabelig 
ſich teilen und aus verkehrt⸗eirunden bis länglichen an 
der Spitze abgeſtutzten oder abgerundeten, am Grunde 
etwas verſchmälerten, am Rande ſchwachgekerbten oder 
wenig zähnigen, etwas fleiſchigen Gliedern beſtehen, die 
an ihrer Spitze nicht langgebärtet, an den Rändern 
auch mit nur 1—3 ſtumpfen, ſchwachbehaarten, kurz- 


boritigen etwa 3 mmı Kerben verſehen ſind. Blüten | 
5—7 em lang, endſtändig, ziemlich regelmäßig, 


trichterförmig, kurzröhrig. Untere Kronkelchblätter 
grünlich, obere ſchön roſenrot bis purpurroſen— 
rot. Fruchtknoten 4— 5 kantig, faſt geflügelt. 


1407. Epiphyllum Gäörtneri A. Schum., Tafel 


86, 341 (syn. E. Russelianum var. Gaertneri Agl., 


Thyllocactus Gaertneri A. Schum.,, Gärtners 
Blattlaltus. Braſilien. Strauchig, bis 1 m hoch. 
Blütezeit: Mai. — Der vorigen Art naheſtehend, 


wurde auch bisher nur als eine Abart derſelben be— 
trachtet. Blattförmige Stengelglieder kurz, höchſtens 
8— 10 em lang, länglich oder umgekehrt-eirund, vorn 
oder doch die endſtändigen abgerundet oder abge— 
tugt, am Grunde ebenfalls gerundet, am Rande gekerbt 
und zwar meiſt 3—5kerbig: in den Kerben find 
wollige, 7— 12 ſchwarze Börſtchen tragende Polſterchen. 
Spitze der Glieder mit bis zu 10 mm langen 

Börſtchen gebärtet. Blüten trichterförmig, viel 
größer als bei E. Russelianum, regelmäßig, 7—8 em 
lang, mit ſchön ſcharlach- oder zinnoberroten 
ausgebreiteten Kronblättern. — Eine ausgezeichnete 
Art, der vielleicht auch das E. Mackoyanum Aort., 

mit regelmäßigen, 7—8 em breiten Blüten mit mehr 
als 15 gefärbten, außen karmeſinroten, innen dunkel— 
lachsroten Blütenblättern, nahe ſteht. — Behandlung 
der beiden letzten Arten wie unter Nr. 1405 ange— 
geben, nur mit dem Unterſchiede, daß die Ruhezeit 
hier in die Wintermonate (November bis März) füllt, 
bis die Triebkraft wieder erwacht. Verpflanzen findet 
nur alle paar Jahre ſtatt. 


1408. Epiphyllum phyllanthödes Voss syn. 
Thyllocactus phyllanthodes PC., Cereus speciosus 
Bonpl., nicht X. Schum. “; Epiphyllum speciosum 


| (Republik Honduras). 


Ar. 1405 — 1411. 381 


Haw., Cactus elegans LX, Gemeiner Blattkaltus. 
Mexiko. Strauchig, 60 — 75 em hoch: Aſte 15 —25 em 
lang. Blütezeit: April bis Oktober. Pflanze 
ausgebreitet, ſehr äſtig: die älteren Aſte mit langen, 
holzigen Stielen verſehen, die jüngeren lebhaft⸗dunkel- 
grün, unten ſchmal, oben breit-blattfürmigegeflügelt, 
ſchwachgekerbt. Blüten ſehr ſchön, meiſt zahlreich und 
in langer Folge erſcheinend. Kronkelchröhre hellgrün, 
etwa 4 em lang. Blüten prächtig, dunkelroſenrot, 
gegen 10 em lang, innen anfangs weißlich, allmählich 
ſich rötend. Fruchtknoten ſtielrundlich. Beere etwa 
4 cn lang, 2—2½ em breit, glänzend-dunkelpurpurrot. 

Eine fehr alte und beliebte Pflanze, die ſich ſehr 
gut zur Kultur im Zimmer eignet und durch geſchlecht— 
liche Nermiſchung mit Cereus speciosus und anderen 
Arten zu zahlreichen, zum Teil prächtigen Baſtard— 
formen (ſ. unter Epiphyllum hvbridum, Nr. 1411) 
den Anſtoß gegeben hat. 


1409. Epiphyllum Ackermännil Fam., Tafel 


85, 340 (syn. Phyllocactus Ackermannii Fam., 
ereus Ackermannii Art.), Ackermanns Blatt- 
Raßtus. Pflanze 30— 70 em hoch, mit 25 —40 em 
langen, 4 em und drüber breiten, flachen Aſten. 
Blütezeit: April bis Juni; bisweilen nochmals 
vom September bis November. — Blattförmige Aſte 
zwiſchen den Kerben ſehr gewölbt, tiefbuchtig, hellgrün, 
in den Kerben etwas behaart. Blüten ſehr ſchön, 
groß, oft ſehr zahlreich erſcheinend, 15—18 em lang 
und voll erblüht 10— 16 em breit; Röhre etwa 4 em 
lang und glatt, grün, mit nur wenigen nackten 
rötlichen Schuppen behaftet. „Kroublätter“ meiſt 10 
bis 12, bei der Stammform brennend-karmin- 
ſcharlachrot, ausgebreitet, die äußerſten zurückge— 
bogen. Kelchblätter wenige, bräunlich. Beere taubenei— 
groß, purpurrot, wohlſchmeckend. — Eine ganz vor— 
zügliche Topfblume auch fürs Zimmer. 

1410. Epiphyllum erenätum (S.-Dyck) (syn. 
Phyllocactus crenatus $.-Dyck, Cereus crenatus 
Lindi.) Geſterbter Bfattkaktus. Mittelamerika 
Pflanze bis 1 m hoch. Aſte 
unten ſtielartig, oben blatt— 
förmig verbreitert, ziemlich dünn, 5— 10 em breit, 
mit ſtumpfgerundeten Kerbwinkeln. Blüten meiſt 10 
em lang, aufgeblüht etwa 13 em breit, mehrere Tage 
geöffnet bleibend, augenehm duftend, bei der Stamm— 
form gelblichweiß. Außere Kelchblätter und Schuppen 


ganz glatt, dunkelgrün, 


bräunlich, innere ſtrahlig-abſtehend, feingeipißt, gelb. 
Kronblätter glockig-zuſammengeneigt, etwa 7—9 cm 

lang. Griffelnarben 8— 9, bewimpert, weiß. — 
Eine prächtige Art, die ſehr zu empfehlen; noch 


mehr aber werden ihre Abkömmlinge Epiphyllum 
crenatum befruchtet durch Cereus speciosus, ſ. E. 
hybridum, Nr. 1411) geſchätzt. 

1411. Epiphydun hybridum (syn. I'hyllo— 
cactus hybridus Hort.), Blumiſten-Blattfaftus. 
Gartenformen. Hierher ziehen wir aus praktiſchen 
Gründen einſtweilen alle jene Formen welche — weil 
in Blütenfarbe, Blütenform oder ſonſtigen Merkmalen 
abweichend — bei keiner der vorſtehend beſchriebenen 
Arten untergebracht werden konnten oder bezüglich 
ihrer Abſtammung zweifelhaft ſind. Soweit es möglich 
war, iſt der Name der mutmaßlichen Mutterpflanze 
in Klammer vorgeſetzt. Sie ſind ſämtlich Tagblüher 
und blühen im Vorſommer oder Sommer. Sehr 
ſchöne Sorten ſind: 

f. album superbissimum, 
den weiß blühenden Sorten! 


die allerſchönſte unter 
f. Cooperi, gelb, groß— 
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blumig; f. ſerenatum] amarantinum, lilaroſenrot; f. 12 em lang, 4 em breit), leuchtend⸗dunkelſcharlachrot 
[erenatum] splendens, ſchön roſenrot bis purpur⸗ mit bläulichem Schimmer; ſehr ſchön. f. Leopoldi, 
rojenrot, Blüten 12—15 em breit, im Mai, Juni; glänzend⸗lachsrot, groß, reichblühend. f. Pfersdorffii, 
f. crenatum] Vogelii, zart-roſenrot mit lilafarbigem Blüten reinweiß, innen mehr rahmweiß, angenehm 
Schimmer, Blüte 15 em und drüber breit; „Etoile duftend, 20—23 em breit, an Cereus grandiflorus 
de Poissy“, Blüten dunkelorangerot, leicht violett- erinnernd, ſich zwei Tage lang erhaltend; ganz vor- 
randig, ſehr groß, ſchön geformt; f. Feastii, ſchön züglich! f. [phyllanthodes] „General Garibaldi“, 
ſcharlach mit karmeſinrotem Schein, groß; f. [crenatnm] 
roseum grandiflorum, Blüten etwa 17 cm lang, 
roſalila, mit lineal-lanzettlichen Blütenblättern; f 
[Ackermannii] Selloi, leuchtend-violett, an der Spitze 
der Kronkelchblätter bräunlich; Blüten groß, ſehr zahl⸗ 
reich, im April, Mai. f. speciosum albiflorum, weiß, 
im Grunde etwas gelblich, 12—15 em breit. „Triomphe 
de Poissy“, Blüten ſehr groß, ihre Blättchen lebhait- 
rot, am Rande herum violett, Einfaſſung weiß. f. 
Wrayi, Blüten kräftig duftend, gegen 20 cm breit; 
„Kelchblätter“ außen bräunlich, innen gelb; „Kron— 
blätter“ 3 em breit, gelblichweiß. — 
| Kultur aller dieſer Arten und Formen wie 
unter Epiphyllum Gaertneri angegeben; denn ihre 
Ruhezeit fällt in den Winter. Überwinterung bei 
—- 10 bis 15 ., nicht unter 89 C. (= 6“ R.). 
1412. Epiphyllum grande (syn. Phyllocactus 
erandis Lem., P. acutifrons ort., P. guya- 
nensis A. Hrongn.), Großartiger DBlattkaktus. 
Mittelamerika. Blütezeit: Juli. — Stamm hoch 
werdend (nach Zemaire 6—8 m), ganz glatt, hellgrün, 
im Alter ſtielrund oder etwas zuſammengedrückt. Aſte 
Be. 30—100 em lang, flach, breit, dünn, weitläufig- und 
Bi geſchweift-gekerbt, oben ſpitz. Junge Sproſſe derge⸗ 
Blumiſten-Blattkaktus: f. Pfersdorffi. ſtalt aus den Kerben hervortretend, daß die Aſte oft 
faſt gefiederten Blättern ähneln. Blüten ſehr groß, 
chamois⸗-roſenrot, Blütenblätter ſehr zahlreich, Blüten weiß, glockenförmig, etwa 13 em breit, abends ſich 
bis 20 em breit; f. Franzii, Blüten etwa 12 em öffnend und am andern Morgen für immer ſich 
breit, äußere Blättchen ſcharlachrot, innere violett; ſchließend, einen in der Nähe etwas beſchwerlichen 
„Grand soleil“, Blüten in der Mitte ſcharlachgoldgelb, Duft ausſtrömend. Röhre bis 20 em lang, bogig— 
vorn violettfeuerrot-gerändert; f ignescens, Blüten faltig -gerippt. Kelchblätter zahlreich, hellziegelrot: 
20 em breit, flach ausgebreitet, feurig-dunkelſcharlachrot: Kronblätter nach innen gebogen, breit-länglich, etwa 
f. kermesinum magnum, Blüten bis 24 em breit, 10 em lang, ſchneeweiß. — Eine ebenſo intereſſante 
innere Blütenblätter lebhaft-farmeiin, an der Spitze als ſchöne Pflanze für geeignete Warmhäuſer. Nach 
blutrot und mit blutrotem Mittelbande, äußere feurige Bosse blühte eine 3 m hohe Pflanze mit 18 Blumen 
blutrot; f. Laloyi, Blüten 20 em breit (Blütenblätter zugleich. 


Gattung 438. Nopälea S- Dyck, Nopalea, = III 2; XVI; XXII 33 


emexikaniſcher Name). Blüten fäſt end- oder randſtändig, ziemlich groß, einzeln, ſcharlachrot. Kronkelchblätter ſehr ungleich, die 

unterſten kelchartig, die oberen zuſammenneigend, nicht roſenartig-abſtehend. Staubblätter die Blüte lang überragend. 
Beere ſtachelig, ziemlich groß. — Bäume oder gliederige Sträucher mit fleiſchigen Aſten. Glieder glatt, am Rande abgerundet, 

verfehrtseirund, verkehrteirund länglich oder lanzettlich, im unteren Teile meiſt faſt ftielrund. Blätter faſt ſtielrund oder auf dem 

Querſchnitt elliptiſch, linealiſch-lanzettlich, ſpitz, ſehr hinfällig. Polſterchen nur ſehr wenig zottig, mit nur wenigen und 

5 e 4 ne 1 1 ſtechenden Stachelchen. — 3 Arten, in Weſtindien, Südamerika und Mexiko; z. B. Nopalea coceinellifera S.-Dyck. 
ochenillekaktus. 
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(griechiſch: nach der Stadt Opus, Opuntus, in der Landſchaft Lokris in Griechenland, wo O. vulgaris wild wächſt, benannt). Blüten 
ziemlich groß, ſeiten- oder faſt endſtändig, einzeln aus den Polſterchen erſcheinend, gelb, rot oder purpurn. Kronkelch trichter⸗ oder 
radförmig; feine Blättchen ſehr ungleich, aufrecht-abſtehend. Staubblätter kürzer als die Blütenblätter. Fleiſchige, ge 
gliederte Pflanzen, ſelten mit ununterbrochenem Stamme baumartig. Glieder fleiſchig, platt, kugelig oder dick-cylindriſch, meiſt groß. 
Blätter der jungen Glieder meiſt in die Augen fallend, ſtielrund oder halbſtielrund, bisweilen verlängert, ſelten flach, ſehr hinfällig. 
Die Stachelpolſterchen ſind meiſt filzig, faſt immer mit büſchelig beiſammenſtehenden, verſchiedengeſtalteten, ſtechenden Stacheln 
bewehrt. — Etwa 150 Arten, im wärmeren Amerika, nur 0. vulgaris auch über die alte Welt verbreitet und bis Südtirol vordringend. 
A. Niederliegende oder nur aufſtrebende Pflanzen von mehr halbſtrauchiger Beſchaffenheit. 

1. Glieder breit und platt. 
enfant, m p ] 0oiI—ꝶU . ũ ⸗—ZJ «e . TER, 
O. Rafinesquei. 1414. 
O. comanchica, 1413. 
b) Wurzeln knollig oder dickſpindelförmig: O. macrorrhiza Engelm.; O. fusiformis Engelm. 
2. Glieder ſehr did, fait ſtielrundlich, meiſt ut 2 2 2 0 ne 0. brachyarthra. 1616. 
B. Niedere, aufrechte, nur wenig verzweigte, unten verholzende Pflanzen . nn 0. basilarıs. 141. 
j O. Emoryi. 1413. 

C. Straff⸗aufrechte, hochwerdende, äftige, ſtrauchige Pflanzen. 
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1. Gtieder elliptiſch, länglich oder eirund, ſeltener kreisrurd, groß, platt. 


. 0 % 1 % „„ % „ % „ 


e %% „„ „ „ % „% % „%%% „„ „% „ „ „„ „„ 8 


1419. 
1420. 


O. Ficus indica. 
O. Tuna. 


b) Polfter ziemlich gedrangtſtehend, mit zahlreichen, ſehr langen, haarförmigen oder 
ſeidenhaarähnlichen, au alten Pflanzen bisweilen verſchwindenden Borſten und einigen 


dünnen Stacheln beſetzt 


2. lieder lanzettlich oder linealiſch⸗ lanzettlich; Blüten glänzend⸗dunkel gelb 
8 Aſte oder Glieder cylindriſch, meiſt zu 3 oder 4 quirlig⸗geſtellt; Blüten vurpurrot 


1421. 
1422. 
1423 


O. leucotricha. 
O. auruntiaca, 
O. arborescens. 


Stamm ungegliedert, aufrecht, zuſammengedrückt; feine Aſte meiſt gekreuzt⸗gegenſtändig, verlängert, zuſammen⸗ 


gedrückt, ſehr ſtache lieg 


1418. Optntia Opüntia Karst. (syn. O. vul- 
garis Mill., O. italica Ten., Cactus Opuntia I.), 
gemeiner FJeigenlaktus (fr. Figue de Barbarie; 
f. Common Indian Fig). Nordamerika, Südeuropa. 
Staudig⸗halbſtrauchig. Blütezeit: Juni⸗Juli bis 
Auguſt⸗ September. — Glieder verfehrt-eirund oder 
faſt kreisrund, dick, hell⸗ oder blaßgrün, groß (5 bis 
10 em lang, 5—6 cm breit), meiſt unbewaffnet. Blätt⸗ 
chen eirund, ſpitz, angedrückt, 4—5 mm lang, rötlich. 
Polſterchen ziemlich weitläufig, klein faſt eingeſenkt, 
mit wenigen kurzen, grünlich ⸗ſtrohgelben Borſten. 
Stacheln ſelten, wenn aber einzelne vorhanden, dann 
ſtark, jedoch weniger als 2½ cm lang. Blütenknoſpen 
faſt kugelig, ſtumpf. Fruchtknoten keulenförmig, mit 
etwa 10 Polſterchen. 
nur im Sonnenſchein ganz offen, Narbenlappen 5. 
Beere verkehrtei⸗keulenförmig, fleiſchig werdend, unter 
dem Namen „Berberfeigen“ bekannt. 


1414. Opüntia Raflnésquei Zngelm., Wafl- 
nesques Feigenkaktus. Nordamerika (Miſſiſſippithal, 
Mexiko). Staudig⸗halbſtrauchig. Blütezeit: Mai, 
Juni. — Glieder 8—13 cm lang, verkehrtei⸗ oder faſt 

kreisrund, 


Ie „„ „„ „% 8 8 


mit langen 
(7-9 mm) ab⸗ 
ſtehendenBlätt⸗ 
chen. Stachel⸗ 

polſterchen 
ziemlich weit⸗ 

läufig, mit 


Borſten, mei⸗ 
ſtens ohne 


= FAN 


— — — 


Rafinedquce Feigentaftus. 


bei f.arkan- 
sana Zngelm. 
mit zahlreichen Stacheln, die ganze Pflanze auch vielmehr 
winterfeſt). Stacheln, wenn vorhanden, in geringer 
Zahl, ſtark, 20—28 mm lang, alle rotbunt. Blüten- 
knoſpen ſpitz. Blüten 7—9 cm breit, mattgelb. 
Fruchtknoten keulenförmig, mit 20—25 Stachelpolſter⸗ 
chen. Griffelnarbe 7—8teilig. Beeren länglich⸗keulen⸗ 
formig. Eine unbewehrte Form mit kleineren, ſchmäler 
geränderten Samen iſt f. microsperma Engelm. 

Die 
Opuntien iſt inſofern von Intereſſe, als ſie diejenigen 
Arten ſind, welche auch in Deutſchland den Winter im 
Freien überdauern können (Schutzdecke von trockenem 


Laub und ein kleines Dach aus Brettern oder Dach⸗ 


ziegeln, oder auch nur eine ſtärkere Fichtenzweigdecke 
genügen). Der natürliche Standort dieſer Pflanzen 
ſind Felſen, Steingruppen, Ruinen, trockene Böſchungen, 
Abhänge, wo auch ihre eigenartige Geſtalt am beſten 
zur Geltung kommt. Recht durchlaſſendes lehmig⸗ 
ſandiges Erdreich, vielleicht mit etwas Wieſenmoorerde 
und mit Kalkſteinchen gemengt, dürfte zuſagen. Sonniger 
Standort iſt Bedingung und an ſtets wechſelnder friſcher 
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Blüten groß (etwa 5 em), gelb, 


dunkelgrün, 


dünnen roten 


Stacheln (nur 


Verwendung der beiden vorſtehenden 


O. leucacantha 1424. 


Luft darf es nicht fehlen, am wenigſten bei der Kultur 
im Glashauſe. 


1415. Opüntia comänchica Engeim., Goman- 
chen-Jeigenkaktus. Am Comanchefluß häufig. Große, 
weitausgebreitete, niedergeſtreckte Pflanze. Glieder 
aufſteigend, groß (16— 18 em), faſt kreisrund; Stachel⸗ 
polſterchen weitläufig, mit ſtrohfarbenen oder rotgelben 
Borſten und meiſt mit 1—3, etwa 4— 7 cm langen, 
zuſammengedrückten, braunen (bei f. albispine weißen) 
Stacheln: deren längere faſt aufrecht, die übrigen ab⸗ 
wärtsgebogen. Blüten klein, gelb. Sehr hübſch iſt 
die Form f. albispina. — O. missouriensis Eugelm., 
iſt durch ziemlich dicht geſtellte, bewaffnete Stachel⸗ 
polſter verſchieden; Randſtacheln 5— 18, weißlich, 
Mittelſtacheln 3—5, rotbraun (bei f. albispina weiß), 

2½—4 em lang, ſowie durch innen orangegelbe Blüten 
und durch trockene, eiförmige, ſtachelige Beeren. 


ö 
| 
| 


Auch dieſe werden hier und da als Freilandpflanzen 
empfohlen; ob fie bei uns ausdauern, iſt aber zweifel- 
haft. Die gegebenen Beſchreibungen werden ausreichen, 
um feſtſtellen zu können, ob die hier und da kulti⸗ 
vierten Arten richtig benannt oder ob ſie nur Formen 
von O. Opuntia und O. Rafinesquei ſind. 


1416. Opuͤntia brachyärthra Engelm., Kurz- 
gliederiger Feigen kaktus. Mexiko. — Pflanze auf- 
ſtrebend, auffallend gebildet, mit eirunden, kreisrunden, 
auch länglichen, angeſchwollenen, oft faſt kugeligen, 
höckerigen Gliedern. Stachelpolſterchen dichtgeſtellt, auf 
kleinen Höckern, mit 3—5 rotbraunen Stacheln von 
verſchiedener Länge und Richtung. Blüten klein. 
Fruchtknoten ziemlich kugelig, klein. — Eine wegen 
ihrer eigenartigen Erſcheinung für größere Samm⸗ 
lungen empfehlenswerte Art. 


1417. Opüntia basiläris Engelm., Grundäſtiger 
Jeigenkaktus. Kalifornien. Blütezeit: April, 
Mai. — Glieder wenige, ſtark, verkehrt-eirund oder 
Zeckig, aufrecht, 13 —22 em lang, blaugrün, auf einem 
gemeinſchaftlichen Grunde entſpringend, behaart, mit 
ſehr kleinen, 9—13 mm voneinander abſtehenden 
Blättchen. Stachelpolſterchen ziemlich gedrängt, etwas 
eingeſenkt, rotbraun-haarig, mit zahlreichen rötlichen, 
ſpäter abfallenden Stachelchen. Blüten purpurn, etwa 
6 cm breit. Narbe Steilig. Beere verkehrt⸗eiförmig, 
breitgenabelt. — Eine ihrer Form wegen intereſſaute 
Pflanze, die aber ſelten blüht. 


1418. Opuͤntia Emöryl Zngelm. (syn. Cactus 
Emoryi Lehm.), Emory-Feigenhaktus. Mexiko, auf 
| dürrem Boden. Blütezeit: Auguſt, September. — 
Glieder cylindriſch, etwas gekrümmt und die unteren 
keulenförmig, bläulichgrün, 10— 15 em lang. Stachel⸗ 
polſter groß; Stacheln zahlreich, fuchsrot oder braun, 
ſpäter graulich; Randſtacheln 10—20, ſtrahlig⸗aus⸗ 
gebreitet: Mittelſtacheln 5—9, ſtärker und länger 
(4—7 cm lang), dreieckig, zuſammengedrückt. Blüten 
gelb, außen rötlich. Beere 5— 7 em lang, eiförmig⸗ 
keulig, gelb. — Eine ihrer ſtarken Beſtachelung wegen 
kulturwürdige Gewächshauspflanze. 
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1419. Opuntia Ficus indiea Mill. (syn. O. 
vulgaris Ten., nicht Mill.“; Cactus Opuntia Guss., 
Cactus Ficus indica Willd.), Weſtindiſcher (echter) 
SFeigenkaktus. Mittel- und Südamerika; in Italien 
und Sizilien angebaut. Blütezeit: Sommer. — 
Hochwerdende Pflanze mit im Alter verholzendem und 
cylindriſchem, ſehr dickem Stamm und ausgebreiteten 
Gliederäſten. Glieder groß (bis 45 em lang und 
30 em breit), grün, elliptiſch, dick (2 ¼ em), an den 
Rändern dünner, mit kleinen roten Blättchen. Polſter— 
chen regelmäßig-verteilt, eingeſenkt, nackt, ſelten mit 
einzelnſtehenden, kleinen weißen Borſtenſtacheln beſetzt. 
Blüten groß, ſchwefelgelb. Früchte je nach der Art 
der Sorte gelblich, blutrot, weißlich; auch ſamenloſe 
giebt es, die nebſt den weißlichen am meiſten geſchätzt 
werden. — Dieſe Art, die ſog. „Indiſche Feige“ iſt 
durch ihre großen Glieder auffallend, wegen ihrer 
Eigenſchaft als Kulturpflanze aber auch intereſſant. 


1420. Opüntla Tuna Mill. (syn. Cactus Tuna 
L., Cactus Bonplandii H. et Kth.), Tuna- Feigen- 
Raktus. Mexiko und Columbien. Blütezeit: Sommer. 
- er ea Pflanze (f. humilior $.-Dyck niedriger 
bleibend) mit ausgebreiteten Gliederäſten. Glieder 
groß, 10— 20 em lang, meiſt faſt ebenjobreit, länglich— 
eirund oder elliptiſch [bei f. humilior Sch 
(syn. O. humilis Aaw., O. horrida $S.-Dyck) keilförmig 
oder verfehrt-eirund, auch länger (bis 26 cm lang) 
und ſtärker beſtachelt!, am Rande ausgeſchweift, mit 
zugeſpitzten grünen Blättchen. Stachelpolſter grau— 
oder gelb-filzig, mit gelblichen Borſten und mit 4—6 
[bei f. laevior S. Dycl syn. O. flexibilis und 0. Bon- 
plandii Aort.) weniger] dicken, gelben oder braunen 
Stacheln, deren längſte bis 5 em lang werden. Blüten 


Tuna⸗Feigenkaktus. 


ſchmutzig-rot, etwa 7cm breit, bei f. humilior mit 
grünlichrötlichen Kelch- und ſchwefelgelben Kronblättern. 
Frucht birnförmig, 4— 7 em lang, eßbar, aber viele 
Monate zum Reifen brauchend. — Sehr ſchön, wird 
in Mexiko zum Zwecke der Cochenillezucht gebaut. 


1421. Opüntia leucötricha YC, Weißhaar- 
Feigenkaktus. Mexiko. Hochaufgerichtete Pflanze. 
Glieder groß (15—20 cm lang bei 7—10 em Breite), 
ziemlich dick, länglich oder eirund, hellgrün. Polſter 
dicht, graufilzig, nach oben mit ſehr kurzen, rotgelben 
Borſten, nach unten mit (15—20) ſehr langen, ge— 
wundenen, weißen, haarförmigen Stacheln 
beſetzt. Jüngere Glieder haben nur 5—6 dünne, 
gerade, kaum 7—9 mm lange Stacheln, wölben ſich 
aber allmählich, und es treten dann die rötlichen, 
nur etwas über 2 mm langen Borſten und viele 3 


1 
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bis 5 em lange, weiße, an der Spitze glasartig 
durchſcheinende, nach allen Richtungen gekräuſelte Haare 
auf, welche zuletzt den ganzen Stamm verhüllen. — 
Blüten zahlreich, an der Spitze der Glieder groß (fait 
5 em). Kelchblätter aufrecht, dick, pfriemlich bis 
eirund. Kronblätter (etwa 12) aufrecht, einwärts— 
gebogen, am Rande gefranſt, ganz, blaß ⸗ſtrohfarben, 
am Grunde etwas grünlich, an der Spitze roja. 
Narbe mit 7 dicken, kopfförmigen, dunkelgrünen Lappen. 
Eine herrliche Art; wohl die ſchönſte Opuntia 
für die Kultur im Zimmer! Wegen ihrer ſchönen 
und zahlreichen weißen Borſten und dem ſchlanken 
Wuchs ſei ſie ganz beſonders empfohlen. 


1422. Opüntia aurantiaca 5 Cactus 
aurantiacus Lem,), Orangefarbener Feigenkaktus. 
Chile. „Blütezeit: Sommer. — Pflanze ziemlich 
aufrecht, äſtig, bis 60 cm hoch. Glieder 15—20 cm 
lang und 2—2½ em breit (bei f. extensa Salm 
5— 20 cm lang bei etwa 12 mm Breite), linealiſch 
bis lineallanzettlich, an ihrem Grunde ſtielrund, an 
der Spitze zuſammengedrückt, glänzend-dunkelgrün, 
um die Polſter herum mit einem braunen oder jchwarz- 
grünen Fleck; Blättchen ſehr klein, zugeſpitzt, rot. 
Stachelpolſter groß, mit weißlichem Filz, gewölbt; 
Stacheln ungleichlang (2½ em und darüber), die 
längeren braun, die 2—3 unteren weiß. Blüten einzeln, 
vollerblüht 4½ em breit, glänzend⸗dunkelgelb. 
Staubfäden weiß; Narbe meiſt 7teilig, grün. — Sehr 
empfehlenswerte, ziemlich üppig wachſende Art! 


1423. Opüntia arboréscens Zngelm., Baum- 
artiger Feigenkaktus. Arkanſas, Mexiko. Baum— 
artig, 1—2 m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — 
Stamm aufrecht; Aſte meiſt zu 3—4en quirlig ge— 
geſtellt, wagerecht-ſpreizend oder hängend, cylindriſch, 
dunkelgrün, mit ſtielrunden, langen, abſtehenden Blätt- 
chen. Stachelpolſterchen kurzfilzig; Stacheln 8-30, 
hornfarbig oder braunrot, in ſtrohfarbiger Scheide, 
nach allen Seiten ſternförmig vorgeſtreckt; Mittelſtacheln 
1—8, etwa 18—22 mm lang, in geräumiger Scheide, 


ihr mittelſtändiger etwas abwärtsgerichtet: Rand— 
ſtachel feiner und kürzer. Blüten groß, 6½ —8 em 
breit, oft ſehr zahlreich, ſchön, purpurn. Frucht 


ſtachellos, etwas trockenfleiſchig, gelb. 

1424. Opüntia leuencäntha rt. Berol. syn. O. 
subferox Schott, Consolea leucacantha Zem.), Weiß- 
ftaheliger Feigenkaktus. Mexiko. Stamm 30 bis 
60 em hoch, bei 5 cm Breite, aufrecht, platt, grün; 
Aſte einander ziemlich gegenüberſtehend, 710 cm lang, 
etwas dicker, am Grunde oft cylindriſch, auf der Ober— 
fläche mit dachziegelig geordneten Höckern beſetzt, mit 
ſehr kleinen grünen Blättchen. Stachelpolſter gedrängt, 
mit je 1 Büſchel gelblicher Borſten und geraden 
weißen Stacheln, von denen die kleineren 7—9 mm, 
die größeren 2½ em lang find. Borſten allmählich 


ſolang als die kleineren Stacheln werdend. — Eine 


ſchöne Art, aber weniger ſchön als O. lencotricha. 

Die Verwendung der Opuntia-Arten it 
im allgemeinen eine beſchränkte, einmal weil ſie ziem- 
lich undankbare Blüher, ſodann weil erſt ſtärkere 
Pflanzen wirkungsvoll ſind, dann aber auch meiſt viel 
Platz beanſpruchen und zudem ſchlecht mit ihnen zu 
hantieren iſt, denn bei faſt allen Arten ſind die kleinen 
Borſten wie mit unſichtbaren Widerhaken verſehen, ſo— 
daß ſolche nach unvorſichtiger Berührung eher von der 
Pflanze abbrechen, als ſich aus der Haut zurück— 
ziehen laſſen, dann aber nicht ſelten zu Entzündungen 
Anlaß geben können. Gleichwohl ſind die Opuntien 


Gattung 440. Peireskia bis Gattung 443. Rhipsalis. Fr. 14191426. 385 


ihrer ſonderbaren Geſtalt wegen, am rechten chica f. albospina. Im Garten die niedergeftredten 
rte verwendet, ein wirkungsvoller Schmuck Arten auf Felſen, an Abhängen, auf Steingruppen, 
mſerer Gärten im Sommer und unſerer Wohnräume die hohen ſtrauchartigen O. Ficus indica, O. arbore- 
und Kalthäuſer im Winter. Für das Zimmer scens, O. Tuna 2c. zur Aufſtellung an paſſender, ſonniger 
eignen ſich beſonders O. leucotricha!, O. Tuna, O0. Stelle. Überwinterung bei + 5 bis 100 C. Behand- 
aurantiaca und O. Emoryi, vielleicht auch O. coman- lung dieſelbe wie bei anderen Saftgewächſen. 


Gattung 440. Peiréskia Mill. [nicht Pereskia], Peireslie, O XXII 33 


auch dem franzöſiſchen Gelehrten Fabrice Peireſe, geb. 1582, geft. 1687 zu Aix⸗ zuerſt von Blumier benannt). Blüten mittelgroß, 
ma 5 em breit, aber zierlich roſenartig, bisweilen woblriechenb, weißlich, gelb oder rot, ſitzend oder geſtielt, ſeiten⸗ oder endſtändig, 
in lezteren Falle faft riſpenförmig an den 0 Zweig⸗Enden ſtehend. Kronkelchröhre über den Fruchtknoten nicht hinausragend. 
stanbfäden zahlreich. Narben zahlreich, gebüſchelt oder ſpiralig zuſammengeballt. Beeren birn⸗ oder eiförmig, bisweilen faſt kugelig. 
Sttüncher. Blätter dicklich, ſitzend oder geſtielt, flach oder die eine Seite gewölbt, aderig, in ihren Achſeln kleine dewehrte Bolfterchen 
teagend Stacheln einzeln oder zu mehreren beiſammen, nicht widerhakig. — Etwa 13 Arten, im tropiſchen Amerika und Weſtindien. 
A. Blätter ſchmal, aber dick und fleiſchig: P. subulata Mhlpf. — P. spathulata Lk. et Otto (syn. P. crassicaulls Zucc.). — P. calandrinli- 
folla Pfr. (syn. P. Pititache Karw.). 
B. Blätter an ſehnlich, flach, aderig, kaum fleiſchi g E Ka a ai, die A ee .. P. aculeata. 1425. 
P. Bieo. 1426. 
1425. Peireskia Peiréskla Karst. (syn. P. geſtellt, ſteif. Blüten ſchön, 3—4 em breit, zu 2 
zeuleata Nm., Cactus Pereskia L.), $tadelige | oder mehreren endftändig, geſtielt, mit kurzen grünen 
Teirestie. Weſtindien. Blütezeit: Sommer? — Kelch- und ovalen, abgeſtutzten, fleiſchfarbig⸗roſen⸗ 
Stamm aufrecht, holzig, allmählich 2½ em dick roten, am Grunde weißen Kronblättern. Dieſe iſt 
werdend: Aſte dünn, ſehr lang, ſich windend. Stachel⸗ die dank barſte Art der Gattung und blüht oft ſchon 
solter wollig. Stacheln bei jedem Blatte an- bei 30 ‚em Höhe reichlich. — 
jangs 2, ſpäter mehrere gebüſchelt in der Mitte Die Peireskien ſind keine dankbaren Blüher, ſind 
der Blattachſel, zurückgekrümmt oder gerade, 5 bis deshalb auch nur den Liebhabern von Succulenten 
13 mm lang. Blätter grün, länglich, zugeſpitzt, und Kakteen zu empfehlen. Ihr beſonderer Wert liegt 
glatt, 5—7 cm lang, 2½ —3 em breit, bei f. rube- in ihrer Eignung als Unterlage für andere Kakteen, 
scene eirund, zugeſpitzt, unterſeits dauernd violett⸗ die (wie Epiphyllum truncatum 2c.) aus Stecklingen 


tot, 5 cm lang; bei f. rotundifolia (syn. P. erzogen, zu 
zrardia Parm) rund, zugeſpitzt, anfangs rückſeitig ſchwachwüchſig un ze 
tot, nach und nach aber grün werdend, 8 em lang bei pfeiben oder IN REN 51 


ı em Breite; bei f. lanceolata (syn. P. lanceolata. (wie Cereus 
P. hortensis, P. longissima hort.), Blätter lanzett⸗ flagelliformis) 
ttemig, ſehr ſpitz, unterſeits rötlich, 10 cm lang, 2½ ihre Hänge⸗ 
bis 4 em breit. — Blüten büſchelig an den Enden zweige zier⸗ 
der Zweige. Kelchblätter grün, linealiſch; Kronblätter licher auf auf- 
rag oder gelb, grün⸗angehaucht, oval, zweireihig. rechtem 
derre langgeſtielt, 3Z em im Durchmeſſer. — Die Stamm tragen 
-tamme dieſer Pflanze werden bekanntlich gleich Cereus | ſollen. Kul- 
als Unterlage für Epiphyllen verwendet. tur als Warm- 


1426. Peireskia Bleo DC. (syn. P. cruenta Bort, hauspflanze 
Cactus Bleo A. B. Kik.), Ateo-Veireskie. Neu- ganz wie für 
Granada, Mexiko. Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze die zarteren 
baumartig, äſtig, bis 2 m hoch und bis 4 cm dick Cereus Arten 
werdend; Aſte ſtielrund, grün. Blätter verkehrt⸗eirund, oder wie bei 
jugeſpitzt, faſt geſtielt, punktiert, 10 cm lang bei 4 cm Epiphyllum Bleo-Beirestie 

dreite. Stachelpolſterchen weitläufig geftellt, rotgelb- Gaertneri an- . 1 
eder bräunlich⸗filzig; Stacheln mehrere, meiſt 7—8, gegeben iſt. Peireskia Bleo eignet ſich auch für 
angleihlang, 24—32 mm, ſchwarz, etwas büſchelig Zimmerkultur. 


Gattung 441. Pfeiffera S- Dyck, Pfeiffera, O III 2; XXII 33 


lnach dem Kaſſeler Arzt und Botaniker Ludwig Pfeiffer, geb. 1805, benannt). Einzige Art: P. cereiformis S.-Dyck (syn. Cereus 
jantbothele hort. Monv.). Mexiko. Fleiſchige Pflanze, BU cm und drüber hoch. Blütezeit: Sommer. Stamm oder Stämme 
aufrecht, etwas äſtig, blaßgrün, um die Stachelpolſter herum häufig violett, 5—4 kantig, mit 9—15 mm breiten Seiten; Kanten aus⸗ 
beſchweiſt⸗kerbig. Wülſte einander genähert, mit je einem Stachelpolſter und einem fleiſchigen, abfälligen Schüppchen beſetzt. Stachel⸗ 
dolſter weiß⸗filzig: Stacheln oder Vorſten 6-7, etwas ſtechend. Blüten ſeiten⸗, bisweilen endſtändig, rötlichweiß, mit trichterförmig⸗ 
aufrechten Blütenblättern. Griffel weißlich, mit 5—6 ſchwefelgelben Narbenſtrahlen. Fruchtknoten oder Frucht von Anfang an aus 
dem Stamm hervortretend. — Für Kakteenliebhaber von Intereſſe. 


Gattung 442. Hariöta DC., Hariota, = III 2; XXII 33. 


Einige Art: H. sallcornlodes DC. (syn. Rhipsalis salicorniodes Hat, Cactus salicorniodes Haw., Opuntia salioorniodes hort.). 
Dreſilien. Strauchig, etwa 30 em hoch. Blütezeit: Dezember bis März. Stamm dünn, holzig, aufrecht, mit zablreichen quirlſtändigen, 
turggegliederten, meiſt berabhängenden Aen. Glieder ſtielrund, 2½—4 om lana bei 5-7 mm Dicke, hellgrün, rötlich⸗punktiert, 
zleicham dünngeſtielt und oben dicker. Blüten klein, dunkel⸗ zitronengelb, etwa 18 mm lang und faſt ebenſobreit, meiſt 
einzeln oder zu 2—3 aus den Spitzen der letzten Glieder entſtehend. Beeren glatt⸗kugelig, weißlich, mit einigen roten Schuppen⸗ 
dunkten. — ds Winterblüher und durch ihre Geſtalt für Beſitzer größerer Pflanzen⸗Sammlungen beachtenswerte Warmhaus pflanze. 


Gattung 443. Rhipsalis Gaertn., Ruteukaktus, O III 2; XXII 33 
griechiſch: rhipe Flechtwerk, Binſe, Rute; wegen der Stengelform einiger Arten). Etwa BO Arten im tropiſchen Amerika, je eine 
in Südafrika und auf Ceylon. 
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A. Stengel und Aſte nicht blattförmig-ver⸗ 
breitert, meiſt ſtielrundlich, niederliegend und dann 
Wurzeln treibend. Z. B.: 


1427. Rhipsalis pulvinigera G. A. Lindb., 
Aſte ſchlaff, niederhängend, ſtielrund, quirlig, glänzend, 
dunkelgrün. — R. sarmentacea Otto et Hielr. (syn. 
Cereus lumbricodes Zem.), Pflanze ohne Blüten 
einem kleinen Cereus flagelliformis minor ähnlich. 
Für Warmhäuſer an Baumſtämmen. — R. funalis 
S.-Dyck (syn. R. calamiformis hort., R. grandiflora 
Hamm.), Aſte nur 6—8 mm dick, Blüten etwa 2 em 
breit, weißlich; junge Sproſſe bisweilen mit zahlreichen 
weißen Haarbörſtchen. Hübſche Art. — R. Cassytha 
Gaertn. (syn. R. pendula Host, Cactus pendula Sw., 
Cassytha baccifera Mill.), Stamm 911 mm did, 
Aſte 2—4 mm dick, aber 20—30 cm lang, hängend, 
hellgrün; Blüten etwa 4 mm breit. 

B. Stengel oder Aſte blattförmig⸗ verbreitert. 
Blüten am Rande in den ſeitlichen Kerben. Blatt- 
förmige Aſte grobgezähnt, mit ſtarker Mittelrippe und 
deutlichen Seitenrippen. Z. B.: 


1428. Rhipsalis Houlletii Zem., Blüten blaß⸗ 
ſtrohfarben, wohlriechend, 2—2½ em breit. — R. 
pachyptera Pfr. (syn. Epiphy llum alatum hort., Cereus 
alatus hort.), Glieder etwa 20 em lang, bis 12 em 
breit, oft 3 flügelig, grün, rot⸗gerändert; Blüten gelb- 
lichweiß, etwa 2½ cm breit. Wohl die empfehlens⸗ 
werteſte Art. — R. Swartziana Fir. (syn. Epiphyllum 
alatum Hort. nonn., Cactus alatus Swartz, nicht hort.), 
Aſte wie vorige breit ⸗blattförmig⸗geflügelt: Blüten 
grünlichweiß, geruchlos. — R. crispata Pfr. (svn. 
E. erispatum Aam.), Glieder faſt kreisrundlich oder 
länglich, dünn⸗lederartig, am Rande gekräuſelt. 

Verwendung der Rhipsalis-Arten in Warm⸗ 


häuſern in Borkekäſtchen oder Weidenkörbchen, welche 
aufzuhängen ſind, oder auf Steingruppen. Bei nicht 


zu trockener Zimmerluft kann man R. pulvinigera 
und R. pachyptera auch im Wohnzimmer kultivieren. 
Behandlung wie unter Epiphyllum, Nr. 1405, an- 
gegeben. Als geeignete Erdmiſchung kann grobe 
Wieſenmoor- oder Lauberde, der etwas mürber Ader- 
lehm, Torfmoos, einige Holzkohlenſtückchen und Tuff⸗ 
oder Kalkſteinbrocken beigemiſcht worden, gelten. — 
verwendung der Kakteen für das freie Land. 
Der Mehrzahl derſelben iſt es ſehr zuträglich, ſie 
während des Sommers im Freien aufzuſtellen, z. B. 
auf Steingruppen und der vollen Sonne ausgeſetzt, 
oder man pflanzt ſie aus oder ſenkt ſie mit den Töpfen 
ein und kann ſo reizende, den ganzen Sommer hin— 
durch gleichmäßig ſchöne Kakteenbeete herrichten. An der 
Gruppierung können auch andere Pflanzen, z. B. 
Alternanthera-, Cotyledon- und Sempervivum- Arten 
zur Einfaſſung oder um Linien ſcharf zu markieren, ver— 
wendet werden. Im Herbſt vor Eintritt der Fröſte 


werden die Pflanzen wieder aus dem Boden genommen 


und, ohne von der anhängenden Erde befreit zu werden, 
reihenweis dicht nebeneinander in einem hellen, trockenen 
Raume überwintert, um im nächſten Sommer aber⸗ 
mals im Freien Verwendung zu finden. 

Kultur der Kakteen. Alle Arten und Gattungen, 
bei denen nicht beſondere Kulturanweiſungen ſchon 
gegeben ſind, verlangen keine ängſtliche Wartung. Sie 
beanſpruchen im Winter nur Schuß gegen Froſt und 
gegen die um dieſe Zeit ſehr nachteilige Näſſe. Gewährt 
man ihnen reichliches Licht, gute Lüftung ihres Wohn— 
raumes und im Sommer ausreichende Bewäſſerung, 
ſo wird man, zumal die Pflanzen in Bezug auf die 


der echte und gerechte Pflanzenfreund finden, 


Familie 95. Cactaceae, Kalteen. O XXII 33. 


Erde ſehr genügſam ſind, auch die Freude genießen, 
blühſtarke Exemplare ihre Blüten entfalten zu ſehen. 
Dieſe Pflanzen lieben eine kräftige Lauberde oder 
Waldhumus, mit Zuſatz von 1/, Kalkmergel oder !!, 
feinen Kalkſchutt oder abgelagerten, milden kalkhaltigen 
Lehm und Flußſand. Vor allem aber muß durch 
gute Scherben-Einlage oder beſſer von zerſtoßenen 
Ziegel- und Kalkſteinen für guten Waſſerabzug geſorgt 
worden ſein. Manche Kakteen⸗Freunde kultivieren ihre 
Pflanzen nur in ſandiger Heideerde, die für junge 
Exemplare auch am geeignetſten iſt. Nur muß 
man dieſe Erde nicht „ſauer“ werden laſſen, ſondern 
rechtzeitig erneuern, oder es muß alljährlich verpflanzt 
werden, am beſten im Spätfrühling. 

Im allgemeinen wählt man lieber kleine, als große 
Töpfe. Die umgetopften Pflanzen begießt man nicht 
ſofort, ſondern erſt nach 3— 4 Tagen, damit etwa 
beſchädigte Wurzeln abtrocknen. Im Sommer ift dieſe 
Rückſicht unnötig. 

Iſt im Mai dauernd warme Witterung eingetreten, 
ſo bringt man die Pflanzen ins Freie an einen ſonnigen, 
geſchützten Platz und ſenkt ſie hier in Kies, Sand, 
Hammerſchlag, Kohlenlöſche oder ähnliches Material 
ein. Wer im Garten eine Felſengruppe unterhält, 
benutze dieſe. Die Opuntien kann man in den freien 
Grund pflanzen. Kakteen, welche im Winter nicht 
des vollen Einfluſſes der Sonne ſich zu erfreuen ge- 
habt, müſſen, wenn ins Freie gebracht, anfangs 
etwas beſchattet und nur allmählich an die Sonne 
gewöhnt werden. 

Während des Sommers hat man Sorgfalt auf 
das Begießen zu verwenden. Das Richtige wird nur 
welcher 
ſcharfen Auges die Bedürfniſſe ſeiner Pfleglinge zu 
erkennen gelernt hat und ſich keine Mühe verdrießen läßt 
(ſiehe die „Grundzüge der Gartenkultur“ von A. Voß 
Kann ſchon ein gelegentliches Verſehen im Begießen 
großen Schaden anrichten, wie viel mehr nun nad» 
läſſige Handhabung der Gießkanne. Ganz beſonders 
hüte man ſich bei Darreichung von Waſſer vor zu 
großer Freigebigkeit. Infolge derſelben verſäuert das 
Erdreich, und tritt dann Wurzelfäulnis ein. Entdeckt 
man den Schaden zeitig genug und verſetzt dann die 
erkrankten Pflanzen ſofort in friſches Erdreich, ſo ſind 
ſie meiſtens noch zu retten. Nichts Beſſeres hat man 
zu gewärtigen, wenn man die Kakteen zu lange dürſten 
läßt. Niemals darf man die Erde ſo weit austrocknen 
laſſen, daß die Pflanzen welk werden. 

Aus gutem Grunde iſt ausreichender Schutz gegen 
heftige, anhaltende Regengüſſe empfohlen worden. 
dagegen wirkt warmer, milder Regen ſehr wohl- 
thätig auf das Befinden der Kakteen. An heiteren, 
warmen Tagen empfiehlt ſich abends Überbrauien 
mittelſt der Gießkanne. Brunnenwaſſer iſt zu ver 
meiden. In jedem Falle aber muß das Waſſer dieſelbe 
oder eine etwas höhere Temperatur beſitzen, als der 
Kulturraum. 

Vermehrung. Das Pfropfen führt am ſchnellſten zum 
Ziele. Material hierfür iſt von den Gattungen Cereus 
und Cephalocereus, ſowie von einigen Echinocactu: 


nur dadurch zu erlangen, daß man den Stamm etwa 


15-20 cm unterhalb des Scheitels mittelſt eines recht 
ſcharfen Meſſers glatt abſchneidet, worauf ſich am 
oberen Teile des Stumpfes zahlreiche junge Triede 
entwickeln. Nach dieſer Operation ſtreut man, um 
übermäßigem Saftverluſte zu begegnen, reichlich Holz | 
kohlenaſche über die Wunden. Der abgehobene Scheitel 


wird an einer trockenen und ſchattigen Stelle de⸗ 


Gattung 443. Rhipsalis, Autenkaktus. 
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Gewächshauſes aufbewahrt, bis die Schnittwunde etwas oder die auf eigenen Wurzeln weniger leicht und reich 


vernarbt iſt, was in 4—5 Tagen zu geſchehen pflegt. 
Freilich werden die Mutterpflanzen durch dieſes Ver— 
fahren mehr oder weniger entſtellt, aber der Handels- 
gärtner, dem ſeine Sammlung Gewinn bringen muß, 
kann nicht warten, bis es den Cereus- und Cephalo- 
cereus-Arten gefällt, von ſelbſt Sproſſe zu erzeugen. Und 
da dieſe oft Jahre lang nicht blühen und Samen 
tragen, Vermehrung durch Ausſaat dann alſo aus— 
geſchloſſen iſt, ſo bleibt ihm nichts anderes übrig. 
Anders liegt die Sache bei den übrigen Kakteen. 
Echinocereus, Epiphyllum, Opuntia, Peireskia und 
Ehipsalis erzeugen von ſelbſt ſeitliche Sproſſe in 
genügender Menge, Echinocactus, Echinopsis, Mala— 
cocarpus und Mamillaria bringen ſolche auch an der 
Baſis. In jedem Falle ſchneidet man fie genau an 


blühen. Letzteres iſt hauptſächlich bei Epiphyllum 
der Fall. Aber auch andere, z. B. Cereus tuberosus, 
die meiſten Peireskia-Arten zeigen gepfropft ein 
kräftigeres Wachstum und erwünſchte Reichblütigkeit. 
Desgl. manche Echinocactus und Pelecyphora. 

Das Pfropf-Verfahren wurde bereits unter Epi— 
phyllum, Nr. 1405, dargeſtellt. Vorab ſei bemerkt, daß 
man die Wundflächen beider miteinander zu ver— 
bindender Stücke nicht wie bei Stecklingen trocken 
werden laſſen darf. 

Bei Kakteen mit ecylindriſchem oder kugeligem 
Stamm ſollten Unterlage und Pfropfſtück nahezu gleiche 
Stärke haben. Geht dies nicht, ſo muß das aufgeſetzte 


Stück die Unterlage wenigſtens auf einer Seite voll- 


ihrem Urſprunge ab und läßt die Wunde, wie vorhin 


bemerkt, gehörig abtrocknen. Die mit langen und 
tarfen Warzen verſehenen Mamillaria-Arten, z. B. M. 
longimamma und uberiformis, laſſen ſich durch dieſe 
vermehren; zu dieſem Behufe ſchneidet man die Warzen 
dicht am Stamm mit größter Schonung desſelben ab 
und läßt die Wunde im Schatten gehörig abtrocknen. 
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Gepfropfte Kakteen. 


Dieſelbe Vermehrungsweiſe iſt auch bei Leuchtenbergia 


5 
„ .. 
2 . 


kommen bedecken, ſelbſt noch die Rippen. Iſt die 
Unterlage erheblich ſtärker, als das Pfropfſtück, ſo 
ſchneidet man letzteres mehr oder weniger halbkugelig 
und höhlt erſtere in entſprechender Weiſe aus. Dieſes 


Verfahren iſt inſofern ein berechtigtes, als durch ſolche 


Erweiterung der Berührungsflächen die Verwachſung 
beider Stücke ſich ſicher vollzieht. In ähnlicher Weiſe 


verfährt man bei monſtröſen Formen, z. B. bei 


gelungen. Bei blattartig verbreiterten Trieben, alſo bei 


Epiphyllum, ſind die Schnittwunden ſchon nach 24 
Stunden ſo weit abgetrocknet, daß man zum Stecken 
ſchreiten kann; Opuntia gebraucht längere Zeit. 

Das gebräuchliche Material iſt Sand. Einige 
Kakteenzüchter geben an, daß Cereus- und Cephalocereus- 
Arten ſich leichter bewurzeln, wenn der Sand mit 
einigem Torfmoos (Sphagnum) gemiſcht wird. 

Die Stecklinge hält man unter Glas und ziemlich 
trocken. Erſt nach einigen Tagen giebt man ihnen 
einen Spritzguß, am beſten in der Morgenſtunde; bei 
warmem Wetter auch wohl abends. 
Himmel gar nicht. Sind die Stecklinge bewurzelt, ſo 
pflanzt man ſie in kleine Töpfe, hält ſie einige Tage 
in geſchloſſener Luft und behandelt ſie dann wie ältere 
Pflanzen. Die beſte Zeit zur Vermehrung find die 
Monate Juni und Juli. 

Das Pfropfen geſchieht vorzugsweiſe bei Arten, 
die ſich nur ſchwer bewurzeln, oder deren Wurzeln 
infolge unvorſichtigen Gießens leicht zu Grunde gehen, 


Bei trübem 


Echinocactus Scopa candi- 
dus eristatus, nur daß man 
in dieſem Falle die Unterlage, 
etwa einen Cereus, keilförmig 
ausſchneidet und das Pfropf— 
ſtück entſprechend zuſchneidet. 
Zum Verbinden ſind breite 
Baſtſtreifen geeignet. Man 
legt einen ſolchen um die 
Unterlage, führt die beiden 
Enden kreuzweiſe über die Ver— 
edelungsſtelle, ſchlingt ſie um 
das Pfropfſtück, zieht ſie mäßig 
TE an und bindet jie mit einem 
NT flachen Knoten zuſammen. 

Bei Kakteen mit ſchlanken 
Stämmen, z. B. Cereus gran- 
diflorus, wendet man lieber 
Spaltpfropfen an, bei Epi— 
phyllum das Pfropfen in die 
Seite. Beim Spaltpfropfen 
bedarf es des Verbandes nicht, 
das Pfropfſtück wird nur mit 
einem Dorn oder dem Stachel 
einer Peireskia befeſtigt. 

Die gepfropften Pflanzen bringt man in einen 
kalten Kaſten, deſſen Fenſter man geſchloſſen hält. 
Nach einigen Wochen wird ſich die Verwachſung voll— 
zogen haben. Doch löſe man den Verband nicht zu 
früh, da es ſonſt leicht geſchehen könnte, daß das 
Pfropfſtück ſich ablöſt. 

Anzucht. Bei einzelnen Kaktus-Arten wird die 
Frucht⸗ und Samenbildung von der Natur ſelbſt ein— 
geleitet. Der reichliche Fruchtanſatz gewiſſer Mamil— 
laria-Arten, einzelner Echinocactus und faſt aller 
Rhipsalis beweiſt das. Bei den großblütigen Kakteen 
kann die künſtliche Befruchtung nicht umgangen werden. 
Das einzuſchlagende Verfahren beſteht darin, daß 
man, wenn bei warmer Witterung und hellem Himmel 
die Staubkölbchenfächer aufreißen und den Blütenſtaub 
austreten laſſen, letzteren mit einem Pinſel, wie man 


ir 


ihn beim Malen mit Aquarellfarben gebraucht, auf— 


ſtreicht. 


nimmt und auf die ausgebreiteten Lappen der Narbe 
Bei vielen Epiphyllum und den nachts 
blühenden Cereus muß dies nach 10 Uhr abends 
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geſchehen. Die Ernte der Früchte iſt angezeigt, wenn müſſen in ſolchem Fall verſtopft werden, wozu man 
die einen ſeitlich aufreißen, die anderen zujammen- ſonſt erſt dann ſchreitet, wenn fie die Größe einer 
ſchrumpfen. Man läßt ſie dann, in Seidenpapier ein⸗ dicken Erbſe erreicht haben. Vorzeitiges Verſtopfen iſt 
geihlagen, trocken werden, löſt die Samen aus und auch nach zu dichter Saat geboten. 
ewahrt ſie auf. Die Pflänzchen werden mit etwa 2 em Abſtand 
Ausſaat am beſten im Frühjahr. Man benutzt in Schalen gepflanzt, ſchwach überbrauſt und an den 
gut gereinigte Schalen, die über einer ſorgfältig be⸗ früheren Platz geſtellt. 
reiteten Drainage bis etwa 3 em unter dem Rande Sobald die Stacheln ſich zu entwickeln beginnen, 
mit ſandiger Heideerde gefüllt werden. Letztere ebnet läßt man mehr Sonnenlicht zu und ſorgt für mäßige 
man mittelſt eines glatten Brettchens, die Samen Feuchtigkeit, da Sämlinge durch den Mangel meiſt 
aber verteilt man regelmäßig auf der Fläche, bedeckt empfindlicher leiden, als ältere Pflanzen und infolge 
ſie nur ganz wenig mit feingeſiebter, ſtarkſandiger deſſen oft zu Grunde gehen. Bei ſorgfältiger Pflege 
Erde und ſpritzt dieſe etwas an. Die Schalen ftelt | wachſen fie ſehr raſch, und manche Mamillarien und 
man an einer etwas ſchattigen Stelle des Warmhauſes Echinokakten erreichen bis zum Herbſt die Größe einer 
dicht unter dem Glaſe auf und bedeckt jede mit einer Reineclaude. 
Glasſcheibe. Hält man die Erde etwas friſch, ſo Der Winterraum muß für junge Kakteen etwas 
kommen die jungen Pflanzen ſchon nach 8—14 Tagen höhere Temperatur haben, als für ausgewachſene. Sie 
zum Vorſchein. Stets für Beſchattung Sorge tragen, verlangen einen hellen Standort dicht unter dem Glaſe 
auch die Glasſcheiben täglich ein⸗ bis zweimal ab⸗ und Feuchtigkeit den ganzen Winter hindurch, aber, 
trocknen, um Tropfenfall zu verhüten. Sind die wohl verſtanden — eine mit großer Zurückhaltung zu⸗ 
Pflänzchen aufgegangen, ſo lüftet man, indem man gemeſſene. Im nächſten Frühjahr werden ſie einzeln 
die Glasſcheiben auf einer Seite etwas hebt und durch in kleine Töpfe gepflanzt und, wenn möglich, in einem 
ein untergeſchobenes Stückchen Holz in dieſer Lage | lauwarmen Kaſten in Sand eingeſenkt. Hat man eine 
erhält. Recht unangenehm wird gar nicht ſelten das | größere Menge, fo empfiehlt es ſich, fie in einen 
| 


Auftreten von Moos, welches die Erdfläche bedeckt und warmen Kaſten zu pflanzen. 
die jungen Pflanzen erſtickt. Die Kaktuspflänzchen 


Familie 96. AIZOACEAE, Eiskrautgewächſe. O XXII 29 u. XXXI 22. 


(Nr. 1429 — 1452 aus einer Gattung.) 
Gattung 444. Mesembriänthemum L., Mittagsblume (Zaſerblume), 
GV I2, 14; XXII 29 


(griechiſch: mesembris — 11 5 anthemon — Blume; die meiſten blühen nur im Sonnenſchein auf). Kronblätter meiſt zahlteich 
und ſchmal⸗linealiſch. Weitere Beſchreibung ſiehe Kr XXII 29. — 300 Arten, faſt alle in Südafrika, wenige in Auſtralien. 
Arabien und im Mittelmeergebiet. 

Alle nachſtehenden Arten ſtammen aus Südafrika, nur M. virescens Haw. iſt in Neuholland einheimiſch. 


I. ung: Epapulosa oder Unbetropfte. Stengel und Blätter der Pflanzen nicht mit zahlreichen, glänzenden, klaren 
Hauthöckerchen oder Waſſerbläschen („Eistropfen“) bedeckt. Gruppe 1—4. 
4. Pflanzen ſtammlos oder mit nur ſehr kurzem Stamm (vergleiche jedoch M. dolabriforme und M. bellldiflorum). Blüten 
gelb, nur bei dem mit zahlreichen haarförmigen Griffelnarben verſehenen M. bellidiflorum weiß. N 
ruppe 1. Faſt ftengellofe. Blätter mannigfach geformt, doch nicht blattförmig⸗flach. Griffelnarben 5—15, nur bei N. 
bellidiflorum zahlreiche haarförmige. 
a) Blüten gelb. 
» Blätter ungleich⸗ oder verſchiedengeſtaltet, meiſt zweizeilig geſtellt, in 8: an 
einer Seite dicker, außerdem an der Spitze ſchiefgekielt, Blüten groß. Griffelnarben 8-18 
% Blätter gleichſeitig oder gleichgeſtaltet. 
+ Blüten einzeln. Griffelnarben 5—15. Blätter wenige, meiſt 4—6. 

0 Blätter halb-ftielrund, verſchmälert, an der Spitze gekielt. Griffelnarben 8-15: M. denticulatum Haw. (syn. M. dil- 
forme T’hbg.), 5— 8 cm hoch oder höher. Blütezeit: Oktober, November. — M. multipunctatum S.-Dyck hat det: 
längerte Blätter mit zablreichen durchſcheinenden Punkten. 

00 Blatter wenige, am Grunde halb⸗ſtielrund, bis zur Spitze allmählich dicker und dreiſeitig 
werdend, an den Rändern meiſt wimperzähnig: Kiel unten ganzrandig. Blüten groß, 
meiſt einzeln. Kelch 4—5ſpaltig. Griffelnarben 5, ſehr ſelten 4 (bei M. albidum 6-15) I. tigrinum 100. 
M. albidum, 161. 
tr Blüten zu dreien bis fünfen, wohlriehend, gelb. Blütenſtiel mit 2 Deckblättern. Blätter ganz, überkreuz⸗gegen⸗ 
ſtändig, zuſammengedrückt, die Kielkante ſehr verbreitert. Griffel 5: M. dolabriſorme L., halbſtrauchig, im Alter 1 em 
hoch. Blütezeit: Mai bis Auguſt; abends und nachts. Blätter punktiert, hobeliörmig, d. h. dreiſeitig⸗gelielt. . 
b) Blüten weiß, die Kronblätter mit purpurner Mittelrippe. Blätter zahlreich, dreiſeitig, zuſammengedrückt, an der Spitze 
gezähnt. Blüten einzeln, geſtielt. Griffelnarben zahlreich, haarförmig: M. belliditiorum L., halbſtrauchig⸗ſtaudig. Blüte 
eit: Frühling. Blätter 2½ —6 cm lang. 
B. Pflanzen mit entwickeltem Stamm oder Stengel, halbſtrauchig oder ſtrauchig. Blütenfarbe ſehr verſchieden. 
Gruppe 2. Dreiſchneidige. Blätter nicht oder nur am Grunde etwas miteinander verwachſen, mehr oder weniger drei⸗ 
ſchneidig (dreifeitig). Blüten purpurn, rot oder ſeltener gelb, nicht ſcharlachrot, bei M. tricolorum und M. mutabile gelb und col. 
Griffelnarben 5 bis 20. 
a) Blüten gelb. 
» Griffelnarben 10—20. 
+ Blatter ausgeſprochen⸗cylindriſch, nicht ſehr lang, klein-punktiert: M. tricolorum Haw. (syn. M. st ramineum Nuld.), bald 
ſtrauchig, 30 cm lang, niedergeſtreckt; Blüten groß, ſehr ſchön, ſtrohgelb, am Grunde blutrotpurpurn. Kronblätter ſpik. 
+7 Blätter mehr oder weniger dreiſeitig, ſehr lang, ungeſleckt, an den Zweig-Enden gehäuft H. pugioni forme. 142. 
* Griffelnarben 5—8. N 
+ Blätter dreiſeitig, graugrün, ſpreizend, verlängert, ſtumpf. Blütenſtiel ohne Deckblätter. 
Kelch ö teilig. Narben fait ausnahmslos hh 


M. fragrans. 1625. 


„H. aurantiacum. 16. 

H. aureum. 16 

tr Blätter ziemlich gleichmäßig ſeitig, ſäbelförmig, 7—10 cm lang, ½ —1½ cm breit, mit glatten Kanten oder nur am 
Kiel knorpelig-feinſägig. Griffelnarben 8: M. edale L., Hottentotten-Feige. Blüten gelb. Frucht wohlſchmeckend. 
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Ff Blätter dreiſeitig, pfriemenförmig, verlängert, punktiert, an den Kanten oder nur am Kiel geſägt. Blüten 
gelb mit purpurnen Streifen: M. serratum L., Stamm rötlich, ſtielrund, 30 cm oder höher, aufrecht, veräſtelt. 
d) Blüten weiß oder rot, bei M. mutabile rot und gelb. Griffelnarben 5—6, gewöhnlich 5 (bei M. virescens 8, bei M. acina- 
eiforme 12— 201) Stamm aufrecht oder niederliegend, nicht wurzelnd. 
e Blüten einzelnſtehend. 
+ Zweige kantig, ſchlaff oder niederliegend. Blätter am Grunde verwachſen, e ſehr zu⸗ 
ſammengedrückt, mit glatten Kanten, die Kielkante ſtark verbreitert. eng auch oben M. edule!) M. acinaciforme. 1435. 
tr Zweige kantig, niederliegend. Blätter lang miteinander verwachſen, dreiſeitig⸗zuſammengedrückt, ſtumpf, unterhalb der 
pitze gezähnt. Blüten groß, rot: M. forticatum L. (syn. M. fillamentosum f auceps DC.), etwa 80 om hoch. Kronblätter 
vom Grunde bis zur Mitte mit dunklerem Streifen. 
Iii Zweige 2 kantig. Blätter getrennt, zuſammengedrückt⸗dreiſeitig, mit hakiger Spitze, rauh⸗punktiert; Blütenſtiel in der Nähe 
des Kelches mit 2 oder 4 Deckblättern: M. radiatum Mate. (syn. M. scabrum Thbg.), Deckblätter gleichförmig, bei M. patulum 
Hu. . Blüten rötlich, mit vielen purpurnen Streifen. 
% Blüten zu 2 en oder Zen beiſammen, ſelten durch Fehlſchlag nur eine. Zweige nur bei M. sarmentosum ausläuferartig und 
an den Knoten wurzelnd. 
1 Zweige niedergeſtreckt, oft 60 cm und darüber lang, an den Knoten wurzelnd. Blüten im Oktober, November, rötlich 
oder weiß: M. sarmentosum Haw. (syn. M. filamentosum Eckl. et Zeyh., M. scabrum T'hbg. herb. I.), Ampelpflanze. 
H Blätter mit dreieckigen Flächen und auch auf dem Ouerſchnitt dreiſeitig, an der Spitze ver⸗ 
breitert und eingedrückt; die Kanten gezähnt (bei M. caulescens Mill. zn der ale . 
ganzrandig, die Blattlänge 12-20 mm) N . a ... MM. deltodes. 1436, 
Ff Blätter verſchmälert (nicht g on die Spige hin verbreitert). 
O Blätter ſichelförmig⸗zurückgekrümmt und dreiſeitig oder ſchwachdreiſeitig⸗zuſammen⸗ 
edrückt, ſtets mit ſtumpfen e Kanten. Blüten rot. e mit 8 
lättern. Griffelnarben 5 e ... NM. falcatum, 1437. 


. roseum. 1433. 
00 Blätter nicht ſichelförmig, bisweilen aber ſäbelförmig. 
N Blätter dreiſeitig, mit vorgezogenen, oft zerſchlitzten Kiefkanten. Zweige 2ſchneidi 
(2edig). Kronblätter amesgenaltig: ene und e e Rue 
narben 5 u u . H. lacerum. 1439. 
M. inclaudens. 1440. 
AA Blätter faft verwachſen, dreiſeitig, faſt ſäbelförmig, dick, grün, glattkantig. Zweige fait 3 ſeitig. Blütenſtiel 
mit 2 dicken geſtielten Deckblättern. Hierher M. virens Haw., Blüten r tli ; ift nicht ſchön. M. virescens 
Haw., Blüten ſchön violettpurpurrot; iſt leichtblühend und empfehlenswert. 
AAN Blätter ſchwach⸗dreiſeitig, verlängert, ſpitz. ſehr glatt. Blüten weiß oder blaß⸗ 
roſenrot. Der mittlere Blütenſtiel dreier Blüten ohne Deckblätter. 
Strauchige Pflanzen .. . A. blandum, 1441. 
AAAN Blätter gehäuft, am Grunde ſchwach⸗ verwachſen, dreiſeitig, allmählich ver⸗ 
chmälert, verlängert, ſpitz. Blüten anſebniich. DEINER: DENE mit 
Dedblättern. Halbſtrauchige Pflanzen 8 ... I. conspicuum. 1442. 


Gruppe 3. Durchwachſene. Blätter röhrig⸗ſcheidig imieinandet dertpachſen, mehr ober weniger dreiſchneidig (breifeitig). 
Fluten trugdoldig⸗riſpig und weiß, oder einzelnſtehend und dann weiß, gelb oder gelb mit rot. Griffelnarben 5—9. 
a, Blüten weiß, ſelten purpurn, faſt trugdoldig oder riſpig, nicht einzelnſtehend. Griffelnarben 5: M. umbellatum Z. (syn. I. 
anomalum Willd. ), 50—100 em hoch. M. multiflorum Haw. hat zahlreichere, aber nur 1—1½ om breite Blüten. 
d' Blüten einzelnſtehend. Griffelnarben 5—9. 

»Zwergige, niederliegende Pflanzen mit ſehr kleinen dreiſeitigen begrannten Blättern mit großen durchſcheinenden Flecken. Blüten 
rojenrot, am Grunde weißlich: M. microphyllum Hau. 

- Aufrechte Pflanzen. Blätter mit kurzen Scheiden, ſchlaff, halb⸗cylindriſch, dreieckig, talgig⸗ bereift, ohne Flecken. Blüten 
gelb (außen auch wohl etwas purpurn): M. croceum Jacꝗ. (syn. M. insititium Willd., M. purpureo-croceum Haw., M. 
glaucum Eckl. et Zeyh., nicht L.), 80—60 em hoch, Blütezeit: De Blätter ſtumpf, faft talgartig⸗mehligweiß⸗ 
a bei M. luteum Hau. ſpitz und weniger ſch 

Gruppe 4 tielrundliche. Blätter getrennt, ſeltener an ihrem Grunde ſtärker verwachſen, ſtielrund, halb⸗ſtielrund oder 

augedunſen⸗dreikantig. Blüten purpurrot oder ſcharlachrot, bei M. bicolorum innen gelb, außen ſcharlachrot, bei M. noctiflorum 
reiß. Griffelnarben 4—5. (Siehe auch M. tricolorum unter Gruppen 2a“.) 
a’ Blüten gabelzweigig angeordnet (zu dreien oder paarweis), nicht auf Dornen oder dornigen Blüten⸗ 

ftielen. Blätter graugrün, nicht punktiert. Blüten weiß, nachts blühend. Griffelnarben 4. .I. noctiflorum. 1443. 
b Blüten einzeln oder zu dreien. Zweige durchgehend, d. h. nicht gegliedert. Blüten (mit Ausnahme von M. splendens) 

nicht weiß. Griffelnarben 5, ſelten 4. 

» Blüten glanzend⸗gelblichweiß. Griffelnarben 5. M. splendens L., 80—60 em hoch. Bläiter halb⸗ſtielrund. 

% Blüten purpurn oder roſenrot. Blätter faſt walzlich, pfriemförmig, graugrün, punktiert M. Haworthii. 1444. 

e Blüten gelb, rot und gelb oder ſcharlachrot. Blätter linealiſch⸗ verlängert, faſt e 
oder zuſammengedrückt, punktiert, an der Spitze nicht halig. Strauchige Pflanzen ... M. coccineum. 14183. 

M. bicolorum. 1446. 


II. Abteilung. Papulosa oder Betropfte. Stengel oder Blätter mit hellen Waſſerbläschen („Eistropfen“) beſetzt. Griffel⸗ 
rarben 5—8, nur bei den flachblätterigen (gelbblühenden) 10—20. Gruppe 5 und 6 

Gruppe 5. Kleinbetropfte. Pflanzen ſtrauchig oder halbſtrauchig, mit holzigen oder fleiſchigen, oft rauhen oder ſteif⸗ 
daarigen Aſten. Blätter dreiſchneidig oder ſtielrundlich, mit ſchurſen oder glänzenden Bläschen (Bunkten). Blüten (mit Ausnahme 
von M. auratum) n icht gelb; bei M. speciosum dunkelſcharlach mit grün. Srilieinarben 5—8. 

. Blätter an der Spitze gebärtet oder mit einem Haarbüſchel. Blüten rot. Griffel 5—8: M. densum Haw. (syn. M. barbatum 
var. densum, L.), niedrige, raſenbildende Pflanze. Blätter ſehr gehäuft⸗ſtehend, 1— — u em lang. Blüten rötlichviolett. — M. stel- 
latum Mill., M. stelligerum Haw. (syn. M. barbatum Bot. Mag.) und M. barbatum L. ſtehen ſehr nahe. 
ei Blätter an der Spitze nicht gebärtet. Griſſelnarben 5—6, meiſt 5. 

weige rauh, nicht borſtig. Blüten groß, dunkelbraunſcharlachrot, am Grunde grün . NM. speciosum. 1447. 

Zweige glatt (meift mit ſtumpfen Bläschen beſetzt). 

+ Blätter punktiert⸗ſcharf; Blüten rotviolett [bei M. elegans auch weiß; bei M. versicolor Haw. im Sonnenſchein 
ausgebreitet, glänzendweiß oder ſilberfarben, frühmorgens und abends geſchloſſen und blaßrot]: M. vlola- 
a DC. (syn. M. polyphyllum Haw., M. puniceum Jacy.), 30 cm und darüber hoch, aufrecht. Blätter erhaben-punktiert, 
—2½ em lang, an der dickeren Spitze kaum 2 mm breit. — M. polyanthum Haw. (syn. M. imbricans und M. flexile 
cs hat weitſchweifige Aſte und ſehr ſchmale (1 mm), bläulichgraugrüne, 8—17 mm lange Blätter. — N. emarginatum 

L., aufrecht, 50—90 om hoch, hat die Blüten zu Zen, langgeſtielt und ausgerandete oder eh ge Kronblätter. 
Ferner beſonders A. elegans. 1448. 
++ Blätter mit ſehr kleinen Waffer- (Arnſtall⸗ Y bläßchen, cylindriſch, ſchwachrinnig, ſehr ſt um pf. Blüten goldgelb: 
M. auratum Sond. (syn. M. nureum Thbg., nicht L.“, nicht Haro. )), 50—100 em hoch; alte, abgeſtorbene Blätter ſehr 

ſtachelig. Blütezeit: Oktober bis Februar. 

Gruppe 6. Flachblätterige. Pflanzen fleiſchig⸗krautig, ein⸗ bis zweijährig; nur M. cordifoljum fleiſchig⸗halbſtrauchig. 
Dlätter flach, mehr oder weniger mit erhabenen „Eistropfen“ oder „Eispunkten“ bedeckt. Bei den Arten mit nicht gelben Blüten 
t:öittens 5 Griffelnarben, bei den gelbblühenden 10—20 Griffelnarben. 

2] Ausdauernde (halbſtrauchige) Pflanzen. Blätter Der n oder ee geſtielt, 
flach. Griffelnarben 4. 8 8 .. II. cordifolium. 1440. 

d. Einjährige (ſehr ſelten zweijährige) Bilanzen. 

e Griffelnarben 5. Blüten nicht gelb 
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+ Blätter groß, breit, ſpatelförmig, eirund oder lanzettlich, ſtark „betropfieiiei 2 2 20. 

17 Blätter linealiſch oder keilförmig. Blüten auf langen, meiſt grundſtändigen Stielen (Schäften . . 
G Griffelnarben 10—20. Blüten gelb. Blätter flach, lanzettlich oder 
(Vergl. auch M. capitatum Haw. unter Nr. 14321) 


verſchmälert. 


1429. Mesembriänthemum fragrans S.-Dyck, 


Wohlriechende Mittagsblume. Staudig, fait ſtamm— 
los. Blütezeit: Frühling bis Herbſt. — Blätter 
abſchüſſig (faſt ſenkrecht), ſchief-zungenförmig, ſehr 
dicht, die eine Seite ziemlich gewölbt und an der Spitze 
ſtumpf, die andere in einen Kiel ausgezogen, 5— 7 em 
lang und etwa 2½ em breit, in der Mitte etwa 12 mm 
dick. Blüten ſitzend, ſehr ſchön!, wohlriechend, 
gelb (etwa 7 cm breit). Kronblätter ſtumpf, geferbelt, 
etwa 5 em lang. — M. grandiflorum Ham, Blätter 
abſchüſſig, breit-zungenförmig, dick, 10—15 cm 
lang, 2½ —4 em breit, blaßgrün. Kronblätter gelb 
4—6 mm breit. 

1430. Mesembriänthemum tigrinum Ham. 
(syn. M. rigens T’hbg. ex p.), Getigerte Mittags- 
blume. Staude. Blütezeit: Herbſt, Winter. — 
Pflanze faſt ſtammlos. Blätter kreuzweis roſettig— 
geſtellt, mehr herzförmig-eirund, bis 5 em lang, 
16—25 mm breit, graugrün, ſehr fleiſchig, mit zahl» 
reichen weißen Flecken marmoriert, unterſeits gekielt— 
gewölbt, mit ganzrandigem Kiel, aber die Seitenränder 
der Blätter mit etwa 20—24 langen Wimperzähnen 
behaftet. Blüten faſt ſitzend, groß, gelb. Kronblätter 
2-3 reihig. Kelch 5 ſpaltig. Griffelnarben 5. Sehr 
ſchöne Art. [Naheſtehend: M. felinum Ham., Blätter 
dreijeitig, rautenförmig-lanzettlich. M. Iupinum 
Haw., Blätter lanzettlich, grün, ohne Punkte, 
2½—4 em lang.) 

1431. Mesembriänthemum älbidum Z. (syn. 
M. hybridum Haw.), Weißliche Mittagsblume. 
Staude. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze 
ſtengellos, glatt, weißlich. Blätter 5—8 em lang, etwa 
12 —18 mm breit, nicht punktiert, dick, pfriem- 
förmig, dreiſeitig, am Grunde ſcheidigverwachſen 
und halbſtielrund, oberſeits flach, ſtumpf, aber mit 
einer Stachelſpitze, am Rande ganzrandig. Blüten— 
ſtiel meiſt länger als die Blätter, mit 2 blattartigen 
Deckblättern. Blüten groß, goldgelb, wohlriechend. 
Kelch 5 ſpaltig. Kronblätter 2—3 em lang. Griffel 
6-15. Empfehlenswerte Art. 


1432. Mesembriänthemum pugioniförme Z., 
Dolchförmige Mittagsblume. 


„Flora capensis“ im Oktober, November. — Stamm 
einfach oder mit Seitenäſten (Ausläufern); Blätter ge— 
häuft, ſehr lang, ausgehöhlt-dreijeitig, nahe der Mitte 
verbreitert, graugrün, 15—20 em lang, in der Mitte 
etwa 12 mm breit, 3nervig, am Grunde meiſt purpurn. 
Blütenſtiel 10 —14 cm lang, ohne Deckblätter. Blüten 
glänzend-gelb. Kelchzipfel doppelt ſolang als die 
Kronblätter. Kronblätter zahlreich. Griffel 13—15. 
Eine Abart iſt wohl: M. coruscans Haw., mit langen 
1 5 . 8 dolchförmigen Blättern. — [Sehr nahe 
tehen: M. capitatum Ha., Blätter graugrün, ober- 
ſeits kaum rinnig; Kelchzipfel kaum länger als die 
Kronblätter. Griffelnarben 15, zurückgekrümmt. Blüten 
ſeidenglänzend, goldgelb. Dieſe Pflanze kann gleich 
M. pyropaeum, Nr. 1451, und M. erystallinum, Nr. 
1450, als Sommerblume kultiviert werden. Ausſaat 
Ende März ins Lauwarmbeet; ſpäter im Mai aus— 
7 Kultur ſiehe bei Nr. 1451. M. brevicaule 

aw., 10—15 em hoch, Stamm ungeteilt, Blätter 
grün; Kelchzipfel ſolang als die Kronblätter. M. 
elongatum Haw. (syn. M. pngioniforme DC., nicht 


Halbſtrauchig, 15 bis 
30 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt; nach 
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. M. crystallinum. 1450, 
M. pyropaeum, 1451, 


Ve [ a a RER: M. pomeridia num. 1452. 
L.), Knollenpflanze, deren fußhoher Stengel alle 
jährlich abjtirbt. 


1433. Mesembriänthemum aurantiacum Ha. 
(syn. M. verruculatum Thbg. ex p., M. glaucum 
Thbg. ex p., M. aurantium Wild., M. glaucodes 
Haw.), Orangefarbige Mittagsblume. Strauchig, 
20 em bis 1 m hoch. Blütezeit: Juni-Juli bis 
September- Oktober. Stamm aufrecht oder mit 
ſeinem Grunde niederliegend, gedrängt. verzweigt. 
Blätter ſtumpf-dreiſeitig, graugrün, 12—25 mm 
lang, bis 5 mm breit, ſpitz, mit vielen hellen Punkten. 
Blüten zahlreich und willig erſcheinend, glänzend— 
orangefarben, ſehr ſchön. Kronblätter faſt 3 reihig, 
gegen 16 mm lang. — Sehr empfehlenswert! 


1434. Mesembriänthemum äüreum L., Gold- 
5155 Mittagsblume. Strauchig, 50—120 cm hoch. 
lütezeit: Juli bis September. — Pflanze robuſter 
als die vorhergehende; Zweige aufrecht, etwas zu— 
ſammengedrückt. Blätter cylindriſch-3 ſeitig, d. h. drei- 
ſeitig, aber mit gewölbten Flächen, 4—6 em lang, 
etwa 6—8 mm breit, glatt, graugrün, ſtumpflich, 
weichſpitzig. Blüten groß, goldgelb, etwa 5 em 
breit; Kronblätter mehrreihig. Blütenſtiele 1-, ſelten 
2—z3blütig. — Schöne, dankbar blühende Art! 


1435. Mesembriänthemum aeinaeiförme L. 
(syn. M. laevigatum Ha., M. rubrocinetum Eckl. et 
Zeyh., M. sub-alatum Ha.), Säbelſörmige Mittags- 
blume. Strauchig, 50 —120 em lang. Blütezeit: 
Juli bis November. — Stamm kantig, niederliegend, 
gegliedert; junge Zweige ſehr zuſammengedrückt. Blätter 
ſchwach-graugrün, ſäbelförmig, zuſammengedrückt, mit 
ſehr verbreitertem Kiel, knorpelig, ganzrandig 
oder ſchwach-wellig- rauh. Blütenſtiel 2 kantig, mit 
2 großen Deckblättern. Blüten ſehr groß, die 
größten der Gattung!, ſchön purpurn. Kronblätter 
vielreihig, lan— 
zettlich. Griffel: 
narben 12 bis 

20. Frucht 
eßbar und (wie 
M. edule) 
„Hottentotten— 
feige“ genannt. 
f. rubrocine- 
tum hat am 
Blattkiel einen 
roten Streifen 
und iſt ſehr 
ſchön. — M. mu- 
tabile Ham. 
iſt ein niedriger 
Halbſtrauch 
mit aufrech— 
ten Zweigen, 
ſehr dicken Blättern und rot und gelben Blüten. 


1436. Mesembriänthemum deltödes Mill. 
Deltaförmige Mittagsblume. Halbſtrauchig, 30 bis 
45 em hoch werdend. Blütezeit: Herbſt oder Winter. 
— Stamm faſt aufrecht; Aſte weitſchweifig, rötlich⸗ 
braun. Blätter blaßgraugrün, dreieckig⸗dreiſeitig, ein- 
wärtsgebogen-aufrecht, 10—14 mm lang, nicht punf- 
tiert, an allen 3 Kanten gezähnt. Blütenſtiele 
verlängert, 2½ —4 em lang, mit Deckblättern; die 


u 


— 
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Deltaförmige Mittagsblume. 


— — 


Gattung 444. Mesembriänthemum, Mittagsblume. 


Blütenſtielchen kürzer. Blüten zu Zen oder 3zählig- 
rugdoldig beiſammenſtehend, klein, etwa 12 — 15 mm 


beit, aber zahlreich, blaß rot, wohlriechend. Kron⸗ 


dätter jpig. — Gut kultiviert, recht angenehm. 


1487. Mesembriänthemun faleatum L., Sichel - 
llätterige Mittagsblume. Halbſtrauchig. Blüte⸗ 
zeit: Juni bis September (2). — Pflanze äſtig, ziemlich 
aufrecht: Zweige zahlreich, fadenförmig. Blätter ge⸗ 
bäuft, ſehr klein (4—8 mm lang, 2—3 mm breit), 
etwas 3 ſeitig⸗zuſammengedrückt, ö 
mit ſtumpfen Kanten, an beiden Enden ver⸗ 
ſchmälert, vorn weichſpitzig, durchſcheinend⸗großpunk⸗ 
niert. Blüten zu Zen, klein, 12 - 18 mm breit, blaß rot, 
am Tage geöffnet, wohlriechend. Eine reizende 
Zierpflanze, die überall angenehm iſt. [M. lunatum 


aſt jihelförmig, 


Willd. hat 1—1½ cm lange halbmondförmige, nicht 


punktierte, M. falciforme Haw. ſichelförmige, ſpitz⸗ 
:antige, reichpunktierte Blätter.] 


1488. Mesembriänthemum röseum HWilld. 
syn. M. multiradiatum Jacg., M. incurvum var. 
seum DC.), Noſeurote Alllagsbtume. Blüte⸗ 
seit: (?). — Stamm 40—60 cm hoch. Aſte ſpreizend, 
teichbeblättert, bei f. confertum $.-Dyck (syn. M. in- 
eurrum et decumbens Ham.) faſt gedreht und die 


dlätter noch gedrängter. Blätter faſt getrennt, 2½ bis 


3 em lang, nur 4—5 mm breit, an beiden Enden 
derſchmälert, graugrün, einwärtsgekrümmt, zu- 
ſammengedrückt⸗dreiſeitig, punktiert, die Kielkante 
über der Mitte verbreitert. Blüten anſehnlich, 
baarweis oder dreizählig, roſenrot. Kronblätter aus⸗ 
gerandet, etwa 1½ 2 em lang, bei f. confertum 
dunkler gefärbt. — Angenehme Art. 


1439. Mesembriänthemun läcerum Ham. 
syn. M. carinatum Vent., M. gladiatum >; M. 
scinaciforme DC.!, nicht L.“; M. falcatum TAbg., 
nicht Z. ), Zerriſſene Mittagsblume. Strauchig, 
60—120 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
Stamm aufrecht. Blätter ziemlich ſäbelförmig, ſpitz⸗ 
dreiſeitig, graugrün, undeutlich⸗punktiert, mit knorpelig⸗ 
gezähnter, gleichſam zerſchlitzter oder zerriſſener Kiel⸗ 
kante, 3 / —5 cm lang, 8—11 mm breit. Blüten 
groß, oft ib ehen ſchön purpurroſenrot; 
Lronblätter ſehr zahlreich, linealiſch- lanzettlich, die 
inneren kurz, die äußeren länger als der zu- 
ſammengedrückte, zerſchlitztrandige Kelch [bei 
M. heteropetalum Ham. find fie kürzer als der dick⸗ 
lappige kugelige Kelch, auch die Blüten klein und meiſt 
einzelnl. Willigblühend und empfehlenswert! 


1440. Mesembriänthemum incläüdens Ham. 
(syn. M. mutabile et inclaudens Zckl.et Zeyh.), Anver- 
ſöloſſene Mittagsblume, hat faſt dreieckige, zuſammen⸗ 
gedrückt⸗dreiſeitige, ſpitze, f äbelförmige grüne Blätter 
mit ſehr verbreiterter Kielkante; Kronblätter fat 
ſpatelförmig, breit, länger als der Kelch. Blüten 
zahlreich, glänzend purpurviolett, auch bei trübem 
Wetter und im Schatten offen bleibend. Empfehlenswert. 


1441. Mesembriänthemum blandum Haw., 
Scmeichelnde Mittagsblume. Strauchig, etwa 60 cm 
Blütezeit: Auguſt, September. — Aſte zahl- 

teich, zuſammengedrückt, aufſtrebend, ſteif. Blätter 
zuſammengedrückt, dreiſeitig, mit gleichmäßigen Seiten, 
verlängert, ſchmal, etwas ſpitz, 3½ —5 em lang, 3 bis 
4 mm breit, fein⸗ punktiert. Blütenſtiele oben kaum 
verdickt. Blüten groß, ſehr ſchön, weißlichroſen⸗ 
rot, oder weiß mit hellpurpurrot. Kronblätter 
ſpreizend, gerade, zweizähnig, doppelt ſolang als die 
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Kelchzipfel. [M. curviflorum Ha., ſtraff, aufrecht, hat 
weiße, einwärtsgekrümmte, ſtumpfliche Kron⸗ 
blätter. 

1442. Mesembriäuthemum conspicuum Hamw., 


Auſehnliche „ Stamm 30 —50 em 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juli (2). Aſte gedreht, 


aufſtrebend. Blätter gehäuft, grün, einwärtsgekrümmt, 


aufrecht, Zſeitig, verſchmälert, ſpitz, etwa 5 bis 
8 cm lang, 4—5 mm breit. Blütentragende Zweige 
aufrecht, mit entferntſtehenden Blättern. Kronblätter 
und Staubfäden ſehr ſchön purpurrot oder far- 
minrot. Sehr empfehlenswert, aber nur jüngere, 
kräftige Pflanzen blühen reichlich. — M. amoenum &. 
Dyck hat grüne nur 2 % —4 cm lange, cylindriſch- 
dreiſeitige Blätter und ſehr langſtielige purpurne 
Blüten mit weißen Staubfäden. M. formosum 
Haw. hat niedergeſtreckte Blütenzweige, dreiſeitige 
Blätter, nur bis 4 cm lange Blütenſtiele, purpurne 
Blüten mit weißen Staubfäden. M. spectabile Haw. 
hat niedergeſtreckte, graugrüne, verſchmälerte, drei— 
ſeitige Blätter, 7— 15 cm lange Blütenſtiele und 5 cm 
breite hochpurpurrote! Blumen. 


1448. Mesembriänthemum noetiflörum I., 
Nachts blühende Mittagsblume. Halbſtrauchig, 50 
bis 80 em und darüber hoch. Blütezeit: Sommer (2. 
— Stamm aufrecht; Aſte ſtielrund. Blätter ſpreizend, 
cylindriſch, ſtumpf, bald abfallend, 2½ —5 em lang, 
6—8 mm breit. Blütenſtiele und Blütenſtielchen etwa 
3 em lang, ſtielrund, die mittleren ohne Deckblätter, 
die ſeitlichen mit ſolchen beſetzt. Blüten dreizählig⸗ 
trugdoldig angeordnet, wohlriechend, etwa 4 em 
breit, nachts geöffnet, weiß [bei f. phoeniceum Hav. 
innen weiß, außen ſcharlachrot; bei f. stramineum 
Haw. innen weiß, außen ſtrohfarben; bei f. fulvum 
S.-Dyck (syn. M. fulvum DC.) die Blüten meiſt zu 
Zen, innen weiß, außen gelbrot]. Kelch 4ſpaltig, 
Griffelnarben 4. Fruchtknoten ſtielrund. 

Art und Formen ſind nicht nur ſchön, ſondern, 
weil fie nur abends und nachts ihre mwohl- 
riechenden Blüten entfalten, auch recht intereſſant. 


1444. Mesembrlänthemum Hawörthii Don, 
Haworths Mittagsblume. Strauchig, 40—80 cm 
hoch. Blütezeit: Mai bis Herbſt. — Stamm und Aſte 
aufrecht, letztere 

überkreuz⸗ 
gegenſtändig. 
Blätter ziem⸗ 

lich dicht⸗ 
ſtehend, am 
Grunde faſt 
getrennt, ver⸗ 
dickt, halb⸗ſtiel⸗ 
rund, an beiden 
Enden ver⸗ 
ſchmälert, mit 
ſchwach⸗zuſam⸗ 
mengedrückter 
Spitze, etwas 

gekrümmt, | 
ſpreizend, grau⸗ * 7 
grün, glatt, | 

5 
1 Haworths Mittagsblume. 
breit. Blüten groß, 5— 7 em breit, ſchön purpur⸗ 
rot. Kronblätter 2—3 reihig. Empfehlenswert! 

1445. Mesembriänthemum coccineum aw. 
(syn. M. bicolorum Curt., nicht Z.“; M. tenuifolium 
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Eckl. et Zeyh., nicht L.), Sharfahrote Mittags- sicolor Haw. nur verſchieden iſt durch: Blätter 


blume. Strauchig, 30—90 cm hoch. Blütezeit: Mai 
bis September. — Stamm und Aſte ſchlaff⸗- aufrecht. 
Blätter halb⸗ſtielrund, nahe der Spitze faſt dreiſeitig, 
ie mit Stachelſpitze, graugrünlich, 12—35 mm 
lang, gegen 2 mm breit, erhaben-punktiert. Blüten 
einzeln oder zu Zen ſtehend, ſcharlachrot. [M. variabile 
Haw. iſt verſchieden durch: Stamm und Aſte weit— 
ſchweifig oder ausgebreitet, ſchlank. Blütenfarbe 
veränderlich: anfangs gelb, zuletzt rötlich.) 

Dankbare, ſchöne, viel verbreitete Art, die nebſt 
der folgenden mit Recht empfohlen werden darf. 


1446. Mesembriänthemum bicolörum T. (syn. 
M. coccineum Zekl.et Zeyh., nicht Haw.; M. emargina- 
tum Eckl.et Ze ah 
I. ), Zweiſarbige Mittagsblume. Strauchig. Blüte- 
zeit: Mai bis September. — Stamm und Aſte auf— 
recht. Blätter faſt dreiſeitig, ſpitz, grün; die Blüten— 


weniger ſtark graugrün; Kronblätter an der Spitze 
etwas zweizähnig. Blüten veränderlich: am Tage, 
im Sonnenſchein, ausgebreitet, glänzend-weiß ode: 


ſilberfarben, früh morgens und abends aber ge— 


HBerzblätterige Mittagsblume. 


ſtiele und die ungleichlappigen Kelche ſind rauh 


betropft. Blüten innen gelb, außen ſcharlach— 
rot! — M. tenuifolium 1 nicht TAbg.; Stamm 
und die zahlreichen Aſte faſt aufrecht oder ausgebreitet— 
niederliegend. Blätter linealiſch-halbſtielrund, 
pfriemförmig, durchſcheinend-punktiert, gleich 
den Blütenſtielen glatt, 4—6 em lang, 2—3 mm 
breit (bei f. minus nur 1½ 3 em lang). Blüten 
einzeln, glänzend-orangeſcharlachrot. — M. inae- 
quale Haw. hat grüne, 
Blätter und ſafrangelbe, außen mit einem roten 
Streifen gezierte Kronblätter. — Alle kulturwürdig. 


1447. Mesembriänthemum speciösum Ha., 
Prächtige Mittagsblume. 
hoch. Blütezeit: Winter. Frühling (2). — Stamm 
aufrecht; Aſte verlängert, aufrecht-abſtehend, ſchlank, 
rauh. Blätter ſehr entfernt, ſpreizend, gedunſen— 
cylindriſch, ſpitzlich, 12 —18 mm lang, 6—8 mm breit, 
mit Waſſerbläschen beſetzt. Blüten ſehr ſchön, 
braunſcharlach, Grund grün; Kronblätter faſt 
2½ em lang, ſpatelförmig-lanzettlich. — Sehr em— 
pfehlenswert. 

1448. Mesembriänthemum élegans c. syn. 
M. retroflexum, emarginatodes, leptaleum et deflexum 
Hamw.; M. flexuosum, longistylum et versicolor Eckl. 
et Zeyh.; M. Thunbergii Ec et Zeyh.ex p.), Zierliche 
Mittagsblume. Halbſtrauchig bis ſtrauchig, 15—50 

em hoch. 
Blütezeit: 
MaibisAuguſt. 
— Aſte zuſam- 
mengedrückt, 
herabgebogen 
oder nieder— 
liegend, mit 
weißlicher oder 
roter Rinde. 
Blätter ziem- 


x lich dreiſei— 
RP, tig, ſchmal, 
SP graugrün, von 
1 den Warzen 
5 (Bläschen) 


ſcharf, kaum 
2 mm breit. 
Blüten zahl- 
reich, gewöhnlich riſpigſtehend. Kronblätter blaßrot 
oder weißlich, bisweilen dunkler rot-geſtreift, ganz- 
randig. — Eine vielgeſtaltige Art, von welcher M. ver— 


- — — 
* ’ 4, - 
z. nu ATS, pn 


Herzblätterige Mittagsb.ume. 


halbcylindriſch-dreiſeitige 


Strauchig, 40—80 em 


gan langen Zweigen ſeitenſtändig. 
M. tenuifolium TAbg., nicht J 


ſchloſſen und blaßrot. 


1449. Mesembriänthemum cordifölium Z., 
Halbſtrauchig, 30 
bis 60 em lang. Blütezeit: Herbſt. — Aſte weit⸗ 
ſchweifig, am Boden hingeſtreckt; Blätter gegenſtändig, 
geſtielt, flach, eirund-herzförmig, fein-betropft, bis 2½ 
em lang und faſt ebenſobreit; bei f. variegatum Aort. 
ſchön rahmweiß-eingefaßt. Blütenſtiele kurz, end- oder 
Blüten einzeln⸗ 
ſtehend, purpurrot. Kelch 4ſpaltig, die Zipfel ſolang 
oder länger als die Röhre. Kronblätter linealiſch, 
kurz. — Ganz vorzüglich für Teppichbeete, 
aber auch für Ampeln und Einfaſſungen. Am be— 
liebteſten iſt die buntblätterige Form. 


1450. Mesembriänthemum eryställinum T., 
Kryſtall-Mittagsblume („Eiskraut“; f. Ficoide 
cristalline, Herbe à la glace, Glaciale; e. Crystalline, 
Ice Plant). Ein- bis zweijährig, 30 —60 cm lang. 
Blütezeit: Juli, Auguſt; bei uns ſelten blühend. — 
Stengel weitſchweifig, niederliegend, mit großen, 

glänzenden 
„Eistropfen“ 
(Waſſerbläs⸗ 
chen) bedeckt. 
Blätter gegen— 
oder wechſel⸗ 
ſtändig, wellig, 
breit ⸗eirund 
oder mehr 
ſpatelförmig, 
ſehr ſaftig. 
Blüten unan- 
ſehnlich, achiel- 
ſtändig, meiſt 
ſitzend, weiß 
oder etwas röt⸗ 
lich (bei f. 
grandifforum 
Eckl. et Zeyh. 
etwas größer), 


Kryſtall⸗Mittagsblume; „Eiskraut“. 


nur an ſonnigen, ſehr warmen Tagen ſich öffnend. 


Dieſe Pflanze iſt bisweilen zweijährig: 4 . 
nannte die einjährige: M. glaciale Haw., die zivet- 


jährige: M. erystallinum Haw. Sie iſt durch ihre 
glänzenden „Eistropfen“ hochintereſſant und 
auffallend, zumal an heißen Sommertagen. Man 


verwendet ſie auf Steingruppen oder als Topf-(Ampel⸗ 
pflanze. Ausſaat entweder Ende März oder An- 
fang April in Töpfe oder ins Lauwarmbeet, oder 
Ende April unmittelbar ins freie Land an eine 
recht ſonnig gelegene Stelle mit durchläſſigem, trockenem 


Boden, der friſchgegraben, mäßig wieder ſeſtgeklopft 


und geebnet worden. Man ſtreut die ſehr feinen 
Samen gleichmäßig und ſparſam (nicht zu dicht ſäen! 


auf das Beet, drückt ſie mit einem Brettchen oder einer 


flachen Schaufel an, ohne erſt Erde darauf zu ſtreuen, 
und kümmert ſich nicht weiter drum. Stehen 
froſtdrohende Mainächte in Ausſicht, ſo werden eine 
Strohdecke oder Bretter aufgelegt und tags darauf 
entfernt. Die Pflanzen brauchen nur wenig Waſſer. 
Begoſſen wird deshalb ſelten, bei Topfpflanzen etwas 
häufiger; junge Pflänzchen faulen aber leicht. 


Digitized by Google 


Gattung 444. Mesembriänthemum, Mittagsblume. 


1451. Mesembriäuthemum pyropädöum Ham. oder wenig länger als der Kelch). 


sm. M. tricolor Pilld., M. gramineum Ha., 
I claviforme DC., M. clavatum Hamm.), Jenerige 
Rittagsblume (fr. Ficoide tricolore; e. Three 
coloured Fig Marigold). Einjährig, 5— 12 em hoch. 
slütezeit: Juni, Juli. — Pflanze am Grunde ver— 
dielt: Aſte roſettig⸗ ausgebreitet; mit glashellen Bläschen 
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Blätter ipatel- 
oder ſpatelförmig⸗lanzettlich, in einen rinnigen Blatt- 
ſtiel verſchmälert, flach, bewimpert, 5— 10 cm lang, 
12 —25 mm breit. Blütenſtiele 5— 15 cm lang. Kelch 
halbkugelig. Blüten goldgelb, erſt am Spät- 
nachmittage aufblühend. Kronblätter vielreihig, linea— 
liſch⸗ lanzettlich. [M. helianthodes Ait. (syn. M. pilosum 


Haw., M. calendulaceum Ham., misc.) hat nicht be- 
wimperte 
Blätter und 
einen fait 5⸗ 

kantigen Kelch. 

M. sabulosum 
Thbg., nicht 


bebaftet. Blätter am Grunde verwachſen, linealiſch— 
terlͤngert, halb⸗ſtielrund, ſtumpf, am Grunde rinnig 
und rötlich, 21/,—5 em lang, 1—3 mm breit. Blüten⸗ 
mele grundſtändig oder an den Zweig⸗-Enden. Blüten 

einzeln, leuchtend, hellkarminrot, in der Mitte 
diiß, am Grunde dunkelpurpurn. Staubfäden 
dunkelviolett. Griffelnarben karminrot. Bei f. roseum | 


New. jind die Blüten roſenrot, bei f. album Baw. Zeckl. et Zeyh. 
“m. M. lineare et apetalum Z’Abg.) weiß. — (syn. M.calen- 
I. eriniflorum Houtt. (syn. M. cuneifolium Jacq., „ dulaceum 
M. spathulatum Zeckl. et Zeyh., Nachmittagsblume. 


nicht Ham.) iſt 
eine faſt ſtammloſe, ganz kahle Pflanze mit läng⸗ 
lichen oder länglich-ſpatelförmigen ſpitzen Blättern. 
Die Nachmittagsblume und ihre Verwandten ſind 
in größeren Gärten auf Steingruppen, Abhängen, Ra— 
batten verwendbar. Kultur wie Nr. 1451. — 
Verwendung der „Mittagsblumen“: Von 
allen erwähnten Arten find nur die Nrn. 1450 — 1452, 
ſodann etwa noch M. capitatum (ſiehe unter Nr. 1432) 
und ſeine Verwandten einjährig und als Sommer— 
blumen zu kultivieren. Alle übrigen ſind ſtaudige, 
halbſtrauchige oder ſtrauchige Topfpflanzen und 
in allen Teilen wie die mexikaniſchen Kakteen zu be⸗ 
handeln, d. h., es iſt ihnen im Winter nicht über 
+ 10% C. und nicht unter ＋ 59 C. Heizwärme zu 
geben, ihnen, wenn irgend zuläſſig, viel Luft und 
jederzeit viel Licht zu gönnen. Begießen im Winter 
ſeltener und nur an ſonnigen Tagen; im Sommer 
erhalten ſie einen freien, luftigen, ſonnigen Platz im 
Freien. Verpflanzt wird nur nach Bedarf und dabei 
der etwa vorhandene Wurzelfilz mit ſcharfem Meſſer 
entfernt. Vermehrung durch Sproſſe und Stecklinge 
im Sommer unter Glas und nur lauwarm bietet, wie 
bei den Kakteen, keine Schwierigkeiten. Anzucht aus 
Samen iſt bei den einjährigen Regel, bei den übrigen 
Arten auch nicht Schwierig. — Keimkraft der Samen 
3 Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. Aus» 
ſaaten nur lauwarm halten. 


Villd., M. lim- 
pidum it.), ein- 
jährig, 5—10 em 
hoch, hat verkehrt⸗ 
eirunde oder keil⸗ 
förmige, flache, 
ſtumpfe, durch die | 
Bläschen ziemlich 
ſcharfe, 2½ — 8 em 
lange. 6—9 mm breite Blätter und größere Blüten 
mit blaßroſenroten, roten oder weißen ſchmalen 
vtonblättern und findet ſich nicht ſelten mit voriger 
Rmengt vor. 
„Die Feuerige Mittagsblume, beſonders die drei— 
ardige Stammform, iſt eine herrliche Sommer— 
»lume, deren Blüten, wenn im vollen Sonnen- 
bein aufgeblüht, weithin leuchten, ſodaß ſich reizende 
deine Gruppen, auch Einfaſſungen daraus bilden laſſen. 
Acht jonniger Standort und lehmig⸗ſandiger, aber 
auch jeder andere, wenn nur recht durchläſſige Boden 
igt zu. Ausſaat und Behandlung wie bei Nr. 1450. 
1452. Mesembriänthemum pomeridlänum Z. 
sm. M. calendulaceum Haw., M. Candollei Ecxl. et 
Zeyh..nicht Ham.\, Nachmittagsblume. Einjährig: Aſte 
8-30 em lang. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze 
am Grunde veräſtelt, nebſt den Zweigen, Blütenſtielen 
and Kelchen behaart und meiſt rötlich (bei f. glabrum 
Ham. kahl oder faſt kahl und die Kronblätter jolang 


Feuerige Mittagsblume. 


Familie 97. UMBELLIFERAE, Doldenblütler. G xxır 24. 


(Nr. 1453— 1481 aus zweiundzwanzig Gattungen.) 


J. Diſtelähnlich⸗ſtachelige oder mit ſtarren Blättern verſehene Pflanzen. Blüten kopfig oder ährig- gehäuft, 
bei Aciphylla doldig). Gattung 445 Eryngium. 446 Aciphylia. 

II. Pflanzen nicht ſtarr und ſtachelig. Blüten in einfachen oder in unregelmäßig-zuſammengeſetzten 
Dolden. Gattung 447 Trachymäne. 448 Asträntia. 449 Hacquttia. 

III. Pflanzen nicht diſtelartig⸗ſtechend. Blüten in zuſammengeſetzten, normalen Dolden. (S. unten Anm.!) 


1. Blüten weiß, grünlichweiß oder ſeltener etwas rofa; nur bei Chaeıophylium rosenm hellroſenrot. 
(Bergleihe auch Ferula Gig. 465 und Peucedanum tg. 406.) Gattung 450 Aegopödium. 451 Pimpinélla. 
352 Molopospermum. 453 Chaerophyllum. 454 Myrrhis. 455 Meum. 456 Ligüsticum. 457 Atha- 
mänta. 458 Archangelica. 159 Imperatöria. 460 Heracl&um. 461 Zozimia. 


2. Blüten gelb, ſeltener roſenrot. (Vergleiche nötigenfalls auch Heracleum Gig. 460.) 
Gattung 462 Foeniculum. 463 Prangos. 464 Silaus. 465 Férula. 466 Peucédanum. 
Anmerkung. Die unter 1 und 2 der Gruppe III ſtehenden Gattungen Nr. 450-455 find nach der Blütenfarbe ge⸗ 


net. Ta aber einige Ausnahmen vorkommen, jo muß das Beſtimmen derſelben nach folgenden Fruchtmerkmalen 
ts nebenhergeben. 
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8 Frucht (d. h. die Doppelfrucht) von der Seite her 
(d. h. in der Richtung ihrer Verbindungsflächen) zuſammen⸗ 
gedrückt, meiſt auch eingeſchnürt. 

Aegopodium. Frucht eiförmig⸗länglich; Teilfrüchtchen fünf: 
kantig. Blüten weiß. Gtg. 450. 

Pimpinella. Frucht eijörmig oder breiter als lang, ſeltener 
eifdrmig⸗-länglich Teilfrüchtchen ſtielrund⸗fünfkantig. Die Thälchen 
mit mehreren (3) Olſtriemen. Blüten weiß. Gtg. 451. 

Molopospermum. Frucht länglich, ſtark eingeſchnürt, des⸗ 
halb ſehr ſchmale Berührungsflächen der auf dem Ouerſchnitt 
ſchwach⸗4 kantigen Teilfrüchtchen. Blüten weiß. Gtg. 452. 

Chaerophyllum. Frucht länglich oder linealiſch, längs- 
eingeſchnürt Rippen gleichmäßig voneinander entfernt, ſehr 
ſtumpf. Teilfrüchtchen⸗Querſchnitt halbſtiel⸗, ſtielrund oder faſt 
5 kantig. Blüten weiß, ſeltener gelblich, ſehr ſelten rot. Gtg. 453. 

S Frucht faſt ſtielrund, kaum zuſammengedrückt: 
Berührungsflächen breit. 

Myrrhis. Frucht lang (1½ em). Teilfrüchtchen am Rücken 
ſehr gewölbt. Blüten weiß. Gtg. 454 

Meum. Frucht eiförmig⸗länglich: Rippen flügelig. Teil⸗ 
früchtchen halb⸗ſtielrund. Verbindungsflächen breit. Blüten weiß 
mit roſa. Gtg. 455 

Ligüstleum. Frucht eiförmig-länglich: Rippen flügelig. 
Samen vom Rücken her zuſammengedrückt. Hüllblätter der Döld— 
chen weißrandig. Blüten weiß. Gtg. 456. 

Athumänta. Frucht länglich, ſtielrund, in einen 
Hals verſchmälert, faſt geichnabelt, von langen, aufrechten 
oder wagerecht⸗abſtehenden Griffeln gekrönt. Rippen unſchein⸗ 
bar, ſtumpf, nicht geflügelt. Hüllblätter der Döldchen 
zahlreich. Blüten weiß. Gig. 457. 

Silaus. Frucht eiförmig⸗langlich: Teilfrüchtchen halb⸗-ſtiel⸗ 
rund, mit erhabenen, ſchwach- geflügelten Rippen. Olſtriemen 
völlig unſcheindar. Blüten gelb. Gtg. 464. 

Foeniculum. Frucht länglich. Teilfrüchtchen mit dicken, 
gleichmaßigen Rippen. Olſtriemen in den Thalchen einzeln, ſelten 
2— 3. Bluten gelb. Gtg. 462. 


Gattung 445. Eryngium 


(eryngion ift der griechiſche Name dieſer Pflanze). 
hellen Schüppchen behaftet. 


Familie 97. Umbelliferae, Doldenblütler. O XXII 24. 


Prangos. Frucht fahl, länglich. Teilfrüchichen mit ſchwam⸗ 
migen oder korkigen dicken Vauptrippen. Doldenhülle vielblatterig. 
Blüten gelb. Gtg. 468. 


888 Frucht vom Rücken her (d. h. den ſehr breiten Be: 
rührungsflächen entgegengeiegts) zuſammengedrückt. 

„) Rippen ungleichweit entfernt (Seitenrippen der Teil⸗ 
früchtchen von den 3 Mittelrippen weiter abſtehend); bei Archan- 
gelica iſt der Samen der Fruchthülle nicht angewachſen. 


Archangéllea. Frucht ei⸗ oder länglich⸗eirund: Seiten rippen 
flügelig⸗häutig, einen doppelten Fruchtrand bildend. Samen in 
der Fruchthülle faſt freiliegend. Blüten weiß oder grünlich⸗ 
weiß. Gtg. 458. 

Heracleum. Frucht kreisrund, verkehrt⸗eirund oder ellintiich, 
flachgedrückt, zwiſchen dem Flügelrand und Samen ohne waſſer⸗ 
hellen Raum. Blüten weiß, grünlichweiß, ſelten gelblich. Gtg. 40. 

Zozimla. Wie kleracleum, aber Fruchtrand breit und ge 
dunſen, dicker als der Griffelfuß: zwiſchen Fruchtrand und dem 
Samen ein waſſerheller Raum. Blüten weiß. Gtg. 461. 


„) Rippen fadenſörmig⸗dünn, gleichweit voneinander 
abſtehend. 

Peucedanum. Frucht elliptiſch, eirund oder feltener faſt 
kreisrund, flach-zuſammengedrückt, mit ſpitzem oder flügeligem 
Rand. Kelchzähne 5, zuweilen etwas undeutlich. Blüten gelb, 
ſelten weiß, ſehr ſelten roſenrot. Gtg. 466. 

Imperatoria. Wie Peucedanum, jedoch die Kelchzähne 
völlig verwiſcht. Blüten weiß. Blättchen der doppelt: bis! 
dreimal⸗dreizähligen Blätter breit-eirund oder keilförmia⸗ 
länglich, geſagt. Blütenſtand nicht wie Ferula! Gig. 459. 

Ferula. Frucht faſt ſiets kahl, kreisrund oder eirund⸗ 
elliptiſch bis verkehrt⸗eirund. Blüten gelb oder weißlichgrün. 
Blütenſtand ſtark, riſpig oder doldentraubig; mittelſtändige 
Dolden der Aſte fruchtbar und meiſt ſitzend oder kurzgeſtielt; ſent⸗ 
liche (unterhalb der Mitteldolde) männlich oder vielehig. Gtg. 455. 


L., Elleud, G XXII 24 


Kelchzähne ſtarr, ſpitz oder ſtechend; Fruchtkelch mit flachen oder blaſigen, glas. 
Kronblätter mit langer eingebogener Spitze, wegen der oben eingeſtoßenen Rippe ausgerandet. 


Frucht 


(Do ppelfrucht) fait ſtielrund, ei- oder verkehrt⸗eiförmig, mit breiter Berührungs- oder Fugenfläche. Teilfrüchtchen halb⸗ſtielrund, mit 
gleichmaßigen oder kaum deutlichen Hauptrippen. Kräuter, felten kleine Bäume, gewöhnlich dornig und faſt ſtets kahl. Blätter 
(häufig graulich oder blaugrün) dornig⸗gezahnt, gelappt oder zerſchlitzt, ſeltener ganz und ſteif⸗-bewimpert. Blütchen in Köpfchen 
oder Ahren dicht beiſammenſitzend, von Deckblättchen umgeben; der ganze Blütenſtand von einer dornigen, meiſt ſternförmig⸗ſtrabligen 
Hülle umgeben. Blüten weiß oder bläulichweiß bis violett. — 100 Arten der gemäßigten und wärmeren Zone, in Südafrika feblend. 


A. Grundblätter nicht langparallel- oder ſtreifennervig, ſondern mit mehr oder weniger verzweigten Nerven. N 
1. Nur die äußeren Spreuſchuppen des Blütenbodens 3 ſpitzig. Blattfläche der grundſtändigen Blätter vom Blattſtiele deutlich 


ſich abhebend und vielſpalti g 
2. Alle Spreuſchuppen 


B. Grundblätter langparallel⸗, d. h. ſtreifennervig. 


1458. Eryngium amethystinum T. (syn. E. 
dilatatum Guss.), Amethyſtßblauer Ellend. Süd⸗ 
europa. Staude, 40—80 em hoch. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — Stengel ſteif, oben doldentraubig— 
veräſtelt und die Blütenäſte faſt kornblumenblau. 
Blätter faſt lederig, aderig, herablaufend-fiederſchnittig, 
dornig-gezähnt; Blattteile linealiſch-lanzettlich; Blatt- 
ſtiele der oberen Blätter ſcheidig-verbreitert; alle an 
ihrem Grunde ganzrandig. Hüllblätter der Blüten- 
köpfe 6—8, linealiſch-lanzettlich, am Grunde ſchwach⸗ 
verſchmälert, dornig, 2—3 mal länger als die Köpf— 
chen [bei f. tenuifolium Boiss. (syn. E. multifidum 
Sibth. et Sm.) ſind die Hüllblätter bisweilen mit 2 
oder 4 langen ſeitlichen Stacheln verſehen, außerdem 
ſind die Blattteile etwas feiner). Spreuſchuppen des 
Blütenbodens lanzettlich, etwas länger als der Kelch, 
die äußeren an jeder Seite mit je 1 Dörnchen 
verſehen, alſo 3ſpitzig. Kelchzipfel eirund⸗ länglich, 
mit Stachelſpitze. Blüten, wie der ganze Blütenſtand 
ſchön amethyſtblau — E. dilatatum Lam. (syn. 
E. purpuratum Sm., E. Bourgati Vahl, E. foeti- 
dum Forsk., E. amethystinum Salzm., nicht L.“) 
iſt durch die an ihrem Grunde kammförmig-be— 
wimperten, nicht ganzrandigen Blattſtiele ver— 
ſchieden; Blütenköpfe und Stengel violett. 


des Blütenbodens 3 ſpitig (bei E. planum 
förmigem Grunde, ungeteilt oder ſchwachgelappt a 


u a E. amethystinum. 1453. 
jedoch nur die äußeren !). Grundblätter mit herz⸗ 
et ara an ie E. alpinum_(Tafel_27). 1454. 
E. planum. 1455. 


Pflanzen durch ihre Blätter an Ananasgewächſe erinnernd. 


Z. bromeliaefolium. 1456. 
. eburneum, 1457. 


Der Amethyſtblaue Ellend und feine etwas 
niederigere und zierliche Form ſind namentlich im 
Auguſt beſonders auffallend und eine recht angenehme 
Erſcheinung größerer Gärten. 


1454. Er fuglum alpinum L., Tafel 27, 108. 
Alpen-Ellend. Schweiz, Italien, Kärnten u. ſ. w. 
Staude, in der Kultur meiſt zweijährig, 30 bis 
120 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Stengel 
aufrecht, äſtig. Grundblätter ungeteilt, geſtielt, tiej⸗ 
herzförmig, ſpitz, ſägezähnig; Stengelblätter ſitzend, 
handförmig⸗3—5ſpaltig, wimperig⸗geſägt. Hüllblätter 
des Blütenkopfes 10—20, vielteilig⸗fiederſpaltig. 
borſtenförmig⸗gezähnt, bläulich, blaßbläulich⸗lilafarben 
oder bläulichweiß, länger als der bläulich-überlaufene, 
längliche, faſt cylindriſche Blütenkopf. Blüten weiß⸗ 
lich oder bläulich. 

Verwendung wegen der eigenartigen Geſtalt 
und 9 10 ſchoͤnen Färbung der Blüten- 
ſtände vereinzelt oder truppweiſe auf Rabatten oder 
Raſenflächen. Anzucht und Kultur mühelos; ſ. unten. 

1455. Erynglum plänum L., Iſacher Elend; 
Mannſtreu. Frankreich, Oſterreich ie. Staude, 20 bis 
50 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Stengel 
einfach, aufrecht, oben doldentraubig⸗veräſtelt. Grund- 


Gattung 445. Eryugium bis Gattung 447. Trachymöne. Ar. 14581458. 395 


blätter langgeſtielt, oval⸗herzförmig, kerbſägig, mit zu- | 


geſpitzten Zähnen. 


Untere Stengelblätter kürzer ge⸗ 


tielt, die folgenden ſitzend, am Grunde tiefer gezähnt, 
ungeteilt, die oberen 3—5ſpaltig, tief», ſpitz- und 


dornig⸗geſägt. 
anethyſtblau. 


lang oder etwas länger als die eiförmigen Köpfchen. 
Eyrtuſchuppen des Wlütenfopfes ſolang als die Blüt⸗ 
den, jedoch nur die äußeren, d. h. unterſten, 3ſpitzig. 
Die Nr. 1453 verwendbar. 


1456. Eryngium bromeliaefölium Laroche, 


 Anenasblätteriger Ellend. Mexiko. 


Staude, bis 


2m und drüber hoch werdend. Blütezeit: Spät⸗ 
mmer. — Blätter parallelnervig, mit pfriemlichen 
großen Zähnen, die kürzer als die Blätter breit ſind. 
ſrundblätter 60 — 80 em lang, oben zurüdgebogen, 
treit lanzettförmig⸗linealiſch, die des Blütenſtengels je 
reiter nach oben, deſto kürzer, gegenſtändig, gekielt, 


bogig. 


Blütenköpfchen zahlreich, rundlich, weißlich, 


ewa walnußgroß; jedes von (meiſt) 10 lanzettlichen, 
zugeſpitzten, wenigzähnigen, das Köpfchen an Länge 


überragenden Hüllblättern umgeben. 


Spreuſchuppen 


des Blütenbodens ganz, doppelt ſolang als der Kelch. 
1457. Eryngium ebürneum Desne., Elfenbein - 


Elend. 


Südamerika. 


Blätter etwas breiter und feſter, etwas rinnenförmig 


und im Bogen zurückgelegt. 


Stengel ſteifer und 


ſtärker, mit ihrem Blütenſtand mehr an eine Agave 
T Der obere Teil der Stengel, die Blüten- 
änchen und Blütenköpfchen find glänzend -elfenbein- 
weiß, etwas gelblich. — E. Lasseauxii Desne., buſchig, 
> m hoch; die Stengel wenigblätterig, in der oberen 
Hälfte mit zahlreichen Aſtchen und einer Menge kleiner, 


ktinnernd. 


grünlicher Blütenköpfchen. — 


Niztel⸗ und Nückenrippen alle oder zum Teil in ſchmale Flügel ausgedehnt. 
grime Kränter. Blätter fiederin oder zu linealiſchen, ſtarren Blattſtielen verkümmert. Blütendolden zuſammengeſetzt. 


Blüten und oft die ganze Pflanze 
Hüllblätter entfernt⸗dornzähnig, jo- 


Staude, 1½—2 m hoch. 


Verwendung der Eryngium - Arten einzeln- 
ſtehend oder truppweiſe auf Rabatten, Steingruppen 
und Raſenflächen. Nr. 1453—1455 zieren weſentlich 
durch die ſchöne metalliſche Färbung des ganzen 
Blütenſtandes, oft der ganzen Pflanze, deshalb die 
abgeſchnittenen Zweige für Vaſenbouquets ꝛc. recht 
angenehm; Nr. 1456 u. 1457 zieren durch ihr tropen⸗ 
ländiſches Ausſehen, find jedoch noch wenig ver- 
breitet. Kultur. Nr. 1453 — 1455 find winterfeſt: 
ihre ſtarken Wurzeln leiden aber nicht ſelten durch 
übermäßige Näſſe, auch durch ſchroffe Witterungs- 
wechſel (tags Sonnenſchein und Auftauen, nachts 
wieder Gefrieren): hier iſt dann Fichtenzweigdecke ſehr 
angezeigt, namentlich bei E. alpinum. Sie verlangen 
kalkhaltigen, durchläſſigen, mehr trockenen, nicht 
humusreichen Boden; nötigenfalls tt Ackerlehm, Bau⸗ 
ſchutt oder Sand beizumengen. Begießen nur nach 
Bedarf. Der Standort muß ſonnig und frei jein. 
Nr. 1456 u. 1457 ſind zarter; ſie ſind im Herbſt mit 
Ballen herauszuheben und an einem nur froſtfreien, 
luftigen Ort, in Erde eingeſchlagen oder in Gefäße 
gepflanzt, zu überwintern. Anzucht aus Samen; 
Ausſaat der 3 erſten Nrn. unmittelbar ins Freie; 
E. alpinum nicht vor Ende Mai, damit die Wurzeln 
nicht zu ſtark werden und beſſer durchwintern. Sobald 
die Pflänzchen kräftig genug ſind, ſie an den beſtimmten 
Platz pflanzen, wo ſie im folgenden Jahre blühen 
werden. Nr. 1456 u. 1457 werden von Ende März 
ab ins Lauwarmbeet oder von Ende Mai ab ins 
Freie auf ein Saatbeet geſäet, ſpäter überwintert, 
im zweiten Jahre auf ſo lange, als es nötig iſt, in 
die Pflanzſchule verſetzt oder auch in Töpfen kultiviert, 
bis ſie anſehnlich geworden und den beſtimmten Platz 
zieren. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; 


Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 446. Aciphylla Forst., Stechblatt, O XI 11d; XXII 24 


Ztiechiſch: akis — Spitze, pbyllon — Blatt; ſtechende Blätter). 
blätter ſpitz oder zugeſpitzt, ſeltener ſtumpf, hohl oder an der Spitze kurz⸗eingebogen und wegen der nicht eingedrückten Rippe ganz. 
Arucht länglich, faſt ſtielrund oder zuſammengedrückt, mit breiter Verbindungsfläche. Hauptrippen ſpitzlich hervortretend, die Seiten⸗, 


Blüten oft zweihäuſig. Kelchzähne deutlich, ſeltener fehlend. 


Kron⸗ 


rüchtchenträger teilig. Kahle, halbſtrauchige, oft grau⸗ 
Hülle und 


Hällchen vorhanden. Blüten weiß. 20 Arten in Neuſeeland und Auſtralien. Kultiviert wird A. quarrosa Forst. (syn. Ligusticun 
Aciphylla Spr., Laserpitium Aciphylla L. fil.), ſtrauchig, mit fächerförmigen, vielſpaltig⸗zuſammengeſetzten Blättern und linealiſchen, 
blangrünen, fteifen, ſehr ſtechenden Teilblättern. Kultur wie Coleonema, Nr 689. 


Gattung 447. Trachyméne Rudge, Rauhdolde, O XI 11d; XXII 24 


zriechiſch: trachye rauh, uneben, mänis — mondförmiger Körper; rauhe Frucht! ). 
5 Kronblätter ganz, ſtumpf. 
neiſt flach, am Grunde ausgerandet, oft rauhhaarig oder knotig: Berührungsfläche 
gedrückt (eins bisweilen fehlſchlagend). 


1—2 pfriemliche. 


dehaatt, ſeltener kahl. 
sachen. Blüten weiß (oder blau). 


Blaue Rauhdolbe. 
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Kelchzähne ſehr klein oder fehlend, ſeltener 


Frucht von der Seite her (in der . der Berührungsfläche) zuſammengedrückt, 


Die Hauptrippen den 


14 Arten, in Neukaledonien. 


1458. Trachy - 


mal. Teilfrüchtchen von der Seite zuſammen⸗ 


5 and der Frucht bildend, meiſt ſpitz oder pfriemlich, die Mittelrippen 
‘pad und bogig, die Seitenrippen auf der Berührungsfläche ruhend. Olſtriemen fehlend oder zart Früchtchenträger ungeteilt. Kräuter, 


Blätter 3 zählig⸗geſchlitzt, ſeltener ungeteilt, gezähnt. 


Nebenblätter fehlen. Hüllblätter linealiſch, oft ver: 


Stengel aufrecht, geſtreift, veräſtelt, mit ſtark abjtehen- 


möne coeru- g 
teilt: die unteren auf 10 em langen, gerieften Stielen, 


lea Grah.(syn. 


Didiscus coe- 


ruleus Hook., 
Huegelia coe- 
rulea hort.), 
Blaue Rauß- 
dolde (Blau⸗ 
dolde). Neu⸗ 
holland. Ein⸗ 
jährig, bis 60 
em hoch. 
Blütezeit: 
Juli bis Sep⸗ 
tember. — 
Pflanze drüſig⸗ 
rauhhaarig. 


den Aſten. Blätter wechſelſtändig, fingerförmig⸗ge⸗ 
die oberſten ſitzend; Blättchen halbgefiedert, bis 8 em 
lang, mit linealiſchen, an der Spitze zwei⸗ oder drei- 
ſpaltigen Läppchen. Blüten himmelblau, in 5—7 
em breiten Dolden. 

Verwendung. Dieſe Art iſt die einzige der 
Familie, welche (von dem kopfigen Eryngium abgejehen) 
blaue Blütendolden trägt, iſt ſomit ſofort kenntlich, 
aber auch intereſſant. Sie iſt gewiß jchön; aber 
nur für mittlere und größere Gärten zu empfehlen. 
Kultur in durchaus lockerem, recht ſandigem Boden, 
dem man vorteilhaft etwas Wieſenmoor- oder Heide- 
erde beimengt; ſonniger Standort. Viel Näſſe verträgt 
die Pflanze nicht. Das Begießen geſchieht nach Bedarf 
und ohne an den Stengel zu plantſchen. Anzucht 
aus Samen. Ausſaat Ende März oder Anfang April 


396 Familie 97. Umbelliferae, Doldenblütſer. G XXII 24. 


lauwarm, in Töpfe oder ins Lauwarmbeet; die gegen kalte Witterung und Regengüſſe durch Glas⸗ 
Pflänzchen in kleine Töpfe verſtopfen und nach Mitte glocken ſchützen, bis ſie kräftig gedeihen, ſoll gute Er- 
Mai mit 25—30 em Abſtand auspflanzen. Auch gebniſſe liefern. — Keimkraft der Samen 3—4 
Ausſaat im Mai ins freie Land und die Pflänzchen Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 448. Asträntia L. Sterndolde, == XI IId; XXII 24 


(griechiſch: aster — Stern; Form der Döldchen). Kelchzähne oder »lappen ſehr ſpitz. Kronblätter mit langer einwärtsgebogener Spitze, 

ausgerandet. Frucht eiförmig oder länglich, faſt ſtielrund oder vom Rücken her (der Richtung der Berührungsfläche entgegengeſetzt) 

leicht zuſammengedrückt. Berührungsfläche breit. Hauptrippen der Teilfrüchte 5, erhaben, falti :gezähnt oder runzelig; Olſtriemen 

zwiſchen den Rippen deutlich. Früchtchenträger fehlend oder undeutlich. Kahle aufrechte Kräuter. Blätter handförmig⸗gelappt oder ein⸗ 

geſchnitten; Lappen oder Teile wimperig⸗gezähnt oder eingeſchnitten. Stengelblätter wenige. Dolden unregelmäßig = zuſammen⸗ 
eſetzt oder einfach, von meiſt gefärbten 7 9 80. Hüllblättern ſtrahlig umgeben. Hier und da auch unfruchtbare und länger geſtielte 
inzelblüten. 4—5 Arten, in Europa und Weſtaſien. 


1459. Asträntia major Z. (syn. A. candida handförmig- 3—öteilige Blätter mit freiem mittleren 


Mill.) Große Sterndolde (f. Grande Astrance, Teile und eir unde, ſtumpfe, kurz⸗ſtachelſpitzige 
Radiaire; e. Greater Masterwort). Europa, Orient, Kelchzähne. Wächſt in Bayern; Höhe 20 - 30 em.] 


auf Bergwieſen. Staude, 30 —60 em hoch. Blüte» 1460. Asträntia minor L., Kleine Sterndolde. 
zeit: Juni, Juli. — Grundſtändige Blätter handförmig⸗ Alpen, Voralpen, Schweiz, Tirol. Staude, 15 —30 em 
öteilig [bei A. Biebersteinii Trautv. (syn. A. major hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Grundblätter 


M. B., nicht L.) 3teilig], die Teile länglich-verfehrt- 7—9fingerig; Blättchen ſchmallanzettlich, ſpitz, ungleich⸗ 
eirund, oft dreiſpaltig, eingeſchnitten-doppelſägig, ge- und ſpitz-eingeſchnitten-ſägig; Hüllblätter der Döldchen 
zähnt oder ganzrandig. Kelchzipfel länglich-eirund, ſehr kurz⸗ 
borſtentragend. ſtachelſpitzig. Zähne der Fruchtriefen ſpitz. Blüten 
Stengelblätter und Hüllblätter weiß; Blütenſtielchen weichſtachelig. 
wenige, fat | — Wohl zierlich, aber weniger auffallend. 
ſitzend. Blüten 1461. Asträntia helleborifölia Salisb. (syn. 
klein, weiß, A. maxima Hall., A. heterophylla Willd., A. cau- 
roja bis pur- casica Hohen., nicht Spr.), Nieswurzblätterige 
purn, in Sterndolde. Kaukaſus, Orient. Staude, 40 —60 em 
einfachen, hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Erdſtamm kriechend. 
hübſchen Döld- Grundblätter handförmig⸗dreiteilig, die Teile faſt 
chen, von denen gleich, länglich, ſpitz, ungeteilt, feingeſägt-bewimpert. 
jedes von einer Hüllblätter der Döldchen länger als die Döldchen und 
ſehr zierlichen dicht borſtig-geſägt. Kelchzähne lanzettlich, dornig, 
Krauſe um- die Kronblätter nur wenig überragend. Teilfrüchtchen 
geben iſt, welche eiförmig-länglich. Blüten rötlich. — 


N: Nr NZ oft für die Verwendung. Die Sterndolden, von welchen 
D —— — Blütenblätter A. major am bekannteſten iſt, ſind ihrer anſprechenden 
Große Sterndolde. gehalten wird. Haltung, mehr noch ihrer ungemein zierlichen Döldchen 


Sie beſteht wegen gern geſehen. Vereinzelt auf Rabatten oder 
aus länglich-lanzettlichen, ganzrandigen oder gegen die in den Blumengründen (Parterres) größerer Gärten 
Spitze hin borſtig-geſägten, roſaweißen ſternförmig- ſind fie angenehm, gedeihen in allerlei, am beſten in 
geſtellten Blättchen, die ſolang oder etwas länger als lehmigem Gartenboden, ſonnig oder halbſchattig, ohne 
die Döldchen ſind [bei f. involucrata Koch ſind ſie Pflege. Vermehrung durch Teilung. Anzucht 
1ſ½—2 mal ſolang als die Döldchen, bei f. intermedia aus Samen etwas langwierig. Ausſaat möglichſt 
M. B. pr. sp. (syn. f. tridentata Ste., A. caucasica bald nach der Samenreife in Töpfe oder Käſtchen, 
Spr.) ſind ſie an der Spitze beiderſeits immer 1—5- auch wohl ins Freie auf ein Saatbeet. Die Pflänzchen 
zähnigl. Kelchzähne eirund-lanzettlich, lang- in die Pflanzſchule verſtopfen, wo fie bis zur Erſtarkung 
ſtachelſpitzig, die Kronblätter überragend. [* A. bleiben. Abſtand ſpäter 30—35 em. — Keimkraft 
gracilis Baril. (syn. A. bavarica F. Schultz) hat der Samen kaum länger als ½ Jahr. 


Gattung 449. Hacquetia Vc., Hacquetie, O XXII 24 


(nach dem Prof. der Naturgeſchichte Balthaſar Hacquet, * 1714, f 1788, 1 Von Astrantia wenig verſchieden: Früchtchen 
glatt, mit 5 fadenförmigen, innen von einem Kanal durchzogenen kippen. Blüten auf blattloſen Schäften, 3 vielebig; 
die unfruchtbaren Blütchen geitielt, die fruchtbaren faſt ſitzend. Doldenhülle ſchwach-gefärbt, die einfache Dolde weit überragend. 
Grundblätter nicht borſtig-bewimpert. — Einzige Art: H. Epipactis DC. (syn. Astrantia Epipaotis L. fil., Dondia Epipactis 2 
Südweſt⸗Europa, auf Wieſen, an bergigen, ſchattigen Orten. Staude, 15 em hoch. Blütezeit: April, Mai. Blätter geſtielt, hand⸗ 
förmig⸗3—5lappig. Blütendolden kopfig, von einer etwa Zmal jo großen, meiſt 5—8 e A Hülle umgeben. — Als Doldengewächs 
zierlich, als Frühlingsblüher angenehm für halbſchattige Stellen von Alpenpflanzen-Anlagen; auch im Park an lichten Stellen 
in lehmigem, mit etwas Laub- oder Moorerde vermiſchtem Boden gedeihend. Anpflanzung am beſten truppweiſe. 


Gattung 450. Aegopödium L., Geißfuß (Gierſch), G XI 11d; XXII 24 


(griechiſch: aix, aigos — Geiß, pous, podos Fuß). Kelchzähne undeutlich Kronblätter mit einwärtsgebogener Spitze und wegen 
der eingedrückten oder eingeſtoßenen Rippe ausgerandet. Griffelfüße dick, fait kegelförmig, mit nr igem Rande. Fruch: 
enförmig⸗ länglich, von der Seite her zuſammengedrückt; Teilfrüchtchen 5kantig, vom Rüden her ſchwach⸗zuſammen⸗ 
ebrüdt. Hauptrippen dünn, gleichmäßig ⸗abſtehend Olſtriemen in den Thälchen fehlend oder einzeln. K ea 
2 paltig. Staude mit weitkriechenden Erdſtämmen. Hüllblätter der Dolden wenige oder fehlend. Blüten weiß. nzige Art: 
1462.“ Aegopodium Podagräria Z., Gemeiner Staude, 50— 100 em hoch. Blütezeit: Juni bis 


Geißſuß. Europa, an Bächen, Zäunen, Gebüſch gemein. Auguſt. Stengel gerillt, kahl; untere und mittlere 
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Gattung 448. Asträntia bis Gattung 454. Myrrhis. Fr. 1159-1768. 397 


Blätter meiſt doppelt⸗dreizählig, mit einmal⸗dreizähligen Schatten der Bäume begrünt ſo Plätze, auf welchen 
und ungeteilten abwechſelnd; Blättchen eirund⸗länglich, außer Epheu, Sinngrün und wenigen anderen wegen 
ungleich-ſcharfgeſägt. Oberſte Stengelblätter einmal- Lichtmangels nichts mehr wachſen will. Deshalb wird 
dreizählig: bei f. foliis variegatis die Blätter ſchön er in großen Anlagen nicht ſelten zu Tauſenden 
gelblichweiß⸗bunt. Dolden groß, flach, vielſtrahlig; angepflanzt. — Die buntblätterige Form, eine ſehr 
Hüllblätter bei Dolde und Döldchen meiſt fehlend. ſchöne und gewiß willkommene Pflanze, bean- 
Flüten weiß. ſprucht etwas mehr Licht. Man verwendet ſie unter 
Verwendung. Der Geißfuß liebt lehmig⸗humoſen, lichtem Ziergeſträuch, auch als Einfaſſung u. ſ. w., und 
etwas feuchten Boden und iſt in den Gärten eines hat nur dafür zu ſorgen, daß ſie nicht läſtig wird. 
unſerer läſtigſten Unkräuter. Aber unſer Geißfuß Werden die Blütenſtengel zeitig entfernt bezw. abge» 
wächſt an nicht zu trockenen Stellen ſehr gut im mäht, jo wuchern die Erdſtämme um ſo lebhafter. 


Gattung 451. Pimpinélla L., Bibernelle, = XI 11d; XXII 24 


12:.: bipinella — doppeltgefiedert; bezüglich der Blätter: daraus Pimpinella). Griffeliüße dickpolſter⸗ oder kegelförmig, mit ganzem 
Sande. Frucht eiförmig, oder breiter als lang, ſeltener eiſörmig⸗länglich, von der Seite mehr oder weniger zuſammen⸗ 
zedrückt, an den breiten Verbindungsflächen oft eingeſchnürt. Teilfrüchtchen ſtielrund⸗ö5 kantig oder vom Rücken her zuſammengedrückt. 
bauptrippen gleich. Olſtriemen in den Thälchen zu mehreren, meiſt zu Ben, augenfällig oder ſehr fein. Hüllblätter 
der Tolden fehlend, ſelten 1— 2, die der Döldchen wenige, klein, oder meiſt fehlend. Stauden (P. Anisum L, Anis, einjährig) 
- 70 Arten der nördlichen Halbkugel. Einheimiſch find: * P. magna L., Stengel beblättert, kantig⸗gefurcht, 15— 100 em hoch. 
medern kurzgeſtielt. Blüten im Juni bis Herbſt, weiß oder rot. — P. Saxifraga I., Stengel 10—60 em hoch, ſtielrund, zartgerillt, 
cbrrwärts faſt blattlos, Fiedern ſitzend; f. nigra Wild., kurz⸗grauhaarig; durchgeſchnittene Wurzel meiſt bald blau werdend. Blüte 
Bis. Bisweilen zweckmäßig zu verwenden. 


Gattung 452. Molopospermum Koch, Striemenſame, = XI 11d; XXII 24 


sriechiſch: wölöpe, molöpos — Strieme, sperma — Samen). Kelchzähne kurz, ſtumpf, abfallend. Frucht länglich, von der Seite 
wiammengedrüdt, und die Berührungs⸗ oder Fugenfläche der beiden Teilfrüchtchen fo ſchmal, daß die Frucht an beiden 
Seiten ſehr eingeſchnürt erſcheint. Teilfrüchtchen auf dem Querſchnitt ſchwach⸗Aeckig; die Kielrippe und Mittelrippen in dick⸗ 
ide Flügel ausgedehnt, die Seiten an der Berührungsfläche kaum erhaben. Olſtriemen in den Thälchen einzeln, groß Früchtchenträger 
Zteilig. Ausdauerndes, hohes, kahles Kraut mit äſtiger fleiſchiger Wurzel. Blätter ſebr ao fiederig⸗zuſammengeſetzt. 
Tolden vielſtrahlig. Hüllblätter der Dolde und Döldchen alle lineal iſch oder eins oder das andere auch blattförmig fiederſpaltig. Einzige Art: 

1468. Molopospermum peloponnesiacum C. bis in den Juli hinein ſchön grün bleibt. Die ſonſt 
Koch (syn. M. eicutarinm DC., Cientastrum pel. () ſo maleriſche Pflanze verliert dann ihre Schönheit. 
Fabr., Ligusticum peloponnesiacum L., L. pelo- Ihr Platz iſt in landſchaftlichen Gärten, und zwar, da 
ponnense Lam., L. cicutarium Lam., Athamauta ſie feuchten, kräftigen Boden liebt, als Schaupflanze 
bolaka Hacg., A. Galatta Gmel), Gemeiner am Ufer von Teichen, Bächen, auch auf Raſen und 
Striemenfame (fr. Liveche du Peloponnèse; an ſonſtigen friſchen Orten, wo fie durch ihre Rieſen⸗ 
e. Water-Hemlock-like Bladder-Seed). Mittel⸗ und blätter auffällt. Vermehrung durch Teilung. An- 
Südeuropa. Staude, 1½ m hoch. Blütezeit: Juni. zucht aus Samen. Ausſaat in Töpfe oder an eine 
— Blüten klein, gelblichweiß, in regelmäßigen ſich etwas friſch erhaltende, aber luftige Stelle ins 
Dolden. Es giebt auch eine buntblätterige Form freie Land. Die Samen keimen ziemlich unregel⸗ 
f. foliis variegatis. | mäßig; man muß aljo abwarten, wie viele nach dem 
Verwendung. Die Belaubung und die Haltung Erſcheinen der erſten Pflänzchen noch folgen werden. 
und das Hauptverdienſt dieſer Pflanze, die aber nur 


Gattung 453. Chaerophyllum L., Kälberkropf, O XI 11d; XXII 24 


griechiſch: chairo ſich freuen, phyllon Blatt; ſchöne Blätter). Kronblätter länglich oder keilförmig, mit langer oder kurzer 
kingebogener Spitze, ausgerandet oder faſt ganzrandig. Griffelfüße klein. Frucht länglich oder linealiſch, von der Seite 
der zuſammengedrückt oder bei den Berührungsflächen eingeſchnürt. Früchtchen ſchnabellos, halb-ſtielrund oder faſt ſtiel⸗ 
rund, ſeltener faſt Slantig. Rippen gleichmäßig voneinander entiernt, ſehr ſtumpf (die ſeitlichen bilden den Rand). Olſtriemen 
in den Thälchen einzeln. Eiweiß auf dem Samenguerſchnitt halbmondſörmig. — Kräuter, ein-, zweijährig oder ausdauernd, 
bisweilen mit Knollen⸗ oder Rübenwurzel. Blätter fiederig⸗, ſeltener dreizählig⸗zuſammengeſetzt. Hüllblätter der Dolden 1—2 oder 
«rend, die der Döldchen unbeſtimmt. Blüten weiß, ſeltener gelblich, bei C. roseum M. B. roſenrot. 3) Arten, in Europa, 
Rote und Mittelaſien, Nordafrika, 2 in Nordamerika. — Z. B.: C. roseum M. B., Kaukaſus, Staude, 20—40 em hoch. Blütezeit: 
Iuni, Juli (2). Pflanze wenig veräſtelt. Blätter doppelt⸗ſiederſchnittig, Döldchenhüllblätter länger als die Döldchen. Blüten 
toienrot. Frucht kurz. Eine der wenigen rot blühenden Pflanzen dieſer Familie. Sie iſt recht hübſch für Steingruppen, auch 
zut Ausſchmückung von Böſchungen und am Fuße von Ruinen. Sonnige Lage, durchläſſiger Boden. Ausſaat bald nach der Samen: 
reie in Töpfe: Behandlung die der harten Stauden. Keimkraft der Samen kaum 1 Jahr; Keimung nach Frühjahrsſaat meiſt erſt 
im folgenden Jahre. 


Gattung 454. Myrrhis Scop., Süßdolde, Or XI 11d; XXII 24 


ortechiſch: wyrrba, die wohlriechende Myrrhe: geriebene Blätter wohlriechend). Kelchzähne ſehr klein oder undeutlich. Kron⸗ 
blätter keilförmig, verkehrt⸗eirund oder länglich, ausgerandet oder 2lappig. Frucht verlängert, kurz geſchnäbelt, kau m 
zu ammengedrückt. Berührungsfläche breit. Teilfrüchtchen am Rücken ſehr gewölbt; Hauptrippen gleichmäßig, dicklich, ſehr 
erbaben, faft flügelig; Kielrippe oft rauh. Olſtriemen in den Thälchen einzeln, ſehr zart (oder auch fehlend? ). Samen von einer 
dorpelten Haut bedeckt. Früchtchenträger 2 ſpaltig. Aus dauernde zottige Kräuter. Blätter ſiederig-zuſammengeſetzt; die Teile ſieder— 
'raltig und gezähnt. Blätter der Hülle 1—2 oder fehlend: die der Hüllchen unbeſtimmt. Nur 2 Arten: davon in Kultur: * M. odorata Scop. 
en. Scandix odorata L., Chaerophyllum odoratum Lum., Lindern odorata Aschers.); Gebirge Europas, in Grasgarten, auf 
Saldwieſen. Staude, 50-120 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni Aromatiſche, nach Anis duftende Pflanze („Spanſcher Kerbel“). 
Fatter dreimal⸗ (ſeltener doppelt⸗) fiederteilig; ihre Blättchen wieder fiederipaltig und kurzzottig. Blüten weiß. Hüllchenblätter 
( ettlich, zu geſpitzt, bewimpert, zurückgeſchlagen. Früchte verhaltnismaßig groß (1½ñ em), länglich, glanzend-dunkelbraun. — Iſt in 
Parks und Anlagen am Rande von größeren Gehölzgruppen oder au „bewaldeten“ Abhängen in etwas ſchattiger Lage und nicht zu 
tedenem Boden ganz angenehm. Abſtand der Pflanzen etwa 50% n. Vermehrung durch Teilung Bald nach der Reife (im Auguſt, 
September) ins Freie geſäet, keimt der Samen im folgenden Frühling, im Frühling geidet liegt er 1—2 Jahre. Keimkraft 1—2 Jahre. 


398 Familie 97. Umbelliferae, Poldendlütfer. Or XXII 24. 


Gattung 455. Meum Jacg., Bärenwurz, Cr XI 11d; XXII 24 


(griechiſch: melon — kleiner: Blätter wie Pflanze kleiner als bei anderen Gattungen). Kelchzähne undeutlich. Kronblätter eirund, 
etwas zugeſpitzt, bald ganz und an den Spitzen kaum etwas einwärtsgebogen, bald mit kurz⸗einwärtsgebogener Spitze und dann wegen 
der eingedrückten Rippe oben ausgerandet. Frucht eiförmig⸗länglich, auf dem Querſchnitt faſt ſtielrund, mit breiter 
Verbindungsflache; die Teilfrüchtchen halbſtielrund. Die Hauptrippen find erhaben, flügelförmig und gleich: Li: 
ſtriemen zahlreich. Träger der beiden Teilfrüchtchen 2teilig. Samen vom Rücken her zuſammengedrückt oder halbmon förmig, 
ſchwächer oder ſtärker ausgehöhlt. Ausdauerndes, kahles Kraut. Blätter zumeiſt grundſtändig, fiederig⸗vielſpaltig⸗ 
zuſammengeſetzt, die äußeren Teile borftenförmig, faſt haarfein und büſchelig. Linealiſche Hüllbläitchen bei Dolde und 
Doldchen vorhanden oder fehlend. — Einzige Art der weit: und mitteleuropäiſchen Gebirge: OM. Meum Karst. (syn. X. athamanticum 
Jacq., Aethusa Meum L), bis 30 em hohe Staude; bildet federbuſchartige Büfche von dunkel-ſaftgrüner Farbe. Blütendolden über 
dem Blätterbuſch ſtehend, weiß, bisweilen purpurn — Anpflanzung im Naſen und zu kleinen Gruppen, am beiten halbſchaing. 
Kultur in jedem nicht zu trockenen Gartenboden wie bei Ferula. Ausſaat am beſten bald nach der Samenernte, in Töpfe oder 
ins freie Land. Keimkraft der Samen 1 Jahr; Keimung unregelmäßig. 


Gattung 456. Ligüsticum L., Ligurienkraut, O, XI 11d; XXII 24 


(lat.: Liguria — Ligurien, wo einige Arten wild wachſen). Von Meun nur verſchieden durch: Kronblätter keilförmig oder breit, ar 
den Spitzen lang-einwärtegebogen oder eingefaltet und deshalb ausgerandet oder Zlappig. Frucht eiförmig oder länglich, mit 
flügeligen Ripp-pen Samen vom Rücken her zuſammengedrückt, an der Fugenſeite flach oder ſeicht⸗geböhlt. Aus: 
dauernde, hohe oder niedere kahle Kräuter. Blätter fiederig- oder dreimalfiederig⸗zuſammengeſetzt. Dolden meiſt vielſtrahlig; Blüten 
weiß. — ZU Arten der nördlichen Halbkugel. Z. B.: L. Mutellina BHgp. (syn. Meum Mutellina Guertn., I'hellandrium Mutei- 
lina I.), auf Alpentriften bis zum ewigen Schnee; Staude, 20-50 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. Blätter doppeltfiederteilig. 
die Fiederchen wieder feinteilig und die Zipſel linealiſch-lanzettlich, ſtachelſpitzig, ungeteilt oder 2—3 ſpaltig. 2—4 mm breit. Blättchen 
1. Ordnung geſtielt und erſt höher über dem Grunde geteilt (bei dem ſehr ähnlichen Meum Meum Karst. ſitzend und ſchon am Grunde 
eteilt). Blüten weiß, meiſt roſa⸗ überlaufen, vor dem Aufblühen purpurn. Hüllchenblätter lanzettlich, weißrandis. 

erwendung zur Ausſchmückung von Steingruppen. Gedeiht in Wieſenmoorerde mit Lehmerde gemiſcht. Anzucht ꝛc. wie bei Ferula. 


Gattung 457. Athamänta Koch, Augenwurz, = XI 11d; XXII 24 


(griechiſch: Athamas, Gen. Athamantos, nach der Mythe Vater von Phrixos und Helle). Kronblätter am Grunde oft zuſammengeſchnütrt, 
mit ſehr lang eingebogener Spitze, ausgerandet oder zweilappig. Frucht länglich, ſtielrund, in einen Hals verſchmälert; Teilfrüchtchen 
halbſtielrund; ibre Hauptrippen find ſtumpf und wenig anſehnlich, alſo auch nicht flügelig. Olſtriemen in den Thälchen 
einzeln. Früchtchenhalter 2teilig. Samen mit ziemlich flacher Berührungsfläche. Stauden, kahl oder weichhaarig. Blätter drei⸗ 
malfiederig⸗zuſammengeſetzt, mit ſchmalen Zipfeln. Dolden vielſtrahlig. Hüllblätter der Döldchen zahlreich. Blüten weiß. Krondlaͤtter 
kahl oder behaart. Frucht behaart. — 2 bis 3 Arten, in Europa und Weſtaſien. Z. B. A. Matthloli Wulf. (syn. Libanotis rupestris 
Scop.), Kleinaſien, Banat, Kärnten. Blütezeit: Juni, Juli. Die Stengel zart, ſtielrund, geſtreift, äftig, beblättert; Blätter takt, 
im Umriſſe dreieckig, ſaſt dreimal⸗fiederig⸗zuſammengeſetzt, mit dünnen fadenförmigen, flachen, ſpreizenden Zipfeln. Doldenſtrablea 
20—25 bei A. cretensis L. 8—9], kurz, ſeidenhaarig. Blüten weiß. Frucht länglich⸗lanzettlich, an der Spitze verſchmälert. Bildet 
ſchöne, zierliche Büſche und giebt eine herrliche grüne Belaubung für Steingruppen und Felſenanlagen. Sie ſei nachdrück⸗ 
lichſt hierfür empfohlen! Gedeiht in lehmiger Raſenerde ſehr leicht. 


Gattung 458. Archangélica Hofm., Engelwurz, O XI 11d; XXII 24 


(griechiſch: archangelos Erzengel). Kelchzähne undeutlich oder klein und wenig hervortretend. Kronblätter verkehrt⸗eirund ode: 
länglich, mit eingebogenem Spitzchen und wegen der kaum eingedrückten Rippe faſt ganzrandig. Griffelfüße meiſt mit verbreitertem, 
welligem Rande. Frucht ei: oder länglich⸗eiförmig, vom Rücken her (der Fugenfläche entgegengeſetzt) mehr oder wenige: 
zuſammengedrückt; Berührungsfläche breit. Teilfrüchtchen zuſammengedrückt, bald ſaſt linſenſörmig; die Seitenrippen flügelis⸗ 
häutig und einen doppelten Fruchtrand bildend. Die Kielrippe und die Mittelrippe wenig erhaben und nicht geflügelt. Olüriemen 
in den Thälchen mehrere. Fruchtträger 2 teilig. Hohe, meiſt zweijährige Kräuter. Blätter fiederig⸗zuſammengeſetzt, die 
letzten Zipfel meiſt breit und gezähnt. Hüllblätter ſehr wenige, klein oder fehlend; Hüllchenblätter unbeſtimmt, borſtenförmig, klein. 
— 5 Arten, im nördlichen Amerika und Aſien. In Europa nur: 

1464. * Archangelica Archangelica Karst. 
(syn. A. officinalis Aoffm.. A. sativa Bess., 
Angelica Archangelica Z., Angelica litoralis Fr.), 
Gebräuchliche Engelwurz. Europa, in Schluchten 1 
höherer Gebirge und anf feuchten Gebirgswieſen. Zwei | der Nähe von Seen und Teichen. Kultur. Sie gedeib: 
jährig, 1½—2½ im hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. in jedem guten Gartenboden. Sie iſt ſtreng 


dient in großen Gärten, in Landſchaftsgärten, Parks 
| 
— Stengel dick, ſtielrund, gerillt. Blätter ſehr groß, zweijährig, erreicht alſo erſt im zweiten Jahre ibre 


und Anlagen mit kräftigem oder etwas feuchtem 
Boden alle Beachtung als Einzel- oder Schaupflanze: 
ſei es auf größeren Raſenflächen, Parkwieſen oder in 


doppelt-fiederteilig: Blättchen herzförmig-eirund, un- ganze Schönheit; ſie ſäet ſich gern durch Samen 
gleichgeſägt, die endſtändigen drei-, die ſeitlichen meiſt ausfall ſelbſt aus, und man braucht dann meiſt nichts 
zweilappig: Blattſtiele ſtielrund, obere buchtig⸗aufge⸗ weiter zu thun, als die Pflänzchen auf 1 m Abſtand 
blaſen. Blütendolden groß, mehlig-weichhaarig. zu verziehen. Ausſaat am beſten bald nach der 
Blüten grünlichweiß. Samen in der Frucht⸗ Samenreife; erſt im kommenden Frühling geſäet, liegen 
ſchale frei oder kaum angewachſen. die Samen bisweilen 1 Jahr im Boden. — Keim 
Verwendung. Dieſe ſtattliche Pflanze ver⸗ kraft der Samen 1 bis höchſtens 2 Jahre. 


Gattung 459. Imperatöria L., Meiſterwurz, = XI IId; XXII 24 


(lat.: imperator Kaiſer, Herrſcher; bezieht ſich auf die arzneiliche Kraft). Kelchzähne undeutlich oder verwiſcht. Kronblätter ver 
kehrt⸗herzförmig. Frucht vom Rücken her flach- oder linſenförmig-zuſammengedrückt: Fruchtrand dicklich und ſpitz, oder breu⸗ 
flügelig: Teilfrüchtchen in der Mitte mehr oder weniger gewölbt, ſeltener fait flach. Hauptrippen fadenſörmig, gleichweit abiteben?: 
Nebenrippen ſehlend. Olſtriemen in jedem Thälchen I—2. Kahle Stauden. Stengel ſtielrund, geftreiit. Blätter doppelt: oder 
dreimal-Z ſchnittig: Blättchen eirund oder länglich, geſägt. Hülle fehlt; vüllchen klein, wenigblätterig. — Mehrere Arten. 
in Europa und Nordamerika. 3. B.: * 1. Ostruthium Z. (syn. l'eucedanum Ostruthium Koch), Europa, auf Gebirgswieſen. 30 bu 
100 em hoch. Blütezeit: Juli. Auguſt. Blätter doppelt⸗dreizählig: Blättchen breit⸗eirund, doppeltgeſägt: die endſtändigen Sipalt:s. 
die ſeitenſtandigen zweiſpaltig; Blattſcheiden häutig, aufgeblaſen. Blüten weiß. — In großen Gärten zerſtreut ſehr wohl als Art: 
gewachs verwendbar. 


Gattung 454. Meum bis Gattung 460. Heraoldum. Fr. 1464—1470. 399 


Gattung 460. Heracldum L., Herkuleskraut (nicht Heilkraut, nicht Bärenklau), 
O XI 11d; XXII 24 


egriechiſch: herakleion, von Herakles — Herkules). Kelchzähne undeutlich oder mehr oder weniger deutlich. Kronblätter verkehrt⸗herz⸗ 
jormig oder tief 2 lappig, meiſt ungleich: die nach außen gerichteten meift „ſtrahlend“. Fruchtknoten fait ſtets flaumhaarig. Frucht 
dom Rücken her flach zuſammengedrückt oder in der Mitte kaum gewölbt, am Rande flügelig⸗abgeflacht und der Frucht⸗ 
tand dünner als der Griffelfuß bleibend. (Vergl. Zozimia!). Rippen ſehr fein; die Seitenrippen von den 3 Rückenrippen entfernt, 
den Rand berührend oder von dieſem bedeckt. Olſtriemen einzeln (ſehr ſelten zu 2) in den Thälchen, oft keulenförmig und 
kärzer als die Frucht, ſelten den Grund erreihend. — Ausdauernde oder 2jährige hohe oder niedrige, weichhaarige, rauhe oder 
teritige, ſelten kahle Kräuter. Blätter bald ſehr groß und breit⸗gelappt, bald geſiedert, bald fiederig⸗(ſeltener 3zählig⸗) geſchlitzt: 

Teile breit, lappig⸗gezähnt, ſeltener klein. Dolden oft ſehr groß. Hülle vorhanden oder fehlend; Hüllchen unbeſtimmtsblätterig. 

60 Arten der gemäßigten Gegenden der alten Welt; eine (H. Douglasii DC.) in Nordamerika. 

1 m und drüber hohe, großblätterige Kräuter. Meiſt 2—3 jährig. Döldchen mit Hüllchenblättern; Fugen⸗(Ver⸗ 
tindungs⸗) flächen der Teilfrüchte mit 2 Olſtriemen! Rückenſeiten der Frucht mit keulenför migen [nur bei H. asperum M. B. 
(uicht U. et K “) ſadenförmig⸗ſchwachkeuligen] Olſtriemen. 

A. Blätter einfach, gelappt oder geteilt. Hierher H. palmatum Baumg. (syn. H. asperum J. ef K., nicht M. B.“; H. l'ollinlanum 
Bertol., H. Orsinii Guss.), Südeuropa, 2—3 jährig, 1½—2 m hoch, mit unbewehrter, kahler oder unter der Lupe ſchwach⸗weich⸗ 
boariger Frucht. — Beſonders abemn 20. ))) ⁰ͤſy⁰ↄ¾ » H. villosum. 1465. 

1. Blätter Z ſchnittig (3 blätterih:)))))))) : an et .. H. platytaenium. 1466. 

H. lanatum. 1467. 


C. Blätter fieders oder doppelt⸗fiederſchnittig. 


1. Pflanzen 2—8 jährig . H. Sphondylium. 1468. 


H. caspicum. 1469. 
H. pubescens. 1670. 
H. persicum. 1471. 
2. Pflanzen mehr jährig (St auden?ʒ .. = N .... H. Lekmunniunum. 1472. 


1465. Heraelöum villösum Fisch. (syn. H. | und Gebüſchen. Zwei» bis mehrjährig, 60 — 150 em 
prrenaicum M. B., nicht Lam. “; H. giganteum hoch. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — Stengel ge— 
dort., H. subvillosum Stev., Barysoma villosum furcht, ſteifhaarig, hohl. Blattſcheiden bauchig; Blätter 
Bnge.), Zottiges Heränleskraut. Taurien, Kaukaſus, 1—3paarig⸗gefiedert, ſelten tief-fiederſpaltig, rauh⸗ 
auf ſchattigen Felſen. Zwei⸗ bis dreijährig, 1½ bis haarig; Fiedern lappig oder handteilig, geſägt; End⸗ 
2 m hoch. Blütezeit: Sommer. — Blätter groß, | blättchen dreilappig. [Bei f. elegans Jacg. ſind die 
oberſeits grün, ſchwachflaumig, unterſeits angedrückt⸗ Lappen verſchmälert und verlängert; bei f. angusti- 
ſpinnwebig⸗graulich, auf am Grunde ſtark aufgeblaſenem | folium Jacg. die Blättchen i die Teile 
Blattſtiel, dreiteilig oder handförmig⸗geteilt, buchtig- verlängert⸗lanzettlich und ihr Endblättchen dreiſchnittig, 
fiederſpaltig, gezähnt. Blütendolden mit zahlreichen | 7teilig.] Hülle der Dolden fehlend oder 1- bis mehr- 
kreuz⸗borſtigen Strahlen; Fruchtblätter dicht weich⸗ blätterig: Hüllchenblätter der Döldchen Tanzettlich- 
warzig⸗wollig. Frucht eirund⸗elliptiſch, am Rande pfriemlich. Dolden mittelgroß, mit ſtrahlenden Rand- 
oder allſeitig borſtig-beſtachelt. Olſtriemen blüten. Fruchtknoten dichtbehaart [bei f. sibirieum Z. 
keulenförmig, etwa von / Fruchthüllenlänge. pr. sp. (syn. H. flavescens Baumg.) Fruchtknoten faſt 

1466. Heraclöum platytäenium Dosss. (syn. kahl, rundlich-oval und auch die Kronblätter faſt gleich, 
H. eminens Zange), Breitrandiges Herkuleskraut weniger jtrahlend]. Frucht oval, ſtumpf, ausgerandet, 
fr. Berce &minent; e. Eminent Cow Parsnip). Orient. zuletzt kahl. 

Zwei⸗ bis dreijährig, 1 —2 m hoch. Blütezeit: Verwendung höchſtens in Parks und großen 
Sommer. Blätter ſehr groß, oft 60 em, und von Anlagen. 


einem ſtark ſcheidig⸗aufgeblaſenen Blattſtiel geſtützt, 

oberſeits ziemlich kahl, unterſeits ſpinnwebig⸗weißlich, „ er erg 8 1 

10 unteren dreiſchnittig und dieſe Teile geſtielt Staude 7), 1—2 m hoch Blütezeit: oma 

We irn »»Iÿðʒ 8 Blätter ſederſchnittig ſcharf; Fiedern verlängert, ein— 

breit⸗ und ſtumpf-handförmi ⸗gelappt fein An die geſchnitten⸗gezähnt, zugeſpitzt. Hüllblätter der Dolden 

oberen Blätter dreiteili Blütenſtand en haari linealiſch, am Grunde verbreitert; Hüllchenblätter 

Blütendolden ſehr Ss bisweilen 30 cm und ee der Döldchen borſtenförmig; alle mit langen Zottel⸗ 

, 9 z n haaren bewimpert. Früchte verkehrt-eirund, auch die 

breit, vielblütig. Kronblätter weiß, die randſtändigen .. fahl Emo hleuswert 

ſtrahlend. Fruchtknoten wollig. Frucht groß, warzig⸗ Jüngeren kahl. — Empfehlenswert. 

kurzhaarig oder kahl, verkehrt⸗eirund, ſehr eingedrückt; 1470. Heraclöum pubéscens M. B. (syn. H. 
caucasicum Stev., H. gummiferum Willd., Sphon— 


Olſtriemen breit (am Grunde 1½ mm), keulenförmig, 
etwa von 3, Fruchthüllenlänge. dylium pubescens Aoffm.), Weichhaariges Herkules 
Verwendung. Iſt in gutgedüngtem Boden mit | Kraut (fr. Berce duvetee; e. Downy Cow Parsnip). 
ſeinen Rieſenblättern und Rieſendolden weithin auf- Kaukaſus, Taurien. 2—3 jährig, 1/—2 J em hoch. 
jallend und durchaus zu empfehlen. Auch ausge- Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Blätter oberſeits 
fallener Samen giebt herrliche Pflanzen. Ob es ſchöner kahl, unterſeits weichhaarig, 2—3 paarig-fiederichnittig ; 
it als H. persicum und H. pubescens ſei dahingeſtellt. Fiedern mit elliptifchen, kurzzugeſpitzten Fiederlappen, 

1467. Heraclöum lanätum Michæ., Wolliges die unteren kurzgeſtielt. Blütenſtand borftig-jchärf- 
Kerkules kraut. Pennſylvanien, Canada, auf feuchten lich: Dolden vielſtrahlig. Kronblätter weiß, die 
Dieſen. 2 —3 jährig, 11/9 —2 m hoch. Blütezeit: randſtändigen ſtrahlend. Fruchtknoten dicht-kurzhaarig. 
Sommer. — Blätter unterſeits filzig, dreiſchnittig; Frucht elliptiſch, rückſeitig zerſtreut-ſpinnwebig-behaart, 
die Teile (Blättchen) geſtielt, rundlich⸗herzförmig, ge- am Rande beſtachelt. Eldrüſen der Rückenſeiten von / 
lappt. Hüllchenblätter der Döldchen lanzettlich. Früchte Fruchthüllenlänge, dick und ſtarkkeulenförmig. — Formen 
eirund⸗kreisförmig. Kronblätter weiß; ob länglich? — | diejer Art ſind: f. Wilhelmsii Fisch. et Lallemant 
Sehr empfehlenswert. pr. Sp., Frucht auf der ganzen Fläche beſtachelt; mehrere 

1468. Heraclöum Sphondylium L., Gemeines Stacheln in eine angedrücte Borſte verlängert. f. trachy- 
Serhufeskrant. Europa, auf Wieſen, in Wäldern loma Fisch. et Mey. pr. sp., Frucht auf der ganzen 


—ñ— — f———— ——4— U .. 6—ĩ— ——— 4 Y“D“Y.v1P.ä 11! 


400 Familie 97. Umbelliferae, Doldenblütler. Or XXII 24. 


Fläche von langen Warzenhaaren borſtig, am Rande Rückenſeiten von 3/, der Fruchthüllenlänge, die je 2 an 
mit Weichſtachelchen. jeder Verührungsfläche etwas auseinandergehend und 
Heracleum pubescens und ſeine Formen gehören ſolang als die Teilfrüchtchen. Teilfrüchtchen 11 bis 
zu den ſchönſten der ganzen Gattung, werden auch 12 mm lang, 7—8 mm breit. 
vielfach kultiviert. Schöner bleibt aber wohl: Ganz vortreffliche Art, e ge Ri hoch 
z d umfangreich als H. persicum, H. pubescens, 
1471. Heracléum pérsieum Desf. (syn. H. u ) 
glabrescens Boiss. et Hohen.), Par Pe 35 eminens, jedoch mit > ‚oe erg fallenden 
Traut (e. Tree-Parsnip). Perſien. 2—3 jährig, 2 Vorzug, ihr friſches Grün bis zum Herbſt gut zu er- 
bis 2½ m hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Blätter halten, während alle übrigen Arten ſchon 988 Auguſt 
groß, dünn, anisduftend, oberſeits völlig kahl, unter- Schonbelt o . erſt dritten) Lebens jahres ihre 
ſeits kurz-weichhaarig, fiederſchnittig, oft nel mt Heracl&um Leichtlinii ort., Leicht lins H., 
ar mit großen, oberſeits hellgrünen, unterſeits weiß⸗ 
Blattfiedern filzigen Blättern mit einer Fiederteilung, welche an 
. das Geweih eines Damhirſches erinnert, hat vor den 
eſtielt find: bereits genannten Arten keinen Vorzug. — 
ale ans: find Verwendung der Herfulesfräuter. Gut 
anne Toms kultivierte, oder vielmehr auf fettem Boden wachſende 
etliche Fieder⸗ Pflanzen ſind ganz hervorragende Erſcheinungen, 
Tuer eteilt. die in Ziergärten als Einzel- oder Schaupflanzen, in 
Blüteftannd großen Landſchaftsgärten, Parks, öffentlichen Anlagen 
D ſ. w. auch truppweiſe beiſammen von bedeuten 
9595 Kaum Wirkung ſind. Sie haben jedoch (mit Ausnahme des 
Kr ie ausdauernden H. Lehmannianum, vielleicht auch 
weiß, die rand⸗ des H. Sphondylium sibiricum, die aber beide weniger 
g geobartig) den Fehler, ſchon Ende Juli oder bei 


2 Se | räftiger Ernährung im Auguſt ihres zweiten oder 
r Fruchtknoten dritten Lebensjahres ihre Schönheit raſch zu verlieren 
j i und dann abzuſterben, ſodaß dann andere Zier⸗ 


R 5 1 — pflanzen noch an die kahl gewordene Stelle treten 
Warzenhaaren beſetzt. Frucht verkehrteirund-länglich, lg V 
rückseitig ſpinnwebig⸗zottig, am e 12 Herbſt zuvor aus Samen erzogen wurden oder aus 
bis 15 mm lang, ſtark riechend. Olſtriemen der Samenausſall hervorgingen. Das Laub erwachſener 
nn dick und keulenförmig, von der Frucht- Pflanzen bildet oft Büſche von faft 4 m Durchmeſſer 

enkunge. 8 5 EN „ Auch am Fuße von Ruinen, an Teichen und Bä 

„ Diefe ungemein ſtattliche Art iſt vielleicht die auf Parkwieſen ꝛc. ſind die Herkuleskräuter ſehr ange 
ſchönſte der Gattung; wegen der länger anhaltenden bracht; als „Kuhpaſtinak“ auch Viehfutter. Kultur 
Friſche der Belaubung ſei ſie beſonders empfohlen. AR jedem elwas feuchten oder kräftig gedüngten, 


1472. Heraclöum Lehmanniänum Buge. (syn. thunlichſt lehmig-humoſen Boden mühelos. In anderen 
H. Lallemantii Aort., fälſchlich Lallemanni), Leh- Bodenarten muß man durch Waſſer und Düngung 
manns Sserkufeskrant. Kleinaſien. Staude, nachhelfen. An etwas ſchattigem Standort bewahren 
1—1¼ m hoch. Blütezeit: Sommer. — Stengel ſie ihre Friſche am längſten. Anzucht aus Samen. 
ſtark. Blätter oberſeits kahl, unterſeits grün, dicht- | Ausſaat am beſten gleich nach der Samenreife oder 
und weichflaumig, die unteren ſind fiederſchnittig, mit doch noch im Jahre der Ernte an den beſtimmten 
.2—3 Paar 9055 Fiedern; die ſeitlichen Blättchen Platz, ſonſt auf ein Saatbeet und die Pflänzchen im 
Fiedern) 15—20 em lang, verkehrteirund-fiederſpaltig, letzteren Falle alsbald auspflanzen. An geeigneten 
as endſtändige aus keilförmigem Grunde dreiteilig Orten laſſe man die Pflanzen ihre Samen ſelbſt aus— 
und dieſe Lappen eirund, kurz, ſpitz, grob- und ungleich- ſtreuen und entferne alljährlich die zu dicht ſtehenden. 
gezähnt. Blütendolde ungemein groß, zur Fruchtzeit Pflanzenabſtand ſchließlich 2—3 m. Ausſaat zeitig 
an 45 em breit und mit etwa 50 Strahlen. Kron- im Frühjahr iſt nur dann noch zweckmäßig, wenn 
blätter des Randes ſtrahlend. Frucht ausgeſprochen- man ſicher iſt, friſchen Samen zu haben; überjähriger 
länglich, kurz- und kräuſelig-warzenhaarig, nicht liegt, ohne zu keimen, lange in der Erde. — Keim— 
beſtachelt; ihre Riefen kaum erhaben. Olſtriemen der kraft der Samen höchſtens 2 Jahre. 


Gattung 461. Zozimia Hoffm., Zozimie, O XIII d; XXII 24. 


Von Heracléum durch den aufgeblaſenen (nicht runzeligen) Fruchtrand, der dicker iſt als der flache Griffelfuß (diseus) 
verſchieden. Sodann iſt der Fruchtrand von dem Fruchtkern durch einen waſſerhellen Raum getrennt. Ferner füllen die DI: 
ftriemen die Thälchen ganz aus. — Einzige Art: Z. absinthifolin DC, (syn. Z. orientalis Hoffm., Heracl&ım tomentosum Sm., H. 
absinthifolium Vent.), Orient. Zwei- bis mehrjährig, bis Im hoch. Blütezeit: Mai, Juni. Wurzel did, ſpindelförmig, mit dicht⸗ 
faferigem Halſe. Die Stengel find dick, behaart. Blätter im Umriſſe eirund bis länglich-lanzettlich, fiederſchnittig, mit 2—7 Paar 
zerſchlitzten Fiedern. Blütendolde groß, vielſtrahlig, weiß. Kronblätter faſt gleich, nicht ſtrahlend [bei f. radians Boiss. et H. pr. sp. 
die Kronblätter des Randes ſtark-ſtrahlend, und die Grundblätter weißgraufilzig]. Frucht elliptiſch oder kreisrundlich. — Verwen⸗ 
dung und Kultur wie Heracl&um. Bildet meiſt eine dichte geſchloſſene Maſſe; deshalb auch einzeln wirkungsvoll. 


Gattung 462. Foeniculum Adans., Fenchel, == XI 11d; XXII 24 


lat.: foenum Heu, foenlculum, feines Heu; feine Belaubung). Kelchzähne undeutlich oder verwiſcht. Kronblätter rundlich, ganz. 
eingerollt; Läppchen der Kronblätter faſt 4eckig, geſtutzt. Griffelſüße groß, kegelig, ganzrandig. Frucht länglich, auf dem Quer⸗ 


— 
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ſchnitt kreisrund; Berührungsfläche breit. Teilfrüchtchen mit dicken, hervortretenden, auf dem Rücken ſtumpfen oder ſchwach⸗ge⸗ 
lielten, gleichſormigen Hauptrippen, oder die Seitenrippen wenig größer; Elſtriemen in den Thälchen einzeln (ſelten 3). Zwei⸗ oder 
mehrjährige, kahle, meiſt hohe Kräuter. Blätter mehrmal⸗fiederigzerſchlitzt: die Teile linealiſch oder borſtenförmig. Hülle und 
sulden fehlend, bei F. virescens borſtenförmig. — 3 oder 4 Arten der gemäßigten und ſubtropiſchen Gegenden der alten Welt. 


1473. Foeniculum Foeniculum Karst. (syn. Boden erzielen wir umfangreiche Pflanzen. Anzucht 
F. capillaceum Eilib., F. vulgare Mill., F. officinale | aus Samen. Ausſaat Anfang April, am beiten uns» 
5 an Foeniculum L., Meum Foeniculum mittelbar an den beſtimmten Platz, ſo zwar, daß ſpäter 
, Gemeiner Fenchel (fr. Fenouil; e. Fennel). | die Pflanzen truppweiſe beiſammenſtehen und unter 
se Orient. Staudig (3—4 jährig), 1—2!/, m ſich 15 em Abſtand haben. Am ſchönſten find fie vom 
koch. Blütezeit: Juni bis Auguſt (September). — | zweiten Jahre an; im dritten oder vierten wird Erſatz 
Blätter drei» oder mehrmal-feinfiederteilig, mit ver⸗ vorgeſehen werden müſſen. — Keimkraft der Samen 
längerten, linealiſch⸗pfriemlichen Zipfeln. Dolden 10- [ 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


kis vielſtrahlig. Blüten gelb. — 4 Formen: f. sil- 
eilte 447%, Hiider Fenchel, 90120 em hoch, f. hor- 1474. Foeniculum virescens BAgp. (syn. 
rum Alef., Garten⸗Fenchel, 1/2 / m hoch. Blatt- Silaus carvifolius 5 A. Me., 8. a. Be 
federn und Blattzipfel ziemlich lang, Dolde 10- bis an ee 8 = er 5 5 97 
dielſtrahlig: die empfehlenswerteſte Form. f. piperitum 0 71 19 d, Klein lol., Hrünen ns ende ® 
C. pr. sp. (syn. Anethum piperitum Bert., Meum 1 405 1 au Ne 11 Ae 1 
piperitum Schult.), Pfeffer⸗ oder Eſels⸗Fenchel, Blatt⸗ Bun ER em hoch ütezeit: Ju ae 
spiel linealiſch, kurz, ſteif, dick, Dolden 5—10ftrahlig Stengei kantiggeſtreift, wenig⸗ und ſtraffäſtig. Blätter 
VVV pr. sp. 15—20ftrahlig), | im Umriſſe länglich; Grundblätter langgeſtielt, doppelt⸗ 
Früchte von pfefferartig beißendem Geſchmack. k. dulce fiederſchnittig; die Fiedern figend, in länglich⸗linealiſche, 
Akef., Süßer oder Bologneſer Fenchel, nur 30—60 cm weichſpitzige, am Rande ſchärfliche Zipfel zerſchlitzt. 
doch: Blattzipfel haarförmig, faſt zweireihig geſtellt; Dolden ungleichmäßig 1016 ſtrahlig; die frucht. 
Tolden 6—8ſtrahlig, Früchte faſt doppelt ſolang; er- tragenden Strahlen ſtraff. Hüll⸗ und Hülchenblätter 
iert bei uns fait alljährlich. i 6—7, borſtenförmig, ihren Blütenſtielchen gleichlang 
Verwendung. Das feinzerteilte herrlich⸗dunkel⸗ oder länger. Blüten gelb. Teilfrüchtchen länglich, 
crime Laub, das ſpäter von den zierlichen gelben mit erhabenen Riefen; a inneren Thälchen mit 1—2, 
dlütendolden gekrönt wird, läßt den Garten⸗Fenchel die äußeren mit 2—3 Olſtriemen. 
dem Landſchaftsgärtner nützlich erſcheinen, und dunkel- Sehr empfehlenswert für Landſchaftsgärten; 
grüne Büſche ſind auf Raſenflächen wirklich ſchön. auf Raſen ſehr ſchöne dunkelgrüne Laubbüſche bildend. 
Ellig. ſchön und nützlich! Kultur. Nur in | Anzucht wie Nr. 1473. Iſt mit Silaus Besseri 
kräftigem, gut gedüngtem und nicht zu trockenem | nahe verwandt. 


Gattung 463. Prängos Lindl., Prangos, O XI 11d; XXII 24. 


rißelſuß klein, kegelförmig. Frucht kahl, länglich, auf 795 Querſchnitt faft ſtielrund. Berührungsfläche breit Haupt⸗ 
dr pen der Teilfrüchtchen dick, ſchwammig oder korkig, alle oder einzelne in Flügel erweitert: Seitenrippen doppelt. Olſtriemen 
":trere. — Hohe, kahle oder am Grunde 1755 wollige Stauden. Doldenhülle und Hullhen vielblätterig. Blüten gelb. — 30 Arten, 
in Mittelmeergebiet, Weſt⸗ und Mittelaſien; B.: P. ferulacea Lindl. (syn. P. foeniculacea C. A. Mey., P. stenoptera Boiss. et 
Eukse, Laserpitium ferulaceum I.), Siegen traut Prangos, Kleinaſien, Süditalien, Dalmatien. Staude. Blütezeit: Sommer. 
Stengel hoch, kantig. Blätter kahl [bei f. scabridula Boiss. (syn. Unchrys alata M. B.) ſchärflich bis fteifhaarig], im Umriſſe groß, 
drelteirund. in linealiſch⸗borſtenförmige Zipfel vielfach⸗zerſchlitzt. Blütendolden 6—12ſtrahlig; ihre Hüll⸗ und Hüllhenblätter lanzett⸗ 
8 langzugeſpitzt, häutig. Kronblätter kahl. Frucht dem Blütenſtiel gleichlang, eiförmig, mit geraden, ziemlich flachen oder 
dachwelligen Flügeln, die ſchmäler als der Samendurchmeſſer. Verwendung und Kultur wie Nr. 1478. 


Gattung 464. Silaus Bess, Silau, O XI IId; XXII 24 


zrtechiſch: selao ich glänze; Blätter !). Griffelfuß i kegelförmig, am Rande wellig⸗gekerbt. Frucht eiförmig⸗läng⸗ 
lich, auf dem Querſchnitt faſt ſtielrund; ihre Berührungsflache iſt breit. Teilfrüchtchen halb⸗ſtielrund, mit erhabenen, ziemlich 
zeichen (ſtumpf ſchwach flügeligen) Rippen; Olſtriemen völlig unſcheinbar. Früchtchenträger 2 teilig. Samen halb⸗ſtielrund. Kahle 
Stauden. Hüllblätter der Dolde nur 1—2 oder fehlend, Bir der Döldchen meiſt zahlreich, meiſt klein. Blüten gelb. — 2 Arten. 
1475. Silaus alpester Bess. (syn. S. Besseri etwas kürzer als ihr Griffelfuß. — * S. Silaus Karst. 
C. Peucedanum alpesıre Spr., P. Silaus M. B., (syn. S. pratensis Bess., Peucedanum Silaus L., nicht 
nicht L. D, Alpen-Silan. Südrußland, Podolien, M. B.; Cnidium Silaus Spr.), Wieſen⸗Silau, auf 
Sibirien. Staude, etwa 80— 100 em hoch. Blüte⸗ fruchtbaren Wieſen, an Gräben; 60 —100 cm hoch; 
zeit: Sommer. — Pflanze kahl: Stengel ſtielrund, iſt durch viel breitere, 2—7teilige Blätterzipfel 
geſtreift, ſtark doldentraubig⸗veräſtelt: Aſte hin⸗ und und ſcharfe Fruchtrippen verſchieden. Blüten fahl- 
bergebogen. Untere Blätter langgeſtielt, im Umkreiſe gelb, im Juni bis Auguſt. 
nrund⸗ dreieckig, doppeltdreizählig⸗ zerſchnitten, mit Verwendung und Kultur. Der Alpen-Silau 
kanrigen Rippen; die Blattfiedern in ſchmale, ziemlich iſt eine ganz vorzügliche, buſchige Staude mit 
ſteife, linealiſche, ſpitze, dreiteilige oder einfache Zipfel herrlichem, ſattgrünem, feinzerteiltem Laub, welches 
nederig⸗zerſchnitten. Stengelblätter ſehr verkleinert, die ſeine Friſche lange bewahrt, wenn die Pflanze in 
oserien nur als kurze Blattſcheiden. Blütendolden fruchtbarem, lehmig⸗humoſem Boden kultiviert wird 
—12ſtrahlig. Doldenhülle faſt einblätterig, Döldchen⸗ und es an Waſſer nicht mangelt. Vermehrung durch 
Sie meiſt 5—6 blätterig ; ihre Blättchen klein, linealiih- Teilung. Anzucht aus Samen wie bei harten Stauden. 
bäutig⸗gerändert. Kronblätter grünlichgelb. Griffel 


Gattung 465. Férula L., Steckenkrant, = XI 11d; XXII 24 


: ſerula Stecken, Rute; Stengel als Ruten verwendbar 2). Kronblätter oben ganzrandig oder etwas eingedrückt. 
end ſaſt ſtets kahl, kreisrund oder eirund, vom Rücken her flach⸗zuſammengedrückt; der Rand vor dem Aufſpringen 
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der Frucht einen ganzen Flügel bildend; Teilfrüchtchen am Rücken laum etwas gewölbt. 


Familie 97. Umbelliferae und Familie 98. Araliaceae, == XXII 21, 25. 


Die Rücken⸗ und Mittelrippen fadenförmig 


oder wenig erhaben; die Seitenrippen flugelformig, dünn, oft von einem nervenförmigen Rande umgeben, dicht zuſammen⸗ 


hängend und den Flügel der 
meiſt graugrüne Stauden. 


rucht bildend. Olſtriemen in den Thälchen meiſt mehrere, anſehnlich oder völlig unſcheindar. Kahle, 
lätter fiederig⸗zuſammengeſetzt; die Endfiedern meiſt fadendünn oder klein (ſeltener breit), gezähnt, 


7 oder mehr oder weniger herablaufend. Blütenſtand ſtark, riſpig⸗ oder doldentraubig⸗ verzweigt: mittelſtändige 


olden der Aſte fruchtbar, ſeitenſtändige (unter der Mitteldolde) männlich oder vielehig! Blätter der Hülle und 
unbeſtimmt, meiſt wenige, kurz und ganzrandig, ſeltener fehlend. Blüten 


üͤllchen 
gelb. — 60 Arten, in Südeuropa, Nordafrika und Oſtaſien. 


A. Kronblätter zugeſpitzt, an der Spitze einwärts gerollt. Olſtriemen in den Thälchen 2—3, ſelten (bei F. communis) auch einzeln. 


oe Blütezeit: Mai bis Juli. — Stengel dick, 
hoch, ſtielrund, oft gegen- oder quirljtändig-veräftelt. 

lätter kahl, groß, grün, mehrmalfiederig⸗zerſchlitzt, 
mit langen, ſchmal-linealiſchen, ſchlaffen Zipfeln. Mittel- 
dolden faſt ſitzend. Frucht verkehrt- eiförmig oder 
elliptiſch, am Grunde ſchwach-verſchmälert, ſeltener 
eiförmig⸗kreisrund; ihre Riefen find dünn und erhaben; 
Fruchtrand viermal ſchmäler als der Samen; die 
Thälchen mit 3, ſeltener mit 2 oder 1 Olſtriemen; 
Verbindungsfläche der Teilfrüchtchen 2—6 ſtriemig. — 
F. glauca L. (syn. F. neapolitana Ten., F. Cande- 
labrum Heldr. et Sart.), wie vorige, nur: Blätter 
groß, oberſeits grün, unterſeits graugrün, mehr— 
malfiederig-zerſchlitzt, mit kürzeren, flachen, 
ziemlich breitlinealiſchen (2—3 mm breiten), 
ſtumpflichen, einnervigen, ſchlaffen Zipfeln. 
Mittelſtändige Dolden faſt ſitzend. Frucht elliptiſch, 
ſonſt wie bei voriger. 

1477. Férula tingitäna L. (syn. F. sancta 
Boiss.), Tangeriſches Stecken kraut. Kleinaſien, Nord- 
afrika. Staude, 
etwa 2 m hoch. 
Blütezeit: 
Mai bis Juli. 
— Stengel 
hoch, ſtielrund, 
oben riſpig— 
doldentraubig— 
verzweigt. 
Blätter groß, 
grün, etwas 
graugrünlich, 
glänzend, im 
Umriſſe drei- 
eckig⸗eirund, 
e viermal-fieder⸗ 
ä ſchnittig, mit 
Tangeriſches Steckenkraut. n Blaue 
verſchmälerten länglichen Blattfiedern, deren Zipfel 
kurz, länglich, ſtumpf und mit Weichſpitzchen verſehen, 
auch am Rande ſchwachzurückgerollt ſind. Fläche der 


* 


F. communis. 1476. 
F. tingitana. 147. 


in den Thälchen und an der Verbindungsfläche der Frucht kaum durch die Lupe 


„ . 8 F. Assa-foetida. 1473. 
oberen Blätter in den Blattſtiel verſchmälert. Mittel- 
ſtändige Dolden ſitzend oder kurzgeſtielt. Frucht hecht⸗ 
blau, elliptiſch, ihr Rand viermal ſchmäler als der 
Samen. Fruchtriefen dünn, erhaben; Thälchen mit 3, 
die Berührungsflächen mit 4 Olſtriemen; die Teilfrüct- 
chen find etwa 10 mm lang und 5 mm breit. 


1478. Férula Assa-föetida L. (syn. Scoro- 
dosma foetida Dnge., Assafoetida disgunensis 
Kaempf.), Stinkendes Stedenkrauf. Staude, 2 bis 
3½ m hoch. Blütezeit: Sommer. — Umfangreiche 
Pflanze. Stengel ſehr dick, ſtielrund, unten beblättert, 
oben dicht⸗ und faſt doldig-riipenäftig. Blätter groß, 
flaumig und Ich fein drüſig⸗ oder aſchfarben ⸗filzig. 
Grundblätter geſtielt, ſehr groß, dreizählig, die Teile 
länglich -lanzettlichen, 


doppelt ⸗fiederſchnittig, mit 
ſtumpfen, herablaufenden Zipfeln. Blattſcheiden der 
Stengelblätter am Grunde kappenförmig. Blüten⸗ 
dolden von ſpäter ſehr dicken Stielen getragen, mit 
20 —30 ſehr kurzſtieligen, ſpäter ſehr dicken Strahlen. 
Fruchtknoten zottig. Kronblätter gelb, kahl. Teil- 
früchte 10—12 mm lang, 8—9 mm breit, eiförmig 
bis kreisrund. Fruchtrand etwas breiter als der halbe 
Samen; Rückenriefen erhaben; Olſtriemen undeutlich. 


Verwendung der Steckenkräuter in Landſchafts⸗ 
gärten als Einzelpflanzen auf Raſen, wo ſie durch ihre 
grünen oder graugrünen Laubbüſche ſehr zieren. Den 
Nrn. 1476, 1477 möchte jedoch Silaus Besseri, Foenicu- 
lum virescens und Peucedanum parisiense vorzuziehen 
ſein, weil dieſe ihr friſches Grün länger zu bewahren 
ſcheinen und auch härter ſind. F. Assa-foetida iſt gen 
abweichend geſtaltet und in kräftigem, aber doch 
lockerem Boden eine hervorragende Schaupflanze. 
Kultur. Jeder kräftige, lockere Boden iſt geeignet: 
in Norddeutſchland die Pflanzen gegen die Winterkälte 
gut mit trockenem Laub oder mit grünen Fichten— 
zweigen bedecken. Truppweiſe gepflanzt, erhalten die 
| Stöcke 1 m Abſtand, F. Assa-foetida 1½ m. Ent 

fernt man bei den 3 erjten Arten zeitig die Blüten- 


jtengel, jo erhalten ſich die Blätter länger grün. 


Anzucht aus Samen. 
Zeit in Töpfe geſchehen, die nur froſtfrei zu über- 


Ausſaat kann zu beliebiger 


wintern ſind; fie werden auch wohl 2 Jahre in Töpfen 


kultiviert (aber nicht verzärteln!!) und dann erſt 
ausgepflanzt. — Keimkraft der Samen 1 Jahr; 
Keimung ſehr verſchieden, oft erſt nach einem Jahre 


Gattung 466. Peucédanum L., Haarſtrang, = XI IId; XXII 24 


(griechiſch: peuk& Fichte, dänos -- 


ſaftlos, armſelig; gleichſam kleine Fichte). 


Kelchzähne 5, meiſt hervortretend, wenn auch Hein. 


ronblätter verkehrt⸗herzförmig, keilförmig, oder faſt eirund, in ein Läpychen verengert, flach oder etwas einwärtsgekrümmt; oft 
eingedrückt oder 2zähnig. Frucht elliptiſch, eirund oder ſeltener faſt kreisrund, vom Rücken her flach⸗ oder linjen: 
förmig:zufammengedrüdt, von einem ſpitzen oder flügeligen, vor dem Auſſpringen der Frucht ganzen Rande umgeben. 


Hauptrippen und Mittelrippen ſadenförmig, ſehr fein oder kaum erhaben, gleichweit abſtehend voneinander. Die Seitenrippen 
verbreitert und den Fruchtrand bildend. Olſtriemen in den Thälchen ſaſt immer einzeln (ſeltener unregelmäßig zu 2—3), den Grund 
der Frucht erreihend, ſeltener abgekürzt. Kahle (ſehr ſelten filzige oder weichhaarige) Stauden oder kadle Sträucher. 
Blätter meiſt fiederig= oder 3 zählig⸗zuſammengeſetzt, ſelten einmalzgefiedert. Blätter der Doldenhülle vorhanden oder fehlend, die der 
Hüllchen mehrere bis zahlreich (ſelten jehlend). Blüten des Umkreiſes nicht ſtrahlend, gelb, ſeltener weiß oder rojenrot. — 100 Arten. 
auf der nördlichen Halbkugel, den Anden und in Südafrika. 
A. Blüten gelb oder grünlichgelb. Blattzipfel flach. Doldenhülle fehlend oder armblätterig und abfallend. * P. offieinale. 1479. 
P. Besserianum, 145. 
B. Blüten weiß. Hüllblätter der Dolde meiſt 8—10. Fruchtſtielchen nicht oder wenig länger als die Frucht. P. parisiense. 1481. 


| 
i 
1 
| 
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1479. * Peucödanum offlcinäle . (syn. P. gelb. Kelchzähne kurz, nicht pfriemlich. Verbindungs⸗ 

altiesimum Desf., P. alsaticum Poir., nicht I.“; fläche der Teilfrüchtchen mit 4 Elſtriemen. Iſt in 
“inum Peucedanum So.), Gebräuchlicher Haar- Belaubung der folgenden ähnlich. 
frang. Mitteleuropa, auf Wieſen, an Waldblößen. 
Zunde, 1½—2½ m hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. CV Tal, nich 2.0. 
Pflanze grün; Stengel ſtielrund, geſtreift, äſtig. Parifer Saarfiran g. Um Paris auch a Iſtrien, 
Sätter mehrmal⸗ (5 mal“) dreizählig⸗zuſammengeſetzt, auf Wieſen. Staude, 50 - 100 cm hoch. Blütezeit: 
uu linealiſchen, ſpitzen, langen, ſchlaffen Zipfeln, Juli, Auguſt. — Stengel ſtielrund, rillig, wenig ver⸗ 
a endſtändige dreizählig ſind. Hülle der Dolde meiſt zweigt. Blätter doppeltgefiedert oder drei- bis viermal⸗ 
tblätterig, abfallend; die der Döldchen mit blei⸗ teilig, mit linealiſch⸗lanzettlichen, ungeteilten oder 
VC „ dreiteiligen, geränderten Blättchen (Zipfeln). Hülle der 
Sir Fruchtrand höchſtens ha „„ 0 Moden abfällig; Döldchenhüllblätter wenige und fein- 
Samen ſelbſt. Blüten gelb. Kelchzähne pfriemlich. 3 

In Landſchaftsgärten recht gut verwendbar; rauhſägig oder fehlend. Doldenſtrahlen nach der 
tiber kräfti 8 00 ubbüſch 8 8 ’ | Snnenjeite hin behaart. Blüten weiß: Blütenſtielchen 

9 IR und junge Früchte grün. Verbindungsfläche der Teil- 

1480. Peucédanum Besserlänum DC. (syn. früchtchen meiſt mit nur 2 Olſtriemen. 

Ferula Besseriana Spr.), Beſſers Haarſtrang. Gleich Silaus Besseri beſonders für Raſenplätze 
dei Odeſſa, auf Hügeln. Staude. Blütezeit: Sommer. zu empfehlen, da das ſchöne dunkle Grün einen vor⸗ 
— Stengel ſtielrund, kaum äſtig. Blätter dreimal⸗ züglichen Eindruck hervorruft. — 

dteizählig⸗zuſammengeſetzt, mit linealiſchen, genervten, Kultur dieſer Arten in jedem kräftigen, nicht 
reißenden Zipfeln. Doldenſtrahlen faſt gleich. Hüll⸗ zu trockenem Gartenboden, auch in halbſchattiger Lage, 
batter der Dolden faſt fehlend; die der Döldchen ohne Mühe. Vermehrung durch Teilung. Anzucht 
wenige, ſehr kurz. Fruchttragende Stielchen 6—12 aus Samen, wie bei anderen harten Stauden. Keim- 
um lang (bei P. officinalis etwa 25 mm). Blüten kraft der Samen 2—3 Jahre: Keimung unregelmäßig. 


Familie 98. ARALIACEAE, Araliengewächſe. = XXII 21 und 25. 
(Nr. 1482 — 1496 aus zehn Gattungen.) 


I. Kronblätter in der Knoſpenlage mehr oder weniger dachziegelig, mit breitem Grunde angeheftet. 
Gattung 467 Arxälia. 
II. Kronblätter vor dem Aufblühen klappig. 
1. Blütenſtielchen unterhalb des Kelches gegliedert, oder die Blüten ſitzend. 
Gattung 468 Pana. 469 Pseuddpanax. 470 Eleutherocdccos. 471 Oreöpanax. 
2. Blütenſtielchen unterhalb des Kelches nicht gegliedert. Blüten nicht ſitzend. 
a) Griffel getrennt. Gattung 472 Acanthöpanax. 473 Fätsia. 
b) Staubblätter ſoviele als Kronblätter. Griffel in einen Buckel, Kegel oder eine Säule verwachſen. 
Gattung 474 Hédera. 475 Heptapläürum. 476 Tupidänthus. 


Gattung 467. Arälia L., Aralie, = XI 11 a; XXII 21, 25 


enadiiher Name). Blüten zwitterig oder vielebig. Kronblätter 5, eirund, ſtumpf oder ſehr kurz-einwärtsgebogen⸗zugeſpitzt, mit den 
Andern dachziegelig. Staubblätter 5. Fruchtknoten 2— 5 fächerig. Griffel 2—5, frei oder kurz⸗verwachſen, Frucht von der Seite Aus 
nmengebrüudt oder (wenn trocken) 3—öeckig; Außenſchicht fleiſchig. Sameneiweiß glatt, nicht zerklüftet. Sträucher, ſeltener 
Etäuter, kahl oder behaart, ſtachelig oder wehrlos. Blätter wechſelſtändig, gefingert, gefiedert oder Z zählig⸗ oder fingerig⸗zuſammen⸗ 
ht; Blätichen geſagt. Nebenblätter am Blattſtielgrunde kaum hervortretend. Blütendöldchen einzeln, traubig, riſpig, achſel⸗ oder 
1 eine zuſammengeſetzte Dolde bildend. Blütenſtiele unterhalb der Blüte gegliedert. — 30 Arten, zumeiſt in Oſtaſien, 
2 ordamerika. 


1. Freiland⸗ und Kalthauspflanze n A. racemosa. 1482. 
A. spinosa. 1483. 


A. chinensis. 1454. 


2. Rarmhauspflanien . . . .A. Guilfoylei. 1485. 


P. Hinter handförmig⸗zuſammengeſetzt. 
a Krautige nordamerikaniſche Pflanzen mit knolligem Erdſtamm. Blätter quirlſtändig, geſtielt: A. quinquefolla Desne. et. Pl. 
‚syn. Panax quinquefollum L.) — A. trifolia Desne. et Pl. (syn. Panax trifolium L., P. pusillum Sims, Aralia triphylla 
Poir.). Beide find Kalthauspflanzen. 


„ Holzige Warmhauspflanzen; vorläufig unter dem Gartennamen beibehalten A. Feitchii. 1486. 
A. Kerchoveana. 1487. 


A. elegantissima. 1488. 


; 1482. Arälia racemösa Z., Traubige Arafie. Ryl. (syn. A. sachalinensis Rort.), von der Sachalin⸗ 
erdamerifa, von Canada bis Virginien. Stande, Inſel, die Blüten meiſt 6zählig, die ganze Pflanze 
„00 em hoch. Blütezeit: (2). — Stengel krautig, robuſter, die dreiteilig⸗zuſammengeſetzten Blätter von 
Jatt, ausgebreitet⸗äſtig. Blattſtiele dreiteilig; jeder ihrem Grunde bis zur Spitze an 60 em lang: wird 
Teil 3—5 eirunde oder herzförmige, zugeſpitzte, ziemlich der Stammform vorgezogen. — Vorzügliche Einzel— 
Able, geſägte Blätter tragend. Blütenſtiele achſelſtändig, pflanze auf Raſenflächen großer Gärten. 

deldentragend und zu einer endſtändigen Traube ge⸗ 1483. Arälla spinosa Z. (syn. A. japonica 
ordnet: Dolden mit wenigblätteriger Hülle. Blüten Fort., nicht TA hg.“), Dornige Aralie (e. Prickly 
dunlich⸗ oder gelblichweiß, 5zählig: 5 kurze, aufrechte, Mountain-Angelica). Nordamerika. Strauchig⸗baum⸗ 
en der Spitze zurückgekrümmte Griffel, 5 Kronblätter, artig, 2—3 m hoch. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. 
„Staubblätter, Frucht 5 rippig. Bei f.sachalinensis — Stamm baumartig, mit dornigen Aſten und Blatt- 

26 * 
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ftielen. Blätter groß, doppelt- oder dreimal-fiederig- 
neee Blättchen eirund, zugeſpitzt, geſägt, 
kahl an den Nerven mit Stacheln beſetzt, unterſeits 
blaßgrün [bei f. juglandifolia E. de Vos 6 paarig; 
bei f. foliis albo marginatis Blätter weißrandig!. 
Blütenriſpe geſtielt, ſehr groß, ſehr abjtehend-äjtig, 
jeidig-jternhaarig, aus zahlreichen endſtändigen, von 
einer kleinen, wenigblätterigen Hülle umgebenen Dolden 
zuſammengeſetzt. Einzelblüten klein, weißlich. Griffel 
5, ſpreizend, bogig. 


1484. Arälia chinensis L. (syn. A. Leroyana 


C. Koch i. V.; A. mandschurica Maxim., A. spinosa 
subinermis Aort., Dimorphanthus elatus Miq., D. 
mandschuricus Maxim.), Chineſiſche Aralie. China. 
Baumartig. 
ähnlich und in den Gärten oft als A. spinosa ange- 
ſprochen. Stamm einfach, baumartig, ſtachelig. 
Blätter doppelt⸗ und dreimal-fiederig-zuſammengeſetzt, 
Blättchen eirund-länglich, zugeſpitzt, am Grunde un— 
gleich-rundlich, ſcharfgeſägt, zottig. Blattſtiele zottig, 
mit wenigen, geraden Stacheln. Blütenriſpe ſitzend, 
mit aufrechtſtehenden Aſten, die wiederum verzweigt 


Aralia Guilfoy lei. 


ſind; Zweige an der Spitze und an den Seiten mit 
kleinen knäueligen Dolden beſetzt. Stamm grauweiß. 

Verwendung und Kultur. Auf kräftigem Boden 
kultiviert, ſehr anſehnliche Blattpflanzen in 
Einzelſtellung auf Raſenflächen größerer Ziergärten 
und in landſchaftlichen Anlagen. 
ten (A. racemosa mit Yaub gededt), unjere 
ewöhnlichen Winter; in ſtrengen Wintern erfrieren 
e Arten bis zur Erde, treiben jedoch, freilich 
ehr ſpät, gut wieder aus. Beſſer wird es jchon ſein, 


ie 
erſt 


Blütezeit: Herbſt. — Der vorigen 


Familie 98. Araliaceae, Araliengewädfe. == XXII 21, 25. 


Nr. 1483 und 1484 im Herbſt mit Erdballen heraus- 


zunehmen und eben froſtfrei zu überwintern (ein guter, 
luftiger Keller genügt ſchon), ſie dann im Frühling, 
etwa Anfang April, hell und mäßig warm ſtellen, ſodaß 
man ſie Ende Mai gleich in ſchönbelaubtem Zuſtande 
auspflanzen kann, und ſie ſo den Freilandpflanzen 
voraus find. Kräftige, durchläſſige Gartenerde, 
wiederholte Gaben Düngerwaſſer im Sommer zweck— 
mäßig. Vermehrung durch Ausläufer und Wurzel- 
ſchnittlinge. Letztere werden im Frühjahr abgetrennt, 
in Töpfe mit leichter, ſandiger Erde geſteckt und etwas 
warm geſtellt. Anzucht aus Samen langwierig. 


Ausſaat meiſt im Herbſt in Käſtchen. 


1485. Arälia (2) Guilföylei hort. Bull, Guil- 
ſoyles Aralie. Südſee⸗Inſeln. Ein veräſtelter Strauch. 
Blätter einmal-, ſeltener doppelt-gefiedert; Blättchen 


breit⸗ oder länglich-oval, bis 10 em lang, ſcharfgeſägt, 


mattdunkelgrün, goldgelb-gerändert. Sehr ſchön! — 
A. filicifolia hort. Bull, Südſeeinſeln; Stamm und 
die am Grunde ſcheidigen Blattſtiele fait purpurrot 
und mit weißen Flecken gezeichnet. Blätter gefiedert, 
freudig-grün, mit rötlichem Mittelnerv. Fiederblättchen 


gegenſtändig, ſehr kurz geſtielt, linealiſch lanzettlich und 


Überdauern, gut 


1 


wieder tief-fiederlappig, mit zugeſpitzten, faſt jichel- 
förmigen, ganzrandigen Lappen. Herrliche Pflanzen! 
Verwendung und Kultur beider im Warmhauſe. 

1486. Arälia Veitchii ort., Beitchs Araſie. 
Südſee-Inſeln. Stamm gerade, kräftig, hellbraun. Aſte 
wechſelſtändig bis zerſtreutſtehend. Blätter Freisrund- 
fingerig-10— 12 zählig; Blättchen am gemeinſamen, am 
Grunde verdickten und dort weißlichen Blattſtiel, ſehr 
lang, lanzettlich, am Rande wellig, in der Jugend 
rötlich, ſpäter geſättigt-dunkelgrün, mit weißer Mittel- 
rippe. Eine ſehr hübſche Gartenform iſt f. gracillima 
hort., mit noch feinerer, leichterer Belaubung und von 
noch ſchlankerem Wuchſe. 

1487. Arälia Kerchoveäna ort. Kerchoves 
Aralie. Südſee-Inſeln. Pflanze von ſchlankem, aufrechtem 
Wuchs. Stamm einfach. Blätter fingerig-9— 11 zählig; 
Blättchen elliptiſch-lanzettlich, mit zahlreichen, ſpitz zu— 
laufenden Einbuchtungen verſehen, deren Spitzen 
wärts gebogen ſind und auf der Rückſeite eine rötliche 
Färbung zeigen. Geſamtfärbung ein ſchönes leuchtendes 
Grün. Stamm, und namentlich die Blattſtiele, ſind 
mehr weißlichgrün und mit dunklen Strichen verſehen. 

1488. Arälia elegantissima hort., Zierſichſle 
Aralie. Neukaledonien. Stamm einfach, kräftig: 
Blätter fingerig-56— 7 —9zählig; Blättchen an dem ge- 
meinſamen, ſchlanken, grünen, gelblich-gefleckten Blatt- 
ſtiel olivengrün, mit rötlichem Mittelnerv, rötlicher 
Blattſpitze und am Rande nicht wellig, ſondern mit 
derben rötlichen Blattzähnen beſetzt. 

Verwendung und Kultur der letzten 4 Nin. 
die vielleicht der Gattung Pseudopanax oder Hepta- 
pleurum angehören, als herrliche Warmhaus— 
pflanzen. Vermehrung hauptſächlich im Frühling 
durch e auf die mittelamerikaniſche &. 
reticulata Willd. (syn. Hedera reticulata DC), mit 
einfachen, handförmig-7lappigen, unterſeits grauweißen. 
netzaderig-runzeligen Blättern, deren Lappen länglich, 
langgeſpitzt und ganzrandig ſind. 


Gattung 468. Panax L. ex p., Kraftwurz, G XI 11a; XXII 2I, 25 


(griechiſch: panax, Gen. panäkos, panak&s — alles heilend). Kronblätter 5. Staubblätter 5. Fruchtknoten 2⸗(ſeltener 8—5=fäche rig. 


Ah . er rg ae en, bie Narben ee 

seite zuſammengedrückt oder zweiknöpfig, ſeltener faſt kugelig oder B—Aedig; Außenſchicht fleiſchig oder feltener ja utig. 
eiweiß glatt. — Kahle, ſeltener filzig⸗wollige Bäume oder Sträucher. ee | 1 
ſeltener ungeteilt; Blättchen ganzrandig, ſcharfgezähnt oder eingeſchnitten. Die Döldchen ſeltener in Köpfchen zuſammengezogen oder ein⸗ 


mehr oder weniger herablaufend. Frucht von der 
Samen: 
Blätter handförmig-⸗ oder fiederig⸗zuſammengeſeßt. 


Gattung 468. Panax bis Gattung 471. Oreöpanax. Fr. 1484-1191. 405 


ſache oder riſpige Träubchen. Einzelblütchen mit der Spitze der Blütenſtielchen trans, in feen u — 3 Arten, im tropiſchen 
und öftlichen Aſien bis zur Mandſchurei, in Afrika, auf den e des e Oceans in e und Auſtralien. 
A. Blätter handſpaltig oder Nenad Sable 3 .. .. P. arboreum. 1489. 
B. Blätter einmal⸗gefiedert 0 8 . . . . sambucifolium. 1490. 
1489. Panax arböreum Forst. (syn. P. a | 15. ), Sofunderdlatt- Kraftwurz. Neuſeeland. 
siica Pers., Aralia Schefflera Rort.“, nicht Spr. )), Pflanze ſtrauchig, wehrlos. Blätter einmal- oder fait 
Saumartige Kraftwurz. Neuſeeland. Stamm doppeltgefiedert; Blättchen kurzgeſtielt, entferntſtehend, 
daumartig, wehrlos. Blätter geſtielt, fingerförmig⸗ | länglich, langgeſpitzt, entferntgejägt. Blütenriſpe .ent- 
„zählig: Blättchen verkehrt⸗eirund, geſägt-gezähnt, ſtändig, mit 10—12 blumigen Döldchen. 
ziemlich groß. Blütendolden zuſammengeſetzt, mit | Verwendung beider nur als Schmuckpflanzen 
terlängerten Strahlen. — Eine ſehr bekannte Art. der Kalthäuſer und Wintergärten; im Sommer Auf- 
1490. Panax sambucifölium Sieb. (syn. Notho- ſtellung im Freien. Kultur wie bei anderen Humus⸗ 
panax sambucifolium C. Koch, Panax margaritifera | wurzlern des Kalthauſes. Sonſt Behandlung wie 
Fis., P. dendrodes F. v. Muell., Aralia pinnata Fatsia, Nr. 1494. 


Gattung 469. Pseud6panax C. Koch, Scheinheil, O XI 11a; XXII 21, 25 


isneänich: pseudos — Täuſchung, panax alles heilend). Von Panax verſchieden durch: Fruchtknoten 5 fächerig. Blütenſcheibe flach, 
dadkeltg oder in einen kurzen Kegel genden Griffel faſt fehlend oder in einen kurzen Zapfen verwachſen, die Griffel⸗ 
norden daher ſitzend oder auf kurzem Kegel. — Sträucher oder kleine Bäume. Blätter gefingert oder einfach, mit lederigen, 
oft gezähnelten Blättchen. Blütendöldchen klein, in Trauben oder Riſpen beiſammen. — 4 Arten, 2 davon in Neu⸗ 
ſeeland, 2 in Chile. 

. Griffelnarben 5 P. crassifolium. 1491. 
ß. Griffel 3, ſehr kurz, ſchwach⸗ verwachſen. Blättchen ganzrandig: P. Lessonil C. Koch (syn. Panax (?) Lessonii DC., 

Cussonla Lessonii A. Rich., Aralia trifolia Banks et Sol., nicht hort.!; A. Lessonii Hook. fil.), Neuſeeland; unbewehrter tahler 

Strauch. Blätter fingerig-3—5 zählig. Blättchen ganzrandig (vereinzelt ſchwachzähnig). Blütendolden in Riſpen. 

1491. Pseudöpanax corassifölium C. Koch, am Grunde keilförmig-verſchmälert, vorn gerundet und 
Dickblätteriges Scheinheil. Neuſeeland. Sehr ver⸗ ſtachelſpitzig, oben dunkelgrün, unterſeits hellgrün mit 
änderliche Art, mit gezähnten Blättern. 3 Unter- gelbrotem Mittelnerv; die ſchmäleren Blätter 12 bis 
arten: 20 mm breit und ohne den Stiel 8-30 cm lang; 

a) coriäceum (syn. Panax coriaceum Agl., P. die breiteren Blätter von 2½ —3 cm Breite und 23 
longissimum Aook.), baumartig. Stamm geſtreift, bis 25 cm Länge. Griffel 5, verwachſen. Kelchſaum 
entah. Blätter bis 40 cm lang, einfach, nie über verwiſcht. — Iſt eine der bekannteſten. 

2 em breit, an beiden Enden verſchmälert, braungrün | e) pentadäctylon (syn. Panax pentadactylon 
mit rötlichem Mittelnerv. Zähne am Rande faſt ab⸗ Planch., Aralia quinquevulnera hort., A. quinque- 


gerundet, bald größer, bald kleiner, meiſt mit einem | folia hort., nicht Desne. )), Stamm baumartig. 
Beichſtachel. In 2 Formen: f. latifolium (syn. Blätter gedrängtſtehend, etwas überhängend, kahl, 5⸗, 
Lralia crassifolia hort.), Blätter 12—20 mm breit, ſeltener 3fingerig, mit 7—15 em langem Hauptblatt⸗ 
die alteren mit ziemlich großen Zähnen; f. angusti- ſtiel; Blättchen ſitzend, verlängert⸗länglich, gegen den 
folium (syn. Aralia integrifolia hort.), Blätter Grund hin keilförmig, ganzrandig, nach vorn grob— 
nur 8—10 mm breit und mit ſehr kleinen Zähnen. — | einmal» oder doppelt⸗, nicht ſelten fiederig⸗gezähnt, 
Alle beliebte Pflanzen. oberſeits dunkel-, unterſeits hellgrün, ungleichlang: 
b) Soländeri (syn. Aralia crassifolia Soland., das Mittelblättchen am längſten (11-20 em) und 
A. trifoliata hort., nicht Desne. et Planch.), Blätter einſchließlich der Zähne 2½ —4 cm breit. Herrliche 
dielgeſtaltig, lederartig, gezähnt, ſtumpf, einfach Schmuckpflanze des Kalthauſes. 
und in einen kurzen Blattſtiel verſchmälert, oder zu Verwendung und Kultur wie Panax und 
2—3en auf einem gemeinſchaftlichen Stiele, länglich,, Fatsia, unter Nr. 1494. 


Gattung 470. Eleutherocòccus Maæim., Chinadolde, G XI 11a; XXII 21, 25 


„Jriechiſch: eleutheros frei, kokkos — Korn, Kern). Von Panax 115 Pseudopanax verſchieden durch: Blütendöldchen N 
cder yaarmweid, ſehr ſelten noch mehr beiſammen. Kronblätter und V 5—7. Griffel zu einem erhöhten Kegel 
oder zu einer Säule verwachſen. Stacheliger Strauch. — Einzige Art: E. senticosus Marim. et Rupr. (syn. Iledera senticosa 
Act.), Nordoſtaſien. Hoher Strauch, 5—6 m hoch. Blütezeit: Juli. Stamm ſehr ſtachelig. Blätter gefingert: Blättchen kurz⸗ 
geitielt, elliptiſch, doppeltgeſägt. Blüten in langgeſtielten Dolden. Frucht eine faſt kugelige, zuletzt trockene und in 5 einſamige 
Telfrüchtchen ſich trennende Beere. Recht hübſcher Strauch, gegen die Winterkälte wenig empſindlich; deshalb als Einzelpflanze 
auf Raſen großer Gärten anzubringen. Leider leiden die eriten Blätter häufig durch Maifröſte. Für junge Pflanzen etwas Winterſchutz. 


Gattung 471. Ore6öpanax Doesne. et Planch., Bergheil, G XI 11a; XXII 21, 25 


gnechiſch: Oros, oreos — Berg [⸗bewohnend] und panax, alles heilend). Kronblätter 4—7, meiſt 5. Staubblätter ſoviele als Kron⸗ 
tlatter. Fruchtknoten 3—5⸗, ſeltener 6—7fächerig. Griffel frei oder am Grunde verwachſen, oft abfallend. Frucht beerenartig. 
Sameneiweiß zerklüftet, ſeltener faſt glatt. Bäume oder Sträucher, kahl oder behaart. Blätter ganz, gelappt, handſpaltig oder 
Fngerig⸗zuſammengeſetzt; Lappen oder Blättchen ganzrandig oder ſcharfgezähnt; Nebenblätter meiſt feblend. Blütenköpſchen traubig 
oder riſpig, ſeltener an den Enden der Zweige etwa zu 3. Blüten ſitzend. — 60 Arten, meiſt in den Anden des tropiſchen Amerikas; 
7. B.: O. argentatum Desne. et Planch. (syn. Aralia argentata H. et Kth., Hedera argentata DC., H. acerifolia DC.), Blätter 
Aaprig, unterſeits ſilberweiß⸗ſchilferig. O. xalapense Desne. et Pla nch. (eyn. Aralia xnlapensis Kth., A. digitata hort.), Blätter 
11 5—7fingerigen, kahlen, ganzrandigen, Tanzettlich-länglichen, oberſeits glänzenden, unterſeits punktierten, am Grunde verſchmälerten 
Blättchen. O. discolor Desnc. et Planck. (syn. Hedera discolor DC.), Blätter ganz, oft aber dreiſpaltig, unterſeits purpurrot⸗roſt⸗ 
tarben, oberſeits kahl. O. floribundum Desne. et Planch. (syn. Aralia floribunda Ath.), Blätter mit 7—9 langgeſpitzten, entfernt⸗ 
Sorffägi en, unterſeits bräunlich⸗filzigen Teilen. O. Lindenii Desne. et Planch. (syn. Aralia palmata hort., Hedera chelrophylla 
IC. „ Blatter handförmig⸗5 ſpaltig, unterſeits ockerweiß, mit langgeſpitzten, gezähnten Lappen und traubigen, zottig⸗filzigen Blüten⸗ 
terien. — Verwendung: Schmuckpflanzen des Kalthauſes. Kultur wie Fatsia. 
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Gattung 472. Acanthöpanax Desne. et Planch., Stachelheil, e XIII a; XXII 21. 25 


(griechiſch: akant hos Stachel und panax). Kronblätter 5, ſeltener 4. Staubblätter 5, ſeltener 4. Fruchtknoten 2ſächerig, ſelten 
3—4fächerig. Griffel der Spitze des Kegels eingefügt, kurz, getrennt oder am Grunde verwachſen, ſeltener lang und dann bis über 
die Mitte verwachſen, an der Spitze zurückgebogen und innen benarbt. Frucht fait 2knöpfig oder ftumpfedig; Außenſchicht fleiſchig 
oder beerig. Sameneiweiß glatt oder leichtrunzelig. Sträucher, kahl oder f. Blätter handſpaltig, gefingert oder mit nur 
1 Blättchen; Nebenblätter ſchwach oder fehlend. Döldchen riſpig oder mehr einzeln. — 8 Arten, in Japan, China und dem tropiſchen Afien. 


1492. Acanthöpanax spinösum Yesne. et mit dreizähligen Blättern; Blättchen eirund bis faſt 
phylla Th.), Gemeines Stachelheil. Japan. Baum- lanzettlich. Blütendolden einfach, ſelten zuſammen— 
artig. Blätter 5zählig-gefingert, kahl. Blättchen geſetzt. — Acanthopanax ricinifolium Desne. 
Planch. (syn. Panax spinosum Z. fil., Aralia penta- et Planch. (syn. Panax ricinifolium S. et 2, 
länglich, an der Spitze geſägt, faſt geſtielt; Stacheln Aralia Maximowiezii v. Houtte, Brassaiopsis riei- 
winkelſtändig, wagerecht. Blütendolden einfach. Iſt nifolia Scem.), Rieinusblätteriges St., Japan: iſt 
zwar winterhart, aber kein ſchöner Zierſtrauch. — die ſchönſte unſerer Freiland-Aralien und 
A. trifoliatum (syn. A. aculeatum Desne. et Planch., hat nach Zabel in geſchützter Lage den Winter 1879/1880 
Panax aculeatum Ait., Zanthoxylum trifoliatum unbeſchädigt ertragen. 

L.), Dreiblätteriges St., China. Stacheliger Strauch 


Gattung 473. Fätsia Desne. et Planch., Fatſie, O XXII 21, 25 


(japaniſcher Name). Kronblätter 4-6, dünn. Staubblätter 4—6, Staubfäden fadenförmig. Fruchtknoten 2—6fächerig. Griffel 2—6, 
vom Grunde an getrennt, fadenförmig. Frucht ſaſt kugelig oder von der Seite zuſammengedrückt, 2knöpfig oder eckig, Außenſchicht 
fleiſchig. Sameneiweiß glatt. Bäumchen oder Sträucher, borſtig-ſtachelig oder unbewehrt. Blätter groß, bandipaltig, kahl, borſtig 
oder unterſeits wollig. Nebenblätter zwiſchen dem Blattſtiel wenig hervortretend. Döldchen riſpig oder traubig; die ſeitlichen 
Döldchen bisweilen nur männlich. — 3 Arten: 


A. Pflanzen unbewehnnt Ne nne .F. japonica. 148. 
F. papyrifera. 1494. 
DB: Bflausen BarlspeRameit: TOTRLIEE DARDIBEIE 3: 0.0 ʒ „„ F. horrida. 1495. 


1498. Fätsia japôniea Desne. et Planch. (syn. Adernetz durchzogenen Blättern, auf welchen jich hin 
Echinopanax japonicum 0. Ktze., Aralia japonica und wieder auch ein dunkelgrüner Fleck findet. 
Thbg., nicht hort.,; A. Sieboldii ert), Japanifde 1494. Fätsia papyrifera Desne. et Planch. 
Fatfie (e. Japanese Mountain Angelica). Japan, (syn. Echinopanax papyriferum C. Atze, Aralia 
papyrifera Hook., Tetrapanax papyriferum €. Koch‘, 
Papier-Fatfie. China, Formoſa-Inſeln. Strauchig 
bis baumartig. Blütezeit: Frühling (2). — Stamm 
mit reichlichem weißen Marke gefüllt. Blätter lang- 
geſtielt, groß, bis 60 em und drüber breit ebene 
fünflappig, unterſeits ſilberweiß- bis roftfarben-filzig; 
Seitenlappen meiſt 2lappig, der Endlappen dreilappig, 
alle ſpitz, geſägt. Blütendolden faſt kugelig, zahlreich, 

8 ww ſitzend, eine große äſtige, ſternhaarig-filzige Riſpe 
N REN N ID Zn bildend. Blüten klein, grünlich, einzeln unanſehnlich, 

, ö 5 gewöhnlich 4zählig. Fruchtknoten und Frucht 2fächerig. 

Verwendung. Die Fatſien ſind herrlich be— 
laubte Schmuckpflanzen fürs Wohnzimmer wie 
für den Garten und allen Gartenfreunden ſehr zu 
empfehlen. Am ſchönſten iſt die Japaniſche mit 
ihren Formen. Sie ſind Kalthauspflanzen, die 
im Winter mit 4-5 bis 100 C. fürlieb nehmen, denen 
höhere Wärme aber nicht vorteilhaft iſt. Im Frühling, 
wenn keine Fröſte mehr zu befürchten ſind, ins Freie 
gepflanzt, etwa einzeln auf den Raſen, oder zu Gruppen 
verwendet, ſind ſie von hervorragender Wirkung, nur 

ö — re an 1 1 5 0 1 nicht Bier werden, 
auch müſſen ſie gegen das Sonnenlicht genügend ab— 

n ehärtet ſein, andernfalls gebe man ihnen albſchattigen 
China. Strauchig bis baumartig. Blütezeit: Spät- Standort. Kultur. Behandlung nicht ſchwieriger 
herbſt. — Pflanze unbewehrt. Blätter auf 20—50 als die der Fuchſien, Pelargonien u. ſ. w. Jungen 
em langen Stielen, groß, bis 35 em und drüber breit Pflanzen giebt man beſſer Heide- und Lauberde, 
werdend, im Umriß rundlich, am Grunde herzförmig, kräftigeren dagegen ein Gemiſch von Miſterde, lehmiger 
handförmig- 5— 7. oder mehrlappig; Lappen länglich- Acker- und Lauberde oder ſtatt der letzteren gute 
eirund, ſpitz, in ihrem oberen Drittel geſägt. Junge ſandige Wieſenmoorerde, etwa von Maulwurfshügeln. 
Blätter filzig, erwachſene glatt und ſchön glänzend- Die ins Freie gepflanzten gedeihen in humoſem Garten— 
1595 Blüten in endſtändigen Riſpen, die aus ge- boden. Entfernt man zeitig die ſeitlich oder am 
tielten Döldchen zuſammengeſetzt ſind. Einzelblüten Grunde der Pflanzen ende Sproſſe (die als 
5, ſeltener 4- oder 6zählig, weiß. — Recht ſchöne Stecklinge zu verwenden), jo kann man ſtarke Stämme 
Gartenformen find: f. foliis argenteo marginatis, mit einer mächtigen Blattkrone erziehen. An im 
mit ſchön weißrandigen; f. foliis aureo marginatis, Zimmer nachläſſig begoſſenen oder zu lange in reichlich 


mit ſchön gelbrandigen Blättern; f. foliis aureo- kleinen Gefäßen gehaltenen Pflanzen vergilben die 


retienlatus, mit gelblichgrünen von einem goldgelben älteren Blätter und fallen bis auf die wenigen oberſten 
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eb. Die Pflanzen ſind dann unſchön, und es iſt Zeit, 
für Nachwuchs zu ſorgen; oder man ſchneidet die 
ganze Pflanze über der Erde ab und läßt fie dann 
nut einen neuen, ſchönbeblätterten Stengel treiben. 
Lermehrung durch Stecklinge (Seitenſproſſe), auch 
durch etwa 5 em lange, am Grunde mit einem Laub- 
hatte verſehene Stengelſtücke, welche ins Warm⸗ 
beet kommen. Anzucht aus Samen giebt die ſchönſten 
Tanzen und iſt leicht. Ausſaat im Februar in 
Saatſchalen oder Saatkäſtchen mit leichter Erde 
beideerde) und nur ſchwach mit Erde bedecken. Später 
die Pflänzchen in andere Saatkäſtchen oder in kleine 
Töpfe in Laub⸗ und Miſterde verſtopfen, einſtweilen 
warm halten, aber oft genug friſche Luft zulaſſen, ſie 
ſpäter abhärten und im Sommer noch einmal in etwas 
großere Töpfe verpflanzen, in denen ſie überwintert 
werden. Im zweiten Jahre kann man ſie ſchon ins 
Freie pflanzen. Beſpritzen morgens und abends 
während der Sommermonate vorteilhaft Rechtzeitiges 
Mitte oder Ende Auguſt) Wiedereinpflanzen in Töpfe, 
und die Pflanzen dann zum Einwurzeln 14 Tage 


lang wärmer und mehr geſchloſſen halten, iſt durchaus 
erforderlich, wenn fie ihren vollen Blätterſchmuck über 
Winter behalten ſollen. Für die Kultur im Zimmer 
kaufe man nur ganz junge Pflanzen; denn im Ge⸗ 
wächshauſe kultivierte F. japonica ins Zimmer über⸗ 
ſiedelt, werfen nach dem Erſcheinen neuer Blätter ſtets 
die alten alle ab. — Keimkraft der Samen 1 Jahr; 
Keimung ziemlich bald. Da Samen friſcher Ernte 
aus dem Vaterlande erſt im Mai eintrifft, kann man 
ihn dann von großen Samenhandlungen Erfurts be- 
ziehen und auch ſchon ausſäen. 


1495. Fätsia hörridua BHAgp. (syn. Panax 
horridum Sm., Echinopanax horridum Desne. et 
Planch., Aralia occidentalis Willd), Bewaffnete 
Fatſie. Nordamerika, Japan. — Strauchig, ſtark⸗ 
bewehrt. Blätter einfach, aus herzförmigem Grunde 
handförmig⸗gelappt, mit borſtig⸗ſtacheligen Adern. 
Blüten traubig, unvollkommen⸗doldig beiſammen, 
vielehig. Blütentraube ſteifborſtig. Griffel 2, kurz. 
Frucht kreisrund, breiig. 


Gattung 474. Hédera I., Ephen, O VII 9; XXII 21, 25 


(griechiſch: hödra — Sitz; Pflan 


en auf ihrer Unterlage feſtſitzend, oder vom keltiſchen bed : greifen, feſthalten). Kronblätter 5. 
Staubblätter 5. Fruchtknoten 5fächerig; Griffel in einen Kegel oder in eine kurze Säule verwachſen; i 


Narben an der Spitze ſitzend. 


Frucht faſt kugelig, außen fleiſchig⸗beerig. Sameneiweiß zerklüftet. — Sträucher, kletternd oder niedergeſtreckt, meiſt Haftwurzeln 
treibend. Blätter ungeteilt, ganzrandig, gekerbt oder gelappt [nur bei der baumartigen auſtraliſchen Heders australiaua F. v. Muell. 


n. Kissodendron Seem., Irvingia F. v. Muell., Polyscias F. v. 


Muell.) mehrpaarig⸗gefiedert]; Nebenblätter fehlen. Blütenſtand aus 


riſpigen Dolden beſtehend. Blütenſtielchen nicht oder nur ſehr unkenntlich gliederig. Blüten vielehig. — 2 Arten, die obige und: 


1496. * Hedera Helix L., Gemeiner Ephen 
fr. Lierre commun ou grimpant; e. Common Ivy). 
Europa, Aſien, Afrika. Hochwachſender immergrüner 
Kletterſtrauch, bis 30 m hoch kletternd, ſelten nieder⸗ 
geſtreckt bis aufrechtſtrauchig. Blütezeit: Auguſt⸗Sep⸗ 
tember bis Oktober ⸗ November (nur ältere Sträucher 
blühen). — Blätter ungeteilt, gelappt, gekerbt oder buchtig. 
Beeren ſchwarz, weiß, gelb oder rot. Blüten grünlich⸗ 
oder gelblichweiß. Es giebt zahlreiche Formen (darunter 
auch viele buntblätterige), die im weſentlichen in 
der Form und Farbe der Blätter und Früchte ab⸗ 
weichen. 3 Unterarten: 

a) europä&a Voss, Europäiſcher E., Blätter 
lederig, glatt, glänzend, kantig⸗5 lappig, handförmig 
oder fingerlappig, meiſt 

weißaderig, die an 
blütentragenden, nicht 
rankenden Zweigen 
ganzrandig, eirund⸗ 
rautenförmig, zuge⸗ 
ſpitzt. Blütendolden | 
riſpig; Blütenknoſpen 
meiſt grauweiß⸗ſchil⸗ 
ferig. Blütenſtiel⸗ 
chen und Kelche 
6—8 ſtrahlig⸗ſtern⸗ 

e Kelch⸗ 
lappen breit⸗eirund, 
ſehr kurz ⸗dreieckig. 
Blüten grünlichgelb. 
Beeren kugelig. — 
Je nach der Frucht⸗ 
farbe 3 Abarten: 1. f. 
mie lanocarpa, ſchwarzfrüchtig, wovon f. melan. hibernica 
(syn. H. hibernica Rr t., f. scotica hort.; e. Scotch Ivy), 
Großblätteriger oder Schottiſcher Epheu, eine raſch⸗ 
wüchſige, zugleich die vorzüglichſte und beliebteſte Sorte, 
die für Zimmerkultur, im Freien für Beeteinfaſſungen, 
für Gräber und mehr geſchützte Wände geeignet iſt; ihre 


Blütenzweig des Epheu. 


Blätter ſind ſchöner und größer als bei der wilden 
Form, glänzend⸗ dunkelgrün. Von anderen Garten- 
formen ſehen wir hier ab. Von den meiſten giebt es 
ſowohl buntblätterige Sorten mit weiß⸗ oder gelb⸗ 
randigen, weiß⸗ oder gelb⸗geſcheckten Blättern, als 
auch mehr aufrecht⸗ſtrauchige (arborea- oder arbo- 
rescens-) Sorten. Letztere erzieht man, wenn obere, 
nicht mehr rankende, blühfähige Zweige durch Steck⸗ 
linge vermehrt werden; allein ſolche Pflanzen, obſchon 
ſie mehr ſtrauchig wachſen, bilden gleichwohl doch 
manchmal Ranken. 2. f. leucocarpa, Beeren weiß. 
Findet ſich hier und da in Deutſchland, wenn auch 
ſelten. 3. f. chrysocarpa (syn. H. chrysocarpa Walsh., 
H. poetarum Bert., H. poetica Casp. Bauh., H. Dio- 
nysias J. Bauh., f. baccifera lutea hort., xı0005 
der alten Griechen), Beeren gelb, fait doppelt jo 
grob als die der beiden vorhergenannten Abarten. 
. chrysocarpa variegata (syn. f. poetica variegata) 
iſt buntblätterig. Dieſe gelbfrüchtige Abart in der 
Türkei, Griechenland und Italien. 


b) canariensis Willd. pr. sp. (syn. H. Helix 
Lowe, nicht L.“; H. maderensis hort., H. algeriensis 
et algerica Rort.), Afrikaniſcher E. (e. Sharp- 
lea ved Irish Ivy). Kanariſche Inſeln, Nordafrika, 
Madeira, Portugal, Irland. Blätter meiſt ſehr groß, 
breiter als lang (bis 20 em breit, bis 17 em lang, 
Stiel gegen 25 em lang), derbe, mehr hellgrün, fein 
bie der h die unteren herzförmig oder „ 

ie der blühenden Zweige herzförmig oder eirund, 
langgeſpitzt, ganzrandig oder hier und da grobgezähnt. 
Blütendolden zu Trauben oder Riſpen geordnet. 
Blütenſtielchen und Kelche 13 —1ö5öſtrahlig- 
ſternhaarig. Steinbeeren ſchwarz. — Auch von 
dieſer Unterart, welche für die Kultur im freien Lande 
in unſerem Klima ungeeignet, weil zu froſtempfindlich, 
giebt es buntblätterige Gartenſorten, z. B. f. albo- 
marmorata; f. aureo-maculata; f. foliis argenteo 
variegatis, letztere mit breitem, ſilberweißem Rand. 
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nicht L.; H. Roegneriana Aort., H. macrophylla ort., Hohe Zimmerwärme verträgt der Epheu nicht auf die 
H. taurica Aort. nonn.), Aſiatiſcher E., Kau⸗ Dauer, am wenigſten dann, wenn die betreffenden 
kaſus, Himalaja, Japan. Blätter ziemlich groß, etwa Zimmer nicht reichlich und nicht häufig genug gelüftet 
10—12 em lang bei 10 cm Breite, langgeſtielt, leder werden. Im Winter zu hohe Wärme (über + 10° ., 
artig, oberſeits glänzend⸗grün [bei f. cinerea (syn. f. viel zu wenig friſche Luft und gewöhnlich zuviel 
himalaica Rort.) graugrün], unterſeits blaßgrün, eirund , Waſſer, — das find die Hauptfehler, welche der 
bis herzförmig, ganzrandig, die der nichtblühenden Blumenfreund begeht. Kultur. Allerlei Kulturboden, 
Zweige kaum gelappt (meiſt mit 2 ſtumpfen Eden); bei ſelbſt ſtark bauſchutthaltiger jagt zu; am beiten kräftiger, 
f. rhombifolia Rupr. pr. sp. Blätter länglich-rauten- lehmig⸗humoſer Garten⸗ und Waldboden. In Gefäßen 
förmig, nach beiden Enden hin von der Mitte ab ver- iſt mürbe lehmige Ackererde und gute ſandige 
ſchmälert, zugeſpitzt. Blütenſtielchen, Blüten- Wieſenmoorerde (thunlichſt von Maulwurfshügeln! 
knoſpen np Kelche mit zweilappigen gelb- unter Beimiſchung von etwas Miſterde angezeigt, ſonſt 
lichen ſpäter abfallenden Schilferſchüppchen | ſtatt der Wieſenmoorerde gute Lauberde. Die Froit- 
bekleidet, deren Lappen 7—10ſpaltig find, empfindlichkeit einer Epheu⸗Sorte gegen ſtärkere 
alſo nicht ſternhaarig. Kelchlappen dreieckig⸗lanzettlich. Kälte iſt um jo größer, je größere Blätter die 
Beeren groß, kugelig, ſchwarz. Auch der Aſiatiſche Sorte beſitzt; die buntblätterigen Sorten ſind im 
Epheu eignet ſich nicht für rauhe Lagen, zudem iſt er allgemeinen wieder zarter als ihre grünen Mutter⸗ 


c) cölchica C. Loch rn sp. (syn. H. Helix Don, laubigen, buntblätterigen Sorten zu empfehlen find. 
or 
| 


nicht jo ſchön als f. europaea hibernica, weil die formen. Am nachteiligſten find — wie überall — 
Belaubung lockerer iſt. ſchroffe Gegenſätze in der Behandlung. 
Verwendung. Der Epheu iſt von außer- Bei der Anpflanzung von Ephen iſt ganz 


ordentlichem Wert, zunächſt als Schatten⸗ beſonders zu beachten, daß man überall, wo die 
pflanze; er wächſt ſelbſt noch im tiefen Schatten den Wachstumsbedingungen weniger günſtige 
Bäume, wo kaum etwas anderes gedeihen will; ſind (z. B. je ſchattiger der Standort iſt, oder bei 
er bildet dann herrliche Teppiche, belebt den Boden Kultur in weniger hellen Räumen) am vorteil⸗ 
und iſt hier wohl der vorzüglichſte Erſatz für Raſen. hafteſten nur junge, kleinere Pflanzen verwende, 
Wichtig iſt er bei Ausſchmückung von Felſengärten, die ſich in ihre Verhältniſſe leichter einleben können, 
Ruinen, Grotteneingängen, Abhängen ꝛc. Er iſt oft und dann auf die Dauer entſchieden ſchöner werden 
unerſetzlich, wenn es gilt, unſchöne Gegenſtände, alte und ſind, als ältere, ſchon lange an viel Licht gewöhnte 
Mauern, Wände u. dgl., zu verdecken und gleichzeitig und deshalb oft zurückgehende Pflanzen. — Ver- 
ſich an einer im Sommer wie im Winter ſchönen mehrung durch Ablieger leicht; Einlegen der Zweige 
Belaubung zu erfreuen. Wir benutzen den Epheu am beſten im Frühling. Zur Anzucht aus Stecklingen 
ferner, um abgeſtorbene oder alte Bäume damit zu nimmt man im Juni, Juli etwa 30 em lange Zweige, 
bekleiden, an welchen er bis 30 m hoch klettern kann thunlichſt mit einem Anſatz vom Holze des Mutter⸗ 
und nicht angeheftet zu werden braucht. Weiter iſt zweiges, ſteckt fie 15 em tief auf eine etwas ſchattig⸗ 
er im Ziergarten, im Park, auf dem Friedhofe als gelegene Rabatte mit leichtem Boden in etwa 15 em 
Gruppen- wie als Einfaſſungspflanze allbeliebt Abſtand. Die Blätter der in die Erde kommenden 
und giebt herrliche Teppiche. Auch auf dem Balkon Stecklingshälfte werden abgeſchnitten. Buntblätterige 
und der Veranda, nicht minder im Zimmer am und andere zarte Sorten ſteckt man in Käſtchen oder 
Fenſter entlang oder an Gitterwerk gedeiht der Epheu, | ins kalte Miſtbeet. Anzucht aus Samen wenig 
wenn man ihn in geeignete, mit Erde gefüllte Kaſten üblich. Ausſaat bald nach der Samenreife oder im 
pflanzt, ſehr gut und iſt mit wenigem Sonnenlicht Herbſt. — Keimkraft der Samen kaum 1 Jahr '?:: 
zufrieden. Man nimmt dann die zarteren, groß⸗ Keimung langwierig. 

blätterigen Sorten, während für Ampeln die klein⸗ 


Gattung 475. Heptaplèürum Gaertn., Siebenrippe, O XI 11a; XXII 21, 25 


(griechiſch: heptapleuron — ſiebenrippig, ſiebenkantig; die alten Griechen nannten den „Wegerich“ fo). Kronblätter 5 oder meht, 
meiſt 5—6. Staubblätter und Fruchtknotenſächer ſoviele als Kronblätter. Frucht (wenn trocken) kantig⸗gerippt. Sameneiweiß glatt. 
Bäume oder hohe Sträucher. Blätter wechſelſtändig, fingerig-zuſammengeſetzt, ſeltener mit nur 1 Blättchen; Blättchen lederig, ganz⸗ 
randig oder ſeltener ſcharfgezähnt; Nebenblätter meiſt verwachſen. Blütendöldchen (ſeltener Köpſchen) oder Trauben zu großen oder 
lurzen Riſpen vereinigt, ſeltener die Döldchen mehr vereinzelt. Blütenſtielchen bisweilen ſehr kurz. — 60 Arten, im tropiſchen Aſien 
und Afrika, auf den Inſeln des Stillen Oceans und in Auſtralien; z. B.: H. pulchrum Voss (syn. Paratropia pulchra Derne. et 
Planch., Sciadophyllum pulchrum hort.), Warmhauspflanze. 


Gattung 476. Tupidänthus Hook. Fl., Dedelblume, O XI 11a; XXII 21. 25 


(griechiſch: typis — Hammer (2), anthos Blume). Kronblätter in eine lederig⸗fleiſchige Mütze verwachſen, die ſich ſpäter 
abhebt. Staubblätter zahlreich; Staubfäden dicklich, fadenförmig. Fruchtknoten vie lfächerig; Narben ſitzend, ſtrahlig. Frucht 
lederig⸗fleiſchig, faſt kugelig. Baumartiger kahler Strauch, in der Jugend aufrecht, ſpäter hoch kletternd. Blätter groß. 
fingerig⸗zuſammengeſetzt; Blättchen 8—9, lederig, ganzrandig. Blüten anſehnlich, grün, eine Riſpe oder eine zuſammengeſetzte Dolde 
bildend; Blütenſtiele dick. — Einzige Art: Tupidanthus calyptratus Hook. (syn. T. Pueckleri C. Koch, Sciadophyllum pulchellom 
hort.); am Fuße des Khaſiagebirges im öſtlichen Bengalen. Warmhauspflanze. 


Familie 99. CORNACEAE, Hartriegelgewächſe. G XXII 26, 37. 
(Nr. 1497 —1506 aus drei Gattungen.) 


I. Blüten zwitterig. Kronblätter kurz (nicht riemenförmig). Griffel kurz. Gattung 477 Cornus. 
II. Blüten zweihäuſig oder vielehig. Gattung 478 Auküba. 479 Nyssa. 


Gattung 475. Heptaplöürum bis Gattung 477. Cornus. Fr. 14971502. 409 


Gattung 477. Cornus L., Hartriegel, O XXII 26, 37 


(lat.: cornu — Horn: hornhartes Holz). Kronblätter 4, länglich oder eirund, in der Knoſpenlage klappig. Staubblätter 4. Frucht⸗ 


Insten 2: (ſehr ſelten 3=) fächerig. Griffel 1, faden⸗ oder fäulenförmig, mit kopfiger oder geſtutzter Narbe. 
Bäume und Sträucher, ſelten Kräuter, kahl oder ſeidig⸗ behaart. 


2ſicherige Steinfrucht. 


Frucht eine 2 ſamige, 
Blätter gegen⸗, ſehr ſelten wechſelſtändig, 


Fr oder etwas gelägt. Blüten weiß oder gelb, in 2gabeligen äftigen Trugdolden oder in umhüllten oder auch hüllloſen 
iſammen. — rten, in Europa, Aſien und dem gemäßigten Amerika, eine in Peru. 


A. Krautige Pflanzen (Stauden). 
eben ins 

b. e 

1. Blütenſtand kopfig oder doldig, 
2) Blüten weiß oder grünlichweiß, kopfig 


d) Blüten gelb, in einfachen Dolden. Blütenhülle weiß oder gelblichggrünrnn 
2. Blütenftand eine anſehnliche, meift flache Trugdolde ohne Hülle 


1497. Cornus canadénsis L., Canuadiſcher 
Kartriegel (fr. Cornouiller du Canada; e. Canadian 


Dogwood‘. Nordamerika, in Wäldern. Staude, 10 
bis 15 cm hoch. 

Br) Blütezeit: Mai, 
n Juni. — Stengel 
S einfach, am Grunde 

bald mit Schuppen, 


bald mit echten 

Blättern; obere 
Blätter quirlſtän⸗ 
dig, faſt geſtielt. 

Blüten klein, 
= weiß, in dichter 
Canadiſcher Hartriegel. Dolde, aber viel 
= kürzer als ihre 
weiße, 4 blätterige Hülle. Staubfäden 4. Griffel 
J. Früchte glänzend⸗ rot, erſt im nächſten Früh⸗ 
ling reifend. — * C. suecica I., 10—15 em hoch; 
Flütezeit: Juni, Juli. Blätter ſitzend, alle gegenſtändig, 
aft vom Grunde an gerippt. Blütendolde geſtielt, halb 
ſolang als die 4 blätterige Hülle. Blütchen ſchwarz⸗ 
durpurrot. Steinbeeren rot. 

Verwendung: um leere Stellen in Gehölzgruppen 
zu beleben. Die Pflanzen lieben ſchattigen Standort 
und beanſpruchen torfigen, feuchten Boden; dem 
Erdboden alſo Laub⸗ und grobbrockige Torferde bei- 
miſchen. Vermehrung durch Teilung im Herbſt oder 
a Frühling. 

1498. Cornus capitäta Wall. (syn. Benthamia 

fragifera Lindl.), Erdbeer - Hartriegel. Nepal. 
Blütezeit: April, Mai. — Immergrüner ſchöner, 
atiger, baumartiger Strauch. Aſtchen gleich den 
ättern gegenſtändig und angedrückt ⸗ſeidenhaarig. 
dlätter lanzettlich, zugeſpitzt, in einen kurzen Stiel 
verihmälert, unterſeits faſt graugrün, im Alter kahl, 
ganzrandig, 7”—12 cm lang, 25 —34 mm breit. Blüten- 
köpſchen mit gelber Hülle, zierlich, weiß, endſtändig. 
Früchte erdbeerförmig, kugelig, ſchön, eßbar, von Größe 
einer kleinen Kirſche. 
1199. Cornus japönica T’hbg. (syn. Viburnum 
Japonicum Spr.), Japaniſcher Hartriegel. Baum⸗ 
artiger Strauch. Blütezeit: Frühling (?). — Aſte 
oder Zweige geſtreift. Blätter eirund, zugeſpitzt, am 
Grunde ganzrandig, unterſeits blaß. Blütendolden 
bam zuſammergeſezt, 3—5ſtrahlig, ihre Hülle 
1 blätterig. Staubblätter 4. Blüten weiß. Stein⸗ 
frucht vom bleibenden, ſehr kurzen Griffel und der 
dreifantigen ſpitzen Narbe gekrönt, zuſammenge⸗ 
drückt rot, kahl, ſchwach⸗ſauer. 

Beide Arten ſind, wenn blühend oder mit Früchten 
behangen, angenehm für Wintergärten, im Sommer 
fürs Freie. Kultur in jeder guten Garten⸗ oder 
Ackererde. Überwinterung nur frostfrei (＋ 1 bis 50 C.). 


r 1 — 2 8 — 
S 
—— 


rn ne 7 


Blätter geſtielt, gegenſtändig (nur bei C. alternifolla L. wechſelſtändig). 
von einer meiſt 4blätterigen Hülle umgeben. 


2 —3½ m hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — 


Blüten in doldenförmigen Trugdolden, die von 4 großen, weißen Hüllblättern ums 


C. canadensis. 1497. 


C. capitata. 1498. 
C. japonica. 1499. 
C. mas (Tafel 86). 1300. 


C. florida. 1501. 
» C. stolonifera. 1502. 
C. sibirica. 1508. 
C. sanguinea. 1504. 


1500. * Cornus mas Z., Tufel 86, 343 (syn. 


C. mascula Dur.), Selber Hartriegel (Kornelkirſche: 
fr. Cornouiller mäle, Corneilles; e. The male Dog- 
wood). Mittel- und Südeuropa, Orient. Strauch 
oder kleiner Baum von 3— 7 m Höhe. Blütezeit: 
März, April, vor dem Erſcheinen der Blätter. — 
Aſte graubraun, jüngere Zweige grün und flaumig, 
ältere hellgrau und kahl. Blätter eirund oder elliptiſch, 
langzugeſpitzt, gegenſtändig, glänzend⸗grün, im Herbſt 
rötlich. Dolden klein, etwa ſolang als ihre 4 blätterige 
Hülle. Blüten gelb. Steinfrucht hängend, meiſt 
elliptiſch, glänzend⸗kirſchrot, bei f. fructu flavo 
gelb, bei f. fructu violaceo rotviolett, eßbar. Schöne 
Gartenformen ſind f. foliis argenteo marginatis, 
Blätter ſchön weiß⸗gerändert; f. aureo-elegantissima 
hort., Blätter gelb- und rot⸗gerändert. 

Der Gelbe Hartriegel ift ſeiner an älteren Pflanzen 
bei freiem Standort alljährlich zahlreich erſcheinenden 
ſchöngefärbten Früchte wegen als Nutz⸗ und Zierſtrauch 
gern geſehen; er läßt ſich willig zu Hecken erziehen, 
blüht dann freilich ſeltener, wächſt auch nicht eben 
raſch, denn ſein Holz iſt ungemein hart (Ziegenhainer 
Stöcke !). In Landſchaftsgärten und Anlagen ſollte er 
nicht fehlen, weil er ſo ſehr zeitig und reich blüht 
und im feuchten, kräftigen Boden gedeiht. Die bunten 
Formen ſind in Ziergärten aller Art wirklich ſchön, 
nur beſchneide man ſie nie eher als bis ſie kräftig 
in Wuchs gekommen ſind und Blätter genug ent- 
wickelt haben, welche Wurzeln, Stamm und Aſte gut 
zu ernähren vermögen. 


1501. Cornus fiörida Z. (syn. Benthamidia 
florida Spach), Schönblühender Hartriegel. Nord- 
amerika. Strauch, bis zu 10 m hoch werdend. 
Blütezeit: Mai, kurz vor oder mit dem Erſcheinen 
der Blätter. — Zweige glänzend, mit bitterer Rinde. 
Blätter eirund, zugeſpitzt, dunkelgrün, unterſeits blaß, 
auf beiden Flächen ſchwach⸗ behaart. Blüten doldig⸗ 
kopfig, gelb; Blütendolden endſtändig, von einer großen 
weißen, 4 blätterigen, die Dolde an Länge mehrfach 
übertreffenden Hülle umgeben; Hüllblätter an 4 em 
lang. Frucht rot, halb ſogroß als bei Nr. 1500. 

Die am ſchönſten blühende aller Hartriegelarten. 
Ihre Blüten erſcheinen ziemlich ſelten, am eheſten noch, 
wenn dieſe Art auf Stämme von Cornus stolonifera 
gepfropft wird, und man ſie dann an einen freien, 
ſonnigen, aber doch auch geſchützten Standort pflanzt. 


1502. * Cornus stolonifera Michæ. (syn. C. 
alba Auct., nicht L.“; C. candidissima Bischof), 
Auslaufender Hartriegel. Nordamerika. . 

te 
mit ſpäter meiſt niederliegendem Grunde wurzelnd, 
wodurch der Strauch weitſchweifig wird. Junge 
Sproſſe grün; Zweige und Aſte im Herbſt und Winter 


410 Fam. 99. Cornaceae bis Fam. 101. 
blutrot bis braunrot. Blätter elliptiſch oder 
elliptiſch⸗ eirund, unterſeits grünlichgrau. 


Blüten in flachen, zur Blütezeit hüllenloſen 
Trugdolden, weiß. Kelchblätter lanzettlich; Kronblätter 
eirund⸗länglich. Blütenboden becherartig, rot. Früchte 
weiß, mit oft bleibendem Griffel. Stein mit 2 jeit- 
lichen Furchen verſehen. — Stecklinge wachſen leicht. 
Als eine prächtige buntblätterige Form ſei f. 
Spaethii Wittm. (syn C. alba Spaethii) empfohlen, 


deren Blätter im Frühjahr bronzefarben, im Sommer 


geſättigt-goldgelbrandig, zum Teil vollſtändig goldgelb 
ſind und ſelbſt in trockenen Sommern nicht leiden. 


1508. Cornus sibiriea Lodd. (syn. C. alba I., 
C. tatarica Mill., C. purpurea Tausch), Hibiriſcher 
Hartriegel. Sibirien, Nordchina. 
hoch. Blütezeit: April, Mai. — Aſte und Zweige 
völlig oder ziemlich aufrecht, im Herbſt und Winter 
lebhaft⸗-rot, ſaſt korallenrot, mit einem feinen Duft 
bedeckt. Blätter breit-elliptiſch, faſt kahl, unterſeits 
weißlich. Trugdolden etwas gewölbt [bei C. candi- 
dissima Mill., nicht hort.! (syn. C. racemosa Lam, 
C paniculata L' Herit., C. albida Zhrh., C. citrifolia 
hort., C. fastigiata Michæ.) die Scheindolde riſpen⸗ 
förmig]. Blüten weiß; Blütenſtielchen länger als 
die Fruchtknoten. Kelchblätter klein, dreieckig. Kron⸗ 
blätter länglich⸗lanzettlich. Blütenboden (= jcheibe) 
gelb, ſpäter auch roſenrot. 
lichweiß, mit oft bleibendem Griffel. 
weißen Streifen verſehen. — Stecklinge wachſen ſchwer; 
Ablieger wurzeln aber leicht. Gruppen von dieſer 


Frucht weiß Ober bläu⸗ 
Steine mit 8 


Strauch, 2—3 m 


Art find im Herbſt und Winter durch ihre Blatt- und 


Holzfärbung prächtig; auch aus der peu: wirkend. 

1504. Cornus sanguinea I., Alutroter 
Hartriegel. Europa, Orient. Strauch, 1— 4 m hoch, 
als kleiner Baum bis 5 m hoch. Blütezeit: Mai, 


Caprifoliaceae, O XXII 57. 


dunkelrot. Blätter länglich-eirund, zugeſpitzt, auf 
beiden Flächen ſchwach anliegend⸗behaart und grün 
[bei f. australis C. A. Mey. . (syn. C. eitri- 
folia Wahlenbg., nicht hori.!) Blattunterſeite ſtärker 
aufliegend-behaart; bei f. candidissima ort.“, nicht 
Mill. die Blattunterſeite grauweiß⸗-filzig]. Scheindolden 
flach. Blüten weiß. Blütenſcheibe becherartig, gelb 
oder rötlich. Früchte ſchwarzblau, weiß-punftiert. 
— Als buntblätterig ſei nur f. elegans (syn. f. 
foliis eleganter argenteo variegatis) empfohlen. 

Der Blutrote Hartriegel iſt für trockenen 
Boden, an ſonnigem, wie an ſchattigem Standorte 
in Anlagen und Parks höchſt wertvoll: als Maſſen- 
pflanzung wirken ſie im Herbſt durch ihre dunkelrote 
Blatt⸗, im Winter durch die rote Holzfärbung, bilden 
auch mittels ihrer Grundſproſſe (Wurzelbrut) bald 
geſchloſſene Gebüſche. Einzelnſtehend kann man ſie 
zu Bäumen erziehen. In kleineren Gärten ſieht man 
Nr. 1503 lieber. 

Die Arten Nr. 1502 — 1504 gedeihen in allerlei 
Kulturboden: C. stolonifera, C. sibirica und C. 
sanguinea lieben etwas feuchten Boden, überhaupt 
ſind alle für kräftigen Boden ſtets dankbar. C. mas, 


C. floridu und die buntblätterigen Formen ſind frei 
und ſonnig am ſchönſten, auch die ſchöne Herbſtfärbung 
tritt dann mehr hervor. Vermehrung durch Ab- 
lieger leicht. Die ſchlanken jungen Zweige von C. 
stolonifera und C. sibirica eignen ſich vorzüglich 
zum Anheften anſtatt Bindeweiden und ſind eben dort 
wertvoll, wo der Boden für Weidenkultur zu trocken 
iſt. Anzucht aus Samen. Ausſaat im Herbſt 
bald nach der Ernte in feuchten Boden. — Keim- 
kraft der Samen 1 Jahr; Keimung nach Herbſtſaat 
im folgenden Frühling, nach Frühjahrsſaat erſt nach 
1 Jahre, bei C. mas, wenn man die Steine nicht 


Juni. — Aſte aufrecht; Zweige im Herbſt und Winter anfeilt, immer erſt nach 1½—2 Jahren. 


Gattung 478. Auküba 7rög., Aukuba, O XXII 26, 37 


(javanifcher Name dieſes Strauches). 
Kuoipe llappig. Staubblätter 4. 
1 fächerig. Griffel 1. 


Beere eiförmig, vom Griffel und den Kelchzähnen gekrönt. 


Männliche Pflanzen: Kelch Mein, 4;zähnig. Kronblätter 4, eirund oder lanzettlich, in der 
Weibliche Pflanzen: Kelchröhre eiförmig oder cylindriſch, 4zähnig. Kronblätter 4. Fruchtknoten 


Immergrüne kahle, gabelig verzweigte Sträucher: 


Zweige ſtielrund. Blätter gegenſtändig, eirund oder lanzettlich, ftumpf:gefägt, lederig, glänzend. Blüten klein, achſelſtändig, riſpis, 


ſchmutzig⸗purpurn. 

1505. Aukübajapönica L., Japan iſche Aukuba. 
Japan. Immergrüner Strauch, bis 2 m hoch werdend. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Aſte und Blätter gegen- 
ſtändig. Blätter länglich⸗ oval oder länglich⸗ lanzettlich, 
auch wohl oval und länglich, glänzend, entfernt⸗geſägt, 
kahl, bei den in Japan wilden Formen grün, bei 
Gartenformen auch verſchiedenartig-gefleckt und -ge⸗ 
zeichnet. Blüten bräunlich oder ſchmutzig-purpurn, 
klein und unanſehnlich. Früchte (der weiblichen Pflanzen) 
ſchön, länglich, korallen- oder orangerot, bei f. 
fructu luteo (syn. f. „luteocarpa“ Hort.) gelb. 

Die Japaniſche Aukuba iſt eine ſehr veränderliche 
Art: die Größe und Zähnung der Blätter ändert ſich 
ſchon in der Kultur (ob trockener und dürftiger oder 
feuchter und geiler Erdboden), auch die Form der 
Blätter iſt veränderlich, und in der Färbung iſt zwiſchen 
grünen und bunten Blättern zu unterſcheiden. Die 
vielen veränderlichen grünen und bunten Sorten 
hier zu beſchreiben, erſcheint zwecklos. 

Aukuba himalayensis Hook. fil., Himalaja, weicht 
ab durch: Blätter langgeſtreckt, zugeſpitzt, einfarbig 
grün, mit langen, meiſt violetten Blattſtielen. Kelch- 
blätter grünlich und ſtärker zugeſpitzt. Beeren gelbrot. 

Verwendung. Die Aukuba-Formen ſind ſehr 
geſchätzte und auch allgemein beliebte Schmud- 
pflanzen der Kalthäuſer, Wintergärten, Wohnzimmer, 


Lauberde. 


Blütenſtiel gegliedert. — 3 bis 5 Arten, im Himalaja, in Japan und China. 


Vorzimmer und ſelbſt vieler Schaufenſter. Solche 
ausgedehnte Verwendung verdanken ſie ihrer außer⸗ 
ordentlichen Genügſamkeit und ihrer Härte, den großen, 
zierenden Blättern, wie den nicht minder gern gie 
ſehenen roten Früchten. Pflanzen, an deren Wieder⸗ 
geſundung man zweifelte, weil ihre Stengel ſtark ein⸗ 
geſchrumpft waren, ihre Blätter ſtark welkten, haben 
ſich dennoch wieder erholt. Auch ziemlich viel Kälte 
vertragen ſie; ja, in milderen Gegenden Deutſchlands 
laſſen ſie ſich unter Schutzhülle im Freien überwintern 
wie Prunus Laurocerasus. Beſſer iſt es aber, ſie im 
Spätherbſt (nicht zu früh!, ein paar Grad Kälte ſchaden 
den nicht verzärtelten Pflanzen durchaus nicht 
aus dem Lande zu nehmen und im luftigen Keller 
oder ſonſtigen geeigneten froſtfreien Raume einzu⸗ 
ſchlagen, ſie aber zeitig im Frühling wieder ans 
Freie zu gewöhnen. — Kultur in jeder kräftigen, 
humoſen Garten- oder Ackererde. Vermehrung durch 
Stecklinge und Knoſpen leicht, beſonders im Winter. 
und nur lauwarm. Zu einem Knoſpenſteckling ſchneidet 
man ein Blatt ſamt der im Blattſtielwinkel befind⸗ 
lichen Knoſpe vom Mutterzweige glatt ab und ſteckt 
Knoſpe und Blattſtiel bis an das Blatt in ſandige 
Anzucht aus Samen- Ausſaat bald nach 


der Samenreife in Töpfe mit Lauberde. — Keimkraft 
| der Samen ½ Jahr (?); Keimung ſehr langſam. 


Gattung 478. Aukuba bis Gattung 480. Sambücus. Kr. 15031507. 411 


Gattung 479. Nyssa L., Tupelobaum, d XXII 26, 37. 


Na. Name einer Waſſernymphe.) Vielehig⸗zweihäuſig. Nelchlapven 5. Kronblätter der männlichen Blüten fehlend oder 4 
* zbeftimmt, in der Knospe dachziegelig. Staubblätter fait ſtets 5. Weibliche Blüten: Kelchröhre eiförmig; Saum unregel⸗ 
13 3—5lappig. Kron⸗ und Staubblätter fehlen. Fruchtknoten 4fächerig. Griffel 1, ſehr kurz, meiſt Z narbig. Steinfrucht 
zuzlich, blau (bei N. capitata Walt. rot), Ijamig. Bäume, bei uns Sträucher, mehr oder weniger ſeidenhaarig. Blätter wechſel⸗ 
ig. glänzend; grün, ganzrandig. oder die jüngeren gelappt⸗gezähnt. Blüten klein, grün, im April, Mai, an den Spitzen 
e: echelnandigen Blütenſtiele kopfig⸗ gehäuft oder kurztraubig; weibliche Blüten bisweilen einzeln. — 5 bis 6 Arten, in Nordamerika, 
1 rmelaja und auf den Malanſchen Inſeln. 8 B.: N. aquatica L. (syn. N. integriſolla Att., N. biflora Michæ.); in Nord Am. 
215m hoch, bei uns meiſt ſtrauchig. Blätter aus verſchmälertem Grunde breit⸗elliptiſch, nach vorn zugeſpitzt, in der Jugend 
„art, grün. Männliche Blüten büſchelig, weibliche zu Zen. Früchte einzeln oder häufiger paarweis. N. uniflora Wangenk. (syn. 
Y desticulata Ait., N. tomentosa Michr., N. grandidentata Mich.) hat einzelnſtehende weibliche Blüten und eirundliche Früchte. 
ede verlangen feuchten Standort. — Ferner: 


1506. Nyssa multiflöra Wangenh. (syn. N. | Kultur. Guter fruchtbarer, hinreichend 
sa Hnch., N. sil vatica Michæ.), Aeichblütiger feuchter Boden iſt erforderlich, wenn dieſe langſam 
dapeſobaum. Nordamerika. Blätter breit⸗keilförmig, wachſenden Bäume bei uns gut gedeihen ſollen. An- 
agzugeipigt. Weibliche Blüten 3—8. Früchte ge- | zucht aus Samen. Ausſaat am beften in Saatkäſtchen 
zehnlich gepaart, länglich, blauviolett. — Wächſt auch mit Moor- und etwas Lehmerde, entweder im Herbſt 
Ei trockenen Stellen und kann wegen der prächtigen oder ſehr zeitig im Frühling und nur lauwarm. — 
berbſtfär bung der Blätter für Landſchaftsgärten Keimkraft der Samen kaum 1 Jahr; Keimung 
d Parks empfohlen werden. langſam und unregelmäßig. 


derilie 100. ADOXACEAE. Einzige Gattung und Art: » Adoxa Moschatellina Z. S. O XXII 58. 


damilie 101. CAPRIFOLIACEAE, Geiß blattgewächſe. o XXII 57. 


(Nr. 1507-1538 aus acht Gattungen.) 


J. Blumenkrone radförmig oder nur kurz⸗röhrig⸗glockig. Griffel kurz, 2—öſpaltig. Fruchtknotenfächer 
leiig. Gattung 480 Sambucus. 481 Viburnum. a 
II. Slumenkrone röhrig oder glockig; Saum oft ungleich. Griffel verlängert; Narbe meiſt kopfig. 
1. Eins oder 2 der 3—4 Fruchtknotenfächer 1eiig, die übrigen 2 oder 3 Fächer mehreiig. 
Gattung 482 Symphoricärpus. 485 Abélia. 484 Linnea. 
2. Alle Fächer des 2—5fächerigen Fruchtknotens mehreiig und mehrſamig. 
Gattung 485 Lonicera. 486 Diervillea. 487 Leycéstera. 


Gattung 480. Sambucus L., Holunder (fälſchlich „Flieder“), O XI 11e; 
XXII 57; XXXII 


dtiechiich: sambyx rote Farbe; roter Saft). Krone radförmig oder radförmig⸗glockig, gleichmäßig. 3—ö teilig. Staubblätter 5, 
rich. Fruchtknoten 3—5 fächerig: Fächer leiig. Griffel 1, kurz, teilig. Frucht eine 3—ö5ſamige Beere. Bäume oder Sträucher 
S. Ebulus L. (syn. S. bumilis Lam., Ebulum humile Gareke) iſt eine Staude mit blattartigen Nebenblättern, die Doldentraube 
de Zzählige Dauptaſte und rote Staubkölbchen]. Aſte dick und Zweige marfig. Blätter von eigentümlichem Geruch, gegenſtändig, 
Mäasig-gefiedert; Blättchen geſägt oder zerſchlitzt. Blüten klein, in doldigen Doldentrauben oder in dichiblütigen Sträußen, weiß, 
ih oder roſa. — 10 oder 12 Arten der gemäßigten Regionen; in Südafrika fehlend. 

1307. * Sambücus racemösa Z., Trauben- ſcharfgeſägten, beiderſeits kahlen, oberſeits freudig⸗ 
Selander. Europa, Orient. Strauchig, 1½ —4 m grünen, unterſeits helleren Fiederblättchen; Neben- 
blätter verkümmert, nur warzenförmig. Blüten in 
einer eiförmig-länglichen, gedrängten, ſtraußförmigen 
Riſpe, gelblichweiß. Staubkölbchen gelb. Beeren 
ſchön ſcharlachrot, bei 1. fructu flavo gelb. — 
Formen ſind: f. pubens Michæ. pr. sp. (S. pube- 
scens Pers.), Zweige, Blattſtiele und Blattunterſeite 
behaart. Blüten mehr gelblich, auch ſpäter erſcheinend; 
Beeren heller rot. f. rosaeflora Carr. pr. Sp., Blätter 
eirund, feingeſägt, oberſeits freudig⸗grün, unterſeits 
ſilbergrau-behaart; Blüten dichtgedrängt, kleiner, außen 
rötlich. f. spectabilis Dipp., Blättchen groß, eiläng- 
lich bis eilanzettlich, bis über 10 cm lang und bis zu 
5 em breit, hellgrün, feingeſägt; Blütenriſpen groß, 

eiförmig. f. plumosa hort., Blättchen feinzerſchlitzt. 
f. serratifolia ort., Blättchen tief eingeſchnitten⸗geſägt 
bis fiederſchnittig. 


Verwendung. Der gewöhnliche Trauben⸗Holunder 
mit ſeinen prächtigen ſcharlachroten Beeren 
wird oft bewundert. Die Pflanze ſei für mittlere und 

Trauben ⸗ Holunder. größere, ja ſelbſt für kleine Ziergärten nachdrücklich 

empfohlen. Kultur in lockerem Boden mit durch- 

hach. Blütezeit: April, Mai. — Mark der Aſte laſſendem Untergrunde an hellem, luftigem Standort, 
zelb oder gelbbraun. Blätter mit 5—7 eilänglichen auch im lichten Boskett. Aber eins iſt zu beachten: 
bis eilanzettlichen, 6—8 em langen, 2—3½ em breiten, Stärkere Pflanzen wachſen an anderen Orten ſelten 
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oder ſolche jelbit erziehen. Vermehrung durch Ab- artig, tief-eingeſchnitten. f. laciniata Hort., Blättchen 
lieger und Stecklinge, durch holzige ſowohl als im mehr zerſchlitzt (bei f. laciniata crispa zudem kraus⸗ 
Sommer durch Sproßſtecklinge leicht. Anzucht aus wellig, dann aber mehr eigenartig als ſchön). f. line- 
Samen. Ausſaat im Herbſt ins freie Land. — Keim⸗ aris, Blättchen feinzerſchlitzt. f. foliis luteis (syn. 
kraft der Samen 1 Jahr, als Beeren bis 2½ Jahre. f. fol. aureis), Blätter goldgelb oder goldbronzefarben: 
1508. Sambücus nigra Z. (syn. S. vulgaris am rechten Platze, d. h. vor dunklem Hintergrunde 
Lam.), Gemeiner Holunder (fr. Sureau; e. Common und wenn nicht zu greller Sonnenſchein darauf fällt, 
Edler, Bore-tree). Europa, Nord- und Mittelaſien, ganz vorzüglich. f. foliis argenteo marginatis, Blätt- 
Japan. Strauch oder kleiner Baum, 2—6 m hoch. chen ſchön weißrandig; viel ſchöner als f. foliis argenteo- 
Blütezeit: Juni, Juli. — Mark der Aſte weiß. variegatis. f. foliis aureo variegatis, Blätter gelbbunt. 
Blätter einmal⸗, ſelten doppelt⸗gefiedert; Fiederblätt⸗ Verwen dung und Kultur. Der Gemeine 
chen meiſt 2—3⸗, ſelten nur 1 paarig. Blüten in Holunder und ſeine Formen gedeihen in jedem 
flachen Trugdolden, deren Hauptäſte 5zählig ſind, Garten- und Ackerboden. Die Stammform und grün⸗ 
weiß, bei f. flore pleno auch gefüllt. Staubkölbchen blätterigen Sorten vertragen ziemlich ſtarken 
gen Früchte ſchwarz, bei t. chlorocarpa Bort. (syn. Baumſchatten und können als Lückenbüßer dienen! 
fructu viridi) grün, bei f. leucocarpa hort. (syn. Die buntblätterigen Formen beanſpruchen, wenn ſie 
f. baccis albis) weiß, bei f. xanthocarpa (syn. fructu wirkungsvoll fein ſollen, mehr Licht. Gleichwohl ge⸗ 
luteo) gelb; immer aber unbereift. hören ſie mehr in Landſchaftsgärten, Anlagen, Parks, 
Empfehlenswerte Gartenformen ſind: f. semper- auch in größere Ziergärten, aber nicht in kleinere Gärten. 
florens ort., von der Stammform durch glänzend- Die Beeren find als Vogelfutter wertvoll. Ber- 
grüne Belaubung und längere Blütezeit verſchieden. mehrung durch Stecklinge leicht. 


gut weiter, deshalb ſtets junge Pflanzen anſchaffen f. heterophylla (syn. f. cannabifolia), Blättchen hanf- 
| 
| 


Gattung 481. Vibürnum L., Schlinge, O XXII 57 (XXXII) 


(lat.: viere — binden, flechten, oder von vimen — Gerte; 1 Zweige einiger Arten). Krone radförmig, glodig oder röhrig; 
Röhre gerade; Saum gleichmäßig⸗ ö lappig. Staubblätter 5. Fruchtknoten 1—3fächerig. Griffel kurz: Narbe Zlappig oder Zteilig. 
Frucht eine trockene oder ſaftige 1⸗, ſeltener undeutlich-2—3 fächerige, 1 ſamige Stein rucht. Bäume oder Sträucher; Zweige gegen⸗ 
ſtändig oder ftumpf-4 eckig: Blattknoſpen meiſt ohne Schuppen. Blätter gegenſtändig, ſehr ſelten zu Ben quirlig, ganzrandig, geſägt, gezäbnt 
oder gelappt. Blüten weiß oder roſa (bei einzelnen Gartenformen zum Teil geſchlechtslos) in faſt doldigen Doldentrauben oder in 
achſel⸗ oder endſtändigen Riſpven. — 80 Arten der gemäßigten Zone der nördlichen Halbkugel und auf den Anden. 
A. Be fommergrün. 
1. Randblütchen der Doldentrauben (bei den fogen. „gefüllten“ faſt alle Blütchen) Wa e und See Beeren rot. 
a) Blätter handnervig, gelappt, mit Nebenblättern. Laubknoſpen beſchuppt F. Opulus. 1509. 
b) Blätter ungelappt, ſiedernervig, meiſt ohne Nebenblätter. Laubknoſpen beſchuppt. v. tomentogum 72 p licatum, Tafel 87). 1510. 
2. Alle Blütchen der Doldentraube gleichgeſtaltet und fruchtbar (d. h. mit Staubblättern und Fruchtknoten 
verſehen). Blätter ſiedernervig, ohne Nebenblätter. 


Si Scheindolden geitielt, in der Regel ſiebenſtrahlig. Laubknoſpen nackt (unbeihuppt) . . - ... . .* P. Lantana. 1511. 
Scheindolden in den De ſitzend, mit 3—6 N ine ON, 

groß, ſcharfgeſaghnnn e ; .. F. Lentago. 1512. 

B. Blätter immergrün, faft lorbeektortig Beeren trocken, ſchwattz zi 7. Tinus (Taſel 8e]. 1513. 

1509. * Vibürnum Gpulus T. (syn. Viburnum | Verwen van Die Gemeine Schlinge ziert durch 


lobatum Zam., Opulus glandulosa Mnch.), Gemeine ihre ſchon im Mai erſcheinenden Blüten, ſpäter durch 
Schlinge (Schneeball; fr. Obier de Europe e. The ihre Früchte und im Herbſt durch die herrlich feuer⸗ 
Marsh Elder). Europa, Orient, Sibirien. Strauch, | roten Blätter; fie verträgt auch etwas Schatten und 
2 —5 m hoch. Blütezeit: Mai, angetrieben: früher. | ift durchaus empfehlenswert für Parks und An- 
— Junge Alte glatt, eckiggeſtreift. Blätter mit 1—4 lagen; aber nur dann ſchön, geſund und vor der Zer⸗ 
Paar, ſeltener mit bis 6 Paar Blattſtieldrüſen, runde | ſtörungswut gewiſſer Inſekten verſchont bleibend, wenn 
lich bis eirund, dreilappig, mit meiſt unter jtumpfem ſie luftig und in kräftigem, vor allem in nicht zu 
Winkel ausgehenden Seitenrippen: untere Lappen ſpitz, trockenem Boden ſteht; ſie liebt Feuchtigkeit. An zu 
oft mit einem großen lappenartigen Zahn verſehen, | trockenen Standorten werden die Blätter oft von dem 
obere Lappen größer, oft in eine kürzere oder längere gefräßigen braunen Schneeball-Blattkäfer (Galeruca 
Spitze ausgezogen; Blättergrund abgerundet oder keil— | Viburni) durchlöchert. Außerdem jchadet die Schnee- 
fürmig-verjchmälert, ganzrandig, im übrigen der Blatt- ball-Blattlaus (Aphis Viburni). Vertilgungsmittel: 
rand unregelmäßig⸗gezähnt, oberſeits grasgrün, unbe- Starkes Kürzen und Verbrennen ſämtlicher jüngeren 
haart, unterſeits blaugrün und an den Nerven, bis- Zweige im Spätherbſt und Winter; zeitig mit Beginn 
weilen auf der ganzen Fläche kurzbehaart; Nebenblätter der Laubentfaltung die etwa noch auftretenden Käfer⸗ 
haar⸗pfriemförmig. Blüten in meiſt 7ſtrahligen, chen abſchütteln. In den kleineren bis größeren Zier⸗ 
6—10 cm breiten Scheindolden mit ausgebreiteten gärten pflanzt man nur den „echten Schneeball“ an 
unfruchtbaren, weißen Randblüten von etwa 2 em und erzieht ihn häufig zu ſchönen Kugelbäumchen. 
Durchmeſſer, bei f. sterile DC. (syn. f. roseum, f. Dieſe find wertvoll als Treibgehölze: in Töpfen 
flore pleno hort.), ſind alle Blütchen groß, weiß und kultiviert, die Jahresſproſſe im Herbſt um ½ gekürzt, 
unfruchtbar und zu einer ſchönen kugeligen Dolde die Pflanzen kalt überwintert und dann vom Januar 
zuſammengedrängt (echter „5 neeball“; fr. Obier ab lauwarm geſtellt, werden die Bäumchen bald Blätter 
boule de neige, Rose de Gueldres; e. The Snowball und Blüten treiben. 

Tree, Guelder Rose); f. sterile Tatteri Tait. hat 1510. Vibürnum tomentösum Ag., nicht 
ſchön bunte Blätter. Der gewöhnliche buntblätterige Tam.“ (syn. V. plicatum var. tomentosum Mig.) 
Schneeball iſt nicht ſchön. Beeren korallenrot, Fifzige Schlinge. Japan. Strauch, 1—2 m hoch. 
elliptiſch (bei f. fruetu luteo gelb), ſelbſtredend nur Blütezeit: Juni, Juli. — Stark veräſtelter Strauch 
an der Stammform mit kleinen fruchtbaren Blütchen. mit roſtfarbig-filzigen Zweigen und Blattſtielen und 


Gattung 481. Vibürnum, Schlinge. 


rotlichgrauen Aſten. Blätter eirundlic bis eirund— 
länglich oder elliptiſch, am Grunde abgerundet oder 
etwas verſchmälert, vorn allmählich oder plötzlich in 
eine Spitze endend, bis zu 9— 12 cm lang, 4—6!j, cm 
breit, am Rande mit kerbigen, ſtumpfen oder dreieckigen 
Zähnen, oberſeits dunkelgrün, unterſeits grau- oder 
gelblich-graugün, mit ſtark hervortretenden Rippen und 
längs der Rippen etwas faltig: Blätter im Herbſt 
braunrot. [f. cuspidatum S. et Z., nicht TAbg. hat 
Keinere, 2½ 5 em lange, elliptiſche oder ſchmal— 
eliptiſche, länger zugeſpitze Blätter und iſt weniger 
ſchön.] Scheindolden meiſt 5ſtrahlig, gewölbt, die der 
Stammform nur 4—5 cm breit und mit nur wenigen 
unfruchtbaren, großen Randblütchen; während f. pli- 


catum Maxim., Tafel 87, 345 (syn. V. plicatum 


Thbg., V. dentatum Tnbg., nicht L.; V. plicatum 
fare pleno ig.), Japaniſcher Schneeball, von 
einzelnen verſteckten normalen Blütchen abgeſehen, nur 
große, weiße, unfruchtbare, in ſchöne kugelige 
Scheindolden zuſammengedrängte Blütchen trägt, 
zudem ſehr reich blüht. 

Verwendung. Abart plicatum iſt einer 
unſerer empfehlenswerteſten Zierſträucher, der vor 
dem Echten Schneeball den beachtenswerten Vorzug hat, 
daß ſeine Belaubung nicht oder ſehr ſelten von In⸗ 
ſelten zerfreſſen wird, zudem blüht er länger. Recht 
ihon iſt er als Einzelpflanze auf Raſen oder doch 
freiſtehend. Kultur in jedem guten Gartenboden. 


1511. * Vibürnum Lantäna Z. (syn. V. tomen- 
tosum Lam., nicht Tabg. “) Cantauen Schlinge; 
Wollige Schlinge. Europa, Orient: in Mitteldeutſch⸗ 
land an kalkhaltigen Orten in Niederwäldern. Strauch, 
2—5 m hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — Robuſter 
Strauch. Aſte graubraun und kahl; Zweige und Blatt- 
tele pulverig⸗behaart. Blätter eirund⸗länglich oder 
breitlänglich, am Grunde ſchwach-herzförmig, mit 
furzer Spitze, bis 10 em lang, bis 7 em breit, an 
üppigen Sproſſen auch größer (bis 20 em), vom 
Grunde an mit ſtachelſpitzigen Kerbſägezähnen, ober- 
ſeits graulichbehaart-dunfelgrün, unterſeits graugrün 
oder gelblichgraugrün und dichtfilzig⸗pulverigbehaart. 
Blütenſtiele 3—4 em lang, behaart; Blütchen am 
Grunde von einer Hülle linealiſch-lanzettlicher Blätter 


umgeben. Scheindolden flach, 6—9 cm breit, weiß. 
Beeren eiförmig-länglich, korallenrot, ſpäter 


ſchwarzviolett, vom bleibenden Kelche gekrönt. — 
Eine niedriger bleibende Form iſt f. minus (syn. V. 
canadensis Hort.), hat aber verhältnismäßig große, 
dünnere, weniger ſtark behaarte Blätter. 

Verwendung und Kultur. Ungemein ge- 
nügſamer und ohne Pflege in jedem kalkhaltigen 


Kulturboden gedeihender, mehr eigenartiger als ſehr 


ihöner (im Herbſt aber am trockenen Standort ſchön 
violettrot⸗blätteriger) Strauch, der in keiner größeren 
Ziergehölzpflanzung fehlt; ſeiner Genügſamkeit, ſeiner 
ſchon im Herbſt vorgebildeten Blüten und ſeiner 
toten Früchte wegen, auch weil er einigen Schatten 
verträgt, für mittlere und größere Ziergärten, 
für Anlagen und Parks zu empfehlen. Die bunt— 
blätterigen Formen ſind nicht ſchön. 

1512. Vibörnum Lentägo Z. (syn. V. piri- 
folium hort.), Canadiſche Schlinge. Nordamerika. 
Strauch, 2 — 4 m hoch, oft ſelbſt baumartig. Blüte- 
zeit: Juni bis Auguſt. — Zweige ſtielrund, hellbraun— 
grau, unbehaart, warzig⸗punktiert. Laubknoſpen lang— 
gig, grauroſtfarbig, ſchorfig⸗wollig. Blätter mit 
ſchilferigen, meiſt wellenrandigen Stielen, eirund bis 
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breitoval, am Grunde und oben mit abgerundeter 
Fläche, aber dann langgeſpitzt, ohne Stiel 5—10 cm 
lang, ſcharf- und feingeſägt, freudig-grün, unterſeits 
hellgrün und mit Schilferſchüppchen. Blütenſtand end⸗ 
ſtändig, von 1—2 Paar Blättern geſtützt. Blüten 
weißlich. Beeren bis 1½ em lang, blau, bereift. 
— Iſt ſchöner belaubt als das ähnliche V. Lantana 
und neben dieſem in größeren Gärten verwendbar. 


1513. Vvibürnum Tinus Z. Tafel 86, 344 


(syn. V. laurifolium Zam., Tinus laurifolius Borkh., 
Laurus Tinus oder gar Laurustinns hort.), £gorbeer- 
Schlinge (fr. Viorne Laurier-Tin; e. Laurestine). 
Südeuropa, Nordafrika, Orient. Strauch, dichtbuſchig, 
bis 2 m hoch, bisweilen als kleiner Baum bis 3½ m 
hoch. Blütezeit: Mai-Juni bis Auguſt; wenn an- 
getrieben: im Winter oder Frühling. — Jüngere 
Zweige etwas eckig und behaart. Blätter lederartig, 
immergrün, eirund⸗länglich bis länglich, am Grunde 
abgerundet oder verſchmälert, ſpitz, 5—8 em lang, 
3—5½ cm breit, ganzrandig, kurzgeſtielt, oberſeits 
unbehaart, glänzend⸗dunkelgrün, unterſeits heller, in 
den Winkeln und Nerven behaart. Blüten weiß oder 
rötlichweiß, etwas wohlriechend, in endſtändigen, 
etwas gewölbten Trugdolden. Blumenkrone etwas 
glockig. Beeren faſt eiförmig, ſchwarz. — Formen 
ſind: f. lucidum Ait. pr. sp. (syn. V. grandiflorum 
Hort.), mit größeren, mehr glänzenden Blättern und 
größeren Blütendolden; aber weniger reich blühend. 
f. hirtum Aort., Blätter unterſeits ganz behaart. 
f. virgatum Aort., Blätter und Zweige mehr in die 
Länge geſtreckt. f. rotundifolium ort., Blätter mehr 
rundlich. f. foliis variegatis, Blätter weißbunt. 
Verwendung. Eine harte und dauerhafte Pflanze, 
die in milden, ſüdlichen Gegenden im Freien über— 
wintert werden kann, ganz allgemein aber als Topf— 
und Kübelpflanze beliebt iſt und nur froſtfreier Durch- 
winterung, etwa im Vorzimmer, Kalthaus oder in 
hellen Kellern, bedarf; iſt auch zur Treibkultur ge— 
eignet und ihre zierlichen weißen Blumen ſind ein 
hochgeſchätzter Werkſtoff für Blumengewinde. Kultur. 
So ungemein reich das Viburnum Tinus blühen 
kann und auch häufig genug blüht, hört man doch 
oft über Blühfaulheit klagen. Dem gegenüber ſei be— 
tont, daß das V. Tinus eine Kalt- oder Winter— 
hauspflanze iſt, die im Winter nur +1 bis 5 C. 
haben will, ſofern ſie nicht der Treibkultur unterworfen 
wird; ferner, daß es ſich langſam ernährt, ſich aber 
nur halb ernähren kann, wenn es zu raſchem Längen— 
wachstum gezwungen wird oder während der Haupt— 
wachstumszeit zu wenig Sonnenlicht oder zu 
ſtickſtoffreichen Dünger erhält. Zutiefpflanzen und 
ſonſtige grobe Fehler ſind auch keine Seltenheit. Die 
Pflanzen ſollen nicht verzärteln und nicht vergeilen. 
Kühle und viel Luft, viel Licht, im Sommer recht 
ſonniger Platz im Freien ſind angezeigt. Erdmiſchung: 
ſandige, lehmige Garten- oder Ackererde mit Zuſatz 
von Miſterde oder guter Kompoſt- Miſchdünger- erde. 
Die Pflanzen dürfen erſt zu treiben beginnen, nachdem 
ſie ins Freie gebracht ſind. Verpflanzen ſtärkerer, 
blühfähiger Sträucher nicht alljährlich, ſondern nur, 
wenn erforderlich, und dann ſtets alsbald nach der 
Blütezeit oder bei nicht blühenden mit Beginn des 
Triebes. Angetriebene Pflanzen werden nach der 
Blütezeit etwas eingeftußt. Begießen nach Bedarf: 
im allgemeinen mäßig: nach dem Erſcheinen der 
Blütenknoſpen bis zum Abblühen entſprechend ſteigern, 
dann wieder mäßigen. Flüſſige Düngung während 
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der Wachstumszeit zuläſſig, ſofern aufgelöſter tieriſcher zeigen ſich weniger blühwillig, ſind alſo zum Treiben 
Dung, welchem etwas Thomasſchlackenmehl beigemengt weniger geeignet. Vermehrung aller Arten durch 
worden, genommen wird. Mit Knoſpen beſetzte Pflanzen, Ablieger und Stecklinge, insbeſondere durch Sproß— 
welche im Winter oder zeitig im Frühling blühen ſtecklinge leicht. Anzucht aus Samen weniger üblich. 
ſollen, müſſen bis zum Beginn des Triebes kalt und — Keimkraft der Samen 1 Jahr; Keimung ziemlich 
ziemlich trocken gehalten ſein. Die Formen f. hirtum langſam. 

und f. lucidum, überhaupt die großblätterigen Sorten, 


Gattung 482. Symphoricärpus L., Schneebeere, = XXII 57 

(griechiſch: symphöra Verſammlung, karpos Frucht; gehäufte Früchte). Kelchſaum becherförmig, 4—5zähnig, bleibend. 
Krone trichterig oder glockig: Schlund kahl oder behaart. Staubblätter 4-5. Fruchtknoten 4fächerig. Beere weiß oder rot, eiförmig 
oder kugelig, 4fächerig, fleiſchig; Samen 2. Sträucher. Zweige zierlich, 4kantig. Blattknoſpen beſchuppt. Blätter gegenſtändig, ſommer⸗ 
grün, kurzgeſtielt, eirund, ganzrandig oder die jüngeren ausgebuchtet. Blüten klein, weiß oder roſa, in kurzen, achſelſtändigen Ahren 
oder Trauben. — Etwa 10 Arten, in Nordamerika. 

1514. Symphoricärpus racemösus Michæ. (syn. RAundblätterige Schneebeere. Nordamerika. Strauch, 
S. albus et heterophyllus Raf., Symphoria race- bis I m hoch. Blütezeit: Auguſt, September. — 
mosa Pursh), Gemeine Schneebeere (fr. Symphorine Buſchiger Strauch mit rutenförmigen gelbbraunen 
à grappes; e. The racemous flowered St. Peters Aſten und violetten, weichhaarigen Zweigen. Blätter 
Wort, Snowberry). Nordamerika. Strauch, 1—2½ m ziemlich klein, dicklich, ſehr kurz geſtielt, rundlich, 
hoch. Blütezeit: Juli bis September. — Buſchiger eirund oder breitoval, ſtumpflich oder mit Stachel— 
unbehaarter Strauch. Blätter rundlich, oval, länglich, ſpitzchen, 2½ —3 / em lang, 1—2½ em breit, kurz⸗ 
ſeltener elliptiſch oder verkehrteirund- länglich, am bewimpert, oberſeits lebhaft-grün, unterſeits graugrün, 
Grunde abgerundet oder etwas verſchmälert, vorn kurzfilzig. Bei f. 
ſtumpflich oder plötzlich in eine kurze Spitze über- foliis aureo reti- 
gehend, ſamt dem Stiel 4—6 cm lang, 2—5 cm culat is hort. find die 
breit, ganzrandig, an üppigen Sproſſen jedoch auch Blätter klein und zier— 
grobgezähnt oder gelappt, oberſeits bläulichdunkelgrün, lich, goldgelb -geadert 
unterſeits hellgrün bis graugrün (f. pauciflorus oder nur goldgelb— 
Robbins. (syn. f. glaucus Hort.) hat kleinere, ſtärker randig, ſehr ſchön; 
bläulichgraugrüne Blätter, auch weniger Blüten in dieſe Form bleibt unter 
den Achſeln]. Blüten klein, achſelſtändig, zu mehreren 1 m hoch, treibt auch 
auf einem gemeinſchaftlichen Stiel zuſammengedrängt, oft einzelne ganz grün— 
auch wohl einzeln oder auch eine unterbrochene Ahre blätterige Zweige, die 


bildend. Blumenkrone kurzröhrig, weitglodig, blaß— zu entfernen ſind. 
rot, innen behaart. Beere von Kirſchengröße, Blüten klein, bei der 
ſchneeweiß. bunten Form ſelten er— 


Rundblätterige Schneebeere. 


Verwendung dieſes allbekannten, in allen Gärten ſcheinend, achſelſtändig, 
zu findenden Strauches zweckmäßig nur noch als gehäuft. Blumenkrone ae 
„Lückenbüßer“ an ſchattigen Orten, ſonſt aber weiß oder rötlich, e mit langbehaartem 
nur dort, wo er vereinzelt oder truppweiſe durch jeine Griffel. Beeren klein, dunkelrot. N 
Belaubung oder mehr noch durch ſeine ſchneeweißen Die buntblätterige Form iſt in kleineren Gärten 
Früchte wirklich ziert. Der an ſich ſchöne Strauch iſt und an ziemlich hellem Standort bei nicht zu 
aber in Gärten und Anlagen viel zu reichlich ver- feuchtem Boden ein allerliebſter Strauch, der 


treten! Kultur ohne Mühe in allerlei Boden. nie fehlen darf; er beanſprucht keine Pflege; ſeine 
Zweige ſind für Sträuße recht angenehm. — 
1515. Symphoricärpus Symphoricärpus Voss Vermehrung durch Ausläufer und Teilung 


(syn. S. orbiculatus Mnch., S. vulgaris Michæ., leicht. Anzucht aus Samen. Ausſaat im Herbſt oder 
S. parviflorus Desf., Symphoria conglomerata Pers., zeitigem Frühling ins Freie. Keimkraft der Samen 
S. glomerata Pursh, Lonicera Symphoricarpus Z.), (in den Beeren) 2 Jahre. 


Gattung 483. Abélia R. Br., Abelie, = XXII 57 


nes dem engliſchen Arzt Clark Abel, F 1826 in Kalkutta, benannt). Kelchröhre ſchmal, länglich, verlängert; Kelchlappen 5, ver: 
er ſchmal, länglich oder ſpatelförmig, bleibend. Krone röhrig, trichterig oder glodig, gerade ober gekrümmt: Saum faſt gleich⸗ 
mäßig 5lappig. Staubblätter 4, faſt zweimächtig; Fruchtknoten 3fächerig. Frucht lederig, ſchmal⸗- länglich, vom Kelchſaum 
gekrönt, 3 ſächerig; 2 Fächer unfruchtbar, eins ſamig. Aufrechte oder faſt aufrechte, kahle oder behaarte Sträucher; Blatttnoſpen 
beſchuppt. Blätter gegen- oder zu dreien quirlſtändig, ganzrandig oder gezähnt-geſägt; Nebenblätter fehlend. Blüten zu 2—3 an 
achſel⸗ oder faſt endſtändigen kurzen Blütenſtielen, ſeltener einzeln, mit 2—4 Deckblättchen, weiß oder roſenrot. — 5 bis 6 Arten, 
im Himalaja, in China, Japan und Mexiko. 

, 305 2: ae ee .. 4. rupestris. 1516. 
618 A ¼ P ² -m ee ee ... 4. floribunda (Tafel 87). 1517. 


1516. Abelia rupestris Zindl. (syn. Linnaea trichterförmig, außen zerſtreut-behaart; Kronzipfel fein— 
rupestris A. Br. et Vatke), Jelſen-Abelie. Nord⸗ bewimpert. Fruchtknoten länglich, feinwollig-behaart. 
china. Strauch. Blütezeit: Auguſt bis Herbſt. Sehr ſchön für Steingruppen: in milden Gegenden 
— Niedriger, veräſtelter, ausgebreiteter Strauch; unter guter Fichtenzweig- und Laubdecke den Winter 
Zweige ſchlank, rotbraun, weich -behaart. Blätter hell“ aushaltend. Blüht an ſonnigem, mäßig trockenem 
rün, eirund, geſägt. Blüten zu zweien oder dreien, Standort reich und lange. 
in den Achſeln der Blätter kurzer Seitenzweige, als 1517. Abélia floribünda Desne, Tafel S7. 
Knoſpe roſenrot, aufgeblüht weiß, bis 2½ cm lang, 346 (syn. Vesalia floribunda Martens et Call. 
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Staubblätter 4. Griffel fadenförmig, mit dreiteiliger 
Narbe. — Iſt froſtempfindlicher als A. rupestris. 
Verwendung. Beide Arten, vor allem A. flori- 
bunda, ſind ſchön⸗ und willigblühende Kalthaus⸗ 
pflanzen, die nur heller aber froſtfreier Überwinterung 
bedürfen; Begießen im Winter nur, wenn es wirklich 


Linnaea floribunda A. Br. et Valle), Reich- 

| 

| 

Ä erforderlich tft, im Sommer dagegen dem Blütenreichtum 
| 


Hüßende Abelie. Hochgebirge Mexikos. Strauch, 
wa 1—1½ m hoch werdend. Blütezeit: Mai, 
Juni. — Pflanze ſtark veräſtelt, ausgebreitet; Aſte 
meiſt aufrecht, ſchwach⸗weichhaarig. Blätter kurzgeſtielt, 
tirund, ſtumpf, gekerbt, kahl, bewimpert, oberſeits 
glänzend, dunkelgrün, lederartig, 2 —3 em lang, 1—2 
em breit. Blüten zu 1—3 auf kurzen, mit 2 Deck- 
Aͤttchen verſehenen Stielen. Kelch mit großen läng- 
lichen Zipfeln. Blumenkrone 3—4 cm lang, unten 
ſielrund, dann etwas eingeſchnürt⸗gekrümmt, ſich nach 
oben erweiternd, karminroſen rot, ſehr ſchön. 


Gattung 484. Linnäda Gronov., Linnäe, O XXII 57 


id benannt zu Ehren des großen Botanikers Lin n6). Kelch⸗ | 
'appenö,linealifhslanzettlih,abfallend. Krone trichterig⸗glockig, 

gleichmäßig; Saum ö lappig. Staubblätter 4, zweimächtig. 
Fruchtknoten 3 fächerig. Frucht faſt kugelig, lederig, ungleich⸗ 
ang, 3fächerig; 2 Fächer unfruchtbar, das dritte Ifamig. — 
Lriechendes Sträuchlein, zierlich, immergrün, drüſig⸗weichhaarig. 
Zdeigſpitzen mit langem, 2blütigem Blütenſtiel. Blätter gegen⸗ 
tündig, kurzgeſtielt, rundlich⸗eirund, ſchwachgeſägt. Blüten 
aidend, roſenrot, wohlriechend. — Einzige Art: L. | 


und der Wuchskraft entiprech nd häufiger. Ein Gemiſch 
von recht ſandiger lehmiger Garten- oder Ackererde mit 
Laub- und etwas Miſterde iſt angezeigt. Die Töpfe 
nur mäßig groß nehmen. Vermehrung im Sommer 
durch Sproßſtecklinge, die nur lauwarm gehalten werden. 


borealis Gronov., kältere Gegenden Europas, Aſiens und Nord⸗ 
emerilad, Staude, 30—120 cm lang, kriechend. Blütezeit: 
Rai bis Juli. An geeigneter, nicht gar zu ſchattiger, ſich aber 
einige Friſche bewahrender Stelle in landſchaftlichen 
Girten wird ein Beet hergerichtet, ſofern man die Pflanzen nicht 
als Einfaſſungen auf Beeten mit anderen Torf⸗, Heide⸗ oder 
Woorerde⸗ Pflanzen verwenden kann. Grobe torfige Heide⸗ oder 
Roorerde in etwa 20—30 cm tiefer Schichtung und oberflächlich 
mit etwas Torfmoos bekleidet, iſt zweckdienlich. Im Winter 
ſckwache Fichtenzweigdecke. Vermehrung durch Ablieger. | Nordiſche Linnäe. 


Gattung 485. Lonicera L., Lonicera, O VIII 2; XXII 57 


(benannt nach dem Stadtphyſikus Adam Lonicer, f 1586 zu Frankfurt a. M.). Kelchſaum kurz, abfallend oder bleibend. Krone 
röbrig⸗trichterig oder glockig: Röhre kurz oder lang, am Grunde gleich oder höckerig: Saum ſchief oder 2lippig, feltener faſt regel⸗ 
mäßig; Lappen 5, kurz oder lang. Staubblätter 5. Fruchtknoten 2—3fächerig; Fächer vieleiig. Beere fleiſchig. 2—3fächerig, nicht 
ſelten auch 1 fächerig: Fächer e Sträucher, aufrecht, oder kletternd und dann rechts windend, kahl, graugrün oder drüſig⸗ 
debaart; Blattknoſpen beſchuppt. lätter ohne Nebenblätter, gegenſtändig, geſtielt, ſitzend oder am Grunde verwachſen, ganz oder die 
züngeren bisweilen faſt fiederig⸗gelappt. Blüten klein oder anſehnlich, gepaart, in Trugdolden oder in Köpfchen. — 80 Arten, in den 
gemäßigten und etwas wärmeren Regionen der nördlichen Halbkugel, in den Tropen ſeltener. 

4. Nechtswindende Schlingſträucher (Geißblatt⸗Loniceren; Selängerielieber). 

1. Blüten quirlig⸗kopfig⸗geſtellt. Obere Laubblattpaare meiſt verwachſen (bei L. l’ericlymenum, Nr. 1520, frei). 
a) Blumenkrone rachenförmig. Staubblätter und Griffel weit herausragend. 


Kronröhre etwa doppelt fo lang als der Kronſaum. 
+ Blüten wohlriecheedt ese [I. Capriſolium (Tafel 87). 1518, 
L. americana. 1519. 
® L. Periclymenum. 1320. 


Ff Blüten faſt geruchlos. Griffel unbehaart: L. etrusca Sauti (syn. I. hetrusca Host, Caprifollum Periclyme- 
num Gouan, nicht R. et Sch.; C. etruscum R. et Sch, C. semperflorens hort. gall.), Südeuropa, Kaukauſus; 
Blütezeit: Mai, Juni; mit Abart pubescens Dipp. (syn. L. gigantea hort.); Blüten gelblichweiß bis gelb 
mit rötlich. Nur für milde Gegenden. — L. splendida Boiss. (syn. Caprifolium splendidum C. Koch), Spanien; 
immergrün, hochwachſend; Blütezeit: Mai bis Juli. Blüten gelblichweiß bis gelb und violett-geſtreift. Empfindlich. 

* froun röhre wenig länger oder nur fo lang als der Kronſaum, auch ohne Höcker am 
Grunde. Blüten wohlriechãeed e .. . .I. ſtava. 1321. 
d) Blumenkrone faſt regelmäßig oder nur ſchwach⸗zweilippig. Staubblätter und Griffel wenig 
0 »MHMP-‚/ 
2. Blüten achſelſtändig (ſeltener auch endſtändig), paarweis. Blumenkrone 2lippig. Deckblätter blattartig, groß. Laubblätter 
nicht verwach⸗eeꝛene nnn ; [. fleeuusa, 1523. 
B. Aufrechte Sträucher a niemals verwachſenen Blättern. Blüten achſelſtändig, auf gemeinſamen Stielen 
vaarweis. (Heckenkirſchen; Buſch⸗Loniceren.) 
1. Blumenkronröhre kurz, am Grunde meiſt ſackartig⸗ erweitert; Kronſaum zweilippig. 
a) Beeren am Grunde oder höher miteinander verwachſen, nicht von einer einblätterigen Hülle umſchloſſen. 
» Deckblätter mindeſtens 1½ mal fo lang als Kelch und Fruchtknoten. 

+ Deckblättchen ſchmal, beim Aufblühen der Blüte den Grund des Fruchtknotens nicht in feiner ganzen Breite 
bedeckend: Blüten im Mai, 2cın lang, anfangs weiß, dann gelblichweiß, oder hellgelb, zuletzt goldgelb, 
am Grunde höckerig, außen kahl, innen behaart: I.. chrysantha Tarcz. (syn. L. Xylosteum chrysantha Rgl.). — 
Blüten im Mai, weiß (oft rötlich⸗ angehaucht) bis hellgelb, außen zerſtreut⸗, innen dichtbehaart: L. Morrowii 
A. Gr., bei f. rosea (syn. L. gibbosa, L. gibbiflora hort.) Blüten rötlichweiß bis blaßrot, dunkler roſenrot-geſtreift. 

dDeckblättchen fehlend. — Blüten ſehr wohlriechend, behaart oder kahl, vor oder mit den Blättern erſcheinend, 
weiß bis blaßrötlich, auf 6— 10 mm langen borſtenhaarigen Stielen. Beeren blutrot: L. Standishil Carr. (syn. 
L. fragrantissima Lindl., L. odoratissiima, sinensis, sinensis spectabflis hort.; Chumaecerasus Standishil Tesc.). — 
Blüten ß wohlriechend, im März bis Mai, auf 12—15 mm langen borſtenhaarigen oder kahlen Stielen, außen 
gelblichweiß oder weiß, rötlich⸗angehaucht, unbehaart. Beeren blutrot: L. fragrantissima Carr. (syn. L. odoratissima 
hort. angl., L. caprifoliodes C. Koch, L. Ninguarilli hort.). Beide vielleicht als Treibſträucher verwendbar; in 


milderen Gegenden Deutſchlands ohne Decke aushaltend. 
Deckblätter ſchmal, kürzer, fo lang oder nur wenig länger als der Fruchtknoten. 
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T Deckblättchen breit; Blüten gelb oder weiß. [Rote, Heine Blüten haben L. nigra L., 


1—1 

* Dedblättchen klein und ſchmal 

b) Beeren getrennt, 
blättchen gebildeten Hülle umſchloſſen 
e) Beeren zu einer zweinabeligen Doppelfrucht vereinigt. 


Sehr früh treibender Strauch mit glänzend⸗grünen Blättern 


[a m hoch, Beeren card; L. floribunda Boiss. et Buhse, Beeren gelbrot] 


am Grunde nicht aka) von einer aus den verwachſenen Ded- 


.I. Xylosteum. 1524. 
L. tatarica (Tafel 87). 1525. 


Deckblättchen zu zweien verwachſen. 


2. Blumenkrone regelmäßig ⸗fünflappig, präſentierteller- oder becherförmig. 


a) Beeren getrennt oder nur teilweiſe verwachſen. 


Dedblätter bei Nr. 1528 meiſt abfallend, ſonſt 


bleibend, getrennt oder verwachſen, beide gleich lang. Deckblättchen zu einer t Fruczttnolen⸗ 


hülle verwachſen 


b) Beeren vollſtändig verwachſen 
1518. Lonicera Caprifölium Z., Tafel 87, 


347 (syn. L. italica Schm., Caprifolium hortense 
Lam., C. rotundifolium Much., C. perfoliatum Roehl., 
C. italicum Roem., Perielymenum italicum Mill.), 
Garten-Geißblatt (fr. Chevrefeuille des jardins; 
e. Goats-leaf, Garden -Honeysuckle). Südeuropa, 
Kaukaſus. Hoher Schlingſtrauch. Blütezeit: Mai, 
Juni. — Blattknoſpen lang und ſpitz. Blätter in der 
Nähe der Blüten verwachſen, ſonſt kurzgeſtielt, die 
oberen rundlich, eirund bis oval, die unteren länglich 
bis elliptiſch, meiſt etwas ſpitz, 6—10 em lang, 4—6 
em breit, ganzrandig, oberſeits kahl, etwas glänzend, 
dunkelgrün, unterſeits kahl, mattblaugrün. Alten in 
den Achſeln der oberen Blätter gedrängt, je mit 2 
runden Deckblättchen, wohlriechend. Blumenkrone 
beim Aufblühen außen dunkelroſa bis weiß, ſpäter 
en werdend, innen gelb, behaart oder kahl, oft 
is 5 em lang, mit etwa 2 em langem, zweilippigem 
Saum: Oberlippe aufrecht, ſpäter zurückgeſchlagen, 
mit 4 Zipfeln; Unterlippe linienförmig herabgebogen 
oder zurückgerollt. 
ſind: f. praecox Lam. (syn. L. alba ort., L. pallida 
Host, L. verna hort.), einige Wochen früher blühend; 
Blätter heller, graugrün. Blüten anfangs blaßrot 
bis rahmweiß, ſpäter ſchmutziggelb. f. rubellum DC. 
(syn. Caprifolium italicum und C. atropurpureum 
hort.), Blüten anfangs dunkelrot, meiſt unbehaart; 
Blütenquirle in den oberen Blattwinkeln zu 2—3 
übereinander. f. major Dipp. (syn. Caprifolium 
Magnevillea Rort.), Blütenquirle beſonders groß; 
Blütenfarbe zwiſchen den beiden vorigen ſtehend. f. 
erosum DC. (syn. f. foliis variegatis hort.), Blätter 
buchtig-ausgerandet, meiſt am Rande gelblich— gezeichnet 
oder rötlich-geſtreift. 

Beliebte Art, deren Verwendung als Schling— 
pflanze allgemein bekannt iſt. 

1519. Lonicera americäna C. Koch (syn. L. 
grata Ait., Caprifolium gratum Pursh, Periclyme— 
num americanum Mill ), Amerihanifdes Geißblatt. 


Vereinigte Staaten. Schlingſtrauch, —5 m hoch. 
Blütezeit: Mai bis September. — rd glatt, 
rötlichbraun. Die oberen, kleinen, oft deckblattartigen 


Blätter ſind verwachſen, 
frei, kurzgeſtielt, pergamentartig, in milden Wintern 
oft ausdauernd, länglich oder verkehrteirund-länglich, 
4—6 cm lang, 2 — 
a oberjeits jreudig-grün, unterſeits heller, graugrün. 
lüten meiſt in zwei endſtändigen, nahe aneinander 
gerückten, wenigblütigen Quirlen, wohlriechend. Blüten— 
deckblättchen hier und da fehlend. Kronröhre lang, 
ſchlank, ſich nach oben wenig erweiternd, zerſtreutbe— 
haart oder kahl; Oberlippe kurz- lappig, Unterlippe 
ſchmal, länglich. Blüten außen rötlich, innen weiß, 
ſpäter gelblich. Beeren rot. — Der vorigen nahe⸗ 
ſtehend; ſehr ſchön. 
1520. * Lonicera Perielymenum T. (syn. L. 
germanica Dietr., Caprifolium silvaticum Zam., C. 


die unteren, weit größeren 


L. spinosa. 1328. 
L. Ledebourii. 1529. 
* L. coerulea. 1530. 
distinctum Mach. C. Periclymenum R. et Sch., 
Perielymenum vulgare Mill., P. germanicum Roekl. ) 
Wald-Geißblatt. Mittel- und Südeuropa, Nordafrika, 
Kaukaſus. Schlingſtrauch, 3—4 m hoch. Blütezeit: 
Juni bis Herbſt. — Aſte ſchlank, häufig windend, 
braun; Zweige rot- gefärbt; Laubknoſpen kurz und 
breit. Blätter nicht verwachſen, die oberen, kleineren, 
faſt ſitzend, die unteren, größeren deutlich -geſtielt, 
eirund oder breit-länglich bis länglich und elliptiſch, 


De r 


gan unfruchtbaren Sproſſen breit-lanzettlich, mit meiſt 


Beeren korallenrot. — Formen 


2½ em breit, ganzrandig, unbe- | 


Juli. — Obere Blätter 


verſchmälertem Grunde, kahl, oberſeits wenig-glänzend, 
dunkelgrün, unterſeits matt bläulichgrün, ganzrandig, 
bei f. quercifolia Dipp. (syn. Caprifolium querei- 
folium ort.) buchtig-ausgerandet und bisweilen bunt 
(syn. f. quercifolia variegata) vorkommend. Blüten⸗ 
quirle Dichtgedrängt, an den Zweig -Enden einen 
langgeſtielten, verlängerten Kopf bildend. Blumenkrone 
4—5 cm lang; Kronröhre mehr oder weniger ſtark 
drüfig-behaart, rot, roſafarben bis gelblichweiß, 
auch geſtreift, ſpäter verblaſſend, Oberlippe kurz— 
4lappig, zurückgerollt; Unterlippe länglich, ſtumpf, 
zurückgeſchlagen. Beeren rund, korallenrot, von 
den Kelchzipfeln gekrönt. — Erſt vom Juli bis Sep- 
tember blüht: f. serotina Ait. (syn. Periclymenum 
germanicum Mill.), Blätter ſchmäler, lanzettlich, 


Blüten dunkler (purpurrot); Blütenquirle reichblütiger. 


In Landichaftsgärten, Parks und Anlagen durch— 
aus empfehlenswert. 


1521. Lonicera flava Sims (syn. Caprifolium 
Fraseri Pursh, C. flavum ZU.), Geldes Geißblatt. 
Nordamerika. Wenig 
windend, mäßig hoch. 
Blütezeit: Juni, 


verwachſen, untere faſt 
ſitzend, 5—6 em lang, 
3—4 cm breit, fnorpel- 
randig, beiderjeits 
kahl, unterſeits dicht 
mit bläulich- weißem 
Reif bedeckt. Blüten 
quirle kurzgeſtielt, an 
den Zweig-Enden, 
meiſt zwei oder drei 
dicht übereinander- 
ſtehend. Blüten ſtark 
duftend, gelb, ſpäter 
orangegelb. Iſt 
winterhart und ſchön. 


1522. Lonicera sempervirens L. (syn. L. vir- 
giniana et caroliniana Marsh, Caprifolium semper 
virens Michx., Perielymenum sempervirens Mill.), 
1 85 rünes Seißblatt (fr. Chevrefeuille de Vir- 
ginie, Ch. coceiné; e. The evergreen Trumpet-Ho- 
neysuckle). Nordamerika. Halbimmergrüner Schling- 
ſtrauch. Blütezeit: Mai bis Herbſt. — Zweige kabl. 
Blätter in milden Wintern nicht abfallend, die oberen 


Gelbes Geißblatt. 


Digitized by Google 


ſeits blaugrün. 


ihre bildend. 


ven, 


Gattung 485. Lonicera, Conicera. 


Raare verwachſen, die unteren frei, ſitzend, pergament- 
artig, länglich, an ihrem Grunde etwas verſchmälert, 
vorn ſtumpf oder kurzſpitzig, 4—6 cm lang und halb 
v breit, beiderſeits kahl, oberſeits lebhaft⸗grün, unter- 


Blüten an den Zweig-Enden in ge- 


kennt übereinanderſtehenden Quirlen, eine Art Quirl- 


Blumenkrone bis 5 cm lang, mit 


Immergrünes Geißblatt. 


ſchlanker, über ihrem Grunde kaum oder nicht höckeriger 
Rohre. Kronſaum faſt regelmäßig⸗5 lappig, anfangs 
innen hellgelb oder gelblich, ſpäter außen und 
innen gleichfarbig, außen unbehaart, ſchön ſcharlach⸗ 
rot, innen roſa bis gelb. Beeren ſcharlachrot. — 
Formen ſind: f. speciosa Dipp. (syn. L. Magne- 
dillea kort. nonn.), Blüten außen hochrot, innen 


orangefarben, in 


reichblütigen, gedrängt 
mit roſa, ſpäter gelb: Kronröhre 2 em lang, etwas 


aufeinanderfolgenden 
Quirlen. f. minor 
(syn. L. fuchsiodes 
hort.), Blüten außen 
und innen helllfar- 
minrot bis gra— 
natrot, nur bis 3½ 
em lang; Blätter 6 
bis 10 em lang bei 
1—2 cm Breite, kurz⸗ 
behaart⸗bläulichgrün. 
f. coccinea superba 


hort., Blüten außen 
ſcharlachrot, innen 


dunkelorangerot; 
Blätter größer und 
breiter. f. fla va 
Dipp. syn. L. fla va 
nova Hort., Caprifo- 
lium Fraseri hort., 
nicht Pur sh), Blüten 
goldgelb; Blätter 
breitoval. f. punicea 
hort., Blüten hell- 


orangefarben; Pflanze zart und ſchwachwüchſig. 

Prächtige Schlingſträucher, zwar nicht ſo 

dart als Nr. 1518, auch weniger ſich ausbreitend, ziem- 

uch dünn bekleidend, die aber ihrer prächtigen Blüten 
degen ganz beſondere Empfehlung verdienen, ſelbſt 
denn man hier und da erfahrungsgemäß fie im Winter 
darch ſchwache Fichtenzweighülle ſchützen muß. — Nahe⸗ 
tehend iſt L. ciliosa Poir. (syn. L. occidentalis Hook., 
L. sempervirens Brownii Aort., L. Brownii ort., 
L. etrusca var. Brownii Rgl., Caprifolium ciliosum 


Pıirsh, C. 


coccidentale 


indl.), Kronröhre außen 


ahl oder ſpärlich- behaart, gelblichrot bis rot; 
Saum faſt 2 lippig, innen gelborange; bei 
. plantierensis S.-Louis ſind die Blüten leuchtend- 


orallenrot. 


1528. Lonicera flexnösa 709. (syn. L. nigra 
Abg., nicht I.; L. brachypoda DC., L. diversi- 


lia Carr.), Siegſames Geißblatt. 
niedriger, 1 —2 m hoher Schlingſtrauch. 
bis Auguſt. — Aſte dünn, bräunlich: 


eit: Juni 


China, Japan. 
Blüte⸗ 


zeige rötlich, weichbehaart. Blätter eirundlich, eirund 


1s länglich, 


ſtumpflich, kurzſpitzig oder (ſeltener) all⸗ 


aulich, aber nicht ſcharf zugeſpitzt, 3—5 em lang, bis 


an breit, 


auf bis 1 cm langen kahlen Blattſtielen, 


:nzrandig, kurzbewimpert, nicht jelten auch (bei üppiger 
chienden Pflanzen) verſchiedenartig⸗gelappt, kahl oder 


it 10, 
an, 
Aılmorin. 


Dritte Auflage. 


oberſeits lebhaft⸗grün, unterſeits bis hellgrau— 
[Bei f. aureo-reticulata Dipp. (syn. L. 
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brachypoda foliis aureo reticulatis Art.), Goldnetz⸗ 
Lonicere, ſind die Blattrippen und die netzig-verzweigten 
Adern ſchön goldgelb: an ſonnigem, warmem 
Standort färbt ſich oft auch die Blattmaſſe gelb; bei 
f. Halliana (syn. Caprifolium Halleanum oder japo— 
nicum Fort.) ſind die Blätter bis 6 em und drüber 
lang, etwas ſtärker behaart und mehr länglich als die 
der Stammform, auch allmählich ſich zuſpitzend; 
Blumenkrone, deren Röhre den Saum an Länge 
etwas überragt, nur 3—3 2 em lang.] Blüten 
wohlriechend, in den Achſeln der mittleren Zweig— 
blätter von geſtielten, ovalen oder eirunden, blatt— 
förmigen Deckblättern geſtützt und mit breiten, rund— 
lichen bis breit-eirunden, drüjig-behaarten und wimper- 
randigen Deckblättchen von Fruchtknotenlänge. 
Blumenkrone bis 5 em lang, milchweiß oder weiß 


gekrümmt; Oberlippe kurz-4 lappig, Unterlippe ge— 
krümmt. Beeren getrennt, rundlich, ſchwarz. — L. 
japonica Thbg. (syn. L. flexuosa Edw., L. chinensis 
Wats., Caprifolium chinense Lodd., N intova japonica 
Sw.) weicht ab durch: Deckblättchen ſchmal, läng- 
lich oder verkehrteirund-länglich, lang-bewimpert, röt— 
lich oder rot-geſäumt, von halber Fruchtknotenlänge. 
Blüten meiſt im oberen Teile der Zweige, karmeſin 
bis hellpurpurfarben, innen weiß, ſpäter blaßgelb. 

L. flexuosa überwintert nur in milderen Gegenden 
ohne ſonderliche Einbuße. Dagegen kann man ſie, 
ganz beſonders f. aureo-reticulata, als eine unſerer 
ſchönſten Kriechgehölze und holzigen Ampel- 
pflanzen für Wintergärten, Kalthäuſer, Wohn- und 


Vorzimmer ꝛc. betrachten und im Sommer Stein— 


Arten. 


üblich. 


gruppen, Gitterwerk, Balkone, Veranden ꝛc. damit 
ſchmücken. Blüten erſcheinen nur an älteren, nicht 
immer durch Froſt verkleinerten Pflanzen; als Topf— 
gewächſe ſind jüngere buntblätterige Pflanzen ſtets 
angenehmer. Wo man ſie unter Schutzdecke im Freien 
wird überwintern können, muß in jedem Einzelfalle 
die Erfahrung lehren. Im ordnungsmäßig gelüfteten 
Wohnzimmer laſſen ſie ſich jahrelang in gutem Zu— 
ſtande erhalten; man hat aber durch Ablieger oder 
Stecklinge (gleichviel ob Sproß- oder Zweigſtecklinge) 
zeitig genug für kräftigen Nachwuchs zu ſorgen. — 
Verwendung und Kultur der Geißblatt— 
Sie laſſen ſich überall verwenden, wo kräftig 
wachſende Schlingpflanzen am Platze ſind; an alten 
Bäumen, Mauern, Abhäugen, Gebäuden ꝛc. vorzugs- 
weiſe die härteren, ſich ſtärker ausbreitenden L. Capri— 


folium und L. Periclymenum; für geringere Höhen und 


Flächen vor allem L. sempervivens und Formen. 
Alle haben den Nachteil, daß ſie unten bald kahl 
werden, deshalb nach Jahr und Tag entweder mal 
gekürzt werden müſſen, oder man läßt ſie gewähren 
und pflanzt unten zur Deckung der Kahlſtellen noch 
andere Schlingpflanzen, einjährige oder holzige an. 
Die Lage jei mehr ſonnig als ſchattig; am meiſten 
Schatten verträgt L. Periclymenum. Die halbimmer— 
grünen Arten dürften ſich am beſten dort halten, wo 
ſie in den Wintermonaten (Januar, März) nicht von 
der Morgen- und Mittagsſonne getroffen werden; 
anderenfalls Fichtenzweigdecke! Der Erdboden ſei 
nicht zu feucht. Vermehrung durch Ablieger 
und Stecklinge leicht. Anzucht aus Samen wenig 
Ausſaat der Beeren im Herbſt. — Keimkraft 
der Samen (Beeren) 2 Jahre; Keimung oft langwierig. 

1524. * Lonicera Xylösteum IL. (syn. L. 


dumetorum Much., L. vulgaris Roehl., L. cotini- 
27 
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folia C. A. Mey., Caprifolium dumetorum Zam, 


Chamaecerasus Xylosteum Medic.), Gemeine Seden- 
kirſche. Europa, Orient, in Niederwäldern. Auf— 
rechter buſchiger Strauch, 1—3 m hoch. Blütezeit: 


Mai bis Juli. — Jüngere Aſte abſtehend oder etwas 


bogig⸗überhängend; Zweige rötlich oder rötlichgrün, 
ſchlank, behaart. Blattknoſpen lang, ſpitz, behaart. 
Blätter kurzgeſtielt, ziemlich veränderlich, rundlich bis 


länglich und lanzettlich, 3 —8 em lang, 2—6 em 


breit, beiderſeits zerſtreutweichhaarig, bewimpert, unter 
ſeits dichter behaart und graugrün, weißlich oder 
blaugraugrün. Blütenſtiel zottig, etwa jo lang 
als die Blüte. Blumenkrone weiß oder gelblid- 
weiß, beim Abblühen gelb, außen und innen be— 
147 Staubfäden nur am Grunde, Griffel aber 
is zur Spitze behaart. Beeren kugelig, ein wenig 
edrückt, dunkelrot (kirſchrot). [L. parvifolia Hayne; 
5 oft mit voriger verwechſelt, hat: Blüten 
rahmweiß, dünnröhrig; Griffel nur am Grunde 
behaart; Beeren kugelig, angewachſen, gelborange— 
farben.) 

Die Gemeine Heckenkirſche ziert in großen 
Gärten, An 
lagen und 
Parks zwar 
durch ihre 
roten Früchte; 
Hauptſache iſt 
aber: Die 


trägt wie 
nur ſehr 
wenige an- 
dere Ge— 

hölze viel 
Schatten. 

Selbſt unter 


belaubten 

Bäumen 
kommt ſie gut 

fort (blüht 
dann freilich nicht), wenn nur der Boden weder zu 
humusarm, noch zu trocken iſt. 


Gemeine Heckenkirſche. 


1525. Lonicera tatärica L., Tafel 87, 348 | 


(syn. Chamaecerasus tatarica Medic., Xylosteum 
cordatum Mnch., X. tataricum Dum.-Cours.), Tata- 
riſche Sehenkirfhe. Tatarei, Sibirien. Aufrechter 
Strauch, 2— 3 m und drüber hoch; f. nana (syn. L. 
ciliata Arb. Musk.) wird nur / — U m hoch. Blüte— 
zeit: Mai, Juni. — Aſte grau; Zweige bräunlichgrau, 
kahl. Laubknoſpen kurz, dick, gelbbraun. Blätter 
kurzgeſtielt, oval, eirund-länglich, länglich bis eirund— 
lanzettlich, nur die oberſten am Grunde abgerundet 
oder etwas verſchmälert, die übrigen ſtets ſchwach— 
oder deutlich-herzförmig, vorn ſtumpflich bis zugeſpitzt, 
3—6 cm lang, 1½—3 cm breit [bei f. latifolia Diyp. 
6077 f. rubra, rubra grandiflora, speciosa, sibirica 
ort.) 6—10 cm lang, 31/;—5 em breit, eirund— 
länglich; Blüten mehr oder weniger dunfelrojafarben], 
im übrigen gewöhnlich beiderſeits unbehaart, oberſeits 
ſaftig- bis dunkelgrün. Blütenſtiele kahl (nur bei 
f. puberula ARgl. dicht-weichhaarig), meiſt kaum halb 
ſolang als die Blüten. Deckblätter und Deckblättchen 
kahl. Blumenkrone außen unbehaart, in der Röhre 
meiſt behaart, hellroſa, zweilippig; Röhre am Grunde 
nur ſchwachhöckerig, etwas kürzer als der Kronſaum. 


Pflanze ver⸗ 


ziemlich dicht 


Familie 101. Caprifoliaceae, Geißblattgewächſe. O XXII 57. 


Staubfäden und Griffel etwas behaart, meiſt hervor— 
ragend. Beeren rund, blut» oder korallenrot. — 
Formen ſind noch: f. angustifolia Wender pr. sp. 
(syn. L. angustata ort.), Blätter eirund-läng⸗ 
lich bis eirund-lanzettlich, zugeſpitzt, 4—6 em 
lang, nur 1—2 cm breit; Blüten blaßrot. f. albi- 
flora Dipp. (syn. f. alba grandiflora Hort.), Blüten 
weiß. 1. odorata Dipp. (syn. L. canadensis alba 
hort.), Blätter 3—4 em lang, 1½ 2 cm breit; 
Blüten klein, weiß, ſehr wohlriechend. f. nana 
syn. L. ciliata Arb. Musk.), kleiner Strauch: 

lätter bei 1½—2 em Länge nur 8—12 mm breit; 
| Blüten blaßrot bis weiß. f. albo-rosea Spaeth, 
Blüten lig groß, hellatlasroſa. f. gracilis, Blüten 
groß, weiß, roſa-angehaucht. f. pulcherrima, Blüten 
dunkelrot. f. splendens Spaeth, Blüten als Knoſpen 
dunkelrot, aufgeblüht hellroſenrot, geſtreift. f. virginalis 
grandiflora, Blüten weiß, hellroſa- und karminrot⸗ 
| geſtreift und -marmoriert. f. Fenzlii Aort., Blätter 
| ſchön gelbbunt-geftreift und »gefledt. 

Verwendung. Art und Formen gehören zu 
unſeren dankbarſten und anſpruchsloſeſten Zierſträuchern, 
die ganz allgemein empfohlen werden dürfen. 
Sie blühen ſchon mit den Syringen und Roßkaſtanien 
zugleich und in Verbindung mit dieſen wie mit Deutzia 


‚ gracilis, Tafel 82, 325; Rosa cinnamomea und 
Rosa lutea, Tafel 77, 308, ac. ſind ſchöne Wirkungen 
| zu erzielen. 
| 
| 


1526. Lonicera Määckii Maxim. (syn. Xylo- 
steum Maackii Rupr.), Maacks Heckenkirſche. 
Mandſchurei, Amurgebiet. Strauch, dichtbuſchig, 2 bis 
3 m hoch. Blütezeit: Juni. — Stämme dick und 


Maacks Heckenkirſche. 


ſchlank; Zweige kurzbehaart. Blätter eirund länglich 

bis breit⸗ lanzettlich, allmählich kürzer oder länger zu- 

geſpitzt, 6—8 cm lang, 2—3½ cm breit, am Grunde 

abgerundet oder verſchmälert, am Rande ſehr kurz 

| bewimpert, beiderſeits behaart, oberſeits dunkelgrün. 
unterſeits heller; Blattſtiele kurz, klebrig - tt. 
Blütenſtiele mit 2 linealen, bewimperten, ſpitzen Ded- 
blättern. Fruchtknoten ſeitlich mehr oder weniger von 
den verwachſenen Deckblättchen bedeckt. Blüten rein 
weiß, mit kurzer Röhre und längerem Saum. Staub 
blätter und Griffel länger als die Blumenfrone. 
Beeren getrennt, blutrot. 
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Verdient der etwas ſpäten Blütezeit und der 
dlitenfülle halber allgemeine Verbreitung! 

1527. * Lonicera alpigena L. (syn. Caprifolium 
alpinum Zam., C. alpigenum Gaerin., Chamaecerasus 
alpigenus Medic., Xylosteum alpinum Dum.-Üours.), 
Men -Heckenkirſche. Alpen und mitteldeutiche Ge⸗ 
birge, Orient. Strauch, 1—2 m hoch. Blütezeit: 
ende April, Anfang Mai. — Aſte grau, mit riſſiger 
Kinde: Zweige 4kantig, bräunlich, in der Jugend 
peich⸗behaart. Laubknoſpen eiförmig ⸗4 kantig, ſpitz. 
Blätter länglich⸗elliptiſch bis lünglich⸗lanzettlich oder 
kderlehrteirund⸗länglich, kürzer oder länger zugeſpitzt, 
6—10 em lang, 3—4 em breit, oberſeits freudig⸗ 
glänzend⸗grün, unterſeits heller bis bläulichgrün. Blüten 
auf ſchlanken, nach oben etwas verdickten Stielen. 
Tedhlätter linealiſch bis lanzettlich, doppelt jo lang 
ols der Fruchtknoten und Kelch. Deckblättchen 4, ſchein⸗ 
bar aber nur 3. Blumenkrone 1½ em lang, außen 
tl, innen behaart; Röhre am Grunde ſtark höckerig 
grünlichgelb oder rötlich; Kronſaum zweilippig, dunkel⸗ 
karminrot, braunrot oder blaßrötlichgrün. 
Staubblätter nur am Grunde, Griffel bis zur Mitte 

behaart. Doppelbeeren erbſengroß, rot. 

Verwendung. Angenehmer rundlich⸗buſchiger 
Slrauch, deſſen Bedeutung in der ungemein früh 

eintretenden, freudig-grünen Belaubung liegt, 
zu welcher die an ſich ziemlich unſcheinbaren Blüten 
in einen auffallenden Gegenſatz treten. Er iſt ein 
Frühlingsbote, und deshalb pflanze man ve in kleineren, 
wie in größeren Gärten mehr im Vordergrunde der 


Gehölzgruppen hier und da an, um die noch ziemlich 


winterliche Umgebung zu beleben. Standort ſonnig 
oder halbſchattig, jedoch luftig und nicht gar zu trocken. 
1528. Lonicera spinösa Jacguem. (syn. S. Al- 
derti Rel.), Dornige Keckenk irſche. Oſt⸗Turkeſtan. 
Strauch. 1% —1 m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — 
Zweige ſchlank, glatt, ausgebreitet oder übergebogen. 
Blätter linea⸗ 
liſch⸗länglich, 

. ſtumpflich oder 
8 kurzſpitzig, 1½ 
bis 2½ em 
lang, 2—3 mm 
breit (bei jun⸗ 


reiter), ganz⸗ 
randig oder 
wenigzähnig, 
kahl, oberſeits 
blaugrün, un⸗ 
terſeits weiß⸗ 
lichgraugrün. 
Blüten wohl⸗ 
riechend, 
groß, lila⸗ 
roſenrot, 
Dornige Heckenkirſche. außen kahl, 
innen behaart; 
Rohre ſchlank, walzenförmig; Kronſaum nahezu regel- 
näßig, jpäter etwas zurückgeſchlagen. Beeren getrennt, 
zroß, blaurötlich, bei der Reife am Grunde von den 
neiſt bleibenden, Stengelblättern ähnlichen Deckblättern 
nd der zweilappigen Deckblättchenhülle geſtützt. 


— —— B. h—IBAEÿV— 


1529. Lonicera Ledeböurli Zschsch. (syn. 
L. Mociniana DC., L. intermedia ZKellogg), Cede - 
bours KHeckenkirſche. Nordamerika. Strauch, 1—2 
m hoch werdend. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze 
vielſtengelig, aber wenig veräſtelt. Aſte ſtielrundlich, 
raubraun oder gelbbraun; Zweige Afantig, 4ftreifig, 
ahl oder behaart. Blätter länglich, zugeſpitzt bis 
langgeſpitzt, dunkelgrün, unterſeits auf den Adern 
weichhaarig ſamt dem Stiel 6—12 em lang, 2½—5 
em breit. Blütenſtiele aufrecht, 2½ —5 cm lang, rot. 
Deckblätter grün oder meiſt rötlich, eirund⸗ſpitz, glatt; 
Deckblättchen ſtriegelig⸗weichhaarig. Blumenkrone 
gelb oder gelbrot, außen Flebrig-behaart, röhrig⸗ 
ng oder röhrig⸗kolbig, gerade oder gekrümmt. 
Beeren kugelig, dunkelpurpurn bis ſchwarz, von 
den vergrößerten, bis in den Herbſt bleibenden, 
rotgefärbten Deckblättern umgeben. 


Eine der ſchöneren Arten für Parks und 
Anlagen, die ſowohl durch ihre Blüten, als auch im 
Herbſt durch die roten Deckblätter und dunklen Früchte 
ziert. Standort luftig und hinreichend ſonnig. 


1580. * Lonicera coerülea L. (syn. Xylosteum 
coeruleum Dum. -Cours., Caprifolium coeruleum 
Lam., Isika coerulea Borkh.), Aſaue Hecken lirſche. 
Europa, Nordaſien, Nordamerika. Aufrechter, buſchiger 
Strauch, 1—2 m hoch werdend. Blütezeit: Mai, 
Juni. — Blütenſtiele viel kürzer als die Blüten. 
Blüten weißgrünlich, gelblichweiß bis gelb, außen und 
innen behaart. Fruchtknoten 2, in einen einzigen 
kugeligen verwachſen. Laubblätter meiſt dunkelblaugrün 
bis graugrün. Beeren ſchwarzblau, heller bereift. — 


Eine ſehr vielgeſtaltige Art, von welcher Di 


nur folgende Formen nennen: f. praecox C. Koch 
auch hort.; niedriger, frühgrünender Strauch, mit 
übergeneigten jüngeren Aſten und Zweigen; Blätter 
oval oder eirund, 4—5½ cm lang, 5 em breit, 
blaugrün; Blüten im April, Mai; Doppelbeere 


rundlich. f. graciliflora (syn. L. Karelini ort.), 


en Pflanzen 


aufrecht, ſchön rotzweigig: Blätter eirund bis kurz⸗ 
länglich, ſtumpflich oder ſpitz, 2—4 cm lang, 1—2 cm 
breit, blaugrün, beiderſeits kurzrauhhaarig. Blüten 
über 1 em lang; ihre Röhre mindeſtens 3 mal 
länger als ihr Saum; Beeren länglich. f. altaica 
Pall. pr. sp. (syn. L. Pallasii Zedeb.), Blätter 4 
bis 7 em lang, 2—3 em breit, beiderſeits behaart; 
Kronröhre behaart; Staubblätter nicht hervorragend; 
Doppelbeere rundlich. f. viridifolia (syn. L. Kiri- 
lowii Rort.), ſteif-aufrecht, rotzweigig; Blätter bis 
3 em lang, bis 1½ cm breit, oberſeits freudig- 
grün, unterſeits heller. Blüten behaart; Beeren 
län glich. 

Verwendung. Ziemlich verbreiteter, ſich ſchön 
buſchig haltender Strauch, deſſen Zierwert hauptſäch⸗ 
lich in der eigentümlich bläulichen Laubfärbung 
liegt, wodurch noch mehr Abwechslung in die Gehölz- 
gruppen getragen wird. Sodann treibt auch dieſer 
Strauch, vornehmlich f. praecox, ſchon frühzeitig 
aus, eine recht erwünſchte Eigenſchaft. Der Standort 
kann ſonnig bis ziemlich ſchattig, feucht bis ziemlich 
trocken ſein. Beſchneiden iſt ſelten nötig. — 

Vermehrung der Lonicera - Arten durch 


Ablieger, auch durch Teilung oder Grundſproſſe, ferner 


Berwendung. Noch wenig bekannt; auch für 


leinere Gärten wegen der ſchönen blaugrünen Be⸗ 
aubung und der zahlreichen roten, wohlriechenden 
Blüten ſehr zu empfehlen; in größeren Gärten 
B. in kleinen Trupps auf Raſen. 


durch Stecklinge (ſowohl Zweig⸗ als Sproßſtecklinge) 
iſt leicht. Anzucht durch Ausſaat der Samen oder 


Beeren im Herbſt auf ein Saatbeet. — Keimkraft 


der Samen (in Beeren) 2 Jahre; Keimung oft 
langwierig. 
27* 
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gs dem franzöſiſchen Arzt Dierville benannt). Kelchzipfel 5, Tinealifch-Tanzettlich, aufrecht, bleibend oder erſt ſpät abfallend 
one trichterig oder faft glockig, mit gleichmäßiger Röhre; Saum etwas ſchief, 5 lappig. Staubblätter 5. Fruchtknoten 2 fächerig - 
Kapſel lederig oder faſt holzig, verlängert, ſpitz oder geſchnäbelt, 2 fächerig, vielſamig. Sträucher, aufrecht oder mit verlängerten. 
weitſchweiſenden Zweigen; Blattknoſpen beſchuppt. Blätter gegenſtändig, ſitzend oder geſtielt, ganzrandig oder geſägt. Blüten in en d⸗ 
und achſelſtändigen, meiſt 3 gabelig⸗geteilten Trugdolden, weiß, rot, purpurn, gelb. — 9 Arten, in Nordamerika, China und Japan. 

A. Blüten trichterförmig, gelb. Kapſel hautartig. Samen ohne Anhängſel: D. Diervillea Voss (syn. D. Lonicera 


Mill., D. trifida Mnch., D. canadensis Willd., D. Tourneſortii Michz., D. lutea Pursk, D. humilis Pers., Lonicera Diervillea 


L.), Nordamerika; 30— 60 em hoch. Blütezeit: Juni bis September. 


Vielſtengelig, ausgebreitet: Zweige braun. Blätter 


langgeſpitzt, 7—12 cm lang, geſägt und bewimpert, kahl, dunkelgrün, etwas glänzend, mit rötlichen Nerven, im Herbſt violettrot. 
Blüten meiſt zu 2—3 auf gemeinſchaftlichem Stiel, achſelſtändig, gelb, unbehaart. — D. sessilifolla Buckley (syn. D. trifida 
var., Torr. et Or., D. splendens Carr., Wagnera Middendorffiana Lem.), 1—1½ m hoch. Zweige rötlichbraun, Blätter faſt ſitzen d. 


jung rötlich, dann gelblich bis lebhaft⸗glänzend⸗grün. 


Blüten auf behaarten Stielen in von kleinen Laubblättchen unterbrochenen 


e Trugdolden, lebhaft⸗gelb. Beide in Parks und Landſchaftsgärten als Laubgehölz verwendbar. 


B. Blüten 
geflügelt. („Weigelia* der Gärten.) 
1. Griffelnarbe breit⸗knopfförmig, zweilappig 
2. Griffelnarbe ſchildförmig. 
a) Staub kölbchen nicht verfilzt, alfo getrennt. . 


d) Staubkölbchen mit der Griffelſpitze durch lange Wimperhaare verfilzt: 


1581. Diervillea florida S. et Z. (syn. 
D. rosea Walp., Weigelia rosea Lindl., Calysphyrum 
floridum Bnge., C. roseum C. 4. Mey.), Rlüteureiche 
Diervillea. Nordchina. Strauch, 1—2 m hoch. 
Blütezeit: Ende Mai bis Juli. — Alteres Holz 
glatt, weißgrau; jüngere Aſte fahlgelb; Zweige grün 
oder rötlich, behaart. Blätter kurzgeſtielt oder ſitzend, 
eirundlänglich bis breit⸗elliptiſch, kürzer oder länger 


zugeſpitzt, 6—8 cm lang, 3—4 cm breit; am Grunde 


ganzrandig, ſonſt etwas ungleich⸗ und ſcharfgeſägt, 
oberſeits kahl, lebhaft⸗grün, unterſeits heller und an 
den Nerven behaart. Blüten zu 2—4 en end- und achſel⸗ 
ſtändig. Staubfäden am Grunde behaart, etwa ſolang 
als die nur im unteren Teile behaarte Blumenkrone; 


2 0 % ee 8 


der Griffel etwas länger, mit breit⸗2 knöpfiger Narbe. 


Blumenkronröhre etwas gebogen, etwa 2 em lang, 
etwa doppelt ſolang als die Kelchzipfel; Blüten blaß⸗ 
roſa bis roſa, bei f. candida (syn. f. alba) reinweiß; 


„Isoline“, außen weiß, innen blaßgelb mit gelben 


Flecken; „Madame Couturier“, weiß, in roſa über⸗ 
. f. incarnata, roſa, mehr nach violett neigend; 
. van Houttei, roſakarminrot, weiß⸗geſtreift und 
gefleckt; f. Steltzneri, ziemlich dunkelrot, Kronzipfel 
etwas gedreht; f. striata, weiß⸗ und rot⸗geſtreift und 


-gefledt. — Ferner find buntblätterig: f. nana 


variegata, Blätter weißbunt, Pflanze niedrig: f. 
Kosteriana variegata, Blätter weißbunt; f. Siboldii 
foliis argenteo marginatis, Blätter gelblich » weiß⸗ 
randig. Art und Formen find prächtige Zier- 
ſträucher; auch für kleinere Gärten wertvoll 


1532. Diervillea hortensis S. et Z. (syn. 
Weigelia hortensis ort.), Sarten-Diervillea. Japan. 
Strauch, 1—2 m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — 
Aſte zahlreich, abſtehend: Zweige etwas behaart. Blätter 
eirund bis länglich, auch verkehrteirund länglich, kürzer 
oder länger zugeſpitzt, an blühenden Zweigen nur halb 
ſo groß als an den nichtblühenden; an letzteren 8 bis 
15 em lang, 4—6 cm breit, gekerbt-ſägezähnig, jung 
beiderſeits weichhaarig, ſpäter oberſeits kahl, friſch-grün, 
unterſeits grauzottig-behaart. Blüten endſtändig oder 


in den Achſeln der oberen Blattpaare meiſt zu Zen: 


Blütenſtiele 4 kantig, an der Spitze mit 2 linealiſchen 


Deckblättchen. Kelchzipfel behaart. Blumenkrone außen 
behaart, innen kahl; Kronröhre etwa 2 em lang, 
walzenförmig, dann ſich erweiternd. Kronzipfel fait 
regelmäßig, anfangs aufrecht, ſpäter abſtehend. Staub— 
blätter der Röhrenmitte angeheftet, ſamt dem wenig 
längeren Griffel beim Aufblühen etwas hervor— 


| 


| 


reit⸗trichterig⸗glockig, weiß, gelblichweiß, rot oder bunt. Kapſeln kruſtig oder Häutigsleberig Samen 


D. florida. 1.3.3. 


Is „„ % %%» ? PY — W- 


ee 00002. D. hortensis. 13.52. 
D. coraeensis (Tafel 86). 2533. 


D. japonica. 153€. 

D. floribunda. 2535. 

D. hybrida. 1536. 

ee 020.2 D. Middendorfſiana. 1537. 

ragend. Kapſel länglich-walzenförmig, mit 2 
Längsfurchen und einer ftielfürmigen von Den 
Kelchreſten gekrönten Spitze. Blüten karmin rot, 
hellroſa bis weiß. — Gartenformen ſind: f. an- 
dida und f. nivea, Blüten reinweiß; f. gratissima 
hellroſa; f. rubra rot, Strauch mehr winterhart; 


f. venosa, dunkelroſa, weiß⸗geſtreift. Ferner mit bunten 


Blättern: f. foliis aureis, Blätter gelb; f. Looy- 
mansii, Blätter goldgelb; f. rubra foliis albo margi- 


natis, rotblühend, weißbuntblätterig, empfehlenswert; 


f. nivea foliis marginatis, weißblühend, Blätter weiß⸗ 
randig; f. venosa variegata, geſtreiftblühend, Blätter 
geſcheckt. 

1533. Diervillea coraeensis DC., Tafel 88, 


349 (syn. D. grandiflora S. ef Z., D. amabilis Carr., 
Weigela coraeensis ZThbg., W. amabilis hort.), &roß- 
blütige Diervillea. Japan, Halbinjel Korea. Strauch, 
1—1½ m hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt, zu⸗ 
weilen bis Herbſt. — Aste blaßgelbrot; Zweige 
4 kantig, kahl, grün. Blätter eirund, verfehrteirund- 
länglich bis lanzettförmig⸗elliptiſch, langgeſpitzt, 
feingeſägt, am Grunde verſchmälert, oberſeits lebhaft 
grün, unterſeits heller, auf den Nerven weihhaarig, 
7— 12 cm lang, 5—8 cm breit; Blattſtiele, Blütenſtiele 
und Kelche behaart. Blüten am Ende der Zweige 


oder in den Achſeln der oberen Blätterpaare zu 3 oder 


mehreren beiſammen. Deckblätter verjchieden - groß. 
Blumenkrone kahl oder nur im unteren Teile jpär- 
lich⸗behaart, trichterförmig; Kronröhre am Grunde 
kurzwalzlich und dann allmählich ſich erwei⸗ 
ternd; Kronlappen anfangs aufrecht, ſpäter ausge⸗ 
breitet. Staubblätter beim Aufblühen nicht, ſondern 
nur der etwas längere Griffel hervorragend. Kapſel 
lang⸗walzenförmig oder oben etwas verdickt, mit ftiel- 
artigem Fortſatze. Blüten der Stammform anfäng- 
lichblaßrot, ſpäter karminrot. — Gartenformen 
ſind: f. alba (syn. f. grandiflora alba, f. amabilis 
alba), Blüten weiß, ſpäter blaßroſa; f. biformis, 
kleinere blaßrot- und weißſtreifige und größere 
roſenrote Blüten: f. disantha C. Loch, die oberen 
Blüten gelblichweiß, die unteren rot; f. Desboisii, 
Blüten dunkelroſa, meiſt gelb-gefleckt, zahlreich; f. Groe- 
neweegenii, Blüten außen karminrot, innen weiß, 
gelb- und gelbrot- fleckig; f. intermedia, Blüten rötlich- 
weiß bis faſt weiß. 

Die Großblütige Diervillea, ein Prachtſt rauch 
erſten Ranges, verdient nebſt den ſchönen Garten- 
formen allgemeine Empfehlung; iſt aber etwas 


jerter als andere und friert in feuchterem Boden und | 
rauferen ſüdöſtlichen Lagen häufig zurück, treibt zwar 
wilig wieder aus, blüht dann jedoch erſt ſpät oder 
nächſtes Jahr. Alſo gegebenen Falls Fichtenzweigdecke. 
1584. Diervillea japönica DC. (syn. D. ver- 
sicolor S. et Z., Weigela japonica Thbg.), Japanifhe 
Hierviſea. Japan. Strauch, 1—2 m hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mai, Juni und meiſt nochmals im Herbſt. — 
Aſte ausgebreitet, graubraun, rutenförmig; 
Zweige rötlich, wenigſtens im oberen Teile behaart. 
Flätter oval bis breit⸗elliptiſch oder breit⸗lanzettlich, 
allmählich langzugeſpitzt, nach dem Grunde verſchmälert, 
3-6 em lang, 1½ 3 cm breit, jung beiderſeits 
zeichbehaart, ſpäter oberſeits nur zerſtreuthaarig 
und rauhlich, gelblichgrün, unterſeits grau 
und filzig. Blüten end- und achſelſtändig auf 
tauhbehaarten, gemeinſchaftlichen Stielen. Blumen⸗ 
krone weichbehaart, mit vom Grunde an nach 
oben ſich allmählich erweiternder Röhre und 
mit ſtumpflichen, etwas bewimperten Kronlappen. 
Staubblätter beim Aufblühen nicht oder kaum, der 
längere Griffel aber ziemlich weit hervorragend. Kapſel 
ſchmal⸗walzenförmig, ſich allmählich nach der Spitze 
derſchmälernd. Blüten anfangs gelblich⸗ oder 
grünlich weiß, dann weiß, ſpäter karminrot. — 


Od die ſchöne buntblätterige, niedrige in den Gärten 
als „Weigelia versicolor argenteo-marginata“, mit 


meiß-geränderten, in der Mitte roſenrot⸗ gefärbten 


Blättern zu D. japonica oder zu D. floribunda gehört, 


jet zur Zeit dahingeſtellt. 

1535. Diervillea floribünda S. e Z. (syn. 
D. multiflora Lem., Weigelia arborea und W. 
arborescens hort.); Reichblühende Diervillea. 
Japan. Strauch, 1—2 m hoch. Blütezeit: Juni. 
— Aſte ausgebreitet, ſchlank, oft etwas überhängend; 
grau; Zweige grün, weichborſtig, behaart. Blätter 


errundelänglidh, länglich bis breit⸗elliptiſch oder breit⸗ 


lanzettlich, langgeſpitzt, am Grunde meiſt verſchmälert, 
5—8 cm lang, 3—4½ cm breit, bis zur Spitze ſcharf⸗ 


und etwas ungleich⸗geſägt, jung beiderſeits weichhaarig, 


ipäter oberſeits nur zerſtreut⸗ oder nur auf den Nerven 
behaart, lebhaft⸗grün, unterſeits dicht⸗behaart, graugrün. 


Blüten endſtändig an den Seitenzweigen, oder achſel⸗ 
Blumenkrone 


außen weich⸗ behaart; Kronröhre am Grunde 


ſtändig in den oberen Blattpaaren. 


kurz- walzenförmig, alsdann ſich allmählich 
und bauchig erweiternd; Kronlappen ſtumpflich, 


ctwas bewimpert. Staubblätter kaum, der wenig 
lingere Griffel etwas hervorragend. Kapſel walzen⸗ | 


förmig, mit 2 Längsfurchen und einem von den 
Kelchreſten gekrönten Schnabel. Blüten der Stammform 
beim Aufblühen dunkelkarminrot, hängend. — 
Garten formen jind: f. grandiflora (syn. f. arbore- 
sens und f. arborea grandiflora Bort. ), ſtarkwüchſig, 
Blüten dunkelrot, faſt braunrot. f. Lavallei 
syn. Weigelia Lavallei Aort.), Blüten etwas kleiner, 
ehr ſchön dunkelpurpurrot. f. purpurea, Blüten 
sumurm. f. flavofusca, Blüten ziemlich unſcheinbar, 
jrünlichgelb. — 

1536. Diervillea hybrida ort. (syn. Weige- 
ia hybrida Aort.), Miſch-Hiervillea. Unter dieſem 
Kamen ſeien hier die ſchönen, aber zumeiſt auch zar⸗ 
eren Gartenformen aufgeführt, welche wegen unbe- 
annter Abſtammung oder weil mit den gegebenen 
Art- Kennzeichen nicht übereinſtimmend, einer der 


sichriebenen Arten nicht N werden 
onnten. Solche Formen ſind nach Dippel: f. grandi- 
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flora alba, weißblühend; f. grandiflora sulfurea, gelb- 
lichweiß; „Madame Lemoine“, hell- roſafarben, dunkler 
werdend: „Docteur Baillon“, außen dunkelrot, innen 
hell⸗ weinrot; „Président Duchartre“, amarantrot; 


Miſch⸗Diervillea „Eva Bathge“. 


5„Peécheur fils“, violettrot; „A. Carrière“, weiß mit 
Rroſa gezeichnet, beim Verblühen dunkler werdend. 
„Eva Rathge“, ſchön dunkelrot, Kronzipfel 
nach außen gebogen; Staubkölbchen weiß; iſt ſehr 
reichblühend. 


1587. Dlervillea Middendorffläna Carr. (syn. 
Weigelia Middendorffiana Aort., Calyptrostigma 
Middendorffiana Trautv. et C. A. M.), Middendorffs 

Diervillea. Oſt⸗Sibirien, Nordchina. Starkveräſtelter 
Strauch, ½ —1 m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. 
— Jüngere Aſte und Zweige rutenförmig, zerftreut- 
behaart. Blätter eirund⸗länglich bis länglich lanzettlich, 
kürzer oder länger zugeſpitzt, an ihrem Grunde bis- 
weilen etwas herzförmig, 6—8 cm lang, 3—4 cm 
breit, ſcharfgeſägt und bewimpert, nur jung behaart, 
ſpäter kahl, oberſeits freudig-grün. Blüten zu zweien 
bis dreien auf gemeinſchaftlichen Stielen, end⸗ oder 
achſelſtändig, mit lineal⸗lanzettlichen, ungleichen, be- 
wimperten Deckblättern. Blumenkrone gelblich weiß, 
‚ innen dunkelgelb⸗ bis purpurn-gefledt oder 
punktiert, ſehr ſchön; Röhre unten walzenförmig, 
dünn, ſich dann aber ſtark bauchig⸗glockig erweiternd, 
mit faſt zweilippigem Saum. Staubfäden am Grunde 
behaart; Staubfölbchen und Griffelſpitze mit langen 
Wimperhaaren. Kapſel oben ſtielartig verſchmälert. 
Sehr ſchöne Art; kommt aber ſelbſt in ſcheinbar 
günſtigen Lagen und Bodenarten nicht überall gut 
fort, während ſie in anderen, anſcheinend ſchlechteren 
Lagen wieder gut gedeiht. Es kommt alſo auf Ver⸗ 
ſuche an. Das beſte wird ſein, die Pflanzen ſelbſt zu 
erziehen und ſie nach und nach abzuhärten, denn 
jüngere Pflanzen ſind gegen unſer Klima ziemlich 
empfindlich. Ein reichlich mit Lauberde vermiſchter, 
durchlaſſender, ſandig-lehmiger Boden bei mehr melt- 
licher, luftiger Lage dürfte zweckmäßig ſein. — 
Verwendung und Kultur obiger Arten. Die 
ſchönſten ſind D. coraeensis, D. florida und D. hybrida 
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einen Dungguß, dem man etwas Superphosphat oder 
Thomasſchlackenmehl beigegeben hat, und unterdrückt 
im Laufe des Sommers alle Blütenknoſpen. Von 
Ende Auguſt ab ſeltener begießen: ſpäter, nach dem 
Eintritt mäßig ſtarken Froſtes, überwintert man die 
Pflanzen kalt, in einem nur eben froſtfreien Raum, 
aus welchem man ſie nicht vor Mitte Januar in ein 
helles, etwa 4 8 bis 150 C. haltendes Zimmer bringt, 
wo ſie nach etwa 8 Wochen zur Blüte gelangen 
entfernen. Biergärten und Anlagen ohne Diervillen | werden. Die abgeblühten („abgetriebenen“) Pflanzen, 
(Weigelien) entbehren eines herrlichen Schmuckes. Be⸗ künftiges Jahr wieder zu treiben, lohnt nicht; man 
ſonders ſchön ſind ſtarke D. florida nebſt Formen als pflanzt fie ins freie Land. Vermehrung durch Ab- 
Einzelpflanzen auf Raſen. Auch zur Topfkultur | lieger und Sproßſtecklinge, letztere entweder im Früh⸗ 
eignen ſie ſich und geben, auf D. sessilifolia gepfropft, ling und warm, von angetriebenen Mutterpflanzen, 
hübſche Stämmchen. Will man fie (beſonders D. florida, oder als Sommerſtecklinge unter Glas, etwa im ab— 
D. japonica und D. Middendorffiana) zur Treib- geräumten Miſtbeete. Anzucht aus Samen. Aus⸗ 
kultur benutzen, fo kürzt man Anfang Mai jungen | jaat bald nach der Samenernte in Töpfe mit 
kräftigen Topfpflanzen die einjährigen Zweige um | ſandiger Erde und lauwarm halten. — Keim- 
die Hälfte, ſenkt die Töpfe an ſonniger Stelle in ein [kraft der Samen höchſtens 1 Jahr; Keimung inner 
Gartenbeet ein, bewäſſert nach Bedarf, giebt auch öfter | halb 4 Wochen. 


Gattung 487. Leycéstera Wall, Leyceſterie (ſprich Leſterie), O XXII 57 


(nach dem bengaliſchen Juſtizchef W. Leyceſter [iprich Leſter! benannt). Kelchlappen 5, klein, 1 oder 2 oft vorgezogen, bleibend. 
Kronröhre trichterig, mit verlängerter, oberhalb des Grundes bauchiger und ebendaſelbſt innenſeitig 5drüſiger Röhre; Kronſaum faſt 
gleichmäßig⸗5lappig. Staubblätter 5. Fruchtknoten 5ſfächerig. Beere rot, rundlich, 5 fächerig; Fächer vielſamig. Strauch, von Grund 
auf äſtig: Zweige ſtielrund, röhrig, in den Knoten mit Querſcheidewand. Blätter gegenftändig, mit am Grunde verwachſenen 
Blattſtielen, eirund oder herzförmig, geſchwänzt⸗zugeſpitzt, unterſeits graugrün, ganzrandig, gezähnt oder die jungen ficderlappig. 
Blüten in end» und achſelſtändigen, nickenden, von großen gefärbten Deckblättern umgebenen Ahren, weiß mit 
purpurn. — Einzige Art: 

1588. Leyeéstera formösa Wall., Schöne nicht. Alſo am beiten froſtfreie Überwinterung. Nicht 
Leyceſterie. Himalaja, Khaſiagebirge. Halbſtrauchig⸗ ſelten ſind die Blätter oberſeits rötlichblau⸗geſcheckt oder 
ſtrauchig, ½ —2 m hoch. Blütezeit: Auguſt, Sep- | ⸗gerändert, auch die Unterſeite blaurötlich (f. foliis 
tember: als Topfpflanze auch zu anderer Zeit (vom variegatis Fort.). — Vermehrung durch Sproß⸗ 
Mai ab). — Fällt bei guter Kultur durch ihre ſtecklinge. Anzucht aus Samen. Ausſaat im Früh⸗ 
Erſcheinung auf, wird am beſten an Wänden gezogen ling in Töpfe oder Käſtchen mit Moor- und mürber 
und iſt in kräftigem, nicht zu trockenem Boden ſtehend Raſenerde, oder in Lauberde mit etwas Lehmzuſatz. — 
ſchön. Erfriert bei uns meiſt bis zum Boden, treibt Keimkraft der Samen (in Beeren) 2—3 Jahre; 
zwar wieder aus, blüht daun aber ſehr ſpät oder gar Keimung innerhalb 5 Wochen. 


nebſt ihren Formen. Als reichblühende Sträucher 
lieben ſie alle einen luftigen, hinreichend freien und 
ſonnigen Standort, ſowie zwar kräftigen, aber doch 
leichten Boden. Jüngeren Pflanzen gewähre man 
vorſichtshalber ſtets eine mäßige Fichtenzweighülle, im 
Notfalle thut's auch Stroh oder beſſer noch Teichrohr, 
weil letzteres den Mäuſen nicht oder weniger zum 
Winteraufenthalt dienen kann. Die Schutzdecke ſehr 
ſpät im Herbſt anbringen, recht früh im Frühling 
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Familie 102. RUBIACEAE, Rrappgewächfe. G x 6 und XXII 55. 


(Nr. 1539 —1570 aus vierzehn Gattungen.) 
I. Kräuter oder Halbſträucher. (S. auch Gtg. 493. Bouvardia.) 


1. Eierchen in den Fruchtknotenfächern zahlreich. Gattung 488 Pentas. [Gtg. Manettia rechts windende Pflanzen.] 


2. Frucht trocken oder beerenartig, 2knöpfig oder 2kernig; Kerne 1ſamig. 
a) Blätter gegen ſtändig. Gattung 489 Nertera. 
b) Blätter quirlſtändig; Nebenblätter fehlen ſcheinbar, weil ſie den Laubblättern gleichgeſtaltet find. 
Kelchſaum fehlend [bei * Sherardia arvensis Z., einem Kraute, bleibend und lanzettlich! . 
* Kronröhre undeutlich, Saum radförmig oder radförmig-glockig. Gattung 490 Gallium. 
* Krone trichterig oder glodig-trichterig. Gattung 491 Asperula. 492 Phudpsis. 
II. Bäume und Sträucher. (Gefüllte Blüten nur in Gtg. 493, 497 und 501 vorkommend.) 
1. Fruchtknotenfächer vieleiig. 
a) Frucht trocken (kapſelartig, 2—4knöpfig oder nußartig). 
* Kronſaum vor dem Aufblühen klappig. 
7 Staubblätter 2: Silvianthus Hoolc. F. (nach De Silvia benannt). Nur 1 Art in Oſt⸗Bengalen. 
tr Staubblätter 4. Gattung 495 Bouvärdia. Gtg. Portlandla P. Br. mit fpät und fachſpaltig⸗auf⸗ 
ſpringender Kapſel, und tg. Hindsia Benth. mit ſcheidewandſpaltig-⸗2 klappiger Kapſel, haben 5 Staubblätter 
und find Warmhauspflanzen. 
** Kronſaumlappen vor dem Aufblühen dachziegelig oder gedreht-liegend. 
+ Blüten zu dichten kugeligen Köpfchen vereinigt oder zuſammenfließend, gelblichweiß. 
Gattung 494 Cephalänthus. 
rr Blüten nicht in Köpfchen. Kronlappen vor dem Aufblühen dachziegelig (nicht 
gedreht). Gattung 495 Luculia. 496 Rondelktia. f 
b) Frucht fleiſchig, unregelmäßig⸗ oder an der Spitze aufſpringend, oder eine 2- bis mehrkernige 
Steinfrucht: Steinkerne vielſamig. Kronlappen in der Knoſpenlage deutlich gedreht. 
* Blüten endſtändig: Burchellia bubalina R. Pr., Blüten orangeſcharlach, im Frühling. Kaphaus. 
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Gattung 487. Leycesteru bis Gattung 491. Aspérula. Ir. 1588 1540. 423 
— 


** Blüten achſel⸗, ſeltener auch end», blattgegenſtändig oder außer⸗achſelſtändig, ſtets zwitterig. 
Gattung 407 Gardénia. 
2. Fruchtknotenfächer immer eineiig. (Siehe ev. auch unter II1 a Gattung Cephalanthue.) 
a) Kronlappen in der Knoſpenlage gedreht⸗liegend. Gattung 408 Ixöra. 499 Cöffea. 
b Kronlappen in der Knoſpenlage klappig⸗liegend. Gattung 500 Rüdgea. 50 Serissa. 


Gattung 488. Pentas Benth., Fünfling, er X 6; XXII 55 
igriechiſch: pentas Fünfzahl; Blütenteile betr.). Kelchzipfel 4—6, ungleich, bleibend. Krone trichterig, behaart, Röhre verlängert, 
Schlund erweitert, zottig: Kronzipfel 4—6, abitehend, dem Aufblühen klappig. Staubblätter 4—6. Fruchtknoten 
21acherig. Griffel ſadenförmig, mit 2 linealiſchen oder faden um mit Narbenpapillen beſetzten, herausragenden 
Asten. Kapfel häutig oder lederig, 2 jächerig, vielfamig; ſich fachſpaltig⸗2 klappig von der Außenſchicht trennend. 
gräuter oder Halbſträucher, aufrecht oder niederliegend; Zweige rundlich. Blätter geſtielt, eirund oder eirund⸗ lanzettlich: Neben⸗ 
biaster vielſpaltig oder vielborſtig. Blüten in endſtändigen, kurzen oder verlängerten (bisweilen faſt kopfigen), dolden⸗ 
traubigen Trugdolden. — 6 bis 8 Arten, im tropiſchen und ſubtropiſchen Afrika; z. B.: Penta lanceolata K. Schum. 
behaart. Blüten außen behaart, blaß ⸗ 


(syn. P. carnea Benth., Sipania carnea hort.), halbſtrauchig⸗ſtrauchig, 30-90 cm hoch, 
jleiſchfarben, bei der ſchöneren f. rosen lilaroſenrot, im Sommer bis Herbſt. — Kultur im Lauwarmhauſe, in Laub⸗, 
Niſterde und Sand. Anzucht aus Samen. Vermehrung durch Sproßſtecklinge im Warmbeet. 


Gattung 489. Nértera Banks et Sol., Korallenbeere, 8. X 6; XXII 55 
oder eingeſchlechtig. Kelchſaum geſtutzt und ganz oder kurzröhrig 
r dem Aufblühen Hlappig. Staubblätter 4, dem 


griechiſch: nertẽ'ros niedrig). Blüten zwitterig 
runde an getrennt, fadenförmig, 


Krone röhrig oder trichterig: Schlund kahl: Saum 4-5lappig. fait aufrecht, vo 

Grunde der Krone eingefügt; Kölbchen groß. Fruchtknoten 2fächerig. Griffelaſte 2, meiſt vom G 

lang herausragend, rundum rauhhaarig. Steinfrucht ſaftig, rot. eiförmig oder kugelig, 2 kernig: Kerne 1 ſamig. Bier 
ettlich. Nebenblätter mit den Blattſtielen ſcheidig⸗verwachſen. Blüten unſcheinbar, 


Kräutlein. Blätter klein, eirund oder eilan 
ſzend. — 6 Arten, in den Gebirgen Javas, auf den Philippinen und Sandwichsinſeln. 


1539. Nörtera depr essa Banks et Sol. (syn. N. Sommer fann man jie im Freien verwenden. — Kultur 
Bet. Th., in recht ſandiger Wieſenmoorerde (Maulwurfshügel), 


repens R. et P., Erythrodanum alsiniforme 

Gomezia granatensis Mutis, G. americana Mirb.), der etwas mürber, feinzerriebener Ackerlehm beigemiſcht 

Aaſen-Korallenbeere. Gebirge Chilis, Perus, Neuſee⸗ worden. Vermehrung durch Teilung wie folgt: 
Die kleinen Teilſtücke werden anfangs Oktober, wor 


möglich mit kleinem Erdballen, in mit reinem San 


lands ꝛc. Staude, nur wenige Centimeter hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni. — Pflanze kahl; ihre der Erde angedrückten 
nd kurz, dicht mit gefüllte kleine Töpfchen gepflanzt und im Kalthauſe 
dicht unter Glas überwintert. Wichtig iſt reichliche 


Stengel ſtark veräſtelt, kriechend u 
breitovalen, 4— 7 mm langen Blättchen beſetzt, zahl⸗ 
reiche kleine grüne Blüten und ſchon von Auguſt Zufuhr von Waſſer. Die roten Beeren erſcheinen etwa 
ab eine Menge kleiner oran eroter Beeren tragend, 4 Wochen nach der Blüte. Wenn man die Nertera 
ich bis in den Winter in eine Tuffſteingruppe pflanzt, die mit Sand ver⸗ 
| 


En ———— 


die allerliebſt ausſehen und ſi 

hinein erhalten. — N. reptans F v. Muell. hat zwei⸗ ſorgt iſt, ſo überzieht ſie dieſelbe nach und nach 

lappigen Kelch und eine ſchlanke Blumenkronröhre. recht hübſch. Anzucht aus Samen frühzeitig im 
Verwendung. Iſt als Kalthauspflanze zu Frühjahr, die Saatnäpfe mäßig warm ſtellen. — 

behandeln, auch wenn man ſie als reizende Topf⸗ Keimkraft der Samen etwa 2 Jahre; Keimung 

oder Schalenpflanze im Zimmer unterhält. Im ziemlich bald. 


Gattung 490. Gälium L., Labkraut, 06 X 6; XXII 55 


„pie lle icht vom griechischen gala — Milch; macht Milch e Blüten ohne Deckblättchenhülle. Blüten röhre ſehr kurz, undeutlich; 
&ronlappen und Staubblätter 4 (ſeltener 8). Fruchtknoten 2ſächerig. Griffel 2. Frucht 2 möpſig, lederig oder kaum ne glatt 
eder rauhhaarig. Kahle, rauhhaarige oder ſcharfe Kräuter: Zweige 4 kantig, zierlich, aufrecht, niederliegend oder mittels Stacheln 
kletternd. Blätter zu gen oder mehreren quirlig, eirund, verkehrt⸗eirund, lanzettlich oder borſtenförmig. Blüten ſehr klein, weiß, 
a e l b oder grünlich, ſeltener purpurn, in achſel⸗ oder endſtändigen Trugdolden, Riſven oder Quirlen. — 200 Arten der gemäßigten 
Segenden. Einzelne einheimiſche wie * Galium verum L., Blüten 2: : G. Cruclata Scop., gelb: beſonders das ſüdeuropäiſche 
Calium purpureum L., mit zahlreichen blutroten Blüten, ſind für Steingruppen und trockene ſonnige Plätze oft eine erwünſchte Zierde. 


Gattung 491. Aspérula L. Waldmeiſter, 0 X 6; XXII 55 


lar. asper rauh, asperülus — etwas rauh; Stengel einiger Arten). Blüten ohne Deckblättchen: Kronrö i 
eerig oder ihr Saum glodig. Kelch abgeſtutzt, ſeltener ganz nlein⸗4 zähnig. Kronlappen und Staubblätter 4. Fruchtknoten 2fächerig. 
Kriftel 2 oder ein 2 ſpal tiger: Griffeläſte ſaſt gleichlang. Frucht tugelig⸗2 knöpſig, trocken oder faſt fleiſchig. Fruchtknöpfe nicht auf⸗ 
irringend. Aſtige, bisweilen halbſtrauchige Kräuter. Zweige oft verlängert, zierlich, 4 kantig. Obere Blätter gegen⸗, untere oder auch 
ale zu 3en oder mehreren quirlſtändig, linealiſch oder lanzettlich, ſelten eis oder verkehrt⸗eirund. Blüten klein, weiß, rot oder blau. 
— S Arten, in Europa, Mittelmeergebiet, Aſien und Auſtralien. N 
A. Finjährige Pflanzen. Blüten kopfig, blau. Griffelnarben teulen förmig A. orientalis. 1510. 


E. Stauden. Griffelnarben tugeli 


I 
1. Blumenkrone glodig, weiß. „ A. odorata. 1571. 


. 
Candpflanzen. )) PR Santa, ae A 
® A. tinctoria. 132. 


2. Blumenkrone trichterförmig, roſenrot oder fleiſchfarben. Blätter ſchmal. (Alpenpflanzen.) . de A. suberosd. 1549, 
1540. Asperula orientälis Boiss. et Hoh. (syn. | linealiſch, mit langwimperigem Grunde, halb ſolang 
Aurea Jaub. et Spach, A. azurea setosa hort., ı als die Blüte. Blüten blau; Röhre viermal ſolang 
4. Se tosa hort., nicht Jaub. et Spach!). Morgen lan · als der trichterförmige Saum, deſſen Lappen eirund⸗ 
di scher Waldmeiſter. Kleinaſien, Kaukaſus. Einjährig, länglich, ſpitz und flach ſind. Teilfrüchtchen faſt kugelig, 
20— 30 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Stengel mit Streifchen verſehen. [* A. arvensis L., nur ver⸗ 
au „ äſtig. Blätter am Rande rauh, die unterſten ſchieden durch: Hüllblätter die Blüten meiſt überragend, 
Ai ri ſch, die übrigen zu 6—8 quirlig, linealiſch, ſtumpf, Kronblätter nur wenig länger als der trichterige Saum; 
Blütenköpfe endſtändig, vielblütig; ihre Hüllblätter Kronlappen fait kappenförmig, ſtumpf. Blüten azur 


424 


blau, jeltener blaßblau oder faſt fleiichfarben. | 


A. setosa Jaub. et Spach, Kleinaſien; nur 5—10 em 
hoch, hat 4—6 blätterige Quirle, die Blüten weit über- 
ragende (einſchließende) kammförmig-bewimperte un⸗ 
leiche Hüllblätter, blaßblaue oder weißlich-fleiſch— 
tar ene Blüten, deren Röhre kürzer als ihr Saum.) 


Fa #7 


— e 
Morgenländiſcher Waldmeiſter. 
Verwendung und Kultur. Der Morgen- 
ländiſche Waldmeiſter giebt niedliche kleine 
Gruppen und Einfaſſungen und iſt ſehr zierlich. 
Volle Schönheit nur bei hinreichend ſonnigem Stand— 
ort und lockerem, kalkhaltigem Boden (lehmiger Sand— 
bis ſandiger Lehmboden). Ausſaat Anfang April an 
den beſtimmten Platz. Die Pflänzchen auf 12—15 em 
Abſtand lichten. Pflege keine. — Keimkraft der 
Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


1541. * Aspérula odoräta L., Duſtender (echter) 
Waldmeiſter (fr. Muguet des bois, Reine des bois; 
e. Sweet scented Squinancy, Woodruff). Nord- und 
Mitteleuropa, Italien, Nordafrika. Staude, 10 —25 cm 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze kahl, ge— 
trocknet ſchwarz werdend und von würzigem Geruch. 
Erdſtämme kriechend. Stengel aufrecht, einfach; Blätter 
dünn, glänzend, einrippig, mit Weichſpitzchen, am 


Rande ſchärflich, die unteren verkehrt-eirund, zu ſechſen, 


die oberen lanzettlich, zu acht. Blüten in kleinen 
geſtielten Doldentrauben, reinweiß; ihre Röhre ſolang 


als die green ſtumpfen Kronlappen. Staubfölbchen | 


länglich, e SONG, Teilfrüchtchen kugelig, 
mit hakigen Borſten dicht beſetzt. 


Familie 102. Rubiacene, Krappgewächſe. H= X 6 u. XXII 55. 


Verwendung und Kultur. Unſer Waldmeiſter 
liebt Halbſchatten unter Bäumen und friſchen Boden, 
beſonders mürben Lehmboden mit Lauberde untermiſcht. 
Im Park und in landſchaftlichen Gärten ſei er zur 
Ausſchmückung und Belebung des Bodens in Bostetts 
und Baumbeſtänden empfohlen. Bisweilen ſieht man 


dieſe Pflanze auch in Töpfen vor den Fenſtern der 


Wohnräume. Ausſaat im Frühling an den Platz 
oder auf Samenbeete. Vermehrung durch Teilung. 

1542. * Asperula tinetöria L., Färber - Wald 
meifter. Mitteleuropa, Rußland. Staude, 30 —50 em 
hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze kahl, ſehr 
äſtig, getrocknet ſchwärzlich. Erdſtamm kriechend. 
Stengel aufrecht, meiſt einfach, 4kantig. Blätter 
ſchmal-linealiſch, die unteren 6 ſtändig, die oberen 
4ſtändig. Blütenbüſchel endſtändig, geſtielt, Dulden- 
traubig. Blütendeckblätter rundlich-eirund, ſpitz, ohne 
Stachelſpitze. Blumenkrone kahl, meiſt 3ſpaltig. 
Früchtchen glatt. — A. glauca Bess. (syn. A. galiodes 
M. B., Galium glaucum Z.), Stengel im oberen 


Teile riſpig-doldentraubig-verzweigt, Blätter jteif, am 


Rande eingerollt, ſchärflich, die ſtengelſtändigen zu 8. 
Blüten meiſt fa ragt Früchtchen glatt. 

Beide Arten ſind an Abhängen, ſonnigen Stellen, 
auf Hügeln und an Gehölzrändern im Park recht an— 
genehme zierliche Pflanzen mit zwar nur kleinen, 
aber ungemein zahlreichen rein weißen Blüten. 
Ausſaat an Ort und Stelle oder auf Saatbeete. 


1543. Aspérula suberösa Sibth. (syn. A. 
Athoa Boiss.), Korkiger Waldmeiſter. Griechen 
land, Berg Athos. Staude, 5—6 em hoch. Blüte 


zeit: Sommer. — Pflanze dicht raſenbildend, ſeidig— 
grau, mit dickem, holzigem, korkrindigem Erdſtamm. 
Die Stengel ſind zwergig, dünn, einfach, dichtbeblättert. 
Blätter 4 ſtändig, kurz, ſpitz, bis 6 mm lang, unter⸗ 
ſeits dick, dreinervig, zweifurchig. Blüten in den 
oberſten 2—3 Blattachſeln, ſehr kurze endſtändige 
Ahren darſtellend. Deckblätter länglich -linealiſch. 
Blüten roſen rot, ſteifhaarig; ihre Röhre viel länger 
als die Lappen. Staubkölbchen ſchwärzlich. Frucht 
knoten ſeidenhaarig. — Eine zur Blütezeit mit Blüten 
überſäete kleine Alpenpflanze, die durch Stecklinge 
zu vermehren iſt. [A. nitida Sibth. et Sm., Blätter 
mit weißer Granne und ſtarkem Hauptnerv. Blüten 
kahl oder kurzhaarig. Deckblätter lanzettlich, begrannt. 

Ausſaat in Töpfe oder Schalen mit leichter, 
ſandiger Erde im Laufe des Frühlings. Die Pflänz— 
chen, ſobald ſie kräftig genug ſind, auspflanzen. — 
Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung inner— 


halb 2 Wochen. 


Gattung 492. Phuöôpsis Griseb., Baldriangeſicht, = XXII 55; XXXII 


(griechiſch: phou — Baldrian, opsis — Angeſicht, Erſcheinung). 


Blüten zwitterig, zartroſa oder purpurn, in mit vielblätteriger 


ya Ste Endköpfchen. Kelchſaum undeutlich oder fehlend. Krone ſchmalröhrig⸗trichterig; Schlund nackt; Kronlappend. 


änglich⸗eirund, ſtumpf, in der Knoſpe klappig. 


Stengel 4kantig. 


1544. Phuöpsis stylösa Griseb. (syn. Crucia- 


nella stylosa Trin., Asperula stylosa Boiss., A. 
ceiliaris DC., Laxmannia fasciculata Emel.), Lang- 
. Baldriangeſicht (e. Petty Madder). 
rient. 
niederliegenden, wurzelnden und aufſtrebenden Stengeln. 
Blüten im Mai-Juni bis Auguſt, ſchön roſenrot 
(bei f. purpurea purpurrot), in rundlichen, viel— 
blumigen, von vielblätteriger Hülle umgebenen Köpfchen. 


Staude, etwa 20 em hoch, mit ſchlaffen, 


in gutem Boden nn 
oft läſtig wur N es 
chernden Pflan— e 


Staubblätter 5, nicht herausragend. Fruchtknoten 2fächerig. Griffel 1, baar⸗ 
förmig, lang herausragend, mit kopfig-kolbiger, undeutlich ⸗2zähniger Narbe. 
Blätter zu 6—9 quirlig, ſitzend, ſchmallanzettlich, 
die 2 Deckblättchen der Einzelblüten eirund-lanzettlich, lang-zugeſpitzt, 


Zierliche, vielſtengelige Staude: 
ze deiner. mit dornig⸗wimperhaarigen Rändern. Deckblatt und 


ewimpert. — Einzige Art: 


Verwendung 2 
dieſer etwas un- 3 
angenehm ie 

nach Zwiebeln . 


1 7 


duftenden und 


ze, deren pure Langgriffeliges Baldriangeſicht. 
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Gattung 492. Phuöpsis und Gattung 493. Bouvärdia. Mr. 15411548. 425 
— 


purrote Form die ſchönere iſt, vorzugsweiſe an Ab⸗ zucht aus Samen. Ausſaat an den beſtimmten Platz 
hängen, auf Hügeln, an Ruinen, auf Steingruppen 7c. oder auf Saatbeet im Frühling oder Sommer. 
It nur an ſonnigem (bis halbſchattigem, Standort Keimkraft der Samen 2-3 Jahre; Keimung inner- 


und in mehr trockenem Boden wirklich ſchön. An⸗ halb 2 Wochen. 


Gattung 493. Bouvärdia Salisb., Bouvardie, O X 6; XXII 55 


nach dem franzöſiſchen Arzt und Botaniker Dr. Bouvard benannt). Kelchſaum 4 lappig, bleibend. Krone röhrig oder röhrig⸗teller⸗ 

uötmig: Röhre verlängert, gerade oder gekrümmt, innen kahl oder behaart. mit kurzem 4lappigen Saum Staubblätter 4. 

Frcuchtknoten 2 fächerig: Griffel fadenförmig, ganz, mit ſtumpfer 2zähniger oder 2 lappiger Narbe. Kapſel faſt kugelig⸗2 knöpfig, 

| zaenentartig, Tamipaltig-2Happig, vielſamig; Klappen an der Spitze ganz. Samen faſt ſtets geflügelt. Sträucher 

gieiten Kräuter), mit rundlichen Zweigen. Blätter gegen⸗ oder zu 84 quirlſtändig, eirund oder lanzettlich. Blüten anſehnlich, end⸗ 
Vidig, trugdoldig⸗doldentraubig; Farbe verſchieden. — 26, meiſt mexikaniſche Arten. 

A. Blätter zu Zen oder 4en quirlſtändig, ſeltener hier und da gegenſtändig. Blüten in endſtändiger, meiſt wenigblütiger 

Doldentraube. Blumenkrone außen turzstauhhaarig (nur bei B. lelantha und B. scabra außen kahl), innen aber mit zottiger Wandung. 

1. Dlumenkrone außen kurz⸗rauhhaarig „ JJ ͤ ͤ ͤV 2 B. angustifolia. 1545. 

B. hirtella. 1546. 

B. linearis. 1547. 

B. splendens. 1518. 

B. ternifolia. 154. 

2. Blumenkrone außen kahl . ̃ ͤ 8 „ B. leiantha (Tafel . 1550. 

B. Blätter e „ ſeltener hier und da auch zu Zen quirlig. Blüten in enditändigen, meiſt wenigblütigen Koldentrauben, 

oft nidend. Blüten mei tens gelb oder gelb und rotbunt, außen und innen kahl (nur bei Baſtardformen aus Verbindungen mit 


Gruppe A außen auch kurzraub⸗ oder ſeidenhaari g)) B. bicolor. 1331. 


B. multiflora. 1552. 
B. chrysantha. 1354. 
B. flava. 13354. 
B. mollis. 1553. 
B. versicolor. 1556. 
aufrecht, in endſtändiger Doldentraube zu Zen oder mehreren, weiß; Kron⸗ 
. Re. B. longiflora (Tafel 88). 1557. 
3 

feiner der obigen Arten zugezählt werden können. 

B. hybrida (J. Hogarthii fi. pl., Tafel 88). 1558. 


C. Blätter gegenſtändig. Blüten langröhrig, 
rohre außen kahl, innen desgleichen oder feinflaumig. Einzige Art 


b. Gartenformen mit einfachen oder häufiger gefüllten Blüten, welche 


1545. Bouvärdia angustifölia H. B. et Kin. Kronzipfeln. Innen, ungefähr 8 mm über dem Grunde 
(Syn. Aeginetia hyssopifolia Willd.), Schmaldlätterige der Kronröhre, mit Haargürtel. Staubkölbchen wenig 
Zonvardie. Mexiko. Strauchig, bis 120 cm hoch. hervorragend; Griffel halb ſolang als die Kronröhre. 
Blütezeit: meiſt Herbit; September. — Strauch, mit 1547. Bonvärdia lineäris H. B. ei Kth. (syn. 
glatter, weißlicher Rinde, an den meiſten Spitzen Aeginetia linifolia Wild), Linealiſche Bouvardie. 
Blüten tragend. Zweige rund, die älteren kahl, die Mexiko. Strauch, bis 1!/, m und drüber hoch. — 
züngeren kurz rauhhaarig. Blätter zu Zen quirlig, Aſte ſtielrund, aber etwas ſtreifenkantig, in der Jugend 
ehr kurz geitielt, ſchmallanzettlich, an der Spitze flaumig⸗kurzhaarig. Blätter zu Zen quirlig, ſehr 
vfriemlich⸗verſchmälert, am Rande umgebogen, aderig, kurz geſtielt, linealiſch, am oberen Ende ſpitz⸗pfriemlich, 
mit unterſeits vortretender Mittelrippe, häutig, ober⸗ ganzrandig, mit ziemlich ſtark umgerolltem Rande, 
its kahl und grün, unterjeit3 blaſſer, dünn. und 3½—5 em lang bei 3—5 mm Breite (Verhältnis der 
turj-rauhhaarig, 2/8 CM lang bei 4—9 mm Breite Breite zur Länge wie 1: 10 bis 12); Nebenblätter 
in der Mitte. Nebenblätter 3 ſpaltig, mit linealiſch⸗Dlinealiſch⸗pfriemlich, furzhaarig, zuweilen 2 ſpaltig. 
piriemlichen Zipfeln. Blüten in faſt Zteiligen Dolden⸗ Blüten an den Zweig⸗Enden doppelt⸗gabelſpaltige, jelten 
ur 16—20 mm lang. Kelchzipfel linealiſch, an dreiſpaltige Doldentrauben bildend, die wie Blüten⸗ 
der Spitze ſchmal⸗pfriemlich, 2—3 mal kürzer als die büſchel erſcheinen. Blumenkrone 16—20 mm lang, 
Elumenkronröhre. Blumenkrone blendend⸗ſcharlach⸗ meiſt ſcharlachrot, mit cylindriſcher, kaum na 
rot, außen ſt arkrotbehaart; Zipfelbes Saumesbrein oben erweiterter, außen mit dicken, ſcharlachfarbenen 
rund, ſpis⸗ und ihre Spitze kurz nach innen gebogen. Haaren bedeckt, innen mit einem dichtzottigen Haar- 
Staubkölbchen länglich, gelb; Griffel kahl, weiß mit gürtel; Kronzipfel breit⸗oval, ſpitzlich, mit einem ſehr 
Znpfen gelben Narbenlappen. kleinen, nach innen gebogenen, weichen Spigchen endend, 
1546. Bouvärdia hirtélla H. B. et Eth., Kurz- 6-7 mal kürzer als die Röhre. Staubkölbchen linealiſch. 
raubbaarige Bouvardie. Mexiko. Halbſtrauchig⸗ Griffel mit zwei dicklichen, rötlichen Narbenlappen, ſo⸗ 
rauhig, 60 — 90 em hoch. Blütezeit: meiſt Früh⸗ lang oder wenig länger als die Blumenkrone. 
ung: Mai. Pflanze buſchig. Ältere Zweige ſtiel⸗ 1548. Bouvärdia splendens Grah., Glänzende 
rund, fahl, aſchgrau, ziemlich glatt; die jüngeren Bouvardie. Mexiko (2). Strauchig. Blütezeit: 
nit kurzen, abſtehenden, weichen Haaren und kurzen meiſt Sommer: Juli, Auguſt. — Zweige lang, ſchlank, 
Scheiden, die an der Spitze drei winzige Blättchen ausgebreitet, im Alter mit grauer und geriſſener Rinde, 
ragen. Blätter zu Zen quirlig, kurzgeſtielt, lanzett⸗ jung aber dreikantig, faſt kahl, auf der Sonnenſeite ge— 
h. an der Spitze pfriemlich⸗verſchmälert, ganzrandig, färbt, auf der Rückſeite aber grün. Nebenblätter pfriemlich, 
ain Rande u ingebogen, aderig; der Nerv und die mit gelegentlich abgeſtutzt, verlängert, angedrückt. Blätter 
sm faſt parallelen (gleichlaufenden) Adern vorſtehend; zu Zen quirlig, ſelten gegenſtändig, lanzettlich, zu- 
Flattfläche häutig, beiderſeits kurz⸗rauhhaarig, meiſt geſpitzt, ſtarkrippig, auf beiden Flächen ſcharf, oberſeits 
5 em lang und 8—12 (bis 16) mm breit: Neben» lebhaft ⸗ grün, unterſeits blaß. Doldentrauben end⸗ 
Atter kurz-ſſte ifhaarig, ungeteilt, linealiſch⸗pfriemlich, ſtändig, mit 3 ſeitlichen Aſten und einem Hauptſtiel, 
:m Grunde verwachſen. Blüten in Doldentrauben. der ein⸗ oder mehrmal geteilt iſt. Kelch grün, ſchwach⸗ 
th 5—6 mal kürzer als die Kronröhre: Blumen⸗ ſcharf, mit 4 pfriemlichen, auseinandertretenden Zipfeln 
v one etwa zolllang oder wenig länger, mit faſt cylin⸗ mit ſehr kleinen zwiſchengeſtellten Zähnchen. Blumen- 
Sricher, von dicklichen roten Haaren bedeckter Rohre krone ſcharlachrot, außen ſchwach⸗ſcharf, mit cylin⸗ 
a ſpitzen, kaum 3 oder 4 mm langen driſcher, oben und unten gleichbreiter ſtumpf⸗4 kantiger 
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Röhre, die beinahe 5mal ſolang ift als der Kelch und recht find. 


innen nahe dem Grunde gebärtet. Kronzipfel faſt 
ſpitz, ausgebreitet. Staubblätter nicht herausragend, 
mit gelbem Blütenſtaub; Narbenlappen 2, fleiſchig, drüſig, 
länglich, an der Spitze ſchwach⸗ausgebreitet. 


1549. Bouvärdin ternifölia Nob. (syn. B. tri- 
phylla Salisb., B Jacquinii H. B. et Kth., B. coc- 
einen Lk., auch hort.; Ixora ternifolia Cav., Ixora 
americana Jacg., Aeginetia multiflora Wild.), 
Oreibſätterige Bouvardie. Mexiko. Strauchig, 30 bis 
45 em hoch. Blütezeit: meiſt Frühling oder Vor⸗ 
ſommer. — Blätter länglich, ſpitz, weich⸗ſtachelſpitzig, 
am Grunde keilförmig, am Rande nicht umgebogen, 
dünnhäutig, netzaderig, Hauptnerven unterſeits erhaben, 
Blattoberſeite faſt kahl und grün, unterſeits und am 
Rande kurzrauhhaarig; Verhältnis der Breite zur Länge 
veränderlich, wie 1: 2½ bis 4½. Nebenblätter 3 ſpaltig, 
mit linealiſchen, oben verſchmälert⸗pfriemlichen Zipfeln. 
Doldentrauben faſt gabelſpaltig. Kelch 5 mal jo kurz 
als die Blumenkrone, deren Röhre innen über dem 
Grunde von weißen Haaren gebärtet iſt; Kronzipfel 
meiſt 6 mal jo kurz als die Kronröhre, der Griffel 2 mal 
ſo kurz. Blüten etwa gegen 2 em lang, ſcharlachrot, 
anders gefärbt, außen mit dicken, gleichfarbigen Haaren. 
— Es giebt Gartenſorten mit länglich - lanzettlichen 
oder eirund⸗ſpitzen Blättern. — B. tenuiflora Schldl., 
überall kurzhaarig⸗ſchärflich, Blattbreite zur Länge wie 
1:5 bis 7; Blüten ſcharlachrot, faſt 2 em lang, kurz- 
haarig, doldentraubig, 
anderen roten Arten gleichbedeutend. 


1550. Bouvärdia leiäntha Benin., Tafel | 
88, 350. Glattdfütige Ronvardie. Guatemala. 


Straudartig, 30—80 em hoch. Blütezeit: meiſt 
Sommer. — Pflanze buſchig. Blätter zu Zen quirlig, 
eirund, zugeſpitzt, an ihrem Grunde abgerundet oder 
faſt herzförmig (Verhältnis der Breite zur Länge wie 
1:1½ bis 2), etwas runzelig und ſchärflich, unterſeits 
ſamt den Zweigen weichflaumig, mit ſtarkerhabener Rippe. 
Blüten an den Zweig⸗Enden in reichblütigen, büſchel⸗ 
artig erſcheinenden Doldentrauben, die ſich wiederholt 
abelig teilen, alle kurz⸗ und faſt gleichgeftielt. Blüten⸗ 
ſtielchen kürzer als der Kelch und gleich dieſem mit 
kleinen abſtehenden Haaren überſtreut; Kelchzipfel ſchmal 
und ſpitz, gewöhnlich 5 mal kürzer als die kahle Kron— 
röhre. Blumenkrone bei der Stammform etwa 2 em 
lang, außen ſcharlachrot und ſtets kahl und glatt, 
mit einer unten dünneren, nach oben ganz allmählich 
ſich erweiternden Röhre; Saumzipfel breit-eirund, ſpitz 


und klein⸗weichſpitzig, gegen 4 mm lang, innen hellrot | 


und von kurzen Längsſtrichelchen etwas bunt erſcheinend; 
die Röhre iſt etwa dort, wo die Kelchzipfel endigen, 
mit dichten weißen Zottelhaaren beſetzt. Griffel lang, 
meiſt nur halb ſolang als die Krone, rot. 

Vorzugsweiſe dieſe Art hat ſich teils durch Ab⸗ 
änderung teils durch Kreuzung in ungeahnter Weiſe 
blumiſtiſch entwickelt und viele Formen ergeben, welche 
als Winterblüher und als Bouquetmaterial 
von Wichtigkeit ſind. 

Blütenfarben vom reinſten weiß zum ſchönſten 


karmin, ſcharlachrot und ſelbſt goldgelb. Gefüllt blühend 


ſind: „Alfred Neuner“, die weißen Blumen angenehm 
duftend. . Garfield“, ſchöne gefüllt» 
roſenrote Sorte. „Sang lorrain“ mit ſtarken Stengeln 
und großen, dichtſtehenden Blättern. Blüten zahlreich, 
langröhrig, leuchtend-karmeſinrot, durch die 
Füllung faſt halbkugelig, jede mit drei Reihen Kron— 
blätter, deren äußere ausgebreitet, 


iſt vielleicht mit einer der 


deren innere auf⸗ 


Familie 102. Rublaceae, Krappgewächſe. Ov X 6 u. XXII 55. 


„Triomphe de Nancy“, die in dichten 
Doldentrauben ſtehenden Blumen ſind groß, langgeöhrt, 
orange-lachsrot, mit drei ineinander ſteckenden 
Kronen. „Victor Lemoine“, buſchig; Stengel ſchwach, 
mit ziemlich regelmäßigen Doldentrauben. Blätter 
mittelgroß. Die Blumen, drei ineinander geſchachtelte 
Korollen, haben eine lange, dünne, purpurrote Röhre, 
ſind 15 mm breit und von feurig-ſcharlachroter 
Farbe. 


1551. Bouvärdia bicoior Aze., Jweifarbige 
Bouvardie. Mexiko. Strauchig, 40—70 cm hoch. 
Blütezeit: meiſt Sommer. — Strauch, mit weiß⸗ 
licher, kahler Rinde, in der Jugend flaumig⸗rauhhaarig. 
Blätter gegenſtändig, eirund, zugeſpitzt, am Grunde ſaſt 
abgeſtutzt, oberſeits ſammet⸗, unterſeits grau⸗rauhhaarig, 
bewimpert. Blüten an den Zweig⸗Enden meiſt zu Zen, 
geſtielt, überhängend; Kronröhre am Grunde ver- 
ſchmälert, kahl, etwa 9 mal ſolang als die Kelchzipfel. 
Kronſaumzipfel ſtumpf, mit einem Spitzchen; Staub- 
blätter die Kronröhre überragend. — B. versicolor 
hat einen innen (nicht außen wie bei B. bicolor) 
gelben Kronſaum, ferner lanzettliche, am Grunde lang- 
verſchmälerte Blätter, dreiteilige Doldentrauben und 
längere Blumenkronen. 


1552. Bouvärdia multiflörn Schult. pat. et fil. 
(syn. B. Cavanillesii DC., auch Zindl.), Vielbſütige 
Bouvardie. Mexiko. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig, 30 bis 
50 em hoch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze freudig- 
grün; Blätter oval, zugeſpitzt, mit abgerundetem 
Grunde, kurzgeſtielt; Nebenblätter aus der Vereinigung 
zweier nebeneinanderliegender gebildet, in 3 Zähne 
geteilt. Blüten ſcharlachrot, röhrig, kahl, von faft 
em Länge, die ſehr ſpitzen Kronſaumzipfel 4—5 mm 
er und, wenn ausgebreitet, flach⸗ſternförmig. Griffel 
mit ſeinen beiden Narbenäſten N ſolang heraus⸗ 
ragend als die Kronzipfel lang ſind. Iſt vielleicht 
nur eine Abart von B. versicolor. 

1553. Bonvärdia chrysäntha Mart., Gold- 
blumige Bonvardie. Mexiko, bei Santjaguillo. — 
Kleinſtrauchig, kahl, die jüngeren Zweige undeutlich⸗ 
4 kantig Blätter etwas lederig, aderlos, lanzettlich, 
ſpitz; Nebenblätter pfriemlich, zwiſchen den Blattſtielen 
und kürzer als dieſe. Doldentrauben endſtändig, auf— 
recht, 7—löblütig. Kelch 6—7 mal kürzer als die 


Blumenkrone und mit lanzettlichen, ſpitzen, der Kelch⸗ 


röhre gleichlangen Zipfeln. Blumenkrone gold- 


gelb, mit kurzem, 4—5 ſpaltigem Saum und 4—5kan⸗ 


tiger Röhre; Staubkölbchen 4—5, nicht herausragend, 
von dem Griffel faſt überragt. 

1554. Bouvärdla flava Desne., Gelbe Nou - 
vardie. Mexiko. Strauchig, bis Im hoch werdend. 
Blütezeit: Sommer. — Altes Holz mit aſchgraulicher 
Rinde, jüngere Zweige krautig, kahl, etwas rötlich, 
mit bleichgrünen Punkten beſtreut. Blätter gegen⸗ 
ſtändig, oval-lanzettlich, zugeſpitzt, in den kurzen Blatt- 
ſtiel verſchmälert, unterſeits erhabennervig und dünn⸗ 
behaart, an ſonnigem Standort oft rot-übergoſſen oder 
dunkelrot-gefleckt, im Schatten bleichgrün; Nebenblätter 
in 3—4 pfriemliche Zipfel geteilt, deren mittlerer 
länger iſt, die der jüngeren Blätter röhrig⸗verwachſen. 
Blütenſtiele achſelſtändig, aber an den oberſten Zweigen 
und als endſtändig erſcheinend, meiſt Zblütig: Kelch⸗ 
zipfel lanzettlich-linealiſch, mit kurzen, weißen Haaren 
beſtreut, in den Winkeln kurze Borſten. Blumenkrone 
ſchön gelb, etwa 4 em lang, mit aus ſchmalem 
Grunde ſich allmählich erweiternder Röhre, die un- 
gefähr Zmal ſolang als der Kelch und außen und innen 
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tabl iſt: nur innen ganz am Grunde leichtbehaart. 


Staubkolbchen im oberen Teile der Röhre faſt ſitzend. 
ſörtffel oben in zwei keulenförmige Narbenäſte geteilt, 
die Kronröhre überragend und kahl. 

1555. Bouvärdia mollis Linden (syn. Manettia 
zıyrtifulia Rort.), Weidrandige Bonvardie. Mexiko. 
Kleiner Strauch, faſt ganz kahl. Blätter gegenſtändig, 
Sırsgeitielt, eirund oder breit⸗elliptiſch, zugeſpitzt; oder 
nrund- lanzettlich und dann meiſt länger zugeſpitzt 
ınd ſpitz, am Grunde ſtets in den Blattſtiel kurz 


zugeſpitzt, 3—5 cm lang bei 12— 22 mm Breite, mit 


Hitelnerv und gewöhnlich 4 Hauptadern. Nur der 
Slattrand hat kleine Härchen, welche eine ziemlich dichte 
Einfaſſung bilden und auch noch etwas weiter vorkommen. 
Ke denblätter kurz. Blüten meiſt zu Zen oder ben an 
den Zweigſpitzen, aber auch in 3 drei» bis vierblütigen 
Flütenſtänden, ſodaß alle 3 über dem letzten Blatt» 
scare ſtehen und als eine zweimal 3teilige, ſitzende 
Toldentraube erſcheinen. Blütenſtielchen meiſt länger 
als der etwa 8 mm lange Kelch, deſſen Zipfel ſchmal, 
za linealiſch und ſpitz find. Blumenkrone 3—3'/, em 
‘ang, mit cylindriſcher, ſich nur ſehr ſchwach⸗erweitern⸗ 
det Röhre und etwa 34 mm langen, breit⸗eirunden, 
turzzugeſpitzten Saumzipfeln. Griffel meiſt ungefähr 
die zur Hälfte der Kronröhre reichend. 

1556. Bouvärdia versicolor Ker (syn. B. 
mntabilis Aort.), Verſchiedenſarbige Bouvardie. 


Reriko. Strauchig. Blütezeit: wohl meiſt Früh⸗ 
ing. — Pflanze ziemlich niedrig bleibend, faſt 
dolzig, aufrecht, mit blaſſer Rinde. Zweige ſtielrund, 
flaumig bis kurzwollig, zuweilen gerötet. Blätter 


gegenſtändig, feſt und härtlich, länglich- oder eirund⸗ 
ionzettlich, 3 oder mehrmal ſolang als breit, die 
großeren faſt 5 cm lang, nach vorn lang», nach dem 
Grunde kurz⸗verſchmälert, kurzwollig, oberſeits jchärf- 
lch; Blattſtiele meiſt vielmal kürzer als die Fläche 
and häufig gerötet. Nebenblätter je 2, pfriemlich, 
engedrückt. Blütenſtiele 3- bis vielblütig, 3 ſpaltig; 
Bütenſtielchen kürzer als der Kelch. Blüten über- 
zängend, gelblichſcharlach, nämlich von tiefgelb in 
tiefrot übergehend, wenig über zolllang, geruchlos. 
Kelchzipfel lanzettlich-pfriemlich, durch weite Buchten 
getrennt. Blumenkrone röhrig, kahl, ftumpf-4 kantig 
oder zuweilen, wenn ein Zipfel fehlt, 3 kantig), nach 
unten verſchmälert, innen kahl; ihr Saum vielmals 
kürzer, mit eirunden zurückgebogenen Zipfeln. Griffel 
kürzer als die Röhre; Narben 2, linealiſch⸗lappen⸗ 
iormig, aufrecht, faſt zuſammenliegend. 

1557. Bouvärdia longiflöra H. B. et Kıh., Tafel 


88, 350 (syn. B. Humboldtii Aort., B. Humboldtii 
corymbiflora Aort., B. corymbifloru Hort., Aeginetia 
longiflora Cav.), Sangbfütige Bouvardie. Mexiko. 
Halbſtrauchig⸗ſtrauchig, 30 — 80 em hoch. Blütezeit: 
meifſt Spätfommer u 3 Herbſt. — Aſte meiſt zuſammen⸗ 
gedrückt⸗4 kantig, kahl. Blätter gegenſtändig, länglich, 
ſchmal⸗-zugeſpitzt, an ihrem Grunde keilförmig, kahl. 
Blüten groß, weiß, langöhrig, 5—10 em lang, 
wohlriechend, die endſtändige einzeln und ſitzend, 
die übrigen 2 oder mehrere einzeln oder zu 2en aus 
den oberſten Blattwinkeln hervortreibend, wodurch eben 
eine Schein⸗Doldentraube entſteht; nur bei kümmerlichen 
Pflanzen, an ſchwachen Stengeln, kommt eine einzige 


und zwar endſtändige Blüte vor. 
Dieſe herrliche Art iſt von allen Bouvardien 
durch ihre im Verhältnis zu den Kronzipfeln 


ungemein lange Kronröhre und die jpatelig-lanzettlich- 
linealiſchen Kelchzipfel verſchieden. Die Nebenblätter ſind 
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locker⸗ſcheidenförmig, gleichſam etwas bauchig mit dem 
Blattſtiele verbunden und auf jeder Mitte eine oder 
einige Spitzen tragend. Die Pflanze iſt durch die 
langjährige Kultur viel blühwilliger geworden; es iſt 
alſo nicht gleichgültig, ob man bei Anzucht aus 
Samen eingeführte Samen der Stammart oder ſolche 
von kultivierten Pflanzen verwendet! Kultivierte 
Pflanzen heißen zum Überfluß Bouvardia jasmini- 
flora Mort. 

1558. Bouvärdia hybrida ort., Blumiſteu - 
Bouvardie. Hierher ziehen wir alle Gartenformen, 
die ſich einer der bisher gekennzeichneten Arten nicht 
als Abart oder Form anſchließen laſſen. Es ſind ſowohl 
einfach- als gefülltblühende. — Eine ſchöne neuere 
Sorte iſt f. Hogarthii fl. pl., ein 


Tafel 8, 350, 
Baſtard zwiſchen B. leiantha und B. longiflora; 


Blätter eirund, beiderends zugeſpitzt, ſamt dem Stengel 
weichhaarig. Blüten in reichblütiger Doldentraube, 
röhrig, aber nur halb ſolang als bei B. longiflora, 
lebhaft⸗ rot (karminſcharlach). Iſt ſchon die ein- 
fachblühende B. hybr. f. Hogarthii ihres ſchönen 
ſtarken Wuchſes, ihres Blütenreichtu ms und ihrer lebhaften 
Färbung wegen mit vollem Recht für Topfkultur und 
als Schnittblume die beliebteſte rote Sorte, fo ver— 
dient die gefüllte wegen der gleichen guten Eigenſchaften 
beſondere Beachtung. Außer den ſchon unter B. leiantha, 
Nr. 1550, genannten hierher gehörenden Sorten ſei 
noch f. rosea plena, mit ſchönen gefüllten roſen- 
roten Blüten empfohlen. — 

Verwendung der Bouvardien. Außer als 
Schnittblumen ſind ſie für den Herbſt und 
Winter als dankbare Blütenſträucher verwertbar. 
Zum Auspflanzen ins Freie für die Sommermonate 
eignen ſich B. termifolia [syn. B. Jacquinii] und B. 
splendens vortrefflich; auch B. leiantha iſt noch zu 
empfehlen. Kultur. Nach dem Einräumen im Herbſt 
blühen die übrigen Arten an einem hellen, trockenen 
Standort unter Glas bei + 8 bis 129 C. Nach der 
Blüte tritt Ruhezeit ein. Von Anfang bis Mitte 
März ſchüttelt man die Ballen aus und ſchneidet zu- 
gleich die ſtärkſten Wurzeln zur Vermehrung ab. Die 
Stengel ſtutzt man, ſtarke Pflanzen werden geteilt, in 
ſandige Laub— oder Kompoſterde in mäßige Töpfe 
gepflanzt und auf lauwarmen Fuß eines Miſtbeetes 
oder auf die Stellage eines Warmhauſes geſtellt. Man 
beſchattet ſie leicht in erſten Wochen, kultiviert ſie 
nach dem Austreiben luftig, härtet ſie ab, pflanzt ſie 
Anfang Juni auf ein Gartenbeet in nahrhaftes Erd— 
reich und topft ſie mit Schonung des Erdballens Anfang 
September wieder ein. Zum Einwurzeln ſtellt man ſie 
in einen kalten Kaſten, legt Fenſter darüber, hält fie 
halbſchattig, ſpritzt am Tage leicht, gewöhnt ſie nach 
und nach wieder an Luft und Sonne und bringt ſie 
bei Eintritt der Fröſte ins Lauwarmhaus. In Töpfen 
kultivierte Bouvardien werden mehrmals im Sommer 
in nahrhafte Erde, halb Laub-, halb Miſterde, oder 
auch nur kräftige Miſtbeeterde verpflanzt, an einem ge— 
ſchützten, ſonnigen Ort im Freien mit den Töpfen ein— 
geſenkt und reichlich begoſſen. Die zur Vermehrung 
abgeſchnittenen ſtärkſten Wurzeln ſchneidet man in 
Stücke von 3—4 em Länge, legt ſie ſo in Näpfe oder 
in ein Vermehrungsbeet von 20— 259 C. Bodenwärme, 
daß das obere ſtärkere Schnittende etwas über der Erde 
herausſteht. Nach Entwickelung der Triebe pflanzt 
man je 2—3 Schnittlinge in 6em-Töpfe, bringt ſie 
auf einen lauwarmen Kaſten, kultiviert ſie hier erſt 
noch etwas halbſchattig, hernach luftig und ſonnig 


428 Familie 102. Rubiaceae, Krappgewächſe. Or X6 u. XXII 55. 


weiter, härtet ſie von Ende April an genügend ab durch Sproßſtecklinge von im Frühjahr angetriebenen 
und pflanzt fie im Mai aus. Außerdem Vermehrung | Mutterpflanzen. 


Gattung 494. Cephalänthus L., Kopfblume = X 6; XXII 55 


(griechiſch: kephal& - Kopf, anthos Blume). Blütenköpfchen mit borſtigen oder ſpreuigen Deckblättchen. Die Kelchröhren zuſammen⸗ 
fließend; Kelchſaum ungleich-⸗4—5zähnig oder -lappig. Kronlappen 4, in der Knoſpe dachziegelig, eins außerhalb. Staubblätter 4, 
dem Kronſchlunde eingefügt. Griffel einfach, weit hervorragend. Frucht verkehrt⸗pyramidenförmig, 2—4knöpfig; Knöpie 
1ſamig. Aufrechte Sträucher oder Bäumchen. Blätter gegen- und zu 3—4en quirlſtändig, kurzgeſtielt, länglich⸗ oder eirund⸗ 
lanzettlich. Nebenblätter zwiſchenſtielig, kurz. Blüten ziemlich klein, gelblich bis weiß. Blütentöpfhen einzeln oder in Riipen, 
end: und achſelſtandig. — 6 Arten, im warmen Aſien und Amerika, eine in Südafrika. 8. B.: C. occidentalis L. (syn. C. oppositi- 
folius Mnch.), Nordamerika; buſchig, 1-2 m hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. Rinde rotbraun. Blätter auf 1—1½ em langem 
Stiel 7— 12 cm lang, 3½—5 cm breit, freudig-grün (bei f. angustifolius Bort. nur 1½ —2 cm breit bei 6—8 cm Länge). Blüten 
nein etwas wohlriechend. — Für größere Zier- und Landſchaftsgärten und Anlagen als Boskettſtrauch. Vermehrung durch 
proßſtecklinge von angetriebenen Mutterpflanzen, auch durch Wurzelſtücke. Anzucht aus eingeführtem Samen. 


Gattung 495. Lucülia Sw., Luculie, O X 6; XXII 55 


(Incul-swa ift der Name der Pflanze in ihrer Heimat). Kelchlappen ungleich, ſaſt blattartig, linealiſch-⸗länglich, abfallend. Krone 
tellerförmig, mit verlängerter Röhre; Kronlappen 5, breit verkehrteirund, am Grunde nackt oder 2ſchwielig. Staubblätter 5, der 
Kronröhre eingefügt; Staubfäden ſehr kurz, nicht (oder nur eben) herausragend, Fruchtknoten 2fächerig: Griffel mit 2 
linealiſchen, ſtumpfen Aſten. Kapſel lederig⸗holzig, 2 furchig, ſcheidewandſpaltig-2 klappig⸗aufſpringend, Klappen in 2 teilbar, vielſamig. 
Samen geflügelt. Straucher mit ſtielrunden Zweigen. Blätter gegenitandig, verkehrt⸗eirund bis lanzettlich, zugeſpitzt; Neben⸗ 
blätter „zwiſchenſtielig“, zugeſpitzt, abfallend. Blüten rot oder weiß, in vielblütigen, endſtändigen Riſpen oder Dolden⸗ 
trauben. — 2 Arten, im Himalaja. 


1559. Lucùlla gratissima Sw., Pankbarfie | Bodenwärme von ＋ 20 bis 230 C. und feuchte Auit 
Cuculie, Blüten roſenrot. L. Pinceana Hook., roſa- müſſen die Wuchskraft fördern. Bis zu Mitte Juni 
weiß, Röhre rot, mit 5 oder 10 Schlundhöckerchen. kann dann das Entſpitzen zu üppiger Sproſſe ſtatt— 

Verwendung. Niedrige Warmhausſträucher, finden: aber nicht über dieſe Zeit hinaus. Bei Frär- 
Aufmerkſam kultiviert als Pflanzen, die im Herbft tigem Sonnenſchein iſt Schatten zu geben: von Zeit zu 
und Winter ihre ſchönen Blüten in dichten großen Zeit Dungguß und freier Standort nahe dem Glaſe ſind 
doldentraubigen Riſpen entwickeln, ſind fie von hohem angezeigt. Auf dieſe Weiſe erzieht man ſtarkver— 
Werte, um ſo mehr, als dieſen Blumen köſtlicher | äftelte, 1 m hohe Pflanzen, welche im Spätherbſt und 
Wohlgeruch eigen iſt. Kultur. Nach der Blüte Winter ihre Blumen maſſenhaft entwickeln. Die Blumen 
eine Ruhezeit unter dem Einfluß niedrigerer von L. Pinceana ſtehen in großen, bis zu einem Fuß 
Wärme und ſelteneren Begießens. Im Februar kürzt im Durchmeſſer haltenden Scheindolden zuſammen. 
man die Zweige bis ins ältere Holz und ſenkt die Vermehrung durch Stecklinge von halbreifen Seiten- 
Töpfe in ein Warmbeet ein. Sobald das Austreiben ſproſſen in kleinen Töpfchen unter Glas in einer 
beginnt, verpflanzt man in eine mürbe, lehmige, mit Boden wärme von + 15 bis 20% . Anzucht aus 
Lauberde und Sand reichlich vermiſchte Raſenerde. Samen, im Warmhauſe. 


Gattung 496. Rondelétia L., Rondeletie, Or X 6; XXII 55 


(nach dem franz. Naturforſcher Guill. Rondelet, 16. Jahrhundert, benannt). Kelchlappen 4—5, pfriemlich, linealiſch oder lanzettlich. 
bisweilen ungleich, bleibend. Krone trichterig oder tellerförmig. Schlund kahl oder zottig; Kronlappen 4—5, verkebrt-eirund, num! 
in der Knoſpe breit-dachziegelig, 1 oder 2 Lappen außen. Staubblätter 4—5, dem Kronſchlunde eingefügt, nicht herau? 
ragend; Staubkölbchen gerade. Fruchtknoten 2ſächerig. Griffel fadenförmig, ſtumpf oder mit 2 kurzen Aſten. Kapſel klein, kugelig 
wen laͤnglich), 2furchig, fachſpaltig⸗2klappig⸗aufſpringend; Klappen 2teilig, viel- (felten wenig⸗) ſamig. Sträucher und 

äume; Zweige ſtielrund. Blätter gegen-, ſeltener zu Zen quirlſtändig, ſitzend oder geſtielt, lederig oder häutig: Nebenblätter 
bleibend oder abfallend, breit, ſpitz, ſtumpf oder langgeſpitzt. Blüten klein, weiß, gelb oder rot, in achſel⸗ oder endſtändigen Trus⸗ 
dolden, Doldentrauben oder Riſpen. — 60 Arten, in Oſtindien und dem tropiſchen Amerika, ſelten in Peru und Guiana. 


1560. Rondeletia odoräta Jacg., Tafel 88, | mit gelblichorangefarben, nach Veilchen duftend. 
351 (syn. R. coceinea Mog. et Sess., R. speciosa f. major Hort. hat größere Blüten. [R. Species 
Lodd.), Woßhtriechende Rondeletie. Cuba. Strauch. Lodd. ſoll geruchloſe Blumen haben und würde da— 
Blütezeit: Spätherbſt, Winter. — Blätter gegen⸗ durch abweichen.] 
ſtändig, kaum geſtielt, eirund oder ſaſt herzförmig, Verwendung zur Ausſchmückung der Warm— 
ſpitzlich, oberſeits etwas ſchärflich, dunkelgrün, unter- häuſer, denn ſie iſt durchaus empfehlenswert; gedeibt 
ſeits blaſſer und nur auf den Rippen ſcharf. Blüten vielleicht auch im warmen Zimmer noch gut. Kultur 
in Schönen End-Doldentrauben, dunkelſcharlachrot und Vermehrung wie Luculia, Nr. 1559. 


Gattung 497. Gardenia I., Gardenie, Sr X 6; XXII 55; XXXII 


(nach dem nordamerikaniſchen Naturforſcher Dr. Alex. Garden benannt). Krone tellerförmig, glockig oder trichterig, die Kelchrödte 
lang überragend; Schlund gewöhnlich kahl; Kronlappen 5—9, abſtehend oder zurückgekrümmt. Staubblätter 5-9: Staubfäden ehr 
kurz oder fehlend. Fruchtknoten l[fächerig (ſelten durch die ſich nähernden Samenleiſten der Wände ſcheinbar 2fächerig). GrFr. 
dick, an der Spitze keulig oder ſpindelfosmig, am Scheitel ganz oder 2 ſpaltig und dann innenfeitig benarbt. Frucht ſisend, ledeng 
oder ſleiſchig. Samenleiſten 2 oder mehr, an den Wänden der Frucht, nicht an einer Scheidewand. Sträucher, ſert 
ſelten Baume, unbewehrt oder ſeltener mit gegenſtändigen, geraden Dornen bewaffnet. Zweige ſtielrund, die jüngeren nicht feiten 
firnisglänzend. Blatter hautig oder lederig, gegen-, ſehr ſelten zu Zen quirlſtändig oder das dem Blütenſtiel gegenübe rſtehende unter: 
drückt: Nebenblätter „zwiſchenſtielig“, Zeckig, ſpitz oder zugeſpitzt, am Grunde oft verwachſen. Blüten gelb oder weiß, anſeb nne 
oder groß, achſelſtändig und einzeln Fehr Selten enditändig oder doldentraubig). — 60 Arten der troviſchen und ſubtropiſchen Gegenden 
Bluten groß, einzeln, achſel- und endſtändig. Blumenkrone praͤſentiertellerförmig (bis etwas tridterig), mit 5 dis meh: 
teiligem Saum. Beere berindet, nicht aufſpringend, mit nicht ſelten knochenharter Innenſchale. 
A. Kelchröhre kurz: Saum Slappig oder oteilig. 
1. Kelchröhre oder Fruchtknoten gerippt. Blumenkronröhre cylindriſch 


0 0 . . G. florı la. 1367. 
G. radıcans. 1382. 


-— 


Gattung 494. Cephalänthus bis Gattung 497. Gardènla. 


2. Kelchröhre oder Fruchtknoten nicht gerippt . 


B. Kelchſaum röhrig, blattartig, an der Seite ſcheidig⸗ geschlitzt. e 
Ihunbergia capenris Montin.), am Kap; baumartig, Blüten einzeln, ends 


syn. G. verticillata Lam., G. crassicaulis Salısb., 


tandig, mit 2½ em langer Röhre, weiß, wohlriechend. — (5. nitida Hook., Sierra-Leone; 
achſelſtändig, weiß, fehr wohlriechend, mit 7 cm langer Re: 


C. Kelchſaum röhrig, abgeſtutzt, 5— 6 lappig oder ⸗zähnig 
b. Kelchröhre oder Fruchtknoten gerippt oder kantig. 


Rothmannia capensis TAög.), am Kap: Bäumchen, in der Heimat 5— 9 m hoch; unbewehrt. 
Blüten 


zugeſpitzt, unterſeits in den Aderwinkeln drüſenhaarig. 

riechend, etwa 6—8 cm lang. 

1561. Gardenia flörida Z. (syn. G. jasminodes 
Sol., Blüten-Gardenie. China, Südafrika. Strauch, 
3180 em hoch. Blütezeit: Sommer, Herbſt. — 
Pflanze unbewehrt, kahl. Blätter elliptiſch oder oval, 
en beiden Enden mehr oder weniger verſchmälert, zu— 
geſpitzt, glänzend⸗grün, an 7 cm lang und 4—5 cm 
breit. Kelchzipfel aufrecht, lanzettlich⸗pfriemlich, jo 
ung als die Kronröhre. Blüten ſchön, einzelnſtehend, 
weiß, ſehr wohlriechend (bei f. flore pleno dicht⸗ 
gefüllt,, faſt endſtändig, ſitzend, präſentiertellerförmig. 
f. Fortunei Zindl., Blätter ſchön, breit, bis 15 cm 
lang: Blüten größer, kamellienartig-gefüllt, bis 10 em 
breit, 
form ſind herrliche Pflanzen. 

1562. Gardenia radicans TAbg., Wurzelnde 
Gardenie. Japan. Strauch, niedrig, äftig und un⸗ 
bewehrt. Blütezeit: Sommer. — Stengel Wurzeln 
treibend. Blätter lanzettförmig, ſpitz, glänzend. 
Blüten einzeln, faſt endſtändig, faſt ſitzend, präſentier⸗ 
tellerförmig, weiß, ſehr wohlriechend, bei f. flore pleno 
gefullt. Kelchzipfel aufrecht, linealiſch⸗pfriemlich. 

1568. Gardenia luclda Rob. (syn. G. resini- 
iera Roth), Siht-Gardenie. Oſtindien und Inſel 
Lug on. Faſt baumartig. Laubknoſpen harzig. 
Härter länglich, glatt, hellglänzend, mit einfachen 
parallelen Seitennerven. Blüten einzeln, ende und 
ſeitenſtändig, kurzgeſtielt. Blumenkrone trichterförmig, 
ihre Röhre cylindriſch, weichhaarig, dreimal ſo lang 
als die Kelchzipfel: Kelchzipfel 5, pfriemlich, faſt 2½ em 
ang. Blüten weiß. Beere groß, glatt. 

1564. Gardenia grandiflöra Lour. (syn. G. 
calxculata Roæb.), Sroßßlumige Gardenie. Cochin⸗ 
china. Blütezeit: Frühling. — Pflanze baumartig, 
unbewehrt. Blätter lanzettlich, glänzend. Blüten einzeln, 
ſeiten⸗ und endſtändig, ihre Teile meiſt 6zählig, präjentier- 
tellerförmig, groß, weiß, wohlriechend. Kelchzipfel 
zurückgeſchlagen⸗ſichelförmig. Beere 6 kantig, kahl. — 
(r. latifolia Ait., Gaertn.? (syn. G. enneandra Aoen.); 
Oſtindien. Zweige ſtark, harzig: Blätter faſt ſitzend, 
groß, breit⸗elliptiſch oder eirund⸗rundlich, ſtumpf, kahl 
oder unterſeits flaumig. Kelchzähne pfriemlich-⸗ lanzettlich, 
Kelchrand kurz. Blüten zu 1—3en, endſtändig, faſt 
tellos, weiß, wohlriechend; ihre Röhre 5—8 cm lang. 

1565. Gardenia speciösa Hook. (syn. Randia 
speciosa C., Solena speciosa Dietr.), Prächtige 
Gardenie. Singapore. Strauch. Blätter geſtielt, 
terkehrteirund⸗länglich, vorn abgerundet oder mit feiner 
Spitze, unterſeits auf den Nerven flaumig, 10 —15 cm 
lang bei 5 em Breite; Kelch etwa 4 em lang, mit 
verlängertem, verkehrt⸗kegelförmigem, ſtielrundem Saum 
und abgeſtutzter Mündung. Kronröhre länger als der 
Kelch: ihr Saum 6—9Ilappig, von 10 em Durchmeſſer. 

Verwendung. Alle Arten find ihrer herrlichen 
weißen, zumeiſt ſehr wohlriechenden Blüten 
wegen überall gern geſehene Topfpflanzen; die Blüten 
ind für die Bouquetbinderei ſehr wertvoll. Die all- 


gleichfalls weiß und wohlriechend. — Art und 


Kr. 15591565. 429 


%%% „0. Meida, 1563. 
Laubblätter wellig. Hierher z. B: 6. Thunbergia T. fil. 


unbewehrt, glatt; Blüten einzeln, 


G. grandiflora. 1564. 
@. speciosa. 1565. 


Blumenkrone oben verbreitert, faſt kreiſelſörmig: G. Rothmannia L. fil. (syn. 


Blätter ſehr kurz geſtielt, länglich, 
rol-gefleckt, wohl» 


end⸗ und ſeitenſtändig, einzeln, ſizend, weiß, 
gut überwintern. Die übrigen Arten gehören tropiſchen 
Gegenden an und ſind ausgeſprochene Warmhaus— 
pflanzen. G. florida und ihre Formen ſowie G. radicans 
laſſen ſich auch gut treiben und im Winter zur Blüte 
bringen. Kultur. Überwinterung bei mäßiger 
Wärme und ziemlich trocken, damit die Pflanzen nicht 
treiben, ſondern eine gewiſſe e Ruhezeit erhalten. Im 
März, April in mäßig große Töpfe verpflanzen (Laub- 
erde mit Zuſatz von mürbem, feinzerriebenem Lehm 
und Miſterde)h. Alsdann ſtellt man die Pflanzen in 
ein Warmbeet, am beſten in einen warmen Lohekaſten, 
wo ſich die Blütenknoſpen gut entwickeln. In den 
wärmſten Sommermonaten können ſie — wenn gegen 


die heißen Sonnenſtrahlen etwas geſchützt — im Freien 


i 


1 


keliebte Gardenia florida und gefüllte Formen, ferner 


. radicans. G. Rothmannia und G. 
konnen bei + 8 bis 10° C. und ſelbſt im Wohnzimmer 


Thunbergia 


ſtehen; aber fleißiges Überſpritzen iſt nicht zu ver— 
ſäumen. Nach der Blüte kommen ſie in ein ſtändig 
gelüftetes (offenes) Glashaus. — Der Erfolg der 
Treibkultur liegt in der Erziehung kräftiger Pflanzen. 
Als Stecklinge von Gardenien bewurzeln ſich vor— 
zugsweiſe Sproſſe, welche im Frühling während 
des Treibens im Warmhauſe entſtanden ſind; ſchon 
nach einem Monat iſt der Erfolg geſichert. Man ver- 
pflanzt ſie in Heideerde und gewöhnt die Pflanzen 
während der Monate Mai und Juni allmählich von 
der Warmhaus⸗ an die Kalthauswärme. Im Sommer 
(Juli, Auguſt) pflanzt man ſie an einen halbſchattigen 
warmen Platz ins Freie in Heideerde, topft ſie Anfang 
September wieder ein und hält ſie anfangs etwas 
wärmer. Während des Sommers iſt reichliches Über- 
brauſen erforderlich. Etwa hier und da auftretende 
Gelbſucht iſt durch Eiſenvitriol zu heilen. Im zweiten 
und dritten Jahre giebt man während der Wachs— 
tumszeit öfter, 5—6 mal, einen Dungguß (aufgelöſten 
Schaf⸗ oder Geflügelmiſt, andernfalls thut's auch Rinder- 
mit). Im Herbſt des dritten Jahres müſſen die 
Pflanzen ſo weit erſtarkt ſein, daß ſie getrieben werden 
können. Im Oktober wird der erſte Satz von Gar— 
denien in den Treibraum gebracht; aber nur Pflanzen 
mit gut gereiftem Holz und gut vorgebildeten Knoſpen 
un geeignet. Man wird, damit nmöglichſt viele 
Lurzeln beibehalten werden tönnen, auch ziemlich große 
Töpfe nehmen müſſen. Schon nach mehreren Tagen 
werden die Knoſpen beginnen, ſich zu entwickeln, und 
das Überſpritzen iſt nicht zu verſäumen, bis die Blüten 
erſcheinen. Die Treibwärme ſei 4 18 bis 220 ., 
nicht weniger; etwas mehr ſchadet nicht. Die Blüte⸗ 
zeit tritt meiſt 78 Wochen nach dem Aufſetzen zum 
Treiben ein. Bald nach der Blüte kommen die Gar— 
denien wieder ins Kalthaus und ſpäter wieder ins 
freie Land, nachdem ſie zuvor etwas eingeſtutzt worden. 
Schneller als durch Stecklinge geſchieht die Vermehrung 
durch Ablieger im Frühling, indem man alte 
Pflanzen in ein Beet mit Heideerde eingräbt. Im 
Herbſt trennt man die bewurzelten Zweige ab, welche 
ſchon nach einem Jahre zum Treiben geeignet ſein 
können. Wichtig iſt, die Pflanzen durch Tabakwaſſer 
oder Nikotinalöſung gegen Ungeziefer (Milbenſpinne, 
Thrips zu ſchützen. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
ins Warmbeet. Keimkraft der Samen 1 Jahr. 


430 Familie 102. Rublaceae und Familie 103. Valerlanaceae, 0 XXII 56. 


Gattung 498. Ixöra L., Irora, O X 6; XXII 55 


(ſoll nach einer malabariſchen Gottheit Js wara gebildet fein). 0 kurz, 4s, 11 6 zähnig, bleibend. Krone tellerförmig, 
mit zierlicher, cylindriſcher Röhre und nacktem oder gebärtetem Schlunde: Kronlappen 4 ſeltener 5, abſtehend, meiſt kürzer als die 
Röhre. Staubblätter 4, ſelten 5; Staubfäden fehr kurz oder fehlend. Fruchtknoten. 2fächerig: Griffel mit 2 kurzen, heraus: 
ragenden, abſtehenden oder zurückgekrümmten (bisweilen verwachſenen) Aſten. Beere ſpindelförmig, lederig oder fleiſchig, 
2 kernig. Sträucher oder Bäumchen, meiſt kahl, mit runden oder eckigen Zweigen. Blätter gegen⸗ (ſehr felten zu Zen quirl⸗ 
ſtändig, lederig, immergrün. Nebenblätter zwiſchenſtielig, von breitem Grunde aus meiſt zugeſpitzt, bleibend oder abfallend. Bluten 
weiß, rot, ſcharlach oder ſchmutzig, in endſtändigen, feltener zgabelig⸗ verzweigten achſelſtändigen Dolden⸗ 
trauben. — 100 Arten, namentlich im tropiſchen Aſien und Afrika, aber auch in Amerika und Auſtralien. 

Blüten 4=, ſehr ſelten 5 zählig, mit 2 Deckbläitchen. 7 ſehr ſchlank. Kelchzähne ſo lang oder kürzer als der Frucht⸗ 
knoten. Blütenſtiel der Trugdolden kürzer als 5 cm, aufrecht, fait aufrecht oder fehlend. Trugdolden an den kahlen Ber 
zweigungen gegliedert, doldentraubig. 


1566. Ixöra coceinea I., nicht hort.! (syn. | I. amoena Wall. iſt nur durch kurzgeſtielte, lanzett- 
I. grandiflora Pr., I. propinqua Br., I. incarnata liche oder Jänglich-lanzettlicye, beiderends ſpitze oder 
C., I. obovata Heyne, I. Bandhuca Rob., Pavetta zugeſpitzte Blätter verſchieden und wohl nur Abart. 
coccinea et incarnata N.), Scharſach-ZJrera. Oſt⸗ | [I. fulgens Roxb. (syn. I. salicifolia DC., Pavetta 
indien. Blütezeit: Sommer. — Veräſtelter kahler fulgens Mig., P. Lobbii Teysm., P. salicifolia Bl. 
Strauch mit ſtraffen ziemlich ſtarken Aſten. Blätter | hat 1 linealiſch⸗ oder verkehrteirund⸗längliche. 
ſitzend oder faſt jo, kurz⸗ länglich, lederig, mit abge- zugeſpitzte Blätter mit 20—30 Paar tiefliegenden Nerven 
rundetem oder herzförmigem, ſelten keilförmigem Grunde, und orangefarbene, ſpäter ſcharlachrote Blüten.) 
| 
| 


vorn ſtumpf oder mit Spitzchen, 5—10 cm lang bei 1568. Ixöra congesta Roxb. (syn. I. Griffithii 
2½—5 em Breite, mit 8-10 Paar Nerven. Trug- | Hook., I. fulgens Wal.!, nicht Roxb.!; I. hydran- 
dolden ſitzend, doldentraubig, dichtblütig. Blüten geaeformis hort.), Gedrängtdfütige Irota. Oſt⸗ 
dunkel ſcharlachrot, ſitzend oder ſehr furz geſtielt, indien. Kahler Baum; nur die Trugdolden flaumig. 
bei f. lutea gelbblühend. Kelchzähne klein, kürzer als Blütezeit: Sommer. — Aſte braun. Blätter länger 
der Fruchtknoten. Kronröhre 2½—5 em lang, mit geſtielt, elliptiſch, elliptiſch⸗länglich oder lanzettlich. 
breiten ſpitzen Lappen; Schlund nackt abgebrochen ⸗ſtumpfzugeſpitzt, ſelten mit gerundetem 

1567. Ixöra strieta Roxb. (syn. I. coccinea Grunde, mit 12— 15 Paar ſtarken Nerven, 15—24 cm 
hort.!, Bot. Mag.; I. alba Rob., I. blanda fer, lang, 5—10 cm breit. Trugdolden doldentraubig, 
J. incarnata Rob., I. crocata Lindl,, I. rosea Wall., mit ſehr derben, faſt aufrechten, gedrängten (knicht 
Bot. Mag.), Straffe Ixora. Blütezeit: Juli bis ſpreizenden) Aſten. Blüten anfangs gelb oder orange⸗ 
September. — Von voriger verſchieden durch: Blätter farben, ſpäter orangerot. Kronröhre 2½ 4 em 
verkehrt⸗eirund oder verkehrteirund⸗länglich, mit keil⸗ lang, ſchmal. Kelchlappen ſehr kurz, breit⸗ dreieckig. — 
förmigem Grunde, vorn ſtumpf oder etwas ſpitz. Verwendung. Die Ixoren ſind prächtige 
Blüten mit 2—2½½ cm langer Röhre, ſehr verſchieden, Warmhaus⸗-Blütenſträucher, die während der 
je nach der Sorte von dunkelſcharlachrot in —Wachstumszeit vieler und feuchter Wärme bedürfen. 
orangefarben und weiß abändernd. Trugdolden ohne an friſcher Luft Mangel zu leiden!; ſonſt giebt' 
ſitzend oder geſtielt. Kelchzähne kürzer als der Frucht⸗ Ungeziefer. Behandlung im allgemeinen wie Gar- 
knoten, ſtumpf oder ſpitz; Kronlappen gerundet. denia, Nr. 1565 


Gattung 499. Coffea I., Kaffeebanm, O X 6; XXII 55 


(vom afrikaniſchen Heimatsgebiete ee oder Kafa hergeleitet). Kelchſaum innen oft drüſig oder drüſig⸗gezähnt, bleibend. Krone 
teller⸗ oder trichterförmig. Kronlappen 4 oder 5, länglich, ſtumpf, abſtehend. Staubblätter 4—5, dem Kronſchlunde eingefügt; Staub: 
fäden kurz oder fehlend. Fruchtknoten 2fächerig. Griffel fadenförmig oder dicklich, mit 2 linealiſchen oder pfriemlichen Aſten. Frucht 
kugelig oder länglich, trocken oder fleiſchig, 2 kernig. Sträucher oder Bäumchen, faſt ſtets kahl. Zweige ſtielrund, die jüngſten 
zuſammengedrückt. Blätter gegen⸗ (ſehr ſelten zu Zen quirl⸗) ſtändig, häutig oder etwas lederig; Nebenblätter ziemlich breit, augeivigt, 
bleibend. Blüten in den Blattachſeln, gehäuft, ſitzend oder ſehr kurz geſtielt, weiß, oft wohlriechend. — 20 Arten, im tropiſchen 
Aſien und Afrika und auf Madagaskar. 


1569. Cöffea aräblea I., Gemeiner Kaffee- Wohnzimmern faſt beſſer gedeiht als im Gewächshauje, 
baum. Tropiſches Oſt⸗Afrika, „Glückliches Arabien“. ſofern man die Pflanzen ſauber hält. Junge Pflanzen 
| 


Strauch oder ſchlanker Baum. Blütezeit: Spät⸗ lieben viel Wärme, um raſch kräftig zu werden: ältere 
ſommer, Herbſt. — Blätter gegenſtändig, glatt, geſtielt, gedeihen in gewöhnlicher Wärme des Wohnzimmers 
länglich oder länglich-eirund, zugeſpitzt, ganzrandig, in reiflich mit Laub- oder Wieſenmoorerde vermiſchter 
glänzend⸗dunkelgrün. Blüten geſtielt, klein, gehäuft⸗ mürblehmiger Raſen⸗ oder Ackererde. Zeitiges und 
winkelſtändig, weiß, jasminartig, 5ipaltig (bei f. wiederholtes Entſpitzen giebt niedrige, ſchön buſchige 
guianensis Sieb. pr. sp. 4 ſpaltig)l. Beeren ſchön, Pflanzen. Anzucht aus Samen. Ausſaat der von 
firſchenähnlich, rot, eßbar; ihre Kerne ſind die be- einer großen Samen-, nicht etwa Kaffeehandlung . 
kannten echten „Kaffeebohnen“. zu beziehenden Bohnen in Töpfe mit lockerer Erde 

Verwendung als eine dauerhafte Zimmerpflanze, und recht warm halten. — Keimkraft der Samen 
die eine entfernte Ahnlichkeit mit einer immergrünen nur kurze Zeit ſich erhaltend, deshalb Ausſaat al“ 
Wald⸗Buche hat und in warmen, luftigen und hellen bald nach dem Eintreffen friſcher Bohnen erforderlich. 


Gattung 500. Rüdgea Salisb., Rudgea, O. X 6; XXII 55 


(nach dem engliſchen Botaniker Edward Rudge [18. Jahrhundert] benannt). Kelchſaum Br, e 4 ſpaltig oder ⸗teilig, bleibend. 
bisweilen noch mit Nebenzähnen. Kronröhre gerade, oft verlängert: Kronlappen ß, ſeltener 4, am Rücken unterhalb der 
Spitze faſt immer mützenförmig, gehörnt oder an der Spitze lang⸗ einwärtsgebogen, lederig. Staubblätter ö. 
ſeltener 4. Fruchtknoten 2fächerig: Griffel faden⸗ oder ſäulenförmig, mit 2 kreisrunden oder länglichen Aſten. Frucht trocken oder 
ſaftig, Z kernig. Kerne auf dem Cuerſchnitt halbkreisrund. Sträucher oder Bäumchen, kahl oder flaumig. Blätter gegenſtandis. ö 
lederig: Nebenblätter oft knorpelig, die oberen Be bis mehrborſtig oder wimperig. Blüten ziemlich anſehnlich. in 
Riſpen, zu 3—5 oder ſeltener kopfig. — 45 Arten, im tropiſchen Amerika: z. B.: R. jencocephala R. Schum. (syn. R. macrocephah 
Benth.), mit zahlreichen, prachtvollen, weißen, dichtgedrängten Blüten. Warmhausſt rauch. f 


Gattung 498. Ixöra bis Gattung 503. Valeriäna. Ar. 15661575. 431 
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Gattung 501. Serissa Commers., Seriſſa, = x 6; XXII 55; XXXII 


(nach dem Botaniker Seriſſa benannt). Blüten zwitterig. Kelchlappen 4—6, pfriemlich⸗ lanzettlich bleibend. Krone trichterig: Röhre 
und Schlund innen behaart. Kronlappen 4—6, kurz, au echt⸗abſte hend, ſtumpf⸗8 lappig; in der oſpenlage doppeltgefaltei⸗lappig. 
Staubblätter. 4—8, dem Grunde der en eingef t: Staubfäden der 1 teren kurz ngewachſen, herausragend. Fruchtknoten 
2fächerig. Griffel mit 2 fadenförmig⸗pfrieml i Asten. [In Gattung Coprosma Forst. die 


2 „run dom Grunde an getrennt, lang herausragend; Blüten kl n, weiß oder grünlich.] Beere faſt kugelig, 2fächerig, 
2ſamig. ſtiger kahler Strauch (oder die jungen A e weißlich und etwas flaumig) 
Norten ähnlich, gegenſtändig sau gebüfchelt), faſt lederig, eiru 


% bis vielborſtig, bleibend. uten ſitzend, zierlich, achſel⸗ oder endſtändig, weiß oder außen rötlich. — Einzige Art: 


1570. Serissa föötida Commers. (syn. S. japonica blätterigen wird faſt nur die gef ülltblühende, f. flore 
p., S. myrtifolia hort., Lycium foetidum I., L. | pleno, fultiviert, deren Blüten reizend find, 
Japonicum Thbg., Buchozia coprosmodes Z’Herit., | Hübſche Kalthaus- und Zimmerpflanze, die der 
Dysoda foetida Salisb., D. fasciculata Tour.), Unkundige leicht für eine Myrte halten kann, aber 
Stinkeude Seriſſa. China, Japan; Strauch, bis ſofort durch ihre Nebenblättertute und den Geruch der 
Im hoch werdend. Blütezeit: meiſt Juni bis Sep⸗ Sproſſe zu unterſcheiden iſt. Im Zimmer blüht die 
tember. — Blätter 1—2 em lang, 5—8 mm breit, Pflanze oft auch im Winter. Behandlung wie Myrten, 
oberſeits dunkelgrün, faſt myrtenartig, bei f. foliis Nr. 1211. Überwinterung hell und bei ＋ 5 bis 100 C. 
variegatis ſchön gelbweißrandig. Außer der bunt- Vermehrung durch Wurzelſchnittlinge leicht. 


Familie 103. VALERIANACEAE, Baldriangewächſe. o XXII 56. 


(Nr. 1571 — 1580 aus vier Gattungen.) 


J. Staubblätter 4. Gattung 502 Fedia. 


II. Staubblätter 3 (ſelten hier und da auch 2 oder 1). Gattung 503 Valeriäna. 
III. Staubblätter 2 oder 1. Gattung 504 Mitröphora. 505 Centränthus. 


Be; 
+ V. sibirica Willd., ni t L., Patrinia rupestris Juss.), zwei jährig bis ausdauernd, 50 bis 
150 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. Blätter halbgeſiedert, Zipfel lanzettlich, Endlappen ſehr groß. Blüten gol dgelb, zahlreich, 
hübſch. Frucht mit einem Spreublättchen. — P. sibirica Gaerin. (syn. Valeriana sibirioa L., V. ruthenica FPilld, 
Juss., P. coronata Fisck.); 50-60 c Blütezeit: Juli, Auguſt. Stengel 


5 m hoch. 
erken länglich, ganz, ſtumpf, die übrigen Arg bene , mit ganzrandigen Zipfeln. Blüten gelb. Frucht mit einem Spreublättchen. 
= Serwendung zerſtreut auf Nabatten größerer Gärten. Im Winter iſt Schutzdecke ratſam. Ausſaat im Mai, Juni auf ein Saatbeet. 


Gattung 503. Valerläna Z., Baldrian, ©» XI II d xx 11; XXII 56 


(lat.: ‚valere = gefund fein, kräftig fein, etwas vermögen). Kelchſaum zur Blütezeit eingerollt, raum bemerkbar, nach der Blüte 
tatpidelt, in 5—15 federig⸗wimperige Vorſten geteilt. Kronröhre kurz oder ſeltener verlängert, am Grunde gleich oder leicht 
bötkerig; der aum 5 ſpaltig. Stau blätter (ſeltener 1 oder 2). Griffel an der Spitze ſchwach⸗2—3 ſpaltig. 


rot. — 150 Arten der emäßigten und kalten Jone. 
icht S . montana. 1371. 


2. erdſtamm zierlich, J 8 . dioeca. 1372, 
C. pindelfermig-abgebif ſen, einfach, nach unten Faſern entfendend; ohne Ausläufer 8 V. Phu. 1373. 
D. Wurzeln büſchelig (vom Wurzelhalſe dünn⸗cylindriſche Faſerwurzeln ausgehend), mit oder ohne Ausläufer. 5. offieinalis, 1574, 
. 1571. * Valeriäna montäna L., Berg- Baldrian. Schöne und allgemein angenehme Staude, 
J Eiddeutichland, Schweiz, Südeuropa, 10—15 cm hoch, die zerſtreut auf Rabatten, auf Stein 
dar. Crinii Orph. pr. sp. nur 7— 10 em. Blüte⸗ größeren Ziergärten auch als Einfaſſung von guter 
zeit: April⸗Mai bis Juni. — Pflanze kahl. Aſte Wirkung iſt. Der Boden ſei kalkhaltig. 

des mehrköpfigen Erdſtam⸗ 1572. * Yaleriäna diööca Z., Kleiner Baldrian. 
mes dünn. Blätter ganz- Europa, auf feuchten Wieſen. Staude, 15-30 em 
randig oder gezähnt; die hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Erdſtamm ſchwach, 
der unfruchtbaren Stengel mit weit umherkriechenden Ausläufern. Blätter der 
oder die unterſten eirund⸗ nicht blühenden Büſchel ſowie die unteren eirund⸗ 
rundlich oder eirund⸗faſtherz⸗ faſtherzförmig, ganz, ziemlich lang geſtielt. Untere 
förmig, ziemlich lang geſtielt; Stengelblätter leierförmig ⸗fiederſpaltig, obere mit 
Stengelblätter dreieckig⸗läng⸗ 3—5 Paar Blättchen und größerem End-Blättchen fieder⸗ 
lich, ſpitz oder zugeſpitzt, ſchnittig. Doldentraube endſtändig, dreigabelig⸗geteilt, 
die oberſten linealiſch⸗lanzett⸗ bei der weiblichen Pflanze dichter. Deckblätter linea⸗ 
lich. ‚Doldentrauben end⸗ liſch, ſpitz. Frucht kahl. Blüten hell⸗roſenrot. 


5 ſtändig, zuſammengeſetzt Gedeiht überall an feuchten Stellen mit humoſem 
einfach, mit linealiſchen Deckblättern, die kaum Boden: Grotten, Teichränder, feuchte Boskettlichtungen ac. 

er iind als die a Fruchtknoten. Blüten 1578. Valeriäna Phu Z. (syn. V. tuberosa var. 
Mterojenrot, ſehr zahlreich. | eriophylla Ledeb,), Großer Baldrian. Sibirien, 


432 Familie 103. Valerianaceae und Familie 104. Dipsaceae, C XXII 54. 


Ural. Staude, 60 — 150 em hoch. Blütezeit: Juni, a) vulgaris Celak., Blätter mit 6— 11 Paar 
Juli. — Pflanze kahl oder ſchwach⸗-behaart. Erd⸗ Blättchen. Formen: f. latifolia, Fiederbläntchen 
ſtamm ſchief⸗einwärts, einfach, ſpindelförmig, abge- lanzettlich bis elliptiſch, grob- oder eingeſchnitten⸗ 
biſſen, unten Faſern ausſendend. Stengel dick, hoch, | gezähnt; Ausläufer bisweilen, beſonders in ſchattigen 
röhrig, ſtielrund, einfach oder wenig- und kurz⸗ver⸗ feuchten Waldſtellen, fehlend (syn. V. exaltata Mix.) .— 
äſtelt. Grundblätter eirund⸗ länglich, ganz oder an f. angustifolia Tausch, Pflanze nur 30—60 cm 
ihrem Grunde eingeſchnitten⸗gelappt, in einen langen hoch, mehr behaart; Blättchen linealiſch⸗lanzettlich bis 
Blattſtiel auslaufend; Stengelblätter fiederſchnittig, linealiſch, 1—6 mm breit, ſchwachgezähnt oder ganz⸗ 
mit 3—4 Paar herablaufenden, ganzen, länglichen, randig. 

ſpitzen Blättchen. Doldentraube dreigabelig, mit b) sambueffölia Mik. pr. Sp., Blätter mit 3 bis 


lanzettlich⸗ linealiſchen Deckblättern. = a a 

weißlich bis faſt fleiſchfarben, ba * JJV 

Frucht zuſammengedrückt, rückſeitig 2 ſtreifig, kurzhaarig chen breit, länglich⸗eirund oder eirund⸗lanzettlich grob⸗ 
e geſägt. Ausläufer ſtets vorhanden. Blumenkrone 


De: A Selohumeplälterig) Au größer, mit längerer Röhre als bei a. Blüten gedrungener. 


Gedeiht in jedem, am beſten in etwas friſchem Art und Formen ſind ihrem ganzen Ausſehen 
Gartenboden und ſei für Landſchaftsgärten, Parks nach ſchön zu nennen und verfehlen an tiefgründigen 
und Anlagen empfohlen. und feuchten Stellen der Landſchaftsgärten, An⸗ 

1574. * Valeriäna offlcinälls Z., Geßräuch-⸗ lagen und Parks nie ihre gute Wirkung; jelbit 
fiher Waldrian. Europa: einheimiſch in Wäldern, im Schatten gut gedeihend. — 
auf Wieſen, an Ufern. Staude, 30—150 em hoch. Vermehrung der Baldrian-Arten durch Teilung, 
Blütezeit: Juni, Auguſt. — Pflanze kahl oder im Ausläufer oder Steckſproſſe iſt leicht. Anzucht aus 
unteren Teile mehr oder weniger weichhaarig; Stengel Samen. Ausſaat wie bei harten Stauden üblich, auf 
gefurcht, ſtark. Blätter (Grund- und Stengelblätter) ein friſchgelegenes Saatbeet: die Pflänzchen in die 
alle unpaarig⸗gefiedert, 3— 11 paarig. Blütenſtand Pflanzſchule oder gleich an den beſtimmten Platz ver- 
groß, doldentraubig-riſpig; Blüten fleiſchrot, ſelten ſtopfen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 
(bei f. alba) weiß. — 2 Unterarten: innerhalb 1—2 Wochen. 


— — = — — — 


Gattung 504. Mitröphora Mnch., Schmalzkraut, .= XXII 56; XXXII 


(griechiſch: mitra — Mütze, phöros — tragend; Frucht vom Kelche gekrönt). Kelchſaum kurz, 2—4 zähnig, nach der Blüte nicht ver: 
rößert. Kronröhre verlängert, am Grunde fait gleich (nicht geſpornt): Kronſaum 2 lippig, Oberlippe 2⸗, Unterlippe 3 ſpaltig. Staub: 
lätter 2. Griffel einfach, ganz (an der Spitze kaum etwas 3 ſpaltig). Die 2 leeren Fruchtfächer gedunſen, größer als das frucht⸗ 

bare. Einjähriges, 2—3 gabelig⸗verzweigtes, kahles Kraut. Blätter ganz oder gezähnt. Blüten rot, purpurn oder weiß, 

an den Zweig⸗Enden in dichten Trugdolden. Blütenſtiel oft ſehr verdickt und verhärtend. Schließſrucht eckig. — Einzige Art: 
1575. Mitröphora Cornucöpiae O. Ktze. (syn. | Verwendung. Sit in ihrer Form floribunda recht 

Fedia incrassata Mnch., F. gracilitlora Fisch. et Mey., | hübjch; kann, da fie wie die Stammform an ſonniger Stelle 
F. scorpiodes Dufr.!, F. Cornucopiae DC., Valeriana | in allerlei Gartenboden ohne Pflege fortkommt, in 
Cornucopiae Z.), Fülforn-Shmalzkraut. Mittel- | großen Gärten truppweiſe zeritreut auf Rabatten und 
meergebiet (Südeuropa, Nordafrika). Einjährig, 15 | an Stellen, die weniger gepflegt werden, verwendet 
bis 30 em hoch. Blütezeit: 8—10 Wochen nach | werden. Im Herbſt ausgeſäet und in Töpfe froſtfrei 
der Ausſaat. — Stengel röhrig. Blätter gegenſtändig, | und hell durchwintert, kann man ſchon von Februar 
etwas fleiſchig; die unteren ei- oder kreisrund, ganz, ab in einem mäßig warmen, luftigen, hellen Zimmer 
geſtielt; obere Stengelblätter ſitzend, ſtengelumfaſſend, | an Blüten ſich erfreuen. Haupt ausſaat Anfang April 
eirund⸗länglich, oft geſpitzt und gezähnt. Blüten hell⸗ an den beſtimmten Platz; die zu dicht ſtehenden Rrlän;- 
roſenrot bis purpurrot, mit fadenförmiger Röhre; | chen auf 15 em Abſtand verziehen. Keimkraft der 
bei f. alba Blüten weiß, bei f. floribunda (syn. f. Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 8 - 10 Tage. — 
floribunda plena) Blüten gefüllt und ſchön. Dient in Gemüſegärten als Salat („Algier⸗Salat“. 


Gattung 505. Centränthus De, Spornblume, O XX 11; XXII 56 


(griechiſch: kentron Sporn, anthos — Blume: Blüten geſpornt). Kelchſaum zur Blütezeit eingerollt und wenig bemerkbar, nac 
der Blüte in 5—15 federig⸗bewimperte Borſten geteilt. Kronröhre dünn, am Grunde oder gegen die Mitte hin geſpornt: Kron⸗ 
ſaum öfpaltig, abſtehend. Staubblatt 1. Griffel an der Spitze ſehr kurz 2— 3ſpaltig. Frucht zuſammengedrückt, auf der binteren. 
gewölbten Seite 1nervig, an der vorderen, hohlen die nervenförmigen, getrennten, leeren Fächer tragend, an der Spitze vom borſtigen 
Kelchſaum gekrönt. Stauden oder Halbſträucher mit ganzrandigen, oder einjährige, aufrechte, äſtige Kräuter mit unteren 
gezähnten und oberen fiederſchnittigen Blättern. Blüten rot oder weiß, endſtändig, trugadoldig, doldentraubig oder riſpig. — 
8 Arten, im Mittelmeergebiet. 
A. Einjährige Pflanzen %%% „%%% „%% „„. macrosiphen. 3378 
F d /// a ae a C. ruber. 1577. 
TT 
C. Sibthorpii. 1379. 
C. longiflorus. 15%. 


1576: Centränthus macrosiphon Boiss. (syn. | an ihrem Grunde tiefeingeſchnitten⸗gelappt. Blüten 
Valeriana macrosiphon hort.), Langröhrige Sporn-⸗ zahlreich mit dünner Röhre, in gabeligen Trauben. 
blume. Spanien. Einjährig, 20—40 em hoch. welche zuſammen eine große, dichte, bisweilen riſpige 
Blütezeit: Sommer (Juni bis Auguſt). — Pflanze Doldentraube bilden. Blütchen von ſehr ſchmalen Deck⸗ 
kahl, graugrün. Stengel auffallend dick, röhrig, ſtark blättchen begleitet. Blüten der Stammform dunkel- 
veräftelt; Zweige abſtehend bis aufrecht. Blätter roſa, bei f. albus weiß, bei f. cameus fleiſch ; 
gegenſtändig, breit-eirund, die unteren kurzgeſtielt, farben, bei f. bicolor (syn. f. mutabilis) an ein und 
ganzrandig oder ſtumpfgezähnt; die oberen ſitzend, derſelben Pflanze roſenrote und weiße Blüten im 
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bunten Gemiſch. — Außerdem giebt es in denſelben 


j 


Farben hübſche, nur 20—25 cm hohe Zwergformen 


f. nanus), dichte, knapp⸗ abgerundete Büſche, zu Ein⸗ 
faſſungen von Gruppen u. |. w. beſonders geeignet. 
Verwendung. Rechtzeitig ausgeſäete und in 


richt zu dürftigem Boden ſtehende Pflanzen blühen 
ſo lang als die 10—12 mm lange Blumenkrone. 


ſehr reich und find zerſtreut auf Rabatten, trupp- 
weije oder zur Bildung von Gruppen ſehr gern ge- 
ſehen, auch anſpruchslos, und bringen, wie alle Zier⸗ 
Salerianeen, durch ihre Erſcheinung eine erwünſchte 
Abwechſelung. Ausſaat entweder Anfang April an 
den beſtimmten Platz, oder Ende März, Anfang April 
ins kalte Miſtbeet unter Glas (nicht zu dicht ſäen!) 
und die Pflanzen ſpäter auspflanzen. Pflänzchen, 
deren Samen Mitte September auf ein Gartenbeet 
geſäet, in Schalen überwintert und im Frühling bei 
olfieitigen Abſtand von 30—40 em ausgepflanzt, 
werden am kräftigſten. — Keimkraft der Samen 
2—3 Jahre; Keimung innerhalb 1 Woche. 


Blätterige Sporußlume. Mittelmeergebiet. Staude, 
30—80 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Blätter 
linealiſch⸗lanzettlich oder linealiſch, ganzrandig. Blüten 
hellroſa, in doldentraubig-riſpigen Trugdolden. 
Sporn der Blumenkrone ungefähr ſo lang oder 
kaum etwas länger als der Fruchtknoten, halb 


1579. Centränthus Sibthörpii Heldr. ei Sari. 
(syn. Valeriana angustifolia Flor. Gr., nicht M. B.), 
Sibthorps Spornblume. Südeuropa, Orient. Staude, 


30-60 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze 


bleibend. 


1577. Centränthus ruber DC. (syn. Valeriana 


rubra L), Note Hporublume. Südeuropa. Staude, 


Rote Spornblume. 


bis 80 em hoch. Blütezeit: Mai⸗Juni bis Juli⸗ 
Auguſt. — Pflanze kahl, graugrün, mehrſtengelig; 


Stengel ſchwachveräſtelt, aufſtrebend bis aufrecht. 
Blätter eirund oder eirund⸗lanzettlich, ganzrandig oder 
ſchwachgezähnt, die unteren in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert, die oberen ſitzend. Trugdolden vielblütig, 
zu einer mehr oder weniger ſtraußförmigen Riſpe an⸗ 
dnet. Sporn der Blumenkrone faſt doppelt 
ſo lang als der Fruchtknoten und faſt doppelt 
ſo kurz als die Kronröhre. Blüten blaßrot; f. cocci- 
neus Aort. dunkelrot, ſehr ſchön; f. albus weiß. 


1578. Centränthus angustifölius DC., Tafel 
28, 109 (syn. Valeriana angustifolia Cav.!), Shmaf- 


Valeriana angustifolia M. B.“, 
Cangölüũtige Sporublume. 


bisweilen verzweigt. 


angeordnet. 


kahl, mit halbholzigem Erdſtamm, mehrſtengelig. 
Blätter ganz, die unteren länglich, in den Blattſtiel 
verſchmälert, die übrigen aus verſchmälertem Grunde 
ſitzend, lanzettlich, langverſchmälert-zugeſpitzt. 
Trugdolden vielblütig, zu einer ſtraußartigen, unter- 
brochenen Riſpe angeordnet, oft aber nur ein Köpfchen 
Sporn der Blumenkrone 2—3mal 
ſo lang als der Fruchtknoten und ½ kürzer als 
die Kronröhre. Blüten roſenrot. 


1580. Centränthus longiflörus Ster. (syn. 
nicht Fl. Gr.), 
Orient. Staude, 90 bis 
150 em hoch. Blütezeit: Juli. — Pflanze kahl. 
Die Stengel am Grunde nackt (unbeblättert), aufſtrebend, 
Blätter lanzettlich⸗linealiſch, ver⸗ 
längert, nicht zugeſpitzt. Trugdolden zu einer unter⸗ 
brochenen, oft verlängerten, ſchmal⸗ſtraußförmigen Riſpe 
Sporn der an ſeiner Einfügungsſtelle 


am Fruchtknoten ſitzenden Blumenkrone nur wenig 


kürzer als die Kronröhre und faſt dreimal 
ſo lang als der Fruchtknoten. Blüten roſenrot. 
[C. junceus Boiss. et Heldr. hat ſchmälere, linealiſch⸗ 


ſpatelige und ſchmal⸗linealiſche Blätter, wenigblütige 


Spornblumen. 


Trugdolden: Blumenkrone unter dem Sporne etwas 
geſtielt. Sporn 3—4 mal fo lang als der Fruchtknoten.) 

Verwendung und Kultur der ſtaudigen 
Sie ſind ſich alle ſehr ähnlich. Am 


häufigſten wird C. ruber mit ſeiner ſchönen dunkelroten 
Hund der weißblühenden Form angetroffen; ſodann 


C. angustifolius und C. Sibthorpii. 


ſei ſonnig bis halbſchattig. 


Sie ſind ganz 
vorzügliche und allgemein zu verwendende 
Zierpflanzen für mittlere und größere Gärten, nicht 
minder für Landſchaftsgärten und Anlagen. Sie ge- 
deihen in allerlei Kulturboden, der nicht ſehr feucht, 
wohl aber kalkhaltig iſt. Selbſt auf ſteinigem Boden, 
Schutt, Ruinen, an Böſchungen und Abhängen ſind 
ſie verwendbar, natürlich aber dürftiger; der Standort 
Anzucht aus Samen. 
Ausſaat im Frühling oder Sommer auf ein Saatbeet, 
die Pflänzchen mit 10 em Abſtand in die Pflanz- 
ſchule verſtopfen und ſpäter mit 50 —60 em Abſtand 
auspflanzen; aus Frühjahrsſaat blühen ſie oft ſchon 
im erſten Jahre ſchwach. — Keimkraft der Samen 
3 Jahre: Keimung nach einer Woche. 


Familie 104. DIPSACEAE, Kardengewächſe. o XXII 54. 
(Nr. 1581 —1593 aus fünf Gattungen.) 


I. Blüten am Stengel in von Blättern geſtützten Quirlen, rot oder weiß. Gattung 506 Morinia. 
II. Blüten in Scheinkörbchen oder Köpfchen, die bei Gtg. Dipsacus ſehr groß, ſtarr und überall ſtachelig find. 


Gattung 507 Cephaläria. 


508 Scabiösa. 


509 Knäütia. 510 Succisa. 


Gattung 506. Morinia L., Morinie, O XXII 54 


ſnach dem Pariſer Arzt und Botaniker Louis Morin, geb. 1635, geſt. 1715, benannt). 


Kelch 2lippig. Kronröhre zierlich, oft 


leng: Kronſaum ſchief oder 2lippig⸗5ſpaltig. Staubblätter 4 (sweimäcdtig) oder nur 2. Griffel einfach. Schließfrucht zwiſchen den 


Bilmorin. Dritte Auflage. 
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Hüllblättern frei, vom bleibenden Kelchſaum gekrönt oder faſt nackt. Kahle oder weichbehaarte, diſtelartige Stauden. Blätter gegen⸗ 
oder quirlſtändig und (abgeſehen von denen am Blütenſtengel) faſt grundſtändig, nach Diſtelart buchtig⸗fiederſpaltig und dornig⸗ 
ezähnt, ſeltener ganz, dornig⸗bewimpert oder nackt, die blütenſtändigen meiſt kürzer, aber breiter und mehr dornig als die ſtengel⸗ 
ändigen. Blütenköpfchen oder ⸗Knäuel in den Achſeln der Stügblätter ſitzend, quirlig⸗geſtellt und fo eine lange, unter⸗ 
brochene Ahre bildend (ſelten nur wenige am Stengelende gehäuft). Deckblätter zwiſchen den Blütenſtandsblättern wenige. Blüten 
roſa oder weiß. — 8 Arten, in Mittels und Oſtaſien. 

1581. Morinla p6rsica Z. (syn. M. Wallichiana 23 em lang, ſchmal (nur etwa 18 mm breit), ſitzend, 
Role, M. Tournefortii Jaub. et Spach, M. graeca dornig⸗gezähnt, kahl. Kelchlappen faſt gleich, zwei⸗ 
Jaub. et Spach, M. orientalis Tournef.), Perſiſche ſpaltig, etwa 5 mm lang bei 4 mm Breite, ſpitz, 
Morinie. Staude, 60 —120 em hoch. Blütezeit: weichſpitzig oder ſtachelig. Blumenkrone gelb; ihre 
Juli bis September. — Pflanze oberwärts weichhaarig Röhre nur 12 —20 mm lang. Normale Staubblätter 2, 
oder zottig, nur bei f. Aucheri Jaub. et Spach pr. sp. Staubfäden nur halb jo lang als die Kronlappen. — 
der blühende Stengelteil kahl. Blätter etwa 15 em Verwendung. Es ſind ganz vortreffliche 
lang bei 2½ cm Breite, ſitzend, doppelt⸗ſtachelig⸗ Zier⸗ oder Schaupflanzen, die einzeln oder zu wenigen 

ezähnt, weichhaarig oder kahl. Blütenſtand verlängert. beiſammen, auf Raſen oder zerſtreut auf Rabatten 
Blütendedblätter frei oder faſt fo; Hüllchen behaart ihre Wirkung nicht verfehlen. Kultur. Sie find 
oder zottig. Kelchlappen faſt gleich, verkehrteirund⸗ 
länglich, ganzrandig oder ausgerandet. Blumenkrone 


etwas empfindlich und beanſpruchen ſonnigen Stand- 
ort, durchlaſſenden, kalkhaltigen, leicht abt rock⸗ 
rot. Fruchtbare oder normale Staubblätter 2, deren nenden Boden und Schutz ſowohl gegen überreiche 
Fäden gewöhnlich ſo lang ſind als die Kronlappen. Winterfeuchtigkeit, als auch gegen ſchroffe Wärme⸗ 
Kelchlappen 4—9 mm lang bei 3—6 mm Breite; gegenſätze. Man pflanze auf flachem Hügel und vor 
Kronröhre 2½—4 cm lang. — Iſt Sehr ſchön, allem nicht zu tief. Der Boden ſei lehmig⸗ſandig; 
ſchöner als die folgende, aber auch empfindlicher. nötigenfalls iſt Sand oder Kies oder abgelagerte ſandige 


1582. Morinia longifölia all., Tafel 28,111 Wieſenmoorerde beizumiſchen. Im Spätherbſt, nach⸗ 
(syn. M. elegans Fisch. et Lallem.), Sangbfätterige dem das Kraut abgeſtorben oder entfernt worden, der 


. . i x Boden leicht gefroren iſt, decke man Dachziegel über 
Morinie. — Ganz wie vorige Art, jedoch: Kelchlappen 1% 5 | 5 
ungleich⸗2ſpaltig (einer etwa 6 oder 5 mm lang die Pflanzen und ſodann noch Fichtenzweige. Selbit 


a hnlich viel Heiner: di im Sommer wird es nur bei ſehr trockenem Boden 
oder breit, der andere gewöhnlich viel kleiner): die nützlich ſein, zu begießen; ſelten, aber durchdringend, 
Lappen ſind gerundet (nicht ſtachelig.. Blüten an⸗ heißt es hier. Anzucht aus Samen. Die jungen 
fangs weiß, ſpäter roſenrot bis karminrot. Pflanzen werden, ohne fie zu verzärteln!, bis fie er- 
Normale Staubblätter 2, deren Fäden viel kürzer als ſtarkt ſind (alſo etwa 1—2 Jahre lang), in Töpfen 


die Kronlappen find. Kronröhre 2½ em lang. — fultiviert. Ausſaat im Frühling oder noch beſſer gleich 
Eine eigenartig⸗ſchöne, in den Gärten noch ziemlich nach der . 15 be pie nur 1 5 nn 


jeltene Staude, die beſonders empfohlen ſei. zu ſtellen find. Das Beſchneiden der Wurzeln und 

1588. Morinia Coulteriäna Royle (syn. M. Verſetzen vertragen Freilandpflanzen am wenigſten, 
breviflora Zdgew., M. Lehmanniana Bnge.), Coulfers ſollte deshalb zeitig genug bei jungen oder im Topfe 
Moriuie. Kleinaſien. Staude, 60—90 em hoch. erzogenen Pflanzen geſchehen. — Keimkraft der 
Blütezeit: Juli bis September. — Blätter 15 bis Samen 3—4 Jahre; g innerhalb 2—3 Wochen. 


Gattung 507. Cephaläria Schrad., Schuppenkopf, O XXII 54 


(griechiſch: kephal& — Kopf; Blütchen in Köpfen oder Körbchen beiſammen). Blättchen der allgemeinen Hülle dicht⸗dachziegelig⸗ſchuvpig, 
vielreihig, von unten bis zu den Spreublättchen des Blütenbodens hin allmählich vergrößert. Blütenboden mit Spraublättchen. Kelch 
der Blütchen doppelt: äußerer Kelch 4 kantig, gefurcht, an der Spitze 4 bis vielzähnig, oder mit einem vielzähnigen, kurzen Krönchen 
endend, oder auch nackt. Innenkelch auf einem Buckel ſitzend, beckenförmig, vielzähnig oder ganzrandig. Blumenkrone 4ſpaltig. Ein⸗ 
jährige oder ausdauernde, meiſt hohe Kräuter. Blätter gegenſtandig, ganz, gezähnt oder fiederig⸗gelappt. Blüten in langgeſtielten 
Körbchen gelblich, weißlich oder ſeltener blaßbläulich, die des Umkreiſes oft mehr untegelmäßig, fait ſtrahlend. — 21 Arten, in 
Europa, Weſtaſien, Nord: und Südafrika. Z. B.: C. tatarica Schrad. (syn. Scabſosa tatarlea Gmel.), Oſtrußland, Sibirien: Staude, 
2 m und drüber hoch. Blütezeit: Juni, Juli bis Herbſt. Unten rückwärts⸗kurzhaarig und beblättert, oben ziemlich nackt, ver⸗ 
zweigt⸗Z—5 köpfig. Haare einfach, nicht ſternförmig⸗ſchilferig. Blütenköpfchen groß, gelblich, mit ſtarkſtrahligen Randblütchen. 
C. alpina L. (syn. Scabiosa alpina J.): Schweizer Alpen; 1—2 m hoch: Blüten blaßgelb. — In großen landſchaftlichen Gärten ziemlich 
auffallend. Ausſaat: Mai, Juni auf ein Saatbeet. 


Gattung 508. Scabiösa L., Skabioſe, O XI II d; XXII 54; XXXII 


at.: scabies Rauhheit, Grind; Pflanzen oft rauh). Blüten klein, in endſtändigen, geſtielten (in den Zweiggabeln auch bisweilen 
genden), gedrückten, fait kugeligen oder eifſörmig-kugeligen Köpfchen, die nur von einer oder 2 Reihen krautiger, freier Hülle 
blätter umgeben find. Blütenboden mit ſchmalen krautigen oder durch Haare erſetzten Spreublättchen. Einzelblütchen mit doppeltem 
Kelch: ihr Außenkelch ift deutlich Sfurchig oder Zrippig, mit ausgebreitetem, trockenhäutig⸗durchſcheinendem, 
glocken⸗ oder radjoͤrmigem Saum: Innenkelch mit ſchüſſelförmigem, geſtieltem oder faſt ſitzendem, in 5 Grannen ausſtrahlen dem 
Saum. (10 Grannen hat Callistemma brachiatum Sibth., violett⸗blühend.] Blumenkrone öſpaltig, hier und da auch gleich 
dem Kelch wohl 4 oder 6ſpaltig. Griffelnarben 2teilig. Staubblätter 4, ſelten 2, normal. Frucht eine dem Außenkelch des Blütchens 
am Grunde oder bis zur Mitte angewachſene und vom bleibenden Kelchſaum gekrönte Schließfrucht. Einjahrige oder aus⸗ 
dauernde, behaarte, ſelten kahle Kräuter oder auch Halbſträucher, aber nicht ſteif⸗borſtenſtachelig. Blätter verſchieden⸗geſtaltet. 
Blütenfarbe verſchieden, auch ſchwarzbraun. Bei Gartenformen iſt ein Teil der Blütchen eines Kopfes ſtets größer und unfruchtbar. 
— 80 Arten, in den gemäßigten Gegenden der alten Welt. 
A. Ein- (bisweilen zwei-) jährige Pflanzen. 
1. Außenkelch feiner ganzen Länge nach Srippig, am Grunde abgerundet und gefaltet. S. atropurpurea (Tafel 28) 1558. 
2. Außenkelch im unteren Teile ftielrund, ungerippt: im oberen mit 8 tiefen Furchen oder Grübchen; fein 
Saum mindeſtens 30nervtnnnnn . ũ ̃ . S. palaestina. 1385. 
S. rotata. 1556. 


B. Stauden. 
1. Außenkelch (Fruchtkelch) der Einzelblütchen feiner ganzen Länge nach mit 8 tiefen Furchen und 8 ſtarken Rippen; Außenkelch⸗ 
ſaum aufg ) d 7˙— ͤ 8 ien. 1357; 
S. Columbaria. 1355. 

2. Außenkelch (Fruchtkelch) der Einzelblütchen im unteren Teile ſtielrund und ungerippt, im oberen mit 8 tiefen Grübchen. 
S. caucasica. 7359 
S. sulphurea, 1590 
S. graminifolia, 1591 


Gattung 507. Cephaläria und Gattung 508. Scabiösa. Ar. 15811588. 
ne a: 


1584. Seablösa atro urpürea Desf., Tafel 
28, 110 (syn. F. major 12 Asterocephalus 
Durpur Slabioſe. 
Ein-, bisweilen 


Hüll⸗ 
nur wenig kürzer 
als die Randblütchen. Umkreiſes größer 
und unregelmäßiger als die inneren und ſich zuerſt 
entfaltend, etwas moſchusartig duftend, 
grannenförmigen, ſpitzen Kelchzipfeln ſowie von den 
Griffeln überragt. Spreublättchen des Blütenbodens 


pfriemlich. Kelchborſten viel länger als der Kelch. 
Blüten der Stamm- 

4 2 form jammetig- 

u | dunkelpurpurn 
“@ 0 und mit weißnar⸗ 


bigen dunkelpur⸗ 
purnen Griffeln, bei 
den Gartenformen 
ſehr verſchieden. — 
4 Gruppen der Gar⸗ 
tenformen, von denen 
nur die allein noch 
kultivierten ſogenann⸗ 
ten gefüllten oder 
großblumigen, f. 
grandiflora Aort. 
(syn. f. maxima Hort.; 
f. flore pleno hort.) 
eliebt find. ie 
empfehlenswerteſten 
weiß, kirſchrot mit weiß, 
| b chwarzpurpurn, weiß 
mit lila Schein; auch geſtreifte Sorten ſind vorhanden. 
Dobe Öarten-Stabiofe,S.a.grandifloramajor, 
nzen ſchlank, nicht gedrungen, 60—100 em hoch; 
dürftige bleiben niedrig und 
ran- 


diflora „ompacta, Pflanzen mehr veräftelt und von 
gedrungenem Wuchs, 40 60 em hoch. Die beliebteſte. 
Kleine Garten⸗Skabioſe, S. a. grandiflora 
minor (syn. nana hort.), Pflanzen von 20—30 em, 
ielten bis 40 
teichblühende 


Farben der 4 Gruppen ſind: 


Pflanzen nur 15 bis 


aus der Mitte des erſten hervor, nicht ſelten ſproßt 


pauptkopfchens: an anderen Pflanzen wieder entwickeln 
a um das Haupt- 
bopchen, und jedes iſt dann geſtielt; ein andermal 
pächſt auch wohl aus der Köpfchenmitte ein beblätterter 
eig oder ein Blätterbüſchel hervor; ganze Köpfchen 
"grünen ſogar, vorzugsweiſe bei üppigwachſenden 
f an Stickſtoff oder Humus reichem Boden. 

Verwendung. Art und Formen gehören zu 
den empfehlenswerteſten leichtgedeihenden 
. Ihre Unempfindlichkeit, ihr Wuchs, 
e Reichblütigkeit, ihre dunklen Blütenfarben und 


| 
| 


ben} 


— — 


| 
l 
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nicht zum wenigſten ihre lange dauernde 
laſſen fie für kleine wie für große Gärten gleich an- 


luftig und ſonnig als halbſchattig ; 
haltiger Boden iſt vorzuziehen. Ausſaat am beſten 


Anfang April in ein kaltes Miſtbeet oder in Saat⸗ 


kaſten; die P 
kräftigt ſind; 
Pflanzen vertragen das Verſetzen ohne ſonderlichen 


Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 
innerhalb 2 Wochen. 

Scabiosa maritima Z. (syn. S. ambigua Ten., 
S. grandiflora Scop.), zweijährig, hat fiederſpaltige 
Grundblätter; Hüllblätter doppelt ſo kurz als die 
Randblütchen; Blüten blau oder roſenrot. Iſt wohl 
Stammform unſerer Purpur⸗Skabioſe. 


1585. Scablösa palaestina ., Faläftina- 
Sſiabioſe. Orient. Einjährig. Blütezeit: Sommer. 


wohl 
ſelten fiederteilig. Hüllblätter 
blütchen ſtrahlend, 3—6 ſpaltig. 
weißhaarigen Außenkelches der Blütchen tief und durch 
Rippen getrennt, wenig bis doppelt länger als der 
ſtielrunde Teil des mit großem abſtehenden, 30—35- 
nervigen Saume verſehenen Außenkelches. Saum des 
echten (Innen⸗) Kelches ziemlich langgeſtielt, mit durch 
die Blumenkrone verdeckten oder hervorragenden Borſten. 
Blütenfarbe je nach der Abart verſchieden. 


Die Stammform f. genuina Boiss. (syn. S. 
Vahlii Coult., als Zwergform 8. aleppica Coudt.) 
hat weißlichgelbliche ſehr ſchöne Blüten 


und wird 30—80 em hoch. f. latiloba Boi ss. 
(syn. S. Schimperiana Boiss. et Buhse) hat roſen⸗ 
f. calocephala Boiss. . sp. 
Fenzl) hat blaue bis bläulich⸗ 
roſenrote Blütchen mit 4—6 ſpaltigen Zipfeln. f. micro- 
cephala Boiss. (syn. 8. Phrygia Doiss., 8. 
lansae Reut., S. setulosa Fisch. et Mey.) hat kleine 
lilafarbene Blütenköpfchen. — 


folia C. Koch, S. stellata M. B., nicht Z. ), Rad- 
förmige Sfabioſe. Orient. Einjährig, 12—30 em 
o Blütezeit: Sommer. — Pflanze niedrig, 


weichhaarig oder abjtehend ⸗ borſtenhaarig. 
aufrecht, einfach oder wenig veräſtelt. 
länglich⸗lanzettlich oder lanzettlich⸗linealiſch, ganz (bei 
SS. pr. sp. breiter 


blätter des Köpfchens länglich⸗lanzettlich, die faſt gleich⸗ 

mäßigen rötlichen Blütchen Frucht⸗ 

köpfchen kugelig. Grübchen des dicht weißhaarigen 

Außenkelches tief und durch gefurchte Rippen getrennt 
28* 
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kaum länger als die ftielrunde Röhre, während der 
häutige weiße (bei f. porphyrostephana Boiss. pr. sp. 
ſchön purpurviolette), 30—36 nervige Saum des⸗ 
ſelben 1½ mal jo lang iſt. Kelchſaum ziemlich lang⸗ 
geſtielt und feine Grannen länger als der Außenkelch⸗ 
Saum. — 8. stellata I., nicht M. B.“ (syn. 
Succisa stellata Mnch.), Stern⸗S., Blüten weiß, 
bläulichweiß oder blaßrötlich. Der verlängerte, 
ſtielrunde Grund des Außenkelches eines Blütchens 
ſolang als die verlängerten Grübchen; Außenkelch⸗ 
Saum abſtehend, 40 nervig und doppelt ſolang als 
der ſtielrunde Grund. Kelchgrannen ſchwarz, den 
Außenkelch⸗Saum nicht überragend. — S. prolifera 
L., Sproſſende S., iſt gabelig- oder quirlig-ver- 
weigt, hat ganze, längliche oder länglich⸗lanzettliche, 
fast ganzrandige, flaumige Blätter und blaßgelbe 
oder weißgelbe Blüten, deren Außenkelch⸗Saum bräun⸗ 
lich und 30—34 nervig iſt. — 

Verwendung der genügſamen Arten Nr. 1585, 
1586 zerſtreut auf Rabatten. Ausſaat im April an 
den beſtimmten Platz. Kultur ſonſt wie Nr. 1584. 


1587. Scablösa silenifölia V. et Lit., Ceim - 
krautsfätterige HRabiofe. Oſterreich (Krain), an 
felſigen Orten. Staude, bis 20 em hoch. lütezeit: 
Juli. — Blätter der nicht blühenden Wurzelköpfe und 
die unteren Stengelblätter verkehrteirund⸗keilförmig, 
ungeteilt, ganzrandig; obere Blätter fiederſpaltig, mit 
linealiſchen ganzrandigen Zipfeln und ſehr großem 
Endlappen. Blüten helllila. Außenkelch⸗Saum bis 
zur Mitte une, 

el 


Borſten des Innenkelches etwas länger als der Außen- 


kelch⸗Saum, auch zur Fruchtzeit ſo oder höchſtens 


2 mal jo lang als letzterer. — * 8. suaveolens Desf. 
(syn. S. canescens V. et Kit., Asterocephalus sua- 
veolens Walir.,, an trockenen freien Orten, bis 
30 em hoch, Blütezeit Juli bis September, hat 
duftende, blaue, rötliche oder weiße, ſeltener 
gelbe Blüten; der Außenkelch⸗Saum iſt nicht gelappt, 
entweder ganzrandig oder gekerbt; Borſten des 
Innenkelches weißgelb. 


1588. * Scablösa Columbäria Z. (syn. Astero- 
cephalus Columbaria Walir.), Taunben-HRabiofe. 
Nord- und Mitteleuropa, Nordafrika. Staude, bis⸗ 
weilen zweijährig, 30—90 em hoch. Blütezeit: 
Juni bis September. — Stengel meiſt kahl. Blätter 
der nicht blühenden Wurzelköpfe ungeteilt⸗gekerbt oder 
leierförmig⸗fiederſpaltig mit kerbigen Zipfeln, im Um⸗ 
riß länglich oder elliptiſch; untere Stengelblätter leier- 
förmig, ſeltener ungeteilt, die übrigen ſiederteilig oder 
tief⸗fiederſpaltig; die Fiederteile wieder fiederſpaltig, 
mit linealiſchen oder länglich -linealiſchen Zipfeln. 
Borſten des Innenkelches braunſchwarz und 
3—4mal ſolang als der Außenkelch-Saum der 
Einzelblütchen. — Selten als Zierpflanze kultiviert 
und doch jo ſchätzens wert! 4 Abarten: 

a) normälis, die Stammform, S. Columbaria L. 
im engeren Sinne. Blätter feinhaarig, beſonders die 
unteren, und glanzlos: Blüten blauviolett, ſelten weiß; 
Fruchtköpfchen meiſt kugelig; Borſten des Innenkelches 
meiſt ſchmalpfriemlich. 

b) lücida Vill. (syn. S. norica Pest), in 9 
Gebirgen; Blätter etwas glänzend, ziemlich kahl, 
nur bewimpert; Borſten des Innenkelches lang, innen— 
ſeitig nervig; Blüten purpurrötlich, ſelten weiß. 

e) ochrol&üca L. pr. sp. (syn. S. bipinnata C. 
Koch‘, Blätter und Stengel behaart, oft grauflaumig, 
bei f. Webbiana Don pr. sp. untere Blätter weiß⸗ 


mit zugeſpitzten, gekerbten Lappen. 


Familie 104. Dipsaceae bis Familie 106. Compositae, = XXII 43. 


grauzottig, obere flaumig); Blüten gelb: Kelchborſten 
zuerſt fuchsrot; Fruchtköpfchen meiſt eiförmig. 

d) Hladnikiäna Host pr. sp., an gebirgigen 
Orten; Stengel mit 6—8 entfernten Gelenken, Blätter 
dünn⸗graufilzig bis zuletzt faſt chen Grund⸗ und untere 
Stengelblätter zur Blütezeit fehlend; Blüten blau. 

1589. Scabiösa caucäsiea M. B. (syn. S. gran- 
diflora Dietr., Asterocephalus caucasicus Spr.), Kau- 
llaſiſche Skabioſe. Kaukaſus, Songarei. Staude, ½ bis 
Im hoch. Blütezeit: Juni bis September. — Pflanze 
feinflaumig oder kahl. Die Stengel einfach oder wenig 
veräſtelt. Blätter der nichtblühenden Wurzelköpfe, ſowie 
die Grundblätter länglich⸗ lanzettlich, ganz, lang in den 
Blattſtiel verſchmälert, oder fiederſpaltig mit lanzettlich ⸗ 
linealiſchen Lappen; Stengelblätter am Grunde faſt 
verwachſen, oder ſiederſpaltig und mit linealiſchen 
Seiten- und längeren, breiteren End⸗Zipfeln [oder bei 
f. elegans Spr. (syn. S. connata Hornem., S. cau- 
casica integrifolia Lx., Asterocephalus elegans 
Lagasca) ungeteilt, eingeichnitten-gejägt bis ganz⸗ 
randig]. Blütenköpfchen groß, oft über 6 em breit, 
zur Fruchtzeit halbkugelig; Hüllblätter lanzettlich, kurz⸗ 
haarig, faſt ſo 
lang als die 

Blütchen. 
Blütchen 
ſehr ſchön 
hellblau, die 
randſtändi⸗ 
gen ſtark 
ſtrahlend. 
Außenkelch ſehr 
zottig, ſeine 
Grübchen et⸗ 
was kürzer als 
der ſtielrunde 
Teil, ſein 
Saum 20 bis N 
22 ftrahlig, n 
aufrecht, ſo⸗ — — 
lang als die Kaukaſiſche Skabioſe. 
Grübchen. 
Kelchgrannen ſchwarz, aufrecht, doppelt ſolang als der 
Außenkelch⸗Saum. 

Ganz vorzüglich! Auf Rabatten, zur Mit⸗ 
wirkung in Gruppen, auf Felſenanlagen ꝛc. allgemein 
zu empfehlen; ſollte in größeren Gärten nie fehlen! 

1590. Scablösa sulphürea Boiss., Schwe ſel⸗ 
gelbe SRablofe. Gebirge Kleinaſiens. Staude, 30 
bis 45 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. 
Pflanze etwas kraus⸗grauweißhaarig, mit ganzrandigen, 
beiderends ſpitzen, länglich⸗lanzettlichen Grund⸗ und 
ſchmalen linealiſch⸗lanzettlichen Stengelblättern. Blü⸗ 
ten ſchwefelgelb, außen filzig, im Umkreiſe ſtark 
ſtrahlig: Kelchgrannen ſchwarz, viel länger als der 
Außenkelch⸗Saum. 

1591. Scabiösa graminifölia L. (syn. Astero- 
cephalus graminifolius Auct., Suceisa graminifolia 
Mnch.), GrasBlätterige Skabioſe. XLfterreich, 
Südeuropa. Staude, bis 30 em hoch. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — Blätter linealiſch oder Tanzettlich- 
linealiſch, ſeidenhaarig. Blüten blau. Die 5 Borſten 
des Innenkelches nur wenig länger als der gekerbte 
Außenkelch⸗Saum. Frucht bis zur Spitze dichtzottig. 

Die Verwendung der ſtaudigen Skabioſen 
in landſchaftlichen Gärten und in Anlagen wird leider 
viel zu wenig berückſichtigt, und doch iſt die ganze 
gefällige Geſtalt dieſer Pflanzen wie geſchaffen zu wohl- 


— 


Gattung 509. Knäütia und Gattung 510. Suceisa. It. 15871598. 437 


wenden Abwechſelungen. Sie gedeihen ohne Pflege aus Samen. Ausſaat im Frühling bis Sommer ins 
jedem nicht ſehr feuchten, ſelbſt noch in ſehr trockenem freie Land. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
deden, verſchmähen aber beſſeren nicht. Anzucht Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 509. Knäütia Coult., Knautie, O IIXI 11 d; XXII. 54 


2 dem Haller Arzt Chriſtoph Knaut, + 1716, benannt). Wie Scabiosa, jedoch: Blütenboden nackt oder turzhaarig. Außen⸗ 
: der 4— 5ſpaltigen Einzelblütchen zuſammengedrückt, mit einem nur durch Zähnchen angedeuteten Saume: Innenkelch⸗Saum becher⸗ 
eg, ungleich⸗8—8 zähnig. Einjährige oder ausdauernde Kräuter. Blüten jöpſchen mit vielblätteriger, abſtehender Hülle, nur bei 
L. :rientalis Coult. (syn. K. propontica L.), einer 1 jährigen purpurrot⸗blühenden Pflanze, mit wenigblätteriger cylindriſcher Hülle. 
1592. * Knäütla arvensis Coult. (syn. Scabiosa ſitzend; Blätter lebhaft⸗grün (bei f. dipsacifolia Host 
irensis L., Trichera arvensis Schrad.), Ader- pr. sp. breit-eirund, nach unten verſchmälert). Blüten 
Kuantie (-Witwenblume). Europa. Staude, 30 bis bläulichrot oder rotblau. — K. longifolia Loch; auf 
em hoch. Blütezeit: Mai bis Auguſt. — Stengel Alpenwieſen; Staude, 30 —60 em hoch; Blütezeit: 
ron ſehr kurzen Haaren etwas grau, von längeren Juni, Juli: Stengel nach der Spitze zu von kurzen 
veoren ſteifhaarig; Haare nicht auf Zwiebel⸗ Drüſenhaaren etwas klebrig und von längeren 
ten ſitzend. Untere Blätter meiſt ungeteilt, mittlere | faft rückwärts⸗ſteifhaarig oder am Grunde kahl; Blätter 
"serivaltig, mit lanzettlichen Zipfeln und größerem verkehrtelanzettlich, lebhaft⸗grün; Blüten lila. Beide 
Erdzipfel (ſelten alle Blätter ungeteilt oder alle eignen ſich mehr für etwas fetten, lehmigen Boden. 
blätter fiederſpaltig). Blüten ſchon violettblau. Verwendung. Die Ader-Nnautie iſt wirklich 
Kandblütchen meiſt ſtrahlig. — * K. silvatica Dub. | jo anſpruchslos und fo hübſch, daß fie hier em⸗ 
:m. Scabiosa silvatica L.), in den Gebirgswäldern pfohlen werden muß, obſchon man fie bisher kaum 
Tentſchlands ziemlich jelten, 30—120 cm hoch, Stengel beachtet hat, geſchweige denn zu Züchtungsverſuchen 
Grunde ſteifhaarig, die Haare auf Zwiebelchen benutzt hätte. Behandlung wie unter Nr. 1591. 


Gattung 510. Succisa M. et K., Teufelsabbiß, O XXII 54 


t.: suceisus — von unten her abgeſchnitten; bezieht ſich auf die Wurzel). Wie Scabiosn, jedoch: Spreublättchen des Blüten⸗ 
ren den Blütchen an Länge faſt gleich. Blumenkrone ſtets 4ſpaltig. Außenkelch jedes Blütchens langlich⸗Aeckig, der ganzen 
zinge nach S furchig, mit kleinem, krautigem, 4lappigem Saum. Innenkelch⸗Saum ſchüſſelförmig und 5grannig oder ganzrandig. 
Faffelnarbe ungeteilt. Stauden; untere Blätter eirund⸗länglich bis ſpatelig. Blütenköpfchen mit vielblätteriger Hülle. — 2 Arten, 
= Furopa und Nordafrika. 

1598. * Snecisa Suecisa Karst. (syn. S. pra- zeit kugelig. — * S. australis Reb. (syn. Scabiosa 
tensis Mnch., S. praemorsa Aschers., Scabiosa australis Wulf., S. repens Brignoli); Schleſien, Süd- 
Sucrisa L., Asterocephalus Succisa Wallr.), Ge- europa. Wie vorige, aber: Erdſtamm geſtreckt, unten 
neiner Feuſelsabbiß. Staude, 30—100 em hoch. nicht wie abgebiſſen. Stengel kahl, meiſt kriechend. 
Slütezeit: Juli bis September. — Erdſtamm unten Blüten hellblau oder gelb. Außenkelch jedes Blüt— 
die abgebiſſen. Stengel rauhhaarig. Blüten blau, chens kahl, mit kurzen, ſtumpfen Saumlappen. 
witen rot oder weit Außenkelch jedes Blümchens Verwendung beider an feuchten bis ſumpfigen 


tauhhaarig, mit ſpitzen Zipfeln. Köpfchen zur e A in Parkanlagen. 


Familie 105. CALYCERACEAE. 3 F mit 20 Arten im außertropiſchen Amerika. 


Familie 106. COMPOSITAE, Korbblütler. G XXII 43. 
(Nr. 1594—1924 aus einhundertſechzehn Gattungen.) 


Um die Namen der Gattungen oder Gruppen von Gattungen dieſer ſo ſehr großen Familie leichter 
auffinden zu können, iſt die Kenntnis der Griffelform der Zwitterblütchen in den Blütenkörbchen 
erforderlich. In der Regel ſind die Scheiben-, ſelten die Randblütchen eines Körbchens die zwitterigen, 
d. h. zweigeſchlechtigen und allein in Betracht zu ziehen. 

Der Griffel der Blütchen dieſer Familie oben in zwei kurze oder ziemlich lange Schenkel geſpalten; 
bei den Calenduleen (Gtg. Nr. 597, 598) und den Nrn. unter IV, Seite 438, zumeiſt ungeteilt. 

Die Geſtalt dieſer Schenkel, die Lagerung und Abgrenzung der auf ihrer Innenfläche ſich hinziehenden 
Narbenpapillen und die Art und Weiſe der Behaarung ſind ſehr wichtige Merkmale für die Einteilung. 

Abbildung und Beſchreibung der Griffelformen geben wir nach „Engler und Prantl, Natürliche 
Pflanzenfamilien“. 

Die Griffelſchenkel der fruchtbaren, zwitterigen Blütchen tragen die Narbenpapillen auf ihrer Innen— 
fläche ſam häufigſten am Rande). Auf der Außenſeite und zuweilen auch auf einem Teile der Innenſeite 
ſind die Schenkel mit längeren oder kürzeren, anfangs nach oben hin anliegenden, ſpäter aufrecht⸗abſtehenden 
Haaren (ſog. Fegehaaren) beſetzt, welche aus der fie umgebenden Sſtaubkölbchenröhre zur Blütezeit den 
Blütenſtaub herausdrängen müſſen. 

Folgende Griffelformen dienen uns als Grundlage: 

I. Vernonieen-Griffel (Fig. 1). Derſelbe iſt in 2 halb-ſtielrunde, verlängerte, zurückgebogene, ſpitz zu— 
laufende Schenkel tiefgeteilt, welche auf ihrer ganzen Innenfläche kaum hervorragende Narbenpapillen tragen. 
Die Außenſeite und auch noch ein Teil des Griffels unterhalb ſeiner Teilung ſind mit Fegehaaren bedeckt. 

II. Eupatorieen-Griffel (Fig. 2). Derſelbe iſt gleichfalls in 2 lange halbeftielrunde Schenkel geſpalten; 
dieſe find jedoch ſtumpf (nur bei Arten der Gattung Mikania etwas ſpitz“, zuweilen an der Spitze auch 
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keulenförmig oder daſelbſt flach-verbreitert. Die Narbenpapillen ſtehen in 2, oft kurzen, randftändigen, wenig 
hervortretenden Streifen. Die Fegehaare ſind ziemlich kurz und ſtumpf, reichen auch auf der Innenfläche der 


Schenkel oft ziemlich weit hinab, aber nie bis unter die Teilungsſtelle. Hierher die Gattungen 
Nr. 513 bis 519. 


III. Astereen-Griffel (Fig. 3, 4). Derſelbe iſt in 2 breitere und flachere Schenkel geſpalten, 
welche die Narbenpapillen in 2 deutlich hervortretenden, randſtändigen Streifen tragen. Oberhalb dieſer 
Narbenſtreifen iſt jeder Schenkel durch einen kürzeren oder längeren Fortſatz verlängert, welcher außen 
dicht», innen gewöhnlich nicht oder doch nur ſchwach mit 5 5 beſezt iſt. Die Narbenſtreifen 
krümmen ſich nach dem Hervortreten des Griffels aus der Staubkölbchenröhre (alſo während der Blütezeit) 
um den Schenkelrand nach außen herum. — Hierher die Gattungen Nr. 520 bis 533. 


IV. Die übrigen Griffelformen (Fig. 5—12) laſſen keine ſo gute Abgrenzung ganzer Gruppen zu, 
als die obigen; ſie gelten vielmehr für die allermeiſten, noch übrigen, keinen Mildyfaft führenden Gattungen 
der Familie, bis auf die Gattungen Nr. 600 bis 618, welche von allen anderen dadurch verſchieden ſind, daß 
ihre Griffel an oder unterhalb der Teilungsſtelle entweder verdickt ſind oder daſelbſt einen Kranz längerer 
Fegehaare tragen. Schließen wir dieſe gut gekennzeichneten Gattungen hier aus, ſo können wir die übrigen 
Gattungen in 5 Untergruppen bringen, deren Griffelſchenkel ziemlich flach find (in Untergruppe 4: Calendu- 
leen, ſowie in Gtg. 534, 535, 539, 540, 568, 569, 578, 582, 583, 585, 586, bleiben die Griffel der Zwitter— 
oder Scheibenblütchen auch zur Blütezeit meiſt ungeteilt). Die Narbenpapillen ſind ſchmale, zuweilen in der 
Mitte oder oben (ſiehe Fig. 10) zuſammenfließende Randſtreifen. Die Verteilung der Fegehaare iſt ſehr ver- 
ſchieden; jedoch gehen dieſe, ausgenommen bei den ſeltenen Mutisieen (Fig. 12) nie bis unter die Teilungs— 
ſtelle des Griffels hinab. — Die 5 Untergruppen ſind: 


Die wichtigſten Griffelformen der Korbblütler. 


1. Heliantheen-Helenien-Anthemiden. Griffelformen Fig. 5—9; aber der Pappus (Samenkrone) 
der Früchtchen nie haarförmig: die Staubkölbchen an ihrem Grunde meiſt abgerundet oder ſtumpf. 
Hierher die Gattungen Nr. 536 (534) bis 567. 

2. Senecioneen. Griffelformen Fig. 5—9, vorzugsweiſe Fig. 5, 6, 8; aber der Pappus (die Samen- 
krone) der Früchtchen haarförmig; die Staubkölbchen in der Regel an ihrem Grunde abgerundet, ſeltener 
pfeilförmig. Hierher die Gattungen Nr. 570 (568) bis 593. 

3. Inuleen. Griffelformen Fig. 5— 10, vorzugsweiſe aber Fig. 5, 6 und 10. Die Staubkölbchen ſind 
an ihrem Grunde geſchwänzt, d. h. mit trockenhäutigen, nicht hohlen Anhängſeln verſehen. Hierher die 
Gattungen Nr. 584 (582) bis 596. 

4. Calenduleen. Griffel der zumeiſt unfruchtbaren Scheibenblütchen meiſt ungeteilt! Siehe 
auch Zeile 17 und 18 von oben!) Staubkölbchen an ihrem Grunde zugeſpitzt! Gattungen Nr. 597 u. 598. 

5. Mutisieen. Griffelform meiſt wie Fig. 11 u. 12; immer aber die Scheibenblütchen mit tief- 
geſpaltenem oder, wie bei etwa vorhandenen Randblütchen der Körbchen, deutlich-Zlippigem Saum. 


Um die Beſchaffenheit der Griffel in den Blütchen deutlich zu erkennen, iſt 10—20 fache Vergrößerung, 
mindeſtens aber eine gute Lupe erforderlich. — 


Griffelformen und Überficht der Gattungen Nr. 511 bis 540. 439 


Abteilung I. Pflanzen ohne Milchſaft. 


(Scheiben blütchen alle oder zum Teil röhrig; bei Gartenformen auch wohl alle zungenförmig, 
dann erzeugen aber die meiſten keinen Samen.) 


A. Griffel an oder unterhalb feiner Teilungsſtelle weder deutlich verdickt, noch abweichend ge⸗ 
färbt, auch daſelbſt nicht mit einem beſonderen Kranz langer Fegehaare verſehen. 
Gruppe I. Vernonleen- Griffel. (Siehe auch Abteilung II: Milchſaftpflanzen.) 

1. Alle Blütchen eines Körbchens fruchtbar und röhrig, bei Gtg. 512 zungig. Blumenkrone regelmäßig, 
niemals gelb. Staub- kölbchen am Grunde pfeilförmig, ſpitz, ihren Staubfäden nicht mit ihrem Grunde, 
ſondern hoch darüber aufſitzend. Blätter wechſelſtändig. 5 

Gattung 511 Vernönia. 512 Stokésia. 
2. Blütchen gelb. Randblütchen zungenförmig und unfruchtbar, ſeltener alle Blütchen fruchtbar und gelb. 


(Siehe unter Gruppe IV.) 
Gruppe II. Eupatorieen- Griffel. 
Alle Blütchen eines Körbchens röhrig und fruchtbar. Blüten niemals reingelb. Blätter am 
häufigſten gegenſtändig. Staubkölbchen mit ihrem Grunde den Staubfäden aufſitzend. 
Gattung 515 Agératum. 514 Stévia. 515 Eupatörium. 516 Mikänia [Willoughbya]. 517 Adenostyles. 
518 Laciniäria. 519 Trilisa. 
2. Alle Blütchen eines Körbchens fruchtbar und gelb, oder die Randblütchen weiblich und die Scheiben- 
blütchen zwitterig oder männlich. (Siehe Gtg. 513 Ageratum, Nr. 1598; ſonſt Gruppe IV.) 


Gruppe III. Astereen-Hriffel. 

1. Blütenkörbchen verſchiedenehig: mit weiblichen, auch wohl ungeſchlechtlichen, zungenförmigen 
Randblütchen (bei Kulturformen oft alle ſo!) und mit zwitterigen (fruchtbaren oder unfruchtbaren) 
röhrigen Scheibenblütchen. Zungenblütchen den Hüllkelch mehr oder weniger überragend, d 
hervortretend. Blätter grund⸗ oder wechſelſtändig. 

a) Zungen- und Scheibenblütchen gelb (im Alter zuweilen die Farbe ändernd). Solidago bicolor L. 
hat weiße Zungen⸗ und weiße oder gelbliche Scheibenblütchen; Pentachaeta rotpurpurne. 
Gattung 520 Xanthisma. 521 Solidägo. 
b) Rand» oder Zungenblütchen nicht gelb; Scheibenblütchen gelb oder auch anders gefärbt. 
o Pappus ſehr verkümmert (nur ein kurzes Krönchen, ein Kranz dünner Härchen oder wenige 
ſehr leicht abfallende Borſten), oder ganz fehlend. Gattung 522 Brachycome. 523 Bellis. 
o Pappus gut entwickelt, meiſt aus Borſten, ſeltener aus Schuppen oder Grannen beſtehend. 
7 Pappus der Randblüten fehlend oder höchſtens als ein einziger Ring. Gattung 524 Chärieis. 
Tr Pappus bei allen Blütchen aus federigen Borſten beſtehend. Gattung 525 Mäiria. 
+rr Pappus bei allen Blütchen vorhanden, aber nicht bei allen nur aus Borſten beſtehend. 
Scheibenblüten ſtets fruchtbar. Kräuter. Gattung 526 Boltönia. 
+rrt Pappus aller Blüten aus vielen Borſten beſtehend (zuweilen noch mit einigen 
äußeren kurzen Schüppchen oder einem äußeren zerſchlitzten Krönchen). 
O Kräuter. (Siehe nötigenfalls auch Felicia, Gtg. 532.) 
Gattung 527 Callistephus. 528 Aster. 529 Erigeron. 530 Vittadinia. 
00 Sträucher oder Halbſträucher (ohne Gum migehalt). 
Gattung 551 Oleäria (Shawia). 532 Felicia. 

2. Körbchen gleichehig: zungenförmige weibliche Blütchen ganz fehlend oder die Hülle nicht überragend. 
a) Alle Hluͤtchen zwitterig, röhrig und fruchtbar. (Vergleiche auch Röhren⸗Aſtern, Nr. 1635; 
Aster Linosyris, Nr. 1667, und A. acer f. discoideus, Nr. 1664.) Gattung 533 Chrysdcoma. 

b) Blütenkörbchen zweihäuſig (nur weibliche oder nur zwitterige Körbchen an einer Pflanze vor⸗ 
handen). Gattung Bäccharis L., z. B. B. halimifolia Z. (syn. B. cuneifolia Mnch.), Strauch, 
Blütenkörbchen klein, zu 3—6 endſtändig, weiß, im Spätherbſt. 


Gruppe IV. Audere Griffel ſorm en. 
=l= Staubkölbchen am Grunde abgerundet oder ſtumpf (nicht geſchwänzt, nicht zugeſpitzt). 
4. Pappus nicht haarförmig, ſondern aus Schuppen, federigen Borſten oder ſtarken Grannen beſtehend, oder 
aus einem niedrigen Ring (Krönchen), oder auch fehlend. (Heliantheae-Helenieae-Anthemideae.) 

1. Hüllkelchblättchen ohne trockenhäutigen Rand. ne Gattungen mit ſchmalem trodenhäutigen 
Rand unterſcheiden ſich von Punkt 2 durch einen ſtark entwickelten Pappus.) Blätter (mit Aus- 
nahme von Gtg. 535, 540, 542, 543, (544), 553, 555—557) gegenſtändig. (Heliantheae-Helenieae.) 
a) Blütenboden überall mit Spreublättchen. (Heliantheae.) . 

e Körbchen eingeſchlechtig, einhäuſig, d. h. ein ganzes Körbchen trägt entweder nur männliche 
(taube) oder nur weibliche (fruchtbare) Blütchen. 
Gattung 554 Podänthus. 535 Gàertnera. 
99 Körbchen zwitterig, d. h. alle Blütchen fruchtbar oder nur die Randblütchen weiblich. 
T Sr ar Randbtäthen auf den Früchtchen bleibend und erſt mit denſelben abfallend. 
attung 536 Zinnia (Crassina). 557 Sanvitälia. 538 Heliöpsis. 
Tr Zungenförmige Randblütchen fehlend oder vor der Fruchtreife von der Frucht abfallend. 
O Scheibenblütchen unfruchtbar. 
Gattung 559 Silphium. 540 Lindhäimera. 


— 
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00 Scheibenblütchen fruchtbar. Der Pappus fehlend oder krönchenförmig, oder aus 
einfachen Grannen, oder aus ſtarken (zuweilen rückwärts⸗rauhen) Borſten, oder aus 
winzigen Schüppchen, nicht aber aus größeren Schuppen oder kammförmig⸗ge⸗ 
fiederten Borſten beſtehend. (Vergl. auch Gtg. 557, Gaillardia.) 

N Die Spreublättchen des Blütenbodens ſind nicht ſehr ſchmal, ſondern ſie ſchließen 
die reifen Früchtchen ringsum locker ein. Gattung 541 Eriöcoma. 

NN Die Spreublättchen des Blütenbodens find zwar oft auch breit, gewölbt oder 
zuſammengefaltet, umfaſſen auch wohl mehr oder weniger die Zwitterblütchen, 
ſchließen aber die reifen Früchtchen nicht ringsum ein. 

§ Früchtchen der Scheiben- oder Zwitterblütchen dick, 4—5 kantig oder nur 
ſchwach⸗ſeitlich⸗zuſammengedrückt (die der weiblichen oder Rand⸗Blütchen 
oft sand oder vom Rücken her zuſammengedrückt). 
attung 542 Rudbéckia. 543 Tithönia. 544 Helianthus. 
88 Scheibenſtändige Früchtchen von der Seite her flach- zuſammengedrückt, 
mit ſcharfen oder geflügelten Kanten. 
Gattung 545 Ferdinända. 546 Verbesina. 
888 Früchtchen der Zwitterblütchen vom Rücken her zufammengedrüdt. 
7 Pappus aus nach rückwärts⸗ gezähnten Borſten beſtehend. 
Gattung 547 Thelesperma. 548 Bidens. 549 Cosmos. 
Tr Pappus nicht jo oder fehlend. (Vergl. auch Gtg. 550) 
Gattung 550 Coreöpsis. 551 Dählia. 

000 Scheibenblütchen (auch die Randblütchen) fruchtbar. Der Pappus (wenigſtens 
bei den Scheibenblütchen) aus größeren Schüppchen oder kammförmig⸗gefiederten Borſten 
beſtehend, bei den Randblütchen zuweilen fehlend. (Vergl. auch Gtg. 557, Gaillardia.) 

Gattung 552 Tridax. 
b) Blütenboden nur in der Mitte des Körbchens ohne Spreublättchen; letztere ſtehen meiſt 
nur in 1 Reihe vor den äußeren Zwitterblütchen. Blätter wechſelſtändig. Gattung 553 Laya. 
e) Spreublättchen des Blütenbodens fehlend (letzterer aber bei Gtg. 557, Gaillardia, mit Borſten 
bedeckt). Kräuter und Halbſträucher. Blätter nur in Gtg. 555—557 wechſelſtändig. (Helenieae.) 
o Blumenkrone der Randblütchen auf den reifen Früchtchen bleibend und erſt mit letzteren ab⸗ 
fallend: Whitneya dealbata A. Gr., Kalifornien; graulichweiße niedrige Staude; gel bblühend. 
Kultur wie Lindheimera Gtg. 540. a 

%8 Rand⸗Zungenblütchen nicht auf der reifen Frucht haften bleibend, oder fehlend. 
+ Pflanzen ohne Oldrüſen in den Laub» und Hüllkelchblättern. 

0 Blütenboden kegelförmig oder cylindriſch, nackt. Die Zwitterblütchen fruchtbar. 
Früchtchen nicht flachzuſammengedrückt (wenn ausnahmsweiſe doch, jo find die Seiten⸗ 
flächen genervt). Hüllkelchblättchen aufrecht oder doch nicht ſpreizend oder 
zurückgeſchlagen. Gattung 554 Bädria. 

00 Blütenboden zur Blütezeit flach oder gewölbt, nicht borſtig. Hüllkelchblättchen 
ſpreizend oder zurückgeſchlagen. Sonſt wie 0. Gattung 555 Helénium. 
000 Fruchtboden flach, klein, nicht borſtig. Hüllkelch aufrecht, länglich oder glockig. 
Früchtchen linealiſch-4 kantig oder mehr zuſammengedrückt. Blüten nicht gelb. 
Gattung 556 Palaföxia. 
0000 Blütenboden borſtig, ſelten nur mit weichen Zähnchen beſetzt; alles andere wie 00. 
„Gattung 557 Gaillärdia. 
++ Pflanzen mit großen Oldrüſen in den Laub- und Hüllkelchblättern (vergl. auch Gtg. 556 

Palafoxia und unter Gtg. 554 Actinea). Blütenſtengel unterhalb des Körbchens 

ſehr verdickt. Gattung 558 Tagẽtes. 

2. Hüllkelchblättchen am Rande und an der Spitze mit trockenhäutigem Saum. (Vergl. auch 
Palafoxia!) Pappus fehlend oder verkümmert, bisweilen einſeitig etwas 15 entwickelt (vergl. auch !. 
Blätter wechſelſtändig. 

a) Blütenboden mit Spreublättchen. Röhrige Scheibenblütchen fruchtbar. (Anthemideae.) 
% Körbchen geſtielt, einzeln, riſpig oder doldentraubig geſtellt, nicht wie bei ss. Spreublättchen 
des Blütenbodens ohne behaarte Ouerleiſte. 
7 Früchtchen nicht flach-zuſammengedrückt. (Siehe auch Nr. 1793.) 
Gattung 559 Santolina. 560 Diötis. 561 Anthemis. 
Früchtchen ſtark⸗zuſammengedrückt. Gattung 562 Anäcyclus. 563 Achilles. 
8 Körbchen in den Gabelungen zwiſchen 2—6, meiſt 5, quirliggeſtellten Seitenſproſſen ſitzend. 
Spreublättchen des Blütenbodens in halber Höhe mit einer behaarten Querleiſte. 
Gattung 564 Cladänthus. 
b) Blütenboden ohne Spreublättchen. (Chrysanthemeae.) (Bei Gtg. 566, Artemisia, bis- 
weilen rauhe Wimperhaare, bei Cotula find Früchtchenſtielchen vorhanden.) 
9 Hüllkelchblättchen 1—2 reihig, alle ziemlich gleichlang. 
Gattung 565 Matricäria. 566 Artemisia. 
8 Hüllkelchblättchen mehrreihig, jelten nur Lreihig, die äußeren kürzer als die inneren. Körbchen 
endſtändig, einzeln und langgeſtielt oder zu Doldentrauben angeordnet. 
Gattung 567 Chrysanthemum. 


Hüllkelchblättchen auch bei Artemisia, Gig. 568, nicht ſelten 3—4reibig, dann aber die Blütenkörbchen in 
Trauben oder Riſpen, aber nicht doldentraubig angeordnet, auch nicht einzelnſtehend. 
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B . aus einfachen (wenn auch gezähnten) Haaren beſtehend. (Senecioneae.) 
Hüllkelchblätter frei (nicht verwachſen), 1—2reihig (ſehr ſelten mehrreihig, dann aber die 
Griffelſchenkel der Zwitterblütchen abgeſtutzt und oben pinſelhaarig oder mit einem deutlichen Kranz 
längerer Fegehaare). Blütenboden ohne Spreublättchen, glatt oder grubig, ſelten behaart oder 
wabenförmig. Blätter grund- oder wechſelſtändig (Ausn. Gtg. 571). 

a) Zwitterblütchen unfruchtbar. Stengelblätter zum Leit f. ſchuppig: Hauptblätter erſt ſpäter 
erſcheinend und grundſtändig. Auch Gtg. 578 u. 578 haben unfruchtbare Zwitterblüten. 
Gattung 568 Tussilägo. 569 Petasites. 
b) Zwitterblütchen alle oder faſt alle fruchtbar. 
o Blütenkörbchen mit fadenförmigen, abgeſtutzten oder an der Spitze in eine ſehr kurze 
Zunge vorgezogenen weiblichen Randblütchen. (Vergl. auch Crassocephalum, Gtg. 573.) 
Gattung 570 Homögyne. 
9 Blütenkörbchen nur mit Röhrenblütchen, oder auch mit zungenförmigen (ſelten 
2 lippigen) weiblichen Randblütchen. Hüllkelchblätter 1—2 reihig (ſelten bis Z reihig.) 
7 Blätter am be gegenſtändig. Gattung 571 Arnica. 
Tr Blätter grund- oder wechſelſtändig. 
0 Blütenboden ſtarkgewölbt, halbkugelig. Gattung 572 Dorönicum. 
00 Blütenboden flach (jelten in ſeiner Mitte ein ſchmaler Kegel). 
N Blütenkörbchen gleichehig. Die 2 Griffelſchenkel mit langem, pfrien- 
förmigem, ſpitzem Fortſatz oberhalb der Narbenreihen, der ohne deutlichen 
Kranz längerer Fegehaare (j. Fig. 7). Gattung 573 Crassoc&phalum. 
&Blütenkörbchen verſchiedenehig, oder, wenn gleichehig, mit oben abge- 
ſtutzten und daſelbſt pinſelhaarigen Griffeläſten. 
Früchtchen vom Rücken her zuſammengedrückt: Gattung Cineraria 
JL. ex p., wovon keine Pflanze in Kultur iſt. 
[Früchtchen eine kantige Säule (Prisma) bildend oder ſtielrund, 
4—5 kantig oder 5— 10 rippig. Pappusborſten ziemlich gleichlang. Blüten⸗ 
körbchen endſtändig oder in endſtändigen Blütenſtänden. 
§ Körbchen gleichehig, d. h. ohne Zungenblütchen. (Siehe auch Gtg. 576, 
Senecio, und vielleicht Gtg. 578, Hertia.) Blütchen weiß oder weißlich. 
7 Stengel und Blätter nicht leiſchig. Gattung 574 Cacälia. 
Stengel und Blätter fleiſchig und dick. Gattung 575 Kleinia. 
Klelnla fulgens aus Gattung 575 hat mennig- oder orangerote Blüten, 
iedoch ſtrauchig⸗fleiſchige Stengel und fleiſchige Blätter. 
88 Körbchen verſchiedenehig (wenn mal gleichehig, dann die röh- 
rigen Scheibenblütchen gelb, nur bei einzelnen nicht fleiſchigen Senecio- 
Arten auch purpurn oder rot). Hüllkelchblättchen mehr als 6. 
Gattung 576 Senécio. 577 Liguläria. 578 Hertia. 
2. Hüllkelchblätter mehr oder weniger hoch hinauf becherförmig-verwachſen und auch 
ſpäter verwachſen bleibend. (Vergl. auch Hertia!) Griffel der Zwitterblütchen ungeteilt oder 
mit abgeſtutzten pinſelhaarigen Schenkeln. Gattung 579 Othönna. 580 Gamdlepis. 581 Euryops. 


Al Staubkölbchen am Grunde geſchwänzt (d. h. an ihrem Grunde mit 1 nicht hohlem 
Anhängſel) oder (bei Gtg. 597 —599) zugeſpitzt. Blätter grund- oder wechſelſtändig. 
1. Alle oder nur die Scheibenblütchen regelmäßig-röhrig und nur mit 3—5zähnigem Saum. 

Griffel verſchieden. Pappus ſeltener fehlend. (Inuleae.) 

a) Pflanzen 2häuſig. 

Bäume oder Sträucher mit Kampfergeruch der geriebenen Blätter. Gattung 582 Tarchonänthus. 
9 Kräuter oder nur Halbſträucher. Gattung 583 Antennäria. 

b) Blütenkörbchen verſchiedenehig, d. 9. die Nandblütchen weiblich oder ungeſchlechtlich, die Scheibenblütchen 
zwitterig oder männlich, oder die Körbchen einhäuſig (jeltener ‚gleichehig, d. h. alle Blütchen eines Körbchens 
zu itterig und fruchtbar, dann aber nicht mehrere Einzelkörbchen in einem größeren Körbchen beiſammen). 
e Weibliche Blütchen fadenförmig (mit kurzgezähntem, unregelmäßig⸗zerſchlitztem oder zwei⸗ 

lappigem Saum), oder fehlend und alle Blütchen röhrig⸗-zwitterig. 

T Blütenboden überall oder nur bei den weiblichen Blüten ſpreublätterig. (Vergl. 
auch Gtg. 590, Helichrysum.) Gattung 584 Ammöbium. 

F Blütenboden ohne Spreublättchen. Die Zwitterblütchen mit Senecioneen- Griffel (der 
meiſt abgeſtutzt und mit einem endſtändigen Büſchel von Fegehaaren verſehen iſt; anders verteilte 
Fegehaare nie bis unter die Teilungsitelle des Griffels herabgehend. Auch einige Inula-Arten und 
Porphyrostemma haben ſadenfönmige Randblütchen, unterſcheiden ſich aber durch den Inuleen-Griffel, Fig. 10. 

0 Körbchen entweder 1geſchlechtig (1 häufig), oder mehr weibliche als zwitterige Blütchen 
im Körbchen vorhanden. 
Alle Zwitterblütchen unfruchtbar: ihr Griffel ungeteilt oder ſehr kur z⸗2ſpaltig. 
Gattung 585 Leontopödium. 586 Anäphalis. 
N BZritterblütchen alle oder größtenteils fruchtbar. Gattung 587 Gnaphälium. 
00 Körbchen nur mit Zwitterblütchen, oder letztere doch zahlreicher als die weiblichen. Hüll— 
kelchblättchen meiſt blumenblattartig-gefärbt (keine wahren Zungenblütchen h. 
/ Nur der äußere Blütchenkreis eines Körbchens fruchtbar; alle übrigen taub. 
Gattung 588 Phaenöcoma. 
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NN Die Zwitterblütchen (Röhrenblütchen) ſämtlich oder faſt ſämtlich fruchtbar. 
Gattung 589 Roccardia. 590 Helichrysum. 591 Wöäitzia. 592 Calome£ria. 
e Weibliche Blütchen (Randblütchen) zungenförmig (bei Stg. 588-592 nur ſcheinbare Zunge 
blütchen!, bei Gtg. 598 und Gtg. 594 bisweilen röhrig, bei Inula und Porphyroste mma oft faft fadenförmig.) 
7 Senecioneen-Griffel: die 2 Griffeläſte meiſt abgeſtutzt; ihre Narben randſtändig, an der Spi 
nicht zuſammenfließend. Gattung 595 Poddlepis [Scalia]. 
r Inuleen-Griffel, Fig. 10! Griffelſchenkel ſtumpf; Narben randſtändig, an der Spitze zi 


ſammenfließend. , 
O Blütenboden ohne Spreublättchen. Gattung 594 Inula. 
00 Blütenboden mit Spreublättchen oder mit langen Borſten. A 


Gattung 595 Buphthälmum. 596 Odontospermum. 
rt Griffel aller Zmwitter-(Scheiben-)blütchen oder doch die der inneren ungeteil 
Blütenboden ziemlich flach, ohne Spreublättchen oder Borſten. Pappus fehlend. (Calenduleae 
Gattung 597 Calendula. 598 Dimorphothäca. 
c) Blütenkörbchen gleichehig (d. h. alle Blütchen desſelben zwitterig und fruchtbar), in Knäueln be 
ſammen; ſolche Knäuel dann als ein endſtändiges, ſitzendes oder geſtieltes Köpfchen erſcheinend. | 
Gattung 599 Leucöphyta. | 
2. Strahl⸗(Rand⸗)blütchen, wo fie vorhanden find, 2lippig (vergl. auch Gtg. 593, Podolepis! 
Scheibenblütchen regelmäßig und tief- teilig, oder Alippig. Staubblätter am Grunde langge 
ſchwänzt. Mutisieen- oder Senecioneen- Griffel. (Mutisieae.) 
a) Randblütchen 1—2lippig Scheibenblütchen röhrig: Gattung Mutisia I., aufrechte oder klettern 
Sträucher. Blätter wechſelſtändig, ihre Mittelrippe oder der Blattſtiel oft in eine Ranke verlänger 
Z. B. M. speciosa Ait., Strahlblütchen ſchön roſenrot. M. decurrens Cav.; M. ilicifolia Hook., blaf 
roſenrot. In den freien Grund des Kalt hauſes auspflanzen. a 
b) Alle Blütchen röhrig, tief⸗5lappig oder dteilig, mit ſchmalen Zipfeln. Kahle immergrüne Bäum 
und Sträucher; Blätter ganzrandig. Blüten gelb oder orange. Gattung Augusta Leandro, z. 
A. grandiflora Leandro (syn. Stifftia chrysantha Mi., Plazia brasiliensis Spr., Mocinia mutisiode 
DC.), Brafilien; Pappus glänzend⸗gelb. Blütchen der Körbchen etwa 5 cm lang! Warmhaus. 


B. Fegehaare an oder unterhalb der Zeilungsitelle des Griffels beginnend und dort in einen 
beſonders hervorragenden Kranze ftchend, oder der Griffel an der Teilungsſtelle verdickt oder wenigftens- 
eine auffällige Abweichung betreffs der Farbung zeigend. Blätter grund⸗ oder wechſelſtändig. 


1. Blütenkörbchen mit zungenförmigen Randblütchen (ſiehe Anmerkung !). Staubkölbchen am Grunde 
mehr oder weniger zugeſpitzt, oberhalb ihres Grundes ihren Staubfäden aufſitzend. (Keine Zungenblütcher 
haben etwa 15 Berkheya-Arten, die von Gruppe 2 durch nicht geſchwänzte, wenngleich pfeilförmige 
Staubkölbchen zu unterſcheiden ſind.) (Arctotideae.) | 

Anmerkung. Geſucht werden könnte hier Gattung 605, Xeranthemum. Dieſelbe befigt zwar keine eigentlichen Zungen 
blütchen, wohl aber tragen die Körbchen nicht bloß randſtändige blumenblattartig gefärbte, zungenförmige Hüllkelchblättchen, ſondern 
bei den „gefüllten“ Gartenſorten nur ſolche und zudem in Zungen umgewandelte Röhrenblütchen der Scheibe; iſt aber wie Car- 
lina acaulis L. ſchon durch ihre papierartigen, gefärbten Hülllkelchblattchen verſchieden. 

a) Hüllkelchblättchen frei und wenigſtens die inneren an der Spitze breit trockenhäutig. 
° Blütenboden mit Spreublättchen. Kahle oder flaumhaarige Kräuter. Gattung 600 Ursinia. 
88 Blütenboden ohne Spreublättchen, wennſchon auch hier und da ſpreuborſtig. Filzige Kräuter. 
Gattung 601 Arctötis. 602 Venidium. . 
b) Hüllkelchblättchen am Grunde verwachſen oder verbunden, an der Spitze ſtark zugeſpitzt, dornig 
oder ſeltener blattartig verbreitert. | 
% Blätter unbewehrt. Grübchen des Blütenbodens kurz. Gattung 603 Gazänia, u 
9 Blätter dornig-gezähnt oder ſteif; auch der Hüllkelch dornig. Blütenboden-Feldchen tief, 
meiſt die Früchtchen umſchließend, ihre Ränder gezähnt oder franſig [bei B. (Stephanocoma) cardu- 
odes Less. lang- ſtachelborſtig!: Gattung Berkheya Zhrh., Blüten gelb, Pappusſchüppchen zu⸗ 
geſpitzt bis grannig (3. B. B. grandiflora Willd.); in Untergattung Stoboea ſtets ſtumpf, z. B. 
B. purpurea, Blüten ſchön purpurn, bei f. alba weiß. a 

2. Blütenkörbchen ohne echte zungenförmige Randblütchen. Staubkölbchen am Grunde meiſt 
geſchwänzt. Griffelſchenkel oft äußerſt kurz. (Cynareae.) . 
a) Zahlreiche I blütige, je von kleinen Hüllkelchſchuppen geſtützte Blütenkörbchen zuſammengedrängt auf 

einem gemeinſamen meiſt kugeligen Blütenboden, und ſo das Ganze einen anſehnlichen 

Sammelkopf oder einen Sammelkorb darſtellend. Gattung 604 Echinops. 

b) Blütenkörbchen einfach, d. h. nur Blütchen und nicht kleine Einzel-Körbchen tragend. . 

3 Anheftungsfläche der Früchtchen am Grunde wagerecht, d. h. unten am Früchtchen nicht deutlich 

ſchiefſeitig oder einſeitigſchräg verlaufend. 
Staubfäden kahl oder zu einer Scheide verwachſen; Blütenboden borſtig oder ſpreu— 
blätterig, aber nicht tief-bienenwabenförmig. 
0 Pappusblättchen Lreibig (bei Gtg. Carlina zudem federborſtig). Gattung 605 Xeränthemum. 
00 Pappusſchüppchen mehrreihig (bei Saussurea 1—2reihig). 
Staubfäden frei. Gattung 606 Saussürea. 607 lurinea. 608 Ärctium. 
Jae Staubfäden zu einer Scheide verwachſen. Gattung 609 Silybum. 
Staubfäden papillös-behaart oder drüſig, ſtets frei. [Siehe auch Silybum, welches 
bisweilen papilloſe Staubfäden hat, aber durch die Staubblätterſcheide (aljo keine freien Fäden, 
verſchieden iſt.] Pappusborſten ſamt dem Ring, welchem ſie eingefügt find, abfallend. 


Bett der Gattungen Nr. 589 bis 626. Gtg. 511. Vernönla u. Gtg. 512. Stokésia. Ur. 15 1554. 443 


O Blütenboden dichtborſtig, nicht tief⸗wabenzellig. 
Gattung 610 Cärduus. 611 Cirsium. 612 Cynara. 
00 Blütenboden fleiſchig, tief; wabenförmig. Gattung 613 Onopördon. 
e Anheftungsfläche (Feldchen) am Grunde der Früchtchen deutlich⸗ſchief, einſeitig⸗ſchräg. (Bei⸗ 
ſpiel: Kornblumenſamen!) 
F Hüllkelch am Grunde nicht von beſonderen Stützblättern umgeben. 
Gattung 614 Serrätula. 615 Centaur&a. 616 Rhapönticum. 617 Amberboa. 

rt Hüllkelch von blattartigen dornig⸗gezähnten Stützblättern umgeben. Gattung 618 Cärthamus. 


Abteilung II. Pflanzen mit Milchjaft. (Cichoriacene.) 
Elle Blütchen zungenförmig und alle oder größtenteils fruchtbar. Meiſt Vernonleen-Griffel!) 


1Tiſtelartige Pflanzen. Hüllkelchblätter und Laubblätter dornig. Blütenboden mit Spreublättchen. 
Gattung 619 Scölymus. 


-lanzen nicht diftelartig-dornig. Blätter grund- oder wechſelſtändig. 


l. Pappus ſpreublätterig (nicht borſtenförmig, bisweilen aber mit Borſten untermiſcht). 
Gattung 620 Catanänche. 621 Tolpis. 
2 Pappus borſtenförmig, einfach (nicht federig). ö 
2 Früchtchen faſt ſtielrund, ſeltener eckig, nicht zuſammengedrückt. Gattung 622 Crepis. 625 Hieracium. 
b) Früchtchen zuſammengedrückt oder flach. Gattung 624 Lactüca. 625 Mulgédium. 
3. Pappus federig. Gattung 626 Tragopõgon. 


Gattung 511. Vernönia Schred., Vernonie, O XXII 43 


ad dem Botaniker und Reiſenden in Nordamerika William Vernon benannt). Blütenkörbchen endſtändig, einzeln oder häufiger 
Aoſdigrriſpiggeſtellt, oder an blühenden, beblätterten Zweigen achſelſtändig. Blütenboden ziemlich flach, glatt oder etwas grubig, 
malen mit bewimperten oder etwas zerſchlitzten Rändern der Gruben. Blüten röhrig Staubkölbchen am Grunde pfeilförmig, die 
se ſpiz oder ſtumpflich. Pappusborſten mehrreihig, ſtehenbleibend, die äußeren in der Regel kürzer. Sträucher oder oft 795 
tinter. Blätter wechſelſtändig (bei 2 braſilianiſchen Arten gegenſtändig), wehrlos, ganz oder gezähnt, geſtielt oder ſitzend, nicht herab⸗ 
Sb. Blüten purpurn, rot, blau, ſeltener weiß. — 450 Arten, in Amerika, Afrika und Aſien. 


1594. Vernönia noveboracensis Willd. (syn. ſpitz oder zugeſpitzt, und einige derſelben mit pfriem⸗ 
: pwaealta Less., nicht Willd., nicht DC.; Serratula lichen oder fadenförmi en Spitzen]. Früchtchen kahl 
»teboracensis L., Aster giganteus hort.), New- oder in der Jugend ſchwach⸗ behaart, drüſig, kürzer 
mier Bernonie. Nordamerika, an feuchten Orten, als der Pappus. Blüten dunkelpurpur rot, ſelten 
“arändern ꝛc. Staude 1—2½ m hoch. Blüte- heller oder blaßrot. — V. Baldwinii Torr. (syn. V. 
eit: Auguſt, September. — Die Stengel geſtreift, sphaeroidea Nutt.), Stengel und die lanzettlichen 


ſchwach⸗ weich⸗ Blätter filzig⸗weichhaarig. Hüllkelch faſt kugelig; feine 
haarig [bei f. angedrückten Blättchen durch die ſehr kurzen, zurück⸗ 
tomentosa EU. gekrümmten, zugeſpitzten Spitzen ſparrig. — V. fa- 
(syn. Chryso- sciculata Mich. (syn. V. altissima Zess., V. prae- 
coma tomen- alta DC., V. corymbosa Schweinitz), Nordamerika. 
tosa Walt.) Blätter jhmal-Tanzettlich, ſelten ziemlich breit⸗lanzettlich 
find Stengel, und 5—20 cm lang, beiderends ſpitz- zulaufend und 
Blattunter⸗ ſpitz, feingeſägt, unterſeits bisweilen punktiert, oft etwas 


ſeite und Trug⸗ 
dolden filzig]. 


geſtielt. Hüllblättchen viel kürzer als der Pappus, die 
äußerſten ſpitz oder mit Weichſpitze, die übrigen ſtumpf 


770 Blätter lanzett⸗ und ohne Weichſpitze (bei f. altissima Nutt., mit 
S lich oder ellip⸗ kleineren Blütenkörbchen, bisweilen ziemlich ſpitzen Hüll⸗ 
N tiſch⸗lanzett⸗ blättchen). Reife Früchtchen kahl und meiſt von 


lich, ſcharfge⸗ der Länge des Pappus. Blüten glänzend-pur- 
ſägt, beider⸗ pur rot, bei f. glabra faſt weiß. 
ends ſpitz, oft Verwendung. Dieſe Vernonien gehören zu den 
geſtielt, ober⸗ höchſten ſchönblühenden Stauden und find durch ihre 
2 a ſeits kahl oder Geſtalt, wie durch ihre ſchönen Blütenbüſchel für 
Vernonia noreboracensis f. praealta. etwas rauh. große Ziergärten und Anlagen ſehr zu em- 
Trugdolde pfehlen. Kultur. Lockerer, kräftiger, wenn möglich 
was gedrungen, mit zahlreichen, 20—30blütigen ſandig⸗lehmiger Boden, nicht ſehr trockener, aber 
‚ Vitentorbehen. Hüllkelch halbkugelig⸗glockig; feine etwas ſonniger und warmer Standort! Vermehrung 
dlättchen eirund, kürzer als der Pappus, meiſt in durch Teilung und Grundſproſſe. Anzucht aus 
ta pfriemliches oder fadenförmiges gebogenes An⸗ Samen. Ausſaat im Mai, Juni auf ein etwas ſchattiges 
bingſel verlängert, bräunlichpurpurn, mit ſpinnwebe⸗ und feuchtes Saatbeet. — Keimkraft der Samen 
digen Haaren bewimpert [bei f. praealta Willd., 2—3 Jahre. Bei uns geerntete Samen ſelten keimfähig. 
dt DC. (syn. Serratula praealta und S. glauca L.) 


a 
— — 
N 2 
* ey 5 


— Dr a 9 ..- 


Gattung 512. Stokésla L'Herit., Stokeſie, O XXII 43 


ud dem Arzt Will. Stokes in Dublin oder nach Dr. Jon. Stokes benannt). Körbchen groß, an den Zweig⸗Enden, geſtielt. 
Lillkelch kugelig, die äußeren Hüllblätter laubblattartig, lanzettlich, am Grunde dornig⸗bewimpert. Blütenkorbchen mehr als bblütig. 
<liten in der Mitte des Körbchens regelmäßig, die Hiwfel nach dem Rande zu allmählich immer mehr nach außen gerichtet und ver⸗ 
angert; die Randblüten mit breiter, 5fpaltiger Zunge. Blütenboden nackt (d. h. ohne Spreublattchen). Staubkölbchen am 
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Grunde ſehr kurz pfeilförmig. Frucht S—4lantig, geſtutzt; 
Aufrechte, im oberen Teile wollige Staude, 30-60 cm 
purpurblau; Blütenkörbchen bis 10 cm breit. — 
oa na Hook., nicht Nutt.; 
Juli bis Oktober. 
wegen alle Beachtung: iſt mehr Topfpflanze. 
Kultur. Die Pflanze verträgt 
zerſtreut auf Ra batten. 


ſtopfen und im April, Mai auspflanzen. 


Familie 106. Compositae, Korbblütler. O XXII 43. 


Vappus aus 4—5 ſchmalen, leicht abfallenden Schüppchen beſtebend. 
och. Blätter ganzrandig oder am Grunde dornig⸗bewimpert. 
inzige Art: St. laevis Voss (syn. St. cyanea L’Herit., 
Carthamus laevis Hill, C. carolinianus Michx., Cartesia centaureodes Cass.), Sũd-⸗ Carolina. 
Iſt nicht von hervorragender Schönheit, verdient aber ihrer großen, eigenartig⸗ gefärbten Blütenkörbchen 
In ſüdlichen milden Gegenden dauert ſie unter trockener Laubdecke im Freien aus. 
iemliche Bodentrocknis und gedeiht in lockerem, 
Vermehrung durch Grundſproſſe oder durch Wurzelſchnittlinge, die man gewöhnlich im September ſchneidet 
und unter Glas überwintert oder fie im zeitigen Frühling im kalten Miftbeetlaften zur Bewurzelung bringt. 
Ausſaat am beiten bald nach der Samenreife in moorige Heideerde. 


Blüten 
Centaurea ameri- 
Blütezeit: 


ſandigem Gartenboden an ſonniger Stelle, 


Anzucht aus Samen. 
überwinterung im Kalthaus; die Pflänzchen rechtzeitig ver: 


Gattung 513. Agératum L., Leberbalſam, = XXII 43 


(griechiſch: agérätos — nicht alternd, ewig jung; lange Blütendauer). 
dig, mit mehr als 6 


Doldentrauben oder in Riſpen. 
gleichlangen Blättchen. 
Grunde ſtumpf. 


Hüllkelch 


lo 
lütenboden ac, felten ſpreublätterig. 


Körbchen vielblütig, Hein bis ziemlich groß, in dichten 
wei⸗ bis dreireibigen (ſelten J reihigen) linealiſchen, ziemlich 
lütchen alle röhrig. Staubkölbchen mit Anhängſel, am 


Früchtchen meift 5kantig; der Pappus kurz⸗abgeſtutzt oder ſpitz oder begrannt, in einem Kreiſe ſtehend: bald als 


5 freie oder in einen 5zähnigen Becher verwachſene, bald als 10—20 ſchmale, ungleichlange, zum Teil faſt boritenjörmige Schüppchen. 


Aufrechte, ältige Kräuter oder Sträucher. 
roſenrot — 30 Arten, in Nord: und Südamerika. 
Blütenboden der Blütenkörbchen nackt, d. h. 


Blätter alle gegen= oder die oberen wechſelſtändig. Blüten blau, purpurn oder weiß, ſelten 
ohne Spreublättchen. 


Nur bei A. echiodes Schultz Bip. (syn. Isocarpha 


echiodes Less) der Blütenboden kegelförmig und mit zugeſpitzten Spreublättchen bekleidet. 
A. Pappus auf den Früchtchen zu einem abgeſtutzten oder gezähnten oder begrannten Becher (Krönchen) verwachſen, der, wenn 


abgeſtutzt, bisweilen ſo kurz iſt, daß er nur unter einer ſtarken Lupe erkennbar iſt. 


jährig kultiviert 


B. Pappus als deutliche, getrennte, meiſt bewimperte wide oder begrannte Saüppden dem Auge erkennbar. 


1) Pflanzen ausgeſprochen einjährig 


2) Pflanzen ſtaudig⸗halbſtrauchig, aber auch als einjährige kultivierbar 


1595. Ageratum corymbösum Zucc. (syn. A. 
eoelestinum Sims, Coelestina coerulea Cass., C. 
corymbosa DC., C ageratodes H. B. et Kth., Phala- | 
eraea coelestina Rgl., Sparganophorus ageratodes 
Lag.), Doldentraubiger CFeberbalſam. Gebirge 
Mexikos. Einjährig bis halbſtrauchig, 40-90 cm | 
hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli bis Herbſt. — Pflanze 
aufrecht, veräſtelt; die Stengel flaumhaarig, mit 
pulverig⸗ſchärflicher Bekleidung oder faſt kahl. Blätter 
geſtielt, eirund, eirund-länglich oder faſt herzförmig— 
eirund, ſpitz oder zugeſpitzt. Kronröhre außen behaart 
oder drüſig. Pappus als ein gezähntes oder nur unter 
Vergrößerung erkennbares Näpfchen (Tafel 28, 112 3). 
— 3 Abarten: 

a) normale (syn. Coelestina coerulea Cass.), 
Stengel ziemlich kahl. Blätter eirund, zugeſpitzt, beider— 
ſeits etwas ſchärflich. Kronröhre außen drüſig. Pappus 
näpſchenförmig, ungleichgezähnt, zwei Zähne länger 
und ſpitz. 

b) Humböldtii (syn. Coelestina ageratodes 
H. B. et Kth.), Stengel puderig⸗ſchärflich- bekleidet. 
Blätter eirund⸗länglich oder bei f. latifolium breit— 
eirund, zugeſpitzt, beiderſeits ſcharf. Kronröhre außen 
behaart. Pappus näpfchenförmig, ſtumpf- gezähnt. 

c Regelii (syn. Phalacraea coelestina Rgl.). 
Stengel weichhaarig-zottig. Blätter faſt herzförmig— 
eirund. Hüllkelchblättchen ziemlich gleichlang, linealiſch— 
lanzettlich, ſehr ſpitz. Kronröhre außen am Grunde 
behaart. Pappus ſcheinbar fehlend, unter dem Ver— 
größerungsglas aber als ein kurzer Rand. 

Verwendung. Art und Abarten können gleich 
den folgenden Arten als einjährige Pflanzen kultiviert 
werden. Abart Regelii hat vor Abart Humboldtii 
den Vorzug, daß ihre Blütenkörbchen größer und ſchön 
himmelblau ſind, auch viel frühzeitiger erſcheinen und 
bis tief in den Winter hinein blühen. Als kleine 
Pflänzchen überwintert, im Mai ausgepflanzt, bilden ſie 
60-90 em hohe Büſche, die von Juni ab blühen. 


1596. Ageratum brachystéphanum Rgl., 
Kurzäranz-Leberbalſam. Caraccas. Einjährig, bis 
80 em hoch. Blütezeit: Sommer bis Sypätherbſt. 

— Pflanze kurzhaarig, ſehr äſtig. Blätter geſtielt, 
eirund oder breit-eirund, gezähnt, am Grunde keil— 


Pflanzen ene aber oft als ein⸗ 
A. corymbosum. 1395. 


A. brachystephanum. 1596. 
4. conyzodes (Tafel 26). 159. 


A. mericanum (Tafel 28). 1596. 


förmig, an der Spitze ſtumpflich. Blütenkörbchen 
doldentraubig⸗ angeordnet, ſchön himmelblau. 
Pappusſchüppchen 8—10, ſelten nur 6, kurz, 
meiſt ungleich, eirund- lanzettlich, kammförmig⸗be⸗ 
wimpert, bald begrannt, bald nur ſpitz, aber immer 
bedeutend kürzer als die Blumenkrone. 


1597. Ageratum conyzödes L., Tafel 28, 112 


(syn. A. odoratum Fort., A. cordifolium Raæb. 
Phalacraea coelestina mancher Gärten), Gemeiner 
Ceberbalſam. In allen tropiichen Ländern als Un» 
kraut. Einjährig, 20—60 em hoch. Blütezeit: 
Juli bis September. Pflanze mit Pfahlwurzel. 
Stengel äſtig und wie die ganze Pflanze mehr oder 
weniger behaart; Veräſtelung meiſt mehr pyramidaliich. 
Blätter in Form ziemlich veränderlich, oval, eirund, 
rautenförmig oder ſeltener herzförmig, gekerbt⸗gezähm. 
ziemlich langgeſtielt. Blütenkörbchen klein, etwa 
4—8 mm breit, an den Enden der Zweige zu kleinen 
Doldentrauben geordnet, ins geſamt aber eine mehr 
oder weniger verzweigte Riſpe darſtellend. 
Pappusſchüppchen 5, entweder pfriemlich-borſtenförmig. 
an ihrem verbreiterten Grunde etwas geſägt, faſt ſo 
lang als das Früchtchen, oder ihre Grannen ſo lang 
als die Blumenkrone; bei f. muticum Griseb. pr. sp. 
Schüppchen meiſt alle lanzettlich, ſtumpflich, bewimpert 
und nur von / — / Früchtchenlänge. 

Der Gemeine Leberbalſam hat kleine und weniger 
ſchön gefärbte Blütenkörbchen als die übrigen Arten. 
iſt aber ſehr genügſam. 


1598. Ageratum mexicänum Sims, Tafel 28. 


112 (syn. A. coeruleum Desf. und Rort.: A. suffru- 
ticosum Rgl., A. coelestinum Rort.“, nicht Sms: 
Phalacraea coelestina Hort. nonn., nicht Rolf. 
Merikaniſcher Leberbalſam. Mexiko, Peru. Hald⸗ 
ſtrauchig, 20 em bis 1!/, m hoch werdend. Blüte⸗ 
zeit: faſt zu jeder Jahreszeit: Hauptblütezeit: 
Sommer und Herbſt. Pflanze mehrjährig, am 
Grunde auch nichtblühende Sproſſe treibend, in Geitalt. 
Blattform und Behaarung ſehr veränderlich. Die 
Stengel (oder Hauptäſte) ſind am häufigſten einfach 
und nur im oberen Teile einige Aſte treibend, die 
dann zuſammen mit dem Hauptaſteine D Dolden⸗ 


Gattung 513. Agératum und Gattung 514. Sté via. 


ttaube darſtellen, ſo zwar, daß die Seitenäſte ihre 


Toldentrauben entweder mit derjenigen des Haupt⸗ 
aſtes ingleicher Höhe tragen oder den Hauptaſt 
noch überragen. Blätter meiſt herzförmig bis 
erund, ſtumpflich und gekerbt, oder rautenförmig⸗ 
arund mit abgeſtutztem, verſchmälertem Grunde, meiſt 
gezähnt und vorn ſpitz oder zugeſpitzt, oder drittens 
kirund⸗ lanzettlich und gezähnt. Doldentrauben und 


dlütenkörbchen größer als bei A. conyzodes. Griffel⸗ 


ae der Blütchen länger, faſt noch einmal ſolang. 
Pappusſchüppchen 5, ſelten 6 oder mehr, frei, gezähnt 
oder bewimpert, begrannt. Blüten bei der Stamm⸗ 
form himmelblau oder graulichblau. 
Verwendung. Man hat das A. mexicanum 


beſonders ſchätzen gelernt und in Höhe und Blüten⸗ 
farbe abweichende Sorten gezüchtet. 


\ . 
a) majus, 


3 Abarten: 

Hoher M. L., Pflanzen aufrecht, 
40 — 120 em hoch, mit 
folgenden Sorten: 
f. coeruleum, Blüten 
himmelblau bis etwas 


nianum Rort., 
ſcheinend nur durch 
etwas üppigere Be⸗ 
laubung und etwas 
größere Blüten ver⸗ 
ſchieden und in Höhe 
und Wuchs etwas ver⸗ 
änderlich; f. albiflo- 
rum, Blüten weiß: 
Pflanze von üppigem 
bis roſenrot, in der 


f. Lasseauxii Carr. pr. sp., 
Kuchs; Blüten roſaviolett 
etwas veränderlich. 

b) Wendländii (syn. A. Wendlandii compactum 
tert., A. coeruleum nanum Fort., Phalacraea coe- 
lestina nana Aort.), Wendlands M. L., Pflanzen 
aufrecht oder mit aufſteigenden Stengeln ausgebreitet, 
20—40 cm hoch. Blüten himmelblau, bei k. album 
sn. f. albiflorum nanum Aort.) weiß; Form „Im- 
perial dwarf“, niedrig, blau, giebt den Übergang zu 
e nanum, Zwergiger M. L., Pflanzen ſehr 
ſtammig und gedrungen, aufrecht, nur bis 15 em 
hoch, ſelten etwas höher, ſehr reichblühend. Sorten 
ſind: „Cupid“, nur 8— 10 em hoch, blau; „Cannel's 
dwarf“, himmelblau, ſehr ſchön; „Little Dorrit“, 
dunkelblau: „Swanley blue“, blau, größere Blüten⸗ 
korbchen: „Johanna Pfitzer“, ſchön hellblau; „M. 
Delaux“, ſehr ſchön weißlichroſa; „Elisabeth 
Kurtz“, ſilberigblau; „Kind von Dresden“, nur 6 bis 
8 em hoch, azurblau; „Perle bleue“, blauviolett; 
Duke of Albany“, nicht über 15 cm hoch, violett- 


graublau; f. Housto- 
an⸗ 


Ar. 15951600. 445 


blau; „Malverne Beauty“, graublau, jehr dauerhaft; 
„Louise Bonnet“, ſchön weiß; die beſte weiße Sorte 
für Gruppen; „Snowflake“, weiß, reichblühend; „Perle 
blanche“, weiß. — Eine neue Sorte f. luteum hat 
von allen abweichend hellgelbe Blüten. 
Verwendung. Es ſind ganz ausgezeichnete 
Zierpflanzen, von denen ſich ſowohl ganze Gruppen, 
als auch ſehr ſchöne Einfaſſungen herſtellen laſſen. 
Die niedrigen finden zu Blumenteppichen ausgedehnte 
Verwendung. Auch als Topfpflanzen für den Herbſt⸗ 
flor ſind ſie wertvoll. Die Blüten bewahren ſehr 
lange ihre Farbe und eignen ſich vortrefflich als 
Werkſtoff für Bouquets. Will man recht gleich- 
mäßige Gruppen und Einfaſſungen haben, ſo ver- 
mehrt man die gewünſchte Sorte durch Stecklinge, 
weil Sämlinge ſtets in Höhe, Form und Blütenfarbe 
veränderlich ſind. Kultur in allerlei gutem Garten- 


Ageratum mexicanum „Imperial dwarf“. 


oder Ackerboden, der genügend locker und kräftig iſt. 
Im Bedarfsfalle iſt dem Boden Miſterde beizumiſchen. 
Stecklinge, im Frühling im Glashauſe und halbwarm 
oder im Sommer im kalten Miſtbeete unter Glas, 
wachſen leicht. Anzucht aus Samen. Ausſaat ent- 
weder im März, April in ein lauwarmes Miſtbeet 
oder in Käſtchen, oder Anfang April ins kalte Mift- 
beet unter Glas und bei kaltem Wetter nachts mit 
Strohdecken ſchützen. Die Sämlinge in Käſtchen oder 
ins Miſtbeet verſtopfen und im Mai mit 20—30 cm 
Abſtand auspflanzen. Bei Ausſaat im Auguſt⸗Sep⸗ 
tember, in welchem Falle Überwinterung in Töpfen im 


Kalthauſe oder hellen Zimmer und bei + 5 bis 10°C. 


ſtattfindet, erhält man kräftigere und früherblühende 
Pflanzen, die in der Jugend gelegentlich eingeſtutzt 
und ſo buſchig gezogen werden. Altere Topfpflanzen 
werden als Kalthauspflanzen behandelt. Keimkraft 
der Samen 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 514. Stévia Cav., Stevie, = XXII 43 


Rach dem ſpaniſchen Profeſſor Eſteve (16. Jahrhundert] benannt). Körbchen meiſt 5⸗ (zuweilen nur 8—4⸗) blütig, dicht dolden⸗ 

tranbig oder unregelmäßig ſriſpig geſtellt. Hüllkelch cylindriſch, mit nur 5—6 ſchmulen, durchſchnittlich etwa 1 cm langen 

& n. Blütchen alle röhrig, mit kaum erweitertem Saum. Staubkölbchen mit Anhängſel, am Grunde ftumpf. Früchtchen 

lang und ſchmal, 4—ö kantig, zuweilen noch mit 1—2 Nebenrippen. Pappusſchüppchen 2 bis viele, frei oder verwachſen, ſämtlich un: 

begrannt oder zum Teil oder alle in Grannen auslaufend. Kräuter oder Halbſträucher. Blätter gegen⸗ oder die oberen wechſelſtändig, 

et 3 ſach⸗genervt und geſägt, oder Bichnittig, oder ganzrandig. Blüten weiß oder purpurn. — 100 Arten, im wärmeren Amerika. 
user 100 em hoch. Schüppchen des Pappus (Samenkrone) der Einzelblütchen begrannt. 

1599. Stevia purpurea Pers. (syn. S. Eupa- 
toria Bot. Reg., nicht Wild.“), Furpur- Stevie. 
Mexiko. Staude, 40—60 cm hoch. Blütezeit: 
Juli bis Oktober; als Topfpflanze auch früher oder 
inäter. — Stengel krautig, aufrecht, ſeidig⸗weichhaarig, 
tarl veräſtelt. Blätter lanzettlich, die unteren verkehrt 
tirund, rinnenförmig, in den Blattſtiel verſchmälert, 


dreifach⸗genervt, an der Spitze gezähnelt, mit ſchwach 
würzigem Geruch. Blütenkörbchen in ziemlich dichten 
Doldentrauben. Hüllkelch kaum flaumig, blaßgrün. 
Blütchen roſenrotpurpurn, außen etwas flaumig. 

1600. Stevia Eupatörla Villd., auch Bot. 
Mag. (syn. S. hyssopifolia Cav., S. punctata Pers., 
Ageratum punctatum Ort., nicht Jacq.: Mustelia 


446 Familie 106. Compositae, Kordblütler. Or XXII 43. 


Eupatoria Spr.), Waſſerdoſt Stevie. Mexiko. | nervig, oberſeits kahl und klebrig, auch die Pappus⸗ 
Staude. Blütezeit: Juli bis Oktober. — Pflanze | grannen dreizählig]. Blütenkörbchen in gleichhohen 
krautig, etwas weitſchweifig, ziemlich kahl, äſtig. Doldentrauben. Hüllkelch und Blütchen drüſig und 
Blätter lanzettlich, kaum in einen Blattſtiel verſchmälert, | flaumig. Pappusſchüppchen kurz, hier und da 1—2- 
faſt ſitzend, dreinervig, im oberen Teile undeutlich | grannig. Blüten weiß. 
geſägt. Blüten in gleichhohen ziemlich lockeren Dolden⸗ Verwendung. Starfe, d. h. kräftig ernährte 
trauben. Blumenkrone doppelt ſo lang als der Hüll— | Pflanzen find zerſtreut auf Rabatten, wie auch auf 
kelch: ihre Röhre fleiſchfarben, ihr Saum außen hell⸗ Gruppen von guter Wirkung: dazu fällt ins Gewicht, 
purpurn, innen weiß. Pappus als Schüppchen und meiſt daß ſie im Spätſommer und Herbſt blühen, als Topf⸗ 
2—4grannig. Früchtchen kahl. — S. serrata (av. pflanzen auch noch im November, und ihre dauer— 
(syn. Ageratum punctatum Jacq.!, nicht Ort.), haften zierlichen Blumen für Bouquets ſehr brauch- 
Stengel aufrecht, äſtig, weichhaarig. Blätter meiſt , bar find. Leider gehen die Pflanzen in unſerem 
wechſelſtändig, faſt büſchelig beiſammen, linealiſch⸗ Klima durch Froſt und Näſſe häufig zu Grunde, wes⸗ 
lanzettlich, ziemlich kahl, geſägt, am Grunde ganz- halb entweder froſtfreie Überwinterung oder Früh— 
randig und in den Blattſtiel verſchmälert. Ausſaat im März-April ins lauwarme Miſtbeet er- 
1601. Sté via ivaefölia Willd. Jvablätterige forderlich iſt, und dann als einjährig kultivieren. Kultur 
Stevie. Mexiko. Staude, 40—60 em hoch. Blüte⸗ in jedem kräftigen Boden, der nicht reichlich trocken 
zeit: Juli bis Oktober. — Stengel krautig, aufrecht, iſt. Vermehrung durch Teilung. Anzucht aus 
kurzhaarig-zottig, oben doldentraubig- verzweigt. Samen. Ausſaat kann im Frühling oder Sommer 
Blätter lanzettlich, in den Blattſtiel verſchmälert, an erfolgen: im Sommer nach Bedarf bewäſſern. Pflanzen⸗— 
der Spitze geſägt, dreifach- nervig [bei f. bogotensis abſtand 40 —50 em — Keimkraft der Samen 
DC. (syn. S. ivaefolia H. B. et Ath.) nicht dreifach⸗ 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 515. Eupatörium L., Waſſerdoſt, Or XXII 43 


(Mithridates Eupator, König von Pontus, + 64 v. Chr.). Körbchen klein bis ziemlich groß, wenig- oder häufiger vielblütig 
(bei 1 Art nur Üblütig). Hüllkelch länglich, eiförmig, glodig oder halbkugelig: die Blättchen wenig- oder vielreihig, die äußeren 
ſtufenweiſe kleiner oder alle fait gleich. Blütenboden nackt, nur bei 7 Arten [Hebeclinſum] behaart. Blütchen alle röbrig. Staub: 
kölbchen mit Anhängſel, am Grunde ſtumpf, ganz. Früchtchen Heckig, an der Spitze geſtutzt; mit bleibendem, borſtenförmigem 
Pappus; Borſten mehr oder weniger rauh (aber nicht ſederig), faſt immer lreihig, frei oder am Grunde ſchwach zuſammen⸗ 
hängend. Krauter oder Straucher. Blätter gegen- oder auirlſtändig, ſeltener ee ganz oder gezähnt (ſelten geſchlitzt ode: 
fingerig). Blüten purpurn, rot, blau oder weiß. — 400 Arten, in Amerika, nur 4 in Europa und Aſien, 2 im tropiſchen Afrika. 
A. au Stauden. 
1. Hüllkelchblättchen 8—20, ziemlich gleichlang, nur 1—2reihig (oder 1reihig und darunter einige kurze äußere Schuppen! Blüten⸗ 
körbchen i Blutenboden flach, nackt. [Bei E. coelestinum auch an die 30 Hüllkelchblättchen und 30—80 Blütchen 
in den Körbchen 


a) Blätter geſtielt, 8- bis mehrteilieUmmwMV—ttIU UHH Hen E. cannabinum (Tafel 29). 1602. 


b) Blätter einfach. 


e Blüten weiß; Blütenboden flagge ee Ei. ageratodes. 1603. 

E. aroma icum. 1604. 

» Blüten purpurn oder himmelblau. Blütenboden flach oder kegelförmig . E. incarnatum. 1605. 

2. Hüllkelchblättchen zahlreich, gefarbt, dachziegelig⸗mehrreihig, die unterſten am türgeften. Bütentörhcen 5— 10 blutig. 
Blütenboden kahl, flach, nicht kegelförmig. Blätter groß, meiſt quirlſtändig . E. pur pureum. 1606. 


B. Bude oder Sträucher. (Gewächshauspflanzen.) 
. Blüten weiß, felten roſaweiß. ne sell gleichlang, ISSN, a dachziegelig. 5 kabl. 


u) Blütenkörbchen 20 —7Oblütig . . E. glechonophullum. 160. 
E. Haageanum (Tafel 58. 1e. 
b) Blütenkörbchen 6-15 blütig, bei E. riparlum 1020 blütᷣi g E. ligustrinum 


6. einma nnianum, Tafel 55). 1605. 


E. vernale. 1619. 
E. riparium. 1611. 


2. Blüten rot, purpurn, violett oder blau. Blütenboden dicht- behaart E. Janthinum. 1612. 
E. megalophyllum. 1613. 
E. atrorubens. 1614. 


1602. * Eupatörlum cannäbinum Z., Tafel Man begreift ſchwer, wie man dieſe Staude, welcher 
29, 113 (syn. E. Lindleyanum F. v. Muell.), Se- wir an ihren natürlichen Standorten ſo gerne begegnen. 
meiner oder Hanf Waſſerdoſt (Kunigundenkraut; f. und die früher gar nicht ſelten in die Gärten verpflanzt 
Herbe de Ste. Cuncgonde: e. Water-hemp, Sweet- wurde, jo ganz und gar hat vergeſſen können! 
mandlin). Europa, Auſtralien: auf feuchten Wieſen, an 1603. Eupatörium ageratödes L. (syn. E. 
Gräben ꝛc. Staude, 75—200 em hoch. Blütezeit: urticifolium A ichx., Rchb., nicht L.; E. ceanothi- 
Juli bis September. — Stengel ſteif aufrecht, 4kantig, folium DC, Ageratum Ai in spec.. Ceter · 
ſcharf; Blätter geſtielt, 3 bis mehrteilig, mit lanzett— balſamartiger Waſſerdoſt. Nordamerika. Staude, 
lichen, langgeſpitzten, am Grunde verſchmälerten, regel- | 60-150 em hoch. Blütezeit: Auguſt, September. 
mäßig ⸗geſägten, weichhaarigen Zipfeln (Blättchen). — Pflanze faſt ganz kahl, oben etwas filzig. zart-grür. 
Blütenkörbchen in dichten Ebenſträußen Doldentrauben). Die Stengel find äſtig, rötlich-angelaufen. Blätter 
meiſt 5—6blütig, etwas nach Honig duftend, blaß | gegenjtändig, langgeſtielt, einfach, breit-eirund bis drei- 
purpurn, bei f. albiflorum weiß. Hüllkelchblättchen eckig, bisweilen ſchwach⸗herzförmig, zugeſpitzt, dreifach 
ungefähr 10. genervt, grob⸗ und ſcharfgeſägt. Blütenkörbchen in 

Verwendung vorzugsweiſe in Parkgärten [zuſammengeſetzten Doldentrauben, 12 — 20 blütig. Hüll— 
und Anlagen, wo man über etwas feuchte oder doch | kelchblättchen ungefähr 12—14, gleichlang, einreihig. 
friſche Stellen, ſonnig oder etwas ſchattig, zu verfügen ſchmallanzettlich, an den Spitzen trockenhäutig und 
hat. Stärkere Pflanzen nehmen ſich dort ſowohl in ziemlich ſtumpf, ſchwach- flaumig und bewimpert. 
Einzelſtellung, als auch truppweiſe vorzüglich aus. Blumenkrone unten verengert, oben glodig, länger als 


Gattung 515. Eupatörium, Waſſerdoſt. 


der Pappus. Früchtchen kahl. Blüten reinweiß, 
ſehr zahlreich, etwas ſcharf⸗duftend. 

Die zierlichen Blüten geben einen vortrefflichen 
Werkſtoff für Bouquets! 


| 
| 


1604. Eupatörium aromäticum Z., Würziger 


Waſſerdoſt. Nordamerika. Staude, bis 1 m hoch. 
Blütezeit: Ende Auguſt bis Oktober. — Pflanze 
buſchig; die Stengel ſtielrund, puderig⸗flaumig oder 
ziemlich kahl, einfach oder gegen die Spitze hin locker⸗ 
doldentraubig⸗ verzweigt. Blätter gegenſtändig, kurz⸗ 
geſtielt bis faſt ſitzend, eirund, fat herzförmig oder 
eirund⸗ länglich, ziemlich ſpitz oder ſtumpf, ſelten zu⸗ 
geſpitzt, drei⸗ oder dreifachnervig, ziemlich dick und feſt, 
meiſt ſchärflich⸗flaumig, ziemlich ſtumpfgezähnt⸗geſägt. 
Doldentrauben locker, etwas riſpig⸗ angeordnet. Blüten⸗ 
korbchen 8— 20 blütig, gewöhnlich 12—15 blütig. Hüll⸗ 
kelchblättchen 
e 10— 14, linea- 
er liſch⸗lanzettlich, 
faſt gleichlang, 
mit ſchwach⸗ 
trockenhäutigen 
und ſtumpfen 
Spitzen. Blu⸗ 
menkrone den 
Pappus meiſt 
etwas über⸗ 
rnagend. — Nur 
in Höhe und 
N Blattgröße und 
Zahl der Blüt- 
chen vonein⸗ 
ander etwas 
abweichende 
Formen ſind: 
E. cordatum Walt. (syn. E. melissodes Willd.\ 
und E. ceanothifolium Muehtl. 
Sehr ſchön! Blüten für die Bouquetbin- 
derei und für Vaſen wertvoll. Kultur in jedem 
leidlich guten Gartenboden. 


1605. Eupatörium incarnätum Walt., Iteiſch- 
roter Waſſerdoſt. Carolina, auf fettem, humoſem 
Boden. Staude, 60—90 em hoch. Blütezeit: 
September bis November. — Stengel ſtielrund, zuletzt 
niedergeſtreckt und zahlreiche Zweige treibend, puderig⸗ 
flaumig. Blätter 2½—5 em lang, häutig, auf ſchlanken 
Stielen, dreieckig, am Grunde Z nervig, abgeſtutzt oder 
faſt herzförmig, vorn ſpitz⸗ zulaufend oder zugeſpitzt, 
ſtumpf⸗ und grobgezähnt. Doldentrauben klein, oft 
riſpig. Blütenkörbchen etwa 20 blütig; Hüllkelchblätt⸗ 
chen 15— 20, ziemlich gleichlang, halbwegs zweireihig, 
pfriemlich⸗linealiſch, ſpitz, zweinervig. Blütenboden 


IL 5 
2 


Ar. 16011607. 447 


1606. Eupatörium purpüreum Z. (syn. E. 
trifoliatum L., E. maculatum L., E. verticillatum 
Lam., E. dubium Poir., E. punctatum Willd.), 
Furpur-Waſſerdoſt. Nordamerika. Staude, 1 bis 
2½ m hoch. Blütezeit: September, Oktober. — 
Stolze Pflanze. Stengel ſind einfach, ſtark, röhrig 
oder faſt ſolide, weichhaarig oder kahl. Blätter zu 
3—6 quirlſtändig, ſelten nur gegenſtändig, länglich⸗ 
eirund oder lanzettlich, mehr oder weniger geſtielt, 
zugeſpitzt, aderig, oberſeits rauh oder glatt, unterſeits 
flaumig oder von Harzkügelchen punktiert, am Rande 
geſägt, die Zähne mit Weichſpitzchen. Blütenkörbchen 
in großen, zuſammengeſetzten Doldentrauben, 5—9 .,, 
ſelten 3— 12 blütig. Früchtchen kahl oder drüſig. 
Blüten weinrot⸗purpurn oder fleiſchfarben, 
bei f. faleatum Michæ. weißlich. — 3 Abarten. 

a) typicum isyn. E. purpureum Z. s. Sir., 
E. verticillatum Willd., E. trifoliatum Darlingt.), 
Stengel hoch, etwas kahl und graugrün, an den Knoten 
(bisweilen überall) purpurn. Blätter (zu 5— 6 quirlig) 
groß, länglich-eirund, grobgeſägt, etwas geſtielt, oft 


runzelnervig. Doldentrauben groß, gewölbt. 


r. sp. (syn. E. punctatum 


1 maculätum I. 
Willd., ursh), Stengel meiſt gejtreift 


E. amoenum 


oder gefurcht, weichhaarig und im oberen Teile oft 


drüſig oder klebrig, mit purpurnen, linealiſchen Flecken 
gezeichnet. Blätter (meiſt zu 3 oder 4 quirlig) eirund, 
ſchwach⸗dreifach⸗genervt, geſtielt. Doldentrauben dicht, 
plattgedrüdt. — Andert vielfach ab. Formen find: 
f. ternifolium Ell. pr. sp., f. dubium Poir. pr. sp., 
f. amoenum Pursh pr. Sp., f. trifoliatum L. pr. sp. 

e) angustifölium (syn. E. laevigatum Torr.), 
Stengel hoch, kahl und etwas graugrün oder oben 
flaumig. Blätter (meiſt 5—6 e ziemlich fein⸗ 
geſägt, die unteren länglich lanzettlich, die oberen 
linealiſch- lanzettlich. Doldentraube zuſammengeſetzt, 
riſpig⸗ſtraußförmig, locker. Blüten fleiſchfarbig⸗ 
purpurn, bei f. falcatum Michæ. pr. sp. weißlich 
(wenn an ſchattigen, feuchten Orten). 

Verwendung und Kultur. Der Burpur- 
Waſſerdoſt und ſeine Formen, von denen Abart 


typicum am bekannteſten und vorzüglich iſt, ſind 


flachlich. Pappus ungefähr jo lang als die trichterig⸗ 


töhrige Blumenkrone. Blüten 


Früchtchen kahl. 


purpurn. — E. coelestinum TL. (syn. Conoclinium 
coelestinium DC), Blütenkörbchen 30—60blütig, in 
Doldentrauben. Hüllkelchblättchen gegen 30, zwei⸗ bis 


dreireihig, faſt pfriemlich. Blütenboden kegel⸗ 
förmig. Früchtchen mit Harzkügelchen behaftet oder 
faſt kahl. Blüten lebhaft⸗blau oder hellbäulich⸗ 
purpurn, wohlriechend. 
Verwendung und Kultur. Beide ſind ſchöne 
Herbſtblüher, die als Topfpflanzen auch noch im 
Epätherbft blühen. Sie verlangen fetten Boden, halb⸗ 


ſchattigen Standort und im Winter gute Fichtenzweig⸗ 


decke oder froftfreie Überwinterung. Nur für Zier⸗ 
gärten, wo ihnen die erforderliche Pflege zu teil wird. 


ſchöner und ſtattlicher noch als der Hanf⸗Waſſerdoſt 
(Nr. 1602); ſie ſind aber wähleriſcher in Bezug auf 
Boden und Lage. Daß ſie oft erſt im September zu 
blühen beginnen, iſt kein Nachteil. Tiefgründiger, ſich 
etwas friſch erhaltender Boden und etwas warme 
Lage. Für Landſchaftsgärten ſehr beachtenswert. 
1607. Eupatörium glechonophylium Less. 
(syn. Ageratum conspicuum Aort., Eupatorium 
chilense Bert., nicht Mol.), Weichblätteriger Waſſer⸗ 
doſt. Chile. Halbſtrauchig (in der Kultur auch ein- 
jährig ſchon blühend), 50—60—100 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Auguſt bis Oktober (als Topfpflanze auch 
früher). — Stengel krautig, vom Grunde an ver- 
holzend, äſtig, aufrecht, kahl, an der Spitze und den 
Blatt- und Blütenſtielen nur ſehr fein pulverig⸗flaumig. 
Blätter gegenſtändig, geſtielt, eirund⸗lanzettlich, zu» 
eſpitzt, gezähnt, dreinervig, häutig⸗weich, ziemlich kahl. 
Brütenförbehen nicht zahlreich, doldentraubig⸗beiſammen, 
geſtielt, ungefähr 30blütig. Hüllkelchblättchen 1—2- 
reihig, linealiſch, etwas ſpitz, Z nervig, kaum flaumig. 
Früchtchen kantig, etwas ſchärflich. Blüten Dei 
Verwendung. Für größere Gärten auf 
größeren Blumengruppen und zerſtreut auf Rabatten, 
ſowie überall dort von Wert, wo man Schnitt- 
blumen verlangt. Kultur dann meiſt einjährig 


Hund Ausſaat Ende März, Anfang April ins lauwarme 
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Miſtbeet; die Sämlinge verſtopfen und im Mai aus- 
pflanzen. Tiefgründiger, friſcher Boden und warme, 
aber freie Lage. Im Sommer durch Stecklinge ver⸗ 
mehrt, die Pflänzchen kalt überwintert und im Mai 
ausgepflanzt, blühen fie ſchon im Juni; bei Topf- 
kultur auch einen Teil des Winters hindurch. 

1608. Eupatörium Haageänum gl. et Loern., 


Tafel 88, 352 (syn. E. Fraseri hort., nicht Poir.; 
E. australe Bartl., E. rugosum Aort.), Saages 
Waſſerdoſt. Südamerika. Halbſtrauch, 40—100 em 
hoch. Blütezeit: Winter, von November ab. 
Stengel aufrecht, nebſt den Blattſtielen kurz-aufwärts⸗ 
flaumig. Blätter geſtielt, eirund, zugeſpitzt, am Grunde 
etwas herzförmig, ziemlich grobgeſägt, beiderſeits auf 
den Nerven ſehr kurzflaumig, ſonſt kahl, häutig. 
Blütenkörbchen doldentraubig, zahlreich, geſtielt, uns» 
gefähr 30—40blütig. Hüllkelchblättchen zweireihig, 
linealiſch-länglich, ſpitz, flaumig. Früchtchen 5 kantig, 
ſteifhaarig. Blüten weiß. Pappus roſenrot. Von 
Nr. 1603 und 1604 durch größere und reichblütigere 
Körbchen und durch die behaarten Früchtchen, von 
E. glechonophyllum Zess. durch den behaarten Stengel 
und die zahlreicheren (50 — 100) Körbchen verſchieden.) 

1609. Eupatörium ligüstrinum DC. (syn. 
E. biceps Älotzsch, auch hort.;, E. myriadenium 
S. Schauer), Tigusterblatt-Waſſerdoſt. Mexiko. 
Strauchig, 40120 cm hoch. Blütezeit: Oktober 
bis in den Winter. — Aſte ſtielrund, kahl; Zweige 
ſchwachkantig, puderig-ſeidig. Blätter gegenſtändig, 
geſtielt, kahl, länglich oder faſt elliptiſch, ſtumpflich, 
am Grunde verſchmälert und ſchwach-zurückgekrümmt, 
gegen die Spitze hin wenigzähnig, unterſeits dicht 
punktiert bei f. Weinmannianum kaum punktiert). 
Blütenkörbchen zahlreich, in dreigabelig-verzweigten 
Doldentrauben. Blütenſtielchen drüſig-flanmig, roſt⸗ 
farben. Blütenkörbchen, 4—5blütig (bei f. Wein— 
mannianum 6—13 blütig), weiß. Hüllkelchblättchen 
linealiſch, ſtumpflich oder ſpitz. Früchtchen kantig, 
etwas ſchärflich oder kahl. — Eine unter mancherlei 
Namen in den Gärten weitverbreitete Form iſt: 
f. Weinmannianum Agl. et Koern. pr. Sp., Tafel 88, 


352 (syn. E. glabrum Aort., nicht Tn.“; E. gla- 
bellum hort., E. glabratum Hort., E. glaucum Hueg., 
E. album Fort., nicht L.“; E. odoratum Rort., E. 
odoratissimum ort., E. roseum Hort., E. Morisii 
hort., Ageratum glancum hort., A. album 
hort., nicht Steud.)), Blätter kahl, beiderends ſpitz 
oder zugespitzt, unterſeits nicht oder kaum punktiert. 
Blütenkörbchen 6— 13 blütig. — Eine ſehr ſchöne 
Form, die aber im Winter meiſt nicht ſo willig blüht 
als Nr. 1608 und 1611. 

1610. Eupatörium vernäle Vaike et Kuriz 
ısyn. Conoclinium grandiflorum Rort.), Früßlings- 


Waſſerdoſt. Mexiko. Strauchig, bis 1 m hoch. 
Blütezeit: Januar bis Frühling. — Zweige ge— 


ſtreift, im unteren Teile kahl, glänzend, die jungen 
Sproſſe dicht flaumhaarig. Blätter gegenſtändig, bis 
10 em lang und 8 em breit, am Grunde mehr oder 
weniger ſchief-herzförmig, ſonſt eirund, zugeſpitzt, grob— 
und ungleichgeſägt-gekerbt, oberſeits glanzlos, zerſtreut— 
behaart, unterſeits blaſſer. Blütenkörbchen in mehrmal 
gabelig-verzweigter, etwas pyramidaliſcher Riſpe, 
doppelt kürzer als ihr Stielchen. Hüllkelchblättchen 
meist 12, ziemlich deutlich zweireihig, gekielt, trocken— 
randig, bewimpert, zur Blütezeit von Pappus-Länge. 

1611. Eupatörium riparium C. H. Schultz, 
Afſer-Waſſerdoſt. Aus Mirador. Strauchig, 30 bis 
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60 em hoch. Blütezeit: Winter oder Frühling. — 
Pflanze ſehr äſtig; Aſte ſtielrund; Zweige etwas ſteif⸗ 
haarig. Blätter gegenſtändig, länglich⸗ lanzettlich, zu⸗ 
geſpitzt, in den Blattſtiel verſchmälert, dreifach⸗genervt. 
grob⸗ und ſpitzgezähnt, an ihrem Grunde und an der 
Spitze ganzrandig, oberſeits kahl werdend, unterſeits 
an den ſtark erhabenen Nerven unter der Lupe kurz⸗ 
haarig. Blütenkörbchen zahlreich, in end⸗ und achſel⸗ 
ſtändigen Doldentrauben und geſtielt, weiß. Blüten- 
ſtiel ſamt den Hüllkelchen flaumig. [E. puberulum 
DC. (syn. E. molle Bert.) iſt durch ſitzende 
Blütenkörbchen verſchieden. E. rhomboideum H. B. et 
Kth. hat ſtumpfliche, gekerbte Blätter.] 

Der Ufer⸗Waſſerdoſt iſt ein vorzüglicher 


Winterblüher. Kräftige, dazu vorbereitete oder im 


Hebeclinium macrophyllum DC, 


Sommer ausgepflanzt geweſene und Ende Auguſt 
wieder eingetopfte Pflanzen werden, nachdem ſie ein- 
gewurzelt ſind, im Winter im Warmhauſe oder nicht 
ſehr trockenen warmen Wohnzimmer zum Blühen ge 
bracht, worauf ſie dann etwas kühler geſtellt werden 
tönnen. Für den Frühlingsflor iſt E. ligustrinum 
f. Weinmannianum mit reinweißen Blüten vorzuziehen. 


1612. Eupatörium jänthinum Poss (sm. 
Conoclinium janthinum Moor., Hebeclinium janthi- 
num Hook.), Beifhenblauer Waſſerdoſt. Inſel 
St. Catharina. Halbſtrauch, 40—80 em hoch. Blüte- 
zeit: Februar, Frühling. — Stengel aufrecht, ziem⸗ 
lich äſtig; junge Aſte und Blätter violettpurpurn⸗ 
weichhaarig. Blätter gegenſtändig, geſtielt, eirund 
oder länglich⸗eirund, zugeſpitzt, grobgezähnt mit keil— 
förmigem, ganzrandigem Grunde, oberſeits dunkelgrün, 
unbehaart, unterſeits entweder blaſſer grün oder mehr 
oder weniger violettpurpurn, weichhaarig filzig, ohne 
den Stiel 12— 18 em lang. Blütenkörbchen in reichen, 
dichten End⸗Doldentrauben, ſehr ſchön, hellblau 


oder lilafarbenhellblau. 


1613. Eupatörium megalophylium Voss syn. 
Hebeclinium megalophyllum Lem., H. macrophyllum 
nor t.“, nicht DC.“), Rieſen blatt - -Waſſerdoſt. Mexiko. 
Halbſtrauch, 60 — 100 em hoch. Blütezeit: Marz, 
April. — Pflanze äſtig, flaumig. Blätter langgeſtielt. 
die Fläche der unteren 30 em und drüber groß, ber 
förmig-rundlich, oder am Grunde abgerundet, oder 
herz⸗, fait ſpießförmig, mit ſpitzer Spitze, am Rande 
gekerbt⸗ausgeſchweift, mit Weichſpitzchen, beiderſeits 
grün; Fläche der oberen Blätter ſchmäler und Heiner, 
eirund-länglich. Blütenriſpe ſehr groß und breit, dis 
45 em Durchmeſſer erreichend, dreigabelig » veräftelt. 
Blütenſtiel ohne, Blütenſtielchen aber am Grunde 
mit linealiſchen Deckblättchen. Blütenkörbchen 
ungefähr 60blütig. Hüllkelchblättchen länglich. 
linealiſch, ſpitz, flaumig. Blüten anfangs rötlich. 
ſpäter ſchön blau. Früchtchen kantig, kahl. E. 
macrophyllum Sv., Willd. (syn. E. molle Wild. 
Ageratum guia- 
nense Aubl., Coleosanthus tiliaefolius (ass.), Groß 
blätteriger W., Mittel⸗ und Südamerika, iſt durch 
zugeſpitzte Blätter, etwa 20- bis 35 blütige Blüten⸗ 
körbchen und ſtumpfliche Hüllkelchblättchen verſchieden. 


1614. Eupatörium atrörubens Voss xn. 
Hebeclinium atrorubens Zem.), Dunkelroter Waſſer · 
doſt. Mexiko. Halbſtrauch, bis 1 m hoch werdend. 
Blütezeit: März bis Auguſt. — Pflanze aufrech: 
äſtig: Aſte, Zweige, Blatt- und Blütenſtiele mit einem 


dichten Filz ungleichlanger, ſehr dunkelſcharlachroter 


bis ſchwarzroter Haare bekleidet. Blätter ſehr groß. 
an üppigen Pflanzen von 30 em Länge und 16 bis 


Gattung 516. Mikänia bis Gattung 518. Laeinläria. %7.1608_1616. 449 


20 em Breite, breitherzförmig⸗eirund, pi, grob⸗kerb⸗ kräftige Pflanzen find älteren vorzuziehen; deshalb 
zahnig, bewimpert, oberſeits ſchön dunkelgrün, mit | alle paar Jahre für Nachwuchs ſorgen. — 
vertieften rötlichen Rippen, unterſeits mattgrün, mit Verwendung und Kultur der Eupatorien 
ſtark hervortretenden filzigen Rippen, im übrigen un⸗ im allgemeinen. Alle genannten Arten liefern vor- 
behaart. Doldentrauben ſehr groß, bis 30 em breit, zügliche Schnittblumen und ſind zudem als 
vielfach veräſtelt. Blütenkörbchen lebhaft⸗lilablau, | Herbit-, Winter⸗ oder Frühlingsblüher überall ſehr 
angenehm duftend. angenehm. Kultur in lehmhaltiger Laub- und Miſt⸗ 
Prächtige Art, ſchöner noch als E. janthinum, erde, in nicht zu kleinen Töpfen. Die Stauden ge- 
gleich dieſem wie auch E. megalophyllum einer der deihen in jedem nicht trockenen Gartenboden bei freiem 
dankbarſten Winter⸗ oder Frühlingsblüher unſerer bis halbſchattigem Standort. Vermehrung durch 
Lauwarmhäuſer oder Wohnzimmer von + 10 bis Teilung und durch Sproßſtecklinge leicht. Anzucht 
15°C. Kultur in mürber fandiger Lehm⸗ mit aus Samen. Ausſaat im Frühling, am beſten An- 
Laub⸗ und Miſterde, in nicht zu knapp angepaßten fang April ins Lauwarmbeet. — Keimkraft der 
Topfen. Vermehrung durch Stecklinge leicht; jüngere Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 516. Mikänia Nd, Mikanie, O XXII 43 


nach J. Chriſt. Milan, Prof. zu Prag, 7 1844, benannt). Körbchen klein, faſt immer 4blütig, in reichblütigen riſpigen oder 
zuſammengeſetzt⸗ traubigen oder sährigen Blütenſtänden. Hüllkelch länglich, aus 4 nur wenig ungleichen, ſchmalen, oft geſtreiften 
Blättchen beſtehend (bisweilen noch mit einem ſchuppenförmigen 5ten). Wilüthen röhrig. Staubkölbchen mit Anhängſel, am 
Grunde ſtumpf, ganz. Früchtchen bkantig, an der Spitze geſtutzt. Pappus borſtig. Borſten 1—2 reihig, rauh (nicht federig), am 
Grunde oft ein wenig verwachſen. Windende, ſeltener aufrechte Kräuter und Sträucher. Blätter gegenſtändig, meiſt geſtielt. 
Blüten weiß oder etwas blaßgelb. — 120 Arten, im wärmeren Amerika, namentlich Braſilien. 

1615. Mikäuia scandens Willd. (syn. Wil- Willd. (syn. M. suaveolens H. B. et Kıh., M. convol- 
loughbya scandens 0. ITtze., Eupatorium scandens | vulacea DC., M. gonoclada DC., Cacalia cordifolia 
I., Delairea scandens Zem., Senecio mikaniodes I.) hat kantige breit⸗herzförmige Blätter, 8—10 mm 
Ot), Kletter Mikanie; ſogen. „Sommer- oder lange Blütenkörbchen; Kronlappen jo lang als der 
Stuben⸗Epheu“. Nordamerika. Staudig⸗halbſtrauchig, glockige Schlund; Früchtchen 3—5 mm lang, kahl. 
bis zu 8 m hoch kletternd. Blütezeit: Juli bis Verwendung. Ziemlich ſchnellwüchſige Schling- 
September. — Die Stengel find ſchwach, bindfaden⸗ pflanze mit angenehmer friſch-grüner Belaubung. Sie 
artig, kahl oder bei f. pubescens Muenl. pr. sp. iſt fürs Zimmer, insbeſondere für Niſchen, Balkone und 
nebſt den Blättern mehr oder weniger weichhaarig. Gitterwerk, ferner zur Ausſchmückung der Kalthäuſer 
Blätter auf ſchlanken Blattſtielen, einigermaßen an und Wintergärten geeignet. Sie iſt nicht empfindlich 
Epheu erinnernd, aber dünn, hellgrün, häutig und und kaun im Sommer im Freien als Schlingpflanze 
gegenſtändig, meiſt glänzend, herzförmig, zugeſpitzt, oder Kriechpflanze dienen, die man im Herbſt ihrem 
gegen den Grund hin ausgeſchweift⸗gekerbt oder kantig⸗ Schickſal überläßt, nachdem man zuvor (im Sommer) 
gezähnt, kahl, ſchwach⸗ſchärflich oder etwas flaumig, als Erſatz Stecklingspflanzen erzogen hat. Kultur 
ohne Nebenblätter. Blüten in riſpigen Doldentrauben in jedem kräftigen, mäßig lockeren Gartenboden. Ver- 
Säichelig, fleiſchfarben oder weißlich, unanſehnlich. mehrung (lauwarm) durch Stecklinge ungemein leicht. 
Hüllkelchblättchen lanzettlich. Blumenkronlappen eirund, Anzucht aus Samen. Ausſaat ins Nawe 
viel kürzer als der ſehr weite Schlund. Früchtchen oder in Töpfe. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; 
ſeht kleindrüſig, nur 2 mm lang. — [M. cordifolia Keimung innerhalb 2 Wochen. 
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(gzriechiſch: aden — Drüſe, stylos oder stilis — Griffel). Körbchen etwa 1 om lang, ſchmal, cylindriſch bis glockig, in vielköpfigen, 
doldentraubigen Riſpen. Hüllkelch 4—8 blätterig, meiſt noch mit einem kleinen äußeren Schüppchen. Blütchen alle röhrig, 3— 80 in 
einem Körbchen. Staubkölbchen mit Anhängſel, am Grunde verſchmälert, ſtumpf, ganz. Früchtchen faſt ſtielrund, 10rippig. 
Vappusborſten zahlreich, raub, in 2—3 Reihen. Kahle oder ſchwach⸗weißfilzige Stauden. Blätter wechſel⸗ oder grundſtändig, lang⸗ 
zeitielt, meiſt breit: Blattſtiel am Grunde oft in nebenblattartige Ohrchen erweitert. Blüten purpurn oder weiß, lang 
dervorragend. — 5 Arten der höheren Gebirge Europas und Kleinaſiens. 8. B.: A. albifrons Kchb. (syn. A. albida Cass., 
Cacalla Alliariae Gouan, C. albifrons L. fil.), 50— 120 cın hoch; Blätter nieren⸗herzſörmig, grob⸗ungleich⸗doppeltgezähnt, unterſeits 
etwas graufilzig und mit ſehr engem Adernetz. Blüten im Juli, Auguſt, fleifchrot, bisweilen faft weiß. A. alpina Bluff et Fing., 
2-80 cm hoch; Blätter faſt gleichſörmig⸗, auch feiner gezähnt, unterſeits blaßgrün, deutlich⸗großmaſchig und faſt nur auf den Nerven 
kurzhaarig. Blütenkörbchen wie bei voriger, nur 8—6 blütig, hellamethyſtfar big. A. leucophylla Rchb., Blütenkörbchen 10 bis 
Oblütig; Blätter beiderſeits weißfilzig, bei f. bybrida DC. pr. sp. oberſeits ziemlich kahl. In großen Gärten auf Alpenanlagen. 
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(lat.: laeinia — Zipfel, Lappen: wegen der ſchmalen Blätter). Körbchen mittelgroß bis ziemlich groß, 4= bis etwa 60 blütig, gegen 
die Spitze des Stengels hin ſitzend oder kurzgeſtielt, eine lange von oben nach unten (centrifugal) verblühende Ahre dar⸗ 
fellend. Hüllkelch länglich, eiſörmig oder faſt halbkugelig; Blättchen mehrreihig, ! nervig, krautig oder faft trockenhäutig, oder an den 
Spitzen gefärbt, die inneren allmählich länger. Blütchen röhrig. Staubblätter mit Anhängſel, am Grunde ſtumpf, ganz. Frücht⸗ 
den 10rippig, ſtielrundlich; die Pappusborſten 1⸗ (bis 2) reihig, verlängert, gebärtelt oder federig, oft ungleich. Stauden mit 
meit einfachem, reichblätterigem, einem knolligen Erdſtamm entſpringendem Stengel. Blätter wechſelſtändig oder zerſtreut, ſchmal, 
genzrandig oder etwas rauh, 1—5 nervig. Blüten purpurn, ſeltener weiß. — 15 Arten, in Nordamerika. 
A. Pappus ſehr federig. Blütenkörbchen nur 4—öblütig. Innere Hüllkelchblättchen mit verlängerten ee ee Sr az 
. elegans. . 
B. Pappus nur unter der Lupe ſchwach⸗gebärtet bis ſehr fein kurzfederig erſcheinend. 
1. Blütenkörbchen länglich, 5blütig. Hüllkelchblättchen durch die gefärbten Spitzen ſparri g.. L. pyenostachya. 1617, 
2. Blütenkördbchen kurzlänglich bis walzenförmig, 12— 14 mm lang. Hüllkelchblaͤttchen alle angedrückt, ſtumpf und meiſt abgerundet. 
Laubblätter ſchmal⸗linealiſch oder die unteren breiter er -.... I. spicata. 1618. 


1616. Laciniäria élegans 0. Kize. (syn. Lia- elegans Walt., Serratula speciosa Ait., Eupa- 
tris elegans Willd., L. radians Bertol., Staehelina torium speciosum Vent.), Jierliches Zipfelkraut. 
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Florida, Texas. Staude, 60-90 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Herbſt. — Pflanze teilweiſe weichhaarig. Die nur 5— 7 blütig), 12 — 14 mm lang, faſt aufrecht, dicht⸗ 
linealiſchen oberen Blätter gewöhnlich bald zurückge⸗ ſitzend und zahlreich, in dichten (bei f. sessiliflora jedoch 
ſchlagen. Blütenähre oder Traube rutenförmig, dicht, ſchlanken und lockeren), 15—30 em langen oder noch 
8—50 cm lang. Blütenkörbchen ſchön purpurrot, längeren Ahren, purpurrot. Hüllkelch am Grunde 
meiſt 3—5blütig, ſitzend oder auf deckblätterigen ſtumpf oder abgerundet; ſeine Blättchen nur undeut⸗ 
Stielchen, ungefähr 10—15 mm lang. Hüllkelchblätt⸗ lich (oder gar nicht) drüſig⸗punktiert, aber nicht ſelten 
chen wenigreihig, die inneren an der Spitze in ein klebrig, die Spitzen der inneren gewöhnlich mit ſchmalem 


blütig (bei der niedrigen f. resinosa Nutt. pr. sp. 


längliches oder lanzettliches, langgeſpitztes, roſenrotes gefärbten, trockenen Rande. — Die niedrige und 
Anhängſel verbreitert, welches die Blütchen und ſtämmige, 25—50 cm Dose Form f. montana Gray 
den Pappus überragt. (syn. Liatris pumila Loud. und hort., L. spicata Sm., 


L. pilosa Torr. et Er. ex p.) hat breitere Blätter 
5 een Bene an (die unteren 12—20 mm breit und ſtumpf). Blütenähren 
E 3 7 verhältnismäßig kurz und die Körbchen groß. — 
Nutt.), Dichtähriges Zipſelkraut. Nordamerika. Berwe 1 5 0 Die Zipfelkräuter ſind 
Staude, 90—150 em hoch. Blütezeit: Ende Juli Ber 8. f > 
bis September⸗Oktober. — Pflanze furzhaarig oder hübſch, auch 9 2a tung 1 2 1 
im unteren Teile kahl. Stengel ſtark. Blätter überall 15 eufals fr oſtfrei 8 e Es ü 6 
gedrängtſtehend: die unteren lanzettlich, die oberen an ur Topfkultur 1 18 Landſ ans. 
ſehr ſchmal⸗linealiſch. Blütenkörbchen (8 — 12 mm lang) UN 8 ur sung Saal 
alle ſitzend, purpurrot. Hüllkelchblättchen 14— 16, gärten truppweiſe auf Raſenplätzen, an den Rändern 
länglich, oder die inneren ſchmäler; ihre mehr oder von n h oder nordweſtlich gelegenen. 
weniger trockenhäutigen ſparrigen Spitzen find purpur⸗ nicht zu trockenen Abhängen und in größeren Zier⸗ 
lich, ſpit. Pappus in Menge, ſehr fein gebärtelt gärten zerſtreut auf Rabatten. Kultur. Kräftiger, 
ſpitz. pp ge, 8 j etwas feuchter aber doch durchläſſiger, alſo friſcher 
1618. Laciniäria spicäta O. Ktze. (syn. Lia- Boden erforderlich, wenn die Pflanzen ſchön werden 
15 „ ; a Br 5 ſollen. . EN, 0 we 8 en 
. resinosa „ Serratula spicata L., S. compta moorerde und Sand vermiſchter Boden jagt zu. An⸗ 
Dryand., Cirsium tuberosum Dill.), Aßriges Zipfel- zucht aus Samen. Ausſaat im März, April ins 
Arant. Nordamerika. Staude, 50—150 cm hoch, Lauwarmbeet oder im Mai, Juni in ein Kaltbeet: 
1 5 nur 1 em 15 5 1 5 1 N 1 
uguft, September. — Pflanze kahl oder zerſtreut⸗ omöglich noch auf ein lockererdiges, friid ee 
und kurz⸗weichhaarig. Die Stengel einfach, ſtämmig pflanzen, ſpäter froſtfrei überwintern und im Mai 
oder hoch, ſehr beblättert. Blätter linealiſch⸗lanzettlich, an den beſtimmten Platz ſetzen. — Feimkraft der 
an den Rändern etwas rauh. Blütenkörbchen 8-13- Samen 1—2 Jahre; Keimung nach 2 Wochen. 


Gattung 519. Trilisa Cass., Triliſie, O XXII 43 


(Name durch en der Buchſtaben aus der früheren Gattung l.iatris gebildet). Blütenkörbchen halbkugelig⸗glockig, zu endſtändigen 
doldentraubigen Riſpen geordnet. Hüllkelchblätter 2—8 reihig, ziemlich gleichlang. Pappus (Samenkrone) ein Kreis von 
Borſten. — Nur 2 Arten, in den Vereinigten Staaten Nordamerikas. T. odoratissima Cass. (syn. Liatris odoratissima Wild. 
Anonymus odoratissimus Walt, Eupatorium glastifolium Bertol.), Virginien, in niedrigen Nadelholzwäldern und ſonnigen Sümpfen. 
Staude, 50 — 100 em hoch. Blütezeit: Herbſt. Pflanze kahl. Die Stengel einfach. Blätter dicklich, blaß, oft graugrün, undeutlich 
enervt, getrocknet würzigduftend. Grund- und untere Stengelblätter 10—25 cm lang, oval oder länglich, die oberen ſehr klein werdend. 
Blütentörbchen (etwa 6—8 mm fang) a zahlreich in offenen Trugdolden, welche riſpig geſtellt ſind. Früchtchen drüſig. [T. pan! 
culata Cass. iſt klebrig⸗weichhaarig.] erwendung als Topfpflanze. Kultur in moorigslehmiger Erde. Wo ſie im Freien aus helt. 
iſt ſie an feuchte Stellen zu pflanzen. Dient auch als „Carolina-Vanillepflanze“ zu Parfümerien. Anzucht ꝛc. wie bei Nr. 1618. 


Gattung 520. Xanthisma Dc., Gelbling, O XXII 43 


a xanthisma das Gelbgefärbte). Blütenkörbchen mittelgroß, an den Enden der Sproſſe einzeln. Die Strabl⸗ 
(Rand⸗)Blütchen 1 reihig, weiblich, zungenförmig und nebſt den zwitterigen, röhrigen Scheibenblütchen fruchtbar. Hüllkelch breitglodtz 
oder ſpäter faſt kugelig; ſeine Blättchen mehrreihig, angedrückt, lederig, zum Teil trockenhäutig⸗gerändert, die äußeren kleiner. 
Blütenboden flach, wabenförmig. Früchtchen nid oder kaum zuſammengedrückt, oder ſtumpf⸗Zkantig. Pappusborſten fait inren: 
blätterig, ſehr ungleich, länger als die Früchtchen. Ein= oder zweijähriges, äſtiges, fait kahles, aufrechtes Kraut. Blatter 
wechſelſtändig, linealiſch-lanzettlich, ganzrandig. Blütchen alle ſchön citronengelb; Pappus fuchsrot, glänzend. — Einzige 
Art: X. texanum DC. (syn. Centauridium Drummondii Torr. et Gr., Machaeranthera grandiflora Buckley), Teras. Pflanze SO di 
50 cm, oft bis lm hoch. Blütezeit: 10 Wochen nach der Ausfaat; den ganzen Sommer hindurch. Man unterſcheidet 2 Formen: 
f. Berlandieri Gray, Hüllkelchblättchen abgerundet, ſehr ſtumpf; f. Drummondii Gray. Hüllkelchblättchen ſpitz. 

Verwendung dieſer reich⸗ und langeblühenden Pflanze in mittleren und größeren Biergärten, zerſtreut (einzeln oder trurr⸗ 
weiſe) auf Rabatten und zur Mitwirkung in Gruppen mit gemiſchtem Pflanzenbeſtande. Die Pflanzen find vor anderen gelb blühenden 
Kompoſiten durch ihre mehr an Staudenaſtern und Goldruten erinnernde Geſtalt abweichend. Anzucht aus Samen. Ausſaat an 
vorteilhafteſten Ende März oder Anfang April ins Lauwarmbeet oder in lauwarm (etwa ＋ 10 bis 15 C.) zu ſtellende Töpfe. Di 
Pflänzchen blühen dann früher (ſchon von Juli ab), länger und viel reicher, als wenn man ſie erſt Anſang Mai ins freie Land an 
den beſtimmten Platz ſäet. Pflanzenabſtand 40 em. Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung in 1—2 Wochen. 
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(lat.: solldus — feſt, ago ich handle, mache geſund). Blütenkörbchen klein, ſeltener mittelgroß, geſtielt, (häufig faß 
fitend), entweder am Stengel geknäuelt und eine beblätterte traubenförmige Riſpe bildend, oder zu einer lockeren oder dolden⸗ 
traubigen Riſpe mit ſchneckenlinig⸗ gebogenen Zweigchen angeordnet, ſeltener trugdoldig⸗doldentraubig. Hüllkelch länglich oder ſchmal⸗ 
glockig; Blättchen desſelben vielreihig, dachziegelig, lederig oder an den Rändern trocken. Weibliche Zungenblütchen wenige, einrridia. 
bisweilen ſehr kurz, auch fehlend; Zwitterblütchen alle fruchtbar. Blütenboden klein, ohne Spreublättchen, meiſt mit Unit: 
chen. Früchtchen cylindriſch oder eckig, ziemlich deutlich 8—12 rippig. Pappus aller Blütchen aus Borſten beftehend: Borſter 
dünn, ſehr zahlreich, 1— 2reihig geſtellt, ziemlich gleichlang oder die äußeren etwas kürzer. — Stauden (8. paachiv 
sculosa Michæ. halbſtrauchig). Blätter wechſelſtändig, ganzrandig oder häufiger gezähnt. Blüten gelb oder blaßgelb. — 80 Arten, fan 
ſämtlich in Nordamerika, einzelne in Südamerika. 8. Virga-aurea L. und 8. canadensis L. auch in Aſien und Europa verbreitet. 


in Baer 
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A. Nandblütchen weniger oder höchſtens ebenſoviele als Scheibenblütchen, nur bei 8. canadensis oft mehr Randblütchen. Blüten» 
boden wabig, nicht behaart! 
1. Blütenſtand aufrecht, ſtraußförmig, weder einſeitswendig, noch ausgeſprochen traubenförmig. Bluͤtenkörbchen ſelten weniger als 8 mm 

lang. (Vergl. auch 8. speciosa und S. elliptioaa jj 8. Virga-aurea. 1619. 

S. bicolor. 1620. 
2. Blütenſtand eine zuſammengeſetzte, mehr oder weniger nackte (d. h. von echten Laubblättern freie) Riſpe oder ein Büſchel von 

Riſpen, aber keine endſtändige doldentraubige Trugdolde. Sind die ſeitlichen Blütenäſte traubig und ſpreizend, fo zeigt der 

Blüten ſtand Neigung zur Einſeitswendigkeit. 

a) Blätter glänzend⸗grün, glatt, kahl, zumeiſt ganzrandig. von feſter, dicklicher Beſchaffenheit, 
1 rippig oder doch nicht deutlich ⸗ 3 rippig, die oberen nicht merklich abweichend von den 
unteren. Blütenkörbchen 6-10 mm lang . S. sempervirens. 1621. 
S. speciosa. 1622: 
S. elliptica. 1623. 

d) Blätter mehr oder weniger deutlich ⸗gedreit⸗rippig. 

» Pflanze oder doch wenigſtens der Stengel, gewohnlich auch die glänzend⸗grünen (nicht aſch⸗ oder weißgrauen) Blätter kahl. 
+ Blätter feſt, ziemlich ſteif, gewöhnlich mit ſcharfen Rändern, die größeren auch wohl mit 
einigen zerſtreuten Zähnen oder Zähnchen. Hüllkelchblättchen ziemlich derb, die kürzeren, 
äußeren eirund oder oval, die inneren länglich⸗linealiſch; alle ſtump fett.. 
r Blätter dünner, bisweilen häutig. Hüllkelchblättchen vorzugsweiſe linealiſch, ſtumpf. 
Aſte und oberer Stengelteil nicht fetten ſchärflich⸗flaumig. S8. serotina. 1625. 
Pflanzen oder wenigſtens die Stengel behaart, entweder kurz⸗ oder weiß i oder etwas ſteifhaarig⸗ſcharf. 
1 Blätter allmählich ſpitz⸗ oder in eine lange Spitze zulaufend, gewohnlich dünn oder 
dünnlich. Blütenriſpe ausgebreitet, aus nackten (blattloſen! und einſeitswendig über⸗ 
gen enen traubigen Büſcheln beſtehend. Hüllkelchblättchen ſchmal und dünn. Zungen⸗ 
lütchen Hein und kurz.... Sy: canadenei- (Tafel 200, 1626. 
tt Blätter dünnlich, zwar flaumig aber grün, breit, ſpitz, auseinandergehend⸗h rippig und ge- 
adert. Aſte der lockeren Riſpe traubig, einſeitswendig, beblättert. Hüllkelchblättchen 
ſchmal⸗länglich, ſtumpf, die äußeren mit grünlichen Spitzen. Zungenblütchen wenige, 
nur 4)))jʒrtrtrtrtt , 8. Drummondii. 1627. 
3. Blütenſtand ein gedrungener doldentraubiger Strauß oder eine Trugdolde. Grundblätter zumeiſt langgeſtielt, mit 
erhabener Mittelrippe. 

a) Blätter flach (nicht gefaltet) und ſelbſt die grundſtändigen nicht Brippig. Stengelblätter ſitzend, ſehr zahlreich: 8. rigida L. 
(syn. 8. grandiflora Raf. ], nicht Desf. “), Nordamerika; Staude, 80150 em hoch. Blütezeit: September, Oktober. 
Pflanze aſchgrau⸗behaart. Grundblätter oval oder länglich, 7—18 cm lang; Blütenbüſchel dicht; Körbchen etwa 1 om lang, 

lockig, über 80 blütig; Zungenblütchen 7— 10, ziemlich groß. Früchtchen gedunſen, 12 —15 nervig. 

b) Blatter etwas gefaltet, die unteren ſchwach⸗Z rippig. Früchtchen ſchwach⸗5 nervig S. Riddellii. 1628. 

B. Nandblütchen zahlreicher als Scheibenblütchen, ſehr klein. Blütenboden franſig oder doch die wabigen Zellen behaart. 
Blütenkörbchen knäuelig⸗ oder büſchelig⸗trugdoldig lauch 8. canadensis hat meiſt mehr Rand⸗ als Scheibenblütchen, jedoch keinen 
behaarten Blütenboden]: 8. lanceolata Ait., nicht Cham. et Schldl. (syn. 8. graminifolia Ell., Chrysocoma graminifolia L., 
Eotbamia graminifolia Nutt.), 60— 120 cm hoch; Aſte gleichhoch. Blätter lanzettlich⸗linealiſch, deutlich 3—5 rippig, Blütenkörbchen 
fipend, in dichten doldentraubigen (gleichbohen) Büſcheln, gelb. Bangen ee 15—20, Scheibenblütchen 8— 12. Bekannte 
Art; zählt aber nicht zu den ſchönſten. — 8. oceidentalis Nutt. (syn. 8. lanceolata Cham. et Schldl.), 60-200 om hoch; Blüten⸗ 
Rand mehr riſpig: Blütenkörbchen zumeiſt geſtielt; Blätter glatt und kahl. 


1619. * Solidägo Virga-äürea L., Gemeine | pestris W. et Kit. pr. sp., nur 15—30 em hoch; 
Goldrute (fr. Verge d'or commune; e. Common Blätter ſchmal. [Andere hierher gehörende Formen 
Golden Rod). Europa; einheimiſch, in trockenen Wäldern, | ſind: f. cambrica Ait. pr. sp., f. minuta L. pr. sp., 
a auf Hügeln. | f. littoralis Savi pr. Sp., f. arenaria Horn. pr. sp., 
Staude, 50 bis f. nudiflora Viv. pr. Sp.] 


.S. missourien sis. 1624. 


100 em hoch, Art und Formen kommen noch an trockenen Stellen 
bei f. alpestris gut fort und gedeihen zwiſchen lichtem Gebüſch. 
N. et Kit. pr. 


1620. Solidägo bicolor Z. (syn. S. viminea 
Bosc, S. alba Mill., S. erecta DC., Aster bicolor 
Mes), Bweifardige Goldrute. Nordamerika. Staude, 
20—80 em hoch. lütezeit: Auguſt, September. 
— Pflanze gewöhnlich mehr oder weniger aſchgrau; 
die Stengel ſtraff, im unteren Teile oft kurzhaarig. 
Blätter länglich, oder die unteren verfehrt-ei- und 


sp. nur 15 bis 
30 cm. Blüte⸗ 
zeit: Juli bis 
Oktober. — Die 
Stengel auf⸗ 
recht, einfach 


| 
oder oben mit eirund, kurz, meiſt ſtumpf, auch ſchwach⸗ oder ſtumpflich⸗ 


Aſen riſpi geſägt. Blütenkörbchen⸗Büſchel zu einem einfachen 
5 oder zuſammengeſetzten, oft verlängerten Strauß ver⸗ 


einigt. Früchtchen kahl. Hüllkelchblättchen linealiſch⸗ 


elliptiſch, ge⸗ länglich, ſehr ſtumpf. Zungenblütchen eines Körb⸗ 


| 
| 
— — ſtielt; Stengel- chens 5— 14, klein, weiß, die Scheibenblütchen 
| 
| 


Gemeine Goldrute. blätter lanzett⸗ 
lich oder läng⸗ 
lich⸗ lanzettlich, beiderends verſchmälert, alle geſägt. Blü⸗ 
tenſtand aufrecht, ſtraußartig, gedrungen, aus Trauben 
zuſammengeſetzt, je nach dem Standort und der Kraft 
110 1 größer 105 einfacher und kleiner. Hüll⸗ 
elchblättchen linealiſch und ſpitz, nur bei f. grandi- 5 a ur 5 8 
flora Desf. pr. op., ſtumpf. Zungen⸗ (Rand) blütchen . 9 an e 75 "ie Stengel dieſer 
er Tun os flaumig. 0 1 Art mittels kleiner Haken am Boden befejtigt, fo er- 
golbgelb. — Eine in Höhe Behaarung un nn hält man einen ſchönen Blumenteppich oder eine ſehr 
175 5 95 9 1 5 05 Ranſprechende Einfaſſung; auch für Rabatten und zur 
. D . . . 2 2 2 S . 
{. grandiflora Desf. pr. sp., behaart⸗ſcharf, Blätter Mitwirkung in Gruppen. Pflanzenabſtand 30—40 cm. 
beiderſeits zottig⸗ſ darf. alle geſägt und ſpitz, Hüll⸗ 1621. Solidägo sempervirens L. (syn. S. me xi- 
kelchblättchen ſtumpf; die geſchätzteſte Form! f. al- cana I., S. carnosa und noveboracensis Mill., S. lae- 
29 


auch weiß oder gelblich; — bei f. concolor Torr. 
et Gr. (syn. S. hispida Mehl., S. hirsuta Nut.) 
ſind Zungen- und Scheibenblütchen gelb oder einzelne 
Zungenblütchen gelb, andere weiß; bei f. lanata Hook. 
r. sp., einer niedrigen, zottig⸗wolligen Form, find 
die Blütenkörbchen an der Spitze der Stengel oder der 
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vigata 4it., S. limonifolia Pers., S. azorica Hochst.), 
Immergrüne Goldrute. Nordamerika. 
60—200 em hoch. Blütezeit: September, Oktober. 
Die Stengel bis zur Spitze beblättert: Blätter 
glänzend-grün, linealiſch-lanzettlich, meiſt ſpitz oder die 
unteren ſtumpf, die unterſten oft länglich oder jpatel- 
förmig, alle ziemlich fleiſchig (bei f. viminea Gray 


Staude, 


nicht oder kaum fleiſchig, dunkler grün, auch der 


Blütenſtand und obere Stengelteil angedrückt-flaumig 
und beblättert). Blütenkörbchen anſehnlich, 6—10 mm 


lang, zahlreich in kurzen trauben- oder trugdolden⸗ 


förmigen und etwas einſeitswendigen Büſcheln, die 
zuſammen einen ausgebreiteten Strauß oder eine lockere 
Riſpe bilden. Blüten goldgelb oder dunkelgelb; 
Zungenblütchen 7—10, verhältnismäßig groß. — Die 
häufigere Form f. viminea Ait. pr. sp. (syn. S. in- 
tegrifolia Desf., S. carinata Schrad.) hat kaum ent— 
wickelte Traubenbüſchel, aber die einzelnen Körbchen 
ſind mehr zu einer beblätterten Riſpe zerſtreut. 

1622. Solidägo speeiösa Nutt. (syn. S. semper- 
virens Michæ., nicht L.; S. petiolaris Muehl.), An- 
ſehnliche Goldrute. Nordamerika. Staude, 1—2 m 
hoch. Blütezeit: Herbſt. — Robuſte Pflanze. Blätter 
dicklich, anſehnlich, oval, eirund oder länglich, ganz— 
randig oder ein wenig geſägt, ziemlich plötzlich in 
einen ſitzenden Blattgrund, oder die größeren in einen 
geflügelten Blattſtiel verſchmälert, die oberſten Blätter 
ſchmal, lanzettlich oder länglich. Blütenſtrauß ſchmal, 
zuſammengeſetzt aus vielen kurzen (ſelten verlängerten), 
ährenförmigen Trauben (Büſcheln), ſtraff, ziemlich an— 
ſehnlich. Blütenkörbchen 6—8 mm lang. Hüllkelch— 
blättchen ſchmal-länglich, ſehr ſtumpf und mit einem 

rünlichen Mittelnerv. fk. angustata Torr. et Gr. 
hat ſchmälere Blätter, deren untere 5— 10 em lang 
und ſelten 2½ em breit find; obere 2½ —5 em lang. 

1623. Solidägo elliptica Ait. (syn. S. planta- 
ginea Desf.), Efliptifhe Goldrute. Nordamerika. 
Staude, 60—100 em hoch. Blütezeit: Herbſt. — 
Stengel bis zu den Blütenäſten kahl und glatt, gleich— 
mäßig beblättert. Blätter ziemlich feſt, oval oder 
länglich, an beiden Enden zugeſpitzt, die größeren 
7—15 em lang, 4—5cm breit, mehr oder weniger geſägt, 
und zwar fein, etwas aderig. Blütenſtrauß etwas 
beblättert. Blütenkörbchen (etwa 6 mm lang) auf auf- 
rechten Aſten traubig-riſpig, wenig oder gar nicht 
einſeitswendig. Hüllkelchblättchen länglich-lanzettlich, 
ſpitzlich oder ſtumpf. Zungenblütchen 7—9. Früchtchen 
zottig-weichhaarig. — f. axilliflora Gray (syn. S. 
latifolia L., S. latissimifolia Mill., S. lateriflora 
Willd., nicht L., nicht Ait.“; S. fragrans Willd.. etwas 
ſchmälere Blätter; 8. verrucosa Schrad., S. Cleliae 
De), Blütenkörbchen etwas größer, in aufrechten oder 
ſpreizenden Büſcheln, welche meiſt achſelſtändig 
und kürzer als die Blätter ſind; ſchöne, ſehr 
empfehlenswerte Form. 

1624. Solidägo missouriensis Nut. (syn. S. 
serotina Hook., nicht Ait.; S. glaberrima Martens), 
Miſſouri-Goldrute. Nordamerika. Staude, bis 80 cm 
hoch. Blütezeit: Mitte September, Oktober. — 
Blätter dicklich, lanzettlich, meiſt nach beiden Enden 
ſpitz zulaufend und die Sägezähne (falls vorhanden) 
ſcharf und ſteif, untere Blätter ſpatelförmig⸗lanzettlich, 
obere meiſt linealiſch und ganzrandig, ſpitz; Blüten— 
büſchel traubenförmig, zu einer kurzen und breiten 
Riſpe genähert, im Alter übergebogen. Zungen— 
blütchen 6—13, klein. Blüten ſchön gelb. 

1625. Solidägo serötina Ait. (syn. S. gigantea 
Willd., S. glabra Desf., S. fragrans hort., nicht 


Familie 106. Compositae, Korbblütler G XXII 43. 


Willd.‘; 
Nordamerika. 


S. Pitcheri Nutt.), Späte Goldrute. 
Staude, / —2 m hoch. Blütezeit: 


Herbſt. — Stengel ſtark, bis zu der oder nahe an die 


große Riſpe ſehr glatt und kahl, bisweilen graugrün. 
Blätter lanzettlich oder breit -lanzettlich (7 bis 
15 em lang), ſcharf- und vorſpringend⸗geſägt, bei der 
Stammform auf beiden Flächen kahl [bei f. gigantea 
Gray, die 1½½—2½ m hoch wird, ſind die Rippen 
der Blattunterſeite, bisweilen die ganze Blattunterſeite 
behaart]. Blütenkörbchen gehäuft, ziemlich groß und 
voll (6 mm lang). Zungenblütchen 7—14, entwickelt. 
Hüllkelchblättchen breit-linealiſch bis länglich. 


1626. Solidägo canadénsis L., Tafel 29, 114 


(syn. S. reflexa Ait., S. nutans Desf., S. longifolia 
Schrad.), Kanadiſche Goldrute (fr. Verge d'or du 
Canada; e. Canadian Golden Rod). Nordamerika. 
Staude, je nach Bodenbeſchaffenheit und Alter 60 bis 
200 em hoch. Blütezeit: Juli⸗Auguſt bis gegen 
Ende September. — Die Stengel ſcharf⸗ oder aſchgrau⸗ 
flaumig bis kurzhaarig. Blätter zumeiſt lanzettlich, 
flaumig, weichhaarig oder faſt kahl, ſcharfgeſägt oder 
die oberen ganzrandig, aderig und mit parallel der 
Mittelrippe verlaufenden verlängerten Seitenrippen. 
Blütenkörbchen klein, gewöhnlich nur 4 oder 5 mm 
lang, gold», ur 
gelb, ſehr 
zahlreich und 
der Geſamt— 
Blütenſtand 
eine große 
gebogene ſchief— 
pyramidale 
Riſpe darſtel- 
lend. Hüll⸗ 
kelchblättchen 
klein und blaß, 
ſchmal-linea⸗ 
liſch, ſpitzlich 
oder ſtumpf. 
Zungenblüt— 
chen 9— 16, 
zahlreicher als 
die Scheiben- 
blütchen. For- 
men find: f. procera Ait. pr. sp. (syn. S. eminens Bi- 
schoff), Blätter weniger geſägt oder die oberen ganz 
randig und wenigſtens die Blattunterseite und der 
obere Stengelteil aſchgrau-weichhaarig oder ſchwach⸗ 
filzig. Blütenriſpen weniger ausgebreitet, oder ihre 
Aſte aufſteigend. f. scabra Muehl. pr. „nicht 
Willd., die kurze Behaarung rauh und heist „Blatter 
kürzer, länglich-lanzettlich oder länglich-eirund, ſtärker 
geadert. Blütenkörbchen bisweilen 6 mm lang. f. ca- 


Kanadiſche Goldrute. 2 


nescens Gray, Stengel und Flächen der ſchmalen, ge 


wöhnlich ganzrandigen Blätter weißgrau-weichhaarig. 
Art und Formen ſind allgemein zu empfehlen 

und in Landſchaftsgärten faſt unentbehrlich; hart 

und genügſam, für beſſeren Boden jedoch dankbar. 


1627. Solidägoe Drummöndii Torr. et Gr. 
(syn. S. ulmifolia Hool.) Drummonds Goldrute. 
Nordamerika, Staude, 1 m hoch. Blütezeit: Sep- 
tember, Oktober. — Pflanze weichflaumig. Stengel 
locker⸗veräſtelt. Blätter eirund oder breit-oval, ober⸗ 
ſeits faſt oder ganz kahl; Stengelblätter vielzähnig, 
gewöhnlich an beiden Enden ſpitz, meiſt geſtielt; die 
unteren 7—10 em lang und 5 em oder mehr breit; 
diejenigen der Blütenäſte zahlreich (ſelbſt innerhalb 
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des Blütenſtandes), von 5 em bis auf 5—10 mm ſich hören in den Landſchaftsgarten, den Park und die 
verkleinernd, ſpärlich⸗ gezähnelt oder ganzrandig. Anlagen, wo ſie ihrer Höhe, ihrer gefälligen Geſtalt 
Zungenblütchen nur 4—6, oft dreilappig, ziemlich und der jpäten Blütezeit wegen faft unentbehrlich 
groß. Blüten goldgelb. ſind. Trockenen Boden verträgt 8. Virga-aurea am 

Ganz vorzügliche Art; durch friſche Belau- | beiten; die übrigen Arten werden nur in kräftigem, 
dung, ſchöne Blüten und ſpäte Blütezeit ſehr em- ziemlich friſchem Boden ihre ganze Schönheit zeigen; 
pfehlenswert für Landſchaftsgärten und Anlagen! | fie vertragen ſelbſt feuchten Boden oder Schatten. 


1628. Solldägo Riddellii Frank (syn. S. am- Landſchaftlich find 3 Geſtalten zu unterſcheiden: die 


5 ſtraußartige hat S. Virga-aurea, die riſpige hat 
F V't' ov t 9 5 S. canadensis und 8. Drummondii, die dolden- 


nn 
September, Oktober. — Pflanze kahl und glatt, oder traubige hat S. Riddellii als ihre ſchönſten Ver⸗ 
der Blütenſtand etwas flaumig. Stengel bis zur | treter. S. canadensis ift am beliebteſten, weil am 
Epitze beblättert. Blätter verlängert⸗lanzettlich, ganz- bekannteſten; auf S. Riddellii und S. Drummondii ſei 
randig, die grundſtändigen 20 —32 cm lang, an beiden beſonders aufmerkſam gemacht. Kultur mühelos, 
Enden verſchmälert; Stengelblätter ziemlich lang, mit | denn alle find genügjam, man läßt jie an Ort und Stelle, 
auftechtem, den Stengel faſt fcheidig umgebenden ſolange fie ſich ſchön erhalten. Alsdann iſt Teilung 
Grunde, oben teilweiſe gefaltet und der obere Teil | der Pflanzen und Bodenauffriſchung nötig. Ver- 
ſichelig⸗bogig. Blütenkörbchen in dichten großen mehrung durch Teilung und Grundſproſſe. Aus ſaat 
Trugdolden, 6—9 mm lang, 20—30 blütig. Zungen⸗ | (die kaum zu empfehlen, weil Samen jelten keimfähig 
blütchen 7—9, klein und ſchmal. Blüten goldgelb. zu haben) im April bis Juli ins kalte Miſtbeet oder 
— Eine der ſchönſten Arten; ſehr zu empfehlen! | in Saatkäſtchen und lauwarm halten. — Keimkraft 
Verwendung der Solidago-Arten. Alle ge⸗ der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 522. Brachycome Cass., Kurzſchopf, O XXII 43 


(griechiſch: brachys — kurz, köm& — Haarſchopf: kurzer Pappus). Körbchen klein oder mittelgroß, an den Zweig-Enden einzeln, geftielt 
oder locker⸗doldentraubig. Hüllkelch halbkugelig oder breitglockig: Blättchen fait Zreihig, an den Rändern trocken oder trockenhäutig, 
nur wenig ungleich. Weibliche (Rand⸗) Blütchen 1⸗, ſeltener fait 2reihig, nebit den zwitterigen Scheibenblütchen fruchtbar. Blüten⸗ 
boden ohne Spreublättchen. Früchtchen wenig oder ſtark zuſammengedrückt, an den Rändern genervt, geilügelt, flügelig⸗geſchlitzt, 
bisweilen verdickt und ſtumpf⸗4 kantig. Pappus fehlend oder ſehr kurz, nahezu ſpreublätterig, oder ein Kreis von freien oder zuſammen⸗ 
bangenden Schüppchen oder Borſten. — Kleine (ſelten höhere) Kräuter, ausdauernd oder einjährig, mit 1 köpfigen Blütenſtielen. 
Stengel aufſteigend oder aufrecht und äſtig. Blätter grund⸗ oder wechſelſtändig, ganz, gezähnt oder ſeltener geſchlitzt. Zungenblüten 
weiß, blau oder violett. — 40 Arten, in Auſtralien, 3 in Neuſeeland, 1 in Südafrika. 
Einjährige, aufrechte kahle Pflanzen mit ſchmalen Blättchen: Früchtchen mit dicken Rändern. 


1629. Brachycome iberidifölia Benth., Tafel | blau mit weißem Grunde, ſodaß ſich ein ſcharf⸗ 
29, 115 (syn. B. capillacea Walp., Steiroglossa abgegrenzter weißer Ring um die dunklen Scheiben- 
chamomillifolia DC), teiſenblumenblätteriger blütchen legt; ſehr ſchön. 

Kurzſchopf. Auſtralien. Einjährig, etwa 30 cm Verwendung. Reizende Pflanzen; ſie ge- 
hoch. Blütezeit: etwa 10 Wochen nach der | hören zu unſeren empfehlenswerteſten reichblühenden 
Ausſaat; gewöhnlich Juli bis September. — Sommerblumen; ſehr geeignet zu Einfaſſungen um 
Pflanze ſtark doldentraubig⸗veräſtelt, aufrecht [bei k. größere Sommerblumen- Gruppen, bilden auch für 
diffusa Benth. am Grunde mehr veräſtelt und etwas ſich hübſche, mit Blüten überſäete Teppiche und Gruppen; 
weitſchweifigerf. Blätter wechſelſtändig, fiederig in ſie find ferner truppweiſe auf Rabatten hochwillkommen 
ſchmal⸗linealiſche Zipfel geteilt. Blütenkörbchen faſt | und jollten endlich in einem Sommerblumen-Gemiſch 
denen der bekannten Topf⸗Cinerarie ähnlich. Hüll⸗ nie fehlen. Kultur nur an ſonnigem Standort und 
| 


!eihblättchen länglich, mit ſchmalem, trodenhäutigem in durchlaſſendem Boden. Ausſaat am vorteilhafteften 
Rand. Randblütchen ziemlich groß, ausgebreitet, im | Ende März oder Anfang April ins Lauwarmbeet; die 
Verblühen ſich aufrollend, bei der Stammform kräftig⸗ Pflänzchen verſtopfen und im Mai auspflanzen; Blüte- 
und ſehr ſchön blau, an ihrem Grunde weißfleckig, zeit daun ſchon im Juni; oder Ausſaat von Ende 
während die Scheibenblütchen faſt ſchwarz ſind. April ab an den beſtimmten Platz und die Pflänzchen 
Früchtchen der Scheibenblütchen mehr oder weniger auf 20 em Abſtand auslichten. — Keimkraft der Samen 
kantig oder gefurcht, die der Randblütchen meiſt größer. 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 

Tappus (Samenkrone) ſehr klein oder fehlend. Farbe | Brachycome pusilla Sieetz (syn. B. bellidiodes 
der Blüten bald heller, bald dunkler. — Garten⸗ Steete), zierliche Lerwandte mit einfachen oder am 
'ormen ſind: f. alba, weißblühend; f. rosea, Rand⸗ Grunde nur ſchwach-verzweigten Stengeln und unge» 
blühen zart⸗roſenrot mit lila Schein; f. coerulea, teilten, ganzrandigen oder wenigzähnigen Blättern. 
Randblütchen ſchön rein⸗blau; f. bicolor, Randblütchen 


Gattung 523. Bellis I., Maßliebchen (Tauſendſchön), Or XXII 43; (XXXII) 


Lat.: dellns — ſchön, niedlich). Wie Brachycome, jedoch: Blättchen des Hüllkelches fait Lreihig, auch am Rande krautig, 
Früchtchen mit einem Nerv gerändert. Niedrige Kräuter, ſeltener etwas verzweigt, meiſt kahl. Blätter grundſtändig, ver⸗ 
zeart⸗eirund oder ſpatelförmig, ganzrandig oder gebuchtet, meiſt in den Blattſtiel verlaufend. Blütenkörbchen meiſt auf Schäften. 
Ranbblüten weiß oder roſa, Scheibenblüten gelb (bei Gartenformen alle oder faſt alle Blütchen weiß, roſa, rotpurpurn 
oder bunt). 7—8 Arten, auf der nördlichen Halbkugel. 


1630. * Bellis per&nnis L., Gemeines Maß- 
ſieschen (fr. Päquerette vivace, Fleur de Päques, 
Petite Marguerite; e. Perennial Daisy). Europa; 
die wilde Form einheimiſch und überall gemein. Staude, 


bis 15 em hoch. Blütezeit: März⸗April bis Mai⸗ 
Juni. — Pflanze mit abgeſtutztem Stamm Ende und 
kriechendem Grundſtamm, roſettig-blätterig. Blätter 
kahl oder behaart, meiſt gekerbt. Blütenſchäfte an. 


454 Familie 106. Compositae, Kordßfütfer. O XXII 43. 


jedem guten Gartenboden. Die großblumigen oder 


ihrem Ende mit nur 1 Blütenkörbchen, deſſen Rand- 
dichtköpfigen Gartenformen ſind gegen unſere Winter 


blütchen bei der wilden Pflanze nur 1—2 reihig, 
weiß oder rötlich ſind und ſich abends zuſammen⸗ etwas empfindlich, und Lücken in den Anpflanzungen 
ſchließen: während die Scheibenblütchen röhrig und ſind eine häufige Erſcheinung. Schwache Decke von 
gelb, durch die Kultur aber faſt alle oder großenteils grünen Fichtenzweigen (nicht aber Laub oder der⸗ 
entweder in zungenförmige flache oder in lang⸗ gleichen) iſt nach Eintritt ſtärkerer Fröſte nur ratſam. 
röhrige, weiß⸗, rot⸗ oder purpurviolett⸗gefärbte Blütchen Ferner altern die Pflanzen gleich den Erdbeeren 
umgewandelt ſind. Dieſe Gartenformen heißen bald: ſie tragen ſchon im zweiten Jahre kleinere oder 
Tauſendſchön (syn. B. hortensis Mill., B. perennis weniger ſchöne Blumen. Deshalb iſt alljährliche 
„flore pleno“ Rort.). Wir unterſcheiden 2 Gruppen: Teilung nach der Hauptblütezeit vorzunehmen. Jede 


! 
a) ligulösa, Zungen- Taujendihöon, Tafel Pflanze wird herausgenommen, in ſo viele kleine 
r ; ; Pflänzchen geteilt, als es möglich iſt, die langen 
) en me me: DDET Weniger | Wurzeln werden etwas geſtutzt, und die Pflänzchen 
zahlreichen zunge nförmigen Blütchen bedeckt, ohne alsdann mit 15 em Abſtand auf ein Beet in die 
oder mit geringer Anzahl gelber Röhrenblütchen. Pflanzſchule oder den Gemüſegarten gepflanzt, wo ſie 


b) fistulösa, Röhren⸗Tauſendſchön; Blüten⸗ bis zum Herbſt erſtarken; im Winter Schutzdecke und 
körbchen mit mehr oder weniger zahlreichen, nicht zeitig im Frühjahr auspflanzen. Selbſt in voller 
gelben, langröhrigen Blütchen und mit nur Blüte befindliche Büſche vertragen das Verſetzen ohne 
wenigen Zungen- und kleinen gelben Röhrenblütchen. merklichen Nachteil. Anzucht aus Samen, der aber 
Schöne, erſt im letzten Jahrzehnt durch Züchtung ent- nur von ſolchen Körbchen keimfähig zu erhalten, welche 
ſtandene Gruppe. Beide Gruppen werden allgemein noch einige normale gelbe Röhrenblütihen beſitzen. 
fälſchlich Bellis perennis „flore pleno“, Tafel 29, alſo nicht zu dicht „gefüllt“ ſind. Das Ergebnis da⸗ 
116, bezeichnet; man kann hier aber nicht von gefüllten von iſt: ein Teil der Sämlinge iſt vollkommen, ein 
Blüten, ſondern höchſtens von Körbchen, die mit anderer mittelmäßig bis ſchlecht. Beſtimmte Eigen⸗ 
Zungen⸗ oder mit Röhrenblütchen gefüllt ſind, ſprechen. ſchaften und Farben ſind nur durch Teilung der bett. 

Eine mehr intereſſante als ſchöne Verbildung [Mutterpflanzen getreu wieder zu erhalten. Ausſaat 
(auf kräftigem Boden am ausgeprägteſten) iſt f. proli- | gewöhnlich Anfang Juli bis Auguſt ins kalte Miſt⸗ 
fera hort., Sproſſendes Tauſendſchön (fr Mere de beet oder in Saatkäſtchen; die Erde feucht und etwas 
Famille, Mere Gigogne), um deren ziemlich großes | befchattet halten. Junge Pflanzen, ſobald ſie er- 
Blütenkörbchen ſich ein Kranz von Blütchen oder ſcheinen, an Luft und Licht gewöhnen, ſie nach Be- 
kleineren Körbchen anſetzt. Die hierher gehörenden darf verſtopfen und ſpäter auspflanzen, am beſten erſt 
Sorten „Montblanc“, weiß: „Montrosa“, roſa mit in die Pflanzſchule und im Frühjahr an den beſtimmten 
dunkelkarmin, bilden eine förmliche Kugel. Platz verſetzen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre: 

Am verbreitetſten iſt das Zungen-Tauſendſchön, Keimung innerhalb 1 Woche. 
deſſen dunkelkarmeſinrote, roſaweiße und reinweiße 1631. Bellis rotundifölia Boiss. et Reut., 
Sorten am ſchönſten find. Empfohlen ſeien beſonders: Mundbfätteriges Maßliebchen. Orient. Kleine 
„Longfellow“, dunkelroſenrot, Körbchen ſehr groß, Staude. Blütezeit: März bis Mai. — Blätter 
dicht mit Zungenblütchen beſetzt; Blütenſchäfte lang grundſtändig, roſettig-geſtellt, mehr oder weniger be- 
und ſtraff, die Blüten deshalb auch als Schnittblume haart, eirund, kreisrund oder verkehrt ⸗herzformig, 
eher geeignet. „Queen Victoria“, reinweiß, ſehr buchtig⸗gezähnt, dreinervig, 18—35 mm lang, auf 
ſchön; „Schneeball“, Körbchen groß, ſchneeweiß, dünnem 2½ —7 em langen Stiel. Blütenſtiel dünn, 
dicht beſetzt. Eine Form mit auf grünem Grunde die Blätter weit überragend. Blütenkörbchen 18 bis 
gelb⸗gefleckten, geaderten und -marmorierten Blättern 30 mm breit, unſerem einheimiſchen Maßliebchen ähn⸗ 
und weißen oder purpurroten Blütenkörbchen iſt lich, gelb, mit weißen Randblütchen, bei f. coerule- 
f. aucubaefolia, welche aber, weil fie in Töpfen froſt⸗ scens Boiss. (syn. B. coerulescens Hook.) zart» blau- 
frei überwintert werden muß und auch nicht jo an- lilafarbene oder blaue Randblütchen, die aber bis⸗ 
ſehnliche Blüten beſitzt, keinen großen Anklang ge⸗ weilen in die weiße Stammform übergehen. 
funden hat. — Ein ſchönes Röhren-Tauſendſchön iſt Verwendung. Nur die bläuliche Form iſt kultur- 
„Highlander“, mit großen roſaroten Blütenkörbchen. würdig, die wegen ihrer Blütenfarbe und weil ſo ſehr 

Die Verwendung des beliebten Tauſendſchön zeitig ſchon blühend eine ebenſo intereſſante als ſchone 
zu Gruppen, Einfaſſungen für den Frühlings- und | und willig blühende Pflanze für ſonnig gelegene 
Vor ſommer-Flor entweder gemiſcht oder nach Steingruppen mit lockerem, lehmig⸗ſandigem Boden 
Farben getrennt, oder in verſchiedenen Muſtern als iſt. Iſt im Frühling auch in ziemlich kleinen Töpfen 
Blumenteppiche iſt hinreichend bekannt. Kultur in [angenehm. Kultur wie Nr. 1630. 


Gattung 524. Chärieis Cass, Anmutkörbchen, O XXII 43 


(griechiſch: charieis — reizend, anmutig). Körbchen mittelgroß, an den Zweig⸗Enden langgeſtielt. Hüllkelch breitglockig oder halb: 
kugelig: Blättchen wenigreihig, am Rande trodenhäutig oder die äußeren krautig. Blütenboden ohne Spreuſchuppen. Früchtchen 
zuſammengedrückt, mit Randnerven. Pappus bei den Randblütchen (weiblichen Blütchen) fehlend, bei den Scheiben⸗ oder Zwitter⸗ 
blütchen aus zahlreichen, faſt einreihig-geſtellten, weichen, faſt bärtig-federigen Borſten beſtehend. Ein jähriges, ausgebreitete 
oder vom Grund auf verzweigtes, rauhhaariges Kraut. Blätter wechſelſtändig, ganzrandig. — Einzige Art: 

1682. Chärieis heterophylla Cass. (syn. C. bei den übrigen Formen mit purpur violetten 
Neesii ort, Kaulfussia amellodes Nees), Ber- Scheiben- und blauen Randblütchen; bei f. alba Rand- 
ſchiedenblätteriges Anmutſtörbchen. Vapland. Ein⸗ blütchen weiß; bei f. kermesina karmeſinrot: bei 
jährig, 15—25 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. | f. rosea roſenrot; bei f. atroviolacea violettindigoblau 
— Pflanze äſtig: die Stengel güffee bend Blüten⸗ (dunkelviolett): bei f. coerulea Cass. himmelblau. 
körbchen der Stammform (f. typica) mit gelben Verwendung insbeſondere der Stammform, der 
Scheiben⸗ und himmelblauen Randblütchen, f. atroviolacea und f. coerulea als Einfaſſungspflanzen, 


Gattung 524. Chärleis bis Gattung 527. Callistephus. Ar. 1681—1685. 455 


auch wohl truppweiſe beiſammen auf Rabatten in | diefer anmutigen Sommerblume einigen Abbruch 
größeren Ziergärten, aber nur in leichtem, ſandigem thut. Kultur und Anzucht wie Nr. 1629. — 
Boden und an ſonnigem Standort. Leider rollen ieh Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimung inner- 
die Randblütchen ſchon bald um, was der Beliebtheit halb einer Woche. 


Gattung 525. Mäiria (Zyrphelis) Nees, Mairie, O XXII 43. 


körbchen mittelgroß bis ziemlich groß, einzeln auf einem Schaft oder an den Zweig⸗Enden oder in Doldentrauben. Hüllkelch glockig 
oder bafbtugelig; Blättchen wenigreihig, am Rande K oder die äußeren krautig. Randblüten weiblich; Scheibenblüten 
witterig, röhrig, ſtets fruchtbar. Früchtchen zuſammengedrückt. Pappus aller Früchtchen aus einer Reihe federiger oder gebärteter 
Borſten beſtehend, von denen einige äußere bisweilen kürzer find. Stengelloſe oder verzweigte Stauden oder Halbſträucher. Blätter 
grund» oder wechſelſtändig. Randblüten purpurn, rot oder weiß; Scheibenblüten gelb. — 9 Arten, am Kap. 3. B: M. crenata 
Nees (syn. Zyrphelis crenata O. Ktze., Arnica crenata Thbg., Gerbers crenata Bot. Reg., Aster crenatus Less.), ſtengellos; Blätter 
zrundſtaͤndig, zahlreich, verkehrteirund⸗länglich, gelerbt, eee zuletzt kahl. Blütenkörbchen groß und ſchön, auf 5-% om 
hohem Schaft, mit i oder roſenroten Randblütchen. Blütezeit: Frühling. Kultur als Topfpflanze in 
ſandiger Laub⸗ und Miſterde. Überwinterung froftfrei und ziemlich trocken. 


Gattung 526. Boltönia L’Herit., Boltonie, O XXII 43 


(nach dem engl. Botaniker J. Bolton benannt). Körbchen mittelgroß, in unregelmäßigen Riſpen. Hüllkelch halbkugelig: feine 
Flättchen mehrreihig, nach innen an Länge zunehmend. Die Rand⸗(Zungen⸗)blüten den Hüllkelch weit überragend. Blüten ⸗ 
boden ohne Spreublättchen. Früchtchen zuſammengedrückt, mit ſchwielig⸗ verdickten oder geflügelten Rändern, kahl oder nur 
ſchwach⸗ behaart. Pappus aus einigen ſehr kurzen Schüppchen und 2 (bis 4; aber bei B. asterodes typica meiſt fehlenden) 
längeren, ſtarren Grannen beſtehend. Aus dauernde, 1—2½ m hohe, den Staudenaſtern ähnliche Kräuter. — 8 Arten. 
A. Die Stengel ſchlank, ſtark⸗riſpig⸗veräſtelt. Blütenkörbchen klein, ihr Blütenboden nur etwa 4 mm hoch und breit: B. diffusa Eil., 
Nordamerika. Staude. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. Untere Blätter lanzettlich, obere linealiſch, die der Blütenäſte linealiſch⸗ 

pfriemlich und kleiner. Randblütchen meiſt weiß, ſchwach 4 mm lang. 
B. Die Stengel ſind einfach und oben mehr trugdoldig⸗riſpig. Blütenboden zur Fruchtzeit 8—12 mm breit: Randblütchen 
812 mm laaanggggggggg ⁴ ..:. asterodes. 1693, 
B. latisquama. 1634. 


1633. Boltönia asterödes Z’Herst. (syn. B. f. glastifolia die ſtarken Grannen ſelten fehlen. 
glastifolia und B. asterodes Z’Herit., Matricaria f. decurrens Eugelm., meiſt 2 m und darüber hoch, 
asterodes L., M. glastifolia Hill, Chrysanthemum mit an dem Stengel flügelig-herablaufenden 
carolinianum Walt.), Staudenaſter-Boltonie. Nord- Blättern, deren Flügel unten bisweilen in eine Spitze 
amerika. Staude, 1 2½ m hoch. Blütezeit: Auguſt, enden. Pappus mit ſchlanken Grannen; empfehlens⸗ 
September. — Blätter breit⸗lanzettlich oder die oberen wert für den Landſchaftsgarten, namentlich auf Raſen 
linealiſch⸗ lanzettlich. Blütenkörbchen kurzgeſtielt. Hüll⸗ als Vordergrund vor Gehölzgruppen. 


8 e 1634. Boltönia latisquäma Gray, Breit. 
BR > Nr 1 8 1 ſchuppige Roltonie. Nordamerika. Hohe Staude. 

e n ar 4 . ſpitz meiſt 4 [ 
S . Blütezeit: Auguſt, September. — Blütenkörbchen 


n 5 NE 5 ae etwas anſehnlicher als bei voriger Art und mit blau- 
bis fleiichfarbin violetten oder bei f. occidentalis Gray weißen 
ee 791 aß Zungenblütchen. Hüllkelchblättchen länglich bis 
binfeit. Die eirund, ſtumpf oder mit Weichſpitzchen. Die 2 
ſeinborſti en Pappusgrannen ſtets vorhanden und anſehnlich; die 
Schüppchen des feinborſtigen Schüppchen klein. Die ſchönſte! — 
Pappus meiſt Verwendung der Boltonien nur in großen 
ahlreich und Gärten und in Anlagen, wo ſie durch ihre Tracht, 
ansehnlich 4 ihre Reichblütigkeit und ſpäte Blütezeit ver⸗ 
2 einzelt oder truppweiſe vor großen Gehölzgruppen, an 
Uferrändern, auf großen Raſenflächen wertvoll find. 
Kultur in jedem hinreichend friſchen, ſelbſt ziemlich 


bei f. typica 
die 2 ſtarken 


Pappus⸗ f 
1 feuchtem, am beiten etwas lehmigem Boden. Alternde 
* ſſehlend 1105 Pflanzen werden geteilt. Anzucht aus Samen. Aus- 
Boltonia asterodes f. glastifolia. die Pflanze ſaat vom April ab in Saatkäſtchen; die Pflänzchen 
auch nied⸗ erſt mit 15 em Abſtand verſtopfen oder ſie alsbald 


an den beſtimmten Platz verſetzen. — Keimkraft der 


niger als 2 m, hat auch weniger und kleinere Samen 1 Jahr; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Dlütenkörbchen; iſt überhaupt zarter, während bei 


Gattung 527. Callistephus Nees, Sommeraſter, O XXII 43; (XXXII) 


griechiſch: kallos W fhön, stephos Kranz; wegen der ſchönen Blütenkörbchen). Blutenkörbchen groß, an den Zweig⸗Enden 
einzeln. Hüllkelch halblugelig: Blättchen mehrreihig, die äußeren krautig und laubblattartig, die inneren häutig bis trocken⸗ 
bäntig. Blütenboden mit Grübchen. Früchtchen zuſammengedrückt, beiderſeits ſchwach⸗U nervig. an der Spitze weder geſchnäbelt noch 
derſchmälert. Bappus doppelt: äußerer aus ſehr kleinen Borſten in ein kurzes wimperig⸗gefranſtes Krönchen verwachſen, der innere aus 

. zarten abfallenden Borften beſtehend. — Ein jähriges aufrechtes, nicht mit lockerer Wolle bekleidetes Kraut Blätter 
pechjelftändig, grobgezähnt oder eingeſchnitten. Form und Farbe der Blütenkörbchen ſehr verſchieden. Die Hauptfarben find violett 
blau, rot oder weiß; dazwiſchen kommen alle möglichen Farben⸗Avſtufungen vor. Einzige Art: 


1685. Callistephus chinénsis Nees, Tafel! China, Japan. Einjährig, bis 80 em hoch. Blüte⸗ 
30, 117 (syn. Aster chinensis Z.; Callistemma zeit: Sommer bis Herbſt. — Pflanze veräſtelt und 
bortense Nees, die Gartenformen); Chineſiſche nur im kümmerlichen Ernährungszuſtande einfach. 
Semmeraſler fr. Reine-Marguerite; e. China-Aster). Nach der äußeren Erſcheinung (Tracht) der Pflanzen 
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können wir zwei Trachten unterſcheiden: Alt⸗Aſtern, 
Aſte ſchlank, entweder an der Spitze ſamt den Blumen 
nickend, oder mit ihrem Grunde ſtumpfwinkelig bis 
wagerecht vom Stamme abzweigend, oder nach 
oben hin weitſchweifig auseinandergehend. Neu- 
Aſtern, Aſte ſtraff und derb, die Blumenkörbe auf- 
recht tragend oder doch nur der Blumenkorb „über⸗ 
gekippt“, am Grunde ſpitzwinkelig abzweigend und 
oben gedrungen, d. h. nur ſo weit auseinanderweichend, 
als die Zahl der Aſte und Größe der Blumen es mit 
ſich bringt. Die Tracht der Pflanzen gleicht ent- 
weder einer umgekehrten Pyramide („Pyramiden⸗“, 
richtiger aber doch „Kreiſel“-Form genannt) oder einem 
dichtäſtigen Buſch, den man, wenn gleichmäßig und 
gedrungen, auch „Bouquet“ nennt. Die Benennung 
der Aſtern iſt ſehr verworren. Was ſoll man dazu ſagen, 
wenn mit „Kugelaſter“ nicht bloß, wie urſprünglich, die 
Kugel⸗Röhren⸗Aſter mit kugeligen Blütenkörben bezeichnet 
wird, ſondern 1. irgend eine andere Aſter, welche einen 
kugeligen Blütenkorb trägt, 2. irgend eine Aſter, welche 
einen rundlichen Buſch bildet, alſo kugelig gebaut iſt, 3. 
irgend eine Aſter, die nur die Veräſtelungsweiſe der 
alten Kugel⸗Röhren⸗Aſter beſitzt, aber nichts „Kugeliges“ 
an ſich hat. Die hier zu Grunde gelegten Merkmale 
haben folgenden Rang: 1. Blütenbeſchaffenheit, 
ob röhrig (nadelig), zellig, zungenförmig; 2. Blüt⸗ 
chenlagerung und⸗länge, ob dachziegelig, chryſan⸗ 
themumartig oder päonienartig; 3. en eng 
Kugel- und Flachbau der Körbchen; 4. Tracht, 
ob kreiſelförmig, bouquetförmig oder buſchig, hoch 
oder zwergig. Hoch = 50 bis 90 cm, mittelhoch = 
30 bis 45 (bis 50) cm, zwergig = 15 bis 25 (bis 30) 
em; 5. Blütenfarbe. ö 
Von der an ſich zwar geringwertigeren Röhren⸗ 
Aſter werden ſehr anſehnliche Mengen Samen ausge⸗ 
führt, denn ſie wird mit Vorliebe in den Parks zur 
Herſtellung großer Blumengruppen verwendet und 
eignet ſich für dieſen Zweck wegen ihres reichen und 
dauernden Flors und ihrer leichten und dennoch eine 
gewiſſe Fülle beſitzenden Haltung ganz vortrefflich. 


A. Aöhren- (und Nadel-) Aſtern. 


Der Blütenkorb beſitzt entweder nach außen hin 
1 oder mehrere Kreiſe flacher Zungenblütchen und im 
übrigen eine 
größere An⸗ 
zahl von Röh⸗ 
renblütchen, 
die, wenn ſie 
lang ausge⸗ 
zogen und ſpitz 
ſind, „Nadeln“ 
genannt 
den; oder 
alle Blütchen 
ſind röhrig 
oder nadel⸗ 
artig. — Meiſt 
Alt⸗Aſtern und 
mit Ausnahme 
der Bouquet⸗ 
und Turban⸗ 
Aſtern nur 
8 8 hohe oder 
Reids Röhren-Aſter. . 
1. Röhrenblütchen zahlreich und größten- 
teils gelb: Gemeine Aſtern. Alt- und Neu-Aſtern, 


wer⸗ 


1 
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auftreten können. 
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welche einen Rückſchlag in die Stammform darſtellen, 
und bei allen Sorten, hier vereinzelt, dort zahlreicher, 
Schlechter Same, mangelhafte Er⸗ 
nährung ſind meiſt die Urſachen. 
Gärten und dort ſcheinbar verwildert angetroffen, wird 
man aber auch ihnen den Zierwert nicht abſprechen. 

2. Röhrenblütchen zahlreich, nicht gelb. 
Zungenblüthen im Umkreiſe in 1 oder mehr, meiſt 
1—4 Reihen, oder auch fehlend. 

a) Hohe und mittelhohe Aſtern. 

Gewöhnliche Röhren⸗Aſter (syn. Feder⸗Aſter; 
fr. Reine Mar- 
guerite à pe- 
luche; e. Quil- 

led German 
Aster); 30 bis 
50 em hohe 

Alt⸗Aſter. 
Zungenblüt⸗ 
chen⸗Kreiſe 1 
bis 3. Röh⸗ 
renblütchen 
ſehr zahlreich. 
Etwa 24 Far⸗ 
benſorten. Eine 
harte Raſſe, 
welche in gro- 
ßen Gärten, 
die ſorgſamere 
Pflege ent⸗ 
behren müſſen, angenehm iſt. 

Reids Röhren⸗Aſter; 60 em und drüber hohe 
Alt- Aſter. Blütenkörbchen meiſt kugelig gebaut. 
Blütchen bis auf 1 Reihe Zungenblütchen alle röhrig 
und dünner. Farbenſorten etwa 16; auch wie bei 
der naheſtehenden Betteridges-Röhren⸗Aſter mit 
weißer Mitte „kranzblütig“ vorkommend. 


Kugel⸗Röhren⸗Aſter. 


Kugel⸗Röhren⸗Aſter; 40— 60cm hoch, mit aus⸗ 


gebreiteten Aſten. Blütenkörbchen kugelig⸗gewölbt, 
mit meiſt mehreren Reihen Zungenblütchen und gegen 
die Mitte hin mehr oder weniger zahlreiche Röhren⸗ 
blütchen. Farbenſorten etwa 20, worunter auch einige 
kranzblütige, d. h. mit weißer Mitte. Neuerdings iſt 
eine ſehr ſchöne Sorte mit blutroter Mitte und 
weißem Kranz hinzugekommen. 

Sieges-Aſter (syn. Trophaeen⸗Aſter); mittelhohe 
buſchige Alt⸗Aſter, ſehr reichblühend. Blüten- 


körbe kugelig, aus lauter langröhrigen Blütchen be⸗ 


ſtehend. 8 Farbenſorten. Intereſſant! 

Gewöhnliche Nadel-Aſter (syn. Igel⸗Aſter): 
etwa 50—60 em hohe Alt- oder Neu-⸗Aſter, deren 
Blütenkörbe durch langausgezogene ſpitze Röhrenblüt⸗ 
chen gekennzeichnet find. Auch hier „kranzblütige“ 
Sorten (mit weißer Mitte). Farbenſorten etwa 10. 

Großblumige Nadel-Aſter (syn. Großblumige 
Igel⸗Pyramiden⸗Aſter); etwa 45—60 em hohe Neu⸗ 
Alter von ſchöner Tracht und mit großen Blüten 
körben von glänzender Farbe. Blütchen nadelförmig. 
12 Farbenſorten. 

Pompon-Nadel⸗Aſter. Mittelhohe Neu-After 
von ſchönem Wuchs. Blütenkörbchen klein, dicht beſetzt 
mit langausgezogenen Röhrenblütchen (Nadelblütchen). 
Gute Schnittblume! 4 Farbenſorten: dunkelkarmeſin, 
dunkelroſa, hellindigo, ſchwarzviolett. n 

Waſhington-Nadel-⸗Aſter, die größtblumige 
Nadelaſter; 10—12 em breite, ſehr ſchöne Körbchen, 
in hellviolett, pfirſichblüte, kupferigroſa, roſa, rötlich 
weiß, ſilbergrau, weiß; 


In landſchaftlichen 
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Viktoria-Nadel⸗Aſter, in karminroſa, hellblau 


und pfirfichblũte; 

Paeonien-Nadel⸗Aſter, in karmeſin und pfirſich⸗ 
blüte. Nebenform der „Vervollkommneten (Perfection) 
Truffant-Aſter. 

Dieſe letzten 3 ſind mittelhohe Neu⸗Aſtern von 
der Tracht und dem Blumenbau der Raſſen, deren 
Namen ſie führen. 

Goliath⸗Nadel⸗Aſter: hohe buſchige Alt⸗Aſter, 
don der äſtigen Tracht der Kugel⸗Röhren⸗Aſter, aber 
mit den großen Blütenkörben der Goliath⸗-Aſter. 

Liliput⸗Aſter; mittelhohe (35— 40 em), über- 
aus reichblühende Neu-Aſter; Blütenkörbe ſehr klein 
daher Liliput“), ſehr zahlreich und zierlich, in der 
Mitte meiſt mit dunklerer Färbung und zahlreichen 
Röhrenblütchen; nach außen hin mehrere Reihen lang⸗ 
ausgezogener Nadelblütchen. 10 Farbenſorten. Geben 
einen vortrefflichen Werkſtoff für die Bouauet⸗ 
binderei, insbeſondere die rein weiße Sorte. 


Kronen⸗Aſter (syn. Kranz-After, Ringel⸗Aſter: 


—— 


fr. Reine Marguerite à fleur couronuee). Kranzblũtige 


Gewöhnliche Nadel⸗Aſter. 


Aſtern finden ſich bei vielen Raſſen. Hier iſt eine 
mittelhohe oder hohe Neu⸗Aſter gemeint, und hier- 
durch, wie durch die Anzahl und Lagerung der Zungen⸗ 
blütchen weicht fie von den anderen Röhre n⸗Aſtern ab. 
Blütenkörbe mittelgroß, mit 3, 4 oder mehr Reihen 
Zungenblütchen, von denen bei mehr als 3—4 Reihen 
die weiteren meiſt etwas aufgerichtet oder auch nach 
innen gebogen, lebhaft gefärbt ſind und eine größere 
Anzahl reinweißer Röhrenblütchen umgeben. Dieſe, 
wie auch andere kranzblütige Aſtern haben viele Ver⸗ 
ehrer gefunden, ſind auch für die Bouquetbinderei 
von Wert. 

d) Zwerg⸗Aſtern. 

Zwerg⸗Kronen⸗Aſter 
Aſter). 
Wie vorige Raſſe, jedoch nur etwa 20 em hoch. 

(Gewöhnliche) Bouquet⸗Aſter (syn. „Zwerg⸗ 
Alter der Kataloge); 15—20 cm, ſelten 30 em hohe, 
buſchige Alt⸗Aſter. Bau der Blütenkörbe den Röhren⸗ 
Aſtern gleich. In Höhe der Pflanze, „Füllung“ der 
Blütenkörbe verhalten ſich weder die verſchiedenen 
Farbenſorten, noch die einzelnen Pflanzen gleich. 
Farbenſorten etwa 18, darunter auch glänzend⸗roſa, 
weiß, zinnoberkarmin und dunkelpurpurrot. Zu Ein⸗ 
faſſungen wie zur Topf⸗ und Stubenkultur ſehr geeignet. 


(syn. Zwerg - Kranz- 
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Berbeſſerte Bouquet⸗Aſter (syn. Jwerg⸗ 
Bouquet⸗Aſter, Zwerg⸗Bouquet-⸗Puramiden-Aſter : 15 
bis 25 cm hohe, buſchige Neu- Aſter, deren im ſtumpfen 
Winkel angeſetzten Aſte mehr aufrecht ſind. In den 
Blütenkörben herrſchen bald die Röhren⸗, bald die 
Zungenblütchen vor. 

Boltzes Bouquet⸗Aſter (syn. Boltzes Zwerg⸗ 
Bouquet-Aſter): 15 
bis 20 em hohe, 
buſchige Neu-⸗Aſter, 

am vollendetſten 
unter den, Röhren“ 
Aſtern. Blüten- 
körbe klein, auf⸗ 
recht, in der Mitte 
mit röhrigen, im 
Umkreiſe mehrere 
Reihen zungenför⸗ 
miger Blütchen. 
Unter den Far⸗ 
benſorten auch ſehr 
ſchöne „kranz⸗ 
blütige“, z. B.: 
weiß mit roter 
Mitte, weiß mit dunkelblau ꝛc. Ausgezeichnet für 
Topfkultur wie für Einfaſſungen. 

Turban⸗Aſter (syn. Schachbrett⸗Aſter, Zwerg⸗ 

Turban-⸗Aſter); eine Alt⸗Aſter, der gewöhnlichen Bouquet⸗ 


Boltzes Zwerg ⸗Bouquet-Aſter. 


Aſter ſehr naheſtehend, aber durch ihre ſchwarzgrüne 
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Belaubung ebenſo intereſſant und auffallend, als in 
Einfaſſungen zierend. 3 Farbenſorten: dunkelkarmeſin, 
lebhaft⸗karmeſin mit weißmarmoriert, weiß. 

„Pyramiden“⸗Turban⸗Aſter (syn. Niedrige 
oder Zwerg⸗Pyramiden⸗Turban⸗Aſter); etwa 20 em 15 
Neu⸗Aſter mit ſchwarzgrüner Belaubung. 10 Farben- 
ſorten. Zu Einfaſſungen und niedrigen Gruppen wertvoll. 

Zwerg⸗Chryſanthemum⸗Nadel⸗Aſter. Im 
Wuchs, in Größe und Bau der Blütenförbe der Zwerg⸗ 
Chryſanthemum⸗Aſter entſprechend, aber durch die 
langausgezogenen Röhrenblütchen als Nadel⸗Aſter ge⸗ 
kennzeichnet. Bisher nur eine Sorte: leuchtend⸗ weinrot. 

B. Zellen -Aſtern. 

Die Blütchen der Körbe find mausohrförmig, 
d. h. ſie ſind ausgehöhlt⸗ſpatelförmig, nach oben meiſt 
etwas zurückgebogen und regelmäßig⸗dachziegelig ge⸗ 
ordnet (etwa an den Bau der Liliput⸗Georginen er- 
innernd). Die Klaſſe ſteht gewiſſermaßen in der Mitte 
zwiſchen Röhren⸗ und Zungenblütenform. 

Goliath⸗Zellen-After; * (50—60 cm), 
buſchige Alt⸗Aſter von der Tracht der Goliath-Vliter 
und mit ähnlichen, ſehr großen Blütenkörben. Bis- 
lang nur eine Farbenſorte: hellviolett. 

Viktoria⸗Zellen-Aſter: mittelhohe Neu-Aſter, 
mit der Viktoria⸗Aſter in ihrer Tracht wie in der Größe 
der Blütenkörbe übereinſtimmend. 4 Farbenſorten. 
Intereſſant und ſchön. 

C. Zungen -Aſtern. 

Blütchen der Körbe weitaus überwiegend zungen- 
förmig, d. h. in eine kürzere oder längere, flache, ge- 
rade oder häufiger gebogene Platte auslaufend. Röhren- 
blütchen ganz fehlend oder doch nur eine unbe- 
deutende, nicht ſelten durch Zungenblütchen verdeckte 
Fläche einnehmend. 

1. Dachziegel-Aſtern. Zungenblütchen kurz 
und verhältnismäßig breit, ſehr zahlreich, regelmäßig- 
dachziegelig⸗gelagert, gerade, nach auswärts oder 
nach unten gebogen oder zum Teil aufrecht. 
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a) Blütenkörbe klein, oder, wenn ziemlich groß, 
die Blütchen der Mittelfläche in Größe und Form 
meiſt auffallend von den anderen Reihen abweichend: 
Echte Dachziegel-Aſtern. 

* Hohe oder mittelhohe Aſtern. 

Kleinblumige Dachziegel-Aſter (fr. Reine 
Marguerite à fleur imbriquée Pompon; Jmbriquee- 
Pompon-Aſtern 
der Kataloge); 
elwa 50—60 
em hohe, ſehr 

reichblü⸗ 
hende Neu— 
After. Blüten- 
körbe klein, faſt 
halbkugelig, 
ſehr zierlich, 
mit ſehr regel- 
mäßig geord- 


blütchen. 16 
Farbenſorten. 
Die Blüten- 
körbe bilden 
einen vorzüglichen Werkſtoff für Bouquets, Kränze, 
Guirlanden ꝛc., ſind auch zum Trocknen vortrefflich 
geeignet. Eine Sorte mit weiß -geſcheckten Blumen 
heißt „Harlekin-Aſter“. 


Dachziegel⸗Aſter. 


Perl-Aſter 
(syn. Verbeſ— 
ſerte kugelblü— 
tige Zwerg— 
Imbriquée- 


etwa 40 em 
hohe, buſchige, 
verbeſſerte 
Form der vo— 
rigen. Blüten- 
körbe kugelig 
und in leuch— 
tenden Farben. 
16 Farben- 
ſorten. Früh— 
blühend und 
ſowohl zu 
Gruppen, als 


Kranzblütige Dachziegel-Aſter. 


auch für Einfaſſungen ſehr geeignet. 

Prinzen-Aſter (syn. Prince of Wales-Aster), 
mittelhohe, buſchige Alt-Aſter. Blütenkörbe hochgewölbt, 
ziemlich groß, regelmäßig. 9 Farben. Sehr frühblühend. 

Kranzblütige Dachziegel-Aſter (syn. Cocar- 
deau-Imbriquee-Pompon-Aster, Pompon - Kronen- 
aster); 50—60 em hohe Dachziegel-Aſter, mit weiß— 
blütigem Mittelfeld. Außerer Kranz der Körbchen in 
8 verſchiedenen Farbenſorten. 

Schiller-Aſter (syn. Anmut-Aſter, Frühblühende 
Schiller-Aſter); mittelhohe, ſehr reichlühende, buſchige 
Neu⸗Aſter. 8 Farbenſorten: dunkelkarmin, dunkelblau, 
lebhaft-roſa, weiß, fleiſchfarben, hellblau, leuchtend-roſa, 
kupferroſa. Sehr frühblühend; in erſter Linie für 
Bindereizwecke geeignet. 

Hallenkönigin (syn. Reine des Halles, Königin 
der Hallen-Aster, Marktkönigin); mittelhohe, buſchige 
Alt⸗Aſter, aber die zahlreichen, langgeſtielten Blüten— 
körbe aufrecht-tragend. 5 Farbenſorten: weiß (syn. 
Früheſte weiße Markt-Aſter), karmin, karmeſin, hellblau, 
dunkelblau. Die am früheſten blühende Aſter; 


neten Zungen- | - nn. % an 
iſt aber in Höhe und Blütenbau nicht ganz er 


Pompon-Aſter) 


— — —— 
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deshalb ſehr wertvoll für den Blumenmarkt, auch 
für Vaſen und Sträuße vorzüglich geeignet. 
Meteor-Aſter; mittelhohe (etwa 30 cm), buſchige 
Aſter von ſchöner, faſt kugeliger Tracht. Blütenkörbe 
klein, faſt kugelig, dicht mit dachziegeligen Zungen⸗ 
blütchen beſetzt. 5 Farbenſorten: weiß, leuchtend- 
karmeſinrot, leuchtend⸗kupferrot, ſcharlachrot, ſcharlach 
mit weiß. — Eine der ſchönſten kleinblumigen Formen. 
Diamant-Aſter; 40—45 cm hohe, dachziegelige 
Neu-Aſter, in Tracht und Höhe hinreichend beſtändig. 
Blütenkörbe groß, reine, friſche Farben und mit ſehr 
ſchönem, regelmäßigem Dachziegelbau. 10 Farbenſorten. 


* Zwerg-⸗Aſtern. 
Shakeſpeare-Aſter (syn. Großblumige⸗ Zwerg⸗ 


Aſter), nur 12—20 em hohe, buſchige Alt-Aſter von 


nge Tracht, reichblühend. Blütenkörbe aufrecht, 
lein bis mittelgroß, kugelig, dicht-dachziegelig-gefüllt. 
10 Farbenſorten, auch weiß und ſchwarzblau. — Für 
Topfkultur wie für Einfaſſungen gut verwendbar, 


was in einer Gruppe oder Einfaſſung ſtören mu 

Man pflanze ziemlich dicht, damit unliebſame entfernt 
werden können, ohne auffallende Lücken zu hinterlaſſen. 
— Andere Zwerg-Nitern mit in der Regel vollkomme⸗ 
neren und größeren Blütenkörben ſiehe unter C1b**! 


b) Blütenkörbe groß, vollkommener und eben- 
mäßiger entwickelt, als in Reihe aa 8—13 cm, bi& 
15 em breit. 


weilen bis Die im mittleren Blüten» 


Mignon⸗Aſter. 


korbteile befindlichen Zungenblütchen von den übrigen 
weder merklich abgegrenzt, noch in Form verſchieden: 
Viktoriaform. 


* Mittelhohe, jeltener hohe Aſtern. 

Goligth-Aſter; hohe (etwa 50 — 70 cm) Alt-Aiter, 
alſo die Aſte abſtehend. Blütenkörbe ungewöhnlich 
groß, faſt noch größer als die der Rieſen-Aſter; im 
Blütenbau der Viktoria-Aſter ziemlich naheſtehend. 
6 Farbenſorten: weiß (syn. „Montblanc“), pfirſich⸗ 
blüte (syn. „Montrose“), karmeſin, hellblau, dunkel 
blau, hortenjienrot. 

Kugel-Viktoria-Aſter (syn. Viktoria - Kugel- 
Aſter); mittelhohe (40 —45em), äſtige Alt-Aſter, etwa von 
der Tracht der Kugel-Röhren-Aſter. Blütenkörbe groß. 
6 Farbenſorten: karmeſin, fleiſchfarben, hellblau, pfirſich⸗ 
blüte, ſilberiggrau, weiß. Spätblühend; beſonders 
als Schnittblumen von Wert. 
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Viktoria-Aſter; mittelhohe Neu-After von 
ſtämmigem Wuchs, eine unſerer beliebteſten Aſterſorten. 
Ylütentörbe groß, oft bis 13 cm breit und nicht ſelten 
bis 20 an einer Pflanze, hochgewölbt und mit kurzen, 
ſehr regelmäßigen Zungenblütchen. 26 Farbenſorten, 
darunter auch indigofarbig auf weißem Grund und 
pfirſichblütenfarbig als neuere Sorten. Für Rabatten 
wie für Gruppen als prächtig und widerſtandsfähig 
allgemein zu empfehlen. 

Waſhington⸗Aſter; ziemlich hoch und mit 


! 


durchſchnittlich größeren (mindeſtens 10—12 em 
breiten) Blütenkörben, zwar dichtgefüllt, ihr Bau aber 


an die Goliath⸗Aſter erinnernd. 12 Farbenſorten. 

Mignon⸗Aſter; ausgezeichnete mittelhohe (etwa 
40 cm) Neu-Aſter, in Tracht, Blütenkorbform und Bau 
der Viktoria⸗Aſter ähnlich, jedoch reichblütiger. 
2 Farbenſorten: reinweiß, roſa; die reinweiße eine der 
ſeinſten weißen Aſtern für die Kranzbinderei! 

Prinzeſſin⸗Aſter (syn. Schneeball⸗Aſter); der 
vorigen ſehr nahe, etwa 40 em hoch. Blütenkörbe 
hochgewölbt (mit einer Liliput⸗Georgine vergleichbar). 
Zungenblütchen kurz, dicht aneinandergedrängt⸗dach⸗ 
ziegelig. Blütenkörbe reinweiß, in Waſſer geſtellt, 
ſich als Schnittblume länger friſch erhaltend, als 
andere Aſtern und, wo weiße Aſtern gebraucht werden, 
vortrefflich verwendbar. 

Non plus ultra; 30—50 em hohe, buſchige Alt⸗ 
After mit kandelaberartig⸗aufſteigenden Aſten und mit 
aufrechtſtehenden, ſehr großen, dicht dachziegelig⸗ 
gefüllten Blütenkörben. 5 Farbenſorten: karmeſin, roſa, 
weiß, dunkelblau, hellblau. 

* Niedrige Aſtern, nur 20—25 cm, höchſtens 
30 em hoch. 

Königin⸗Aſter (syn. Zwerg⸗Königin⸗Aſter); 
20 —30 em, auch wohl mal 35 em hohe, ſehr früh- 
blühende, ſehr wertvolle, buſchige Neu-Niter; 


Hohe Chryſanthemum⸗Aſter. 


bereits 7 Farbenſorten: reinweiß, karmeſin, fleiſchfarben, 
roja, hellblau, dunkelblau und lila. Blütenkörbe groß, 
dichtgefüllt; vorzügliche Topfpflanze. 

Zwerg⸗Viktoria⸗Aſter: ſehr ſchöne Neu⸗Aſter 
mit prächtigen großen Blütenkörben, von der Viktoria⸗ 
After nur durch geringe Höhe (20 —25 cm) verſchieden. 
12 Farbenſorten, darunter 
ſcharlach und ſeurig⸗ſcharlach. 

(Zwerg) Bouquet⸗Viktoria⸗Aſter: gegen 
30 em hohe, buſchige Neu⸗Aſter von der Tracht der 
Verbeſſerten Bouquetajter (ſ. S. 457 oben), aber mit den 
prächtigen Blütenkörben einer Viktoria⸗Aſter. 3 Farben⸗ 
ſorten: karmeſin, violett, weiß. 


Ar. 1635. 459 


2. Chryſanthemum⸗Aſtern. Blütchen alle 
zungenförmig⸗flach, ziemlich lang, wohl auch etwas 
breit, aber mit nach unten gebogenen Spitzen und 
ſchlaff⸗ und flach⸗dachziegelig geordnet, an die groß⸗ 
blumigen „Winteraſtern“ (Chrysanthemum) erinnernd. 

a) Mittelhohe bis hohe Aſtern. 

Hohe TChryſanthemum⸗Aſter; 50—60 cm 
hohe, etwas ſchwachäſtige Neu⸗Aſter mit großen, ge⸗ 
fälligen Blütenkörben; die Pflanze iſt aber nicht ae 
genug, muß vielmehr an Stäbe geheftet werden un 
wird lediglich deshalb kaum noch kultiviert. 

Komet-After (syn. Locken⸗Aſter); hochinter⸗ 
eſſante, ſchöne neue, nur mittelhohe (35 —40 em, Neu- 
After von Haage & Schmidt in Erfurt. Die regel- 
mäßig gebauten zahlreichen Blütenkörbe erinnern mehr 
an eine japaniſche Winteraſter (Chrysanthemum) als 
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Komet⸗Aſter. 


an eine Sommeraſter; ſie find locker, aber völlig aus⸗ 
gefüllt mit langen, leicht⸗ gedrehten Zungenblütchen, 


die ſich in einem hohen zierlichen Bogen zurücklegen 


und ſich an der Spitze einwärtskrümmen, ſodaß die 
halbkugelige Fläche des Blütenkorbes wie gelockt aus- 
ſieht. Bei guter Kultur find immer gegen 30 Blüten- 
körbe von 8—12 em Durchmeſſer vorhanden. Bereits 
8 Farbenſorten: karmin, hellblau, hellblau mit weiß, 
lilarot, roſa, roſa mit weiß, weiß mit lila, weiß mit roſa. 
b) Zwerg⸗Aſtern. 
Zwerg⸗Chryſanthemum⸗Aſter (syn. Groß⸗ 
blumige Zwerg⸗Chryſanthemum⸗Aſter); vortreffliche, 
ſeit langem beliebte, nur 20 —25 cm hohe, buſchige 
Neu⸗Aſter von ſtämmigem Wuchs. Blütenkörbe groß 
bis ſehr groß und von friſcher, oft auch leuchtender 


Färbung. 43 Farbenſorten!, darunter neuerdings 


neuerdings dunkel⸗ 


auch feurig⸗ſcharlach und zinnoberſcharlach mit weiß. 
Für Gruppen, insbeſondere für etwas gewölbte Beete, 
die leuchtendſten Farbenſorten auch für Topfkultur, 
ſodann für Einfaſſungen vortrefflich geeignet. Leider 
werden die Blütenkörbe von Regen und Wind oft 
beſchädigt. Dieſe Pflanzen trauern faſt gar nicht, 
wenn ſie in voller Blüte mit Erdballen ausgehoben, 
in Töpfe gepflanzt, gehörig begoſſen und anfangs etwas 
gegen Sonne und Wind geſchützt werden. Alſo auch 
etwas für den Blumenmarkt! 

Frühblühende Zwerg⸗-Chryſanthemum- 
Aſter: blüht etwa 3 Wochen früher, ſonſt wie vorige. 
10 Farbenſorten. Scheint in deutſchen Gärten nicht 
vorhanden zu ſein. 
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Kranzblütige 8 
A ſter Sr Großblumige Zwerg-Chryſanthemum-Aſter 
mit weißer Mitte); von vorletzter nur durch die Kranz— 
blüten verſchieden und von ſehr guter Wirkung. 
8 Farbenſorten. Hieraus iſt die Chryſanthemum— 
Zwerg⸗-Nadel-Aſter mit weinroten, lang ausgezogenen 
Röhrenblütchen (Nadelblütchen) hervorgegangen. 

3. Paeonien⸗Aſtern. Zungenblütchen kurz oder 
lang, meiſt dicht gedrängt ſtehend, alle oder bis auf 
einige äußere Kreiſe aufrecht oder nach der Blüten- 


Zwerg-Chryſanthemum⸗ 


mitte zu einwärtsgekrümmt, wodurch ein anfangs 


ballon⸗, dann 1 vogelneſtartiger Bau entſteht. Die 
inneren Blütchen ſind ſchmäler und kürzer, die äußeren 
länger und etwas breiter. 


Die Päonien⸗Aſtern find die vollendetſte Gruppe 


der Neu⸗Aſtern. Ihre Blütenkörbe ſind groß bis jehr 
groß und ſchwer, ſodaß beregnete nicht ſelten bedenk— 
lich ſich neigen und des Stabes bisweilen nicht ent— 
behren können. Auch die Farben erreichen in dieſer 
Gruppe den ſchönſten Glanz. 

a) Die Blütenreihen eines Korbes nicht alle auf— 
wärtsgerichtet und einwärtsgebogen; wenige oder 
ziemlich viele äußere Reihen bleiben chryſanthemum— 
oder dachziegelartig. 

Prunk⸗Aſter (fr. „La Superbe“); mittelhohe Neu— 
Aſter, die im Bau der Blütenkörbe und Blütchen an 


die hohe Chryſanthemum-Aſter ſich anlehnt, vor der- 
ſelben aber durch geringere Höhe (bis 45 em) und 


reichere Veräſtelung ſich auszeichnet. Schöne Farben— 
ſorten ſind: roſa, himmelblau mit weiß, laſurblau. 


Rieſen⸗Aſter (syn. Rieſen⸗Kaiſer⸗Aſter; fr. Reine 


Marguerite à fleur imbriquée empereur geant); 
niedrige bis mittelhohe, ſehr ſtämmige, wenig— 
äſtige Aſter, die in allen Teilen Beſonderheiten zeigt, 
ſodaß man über ihre Stellung im Zweifel bleibt. 
Alles an ihr iſt maſtig entwickelt. Blütenkörbe 
meiſt ſehr groß und in der Anordnung der Blütchen 
bald dem Päonien-, bald dem Chryſanthemum- oder 
Dachziegelbau zuneigend. Dieſe eigenartige Form 
wird nicht mehr häufig kultiviert. 

Uhland-Aſter (syn. Päonienblütige Kugel-Aſter, 
Kugel-Perfek⸗ 
tion⸗Aſter; fr. 

Truffaut's 


telhohe bis hohe 
Alt-Wfter mit 
aufrechten, 
großen dichtge— 
füllten Blüten⸗ 
körben; äußere 
Zungenblüt— 


dachziegelig 


bogenen, die 
mittleren und 
inneren nach 
innen zuſam— 
mengeneigt. 


Päonienblütige Kugel⸗Aſter (Uhland⸗Aſter). 


12 Farben. 

Kranzblütige Päonien-Aſter, Tafel 30, 
117 (syn. Päonien-Kranz-Kugel-Aſter, Cocardeau— 
Aſter) hohe veräſtelte Neu-Aſter von kräftigem Wuchs, mit 
großen Blütenkörben von etwas veränderlichem Päonien— 


bombee); mit» 


chenreihen mit 


nach außen ge⸗ 


Mitte; Kranz rot, karmin, karmeſin, dunkelviolett, 

hellblau, lila, roſa, rotviolett. Schöne Raſſe! 
Roſen-Aſter; gegen 60 cm hohe, buſchige Neu- 
After mit ziemlich zahlreichen, ſchlanken Aſten; untere 
etwas abſtehend, aber die großen Blütenkörbe noch an 
en 


tragend. Letztere find dicht gefüllt. Nur die Blüt 


des Mittelfeldes ſind nach Päonienart einwärtsgebogen, 
alle übrigen Kreiſe ſind dachziegelig. 18 Farbenſorten, 
darunter neuerdings leuchtend-karmin und leuchtend⸗ 
ſcharlach. Die „Roſen-Aſter“ iſt ganz hervorragend 
und ſteht zwiſchen der Truffaut- und der Uhland⸗Aſter. 
b) Alle Zungenblütchenkreiſe beſtehen aus aufge- 
richtet - einwärtsgebogenen Zungenblütchen, insgeſamt 
einen kugelig-gewölbten Blütenkorb bildend. 
Truffauts Päonien-A fter (syn. Päonien-Aiter, 
Päonien-Perfektion-Pyramiden-Aſter); hohe (50 bis 
60 em) Neu-Aſter von kräftigem Wuchs, welche den 
Ausgangspunkt der Aſtern mit vollkommenem Päonien— 
bau bildet, indem hier zum erſtenmal alle Zungen— 
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Truffaut⸗Aſter. 


blütchen gleicherweiſe einwärtsgebogen ſind. Blüten- 
körbe groß, 9— 12 cm breit, gut aufrecht; doch find 
beregnete Körbe oft ſo ſchwer, daß Anheften der ſchlanken 
Aſte an Stäbe ratſam. 18—20 Farbenſorten zumeiſt 
prächtig und friſch, darunter feurig »jcharlad; 
glänzend-ſchwarzblau; „Gravelotte“, Teuchtend-duntel- 
blutrot; „La Superbe“, roſa; „La Superbe coronnée“, 
himmelblau mit weiß (ſiehe auch Prunk-Aſter!). 

Vollkommenere Päonien-Aſter (syn. Niedrige 
Päonien-Aſter, Päonien-Perfektion⸗Aſter); nur 35 —45 cm 
hohe, der vorigen entſtammende Neu-Aſter von ſehr 
robuſtem Wuchs und mit prächtigen, gegen 10 em 
breiten Blütenkörben, eine ganz vorzügliche Form. 
16 Farbenſorten, darunter die leuchtendſten Farben. 
Die Pflanzen bedürfen keiner Stäbe. Sehr em⸗ 
pfehlenswert! 

Juwel-Aſter (syn. Ball⸗Aſter); 50 —60 cm hohe, 
äſtige Neu-Aſter von kräftigem Wuchs und ſchöner 
Tracht. Die Blütenkörbe etwas kleiner als bei voriger, 


aber von edelſter Form, gewöhnlich 7—8 em breit, 


bau, indem bald alle Blütchen einwärtsgebogen, bald die 


äußeren Reihen des Kranzes dachziegelig nach außen 
geneigt ſind. 8 Farbenſorten, ſämtlich mit weißer 


und die dichten, regelmäßigen Zungenblütchen ſind 
kürzer. 4 Farbenſorten: apfelblüte, karmeſin, dunkel 
roſa, roſa mit weiß. Prächtige Form! 

** Niedrige Aſtern. 

Deutſcher-Kaiſer-Aſter; 30—35 cm hohe 
buſchige Neu-Aſter, die von unten bis oben ſo dicht 
mit ziemlich kleinen, aber reizenden Blütenkörben be— 
ſetzt iſt, daß ſie einem gedrungenen Bouquet gleicht. 
6 Farbenſorten. Vorzüglich für Rabatten, auch für 


Topfkultur, nicht minder als Werkſtoff für Bouquets. 
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Humboldt⸗Aſter (syn. Päonienblütige robuſte gegeben; ſie ſind unſere beliebteſten und ſchönſten 
Zwerg⸗Aſter); wird als eine prächtige niedrige Aſter Spätfommer- und Herbſtblüher. Als Gruppen 
von ſchöner Tracht, kräftigem Wuchs und mit großen wie als Einfaſſungen, ferner in kleinen Trupps zer- 
päonienförmigen Blütenkörben von friſcher und ſelbſt | ſtreut auf Rabatten, auch als Gruppen im Raſen find 
leuchtender Färbung bezeichnet. 12 Farbenſorten. ſie immer gleich ſehr angenehm. Für jede einzelne Gruppe 

Zwerg⸗Bouquet⸗Päonien⸗Aſter (syn. wählt man am beiten nur eine, und zwar eine reine und 
Päonienblütige Zwerg⸗Bouquet⸗Aſter); wie es ſcheint [glänzende Farbe; man hüte ſich aber, Formen zuſammen⸗ 
aus Mettes Bismarck⸗Aſter erzogen und eine glückliche zupflanzen, welche in. Höhe und Tracht nicht recht 
Verbindung des Wuchſes derſelben mit der Blumen⸗ übereinſtimmen. Betreffs der Kultur vergl. auch 
form der Päonien⸗Aſter. die Sommer ⸗Levkojen, Nr. 292, und die Balſaminen, 

Zwerg-Päonien⸗Aſter (syn. Päonienblütige Nr. 680; jeglicher guter Garten- oder Ackerboden 
Zwerg⸗Bouquet⸗Pyramiden⸗Aſter, Verbeſſerte Zwerg⸗ und faſt alle Lagen find geeignet. Kräftig und voll- 
Bouquet⸗Aſter); niedrige, buſchige Neu⸗Aſter mit ver- | kommene Pflanzen erhält man nur in einem reichen 
hältnismäßig großen Blütenkörben von Päonienform. Boden, weshalb tüchtige Herbſtdüngung mit verrottetem 
12 Farbenſorten, ſehr ſchön, neuerdings auch ſcharlach Miſt, Mifterde oder guter Miſchdünger⸗(Kompoſt⸗)erde 
und ſcharlach mit weiß. Ganz vorzüglich für Ein- vorangehen muß. Während der Wachstumszeit im 
faſſungen, ſelbſt als Einzelpflanzen ſind ſie ſchön; in Sommer darf mit Dungwaſſer, Stalljauche oder flüſſigem, 
Gruppen beiſammen wirkungsvoll. | hinreichend verdünntem Abortdung nachgeholfen werden; 

Triumph - After (syn. Päonienblütige Tom mindeſtens iſt gelegentlich durchdringend zu be 
Thumb-Aster). Prachtvolle nur 20—25 em hohe gießen. Infolge anhaltender Trockenheit bleiben die 
buſchige Neu⸗Aſter von ſchöner Tracht. Blütenkörbe Sommer⸗Aſtern oft weit hinter den geforderten Leiſtungen 
6—7 em breit, von vollendeter Päonienform. Bislan zurück. — Anzucht aus Samen. Ausſaat gewöhn⸗ 
nur 2 Farbenſorten: dunkelſcharlach und duntelſcharlach lich Anfang April in ein abgekühltes oder kaltes Miſt⸗ 

beet unter Glas, oder auch Ende März in ein Lau— 
warmbeet, im letzten Falle aber, ſobald die Pflänzchen 
ſich zeigen, durch Lüftung der Fenſter reichlich friſche 
| 


mit weiß. Die ſchönſte aller Zwerg-Aſtern. Die 


Luft zuführen, damit ſie nicht verzärteln. Bei Bedarf 
nur weniger Pflanzen iſt Ausſaat in Töpfe, welche 
mäßig warm, aber hell zu ſtellen ſind, angezeigt. Je 
früher die Ausſaat erfolgt iſt, um ſo weniger iſt das 
Verſtopfen der Pflänzchen zu unterlaſſen. Das Aus⸗ 
pflanzen erfolgt Ende April oder in rauhen Gegenden 
| erſt im Mai. Abſtand der Pflanzen voneinander 
20 cm, bei buſchigen mittelhohen Formen 30 em. Da 
die meiſten buſchigen, beſonders die Zwerg⸗Aſtern, ſelbſt 
| zur Zeit der vollen Blüte durch das Verpflanzen nur 
wenig leiden, fo kann man fie jederzeit von Vorrat- 
beeten mit Ballen herausheben und an den beſtimmten 
| 
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latz oder auch für den Markt in Töpfe pflanzen. — 

eimkraft der Samen meiſt 3 Jahre; Keimung 
ſchon in 1 Woche. Samen, der von unvollkommenen 
oder gar von faſt einfachen, alſo ausgearteten Blüten- 
körben geſammelt worden, ſollte nie oder doch nur im 
Park verwendet bezw. ausgeſtreut werden. Einige 
Alt-Aftern find jo hart, daß ausgefallene Samen 
im Mai des kommenden Jahres fröhlich keimen und 
gedeihen, aber nur ſpätblühende Pflanzen geben. 


Triumph⸗Aſter. 


Pflanze bildet zur Blütezeit ein ſchönes lockeres 
Bouquet; iſt auch eine prächtige Topfpflanze. 

Über die Verwendung der Sommer⸗Aſtern ſiſt 
ſchon bei den einzelnen Raſſen das Erforderliche an⸗ 


Gattung 528. Aster L., Standenaſter, O XXII 43 


griechiſch: aster — Stern; Blütenkörbchen ſternförmig). Blütenkörbchen riſpig oder doldentraubig, bisweilen an den Zweig⸗Enden 

einzeln, dann aber ſtets geſtielt. Hüllkelchblättchen gewöhnlich mehrreihig, mit trockenhäutigem Rande oder an der Spitze krautig. 

Zungenblütchen zahlreich, nicht ſehr ſchmal, meiſt länglich (vergl. jedoch A. alpinus f. speciosus Rgl. “), 1— 2 reihig, 

zwitterig (bei Nr. 1686, 1687 weiblich) und fruchtbar, nur bei Nr. 1 1686 unfruchtbar, bei A. Linosyris faſt immer fehlend. 

Scheibenblütchen zwitterig, röhrig, alle fruchtbar, oder die inneren oder alle unfruchtbar. Staubkölbchen am Grunde ſtumpf 

und erundet. Griffelſchenkel der Zwitterblütchen mit treiedigem oder lanzettlichem Anhängſel (nur bei Machaeranthera-Arten 

linealiſch⸗pyfriemlich). Früchtchen meiſt zuſammengedrückt; ihr Pappus gewöhnlich einfach, aus zahlreichen, unregelmäßig 2⸗ bis mehr: 
teihigen Borſten beſtehend, nur bei den früheren Diplostephium-Axten deutlich doppelt (eine äußere, aus zahlreichen Borſten und kurzen 
ü n gebildete kürzere und eine innere, längere Borſtenreihe) — Stauden; Nr. 1669 einjährig. Blätter wechſelſtändig, 
ganzrandig oder gezähnt, bei A. tanacetiſollus ſiederſpaltig. e blau, violett, weiß, ſeltener rot; Scheibe gelb, ſehr ſelten 
durpurviolett, bisweilen anfangs 15 und ſpäter dunkel. — „ zumeiſt nordamerikaniſche Arten. ; 

4. Standen. (Siehe auch den bisweilen mehr als zweijährigen Aster Bigelowii unter B!) Niedrige Staudenaftern mit nur 1—2 
Blütenkörben an der Spitze meiſt einfacher Stengel find: A. alpinus, bisweilen auch A. Amellus und A. pyrenaeus. — Stauden 
aſtern mit herzförmigen, langgeſtielten Grund⸗ und unteren Stengelblättern find: A. corymbosus und A. macrophyllus. 
1. Bungenblüthen vorhanden und fruchtbar; nicht gelb (ausgenommen A. ptarmicodes f. lutescens). 

a) Früchtchen ſchmal, nur ſchwach zuſammengedrückt, gerippt. (Vergleiche auch A. ptarmicodes, Nr. 1682.) 

» Zungenblütchen 6—18, weiblich. Grund» und untere Stengelblätter herzförmig, langgeſtielt. Blütenkörbchen dolden⸗ 
traubig⸗trugdoldig. Hüllkelchblättchen dachziegelig, die äußeren allmählich kürzer. (Biotia.). . 4. corymbosus. 1636. 
A. mucrophyllus. 1637. 
e Bungenblüthen weiblich. Blätter breit⸗ oder ſchmal⸗linealiſch. Blütenkörbchen traubig, faſt doldentraubig. Hüllkelch⸗ 
lättchen dachig, mit blattartiger Spitze oder die äußeren ganz blattartig und linealiſch⸗lanzettlich. Pappusborſten unge⸗ 
wöhnlich derb und ſteif, roſtfarbig, mit etwas keulenförmiger Spitze: A. paludosus Ast. (syn. A. granditiorus Nuft., nicht 
L.“, Heleastrum paludosum DC., Tripolium paludosum Nees), Nordamerika, an feuchten, unfruchtbaren Orten in Nadel⸗ 

holzwäldern. Staude, etwa 30 em hoch. Blütezeit: Herbſt. Zungenblütchen ziemlich kurz, dunkelviolett. 
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b) Früchicken ſtarker zuſammengedrückt bis fach. 


„ Pappusborſten mei Preibig. ungleich, raub, kaum von Früchtchenlänge. (Calimeris . . 4. incuus. 1633. 
» Benigſtens die inneren Pappusteile aus langen, ziemlich dünnen Boriten beſtebend. 
1 Die Stengel meiſt einfach, oder jeder Aſt nur einen oder nur wenige Blütenkörbe tragend. Hüllkelchbläticden 
2—3 reihig, ziemlich gleichtang, krautig. 


Pappus einfach, d. h. ziemlich eng oder noch mit einzelnen kurzen 
und undeutlichen außeren Borſten oder Schüppchen umgeben . A4. alpinus (Tu ſel 30. 1639. 


A py rendes. 1640. 
1 Blütenkörbchen in Doldentrauben, Trauben oder Riſpen geordnet, nur ausnahmsweiſe eineln. Hülllelchbläner 
ſamtlich oder doch die außeren mit grünen krautigen Svitzen, oder völlig oder teilweise blattartig, ihre Render 
nicht ſcharflich. Früchtchen verkehrteirund länglich bis linealiſch, drei- bis mehrnervig. Pappus von cinerlei Ar, 

d. h. ohne einen deutlich abgegrenzten äußeren oder zweiten Kreis. 

O Hüllkelchblätichen gut dachziegelig und angedrückt⸗liegend, lederig, mit kurzen und abgebrochenen, meiſt ſtumpien, 
ſpreizenden Spitzen. Früchtchen ſchmal, 5—10 nervig, kahl oder ſehr ſeinflaumig. Pappus gewöhnlich itaier. 
Zungenblütchen anſehnlich, blau oder violett. Blatter weder herziörmig, noch ſtengelumjaſſend. 

Grund- und unterite Stengelblätter eirund oder eirund-länglih, einige auch mit abgerundetem oder ſeldn 
ſchwach⸗herzjöbrmigem Grunde. Blütenkörbchen etwa 12— 14 mm hoch: A. Herveri Gray (syn. Biots 
commixta DC., Eurybia commixta Kees). Nordamerika. Staude, 30—60 ein boch. Blütezeit: Aucuf, 
September Stengel ſchärflich, oben daldentraubig⸗ verzweigt. Zungenblütchen 15—24, ſchmal, 12— 15 mm 
lang, lila oder violett. Scheibenblütchen gelb. Kultur wie Nr. 1637. 

AA Grundſtändige Blätter alle in den geflügelten oder geränderten Blattſtiel zugeſpitzt. 
[ Hülltelchblättchen an der Spitze ſpreizend oder zurückgekrümmt. 


Blätter undeutlich⸗nervig, ſchwach⸗ 
ſcharflich. Erdſtamme ſchlank und kriechend. Blütenkörbchen anſehnlich, kurzgeſtielt, mebrere, 
ſelten einzeln . . 4. pectabilis. IM. 

L Hullkelch kaum, wenn überbaupt, 


ſpurriq, da die Spitzen ſeiner Blättchen weniger getrennt und 
weniger ſpreizend find. Stengel ſehr beblättert. Blätter fiedernervig und genetzt, ſpitzge'agt, 


mehr oder weniger ſcharf. Blütenkörbchen mittelgroß, doldentraubig⸗trugdoldig, ſeltener einzeln. 

: A. tbiricus. 1642, 

UIL) HSüllfeih gleich der Belaubung glatt und kahl, aber durch die blattartigen, weit⸗ſpreizenden 

Spitzen ſeiner Blattchen ſehr ſparrig. Blütenkörbchen groß, riſpig⸗angeordnet. A. Curtisti. 164. 

00 Huüllkelch (gewöhnlich auch die Zweige) klebrig⸗ oder mehlig⸗drüſig, deshalb mehr oder weniger ſtark duftend: 

Behaarung der Pflanzen nicht ſeidig⸗weiß. Blätter alle ganzrandig oder die unteren mit wenigen und ſpär⸗ 
lichen Zähnen. Zungenblütchen anſehnlich. Früchtchen meiſt mehrnervig und ſchmal. 

Hulltelchblättchen ziemlich gut dachziegelig, gewohnlich mit mehr oder weniger ſteiſem, angedrüdtem 

Grunde und bfattartigen oder krautigen Spitzen. Bungenblüthen 15—40. Die Stengel ſind veräſtel! 

und die Blatter klein, ſteif, zurückgekrümmt oder herabgeſchlagen . . A. grandeflorus. 1644. 


AA Hüllkelch der mittelgroßen Körbchen gut dachziegelig; feine ungleichen Blättchen mit lockeren. ſparrig⸗ 
ſpreizenden Spitzen. Laubblatter ſpreizend, nicht ſ tei . A. Novae-Angliae. 166. 


"A, Amellus (Tafel 30). 164. 
An Blütenkörbchen klein, riſpig⸗ angeordnet. Grundſtändige und untere Stengelblätter herzſormig und geſtielt. 
weder druſig, noch klebrig weichhaarig. Früchtchen zuſammengedrückt, kurz, 3Z—5 nervig. Zungenblütchen 10-0, 
violett, purpurn oder bisweilen ſaſt weiß. Hüllkelchblättchen aufrecht, mit kurzen und angedrückten grünen Spiken. 
Blätter ſogut wie alle ganzrandig, von ziemlich feſter Beſchaffenheit: ale viel länger als breit, keine 
ſtengelumſaſſenden. Blütenkörbchen hübſch: Zungenblütchen 15 bis 20, violett, 10—12 mm lang; Dil: 
teih 6-9 ınm hoch, mit meiſt deutlich kurz⸗ grünſpitzigen Blättchen .. A. Shortu. 167. 
Blätter zum Teil ganzrandig, die unteren fait immer etwas geſägt, ziemlich feft, länger als breit, on 
ihrem Grunde oder an dem des flügelig-gerandeten Blattſtiels der unteren Blätter herzförmig⸗ 
ftengelumfaffend. Hüllkelchblättchen weniger ſteif, mit kurzen und ziemlich ſtumpfen, grünlicden 
Spitzen: A. undulatus L. (syn. A. diversifolius DC., A. paniculntus Nuff., nicht Ast., nicht Lan“ 
A. sngittifelins ZU, nicht Willd.) Nordamerika. Staude. Pflanze feinbebaart. Blütenkörbchen 
8— 10 mm hoch. Zungenblütchen glänzend violett oder etwas blaſſer. f. diversifoliug Mich. pr. p. 
(syn. A. scaber EL., A. asperulus rr. et Gr., A. Baldwinii Torr. et Gr.) iſt ſchärflicher beiime. 
XN N Blätter dünner, fait alle ſcharf⸗geſägt, nicht herzförmig⸗-ſtengelumfaſſend (weder mit dem Grunde 
der oberen, ſitzenden Blätter, noch mit einem Anhängſel am Grunde der Blattiticle). 
OD Hülltelchblättchen ſtumpf oder ſtumpflich, mit deutlich⸗ We enen ſehr kurzen grünen Spitzen. 
Blütenkörbchen klein und zahlreich. 4. cordiyolius. 16459. 
GHülltelchblättchen ſpitz oder ſpitzlich, die grünen Spitzen weniger deutlich. N 
8 Blütenkörbchen 6—9 mm hoch, zahlreich, ſtraußſörmig⸗riſpig auf ziemlich ſteifen Aſten. Die 
Stengel ziemlich ſtämmig; Blätter meiſt allmählich zugeſpitzt A. Drummondii. 1649. 
58 Blutenkörbchen arößer (8-10 mm hoch) und verhältnismäßig wenige, in einem lockeren 
Strauße oder einer Riſpe am Ende der ein fachen Stengel: A Lindleyunus Torr. et Ir. 
(syn. A. paniculatus Ast., auch Hook,, nicht Lam.!; A. praecox Lindl.), Staude, W em 
bis 1½,ñ m hoch (f. ciliolatus Lindi. pr. sp. iſt nur 15 25 ein hoch). Blütezeit: Herbft. 


Pflanze grün, ſpärlich⸗ behaart. Zungenblütchen blaßviolett, 6— 10 mm lang. 
0000 Blütenkörbchen und Blütenſtand verſchieden 


Keine herzjörmigen, geſtielten Blätter. Grundblätter alle 
an ihrem Grunde ſpitz oder verſchmälert. Pflanzen weder drüſig, noch klebrig⸗weichhaar ig, noch ſeidis⸗ 
grau. Früchtchen zuſammengedrückt, wenignervig. 


N Ganze Pflanze völlig glatt und kahl. (Blattränder und Blütenſtiele bisweilen etwas raub 
Blätter von feſter Beſchaffenbeit, ganzrandig oder bisweilen mit wenigen Zähnen. Hüllkelch 
bläitchen dicht⸗dachziegelig, angedrückt, kurz⸗ grünſpitzig, nach außen (unten) hin allmählich kürzer. 

Pflanzen hellgrün, bläulich- oder graugrün. Hüllkelchblättchen unten weißlich⸗lederartig, oben 
abgegrenzt⸗gruͤnſpitzig. e ons: u der eee gewöhnlich nur pfriem: 

liche Deckblaͤtter . 4. turbinellus. 1650 

4. virgu tus. 1631. 

A. laerıs. 1652. 

[Pflanzen trübgrün, wenigſtens nicht graugrün. Hüllkelch grüner. . 4. versicolor. 1654. 
A concin nus. 1654. 


AAN Hüllkelchblättchen der uur 6-8 mm hoben Körbchen dachziegelig, ziemlich ſteif, ſchmal und mit pfriem: 
lichen oder ſpitzen, grünen, faſt aufrechten Spitzen. Bungenblüthen 15— 55, glaänzend⸗ weiß. 
ſelten purpurlich. Blütenkörbchen traubig entlang ſpreizenden Zweigen oder Zweiglein: A. erscodes. JENS. 

AAA Süllteihblärthen nicht lederartig, glatt und kahl, regelmäßig und dicht⸗dachziegelig (die äußeren a‘: 
mählich kürzer), unten weißlich, mit deutlichen grünen, nicht ſpreizenden Spitzen. Die Stengel wer! 
ſchlank, mit auseinandergehenden oder ſpreizenden Aſten. Blütenkörbchen klein und za blreich, 4— 7 mm 
hoch, an traubigen Zweigen. 

[ Blütenkörbchen mehr zerſtreut und einzeln am Ende der traubigen oder zuſammengeſetzt⸗ riiptser 
klein⸗bebläiterten ſchlanken Zweige: A. duwosus L. (syn. A. sparsiflorus Mechx., A. fraxil:t 
Lindl., 30—100 cm hoch, meiſt ganz kahl und glatt. Blätter alle ganzrandig und ſtumdi. 
gewöhnlich zurückgeſchlagen oder weit⸗ſpreizend. Zungenblütchen von violett bis faſt weiß. 
Ende September, nur 4 mm a: f. coridifollus Torr. et Gr. (syn. A. ooridifolius Mirhr.. 
A. foliolosus V., nicht Ait. A. multiflorus Bertol., nicht Ait.“ ift in allen Teilen ſteiſer und 
mehr auseinandergehend. Vülbei hübſche, mehr pyramidale Blütenſtände; verdient Beachtung. 
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CD Be ii traubig⸗einſeitzwendig, gewöhnlich zahlreich oder gehäuft entlang den Blüten⸗ 
zweigen. Die Zweiglein oder ſehr kleinbeblätterten Blütenſtiele kürzer oder wenig länger 
als der Hüllkelch A. diffusus. 1656. 
AAAN u. verſchieden, dachig oder lockerer und krautig. Blüten ks rbchen entweder e ee 
id oder locker ⸗ riſpig auf aufrechten oder doch aufſtrebenden 9 
Stengelblätter Baur: aber weder mit herzförmigem, noch mit geöhrtem runde en 
Formen von Nr. 1661 ausgenommen), am Grunde auch nicht mit einem abgebrochenen, einem 
ig ö Vlattfiel ähnlichen Teile. 
Nteih dicht und aufrecht, mit ſchmalen, allmählich längeren, dachziegeligen Blättchen, 
er kleine grüne Spitzen weder verbreitert, noch ſpreizend find. A. Tradescantii. 1657, 
A. paniculatus. 16538. 
* A. salicifolius. 1659. 
88 Hüllkelchblättchen locker, wenig oder gar nicht dachziegelig, alle fait gleihlang, aufrecht, nicht 
ſpreizend. Blätter linealiſch oder lanzettlich A. longifolius. 1660. 
889 Hüllkelchblättchen linealiſch bis ſpatelförmig, etwas ungleichlang, dachziegelig ⸗mehrreihig und 
mit mehr krautigen oder . een Spitzen. Zungenblütchen violett oder rot, 
im Spaͤtherbſt . A. Novi-Belgii (f. minor, Tafel 30). 1661. 
[die meiften Stengelblätter mit geöhrte ober herzförmig⸗ſtengelumfaſſender Anheftungsſtelle. 
Hüllkelchblätichen locker, die äußeren blattartig: A. prenanthodes Muehl., Staude, 30-80 cm 
och. Blätter 10—20 om lang. Blütenkörbchen meiſt 8 mm hoch, in locker ⸗dol dentraubigen 
rugdolden. Bungenblütchen gegen 1 em lang, blaßviolett oder im Scharten weißlich. — 
A. puniceus L. (syn. A. hispidus Lam., A. an oenus Lam., A. blundus Lodd.), gegen 2 m 
ohe, borſtig⸗ſteiſhaarige, oft purpurliche Stengel; gerftzeutseifpige oder firaußartige Blüten. 
tände; Blütenkörbchen 8— 14 mm hoch, Zungenbl tchen gegen 1½ om lang, violett bis 
purpurn, ſelten weißlich. 

e Blütenkörbchen doldentraubig⸗trugdoldig, Hüllkelchblättchen ohne krautige Spitzen. Zungenblütchen meiſt 8—15, ſtets 
weiß. Pappus lohegelb werdend, deutlich doppelt: ein äußerer, aus zahlreichen kurzen Borſten oder Schi pchen 
beſtehender Kreis und zahlreiche innere, haarförmige Vorſten, zum Teil mit keulig : verdickter Spitze. Laubblätter 
) vis Br zugeſpitzt, alle ganzrandig, gewohnlich grün und fast kahl: A. umbellatus Mill (syn. A. amygdalinus 

Chrysopsis amygdalina Nutt., Diplostephium umbellatum und amygdalinum Cass., Diplopappus umbellatus 
mer amygdalinus Torr. et Gr.), Nordamerika; Staude, 1—2 m hoch. Blütezeit: Herbſt. Die Stengel meiſt hoch, 

oben doldentraubig⸗ verzweigt 
zn Hüllelchblättchen ohne blattartige oder krautige Spitzen, derb, oft am Rande trockenhäutig oder mehr oder weniger trocken. 
t Hüllkelchblättchen gut dachziegelig, klein und ſchmal, grüner als bei anderen Arten. Körbchen klein, mit frucht⸗ 
baren, weißen Zungenblütchen. Laubblätter meiſt linealiſch, aufrecht und ganzrandig. A. ptarmicodes. 1662. 
III Hüllkeich bat. dachziegelig, ſeine kurzen äußeren Blättchen in ſchuppige Deckblätter übergehend. Zungenblütchen 
violett Körbchen gegen 1¼ em hoch. Blätter lang und ſchma A. Chapmanii, 1663. 
2. eh vorhanden und ungeſchlechtlich, mithin unfruchtbar, nicht gelb. Früchtchen zuſammengedrückt, 

9 8 eſchnäb elt. (Galatella.) 
lätter punktiert. (Vergleiche auch Nr. 1687 77777 nn. A. acer. 1664. 
A. canus. 1663. 
d) Blätter nicht punktiert . A. Meyendorffii. 1666. 
3. Zungenblütchen fehlend, ſehr ſelten vorbanden. (Vergl. auch A. acer f. iscoldeus, Nr. 16641) ® A. Linosyris. 1667. 
B. ne oder zweijährige Pflanzen. Blätter gezähnt oder einmal⸗ bis doppelt⸗flederſpaltig. (Machaeranthera.) 

1. Blätter unregelmäßig» oder eingeſchnitten⸗gezähnt, grün. n 5 Blütenkörbchen groß. Zungenblütchen 
. Früchtchen faſt kahl. Pflanzen 2-3 jähri A. Bigelowii. 1668. 
latter ein⸗ bis dreimal⸗fiederſ e Hüllkelch faſt tab bis ebrüſtg⸗ weichbaaris, aber nicht turz⸗ſteiſhaarig. Früchtchen 
dicht⸗weichhaarig, ſtärker geſtreift. Zungenblütchen hellblau oder lila. Einjährige Pflanzen. A. kanacetifolius. 1669. 


1686. Aster corymbösus Ait. (syn. A. divari- plötzlich zugeſpitzt. Grundſtändige und unterſte Blätter 
catus L., A. cordifolius Michx., Biotia corymbosa gewöhnlich breitseirund oder ſelbſt nieren⸗herzförmig, 
DC., Eurybia corymbosa Cass.), Doſdentraubige 10—25 em lang; Blütenkörbchen zu Doldentrauben 
Staudenaſter. Nordamerika. Staude, etwa 60 em vereinigt. Hüllkelch meiſt 1 em hoch, oft klebrig⸗flaumig. 
hoch. Blütezeit: Auguſt, September. — Die Stengel Zungen 10—15, weiß oder helllilablau. 
ſchlank, ſtielrund. Blätter häutig, viel länger als Verwendung. Beide Arten weichen durch ihre 
breit, allmählich oder ſehr deutlich zugeſpitzt, ſpitzge⸗ | Tracht von andern Staudenaſtern etwas ab und 
er Blütenkörbchen in ausgebreiteter Doldentraube. eignen fich nur für größere Gärten und für Anlagen. 

Hüllkelch nur 6 mm hoch; Strahlblütchen 6—9, weiß⸗ 1638. Aster incisus Fisch. (syn. Calimeris 
lich, Scheibenblütchen gelb. incisa DC., C. platycephala Cass., Grindelia 


1637. Aster macrophyllus L. (syn. Eurybia ineisa Spr.), Eingeſchnittene Staudenaſter. Sibirien. 
macrophylia und E. ent Cass. i Tati- Staude, 30—60 em hoch. Blütezeit: Auguſt, 
folia, B. September. — Stengel aufrecht, geſtreift, an den 
Schreberi und Kanten ſcharf oder glatt, nach oben hin dolden⸗ 
B. glomerata traubig-wveräſtelt. Blätter lanzettlich, an beiden Enden 
DC., Aster verſchmälert, entfernt⸗eingeſchnitten⸗geſägt, am Rande 


latifolius | und unterſeits ſcharf, u oberen auch ganzrandig. 
Desf.), Groß ⸗ Blütenkörbchen an den Aſten riſpig⸗doldentraubig. 

Blätterige | Hüllkelchblättchen an der Spitze fuchsrot⸗randig. Zungen⸗ 
Staudeuaſter. blütchen hellviolett, Scheibenblütchen gelb. Pappus⸗ 
Nordamerika. | borſten doppelt kürzer als die Blütchenröhre. 

Staude, 60 Verwendung in großen Gärten oder in ſolchen, 
bis 90 em hoch. die nicht ſorgfältig gepflegt werden können; am beſten 
Blütezeit: zerſtreut auf Rabatten oder auf Staudengruppen. 
Auguſt, Sep⸗ 1689. * Aster alpinus L., Tafel 30, 118 (syn. 
tember. — A. pulchellus Aohen., nicht willd. N), Alyen-Stauden- 


Die Stengel after. Alpen Mittel- und Südeuropas, Rußland. 
N e etwas geſtreift⸗ Staude, 15—25 cm hoch. Blütezeit: Juni, Juli; 
8 kantig. Blät⸗ wenn überwintert: oft ſchon im Mai. — Pflanze weich⸗ 
Großblätterige Staubenafter. ter etwas dick⸗ Haarig oder weißgraulich; Stengel mehrere, niedrig, 
lich, geſägt, eblättert, je mit einem großen endſtändigen Körbchen. 
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Blätter wechſelſtändig, ganz; die grundſtändigen 7 | A. espenbergensis Nees., 


ſpatelförmig, in den Blattſtiel verſchmälert, 3 rippig; 
die Stengelblätter kleiner, lanzettlich oder linealiſch. 
Hülltelchblättchen locker, lanzettlich, ſtumpflich, 177 die 
inneren ſpitz. Zungenblütchen 1— —Z reihig, blaßblau- 
violett, oder blau, bei f. flore albo weiß, doppelt 
ſo lang als die der flachen, erſt gelben, ſpäter meiſt 
purpurnen 
Blütenſcheibe. 
— f. speciosus 
Rgl. ſcheint 
eher ein Eri- 
geron als ein 
Aster zu ſein. 
Die Stengel 
robuſt, bis 50 
em hoch. Blü- 
tenkörbchen 
reichlich noch einmal jo groß als bei A. alpinus. 
Zungenblütchen ſehr zahlreich, bis 3½ em lang, 
ſchmal, ſchön dunkel violett. Blütezeit etwa 4 
Wochen lang. 

Verwendung. Eine hochwillkommene Pflanze, 
die durch die Größe und Schönheit ihrer Blütenkörbe 
von großer Wirkung; ſie erregt zur Blütezeit im 
Mai, Juni jedermanns Aufmerkſamkeit. Sie eignet 


Alpen⸗Staudenaſter. 


kürzer als die Scheibe. 
lang, violett, blaßblau oder weiß. 


ſich vorzüglich zu Gruppen und Einfaſſungen; iſt 


als Topfpflanze für kalte Räume angenehm, beſonders 
die etwas ſpäter blühende Form f. speciosus Agl. 
Kultur an ſonnigem Standort, in lockerem, kalk— 
haltigem Boden; als Topfpflanze in mit mürbem 


Ackerlehm vermiſchter Laub- oder jandiger Wieſenmoor⸗ 


erde. Pflanzt man kräftige Exemplare im Herbſt in 
Töpfe, überwintert ſie nur eben froſtfrei, aber luftig, 
und ſtellt ſie Ende März in einen ſonnigen kühlen 
Raum, ſo erhält man ſchon im Mai ſchön blühende, 
an Schmückung der Beete vortrefflich geeignete Pflanzen. 
bſtand der Pflanzen 20—25 cm voneinander. Ver— 
mehrung durch Teilung. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat vom April bis Juli auf ein Saatbeet. Keim- 
kraft der Samen 1 Jahr; Keimung in 1—2 Wochen. 
1640. Aster pyrenä&us DC. (syn. A. sibiricus 
Lam,, nicht L.“), ®yrenäen-Staundenafter. Pyrenäen. 
Staude, 20—50 em hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli 
bis Auguſt. — Stengel aufrecht, ſteifhaarig, geſtreift, 
ſelten einfach und einköpfig, meiſt oben etwas dolden— 
traubig-veräſtelt, und jeder der beblätterten Aſte mit 
einem Blütenkörbchen. Blätter lanzettlich, halb-ſtengel⸗ 


umfaſſend, zugeſpitzt, vorn entfernt-geſägt, auf beiden 


Seiten behaart⸗ſchärflich. Hüllkelchblättchen Tanzettlich- 
linealiſch, zugeſpitzt, rückseitig flaumig-ſcharf. Zungen- 
blütchen blaßviolett, Scheibe gelb. 

Verwendung auf Rabatten und zu Gruppen 
in größeren Gärten. Kultur wie Nr. 1639. 


1641. Aster spectäbilis Ait. (syn. A. elegans 


Willd., A. speciosus Hornem.), Anſehn liche Stauden 
after. Nordamerika. Staude, 30 — 50 em hoch. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Die Stengel ſtraff, mehrere 
etwas riſpig- oder traubig-geitellte Blütenkörbchen 
tragend. Blatter länglich-lanzettlich oder die unteren 
ſpatelförmig- oder oval-länglich, undeutlich-geſägt oder 
zum Teil ganzrandig. Zungen zahlreich, etwa 2 em 
lang, ſehr ſchön, glänzend-violett. Scheibe gelb. 
Vorzügliche, allgemein empfehlenswerte Art, 
auch für kleinere Gärten auf Rabatten; liebt ſandigen, 
mäßig feuchten Boden. Kultur wie Nr. 1639. 
1642. Aster sibiricus Z. (syn. A. montanus 
Richards., A. Richardsonii Spr.. A. Prescottii Zindl., 


Familie 106. Compositae, sKorbblütfer. G XXII 43. 


A. lacerus Zindl., A. bi- 
florus Presc., nicht Mich«.), Sibiriſche Staudena er. 
Sibirien, Nordamerika. Staude, 15-50 em hoch. 
Blütezeit: Auguſt, September. — Pflanze vom 
Grunde auf veräjtelt; die Aſte oben oft gleichhoch; 
Blütenkörbchen einzeln an den Enden des Stengels 
oder der Aſte. Blätter länglich— ſpatelförmig oder breit- 
lanzettlich, 2½ —8 cm lang, ſpitzgeſägt. Hüllkelch 
Zungenblütchen 6—10 mm 
Scheibe gelb. 

1643. Aster Curtisii Torr. et Gr., Curtis' 
Staudenaſter. Nordamerika, an Gehölzrändern in 
trockenem Boden. Staude, 60 — 100 em hoch. Blüte- 
zeit: Spätſommer. — Die Stengel ziemlich ſchlank, 
der größere lockerriſpig-verzweigt, und die Zweige 
große zerſtreute Blütenkörbchen tragend. Grundſtän⸗ 
dige und untere Blätter eirund⸗ lanzettlich, zugeſpitzt, 
ſpärlich⸗geſägt, allmählich oder plötzlich in den ge— 
flügelten Blattſtiel zuſammengezogen, etwa 7—10 em 
lang; Hüllkelch halbkugelig, gegen 1 cm hoch, ſeine 
ſehr dachziegeligen, lederigen Blättchen mit ſehr an— 
ſehnlichen blattartigen Anhängſeln, oder die äußeren 
mehr als zur Hälfte blattartig. Zungenblütchen ziem— 
lich breit, etwa 1½ cm lang und länger, dunkel- 
violettblau, ſehr ſchön. Früchtchen zujammenge- 
drückt, nach oben breiter und mit verſchmälerter Spitze. 
— Aus . und ſehr ie Art. 

1644. Aster grandiflörus L. (syn. A. asper- 
rimus Mitt.), Großblumige Staudenaſter. Rord- 
amerika. Staude, 50—90 em hoch. Blütezeit: 
Oktober. — Pflanze mit langen und ſchlanken, jprei- 
zenden, ſteifen Aſten, von kurzen ſpreizenden Borſten 
ſteifhaarig, nicht klebrig. Blätter länglich ⸗linealiſch 
und undeutlich -ſpatelförmig, rauh-kurzhaarig; die 
Stengelblätter ſelten 5 em lang, die der Zweige 1½ em 
lang bis ſehr klein, die oberſten in die Deckblätter des 
vielreihigen, 
undeutlich -kör⸗ 
nig-flebrigen, 
ſehr ſparrig 
blattartigen 

Hüllkelches 
übergehend, 
der gegen 1'/, 
em hoch iſt; 
ſeine Blättchen- 
ſpitzen Täng- 
lich ⸗linealiſch 
oder die inne- 
ren linealiſch. 
Zungenblüt— 
chen etwa 2 cm 
lang, tief- 
violettblau, 
zahlreich, auch 
ziemlich breit. Blütenſcheibe anfangs ſtets gelb und 

erſt jpäter purpurn. 

Eine der ſchönſten Staudenaſtern, deren 
große Blüten aber in der ſehr ſpäten Blütezeit im 
nord⸗ und mitteldeutſchen Klima meiſt dem Froſte 
anheimfallen, bevor ſie ſich entfalten können; deshalb 
nur für warme Lagen und trockenen Boden zu em— 
pfehlen. Man kann ſie aber bei herannahender Blüte- 
eit mit mäßigem Ballen ausheben, in Töpfe pflanzen, 
ſie an das Fenſter eines ſonnigen Zimmers ſtellen, 
und ſich dort an den bald erſcheinenden Blüten er— 
freuen. Nach der Blüte wird die des Gefäßes ent— 


Großblumige Staudenaſter. 


ledigte Pflanze wieder in den Garten gepflanzt, die 
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Stengel über der Erde abgeſchnitten und gegen ſtärkeren 
Ftoſt eine Decke trockenen Laubes ee 

1645. Aster Novae-Angliae T. (syn. A. am- 
plerieanlis Zam., A. spurius Willd., A. concinnus 
Cola), Reu-England⸗Standenaſter. Nordamerika. 
Staude, 60 cm bis 2½ m hoch. Blütezeit: Sep⸗ 
tember, Oktober. — Die Stengel ſind ſtämmig und 
traf, reich» und bis zur Spitze beblättert, derb⸗kurz⸗ 
oder ſteifhaarig, mit verflochtenen Haaren, auch drüſig⸗ 
peichhaarig. Blätter nicht ſteif, ſpreizend, lanzettlich 
oder breit-linealiich, weichhaarig, 5— 12 cm lang, ganz⸗ 
tandig, an ihrem Grunde jchwach- oder gar nicht ver⸗ 
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a) communis DC. (syn. A. Amellus Jacgq., 
A. amellodes Roem., nicht Rchb.!), Blätter ſcharf und 


aderig; grundſtändige oval-ipatelförmig, geſägt; 


randig. 


ihmälert, wohl aber durch einen ſtark geöhrt⸗herz⸗ 


ſörmigen Grund halb⸗ſtengelumfaſſend. Blütenkörbchen 
gehäuft, ſehr ſchön: Scheibe gelblich, rötlichweiß oder 
durpurn: Zungenblütchen 50 —60, bisweilen mehr, 
1½%G,q em lang, purpurn oder dunkelblau, bei 


f. roseus Desf. pr. sp. (syn. f. ruber Rort.) roſen⸗ 


rot oder leuchtend⸗ magentarot, bei k. pulchellus 
leuchten d-roſa. f. spnrius Willd. pr. sp. iſt niedrig, 
bat veräſtelte Stengel und zerſtreute Blütenkörbe. 


. 


„ 1 


— 

7 

5 

. 

12 
* 2 
5 . 

5 


P) 8 
a 
m. 
— 
ax” 
er . 
* 
5 % 
— 4 
u 
N 2 
— 
Pe“ 
* 
* 
” 
z 
2 


Neu⸗England⸗Staudenaſter. 


Dieſe Art und ihre Formen gehören zu den 
ich önſten der ganzen Gattung! Es iſt aber vor allem 


auf einen ſonnigen Standort und leichten, kalkhaltigen 


Boden Rückſicht zu nehmen: auch eine Düngung mit 
Thomasſch lackenmehl wird ſich bei weniger günſtigem 
Boden zweckdienlich erweiſen. Jedenfalls iſt dieſe Art 
dem Landſchaftsgärtner hochwillkommen. 

1646. Aster Amellus L., Tafel 30, 110, 
Birgils Staudenaſter, (fr. Oeil du Christ; e. Amellus 
Starwort). Mittel- und Südeuropa, Orient; Staude, 30 
bis 60 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 
Pflanze weichhaarig⸗ſcharf. Die Stengel ſind feſt, aufrecht, 
beblättert; bei kümmerlichen Pflanzen oft mit nur 
1 Körbchen, gewöhnlich aber mehrere in einfacher End⸗ 
Doldentraube. Blätter meiſt länglich lanzettlich, weich⸗ 


baarig-ſcharf. Blütenkörbchen ziemlich groß: Früchtchen 


turzhaarig. Zungenblütchen lilablau, bei f. roseus 


leuchtend roſapurpurn, bei f. bessarabicus reich⸗ 


dunkelpurpurviolett. Hauptformen ſind: 
Bilmotin. Tritte Auflage. 


beblättert und 


Stengelblätter oval-lanzettlich, ſpitz, meiſt ganz⸗ 
Hüllkelchblättchen ſtumpf. 

b) latifölius DC. (syn. A. amellodes Rchb., A. 
Pseudo-Amellus DC), Blätter ſcharf, nervenlos, alle 
wie auch die an den Spitzen gefärbten Hüllkelchblättchen 
verkehrteirund⸗ſpatelförmig und ganzrandig, meiſt 
größer als bei voriger, blüht etwas ſpäter. 

c) bessardbicus DC. (syn. A. bessarabicus 
Bern, A. amellodes Bess.), Pflanze weißgrau, ſehr 
ſcharf; die Blätter beiderſeits ſehr ſcharf, meiſt läng⸗ 
lich, mit verſchmälertem Grunde; Hüllkelchblättchen 
weißgrau, ſpitzlich. Zungenblättchen purpurviolett. 

d) hispidus PC, untere Blätter länglich mit 
verſchmälertem Grunde, beiderſeits gleich dem Stengel 
abſtehend⸗ſteifhaarig. 

e) ibéricus Stev. pr. sp., meiſt mehr weichhaarig: 
Blätter ganzrandig, ſpitz: Hüllkelchblättchen ſpitzer, auch 
die inneren kaum gefärbt. 

Verwendung. Angenehme ungemein an- 
ſpruchsloſe Stauden, namentlich in Landſchafts— 
gärten und Anlagen mit kalkhaltigem Boden, an 
ſonnigen Gebüſchrändern, auch in Gruppen auf Raſen⸗ 
flächen oder auf Rabatten, wo man ſich jahrelang kaum 
anders als beim Reinigen um ſie zu kümmern braucht. 


1647. Aster Shörtil Hook., Shorts Stauden - 
after. Nordamerika. Staude, 60 — 150 em hoch. 
Blütezeit: 
Herbſt. — Die 
Stengel ziem⸗ 
lich ſchlank, 
bis zur Spitze 


traubig⸗riſpig 
geordnete Blü- 
tenkörbchen 
tragend. Blät⸗ 
ter meiſt kahl, 
feinaderig, 
faſt alle ge⸗ 
ſtielt; grund» 
ſtändige und 
die größten 
Stengelblätter 
eirund⸗lanzett⸗ 
lich, mit deut⸗ 
lich⸗herzförmigem Grunde und auf ſchlanken, nackten 
Stielen, vorn ſpitz zulaufend (etwa 7—13 em lang). 
Zungenblütchen hellviolett. [A. azureus Lindl., 
Blätter beiderſeits kurzhaarig⸗ſchärflich; Hüllkelch kahl 
und glatt, mit ſchärfer ausgeprägten grünen Spitzen. 
Zungenblütchen dunkelviolettblau.) 
Aster Shortii und A. azureus find ſehr empfeh- 
lenswert. Landſchaftsgärtner mögen ſie beachten! 


1648. Aster cordifölius Z. (syn. A. panicula- 
tus und heterophyllus Willd., auch Nees; A. cordi- 
folius Nees), Herzölatt-Staudenaſter. Nordamerika. 
Staude, 60— 150 em hoch. Blütezeit: Herbſt. — 


Virgils Staudenaſter. 


Pflanze grün, ſchwach⸗weichhaarig bis faſt kahl; die 


Stengel oben in einem ſtraußförmigen Blütenſtand mit 
unzähligen kleinen Körbchen riipig-vielzweigig. Blätter 
häutig, ſpitzgeſägt, herzförmig-eirund, auf faſt nackten 
Stielen, oder die oberſten lanzettlich und ſitzend, lang- 
geſpitzt. Körbchen nur 4—7 mm hoch. Zungenblütchen 


10-12, blaßviolett bis weißlich; Scheibe gelb. 
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Sehr ſchön; ungemein reichblütig; in landſchaft⸗ zuſammengezogen, die oberen alle mit geöhreltem 


lichen Gärten und Anlagen gut verwendbar. 


1649. Aster Drummöndiil Zindl., Prummonds 
Standenafter. Nordamerika. Staude, 60—200 cm 


hoch. Blütezeit: Oktober. — Pflanze fein- und meift 


weich-afchfarben-behaart. Blätter herzförmig bis herz⸗ 


foͤrmig⸗lanzettlich und meiſt auf flügelig⸗geränderten 


Stielen, oder die kleinen (oberſten) Blätter lanzettlich 
und mit ſchmalem Grunde ſitzend; im übrigen ſind 
die Blätter ſtumpf⸗ oder ſpitzgeſägt, bisweilen 


oberſeits ſcharf; die großen ſind etwa 10 em, die 


kleinen etwa 2—3 em lang. Hüllkelchblättchen ſpitz 
oder ſpitzlich. Zungenblütchen violettblau oder blaſſer, 
6-10 mm lang. — A. sagittifolius Villd. (syn. A. 
paniculatus Muehl., A. cordifolius Willd., nicht 
L.; A. hirtellus und urophyllus Lindl.), Blütezeit: 
Spätherbſt. Pflanze grün, kahl bis ſpärlich⸗weich⸗ 
1 Blätter länglich⸗ und eirund-lanzett- 
ich, ſpitzgeſägt; Grund- und unterſte Stengelblätter 
ſchmal⸗herzförmig, auf nackten Blattſtielen; obere 
Blätter mit herzförmigem oder abgeſtutztem Grunde 
und in einen geflügelten Blattſtiel verſchmälert; oberſte 
ſitzend. Blütenkörbchen dicht⸗ſtraußförmig⸗riſpig ange⸗ 
ordnet. Zungenblütchen purpurlich oder blaßviolett, 
bisweilen faſt weiß. — Beide für größere Gärten. 
1650. Aster turbinellus Tindl., Areifelkorb- 
Staudenaſter. Nordamerika. Staude, bis 1 m hoch. 
Blütezeit: Oktober. — Die Stengel ſind ſchlank, 


violett über⸗ 


oben ausgebreitet-rijpig. Blätter blaßgrün, nicht fteif, 


5—8 cm lang, länglich bis ſchmal⸗ lanzettlich, ſchärf⸗ 
lich⸗bewimpert, und alle mit ſchmalem Grunde. Blüten⸗ 
körbchen gegen 1½ cm (oder mehr) hoch, an der 
Spitze auseinandergehender ſchlanker Zweiglein. Hüll- 
kelch verlängert⸗kreiſel⸗ oder faſt keulenförmig. Zungen⸗ 
blütchen 8-15 mm lang, glänzend⸗- blauviolett; 
Scheibe erſt gelb, ſpäter meiſt purpurn. 
ſehr feinflaumig. 

Eine der hübſcheſten und zierlichſten Arten, 
die freilich auch erſt Anfang Oktober blüht, aber zer- 
ſtreut auf Rabatten oder vor Gehölzgruppen ſehr em- 
pfehlenswert iſt. Zwiſchen dieſer und Nr. 1652 ſteht: 

1651. Aster virgätus ZU. (syn. A. purpuratus 
Mes, A. miser Zam., A. attenuatus Lindl., A. 
gracilentus Torr. et Er., A. vimineus Villd. (7), 
nicht Zam., nicht Nees), Ruten ⸗Aſter. Nordamerika. 
Staude. Blütezeit: September, Oktober. — Die 
Stengel ſchlank, ſtraff und meiſt einfach, oben mit 
mehreren traubig angeordneten Blütenkörbchen, oder 


mit rutenförmigen Seitenzweigen, die am Ende die 


einzelnen Blütenkörbchen, welche wie die Blütchen faſt 
denen der folgenden Art gleich find, tragen. Stengel⸗ 
blätter lanzettlich oder linealiſch, von feſter Beſchaffenheit, 
am Grunde wenig, wenn überhaupt, verbreitert; die 
unteren gewöhnlich lang und ſchmal, diejenigen der 
Zweigchen pfriemlich⸗ſpitz und fteif. 

1652. Aster laevis Z. (syn. A. rubricaulis 
Lam., Nees; A. amplexicaulis Muehl., A. formo- 


sissimus Nori. ()), A. pensylvanicus Poir., A. 
cyaneus Hoffm., A. glaucescens und politus 
Nees, A. laevigatus Aovok., nicht Zam., nicht 


Willd.), Glatte Staudenaſter. Nordamerika. Staude, 
60—180 em hoch; f. Geyeri nur 30-60 cm. 
Blütezeit: Ende September, Oktober. — Die Stengel 
ſtämmiger als vorige Art. Blätter von eirund oder 
länglich bis lanzettlich, 10—14 cm lang, nach oben 


Früchtchen 


hin kleiner werdend. Grund- und unterſte Stengel⸗ 


blätter am Grunde in einen geflügelten Blattſtiel 


oder faſt herzförmigem, teilweiſe umfaſſendem Grunde. 
Blütenkörbchen zerſtreut⸗ſtraußartig⸗riſpig angeordnet, 
auf kurzen und ſtraffen Zweiglein. Hüllkelch glockig 
oder undeutlich⸗kreiſelförmig, deſſen lederartige Blätt- 
chen rauten⸗ 
förmige oder 
dreieckige kurze 
grüne Spitzen 
tragen. 

Zungenblüt⸗ 
chen 20 —30, 
breitlich, him⸗ 
melblau, in 


1 Scheibe 
gelb oder ſpäter 
oft purpurn. 
Früchtchen 
kahl oder faſt 
ſo. Iſt eine 
der ſchönſten 
und empfeh⸗ 
lenswerteſten 
Arten für größere Gärten. (Siehe auch Nr. 15641 


1658. Aster versicolor Willd. (syn. A. laevi- 
gatus Willd., Mees, nicht Lam.; A. laevis derſelben 
Autoren und Tindl.; A. confertus Mees), Wandel - 
farbige Standenaſter. Nordamerika. Staude, bis 
1½ m hoch. Blütezeit: Auguſt, September. — 
Stengel bis an den mehr doldentraubigen Blüten- 
ſtand beblättert. Blätter dünner als bei voriger 
Art, glänzend⸗grün, länglich ⸗ lanzettlich, undeutlich, 
wenn überhaupt, geöhrelt und an der Einfügungsſtelle 
nicht verbreitert; die unteren mit einigen ſcharfen 
Tree Hüllkelch kurzglockig. Zungenblütchen 
fleiſchfarbigweiß, dann roſenrot, ſchließlich 
violett ſich färbend, gewöhnlich aber von anfang an 
blaß- oder glänzend⸗ violett; Scheibe gelb, ſpäter 
bräunlich. — Eine in großen Gärten häufiger anzu⸗ 
treffende Art, die zwar reichblütig iſt, aber doch nicht 
zu dem Dutzend der ſchönſten gehört. Wees hatte die 
Pflanze weißblühend beſtimmt und als beſondere Art 
A. confertus Mes benannt. 


1654. Aster concinnus Willd. (syn. A. formo- 
sissimus Rort. (?), A. elegans Rort., nicht Pilld.) 
Schmuck⸗Staudenaſter. Nordamerika. Staude, 60 
bis 120 em hoch. Blütezeit: September, Oktober. — 
Die Stengel und die riſpigen, etwas doldentraubig 
geſtellten Zweige ſchlank, im oberen Teile oft Streifen 
von Behaarung zeigend. Blätter grün, lanzettlich, 
etwas geſägt oder feingeſägt; die oberen 21/,—5 em 
lang, die grundſtändigen und unterſten Stengelblätter 
ſpatelförmig⸗ lanzettlich, in einen geflügelten Blattitiel 
ſpitz verlaufend. Körbchen zahlreich, viel kleiner als bei 
voriger Art. Zungen 8—10 mm lang, violett. 


1655. Aster ericödes L.), nicht Lam., nicht 
Michx. (syn. A. tenuifolius Willd., A. dumosus 
Hoffm., nicht L.; A. ericodes und glabellus Mes. 
A. pauciflorus Martens), Heideartige Standenafler. 
Nordamerika. Staude, ½—1½ m hoch. Blüte⸗ 
zeit: September, Oktober; bisweilen früher, oft auch 
erſt um Mitte Oktober. — Pflanzen kahl oder faſt ie 
[bei f. villosus Michæ. pr. sp. (syn. A. pilosus Willd,, 


latte Staudenaſter. 


Mees), einer mittelhohen Form, Stengel und nicht 


ſelten auch die Blätter zottig⸗kurz⸗ oder fteifhaarig!. 
Alte ſpreizend oder aufſtrebend, die Körbchen gewöhn⸗ 
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lic einſeitswendig tragend. Stengelblätter ſchmal⸗ 
lanzettlich oder linealiſch, ganzrandig und an beiden 
Enden verſchmälert; diejenigen der Zweige und Zweig⸗ 
lein allmählich zu borſtenförmig⸗pfriemlichen verkleinert. 
Blütenkörbchen gewöhnlich etwa 6 mm hoch (bei 
f. Reevesii größer!). Spitzen der Hüllkelchblättchen 
aus ſteifem oder lederigem Grunde etwas plötzlich 
pfriemlich⸗ſpitzig oder zugeſpitzt. Früchtchen wenig 
quſammengedrückt, kaum genervt. Eine ſchöne kaum 
½ m hohe Gartenform iſt f. Reevesii Gray 
isn. A. Reevesii hort., A. virgatus A. H. Curtiss, 
nicht El.), verhältnismäßig ſtämmig und mit Aus- 
nahme der gegen den Grund hin oft ſteifhaarig⸗ 
bewimperten Blätter kahl; Blütenkörbchen größer (etwa 
8 mm hoch), weiß, etwas fleiſchfarbig. [Aster multi- 
forus Ait. (syn. A. ericodes, dumosus Dil., A. 
ciliatus Muehl., A. scoparius DC. als Form; 
A. hebecladus DC., ſehr kleinblätterig) iſt durch 
ſparrige oder wenigſtens ſpreizende krautige Hüllkelch⸗ 
blättchen⸗Spitzen, gut dachziegelige ungleiche Ded- 
blätter, höchſtens 6 mm lange Blütenkörbchen mit 
nut 10—15—20 weißen Zungenblütchen verſchieden. 
Stengelblätter klein, alle linealiſch. Wegen ihrer 
eigenartigen Tracht und Blütenfülle einzeln⸗ 
ſtehend gut wirkend! 

Die Heideartige Staudenaſter iſt mit ihrer feinen 
Belaubung, ihrer gefälligen lockeren Tracht und den 
zahlreichen kleinen Blütenkörbchen am richtigen 
Platze 5 in größeren landſchaftlichen Gärten 
und Anlagen eine liebliche Erſcheinung; f. Reevesii, 
für Einfaſſungen und als Topfpflanze. 

1656. Aster diffüsus Ait. (syn. A. pendulus 
Ail., hat nur ſchmälere Blätter; A. divergens Lit., 


A. miser Nult., A. parviflorus Darlingt., Solidago 


lateriflora L.), Weitſchweiſige Staudenaſter. Nord⸗ 
amerika. Staude, 40— 150 em hoch. Blütezeit: 
September, Oktober. — Pflanze weichhaarig oder faſt 
kahl; ſtärkere Pflanzen breit⸗ und auseinandergehend⸗ 
deräſtelt. Blätter meiſt breit⸗lanzettlich (oder breiter), 
mit ſehr verſchmälertem Grunde, vorn ſpitz oder zuge⸗ 
ſpitzt; untere Stengelblätter gewöhnlich 7—14 cm 
lang, ſpärlich⸗ und ſpitzgeſägt; die der Blütenzweige 
kleiner und ganzrandig, einige überragen die gehäuften 
oder zerſtreuten 
Körbchen, welche 
gewöhnlich einzeln 
oder büſchelweiſe 
entlang den Zwei⸗ 
Rh gen beſindlich ſind; 
* grundſtändige 
Blätter eirund 
und ſchlankgeſtielt. 
Hüllkelch glockig, 
mit ſtumpfen, bis⸗ 
weilen ſpitzlichen, 
linealiſchen, kurz⸗ 
grünſpitzigen Blät⸗ 
tern. Zungenblüt⸗ 
chen klein, 
weiß, bisweilen 
etwas purpurn 
oder violett; 
Scheibe gelb, ſpäter purpurn. — Abarten ſind: 
a) horizontälis Desf. pr. sp. (syn. A. recur- 
vatns Willd), Hängezweigige St., robuſt, ſehr 


Hängezweigige Staudenaſter. 


— — — En — — — — — — — ——ů— ñ——A— — — a ß ̃⁵⅛˙¶éũũ rr —:. —— — — 


. 


It. 16491659. 467 


b) thyrsoideus Gray, Blütenzweige aufſtrebend, 
die Körbchen ſtraußartig⸗riſpig⸗ oder ährig⸗geknäuelt⸗ 
angeordnet, weniger einſeitswendig. f. hirsuticaulis 
i sp. und f. bifrons Lindl. pr. sp. find nur 
üppige, an ſchattigen und feuchten Orten ſtehende, 
lockerer gebaute, höhere Pflanzen. 


1657. Aster Tradescäntli L. ex p. (syn. A. 
fragilis Willd., A. miser Ait., nicht L.; A. leucan- 
themus Desf., A. artemisiaeflorus Poir.), Trades - 
cants Standenaſter. Nordamerika. Staude, 60 bis 
150 em hoch. Blütezeit: September, Oktober. — 
Die zeige ſchlank, mit zahlreichen aufrechten oder 
aufſtrebenden Aſten und Zweiglein. Blätter lanzettlich 
oder linealiſch, ſchwachgeſägt oder ganzrandig, etwas 
dünn. Blütenkörbchen zahlreich, klein, nur 4—7 mm 
hoch, in doldentraubigen 1 

oder etwas traubigen Riſ⸗ 
pen. Hüllkelchblättchen li⸗ 
nealiſch, ſpitzlich, an der 
Spitze und rückſeitig teil⸗ 
weis grün. Zungenblütchen 
nur gegen 3—5 mm lang, 
weiß oder bisweilen mit 
lila Anflug; Scheibe gelb, 
ſpäter oft purpurn. 

In Tracht und Aus⸗ 
ſehen elegante und 
reichblühende, in den 
europäiſchen Gärten häufig 
anzutreffende Art, die für 
Ausſchmückung großer 2 

oder weniggepflegter Gär⸗ 
ten faſt unerſetzlich. Tradescants Staudenaſter. 
1658. Aster panioulätus Lam. (syn. A. Trade- 
scantii Bort. nonn., auch Adt.; A. dracunculodes 
Willd., nicht Lam.; A. lanceolatus Willd., A. belli- 
diflorus Willd, A. Lamarckianus Mes, A. tenui- 
folius Nees ex. p., A. simplex Torr. et Er., auch 
Willd.; A. salicifolius Schodl.!, nicht Ait.; A. sali- 
gnus Willd., A. laxus Willd., A. strictus Poir.), 
Wifpige Standenaſter. Nordamerika. Staude, ½ bis 
2½ m hoch. Blütezeit: September, Oktober. — 
Die Stengel find ungebunden⸗ und rijpig-veräftelt. 
Blätter von verlängert⸗länglich bis ſchmal⸗lanzettlich, 
meiſt verſchmälert⸗zugeſpitzt, ſcharfgeſägt oder gezähnelt, 
oder die oberen ganzrandig, dünn. Blütenkörbchen 
ungefähr 7—10 mm hoch, in lockeren und offenen, 
meiſt beblätterten Riſpen. Hüllkelchblättchen ſchmal⸗ 
linealiſch, mit ſpitz⸗ oder nl grünen 
Spitzen, oder die äußeren rüdjeitig ganz grün. Zungen⸗ 
blütchen weiß bis purpurn oder blaßviolett, in der 
Farbe nicht beſtändig. Scheibe gelb oder ſpäter purpurn. 


1659. * Aster saliciföllus Ait. (syn. A. prae- 
altus Poir., nicht Nees; A. obliquus Mees, A. rigi- 
dus Desf., A. stenophyllus Lindl., ſchmalblätterige 
Form; A. carneus und A. Greenei Torr. et Er.), 
Weidenblatt-⸗Staudenaſter. Nordamerika. Staude, 
1—2½½ m hoch. Blütezeit: September. — Tracht 
und Veräſtelung wie vorige. Blätter gewöhnlich 
weniger verlängert, weniger geſägt oder ganzrandig, 
von feſterer Beſchaffenheit, zum Scharfwerden neigend 
und ihr feines Adernetz deutlich erkennbar. Hüllkelch⸗ 
blättchen mehr dachziegelig, feſter, linealiſch, mit 


kürzeren und beſtimmteren ſpitzen oder ſtumpflichen 


buſchig und außerordentlich reichblühend; Blüten weiß, 


ipäter roſig, mit gelber, ſpäter purpurner Scheibe. Für 
Gruppen und größere Rabatten ſehr zu empfehlen. 


grünen Spitzen. Blütenkörbchen von Größe der vorigen 

Art oder breiter, an den aufſtrebenden Zweigen ſtrauß— 

förmig oder traubig-gefnäuelt angeordnet. Zungen- 
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blütchen purpurn bis violett, ſelten (f. obliquus 


es pr. sp.) weiß. Scheibe gelb oder purpurn. — 
Formen ſind: f. subasper Zindl. pr. sp., Blüten- 
ſtand beblättert, ſtraußförmig- gedrungen; Hüllkelch— 
blättchen oft ſtumpf; Zungenblütchen violett. f. coeru- 
lescens DC. pr. sp., Blütenſtand mehr nackt, mit 
ziemlich großen Körbchen; Hüllkelchblättchen ſpitz; Laub⸗ 
blätter alle ganzrandig. — A. onustus Nees und 
A. eminens Welld. gehören hierher oder zu Nr. 1658. 

Art und Formen ſind anſpruchslos und wegen 
ihrer Reichblütigkeit und lange dauernden Blütezeit 
in großen Gärten angenehm. 


1660. Aster longiföllus Lam. (syn. A 
vus Ait. kürzere Blüten: A. eminens Nees ex p., 
nicht Willd.; A. laxifolius Hook., A. salicifolius 
Willd.(?), A. floribundus hort., nicht Willd.!; A. 
virigineus Nees, A. squarrulosus Nees), Cangblätte⸗ 
rige Staudenaſter. Nordamerika. Stande, Il, bis 
1/ m hoch. Blütezeit: Herbſt. — Pflanze kahl 
oder weichhaarig, reichbeblättert. Blätter verlängert— 
bis linealiſch⸗lanzettlich, ganzrandig oder jpärlich-fein» 
ſägig, 7— 18 em lang, an beiden Enden ſpitz-zulaufend. 
Hüllkelch 8— 10 mm hoch, mit ziemlich gleichlangen 
Blättchen, von denen einige lockere äußere nicht ſelten 
ganz krautig-grün find. Zungenblütchen 6—11 mm 
lang, violett oder purpurn, ſelten ganz weiß; bei 
f. villicaulis Gray, etwa 30 em hoch, dunkelviolett 
und Stengel und Blattrippen unterſeits weißzottig. 


1661. Aster Novi-Belgli L. (syn. A. serotinus 
Mill., A. floribundus Willd.! spec. III, 2048; A. 
laxus Torr. et Gr., ſehr jchmalblätterig; A. prae- 
altus Torr. et Gr., breitblätterige Form; A. longi- 
folius Gray, nicht Zam.!), Neu-Belgien-Stauden - 
after. Nordamerika. Staude, Ya—1!,, m hoch. 
Blütezeit: Oktober, November, bisweilen ſchon Ende 
September. — Pflanze kahl und glatt oder an den 
Stengeln in Streifen weichhaarig. Blätter länglich 
bis linealiſch-lanzettlich, ganzrandig oder zerſtreut— 
oder undeutlich-geſägt, die oberen mit ſitzendem Grunde 
teilweis ſtengelumfaſſend und nicht ſelten etwas öhrig. 
Blütenkörbchen meiſt 8—12 mm hoch, mit Zungen- 
blütchen von etwa gleicher Länge, die der Stammform 
glänzend⸗dunkelviolett. 

Vielgeſtaltige, ſehr ſchöne Art! Es giebt in Höhe, 
Tracht und Blütenfarbe abweichende Formen: 

a) laevigätus Lam. yr. sp., nicht Willd. (syn. 
A. mutabilis Ait., nicht L.; A. serotinus Willd., 
A. brumalis Nees, A. onustus Nees ex. p., A. 
eminens f. laevigatus Nees). Pflanze völlig kahl oder 
faſt ſo. Blätter meiſt länglich lanzettlich, wenig oder 
gar nicht verdickt; obere Stengelblätter mit abge— 
brochenem oder undentlich-geöhreltem Grunde, 
oder weniger (bis halb⸗ſtengelumfaſſend. Hüllkelchblätt— 
chen in wenigen Reihen, alle nicht ſehr ungleichlang 
und mit vergleichsweiſe kurzen, ſpitzlichen, krautigen 
Spitzen. 

b) litöreus Gray (syn. A. Novi-Belgii J., A. 
tardiflorus Willd., auch Nees, nicht L.“: A. adulte- 
rinus Willd., Symphyotrichium unctuosum Kees), 
Pflanze niedrig, bisweilen aber bis 1 m hoch werdend 
und dann reich riſpig-veräſtelt, auch beblättert. 
dicklich und feſt, ſehr glatt, ſelten oberſeits etwas ſcharf, 
länglich bis lanzettlich, die oberen teilweis ſtengelum— 
faſſend und bisweilen geöhrelt. Hüllkelchblättchen mehr— 
reihig, die äußeren gewöhnlich ſpatelförmig, faſt alle 
mit breitlichen oder ſtumpfen, krautigen und meiſt dick— 
lichen Spitzen. — Sorten: f. caespitosus (syn. A. 


. aesti- 
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mehr 


Blätter 


fadenförmig, aufrecht. 


Familie 106. Compositae, Korbblütler. O XXII 43. 


repertus f. coeruleus hort.), 50 — 100 em hoch, violett⸗ 
blau oder lilablau, ſehr reichblühend, mit kleinen 
Blättern und kleinen Blütenkörbchen. f. minor Tafel 


30, 120 (syn. f. minimus Hort., A. repertus hort., 
„Madame Soymier“), 30—60—100 em hoch werdend, 
reichverzweigt, mit roſenroten oder purpurroien- 
roten Zungenblütchen, ungemein reichblühend: eine 
prächtige Rabatten⸗ und Topfpflanze für den Herbſt. 

c) helödes Gray (syn. A. helodes Torr. et Gr.:, 
30—60—100 cm hoch; die Stengel einfach, oben mit 
lockerem, riſpigem Blütenſtand; Blätter dicklich, ſchmal⸗ 
linealiſch, 5—14 cm lang, 4—8 mm breit, ganzrandig. 
die der Blütenzweige klein. Hüllkelchblättchen dach⸗ 
ziegelig, ſchmal, mit kurzen ſpitzlichen Zipfeln. 

d) thyrsiflorus Nees pr. Sp. (syn. A. eminens Zind!., 
A. spectabilis Willd., nicht Ait. “), Pflanze reichbeblättert, 
glatt; Stengelblätter ſchmal-lanzettlich oder fait linealiich, 
5— 10 em lang, unterhalb der Mitte 4—9 mm breit, 
nach oben verſchmälert⸗zugeſpitzt, gewöhnlich feingeſägt. 
Blütenkörbchen zahlreich, in ſchmaler ſtraußförmiger 
Riſpe oder etwas traubig-riſpig auf verlängerten 
Zweigen, ziemlich groß. Hüllkelchblättchen ſchmal, mit 
verſchmälerten, ſpreizenden oder zurückgebogenen Spitzen. 

Die Nen-Belgien-Staudenafter und ihre 
Formen gehören zu den ſchönſten der ganzen 
Gattung, blühen aber in unſerem Klima meiſt ſo 
ſpät, daß ihre Blüten und Knoſpen oft dem Froſte 
zum Opfer fallen; gelinde Fröſte ſchaden nicht. Auf 
Rabatten gepflanzte Büſche können, wenn zur Knoſpen⸗ 
zeit in Töpfe gepflanzt, mindeſtens noch einen ſchönen 
Spätherbſtflor im Zimmergeben, vor allem f. minor. 


1662. Aster ptarmicödes Torr. et Er. (sun. 
Chrysopsis alba Nutt., Doellingera ptarmicodes Aers. 
Diplopappus albus Hool. Heleastrum album DE. 
Aster albus Zat., nicht Willd.; Eucephalus albus 
Nutt.), Bertramgarden-$taudenafter. Nordamerika. 
Staude, 15—60 cm hoch. Blütezeit: Spätſommer. 
— Stengel oben mit einer doldentraubenartigen Trug— 
dolde von mehreren oder zahlreichen Blütenkörbchen. 
Blätter von feſter Beſchaffenheit, linealiſch oder die 
unteren ſpatelförmig-lanzettlich, beiderſeits glänzend, 
die breiteren nervig. Blättchen des Hüllkelchs länglich— 
lanzettlich, ſtumpf, dicklich, ziemlich ſteif. Zungen— 
blütchen breitlich, 4—9 mm lang, glänzend-weiß 
[bei t. lutescens Torr. et Gr. sp. (syn. 
Diplopappus lutescens Lindl., D. albus f. lutescens 
Hook.), blaßgelb, klein]. Griffelſchenkelfortjatz 
ſpitz⸗lanzettlich-pfriemlich. Früchtchen kahl, kaum oder 
gar nicht zuſammengedrückt. Pappusborſten ziemlich 
ſteif, weiß, die längeren mit deutlich -keuliger Spitze. 
f. Georgianus Gray, ſchlankſtengelig, über 60 cm hoch. 
unterſte Blätter 12—15 em lang, bisweilen mit 2 oder 
3 groben Zähnen. 

A. ptarmicodes iſt ſehr vorteilhaft verwendbar. 

1663. Aster Chapmänli Torr. et Gr., Cbay- 
mans Staudenaſter. Nordamerika. Staude, 60 dis 
100 em hoch. Blütezeit: Herbſt. — Die Stengei. 
aus einem dicklichen Erdſtamm entſpringend, ſind 
einfach und ſchlank, an der Spitze einige einfache ſchlanke 
Zweige, je ein Endkörbchen tragend. Blätter linen 
liſch oder die grundſtändigen ſpatelförmigslinealiſch. 
und letztere einſchließlich ihres langverſchmälerten 
Grundes 12 —23 cm lang. Stengelblätter bis pfriemlich- 
Zungenblüten ſchön violett! 
Früchtchen 7—10 nervig; Pappus ziemlich ſteif. 

Iſt ſehr beachtenswert, namentlich für Rabatten: 
im Dutzend Staudenaſtern möchten wir ſie nicht miſſen. 


Gattung 528. Aster, Staudenaſter. 


1664. Aster acer L. ex 3 (syn. A. punctatus 
V. et Kit., A. dracunculodes Zam., Galatella punc- 
tata Cass., G. punct. var. dracunculodes Zam., G. 
dracunculodes DC.), Scharfe Standenafler. Süd⸗ 
europa, Rußland. Staude, faſt 2 m hoch, f. dracun- 
eulodes nur 20 —40 em hoch. Blütezeit: Auguſt, 
September. — Die Stengel aufrecht, rutenförmig, 
dichtbeblättert, an der Spitze dicht⸗ und zuſammen⸗ 
gejetzt⸗doldentraubig. Blätter ſtraff, überall kurz- 
ſchärflich, punktiert, linealiſch⸗ lanzettlich, an beiden 
Enden verſchmälert, vorn ſpitz. Blütenſtiele mit vielen 
Deckblättern. Blütenkörbchen wenigblütig. Hüllkelch⸗ 
blättchen ſehr ungleich, ſtumpf, die unteren eirund, 
die oberen länglich. Zungenblütchen wenige, blau. 
Scheibe gelb, bei f. discoideus (syn. Chrysocoma 
biflora L., C. dracunculodes Zam., Crinitaria 
biflora Cass., Galatella biflora Nees, Aster bifidus 


ris punctata 
Cass.) die 
Bungenblüt- 

chen fehlend. 
Früchtchen 


dahuricus 
Voss (syn. Ga- 
latella dahu- 
rica PC.), Tau- 
rien; 60—80 


zeit: Auguſt, 


ſitzt einen 
halbkugeligen 


Scharfe Staudenaſter. 


Blättchen zuge⸗ 
ſpitzt und wenig kürzer als die gelbe Scheibe ſind; 
Zungenblütchen 20—30, bläulichweiß.] 
Verwendung. Alle Staudenaſtern der Gruppe 
Galatella, Nr. 1664 — 1666, find ſchön. Am befann- 


em hoch. Blüte⸗ 
September, be⸗ 


Hüllkelch, deſſen 


Nees, Linosy- 


kurzhaarig. [A. 


teſten und ſchönſten iſt Aster acer, ſodann A. dahuricus 


und A. Meyendorffii, Nr. 1666. Kultur mühelos. 


1665. Aster canus V. et Kit. (syn. Gala- 
tella cana Nees, G. canescens Cass.), Weißgraue 


Standenaſter. Ungarn, Banat. Staude, 40 100 cm 
hoch. Blütezeit: Auguſt, September. — Ganze 
Pflanze weißgrauwollig. Stengel aufrecht, von der 
Mitte an veräſtelt⸗doldentraubig, in den Blattwinkeln 
ohne kleine Zweiglein. Blätter lanzettlich⸗länglich, 
mit Weichſpitze, ganzrandig, dreinervig, punktiert. 
Zweige faſt doldentraubig, rutenförmig. Hüllkelch⸗ 
blättchen 4 reihig, eirund⸗lanzettlich, ſpitz, Zungen⸗ 
blütchen meiſt 8— 10, lilafarben. 


1666. Aster Meyendörffii Voss (syn. Gala- 


tella Meyendorffii Rgl. et Maack), Meyendorſfs 
I „ Mey uffs ſehr reichblühend; auch für kleinere Gärten ange 


Standenaſter. Sibirien. Staude, 35 — 60 em hoch. 
Blütezeit: Auguſt, September. — Pflanze viel- 
ftengelig, fein⸗ſchärflich⸗graulich. Stengel aufrecht, 
oben Doldentraubig » verzweigt. Blätter linealiſch⸗ 


chend iſt f ra- 


Ir. I 68601669. 469 


1 Körbchen; Hüllkelch kürzer als die gelbe Blüten- 
ſcheibe; ſeine Blättchen breiter, in der Mitte mit 
ſchwarzer Rippe; Zungenblütchen blau.] 


1667. * Aster Linösyris Bernh. (syn. Lino- 
syris vulgaris Cass., Chrysocoma Linosyris I., 
Crinitaria Linosyris Zess., Erigeron Linosyris Clairv.), 
Soldhaar Staudenafter. Mittel⸗ und Südeuropa, 
Aſien; auf trockenen Abhängen und ſandigem Boden. 
Staude, 30-60 em hoch. Blütezeit: Juli bis 
September. — Pflanze kahl; die Stengel aus einem 
verhärtenden Grundſtamm entſpringend, einfach, gerade, 
Dicht - beblättert. Blätter wechſelſtändig, linealiſch, 
punktiert, etwas ſchärflich, an der Spitze ſchwielig. 
Blüten in endſtändiger, dichter Doldentraube; Blüten- 
ſtiele mit Deckblättchen. Hüllkelchblättchen ungleich, 
ſparrig⸗abſtehend, ſpitz. Blütenkörbchen mit zahlreichen 
goldgelben oder gelblichen Röhrenblütchen; Zungen- 

blütchen faſt 
immer feh⸗ 
len d. Frücht⸗ 
chen kurz⸗ 
haarig. — 
Durch vorhan⸗ 
dene und na⸗ 
mentlich bei 
kultivierten 
Pflanzen auf⸗ 
tretende wenige 
weiße oder 
lilaweiße 
Zungenblüt⸗ 
chen abwei⸗ 


diatus (syn. 
Aster linifo- 
lius Z., Gala- 


— 


Goldhaar⸗Staudenaſter 


tella linifolia Nees, G. albiflora Cass., Chrysopsis 
linifolia Nutt.). 


Verwendung als durchaus harte Staude in 
großen Ziergärten truppweiſe oder vereinzelt auf 
Rabatten, oder in landſchaftlichen Gärten auf Stauden- 
gruppen, an Abhängen ꝛc. Gedeiht in jedem nicht 
mehr als mäßig feuchten Kulturboden. 


1688. Aster Bigel wii Gray (syn. A. Towns- 


hendii Hoox.), Bigeſows Standenaſter. Nordamerika. 


Zwei⸗ oder dreijährig, 30—60 cm hoch. Blütezeit: 


Spätſommer. — Die Stengel robuſt, beblättert, im 


lanzettlich oder linealiſch, nicht punktiert, die unteren 


dreinervig, die oberen einnervig, die oberſten in Ded- 
blätter verlaufend. Hüllkelchblättchen alle krautig, grün, 


linealiſch, ſehr ſpitz. Zungenblütchen 20—30, linealiſch⸗ 
länglich, den Hüllkelch mehr als doppelt überragend, 


blaßblau. [A. Hauptii Zedeb. (syn. A. fastigiatus 
Ledeb., nicht Lehm., nicht Fisch.; Galatella Hauptii 
Ares), Altaigebirge; Aſte des Stengels ſtets mit nur 


weichſpitzig. 


oberen Teile verzweigt. Blütenzweige oder Blüten⸗ 
ſtiele drüſig⸗kurzhaarig, anſehnliche Blütenkörbchen 
tragend. Blätter länglich oder lanzettlich, unregel⸗ 
mäßig⸗geſägt, hier und da auch ganzrandig. Hüllkelch⸗ 
blättchen ſehr zahlreich, verſchmälert oder die zurückge- 
krümmten Zipfel faſt fadenförmig. Zungenblütchen 
ſehr zahlreich, bis 2 cm lang, glänzend- violett. 
Eine der prächtigſten Arten der ganzen Gattung; 


legentlichſt zu empfehlen! 

1669. Aster tanacetifölius H. B. et Kth. (syn. 
A. chrysanthemodes Willd., Machaeranthera tana- 
cetifolia Nees, Chrysopsis (Dieteria) coronopifolia 
Nutt.), Jiederblätterige After. Neu⸗Mexiko, auf 
feuchtem Boden. Ein jährig, bis 60 em hoch werdend. 
Blütezeit: Auguſt bis Herbſt. — Pflanze weich⸗ 
haarig, von Grund auf veräſtelt; Aſte weitſchweifig. 
Unterſte Blätter zwei⸗ bis dreimal⸗fiederteilig; die 
oberen einmal⸗gefiedert; ihre Lappen kurz, boritig- 
Blütenkörbchen etwa 12 — 15 mm hoch. 
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Allgemeines über die Staudenaſtern. 


Hüllkelchblättchen ſchmallinealiſch, mit ſchlanken, meiſt 
Alle aufgezählten Arten gereichen den landſchaftlichen 


N 
| 
linealiſch⸗pfriemlichen, ſpreizenden, blattartigen Spitzen, 
oder die äußeren faſt ganz blattartig. Zungenblütchen Gärten und Anlagen in den Spätſommer⸗ und Herbſt⸗ 
zahlreich, gegen 1!/, cm und drüber lang, glänzend⸗ | monaten zur Zierde. Sie werden zweifelsohne mehr 
violett oder hellblau; Scheibe gelb. Früchtchen Anklang als bisher finden, da es Gärtnern wie Garten⸗ 
ziemlich breit, zottig. f. pygmaeus Gray (syn. Machae- freunden erſt jetzt durch die Beſchreibungen möglich üt, 
ranthera canescens var. humilis u. pygmaea Gray) den Namen einer als ſchön befundenen Form feſtzuſtellen. 
iſt eine Zwergform mit weniger tief zerſchlitzten In den kleineren Ziergärten beſchränkt man ſich auf 
Blättern, auch kleineren Blütenkörbchen. [A. parvi- einzelne wenige Arten und Formen, auf z. B. Aster 
florus Eray, nicht Nees (syn. Machaeranthera parvi- alpinus und f. speciosus, A. Amellus, A. Bigelowii, 4. 
flora Gray), Pflanze kahl, etwas klebrig; Blätter Chapmanii, A. Novi-Belgii und A. Novae-Angliae. Faſt 
einmal⸗fiederſpaltig, nur gegen 2½ em lang. Zungen⸗ alle Arten find anſpruchslos und gedeihen in allerlei 
blütchen etwa 6 mm lang.) Garten- und Aderboden, am liebſten in ſandig⸗lehmigem. 

Liebliche Sommerblume auf Rabatten mittlerer Sehr ſpät blühende Arten ſollten, damit ſie zeitiger 
und größerer Gärten. Kultur in jedem nicht zu zur Blüte kommen, in mehr trockenem Boden und 
trockenen und einigermaßen guten Gartenboden. Aus⸗ recht ſonnig ſtehen. Im übrigen lieben die Aſtern 
ſaat am beſten Anfang April in ein kaltes Miſtbeet einige Feuchtigkeit. Vermehrung durch Teilung 
und die jungen Pflanzen hernach auspflanzen; oder leicht; ſtarke Büſche ſind aber, ſolange ſie noch nicht 
Ausſaat Ende April an den beſtimmten Platz und zu alt ſind, am ſchönſten. Anzucht aus Samen, 
die Pflanzen nach und nach auf 30 em Abſtand aus⸗ leicht. Ausſaat i in Töpfe oder Käſtchen und lauwarm. — 
lichten. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimkraft der Samen 1—2 Jahre; Keimung innere 
Keimung innerhalb 2 Wochen. — halb 2—3 Wochen. 
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ie eri — früh, göron — Greis; bald nach der Blüte iſt ſchon die weiße Samenkrone, der Pappus, da). Wie Aster, indeiien: 
lättchen des halbkugeligen oder fait glockigen Hüllkelches kaum reihig, ſchmal und meiſt zahlreich, auch wenig ungleich. Zungen⸗ 
(Rand⸗)blütchen zwei⸗ oder häufiger mehrreihig und fruchtbar, zudem meiſt ſchmal⸗linealiſch: Scheibenblütchen zwitterig. 
aber ſelten unfruchtbar. Fortſatz der Griffelſchenkel kurz Bedig-ftumpf (nur bei den 8—9 Arten der Gruppe Oritrophium, aus: 
dauernde Kräuter mit 1reihigem Pappus und dickem Erdſtamm, pfriemlich). Pappusborſten dünn, in einfacher Reihe, wenige 
oder viele (auch wohl mehr oder weniger deutlich⸗2 reihig, dann aber die äußeren unregelmäßig⸗ kürzer oder zu einem ſehr kleinen ge⸗ 
franſten Kronſaum verwachſen). Ausdauernde oder einjährige Kräuter. — 150 Arten, wovon die Hälfte in Nordamerika. 

A. Stauden mit blauen oder violettroten, anſehnlichen, weiblichen Zungenblütchen, deren innere, an die Scheibe grenzende 

0 nicht zu „ dünnen Blütchen geworden ſind. 


3. Hullkeichblattchen locker und ſpreizend, ſtark wollig. Belaubung grün . . nn E. grandiflorus. 1670. 
2. dbüllkelchblättchen kahl oder kurz oder ſteifhaarig, aber nicht wollig, nicht ſpreizend. Bangen din den 100 oder mehr, ſchmal. 
(Außerer winziger Pappuskreis auch noch vorhandennn d speciosus (Tafel_30). 1671. 

Z. pulchellus. 1672. 
B. Staude, Blüten orangefarben; die weiblichen teils A „ teils Röhrenblüthen . -. 2... E. aurantiacus. 1673. 


1670. Erigeron grandiflörus Hook., Groß- kahl oder fein⸗drüſig. Blütenkörbchen (trotz des Art- 
Blumiges Reſchreikraut. Nordamerika. Staude, Namens) eher kleiner als größer als bei voriger. 
15-60 cm hoch. Blütezeit: Juni. — Die Stengel Zungenblütchen gegen 1½ cm lang. — E. glabellus 
ziemlich ſtämmig, bei der Stammform nur 15—30 cm | Nutt. (syn. E. asper Nutt., E. pulchellus Hook., 
hoch, gewöhnlich mehrblätterig und einköpfig. Grund⸗ nicht DC.), Staude, 15-50 cm hoch. Pflanze teil⸗ 
blätter verkehrteirund⸗ſpatelförmig, etwa 2—4 cm lang; weis kahl oder kurzhaarig, im oberen Teile mehr 
Stengelblätter länglich oder lanzettlich, 1½ cm oder blattlos, bei f. mollis Gray bis zur Spitze beblättert 
weniger lang. Blütenkörbchen groß; Hüllkelch 12 bis und weich⸗aſchgrauhaarig. Blätter zumeiſt lanzettlich. 
15 mm hoch, ſehr wollig; ſeine linealiſchen und ver- Blütenkörbchen der Stammform beträchtlich kleiner als 
ſchmälert⸗zugeſpitzten Deckblättchen ſparrig-ſpreizend die der vorigen Arten. Hüllkelch ſtriegelig⸗kurz⸗ oder 


oder mit zurückgekrümmten Spitzen. Zungenblütchen weichhaarig. Zungenblütchen violett, purpurn oder 
violett oder purpurn, 8—16 mm lang. f. elatior | felten weiß, 8 — 15 mm lang. Äußerer Pappus borſtig. 
Gray, 30—60 cm hoch, weichhaarig; die Stengel bis Schön und empfehlenswert, weil ſehr genüg⸗ 
zu den 1—4 geſtielten Körbchen beblättert. Blätter 5 bis ſam; keine beſondere Pflege. Die Pflanze wäre noch 
10 em lang, am Stengel mit breitem Grunde dicht⸗ wertvoller, wenn ihre Blütezeit länger währte; dieſe 
ſitzend. fällt aber ziemlich glücklich gerade zwiſchen die der 
1671. Erigeron speciösus DC., Tafel 30, 118 verwandten Aster alpinus und Aster Amellus, beide 
(syn. E. glabellus v. mucronatus Hoofc., Stenactis auf Tafel 30. Verwendung in Landſchaftsgärten 
speciosa Lindl.), Vrächtiges Beſchreikraut (e. Showy und truppweiſe auf Rabatten. 
Flea-bane). Nordamerika. Staude, 40—80 cm hoch. 1672. Erigeron pulchellus DC. (syn. E. fri- 
Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze ſpärlich⸗ und gidus Bosss. ei Buse, E. armenus Boiss. et Huet., 
locker⸗kurzhaarig oder mit einigen zerſtreuten Haaren. E. caucasicus Stev., E. amphibolus Tedeb., Aster 
Die Stengel wenig⸗veräſtelt, bis zur Spitze beblättert. Alwartensis Todd., Aster pulchellus Wild. „, nicht 
Blätter lanzettlich, ſpitz (6—18 mm breit), ſpärlich Eat. ), Garſchönes Beſchreiſtraut. Armenien. 
bewimpert; die unterſten mehr oder weniger ſpatel⸗ Staude, 15—30 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. 
förmig. Blütenkörbchen anſehnlich, wenige oder mehrere — Pflanze grünlich, mit abſtehenden, hin⸗ und her⸗ 
beiſammen. Hüllkelch kurz-weichhaarig, bisweilen faſt gebogenen und kürzeren klebrigen Haaren beſetzt. Die 
kahl. Zungenblütchen ſchön lila oder hellblau, Stengel locker-beblättert, an der Spitze nackt, 1 köpfig. 
etwa 1½ 2 ½ em lang; Scheibe gelb. — E. ma- ſelten 2—3 köpfig. Grundblätter länglich oder lan⸗ 
cranthus Nuri. (syn. E. grandiflorus Nutt.); Pflanze zettlich-ſpatelförmig, ſpitzlich, in den Blattſtiel lang- 
25 — 50 cm hoch, kurz-weichhaarig bis faſt kahl. Blätter verſchmälert; Stengelblätter mit ſitzendem Grunde oft 
lanzettlich bis eirund, obere oft kleiner. Hüllkelch faſt ſtengelumfaſſend, länglich oder lanzettlich. Blüten⸗ 


— ſ— 
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körbchen von Größe der des Aster alpinus, Tafel bis Juli auf ein Saatbeet im Freien. — Keimkraft 
30,118. Hüllkelchblättchen zottig und drüfig, linealiſch⸗ | der Samen 3 Jahre; Keimung nach einer Woche. 
lanzettlich, zugeſpitzt, ziemlich ſo lang als der Pappus. 
Zungenblütchen ſchön roſenrot, linealiſch, doppelt 
jo lang als die Scheibenblütchen; eine Form f. leuc- 
actis Bois s. hat weiße Zungenblütchen. 


1673. Erigeron aurantiacus Rgl., Orange- 
fardiges Beſchreilrant. Gebirge Turkeſtans. Staude, 
15—25 em hoch. Blütezeit: Sommer. In allen 
Teilen mehr oder weniger zottig; die Stengel mit 
nur 1, ſehr ſelten mit 2 Körbchen. Untere Blätter 
ſpatelförmig⸗länglich oder verkehrt⸗elliptiſch⸗!änglich, in 
den Blattſtiel verſchmälert und herablaufend, obere 
ſizend. Weibliche Blütchen etwa 10 reihig, ſchön | 
orangefarben, davon die 5—6 äußeren reife | 
linealiſch⸗zungenförmig, faſt doppelt jo lang als die | 
Scheibenblütchen, die 5 oder 4 inneren Reihen röhrig, 
wie die gelben zwitterigen Scheibenblütchen. | 

Durch ihre Blütenfarbe und Tracht wertvoll für | 
Trupps auf Raſenflächen, auch auf Rabatten, ferner 
für Einfaſſungen und auf Steingruppen im lichten 
Schatten. Pflanzenabſtand etwa 35 em. — 

Vermehrung der Erigeron- Arten durch | 
Teilung zu Ende des Sommers. Anzucht aus Samen; 
Ausſaat wie bei harten Stauden üblich, vom April 


Orangefarbiges Beſchreikraut. 
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(nach dem Arzt Dr. C. Bittadini in Mailand benannt). Körbchen einzeln und geſtielt oder locker⸗doldentraubig. Hüllkelchblättchen 
wenigreihig, ſchmal, am Rande trodenhäutig, die äußeren kleiner. Weibliche Blütchen zungenförmig, mehrreihig. Fortſatz der 
Griffelſchenkel pfriemlich. Pappusborſten dünn, zahlreich, faſt 2 reihig, häufig ungleich, die äußeren wenigen abgekürzt. Stauden mit 
dickem Erdſtamm, oder äftige Halbſträucher. Blätter wechſelſtändig, ganz, wenigzäynig oder 3zählig⸗gelappt oder geſchlitzt. — 7 Arten, 
4 davon in Auſtralien, 2 in Neuguinea und eine (V. trifurcats Gris) in Sübbrafilien. 

1674. Vittadinia austrälis A. Rich. (syn. V. Standort und Boden ganz, dreizähnig oder dreilappig. 
triloba, V. cuneata, V. scabra A. Er., V. lobata hort., | Blütenkörbchen endſtändig und gewöhnlich einzeln. 
Aster Behrii Schldl., Enrybiopsis scabrida und Hüllkelchblättchen nur zwei⸗ oder dreireihig. Früchtchen 
gracilis Hoolk., E. Hookeri F. v. Muell., Diplo- weichhaarig, auf jeder Seite mit 6—8 feinen Rippen; 
pappus australasicus Turcz.), Südliche Vitta- | Pappus aus zahlreichen, ziemlich ungleichen bräun- 
dinie. Auſtralien. Einjährig bis (im Gewächs⸗ lichen Borſten beſtehend, deren wenige äußere viel 

hauſe) halb- kürzer find. Zungenblütchen roſa weiß, Scheiben⸗ 
ſtrauchig, 20 blütchen gelb, an unſer einheimiſches Maßliebchen 


bis 40 cm hoch. erinnernd. [V. brachycomodes F. v. Muell. Hüllkelch 
Blütezeit: mehrreihig, nur 2 oder 3 Rippen auf jeder Früchtchenſeite.] 
Mai bis No- Verwendung dieſer zierlichen, ſehr reich und 
vember? — ſehr lange blühenden Pflanze in großen Gärten, am 


Stengel weit⸗ beſten auf Steingruppen, in hellen luftigen Lagen. 
ſchweifig oder Kultur in allerlei gutem aber lockerem Boden. Aus⸗ 
—— — aufitrebend, | ſaat Anfang April ins Lauwarmbeet und die Pflänzchen 
Südliche Vittadinie. mehr oder we ſpäter auspflanzen. — Ke imkraft der Samen 2 Jahre; 
i IM niger ſeidig⸗ Keimung in einer Woche. 

oder wollig⸗behaart. Blätter verſchiedenartig, je nach 


Gattung 531. Oleäria (Shawia) Mach,, Duftſtrauch, O XIII 18; XXII 43 


(lat.: oleäris — zum Ol gehörig; Pflanzen ätheriſches Ol enthaltend). Körbchen ziemlich Nein bis mittelgroß, einzeln, doldentraubig 
oder riſpig. Blüten (mit Ausnahme einer Art) verſchiedenehig, d. h. Randblütchen weiblich, mehrere bis zahlreich, Scheibenblütchen 
991 8 Blättchen des Hüllkelches mehrreihig, trocken oder am Rande trockenhäutig, aber ohne blätterige Anhängſel. Blütenboden 
ohne Spreublättchen. Staubkölbchen am Grunde oft zugeſpitzt oder faft geſchwänzt. Früchtchen ſtielrund oder kaum zuſammen⸗ 
gedrückt, 5⸗, ſeltener mehrrippig. Pappusborſten meiſt mehrreihig, die äußere Reihe oft kurz. Bäumchen, Sträucher oder 
Halbſträucher. Blätter wechſel⸗ oder gegenſtändig, ſedernervig oder 1 nervig, ganzrandig oder gezähnt. Randblütchen weiß oder 
blau; Scheibenblütchen gelb, ſeltener purpurbläulich. — 90 Arten, in Auſtralien und Neuſeeland. 

A. Blattunterſeite dicht ſilberig⸗weißfilzig; Blätter wechſelſtändig. Blütenkörbchen klein, zahlreich, wenigblütig O. argophylla. 1675. 


B. Blattunterſeite ſternhaarig, bisweilen faſt mehlig. Blätter wechſelſtändig, gezähnt oder buchtig O. stellulata. 1676. 
C. Blattunterfeite der wechſelſtändigen kleinen Blätter von verworren⸗verflochtenen Haaren dicht⸗wollig. Zungenblütchen den Griffel 
an Länge merklich überragend O. ramulosa. 1677. 


1675. Oleäria argophylla F. v. Muell. (syn. | geſtielt, eirund⸗elliptiſch bis länglich⸗-lanzettlich, an 
Eurybia argophylla Cass., Aster argophyllus Zabil.), beiden Enden ſpitz, mehr oder weniger ſchwielig⸗ge⸗ 
Silberiger Duftſtrauch. Auſtralien. Bäumchen, einen | zähnelt oder ſelten völlig ganzrandig, 7— 12 cm lang, 
farfen moſchusartigen Geruch aushauchend. Blätter | oberjeit3 ſtarknetzig und meiſt kahl. Blütenkörbchen 
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in großen End⸗Doldentrauben. Zungenblütchen gegen Blütenkörbchen über 2 cm breit, reinweiß; Staub⸗ 
3—5, weiß; Scheibenblütchen etwa 6 bis 8. — Eine blätter gelb. [O. asterotricha F. v. Muell. (syn. 
bekannte Kalthauspflanze, die ſchon durch ihre Be- Aster oder Eurybia asterotricha F. v. Muell.) 
laubung das Intereſſe erregt. [O. cydoniaefolia Benin. Blütenkörbchen mit oft über 20 Zungenblütchen, Blätter 
hat nur weiße und weiche, weniger dichtwollige Blatt⸗ länglich⸗linealiſch, buchtig⸗gezähnt, ſtumpf.] 

unterſeiten, halbkugelige vielblütige Hüllkelche und 1677. Oleäria ramulösa enth. (syn. Aster 


größere Körbchen in End-Riſpen.) ramulosus und A. aculeatus Zabill., A. exasperatus 
1676. Oleäria stelluläta DC. (syn. O. phlogo- ; LX., Eurybia aculeata, E. epileia, E. ramulosa und 
pappa DC., Aster stellulatus Tabill., Eurybia E. propinqua DC., E. Ericodes Steetz), Auſchiger 
ful vida Cass., E. quercifolia Cas;, E. Gunniana Duftſtrauch. Auſtralien. Strauch, bis 1½ m hoch. 
DC., E. subrepanda DC., Diplostephium phlogo- Blütezeit: Sommer bis Spätherbſt. — Pflanze ſehr 
trichum Nees), Sternhaar-Duftſtrauch. Auſtralien. buſchig, ſchärflich-weichhaarig bis ſchwach⸗klebrig. 
Strauch, 1—1½ m hoch werdend, mit ſtarkem Blätter gehäuft, gewöhnlich ſehr klein und ſpreizend, 
Kampferge ruch. Blütezeit: Frühling (Mai). — bisweilen zurückgeſchlagen und büſchelig⸗achſelſtändig 
Blätter wechſelſtändig, länglich oder lanzettlich, ſtumpf [entweder nur 2—4 mm lang: f. microphylla 
oder ſpitz, mehr oder weniger buchtig-gezähnt, ſelten Benth. (syn. Aster microphyllus Vent., Eurybia 
faſt ganzrandig (ſ. f. canescensı, oberſeits kahl und microphylla DC., Diplostephium microphyllum Kees). 
ſcharf oder ſternhaarig, unterſeits dicht-ſternhaarig⸗ oder ſchmal und bis 12 mm lang: f. communis 
weiß⸗ oder roſtfarben⸗filzig, in Größe ſehr veränderlich, Bentk.]. Blattoberſeite kahl oder ſchärflich⸗weichhaarig, 
von 1—5 oder gar bis 7em. Blütenkörbchen in be- unterſeits verworren⸗dünnwollig. Blütenkörbchen klein, 
blätterten Riſpen, ſehr zahlreich, bei der Stammform ſehr zahlreich, beblätterte Ahren oder Trauben bildend. 
ziemlich klein, reinweiß; Staubblätter gelb. Hüll⸗ Zungenblütchen 6—10, weiß. Griffeläſte kurz, mit 
kelch breit > kreiſelförmig. Zungenblütchen 8—14, Zeckigem, nicht ſteif haarigem Fortſatze. Sehr 
Scheibenblütchen zahlreicher. Früchtchen kurzhaarig. empfehlenswerte reichblühende Topfpflanze für Kalt— 
Formen ſind: f. canescens Benth., Blätter ganz- häuſer und Wintergärten, auch fürs Zimmer. — 
randig, etwa 2—5 cm lang, beiderſeits graufilzig. Verwendung der Olearien als Topfpflanzen 
f. Iyrata Benth. (syn. Aster lyratus Sims, Eurybia für Kalthäuſer und Wintergärten; ſie ſind recht ange— 
lyrata DC., Diplostephium lyratum Aces), Blätter nehme Frühlings- und Herbſtblüher, manchem auch 
5—12 cm lang, durch die eingedrückten Nerven tief- ihres Duftes wegen angenehm. Kultur als Humus⸗ 
gefurcht, faſt blaſig, undeutlich-buchtig⸗gezähnt bis faſt wurzler des Kalthauſes in Laub- und Heideerde, oder 
ganzrandig. f. quereifolia Benth. (syn. Aster quer- in Wieſenmoorerde mit Ackerlehm⸗Zuſatz. Am be 
cifolius Sieb., Olearia quercifolia DC., Eurybia liebteſten find Nr. 1675 u. 1676. Vermehrung 
rugosa F. v. Muell.), Blätter ganzrandig oder ſtumpf- durch Stecklinge von ausgereiften Zweig⸗Enden im 
gezähnt, 2½ —5 em lang, ſtark-blaſig, oberſeits ſehrt Frühjahr im Warmbeet. Anzucht aus Samen. Keim- 
ſcharf, unterſeits dicht⸗ſternhaarig⸗(oft fuchsrot⸗) filzig; kraft der Samen 3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 532. Felicia (Detris) Cass., Felicie, O XXII 43 


nach Felix, weiland Legationsrat in ee benannt). Körbchen ziemlich klein bis mittelgroß, langgeſtielt, meiſt einzeln. 
Blättchen des Hüllkelches 2 bis mehrreihig (ſelten Lreihig), ſchmal, am Rande trockenhäutig, die äußeren allmäblich kleiner oder den 
inneren faft gleich. Blütenboden ohne Spreublättchen. Rand⸗(Zungen⸗⸗blütchen 1—2 reihig, weiblich; Scheibenblütchen zumeiſt 
zwitterig. Griffelſchenkel mit lanzettlichem (nicht pfriemlichem) Fortſatz. Früchtchen zuſammengedrückt. Pappusborſten 
ſehr dünn, 1 reibig, meiſt ſehr binſällig, feltener faſt bleibend; bei 2 Arten noch eine äußere Reihe ſehr kurzer Borſten. Sträuchlein. 
Halbſträucher oder ſeltener niedrige, am Grunde ſehr äſtige Kräuter. Blätter wechſelſtändig (bei F. ficoidea DC. gegenſtandig. 
dickblätterig), ganzrandig oder gezähnt. Randblüten blau oder weiß, Scheibenblüten gelb. — 50 Arten, fait alle am Kap. 
A. Pflanzen halbſtrauchig⸗ſtrauchig, veräſtelt. Hüllkelchblätichen Lreihig oder, wenn 2—3 reihig, dann alle ziemlich gleichlang. 
F. amel lodes. 1673. 
x F. microphylla. 16:9. 
B. Pflanzen meift einjährig. Hüllkelchblättchen 3- oder mehrreihig, äußere kurz, dDieübrigennahinnenanXängezaunehmen?. 
F. tenella. 1656. 
1678. Felicia amellödes Voss (syn. Agathaea und die Blätter linealiſch⸗länglich bis lanzettlich und 
amellodes DC., A. coelestis Cass., Cineraria amel- ſcharf]. Blätter zumeiſt wechſelſtändig. Hüllkelch⸗ 
lodes Z. ex p., Aster capensis Less.), Kap-Helicie. blättchen Z nervig, drüſig. Früchtchen ganz glatt 
Kap. Halbſtrauchig-ſtrauchig, 50—120 cm hoch. (kahl) und glänzend. Blütenkörbchen mit ſchon 
Blütezeit: Sommer und Herbſt. — Blätter zumeiſt blauen Zungen- und gelben Scheibenblütchen. 
gegenſtändig, länglich⸗rundlich oder eirundlänglich, Verwendung. Beide Arten werden vielfach 
ſtumpf, jigend oder in einen kurzen, unvollkommenen verwechſelt. Sie find liebliche Zimmer- und Kalt- 
Blattſtiel ſpitz- zulaufend, rauhhaarig, mit zurück- hauspflanzen. Kultur in jeder lockeren und 
gekrümmten Rändern. Hüllkelch blättchen nervig, hinlänglich kräftigen, humoſen Gartenerde. Über⸗ 
ſteif⸗ ſtriegelhaa rig, lanzettlich. Früchtchen ſtets ! winterung in einem hellen, ſonnigen nur mäßig 
fein⸗ſchärflichebehaart oder bekleidet. Blütenkörbchen (+ 5 bis 10% C.) warmen Zimmer. Im Sommer ins 
einzeln, langgeſtielt, mit ſchön himmelblauen Freie ſtellen oder auch auspflanzen. Vermehrung 
Zungen- und gelben Scheibenblütchen. durch Stecklinge leicht. Ausſaat Frühling oder 
1679. Felicia microphylla Voss (syn. Agathaea Sommer in Töpfe oder Lauwarmbeet. — Keimkraft 
microphylla Cass., Aster „aethiopieus“ Burm.; Aster der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 
capensis und Agathaea amellodes vieler Gärten!), 1680. Felicia tenella DC. (syn. Felicia fra- 
Stleinblätterige Jelicie. Kap. Strauchig, 30 bis gilis Cass., Aster tenellus Z., A. dentatus Thby.. 
70 em hoch. Blütezeit: Sommer, Herbſt. — Die (Cineraria tenella Z%., Kaulfussia ciliata Syr. 
Stengel jehlanf, aufrecht, flaumhaarig bis fait kahl, Zarte Jelicie. Kap. Einjährig [f. longifolia im 
[bei f. glandulosa find Zweige und Belaubung drüſig Gewächshauſe halbſtrauchig, mit am Grunde murzeln- 


Gattung 532. Felicia bis Gattung 535. Gäértnera. Ft. 1676—1682. 473 


den, aufitrebenden Zweigen und kahlen, nur bewimperten Verwendung als niedliche Einfaſſungspflanze 
Blättern], 10—35 em hoch. Blütezeit: Juni, um kleinere Gruppen mit Sommerblumen oder dgl. 
Juli. — Die Stengel aufrecht oder niedergeſtreckt, Gedeiht in allerlei lockerem Gartenboden; verlangt 
faſt kahl oder behaart. Blätter ſchmal⸗linealiſch, ſonnigen Standort. Ausſaat entweder Anfang April 
ſchwielenſpitzig, nervenlos, meiſt ſteif⸗bewimpert. ins lauwarme oder kalte Miſtbeet, und die Pflänzchen im 
Früchtchen fein» weichhaarig. Körbchen mit ſchönen Mai auspflanzen, oder Ende April an den beſtimmten 
blauen Randblütchen und gelben Scheibenblütchen. Platz und die Pflanzen auf 15 em Abſtand auslichten. 


Gattung 533. Chrysöcoma L., Goldhaar, O. XIII 18; XXII 43 


e ehrysos Gold, kömd Haarſchopf). Körbchen klein oder mittelgroß, einzeln an den Zweig⸗Enden; die Blütenzweige 

zu einer beblätterten Doldentraube angeordnet. Alle Blütchen röhri 8 und fruchtbar. Hüllkelchblättchen wenigreihig, ſchmal, 
am Rande trodenhäutig, die äußeren allmählich kleiner. Blütenboden ohne Spreublättchen. Staubkölbchen am Grunde ſtumpf. Griffel: 
ſchenlel mit lanzettförmigem Fortſatz. Früchtchen klein, zuſammengedrückt. Pappusborſten ſehr dünn, einreihig, rauh⸗ 
wimperig. Aſtige kahle Sträuchlein (Halbſträucher). Blätter wechſelſtändig, linealiſch oder ſadenförmig, ganzrandig oder wenig⸗ 
zaͤhnig, oft faſt ſtielrund oder heideartig. Die Blütenſtengel 1 köpfig. Blüten gelb. — 8 Arten, in Südafrika. 

1681. Chrysöcoma Coma-äürea Z. (syn. C. etwa im Juni, Juli in Schalen oder Töpfe, die 

aurea Thbg., C. patula und cernua L.), Gemeiunes Pflänzchen in 
Goldfaar. Kap. Strauchig, 30 —50 em hoch. Blüte-s Töpfe ver⸗ 1 | 
zeit: Mai bis Juli. — Pflanze grün, jehr verzweigt, ſtopfen und erer 


kahl oder faſt ſo; die Aſte insgeſamt doldentraubig hell und recht 8 Na N 22979 02 
geſtelt, ziemlich gleichhoch. Blätter zerſtreut, linealiſch, kühl bei felte- 0 Ka eee, 
ſitßend, kahl, ganzrandig, flach, ſtumpf oder etwas zu- nem Begießen r 4 


geſpitzt, ſpreizend oder zurückgebogen, wenigſtens 1mm überwintern. N 

breit bei 14 — 20 mm Länge. Blütenkörbchen geſtielt, Im Mai aus⸗ 1 n 

goldgelb, 120—150blütig. Pappus gerade, an der pflanzen; Ab⸗ I 

Spitze faſt breiter. [C. tenuifolia Berg (syn. C. ſtand 40 cm. r 

microphylla Tubg.) hat fadenförmige, nur gegen Junge Pflan- da 

1½ mm breite Blätter und 8O—9Oblütige Körbchen] zen von Ju⸗ 
Verwendung auf Rabatten größerer Gärten, gend auf durch 

wo die ſchön grünen Büſche mit ihren zierlichen öfteres Ent⸗ er . 

Dlutenkörbchen angenehm auffallen. Kultur in ſpitzen buſchig Gemeines Goldhaar. 

lockerem, nur mäßig feuchtem Boden an ſonnigem erziehen. 

Standort. Vermehrung durch Stecklinge im Sommer Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimung inner- 

und Herbſt leicht. Anzucht aus Samen. Ausſaat halb 2 Wochen. 


Gattung 534. Podänthus Lag., Fußblume, O XXII 43 


(griedifh: pous, podos — Fuß und anthos Blume). Körbchen ziemlich klein, an den Zweig⸗Enden in den Gabelungen 
oder in den oberen Achſeln, kurzgeſtielt. Blütenboden gewölbt, mit hohlen oder gefalteten Spreublättchen bedeckt. Blütchen 
elmäßig, die weiblichen mit fehlender Röhre glockig, mit 2ſpaltigem Griffel und leeren Staubkölbchen: die männlichen zartröhrig, 
mit normalen Staubkölbchen, aber meiſt ungeteiltem Griffel. Früchtchen zuſammengedrückt⸗4 kantig; Pappus fehlt. Blätter ganzrandig 
oder gezähnt. Blüten ſchön goldgelb!, nach Honigkuchen duftend. — 2 kaum verſchiedene Arten, in Chile: P. Mitiqui 
(syn. Euvxenia Mitiqul DC., Ogiera triplinervia Bert.), Sträudlein. Blütezeit: März, April. Blätter aus lang⸗keilförmigem 
Grunde oval⸗ lanzettlich, vorn zugeſpitzt, in der Mitte grobgeſägt oder faſt ganzrandig. [P. ovatifollus Lag. (syn. Euxenla grata 
m., accharis chilensis Weinmi.) 05 breit⸗eirunde, nicht in den Blattſtiel verlaufende Blätter.] — Recht hübſche, auch ihres 


Duftes wegen intereſſante Topfpflanze für Freunde verſchiedenartiger Topfgewächſe. Kultur in Laub⸗ und Heideerde. Im Winter 
+ 8 dis 12° C. und ſonniger Standort. 


Gattung 535. Gàèrtnera Medic. Gärtnerie, O XXII 43 


(nach dem Botaniker Gärtner, f 1791, benannt). Körbchen klein; die männlichen nickend, kurzgeſtielt oder ſitzend, an den Zweig⸗ 

in einfachen blattloſen oder in riſpigen Ahren oder Trauben; jedes Körbchen mit einem offenen, verwachſenblätterigen, 
kurz⸗5—12lappigen Hüllkelch. Blütenboden mit kurzen, ſadenförmigen Spreublättchen bedeckt. Weibliche Körbchen 1—4blütig, 
einzeln oder geknäuelt in den Achſeln der Blätter; Knäuel bisweilen von Deckblättchen eingehüllt. Hüllkelch hier Aiden mit 2 bis 
mehreren Stachelreihen beſetzt. Stacheln gerade oder widerhakig. Einjährige bis ſtrauchige Kräuter. Blätter wechſelſtändig, 
gezähnt, eingeſchnitten oder 1—8 mal⸗fiederig⸗zerſchlitzt. — 16 Arten, in Nordamerika, Peru und Chile. 

[Gattung Ambrosia L. unterſcheidet ſich durch die nur 1 reihigen Stacheln oder Knötchen der Hüllblätter der weiblichen 
Körbchen. Bei Gattung Lanthlum Z. find die Hüllblätter der männlichen Körbchen frei, d. h.: nicht verwachſen.) 

1682. Gäörtnera artemisiödes O. Atze. (syn. flügelt. Hüllkelch der männlichen Körbchen Sipaltig. 
Franseria artemisiodes Willd., Xanthium fructicosum ' Verwendung als gut verzweigte Blattpflanze 
I. fl., Ambrosia arborescens Lam.), Beiſuß-Gärt- | auf Blattpflanzengruppen von großem Umfange. Kul⸗ 
nerie. Peru. Strauchig, bis 2 m hoch. Blütezeit: tur in kräftigem Gartenboden. Anzucht aus Samen. 
Sommer. — Pflanze von mehr pyramidalem Wuchs, Ausſaat in Schalen, entweder im Februar, März, lau- 
würzig duftend. Blätter doppelt⸗fiederſpaltig⸗gezähnt, warm, die Pflänzchen in Töpfe verſtopfen, kräftig 
mit geflügeltem Blattſtiel und oberjeit3 grünlicher, unter» kultivieren und ſpäter auspflanzen; oder, um ſtärkere, 
ſeits weißlich⸗weichhaariger Blattfläche. Hüllkelch männ⸗ hohe Pflanzen zu erhalten, Ausſaat im Sommer, 
licher Körbchen etwa 12 zähnig; weibliche Körbchen die Pflanzen in Töpfen kultivieren, kalt überwintern 
meift nur 2blütig. — G. ambrosiodes O. Kize. (syn. und im Mai nächſten Jahres auspflanzen. Vielleicht 
Franseria ambrosiodes Cav., Xanthidium ambrosi- iſt es vorteilhaft, den Samen im Frühling zu ſäen, 
odes Pelp.), Nordamerika, hat aſchgraue Behaarung, die Pflänzchen in die Pflanzſchule zu verſetzen, fie im 
beiderſeits behaarte, aus abgeſtutztem oder herzförmigem Herbſt abzuſchneiden, in Töpfe zu pflanzen und zu 
Grunde länglich⸗lanzettliche, zugeſpitzte, unregelmäßig⸗ überwintern. Keimkraft der Samen 3 Jahre; Kei⸗ 
gezähnte, 5— 10 em lange Blätter; Blattſtiel nicht ge- mung in 2 Wochen. 


— 


474 Familie 106. Compositae, Korbblütler. G XXII 43. 


Gattung 536. Zinnia (Crassina) L., Zinnie, O XXII 43; (XXXII) 


(nach dem Profeſſor der Medizin Joh. Gottfried Zinn in Göttingen, f 1759, benannt). Körbchen mittelgroß oder groß, lan g⸗ 
geſtielt, an den Zweig⸗Enden oder in den Gabelungen; Stengel unter dem Körbchen meiſt keulenförmig⸗ verdickt. Hüllkelch breit ⸗ 
oder ſchmalglockig oder faſt cylindriſch; feine Blättchen 3- bis mehrreihig, breit, ſtumpf, trocken und angedrückt oder an der Spi tze 
häutig⸗gerändert, die äußeren immer kürzer als die inneren. Bluütenboden kegelig oder faſt cylindriſch. Randblütche n 
weiblich, zungenförmig; Scheibenblütchen zwitterig und röhrig. Staubkölbchen am Grunde geſchwänzt. Früchtchen teils Zeckig, teils 
zuſammengedrückt; Pappus aus 1—3 verſchieden⸗ langen Grannen beſtehend oder (namentlich bei den weiblichen Blütchen) ſehlen d. 
Kräuter oder Halbſträucher, kahl oder behaart. Blätter ganzrandig, gegenſtändig (bei Z. verticillata quirlſtändig), ſitzen d. 
Blütenfarbe verſchieden. — 12 Arten, in Mexiko, Texas und Arizona. 
A. Spreublättchen des Blütenbodens ſpitz oder ſtumpf, ganzrandig. Krautige, einjährige Pflanzen . Z. pauciflora. 1683. 
Z. Haageana. 1684. 
Z. linearis. 1685. 


B. Spreublättchen des Blütenbodens zugeſpitzt und an der Spitze kammförmig⸗geſägt, nicht ganzrandig. Z. elegans (Tafel 32). 16856. 


1683. Zinnia pauciflöra L. (syn. Z. multi- 


flora L., Z. intermedia Eugelm., Z. tenuiflora Jacg., 
nur ſchmälere Zungenblütchen; Z. ambigua Fort., 
Lepia pauciflora Hili, Crassina peruviana O. Kize.), 
Mittel-Zinnie. Nordamerika. Einjährig, 40—60 em 
hoch. Blütezeit: Juni bis September. — Stengel 
aufrecht, äſtig, meiſt rauhhaarig. Blätter von lanzett- 
lich bis länglicheirund, gewöhnlich mit faſt herzförmigem 
Grunde, ſcharf. Blütenſtiel bisweilen länger werdend 
und hohl. Hüllkelch ſchmalglockig. Zungenblütchen 
verkehrt⸗eirund bis ſchmal⸗ſpatelförmig, rot, purpurn 
oder gelb. Früchtchen der Scheibenblütchen 1 grannig, 
nur bisweilen ein Anſatz zu einer zweiten Granne 
oder einem Zahne. f. grandiflora (syn. Z. hybrida 
Sims) hat nur größere Blütenkörbe, weichhaarige 
Stengel und meiſt nicht geſtreifte Blütenſtiele. — Art 
und Form find durch Zinnia elegans. Tafel 32, 125, 
faſt verdrängt worden, und wie dieſe zu verwenden. 

1684. Zinnia Hangeäna fl. (syn. Z. Ghies- 
breghtii B. Verlot, Z. mexicana Hort.). Haages 
Zinnie. Mexiko. Einjährig, etwa 30—40 em hoch. 
Blütezeit: Juli bis Oktober. — Stengel etwas 
niederliegend, mit aufſtrebenden kurzhaarigen Aſten. 
Blätter meiſt ſitzend (etwa 6 ½% cm lang und gegen 
3 em breit), aus breiterem Grunde lanzettlich, ſpitz, 
behaart⸗rauh, 5 rippig. Blütenſtiele oben verdickt, 
1 köpfig. Hüllkelchblättchen mit abgerundet⸗-ſtumpfer 
abſtehender Spitze. Zungenblütchen elliptiſch, 3 zähnig, 
ſafrangelb; Scheibenblütchen bräunlich oder ſammetig⸗ 
gelb. [Bei der ſchönen Gartenform f. ligulosa (syn. 
f. „flore pleno“ Rort.) ſind die Körbchen von lauter 
Zungenblütchen dicht⸗dachziegelig- gefüllt, ſchön 
geſättigt⸗orangegelb, gehoben durch die leuchtend⸗gold⸗ 
gelben Ränder; bei f. ligulosa imbricata (syn. f. ple- 
nissima Hort.) ſind die Blütchen dichter und regel— 
mäßiger dachziegelig; f. fimbriata hat gefranſte 
Randblütchen; bei f. ligulosa fimbriata (Syn. f. fim- 
briata plena) ſind die Körbchen mit gefranſten Zungen⸗ 
blütchen „gefüllt“. Spreublättchen der Blüten— 
ſcheibe verſchmälert-ſpitz, die Röhrenblütchen der 
Scheibe, alſo die ſogen. „einfachen Blumen“, über- 
ragend, ſafrangelb, kahl, mit ſchwarzer Spitze. 
chen der Scheibenblütchen zuſammengedrückt, an der 
Spitze zweizähnig, der obere Zahn in eine dem Früchtchen 
ziemlich gleichlange Granne auslaufend. 

Verwendung. Zinnia Haageana, und vor allem 
ihre „gefüllten“ Sorten ſind für kleinere wie für 
große Gärten vortreffliche Zierpflanzen, ſowohl 
für Rabatten als für Gruppen; beſonders wertvoll 
auch zu Einfaſſungen in Parkanlagen und in wenig 
gepflegten Teilen landſchaftlicher Gärten; denn ſie ge— 
deihen ſelbſt in trockenem Boden noch gut und lieben 
Sonnenſchein. Ihre Körbchen bewahren, im Schatten 
getrocknet, Farbe und Form ziemlich gut, haben ſomit 
für Dauer-Bonquets Wert. Kultur und Anzucht 
wie Nr. 1686. 


2. 


Frücht⸗ 


Z. Darwinii. 1687. 


1685. Zinnla lineäris Benth., Cinealiſche 
Ziunnie. Mexiko. Einjährig, 25 — 30 em hoch. 
Blütezeit: Sommer. — Pflanze aufrecht und ver⸗ 
äſtelt, ſchön buſchig. Blätter linealiſch⸗lanzettlich, 6 bis 
7 cm lang und nur ?,, em breit. Blütenkörbchen 
leuchtend⸗goldgelb, 3½—5 em breit; jedes 
Einzelblütchen hellorange-gerändert. 

Verwendung recht vorteilhaft zur Bildung 
kleiner Gruppen. Kultur wie Nr. 1686. 

1686. Zinnla élegans Jacg., Tafel 32, 125, 
Schmuck-Zinuie. Mexiko. Einjährig, 30—100 cm 
hoch, die gewöhnliche Gartenform meiſt 50—80 cm. 
Blütezeit: Juni⸗Juli bis zum Eintritt des Froſtes. 


— Stengel ſteif, aufrecht, gabeläſtig, kurzhaarig; Aſte 


ziemlich leicht abbrechend. Blätter gegenſtändig, ſitzend, 
ſtengelumfaſſend, herzförmig⸗eirund oder rundlich⸗ oval, 
bisweilen ſpitz, rauh. Blütenſtiele cylindriſch, länger 
als das Blatt. Blütenkörbchen groß bis ſehr groß, 
5—12 cm breit. Hüllkelchblättchen angedrückt oder 
ſparrig, eirund, ſtumpf, die oberen ſchwarzrandig. 
Spreublättchen des Blütenbodens gejägt-famm- 
förmig. Zungenblütchen meiſt verkehrteirund⸗rund⸗ 
lich. Früchtchen der Scheibenblütchen ungezähnt 
oder kaum zweizähnig. Blütenkörbchen der Stamm - 
form, f. violacea Cav., mit gelben röhrigen 
Scheibenblütchen und violettpurpurnen Zungen- 
blütchen, die bei den Gartenformen: f. purpurea pur⸗ 
purrot; f. atroviolacea dunkelviolett; f. kermesina 
ponceaurot; f. coccinea ſcharlachrot; f. aurea goldgelb: 
f. sulphurea ſchwefelgelb ſind. — Bei f. alba ſind 
außer den Zungen- auch die Scheibenblütchen weiß. 

Dieſe ſogen. „einfachen“ Sorten werden außer 
in Parks und landſchaftlichen Gärten, wohin ſie gut 
paſſen, nur wenig mehr kultiviert. In den Zier⸗ und 
Hausgärten wurden fie durch die ſogen. „gefüllt- 
blühenden“ verdrängt. Aber nicht von gefüllten 
Blüten, ſondern nur von gefüllten Körbchen 
kann hier, wie bei den meiſten Gartenformen der 
Kompoſiten, die Rede ſein. Wir teilen alſo die Formen 
der Zinnia elegans in 3 Gruppen: 

a) simplex, Einfache Sch.⸗Z., Blütenkörbchen 
gleich denen der Stammart mit kleinen gelben (bei 
f. alba weißen) Röhrenblütchen und mit nur einer 
oder ein paar Reihen Zungen-Randblütchen. Die hier- 


her gehörenden Farbenſorten ſind bereits oben erwähnt. 


b, tubulösa (syn. Z. tagetiflora flore pleno 
hort.), Röhrengefüllte Sch.⸗Z., Blütenkörbchen mit 
zahlreichen, ſehr vergrößerten und bald mehr, bald 
weniger verbreiterten, gefärbten Röhrenblütchen und 
mit (oder ohne) einen Kreis randſtändiger Zungen- 
blütchen. Sorten in roten, ſcharlachroten und röt- 
lichgelben Tönen; iſt mehr auffallend als ſchön, weil 
noch zu ungleichartig, iſt aber der Verbeſſerung fähig. 
c) ligulösa (syn. Z. elegans „flore pleno“ Aort., 
elegans plenissima Aort.), Zungengefüllte 
Sch.⸗Z., Blütenkörbchen völlig oder größtenteils 


Gattung 536. Zinnla, Zinnie. 


mit Zungenblütchen beſetzt; Röhrenblütchen in der 


Mitte wenige oder keine. — Die ſchönſte und bis 


jezt am beſten ausgebildete Raſſe, mit zahlreichen 
Sorten, deren Benennung noch ſehr im argen liegt, 
da ſtatt eines Namens meiſt eine ganze Reihe ſolcher 


geboten wird. 

Wir unterſcheiden einſtweilen von Zungen- 
gefüllten Schmuck⸗Zinnien folgende Formen: 

I. Hohe Formen, 50—70 (bis 100) em hoch. 

Hohe zungengefüllte Schmud-Binnie. 
50—70 em hoch. Blütenkörbchen 6—8—10 cm breit. 


16 Farbenſorten, z. B.: f. alba weiß; f. aurea 


oldgelb; f. aurantiaca orangegelb; f. carnea fleiſch⸗ 
abe, f. coccinea ſcharlachrot; f. coccineo-lutea 


ſcharlach mit gelb; f. isabellina iſabellgelb; f. kerme- 


sina farmeſin; f. lilacina lila; f. lutea dunkelgelb; 
f. purpurea purpurrot; f. rosea roſenrot; f. sulphurea 
ſchwefelgelb; f. violacea violett; f. striata 1 
Robuſte zungengefüllte Schmuck⸗Zinnie 
(syn. Z. e. grandiflora robusta plenissima). Sehr 
ſtarkwüchſig (aber nur bei guter Kultur!), 60—100 
em hoch. Blätter viel größer als bei voriger. Blüten⸗ 
körbe 10—13 em breit, dicht mit Zungenblütchen ge⸗ 
füllt. Mehrere, aber einzeln noch nicht ganz ſamen⸗ 
beſtändige Farbenſorten. Die viel zahlreicheren und 


faft doppelt jo großen Zungenblütchen liegen hier nicht 
ind mehr wellig, 


ganz flach übereinander, ſondern ſi 


wodurch das Blütenkörbchen ſtärker gewölbt erſcheint. 


Sehr ſchöne Raſſe. 
II. Niedrige Formen, 30—50 cm hoch. 
Niedrige zungengefüllte 
Zinnie (syn. f. pumila flore pleno, f. nana fl. pl., 
f. compacta fl. pl.), ſchöne buſchige Form mit meiſt 
durchweg gut zungengefüllten Körbchen von regel⸗ 


Niedrige zungengefüllte Schmuck⸗Zinnie. 
mäßigem Bau, beſonders gut für Rabatten und zur 


Bildung von Gruppen, auch als Einfaſſung um 
niederes Gehölz geeignet. 8 Farbenſorten: alba 
weiß, atrococcinea dunkelſcharlachrot, aurea goldgelb, 
carminea farmin, coccinea ſcharlach, purpurea purpurn, 
salmonea lachsroſa, sulphurea ſchwefelgelb. 
III. Zwergformen, 8—30 cm hoch. 

Zungengefüllte Liliput⸗Schmuck⸗Zinnie 
(syn. „Liliput“ flore pleno, f. pomponica „Tom 
Thumb“ flore pleno hort.), 20—30 em hoch, dicht⸗ 


Schmuck⸗ 


Ar. 1688—1687. 475 


Zungengefüllte „Tom Thumb“ Schmuck- 
Zinnie (syn. „Tom Thumb“ flore pleno Aort.), 
15-30 em hoch, mit größeren Blütenkörbchen als bei 
voriger; die ſteife Tracht tritt noch mehr hervor als 
dies bei Zinnien im allgemeinen ſchon der Fall iſt. 
Sonſt ſind ſie empfehlenswert. Die Farbenſorten ſind 
noch nicht alle ſamenbeſtändig. 

In neuerer Zeit kündigt man eine faſt ſtengel⸗ 
loſe Schmuck⸗Zinnie mit großen Blütenkörbchen auf 
ſo kurzen Stielen an, daß ſie auf dem Erdboden zu 
ruhen ſcheinen. Dieſe Form wird Z. elegans acaulis 
genannt. 


1687. Zinnia Darwinii Haage ei Schm. (syn. 
Zinnia Haageana & elegans), Darwin - Jinnie. 
Eine durch Kreuzung der Z. Haageana f. ligulosa 
mit Z. elegans f. ligulosa erzogene Raſſe. Die 


Pflanzen ſind regelmäßiger verzweigt und ſchon durch 
den breiten dicht buſchigen Wuchs von Z. elegans ab- 
weichend, tragen aber in Größe und Färbung der 
letzteren gleichkommende Blütenkörbchen und blühen 
vom Juni⸗Juli bis zum Eintritt des Froſtes. 
3 Formen: f. major, Große D.-3., 50—90 cm 
hohe, dichte rundliche Büſche bildend; Blütenkörbchen 
zungengefüllt, mehr kugelig gebaut, frei über das 
Laub hinaustretend, in verſchiedener Farbe; f. com- 
pacta (syn. f. nana compacta Rort.), Gedrungene 
D.⸗Z., nur etwa 50 cm hoch, dichtbuſchig und mit 
dachig⸗zungengefüllten, mehr ſtumpf⸗ kegelförmig ge- 
bauten Blütenkörbchen in mehreren Farben; f. pyra- 
midalis ort., Kreiſelige D.⸗Z., hohe, umgekehrt- 
pyramidal gebaute Pflanze, vom Wuchs einer Alt- 
Aſter (Nr. 1635); Blütenkörbchen kegelförmig⸗gewölbt 
und dichtdachig⸗zungengefüllt. Unter den Farbenſorten 


‚ heben wir beſonders f. vittata, mit ſchön nelkenartig 
geſtreiften Zungenblütchen, hervor. Im übrigen dürfte 


f. compacta die beliebteſte ſein. — 
Verwendung der Zinnien: Allen voran ſtehen 


die Formen und Sorten der Zinnia elegans, die wir 


zu unſeren wertvollſten Sommerblumen zählen, 
um ſo mehr, als ſie, wie alle Zinnien, im Notfalle 
ſogar großer Trockenheit des Erdbodens trotzen 
und dennoch ſchön blühen, in ſolchem Falle allerdings 
dürftiger; auch veräſteln ſie ſich dann weniger. Als 
Gruppenpflanze, als Einfaſſung, zerſtreut auf 


Rabatten, die „einfachen Formen auch ſcheinbar ver- 


wildert im Park, an Ruinen ꝛc.; überall ſind ſie 


wirkungsvoll. Die langſtielig abgeſchnittenen Blüten- 
körbchen find als Werkſtoff für Bouquets, für Guir⸗ 
landen wie zur Beſetzung großer Vaſen wertvoll. 


buſchig, mit zahlreichen kleinen, etwa 5 em breiten, 


aber hochgewölbten Blütenkörbchen, die weniger ſteif 
getragen werden als bei anderen Zwerg⸗Zinnien. 


Mehrere Farbenſorten, deren Farben aber für ſich 
niedriger und blühen ſpäter. 


einzeln) noch nicht beſtändig ſind. 


Kultur in allerlei gutem Garten- und Ackerboden 
und thunlichſt in ſonniger, aber auch noch in halb- 
ſchattiger Lage. Wo ſie erſichtlich gut gedeihen, ſoll 
man ſie mit beſonderer Pflege verſchonen. 
Begießen während anhaltend trockener Witterung ge- 
ſchehe zeitweilig und gehörig durchdringend, ſonſt 
lieber gar nicht; in mäßig feuchtem Boden iſt es 
nicht nötig, es ſei denn, man nehme Düngerwaſſer. 
„Anzucht aus Samen iſt leicht. Ausſaat Anfang 
April ins kalte Miſtbeet unter Glas, da die jungen 
Pflanzen etwas froſtempfindlich ſind. Zu dicht ſtehende 
Pflänzchen müſſen unbedingt alsbald verſtopft werden. 
Auspflanzen ins Freie im Mai (gegen Nachtfroſt 
abends zudecken). Abſtand der Pflanzen je nach Höhe 
und verwendeter Form 20 —50 cm. Von Ende April 
ab können Ausſaaten an Ort und Stelle geſchehen: 
die Pflanzen bleiben natürlich ſchwächer, auch 
Auslichten auf 15 bis 
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20 em. Keimkraft der Samen 4 Jahre; Keimung ſcharfſpitzigen oder bisweilen etwas gekrümmten Samen 
in 1 Woche. Die mehr eylindriſchen, dicken, kantigen liefern beſſere „gefüllte“ Körbchen als die flachen. 


Gattung 537. Sanvitälia Lam., Sanvitalie, Or XXII 43; (XXII) 


(nach dem ſpaniſchen Botaniker Sanvital benannt). Körbchen bis mittelgroß, geftielt, an den Zweig⸗Enden oder in den Gabe 
lungen. Hüllkelchblättchen 2—3 reihig, wenig ungleich, trocken, oder an der Spitze krautig, die 2—4 äußeren meiſt laubblattartig 
und abſtehend. Blütenboden flach oder gewölbt. Weibliche Blütchen zungenförmig, Scheiben⸗ oder Zwitterblütchen röhrig. Frücht⸗ 
chen der weiblichen dick⸗Zeckig, die der zwitterigen zuſammengedrückt oder Bedig; Grannen kurz. Kräuter, niedrig oder ausgebreitet, 
kahl oder behaart. Blätter geſtielt, alle gegenſtändig und ganzrandig. Randblütchen gelb oder weißlich, Scheibenblütchen (ſofern 
fie nicht „gefüllt“, d. h. in zungenförmige übergegangen find) purpurbraun. — 7 bis 8 Arten, von Arizona bis Centralamerila. 


1688. Sanvitälia procümbens Lam., Tafel gefüllte, ſehr regelmäßige Blütenkörbchen und gedrunge⸗ 


31, 123 (syn. S. villosa Cuv., vielleicht auch S. acini- neren Wuchs. 

folia PC.), Niederliegende Sanvitalie. Mexiko. Verwendung. Sehr zierliche und willig ge⸗ 
Einjährig, 20—30 em lang. Blütezeit: etwa deihende Einfaſſungspflanze für kleine wie für 
10 Wochen nach der Ausſaat. — Die Stengel meiſt große Gärten. Am beliebteſten iſt f. ligulosa, die 
behaart, veräſtelt, niederliegend oder ausgebreitet. zierliche Blumenteppiche giebt, auch vielfach zu ſolchen 
Blätter eirund, eirund⸗ lanzettlich oder länglich. Blüten⸗ verwendet wird. Kultur und Anzucht mühelos, 
körbchen kurzgeſtielt. Zungenblütchen orangegelb, wie unter Nr. 1687. Abſtand der Pflanzen 25 —30 em: 
länger als der Pappus (Samenkrone) der Früchtchen. bei ſpäten Ausſaaten ins freie Land nur bis auf 20 em 
Scheibenblütchen dunkelpurpurn bis ſchwärzlich. auslichten. Kürzt man die Pflanzen nach dem erſten 
Die ſchöne Gartenform f ligulosa (syn. f. flore pleno (Haupt-) Flor, jo treiben bald neue Stengel, die reich; 
hort.) hat Körbchen, die aus zahlreichen dachziegelig lich blühen. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre: 
geordneten, goldgelben Zungenblütchen beſtehen; Keimung innerhalb 2 Wochen. Aus den kleineren, 
nur hier und da zeigt die Mit te noch einige dunkel- Weckig rundlichen, unregelmäßig⸗gebildeten Samen gehen 
purpurne Röhrenblütchen. f. ligulosa compacta vorwiegend Pflanzen mit zungengefüllten Körbchen 
(syn. f. plenissima compacta) zeigt dicht zungen- hervor; aus den größeren, flachen mehr einfache. 


Gattung 538. Heliöpsis Pers., Sonnenauge, O XXII 43 


(griechiſch: helios — Sonne, opsis — Ausſehen, e leuchtend⸗gelbe Blüten). Körbchen ziemlich groß, auf langen, oben zu: 
weilen keulenförmig⸗ verdickten Stielen. Hüllkelch halbkugelig oder kurzglockig; Blättchen 2—3 reihig, wenig ungleich, d. h. zien lich 
leichlang, ſchmal, die äußeren anz Blütenboden kegelförmig oder etwas verlängert. Weibliche (Rand⸗) Blütchen zungen⸗ 
örmig: zwitterige (Scheibenblütchen) röͤhrig und deren Früchtchen etwas dick, ſtumpf⸗3—4kantig oder faft ſtielrund, an 
der Spitze abgeſtutzt, ohne Pappus. Kräuter. Blätter geſtielt, alle gegen⸗ oder die oberen ſeltener wechſelſtändig, größtenteils 
gezähnt oder geſägt. Blütenfarbe blaßgelb. — 6 Arten, in Nord⸗ und Centralamerika. 
1689. Heliöpsis helianthödes 0. Kize. (syn. goldgelb. Früchtchen völlig kahl und glatt, an der 
H. laevis Pers., Buphthalmum helianthodes L., Spitze 19 abgeſtutzt oder undeutlich⸗2— 4 zähnig. 
Silphium heli- [H. scabra Dun. (syn. H. laevis var. scabra Torr. ei 
anthodes I., Gr.), bis 1 m hoch, hat etwas ſteifhaarig⸗ſcharfe Stengel 
S. solidagino- und Blätter und mehr längliche Zungenblütchen!. 
des Z., Rud- Verwendung. Für große Gärten wie fur 
beckia oppo- Anlagen auf großen Pflanzengruppen durchaus 
sitifolia J., empfehlenswert. Kultur in jedem nicht gar zu 


Raf .), Gemei - 
1 1 1690. Heliöpsis buphthalmödes Dun. (syn. 
auge. Nord⸗ | cordatus Zam., H. canescens H. B. et Kih., H. annua 
amerika Stau- Hemsl., H. rugosa hort., Kallias ovata Cass., Anthe- 
de, 1 1½ m mis buphthalmodes Jacg., Helianthus buphthalmodes 
hoch. Blüte⸗ (ort., Helemonium canescens Willd., Granfaudiges 
2. — zeit: Ende 5 f a sic 1 m hoch. 
„ is An⸗ ütezeit: Juli bis September. — Pflanze graugrün. 
F 1 aufrecht, buſchig. Blätter gegenſtändig, herzförmig 
— Pflanze völlig glatt und kahl oder fait jo. Blätter eirund, zugeſpitzt, geſägt, etwas behaart, dichtgedrängt. 
gegenſtändig, glänzend⸗grün, dünnlich, länglich-eirund Blütenkörbchen orangegelb, einzeln auf langen, jeht 
oder eirund⸗ lanzettlich, mit abgeſtutztem oder ſchwach⸗ab. behaarten Stielen. Zungenblütchen 2 — 43zähnig. 
geſtutzt⸗herablaufendem Grunde, vorn zugeſpitzt, grob- Früchtchen runzlich oder papillös⸗flaumhaarig. 
und ſcharfgeſägt, etwa 7— 14 cm lang. Blütenkörb⸗ Verwendung nur in großen Gärten, die 
chen etwas doldentraubig-angeordnet, auf geſchwollenen wenig gepflegt werden können. Ausſaat Anfang April 
Stielen. Zungenblütchen goldgelb, breit⸗linealiſch, in ein abgeerntetes Miftbeet oder in Käſtchen: im Mai 
2—3 cm lang, welk haften bleibend. Scheibenblütchen auspflanzen. Abſtand 30 —40 cm. 


Gattung 539. Silphium I., Silphie, O XXII 43 


(silphi, arabiſcher Name). Körbchen groß, geſtielt, einzeln oder in endſtändiger, lockerer und unregelmäßiger Doldentraube. Hull: 
telch breitglockig oder halbkugelig: Blättchen wenigreihig, breit, nur an der Spitze oder die äußeren vom Grunde an treutis 


ö 
Helianthus trockenen Gartenboden. Vermehrung durch Teilung 
laevis L. ex oder Grundſproſſe. Ausſaat von April bis Juli. 
p., Helepta | Pflanzenabſtand etwa 60 cm. — Keimkraft der 
grandiflora Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 
| 
! 
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oder haͤutig. Blütenboden flach. Weibliche (Rand⸗) Blütchen zungenförmig, 1—2 reihig und fruchtbar. Zwitter⸗ oder Scheibenblütchen 


unfruchtbar, ihr Griffel lang⸗fadenförmig und mit Fegehaaren. 


Früchtchen vom Rücken her flach⸗zuſammengedrückt, 2— reihig, 


alle von ihrem zugehörigen Hüllkelchblättchen und den benachbarten Spreublättchen frei, 2flügelig, oben abgeſtutzt 


oder flügelig⸗ausgerandet. Pappus feblend oder 2 Borſten. 


Hohe Kräuter oder Halbſträucher; Stengel rund oder 4 kantig. 
gegen⸗ oder zu 3 bis 4 quirlſtändig (bisweilen durchwachſen), ſeltener wechſelſtändig, ganz, gezähnt oder fiederig⸗geſchlitzt. 


ätter 
Zungen- 


dlüten gelb, nur bei 3. albitlorum Gray weiß und die Laubblätter ebenſo lang als breit. — 12 Arten, in Nordamerika. 
A. Stengel quadratiſch, bis zur Spitze beblättert. Blätter mit ihrem Grunde (oder ihrem flügeligen Blattſtiele) becherförmig⸗verwachſen. 


S perfoliatum. 1691. 


B. Die Stengel ſtumpf⸗4 kantig bis ſtielrund, beblättert; Blätter nicht verwachſen, zahlreich an den Stengeln, gegen⸗, oft auch wechſel⸗ 
ſtändig, oder die mittleren auch quirlig, nur die oberen und etwaigen wechſelſtändigen mit breitem Grunde ſitzend. Früchtchen 


ſchmalflügelig 
C. Stengel ſtielrund, 
1691. Silphium perfollätum L. (syn. 8. 
connatum L. nur die Zweige etwas ſteifhaarig; S. 
tetragonum und S. scabrum Much,, S. conjunctum 
Wild., S. erythrocaulon Bernh.), Durchwachſene 


faſt blattlos und ſchaftſörmig; etwa vorbandene Stengelblätter wechſelſtändig 


Silphie (e. Cup-plant = Taſſenpflanze). Nordamerika. 


Staude, 1¼ —2½½ m hoch. Blütezeit: Juli bis 
Oktober. Stengel gewöhnlich ſehr glatt und kahl; 
Blätter entweder glatt oder ſcharf, bisweilen unterſeits 
kurzbehaart, eirund oder die 
oberen eirund⸗ lanzettlich (die 


lang), von ſtachelſpitzigen 
Zähnen gezähnt oder gezäh⸗ 
nelt; die oberen Blätter zu 
einer vom Stengel durch⸗ 
wachſenen Taſſe verwachſen. 
Blütenkörbchen am Ende der 
locker trugdoldig angeordneten 
Blütenzweige auf nackten 
Stielen, gelb. Zungenblüt⸗ 
chen etwa Zem lang. Frücht⸗ 
chen mit tiefer oder mit 
flacher Kerbe, die Flügel in 
deutliche oder ſehr kleine drei- 
eckige Zähne vorgezogen. 
f. Hornemannii Schrad. pr. 
sp. fällt durch höheren 
Wuchs und breitere Blattgrundtaſſen ſehr auf! 
Verwendung der Art und beſonders ihrer Form 
in Anlagen wegen ihrer Tracht und großen weithin 
leuchtenden Blüten als Herbſt⸗Schaupflanzen. Sie ge- 
hören zu unſeren höchſten Stauden. 

1692. Silphium trifoliätum Z. (syn. S. trifolia- 
tum und S.ternatum Reiz., S. ternifolium Michæ.), 
Dreiblätterige Silphie. Nordamerika. Staude, 
1/—2 m hoch. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. — 
Stengel glatt und kahl, am Ende mit blattloſen dolden- 
traubigen Riſpen zahlreicher, gewöhnlich ſchlankſtieliger 
Blütenkörbchen [bei f. atropurpureum Reiz. pr. sp. 
der Stengel ſchwärzlichpurpurrot]. Blätter lanzettlich 
bis länglich⸗eirund, ganzrandig oder zerjtreut-gejägt, 
faſt kahl und glatt bis ſcharf oder etwas ſteifhaarig, 
ſelten wechſelſtändig, ein Teil gewöhnlich zu 3—4 en 
quirlig, an ihrem Grunde gewöhnlich ſpitz: die oberen 
faſt ſitzend, die unteren in einen geränderten Blattſtiel 
ſpitz zulaufend. Blütenkörbchen gelb. Hüllkelchblätt⸗ 
chen kaum blattartig, kahl, mit Ausnahme des wimperigen 
Randes. Früchtchen breit⸗verkehrteirund⸗ oval. f. lati- 
folium Gray (syn. S. laevigatum ZU.) wird nur 
50— 150 em hoch, hat breitere, meiſt gegen⸗, ſelten 
auirlſtändige Blätter und breitere Körbchen. 


Durchwachſene Silphie. 


größten wohl 30 em und mehr 


en ai — — SA— ñ — — — ü—E—ä— 


... S8 . trifoliatum,. 1692. 
S. laciniatum, 1693. 


1693. Silphium laciniätum Z. (syn. S. spi- 
catum Poir., S. gumniferum I.), Schlitzblätterige 
Silphie, Kompaßpflanze! Nordamerika. Staude, 
1—2 m, ſelbſt bis 4 m hoch, je nach der Stärke der 
Pflanze und Nährkraſt des Bodens. Blütezeit: 
Juli⸗Auguſt bis September. — Die Stengel tragen 
ſitzende oder kurzgeſtielte [bei 8. terebinthaceum 
Jacq. ſchlankgeſtielte/ große Körbchen, die am blatt» 
loſen Stengel entlang, nur von Deckblättern geſtützt, 
traubig angeordnet ſind. Grundblätter 30—60 em 
lang, langgeſtielt, einfach- oder doppelt⸗fiederteilig oder 
im unteren Teile ge- 
teilt, mit lanzettlichen 
bis linealiſchen Lap⸗ 
pen. Stengelblätter 
mit nur verbreitertem 
Blattſtielgrunde oder 
mit nebenblattartigen 
oder handſpaltigen An⸗ 
hängſeln. Blütenkörb⸗ 
chen mit glänzend⸗ 

gelben Zungen- 
und gelben oder brau⸗ 
nen Scheibenblütchen. 
Hüllkelch 2½ cm oder 
mehr hoch und breit. 
Zungenblütchen zahl⸗ 
reich, 21/,—5 cm lang. 
Früchtchen fait 1½ 
em lang, oval, meiſt 
kahl, ſchmalflügelig, 
nach oben breiter und mit flacher Kerbe, ohne Grannen. 

Die Blätter find aufgerichtet, und die grund- 
ſtändigen veranlagt, ihre Ecken gegen Nord und Süd 
zu richten, woher der Name „Kompaßpflanze“, und 
worüber ſchon viel geſchrieben worden. Als Zier- 
ſtaude ſonſt nur für landſchaftliche Gärten. — 

Verwendung der Silphien wegen ihrer 
majeſtätiſchen Haltung und Höhe als ein wertvoller 
Herbſtſchmuck 179 61 Gärten. Auf Raſenflächen, 
vor großen Gehölzpflanzungen, zwiſchen licht gepflanztem 
Gehölz, am Fuße von Abhängen, in der Nähe von 
Bächen und Teichen ſind ſie von vorzüglicher Wirkung. 
Kultur in allerlei Garten- und Ackerboden, je kräftiger, 
deſto beſſer; Lehm thut gut. Keine beſondere Pflege. 
Vermehrung durch Teilung und Grundſproſſe. 
Pflanzenabſtand 50— 75 em. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat vom Frühling bis Herbſt in Töpfe; nur lau⸗ 
warm, aber hinreichend feucht halten. Die Pflänzchen 
in der Pflanzſchule erſt erſtarken laſſen. — Keimkraft 
der Samen nur 2 Jahre; Keimung unregelmäßig. 


— 


Silphie. 


Gattung 540. Lindhöimera A. Gr. et Engelm., Lindheimerie, = XXII 43 


(nach dem deutſchen Botaniker und Reifenden Dr. Ferd. Lindheimer benannt). 


Körbchen mittelgroß, in unregelmäßiger beblätterter 


Doldentraube. Hüllkelch doppelt: die äußeren (4—5) Blättchen krautig, lanzettlich, die inneren häutig⸗blattartig und größer. Blüten⸗ 
boden flach. Weibliche (Rand⸗) Blütchen nur 4—5, zungenförmig und fruchtbar; Scheibenblütchen röhrig und taub. Früchtchen flach⸗ 
zuſammengedrückt, ſchmalgeflügelt, nur mit 2 inneren Spreublättchen der Scheibe zuſammenhängend und 


abfallend, mit dem zugehörigen Hüllkelchblättchen aber nicht verwachſen. 


Einjähriges, aufrechtes, ſteifhaarig⸗rauhes Kraut. 


Blätter grobgezähnt, wechſel⸗ und gegenſtändig. Blüten goldgelb. Einzige Art: L. te xana 4. Gr. et Engelm., Texas; 30 bis 
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60 em hoch. Blütezeit: Juli⸗Auguſt bis September. Blütenkörbchen bei warmer Witterung ſchwach⸗vanilleduftend, wegen ihrer 
4—5 Zungenblütchen mehr einer einzigen Blüte ähnelnd. — Hübſcher und intereſſanter Vertreter der Korbblütler; truppweiſe oder 
erſtreut auf Rabatten oder Gruppen größerer Gärten. Kultur mühelos. Ausſaat im April an den deſtimmten Plaz, die 
Pflänzchen auf 25 em Abſtand auslichten. Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 541. Eriöcoma E. B. et Kth., Wolllörbchen, O XXII 43 


(griechiſch: erion — Wolle, köms — Schopf). Körbchen klein oder mittelgroß, doldentraubig⸗riſpig. Hüllkelch halbkugelig: Blättchen 
faſt 2reihig, kurz, ſchmal, häutig, nur wenig ungleich. Die Zungenblütchen find ungeſchlechtig, an der Spitze 2 ſpaltig oder 2zähnig. 
Die Spreublättchen des Blütenbodens wachſen während des Reifens der Frucht, ohne zu verhärten, ſtark nach, zum Teil fo, daß die 
fruchttragenden Körbchen den mehr als 4 fachen Durchmeſſer der blühenden Körbchen erhalten. Halbſträucher, Sträucher oder 
Bäume, weichhaarig oder zottig, ſeltener kahl. Blätter groß, gegenſtändig, ganz, gezähnt, breitgelappt oder bisweilen fiederſpaltig. 
Blüten weiß oder bisweilen eb — 20 Arten, von Mexiko bis Kolumbien. 
A. 1 regen 5; Spreublättchen des Blütenbodens ſtark⸗kurzhaari gg E. tomentosa, 169. 
B. Zungenblütchen ungefähr 10. Spreublättchen wenig⸗zottig, mit deutlicherer, ſpäter ſtacheliger Spitze E. grandiflora. 1695. 
1694. Eriöcoma tomentösa 0. Atze. (syn. E. riſpigen Enddoldentraube zuſammengeſetzt. Hüllkelch⸗ 
heterophylla Schrad., E. fragrans Don, Montanoa | bfättchen linealiſch⸗lanzettlich, zurückgeſchlagen. Spreu⸗ 
tomentosa Llav. et Le., Uhdea pyramidalis Rort. ?), | blättchen des Blütenbodens am Grunde breit, wenig⸗ 
Filziges Wollkörbchen. Mexiko. Halbſtrauchig⸗ zottig, in einen Stachel endend. Zungenblütchen länger 
ſtrauchig. Aſte zottig⸗filzig. Blätter gegenſtändig, als der Hüllkelch, etwa 2½ cm lang, an der Spitze 
geſtielt, breiteirund⸗lanzettlich mit etwas abgeſtutztem 2 —3zähnig, weiß oder roſa; Scheibe weißlich. 
Grunde, vorn zugeſpitzt, an den Seiten ausgebuchtet Verwendung. Beide Arten, beſonders E. 
oder eingeſchnitten, nahe dem Grunde dreifach⸗rippig, grandiflora, ſind herrliche Blattpflanzen zur 
oberſeits ſchwach⸗weichhaarig, unterſeits ſamt den Einzelſtellung auf Raſenflächen und mögen für größere 
Blattſtielen zottig⸗filzig. Blütenkörbchen zu einer zu: Gärten ganz beſonders empfohlen werden; denn 
ſammengeſetzten gleichhohen Doldentraube gruppiert. ſie vereinigen in ſich Eigenart, Kraftfülle, angenehme 
Die 5 äußeren Hüllkelchblättchen länglich, faſt ſtumpf, Erſcheinung und ſcharfe Umriſſe. Sie müſſen aber 
rückſeitig zottig, ſolang als die Blütenſcheibe, die lauwarm überwintert werden; deshalb und, weil viele 
inneren nebſt den Spreublättchen rückſeitig ſtark⸗kurz⸗ Gärtner dieſe Pflanze gar nicht kennen, ſieht man ſie 
haarig, in eine gerade ſtachelige Spitze verlängert. nicht häufig. Ihre größte Schönheit entfalten ſie 
Zungenblütchen 5. — Formen ſind: k. cordifolia, in warmen, etwas face Sommern. Kultur leicht. 
Blätter faſt doppelt ſogroß, an ihrem Grunde breit⸗ Jeder kräftige humoſe Boden ſagt zu: nötigenfalls 
und tiefherzförmig; Blattſtiele bisweilen mit flügeligem an der Pflanzſtelle eine gehörige Menge Mifterde und 
Anhängſel. f. ternifolia, Blätter dreizählig-quirlig- | Sand, wohl auch Torfmülldung und etwas mürben 
ſtehend, mit ſtumpfem Grunde, länglich, zugeſpitzt, Lehm beimiſchen. Vermehrung durch Stecklinge: 
weniggezähnt. junge, krautige Seitenſproſſe, im Sommer abgetrennt, 
1695. Erlocoma grandiflöra Alam. (syn. bewurzeln ſich unter Glasglocken leicht. Die jungen 
Montanoa grandiflora DC., M. heracleifolia 1 Pflanzen werden in Töpfe geſetzt, bei -+ 8 bis 10°C. 
Uhdea bipinnatifida A., U. pinnatifida Ath., hell überwintert, auf gewöhnliche Weiſe gepflegt, im 
Polymnia grandis hort.), Eroßblumiges Woflkörd- Februar in größere Töpfe gepflanzt, lauwarm 
chen. Mexiko. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig, 2—4 m hoch gehalten, bisweilen auch mit Dungwaſſer begofien, 
werdend. Blütezeit: Winter. — Aſte gegenſtändig, nach und nach abgehärtet, bis man ſie nach Mitte 
gleich den Blattſtielen mit weißen erhabenen Flecken. Mai auspflanzen kann. Bisweilen ſchlagen im Herbit 
Blätter groß, einſchließlich des Blattſtieles 60 — 90 em abgeſchnittene, aus dem Lande genommene Pflanzen 
lang, in den geflügelten und gezähnten Blattſtiel ver⸗ im Gewächshaus alsbald wieder aus und geben eine 
ſchmälert, weit über ihrem Grunde dreifachnervig, Menge Stecklinge. Um die Blüten kennen zu lernen, 
oberſeits ſtriegelhaarig⸗ſcharf, unterſeits flaumig: die muß man einzelne Pflanzen in Töpfen im Kalthauie 
unteren unregelmäßig⸗fiederſpaltig, jederſeits mit 2—3 kultivieren. Fürs Freie erzieht man alljährlich junge 
breitlanzettlichen etwas ſtumpflichen Blättern, die Pflanzen aus Sommerſtecklingen heran. Anzucht 
oberſten Blätter ungeteilt. Blütenkörbchen meiſt zu aus Samen. Ausſaat ins Warmbeet. 
dreien an den Enden der Zweige, zu einer großen 
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(nach Klaus Rudbeck, Prof. der Botanik in Upſala, f 1702, benannt). Körbchen groß oder mittelgroß und (abgeſeben von den 
Randblütchen) kolbenförmig, mit hoch⸗kegelförmigem oder eylindriſchem Blütenboden, einzeln oder zu wenigen lang⸗ 
geſtielt. Hüllkelchblättchen 2=, ſeltener 3—4 reihig, an der Spitze oder von Grund auf krautig. Die Strahl: oder Randblütchen ſind 
geſchlechtslos und unfruchtbar, gelb oder rot: die Scheibenblütchen zwitterig und fruchtbar, meiſt purpurfarben. Früchtchen von bet: 
ſchiedener Form. Pappus fehlend oder kurz-krönchenförmig. Ausdauernde (nur 2—3 einjährige) oft rauhe und hohe Kräuter. 
Blatter wechſel-, ſeltener gegenſtändig. — 30 Arten. 
A. Zwitter⸗(Scheiben⸗)blütchen mit deutlicher Röhre. Früchtchen 4kantig, prismatiſch. Zungenblütchen gelb oder doch nur 
mit bräunlich⸗purpurnem Grunde, nur bei R. atrorubens dunkelkarminrot. 
1. Blütenkegel halbkugelig bis kugelig oder länglich-eiförmig und (wenigſtens feine Blütchen) purpurn oder braun. 
a) Blätter verlängert-linealiſch, faſt grasartig aber ſteif, genervt, glänzend, ganzrandig. Zungenblütchen dunkelkarmin⸗ 
rot: R. atrorubens Null. (syn. Echinucea atrorubens Nutt.), Nordamerika. Staude, etwa 60 em hoch. Blütezeit: Spätſommer. 
b) Blätter lanzettlich bis eirund oder noch breiter; Stengelblätter oder einige derſelben dreiſpaltig oder dreiteilig. Blütenkegel 
dunkelbräunlich, ſehr ſtumpf: R. subtomentosa Pursh (syn. R. triloba var., Michz.: R. odorata Nutt., R. tomentoss EN. 
Sk. II., Centrocarpha triloba Don), Nordamerika; Staude, 60 —150 cm hoch. Zungenblütchen gelb, bisweilen mit dunklen 
Grunde, ſehr zahlreich, bis 4 em lang. 
c) Blatter ungeteilt, ſelten eingeſchnitten-gezähnt. Die Stengel find mehr einfach. 
* Ein⸗ oder zweijährige Pflanzen; abſtehend-⸗borſtenhaarig. Griffelſpitzen der 
Blütchen ſchlank⸗-pfriemenförmig. Pappus der Früchtchen ſogut wie fehlend. . E. bicolor. u 
R. hırta. 169. 
e Griffelſpitzen kurz und verdickt, ſtumpf. Pappus mehr oder weniger deutlich. Echte Stauden. 
+ Spreublättchen des Blütenbodens ſtumpf und kahl oder faſt kahl, mit 
ſchwärzlichpurpurnen Spitzen, wie die Blütchen gefärbt, ſodaß der ganze, au⸗ 
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fangs halbkugelige, ſpäter kugelig⸗eiförmige Kopf tief ſchwarzpurpurn ift. Zungen⸗ 
blühen goldgelb oder am Grunde orange farben B. fulgida. 1698. 


R. speciosa. 1699. 
tr Spreublättden des Blütenbodens mit ſtumpflichen weißgrau⸗flaumigen ober 
weichhaarigen Spitzen, die Blütchen dunkler vurpurn und die Scheibe daher 
brauner. Stengelblätter meiſt geſtielt und gleich den grundſtändigen 8—7 nervig 
und geösdengg,ggdgdgdgdgdddddddd B. grandiflora. 1700. 
2. Blütenlegel 19 1 9513 cylindriſch, grünlich, braun oder gelblich; ſeine Spreublättchen ka formt oder mehr 
zuſammengefaltet, abgeſtutzt oder ſtumpf, = der u weichhaarig, die reifen Früchtchen nur wenig überragend, bisweilen 
abfallend. Zungenblütchen reingelb, 210 1755 em lan 
nt. 


Blatt: i t ee ee R. nitida. 1701. 
9 Blatter deutlicher gezähnt, am Grunde bisweilen zweilappig. Pappus der Seed eine 

augenfällige, tief in 4 unregelmäßige Spreublättchen geſpaltene Samenkrone darſtellend .. K. californica. 1702. 
Alle oder die meiſten Stengelblätter 3 — W oder steilig. Pappus 75 ſrüchchen 

eine kurze, 4zähnige oder faſt ganzrandige Krone. Blütenkegel grünlichgel b R. laciniata. 1703. 


| B. Zwitter⸗(Scheiben⸗)blütchen mit deutlicher Röhre. Früchtchen faſt ſtielrund, nicht 1255 ſeingeſtreilt, ohne Bappus. Ein jährig 
R. amplexicnulis. 1704. 
C. Zwitter⸗ (Scheiben⸗)blütchen mit kurzer, ne Röhre. Früchtchen ſcharf⸗4 kantig. Spreublättchen des Blütenbodens 
b. Sch er ugeſpitzt. Zungenblütchen rot; Scheibe purpurnn R. purpurea. 1703. 
eiben=)blüthen mit kurzer Röhre. Früchtchen auf e oder undeutlich⸗kantig. Spreublättchen des 
. Niörenbobe kurz, kappenförmig, zwiſchen dem Rande mit je einem purpurnen Olſtreifen oder Fleck. lätter fiederteilig. 
% ᷣ VTV... ee ̃ “ ¾ð P èĩͤ ß ̃¾⅛—˙! ee An B. columnaris. 1706. 
1696. Rudbéckia bicolor Nutt., Zwei farbige kürzen, damit ſpäteres Verſetzen keinen Nachteil bringe; 
Andbeckie. Nordamerika. Ein jährig, 30-60 cm ſonſt die Pflänzchen alsbald an Ort und Stelle pflanzen 
hoch. Blütezeit: Auguſt, September. — Blätter (Abſtand 30—40 em) und im Winter durch ein paar 
lanzettlich bis länglich, unterſte auch verfehrt-eirund, Fichtenzweige ſchützen: — oder Kultur als ein- 
meiſt ſtumpf, faſt ganzrandig, 2½ —6 em lang, faſt jährige und dann Ausſaat Anfang April ins kalte 
alle ſitzend. Blütenſtiele ſelten verlängert. Spreu- Miſtbeet oder in Töpfe. Keimung nach 1 Woche. 

blaͤtchen des Blütenbodens fteif- oder kurzhaarig. 1698. Rudbeckia fülgida Ait. (syn. R. chry- 
Blütenkörbchen 5—8 cm breit. Zungenblütchen 1 cm somela Michæ., R. discolor Pursh), Schimmerude 
bis ſchwach 2½ cm lang, reingelb oder mit braun⸗ | Andbeckie. Nordamerika. Staude, 30—80 cm hoch. 
pur purnem Fleck am Grunde, oder ihre untere Blütezeit: Ende Auguſt bis Oktober. — Pflanze 

| 

| 

| 

j 

| 

| 


Hälfte tief⸗ſchwärzlichpurpurn; Blütchenkegel ſchwarz. ſteif⸗ oder kurzhaarig. Blätter ſchmal⸗lanzettlich bis 

Verwendung auf Rabatten im Gemiſch mit länglich⸗lanzettlich, meiſt ganzrandig; nur die unterſten 
anderen Sommerblumen. Ausſaat entweder Anfang und grundſtändigen ſpatelig⸗lanzettförmig, in den 
April ins kalte Miſtbeet oder in Töpfe oder von Blattſtiel verſchmälert. Zungenblütchen 12 — 14, gegen 
Mitte April ab an den beſtimmten Platz und die 3 cm lang. Blütchenſcheibe 1 cm und darüber 
Pflänzchen auf 30 em Abſtand auslichten. breit. — Ahnlich, aber nicht ſo ſchön iſt R. spathulata 


1697. Rudbeckia hirta L. (syn. R. gracilis Michæ. (syn. R. Heliopsidis (urtiss), Grundblätter 
Nutt., R. serotina Nutt.; R. strigosa Nutt., mehr unten plötzlich in den Blattſtiel zuſammengezogen. 
behaart und kürzere Zungenblütchen), Kurzhaarige 1699. Rudböckia speclösa Wender., nicht 
Andsegie. Nordamerika. Meiſt zweijährig, | . (syn. R. fulgida Meehan, nicht Ait. R. aspera 
30—100 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. Pursh), Anſehuliche Andbeckie. Nordamerika. 
— Pflanze rauh, ſteif- oder kurzhaarig. Blätter Staude, 3070 em hoch. Blütezeit: Auguſt bis 


2½¼—14 em lang, die unteren in geflügelte Blattſtiele Oktober. — Pflanze behaart oder kahl. Aſte gewöhn⸗ 
Ih 8 geflüg f lich ſpreizend, in einen langen Blütenſtiel endend. 


Blätter eirund- lanzettlich bis verlängert ⸗lanzettlich, 
glänzend grün, unregelmäßig⸗geſägt bis geſchlitzt⸗gezähnt, 
ſpitz oder zugeſpitzt; Grund- und untere Stengelblätter 
länglich oder eirund, 3—ö nervig, plötzlich in einen 
langen geränderten Blattſtiel zuſammengezogen. Zungen⸗ 
blütchen 12 — 20, verlängert, zuletzt etwa 4 cm lang, 
reingelb, unten dunkelora ungegelb. Scheibe 
zur Reifezeit 1½—2 em hoch: Spitzen der purpurnen 
Spreublättchen zerſtreut⸗ oder undeutlich⸗bewimpert. 
Früchtchen größer (3 mm lang), mehr gekrümmt. 
Sehr ſchöne und dankbare Staude für den 
Spätſommer; gedeiht in allerlei Boden, auch in ziem- 
lich feuchtem. Sie ſei beſonders empfohlen. 

1700. Rudbeckia grandiflöra C. C. Gmelin 
(syn. Centrocarpha grandiflora Don), Großblumige 
Audbeckie. Nordamerika. Staude, 60 — 120 em hoch. 

— Blütezeit: Juli bis September. — Pflanze überall 
Kurzhaarige Rudbeckie. ſteifhaarig und ſcharf. Blätter mehr ſteif, eirund oder 
oval⸗lanzettlich oder die oberſten lanzettlich, gewöhnlich 
verſchmälert. Zungenblütchen goldgelb, wenn gut an beiden Enden ſpitz, geſägt oder gezähnelt, 10 bis 
ausgebildet 2½—5 em lang, bisweilen mit dunklerem 23 em lang. Blütenkörbchen langgeſtielt und groß, 
Grunde. Blütchenſcheibe anfangs faſt ſchwarz, im in gutem Boden bis zu 15 em breit. Blütenboden 
Alter düſterbraun, zur Fruchtzeit eiförmig werdend. halbkugelig bis kegelig, an 2 em hoch werdend. Zungen⸗ 

Verwendung wie vorige. Kultur entweder blütchen 20 oder mehr, 2½—5 em lang, ſchön hell- 
als zweijährige und Ausſaat im Juni auf ein Saat⸗ gelb, aber bald erſchlaffend und abfallend. Pappus 
beet, die Pflänzchen verſtopfen und dabei die Wurzeln becherförmig, gezähnt. 
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Nur für landſchaftliche Gärten und Anlagen, die 
wenig gepflegt werden. 

1701. Rudbeckia nitida Autt., Glanzölatt- 
Audbeckie. Nordamerika. Staude, 60—150 em hoch. 
Blütezeit: Juli bis Auguſt. — Die Stengel meiſt 
einfach. Blätter hellgrün, gewöhnlich glänzend, dünn— 


lederig, nervenrippig, meiſt ſpitz, gezähnelt oder ganz- 


randig: Grund- und untere Stengelblätter eirund-ſpatel— 
förmig bis lanzettlich-länglich, in lange geränderte 
Blattſtiele ſich zuſpitzend; obere Stengelblätter ſitzend, 
länglich bis lanzettlich, 7-15 em lang. Blütenkörb— 
chen groß; Zungenblütchen 8— 12, ſchön gelb, aber 
bald erſchlaffend. f. longifolia @ray. (syn. R. glabra 


Sw., 
nicht Wender.; 
 Hoffm., Echi- 


DC.) hat verlängert-lanzettliche Blätter; Grundblätter 


20—25 em lang, 2½ em oder breiter. — R. maxima 
Nutt., Staude, 1—3 m hoch. Pflanze glatt und 
graugrün Blätter breit-eirund bis länglich, meiſt 
ſtumpf, ausgeſchweift-gezähnelt oder ganzrandig, mit 
zahlreichen Fiedernerven, die größeren bis 30 em lang; 
obere Stengelblätter faſt herzförmig-umfaſſend. 

Beide Arten ſind an feuchten Stellen und 
zwiſchen lichtem Gehölz in Anlagen ſehr ſchön. 


1702. Rudbeckia ealiförnica Gray, Kali- 


fornifhe Audbeckie (e. Coneflower). 
Staude, 60—150 em hoch. Blütezeit: Ende Juni 
bis Mitte Auguſt. — Pflanze weichhaarig, ſchwach— 
ſcharf; die Stengel mit einem einzigen langgeſtielten 
Körbchen endend. Blätter behaart, dunkelgrün, eirund 
bis länglich-lanzettlich, die oberen mit ſchmalem Grunde 
ſitzend. Blütenkörbchen ſehr ſchön, 6—13 cm breit, 
mit dunkelbraunem kurzlänglichen bis cylindrijchen 
oft 5— 7 em hohen Blütenkegel. Zungenblütchen 
ſchön gelb, von 1'/—6!/, em Länge. Für größere 
Gärten ſehr empfehlenswert. 

1703. * Rudbeckia laciniäta Z. (syn. R. laci- 
niata, R. quinata, R digitata Mill., auch Ait.), 
Schlitzblätterige Audbeckie. Nordamerika. Staude, 
60 - 250 cm hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 
Pflanze glatt und kahl, bisweilen fein-ſteifhaarig-ſcharf. 
Stengel oben verzweigt, ſeine Blätter 3—5(— 7 ſpaltig. 
Hüllkelch der 10—15 em breiten Körbchen locker und 
unregelmäßig, blattartig. Zungenblütchen bald er— 
ſchlaffend, wenige oder mehrere, verkehrt-lanzettlich, 
ſchön gelb. f. humilis Gray (syn. R. laevigata 
Pursh, R. Neumannii hort.?) wird nur 30 - 80 cm 


Kalifornien. 


Familie 106. Compositae, Korbblütler. G XXII 43. 


1705. Rudbéckia purpurea L. (syn. Echinacea 
purpurea Mnch., Helichroa Raf.), Purpur-Audbeckie. 
Nordamerika. Staude, 60—100 em hoch. Blüte- 
zeit: Auguſt bis Oktober. — Pflanze gewöhnlich glatt 
und kahl [bei 

f. serot ina 

Nutt. (syn. 

R. serotina 
R. spe- 
ciosa Lk.!, 


R. hispida 


nacea serotina 
DC.) die Blät- 
ter, bisweilen 
auch die Sten- 
gel, ſteifhaarig 
und rauh! 
Blätter eirund- 
lanzettlich oder 
die unteren ei— 
rund, gewöhn— 
lich gezähnelt oder ſpitzgeſägt, die meiſten plötzlich in den 
geränderten Blattſtiel zuſammengezogen; einige mittlere 
gelegentlich gegenſtändig. Blütenkörbchen ſehr jhön: 


Zungenblütchen anfangs 2½ em lang, dann ſich bis 


zu 5—8 em verlängernd, fleiſchfarbig, rojapurpurn 
bis karminrot. Hüllkelch gut dachziegelig. — R. 
angustifolia (syn. R. pallida Nuti., Echinacea 
angustifolia DC., auch Nutt.; E sanguinea NMuit.), 
Pflanze behaart; Blätter breit-lanzettlih bis faſt 


linealiſch, ganzrandig, 3nervig, alle am Grunde 


verſchmälert, die unteren in ſchlanke Blattſtiele. 
R. purpurea, beſonders die Form f. serotina, it 
prächtig; auf Rabatten von vortrefflicher Wirkung. 


1706. Rudbeckia columnäris Pursh (syn. 
Lepachis columnaris Torr. et Gr., Ratibida sulcata 


' Raf., Obeliscaria columnaris DC), Säulen-Aud⸗ 


hoch. Grundblätter verſchieden: einige ungeteilt 


oder mit rundlichen Teilen. Blütenkörbchen kleiner; 
die Zungenblütchen ſelten 2½ em lang, die kugelige 
Blütenſcheibe kaum 1½ em hoch. 

Art und Form ſind in Landſchaftsgärten trupp— 


weiſe beiſammen vor großen Gehölzmaſſen von der 


Abendſonne beleuchtet von ſehr guter Wirkung. 
Kräftiger, womöglich etwas friſcher Boden. 

1704. Rudbeckia amplexicäülis Vahl (syn. 
R. amplexifolia Jacg., R. perfoliata Cav., R. spathu— 
lata Nutt., Dracopis amplexicaulis Cass.), Amfaffend- 
blätterige Audbeckie. Nordamerika. Einjährig, 
½ —1 m hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze 
kahl und glatt, etwas graugrün, beblättert. Stengel 
reich veräſtelt. Blätter durchgehends Jrippig, netz— 
aderig, ganzrandig oder ſpärlich-geſägt. Hüllkelch— 
blättchen wenige, klein und blattartig. Zungenblütchen 
länglich, 1½ em und mehr lang, ſchön gelb, oft 
mit braunpurpurnem Grunde; Blütenſcheibe bräunlich, 
im Alter cylindriſch. Früchtchen klein, zwiſchen den 
Furchenſtreifen fein-runzlich-rauh. 

Hübſche, reichblühende Art. 


Verwendung und 
Kultur wie Nr. 1696. Ä 


beckie. Nordamerika (Rocky Mountains). Staude, 
30—60 em hoch. 
Blütezeit: Juli 
bis September. — N 
Pflanze ſtriegel— Par 8 17 IN 
haarige ſcharf, von 8 Ir," ar 
Grund auf ver— N i 
äſtelt; die Stengel 
in ein langgeſtiel— 
tes anſehnliches 
Blütenkörbchen 
endend. Blätter £ 
fiederig,5—9 teilig, ee 
die Teile länglich 88 
bis ſchmal-linea⸗ Rudbeckia columnaris f. pulcherrima. 
liſch, bisweilen 25 er 
bis Zipaltig. Blütenkegel zuletzt ſäulenförmig und 212 
em oder mehr hoch. Zungenblütchen oval oder läng— 
lich, gewöhnlich 2½ em oder mehr lang, rein-zitro— 
nengelb, bei f. pulcherrima (syn. R. Drummondi 
Hook., Obeliscaria pulcherrima DC.) oberſeits mit 
braunpurpurnem Fleck, oder ſelbſt die ganze Ober- 
fläche purpurn, ſpäter nach unten geſchlagen. Pappus als 
Zähnchen oder zarte Schüppchen vorhanden. Die 
Griffelſpitzen ſind kurz und ſtumpf, nicht wie 
bei R. pinnata Vent. lanzettlich-pfriemlih. — K. 
Tagetes James (syn. R. globosa Auftt., Lepachys 
Tagetes Gray, Obeliscaria Tagetes DC.) hat gelbe, 


N 
. 
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Gattung 543. Tithonla und Gattung 544. Heliänthus. Fr. 1701-1708. 


nur 6—15 mm lange Zungenblütchen und kugelige 
Blütenſcheibe. 

Die Säulen⸗Rudbeckie, beſonders f. pulcher- 
rima, iſt für große Biergärten ihrer eigenartigen 
Schönheit wegen zu empfehlen. Pflanzenabſtand 30 em. 
Kultur und Anzucht wie unter Nr. 1687. — 

Allgemeines über Rudbeckien. Die Rud⸗ 
beckien ſind zumeiſt robuſte und harte Pflanzen, die 


Gattung 543. 


nach Tithon, dem Gemahl der Aurora, benannt). 


wenig ungleich, am Grunde meiſt geſtreift, an der Spitze meiſt laubblattartig oder breit. 
Früchtchen zuſammengedrückt⸗4 kantig. 
Sträucher, Halbſträucher oder robuſte große Kräuter. 


Sctkeibenblütchen röhrig, fruchtbar. 
ehne 1—2 abfallende oder bleibende Borſten. 


die unteren gegenſtändig, ganz, gezähnt oder Zlappig. Blüten gelb oder ſafrangelb. 


1707. Titbönia tagetiflöra Desf., Sammet- 
blumenartige Tithouie. Mexiko. Einjährig, bis 
tft 1 m hoch. Blütezeit: September, Oktober. 
— Pflanze robuſt, rauh, dunkelgrün. Blätter meiſt 
Zlappig, faſt feigenblattähnlich, groß, geſtielt. Blüten⸗ 
ſtiele an der Spitze keulig oder verkehrt-kegelförmig⸗ 
verdickt. Hüllkelch zweireihig, aufrecht, kurzſeidig. Zungen⸗ 
blutchen oval⸗länglich, ſafranorangefarben. 

Eignet ſich mehr für das wärmere Deutſchland 


Gattung 544. Heliänthus L., Sonnenblume, O = XXII 43; 


Körbchen mittelgroß bis ſehr groß, gefttelt, einzeln oder in lockeren Dolden⸗ 


griechiſch: helios 
tauden. Hüllkelch halbkugelig oder breit; 
artızer Spitze. Blüteuboden flach oder 


Sonne, anthos — Blume). 
gewölbt: 


kedrt⸗eiſörmig, dick, 


Blättchen 2- bis mehrreihig, häutig, d. 
Spreublättchen breit, 
ztichlechtslos und natürlich unfruchtbar; Scheibenblütchen röhrig, zwitterig und fruchtbar. 
etwas zuſammengedrückt oder faſt 4kantig, ſtumpf und ungeflügelt; Pappusgrannen 1—3, 
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in allerlei Gartenboden gedeihen, aber friſchen humoſen 
lehmigen Boden vorziehen. Vermehrung derſtaudigen 
durch Teilung und Grundſproſſe. Anzucht aus 
Samen. Ausſaat Anfang April in Töpfe oder kaltes 
Miſtbeet, Stauden auch noch von Mai ab auf ein 
Saatbeet ins Freie. — Keimkraft der Samen 
1—2 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Pithönia Des/., Tithonie, O XXII 43 


Körbchen groß, auf keulenförmig⸗verdickten Stielen. 


Hüllkelchblättchen 2 reihig, 
Randblütchen zungenjörmig, geſchlechtslos; 
Pappus fehlend oder als zahlreiche Schüppchen mit oder 
Blätter wechſel⸗ oder 
— 10 Arten, in Centralamerika. 


zur Mitwirkung in größeren Gruppen oder zerſtreut 
auf Rabatten, vor der grellen Mittagsſonne etwas 
geſchützt. Kultur wie unter Nr. 1687; aber in tief- 
gründigem lehmig⸗ſandigen Boden. Ausſaat Anfang 
April in Töpfe, die warm zu ſtellen; die Pflänzchen 
alsbald verſtopfen, bis zum Mai luftig, hell und 
halbwarm halten, dann auspflanzen. Pflanzenabſtand 
75 cm. Keimkraft der Samen Jahre; 
Keimung innerhalb 2 Wochen. 


XXXII 


. krautig, die äußeren bisweilen mit laubblatt⸗ 
Randblütchen . 


gewölbt o er etwas gefaltet. 
ft ver⸗ 


Früchtchen länglich oder 


neift 2, leicht abfallend (ſelten einige winzige, leicht abfallende Schüppchen dazwiſchen), bei einzelnen Arten nur 2 ziemlich große, 


tercenhäutige Schüppchen. 
A gegenſtändig, die oberen oder auch alle abwechſelnd, geitielt, 
Sckeibenblütchen purpurn bis violett. — 55 Arten, 
A. Einjahrige Arten 

1. Stamm robuft, aufrecht. 


2. Stamm oder Stengel von Grund auf veräſtelt, ſchlank, weitſchweifig oder niederliegeurnndzz 


B. Stauden. Blütenboden gewölbt bis kegelförmig. 


Einjährige oder ausdauernde, oft hohe und rauhe, ſelten ganz kahle Kräuter. 
ganzrandig oder gezähnt, oft 3 ſach⸗genervt. 
meiſt in Nordamerika, einige in Centralamerika und Peru. 
Blütenboden meist ziemlich flach, ſeltener ſtärker gewölbt. 

Spreublättchen des Blütenbodens an ihrer Spitze meiſt Z ſpaltig 


Untere Blätter 
Blüten gelb oder die 


.. H. annuus, 1708. 
H. "argophylius. 1709. 
H. debilis. 1710. 


1. Erditämme oder Wurzelſtock mehr kriechend. Blätter alle bis auf die unteren lineal iſch oder fadenförmig und deutlich⸗ l rippig. 


Huüllkelchblättchen e im e e ſchmal, 
oder bräunlich 5 


La nenn en ee oben „meiſt“ dunkelpurpurn 


H. urgyalis, 1711, 
H. angustifolius. 1712. 


2. Blätter lanzettlich bis eirund, nicht filzig oder nicht deutlich⸗aſchgrau, meiſt gegenſtändig und 3 fach- nervig, mehr oder 


weniger kurzhaarig oder ſchärflich. Hüllkelchblättchen dichter dachziegelig, unglei 

zahlreich und anſehnlich. Spreublättchen des Blütenbodens ganzrandig oder einige 8zähnig 

a, Blütenſcheibe dunkelpurpurn oder bräunlich (bisweilen anfangs gelb) . 8 

b) Blütenſcheibe gelb: H. laetitiorus Pers. (syn. H. atrorubens Lam., nicht Michz., nicht L. ), Nordamerika. 

Blätter dünner, 
Schöne Staude, der Nr. 1713 ähnlich, auch wie dieſe zu verwenden. 


hoch. Blüten im Auguſt, September. 
pr. sp. hat nur weniger geſägte Blatter. 


geſägt. 


chlang, keine blattartigen. Zungenblütchen 
H. rigidus. 1713. 
Staude, 1—1!/, m 


Hüfltethblättchen in nur 2—8 Reihen. f. tricuspis Ell. 


3. Hüllkelch locker oder ſparrig; ſeine Blättchen mehr ſpitz zulaufend oder verlängert oder 8 Blütenſcheibe 


mit Ausnahme der dunklen Staubkölbchen gelb oder gelblich. 
eden wechſelſtändig, nicht 3fach⸗nervig. 
triehend, nahe dem Stammgrunde auch eine oder mehrere verdickte Wurzeln bildend. Hüllkelch⸗ 
blattchen pfriemlich, alle faſt gleichlang, fo lang als die Scheibenblütchen oder fie überragend. 1 
(wenigſtens die Stengelblätter), alle Zach oder 3 nervig. Blütenkörbchen mittel⸗ 
bluͤcchen gewöhnlich mehr als 10, 2½ em oder mehr lang. 
feingefägt oder geſägt und die Zähne klein und aufrecht, oder die 


a) Blätter (meiſt beiderſeits) ſcharf, die o 


d) Blätter alle oder die meiſten gegenſtändi 
groß bis groß, wenigſtens 1½ em hoch. Zungen 
Stengelblätter kurzgeſtielt oder die oberen ſitzend, 


oberſten ganzrandig, alle nahe vom Grunde 3 fach: nervig: 
Staude, 1-2 m hoch. Blütezeit: 
etwas dünn oder weich, aderig, gewöhnlich 
Die Stengel meiſt veraͤſtelt . 


Otto ()), Nordamerika. 
» Blätter augenfälliger geſtielt, vor tretend⸗geſägt, 


breit. Hüllkelchblättchen locker, kurzhaarig⸗bewimpert. 


1708. Hellänthus ännuus T. (syn. H. lent ieu- 
laris Dougl., H. ovatus Lehm., H. tubaeformis 
Autt., H. multiflorus Hook., nicht hort.), Gemeine 
Sonnendlume. (fr. Soleil Tournesol: e. Common 
Funflower). Nordamerika. Einjährig, (Hl, bis) 10 m, 
ent guter Kultur bis 4 m hoch. Blütezeit: Sommer 
zis Herbſt. — Pflanze ſteifhaarig. Stengel faſt ein⸗ 
aach oder nur oben etwas veräſtelt und jeder Aſt mit 
einem Neben⸗Blütenkorb. Blätter meiſt wechſelſtändig, 
sötielt, groß, rauh, herzförmig oder breit⸗eirund. 
biütenkörbe ſehr groß, 15—20 cm, bei Maſtkultur 


Vilmorin. Tritte Auflage. 


Grundſtamm 


H. giganteus. 1714. 


laevis Malt. (%), H. neglectus 


II. strumosus L. (syn. H. 
Juli bis September. 


8 H. decupetalus 
(F. multiflorus liqulomus, Tafel 31). 1715. 


und den richtigen Sorten bis 50 cm breit, nickend. 
Hüllkelchblättchen breit⸗eirund bis länglich. Blüten⸗ 
boden ſpreublätterig, mit zahlreichen kleinen gelben 
Zwitter⸗ oder Röghrenblütchen beſetzt, zwiſchen welchen 
die ſchwärzlichen Spreublättchen in ſo großer Menge 
ſich befinden, daß deren Farbe in der Mitte des Korbes, 
ſolange dort die Blütchen noch nicht aufgeblüht ſind, 
vorherrſcht. Zungenblütchen zahlreich, groß, orange— 
gelb, nur bei f. fistulosus fehlend. Nach der Blüte 
nimmt der Blüten- oder Fruchtboden an Umfang zu, 
auch der Blütenſtiel verdickt ſich. 
31 
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Die Sonnenblume ift in Höhe der Pflanze wie in 
Größe der Blütenkörbe veränderlich; die Bodenkraft 


ſpielt hier eine bedeutende Rolle. 3 Raſſen: 


a) simplex, Einfache Gem. S., Blütenkörbchen 


flach, mit einer oder wenigen randſtändigen Reihen 
grober Zungenblütchen und zahlreichen normalen, 
urzen Zwitter⸗ oder Röhrenblütchen. Sorten: 
f. major, Pflanze in der Kultur 1½ m und darüber 
hoch; der Stengel im oberen Teile gewöhnlich ver⸗ 
zweigt; Blütenkörbe gewöhnlich 10—25 cm breit. 
f. nanus hort., Pflanze niedriger, Blütenkörbe etwa 
15—18 cm breit, mit orangegelben Zungenblütchen 
und ſchwarzer flacher Scheibe. f. macrocarpus (syn. 
H. macrocurpus DC., f. rossicus, f. „uniflorus“ hort.; 
fr. Soleil de Russie; e. New-Leviathan Sunflower), 
Stengel einfach oder mit einzelnen unbedeutenden 
Zweigen, dick und ſehr ſtark, 2—4 m hoch. Blätter 
ſehr groß. Blütenkorb meiſt einer, endſtändig, 25 bis 
40 em, auch bis 50 em breit; Samen groß, meiſt 
hell⸗gefärbt, oft geſtreift. f. giganteus (syn. f. macro- 
phyllus giganteus Aort.), von ebengenannter nur durch 
üppigere Belaubung und dickere ſchwarzgraue weiß⸗ 
randige, bisweilen weißſtreifige Samen abweichend. 


b) tubulösus, Röhrengefüllte Gem. S., 
Blütenkörbe gewölbt; mit fehlenden oder nur rand- 
ſtändigen Zungenblütchen; Röhrenblütchen ſtark ent⸗ 
wickelt und die Blütenſcheibe ausfüllend. Bisher nur 
eine Sorte bekannt: f. globosus (syn. H. ann. 
var. globosus fistulosus hort.), Blütenkorb bis 30 em 
breit, mit nach unten umgebogenem Rand und dadurch 
faſt kugelige Geſtalt annehmend; Blütchen alle röhrig. 
— Vorzügliche Sorte, die, frei oder in Gruppen 
beiſammenſtehend, vor allen einjährigen Sonnenblumen 
die beſte Wirkung ausübt. 

c) ligulösus (syn. ſ. „ flore pleno“ Fort.), 
Zungengefüllte Gem. S., Blütenkörbe etwas ge- 
wölbt, dicht mit dachziegelig⸗gelagerten Zungenblüt⸗ 


chen beſetzt, welche vom Rande nach innen hin all⸗ 


mählich an Größe abnehmen. Sorten ſind: f. major, 
Blüten orangegelb; Samenkörner kleiner und grauer 
als bei der Stammform (f. simplex major). f. sul- 
phureus (syn. f. sulphureus plenus Aort.), Blüten 
blaßgelb oder ſchwefelgelb; Samen dünner, kleiner und 
heller als die der Stammform f. californicus, Pflanzen 
mittelhoch, Blütenkörbe ziemlich kurzgeſtielt, dichter 
gefüllt, faſt aufrecht; Blütenfarbe etwas dunkler orange⸗ 
gelb; Zungenblütchen regelmäßiger dachziegelig; f. cali- 
fornicus centrochlorus hat grünliche Blütenkorbmitte. 
f. nanus (syn. nanus „flore pleno“), 60—80 em hoch, 
Blütenkörbe 15— 18 cm breit, ſtark mit Zungenblütchen 


Familie 106. Compositae, Korddlütfer. O XXII 43. 


ſchön ſilberweiß⸗wolligen Pflanzen, die nicht in der 
Nähe anderer Sonnenblumen ſtehen, Samen ernten! 


1710. Heliänthus débilis Matt. (syn. H. praecox 
Engelm. et Er.), Schwache Hounen blume. Nord⸗ 
amerika, an ſandigen Küſten. Einjährig, 40 — 100 cm 
hoch. Blütezeit: Juli bis September. — Pflanze 
ſcharf oder etwas ſteifhaarig. Aſte zahlreich, abſtehen d. 
Blätter grün, eirund bis dreieckig oder undeutlich⸗ 
ſpießförmig bis faſt herzförmig, 2½ 8 em lang, aus- 
geſchweift⸗gezähnelt. Blütenſcheibe 1½ em oder mehr 
breit; ebenſolang die hellgelben randſtändigen 
e — Schöner iſt f. cucumerifolius 

orr. ei Er. pr. sp. (syn. H. Lindheimerianus 
Scheele), die Stengel meiſt bläulichrot, mit gelblichen 
erhabenen Punkten behaftet. Blätter mit vorſpringenden 
Zähnen, bis zu 12 cm lang. Zungenblütchen (15 —20) 
2½ em lang oder länger. Früchtchen ſchwarz, 
ſilberweiß⸗behaart. Dieſe Form kann für große Gärten 
zur Bildung großer Gruppen empfohlen werden. — 

Die Verwendung der Sonnenblumen iſt bekannt. 
Erwähnt ſei noch, daß die Gemeine Sonnenblume und 
ihre Formen in großen Landſchaftsgärten mit kräftigem 
Boden zur Ausſchmückung des Hintergrundes und von 


Fernpunkten mit grünem Untergrunde (Raſen) ſich 


gefüllt; letztere blüht, wenn erſt gegen Mitte Juni 


an ihren Platz geſäet, bisweilen ſchon Ende Auguſt. 


1709. Heliänthus argophyllus Torr. et Er., 


Weißblatt⸗ Sonnenblume. Nordamerika, Texas. Ein- 
jährig, 1½—2 m hoch. Blütezeit: Sommer. — 
Ganze Pflanze mit ſeidenhaarigem, ſilberweißem Filz 
bedeckt. Stengel oft von Grund auf veräſtelt. Blätter 
kleiner als bei H. annuus. Blütenkörbe nicht eben 


groß, aber mehrere bis viele. Zungenblütchen nur rand⸗ 


ſtändig, lebhaft-orangegelb; Scheibe mit Röhren⸗ 
blütchen, gelb oder ſchwarzpurpurn. Samen klein, 
ſchwarz⸗ marmoriert. f. ligulosus (syn. f. flore pleno 
hort., f. striatiflorus fl. pl. ort.), Blütenkörbe von 
braungeränderten Zungenblütchen ſtark gefüllt. 

Art und Form ſind recht hübſch, arten aber 
häufig aus, verlieren dann ihren weißen Filz und 
nähern ſich der Gemeinen Sonnenblume. Alſo nur von 


vortrefflich eignen. Kultur in allerlei Boden, trocken 
oder feucht, mager oder fett, ſandig, ſteinig oder bindig. 
Von Kraft ſtrotzende, ſchöne, wirkungsvolle Pflanzen 
erhält man aber nur in reichgedüngtem, hum oſem 
Boden, dem es an hinreichender Feuchtigkeit 
nicht fehlt und bei etwas freiem, luftigem Standort. 
Verrotteter Stallmiſt (Rinder- und Schweinemiſt für 
trockene Böden), Miſchdünger⸗, d. h. Kompoſterde, 
Abortdung oder Jauche ſind thunlichſt ſchon im Herbſt 
zuvor mit unterzugraben, aber nicht zu wenig! 
Wird während der Sommermonate begoſſen, jo ge- 


ſchehe das durchdringend, wenn auch ſeltener; aber 


nicht an den Stamm plantſchen!, dieſer fault leicht. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat nicht zu ſpät, 
ſondern ſchon Anfang April gleich an den beſtimmten 
Platz und 2—3 cm tief, einzelne Körner beifammen ; 
aber je eine Pflanze bleibt nur ſtehen. Pflanzenabſtand 
ſpäter 60 em. — Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; 
Keimung in 1—2 Wochen. 


1711. Heliänthus orgyälis DC. (syn. H. salici- 
folius Aort.!, H. giganteus var. crinitus Nut t.), 
Klafterhohe 

Sonnen- 
blume. Nord 
amerika. 
Staude, 2—3 
m, bisweilen 
ſogar 6—8 m 


hoch! Blüte DAAD 
zeit: Septem REN SAN 
ber, Oktober. n if x: * 
— Die Sten 72 ER 
gel glatt und SER ZN n 5 
kahl, bis zur 7 N 
Spitze beblät 2 
tert. Blätter 

meiſt wechſel— 

ſtändig, lang 


linealiſch oder 
die unterſten 
lanzettlich bis 
faſt fadenförmig, 20—40 cm lang und gewöhnlich nur 
4—10 mm breit, ſchwach⸗ſchärflich; die unteren in 


Klafterhohe Sonnenblume. 


Gattung 544. Hellänthus und Gattung 545. Ferdinända. Fr. 17091715. 


den Blattſtiel verſchmälert und bisweilen feingeſägt. 
Hüllkelchblättchen der zahlreichen kleinen Blütenkörbchen 
fadenförmig⸗verſchmälert; Spreublättchen des Blüten- 
bodens ganz. Zungenblütchen gelb; Scheibe gelb 
oder braun. Früchtchen etwa 6 mm lang. 
Verwendung. Ihrer majeſtätiſchen und 
auffallenden Tracht wegen für Landſchaftsgärten 
und Anlagen ſehr zu empfehlen, da ſich bei ver- 
ſtändnisvoller Verwendung mit dieſer Art, wenn ſie 
einzeln oder truppweiſe auf Raſenflächen oder an Ab⸗ 
häng enſteht, oder in der Nähe der Teiche, Bäche u. ſ. w., 
ausgezeichnete Wirkungen erzielen laſſen. Zwickt man 
im Mai, Juni die Stengelſpitzen aus, ſo veräſteln ſich 
die Stengel, und jeder Zweig iſt blühfähig. Verlangt 
kräftigen, feuchten, ſandigen Mineralboden. 


1712. Heliänthus angustiföllus Z. (syn. Rud- 
beckia angustifolia L. spec. II., Coreopsis angusti- 
folia Mill, Leighia bicolor Cass.), Schmalblätterige 
Sonnenblume. Nordamerika. Staude, 60—180 cm 
hoch. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. — Pflanze 
ſcharf, bisweilen ſteifhaarig; die Stengel ziemlich 
zerſtreut⸗beblättert, ſchlank; Blätter dicklich, ganzrandig; 
Stengelblätter ſitzend, 7— 18 em lang, meiſt 4—7 mm 
breit, viele find gegenſtändig. Blütenkörbchen ſchlank⸗ 
geſtielt. Zungenblütchen zahlreich (12 — 20), gelb; 
Scheibenblütchen gewöhnlichſchwarzpurpurn. Spreu⸗ 
blättchen ganzrandig oder 3zähnig. Früchtchen kaum 
4mm lang. Schöne Staude für große Gärten. 


1718. Heliänthus rigidus Desf. (syn. H. atro- 
rubens Michæ., nicht Lam., nicht L.; H. missuricus 
„ H. scaberrimus Zul., H. crassifolius Mitt., 
Harpalium rigidum Cass.), Steiſe Sonnenblume. 
Nordamerika. Staude, meiſt 1 m hoch, ſeltener bis 
2 m. Blütezeit: Auguſt, September. — Die 
Stengel ſteif; Blätter faſt lederartig, dick, beiderſeits 
kurzhaarig⸗ſcharf (höckerig), ganzrandig oder geſägt; 
länglich oder eirund⸗lanzettlich, in einen geflügelten 
Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert. 
Blütenkörbchen 
anſehnlich, mit 
etwa 2 em 
hoher Scheibe. 
Hüllkelchblätt⸗ 
chen mehr⸗ 
reihig⸗dachzie⸗ 
gelig, ange⸗ 
drückt, bewim⸗ 
pert. Zungen⸗ 
blütchen zahl⸗ 
reich, gewöhn⸗ 
lich 3—4 cm 
lang. Frücht⸗ 
chen etwa 6mm 
lang. Pap⸗ 
pus: 2 eirund⸗ 
lanzettliche 
noch 2 oder 4 ziemlich 


= 4 
. * - = * 
Kr — 


Steiſe Sonnenblume. 


Spreublättchen, bisweilen 
ſtarke Schüppchen dazwiſchen. 

Berwendung in Gärten und Anlagen, wo 
im Spätſommer blühende Stauden gewünſcht werden. 


—— — — —ꝛ——— — —— — — — — 
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Die Pflanze ift ſchön und hart und kommt überall 
fort; mildlehmiger Boden ſagt am meiſten zu. 

1714. Heliänthus gigantöus Z. (syn. H. altis- 
simus Z., H. gigas Michz.), Aieſige Sounendlume. 
Nordamerika. Staude, 1—3 m hoch. Blütezeit: 
September, Oktober. — Pflanze kurzhaarig oder ſcharf. 
Eine oder mehrere Wurzeln knollig werdend. Stärkere 
Pflanzen oberwärts verzweigt und zerſtreutbefindliche 
Körbchen tragend. Blätter lanzett oder länglich⸗lanzett, 
beiderends zugeſpitzt, grün, gezähnelt bis faſt ganz⸗ 
randig, 7—14 cm lang. Zungenblütchen gelb, kaum 
2½ cm lang. Verwendung wie Nr. 1711. — 
H. Maximiliani Schrad., meiſt 1 m hoch; Blätter 
faſt alle wechſelſtändig, meiſt ſitzend, oberſeits ſehr 
ſcharf, ganzrandig oder ſpärlich⸗gezähnelt. Zungen⸗ 
blütchen goldgelb, oft 4 em lang. 

1715. Heliänthus decapétalus L. (syn. H. 
frondosus L., H. strumosus Willd., nicht L.)), Zehn · 
züngige Honneublume. Nordamerika. Staude, 1 bis 
2 m hoch. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. — Erd⸗ 
ſtamm veräſtelt, an der Spitze mehr oder weniger 
knollig⸗ verdickt. Stengel unten glatt und kahl; die 
Zweige ſchwach⸗flaumig oder ſcharf. Blätter gewöhn⸗ 
lich häutig, eirund oder länglich⸗eirund, auge\pibt, 
vorſpringend⸗gezähnt, beiderſeits grün, 10—20 cm 
lang, plötzlich in den Blattſtiel zuſammengezogen. 
Blütenkörbchen mittelgroß. Hüllkelchblättchen ſchmal⸗ 
lanzettlich⸗linealiſch bis linealiſch, oft laubblattartig 
(syn. f. frondosus L. pr. sp.) und die Scheibe überragend. 
Zungenblütchen 8 — 10, auch einige mehr, gelb, nur 
2—3 cm lang. — f. multiflorus TL. pr. sp. hat große 
langgeſtielte Blütenkörbe, zahlreichere Hüllkelchblättchen 
und 20 oder mehr Zungenblütchen: auch die Laub- 
blätter ſind etwas feſter. Erreicht in ſehr kräftigem 
Boden oder bi Maſtkultur 2—2½ m Höhe und ſtellt 
dann den Helianthus multiflorus maximus der Gärten 
vor. Dagegen wird die ſchöne Form f. multiflorus 
ligulosus, Tafel 31, 121 (syn. H. multiflorus „flore 


pleno“ Ahort.), Zungengefüllte Vielblütige S., nur 
80 - 100 em hoch, die Blätter find mehr herzförmig⸗ 
eirund; die Blütenkörbe groß, dicht mit Zungen- 
blütchen gefüllt. 

Während die Stammart und f. multiflorus in 
Landſchaftsgärten und Anlagen mit kräftigem Boden 
wirkungsvoll und etwa wie Nr. 1703 Verwendung 
finden, ſei f. multiflorus ligulosus auch für mitt⸗ 


lere Ziergärten einzelnſtehend oder truppweiſe als 
eine harte, reich und lange blühende Spät⸗ 
ſommer⸗Staude empfohlen! — 

Verwendung der Helianthus- Stauden. 
Sie gedeihen in allerlei Boden. Will man aber 
Rieſenpflanzen erziehen, etwa von H. orgyalis, 
Nr. 1711, ſo iſt viel Miſterde oder Dünger und mürb⸗ 
lehmige Ackererde dem Boden beizumiſchen, ſofern ihm 
hieran mangelt, und dann während der Wachstums⸗ 
zeit öfter durchdringend begießen. Vermehrung 
durch Teilung und Grundſproſſe. Anzucht aus 
Samen. Ausſaat in Töpfe vom April bis Juli. 
Später die Pflänzchen an den Platz pflanzen. Abſtand 
50—75 em. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 545. Ferdinända Lag., Ferdinandie, O XXII 43 


(nach König Ferdinand VII. von Spanien, f 1888, benannt). Körbchen klein, fait ku 
Hülllelch kurz: Blättchen 2—b reihig, ſchmal, krautig, die äußeren kürzer. | 
Früchtchen flach⸗zuſammengedrückt, dicklich, am 


riipe geordnet. 


zungenförmig: Scheibenblütchen zwitterig, röhrig. 


elig, zu einer großen doldentraubigen End⸗ 
lütenboden gewölbt. Randblütchen weiblich, 
ande bewimpert oder ſchmal⸗ 
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knorpelig⸗geflügelt und am Grunde in einen 2flügeligen Stiel zuſammengezogen. 
oder als grannig⸗zugeſpitzte Schüppchen, an den Ecken des Früchtchens mit dazwiſchenſtehenden 
lätter gegen⸗ und wechſelſtändig, geftielt, ſehr groß, graugrün. 


Halbſtrauch. 
1716. Ferdinända 6minens Tag. (syn. Poda- 
chaenium eminens Schultz Bip., P. paniculatum | 
Benth., Cosmophyllum cacaliodes C. Koch, Dicalymna 
fragrans Lem.), Ausgezeichnete Jerdinandie. Mittel- 
amerika. Strauchig, 4—6 m Höhe erreichend. Pflanze 
e wach-veräftelt. Blätter groß, oval⸗ 
reieckig, gezähnt oder jederſeits mit 3 oder 4 drei⸗ 
eckigen Vorſprüngen und an dem etwa 30 em langen 
wagerechten Blattſtiel flügelig⸗herablaufend; ſie a | 
oft eine Länge von 50—60 cm, find graugrün und 
mit helleren netzförmigen Adern. Stengel und Blätter | 
gerieben nach Üpfeln duftend. Blütenkörbchen weiß. 
Verwendung. Prächtige Blattpflanze zur 
Einzelſtellung im Raſen oder als Mittelpflanze einer 
Blattpflanzengruppe, aber an geſchütztem Standort. 
Kultur in lockerem, kräftigem, ſandig⸗humoſem, hin⸗ 


Familie 106. Compositae, Korddfütfer. O XXII 43. 


ppusborſten 2, verbreitert 
chüppchen. Hoher Strauch oder 
Blüten weiß. — Einzige Art: 

reichend feucht zu erhaltendem Boden, z. B. in Miſch⸗ 
dünger⸗(Kompoſt⸗) erde, Lauberde und ſandigem Acker⸗ 
lehm, am beſten auf ſogen. „warmem Fuß“, einer 
in 40 cm Erdtiefe ſich erwärmenden Pferde miſt⸗ 
und Gerberlohe⸗Schicht von etwa 50 em Höhe. Ver⸗ 
mehrung am beſten durch Sproßſtecklinge im Warm⸗ 
beet zeitig im Frühling von angetriebenen Mutter⸗ 
pflanzen, die bei + 5 bis 8 (bis 10) % . durchwintert 
wurden. Die Stecklinge bewurzeln ſich ſchnell und 
können im Mai, wenn kein Froſt zu befürchten iſt, 
ſchon als kräftige Pflanzen ausgepflanzt werden, die 
bei guter Pflege Ende Juli ſchon 2 m erreicht haben 


dürften. Anzucht aus Samen. Ausſaat im Frühling 


ins Warmbeet. — Keimkraft der Samen 2 Jahre: 


Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 546. Verbésina L., Verbeſine, = xXII 43 


Ahnlichkeit einzelner Arten mit Verböna, Eiſenkraut). 
üllkelchblättchen wenigreihig. Blütenboden gewölbt oder kegelig. 
chlechtslos oder doch unfruchtbar; 

ſtete geflügelt. 


Scheibenblütchen röhrig, zwitterig. 
Pappus aus 2 (abfallenden) freien Grannen b 


Körbchen doldentraubig oder an den Zweig⸗Enden einzeln und langgeſtielt. 


Randblütchen zungenförmig, weiblich, zuweilen fehlend oder ge⸗ 
Früchtchen flach und (ausgenommen I. occidentalis Walter) 
ebend und ohne Schüppchen dazwiſchen. Kräuter, dalb⸗ 


ſträucher, ſeltener Sträucher, weichfilzig oder zottig. Blätter gegen⸗ oder wechſelſtändig, gezähnt oder gelappt, ſeltener ganz⸗ 


randig. Blütchen gelb, oder die Randblütchen weiß. — 


50 Arten des wärmeren Amerikas; einzelne in der alten 


Welt. 


Blütenkörbchen breit; Hüllkelchblättchen ſpreizend, blattartig und gleichlang. Früchtchen flach. Pflanzen ein jährig. 


1717. Verbésina enceliödes BAHgp. (syn. Xime- | 
nesia enceliodes Cav., Pallasia serratifolia Sm.). 
Enzelieu-BerBehne. Nordamerika. Einjährig, 60 bis 
120 cm hoch. Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Locker 
veräſtelt, grauflaumig. Blätter meiſt wechſelſtändig, 
die unteren herzförmig⸗eirund, die oberen breit⸗oval, 
alle unregelmäßig ⸗gezähnt oder auch ſchlitzzähnig; 
einige mit faſt nacktem, die meiſten mit geflügeltem 
Blattſtiel, und letztere gewöhnlich mit öhrig⸗verbreitertem 
Anhängſel an ihrem Grunde. Blütenkörbchen groß; 
Zungenblütchen (des Randes) etwa 12— 15, etwa 2 bis 


3 em lang, mit Zſpaltiger Spitze, dunkelgelb. 
Früchtchen verkehrt⸗eirund, flach, meiſt geflügelt und 
mit kurzen Borſtengrannen; äußere oft grannenlos. 
Verwendung auf Rabatten mit gemiſchtem 
Pflanzenbeſtande, in großen Gärten auch zu Gruppen. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat erſt Anfang Mai 
an den Platz und die Pflänzchen auf 50 em aus lichten; 
oder Ausſaat Anfang April ins kalte Miſtbeet und 
die Pflänzchen ſpäter auspflanzen. — Keimkraft der 
Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 547. Thelesperma Less, Warzenſame, Or XXII 43 


(griechiſch: thels — Bruſtwarze, Bige, sperma — Same). Blütenkörbchen mittelgroß, langgeſtielt. 
geſchlechtslos, gelb [nur bei T. hybridum auch bräunlichpurpurn], nicht ſelten fehlend. 


ungenblütchen des Randes 1 reihig,. 
cheibenblütchen meiſt pur purn, 


zwitterig, röhrig und fruchtbar. Hüllkelch doppelt: innerer 1reihig⸗blätterig, Blättchen bis zur Mitte oder höher hinauf 
verwachf en, ziemlich gleihlang; äußerer aus wenigen kurzen Schüppchen beſtehend. Blütenboden flach; Spreublättchen trocken⸗ 
Früchtchen gleichförmig, an der Spitze abgeſtutzt, ungeſchnäbelt. Pappus aus (meiſt 2) rückwärts gezähnten Borſten beſtehend. 


häutig. 
. der Griffelſchenkel der Zwitterblütchen fehlend oder kurz. 


Less. in Nord⸗Patagonien. 


Kahle Kräuter oder Halbſträucher. Blätter gegen⸗ oder obere 


elſtändig, linealiſch, oft fadenförmig, einmal⸗ oder doppelt⸗fiederteilig. — 7 Arten, in Nordamerika, T. scablosod es 
Kronzipfel der Scheibenblütchen linealiſch oder lanzettlich, länger als der kurze, glockige Kronſchlund. Spreublättchen 


des Blütenbodens die Früchtchen teilweis umfaſſend und mit denſelben abfallend. 


1718. Thelesperma trifidum Voss (syn. T. 
filifolium Gray, Coreopsis triida Lam., C. filifolia | 
Hook., Cosmi- 
dium filifolium 
Torr. et Gr., C. 
atropurpureum 
Ausfeld), Drei- 
teiliger Warzen ⸗ 
ſame. Nordame⸗ 
rika. Zweijäh⸗ 
rig (in der Kul- 
tur auch einjährig), 
30— 80 em hoch. 
Blütezeit: Mai⸗ 
Juni bis Juli; als 
einjährig: Juli bis 
September. — 
Pflanze locker ver⸗ 
äſtelt. Blätter 
doppelt⸗fiede⸗ 


Baſtard⸗Warzenſame. 


rig in fadenförmige Zipfel geteilt, die nicht breiter als 
die Blattſpindel ſind; obere Blätter einmal-3—5 teilig. 
Körbchen mit breiten, 1½ em und darüber langen, 
goldgelben Zungenblütchen und gewöhnlich pur- 
purner oder brauner Scheibe. Außere Hüllkelch⸗ 
blätter 8, linealiſch⸗pfriemlich, halb⸗ oder mehr als halb 
ſolang als die nur bis zur Mitte verwachſenen 
inneren. Außere Früchtchen rückſeitig grobpapillen- 
warzig werdend; Pappusſchüppchen deutlich, dreieckig⸗ 
pfriemlich, nicht länger als die Früchtchen breit find. 
Eine Baſtardform zwiſchen T. triidum und 
Coreopsis tinctoria, Tafel 31, 124, iſt: 

1719. Thelesperma hybridum (syn. Cosmidium 
Burridgeanum Hook.), Baflard-Warjenfame. Texas. 
Einjährig, 70—80 em hoch. Blütezeit: Juli bis 
September. — Blätter meiſt gegenſtändig, einmal⸗ 
fiederteilig, mit linealiſch pfriemförmigen Blättchen. 
Körbchen langgeſtielt. Zungenblütchen breit⸗eirund, 
dreilappig mit gezähneltem Mittellappen, orangegel b 


am Grunde braun-gefledt; Scheibe purpurn 
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oder mordorébraun. Viel ſchöner iſt f. atropur- ſpäter mit 30 em Abſtand pflanzen, oder für den Mai⸗ 

pureum; die dunkelpurpurne Färbung erſtreckt fi) | Inni⸗Flor Ausſaat Ende September in Schalen oder 

ſo weit über die Zungenblütchen, daß nur ein ſchmaler äſtchen, die Pflänzchen verſtopfen, kühl und hell 

gelber äußerer Ring übrigbleibt. Sehr empfehlenswert! überwintern und im Frühling auspflanzen oder auch 
Verwendung und Kultur wie bei Nr. 1729; als Topfpflanzen behandeln. — Keimkraft der Samen 

nur ſind ſie nicht ganz ſo hart. Ausſaat entweder 2 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 

Anfang April ins kalte Miſtbeet und die Pflänzchen 


Gattung 548. Bidens L., Zweigzahn, O XXII 43 


(lat.: bidens — Zweigzahn; oft nur 2 Pappusborſten). Körbchen einzeln, in Trugdolden oder in Riſpen. Hüllkelchblättchen 1— reihig, 
frei, nur am Grunde oft kurz⸗verwachſen. Blütenboden flach oder ein wenig A Randblütchen zungenföͤrmig, unge⸗ 
ſchlechtlich (bei 1 Art weiblich), ſeltener fehlend, gelb oder weiß; Scheibenblütchen röhrig, zwitterig und meiſt gelb. Früchtchen 
ungeſchnäbelt, jedoch nach der Spitze hin oft verſchmälert, mit 2—4 (ſeltener 6), durch rückwärtsgerichtete Zähnchen 
tauhen oder widerhakigen, bleibenden Pappusborſten. Kräuter. Blätter gegenftändig, gezähnt, eingeſchnitten, 1—B mals 
dreizählig oder frederiggeſchlitzt. — 60 Arten, auf der ganzen Erde, zumeiſt in Amerika. Z. B.: B. procerus Don (syn. B. foeniculi- 
tollus DC. (Y, B. ferulaefolla Hemsi., nicht Jacg.), hohe, aufrechte, ein» oder zweijährige Pflanze; Stengel und Aſte ſpitz⸗4—6 kantig, 
Blätter doppelt⸗ oder 8 mal⸗fiederſchnittig: Blättchen ganzrandig, linealiſch. Blütenkörbchen dunkelgelb, doldentraubig⸗riſpig. — 
B. ſerulaefolfa Jacg. ]“, nicht Hemsl. (syn. Kernera ferulaefolla Cass.), Stengel ſtielrundlich, geſtreift; Blätter doppelt⸗fiederſchnittig, 
ihre ganzrandigen Blättchen die Rippe der Abſchnitte an Breite nicht überragend. Sonſt wie vorige Art. — B. grandiflorus Balb. 
(syn. B. odoratus Dum. - Cours., B. diversifullus hort., B. serrulatus Desf., Coreopsis diversifolla Jacg., Kerners serrulata Cass., 
Cosmea lutea Sims), Mexiko; Stengel ſtielrund, kahl, faft aufrecht. Blätter unpaarig⸗fiederſchnittig, mit 3—5 Blättchenpaaren; einige 
Blättchen länglich, geſägt oder faſt eingeſchnitten, andere fiederig in linealiſche Lappen geteilt. Blütenkörbchen geſtielt, zahlreich, groB, 
gelb. Früchtchen kahl, 2—4 grannig. Verwendung und Kultur wie Gtg. 540. 


Gattung 549. Cosmos Cav., Schmuckkörbchen, O XXII 43 


Griechiſch: kosmos — Anordnung, Schmuck; 5 Blütenfarbe). Körbchen mittelgroß, langgeſtielt, einzeln oder locker⸗doldentraubig⸗ 
ring. Hüllkelch faſt halbkugelig: Blättchen Zreihig, nur am Grunde verwachſen, geſtreift, wenig ungleich oder die äußeren kleiner. 
Blütenboden flach. andblütchen zungenförmig, geſchlechtslos, purpurn oder roſenrot (nur bei C. sulfureus Cav. 
gelblich, dann aber die Früchtchen ſtets geſchnäbelt]; Scheibenblütchen 14949 zwitterig. Früchtchen ſchmal, faſt ö eckig oder 
(dom Rücken her!) etwas zuſammengedrückt, oben mehr oder weniger langgeſchnäbelt, bei der Reife E oft bedeutend verlängernd; 
Pappus aus 24, meiſt bleibenden, rückwärtsrauhen Grannen beſtehend, die aber bei Gartenſormen oft gänzlich 
fehlen! — 15 bis 20 Arten des wärmeren Amerikas von Bolivia bis Arizona. 

4. Bappusgrannen zur Zeit der Fruchtreife abfallend oder ſehlend. Blätter doppelſiedernn g C ‚bipinnatus. 1720. 


B. Früchtchen meiſt mit bleibenden Pappusgrannen. Blätter nur 1 mal⸗fiederig oder ganz . ©. purpureus. 1721. 
C. atrosanguineus. 1722, 


C. diversifolius, 1729, 

C. scabiosodes. 17 26. 
1720. Cosmos bipinnätus Cav. (syn. Cosmea ins Freie?); die Pflänzchen in Töpfchen verſtopfen, 
bipinnata hort., Coreopsis formosa Bonato), Doppelt- lauwarm und ſonnig halten und im Mai (wenn kein 
gehedertes Schmuckkörbchen. Mexiko. Einjährig, Froſt mehr zu befürchten) auspflanzen. Abſtand der 
bis 1¼ m hoch werdend. Blütezeit: Juli bis Pflanzen etwa 40 em. Sollen ſie zu irgend welchem 
Oktober. — Pflanze völlig kahl; Stengel ſteif, äſtig. anderen Zwecke weniger hoch, aber breitbuſchiger 
Blätter doppelt⸗fiederſchnittig, in ſchmallinealiſche werden, fo iſt frühzeitiges Entſpitzen der Sproſſe 
oder faſt fadenförmige, ganzrandige, entfernte Zipfel nötig. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 
geteilt. Blütenkörbchen ſchön. Außere Hüllkelchblättchen in 2 Wochen. 


a | 1721. Cosmos purpäreus Voss (syn. Bidens 

FR en tief 2 or en, Durpureus DC., Cosmea purpurea hort.), Yurpur- 
a fe rot: bei k. pur. Icmuckkörschen. Gebirge Mexikos. Einjährig. 
ze 4 pP Blütezeit: Sommer. — Stengel aufſteigend, auf⸗ 


recht, mit faſt 4 kantigem Grunde, behaart oder faſt 
kahl. Aſte gegenſtändig, verlängert, faſt blattlos, 
ſtielrund. Blätter fiederſchnittig, zerſtreut⸗behaart oder 
faſt kahl, ſtets bewimpert, ſchwielig-ſtachelſpitzig; die 
Fiederteile eirund- lanzettlich. Blütenkörbchen 995 
Schnitt, doldentraubig. Zungen⸗ und Scheibenblütchen 
W purpurn. Früchtchen linealiſch, faſt 4kantig, an 
baren Form, rein⸗ beiden Enden verſchmälert, unten mit ſchiefem freisrun- 
weiß; 2", em den, verbreiterten Feldchen; Pappusgrannen bleibend. 
lang oder länger. 1722. Cosmos atrosanguineus Voss (syn. 
AN; | Früchtchen völlig Bidens atrosanguineus Origies, Cosmos diversifolius 
—— ARE kahl: ihr Schnabel var. atrosanguineus Hoolc., Dahlia Zimapani Roez ), 
Sch ſehr viel kürzer Dunſtelblutrotes Schmuckkörbchen. Mexiko. Staude 
BO One. als der Same, bei (in der Kultur auch einjährig), bis 60 cm hoch. 
einigen Blütchen lediglich ein Hals; Pappusgrannen Blütezeit: Juli bis Oktober. — Wurzeln fleiſchig. 
entweder bei der Reife abfallend oder fehlend. Stengel aufrecht, äſtig, nebſt den Blättern kahl oder 
Verwendung. Entſchieden hübſch, na- flaumig. Blätter langgeſtielt, unpaarig⸗fiederſchnittig, 
mentlich in größeren Gärten truppweiſe auf Raſen mit 1—3 Paar kahler oder flaumiger, rautenfürmig- 
ſtehend wirkungsvoll: in großen Gärten auch für eirunder Blättchen, das Endblättchen größer: ſelten 
Rabatten und zur Mitwirkung in Gruppen geeignet. die oberſten Blätter auch einfach. Blütenkörbchen 
Ausſaat Ende März oder Anfang April ins lau⸗ einzeln, auf langen rötlichen, achſelſtändigen Stielen. 
warme Miſtbeet oder in Töpfe (oder noch Ende April Zungen- und Scheibenblütchen dunkelblutrot 


häufigſten kulti⸗ 
vierten und ſchö⸗ 
neren Form, pur⸗ 
purrot; bei f. al- 


* | 
= 46  pureus, der am | 
biflorus, einer Ä 
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bis ſammetig⸗purpurn, faſt ſchwarz. Blütenſtaub Stabioſen-Schmuckkörbchen. Mexiko. Staude (?), 
der Scheibenblütchen gelb. Zungenblütchen deutlih- | 1—1½ m hoch. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — 
dreizähnig oder dreiſpaltig, verkehrt⸗eirund oder oval. Wurzeln knollig. Stengel weichhaarig; Blätter fieder- 
Früchtchen mit bleibenden Pappusgrannen. ſchnittig, mit lanzettlich⸗länglichen Blattteilen, unter⸗ 
Verwendung dieſer Art ihrer ziemlich fel- ſeits fein⸗ 
tenen Blütenfarbe wegen zerſtreut auf Rabatten; in ſcharfhaarig; 
großen Gärten auch als kleinere Gruppen von guter Endlappen 
Wirkung. Die langgeſtielten Blütenkörbe eignen ſich größer. Blü⸗ 
für Bouquets. Kultur gewöhnlich als einjährige tenkörbchen 
Pflanze wie Nr. 1720. Froſtfrei überwinterte Pflanzen meiſt zu zweien 
blühen ſchon von Juni ab. Vielleicht dauert die ſtehend. Schei⸗ 
Pflanze in ſandigem Boden unter aufgelegten Dach⸗ benblütchen 
ziegeln und über dieſen noch Laubdecke im Freien aus. gelb. Zungen⸗ 
Abstand der Pflanzen 30 — 40 cm. blütchen ver⸗ 


1723. Cosmos diversifölius O07/1ͥ6 (syn. Bidens 1 
diversifolins Origies), Verſchiedenblätteriges 1¹0% 555 
Kchmuckkörbchen. Merito. Einjährig. Blütezeit: 5? . 


8 


ö ; e EN, 
Sommer. — Blätter ganz und keilförmig⸗lanzettlich, * 8 ne 
oder fiederſpaltig und mit keilförmig⸗lanzettlichen Blatt- ralldi 2 ö . * 
teilen. Blütenkörbchen auf den Stielen einzeln. Schei⸗ gem, 


== — 


h ns tumpfem 225 BE 
benblütchen gelb; Zungenblütchen lila, elliptiſch, mit 7 | ME — 5 
ganzrandiger oder undeutlich⸗gezähnter Spitze. . Dunkelblutrotes Schmuckkörbchen. 
1724. Cosmos scabiosödes H. B. et Kih. (syn. pusgrannen 3(2)). Kultur wie Dahlia. — Die 
Bidens scabiosodes Origies, Cosmea Scabiosae Spr.), ſchönſten find Nr. 1720 und 1722. 


Gattung 550. Coreöpsis L., Wanzenblume, O == XXII 43 


(griechiſch: koris — Wanze, opsis — Ausſehen; Farbe oder auch Geruch der Blütenknoſpen oft wanzenähnlich). Körbchen langgeſtielt, 
nzeln oder locker⸗doldentraubig⸗riſpig. Hüllkelch doppelt; ſeine Blättchen frei oder nur am Grunde (nie bis zur Mitte) 
verwachſen: die äußeren find ſchmal und viel kleiner; die inneren größer und häutig. Blütenboden flach oder etwas 
ewölbt. Die Strahl: (Rand-)blüthen find geſchlechtslos [bei C. maritima weiblich und fruchtbar], zungenförm ig, ſehr 
elten fehlend. Scheibenblütchen röhrig, zwitterig. Fortſatz am Griffelſchenkel der Zwitterblütchen fehlend oder kurz. Früchtchen 
2—7 mm lang, geflügelt oder ungeflügelt. Pappus fehlend oder als erhabener Rand, oder kurz⸗2 zähnig. oder 2grannig und die 
Grannen dann glatt oder mit aufwärtsgerichteten Zähnchen, oder endlich als 2 winzige Schüppchen. Kräuter, feltener Sträucher. 
Blätter gegen-, ſeltener wechſelſtändig, ganz, gezähnt, gelappt oder 3 zählig⸗ oder u a bisweilen ſcheinbar als 
6 quirlſtändige. — 70 Arten, in Nord» und Südamerika, dem tropiſchen Afrika und den Sandwichsinſeln. 


A. Zungenblütchen des Randes geſchlechtslos, alſo unfruchtbar. 


1. Stauden. 
a) Früchtchen faſt kreisrund, zur Reiſezeit einwärtsgebogen, einige oder alle zart⸗kleinſtachelig werdend. 
„Früchtchen mit breiten, dünn⸗trockenhäutigen Flügeodrn n. C1. grandiſtora. 1723. 
C. lanceolata. 1726. 
Flügel der Früchtchen ſchmal, zur Reifezeit ſtark eingerollt und ſchwielig⸗verdickt: C. auriculata L. (syn. C. diversifnlia 
DC.), Staude, 30-60 cm hoch. Blütezeit: Sommer. Meiſt Ausläufer treibend, unten zottig⸗kurzhaarig. Blätter 
5 In 1915 15 1 2½—4 om lang, meiſt ganzrandig, Grundlappen faſt alle ſchlankgeſtielt. Zungenblütchen nur 
2 em lang, gelb. 
b) Früchtchen gerade oder wenig i länglich, mit ſchmalen oder fehlenden Flügeln, 
auch ohne Weichſtachelchen. Blätter bis zur Mitte oder etwas darunter dreiſ 110 .... Ce. palmata. 1727. 
2. Eins oder zweijährige Pflanzen. Griffelenden abgeftugt oder ſtumpf⸗kurzkegelig, bei Nr. 1728 plötzlich zugeſpitzt. 
a) Früchtchen faſt kreisrund, zur Reifezeit einwärtsgebogen; einige oder alle zart⸗kleinſtachelig 
werdend. Zungenblütchen gelb, am Grunde braunpurpurn⸗gefleckt. Blätter langgeſtiellltt C. coronata. 1728. 
b) Früchtchen nicht zottig⸗bewimpert, kurz, zur Reifezeit eingekrümmt. Blätter alle einmal⸗ oder doppelt⸗ 
gefiedert. Zungenblütchen handförmig⸗3 4 zähnig, ⸗lappig oder ⸗eingeſchnitten, ſelten reingelb (ſiehe Nr. 17285). 
Blütenſcheibe purpurn. Pappus kleiner oder ganz winzig. . 
* Früchtchen ungeflügelt e he ae er C. tinctoria (Tafel 31). 1729. 
C. Drummondis. 1730. 
e Früchtchen geflüge llt nee. 0. Atkinsoniana. 1731. 
C. cardaminefolia. 1732. 
e) Früchtchen nicht zottig, gerade, breit⸗ keilförmig, nur 2—5 mm lang und 2 ſehr kurze Zähne tragend. Zungen⸗ 
blütchen goldgelb: Scheibe düſter⸗ gelb: C. aurea Ast. (syn. C. coronata L., herb.; Diodonta mitis, D. aurea und 
D. leptophylia Nutt.), Virginien; einjährig, 50 — 120 em hoch. Blütezeit: erſt Auguſt bis Oktober. Pflanze kahl 
oder faft jo. Zungenblütchen 10—18 mm lang. Außere Hüllkelchblättchen ungefähr 8, nicht länger als die inneren. 
B. Zungenblütchen des Randes alle weiblich und fruchtbar, undeutlich⸗gezähnt, orangegelb. Scheibe gelb. Früchtchen flach, 
länglich, alle kahl und mit undeutlich⸗flügeligem Rande. Staude, etwas fleiſchig⸗ſaftig. (Leptosyne.) C. maritim a. 1733. 


C. Zungenblütchen fruchtbar oder nicht. Früchtchen zweigeſtaltig: die der Zungen⸗ oder äußeren Scheibenblütchen oval oder 
länglich, flach und kahl wie bei voriger Art; die der ſonſtigen Scheibenblütchen zwar auch flach, aber ſchmal⸗länglich, 
ohne Flügelrand und wenigſtens an ihren Rändern mit langen, weichzottigen Haaren verſehen und mit 2 deut» 
lichen Pappusſchüppchen. Einjährige Pflanzen. (Agarista . C. calliopsidea. 1734. 

1725. Coreöpsis grandifloöra Nutt., Groß- dieſe Teile lanzettlich, linealiſch oder ſelbſt faſt 
blumige Wanzenblume. Nordamerika. Staude | fadenförnig, bisweilen wiederum geteilt. Blüten- 

(bisweilen einjährig), 20—60 em hoch. Blütezeit: körbchen einzeln, auf langen nackten Stielen, anjehnlich, 

Juli bis September. — Pflanze mit Ausnahme der mit goldgelben, 10—25 mm langen Zungenblütchen. 

kurzhaarig⸗bewimperten Blattſtiele kahl, ſelten zerſtreut⸗ Hüllkelchblättchen 1 1½ cm hoch. In der Belaubung 

behaart. Grund» und einige unterſte Stengelblätter etwas veränderliche Art. Formen find: f. longipes 
lanzettlich oder ſpatelförmig und ganzrandig, die Hook. pr. Sp., kleinere Körbchen, äußerer Hüllkelch 
oberen oder bisweilen alle Stengelblätter 3Z—5 teilig; kürzer als der innere. Grundblätter meiſt ungeteilt. 


Gattung 550. Coreöpsis, Wanzendfune. 


f. subintegrifolia (syn. C. Boykiniana Nuti ), Grund- 
und untere Stengelblätter jchmal-linealijcy oder lanzett⸗ 
lich, ganzrandig. — Sehr ähnlich iſt: 


1726. Coreöpsis lanceoläta Z. (syn. Leachia 
lanceolata Cass., Chrysomelea lanceolata Tausch), 
anzettblätterige Wanzen blume. Nordamerika. 
Staude, 40—60 em hoch. Blütezeit: Juni bis 
Auguft. — Die Stengel gewöhnlich mit nur wenigen 
Nattpaaren; Blätter länglich⸗ſpatelförmig, oder lanzett⸗ 
lich, oder faſt linealiſch, ſtumpf, dicklich, alle ganz⸗ 
randig, jelten mit 1 oder 2 kleinen Seitenlappen. 
„engenblüthen 2—3½½ cm lang und 10—15 mm 
treit, goldgelb. Pappus der Früchtchen ſehr klein 
eder fehlend. — Formen find: f. angustifolia Torr. 
et Er. (syn. f. glabella Michz. ex p.). Blätter 
aur 4—10 mm breit, alle gehäuft: Blütenſtiele ſchaft⸗ 
tig, etwa 30 em hoch. f. villosa Michæ. (syn. 
. erassifolia Ait., C. oblongifolia Autt.), Blätter 
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f. purpurea (syn. Calliopsis bicolor nigra speciosa 


! 
| 


| 


con verflochtenen Haaren zottig-furzhaarig, länglich 


dis ſpatelförmig⸗verkehrteirund. [C. pubescens Zl., 
In. C. auriculata Schkuhr, nicht L.) wird bis 1 m 
doch, iſt reicher beblättert: Blätter dicklich, länglich 
oder die unteren oval-verfehrteirund und die oberen 
länglich⸗lanzettlich, oft alle ganzrandig, einzeln nicht 
ſelten mit ſchmalen Seitenlappen.) 


1727. Coreöpsis palmäta Nur t. (syn. C. panci- 
flora Lehm., C. praecox Fresen., Calliopsis palmata 
Spr.), Staude, bis 70 em hoch. Pflanze kahl und 
neif; die Stengel bis zur Spitze beblättert. Blätter 
wechſelſtändig, ſitzend, ihr ungeteilter Grundteil etwas 
breiter als die Lappen, Ränder ſcharf, nie geſägt. 
Hüllkelchblättchen am Grunde verwachſen. Blüten- 
körbchen orangegelb, in doldentraubigen Riſpen. 

Verwendung der Stauden Nr. 1725 bis 1727. 
C. lanceolata und C. pubescens find am verbreitetften. 
Alle eignen ſich nur für landſchaftliche Gärten und 
lieben tiefgründigen und etwas ſandigen, aber nicht 
zu trockenen Boden. Anzucht aus Samen leicht. 
Dei Früh ſaat Ende März) ins lauwarme Miſtbeet 
blühen ſie ſchon im erſten Herbſt. 


1728. Coreöpsis ecoronäta Hook., Kronen- 
BSanzendlume. Texas. Einjährig, 30—50 em hoch. 
Blütezeit: etwa 10— 12 Wochen nach der Ausſaat 
beginnend. Pflanze behaart bis faſt kahl, ſchlaff⸗viel⸗ 
tengelig. Blätter ganzrandig oder die unteren 3—ö5 teilig, 
verkehrt⸗eirund oder ſpatelförmig⸗länglich; Seitenlappen, 
wenn vorhanden, klein. Blütenkörbchen langgeſtialt. 
Zungenblütchen bis 2½ cm lang, glänzend⸗gelb, 
an ihrem Grunde dunkler oder orangegelb und da⸗ 
rüber mit braunpurpurner Zeichnung (ſog. „Krone“ 
oder „Auge“ ); Blütenſcheibe gelb. Früchtchen ziemlich 
breitgeflügelt; Pappus aus zwei kleinen Schuppen⸗ 
zähnen beſtehend. (Vergleiche auch Nr. 1725.) 


1729. Coreöpsis tinetörla Nut i., Tafel 31, 124 
syn. Coreopsis elegans Aort., Calliopsis bicolor 
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Rehb., C. tinctoria DC.), Härder- Wanzenblume. 


Nordamerika. Einjährig, 50—100 cm hoch; Zwerg⸗ 
formen nur bis 30 em. Blütezeit: 10— 12 
Wochen nach der Ausſaat beginnend. — Pflanze auf- 
recht, äſtig, kahl. Grundſtändige und einige untere 
Stengelblätter doppelfiederig in lanzettliche oder linea⸗ 
liche Blättchen geteilt; obere Stengelblätter mit 3 bis 
7 Blättchen. Blütenkörbchen zahlreich und zierlich. 
Außerer Hüllkelch kurz und dicht. Zungenblütchen 
1—2 em lang, bei der Stammform dunkelgelb und 
am Grunde purpurn oder mordorébraun, bei 


Blattteile linealiſch oder faſt io. 


hort.) ganz ſammetig⸗purpurbraun und auch die Laub- 
blätter dunkel, mit ſchwarz verwaſchen: ſehr ſchön und 
beliebt; bei f. brunnea mehr mordorebraun; bei 
f. marmorata purpurn oder rotbraun mit gelb mar- 
moriert oder geſtrichelt. Außerdem giebt es bereits 
(freilich noch 
nicht ganz be⸗ 
ſtändige) Sor⸗ 
ten mit zungen⸗ 
gefüllten und 
mit röhrenge⸗ 
füllten Körb⸗ 
chen, und zwar 
ganz⸗zungen⸗ 
gefüllt: f. li- 
gulosa (syn. 
f. hybrida 
„flore pleno“ 
nor l.) oder 
halb-zungenge- 
füllt: f. semi- 
ligulosa (syn. 
f. semiplena 
hort.). Ebenſo 
röhrengefüllt: f. tubulosa (syn. f. fistulosa Aort.). 

Zwergige Sorten obiger Formen erhalten den 
Zuſatz nana; es ſind dichtbuſchige, nicht über 20 bis 
30 em hohe Pflanzen, die in der Folge nur echt, 
d. h. niedrig bleiben, wenn nur niedrige, buſchige 
Pflanzen als Samenträger ausgeſucht und alle anderen 
aus der Nähe entfernt werden. 

Verwendung. Art und Formen, beſonders die 
dunklen, ſind reizende, ſehr anſpruchsloſe 
Sommerblumen, für kleinere wie für große Gärten 
gleich gut geeignet; gefällige Tracht, zierliche Belaubung, 
lange Blütezeit und die zahlreichen Blütenkörbe von 
ſchöner und bemerkenswerter Färbung ſichern 
den Pflanzen zahlreiche Freunde. Gruppen-, truppweiſe 
oder zerſtreut auf Rabatten ſind ſie gleich angenehm. 

1730. Coreöpsis Drummöndii Torr. ei Gr. 
(syn. C. diversifolia Jook., C. picta hort., Calliopsis 
Drumnondii Don), Drummonds Wanzenblume. 
Nordamerika. Einjährig, bis 50 em hoch werdend. 
Blütezeit: 10—12 Wochen nach der Ausſaat be⸗ 
ginnend (meiſt Juli bis September). — Pflanze mit 
durcheinandergeflochtenen ſchlaffen Haaren bekleidet, bis- 
weilen kahl. Die Teilblättchen der grundſtändigen 
und unteren Stengelblätter rundlich-eirund bis Täng- 
lich⸗ lanzettlich, die der oberſten oft linealiſch. Blüten- 
ſtiele mehr einzeln am Stengel- oder Zweig-Ende. 
Blütenkörbchen langgeſtielt: äußere Hüllkelchblättchen 
locker und ſpreizend, mehr blattartig, wenig kürzer als 
die inneren. Zungenblütchen breit, bisweilen 2½ em 
lang, dunkelgelb, nur an ihrem Grunde braun- 
purpurn. Blütenſcheibe braungelb bis purpurn. 
f. Wrightii Gray hat ſchmälere, line aliſche, höchſtens 
linealiſch⸗ längliche Teilblätter; kleinere Blütenkörbchen 
und ſchneckenlinig⸗eingekrümmte Früchtchen. 

1731. Coreôpsis Atkinsöniana Doug. (syn. 
Calliopsis Atkinsoniana Hook.), Atkinfons Wanzen ⸗ 
blume. Nordamerika. Einjährig, 60— 120 em hoch. 
Blütezeit: Herbſt! — Pflanze kahl. Teilblätter oder 
Hüllkelchblättchen 
linealiſch-länglich. Zungenblütchen ſtumpf-3zähnig, 
etwa dreimal ſo lang als der innere Hüllkelch, gelb. 
Früchtchen oben gewöhnlich mit einem Paar deutlicher 
kurzer pfriemlicher Pappuszähne. 
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Färber⸗Wanzenblume. 
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1782. Coreöpsis cardaminef6lia Torr. et Er. im Mai blühend — in der Kultur nicht nur im 
255 Calliopsis cardaminefolia PC.), Shanmfrant- Frühling, ſondern auch im Herbſt zur Blüte zu bringen! 

nzenblume. Nordamerika (Texas). Einjährig, Eine wirklich ſehr ſchöne Pflanze. Die folgende 
20—60 cm hoch. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. Art iſt die bekannte Leptosyne maritima Rort. 
— Pflanze kahl, äſtig. Grund oder untere Stengel⸗ 1784. Coreöpsis calliopsidea Voss (syn. Lepto- 
blätter mit ovalen bis lanzettlichen, bisweilen finen- | syne calliopsidea A. Gr., Agarista calliopsidea PC., 
liſchen Blattteilen, die der oberen meiſt linealiſch (bei Pugiopappus calliopsideus Gray, Leptosyne maritima 
f. lineariloba Gray alle Blattteile ſchmal⸗linealiſch und Fort., nicht Gray!), Schöngeſicht⸗Wanzenblume. Kali⸗ 
die Früchtchen knotig). Zungenblütchen ſelten 1½ em fornien. Einjährig, 30 —60 cm hoch. Blütezeit: drei 
lang werdend, bei der Stammform gelb, an ihrem Monate nach der Ausſaat beginnend, 1—2 Monate 
Grunde mit kleinen purpurnen Flecken. Scheibe braun dauernd. — Pflanze ziemlich ſtämmig mit ſpannen⸗ 
bis purpurn. — Gartenformen ſind: f. atrosan- langen Blütenſtielen; die Stengel 11 äſtig. 
guinea, Zungenblütchen ſammetig⸗purpurbraun; iſt Untere Blätter geſtielt, obere ſitzend; Zipfel der Blätter 
wohl weniger hübſch als die Stammform; f. lutea, ſchmal⸗linealiſch, bisweilen eingeſchnitten. Hüllkelch⸗ 
Zungenblütchen gelb; f. marmorata, Zungenblütchen blättchen der äußeren Hülle breiteirund, dick, ein wenig 
gelb, blutrot⸗marmoriert. f. nana (syn. f. nana com- kürzer als die ſchmal-eirunden inneren. Zungenblütchen 
pacta Rort., f. compacta nana fort.), nur 20—30 cm (meiſt weniger als 12) ſchön orangegelb, breit⸗keil⸗ 
hoch werdend und in den Farbenſorten der hohen förmig⸗verkehrteirund, gegen 3 cm lang und 1½ —2 cm 
Form vorkommend, iſt noch nicht bejtändig; zu Ein⸗ breit, 15—20 nervig. Schlund der, gelben röhrigen 
faſſungen und „Blumenkörbchen“ geeignet. — C. Leaven- Scheibenblütchen gebärtet. [C. Bigelowii Voss (syn. 
worthii Torr. et Gr., untere Blätter oder ihre 3—7 Leptosyne Bigelowii A. Er., Pugiopappus Bigelowii 
Teilblätter breit⸗linealiſch bis ſpatelförmig⸗lanzettlich und P. Breweri Gray) bis 40 em hoch, Zungen- 
(bei f. Garberi alle Stengelblätter fiederig⸗5„— 7 teilig; blütchen nur 10—12 nervig; Röhrenblütchenſchlund 
Endblatt verkehrt» eirund bis lanzettlich länglich). ungebärtet.] 
Zungenblütchen ſtets reingelb, kaum 1½ em lang. Verwendung als hübſche gelbblühende Sommer- 
Flügel der Früchtchen an jeder Seite derſelben blume zerſtreut auf Rabatten oder in größeren oder 
ſo breit als die Frucht ſelbſt. Pappus als ein kleineren Trupps beiſammen an hinreichend ſonnigen 
paar deutliche, aufrechte Grannen (hierdurch von Stellen der Landſchaftsgärten. Kultur in jedem 
Gartenformen der vorigen Arten ſofort verſchieden!). lockeren Gartenboden, am beiten in lehmigſandigem. 


1788. Coreöpsis maritima Hook. (syn. Lepto- Hauptausſaat entweder Anfang April ins kalte Miſtbeet 
syne maritima A. Gr., nicht ort.“; Tuckermannia und die Pflanzen ſpäter auspflanzen, oder, einfacher, 
maritima Nutt.), Weerfirands-anzendfume, Süd⸗ von Mitte April ab an den beſtimmten Platz ſäen. 
küſte Kaliforniens. Niedrige Staude. Blütezeit: Ausſaat zu Anfang Juli giebt bei gutem Herbſt noch 
Mai und Herbſt. — Stengel aus dickem Grunde oder einen angenehmen Spätflor. — a 
Erdſtamm fleiſchig⸗krautig; die Aſte in nur je ein Alle genannten einjährigen Coreopsis-Arten 
Körbchen tragende, 15—30 em lange Blütenſtiele verdienen die Beachtung der Gartenfreunde wie der 
endend. Blätter doppelt⸗fiederig in ſchmale, linealiſche, Blumenhändler; fie find dankbar, leicht zu kultivieren, 
2—5 mm breite Teile geteilt. Zungenblütchen 15—20, ähnlich wie Coreopsis_tinctoria, Tafel 31, 124. 
länglich, 2 em lang oder länger. Blütenſcheibe die man, um frühzeitig Blüten zu erhalten, ſchon 
gewöhnlich 2½ cm breit. Mitte September auf ein geſchützt gelegenes Saatbeet 

Verwendung. Dieſe Art, die echte „Lepto- ſäen kann: im Winter Fichtenzweigdecke. Die gewöhn⸗ 
syne“ maritima iſt in den Gärten ſehr ſelten. Die liche Ausſaatzeit iſt Anfang April ins kalte Miſtbeet 
Pflanze bleibt nach der Blütezeit einen oder zwei oder um Mitte April ins Freie. Die Pflänzchen auf 
Monate lang in ſchlafendem Zuſtande und wirft ihre 25—30 em Abſtand auslichten. — Keimkraft der 
Blätter ab; ſie iſt aber — obſchon in ihrer Heimat Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 551. Dählia Cav., Dahlie (Georgine), O XXII 43; (XXXII 


(nach dem ſchwediſchen Botaniker Andreas Dahl, Schüler Linnés, benannt). Körbchen groß, langgeſtielt, meiſt nickend. Hüllkelch 
doppelt: die inneren Blättchen wenige, groß, häutig, am Grunde kurz⸗ verwachſen, ziemlich gleich, die äußeren kleiner und faſt blatt⸗ 
artig. Blütenboden flach. Randblütchen (bei gefüllten alle Blütchen) zungenſörmig, W oder weiblich; Scheibenblütchen 
röhrig, zwitterig. Die beiden Aſte des Griffels oben in lange linealiſche oder faſt lanzettliche, aufwärts⸗raub⸗ 
haarige Fortſätze auslaufend. Früchtchen zuſammengedrückt, länglich oder verkehrt⸗eirund, oben abgerundet, ohne Pappus 
oder mit 2 undeutlichen Zähnen. Ausdauernde hohe, niedrige oder niederliegende Kräuter mit knolligen Wurzeln. Blätter 
ene: 1—3 mal-fiederteilig. Blütenfarbe verſchieden. — 7 bis 9 Arten der mexikaniſchen Hochebene. 

A. Pflanzen von baumartigem Wuchs, einen hohen, meiſt pyramidal veräſtelten Stamm bildend, Blütenkörbchen meiſt zu 


mehreren beiſammen, „einfach“, mit nur wenigen randſtändigen e e „5 . D. im perialis. 1735. 
B. Gewöhnlich mehrſtengelige und veräſtelte, buſchige, aufrechte Stauden. En N B. pinnata (Tafel 32), 1736. 
D. Merckii. 1737. 

C. Staude mit niedergeſtreckten Stengeln. Ze re „ D. scapigera, 1738, 


1735. Dählia imperiälis ZRoezl, Kaiſerliche trugdoldig. Zungenblütchen geſchlechtslos, glockig- 
Dahſie. Mexiko. Staude, 1—3 m hoch werdend. zuſammengeneigt, lanzettlich, vorn 2—3 ſpaltig, eine 
Blütezeit: Spätherbſt und Winter. — Wurzeln reinweiße zierliche Glocke von etwa 6em Höhe und 
knollig. Stamm ſolide, nur gegen die Spitze hin hohl, 10 em größter Breite, einer weißen Lilie vergleichbar. 
4 furchig, veräſtelt: die Knoten von angedrückten Haaren Scheibenblütchen röhrig, gelb. Die 5 äußeren Hüll— 
ſchwach filzig. Blätter doppelt- oder dreimal-fieder⸗ kelchblättchen abſtehend, die 8 inneren durchſcheinend— 
ſchnittig; Blättchen eirund, zugeſpitzt, geſägt, mit zer» dünnhäutig. — Verwandt ſind als äußerſt träge 
ſtreuten Haaren, auch unterſeits nur an den Nerven Blüher: J). excelsa Benth. (syn. D. arborea Aort.ı, 
behaart. Blattſtiel gefurcht, aber nicht geflügelt. 3—6 m hoch. D. Barkeriae Lnoml. et Weste. mit 
Blütenſtielchen oder Körbchen nickend, meiſt zu dreien ſehr behaartem, von Grund auf ſtark veräſteltem, bis 


Gattung 551. Dahlia, Haß lie. 


1m hohem Stamm. D. Maximiliana Aort., 2 m 
doch, Blätter doppeltgefiedert. 

Verwendung. D. imperialis iſt in Deutſchland 
wenig bekannt, in Südeuropa der ſchönen pyramidalen 
Tracht wegen ſchon eine Zierde der Gärten; in unſerem 
Xima werden die Knoſpen vorzeitig vom Froſt ge- 
tet. Dagegen würde fie für größere Kalthäuſer mit 
ren von November ab den Winter über erſcheinen⸗ 
den ſchönen Blütenkörben ein ſeltener und ange⸗ 
zehmer Schmuck ſein. Um nicht zu ſpätblühende, 
anch nicht zu hohe Pflanzen für das Kalthaus zu er⸗ 
kalten, verfuhr A. Credner wie folgt: „Man pfropft 
m Februar, März einen jungen Sproß der D. impe- 
nalis auf eine ſtarke Knolle einer möglichſt kräftigen 
Sorte unſerer Garten⸗Dahlie und kultiviert die Pflanze, 
ıahdem das Edelreis angewachſen, bis Mitte Mai in 
Töpfen oder Gefäßen, die nach und nach immer größer 
genommen werden. Dann nimmt man einen Wein⸗ 
oder Spreukorb von mindeſtens 70 em Breite, thut 
krüftige, mit etwas mildlehmiger Ackererde vermiſchte 
Lauber de hinein, ſetzt die Pflanze in dieſelbe und gräbt 
den Korb an einer ſonnigen Stelle des Gartens ein. 
Fleißiges Begießen, auch einigemal mit Dungwaſſer, 
geſchieht bis zum Herbſt. Sobald Froſt droht, iſt der 
Korb in ein nur mäßig warmes (+ 8 bis 100 C.) 
Gewächshaus zu ſtellen, wo die Pflanze bei reichlicher 
Lüftung ſchon um Anfang November blüht.“ In den 
Kem-Särten wird dieſe Art aus Stecklingen erzogen, 
bei guter Ernährung in 60 em weiten Töpfen und 
auf einem halb warmen Beete zu 4—5 m Höhe ge⸗ 
dracht, im Herbſt in ein Kalthaus geſtellt, wo fie im 
Nobember, Dezember alljährlich zur Blüte kommen. 


1736. Dählia pinnäta Cav. (1791!) sensu lat., 
Tafel 32, ı26 (syn. Georgina variabilis hort.), 
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Einfache Sarten-Dahlien. (Blütenkörbe einfach, d. h. 
die mit kurzen gelben, zwitterigen Röhrenblütchen dicht 
beſetzte Scheibe iſt von 1—3 Reihen breiter Zungen- 
blütchen umgeben). 4 botaniſche Abarten: 

a) coccinea Voss (syn. D. coceinea Cav., D. 
rosea Cav., D. frustranea DC., D. bidentifolia, D. 
mexicana Hort., D. crocea Poir., Georgina coccinea 
Willd.), Scharlach-G.⸗D., Pflanze buſchig. Stengel 
meiſt bläulich⸗bereift, hohl, nebſt den Aſten dünner als 


bei Abart d 


arten - Dahlie; Seorgine. Mexiko. Staude, ½ bis 


2% m hoch; einzelne Zwergformen nur 30 cm. 
Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Wurzeln fleiſchig, 
gebüjchelt, meiſt ſpindelförmig⸗knollig⸗verdickt. Stengel 
aufrecht, robuſt oder etwas ſchlank, am Grunde halb- 
bolzig werdend, hohl oder ſeltener ſolide, mehr oder 
weniger äjtig, bläulich⸗ bereift oder grün. Blätter 
gegenjtändig, unregelmäßig-einmal- oder ſeltener doppelt⸗ 


nederichnittig; Blattſpindel mehr oder weniger ge⸗ 


fügelt oder nackt; Blättchen geſtielt, 1—3 paarig, mit 
größeren Endblättchen, eirund oder länglich, meiſt ſpitz 


oder zugeſpitzt, gekerbt, geſägt oder eingeſchnitten, kahl 


und glatt oder flaumig bis ſchärflich⸗rauh, unterſeits 
Hafer. [Die Gartenſorte „Kaiser Franz Joseph‘ 
dat ſchön weißgrünbunte Blätter und karminpur⸗ 
durrote Blüten!] Körbchen anfangs nickend, aufgeblüht 
meiſt groß, einzeln (ſelten zu 2—3) auf langen, meiſt 
kahlen Blütenſtielen. Außere Hüllkelchblättchen zurück- 
geſchlagen oder abſtehend. Körbchen der Stammform 
einfach, d. h. die Blütenſcheibe mit zahlreichen kurzen, 
gelben, zweigeſchlechtigen oder zwitterigen Röhren⸗ 
blütchen beſetzt und am Rande mit 1—3 Reihen ge⸗ 
ſchlechtsloſer, bisweilen auch weiblicher, breiter, ur⸗ 


‚ wrünglih nur ſcharlachroter Zungenblütchen. 


Es giebt ungemein zahlreiche in Form und 
Färbung verſchiedene Gartenſorten. Da ſind dicht 
gefüllte Körbchen entſtanden, gefüllt mit röhrigen oder 
zungenförmigen, meiſt aber mausohr⸗ oder muſchel⸗ 
förmigen Blütchen in allerlei Farbenſorten, 
auch geſtreifte und geſcheckte ſind vertreten, nur blaue 
Dahlien giebt es noch nicht. 


Wir gewinnen auf folgende Weiſe einen praktiſchen 
blütchen weiblich oder geſchlechtslos, 13 reihig, in 


Überblick. 


variabilis. 
Blätter ein- 
mal-⸗fieder⸗ 
ſchnittig, mit 
ſchmäleren, 
mehr dige 
ten un ſchärfer 
ſägig⸗gezähn⸗ 
ten, oft rauhen 
Blättchen; 
Blattſpindel 
nicht oder 
kaum geflügelt. 
Blütenkörbchen 
nur mittel- 
groß, zahlreich. 
Zungenblüt⸗ 
chen geſchlechts⸗ 
los, am häufig⸗ 
ſten leuchtend⸗ 
oder ſcharlach⸗ 
rot, ſodann 
ockerfarben, ſa⸗ 
frangelb, oran⸗ 
gefarben, ſeltener weiß, blutrot oder violettrot. 

b) gracilis Voss (syn. D. gracilis Origies), 
Schlanke G.⸗D., Pflanze buſchig; die Stengel ſchlank, 
bis zu 1½ m hoch, kahl, faſt ſolide oder röhrig. 
Blätter ſtets doppelt⸗fiederſchnittig: Blättchen meiſt 
eirund, Ba: nicht ſcharf⸗ſägezähnig, glatt. 
Blattſpindel nicht geflügelt. Blütenkörbchen mittelgroß, 
zahlreich. Außere Hüllkelchblättchen der Regel nach 
nur 5. Zungenblütchen geſchlechtslos, ganz oder zwei⸗ 
ſpaltig, bei der gewöhnlichen Form f. vera leuchtend⸗ 
orangerot, ſehr ſchön; bei f. elegans ebenſo, aber die 
Blütenkörbchen größer; bei f. ardens zinnoberrot, bei 
f. rubra orange mit zinnober. 


e) Cervantésii Voss (syn. D. Cervantesii Tag., 
Georgina Cervantesii S.), Cervantes⸗G.⸗D., 
Pflanze robuſt; Stengel 1—3 m hoch, ſehr äſtig, nicht 
bläulich-bereift, meiſt ſolide. Blättchenſtiele unge- 
flügelt. Blättchen unterſeits behaart, am Rande drüſig⸗ 
ſcharfſägig. Zungenblütchen geſchlechtslos, ſeltener 
weiblich, purpurviolett oder in anderen Farben, ſel— 
tener ſcharlachrot. Früchtchen ſpatelförmig. 

d) variäbilis Voss (syn. D. pinnata Cav., D. 
rosea Cav., D. sambneifolia Salisb., D purpurea Poir., 
D. superflua fit., D. variabilis Desf., Georgina 
variabilis Willd., G. superflua DC.), Gemeine G.⸗D., 
Stengel robuſt, hoch oder niedrig, hohl, nicht oder 
weniger bläulich-bereift. Blätter einmal- oder ſelten 
doppelt-fiederſchnittig, glatt oder etwas flaumig; 
Blättchen meiſt breiter und derber als bei vorigen, 
flach⸗ oder grob⸗gezähnt oder auch gekerbt, ſelten ſcharf— 
gezähnt oder länger zugeſpitzt. Blattſpindel mehr oder 
weniger geflügelt. Blütenkörbchen meiſt groß. Zungen— 


Einfache Garten⸗Dahlie. 
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allerlei Farben, ſeltener aber leuchtend-jcharladhrot, 
ſcharlachorangerot oder orangegelb. 

Obige 4 Abarten der Garten⸗Dahlie wurden ſeither 
als beſondere Arten betrachtet. Die meiſten „ein- 
fachen“ Dahlien ⸗Sorten, welche ſich heute wieder 
größerer Beliebtheit erfreuen, ſtehen der Abart coccinea 
und gracilis am nächſten oder gehören zu ihnen. 
Die Blütenkörbchen haben gewöhnlich eine gelbe 
Scheibe (von normalen Röhrenblütchen gebildet) und 
im Umkreiſe große und regelmäßige Zungenblütchen 


Familie 106. Compositae, Korböfütler. O XXII 43. 


Gärten aber als Gruppenpflanzen ſich Eingang ver- 
ſchaffen. Bisher 12 Farbenſorten; die Höhe der Pflanzen 
verſteht ſich ohne die (etwa 10— 15 cm langen) Blüten- 
ſtiele; die Breite der Büſche ſchwankt zwiſchen 30 und 
45 em; Blütenkörbchen gewöhnlich 7 em breit. 

Die niedrigen Dahlien kann man, ſehr früh⸗ 


zeitige (März⸗) Ausſaat ins Lauwarmbeet vorausgeſetzt, 


in den verſchiedenſten, reinen oder gemiſchten Farben; 


auch geſtreifte und ſamtig⸗ſchimmerde Sorten. 
Die einfachen Dahlien werden hier und da auch 


einen Knopf oder werden halbgefüllt, 


„Schmetterlings⸗Dahlien“ genannt. Wilhelm Pfitzer 


empfiehlt folgende Sorten als ſehr ſchön: f. gracilis 
vera, leuchtend⸗ſcharlachorangerot; f. gracilis elegans, 
ebenſo, Körbchen größer; f. gracilis ardens, zinnober- 
rot; f. gracilis rubra nana, orange mit zinnober; 


f. gracilis „Aetna“, feurig-ſcharlachrot; „Morning 


Star“, karmeſinſcharlach; Cambridge yellow, leuchtend⸗ 
gelb; „Avalanche“, reinweiß; „White Queen“, rein⸗ 
weiß, gute Schnittblume; „Zulu“, kaſtanienbraun 
mit karmeſin; „Etendard“, ſamtig- purpuramarant; 
„New Life“, reinweiß, jedes Zungenblatt ponceau- 
violett eingefaßt: „Sunset“, 2½ m hoch; Zungen⸗ 
blütchen goldgelb mit braunem Rand, einen Ring 
bildend; „Mr. Rose“, amarantroſa mit weiß geſtreift; 
„Goldfalter“, gelb: „Sternfalter“, hellgelb mit lila; 
„Mikado“, ſcharlach, jedes Zungenblatt mit einem 
Do een Fleck; f. conspiena, weiß mit amarant und 
raun durchfloſſen; „Raphael“, dunkelzinnober. Ferner 
ſeien erwähnt: „John Downy“, karmeſinrot, faſt 9 cm 
breite Körbchen von ſchöner Form; „Huntsman“, orange- 
ſcharlachrot. — 
Einfache nie d⸗ 
rige nur 40 
bis 60 em hoch 
werdende Sor⸗ 
ten ſind nach 
Haage & 
Schmidt: 
„Kanarien- 
vogel“, kana⸗ 
riengelb; 
Durst“, dun⸗ 
kelkarmin; 
„Frau Bern- 
hard Hoff- 
mann“, violett- 
roſa mit gelbem 
Ring: „Hof- 
gärtner Liebe- 
nau“, dunkel- 
ſammetbraun; 
„Président 
Carnot“, purpurkarmin; „R. Engelhardt“, fanarien- 
elb, karmin⸗geſtreift; „Rentier Grosse“, klein, iſabell⸗ 
farben, reichblühend. 

Eine Errungenſchaft der letzten Sal find die in 
England von T. W. Girdleſtone, gezüchteten Zwerg⸗ 
oder Däumlings⸗-Dahlien, die wahrſcheinlich 
zur Gruppe variabilis gehören (ſ. auch Nr. 17381) 
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und einſtweilen als f. variabilis pernana bezeichnet 


werden mögen, „Tom Thumb“ der Engländer. Dieſe 
Raſſe wird durchſchnittlich nur 30 em hoch und dürfte 
ſich nicht nur vorzüglich zur Topfkultur eignen, 
ſondern namentlich den Beſitzern nur kleiner Gärten 


ſogar als einjährige behandeln. 

Die Dahlien beſitzen eine ungemein veränderliche 
Natur in Anſehung ſowohl der Form, als der Färbung 
der Blumen; bald bekommen ſonſt gut gefüllte Sorten 
bald ver⸗ 
ändert ſich eine bis daher beſtändige Farbe ſo ſehr, 
daß man beim Auspflanzen fehlgegriffen zu haben 
glaubt, beſonders häufig bei den gefleckten, geſtreiften 
und geipisten; bisweilen werden alle Blumen eines 
und desſelben Stockes einfarbig, ohne daß die Neben- 
farbe im geringſten ſich geltend macht; bald findet 
man auf demſelben Stocke und, was noch weit auf- 
fallender iſt, auf demſelben Zweige einfarbige, ſowie 
panachierte Blumen; bisweilen die eine Hälfte der 
Blumen einfarbig und die andere bunt. Dieſe That⸗ 
ſachen ſind den Georginenkennern geläufig, weniger 
den gewöhnlichen Gartenfreunden, welche oft ihre 
Gärtner oder ihre Bezugsquellen für dergleichen außer 
dem Bereiche des menſchlichen Willens liegende Erſchei⸗ 
nungen verantwortlich machen. 

Gefüllte Garten-Dahlien. (Blütenkörbchen mit nicht 
normalen röhrigen, oder mit mausohr⸗ oder muſchel⸗ 
förmigen oder mit zungenförmigen Blütchen ganz oder 
großenteils gefüllt.) 4 Gartenraſſen: 

a) tubulösa, Röhrengefüllte G.⸗D., Blütchen 
des Körbchens zumeiſt röhrenförmig oder geröhrelt, 
indem ihre Seitenränder nicht nur am Grunde, ſondern 
der ganzen Länge nach aufwärts⸗übereinandergeſchlagen 
find, ſodaß ziemlich enge, bisweilen in der Mitte ver- 
breiterte Röhren entſtehen. 

b) auriculösa, Muſchelblütige ©.-T., die 
Blütenkörbchen ſind mit zungenförmigen kurzen Blüt⸗ 
chen gefüllt, deren Seitenränder nur im unteren Teile 
aufwärts ⸗ übereinandergeſchlagen find, während die 
obere verbreiterte Blütchenhälfte eine bald etwas rund⸗ 
liche, bald etwas abgeflachte offene Höhlung bildet (wie 
bei den Liliput⸗Dahlien). Dieſe Form iſt die häufigſte. 

c) ligulösa, Zungengefüllte G.⸗D., entweder 
alle Blütchen eines Körbchens blattartig- verbreitert, 
flach⸗aufliegend und ſich dachziegelig deckend, oder die 
innerſten Kreiſe etwas zuſammengerollt oder rund- 
zellig, und mehr oder weniger aufrecht, die übrigen 
aber flach⸗dachziegelig liegend. 

d) Juarézii, Kaktus-⸗G.⸗D., nach dem früheren 
Präſidenten von Mexiko, Juarez, benannt. Kaktus 
Dahlie heißt ſie wegen ihrer ſtrahlenartig ausgebreiteten 
und zugeſpitzten Blütchen, durch welche ſie wie auch 
durch die ſcharlachrote Farbe an einen Kaktus (Cereus 
speciosus) erinnert. Höhe 1—2 m. Die inneren 
Blütchen des Körbchens ſind meiſt ziemlich flach oder 
auch mit den Seitenrändern etwas umgerollt, während 
die der übrigen Kreiſe entweder flach und zugeſpitzt 
oder — was die eigentümliche Schönheit noch erhöht 
— von ihrer Mitte bis zur Spitze mit den Rändern 
ſtark nach außen umgerollt ſind. Dieſe Form wurde 
früher wegen ihrer geringen Blühwilligkeit und ziemlich 
ſpäten Blütezeit wenig beachtet; in Frankreich war ſie 
ſchon vor drei Jahrzehnten unter dem Namen „Etoile 
de Diable“ (Teufelsſtern) bekannt. Die neueren 


Gartenformen haben ſich blühwilliger gezeigt und 


eine recht willkommene Erſcheinung ſein, in großen 


finden immer mehr Freunde. Auch auf Raſenflächen 


Gattung 551. Dählia, Hahſie. 


truppweiſe angepflanzt, iſt die Kaktus⸗Dahlie ſchön. 
Gute Sorten ſind: „Glare of the Garden“ (Feuer- 
könig), feurig⸗ſcharlachrot; „Crimson Glare of 
the Garden“, karmeſinrot; „Riesen-Kaktus-Dahlie“, 
hell⸗amarantrot, die größte; „Igel-Kaktus-Dahlie“, 


| 
| 
| 


lachsfarbiglila, Blütchen ſpitz, langgerollt; eigen- | 
die Topfkultur und erſtere nebſt den einfachblühenden 


artiger Bau. „Cannell's Triumph“, rötlichblau; 
„Mr. Haw- 

lila eingefaßt; 
„Mr. A. W. 
Tait“, rein- 


of Brennt- 
wood“, pur⸗ 


Patrick“, 


ſchön; „Gold- 
kaktus“, glän- 
zend⸗ goldgelb, 
frühblühend; 
„Prince Al- 
bert Victor“, 
ihön karmeſinrot, orange⸗ſchattiert: „Mr. E. Hunt“, 
roſa⸗ſalmfarbig, auf weißem Grunde. 

Die weitaus meiſten gefüllten Garten⸗Dahlien 
gehören, wie bereits bemerkt, der auriculosa-Gruppe 
an. Hier eine Auswahl der ſchönſten Sorten aller 
Gruppen zu geben, iſt nicht möglich; wir verweiſen 
auf die handelsgärtneriſchen Verzeichniſſe. Man 
unterſcheidet von allen Gruppen zunächſt: Klein- 
blumige gefüllte oder Liliput-Dahlien (fr. 


Kaltus⸗Garten⸗Dahlie. 


Dahlia Pompon, 


a petit fleur; e. 
Bouquet Dahl ias), 
eine hübſche Raſſe 


4—6 em breiten, 
faſt kugeligen und 
in der Form oft 
vollendeten Körb⸗ 
chen, meiſt mit 
Muſchelblütchen 

gefüllt, in großer 
Anzahl erſcheinend 
und ein vorzüg⸗ 
licher Werkſtoff für 
Bouquets ꝛc. Die 
Pflanzen ſind meiſt 
mittelhoch (90 bis 
120 cm) bisweilen 
niedrig (45— 90 

em). — Sodann 
kommen die Großblumigen gefüllten Dahlien, mit 
größeren bis ſehr großen Blütenkörben, von robuſtem 


Liliput⸗Dahlie. 


Wuchs, und find ſowohl in niedrigen (45-90 em), 


mittelhohen (90— 120 cm) und in hohen (über 120 
em) Sorten vorhanden. 

Die Verwendung der Dahlien darf als 
bekannt vorausgeſetzt werden. Ihr erſter Platz ſind 
die Rabatten der Hausgärten, überhaupt ſolche Stellen, 


welche die Pflanzung in einer oder nur wenigen 
Die 


geraden oder gekrümmten Reihen ermöglichen. 
Dahlien find Schaupflanzen, die hinlänglich frei ſtehen 
und von allen Seiten zugänglich ſein müſſen; es ſei 
denn, daß man ſie gleichzeitig als Vorpflanzen vor 
großen Gehölzgruppen, Gebäuden oder an Abhängen 


mit kleinen, etwa 
(Juni) erzielen will. Man 


kins“, gelb mit 


Dahlien und Liliput⸗Formen. 
weiß; „Beauty 


purrot; , Henry 


reinweiß, ſehr 
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verwendete. Auch auf Raſenflächen landſchaftlicher 
Gärten ſind die Dahlien wirkungsvoll, nicht aber in 
größeren geſchloſſenen Gruppen, bei welchen die inneren 
Pflanzen oft genug wirkungslos bleiben, wenn man 
die Höhe der einzelnen Sorten nicht bereits kennt. 
Die Liliput- und Zwerg⸗Dahlien kann man auch für 


Sorten vorteilhaft als Werkſtoff für Bouquets und 
Vaſen verwenden. Die Kultur iſt einfach, denn die 
Pflanzen ſind nicht ſehr wähleriſch: am wenigſten ſind 
es die einfachen Sorten, dann kommen die Zwerg⸗ 
Je maſtiger aber die 
Pflanzen, je größer und dichter gefüllt ihre Blüten- 
körbe werden ſollen, deſto reicher an Nährſtoffen muß 
der Boden ſein, während die größte Reichblütigkeit 
und frühzeitige Entwickelung wieder von einem ſonnigen 
und luftigen Standort weſentlich mit abhängt. Humoſer 
mildlehmiger Boden iſt am geeignetſten. Viel Miſt⸗ 
erde oder Miſchdünger⸗(Kompoſt⸗) erde, milder Ader- 
lehm und eine nicht zu geringe Menge von Thomas— 


ſchlackenmehl (letzteres namentlich bei an ſich ſchon 
feuchtem Boden) und im Sommer Stalljauche thun 


oft „Wunderdinge“. Die Dahlien als große oder um— 
fangreiche Knollenbüſche zu pflanzen, iſt nicht anzuraten; 
es giebt dann viele Stengel, aber kleinere und weniger 
ſchöne Blütenkörbchen. Büſchel von etwa 4 —6 ſtärkeren 
Knollenwurzeln dürften die Mitte halten. Stärkere 
ſind vor dem Pflanzen zu teilen, wie unter „Ver⸗ 
mehrung“ angegeben. Das Auspflanzen erfolgt je 
nach der Witterung von Ende April an bis Mitte 
Mai: ſpätes Auspflanzen giebt ſpäteren Eintritt der 
Blütezeit, iſt alſo nie vorteilhaft; es ſei denn, daß 
man die Knollen bereits früher (von Mitte März ab) 
in Töpfe gepflanzt und in einem hellen, reichlich zu 
lüftenden Raume von Kalthaus-Temperatur (durch- 


ſchnittlich -- 5 bis 6° C., ſonſt zwiſchen ＋ 3 bis 


elegentlich höchſtens + 10° C.) zum Treiben gebracht 

hätte, was ſtets geſchieht, wenn man frühe Blütezeit 
hüte ſich aber, durch zu 
hohe Wärme und zu wenig Luft und Licht die Pflanzen 
von vornherein zu ſchlaffem Wuchs anzuregen oder 
durch Begießen über das Bedürfnis hinaus die Knollen 
zum Faulen zu bringen. Solcherart angetriebene, 
belaubte Pflanzen kommen natürlich erſt ins freie 
Land, wenn kein Nachtfroſt mehr zu befürchten iſt, 
oder man muß ſie, ſo oft Nachtfroſt droht, abends 
durch Strohdecken⸗Umhüllung oder dergl. ſchützen. 

Bei Topfkultur wählt man verhältnismäßig 
geräumige Töpfe. Sobald die Dahlienwurzeln die 
Erde durchzogen haben, verpflanzt man noch cine oder 
zweimal in größere Töpfe und giebt während des 
Sommers wiederholt einen Dungwaſſerguß Man 
ſenkt die Töpfe zweckmäßig bis an den Rand in ein 
Gartenbeet ein, bis die Pflanzen in Blüte ſtehen und 
an ihren Beſtimmungsort kommen können. 

Viel mehr Aufmerkſamkeit als die Kultur er⸗ 
fordert die Uberwinterung der Dahlienknollen. 
Froſtfrei oder geringe Wärme, trocken und 
luftig iſt alles, was zu beachten iſt. Wo die Knollen⸗ 
büſchel in gut abgetrocknetem Zuſtande eingeräumt 
worden ſind und bei froſtfreiem Wetter immer und 
reichlich gelüftet wird, iſt ſelbſt ein weniger trockener 
Überwinterungsraum ſehr wohl verwendbar. Wenn 
im Herbſt der Froſt den Dahlien ſo mitgefpielt hat, 
daß ihre Schönheit dahin iſt, werden im Laufe des 
Tages die Stengel 20 em über dem Erdboden abge- 
ſchnitten, die Büſche mit der Grabegabel (oder dem 
Spaten) ſorgſam herausgehoben, nicht herausgeriſſen, 
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die Erde abgeſchüttelt, alle zur Fäulnis neigenden 
anhaftenden 
an einem geeigneten Orte am beſten gleich im Freien 
zum Abtrocknen ausgebreitet. So gelangen ſie in gut 
abgetrocknetem Zuſtande ins Winterquartier (Glashaus, 
Keller, Kammer, Zimmer, wo die Temperatur zwiſchen 
＋ 3 und + 10°C. ſchwanken kann, wo aber weder 
der niedrigſte noch der höchſte Wärmegrad, ſondern 
die Mitteltemperaturen vorherrſchen ſollen. 
Nötigt uns der Mangel an genügendem Raum, die 
Knollenbüſchel übereinanderſchichten zu müſſen, ſo 
ſchichten wir ſie am zweckmäßigſten in dem jetzt über⸗ 
all käuflich zu habenden trockenen Torfmüll ein. 
Man kann zwar die Büſchel auch ohne weiteres über⸗ 
und zwiſcheneinander ſetzen, muß dann aber im Laufe 
des Winters die Pflanzen öfter unterſuchen, was bei 
Anwendung von Torfmüll nur ſelten, auch gar nicht 
erforderlich iſt. — Die Vermehrung der Dahlien 
dacht am einfachſten durch Teilung der Knollen- 

üſchel, von denen man ſo viele Pflanzen abtrennen 
kann, als es gelingen will, Knollenwurzeln zu erhalten, 
über deren Halsende ſich mindeſtens noch eine 
Stengelknoſpe befindet. Knollenwurzeln ohne ein Laub⸗ 
knoſpen tragendes Stengelſtückchen wachſen nicht, ſondern 
faulen. Denn die ſogen. Dahlienknollen ſind echte 
Wurzeln (Knollenwurzeln), deshalb auch nicht, wie 
z. B. bei der Kartoffelknolle oder dem Merrettich⸗ 
Erdſtamm („Merrettichwurzel“), mit Knoſpen (Augen) 
verſehen, die zu Stengeln auswachſen können. Am 
ergiebigſten, dabei ſehr leicht, iſt die Vermehrung 
durch Sproßſtecklinge: Man nimmt von Mitte 
Januar ab Knollenbüſchel aus dem Winterraume, 
bringt ſie in höhere Wärme (Warmhaus), ſchlägt ſie 
zwiſchen reinem Sand ein, den man mäßig durch⸗ 
feuchtet und läßt ſie Sproſſe treiben. Sobald die 
jungen Sproſſe 5—8 em Länge erreicht haben, trennt 
man fie mit glattem Schnitt dicht an ihrer Ent⸗ 
ſtehungsſtelle von der Mutterpflanze, ſteckt ſie in ein 
Warmbeet oder auch in kleine, mit ſandiger Torfmüll⸗ 
erde, Torferde (oder Lauberde) gefüllte Töpfchen oder 
Saatkäſtchen, die man ſchattig hält. Die Stecklinge 
bewurzeln ſich ziemlich ſchnell, werden dann allmählich 


eile entfernt und die Pflanzen zunächſt 
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abgehärtet und ſpäter ins Freie gebracht. Anzucht 


aus Samen im Februar, März iſt leicht, aber nur 
für den von Intereſſe, welcher neue und beſſere Sorten 
zu erziehen wünſcht und in dieſem Zweige bereits 
Erfahrungen geſammelt hat. Behandlung wie bei 
Cosmos bipinnatus, Nr. 1720. — Keimkraft der 
Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 

Schutz den Dahlien namentlich gegen Ohr- 
würmer, jungen Pflanzen auch gegen Schnecken; erſtere 
kann man leicht fangen und töten, indem man in 
etwa 10 em weiten Blumentöpfen Büſchel Moos oder 
Stroh locker ausbreitet, die Töpfe umkehrt, ſie auf die 
den Dahlien zur Stütze beigegebenen Pfähle hängt, 
die Töpfe jeden Morgen abhebt und ihre In⸗ 
ſaſſen tötet. 


1787. Dahlia Mérckii Lehm. (syn. D. glabrata 
Lindl., D. minor Visiani, D. Decaisneana Verlot), 
Merds Dahlie. Mexiko. Staude, 60 — 120 cm hoch 
werdend. Blütezeit: Herbſt. — Körbchen zahlreich, 
ungefähr 5 em breit. Außere Hüllkelchblättchen ge⸗ 
wöhnlich 5, linealiſch⸗länglich, ziemlich fleiſchig, ſpreizend 
oder zuletzt herabgebogen; innere ſehr dünn und häutig, 
mehr als halb ſo lang als die Zungenblütchen, denen ſie 
ſich dicht anſchließen und an Zahl (gewöhnlich 8) gleich- 
kommen. Zungenblütchen kahnförmig. weiblich, 
fruchtbar, weiß, blaß⸗ oder purpurlila; Scheiben⸗ 
blütchen gelb, röhrig, zwitterig. — Wird in „Garde⸗ 
ners' Chronicle“ als eine ſchöne Staude geſchildert. 


1788. Dählia scapigera Anoml. et Westc. (syn. 
Georgina scapigera Lk. et Otto), Schafttragende 
Hahlie. Mexiko. Staude, bis 50cm hoch. Blüte⸗ 
zeit: Sommer bis Herbſt. — Wurzeln büſchelig, teils 
dünn, teils länglich⸗knollig. Stengel kurz, nieder- 
geſtreckt oder am Grunde weitſchweifig und nach oben 
eine Anzahl faſt aufrechter, 20—50 cm hoher Aſte 
entwickelnd, die ein einziges Blätterpaar mit grob⸗ 
gezähnten Blättchen und 2 oder 3 Blütenkörbchen, 
ſeltener nur 1 tragen. Blütenſtiele 15— 25 cm lang. 
Blütenkörbchen etwa 6 em breit: Zungenblütchen 
meiſt 8, weiß, weiblich und fruchtbar, mit 2—5 kleinen 
Zähnen an der Spitze. Scheibenblütchen gelb. 


Gattung 552. Tridax L., Dreibiß, = XXII 43 


ige tris — dreimal, dakos — Biß; bezüglich der Zungen⸗ 


lütchen⸗Spitze). Körbchen mittelgroß, langgeſtielt. Hüllkelch⸗ 
blättchen 2=, 3⸗ oder mehrreihig, wenig verſchieden oder die äußeren 
meiſt kürzer, breit. Blütenboden flach oder gewölbt. Alle Blütchen 
fruchtbar, die Rand⸗ oder Strahlblütchen zungenförmig, weiblich, 
bisweilen mit verkümmerten Staubblättern und 2 kleinen inneren 
Blumenkronzipfeln. Früchtchen kreiſelförmig, ſeidig⸗zottig. Pappus 
aus zahlreichen kurzen oder langen, kammartig⸗gefiederten Grannen⸗ 
ſchuppen oder federigen Borſten beſtehend. Ausdauernde oder ein⸗ 
jährige Kräuter. lätter gegenſtändig, oft eingeſchnitten⸗ 
gezähnt oder ſiederig⸗geſchlitzt. — 15 Arten, im tropiſchen, beſonders 
im centralen Amerika. 

1789. Tridax trilobätus Hemsl. (syn. Sogal- 
gina trilobata Cass., Galinsoga trilobata Hort.), 
Dreilappiger Dreibiß. Mexiko. Einjährig, 40 bis 
60 em hoch. Blütezeit: Juli-Auguſt bis Herbſt. 
— Pflanze ſehr äſtig; Blätter dreilappig oder einge- 


ſchnitten. Blütenſtiele an der Spitze weichhaarig oder 


drüſig⸗flaumig; Blütenkörbchen endſtändig, zahlreich, 
goldgelb, mit keilförmigen, dreizähnigen Zungen- 
blütchen. Staubkölbchen purpurn. Die Färbung der 
Blüten wird mit fortſchreitender Jahreszeit dunkler. 


chen Gärten, in 


Verwendung der hübſchen Blütenfärbung 
wegen im Ge⸗ 
miſch mit an⸗ 
deren Sommer⸗ 
blumen in ſol⸗ 


denen auf reiche 
Abwechſelung 
geſehen wird. 
Ausſaat Ende 
März, Anfang 
April lauwarm; 
die Pflänzchen 
verſtopfen; ſie 
aber nicht 
verzärteln; ſie 
Ende Mai aus- 
pflanzen. Ab⸗ 
ſtand 50 em. 


Dreilappiger Dreibiß. 


Gattung 553. Läya Hook. et Arn., Yaya, G XXII 43 


(nach dem Naturforſcher Thomas Lay benannt). 
1reihig, faſt gleich, die Randfrüchtchen einſchließend. 


Körbchen mittelgroß, geſtielt. 
Blütenboden flach oder etwas gewölbt. Blütchen alle 


Hüllkelch breitglockig oder 11 
uchtbar. Die Ran 


Gattung 552. Tridax bis Gattung 554. Bäöria. Ar. 1787—1745. 493 


blütchen 8—20, meift groß, weiß oder gelb, zungenförmig, weiblich; die Scheibenblütchen röhrig, zwitterig, gelb: ihr Pappus fehlend 
oder aus Schüppchen oder einſachen oder am Grunde rderigen, auch wohl zottigen Borſten beſtehend. Einjährige Kräuter, 
weich oder rauhhaarig und oft druſig. Blätter wechſelſtändig, ſchmal, ganz oder die unteren cbisweilen auch alle) ſiederſpaltig. 


— 14 Arten, in Nordamerika. 
A. Panne, (Samenkrone) aus 10—20 ſtarken, ſchon unterhalb der Mitte e e oder a, Borſten beſtehend. 
2 Sun und e weißlich, felten roſa, gewöhnlich 1½ —2 em lang, dreilapv ig L. glanıulosa. 1740. 
ungen= und Sceibenblüthen goldgelb, jelten die eriteren mit weißem Ende .. I. elegans. 1741. 
B. Pappus (Samenkrone) aus 5— 25 nackten nicht federigen), grannenförmigen Borſten beſte bend, ſelten fehlend. L platyglossa. 1742. 
c. Bappus aus wenigen oder mehreren (feltener fehlenden) abgeflachten Grannen oder Schüppchen beſtehend, die nackt find oder 
doch nur an ihrem Grunde lange Haare tragen. 


1. Zungenblütchen reinweiß, ziemlich kurz, breit, dreiſpaltig: IL. Douglauı Hook. et Arn., gegen 40 cm hoch; Pappus gegen 
ee ns DEN, deren Ränder am Grunde ſpärlich mit langen Zottelhaaren behaftet 
in Viellei nur eine Form von r 
2 1 1 1 Aa a Sun ue oder mein, e a ee eee 9 nenne 
| uva chrysanthemodes te eblen 8 alliglossa. 17 
1740. Läya glandulösa Hool. el Arn. (syn. | blütchen ſchön hell bis Dunfel-)gelb, gewöhnlich 
L. neo- mexicana Gray, Blepharipappus glandulosus | mit weißer Lappenſpitze; Scheibe gelb, ſpäter bräunlich. 
Hook., Eriopappus glandulosus Arn., Madlaroglossa Früchtchen der Scheibenblütchen ſeidig-kurzhaarig: 
anzustifolia DE. i ne 1 no ) 
Süd⸗Kalifornien. Einjährig, 20— 40 em ho üte⸗ | Borſten. . pentachaeta Gray, 30—60 em hoch, 
zeit: Juli, Auguſt. — Aſte ausgebreitet. Untere | Zungenblütchen 1½ em oder länger, gold- oder 
Blätter lanzettlich oder linealiſch, geichligt-fiederipaltig | orangegelb; Scheibenblütchen-Früchte mit nur 
= ES NEN) > 1 und Ru en bis 5 (oder 0) ſteifen, glatten Pappusborſten.) 
tbchen etwa 4—5 em breit. Zungenblüt R 1743. Läya Calliglössa Gray (syn. Oxyura 
ſehr blaßgelb oder weiß (bei f. rosea Gray toja- h h Lindi. ( 
purpurn). Pappusborſten glänzend-weiß, äußere auf- © rysanthemodes Lindl., Calliglossa Douglasii Hook. 
855 ae ’ et Arn., Callichroa Douglasii Torr. et Gr.), Schön- 
recht, innere bald kraus oder ineinandergeratend. Kaliforni Einjährig, bis 30 
1741. Läya élegans Torr. et Gr. (syn. Madaro- hangen ava. „ V 
3 1 Nutt.Y Bie 10 40 ö N : „ hoch. Blütezeit: 10 Wochen nach der Ausſaat be⸗ 
8 e dri Fr 5 che 5 12 85 or . ginnend. — 5 Pflanze nicht drüſentragend, locker ver⸗ 
Emjährig, niedrig. ütezeit: Sommer. — Die äſtelt. Blütenkörbchen mit großen, gewöhnlich ver⸗ 
I „ et nen ö en ſchiedengefärbten Zungenblütchen (gelb, weiß⸗gerändert); 
35 iſch: die unteren fiederig⸗gezähnt oder in linealiſche Staubblätter bräunlich. Kronlappen der Scheiben- 
155 ee en 1 15 9 00 blütchen kahl. Früchtchen zottig⸗weichhaarig oder teil- 
Pat 13 7 95 weißlich; weilen ahl 2 1 5 8 weiſe kahl; Pappusgrannen (meijt 10— 18 an ihrem 
715 e e en n verbreiterten Grunde etwas ſcharf oder ſchwach⸗kurz⸗ 
1742 Lay. platy N 2 9 ( ee C 1 hi | 15 a De ul. 5 2 
; a platyg ay (syn. Callichroa chrysanthemodes nicht Zindl.!; Hartmannia 
platyglossa Fisch. et Mey. Madaroglussa [Callichroa] ' eiliata DC., Tollatia chrysanthemodes Zndl.) hat 
hirsuta und angustifolia Nutt.), Breitzungige Caya. breitere, völlig kahle und pappusloſe Früchtchen.) 
Kalifornien. Einjährig, 15 —40 em hoch. Blütezeit: Verwendung und Kultur der Laya-Arten wie 
| 


Juli, Auguſt. — Stengel von Grund auf äftig: Aſte Gtg. 540. L. platyglossa iſt eine der ſchönſten. — 
aufſtrebend. Stengelblätter linealiſch, einmal-fiederig | Keimkraft der Samen 3 Jahre: Keimung in 1—2 
mit kurzen linealiſchen Lappen; die oberen Blätter] Wochen. Ausſaat im Juni giebt noch einen leidlichen 
aber ganzrandig. Blütenkörbchen langgeſtielt, Zungen- Herbſtflor. 


Gattung 554. Bäöria Fisch. et Mey, Baerie, O XXII 43 


(nach dem ruſſiſchen Zoologen C. E. v. Baer benannt). Körbchen klein bis mittelgroß, geſtielt, an den Zweig⸗Enden oder in den 
oberen Blattachſeln, meiſt vielblütig. e 5—lö, getrennt, meiſt lreihig, gleichförmig, ſlach, ſpäter gekielt und 
die randſtändigen Früchtchen dann halb umfaſſend. Wand: (Strahl⸗) blütchen weiblich, Scherbenblütchen röhrig, zwitterig. Blüten⸗ 
boden ſtiel⸗ oder kegelförmig. Griffelſchenkel der Zwitterblütchen oben abgeſtutzt, mit oder ohne kurz⸗ kegelförmigen Fortſatz. 
Früchtchen ſchmal, keulenförmig. Pappus aus 1 bis vielen kurzen, breiten oder fait borſtenförmig-langen und ſchmalen Schuppen 
beſte hend, bisweilen fehlend. Einjährige Kräuter, nur B. mucrantha A. Gr. ausdauernd. Blatter ſämtlich gegenſtändig, 
ganzrandig oder fiederteilig. Blüten gelb. — 20 Arten, in Kaliſornien. 
[Gattung Lasthenia Cass. hat Körbchen mit mehr oder weniger hoch hinauf verwachſenen Hüllkelchblättchen. Z. B.: 
L. glabrata Lindl. (syn. Hologymue glabrata Burtl., Monolopia glabrata Fisch. et Mey.), iſt ohne Pappus. I., wlaberrima DC. 
mit ſpreublätterigem Pappus und (faſt) ohne Zungenblütchen. Erſtere Art iſt der Baeria chrysostoma ſehr ähnlich. — Gattung 
Actines Pers. (syn. Actinella Nistt.) hat 2—3reihige Hüllkelchblättchen, welche die ihnen anliegenden, randſtändigen Früchtchen 
nicht e Laubblätter grund⸗ oder wechſelſtändig, meiſt eingedbrüdtspunftiert und harzig-bitter. Blüten gelb, harzig⸗punktiert. 
B. . Uneariſolia O. Kise. (syn. Actinella lin. Torr. et Gr., A. grandliiora Torr. et Gr., Hymenoxys linearifolia Hook. ),) 
A. Krüchtchen mehr keulenförmig, mit geringem grannenförmigen, am Grunde ſchuppig verbreiterten oder fehlenden Pappus; im 
letzteren Falle die Früchtchen an der Spitze oft ſchwach⸗ verſchmälert. Zungenblütchen 7—12 . . B. chrysostoma. 1744. 
B. Früchtchen mehr oder weniger 4 kantig, keilförmig und breit an der Spitze. Pappusſchüppchen 1— 5, felten fehlend. Pflanze kurz⸗ 
bis ſtriegelhaarig, nicht wollig. Blätter linealiſch und ganz . B. gracilis. 1745. 
C. Blüten boden ſpitz⸗kegelförmig, Ip und zeritreut: flaumbaarig. Zungenblütchen 10-15, verlängert⸗ länglich. Pflanzen feindrüſig⸗ 
weichbaarig, mit ausgebreiteten Aſten, 20— 40 em hoch. en alle e oder die unteren doppelfiederig- im 
line aliſche oder verſchmälerte Zipfel geteilt. 8 8 . 8 8 B. coronaria. 1746. 


1744. Bäörla chrysöstoma Fisch. ei.Mey.(syn. | Hüllkelchblättchen 1120 Singehötitichen 7—12 (nır an 
Burrielia chrysostoma Torr. et Gr.), Goldgelbe | ärmlichen Pflanzen auch weniger): Zungenblütchen 
Aaerie. Nordamerika. Einjährig, 20— 40 em hoch. 6—10 mm lang, goldgelb; Scheibe gelb. Pappus 
Blütezeit: 8—10 Wochen nach der Ausſaat beginnend. | faft immer fehlend. [B. macrantha Gray (syn. B. 

Pflanze von Grund auf veräſtelt. Aſte ſchlank, chrysostoma f. macrantha Gray) iſt eine Staude 
aufſteigend. Blätter gegenſtändig, ſchmal⸗linealiſch, mit größeren Körbchen und Zungenblütchen.] 
nur 2 mm breit), ganzrandig. Blütenkörbchen auf 1745. Bäeria gräcilis 1 (syn. Burrielia 
nackten, bis 10 em langen Stielen, 6—9 mm hoch. longifolia Nutt., B. gracilis DC., B. hirsuta Nutt.), 
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Schlanke Naerie. Kalifornien. Einjährig, etwa 30 em auslaufen. Zungenblütchen 1—1½ em lang, ſchön 
hoch. Blütezeit: 8—10 Wochen nach der Ausſaat gelborange; Scheibe gelb. Bei f. mutica Gray 
beginnend. — Hüllkelchblättchen und Zungenblütchen | pr. sp. (syn. Ptilomeris mutica Nuit., Actinolepis 
10-12; nur bei ärmlichen Pflanzen (syn. B. tenerrima | mutica Gray, Hymenoxys mutica Torr. et Gr.) be- 
DC.) 5—6. Zungenblütchen 4—8 mm lang. Pappus- | fteht der Pappus nur aus 6—8 (bisweilen nur 4) 
ſchüppchen faſt ſolang als das Früchtchen. quadratiſch⸗länglichen Schüppchen mit ſtumpfer aus- 
1746. Bäörla coronärla Gray (syn. Ptilomeris | genagter Spitze; bei f. anthemodes Gray pr. sp. 
coronaria und P. aristata Nutt., Hymenoxys cali- | (syn. Ptilomeris anthemodes Nuff, Actinolepis anth. 
fornica Hook., Shortia |Schortia] californica hort., | Gray, Hymenoxys calva Torr. et Er.) fehlt der 
Actinolepis coronaria Gray), Kronen-Baerie. Kali⸗ Pappus ganz. 
fornien. Einjährig, 20—40 em hoch. Blütezeit: Verwendung, Kultur und Zeit der Anzucht 
8—10 Wochen nach der Ausſaat beginnend. — Pappus ganz wie Gtg. 540; jedoch kann man auch ſpäter 
aus 8—12 lanzettlichen oder länglichen, gezähnelten [noch (bis Mitte Juni) ſäen. Am ſchönſten iſt wohl 
Schüppchen beſtehend, die alle oder faſt alle in Grannen | Nr. 1746. 


Gattung 555. Helénium L., Helenie, O XXII 43 


(griechiſcher Pflanzenname). Körbchen einzeln oder in lockeren Doldentrauben. Hüllkelch breit; Blättchen 1—2 reihig, ſchmal, bei 
der Fruchtreife oder meiſt ſchon früher zurückgeſchlagen, die äußeren ae und wenig ungleich, die inneren meiſt 
etwas breiter, häutig, durchſichtig oder fehlend Randblütchen zungenförmig, weiblich, geſchlechtslos oder ſeltener fehlend; Scheiben ⸗ 
blütchen röhrig, zwitterig und die Kronzipfel meiſt drüſig-behaart. Früchtchen kreiſel⸗ oder verkehrt⸗-pyramidenförmig, gerippt, zettig 
oder kahl, ihr Pappus aus 5—8 freien, trockenhäutigen Schüppchen beſtehend. Aufrechte, meiſt etwas raube Kräuter. Blätter 
wechſelſtändig, meiſt drüſig⸗punktiert, oft herablaufend, ganzrandig oder grob⸗wenigzähnig. — 30 Arten, in Nord- und Südamerika. 
A. Ein⸗ bis zweijährige Pflanzen. 
I: Blätter alle linealiſch⸗fadenförmig, an den Stengeln oder Zweigen nicht herablaufend . H. tenuifolium. 1747. 
. Blätter breiter und wenigſtens einige derſelben an Stengel und Aſten flügelig: herablaufend. Scheibe und Blütenboden zur 
Fruchtzeit verlängert, nicht kugelig. 
a) Pappusſchüppchen ſtumpf oder wenigſtens ohne Spitze, auch ohne Rippe: H. quadridentatum Labill.“, nicht Hook. (syn. 
H. quadripartitum Lk., Rudbeckiu alata Jacq., Tetrodus quadridentatus Cass.), ein- oder häufiger zweijährig, 30-90 cm 
hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. Zungen- und Scheibenblütchen gelb. Verwendung in größeren Gärten, am beſten 
zerſtreut auf Rabatten, wo ſie durch Tracht und Blütenreichtum auffallen. Kultur in allerlei Gartenboden. Anzucht 
aus Samen. Ausſaat dieſer mehr zweijährigen Pflanzen Ende März oder Anfang April in ein abgeerntetes oder kaltes 
Miſtbeet; die Pflanzen ſpäter an den beſtimmten Platz verlegen. Abſtand unter ſich etwa 30—40 cm. 
b) Pappusſchüppchen zugeſpitzt, mit Weichſpitzen oder kurzbegrannt, auch gewöhnlich mit deutlicher Rippe: H. puberulum DC. 
(syn. H. cnliforunieum Lk., H. pubescens Hook. et Ar n., II. decurrens Fat ke, H. mexicanum Gray, nicht H. B. et Kt.; 
Cephalophora decurrens Less. 2), Blätter alle ganzrandig. 
B. Stauden. 

1. Zungenblütchen zahlreich, fruchtbar, lang und ſchmal, erſt ſpät ſich zurüdichlagend. Röhre der Scheibenblütchen mäßig lang. 
Pappusſchüppchen verlängert. Hüllkelchblättchen zweireihig, erſt ſpät während der Fruchtzeit BUFROBFADLABEN. Blatter nicht 
herablaufend . H Hoopesii. 1748. 

Zungenblütchen fruchtbar oder ſeltener unfruchtbar, teilförmig oder länglich, ſchon bald wieder herabgeſchlagen oder abfallend. 
cheibenblütchen mit ſehr kurzer (oft nur ringbreiter) eigentlicher „Röhre“. Hüllkelch verhältnismäßig einfach und Hein, mit 
linealiſchen oder pfriemlichen, ſchon bald zurückgeſchlagenen Blättchen. 
a) Zungenblütchen unfruchtbar, entweder geſchlechtslos oder ihre Griffel und Wit n 
Blütenſcheibe kugelig; Fruchtboden eirund, im Alter ſpitz oder ftumpf . . .. HF. nudiflorum. 17 48. 
b) Zungenblütchen fruchtbar Fruchtboden zur Hälfte bis zwei Drittel kugelig. 
» Blütenkörbchen an der Spitze reichbeblätterter Stengel und Aſte V e 
ſpätbluhend. Blütenſcheibe kugelig. Blätter meiſt geſägt oder gezähnelt .. ; . H. autumnale 
br achyglossum, Tafel 34). 1750. 
es Blütenkörbchen auf langen (bisweilen fußlangen) Stielen einzeln oder zu wenigen, am Ende 
der Stengel oder ane Ale PILENORNE e en oder fat e e 
ganzrandig. .. .. H. Bolanderi. 1751. 


1747. Helenium tennifölinm Nutt., ein- nervt. Aude 2—3 em lang werdend. Blüten- 
blätterige Helenie. Nordamerika. Ein- bis zwei⸗ ſcheibe über 1—2 em hoch, halbkugelig. Blütenboden 
jährig, etwa 50 em hoch. Blütezeit: Auguſt bis zur Fruchtzeit eiförmig-halbkugelig. Pappusſchüppchen 
Oktober. — Pflanze kahl, ſchlank- und gleichhoch-viel⸗ etwas kürzer als ihre Blumenkrone. 
äſtig, einem Rieſenbouquet vergleichbar, bis an die Verwendung. Sehr zu empfehlender 
Körbchenſtiele hinauf beblättert. Blätter meiſt ganz- Frühlingsblüher! Sowohl in der Tracht als be- 
randig, fein-punftiert (bei f. badium Gray aber die ſonders in Bau und Farbe der Blütenkörbchen iſt die 
unteren bisweilen fiederig-geteilt, auch die Blütenſcheibe Pflanze ſehr anſprechend, die meiſt zu blühen 
purpurbraun, anſtatt gelb). Zungenblütchen oft gegen ! beginnt, wenn es mit dem Doronicum caucasicum, 
e aan: m au 00 B _ Tafel 33, 132, zu Ende geht. 
ebhaft⸗blaßgelb, ziemlich ba abfallend oder 
herabgeſchlagen. Scheibenblütchen ſehr kurz-röhrig, gelb | 1749. Helenium nudiflörum Mt. Ern. H 
oder grünlichgelb: Pappusſchüppchen eirund, plötzlich qnadridentatum Zook., nicht Labill.; H. seminariense 
be 1 gelb; 5 : ö Fealherm., Leptopoda brachxpoda Torr. et Er.). 

e Vackts tätige Letenie. Nordamerika. Staude, 30 bis 

1748. Helenium Hoopesii Gray, Soopess- 100 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 
Helenie. Nordamerika. Staude, 50— 100 em hoch. Pflanze ſchwachveräſtelt, weichhaarig, mit beblätterten 
Blütezeit: Mai, Juni. — Robuſte, äſtige in der kantig flügeligen Aſten und doldentraubig angeordneten 
Jugend ſchwachfilzige oder weichhaarige, aber bald kahl, Körbchen. Blätter herablaufend, ſchmal⸗lanzettlich bis 
werdende Pflanze. Die Stengel beblättert, mehrere, länglich, ganzrandig, oder die grundſtändigen verfehrt- 
bisweilen auch nur einzelne anſehnliche leuchten d- eirund oder ſpatelförmig und gezähnt. Zungenblütchen 
goldgelbe Blütenkoͤrbchen tragend. Blätter dicklich, 1½ —2 em lang, ein- oder zweimal ſolang als die 
ganzrandig, länglich lanzettlich oder die unteren aus bräunliche oder purpurne Scheibe, entweder reingel b 
lang verſchmälertem Grunde ſpatelförmig, etwas ge- oder bei f. atropurpureum Wild. pr. sp. purpur- 


5 
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entfalten. Die Pflanze gedeiht in ziemlich leichtem 


ſchwarzbraun oder mordoré braun; bei f. grandi- 
Boden vorzüglich; ſie liebt aber Friſche. 


cephalum Lem. honiggelb, rotbraun-ſchattiert, 
die Körbchen ſind auch größer und ſchöner, einen Verwendung der Art und ihrer Formen in 
fruchtartigen Duft aushauchend. Übrigens find die großen Gärten ähnlich wie Helianthus rigidus, 
Formen veränderlich, ſie können während der Blütezeit Nr. 1713, und Silphium, Nr. 1691. Die Pflanzen 
die Farbentöne von reingelb durch orangerot bis zum ſind ohne Pflege reichblütig und ſchön. 


dunkelſten Braunrot durchlaufen. | 
Verwendung. Dieſe Rabatten-Pflanzen ſcheinen 5 Pe e 1 
nicht winterfeſt zu ſein, würden alſo nur für Gärten | „ fornien. ‚ . 
f Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze etwas 


ſich empfehlen, die müheloſe Überwinterung ermöglichen. kleii : OR ; 
5 . f g⸗weichhaarig. Die Stengel ſtämmig, oft einfach. 
10 ns VV = 9 755 Blätter länglich bis eirund⸗lanzettlich oder die unterſten 
i Grundſproſſe die in Töpfe flanzt 1 verkehrt⸗eirund, ganzrandig. Blütenſtiele dick, ge⸗ 
| 1 ndſp 8 pie gepflanzt, wöhnlich nach oben hin verlängert und röhrig. Blüten- 
LKalthauſe überwintert und im nächſten Frühjahre aus- ſcheibe entſchieden breiter als hoch, 21) em oder mehr 
gepflanzt werden. Ausſaat Frühling bis Sommer. breit, mit ſchwarz braunen Röhrenblütchen. Zungen⸗ 
1750. Helénium autumnäle Z., Serdfl- 
Helenie. Nordamerika. Staude, ½ —2 m, die Stamm- 
form gewöhnlich 1—1½ m hoch. Blütezeit: Auguſt 
bis Oktober, bei den höchſten: September bis No⸗ 
dember. — Pflanze kahl oder fein-weichhaarig. Die 
Stengel ſchmalgeflügelt. Blätter herablaufend, lanzett⸗ 
lich bis eirund⸗ länglich. Blütenkörbchen ungefähr 
1½ʒ em breit, die Zungenblütchen gewöhnlich ebenſo⸗ 
lang oder noch länger (Körbchen mit den Zungen⸗ 
bluͤtchen demnach etwa 3—5 cm breit). Blütenſcheibe 
kugelig. Pappusſchüppchen zugeſpitzt⸗grannig, nicht 
ſelten etwas zerſchlitzt oder mit 1 oder 2 borſten⸗ | 
ſörmigen Zähnen. 
Eine vielgeſtaltige Art, deren Hauptformen (meiſt 
als Arten betrachtet) folgende ſind: 
a) pümilum Willd. pr. Sp., 40—80 em hoher | 
Buſch. Blätter länglich, faſt ganzrandig. Blüten- 
korbchen etwa 5 em breit, goldgelb. Hüllkelch⸗ 
blättchen lanzettlich, abſtehend. | 
b) longifölium Sm. pr. sp., Blätter linealiſch⸗ 
lanzettlich, ganz, ſehr kahl; Körbchenſtiele verlängert, 
nackt. Blütenkörbchen gelb. | 
e . H. r | 
kahl 3 an if * 915 blütchen (meiſt 12 — 15) mehr oder weniger mellig- 
Stengel 255 1 0 1 Zungenblütchen flach, franſig, oft 2½ cm lang, lebhaft⸗gelb. Pappus⸗ 
3—5zähnig oder -ipaltig; Blütenkörbchen 3—4 cm ſchüppchen lanzettlich oder pfriemlich, mit ſchlanker 
breit, blaßgelb im Auguſt bis Oktober. Granne, faſt ſo lang als das Röhrenblütchen. [H. 
d) 5 Ait sp., wie normale, nur: ; Bigelowii Gray, Pflanze faſt kahl, 60—90 cm hoch. 
ganze Pflanze ſehr furz i Blüten gelb. Blütenſcheibe 1½ — 2 em breit, zur 
3 ö 8- Reifezeit zu zweidrittel der Länge kugelig. Zungen- 


Bolanders Helenie. 


e) tubulifförum DC. pr. sp. (syn. H. canali- plüt 11, em lang Ravpusichünnchen be 
culatam Zam.), Sweige am Ende ITöpfig, feinflaumig krachtlich kürzer als Die Röhrenblücchen 
oder kahl: Zungenblütchen röhrenförmig oder hohlrinnig. Helenium Bolanderi eignet ſich gut für Rabatten 
1 f} grandiflorum Nutt. pr. sp. (syn. H. montanum größerer Gärten; die Blütenkörbchen für große Bou⸗ 
I), Zungenblütchen flach, 2 em lang, gelb. quets. Stutzt man die Pflanze, wenn die Hauptblütezeit 


g) brachyglössum Fisch. et Mey. pr. sp., Tafel zur Neige geht, bis auf etwa 25—30 cm vom Boden 
34, 136; Pflanze 1½ —2 m hoch; Blütezeit: Sep- ein, fo blüht fie im Herbſt meiſt nochmals. — 
tember bis November; Zungenblütchen ſchön gold⸗ Alle ſtaudigen Helenien find genügſam und 
gelb, aber verſchiedenartig rot⸗, purpurn- und erfordern keine Pflege. Vermehrung im Frühjahr 
braunrot-⸗geſcheckt und -geftreift, hier und da auch (März) durch Grundſproſſe oder Teilung. Anzucht 
ganz purpurn. Dieſe Form (wahrſcheinlich ein Baftard aus Samen. Ausſaat im April, Mai ins kalte Miſt⸗ 
zwiſchen H. nudifloram und H. autumnale) iſt ſehr beet oder in Gefäße. Die Pflänzchen ſpäter an den 
wertvoll! für landſchaftliche Gärten. Sie iſt eine beſtimmten Platz oder zunächſt in die Pflanzſchule 
von den ſehr wenigen hohen reichblühenden Stauden, verſetzen. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; Kei- 
die ihre Blüten bis tief in den Herbſt hinein mung innerhalb 2 Wochen. 
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inach dem 1780 geborenen ſpaniſchen Patrioten und General Palafox benannt). Blütenkörbchen ziemlich klein oder mittelgroß, 
locker doldentraubig⸗riſpig angeordnet; alle Blütchen gleichförmig oder auch randſtändige Zungenblütchen vorhanden, die nebſt den 
röhrigen Scheibenblütchen fruchtbar find. Hüllkelch kreiſelförmig⸗glockig; feine Blättchen 1—2reihig, ſchmal, krautig, an den 
Spitzen oft trockenhäutig. S (wenn vorhanden) mit breiter, 3 ſpaltiger oder unregelmäßiger Fläche. Griffeläſte wohl 
ſtu i rüchtchen linealiſch, kantig, von lanzettlichen, ſpitzen oder begrannten (bei den Randblüten auch wohl 


friemförmig , ſtumpllich. . 
3 und Rumpfen) Pappusſchuppen gekrönt. Anfrechte (am Grunde bisweilen verholzende), ſcharf⸗flaumige, oben oft drüſige 
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Kräuter. Blätter wechſel⸗ oder die unteren gegenſtändig, ſchmal, ganzrandig. Blüten weiß, fleiſchfarben oder purpurn. — 
6 on in Mexiko und Florida. 

üllkelchblättchen an den Spitzen trockenhäutig. Die Blütchen alle ace röhrig, mit Manie Saum 

chtchen ſchmal, umgekehrt⸗pyrami dall P. texana. 1732. 

üllkelchblättchen bis auf eine kleine und ſchmale, trodene oder yeaune vibe frautig. Blütenkörbchen mit röhrigen Scheiben ⸗ 

und 8 ſpaltigen Zungenblütchen. Früchtchen ſch la: P. Hookeriana, 1733. 


1752. Palaföxla texäna DC. (syn. Polypteris | 1½ cm lang, aber oft auch kümmerlich. Pappus- 
texana Gray), Teraniſche Palaſorie. Texas. Ein⸗ ſchüppchen der Zungenblütchen 6-8, die der Scheiben⸗ 


jährig, bis 60 em hoch. Blütezeit: Juli bis Oktober. — | blütchen dünn, durchzogen von einer Rippe, die in 
Die Stengel aufſtrebend bis aufrecht. Hüllkelch glockig eine ſchlanke Spitze oder kurze Granne endet. 
oder breiter, 20—30blütig, 6— 10 mm hoch; feine Verwendung beider Arten als reichblühen de 


8—12 Blättchen ſpatelförmig⸗länglich. Blütchen alle und recht angenehme Pflanzen vorzugsweiſe in mit 
röhrig, mit 5 (ſeltener 6) Zipfeln, anfangs violett⸗Verſtändnis gepflegten Ziergärten. Anordnung am 
roſa, dann fleiſchfarbigroſa. Griffelnarben matt⸗ beſten in Trupps oder kleinen Gruppen. Die Blüten⸗ 
purpurroſa. Puppusſchüppchen mit ſchlanker, faſt körbchen der Nr. 1752 ähneln kleinen aufrechten 
durchgehender oder ſich verlaufender Rippe. Quaſten, ſodaß man ſie mit Stevia, Gtg. 514, 
1758. Palaföxia Hookeriäna Torr. et Gr.(eyn. verwechſeln könnte; die der Nr. 1753 ſind am 
P. texana Hook. “, nicht DC.]; Polypteris Hookeriana ſchönſten, allein die letztere ſcheint nur in recht ſan⸗ 
Gray, Stevia sphacelata Nutt., Torr.), Sooßers digem, durchlaſſendem, an mineraliſchen Nährſtoffen 
Palafoxie. Texas. Einjährig, 40120 em hoch. nicht armem Boden gut zu gedeihen. Anzucht aus 
Blütezeit: Juli bis Oktober. — Pflanze im oberen Samen. Ausſaat anfangs April ins lauwarme Miſt⸗ 
Teile drüſigweichhaarig und etwas klebrig. Hüllkelch beet; die Pflänzchen in Töpfe verſtopfen, die wieder 
gegen 1½ cm oder mehr hoch, zweireihig, aus 12 bis ins Miftbeet geſtellt werden, und im Mai die Pflanzen 
16 lanzettlichen Blättchen beſtehend, deren äußere Reihe unter 25 em Abſtand auspflanzen. — Keimkraft der 
oft ohne braunpurpurne Spitze bleibt. Zungenblütchen Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 
8-10, tief 3 ſpaltig, purpurn oder rojenrot, 
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en dem Franzoſen Gaillard de Merentonneau benannt). Körbchen mittelgroß bis groß, einzeln, langgeſtielt. Hüllkelchblättchen 
alt Z reihig, krautig oder laubblattartig, am Grunde lederig⸗hart, bei der Fruchtreife oft eee Blütenboden gewölbt 
oder halbkugelig, mit verlängerten Borſten bedeckt. Randblütchen entweder zungenförmig, meiſt geſchlechtslos, mit ge⸗ 
ähntem oder tiefgeteiltem Saum (ſeltener weiblich und fruchtbar), oder alle Blütchen röhrig und zwitterig. Die 2 Griffelſchenkel der 
dada meiſt mit Fortſatz. Früchtchen kreiſelförmig, zottig⸗ behaart; Pappus aus 5— 10 trodenhäutigen, begrannten (bei den 
andblütchen auch ſtumpfen) Schüppchen beſtehend. Kräuter mit wechſel⸗, ſeltener nur grundſtändigen, ganzrandigen oder 
fiederfpaltigen, punktierten Blättern. Blüten gelb oder rotpurpurn, bei Gartenformen auch in allerlei anderen Farben, 
die des Randes oft zweifarbig. — 12 Arten, bis auf die ſüdamerikaniſche G. i Bak. ſämtlich in Central⸗ und Nordamerika. 
Die Griffeläſte mit einem langen, etwas ſteifhaarigen, fadenförmigen Fortſatz (ſ. S. 488, Fig. 9). Zungenblütchen ſtets unge⸗ 
ae Pflanzen mehr oder weniger weich⸗ oder kurzhaarig. Hüllkelchblättchen lanzettlich oder noch ſchmäler. 
. Blütenboden mit undeutlichen oder mit zu ſehr kurzen, weichen Zähnen verkümmerten Spreuborſten. ee der Röhren⸗ 
blütchen aus breitlichem Grunde geſchwänzt⸗zugeſpitzt u .. lanceolata. 1734. 
2. Blütenboden mit Borſten oder pfriemlichen, meiſt die Früchtchen an Länge überragenden Grannen. 
a) Kronlappen der Röhbrenblütchen mit pfriemlicher oder auch borſtenförmiger Spitze, außen lang⸗ 
haarig. Zungenblütchen mit kurz⸗ e ee Grunde. Hüllkelchblättchen am Grunde ſchwielig, 
gleich der Belaubung mehr oder weniger kurz⸗rauhhaar ig G. aristata. 1755. 


i 2 pulchella (f. Lorenziana, Tafel 32). 1756. 


d) Kronlappen (Zähne) der Röͤhrenblütchen kurz und breit, ſtumpf, ohne Spitze oder mit einem 
undeutlichen Spitzchen. Hüllkelchblattchen mehr oder weniger nenne am . e 
an ihrem oberen Teile nicht zottelhaarig. Blätter ungeteilt. .. . amblyodon. 1737. 
1754. Gaillärdia lanceoläta Michæ., nicht DC. breit. Die Zungenblütchen alle gelb, bisweilen tief 
syn. G. bicolor Pursh), Lanzettſiche Gailardie. Nam Grunde ſchwach⸗purpurn. Scheibenblütchen pur- 
ordamerifa. Staude, aber einjährig kultivierbar, purn. Fruchtbodengrannen bisweilen wenig kürzer 
gegen 60 em und drüber hoch. Blütezeit: Juni als die Scheibenblütchen. Bei f. macrocephala (syn. 
bis Auguſt. — Pflanze rutenförmig- verzweigt, ſein⸗ t. grandiflora lutea Aort.), Großköpfige Grannen⸗ 
oder etwas aſchfarben⸗weichflaumig, nicht kurz⸗ſteif⸗ Gaillardie (fr. Gaillarde toison d'or = „Golden 
ne Blätter nicht lederig, ziemlich klein, ſpatel⸗ Vließ⸗Gaillardie“) ſind die Körbchen wegen der 4 bis 
örmig⸗ lanzettlich bis linealiſch, ganzrandig oder 6 cm langen 
ſchwach⸗ oder zerſtreut⸗geſägt. Blütenkörbchen anſehnlich, gelben, und 
wohlriechend. Nußere Hüllkelchblättchen ſchlaff und nur nach dem 
bis zum Grunde krautig. Zungenblütchen ziemlich Nagel hin 
wenige und zerſtreut, gegen 1½ bis zu 2 cm lang, ſchwach-rotge— 
nach dem Grunde zu ſich ſchlank verſchmälernd, vorn in ſtriemten Zun— 


drei ſchmale Zipfel geſpalten, ſchön gelb oder fupfer- genblütchen 
rot⸗aderig; Scheibenblütchen gewöhnlich dunkel. ſehr groß; die 
1755. Gaillärdia aristäta Pursh (syn. G. bicolor Blütenſcheibe 
Hook., nicht Pur sh.; G. bicolor var. aristata Nutl., orangegelb, N 
G. rustica Cass., G. lanceolata DC., nicht Mich«. , ſpäter braun⸗ Grannen⸗Gaillardie. 


G. perennis hort.), Grannen- Gailardie. Nord. rot. Einzelne 

amerika. Staude, 30-60 em und drüber hoch. andere Gartenformen, die vielleicht zu dieſer Art ge⸗ 
Blütezeit: uni bis Auguſt. — Stengel veräftelt hören, ſtehen in ihrer Färbung zwiſchen G. aristata 
oder ſeltener einfach. Blätter von feſter Beſchaffenheit, und 6. pulchella, Nr. 1756. Die Art ſowohl als 
lanzettlich oder breiter, oder die unteren ſpatelförmig, beſonders die Form f. macrocephala find empfehlens- 
ganzrandig oder eingeſchnitten-gezähnt oder buchtig⸗ werte Rabattenpflanzen für mittlere und größere 


fiederſpaltig. Blütenkörbchen der Stammform bis 5 em, Gärten! — Naheſtehend iſt: G. Roezlii Rel., Teljen- 
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gebirge Kaliforniens; Staude, 40—60 em hoch. Die 
Stengel am Grunde dichtzottig, im oberen Teile ab— 
"etend-behaart. Blätter verlängert:lanzettlich, ſchwach⸗ 
rsbaarig, die unteren in den Blattſtiel verſchmälert 
2D fait fiederſpaltig. Hüllkelchblättchen mehrreihig, 
dem Grunde bis zur Mitte dicht⸗weißwollig, 
zen die Spitze locker⸗kurzhaarig. Zungenblütchen 
zeldgelb, einfarbig, bis zur Mitte oder noch tiefer 
2 34—4 Lappen geteilt, etwa 3½ em lang. — 

Kultur der Nrn. 1754 und 1755 wie gewöhnliche 
zrauden, die ziemlich trockenen Boden lieben. Ver- 
zebrung im Frühling durch Grundſproſſe. Anzucht 
zus Samen. Ausſaat im Mai, Juni auf ein geeig— 
"3 Saatbeet des freien Landes in lockere Erde, die 
Stenzchen auslichten und fie im kommenden Frühling 
:stprlanzen. Abſtand 40 em. 


1756. Gaillärdia pulchella Foug. (syn. G. 
lor Zam., G. Drummondii DC., Virgilia heliodes 
L Herit.), Garfdöne Gaillardie. Nordamerika, 
Aexifo. Ein⸗ (ſeltener mehr- jährig, etwa 30 em, 
rech bis 50 em hoch. Blütezeit: Juli bis Sep- 
oer. — Pflanze am Grunde weitſchweifig verzweigt. 
latter weicher als bei G. aristata, ganzrandig bis 
derſpaltig. Zungenblütchen zweifarbig oder (bei f. 
"shnlosa) fehlend, der untere Teil rotpurpurn oder 
dunkler, der obere oder nur die Zähne gelb, höchſtens 
% em lang. Zipfel der anfangs orangegelben, jpäter 
warzpurpurnen Scheibenblütchen mehr verſchmälert. 
rzeuborften des Blütenbodens gedrungener derber) 
de reiten Früchtchen nicht oder kaum überragend. — 
tiger der Stammform 2 Gruppen von Gartenformen: 


a) simplex, Einfache G. G., Blütenkörbchen gleich 
ren der Stammform einfach, d. h. mit nur 1—3 
“ben zungenblätteriger Randblütchen und mit kurzen 
zormalen röhrigen Scheibenblütchen. Formen 
1d: f. picta Don pr. sp. (syn. G. Drummondii 
Hao.) von der Stammform nur durch etwas ſaftigere 
Cetter und die kurzen, mehr oder weniger pfriem— 
rmigen Spreuborſten des Blütenbodens verſchieden. 
„angenblütchen mit gelbem Rande, auf den unteren 
wei Dritteln purpurn mit dunkleren Längsſtreifen. 
Serbe anfangs orangegelb, dann ſchwarzpurpurn. 
picta nana Hort., von voriger nur durch geringere 
dege 21) — 30 em hoch) verſchieden. f. albo-marginata, 


und Gattung 558. Tagötes. 


ngenblütchen am Rande gelblichweiß, am Grunden 


Anfelrot, weiß⸗geſäumt; erzeugt ſich zwar aus Samen 
m Teil farbentreu wieder, ſicherer jedoch aus Sommer— 
dungen. f. Bosselaeri Bort. (syn. G. grandiflora 
elaeri Rort.), Pflanze mehr ftaudenartig; 
Slatenkͤrbchen feurig-braunpurpurn, gelb» gerändert. 
‘ Luiselii hort., der vorigen ähnlich, gleichfalls mehr 
zeudenartig. f. maxima (syn. G. grandiflora maxima 
dert.). die wahrſcheinlich von G. aristata f. macro— 
phala gar nicht verſchieden tft und wie die beiden 
rorgenannten ſtaudigen Formen wohl beſſer zu (. 
ubtata zu ziehen find. Jedenfalls find ſie durch 
“pe und Färbung ihrer Blütenkörbchen recht em— 
"zblensiwerte Mittelformen. 
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b) tubulösa, Röhrengefüllte G. G., Blüten- 
körbchen ganz oder zum Teil mit vergrößerten 
Röhrenblütchen (von verſchiedener Farbe) gefüllt; 
zungenförmige Randblütchen meiſt fehlend. Formen 
ſind: f. superba (syn. G. grandiflora superba Rori., 
(r. picta „Aurora borealis“), Pflanze mehr ftauden- 
artig, nur die 1—4 äußeren Blütchenkreiſe ſind in 
größere Röhrenblütchen verändert, alle übrigen 
Röhrenblütchen ſind klein geblieben. f. Lorenziana, 
Tafel 32, 127, Pflanze mehr einjährig: alle oder die 
meiſten Röhrenblütchen des Körbchens ſind ſtark ent- 
wickelt, während flache Zungenblütchen des Randes 
fehlen, ſodaß die Körbchen eine kugelige Geſtalt von 
eigentümlicher Schönheit aunehmen; in den Blumen 
kommen alle möglichen Abſtufungen von gelb und 
rot in verſchiedenartigſter Verteilung vor. Ziemlich 
beſtändige Sorten ſind: braunrot mit gelb, reingelb. 

Die Form f. Lorenziana iſt eine ganz vorzüg- 
liche Rabattenpflanze und eine der ſchönſten 
aller Gaillardien. 

1757. Gnillärdla amblyodon A. Gr., Blut- 
Gaillardie. Texas, auf ſandigen Prairien. Ein- 
jährig, 30—100 em hoch. Blütezeit: Herbſt. — 
Stengel bis zur Spitze beblättert, meiſt kurz-rauhhaarig. 
Blätter länglich oder die unteren ſpatelförmig, alle 
mit öhrigem Grunde ſitzend, gezähnelt oder die oberen 
ganzrandig. Hüllkelchblättchen kurzhaarig-bewimpert, 
die äußeren mit deutlichem, aufrechtem, ſchwieligem 
Grunde. Zungenblütchen zahlreich (meiſt 12 — 14) und 
etwas zuſammenhängend, länglich-keilförmig, bräun— 
lichrot bis dunkelblutrot, bis 2½ em lang; ihr 
Pappus grannenlos. Schöne, erſt vor etwa 20 Jahren 
in Deutſchland bekannt gewordene Art. — 

Verwendung der Gaillardien. Alle ge— 
nannten Arten ſind recht hübſche und gern geſehene 
Zierpflanzen, die durch die Färbung, oft auch durch 
die Größe ihrer Blütenkörbchen auffallen, und trupp— 
weiſe oder zerſtreut auf Rabatten mit gemiſchtem 
Pflanzenbeſtande wirkungsvoll ſind. Zur Bildung 
größerer oder kleinerer ſelbſtändiger Gruppen kann 
G. pulchella, beſonders f. Lorenziana, auch für kleinere 


Gärten empfohlen werden: alle übrigen eignen ſich 
mehr für mittlere und größere Ziergärten. Kultur 
in durchläſſigem, ziemlich ſandigem Boden; die Pflanzen 
beanſpruchen außer ſonnigem, höchſtens halbſchattigem 
Standort keine Pflege, nachdem ſie an Ort und Stelle 
eingewurzelt ſind. Vermehrung durch Teilung im 
Sommer, auch durch Stecklinge, die dann hell und 
froſtfrei zu durchwintern ſind und, wie die Pflanzen 
einer September-Ausſaat, im kommenden Sommer 
ſchon im Juni blühen. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
der einjährigen oder als einjährig kultivierbaren Formen 
Ende März oder Anfang April ins lauwarme oder 
kalte Miſtbeet, oder in Töpfe, die nur lauwarm, 
aber hell und luftig ſtehen ſollen. Später die abgehär— 
teten Pflänzchen auspflanzen. Abſtand 30 em. Be— 
handlung der ſtaudenartigen Pflanzen wie Nr. 1755. 
— Keimkraft der Samen zwei Jahre; Keimung in 
2 Wochen. 


Gattung 558. Tagetes L., Sammethlume, O XXII 43; (X XXII) 


ech Tages, einer etruriſchen Gottheit in Geſtalt eines ſchönen Jünglings, benannt). Körbchen einzeln und langgeſtielt oder in 


sten Doldentrauben. 


ert vorhanden, doch überragen dieſelben bisweilen den Hüllkelch nicht. 
Früchtchen linealiſch, kaum geſtreift; Pappusſchüppchen 8—6, frei oder verwachſen, ungleich: teils kurz und metit ſtumpf, teils 
ſtige Kräuter, meiſt ſtark⸗-duftend. Blätter gegen- und wechſelſtandig, fiederig-geteilt, nur 


vettiatz. 
liger und zugeſpitzt oder begrannt. 


Hüllkelchblättchen reihig, boch hinauf verwachſen. 


Zungenförmige, weibliche, fruchtbare Randblütchen 
Griffelſchenkel der Zwitterblütchen lang, abgeſtutzt oder mit 


In L. lucidus Car. und T. Pringlei Nuts. ganz. Blüten gelb, orange oder braunrot-geſcheckt. 20 Arten, im wärmeren Amerika. 


Vilmorin. Tritte Auflage. 
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A. Blätter einfach, gegen⸗ (oder ſeltener wechſel⸗⸗ſtändig, geſägt; Hüllkelch cyl indriſeccgůũ hh T. lucidus. 1753. 
B. Blätter nicht einfach, ſondern fiederſchnittig (gefiedert). 
1. Blütenkörbchen viel blütig (mit 30 und mehr Blütchen); Zungenblütchen anſehnlich (oder ſehlend, dann aber die Röhren⸗ 
Mühen merge TTfßßfßßßfß ⁊ðè ß ĩðò T. patulus. 1739. 
T. erectus. 1760, 
2. Blütenkörbchen mit höchſtens 20 Blütchen und einfach. Zungenblütchen randftändig, meiſt 4-6, anſehnlich, goldgelb bis ſafrangelb. 
T. signatus ((. pumilus, Tafel 2. 1761. 
1758. Tagötes lücidus Cav., Glänzende hort., f. nana lutea plena fistulosa hort., f. nana 
Sammetdlume. Mexiko. Staude, aber bei uns als lutea fistulosa plena ort.), Körbchen etwa 2½ em 
einjährig kultiviert, 30—50 em hoch. Blütezeit: breit, röhrengefüllt, hellgelb. f. nanus aureus (syn. 
Auguft, bis November. — Pflanze aufrecht; mit Anis⸗ f. nana fistulosa aurantiaca hort., f. nana aurea 
Duft. Blätter gegen⸗, ſeltener auch wechſelſtändig, fistulosa „plena“ hort., f. nana aurea faviflora „plena“ 
ungeteilt, lanzettlich, ſcharfgeſägt, am Grunde bewimpert Fort.), Blütenkörbchen wie vorige, aber orangefarben. 
oder grannenförmig⸗geſägt, glänzend. Körbchen zahl⸗ | f. nanus brunneus (syn. f nana brunnea fistulosa 
reich, in dichten endſtändigen Trugdolden, goldgelb „plena“ Fort.), Körbchen braun, Blütchen mit orange⸗ 
oder orangegelb. Jedes Körbchen mit nur 2—3, aber gelbem Saum. 
anſehnlichen Zungenblütchen. Pappus der Früchtchen c) ligulösus (syn. T. patula flore pleno Kort.) 
aus 2—3 ſtumpfen Schüppchen und 2 jcharfen Grannen⸗ Zungengefüllte A. S., Blütenkörbchen mit dach⸗ 
borſten beſtehend. f. floridus Sw. pr. sp. hat keine ziegelig-geordneten, zungenförmigen Blütchen gefüllt 
Pappusgrannen, aber größere und gewöhnlich 3 Zungen» und mehr oder weniger gewölbt. — 1. Hohe Sorten 
blütchen: iſt häufiger in Kultur als die Stammart. (40—60 cm hoch, elatior Aort.): f. elatior brunneus 
Verwendung auf Rabatten, zu Gruppen und (syn. f. elatior brunnea „flore pleno“ Hort.), Zungen- 
Einfaſſungen. Die abgeſchnittenen Blütenzweige ſind blütchen mordorébraun mit lebhaft⸗gelbem Rande, die 
für Blumenſträuße ſehr geſucht. Körbchen an 4 em und darüber breit. f. elatior aureus 


8 „ (syn. f. elatior aurantiaca „plena“ „ort., f. aurea 
1759. Tagetes pätulns E., Abſtegende 5 ammet „flore pleno“ ort.), Körbchen mit dunkelgelben Zungen- 
blume (fr. Oeillet d' Inde, Tagete etalee; e. Spreading . N ö h June 
Marigold) Mexiko. Einjährig, 40—60 em, Zwerg. blütchen gefüllt. f. elatior Iuteus, Hellgeld, zungen 
formen 15—20 cm hoch. Blütezeit: Juli bis Herbſt. ffn  % elatior punetatus (syn. £ pulchra e 
— Pflanze aufrecht, äſtig, mit ſtarkem aromatiſchen b eno“ hort.), zungengefüllt, gelb mit braun. f. elatior 
a V a ; striatus (syn. f. elatior aureo-striata ort.), zungen- 
Duft; Aſte abſtehend bis ausgebreitet, meiſt violett» üll a x R elbe 
oder braunrot- angelaufen. Blätter gegen⸗ oder gefüllt, auf den Jungenblütchen wechſeln goldgel 
TTT Dr und braune gleichlaufende Streifen oder unregelmäßige 
wechſelſtändig, fiederſchnittig; Blättchen linealiſch-lan⸗ Flecken. — 2. Niedrige Sorten (etwa 30 em hoch 
zettlich, geſägt, die Sägezähne, beſonders die oberen ans Bort), in 91 Farben ie iner 1 an 1 
wimperig⸗grannenartig. Körbchenſtiele einföpfig; Körb⸗ ben Erwähnt nf nanns 105 5815 Körbchen 
chen meiſt länger geſtielt und etwas kleiner als bei flei . ! 5 1d 15 8 füll 7 f ö 
folgender Art, aber keineswegs weniger ſchön. Zungen» 1 1 en r 5 5 185 0 
blütchen der Stammform goldgelb mit braunrot geld init d ggeſteckt "Diele . = 8 955 
oder mordoré braun, bei Gartenformen auch anders gehört 1 den mid 121 id i an 15 hc 
gefärbt oder fehlend und ſtatt derjelben ſehr entwickelte 9 d die Büſche 5 ac dem B de 8 dicht ufdie 9 
Röhrenblütchen. Hüllkelch meiſt ſtielrundlich. jj 
Wir unterſcheiden 3 Gruppen: e Iſt eine vorzügliche Pflanze 
e Einfache A. S., Blütenkörbchen für kleine Blumenteppiche und für niedrige ee 
mit nur 1—3 Reihen zungenförmiger Rand⸗ und mit 1 e He neh 
zahlreichen kleinen, röhrigen gelben Scheibenblütchen. den: 3. Zwergſorten (bis 20 em hoch, pumilus 
n . Birne Bann a 
. 4 ‚ en —25 C elm ü aber 
ſpatelförmig, vorn ausgerandet, mit ihrem Grunde noch nicht b chend e d. rn nicht 11 18 
ſich etwas deckend, an jeder Seite mit purpurkarmin⸗ ſtändig ſind. Die beſtändigſte Farbenſorte iſt braun. 
rotem, bräunlich⸗ſamtigem Längsſtreifen, während der 1760. Tagötes er6ctus L. (syn. T. major 
mittlere Teil lebhaft⸗gelb iſt. Da auch die Scheibe Gaertn.), Aufrechte Sammetbfume (fr. Tagete Rose 
gelb iſt, jo ſcheint ſie von zwei ſtrahligen Sternen, d'Inde; e. African Marigold, Upright Velvet 
einem gelben und einem purpurnen, umgeben zu ſein. flower), Mexiko. Einjährig, gegen 80 em hoch: es 
b) tubulösus (syn. T. patula fistulosa ort.), giebt auch niedrige Sorten. Blütezeit: Juli bis 
Röhrengefüllte A. S., alle oder die meiſten Blütchen Herbſt. — Pflanze aufrecht, durchdringend⸗ duftend. 
eines Körbchens, auch die ſonſt randſtändigen Zungen⸗ Stengel kräftig, äſtig, glatt, nebſt den Aſten meißt 
blütchen, in verhältnismäßig große, meiſt etwas trichter grün bleibend. Blatter gegen⸗ oder wechſelſtändig. 
förmige Röhrenblütchen umgewandelt, deren jede bis fiederſchnittig; Blättchen lanzettlich, feingeſägt, beſonder⸗ 
zu ½ em breit und ziemlich tief iſt. Die Körbchen die oberen Sägezähne wimperig⸗grannig. Blütenſtiele 
110 5 langer Dauer, aber nicht jo allgemein beliebt 1köpfig, oben mehr bauchig⸗verdickt. Blütenkörbchen 
8 die d i a ind: 1. X i öße 
. 3 en. f. 55 i Br bei le nike 1 
fistulosa „plena“ Aort., f. faviflora aurea „plena“ kantig. 
hort., f. aurantiaca hort.), Körbchen gegen 3 em breit, Die einfache oder Stammform kommt in den 
einfarbig, lebhaft-orangegelb oder rotorange. f. brunneus Gärten gar nicht vor, ſondern nur zungen- oder 
(Syn. f. favitlora „plena“ hort., f. brunnea fistulosa röhrengefüllte Sorten, von welchen die erſteren mit 
„plena“ Fort.), Röhrenblütchen braun, am Rande mit | ihrem regelmäßigen, faſt dachziegeligen Blütenbau den 
einer ganz ſchmalen orangegelben Einfaſſung. — Vorzug haben. 
2. Niedrige Sorten (20—30 em hoch, nanus a) tubulösus (syn. T. erecta fistulosa Aort.. 
hort.): f. nanus luteus (syn. f. nana fistulosa lutea Röhrengefüllte A. S. 1. Hohe Sorten 50 bi 
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% em hoch): f. aurantiacus (syn. f. fistulosa auran- | purn bis mordorebraune Flecken tragend. 


tiaca „plena“), goldgelb, röhrengefüllt. f. sulphureus, 
ſchwefelgelb, röhrengefüllt. — 2. Niedrige Sorten 
2540 em hoch): f nanus aurantiacus (syn. f. nana 
fistulosa aurantiaca „flore pleno“ Aort.), goldgelb. 
bi ligulösus (syn. T. erecta plena oder „flore 
pleno“ Rort.), Zungengefüllte A. S., hohe und 
niedrige Sorten in denſelben Farben wie vorher. 
Verwendung der Art und ihrer Formen, ins- 
beſondere der 
niedrigen, zu 
a und 
leineren Grup⸗ 
pen. Die Blü⸗ 
tenfarben ſind 
leuchtender; 
wenn aber doch 
Nr. 1759 im 
allgemeinen 
beliebter iſt, ſo 
verdankt ſie 
das nur ihren 


ſchönen und 


— —— Na en 


j menden Far⸗ 
Zungengefüllte Aufrechte Sammetblume. benabſtufungen. 


1761. Tagötes signatus Bartl., Gezeichnete 
Sammetölume (fr. Tagete tachetée; e. French 
spotted Marigold). Mexiko. 
70 em, einzelne Gartenformen nur 20—30 cm hoch. 
Blütezeit: 12 Wochen nach der Ausſaat be⸗ 
ginnend, gewöhnlich Juli bis Herbſt. — Pflanze breite 


Einjährig, 60 bis i 
4b 19 nicht des Guten zuviel thun! Ausſaat und Behand- 


eigentümlich 


ſelten vorkom⸗ 


dichte Büſche bildend, Stengel ſchlanker und zarter 


als bei T. patulus, aufrecht. Blätter zierlich⸗gefiedert; 
Blättchen länglich⸗linealiſch, eingeſchnitten⸗geſägt; die 
Sägezähne zum Teil grannenförmig. Blütenkörbchen 
ſehr zahlreich, doldentraubig angeordnet, mit meiſt 
5 goldgelben und ſafrangelben Zungenblütchen, die 
rundlich⸗verkehrteirund, abgeſtutzt⸗ausgerandet und ge⸗ 
zähnt find, an ihrem Grunde meiſt ſammetartig⸗-pur⸗ 
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Hüllkelch 
länglich⸗ eiförmig, 5 kantig. 

Allgemein beliebt ſind die niedrigen, nur 
2030 em hohen Formen: f. pumilus, Tafel 34, 135, 
dichtbuſchige, ſchon von Grund auf ſtark veräſtelte Pflanze, 
mit ausgebreiteten und aufrechten Zweigen und vom Juli 
ab bis zu den Herbſtfröſten buchſtäblich mit unzähligen 
leuchtend-or An u am Grunde purpurn- 
gefleckten und »geitreiften Blütenkörbchen bedeckt, von 
welchen mit vorrückender Jahreszeit immer neue wieder 
erſcheinen. Die Pflanzen bewahren ſelbſt bei anhaltender 
Trockenheit ihr freudig⸗grünes Laub. „Golden Ring“, 
in allen Punkten der vorigen gleich, aber mit rein 
goldgelben oder orangefarbenen Blüten. 


Dieſe Zwergformen, welche 30—60 cm breite, 
gleichmäßige Büſche bilden, geben ganz vorzügliche 
leuchtende Blumenteppiche, niedrige Gruppen 
und Einfaſſungen; als Topfpflanzen recht angenehme, 
zierliche Herbſtblüher. 

Die Kultur der Sammetblumen iſt einfach; 
ſie bleiben ſelbſt während der heißeſten Zeit friſch und 
grün, außerdem kann man ſie ohne Nachteil bis zur 
Zeit des Aufblühens mit Erdballen herausheben und 
verpflanzen, endlich ſind ſie, obſchon ſie ſonnigen Stand⸗ 
ort und mehr trockenen Boden lieben, durchaus nicht 
wähleriſch, ſondern gedeihen ohne Pflege in allerlei 
Gartenboden. Die höheren Sorten werden aber 
für zeitgemäßes Begießen und bei magerem Boden 
auch für ſchwache Dungwaſſergüſſe dankbar ſein. Nur 


lung ganz wie bei Nr. 1687. Hauptausſaat Ende 
März lauwarm oder Anfang April in ein kaltes Mift- 
beet unter Glas und dann bei kalten Nächten noch 
mit Strohdecken oder Brettern (ſog. Laden) zudecken, 
Froſt vertragen fie nicht; die Pflänzchen im Mai aus- 
pflanzen (Abſtand etwa 40 em). Von Anfang Mai 
an kann man auch ins Freie ſäen; die Blütezeit 
beginnt dann aber erſt im Auguſt und die Pflanzen, 
namentlich hohe Sorten, bleiben ſchwächer. — Keim- 
kraft der Samen 4 Jahre; Keimung in einer Woche. 


Gattung 559. Santolina L., Heiligenpflauze, = XIII 18; XXII 43 


lat.: sanctus heilig, linum . 


Lein; ehedem wegen arzneilicher Kräfte hochgeſchätzt). 


Körbchen klein oder mittelgroß, langgeſtielt. 


Hüllkelchblättchen mehrreihig. Blütchen alle röhrig und fruchtbar; Blumenkronröhre über dem Fruchtknoten meiſt zuſammen⸗ 


zedrückt und faſt 2flügelig, mit einfeitigem Anhängſel am Grunde, das aber mit dem Fruchtknoten nicht verwachſen iſt. 


Früchtchen 


3—4., ſeltener 5kantig. Bappus fehlend. Halbſträucher oder Sträuchlein von ſtarkem Geruch. Blätter kammartig⸗fieder⸗ 
teilig, abwechſelnd oder gehäuft. Blüten gelb (auch weißlich?). — 8 Arten, im Mittelmeergebiet. 


1762. Santolina Chamaecyparissus I., Eu- 


preffenartige Heiligen pflanze (Cypreſſenkraut; fr. Petit 
Cypres; e. 
Common La- 
vender Cot- 
ton). Süd⸗ 
europa. Halb⸗ 
ſtrauchig, 60 
bis 120 em 
hoch werdend. 
Blütezeit: 
Sommer. — 
Pflanze buſchig, 
immergrün, 
mit blaß⸗ 
grauem Filz 
bedeckt und 
ſtark würzig ⸗ 
duftend. 
Stengel mit 


Heiligenpflanze (beblätterte Zweige). 


ö 


brüchigen, dichtbelaubten Aſten, von denen nur die 
jährigen beblättert ſind. Blätter ſehr klein, blaß⸗ 
graugrün, ſchmal, linealiſch, etwas fleiſchig, 4 reihig⸗ 
ſtehend, ſtumpfgezähnt. Blütenkörbchen gelb, einzeln 
auf langen nackten Stielen. Hüllkelchblättchen lanzettlich, 
mit kaum hervorſtehenden Mittelnerven. — Formen 
find: f. incana Lam. pr. Sp., Hüllkelch weichhaarig, 
blaßgrau; f. tomentosa Pers. pr. sp. 9955 S. squar- 
rosa Moris), Hüllkelch faſt mehlig, Körbchen über 


erbſengroß; f. squarrosa Willa (syn. S. eri- 


codes Moris, S. villosa Mill.), Hüllkelch glatt, Blätter 


raulich, Körbchen dunkelgelb, kleiner als eine Erbſe; 
. villosissima DC., Hüllkelch glatt, Blätter ſehr 
zottig, Körbchen kleiner als eine Erbſe, Pflanze niedriger 
bleibend. — [S. viridis Wild. iſt durch glatte, grüne, 
ſchmal⸗linealiſche Blätter mit pfriemförmigen, geraden 


Zähnen verſchieden, im ganzen aber weniger hübjch.] 


Verwendung, namentlich der f. tomentosa, 


vorzugsweiſe in der Teppichgärtnerei, ſodann 
auch der zierlichen grauen Belaubung wegen als 


32" 
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Zimmerpflanze, die durch öfteres Einſtutzen nicht nur 
niedrig zu erhalten iſt, ſondern auch zu dichtbuſchigen, 


regelmäßig gebauten Büſchen erzogen werden kann. 


Kultur ohne Schwierigkeit; während der Überwinte⸗ 
rung geht aber, wenn ſie nicht an einem trockenen, 
hellen, nur mäßig warmen Orte bei +5 bis 80 C. 
und ſeltenerem Begießen (nicht an den Stamm) ge- 
ſchieht, nicht ſelten ein entſprechender Prozentſatz 


Familie 106. Compositae, Kordßfütler. = XXII 43. 


Pflanzen zu Grunde; deshalb ſtets eine größere An⸗ 
zahl Pflanzen, als man bedarf, heranziehen. Das 
Ausſehen der Pflanzen deutet ſchon an, daß ſie trockenen 
Boden und Sonnenſchein lieben. Vermehrung den 
ganzen Sommer durch Ablieger wie durch Stecklinge 
ohne Bodenwärme ſehr leicht. Anzucht aus Samen 
im Frühling und Sommer nicht ſchwierig. 


Gattung 560. Diötis Desf, Zweiohr, O XXII 43 


(griechiſch: di = zwei, ous, ötos 


— Ohr: Blumenkrone am Grunde 2dhrig). 


Körbchen an den Enden beblätterter Zweige dolden⸗ 


traubig, nur aus röhrigen und fruchtbaren gelben Scheibenblütchen beſtehend, Zungenblütchen alſo fehlend. Hüllkelch faſt kugelig, mit 


rückſeitig wolligen Hüllblättchen. 
2 flügeliger Röhre, an ihrem Grunde mit 


Blütenboden 0 bis faſt Tegelig, mit Spreublättchen. Blütchen mit zuſammengedrückter, ſaſt 
chwammigem, kappenförmig⸗zweiöhrigem, daz Früchtchen bedeckendem und 
mit demſelben ſpäter verwachſendem Anhängſel, welches das Früchtchen tief herunter von 3 Seiten umfaßt. 


Die Blumenkronen 


auf den Früchtchen ſtehenbleibend. Früchtchen 3—4e, felten 5kantig, mit vorragenden Kanten, ohne Pappus (Samenkrone). — Einzige 
Art: D. maritima Cass. (syn. D. candidissima Desf., Santolina maritima Sm., auch hort.!, S. tomentosa Lam., Anteunaria tomen- 
tosa Rort. (7), Athanasia maritima L., Gnaphalium legitimum Gaertn., Otanthus maritimus Lk.), ſandige Küſten am Mittelmeer 


und Atlantiſchen Ozean von England bis Portugal. 
ilz bedeckt. 
lüten gelb. Berwendung als Teppichbeet⸗Pflanze. 


Staudig⸗halbſtrauchig. 
Blätter wechſelſtändig, klein, ſitzend bis halb⸗ſtengelumfaſſend, oval oder länglich, ſtumpf, ganzrandig oder wenigzähnig. 
Kultur und Anzucht wie bei Nr 


Pflanze meiſt aufrecht, ſehr äſtig, dicht mit ſilberweißem 
. 1762 und 1857. 


Gattung 561. Anthemis L., Hundskamille, © XXII 43; (XXXII) 


(griechiſch: anthémis, von anthos Blume, womit die alten Griechen eine Kamillenart bezeichneten). Körbchen mittelgroß bis ziemlich 
roß, geſtielt, an den Zweig⸗Enden, ſeltener locker⸗doldentraubig. Hüllkelch halbkugelig; Blättchen mehrreihig. Blütenboden gewölbt, 


aſt kegelig oder länglich. 


andblütchen zungenförmig, weiblich oder geſchlechtslos, fruchtbar oder taub, oder ganz fehlend. Blumen⸗ 


kronröhre zuſammengedrückt oder 2flügelig, am Grunde oft verdickt, oder mit 1—2 Höckern, oder auf der Hinter⸗ 


ſeite geſpornt. 
Krönchen. 


Früchtchen 4—öb kantig und 85 bis vielftreifig; Pappus fehlend oder ein zuweilen nur auf einer Seite entwickeltes 
Kräuter, einjährig oder ausdauernd, ſelten am Grunde halbſtrauchig, meiſt duftend, flaumig bis faſt wollig oder kahl. 


Blätter wechſelſtändig, einmal⸗, doppelt⸗ oder dreimal⸗fiederſchnittig. Randblütchen weiß oder gelb, Scheibenblütchen gelb, bei ge⸗ 


füllten Körbchen au 
mit ſpitzen Rand⸗Ecken. 


weiß. — 100 Arten, faſt ausſchließlich Europa und dem Mittelmeergebiet angehörig. 
A. Spreublättchen des Blütenbodens lanzettlich oder länglich, getielt. 
Blütenboden faſt halbkugelig. Staude. 


Früchtchen 4 kantig, mehr oder weniger zuſammengedrückt und 
: A. tinctoria. 1763. 


B. Spreublättchen des Blütenbodens länglich, oben abgerundet, am Rande und an der Spitze trodenhäutig. Blütenboden lang⸗ kegelförmig. 


1768. Anthemis tinetöria Z. (syn. A. coarctata 
Fi. graec., A. monantha MWilld., A. brachyglossa 
C. Koch, Chrysanthemum multicaule hort.), Färßer- 
Ssundskamille (fr. Oeil de boeuf; e. Dyer's An- 
themis). Europa, Orient. Staude, 30—80 em hoch. 
Blütezeit: Juni⸗Juli bis Auguſt-September. — 
Vielſtengelig; die Stengel rutenförmig, ſteif, hoch, ein⸗ 
fach oder doldentraubig⸗veräſtelt. Blätter angedrückt⸗ 
kurzhaarig, im Umriſſe länglich, doppelt⸗fiederſpaltig, 
mit gezähnter Blattſpindel; Blattfiederchen kamm⸗ 
förmig⸗geſtellt, geſägt. Blütenkörbchen ziemlich groß, 
ziemlich langgeſtielt. Zungenblütchen ſchwefel⸗- oder 
lebhaft⸗gelb, kürzer als die lebhaft⸗gelbe Blütenſcheibe, 
bei f. pallida DC. (syn. Chrysanthemum multicaule 
flore albo hort.) die Zungenblütchen weißlich und 
bisweilen jo lang als die Blütenſcheibe; bei f. par- 
nassica Boiss. (syn. Cota parnassica Boiss. et Heldr.) 
weiß und verlängert, Hüllkelchblättchen braunrot oder 
braunrot⸗gerändert. f. discoidea ohne Zungenblütchen. 

Verwendung der Art und ihrer Formen, von 
welchen die einheimiſche Stammform mit ganz gelben 
Blütenkörbchen noch die ſchönſte bleibt, nur in Land— 
ſchaftsgärten auf kalkhaltigem Boden, um trockene, 
ſonnige und hügelige Stellen zu ſchmücken, an welchen 
wenige andere Pflanzen ſo gut fortkommen, als dieſe. 
Kultur mühelos. Obſchon ausdauernd, ja halb— 
ſtrauchig, altert dieſe Pflanze (in gutem Boden in- 
folge ihrer Üppigkeit und Reichblütigkeit) ſchon nach 
ein paar Jahren ziemlich raſch und entwickelt kleinere 
Blüten, weshalb man fie meiſt 2» oder Zjährig kulti— 
viert. Anzucht aus Samen. 


Ausſaat vom April 


A. nobilis. 1764, 


bis in den Herbſt an Ort und Stelle oder auf ein 
Saatbeet. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 
innerhalb 14 Tage. 


1764. Anthemis nobilis Z. (syn. Ormenis 
nobilis J. Gay), Edle Hundskamille (Römiſche 
Kamille; fr. Chamomile romaine, Anthémis odo- 
rante; e. Noble Chamomile). Europa. Staude, 
15-30 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze 
mehr oder weniger behaart; die Stengel liegend und 
Wurzeln ſchlagend. Blätter wechſelſtändig, ſchön grün, 
doppelt⸗fiederteilig, mit ganzen oder 2—3 ſpaltigen 
Teilen und linealiſchen, ſtachelſpitzigen Zipfeln. Blüten- 
körbchen ſtark duftend. Zungenblütchen ſilber weiß: 
Scheibenblütchen gelb; f. ligulosa (syn. f. „flore 
pleno“ Aort.) hat mit lauter Zungenblütchen gefüllte, 
ganz weiße Körbchen. 

Verwendung in größeren Gärten, namentlich 
in ſolchen mit mehr oder weniger kieſigem Boden, in 
welchem dieſe Pflanze beſonders gut gedeiht und zu- 
gleich als Arzneipflanze verwertet werden kann, während 
die zungengefüllte Form zu Einfaſſungen an 
ſonniger Stelle dient, die, um ſie gleichmäßig und ge— 
ſchloſſen zu erhalten, alljährlich zeitig im Frühjahr 
kurz zu ſtutzen ſind. Wo der Boden nicht durchläſſig 
genug, geht die Pflanze im Winter zu Grunde: des⸗ 
halb einige Mutterpflanzen in Töpfen überwintern. 
Vermehrung der „gefüllten“ Form lediglich durch 
Sproſſe, die man alle zwei oder drei Jahre im Früh⸗ 
jahr abnimmt und mit 20 em Abſtand pflanzt. An⸗ 
zucht der Stammform auch aus Samen wie Nr. 1763. 


Gattung 562. Anäcyelus L., Ringkörbchen, = XXII 43 


(griechiſch: anakykloo == drehe im Kreiſe herum: Stellung der Zungenblütchen). 


Hüllkelch halbkugelig oder breitglockig: Blättchen wenigreihig. 


Körbchen mittelgroß, geſtielt, an den Zweig⸗Enden. 


Randblütchen zungenſörmig, weiblich oder geſchlechtslos, fruchtbar oder 


taub (bei A. alexandrinus Willd. fehlend); Scheibenblütchen röhrig, zwitterig; Blumenkronröhre zuſammengedrückt. Früchtchen vom 


Gattung 560. Diötis bis Gattung 563. Achillea. Ar. 17681767. 501 


Nüten ber ſtark⸗zuſammengedrückt, die randſtändigen breit“, die ſcheibenſtändigen oft ſchmal⸗ oder gar nicht geflügelt: 
Lupus fehlend oder aus einem Krönchen oder aus Schüppchen beſtebend. Kräuter, einjährig und weitſchweifig oder ausgebreitet⸗ 
eig, oder ausdauernd und vielftengelig, kahl oder locker⸗wollig⸗ſlaumig. Blätter wechſelſtändig, doppelt⸗ oder dreimal⸗fiederſchnittig. 
Kardblütchen weiß, gelb oder purpurn; Scheibenblütchen gelb. — 12 Arten, im Mittelmeergebiet. 

1765. Anäcyclus radiätus Zoisel. (syn. A. zerſchlitzten, verbreiterten Fortſatz. Blütenboden ſehr 
jarpurascens DC., Anthemis valentina Z. ex. p., kurz⸗ kegelförmig. Zungenblütchen elliptiſch, gelb oder 
J. purpurea ort.), Straßfiges Ringlörbchen. Süd⸗ oberhalb lebhaft⸗gelb und unterhalb purpurrot oder 
turopa, Nordafrika. Einjährig, bis 30 em hoch. | bräunlich, ſolang als die gelbe Scheibe. Früchtchen 
dlütezeit: Juni, Juli. — Pflanze etwas zottig⸗ keilförmig, zuſammengedrückt, ſtrichelig⸗punktiert. 
meihhaarig, mit Pfahlwurzel. Die Stengel aufrecht— | Verwendung wie Nr. 1763. Ausſaat Anfang 


aitchend. Blätter länglich, fiederſchnittig, ihre unterſten | April ins kalte Miſtbeet und die Pflänzchen ſpäter 
dlärtchen ſehr kurz, obere länglich, in längliche gedrängte ' Hauspflanzen: von Mitte oder Ende April ab Ausſaat 
dornig⸗weichſpitzige Zipfel fiederig⸗geteilt. Körbchen auf an den beſtimmten Platz. — Keimkraft der Samen 
ſpäter oben verdickten Stielen. Hüllkelchblättchen zottig, 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 

mmpf, die inneren an der Spitze mit trockenhäutigem | 


Gattung 563. Achilléa L., Garbe, O XXII 43; (XXXII) 


Achilles, Sohn des Chiron, heilte, der Sage zufolge, mit A. Millefoltum feine Wunden). Körbchen klein und meiſt doldentraubig, 
teten größer und mehr einzeln. Hüllkelch eiförmig oder glodig, ſeltener fait halbkugelig; Blättchen wenigreihig, nicht ſelten ſchwärzlich. 
Fandblutchen wenige, zungenförmig, zuweilen ſehr kurz, weiblich und fruchtbar, ſeltener geſchlechtslos; Scheibenblütchen röhrig, zwitterig; 
dlamenkronröhre meiſt mehr oder weniger zuſammengedrückt und über den oberen Rand des Früchtchens ringsum übergeſtülpt. 
Früchtchen ſtark zufammengedrüdt, ungeflügelt, mit ſchmalem, knorpeligem Rande: Pappus fehlend. Aus⸗ 
dauernde Kräuter, ſelten Halbſträucher, weichhaarig bis zottig⸗wollig oder ziemlich kahl. Blätter wechſelſtändig, ſehr kleingeſägt, 
ober eingeſchnitten, oder fiederſpaltig oder ein⸗ bis dreimal⸗-fiederſchnittig. — 80 Arten der nördlichen gemäßigten Zone. 
A. Zungenblutchen etwa 5 oder weniger, ſelten 6 oder 7, etwa halb fo lang als der meiſt eiförmige Hüllkelch; Hüllkelchblättchen 
bleibend. Blüten weiß, rot oder gelb. 
1. Blüten weiß, blaßgelb oder rot. Die Blattfiedern weder ſchraͤg zur Mittelrippe geſtellt, noch ſich dachziegelig⸗deckend. 
* 4. Millefolium. 1766. 
” A. nobilis. 1767. 
2. Blüten gelb oder goldgelb. Blätter verſchiedenartig⸗fiederteilig oder ⸗ſchnittig; ihre Abſchnitte nicht quer oder ſchräg zur 
Mittelrippe geſtelllllbb dll ũ 4. filipendulina. 1768. 
A. Tournefortii. 1769. 
3. Die Teile der ſchmalen Blätter Mein, quer⸗ und mehr oder weniger dachziegelig⸗ liegend. Blütenkörbchen vielblütig, eirund 
oder balbfugelig bis kugelig. goldgelb. Die Stengel ſind ſtiel rund. 4. tomentosa. 1770. 
B. Zungenblütchen 6—20, meiſt 10 (ſehr ſelten 5), weiß, ſo lang oder länger als der bleibende, meiſt e Hüllkelch. 
1. Blatter ungeteilt, geſägt oder höchſtens bis etwa zur Haälſte des auf jeder Seite der Mittelrippe befindlichen Teiles der Blatt⸗ 
flache eingeſchnitten⸗ſagig, und die Sägezähne dann nochmals ſägig. (Vergl. auch A. serrata!) * A. Prarmica (Tafel 31). 1771. 


2. Blätter faſt bis zur Mittelrippe fiederſpaltig oder doppelt⸗fiederſpaltig oder gefiedett - - © 2. . 4. serrata. 1772. 
A. Clavennde. 1773. 


A. macrophylla. 1774. 
öfteres Mähen niedrig gehalten und ſo die Pflanzen 
zu immer dichterer Beſtockung gezwungen werden. 
Da der Same ſehr fein iſt, muß der Boden vor der 
Saat gut geebnet, und die Samen dürfen nur mit 
einer flachen Schaufel, mit Tretbrettern oder mittels 
der Walze angedrückt werden. Saatmenge von reinem 
und mit hohem Prozentſatze keimenden Samen etwa 
1 Gramm für 1 Quadratmeter, von ſchlechterem nach 
zuvor angeſtellter Keimprobe entſprechend mehr. — 
Keimkraft der Samen etwa 2—3 Jahre; Keimung 
in etwa 2 Wochen. 

Als Zierpflanzen ſinden f. rosea und f. rubra 
in landſchaftlichen Gärten oft recht paſſende Ber» 
OT wendung an Abhängen, auf Hügeln, Ruinen, Felſen. 
bei f. rosea roſenrot, die der Scheibe blaßrot; bei Mancher findet ſie auch im Ziergarten hübſch genug 
15 rubra purpurrot; letztere iſt am ſchönſten, aber | und verwendet ihre Blumen zu Bouquets. Alternde 
nicht in allen Bodenarten farbenbeſtändig. Pflanzen ſind durch Teilung oder Grundſproſſe nach 

Verwendung. Die Gemeine Garbe iſt keine Jahr und Tag zu vermehren und ſo zu kräftigerem 
Zierpflanze, gleichwohl in trockenen Bodenarten, Wuchs anzuregen. 
namentlich ſolchen, auf welchen im Sommer bei an» 1767. * Achillöa nöbilis Z. (syn. A. hispanica 
daltender Trockenheit die Gräſer oder Grasblätter ver⸗ Schrk.), Edel-Harde. Südeuropa, Mittel- und Süd⸗ 
dorren als Grünpflanze, um nicht zu jagen als deutſchland, Orient. Staude, 15— 50 cm hoch. 
Raſenerſatz, ſehr wertvoll, da fie ſelbſt während der | Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze kurz- und 
neißeſten Sommertage ihr friſches Grün bewahrt, angedrückt-weichhaarig oder faſt kahl werdend. Die 
überhaupt unverwüſtlich iſt. Wo aus irgend welchem Stengel faſt einfach, reichbeblättert. Blätter in 
runde gute Raſenplätze nicht jo unterhalten werden ihrem Umriſſe eirund, die ſtengelſtändigen doppelt— 
nnen, daß fie in der heißen Zeit grün bleiben, iſt in fiederteilig, die Blattfiederchen ſchwach-fiederteilig— 
erſter Linie die Schafgarbe, für ſich allein, oder beſſer gezähnt; Blattſpindel ſchmal, von der Mitte 
im Gemenge mit Gräſern, z. B. mit Festuca rubra, bis zur Spitze des Blattes gezähnt oder kleine 
Lolium perenne und Poa pratensis, am Platze, oder, Läppchen tragend. Grundblätter meiſt dreimal-fieder— 
o Gräſer überhaupt leicht Lücken laſſen, Beigabe von teilig. Blütenkörbchen in zuſammengeſetzten dichten 
Frifoliun repens oder Poa annua. Selbſtverſtändlich Doldentrauben, kleiner als bei Nr. 1766 und roſtgelb— 
mumnen dieſe Flächen wie beim Gartenraſen durch behaart. Zungenblütchen zurückgeſchlagen, 2—4 mal 


1766. Achillöa Millefölium Z. (syn. A. am- 
biena Boiss.), Gemeine Garbe (Schafgarbe; fr. 
Achillee; e. Milfoil). Europa. Staude, 30 70 em 
boch. Blütezeit: Juni, Juli, auch noch länger. — 
Tie Stengel aufrecht, einfach oder oben verzweigt. 
Blätter ziemlich angedrückt⸗kurzhaarig (bei f. lanata 
Koch nur etwas mehr zottig), im Umriß länglich⸗ 
lanzettlich, übrigens in zahlreiche linealiſche, oft zwei— 
bis dreiſpaltige ſpitze und weichſpitzige Zipfel doppelt⸗ 
nederig⸗geteilt. Blattſpindel ſchmal, nicht gezähnt. 
VBlütenkörbchen in dichten, zuſammengeſetzten Tolden- 
trauben. Hüllkelchblättchen braunrot⸗ oder jchwarz- 
gerändert. Zungenblütchen halb jo lang als der Hüllkelch, 
die der Stammform ſamt den Scheibenblütchen weiß: 
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kürzer als die Länge des Hüllkelchs, weiß, bei f. 
ochroleuca (syn. A. ochroleuca Quark., nicht V. et. Kit.) 
gelblich. Wurzelſtock kurzgliederig, ohne Ausläufer. 

Verwendung auf Ruinen, Mauern, kalkhaltigen 
Hügeln und anderen trockenen und ſonnigen Stellen 
landſchaftlicher Gärten. 


1768. Achillöa fllipendulina Lam. (syn. A. 
filicifolia und A. Eupatorium M. B., Tanacetum 
angulatum Wild), Nainſarublätterige Garbe. 
Orient. Staude, 1 m und drüber hoch. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — Pflanze mehr oder weniger behaart, 
drüſig⸗punktiert, grünend. Die Stengel ſind hoch, 
geſtreift⸗gefurcht, einfach, unten dicht beblättert. Blätter 
iemlich groß, im Umriß breitlänglich⸗ lanzettlich, 
ſiederteilig; Lappen länglich⸗lanzettlich, eingeſchnitten, 
ſtumpfgezähnt, an der gezähnten Blattſpindel herab- 
laufend; mittlere Stengelblätter wenig kleiner, die 
1 oder 2oberſten linealiſch⸗borſtenförmig. Doldentrauben 
zuſammengeſetzt, dicht, gewölbt, vielköpfig. Hüllkelch 
der Körbchen etwas kurzhaarig, meiſt wenigblütig, 
mit 3 kantig⸗länglichen, ſpitzlichen Blättchen. Rand- 
ſtändige Blütchen entweder röhrig oder in ſehr kleine 
3lappige oder verſchiedengeſtaltete Zungenblütchen 
übergehend. Blütenkörbchen goldgelb. 

Verwendung wegen ihrer Höhe, anſehnlichen 
Doldentrauben und lebhaft-gelben Blütenkörbchen als 
Rabattenpflanze größerer Gärten, auch zur Mitwirkung 
auf Gruppen. Kuleur in allerlei nicht zu trockenem 
Gartenboden bei ſonnigem Standort. Anzucht und 
Behandlung wie gewöhnliche Stauden. 


1769. Achilléèa Tourneförtii DC. (syn. A. 
„aegyptiaca“ L.), Tonrneforts Garde. Griechenland! 
Staudig⸗halbſtrauchig, 30—50 cm hoch. Blütezeit: 
Juli bis September. — Pflanze dicht⸗ und kurz⸗ 
filzig⸗grauweißhaarig, mit halbſtrauchigem Grunde 
und mehrſtengelig; die Stengel einfach, reichblätterig, 
die Blätter des Grundſtockes kaum überragend. Grund⸗ 
ſtock⸗Blätter zahlreich, im Umriß linealiſch, mit zahl⸗ 
reichen, getrennten, kleinen, eirund- rundlichen, 
ſehr ſtumpf⸗kerblappigen Zipfeln; oberſte Blätter kleiner, 
ſchwachgekerbt. Doldentraube dichtgedrungen, tvenig- 
köpfig, hellgelb oder gelb. Hüllkelchblättchen wollig, 
länglich, ſpitzlich: Zungenblütchen dreilappig, gegen 
viermal kürzer als der Hüllkelch. — Verwendung am 
beſten auf Steingruppen. Pflanzweite 40 em. 


1770. Achillöa tomentösa L., Filzige Sarbe. 
Südeuropa. Staude, 15—20 em hoch, ſelten höher. 
Blütezeit: 
Juni bis Au⸗ 
guſt, oft auch 
noch im Ok⸗ 
tober. — 
Pflanze ſehr 
wollig⸗ und 
weißzottig. 
Grundſtamm 
kurz: die Sten⸗ 
gel ſind dünn, 
etwas ſteif und 
durchaus ein⸗ 
fach. Blätter 
im Umriß lan- 
zettlich linea⸗ 
liſch, fieder⸗ 
ſchnittig, mit 
zahlreichen ſehr 
kurzen, dichtgedrängten, faſt querliegenden Teilen (Fie⸗ 


. meer, 


»Filzige Garbe. 


Familie 106. Compositae, Korbblütler. = XXII 43. 


dern), die in ſehr kleine längliche, ſchwielig⸗ſtachelſpitzige 
3— 7 teilige Läppchen fingerig geteilt find; die oberſten 
Blätter ſind ſchmäler, aher und kammförmig 
geteilt, und mit breiter Blattſpindel. Doldentrauben 
zuſammengeſetzt. Blütenkörbchen ſchön gelb. Hüll⸗ 
kelch eiförmig, zottig, mit länglichen, ſtumpfen, blaſſen 
Blättchen. Zungenblütchen 3 lappig, doppelt jo kurz 
als der Hüllkelch. [A. chrysocoma Friv. (syn. A. 
Iacea Griseb., A. chrysantha Er. Mss., A. tomen- 
tosa v. chrysocoma Gr.) iſt nur durch intenſiver ge⸗ 
färbte, goldgelbe Zungenblütchen, zierlich braun⸗ 
geränderte und mehr gefranſte Hüllkelchblättchen und 
durch feinere Blattzipfel verſchieden.] 

Verwendung. Beide Arten gehören zu den 
ſchönſten der Gattung und find rechtempfehlens⸗ 
werte Stauden für trockene und ſteinige ſonnige Orte, 
Steingruppen u. ſ. w.; können allda auch als Ein- 
faſſungen verwendet werden. Die abgeſchnittenen, im 
Schatten getrockneten Blütenſtände für Dauerbouquets 
gut verwertbar. Kultur in kalkhaltigem, ziemlich 
trockenem Boden. Vermehrung durch abgetrennte 
Grundſproſſe im Frühling. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat April bis Juni ins kalte Miſtbeet oder in 
Saatkäſtchen und ſpäter die Pflänzchen auspflanzen. — 
Keimkraft der Samen etwa 2 Jahre: Keimung 
innerhalb 2 Wochen. 


1771. * Achillöa Ptärmlea L., Tafel 31, 123 


(syn. Ptarmica vulgaris DC.), Bertram - Gare. 
Europa, auf feuchten Wieſen und in Wäldern. Staude, 
30 —100 cm hoch oder lang. Blütezeit: Juli, 
Auguſt. — Pflanze kahl, ſeltener ſchwachbehaart; die 
Stengel ſind aufrecht, einfach oder kaum verzweigt. 
Blätter wechſelſtändig, langlanzettlich⸗linealiſch, zuge⸗ 
ſpitzt, nicht punktiert, vom Grunde bis zur Mitte 
klein⸗ und dice über der Mitte entfernter und 
tiefer geſägt, kahl; die Zähne ſind ſtachelſpitzig, außen⸗ 
ſeitig kleinſägig, faſt angedrückt. Blütenkörbchen in 
Doldentrauben. Körbchenſtiele länger als die halb⸗ 
kugeligen Körbchen. Hüllkelchblättchen dreieckig⸗lanzett⸗ 
lich braun⸗gerändert. Blüten weiß. Zungenförmige 
Randblütchen faſt rundlich, meiſt Zzähnig, ziemlich 
jo lang als der Hüllkelch. Bei der ſchönen Garten⸗ 


form f. ligulosa (syn. f. „flore pleno“ hort., A. 


Ptarmica var. multiplex Aort., A. multiplex Ren.: 


fr Bouton d' argent; e. Double flowered Goose- tongue) 


ſind die Körbchen dicht mit reinweißen Zungen- 
blütchen gefüllt und erinnern an gefüllte Myrten⸗ 
blüten. f. cartilaginea Ledeb. pr. sp. (syn. A. Ptar- 
mica M. B., nicht L.“; P. vulgaris var. cartilaginea 
DC.) hat fait linealiſche, beiderſeits feinhaarige, Durch - 
ſcheinend⸗ punktierte, vom Grunde bis zur Spitze 
gleichmäßig⸗geſägte Blätter mit abſtehenden knorpel ig⸗ 
1 Zähnen; Körbchen etwas kleiner. [A. grandi- 
flora H. B. (syn. Ptarmica grandiflora DC., An- 
themis ptarmicaefolia Adams, Pyrethrum ptarmicae- 
folium Willd.\, in den Wäldern des Kaukaſus, iſt 
durch viel ſchmälere Blätter mit einfachen, gleich⸗ 
mäßigen Sägezähnen verſchieden und hat meiſt größere 
(weiße) Blütenkörbchen als A. Ptarmica.) 
Verwendung. Während die einfache oder Ge⸗ 
meine Bertram⸗Garbe an feuchten ſumpfigen Orten in 
Parks verwendet werden kann, verdient f. ligulosa, 
die zungengefüllte Form, die übrigens nicht immer 
aufrecht wächſt, allgemeine Empfehlung für den Zier- 
garten, und im Vordergrunde von Gehölzgruppen, 
truppweiſe auf Raſenflächen und zerſtreut auf Rabatten 
iſt ſie um ſo angenehmer und wertvoller, als ihre 
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weißen Blütenkörbchen ein vorzüglicher Werk ſtoff 1774. * Achillèa macrophylla Z. (syn. Ptar- 
für Blumengewinde ſind. Kultur in allerlei | mica macrophylla DC.), Sroßölätterige Garde. Alpen 
Boden, ſonnig wie halbſchattig, am beiten in friſchem | und Voralpen der Schweiz und Italiens. Staude, 
d. h. nicht ſehr trockenem), dabei kräftigem Boden 30—80 em hoch, je nach Standort. Blütezeit: 
und in freier Lage. Vermehrung durch Teilung oder Juli, Auguſt. — Die Stengel ſind kahl oder ſamt den 
Grundſproſſe gegen Herbſt hin oder zeitig im Früh⸗ grünen Blättern ſehr daran behaart. Blätter über 
jahr. Abſtand der Pflanzen etwa 50 cm. Keim- 2 cm breit, in ihrem Umriß breit-eirund, einmal- 
fähigen Samen giebt es nicht. fliederſpaltig; 
1772. Achillöa serräta Reiz. (syn. Ptarmica ihre Teile 755 

serrata DC., Achillea serratifolia hort.), Geſägte ziemlich breit- Bo NV 
Garde. Vaterland ungewiß. Staude, etwa 30 bis lanzettlich, un- ee 
40 em hoch. Blütezeit: Ende Juli bis September. gleichlang oder 5 Fr De 
— Pflanze mit wagerechtem oder ſchiefem Erdſtamm. eingejchnitten- | 
Die Stengel aufſtrebend bis aufrecht, einfach, jeidig- doppeltgeſägt, 
weichhaarig. Blätter weichfilzig, linealiſch⸗lanzett⸗ mit ſpitzen 
lich, fiederſpaltig. Blütenkörbchen in ausgebreiteten Zipfeln; Säge- 
Toldentrauben, weiß. Blättchen des faſt glockigen zähne zahl⸗ 
Hüllkelches braunrandig. Zungenblütchen der Stamm- reich; die obe⸗ — 
form 7—8, ganzrandig oder dreizähnig. Bei k. ligu- ren Teile jedes Bittere Garbe. 
losa (syn. f plena Hort.) ſind die Körbchen zungen⸗ Blattes am 

gefüllt, zwar nicht ſo dicht als bei A. Ptarmica f. ligu- Grunde zuſammenfließend und herablaufend, das Blatt 
losa, dahingegen aber von noch reinerem Weiß. dann leierförmig⸗fiederſpaltig. Körbchen weiß, in 

1778. * Achillèa Claveénnae Z. (syn. Ptarmica zuſammengeſetzten Doldentrauben. 

Clavennae DC., A. sericea Vis., A. argentea hort., Die Nrn. 1772—1774 verwendet man auf Stein- 
nicht Zam. “), Bittere Garde. Europa, auf hohen gruppen, Felsanlagen und an ſteinigen Böſchungen in 
Alden. Staude, 15—30 cm hoch. Blütezeit: Juli, landſchaftlichen Gärten. Auf Steingruppen giebt man 
Auguſt. — Pflanze ſeidenhaarig⸗ſilbergrau (nur bei ihnen am beſten abgelagerte Wieſenmoorerde, die mit 
f. glabra Koch, die auf den höchſten Kärntener Alpen Cuarzſand und etwas Ackerlehm gut vermiſcht worden. 
vorkommt, kahl). Die Stengel find einfach, oben fafſt Nr. 1774 gedeiht auch in Gartenboden. — 

blattlos. Blätter einmal-fiederipaltig, mit ſtumpfen, Vermehrung der Garben durch Teilung, Ab- 
länglichen, ganzrandigen oder 2—3zähnigen Zipfeln. lieger, Grundſproſſe oder Stecklinge leicht. Anzucht 
Grund- und untere Stengelblätter länglich⸗keilförmig, aus Samen. Ausſaat der alpinen Arten in Töpfe 
in den Blattftiel verſchmälert und dieſer ganzrandig. oder Schalen mit ſchwachlehmiger Moor- oder Heide- 
Blütenkörbchen faſt regelmäßig-doldentraubig, mit erde von April ab, die hinreichend gekräftigten Pflänz⸗ 
bräunlichen Hüllkelchblättchen, ſchnee weißen Zungen⸗ chen werden dann an den beſtimmten Platz geſetzt. 
blütchen, die ſo lang oder länger ſind als der Hüllkelch; Zur Vorſicht aber durchwintert man gern einige 
Scheibe gelblichweiß. Durch ihre weiße Belaubung Pflanzen in Töpfen. — Keimkraft der Samen 2 bis 
bringt ſie neben anderen Pflanzen gute Gegenſätze. 3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 564. Cladänthus Cass., Aſtblume, = XXII 43 


(griechiſch: klados Zweig, anthos Blume). Körbchen mittelgroß. Hüllkelch halbkugelig; die inneren Blättchen faſt 2 reihig, trocken, 
an der Spitze durchſcheinend, die äußeren (Stügblätter) 1 5 verlängert, 95 i und beban; Scheibendinch Blüten» 
boden kegelig oder en Randblütchen zungenförmig, 1— 2reibig, weiblich oder geſchlechtslos, unfruchtbar; Scheibenblütchen röhrig, 
switterig, fruchtbar. Blumenkronröhre über dem Fruchtknoten mit Anhängſel. Früchtchen faſt ſtielrund, verkehrteiförmig⸗länglich, 
geftreift; Pappus fehlend. Ein jähriges Kraut von ſtrengem Geruch. Blätter wechſelſtändig, einmal⸗ oder doppelt⸗fiederſchnittig, 
die Teile linealiſch. Blüten goldgelb, getrocknet grünlich. — Einzige Art: 
1775. Cladänthus aräbicus Cass. (syn. C. gelb oder orangegelb, zahlreich. 

prolifer DC., An- Verwendung. Die Pflanze blüht reich und iſt 
themis arabica Z., durch die eigenartige Anordnung ihrer Blütenkörbchen 
A. prolifera Pers.), und der Zweige recht intereſſant; dabei iſt die Kultur 
Arabiſche Af- mühelos. In kleineren Gärten iſt ſie zerſtreut auf 
blume (e. Arabian Rabatten mit gemiſchtem Pflanzenbeſtande, in größe- 
Chamomile). Süd: ren truppweiſe oder für die Ränder größerer Gruppen 
ſpanien, Nord⸗ zu verwenden. Kultur in ſonniger Lage und 
afrika. Einjahrig, mehr trockenem als feuchtem Boden. Ausſaat 
40—70 em hoch. im April ins kalte Miſtbeet oder auf ein warm 
Blütezeit: Juli gelegenes Saatbeet und die Pflänzchen ſpäter in 
bis Herbſt. — Abſtänden von 30 em auspflanzen. Auch ſpätere 
Pflanze buidig; Ausſaat ins freie Land giebt noch blühende, aber 
Stengel von der nicht jo kräftige Pflanzen. Sonſt keine Pflege. 
Blütenentwickelung ab quirläſtig. Körbchen teils in Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 
den Aſtwinkeln ſitzend, teils endſtändig, gold⸗ 2 Wochen. 


Gattung 565. Matricäria L., Kamille (Mutterkraut), G XXII 43; (X XXII) 


lat.: mater Mutter; Andeutung der arzneilichen Eigenſchaft einzelner Arten). Körbchen an den Zweig⸗Enden geſtielt, einzeln oder 
ſeltener boldentraubig, aber nicht traubig. Hüllkelch meiſt halbfugelig; feine Blättchen wenigreihig, gewöhnlich 1—2reihig, 
alle ziemlich gleichlang, dachziegelig, angedrückt, meiſt trocken⸗ oder braunrot⸗gerändert. Blütenboden faſt kegelförmig 
eder verlängert, ſehr ſelten flachgewölbt. Körbchen verſchieden⸗ oder gleichehig: Weibliche (Rand-) Blütchen vorhanden, 
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Arabiſche Aſtblume. 


— — 


504 Familie 106. Compositae, Korbblütler. O XXII 43. 


deutlich⸗zun od, oder ſehr Hein und nicht hervorragend, oder feltener fehlend und dann nur regelmäßige, röhrige, 4—Bipaltige 
Zwitter⸗(Scheiben⸗ lütchen vorhanden; alle fruchtbar. Früchtchen POLEN meift unregelmäßig⸗gerippt, an ihrer Rück⸗, d. h. 
Außenſeite aber gewölbt und abgerundet oder mit ſchwachem Kiel; bei M. Tchihatchewil nur etwas runzlig⸗höckerig. 
Pappus fehlend oder als ein kurzes, gleichmäßiges, ſchiefes oder einſeitiges Krönchen. Einjährige oder ausdauernde, duftende 
oder geruchloſe Kräuter. Blätter wechſelſtändig, eins bis dreimal⸗fiederſchnittig; die Teile linealiſch oder fadenförmig. 
Blüten weiß oder gelb. — 50 Arten, zumeiſt im Mittelmeergebiet und Aſien, 11 in Südafrika und M. oocidentalis Greene in Kalifornien. 
A. Ein- oder zweijährige Pflanzen. 

1. Blütenboden halbkugelig, innen (beim Längsdurchſchnitt erſichtlich) mit Mark gefüllt. M. inodora (. ligulosa, Tafel 33). 1776. 
2. Blütenboden kegelförmig und innen hohl. Blätter doppelt⸗fiederſpaltig, mit ſchmalen linealiſchen Zipfeln. Zungenblütchen 
des Randes vorhanden und weiß; Blumenkrone der gelben Scheibenblütchen 5 zähnig: M. Chamomilla L. (syn. Chamo- 
milla officinalis C. Koch), Echte Kamille, einjährig, auf Ackern, 15—40 am hoch; Mai bis Auguſt. — Ebenſo, aber ohne 

weiße Zungenblütchen, nur mit gelben und 4zähnigen Röhrenblütchen: M. discoldea DC. 
B. Niedrige Staude mit kriechenden Stengeeeaeͤe nnd H. Techihatchewii. 1777. 
1776: * Matricäria inodöra Z. (syn. M. grandi- 1777. Matricäria Tehihatchéwli Voss (syn. 
flora Aort., Chrysanthemum inodorum L., Pyrethrum | Pyrethrum Tchihatchewii Aort., Chamaemelum 
inodorum Sm., auch hort.!; Tripleurospermum ino- ; Tehihatchewii Boiss.), Tchibatchews Kamille. Klein⸗ 
dorum Schultz Bip.), Seruchſoſe Kamille; Mutterkraut. aſien, auf trockenen Hügeln. Staude, 10—25 em hoch. 
Europa, Alien, | Blütezeit: Mai bis Juli. — Pflanze angedrückt⸗ 
Nordamerika. behaart, mit kriechenden, wurzelnſchlagenden, auf⸗ 
Ein» und zwei⸗ ſtrebenden Stengeln, die auf nackten Stielen nur 
jährig, 25 bis 1 Körbchen tragen oder an ihrem beblätterten Grunde 
50 cm hoch. noch ein paar Aſte beſitzen. Grundblätter geſtielt, im 
Blütezeit: Umriß eirund, faſt handförmig⸗fiederig in breitliche 
Mai⸗Juni und kurz⸗linealiſche, herablaufende, ſpitzliche Zipfel 


— — 


bis Herbſt. — geteilt; Stengelblätter ſehr klein, wenig geteilt; alle 
Die wilde | ſchön grün. Blütenkörbchen mit gelben Scheiben⸗ 
Pflanze mit und weißen randſtändigen Zungenblütchen. Hüll⸗ 


; aufrechtem, kelchblättchen ziemlich kahl, ſtumpf, ſchmal-trocken⸗ 
Zungengefülltes Geruchloſes Mutterkraut. oberwärts randig, blaßbraun. Blütenboden halbkugelig. Frücht⸗ 

| äftigem chen kurz, zuſammengedrückt, am Grunde geſtutzt, oben 

Stengel und 2—3 mal⸗fiederſpaltigen Blättern mit eingedrückt, bauchſeitig breit⸗ und ſpitz⸗Z3 rippig, rüd- 
linealiſch⸗fadenförmigen Zipfeln; oder am Meeres- ſeitig (außenſeitig) etwas runzlig, mit faſt halb jo 
ſtrande der Nord⸗ und Oſtſee als Form f. maritima langer, weißer, feingelappter Samenkrone (Pappus). 
L. pr. sp. (syn. Chrysanthemum maritimum Pers.) Verwendung. Der Hauptvorzug dieſer in 
mit ausgebreitetem, äſtigem Stengel, und die 2—3 mal⸗ England „Lawn-Pyrethrum“ genannten Pflanze iſt 
fiederſpaltigen Blätter mit linealiſch-ſtielrunden, ihre außerordentliche Widerſtandsfähigkeit gegen Sonnen⸗ 
fleiſchigen, ſtumpflichen Zipfeln. Blütenkörbchen brand und anhaltende Bodentrockenheit im Sommer, 
mit weißen randſtändigen Zungen- und gelben ohne ihr friſches Grün ein zubüßen; ſogar an 
ſcheibenſtändigen Röhrenblütchen. Bei der Garten- ſteilen Abhängen, wo ſelbſt die Schafgarbe, Nr. 1766, 
form f. ligulosa, Tafel 33, 131 (syn. f. „‚flore ſich nicht jo ausbreiten kann, gedeiht fie. Aus dieſem 
pleno“ hort., f. plenissima hort., f. multiplex hort.) Grunde hat man fie als Raſen⸗Erſatz empfohlen. 
ſind die Körbchen groß und ſehr ſchön, dicht mit Allein ihr Wuchs iſt ſtruppig und die maſſenhaft auf⸗ 
reinweißen, ausgebreiteten Zungenblütchen gefüllt tretenden und ſaſt den ganzen Sommer ſich ent- 
t 8 Zung 8 “ ; widelnden gelb und weißen Blumen, die zwar durch 
Verwendung findet nur die gefüllte Form, und häufiges Mähen immer wieder beſeitigt werden können, 
dieſe jet als eine der ſchönſten rein weißen ein⸗ 


geben einem ſolchen „Raſen“ immer ein unruhiges 
jährigen, lange blühenden Sommerblumen für kleinere Bild. Zudem iſt das Mähen ſolcher Raſen⸗Flächen 
wie für größere Gärten empfohlen. Iſt als Ein- 


zeitraubender als beim Graſe oder dem Schafgarbe⸗ 
faſſungspflanze, zerſtreut oder truppweiſe auf Rabatten „Raſen“. Letzterer (ohne oder mit Weißklee) iſt überall 
oder als Gruppenpflanze angenehm; ſelbſt im Topfe da vorzuziehen, wo ein Gräjer-Rajen im Sommer 
erfreut ſie uns und blüht bei hellem, mäßig warmem ſchon „verbrennen“ würde. Für dürre Abhänge, ſteile 
Standort im Zimmer bis in den Winter hinein. Die Böſchungen, Felſen, Ruinen u. ſ. w. iſt M. Tehiha - 
ſchönen Blütenkörbchen geben einen vortrefflichen tchewii eine ganz vorzügliche Grünpflanze und ihre 
Werkſtoff für Bouquets und Kränze. Kultur in vielen Blumen ſtören nicht. Man hüte ſich aber, über 
allerlei Boden, ſowohl in ſonniger, als auch in halb⸗ eine gefrorene, ſchneefreie Fläche dieſes Matricaria- 
ſchattiger, wenn nur luftiger Lage; vorzuziehen iſt Raſens zu gehen, denn die Pflanzen erhalten dann 
kräftiger, lehmhaltiger, etwas ſchwerer Boden. Ver⸗ nach dem Auftauen eine braune Färbung und jede 
mehrung vorteilhaft alljährlich aus Stecklingen, Fußſtapfe bleibt bis in den Frühling ſichtbar. Die 
Grundſproſſen oder Abliegern, die man eben froſtfrei Pflege beſchränkt ſich auf Mähen und Ausfüllen ent- 
überwintert und im März, April zum Bleiben pflanzt, ftandener Lücken oder Beſeitigen ſchlechter Stellen. 
denn in ungünſtigen, d. h. ſehr veränderlichen Wintern Vermehrung durch Teilung. Anzucht aus Samen. 
gehen Freilandpflanzen leicht zu Grunde. Anzucht Ausſaat von April, Mai ab bis in den Sommer auf 
aus Samen. Ausſaat Anfang April ins kalte Miſt⸗ ein ſonnig gelegenes Saatbeet und die Pflanzen ſpäter 
beet oder in Käſtchen, und die Pflänzchen, ſobald ſie auspflanzen, um ſo enger, je trockener der Boden, je 
gekräftigt, auspflanzen. — Keimkraft der Samen ſteiler die Lage iſt. Auf ebenen Flächen auch Aus 
3 Jahre: Keimung innerhalb 2 Wochen. ſaat an Ort und Stelle. — Keimkraft der Samen 

2 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 566. Artemisia L., Artemiſie (Beifuß), == XI 11d; XXII 43 


(nach Artemis — Diana, benannt). Körbchen klein, zum Teil ſehr klein, cylindriſch bis kugelig, gewöhnlich nickend, in 
einfachen oder rifpigen Trauben oder Ahren, oder gelnäuelt, aber nicht doldentraubig. Hüllkelchblätter wenig⸗ (3—4:) 
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Gattung 566. Artemisia, Artemiſte. 


teihig, am Rande trockenhäutig, die äußeren allmählich kleiner. 
(Kand⸗Blütchen 1reihig, röhrig und fruchtbar, oder fehlend; Zwitter⸗(Scheiben⸗) Blütchen regelmäßig, 
ftuctbar, mit 5 ſpaltigem Saum. Staubkölbchen an der Spitze meiſt mit lanzettlich⸗pfriemlichen Anhän 
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Blütenboden nackt oder mit rauhen Wimperhaaren. Weibliche 
röhrig, fruchtbar oder un⸗ 


Re Früchtchen verſchieden: 


glindriſch oder (namentlich die randſtändigen) zuſammengedrückt, ohne ſtarke Rippen, oder doch nicht örippig. Pappus fehlend. 
Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher, meiſt mehr oder weniger graugrün= oder weißlich⸗ bekleidet, oft aromatiſch. Blätter 
ganz, eingeſchnitten oder 1—3 mal⸗fiederig⸗ geſchlitzt. Blüten gelb, blaß oder rötlich. — 150 Arten (zumeift) der nördlichen Halbkugel. 


4 Einjährige hohe Pflanzen. Blütenboden nackt. 
fruchtbar oder unfruchtbar 


B. Staudige, halbſtrauchige oder faſt ſtrauchige Pflanzen. 


Randſtändige Blütchen weiblich und e . zwitterig, 


* A. scoparia. 1778. 
A. annua. 1779. 


1. Blüten boden nackt. Blütenkörbchen mit nur fruchtbaren, und war randſtändigen weiblichen und ene zwitterigen Blütchen. 


a) Blatter vielſpaltig, am Grunde des Blattſtiels ohne Ohrchen 
b) Blatter vielſpaltig, am Grunde des Blattſtiels mit Ohrchen 


2. Blütenboden behaart. Blütchen alle fruchtbar (wie unter 1). Hüllkelch halbkugelig. Grauweißfilzige a A. argentea. 


1778. * Artemisla scopärla . et Tit. 
A. spec. de St. Petersburg, A. gracilis 1975 ), 
Befen-Artemifie (fr. Armoise grele; e. Slender 
Wormwood). Oſt⸗ und Südeuropa (ichon in Schleſien), 
Orient, China, auf ſandigen Triften. 
zweijährig, 31 ¼ m hoch. Blütezeit: Auguſt, 
September. — Ein einziger, aufrechter, krautiger, 
riſpig⸗äſtiger Stengel entwickelt ſich pyramidal und 
it, wie die Blätter, kahl oder etwas abſtehend⸗ behaart; 
nichtblühende Stengel fehlen am Grunde. Grund⸗ 
blätter roſettig⸗geſtellt, zur Blütezeit meiſt trocken. 
Untere Stengelblätter [bei f. fol. variegatis alle weiß⸗ 
eihedt! 2—3 mal⸗, obere 1 mal⸗fiederſpaltig, mit 
jchmal⸗linealiſchen Zipfeln. Blütenkörbchen rötlich, 
kurzgeſtielt, ſehr zahlreich, rundlich⸗eiförmig, ſehr klein, 
mdend, kahl; ihre Stützblätter zum Teil geöhrelt. 
Keibliche Randblütchen fruchtbar; Scheiben blütchen 
zwitterig, aber unfruchtbar. Früchtchen kahl. 
Verwendung. Art und Form lletztere aber 
weniger) ſind raſchwüchſig und eignen ſich wegen ihres 
pyramidalen, in nicht zu trockenem Boden auch hohen 
Buchjes, namentlich wegen der zierlichen, faſt nadel⸗ 
artigen Belaubung vortrefflich als Einzelpflanzen 
oder in kleinen Trupps beiſammen auf Raſen, ferner 
zur Mitwirkung in großen Pflanzengruppen. Dieſe 
Artemiſie läßt ſich willig ſtutzen und ſcheren, kann 
ſomit auch als „einjährige Heckenpflanze“ dienen. 
Kultur leicht. Ausſaat (dünn!) entweder Ende 
März ins lauwarme Miſtbeet oder in Töpfe und die 
Pflänzchen alsbald verſtopfen; oder Ausſaat Anfang 
April ins kalte Miſtbeet und die Pflanzen im Mai 
ausſetzen. Erſteres Verfahren giebt frühzeitiger ſtarke 
Pflanzen, letzteres iſt dagegen einfacher und führt in 
kräftigem, lockerem Boden auch noch zum Ziele. 
Pflanzweite 60 em. Keimkraft der Samen 
—3 Jahre; Keimung innerhalb 1—2 Wochen. 
1779. Artemisia ännua Z. (syn. A. exilis 
Fisch., A. suaveolens Fisch.), Einjährige Artemiſte. 
Kroatien, Sibirien, Kaukaſus. Einjährig, 1—2 m 
boch. Blütezeit: Herbſt (2). — Pflanze kahl, von 
pyramidalem Wuchs und, wie vorige Art, riſpenförmig⸗ 
reich⸗ und abſtehend⸗ veräſtelt. Grundblätter langgeſtielt, 
im Umriß dreieckig⸗eirund, doppelt⸗fiederſchnittig: die 
Fiedern erſter Ordnung geſtielt, diejenigen zweiter 
länglich und in ſpitzgezähnte Zipfel fiederig-geteilt. 
Haupt-Blattſpindel ungezähnt. 
zweige ſitzend. Blütenkörbchen in Riſpen oder riſpigen 


Ein⸗ und 


| 
| 
! 
| 


Blätter oberſeits kahl (meiſt dunkelgrün), 


1750. 
1781. 
1782. 
1783. 
1784. 
A. canariensis. 1783. 
A. frigida, 1786. 
1780. Artemisia Abrötanum I., Eberreis- 
Artemiſie. Südeuropa, Kleinaſien. Halbſtrauchig⸗ 
ſtrauchig, 30— 100 em hoch. Blütezeit: Auguſt 
bis November. — Die Stengel ſind aufrecht, die 
Blütenkörbchen ruteräjtig-riipig angeordnet. Untere 
Blätter doppelt⸗, obere einmal⸗fiederſchnittig, mit ſehr 
ſchmalen linealiſchen Zipfeln; oberſte und blütenſtändige 
Blätter dreiſpaltig oder ganz; alle (wenn gerieben) 
einen durchdringenden würzigen Duft aushauchend. 
Blütenkörbchen halbkugelig bis faſt kugelig, nickend. 
Hüllkelch weißgrau. 


1781. * Artemisia pôntica L., Pontiſche Arte- 
miſte. Mittel⸗ und Süddeutſchland (an Waldrändern 
und Bergabhängen), Rußland. Staude, 50 100 cm 
hoch. lütezeit: Juli, Auguſt. — Die Stengel 
krautig, aufrecht, faſt rutenförmig, oberwärts in eine 
ſtraffe dichtblütige Riſpe endend. Blätter oberſeits 
ziemlich kahl, unterſeits weißlich- filzig, im Umriß 
länglich, an ihrem Grunde geöhrt, doppeltfiederteilig, 
mit linealiſchen gedrängten, auseinandergehenden, 
ſchmal⸗herablaufenden Zipfeln; Blätter des Blüten- 
ſtandes ganz. Blütenkörbchen ſehr klein, weißgrau— 
behaart, kugelig, nickend. Blütchen kahl. 

Verwendung auf Felsanlagen, Steingruppen, 
Abhängen an ſonnigem Standort. Ziert in großen 
Gärten durch ihre Belaubung. 


1782. * Artemisia vulgaris Z. (syn. Artemisia 
samamisica Bess.), Gemeine Artemiſte. Europa, 
Orient, Nordafrika, Nordamerika. Hohe Staude, 
1—2½ m hoch. Blütezeit: Auguſt, September. — 
Die Stengel ſind krautig, am Grunde faſt verholzend, 
derb und hoch, nach oben äſtig, in eine lange, pyra— 
midale, in ihrem unteren Teile beblätterte Riſpe endend. 
unterſeits 


brotanum. 
a pontica. 
A. vulgaris. 
A. Stelle riana. 
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weißgrau⸗filzig, im Umriß eirund, fiederſpaltig, mit 


lanzettlichen, zugeſpitzten, meiſt eingeſchnittenen oder 
geſägten Zipfeln: oberſte Blätter linealiſch-lanzettlich. 
Blütenkörbchen eiförmig⸗- länglich, ſitzend, ſpinnwebig— 
filzig, an den Riſpenäſten geknäuelt, von pfriemlichen 
Deckblättern geſtützt. Einzelblütchen kahl. 
Verwendung. In recht kräftigem, gut ge» 
düngtem Boden wachſend, wird die Pflanze vom 
zweiten oder dritten Jahre an ſich zu einer ſehr 


ſtattlichen Erſcheinung entwickeln und in landſchaft— 


Blätter der Blüten⸗ 


Trauben, ſehr klein, kugelig, geſtielt, nickend, ſehr 
zahlreich, gelblich. Hüllkelchblättchen kahl, wenige: ni 
alle Blüten eines Körbchens, ſowohl die 


randſtändigen weiblichen, als auch die ſcheibenſtändigen 


und zwitterigen, ſind fruchtbar. 


Verwendung und Kultur wie Nr. 1778, von 
Blätter 


der ſie noch durch weniger zarte Belaubung abweicht. 


lichen Gärten und in Anlagen als Einzelpflanze oder 
zu wenigen truppweis in ſonniger oder halbſchattiger 
Lage von Mitte Sommer ab bis in den Herbſt 
hinein ihre gute Wirkung nicht verfehlen. 

1788. Artemisia Stellerläna Hess., Stellers 
Artemiſte. Kamtſchatka. Staudig oder faſt halbſtrauchig, 
30—60 em lang. Pflanze weißgrau-behaart, aufrecht. 
Stengel und Blattunterſeite weißgrau-wollig. Untere 
ſpatelföbrmig-eingeſchnitten; mittlere fieder— 
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ſpaltig und mit ſtumpfen Lappen, deren vordere oft 1786. Artemisia frigida Wild. (syn. Absin- 
in einen zuſammenfließen: Blätter und Blattſtiel ſelten thium frigidum Bess.), Hibiriſche Artemiſie. Gebirge 
5 em lang. Blütenkörbchen ährig⸗traubig⸗angeordnet, Sibiriens, an mageren Stellen. Staudig⸗halbſtrauchig. 
halbkugelig, faſt aufrecht. Hüllkelch weißgrau⸗wollig, Blütezeit: Sommer. — Pflanze niedrig, dichtbelaubt. 
mit länglich⸗lanzettlichen, ſtumpfen, am Rande troden- Blätter weißgrau⸗ſeidenhaarig; Stengelblätter fieder- 
häutigen Blättchen. Einzelblütchen gelb, nackt. ſchnittig, mit linealiſchen, 3Z—5 ſpaltigen Fiedern mit 
Verwendung zur Einfaſſung einer Blattpflanzen⸗ faſt fadenförmig - jchmalen Zipfeln. Blütenkörbchen 
gruppe aus Perilla, Amarantus sanguineus und ähn- klein, traubig-riipig, kugelig, nickend. Außere Hüll⸗ 
lichen Gewächſen oder auch für ſich in kleinen Gruppen | kelchblättchen weißgrau, innere länglich und wollig: 
im Raſen. Am Boden niedergehakt und die Zweige | bei f. Biebersteiniana Bess. (syn. A. Biebersteinii 
entſpitzt, kann man ſie ganz niedrig und teppicharti hort., A. involucrata Turcz., Absinthium candidum 
halten. Vermehrung durch Teilung, Wa M. B., Absinth. frigidum Stev.) find die äußeren Hüll- 
aber durch Ablieger, die willig Wurzeln ſchlagen. kelchblätter ungleich und länger als die Blütenſcheibe. 
1784. Artemisia argéntea L' Herit., auch Ait., — Folgende nur wenig abweichende frühere Arten 
nicht Buch. (syn. Absinthium argenteum Bess.), | find teils Formen, teils Synonyme von A. frigida: 
Sicber-Artemiſte. Madeira. Strauchig. Blütezeit: A. aprica Gebl., A. chrysantha Fisch. (syn. A. pro- 
Juni, Juli. — Die Stengel aufrecht oder aufſtrebend. cumbens Schrad., A. aprica Ledeb.\; A. virgata 
Blätter ſeidig⸗ſilberweiß⸗filzig, doppelt⸗fiederſpaltig, mit | Richards (syn. Absinthium frigidum Stev.). 
lanzettlichen oder linealiſchen Teilen; Blätter Verwendung dieſer im Freien ausdauernden 
der Aſte handförmig⸗mehrſpaltig, halbgefiedert. Blüten⸗ Art, beſonders der Form f. Biebersteiniana, zur Mit- 
körbchen kugelig, nickend, traubig⸗riſpig angeordnet. wirkung bei feineren Pflanzenteppichen. — 
Hüllkelchblättchen ganz filzig. Einzelblütchen kahl, gelb. Kultur und Anzucht der ſtaudigen oder 
Ver wendung. Durch ihre ſchöngeformten, holzigen Artemiſien. Alle Arten, beſonders die 
ſilberweißen Blätter ſowohl auf Raſenplätzen, als auch Agen ; j x ? ; 
als Einfaſſu B. von Terraſſen⸗Beeten, recht wirkungs⸗ weißfilzigen, lieben mehr trockenen und kalkreichen 
nfaſſung, 3. B. ſſen⸗Beeten, recht wirkung Boden, ausgenommen A vulgaris, welche nur in ge⸗ 


Are en nase 1 5 1 düngtem, kräftigem Boden zur Zierpflanze erwächſt. 
einkohlenaſche mi f ermehrung durch Vermehrung durch Grundſproſſe und durch Teilung 
Grundſproſſe, Ablieger und Stecklinge leicht. Über⸗ 


winterung der in Töpfe in grobſandige Gartenerde „ 5 1 
gepflanzten Mutter⸗ oder Stecklingspflanzen an einem auf ein Sagte 1 Aren Ausſaat der übrige 
hellen, zu lüftenden, kühlen, froſtfreien Ort. er: „„ ; gen 

1785. Artemisia canari6nsis Less. (syn. A. (weißfilzigen) Arien im März in Töpfe ober 9 8 Lau⸗ 
argentea Buch.“, nicht L'Herit.; Absinthium canari- ) Ns 5 8 
ense Bess.), Kanariſche Artemiſte. Inſel Teneriffa. Freie e Wo 5 . W 10 
Strauchig. — Stengel aufrecht. Blätter kurzgeſtielt, finden dolle 5 V 
beiderſeits weißgraufilzig, doppelt -fiederſpaltig, mit ; g ir eunael ifi ige i ER Wint 1 
verkehrteirund⸗linealiſchen Lappen, deren oberfte | ns 1 . i 
ſpitzlich. Blütenkörbchen aufrecht, traubig, dicht-riſpig⸗ | Keimkraft der en 2—3 Jahre; Nein 8 
angeordnet. Innere Hüllkelchblättchen ausgenagt⸗-ge⸗ 1—2 Wochen = d * ıM 
zähnt. — Verwendung und Behandlung wie vorige Art. | 
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(griechiſch: chrysos ... Gold, anthemon — Blümchen; einige Arten haben goldgelbe Blütenkörbchen). Körbchen bald klein und dolden⸗ 
traubig, bald größer und langgeſtielt, einzeln. Hüllkelch verſchiedengeſtaltet; ſeine Blättchen mehrreihig, dachziegelig, angedrückt, 
breit, an den Rändern meiſt trockenhäutig oder braunrot, die äußeren allmählich kürzer werdend. Blüten boden 
flach, gewölbt oder halbkugelig, ſelten fpäter ſaſt kegelförmig. Zungenſörmige oder röhrige weibliche Randblütchen vorhanden 
(und dann reihig, nur bei Gartenzüchtungen mehrreihig oder die ganze Scheibe einnehmend), oder auch fehlend. Zwitter⸗(Scheiben⸗) 
Blütchen regelmäßig, röhrig, 5 ſpaltig. Alle Blütchen frichtbar oder bald die Rand-, bald die Scheibenblütchen unfruchtbar. Früchtchen 
verschieden, ſeltener fait ſtielrund, oft (inſonderheit die der Randblütchen) kantig oder geflügelt, am häufigſten aber gerippt. Pappus 
fehlend oder vorhanden, ſehr verſchieden; ſpreublätterig, becher-, ring-, öhrchen⸗, krönchenſörmig, einſeitig, ſeltener in zahlreiche 
Schuppen getrennt. Einjährige oder ausdauernde Kräuter, bisweilen ſtrauchig, kahl oder behaart. Blätter wechſel⸗ 
ſtändig, meiſt nicht herablaufend, zwar wohl auch ungeteilt und ganzrandig oder gezähnt, meiſt jedoch eingeſchnitten oder verſchieden⸗ 
artig-, namentlich fiederig-geſchlitzt. Blüten verſchiedengefärbt. Früchtchen kahl oder drüſig. 140 Arten, der gemäßigten Zone. 
A. Ein: bis zweijährige Pflanzen, aber nur ſolche mit zungenförmigen Randblütchen. 
1. Die randſtändigen Zungenblütchen find fruchtbar und ihre Früchtchen auf dem Querſchnitt dreikantig oder dreiflügelig. 
a) Körbchen gelb oder weiß; Bungenblütchen nicht zwei: oder dreifarbig. een... Ci. coronarium. 1787. 
C segetum. 1785, 
d) Blütenſcheibe dunkel gefärbt. Zungenblütchen meiſt zwei- oder dreifarbig. . C. carinatum (Tafel 33). 1758. 


2. Randſtändige Zungenblütchen unfruchtbar, mit verkümmertem oder fehlendem Griffel . C. multicaule. 1790. 
B. Einjährige Pflanzen, deren Körbchen keine randſtändige Zungenblütchen, ſondern nur kleine, röhrige, gelbe Scheiben⸗ 
blütchen enthalten: C. annuum Voss (syn. Tanacetum annuum L, Balsnmita annua DC, fl. franc., Athanasia annua hort.); 
Südfrankreich, Südeuropa, auf ſandigem Boden. Einjährig, 30 cm hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. Pflanze buſchig, ſehr äftig, 
aufrecht; weichhaarig. — Nur für größere Gärten. Die vor ihrem Aufblühen abgeſchnittenen Blütenkörbchen im Schatten getrocknet, 
bebalten ziemlich lange ihre Form und Farbe. Ausſaat im Frühling an den beſtimmten Platz. 
C. Echte Stauden mit ausdauernder Wurzel und krautigen Stengeln. (Bei zeitiger Ausſaat wohl auch im erſten Jahre blühend, 
aber doch nicht einjahrig.) 
1. Laubblätter, wenigſtens des Stengels, mehr oder weniger lanzettlich, einfach, nur geſägt oder höchſtens an ihrem Grunde 
eingeſchnitten-lappig. Scheibe gelb; Zungenblütchen weiß. Alle, auch die randſtändigen Früchtchen eee C. macimumn. 1781. 
C. Leucanthemum. 1792. 
2. Laubblätter einmal- oder doppelt-ſiederſpaltig oder fiederſchnittig. 
a) Blütenkörbchen in Doldentrauben, mittelgroß, weiß oder mit gelber Scheibe und weißen Zungen— 
blütchen; Seltener die Zungenblütchen fehlend und nur Röhrenblütchen vorhanden.... C. partheniodes. 1793. 
C. Purthenium. 1798, 
C. corymbosum. 1795, 
C. vulgare, 1796, 
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d) Blütenkörbchen groß und einzeln auf langen Stielen. 


alle Blütchen) zungenförmig, anſehnlich, meiſt fleiſchfarbig, roſenrot bis purpurn, ſeltener weis 


Ar. 1784 — 178g. 507 


Randblütchen (bei Gartenformen auch 


C. Marschallii. 1797. 
C. roseum (Tafel 33). 1798. 


D. Halbſtrauchige oder ſtrauchige Pflanzen. Stengel wenigſtens im unteren Teile wirklich verholzend. 


1. Früchtchen eines Körbchens verſchiedengeſtaltet: die der randſtändigen, weiblichen, weißen oder gelben Zungenblütchen ſind 
die der röhrigen gelben Scheibenblütchen nicht ſo. 


dreieckig, zuweilen dreikantig⸗geflügelt; 


fiederlappig. [Argyranthemum.)] 


2. Alle Früchtchen gleich. 
Blättchen dann je nach der 


grobgelappt oder grobeingeſchnitten, bisweilen auch ganz. 


1787. Chrysanthemum coronärlum L. (syn. 


C. matricariodes Rort., C. Roxburghii Desf., Matri- 
caria oleracea Ham., Pyrethrum indicum Rob., 
nicht Cass.“; Pinardia coronaria Less., Glebionis 
coronaria Cass., in den Gärten oft „Matricaria“ ge- 
nannt!), Kronen -Wucherblume (fr. Chrysanthöme 
des jardins; 
e. Garland 
Chrysanthe- 
mum). Ein- 
jährig oder 
(wenn im Kalt- 
hauſe über⸗ 
wintert) zwei⸗ 
jährig, 30 bis 
100 em hoch. 
Blütezeit: 
Juni bis Sep⸗ 
tember, oft 
noch bis in 
den Herbſt hin⸗ 
ein. — Pflanze 
kahl, buſchig; 
Stengel auf⸗ 
recht, veräſtelt, 


Zungengefüllte Kronen⸗Wucherblume. 


reichbeblättert. 
Untere Blätter an ihrem Grunde verſchmälert, 
die oberen ſtengelumfaſſend; alle doppelt - fieder- 


teilig, mit lappig⸗gezähnter Blattſpindel und kurz⸗ 
lanzettlichen, ſpitzgezähnten Blattteilen. Blüten- 
lorbchen langgeſtielt, etwa 4 cm breit. Hüllkelch⸗ 
blättchen ungleich, eirund⸗länglich, ſtumpf, die inneren 
mit breit⸗trockenhäutiger Spitze. Früchtchen geſtreift, 
zwiſchen den Streifen drüſig, die des Randes drei— 
kantig, dreiflügelig, die der Blütenſcheibe 4eckig⸗zu⸗ 
ſammengedrückt, an der inneren Seite meiſt ſchmal— 
geflügelt. Zungenblütchen der gewöhnlichen Form 
gelb bis dunkelgelb, ein- bis vierreihig; die 
Scheiben⸗ oder Röhrenblütchen grünlich, bei f. album 
mit weißen Zungenblütchen. — Schöne Garten— 
formen find: f. ligulosum (syn. f. flore pleno hort., 
f. multiplex Aort.), Blütenkörbchen zungengefüllt, und 
zwar gelb (f. ligulosum luteum), oder weiß (f. ligu- 
losum album); die Pflanzen ſind auch niedriger, ge— 
drungener und am Grunde faſt holzig. f. ligulosum 
sulphureum (syn. f. flore sulphureo pleno Aort., 
f. ochrolencum plenum hort.), citronengelb-zungen- 
gefüllt. — Es giebt auch niedrige zungengefüllte, 
nur bis 30 em hoch werdende Sorten (f. ligulosum 
nauum) in den obigen Farben. Hier und da treten 
wohl auch röhrengefüllte Formen (f. tubulosum) 
auf, ſind aber unbeſtändig und auch nicht ſo ſchön. 
Verwendung. Die zungengefüllten Formen 
ſind zweifellos recht ſchöne und angenehme, beſſere 
Sommerblumen, die zu Gruppen wie zu Einfaſſungen, 
die niedrigen ſelbſt für Blumengründe (Parterres) ge⸗ 
eignet ſind. Wenn im Spätſommer aus Stecklingen 


iemlich gleichmäßig⸗5—10rippig. 
orte in Farbe und Form ſehr veiſchiedenartig. 


C. foeniculaceum. 1800. 
C. grandiflorum. 1801. 


C. indicum (Tufel 89). 1802. 


erzogen und kühl überwintert, beginnen fie, ſchon von 
Ende Mai ab zu blühen, und ſind ſomit im Vor- 
jommer wie im Herbſt bis zum Winter als Topf- 
pflanzen verwertbar. Kultur in jedem leidlich guten, 
nicht ſehr feuchten Gartenboden leicht, ohne ſonderliche 
Pflege. Vermehrung, um ſchöne gefüllte Sorten 
getreu wieder zu erhalten, durch Ablieger oder Steck- 
linge zu jeder Zeit, bei mäßiger Wärme. Anzucht 
im übrigen aus Samen. Ausſaat Anfang April ins 
kalte Miſtbeet oder im April an den beſtimmten Platz 
und die Pflänzchen ſpäter bis auf 20 —30 em Abſtand 
auslichten. — Keimkraft der Samen 3 Jahre: 


Keimung in 1—2 Wochen. 


1788. * Chrysanthemum segetum I. (syn. 
Xanthophthalmum segetum Schultz Bip.), Saat- 
WBuderdfume. Europa. Einjährig, 30—60 cm hoch. 
Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Stengel mit wenig 
abſtehenden Aſten. Blätter einfach, kahl, vorne ver- 
breitert, grobgezähnt oder dreiſpaltig⸗eingeſchnitten, die 
oberen mit herzförmigem Grunde ſtengelumfaſſend. 
Früchtchen der röhrigen Scheibenblütchen ziemlich 
gleichmäßig 10 rippig; alle Blütchen ſamt den Zungen- 
blütchen goldgelb. f. grandiflorum hat größere und 
noch zahlreichere Zungenblütchen. 


Verwen dung der leuchtend⸗gelben Blütenkörbchen 
wegen, und weil ſie ohne alle Pflege an Abhängen 
und freien (lehmhaltigen) Flächen großer Landſchafts⸗ 
gärten oder auch in Parks gedeiht, wo ſie eine gute 
Maſſenwirkung hervorbringen kann. Auf Ackern 
iſt ſie ein ſchlimmes Unkraut. Ausſaat an Ort und 
Stelle im Herbſt oder Frühling. 


1789. Chrysänthemum carinätum Schousb., 


Tafel 33,129 (syn. C. tricolor ort., Ismelia versicolor 
Cass.), Kiel-Wucherblume. Berberei. Einjährig, 40 bis 
80 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: etwa 10 Wochen 
nach der Ausſaat; 
Hauptblütezeit: Juni 
bis September. — 
Pflanze meiſt grau- 
lichgrün. Stengel 
dick, veräſtelt. Blätter 
wechſelſtändig, etwas 
fleiſchig, doppelt⸗ 
fiederſchnittig, glatt, 
mit faſt linealiſchen, ge: 
zähnten, ſpitzen Lappen. 
Zweige mit einem geſtielten (über 4 em breiten) Blüten⸗ 
körbchen endend, deren Hüllkelchblättchen gekielt ſind. 


Er er 


Kiel-:WRucherblume. 


Blütenſcheibe ſtets ſchwarzrot oder doch dunkel- 


gefärbt; Zungenblütchen der gewöhnlichen Form 
verkehrt⸗ länglich, vorn geferbt-gezähnt, weiß mit 
gelbem Grunde. Randſtändige Früchtchen breiter 
3flügelig: ſcheibenſtändige jtarf-zufammenge- 
drückt, flügelig-2 kantig. — 2 Gruppen: 


Blätter fiederteilig oder 
C. frutescens (Tafel 89). 1799. 


Blütenkörbchen ſeltener einfach, meiſt gefüllt und die 
(Blütenboden der gefüllten Sorten bisweilen 
hier und da mit trockenen Spreublättchen zwiſchen den 1 e halbſtrauchig⸗ſtrauchig; Laubblätter meiſt geſtielt, 

inzige Art 


508 


a) simplex, Einfache K.⸗W., Tafel 33, 129; 
Blütenkörbchen mit randſtändigen, ein⸗ oder mehr⸗ 
farbigen Zungenblütchen und kleinen, röhrigen, dunkel⸗ 
purpurn⸗ oder braun⸗gefärbten Scheibenblülchen. — 
Sorten: f. typicum (syn. f. album hort.), Zungen- 
blütchen weiß, an ihrem Grunde gelb; f. luteum 
(syn. f. elegans Rort.), Zungenblütchen ganz gelb; 
f. Burridgeanum v. Houtie, Tafel 33, 129 (syn. 
f. tricolor Aort.), Scheibenblütchen ſchwarzpurpurn 
(mit gelben Staubkölbchen), Zungenblütchen am Grunde 
gelb, dann ein karmeſinroter Streifen und im übrigen 
weiß, ſodaß die Körbchen ringförmig⸗3—4 farbig ſind; 
f. roseum, Zungenblütchen roſapurpurn, am Grunde 
gelb; f. quadricolor, Zungenblütchen an der Spitze 
roſa, dann weiß und am Grunde gelb; f. venustum 
(syn. f. purpureum Aort.), faſt das ganze Körbchen 
purpurrot oder tiefkarmin, nur am Grunde der Zungen- 
blütchen leuchtend-gelb; f. annulatum (syn. f. Dippe- 
anum Hort.), Zungenblütchen gelb, am Grunde orange- 
ſcharlach; f. atrococeineum, Zungenblütchen dunkel⸗ 
ſcharlach; „Eclipse“, Zungenblütchen goldgelb, zwiſchen 
dem Grunde und der Spitze mit einem breiten dunkel- 
ſcharlachroten Streifen, ſehr ſchön. „Golden Feather“, 
mit gelben Laubblättern; Blütenkörbchen ähnlich 
wie f. Burridgeanum. 

b) ligulösum (syn. f. „flore pleno“ Aort., 
f. Dunettii Rort., f. hybridum Aort., f. versicolor 
ort.), Zungengefüllte K.⸗W., die Körbchen ganz 
oder doch zum größten Teil mit Zungenblütchen ge— 
füllt. Leidlich ſamenbeſtändige Sorten ſind: f. album 
1 f. typicum „fl. pl.“, f. Dunettii album plenum 

ort.), zungengefüllt⸗weiß; f. aureum (syn. f. aureum 

„fl. pl.“ Aort.), zungengefüllt⸗gelb; f. purpureum, 
zungengefülft-purpurn oder weinrot; f. atrococci- 
neum, zungengefüllt⸗feurigſcharlach, ſchön. f. versicolor 
(syn. f. hybridum „fl. pl.“) ſind Sorten, die in 
Füllung und Färbung noch ſehr veränderlich ſind. 

Verwendung. Die farbenprächtigen Sorten 
dieſer Art gehören zu den beliebteren und beſſeren 
einjährigen Sommerblumen, ſowohl für kleinere, wie 
für größere Ziergärten; die einfachen auch für Land» 
ſchaftsgärten. Auf Rabatten, ferner trupp- oder gruppen⸗ 
weiſe angepflanzt, ſodann als Einfaſſung großer Ger 
hölzabteilungen überall angenehm. Sie lieben ſonnigen 
Standort und mehr mineraliſchen als humoſen Boden. 
Maſſen wirken in voller Sonne durch ihr Farben— 
Kunterbunt etwas beunruhigend. Auch Topfpflanzen 
ſind ſehr ſchön. In kräftigem und ziemlich feuchtem 
Boden wuchern ſie im freien Lande oft zu ſtark, wäh— 
rend eingeſenkte Topfpflanzen gedrungener bleiben, 
reicher blühen und auch mehr Samen geben. In der 
Jugend wiederholt entſpitzte Pflanzen werden buſchiger, 
gedrungener und blühen reicher, aber entſprechend 
ſpäter. Ausſaat vorteilhaft anfangs April ins kalte 
Miſtbeet und die Pflänzchen, wenn kräftig genug, ver— 
ſetzen: oder Ausſaat von April ab gleich an den be— 
ſtimmten Platz und die Pflänzchen nach und nach 
auf 30 em Abſtand auslichten. Juni-Ausſaat giebt 
noch leidliche September-Oktober-Blüte. — Keimkraft 
der Samen 4 Jahre; Keimung meiſt in 1 Woche. 

1790. Chrysänthemum multicäüle Desf. (syn. 
Pyrethrum multicaule Wild), Bielſtengelige 
Wucherblume. Algier, auf ſandigen Hügeln. Einjährig, 
bis 25 em hoch. Blütezeit: Juni bis September. 
— Pflanze kahl, ſaftig: Stengel unten ſehr äſtig. 
Blütenkörbchen einzeln, langgeſtielt, mit gelben, röhri— 
gen Scheiben- und glänzend-goldgelben, Zungen— 
blütchen. 
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Verwendung in größeren Gärten mit mehr 
trockenem Boden zu Einfaſſungen und kleinen leuchtenden 
Gruppen. Ausſaat Anfang April an den beſtimmten 
Platz und die Pflänzchen auf 15 em Abſtand auslichten. 


1791. Chrysänthemum mäximum Ramond 
(syn. C. grandiflorum Zapeyr., Leucanthemum 
maximum DC.), Größte Wucherblume. Pyrenäen, 
auf Wieſen. Staude, etwa 50 em hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Pflanze kahl; die Stengel aufſtrebend⸗ 
aufrecht, etwas kantig, einfach oder tief am Grunde 
etwas veräſtelt, oben nackt und 1 köpfig. Untere Blätter 
geſtielt, aus keilförmigem Grunde lanzettlich, von der 
Mitte bis zur Spitze gezähnt; Stengelblätter ſitzend, 
breitlinealiſch⸗ lanzettlich, der ganzen Länge nach ge 
ſägt. Hüllkelchblättchen länglich, mit weißlich⸗durch⸗ 
ſichtigem Rande. Blütenkörbchen etwa 6—7 cm breit, 
davon die weißen Zungenblütchen etwa 2½ cm lang. 
Früchtchen geſtreift, alle gleichgeſtaltet und ohne Pappus. 


1792. * Chrysanthemum Leucänthemum I. 
(syn. C. grandiflorum Zapeyr.?, nicht hort.!; Leu- 
canthemum vulgare Tournef., Tanacetum Leucanthe- 
mum Schult Bip.), Käſe-Wucherblume; große 
Maßliebe. Europa; einheimiſch, auf Wieſen. Staude, 
30— 70 em hoch. Blütezeit: Mai bis Herbſt. — 
Die Stengel aufrecht, wenigäſtig, meiſt nur einjach 
und 1 köpfig. Untere Blätter langgeſtielt, verkehrt⸗ 
eirund bis ſpatelförmig, gekerbt oder grobgezähnt, obere 
ſitzend, linealiſch⸗länglich, geſägt. Hüllkelchblättchen am 
Rande ſchmalbraun. Blütenkörbchen groß: Zungen— 
blütchen weiß. Früchtchen wie vorige Art, ſtielrund, 
ſchwärzlich, mit 10 weißen Rippen. f. atratum Gaud. 
iſt nur 10—20 em hoch; unterſte Blätter an der 
Spitze ſtumpf⸗3 lappig, ſonſt ganzrandig, Hüllkelch⸗ 
blättchen mit breitem, ſchwarzbraunem Rande. — 
C. latifolium Voss (syn. C. grandiflorum Aort., 
Pyrethrum latifolium Willd.), Pyrenäen, auf Wieſen. 
Staude, bis 60 em und darüber hoch. Blütezeit: 
September, Oktober. Pflanze aufrecht, ziemlich kahl; 
Stengelblätter halb⸗ſtengelumfaſſend, eirund⸗lanzen⸗ 
förmig, dickſchwielig-geſägt (bei f. lacustre die Blätter 
lanzettlich und am Grunde deutlicher 3 nervig, alle 
unregelmäßig-gezähnt). Zungenblütchen reinweiß, 
Scheibe gelb, ſpäter braunpurpurn. Scheiben- 
früchtchen ohne Pappus; Randfrüchtchen von einem 
oft einſeitigen Krönchen überragt. . 

Verwendung der Nrn. 1791 und 1792, die 
mühelos zu kultivieren, in großen Gärten, oder in 
ſolchen kleineren, wo man ihre für große Bouquets 
wertvollen Blütenkörbe ernten will. Kultur in 
jedem mehr feuchten als trockenen, lehmigen Voden, 
auch an Teichrändern und auf feuchten Wieſen. 
Im Garten alle zwei oder drei Jahre die Pflanzen 
durch Teilung und Verſetzen kräftigen. C. latifolium 
f. lacustre dürfte im Winter vielleicht geringe Schuk⸗ 
decke verlangen. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
April bis Juli auf ein etwas ſchattiges friſches Saatbeet. 


1793. Chrysanthemum partheniödes Voss 
(syn, Anthemis partheniodes Bernh., A. apiifolia Br., 
Matricaria partheniodes Desf., M. capensis Ahort.!, 
Pyrethrum chrysanthemifolium Aort.), Wutter- 
Arautartige Wucherblume. Staude, bei uns meiſt 
als ein⸗ oder zweijährig kultiviert, 30 —60 em hoch. 
Blütezeit: Juni bis Oktober. — Pflanze buſchig 
und von meiſt durchdringendem Geruch, in der Jugend 
weichhaarig, ſpäter ziemlich kahl. Stengel äſtig, auf⸗ 
recht und ſamt den Zweigen ſtielrund. Blätter 
geſtielt, fiederſchnittig; ihre Abſchnitte am Grunde 
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feilförmig, wieder fiederſpaltig und mit eirunden, 
weichſpitzigen, oft dreilappigen Lappen. Blütenkörbchen 
unregelmäßig⸗ und locker⸗doldentraubig, in den Gärten 
meiſt nur „gefüllt“ vorkommend, und zwar meiſt ge⸗ 
miſcht: als f. ligulosum, zungengefüllt, mit 
breiteren, weißen, randſtändigen und verlängerten, 
weißen, ſcheibenſtändigen Zungenblütchen, als f. tubu- 
losum, röhrengefüllt⸗weiß; letztere iſt ſchöner. 
Blütenboden hier und da zwiſchen den Blütchen 
mit deutlichen Spreublättchen verſehen!Frücht⸗ 
chen mit einem kreisrunden oder einſeitigen, aber oft 
ſehr kurzen Pappuskrönchen. 

Verwendung wegen der zierlichen Blütenkörbchen 
und der lange dauernden Blütezeit in kleineren wie 
in größeren Gärten 
zeritreut auf Ra- 
batten oder trupp⸗ 
weiſe; aber auch 
zur Schmückung 
ſonſtiger freier und 
heller Teile des 
Ziergartens, wo 
die Pflanze ohne 
weitere Pflege ge⸗ 
deiht. Anzucht und 
Behandlung wie 
Nr. 1794. Voll⸗ 
kommen gefüllte 
Körbchen geben 

wenig Samen; 
deshalb von ſchön 
gefüllten Pflanzen 

gegen Herbſt 
Grundſproſſe als Stecklinge nehmen, in Töpfe pflanzen 
und kühl überwintern. 


1794. Chrysanthemum Parthénium Pers. 

(syn. Pyrethrum Parthenium Sm., Matricaria Parthen. 
Z., auch hort.; Matricaria odorata Zam.), Mutter- 
Rrant-Wuderdfume (fr. Chrysanthöme Matricaire; 
e. Common Feverflew, Common Pellitory). Europa. 
Staude, 20—70 em hoch werdend. Blütezeit: 
Juni bis Auguſt, auch ſpäter. — Pflanze flaumhaarig 
bis faſt kahl. Stengel aufrecht, geſtreift, ſehr äſtig. 
Blätter geftielt, weich, im Umriß eirund, fieder- 
ſchnittig; die Fiederchen elliptiſch⸗länglich, ſtumpf⸗ 
ſiederſpaltig, mit etwas gezähnten Zipfeln, die oberen 
Fiederblättchen zuſammen verſchmolzen. Blütenkörbchen 
in Dol dentrauben, klein, kurzgeſtielt. Hüllkelchblättchen 
gekielt, die inneren an der Spitze trockenhäutig und 
ſtumpf. Zungenblütchen vorhanden, verkehrteirund 
oder länglich, weiß, ſelten fehlend und dann alle 
Blütchen röhrig, gelb oder weiß. Früchtchen ſehr 
klein, weiß, oben mit einem ſehr kurzen kerbigen 
Krönchen. [C. partheniifolium Pers. (syn. Pyrethrum 
partheniifolium Willd.) iſt keine von C. Parthenium 
verſchiedene „Art“.] — Wir unterſcheiden 2 Gruppen: 
a) simplex, Einfache M.⸗W., Formen mit gelben 
röhrigen Scheibenblütchen und mit oder ohne Rand⸗ 
Zungenblütchen und meiſt gelben Laubblättern. Sorten 
find: „Golden Feather“, niedrigbleibend, goldgelb- 
belaubt ; Blütenkörbchen mit gelber Scheibe und 
weißen Zungenblütchen. f. aureum laciniatum, niedrig, 
Blätter goldgelb, ſchön geſchlitzt; Blüten wie vorher. 
f. selaginodes, niedrig; Belaubung goldgelb, farn- 
blätterig. f. aureum „Tom Thumb“ (syn. Matricaria 


Mutterlrautartige Wucherblume. 


eximia grandiflora aurea „Tom Thumb“ Aort.), 


Blũütenkörbchen groß, gewölbt, Teuchtend-goldgelb. 
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f. discoideum aureum (syn. Pyrethrum parthenii- 
folium aureum discoideum ort., f. flosculosum DC.), 
Blütenkörbchen groß, aus lauter gelben röhrigen 
Scheibenblütchen beſtehend: Belaubung gelb; intereſſant. 

Vorſtehende Sorten finden ſich in den Katalogen 
meiſt unter Pyrethrum parthenifolium, bisweilen 
auch unter Matricaria. Der Blüten wegen zieht 
man nur f. discoideum und f. aureum „Tom Thumb“, 
die übrigen ſind wegen ihrer in ſonniger Lage ſchön 
goldgelben, im Schatten mehr grüngelben Belaubung 
beliebte Teppichbeetpflanzen, dürfen dann aber 
nicht blühen; ſie dienen ferner zu Einfaffungen auf 
Blattpflanzenbeeten in Verbindung von Pflanzen mit 
roten oder rotvioletten Blättern oder ſolchen mit 
blauen oder violetten Blumen. Erſte Ausſaat (um 
ſehr zeitig kräftige junge Pflanzen zu haben) ſchon 
im Februar oder Anfang März in Saatkäſtchen oder 
ins Lauwarmbeet. In Ermangelung eines ſolchen 
kann man bereits im September dünn auf ein Saat- 
beet ins Freie ſäen, da die Pflänzchen über Winter 
nicht erfrieren, ſondern höchſtens mal zum Teil faulen. 
Weitere Ausſaat im Mai ins Freie giebt den Sommer 
hindurch beſtändig Erſatzpflanzen. — Keimkraft der 
Samen 2—3 Jahre; Keimung in 1 bis 2 Wochen. 

b) tubulösum (syn. Pyrethrum Parthenium 
flosculosum gl., nicht DC.]: Matricaria Parthenium 
album Hort., M. alba fort., M eximia Bort, Pyrethrum 
eximium Rort. etc.), Röhrengefüllte M.⸗W., 
Formen mit weißen oder etwas gelblich-weißen 
(ſogenannten „gefüll⸗ 
ten“) Blütenkörbchen, 
deren Scheibenblütchen 
zumeiſt röhrig ſind; 
randſtändige Zungen- 

blütchen vorhanden 
oder fehlend. Aſte ge⸗ 
ſtreift, nicht ſtiel⸗ 
| rund und glatt. For⸗ 
men mit ſtielrunden 

glatten Aſten ge⸗ 
hören zu C. parthe- 
niodes, Nr. 1793. 
Blütezeit: Juni bis 
Oktober. Sorten 
find: f. album (syn. 
Matricaria Parthe- 
nium alba oder erecta 
alba Hort.), Pflanze 
30 —60 cm hoch; Blät- 
ter grün oder grau⸗grünlich; Blütenkörbchen in 
lockeren Doldentrauben, mit weißen Röhrenblütchen 
gefüllt und von weißen randſtändigen Zungenblütchen 
umgeben; f. album „Golden Gem“, Blütenkörbchen dicht⸗ 
röhrengefüllt, weiß; Belaubung gelb. — f. eximium 
(syn. Matricaria eximia hort.), Pflanze buſchig; ihre 
Aſte und Blütenſtände oben faft gleich hoch. Belaubung 
grün. Blütenkörbchen in ziemlich regelmäßigen Dolden⸗ 
trauben, reinweiß, mit einer großen Menge ſehr ent⸗ 
wickelter, eine gewölbte und ſehr volle Scheibe bildender 
Röhrenblütchen, die von 1—3 Reihen zungenförmiger 
Randblütchen umgeben ſind. Wuchs gedrungener als 
bei f. album. f. grandiflorum hat größere und 
dichter gefüllte Körbchen, iſt kräftiger und mehr 
ausgebreitet⸗ verzweigt. f. nanum (syn. Matricaria 
eximia nana „flore pleno“ Bort.) iſt durch niedrigeren 
Wuchs abweichend; f. nanum compactum fol. 
aureis (syn. Matricaria eximia nana compacta fol. 
aur. Hort.) iſt niedrig und buſchig; gefüllte Körbchen 
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und gelbe Belaubung. f. nanum erectum fol. aureis, 
von voriger durch mehr pyramidalen Wuchs verſchieden. 
f. „Tom Thumb“ (syn. f. grandiflorum album „Toin 
Thumb‘) iſt niedrig und trägt große, gutgefüllte, weiße 
Körbchen. — f. crispum (syn. Matricaria eximia crispa 
„flore pleno“ hort., Pyrethr. Parthenium flosculosum 
crispum Rgl), Pflanze 50— 70 em hoch, von ſteifer 
Haltung. Blätter gekrauſt und wellig: Körbchen weiß, 
gefüllt, in dichten Bouquets an den Enden der ungleich 
hohen (ſtufenweis kürzeren) Aſte. Wegen der krauſen 
Belaubung und der zierlichen weißen Körben für Ein- 
zelſtellung geeignet. f. crispum nanum (syn. Ma- 
tricaria eximia crispa nana compacta „flore pleno“ 
hort.), niedrig und buſchig, nur 30—35 cm hoch und 
faſt ebenſo breit werdend: Belaubung dunkelgrün. 
Blütenkörbchen ſehr zahlreich, mittelgroß, weiß, mit 
randſtändigen Zungen- und faſt reinweißen, etwas 
gelb⸗ſchimmernden, röhrigen Scheibenblütchen: für 
Teppiche, Einfaſſung von Blumenbeeten und zu dichten 
Gruppen oder Bändern geeignet und von guter Wirkung. 
Kultur der Gruppe tubulosum (weiß-röhren⸗ 
gefüllt) entweder einjährig und dann Ausſaat 
Ende März oder Anfang April ins kalte Miſtbeet 
und die Pflänzchen ſpäter unter 30— 50 em Abſtand 
auspflanzen: oder zweijährig und Ausſaat im 
Sommer oder Herbſt. Sie lieben ſonnigen Standort, 
etwa zerſtreut auf Rabatten. Die Blumen höherer 
Sorten liefern Werkſtoff für Blumengewinde. 


1795. Chrysanthemum eorymbösum Z. (syn. 
C. corymbiferum oder corymbiflorum Aort. nonn., 
Pyrethrum corymbosum Willd., P. Achilleae DC., 
P. Clusii Zchb., P. carniolieum Dollin.; P. tenui— 
folium Willd., nur ſchmälere Blätter; P. poterii- 
folium Zedeb., Matricaria corymbosa Savi, Tanace- 
tum corymbosum Schultz Bip.). Dofldentraudige 
Wucherblume. Mittel⸗ und Südeuropa, Nordafrika, 
auf kalkhaltigem Boden. Staude, 50—150 em hoch. 
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im Umriß eirund⸗länglich, grün (bei f. crispum kraus), 
ſcharf-aromatiſch, doppelt⸗fiederſpaltig, mit herablaufend⸗ 
zuſammenfließenden Blattteilen und Lappen; die Blatt- 
teile (Fiedern) find linealiſch-lanzettlich, verlängert 
und in ſpitzgeſägte, länglich⸗lanzettliche Zipfel fiederig⸗ 
geſpalten; Blattſpindel gezähnt, vorn verbreitert. 
Blütenkörbchen in Trugdolden beiſammen, eine dichte 
zuſammengeſetzte Doldentraube bildend, ſehr zahlreich, 
halbkugelig⸗gedrückt, ziemlich langgeſtielt, bis zu Lem 
breit, goldgelb oder dunkelgelb, ohne randſtändige 
Zungenblütchen. Früchtchen, umgekehrt⸗ pyramidal, 
5 rippig, oben mit oder ohne Krönchen (Pappus). Die 
völlig kahlen Pflanzen (z. B. f. sibiricum) find am 
ſchönſten. — C. eam phora tum Voss (syn. Tanacetum 
camphoratum Zess., T. elegans Desne., T. huronense 
Nutt. ex p., Omalanthus camphoratus Zess., Oma- 
lotes camphorata DC.), Meeresbuchten Kaliforniens. 
Staude, 30 —80 em hoch. Angenehm fampferartig- 
würzig; die Stengel und jüngeren Blätter jilber- 
weiß⸗zottig⸗filzig und drüſig. Blätter ſchön, 
doppelt⸗fiederſchnittig. Blüten gelb. Weibliche Ran d⸗ 
blütchen mit abgeplatteter Röhre und 3 Läppchen. 

Verwendung. Beide Arten laſſen ſich in Parks, 
Landſchaftsgärten und Anlagen, ſelbſt auf Raſenflächen, 
oft vorteilhaft verwenden, weil die Tracht der 
Pflanzen, ihre zierliche Belaubung und die Form 
der gelben Blütenkörbchen eigenartig iſt. Kultur 
und Anzucht mühelos. Lehmiger, friſcher Boden iſt 
am geeignetſten. 


1797. Chrysanthemum Marschällii Aschers. 
(syn. Pyrethrum roseum M. B.), Marſchalls Wucher 
blume. Kaukaſus, Perſien. Staude, 30 —60 cm hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni; oft zum zweitenmal im 
Herbſt. — Pflanze kahl; die Stengel find einfach und 
1köpfig. Untere Blätter geſtielt, im Umriß länglich, 
doppelt⸗fiederig-⸗ geteilt, mit kleinen, linealiſchen, 


ſpitzen, oft 2—3 ſpaltigen Abſchnitten; obere Blätter 


Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze kahl oder etwas 


angedrüdt-furzhaarig. Die Stengel hoch, meiſt eckig, 
beblättert, an der Spitze doldentraubig⸗äſtig und locker— 


vielköpfig, mit kurzen Blütenſtielen. Untere Blätter 


geſtielt, im Umriß länglich, fiederſchnittig, mit 
länglich-lanzettlichen, fiederſpaltigen oder »teiligen 
Fiederchen, deren Lappen eirund und linealiſch-lanzett— 
lich, ſpitzgeſägt oder gezähnt und ihre oberſten 
zuſammenfließend ſind; obere Blätter ſitzend, mit 
ſchmal⸗lanzettlichen geſägten Teilen. 


Blütenkörbchen 


mittelgroß. Hüllkelchblättchen kurzhaarig, blaß, ſtumpf, 


die inneren mit trockener Spitze. Zungenblütchen 


randſtändig, länglich -elliptiſch, ſchön, glänzend⸗ 


weiß, etwa ſolang als die gelbe Röhrenblüten-⸗Scheibe. 
Früchtchen wenigrippig, mit Drüſen beſtreut und oben 
mit einem an der Spitze geſpaltenen Krönchen. 
Verwendung. Dieſe harte Staude in kräftigem, 
kalkhaltigem und etwas friſchem Boden an ſonnigem 
Standort kultiviert, kann in landſchaftlichen Gärten 
und Anlagen einzelnſtehend oder truppweiſe als ſtärkere 
Pflanze wegen ihrer glänzenden, ſchon aus der Ferne 
wirkenden Blumen als „Effektpflanze“ dienen! Keine 
Pflege. Anzucht aus Samen, wie bei harten Stauden. 


1796. * Chrysanthemum vulgare Bernh. (syn. 
Tanacetum vulgare I., Pyrethrum vulgare Boiss., 
Chrysanth. Tanacetum Aursch), Nainſarn-Wucher⸗ 
blume. Europa, Sibirien, an Wieſenrändern, Fluß— 
ufern ꝛc. Staude, 60— 125 cm hoch. 


Blütezeit: 


Juli bis Oktober. — Pflanze kahl oder faſt kahl. 


Die Stengel faſt einfach, reichbeblättert. Blätter groß, 


ſitzend und mit ſchmal-linealiſchen Abſchnitten. Blüten- 
körbchen groß. Hüllkelchblättchen ſpärlich⸗ſpinnwebig 
oder kahl, am Rande und an der Spitze ſchwarz— 
dünnhäutig. Zungenblütchen der Stammform meiſt 
roſenrot, ſeltener weiß (dann syn. Pyretlirum pauei— 
folium C. A. Me.), etwas länger als die gelbe Blüten- 
ſcheibe. Früchtchen mit kurzem, feingelapptem Pappus⸗ 
krönchen. — Sehr naheſtehend iſt: 

1798. Chrysanthemum rösenm Feb. et Mohr. 
Tafel 33, 130 (syn. C. coronopifolium NVild., 
Pyretlirum carneum M. B., P. roseum Lindl.). Noſen- 
rote Wucherblume. Kaukaſus, Orient. Staude, 30 bis 
70 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni; oft nochmals im 
Herbſt. — Die Stengel einfach oder veräſtelt. Blätter ein- 
mal-⸗fiederiggeteilt, mit herablaufenden, länglich-lanzett⸗ 
lichen, ſpitzen, eingeſchnitten-geſägten Fiedern; oberite 
Blätter lanzettlich, geſägt und ganz. Stengel oder die 
Aſte 1 köpfig. Blütenkörbchen groß. Zungenblütchen der 
Stammform 1—2 reihig, randſtändig, roſenrot oder 
fleiſchfarben und die Scheibenblütchen gelb, röhrig. 

Es giebt in den Gärten eine Anzahl ſchöner 
Sorten mit jog. „gefüllten“ Blumen, richtiger: gefüllten 
Körbchen, die man fälſchlich als Pyrethrum hybri— 
dum bezeichnet. Wir unterſcheiden 3 Gruppen: 

a) simplex, Einfache R. W., Scheibenblütchen 
normal, d. h. klein, gelb, röhrig und zwitterig; Rand- 
blütchen zungenfoͤrmig, 1—2 reihig, nach deren Farbe 
(roſenrot, dunkelrot, purpurn, weiß) man dann die 
Sorten bezeichnet. — Schöne, einfache Sorten 
ſind: „Beatrice Kelway“, Zungenblütchen firichroia; 
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„Duke of Connaught“, karmin; „Mr. Swantley“, | f. hispidum mit drüſig⸗ſteifhaarigen Blättern). Blätter 
ſarmin; „Lord Lansdown“, kirſchroſa; „Lord Ran- etwas fleiſchig, fiederteilig, mit wenigen linealiſchen, 
dolph Churchhill“, leuchtend⸗karmin; „Merry Hamp- gezähnten Lappen; oberſte Blätter linealiſch, ganz⸗ 
ton“, karmeſin; „Princess of Wales“, fleiſchfarbig; randig oder dreiſpaltig. Blütenäſte etwas abgekürzt⸗ 
Princess Irene“, reinweiß; „Loorna Doone“, karme- e erſcheinend. Randſtändige Früchtchen drei⸗ 
ſin; „Mary Anderson“, fleiſchfarbig. antig, ſchmalgeflügelt. Blütenkörbchen zahlreich, 

b) tubulssum, Röhren gefüllte R. W. Blüten- groß; Zungen inweiß; 
iheibe mehr gewölbt: Scheibenblütchen gewöhnlich Scheibe ge . , 
nicht gelb, zwar röhrig, aber ſehr verlängert und mit größeren Körbchen, find: „Etoile d'Or“, Zungen 
großenteils unfruchtbar; zungenförmige Randblütchen und Scheibenblütchen ſchön gelb; „Comtesse de 
vorhanden und dann 1—Zreihig, oder fehlend. Hier⸗ Chambord, reichblühend, Zungenblütchen reinweiß: 
zer die meiſten gefüllten Sorten in allerlei Abſtufungen f. Siebertil, Zungenblütchen reinweiß. Körbchen ſehr 


zwiſchen weiß und dunkelpurpurrot. . g N 
e) igulösum, Zungengefüllte R. W., alle oder ousse“, niebr ig bleibend, Zungenblütchen reinweiß; 
die meiſten Blütchen eines Körbchens ſind zungen⸗ „Bedding Gem“ niedrig und ſchön, aber noch ſelten. 
ſörmig⸗flach, ſchmal oder breit und mehr oder weniger Verwendung. Sehr wertvolle Kalthaus⸗ 
dachziegelig. pflanze, die faſt das ganze. Jahr hindurch unaus⸗ 

Die „gefüllten“ Sorten bleiben etwas niedriger geſetzt blüht, im Sommer u. freien Lande ans⸗ 
und gedrungener als die einfachen; ſie werden etwa | gepflanzt, im Winter im Gewächshauſe oder hellen, 

| 


em hoch und ihre Blütenkörbchen 3—7 em h . b . 0 
geeigneten Gewächſen vortrefflich gruppieren. Die lang⸗ 


breit. Schön ſind: „Montblanc“, Körbchen groß, | 85 2 
reinweiß, dichtgefült, vorzüglich als Weine 1 für 9 Blütenkörbe ſind ſehr beliebt für Sträuße. 
Bouquets; f. atrosanguineum, * | 1 5 aß guten ni Oi eee 15 
Körbchen 6—8 em breit, dichtgefüllt. „Aphrodite“, Töpfen zweckmäßig in ſandig⸗lehmigem, mit guter 
Da: „Perikles“, ppc een mit gelber Mitte; Wieſenmoor⸗ oder Lauberde gemiſchtem Boden. Ver⸗ 
Figaro“, roſa; „Melton, leuchtend⸗ſcharlachkarmeſin; mehrung durch Stecklinge entweder zeitig im Frühjahr 
Florentine“, weiß mit roſa Anhauch; „Queen oder im Nachſommer und nur lauwarm gehalten, von 
Sophie, fleiſchfarbig; „Celia“, leuchtend⸗ roſa; „Meteor“, | en Dee. 
z DI 


karmeſinſcharlach mit weißen Spitzen; „Ormon e“, Ä 

tofarot; „Magician“, keuchtend⸗roſa mit goldgelben im Sommer 

Spitzen; „Wega“, gelblichroſa; „Paul Journue“, hell⸗ durch Ablieger. 

roja f. multiforum, roſenrot; „Prinz Friedrich Anzucht aus 
Samen. Aus⸗ 


Verwendung. Art und Formen gehören zu | ſaat von Fe⸗ 


unſern empfehlenswerteſten, ſchönſten und bruar bis April 
dauerhafteſten Stauden; ſie ſind beſonders wertvoll, ins Lauwarm⸗ 
weil ſie ſchon im Mai⸗Juni blühen; die langgeſtielten bert liefert 
Körbchen ſind dann als Werkſtoff für Sträuße und Pflanzen, 
Bonquets recht erwünſcht. Auf Rabatten, truppweiſe welche, nach 
auf Raſenflächen, die „gefüllten“ auch als Gruppen Mitte Mai ins 
wirklich ſehr ſchön. Die einfache Form giebt gleich Freie gepflanzt, 
dem C. Marschallii das bekannte perſiſche Inſekten⸗ ſchon von Juli, — 5 
pulver. Kultur faſt mühelos. Jeder leidlich kräftige Auguſt desſel⸗ 5 
Boden, beſonders etwas humoſer Lehmboden ſagt zu. ben Jahres ab 6 
Sonniger Standort beſſer als halbſchattiger. Schneidet blühen. Man Strauchige Wucherblume. 
man gleich nach der Hauptblüte die Stengel über dem kann auch 2 
Grunde ab, fo giebt s (namentlich von den einfachen ſpäter ſäen. — Keimfraft der Samen 2 Jahre: 
Sorten) noch einen Herbſtflor. Es iſt zu empfehlen, Keimung innerhalb 2.—3 Wochen. 
wenigſtens die gefüllten Sorten alle 3—4 Jahre Ende 1800. Chrysanthemum foenleuläceum DC., 
Sommer herauszunehmen, fie zu teilen und wieder Webb (syn. C. glaucum hort. ( 2), Pyrethrum foeni- 
zu pflanzen; ſie blühen dann vollkommener. Behält eulaceum Choisy) , Hendeldfatt - Wucherblume. 
die Pflanze Erdballen, jo kann ſogar zur Blütezeit Kanariſche Inſeln. Halbſtrauchig. Blütezeit! mie 
verpflanzt werden. Dun guß oder Miſterde nur bei dong Art. — Pflanze kahl. Blätter etwas fleiſchig, 
magerem Boden zweckmäßig Vermehrung der ge⸗ fiederteilig, mit wenigen, entferntſtehenden, ſpitzen Teil⸗ 
füllten (die oft auch keinen Samen geben) ſowie der⸗ blättchen, die meiſt ſchmal und graugrün ſind. Rand⸗ 
jenigen einfachen, welche mem farbentreu wieder er⸗ ändige Früchtchen breitgeflügelt. Zungen⸗ 
halten will, ſtets durch Teilung oder Grundſproſſe. blütchen weiß; Scheibe gelb. Teilblättchen der 
Anzucht der gewöhnlichen Form aus Samen. Aus⸗ Stammform f. verum (syn. Pyrethrum crithmi- 
ſaat von Mitte April bis in den Juni auf ein Saat⸗ a de ei ae n 
in Käſtchen. — Keimk bei k. pinnatifidum (syn. Pyrethrum oeniculaceum 
beet ober in ung Keimkraft der Samen pill) Blattlappen 8-9, ganzrandig bei k. pile. 


8 Keimung innerhalb 3 Wochen. 

2 Jahre; Keimung innerh ochen AGägdum (ayn. Pyrethr. anethifolium Willd., aß foeni- 

1799. Chrysänthemum frutöscens L., nicht culaceum Bot. Reg.) Blattlappen wenige, aber ein⸗ 
yrethrum frutescens geſchnitten oder dreiſpaltig. — C. pinnatifidum 


3 Tafel 89, 353 (Gyn. P 

Willd., Anthemis frutescens hort.), Strauchige L. (syn. Matricaria pinnatifida Desr., Pyrethrum 

uch came; Strauch ⸗Margheriten. Kanariſche grandiflorum Holl. et Reich., nicht Willd.; Ismelia 
Halbſtrauchig, 30 — 150 cm hoch. Blüte maderensis Don, Anthemis semperflorens hort.!), 


Inſeln. Y f 2 themis 5° e 
zeit: Sommer und Winter. — Pflanze kahl (nur kahl; Blätter flach, fiederipaltig, mit keilförmigem 
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Grunde, eingeſchnitten⸗gezähnelt und mit einander ge⸗ 


näherten, lanzettlichen, geſägten Lappen. Blütenäſte 
doldentraubig⸗ verzweigt. Zungenblütchen weiß oder 
gelb, Scheibe gelb. — Als Marktpflanze verwertbar. 


1801. Chrysanthemum grandifiöürum Brouss., 
Willd., Großölumige Wucherößlume. Kanariſche 
Inſeln. Halbſtrauchig. Blütezeit: wie Nr. 1799. 
— Pflanze kahl. Blätter flach, fiederlappig, mit keil⸗ 
förmigem Grunde; Blattlappen lanzettlich oder line⸗ 


aliſch⸗ lanzettlich, eingeſchnitten⸗gezähnt oder ganz⸗ li ch kommen neue hinzu 


randig, die Zähne oder die Blattſpitzen mit Weichſtachel. 
Blütenäſte einfach und 1 köpfig, ſelten etwas verzweigt. 
Formen find: f. ad-auctum vn C. tanacetifolium 
hort., Pyrethrum ad-auctum L., P. Broussonetii 5, 
Choisy), Blattſtiel am Grunde beiderſeits ug; 
Blattſpindel ſchmal; Blattlappen entferntſtehend, line⸗ 
aliſch, eingeſchnitten⸗geſägt. f. intermedium (syn. C. 
intermedium Aort., C. foliosum Brouss., Pyrethrum 
grandiflorum Willd.), Blattſtiel am Grunde mit 2 bis 
3 Zähnchen. Blütenſpindel ſchmal; Blattlappen ent- 
ferntſtehend, geſägt. f. subnudum (syn. C. Brousso- 
netii Pers., nicht Balb.; Pyrethrum pinnatifidum 
C Roi sy, nicht L.]; P. speciosum Willd. 7), Blattſtiel 
am Grunde ohne oder ſeltener mit kaum 1—2 Zähnchen; 
Blattſpindel verbreitert; Blattlappen lanzettlich, gezähnt. 
f. cuneiforme (syn. Pyrethrum grandiflorum Aort. 
Paris., P. coronopifolium Willd. enum., nicht Spec.), 
Pflanze kleiner; Blütenkörbchen groß; Blattſtiel am 
Grunde faſt nackt, nach oben keilförmig; Blattſpindel 
ſehr verbreitert; Blattlappen kaum bis zur Blattmitte, 
lanzettlich und faſt ganzrandig. — C. Broussonetii 
Balb., nicht Pers. (syn. Pyrethrum Broussonetii 
Choisy), Pflanze drüſig⸗flaumhaarig bis ſchärflich, 
namentlich die Blätter, welche flach, tief⸗fiederſpaltig, 
am Grunde keilförmig und halbſtengelumfaſſend ſind; 
Lappen lanzettlich, eingeſchnitten⸗geſägt. Blütenäſte 
an ihrem Grunde beblättert. 

Die Nrn. 1800 und 1801 werden in den Gärten 


auch wohl mit C. frutescens, Nr. 1799, deſſen Kultur 


ſie teilen, verwechſelt. 


1802. Chrysanthemum indicum L. sens. lat., 
Tafel 89, 354 (syn. C. indicum et japonicum Abg., 


C. tripartitum Sw., Pyrethrum indicum Cass., nicht 


Rob.; P. [Chrysanth.] sinense Sabine, Anthemis 
artemisiaefolia Vilid., A. stipulacea Mnch., A. 
grandiflora Ramat., nicht hort.“), Indiſche Wucher 
Blume; Winteraſter (fr. Chrysanthöme de la 
Chine; e. Chinese and Japanese Chrysanthemum). 
China, Japan. Halbſtrauchig bis ſtrauchig, in der 
Kultur auch kleine Bäumchen, 40— 100 em hoch 
(Bäumchen bis zu 2½ m Höhe). Blütezeit: Herbſt 
und Winter; kleinkorbige auch im Sommer. — Pflanze 
veräſtelt oder mehrſtengelig; Aſte oder Stengel an 
der Spitze weichhaarig. Blätter meiſt geſtielt, derb, 
meiſt eirund bis eirund⸗ lanzettlich, eingeſchnitten oder 
buchtig⸗fiederlappig, gezähnt, ſchlaff oder lederartig, 
grün oder graugrün (bei f. foliis variegatis „Sen- 
sation“ grün- und weißgeſcheckt); die oberſten Blätter 
wohl auch ganzrandig. Blütenkörbchen gegen das 
Ende der Stengel oder Aſte hin mehr oder weniger 
riſpig⸗doldentraubig geſtellt, ſeltener einzeln. Hüll⸗ 
kelchblättchen ſehr ſtumpf, mit breit- oder ſchmal⸗ 
trockenhäutigem Rande. Blütenboden der einfachen 
Körbchen ohne, bei den gefüllten aber oft mit 
Spreublättchen zwiſchen den Blütchen. Randſtändige 
Blütchen nicht oder nur wenig länger als der Hüll— 
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kelch (indiſche Gruppe); randſtändige (Zungen⸗ oder 
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Röhren⸗) Blütchen weſentlich länger als der Hüll⸗ 
kelch (japaniſche Gruppe). Blütchen in Form, Größe 
und Farbe ſehr verſchieden; hier Körbchen mit 
teils röhren⸗, teils zungenförmigen, dort ſolche mit nur 
röhrenförmigen, am häufigſten aber Körbchen mit nur 
ungenförmigen, flachen oder gerollten Blütchen. Alle 
Sec e und Mittelſtufen von gelb, weiß, 
rot und braun ſind bereits durch viele Sorten ver- 
treten, nur blau und ſchwarz fehlen gänzlich. 

Es giebt unzählige Gartenſorten und alljähr- 


Eine allgemein und dauernd beliebte Zimmer- 
pflanze wird die Winteraſter nicht werden und 
zwar lediglich 
deshalb nicht, 

weil gute, 
vollkommen 
entwickelte, 
reichliche 
Blumen und 
zugleich 
hübſche 
Pflanzen zu 
erziehen, mehr 
Sachkenntnis 
oder mindeſtens 
mehr Aufmerk- 
ſamkeit erfor⸗ 
dert, als man E79 
erfahrungsge⸗ r 
mäß den mei⸗ Indiſche Wucherblume; Winteraſter. 
ſten Garten- 
und Blumenfreunden zur Zeit zumuten kann. Wird mit 
der erforderlichen Aufmerkſamkeit verfahren, jo iſt die Er. 
ziehung gut ausgebildeter und zahlreicher Blütenkörbchen 
nichts weniger als ſchwierig. Minderwertige Blumen, 
die im Spätherbſt immerhin beſſer ſind als gar 
keine, kann man bei Anwendung nicht zu magerer Erde 
ohne „beſondere“ Pflege reichlich und leicht erzielen. 

Die Einteilung der Winteraſter⸗Sorten 
in ſcharf abge⸗ 4 
grenzte Grup⸗ N 
pen iſt unmög⸗ 
lich. Immerhin 
dürfte die bei 
allen Korbblüt⸗ 
lern befolgte 
Grundlage der 
Einteilung der 

Formen in 
„Einfache, 
Röhrengefüllte 
und Zungenge⸗ 
füllte“ auch für 
die Winter⸗ 
aſtern durch- 
führbar ſein. 
Ausnahmen 
kommen natür⸗ 
lich auch hier 
vor, aber nicht 
in dem Maße, 


Einfache Winteraſter 


daß ſie die „Kaiserin Auguste Victoria“. 
Regel umſtoßen 
können. Die weitere Einteilung würde ſich dann etwa 


ſtützen auf die Form der Einzelblütchen, auf 
das nur innerhalb gewiſſer Grenzen ſchwankende Ver⸗ 
hältnis ihrer Länge zur Breite (nicht in Millimetern, 
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jondern im Verhältnis ausgedrückt), da anzunehmen 
it. daß Blütchen ein und derſelben Sorte von maſtig 
Ativierten Pflanzen im Vergleich mit ſolchen von 
umlicheren Pflanzen ein relativ beſtändiges Ver- 
ltnis zeigen. Benützen wir ferner in vorſichtiger 
Idwägung des Wertes (d. h. der erfahrungsgemäßen 
zeringeren oder größeren Beſtändigkeit ſolcher Merk⸗ 
nale die Anordnung und Farbe der Blütchen im 
Lerein mit der beobachteten geringſten und größten 
Größe der Körbchen ꝛc. ꝛc., fo dürfte eine zuverläſſigere 
und brauchbare Überficht ſich ergeben. 
Nachſtehend folgt eine Auswahl von anerkannt 
empfehlenswerten Sorten, eingeordnet in 3 Gruppen: 
a] simplex, Einfache Winteraſter (einfache 
Indiſche Wucherblume), Blütenkörbchen einfach, d. h. 
die Scheibenblütchen ſind normal, kurz röhrig und 
ſtets gelb, die randſtändigen Blütchen 1- bis 4reihig, 
zungenförmig (ſelten lang röhrenförmig), flach, gedreht, 
gebogen oder locker, kurz oder lang und in mancherlei 
Furben;: Blütenſcheibe flach oder nur ſchwach gewölbt 
und dann jchmäler oder höchſtens jo breit, als die 
tundſtändigen Zungen⸗ (oder Röhren⸗) Blütchen lang 
imd. — Sorten: „Admiral Sir T. Symones“, schn!, 
goldgelb. „Ada Queen“, große Körbchen, ſchön tief- 
gelb; Pflanze niedrig. „Buttercup“ (syn. Alice Bird), 
scha!, ſchön butter⸗gelb. „Clara Queen“, fleine ſtern⸗ 
förmige Körbchen, tief⸗terracottafarben. „Ellen Terry“, 
tief-farmintot. „Jane“, schn!, Zungenblütchen weiß, 
gelockt. „Kaiserin Auguste Victoria“, m“, Körb- 
den 4—6 cm breit, ſehr ſchön zart⸗rahmgelb. „Mary 
anderson“, roſa. „Mrs. Langtry“, yr“, Zungenblüt⸗ 
den weiß mit roja. „Patience“, fr!, Zungenblütchen 
zart⸗amarantrot mit weiß getuſcht. „Pure Gold“, fr!. 
Souvenir de res", schn!, Zungenblütchen 
leuchtend karmeſin bis tief- -biolettpurpurn:; hervor⸗ 
tagende Sorte! „White Perfection“, fr“, Zungenblüt⸗ 
hen weiß. (Bedeutung der Buchſtaben ſ. folg. Seite!) 
b) tubulösum, Röhrengefüllte Winteraſter 
tröhrengefüllte Sl: Wucherblume). 1. Alle oder 
c faſt alle ausge⸗ 
bildeten Blüt⸗ 
chen ſind lang 
und röhren- 
förmig oder 
ſie find größ- 
tenteils bis 
über ihre halbe 
Länge hinaus 
röhrig und 
dann zungen⸗ 
oder löffel⸗ 
oder geweih⸗ 
artig: f. per- 
tubulosum. 2. 
Es ſind zwar 
alle entwickel- 
ten Blütchen 
röhrig, jedoch 
nur die randſtändigen langröhrig, die ſcheibenſtändigen 
aber kürzer geblieben; letztere ſind nicht gelb, oder wenn 
doch und dabei röhrig, dann nicht ſo kurz und nicht 
normal wie bei den „Einfachen“, auch die Blüten⸗ 
iheibe mehr gewölbt: f. semitubulosum. 3. Die rand⸗ 
tändigen Blütchen find zungenförmig, kurz oder lang, 
nur die ſehr langen ſind wohl mal länger, als die 
Scheibe breit iſt; die Blütenſcheibe iſt mehr gewölbt 
und die Scheibenblütchen ſind röhrig und kurz und 
nicht gelb, wenn aber hier und da doch, ſo ſind ſie 


Bilmorin. Dritte Auflage. 


Nöhrengefüllte Winteraſter 
„Gloire rayonnante“. 


Nr. 1801 u. 1802. 513 
ſtärker entwickelt, auch durch die breite, gewölbte 


Blütenſcheibe hinlänglich verſchieden: f. parvitubulosum 
oder Anemonenblütige. 

Sorten: 1. meiſt vollröhrig (pertubulosum): 
„Gloire rayonnante“, i), große Körbchen, ſeidenartig 
roſa, lila ſchattiert; ſiehe Abbildung. „Edie Green“, 
dunkelblutrot, gelb⸗gefleckt, feinröhrig. „Edie Rumble“, 
altgoldfarben, 
offene Spitzen 
der Röhren rot. 
„Joseph Ma- 
wet“, goldgelb, 

Spitzen der 
Röhren gelb, 
purpurn⸗ge⸗ 
flammt. 
„Nynce Tal“, 
glänzend⸗gold⸗ 
gelb. „Orange 
Quilled“, 
kleine, ſpitze, 
röhrige Blu- 
men. „Soleil 
levant (syn. 
L'Infant d' Es- 
pagne), mi, 
kanariengelb. 
„Gertrud 
Bornemann“, 
w!, bläulich⸗ 
lila, mit Veil⸗ 
chengeruch. — 2. Körbchen halbröhrig (semitubulo- 
sum): „Bronce Dragon“, orange: lachsfarbig oder kupfer ⸗ 
farbig; lange, dünne, vorn mit breiter Löffelzunge ver⸗ 
ſehene Röhren „Elk s Horn“, i“, Körbchen faſt kugelig, 
Blütchen röhrig, vorn geweihartig gegabelt, perl⸗ weiß. — 
3. Körbchen kleinröhrig oder anemonenblütig 
(parvitubulosum): „Acquisi- 
tion“, Körbchen groß, lila⸗ 
roſa, mit gelber Scheibe. „Cal- 
liope“, Körbchen Hein, glän- 
zend⸗ rubinrot, mit voller 
hoher Mitte. „Dick Turpin“, 
Körbchen mittelgroß, ma⸗ 
gentarot. „Duchess of West- 
minster“, Körbchen groß, roſa⸗ 
bronce; Zungenblütchen lang, 


Anemonenblütige Winteraſter. 


ſilberigrot, hängend. „Fleur 
de Marie‘, m], Körbchen 
groß, reinweiß. „George 


Sand“, Körbchen groß, rot, 
Scheibe gelb. „Glück“, schn!, 
goldigorange. „Madame Sen- 
tier“, Körbchen klein, rein- 
weiß. „Marguerite d' Anjou“, 
Körbchen groß, nankinggelb. 
„Perle“, perl⸗weiß, Körbchen klein. „President Morel“ 


Kleinſte zungengefüllte 
Winteraſter (Pompons). 


Körbchen klein. „Prince of Anemones“, Körbchen 
groß, mit ſchöner erhabener Mitte, zartroſa a. „Regulus“, 
Körbchen klein, zimmt⸗ oder orangebraun. „Fabian 


de Mediana“ (syn. Fabian de Maderanaz“), i“, Körb⸗ 
chen groß, Scheibenblütchen lilaroſa; zungenförmige 
Randblütchen zahlreich, lang herabhängend, zart-roja. 

e) ligulösum, Zungengefüllte Winteraſter 
(zungengefüllte Indiſche Wucherblume). 1. Die Körb- 
chen ſind gut zungengefüllt und in der Mitte keine 
oder nur ſehr zerſtreute, kur ze, gelbe Röhrenblütchen 
vorhanden: es ſind dann alle oder doch durchſchnitt⸗ 
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lich der größere Teil aller Blütchen zungenförmig 
(gleichviel ob linienförmig⸗ſchmal oder bandartig⸗breit, 
ob kurz oder lang, flach oder gedreht oder eingerollt, 
gerade oder gebogen), und zwar ihrer ganzen Länge 
nach zungenförmig, wobei der am Grunde jedes Blüt- 
chens oberhalb des Fruchtknotens ganz allgemein vor- 
kommende kurze, gelbgrüne Röhrenanſatz nicht in 
Betracht kommt, oder ſie ſind wenigſtens zumeiſt über 
die Hälfte ihrer Länge zungenförmig: perligulosum. 
. 2. Die Körbchen 
NN ſind nur halb- 
N zungengefüllt, in⸗ 
dem eine mittlere 
freie oder durch 
lange einwärtsge⸗ 
— biogene Zungen- 
— blütchen überdeckte 
Fläche der Blü⸗ 
tenſcheibe nur kurze 
und gewöhnlich 
gelbe Röhrenblüt⸗ 
chen trägt. Im 
letzteren Falle 
müſſen aber, vom 
Rande aus gezählt, 
mindeſtens 5 Rei⸗ 
Großblumige zungengefüllte Winterafter. hen Zungenblüt- 
chen bei allen aus⸗ 
bildeten Körbchen deutlich und zweifellos erkennbar 
ein: semiligulosum. 

Die allermeiften Sorten gehören zu den zungen⸗ 
gefüllten. In den folgenden Aufzählungen mag aus- 
nahmsweiſe die eine oder die andere neue Sorte vielleicht 
gar nicht zu den zungengefüllten gehören; in der 
Hauptſache, d. h. die Güte der Sorten für die ange⸗ 
gebenen Zwecke betreffend, iſt die Auswahl zu- 
N 
(Beſonders hervorzuhebende Sorten find kursiv gedruckt. Die 
Buchſtaben hinter den einzelnen Sortennamen bedeuten: „fol“ auch 
ur Formzucht geeignet; „fr auch für Freilandkultur; „i“ 


ntereſſante Blume; „m! auch für Maſſenkultur; „sehn!“ au 
Schnittblume; „str!“ geſtreifte Blumen; „96!“ mit Wohlgeruch. 


Sorten für Freilandkultur: „Cedo Nulli“, 
mi, weiß. „Julia Lagranere“, kleine Körbchen, 
ſammetig⸗dunkel⸗ 
kaſtanien⸗ oder rot⸗ 
braun. „Mr. Mur- 
ra (syn. Presi- 
dent), ſtarkgefüllt, 
violettroſa. „Ale- 
xandre Dufour“, 
hellviolett mit 
dunklem Schein. 
„Alice Butcher“, 
tiefrot. „Drin- 
Drin“, reinglän⸗ 
zend⸗gelb. „Dr. 
Sharpe“, firſch⸗ 
purpurn bis kaſta⸗ 
nienfarben, rück- 
ſeitig ſilberigroſa. 
Zungengefüllte Päonien-Winteraſter. — „ L’ile des Plai- 
sirs“ (syn. Early 
Red Dragon), rot mit gelb geſtreift und goldgelb⸗ge⸗ 
tupft; ob zu den Röhrenblütigen gehörig? „Elsie“, 
hellkanariengelb; eigenartig. „Félicité“, ſtarkwüchſig, 


— — a en 


Be mn — . — — — 


orangegelb. „Fiberta“, citronengelb, flach. „Flambeau“, 


ſtarkgefüllt, gut gebaut. „Frédéric Pelé“, farmefin- 
rot. „George Glenny“, gelb. „Golden Fleece“, 


hellkanariengelb. „Gustav Wermig“, lebhaft - gel b. 
„Isidore Téral“, zart⸗roſalila, mit gelber Mitte. „La 
Vierge“, weiß, mit ſchwefelgelber Mitte. „Lyon“, 
roſapurpurfarben. „Madame Jolivart“, weiß. „Mar- 
darin“, fo!, zart⸗ milchweiß, mit roſa verwaſchen. 
„Mrs. Cullingford“, groß, reinweiß. „Mrs. G. Rundle“‘, 
mi, weiß. „Mrs. Hamkins“, goldgelb. „Mrs. Mard- 
lin“, roſa. f. nanum, Pflanze niedrig, Blüten zart- 
ſilberigroſa oder fleiſchfarben. „Précocité Japonaise“‘, 
weiß mit purpurrot geſtreift. „St. Mary“ weißroſa. 
„Trevenna“, kommt gelb, weiß und rot vor. 

Zu den härteſten Freilandblühern zählen in 
erſter Linie die mit /r! bezeichneten Sorten in der 
Gruppe a (Einfache). 

Sorten für Maſſenkultur: „Barbara“ gol d- 
gelb. „Beauty“, zart-lilaroja. f. Cullingfordii, feurig- 
kirſchrot, mit hellem Widerſchein. „Early Flora“, orange- 
gelb, früh. „Elaine“, fo!, reinweiß, früh. „Enpress 
of India“ (syn. Snowball, White Queen), reinweiß. 
„Fleur parfaite“, rojalila; niedrig. „James Salter“, 
roſalila, mit gelockten Zungen. „Jardin des Plantes“, 
reingelb mit goldigem Schein! „Lad Selborne“, 
reinweiß. „L'Africaine“ (syn. General Gordon, 
George Gordon), dunkelkaſtanienrot. „La Neige“ 
(syn. Boule de Neige), ſchneeweiß. „Mad. Mélanie 
Fabre“, roſa. „Maiden's Blush“, ſchön roſa. „Maid 
of Kent“, reinweiß. „Miss Nightingale“, zart- roſa, 
mit weißer Mitte. „Snomdro %, Schu, reinweiß, 
klein, ſehr ſchöne, ſpäte Sorte. „Source d' Or.“, 
schn!, goldgelb mit bronzefarben; ausgezeichnet für 
Topfkultur! „To-Kio, i“, ſammetig⸗mahagonipurpurn, 
rückſeitig gelb. „Soeur Mélanie“, weiß. 

Die mit m! bezeichneten Sorten anderer Gruppen 
ſind gleichfalls für Maſſenkultur geeignet. 

Gute Schnittblumen ſind: „Agnes Flight“, 
reinweiß, mit langen gelockten Zungenblütchen. „Agre- 
ments de la 
Nature“, gold⸗ 
gelb, überall 
rotbraun⸗ſchat⸗ 
tiert. „Anna 

M. Payne“, 
karminroſa, 

mit weißer 

Mitte. „Dr. 
John Tanner“, 
hochrot! „Gus- 
tav Wermig“ 
(syn. Golden 


Madame Behaarte zungengefüllte Winterafter 
Castex Des- „Louis Böhmer“. 
granges), gelb; 


September! „Hero of Stoke Newington“, rofig- 
angehaucht, mit purpur ſchattiert. „James Weston“, 
kanariengelb. „Madame Amélie Baltet“, weiß. „Mad. 
Castex Desgranges“, ſchwefelgelb, ſpäter in weiß 
übergehend; September. „Moonlight“, gelblichweiß. 
„Princess of Teck“ (syn. Christmas Number), elfen- 
beinweiß; guter Spätblüher! f. roseum superbum, 
lilaroſa, gelb- umrändert und »geprickelt. „Messrs. 
Thibaut et Keteleer“, ſammetig⸗dunkelrot, gelb-fledig! 
Ferner ſind die mit schn bezeichneten Sorten 
anderer Gruppen ſehr zu empfehlen. 
Schaupflanzen find beſonders: „Belle 
Castillane“, rötlichlila, Spitzen büffelfarbig. „Bois 
Rose“, Körbchen groß, weiß mit roſigem Schein. 
„Bouquet fait“, 50“, Rieſenkörbchen, reich- roſa, mit 
ſilberweißem Widerſchein und gelber Mitte. „Elise“, 
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zart⸗lila, ſilberweiß⸗ſchattiert; Zungenblütchen gedreht „Souvenir de Jersey“, glänzend⸗gelb. Mad. Edouard 
und gelockt. „Florence Percy“, fo!. „Germania“, | Lefort, tiefgoldgelb, orange-ichattiert. 
Körbchen groß (15 cm breit), lebhaft kanariengelb Geſtreiftblumige (oder panachierte): „Hof- 
mit weißlichem Anhauch, unterſeits violett⸗gezeichnet. gärtner Lebl“, mittelgroß, Blütchen gekräuſelt und 
„H. Ballantine“, Körbchen groß (15 em br.), bronze⸗ gebogen, magentaroja, weiß-liniiert und ⸗geſtreift. „M. 
farben, jpäter ſtrohgelb, die Zungen behaart! „Louis O. Wolkenstein“, Körbchen ſehr groß, ſtark gefüllt. 
Böhmer“, Körbchen groß (15 em breit), violettroſa; | „M. Duarte Oliveira jun.“, orangegelb, verichieden- 
Zungen reichbehaart! „Peter the Great“ fo! (syn. | artig geſtreift, lebhaftfarmin »gefledt und -gerändert. 
The Czar), gelb; leichtblühend. „W. Richter“, René de Briailles“, weiß, karminroſa⸗-geſtreift. 
Körbchen ſehr groß, ſchön terracottafarbig; vorzüg⸗ Mehr oder weniger wohlriechend ſind: 
liche Schaupflanze. „Triomphe du Nord“, farminviolett. | f. album odoratum Reid et Bornem., weiß, mit 
Intereſſant durch Form oder Farbe jind: Roſenduft. „Mrs. Akers Allen“, weiß, veilchenduftend. 
„Edouard Audiguier“, Körbchen dichtgefüllt, purpur- | „Mrs. Barbara Spatz“, weiß, Mitte gelb-angehaudt, 
laſtanienbraun; Zungen lockig und auswärtsgerollt. veilchenduftend; September! „Anastasio“, dunkelroſa. 
„Jeanne Délaux“ (syn. Japon fleuri, F. A. Davis), „Charlotte de Montecabrier“, roſaweiß. „Monsieur 
Körbchen groß, ſtarkgefüllt, dunkelbraun⸗karmeſin, faſt Duboul“, dunkelviolett. „Nymphaea“, weiß; nach 
ſchwarz, glänzend⸗geflammt und mit gelber Mitte. Teichroſen duftend. „Dictator“, rot. Ferner aus der 
„Ismael“, Blütchen alle nadelförmig⸗ſchmal. „Madame Gruppe der anemonenblütigen Sorten: „Gertrud 
Ferdinand Bergmann“, größte gutgefüllte Päonien⸗ Bornemann“, bläulichlila, veilchenduftend. 
form, rahmweiß bis reinweiß! „Mrs. H. J. Jones“, Zur Erziehung beſtimmter Formen (Halb- 
goldgelb, mit breiten, langzugeſpitzten Zungenblüt⸗ oder Hochſtamm ꝛc.) eignen ſich vorzüglich folgende, 
chen: Spätblüher. „Stanstead White“, Blüten⸗ bereits an anderer Stelle erwähnte Sorten: „Bouquet 
körbchen ſehr groß, weiß. „Val d'Andorre“, Körb⸗ fait“; „Elise“; „Elaine“; „Florence Percy“; „Man- 
chen ſehr groß, dunkelfeuerrot (rot mit orange gemiſcht). darin“; „Monsieur Jerin“; „Peter ine Great“ (syn. 
Auf die mit i bezeichneten Sorten anderer Gruppen The Czar); „Superbe flore“, karminroſa mit weiß. 


ſei noch beſonders hingewieſen. Ferner die auf Seite 516 von Herrn Fr. Weber 
Frühblühende Sorten (großblumig). Als hervorgehobenen Sorten. 
Juli-Auguſt⸗Blüher werden in neueſter Zeit Allgemeine Verwendung der Winteraſtern. Wegen 


empfohlen: „George Devred“, hellkanariengelb. „Le des Glanzes und des Farbenreichtums der Blumen, 
Poete des Chrysanthèmes“, violettroſa. „Madame der lange anhaltenden Blütezeit, vor allem aber, weil 
Gabus“, Körbchen Hein, lilaroſa mit weißen Spitzen. der Zeitpunkt der Blüte in den Herbſt und Winter- 
„Madame Lemaille“, mittelgroß, goldiglederbraun anfang fällt, und ſogar trübe, nebelige Witterung die 
mit weinrot. „Madame Louis Lionnet“, hellrot. Blütenentfaltung nicht verhindert, ferner wegen der 
„Madame Mathilde Cassagneau“, mittelgroß, lachs- Dauerhaftigkeit der Pflanzen ſelbſt und endlich wegen 
farben, kirſchrot⸗ſchattiert, Mitte gelb. „M. G. de der mannigfaltigen, bisweilen ſeltſamen Formen ſind 
Duboc“, mittelgroß, dunkelkarmin, gelb⸗ſchattiert. „Rene- die Winteraſtern ein höchſt wertvoller Gegenſtand für 
Chaudon de Briailles“, str“, weiß, karminroſa-geſtreift. allerlei Gartenzwecke. Die reichliche und gute Be- 
— Septemberblüher: „A. Dufour“, purpurviolett. wurzelung dieſer Pflanzen ermöglicht es, daß man ſie, 
„Lady Selborne“, m., reinweiß! „Madame Castex ohne ihre Blütenentwickelung empfindlich zu ſtören, 
Desgranges“, schn!, im Erblühen ſchwefelgelb, ſpäter noch zur Zeit der Blüte vom Vorratbeete nebſt Ballen 
weiß! „Roi des Précoces“, feurig⸗dunkelkarmeſinrot. ausheben und an den Platz, welchen fie zieren ſollen, 
„Comtesse Foucher de Cariel“, leuchtend⸗ orange, mit | verpflanzen kann. Tüchtiges, durchdringendes Begießen 
rotem Wiederſchein. „Souvenir de M. Menier“, feurig- iſt dann ſelbſtredend alsbald und öfter erforderlich. 
dunkelkarmeſinrot, mit goldgelber Mitte. „P. Raddellii“, Weiter dienen die Winteraſtern als Topfpflanzen 
wachsartig- weiß, in der Mitte mit gelblichem Schein. zur Ausſchmückung von Blumenſtändern, Balkons, 
„(race Attick“, faſt reinweiß. — Neuerdings werden Fenſtern u. ſ. w. Endlich, und zwar nicht zum wenigſten, 
als großblumige und zuverläſſige Septemberblüher ſind die Blütenkörbchen für Spätherbſt und Winteranfang 
angezeigt: „Madame Gastellier“, rahmweiß. „Madame ein ganz vorzüglicher Werkſtoff für allerlei Blumen⸗ 
Henri Galice“, ziegelrot, aurorafarben-ſchattiert. „Ma- gewinde und zum Schmücken der Vaſen. Namentlich 
dame Zephire Lionnet“, orangegelb, reichblühend. ſind es die Gruppen der kleinröhrigen oder anemonen— 
„Madame Edouard Lefort“, tiefgoldgelb, orange» | blütigen und der kleineren, dachig-zungengefüllten 
ſchattiert, gefranſt. „Madame Jeanne Gayon“, jilberig- | Sorten (ſog. „Pompons“), endlich auch die „Einfachen“, 
roſa, lange herabhängende Zungenblütchen. „Madame welche die meiſten Schnittblumen abgeben. 
Dufosse‘‘, braunrot, gelb-geſpitzt. „Monsieur Zephir | Nachſtehende Kulturanweiſung lieferte auf freund« 
Lionnet‘‘, Blütchen gedreht, violettpurpurn. „Mons. liches Erjuchen der erfolgreiche Chryſanthemum⸗Züchter 
Lemaille““, fupferrot, ſeltene Farbe. „Mons. Jules Herr Obergärtner Fr. Weber zu Spindlersfeld bei Berlin. 
P’aquet‘‘, weiß. „Mons. Vauvel“, ſilberig⸗roſa; ſehr „Die Kultur iſt nicht gerade einfach, wenn man 
aroße Blumen. „Vicepresident Hardy“, goldbronze, wirkliche Erfolge erzielen will. Pflanzen für Schnitt— 
'zater leuchtend⸗ rot. „Vicomtesse d' Avene“, violett- blumenkultur bedürfen allerdings keiner jo ſorgfältigen 
roſa, mit goldiger Mitte. „Souvenir de William Behandlung, als die für Ausſtellungszwecke. Es iſt 
Hulimes‘‘, Teuchtend- karmeſinrot. grundfalſch, wenn man mit dem Aufbinden der Pflanzen 
Gefranſte oder an der Spitze tiefgeſchlitzte oder mit dem Formieren erſt dann beginnen will, 
Blütchen beſitzen: „Belle Navarraise“, reinweiß mit wenn die Zweige ſich zu lagern oder nachdem die Knoſpen 
ichwach roja. f. fimbriatum, weiß und roja, mit ſich zu zeigen anfangen: man muß frühzeitig beginnen, 
rahmweiß. f. fimbriatum luteum, olivengelb, ſchön und es muß dies von Grund auf geſchehen: einfaches 
defranſt. f. laciniatum roseum, roja mit weißen Biegen der Zweige und Anbinden der Spitzen genügen 
Spitzen. „M. Darnaud“, roſaviolettpurpurn, goldig⸗ nicht, um eine gefällige Form zu erhalten, ganz ab» 


geſpitzt. „Sir Richard Wallace“, roja und weiß. geſehen davon, daß ſtark verholzte Triebe ſehr leicht 
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ausbrechen. Eine Hauptplage bei der Kultur ſind die 
Blattläuſe; dieſen gehe man jcharf zu Leibe, und 


zwar ſobald ſich ſolche zeigen; ein öfteres Beſpritzen 
mit verdünntem Nikotin (1: 100) genügt, um fie zu 
vertreiben. In trockenen heißen Sommern tritt eine 
Wanzenart ganz maſſenhaft auf, welche gewöhnlich 


die allerjüngſten Triebſpitzen angreift, ſodaß unterhalb 


eine Teilung der Triebe erfolgt. Sobald letztere an⸗ 
fangen, ſich zu entwickeln, beginnt dieſes Ungeziefer 
ſein Zerſtörungswerk von neuem, und die Knoſpen⸗ 
bildung iſt dann meiſt in Frage geſtellt; ja, ganze 
Kulturen kann dieſe gewöhnlich im Hochſommer er» 
ſcheinende Wanze vernichten, wenn man ſie gewähren 
läßt. Vor allen Dingen halte man die Chryſanthemum⸗ 
Beete vollſtändig vom Unkraut frei, ſpritze bei trockenem 
Wetter am Tage öfter, und etwa alle 8 Tage einmal 
mit verdünntem Nikotin; dies iſt bis jetzt das einzige 
Mittel, welches ich mit Erfolg angewendet habe. 

Ein weiterer und arger Feind des Chryſanthemum 
iſt der Schimmel; Trockenheit und kalte Nächte be- 
günſtigen ſein Auftreten ſchon zeitig im Jahre, und 
er greift ſchnell um ſich; die Blätter der befallenen 
Pflanzen werden bald ſchlecht und verdorren. Japa⸗ 
niſche Sorten, die überhaupt etwas empfindlicher ſind, 
werden am erſten davon befallen. Man beſpritze die 
befallenen Pflanzen von allen Seiten mit Waſſer und 
beſtreue oder beſtäube ſie (mittelſt eines Blaſebalges) 
mit Schwefelblüte. Von Vorteil iſt auch das Beſpritzen 
mit in Waſſer le elöfter Schwefelleber, doch ſehr ver⸗ 
dünnt, etwa auf 1 Kilo Schwefelleber 100 Liter Waſſer. 

Die Erde ſoll nahrhaft und nicht zu leicht ſein, 
ein Gemiſch von Miſterde, Lauberde und altem Lehm, 
tüchtig mit Dünger durchſetzt, fleißig umgeſtochen und 
während des Winters öfter mit Jauche begoſſen, ſagt 
am beſten zu; auch Pferdeäpfel wirken bei der Zu⸗ 
ammenſetzung der Erde vorteilhaft. Vor dem Umſetzen 

es Haufens iſt es ratſam, ihn mit Staubkalk oder zer⸗ 
kleinerten Stücken ungelöſchten Kalkes zu beſtreuen; der 
Kalk löſcht ſich von ſelbſt, bindet das Ammoniak, tötet 
oder vertreibt wenigſtens eine Menge Ungeziefer, be- 
fördert eine ſchnellere Zerſetzung unverweſter Stoffe 
und ſagt dem Chryſanthemum, das kalkhaltigen Boden 
liebt, ſehr zu. Einzelne, ſchwierig zu kultivierende 
Sorten verlangen leichtere Erde, um gut zum Blühen 
zu kommen. Ortliche Verhältniſſe tragen auch oft 
ſchuld, daß dieſe oder jene Sorte nicht recht gedeiht. 

Zur Vermehrung verwende man, wenn möglich, 
die von unten kommenden Schößlinge; dieſe werden 


ſtets ein beſſeres Wachstum zeigen und größere Büſche 


liefern, als aus dem alten Holze kommende Triebe, die 
in der Regel vorzeitig Knoſpen anſetzen. Da gutes, 
ausgereiftes Holz nötig iſt, um gute Blumen zu liefern, 
ſo ſtutze man die Pflanzen nicht zu ſpät hinaus ein, 
der 15. Juni ſollte der letzte Termin ſein. Eine 
Ausnahme machen die Hochſtämme, die man bis Mitte 
Juli noch einſtutzen kann, da dieſe leichter zum Blühen 
neigen, als in Buſchform gezogene Pflanzen. Stark 
verholzte Triebe treiben ſchwerer, unter Umſtänden 
auch gar nicht mehr aus; man nehme deshalb den zu 
ſtutzenden Zweigen nur die Spitzen; zu ſtark wachſende 
Triebe, die das Gleichgewicht ſtören könnten, binde man 
nieder, denn einzelne Zweige darf man nicht ein- 
ſtutzen, da ſie meiſt nicht wieder austreiben. 

Will man recht ſtarke Schaupflanzen oder 
Hochſtämme erziehen, ſo ſchneide man die Stecklinge 
im November oder Dezember; im Februar begonnen, 
erhält man indes auch noch recht anſehnliche Pflanzen, 


| 
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Verfügung ſteht, lieber erſt ausgangs Februar mit der 
Vermehrung zu beginnen, die Stecklinge gleich frei ins 


Mitſtbeet zu ſtecken, fie nach der Bewurzelung in ent- 


ſprechend große Töpfe zu pflanzen und bis zur Auf- 
ſtellung im Freien auf dem kalten Kaſten weiter zu 
kultivieren. In neuerer Zeit pfropft man Chrnſan⸗ 
themum⸗Sorten, um ſie recht ſtark zu haben, auf das 
ſtärker wachſende Chrysanthemum frutescens. Die 
Stecklinge dieſer Unterlage werden vom Oktober 
bis November gemacht, und darauf wird ſpäter die ge⸗ 
wünſchte Sorte gepfropft. Auch für Hochſtämme iſt 
das Pfropfen des Stammes ſehr am Platze. Als 
Unterlage nehme man die erſte beſte raſchwachſende 
Sorte. Nachdem das Stämmchen die gewünſchte Hohe 
erreicht hat, pfropfe man (Kopulation oder Sattel⸗ 
ſchäften) das Edelreis darauf. Die Stämmchen ſind 
gegen 14 Tage lang warm und geſchloſſen zu halten; 
die Pfropfſtelle überwächſt ſehr leicht. Zu Hochſtämmen 
ſind ſehr zu empfehlen die Sorten: „Val d' Andorre“, 
„Bouquet fait“, „Maiden's Blush“, „To-Kio“, „Hiver 
fleuri“, „Mrs. George Rundle“, „Coquette de 
Castille“, „L. Canning“, „Jules Toussaint“, „Elsie“, 
„Mlle. Lacroit“, „Annie Cliebran“, „M. Dufosse“, 
ſowie alle Sorten aus der Sippe der ſog. Pompons. 

Zur Gewinnung von Schnittblumen pflanzt 
man die abgehärteten Stecklinge Mitte Mai auf ein 
gut gedüngtes Beet. Acht Tage vor dem Einbringen 
ins Haus umſteche man die Ballen, bewäſſere die 
Pflanzen gut und ſchlage ſie dann fo dicht als an⸗ 
gängig im Gewächshauſe oder Kaſten ein. 

Will man niedrige Pflanzen für den Markt 
oder für Blumentiſche haben, ſo nehme man von alten. 
zu dieſem Zwecke ins Land geſetzten Pflanzen gegen 
Ende Juni die Triebſpitzen, ſtece dieſelben zu mehreren 
in einen Topf, härte he nach der Bewurzelung ab 
und ſtelle ſie dann ins Freie. Will man niedrige 
Pflanzen mit nur einer ſchönen großen Blume haben, 
ſo ſtecke man die Stecklinge einzeln in Töpfe, verpflanze 
ſpäter, wenn nötig, noch einmal, entferne jeden Seiten⸗ 
trieb und laſſe nur die beſte Blume ſich entwickeln. 

Wer gute Blumen haben will, verſäume nicht, 
ſobald die Knoſpen zu faſſen ſind, die Seitenknoſpen 
auszubrechen und jedem Trieb nur die beſte Knoſpe 
zu laſſen; dieſe wird ſich dann kräftiger und zu einer 
ſchönen Blume entwickeln. Selbſtredend hat dies nur 
bei den großblumigen Sorten einen Zweck. 

Um Schaublumen zu erziehen, beläßt man der 


Pflanze nur wenige Triebe, etwa 3 bis höchſtens 6: 


einen oder zwei zu belaſſen, iſt nicht ratſam, denn wie 
bald kann nicht durch unglücklichen Zufall der Trieb 
Schaden erleiden, und die ganze Arbeit dann umſonſt 
geweſen ſein. Bei jeder Teilung der Triebe wird nur 
der ſtärkſte als Leittrieb beibehalten und alle andern 
entfernt. Vor der letzten Teilung erſcheint in der 
Regel eine Knoſpe, die mehr lang als breit geformt 
iſt, die ſogen. „Windknoſpe“, die man, weil ſie nur 
eine ganz geringe Blume giebt, ausbricht; von den 
ſpäter erſcheinenden wird die ſtärkſte beibehalten: alle 
übrigen aber, ſobald ſie zu faſſen ſind, ausgebrochen. 
eine Arbeit, die Geduld und Geſchicklichkeit erfordert. 
Sechs Wochen vor dem Blühen, etwa ausgangs 
September bis anfangs Oktober, ſtelle man die Pflanzen 
unter Glas, laſſe anfangs Tag und Nacht friſche Luft 
zu und ſchließe letztere nur bei kalten Nächten ab. 
Mitte Oktober etwa fange man an, zu heizen, doch 
lüfte man ſtark; es iſt das einzige Mittel, um die 
Blüten zu zeitigen. Hohe Temperatur bei abgeſchloſſener 


und ich möchte raten, falls nicht ein guter Platz zur Luft verurſacht, daß das Laub ſchlecht und die Blumen 
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lein werden. Im allgemeinen können die japaniſchen 


Sorten eine etwas höhere Temperatur vertragen. 

Feuchte Niederſchläge ſind zur Zeit der Blüte möglichſt 

jern zu halten, da die Blumen leicht faulen. Im Herbſt 

ſind die Pflanzen vor Nachtfröſten zu ſchützen, die zwar 

den Pflanzen nicht ſchaden, da dieſe ſo empfindlich 

nicht find, die Knoſpen leiden aber darunter, und 
s wird ſpäter viele halbe Blumen geben. 

Verſtändige ſachgemäße Düngung, trägt ſehr 
viel bei zum guten Gedeihen der Pflanzen und wirk- 
lichen Erfolg in der Kultur; es giebt kaum eine 
Pflanze, die ſoviel Dünger vertragen kann, als die 
Winteraſter; zuviel kann es jo leicht nicht werden; 
doch hüte man ſich vor einer einſeitigen Düngung; 
man wechsle mit dem Düngerguß ab, gebe den Dünger 


ſtets ſchwach, gieße aber dafür ausſchließlich nur mit 
Dungwaſſer. Zur Verwendung kann kommen: Kuh⸗ 
dünger, Kloake, Geflügeldünger, Guano, vergorene 
Hornſpäne, Rußwaſſer ꝛc. Sobald die Knoſpen anfangen, 


Farbe zu zeigen, höre man mit dem Düngen auf, 


ſonſt faulen die Blumen ſpäter zu leicht. Man be⸗ 
ginne mit dem Düngen zeitig, d. h. ſobald die Wurzeln 
das Erdreich im Topfe durchziehen, und warte nicht, 
bis die Pflanzen gelb und hungrig ausſehen. Man 
vermeide, das Laub zu begießen; die Blätter werden 
ſonſt zeitig trocken. 

Bei Anzucht aus Samen wird gewöhnlich nur 
ein verſchwindend geringer Prozentſatz wirklich brauch- 


barer Blumen erzielt. Ausſaat bald nach der Reife 
ins Miſtbeet.“ 


Gattung 568. Tussilägo L., Huflattich, O III 4; XXII 43 


(lat.: tussis — Huſten, ago — ich handle, treibe; Huſten vertreibend). Blütenkörbchen p auf ſchaftartigem, eins 


ſache m, nur mit Schuppenblättern beſetztem Stengel. 


Hüllkelch glockig oder cylindriſ 
einige Meine äußere oft noch nebenher. Körbchen verſchiedenehig: mehrere Reihen weiblicher, fruchtbarer Zungen 


; feine Blättchen 1 reihig, brachen 
tchen 


als äußere Kreiſe und regelmäßige, röhrige, unfruchtbare Zwitterblütchen auf der Scheibe. Griffel der Zwitter⸗ 
blütchen ungeteilt, ſtumpf. Früchtchen linealiſch, 5— 10 rippig: Pappusborſten dünn, zahlreich, etwas rauh. Kräuter mit ausdauerndem, 
triechendem Erdſtamm, mehr oder weniger weißfilzig. Blätter grundſtändig, erſt nach den Blüten erſcheinend, kreis⸗ 
rund⸗herzförmig, eckig⸗gezähnt. Blüten gelb. — Einzige Art, * T. Farfara L., bei uns Unkraut auf Lehm- und Thon⸗ 
boden, jedoch eine buntblätterige Form, f. foliis variegatis, vorhanden. Blütezeit: März, April. 


Gattung 569. Petasites Gaertn., Peſtwurz, O III 4; XXII 43 


Igriechiſch: petasites, von petasos— Sonnenſchirm; große Blätter, die den Boden beſchirmen). Blütenkörbchen am Ende eines 
mit Schuppenblättern beſetzten Stengels traubig oder ſtraußförmig⸗riſpig. Hüllkelch glockig oder cylindriſch; ſeine Blättchen gleich⸗ 
lang oder oft noch einige kleine äußere nebenher. Blütenkörbchen faſt Zhäufig, mit oder meiſt ohne randſtändige Zungenblütchen; in 
den weiblichen Körbchen die fadenförmigen, an der en abgeſtutzten oder in eine Zunge verlängerten Blütchen größtenteils oder 


alle fruchtbar; in den männlichen (oder Zwitter 


lüten⸗) Körbchen die regelmäßigen 1 
alle unfruchtbar. Griffel der Zwitterblütchen ungeteilt, ſtumpf. Früchtchen der weiblichen 31 


gen Blütchen größtenteils oder 
then linealiſch, 5—10 rippig; 


Bappusboriten ſehr zahlreich, dünn, etwas rauh oder zähnig. Kräuter mit kriechendem oder geradem, ausdauerndem Erdſtamm, 
mehr oder weniger filzig oder wollig. Blätter grundſtändig, meiſt erſt nach der Blüte erſcheinend, meiſt groß, herz⸗ oder nieren⸗ 
förmig. Blüten purpurn oder weiß, ſeltener blaßgelb. — 14 Arten, in Europa, Aſien und Nordamerika. 

A. Blütenſtengel meiſt mit einigen Blättern we lediglich Schuppen). Randblütchen kurz⸗zungenförmig (nicht fädlich). Blüte⸗ 


zeit: November bis März. Blüten ſtar 


vanilleduftend, fleiſchfarbig⸗ weiß, roſa bis purpurrofa . . P. fragrans. 1503. 


B. Blütenftengel meiſt nur mit Schuppen. Randblütchen faden⸗, faſt zungenförmig oder kurz. Blüht im März bis Mai. 
1. Hüllkelch, Stengel ſchuppen (und meiſt auch die Blüten) rötlich oder ſchmutzig⸗purpurn. Der Stengel nie oder felten äſtig. Nerven 
der Hüllkelchblättchen dick und par allt rennen ....* P. officinalis. 1804. 

2. Hüllkelch, Stengelſchuppen und Blüten bleich oder gelblich; der Stengel meift äſtig. Nerven der Hüllkelchblättchen 1—5, dünn 


und gabe lig . 
1808. Petasites fragrans Pres! (syn. Tussi- 


| 


e P. albus. 1805, 
edrängtitehender Blütenkörbchen, deren Randblütchen 


lago fragrans Vill., Nardosmia fragrans Rchb.), kfurz⸗zungenförmig find. 


Vanilleduſtende Peſtwurz (fr. Heliotrope d'hiver; 
e. Strong- 
scented Colt's 
foot). Loth 
ringen, Süd- 
europa. Stau⸗ 
de, 25 - 30 em 
hoch. Blüte⸗ 
zeit: Novem⸗ 
ber bis März. 
— Pflanze 
mit ſtark wu⸗ 
chernden Wur⸗ 
zeln. Grund⸗ 
ſtändige Blät⸗ 
ter mit oder erſt 
nach der Ent⸗ 
* wickelung der 
Banilleduftende Peſtwurz. Blütenſtengel 
erſcheinend, ge⸗ 
ftielt, rundlich⸗herzförmig, gezähnt, oberſeits grün und 
kahl, unterſeits blaſſer und weichhaarig, mit ſchmaler 
und tiefer Bucht (Ausſchnitt) an ihrem Grunde, deren 
Lappen eirund-rundlih find; Blattſtiel ſpinnwebig⸗ 
behaart. Stengel einfach, behaart und ſchuppig, an 
ſeinem Ende mit einem eirunden bis länglichen Strauß 


| 


Verwendung hauptſächlich als Topfpflanze wegen 
der in die Wintermonate fallenden Blütezeit und 
des ſtarken Vanilleduftes. Die Blätter ſind erſt 
im Frühling vollſtändig ausgebildet und dauern dann 
bis Ende Sommer. Dieſe Pflanze, das ſog. „Winter- 
Heliotrop“, gedeiht in ihrer Heimat an Ufern von 
Bächen und in ſchattigen feuchten Wäldern; demzufolge 
pflanzen wir ſie in friſchen, etwas feuchten und 
bindigen, mit Ackerlehm vermengten Boden, am 
beſten zwiſchen lichtes Ziergeſträuch, in Norddeutſchland 
namentlich vor warm und geſchützt gelegene Mauern 
in weſtlicher und ſüdweſtlicher, dem Sonnenlicht noch 
zugänglicher Lage. Bei Beginn des Winters hebt 
man Pflanzen blühfähiger Stärke aus, pflanzt ſie in 
Töpfe und hält ſie im Kalthauſe oder kühlen Zimmer, 
wo ſchon im Januar die herrlich duftenden Blüten 
erſcheinen. Dann iſt Aufſtellung im Wohnzimmer zu- 
läſſig. Nach der Blüte die Pflanzen kalt ſtellen und 
zeitig im Frühling wieder ins Freie verſetzen. Die 
abgeſchnittenen Blütenſtengel halten ſich, in Waſſer 

eſtellt, lange Zeit und erfüllen die Räume mit ihrem 
Blüten duft. Vermehrung durch Ausläufer. 

1804. * Petasites offleinälis nch. (syn. P. 
vulgaris Desf,.), Gebräuchliche Veſtwurz. Nord⸗ 
und Mitteleuropa. Staude, 30 — 70 cm hoch. Blüte- 
zeit: März, April. — Wurzelſtock an den Enden 
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knollig⸗verdickt. Grundblätter herzförmig, oft ſonnen⸗ (und tiefen Ausbuchtung von Blattmaſſe umſäumt. 
ſchirmgroß, ungleichgezähnt, an ihrem Grunde mit Stengel dick-⸗weißfilzig, oben auch noch mit Glieder⸗ 
breiter, tiefer Ausbuchtung, welche bis an die beiden haaren, auch die Deckblätter und Hüllkelchblättchen 
Seitennerven⸗Aſte geht, unterſeits dünn⸗grauwollig (bei oberwärts gliederhaarig. Blüten gelblichweiß. 
f. fallax Leckir. unterjeits ftarffilzig), im Alter faſt Sträuße der Zwitterblüten⸗Pflanze eiförmig oder 
kahl. Blütenſchaft graufilzig, mit ſpärlichen Glieder⸗ flachgewölbt; Griffelſchenkel der Zwitterblüten linealiſch⸗ 
haaren. Deckblätter und Hüllkelchblättchen oberwärts lanzettlich und zugeſpitzt. Weibliche Pflanzen 
latt. Die Pflanze mit (unfruchtbaren) Zwitter⸗ | (syn. Tussilago ramosa Hoppe) mit länglich- eiförmigen 
lütchen (syn. Tussilago Petasites L.) hat eiförmige Sträußen. — * P. tomentosus DC. (syn. P. spurius 
Blütenſträuße mit größeren Körbchen und purpurroten, Rchb., Tussilago tomentosa Zhrh.), Filzige P. 
fleiſchroten oder blaßroſenroten Blütchen, deren Griffel- Europa. Blütezeit: April. Wurzelſtock knollig⸗ 
äſte eiförmig und ſpitz find; fie iſt als Zierpflanze die verdickt oder an den Gelenken knotig⸗ verdickt, oder, 
ſchönere. Die weibliche Pflanze (syn. Tussilago wenn dies nicht der Fall iſt, die Griffelſchenkel der 
hybrida L.) hat einen länglichen Blütenſtrauß mit | Zwitterblütchen kurz und eiförmig. Grundblätter 
kleineren Körbchen, und an die Stelle der Blumen tutenförmig⸗zuſammengefaltet, die weißfilzige Unter⸗ 
treten ſpäter weiße Federbüſche. — P. niveus Baum- ſeite nach außen kehrend, faſt Z eckig⸗herzförmig, ungleich⸗ 
gart. (syn. Tussilago nivea Vill.), Schneeweiße | gezähnelt; Lappen des Grundes vorn verbreitert, ein- 
P. Europa, an Bächen der Alpen und Voralpen. wärtsgekrümmt, 2—3 lappig. Blüten hellgelb. 
Staude, 15—30 em hoch. Blütezeit: April bis] Die Zwitterblüten⸗ Pflanze (syn. Tussilago 
Juni. Wurzelſtock⸗Enden nicht knollig verdickt. Pflanzen | spuria Retz.) mit dichtgedrängtem Strauß und kurzen, 
ſtarkfilzig, beſonders die weiblichen. Grundblätter eiförmigen Griffelſchenkeln. Die weibliche Pflanze 
faſt Zeckig⸗herzförmig oder eirund, an ihrem Grunde | (syn. Tussilago paradoxa Retz.) mit geſtrecktem 


= j mit ſehr flacher | Strauß und etwas zungenförmigen Blütchen. — P. 
EIER Ausbuchtung Kablikianus Tausch, Rieſengebirge, Karlsbad. 15 bis 
. und eckigen 40 em hoch; Erdſtämme wie vorige Art, aber die 
auseinander- Griffelnarben der Zwitterblüten⸗ Pflanze linealiſch⸗ 


tretenden Lap⸗ 
pen, ungleich⸗ 
gezähnt, unter- 
ſiits dicht⸗ 

ſſſchneeweißfil⸗ 
S zig. Blüten- 


lanzettlich, zugeſpitzt. Stengelſchuppen oft ſtark kraus. 
Blüten gelblich. Wahrſcheinlich ein Baſtard zwiſchen 
P. officinalis und P. albus. — 

Verwendung der Nrn. 1804 und 1805 in Land- 
ſchaftsgärten, Parks und Anlagen an feuchten oder 
—— ge doch friſchen Stellen mit kräftigem, lehmhaltigem oder 

r 0 ſtrauß eiläng- humoſem Boden. An den Ufern und Böſchungen der 
Schneeweiße Peſtwurz. lich oder läng⸗ Bäche, Teiche und Kaskaden, auf graſigen Abhängen 

lich. Hüllkelch⸗ [und Raſenflächen, ſelbſt an ſchattigen oder nördlich 

blättchen mit 3—8 Nerven. Blüten rötlichweiß bis gelegenen friſchen, lehmigen Standorten, auch unter 
weißlich. Griffeläſte der Zwitterblüten⸗Pflanze ver- lichtem Gehölz ꝛc. nehmen ſich die ſehr großblätterigen 
längert, linealiſch⸗lanzettlich und zugeſpitzt. Arten, namentlich P. niveus, P. officinalis und P. 

1805. * Petasites albus Gaerin. (syn. Tussi- tomentosus, vorzüglich gut aus! Frühzeitig im 
lago alba L., T. ramosa Hoppe), Weiße Peſtwurz. Frühling erfreuen uns die eigenartigen ſchuppigen 
Europa, an Flußufern und feuchten Stellen höherer Blütenſträuße, nach deren Verſchwinden den Sommer 
Gebirge. Staude, 15—40 em hoch. Blütezeit: | über die großen Schirmblätter ſich ausbreiten und 
März bis Mai. — Wurzelſtock⸗Enden nicht knollig⸗ der ganzen Umgebung ein anderes Gepräge geben. 
verdickt. Grundblätter herzförmig⸗ rundlich, winkelig, Vermehrung durch Grundſproſſe oder Ausläufer, 
ungleich⸗ſtachelſpitzig⸗gezähnt, unterſeits weißlich⸗dünn⸗ die in 50 em Abſtand gepflanzt werden. Anzucht 
wollig⸗filzig; die Seitennerven⸗Aſte an der ſchmalen aus Samen. Ausſaat am Platze oder auf Saatbeete. 


Gattung 570. Homögyne Cass., Brandlattich, O XXII 43 


(griechiſch: bomos — gleich und gynd — Weib; die Narben der Blütchen find gleich). Mehr oder weniger Atgige Gebirgskräuter mit 
rundſtändigen, breiten Blättern. Blütenſchäfte mit 1—2 mittelaroßen, purpurnen oder weißen Körbchen. — 8 Arten der europäiſchen 

birge; z. B.: H. alpina Cass. (syn. Tussilago alpina L.), Staude, 30 cm hoch, in ſumpfigen, moorigen Wäldern und Waldblößen. 
Blätter langgeſtielt, ne gezähnt gekerbt, kahl, nur unterſeits auf den Nerven behaart. Blüten im Mai bis Juli, 
purpurrot. — II. discolor Cass., Bayern, auf Alpenwieſen; Blüten im Juli, purpurrot: Blätter geſchweift⸗gekerbt, unterſeits dicht⸗ 
weiß⸗ oder braunfilzig. Nur für Alpen⸗Anlagen, an feuchter Stelle in Moor⸗ und Lehmerde. 


Gattung 571. Arnica L., Wohlverleih, O0 XXII 43 


(griechiſch: arnos =: Lamm, alkos — dienlich). Körbchen groß, langgeſtielt. Hüllkelchblätter zahlreich, 1— reihig, 
krautig, zugeſpitzt. Blütenboden flach, nackt oder wimperhaarig⸗zottig. Weibliche (Rand-) Blütchen 1 reihig, ungenförmig, 
nebſt den röhrigen Scheibenblütchen fruchtbar. Griffeläſte in einen ſtumpfen oder ſpitzen Foriſatz auslaufend. Früchtchen linealisch⸗ 
ſtielrund, kantig oder 5— 10 rippig; Pappusborſten reihig, ſteif. Ausdauernde Kräuter. Die 8 aufrecht, nicht oder kaum 
verzweigt. Blätter nicht ſchmal⸗linealiſch. Blüten gelb. — 10 Arten der Gebirge Europas. 3. B.: A. montana L., auf 
feuchten, beſonders torfigen Gebirgswieſen, 30—60 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. Stengel behaart, 1—5 Blütenkörbchen tragend; 
untere Blätter länglich⸗verkehrteirund, und 1— 2 Paar gegenſtändige Stengelblätter. Körbchen 4—9 cm breit, orangegelb. 


—— H mu:n— — — f— m 
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arabiſch: doronigi genannt). Körbchen ziemlich groß, langgeſtielt. Hüllkelch breitglockig oder halbkugelig: feine Blättchen 

reihig, faſt gleichlang, krautig, zugeſpitzt. Randblütchen zungenförmig, weiblich, 1 reihig, nebſt den röhrigen, zwitterigen 
Scheibenblütchen fruchtbar. Früchtchen der Zwitterblütchen länglich⸗kreiſelförmig, mit zahlreichen Pappusborſten und die der Rand» 
blütchen ebenſo (Gruppe Aronicum), oder letztere, ſelten alle Blütchen, pappuslos oder bisweilen mit 1—8 Borſten (Gruppe 
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Doronſcum). YNusdbauernde, kahle oder a Kräuter. Grundſtändige Blätter langgeſtielt, ſtengelſtändige abwechſelnd, 
entjernt⸗ſtehend, oft ſtengelumfaſſend. Blüten ge b, — 10 Arten, in Europa und dem gemäßigten Aſien. 
A. Alle Blütchen mit Pappusborſten: die randſtändigen mit 1 Reihe, die ſcheibenſtändigen mit mehreren Reihen. D grandiflorum. 1806. 
B. Randblütchen (Randfrüchtchen) ohne Pappus, aber bisweilen mit 1—8 Borſten. Grundſtändige Blätter herzförmig. 

1. Unterirdiſche Ausläufer fleiſchig, verlängert, mit Schuppen beſetzt, dünn, an ihrer Spitze au verdickt, dann oben 


Blätter tragend und wiederum Ausläufer treibende ardalianches. 1807. 
D. caucasicum (Tafel 33). 1808. 


2, Unterirdiſche Ausläufer fehlen. Erdſtamm kurz, wie abgebiſſen, ſchief oder wagerecht .. D. austriacum. 1809. 


1806. Dorönicum grandiflörum Lam. (syn. zettlich, ſehr zugeſpitzt, bewimpert, kaum kürzer als 
D. Columnae Pourr., Aronicum scorpiodes DC., die Zungenblütchen, welche an ihrem Grunde fräufelig- 
Amica scorpiodes Z.), Großblumige Semswurzel. kurzhaarig und 2½ mal fo lang als die Blütenſcheibe 
Schweiz, Savoyen, Südfrankreich, an ſteinigen, kieſigen find. Randfrüchtchen 1 Scheibenfrüchtchen kurz- 
Orten der Alpen. Staude, 20— 40 em hoch. Blüte⸗ haarig. Blütenkörbchen ſehr ſchön, hochgelb mit 
zeit: Juli, Auguſt. — Pflanze etwas kurz- rauhhaarig. ziemlich flacher, orangegelber Scheibe, etwa 4 cm 
Stengel hohl, 1—4köpfig. Untere Blätter mit ge⸗ breit. (Vergl. unten auch D. cordifolium Sternbg.) 
ſußtem oder herzförmigem Grunde breit-eirund, Verwendung. Zur Ausſchmückung von Beeten 
ta. 5 em breit, grobbuchtig⸗gezähnt, flügelig⸗geſtielt; für den zeitigen Frühlingsflor ſehr em- 
| obere Stengelblätter eilänglich oder eilanzettlich, ſitzend, | pfehlenswert! Setzt man im September einige 
ſengelumfaſſend. Haare der Blütenſtiele ſtumpf, ger Pflanzen in Töpfe, hält fie kühl und froſtfrei und 
gliedert; 170 Gelenke dicht genähert. Blütenkörbchen ſtellt fie Ende Januar vor das Fenſter des Wohn- 
ſchön, groß, goldgelb. — Verwendung nur auf immers, ſo erſcheinen 
größeren Fels⸗Anlagen. Die Pflanze verlangt ſteinigen ie Blüten ſchon im Fe⸗ 
oder kieſigen Untergrund; man pflanzt ſie in ein Ge⸗ | bruar. Kultur in aller⸗ 
miſch von Moorerde, Ackerlehm und Quarzſand und lei Gartenboden. Ver- 
giebt im Winter Schutz durch Fichtenzweig⸗Decke. mehrung durch Teilung, 


4 am beſten gleich nach der 
1807. * Dorönicum Pardaliänches L., ge Blütezeit. Man verpflanzt 


meine Gemswurzel. Europa, in Gebirgswäldern. f 5 
Staude, 40—130 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. die Teilpflanzen in die 
— Stengel oberwärts dicht⸗drüſenhaarig⸗flaumig bis Pflanzſchule, wo man fie 
zottig, 1—3 köpfig. Blätter herzförmig⸗eirund, aus⸗ beläßt bis ſie im Herbſt 
geichweift - gezähnt. Grundblätter langgeſtielt, die oder ſehr zeitig im Früh⸗ 
mittleren Stengelblätter geöhrt-geftielt, obere ſitzend, jahr (nötigenfalls auch 
umfaſſend, nicht deckblattartig geformt. Hüllkelchblätt⸗ 855 zur Blütezeit ) ann d 
chen weit länger als die Blütenſcheibe. Blütenkörbchen den beſtimmten Nat ge- Aanteſiſche Gem werget 
blaßgelb, über 4 cm breit. [D. Orphanidis Boss. ſetzt werden. Pflanzen: Vautaſſſche Fe wuzel 
(syn. D. Pardalianches var. giganteum Griseb.), abſtand 30—40 em. An- Mat ab ine fal 
Griechenland, ift verſchieden durch: Hülltelchblätchen zei aus Samen. Aragon ue mraft der 
doppelt jo kurz als die Zungenblütchen, Blütenboden ] Miſtbeet oder auf ein Saatbeet. bo 25 raft der 
zottig, Früchtchen alle dicht⸗kurzhaarig.] | Samen 4 Jahre: Keimung innerhal an 
Verwendung als eine umjerer vorzüglichften | 1809. ee oe acg., Ofer- 
Schattenpflanzen in Parks, Landſchaftsgärten reichiſche Gemswurzel. ſterreich, Schleſien, Bayern. 
und Anlagen, wo der Boden friſch, d. h. mäßig Staude, 1—1½ ma hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — 
feucht, und etwas locker ift. Die Pflanze liebt lehm.  Grundblätter fehlend. Die Stengel oben ſpärlich⸗ 
haltigen Boden. Vermehrung durch Sproſſe und flaumig und ſchwach⸗drüſenhaarig oder ziemlich kahl, 
Ausläufer. Anzucht aus Samen mühelos; am beſten 1b köpfig oder doldentraubig ⸗äſtig. Stengelblätter 
gleich an Ort und Stelle, ſonſt auf einem Saatbeet. geſchweift⸗kleinzähnig: die unterſten viel kleiner als 
Ä die übrigen, ſchwach⸗herzförmig, mit geflügeltem, ge⸗ 
1808. Dorönicum eaueasleum M. B., Tufel öhrtem Blattſtiel, die folgenden zahlreich, meift geigen⸗ 
33, 132 (syn. D. orientale Willd., D. eriorrhizon förmig, obere ſitzend und umfaſſend, die oberſten 
Guss., D. Nendvickii Saal.), Kaulaſiſche Gems - lanzettlich, klein und deckblattartig. Hüllkelchblättchen 
wurjef. Kaukaſus, in Wäldern. Staude, 30—50 cm nicht oder kaum länger als die Blütenſcheibe. Blüten⸗ 
hoch. Blütezeit: April bis Ende Mai; bisweilen körbchen groß, ſchön orangegelb. 
ſchon Ende März. — Pflanze ziemlich kahl. Erd⸗ Verwendung in Landſchaftsgärten in jedem 
ftamm wagerecht, angeſchwollen⸗knotig, Ausläufer kräftigen Gartenboden. Iſt der ſchönen Blütenfarbe 
treibend, mit Schuppen behaftet, am Halſe und an wegen auch angenehm. 
den Schuppen wollig. Die Stengel meiſt 1 köpfig. Doronicum cordifolium Sternbg. (syn. D. cor- 
Grundblätter geſtielt, kreisrund⸗herzförmig, ausge⸗ datum Schultz Bip., D. caucasicum Vis., auch Eriseb., 
ſchweift⸗gezähnt oder ſtumpfgekerbt; Stengelblätter nicht M. B.“; D. Columnae Ten., nicht Pourr.), 
1—2, ſitzend, herzförmig⸗ſtengelumfaſſend, eirund oder kahle Pflanze mit ſcharf⸗abſteigendem, wie abge⸗ 
länglich, über dem Grunde bisweilen verſchmälert. | biffenem Erdſtamm ohne Ausläufer, aber dicht mit 
Blütenſtiele lang, an ihrer Spitze nebſt den Hüllkelchen Faſern beſetzt. Blätter ſpitzgezähnt⸗gelappt. Blüten⸗ 
ſpärlich-borſtig; Hüllkelchblättchen ſchmallinealiſch⸗lan⸗ ſtiele oben ſamt dem Hüllkelch bereift. Blüten gelb. 
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griechiſch: kran dicker, größer; Köphald — Kopf, hier Körbchen). Körbchen an den Zweig⸗Enden doldentraubig oder einzeln. 
Hüllkelch cylin driſch oder faſt glodig: feine Blättchen ziemlich 1 reihig, ſchmal, gleich, bisweilen lange zuſammenhängend, außen oft 
noch einige Tleine. Blütenboden flach, mit Grübchen oder kurz⸗wimperhaarig. Blütchen alle röhrig, zwitterig und fruchtbar 
(ſelten auch einige ähnliche, faſt fadenförmige, weibliche Randblütchen im Umfange). Früchtchen ſchmal, 5—10ſtreiſig. Pappusborſten 
iahlreich, mehrreihig, dünn, meiſt weiß. Kahle oder behaarte Kräuter oder Halbſträucher. Blätter wechſelſtändig, ganz, gezähnt, 
fiederig-gelappt oder geſchlitzt. Blüten gelb oder purvurn. — 20 Arten, im wärmeren Afien und Afrika, 1 auch in Auſtralien. 


520 Familie 106. Compositae, Kordbfütfer. O XXII 43. 


1810. Crassoc&phalum aurantiacum O. Atze. 1811. Crassocéphalum haematophyllum Voss 
(syn. Gynura aurantiaca DC., Cacalia aurantiaca (syn. Gynura haematophylla DC., Senecio cruentus 
Bl.), Goldgeldes FettRörbhen. Gebirgswälder Javas. Zih., nicht DC.!; S. haematophyllus Willd., S. dis- 
Halbſtrauch. Blütezeit: (2). — Pflanze behaart; color Desf., S. bicolor Balb., S. africanus Rort.), 
Stengel faſt einfach (ſofern er nicht geitugt wird), auf- Notbläͤtterige⸗ Jettaorbchen. Vaterland unbekannt. 
ſtrebend bis aufrecht, ſtielrund, etwas ſchärflich. Blätter Halbſtrauchig. Blütezeit: Sommer. — Pflanze kahl. 
beiderſeits von feinen, kurzen Flaumhaaren ſchärflich, Stengel etwas fleiſchig, aufrecht, im unteren Teile 
die namentlich der Blattoberſeite einen ſchönen rot» | beblättert, nach oben in einige nackte, an den Spitzen 
violetten oder bläulichpurpurnen Schimmer verleihen. Iköpfige Site ausgehend. Blätter länglich⸗ lanzettlich, 
Untere Blätter langgeſtielt, eirund, zugeſpitzt, grob⸗ an beiden Enden zugeſpitzt, kahl, grob- und unregel- 
und unregelmäßig-gezähnt; oberſte ſtengelumfaſſend, , mäßig-gezähnt, oberſeits grün oder rötlichgrün, unter- 
länglich⸗zugeſpitzt, ſpitzgezähnt⸗eingeſchnitten am Grunde ſeits blutrot, 7— 15 em lang. Blattſtiele kurz, mit 
verbreitert. Blütenkörbchen goldgelb oder orange⸗ ohrlappigem Grunde. Blütenkörbchen gelb. Hüll- 
farben, in lockerer wenigköpfiger Riſpe. Hüllkelch am kelch von 1—3 ſehr kleinen Deckblättchen geſtützt; 
Grunde von pfriemlichen kleinen Deckblättchen geſtützt. viel kürzer als die außen e Blütchen. 

Verwendung der ſehr ſchön gefärbten, Blütenboden nackt. — 8. bicolor Voss (syn. Gynura 
ſammetig⸗ sch ernden Blätter wegen als bicolor DC., Cacalia bicolor Rob.), auf den 
Blattpflanze, beſonders für Topfkultur; während Molukken; ſtrauchig⸗ halbſtrauchig, bis 1 m hoch. 
der Sommermonate auch im Freien ausgepflanzt. Blütezeit: Sommer. Pflanze kahl. Stengel 
Nur jüngere und in kräftiger Erde (Laub-, Miſt⸗ und krautig, aufrecht, äſtig, beblättert. Blütenzweige ver⸗ 
Lehmerde) erzogene Pflanzen find wirklich ſchön, weshalb längert, faſt nackt, oben 1köpfig. Blätter lanzettlich, 
alle paar Jahre oder alljährlich als Erſatz neue Steck⸗ grob⸗ und tiefe, aber weitläufig⸗gezähnt, an beiden 
00 e heranzuziehen find. Noch etwas krautige Zweig⸗ Enden zugeſpitzt, unterſeits purpurrot. Blütenkörbchen 

nden bilden im Lauwarmbeete im Frühling oder ſafrangelb. Blütchen kaum länger als der 


omme bald Wurzeln. Hüllkelch, außen nicht herabgeſenkt. 
8 nen a | Verwendung und Kultur Nr. 1810. 
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(griechiſcher Pflanzenname). Blütenkörbchen ziemlich klein, an den Zweig⸗Enden riſpig oder doldentraubig, weiß, ſeltener fleiſchfarben; 
alle Blütchen röhrig. Hülllelchblättchen 5 bis viele, [reihig, am Grunde noch von einigen kleinen Blättchen geſtützt. Pappus J reihig, 
vielborſtig. Ausdauernde Kräuter. Blätter wechſelſtändig, meiſt geſtielt, gezahnt oder gelappt. — 20 Arten, in Nordamerika. 

1812. Cacälia suavéolens Z. (syn. Senecio der Kronſchlund. N kopfig⸗abgeſtutt. — C. 
suaveolens ZU.), Woh lriechende Weißguaſte. Nord⸗ atriplicifolia Z. (syn. C. gigantea Nees et Schauer, 
amerika, an feuchten und etwas ſchattigen Orten. Senecio atriplicifolius Hool.); Pflanze graugrün. 
Staude, 1—2 m hoch. Blütezeit: Spätſommer. — Die Stengel ſtielrund, an der Spitze blattlos, 
Pflanze faſt kahl. Stengel ſtreifig-kantig, bis an Blätter gelappt oder eingeſchnitten, aber nicht gezähnt. 
den Blütenſtand beblättert. Blätter ſpießförmig, [ Hüllkelchblättchen und Blütchen nur et wa je 5. Kron⸗ 
auf geränderten oder geflügelten Blattſtielen, oder die | lappen doppelt jo lang als der Schlund. 
oberſten nur mit abgeſtutztem oder keilförmigem Blatt- Verwendung und Kultur ganz wie bei Nr. 1602, 
grunde, ſpitz und oft doppeltgezähnt. Blütenkörbchen [mit welcher dieſe Pflanze, wie auch mit hohen 
zahlreich, mattweiß, in doldentraubiger Trugdolde | Ageratum- Arten äußerlich viel Ahnlichkeit hat. Die 
und etwas wohlriechend. Hüllkelchblättchen gegen 12, | Blütenkörbchen dienen als Werkſtoff für Bouquets. 
am Grunde oft noch von kleinen Deckblättchen geſtützt. Die Pflanze ſei für Landſchaftsgärten empfohlen. An- 
Blütchen eines Körbchens 25—30. Blütenboden [zucht aus Samen leicht. — Keimkraft der Samen 
flach. Blumenkronlappen reichlich halb jo lang als 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 
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(nach dem Botaniker Joh. Konrad Klein benannt). Körbchen vielblütig, gleichehig, indem alle Blütchen zwitterig, röhrig 
und fruchtbar ſind. Bluütenboden flach. Hüllkelchblättchen lreihig, zahlreich, nebenbei am Grunde fait ſtets von kleinen 
Außenblättchen geſtützt. Griffeläſte an der Spitze in einen kurzen, auch am Grunde behaarten Kegel fortgeführt. 
Früchtchen ungeſchnäbelt; Pappusborſten ſehr zahlreich, mehrreihig. Fleiſchige Sträuchlein, bisweilen ſtengellos, oft graugrün 
oder blaugrau. Zweige ſtielrund oder eckig, benarbt. Blätter wechſelſtändig, fleiſchig, meiſt ganzrandig (bei K. articulata Hater. 
gelappt⸗fiederſpaltigg. Blüten weiß oder weißlich, bei Nr. 1816 mennigrot. — 20 Arten, in Südafrika. 
A. Blätter kahl (nicht ſilzig⸗behaart), fleiſchig, lang. 
1. Blätter gehäuft, ſpindelförmig⸗ſtielrundlich, nach dem Grunde und der Spitze verſchmälert . K. ficodes. 1813. 
K. repens. 184. 


— — ——— ZC . h uy—— nn 


2. Blätter kahl, halb⸗ſtielrund, am Grunde nicht ſpitz zulaufend: (Senecio) pinguifolia DC., Stamm fleiſchig⸗ſtrauchig, 
ſehr kurz, zottig. Blätter fait ſtielrund, ſpitz, kahl, ganzrandig. de 3—4 mal fo lang als die nur 4 cm langen. 
4—5 mm breiten Blätter, entfernt gabelteilig, blattlos. Früchtchen flaumig. — K. (Senecjo) erassulaeſolia DC. hat einen 


kahlen, unten mit vertrockneten Blattreſten behafteten Stamm, an deſſen Ende linealiſch-halbſtielrunde, 5-7 em lange, 
4—6 mm breite Blätter gehauft ſind. 

8. Blätter kahl, ausgebreitet und flach, ganzrandig (nicht gelappt): K. (Senecio) cuneſfolla DC, (syn. Cacalia cuneifolia I.). 
Stamm fleiſchig-ſtrauchig, aufrecht. Blätter kahl, fleiſchig, keilförmig, nervenlos, ſtumpf oder abgeſtutzt. — K. (Seneclo) 
Antenphorbium DC. (syn. Cacalia Anteuphorbium L.), völlig kahl, bis 1?!;, m hoch werdend. Blätter eirund-länglih, flach; 
Blattſtiele am Grunde in einer dreifachen Linie herablaufend. Blütenkörbchen einzeln. Hüllkelchblättchen zugeſpitzt, ſo lang 
als die Blütchen. Eine der älteren kultivierten Kappflanzen und wirkſames Gegengift gegen den Saſt kapiſcher Euphorbien. — 
K. (Senecio) papillaris Haw. (syn. Uncalia papillaris L.), Stengel von cylindriſchen, geſtutzten Höckern rauh. Blätter lan- 
zettlich, flach, ſchwach⸗graugrün, mit Mittelnerv. 


4. Blätter kahl, flach, gezähnt, gelappt oder geſchlinlIII ccc E. articulata. 1815. 
K. fulgens. 1816. 

B. Pflanzen weißwollig⸗filzig. Blätter ftielrund, an beiden Enden ſpitz zulaufend... . tomentosa. 1817, 
1813. Kleinia (Senecio) fieödes Ham. (syn. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze völlig kahl. 


Cacalia ficodes Z.), Seigen-Kleinie. Strauchig. Stengel ſtielrund, fleiſchig-ſtrauchig, aufrecht, ver- 
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zweigt. Blätter mehlig⸗graugrün, fleiſchig, ſtielrundlich, 1816. Klöinia (Senecio) fulgens Hool. fil., 
von der Seite her zuſammengedrückt, nervenlos, zu- Cenchtende Kleinie. Port Natal. Halbſtrauchig. 
geipigt. Blütenſtiel verlängert, an der Spitze dolden⸗ | Blütezeit: Frühling. — Stengel und Aſte fleiſchig 
traubig, vielköpfig. Hüllkelch cylindriſch, mit 7—8 Blätt⸗ und brüchig. Blätter dick, ſpatelförmig, ſitzend, 
chen; Blütchen eines Körbchens 9— 15, vollkommen, weiß⸗ blaugrün, mehlig⸗beſtäubt, in der vorderen Hälfte 
grau. Früchtchen flaumig. — K. (Senecio) aizoodes weitläufig⸗gezähnt. Blütenſtiel 10—15 cm lang, auf- 
DE. iſt nicht oder kaum graugrün, Blätter 4— 10 em recht, beblättert. Blütenkörbchen leuchtend» 
lang, 4—8 mm breit. Früchtchen dichtzottig. | mennigrot 1 orangerot. = on. 
dieſes ſchönen und intereſſanten Frühlingblühers als 
1814. Klöinla (Senecio) repens Ham. (syn. | Topfpflanze des Kaphauſes oder des luftigen 
Cacalia repens L.), Kriechende Kleinie. Südafrika. Wohnzimmers die Pflanzen iind dur e 
Strauchig, niedrig. Blütezeit: Sommer. — Pflanze en g el 2 5 
vollig kahl; Grundſtamm kriechend; Stengel fleiſchig— 
ſtrauchig, aufrecht oder niedergeſtreckt. Blätter fleiſchig, 
ſtärker bläulich⸗graugrün, länglich⸗zugeſpitzt, von oben 


buſchig zu erziehen; am beſten Ende Mai an 
ſonniger Stelle in ſandigen Boden ins freie Land zu 
pflanzen, im Auguſt wieder in Töpfe zu ſetzen, und 
her etwas zuſammengedrückt, ſtielrundlich. Blütenſtiele . . 3 an 
nackt, etwas verzweigt⸗doldentraubig, mit wenigen 1817 Kieintg (Senéclo) men 7 (8 1 
Körbchen. Hüllkeich glodig-felhig, 5—6⸗ oder 8—10⸗ 3 „ * 2 
se 2 3 K. Haworthii DC., Cacalia Haworthii Sw., C. cane- 
5 . . oder scens Willd.enum. sppl., Senecio Haworthii Hook. fil.), 
—30. Früchtchen ziemlich kahl. Fitzige Kleinie. Südafrika. Dicht weißwollig⸗filzig. 
1815. Klöinia (Senécio) articuläta Ham. (syn. Stengel fleiſchig-ſtrauchig, ſtielrund. Blätter fleiſchig, 
Cacalia articulata L., C. laciniata Jacg., C. runci- | ſtielrund, an beiden Enden verſchmälert, ſpitz. — Eine 
nata Zam.), Segſiederte Kleinie. Südafrika. Fleiſchig⸗ ſchöne Pflanze, die in keiner Sammlung von „Safte 
ſtrauchig, 30—60 em hoch werdend. Blütezeit: gewächſen“ fehlen darf. [K. (Senecio) cana DE., 
Juni, Juli. — Pflanze völlig kahl. Stengel ſtielrund, Stengel 5 kantig; Blätter oval oder verkehrt-eirund, an 
dick, ziemlich aufrecht, äſtig, gegliedert und geſchwollen. beiden Enden zugeſpitzt, 16—20 mm lang, 6—9 mm 
Blätter geſtielt, flach, fleiſchig, graugrün, grob⸗ dick. Blütenſtiel nackt, 1 köpfig.] 
ſchrotſägezähnig⸗eingeſchnitten; die Lappen Verwendung der Kleinien vorzugsweiſe als 
ſpitz, Endlappen größer. Blütenſtiel nackt, oben Topfpflanzen. K. repens auch zu Teppichbeeten. 
. wenigköpfig. Blütchen eines Körbchens Kultur und Vermehrung wie bei Mesembrianthemum 
15—20, gelblich. Früchtchen flaumig. unter Nr. 1452 oder Cotyledon unter Nr. 1184. 


Gattung 576. Senécio I., Greiskraut (Kreuzkraut), O IIIA; XXII 43; (X XXII 


(lat.: senex Greis; wegen der zahlreichen, grauen oder weißen Pappushaare und des nach dem Abfallen der Früchtchen kahlen 
Blütenbodens). Bluͤtenkörbchen klein bis groß, an den Zweig⸗Enden einzeln oder doldentraubig lſehr ſelten pyramidaliſch⸗riſpig 
oder faſt traubig⸗ährig; ſ. Gattung Ligularia!]; entweder verſchiedenehig, duh mit einer Reihe (bei „gefüllten“ Formen 
don 8. cruentus und 3. elegans natürlich mit mebreren Reihen) weiblicher Rand⸗ oder Zungenblütchen und gleichfalls frudt- 
baren, röhrigen Scheibenblütchen; oder gleichehig, d. h. mit nur röhrigen Scheibenblütchen, die alle oder faſt alle fruchtbar 
ſind. Hüllkelch am Grunde mit, ſeltener (3. B. bei Nr. 1818-1820 und 1829) ohne kleine Stützblättchen an feinem Grunde. 
Hülltelchblättchen mehr als“ 6 und fih mit ihren Rändern nicht oder wenig deckend, frei oder bisweilen noch lange zulammens 
tingend und dann auf dem Rücken meiſt zart⸗geſtreift. Blütenboden flach oder ſchwach⸗ gewölbt, nackt, wenn auch bisweilen mit 
Stübchen oder Wimperhaaren. Griffeläſte an ihrem Ende abgeſtutzt und pinſelhaarig, ſelten abgerundet oder mit einem 
kleinen behaarten Fortſatz. Früchtchen 5—10 rippig, ſelten faſt ſtielrund, kahl oder ein wenig zottig. Ausdauernde, auch zwei⸗ 
jäbrige, aber ſeltener (3. B. 1818 —1821) einjährige Kräuter. Halbfträuder oder Sträucher, kahl, drüfin, zottig oder graus 
weißwollig. Blätter grund⸗ oder wechſelſtändig. Scheiben blüten faſtenie weiß. — 1000 Arten, über den Erdkreis verbreitet. 


A. Einjährige Arten. Blütenkörbchen ohne oder wenigſtens nicht mit gelben Zungenblütchen. 


1. Blütenkörbchen gleichehig (d. h. ohne Rand⸗Zungenblütchen), orangeſcharlachrot oder leuchtend⸗gelb. Hüllkelch am Grunde 
ftet3 ohne kleine Stütz⸗(Außen⸗)blätichen. Blätter zumeiſt grundſtändig oder am Stengelgrunde gehäuft. S. sagittatus. 1818. 
S. sonchifolius. 1819. 
S. citrinus. 1820. 
2. Blütenkörbchen verſchiedenehig, alſo wenigſtens mit randſtändigen en die verſchiedengefärbt, aber nicht 
gelb find. Hüllkelch außen am Grunde mit kleinen Stützblättchen .. S. elegans (Tafel 34). 1821. 
B. Stauden oder Halbſträucher. 

1. Blätter ſchneeweiß⸗ oder dicht⸗ſilbergrau⸗filzig, meiſt ſtumpf⸗fiederlappig. Blütenkörbchen gelb. Früchtchen kahl. S. Cineraria. 1922. 
S. candidus. 1823. 
S. leucophyllus. 1824. 
S. incanus. 1825. 

2. Blätter nicht dicht⸗filzig (wo dies etwa der Fall, die Blätter dann nicht fiederlappig oder die Zungenblütchen nicht gelb). 


a) Blütenkörbchen gelb oder orangerot. Blätter nicht fiederlappig, auch nicht breit⸗herzſörmig . S. aurantiacus. 1526, 
S. flam mens. 1827. 


S. umbrosus. 1528. 
b) Blütenkörbchen anders gefärbt: entweder die Zungenblütchen nicht gelb, auch nicht orangerot oder feuerrot, 
oder wenn letzteres etwa (bei 8. eruentus) der Fall, dann die F . 


* Blätter herzförmig, mit handförmig⸗ verlaufenden Nerven FSi. cruentus (Tafel 34). 1829. 
“eo Blätter nicht berziörmig. auch nicht handnervig. Blütenkörbchen ess ec, ne gelben oder DUERUTNEN Scheibenblütchen. 
7 Zungenblütchen vorhanden, hellviolett oder purpurn . . S. pulcher. 1830. 


S. "macrocephalus, 1331. 

S. concolor. 1532. 

rt Zungenblütchen fehlend, nur röhrige, purpurne Scheibenblütchen. Stauden, Südafrika. Kultur ſ. Nr. 1832. 

0 Die Stengel veräſtelt; Blütenaſte blattlos, gabelteilig oder doldentraubig. Blätter gewöhnlich leierförmig oder 

fiederſpaltig. Pflanzen drüfig: BELLE FIR: etwas klebrig: S. erubescens Ait. (syn. S. vernonlodes 

Schultz Bip.), 80—60 em hoch, und S. purpureus L. (syn. 8. mucronulatus Schultz Bip.), 1—1½ m hoch, aber 
krautig, mittlere und obere Blätter ſitzend oder bei f. odontopterus DC. pr. sp. flügelig-berablauſend. 

00 Die Stengel einfach, faſt bis zur Spitze dichtbeblättert. Grundblätter mehr lanzettlich, ausgeſchweiſt-gezähnt oder 

faft ganzrandig: 8. thyrsoldeus DC., 25 —40 cm hoch. 


C. Strauchige bis baumartige Pflanzen. Blütenkörbchen gelb. Rand⸗Zungenblütchen 489. S. Ghiesbreghtii. 1833. 
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1818. Sensclo sagittätus O. Hoffm. (syn. 
Emilia sagittata DC., E. flammea Cass., E. sonchi- 
folia var. sagittata Clarke, Cacalia sonchifolia 
hort., nicht L., nicht Wall.; C. coceinea Rori., C. 


sagittata Vahl, C. mucronata Heyne), Pfeilblätte- 


riges Greiskraut. Oſtindien, China. 
40—60 em hoch. Blütezeit: Juli bis 


Einjährig, 


Herbſt. — 


Pflanze aufrecht, kahl oder ſchärflich-⸗rauh. Untere 


Blätter geſtielt, verkehrt⸗eirund oder faſt ſpatelförmig, 
ganzrandig oder gezähnt; obere Blätter breit⸗ länglich 
oder eirund⸗länglich, tief⸗pfeilförmig⸗geöhrt. Blüten⸗ 
körbchen viel⸗ 
blütig, langge⸗ 
ſtielt, kleinen 
Quaſten ver⸗ 
gleichbar, 
ſcharlach⸗ 
oder feuer- 
rot [bei f. 
flore luteo 
(syn. f. auran- 
tiacus Kort.) 
hochgelb!. Hüll⸗ 
kelchblättchen 
viel kürzer 
als die Blüt⸗ 
chen, etwa um 
die Hälfte. 
Früchtchen 5⸗ 
rippig, ſchärf⸗ 
lich. Griffel⸗ 
äſte halbſtielrund mit kegelförmiger Spitze. 

Verwendung. Die Stammform mit ſcharlach- 
roten Blüten iſt ſowohl ihrer Haltung, als der zier⸗ 
lichen, leuchtend⸗ gefärbten, auch für Bouquets ver⸗ 
wendbaren Blütenkörbchen wegen entſchieden recht 
hübſch und empfehlenswert, wenn truppweiſe 
beiſammenſtehend oder zu kleinen Gruppen vereinigt, 
oder zerſtreut auf Rabatten in Gemeinſchaft mit 
anderen Sommerblumen. Kultur in allerlei gutem, 
nicht ſehr feuchtem Boden, an ſonnigem Standort, 
ſelbſt noch in nicht zu trockenem Sandboden. Aus- 
ſaat Anfang April ins kalte Miſtbeet, und die Pflänz- 
chen ſpäter mit 20 em Abſtand auspflanzen; oder von 
Mitte April ab Ausſaat an den Platz. Juni⸗Ausſaat 
giebt bisweilen noch guten Herbſtflor. — Keimkraft 
der Samen 2 Jahre; Keimung nach 1 Woche. 

1819. Senéclo sonchifölius Mnch. (syn. Emilia 
sonchifolia DC., nicht hort.; E. purpurea Cass., Ca- 
calia sonchifolia L., auch Fall.; Crassocephalum 
sonchifolium Zess.), Saudiſtelslätteriges Greis - 
kraut. Oſtindien. Einjährig, 40 —60 cm hoch. 
Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Pflanze kahl, ſchärf⸗ 
lich oder flaumig, aufrecht oder ausgebreitet. Hüll⸗ 
kelchblättchen der purpurroten oder orange⸗ 
purpurroten Blütenkörbchen ungefähr ſo lang 
als die Blütchen. — Kommt in 3 Formen vor: 
f. normalis (syn. Emilia sonchifolia DC. sensu sir., 
E. sonchifolia var. a und f, Clarke; Cacalia sonchi- 
folia L., nicht ort.; C. glabra Heyne, C. ecalycu- 
lata DC., Prenanthes sarmentosa Wal.), untere 
Blätter leierförmig⸗fiederſpaltig oder buchtig⸗gezähnt, 
flaumig oder kahl; Blütenzweige beblättert. f. scaber 
(syn. Emilia scabra DC.), Blätter alle grundſtändig, 
ſchärflich; Blütenſtengel nackt; Blütenkörbchen meiſt 
gegen 100 blütig. f. mucronatus (syn. Emilia mucro- 
nata Wall.), untere Blätter elliptiſch, an beiden Enden 
ſpitz; obere mit öhrigem Grunde ſitzend. 

Verwendung und Kultur wie vorige Art. 


. — 
. 


Pfeilblätteriges Greiskraut. 


Familie 106. Compositae, Korbblütler. Or XXII 43. 


1820. Sené cio citrinus Voss (syn. Emilia 
eitrina DC., E. sagittata hort. Berod. ()), Cacalia 
citrina Bojer), Oel ee Sreiskraut. Mada- 
gaskar. Ein- oder zweijährig. Blütezeit: meiſt 
März, April! — Pflanze durchaus kahl, aufrecht. 
Aſte ſtielrund, am Ende locker⸗doldentraubig. Blätter 
aus herzförmig⸗umfaſſendem, pfeilförmigem Grunde 
lanzettlich, zugeſpitzt, am Rande buchtig, faſt gezähnt, 
mit ganzrandigem Ende; ohne die ſtumpfen einander 
genäherten Blattohren etwa 5 em lang bei 16 bis 
20 mm Breite. Blütenſtiele oft zweigabelig⸗geteilt; 
Blütenſtielchen ſtets länger als die leuchtend⸗ 
citronengelben Körbchen. Hüllkelch cylindriſch, am 
Grunde ſtumpf, kürzer als die Blütenſcheibe. 

Verwendung als Topfpflanze fürs Wohnzimmer 
wie fürs Lauwarmhaus, wo ſie im Frühling durch 
ihre leuchtenden Blüten ſofort auffällt. Aus- 
jaat im Spätſommer oder zeitig im Frühling in 
Töpfe und lauwarm. 

1821. Sené cio élegans I., Tafel 34, 134 


(syn. S. pseudo- elegans Zess.), ZJierſiches Greis“ 
kraut (fr. Senecon d’Afrique; e. Elegant Groundsel, 
Purple Jacobea). Südafrika. Einiährig (in der Kultur 
auch wohl 2 jährig), 30—60 em hoch. Blütezeit: 
Juli bis Oktober. — Pflanze meiſt etwas klebrig⸗ 
weichhaarig, aufrecht oder ausgebreitet, riſpig⸗veräſtelt; 
ſtärkere Pflanzen ſehr veräſtelt. Blätter mit ihrem 
Grunde öhrig⸗umfaſſend, geſtielt, vielgeſtaltig, etwa 
4—8 em lang, entweder länglich, fast ganzrandig 
oder gezähnt, leierförmig, fiederig⸗geteilt, oder doppelt⸗ 


Zungengefülltes Zierliches Greiskraut. 


fiederteilig, mit keilförmigen, gezähnten oder einge⸗ 
ſchnittenen Lappen oder Läppchen. Doldentrauben 
locker⸗ mehrköpfig. Blütenſtiele lang und ſchuppig; 
Blütenkörbchen mit Zungenblütchen und vielblütig, bei 
der Stammform und den einfachen Gartenſorten die 
Scheibenblütchen gelb und die randſtändigen Zungen- 
blütchen purpurrot oder in allerlei anderen Farben, 
nur nicht reingelb; bei den übrigen Gartenſorten alle 
oder die meiſten Blütchen zungengefüllt, in verſchiedenen 
Farben. Hüllkelch aus etwa 12 — 15 breit⸗linealiſchen, 
flachen, kahlen oder behaarten, ſchwarz⸗ſpitzigen Blättchen 
beſtehend und an ſeinem Grunde von zahl 
reichen breiten, kurzen, bewimperten, ſchwarz⸗ 
ſpitzigen Deckblättchen geſtützt (die bei S. are- 
narium TAbg. ex p. faſt alle fehlen, dazu die Hüll- 
kelchblättchen ſchmal, gekielt und ſcharf). 
Früchtchen geſtreift, etwas flaumig. 2 botaniſche 
Formen: f. erectus, Stengel aufrecht, ſchlank, die 
Blätter häufiger fieder⸗ oder doppelt⸗fiederteilig; Hüll⸗ 
kelchblättchen kahl; f. diffusus, Stengel ausgebreitet, 
dick und fteif, rauh⸗flaumhaarig; Blätter häufiger 


Gattung 576. Sendcio, Greiskraut. 


leierformig, mit größeren Endlappen; Hüllkelchſchuppen 


behaart⸗ſchärflich. 

Als Gartenſorten kommen nur die mit Zungen- 
bütchen gefüllten Körbchen (k. ligulosus) in Be⸗ 
tracht. Es giebt hohe Sorten von 40 —60 em Höhe, 
ind niedrige (f. ligulosus nanus) von 15—30 cm 
Höhe. Beide ſind in folgenden Farbenſorten vertreten: 
veiß, dunkelaſchgrau, braun, kupferigrot, lilafarbig, 
damois, fleiſchfarben, hellviolett, leuchtend⸗purpurrot, 
dunkelrot, neuerdings auch dunkelroſenrot. Eine ganz 
dorzügliche Form von mittlerer Höhe, regelmäßigem, 
zuſchigem Wuchs und mit zahlreichen kleinen, dicht⸗ 
gefüllten Körbchen, deren Zungenblütchen ſchmal, kurz, 
rundlich ſind und dicht dachziegelig übereinanderliegen, 
iſt f. ligulosus pompaticus (syn. f. „pomponicus“ 
Kor t.), in den Farbenſorten: purpurrot, kupferigrot, 
dunkelroſenrot. 


Verwendung. Sie gehören zu den beliebteren 
Zierpflanzen unſerer Gärten; ſie würden noch mehr 
Anklang finden, wenn nicht die während der Blütezeit 
verblühten Körbchen den ſchönen Eindruck der neuer- 
blühten beeinträchtigten. Es iſt anzuraten, die Pflanzen 
um 1 bis zur Hälfte einzuſtutzen, ſobald die volle 
Schönheit nachläßt; es werden ſich dann bald neue 
Blütenzweige entwickeln. Dieſe Pflanzen, insbeſondere 
die gleichmäßigere Form f. ligulosus pompaticus, 
eignen ſich für Blumenteppiche, Gruppen, Rabatten und 
Einfaſſungen in allerlei, nicht eben ſchwerem Garten- 
oder Ackerboden, aber in luftiger, freier, ſonniger Lage. 
Ausſaat gewöhnlich Anfang April ins kalte Miſtbeet, 
von Mitte April ab auch unmittelbar ins Freie an den 
beſtimmten Platz und die Pflänzchen bis auf 20 em 
Abſtand auslichten. Man vermeide, die Pflanzen 
zu tief zu ſetzen; ein tieferes Einpflanzen als bis an 
den Wurzelhals hat ſchlechte Entwickelung oder Bl 
vollkommenes Blühen zur Folge. — Keimkraft der 
Samen 3 Jahre; Keimung in 1—2 Wochen. 


1822. Sen6cio Cinerärin DC. (syn. Cineraria 
maritima L., Senecio maritimus Rchb., nicht L. fil.; 
Jacobaea tomentosa Mnch.), Afhenpflanzen-Greis- 
kraut. Mittelmeergebiet. Halbſtrauchig, 40—80 cm 
hoch werdend. Blütezeit: Juli bis September, bis- 
weilen früher. — 
Der oder die Sten⸗ 
gel aufrecht, am 
Grunde halbitrau- 

chig, veräſtelt. 
Blätter geſtielt, 
fiederteilig, jeder⸗ 
ſeits der Mittel- 
rippe 4—6 läng⸗ 
. 8 ua faſt 

LER reilappige Lap⸗ 
ER EL pen, deren obere 
N oft zuſammen⸗ 

223 fließen; jüngere 
Blätter beiderſeits 
grauweiß⸗filzig, 

ältere oberſeits 

ſpinnwebig⸗be⸗ 
haart bis (ſeltener) faſt kahl, unterſeits ſamt den Aſten 
ſchneeweiß⸗filzig. Blütenkörbchen in zuſammengeſetzten, 
riſpig⸗ angeordneten Doldentrauben, gelb. Hüllkelch 
an ſeinem Grunde nur ſehr ſpärlich mit Deckblättchen 
verſehen. Zungenblütchen 10— 12, oval. Früchtchen 
geſtreift; ihr Pappus 1 reihig und ungefähr ſo lang als 
die Scheibenblütchen. 


= 


Aſchenpflanzen⸗Greis kraut. 
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1823. Sené cio cAndidus DC. (syn. Cineraria 
candida Pres!, C. nebrodensis Guss. nicht Senecio 
nebrodensis]), Weißes Greiskrant. Gebirge Siciliens. 
Halbſtrauchig. Blütezeit: Hochſommer. — Ganze 
Pflanze weißfilzig; Stengel am Grunde halbſtrauchig, 
aufrecht. Blätter geſtielt, die unteren eirund, leier- 
förmig⸗buchtig, an der Spitze ausgeſchweift⸗gezähnt, 
die oberſten länglich, ſchwach⸗ausgeſchweift. Körbchen 
in zuſammengeſetzten, riſpig⸗geſtellten Doldentrauben, 
gelb. Hüllkelch faſt kahl und die Laubblätter dann 
meiſt tiefer leierförmig oder grauweiß-weichhaarig und 
die Riſpenäſte faſt doldentraubig geſtellt. Hüllkelch am 
Grunde von wenigen, pfriemlichen, winzigen Deck- 
blättchen geſtützt. Zungenblütchen 8—9, klein, oval⸗ 
länglich. Früchtchen kahl, ſchwachkantig. 


1824. Senöclo leucophyllus DC. (syn. S. argen- 
teus hort., S. incanus Zapeyr.. nicht L.“, S. palmatus 
Lapeyr., S. tomentosus Rfod., nicht Michæ.), Glänjend- 
weißes Greiskraut. Sonnige Felſen der höchſten 
Pyrenäen. Staudig⸗halbſtrauchig, niedrig. Blüte⸗ 
zeit: Sommer. — Pflanze ſehr ſchön ſchneeweißfilzig; 
Stengel am Grunde kaum halbſtrauchig, raſig. Blätter 

eſtielt, fiederſpaltig⸗leierförmig, mit eirund⸗ länglichen, 

ſtumpfen Lappen, von denen die unteren entfernter 
ſtehen und tiefergehend, die oberſten aber zu einem 
11 0 eingeſchnittenen, faſt handförmigen Lappen ver- 
unden ſind. Doldentraube faſt zuſammengeſetzt, gedrängt. 
Zungenblütchen 5— 7. Früchtchen etwas ed 

Sehr ſchöne Art, namentlich für Kalkſtein⸗ 
gruppen. Auch anderorten (auf Teppichbeeten) iſt 
die Kultur leicht, ſofern man eine Erdmiſchung her- 
richtet, die vorwiegend aus Kalkſchutt mit etwas 
anderer ungedüngter Erde (Wieſenmoor⸗ und Lehmerde) 
gemiſcht beſteht. Sonniger Standort! 


1825. Senécio incänns L., Grauweißfiljiges 
Greiskraut. Alpen, an kieſigen Orten. Staudig bis 
halbſtrauchig. Blütezeit: Sommer. — Ganze Pflanze 
angedrückt⸗ſchön⸗grauweißfilzig (bei f. glabratus DC. 
Blätter fait alle ziemlich kahl). Blätter geſtielt, fieder- 
ſchnittig (bei f. italicus DC. doppelt ⸗fiederſpaltig), 
mit linealiſchen, ſtumpfen, ſchwachgezähnten Lappen. 
Blütenſtengel oben mit einfacher, mehrköpfiger, dichter 
Doldentraube. Körbchen gelb. Hüllkelch filzig, am 
Grunde mit ſehr kurzen Deckblättchen; Hüllkelchblättchen 
ſtumpf, an ihrer Spitze brandfleckig. Zungenblütchen 
2—5, verkehrt⸗eirund. Früchtchen kahl, kürzer als 
die Scheibenblütchen. 

Iſt weniger wähleriſch bezüglich des Bodens als 
Nr. 1824 und deshalb empfehlenswert. — 

Verwendung der weißfilzigen Arten Nr. 
1822 — 1825 zur Schmückung von Steingruppen und 
5 der genügſamere Senecio Cineraria) als 
eliebte Teppichbeetpflan zen; ferner zu Ein- 
faſſungen um kleinere oder größere frei und ſonnig 
gelegene Gruppen, auch wohl in kleinen Trupps bei- 
ſammenſtehend. Kultur. Man pflegt bei dieſen 
Pflanzen, deren Zierde die weißfilzige Belaubun 
iſt, die Blütenſtengel zu unterdrücken. Es ſind au 
nur ein- und zweijährig kultivierte Pflanzen noch 
wirklich ſchön; ältere werden nur etwa zum Samen- 
tragen oder als Mutterpflanzen zwecks Stecklings⸗ 
lieferung beibehalten und überwintert. Eine ſchöne 
ſilberweiße und ſehr filzige Belaubung iſt nur durch 
ſonnigen Standort und kalkreichen, mithin mehr 
trockenen bis mäßig feuchten Boden zu erhalten; 
erforderlichenfalls iſt Kalkſchutt beizumengen. Ver- 
mehrung durch Stecklinge oder Grundſproſſe im 
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Frühling oder Sommer, im letzteren Falle iſt froft- 
freie Überwinterung in einem trockenen, hellen und 
luftigen Raume nötig. Ergiebiger und üblicher iſt die 
Anzucht durch Ausſaat. Bei einjähriger Kultur 
Ausſaat im Februar lauwarm oder warm (ins Miſtbeet 


oder in Saatkäſtchen), die Pflänzchen zeitig verſtopfen 


und in Miſtbeete, ſpäter in Töpfchen lauwarm weiter 
erziehen. Solche Pflanzen werden ſchon zu Mitte 
Mai zum Auspflanzen verwendbar. Bei zweijähriger 
Kultur ſäet man vom Mai ab in Saatkäſtchen, ver- 
ſtopft die Pflänzchen in Töpfchen, überwintert ſie, um 
ſie im Mai nächſten Jahres ins Freie zu pflanzen. 
Frühzeitiges wiederholtes Entſpitzen giebt reicher be- 
blätterte und buſchigere Pflanzen. — Keimkraft der 
Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


1826. Senécio aurantiacus DC. (syn. Cine- 
raria aurantiaca Hoppe), Pomeranzengelbes Greis- 
traut. Gebirgswieſen Europas und Sibiriens. Staude, 
etwa 20—30 cm hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. 
— Pflanze faſt kahl oder kurzrauhhaarig und wollig. 
Die Stengel krautig, aufrecht, einfach, geſtreift, oben 
nackt oder beblättert. Blätter faſt ganzrandig; die 


unteren kurzgeſtielt, eirund, ſtumpf; untere Stengel⸗ 


blätter verkehrt⸗eirund, obere lanzettlich bis faſt 
linealiſch. Doldentraube einfach, meiſt 4—8 köpfig; 
Körbchenſtielchen wie auch der Grund der gefärbten 
Hüllkelchblättchen ohne kleine Deckblättchen. Frücht⸗ 
chen dichtbehaart; Pappus zur Blütezeit etwa ſo 
lang als die Scheibenblütchen. Blüten pomeranzen⸗ 
farbig. Randſtändige Zungenblütchen vorhanden 
oder bei f. flosculosus Bess., deſſen Blätter faſt alle 
ziemlich 575 und bei f. capitatus DC. (syn. Cineraria 
capitata Wahlenbg., C. fulva Stev.), deſſen Blätter 


unterſeits wollig, deſſen Körbchen doldentraubig⸗kopfig⸗ 


gebrängt find, nur röhrige Scheibenblütchen vorhanden. nem Grunde 


ine ganz weißgrauwollige Form der Alpen iſt f. 
tomentosus DC. (syn. Cineraria aurantiaca Sims, 
C. alpina All., C. integrifolia Yil.), mit wenigen, ſehr 
kurzgeſtielten, doldentraubig⸗kopfigſtehenden Körbchen. 

Verwendung auf Steingruppen. Kultur in 
einem Gemiſch von Wieſenmoor⸗, Lehmerde und Kalf- 
ſchutt. Im Winter iſt Fichtenzweig⸗Decke, in rauhen 
Gegenden wohl froſtfreie Überwinterung anzuraten. 


1827. Senécio flämmeus DC. (syn. Cineraria 
flammea Turcz.), Heuerrotes Greiskraut. Dahurien, 
auf Wieſen. Staude, bis 60 em hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Die Stengel einfach, aufrecht, geſtreift 
und gleich der Blattunterſeite faſt ſpinnwebig be⸗ 
kleidet. Stengelblätter lanzettlich, zugeſpitzt, geſägt, 
oberſeits ziemlich kahl; ua Blätter kurzgeſtielt. 
Doldentraube vielköpfig, einfach oder zuſammengeſetzt. 
Körbchenſtielchen 4 mal ſolang oder noch länger als 
die Körbchen und ohne Deck⸗(Stütz⸗)blättchen. Hüll⸗ 
kelch ohne kleine Stützblättchen am Grunde, gefärbt. 
Zungenblütchen etwa 12— 15, feuerrot oder dunkel- 
orangerot. Früchtchen behaart; ihr Pappus etwas 
fuchsrötlich. — Hübſche, harte Staude, in allerlei 
Gartenboden gedeihend. Anzucht aus Samen leicht. 


1828. Senécio umbrösus V. ei Hit., Schatten - 
Greiskrauf. Ungarn, in Wäldern und in fettem 
Boden. Staude, 60—150 em hoch. Blütezeit: 
Ende Juni bis September. — Die Stengel einfach, 
aufrecht, furchig-ſtreifig, im unteren Teile ſtark kraus— 
haarig [bei S. Doria Z., nicht C. Koch (syn. S. al- 
tissimus Mill.) kahl und Blätter blaugrün: bei 8. 
macrophyllus M. B. (syn. S. Doria C. Loch, Jacobaea 
macrophylla C. A. Mey.) zottig, dick und nur 5 Zungen- 
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blütchen], im oberen Teile ſchwach⸗behaart. Blätter 
gezähnt, unterſeits angedrückt ⸗kurzhaarig, oberſeits 
etwas fettigglänzend, die unteren eirund oder elliptiſch, 
in den geflügelten Blattſtiel verſchmälert, die oberen 
aus herzförmigem oder abgerundetem Grunde lanzett⸗ 
lich oder länglich⸗ lanzettlich, ſehr verkleinert und gleich 
den Deckblättern des Blütenſtandes an ihrem Grunde 
(nicht in der Mitte) am breiteſten. Blütenſtand zu⸗ 
ſammengeſetzt⸗doldentraubig bis riſpig. Körbchen gelb. 
Hüllkelchblättchen etwa 11—13, am Grunde von ſehr 
kurzen Deckblättchen (Außenkelch) geſtützt. Zungen⸗ 
blütchen 7—8, gelb. Früchtchen geſtreift, ganz kahl. 

Verwendung. 8. umbrosus verträgt Baum- 
ſchatten, verlangt aber, wenn er wirkungsvoll ſein ſoll, 
kräftigen und etwas feuchten, mindeſtens friſchen Boden. 
In ſolchem Boden gedeiht er wie ſeine ebenſo ſchönen 
Verwandten S. macrophyllus und S. Doria auch im 
Sonnenſchein ſehr gut. Dieſe Stauden ſind in 
Landſchaftsgärten und Anlagen das für den Sommer, 
was z. B. Rudbeckia und Silphium für den Herbſt 
ſind. Vermehrung durch Teilung und Grundſproſſe. 
Anzucht aus Samen leicht, wie bei harten Stauden. 

1829. Sené clio eruéntus DC., Tafel 34, 133 


(syn. Cineraria eruenta Masson, C. aurita Andr., 
C. hybrida Aort., auch Willd.), Stumiften-Sreis- 
Rraut; Cinerarie. Kanarische Inſeln. Staude, 40—60 cm 
hoch, Zwergformen nur 20—30 cm. Blütezeit: 
Frühling bis 
Herbſt. — Pflanze 
mit aufrechtem, 
krautigem, weich⸗ 
haarigem Stengel. 
Blätter mit ge⸗ 
flügeltem, an ſei⸗ 
e⸗ 
öhrtem Blattſtiel, 
herzförmig, kantig, 
handnervig, ge- 
zähnelt, meiſt (na⸗ 
mentlich unterſeit ? 
mehr oder wenigen 
behaart bis wollig, N 
unterſeits gewöhn⸗ 
lich purpurrötlich. r 
Grundſtändige Blumiſten⸗Greiskraut. 
Blätter meiſt mit 
ungeflügeltem Blattſtiel. Blütenkörbchen zahlreich, 
zuſammen eine ſchöne Doldentraube bildend; Blüten- 
ſtielchen mit ſchwachen Deckblättchen. Hüllkelchblättchen 
meiſt 15—16; Zungenblütchen der einfachen Körbchen 
meiſt 10— 12, in ſogen. gefüllten Körbchen zahlreich, 
ſammetartig⸗purpurn, bei Gartenformen in allerlei 
Farben, nur nicht gelb. Scheibenblütchen purpurn, 
ſeltener gelb. — 2 Gruppen: 

a) simplex, Einfaches Bl.⸗G., Blütenkörbchen 
mit einer Reihe randſtändiger Zungenblütchen und 
normalen röhrigen, zwitterigen, dunkelpurpurnen oder 
auch gelben Scheibenblütchen. Von den vielen in Farbe 
der Zungenblütchen verſchiedenen Sorten kommen nur 
wenige aus Samen farbentreu wieder, ſo beſonders 
die ſchöne Form f. coeruleus mit azurblauen Zungen- 
blütchen; ferner f. grandiflorus kermesinus, Blüten- 
körbchen groß, Zungenblütchen karmeſin. Sonſt giebt 
Ausſaat die verſchiedenſten Farben⸗Sorten. 

Je nach der Höhe der Pflanzen ſind 3 ziemlich 
ſamenbeſtändige Stufen zu unterſcheiden: Hohe Sorten 
(ohne beſonderes Beiwort zum Namen), 40-60 em 
hoch; Zwergſorten (Zuſatzwort nanus), 20-30 cm 
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hoch; die Körbchen find zwar gewöhnlich etwas kleiner 
als bei den hohen, vielleicht auch etwas weniger ſchön 
gebaut; allein der buſchige Wuchs und die dichten, 
umfangreichen Doldentrauben wiegen dieſen Mangel 
auf. Liliputſorten (Zuſatzwort pygmaeus), nur bis 
15 em hoch. Doldentrauben faſt kugelig; iſt bis auf ein⸗ 
zelne Sorten, z. B. eine karmeſinrote, wenig ſamenbeſtän⸗ 
dig, auch weniger ſchön als die beliebten Zwergſorten. 

b) ligulösus (syn. Cineraria hybrida „flore pleno“ 
und C. hybr. plenissima Aort.), Zungengefülltes 
Bl.⸗G., Blütenkörbchen völlig oder faſt ganz mit 
Zungenblütchen gefüllt und bis zu 3 em breit. 
Allerlei Farbenſorten; neben der hohen (etwa 40 bis 
50 em) auch ſchon eine Zwerg form (ligulosus nanus) 
von 20—30 em Höhe. Von unſerem Standpunkte 
aus beurteilt, halten wir die einfachen Sorten mit 
ihrem prächtigen Farbenſpiel für ſchöner und dankbarer. 

Verwendung. Das Blumiſten⸗Greiskraut 
it als unſchätzbare Topfpflanze, namentlich für den 
Frühlingsflor, 9 beliebt und bekannt. 
Nur auf die Verwendung als Gruppenpflanze im 
Freien, z. B. in Blumengründen auf Raſenflächen 
(Rarterres), ſei 115 aufmerkſam gemacht; ferner eignen 
ſich die Blütenkörbchen als Werkſtoff für Blumen⸗ 
gewinde. Kultur. Die Pflanze iſt zwar ausdauernd, 
aber ſchon vom dritten Jahre an weniger ſchön, die 
Belaubung wird dürftiger, und die Blüten werden 
kleiner. Sie verlangt recht kräftige, humoſe Erde 
(Mift-, Laub⸗ und ſandig⸗lehmige Garten⸗ oder Acker⸗ 
erde gemiſcht, mit Zuſatz von Quarzſand oder feinem 
Flußkies), genügenden Raum zur bequemen Aus⸗ 
breitung und viel Luft und Licht bei mäßiger 
Wärme. Die Vermehrung beſonders ſchöner Sorten 
kann durch Stecklinge geſchehen, die gewöhnlich nach 
der Blütezeit geſchnitten und ins Warmbeet geſteckt 
werden. Anzucht aus Samen. Ausſaat im Juli 
in Schalen mit ſandiger, nicht zu trockener Lauberde 
oder in ein hergerichtetes Miſtbeet. Da die Samen 
ſehr klein ſind, ſo werden ſie nur mit einem glatten 
Brettchen angedrückt und die Erde durch eine fein- 
trahlige Brauſekanne vorſichtig, aber durchdringend 
befeuchtet. Damit aber beim Begießen die feinen 
Samen nicht verſchlämmt oder zuſammengeſchlämmt 
werden, thut man wohl, die geebnete Erde vor der 


| 


Ausſaat zu durchfeuchten, dann die Samen dünn 


auszuſtreuen, die Saat ſodann mit feinem Quarzſand 
in Ermangelung mit trockener feiner Heide⸗ oder 
Wieſenmoorerde) ganz ſchwach zu beſtreuen und dann 
ſanft anzudrücken. Über jede Schale wird nun, um 
die ſchnelle Austrocknung der oberen Erdſchicht zu 
verhüten, eine Glasplatte oder beſſer mit der 
Meſſerſpitze fein durchlöchertes ſtarkes Olpapier gelegt, 
und die Schalen lauwarm geſtellt, bei Glasbedeckung 
auch etwas ſchattig. Bis zum Keimen der Samen 
iſt öfters nachzuſehen und die Erde ſtets mäßig feucht 
zu erhalten. Sobald die Pflänzchen zahlreich erſchienen, 
muß die Glas- oder Papierdecke fortbleiben. Haben 
die Pflänzchen 2 Laub⸗ (nicht bloß Keim-) blättchen 
entwickelt, ſo pflanzt man ſie, mit etwa 3 em 
Abſtand, in andere Schalen oder Käſtchen in die oben 
angegebene kräftigere Erde und ſchützt ſie gegen zu 
ſtarken Sonnenſchein durch etwas Schatten, verſäume 
aber auch das rechtzeitige Begießen nicht. 

Sobald die Pflänzchen nun einander berühren, 
werden ſie einzeln in kleine (7 em breite) Töpfchen 
gepflanzt, und dieſe in ein kaltes Miſtbeet ſo geſtellt 
oder eingeſenkt, daß ſie dem Glaſe ziemlich nahe 


man die Fenſter einen oder 2 Tage geſchloſſen, doch 
iſt für Beſchattung zu ſorgen. Nach dieſer Zeit werden 
ſie ſich erholt haben, und es iſt dann nach und nach 
immer mehr friſche Luft zuzulaſſen und nach einiger 
Zeit ſind die Fenſter regelmäßig abends und nachts 
über ganz fortzulaſſen. Mit dem Begießen darf nicht 
ſaumſelig verfahren werden. Zu ſtarkes Austrocknen 
der Erde hat häufig eine unſchöne Belaubung der 
Pflanze zur Folge. Sobald die Wurzeln den Erd- 
ballen allſeitig durchdrungen und die Topfwände be» 
rührt haben — was durch gelegentliches Austopfen 
erkannt werden kann —, kommen die Pflanzen in 
etwas größere (10 em-) Töpfe. Dies dürfte Ende 
September oder Anfang Oktober vorzunehmen ſein. 
Die Überwinterung geſchieht im Kalthauſe oder in 
einem hellen, froſtfreien, gut und reichlich zu 
lüftenden Zimmer. Anfang März erfolgt aber- 
maliges Verpflanzen in Töpfe von 15 em oberer 
Weite, ſpäter auch wohl ein nochmaliges Verpflanzen 
in 18—20 em weite Töpfe. Damit iſt dann die An- 
ucht abgeſchloſſen und die Blütezeit herangenaht. — 
eimkraft der Samen 3—4 Jahre; Keimung ge⸗ 
wöhnlich nach 1 Woche. 
Schutz den Pflanzen gegen die fogen. grauen 
Erdraupen (früh morgens abſuchen!), gegen Blattläuſe 
(beſſer lüften!) und Gelbſucht der Blätter (Eiſengabe). 


1880. Senéclo pulcher Hook. et Arn., Schönes 
Greiskraut. Südamerika. Staude, auch einjährig 
kultivierbar, 30— 120 em, hoch. Blütezeit: Spät⸗ 
ſommer und Herbſt. — Überall mit weißer Wolle 
ſpinnwebig locker 
überzogen. Die 
Stengel aufrecht, 
kräftig, ſtreifig, 
am Ende mit 3 
bis 10 doldentrau⸗ 
big⸗ſtehenden, gro⸗ 

Ben (5-9 cm 
breiten) Blüten- 
körbchen. Blätter 
länglich⸗lanzett⸗ 
förmig, 10 — 25 

em lang, un⸗ 
regelmäßig ⸗kurz⸗ 
lappig und auch 
die Lappen kerbig⸗ 
gezähnt; grund⸗ 
ſtändige Blätter 
geſtielt, Stengel⸗ 

blätter ſitzend. 

Blütenſcheibe 
gelb; randſtändige Schönes Greiskraut. 
Zungenblüt⸗ 
chen ausgebreitet, lebhaft- violett oder auch hell- 
purpurrot. Eine ſehr ſchöne Art. 


1881. Senéclo macrocéphalus DC., Groß- 
Röpfiges Greis kraut. Südafrika. Staude, etwa 
30—50 em hoch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze 
drüſig und mit langen, weichen, verflochtenen Haaren 
[bei f. hirsutissimus oberer Stengelteil, Blütenſtielchen 
und Hüllkelch von langen weichen Haaren jtarf-zottig]. 
Die Stengel krautig, beblättert, (faſt) einfach, 
oben traubig⸗- verzweigt. Grund- und untere Gtengel- 
blätter verkehrteirund⸗länglich, vorn ſtumpf, nach unten 
verſchmälert, aber nicht oder ganz undeutlich⸗geſtielt, 
unregelmäßig-gezähnt oder buchtig⸗-ausgeſchweift; 


iind. Damit die Pflanzen ſchneller einwurzeln, hält | Stengelblätter umfaſſend, länglich, etwas gezähnt, 
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ſtumpf oder ſpitz. Blütenkörbchen in einfacher oder 
ſchwach⸗ verzweigter Traube oder Strauß. Blüten- 
ſtielchen nicht 2 mal jo lang als die Körbchen. Hüll- 
kelch nur ſpärlich von ſehr wenigen langen ſchmalen 
Deckblättchen geſtützt; Hüllkelchblättchen 18— 20, ſchmal, 
behaart oder rauhhaarig. Körbchen 60 —80blütig; 
Scheiben⸗ und Zungenblütchen purpurn. 
Früchtchen geſtreift, flaumig bis kahl. 


1882. Senéclo concolor DC., Gleich farbiges 
Oreis kraut. Südafrika. Staude, 30—50 om hoch. 
Blütezeit: Sommer. — Pflanze drüſig, weichbehaart. 
Stengel krautig, ſchwach, im unteren Teile beblättert, 
im oberen nackt und etwas zweigabelig⸗veräſtelt. Grund⸗ 
und untere Stengelblätter deutlich⸗geſtielt, ſtumpf, 
gezähnt oder eingeſchnitten, oder bei f. Iyratus Harv. 
leierförmig⸗fiederſpaltig mit kurzen ſtumpfen Lappen 
und kürzer und ſpärlicher behaart, bei f. hispidus 


S. pulcher. Bei zeitiger Ausſaat im März ins lau- 
warme Miſtbeet vielleicht auch einjährig kultivierbar; 
ſonſt Ausſaat im Herbſt und Überwinterung. Ber- 
mehrung durch Erdſtammſtückchen oder Grundſproſſe. 


1833. Sendcio Ghiesbréghtii Ahort. Halensis, 
Hhieshregäts (Baum) Greiskrant. Mexiko. 
Strauchig⸗baumartig, über 1¾ m hoch werdend. 
5 Winter (Januar). — Stamm einfach 
oder oben veräſtelt, holzig, dicht mit cylindriſchen 
Warzen behaftet, oben gleich den Blattſtielen mit 
dünnem, abſtehendem, weißlichem oder rötlichem 
Filz bekleidet, im unteren Teile bald kahl (blattlos) 
werdend. Blätter ohne den 7—10 em langen Stiel 
ausgewachſen bis 30 em lang und bis 18 cm breit, 
oval, am Grunde abgerundet oder undeutlich⸗herz⸗ 
förmig, vorn ſpitz, am Rande entferntbuchtig⸗gezähnt; 
jeder Zahn ſchwielenſpitzig; oberſeits kahl werdend, 
lang-fraushaarig und nur gezähnt. Blütenkörbchen unterſeits behaart bleibend. Blütenkörbchen am Stengel- 
in lockeren wenigköpfigen Doldentrauben, langgeſtielt. oder Aſtende, zahlreich, klein, gelb, in großer zu⸗ 
Hüllkelch an ſeinem Grunde faſt ohne Stützblättchen. ſammengeſetzter Doltentraube. Hüllkelch etwa 8 blätterig, 
Hüllkelchblättchen 15—20, ſchmal, behaart. Blüten⸗ am Grunde mit etwa 4 kleinen Stützblättchen. Zungen- 
körbchen etwa 50 blütig; Scheiben⸗ und Zungen⸗ | blütchen 4—6; Scheibenblütchen ungefähr 8. 
blütchen purpurn. Früchtchen geſtreift, feinflaumig. Iſt eine intereſſante und auffallende Schmuck⸗ 

S. speciosus Willd. (syn. S. Pseudo-china Andr., pflanze des Lauwarm⸗, auch wohl des Warmhauſes 
nicht L.; S. speciosus Ler) ungenügend beſchrieben, und allen zu empfehlen, welche den Garten im Sommer 
löſt ſich in Nr. 1831 u. 1832 auf. mit ungewöhnlichen Pflanzen ſchmücken wollen. Kultur 

Verwendung der 3 letztgenannten Arten als in Miſt⸗, Lehm- und Lauberde⸗Gemiſch und in ver⸗ 
ſeltenere Topfpflanzen für Kalthäuſer oder hältnismäßig roßen Töpſen. Vermehrung durch 
Wohnräume, ſo namentlich der im Herbſt blühende Stecklinge im Lauwarmbeete. Anzucht aus Samen. 
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(lat.: ligula — kleine Zunge; Form der Randblütchen). Blütenkörbchen meiſt groß, gelb, in ſtraußförmigen Riſpen, Ahren 
oder Trauben (ſeltener einzeln und dann langgeſtielt). ge glodig oder (bei L. glauca O. Hoffm.) cylindriſch; feine ie den 
1reihig bis ſcheinbar 2reihig. Blütenboden flach, nackt, ſelten grubig. Randblütchen Lreihig, weiblich, zung enförmig, oft 
Grunde noch mit 1—2 Läppchen oder Staubblätterreſte tragend; cheibenblütchen zwitterig, röhrig und fruchtbar. Grifeläſt ſte oft ſchon 
von der Mitte an beiderſeits behaart, an der Spitze mit einem kurzen, rauhhaarigen Kegel. Früchtchen kahl, andi Pappusborſten 
zahlreich 1 mehrreihig, oder 1 und kurz bis ſehr kurz. Ausdauernde Kräuter. Blätter wechſelſtändig, verſchieden. — 
20 Arten, in Aſien, von Japan bis Weſt⸗Europa ſich erſtreckend. 
= Blätter nicht kantig⸗lappig oder handförmig⸗geſpalteeee nn „„ L. sibirica. 1834. 
. Blätter fantig oder handſörmig⸗eingeſchnitlen D a ee ne a a ee L. Kaempferi. 1835. 
1884. Liguläria sibirica Cass. (syn. L. race- | pr. sp. (syn. Hoppea speciosa Rchb.), Blütezeit: 
mosa DC., Cineraria sibirica V. et Lit., Hoppea Juni; nur 60—100 em hoch; Blätter kleiner, nieren- 
sibirica Rehb., Cineraria cacaliiformis Lam. Senecio herzförmig, gezähnelt; Zungenblütchen oft doppel 
sibiricus Ledeb., nicht L.; S. Ligularia Hook. i.), züngig; ötüitentörbehen ſchöner, goldgelb. — L. 
Sibiriſche Bandblume. Oſteuropa, Kaukaſus. Staude, macrophylla DC. (syn. Cineraria macrophylla Ledeb.), 
gegen 1 m hoch. Altai, Kaukaſus. Staude, über 1 bis faſt 2 m hoch. 
Blütezeit: Juli bis Blütezeit: Juli, Auguſt. Pflanze ziemlich kahl; 
Auguſt. — Stengel Stengel einfach, gefurcht; Grundblätter blaugrün, 
aufrecht, kahl oder elliptiſch, 30 —45 cm lang, gezähnt, in den ge- 
im oberen Teile wollig. flügelten, langen Blattitiel verſchmälert; obere 
Grundſtändige Blätter Stengelblätter ſitzend. Blütenkörbchen in einfacher, 
herz⸗pfeilförmig oder langer, traubenförmiger Riſpe, gelb. Hüllkelchblättchen 
faſt herzförmig⸗drei⸗ 5—8. Zungenblütchen 2—3; Röhrenblütchen 6—8. 
eckig oder mehr nieren⸗ Verwendung beider genannten Arten nur in 
förmig, ſtumpf oder Landſchaftsgärten und Anlagen an feuchten, 
ſpitz, grobgezähnt; torfigen oder moorigen Orten oder doch in humus⸗ 
Blattſtiele der unteren reichem, friſchem Lehmboden. L. macrophylla iſt 
Blätter lang und nackt, weſentlich ihrer blaugrünen großen Blätter wegen 
die der oberen ge⸗ geſchätzt. Vermehrung durch Teilung ſtarker Pflanzen 
flügelt und ſcheidig. im Frühling mit Beginn des Austreibens. Anzucht 
Blütenkörbchen viel⸗ aus Samen. Ausſaat vom Frühjahr bis Sommer auf 


et blütig, an ihrem feuchtes, ſchattiges Saatbeet. — Keimkraft der Samen 
Sibiriſche Bandblume. Grunde ſchmäler, faſt 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 
einſeitswendig, in einer einzigen, einfachen Traube 1835. Liguläria Käömpferi S. et Z. (syn. 


und hängend, ſchön gelb. Zungenblütchen mehrere, Farfugium grande Zindl., Senecio Kaempferi DC., 
1½—2 cm lang. Früchtchen (8—10 mm lang) ſchmal, Senecio Farfugium C. H. Schultz, Tussilago japo- 
länger als der rötliche Pappus. Eine für Rabatten nica Z.), Kämpfers Bandblume. Japan. Staude. 
noch beſſer geeignete Form iſt f. speciosa Schrad. Blütezeit: Oktober, November. — Grundſtändige 


Gattung 577. Ligulärla bis Gattung 579. Othönna. Fr. 18821837. 527 


Blätter groß, geſtielt, herzförmig⸗kreisrund, kantig, ſchon bei ihrem Erſcheinen zu unterdrücken. [L. japonica 
gezähnt, oberſeits kahl, dunkelgrün, unterſeits ſchwach⸗ | Less. (syn. Arnica japonica TAbg., Erythrochaete 
ottig⸗filzig, mit handförmig⸗gabelteiligen Nerven; S. et Z.) hat wechſelſtändige, geſtielte, eingeſchnittene, 
lattſtiele kantig, ſchwachfilzig, 15—30 cm lang. | faft handförmige Blätter, deren Lappen eingeſchnitten⸗ 
Blütenſtengel (Schaft) ſtreifig⸗kantig, filzig, aufrecht, fiederſpaltig und gezähnt find.] 

15—50 em lang. Deckblätter am Blütenſchaft zerſtreut⸗ Verwendung der gelbfleckigen Form in 
ſtehend, meiſt einzeln. Blütenſtand riſpig oder traubig⸗ | Wohnräumen, Hallen, Veſtibules, hellen Korridoren 
doldentraubig; Körbchen langgeſtielt. Hüllkelchblättchen als ziemlich harte, mancherlei Unbilden widerſtehende 
linealiſch, etwas dag reingelb, im Verblühen Topfpflanze. Kräftige, lehmige Acker⸗ und Kompoſt⸗ 
rötlichbraun werdend. Zungenblütchen 8— 12, ab⸗ erde, nicht zu kleine Töpfe. Im Freien, wo die 
ſtehend. Früchtchen zottig. — Sehr ſchön und nur Blätter einen Umfang von 60 em erreichen können, 
allein in Kultur iſt: f. aureo-maculata Hook. Gen, ſind ſie truppweiſe auf Raſen, oder als Einfaſſung 
Blätter oberſeits mit mehr oder weniger zahlreichen, größerer Beete von guter Wirkung. Wo die Pflanze 
unregelmäßigen, größeren und kleineren gelben, hell⸗ unter trockenem Laube nicht ausdauert, hebt man ſie im 
grün⸗umränderten Flecken auf etwas ſmaragdgrünem Herbſt aus und überwintert ſie bis zum April kühl 
Grunde. Da dieſe Gartenform nur als Blatt⸗ und froſtfrei. Vermehrung durch Teilung. 
pflanze wertvoll iſt, ſo pflegt man die Blütenſtengel 


Gattung 578. Hertia Less, Hertie, = V 13; XXII 43 


(nach dem im vorigen Jahrhundert lebenden Botaniker Joh. Kaſimir Hert benannt). Körbchen geſtielt, an den Zweig⸗Enden einzeln 
oder in einer beblätterten Riſpe. Hüllkelch eiförmig oder glockig; feine Blättchen 1 reihig, länglich, gleich, am Grunde anfangs ſchwach⸗ 
verbunden, ſpäter aber frei und meiſt zurückgeſchlagen. Körbchen verſchiedenehig: Randblütchen 1reihig, weiblich,. 
fruchtbar und entweder zungenförmig oder abgeſtutzt⸗röhrig; Scheibenblütchen regelmäßig, zwitterig, röhrig und n 0 
Griffel 2ſpaltig, mit 2 en an den Enden abgeſtutzten und pinſelhaarigen Aſten. Früchtchen der Rand⸗ 
bluͤtchen länglich, e weich⸗ oder zottelhaarig; Pappusborſten ſehr zahlreich, mehrreihig, dünn, weiß. Kahle be⸗ 
blätterte Halbſträucher. Blätter wechſelſtändig, ſitzend, etwas fleiſchig, glatt oder kaum gezähnt. Blüten gelb. — 8 Arten, davon 5 
in Südafrika, 1 in Nordafrika, 2 in Aſien. 

1886. Hértia cheirifölia O. Kize. (syn. Hertia | gelaufen, bis 5 cm lang. Blütenſtiele einzeln. Körbchen 
crassifolia Zess., Othonna cheirifolia Z., O. crassi- gelb, mit etwa 12 gelben Rand⸗Zungenblütchen. Hüll⸗ 
folia hort. ex p., wohl auch L., nicht Harv.!; O. | elchblättchen etwa ebenſoviele. Früchtchen kahl. 
calthodes Mill., Othonnopsis cheirifolia Tue Verwendung als Ampelpflanze für Kalt- 
Selbveilblätterige Hertie. Nordafrika (Tunis | er und Wohnzimmer; im Sommer im Freien. 
Staudig⸗halbſtrauchig, niederliegend, bis zu 1 m lang. ultur in fandiger, ziemlich mineraliſcher Erde mit 
Blütezeit: Mai bis Juli. — Pflanze herabhängend Zuſatz von etwas Miſterde. Im Winter heller, ſonniger 
oder kriechend, kahl, graugrün, mit aufſtrebenden Aſten. und trockener Standort und nur ſelten begießen. Während 
Blätter lanzettlich, an ihrem Grunde verſchmälert der Sommermonate ins Freie gepflanzt, entwickeln 
die jüngeren zweizeilig geſtellt), dreinervig, aber bei ſich die Pflanzen ſehr kräftig. Vermehrung durch 
fleiſchigeren Blättern kaum deutlich⸗genervt, ganzrandig, Stecklinge leicht. Behandlung wie unter Nr. 1184 
ſtumpf, hellgrün, oft mehr oder weniger purpurn⸗an⸗ | und 1452 angegeben. 


Gattung 579. Othönna I., Othonna, O V 13; XXII 43 


nach Dioskorides eine Pflanze zum Wundenheilen). Körbchen geſtielt, an den Zweig⸗Enden einzeln oder doldentraubig⸗riſpig. 
ülltelch glockig oder halbkugelig; feine Blättchen lreihig, am Grunde mehr oder weniger in einen glatten Becher ver⸗ 
wachſe n. Körbchen verſchied „ Randblütchen weiblich und fruchtbar, entweder zungenförmig oder abgeſtutzt und dünn: 
Scheibenblütchen roͤhrig, zwitterig und unfruchtbar. Griffel der Zwitterblütchen ungeteilt (nicht 2ͤſtig), an der Spitze 
kopfig⸗pinſelhaarig. Früchtchen der Randblütchen länglich, 5 —10 rippig; Pappusborſten ſehr zahlreich, mehrreihig, weiß oder 
ärbt. Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher. Blätter wechſel⸗ oder grundſtändig, ganz, gezähnt oder geſchlitzt, oft ziemlich 
iſchig. Blüten gelb, ſeltener blau. — 80 Arten, in Südafrika. 
Fleiſchig⸗halbſtrauchige Pflanzen mit fleiſchigen, ſtielrunden Blättern. Die Stengel oder Üfte beblättert, ſchlank. 
1887. Othönna orassifölia Harv., nicht L. (syn. | laſſen ſich namentlich zu Ballcoiffuren benutzen. 
O. erassifolia Rort. ex p.“, O. filicaulis Zckl., nicht 
Jacg.), Dicks lätterige Othouna. Südafrika. Staudig⸗ 
halbſtrauchig, bis zu 1 m lang. Blütezeit: Juni, 
Juli. — Pflanze kahl; Stengel am Grunde halb⸗ 
ſtrauchig, auch gabelteilig oder unregelmäßig⸗veräſtelt, 
ſchwach, hängend. Blätter fleiſchig, ſtielrund oder 
faſt ſtielrund, linealiſch⸗länglich, etwa 2—3 cm 
lang bei 5—7 mm Durchmeſſer, vielmal⸗ verkleinerten 
Hülſen mancher Erbſenſorten vergleichbar, zumeiſt oder 
doch die jüngeren ſpitz oder mit Weichſpitze verſehen, 
zum Teil auch ſtumpf; entweder zerſtreut am Stengel 
oder in gewiſſen Zwiſchenräumen zu unvollſtändigen 
Quirlen gehäuft ſtehend, und zwiſchen dieſen Quirlen 
der Stengel kahl bleibend; Adern und Nerven in die 
Blätter eingeſenkt. Blütenſtengel endſtändig, 7 — 15 cm 
lang, ſehr ſchlank, faſt doldentraubig⸗wenigköpfig; 
Körbchen ſtielchen 5—8 em lang. Hüllkelchblättchen etwa 
8, gerändert. Blütchen gelb. Früchtchen kahl. 
Verwendung. Sehr zierliches Ampelge- 
wächs von eigenartiger Tracht. Die zierlichen Zweige Dickblätterige Othonna. 


528 Familie 106. Compositae, Korbblüffer. = XXII 43. 


Kultur als Kalthauspflanze, welche die Zimmer- | Täjlige, ſandige, mehr mineraliſche Erde mit Miſterde⸗ 
luft vortrefflich verträgt, jedoch bei ſchroffen Gegen- Zuſatz find erforderlich. Vermehrung durch Steck- 
ſätzen in der Behandlung leicht einen Teil ihrer Blätter linge leicht, weshalb kahle Pflanzen jederzeit durch 
abwirft und dann an Schönheit einbüßt. Heller Stand- | junge erjegt werden können. Anzucht aus Samen. 
ort, im Winter + 5 bis 10° C., kräftige aber durd)- 


Gattung 580. Gamölepis Less, Becherkörbchen, © XXII 43 


(griechiſch: gamos — Ehe, Verbindung, lEpis — Schuppe, Hülle; Hüllkelchblättchen miteinander verbunden). Körbchen geſtielt, an den 
Zweig⸗Enden. Hüllkelchblättchen 1 reihig, am Grunde in einen Becher oder Krug verwachſen, (bei 6. ericodes Hart. fait frei). Rand⸗ 
lüften sungentocig, weiblich, reihig, nebſt den röhrigen, zwitterigen Scheibenblütchen fruchtbar. Früchtchen länglich, gerade oder 
gekrümmt, deutlich 5= oder 10 rippig, zwiſchen den Rippen glatt, kahl, ohne Pappus. Sträucher, nur 6. Tugetes DC. einjährig, 
kahl oder locker⸗wollhaarig. Blätter wechſelſtändig, meiſt gedrängt⸗ſtehend, bisweilen klein und dachziegelig, ganzrandig oder geſchlitzt. 
Blüten gelb. — 12 Arten, in Südafrika. 


1838. Gamölepis Tagötes DC. (syn. G. annua lebhaft⸗ hellgelb, breit, meiſt etwas zurückgebogen; 
Less., Othonna Tagetes I., Psilothonna Tagetes Scheibenblütchen dunkel- oder orangegelb. 


Z. Mey.), Einjähriges Becherkörschen. Südafrika. Verwendung als reichblühende, hübſche 
Einjährig, bis 25 em hoch. Blütezeit: 10 Wochen Sommerblume zu Einfaſſungen und kleinen Blumen- 
nach der Ausſaat beginnend; meiſt Juni, Juli. — trupps mittlerer Gärten. Sie verlangt ſonnigen 


Pflanze kahl, doldentraubig⸗veräſtelt, mit ſchlanken, Standort und durchläſſigen, mehr trockenen Boden. 
gebogenen 1 köpfigen Stengeln von ziemlich gleicher Kultur wie bei Zinnia elegans oder Tagetes. Aus- 
Höhe. Blätter fiederteilig, an jeder ihrer Seiten mit ſaat Anfang April ins kalte Miſtbeet oder von Ende 
5—9 linealiſchen, ganzen oder wieder 1—2 lappigen April an ins Freie; die Pflanzen auf 12—15 cm 
ſtumpfen Lappen. Hüllkelch mit 10—15, bis über | Abftand auslichten. — Keimkraft der Samen 4 Jahre; 
die Mitte verwachſenen Blättchen. Zungenblütchen [Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 581. Euryops Cass., Breitgeſicht, O XXII 43 


(griechiſch: eur s — breit, weit, öps = Geſicht; breite Blütenſcheibe). Körbchen in den oberen Blattachſeln und an den Zweig⸗Enden, 
geſtielt. Hüllkelchblättchen 1 reihig, a oder weniger in einen Becher verwachſen. Blütenboden flach, gewölbt oder kegelförmig, 
nackt oder „ Körbchen verſchiedenehig: Weibliche (Rand⸗) Blütchen zungenförmig und nebſt den zwitterigen, 
röhrigen Scheibenblütchen fruchtbar. Früchtchen eiförmig oder länglich⸗linealiſch, 10 rippig; Pappusborſten dünn, ſehr hinfällig, 
oft etwas kraus. Kahle oder ſilzige Sträucher. Blätter wechſelſtändig, oft gedrängt, ganzrandig, eingeſchnitten oder fiederſchnittig. 
Blüten gelb. — 27 Arten, davon 25 in Südafrika. Z. B.: E. abrotanifolius DC. (syn. E. comosus Cass.), Blätter ar li: 
kabl, nur 2½ —5 cm lang. E. pectinatus Cass. (syn. Othonna pectinata L.), Blätter kammförmig⸗fiederſpaltig, alle Pflanzenteile 
grauweiß⸗filzig. Kalthauspflanzen. Sandige Mineralerde gemiſcht mit etwas Miſterde. 


Gattung 582. Tarchonänthus L., Totenſtrauch, O XXII 43 


(griechiſch: tarchFo — ich beſtatte, begrabe, anthos — Blume). Körbchen klein, mehr⸗, meiſt 3—öblütig (weibliche Körbchen bei T. tri- 
lobus DC. nur 1blütig und die Blätter dreiſpaltig). Hüllkelchblättchen 1 reihig, bei weiblichen Körbchen 2 reihig. Griffel ungeteilt 
oder ſehr kurz⸗2 ſpaltig. Pappus fehlend. Filzige Bäumchen. Blätter gerieben ſtark nach Kampfer duftend. — 2 bis 3 Arten, in Süd⸗ 
afrika und Abeſſinien: T. camphoratus L., großer Strauch oder kleiner Baum; Blätter 7—12 om lang, lanzettlich⸗länglich, an ihrem 
Grunde ſpitz zulaufend; Körbchen in Riſpen. — T. minor Less. (syn. T. obovatus DC.), Meiner; Blätter nur 2½ —4 om lang, länglich 
oder verkehrt⸗eirund; Blütenkörbchen faſt einzeln oder traubig. — Für Kalthäuſer und Wintergärten. Wegen ihres Kampfergeruches 
hier und da gern geſehen. Kultur in Heide⸗ oder Wieſenmoorerde mit Zuſatz von ſandigem Ackerlehm. 


Gattung 583. Antennäria Gaertn., Katzenpfötchen, = XXII 43 


(lat.: antenna — Fühlhorn bei Inſekten; Pappusgrannen dem ähnlich!). Körbchen vielblütig, tru . zu 
einer endftändigen Doldentraube zuſammengedrängt, ſeltener einzeln oder bei A. racemosa Hook. loderriipig. Hüllkelch 
mit mehrreihigen, dadıziegeligen, rauſchenden Blättchen. Pabpus borſten bei den weiblichen Blüten zahlreich, am Grunde 
uſammenhängend, bei den männlichen (Zwitterblütchen) aber weniger zahlreich, an der Spitze federig-pinſelförmig und fo 
Tender keulig⸗ verdickt. Locker⸗raſenförmig ſich ausbreitende Stauden. Früchtchen ungeſchnäbelt. — 15 Arten, in den Gebirgen 
Europas, Aſiens u. ſ. w. Z. B.: A. diveca Gaertn. (syn. A hyperborea Don, A. parvifolia Nutt., nur kleinere, ſehr ſilberige 
Blätter; Gnaphalium dioecum L), auf Waldwieſen, Triften und in Nadelwäldern, 8-25 em hoch; Blütezeit: Mat, Juni: Pflanze 
mit geſtreckten, wurzelnſchlagenden Ausläufern; Blätter verkehrteirund⸗ſpatelförmig, unterſeits ſchneeweiß⸗filzig, oberſeits kahl 
oder filzig; Körbchen weiß oder häufiger purpurrot. f. tomentosa (syn. A. tomentosa hort. 9), Blätter nur 1½ cm lang, dicht⸗ 
büſchelig auf dem kurzen, unterirdiſchen Stamme, am Stengel lanzettlich-ſpatelförmig, ganzrandig, in den Blattſtiel verſchmälert, auf 
beiden Seiten von angedrücktem, langhaarigem Filze ſilberweis. Teppichbeetpflanze. — A. carpatica R. Br. (syn. Gnapbalium 
carpaticum Wahlndg.), auf Alpenwieſen, ohne Ausläufer; Stengel einfach, untere Blätter lanzettlich⸗ſpitz, beiderſeits wollig. 
Blütenkörbchen braun, im Juli, Auguſt. f. pulcherrima Hook., vom Felſengebirge, iſt robuſter, 15—45 cm hoch und trägt oft 
zuſammengeſetzte Doldentrauben. 
Verwendung. Das Gemeine Katzenpfötchen iſt von dem Naturfreunde in Parks und landſchaftlichen Anlagen als „Himmel⸗ 
ſahrtsblume“ immer gern geſehen. Anzucht aus Samen, oder Pflanzen von den Waldwieſen holen. 


Gattung 584. Ammöbium E. Br., Papierknöpſchen, O XXII 43; (X XXII) 


(griechiſch: ammos — Sand, bios Leben; Sandbodenpflanze). Körbchen an den Zweig-Enden eines einfachen, ungeflügelten oder 
eines mehrmal⸗gabelig verzweigten, ſchaftförmigen, geflügelten Stengels, einzeln oder zu wenigen. Hüllkelch halb⸗ 
kugelig: feine Blättchen mehrreihig, länger, abſtehend und weiß (A. alatum R. Br.), oder angedrückt, ſtrobſarben und 
kürzer als die Blütchen (A. craspediodes Benth.). Blütchen gelb, ſpäter ſchwärzlich, alle regelmäßig, röhrig, zwitterig und 
fruchtbar. Früchtchen eckig, kahl oder warzig. Pappus hautig-ſpreublätterig, kurz⸗becherſörmig, abgeſtutzt oder am Rande ungleich⸗ 
2—1zähnig oder kurzbegrannt. Blütenboden gewölbt, mit breitlichen Spreublättchen. Ausdauernde oder einjährige, etwas 
filzige oder fait kahle, ſteifäſtige Kräuter. Blätter wechſelſtändig oder am Stengelgrunde zuſammengedrängt, ganzrandig. — 2 Arten. 


1839. Ammöbium alätum R. Br. (svn. A. meiſt einjährig kultiviert, etwa 50 em hoch. Blüte» 
spathulatum Gandich\, Geflügeltes Papierknöpf- zeit: Juli, Auguſt bis Spätherbſt. — Aſte geflügelt. 
chen; Sand⸗Immortelle. Auſtralien. Staude, aber Grundblätter in den Blattſtiel lang verſchmälert, 


Gattung 580. Gamôlepis bis Gattung 586. Anäphalls. Fr. 18881840. 529 


mettlich. Hüllkelchblättchen blumenblattartig, aus- 30 cm. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung 
reteitet, perlmutterweiß, länger als die gelben, meiſt ſchon in 1 Woche. 
zer ſchwärzlichen, röhrigen Scheibenblütchen; bei 5 
grandiflorum Hort. ſind die Körbchen mehr als 
derelt jo groß als bei der Stammform. 
Berwendung. Art und Form find wertvolle, 
ed ackerweis kultivierte ſog. „Immortellen“ 
Ttockenblumen) für Dauerbouquets und Kränze. Da⸗ 
au die gelbe Blütenſcheibe nicht ſichtbar wird, müſſen 
se weißen Blütenknöpfe immer vor dem Auf⸗ 
Hüben langſtielig abgeſchnitten und an einem trockenen, 
Aftigen und ſchattigen Orte zum Trocknen ausgebreitet 
md zu Bündeln gebunden aufgehängt werden. Hier | 
md da werden die Körbchen auch wohl roja, rot oder 
nolett gefärbt. In Ziergärten verwendet man das 
Lepierknöpfchen zerſtreut auf Rabatten oder in kleinen 
ſüruppen. Kultur in allerlei gutem, wenn auch etwas 
dwerem Garten- oder Ackerboden an ſonnigem Stand⸗ 
Al. Aus ſaat Anfang April ins kalte Miſtbeet; die c 2 — — 
Llänzchen Anfang Mai auspflanzen. Abſtand etwa Geflügeltes Papiertnöpfcen. 


Gattung 585. Leontopôdium Cass., Edelweiß, = XXII 43 


eh: 1800, leontos — Löwe, podion Socke). Körbchen klein, eingeſchlechtig oder verſchiedenehig, mehrere, in dichter, von 
 stätzweißmwolligen, dicklichen Laubblättern umgebener und geſtützter Trugdolde am Stengelende. Weibliche, 
duchtbare Blütchen im Umkreiſe jedes Körbchens mehrreihig oder wenige, feltener fehlend; Zwitterblütchen auf der Scheibe alle uns 
"zätber, bisweilen fehlend. Hüllkelchblätter rauſchend. Blütenboden nackt. Weibliche Blütchen fadenförmig, die Zwitter⸗ oder männ⸗ 
Sen Blüten regelmäßig, röhrig. Früchtchen der weiblichen Blütchen klein, länglich, ungerippt; Pappusborſten am Grunde zu⸗ 
zunen hängend. Ausdauernde, raſenbildende, graufilzige oder wollige Kräuter mit aufſtrebenden oder aufrechten und (abgeſehen 
zen Blütenſtande) einfachen Stengeln. Blätter een faſt ſpatelförmig; ſtengelſtändige abwechſelnd und ganzrandig. — 
234 Arten, in Gebirgen Europas und des außertropiſchen Aſiens. 

1840. Leontopodium Leontopödium Karst., durch allmähliches Vergilben der Blätter andeuten. 
Tafel 31, 122 (syn. L. alpinum Cass., Gnaphalium Es empfiehlt ſich, die Stauden nach der Blüte zu 
L-ontopodium Scop.), Echtes Edelweiß (fr. Pas- verpflanzen, die ſtärkeren zuvor zu teilen. Im Winter, 
lion; e. Lion’s paw). Oſt-, Central- und Weſtalpen, ſobald ſtärkere Fröſte eingetreten find und der Boden 
a5 zu 2300 m Höhe. Staude, 10— 15 em hoch, bisweilen ſchneefrei bleibt, iſt Fichtenzweigdecke zu geben. 
uch höher. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze Bei zu nahrhafter Erde, oder wenn ſolche nicht kalk⸗ 
sehr oder weniger weißfilzig. Der oder die Stengel haltig genug, oder auch der Standort nicht ganz 
enjach; Blätter wechſelſtändig, länglich oder meiſt ſonnig tft, bleibt die Pflanze weniger weißfilzig und 
mnealiſch⸗lanzettlich und ſpitz oder die unterſten ver- mehr grün, wodurch fie, beſonders ihr ſilberweißer 
ent⸗eirund, unterſeits dicht⸗weißfilzig. Blütenkörbchen Stützblätterkranz, an Schönheit viel einbüßt. Anzucht 
—9, von verlängerten, länglichen, dicht⸗weißwolligen aus Samen iſt leicht. Ausſaat entweder Ende März 
Mättern ſtrahlig umgeben. Hüllkelchblättchen jedes oder Anfang April in ein kaltes Miſtbeet unter Glas 
kerbchens am Grunde wollig, an ihrer Spitze dunkel- oder in mit obiger Erdmiſchung gefüllte Töpfe, 
traunſchwärzlich, ausgenagt oder ſpitz, kürzer als die nur lauwarm zu ſtellen, auch bis zum Keimen 

die Blütenſcheibe. Weibliche Randblütchen fädlich. der Samen mit trockener Glasplatte zu bedecken ſind. 
verwendung. Eine unſerer angeſehenſten Sind die Pflänzchen etwa 2—3 em hoch geworden, 
und beliebteſten Pflanzen für Felſen⸗Anlagen pflanzt man ſie entweder gleich an den beſtimmten 
und Steingruppen, in neuerer Zeit auch wieder Platz, wo man ſie aber etwas gegen Spätfröſte ſchützen 
fir Topfkultur. In Biergärten, wo Tuffſtein⸗ [muß, oder in mit guter Scherbeneinlage verſehene 
guppen zweckmäßiger find als anderes Geſtein, ſetzt kleine Töpfe, die hell und kühl geſtellt werden. Für 
nan die Pflanzen in durchaus ſonniger Lage am die Kultur im freien Lande kann man auch Ende 
keiten in ein Erdgemiſch von Wieſenmoor⸗, lehmiger Oktober (d. h. fo ſpät, daß die Samen nicht etwa 
Adererde, Quarzſand und etwas Kalkſteingrus. Pflanzt noch vor Winter keimen) in Saatnäpfe ſäen, welche 
nan auf kleine Beete, jo ſorge man für eine Unter- man an einem halbdunkeln, gegen Feuchtigkeit ge- 
ge von Geröll oder zerſchlagenen Steinen. Die ſchützten kühlen Ort bis zum März, um welche Zeit 
kflanzen werden ziemlich dicht angepflanzt, wohl vor man ſie dem Sonnenlichte und dem Regen ausſetzt, auf⸗ 
und bis zur Blütezeit nach Bedarf (aber nicht an die bewahrt. Im erſten Sommer wachſen ſie kräftig heran, 
klanze) begoſſen, vom Verblühen ab aber nur jelten und im zweiten Jahre blühen fie. — Keimkraft der 
roch, weil fie dann mehr Ruhe verlangen und dies Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 


Gattung 586. Anäphalis De, Perllörbchen, = XXII 43 


1 ein alter griechiſcher Pflanzenname ſein). Körbchen i oder a ni: ziemlich klein, dichtgedrängt 
Set locker⸗traubig, an den Zweig⸗Enden. Weibliche Blütchen fruchtbar, im Umtreiſe des Körbchens mehrreihig, in einem 
raden männlichen Körbchen ſehr wenige bis fehlend; Zwitterblütchen auf der Scheibe zahlreich oder wenige, alle unfrucht⸗ 
at oder in einem weiblichen Körbchen fehlend. Krone der weiblichen Blütchen fadenſörmig, die der zwitterigen oder männlichen 
Relmäßig, röhrig. Staubkölbchen am Grunde pfeilförmig, geſchwänzt. Früchtchen der weiblichen Blütchen klein, länglich; Pappus⸗ 
borſten rauh, dünn, Ireihig, frei, nacheinander abfallend, die der Zwitterblütchen gegen ihre Spitze hin kaum dicker. uf« 
tehte, graufilzige oder wollige Kräuter. Blätter wechſelſtändig, ganzrandig, geftielt, ſitzend oder herablaufend. Die Flächen 
ber Hülltelchblätter ſtrahlig⸗abſtehend, meiſt ſchneeweiß. — 30 Arten, zu allermeiſt im tropiſchen und gemäßigten Aſien. 


dilmorin. Dritte Auflage. 34 
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1841. * Anäphalis margaritäcea BHgp. (syn. ' Kultur. Allerlei trockener bis mäßig ⸗ſfeuchter, 
Gnaphalium margaritaceum L., G. americanum Clus., kalkhaltiger Boden iſt geeignet. Sonnige Lage 
Antennaria margaritacea R. Hr.), Semeines Perf- iſt angenehm. 
Körbchen (fr. Immortelle blanche, Immortelle le Beſondere 
Virginie; e. Pearly Anaphalis). Nordamerika; in Pflege eher 
Deutſchland hier und da verwildert. Staude, 30 bis ſchädlich als 
60 em hoch. Blütezeit: Juni bis September. — dienlich. Ver⸗ 


Erdſtamm ſchwärzlich, kriechend. Die Stengel bis mehrung 
obenhin reichbeblättert (bei der mehr zwitterigen durch Teilung 
Pflanze meiſt einfach, bei der mehr weiblichen und Grund- 


ſtärker veräſtelt), mit weißer, ſelten lohfarbig werdender ſproſſe leicht. 
Flockenwolle. Blätter 5— 12 em lang, breit- bis Abſtand der 
linealiſch⸗ lanzettlich, unterſeits filzig, oberſeits bald Pflanzen 30 
kahl und grün, die breiteren undeutlich⸗3 nervig. bis 40 em. 
Blütenkörbchen zahlreich in trugdoldigen Doldentrauben. Anzucht aus 
Hüllkelchblättchen meiſt zahlreich, trocken, perlmutter⸗ Samen. Aus⸗ 
artig⸗glänzend⸗weiß, ſpäter ſtrahlig⸗ausgebreitet ſaat Anfang 
und eine kleine gelbe, zuletzt braune Scheibe einſchließend. April ins kalte — 
Verwendung. Iſt der kleinen weißen Perlkörbchen Miſtbeet oder . 
wegen gern geſehen, wird auch auf Friedhöfen in Töpfe, von Gemeines Perlkörbchen. 
bisweilen verwendet. Werden die Blütenzweige vor Mitte April ab 
der völligen Entfaltung der Körbchen abgeſchnitten auf ein Saatbeet; ſpäter die Pflänzchen an den Plaz 
und im Schatten getrocknet, ſo können ſie für Dauer⸗ verſetzen. — Keimkraft der braunen Samen 2 
bouquets und Totenkränze Verwendung finden. Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 587. Gnaphälium L., Ruhrkraut, .= XXII 43 


(griechiſch: gnaphalon — Filz; Bekleidung dieſer Pflanze). Körbchen klein, vielblütig, ee Blütchen des Umkreiſes 
weiblich, in 2 bis mehr Reihen, fadenförmig; die zwitterigen Scheibenblütchen in geringerer Zahl, rege e röhrig; alle aber 
fruchtbar. Hüllkelch mit an der Spitze oder überall trockenhäutigen, weiß⸗, gelb», oder rötlich⸗gefärbten Hüllkelch, 
blättern. appusborſten Ireihig, nicht federartig, ſondern einfach, dünn oder gegen die Spitze hin verdickt, frei und 
einzeln⸗abfallend, oder am Grunde mehr oder weniger in einen Ring verwachſen. Kräuter, weißgrau⸗filzig oder wollig. Blätter 
wechſelſtändig, ganzrandig, ſitzend, meiſt herablaufend. Blüten faſt ſtets gelb oder weißlich. — 120 Arten, über den Erdkreis zer: 
ſtreut. Z. B.: G. luteo-album L., 5—20 om hoch, Juli bis September. Griffel rot, Blütchen orange. Hüllkelch gelbweiß. 6. la- 
dicum L., Blütenkörbchen in einfachen oder äſtigen, beblätterten Ahren oder traubigen Büſcheln. Hüllkelchblättchen rötligbraun 
oder gelblich. Pappusborſten am Grunde frei. G. purpureum L., Nordamerika; Pappusborſten unten in einen Ning ver⸗ 
wachſen: Hüllkelchblättchen purpurbräunlich. Pflanze bis 50 cm hoch. Blätter ſpatelförmig. 


Gattung 588. Phaenöcoma Don, Glanzſchopf, O XIII 18; XXII 43 


dere ple phainein erſcheinen, köma — Haarſchopf). Körbchen einzeln, endſtändig; die Flächen der vielreihigen, fteifen Häll⸗ 
elchblätter roſenrot bis purpurn und im Sonnenſchein ſtrahlig⸗abſtehend, äußere allmählich kleiner. Körbchen verſchiedenedis: 
Blütchen alle röhrig, ſehr ee .r eine Reihe des Umkreiſes weiblich und fruchtbar, die übrigen zahlreichen zwitterig und 
unfruchtbar. Früchtchen der weiblichen Blütchen ſehr zottig, die der Zwitterblütchen taub, 5 rippig und kahl. Pappusborſten 1reibig. 
am Grunde kaum verwachſen, gegen die Spitze hin rauhgezähnelt, bei den weiblichen Blütchen zahlreich, bei den Zwitterblütchen weniger 
und verdickt. ſtiges, ſteifes, weißfilziges Sträuchlein. Blätter ſehr klein, ſchuppenförmig, an den Seitenzweigen knötchen⸗ 
förmig, dachziegelig⸗ geordnet. — Einzige Art: 


1842. Phaenöcoma prolifera Don (syn. He- 2 Formen: f. eriolaena, Hüllkelchblättchen breit. 
lichrysum [Elichrysum] proliferum Willd., Xeran- häutig, wollig⸗filzig, etwas zugeſpitzt; f. oxylepis. 
themum proliferum L.), Sprofender Slanzſchopſ. äußere Hüllkelchblättchen ſchmal, ziemlich kahl, grannig- 
Südafrika. Strauchig, 30—80 em hoch. Blütezeit: langgeſpitzt.— Verwendung als Kalthauspflanze. 
faſt das ganze Jahr hindurch. — Körbchen 2½ bis Kultur in Heide- oder Lauberde mit Lehmzuſatz, ganz 
4 cm breit, glänzend⸗roſa bis dunkelpurpurn. wie Nr. 689. Verlangt ſonnigen Standort. 


Gattung 589. Roccärdia Neck, Roctardie, Or XXII 43; (XXXII) 


(nach Klaudius Roccard, der 1589 über Absinthium ſchrieb, benannt). Körbchen 2⸗ bis vielblütig, an den Zweig⸗Euden einzeln. 
riſpig oder doldentraubig, gleichehig. Hüllkelchblättchen mehrreihig⸗dachziegelig, trockenhäutig⸗glänzend, die oberen gefärbt. 
aufrecht oder ſtrahlig⸗abſtehend. Blütchen zwitterig, röhrig⸗glockig, regelmäßig, 5 ſpaltig. (Wo weibliche Blütchen etwa ans 
vorhanden, da find dieſe fadenförmig und 4;zähnig.) Früchtchen ungeſchnäbelt, auch ungeftielt; Pappusborſten 1reihig, von 
Jrunde an federig, an der Spitze oft kahl, untereinander frei oder verwachſen. Einjährige oder ausdauernde Kräuter, ſellen 
Sträuchlein, filzig oder kahl. Blätter wechſel⸗, ſeltener die unteren auch gegenſtändig, ganjeanbiß, flach oder an den Rändern zurüd 
ekrümmt. Hüllkelch weiß, rot oder gelb, ſeltener braunrot oder ſchmutzigrot. Scheibenblütchen gelb. — 48 Arten, davon 88 in 
uftralien, 12 in Südafrika. 
A. Hüllkelch der völlig entfalteten Körbchen breit⸗halbtugelig, mit oder ohne innere oder mittlere, blumenblattartige, ſtrahliz⸗ 
abſtehende Zungen. 

1. Früchtchen lang⸗ſeidig⸗zottelhaarig. 

a) Blütenboden flach, 2 


Br Er a e E. Manglesii (Tafel 92). 158. 
R. roses. 14. 
b) Blütenboden kegelförmig. Hüllkelchblättchen mit breitem Nagel, ausgebreitet. 

* Pappusgrannen federig, aber an ihrem Ende mit dichtem Haarbüſchel: R. rubella Voss (syn. Helipterum rudellun 
Benth., Acroclinium rubellum A. Gray), Auſtralien; einjährig, 15—80 om hoch. Blumenblattartige Hülllelchblättchen 
zwiſchen 5—8 mm lang, blaß⸗ oder dunkelrot. — B. ohlorocephala Voss (syn. Helipterum chlorocephalum Beat. 
Schuenia chlorocephala Turcz., Acroclinium multicaule A. Gr.), blumenblattartige Hülllelchblättchen, wenn getrocknet. 
metalliſch⸗glänzend⸗grün oder gelblichbraun. 


— 
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% Pappusgrannen ee R. floribunda Voss (syn. Hellpterum floribundum DC., H. clinolepis F. v. Muell.), 
r 


Auſtralien. Staudig und einj 
gebreiteten, ſtark⸗ verzweigten Stengeln. 
7—10, ſteif, gleichmäßig⸗federig, d. b. ohne Endbüſchel. 
Körbchen und ſtrohfarbige äußere Hüllkelchblättchen. 
2 Früchtchen kahl oder nur drüſig⸗ warzi 


ig; Pflanze im erften Jahre mit meiſt einfachen, aufrechten, ſpäter aber mit aus⸗ 
Hüllkelchblättchen alle weiß und i 


blumenblattartig. Bappusgrannen 
f. Stuartiana (syn, Helipterum Stuartianum Sond.) hat größere 


R. albicans. 1848. 


B. Hülltelch eiförmig, Treilelförmig-glodig oder chlindrisch: ſeine inneren Blättchen ſtrahlig⸗blumenblattartig. Früchtchen zottig. 


1. Körbchen 


2. Körbchen auf langen Blütenſtielen oder locker⸗doldentraubig, mit anſehnlichen Zungendlättchen. 
Außere Hüllkelchblättchen mit ſtumpfen, trockenhäutigen Bipfeln 


1843. Roccärdia Manglésli Voss (früher 

Belipterum Manglesii F. v. Muell, Tafel 32, 
128, Rhodanthe Manglesii Lindl.), Mangles'“ Noc 
eardie. Auſtralien. Einjährig, 20—60 cm hoch. 
Blütezeit: 10 Wochen nach der Ausſaat beginnend 
(Frühling, Sommer oder Herbſt). — Aufrecht, kahl, 
doldentraubig-veräftelt. Blätter eirund⸗länglich oder 
breit⸗ lanzettlich, an ihrem Grunde mit abgerundeten 
Ohrchen den Stengel umfaſſend. Blütenkörbchen an 
den langen Stielen einzelne wenige Deckblättchen tragend. 
Hüllkelch (wenn völlig ausgebreitet) halbkugelig; äußere 
Hüllkelchblättchen dünn⸗trockenhäutig, glänzend, 
weißlich, ſitzend, die inneren mit ſchmalem Nagel 
und länglicher ſtrahlig⸗abſtehender blumenblattartiger 
Fläche von 6— 15 mm Länge, bei der Stammform 
ſchön roſenrot, an ihrem Grunde mit dunklerem 
Fleck. Die eigentlichen Blüten, die kurzen, röhrigen 
zwitterigen Scheibenblütchen ſind gelb oder purpurn. 
Früchtchen dicht⸗wolligbehaart; ihr Pappus aus 15—20 
gleichen federigen Borſten beſtehend. Die in Kultur 
befindlichen Formen dieſer Art ſind folgende: f. typica, 
die Stammform mit ſchmäleren, länglicheren Blättern 
und ſchön roſenroten Blütenkörbchen mit gelben 
Scheibenblütchen. f. sanguinea, Hüllkelchblätter pur⸗ 
purblutrot; Scheibenblütchen ebenfalls purpurn; iſt in 
den Gärten ſelten. f. maculata (syn. Rhodanthe 
maculata Drumm.) iſt von höherem (40 —60 cm) und 
lräftigerem Wuchs, hat breitere, länglich-ovale Blätter; 
innere Hüllkelchblättchen roſenrot, an ihrem Grunde 
dunkel- oder heller blutrot⸗ gefleckt; ſehr empfehlens⸗ 
wert. f. alba, mit breiten, länglich⸗ovalen Blättern, 
Hüllkelchblättchen weiß, Scheibenblütchen röhrig und 
gelb. f. ligulosa „Fürst Bismarck“ (syn. Rho- 
danthe Manglesii , flore pleno“ hort.), Blũtenkörbchen 
ſo mit roſenroten Hüllkelchblättchen gefüllt, daß die 
kleinen röhrigen Scheibenblütchen ganz zurücktreten 
oder verdeckt ſind. f. ligulosa alba (syn. Rho- 
danthe Manglesii maculata alba , flore pleno“ hort.), 
Körbchen überwiegend mit weißen, am Grunde etwas 
gefleckten Hüllkelchblättchen beſetzt. 

Verwendung. Am beliebteſten find die Formen 

f. typica und f. maculata; es ſind in der That 
recht zierliche und liebliche ſog. Immortellen, 
die man nur deshalb in den Gärten auf Rabatten 
ſelten trifft, weil dieſe Pflanzen ihre beſonderen 
Bedürfniſſe haben. Sie find Humus wurzler, 
vertragen deshalb keinen kalkreichen und 
meiſt auch einen kalireichen Boden nicht gut, 
ſondern verlangen einen ſandigen, durchlaſſenden, 
lockeren, reichlich mit Heide⸗, ſandiger Wieſenmoor⸗ 
oder mit Wald- und Torferde vermengten Boden. 
Auch luftiger, ſonniger Standort iſt erforderlich, ſonſt 
ſtellen ſich leicht Läufe ein. Ausſaat Anfang April 
ins kalte Miſtbeet (und anfangs unter Glas halten), 
oder in Saatkäſtchen, die nur mäßig warm zu ſtellen 
ſind. Die Pflänzchen alsbald in Heide⸗ und Walderde 
verftopfen und nach Mitte Mai truppweiſe an ent⸗ 
ſprechend hergerichtete Stellen auf Rabatten pflanzen. 
Abſtand 15 em. Auch als Topfpflanzen 
ſind ſie ſehr ſchön. In 12 — 15 cm weite Töpfe 


klein, mit anſe hnlichen Zungen, in dichten End⸗Doldentrauben. Früchtchen kur ae c Humboldtiana. 1846. 
r 


chtchen dicht⸗ſeidig⸗zottig. 

R. corymbiflora, 1847. 
kann man 5 kräftige Pflänzchen ſetzen. Begießen im 
Sommer nach Bedarf. — Keimkraft der Samen 
3 Jahre; Keimung meiſt nach 1 Woche. 

1844. Roccärdia rösea Voss (syn. Helipterum 
roseum Benth., Acroclinium roseum Aook.), Roſen ; 
rote Noccardie. Auſtralien. Einjährig, 20 —60 cm 
hoch, je nach Kultur und Boden. Blütezeit: 10 bis 


12 Wochen nach der Ausſaat beginnend. — Die Stengel 


aufrecht oder aufſtrebend, einfach oder ſchwach⸗veräſtelt, 
kahl oder faſt kahl. Blätter ſchmal, linealiſch, ſpitz 
oder faſt ſtumpf, die oberen meiſt wenige und klein, 
die unteren bisweilen kürzer und a Blüten- 
körbchen einzeln, endſtändig. Außere Hüllkelchblättchen 
trockenhäutig, ſitzend, kurz, braun, ſeidenglänzend, 
allmählich in die inneren blumenblattartigen, mit breit⸗ 
linealiſchem Nagel 
verſehenen über⸗ 
ehend, letztere 
ſchön roſen rot, 
bei f. album rein⸗ 
weiß, oft bis 1½ 
em lang. Eigent- 
liche Blütchen 
klein, alle vöhrtg 
und zwitterig, gel 
oder ſpäter grau⸗ 
lich, auf dem fla- 
chen Blütenboden 
befindlich, alle 
fruchtbar oder nur 
die innerſten un⸗ 
fruchtbar. Frücht⸗ 
chen dicht ⸗ wollig⸗ 
zottig; Pappusgrannen 10—15, federig, an ihrer 
Spitze einen Büſchel dichter, dunkler Haare 
tragend. — Gartenformen find noch: f. grandi- 
flora Bor t., Körbchen größer, dunkelroſenrot; f. ligu- 
losa (syn. „flore pleno“ Aort.), Blütenkörbchen 
roſenrot, ziemlich dicht zungengefüllt; f. ligu- 
losa alba (syn. f. „ flore albo pleno“ Fort.), 
Blütenkörbchen reinweiß - zungengefüllt. Dieſe ſogen. 
efüllten Sorten ſind leidlich ſamenbeſtändig; ihre 
Füllung beſteht weniger aus in Zungenblütchen um⸗ 
gewandelten röhrigen Scheibenblütchen, als vielmehr 
in einer Vermehrung oder Vergrößerung teils der ge- 
färbten Hüllkelchblättchen, teils der zwiſchen den inneren 
unfruchtbaren Scheibenblütchen befindlichen Spreu⸗ 
blättchen. [R. anthemodes Voss (syn. Helipterum 
anthemodes DC., H. punctatum DC., Helichrysum 
anthemodes Sieb.), Auſtralien, 20—35 cm hoch, iſt 
eine Staude und durch gleichmäßig⸗federige (an 
ihrer Spitze nicht büſchelhaarige) Pappusgrannen und 
ſtets reinweiße blumenblattartige Hüllkelchzungen 
verſchieden.) 

Verwendung vorzugsweiſe für Dauerbou- 
quetts, Kränze, Guirlanden u. ſ. w. Kultur und 
Anzucht wie bei voriger Art, gegenüber welcher ſie 

| robufter und weniger empfindlich, aber nicht jo zierlich 

iſt. Man kann fie gleich der vorigen auch Ende April 

I oder im Mai an den beſtimmten Platz in ſandigen, 
34* 
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nicht mit Miſt gedüngten Boden ſäen, erhält dann bis Tinealiich-lanzettlih. Blütenkörbchen zahlreich in 
aber weniger veräſtelte, auch weniger reich⸗ und meiſt dichten Enddoldentrauben. Hüllkelch mit Ausnahme 
ſpäter blühende Pflanzen. — Keimkraft der Samen der Zungenblättchen cnlindriih, 4—6 mm lang: 
3 Jahre; Keimung nach 1 Woche. die äußeren Blättchen dicht⸗dachziegelig mit ſehr kurzen, 
1845. Roecärdia Albicans Voss (syn. Heli- ſparrigen, trockenen Spitzen, die inneren mit ſchwach⸗ 
pterum incanum DC., H. brachyrrhynchum Sond., wollig⸗bewimpertem Nagel, ſtrahlig⸗ausgebreitet, blumen⸗ 
H. bicolorum DC., Elichrysum incanum Hook., E. blattartig, 3-5 mm lang, ſeidenglänzend⸗, leuchtend⸗ 
albicans 4. Cunn., Helichrysum molle DC., H. bra- gelb, getrocknet metalliſch-glänzend⸗ grün. 
chyrrhynchum Fort., Waitzia brachyrrhyncha F. v. Röhrenblütchen der Scheibe 7— 12, gelb, zwitterig. 
Muell., die letzte mit gelben Hüllkelchblättchen), einige innerſte bisweilen unfruchtbar. Früchtchen jeidig- 
Weißgraue Noccardie. Auſtralien. Staude (auch rauhhaarig; Pappusgrannen 12— 15, federig. 


einjährig kultivierbar), 15—40 em hoch. Blütezeit: _ = 

nach Heröftiaat von Juni ab, nach rühjahrsiaat im — yelipterum torsmbiflorum Schlaf), Dofdentraniie 
Juli bis Herbſt. — Pflanze mit weißwolligem Filz. Noccardie Auſtralien Einjahrig, 1 
Die Stengel oder Aſte einfach, aufrecht oder aufſtrebend. Blüte eit 10—12 Wochen N der Ausſaat = 
Blätter am Grunde der Stengel gehäuft, jhmal-Linealijc) 1 1 Pflanze aufrecht, weißwollig. Alätter 
bis linealiſch⸗länglich, oft 5.10 em lang, die oberen linealiſch oder lanzettlich, meiſt ſtumpf, weich: die 
Heiner und entfernter. Blütenkörbchen anſehnlich, auf oberen wenige und klein. Blütenkörbchen in ziemlich 
blattloſen Blütenſtielen. Hüllkelch ſpreizend, bis 4 cm lockeren endſtändigen blattlojen vielköpfigen Dolden⸗ 
breit, ſeine Blättchen alle kronblattartig, aber ſteif; trauben; an den Blütenzweigen und ſtielen nur wenige 
die äußeren kurz und ſitzend, die inneren genagelt, kleine Deckblättchen Hüllkelch kreiſelförmig mu 
drüſig⸗ und wollig⸗bewimpert, die ſtrahlig⸗ausgebreiteten Ausnahme der ſtrahli g⸗ausgebreiteten weiß en, etwa 


3—10 mm lang, reinweiß, f. bicolorum rot- oder | 5 a . 
braun⸗gezeichnet; bei f. brachyrrhynchum (syn. ö on . b 1 
Helichrysum brachyrrhynchum Fort.), ſchön gelb. 55 8 11 Sal Se 2 ET, 1175 tit 3 9 
— Ausſaat entweder Anfang September in Käſtchen 1080 4 die S . 1 le eo. f 
und die Pflanzen als Kalthauspflanzen überwintern, 7 0 0 ee ie Spitze hin an f 85 on 50 ih 
um fie im Mai auszupflanzen, o der Ausſaat und Be- zwitterig, die innerſten (mitteljtändigen) gemöhnli 
handlung als einjährige Pflanze wie Nr. 1843. | unfruchtbar. Pappusgrannen 15-20, federig. = 

1846. Roccärdia Humboldtiäna Voss (syn. Verwendung und Kultur der Roccardia-Arten. 
Helipterum Humboldtianum DC., H. Sandfordii Alle Arten find gleich der R. Manglesii als Humus 
Hook., H. largiflorens F. v. Muell., Elichrysum wurzler zu betrachten und dementſprechend zu be 
Humboldt ianum Gaud., Schoenia (?) Humboldtiana handeln. Alle lieben kalkarmen, ſandigen humoſen 
Steetz, Pteropogon Humboldtianus F. v. Muell.) Boden von nur mäßiger Feuchtigkeit, insbeſondere 
Humboldts Noccardie. Auſtralien. Einjährig, 20 bis ſtark mit Heide⸗ oder Wieſenmoorerde vermiſchten 
50 em hoch. Blütezeit: 10— 12 Wochen nach der Boden und einen ſonnigen Standort. Ihr Hauptwert 
Ausſaat beginnend. — Pflanze aufrecht, weißgrau⸗ beſteht in der Eignung als Trockenblume für Dauer⸗ 
wollig, zuletzt faſt kahl werdend. Blätter linealiih |, bouquets. Kultur wie Nr. 1843 u. 1845. 


Gattung 590. Helichrysum Gaertn., Strohblume, d. XXII 43; (XXXIU 


(griechiſch: hellos — Sonne, chrysos Gold: Blütenkörbchen oft goldgelb). Blütenkörbchen wenige oder zahlreiche (31000) Alütchen 
einſchließend, an den Zweig⸗Enden einzeln oder doldentraubig, ſehr ſelten in den Blattachſeln ſitzend oder geknäuelt. Hüllkelchblattcden 
mehrreihig, dachziegelig, trockenhäutig oder gefärbt, angedrückt, aufrecht oder ſtrahlig⸗abſtehend. Alle Blütchen zwitterig, rödrig 
und fruchtbar oder im Umkreiſe wenige (ſehr ſelten gar 2—3 Reihen) fadenförmige, ſehr kleingezähnte, weibliche Blütchen, die aber fir! 
in geringerer Anzahl als die übrigen vorhanden. Griffelſchenkel abgeſtutzt oder kopfig. Früchtchen klein, ö eckig, ſtielrund oder kaun 
zuſammengedrückt, ungeſchwänzt und ungeſtielt; Pappusborſten zahlreich, 1reihig, einfach und gezähnelt oder nur gebärteit. 
oder faſt federig, aber dann nicht von Grund auf federig, frei (bei H. depressum Hook. fil. am Grunde büſchelweiſe zujiammen⸗ 
91 0 55 Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher, nicht heidekrautartig. Blätter faſt ſtets wechſelſtändig, ganzrandig. Hülllelch⸗ 
lätter weiß, gelb, jeltener rot oder braun. Blütchen gelb. — 200 Arten, in Europa, Aſien, Auſtralien, faſt die Hälfte in Afrika. 
A. Blütenboden nackt (weder franſig, noch mit Zähnen beſetzt, kaum bienenwabig). . 
1. Pappusgrannen einfach, höchſtens an den Seiten gezähnelt oder kurz⸗gebärtelt, aber nicht federig, auch oben nickt. 
a) Hüllkelchblättchen die Blütenſcheibe an Länge nicht oder kaum überragend, deshalb aufrecht und nicht oder kaum firchlig 
abſtehend oder gar ausgebreitet. Blütenkörbchen nicht über 1½ em breit. 
» Blütenkörbchen geobttrreijßh¹ l IH. orientale 1. 
H. Ful last. 1809. 
H. plicatum. 1550. 
H. italicum. 1851. 
H. arenarıum, 1852. 
» Blütenkörbchen blutrot (vergl. auch Nr. 18521 j. E. sanguineum. 1855. 
e Blütenkörbchen weiß (bei H. cerastiodes auch wohl ſchwach-braunrötlich; vergl. auch H. plicatum f. lacteum). N 
T Blütenkörbchen einzeln an den Zweig⸗Enden. Blätter lanzettlich⸗linealiſch, mit umgerollten Rändern, dick: 
weißfilzig: H. cerastiodes DC., Südafrika: halbſtrauchig, niedrig, mit filzigen Aſten, die ein einziges kleines, zwiſchen 
den oberſten Blättern ſitzendes Körbchen tragen. Blätter klein, ſitzend, lanzettlich⸗linealiſch, mit etwas umgerollien 
Rande, dicht⸗wollfilzig (an Cerastium, Nr. 487, erinnernd), wechſelſtändig. Außere Hülltelchblättchen blattartig, zue 
ſpitzt, weiß, ſeltener braun rötlich. Verwendung und Kultur wie Nr. 1857. 
Ff Blütenkörbchen trugdoldig:doldentraubig. Blätter oval, länglich oder verkehrt⸗eirund. Pflanzen aufrecht: H. fru- 
ticans Less. (syn. Gnaphalium fruticans L., G. fruticans und G. petiolatum Tůbg., G. grandiflorum Willd., nicht 
Less. “; Astelma fruticans Bot. Reg.). Südafrika; ſtrauchig, 40-100 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. Stenat! 
robuſt, wollig, ganz unten blattlos, weiterhin bis auf 16-30 em von der Spitze dicht⸗beblättert, oben in einen locker 
beblätterten oder nackten Blütenzweig endend. Blätter 5—6½ om lang, 2½—4 cm breit, 3—5 nervig, vorn mit 
ſchwarzer Stachelſpitze, oberſeits ſpater nackt, unterſeits dichtwollig⸗ weiß. Körbchen (10—14 mm breit) in vielzweigiget. 
5—14 cm breiter, doldentraubiger Trugdolde, vielblütig, geſtielt. Hüllkelchblättchen ſchneeweiß, breit⸗eirund oder 
länglich. Iſt empfehlenswert und viel ſchöner als H. grandiflorum Less., nicht Willd. (syn. Gnaphalium 
grandiflorum L., G. fruticans Wild., nicht L.), halbſtrauchig;: Blätter 7-10 cm lang bei 5-6 / em Breite. Trxa⸗ 
dolden nur etwa 5 em breit; Körbchen 6 mm breit. Hüllkelch rahm⸗ oder ſtrohfarben. Kultur als Kalt- 
hauspflanzen wie Nr. 1857. 
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d! Benigſtens bie mittleren Hüllkelchblättchen die Blütenſcheibe deutlich an Länge überragend 


und abſtehend oder ſpäter meiſt ſtrahlig⸗ausgebreitet. 


Körbchen groß, über 1½ em breit 


H. bracteatum. 1836. 
H. fulgidum. 1855. 


2 Pappusborſten wenige, in ihrem unteren Teile einfach, am Ende aber federig. ee in Doldentrauben. 


apiculatum. 1856. 


B Flütenboden deutlich⸗ſpreuhaarig oder wenigſtens mit zahnförmigen Erhabenheiten zwiſchen den i Batstcandige Pflanze 


Hit geſtielteu, wolligen, faſt ovalen Blättern und weißen oder rahmfarbigen Hüllkelchblättchen 


1848. Helichrysum orientäle Tourn., Morgen- 


ländiſche Strobblume. Inſel Kreta, Orient. Staudig⸗ 
daibſtrauchig, 15—40 em hoch. Blütezeit: Mai 
Sommer. — Pflanze dicht⸗ und angedrückt⸗weiß⸗ 
Selig, am Grunde verholzend, gedreht; Aſte ver- 
leagert, einfach. Blätter dicklich, die unteren, oft 
1 cm breiten, dichtgehäuft, 
Impf, an ihrem Grunde lang⸗verſchmälert; die oberen 
Eurer ſchmal⸗linealiſch, angedrückt, ſpitzlich. Dolden⸗ 
naube endſtändig, kaum zuſammengeſetzt, ziemlich dicht; 


länglich ſpatelförmig, 


Kerbchen ziemlich groß (gegen 1 cm breit), eiförmig, N 


tittonen- oder goldgelb, glänzend, auf dicken 
Snelchen. Hüllkelchblättchen gegen 30, glänzend, 
‚oder, hohl, ſtumpf, die äußeren (unteren) etwa 
zmal ſo kurz als die inneren linealiſch-ſpatel- 
ſormigen, an ihrem Grunde genagelten ſchwach— 
welligen. Früchtchen mit zahlreichen Pappusgrannen. 


Die hauptſächlichſte der unter dem Namen „Gelbe 


oder Franzöſiſche Immortellen“ bekannten Arten. 


1849. Helichrysum Palläsii Boiss. (syn. H. 
eallichrysum C., H. chrysophorum Boiss., Gna- 
pualium „uniflorum“ Pal., 6. Pallasii Spr.), 
Dallas“ Strohbſume. 
trauch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze am Grunde 
itrauchig, angedrückt⸗grauhaarig; Stengel zahlreich, 
eufrecht, reichbeblättert, niedrig. Blätter der nicht 

üdenden Sproſſe linealiſch oder länglich⸗ſpatelförmig, 
ſtumpflich: Stengelblätter linealiſch, ſpitz, oft ſtraff. 
Dlütenkörbchen zu 1—5 endſtändig, aft doldig, groß, 
ziemlich langgeſtielt, kugelig, ſchön goldgelb. Hüll- 
fihblätthen 25—30, groß, kahl, glänzend, kappen⸗ 
formig, (oder -abſtehend, ſehr ſtumpf, die unteren 
äußeren) 2—3 mal fo kurz als die linealiſch⸗ſpatel- 
formigen, am Grunde und am Rande etwas wolligen 
inneren, die ihrerſeits kaum länger ſind als die Blüten- 
ſcheibe. Pappusgrannen gelb. 

Iſt ſehr ſchön, ſchöner als die folgende. 


1850. Helichrysum plicätum DC. (syn. H. 
polyphyllam Zedeb., H. anatolicum Boiss.), Jaltige 
Strohsſume. Griechenland, Kleinaſien. Staudig— 
balbſtrauchig, 15—40 em hoch. Blütezeit: Sommer. 
— Die Stämme am Grunde verhärtet, niedergeſtreckt, 
nackt, ſowohl nichtblühende Sproſſe als auch aufſtrebende 
oder aufrechte Blütenſtengel, die alle dicht beblättert 
ſind, ausſendend. Blätter flach, ſchwach⸗haarig, drüſig, 
grün werdend, oder faſt drüſenlos, angedrückt-ſpinn— 
webig⸗graufilzig, die der Sproſſe länglich oder linealiſch— 
ſpatelformig. Stengelblätter linealiſch, aufrecht, ſpitz 
oder zugeſpitzt. Doldentraube endſtändig, vielköpfig, 
zuſammengeſetzt, ziemlich locker. Hüllkelchblättchen 
nur ungefähr 25, höchſtens 30, glänzend, kahl, 
goldgelb (bei f. lacteum rahmweiß), feſt, aufrecht, 
ziemlich locker, ſchwach⸗hohl, ſtumpf; die äußeren, 
eirunden Z mal jo kurz als die länglich -linealiſchen, 
an ihrer Spitze oft ausgenagten, inneren. Pappus 
ſchmutzig⸗weiß. [H. graveolens Boiss. (syn. H. lanatum 
J., auch hort.; Gnaphalium graveolens M. B., G. 
arenarium Fl. gr., nicht L.“), Staude; Blütezeit: 
Juni, Juli; iſt verſchieden durch: Pflanze dichtsjilber- 
weiß⸗wollig und »flodig; Doldentraube dichter, kopfig— 
zuſammengedrängt, etwas kleinere kugelige, leuchtend— 


Gebirge Kleinaſiens. Halb- 


peliolatum, 1837. 


citronengelbe, faſt ſitzen de Körbchen enthaltend. 
Wegen der weißfilzigen Belaubung für Blumen- 
teppiche von Wert.) 


1851. Helichrysum itällenm Boiss., Guss. 
(syn. H. angustifolium DC., H. serotinum var. 
orientale Boiss., Gnaphalium italicum Ri., G. 
Stoechas Sibi. et Sm., nicht L.“), Stalieniſche 
Strohblume. Südeuropa. Staudig⸗halbſtrauchig. 
Blütezeit: Juli. — Pflanze angedrückt⸗grauhaarig; 
die Stengel dünn⸗rutenförmig. Blätter duftend, fein- 
linealiſch (nur 1—2 mm breit), unterſeits mit zurück- 
gerolltem Rande, ſtumpf. Doldentraube zuſammen— 
geſetzt, am Grunde nackt (blattlos); Körbchen klein, 
länglich⸗cylindriſch. Hüllkelchblättchen 25 - 30, blaf- 
gelb, angedrückt, dachziegelig, trockenhäutig, hohl, 
ſtumpf; die äußeren filzrandigen, allmählich in die 
rückſeitig drüſigen, an den Rändern etwas zerſchlitzten 
inneren übergehend. Früchtchen fein-drüfig. 


1852. * Hellchrysum arenärium DC. (syn. 
Gnaphalium arenarium I.), Sand- Stroßßlume. 
Staude, 15-30 em hoch. Blütezeit: Juli, 
Auguſt. — Pflanze krautig, dicht⸗ und angedrüdt- 
weißfilzig, vielſtenglig; die Stengel aufrecht, einfach, 
dicht -beblättert; Blätter flach (3 —5 mm breit), die 
unteren verkehrteirund-länglich, in den Blattſtiel ver- 
ſchmälert, die oberen allmählich kleiner, linealiſch, 
angedrückt, alle ſtumpf. Doldentraube klein, zuſammen⸗ 
geſetzt, ziemlich dicht. Körbchen citronen- oder 
goldgelb [bei f. roseum Traulv. (syn. H. Eich- 
waldii Boiss. et Buhse, Antennaria rubicunda C. 
Koch) auch roſenrot], glänzend, kugelig, geitielt, 
klein (5—8 mm breit). Hüllkelchblättchen ſehr zahl⸗ 
reich, regelmäßig-locker-dachziegelig, ſparrig-hohl, 
drüſenlos. f. stenophyllum (syn. H. pluriceps C. 
Koch) hat mehr zerſtreute, ſchmälere, an der Spitze 
etwas braune Blätter. 


1858. Helichrysum sanguineum Boiss. (syn. 
Gnaphalium sanguineum .), Blutrote Strohblume. 
Paläſtina. Staude, 30 —50 em hoch. Blütezeit: 
Mai, Juni. — Pflanze angedrückt-ſpinnwebig-grau⸗ 
haarig: die Stengel aufrecht, einfach oder von der 
Mitte an veräſtelt. Blätter meiſt breit-lanzettlich, am 
Stengel lang herablaufend, ſpitz, nach oben kleiner. 
Körbchen ſitzend, kugelig, ſchön blutrot, am Grunde 
dichtwollig, kleine kurzgeſtielte, in eine dichte, faſt kopfige 
Doldentraube abgerundete Knäuel bildend. Hüllkelch— 
blättchen 30—35, ſehr klein, dachziegelig, kappenförmig, 
ſtumpf. — Sehr ſchöne Art; als Topfpflanze 
intereſſant, weil ſie in Paläſtina heilig gehalten wird. 

Verwendung aller vorgenannten Arten wegen 
ihrer ſchönen glänzenden Trockenblumen zu Dauer— 
bouquets. Sie ſind, insbeſondere Nr. 1848, 1849 
u. 1853, zugleich angenehme und intereſſante Topf- 
pflanzen, die im Kalthauſe oder kühlen Zimmer über— 
wintert werden. Nur Nr. 1852, H. arenarium, in 
Mitteldeutſchland auf ſandigen Feldern wild wachſend, 
dauert im Freien gut aus. Für Topfkultur Erde und 
Behandlung wie bei Nr. 1857 angegeben. Anzucht 
aus Samen in ſandiger Lauberde leicht; die Saatnäpfe 
nur lauwarm halten, und die Pflanzen, die ſandigen 
Boden und ſonnigen Standort lieben, abhärten. — 
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Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 
2 Wochen. 


1854. Helichrysum bracteätum Willd. (syn. 
H. chrysanthum Pers., H. viscosum Sieb., H. Banksii 
A. Cunn.; H. bicolor Zindl., ſchmälere Blätter; H. 
acuminatum DC.; H. macrocephalum A. Cunn., 
größere Körbchen; Elichrysum monstruosum Aort., 
E. lucidum Henckel, Xeranthemum bracteatum 
Vent.), Deckblatt-Strohblume. Australien. Staudig, 
in der Kultur 1- oder 2jährig, 40— 100 em hoch. 
Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Pflanze aufrecht, 
kahl, ſchärflich oder ſchwach-behaart, nicht wollig. 
Blätter linealiſch bis länglich-lanzettlich oder die unteren 
verkehrteirund länglich, oft 7— 10 em Länge erreichend, 
rün, bisweilen etwas klebrig. Körbchen bis zu 5 em 
Breit: Blütenſtiele lang, 1köpfig, an den Zweig-Enden 
einzeln oder wenige. Hüll- 
kelchblättchen meiſt ſprei— 
zend, die der Stammform 
glänzend-gelb oder 
ſtrohfarben mehr oder we— 
niger braunrot-gezeichnet; 
die inneren allmählich 
länger, mehr lanzettlich 
und auf kurzem, breitem 
Nagel, die innerſten meiſt 
ſchmal und etwas kürzer; 
alle aber feſt und ziemlich 
ſteif. Scheibenblütchen ſehr 
zahlreich, viel kürzer als 
die halbe Hüllkelchlänge, 
die äußeren weiblich und 
ſchlank. Früchtchen kahl oder ſchwach-warzig; Pappus— 
grannen gezähnelt, oben nicht verdickt, unten etwas 
zuſammenhängend. 2 Gruppen: 


a) normale, Normale D.-St.; Blütenkörbchen 
aufgeblüht flach-halbkugelig bis ziemlich flach. Blüten— 
ſcheibe nicht oder kaum mit gefärbten Hüllkelchblättchen 
beſetzt oder verdeckt. Sorten: f. album, Hüllkelch⸗ 
blättchen und Blütenſcheibe atlasglänzend- weiß; 
f. albidum DC. (syn. H. macranthum Benth., H 
niveum Grah., H. glabratum DC., H. papillosum 
Labill., Gnaphalium papillosum Poir.), Körbchen 
geaen 5 em breit, weißlich-ſtrohgelb bis blaßbraun; 
. Borussorum Rex, Pflanze 1 m und drüber hoch, 
Hüllkelchblättchen gelblichweiß, Blütenſcheibe in der 
Mitte grünlichweiß; f. aureum, gelb. — Ferner 
niedrige, nur bis 40 em hohe Sorten: f. nanum 
atrococineum, dunkelſcharlachrot; f. nanum atrosan- 
guineum, dunkelblutrot oder karmeſinrot; f. nanum 
album, weißlich; f. nauum luteum, gelb; f. nanum 
roseum, ſchmutzig-roſenrot. 


Deckblatt⸗Strohblume. 


läſſigem, nur mäßig feuchtem Gartenboden. 


Familie 106. Compositae, Korbßfütler. O XXII 43. 


bogenen Hüllkelchblättchen; 6 Farben, darunter: weiß, 
gelb, roſtbraun, roſa. Letztere Form iſt auch für 
kleinere Dauerbouquets verwendbar; beſonders wertvoll 
iſt die weiße Sorte, weil ſie ſich gut färben läßt. 
Verwendung. Dieſe Pflanzen ſind allgemein 
bekannt und beliebt, hauptſächlich weil ſie ſchöne 
Trockenblumen liefern. Die leuchtenderen Sorten ſind 
ſchöne Rabatten-Zierpflanzen, die am beſten truppweiſe 
angepflanzt werden. Die in den Katalogen nach Farben 
getrennten Sorten ſind nur bis zu einem gewiſſen 
Prozentſatze ſamenbeſtändig; man muß alſo immer 
mehr Pflanzen erziehen und auspflanzen, als man 
verwenden kann, und dann zur Blütezeit die Pflanzen 
mit nicht angenehmen Farben beſeitigen. Abſtand 
25—30 cm. Kultur meiſt einjährig, an ſonnigem 
Standort und in allerlei kräftigem, aber durch— 
Aus- 
ſaat Ende März oder Anfang April ins kalte 
Miſtbeet; ſpäter auch wohl ins freie Land. — Keim- 
kraft der Samen 3 Jahre; Keimung nach 1 Woche. 


1855. Helichrysum fülgidum Willd. syn. 


Keranthemum fulgidum L.), Leuchtende Strohßſume. 


b) monstruösum (syn. H. compositum Hort., 


H. monstruosum Hort., H. monstrosum „flore pleno“ 
hort.), Verbeſſerte (ſog. „gefüllte“) D.-St., Blüten- 
körbchen größer (bis 5 em breit), mehr kugelig, Hüll— 
kelchblättchen viel zahlreicher, wenn auch oft kleiner, 


einen Teil der Blütenſcheibe einnehmend und bis- 


weilen etwas einwärtsgekrümmt. In dieſer Gruppe 
kommen bereits alle Farbenabſtufungen zwiſchen gelb, 
violett, rot und weiß vor (ſiehe die Verzeichniſſe 
großer Firmen). Es giebt hohe Sorten (50—120 cm 
hoch), bereits 15 Farben; niedrige Sorten (f. nanum, 
20 40 cm hoch), 9 Farben. — Ferner kleinblumige 
verbeſſerte (f. minimum, 30—50 cm hoch), mit 
kleineren, aber ſehr zahlreichen jog. gefüllten Körbchen 
mit ſehr ſchmalen, ſpitzen, meiſt etwas einwärtsge— 


Südafrika. Staude, 50 —100 cm, f. nanum nur 
10—20 em hoch. Blütezeit: Sommer. — Stengel 
krautig, aufrecht, faſt einfach, locker-wollig, mit holziger 
Wurzel. Grundſtändige Blätter 10—20 cm lang: 
Stengelblätter 4—8 cm, halbumfaſſend, aufrecht, spitz, 
beiderſeits gleichfarbig, ſchärflich und drüſig, 
meiſt mit Wolliger Rändern. Blütenkörbchen ſehr 
vielblütig, meiſt einzeln am Ende des Stengels oder 
der beblätterten Zweige, ſehr ſchön, oft 2½ —4 em 
breit, ſitzend. Hüllkelchblättchen ſternförmig-ausgebreitet, 
zungenförmig, trocken, lanzettlich, zugeſpitzt, glänzend- 
dunkelgoldgelb. — H. foetidum Cass. (syn. H. 
panormitanum Fort., Gnaphalium foetidum TAbg., 
Anaxeton foetidum Zam.), Zweijährig, 50 - 120 cm 
hoch; Blätter ſpreizend, durchdringend riechend, 
oberſeits ſchärflich, unterſeits wollig: die 
unteren 5—8 em lang bei 1—2½½ cm Breite. Blüten- 
körbchen ſchön, 1½ —2 em breit, vielblütig in lockerer 
oder gedrungener Riſpe, auf beblätterten Zweiglein, 
geſtielt. Hüllkelchblättchen eirund bis lanzettlich, 
ſpitz, rahmfarbig bis goldgelb. 

Verwendung. Beide Arten, insbeſondere H. 
fulgidum, ſind ſehr ſchön. Kultur an ſonniger 
Stelle in ſandigem, leichtem Boden. Ausſaat im 
Sommer in Schalen; die Pflänzchen in Töpfe ver— 
ſtopfen, im Kalthaus überwintern und Mitte Mai 
auspflanzen, oder ſie in einen größeren Topf verſetzen 
und als Topfpflanze behandeln. 


1856. Helichrysum apieulätum DC. (syn. H. 
odorum DC., H. flavissimum DC., H. capitatum 
hort., H. strictum hort., H. elegans hort., Moma 
nitida hort. e p., Gnaphalium apiculatum Zabell., G. 
flavissimum Sieb., Chrysocephalum helichrysodes 
Walp., C. apiculatum Steeiz, C. vitellinum Sond. 
et Muell.), Stachelſpitzige Strohblume. Auſtralien. 
Staudig⸗halbſtrauchig, in der Kultur auch einjährig, 
30 —80 em hoch. Blütezeit: nach Frühjahrsſaat 
im Auguſt bis Herbſt, nach Herbſtſaat im Juni bis 
Auguſt. — Stengel etwas ſilberig-filzig. Blätter 
länglich mit keilförmigem Grunde, geſtielt; oder lan— 
zettlich-linealiſch; alle gewöhnlich flach und wollig [bei 
f. semipapposum DC. pr. sp. (syn. H. squarrulosum, 
ciliatum und brevicilium DC., Chrysocephalum 
squarrulosum Sond., C. semipapposum Steets, 
Gnaphalium semipapposum LTabill.) die Blätter ſehr 
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nal oder, wenn breiter, nicht wollig]. Blütenkörbchen wolligen, doldentraubigen Trugdolden. Hüllkelch⸗ 
et 12— 16 mm breit) in ziemlich lockeren oder dichten blättchen länglich, ſtumpf. 


Teldentrauben. Hüllkelch etwa 1½ em breit, glänzend⸗ Die Verwendung der Wollſtiel⸗Strohblume 
:sidgelb, bisweilen auch braun, rot, ſtrohfarbig in der Teppichgärtnerei zur Bildung angenehmer 
2er weiß: ſeine Blättchen klein, ſehr zahlreich, lan⸗ Gegenſätze mit dunkelbelaubten Pflanzen, ſei es als 
erlich. mehr oder weniger bewimpert, ſpitz, angedrückt, Einfaſſung oder in ſelbſtändigen kleinen Teppichen, 
zuener etwas ſparrig. Pappusgrannen 4— 10, im iſt bekannt. Man kann die Pflanze auch hoch ziehen 
exten Teile federig oder ſtarkbärtig. und ihr durch Beſchneiden eine beliebige Form geben. 

Ver wendung der zierlichen glänzend-gold- | Kultur als Kalthauspflanze; Überwinterung auch 
zloen Körbchen wegen als Topfpflanzen. Ausſaat im im Zimmer bei +5 bis 10 C. Im Freien wächſt 
September in Töpfe, die Pflänzchen in kleine Töpfe ver⸗ ſie während des Sommers in jedem nicht ſehr feuchten 
toten und bei + 5 bis höchſtens + 10° C. hell und etwas kräftigen Gartenboden. Vermehrung 
‚ermintern, oder Ausſaat gegen Ende März ins durch Stecklinge. Man behält, um im Frühjahre im 
ieuwarme Miſtbeet und Behandlung wie Nr. 1843. Warmbeete Pflänzchen erziehen zu können, eine Anzahl 
1857. Helichrysum petiolätum DC. (syn. buſchig gezogener Pflanzen in mäßigen Töpfen (Laub⸗, 
enaphaljium petiolatum L., Gnaphalium lanatum lehmige Acker- und Miſterde). Gewöhnlich aber 
kart), Tollſtiel-Strohblume. Südafrika. Halb⸗ thut man beſſer, nach Garteninſpektor W. Hampels 
mauch, 50— 100 em lang. Pflanze halbſtrauchig⸗ Angabe im Auguſt je 4—5 Stecklinge in 10 cm weite 
ſtrauchig, locker⸗veräſtelt; Aſte niedergeſtreckt oder auf⸗ Töpfe zu ſtecken, letztere in ein lauwarmes Miſtbeet 
rend, wie die ganze Pflanze wollig und in ihrem zu ſtellen, wo ſie leicht Wurzeln treiben. Nach der 
oberen blütentragenden Teile (Blütenſtengel) blattlos. Bewurzelung ſtutzt man die Pflänzchen etwas ein, härtet 
Siter mit / —2½ em langem Blattſtiel, oval, ſie ab und bringt ſie vor Eintritt des Froſtes ins Kalt- 
and oder faſt herzförmig, ſtumpf oder etwas ſpitz, haus oder Zimmer. Wo ſehr viele Pflanzen erforder- 
122 ½ cm lang, bei 8—20 mm Breite, ihr Grund lich find, beſchickt man gleich ein ganzes Miſtbeet mit 
acht ohrlappig, beiderſeits wollig⸗filzig, im Alter Stecklingen. Anzucht aus Samen nicht üblich, aber 
oberſeits oft etwas grünlich, aber die Nerven nicht nicht ſchwierig. Ausſaat lauwarm. — Keimkraft 


durch die Wolle ſcheinend. Blütenkörbchen rahm weiß, der Samen 1 Jahr: Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 
tat kugelig, kahl in 2½—7 cm breiten, dichtäſtigen, Jahr; 9 0 ch 
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ach Karl Friedrich Waitz, Botaniker in Altenburg, f 1848. benannt). Körbchen meiſt doldentraubig, ſeltener in beblätterten 
Trauben. Hüllkelchblättchen mehrreihig, dachziegelig, trodenhäutig, blumenblattartig⸗gefärbt, die innerſten genagelt, aufrecht, 
der abſtehend und kaum 5 die äußeren ſtuſenweis kleiner. Blütchen alle regelmäßig, röhrig, zwitterig und fruchtbar. 
Früchtchen kahl oder warzig, ſchwach⸗zuſammengedrückt, in einen dünnen Schnabel verlängert, ſeltener abgekürzt; Pappus⸗ 
derſten 1 reihig, rauh, gebärtet oder federig, am Grunde mehr oder weniger verbunden. Hüllkelchblätter alle goldgelb, blaßgelb, 
durchſcheinendʒ⸗ amarantroſa oder weiß. Blütchen gelb. Aufrechte, meiſt einjährige Pflanzen. Blätter wechſelſtändig, 
lincaliſch, ganzrandig. — 6 Arten, in Auſtralien. 
4. vülltelch breit⸗kreiſelförmig⸗glockig. Früchtchenſchnabel ſehr lang; Pappusgrannen ſcharf oder nur an ihrem 
Grunde hätt . . VP. corymbosa. 1858. 
B. dullleich breif⸗balbkugelig, 1—1½ cm breit. Früchtchenſchnabel kurz oder lang; Kappusgrannen ſtark⸗gebärtelt: 
W. Steetziana Lehm. (syn. W. tenella Hook., W. dasycarpa Turcz., W. citrina Steetz und W. sulphuren Steetz, wenn Hüllkelch 
gelb: W. brevirustris Steetz, wenn Fruchtſchnabel kurz und Hüllkelch weiß; Leptorrhyuchus citrinus Benth., gelb). Nur bis 
0 em hoch, ſchlanker und zart. Blütenkörbchen einzeln oder in lockeren Doldentrauben, kleiner als bei vorigen. Hüllkelch mehr 
kugelig, von reinweiß bis glänzend⸗hellgelb abändernd. [Sieht der Roccardia Cotula Voss (syn. Helipterum Cotula DC., 
Helichrysum Cotula Benth., H. Oldtieldii F. v. Muell.) oft jo ähnlich, daß ſie nur durch den Früchtchenſchnabel und die alleſamt 
e teilweiſe braunen) Hüllkelchblättchen zu unterſcheiden iſt.] 
NB. Auch Helichrysum-Arten werden in den Gärten oft Waltzia oder Morna genannt. 
1858. Waitzia corymbösa Hendl., nicht Steets? etwas größer und ſchöner, aber weniger, in etwas 
(In. W. acuminata Steeiz, W. discolor Turcz., lockerer aber noch dichter Doldentraube. Hüllkelch 
Morua nitida Lindl.?), Doldentraubige Waitzie. goldgelb oder braun⸗ gezeichnet; die äußeren, 
Veſtauſtralien. Einjährig, 30 —60 em hoch. Blüte» ſitzenden Blättchen (Schuppen) allmählich in die ge- 
zeit. 3 Monate nach der Ausſaat beginnend. — Pflanze ſtielten inneren oder mittleren übergehend, aber 
ſchärflichbehaart oder grauhaarig, aber kaum wollig. ſteifer und ſtumpf, oder wohl ſpitz, aber nicht zuge⸗ 
Untere Blätter oft 5— 7 em lang, mit zurückgebogenen ſpitzt, die Blütchen deutlich überragend, ſich nicht 
Rändern und ſtengelumfaſſendem Grunde. Blüten⸗ am Körbchenſtiel hinab erſtreckend, wenn auch die 
korbchen meiſt zahlreich, in gedrängter endſtän⸗ jungen Körbchen oft von 2 oder 3 kleinen Stützblättchen 
diger Doldentraube. Hüllkelch ungefähr 1½ bis dicht umgeben ſind. Pappusgrannen bisweilen an 
2 em breit, in der Farbe abändernd, blaß- bis ihrem Grunde gebärtelt oder wimperig⸗federig. — 
dunkelgelb, weiß oder hellrot. Mittlere Hüll⸗ W. nivea Benth. (syn. W. corymbosa Steetz, nicht 
lelchblättchen mit ſchlankem Nagel und lanzettlicher, Wenell.; W. odontolepis Turcz., Morna nivea Zindl., 
ehr ſpitz zugeſpitzter Fläche, bisweilen 6—9 mm lang; Leptorrhynchus suaveolens Benth., Helichrysum 
die äußeren mit ſtufenweis kürzerem und breiterem | rigidulum? PC.); Hüllkelchblättchen reinweiß, blaß⸗ 
Nagel und kleinerer Fläche in Heine an dem Blüten⸗ rot oder ſelten mit blaßgelblichem Anflug, im übrigen 
ſtiel mehr oder weniger weit hinab ſich er⸗ | nicht jo ſteif und häufiger ſpitz, obſchon nicht jo zu⸗ 
tredende Schuppen übergehend: innerſte mit | geipigt wie bei W. corymbosa, kaum die Blütchen an 
linealiſchem, breitem, trockenhäutigem Nagel und ohne Länge überragend: die faſt krautartigen, linealiſchen 
oder mit ſehr kurzer Fläche. Früchtchenſchnabel mehr⸗ Nägel ſind auch anſehnlicher. er 
mals länger als der Same. Pappusgrannen zierlich Verwendung und Kultur ganz wie bei Nr. 1843 
und etwas rauh. Eine ſehr ſchöne und empfeh- angegeben. Die genannten Arten ſind auch recht 
lenswerte Art, insbeſondere auch für Topfkultur! — hübſche und intereſſante, aber in deutſchen Gärten 
W. anrea Steetz (syn. W. grandiflora Thomps., ſeltene Topfpflanzen. — Keimkraft der Samen 
fort.; Leptorrhynchus aureus Hueg.), Blütenkörbchen 3 Jahre; Keimung in 1 Woche. 
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(griechiſch: kalos ſchön, möris = Zeil; nach dem Kaiſer Napoleon Bonapartelbuona parte] benannt). Körbchen klein, 1—4blütig, 
in großen Riſpen oder doldentraubig. Hüllkelch länglich; ſeine Blättchen kahl, wenigreihig, trockenhäutig und gefärbt 
oder blumenblattartig, angedrückt (nicht ſtrahlig), die äußeren kürzer. Blütenboden klein, nackt. Alle Blütchen regelmäßig, 
röhrig, zwitterig und fruchtbar. Früchtchen 1155 laͤnglich oder faſt ſpindelförmig, kahlköpfig, d. h. ohne Pappus. Hohe 
Kräuter oder Sträuchlein, drüſig⸗flaumig oder kahl, ſeltener filzig. Blätter wechſelſtändig, ganzrandig. — 4 Arten, im ſüdlichen Auſtralien. 
1859. Cnloméria amarantödes Vent. (syn. | Verwendung. Iſt ſowohl als Topfpflanze, 
Humea elegans Sm.), Amarantartiges Zierkörbchen. zwiſchen anderen Topfgewächſen aufgeſtellt, als auch 
Auſtralien. Zweijährig, 1—1?/, m hoch. Blüte⸗ | im freien Lande als kräftige Pflanze ganz eigen- 
zeit: Juni bis Sep⸗ | artig⸗ſchön. Die Blütenriſpen eignen ſich für 
tember. — Stengel Winterbouquets, die der Form f. albida können nicht 
ziemlich gerade, robuſt, nur getrocknet, ſondern auch nach Belieben gefärbt 
drüſig⸗behaart oder werden. Kultur nicht ſchwierig, aber etwas unbequem: 
faſt kahl; Blätter,wenn Ausſaat im Mai, Juni in Töpfe oder Schalen mit 
zwiſchen den Fingern ſandiger Wieſenmoor⸗ oder Walderde und die Gefäße 
gerieben, nach ſchwar⸗ mäßig warm ftellen. Die Pflänzchen in Saatkäſtchen 
zen Johannisbeeren verſtopfen und ſpäter einzeln in Töpfe pflanzen oder 
ö ſtark duftend; untere auch zur kräftigeren Entwickelung in lockeren, recht 
Blätter eirund⸗lan⸗ ſandigen Gartenboden an geſchützter Stelle ins Freie, 
3 zettlich oder länglich, in welchem Falle man fie anfangs September wieder 
zugeſpitzt, ſtengelum⸗ in Töpfe ſetzen muß, während bei Topfkultur im 
faſſend oder mit her⸗ Sommer ein⸗ oder zweimaliges Verpflanzen nötig ſein 
ablaufendem Grunde, wird. Überwinterung im Kalthauſe oder in einem 
AR 15—25 cm lang, hellen, trockenen, zu lüftenden, froſtfreien Raume. Be 
ee runzlig und ſchärf⸗ wäſſerung nur nach Bedarf. Ende Mai die Pflanzen 
lichbehaart aber beider- in einen reichlich Sand⸗ und Laub- oder Wieſenmoor⸗ 
ſeits grün; obere Erde enthaltenden Boden ſetzen, ſie aber nicht zu 
Blätter klein. Blütenkörbchen ſehr zahlreich, in tief pflanzen! Abſtand etwa 50 cm. N 
großer, lockerer, endſtändiger Riſpe, deren Zweigchen Eine ſchönere Wirkung wird erzielt, wenn man die 
wieder Riſpen ſind und ſehr zierlich überhängen. Pflanzen etwas erhöht auf dem Gartenraſen oder 
üllkelch etwa 5—8 mm lang; ſeine Blättchen (die Beeten anbringt, damit ihre Schönheit voll zur Geltung 
ich auch am Körbchenſtiel hinab noch fortſetzen) feiden- | kommen kann. Sie werden am Grunde leicht kahl, 
artigglänzend⸗ mahagonibraun; bei f. purpurea | find deshalb mit niedrigen, buſchigbleibenden Gewächſen 
Hort. dunkelpurpurn, auch der Wuchs etwas niedriger zu umgeben. — Keimkraft der Samen 1 Jahr; 
und dichter; bei f. albida (syn. f. alba Rort.) weißlich. | Keimung nach 2 Wochen. 
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(griechiſch: pous, podos — Fuß, lépis — Schuppe; innere Hüllkelchblättchen find genagelt). Körbchen an den Zweig⸗Enden, geſtielt, 
ſeltener faſt ſitzend. Hüllkelch mit mehrreihigen, dachigen, zart⸗trockenhäutigen, nicht ſtrahlig⸗abſtehenden Blättchen, von denen 
die inneren genagelt find. Blütenboden flach, nackt. Blütenkörbchen verſchiedenehig: weibliche (Rand⸗) Blütchen bald zungen 
förmig und abftehend, bald unregelmäßig und 3—4ſpaltig und länger als die Scheibe, bald den Zwitterblütchen ähnlich, aber ſchmälet 
und 2—3 lappig: Zwitterblütchen (Scheibenblütchen) regelmäßig, d. h. röhrig und 5 ſpaltig, fruchtbar. Pappusborſten dünn, 
einfach oder kurzbärtig, meiſt am Grunde leicht verwachſen. Einjährige oder ausdauernde Kräuter. Blätter wechſelſtändig, lanzettlich 
oder linealiſch, flach oder mit zurückgerollten Rändern. Strahlblütchen gelb, roſenrot oder violett. — 13 Arten, in Auſtralien. 
üllkech 1—5 em breit; mittlere Hüllkelchblättchen ſo lang oder länger als ihre Nägel und letztere verdeckend. 
A. Einjährige Pflanzen. Hüllkelch weniger als 2½ cm breit. 


Amarantartiges Zierkörbchen. 


1. Hüllkelchblättchen ſehr ſpitz oder zugeſpitzt. Zungenblütchen gelb. 3⸗ oder 4 lappi g P. canescens. 156. 
2. Hüllkelchblättchen ſtumpf oder kaum ſpitz. Randblütchen purpurn, fleiſchfarbig⸗roſa oder weiß, zungenfürmig und ganz oder 
ſchwach ausggeranngnnt en ee ee ee ee ee P. gracilis. 1861. 


B. Stauden. Hüllkelch 2¼ —5 cm breit. 

1. Flächen der Hüllkelchblättchen ſehr ſpitz oder zugeſpitzt, fo lang oder länger als ihre Nägel: P'. jaceodes Voss (syn. P. acumi- 
nata R. Br., Scalia jaceodes Sims), Staude, 30 —80 om hoch. Blütezeit: Sommer; bei einjähriger Kultur Spätſommer. 
N U Blütenkörbchen groß, geſtielt, gelb. Hüllkelchblättchen trocken, nicht runzlig, Blütchen alle 

2. flachen der Hü kelchblattchen ſtumpf, ſtets ſtark⸗querrunzlig, trockenhäutig: P. rugata Labill., Staude, bis 90 cm hoch. 
Blütezeit: Sommer: bei einjähriger Kultur im Spätſommer. Blätter länglich, lanzettlich oder linealiſch; die unteren 
geſtielt, die oberen umfaſſend. Körbchen groß, gelb.. 

1860. Podölepis canéscens A. Cunn. (syn. Rändern. Blütchen gelb, die äußeren die übrigen 
P. affinis Sond., P. inundata A. Cunn.), Grauliche ſchwach überragend, unregelmäßig-3- oder Alappig. 
Stielſchuppe. Südauſtralien. Einjährig, 40—60 em | zungenförmig oder fait 2 lippig. — P. aristata Beall. 
hoch. Blütezeit: 12 Wochen nach der Ausſaat (syn. P. chrysantha Zndl., P. auriculata Ahort., nicht 
beginnend, meiſt Auguſt bis Oktober. — Die Stengel | .), Blütenkörbchen gewöhnlich doldentraubig, ihre 
aufrecht oder aufſtrebend, verzweigt. Blätter zumeiſt Stiele ziemlich kurz. Hüllkelch halbkugelig, 12 bis 
am Grunde der Stengel befindlich, linealiſch oder 20 mm breit [bei f. minor (syn. P. subulata 
lanzett, 2½—6 em lang oder noch länger, ftengel- | Steetz) in allen Teilen kleiner]; Hüllkelchblättchen 
umfaſſend und bisweilen kurzherablaufend. Die oberen zahlreich, meiſt rötlich, mit glatter, gewöhnlich in eine 
Blätter klein und entferntſtehend. Blütenkörbchen ſteife grannige Spitze auslaufender Fläche, die Nägel 
ziemlich klein, auf ſchlanken Stielen, vor dem Aufblühen der inneren ſchmal und drüſig. Randblütchen gelb. 
hängend. Hüllkelch halbkugelig, 12—18 mm breit; länger als die übrigen, unregelmäßig-röhrig, 3⸗ oder 
ſeine Blättchen trockenhäutig, ſpitz oder zugeſpitzt, glatt 4 lappig. Pappusgrannen der Früchtchen an ihrem 
oder ſchwachrunzlig, ihre Nägel mit breiten, trodenen | Grunde kaum zuſammenhängend. — P. auriculata 
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A. emend., nicht Bort. (syn. P. pallida Turcz.) auf Rabatten in großen Gärten recht angenehm; 
Manze wollig⸗behaart, Blütenkörbchen gelb, zwar zu den beſſeren Sommerblumen zählend, aber 
was größer. Fläche der Hüllkelchblättchen bei allen doch keine allge⸗ 
dlänchen ſehr deutlich querrunzlig. meine Empfeh⸗ 

1861. Podölepis gräcilis Gran. (syn. P. an- lung verdienend, 
gutifolia hort.; auch P. filiformis Steetz J, Schlanke weil fie nahezu 


Stiefäuppe. Weſtauſtralien. Einjährig, bis 60 cm dieſelben Anſprüche 
hoh. Blütezeit: 10 Wochen nach der Ausſaat an Bodenbeſchaf⸗ 
beginnend; meiſt Juli bis September. — Pflanze fenheit und Stand⸗ 
afeht, kahl, riſpigverzweigt; die Stengel oft ort ſtellen als 
milch, die Aſte ſchlank und brüchig. Hüllkelchblättchen rerum anke 
mit breiter, ſtumpfer Fläche, die unteren ſich oft noch ptexum)Manglesii 
auf den Körbchenſtiel erſtreckend; die Nägel der inneren Tafel 32, 128, 
ſchmal und drüſig [bei f. rosea Voss (syn. P. deren Kultur und 
rosea Stectz, P. nutans Steetz) me iſt völlig kahl; Ausſaat ſie teilen. 
die Pflanze ſelten ganz kahl werdend.] Blüten⸗ Die beiden ſtaudi⸗ 
ſceibe purpurn. Zungenblütchen zahlreich, zungen⸗ gen Arten können 
ſormig, ziemlich lang, ganzrandig, vorn abgeſtutzt oder ſpäter geſäet und, 
etwas ausgerandet, purpurn bis purpurlila, bei wo fie im Freien rn er, 

f. rosea roſenrot bis fleiſchfarbigroſa, bei f. alba nicht ausdauern, Schlanke Stielſchuppe. 
wie Nr. 1909 be⸗ 


perlmutterweiß. f. superba hort. hat nur friſchere 
handelt werden. Abſtand 20 —25 em. — Keimkraft 


Dlütenfarbe als die Stammform. n 
Verwendung. Alle ſind ſchön und truppweiſe der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen.] 


Gattung 594. Inula L, Alant, O XXII 43. 


Küchen einzeln, rifpig oder doldentraubig, meift verſchiedenehig, d. h. mit zungenförmigen, gelben (ſelten weißen), weiblichen Rand⸗ 
blütchen und rögrigen, gelben, zwitterigen Scheibenblütchen. Die Zungen der Randblütchen lang und abſtehend, ober kürzer und 
bisweilen die Scheibenblütchen kaum oder nicht überragend, bei einigen Arten in röhrige Blüt en übergehend, die dann aber einen 
2-3teiligen, nicht 5fpaltigen Saum haben. Alle Blütchen fruchtbar. Hüllkelchblättchen mehrreihig, dachziegelig, verſchieden: die 
änßerſten bisweilen laubblattartig, die inneren krautig oder zum Teil trockenhäutig. Früchtchen faſt ſtielrund, 
met 4—ö rippig: Pappus 1- bis mehrreihig, aus 5 bis vielen, ziemlich gleichlangen, glatten, rauhen oder gebärteten 
Borken beſtehend, zwiſchen denen bisweilen auch einige kürzere. Kräuter, meiſt ausdauernd, drüſig - rauh, flaumhaarig, CH oder 
ſihig, ſeltener Sträucher. Blätter grund⸗ oder wechſelſtändig, ganzrandig oder 3115 — 90 Arten, in Europa, Aſien und Af 

A. Früchtchen kahl (nicht rauhhaarig). Pappusborſten zahlreich und völlig frei 


1. Außere Hüllkelchblättchen mehr oder weniger blattförmig, eirund, länglich oder lanzettlich .. . I. Helenium. 1802. 
I. ensifolia. 1863. 

= pilteläblättejen zahlreich, ſehr ſchmalaadlccssas . . glandulosa. 1864. 
B. Früchtchen kurz rauhaarig; Pappusborſten nur 5—10. Pflanze angedrückt⸗grauweißhaarig: I. candida Cass. 


(ayn. Conyza candida L., C. verbascifolla Willd.), Südeuropa, an fonnigen, feiſigen Orten. Staudig⸗halbſtrauchig. Blütezeit: 

Juni, Juli. Dicht⸗weißfilzig⸗flockig; Stengel zahlreich, einfach; Blätter eirund oder länglich⸗ſpatelfͤrmig. Blütentörbchen meiſt 

nur mit Röhrenblütchen, alſo ohne oder mit ſehr kurzen Rand⸗Zungenblütchen, gelb. 

1862. * Inula Helenlum T. (syn. Corvisartia blütchen mehr als doppelt ſolang als der Hüllkelch; 
Helenium Meratı, Echter Alant. Mittel- und Süd- iſt weniger ſchön.] 


europa, Orient. Staude, 100 — 180 cm hoch. Blüte⸗ i A 
zeit: Juli, Auguſt. — Die Stengel dig 955 riſpig⸗ 1 a . er (syn. 55 
oder doldentraubig-veräftelt. Blätter groß, 100 Er Pia a A . Staude bis übe 05 = hoch. 
gezähntegefägt, unterſeits filzig; die grundſtändigen ; er 5 an 2 — Pfl. abſt d d 
eliptiſch⸗länglich, in den Blattſtiel verſchmälert, die Blütezeit: Juli, ena Pr e an a 
fengelftänbigen halbumfaſſend, herzförmig-länglich, zu. We@behaurt; Ara De AR Spies PeDIBEEent 
eſpitzt. Blütenkörbchen groß, gelb. Außere Hüllkelch⸗ und 1 köpfig. „Blätter ziem ich groß, häu ie 5 
blättchen blattartig, filzig, oval, die inneren länger die unteren länglich⸗ſpatelförmig, an ihrem Grunde 
ihmäler, an ihrer Spitze faſt ip atelförmig ve > langverſchmälert, die oberſten länglich, mit faſt herz⸗ 
breitert. Zungenblütchen ſchmallinealiſch, länger als förmigem, herablaufendem Grunde, alle ganzrandig 
der Hülllelch. Früchtchen kahl, faſt prismatiſch⸗Akantig oder undeutlich⸗gezähnelt, am Rande entfernt⸗drüſig. 
Hefe, | | plater, daun Gersöfbter Scheibe. BäleldHfättchen 
1868. latter, ölbter Scheibe. Hüllkelchblättch 

At die Silent g. Sant age. een, ameitich-pjeiemtih, dau ee 
30—60 em hoch. Blütezeit: Juli Auguſt. — Pflanze gleichlang, dichtabftehend- und lang⸗braunwimperig. 
ziemlich kahl; die Stengel dünn, hin⸗ und hergebogen, Zungenblütchen ſchmal, oft gedreht, 2—5 nd 
dichtbeblättert, ein- ſeltener 23. föpfi g. Blätter doppelt ſolang als der Hüllkelch. f. grandiflora Willa. 
ſcmallinealiſch⸗lanzettlich verlängert, faſt parallel⸗ pr. sp. (syn. I. alpina Adams) hat größere 5 10 cm 
vielnervig, am Rande ſchärflich, flaumig, mit kaum lange und ſehr große, gelbe Körbchen. . 

verihmälertem Grunde ſitzend. Körbchen ziemlich groß, Verwendung in größeren Zier- und in Land⸗ 
gelb. Hüllkelchblättchen etwas angedrückt oder mit ſchaftsgärten zerſtreut auf Rabatten: I. Helenium auch 
ſcwachabſtehender Spitze, die unteren mehr oder weniger vor großen Gehölzgruppen. Am ſchönſten find I. glan- 
lattförmig, mit ſchwärzlichem und wolligem Rande, dulosa und dann I. ensifolia. Kultur in allerlei 
ie innerſten länger, trockenhäutig, zugeſpitzt. Zungen⸗ gutem, kräftigem Garten⸗ und Ackerboden mühelos. 
blütchen faſt doppelt ſolang als der Hüllkelch. Frücht⸗ Vermehrung durch Teilung. Anzucht aus Samen. 
chen lahl. [*I. Salicina L. hat lanzettliche, zugeſpitzte, Ausſaat und Anzucht wie harte Stauden. — Keimkraft 
herzförmig⸗ſtengelumfaſſende obere Blätter; Zungen⸗ der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 4 Wochen. 


538 Familie 106. Compositae, Korbblütler. Oe XXII 43. 


Gattung 595. Buphthälmum L., Ochſenauge, C XXII 43 


1865. Buphthälmum speciösnm Schreb. (syn. ſchön gelben Zungenblütchen und flacher rotgelber 

B. cordifolium V. et Kit., Telekia speciosa Baumg., bis purpurner Blütenſcheibe. Sehr empfehlens⸗ 
T. ovata C. Koch, T. cordifolia PC., Molpadia wert; in Landſchaftsgärten ſehr ſtattlich! — h. 
speciosa Cass.), Prächtiges Ochſenauge. Ungarn, speciosissimum Arduino (syn. Telekia speciosissima 
Taurien. Stau-. Zess.), Gebirge Südtirols; Staude, 30 — 50 em hoch. 
de, 100 — 130 Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Stengel I köpfig: 
em hoch. Blätter lederartig, netzaderig, kahl, bewimpert, gezähnt: 
Blütezeit: untere länglich⸗verkehrteirund, in den kurzen Blattſtiel 
Juni⸗Juli bis verſchmälert; obere Blätter herzförmig⸗eirund, umfaſſend 
Auguſt. — (an den nicht blühenden Büſchen nicht herzförmig'; 
Pflanze weich⸗ Früchtchen behaart; nur für Alpen⸗Anlagen, in 
haarig. Die lehmiger Torferde; im Winter gute Fichtenzweigdecke. 


* Verwendung dieſer Arten nur in großen Gärten. 
Blätter krau⸗ Bel ondere Empfehlung verdient B. speciosum trupp- 
tig, unterſeits weiſe in Landſchaftsgärten angepflanzt, auch einzeln 
kurzhaarig und auf Rabatten. Altere, ſtarke Büſche ſind ſehr ſtattlich 
grün; die un⸗ Kultur in jedem kräftigen Boden. Vermehrung 
teren geſtielt durch Teilung und Grundſproſſe. Anzucht aus Samen 
herzförmig, un- don Frühling bis Sommer; die Sämlinge an den 
— — leich-doppelt⸗ beſtimmten Platz, oder erſt in die Pflanzſchule verſtopfen, 
no. f da ſie oft erſt im dritten Jahre Blüten entwickeln. 


Prächtiges Ochſenauge. 5 Abſtand 60 em. — Keimkraft der Samen 2 Jahre: 


und breitlanzettlich. Blütenkörbchen über 6 em breit, mit Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 


Gattung 596. Odontospermum Neck., Zahnſame, = XXII 43 


griechiſch: odous, odontos — Zahn, sperma — Same). Körbchen an den Zweig⸗Enden oder in den Gabelungen ſitzend. Hüllielch⸗ 
lättchen wenigreihig, lanzettlich oder breit, innerſte trocken, äußere krautig oder die äußerſten länger als die übrigen. Blütenbeden 
mit rinnigen Spreublättden. Weibliche (Rand⸗) Blütchen zungenförmig, abſtehend, 3zähnig: Zwitterblütchen röhrig; alle Blüten 


fruchtbar. Früchtchen mehrrippig, faft Beckig, ſtielrund oder abgeflacht. Pappus aus mehreren, freien, ziemlich gleichen, zugeipigten. 
zerſchlitzt⸗gezähnten Schüppchen beſtehend. Derbe, ſeidig⸗zottige, einjährige oder ausdauernde, meiſt niedrige Kräuter. Blätter 
wechſelſtändig, ganzrandig, ſeltener gezähnt oder faſt fiederſpaltig. Blüten gelb. — 12 Arten, im Mittelmeergebiet. 

1866. Odontospérmum pygmäöum O. Hoffm. 
(syn. Asteriscus pygmaeus Coss. et Dur., Saulcya 
hierochuntica Michon), Zwergiger Zahn ſame; echte 
Jerichoroſe. Algier, Arabien, auf kieſigen, im Winter 
überſchwemmten Flächen. Einjährig, nur wenige 
Centimeter hoch. — Pflanzen etwas zottig⸗aſchfarben, 
faſt ſtengellos, 1köpfig oder häufiger das Haupt⸗ 
körbchen von ſtrahlig hervorſproſſenden Nebenkörbchen werdend ſchließen ſich 
umgeben. Blätter verlängert⸗länglich, ſtumpf, auch die die Körbchen langſam 
oberen in einen Blattſtiel langverſchmälert. wieder. Die Pflan- 
Körbchen mittelgroß, ſitzend, von den vieh längeren zen ſind ſelten jo ſchön 
oberſten Blättern eingehüllt. Hüllkelchblättchen regelmäßig als die Ab⸗ 
ſpäter an ihrem Grunde verhärtet; Zungenblütchen bildung, aber auch 
ſehr kurz. Früchtchen ſeidenhaarig; Pappusſchüppchen das kleinſte Körbchen 
lanzettlich⸗pfriemlich, kaum zerſchlitzt. verſagt ſeinen Dienſt 

Verwendung. Iſt als „Echte Roſt von Icriho‘* nicht. Georg Egger n 
e (Siehe auch Anastatica, Nr. 305.) in Jaffa beſorgt ſie zu f a . = 

egt man die durchweg verholzten, abgeftorbenen und | annehmbarem Preiſe. eim geſchloſſenen f 


ganz vertrockneten Pflanzen in (am beſten lauwarmes) 
Waſſer, ſo öffnen ſich die 
bisher geſchloſſenen, 
feſtzuſammenhaltenden 
äußeren Blättchen 
nach etwa 5 bis 10 
Minuten. Trocken⸗ 


Gattung 597. Calendula L., Ringelblume, O XXII 43; (XXXII) 


(lat.: calendae, bei den Römern der erſte Tag jedes Monats; die Pflanze blüht den ganzen Sommer). Körbchen an den ger 
Enden, geftielt. Hüllkelch breit; feine Blättchen 1—2reihig, linealiſch, zugeſpitzt, am Rande meiſt trockenhäutig. Weibliche (Nan ) 
Blütchen zungenförmig, 1—2reihig (nur bei „gefüllten“ Gartenformen vielreihig), fruchtbar; Scheibenblütchen zmwitterig, 


Gattung 595. Buphthälmum bis Gattung 597. Calendula. 


unfruchtbar und ihre Griffel meiſt ungeteilt. 
ſtaltet, meiſt auch 1 0 N 
weniger drüſig⸗flaumige Kräuter. Blätter Pan and, 
Sartenformen auch geſtreift und weiß. — 15 Arten, meift 


1867. Calendula offleinälia Z., Garten- 
Aingelblume (fr. Souci des jardins; e. Common 
Marigold). Südeuropa, Süddeutſchland. Einjährig, 
30—50 em hoch. Blütezeit: 8— 10 Wochen nach der 
Ausſaat beginnend: meiſt Juni bis Herbſt. — Pflanze 
krautig⸗-buſchig, etwas ſteif und brüchig, drüſig⸗weich⸗ 
haarig, von eigenartigem Geruch. Die Stengel aufrecht 

oder aufſtre⸗ 
bend. Blätter 
wechſelſtändig, 
bteitlängtich 
bis lanzettlich, 
die unteren 
ſpatelförmig 
und ganz, 
die oberen 
mit herzför⸗ 
migem Grunde 
ſtengelumfaſ⸗ 
ſend, lanzettlich, 
ſchwachgezähnt. Blütenkörbchen einzeln, endſtändig. 
[Bei f. prolifera DC. entwickeln ſich nach dem 
Verblühen des Hauptkörbchens am Grunde des⸗ 
ſelben bis zu 15, in Form eines Armleuchters geſtellte 
Blütenſtengel mit kleineren Körbchen. Dieſe Form iſt 
nicht ganz ſamenbeſtändig und verlangt guten ſandig⸗ 
humoſen Lehmboden.] Früchtchen alle gekrümmt, 
nachenförmig, rückſeitig weichſtachelig; die rand- 
ſtändigen Früchtchen wenig größer, innenſeitig mit 
Kamm, an ihrer Spitze meiſt wenig verlängert. Blüten⸗ 
ſcheibe (der ein⸗ 
fachen“ Körb⸗ 
chen) flach, 
ſchwärzlich⸗ 
purpurn, mit 
Röhrenblüt⸗ 
chen, die in den 
„gefüllten“ 
Körbchen den 
Zungenblüt⸗ 
chen weichen. 
Zungenblütchen 
der Stamm⸗ 
form blaß⸗ 
orange⸗ oder 
lebhaft⸗ 
ſafrangelb, 
bei den gefüll⸗ 
ten Gartenformen in den Abſtufungen zwiſchen 
ſafrangelb oder orangerot und weiß. Kulturwürdig 
erachtet man nur die zungengefüllten Sorten, f. ligu- 


— Far — — N ur 


Gefülltblühende Garten⸗Ringelblume. 


Garten⸗Ringelblume „Meteor“. 


losa (syn. f. „flore pleno“ ort., C. rauuncu- 
lodes hort.), z. B.: f. ranunculodes, gewöhnliche 
gefüllte, blaßorangegelb; f. superba, goldgelb; 


f. sulphurea, ſchwefelgelb; f. isabellina syn. „Le 
Proust“), aprifojenfarben » nankinggelb, dichtgefüllt, 
Spitze der Zungenblütchen rötlichbraun bis gelbbraun; 
f. regalis, hell⸗ oder ockergelb, Zungenblütchen bis⸗ 
weilen mit bräunlich ⸗ oder rotbraun⸗ſchattierten Rändern; 
f. pallida, Körbchen rahmweiß, gelblich⸗angehaucht, 
klein, aber dicht⸗gefüllt, weißen Chrysanthemum -Sorten 
ähnelnd, rückſeitig ſchwefelgelb; „Meteor“, Körbchen 
ſehr dicht⸗ und regelmäßig⸗gefüllt; Einzelblütchen auf 
blaß⸗ſtrohgelbem Grunde dunkelorangegelb⸗geſtreift; 
ſehr ſchön, den ganzen Sommer blühend; „Prinz von 


ganzrandig oder buchtig⸗gezähnt. 
im Mittelmeergebiet. 


‘ 
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Rand früchtchen groß, einwärtsgekrümmt, 2—Breibhig, verſchiedenge⸗ 
oder weichſtachelig; die der Scheibe dünn und taub. 


Einjährige oder ausdauernde, mehr oder 
Blüten meiſt gelb oder orange, bei 


Oranien“, Blütenkörbchen ebenſo gleichmäßig wie vorige, 
von leuchtend dunkelorangegelber bis orangeroter 
Färbung; f. grandiflora (syn. f. grandiflora „flore 
pleno“ Hort.), Körbchen ſehr groß, dichtgefüllt, dunkel⸗ 
orangerot; gleichfalls ſehr ſchön. — [C. denticulata 
Schousb. (syn. C. dentata Steud.), Berberei, Blüte⸗ 
zeit: Juni, Juli, iſt ſtaudig⸗halbſtrauchig; äußere 
Früchtchen wenige, in ein faſt dreieckiges, ſtumpfes 
Horn verlängert; die übrigen alle gekrümmt, faſt 
dreieckig, mit gewölbtem Rücken, runzlig⸗gezähnelt, 
kahl. Körbchen ſafrangelb, mit dunkler Scheibe, bei 
f. ligulosa gelb, zungengefüllt. Als Kalthauspflanze 
durchwintern und im Sommer auspflanzen.] 

Verwendung der Garten-Ringelblume ihrer 
leuchtenden und entſchiedenen Farbe wegen 
vorzugsweiſe zur Bildung großer und kleiner Gruppen 
in Landſchaftsgärten; in kleineren Gärten nur verein⸗ 
zelt auf Rabatten. Sie eignen ſich gut für Fern- 
wirkung, auch zwiſchen lichtem Gehölz. Kultur 
mühelos; die Pflanze iſt hart, nimmt mit jedem kalk⸗ 
1 Kulturboden fürlieb und erſcheint oft genug, 
wo Samen ausgefallen, von ſelbſt wieder. Aus ſaat 
von Ende März ab bis Juni; Hauptausſaat meiſt 
Anfang April, gleich an den beſtimmten Platz oder 
erſt auf ein Saatbeet und ſpäter verpflanzen. Abſtand 
30 em. Auch Herbſtſaat (Mitte September) auf ge⸗ 
ſchütztes Saatbeet iſt zuläſſig, um ſchon zeitig im Juni 
Blüten zu haben. — Keimkraft der Samen 4 Jahre; 
Keimung nach 1 Woche. 

C. maritima Guss., Calabrien, an der felſigen 
Küſte. Halbſtrauchig, in der Kultur auch einjährig. 
Blütezeit: Sommer. Alle Teile zottig-klebrig. 
Blätter ganzrandig; Blütenkörbchen groß, ſchön 
ſchwefelgelb, bei f. ligulosa zungengefüllt. Rand- 
ſtändige Früchtchen nachenförmig, gekrümmt, rückſeitig 
kaum ſtachelhöckerig, mit abgeſtutzter Spitze, kürzer 
als der Hüllkelch; innere Früchtchen ſtielrundlich, faſt 
ringförmig gekrümmt, rüdjeitig weichſtachelig. — C. 
sicula, ſüdliches Italien; wie C. maritima, aber 
dichtbuſchig, faſt kahl; Blütenkörbchen nur bis 3 em 
breit, mit ſchmalen, zurückgebogenen randſtändigen 
orangegelben Zungenblütchen und mit oft hellerer 
Scheibe [f. ligulosa (syn. f. „flore pleno“ Hort.) dicht 
zungengefüllt]. Nußere, randſtändige Früchtchen wenig⸗ 
gekrümmt, aber langgeſchnäbelt, rückſeitig unter 
dem Schnabel igelſtachelig, innenſeitig Grund und 
Spitze mit Kamm; die mittleren nachenförmig, faſt 
rund, ſchwachflügelig, rückſeitig körnig⸗runzelig. 

C. maritima und C. sicula beſitzen eine leichtere 
und zierlichere Tracht und blühen faſt noch reicher 
und andauernder als C. officinalis. Aus ſaat ent- 
weder Anfang April ins kalte Miſtbeet, oder im Sep⸗ 
tember und die Pflänzchen überwintern. 

1868. Calendula suffruticösa Vahl, Halb- 
ſtrauchige Ringelblume. Gebirge von Tunis und 
Portugal. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — Stengel 
am Grunde halbſtrauchig und mit behaarten Zweigen. 
Blätter linealiſch⸗lanzettlich, ſchwach-ausgebuchtet⸗gezähnt. 
Blütenkörbchen ſchön gelb, 2—3 cm breit, ſehr zahl⸗ 
reich. Außere Früchtchen lanzettlich⸗pfriemlich, 
aufrecht, doppelt jo lang als der Hüllkelch, rück— 
ſeitig an ihrem Grunde weichſtachelig, die inneren 
nachenförmig, einwärtsgekrümmt und weichſtachelig. 
— Hervorzuheben iſt die Reichblütigkeit und die lange 
andauernde Blütenfolge. 
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Gattung 598. Dimorphotheca Mnch., Kaplörbchen, O XXII 43; (XXXII) 


griechiſch: dimorphos — zweigeſtaltig, thek& — Büchſe, Behälter; Früchtchen von zweierlei Form). 


Körbchen langgeſtielt. Hüllkelch 


eit; ſeine Blättchen gleichförmig, 1—2 reihig, linealiſch, zugeſpitzt, am Rande meiſt trockenhäutig. Weibliche (Rand⸗) Blütchen 1 reihig, 
ungenſörmig, fruchtbar; Zwitter⸗(Scheiben⸗)blütchen röhrig, teils fruchtbar, teils oder zumeiſt unfruchtbar. Griffel der inneren (tauben) 


witterblütchen ungeteilt, der der übrigen 2ſpaltig, an den Enden geſtutzt oder ſehr ſtumpf, pinſelhaarig oder nackt. 
gerade, die des Randes alle gleichförmig und Zeckig, nicht zuſammengedrückt, auerrunzlig, 


Früchtchen 
höckerig oder weichſtachelig, ſeltener 


latt: die auf der Scheibe etwa vollkommenen, d. h. erwa fruchtbaren, find flach⸗zuſammengedrückt; alle übrigen, unvollkommenen, 
nneren aber ſchmal und taub. Kräuter oder Halbſträucher, kahl oder ſcharf⸗ oder drüſig⸗kurzhaarig. Blätter grund⸗ oder wechſel⸗ 


ſtändig, gezähnt oder eingeſchnitten, meiſt ſchmal. 
oder weiß. — 20 Arten, in Südafrika. 
A. Einjährige Arten 


B. Pflanze am Grunde balbſtrauchig: D. fruticosa Less. (syn. Calendula roticosa L., Blaxlum decumbens 


Scheibenblütchen gelb, orange oder purpurn, die des Randes eben ſo 


D. pluvialis. 1869. 
Cass.), 1—1½ m 


lang. Blütezeit: Juni, Juli: ausgebreitet oder niederliegend; Blätter verkehrteirund⸗ſpatelförmig, faſt ſpitz, ſpärlich⸗gezähnelt, 
dünn, drüſig⸗ſchärflich. Scheibenblütchen kahl, alle unfruchtbar; Zungenblütchen weiß, unterſeits rötlich oder purpurn. 


Randfrüchtchen ſchwachgekrümmt, etwas ſteifhaarig, an ihrer Spitze mit 3 Knötchen. 


1869. Dimorphothöca pluviälis Mnch. (syn. 
D. annua Zess., D. hybrida Sw., Calendula plu- 
vialis L., C. decurrens TAbg., Meteorina gracilipes 
und M. crassipes Cass.), Negenanzeigendes Kap⸗ 
lörbchen (fr. Souci pluvial, Souci hygrometrique; 
e. Cape-Marigold). Kapland. Einjährig, 20—40 cm 
hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze aufrecht 
oder ausgebreitet, leichtbehaart und von Drüſen⸗ 
haaren klebrig. Blätter ſchmal, länglich oder verkehrt⸗ 
eirund⸗länglich nach ihrem Grunde zu ſehr verſchmälert, 
buchtiggezähnt, behaart; obere klein und ſchmal. 
Blütenkörbchen geſtielt, endſtäudig, zur Fruchtzeit 
nickend. Blütenſcheibe gelb und violettpurpurn⸗ 
umringt oder purpurn; Zungenblütchen etwa 2!/, em 
lang, vorn klein-Z3 zähnig, weiß, außen (unterſeits) 


purpurn, bei f. hybrida DC. pr. sp. gelblich und 
auch die Scheibe einfarbig⸗ gelb. Außere Scheiben- 
blütchen meiſt fruchtbar, die inneren unfruchtbar. — 


Kalthauspflanze. 


f. ligulosa (syn. Calendula pluvialis flore pleno 
hort., C. hybrida Pongei Aort., C. Pongéi flore 
pleno Aort.), iſt eine zungengefüllte Gartenform; Körb⸗ 
chen mit oberſeits weißen, unterſeits gelblich⸗ oder 
violettgefärbten Zungenblütchen. N 


Verwendung in größeren wie in kleineren 
Gärten auf Rabatten. Die Körbchen breiten während 
der Blütezeit täglich morgens um etwa 7 Uhr die 
geſchloſſenen Zungenblütchen aus und ſchließen ſie 
nachmittags 4—5 Uhr wieder, bleiben aber, wenn 
Regen droht, auch am Tage geſchloſſen. Kultur in 
jedem durchläſſigen Gartenboden an ſonnigem Stand- 
ort mühelos. Ausſaat ſtets unmittelbar an den 
beſtimmten Platz im April, Mai, und die Pflänzchen 
auf 15—20 em Abſtand lichten. Verpflanzen ver- 
tragen ſie nur ganz jung gut. — Keimkraft der 
Samen 3 Jahre; Keimung nach 1 Woche. 


Gattung 599. Leucöphyta R. Br., Silberlörbchen, = XXII 43 


e leukos :-: weiß, phyton — Pflanze; iſt weißfilzig). 


Blütenkörbchen 2—20blütig, meiſt geſtielt, auf gemeinſchaftlichem, 


leinem und verzweigtem oder kugel⸗ oder kegelförmigem Blütenboden zahlreich beiſammen und ein dichtes, eiförmiges oder 


kugeliges Knäuel (Sammelkörbchen) bildend. Alle Blütchen röhrig, zwitterig und fruchtbar. 
Körbchen mehrreihig, aufrecht oder ſtrahlig⸗abſtehend, an der Spitze trockenhäutig. 
Pappus einförmig, aus zahlreichen freien oder in einen Ring verwachſenen Schuppen oder Grannen 


blättern. 


die „ find. Blütenboden der Einzel körbchen nackt, klein. N 
ilzig oder wollig, ſeltener kahl. Blätter wechſel⸗ oder gegenſtändig, ganzrandig. — 11 Arten, im gemäßigten Auſtralien. 


weißgrau 


1870. Leucöphyta Brownii Cass. (syn. Calo- | 
cephalus Brownii F. v. Muell.), Strauchiges Silber. 
Kördhen. Auſtralien. Strauch, 15 - 150 em hoch. 
Reichverzweigt, ſteif, mit dichtem Wollfilz ſchön 
ſilberweiß-bekleidet. Blätter wechſelſtändig, 
angedrückt, linealiſch, ſtumpf, meiſt unter 2—3 mm 
breit und ſelten 5mm lang. Sammelkopf der Blüten- 
körbchen kugelig, etwa 8—12 mm breit, von einigen 
Blättchen geſtützt. Ein zelkörbchen 3 oder bisweilen 
2blütig, auf ſehr kurzen Erhöhungen des Blüten- 
bodens ſtehend; ihre Hüllkelchblättchen alle ſehr Hin 
fällig, oberhalb der Mitte ſtarkwollig. 
Hülle gegen 10. 


Blättchen der 
ganz wie Nr. 1907 behandelt werden. 


Hüllkelchblättchen der Einzels 
Das ganze Knäuel ohne oder mit en Hüll⸗ 

eſtehend, 
Kräuter, Halbſträucher oder Sträuchlein, 


Verwendung wegen der ſchönen ſilberweißen 
Farbe ſowohl als Einzelpflanze auf Raſen, als auch 
als Topfpflanze (etwa an Drahtgeflecht in Form einer 
Kugel gezogen). Als Teppichbeetpflanze verträgt ſie 
den Formſchnitt ſehr gut. Nur in ſandiger Heide⸗ 
oder Wieſenmoorerde mit Zuſatz von etwas Ackerlehm 
gedeiht ſie dauernd gut. Im Winter beanſprucht ſie 
als Kalthaus⸗ oder Zimmerpflanze einen hellen 
und trockenen Standort und rechtzeitiges (mäßiges) 
Begießen. Vermehrung im Lauwarm- und 
Warmbeet durch Stecklinge, die entweder zeitig im 
Frühling von überwinterten Pflanzen genommen oder 


Gattung 600. Ursinia Gaertn., Urſinie, O XXII 43 


(Namensableitung unſicher). 
blütchen Treihig, geſchlechtslos (unfruchtbar). 
Griffeläſte fait ſtielrund, aufrecht, abgeſtutzt. 


Körbchen an den Zweig-Enden lang- oder ſeltener kurzgeſtielt, einzeln oder lockerriſpig. 


Zungen- 


Scheibenblütchen mit dünner, am Grunde verbreiterter Röhre, 5fpaltig, fruchtbar. 
Früchtchen 5- oder 10 rippig, von langen Haaren geſtützt oder nackt, von 5-6 Spreu— 


blättchen, nebenher bisweilen noch von 4—5 Borſten gekrönt. Verzweigte 1 jährige oder ausdauernde, ſelten halbſtrauchige Kräuter. 


Blätter wechſelſtändig, geſägt, fiederſpaltig oder meiſt ſiederig-geſchlitzt. 


außen purpurn. — 55 Arten, in Südafrika. 
A. Einjährige Pflanzen. 


Scheiben- und Rand⸗(Strahl-)blütchen gelb, oder letztere 


1. Früchtchen verkehrtei⸗ oder birnförmig; ihr Pappus L reibig: 5 breite äußere, weiße (vor dem Aufblühen des Körbchens ſpiralig⸗ 


gerollte) Schüppchen und 5 innere weiße Grannen: U. speciosa D ., 


Pflanze krautig, aufrecht, kahl; Stengel blaß, ſtrohartig. 
alle grannenſpitzig. 
ſpitze. 
f. albida DC. Spreublättchen des Blütenbodens abgeſtutzt. 


einjährig, 25—40 em hoch: Blütezeit: Sommer. 


Blätter 4—6 em lang, einmal- oder faſt doppeltfiederteilig: Lappen 
Blütenſtiele 10—15 cm lang. Hüllkelch 15—25 mm breit; feine Blättchen mit ſtumpfer häutiger Schuppen⸗ 
Zungenblütchen entweder ſafrangelb: f. eroceo-Hava (syn. Sphenogyne croces kort. nonn.), oder weißlich 


2. Früchtchen kahl: die der Zungenblütchen Zkantig⸗zuſammengedrückt, die der Scheibe abgeflacht; ihr Pappus aus 


2—3 (—5) trockenen, zugeſpitzten, ungleichen, gekielten Schüppchen beſtehend: 


Blätter fiederteilig: U. anthemodes BHgp. 


(syn. Arctotis pinnata et ceruua TAbg., A. anthemodes L., Sphenogyne anthemodes R. Br., S. speciosa hort,, S. elegans 
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kort.), Blütenſtiele lang, nickend. Früchtchen etwas ſchärflich. Zungenblütchen zweifarbig, bei f. versicolor (syn. Spheno- 
gyne versicolor DC.) an ihrem Grunde purpurn, ſonſt gelb, zuletzt oft ganz purpurn werdend; Blätter meiſt einmal «⸗fiederig. 
f. adonidifolia (syn. Sphenogyne adonſdiſolia DC.). Blätter ſiederig⸗vielpaarig, die unteren Lappen kurz, obere lang und 
zuſammengeſetzt. Spreublaättchen des Blütenbodens goldgelb. — U. calendulaeflora BHgp. (syn. Sphenogyne calendulae- 
flora DC., S. calendulacen hort.), Zungenblütchen auf beiden Seiten orangegelb, etwa 2½ cm lang; äußere Hüllkelchblättchen 
länglich, ſtumpf, an der Spitze trodenhäutig, bei U. foeniculacea BHgp. (syn. Sphenogyne focniculacea Less., Arctotis 
foeniculacea Jacg.) eirund und die Blütenkörbchen einzelnſtehend. 

B. Staudig⸗halbſtrauchige Pflanzen. Früchtchen und Pappus wie unter A 1: U. chrysanthemodes Harv. (syn. U. albl- 
caulis DC., wenn Stengel ſpinnwebig; U. radicans DC., U. tilicaulis DC., wenn ſchlanke Stengel; Sphenogyne chrysantbemodes 
Less., Arctotis anthemodes u. A. paraduxa Thbg. ex p.), ausgebreitet oder aufſtrebend. Außere Hüllkelchblättchen eirund⸗zuge⸗ 
ſpitzt oder ſaſt lanzettlich, immer ſehr ſpitz, kahl. Spreublättchen des Blütenbodens mit einer rundlich-nierenförmigen Schuppe. 
Zungenblütchen gelb mit purpurn, bisweilen auch beiderſeits gleichfarbig⸗gelb. Innere Scheibenblütchen häufig unfruchtbar. 
Kultur aller Arten in friſchem Sandboden an ſonnigem Standort wie Nr. 1898. 


Gattung 601. Arctötis L., Bärenohr, O XXII 43 


igriechiſch: arctos — Bär, ous, ötos — Ohr). Körbchen langgeſtielt. Hüllkelchblättchen mehrreihig, die inneren an der Spike breite 
ttedenhäutig, die äußeren kleiner, die unterſten meiſt klein und ſchmal. Blütenboden flach oder etwas gewölbt, feine Feldchen 
meift lang borſtig oder ſpreuborſtig. Weibliche (Rand⸗) Blütchen zungenförmig, Lreihig und nebſt den zwitterigen, röhrigen 
Scheibenblütchen fruchtbar. Früchtchen zottig oder am Grunde von zahlreichen langen Haaren umgeben, auf dem Rüden 
—ötippig: 2—3 Rippen als oft e egen und dann 2 faſt geſchloſſene Höhlen bildende Flügel verbreitert. 
Pappusblättchen glashell, vor dem Aufblühen der Körbchen oft zuſammengerollt, 2reihig: die äußeren kleiner oder alle ſehr 
lein. Filzige oder wollige Kräuter. Blätter grund⸗ oder wechſelſtändig, ganz, buchtig⸗gezähnt oder ſiederig⸗geſchlitzt. Scheiben⸗ 
blüten gelb, orange oder purpurn, Strahlblüten ebenſo, oder roſa oder weiß. — 30 Arten in Südafrika, 1 in Abeſſinien. 

1871. Arctötis acaülis L. (syn. A. scapigera TA g., A. auriculata Jacg.), Zungenblütchen gelborangefarben, 
A. humilis Salisb.), Stengellofes Bärenohr. Süd⸗ an ihrem Grunde ungefleckt. f. melanocycla Wild. 
afrika. Staudig⸗halbſtrauchig. Blütezeit: Sommer enum., Zungenblütchen weiß, an ihrem Grunde ſchwarz, 
bis Herbſt. — Stengellos oder faſt jo. Wurzel⸗ auswendig rot; Scheibe gelb. f. cichoriacea Berg 
tod faſt holzig, dick, glatt. Grundblätter ganz oder (syn. A. formosa Thbg., A. bicolor Willd., A. lyrata 
faft leierförmig⸗lappig, vielgeſtaltig, langgeſtielt, ober⸗ Willd., A. caulescens T’hbg.), Zungenblütchen weiß, 
ſeits grün und ſchärflich, unterſeis weißwollig⸗filzig. außen dunkelrot; Scheibe gelb. f. scabra Berg (syn. 
Blütenſchaft einfach, 1 köpfig, weißfilzig und behaart, A. maculata Jacg., A. arborescens Willd. herb., 
bei der Stammform mit den Blättern ungefähr gleich- | nicht Jacg. “), Zungenblütchen weiß, an der Spitze 
lang und die Zungenblütchen gelb, unterſeits (aus- auswendig gefleckt und pomeranzengelb, Scheibe 
wendig) ſchwarzpurpurn. Hüllkelch faſt kahl; ſchwarzrot. f. undulata T Abg. pr. Sp., nicht Jacg.“ 
äußere Blättchen in eine lange, zurückgekrümmte, (syn. A. cuprea Jacg., A. aureola Edm.), Blätter 
pfriemliche, filzige Spitze vorgezogen. Früchtchen mit ſchmalen welligen Lappen: Zungenblütchen gelb, 
ſeidig, an ihrem Grunde mit einem Büſchel außen mit purpurnen Linien, Scheibe gelb. f. arbore- 
langer, gerader Seidenhaare. — Garten⸗ scens Jacq. pr. Sp., nicht Willa.!, ſtrauchartig, Aſte 
ſormen ſind: f. tricolor Jacg. pr. sp., Zungen- filzig; Blattlappen linealiſch- lanzettlich, Blütenſtiel 
blüthen weiß oder weiß lich⸗ſchwefelgelb, unterſeits ſchwarz⸗behaart; Zungenblütchen ſchneeweiß, am Grunde 
blutrot, Blütenſcheibe ſchwarzpurpurn, Blüten- | orangefarbig, auswendig roſenrot. — A. laevis 
ſchaft länger. f. undulata Jacg. pr. sp., Zungenblüt⸗ Tabg. (syn. A. denudata TAbg., A. glabrata Jacg., 
chen pomeranzenfarbig, unterſeits blaſſer; Blütenſchaft A. squarrosa Jacg.), ſtrauchig, iſt verſchieden durch 
2—3 mal länger als die welligen Blätter. f. speciosa kahle, fiederſpaltige (nicht ſchärfliche) Blätter; alle 
Jacg. pr. sp. (syn. A. acaulis Mill.), Körbchen groß Teile der Pflanze faſt kahl; Zungenblütchen gelb, 
und ſehr ſchön: Zungenblütchen orangefarben, an auswendig an der Spitze etwas gerötet; Scheibe ſchwarz⸗ 
ihrem Grunde und außen blutrot, Blütenſcheibe gelb; purpurrot; f. grandiflora Jacg. pr. sp., die Körbchen 
Blütenſchaft ſolang als die Blätter. ſehr ſchön und groß; Zungenblütchen gelborange- 

1872. Arctötis aspera L., Rauhes Bärenohr. farben, an ihrem Grunde blutrot, Scheibe dunkelgelb. 
Südafrika. Halbſtrauch. Blütezeit: Sommer bis Verwendung als zumeiſt prächtige Topf- 
Herbſt. — Pflanze halbſtrauchig; Stengel unten holzig, pflanzen, die man vom Mai bis Oktober ins Freie 
öftig, mehr oder weniger fteifhaarig und fcharf, bisweilen ſtellt, dort einſenkt oder auspflanzt; Überwinterung 
auch filzig; Blätter fiederlappig, behaart oder ſcharf, im Kalthauſe oder im kühlen, hellen, luftigen Zimmer. 
unterſeits gewöhnlich weißfilzig; ihre Lappen breit oder Kultur in recht ſandiger Erde mit Miſterde gemiſcht. 
ſchmal. Stengelblätter mit verbreitertem Grunde herz. Zu überwinternde Pflanzen in Töpfen belaſſen, da aus- 
ſormig⸗umfaſſend. Außere Hüllkelchblättchen ſparrig, gepflanzt geweſene das Wiedereinpflanzen im Herbſt 
linealiſch⸗pfriemlich und ſteifhaarig. Zungenblütchen der meiſt nicht lange überleben. Vermehrung durch 
Stammform gelb, unterſeits (außen) rot⸗geſtreift. Stecklinge. Ausſaat in Töpfe. — Keimkraft der 
— Formen find: f. incisa Thbg. pr. sp. (syn. Samen 2—3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 602. Venidium Less, Höhlenſame, O XXII 43 


(Namensableitung unſicher). Blütenboden nur felderig, ſonſt meiſt nackt. Griffeläſte an der Spitze abgerundet. Früchtchen völlig 
kahl (d. b. unbehaart), auf der Innenſeite rippenlos, auf der Rückſeite 38—ö5rippig: 2-3 Rippen in dicke, erhabene 
oft einwärtsgebogene Flügel ausgezogen: Pappusblättchen fehlend oder nur bis zu 8, dann lreihig oder einſeitig 
und ſehr klein. Grauliche oder wollige Kräuter. Blätter faſt grund⸗ oder wechſelſtändig, ganz, buchtig⸗gezähnt oder 
fiederig⸗geſchlitzt. Blüten meiſt gelb oder orangefarben: Scheibe gelb oder purpurn. — 18 Arten, in Südafrika. . 
A. Staude (aber als einjährig kultivierbar); Blätter leierförmig-gelappt oder fiederſpaltig, die unteren geſtielt; Stengelblätter an 
ihrem Stielgrunde herablaufend⸗geö ht JJ. micranthum. 1873, 
B. Einjährige Pflanzen mit einfachen oder veräſtelten Stengeln und leierförmig-ſiederſpaltigen oder ee, IEEN = 
. Ferit. . 


1878. Venidium mieränthum Voss (syn. V. Hößfenfame. Südafrika. Staude, aber einjährig 
decurrens Less. ex p., nicht Arctotis decurrens kultivierbar und dann bis 30 em hoch, ſpäter 30 bis 
Jacg. ); Arctotis micrantha Thbg.), Kleinöhriger 60 cm lang. Blütezeit: 10—12 Wochen nach der 
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Ausſaat beginnend. — Stengel und die ſpäter auf 
dem Boden liegenden, aufſtrebenden, ſtreifen⸗ oder 
flügelkantigen Aſte mit langen Haaren bekleidet. Untere 
Blätter langgeſtielt, meiſt leierförmig, ausgebuchtet- 
gelappt oder ausgeſchweift; der Endlappen ſtärker, 
eirund oder faſt rund, oberſeits anfangs ſpinnwebig, 
ſpäter nackt und punktiert, unterſeits weißfilzig. 
Seitenlappen der Blätter meiſt klein. Blattſtielgrund 
am Stengel herablaufend⸗geöhrt. Blütenkörbchen 
zahlreich, end⸗ 
ſtändig und ein⸗ 
zeln in den 
Blattachſeln; 
” Bungenblütchen 
SW, orangegelb, 
anihrem Grun⸗ 
de grünlich: 
Scheibe gelb 
und braun. 
Beim Abblühen 
rollen ſich die 
Zungenblütchen 
nach unten um. — Viel ſchöner iſt f. calendulaceum 
Less. pr. sp. (syn. V. calendul. f. multiflorum Rort., 
V. multiflorum Hort., V. canescens DC., V. hispidulum 
JC. (?), V. speciosum Igl., V. arctotodes hort., nicht 
Less.; Antrospermum Kraussii C. A. Schultz.), 
Stengelblätter an ihrem Grunde nicht oder nur klein 
herablaufend⸗geöhrt; Blütenkörbchen größer, 5—8 cm 
breit; Zungenblütchen über 2—3 em lang. Blüht 
als Topfpflanze bis Weihnachten fort. Sonſt 
nur in größeren Gärten und einjährig zu kultivieren. 
1874. Venidinm Wyleyi Harv. (syn. V. hir- 
sutum hort. Berol., nicht Harv.); Woleys oder 
Bunter Höhlenſame. Südafrika. Einjährig, etwa 
20 em hoch. Blütezeit: 10 Wochen nach der Aus- 
ſaat beginnend. — Pflanze mit faſerigen (einjährigen) 
Wurzeln und faſt einfachen oder von Grund aufveräſtelten, 
aufſtrebenden bis aufrechten, locker beblätterten Stengeln. 
Ganze Pflanze dünn ⸗ ſpinnwebig mit langen ver- 


Venidium micrantbum f. calendulaceum. 
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worrenen weißen (nicht drüſigen) Haaren beſetzt. Grund⸗ 
blätter 7— 12 cm lang, zahlreich, geſtielt, leierförmig⸗ 
fiederſpaltig, beiderſeits ſpinnwebig⸗filzig; ihre Lappen 
kurz und ſtumpf, die oberen verſchmelzend; untere 


Stengelblätter geöhrt-umfafjend, geſtielt, länglich, faſt 


die oberſten Blätter ſitzend, 
linealiſch⸗ länglich, ſtumpf. Blütenkörbchen ſehr 
ſchön, mit etwa 2½ cm breiter, bräunlich⸗ 
purpurner Scheibe; Zungenblütchen etwa 30 oder 
mehr, tief⸗ goldgelb bis dunkelorangefarben, an 
ihrem Grunde lebhaft⸗bräunlich und oberhalb oft 
noch mit grünlichem Fleck. Früchtchen querrunzlig 
und höckerig. — V. hirsutum Harp. (syn. V. arcto- 
todes Rort. Hamb., nicht Less. ], Arctotis calendu- 
lacea Thbg. herb.), alle Teile kurz⸗ rauhhaarig, hat 
kurze Stengel, einfarbige, hellgelbe Zungenblütchen 
und glatte, von einem kleinen angedrückten, 8 kerbigen 
Pappus gekrönte Früchtchen. — V. aureum DC. hat 
faſt einfache, behaarte, 1 köpfige Stengel, vorzugsweiſe 
grundſtändige Blätter, einfarbige gelbe Zungen⸗ 
blütchen und querrunzlige, höckerige Früchtchen. 

Verwendung. Venidium Wyleyi, iſt wegen 
ſeiner wirklich ſchönen, leuchtenden und noch in 
die Ferne wirkenden Blütenkörbchen ſowohl zur Bildung 
geſchloſſener kleiner Gruppen und Blumenteppiche, als 
auch zu Einfaſſungen ſehr zu empfehlen; iſt auch 
in Töpfen ſehr wirkungsvoll. Sandiger, durchläſſiger, 
nur mäßig feuchter Boden und durchaus ſonnige und 
freie Lage ſind Erfordernis. Begießen im Sommer 
nur nach Bedarf. Aus ſaat Anfang April ins kalte 
Miſtbeet und die Pflänzchen im Mai auspflanzen; 
oder von Mitte oder Ende April ab an den be- 
ſtimmten Platz ſäen und die Pflänzchen zeitig auf 
15—20 cm auslichten. V. micranthum f. calendu- 
laceum muß, wenn einjährig kultiviert, ſchon An⸗ 
fang April geſäet werden; als Staude dauert es 
unſere Winter nicht aus; als Topfpflanze, im Mai. 
Juni geſäet, iſt es auch Winterblüher des Kalt- 
hauſes. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; Stei- 
mung in 2 Wochen. 


ganz oder gebuchtet; 


Gattung 603. Gazänia Gaertn, Gazanie, O XXII 43 


(nach Theodor von Gaza, T 1478 zu Rom als Geiſtlicher, benannt). 


Hüllkelchblättchen mehrreihig, 
verhärtend. Blütenboden flach 
blütchen röhrig, regelmäßig, fruchtbar. 
n häutiger oder faſt papierartiger Außenſchicht. 
rm 


oder wechſelſtändig, ganz oder fiederſpaltig. 


lüten gelb oder 
ſchwarzbraun oder pur pur n. — 24 


rten, in Südafrika. 


A. Stengelbildende, verzweigte Pflanzen mit wechſelſtändigen Blättern 


Körbchen groß, langgeſtielt oder einzeln auf blattloſen Schäften. 


hochverbunden, an den Spitzen frei, linealiſch oder lanzettlich, ſpiz und unbewehrt, nicht 
oder gewölbt, nur kurzfelderig. Randblütchen 1 reihig, zungenförmig, unfruchtbar: Scheiben⸗ 
Früchtchen verkehrtei⸗ oder kreiſelförmig, dicht: und lang⸗zottig, mit zart⸗ oder undeutlich 
' Pappusſchüppchen zahlreich, lreihig, glashell, ſchmal⸗borſten⸗ 
a ge bisweilen ſchwierig von den Zottelhaaren des Früchtchens zu unterſcheiden. 

ſtrauchige (nur 8 Arten einjährige), faſt e oder weitſchweifige Kräuter, mehr oder weniger graufilzig. Blätter grund⸗ 


Aus dauernde oder halb⸗ 


orangefarben, die des Randes an ihrem Grunde meiſt 


ae ee ar at a Ze de ya G. uniflora. 1875. 
G. rigens (Tafel 89). 1876. 


B. ee ſtengellos oder faſt fo, mit holzigem Grundſtock. Blätter grundſtändig, oder büfchelig an den Enden der kurzen Aſte, 


oberſeits ſteif⸗ oder rauhs⸗, unterſeits grauhaarig 
1875. Gazänia uniflöra Sims (syn. Meridiana | 
uniflora O. Ktze., Gorteria uniflora L. fil.), Ein- 
köpfige Gazanie. Südafrika. Halbſtrauchig, 15 bis 
50 em lang. Blütezeit: Frühling bis Herbſt. — 
Stengel am Grunde halbſtrauchig, ausgebreitet oder 
aufſtrebend. Blätter in einen Blattſtiel verſchmälert, 
länglich⸗verkehrteirund oder ſpatelförmig, ſtumpf, ober⸗ 
ſeits kahl [bei f. leucolaena (syn. Gazania leuco- 
laena DC.) ſpinnwebig⸗weißhaarig!, unterſeits mit 
Ausnahme der Mittelrippe weiß⸗wollig; einige völlig 
ganz und einfach, andere, ſo auch bei f. leucolaena, 
wieder tief-3lappig oder 3 ſpaltig und endlich die 
unteren (jo großenteils bei f. pinnata) fiederig⸗5— 7⸗ 


G. pinnata. 1877. 
G. Pavoria. 1878, 
lappig; die Ränder umgerollt. Blütenſtiele nicht viel 
länger als die Blätter. Hüllkelch woll ig bis filzig: 
ſeine Lappen 2 reihig: äußere linealiſch, ſtumpf; innere 
zugeſpitzt. Blütenkörbchen ſchön, etwas kleiner und 
weit weniger ſchön als bei folgenden Arten. Zungen- 
blütchen goldgelb, an ihrem Grunde nicht gefleckt. 

1876. Gazänia rigens N. Br., Tafel 89, 355 
(syn. Meridiana ringens O. Ätze., M. tessellata 
Hill, Gorteria rigens L.“, nicht Tabg.) Wanuß- 
Bfätterige Hazanie. Südafrika. Staudig⸗halbſtrauchig, 
15—50 em lang. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 


Der oder die Stengel kurz und dichtbeblättert oder 
Rauf dem Grunde ausgebreitet, lockerbeblättert und 
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Fiederblättchen; Blütenſchaft kahl; 
ſchmal, gelb, am Grunde gefleckt. 


mit aufſtrebenden Aſten. Blätter geſtielt, entweder Zungenblütchen 
mmeiſt ganzrandig und ſpatelförmig oder teilweiſe | 
pirlich-fiederjpaltig, mit zurückgebogenen Rändern, e) serräta DC. pr. sp., Blätter oberſeits und 
aberſeits grün und kahl, unterſeits mit Ausnahme der die Mittelrippe unterſeits borſtig⸗ſteifhaarig; Endlappen 
Nittelrippe ſilberweiß⸗ filzig. Hüllkelch kahl, feine des Blattes oft geſägt: Blütenſchaft kurzhaarig, etwa 
Echüppchen 3—4 reihig, die äußeren linealiſch⸗ſpitz, 12 cm lang. Zungenblütchen ½ cm breit, tiefgold⸗ 
die mittleren und inneren halblanzettlich, die innerſten [gelb, nicht gefleckt, auswendig bandftreifig. 


mit ſchmalen, häutigen Rändern, faſt ſpitz. Blüten- ia 
forb i j f ächtig⸗gefärbt; di | 1878. Gazänla Pavönla R. Br. (syn. Meridiana 
den JEDEN: ß 5 Pavonia O. Kize., Gorteria rigens Thbg., nicht R. 


Zungenblütchen 4 em lang, feurig-orangefarben, 
an ihrem Grunde ſchwarzbraun oder ſchwärz⸗ 
lich und mit hellem oder weißem Fleck verſehen. 
f.splendens (syn. G. splendens Bort.) iſt eine ſehr 
ſchöne Gartenform: Blütenkörbchen größer, bei guter 


Kultur bis zu 12 em breit; Blütenſcheibe orange⸗ 


rot: Zungenblütchen dichtſtehend, mit herabgebogener 
Spitze, leuchtend⸗orangegelb, an ihrem Grunde 
mit einem großen ſchwarzbraunen, ſcharf Zeckig abge- 
grenzten Fleck, worin ein kleinerer weißer Fleck. 

1877. Gazänia pinnäta Less. (syn. G. ciliaris 
DC., Gorteria pinnata 
Hederdlatt - Gazanie. Südafrika. Staudig-halb- 
ſtrauchig, etwa bis 20 cm hoch. Blütezeit: Juni 
bis Auguſt. — Wurzelſtock viele Faſern ausſendend. 
Stamm meiſt von kurzen Stengeln vielköpfig. Blätter 


8-20 em lang, mehr oder weniger gefiedert: Grund⸗ 


blätter geſtielt, unterſeits weiß, oberſeits und an den 
zurückgebogenen Rändern, oft auch unterſeits auf der 
Mittelrippe ſteifhaarig (nur bei f. speciosa bisweilen 
kahl), fiederteilig, einige auch ganz; die Lappen oval- 
länglich oder linealiſch, 2—6—8 Paare, ſchwach an 
der Mittelrippe herablaufend, ½ —2 cm lang, 2 bis 
8 mm breit. Blütenſtiel kurzhaarig oder glatt. 
Hüllkelch ſteifhaarig oder kahl; ſeine Lappen 
2—3 reihig, alle lanzettlich⸗pfriemlich, ſtark⸗ 
zugeſpitzt, genervt; die äußeren blattartig, ſteifbewimpert, 
die inneren kahl oder weichwimperig. Zungenblütchen 
etwa 2½ em lang, gelb und gewöhnlich wie bei der 
Stammform an ihrem Grunde braunrot- oder 
ſchwarz⸗gefleckt. — 5 Abarten: 

a) speciõsa zu sp. (syn. Gorteria rigens 8, 
Thbg.; G. pectinata g.), Blätter oberſeits kahl 
oder ſteifhaarig; Blütenſtiel kahl oder kaum etwas filzig. 
Zungenblütchen 2½ cm lang, gelb, am Grunde 
ſchwarz⸗gefleckt. 

b) grandis DC. pr. sp., Blätter 17—20 cm 
lang, oberſeits zerſtreut⸗borſtig, mit 8—9 Paar ſehr 
ſchmalen Fiederlappen. Blütenſtiel kahl. Zungen⸗ 
blütchen gelb, braunrot-gefledt. 

c) multſjuga DC. pr. sp., Blattoberſeite und 
Unterſeite der Mittelrippe borſtig⸗ſcharf; 7—9 Paar 
längliche (bisweilen nebenher noch Heine) Fiederblättchen; 
Blütenſtiel lang, kahl; Zungenblütchen 2½ em lang, 
gelb, auswendig braunrotgrünlich. 
ad) scabra DC. pr. sp., Blattoberſeite ſteifborſtig⸗ 
ſcharf; nur ungefähr 4 Paar länglich⸗lanzettliche, ſpitze 


Thbg., G. incisa TAbg.), | 


Br.); G. Pavonia Andr., Melanchrysum pavonium 
Cass.) Yfanen -Gazanie. Südafrika. Staudig⸗ 
halbſtrauchig, faſt ſtengellos. Blütezeit: Juni bis 
Auguſt. — Grundſtamm ſich teilend, holzig; Stengel 
kurz, aufſtrebend oder niederliegend, am Grunde be- 
blättert. Blätter geſtielt, 7— 23 em lang, oberſeits 
ſteifhaarig und grün, unterſeits weißfilzig, ganz oder 
fiederſchnittig; Blättchen länglich, ſpitz, ſchwach⸗herab⸗ 
laufend, am Rande umgebogen. Blütenſtiel behaart 
oder kahl. Hüllkelchzipfel 2—3 reihig, aber kurz; 
die äußeren linealiſch, ſtriegelhaarig, die inneren aus 
eirundem Grunde halblanzettlich, ſtumpf oder ſpitz 
(nicht zugeſpitzt!), hautrandig und kahl. Blütenkörbchen 
groß, ſehr ſchön; Zungenblütchen 3 em und 
drüber lang, feurig-orangefarben, an ihrem 
Grunde ſchwärzlich- gefleckt; bei der kleineren f. 
hirtella DC. pr. sp. nur 2 cm lang und auswendig 
bandſtreifig. — 

Verwendung der Gazanien. Die genannten 
Arten und ihre Formen, vor allen G. rigens, find ihrer 


prächtigen Blütenkörbchen wegen allgemein zu 
empfehlende Kalthaus- und Zimmerpflanzen, 
deren Körbchen ſich aber nur im Sonnenſchein 
öffnen. Ausnehmend ſchön ſind die Gazanien, wenn 
gehäuft an ſonnigen Abhängen, Terraſſen, auf 
Beeten ꝛc. im Sommer ausgepflanzt. Kultur. Im 
Freien in hinreichend lockerem, mit etwas Miſterde und 
reichlich Sand vermiſchtem Garten⸗ oder Ackerboden. 
Bei Topfkultur ſei Lauberde, vermengt mit Miſterde, 
ſandig⸗lehmiger Ackererde und entſprechend Sand 
empfohlen. Man nehme auch verhältnismäßig kleine 
Töpfe und begieße im Sommer lieber einigemal mehr. 
Ausgepflanzt geweſene werden im September wieder 
in Töpfe geſetzt. Vermehrung durch Stecklinge 
leicht, ſowohl im Frühling im Warmbeet, als auch 
ſehr vorteilhaft im Auguſt, September. In letzterem 
Falle füllt man mit Scherbenlage verſehene Saatkäſtchen 
mit reichlich ſandiger zerriebener Torf» und geſiebter 
Raſenerde, drückt die Erde feſt und ſtopft die Stecklinge 
reihenweiſe und nicht zu dicht hinein, begießt (wenn 


dies nicht ſchon vorher geſchehen) durchdringend und 


ſtellt die Käſten nur lauwarm, aber gegen Sonnenbrand 
und Luftzug geſchützt. Nach wenigen Wochen ſchon 


gute Bewurzelung, ſodaß die Überwinterung bei + 3 


bis 100 C. gute Ausſicht bietet. Keimfähiger 


Samen iſt ſelten zu bekommen. 


Gattung 604. Echinops L., Igelkopf (Kugeldiſtel), O XXII 43 


griechiſch: echinos — Igel, ops — Ausſehen). 


fliederig⸗gezähnt oder 1—3 mal⸗fiederſchnittig und die Zähne oder Lappen dornig. 


Hohe, faſt diſtelartige, meiſt weißfilzige Kräuter. 


Blätter wechſelſtändig, 
Der ganze Sammelkopf endſtändig, einzeln, 


meiſt völlig kugelig, bläulich oder weiß, meiſt von kleinen, zurückgeſchlagenen, mehr borſtenförmigen Hüllblättern 
geſtütz t. Alle oder faſt alle Blütchen fruchtbar. Jedes kleine Einzelkörbchen mit einem röbrigen Blütchen mit cylindriſchem, 
5 teiligem Saum und linealiſchen Zipfeln; feine eigenen Hüllkelchblättchen mehrreihig, ſteif-ſpreublätterförmig, grannig-zugeſpitzt oder 


dornig, ganz, die äußeren in dünne Borſten übergehend. 


Früchtchen verlängert, faft ftielrund oder 4 kantig; Pappus faſt krönchen⸗ 


förmig, frei oder verwachſenblätterig. — 70 Arten, in Südeuropa, Nord- und Weſtafrika, Aſien. . 
A. Die innerſten der 16 oder mehr Hüllkelchblättchen der Einzelkörbchen unter ſich frei; äußere eee im unteren 


Teile langfiederig⸗bewimpert 


e o W ——W—W „ 


E ee ea ed a a a ee Ritro. 1879. 
E. sphacrocephalus. 1880. 


B. Die innerſten 5 der 16 oder mehr Hüllkelchblättchen der Einzelkörbchen zu einer kürzeren oder längeren, cylindriſchen, hautigen Röhre 
verwachſen; äußere borſtenförmige im unteren Teile langfiederig⸗bewimpert: K. viscosus DC. (syn. E. creticus Boiss., E. glan- 


544 Familie 106. Compositae, Korddfütler. = XXII 43. 


dulosus Weiss, E. spinosus Urv., nicht L.; E. adenocaulos und E. syriacus Boiss., E. macrochaetus Boiss., E. bithynilcus 
Boiss., E. connatus C. Koch, E. sphaerocephalus Sidth. et Sm., nicht L.“), Klebriger J. Sizilien. Staude, 1— 2½ m hoch. 
Stengel kahl werdend, rötlich oder graulich, mit roten, drüſentragenden Borſten. Blätter oberſeits drüſenborſtig, unterſeits grau⸗ 
weiß. Köpfe meiſt weißlich. — E. horridus Desf. (syn. E. orientalis Trautv., E. elatus Bnge.). Kleinaſien, 1½—2½%½ m hoch. 
Stengel graulich, zerſtreutborſtig (nicht klebrig⸗drüſig), Blätter mit ſehr dornigen, zugeſpitzten Zipfeln; Hüllkelchblättchen 


faft 20, ſtets kahl. 

1879. Echinops Ritro Z. (syn. E. ruthenicus | Boiss. pr. Sp., Pappusborſten bis über die Mitte, bis- 
M. B.), Glattblätteriger Igelkopf (fr. Boulette | weilen faſt bis nahe der Spitze verwachſen. — E. glo- 
azurde; e. Ritro Globe Thistle). Südeuropa, Orient. bifer Janka, aus Siebenbürgen, Köpfchenſtiele nicht 
Staude, 70— 180 em hoch. Blütezeit: Juli bis drüſig, innere Hüllkelchblättchen etwas ſpiralig⸗gedreht. 
September. — Pflanze drüſenlos; Stengel ſtielrund, — E. exaltatus Schrad., Trieſt, Krain, Tirol, hat 
graulich, im oberen Teile oft doldentraubig-verzweigt. tief⸗fiederſpaltige Blätter, deren Oberſeite mit dornigen 
Blätter oberſeits kahl werdend oder ſchwach-ſpinn- , Borſten zerſtreut beſetzt, deren Unterſeite wollfilzig und 

webig-wollig, un grau iſt, auch am Rande dornig. 
terſeits grauweiß⸗ 1880. * Echinops sphaerocéphalus T. (syn. 
filzig, im Umriß E. multiflorus Lam., E. giganteus Rort.), Nund- 
länglich, fieder- löpfiger Igelkopf. Mittel- und Südeuropa, Sibirien. 
ſchnittig, mit lan Staude, 1— 2 m hoch. Blütezeit: Juli, Auguft- 
zettlichen,  fieder- , — Stengel gefurcht, grau-flaumig und außerdem 
teiligen, kurz- und drüſig⸗klebrig. Blätter weich, oberſeits grün, klebrig⸗ 
zartdornigen Yap- kurzhaarig, grauweiß-wollig, im Umriß lanzettlich, 
pen. Äußerer fiederſpaltig, mit länglich⸗dreieckigen, dornigen Lappen. 
Borſtenpinſel der Außere Pinſelborſten der Körbchen kaum länger als 
Körbchen wenig der halbe Hüllkelch; Hüllkelchblättchen ungefähr 16, 
blätterig, 3—4 mal klebrig⸗kurzflaumig, die unteren an der Spitze klein⸗ 
kürzer als der in dreieckig, die übrigen von der Mitte aufwärts kamm⸗ 
nere, etwa 2Oblät- förmig ⸗bewimpert, pfriemförmig⸗zugeſpitzt und frei. 
terige Hüllkelch; Blüten bläulich; Staubkölbchen bleigrau. Blüten⸗ 

| - Hüllteldhblättchen : ftiele filzig und drüfig-borftig. 

Glattblätteriger Igelkopf. aus dreieckig-ver⸗ Verwendung. Alle ſind von maleriſcher 
breitertem, gezähn Tracht, wegen ihrer metalliſch⸗ſchimmernden, kugelrunden 
tem Grunde kurz-lanzettlich, gekielt, von der Mitte ab [ Blütenköpfe ebenſo auffallend, als wirkungsvoll. In 
lang-bewimpert und alle frei. Blütenföpfe hellblau bis mittleren Ziergärten kann man ſie nur vereinzelt ver- 
weiß oder himmelblau, die Hüllblättchen metal- wenden. Echinops Ritro und f. tenuifolius ſeien 
liſchglänzend⸗bläulich (amethyitiarben). Formen zunächſt empfohlen. Kultur. Allerlei kräftiger, wenn 
find: f. vulgaris Barn, Grundblätter faſt doppelt- ' nur etwas kalkhaltiger Garten- oder Ackerboden jagt 
fiederlappig, Stengelblätter fiederſpaltig; Lappen ein- zu; Pflege iſt nicht nötig. Vermehrung durch ab» 
geſchnitten-buchtig, mehr oder weniger dornig. f. tenui- getrennte Grundſproſſe oder Teilung. Anzucht aus 
folius Fisch. (syn. E. Ritro f. ruthenicus Fisch, Samen; Ausſaat im Freien auf ein Saatbeet. Ab- 
E. Ritro f. elegans Bertol.), Blätter doppeltfieder- ſtand ſtarker Pflanzen 60—80 em. — Keimkraft 
ſchnittig, mit ſehr feinen Zipfeln. k. Sartorianus der Samen 1—2 Jahre; Keimung in 1 bis zu 2 Wochen. 
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Gattung 605. Xeränthemum L., Papierblume, = XXII 43; (XXII) 


(griechiſch: xeros trocken, anthömon : Blume). Körbchen einzeln, ſehr langgeſtielt, an den Zweig⸗Enden. Hühlkelchblättchen 
mehrreihig, papierartig⸗trockenhäutig⸗ſpreuig, unbewehrt; die der inneren Kreiſe verlängert, roſa⸗, rot⸗ oder 
weiß ⸗g efärbt⸗ aufrecht oder radförmig⸗abſtehend, die äußeren ſtufenweis kürzer und angedrückt. Blütenboden mit meiſt ſchmalen, 
hohlen, ganzen oder geteilten, die Früchtchen umſchließenden Spreublättchen. Blütchen des äußeren Umkreiſes (bei den nicht 
e ee Körbchen) als einige wenige unfruchtbare, den Hüllkelch nicht überragende, 2lippige, weibliche, mit aufrechten 

einen Lippen. Zwitterblütchen der Scheibe regelmäßig, röhrig, 5zähnig. Staubfäden frei, kahl. Griffel der Zwitterblütchen an der 
Spitze verhärtet, ſehr kurz- 2 lappig. Früchtchen länglich⸗keil⸗ oder faft kreiſelförmig, etwas zottig, von etwa 15, grannenförmig- 
zugeſpitzten, 1reihigen Pappusblättchen gekrönt. Einjährige, aufrechte, verzweigte, grauliche, unbewehrte Kräuter. Blätter 
wechſelſtän dig, ſchmal, ganzrandig. — 4 bis 5 Arten, im Mittelmeergebiet und im Orient. 

1881. Xeränthemum Annuum L. (syn. X. ra- abſtehenden, meiſt elliptiſch⸗linealiſchen, ſind bei der 
diatum Zam., X. ornatum Cass.), Einjährige Papier- Stammform roſenrot. Pappusſchüppchen ungleich, 
blume (fr. Immortelle de Belleville, Oeillet rose; etwas kürzer als die graulichen oder graubräunlichen 
e. Annual Dry-Flower). Südeuropa, auch ſchon in Früchtchen. 4 Gruppen: 

Südoſtdeutſchland. Einjährig, 30—60 cm, auch bis a) simplex, Einfache P., die Spreublättchen 
100 em hoch. Blütezeit: 10 Wochen nach der Aus- des Blütenbodens ſind kürzer oder höchſtens ſo lang 
jaat beginnend. — Angedrückt⸗grauhaarig; Stengel als die von ihnen geſtützten, kleinen, röhrigen Zwitter⸗ 
mit ſtraffen, rutenförmigen, im oberen Teile blattloſen blütchen. Äußere Hüllkelchblättchen angedrückt ⸗ dach. 
und an der Spitze 1 köpfigen Zweigen. Körbchen halb- ziegelig⸗ſchuppig, die des Umkreiſes ſtrahlig⸗abſtehend 
kugelig⸗eiförmig (bei ſogen. „gefüllten“ Gartenformen und gefärbt. — Sorten find: f. roseum (Stamm- 
auch faſt kugelig), mit ſehr zahlreichen, meiſt 100 und form), roſenrot; f. album, weiß; f. violaceum, lila- 
mehr winzigen, röhrigen Scheibenblütchen, während roſenrot bis purpurviolett. Dieſe einfachen Sorten 
die „Blume“ (auch bei den „gefüllten“ Sorten) aus ſind in neuerer Zeit durch die zungengefüllten immer 
den Hüllkelchblättchen und den bei Gartenformen ſtärker mehr verdrängt worden. 

entwickelten Spreu⸗ oder Deckblättchen des Blüten⸗ b) subligulösum (syn. f. „flore pleno“ hort.), 
bodens beſteht. Hüllkelch völlig kahl: feine äußeren Schwachzungengefüllte P., Hüllkelch eiförmig⸗ 
Blättchen ſind meiſt ſchuppenförmig und blaß, trocken⸗ halbkugelig. Zwei oder mehr Kreiſe innerer Hüllkelch⸗ 
häutig⸗weiß, dachziegelig; die oberen (inneren) ftrahlig- blättchen find ſtrahlig⸗abſtehend, blumenblattartig⸗gefärbt 
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2 ſpitz 1 1 5 1 on friſch e Blumen 5 ein paar 
zh jo lang als ihre Blütenboden-Spreublättchen. ugenblicke zum „Ziehen“ hinein, ſodaß alle Körbchen 
Sorten: weiß ee purpurlila 1 benetzt werden, ſchleudert nach dem Heraus- 
purpureum), größere Körbchen (grandifl. purp.). nehmen die übrige Flüſſigkeit aus und hängt die 
e) ligulösum (syn. f. plenissimum hort., f. im- Bündchen an einem luftigen, etwas dunklen Ort zum 
ſeriale or i., f. gomphreniflorum hort.) Gutzung en⸗ Trocknen auf. Solche Körbchen färben ſich hernach 
gefüllte P., Hüllkelch unten mehr abgeflacht. Auch | faſt ſcharlachrott Statt der Salzſäure kann man auch 
die äußeren e e | en a 
0 8 „ 15 1 Garten pflanzt man die Papierblumen ſowohl in 
album, roſenrot (roseum), purpurrot mit violett | kleineren oder größeren Gruppen, als auch als Ein- 
nperiale); ebenſo, aber ſtärker gefüllt (imperiale faſſung an. Kul⸗ 
plenissimum). — Sehr ſchöne Gruppe 5 1 
di perligulösum (syn. f. superbissimum fort.), g 


b nem als t 
Starkzungengefüllte P., Hüllkelch und ganzes aber doch be ſehr 


| 

Körbchen faſt kugelig⸗gewölbt. Alle Hüllkelchblättchen a 1 
Aumenblattartig⸗gefärbt; Blättchen der äußeren Kreiſe | on * E, 
kreit und ſtumpf, die der inneren ſpitzer. Auch die weder im Früh— n 
Spreublättchen des Blütenbodens find blumenblatt⸗ jahr, und zwar ESEL, 
tig entwickelt und die Scheibenblütchen faſt unter- | Anfang April ins 1 N 
drückt. Sorten: weiß (album), roſa (roseum), purpur- kalte Miſtbeet oder N 
diolett ( purpureum). — Ausgezeichnete Gruppe. in Saatkäſtchen und SR 


die Pflänzchen ſpä⸗ 
ter mit 25 em Ab- 
ſtand auspflanzen, 
anderenfalls 
im April, Mai 


Verwendung. Die Papierblumen ſind recht 
dübſche Zierpflanzen und wegen der Dauer ihrer lang- 
und dünn⸗geſtielten Blütenkörbe als Werkſtoff für 
dumengewinde wertvoll. Abgeſchnitten, ſobald ſie 
een aufgeblüht find, und dann getrocknet, be- 
dabhren die Körbchen noch lange Zeit ihre Farbe. gleich an den be- e ö 
vebhaftere und dauernde Färbung erreicht man durch ſtimmten Platz Einjabrige Papierblume. 
geizen mit verdünnter Salzſäure. Langgeſtielte ſäen; oder im 
körbchen werden zu lockeren Bündchen zufammenge- September auf ein geſchützt gelegenes Gartenbeet in 
bunden, aber feſt genug gebunden, damit die Stiele lockere, ſandige Erde und die Pflänzchen über Winter 
nach dem Eintrocknen nicht oder doch nicht leicht heraus⸗ nur ſchwach mit Fichtenzweigen ſchützen. Bei Herbſt⸗ 
zleiten. Als Beize für die roten Papierblumen pflegt ſaat tritt natürlich die Blütezeit früher ein, ſchon im 
nan etwa 1 Teil Salzſäure auf 10 oder 12 Teile | Juni. — Keimkraft der Samen 1—2 Jahre; Kei- 
Saſſer zu verwenden, rührt gut um und taucht die mung nach 1 Woche. 


Gattung 606. Saussürea DC., Sauſſurea, O XXII 43 


nech dem Naturforſcher N. Théod. de Sauſſure, f 1845, benannt). Körbchen entweder ſchmal und doldentraubig geordnet, oder 
enter, geſtielt und einzeln oder lockerriſpig. Hüllkelchblättchen mehrreihig, angedrückt, ſtumpf oder ſpitz, unbewehrt. Blütenboden 
dicht⸗ſpreuig⸗borſtig. Blütchen alle röhrig, bis zur Mitte oder tiefer 5ſpaltig. Früchtchen kahl, länglich, an der Spitze mit 
ser ohne erhabenen Rand. Pappusborſten 1—2 reihig, gleich, feberig, gegen den Grund hin verdickt und zu einem ab⸗ 
ſzllenden Ring verwachſen; nebenher bisweilen noch kürzere äußere. Kahle oder weißfilzige Stauden. Blätter ganz, 
wöhat oder fiederſpaltig, ohne Stacheln. Blüten purpurn oder blau. — 60 Arten Europas, Aliens und Nordamerikas. 8. B.: 
‘. pulchella Fisch. (syn. Heterotrichum pulchellum Fisch., Serratula pulchella Sims, Tbeodorea pulchella Cass.), Sibirien; 
dlütezeit: Sommer; dunkelviolett, doldentraubig. Freilandſtaude. 


Gattung 607. Jurinea Cass., Jurinea, O XXII 43 


aach dem Genfer Profeſſor L. Jurine, f 1819, benannt). Wie Gig. 614, Serratula, nur: Anheftungsfläche (Feldchen) der Früchtchen gerade 
zit kaum etwas ſeitlich⸗ſchief. Staubkölbchen am Grunde mit langen, ganzen oder wimperig⸗zerſchlitzten Schwänzen. Blätter unters 
eits oder beiderſeits meiſt graufilzig. Kräuter. Blätter grund⸗ oder 0 unbewehrt (nur J. horrida Bnge. dornig). 
klüten meiſt purpurn, ſelten weiß. — 40 Arten, in Südeuropa, Mittel: und Oſtaſien. 8. B.: J. depressa C. A. Mey. (syn. 
‘erratala depressa Stev., Centaurea Moschus Habl., Jurinella Aucheri Jaub. et Spach, Onopordon lyratum Sch. Bip.), faſt ſtengelloſe 
E:raude mit großen weißen oder roſenroten vanille⸗duftenden Körbchen und moſchus⸗duftendem Erdſtamm. Jurines 


dz Desf., Cass. (syn. Carduus mollis hort.), zweijährig. Freilandpflanzen. 


Gattung 608. Aretium L., Klette, = XXII 43 


tiechiſch und Tat. — Klette; vielleicht von arctos — nördlich, rauh). Körbchen faſt ſitzend, oft gebüſchelt. Hüllkelch faſt kugelig: 
ſeine Blättchen mehrreihig, angedrückt, dachziegelig, in ein pfriemliches widerhakiges Anhängſel endend (ſ. auch unten 
21g. Cousinia). Blütenboden flach, faſt fleiſchig, dichtborſtig. Alle Blütchen zwitterig, Eu und fruchtbar. Staubfäden 
rei und kahl; Schwänze am Grunde der Kölbchen ganz (nicht zerihlikt). Pappusborſten einzeln oder doch nicht vereint ab⸗ 
dend. Hohe, aufrechte, verzweigte, zweijährige Kräuter. Blätter un bewehrt, grund⸗ oder wechſelſtändig, groß, unge⸗ 
telt, oft herziörmig. Blüten purpurn. — 4 Arten, durch Europa und das gemäßigte Aſien weit zerſtreut. 8. B.: A. tomentosum Schrank 
n. Lappa tomentosa Lam.), bis 1 m hoch, Körbchen doldentraubig, dicht ſpinnwebig-filzig: die inneren Hüllkelchblättchen mit 
terader Stachelſpitze und faft ſtrahlig ſtehend. — A. Lappa L. ex p. (syn. A. majus Schrank, Lappa officinalis All., L. major 
Faertn.), bis 1%, m hoch; Hüllkelchblättchen ſämtlich grün, kahl, pfriemlich und hakig. — * A. nemorosum Lejeune (syn. Lappa 
demorosa Koern., L. macrosperma Wallr.), 1¾—2/ m hoch, Aſte lang, übergebogen, rutenförmig: Körbchen ſehr groß, traubig, 
die oberen gedrängt⸗übereinanderſtehend. Hüllkelchblättchen meiſt etwas ſpinnwebig, die inneren an der Spitze oft purpur⸗ 
ret. — A. minus Schrank (syn. Lappa minor DC.), 60-150 om hoch, Afte nicht übergebogen, Körbchen etwa haſelnußgroß. 

Cous inis amplissima Boiss. (syn. Arctium amplissimum O. Ktze., Lappa amplissima Boiss.), Großblätterige 


CLouſinie. Kleinaſien, in feuchten Thälern. Zweijährig, 1½—83 m hoch! Stengel oben riſpig⸗veräſtelt. Blätter 40-80 om groß. 


Bilmorin. Dritte Auflage. 35 


546 Familie 106. Compositae, Korbblütler. Gr XXII 43. 


Hülltelchblättchen ſparrig, abſtehend oder halig. Spreublättchen des Blütenbodens 55—60, nicht gezähnelt. Blüten purpurn. Staub⸗ 
lölbchen am Grunde mit zerſchlitzten Schwänzen! Früchtchen glatt. 

Verwendung. Arctium tomentosum und A. nemorosum find auf kräftigem, lehmig⸗humoſem, etwas feuchtem Boden ſehr 
ſtattliche Pflanzen, die man namentlich auch an etwas ſchattigen Stellen in Parks und größeren Landſchaftsgärten ſich an⸗ 
ſiedeln laſſen ſollte, indem man Samen ausſtreut. Cousinia amplissima ift beachtenswert. Anzucht aus Samen mühelos. 


Gattung 609. Silybum Gaertn., Mariendiſtel, O XXII 43 


(griechiſch: silxbon Quaſte). Körbchen einzeln, endſtändig, nickend. düdlkelch en breitfugelig: feine Blättchen in einen dornigen, 
am Grunde breit: dornig⸗geränderten Anſatz auslaufend. Blütenboden flach, dichtborſtig. Alle Blütchen röhrig, fruchtbar, tief⸗ 
5 ſpaltig. Staubfäden zu einer Scheide verwachſen. Griffel fait ganz. Früchtchen kahl, zuſammengedrückt. Pappusborſten 
. ungleich, ſaſt ſpreuig, ſamt dem Ringe, welchem fie aufſitzen, abfallend. Aufrechtes, kahles, diſtelartiges, ein⸗ oder 
weijähriges Kraut. Blätter grund⸗ und wechſelſtändig, oberſeits weiß⸗gefleckt, buchtig⸗gelappt oder fiederipaltig; 
ähne und Lappen dornig. Blütenkörbchen purpurn. Einzige Art: 8. Marianum Gaertn. (syn. Carduus Marlanus L.), Süd- 
europa, bei uns oft verwildert, — 1½ m hoch werdend. Blütezeit: aus Herbſtſämlingen im Juni, Juli; aus Frühjahrsſaat erit 
im Auguſt, September. Eine in recht kräftigem, etwas lehmigem und hinreichend friſchem Boden zwiſchen lichtem Geſträuch und 
ſelbſt auf Raſenflächen durch ihre Blätter zierende Pflanze, die ohne jede Pflege gedeiht, aber meiſt am ſchönſten iſt, ſolange man 
die Blütenſtengel unterdrückt. Läßt man die Pflanze blühen und Samen tragen, ſo ſorgt ſie durch Samenausfall meiſt ſelbſt für Nach⸗ 
kommen. Ausſaat gleich an den beſtimmten Platz. Nur Herbſtausſaat giebt zuverläſſig reifen Samen liefernde Pflanzen. Keim⸗ 
kraft der Samen 5—7 Jahre; Keimung meiſt in 1 Woche. 


Gattung 610. Cärduus L., Diſtel, = XXII 43 


(lat.: cardüus Diſtel). Hüllkelchblättchen meiſt in einfache Dornen, ellen in kurze Grannen auslaufend, die inneren oft unbewehrt 
oder gefärbt. Blütenboden dicht mit fteifen Borſten bedeckt, die meiſt länger find, als die Früchtchen. Alle Blütchen röhrig, 
dünn, tief⸗5 ſpaltig. Staubfäden behaart. Früchtchen kahl; Pappusborſten ſehr zahlreich, mehrreihig, einfach oder verzweigt, 
wohl ſehr kleingeſägt⸗flaumig, aber nie federig. Aufrechte Kräuter. Blüten purpurn oder weiß, nur bei etwa 
4 Arten gelb. — 50 Arten, in Europa, Aſien, Nordafrika und den Kanaren: darunter 6 einheimiſche Arten, die alle purpur⸗ 
rot blühen; jedoch kommen C. tenuiflorus Curt. und C. acanthodes L. auch weiß⸗, die letztgenannte ſogar gelb⸗blübend vor. 
Zierpflanze iſt nur C. pyenooephalus ‚Jacq. (syn. C. arabicus Jacq., C. einereus M. B. ), Südeuropa, Orient; einjährig, dis 90 cm 
Sue Blüten pur pur rot, im Juni bis Auguſt. Stengel und Aſte ſchneeweiß⸗ filzig, mit dicht⸗ſtacheligen, herablaufenden Flügeln. 
ür trockenen, kalkhaltigen Boden. Ausſaat im Herbſt oder zeitigen Frühling ins Freie. 


Gattung 611. Cirsium DC, Kratzdiſtel, O XXII 43 


bur dh kirsion — Diſtel; von kirsos — Aderbruch, Krampfader; von den Alten dagegen gebraucht). Von Carduus weſentlich nur 
durch „federige Pappusborſten“ verſchieden. Blüten purpurn oder gelblich, ſeltener weiß. — 200 Arten. 
A. Früchtchen i a le (bei C. conspicuum ſehr ſtumpf⸗4 kantig!) und mit häutiger oder doch nicht harter 
chale. Glamenkron aum nur bis zur Mitte 5fpaltig. Blätter nicht oder nur ſehr kurz herablaufend, im Verhältnis 
au ihrer Länge meiſt ziemlich breit. (Uirsium,) 
. Blätter auf ihrer Oberfläche dornig⸗kurzhaaarig. 
a) Wenigſtens die unteren und mittleren Dornen des Hülltelches fer gehe eee 
bewimpert oder gefranſt, unterhalb ihrer Spitze nicht verbreitert . . ... . C. spectabile. 1882. 
C. feroæ. 1883. 
b) Hüllkelchdornen unterhalb ihrer Spitze ſpatelförmig⸗ verbreitert, kammſörmig⸗gezähn elt . C. ligulare. 1584. 
e) Hüllkelchblaͤttchen ganzrandig. 
* Körbchen von einer Blätterbiille umgeben und zwiſchen derſelben ſitzend, welche die Blüten 
e wöhnlich an Länge überragt . .. C. lappaceum. 1885. 
körbchen nicht von Blättern umgeben, oder dieſe doch turz und unbedeutend. Hüllkelchblättchen mit verlängerten, abſtehend⸗ 
ee oder zurückgekrümmten Dornen: C. arachnoideum Boiss. (syn. C. rigidum DC., C. strigosum Stev. in M. B. 
suppl.), Kaulaſus; zweijährig. Stengel wenig- oder 1 köpfig. Blätter unterſeits grün, kahl werdend, in Zeckig⸗lanzettliche, 
kurzdornige Zipfel fiederig⸗geteilt; Hülltelchblättchen zart, lanzettlich, ſpärlich⸗ſpinnwebig, die äußeren und mittleren 
oben rot, faſt hakig⸗zurückgekrümmt, in einen kurzen, weißlichen Dorn, die innerſten aber in eine lange, pfriemliche, uns 
bewehrte, eingebogene Blättchenſpitze auslaufend. — Dieſe Art, ſowie das durch völlig kahle, plötzlich in eine dornige 
Langſpitze verſchmälerte Hülltelchblättchen verſchiedene C. strigosum Boiss., nicht Stev., werden oft C. ferox genannt, 
ſind aber lange nicht fo ſtattlich. — Ferner: . C. altissimum. 1586. 
2. Blätter auf ihrer Oberfläche nicht (oder nur äußerft wariic) ftriegeiganrig. Blütentörhien gehäuft, von 
Stützblättchen umgeben, die oft länger find als das Körbchen .. C. oleraceum. 1887. 
C. conspicuum. 1885. 
B. Früchtchen nicht oder kaum merklich zuſammengedrückt, Tugeligseiförmig, mit gerader Spitze (nur bei C. afrum birn⸗ 
förmig und mit ſchiefer Spitze), ſtets mit harter Schale und faſt unmerklichem Rande oder Buckel. Blätter oberſeits nicht 
e meiſt glänzend⸗grün, unterſeits meiſt weißfilzig, im Verhältnis zur Länge auffallend ſchmal. (Chamaepeuce.) 
1. Pflanzen halbſtrauchig. Aſte ſilzig, wenigköpfig. Blätter ſitzend, mehr oder weniger gedrängt beiſammen, lang, linealifch, mit 
zurückgerolltem Rande, ganzrandig oder nur ganz am Grunde beiderſeits 1—2zähnig, wenigſtens unterſeits weißfilzig: C. gna- 
phuliodes Spr. (syn. Uhamaepeuce gnaphaliodes DC., Carduus gnaphaliodes Cyr., 905 Chamaepeuce Ten, Pteronia 
Chamaepeuce Ten.), Kalabrien. Achſeln der oberen Blätter 2 ſtachelig. Hüllkelchblättchen verlängert, kurzſtachelig, ſchwach⸗ 
wollig, die unteren kaum etwas abſtehend. 
2. Einjährige oder zweijährige, bisweilen ausdauernde Kräuter. Blätter ſitzend (nur bei Cirsium strictum herablaufend), mit 
nicht oder kaum zurückgerolltem Rande. 
a) Krone der Blütchen ziemlich regelmäßig. Blätter nur dornig⸗ gezähnt. C. Casabonde. 1589, 
C. strictum. 1880. 
b) Krone der Blütchen mehr rachenförmig. Stengel filzig; Wik e eee N 
fiederſpaltig, mit ſtarken, zu Zen oder Zen ftehenden Dornen .. * 5 . Ci. diacanthum. 1891, 
C. nid eum. 1802. 


1882. Cirsinm speectäbile DC., Anſehnſiche an den Zweig⸗Enden doldentraubig, einzeln oder zu 
Kratzdiſtel. Perſien. Zweijährig. Blütezeit: 2—3 genähert. Hüllkelch völlig kahl, ſeine Blättchen 
Sommer. — Stengel hoch, kahl, gefurcht, dolden— aus länglich⸗lanzettlichem Grunde in ſehr dünne gelb- 
traubig-veräftelt. Blätter ſtark lederartig, beiderſeits lich-braunrote, aufrechte, nicht angedrückte Dornen 
ſpinnwebig-weißgraulich, zuletzt mehr kahl, oberſeits verſchmälert, die ſo lang als die Blütchen ſind. Eine 
furz-jtriegelhaarig ; die grundſtändigen groß, länglich⸗ hohe, ſchöne Art! [C. congestum Fisch. ei 
lanzettlich, lappig-buchtig, mit ſtumpfen, 3Z—5zähnig⸗ Mey. mit C. consanguineum DC. als Form, über 
dornigen Lappen; Stengelblätter kleiner, ſtengelum⸗ 1½ m hoch, haben viel kleinere Körbchen und ange— 
faſſend. Körbchen taubeneigroß oder großer, eiförmig, drückte 2½ —3 cm lange Hüllkelchſtacheln.] — C. ei li- 


Gattung 609. Silybum bis Gattung 611. Cirsium. N r. 18821888. 


atum M. B. (syn. Carduus ciliatus Murr.), Süd⸗ 
rußland; zweijährig: Stengel hoch, doldentraubig⸗ 


verzweigt. 


Blätter oberjeit3 kurz⸗ſteifhaarig, unterſeits 


547 


1886. Cirsium altissimum DC. (syn. Carduus 
altissimus I.), Söchſte Kratzdiſtel. Nordamerika. 
Staude (?), 1-3½½ m hoch! Blütezeit: Sommer. — 


gtau⸗weißfilzig, in dornige Zipfel fiederig- geteilt; Wurzeln büſchelig, und nicht ſelten nach Art der 


Stengelblätter umfaſſend. Körbchen groß, kugelig. 
Hülltelchblättchen kahl, mit kurz zurückgeſchlagener 
und dicht-kammförmig⸗bewimperter Spitze; 
die Wimperhaare abſtehend und faſt ſolang als das 


j 


| 


| 


Dahlien (Georginen) unterhalb der Mitte knollig ver- 


dickt. Stengel veräſtelt. Blätter der Stammform 
eirund⸗länglich oder etwas ſchmäler, bisweilen lediglich 


mit dornig⸗bewimperten, ſchwach⸗gezähnten Rändern, 


Anhängſel breit iſt; die innerſten Hüllkelchblättchen bisweilen wieder mehr fiederig-geipalten oder ausge⸗ 


aufrecht⸗-abſtehend und lang pfriemlich-dornig. 
1883. Cirsium ferox DC. emend. (syn. C. de- 


| 


| 


1 


buchtet, oder nur die unteren tief⸗ausgebuchtet⸗fieder⸗ 
ſpaltig, ſchwach⸗ſteifborſtig, unterſeits weißfilzig. (Bei 


eussatum Janka, Cnicus ferox Sm., auch L.), Grimme f. discolor Spr. pr. sp. (syn. Cnicus discolor Muehl., 


Kratzdiſtel. Griechenland. Zweijährig. Blütezeit: 


| 


Carduus discolor Nu#.), nur 60—200 em hoch und 


Sommer. — Stengel hoch, doldentraubig⸗verzweigt. locker veräſtelt, ſind faſt alle Blätter in lanzettliche 
Blätter oberſeits dornig⸗kurzhaarig, ſcharf, unterſeits | oder die oberen in linealiſche Lappen tief⸗fiederig⸗ge⸗ 


ſpinnwebig⸗grauweiß bis filzig, 
zweiteilige, in ſtarke Dornen ausgehende Zipfel fiederig- 


geteilt: Stengelblätter mit halbumfaſſend-ohrlappigem | feſt⸗lederartiger Beſchaffenheit, plötzlich in einen jpreizen- 
Körbchen den, borſtenförmigen Stachel endend; die kurzen auß 
Hüllkelch ſtark⸗ ſten Hüllkelchblättchen find eirund oder länglich. Blüten 


Grunde und verſchmälerten Blattzipfeln. 
groß, faſt kugelig oder eiförmig. 
ſpinnwebig⸗wollig [bei f. Bonjartii (syn. Carduus 
Bonjartii Savi, Card. ferox Zam., Eriolepis ferox 
Cass.) kahl]; 
pfriemförmig, aufrecht oder die äußeren meiſt zurück⸗ 


fleiſ 
ſeine Blättchen ſchmal⸗linealiſch⸗ 


in lang-lanzettliche | ſpalten und die wenigen Körbchen nur 4 em hoch 


och. 
Blütenkörbchen 4—6 cm hoch. Hüllkelchblättchen von 


er⸗ 
ſchfarben bis purpurroſenrot, ſelten weiß. 

Dieſe Art iſt in ihrer normalen Form für 
große landſchaftliche Gärten mit kräftigem 
lehmig⸗humoſen Boden nicht nur eine unſerer höchſten 


gekrümmt oder abſtehend, in einen dünnen Dorn ver⸗ krautigen Pflanzen, ſondern auch durch ihre Tracht 
ſchmalert; die Blättchen auch in ihrem ganzen oberen ſehr wirkungsvoll! 
| 


Teile jeitlich mehr oder weniger bedornt. 
1884. Cirsium liguläre Boiss., Zungenkelch⸗ 
Kratzdiſtek. Thracien. Zweijährig (2). Blütezeit: 


1887. * Cirsinm oleräceum Scop. (Cnicus 
oleraceus L.), Gemüfe-Kratdiftel. Europa, auf 
feuchten Wieſen. Staude, 60 —180 em hoch. Blüte⸗ 


Sommer. — Stengel hoch, oben ſpärlich- verzweigt, zeit: Juli, Auguſt. — Pflanze friſchgrün, aufrecht, 


wenigföpfig. 


Blätter oberſeits ſcharf⸗ſtriegelhaarig, 


buſchig, mehr weich als ſtachelig. Stengel auch im 


unterſeits ſpinnwebig⸗grauweiß, die unteren fußlang oberen Teile beblättert oder auch blattlos, meiſt kahl. 
und etwa ½ jo breit, im Umriß breit-lanzettlich, in | Blätter ſtengelumfaſſend, kahl oder mit zerſtreuten 
langlanzettlich⸗linealiſche, zweiteilige, dornige Zipfel Härchen beſetzt, ganz oder fiederſpaltig: die unterſten 


fiederig⸗geteilt; Stengelblätter kleiner, ſtärker dornig. 
Körbchen groß, kugelig. Hüllkelchblättchen jpärlidy- 
wollig, in krautige, linealiſche, ſchwärzliche, 


t 


| 


fiederipaltig, mit lanzettlichen, weichitachelig-beivim- 
perten, gezähnten Zipfeln; die oberen ungeteilt und 
gezähnt. Körbchen endſtändig, gehäuft, von großen 


etwa 2—-3 mm breite und bis faſt 2½ cm lange, | breit-eirunden bis länglichen, gelblichen Stützblättern 


ſehr dicht- und kurz⸗franſig⸗bewimperte Zungen aus⸗ umgeben. 


Hüllkelchblättchen lanzettlich, weißrippig, 


gehend, die oben ſchwach-verbreitert find und in ein etwa Zmal jo lang als ihr weicher kurzer Dorn. 


kurzes Dörnchen enden, locker aufrecht ſind und von 
den unteren nach oben hin an Länge zunehmen. — 
Wird neuerdings als „prächtige“ Blattpflanze empfohlen. 
1885. Cirsium lappäceum Boiss. (syn. Cnicus 
lappaceus M. B., Carduus Kosmelii Adams, Cirsium 
Kosmelii Fisch., C. laniflorum v. subnudum DC., 
6. succinctum ZLedeb., C. penicillatum C. Loch), 
Kletten - Kratzdiſtel. Südeuropa, Kaukaſus. Zwei⸗ 
führig, hoch. Blütezeit: Sommer. — Stengel 
ſpinnwebig, im oberen Teile doldentraubig-, bisweilen 
tt traubig⸗- verzweigt. Körbchen in den oberſten 
Blattachſeln und auch endſtändig. Hüllkelchblättchen 
angedrückt, von den kürzeren unteren zu den jehr. 
verlängerten oberen in einen nackten, kaum ſtechenden 
Dorn ausgehend. — Formen ſind: f. ferox Boiss., 
Blattzipfel in gelbe ſtärkere und längere Dornen 


nusgehend; die Dornen der oberſten (Stütz⸗) Blätter 


ſtark und bisweilen 1½ bis 2 mal jo lang als das 
orbchen. f. tomentosum Boiss. (syn. C. laniflorum 
v. Szovitsianum DC.), die ganze Pflanze und die 
Körbchen ſtärker weißfilzig; Blütenſtand mehr trauben- 
fermig. f. Hermonis Boiss. pr. sp., wie vorige, aber 
die Blattzipfel dichter und kürzer; Blütenſtand dolden- 
traubig: f. lencocephalum Spr. pr. sp. (syn. Cnicus 
„ neοανεορνmͤ alls Vilid. Carduus leucocephalus Pers.), 
«örbehen ſpinnwebig, einzeln oder paarweis, furz- 
zeſtielt, 
Traube angeordnet. 


zu einer langen, einfachen unterbrochenen 


| 


| 


| 
| 


| 
| 


Blüten weißlichgelb, bei f. amarantinum Zang 
purpurn. Dieſe einzige von allen vorgenannten 
Cirsium-Arten, welche wirklich ausdauernd (nicht zwei— 
jährig) iſt, ſei für feuchte Stellen, auf Parkwieſen, an 
den Ufern von Teichen und Bächen in landſchaftlichen 
Gärten als eine intereſſante friſchgrüne Erſcheinung 
empfohlen. Verbreitet ſich durch Samenausfall. — 

Verwendung der Cirsium-Arten Nr. 1882 bis 
1887. Auf Cirsium spectabile, C. ferox DC. und 
C. altissimum ſei beſonders hingewieſen! Alle ge— 
nannten Arten aber ſind ſtattlich und eignen ſich in 
Einzelſtellung oder truppweiſe nur für landſchaftliche 
Gärten mit kräftigem, kalkhaltigem, aber nicht 
reichlich feuchtem Boden. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat erſt nach Mitte Mai oder im Juni auf ein 
Saatbeet und die jungen Pflanzen baldthunlichſt an 
den beſtimmten Platz ſetzen, oder ſie beſſer gleich an 
den Platz ſäen und die Pflanzen reich lich auslichten 
(50 —100 em). Nur zwei- bis dreijährige Arten ſind 
alljährlich zu ſäen! — Keimkraft der Samen 
5 Jahre;: Keimung innerhalb 2 Wochen. 

1888. Cirsium conspicuum Voss (syn. Car- 
duus pyrochroos Zess., Erythrolaena conspicua Sw.), 
Rotlöpfige Kratzdiſtel. Mexiko. Zweifährig, 1—2 m 
hoch. Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Stengel ſteif, 
aufrecht, äſtig, etwas eckig-gefurcht, etwas filzig; 
Zweig-Enden wollig. Blätter ſitzend, fiederſpaltig, 
40 —60 em lang (ſogar 80-100 em Länge und 
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40—50 cm Breite erreichend), on mit braun» ' 


roten Rippen; ihre Lappen lanzettförmig, buchtig, 
ſpitz, ungleich⸗dorniggezähnt; die oberſten Blätter 
lanzettförmig, buchtiggezähnt, wellig mit längeren 
ſehr ſcharfen Dornen. Blütenkörbchen zu 2—5 end- 
ſtändig, meiſt nickend. Hüllkelch kegelförmig; am 
Grunde mit lanzettlichen, gezähnt⸗dornigen und zurück⸗ 
geſchlagenen Stützblättchen umgeben. Hüllkelchblättchen 
aufrecht, verlängert, ganzrandig, ſchön braunrot, 
cochenillerot oder leuchtend⸗rot mit dunkelgelbem 
Anflug, ſehr ſchön! Staubblätter und Griffel hervor⸗ 
ragend, blaßroſenrot, Spitze karminrot. Früchtchen 
fahl, ſehr ſtumpf⸗4 kantig. 


Rotköpfige Kratzdiſtel. 


Verwendung. Durchaus empfehlenswert 
für Einzelſtellung wie in Gruppen, einen hübſchen 
und beſonderen Anblick gewährend. Die abge- 
ſchnittenen Körbchen behalten lange Zeit ihre ſchöne 
Farbe. Kultur am beſten als zartere zweijährige 
Pflanze. Sonniger Standort und kräftiger, jandig- 
lehmiger, mit abgelagerter Miſchdünger⸗(Kompoſt⸗ erde 
vermengter Boden dürften am beiten zuſagen. Aus- 
ſaat im Juni in Töpfe oder ins kalte Miſtbeet; die 
jungen Pflanzen einzeln in kleine Töpfe pflanzen, 
letztere den Sommer über im Freien aufſtellen; ſpäter 
die Pflanzen froſtfrei überwintern und ſie im nächſten 
Mai an den beſtimmten Platz auspflanzen, wo ſie 
ſich zu ſtattlichen Pflanzen entwickeln werden. — Säet 
und behandelt man ſie wie Senecio Cineraria, Nr. 1822, 
fo kann man hübſche, noch im ſelben Jahre blühende, 
wenn auch nicht ſo ſtattliche und den Samen nicht 
reifende Pflanzen erziehen. — Keimkraft der Samen 
3—4 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


1889. Cirsium Casabönae DC. (syn. Chamae- 
peuce Casabonae DC, Carduus Casabonae Z., C. po- 


Familie 106. Compositae, Korbblütler. Or XXII 43. 


ſchwarzbraun, oval, ziemlich klein. — Iſt nur wegen 
ihrer ſchönen Blätter beliebt; Blüten ſind nicht erwünſcht. 


1890. Cirsium strictum Spr. (syn. Cnicus 
strictus Ten., Chamaepeuce stricta DC., C. atro- 
purpurea Boiss., Lamyra alata Cass., Cirsium 
Rheginum Spr., Carduus Rheginus Steud.), Stra ffe 
Kratzdiſtel. Süditalien, Serbien. Staude. — Stengel 
hoch, einfach, dichtbeblättert, oben kurztraubig⸗ver⸗ 
zweigt, e ſchmalgeflügelt. Blätter ober⸗ 
ſeits kahl, glänzend, weißnervig, unterſeits graulich 
oder grauweiß⸗filzig, lanzettlich, buchtiggezähnt, die 
Zähne dreieckig und in dünne kurze Dornen verſchmälert. 
Hüllkelch ſpärlich⸗ſpinnwebig, ſeine Blättchen angedrückt, 
in einen dreieckigen, aufrecht-abjtehenden, an ſeinem 
inneren Grunde buckeligen Dorn auslaufend; die 
innerſten Blättchen purpurrot, aufrecht und nicht 
buckelig. Blüten purpurrot. 


1891. Cirsium dlacänthum DC. (syn. Chamae- 


peuce diacantha DC., Carduus diacanthus Tabill., 


— 


Iyacanthus Lam., Cnicus Casabonae Willd., Cirsium 


trispinosum Mnch., Lamyra triacantha Cass., 
Polyacanthus Casabonae J. Bau.), Preidornige 
Kratzdiſtel, „Fiſchgrätendiſtel“. Südfrankreich, Italien, 
an unfruchtbaren Orten. Zwei⸗ bis dreijährig. — 
Blätter ſitzend (nicht herablaufend) linealiſch⸗lanzettlich, 
am Rande zu dreien ſtehende braune Dornen tragend, 
oberſeits glänzend⸗dunkelgrün, weißrandig, unterſeits 
weißlich⸗ oder fuchsrot⸗filzig. Hüllkelchblättchen bis 
zum Urſprung ihres ziemlich aufrechten, dornigen 
Fortſatzes innenſeitig kaum etwas gedunſen. Samen 


7 
* 


Lamyra diacantha Cass., Platyraphium Billardieri 
Cass.), Sweiſtachelige Kratzdiſtel. Kleinaſien, Syrien. 
Zweijährig bis ſtaudig. Blütezeit: Sommer. 
— Stengel der blühfähigen Pflanze hoch, weißgrau⸗ 
filzig, dünn, oben doldentraubig- und ziemlich lang 
veräſtelt. Blätter oberſeits kahl, glänzend⸗ grün, 
unterſeits ſchneeweiß⸗filzig, linealiſch⸗ lanzettlich, halb⸗ 
ſtengelumfaſſend, entfernt und klein- gezähnt; die 
Zähne aber in dünne elfenbeinweiße, meiſt paarweis 
ſtehende Dornen auslaufend. Hüllkelch etwas filzig; 
ſeine Blättchen in einen ſtarken lanzettlich⸗dreieckigen 
Dorn endend, der bei den unteren zurückgebogen, bei 
den mittleren abſtehend und viel länger, bei den 
innerſten purpurn, aufrecht, trockenhäutig iſt. f. tauri- 
colum Boiss. et Hausskn. pr. sp. hat breit - lanzettliche 
Stacheln und etwas größere Körbchen. 

C. diacanthum iſt ſehr ſchön und als „Elfen 
beind iſtel“ bekannt. 


1892. Cirslum niveum Spr. (syn. Chamaepeuce 
nivea DC., Cnicus niveus res, C. afer Ten., 
nicht Sibth. et Sn. “), Schneeweiße Kratzdiſtel. Gebirge 
Siziliens. Staude (?). — Stengel 1—3 köpfig; Blätter 
halbſtengelumfaſſend, buchtig⸗fiederſpaltig, oberſeits 
ſpinnwebig⸗wollig, unterſeits ſchneeweiß⸗ filzig; die 
Zipfel 2—3 lappig und die Lappen zugeſpitzt⸗gezähnt. 
Hüllkelch dick, faſt kugelig, ſpinnwebig: ſeine Blättchen 
alle zugeſpitzt⸗dornig, die äußeren mit lanzettlichem, 
abſtehendem Fortſatze und erhabenem Mittelnerv. 
C. afrum DC. (syn. Chamaepeuce afra DC., Carduus 
afer Jacg., Cnicus afer Sibth. et Sm., C. cynarodes 
Griseb., Lamyra lobata Cass, Platyraphium Jac- 
quinii Cass.), zweijährig; grundftändige Blätter 
lang⸗ und ſchmal⸗lanzettlich, in lanzettliche Zipfel, die 
faſt zu 2—3teiligen Dornen verkümmert find, fiederig⸗ 
geteilt, oberſeits nur ſpärlich⸗ſpinnwebig, unterſeits 

rauweiß; Blattſpindel ſchmal. Stengel oben viel- 
öpfig. Blüten weiß oder roſenrot. Früchtchen 
birnförmig und mit ſchiefer Spitze. — 

Verwendung der Nr. 1889 — 1892. Am be⸗ 
kannteſten und von auffallender, ſehr ſchöner, 
zierlicher Belaubung ſind C. diacanthum und C. 
Casabonae, die in Blumengründen (Parterres) als 
Einzelpflanzen oder in geordneten Trupps von aus 
gezeichneter Wirkung find. Behandlung als Kalthaus- 
pflanzen, ſofern man nicht vorzieht, ſie „einjährig“ zu 
kultivieren, d. h. alljährlich aus Samen wieder zu 
erziehen. Auch als Topfpflanzen ſind ſie an ſonnigem, 
recht luftigem, im Winter trockenem und nur ſehr 
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ſonnigem Standort und in ſandigem, durchläſſigem Sommer leidlich verwendbar werden, ſo muß man 
Hoden. Anzucht aus Samen. Ausſaat gewöhnlich ſchon wie bei Senecio Cineraria, Nr. 1822, verfahren 
im April bis Juni in Töpfe oder Saatkäſtchen; die | und im Februar ſäen. — Keimkraft der Samen 
Pflänzchen einzeln in kleine Töpfe ſetzen und darin 5 Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 


Gattung 612. CYnara L., Artiſchocke, O XXII 43 


grirchiſch: kinkra oder kynara — Artiſchocke). Körbchen groß, an den Zweig⸗Enden. Hüllkelch breit, feine Blätter mehrreihig, 
lederig, am Grunde breit, dachziegelig⸗liegend und in einen breiten oder lanzettlichen, abſtehenden, ganzen, dornigen (bei Kultur⸗ 
formen meiſt ausgerandeten) Fortſatz auslaufend: die äußeren ſind kürzer, die innerſten ſchmal, an der Spitze oft gefärbt, aufrecht und 
unbewehrt. Blütenboden fleiſchig, flach, dichtborſtig. Früchtchen kahl, dick, abgeſtutzt: Pappusborſten federig, ſehr zahl⸗ 
reich. — Aufrechte, oft hohe, diſtelartige Kräuter: Kulturformen auch unbewehrt. Blätter groß bis ſehr groß, ein⸗ 
bis dreimal⸗fiederſchnittig. Blüten purpurn, violett, blau oder weiß. — 6 Arten, Mittelmeergebiet und auf den Kanaren. 
1898. Cynara Cardünculus Spr., Kardonen- mit Ausnahme ihres kurzen Enddorns unbewehrt. 
Artiſchocke; Cardy. Südeuropa. Meiſt zweijährig, Blütenkörbchen am Grunde 4 em breit, etwa 5 em 
60—200 em hoch. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. lang, kurzgeſtielt. Hüllkelch kahl; ſeine Blättchen röt- 
— Stengel dick, beblättert, meiſt äſtig. Untere Blätter lich, dachziegelig, lederig, in einen verkehrt-herzförmigen, 
des erſten Jahres oft ſehr groß, 40—100 em lang, quer breiteren, abgebrochen- und kurzdornigen, abſtehen⸗ 
unterſeits wollig, fiederſpaltig. Blütenkörbchen ziemlich den oder zurückgeſchlagenen Fortſatz endigend. Blüt- 
Hein; Hüllkelchblättchen eirund⸗kreisförmig, mit langem, | chen violett; Früchtchen ſchwach⸗4 kantig, mit ver- 
plattem Dorn; bei f. inermis mehr ſtumpflich, und ſchmälertem Grunde. — Iſt ſehr ſchön! 
die ſonſt ſehr ſtacheligen Blätter faſt unbewehrt. | Verwendung. Die Kardonen-Artiſchocke 
Schöne Sorten ſind: „Große, ſtachelige, vollrippige iſt eine ſehr angenehme und in kräftigem Boden 
von Tours“, die „Vollrippige ohne Stacheln“ und die recht ſtattliche Blattpflanze, die vom Sommer 
„Aotrippige ohne Stacheln“. 2 . dis in den Spätherbſt, bis der Froſt zerſtörend ein- 
C. Scolymus L., Echte Artiſchocke, iſt eine greift, ſich immer vollkommener entwickelt, und dann 
echte Staude, hat bis 15 em dicke Blütenkörbchen, herrliche Einzelpflanzen abgiebt. Kultur in kräftigem, 
weniger bewehrte, oder mehr weichſtachelige Blätter und reichlich mit Miſchdünger⸗(Kompoſt⸗)erde durch⸗ 
eirund längliche, dickfleiſchige, ſtark- oder ſchwach⸗ ſetztem, oder mit verrottetem Miſt gedüngtem 
dornige Hüllkelchblättchen. Iſt als Blattpflanze viel Boden. Anzucht aus Samen. Ausſaat Ende März 
weniger ſchön. ins lauwarme Miſtbeet, die Pflänzchen alsbald ins 


mäßig warmem Standort wunderhübſch. Kultur an überwintern. Sollen die Pflanzen noch im erſten 


1894. Cynara syriaca Boiss., Syriſche Arti- Miſtbeet oder in mäßig große Töpfe verſtopfen, 
Bode. Syrien, im Küſtengebiet. Zweijährig (oder gegen Froſt ſchützen und die Bilanzen im Mai Ai 
Staude 2). — Die Stengel dick, hoch, geſtreift, jpinn- pflanzen. Abſtand etwa 1 m. Blüten erfcheinen im 
webig⸗grauweiß, oben 3—7köpfig. Grundblätter ſehr | eriten Jahre gewöhnlich nicht. Überwinterung lohnt 
groß, mit am Rande dornigem Blattſtiel, oberſeits | nicht. — Keimkraft der Samen 7 Jahre; Keimung 
kahl, unterjeit3 grauweißlich, in lang⸗lanzettliche, herab- nach 1 Woche. 
laufende, kurzgelappte Blätter fiederig⸗geteilt, die Lappen | 


Gattung 613. Onopördon L., Eſelsdiſtel, O XXII 43 


griechiſch: onos Eſel und pordön, oder pordd — „Wind“). Von Cirsium und Carduus nur verſchieden durch: Blütenboden flach, 
fleiſchig, nicht borſtig, ſondern tief⸗wabenförmig (d. h. grubig) oder kurz⸗felderig, die Grübchen mit gezähnten, nicht mit 
borsigen Rändern. Pappusborſten einfach, kurzgebärtet oder federig. Diſtelartige 2jährige Kräuter, hoch oder faſt 
ſtengellos. Blätter grund⸗ oder wechſelſtaͤndig, herablaufend, fiederſpaltig oder buchtig⸗gezähnt; Bähne oder Lappen dornig. Blüten 


vurpurn, violett oder weiß. — 12 Arten, in Europa, Nordafrika und Weſtaſien. 
A. Untere Hüllkelchblättchen zurückgebogen, alle mit angedrücktem, breiterem Grunde und dann allmählich in einen Dorn 


auslaufend. Pappus der Früchtchen wohl rauh, aber nicht feder ig nee. 0. Acanthium. 1895. 
R. Hüllkelchblaättchen aus breiterem Grunde plötßlich verſchmälert; ſonſt wie A; O0. Sibthorplanum Boiss. et Heldr. (syn. 
O. macracanthum S. et Sm., O. atexandrinum Boiss., ſpinnwebig⸗grauhaarig, Blätter bisweilen fiederſchnittig: O. carduiforme 
Boiss., O. araneosum Boiss., O. anatolicum Boiss.), Südeuropa, Kleinaſien, Agypten, mehr oder weniger grauweiß filzig. 
1895. * Onopördon Acänthium L., Gemeine bis 1 m und drüber hoch. Pflanze und ihr Hüllkelch 
Efefsdiftel (fr. Chardon aux änes, Pet d’äne; e. Cotton klebrig. Blätter grün oder unterſeits ſilberweiß. 
Thistle, Common Spear-thistle). Zweijährig, 50 bis | Blütenkörbchen groß, ſchön purpurrot. 
180 cm hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze Verwendung. In großen landſchaftlichen 
in allen Teilen angedrückt⸗ſpinnwebig⸗grauweißhaarig: Gärten und Anlagen einzeln oder gruppenweiſe von 
Stengel oben veräſtelt, der ganzen Länge nach faſt guter Wirkung. Kultur in nicht reichlich trockenem, 
fingerbreit⸗2—3flügelig. Blätter herablaufend, ellip⸗ kfalkhaltigem, lehmigem Boden. Anzucht aus Samen 
tijch⸗länglich, buchti gezähnt und ſtachelſpitzig, ſpinn⸗ leicht. Ausſaat im Juli, Auguſt, am beſten gleich 
webig-wollig. Körbchen groß, gipfelſtändig, ſchön an den beſtimmten Platz und dann nur die beiten 
purpurn. Hüllkelchblättchen an ihrem Grunde nur Pflanzen ſtehen laſſen. Bei einjähriger Kultur 
wenig ſpinnwebig, ſcharf, ſchmal⸗lanzettlich bis alle Ausſaat im März in kleine Töpfe; es iſt nur weni 
‚nählich pfriemlich (nit drüſig⸗klebrig). — O. tauri- Wärme erforderlich. Die Pflanzen ſiedeln ſich N: 
nm Willd. (syn. O. virens DC., O. viscosum Horn.; Samenausfall auch ſelbſt an. — Keimkraft der 
H. elatum Sibth. et Sm., nur höher und mit tiefer ein⸗ Samen 6 Jahre; Keimung in 1 Woche. 
geſchnittenen Stengelblättern), Taurien; zweijährig, 


Gattung 614. Serrätula L. Scharte, O XXII 43 


„at.: serratus - geſägt oder serrula :— Meine Säge: geſägte Blaͤtter). Hüllkelchblättchen mehrreihig, dachziegelig: die inneren an 
der Spitze verihmälert, verlängert, aufrecht und oft gefärbt; die äußeren ſtufenweis kürzer, breiter, ſpitz, kurz-weichſtachelig oder 
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begrannt, nicht dornig, ſeltener ſtumpf, unbewehrt oder mit lanzettlichem Fortſatz. Blütenboden dichtborſtig⸗ſpreuig. Blütchen 
alle röhrig und fruchtbar [bei Serratula coronata die Randblütchen zum Teil größer und manche weiblich. Staubfäden kahl: Staubkölbchen 
am Grunde pfeilförmig und kurz⸗ bis ſehr kurzfranſig⸗geſchwänzt oder weichſpitzig. Früchtchen kahl, fait ſtielrund oder ſtumpfſeitig. 
Pappusborſten mehrreihig, feingeſägt, ungleich. Stauden. Blätter beiderſeits grün oder unterſeits weißfilzig, unbewehrt (nur weich⸗ 
ſpitzige Zähne). Blüten purpurn, roſenrot oder violett, ſeltener weiß. — 30 Arten, in Europa, Nordafrika und Aſien. 


1896 * Serrätula tinctöria Z., Järber⸗ | 3—5 Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 
Scharte. 50— 120 em hoch. Blütezeit: Juli bis 
Herbſt, Blütenkörbchen 5 ig, purpurrot. 
— 8. quinquefolia M. B., Pontiſche Gebirge; bis 
1½ m hoch;: alle Blütchen gleich und zwitterig, 
Pappusborſten zahlreich, untere Blätter 1—2 paarig⸗ 
fiederſchnittig, mit eirund⸗länglichen, geſägten Blätt⸗ 
chen, obere Blätter mit verſchmälertem Grunde. — 
S. coronata Fisch. ei Mey., Gekrönte Sch., 
Sibirien, 40— 50 em hoch: Blätter fiederteilig, Teile 
geſägt, am Grunde verwachſen: Blütenkörbchen wein⸗ 
rotroſa, in Doldentrauben; Hüllkelch wollig⸗behaart. 
— 8. radiata H. B. (syn. S. centaureodes M. B., 
nicht L.; Carduus radiatus Hit.), 30—60 em hoch; 
Stengel bis zur Spitze beblättert, Blätter kammförm ig⸗ 
fiederſpaltig, mit ganzrandigen oder kaum etwas 
ſägigen Zipfeln. — Alle genannten Arten ſind harte 
Stauden für große landſchaftliche Gärten und ge⸗ 
deihen in jedem kalkhaltigen Kulturboden ohne Pflege. 
Anzucht aus Samen leicht. Keimkraft der Samen 
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Gekrönte Scharte. 


Gattung 615. Centaurea L., Flockenblume, O XXII 43 


N Kentauros - Centaur; der Sage nach verwendete der Centaur Chi on dieſe Pflanze zur Heilung). Körbchen einzeln oder 
ſpig, ſelten von Stützblättern, die kaum länger als das Körbchen ſind, geſtützt. Hüllkelch eiförmig oder kugelig; ſeine Blättchen 
angedrückt, an ihrer Spitze meiſt mit einem lockeren oder abſtehenden, trodenhäutigen oder dornigen, ganzen, zerſchlitzten, 
bewimperten oder ſeitlich⸗bedornten Fortſatz. [Einige Arten ohne ſolchen Fortſatz unterſcheiden ſich von Serratula durch leder ige 
Hüllkelchblättchen und meiſt auch durch zuſammengedrückte Früchtchen.] Blütenboden dichtborſtig. Körbchen meiſt verſchieden⸗ 
ehig: indem die Randblütchen meiſt größer und geſchlechtslos find; Früchtchen zuf ammengedrückt oder ſtumpf⸗4 kantig, me iſt 

länzend, ſeltener erhaben⸗gerippt, kahl oder ſchwachzottig. Pappusborſten oder ⸗ſchüppchen verſchieden, bleibend (ſelten 
ſehlend), weigeſtaltig: ein äußerer mehrreihiger Pappus mit von außen nach innen hin verlängerten Borſten oder 
Schüppchen; ein innerer Pappus mit einreihigen, kürzeren, an ihrer Spitze mehr oder weniger zuſammen⸗ 
neigenden Schüppchen. Pappus jedoch eingeſtaltig bei C. dealbata nebſt ihren Formen, wo nur ungleichlange, bald abfallende 
Schüppchen, und bei C. pulcherrima, wo nur lange federige und bleibende Borſten. Stauden, felten (3. B. C. Cyanus L.) ein⸗ 
jährige Kräuter. Blüten in verſchiedenen Farben. — 350 Arten, in Europa, Nordafrika und Aſien, wenige in Amerika. 


A. Einjährige Pflanzen. Blüten nicht gelb. (Früchtchen mit Pappus.) nennen C. Cyanus. 1897. 
C. depressa. 1898, 
C. americana, 1899. 
B. i Pflanzen (Ausſaat im Mai, Juni; Blütezeit im nächſten Jahre, dann nach der Samenreiſe abſterbend). 
ten geo) ]P]]]]UßUYUDPß“fß, ee ee er Zenziet:. 1900, 
C. babylonica. 1901. 
C. Stauden und halbſtrauchige Pflanzen. 
1. Blätter beiderſeits oder wenigſtens unterseits ſtark⸗ und dicht⸗weiß⸗ oder graufilzig. 
a) Früchtchen ohne oder nur mit einem lediglich aus bald abfallenden, von außen nach 
innen länger werdenden Schüppchen beſtehenden Pappus. Blüten rot, violett oder 
purpurn, nicht geoebdbbot ccc een ee. CC, gymnocarpa. 1902. 
C. dealbata. 1903. 
d) Früchtchen mit bleibendem, normalem Pappus (d. h. zweigeſtaltigem, wie für die Gattung 
angegeben). Blütenkörbchen gelb oder mordoréfarben (gelb mit braunrot), roſenrot oder purpurn . . . C. speciosa, 1904. 
C. Cineraria. 1905. 
C. ragusina. 1906. 
2. Blätter kahl oder mehr oder weniger behaart, aber nicht dicht⸗weißfilzig. 
a) Hüllkelch eiförmig⸗kugelig, mit breit⸗eirunden, angedrückten, ſtumpfen, unbewehrten Blättchen, die an der 
pitze ſchmal⸗trockenhäutig⸗gerändert oder mit einem ganzen (höchſtens ſpäter geſchlitzten aber nicht gefranſten) Fortſatz ver⸗ 
ſehen find: C. ruthenica Lam., Kaukaſus; Pflanze kahl, blaßgrün. Stengel hoch, aufrecht, äſtig; Blätter ſieder ſchnittig: 
die Teile linealiſch, an beiden Enden langgeſpitzt. Blütenkörbchen mit ſtrahligen Randblütchen, ſchwefelgelb, wenig kleiner 
als bei C. Centaurium I., welche fieder teilige Blätter mit lanzettlichen, ungleichen Lappen und purpur bräunliche 
Blüten hat. — C. africana Lam., Algier, hat dunkelgrüne, kahle, gefiederte Blätter und große, kanariengelbe Körbchen. 
Früchtchen kahl, braun. Muß froſtfrei überwintert werden! 
b) Hüllkelchblättchen an der Spitze mit einem trodenhäutigen, nicht herablaufendem Fortſatz, der gleichartig e 
ewimpert, aber nicht mit einem ſtärkeren Enddorn verſehen iſt. Pappus der Früchtchen oft ſehr klein, abfallend oder ganz fehlen 
» Fortſatz der Hüllkelchblättchen verlängert, lanzettlich, ſpitz. Pappus kurz oder fehlend. 
Blüten purpun nnn “kn „» C. phrygia. 1907. 
Die Fortſätze find groß, lang⸗handförmig oder ſiederig⸗franſenwimperig. Körbchen elb: C. macrocephala 
Muss. Puschk. (syn. Phaeopappus maorocephalus Boiss.), Kaukaſus, auf ſubalpinen Wieſen; Staude, 40—90 cm hoch. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. Blätter ungeteilt, ausgenagt⸗gezähnelt; die unteren länglich, in einen kurzen Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert; die oberſten als Deckblätter das große eiförmig ⸗ kugelige, bis 9 cm breite, goldgelbe Körbchen ſtützend 
Fortſatz der Hüllkelchblättchen länger und breiter als dieſe ſelbſt, trockenhäutig, kreisrund, braun, rundum dichtfranſig⸗zerſchlitzt. 
o) Hülltelchblättchen mit einem von der Spitze bis zum Grunde herablaufenden, blaßbraunen bis 
ſchwarzen, kammförmig⸗gezähnten oder bewimperten, trockenhäutigen Rande, mit meiſt breiterer, 
aber nicht dorniger Endfranſe (Endzahn). Pappus vorhanden 
d) Hüllkelchblättchen vollſtändig papierartig⸗trockenhäutig, breit⸗länglich, zugeſpitzt, flaumig. Rand⸗ 
blütchen ſtark⸗ſtrablig, mit 6—7teiligem Kronſaum und ihre (tauben) Früchtchen ohne, die 
Scheibenfrüchtchen aber mit langem, Nbertgem Pappunun ss x 
e) Hüllkelchblättchen trockenhäutig, oft lederartig⸗hart, im oberen Teile bewimpert (ſehr 
ſelten ganz oder ganzrandig), in einen ſchwachen Dorn endigend. Pappus vorhanden. 
Hohe Stauden mit nicht herablaufenden Stengel blättern. 


. C. montana. 1908. 


C. pulcherrima. 1909. 


C. orientalis. 1910. 
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1897. * Centaur&a Cyanus I., Acker- Alocken · 
blume; Kornblume (fr. Centauree Bluet; e. Blue- 
bottle, Blue-bonnet). Europa. Einjährig, 30-90 cm 
hoch. Blütezeit: 10 Wochen nach der Ausſaat be⸗ 
ginnend; nach Herbſtſaat im Mai bis Juli; nach 
Frühlingsſaat Juni-Juli bis Herbſt. — Pflanze 
etwas flockig⸗ oder ſpinnwebig⸗- behaart, veräſtelt: Aſte 
dünn, rutenförmig, mit dünnen Zweigen. Grundblätter 
derkehrteirund⸗ lanzettlich, ungeteilt oder leierförmig und 
dann mit 2—4 ſehr kleinen unteren Lappen; Stengel- 
blätter linealiſch⸗ lanzettlich und ſchmal⸗lincaliſch, nicht 
berablaufend. Hüllkelchblättchen zugeſpitzt, locker-ſpinn⸗ 
webig, blaß, länglich oder elliptiſch⸗linealiſch, ſtumpf, mit 
bräunlichem, trockenem, meiſt franſig⸗gezähntem Rande. 
Randſtändige Blütchen ſtark ſtrahlig⸗ausgebildet. Blüten 
ſehr ſchön azurblau, ſeltener weiß oder rot, bei 
Sartenformen aber in allerlei Farben, auch bunt- 
ſcheckig, aber nicht gelb. Das prächtige Blau wilder 
pflanzen bei Kulturformen ſeltener. 

Farbenſorten ſind: weiß, reinweiß, roſenrot, 

faſt ziegelrot, dunkelpurpurrot, lila; „Kaiser Wilhelm“, 
ſchon dunkelblau! „Victoria“ (syn. f. nana compacta 
Victoria“ Bort.) iſt niedrig, nur 20 em hoch, buſchig, 
überaus reichblühend, hat zwar etwas kleinere, aber 
ſehr ſchön blaue Blütenkörbchen; iſt, aus Samen 
gezogen, in der Tracht ziemlich beſtändig; auch als 
Topfpflanze hübſch! Eine jogen. gefüllte Form iſt 
l. tubulosa (syn. f. „flore pleno“ Fort.), bei welcher 
auch die Scheibenblütchen zum Teil, ſeltener alle, in 
trichterförmige Blütchen mit 5—Bipaltigen Saum um— 
gewandelt ſind. Hat ſich bisher nicht hinreichend 
ſamenbeſtändig gezeigt. 
Verwendung. Die Acker⸗Flockenblume und ihre 
Formen ſind ſehr anſpruchslos und hübſch; am ſchönſten 
Und aber doch die rein⸗azurblauen Sorten. In kleinen 
Trupps zerſtreut auf Rabatten oder zwiſchen etwas 
weitläufig ſtehenden Stauden oder in größeren Gärten 
als Einfaſſung, z. B. um Dahliengruppen, ſind ſie von 
guter Wirkung. Streut man im September, Oktober 
Samen auf ſolche Gruppen, jo werden im Frühling 
zahlreiche Pflanzen erſcheinen und ſchon blühen, wenn 
die gepflanzten Dahlien ſich noch nicht hoch über den 
Boden erhoben haben. Kultur. Allerlei guter, nicht 
gar ſo trockener, auch nicht ſehr feuchter Garten⸗ und 
Ackerboden ſagt zu. Nur ſoll man nie ſpät ſäen!, 
am wenigſten dann, wenn der Standort ein trockener 
und den ganzen Tag der Sonne ausgeſetzt iſt; man 
erhält ſonſt blütenarme und gar bald durch zahlloſe 
ſchwarze Läuſe bevölkerte Pflanzen. Ausſaat ſehr 
vorteilhaft ſchon im September an den beſtimmten 
Flaß; andernfalls Ausſaat im März oder Anfang 
April und die Pflänzchen hernach auf 15 em aus⸗ 
lichen. Mai⸗Saat ift nur in friſch bleibendem Boden 
noch von Nutzen. Die Kornblumen ſiedeln ſich meiſt 
durch Samenausfall bald ſelbſt an. — Keimkraft der 
Samen meiſt 3 Jahre; Keimung nach 1 Woche. 


1898. Centauröa depressa M. B., Seraßge- 
dricte Ftockenblume. Kaukaſus, Kleinaſien. Ein⸗ 
jährig, bis 45 em hoch. Blütezeit: Juli bis Auguſt. 
— Pflanze angedrückt⸗ſpinnwebig⸗grauweißhaarig, mit 
on niedergeſtreckten, dann aufrechten Stengeln. Untere 
Vlätter geſtielt, länglich, ganz oder fiederig⸗leierförmig; 
obere linealiſch⸗lanzettlich, mit Stachelſpitzchen. Körbchen 
großer als bei C. Cyanus, eiförmig: Hüllkelch kahl; 
eine Blättchen am Rande weiß⸗ oder braun-troden- 
häutig und mit lanzettlichen Zähnen. Pappus mit 
einer mittleren Reihe, die länger iſt als das 
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länzende flaumige Früchtchen, und mit einer 
innerſten Reihe, die viel kürzer iſt. Blütenkörb⸗ 


chen ſchön blau, in der Mitte rötlich; bisweilen 
ſind ſie purpurn oder roſa und dann weniger hübſch. 


Recht hübſch und reichblühend. Verwendung wie 


Nr. 1897. 


N — = 22 — ya =, — 
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Ausſaat Anfang April an den Platz. 


1899. Centaurèa americana Muti. (syn. C. 
Nuttallii Spr., C. mexicana et americana DC., Plect«- 
cephalus americanus DC.), Amerifaniſche Flocken 
blume. Einjährig, 1 bis faſt 2 m hoch werdend. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze kahl; Stengel 
gefurcht, ſchärflich, glatt; Aſte 1 köpfig, glatt, gefurcht, 
unterhalb der Körbchen verdickt. Blätter ſitzend, kahl 
oder ſchwach⸗behaart, die unteren länglich- lanzettlich, 
zugeſpitzt, ausgeſchweift-gezähnelt, 12— 15 cm lang, 
die oberen ganzrandig. Körbchen 7—10 em breit, 
blaßlilafarben oder fleiſchfarbigroſa, bei 
f. Hallii Mort. dunkelpurpurn. Randblütchen ſtark- 
ſtrahlig mit etwa 2½ em langen ſchmalen, ſpäter 
herabhängenden Zipfeln. Hüllkelchblättchen mit kamm 
formigem, ſtrohfarbenem, zierlichem Fortſatze. Frücht- 
chen ſchwarz, kahl; zahlreiche Pappusborſten. 

Verwendung. Sehr ſchön, für größere Gärten 
mit gutem, durchlaſſendem Boden und an warmer, 
ſonniger Stelle geeignet. Ausſaat Ende März oder 
Anfang April ins lauwarme Miſtbeet oder in Töpfe 
und die Pflanzen auspflanzen, wenn Spätfröſte nicht 
mehr zu befürchten. Abſtand 60 em. 

C. Crocodylium Z., Syrien, auf Ebenen und 
Hügeln; einjährig, 60— 120 em hoch. Pflanze etwas 
papillen⸗drüſig, grün; Stengel zierlich, mit 1 köpfigen 
oben nackten Aſten. Körbchen roſenrot, mit ſehr 
zierlichen, ſtrahligen Randblütchen. Hüllkelchblättchen 
bräunlich, breit⸗ und zart⸗durchſichtigweiß⸗ 
gerändert und in einen langen dünnen Dorn 
auslaufend. Früchtchen angedrückt⸗ſteifhaarig. — Inter- 
eſſant und ſchön. Anzucht wie Nr. 1899. Nach Aus⸗ 
ſaat im September in Töpfe blühen froſtfrei über⸗ 
winterte Pflanzen ſchon im Mai. | 


1900. Centanröa Fenzlii Reichardt, Jenzlis 
Flockenblume. Südarmenien. Zweijährig, 80 bis 
120 em hoch. Blütezeit: Sommer. — Stengel 
etwas ſpinnwebig⸗behaart, im unteren Teile beblättert. 
Blätter ſchärflich, ganzrandig oder undeutlich-buchtig- 
ausgeſchweift, ſtumpf; die unterſten geſtielt, faſt herz- 
förmig⸗eirund; untere Stengelblätter mit flügeligem 
Blattſtiel; mittlere elliptiſch, kurzyerablaufend. Zweige 
ziemlich lang, ſtraff, 1köpfig, bisweilen mit einem 
Schuppenblatte behaftet. Körbchen ſehr groß, kugelig, 
mit zahlreichen friſch-kanariengelben Blütchen. 
Hüllkelchblättchen nicht dunkelbraun, in angedrückte, 
trockene, weiß⸗glänzende, breit-halbfreisrunde, rundum 
dicht bewimperte, aber nicht mit einem Dorn ver— 
ſehene Fortſätze ausgehend. Früchtchen braun, glatt; 
ihr Pappus bräunlich und deſſen vorletzte Reihe um 
/ länger als das Früchtchen. 

Verwendung. Eine der ſchönſten der Gat- 
tung; iſt durch ihre Bekleidung und die ſtarkgefranſten 
Hüllkelchblättchen der Körbchen ſchon vor dem Aufblühen 


ſehr hübſch, auch nach der Blüte durch die dunkel— 


purpurnen Pappusbüſchel zierend. Eignet ſich nament— 
lich für Rabatten. [C. Cardunculus Bosss., Aſſyrien, 
hat braune Hüllkelchſchuppen, purpurne Blüten— 
köͤrbchen und weiße Früchtchen mit weißem Pappus.] 


1901. Centauröa babylönica L., Babyſoniſche 
Ilockenblume. Syrien, Paläſtina. Zweijährig, 
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1½ 3 m hoch. Blütezeit: Juli bis September. 
— Pflanze angedrückt⸗ſpinnwebig⸗weißwollig. Stengel 
dick, hoch, durch die herablaufenden Blätter ſtarkge⸗ 
flügelt, oben in lange, ſtraußförmige, vielköpfige, meiſt 
kurzäſtige Trauben endend. Blätter breit, lederartig; 
die unteren groß, länglich, leierförmig⸗gelappt oder 
«geteilt; Stengelblätter ganzrandig oder ausgebuchtet; 
alle ſilberig⸗ weiß. Blütenkörbchen in den Achſeln 
kleiner Blätter, dunkelgelb. Hüllkelch gelblich, ſeine 
Blättchen zahlreich, ſpitz⸗eirund, lederig, nicht häutig⸗ 
nn in eine kleine zurückgebogene Spitze endend. 
tattliche Einzelpflanze auf Raſenflächen. — 

Kultur der zweijährigen Arten an ſonnigem 
Standort in kräftigem, kalkhaltigem Boden (humoſem, 
ſandigem Lehmboden). Vermehrung während 
des Sommers durch abgetrennte Schößlinge. An- 
zucht aus Samen; Ausſaat im Mai, Juni in Saat⸗ 
käſtchen, die Pflanzen den Sommer über in Töpfen 
kultivieren, ſpäter überwintern und dann im nächſten 
Frühling in 60 —75 em Abſtand auspflanzen. In 
milden Gegenden wird man im Juni unmittelbar an 
den Platz ſäen und die Pflanzen unter guter Fichten- 
zweigdecke im Freien überwintern können. 


1902. Centauröa gymnocärpa Moris et No- 
tarius, Nacktfrüchtige Flochenblume. Inſel Caprea. 
Staudig⸗halbſtrauchig, über 50 em hoch werdend. 
Blütezeit: Spätherbſt. — Pflanze mit kurzem, glän⸗ 

endem, weißem Filz überzogen. Stengel hart und 
heit. veräſtelt. Blätter doppelt⸗fiederſchnittig⸗ oder 
teilig, die Teile mit linealiſchen, ganzrandigen, N 
Zipfeln. Blütenkörbchen klein, violettroſa oder 
purpurn, in riſpigen Trauben und meiſtens im 
Laube verſteckt. Früchtchen meiſt ſilbergrau, ohne 
appus. — f. plumosa (syn. Centaurea plumosa 
ort.) hat ſtärker und feiner geteilte Fiederblätter, 
aber weniger reiche Haarbekleidung. 


1908. Contauröa dealbäta Willd., nicht Bort. 
(syn. Psephellus dealbatus Boiss., P. calocephalus 
Cass.), Saldweiße Flockenblume. Kaukaſus, Nord- 
perſien. Staude, 20—60 cm (die Stammform bis 
100 em) hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Die 
Stengel aufſtrebend⸗aufrecht, beblättert, wenigäſtig oder 
1 köpfig [bei f. humilior MH. B. (syn. C. procumbens 


Familie 106. Compositae, Korbblütler. = XXII 43. 


Formen: f. declinata M. B. pr. sp. (syn. 
C. Cineraria M. B., nicht T.) hat ſchmälere 
beiderſeits e f. salviaefolia (syn. 
Psephellus salviaefolius Boiss.), Blätter beiderſeits 
weißgraufilzig, unterſeits ſtärker, mit nur 1—2 kleinen 
rundlichen unteren Seitenlappen und großem, läng⸗ 
lichem, unten abgeſtutztem oder ſchwach⸗herzförmigem 
Endlappen. f. heterophylla, Blätter oberſeits 
grün, unterſeits ſchneeweiß⸗filzig, untere ungeteilt, 
eirund, die übrigen buchtig⸗fiederteilig bis leierförmig. 
f. hypoleuca De pr. sp., Blätter oberſeits grün, 
unterſeits weißfilzig, ſehr langgeſtielt, teils ungeteilt 
länglich, teils leierförmig, die 1—4 Seitenlappen ſehr 


klein; Endlappen 7—10 em lang. — Der Pappus aller 


Habl., Psephellus lazicus Boiss.) die Stengel kürzer, 


mehr niedergeſtreckt, 1 köpfig, auch die Blattfiedern 
breiter, kürzer, ſtumpfer, oft ungeteilt und faſt rund⸗ 
lich,. Blätter oberſeits grün oder grün und kahl 
werdend, unterſeits ſchneeweiß⸗filzig. Grundblätter 
eſtielt, ſehr lang (30—45 em), meiſt doppelt- 
fieberſpaltig mit länglichen, ſpitzlichen, ungeteilten oder 
robeingeſchnitten⸗gezähnten Lappen. [Bei f.stenophylla 
ſind die Blätter ſchmal⸗lanzettlich, nur einmal⸗ 
fiederſchnittig, faſt leierförmig und mit ſehr kleinen 
Blattzipfeln.] Obere Stengelblätter kleiner und ſitzend. 
Blütenkörbchen von Deckblättern geſtützt, ſchön rot, 


in der Mitte blaßrot oder weißlich. Hüllkelch⸗ 


blättchen mit trockenem, blaſſem oder bräunlichem 
Fortſatz, welcher bei den mittleren Blättchen 
eirund⸗kreisförmig und tiefgefranſt iſt. Rand- 
blütchen ſtark⸗ſtrahlig. Pappus als bald abfallende 
kurze, nach innen größere Schüppchen. 

Centaur&a leucophylla M. B. (syn. C. de- 
cumbens DC. excl. syn., C. Cineraria var. cau- 
casica Stev., Psephellus leucophyllus 
Kaukaſus; Blätter beiderſeits, unterſeits aber ſtärker 
Blaine Fin, fiederſchnittig, bisweilen leierförmig; 

lättchen länglich, ganz oder 


Boiss.), | 


diefer Formen iſt wie bei C. dealbata, von welcher 
C. leucophylla nur abweicht durch die tiefgefranſten 
lanzettlichen oder kurz-Zeckigen Fortſätze der 
mittleren Hüllkelchblättchen. 


1904. Centaur a speciösa Boiss., Prächtige 
Ilockenblume. Kleinaſien, Paläſtina. Staudig⸗ 
halbſtrauchig, 20 —35 em hoch. Pflanze am Grunde 
verhärtend Gonziß werdend), mehrere Stengel ent⸗ 
ſendend, überall dicht⸗angedrückt⸗ und zart⸗ſilberweiß⸗ 
filzig; die Stengel 1köpfig und bis zur Spitze be⸗ 
blättert. Blätter nicht herablaufend, gedrängt, weich, 
fiederſchnittig, mit länglichen, ſtumpfen und ſtumpf⸗ 
fiederlappigen Blättchen; untere Blätter geſtielt. Hüll⸗ 
kelchblättchen kahl, an ihrem Rande nicht bewimpert, 
in einen breiten, lanzettlichen, abſtehenden 
oder zurückgeſchlagenen, am Grunde fiederdornigen 
Dorn ausgehend, der 2—3mal fo lang als das 
Blättchen ſelbſt iſt. Blütchen roſenrot. Früchtchen 
flaumig; Pappus weiß. Die Grundblätter ſind 
in Form und Größe der Blattfiedern veränderlich; 
im allgemeinen an Nr. 1905 erinnernd, aber die 
Körbchen ſind abweichend. Iſt wirklich ſchön! 


1905. Centaurèa Cinerärla L., nicht Urv. 
(syn. Centaurea candidissima Zam.!), Aſchen pflanzen · 
Ilockeu blume. Südeuropa, Nordafrika. Staudig⸗ 
halbſtrauchig, 

15—90 cm 
hoch. Blüte 
zeit: Juli, 
Auguſt. — 
Stengel äſtig, 
gleich den 
Blättern über⸗ 
all kurz⸗ und 
dicht weißfilzig. 
Blätter faſt alle 
doppelt - fieder- - 
ſpaltig, mit 
breit⸗ oder 
ſchmal⸗lineali⸗ 
ſchen oder lan⸗ 
zettlichen, ſtumpfen Lappen; die unteren Blätter ge⸗ 
ſtielt. Blütenkörbchen zahlreich, goldgelb oder bis⸗ 
weilen purpurrot (syn. C. Triumfetti Rort., nicht 
All.“), die Randblütchen die Scheibenblütchen nur 
wenig überragend. Hüllkelchblättchen angedrückt, an 
ihren Rändern wie an der Spitze mit einer faſt 
lederartigen, ſchwärzlichen, langbewimperten Haut und 
an der Spitze noch mit einer ſchwach⸗ verhärteten 
Endborſte. Eine der bekannteſten Arten, 
die in der Form der Blätter etwas abändert; 
blüht in den Gärten ziemlich ſelten. — C. argentea 


— — — 


Aſchenpflanzen⸗Flockenblume. 


ſchwachgezähnt. T. (syn. C. ragusina Sibth. et Sm., nicht L.), auf 


Gattung 615. Centauréa, Flokendlume. 


Kreta, an Felſengebirgen; die Stengel aufitrebend 
bis aufrecht, brüchig, ſpärlich⸗riſpig⸗veräſtelt, die Aſte 
kurz und 1 köpfig. Untere Blätter wie die der Blatt⸗ 
roſetten fiederſchnittig; jederſeits 3—4 Lappen, die 
nach dem Grunde hin abnehmen. Blütenkörbchen von 
ſehr kleinen Deckblättchen geſtützt, mittelgroß und 
kreiſelförmig. Hüllkelchblättchen kammförmig⸗be⸗ 
wimpert, auch die ſpitzenſtändige Wimper kaum ſtärker 
oder länger. Blütchen gelb, die des Randes nicht 
ſtrahlig. Dieſe Art ſteht der Nr. 1906 äußerſt nahe. 


1906. Centaurèa ragusina Z.!, nicht Sibth. 
et Sm. (syn. C. candidissima Rort.“, nicht Lam.; 
C. candida hort. ex p., C. dealbata Aort. ex p., 
nicht Willd.!; C. argentea vera Hort.), Da ſmatiſche 
Ilocken blume. Dalmatien. Staude, bis 50 cm hoch. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Einem kurzen, dicken 
Wurzelſtock entſpringen zahlreiche, geſtielte, fiederſpaltige 
Blätter mit ovalen, ganzrandigen oder gezähnten, 
ſtumpfen, weißwollig⸗filzigen, im Sommer faſt ſilber⸗ 
weißen Lappen. Die Stengel ſind einfach oder oben 
wenig⸗ verzweigt, gleichfalls weißfilzig; Stengelblätter 
fleiner, nur wenige (1—3), ſitzend, gezähnt. Blüten⸗ 
korbchen kugelig, nicht von kleinen Deckblättchen 
geſtützt, doppelt ſo groß als bei C. argentea, meiſt 
mordorefarben (ein Gemiſch von purpur und gelb). 
Hüllkelchblättchen 
breit⸗halbkreis- 
förmig, länger 
bewimpert und 


ren, geraden, 
meiſt kurzen 


N , Enddorn. — C. 

Fr ) | 2 argyrophylla 

9 RAR: Willd. (syn. C. 
e argophylla Steud.) 
NN AR % ee Hülkelchblättchen 


wollig, bis zur 
Spitze am Rande 


I, 7 2 2 
N Mn trodenhäutig, be- 
St u * 2 2 . 
ET Er ER wimpert; die 


unteren an der 
Spitze mit zu- 
rückgeſchlage⸗ 
nem Dorn, die oberen mit gefranſtem, trockenhäutigem 
Fortſatze. Blüten gelb. 
Die Dalmatiſche Flockenblume iſt eine der be⸗ 
lannteſten und beliebteſten weißfilzigen. 


Centaurea Clementii hort., Staude, 25 - 30 cm 
hoch. Ganze Pflanze weißwollig. Blätter 15—20 cm 
lang und etwa ½ jo breit, fiederſchnittig, mit 3 oder 
4 ſtarkgezähnten Seitenblättchen; ältere Blätter weißlich⸗ 
grün, die jüngeren weiß und mit ſeidenartigem Filz 
bedeckt. Blütenſtengel mehrere, mit unbedeutenden, 
gelbblütigen Körbchen. — Bildet ſchneeweiße Blatt- 
roſetten, die um fo länger zieren, wenn etwaige Blüten⸗ 
ſtengel ſofort entfernt werden. 


Centaurea rutifolia Sibtf. et Sm. (syn. C. Cine- 
raria Urv., nicht L.) hat roſenrote Blütchen, deren 
randſtändige ſtrahlig ſind. Hüllkelchblättchen geſtreift. 
Pappusborſten 4—5, kürzer als ihr Früchtchen. C. 
pannosa iſt ſehr ähnlich, hat aber doppeltfiederſchnittige 
Blätter, deren Fiederchen erſter Ordnung etwas ge- 
ſtielt ſind. Blütenkörbchen ockergelb oder purpur⸗ 
lich; Randblütchen nicht ſtrahlig; vorletzte Pappus⸗ 
reihe etwa ſo lang als das Früchtchen, die 
innere kurz. — 


Dalmatiſche Flockenblume. 


mit einem ſtärke⸗ 
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Verwendung der weißfilzigen Arten. Nicht 


der Blüten, ſondern lediglich der prächtigen ſilber⸗ 
weißen Belaubung wegen werden ſie kultiviert; 
ſie ſind beſonders für die Teppichgärtnerei von hohem 
Wert; ſodann vorzüglich zu Einfaſſungen dunkel- 
belaubter Gruppenpflanzen (3. B. Coleus, Iresine 2c.) 
geeignet. Kultur in allerlei kräftigem, nur nicht 
feuchtem Gartenboden und möglichſt an ſonnigen 
Stellen. Vermehrung durch Stecklinge iſt nicht 
ſchwierig: man ſetze, ſofern nicht ſchon Topf⸗ 
pflanzen vorhanden ſind, im Spätſommer einige 
Pflanzen in mäßige Töpfe und überwintere ſolche im 
Kalthauſe oder Zimmer bei + 5 bis 10 C. Gegen 
Frühling hin (Ende Februar oder im März) werden 
dieſe Mutterpflanzen zahlreiche junge Sproſſe treiben, 
die als Stecklinge vorzüglich geeignet ſind und im 
April oder Anfang Mai abgetrennt und geſteckt werden 
können, und zwar entweder in ein lauwarmes Miſtbeet 
in recht ſandige Lauberde, oder in Saatkäſtchen oder 
Töpfe, die etwas warm zu ſtellen ſind. Man hüte 
ſich aber, die Erde zu feucht zu halten, am wenigſten 
in der erſten Zeit, da ſonſt Fäulnis eintritt. Solche 
Stecklingspflanzen ſind im nächſten Jahre ſtark genug, 
um ausgepflanzt den Beeten auch ſofort zur Zierde 
zu gereichen. Anzucht aus Samen leicht. Ausſaat 
gewöhnlich im Februar entweder in ein warmes Miſt⸗ 
beet oder in warm zu ſtellende Saatſchalen; die 
Pflänzchen verſtopfen und ſie, ſobald ſie gekräftigt ſind, 


einzeln in kleine Töpfe pflanzen, in denen ſie bis 


nach Mitte Mai verbleiben, um dann an den be⸗ 
ſtimmten Platz gepflanzt zu werden. Wo ein Warm⸗ 
beet fehlt, kann man im Mai, Juni dünn auf ein 
ſonnig und geſchützt gelegenes Beet im Garten oder 
auch in Käſtchen ſäen, die Pflänzchen (ſobald ſie dazu 
ſtark genug) einzeln in kleine Töpfe pflanzen, ſpäter 
überwintern und im Frühling verwenden. Keimkraft 
der Samen 2—3 Jahre; Keimung nach 1 Woche. 


1907. * Centauröa phrygia L. ex p. (syn. C. 
austriaca Willd., Rchb.), Fhrygiſche Flocken blume 
(fr. Centaurèée plumeuse; e. Swiss Centaury). Europa. 
Staude, 30—90 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguft. 
— Pflanze äſtig. Blätter länglich⸗elliptiſch und 
lanzettlich, geſägt⸗gezähnt. Blütenkörbchen pfirſich⸗ 
blütenfarbig bis roſenrot; Randblütchen ſtrahlig. 
Hüllkelchblättchen ſchmal⸗länglich, in einen pfriemlichen, 
zurückgekrümmten, fiederig⸗gefranſten Fortſatz aus⸗ 
gehend, deſſen unterſte Wimperborſten einander ge⸗ 
nähert, deſſen obere entfernter ſtehen; die Fortſätze 
der 3 inneren Hüllkelchblättchen⸗Reihen ſind rundlich, 
riſſig⸗gezähnt, über die äußeren hinausragend [bei 
f. pseudophrygia C. A. Mey. pr. sp. ſind die Fortſätze 
der mittleren Hüllkelchblättchen verlängert und die 
innerſten Blättchen faſt verdeckendl. Pappus Zmal 
kürzer als die Früchtchen. — C. trichocephala 
M. B., Kleinaſien, Kaukaſus; rutenförmige, zierlichere, 
doldentraubig⸗ und ſpreizend⸗veräſtelte Stengel, linea- 
liſch⸗lanzettliche Blätter und etwas kleinere Blüten⸗ 
körbchen, deren Hüllkelchblättchen fadenförmige, zurück- 
gekrümmte Fortſätze mit faſt federigen, gleichweit 
voneinander abſtehenden Wimpern besitzen. Pappus 
4 mal fo kurz als das Früchtchen. f. latifolia Fisch. 
et Mey. (syn. C. austriaca C. A. Mey., nicht Willd.’; 
C. pectinata Auct. ross., nicht L.) hat breit⸗lan⸗ 
zettliche untere Blätter. 


1908. * Centauröa montana L., Berg · Iſocken · 
blume. Europa, Kleinaſien; auf Kalkbergen und Ge- 
birgswieſen. Staude, 30 —50 em hoch. Blütezeit: 
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Mai bis Auguſt. — Pflanze Ausläufer treibend. Die 
„ Stengel meiſt 1 köpfig, gewöhnlich geflügelt, ſpinnwebig, 
grün. Blätter herablaufend (wenigſtens die oberen), 
länglich⸗lanzettlich, ungeteilt, gezähnt oder ganzrandig, 
bisweilen buchtig, grün, nur am Rande unterſeits 
flockig⸗ behaart. Blütenkörbchen anſehnlich, die der 
Stammform mit blauen, ſtrahligen Rand- und pur⸗ 
purnen inneren Blütchen. Hüllkelchzähne oder Franſen 
ſchwärzlich, ſo lang oder kürzer als der ſchwarze 
Blättchenrand, bei f. axillaris Willd. pr. sp. weißlich 
und länger, faſt noch einmal jo lang als der blaß— 
bräunliche bis ſchwarze Hautrand. — Formen ſind 
noch: f. cyanea (Stammform), Körbchen mit ſchön 
blanen Randblütchen und bläulichpurpurroten 
Scheibenblütchen. f. purpurascens (syn. C. Fischeri 
Nilld.);, Rand⸗ und Scheibenblütchen gleichfarbig, 
purpurrot. f. albida (syn. C. ochroleuca Wilid., nicht 
Sims), Randblütchen weiß bis gelblich, Scheibenblütchen 
weißlich oder faſt bräunlich. f. citrina (syn. C. 
ochroleuca Sims, C. sulphurea ort.), Armenien, 
Kaukaſus: Randblütchen citronenfarbig, Scheibenblütchen 
etwas bräunlich. f. atrata Nilld. pr. sp. (syn. C. 
Huetii Boiss, C. cyanodes DC, nicht Berg), Arnie- 
nien, Körbchen groß, dunkelblau; Blätter kaum 
herablaufend, ſchmal⸗lanzettlich oder linealiſch. 
1909. Centauröa pulcherrima Willd. (syn. 
C. Raddeana Trautv., Aetheopappus pulcherrimus 
Boiss.), Schönſte Hlodendlume. Gebirge Kleinaſiens, 
Iberien. Staude, 30—50 em hoch. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — Wurzelſtock vielköpfig; die Stengel 
dünn, aufrecht, geſtreift, beblättert, 1köpfig. Blätter 
oberſeits kahl werdend, unterſeits dichtangedrückt⸗ 
ſpinnwebig⸗grauweißhaarig, ſchmal⸗ lanzettlich, zuge⸗ 
ſpitzt, in den langen Blattſtiel verſchmälert, ſowohl 
ungeteilt und gezähnt, als auch zerſchlitzt⸗fiederſpaltig 
oder teilig, mit wenigen, lanzettlichen herablaufenden 
Fiedern; oberſte Blätter faſt ſitzend. [f. concinnus 
Boiss. (syn. C. rhizocephala Trautv., Amblyopogon 
coneinnus Boiss. et Huet., A. speciosus Boiss.) 
hat auch oberſeits grauweiße und kürzere, länglich— 
lanzettliche, ungeteilte oder in eirund-längliche Blättchen 
fiederſchnittige Blätter, auch oft einfarbige Hüllkelch— 
blättchen.] Unterſte Hüllkelchblättchen weiß, locker, kurz— 


gefranſt; die übrigen braun, dichtgefranſt; Franſen aus 


breiterem Grunde haarförmig. Blüten ſchön purpur— 
rot; Randblütchen ſtarkſtrahlig. 


1 


| 


Familie 106. Compositae, Korbblütler. G XXII 43. 


Schöne Art, die im Winter Schutzdecke verlangt. 


1910. Centauröa orientälis Z. (syn. C. rigidi- 
folia Hess.), Morgenländiſche Ilocken blume. 
Südrußland, Donaugebiet. Staude, gegen 1 m hoch. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Aſte aufrecht, ruten- 
förmig, etwas ſpinnwebig. Blätter lederartig, kahl 
oder jchärflich; die unteren faſt doppelt⸗fiederſchnittig 
und mit ſchmal⸗lanzettlichen Zipfeln; die oberen fie der- 
teilig. Körbchen ſtrohgelb. Hüllkelchblättchen in 
trockenhäutige, blaſſe oder roftfarbige Fortſätze aus- 
gehend. Früchtchen flaumig, mit ſchmutzigem, ihnen an 
Länge gleichkommendem Pappus. — C. calocephala 
DC., Oſteuropa, an felſigen Orten; Staude, bis 2 m 
hoch. Blütezeit: Juli bis September. Aſte aufrecht 
an der Spitze ſpinnwebig⸗wollig. Blätter doppelt⸗ 
fiederteilig, mit linealiſch-lanzettlichen, zugeſpitzten 
Lappen; untere Blätter geſtielt, die oberſten einfach- 
fiederſpaltig. Hüllkelch eiförmig-kugelig, nicht von 
Deckblättern geſtützt; Hüllkelchblättchen mit einem 
lanzettlichen, lederartigen, weißen, zugeſpitzten, kamm 
förmig-bewimperten Fortſatz. Früchtchen weichhaarig, 
unten am Nabelfeldchen mehr oder weniger zottig: 
Pappus aſchfarben⸗ bräunlich. Formen find: f. flava 

C. (syn. C. glauca Desf.), Stammform, Blüten 
völlig gelb. f. mixta C., Blütchen an ihrem 
Grunde gelb, an der Spitze dunkelpurpurn; 
Staubkölbchen dunkelpurpurn; Griffel gelb. f. atro- 
purpurea W. et Kit. pr. sp. (syn. C. calophylla 
Steud., Cyanus atropurpureus Baumg.), die ſchönſte 
Form, Blüten ſchwärzlich-feuerrotpurpurn. — 


Verwendung der Stauden Nr. 1907 — 1910 
in Landſchaftsgärten auf Rabatten, vor größeren Ge» 
hölzgruppen, auch zwiſchen weitläufig ſtehenden Zier⸗ 
gehölzen und in Parks. Kultur in allerlei gutem 
Boden, am beiten in ſandig⸗lehmigem. nicht ſehr feuchtem. 
Vermehrung durch Teilung und Grundſproſſe. Nur 
ſtarke Pflanzen ſind wirklich ſchön, alſo nur etwa alle 
4 oder 5 Jahre einmal eine Teilung vornehmen, die 
dann zugleich eine Auffriſchung bedeutet, Anzucht aus 
Samen. Ausſaat im April bis Juli auf ein Saatbeet, 
die Pflänzchen in die Pflanzſchule verſtopfen und 
ſpäter an den Platz verſetzen. Abſtand nicht unter 
30 em. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; 
Keimung innerhalb 2 (bis 3) Wochen. 


Gattung 616. Rhapönticum PDC, Rübendiſtel, = XXII 43 


(rha — Wolga⸗Strom, pontleus = pontiſch). 


Fortſatz verbreitert. 
Blüten purpurlila bis blau. 


} Von Centaurea verſchieden durch: alle Blütchen gleichmäßig und zwitterig: 
von Serratula verſchieden durch: äußere Hüllkelchblätter in einen flachen, trocken häutigen, länglichen oder 90 

Stauden; die Stengel mit 1 oder nur wenigen, großen, faft kugeligen Blütenkörbchen. 
Papvpus bleibend und borſtig. — 6 Arten, in den Alpen, dem Kaukaſus und auf den Kanaren. 


ſt runden, großen 


Außere Hüllkelchblättchen in einen großen länglichen oder faſt runden, gänzlich trockenhäutigen, faft ganzrandigen oder ſpater erſt 


zerreißenden Fortſatz ausgehend. 

1911. Rhapönticum Rhapönticum Voss (syn. 
R. scariosum Lam, Centaurea Rhaponticum L., 
Serratula Rhaponticum DC.), Gemeine Rübendiſtel. 
Alpenwieſen der Schweiz; bis 1 m hoch. Blütezeit: 
Juni⸗Juli bis Auguſt. — Die Stengel ſind einfach, 
kräftig. Blätter oberſeits kahl, unterſeits grauweiß— 
filzig oder mattgrün, die unteren geſtielt, eirund oder 
herzförmig, gezähnelt, die mittleren kürzer geſtielt, 
eirunde länglich, die oberſten ſitzend, länglich, beiderſeits 
zugeſpitzt, kaum gezähnt. Blütenkoͤrbchen purpurn. — 
R. pulchrum Fisch. et Mey., Gebirge des Kankaſus; 
45—60 cm hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. 
Stengel und jüngere Blätter oberſeits ſpinnwebig; 


Grundblätter geſtielt, 30—45 em lang, Stengelblätter | 


ſitzend, alle fiederteilig, oberſeits grün, unterſeits 
grauweiß⸗filzig: Blattlappen ſchief-eirund, ſchwielig⸗ 
gezähnelt, die unteren verſchmelzend. Blütenkörbchen 
groß, lilafarbig. Hüllkelchblättchen kahl, an der 
Spitze abgerundet, meiſt ganz, trockenhäutig, die inneren 
zugeſpitzt und bewimpert. Verlangt in rauhen Lagen 
im Winter Laubdecke. — R. eynarodes Less. (syn. 
Serratula evnarodes DC., S. cynarifolia Poir., Cnicus 
inermis Willd., C. Cynara Lam., Stemmacantha 
cynarodes Cass.), Pyrenäen, Hüllkelchblättchen lang, 
ſtark⸗zugeſpitzt, bewimpert, nur am Rande 
trockenhäutig;: untere Laubblätter mehr, obere kaum 
fiederteilig. Körbchen einzeln oder zu ſehr wenigen. 

Verwendung dieſer Pflanzen weſentlich ihrer 
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Tracht wegen nur in großen Biergärten und An⸗ 
lagen, z. B. zur Ausſchmückung von Abhängen und 
umfangreichen Steingruppen oder truppweiſe auf großen 
Rasenflächen. Kultur in tiefgründigem, kalkhaltigem 
etwas bindigem (lehmigem) oder doch friſchem Boden. 
Vermehrung durch Teilung. Abſtand der Pflanzen 
unter ſich 60 em. Anzucht aus Samen. Ausſaat | 
vom April bis Juli auf ein Saatbeet oder in Töpfe; 
die Pflänzchen in die Pflanzſchule verſtopfen und im 
nächſten oder dritten Jahre an den beſtimmten Platz 
ſeten. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung 
in 2—3 Wochen. 
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Gemeine Rübendiſtel. 


Gattung 617. Amberboa PC., Amberkörbchen, O XXII 43 


(franz: amberboi, von ambra — Amber, ein wohlriechendes Harz). Von Centaurea verſchieden durch: Pappus ſpreublatt⸗ 
artig, nicht borſtenförmig; feine Blättchen länglich oder verkehrteirund, am Grunde verſchmälert, alle faft gleichgeſtaltet, aber 
von außen nach innen hin länger und breiter werdend. Hüllkelchblättchen mit meiſt kammförmig⸗bewimpertem, hellem Fortſatz. Staub⸗ 
fäden flaum⸗ oder papillenhaarig. Blüten nach Moſchus oder Ameiſenſäure duftend. Blütenboden borſtig. Früchtchen drüſig⸗zottig, 
feinftreifig und querrunzlich. Einjährige Kräuter. — 15 Arten, im Orient. 


1912. Amberboa moschäta DC. s. lat. (syn. f. purpurascens (syn. f. glauca DC.), Blütenkörbchen 
Centaurea moschata L., Chryseis moschata Cass., etwas kleiner, aber mit etwas gleichmäßigeren und 


Kae Amberboa odorata er = Chryseis 1 purpurvioletten Blütchen. 
s.), Duftendes Amberkörbchen. Orient, auf Adern, ; 2 
in Weinbergen. Einjährig, 30—70 em hoch. Blüte⸗ Verwendung. Art und Formen find ent 


ſchieden hübſch und überall angenehm; in mittleren 
und größeren Gärten für größere Gruppen, auch auf 
Rabatten; in kleineren Gärten nur zerſtreut auf Rabatten. 
Sie ſeien auch als Schnittblumen für Sträuße 
und Bouquets beſonders empfohlen! Kultur an 
Semi die b ſonnigem Standort und in kalkhaltigem, gut durch- 
1 Hulltelch⸗ läſſigem, mehr mineraliſchem als humoſem Boden. 
blattch Fu elch⸗ | Die Pflanzen find gegen Näſſe empfindlich. Anzucht 

1 achzieg- aus Samen. Ausſaat Anfang April ins kalte Miſtbeet 

125 Ai und die Pflänzchen ſpäter auspflanzen; oder von Ende 
0 e gel! April ab an den Platz ſäen und die Pflanzen auf 
77 lich, breit, ſtumpf, 30 cm auslichten. — Keimkraft der Samen 2 bis 


an der Spitze bis⸗ „ A 
weilen brandfleuigg Jabte; Keimung innerhalb 12 Wochen 


Pappusſchüppchen 1913. Ambérboa crupinödes DC. (syn. Cen- 
ſchärflich, jolang taurea crupinodes Desf., Volutarella bicolor Cass., 
als das Früchtchen, Lacellia libyca Viv., Amberboa sinaica DC.), Zwei- 
bei kultivierten farbiges Amberköröchen. Agypten, Arabien, auf Sand- 
Pflanzen meiſt feldern. Einjährig. Blütezeit: 10 Wochen nach 
ganz fehlend (syn. , der Ausſaat beginnend. — Stengel dünn, aufrecht, 
f. epapposa Boiss.). gabelig⸗verzweigt. Untere Blätter in ſchmal⸗linealiſche 
EEE El 1961 e fede längliche, la Wal Hein 8 m 
ge weißlich oder iederteilig oder ⸗ſchnittig. Körbchen klein; Hüllfeldy- 
. RF purpurviolett, blättchen 3—5 ſtreifig, nt ſpitzer, ſchwarzbrandiger 
die des Randes meiſt etwas ſtrahlig. — 4 For- Spitze. Randſtändige Blütchen blau, ſtrahlig ſtehend: 
men: f. ambracea (syn. Centaurea Amberbo& Scheibenblütchen orangegelb. Pappusſchüppchen 
Lam., C. suaveolens Willd., auch hort.; C. ambracea | breit, kürzer als das zottige, gerippte, querrunzlige 

| 

| 


zeit: 10 Wochen nach der Ausſaat beginnend. — 
Pflanze ſpärlich⸗flaumhaarig, grün, am Grunde äſtig; 
Aſte 1 köpfig. Blätter ſchlaff; die unteren geſtielt, läng⸗ 
lich, gezähnt, mehr oder weniger tief fiederſpaltig, fieder⸗ 

teilig oder leier⸗ 


Schkuhr), Blütenkörbchen ſehr ſchön eitronengelb. Früchtchen. [A. Lippii DC. (syn. Centaurea Lippii 
f. barbigera (syn. Chryseis odorata Mey.), Körbchen I.) hat langzugeſpitzte, nicht geſtreifte, nicht brand⸗ 
gelb, aber die Randblütchen am Grunde bärtig⸗behaart. fleckige Hüllkelchblättchen und einfarbig-rofenrote 
f. albiflora, Blütenkörbchen weiß oder weißlich. Blütenkörbchen.] — Kultur wie Nr. 1912. 


Gattung 618. Cärthamus L., Safflor, O XXII 43 


(vom hebräiſchen kartami färben). Stechende, ſteife, kahle, drüſige oder lockerbehaarte Kräuter. Blätter wechſelſtändig, dornig⸗ 
Agen. oder ⸗gelappt. Körbchen endſtändig, einzeln oder faſt doldentraubig. Blüten nicht blau. — 20 Arten, in Mitteleuropa und 
nen. B. C. tinctorlus L, Färber⸗S., einjährig, 80—120 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. Stengel oben äftig. Blätter 
dorniggesähnt, glatt. Blütenkörbchen ſafrangelb bis orangerot. Früchtchen 4 kantig, ſehr glatt, weißlich. Ausſaat im April 
an den Platz; die Pflänzchen auf 20—25 cm Abſtand lichten. 


556 Familie 106. Compositae, Korbblütler. = XXII 43. 


Gattung 619. Scölymus L., Golddiſtel, IV 3; XXII 43 


(griechiſch: skölos — zugeſpitzter Pfahl). Aufrechte, meiſt kahle Siftelfräuter. Blätter wechſelſtändig, heit, buchtig⸗gezähnt oder fieder⸗ 
ſpaltig, dornig, oben oft weiß⸗gefleckt. — 3 Arten, im Mittelmeergebiet. Blüten gelb. 8. B.: 8. maculatus L., Ein jährig: 
Stützblättchen der Körbchen 4—5, lederig, kammförmig⸗bedornt; Früchtchen mit ſehr kurzem, nur gekerbeltem (nicht grannigem) Pappus⸗ 
krönchen. — 8. hispanicus L., „Goldwurzel“, meiſt zweijährig: bis 1 m hoch; Stützblättchen der Körbchen 2-3, blattartig, rinnig, 
dornig. Pappuskrönchen innen mit 2 hinſälligen Grannen verſehen. — S. grandifiorus Desf. (ryn. Myscolus megacephalus Cass.). 
Staude (?), Blütenkörbchen ei en und meiſt endſtändig; Stützbläitchen 2—4: Pappus wie vorige. — Ausſaat Anſang April oder 
auch im Herbſt ins Freie. — Nur für große Gärten an vernachläſſigten Standorten. 


Gattung 620. Catanänche L., Raſſelblume, &r IV 3; XXII 43 


(griechiſch: katanank& — Zwang; man benutzte fie angeblich zu Liebestränken). Hüllkelchblättchen vielreihig, mit breit⸗trockenhäutigen 
Fortſätzen; die äußeren ſtuſenweis kürzer. Blütenboden flach, lang borſtig. Früchtchen länglich, fait 5kantig, 5— 10 rippig, borſtig⸗ 
zottig oder die äußeren faft Tabl; Pappusſchüppchen 5—7, an der Spitze begrannt, gezähnt oder zerſchlitzt. Aus dauernde 
oder einjährige Kräuter. Blätter zumeiſt NS, oder am Stengelgrunde gedrängt, linealiſch, ganz, wenigzähnig oder etwas 
fiederſpaltig. Blüten blau, ſeltener weiß, bei C. lutea L. gelb. — 5 Arten, im Mittelmeergebiet. 


1914. Catanänche coerülea Z., Tafel 32, Verwendung. Intereſſante Trockenblume. Eignet 
128, Blaue RNaſſelblume (fr. Hupidone bleue). 1 5 in kleinen Trupps 9 l und 
jj VV 
ultur auch einjährig, em ho ütezeit: : i altig! g 

Juli, Auguſt. — Die Stengel find flaumig, dünn, fteif. 90 iR zw 8 i on h 3 1 1 I Bilanzen werben 
Blätter faſt alle grundſtändig⸗roſettig. Körbchen auf 5 ee d die Pfla ei 0 : 
, Map eigen Be Aa En 

w | ü 

all 5 1 ne e die März ins Lauwarmbeet, die Pflänzchen in Töpfchen 
inneren der Scheibe ſchwärzlichpurpurn, bei verſtopfen und ſpäter auspflanzen, blühen ſie noch im 
t. bicoler hort. ern C. bicolor hart) weiß mit | fen Jahre. — Reimtraft der Samen 2-8 Jahre 
violettblauem oder roſenrotem Grunde. Keimung in 1—2 Wochen. 


Gattung 621. Tolpis Adans., Chriſtusauge, d= IV3; XXII 43 


(Namensableitung unſicher). Körbchen locker⸗doldentraubig⸗riſpig oder langgeſtielt; Körbchenſtiel oft erweitert und hohl, 
üllkelch glodig; ſeine Blättchen ſchmal; die inneren 1—2 reihig, am Grunde ſpäter gekielt⸗ hohl, die äußeren mehrreihig. 
orſtenförmig⸗zugeſpitzt oder kurz und angedrückt. Blütenboden nackt oder grubig. Früchtchen faſt ſtielrund, 6—8 rippig. 

am Grunde kaum verſchmälert, oben abgeſtutzt und mit meiſt vorragendem Rande: Pappus als meiſt zahlreiche, ſehr kleine Schüppchen 

einreihig, nebſt 3— 20 ſehr dünnen, einfachen Borſten. Einjährige oder ausdauernde Kräuter mit aufrechtem oder aufſtrebendem 
verzweigten Stengel. Blätter meift grund⸗, ſonſt wechſelſtändig. Blüten gelb oder die inneren braun rot und die äußeren gelb (ſehr 
ſelten weiß) und etwas länger. — 18 Arten, im Mittelmeergebiet und auf den Kanaren. 

1915. Tolpis barbäta Gaertn. (syn. Crepis förmigen äußeren. Blütchen doppelt fo lang als der 
barbata L., C. baetica Mill., Drepania barbata Hüllkelch; die Randblütchen ſchwefelgelb, die 
Lesf.), Gewöhnliches Chriſtusauge. Südeuropa, mittleren ſammetig⸗ braun, bisweilen auch alle 
Nordafrika. Einjährig, 30—90 em hoch. Blüte» gelb, bei kf. flore albo weiß. Pappus aus ſehr kleinen 
zeit: Juni bis September. — Pflanze kurz-weich⸗(Schüppchen und außerdem aus kaum 2—3 Borſten 
haarig; Stengel äjtig; untere Blätter länglich⸗ſpatel⸗ beftehend. Verwendung auf Rabatten, Gruppen, 
förmig, mittlere länglich lanzettlich, gezähnt bis buchtig- Abhängen ꝛc. mit gemiſchtem Pflanzenbeſtande. Kultur- 
gezähnt, obere linealiſch, faſt ganzrandig. Blüten⸗ boden wie bei Nr. 1914. Ausſaat im März, April 
körbchen von borſtenförmigen, ausgeprägt-fparrigeab- an den beſtimmten Platz. — Keimkraft der Samen 
ſtehenden Deckblättern umhüllt. Innere Hüllkelch⸗ 2 Jahre; Keimung nach 1 Woche. 
blättchen linealiſch, jo lang oder kürzer als die borften- 


Gattung 622. Crepis L., Pippau, d= IV 3; XXII 43 


(griechiſch: krͤpis — Schuh, auch feſter Grund; Blätter von Schuhform und dem Boden aufliegend). Körbchen einzeln oder verſchieden⸗ 
artig⸗riſpig. Hüllkelch meiſt cylindriſch: ſeine innerfte Blättchenreihe nach der Blüte mit am Grunde gekielt-verdickten oder verhärteten 
oder auch unveränderten Blättchen. Blütenboden flach, ſeltener hohl, nackt oder ſeltener kurz⸗ſpreuborſtig. Früchtchen länglich⸗ 
linealiſch, faſt ſtielrund oder ſtumpfkantig, vielrippig, an der Spitze ee oder in einen Schnabel verlängert; 
die Rippen glatt, ſeltener ſehr kleinrunzlig. Pappusborſten ſehr zahlreich, einſach, bleibend oder nacheinander ab 
fallend, weiß. Ausdauernde oder einjährige Kräuter. Blätter grund- oder wechſelſtändig, die Stengelblätter oft röhrig⸗ſtengel⸗ 
umfaſſend. Blüten gelb oder rot, ſelten weiß. — 130 Arten, auf der nördlichen Halbkugel, zu allermeiſt in der alten Welt. 
A. Früchtchen alle ziemlich gleichförmig; alle oder doch die inneren in einen chen fadenförmigen er haardünnen Schnabel 
auslaufend. (Barkhausia,) . C. rubra. 19186. 
B. Früchtchen ſäulenförmig, ſtielrund, ſchwach⸗ vielrippig, mit breitem, geſtutztem Grunde aufſitzend, oben verſchmälert, nicht 
geſchnäbelt. Pappusborſten a m Grunde 1 van ringfdrmige wur sen: ern Sue Hüllkelchblättchen 
verhärtet und mit dickem Nerv.. C. pulchra. 1917. 


1916. Crepis rubra Z. (syn. Bark ruhe ſchön e Zungenblütchen, die der Mitte 
Mnch., Picris rubra Lam,, Anisoderis rubra Cass.), dunkler: bei f. flore albo hort. äußere fleif chfarbig⸗ 
Roter Vippau. Südeuropa. Einjährig, 10—45 em weiße und innere roſafarbene Blütchen. Randfrüchtchen 
hoch. Blütezeit: Mitte Mai bis Juli. Pflanze : ungefähr jo lang als der Hüllkelch, die innerſten länger. 
ſpärlich⸗ flaumbaarig; die Stengel einfach oder unten Verwendung. Eine recht hübſche Erſchei⸗ 
etwas äſtig, oben nackt. Blätter faſt alle grundſtändig, nung an ſonniger Stelle in größeren Zier⸗ und in 
roſettig, im Umriß länglich, grob⸗ſchrotſägig-gezähnt Landſchaftsgärten und in kleinen Gruppen beiſammen 
oder fiederſpaltig. Körbchenſtiele ſehr lang, vor der ſtehend: iſt auch zu Einfaſſungen verwendbar. Zwiſchen 
Blütezeit oben nickend: Körbchen mit zahlreichen, den Fingern gerieben von ſtarkem Jodgeruch. Kultur 


Gattung 619. Scölymus bis Gattung 623. Hieräcium. Fr. 1914—1920. 557 


in jedem mehr trockenen, lehm⸗ oder kalkhaltigen Boden 
mühelos. Ausſaat zeitig im Frühling oder beſſer 
im Herbſt an den beſtimmten Platz und die Pflänzchen 
bis auf 25 em lichten. — Keimkraft der Samen 
3 Jahre; Keimung in 1—2 Wochen. Siedelt ſich 
durch Samenausfall ſelbſt an. 

1917. * Crepis pulchra Z. (syn. Phaecasium 
pulchrum Cass., Chondrilla pulchra Zam., Lamp- 


sana pulchra Vili., Prenanthes pulchra DC., Phae- | 


casium lampsanodes Cass., Hieracium pulchrum 
J. Bauh., Prenantlies viscosa Baumg., P. hiera- 
ciitolia Willd., Loungia Kuchiana Zedeb.), Gar- 
ſchöner Vippau. Einheimiſch auf Hügeln und 
Weinbergen, aber ſehr ſelten. Einjährig, 30—60 cm 
hoch. Stengelgrund und Blätter klebrig-harzig, Hüll- 
kelch ganz kahl. Blüten riſpig⸗doldentraubig ſtehend, 
gelb, im Juni. — Verwendung wie Nr. 1916. 


Gattung 623. Hieracium L., Habichtskraut, O IV 3; XXII 43 


griechiſch: biérax Habicht; der Sage nach ſollen Habichte mit dem Pflanzenſafte ihre Sehkraft ſchärfen). Hüllkelch meiſt cylindriſch⸗ 


glockig, oft von ſchwarzen Haaren rauh; ſeine Blättchen ſchmal, krautig, nach der Blütezeit unverändert. 


Blütenboden flach, nackt 


oder ſehr kurz ſpreuborſtig. Früchtchen ſtielrund oder 4—beckig, 10, ſeltener faſt 15 rivpig, am Grunde ſehr kurz zuſammen⸗ 


gezogen, oben abgeſtutzt. 
i hmusig, nicht weiß, ſondern meiſt gelb erſcheinend. 


Pappusborſten ſehr zahlreich, 1—2 reihig, ziemlich ſteif, brüchig, meiſt bleibend und 
Meiſt drüſenhaarig⸗ oder zugleich ſternhaarig⸗flockig⸗ bekleidete, 


ewöhnlich 


ſeltener kahle Stauden. Blätter grund» oder wechſelſtändig, ſeltener faſt fiederſpaltig. Blüten gelb, feltener orangefarben oder 


rot. — 250 Arten, zumeiſt in Europa und Nordamerika. 


A. Früchtchen ſehr klein, ſchwarz, an ihrem oberen Rande gekerbt⸗gezähnt; ihre Pappusborſten ſehr dünn und alle gleichlang. Ver⸗ 


1 durch Ausläufer in oder über der Erde. 
1. 


lätter blaßgrünlich, mit weißgrauen Haaren bekleidet. Stengel ſchaftartig⸗blattlos, faſt immer 1köpfig. 


Hüllkelch kurz⸗walzenförmig. 


Blätter verkehrteirund⸗lanzettlich, borſtig⸗ behaart, unterſeits graufilzig [bei f. Peterlanum 


Merat die Blätter langwollig⸗bewimpert, die Körbchen zottelhaarig]. Randſtändige Blütchen gelb, unterſeits rötlich⸗geſtreift. 


Pflanze einheimiſch, 880 cm 


blätterig, mit 2 (ſelten 4) lan 
dunklen, langen Haaren beſetzt iſt. 
kurzen Ausläufern: H. spbaerocephalum Froehlich. 
3. Blätter grasgrün, mit langen Haaren beſetzt. 
blätterigem Stengel. 
B. Früchtchen ſchon ö 
kürzeren untermiſcht. 
ſehr zerſtreut auch mit) Drü 


en. 
1918. * Hieräcium aurantiacum Z., Orange- 
rotes Habichtskraut (fr. Eperviere orangee; e. 
e Hawkweed, Golden Mouse-ear). Einheimiſch, 
auf Gebirgswieſen. Staude, 20—50 cm hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni bis Auguſt. 
— Pflanze Ausläufer 
treibend. Stengel im 
unteren Teile arm- 
blätterig, im oberen 
ſamt der Doldentraube 
ſchwarz⸗ drüſig⸗be⸗ 
haart. Blätter gras⸗ 
grün, länglich-ver- 
kehrteirund, mit langen 
Haaren beſetzt. Blü⸗ 
tenkörbchen mittel- 
groß, in lockeren Dol⸗ 
dentrauben, eigen- 
EF ttümlich ſchön ge⸗ 
en färbt: hellorange— 
Orangerotes Habichtskraut. farbig mit dunkel- 
orangerot, bis faſt 
bläulichfeuerrot; Hüllkelch breit⸗eiförmig. Griffel braun. 
Verwendung. Iſt ſehr anziehend und der 
prächtig⸗gefärbten Blüten wegen ganz allgemein zu 
empfehlen! Wer dieſe Art in Parks und größeren 
Landſchaftsgärten auf Parkwieſen in größerer Anzahl 
beiſammen geſehen hat, mag ſie gar nicht miſſen. 
Kultur in jedem etwas friſchen und kalkhaltigen, wenn 
möglich ſandig⸗ lehmigen Garten-, Wieſen⸗ oder Acker⸗ 
boden, an ſonnigem (bei nicht friſchem Boden an 
halbſchattigem) Standort. Die Ausläufer und ausge⸗ 
fallenen Samen ſorgen ſchon für Verbreitung. Aus- 
ſaat wie bei harten Stauden, vom Frühling bis Herbſt 
auf ein Saatbeet ins Freie. — Keimkraft der Samen 
2—3 Jahre; Keimung meiſt ſchon in 1 Woche. 
1919. Hieräcium villösum L., Zottiges 
Kabichtskraut. Alpen. 


och, gemein auf trockenen Triften. 
2. Blätter grau⸗ oder bläulichgrün, unterſeits mit vielen kurzen Sternhaaren (nicht ſilzig). 
n Körbchen, deſſen Hüllkelch nach der Blütezeit faſt kugelig und dicht mit 
andblütchen dunkelgelb, unterſeits oft rot⸗geſtreift. 


Blüten in Doldentrauben auf 20—50 om 
Grundblätter meiſt zur Blütezeit noch friſch 5 
iemlich groß, an ihrem oberen Rande etwas verdickt, un 

Pflanzen von langen weißen Haaren zottig, mit meiſt bleibenden Grundblättern. 
ö Vermehrung durch überwinternde Blätterroſetten 


Blütezeit: Mai bis Herbſt. H. Pilosella L. 
Stengel nackt oder viel⸗ 


Pflanze ohne oder mit nur ſehr 


hohem, behaartem, 1— 8. 
e H. aurantiacum. 1918. 
gezähnt; Pappusborſten ungleichlang, längere mit 
Behaarung ohne (nur 
H. villosum. 1919. 
H. pannosum. 1920. 


Blütezeit: Juni, Juli. — Stengel beblättert, 1 bis 


3 köpfig, nebſt den Blättern lang⸗wollhaarig. Blätter 


bläulichgrün, länglich⸗lanzettlich, nach ihrem Grunde 


verſchmälert; obere Blätter eirund⸗halbſtengelumfaſſend. 
Körbchenſtiele ſternhaarig, mit langen, weißen Woll- 
haaren beſetzt; auch die mehrreihigen Hüllkelchblättchen 
lang-weißhaarig aber ohne Sternhaare, die äußeren 


faſt blattartig, weit⸗abſtehend. Blütenkörbchen ſchön 


dunkelgoldgelb, lockere Riſpen bildend. Zungen- 
blütchen mit kahler Spitze. Bei f. elongatum 


Froehlich, einer über 25 cm hohen Form der Baye⸗ 


riſchen Alpen, ſind die Grundblätter zur Blütezeit ſchon 
verwelkt. — H. speciosum Hernem. iſt nur ver- 
ſchieden durch: Blätter etwas ſtarr, ſpärlich⸗behaart 
bis kahl; die grundſtändigen geſtielt und zur Blüte⸗ 
zeit meiſt verwelkt; Außere Hüllkelchblättchen ſtumpf, 
angedrückt. Körbchen anſehnlich, goldgelb. — Beide 
Arten ſind wirklich ſchön. 

1920. Hieräcium pannösum Boiss. (syn. H. 
lanatum Griseb., nicht Vill. H. orientale Fries, 
H. Friwaldii Rchb., Andryala lanata Sm., nicht L.)), 
Dichtfilziges Habichtskraut. Gebirge Griechenlands. 
Staude, 15—50 cm hoch. Blütezeit: Sommer. — 
Ganze Pflanze mit aus federigen Haaren beſtehender 
dicht⸗weißgelblicher Bekleidung. Stengel 3—5köpfig, 
bisweilen nur mit Grundroſette und 1 köpfig. Untere 


Blätter groß (10— 15 cm lang, 4—5 cm breit). 


Blütenkörbchen groß, kugelig, langgeſtielt. Hüllkelch 
von langen weißen, ineinandergewobenen Haaren dicht— 
wollig und dem Auge verborgen; feine Blättchen 
linealiſch, ſpitz. Zungenblütchen außen kurzhaarig. 
Früchtchen blaßgefärbt. f. Taygeteum Boiss. (syn. 
H. Taygeteum Boiss. et Heldr.) hat ſtärker ſil ber- 
weiß⸗ſeidigen Filz und etwas kleinere Körbchen. 
Wirklich ſchöne Art, die gleich Nr. 1918 u. 1919 


ſich namentlich für Felſenanlagen und Stein- 


Staude, 15—50 em hoch. 


gruppen eignet und in ſandig-lehmigem, mit etwas 
Wieſenmoorerde vermiſchtem Boden gut gedeiht. 


558 Familie 106. Compositae bis Familie 108. Goodenoughlaceae, O XXII 46. 


Gattung 624. Lactüca L., Lattich, or IV 3; XXII 43 


(lat.: lac, lactis — Milch: weißer Milchſaft in den Pflanzenteilen). Körbchen verſchiedenartig⸗riſpig bis faſt doldentraubig. Hüllke lch 
cylindriſch, nach der Blüte gleichbleibend oder wenig erweitert, faſt ſtets glatt; feine Blättchen wenigrethig, häutig bis krautig, 
trockenrandig. Blütenboden flach, nackt. Früchtchen eiförmig, länglich oder ſchmal, zuſammengedrückt oder meiſt ganz 
flach, an der Spitze plötzlich oder allmählich in einen Schnabel vorgezogen: die Flächen 3—5 rippig, glatt, ſelten querrunzlig. Der 
Fruchtſchnabel in eine kleine den Pappus tragende Scheibe verbreitert. Pappusborſten ſehr zahlreich, einfach, ſehr dünn, bleibend oder 
nacheinander abfallend, der äußere nicht aus kurzen Haaren beſtehend. Kahle, ſeltener rauhbehaarte Kräuter. Blätter 
grund⸗ oder wechſelſtändig. Blüten gelb oder ſeltener blau. — 60 Arten, in Europa, Alien, Afrika und Nordamerika. 

1921. * Lactüca perennis L., Stauden-Lattich. Früchtchen ein wenig kürzer als ihr verlängerter 
Europa. Staude, 30—60 em hoch. Blütezeit: Schnabel. — Für Landſchaftsgärten mit kräftigem 
Mai, Juni; ſpäter meiſt nochmals. — Pflanze kahl, Boden wegen der zahlreichen ſchönen, blauen Blüten 
blaugrün; Stengel aufrecht, ſtielrundlich, im oberen eine ſehr angenehme, ohne jede Pflege gedeihende 
Teile faſt blattlos, Ioder- riipigdoldentraubig-veräjtelt. Art, die, wenn nach der Hauptblütezeit jofort eingeſtutzt, 
Blätter alle fiederteilig, mit linealiſchen, zugeſpitzten, im Spätſommer nochmals reich blüht. Anzucht aus 
nach oben gezähnten Lappen. Blütenkörbchen ſchön Samen ſehr leicht. — Keimkraft der ſchwarzen 
lilablau, bei f. alba weiß. Hüllkelchblättchen Samen 4 Jahre; Keimung nach etwa 1 Woche. 
2—4reihig. Blütenſtielchen verlängert, mit Deckblättern. 


Gattung 625. Mulgédium Cass., Melftraut (Milchlattich), = IV 3; XXII 43 


(lat.: mulgere — melken: milchſaftführende Pflanzen). Von Lactuca verſchieden durch: Hüllkelchblättchen ſtets zahlreich und viel⸗ 
reihig. Früchtchen zuſammengedrückt, kahl, nach der Spitze hin verſchmälert oder nur ſehr kurz geſchnäbelt (bei vielblütig en 
Lactuca-Arten ftet3 mit langem Schnabel), ferner an der Spitze in ein napfförmiges Scheibchen erweitert (auch ein Haupt⸗ 
unterſchied von Sonchus), wo ein äußerer Pappuskreis ſehr kurzer Haare die übrigen, langen Pappusborſten nmgiebt. Auf⸗ 
rechte, meiſt ausdauernde und hohe Kräuter mit hohlem Stengel. lütenkörbchen entweder himmelblau oder ſeltener wei p = 
bläulich oder purpurblau. — 20 Arten, in Europa und Nordamerika, wenige in Nepal. 
A. Erdſtämme kriechend (nicht kurzäſtig). Körbchen in locker⸗doldentraubiger Ri e M. macrophylium. 1922. 
B. Erdſtamm oder Wurzelſtock kurzäſtig (nicht kriechend). Grundblätter mit 2—3 Paar Seitenzipfeln „ M. alpinum. 1923. 
1922. Mulgedium macrophyllum DC. (syn. kahl, aufrecht, an der Spitze ſamt den Blütenkörbchen⸗ 
M. grande C. Koch, Sonchus macrophylius Willd., ſtielchen und Hüllkelchblättchen drüſenhaarig und 
S. cordifolius Desf., Lactuca macrophylia BHgp.), eine einfache oder zuſammengeſetzte Traube tragen d. 
Großblätteriges Melkkrant. Kaukaſus, Kleinaſien, Blätter leierförmig, mit ſehr großem, Zeckig⸗ſpieß⸗ 
in Wäldern und Gebüſch. Staude, 1—2 m hoch. förmigem, langzugeſpitztem Endlappen; obere Blätter 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Stengel einfach, hoch, mit geflügeltem, am Grunde herzförmigem Blattſtiel 
dick, gefurcht, beblättert, oben riſpig⸗doldentraubig. ſtengelumfaſſend. Körbchen blau. Früchtchen länglich- 
Blätter groß, dünn, unterſeits an den Rippen und linealiſch, ſchmalrandig⸗eingefaßt, beiderſeits 5— 7 rippig, 
Nerven ſowie am Rande borſtenhaarig; untere Blätter an der Spitze ein wenig verichmälert; ihre Rippen 
aus einem breitgeflügelten, an ſeinem Grunde abge- glatt. — * NM. Plumieri DC. (syn. Sonchus Plumieri 
rundeten und an der Spitze verſchmälerten, gezähnten ., Lactuca Plu- 
oder geſchlitzt⸗fiederſpaltigen Blattſtiel und einem mieri BHgqp.), Vo- 
großen aus abgeſtutzt⸗herzförmigem Grunde eirund- geſen, Schwarz⸗ e 
dreieckigen Endlappen beſtehend: mittlere Blätter breit- wald; Blätter u 
abgerundet⸗öhrig, unterhalb ihrer Mitte eingeſchnürt, chrotfägeförmige 
geigenförmig oder länglich, nicht zuſammengeſchnürt. fiederſpaltig und > * 
Zweige drüſig⸗ſteifhaarig. Hüllkelch ſpärlich⸗borſtig; gezähnt, mit gro⸗ . N ‚[ 
jeine innerſten 10—12 Blättchen ſtumpf. Blüten ßem herzförmigen f u WR /R 


himmelblau. Früchtchen ziemlich breitrandig, beiderſeits Endlappen an den 
5—7 nervig; Pappus weiß. f. glabrum C. Loch pr. sp. geſtielten Grund- 
iſt bis auf den Kiel der Deck- und Hüllkelchblättchen kahl. und den mit ſchma⸗— 

Verwendung. Iſt für Landſchaftsgärten, Parks lem Grunde ſitzen⸗ 
und Anlagen als eine Schattenpflanze erſten den unteren Sten⸗ 
Ranges ſehr wertvoll, die, ſofern der Boden | gelblättern. Blü- 
etwas friſch und humos iſt, auch im Baumſchatten tenkörbchen Dol- 
gedeiht, ſich durch Ausläufer bald ausbreitet und mit | dentraubig an- 
ihren Blättern den Boden bedeckt. Anzucht aus geordnet, blau: 
Samen; Ausſaat im April bis Juli auf ein Saatbeet Körbchenſtiele und a — 
ins Freie. — Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; Hüllkelche ganz Alpen ⸗Melktrant. 
Keimung in etwa 2 Wochen. | kahl. Früchtchen 

19283. Mulgedium alpinum Cass. (syn. elliptiſch, von der Mitte an verſchmälert, jederſeits 
au 1 5 8. 5 m a Ledeb.; Hrippig und (unter der Lupe!) fein-querrunzlig. 
. montanus Zam., Cicerbita alpina Wallr., Lactuca Verwendung beider Arten an halbſchattigen, 
alpina BAgp.), Alpen-Melkkraut. Einheimiſch, an hügeligen Stellen in landſchaftlichen Gärten mit Ich- 
feuchten Waldſtellen höherer Gebirge. Staude, 60 bis migem, friſchen bis feuchten Boden. 
150 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Stengel ö 


1 


Gattung 626. Tragopögon L., Bocksbart, &—r IV 3, XXII 43 


(griechiſch: tragos Bock, pouon Bart; federig⸗bärtiger Pappus). Körbchen endſtändig; Hüllkelchblättchen reihig, gleichlang, 
krautig, zugeſpitzt, am Grunde bisweilen faſt verwachſen. Blütenboden kahl: Früchtchen linealiſch, ſtielrund oder 5kantig, 
5—10rippig, am Grunde mit breiter, hohler Anheſtungsfläche (Feldchen), an der Spitze mit einem ziemlich langen, 
felten abgekürzten Schnabel, der nur bei den äußeren Früchtchen bisweilen ſchwindet; Pappusborſten zahlreich, reihig, federig, 


Gattung 624. Lactuca bis Gattung 630. Scäövola. Nr. 19211921. 559 


am Grunde in einen Ring verwachſen, einige meiſt länger und frei. Zweijährige oder ausdauernde, meiſt kahle Kräuter. Blätter 
wechſelſtändig, linealiſch, ganzrandig, ſtengelumfaſſend, oft grasartig. Blüten gelb, blau oder purpurn. — 40 Arten, in 
Europa, Nordafrika und dem gemäßigten Aſien. 

1924. Tragopögon porrifölius Z. (syn. T. und eine in der Tracht abweichende Erſcheinung; 
australis Jord., Geropogon hirsutus Urv.), Cauch- während der Blütezeit aber im Landſchaftsgarten oder 
blätteriger Bocksbart; „Haferwurzel“. Mitteleuropa, verwildert auf Parkwieſen von durchaus angenehmem 
Nordafrika. Zweijährig, 80—150 em hoch. Blüte- Eindruck. Aus ſaat Ende April bis Juni, im Not- 
zeit: Juni, Juli. — Pflanze mit dicker hellgefärbter falle auch noch im September unmittelbar an den 
pfahlwurzel, kahl oder etwas flodig. Körbchenſtiele beſtimmten Platz und die Pflänzchen zeitig auf 15 em 
nach oben allmählich keulig⸗verdickt. Blütenkörbchen Abſtand auslichten. Keimkraft der Samen 2—3 
groß, mit ebener Oberfläche (nicht vertieft), ſchönn Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. — T aureum 
violettrot oder bläulichpurpur n. Hüllkelchblättchen | Boiss., Orient; eine nur bis 30 cm hohe Staude, 
etwa 8. — Verwendung in allerlei kräftigem mit großen, ſchönen, goldgelben Körbchen, deren 

| 
| 


Boden in dichten Trupps oder kleinen Gruppen bei- Randblütchen doppelt ſolang ſind als der Hüllkelch. 
ſammenſtehend. Iſt ſchon vor der Blütezeit intereſſant 


Familie 102. CANDOLLEACEAE, Candolleagewächſe. = XXII 45. 
Gattung 627. Candöllea Labin, Candollea O XIII 17; XXII 45 


(nach dem Botaniker Auguſte Pyrame de Candolle, f 1841, benannt). Blüten unregelmäßig. Kelch 5lappig oder 2lippig. 
Kronlappen 5, vier davon in 2 Paaren aufſtrebend, das fünfte viel kleiner und zurückgekrümmt, ſchuppenförmig oder 
länglich, ſelten den übrigen faſt gleich, ſchmal und einwärtsgekrümmt. Staubblätterſäule meiſt reizbar. Fruchtknoten 2—1 fächerig. 
Kräuter oder Halbſträuchlein. Blätter meiſt linealiſch, ſelten ſchuppenförmig. Blüten weiß oder rötlich, ſeitlich und einzeln oder 
in Trugdolden, häufiger in endſtändigen Ahren, Trauben oder Riſpen, im Sommer oder Herbſt — 85 Arten, in Auſtralien: z. B.: 
C. adnata F. v. Muell. (syn. Stylidium adnatum R. Br.), gegen 10 em hoch; Stengel vielteilig, die Aſte einfach: Blätter linealiſch⸗ 
länglich, bis 2½ cm lang, ſpitz; Blüten blaßroſenrot, klein, in faſt ſitzenden, geteilten Eubähren; Kapſel lanzettlich oder linealiſch, 
an ihrer Spitze in einen zarten Schnabel ausgezogen. — C. graminifolia F. v. Muell. (syn. Stylidium graminifollum Swo., 
S. serrulatum Rich., Ventenatia major Sm.), 80 em hoch: Blätter grasartig, grundſtändig, ſchmal⸗linealiſch, ſpitz, gezähnelt; Blüten 
roſenrot, ährenförmig auf drüſig⸗behaartem Schaft: Kapſel faſt eiförmig. C. linearis F. v. Muell. iſt nur in allen Teilen kleiner. 
— Topfpfanzen des Kalthauſes mit eigenartigen, zierlichen Blüten. Kultur und Vermehrung wie Nr. 689 und 765. N 


Familie 108. GOODENOUGHIACEAE, Goodenoughiengewächſe. 


O XXII 46. 


I. Blüten einzeln oder doch in lockeren (nicht oder ſelten kopfförmigen) Blütenſtänden. Kronlappen in der 
Knoſpenlage gefaltet. — Fruchtknotenfächer 2- bis vieleiig. Griffel ungeteilt. Kapfſelfrucht. 
Gattung 628 Goodenöüghia (Goodénia). 629 Leschenäültia. 
II. Wie I, jedoch: Fruchtknoten 1—2eiig. Frucht eine Steinfrucht oder Nuß, alſo nicht kapſelartig. 
Gattung 650 Scàevola. 


Gattung 628. Goodenöughia (Goodénla) S., Goodenoughie, = XXII 46 


(nach dem engl. Biſchof und Botaniker Dr. Goodenough, + 1827, benannt). Kelchröhre dem Fruchtknoten angewachſen: Kelchlappen 
frei oder am Grunde angewachſen. Kronblätter geflügelt. Blumenkrone hinten mehr oder weniger aufgeſchlitzt. Staubkölbchen 
mindeſtens nach dem Aufblühen) vom Griffel frei. Fruchtknoten mehr oder weniger vollkommen unterſtändig, an der Spitze ſtets 
hiacherig, im unteren Teile mit unvolllommener Scheidewand, vieleiig (bei G. burbata R. Br. nur Zeiig). Kapſel 2%, ſeltener 
4llappigsauffpringend. Kräuter, Halbſträucher oder ſeltener Sträucher. Blätter grund- oder wechſelſtändig. Blüten gelb, 
durpurn oder blau, achſelſtändig und einzeln oder in kurzen Trugdolden oder endſtändig in Ahren, Trauben oder Riſpen. — 
70 Arten, in Auftralien; z. B: G. ovata Sm., halbſtrauchig, aufrecht Blütezeit: Sommer. Blätter kahl, eirund, ſpitz, ſägezähnig, 
in den Winkeln bärtig, Blütenſtiele 3 ſpaltig oder Zteilig: Blüten zierlich, gelb. — G. grandiflora Sims (svn. Goodenia appendiculata 
Jacg.), krautig⸗halbſtrauchig: Stengel kantig⸗gefurcht, bis 1¼ m hoch, behaart. Blätter ungleichfiederig oder leierförnig. Blütenſtiele 
achſelſtändig; Blüten oben dunkel⸗ oder grünlichgelb, außen bräunlich. — Kultur wie Nr. 765. 


Gattung 629. Leschenäültia R. Br., Leſchenaultie, G XXII 46 


(nach dem franzöͤſiſchen Reiſenden Leſchenault de la Tour, f 1826, benannt), Blumenkrone ſchief, am Rücken (hinten) meiſt bis 
zum Grunde geſchlitzt. Staubkölbchen um den Griffel herum in eine Röhre verwachſen, ſeltener frei; Griffelmütze 
2lippig. Fruchtknoten linealiſch, unterſtändig, volllommen:2jäderig, vieleiig. Kräuter, häufiger immergrüne Halbſträucher oder 
Sträucher von heidekrautähnlichem Ausſehen. Blätter zerſtreut oder zuſammengedrängt, linealiſch, ſchmal. Blüten in Farbe 
verſchieden, einzeln und end⸗ oder blattgegenſtändig, oder in endſtändigen, beblätterten Doldentrauben. — 16 Arten, 
in Auſtralien: z. B.: L. formosa R. Br., rot; L. triloba Lindi, azurblau: L. laricina Lindl., weiß, lila oder rot. Hübſche und 
zierliche KTalthauspflanzen. Kultur und Vermehrung wie Nr. 689 und 765. 


Gattung 630. Scaevola L., Linksling, O XXII 46 


(lat.: scaevus links; Blumkronlappen oft einſeitswendig). Freier Kelchteil (Kelchſaum) meiſt ſehr kurz, bisweilen fehlend. Blumen⸗ 
krone ſchief; Röhre hinten bis zum Grunde geſchlitzt; obere Lappen des Kronſaumes ohne Ohrchen. Staubkölbchen frei. Griffel⸗ 
mütze (Pollenbecher) napfförmig. Fruchtknoten unterftändig, 1—2fächerig, 1—2eiig. Frucht nicht aufipringend, außen mehr oder 
weniger fleiſchig oder dünnhäutig. Kräuter oder immergrüne Halbſträucher oder Sträucher. Blatter wechſel-, ſeltener 
gegenſtändig, ganzrandig oder gezähnt. Blüten weiß, blau, gelblich oder rötlich. — 60 Arten, zumeiſt in Auſtralien: z. B.: 
S. suaveolens E. Br., 8. attenuata R. Br. Beide durchaus empfehlenswert und ſchönblühend. Kultur wie Nr. 689 u. 765. 
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Familie 109. Campanulaceae, G ſocken blumengewächſe. G == XXII 47 u. 48. 


Familie 109. CAMPANULACEAE, Glockenblumengewächſe. 
IV 13, 14 oder XXII 47, 48. 
(Nr. 1925 — 1983 aus zwanzig Gattungen.) 


I. Campanuloideae. Blüten regelmäßig. 


1. Frucht eine Kapſel (bei Canarina eine Beere, die ſich ſeitlich öffnet, ſelten geſchloſſen bleibt. 


IV 14 oder XXII 48. 
Frucht⸗ 


blätter (Fruchtklappen) den Kelch⸗ und Staubblättern gegenüber, wenn alle in gleicher Zahl vorhanden. 


a) Der untere Teil des Griffels wird von einem, dem Fruchtknoten aufgewachſenen, 
röhrenförmigen Teil (Drüſenſcheibe, discus) umhüllt. 


taſſen⸗ oder 
Gattung 631 Adenòõphora. 


b) Eine drüſige Scheibe auf dem Fruchtknoten fehlend oder flach. 
* Blüten mit mehr als 5 Kronzipfeln. Gattung 652 Canarina. 633 Michälxia. 634 Oströwskia. 
* Blüten mit nur 5 Kronzipfeln (nur bei Kulturformen auch doppelt jo viele). 
Gattung 635 Symphyändra. 636 Phyteũma. 637 Trachélium. 658 Speculäria. 639 Campänula. 


2. Frucht eine an der Spitze fachipaltig oder mit einem Deckel aufſpringende Kapſel. 


Fruchtknoten unter⸗ 


oder halbunterſtändig, nur bei Cyananthus ganz oberſtändig. Fruchtblätter wie bei 1. 


Gattung 640 Cyanänthus. 
3. Frucht verſchieden. 


641 Wahlenbe£rgia. 
Fruchtknoten unter» oder halbunterſtändig. Fruchtblätter ſtets 5, zu den Kelch⸗ 


642 Hedraeänthus. 643 Codondpsis. 


und Staubblättern abwechſelnd ſtehend. Gattung 644 Platycödon. 


II. Lobelioideae. 


oder XXII 42, 47. 


Blüten unregelmäßig oder ſchiefröhrig. Staubkölbchen ſtets verwachſen. 


Or IV 13 


1. Blumenkrone nicht völlig getrennt-blätterig, ſondern mehr oder weniger röhrig, und die Röhre 
wenigſtens an einer Stelle (meiſt hinten, oben) bis zum Grunde geſchlitzt. 


Gattung 645 Lobelia. 


646 Monöpsis. 


2. Blumenkronröhre hinten (oben) nicht oder doch nur ſehr kurz geſchlitzt. 


Gattung 647 Bolelia. 


648 Centropögon. 


649 Siphocämpylus. 650 Isötoma. 


Gattung 631. Adenöphora Fisch., Drüfenträger, O IV 14; XXII 48 


(griechiſch: aden Drüſe, phoros - tragend). 


unten am Grunde verbreitert und bewimpert; Kölbchen frei. 


Kelchſaum hteilig. 
Fruchtknoten unterſtändig, Zſächerig. 


Krone glockig, 5lappig. Staubblätter von der Blumenkrone frei, 
Griffel oft weit herausragend. 


Kapſel unterſtändig, von den Kelchlappen gekrönt, an der breiten Spitze geſchloſſen und nur ſeitlich zwiſchen den Rippen mit einzelnen 


Deckelchen aufſpringend. Stauden. 


grobgezähnt. Blüten kurzgeſtielt, 
temperierten Aſien, in Oſt⸗ und Mitteleuropa. 

1925. Adenöphora lillif6lia Zedeb. (syn. A. 
intermedia Sw., A. stylosa Renb., nicht Fisch.!; 
Campanula Alpini J., C. liliifolia L., C. umbrosa 
Dietr., C. 


Stengel aufrecht, aus dicker Grundlage. 
nickend, lockertraubig oder riſpig an der Spitze der Stengel, blau, auch wei 


intermedia R. ei Sch., C. Fischeri | 


R. et Sch., C. stylosa Bess., nicht Lam.), Cilien- 


ötatteriger Drüſenträger (Schellenblume; fr. Cam- 
panule odorante; e. 


Lily-leaved Adeno- 
phora). Oſteuropa, 
Sibirien, in ſchattigen 
Gebirgen. Staude, 
30 bis 100 em hoch. 
Blütezeit: Juli, 
Auguſt. Stengel 
dichtbeblättert, nach 
oben aber in eine 
nackte, einfache oder 
zuſammengeſetzte, py— 
ramidale Riſpe aus— 
gehend. Blätter zer— 
ſtreutſtehend, die grund— 
ſtändigen geſtielt, ei— 
rund oder faſt herz— 
Stengelblätter ſitzend oder faſt 
ſitzend, grobgeſägt, länglich und lanzettlich, 
ſpitz, nach oben hin kleiner. Kelchzipfel dreieckig— 
lanzettlich, drüſiggezähnelt, ſolang oder kürzer als 
die Kelchröhre. 


Gattung 632. 


(auf den Kanariſchen Inſeln wildwachſend). 
Staubkölbchen frei: Staubfäden flach, lanzettlich. 
Staude, kahl, etwas graugrün. 
obere gegenftandig, geſtielt. 
Einzige Art: 


Lilienblätteriger Drüſenträger. 


förmig, gekerbt; 


und ſchönſten; 


Blumenkrone glodig [bei f. infun- 


Canarina Lam., Kanarienglode, = IV 14; XXII 48 


Kelchlappen 6, abſtebend, faſt blattartig. 
Fruchtknoten 6 fächerig. mit 6ſpaltiger Narbe. 
Stengel aus knolligem Erdſtamm hoch, locker ausgebreitet-verzweigt. 
Blüten groß, ſehr ſchön nickend, an den Zweig-Enden oder in den Gabelungen, geſtielt, einzeln. — 


Boden ihren Platz. 


Blätter wechſel- oder faſt quirlſtändig, ganzrandig oder 
5. — 10 Arten, im 


dibuliformis A. DC. (syn. A. suaveolens Mey., 
Campanula suaveolens Willd.) trichterförmig, an- 
ſcheinend in den Gärten häufigere Form], etwa 4 mal 
ſolang als der Kelch, im unteren Drittel weißlich, 
im oberen Teile blaßblau. Griffel herausragend. — 
Naheſtehend find: A. stylosa Fisch.“, nicht Renb. 
(syn. Campanula stylosa Lam,, nicht Bess.), Eibirien, 
Tatarei; Blätter alle geſtielt, wechſelſtändig; Blüten 
wenige, traubig, mit blaßblauer, trichterförmiger Krone. 
— A. verticillata Fisch. (syn. Campanula verticillata 
Pall.), Grundblätter geſtielt, nierenförmig: Stengel— 
blätter faſt quirlig; Kelchzipfel aufrecht; Griffel lang 
herausragend. Blüten hellblau bis weiß. — A. latifolia 
Fisch. (syn. Campanula Pereskia Fisch.), Blätter 
und oft auch die Blüten faſt quirlſtändig; Kelchzipfel 
lanzettlich, abſtehend und am Rande gezähnelt 
ſcharf. Blüten blau, glockig⸗trichterig. 

Verwendung. A. liliifolia iſt am bekannteſten 
ſie wie ihre Verwandten finden als 
recht gefällige und angenehme Pflanzen in land— 
ſchaftlichen Gärten an halbſchattiger Stelle in Wald— 
humus oder in leichtem, ſandigem aber etwas friſchem 
Vermehrung durch Teilung 
und Grundſproſſe. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
vom Frühling bis Sommer in Töpfe oder Käſtchen 
und die Pflänzchen an halbſchattiger Stelle verſtopfen. 
— Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung inner- 
halb 2—3 Wochen. 


Krone glockig, 6lappig. Staubblätter und 
Beere faſt kugelig, fleiſchig. — 
Untere Blätter quirl⸗, 


Ä 2 Q ff — 2 


— 
2 — 
. . 
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1926. Canarina canariensis O. Kize. (syn. C. blühbare Pflanzen find, in Töpfe von 20—25 cm 
Campanula Zam., Campanula canariensis T.), Weite etwa 3 cm tief in ein Gemiſch von ſandiger Laub⸗ 
Kauarienglocke. Kanariſche Inſeln. Staude, 1 bis Miſterde und ein wenig milder Lehmerde und begießt 
2½ m hoch. Blütezeit: meiſt Februar bis Mai, nach Maßgabe des zunehmenden Bedarfs, zu Anfang 
auch zu anderer Zeit. — Blüten hängend, gelb, nach dem Einpflanzen und nach der Blüte, vom Gelb- 
goldgelb oder bräunlichgelb, mit purpur- werden der Blätter an, natürlich ſeltener, während 
braunen oder ziegelroten Nerven und Adern der Wachstumszeit reichlich; in der Ruhezeit, während 
durchzogen. Schönblühende Pflanze des Kalthauſes, welcher man die Töpfe mit den Knollen an irgend 
oder vom Austreiben bis zur Blütenentfaltung beſſer einen trockenen Ort ſtellt, gar nicht. Vermehrung 
des Kaphauſes und zur Blütezeit wieder kühler ſtellen. im Juni, Juli durch Teilung der Knolle; die Knollen⸗ 
Die Knollen beginnen gewöhnlich im Auguſt, September, teile müſſen natürlich vor dem Einpflanzen gehörig 
auch ſpäter, zu treiben. Man ſetzt ſie zeitig genug, angetrocknet ſein, damit ſie nicht faulen. Anzucht 
ohne die Wurzeln zu verwunden und, falls es ſtarke, aus Samen lauwarm. 


Gattung 633. Michauxia L’Herit, Michauxie, O IV 14; XXII 48 
(nach dem franzöſiſchen Botaniker und Reiſenden Andres Michaux, + 1804, benannt). Kelchlappen 7—10, die Winkel derſelben in 
jnrüdgebogene Anhänge erweitert. Krone 7—10 teilig; Teile ſchmal, abſtehend oder zurückgekrümmt, faſt getrennt. Staubblätter 7— 10, 
nebſt den Kölbchen frei. Fruchtknoten ae Griffel mit 7—10 fpaltiger Narbe. Kapſel von der wellen Krone gekrönt, nahe 
dem Grunde zwiſchen den Rippen mit Deckelchen oder einzelnen kleinen Klappen auſſpringend. Zweijährige, aufrechte, derbe 
Kräuter. Blätter wechſelſtändig, unregelmäßig-gezähnt oder gelappt, am Stengel wenige. Blüten groß, endſtändig oder entfernt an 
den Zweigen, weiß oder blaßrot. — 4 bis 6 Arten, im Orient. 
1927. Michäüxia campanulödes L' Herit. (syn. hoch, von Grund auf ſtraußförmig⸗ährig⸗veräſtelt und 
M. strigosa Pers., Campanula lyraefolia Salisb., blütentragend. Blüten nur gegen 1½ em lang. 
Mindum Rhazis Raum.), Slocten-Michaurie. Orient, Verwendung Die Glocken-Michauxie iſt 
Syrien. Zweijährig, 1% —2 m hoch. Blütezeit: ſchönblühend, auch durch ihre Tracht auffallend, 
Juli bis September. — Ganze Pflanze ftark-ftriegel- | ſogar für Topfkultur zu empfehlen, wird aber oft ver⸗ 
haarig. Stengel hoch, dick, einfach, dichtbeblättert, | kannt: teils weil fie zweijährig ift, teils weil fie in 
oben in eine große, ſchwachzuſammengeſetzte Riſpe, Norddeutſchland im Winter ohne Schutzdecke zu Grunde 
ſelten in eine einfache Traube endigend. Grund- und | geht. Sie ſei für den Landſchaftsgarten beſtens em- 
untere Stengelblätter geſtielt, fiederteilig oder fieder⸗ pfohlen. Kultur nur in recht freier Lage in lehmig- 
ſchnittig⸗leierförmig, ſpitz, mit eirund⸗ länglichen ge⸗ ſandigem, durchſchnittlich mehr trockenem als friſchem 
zähnten Blattlappen; Stengelblätter ſitzend, gelappt | Boden. Düngerwaſſer im Sommer bekommt gut. 
und gezähnt. Blüten groß, von Form derer des Ausſaat entweder nach der Samenreife oder im Mai, 
Lilium Martagon, Tafel 60, 238, weiß, hellviolett- | Juni in Schalen. In beiden Fällen kultiviert man 
oder rötlich⸗ſchattiert: Kronzipfel etwa 4 cm lang die Pflanzen in Töpfen, überwintert fie im Kalthauſe 
bei 6—9 mm Breite, ſpäter zurückgeſchlagen. Anhängſel oder hellem Zimmer (Begießen dann nur nach Bedarf) 
des Kelches 27 2—3 mal kürzer als die Kelchzipfel. und pflanzt fie im Mai aus. In milden Gegenden 
M. laevigata Vent. (syn. M. decandra Fisch.) iſt durch ſäet man im Mai, Juni ins Freie, verſtopft die 
| Pflänzchen an den beſtimmten Platz, giebt ihnen im 
! 


Winter, nachdem der Boden gefroren und ein Dach- 
ziegel über jede Pflanze gelegt, eine gute Decke 
trockenen Laubes und legt auf dieſes ein paar grüne 
Fichtenzweige. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
Keimung in 2 Wochen. 


kahlen, weißlichen Stengel, der in eine über / m lange 
Blütenähre ausgeht, weiße, an den Nerven kurzhaarige 
Blüten mit nur 1½ —2 em langen Kronzipfeln und 
durch die mit den Kelchzipfeln ziemlich gleichlangen 
Kelchanhängſel ꝛc. verſchieden. — M. thyrsoidea Boiss. 
et Heldr. iſt grauweiß⸗filzig, wird nur bis 50 em 


Gattung 634. Oströwskia Rgı., Oſtrowskie, O IV 14; XXII 48 


nach einem Ruſſen Oſtrowsk benannt). Kelchlappen 5—9, meift 7: die Buchten ohne Anhänge. Krone glockig, 5—9⸗ (meift 7⸗) 
lappig. Staubblätter 5—9, meiſt 7, nebſt den Kölbchen frei. Fruchtknoten „ Kapſel ſeitlich im oberen Teile mit 5—9 Schlitzen 
nich öffnend. Bis 1½%ʒ ũ m hohe Staude mit knolligem Erdſtamm und bis 1½ cm dickem Stengel. Blätter quirlſtändig. Blüten 
Lroß, in endſtändigen, lockeren Trauben oder Riſpen. — Einzige Art: O. magnifica Rgl., Mittelaſien, Buchara. Blütezeit: Sommer, 
Juli. Blüten die größten der ganzen Familie der Campanulaceen, aufrechtſtehend, lila oder blau, glodenförmig, gegen 8 cm lang 
und bis 12 em breit. Griffel leuchtend⸗gelb. Die reifen, großen, ganz eigenartig geformten Früchte (Kapſeln) Büren für Makart⸗ 
Vouquets Verwendung finden können. ie Samen ſind ziemlich groß und können, ohne die Kapſel zerſtören zu müſſen, geſammelt 
werden. — Iſt noch ſehr ſelten; ſoll von ine Schönheit fein. Wäbrend die Pflanzen im Petersburger Botaniſchen Garten den 
inter nicht überftanden, haben fie ſich bei Max Leichtlin in Baden-Baden auch in ſchlimmen, langedauernden Wintern volls 
leommen hart erwieſen. Kultur und Anzucht wie bei Platycodon angegeben. — Keimkraft der Samen etwa 2—3 Jahre; 
Keimung in kurzer Zeit und leicht. 


Gattung 635. Symphyändra 4. DC, Mäunerbundglocke, 0 IV 14; XXII 48 


miechiſch: symphyein — zuſammenwachſen, aner, andros — Mann; Staubkölbchen). Kelchlappen 5; die Buchten ohne oder mit 
zuruckgekrümmtem Anhang. Krone glockig, 5lappig. Staubblätter von der Krone frei, Staubfäden am Grunde verbreitert, frei: 
Koldchen linealiſch, um den Griffel in eine Röhre verwachſen. Fruchtknoten unterſtändig, 3fächerig. Kapſel 3fächerig, 
oben geſchloſſen, ſeitlich am Grunde mit 3 Löchern oder Deckelchen ſich öffnend. Stauden mit fleiſchigem Erdſtamm. Blätter 
breit, oft herzförmig, gezähnt; die grundſtändigen langgeſtielt, die ſtengelſtändigen abwechſelnd, wenige oder klein. Blüten weiß, 
gelblich oder bläulich, traubig oder locker⸗riſpig. — 7 Arten, in Kleinaſien; z. B.: 8. Wanneri Heuff. (syn. Campanula Wan- 
neri Rock.), Kelchbuchten ohne Anhang; ferner: S. pendula A. DC. (syn. Campanula pendula M. B.), Gebirge des Kaukaſus, 
in Felſenſpalten. Staude, 40—60 em lang. Blütezeit: Juni, Juli. Pflanze etwas weichbaarig: die Stengel verzweigt, aufſtrebend⸗ 
tingend, faſt bolzig. Blätter eirund⸗ſpitz, gekerbt⸗gezaͤhnt, ſammethaarig. Blüten geſtielt, in Riſpen, trichterig-glockig, gelblichweiß, 
erma um ½ länger als der Kelch, ſammetbaarig. Kelchzipfel lanzettlich; die Buchten mit eirundsjpigem Anhang. Verwendung 
als barte Staude in großen Gärten auf Steingruppen. Vermehrung durch Grundſproſſe. Anzucht aus Samen. 


Bilmorin. Tritte Auflage. 36 
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Familie 109. Campanulaceae, Glockenblumengewächſe. O XXU 47 u. 48. 


Gattung 636. Phytöüma L., Teufelskralle, = IV 14; XXII 48 


(griechiſch: phyteuma das Gepflanzte, Erzeugte; Pflanze). 
ſchmalen Teile 


trennend und radförmig⸗abſtehend, nach der Blüte auch wohl zurückgerollt. 
Fruchtknoten unterftändig, 2—3 fächerig. Kapſel oben 10 loſſen, ſeitlich, etwa in der Mitte, zwiſchen den Rippen 

f tauden. Grund 

und kleiner. Blüten endſtändig und kopfig, ährig (bei P. oomosum faſt doldi 

Köpfchen meiſt von Hüllblättern umgeben. — 40 Arten, in Mittel⸗ und Südeuropa, 

tützblättern umgebener Enddolde, ſchöͤn, blau, mit dunkelvioletter Spitze. Kronzipfel ſtets in eine 


ſchwach⸗verwachſen). 


mit einzelnen Deckelchen oder kleinen Klappen öffnend. 


blau, weiß, purpurn oder gelb. 
A. Blüten in einfacher, von 
Röhre een leibend 
B. Blüten ſitzend, i 
päter verlängerten 


Traube bildend. 

1928. Phytéüma comösum Z., Schopſige 
Tenfelshraffe. Krain, Südtirol, in Felſenſpalten. 
Staude, 8—20 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — 
Pflanze kahl. Die Stengel ſind niederliegend, einfach. 
Blätter grob- und ſpitzgezahnt, die grundſtändigen 
langgeſtielt, herzförmig⸗eirund bis rundlich; Stengel- 
blätter verkehrteirund⸗ lanzettlich, ſpitz. Blütenſtand 
doldig. Blumenkrone umgekehrt ⸗birnförmig, ſchön 
a zurblau, nach vorn ſchwarzpurpurn. 


„ . 
hy uf 
1 74 — 
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Schopfige Teufelskralle. 


Verwendung und Kultur. Für den Natur⸗ 
freund eine der ſchönſten Felſenpflanzen und etwas 
ſchattig zwiſchen Steinſpalten oder zuſammengerückten 
Steinen (deren Zwiſchenraum mit einem Gemiſch von 
Wiefenmoor-, Lehmerde und reichlichem Quarzſand 
ausgefüllt find) anzubringen, wo fie bis zu 1m lange, 
ſtarke Wurzeln treiben können. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat noch im Spätherbſt in Töpfe, welche, in 
durchläſſigen Boden oder zwiſchen Steinkohlengrus 
eingeſenkt, über Winter Magen gelaſſen und nur mit 
Fichtenzweigen zugedeckt werden. Die im Frühjahr 
erſcheinenden Keimpflänzchen werden dann in Fels⸗ 
ſpalten der Alpenanlage verſtopft; man behält einige 
Pflanzen in mehr hohen als breiten, ſchattig ſtehenden 
Töpfen, bis die Anpflanzung geſichert iſt. 


1929. Phytöüma Schöüchzeri AA. (syn. P. 
Charmelii Auct., nicht Vill.; P. ovatum Lam., P. 
corniculatum Gaud.), Scheuchzers Teufels kralle. 
Felſige Orte der Alpen und Voralpen. Staude, 30 
bis 60 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze 
kahl, auch der Kelch kahl. Blätter kerbig⸗ oder ſcharf⸗ 


n e halbkugeligen bis kugeligen Köpfchen oder in dichten, cylindriſchen, kegel⸗ oder eiförmigen, 
hren ee P. Scheuchseri. 1 


C. Blüten ſehr a in der Achſel der Stützblätter büſchelig (meiſt zu 2—3) beiſammen und eine lockere r über 
el gegen . 


Kelchlappen 5. Krone faſt bis zum Grunde S teilig, aber die ſte ts 
bei P. comosum im oberen Teile verwachſen⸗bleibend, bei den übrigen Arten während der Blütezeit ſich 


taubblätter 5; Staubkölbchen frei (zuweilen 


tändige Blätter oft langgeſtielt, ſtengelſtändige abwechſelnd 
ch ſeitlich am Stengel {pe chelt, 
ien. 


N), oder au 


. comosum. 1928. 
929. 


as ee en P. campanulodes. 
geſägt; die unteren ſehr langgeſtielt, lanzettlich, lang⸗ 
geſpitzt, die der nicht blühenden Büſchel herzförmig; 
obere Stengelblätter linealiſch⸗lanzettlich, ſpitz und 
entfernt⸗feinſägig. Stützblätter des Köpfchens ungleich 
lang, wenige ſtets mit ſchmalem Grunde linealiſch, 
zugeſpitzt, zurückgeſchlagen oder abſtehend, meiſt viel 
länger als das vielblütige Köpfchen. Blüten 
ihön blau. — P. Charmelii Fill. (syn. P. orbiculare 
Lam., nicht L.“; P. Scheuchzeri Benth., nicht 4. , 
Stengel faſt aufrecht, nur 15—20 em hoch; Stengel- 
blätter lanzettlich, unregelmäßig⸗geſägt⸗gezähnt; Stũ 
blätter nur 6—15 mm lang. — P. orbiculare . 
(syn. P. cordatum Vill., P. Scheuchzeri La 8 
nicht AU.; P. Michelii Hegetschw., nicht er 
fistulosum Reich.), in Süd- und Mitteldeutſchland 
auf Waldtriften und Kalkbergen; Staude, 15—60 cm 
hoch; Blütezeit: Mai, Juni; Stengel zuweilen röhrig; 
Blütenköpfchen 20 —30 blütig, mit zahlreichen unter 
ſich meiſt gleichlangen Stützblättern, äußere aus 
breitem Grunde eirund⸗lanzettförmig, 
etwas geſägt und kürzer als das nickende kugelige 
Köpfchen. Blumenkrone dunkelblau. 


Verwendung für Steingruppen, Ruinen, Grotten, 
Hügel ꝛc. als etwas Beſonderes. 


1980. Phytöüma campanulödes M. B. (syn. 
Podanthum campanulodes Boiss., Campanula Mar- 
schalliana Boiss., C. lunariaefolia Villa. Y, 

locken blumen ⸗Teuſelskralle. Kaukaſus, Armen ien. 

taude, bis 1 / m hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — 
Die Stengel einfach, im unteren Teile dichtbeblättert, 
in eine meiſt kurze, an ihrem Grunde unterbrochene 
und ſchwachbeblätterte Ahre endend. Blätter gekerbt: 
die unteren eirund, faſt geſtielt, ſtumpf, die übrigen 
ſitzend, faſt ſtengelumfaſſend, länglich, zugeſpitzt, die 
oberſten lanzettlich. Blüten faſt ſitzend, gebüſchelt. 
Kelch kahl und ſeine Zipfel 1½ oder 2 mal ſo lang als 
die ſchmal⸗ und langverkehrt⸗ kegelförmige Kelchrö hre, 
aber dreimal ſo kurz als die kahle Blumenkrone. Blüten 
dunkelblau. [P. amplexicaule Willd. (syn. Pod an- 
thum amplexicaule Boiss.), Blätter ſcharf⸗ oder 
doppelt⸗geſägt, die Stengelblätter mit meiſt deutlichem, 
herzförmig- umfaſſendem Grunde; Kelchzipfel kaum 
länger als die eiförmige Kelchröhre, aber vielfach 
kürzer als die kahle, ſpäter zerſchlitzte Blumenkrone.) 
— Verwendung in Landſchaftsgärten. 

Anzucht der „Teufels rallen“⸗Arten durch 
Ausſaat im April bis Juli ins kalte Miſtbeet oder in 
mit lockerer lehmhaltiger Walderde gefüllte Käſtchen 
und die Pflänzchen ſpäter in ſonniger bis halbſchattiger 
Lage auspflanzen. — 0 der Samen zwei 
Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 637. Trachélium L., Halskraut, = IV 14; XXII 48 


(griechiſch: trachelos = Hals; lange Röhre der Blüten). Kelchlappen 5, ſchmal. Krone a oder zartglockig, an der Spitze 


kurz⸗⸗lappig. Staubblätter 5, von der Krone frei; Fäden vom Grunde an fadenförmig; K 


lbchen frei. Fruchtknoten unterftändig, 


Gattung 636. Phytöhma bis Gattung 688. Speoulärla. 37.1928 _1988. 568 


Ss, ſeltener 2fächerig. Griffel kahl oder n kahl, lang aus der Blumenkrone . unter den Narben ſehr 
beg s lappig⸗ verdickt. em faſt kugelig, eckig, häutig, am Scheitel geſchloſſen, nahe dem Grunde zwiſchen den Rippen mit kleinen 
Kappen oder Deckelchen ſich öffnend. tauden oder N Blüten klein, blau oder weiß, meine! zahlreich bei» 
fazımen in trugdoldenartigen, end» oder feitenftändigen Riſpen oder faft doldentraubig. — 7 Arten, im Mitte lmeergebiet. 
1981 Trachéllum coeräleum L., Blaues Verwendung zerſtreut auf Rabatten oder, wenn 


Halslraut. Spanien, Italien, Nordafrika. Staude, man die Pflanzen in der Jugend öfter entſpitzt und 


40—100 cm ſo buſchig erzieht, auch zur Kultur in Töpfen. Solche 
hoch. Blüte⸗ Topfpflanzen blühen dann zwar 1—2 Monate ſpäter, 
zeit: Juni⸗ das iſt aber für Marktpflanzen nur vorteilhaft. Kultur 


Juli bis Sep⸗ 
tember. — 
Stengel auf⸗ 

recht, glatt, ge⸗ 

wöhnlich bläu⸗ 
lich⸗ oder vio⸗ 


entweder ein⸗ oder zweijährig; mehrjährige Pflanzen 
ſind weit weniger ſchön. Zweijährige Kultur giebt 
ſtärkere, reicher und früher blühende Pflanzen; ein⸗ 
jährige Kultur wird aber meiſt vorgezogen, weil oft 
ſpätere Blütezeit gewünſcht wird. Die blaublühende 
iſt am ſchönſten. 


lett⸗ angelaufen, Für zweijährige Kultur Ausſaat im Juni, 

etwas äſtig. Juli auf ein etwas friſch ſich erhaltendes Saatbeet im 

Blätter eirund- Freien oder in mit lockerer Erde gefüllte Saatkäſtchen. 

ſpitz, grobge Die recht dänn zu ſtreuenden feinen Samen werden 

ſägt, kurzge⸗ nur mit einem Brettchen angedrückt oder beſſer mit 

ſtielt. Blüten feiner Erde nur ganz oberflächlich überſtreut, alsdann 

— — metalliſch⸗ angedrückt und vorſichtig durchfeuchtet. Die jungen 
— — violettblau, Pflanzen werden in Töpfe verſtopft, ſpäter im Kalt⸗ 
Blaues Halskraut. bei f. flore albo ont oder Zimmer überwintert und im Mai an eine 
ünlih weiß; onnige Stelle ausgepflanzt. Für einjährige Kultur 


r 

dei f. flore carneo fleiſchfarben; bei . isabellinum Ausſaat im März ins Lauwarmbeet oder in Töpfe; 

ſchmutzig⸗gelbblau. Kronröhre lang und ſehr ſchmal. | die Pflänzchen werden einzeln in kleine Töpfe verftopft 

Griffelnarben 3, ſchwärzlich. Kapſel 3 fächerig. und im Mai ausgepflanzt. — Keimkraft der Samen 
N | 3 Jahre; Keimung nach 1 Woche. 


Gattung 638. Speculäria Heist., Franenſpiegel, O. IV 14; WII 48; XXXII 


(at: specalum — Spiegel; ſpiegelnde Blütenfarben). Kelchlappen 5 oder weniger. Krone faſt radförmig oder breitglockig, meiſt 
Slappig. Staubblätter von der Krone frei: Kölbchen frei. uchtknoten unterſtändig, 3 fächerig; Griffel etwa fo lang als die Blumen⸗ 
terne. Kapſel unterſtändig, länglich, cylindriſch oder Iinealifch, bisweilen 1 fächerig, vom Kelchſaum gekrönt, oben echo en, 
ſeitlich in der Mitte oder nahe der Spitze zwiſchen den Rippen mit meist 3 Poren oder kurzen Schlltzen ſich 
iffnend. Einjährige Kräuter, aufrecht oder niederliegend. Blätter wechſelſtändig, ganz oder gezähnt. Blüten achſelſtändig, 

oder kurzgeſtielt, die oberen traubig oder in wenigverzweigten Riſpen (bei 8. falcata ährig), blau, weiß, rot oder violett. 
— 10 Arten, 6 im Mittelmeergebiet, 4 in Nordamerika. 


1932. * Speceuläria Spéculum 4. DC. (syn. | oberen meift halb⸗ſtengelumfaſſend. Kelchzipfel linealiſch 
Campanula Speculum L., Prismatocarpus Speculum , bi8linealiidh-Tanzettlich, jpäter abſtehend⸗zurückgeſchlagen, 
LHeit), Echter Franenfpiegel (fr. Campanule während der Blütezeit fo lang oder länger oder doch 
Liroir de Venus; e. Lady's Looking-glass). Mittel- kaum kürzer als die Kelchröhre (Fruchtknoten). Kron⸗ 
und Südeuropa; lappen eirund, ſtumpf, aber mit Weichſpitze und 
auf Adern. Ein- meiſt ſo lang, als die Kelchzipfel. Kapſel an der Spitze 
jährig, 15—25 cm eingeſchnürt. Blüten blau, weiß oder lila. — Ge- 

hoch. Blüte» fülltblühende Sorten find: f. plena, blau; f. alba 
zeit: 8-10 plena, weiß; f. lilacina plena, lilafarben. Dieſe 
Wochen nach der Sorten find in der Füllung zwar ziemlich beſtändig, 
Ausſaat begin— kommen aber häufig in buntem Farbengemiſch vor. — 
nend; nach Herbit- S. pentagonia A. DC. (syn. Campanula pentagonia 
jaat ſchon im Mai, ., Prismatocarpus pentagonius L' Herii.), Süd- 
Juni. — Uflanze | europa, Orient; 20—30 em hoch. Pflanze aufrecht, 
fahl oder behaart, flaumig bis grauweiß, oft behaart, einfach oder äſtig. 
von Grund auf Blüten endſtändig, zu 3—5 ausgeſprochen⸗doldentraubig, 
veräſtelt; untere oder einzelnſtehend. Kelch ſteifhaarig-ſcharf, ſeltener 
Aſte verlängert, ziemlich kahl, ſeine lanzettlichen Zipfel zur Blütezeit 
ſpreizend, dann meiſt nur halb fo lang als die Kelchröhre (Frucht- 
aufgerichtet. Bein knoten); Blüten lilablau, bei f. flore albo weiß; 

1 der beliebten Gar- Blumenkronlappen ſtumpf, mit Weichſpitze, ſchwach, 
Echter Frauenſpiegel. tenform f. pro— länger als die Kelchzipfel; Kapſel an ihrer Spitze 
2 cumbens, die nicht eingeſchnürt; iſt auch, wenn die Knoſpen im 
"3 Farbenjorten: alba, weiß, eoernlea, blau und Aufblühen begriffen find, ſchon recht hübſch. 

Naeina, lila, vorhanden, bleiben alle Aſte nieder Verwendung. Iſt durch feine anmutige Er- 
gend, und die kaum 15 em hoch werdende Pflanze ſcheinung, Anſpruchsloſigkeit und Reichblütig⸗ 
Det etwa 50 em breite, dichte, meiſt vom Mittel. keit überall beliebt, vor allem die blauen und weißen 
‚engel überragte reichblühende Büſche und iſt für Ein Sorten der S. Speculum procumbens. Sie ſeien zu 
ungen und Gruppen gleich wertvoll.“ Die Stengel ſelbſtändigen kleinen Gruppen, truppweiſe auf Rabatten 
ar Mpigeberzweigt und die Sproſſe 1—Bblütig. und zwiſchen lichtem Ziergehölz allgemein empfohlen. 
ter meiſt länglich oder länglich-verkehrteirund, dien Kultur. Jeder nicht ſehr fette Kulturboden jagt zu. 
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564 Familie 109. Campanulaceae, Glockenblumengewächſe. = XXI 47 u. 48. 


Die Pflanzen find Folgeblüher, können alſo mehrere- aus die Pflanzen zeitig im Frühjahr in 25 cm Ab- 
mal im Jahre geſäet werden, ſodaß von Mai bis ſtand gepflanzt werden. Bei Frühlings- und Sommer- 
Herbſt immer 0 8 Pflanzen zu haben ſind. | faat die Pflänzchen auf 15 bezw. 10 cm auslichten. 
Ausſaat gleich an den beſtimmten Platz, ſonnig oder Auch als Topfpflanzen angenehm. — Keimkraft der 
halbſchattig. September⸗Saat giebt Mai- Juni⸗Blüte Samen 3 Jahre; Keimung nach 1—2 Wochen. 

und kann auch auf ein Saatbeet geſchehen, von welchem 


Gattung 639. Campänula L., Glockenblnme, &r IV 14; XXII 48; XXXII 


(lat.: campanula — Glöcklein; Blütenform der meiſten Arten). Krone glodig, ſeltener trichterig oder faſt radfoͤrmig, nur kurz oder 
bis zur Mitte, ſeltener faſt bis zum Grunde 5 ſpaltig. Staubblätter von der Blumenkrone frei; die Fäden unten haufig verbreitert: 
Staubkölbchen frei. Fruchtknoten unterſtändig, 3- oder 5ſächerig;: Griffel mit Sammelhaaren Gum Auffangen des Blüten⸗ 
ſtaubes) behaftet. Narben 3⸗ oder 5ipaltig. mit ſchmalen Lappen. Kapſel rundlich, unters, ſeltener halb oberſtandig, von den Kelch⸗ 
lappen und oft auch von der welkenden Blumenkrone gekrönt, am Scheitel meiſt flach, geſchloſſen, ſelten im Alter wohl aufgeriſſen. 
ſeitlich mit 3—5 kleinen Klappen oder Deckelchen ſich öffnend. Ausdauernde, feltener einjäbrige Kräuter 
(C. Vidalil, Nr. 1965, aus knollig⸗fleiſchiger Wurzel halbſtrauchig). Blüten end⸗ oder achſelſtändig. — 200 Arten, haupt⸗ 
ſächlich im Mittelmeergebiet, ſonſt in der gemäßigten Zone der nördlichen Halbkugel. 

A. Fruchtkapſeln nahe an ihrem Grunde ſich lochig oder klappig öffnend. (Siehe auch Nr. 1965) 


1. Griffelnarben 5; Kapſel e e ee ee mit ien Anhang. Blüten ſehr groß, bisweilen gefüllt. 
Pflanze 2jährig . 8 r en C. Medium (f. calycantha, Tafel 36). 1933. 


2. Griffelnarben 3, die Kapſel Pena gſächerig (bisweilen bei ein d derſelben Art auch wohl mal 5fächerig). 
a) Stauden (C. sibirica zweijährig, bis 60 em hoch. Blüten glänzendblau), nie einjährig. 
* Blüten mehr oder weniger langgeſtielt, doldentraubig, riſpig oder traubig oder die Stengel 1 blütig. 
1 Kelchbuchten mit langem oder kurzem Anhang, bisweilen jedoch kaum zurückgeſchlagen. 
C. alliariaefolia. 1934. 


0 Pflanze aufrecht, mehr oder weniger hoch, riſpig oder traubig. Kapſeln nickennd . . C. 
C. nobilis. 1935. 


C. barbata. 1936. 

C. punctata. 1937, 

C. Grossekii. 1938. 

00 Niedrige Pflanzen mit niederliegenden, meiſt brüchigen, wenigblütigen Stengeln: C. caucasica H. B., Felſen 
des Kaukaſus: Staude, etwa 8—12 cm boch. 


+} Kelchbuchten völlig nackt (nicht mit einem Anhange verſehen). 
0 Niedrige, zartere Pflanzen, oft mit niedergeſtreckten Stengeln oder Zweigen, welche wenigblütig ſind. 


N Kapſeln aufrecht. 


Blumenkrone radförmig, tief⸗5 ſpaltigg .. C. garganica (Tafel 36). 1939. 
[Blumenkrone nicht e N albalig iss fönnadı- set. e 

mehr oder weniger Did . u .. Ci. Portenschlagiana. 1940. 

C. isophylla. 1941. 


C. fragilis. 1942. 
C. Morettiana. 1913 


AA Kapſeln geitielt, nidend; Stengel wenig- bis 1blütig; Blumenkrone meiſt kahl. . C. linifolia, 1944. 
C. rotundifolia. 19865. 


0 pusilla (Tafel 35). 1966. 
C, caespitosa. 1947. 
C. pulla. 1948. 


00 8 robuft, aa 30—200 cm 00 Biene SIDE 52 1 
; . latifolia. 1949. 


A Kapſeln nidend . . De je ri 
ß C. Trachelium. 1950. 

C. dononiensis. 1951. 

C. rhomboidalis. 1952. 


AN Kapſeln aufrecht (vergl. auch Nr. 19500ᷣy:'ꝛ ee ee... C. pyramidalis. 1933. 
C. versicolor. 1954. 


Blüten ſitzend, aufrecht: Blütenſtand eine Abre: Kelchbuchten mit Anhang: C. stricta L., nicht Wall, nicht Labill.; 
Armenien, Griechenland. Staude. Blütezeit: Sommer. Wurzel dick. Pflanze behaart, äſtig, rutenförmig. Blätter 
eirund⸗ lanzettlich, ſpitz, geſägt, behaart. Kelch kahl; feine Buchten⸗Anhänge eirund, breit, von Länge der Zipfel. 


» Blüten ſitzend: Blüteuſtand kopfig. 
7 Kelchbuchten mit Anhang: C. Maris W. et Kit. (syn. C. capitata Rchb.), Rumelien. Staude. Blütezeit: 


Sommer. Ganze Pflanze boritigsfteifhaarig, ſcharf, aufrecht. Die Stengel ſehr beblättert und durchaus einfach ([nur 
bei f. cichoriacea Sibtk. et Sm. pr. sp. (syn. C. capitata Bot. Mag.], auch hort.) bisweilen veräſtelt und auch 
noch mit ſeitenſtändigen, 2—5 blütigen Blütenbüſcheln]. Blätter ſchwach-wellig, ausgeſchweift⸗gezaͤbnt: Blüten end⸗ 
ſtändig, ſitzend, zu 5—9 kopfig⸗beiſammen, von lanzettlichen oder langgeſpitzten Blättern geſtützt. Kelch ſtark ſtriegel⸗ 
haarig, weiß-bewimpert, die Buchten mit eirunden Anhängen. Blumenkrone ſchmalröhrig, mit trichterigem Saum, 
kabl oder an den Nerven Meinborjtig, 3—4 mal fo lang als die Weiche 
+r Kelchbuchten ohne Anhänge .. 2 8 8 e C. glomerata. 1955, 
b) Einjährige Pflanzen. Kelchbuchten mit Anhang •· . Ce. macrostyla. 1956. 
C. dichotoma, 1957. 
B. Rapſeln ſeitlich nahe an ihrer „ eee a n . Mitte al Orr Mappig ſich 55 
1. Stauden. (Kapſeln gewöhnlich aufrecht.). a C. lactiflora, 1958. 
.c persicifolia. 1959. 
C. carpatica. 1960. 
C. turbinata (Tafel 35). 1981. 


C. primulae folia. 1962. 


2. Zweijährige Pflanzen (vergleiche auch unter Nr. 1962 C. peregrina!) . . C. Rapunculus. 1963. 
3. Einjährige Pflanzen C. ramosissima, 1964. 


C. Staudig⸗ ⸗halbſtrauchige 4 Pflanze mit knollig⸗ fleiſchigen Wurzeln und meiſt weißen Blüten . ; .. C. Vidalii. 1965. 


1933. Campänula Medium T. (syn. Campanula | fitend bis halb-ftengelumfaffend. Blüten in Trauben 
grandiflora Zam., nicht Jacg.; Medium grandiflorum ſtehend, hängend, glodig, bei der Stammform bläu- 
Spach), Großbfumige Glocken blume (fr. Carillon, lich violett; bei f. alba weiß; bei f. caesia porzellan- 
Violette de Marie; e. Coventry Bell). Südeuropa, blau; bei f. coerulea blau; bei f. rosea ſchön roien- 
Frankreich. Zweijährig, 50-90 em hoch. Blütezeit: rot; bei f. striata geſtreift; auch gefüllte Sorten 
Juni bis Auguſt. — Pflanze robuſt, ſteifhaarig, pura= | (Zuſatz „plena“) ſind in dieſen Farben vorhanden, 
midal-veräſtelt. Blätter ungleich-kerbſägig: die Grund- | aber nicht ſelten weniger ſchön als die einfachen. Eine 
blätter geſtielt, rojettig - angeordnet; Stengelblätter beſonders auffallende Kulturform iſt f. calycantha 
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Gattung 639. Campänula, Gſocken blume. 


(syn. f. calycanthema Aort.), Tafel 36, 141, Bunt⸗ 


kelchige G. G., bei welcher der blattförmige Kelch ebenſo 
gefärbt iſt als die Blumenkrone und die letztere wie 
eine Halskrauſe umgiebt. Auch hiervon giebt es 
mehrere Farbenſorten (weiß, blau⸗geſtreift, roſenrot), die 
aber nicht durchgehends farbentreu aus Samen hervor- 
gehen. Kelchzipfel eirund⸗lanzettlich, etwa halb fo lang, 
als die 4 cm und darüber lange, am Rande umge⸗ 
bogene Blumenkrone. Kelchröhre ſteifhaarig. 
Verwendung. Eine unſerer ſchönſten 
Garten⸗Zierpflanzen! Weil die Pflanze zweijährig iſt, 
erfordert ſie ein Jahr Anzucht, blüht erſt im zweiten 
Summer und ſtirbt dann ab. Am ſchönſten und wirkungs⸗ 
vollſten iſt wohl die einfache roſenrote, welche ſich 
gleich den buntkelchigen Sorten auch zur Topfkultur eignet. 
Im übrigen verwende man ſie zerſtreut auf Rabatten 
und zur Bildung kleiner Gruppen thunlichſt in ſonniger, 
luftiger Lage und nicht zu feuchtem Boden. Aus ſaat, 
wie bei zweijährigen 
üblich, im Mai, Juni 
N auf ein Saatbeet im 
Freien; die jungen 
Pflanzen, ſobald es 
geht, verſtopfen und 
im Spätſommer mit 
50 em Abſtand an 
den Platz pflanzen; 
wenn möglich, jedoch 
beſſer gleich an den 
Platz verſtopfen (oder 
auch ſäen). Oft ſäen 
N. ſich die Pflanzen durch 
2 Samenausfall aus, 
| und es werden kräf⸗ 


Großblumige Glockenblume. 
kraft der Samen 2 
bis 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


1934. Campanula alliariaefölia Willd. (syn. 
C. lamiifolia M. B., C. macrophylla Bot. Mag.), 
Canchhederichblätterige Glockenblume. Kaukaſus. 
Staude, bis 60 em hoch Blütezeit: Juni, Juli. — 
Die Stengel ſind hoch, weichhaarig, einfach oder am 
Grunde äſtig, in (bisweilen 60 em lange) einfache, 
einſeitswendige Trauben endend. Blätter oberſeits 
weichhaarig, unterſeits weißgrau; die unteren lang⸗ 
geſtielt, eirund⸗herz⸗ oder nierenförmig, gekerbt⸗gezähnt, 
ſpitzlich; die oberen allmählich kleiner, ſitzend, eirund. 
lüten nickend, ſehr kurzgeſtielt. Kelch ſchwach⸗kurz⸗ 
filzig, mit lanzettlichen Zipfeln, die doppelt ſolang als 
die kurz⸗verkehrtkegelförmige Kelchröhre (Fruchtknoten); 
Kelchanhänge ſolang als die Röhre. Blumenkrone 
weiß oder rahmweiß, kurzhaarig, mit bärtigem, 
trichterförmig⸗glockigem Schlunde und etwa 4—5 mal 
länger als die Kelchzipfel. [C. sarmatica Ter (syn. 
C. betonicaefolia Biehl., nicht Sibth.; C. gummifera 
Willd., C. commutata R. et Sch., C. albiflora C. Koch) 
bat ſchmälere, am Rande krauſe Grundblätter, kürzere 
Blütentrauben, kleine Kelchanhänge und kürzere, breitere, 
kurzglockige, blaßblaue Blumenfrone). 
Beide Arten, beſonders erſtere, find zierlich, aller- 


läſſig. 


tige Stöcke. — Keim⸗ 
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kriechend; Pflanze behaart; Stengel wenigäſtig. Grund⸗ 
blätter geſtielt, tief⸗herzförmig, gezähnt⸗gekerbt. Blüten 
nahe am Ende der Aſte befindlich, zu wenigen und 
traubig, hängend, ſehr ſchön und groß, 5—8 cm lang 
bei etwa 4 em Breite, glodenjörmig, außen glänzend⸗ 
hellviolett-purpurn, faſt kahl, inwendig heller, 
lebhaft-purpurrot-gefledt und behaart. Kelch be⸗ 
haart, mit zurückgebogenen Zipfeln und eirunden An- 
hängen. Fruchtknoten 3fächerig. — Formen: eine 
blaublühende, eine weißbläuliche, eine ockerweiße, 
eine mit 7—8 em langen grünlichweißen, innen 
violett⸗ punktierten Blumen (eigentlich Baſtard C. 
nobilis & punctata) und eine weißblühende. 

Ausgezeichnete Art, deren weißblühende 
Form verbreiteter iſt. Im nördlichen und mittleren 
Deutſchland iſt froſtfreie Überwinterung erforderlich. 
Iſt vorzugs⸗ 
weiſe für Stein⸗ 

gruppen ge⸗ 

eignet. Die 
Lage ſei halb- 
ſchattig, doch 
iſt ſonnige zu⸗ 
Ver- 

mehrung 
durch Teilung. 
Anzucht aus 
Samen. Aus⸗ 
ſaat von April 
bis Juli in 

Töpfe; die 

Pflanzen in 
Käſtchen weit⸗ 

läufig ver⸗ 

ſtopfen, über⸗ 
wintern und im nächſten Frühling mit 40 em Ab- 
ſtand auspflanzen. 

1986. * Campänula barbäta Z., Aauhölũtige 
Slockenblume. Alpen. Staude, bis 30 cm hoch. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze rauhhaarig. Die 
Stengel aufrecht, faſt einfach, ſtielrund, meiſt 1 blätterig. 
Grundblätter geſtielt, länglich⸗lanzettlich, faſt ganzrandig. 
Blüten in Trauben, etwas einſeitswendig, ſchön blaß⸗ 
blau (bei f. cyanea Sw. dunkelblau), hängend; 
Kelchzipfel eirund - lanzettförmig ; die Kelbanhänge 
ſolang oder länger als die Kelchröhre. Blumen- 
krone innen auf den Zipfeln dichtbärtig, faſt 
3 mal ſolang als der Kelch, 20—26 mm lang. Griffel⸗ 
narben lang. — Nur für Steingruppen und Fels- 
Anlagen, auch an nördlich gelegenen Abhängen. Nörd⸗ 
liche freie Lage, ſowie ein Gemiſch von Wiejenmoor- 
und Lehmerde ſcheinen Bedingungen zum fröhlichen 
Gedeihen zu ſein. Ausſaat im Herbſt. Die Pflänz⸗ 


Edle Glockenblume. 


chen im Frühling an den beſtimmten Platz verſtopfen. 


geeignet; gedeihen in jedem guten und lockeren Boden, 


vorzüglich in Wald⸗ und Wieſenhumus und in kühler, 
etwas ſchattiger Lage, auch an der Nordſeite. 

1935. Campänula nöbilis ZLindl., Edle Gloden- 
Game. China. Staude, 40 —60 cm hoch. Blüte⸗ 
zeit: Sommer (Juni bis Auguſt). — Grundſtamm 


dings etwas zart, für Steingruppen und Rabatten 1—3 beiſammen. 


1937. Campanula punctäta Zam., Fuuſtierte 
Glocken blume. Oſtſibirien, Taurien, Japan. Staude, 
etwa 30 em hoch. Blütezeit: Mai⸗Juni bis Juli. 
— Pflanze behaart; die Stengel einfach, aufrecht, 
wenigblütig, ſtielrund. Grundblätter geſtielt, herzförmig, 
gekerbt, rauhhaarig; Blüten geſtielt, überhängend, zu 
Kelchzipfel bewimpert, lang⸗lanzett⸗ 
lich, etwa 3 mal fo kurz als die glodige gelbliche, 
innen braun⸗punktierte, wollige Blumenkrone. Kelch⸗ 
buchten⸗Anhänge eirund-jpig, doppelt jo kurz als die 
Kelchzipfel. — Staude für guten, nicht ſehr feuchten 
Boden und ſonnigen Standort großer Gärten. 

1938. Campänula Grossekli Heuff., Groſſelis 
Glockenblume. Ungarn. Staude, 60 —90 cm hoch. 


566 


Blütezeit: Mai bis Juli. — Wurzel dick, verholzend. 
Die Stengel kräftig, aufrecht, einfach, kantig, faſt kahl 
oder zerſtreut⸗behaart. Blätter ſcharf und borſtig: die 
unteren groß, geſtielt, aus herzförmigem Grunde breit- 
lanzettlich, zugeſpitzt, buchtig und ungleich-doppelt⸗ 
kerbſägig. Blattſtiel ausgehöhlt, oben mit zwei dunkel- 
grünen Längsleiſten. Blüten groß, glockenförmig und 
nickend, etwa 4 em lang, rein dunkelviolett, faſt 
blau. Kelchzipfel lanzettlich, abſtehend, an der Spitze 
zurückgekrümmt, Buchten mit lanzettlichen Anhängen, 
welche Z mal kürzer als die Kelchzipfel. Krone 2—3 mal 
ſolang als die Kelchzipfel, an den Ecken ſteifhaarig. 
Für Landſchaftsgärten ſehr angenehm, in Tracht 
und Blütenſtand an C. Trachelium erinnernd, aber 
ſchon durch die Kelchbuchten-Anhänge verſchieden, auch 
ſtattlicher. Kultur in lehmigem, friſchem Boden. 


1989. Campänula gargänica Ten., Tafel 36, 
142. Apuliſche Glockenblume. Süditalien, Dal⸗ 
matien, an Felſen. Staude, bis 30 em lang. Blüte⸗ 
zeit: Mai, Juni; auch zu anderer Zeit. — Pflanze 
weichhaarig (syn. f. hirsuta Aort.), ſeltener kahl, 
brüchig. Die Stengel aus fleiſchigem Grundſtamm 
niederliegend oder hängend, einfach, oder mit kleinen 
Aſten traubig erſcheinend. Blätter herzförmig⸗eirund 
oder nierenförmig, gekerbt⸗gezähnt; die grundſtändigen 
geſtielt; Stengelblätter kleiner: die mittleren eirund, 
in den Blattſtiel vorgezogen. Blütenſtiele fadenförmig 
und kurz. Kelchröhre eiförmig- rundlich, mit ſchmal⸗ 
linealiſch⸗lanzettlichen, abſtehenden Lappen, die doppelt 
ſo kurz ſind, als die mehr oder weniger weichhaarige, 
ſchildförmig⸗abſtehende, tief⸗fünfteilige, hellblaue 
Blumenkrone. Griffel hervorragend. 

Verlangt froſtfreie Überwinterung; iſt zur Topf⸗ 
kultur vortrefflich geeignet, eine vorzügliche Ampel- 
pflanze, die bei ſehr zeitiger Ausſaat (März) noch 
im ſelbigen Jahre zur Blüte kommt. Gewöhnlich ſäet 
man vom April bis Juli in Töpfe. 


1940. Campänula Portenschlagläna A. 
et Sch., Fortenfhlags Glockenblume. Dalmatien. 
Stande, kriechend. Blütezeit: Vorſommer und Herbſt. 
— Pflanze ziemlich kahl, dicht und geſchloſſen wachſend; 
die Stengel find ſchwach- aufrecht oder niedergeſtreckt. 
Blätter untereinander gleichartig, geſtielt, herzförmig, 
rund, ſpitzkantig, gezähnt, ſehr ſchön dunkelgrün, 2½ bis 
3 em breit. Blüten ſehr zahlreich erſcheinend, traubig, 
ſehr ſchön blau, nicht tief-dipaltig, ſondern 
trichterförmig, etwa 3 mal ſolang als die aufrechten, 
zugeſpitzten Apen der kugeligen Kelchröhre. 

Verwendung. Eine der ſchönſten und dank— 
barſten von allen kriechenden Glockenblumen, dabei 
von leichter Kultur, zudem für Felſenanlagen, Stein— 
gruppen, Terraſſen, Abhänge ꝛc. wie geſchaffen. Sie 
überkleidet eine ziemliche Strecke und hält ſich auch auf 
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Tuffſteinen vorzüglich. Die Lage ſei ſonnig bis halb 


ſchattig, der Boden lehmhaltig und etwas friſch. 
Anzucht aus Samen leicht. 


1941. Campanula isophylla Moreiti (syn. C. 
floribunda Piv., C. fragilis mancher Gärtner), Gleich- 
Blätterige Glockenblume. Ligurien. Staude. Blüte⸗ 
zeit: Sommer. — Die Stengel ſchwach-aufrecht oder 
niedergeſtreckt. Blätter alle unter ſich gleichartig, ge— 
ſtielt, rundlich, herzförmig, gekerbt-gezähnt. Blüten 
doldentraubig, zartblau, anſehnlich, bei f. alba weiß. 
Kelchzipfel zugeſpitzt, bisweilen gezähnt, um die Hälfte 
kürzer als die breitglodige Blumenkrone. Griffel 
hervorragend. Kapſel eiförmig. 


Familie 109. Campanulaceae, Glocken blumengewächſe. Ov XXII 47 u. 48. 


Verwendung als ausgezeichnete Ampel 
pflanze, die wie Nr. 1939 zu behandeln, der letzteren 
aber vorzuziehen iſt. In mit Erde und Moos 
ausgefüllte Draht⸗Ampeln gepflanzt, überziehen ſie 
letztere ganz und gewähren einen herrlichen Anblick. 
Auch ſpalierförmig gezogen bringen ſie, im Blüten 
ſchmuck prangend, einen vortrefflichen Eindruck hervor. 


1942. Campanula frägilis Cyrill. a O. 
diffusa Yahl, C. cochleariaefolia Fehl, nicht Lam 
C. erassifolia Wees), Brüdige Gtockenblume. Si⸗ 
zilien, Neapel. Blütezeit: Frühling, Sommer. 
Die Stengel ſind weitſchweifig, aufſtrebend [bei f. hir- 
suta A. DC. (syn. C. Barrelieri rest, C. saxatilis 
rotundifolia Barr., C. Carolinii ß, Ten.) ſind Stengel 
und Blätter grauweißhaarigl Grundblätter lang- 
geſtielt, herzförmig, rundlich, ſtumpfgezähnt oder 
gekerbt⸗gelappt; Stengelblätter kleiner, eirund oder 
lanzettförmig. Blüten (oder - doldentraubig, an der 
Spitze der Stengel, breitglodig, hellblau, bei f. gran 
diflora hort. größer und ſchöner. Kelchzipfel linealiſch⸗ 
lanzettlich, zugeſpitzt, aufrecht, etwa ſolang als die 
offene Blumenkrone. Griffel weiß; Staubfäden am 
Grunde hellblau; Staubkölbchen weißlich. Kapſel (wie 
bei den vorigen und folgenden) aufrecht, dreifächerig. 

Wie Nr. 1939 ſehr ſchöne Ampelpflanze. 


1948. Campänula Morettiäna Rchb. (syn. C. 
pulla Parol.. nicht L.; C. filiformis Moretti), 
Morettis Glocken blume. Südeuropa, an Felswänden. 
Pflanze klein, behaart, 1blütig. Blätter gekerbt⸗gezähnt, 
klein, aufrecht, rundlich⸗herzförmig, graubehaart: 
die Stengelblätter kleiner, eirund⸗ſpitz Kelchz ipfel 
lanzettlich, viermal kürzer als die trichterförmige, ſchön 
lilafarbige Blumenfrone. — C. Raineri en ti, 
ſehr niedrig, nur 5— 10 em hoch. Blütezeit: Juli. 
Pflanze von raſenartigem Wuchs; die Stengel faſt 
aufrecht, äſtig; die Aſte 1—3 blütig. Blätter friſchgrün, 
faſt ſitzend, eirund, entferntgeſägt, die unteren kleiner, 
verkehrt⸗eirund. Kelchröhre verkehrt⸗ kegelförmig; Kelch⸗ 
lappen ganzrandig oder gezähnt, langzugeſpitzt, aufrecht, 
um die Hälfte kürzer als die breit» - trihterförmige 
Blumenkrone, welche groß (2—2 / cm lang), prächtig 
violettblau und ekwas aufgerichtet iſt. Kapſel an 
ihrem Grunde aufſpringend, aufrecht. — C. cenisia 
L., 5— 10 em hoch, hat eine 9— 13 mm lange, bis 
zur Mitte oder tiefer 5 ſpaltige, trichterförmige, 
dunkelblaue Blumenkrone, und die Kapſel öffnet 
ſich in oder oberhalb der Mitte. 

Dieſe 3 Arten blühen ſehr ſchön; ſie ſind ziemlich 
ſchwierig zu kultivieren, nur für Alpen- Anlagen 
geeignet. Im Winter Fichtenzweigdecke. 


1944. Campänula linifôlla Zam. dict. (syn. 
C. angustitolia Lam. Ill. )), Seinbſätterige S loc en- 
blume. Gebirge Mitteleuropas und in Nordweſt⸗ 
Amerika. Staude, bis 40 em hoch. Blütezeit: 
Sommer. — Pflanze kahl, nur bei der ſüdlichen Form 
f. valdensis All. pr. sp. (syn. C. uniflora Vill. , nicht 
L.; C. Rohdii aa weichhaarig. Die Stengel auf- 
recht; Grundblätter wenige, geſtielt, eirund, buchtig; 
Stengelblätter linealiſch, ganzrandig. Blüten ſchon 
als Knoſpen nickend, blau oder weiß. Kelchzipfel 
lang, aufrecht (nicht zurückgebogen). Blumenkrone 
glodig, anſehnlich, doppelt oder 3 mal ſolang als die 
Kelchzipfel. — Formen find: f. Scheuchzeri Pill. 


pr. sp. (syn. C. montana Barr), ſehr niedrig, kahl; 


Stengel 1blütig; Kelchzipfel lang. f. Langsdorffiana 
Fisch. pr. sp. (syn. C. rotundifolia var. Hornem.), 
kahl; die Stengel aufrecht, faſt 1 blütig; Grundblätter 


Gattung 639. Campänula, Glockenblume. 


eirund⸗ rundlich, ganzrandig; untere Stengelblätter 
verkehrteirund⸗ lanzettlich; Nordamerika und Aſien. 


1945. * Campänula rotundifôlia L. (syn. C. 
uniflora Auds., nicht L.; C. minor Lam., C. varii- 
folia Sali sb., C. minuta Savi, C. Scheuchzeri Bot. 
(ab., nicht Vill. ꝛc.; C. heterophylla Era, C. Baum- 
gartenii Beck., letztere hat 5 em lange und nur 
6—8 mm breite untere Stengelblätter), RNundblätterige 

locken blume. Europa, Sibirien, Nordweſt⸗Amerika. 
Staude, 12— 50 em hoch. Blütezeit: Juni bis 
Herbſt. — Grundſtändige Blätter (zur Blütezeit der 
Pflanze meiſt abgeſtorben und oft ſchon wieder ver- 
ſchwunden, deshalb an noch nicht blühenden Pflanzen 
zu ſuchen!) herzförmig- rundlich bis länglich (bei 
f. Dacloetiana Orim. nierenförmig, auch die Kelch— 
buchten ſpitz), gekerbt⸗gezähnt; die größte Blattbreite 
in der Mitte oder nach dem Grunde hin. 
Stengelblätter linealiſch oder lanzettlich. Blüten als 
Knoſpen aufrecht. Kelchzipſel pfriemlich, aufrecht, 
meiſt 3 mal ſokurz als die glockige blaue, bei f. 
Dacloetiana faſt ſolang als die violette Blumenkrone, 
auch hat dieſe Form niederliegende, weichhaarige, 
lblütige Stengel, während ſonſt die Blüten am Stengel 
traubig⸗riſpig angeordnet und zahlreich ſind. Garten- 
formen find: f. flore dupliei, Blüten blau, auch 
weiß, mit zwei oder mehreren ineinanderſteckenden 
Blumenkronen; f. soldanellaeflora (syn. f. soldanellae- 
flora plena), die dunkelazurblauen Glocken ſind in viele 
Teilblättchen zerfallen und letztere wieder in lange 
linealiſche Zipfel geſpalten, ſodaß die Blüten in 
der That an eine Troddelblume (Soldanella) erinnern; 
f. flore pleno (syn. f. rannunculiflora plena Hort.), 
hübſche, gefülltblühende Form. 
Verwendung. Die Rundblätterige Glockenblume 
iſt eine wirklich niedliche und dankbare Pflanze, die 
ſozuſagen überall fortkommt, in gutem, kräftigem 
Gartenboden, auf Wieſen, auf Moorboden, an Felſen, 
alten Mauern, Ruinen, auf Steingruppen, an trockenen 
wie an etwas feuchten Orten, an ſonnigem, wie an 
ziemlich ſchattigem Standort; auch zwiſchen lockeren 
Stauden und Geſträuch niſtet ſie ſich ein, und für alle 
ſolche Orte ſei ſie beſtens empfohlen. Erſt einmal 
angeſiedelt, verurſachen ſie keine Mühe mehr. 

1946. Cumpänula pusilla Haen ce, Tafel 35, 
139 (syn. C. pumila Bot. Mag., C. caespitosa Vill., 
auch Rort., nicht Scop. “), Kleine oder Puſſel- Glocken · 
ame. Alpen und Voralpen, an kieſigen Orten, mit 
den Flüſſen in die Ebene gelangend. Staude, 8—15, 
ſeltener bis 20 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — 
Pflanze buſchig, raſenbildend, kriechend; nicht blühende 


Blattbüſchel ein dichtes Polſter bildend. Stengel zahl⸗ 


reich, dünn, mit ſehr wenigen Blättern, im oberen 
Teile faſt nackt. Grundblätter herzförmig⸗eirund (alſo 
in der Mitte oder im unteren Teile am breiteſten), 
etwas derb, glänzend, geſägt; untere Stengelblätter 
elliptiſch, kürzer geſtielt als die Grundblätter (weit 
kürzer und verhältnismäßig breiter als bei C. rotundi- 
folia), dichtſtehend, mit ziemlich hervorragenden Säge⸗ 
zähnen; obere Stengelblätter linealiſch, ſitzend. [f. 
gracilis (syn. C. rotundifolia f. gracilis Ave-Lallem.) 
iſt eine weichhaarige ſüdliche Form.] Blüten meiſt 
zu 1—5, einfach⸗traubig, ſelten etwas riſpig. Kelch⸗ 
zivfel pfriemförmig, aufrecht (nicht zurückgeſchlagen), 
nicht länger als die halbe Krone. Blumenkrone faſt 
halbkugelig⸗glockig oder kurz⸗ walzlich⸗glockig, etwas 
bauchig, nickend, meiſt hellblau, nicht oder ſchwach⸗ 
geadert, bei f. flore albo weiß; etwa bis 1½ em 
lang. Grund der Staubkölbchen kurz⸗eiförmig, breit. 
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Verwendung der Puſſel⸗Glockenblume als zier⸗ 
liche, ſchöne und reichblühende Einfaſſungs- 
pflanze für den Juni⸗Juli⸗Flor. Die Pflanze gedeiht 
in allerlei leichtem, nicht gar zu ſehr austrocknendem, 
am beſten etwas Friſche bewahrendem, aber doch wieder 
durchläſſigem Boden auch an den meiſten für Nr. 1945 
angegebenen Stellen. 


1947. Campänula caespitösa Scop. “, nicht hort.!, 
nicht Vill.; Raſenbildende Glockenblume. Alpen 
und Voralpen, in Felſenſpalten. Staude, 8—15 cm 
hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze 
dichte Raſen bildend. Grund⸗ und unterſte 
Stengelblätter verkehrt-eirund oder ſpatel⸗ 
förmig, wenigkerbig, die größte Blattbreite ober- 
halb der Mitte. Blütenſtiele meiſt 1—2 bfütig, ſeltener 
mehrblütig. Kelchbuchten ſtumpf; Blumenkrone länglich 
glockig, blaßviolett, außer den Hauptnerven noch 
mit Adernetz. Grund der Staubkölbchen länger als 
breit. — Nur für Alpen⸗Anlagen verwendbar. 


1948. Campanula pulla Z., Schwarzdlane 
Stockenblume. Alpen und Voralpen Oſterreichs. 
Staude, 10—20 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. 
— Zarte, niedrige Pflanze mit Übblütigen Stengeln. 
Blätter klein, kahl, gekerbt⸗geſägt; die unteren furz- 
geſtielt, eirund-rundlich, die oberen ſitzend, eirund⸗ſpitz. 
Kelchzipfel langzugeſpitzt, aufrecht, ſpitz, etwa halb 
ſolang als die ſchöne ſchwarzblaue oder dunkel- 
azurblaue, nickende Blumenkrone. 

Zwar etwas zarte, aber bei ſachg emäßer Pflege 
dankbare, reizende Glockenblume!, vorzugsweiſe für 
Steingruppen, auch als Einfaſſung terraſſenförmig an 
gelegter Beete. Man bringe ſie in eine ſchattige Lage 
in reine Wieſenmoorerde. Anzucht aus Samen. 


1949. * Campänula latif6lla Z. (syn. C. ma- 
crantha Fisch. als 1—1½ m hohe Pflanze mit 
entſprechend größeren Blüten; C. eriocarpa M. B. iſt 
eine Form mit zottigem Kelch), Dreitblätterige 
Slockenblume. Mittel⸗ und Südeuropa. Staude, 
50—150 cm hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — 
Die Stengel einfach, beblättert, oben ſtumpfkantig, 
in eine beblätterte Traube ausgehend. Blätter 1 
kurzhaarig, eirund⸗lanzettlich, zugeſpitzt, grob⸗doppelt⸗ 
eſägt; die unteren kurzgeſtielt, die oberen ſitzend. 
lütenſtiele achſelſtändig, einzeln, aufrecht, nach dem 
Verblühen in der Mitte knieförmig herabgebogen. 
Kelchzipfel breitlanzettlich, zugeſpitzt, 1½ —2 mal 
ſolang als die halbkugelige kahle oder weißborſtige 
Kelchröhre (Fruchtknoten). Blumenkrone groß, glockig⸗ 
trichterförmig, bis zu / der Länge in bewimperte 
Zipfel geſpalten, etwa 3—4 mal ſolang als die Kelch— 
zipfel, hellviolett bis dunkelblau, bei f. alba 
weiß. Kapſel nickend, groß, kugelig, von den ab— 
ſtehenden Kelchzipfeln gekrönt. 

Eine jener alten, guten Stauden, die in Gärten, 
welche nicht beſtändig gepflegt werden können, nie 
fehlen ſollte. Sie verträgt Schatten und eignet ſich 
für Bloßſtellen in Gehölzgruppen, wo ſie ſich durch 
Samen -Ausfall verbreitet. f. macrantha iſt auch 
auf Blumengruppen und im Staudengarten hübſch. 
Abſtand 50 em. A 


1950. * Campänula Trachelium Z. (syn. C. 
urticifolia Schm.), Neſſel-Hlockenblume (fr. Gan- 
telèe, Gant de Notre Dame; e. Throatwort). Europa, 
Aſien, Nordafrika, in Wäldern und Gebüſchen. Staude, 
/ —1 m hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 
Die Stengel ſind ſcharfkantig, oben länglich-traubig 
oder riſpig. Blätter behaart-ſcharf, die unteren drei» 
kantig⸗herzförmig, grob» und doppelt⸗gezähnt, die 
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oberen ſitzend, länglich und lanzettlich, zugeſpitzt. 
Blüten an kurzen achſelſtändigen Stielen, aufrecht 
oder faſt ſo, paarweis oder zu Zen; am Grunde der 
Blütenſtiele 2 Deckblätter. Blütenſtand eine bis zu 
40 em lange Traube. Kelchzipfel aufrecht, doppelt 
jo lang als die verkehrt⸗kegelförmig⸗halbkugelige Kelch⸗ 
röhre und etwa Zmal jo kurz als die bis zu / éihrer 
Länge in bewimperte Lappen geſpaltene glockige 
Blumenkrone; Blüten ſatt⸗violettblau, bei f. alba 
weiß, bei f. flore pleno gefüllt, blau; bei f. flore 
albo pleno gefüllt, weiß. Dieſe Gartenformen 
ſind jedoch nicht immer ſamenbeſtändig und wieder 
ſeltener geworden. 

Verwen dung und Kultur wie Nr. 1949. 
Sehr ſchön ſind die gefüllten, welche keinen Samen 
geben, alſo nur durch Teilung zu vermehren ſind, 
aber weniger ſtark wuchern als die einfachen. 


„1951. Campänula bononi6nsis T. (syn. C. 
ruthenica Fisch. iſt nur etwas ſtärker grauhaarig als 
die Stammform; C. simplex Zam., nicht Stev.; C. 
obliquifolia Ten.), Bolognefer Glockenblume. Süd⸗ 
oſtfrankreich, Süddeutſchland, Südeuropa, Altai. Staude, 
60—120 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — 
Pflanze mit kurzer verdickter Wurzel, weich oder 
weißgrauhaarig. Stengel faſt ſtielrund, hoch, dicht- 
beblättert, in eine lange, ährenförmige, meiſt einfache, 
ſeltener ſchwachriſpige Traube ausgehend. Blätter 
ungleich⸗kleinkerbig⸗geſägt, unterſeits grau. Blüten zu 
2—4en oder auch einzeln auf ſehr kurzen, nickenden 
Blütenſtielen, ſchön hellblau-violett. Kelchzipfel 
abſtehend, kaum länger als die Kelchröhre (Frucht- 
knoten). Blumenkrone trichterförmig, nickend, mit 
kahlen (nicht bewimperten) Lappen, 5 —6 mal ſolang 
als die Kelchzipfel. [*C. rapunculodes Z. (syn. C. cordi- 
folia C. Loch, C. dumetorum Boiss.) hat kriechende 
Wurzeln, unterirdiſche, vielfach knollig⸗verdickte Aus⸗ 
läufer und einſeitswendige Blütentrauben und darf 
nicht mit der ſchönen C. Rapunculus Z. (Nr. 1963) 
verwechſelt werden! 


1952. Campanula rhomboidälis Z. (syn. C. 
rhomboidea Auct., C. azurea Ait., C. venosa Willd.), 
Aauten förmige Glocken blume. Alpen Italiens und 
der Schweiz. Staude, 25—60 em hoch. Blütezeit: 
Juni bis Auguſt. — Pflanze kahl oder ſchwachbehaart; 
die Stengel ſind aufrecht, einfach, kantig, mit einjeit3- 
wendiger vielblütiger Riſpe. Blattſtiele der Grund- 
blätter kaum ſolang oder viel kürzer als die Blattfläche. 
Alle oder nur die oberen Stengelblätter ſitzend, eirund 
oder lanzettlich, geſägt, zahlreich. Blumenkrone 12 mm 
bis zu 2 cm lang, blau [bei f. flore pleno Bort. 
gefüllt; bei f. rubra (syn. C. rubra Rort.) violett- 
purpurrötlich]. Kelchzipfel ſehr ſchmal, aufrecht oder 
bei f. reflexa 4. DC. zurückgeſchlagen; Kelchbuchten 
ſtumpf. Kapſel nickend. 

Verwendung der einfachen Formen auf Stein- 
gruppen und Alpen⸗Anlagen; im Winter Fichtenzweig⸗ 
Decke. Die gefülltblühende Form zieht man am beſten 
in Töpfen in kräftiger Raſen⸗ oder in einem Gemiſch 
recht ſandiger Lehm⸗ und Wieſenmoorerde. 


1953. Campanula pyramidälls L., Nyramiden - 
Glocken blume. Am Mittelmeer auf Hügeln und an 
Mauern. Staude, als Kulturpflanze meiſt nur 2 bis 
3 jährig, 11 21 / m 
September. — Pflanze mit möhrenförmigen fleiſchigen 
Pfahlwurzeln. Stengel ſtumpfkantig, faſt vom Grunde 
an mit kurzen aufrechten Blütenäſten beſetzt, kahl, wie 
die ganze Pflanze. Blätter geſägt; die grundſtändigen 
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hoch. Blütezeit: Juli bis 


Familie 109. Campanulaceae, Gſochenblumengewächſe. G XXII 47 u. 48. 


geſtielt, länglich⸗eirund, faſt herzförmig, einen ziemlich 
dichten Buſch bildend; Stengelblätter eirund, lang⸗ 
geſtielt, die oberen lanzettlich. Blütenſtand eine ½ bis 
über 1 m lange ſchmal⸗pyramidale Riſpe, die oft mehrere 
Hundert Blüten trägt. Blumenkrone kurz⸗ und weit⸗ 
glockig, bis über die Hälfte 5ipaltig, hellviolett 
oder blaßblau, bei f. alba weiß. Kapſel aufrecht, 
an ihrem Grunde ſich öffnend. 

Verwendung. Ganz ausgezeichnete, ihre 
Wirkung nie verfehlende Schaupflanze, zwar ſchon 
von alters her bekannt, aber doch nicht häufig anzu⸗ 
treffen, weil ſie in nördlichen, rauhen Gegenden 
über Winter meiſt 
zu Grunde geht, 
hier alſo froſtfrei 
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verhältnismäßig dünnen und ziemlich ſchlanken Zweige 

laſſen ſich in allerlei Form biegen. Kultur in mehr 


trockenem, kalkhaltigem und mit Kalkſteinchen ver⸗ 


miſchtem Boden an etwas geſchützter Stelle. Ber- 
mehrung am beſten im Auguſt durch Abtrennung 
der Seitenſproſſe, die wie Stecklinge und nur lauwarm 
behandelt werden. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
der für Freilandkultur beſtimmten Pflanzen am beſten 
erſt im Mai, Juni auf ein Saatbeet oder beſſer 
in Käſtchen, oder ins kalte Miſtbeet, in lockere, 
aber nicht fette, ſondern mehr ſandige Erde. Die 
jungen Pflanzen werden baldthunlichſt an den be⸗ 
ſtimmten Platz gepflanzt, wo man ſie, ſobald die Wurzeln 
Boden gefaßt haben, den Sommer hindurch gewähren 
läßt, ohne ſich weiter darum zu kümmern. Düngen 
und häufiges Begießen würde bei ſonſt zuſagendem 
Boden die Pflanzen nur verweichlichen, ſodaß ſie den 
erſten Winter ſelten gut überdauern. Mit Winters 
Anfang, wenn der Boden gefroren, werden die Pflanzen 
nur durch eine dicke Lage grüner Fichtenzweige geſchützt: 
weniger die Kälte, ſondern vielmehr die Näſſe ſchadet; 
deshalb auf etwas erhöhter Pflanzſtelle und zudem ja 
nicht zu tief pflanzen. Im folgenden Sommer 
kann man bei ſtarken Pflanzen einen Blütenſtengel 
ſtehen laſſen, ſonſt aber unterdrückt man ſie lieber. 
um im dritten Sommer großen Blütenreichtum und 
ſtolzere Pflanzen zu erhalten. In dem Blütenjahre 
kann auch mit ſchwachem Dungwaſſer nachgeholfen 
werden, im allgemeinen thut man dieſer Pflanze 
häufig des Guten zuviel. Für die Topf- 
kultur kann man im Auguſt in Käſtchen oder ſchon 
Ende März oder Anfang April in Töpfe oder ins 
lauwarme Miſtbeet ſäen, die Pflänzchen einzeln in 
Töpfe verſetzen, ſie während des Sommers mehr⸗ 
mals in größere Töpfe verpflanzen, ſpäter eben froſt⸗ 
frei überwintern, im kommenden Frühling nur ein 


paar Blütenſtengel aufkommen laſſen oder ſie bis auf 


Gattung 639. Campänula, Glodendlume. 
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ein paar Knoſpen am Stengelgrunde entfernen, um traubig und 3—gblütig. Blätter gleich den übrigen 


vom dritten Jahre ab deſto zahlreichere Blüten zu 
erhalten. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 
nach 1—2 Wochen. 

1954. Campänula versicolor Sib tg. et Sm. 
syn. C. planiflora Willd., nicht Zam.; C. Will- 
denowiana R. et Sch., C. Rosanii Ten., C. Tenorei 
Mor.), Verſchiedenſarbige Glockenblume. Staude, 
in der Kultur bisweilen 2 jährig, 30—80 cm hoch. 
Blütezeit: Auguſt, September. — Pflanze kahl, mit 
dicker, fleiſchiger Wurzel. Stengel mehrere, aufrecht, 
gekrümmt, dicklich, brüchig, beblättert, in eine zuſammen⸗ 
geſetzte, ſtraußförmige Traube endend. Die unteren 
Stengelblätter die achſelſtändigen Blütenbüſchel an 
Länge überragend. Blütenbüſchel kurzgeſtielt, 3Z—7blütig. 
Kelchzipfel abſtehend oder zurückgekrümmt, etwa 3 mal 
ſolang als die Röhre (Fruchtknoten). Blumenkrone 
faſt radförmig, bis auf 3, ihrer Länge in 
eirunde Lappen geteilt, ſehr ſchön, hellblau, im 
Grunde violettbla u. f. thessala Boiss. hat ſchärfer 
geſägte, an ihrem Grunde nicht herzförmige, ſondern 
verſchmälerte Blätter, einen meiſt längeren ähren- 
förmigen Blütenſtrauß und kleinere Blüten mit kürzeren 
Kelchzipfeln. — Verwendung und Kultur wie Nr. 1953. 


1955. * Campänula glomeräta Z. Knaul- 
Bfütige Glockenblume. Europa, Aſien. Staude, 
25—60 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
Pflanze grau⸗weichhaarig, kurz⸗rauhhaarig oder ſeltener 
faſt kahl. Grundſtock ſchwach⸗kriechend; die Stengel 
aufrecht, beblättert. Blätter kleingekerbt; die grund— 
ſtandigen langgeſtielt, aus herzförmigem oder abge⸗ 
rundetem Grunde eirund oder länglich⸗-lanzettlich; obere 
Stengelblätter ſitzend, aus herzförmigem Grunde ftengel- 
umfaſſend. Blüten in end⸗ und oft auch ſeitenſtändigen 
Büſcheln beiſammenſitzend; der Endbüſchel von Stütz⸗ 
blättern geſtützt. Kelchzipfel zugeſpitzt, bewimpert oder 
ſtriegelhaarig, etwa 3—4 mal ſolang als die verkehrt⸗ 
kegelförmige Kelchröhre (Fruchtknoten). Blumenkrone 
kurzhaarig, etwa 1½ ͤ oder 2 mal ſolang als die Kelch⸗ 
zipfel und bis zu ½ Tiefe gelappt, blauviolett; 
bei f. flore pleno größer und gefüllt (eigentlich aus 
mehreren ineinanderſteckenden Kronen beſtehend),. An⸗ 
dere Formen find: f. speciosa Hornem. pr. sp. 
(sm. C. capitata hort. nonn.), Blüten groß, ſchön 
violettblau, wie gefirnißt, in großen Endbüſcheln; 
Pflanze grasgrün; die Blätter meiſt ſämtlich eirund⸗ 
herzförmig: die ſchönſte, auch ſehr zu empfehlende 
Form. f. salviifolia Wallr. (syn. C. farinosa Andrzj.), 
Stengel und Blätter unterſeits graufilzig. f. aggre- 


gata Willd. pr. sp., Blüten größer als die der 


Stammform: Pflanze grasgrün; Stiele der Stengel“ farbige Glockenbkume. 


blätter breiter geflügelt. 

Verwendung. Die Knaul⸗Glockenblume, 
beſonders f. speciosa, ift entſchieden ſchönblühend; 
geeignet für den Garten, für Anlagen und Parks, 
f. speciosa auch als Topfpflanze. Sie iſt völlig 
hart und beanſprucht wenig Pflege. Kultur in 
allerlei kräftigem kalkhaltigen Boden; der vorteil- 
hafteſte iſt humoſer ſandiger Lehm. Vermehrung durch 
Teilung, auch durch abgetrennte nichtblühende Grund— 
ſproſſe. Anzucht aus Samen (f. speciosa liefert oft 
feinen). Aus ſaat ins freie Land; die Pflänzchen 
verſtopfen und ſpäter an den beſtimmten Platz ſetzen. 


1956. Campanula macrostyla Boiss. et Aeldr., 
Grongriffefige Slockenblume. Griechenland. Ein- 


| 


jährig, 30—60 em hoch. Blütezeit: Sommer. — 


Stengel ſteif, dick, veräſtelt; die Aſte gabelig-dolden⸗ 


Teilen abſtehend⸗borſtig⸗behaart, ſitzend, linealiſch⸗lan⸗ 
zettlich. Die Zweigchen 1blütig. Blüten groß; Kelch⸗— 
zipfel breit⸗lanzettlich, ſpitz, borſtig-bewimpert, zur 
Fruchtzeit ſehr verbreitert; Kelchbuchten-Anhänge breit» 
eirund, kappenförmig. Blumenkrone kreiſelförmig— 
glockig, weit offen, kurz- und breit⸗5 lappig, etwa 5 bis 
6 cm breit, 1½ mal ſolang als der Kelch, außen kahl 
und rötlichlila, innen behaart, purpurn, violett« 
netzaderig, bei f. rosea (syn. f. rosaeflora Aort.) 
roſenrot. Griffel auffallend ſtark, langherausragend, 
in eine dicke, keulenförmige 1-1 ½ em lange, ſpäter 
3 ſpaltige Narbe endend. Kapſel groß, nickend. 

Verwendung. Beſitzt eine ungemein ſteife Tracht, 
Die roſenrote Form iſt am ſchönſten. Auf Rabatten 
zerſtreut oder zu wenigen truppweiſe beiſammenſtehend, 
wären ſie vorteilhaft zu verwenden. Hinſichtlich der 
Kultur hat ſie eine Eigenart der Zinnia elegans, 
ſ. unter Nr. 1687: ſie verlangt einen ſonnigen Standort 
und kieſigen oder kalkreichen, gutdurchlaſſenden Boden, 
iſt gegen andauernde Näſſe ſehr empfindlich, und man 
hüte ſich, ſie häufig, oberflächlich und wohl gar an den 
Stamm zu begießen. Ausſaat der Samen Ende 
März oder Anfang April in Töpfe oder Käſtchen oder 
ins lauwarme, oder im April ins kalte Miſtbeet unter 
Glas; die Pflänzchen einzeln in kleine Töpfe verſtopfen 
und aus dieſen im Mai an den beſtimmten Platz 
verſetzen. Pflanzenabſtand 50—60 cm. 

1957. Campänula dichötoma I., Gaßbeläſtige 
SGlockenblume. Mittelmeergebiet: Kanariſche Inſeln. 
Einjährig, etwa 30 em hoch. Blütezeit: Juni. — 
Pflanze aufrecht, von abſtehenden Borſten ſteifhaarig, 
ſehr veräſtelt, reichbeblättert. Blätter elliptiſch⸗länglich, 
ganzrandig oder ausgeſchweift-gezähnelt. Blüten end» 
ſtändig, oberhalb der Gabelungen ſeitenſtändig, kurz- 
geſtielt. Kelchzipfel zur Fruchtzeit wenig größer, 
abſtehend; Kelchbuchten⸗Anhänge ſpitz, länger als die 
Kelchröhre. Blumenkrone blau (bei f. alba weiß), 
1½ mal ſolang als der Kelch, kahl, mit eirunden, 
abſtehenden Lappen. Kapſel nickend. 

Reichblühend, von zierlicher Tracht und mit 
eigenartig gebildeten, großen Kelchen. Ausſaat im 
April an ſonniger Stelle ins freie Land. Anderenfalls 
Behandlung wie bei Nr. 1956. Blütezeit dann ſchon 
im Mai möglich. [C. strigosa Russel (syn. C. 
Russeliana R. et Sch.) iſt mit weißen, am Grunde 
verdickten Borſten bekleidet und hat lanzettliche, 
lang⸗pfriemförmige Kelchzipfel.)] 

1958. Campänula lactiflöra M. B. (syn. C. 
celtidifolia Boiss., C. biserrata C. Koch), Milch- 
Griechenland, Kaukaſus, 
Armenien, in feuchten Wäldern. Staude 50—100 cm 
hoch werdend. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
Pflanze grün, wenigborſtig: Stengel hoch, dick, ge— 
ſtreift, dichtbeblättert, zu einer beblätterten großen 
Riſpe veräſtelt. Blätter ſitzend, ſpitzgeſägt, eirund— 
lanzettlich. Die doldentraubigen Trugdolden an den 
Aſten der großen Riſpe 3—7 blütig und mit linealiſchen 
Deckblättern behaftet: Blütenſtielchen kürzer als der 
ſpärlich⸗weißborſtige Kelch, deſſen breitdreieckig-lanzett⸗ 
liche, gezähnelte Zipfel 1½ mal ſolang als die Kelch— 
röhre ſind. Blumenkrone kahl, breit-verkehrtkegelförmig— 
glodig, bis zur Mitte in eirunde Lappen geteilt und 
etwa 3—4 mal jolang als der Kelch, weißlich (bei 
f. coerulea hell» oder violettblau, im Abblühen 
dunkelazurblau). Kapſel aufrecht. 

Reichblühende Art, wie die folgenden beiden ver— 
wendbar und zu behandeln. 
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Blätterige Hlockenblume. Europa, Sibirien. Staude, 
40—100 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
78 805 kahl, mit etwas kriechender Wurzel. Die 
tengel ſind zierlich, aufrecht, einfach, traubig⸗drei⸗ 
oder mehrblütig, ſeltener 1blütig. Blätter von feſter 
l glänzend, klein⸗ und entfernt⸗gezähnelt; 
die grundſtändigen (zur Blütezeit oft ſchon fehlend) 
ſchmalſpatelförmig⸗länglich, in den langen Blattſtiel 
verſchmälert; Stengelblätter allmählich kleiner. ſitzend, 
die oberen ſchmal⸗linealiſch, ſtraff. Seitliche 
Blütenſtiele am Grunde mit 2 Deckblättern. Kelchzipfel 
lanzettlich, meiſt dreimal ſolang als die verkehrt⸗eiförmige 
kahle oder ſteifhaarige Kelchröhre (Fruchtknoten). 
Blumenkrone breitglodig, 2½ —5 em lang und oben 
faſt ebenſo breit, etwa doppelt ſolang als die Kelchzipfel, 
etwa nur / der Länge gelappt, bei der Stammform 
blaßblau. Schöne Formen ſind: f. alba, weiß⸗ 
blühend; f. coerulea plena, gefüllt, blaßblau; f. alba 
plena, gefüllt, weiß; f. coronata (syn. f. alba semi- 
plena Aort.), mit doppelter weißer Blumenfrone, 
oder vielmehr der Kelch iſt blumenkronartig geworden, 
und es ſteckt ſozuſagen Krone in Krone; vorzügliche 
Form, ſehr wertvolle Schnitt- und Zierblume. 
— C. latiloba 4. DC. (syn. C. grandis Fisch. et Mey., 
C. sessiliflora C. Loch), auf dem bithyniſchen Olymp. 
Staude, 60 — 100 em hoch. Blütezeit: Mai bis 
Juli. Pflanze 
kahl, mit kriechen⸗ 
der Wurzel. Die 
Stengel in eine 
verlängerte, 
lockere, an ihrem 
| 


1959. * Campänula persicif6ölia Z., Yfirfid- | 
| 


Grunde meiſt be⸗ 
blätterte Ahre en⸗ 
dend. Grundblät⸗ 
ter (wo ſie noch 
vorhanden ſind) 
23—30 em lang 
werdend, 2½ bis 
4 em breit. Sten⸗ 
gelblätter dicht⸗ 
ſtehend, ſitzend, 
breit⸗lanzett- 
lich. Blüten 
ſitzend, achſel⸗ 
ſtändig, zu 2-3 | 
beiſammen und auch einzeln, von eirunden, fein⸗ 
geſägten Deckblättern umgeben. Blumenkrone kurz⸗ 
bi ig, beckenförmig, 5—7 cm breit, faſt bis zur 


Br 


Doppelkronige 
Pfirſichblätterige Glockenblume. 


älfte 5 lappig, etwa 3 mal ſolang als der Kelch, blau. 


C. persicifolia f. coronata zu behandeln und verlangt 
im Winter Fichtenzweigdecke; aber vorſichtshalber 
immer einige Pflanzen in Töpfen überwintern. | 
Verwendung. Die Stammform (C. persici- 
folia) eignet ſich für landſchaftliche Gärten, Parks und 
Anlagen und gedeiht, ſonnig oder ſchattig, in allerlei | 
utem Boden. Die gefüllten Sorten bedürfen im 
inter guter Fichtenzweigdecke, werden aber am beſten 
als Topfpflanzen kultiviert und froſtfrei über⸗ 


apſel gegen die Mitte hin lochig⸗aufreißend. Iſt wie 


wintert. Die doppelkronige iſt für kleinere wie 
ür größere Ziergärten wirkungsvoll, wenn in 
rupps oder gruppenweiſe angepflanzt. Schneidet 


man die Blüten zum Gebrauch ab, ſobald ſie voll- 
kommen aufgeblüht ſind, ſo kommen andere zur Ent— 
wickelung und die Blütezeit wird verlängert. Die 
Vermehrung geſchieht nach der Blüte durch Teilung. 


Familie 109. Campanulaceae, Glocken blumengewächſe. = XXII 47 u. 48. 


Kultur der Gartenformen in lehmig⸗humoſem, 
etwas friſchem Boden und an ſonnigem Standort. 


1960. Campanula carpätica Jacg., Kar- 
paten-Glocken blume. Ungarn, Siebenbürgen. Staude, 
15—45 cm hoch. Blütezeit: Juni bis September. — 
Pflanze kahl oder nur im unteren Teile behaart. Die 
Stengel ſchlaff, aufrecht oder aufſtrebend. Alle Blätter 
herzförmig, breit, faſt rundlich (nur die oberſten, mehr 
glänzend⸗grünen, mit abgerundetem Grunde), kerbſägig; 
die Kerbzähne mit einwärtszeigenden, d. h. vorn 
ſtumpf⸗umgebogenen Spitzchen. Blüten an den Zweig⸗ 
Enden ein- 

zeln, oder <Ma\ 
mehrere und 
dann ziemlich 
entfernt ſte⸗ 
hend; ſeitliche 
Blütenſtiele, 
wo ſie vor⸗ 
handen, mit 2 
Deckblättern. 
Blumenkrone 
kurz- und breit⸗ 
glockig, hi m⸗ 
melblau, 
meiſt aufrecht; 
bei f. flore albo 
weiß. Kelch⸗ 


a 


Pr et X 
ae Bl ve 


Karpaten⸗Glockenblume. 


röhre verkehrt⸗ 
kegelförmig, 

ſamt den zugeſpitzten, am Grunde breiten, faſt ge⸗ 
zähnten Zipfeln kahl und glänzend⸗grün. apſel 


aufrecht, über der Mitte ſich öffnend. 


1961. Campänula turbinäta Schott, Tafel 
35, 140 (syn. C. carpatica und C. transsilvanica 
Auct. nonn., C. carpatica var. dasycarpa Schur.), 
Kreiſel⸗hlockenblume. Siebenbürgen. Staude, 15 
bis 25 em hoch. Blütezeit: Juni bis September. — 
Ganze Pflanze kurzbehaart und mehr graulich 
erſcheinend, auch gedrungener und buſchiger als vorige. 
Blätter faſt alle grundſtändig, matt, mit geraden, 
nur an einzelnen der unteren Blätter auch kerbig 
umgebogenen Zähnen. Kelchröhre behaart, glodig- 
kreiſelförmig, mit ausgeſpreizt⸗zurückgeſchlagenen Zipfeln, 
die allmählich zugeſpitzt ſind, ſo zwar, daß die feine 
Spitze ſelbſt etwa Z mal jo kurz als der Kelchzipfel 
iſt. Blüten größer als bei C. carpatica, zahlreich; 
jeder Zweig gewöhnlich eine Blume von über 3 em 


Durchmeſſer tragend, die aufrecht oder ſchief ſteht und 
ſchön violettblau iſt, bei f. lilacina lila farbig, 


bei f. alba weiß, bei f. pelviformis blau, aber die 
Blumen flacher, beckenförmig. 

Verwendung der Nrn. 1960, 1961 überall mit 
dem günſtigſten Erfolge; denn ſie zählen zu unſeren 
beſten harten Stauden. C. turbinata, die 
ſchönere, iſt für kleinere Gärten und für Topfkultur 
in erſter Linie zu empfehlen; C. carpatica iſt da- 
gegen die härteſte, ſie wird auch höher. Beide Arten 
und ihre Formen geben anmutige Einfaſſungen, ſie 
ſind auf Rabatten und Felsgruppen, in halbſchattiger 
wie in ſonniger Lage gleich angenehm. C. carpatica 
iſt ferner zwiſchen lichten Gehölzen gern geſehen und 
verbreitet ſich dort nicht ſelten durch Samenausfall. 
Kultur in allerlei gutem Boden, namentlich in mit 
Waldhumus vermiſchter lehmiger Ackererde. Anzucht 


aus Samen leicht. 
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1962. Campänula primulaefölia Brot. (syn. Samen faft Unkraut. Sollen die Pflanzen recht ae 
C. peregrina Hoffm. et Lk., nicht L.)), Primel- und ſchön werden, ſo muß jede 12—15 cm Abſtan 
btätterige Sſockenblume. Portugal. Staude, 60 bis haben. Ausſaat am beſten im Mai, Juni; ſpätere 


em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze Saaten bis zum, September ergeben ſchwächere Pflanzen. 


feubaarig. Stengel aufrecht, einfach, in eine dichte 1964. Campanula ramosissima Sibih. et Sm. 


einfache Blütenähre endend, oder riſpig⸗pyramiden⸗ 1 . 
iormig- veräftelt, Blätter zart, behaart, ungleiche (syn. C. Loreyi Pollin.), Aſtreiche Glokendlume. 


doppeltgekerbt. Grundblätter länglich⸗lanzettlich, ſtumpf⸗ 5 an. on, 7 55 25—30 cm 
lich, mit gerändertem Stiel; Stengelblätter eirund- hoch. Blütezeit: Mai⸗Juni bis September. — Pflanze 
länglich, ſpitz. Blüten meift figend, einzeln oder zu mehr oder weniger mit durchſcheinenden, verlängerten 
2-3 beiſammen, achſelſtändig, ährenförmige Trauben Drüſenpapillen behaftet, meiſt ſtark veräſtelt, mit 
dudend, ſchön violettblau, im Grunde weiß. niedrigen, ſchwachkantigen Stengeln, die traubig oder 
Kelch verkehrt⸗kegelförmig behaart mit zugeſpitzten | jeltener faſt 1 blütig enden. Untere Blätter verkehrt⸗ 
an ihrem Funde breit en, gezähn i Zipfeln, die eirund, in einen kurzen Blattſtiel verſchmälert, ſchwach⸗ 
doppelt kürzer als die rad⸗ oder kurz⸗ und breit⸗ gekerbt: die oberen lanzettlich, ſitzend, ſpitz. Blüten 
trichterförmige Blumenkrone. [C. peregrina I.“, nicht lang und bidlich-geftielt. Kelchzipfel breit, Tan- 
Hoffm. ei Ik. (syn. C. lanuginosa Lam.), vom zettlich, Znervig, abſtehend, etwa jo lang oder 
Libanon, iſt zweijährig; Kelchzipfel ſtark weih- länger als die furz-Freijel-, fait radförmige bis zu 
friegelig aber faft ganzrandig, Blumenkrone blau, z Tiefe in eirunde Zipfel geteilte Blumenkrone. 

| 

| 

| 

) 


of, : Blüten zahlreich, blaßblau mit violett, bei k. flore 
e e dunkelblau, Kapſel mehr ei la 1 5 hübſch. Kapſel halbtugelig⸗ 
f lförmig, ſehr gefurcht. 
Sind ſchöne Rabattenpflanzen, die gute Winter | reiſe 
decke oder froſtfreie Überwinterung verlangen. Verwendung und Kultur wie Nr. 1932. 


1968. * Campänula Rapuünculun L., Rapunzel 1965. Campänula Vidalii Wats., Vidaliſche 
Slockenblume. Europa, Sibirien, Nordafrika. Zwei- Slockenblume. Inſel Flores (Azoren). Etaudig- 
tübrig, 30—100 em hoch. Blütezeit: Mai bis halbſtrauchig, 45—70 em hoch. Wurzeln knollig- 
Zuguſt. — Wurzel ſpindelförmig, fleiſchig, eßbar. fleiſchig. Stengel meiſt gabeläſtig. Blätter gedrängt- 
Tie Stengel aufrecht, im unteren Teile beblättert, ſtehend, dick, lederartig, glatt, glänzend, ſpatelförmig— 
einfach oder ftraff-rifpenäftig; die Aſte rutenförmig, in länglich, gekerbt, über Winter ausdauernd; untere 
lange ſchmal⸗pyramidaliſche Blütentrauben endend Stengelblätter lanzettlich. Blüten hängend, glockig, 
dei f. spiciformis Boiss. (syn. C. virgata A. DC., faſt zolllang, in der Mitte etwas zuſammengezogen, 
nicht Labill.) find die Blütenſtielchen oft ſo kurz, daß weiß oder roſinenfarbig, zu einfachen Endtrauben an- 
die Trauben ſchmal⸗ährenförmig ſind;: Aſtchen an geordnet. Kultur als Topfpflanze wie für Nr. 1953 
ihrem Grunde geteilt. Blätter ſtumpfgekerbt; die | angegeben. Überwinterung im Kalthauſe. — 
grundſtändigen roſettig⸗geſtellt, länglich-verkehrt⸗ Allgemeines iiber Glockenblumen. Die meiſten Arten 
eirund; die oberen linealiſch- lanzettlich und ſpitz. find ziemlich genügſam und bezüglich des Bodens und 
Nlüten einzeln, ſeltener fajt zu dreien, die Mittel- [Standortes nicht ſehr wähleriſch (lie ziehen zumeiſt 
blüte dann länger Be Kelchzipfel ſchmal (bei | ſandigen Lehmboden vor). Vermehrung der ftall- 
f. Lambert iana A. sp. gezähnelt). Blumen- digen Arten und aller gefülltblühenden Formen durch 
krone trichterförmig, bis zu ½ Tiefe in länglich⸗ F Teilung oder durch abgetrennte Grundſproſſe. Aus- 
lanzettliche Lappen geſpalten. Kapſel aufrecht, über ſaat, ſofern bei den Arten nichts Gegenteiliges bemerkt 
der Mitte ſich öffnend. [(* C. patula L., mit dünnen iſt, vom April bis Juli, zur Not auch ſpäter; aber der 
berättelten, holzigen Wurzeln, faſt doldiger, breiter , feinen Samen wegen am beſten in Saatkaſten oder 
nicht pyramidaler) Blütenriſpe und tiefſpaltiger | auf ein feingeebnetes Saatbeet. Hält man die nur 
Blumenkrone, iſt viel weniger ſchön.) dem Boden angedrückten Samen etwas ſchattig und 

Verwendung. Die Rapunzel⸗Glockenblume friſch, dann iſt gar keine Erdbedeckung nötig. Viele 
ſei wegen ihrer Anſpruchsloſigkeit, ihrer weithin Stauden-Glockenblumen ſind nur unter günſtigen Ver- 
leuchtenden, ungemein zahlreichen Blüten und hältniſſen langlebig: deshalb zur Vorſicht rechtzeitig 
ihrer Unverwüſtlichkeit für Parks und Anlagen zum | Samen ſammeln, um etwa nach wenigen Jahren ſchon 
Lerwildern und für mittlere und größere Ziergärten abſterbende Pflanzen nicht Ba zu verlieren. — Keim» 
beſtens empfohlen, da fie in allerlei kalkhaltigem Boden EN guter Samen meiſt 3 Jahre; Keimung in 
gedeiht; auf beſſerem Boden durch die ausfallenden 2 Wochen, ſelten ſpäter. 


Gattung 640. Cyanänthus Wall, Blaublume, © IV 14; XXII 48 


igriechiſch: kyanos — blau, anthos — Blume). Kelch faſt frei, röhrig-glockig oder eiförmig⸗aufgeblaſen, 5 ſpaltig. Krone röhrig oder 
zlockig, 5 lappig. Staubblätter sn der Kronröhre frei, aber die eilörmigen Staubkölbchen um den Griffel ſchwach verwachſen. 
Fruchtknoten oberſtänd ig, (meiſt 355) fächerig. Kapſel kegelförmig, vom Kelch eingeſchloſſen, fachſpaltig⸗ 
aufſpringend. Kräuter, nr ausdauernd und mit zahlreichen, einfachen, aufſtrebenden Stengeln. Blatter wechſelſtandig, meiſt 
Nein, ganz oder cat Blüten endſtändig, meiſt einzeln, blau oder gelblich. — 10 Arten in den Gebirgen Mittel- und 
Cſtaſiens. 3. C. lobatus Royle, Wall., Staude, etwa 20 em hoch. Blütezeit: Auguſt. Pflanze vielſtengelig; Blüten ſchön 
e Für Alpen⸗Anlagen an halbſchattiger Stelle in moorigem oder torfigem Boden. 


Gattung 641. Wahlenbergia Schrad., Wahlenbergie, == IV 14; XXII 48 


(nach Georg Wahlenberg, Prof. in Upſala, + 1851, benannt). Kelchlappen 5 (auch 3 oder 4, felten 6 oder 10). Krone glockig, 
ſeltener faſt radförmig: Kronlappen ſo viele als Kelchlappen, bisweilen faſt ganz getrennt, breit. Staubblätter meiſt 5, von der 
dlumenkrone frei; Staubfäden meiſt am Grunde verbreitert. Kölbchen frei. Fruchtknoten unter- oder halboberſtändig, 2—5fächerig 
wenn 5fächerig, fo die Fachklappen den Kelch- und Staubblättern gegenüberftehend). Griffelnarben 2-5, ihmal. Kapſel 
zwiſchen den bleibenden Kelchblättern fachſpaltig aufſpringend (nicht unregelmäßig aufrxeißend). Einjährige oder aus⸗ 
dauernde Kräuter, ſeltener Halbſträucher. Blüten blau, weiß oder rot. — 70 Arten, zumeiſt der ſüdlichen Halbkugel angehörend; 
z. B. W. capensis A. DC., Kapſel öfächerig. Blumenkrone 5 ſpaltig, abſtehend, zweifarbig, in der Mitte ſchwarzblau, am Urſprung 
der Lappen grünlich, zwiſchen den Lappen ſchwarze Flecken, die Lappen ſelbſt blau. Einjährige Pflanze, aus Südafrika. Ferner: 


572 Familie 109. Campanulaceae, Glofendlumengewähfe. G XXII 47 u. 48. 


1966. Wahlenbergia gräcilis A. DC. (syn. mit meiſt gegenſtändigen Blättern; Kelchzipfel linea⸗ 
Campanula gracilis Forst., C. vincaeflora Vent.), liſch; Blumenkrone außen anders gefärbt. 
Schlanke Wahlenbergie. Neuholland. Einjährig, Verwendung. Liebliche Art zur Bildung zier- 
bis 30 cm hoch oder bis 50 cm lang. Blütezeit: licher kleiner Gruppen. Ausſaat Anfang Mai an den 
Juni bis Auguſt. — Die Stengel einfach oder ver- beſtimmten Platz (gute, warme Lage), oder auf ein be⸗ 
zweigt, aufrecht, zierlich. Bei f. littoralis A. DC. (syn. ſonderes Saatbeet und die Sämlinge ſpäter 15 cm 
Campanula littoralis Labill.) die Stengel verlängert, voneinander entfernt pflanzen. Säet man Mitte Juni 
ausgebreitet und dann aufſtrebend, mit wenigen wechſel⸗ in nicht zu trockener Lage, jo kann man noch im Sep⸗ 
ſtändigen, linealiſchen Blättern, und die Kelchzipfel, tember Blüten erhalten. 
welche jo lang als die Blumenkrone find, zugeſpitzt.] 1967. Wahlenbérgla hederäcea Rchb. (syn. 
Blätter wechſelſtändig (ſiehe auch f. stricta), linea- , Campanula hederacea L.), Ephen - Wahlenbergie. 
liſch⸗ lanzettlich, buchtig-gezähnt, ſeltener ganzrandig, Südeuropa, an feuchten, ſchattigen Stellen. Einjährig. 
kahl, am Grunde der Pflanze einander genähert. Blütezeit: Mai bis September. — Eine niedliche 
Blütenſtielchen verlängert, end⸗ und achſelſtändig, blatt- | Pflanze, dem Zimbelkraut (Cymbalaria Cymbalaria 
los und kahl. Kelch ziemlich kahl; Kelchröhre eiförmig, Pettst.) in der Blattform ähnlich. Stengel ſchwach, 
ſo lang als die aufrechten, zugeſpitzten Lappen. Blumen⸗ mit vielen fadenförmigen Zweigen. Blätter klein, 
krone trichterförmig, abſtehend⸗5ſpaltig, um die Hälfte Heckig, am Grunde herzförmig, einzeln⸗gezähnt, kahl. 
länger als die Kelchzipfel, himmelblau, gegen den Blüten einzeln, weiß oder blau, achſelſtändig. Kapſel 
Schlund hin gelblichweiß. Kapſel 3fächerig, kugelig. — Liebt einen lockeren, feuchten, doch nicht 
verkehrt⸗ eiförmig. — f. stricta (syn. Campanula naſſen, kräftigen Sandboden und halbſchattigen Stand— 
gracilis Sm.) hat verzweigte, ſtraff⸗aufrechte Stengel] ort. Ausſaat im Mai an den beſtimmten Platz. 


Gattung 642. Hedraeänthus (Edraianthus) 4 DC., Büſchelglocke, 
O IV 14; XXII 48 


riechiſch: hedra — Sitz, anthos — Blume). Wie Wahlenbergla, nur: Kapſel an der Spitze unregelmäßig⸗aufreißend. 

iedrige raſenbildende Stauden mit ſchmalen Blättern. Blüten ſitzend, traubig⸗kopfig, von Hüllblättern geſtützt. 
Blüten im Juli, Auguft, blau. — 11 Arten, in Südoſteurova: Dalmatien ꝛc. 8. B.: H. tenuifolius A. DC. (syn. Campanula 
tenuifolia W. et Kit., C. graminifolia Host, nicht L., nicht W. et Kit.: Wahlenbergia tenuifolia A. DC), Wurzelitod dick, ſpindel⸗ 
förmig; Stengel aufſtrebend, 8—10 em lang, behaart. Blätter, Stützblätter und Kelchzipfel borſtig⸗bewimpert; die Stützblätter 
eiförmig, lang linealiſch⸗geſpitzt. Blumen zu einem Büſchel zuſammengedrängt, violettblau. Blumenkrone fait glockig, ö lappig: 
die Lappen etwa von halber Kronlänge. — H. Kitaibelii A. DC. (syn. Campanula graminifolia W. et Kit., nicht Host, nicht L.“; 
Wahlenbergla Kitaibelii A. DC.) hat flaumige Stengel und eirunde, jederſeits 1—2zähnige, gleich den linealiſchen oder ſchmal⸗ 
linealiſchen Blättern weichwollig⸗bewimperte Stützblätter; die Blüten find größer. — H. dalmaticus A. DC. (syn. Wahlenbergia 
dalmatica A. DC.) hat kahle Stengel und kahle, nur gegen den Grund hin kurzhaarig bewimperte Blätter. — H. graminifolius A. 
DC. (syn. Campanula gramiuifolia L.“, nicht Host, nicht W. et Kit.; Wahlenbergia graminifolia A. DC.) hat weichbehaarte Stengel 
und Blätter und eirund⸗ſpitze ganzrandige, flaumige Stützblätter, die kürzer als der Blütenbüſchel. Kultur zweijährig! Aus⸗ 
ſaat im Frühjahr in Näpfe, die man im Freien an einem gegen Regen geſchützten Orte aufſtellt. Die Pflänzchen werden entweder 
zu 3—4 in Töpfe piquiert, oder gleich auf die Steingruppen gepflanzt. Im Winter Fichtenzweigdecke. 


Gattung 643. CodonÖpsis Wall, Windenglocke, O XXII 48 


(griechiſch: Kk5dõon — Glocke, opsis — Geſicht, Ausſehen). Kelchlappen 5, faft blattartig. Krone breit⸗röhrig oder glockig, 
5 ſpaltig. Staubblätter von der Krone frei; Kölbchen frei. Fruchtknoten unter- oder halbunterſtändig, 3—5 fächerig; die 3—5 Narben⸗ 
lappen breit oder länglich. Kapſel rundlich, trocken oder etwas fleiſchig, an der Spitze, zwiſchen den Kelchlappen fachſpaltig, 3 —5⸗ 
klappig aufſpringend. — Stauden mit knolligem Erdſtamm. Stengel windend oder niederliegend. Blätter wechſel⸗ oder 
unregelmaßig⸗gegenſtändig, geſtielt. Blüten ziemlich groß, grünlich, blau oder ſchmutzigweiß, oft purpur⸗ nervig, ends, 
achſel⸗ oder ſeitenſtändig, meiſt einzeln. — 12 Arten, in den Gebirgen Mittel- und Oſtaſiens; z. B.: C. ovata Benth., C. clematidea 
Schrenck; C. purpuren Wall, (syn. Campanula purpurea Spr., Wahleubercia purpurea DC.), Blüten purpurrot. Kalthauspflanzen: 
m Sommer auspflanzen. Anzucht aus Samen. 


Gattung 644. Platycödon A. DC., Breitglocke, O IV 14; XXII 48 


ee pintys — breit, ködon — Glocke). Kelchlappen 5. Krone breit⸗glockig, 5lappig. Staubblätter von der Krone frei; Staub: 
äden am Grunde breit⸗ſchuppenförmig⸗verbreitert; Kölbchen frei. Fruchtknoten unterſtändig, 5 fächerig. Kapſel zwiſchen den Nelch⸗ 
lappen fachſpaltig⸗5klappig aufſpringend, ſodaß die Klappen den Kelchlappen gegenüber, die Fruchtfächer wände, d. h. Frucht⸗ 
b fätter, aber zu denſelben abwechſelnd ſtehen. [Gattung Musschea Dum. (mit 2 Arten: M. aurea L., Blüten goldgelb, M. 
Wollastonii Lobe, Blüten dunkelpurpurrot oder gelblichgrün) hat die Kapſel am Scheitel geſchloſſen, iſt vom Kelchſaum gekrönt und 
öffnet ſich nur ſeitlich zwiſchen den Rippen mit vielen übereinanderliegenden Querriſſen. Kalthaus pflanzen.] Ausdauerndes, aufrechtes, 
kahles, graugrünes Kraut. Blätter zerſtreut, die unteren oft gegen- oder quirlſtändig), faſt ſizend, gezähnt. Blüten groß, blau 
oder weiß, an den Zweig-Enden einzeln oder zu wenigen in Trauben. Einzige Art: 


1968. Platycödon grandiflürus A. DC. (syn. geadert, bei f. alba weiß, bei f. coerulea pl. gefüllt, 
Campanula grandiflora Jacq., nicht Lam.; C. gentia- blau; bei f. alba plena gefüllt, weiß. f. nana 
nodes Zam., Wahlenbergia grandiflora Schrad.), (syn. P. Mariesii Aort.) wird nur 25 em hoch und 
Breitglocke; Prachtglocke. China, Japan, Mandſchurei. bildet einen hübſchen Buſch, der ſich oben mit großen, 
Staude, 30—90 em hoch. Blütezeit: Juli bis Sep⸗ aufrechtſtehenden, dunkelblauen Blumen bedeckt. 
tember. — 2 Abarten: b) autumnälis Desne. pr. sp. (syn. P. sinensis 

a) vulgäris, Gewöhnliche B., ſchon von Juni, Tindl.), Herbſt- B., erſt im Auguſt bis Oktober blühend, 
Juli ab blühend und meiſt unter Schutzdecke im Freien graugrün, mit 60—100 cm hohen, ſteifen, aufrechten, 
ausdauernd. Die Stengel 30—50 em hoch, mit mehrblumigen Stengeln, die ſtärker und äſtiger find. 
wenigen blumigen Zweigen und einer Endblume. Blätter oft rötlich, bis zu ihrer Spitze ſcharfgeſägt. 
Blätter bläulichgrün, ungleichgekerbt-geſägt, am Grunde Blüten traubig-rijpig, ſehr ſchön, blau. 
ganzrandig, unterſeits meiſt graugrün. Blüten an 5 em Verwendung. Die einfachblühenden Sorten 
breit, mit ſpitzen, ausgebreiteten Lappen, dicklich, blau, dauern unter guter Fichtenzweigdecke im Freien aus, 


Gattung 642. Hedraeänthus bis Gattung 645. Lobélla. Ir. 19661965. 573 


doch wird man fie (namentlich die Herbſt⸗Breit⸗ 
glode) gleich den gefüllten am beſten nebenhergehend 


auch in Töpfen kultivieren. Alle ſind wirklich ſchön! | J 
Kultur in ſandigem, humoſem Boden (Wald⸗ oder | 4 . 
Heidehumus) an halbſchattigem, luftigem Standort. 3 . 11 
Die ſogen. „gefüllten“ Sorten zeigen gewöhnlich A 79 
Blumen mit zwei ineinanderſteckenden Kronen und in 4 
der Mitte bisweilen einen kleinen, aus Blütenblättchen 74 
beſtehenden Büſchel. Vermehrung durch Teilung J SAY, 
oder beſſer durch Grundſproſſe, die wie Stecklinge zu N N 
behandeln find. Anzucht aus Samen. Ausſaat lau⸗ Nana) 7 
warm, entweder ins Lauwarmbeet oder in Töpfe, im ED 
Frühling, und zwar in Torf⸗ oder grobe, ſandige Ser 10 
Lauberde. Da die Pflanzen das Verſtopfen nicht gut TERN 
vertragen, jo ſäe man möglichſt dünn. Abſtand der IR: 
Pflanzen ſpäter etwa 40 cm. — Keimkraft der 5 a ne 
Samen 3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. Gewöhnliche Breitgloge. 


Gattung 645. Lobélia L., Lobelie, O IV 13; XXII 47; XXXII 


(nach dem Botaniker Math. de l Obel, larinifiert N + 1616, benannt). Kelchlappen 5, wenig ungleich. Krone ſchief oder 
gekrümmt, auf dem Rücken (hinten) vom Grunde an aufgeſchlißt; Kronſaumlappen zuſammenneigend, oder die Krone mehr 
oder weniger deutlich⸗2lippig: die beiden oberen Lappen ſchmäler als die übrigen. Staubblätterröhre von der Blumenkrone völlig 
oder faſt frei. Fruchtknoten unter⸗ oder halb oberſtändig, N Kapſel unter⸗, halb ober⸗ oder faſt oberſtändig, an der Spitze 
fachſpaltig 2 Hlappig⸗ auſſpringend. Kräuter oder Halbſträucher, ſeltener Sträucher. Blätter wechſelſtändig. Blütenſtiele 
blütig, einzeln in den Achſeln der Blätter oder Deckblätter, alle achſelſtändig oder zu einer endſtändigen Traube angeordnet. Blüten⸗ 
farbe verſchieden. — 200 Arten, in der gemäßigten und wärmeren Zone. 


A. Niedrige, ſelten bis 80 cm hohe Pflanzen. 
1. Blüten blau, violett oder weiß (nicht gelb, nicht orange⸗ oder ſcharlachrot). Die 8 hinteren Staubkölbchen an ihrer Spitze 
nackt: nur die beiden vorderen (unteren) en dem a DEIRALE . eine . tragend. Deckblätter 
zuweilen fehle nss en Z. Erinus (Tafel 35). 1969. 


2. Blüten blau, violett oder violettrot bis roſenrot, nicht ſcharlachrot, einzelnſtehend er in endſtändigen Wickeln. Alle Staub⸗ 
kölbchen auf ihrem Scheitel behaart. 

a) Kelchröhre eiförmig oder cylindriſch, an ihrem Grunde meiſt ſpit zzz Li. heterophylla. 1970. 
L. ramosa 1971. 
d) Kelchröhre zur Blütezeit an ihrem Grunde ftumpf, eiförmig oder halbkugelig: L. gracilis Andr., nicht Nutt. (syn. Lobelia 
dentata Sieb., nicht Cav.; L. pubescens Sieb., nicht Ait.; Rapuntium gracile Prest), Auftralien ; einjährig: Pflanze aufs 
recht, äftig; die Stengel dünn. Untere Blätter faſt eirund, eingeſchnitten⸗fiederſpaltig; die oberen linealiſch⸗ lanzettlich, faſt 
ganz. Blütentraube einſeitswendig, wenigblütig. Oberlippe der Blumenkrone kurz und bärtig; Mittellappen der Unterlippe 

verkehrt⸗herzförmig oder faſt breit⸗quadratiſch. Blüten ſchön blau, im Schlunde gelblich. 

B. n 40— 150 cm hohe Kräuter. 

1. Blüten groß, ſcharlachrot, blau, violett (oder weiß), kurzgeſtielt, ſtets 2 lippig, in aufrechten Endtrauben. Die 2 vorderen Staub⸗ 
kölbchen auf ihrem Scheitel nackt, ſelten (z. B. bei L. glandulosa) alle bebärtelt. eee bei einigen Arten mit Anhängen. 
a) Blüten nur ſcharlachrot, ſelten 9 nicht blau oder weiß .I. splendens. 1972. 
I. fuigens 2 "atrosan inea, Tafel 35). 1973. 


L. cardinalis. 1974. 

d) Blüten blau, blauviolett, violettrot oder weiß. Laubblätter ſteis grün, ziemlich groß, breit⸗eirund bis eirund⸗ lanzettlich. 
8 Kelchbuchten mit mehr oder weniger deutlichen ee eee Borchen or Anhängen L. syphilitica. 1975. 

es Kelchbuchten ohne Anhänge oder Ohrchen . L. amoena (L. hybrida, Taf. 35). 1976. 


2. Blüten orange⸗ oder ſcharlachrot mit gelb, elippig, mit berlängerter cylindriſcher Röhre; die Lippen in 
Länge einander faſt gleich: die untere an der Spitze mit 8 Zähnen: Oberlippe 2teilig, kaum aufwärts zurückgeſchlagen, 
meiſt herabgeſchlagen und die Unterlippe bedeckend. Blüten in den Achſeln der Laubblätter langgeſtielt, oder 
kurzgeſtielt in endſtändigen n Die Staubkölbchen der B größeren Staubblätter meiſt ee menu auch außen 


behaart L. laxiflora. 1977. 
3. Blüten meiſt rot oder gelb, in endſtändigen Trauben. Alle 5 Blumenblätter ‚infeitig nach vorn getehmmt, an der Spige 
lang⸗zuſammenhängend. Staudig⸗ halbſtrauchig, die Stengel meiſt einfach, Milchſaft giftig . L. Feuillei. 1978. 


1969. Lobella Erinus L., nicht Sims; Tafel verkehrt⸗eirund bis kreiſelförmig, am Grunde ſpitz, 


35, 1 8 nus sI; ſchwach⸗kürzer als die linealiſchen Kelchzipfel. Blumen⸗ 
1 juntium. Erin Me nicht K. | krone meiſt um die Hälfte länger als die Kelchzipfel, 
et Sch.), Caugſtieſige Cobelie. Südafrika. Ein- (bis mit oberen meiſt lanzettlichen, aufgerichteten, und unteren 
mehr⸗)jährig, 8— 25 ein hoch; Stengel bis 30 em meiſt breiteirund⸗ ſpitzen Lappen. 2 der H5ſchwachbe⸗ 
lang. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — Pflanze kahl haarten Staubkölbchen auf der Spitze gebärtet. — 
oder nur ganz ſpärlich mit Härchen behaftet. Die Abart bicolor Sims pr. sp. (syn. I. Erinus IAbg., 
Stengel zart, faſt fadenförmig, verzweigt, bei der nicht Z. ! „Rapuntium bicolor Fres“) iſt wenig verſchieden: 
Stammform weitſchweifig, aufftrebend, faſt ſtielrund. nämlich zartflaumig; die Stengel kantig, untere 
Blätter meiſt mehr oder weniger ezähnt. Grund⸗ Stengelblätter länglich, ſtumpf, gezähnt, fait ſtiellos, 
blätter verkehrt⸗eirund, in einen kurzen Stiel ver- Blumen etwa 1 em lang, blau mit gelblichweißem 
ſchmälert: Stengelblätter (ſeltener alle Blätter) meiſt Schlund, bei f. alba weiß. Blumenkrone kahl, 
lanzettlich, ſitzend. Blütenſtielchen end⸗ und achjel- meiſt Zmal folang als die Kelchzipfel. 

ſtändig, zweiſchneidig, unten zweidrüſig, meiſt 2—3 mal Die Gartenſorten der reizenden Lobelia Erinus 
ſolang (felten kaum länger) als das linealiſche faſt teilen wir in 4 nicht ſcharfe Gruppen: 

ganzrandige Deckblatt. Blüten ſehr zahlreich erſcheinend, a) diffüsa (syn. L. erinodes Hort.), Ausge- 
ſehr zierlich, himmelblau, oder blau mit weißem breitete oder gewöhnliche L. L., Stengel weitſchweiſig, 
Auge, oder mit weiß und blau-gefledter Unter- fadenförmig, 15—30 cm lang, aufſtrebend, bis 15 em 
lippe, oder rotviolett, oder ganz weiß. Kelchröhre hoch. Zweige lockerblütig. — Sorten ſind: f. erinodes 
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(die gewöhnliche Form), blau; f. alba, weiß; f. ker- Blumen ziemlich groß, lebhaft⸗blau oder tief⸗himmel⸗ 
mesina, purpurkarmeſinrot; f. Lindleyana, violett- blau mit weißem Auge; ungemein reichblühend. „Cobalt- 


roſenrot, mit weißem, ungeflecktem Schlunde, von 
weitem geſehen ganz roſenrot erſcheinend; f. Paxto- 
niana (syn. f. marmorata Viim.), Blumen groß, 
innen bläulichweiß, unten dunkler, mit blaugrau ein- 
efaßt; Schlund weiß, ungefleckt oder nur mit einigen 
feinen blauen Punkten; „Pearl“, milchweiß mit blauem 
Rand; „Prima Donna“, bräunlichrot, wohl die dunkelſte 
rote; „Royal Purple“, Blüten groß, violettpurpurn, 
mit großem, weißem Auge; f. grandiflora superba, 
Blumen groß, mit intenfiv-blauem Saume, der 
Schlund weiß⸗ und mit kleinen bläulichen Punkten ge- 
zeichnet; Blütenſtiele und Unterſeite der Blätter etwas 
rötlich; eine beſonders zu Einfaſſungen geeignete Form. 
„Crystal Palace“ (syn. f. speciosa hort.), Blumen 
ziemlich groß, hell⸗azurblau mit weißem Schlunde; 
Stengel, Blattunterſeite und Kelche braunrot-gefärbt; 
dieſe ſchöne Sorte hat die alte f. erinodes ganz aus 
den Gärten verdrängt. f. alba maxima (syn. f. 
speciosa alba maxima hort.), großblumig, weiß. „Kaiser 
Wilhelm“, ſchön dunkelblau, von gedrungenerem Wuchs, 
die Stengel mehr geſchloſſen aufſtrebend; iſt als vor- 
züglich bekannt. „Kaiserin Augusta“ (syn. f. alba 
Kaiserin Augusta; „Kaiser Wilhelm, weiss“), weiß, 
roßblumig; ganz vorzüglich, aber noch nicht ſehr 
ſamenbeſtändig. „Hermann Beyer“, himmelblau. 

Als ſogenannte gefüllte Sorten ſeien erwähnt: 
f. grandiflora duplex, halbgefüllt, blau; f. alba duplex, 
halbgefüllt, weiß; f. rosea duplex, halbgefüllt, violett- 
rot. — Die Neigung zum Gefülltwerden iſt bei faſt 
allen Formen wach geworden. Eine Umwandlung 
der Staubblätter in Blumenblätter hat aber bisher 
kaum ſtattgefunden, würde auch nicht erwäͤnſcht fein, 
weil dann die Samenzeugung ausgeſchloſſen ſein würde; 
der Vorteil, die Lobelien aus Samen erziehen und 
fie einjährig zu kultivieren, iſt doch gewichtiger. 

b) compäcta, Buſchige L. L., mehr oder 
weniger dichtbuſchig, von gedrungenem, mehr kuge⸗ 
ligem Bau und meiſt 15—20 em hoch; die Stengel 
. — Sorten ſind beſonders: 
. (compacta) alba, weiß. „Crystal Palace“ (syn. 
Crystal Palace compacta), ſchön ultramarinblau, 
großblumig; eine vorzügliche Sorte für Teppichbeete 
und Einfaſſungen; kommt mit ſehr hohem Prozentſatz 
aus Samen treu wieder. f. (compacta) kermesina, 
dunkelroſa, etwas violett. f. (compacta) caesia, 
porzellanblau. f. (compacta) oculata (syn. f. compacta 
coerulea oculata hort.), lebhaft-dunfelblau, mit weißem 
Auge in der Mitte; kräftiger Wuchs, lange Blütezeit. 
„Clara Pfitzer“, reinweiß, großblumig. „Schwaben- 
mädchen“, kornblumenblau mit weißem Auge; für Ein- 
faſſungen und Teppiche gleich wertvoll. „Schneeball“, 
großblumige, weiße, farbenreine, dankbar blühende 
Sorte; vielleicht die ſchönſte aller weißen und von ge— 
drungenem Wuchs. „Ruhm von Koblenz“, ſehr ſchön 
dunkelblau: „Swanley blue“, himmelblau mit weißem 
Auge, großblumig. „Andrew Holmes“, tief⸗dunkelblau, 
großblumig, reich⸗ und frühblühend; ſehr empfehlens- 
wert. „Goldelse“, eine neue Sorte mit goldgelber 
Belaubung und azurblauen Blumen, im Wuchs 
und Bau der „Kaiser Wilhelm“ ziemlich gleich; ſoll 
treu aus Samen wieder hervorgehen. 

c) erécta, Aufrechte L. L., Pflanze mit locker— 
blütigen, ſtraff-aufrechten 15—25 cm hohen Stengeln. 
— Sorten ſind: f. bicolor Sims pr. sp., azurblau 
mit weiß: Pflanze einen hübſchen Buſch bildend. f. 
erecta multiflora (syn. f. stricta multiflora ort.), 
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Blue“, kobaltblau. f. erecta alba, weißblühend. 

d) puͤmila, Zwergige L. L., nur 8—12 cm 
hoch; die Stengel zahlreich, dichtſtehend, aufrecht oder 
aufſtrebend. — Sorten ſind f. alba (syn. „White 
Gem“), weiß; eine der beſten weißen Zwergſorten. 
„Distinction“, rötlichweiß. f. elegans, leuchtend⸗ blau. 
„Stern von Ischl“, ſchön azurblau, alte, bekannte 
und bewährte Sorte. „Nelly“, lila. f. magnifica, 
tief⸗ dunkelblau. f. rosea, roſaviolett. Ferner als 
halbgefüllte Zwergſorte f. atrocoerulea duplex 
(syn. f. nana compacta flore duplici coeruleo Aort.), 
dunkelblau, etwas violett; ſehr reichblühend. 

Verwendung. Lobelia Erinus und ihre Formen 
ſind wirklich reizende und ungemein dankbare 
Pflanzen; ſie gehören zu unſeren lieblichſten und 
wertvollſten Sommerblumen! Als Topfpflanzen (die 
Sorten der Gruppe diffusa auch in Ampeln) im Zimmer 
wie auf Balkons und Veranden; im Freien zu wunder⸗ 
hübſchen Einfaſſungen, Blumenteppichen, kleineren und 
größeren Gruppen, auf Terraſſen und Steingruppen, in 
Blumengründen (Parterres) verwendet: überall ſind ſie 
gleich ſehr beliebt. Schneidet man die Pflanzen nach der 
erſten (Haupt⸗) Blüte etwa 3 em über dem Boden ab, 
ſo treiben die Stengel wieder aus und entwickeln 
abermals einen reichen Flor. Wollte man aber im 
Herbſt dieſes ſtarke Stutzen vornehmen, ſo läuft man 
Gefahr, die ganze Pflanze über Winter einzubüßen. 
Kultur. Die Pflanzen gedeihen in allerlei gutem 
Garten⸗ oder Ackerboden, der locker zubereitet und 
nötigenfalls durch geeignete Stoffe, wie Sand, Miſch⸗ 
dünger⸗(Kompoſt⸗)erde oder andernfalls Miſterde oder 
verwittertes, d. h. etwas vererdetes Torfmüll, wenn 
Torf⸗ oder Waldhumus fehlen, zu verbeſſern iſt. 
Vermehrung durch Sproßſtecklinge ſowohl im 
zeitigen Frühjahr im Vermehrungshauſe oder lau- 
warmem Miſtbeete, als auch im Auguſt im kalten 
Miſtbeete unter Glas; ferner auch durch Ablieger. 
Wo großer Bedarf an Pflanzen, erzieht man ſie aus 
Samen. Ausſaat Ende Januar bis Mitte Februar 
recht dünn in Käſtchen oder in ein Miſtbeet; die 
jungen Pflänzchen, ſobald ſie kräftig genug ſind, in 
winzigen Büſcheln reihenweiſe unter etwa 4—5 cm 
Abſtand ins nur lauwarme Miſtbeet oder in Käſtchen, 
wohl auch in kleine Töpfe verſtopfen, ſie nach und nach 
mehr abhärten und im Mai an den beſtimmten Platz 
oder in die Pflanzſchule verſetzen, von wo aus man 
ſie noch als blühende Pflanzen an ihren Platz pflanzen 
kann. Geſchieht das unter Belaſſung eines genügenden 
Erdballens, ſo iſt ein merklicher Nachteil nicht zu be⸗ 
fürchten. — Man kann unter Einhaltung obiger Be⸗ 
handlungsweiſe auch erſt Ende März ins Lauwarmbeet 
ſäen, erhält dann natürlich ſpäter, aber doch ſchon im 
Juni blühende Pflanzen. Endlich kann man im 
Auguſt in Käſtchen ſäen; von den Pflänzchen verſtopft 
man etwa 4—5 ſchwache Büſchelchen in je einen 
10 em-Topf und überwintert fie bei 4- 5 bis 10“ C. 
hell und luftig, verſetzt ſpäter, im März, jeden Büſchel 
einzeln in einen entſprechenden kleinen Topf (aber nie 
zu tief, ſonſt lieber gar nicht verpflanzen) und pflegt 
ſie weiter, bis es Zeit iſt, ſie ins Freie zu bringen. 
Abſtand 10— 12 em. — Keimkraft der Samen 
4 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 

1970. Lobella heterophylla Labill., nicht Hum b. 
(syn. Rapuntium heterophyllum Presd), Jerſchieden⸗ 
blätterige Cobelie. Auſtralien. Einjährig. Blüte⸗ 


zeit: Sommer bis Herbſt. — Pflanze ziemlich kahl: 
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bis Oktober. — Pflanze in allen Teilen zart-flaum- 
haarig bis faſt kahl. Wurzeln faferig; Stengel am 
Grunde ſeitliche kurze Ausläufer ausſendend, 
oft etwas rötlich. Blätter meiſt weichhaarig, mit 
umgebogenem Rande, ſitzend, lanzettlich, zugeſpitzt, 
entfernt⸗ſchwachgezähnelt, die unteren 7—11 cm lang. 
Blüten in faſt einſeitswendigen Trauben; Deckblätter 
blattartig, lanzettlich, langzugeſpitzt, gezähnelt, oft bis 
3- oder 4 mal ſolang als das Blütenſtielchen. Kelch⸗ 
röhre eiförmig bis faſt halbkugelig; Kelchzipfel linealiſch, 
zugeſpitzt, etwa ſolang als die Röhre der flaumhaarigen 
Blumenkrone. Alle Staubkölbchen behaart, aber nur 
2 untere auf dem Scheitel bärtig. Blüten leuchtend⸗ 
dunkelblutrot bis glänzend⸗ſcharlachrot. — f. atro- 
sanguinea Voss, Tafel 36, 138 (syn. L. splendens 
atrosanguinea Bot. Mag. T. 4002; L. fulgens „Queen 
Victoria“ Rort., L. cardinalis „Queen Victoria“ Ahort.), 
ganze Pflanze, Stengel und Blätter, ſchön dunfelblutrot- 
gefärbt, bisweilen etwas hechtblau- bereift. Blüten 
leuchten d⸗ ſammetig⸗ſcharlachrot, etwas 
orange⸗ſchimmerndz; iſt eine wahrhaft prächtige 
Pflanze. Die Form f. rosea, mit mehr roſenroten 
Blumen, ſowie f. maculata Bot. Reg., T. 60, mit 
etwas violettrot -angelaufenem Stengel und ebenſo 
gefleckten Blättern ſind weniger hervorſtechend. 


1974. Lobélia cardinälis Z. (syn. Rapuntium 
cardinale Pres, Kardinals - sobelie. Carolina. 
Staude, 60—120 em hoch. Blütezeit: Juli bis 
September. — Pflanze fein⸗flaumhaarig bis faſt kahl; 
die Stengel ſind gewöhnlich einfach. Blätter von 
länglich⸗eirund bis länglich⸗lanzettlich, nach beiden 
Enden hin zugeſpitzt, unregelmäßiggeſägt oder 
feingeſägt. Blütentraube verlängert, einſeitswendig. 
Deckblätter a lanzettlich, drüſiggeſägt, 
die unteren blattartig. Kelchröhre und Kapſel halb- 


die Stengel kantig, einfach, bei Gartenformen auch 
deräſtelt. Blätter linealiſch, dicklich, die unterſten ver⸗ 
lehrt⸗eirund, ganzrandig, die unteren gezähnt⸗fieder⸗ 
ſpaltig, die wenigen oberen ganz. Blüten in einfeits- 
wendigen Trauben. Deckblätter lanzettlich, ſpitz, an⸗ 
gedrückt, viel kürzer als die unterhalb ihrer Mitte 
mit Deckblättchen behafteten Blütenſtielchen. Kelchröhre 
eiförmig; Kelchlappen lanzettlich⸗ſpitz; Staubblätter⸗ 
ſäule kürzer als die Kelchlappen. Blumenkrone kahl, 
ziemlich groß, mit kurzer Oberlippe; Unterlippe mit 
verkehrt⸗herzförmigem Mittel- und beiderſeits einem 
verfehrt-eirunden Seitenlappen. Blüten der Stamm⸗ 
form ſchön blau; bei f. major atroviolacea dunkel- 
violett, Pflanze mehr veräſtelt; bei f. major alba weiß; 
f. compacta (syn. f. nana compacta Hort.), Pflanze 
gedrungen und blaublühend. f. compacta rosea (syn. 
f. nana compacta rubra hort.), Pflanze gedrungen 
und rotblühend. 


1971. Lobélia ramösa Benth. (syn. L. tenuior 
Benth., nicht Br.), Aſtige Cobelie. Auſtralien. 
Staude, blüht aber ſchon 3 Monate nach der Ausſaat, 

wird deshalb einjährig kultiviert. Blütezeit: nach 
Auguſt⸗Ausſaat und Überwinterung im Mai bis Juli; 
nach Frühſaat wie bei Nr. 1969. — Die Stengel ſind 
aufſtrebend, äſtig, 30 —60 cm lang, bis etwa 30 cm 
hoch, ſtielrund, gleich der ganzen Pflanze etwas behaart 
und ziemlich ſchwach. Untere Blätter unregelmäßig⸗ 
fiederſchnittig, lanzettlich, ſpitz; die oberen faſt ganz⸗ 
randig, linealiſch⸗ lanzettlich. Blütentrauben locker, 
langgeſtielt; Blütenſtielchen fadenförmig, mit einem 
anz kleinen Deckblättchen. Kelchröhre cylindriſch, etwa 
1190 als die linealiſchen Kelchzipfel. Kronlappen 


ſehr ungleich: der Mittellappen der Unterlippe viel 
größer, abgerundet und mit einer Weichſpitze, während 
die Seitenlappen wie zwei kleine Hälften getrennt er⸗ 
ſcheinen. Blüten ſchön blau, am Schlunde mit 
weißem Fleck; bei f. alba weiß; bei f. rosea (rubra) 
roſenrot. f. nana (syn. f. nana compacta ort.) iſt 
eine regelmäßig⸗veräſtelte, buſchige nur 10 — 15 em hohe 
Form; Blüten blau mit weißem Schlund. 


1972. Lobélia splendens Willd. (syn. L. 
texensis Raf., Rapuntium splendens Pres?), & lan- 
zende Cobelie. Mexiko. Staude, 60 - 100 em hoch. 
Blütezeit: Juli bis November. — Pflanze in allen 
Teilen kahl oder (namentlich der Blütenſtand) auch von L. cardinalis giebt es eine braunrotblätterige 
fein- und zartflaumig. Brutpflänzchen oder Erſatz⸗ Form, die gleichfalls ſehr ſchön blüht. f 


kugelig, viel kürzer als die pfriemlich⸗linealiſchen Kelch⸗ 
ſproſſe am Stengelgrunde unmittelbar am Stengel Alle 3 vorgenannten Arten und ihre Formen ſind 

| 

| 

j 


zipfel, welche ungefähr fo lang als die gegen 2/ cm 
lange Kronröhre find. Die Samen ſind länglich, 
runzelig⸗höckerig. Blüten brennend⸗hochrot, ſelten 
in roſenrot oder ſelbſt in roſa weiß abändernd. — 
Eine Gartenform (wahrſcheinlich Baſtard zwiſchen 
L. cardinalis und L. syphilitica L.) iſt f. Milleri 
Sw., Pflanze robuſter, mit behaarten Kelchen, kürzeren 
Kelchzipfeln und violettpurpurroten Blumen. Auch 


oder Wurzelhalſe ji entwickelnd, nicht erſt als zwar Stauden, indem fie durch Grundſproſſe ſich all- 
Ausläufer kriechend. Der oder die Stengel jährlich vermehren, allein die blühenden Stengel 
einfach; Blätter bis auf die unteren alle ſitzend, ſterben im Herbſt nach der Blüte oder Samenreife ab. 
lanzettlich, bisweilen faſt linealiſch, zugeſpitzt, gezähnelt, Sie ſind in Maſſen wie auch in kleineren Gruppen 
am Raude nicht zurückgerollt. Blüten in endſtändiger auf dem Gartenraſen wie auf Rabatten, auch als 
Traube; Deckblätter lanzettlich, zugeſpitzt, gezähnt, nicht Topfpflanzen von prächtiger, hervorragender 
viel, oft kaum länger als die Blütenſtielchen. Kelch⸗ Wirkung. Kultur in lehmhaltiger, friſcher, humoſer, 
röhre halbkugelig; Kelchzipfel linealiſch, zugeſpitzt, mit | mit Sand gemiſchter Erde (lehmige Acker-, Mift- und 
zurückgeſchlagener Spitze, ungefähr ſolang als die Miejenmoor- oder Waldhumus⸗Erde). Der Standort 
Röhre der kahlen Blumenkrone. Die 2 unteren, rück⸗ kann ſonnig, vielleicht beſſer etwas halbſchattig, muß 
ſeitig kahlen Staubkölbchen auf ihrem Scheitel bärtig. aber doch luftig ſein. Im Sommer reichliche, im 
Blüten ſcharlachrot. Samen wenig runzlich. — Winter ſeltenere Bewäſſerung, und zwar jo, daß die 
f. igmea Hook. (syn. Lobelia ignea Bort.) iſt eine Pflanzen nicht herzfaul werden, aber auch nicht zu 
prächtige Form; Blätter linealiſch⸗ lanzettlich, 9— 15 cm | ſtark welken. Überwinterung hell, trocken, luftig und 
lang, oberſeits braunrotgrünlich, unterſeits braunrot, | eben froſtfrei. Vermehrung der Pflanzen durch 
deiderſeits glänzend und kahl. Blüten feurig⸗ Teilung, auch durch Wurzelſtecklinge, am beſten im 
orangeſcharlachrot. Frühjahr. Anzucht aus Samen. Ausſaat in Töpfe 
1978. Lobélia fulgens Willd. (syn. Rapun- oder Käſtchen vom Frühling bis in den Sommer; die 
tium fulgens Presl), Leuchtende Sobelie. Mexiko. Samen nur andrücken und, bis die Keimpflänzchen 
Staude, etwa 60—90 em hoch. Blütezeit: Auguſt Boden gefaßt haben, nur lauwarm, friſch und etwas 
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ſchattig halten. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
Keimung in 2—3 Wochen. Um Samen zu erzielen, 
müſſen die Blüten künſtlich befruchtet werden. 


1975. Lobélla ayphilitica L. (syn. L. glandu- 
losa Lindl., nicht Walt.;, Rapuntium syphiliticum 
Mill.), Gemeine Cobelie. Nordamerika, an feuchten 
Orten. Staude, 50—100 em hoch. Blütezeit: 
Juli bis Oktober. — Pflanze von zerſtreuten Haaren 
etwas weichhaarig [f. Ludoviciana A. DC. iſt kahl, 
ihre Blätter faſt ganzrandig, auch die Kelche ziem⸗ 
lich kahl]l. Stengel ziemlich robuſt, reichbeblättert. 
Blätter dünn, lanzettlich oder länglich, nach beiden 
Enden hin ſpitz zulaufend, unregelmäßiggeſägt oder 
ausgeſchweiftge⸗ 
ähnelt (die grö⸗ 
en 12—15 cm 
lang werdend). 
Die Blütentraube 
iſt lang ähren⸗ 

förmig und in 

ihrem unteren 

Teile beblättert, 
15—40 cm lang. 
Kelchlappen meiſt 
behaart oder be⸗ 
wimpert, mäßig 
IR kürzer als die 

Kronröhre. Kelch⸗ 
buchten mit deut⸗ 
lichen, herabge⸗ 
. ſchlagenen An⸗ 
hängen (Ohrchen). Kronröhre der Stammform glän- 
zend⸗ hellblau, mit etwa gegen 1½ em langer Röhre, 
die breiter iſt als bei der folgenden Art. For men find: f. 
maculata, Blätter roſtrot⸗gefleckt; f. hybrida 400%. (syn. 
Lobelia speciosa Sw., Rapuntium speciosum Pres}), 
eine Baſtardform mit leuchtend⸗purpurvioletten 
Blüten. Auch andersgefärbte Gartenformen (Baſtarde) 
mit ſehr ſchönen Blüten giebt es, die aber meiſt unter 
unbeſtimmten Namen in den Gärten ſich finden, 
fo: f. alba weißblühend; f. purpurea purpurrot⸗ 
blühend u. ſ. w. — L. puberula Michæ. (syn. L. 
amoena E., nicht Michæ.; L. glandulosa Eugeim. 
et Er., nicht Walt.), Pflanze mit ſehr kurzer und 
feiner, weicher Behaarung. Blätter 2½ bis 6 em 
lang, blaßgrün oder ſchwach⸗grauhaarig, ſchwielig⸗ge⸗ 
zähnelt, oder ſchon mehr gezähnt. Blütentraube ſtraff, 
rutenförmig, ährenartig; Blüten intenſiv⸗ blau, 
meiſt gehäuft, auf den kurzen, angedrückten Blüten⸗ 
ſtielchen wagerecht zu ſtehen kommend. Kelchlappen 
lanzettlich, wenig kürzer als die Kronröhre; die 
Ohrchen der Kelchbuchten kurz und rund, oft un⸗ 
ſcheinbar, die größeren Staubkölbchen auf dem Scheitel 
ſehr klein kurzbärtig. Fruchtknoten gewöhnlich kurz⸗ 
ſteifhaarig. f. glabella Hook. (syn. L. glandulosa 
var. obtusifolia A. DC.), kahlere Form, mit kahlem 
Kelch und mehr einſeitswendigen Blütentrauben. 


1976. Lobélla amöena Michz. (syn. L. syphi- 
litica Walt., nicht L.“; L. glandulosa var. glabra 
4. DC., L. colorata Don und L. hortensis DC. ſind 
Gartenbaſtarde dieſer Art), Angenehme Cobelie. 
Nord⸗Carol ina und Florida, an feuchten Orten. Staude, 
30—120 em hoch. Blütezeit: Spätſommer bis 
Herbſt. — Pflanze grün, überall kahl oder faſt ſo. 
Stengel der größeren Pflanzen bis zu der ruten- 
förmigen Blütentraube beblättert. Blätter dünnlich, 
länglich⸗ lanzettlich oder ſchmäler, meiſt nach beiden 


Gemeine Lobelie. 


| 


’ 


Familie 109. Campanulaceae, Glofendlumengewädfe. Or XXII 47 u. 48. 


Enden hin ſpitz, 5— 10 cm lang, unregelmäßiggeſägt 
oder gezähnelt [bei f. obtusata A. Gray länglich, 
ſtumpf und faſt ganzrandig; Kelchzipfel nur halb ſo 
lang als die Kronröhre]; die oberen Blätter in an⸗ 
ſehnliche lanzettliche oder linealiſche Deckblätter über- 
gehend, welche oft drüſiggezähnelt, und deren blatt- 
förmige untere ſo lang als die Blüten ſind. Kelch⸗ 
zipfel lang und ſehr ſchlank, wenig kürzer als die 
ſchmale Blumenkronröhre, fadenförmig bis linealiſch⸗ 
pfriemlich, gewöhnlich völlig ganzrandig, an ihrem 
Grunde wenig breiter und die Kelchbuchten ohne An⸗ 
hänge oder Ohrchen, höchſtens undeutlichgerändert. 
Blütentraube 15—40 em lang. Blumenkrone glän- 
zend⸗blau; ihre Röhre gegen 1½ cm lang. Kron⸗ 
lappen der großen Lippe breit⸗eirund. [L. glandulosa 
Walt., nicht Lindl.; kahl (nur Stengel und Kelche nicht 
ſelten dicht ⸗kurzhaarig); Blütezeit: Herbſt; Blätter 
lang und ſchmal (5-14 cm lang, 3—9 mm breit), 
dick, glänzend⸗grün, lanzettlich oder linealiſch, ſchwielig⸗ 
oder drüſiggezähnelt. Blumenkrone hellblau, mit 
10—14 mm langer Röhre. 


Verwendung. Die Gartenformen der Lobelia 
syphilitica und der L. amoena werden L. hybrida 


hort., Tafel 35, 138, genannt und find als Topf-, 
ſowie für den Sommer als Freilandpflanzen 
durchaus ſchön und recht angenehm, ſofern man ſie 
in kräftigem, lehm⸗ und humushaltigem, aber doch 
genügend durchläſſigem Boden kultiviert. Sie über⸗ 
dauern zwar hier und da unter Fichtenzweigdecke im 
Freien unſere Winter; es wird jedoch ratſam ſein, ſie 
im Herbſt in Töpfe zu pflanzen und dieſe oder aus 
Grundſproſſen erzogene junge Pflanzen zu durch⸗ 
wintern. 


1977. Lobélia laxiflöra H. B. et Kik. (svn. 
L. fissa Willd., L. persicifolia Cav., nicht Lam. “; 
L. Cavanillesii R. et Sch., Siphocampylus bicolor 
E. Don, Rapuntium laxiflorum Presi, R. rigidulum 
Presit, R. Cavanillesianum Pres!), Schflaffdfütige 
Cobelie. Mexiko. Staudig⸗halbſtrauchig, 50—150 cm 
hoch werdend. 
Blütezeit: 
Auguſt bis 
Winter. — 
Stengel auf⸗ 
recht, äſtig. 
Blätter faſt 
ſitzend, eirund⸗ 
zugeſpitzt, ge⸗ 
ſägt⸗ gezähnt. 
Blütenſtiele 
achſelſtändig, 
nackt oder in 
der Mitte mit 
2 Deckblättchen, 
faſt ſo lang 
als das Stütz⸗ 
blatt. Kelch⸗ 
röhre halb⸗ * 
kugelig, mit {7 | 
den lanzett⸗ r 
lichen Zipfeln c 
gleichlang. Schmalblätterige Schlaffblütige Lobelie. 
Kelchzipfel aber 
etwa 6—8 mal kürzer als die innen weichhaarige 
Blumenkrone. Blüten groß, ſcharlachrot mit gelb, 


es 


— 


ſehr ſchön. Staubkölbchen an der Spitze meiſt be⸗ 


haart. Frucht (Kapſel) halb⸗oberſtändig. — f. an- 


| 
| 


gustifolia 4. DC. (syn. L. persicaefolia H. B. 
et Kih., nicht Tam. “; L. Cavanillesii Mart., Sipho- 
ö campylos bicolor ort., Rapuntium Kunthianum 
9 Presi, eine prächtige, ſchmalblätterige Form, 
| bis 1½ m hoch: Blätter lanzettlich oder linealiſch, 
1 8-15 em lang, feingezähnt. Blumen auf 5—12 em 
langem Stielchen; Blumenkrone 2½ —4 em lang, bis 
jut Mitte ſcharlachrot, im übrigen gelb. Seldy- 
lappen kaum länger als die Kelchröhre. 
Verwendung der Schlaffblütigen Lobelie und 
ihrer Form als prächtigblühende Topfpflanzen 
für Gewächshaus und Zimmer. Kultur als Pflanze 
des Kaphauſes, in warmen Sommern auch im freien 
Lande, in kräftiger, etwas lehmhaltiger Erde (mit Sand 
gemiſchte Miſt⸗, Ackerlehm- und Lauberde) und während 
der Wachstumszeit in verhältnismäßig großen Töpfen. 
lübberwinterung bei + 6 bis 120 C. hell und luftig. 


Gattung 646. Monöpsis bis Gattung 648. Centropögon. 
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Vermehrung durch' Stecklinge und Grundſproſſe. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat lauwarm bis warm; 
die Pflänzchen allmählich abhärten. 

1978. Lobélin Feuillei 6. Don (syn. Lobelia 
Tupa I., nicht Ait.; Rapuntium Tupa Presi), 
Feuilles Giſtlobelie. Chile. Staudig⸗halbſtrauchig, 
bis 1 m hoch. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — 
Stengel kantig, feinzottig. Blätter faſt wie bei der 
Königskerze (Verbascum), 23—25 em lang, 7—10 cm 
breit, ſitzend, etwas herablaufend, länglich, langgeſpitzt, 
an den Nerven unterſeits etwas weichhaarig, weißlich— 
graugrün, am Rande mit kleinen, weißen, ſchwieligen 
Punkten. Blüten in langer, lockerer, weichhaariger 
Traube. Kelch faſt kugelig, braunrot; Kelchlappen an- 
gedrückt, faſt lanzettlich. Blumenkrone zurückgebogen, 
über 4 em lang, dunkelſcharlachpurpurrot. — 
Kultur wie Nr. 1977. 


Gattung 646. Monöpsis Salis), Sonderkraut, O = IV 13; XXII 47 


(griechiſch: monos — einzig, ops — Geſicht, Erſcheinung). 


immer nach vorn; die beiden oberen Kronlappen etwas breiter als die 3 übrigen. 
Alle Staubkölbchen am Zipfel behaart, die vorderen kürzer als die ſeitlichen. 


zum Grunde. 


Wie Lobella, jedoch: Blüten mit dem unpaarigen Kelchblattzipfel faſt 


Kronröhre vorn geſchlitzt, und zwar meiſt bis 
Die Griffelnarben ragen ſchon beim 


Aufblühen aus der Staubblätterröhre heraus. Einjährige Kräuter. — 9 Arten, bis auf 1 alle in Südafrika. 8. B.: 
M. debilis Pres!, blau bis purpurviolett, Blüten ohne Deckblätter, Zipfel der Blumenkrone ziemlich gleich. Kelchzipfel aufrecht. — 
M. Speculum A. DC. (syn. I. „bella Speculum Andr.), Kelchzipfel abſtehend, ſpäter zurückgeſchlagen. Blüten violett, mit gelbem 


Schlunde etwas größer; ſonſt wie vorige. — M. lutea Urb., Blüten mit Dedblättern, 2lippig, gelb. — Kultur wie Nr. 1969 


Gattung 647. Bolélia Raf., Bolelie, O IV 13; XXII 47 


aus Lobelia verſtellt, wegen der Ahnlichkeit mit letzterer). Krone ſchief, mit kurzer, nicht geſchlitzter Röhre und tief-2 lippigem 


Saum; die oberen Kronlappen ſchmal, die untere Lippe breit⸗3 ſpaltig. 


Staubblatterröhre von der Blumenkrone frei. Frucht⸗ 


knoten unterſtandig, linealiſch, 2= oder fait 1fächerig. Kapſel linealiſch, vom Kelchſaum gekrönt, ſeitlich mit 1—3 Längsriſſen ſich 


onnend. Ein jährige, verzweigte, weitſchweifende oder fait aufrechte Kräuter. 
in Deckblättche n übergehend. Blüten adjielitändig, blau, rot, gelb, weiß oder mifchfarbig. — 2 bis 3 


1979. Bolelia élegans Greene (syn. Downingia 
elegans Torr., Clintonia elegans Dougl., C. corym- 
bısa A. DC), Bierfide Bofefie. Feuchte Orte Kali⸗ 
ſorniens. Einjährig, 15— 40 em lang. Blütezeit: 
Juli bis September. — Stengel ſchwach, kahl, nieder- 
geſtreckt. Blätter ſitzend, von eirund bis lanzettlich, 
wig (1 —2½ cm lang). Blüten hübſch und zierlich; 
die größere Lippe der Blumenkrone mäßig tief-3 lappig, 
die übrigen Lappen lanzettlich. Die Samen kurz- 
länglich. Blumen kleiner und weniger ſchön als bei 
folgender Art, hellblau oder bläulichweiß, mitten 
auf der etwa 6—12 mm langen und 6—8 mm breiten 
Unterlippe mit 2 weißen Flecken. 

1980. Bolelia pulchella Greene, Tafel 35, 137 
‘syn. Clintonia pulchella Zind!., Downingia pul- 
chella Torr.), 5 Bolelie. Kalifornien, an 
feuchten Ufern. Einjährig. Blütezeit: Juli, Auguſt. 
— Kleines, kahles Kraut mit äſtigen, ſaftigen, ſchwachen 


| 
| 
| 
| 


Blätter wechſelſtändig, e die oberſten 
rten, Nordamerika, Chile. 
Stengeln, meiſt niedriger und ſchwächer als bei voriger 
Art. Blätter mehr linealiſch und ſtumpf. Die große 
Lippe der Blumenkrone tief⸗3 lappig, viel breiter als 
lang (18 — 20 mm breit, 10— 13 mm lang); die andern 
beiden Lappen find Tänglich-eirund. Die Samen ver⸗ 
längert⸗länglich. Blüten der Stammform intenfip- 
blau und die große Mitte meiſt weiß. — Garten- 
formen find: f. alba, weißblühend; f. atrocinerea, 
Blüten dunkelblaugrau; f. atropurpurea, Blüten 
dunfelpurpurn; f. azurea grandiflora, Blüten größer, 
ſtrahlend⸗dunkelblau. Bemerkt ſei, daß dieſe Sorten 
noch nicht ganz ſamenbeſtändig ſind, alſo nicht alle 
Pflanzen einer Ausſaat die gleiche Farbe zeigen. 
Verwendung dieſer niedlichen und ſchönen 
Pflanzen gleich Lobelia Erinus, Nr. 1969; am beſten 
jedoch als Topfpflanzen, weil ſie empfindlicher ſind. 
Kultur und Anzucht ganz wie Nr. 1969. — Keim⸗ 
kraft der Samen 3—4 Jahre; Keimung nach 1 Woche. 


Gattung 648. Centropögon Presi, Stachelbart, = IV 13; XXII 47 


(griechiſch: xentron Sporn, Stachel: pogön — Bart). 
geſpalten. 


Krone gekrümmt: die Kronröhre ganz oder auf dem Rücken ſehr kurz 
Staubblätterröhre am Grunde (unterhalb der Mitte) mit der Krone verwachſen. Fruchtknoten unterſtändig, halb⸗ 


kugelig, ſeltener kreiſelförmig, am Scheitel flach. Frucht eine faſt lugelige, ſeltener längliche vom Kelchſaum gekrönte Beere. 


Halbſträucher oder Sträucher (bisweilen kletternd) 
Tot oder orange. — 80 bis 90 Arten, im tropiſchen Südamerika. 


Blätter wechſelſtändig, gezähnt, ſeltener geſchlitzt. Blüten meiſt violett, purpurn, 


Die 2 kleineren Staubkölbchen an ihrer Spitze mit einem knorpeligen Fortſatze. 


1981. Centropögon surinamènsis Presl (syn. 
C. fastuosus Desne., Lobelia surinamensis Z., L. 
sphaerocarpa Juss., L. spectabilis H. B. et Kıh., 
L. cornuta Z., Siphocampylus spectabilis G. Don, 
S. macranthus Pohl, S. surinamensis GE. Don), 
Surinamiſcher Stachelbart. Surinam, Weſtindien. 
Halbſtrauchig. Blütezeit: Vorfrühling bis Sommer. 
— Stengel einfach, kahl, ſtielrundlich, aufrecht. Blätter 
länglich, ſpitz, am Grunde ſtumpf, kurzgeſtielt, ſchwielig— 

Bilmorin. Dritte Auflage. 


| 


gezähnelt. Blüten auf der Spitze des Stengels in 
den Blattachſeln, auf Blütenſtielchen, welche kürzer als 
das Blatt und an ihrem Grunde mit 2 Deckblättchen 
verſehen ſind. Kelchröhre halbkugelig; Kelchzipfel 
linealiſch- lanzettlich, gezähnelt. Blumen groß, ſchön 
hellrot, innen weißgelblich oder weiß, mit etwa 5 em 
langer, einwärtsgekrümmter Röhre, die gegen den 
Schlund hin aufgetrieben iſt, mit öteiligem Saum, 
deſſen obere Lappen größer ſind und anfangs den 
37 
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Schlund decken. Staubkölbchenröhre mit weit hervor⸗ Ahnlich iſt C. speciosus Planch., Blätter groß, 
ragenden, ihrer ganzen Länge nach rauhbehaarten oberſeits atlasartig-grün, unterſeits purpurſcharlachrot, 
Kölbchen. Eine ſehr ſchöne Gartenform iſt C. Blumen etwa 5 em lang, ſcharlachrot, außen 
hybridus Lucyanus, ein Bajtard zwiſchen Centro- lebhaft-orangefarben. 

pogon surinamensis und Siphocampylus betulaefolius, Verwendung, Kultur und Anzucht ganz wie 
auf jedem Stengel 6— 12 ſchön karmin⸗ oder ſchar⸗ Nr. 1977. In erſter Linie ſei C. hybridus Lucyanus 
lachrote Blumen tragend; Kelch 5teilig, die röhrige empfohlen. Überwinterung bei + 10 bis 15°C. 
Blumenkrone an ihrem Grunde umfaſſend. 


Gattung 649. Siphocämpylus Pon, Krummröhre, == IV 13; XXII 47 


(griechiſch: siphön — Röhre, kampylos — krumm). Im weſentlichen wie Centropogon, jedoch: Fruchtknoten unter: oder halb ober⸗ 
91 kreiſelförmig, ſeltener halbku eig, oben meiſt kegelförmig zulaufend. Kapſel an der Spitze fachſpaltig 
2klappig⸗auſſpringend. Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher. Blüten anſehnlich, rot, orange, purpurn, auch grünlich. — 
100 Arten, im tropiſchen Amerika; z. B.: 

1982. Siphocämpylus micröstomus Hook., dolden am Ende der Aſte hochrot oder ſcharlachrot, 
Kleinmündige Krummröhre. Neugranada. Staudig⸗ gegen 4 cm lang; Blumenkronröhre kurzgeſchlitzt, 
halbſtrauchig, bis 1¼ m hoch werdend. Blütezeit: an ihrer Mündung zuſammengezogen. Gartenformen 
faſt zu allen Jahreszeiten. — Stengel nebſt den auf- ſind: f. ruber Linden und f. viridis Linden, letztere 
rechten Aſten purpurrot- überlaufen. Blumen ſehr mit grünlichen Blüten. — Verwendung und Kultur 
ſchön, in von Blättern geſtützten Schein⸗ wie Nr. 1977. 


Gattung 650. Isötoma Lindl., Gleichzipfel, = IV 13; XXII 47 


(griechiſch: isos — gleich, töms — Schnitt; Kronlappen ziemlich gleichmäßig). Kelchlappen 5, linealiſch oder lanzettlich. Kronröhre 
cylindriſch, ungeteilt oder am Rücken kurzzgeſchlitzt; Kronlappen abſtehend, meiſt nur wenig ungleich. Staubblätter der 
Kronröhre in oder oberhalb der Mitte vorn angewachſen; die Staubfäden mehr oder weniger verwachſen; 2 der 
Kölbchen mit 2 Vorſten oder behaart, die übrigen 3 nackt. Fruchtknoten 2⸗, ſeltener 8 fächerig, unterſtändig. Kapſel verkehrt⸗eiförmig, 
länglich oder cylindriſch, oft ſchief, an der Spitze fachſpaltig⸗2klappig aufſpringend. Kräuter. Blüten achſelſtändig 
und einzeln [bei I. Brownil G. Don (syn. I. brevifolla Prest, T,obelia hypocrateriformis R. Br., L. Lehmannii De Pries) 
rotviolett, in endſtändigen Trauben; einjährige Pflanze]. — 6 Arten, in Auſtralien; die äußerſt giftige I. longifiora Presl, mit 
lanzettlichen zugeſpitzten Blättern und weißen, ſehr langöhrigen Blüten, in Weſtindien. 


1988. Isötoma seneclödes A. DC. (syn. I. oder lanzettlichen Zähnen oder Lappen, die niemals 
axillaris Zindl., Lobelia aspleniifolia Aort., L. länger, als die Breite des ungeteilten mittleren Teiles 
seneciodes A. Cunn.), Achſelölütiger Gleichzipfel. beträgt. Kronröhre meiſt ein wenig kürzer als bei 
Auſtralien. Staude, in der Kultur meiſt 1 jährig | voriger. Blüten weiß, bei 1. coerulea blau. An- 
en — 11 „ 1 ar ſcheinend etwas empfindlicher als obige. 

eptember. — Pflanze kahl, von Grund auf veräſtelt, Verwendung. Etwas zarte, auch gegen Näſſe 
20 cm breite Büſche bildend; Aſte der Stengel kantig, empfindliche Pflanzen. Wo ihnen 5 All 
aufrecht, ausgebreitet. Blätter linealiſch, unregel⸗ Lage und ein lockeres, kräftiges, ſandiges Erdreich 
mäßig ⸗fiederſpaltig, oft 5—8 cm lang, mit geboten werden kann, kultiviere man fie lieber als 
linealiſchen oder linealiſch⸗lanzettlichen Lappen. Blüten- Topfpflanzen. Ausſaat gewöhnlich Ende März ins 
ſtielchen achſelſtändig, 5—15 em lang, Blüten lauwarme Miſtbeet, die Pflänzchen in Töpfe verſtopfen 
groß, bläulichpurpurn, azurblau, ſehr blaß, oder außen: und, bis gegen Ende Mai abgehärtet, zu Gruppen 
ſeitig mit gelblichgrüner Färbung. Blumenkronröhre auspflanzen; Abſtand 20—25 em. Vermehrung 
2—2½ em lang, oben meiſt etwas gekrümmt und im Sommer auch durch Stecklinge (abgetrennte Grund⸗ 
breiter, mit ſpreizenden, ſchmalen, ſchwach⸗ungleichen ſproſſe) und die Pflanzen im Kalthauſe überwintern. 
Lappen. Samen klein, ſehr feingrubig. — I. petraea — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung in 
F. v. Muell., Blätter ſämtlich eirund⸗länglich 2 Wochen. 
oder elliptiſch, mit unregelmäßigen linealiſchen | 


Familie 110. VACCINIACEAE, Heidelbeerengewächſe. = XXII 49. 


I. Fruchtknoten 5 oder 10 fächerig, vom Blütenftiel ſcharf-abgegrenzt oder unter demſelben gegliedert. (Siehe 
auch Agapetes.) Blumenkrone krugförmig, glockig oder radförmig-geſpalten. 
Gattung 651 Adnäria. 652 Vaccinium. 655 Corallöbotrys. 

II. Fruchtknoten 5fächerig. Kelch am Fruchtknoten herablaufend und in den Blütenſtiel übergehend, vom 
Fruchtknoten alſo nicht (ausgenommen bei Agapetes) abgegrenzt. Blumenkrone aus bauchigem Grunde 
röhrig oder cylindriſch; Saum lederig-fleiichig. 

Gattung 654 Agapẽtes. 655 Macleania. 656 Cavendishia. 657 Thibäüdia. 


Gattung 651. Adnäria Raf, Budelbeere, O XXII 49. 


Kelchröhre kreiſelförmig, ibr freier Rand und Saum über den Fruchtknoten eingebogen, bleibend. Staubblätter 10: Kölbchen 
latt, oberhalb ihrer Einfügung in den Staubfaden in 2 lange Hörner geteilt. Fruchtknoten durch die 5 hal- 
ierten Fächer 10 Fächer mit je 1 Eichen ergebend. Steinbeere 10rippig, innen leicht in 10 Einzelkörner trennbar. Sträucher oder 
Halbſträucher mit oft rutenförmigen Zweigen. Blätter wechſelſtändig, gezähnt oder faſt ganzrandig. Blüten weiß oder ſcharlachrot. — 
40 Arten, davon 30 in Braſilien, die übrigen in Nordamerika. A. brachycera 0. Ktie. (syn. Gaylussacia brachycern Gray, 
Vaccinium brachycerum Michz, V. buxifolium Salisb., V. ovatum hort., nicht Pursh), Nordamerika: 20—30 cm hoch; Blätter 


Gattung 649. Siphocämpylus bis Gattung 657. Thibäüdia. Fr. 1988 1087. 579 


dick, immergrün, ſchwachkerbig⸗geſägt, ohne Harzdrüſen; Blüten cylindriſch, weiß oder fleifchfarben, im Juni. Hält unter Schutzdecke 
an geſchüztem Standort unſere Winter aus. Kultur in Wald⸗ und Mooshumus (Torferde) an ſchattigem Standort. — Die bra⸗ 
ſilianiſchen Arten, wie A. pulchra O0. Ktze. (syn. Gaylussacia pulchra Pohl), immergrün, Blüten in achſelſtändigen Trauben, 
rot, ſind Topfpflanzen und im Kalthauſe wie Nr. 689 zu behandeln. — Keimkraft der Samen (in den Beeren) etwa 2 Jahre. 


Gattung 652. Vaceinium L., Heidelbeere, = XXII 49 


ſlateiniſcher Name dieſer Pflanze). Kelchlappen meiſt kurz und an der Frucht wenig bemerklich oder übergebogen. Staubblätter 8 
oder 10, die Staubkölbchen in Gipfelhörner endend und unterbalb der letzteren auf dem Rücken mit langem oder vers 
timmertem Spornpaar. Staubfäden gerade. Fruchtknoten meiſt 5fächerig, ſelten 4= und ſehr ſelten durch Fachteilung 
lüfacherig. Beere weich, ſaftig, vielſamig, eßbar. Halbſträucher oder Sträucher, ſelten Bäumchen, mit ſchuppigen Blatt⸗ 
knoſpen. Blätter ziemlich klein, bleibend, ſelten abfallend, ganzrandig oder geſägt. Blüten weiß, roſa oder rot. — 100 Arten der 
gemäßigten Regionen. Die Pflanzen verlangen Wald- und Mooshumus. 


Gattung 653. Coral l botrys Hook. fl., Korallentraube, O XXII 49 


(griechiſch: korallion - Koralle, bötrys — Traube). Kelchſaum 5 zähnig oder 5lappig, bleibend. Krone kugelig⸗krugförmig. Staub⸗ 
blätter 10, nicht herausragend, Kölbchen ohne Sporn, oben in kurze Hälſe vorgezogen und mit kurzen, breiten Spalten aufſpringend. 
Fruchtknoten 5fächerig, vieleiig. Strauch, bis 1m hoch, eviphytiſch, mit ſtielrunden Zweigen. Blätter lang, wechſel-, faſt gegen⸗ 
oder ſcheinauirlſtändig, lanzettlich, langzugeſpitzt, ſtumpfgeſägt, lederig, am Grunde 2drüſig. Blüten klein, korallenrot, in 
Doldentrauben an blattlofen Stengelknoten. Blütenſtiele korallenrot, gekrümmt, an ihrer Spitze verdickt. — Einzige 
Art: C. acuminata Hook. fil. (syn. Thibaudia acuminata Wall,, nicht PC.; Agapetes àucuminnta G. Don, Epigynſum acuminatuın 
El., Vaccinium acuminatum Kurz), im Khaſia-Himalaja. Schöner, immergrüner Strauch. Kultur wie Nr. 689. 


Gattung 654. Agapetes Don, Liebestranbe, O XXII 49 


(ariechiſch: agapetos — geliebt, lieb, einzig). Kelchröhre ſtielrundlich-kreiſelförmig, vom Blütenſtiel ſcharf-abgegrenzt oder 
aogegliedert. Krone röbrig, ſchmaltrichterig oder glockenförmig, am Saume etwas verengt, tief⸗ölappig oder ⸗ſpaltig, 
riel langer als der Kelch. Staubblätter 10, auf kurzen Staubfäden, jo lang als die Krone oder ſelbige überragend; die Staub⸗ 
kloldchen nach oben hin in 2 lange Hörner mit Gipfellöchern oder Schlitzen ausgezogen, auf dem Rücken oft geſpornt. Beere kugelig, 
ſaftig oder trocken. Sträucher mit am Grunde meiſt ſtark verdickten Stämmen. Blätter lederig, zerſtreut oder in Scheinquirlen; 
Blattſtiel drüſig. Blüten in achſelſtändigen Trauben oder Doldentrauben, ſeltener einzeln, roſa, ſcharlach, oder weiß mit roſa gejchedt; 
Suum oft grün. — 25 Arten, von Nepal bis Nordauſtralien. 
& Blumenkrone röhrig, verlängert: die Lappen kürzer als die halbe Krone und an ihrer Spitze gerade. Blüten in faft ſitzenden Dolden⸗ 
trauben oder die Niütenſtiele büſchelig. Staubkölbchen gekörnelt, am Schnabel geſpornt ..... 4. variegata. 1984. 
B. Blütenſtiele achſelſtändig, einzeln, 1—2blütig. Blätter klein. A. buxifolia Nutt., Oſtindien. Blüten rot oder grünlich. 
1984. Agapétes varlegäta D. Don, nicht DC., lich, an beiden Enden verſchmälert. Kelchzähne 3 bis 
nicht 400% fil. (syn. A. pulcherrima Hook. fil., A. 5 mm lang, dreieckig-lanzettlich, kahl. Blumenkrone 
odontocera Hook. fil., Thibaudia variegata all., 19—26 mm lang, bunt, roſapurpurn oder roſenrot 
I. pulcherrima Hook. T. rhodorodes Zamb., Vacci- und gelblichgrün, mit ausgeprägtem V-fürmigen roten 
nium odontocerum Wight, V. variegatum Kurz, | Queritreifen. Blüten zahlreich, aus dem älteren 
Caligula pulcherrima und C. odontocera Klotzsch, Holze in herabhängenden Dolden, ſehr ſchön. 
5 variegatum Roxb.), Bunte Sieds- | Verwendung. Iſt recht hübſch; für Kalthäuſer 
ranbe. Im Khaſiagebirge. Immergrüner Strauch. und Wintergärten empfehlenswert. Kultur wie Nr. 689. 
Blütezeit: Frühling. — Blätter kurzgeſtielt, lanzett⸗ 


Gattung 655. Macleania Hook, Macleanie, O XXII 49 


(nach dem Botaniker John Maclean in Lima benannt). Blüten denen der vorigen Gattung ähnlich. Krone lang, cylindriſch, 
cit etwas gekrümmt. Saum tief eingeſchnitten. Staubblätter 10, viel kürzer als die Krone: Staubfäden in eine Säule ver⸗ 
wachſen, deren 10 kurze Spitzen körnig⸗ rauhe Staubkölbchen tragen. Die 2 Fächer eines Kölbchens verſchmelzen und laufen in 
ein einziges fteifes Ründungsrohr aus. Fruchtknoten in der häutigen Kelchröhre loſe. Sträucher. Blätter herzförmig⸗ 
erund, lederig. Blüten groß, achſelſtändig, einzeln bis doldentraubig. — 12 Arten, zumeiſt in den Gebirgen des tropiſchen 
Amerikas. 8. B.: M. Noribunda Hook., Peru; Blätter und Blüten fait einſeitswendig: letztere gebüſchelt ſtebend, 2½ em und drüber 
lang. — M. insignis Mart. et Gal., Blattſtiele 3 mm lang, dick. Blüten zu dreien, mit ſehr kurzen, kleinen fait gegenſtändigen 
Deckblättchen, rot oder ſcharlachrot, kaum 2½ cm lang. — M. longitlora Lindl. (syn. M. insignis hort.), Pern; Blätter ſitzend, 
länalich⸗oval: Blüten zu dreien, mit etwa 3½ cm langer, bauchiger, roter Röhre und gelben Zipfeln, ſehr ſchön. Kultur im 
trockenen Lauwarmhauſe, in Gras- und Mooshumus, d. h. Raſen⸗ und Torferde. Wegen der fleiſchigen Wurzeln geräumige Töpfe. 
Vermehrung durch Stecklinge im Warmbeete bei + 25° C. und unter Glocken. 


Gattung 656. Cavendishia (Chüpalon) Lindl., Caveudiſchie, O XXII 49 


nach dem Chemiker Henry Cavendiſh, 7 1810, benannt). Kelchroͤhre oder Fruchtknoten glockig: Kelchſaum ſchwach 4—5zähnig. 
Krone röhrig cylindriſch, 4—ö5zähnig. Staubblätter 8 oder 10, nicht herausragend, dem Grunde der Blumenkrone eingefügt und ders 
ſelben angewachſen: ihre Staubfäden find ungleichlang, fleiſchig und verwachſen: Staubkolbchen ohne Sporn, mit 
abgerundeten Ohrchen, an der Spitze mit 2 kurzen Ritzen ſich öffnend. Immergrüne Sträucher: Blätter wechſelſtändig, 
kurzgeſtielt, ganzrandig. Blüten groß, rot, ſcharlach, weiß oder fleiſchfarben, in Doldentrauben oder kopfig gedrängt 
und, wie ſchon die großen Knoſpen, von großen Schuppenblättern umgeben. — 18 Arten der Gebirge des tropiichen Amerikas: 
X B. C. nobilis Lindl. (Chupalon nobile 0. Ktze.), Peru: mit lorbeerartigen Blättern und ſchönen purpurroten, kopfförmig 
geordneten, mit Hüllblättern verſehenen Blumen. Kultur wie Nr. 689. 


Gattung 657. Thibäudia H. B. et Kt., Thibandie, O XXII 49 


nach dem Botaniker Thibaud de Chauvalon benannt). Kelchröhre (oder Fruchtknoten) kreiſel- bis becherföͤͤrmig, vom Blütenitiel 
ſchwach abgegrenzt; Kelchſaum kurz. Krone aus bauchigem Grunde lang kegelfoͤrmig; Kronſaum kurz. Staubblätter meiſt 10, 
von der Blumenkrone frei; Staubfäden untereinander mehr oder weniger verwachſen: Staubkölbchen ohne Sporn, 
in 2 ſehr lange, aufrechte, gebogene oder gerade Hörner auslaufend, die mit langen Spalten oder ſchiefgezogenen 
Gipfellöchern aufſpringen. Sträucher (bisweilen etwas windend). Blätter kurzgeſtielt, derb, immergrün, ganzrandig. Blüten 
anſehnlich, ſchön, meiſt ſcharlachrot, in adiel:, ſeltener endſtändigen Trauben, Doldentrauben oder Büſcheln. 50 Arten, im 
:tropiſchen Amerika; z. B.: T. tloribunda H. B. et Kth., T. pichinchensis Benth., T. ellipsica Hook. Kultur im Kalthauſe, wie 
Kr. 659. Vermehrung durch Stecklinge im Warmbeete. 
37° 


580 Familie 111. Clethraceae, Q XXXI 40, bis Familie 114. Ericaceae, = XXXI 42 — 44. 


Familie Ill. CLETHRACEAE, Scheinellern. 0x XXxXI 40. 


(Nr. 1985 und 1986 aus einer Gattung.) 
Gattung 658. Clethra L., Scheineller, = XXXI 40 


(griechiſch: Klethra — Erle; einzelne Arten erlenblätterig). Beſchreibung der Gattung ſiehe im Schlüſſel. — 2 Arten, in den tro⸗ 
9 und ſubtropiſchen Gegenden. 
A. Staubkölbchen nicht (der Griffel aber wohl) aus der Blüte DELDDEROBEND, mit länglichem Spalt an der Spitze; jedes Kölbchen⸗ 
fah am Grunde kurzgeſchnäbelt. Blätter immergrün. C. urborea. 1985. 
B. Staubkölbchen und Griffel aus der fternförmig ausgebreiteten Blumenkrone lang hervorragend. Blätter fommergrün. 


C. alnifolia. 1956. 
1985. Clethra arbörea it., Raumartige zeitraubend; Anzucht aus Samen iſt ratſamer. Aus⸗ 

Scheineller; Maiblumenbaum. Madeira. Kleiner ſaat im Frühling in Töpfe, welche lauwarm, etwas 

Baum oder baumartiger Strauch, 3—6 m hoch ſchattig und mäßig feucht zu halten ſind. 

werdend. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. — Blätter 

länglich, langgeſpitzt, an beiden Enden verſchmälert, 1986. Clethra alnifölla L., Gemeine Schein 
; . eller. Nordamerika, in feuchtem Gehölz. Strauch, 

oberſeits kahl, glänzend, grün, unterſeits blaſſer, netz- 3 8 f x 

aderig, in der Ju end weichhaarig, geſägt, 8-15 em 50200 em hoch. Blütezeit meiſt Auguſt, Sep⸗ 
8, 8 8, gelagg, tember. — Blätter keilförmig⸗verkehrteirund oder läng⸗ 


lang, etwa 3—4 cm breit. Blüten wohlriechen d, ; . : 
weiß, in großen, ſehr ſchönen, riſpenförmigen, zu- lich, ſcharfgeſägt, nach ihrem Grunde hin ganzrandig, 


2 3% mit erhabenen geraden Rippen, kurzgeſtielt. Blüten- 

i e ohne Deckblätter. f. foliis trauben aufrecht, meiſt riipig. Staubfäden kahl. 
= wen d Ei 5 e | Blüten würzig⸗duftend. Andert ab: a) mit ftarfge- 
een ö 9 5 3 9 Be fur Kalthä 105 Winter⸗ ſägten Blättern (syn. C. dentata Ait.); b) mit weniger 


gärten und für geräumige Wohnungen, wo die ſchönen gezähnten, keilförmig⸗-lanzettlichen, beiderſeits grünen 


und kahlen Blättern (syn. C. paniculata Ait.); c) mit 


ſchwieriger als e Dielenige der en und N | unterſeits ig filzig - denen Blättern a C. 
In einem Gemiſch von guter ſchwarzer Wiejenmoor- tomentosa Lam., C. incana Pers., C. pubescens 
erde (oder auch Heideerde), mürber lehmiger Ackererde Willd.). — C. acuminata Michæ. (syn. C. montana 
und Miſterde, mit reichlichem Sandzuſatz gedeiht er Bartram), Blätter 7—18 em lang, oval oder länglich, 
recht gut, wenn man durch gute Scherben⸗Einlage für langzugeſpitzt, faſt bis zu ihrem Grunde dicht⸗ 
guten Waſſerabzug aus den (nur mäßig großen) Ge- und ſcharfgeſägt, faſt kahl; Staubfäden behaart. 
ſäßen 1 hat. Bewäſſerung im Sommer ziemlich Verwendung beider Arten, insbeſondere der 


reichlich, nach der Blüte und im Winter ſeltener. „ . 5 . 
Vermehrung durch Ablieger iſt langwierig, a ſolche auf Betten ober Flächen, die mit 280 155 5 1 
meiſt 2 Jahre liegen, bevor ſie wurzeln, und man erde ſtark durchsetzt find und einige Feuchtigkeit 
dann beſſer thut, die Pflanzen durch ſtarkes Stutzen bewahren. In Norddeutſchland iſt ſchwache Fichten⸗ 
und abſichtliches Zutiefpflanzen zur Erzeugung zahl⸗ zweighülle im Winter anzuraten. Ganz junge Pflanzen 
reicher Grundſproſſe zu zwingen, welche zeitiger Wurzeln erfrieren leicht. Anzucht aus Samen. Ausſaat in 
. a a de Pf erben 5 Sonſt 115 Schalen oder Käſtchen in Lauberde. — K eimkraft 
hüte man ſi dieſe Pflanzen tief zu pflanzen; Ver- BR: Kater = a 
mehrung durch Stecklinge von reifendem Holze ift auc der Samen 1—2 Jahre; Keimungszeit unbeſtimmt. 


Familie 12. PIROLACEAE, Wintergrüngewächſe. = IG; XXXI 15. 


I. Piroloideae, Belaubung grün, ſ. G XXXI 15. Gattung 659 Pseva. 660 Pirola. 
II. Monotropoideae, Nicht grüne Pflanzen, ſ. G 116. Gattung 661 Monötropa. 


Gattung 659. Pseva Ray, Winterlieb, = XXXI 5. 


Die ſchildförmige Narbe überragt die Staubblätter nicht, ſondern wird als ökerbige kurze Scheibe von dem gefurchten kurzen Griffel 
getragen. Kapſel tief:5furdig, von der Spitze aus ſachſpaltig⸗5klappig⸗zerreißend. Kräuter, niedrig, halbſtrauchartig. Blätter 
zerſtreut oder auirlitändig, ſcharfgeſagt. Blüten im Juni in Doldentrauben, ſelten einzeln, weiß oder rofa. — 4 Arten, in 
Europa, Japan, Nordamerika, in ſchattigen Wäldern; z. B.: P. umbellata O. Ktze. (syn. Chimophila umbellata Nuft.. C. corym- 
rosa Pursh, Pirola umbellata L., P. corymbosa Bertol.), gegen 15 cm hoch. Blätter mit ſpitzzulaufendem Grunde, teilförmig⸗ lan⸗ 
zettlich, glänzend, nicht weiß⸗gefleckt. Blütenſtiel doldig, 4— 7blütig. 

Verwendung in Parks und Anlagen zur Belebung des Bodens unter hoben Bäumen, fofern dieſer Boden reichlich mit 
Waldboden vermiſcht iſt oder aus Waldhumus beſteht. Anzucht durch Ausſaat in Kaſichen mit Walderde. 


Gattung 660. Pirola L., Wintergrün, O XXXI 15 


(lat.: pirus — Birnbaum: Blätter einzelner Arten an Birnbaumblätter erinnernd). Die Narbe auf langem Griffel über die Staub⸗ 

tölbchen binausragend, §ſtrahlig auf runder Scheibe. Kapſel 5fächerig, vom Grunde an fachſpaltig⸗öklappig⸗auf⸗ 

ſpringend. Aus dauernde, am Grunde oft etwas verholzende Kräuter. Blätter immergrün, ganzrandig oder ſchwach⸗kerb⸗ 
ſagig. Blüten aus ſchuppenblatterigen Knoſpen, einzeln und endſtandig, oder in reichblütigen Trauben. — 15 Arten, in Curopa, 

Aſien, Nordamerika, in ſchattigen Waldern. 

A. Griffel ſtark herabgeneigt oder abwärtsgekrümmt, an der Spitze bogig. Blätter lederartig, kreisrund, rundlich⸗ 
nierenförmig oder breitoval, meiſt N als die n en von eirund: ie > lanzettlich. Blüten weiß bis 
roſapurpurn ö F. rotundifolia. 1987. 

B. Griffel gerade und aufrecht oder faſt ſo „ „ ‚ — ‚ T - ] §Qa ß)“ > minor: 1989. 


Gattung 658. Clethra bis Gattung 663. Bejäria. Ar. 15851588. 581 


1987. * Pirola rotundifölia L. (syn. Thelaia Amelia rosea Alef.), Kleines Wiutergrün. 10 bis 
rotundifolia Alef.), Rundblätteriges Wintergrün. 20 cm hoch. Griffel kurz; Narbe ö kerbig, doppelt ſo 
Nordamerika, Europa. Niedrige, immergrüne Staude, | breit als der Griffel. Staubblätter gleichmäßig um 
15—30 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Blätter den Griffel zuſammengeneigt. Blütentraube alljeits- 
gewöhnlich kreisrund oder breit- oval, 3½ 5 em | wendig, 7—15blütig; Blüten rojenrot oder 
lang, undeutlich⸗gekerbelt oder ganzrandig, oberjeit3 | weiß. — P. secunda Z. (syn. Ramischia secunda 
glänzend, grün, meiſt kürzer als die ſchlanken Blatt- | Garcke, R. secundiflora 1 Actinocyclus secundus 

I 


ſtiele. Bluͤtenſchaft eine mehr⸗ bis vielblütige Traube | Al), 10—15 cm hoch, ätter eirund, ſpitz. Blüten 
tragend, mit lanzettlichen oder eirund⸗lanzettlichen zahlreich, grünlichweiß, in einſeits wendiger, 
ſchuppigen Deckblättern beſetzt. Kelchlappen lanzettlich ährenförmiger Traube. Griffel aufrecht. 

bis eirund⸗ lanzettlich, ſchlaff oder mit ſpreizenden Verwendung dieſer Arten unter den für Gtg. 659, 
Spitzen, gewöhnlich halb oder / ſolang als die weißen, Pseva, angegebenen Verhältniſſen. Am ſchönſten find 
bisweilen fleiſchfarbigen oder roſapurpurnen Kron⸗ P. rotundifolia nebſt Formen und P. minor, welche 
blätter. Staubkölbchenfächer länglich, unter der Mün- namentlich als Einfaſſung ſchattig gelegener Beete und 
dung in einen ſehr kurzen Hals zuſammengeſchnürt, Gruppen von Heide⸗ und Torfboden⸗Pflanzen vor- 
am Grunde mit oder ohne Stachelſpitze. züglich ſind, auch ſonſt als Schattenpflanzen im 

1988. * Pirola minor Z. (syn. P. rosea Sm., Park und Garten oft recht nützlich fein können. 


Gattung 661. Monötropa L., Fichtenſpargel (Ohnblatt), O II 6 


(griechiſch: monos —= einzig, eins, tropos — Wendung; die Blütentraube betreffend). Blumenkrone getrennt⸗4—6blätterig, 
aufgerichtet⸗ſpatelförmig, am Grunde etwas ſackartig⸗ ausgehöhlt. Staubkölbchen nieren⸗ bis hufeiſenförmig, aufrecht. 
Kräuter ohne Blattgrün, meiſt mit ſchuppigen Blättern. Blüten gelblich, einzeln oder traubig, vor der Fruchtreife ſteif 
berabgebeugt. — 3 Arten, in Europa, Nordamerika und Japan bis Indien. 8. B.: M. Hypopitys L., 15—30 cm hoch, in ſchattigen 
Wäldern zwiſchen halbfaulen und modernden Blättern und Nadeln wachſend. Blütezeit: Juli, Auguſt. 


| 


Fam. 113. LENNOACEAE. 4—5 von Südkalifornien bis Centralamerika verbreitete Schmarotzerpflanzen. 


Familie g. ERICACEAE, Heidekrautgewächſe. G XXXI 42, 43, 44. 
(Nr. 1989 — 2094 aus neunzehn Gattungen.) 


I. Rhododendroideae, Alpenroſenartige; ſiehe G XXXI 42. 
1. Kronblätter völlig frei. Gattung 662 Ledum. 663 Bejäria. 
2. Kronblätter in eine (wenn auch bisweilen nur ſehr kurze) Röhre verwachſen. 
a) Fruchtknoten 5 oder mehrfächerig; Kapſel ſomit 5- oder mehrklappig⸗aufſpringend. 
* Blumenkrone mehr oder weniger unregelmäßig, gefülltblühende Gartenformen etwa aus- 
enommen. Gattung 664 Rhododendron. 
* Blumenkrone ganz regelmäßig. (Vergleiche auch Gtg. 664 Rhododendron, namentlich 
A 2 und B 3, 4.) Gattung 665 Adodendron. 666 Kaälmia. 
b) Fruchtknoten 4 fächerig; Kapſel 4 klappig. Gattung 667 Borttta. 
e) Fruchtknoten 2—3 fächerig; Kapſel 2—3 klappig, mehrſamig. Gattung 668 Chamaecistus. 
II. Arbutoideae, Sandbeerenartige; ſiehe XXXI 43. 
1. Frucht eine trockene Kapſel. Gattung 669 Leucdtho®. 670 Andrömeda. 671 Lyönia. 672 Oxy- 
dendron. 673 Epigäda. 
2. Frucht eine Beere oder doch eine vom fleifchigen oder lang⸗blattartig⸗auswachſenden Kelch umſchloſſene 
Kapſel. Gattung 674 Gaultheria 675 Pernéttya. 676 Arbutus. 677 Arctostäphylos. 
III. Ericoideae, Heidekrautartige; ſiehe Gr XIII 4; XXXI 44. 
Gattung 678 Calluna. 679 Erica. 680 Bruckenthälia. 


Gattung 662. Ledum L., Porſt, O XXXI 42 


ſaltgriechiſcher Pflanzenname). Kronblätter 5, frei, ſternförmig⸗ausgebreitet. Staubblätter 5—10. Staubkölbchen mit Gipfellöchern auf⸗ 
ſpringend. Griffel lang, gerade vorgeſtreckt, bleibend. Kapſel länglich, 5 fächerig, 5 furchig, vom Grunde an ſcheidewandſpaltig⸗ 
51 lappig⸗aufſpringend; Klappen vielſamig. Aufrechte, niedrige (50—100 em hohe), verzweigte Sträucher, oft een 
duftend. Knoſpen ſchuppig. Blätter wechſelſtändig, immergrün, linealiſch oder länglich lanzettlich, an den Rändern umgerollt, 
unterſeits von roſtfarbigen Borſtenhaaren rotbraun. Blüten zahlreich, in endſtändigen, von braunroten Knoſpenſchuppen umgebenen 
Dolden, weiß. — 8 Arten. I.. latifollum Ast. (Blätter unterſeits dichtfilzig, Staubblätter 5—7) und L. glandulosum Nut. (Blätter 
ligen Hal 1 feinen Harzdrüſen) nur in Nordamerika. L. palustre L. (10 Staubblätter) in kälteren, moorigen Gegenden der nörd⸗ 
ichen kugel. 

Verwendung dieſer im April, Mai blühenden ſchönen Pflanzen in großen Gärten und in Anlagen nur auf ſich friſch 
erhaltendem, humusreichem Boden und nur in Torf⸗ und Walderde. Sie vertragen Schatten; bei ſonnigem Standort verlangen fie 
hinreichend ſeuchtes Erdreich. Vermehrung durch Ablieger und Ausläufer. Anzucht aus Samen. Ausſaat bald nach der 
Sanıenteife in Torferde. 


Gattung 663. Bejäria (nicht Befaria) Matis, Bejarie, O XXXI 42 


(nach dem Profeſſor der Botanik Bejar in Cadix benannt). Kronblätter meiſt 7, rad⸗ oder trichterförmig. Staubblätter 12 
oder 14. Fruchtknoten 6—7fächerig. Aſtige Sträucher; Zweige fait ſtets boritig-drüfig. Blätter lederig- immergrün, ganzrandig. 
Blüten anſehnlich, rot, feltener weiß, zu wenigen in lockeren Trauben oder in Doldentrauben an den Enden der 
Hauptzweige. — 16 Arten der Gebirge des tropiſchen Amerikas bis Mexiko. Z. B.: B. racemosa bent. (syn. Befaria paniculata 
Michz.), bis I m hoch; Blüten traubig, weiß mit rötlich; Kronblätter ſpatelförmig, 2½ em lang. Schönere Arten find: B. Linde- 
niana Hering (syn. B. coarctata Hook., nicht H. B.), Blumen roſenrot mit karmeſinroten Streifen, ſchon an fußhohen Pflanzen 
reichlich erſcheinend. — B. tricolor Linden, Blüten weiß und roſenrot, mit gelbem Grunde. — Kultur im Kalthauſe wie Nr. 765 
und die feineren Rhododendron -Arten. 
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Gattung 664. Rhododendron Planch,, Alpenroſe und Felſenſtrauch, 
G XXXI 42; XXXII 


(griechiſch: rhodon — Roſe, dendron = Baum; wegen der prächtigen Blüten der meiſten Arten). Blumenkrone trichterig, alodig, 
ſeltener teller⸗ oder faft radförmig, mehr oder weniger ſchief und meift mit lippigem Saum, ſehr felten gleihmäßig-öteilig. Staub: 
blätter 5—)0, ſelten 12— 18, oft 5, 8 oder 10, mehr oder weniger ungleich, lang vorgeſtreckt und zum Teil aufwärtsgekrümmt; Kölbchen 
mit Gipfellöchern ſich öffnend. Fruchtknoten 5—20 fächerig; Griffel gekrümmt. Kapſel von der Spitze aus aufſpringend, viel ſamig. 
Samen geſäumt, geflügelt oder geſchwänzt. Hohe oder niedrige Sträucher, ſeltener Bäume; obere Zweige nicht ſelten quirlig⸗ſtehend. 
Blätter wechſelſtändig, an den Zweig⸗Enden meiſt gedrängt, ganzrandig, ſommer- oder häufiger wintergrün. Blüten anſehnlich, einzeln 
oder häufiger doldenartig. — 150 Arten der Gebirge Europas, Aſiens, Nordamerikas und des Malayiſchen Archipels. 
NB. Dr. O. Kuntze nennt alle Rhododendron-Arten Aznlea 
A. Blätter ausgeſprochen lederartig und feſt (did), meiſt groß, immergrün (nur bei Rhododendron birsutum, 
R. ferrugineum L. und R. azaleodes Desf. ziemlich klein oder dünnlederig). Blüten ſtets enditändig (doldig), aus eigenen, von 
au Deckblättern zapſenartig umſchloſſenen Anofpen hervorgehend Staubblätter ſtets mehr als 5. Alpenroſen. 
1. Schuppen der Blütenlnoſpen vielreihig, die inneren allmählich verlängert und die äußeren weit überragend. 
Fruchtkapſel verlängert, eiförmig bis cylindriſch. Die Samenträger (Samenleiſten) an der Mittelſäule angeheftet bleibend; 
die Samen nicht oder nur kurzgeſchwänzt. 
a) Blätter unterſeits kahl oder filzig, aber ohne drüſige Schilferſchuppen. Blumenkrone breit⸗ ee oder glodig. 
* Kelchlappen 1 als 5, klein oder undeutlich. Staubblätter 10-18 . . R. grande. 1959 
* Kelchlappen 5, klein oder undeutlich, ganzrandig oder ausgerandet. Staubblätter meiſt 10 oder weniger, ſelten mehr. 
Kapſelklappen holzig und die e an der e e nur k. . Bat nicht holzige Klappen! 
+ Blütenftielhen behaart ; . R. arboreum. 1990. 
R murinum (Tufel 90). 1991. 


H. catawbiense. 1992. 
R. ponticum. 1993. 
R. caucasicum. 1994. 
R. azaleodes. 1995. 
R. javanicum. 1996. 
rt} Blütenftielden tahl . . » . . •jã V E. campanulatum. 1997. 
. R. fulgens. 1995. 
e Kelch tief-5lappig oder verbreitert. 
1 Zweige nicht wolluiiiAuiſ v VER. Griffthinnum. 1999. 
R. Tkomsonii. 2000. 
Tr Zweige dichtwollig⸗ bekleidet . R. Edgeworthii. 2001. 
b) Blätter unterſeits nur mit drüſenartigen runden Schilferſchüppchen bekleidet, ausgenommen das ſtarkborſtig⸗ 
bewimperte R. ciliatum. Staubblätter meiſt 10. 
* Kelch deutlich⸗gelappt und die Kelchlappen ſind länger als breie kB. macrocarpos. 2002. 
R. ciliatum. 2003. 
Kelch mit ſehr kurzen oder undeutlihen Lappen: Blütenknoſpen eiförmig oder länglich: Staubblätter 10: R. punctatum 
Andr. (syn. R. minus NMichæ., R. parviflorum hort.), Nord⸗Karolina; ausgebreiteter Strauch, 50 - 100 om hoch. Blüte: 
zeit: Juni bis Auguſt. Blüten roſenrot; f. trleolor kort. hat dreifarbige Blätter. Ferner beſonders: R. Maddenii. 2004. 
R. formosum. 2005, 
2. Knoſpenſchuppen wenige, die äußeren mit den inneren faft gleichlang. Blütenknoſpen kurz, oft falt kugelig. Schilfer⸗ 
ſchüppchen zahlreich. Laubblätter klein bis mittelgroß. Blumenkrone trichterförmig, ziemlich regelmäßig Staubblätter 10. 
R. i 2006. 
B. Blätter nicht dicklederig, ſondern dünn und mehr häutig, entweder ſommergrün oder, bei aſiatiſchen Arten, erſt 
im zweiten Jahre abfallend. Staubblätter 5-10. Felſenſträucher. 
1. Blüten endſtändig, einzeln oder zu mehreren unmittelbar aus zapfenartig⸗umhüllten Herbſt⸗ oder Winterknoſpen 


hervortreibend. 
a) Blumenkrone e faſt e mit ſehr kurzer Röhre, vor der e es der Laubſproſſe erſcheinend. 
* Staubblätter meiſt 10 . ee ee ee ad na R. canadense 2007. 


% Staubblätter 5—7: K. Vnsey A. or., Gebirge Nord⸗Karolinas; Blütezeit: Mai; Zweige unbehaart; Blüten blaß ⸗ 
roſenrot, etwas punktiert. — R. macrosepalum Aaxim., Hochgebirge der Inſel Nippon: etwa !/, m hoch, mit weich⸗ 
borſtig⸗ behaarten Zweigen; Blüten roſenrot, dunkler punktiert. Beide Arten ſchutzbedürftig. 

b) Blütenknoſpen von zahlreichen, dachziegeligen Deckſchuppen zapfenartig bedeckt. Blumenkrone mit anſehnlicher, nach vorn 
mehr trichterförmiger Röhre, unregelmäßigem Saum und meiſt ſpitzlänglichen Lappen. Die jungen Blätterſproſſe ent⸗ 
ſtehen aus eigenen, tleinen, ſeitlich am Grunde des Blütenſtandes ſitzenden Knoſpen. 

* Blumenkrone mit kurzer oder nur mäßiger, ſich ſchon bald e » e er⸗ 
weiternder Röhre. Staubblätter unten nicht keulig⸗ verdickt . E. sinense (Tafel gol, 200°. 


R. vum (Tafel 91). 2009. 


e Blumentrone mit längerer, mehr cylindriſcher Röhre. Staubfäden an ihrem unteren Teile keulenförmig⸗verdickt und die 
Blumenkrone meiſt überragend. 
+ Blüten vor oder zugleich mit dem Erſcheinen der Blätter ſich ee . mol: 
riechend als vorige und die drei folgenden Arten. RN. calendulaceum. 2010. 


E. nudiſtorum. 2011. 
++ Blüten nach dem Erſcheinen der Blätter ſich entfaltend, mit deutlicher, trichterförmiger 
Röhre, nur ſchwach⸗ unregelmäßigem Saum und ſpitzen, länglichen Lappen, ſtärker wohlriechend . . N. occidentale. 2012. 
R. viscosum. 2013. 
c) Die die Blüten und Blätter hervorbringenden Sproſſe gehen aus ein und derſelben, nur von 
2—5 ſchuppigen Deckblättern umgebenen und ſehr kleinen Endknoſpe hervor, und nur wenn letztere 
etwa abgefallen oder Blüten entwickelt hat, treten gleichzeitig blättertragende Seitenſproſſe auf. 
Blüten nicht oder nur ſchwach duftend. Halbimmergrüne Sträucher. . 5—9, 
ſeltener 10. — Indiſche Azal lien .. KR. indicum (Tafel 90). 2014. 
R. rosmarinifolium. 2013. 
R. linearifolium. 2016. 
2. Blüten in den oberſten Blattachſeln vorsähriger Sproſſe ſeitenſtändig und aus Knoſpen mit eigenen Schuppen, 
aber ohne Laubblätter hervorgehend. Staubblätter 10, ſeltener 8. Fruchtlnoten lückenlos mit Schilſerſchüppchen bekleidet. 


E. dahuricum Tu fel 91). 2017. 

R. virgatum. 2018. 

8. Blüten radförmig⸗glockig, ſeitenſtändig, entweder aus derſelben Knoſpe, aus welcher der Laubſproß entſteht, oder 
aus den darunter befindlichen 1—3 Seitenknoſpen hervorgehend. Blätter ſommergrün. Staubblätter 10 oder 8, felten weniger. 
R. albiflorum. 2019. 

4. Blüten zu 1—2 zwar endftändig, aber ihre Knoſpen nicht ſchon im Herbſt vorhanden, ſondern erſt im derzeitigen 
Wachstums jahre am Ende junger Laubſproſſe eee ee 1a e ibre untere Seite biz 
zum Grunde geteilt. Staubblätter 10. Einzige Art: . . K. camtschaticum. 2020. 


1989. Rhododendron grande Wiiyhi (svn. R. sorii var. Nutt.. Waldemaria argentea TI.), &rofke 
argenteum Hook., R. longifolium NMutt., R. Wind- Alpenroſe. Sikkim⸗Himalaja, in 2000 — 3000 m Höhe. 


Gattung 664. Rhododendron, Alpenrofe, Felſeuſtrauch. Ir. 19891998. 583 


Paumartig, in der Heimat bis 9 m hoch. Blätter 
langgeſtielt (Blattſtiele 1½ —4 cm lang), länglich⸗lan⸗ 
zettlich, kahl, unterſeits ſilberig, etwa 23 em lang, bei 
7 em Breite, nach dem Grunde hin ſpitz zulaufend. 
Aüten in vielblumigen dichten Köpfen, weiß, etwa 
5—8 em lang bei 5—7 cm größter Breite. Kelch 
ſehr kurz, mit undeutlichen Lappen. Deckblätter der 
Blüten dichtbehaart. — R. Hodgsonii Hook. fil., 
Blütezeit: Frühling. Breit⸗rundbuſchiger Strauch, 
3-6 cm hoch werdend. Blätter auf 1! 24 em langem 
Stiel, ſchmal⸗verkehrteirund⸗länglich, unterſeits grün⸗ 
gerippt, zimmetfarbig⸗ oder weißlich⸗ſchwachfilzig, vorn 
tumpf, an ihrem Grunde keilförmig oder gerundet. 
Blütenköpfe vielblütig, dicht; Deckblätter ſeidenhaarig; 
Blütenſtielchen 2½—5 em lang, behaart. Kelchlappen 
faſt fehlend. Blumenkrone etwa 4 em lang bei etwa 
2% em Breite, 6—10lappig, hellroſenrot oder 
purpurn. Staubblätter 14—18, meiſt kahl. Kapſel 
ſchmal⸗cylindriſch, gekrümmt, kleiig oder fait filzig. — 
R. Falconeri Hook. fil. (syn. R. eximium und 
R. venosum Nuti.), Blütenköpfe vielblumig. Blüten 
weiß oder gelblich, innen am Grunde mit pur- 
purnen Flecken, 2½ 6 em lang bei 2—4 cm 
Breite, 7— 10 lappig. 
1990. Rhododendron arbôreum Sm. (syn. 
R. nepalense hort.), Baumartige Alpentofe. Nepal⸗ 
Himalaja. Baumartig, in der Heimat bis 7 m hoch. 
Blütezeit: Frühling. — Blätter lanzettlich oder 
länglich, ſpitz, ſelten nur kurzſpitz, auf beiden Flächen 
runzlig⸗genervt, unterſeits filberig- bis roſtfarbig⸗filzig, 
meiſt jo, daß die Fäden dem bloßen Auge nicht gut 
erkennbar, etwa 12 em lang bei 3 em Breite, im 
Verhältnis alſo wie 4: 1. Blattſtiel 6—18 mm lang. 
Blütenköpfe vielblütig, dicht. Blütenſtielchen kurz oder 
faſt fehlend. Deckblätter dichtbehaart Blumenkrone 
der Stammform 2½—4 em lang bei 2—3 cm Weite, 
5lappig, rot, innen ſchwarz⸗punktiert. Staubblätter 10, 
kahl oder faſt ſo. Fruchtknoten mehlig oder roſtfarbig⸗ 
wollig. — Schöne Gartenformen, zumeiſt durch 
Kreuzung dieſer Art mit R. catawbiense und R. pon- 
ticum entſtanden, ſind: „Adrienne Godart“, karmeſin⸗ 
roſa, purpurn⸗punktiert, ſchwarz⸗gefleckt. f. album 
(syn. R. album Smw., auch Hamilt., nicht Blume; R. 
arbor. ferrugineum Hort.), ſchneeweiß, im Schlunde 
purpurn⸗-punktiert; Blätter unterſeits roſtfarbig. f. al- 
taclarense Lindl. (R. arboreum & R. catawbiense), 
Blüten lebhaft⸗roſakarmin, im Schlunde punktiert; 
locker⸗doldentraubig; Blätter unterſeits gelbbräunlich 
oder ſehr blaß⸗roſtfarbig. f. limbatum Fries, Blüten 
mit breitem zart-rojafarbenen Rand, welcher allmählich 
in einen faſt reinweißen Schlund übergeht, am Grunde 
mit einem dunkelroten Fleck gezeichnet; ganz vor⸗ 
züglich, ſehr frühblühend. f. cinnamomeum Wall. 
pr. sp., faſt wie f. album, jedoch die Blüten weniger 
reinweiß, innen dunkler und größer punktiert, ge⸗ 
drängter ſtehend; Blüten unterſeits ſchön zimmetbraun. 
f. roseum Tindl., lebhaft - roſenrot; dunkler punktiert; 
Blätter unterſeits roſtfarbig. f. Russelianum Sw. 
pr. sp. (R. arboreum x R. catawbiense), Blüten 
dunkelrot, ungefledt, bei f. Russelian. fl. pl. auch ge⸗ 
füllt; Blätter unterſeits dünn⸗filzig, in der Jugend 
zottig. f. Smithii Sw. pr. sp. (R. ponticum & R. 
arboreum), purpurrot, dunkler gefleckt; Blätter unter⸗ 
ſeits weiß⸗ filzig. f. undulatum D. Don, purpurrot, 
gelb⸗gefleckt, ſehr ſchön; Blätter beiderſeits grün, auch 
unterſeits ſo gut wie kahl. f. venustum D. Don (R. 
caucasicum & R. arboreum), Blüten in großen 
Doldentrauben, roſenrot, glockig, mit ausgerandeten, 
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gekräuſelten, dunkel⸗gefleckten Lappen; Blätter unterſeits 
roſtfarben. f. Campbelliae Hook. 2 pr. sp. (syn. 
R. nilagiricum Zenk., R. nobile all., Cat. 1521, 
A), Blumen jehr ſchön, in dichten Köpfen, groß, 
glockig, roſenrot, innen weißlich, gelb⸗ und rot⸗ 
punktiert; Blätter etwas ſtumpf, etwa 23 em lang 
bei 6—7 cm Breite, an ihrem Grunde fait herzförmig 
oder abgerundet oder kantig, unterſeits roſtfarbig⸗filzig; 
Blattſtiele gegen 2 em lang. f. Windsorii Nutt. pr. sp., 
Blüten dunkelkarmeſinrot mit ausgerandeten aan: 
Blätter mehr oder weniger mit einem abfallenden, 
pulverigen goldgelben Filze bekleidet. — Auch R. puni- 
ceum Rob. iſt eine Form von R. arboreum. 


1991. Rhododendron mäximum L., Tafel 


90, 358 (syn. R. procerum Salisb., R. purpureum 
Don und R. Purshii Don, beide nur in Blütenfarbe 
abweichend), Große Alpenrofe. Nordamerika. Strauch 
oder Bäumchen, 2—10 m hoch werdend. Blütezeit: 
Juni, Juli, während des Wachstums der neuen Laub⸗ 
ſproſſe. — Blätter verlängert oder lanzettlich⸗länglich, 
ſpitz oder kurzgeſpitzt, nach dem meiſt ſpitzen Grunde 
hin verſchmälert, 10 — 25 cm lang, unterſeits gewöhn⸗ 
lich weißlich, ſeltener hell⸗roſtfarben. Blütenſtielchen 
mehr oder weniger klebrig. Blütenköpfe vielblütig. 
Kelchlappen oval, ſolang als der drüſige Fruchtknoten. 
Blumenkrone glockig, blaßroſenrot oder faſt weiß, 
auf der Oberſeite des Schlundes grünlich, mit gelblichen 
oder rötlichen Flecken, etwa 2½—4 em lang, ziemlich 
tief in 5 ovale Lappen geſpalten. Kapſeln kurz. — 
Es giebt in Farbe verſchiedene Formen; ferner eine 
große Anzahl Baſtardformen als Kreuzungen dieſer 
und der folgenden Art mit R. arboreum, R. ponticum 
und R. azaleodes ſowie dieſer Arten unter ſich, in 
allerlei Farbenabſtufungen von rot, lila bis weiß, 
punktiert und ohne Punkte, geſäumt oder nicht. Wir 
bezeichnen dieſe Baftardformen zum Unterſchiede von 
den azalienartigen Sorten mit R. maximum hy- 
pridum — Blu miſten⸗Alpenroſen. 

Empfehlenswerte Sorten ſind: „Prince Camille 
de Rohan“, Blumen etwa 6—7 cm breit, roſaweiß 
und roſa, alle Lappen kraus, der obere reich dunkel⸗ 
gefleckt. f. Blandyanum, roſa mit dunkelkarmeſin. 
„Cynthia“. f. alstroemeriaeflorum, roſenrot, auf allen 
Randlappen ſchwarz⸗gefleckt. f. album novum, weiß. 
f. suave (Liebig), weiß, gefleckt, ſehr w ohlriechend. 
„Mr. John Penn“; „Rienzi“. f. versicolor plenum, 
dunkelroſa, geſtreift, gefülltblühend. f. norbitonense, 
orangefarben. „Candeur“, weiß, zartroſa⸗geſäumt, 
ſpäter reinweiß. 

1992. Rhododendron catawblense Michæ., 
Catawba-Alpenroſe. Gebirge Nordamerikas. Strauch, 
meiſt 1—2 m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — 
Junge Zweige roſtfarbig⸗filzig. Blätter oval oder 
breit⸗länglich, meiſt an beiden Enden ſtumpf oder ge⸗ 
rundet, 7—15 em lang bei 3—6 cm Breite, oberſeits 
glänzend =» dunkelgrün, anfangs unterſeits roſtfarbig⸗ 
filzig, ſpäter kahl. Blütenſtielchen roſtfarbig⸗weichhaarig, 
ſpäter kahl. Kelch und ſeine Lappen ſehr kurz. Blumen⸗ 
krone breit⸗glockenförmig, gegen 4 em lang, mit breiten 
rundlichen Lappen, violett rot. Fruchtknoten roſt⸗ 
farbig⸗weichhaarig. Kapſel ſchmal⸗länglich. 

1998. Rhododendron pönticum L. (syn. R. 
lancifolium Mnch., R. speciosum Salisb., R. myrti- 
folium Lodd., R. obtusum Wals.), Vontiſche Alpen- 
roſe. Kleinaſien. Strauch, 1 bis über 2 m hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Blätter lederig, lang- 
lanzettlich, ſpitz, am Rande umgerollt, an ihrem 


984 


Familie 114. Ericaceae, Heidehraufgewädle. Or XXXI 42—44. 


Grunde verſchmälert, kurzgeſtielt, unterſeits kaum blaſſer. drängt, dünn⸗lederig, zweijährig abfallend, kurz- 


Blütenknoſpen endſtändig, eirund, mit eirunden, be⸗ 
wimperten Deckblättern. Blütenköpfe mit verkürzter 
Achſe, 
Baſtarden meiſt behaart, auch bei f. tortuosum Dipp. 
(syn. R. boeticum Boiss. et Reut.), aus Südſpanien, 
Pflanze niedriger bleibend, mit hin und her gebogenen, 
gedrehten Zweigen und kürzerer, innen ſtark⸗weiß⸗ 
behaarter Blumenkrone]. Kelch ſehr klein, ſcheiben⸗ 
förmig, mit kurzen, dreieckigen, ſpitzen Zähnen. Blumen⸗ 
krone glockig, bei der Stammform piolettpurpurn, 
in 5 längliche, abſtehende Lappen geſpalten, innen 
auf der Unterſeite ſchwach⸗papillenhaarig. Staub- 
blätter 10, mit herabgeneigten drüſig⸗flaumigen Staub- 
fäden. Fruchtknoten kahl; Kapſel cylindriſch, 5 fächerig. 
— Gartenformen find: f. foliis albo marginatis 
(syn. f. Nazarethinum), Blätter weißrandig; f. foliis 
aureo variegatis, Blätter gelbbunt; f. foliis pictis 
und f. striatum, Blätter geſtreift. Sodann giebt es 
viele in Größe und Farbe der Blüten verſchiedene 
Baſtard⸗Sorten, die als R. maximum hybridum 
geführt werden. 

Nahe verwandt, aber von zweifelhafter Herkunft 
iſt das weißblühende R. Cunninghamii, dicht⸗ 
buſchig, 40— 70 em hoch. Blütezeit: Mai, früher 
als andere Freiland⸗Arten. Blätter deutlich⸗geſtielt, 
länglich bis elliptiſch, nach beiden Enden verſchmälert, 
5—7 cm lang, 2— 3 cm breit, unbehaart, glänzend- 
grün, unterſeits heller. Blütenkopf, kurz, dicht-viel- 
blütig. Kelchzipfel eirundlich. Krone breitglockig mit 
länglichrunden Lappen. Iſt nach Dippel vollkommen 
winterhart. 


1994. Rhododendron caucäsicum Pall., 
Kaukaſiſche Alpeuroſe. Kaukaſus. 30—100 cm 
hoch. Blütezeit: März, April, im Gewächshauſe 
ſchon im Januar. — Uſte ſchuppig, oft niederliegend. 
Blätter unterſeits ſehr kurz⸗roſtfilzig, länglich, etwas 
ſpitz, an ihrem Grunde verſchmälert, kurzgeſtielt. 
Blütenknoſpen länglich, mit länglich⸗lanzettlichen, etwas 
filzigen Deckblättern. Blütenköpfe vielblütig, mit 

ekürzter Achſe. Blütenſtielchen fuchsrot⸗kurzhaarig. 
Kelch ſehr klein, zottig, ſcheibenförmig, mit dreieckigen, 
ſehr kurzen Zähnen. Blumenkrone weißgelblich, 
außen roſenrot, innen am Grunde grün-gefledt, bis⸗ 
weilen etwas klebrig, kurz⸗ und breit⸗glockig, innen 
ſamt dem Grunde der Staubblätter zottig, tief- und 
ſtumpf⸗5 lappig. Staubblätter 10. Kapſel roſtfarbig⸗ 
filzig, länglich. — Kulturformen find: f. stramineum 
Hook., Blüten beiderſeits ſtrohgelb, innen am Schlunde 
rotgelb⸗ gefleckt; f. flavidum Agl., ebenſo, aber ohne 
Flecken, ſchön; f. pulcherrimum TLindl. pr. Sp., Blätter 
länglich, Blüten beiderſeits roſenrot; f. Nobleanum 
Lindi. pr. sp., wie vorige, aber ganz dunkelroſenrot; 


f. venustum rosalbum, Blüten groß, zarteroja bis 


rötlichweiß: f. splendens, dunkelrot und mit roſen⸗ 
rotem Griffel. 

Das echte R. caucasicum iſt als vollſtändig 
winterhart zu empfehlen; nicht ſo aber die Garten⸗ 
Abkömmlinge, die oft ſchöner ſind. Durch die von 
Natur ſehr frühzeitige Blütezeit auch für Winter- 
gärten und dort angenehm, wo keine Treibhäuſer. 


1995. Rhododendron azaleödes Desf. (syn. 
R. odoratum hort., auch Lodd.; R. fragrans Pat., 
R. ponticum v. subdeciduum Andr.), Jelſenſtrauch - 
Alpenrofe. Strauch, bis 1 m hoch. Blütezeit: 
Frühling. — Steht zwiſchen R. ponticum und den 
Felſenſträuchern. Blätter an den Zweig⸗Enden ge- 
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vielblütig; Blütenſtielchen völlig kahl [bei 


geſtielt, länglich⸗ lanzettlich bis elliptiſch, nach beiden 
Enden verſchmälert, am Rande etwas umgerollt bis 
flach, 4—8 em lang, 1—3 cm breit, oberſeits kahl, 
dunkelgrün, unterſeits etwas heller, kahl oder jung 
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Felſenſtrauch⸗Alpenroſe. 


feinbehaart. Blütenkopf vielblütig. Deckblätter hinfällig: 
Kelchzipfel länglich, ſpitz, bewimpert. Krone trichterig⸗ 
glockig, ziemlich langröhrig: Kronlappen eirund, ſpitz, 
wellenrandig, etwas zurückgeſchlagen. Blüten hell- 
roſenrot, wohlriechend, bis 5 cm breit. 


1996. Rhododendron javänicum Benn. (syn. 
Vireya javanica Blume), Javanifde Alpentofe. 
Java, Sumatra, Celebes. Großer Strauch. Blüte- 
zeit: Winter! — Blätter länglich⸗oval oder lanzettlich, 
an beiden Enden verſchmälert, kahl und auch unterſeits 
drüſenlos, bei 15 em Länge etwa 3½ —4 cm breit; 
die Hauptnerven entweder ſchief oder im rechten Winkel 
zur Mittelrippe ſtehend; Blattſtiel kaum bis 1 em 
lang. Blütenköpfe vielblütig; Blütenſtielchen 3 — 12, 
etwa 2½ —5 cm lang, faſt kahl; Deckblätter ungefähr 
3½ ͤ em lang, linealiſch⸗länglich; Kelchzipfel undeutlich. 
Blumenkrone etwa 5 em lang, und vorn ebenſo breit, 
aus röhrigem Grunde breit⸗trichterförmig, bei der 
Stammform orangerot oder ziegelrot (bei f. 
aurantiacum dunkelorange, im Grunde purpur- 
violett), übrigens durchweg kahl und mit 5 runden 
Lappen. Staubblätter 10; Staubfäden kahl. Frucht⸗ 
knoten kahl oder drüſig⸗ſchilferig. Narbe groß, ſchild⸗ 
förmig. Kapſel etwa 2½ cm lang bei ½ cm Breite, 
ſpitz; ihre Klappen nicht holzig und deren Samenleiſten 
ſich als 5 fadenförmige, an der Spitze (oder am Grunde) 
vereinigte Rippen von der Mittelſäule trennend. — 
R. jasminiflorum Hook., Java; kleiner Strauch; 
Blätter länglich, ſtumpf, ſehr lederig, kahl, 6—8 cm 
lang, bei 2½—4 cm Breite, am Grunde rundlich 
oder herzförmig, unterſeits mit runden drüſigen 
Schilferſchüppchen bekleidet. Blüten etwas kleiner, 
weiß, ſehr wohlriechend, mit cylindriſcher Röhre, 
die dreimal ſolang als die verfehrt-eirunden abſtehenden 
Kronlappen. — R. Teysmannii ig., Sumatra, 
kräftiger und etwas größer als R. javanicum, außerdem 
mit dichtbehaarten Staubfäden und Fruchtknoten; 
Blumenkrone gelb, 4—5 em lang und breit. 

Verwendung dieſer 3 javaniſchen Arten als 
ausgezeichnete Winterblüher des luftigen, feuchten 
Lauwarmhauſes. R. javanicum und die neuerdings 
gezüchteten Farbenſorten ſind prachtvoll. Kultur 
in faſeriger, kräftiger Heide⸗ oder in guter Torferde, 


Gattung 664. Rhododendron, Alpenrofe, Felſenſtrauch. Fr. 15512008. 


beide reichlich ſandig (Quarzſand oder Silberſand), in 
nur mäßigen Töpfen mit guter Scherbeneinlage. Im 
Frühjahr die Pflanzen im Lauwarmhauſe antreiben 
und dort bis zum Juni belaſſen, dann allmählich 
immer mehr an freie Luft und Licht gewöhnen und 
endlich an einen etwas warmen und geſchützten Ort 
ins Freie ſtellen: bei ungünſtigem Wetter kann man 
ſie im Kalthauſe halten. Die Sproſſe werden dann 
ausreifen und die Knoſpen nach und nach erſcheinen. 
Wenn kühle Herbſtwitterung eintritt, bringt man ſie 
wieder an einen hellen, trockenen Ort ins Kalthaus, 
und ſtellt dann nach und nach einige lauwarm, um 
die Blütezeit zu beſchleunigen. 

1997. Rhododendron campanulätum Don 
Syn. R. aeruginosum Hook. fil.), Sſockenblütige 
Alpeuroſe. Himalaja, in 2500-4000 m Höhe. 
Großer Strauch, 2—4 m hoch werdend. Blütezeit: 
Abril. — Blätter elliptiſch, an beiden Enden fait 
tumpf, oder am Grunde faſt herzförmig, vorn oft 
mit Weichſpitzchen, oberſeits kahl und ſehr dicht⸗ und 
ſeinnetznervig, unterſeits mit dichtem oder bisweilen 
mehr lockerwolligem, die Nerven verbergendem Filz; 
Krone glockig, ſchön, bei der Stammform purpurrot, 
etwa 21/,—4 cm lang bei gegen 2—2½ cm Breite, 
Slappig. Kelchzähne kaum 2 mm lang. Staubblätter 10, 
kahl. Fruchtknoten und die mehr oder weniger chlin- 
driſche, meiſt etwas krumme Kapſel kahl. — Schöne 
Gartenformen ſind z. B. „Agar“, Blüten ſehr zartroſa, 
ins ſchneeweiße übergehend; „Dr. Miquel“, Blüten 
zartweiß, mit breitem, roſenrotem Rande; „Fleur de 
Roi“, weiß, bläulich⸗geſäumt, die Lappen wellig; 
„Jean Stern“, ſchneeweiß, ſtark ſchwarz⸗gefleckt. 

1998. Rhododendron fulgens Hook. fil. (syn. 
R. nobile Wall. ex. p.), Ceuchtende Alpenroſe. 
Nepal in 3000 — 4000 m Höhe. Buſchiger Strauch 
bis 1¼ m hoch. Blütezeit: Juni. — Nitchen, 
Blattſtiele, Blütenſtiele und Fruchtknoten kahl. Blätter 
breit-verfehrteirund oder oval⸗elliptiſch, an ihrem 
Grunde gerundet oder faſt herzförmig, etwa 10—12 cm 
lang, unterseits zimmt⸗ oder roſtfarbig-flockigfilzig. 
Blütenköpfe dicht, rund, etwa 10 cm breit. Kelch 
zähne faſt fehlend. Blumenkrone glockig, etwa 
31½ cm breit, mit gerundeten, zurückgebogenen, ziemlich 
lurzen Lappen, prächtig, leuchtend⸗dunkelblutrot 
bis dunkelſcharlachrot! Blüht nicht eben willig. 
1999. Rhododendron Griffthiänum Vini 
In. R. oblongum Grif.), Griffiths Alpenroſe. 
Himalaja. Baumartig, bis 12 m hoch. Blätter 
langlich, faſt ſpitz, kahl. Kelch breit⸗untertaſſenförmig, 
faſt ganzrandig. Blumenkrone weiß, 3—7 em lang, 
trichterförmig, oft rot⸗gefleckt. 

2000. Rhododendron Thomsönli Hook. fil., 
Womfons Alpenrofe. Himalaja, in 3000 m Höhe. 
Strauch, 1½z—4 m hoch. Blütezeit: Juni. 
Blätter breit-elliptiich, an beiden Enden ſtumpf, am 
Grunde oft herzförmig, 6—8 em lang bei etwa 4 em 
Breite, unterſeits graugrün. Kelch mehr oder weniger 
ungleich⸗gelappt oder ⸗geſchlitzt, kahl, an der Spitze 
vurpurrot, (bei f. candelabrum oder Candelabra Hool. 
fil. pr. sp. kürzer und gleich dem Fruchtknoten mit 
zerſtreuten Stieldrüſen). Blüten zahlreich, breit-trichter> 
formig, feurig-dunkelkarmin, 2½—4 cm lang bei 
etwa 5—6 em Breite. Fruchtknoten kahl. Kapſel 
graugrünpurpurn. — Sehr ſchön. 

2001. Rhododéndron Edgewörthil Hook. fil, 
Edgewortds Alpenroſe. Sikkim⸗Himalaja. Strauch, 
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Blattſtiele, Blattunterſeite und Blütenſtielchen dicht⸗ 
roſtfarbig⸗filzig. Blätter elliptiſch, etwas ſpitz, oberſeits 
grün, ſtark-runzlich⸗nervig, 8 — 10 em lang bei etwa 
3—4 cm Breite, an ihrem Grunde meiſt etwas rauten- 
förmig; Blattſtiel 6— 15 mm lang. Blütenſtielchen 
6—25 mm lang, dichtwollig. Kelchlappen ſtumpf, 
ungleich, 5—8 mm lang. Blüten groß, meiſt zu 
2—3 en endſtändig, ſehr wohlriechend, 5—8 cm 
lang, am Rande gegen 8—10 em breit, weiß mit 
rötlichem Anfluge, 5 lappig; die Lappen geferbt- 
wellig. — Sehr empfehlenswert für Kalthäuſer 
und Wintergärten. Eine Baſtardform, wegen ihres 
buſchigeren Wuchſes wertvoller als die Stammart, 
iſt R. Edgeworthii >< R. formosum (syn. R. Seste- 
rianum Ring), mit filzig⸗behaarten Zweigen, kahlen, 
glänzend⸗dunkelgrünen Blättern und großen weißen, 
ſehr wohlriechenden Blumen, die zu 2—3 en an 
den Zweig⸗Enden befindlich. 


2002. Rhododendron macrocärpos Eri. 
(syn. R. Dalhouseae Hook. fil.) &$roßfrüdtige 
Alpenroſe. Sikkim⸗Himalaja, in 1600 - 2500 m Höhe. 
Lockeräſtiger Strauch, bis etwa 2 m hoch. Blüte- 
zeit: Frühling. — Blätter lederig⸗dickhäutig, verfehrt- 
eirund-länglich, ſtumpf oder etwas ſpitz, am Grunde 
keilförmig, kahl, etwa 10—12 cm lang bei 3% —5 cm 
Breite, bisweilen bewimpert, unterſeits blaſſer und 
beſchuppt. Blattſtiele 4—10 mm lang. Blütenköpfe 
mehrblumig. Blütenſtielchen flaumig oder behaart, 
bis zu 2 cm lang; Deckblätter etwa 5 em lang, be- 
haart. Blumenkrone ſehr groß, 6½ 12 cm lang, 
glodig, prachtvoll, gelb, grünlich oder rötlich, 
wohlriechend, mit 5 faſt ganzrandigen Kronlappen 
und vorn etwa 7—10 cm breit. Staubblätter 10. 
Kapſel gerade, ziemlich kahl, etwa 3 cm lang bei 
1—2 cm Breite. — R. Nuttallii Booth, Blätter 
elliptiſch, ſtumpf, am Grunde gerundet. Blütenſtielchen 
zu 2—5 beiſammen, zur Fruchtzeit beſonders dick. Kelch— 
lappen roſa⸗gefärbt, ſtumpf, 1 —2 em lang. Blumenkrone 
ſehr groß, 10—12 em lang, glodig, wohlriechend, 
weiß, am Grunde gelb», am Schlunde hellrot-gezeichnet, 
mit 5 faſt ganzrandigen Lappen. Staubblätter 10, 
ihre Fäden unten behaart. Ausgezeichnet; der 
vorigen ſehr naheſtehend. 

Beide ſind die größtblumigen der ganzen 
Gattung; ihre prächtigen Blüten werden im Kalt- 
hauſe wie in Wintergärten von jedem bewundert; ſie 
blühen ziemlich leicht und dankbar. 


2008. Rhododendron cillätum Hook., Be- 
wimperte Alpenroſe. CSitfim - Himalaja, in etwa 
2600 m Höhe. Strauch, 60 — 120 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Frühling: im Treibhauſe im Januar, Februar. 
— Zweige, Blätter und Blütenſtielchen mit zerſtreuten 
Borſten oder Haaren behaftet und bewimpert. Blätter 
elliptiſch, ſpitz, mit ſtumpfem oder gerundetem Grunde, 
unterſeits kahl oder die Mittelrippe mit Börſtchen; 
Blattſtiel gegen ½ em lang. Blütenſtielchen zu 2—6 
beiſammen, 6—15 mm lang: ihre Deckblätter eirund, 
kahl. Kelchlappen elliptiſch, ſtumpf, kahl, bewimpert, 
4—6 mm laug. Blumenkrone gegen 4 cm lang, 
breit-trichterförmig, weiß: bei f. roseo-album blaß— 
roſenrot, im Verblühen mehr purpurn. Kronlappen 5, 
ausgerandet. Staubblätter 10. Fruchtknoten drüſen— 
ſchuppig. Kapſel gegen 1½ em lang bei 6—9 mm 
Breite: Samen linealiſch. 

Gehört zu den brauchbarſten, nicht nur fürs freie 


| Land, etwa als Einfaſſung um dunkelblütige Alpen- 
1—2 m hoch. Blütezeit: April, Mai. — Aſtchen, 


roſen, ſondern namentlich als Treibſtrauch; denn 
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im Januar warm geſtellte Pflanzen beginnen meiſt 
ſchon nach 2 Wochen zu blühen. 


2004. Rhododendron Maddenil Hook. fil. 
(Syn. R. Jenkinsii Autt.), Maddens Aſpenroſe. 
Sikkim⸗Himalaja, in 1500 m Höhe. Strauch, 1½ bis 
2½ m hoch. Blütezeit: Juni. — Blätter länglich 
oder elliptiſch, ſpitz, kahl, unterſeits dicht mit Schüpp⸗ 
chen beſetzt, 8Z— 15 em lang bei 3—6 em Breite, an 
ihrem Grunde rautenförmig oder gerundet, 
bis 2 em lang. Blüten in 3—12blütigen Köpfen. 
Blütenſtielchen / —2 em lang, beſchuppt. Kelchlappen 
gegen ½ em lang, zur Fruchtzeit faſt 7 mm, dreieckig— 
länglich, kahl, häutig [bei f. calophyllum Nut. 
pr. sp. (syn. R. macranthum Gri/f. Ic. Pl., nicht 
Itin.) ſind die auch zur Fruchtzeit nicht vergrößerten 
Kelchlappen kürzer, die Kapſeln nur etwa halb ſolang, 
höchſtens 18 mm lang]. Blumenkrone 7— 10 em 
lang, breit- trichterförmig, ſchön lilienartig, mit 
5 gerundeten Lappen, weiß, bei f. calophyllum 
roseum weiß mit roſa. Staubblätter 16—20; ihre 
Fäden kahl. Fruchtknoten beſchuppt; Kapſel etwa 
2½ em lang bei gegen 12 mm Breite. Samen 
linealiſch-lanzettlich, geſchwänzt. — Art und Formen 
ſind ſehr dankbare Blüher! 

2005. Rhododendron formösum Wall. (syn. 
R. Gibsonii Part), Schöngeſtaltete Alpenrofe. 
Himalaja, in 1000—2C00 m Höhe. Strauch, 2½ m 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Zweige kahl, ſelten 
roſtfarbig⸗borſtenhaarig. Blätter verkehrteirund⸗lan⸗ 
zettlich (bei f. salicifolium Fool. fil. ſchmal-lanzettlich, 
bisweilen bei 7 em Länge weniger als 1½ em breit), 
ſpitz, kahl oder borſtig bewimpert, in Größe verſchieden 
(etwa 2½ —8 cm lang), gewöhnlich oberhalb der 
Mitte am breiteſten, nach dem Grunde hin lang ver- 
ſchmälert, unterſeits mit zahlreichen, aber dichtge— 
näherten Drüſenſchüppchen. Blütenkopf 2 — 5 blütig. 
Blütenſtielchen beſchuppt: die Dedblätter gegen 1!/, cm 
lang, eirund, kahl, bewimpert. Kelchlappen Hein, 
ſtumpf, behaart oder kahl. Blumenkrone groß, breit⸗ 
trichterförmig, 4—6 em lang und vorn ebenſobreit, 
weiß; ihre Lappen ungefähr ebenſolang als die 
Röhre, rund, ganzrandig oder ſchwachgekerbt, bisweilen 
mit hellroten Strichen. Staubblätter 10; ihre Fäden 
zerſtreut-behaart. Fruchtknoten beſchuppt. Kapſel gegen 
2 cm lang bei 7—10 mm Breite. Samen elliptiſch, ſpitz. 

Sehr empfehlenswert! Lieferte für die ſchöne 
Baſtardform R. Sesterianum Ring den Blütenſtaub. 


2006. * Rhododendron ferrugineum L., Noſt- 
farbige Alpenroſe. Schweiz, Bayeriſche Alpen, auf 
kieſelhaltigem Geſtein und in den Thälern auf Mooren. 
Strauch, / — / m hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. 
— Blätter länglich⸗lanzettlich, derb, am Rande kahl 
und umgerollt, die älteren durch dichtſtehende 
Schüppchen auf der Unterſeite roſtfarbig. Blüten 
in mehrblütigen Doldentrauben, purpurn. Kelchzähne 
kurz, eirund. Blütenſtiele, Kelche und meiſt auch die 
Blumenkrone außen ſchilferſchuppig. — R. hirsutum L. 
(Syn. R. germanicum f. latifolium und f. angustifol. 
Hoppe), Blütezeit: Mai bis Juli. Blätter elliptiſch 
oder länglich-verkehrteirund, am Rande bewimpert, 
unterſeits grün, mit zerſtreuten, ſich nicht be— 
rührenden, braunen Schilfern behaftet. Blüten rojen- 
bis dunkler karminrot. Kelchzähne länglich⸗ lanzettlich. 

Beide für Alpen-Anlagen wertvoll! Anzucht 
aus Samen; andernfalls junge Topfpflanzen kaufen. — 

Verwendung der Alpenrofen. Alle genannten Arten 


ſind empfehlenswert. Wir unterſcheiden Freiland— 


Blattſtiel 


Familie 114. Erienceae, Seidel rautgewächſe. O XXXI 42 — 44. 


Alpenroſen und Topf⸗Alpenroſen. Für die Freiland⸗ 
kultur, welche nicht überall in Deutſchland erfolgreich 
iſt, eignet ſich in erſter Linie R. caucasicum und 
ſeine Formen, ſofern letztere nicht durch mehrjährige 
Kultur im Gewächshauſe verzärtelt ſind. Sodann 
kommen die nordamerikaniſchen Arten in Betracht, 
während die Garten⸗Abkömmlinge der letzteren, die 
ſog. Blumiſten⸗Alpenroſen, und faſt alle Himalaja-Arten 
nur als Topf- und Kübelpflanzen am ſicherſten und 
ſchönſten blühen werden. Kult ur der Topf-Alpen- 
roſen und der Treibſorten im großen Ganzen wie 
bei der Kamellie, Nr. 520. R. caucasicum und ſeine 
Abkömmlinge, die in günſtigen Wintern im Freien 
oft ſchon im Februar Blüten entfalten, werden als 
Topfpflanzen in Wohnräumen ſchon im Januar willig 
erblühen. 


In Bezug auf die Freiland-Kultur jagt 
Hermann Jäger mit Recht: 
„Dieſe Pflanzen leiden entweder durch 


Trockenheit oder von zu ſtarkem Schatten. 
Im erſten Falle gedeihen ſie gar nicht; im zweiten 
ſind ſie zwar ſchön grün, blühen aber ſelten und bilden 
keine dichten Gruppen. Man iſt häufig der Meinung, 
dieſe ſog. „Moorbeet⸗Pflanzen“ müßten durchaus im 
Schatten ſtehen, und pflanzt ſie deshalb in Winkel 
von Gebäuden und unter Bäumen, wohin ſelten oder 
nie ein paar Sonnenſtrahlen dringen. Wo es möglich 
iſt, ſie ſo aufzuſtellen, daß ſie in den heißeſten 
Tagesſtunden Schatten haben, da werden ſie ſich 
am wohlſten befinden. Bei hinreichender Feuchtigkeit 
gedeihen fie ganz gut auch in voller Sonne und blühen 
dann gerade am reichſten. Ich rede hier von dem Klima 
Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchlands und von freiliegenden 
Gärten. Möglich, daß in wärmeren Gegenden und 
beſonders heißen Lagen der Standort manchmal zu 
heiß iſt. Wer Waſſer im Garten hat, pflanze die 
Rhododendren ganz in deſſen Nähe. Man lege die 
Beete etwas tiefer an als der umgebende Boden 
iſt, damit womöglich Waſſer hingeleitet werden kann. 
Reizend ſind kleine Felſeninſeln mit Alpentoſen. 
Tritt im Mai Trockenheit ein, muß ſo durchdringend 
begoſſen werden, daß die Beete förmlich überſchwemmt 
ſind, und der Boden ſich vollſaugen kann. Hat das 
Beet etwa infolge einer ſtarken Winterdecke keine 
Winterfeuchtigkeit und nach dem Aufdecken auch nich: 
viel Regen bekommen, ſo muß man früher einmal 
durchdringend gießen. Tritt aber während der Blute- 
zeit Trockenheit ein, ſo iſt ein nochmaliges Gießen 
nötig. Jedenfalls muß beim Erſcheinen der neuen 
Laubſproſſe unmittelbar nach der Blüte der Boden 
vollſtändig mit Feuchtigkeit geſättigt werden. Iſt det 
junge Sproß nach etwa 2—3 Wochen völlig ausge⸗ 
bildet, jo kann und fol die Erde trocken ſein; denn 
während dieſer Zeit können die Rhododendren ſo trocken 
werden, daß die jungen Sproſſe zu welken beginnen. 
Gerade infolge ſolcher Behandlung werden faſt alle 
Zweige zum Anſetzen von Blütenknoſpen gezwungen. 
während viel Feuchtigkeit das Gegenteil, immer nur 
Blätterknoſpen, bewirken würde. Bei den Alpenroſen 
wie bei den Felſenſträuchern müſſen ſchon im Spat⸗ 
ſommer die Blütenknoſpen vorgebildet ſein. Um das 
völlige Austrocknen des Erdbodens während der 
Sommermonate zu verhüten, bedecke man den Boden 
mit Moos oder breite nach einem durchdringenden 
Begießen eine 2—3 cm hohe Lage von halbvererdetem 
Laub, Waldhumus und Fichtennadeln über das Beet. 
Dieſe Stoffe können liegen bleiben und verweſen: 
indes dürfen die Pflanzen dadurch nicht zu tief zu 


a a ah ae eh 


Gattung 664. Rhododendron, Alpenrofe, Helfenfktaud. Fr. 2001 2005. 587 


ſtehen kommen! Als geeignete Erde iſt ein Gemiſch 
von Torf⸗ oder Moorerde mit Waldhumus (nur grob 
gerieben) und mildem, nicht ſehr kalkhaltigem Lehm, 
wie ſolcher z. B. beim Ausheben von Wieſengräben 
gewonnen wird, zu empfehlen. Infolge des Lehm- 
zuſatzes leiden die Pflanzen weniger leicht durch Trocken- 
keit, ſie wachſen gedrungener und ſetzen williger Knoſpen 
an. 
noch dadurch befördert, daß man beim Austreiben von 
zweigen, die nicht geblüht haben, die mittelſte ſtarke 
Laubknoſpe ausbricht. Die neu entſtehenden Seiten- 


Inoipen aus — ſofern die allgemeine Kultur ſonſt 
richtig gehandhabt wird. 

Nach Verlauf mehrerer Jahre wird aber auch 
mal eine Bodenauffriſchung nötig ſein. Man hebt 
die Pflanzen mit ſtarkem Erdballen aus, erneuert den 
Boden oder müct ihm reichlich friſche Erde bei 
und pflanzt die Büſche ſo wieder ein, daß kein Teil 


des Stammes mit in der Erde ſteckt, alſo hoch genug.“ ſtiele lang, behaart 


Zwecks Anzucht aus Samen ſtreut man letztere 
auf mit Moor- oder Torferde gefüllte Näpfe, drückt 
ſie dem Boden an und bedeckt ſie gar nicht oder nur 
ichwach mit feinem Quarzſande oder etwas feinzer- 
hacktem Sumpfmoos. Aufſtellung der Gefäße an einem 
ichattigen Orte eines bei mildem Wetter reichlich ge- 
lüfteten Kalthauſes. Etwas ſchwierig iſt die Behandlung 
gleich nach dem Aufgehen der Samen. Kühle, nicht 
eingeſchloſſene, ſondern ruhig fließende Luft, unbedingter 
Schutz gegen Tropfenfall und Beſchattung ſind erforder- 
lich. Mit dem Keimen der Samen bildet ſich gewöhn— 
lich auch eine die Pflänzchen leicht überwuchernde 
Moosſchicht. Hiergegen wende man eine Miſchung 
von feinem Sand mit der Hälfte Holzaſche an, ſtreue 
ſolche von Zeit zu Zeit vorſichtig zwiſchen die Pflänzchen, 
welche durch Überſpritzen wieder gereinigt werden. Die 
Pflanzen werden bis zum dritten Jahre in Töpfen 
kultiviert und, ſofern ſie fürs freie Land ſich eignen, 
ertt dann an den beſtimmten Platz gepflanzt. Im 
Winter, nachdem der Boden bereits gefroren, die 
Pilanzen mäßigen Froſt ausgehalten haben, wird der 
Boden mit trockenem Laub oder Moos bedeckt, die 
Pflanzen aber durch Umhüllung mit Fichtenzweigen 
geichützt. — Keimkraft der Samen 1 Jahr; Keimung 
nach 1 1½ Monaten. — 

2007. Rhododendron canadénse Dippel (syn. 
R. pulchellum Salisb., R. Rhodora G. Don, 
Rhodora canadensis L., R. congesta Mnch.), 
Aanadifder Heffenfirand. Nordamerika. Etraudh, 

1% m hoch. Blütezeit: Frühling (April). 
Strauch mit meiſt kurzen Aſten und Zweigen: jüngere 
Zweige zerſtreut⸗ſtriegelhaarig. Blätter kurzgeſtielt, 
anfangs an den Zweig⸗Enden dichtgedrängt, ſpätere 
mehr zerſtreutſtehend, ſchmal⸗länglich bis elliptiſch und 
an beiden Enden verſchmälert oder ſchmal⸗lanzett⸗ 
ſormig und zugeſpitzt, am Rande umgerollt, 2½ bis 
Jem lang bei !/,—1'/, em Breite, oberſeits hell- bis 
graugrün, ſpärlich⸗ behaart; unterſeits weißlich⸗grau⸗ 
grün, weichbehaart. Blätter bei R. rhombicum Mig. 
kreit⸗rautenförmig; Blüten zu 1—3 en.] Blüten an 
den Zweig⸗Enden vor dem Erſcheinen der neuen 
Blätter, auf kurzen, kahlen Blütenſtielchen zu 3—6 
beiſammen; Deckblätter wenige und früh hinfällig. 
Kelch ſehr Hein. Blumen blaß⸗ oder dunkler rojen- 
rot bis leicht-violettrot, bei f. album weiß. 
Oberlippe Zlappig, Unterlippe faſt oder wirklich bis 
zum Grunde in 2 länglich⸗linealiſche Kronblätter geteilt. 
Griffel meiſt karminrot, mit flacher 5 lappiger Narbe. 


Das Blühen der Rhododendren wird auch häufig 


ſproſſe bilden dann im Sommer oft ſämtlich Blüten⸗ Mai. — Jüngere Aſte ſteife oder kurzhaarig. 


Iſt im deutſchen Klima ſo gut wie winterhart. 
Wenn in der Jugend häufiger entſpitzt, als ſtarke 
buſchige Pflanze, im zeitigen Frühling mit Blüten 
bedeckt, wirklich ſehr ſchön; als Topfpflanze blüht er 
ſchon im Februar, März. 

2008. Rhododendron sinense Sw., Tafel 90, 


360 (syn. R. molle S. et Z., Azalea mollis Bl., 
auch ort.“; A. sinensis Lodd., A. japonica A. Er., 
Chineſiſcher Felſenſtrauch; Chin. Alpenroſe. China, 
Japan. Strauch, ½ bis Im hoch. Blütezeit: April, 
Blätter 
zwar an den Zweig⸗Enden ſtehend, aber nicht gedrängt 
beiſammen, bis ſpät in den Herbſt dauernd, kurzgeſtielt, 
länglich bis länglich lanzettlich oder verkehrteirund⸗ 
länglich, oft mit Knorpelſpitze, am Rande bewimpert, 
5—10 em lang bei 1½ 4 em Breite, oberſeits 
mattdunkelgrün, jung (oder auch ſpäter noch) behaart, 
unterſeits von anliegenden Kurzhaaren meiſt bläulich— 
grün. Blüten in mehrblütiger Doldentraube. Blüten— 
Blumenfrone trichterig-glodig, 
bis 5 em breit, außen weichbehaart oder faſt kahl, 
nicht drüſig⸗klebrig⸗behaart, bei der Stamm- 
form goldgelb, rötlich-ſchattiert; Kronlappen 
meiſt bis zur Blütenmitte reichend, eirund⸗länglich, 
ſpitz. Staubblätter die Blumenkrone nicht oder kaum 
überragend. — Zahlreiche Sorten, die in Farbe 
der Blüten von dunkelkupferrotgelb und feurig-orange— 
farben bis zu blaßroſa, auch gefleckt vorkommen, auch 
in der Größe der Blüten abweichen; zum Teil ſind 
es Baſtarde, aus Vermiſchung dieſer Art mit einer 
der folgenden. 

Dieſe prächtige Art und ihre Formen ſind 
zwar im allgemeinen winterhart; in rauheren 
Gegenden wird man ſie aber durch Umhüllung von 
Fichtenzweigen oder Rohrſchilf ſchützen, nebenher auch 
einige Pflanzen in Töpfen kultivieren und froſtfrei 
überwintern, teils um gegebenen Falls Erſatzpflanzen 
zu haben, teils, um ſolche Pflanzen im Januar lau— 
warm ſtellen und ſich ihrer ſchönen Blüten ſchon im 
Winter erfreuen zu können. 


2009. Rhododendron flavum E. Don, Tafel 


91, 361 (syn. R. ponticum Schreb., nicht L.“: Azalea 
pontica L., auch hort.; Anthodendron fla vum Reh b.), 


Gelber Jelſenſtrauch; Gelbe Alpenroſe. Kaukaſus 
und Orient. Strauch, bis über 1 m hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Gewöhnlich behaart. 


Blätter kurz, geſtielt, ziemlich früh abfallend, länglich, 
lanzettförmig oder verkehrteirund-länglich, ſpitz bis 
zugeſpitzt, auf beiden Flächen mehr oder weniger be— 
haart, Ende Sommer aber oft nur noch auf den 
Nerven; oberſeits lebhafter, unterſeits heller grün bis 
graugrün, am Rande bewimpert, 5 bis über 10 em 
lang bei etwa 2—3 em Breite. Blüten in End— 
Doldentrauben; Blütenſtielchen behaart. Blumenkrone 
trichterig-glodig, mit außen drüſig-klebrig-be- 
haarter Röhre, etwa 5 em und drüber breit; 
Kronlappen ſtumpflich oder ſpitz, meiſt wellig. Staub— 
blätter und Griffel die Blumenkrone ziemlich 
weit überragend; kahl. Blüten goldgelb oder 
gelb, von ſtarkem, bisweilen faſt betäubendem Wohl— 
geruch. — Gartenformen, zum Teil Baſtarde, ſind: 
f. album, weißblühend; f. album plenum, gefüllt, weiß; 
f. aurantiacum, orangefarben; f. rubicundum, gelb— 
rötlich; f. ardens, feuerfarbig; f. pallidum, blaßgelb; 


f. flavescens, weißgelblich. 


Der Gelbe Felſenſtrauch und ſeine Formen ſind 
zum Teil gegen unſere härteren Winter noch empfind— 
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licher als Nr. 2008 und bedürfen guter Schutzhülle, 


der Boden unter den Pflanzen auch einer Decke 
trockenen Laubes. Praktiſch und ſicher iſt es, die 


Pflanzen im Spätherbſt mit Ballen herauszunehmen, 


ſie einzupflanzen oder in ſogen. Überwinterungskaſten 
einzuſchlagen, ſie ſo nahezu froſtfrei zu überwintern 
und im Frühling wieder auszupflanzen. In milden 
Gegenden Deutſchlands wird das nicht nötig ſein. 
Garteninſpektor W. Hampel ſagt: „In Kamenz in 
Schleſien ſtehen in dem ſehr hoch gelegenen Park des 
Prinzen Albrecht von Preußen an Berglehnen und 
ſteilen Abhängen, zwiſchen hohen Bäumen und 
Sträuchern wie auf freien Plätzen viele Tauſende 
ſolcher Felſenſträucher, welche ſich durch den ausge⸗ 
fallenen Samen fortgepflanzt haben, im Frühjahr ihre 
ſchönen Blüten in großer Menge entfalten und ſo eine 
unbeſchreibliche Wirkung hervorbringen.“ 

In den Gärtnereien werden aber ſehr häufig der 
härtere Ringelblumenfarbige Felſenſtrauch, Nr. 2010, 


Familie 114. Ericaceae, Seideſrautgewächſe. r XXXI 42—14. 


dendron canescens, bicolor etc. Don), Nacktöſütiger 
Felſenſtrauch. Nordamerika. Strauch, 1—2 m hoch. 
Blütezeit: Mai bis Juni, oft ſchon im April. — 
Blumenröhre klebrig⸗weich oder drüſig, ſolang oder 
länger, nur ausnahmsweiſe hier und da mal kürzer, 
als die lanzettlichen, ſpitzen, meiſt zurückgerollten Kron⸗ 
lappen; Blüten hellroſenrot oder fleiſchfarben bis 
dunkelpurpurrot. Außerdem zahlreiche Gartenformen 
und Baſtarde, in den Gärtnereien auch „Pontiſche 
Azalien“ genannt, obſchon die echte Pflanze dieſes 
Namens, R. flavum G. Don“, ſelten darunter iſt. Blätter 


Hoberſeits ſpäter meiſt unbehaart, unterſeits bald ſpar⸗ 


und ſeine ſchönen Gartenformen unter dem allgemeinen 


Namen „Pontiſche Azalien“ verkauft und mit unſerem 
Gelben Felſenſtrauch oft genug verwechſelt! 


2010. Rhododendron calenduläceum Torr. 
(syn. Azalea calendulacea Michæ., A. aurantiaca 
F. G. Dieir., A. nudiflora coccinea Ait., A. rubra 
Meerb., A. speciosa Willd. ſcharlachrote Sorte]; 


Ringelblumenfarbiger Felſenſtrauch. 


A. pontica calendulacea Pers.), Bingeldlumen- 
fardiger Jelſenſtrauch. Nordamerika. Strauch, 
1—2 m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Zweige 
rötlichbraun, mehr oder weniger behaart bis filzig. 
Blätter ſpitz bis zugeſpitzt, am Rande bewimpert, auf 
beiden Flächen bleibend⸗behaart, namentlich unter- 
ſeits mehr filzig und graugrün, 2½½ —7 cm lang; 
ihre Mittelrippe wie auch die Sproſſe entweder ſchwach⸗ 
oder gar nicht ſpreuig⸗ſtriegelhaarig. Blumenkron⸗ 
röhre meiſt furzhaarig-drüfig, aber nicht oder kaum 
klebrig, kürzer als die großen Kronlappen. 
Letztere ſind länglich, ſpitz, wellenrandig, ausgebreitet 
oder ein wenig umgebogen. Blüten orangegelb 


bis flammenrot, letzteres bei f. speciosum Wich. 


(syn. Azalea speciosa Willd., A. nudiflora coccinea 
major Zodd.)! Es giebt indes auch Gartenformen, 
welche Übergänge zu den folgenden Arten zeigen. — 
Sehr ſchöner empfehlenswerter Freilandſtrauch! 


2011. Rhododendron nudiflörum Torr. (syn. 
Azalea nudiflora L., A. periclymenodes und cane- 
scens Michx., A. bicolor Pursh, A. lutea L., Rhodo- 


ſam, bald graufilzig-behaart. Staubkölbchen meiſt 
dunkelgelb. Für Freiland ſehr empfehlenswert. 


2012. Rhododendron occidentäle Gray (syn. 
R. calendulaceum Hook. et Arn, nicht Torr.!; 
Azalea occidentalis Torr. ei Gr., A. californica 
hort.), Abend läudiſcher Jelſenſtrauch. Kalifornien. 
Strauch, 60 — 20 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. 
— Zweige nicht ſteifhaarig, ſondern flaumig bis kahl. 
Blätter verkehrteirund⸗länglich; wenn ausgewachſen, faſt 
kahl, obgleich bewimpert, etwas dicklich, oberſeits 
hell⸗ und glänzend⸗grün, 2½ —7 em lang. Blüten in 
mehr- bis vielblütiger, endſtändiger Doldentraube. 
Kelch teilig, mit länglichen oder ovalen Lappen. 
Blumenkrone weiß oder mit ſchwach-rotem Anflug 
und einem blaßgelben Streifen auf dem oberen Kron⸗ 
lappen, oft 5 em lang. Kapſel länglich, gegen 2 em 
lang. Geruch der Blüten ſüß, aber ſchwach⸗unange⸗ 
nehm. Staubblätter und Griffel meiſt weiß. Iſt 
ſchön! aber bei uns noch ſelten. 


2018. Rhododendron viscösum Torr. (syn. 
Azalea viscosa I.), Klebblütiger Jelſenſtrauch. 
Feuchte Niederungen von Canada bis Arkanſas. Strauch, 
1—2 m hoch, bisweilen niedriger. Blütezeit: Mai. 
— Die Zweiglein oder Sproſſe und die Mittelrippe 
auf der Blattunterſeite mehr oder weniger ipreuig- 
borſtenhaarig. Blätter von verkehrt⸗eirund bis 
länglich⸗verkehrtlanzettlich, ſtärker bewimpert, 2½ bis 
6 em lang, oberſeits mattgrün oder kaum etwas 
glänzend, unterſeits blaß. Blüten auf klebrig⸗drüſigen 
Stielen locker⸗doldentraubig, außen ſtark⸗klebrig⸗ 
drüſenhaarig. Kelch ſehr klein. Blumenkrone meiſt 
mehr präjentierteller- als trichterförmig, weiß, rötlich⸗ 
angehaucht bis blaßroſenrot, bei Gartenformen auch 
dunkler gefärbt. Staubbeutel meiſt gelb; Griffel meiſt 
rot. — Bei f. nitidum Jorr. pr. sp. (syn. Azalea 
nitida Pers) find die Blätter verkehrt⸗ lanzettlich und 
beiderſeits heller grün, und die Pflanze wird 30 bis 
100 em hoch. Bei f. gladcum Don pr. sp. (syn. 
Azalea glauca Zam., auch hort; A. viscosa glauca 
Michæ.) ſind die Blätter unterſeits weißlichgraugrün, 
oberſeits mattgrün oder bisweilen ebenfalls graugrün. 
f. hispidum Torr. pr. sp. (syn. Azalea hispida Pursh, 
A. scabra Lodd) iſt nur eine ſtärker ſteifſtriegelhaarige 
Pflanze von f. glauenm. 


2014. Rhododendron indicum Sw., Tufel 90, 


359 (syn. Azalea indica I., nicht Tabg.; Tsutsusi 
indicum Don), Indiſcher Jelſenſtrauch; Indiſche 
Alpenroſe, Azälie, fälſchlich Azalse. China, Japan. 
Strauch oder Baum. Blütezeit: Frühling: in Treib- 
häuſern auch Winter. — Pflanze äſtig; Aſte braun: 
Zweige bräunlichgrün und gleich den Blattſtielen, 
Blattnerven und Kelchen mit bräunlichen, angedrückten, 
drüſenloſen Borſtenhaaren bekleidet. Blätter häutig 
bis etwas dünnlederig, oval, verfehrt-eirund bis länglich 
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oder keilförmig⸗lanzettlich, meiſt an beiden Enden ſpitz, 
am Rande bewimpert, oberſeits dunkelgrün und mit 
zerſtreuten Borſtenhaaren, unterſeits heller bis graulich— 
grün, 2½ cm lang oder länger. (Bei f. a moe num 
Maxim. (syn. R. amoenum Planch., Azalea amoena 
Lindl., A. Buergeri Miqg., Rhododendron Kaempferi 
set Z.“) ſind die Blätter alle Hein, nur 1—2!i, cm 
lang, in der Größe an Buchsbaumblätter erinnernd; 
die Blüten erſcheinen zahlreich und ſind ſcheinbar 
doppelkronig, indem der Kelch ebenſo gefärbt als die 
Dlumenkrone und etwa halb jo groß als letztere iſt.) 
Blüten endſtändig, zu 1—3en, kurzgeſtielt, nicht klebrig; 
Kelchlappen 5, blattartig, länglich-lanzettlich, nicht 
klebrig. Blumenkrone glockig⸗trichterig, bisweilen mit 
mehr unregelmäßigem und faſt 2 livppigem Saum. 
Blüten der Stammform purpurlila Eine jehr 
ſchöne Unterart iſt: 

obtüsum Planch. pr. sp. (syn. R. Thunbergii 
Pl. (9, Azalea obtusa Lindl., A. indica TAbg., 


Teile der Kronblätter zieht ſich ein grünweißes Band 


| weiß. 


hin, während eine dunkelkarminrote Zeichnung die 
eigenartige Schönheit der Blüte bedingt; vorzügliche 
Sorte. f. lacteum plenum, gut dachziegelig-gefüllt, 
„Louise Pynaert“ (März), Blüten ſtarkgefüllt, 
von vollkommenem Bau und ſehr haltbar, weiß; ganz 
hervorragende Sorte! „Ludw. Leop. Liebig“ (Februar), 
leuchtend⸗karmeſin; reichblühend. „Pluto“ (Februar), 
Blüten feurig⸗dunkelblutrot, faſt einzig in dieſer Farbe; 
ebenſo auffallend als reichblühend. „Sacuntala“, Blüten 
dichtgefüllt, alabaſterweiß. „Schnee“ (Januar), rein- 
weiß, ohne jede Zeichnung und Schattierung. „Sigis- 
mund Rucker“ (Januar), zart» und glänzend-xroſa, 
netzförmig⸗geadert, hellkarmeſin- gezeichnet und von 
einem breiten weißen Rande umgeben; reichblühend 
und ſehr empfehlenstvert. „Thusnelda“ (Februar), 
gefüllt, violett, eine der dankbarſten in dieſer Farbe. 
„Wilhelm Scheurer“, Blüten gefüllt, gekräuſelt, ſtark— 
leuchtend feurig⸗granatrot; zwar ſchwachwüchſig, aber 


nicht L.“), Stumpfblätteriger J. F., dichtbuſchig, | ganz vortrefflich; auch gute Treibſorte. — Außerdem 


bis / m hoch. Blütezeit: April, Mai. Aſte und 
Zweige borſtig⸗behaart. Blätter faſt lederartig, oval, 
verkehrt⸗eirund bis verkehrteirund⸗länglich, vorn ge- 
rundet oder nur mit kurzer Spitze, boritig-be- 
wimpert, 2— 4 em lang, bis 1½ em breit, oberſeits 
kahl oder anliegend behaart, dunkelgrün, unterſeits 
die Nerven roſtfarbig- behaart. Blüten endſtändig, 
zu 1—3. Kelch kurz bis ſehr kurz; ſeine Zipfel 
bisweilen kronartig gefärbt. Blumenkrone nur gegen 
2 cm breit, aber ſehr wohlriechend, feurig- 
orangefarben mit karminroter Streifung oder 
leuchtend⸗rot und der obere Lappen purpurn-⸗gefleckt. 
Staubfäden 5, nebſt dem Griffel rot. 


N 
0 


| 


ſeien noch empfohlen: „Alice“; „Gustav Adolf“; 
„Aristoteles“; „Ottilie“; „Mad. Lemoine“; „Minna 
Weisshaupt“; f. roseum crispum semiplenum; f. 
multiflorum violaceum; „Triumpf von Mainz“. 

Von den kleinblätterigen (f. amoenum Maxim.) 
ſeien genannt: f. amoenum lateritium, ſcharlachrot; 
f. amoenum floribundum, karmin-lackroͤt; f. amoenum 
Caldwellii, Blüten viel größer als bei den beiden 
vorigen Sorten, dunkelrot; kann bereits im November 
getrieben werden. 

Die Sorte „Herzog Adolf von Nassau“ (Februar), 
mit karmeſinroten Blüten, giebt wegen ihres ſtarken 
Wuchſes einen vortrefflichen Wildling (ſog. Unter⸗ 


Es giebt eine erſtaunlich große Anzahl Sorten | lage), um darauf beſſere Sorten zu pfropfen. 


der Indiſchen Azalie, die in Größe, Form und Farbe 
der Blüten, Blütezeit und Blühwilligkeit abweichen. 
Zu den beſten und allgemein zu empfeh- 
lenden Sorten gehören folgende. (Wo eine Monats- 
bezeichnung angegeben, deutet dieſelbe an, daß die 
Sorte angetrieben ſchon oder erſt in dieſem Monate 


| 


| 


zur Blüte gebracht werden kann.) f. album magni- | 


ficum (Januar), Blüten groß, rein filberig-weiß, gut 


gebaut. f. album speciosum plenum (März), Blüten 
groß, dichtgefüllt, reinweiß. „Bernhard Andreae“ 
März, Blüten groß, gefüllt, leuchtend⸗karmeſinrot, 
faſt fternfürmig; „Bernhard Andreae, weiss“, 
Blüten groß, gefüllt, weiß. kf. bignoniaeflorum 
plenum, Blüten gefüllt, ſchön roſenrot; reichblühend. 


„Charles Enke“ (Februar, März), weiß, mit roſa 


geflammt und in roſa übergehend, mit hellem Rande. 
„Cleopatra“ (Januar), weiß, reich mit ſcharlachroten 
Streifen durchzogen, oft roſa⸗getuſcht, bisweilen ganz 
rot; auffallende Sorte. „Deutsche Perle“, ſchneeweiß, 
mit Dachziegeliger Kronblätter⸗-Anordnung. „Dr. Her- 
mann Weigel“, zinnoberrot, ſehr ſchön. „Etendard 
le Flandre“, glänzend⸗ weiß, ſchimmernd, zuweilen 
mit hellroten Strichen, ab und zu faſt ganz rot; 
bekannte Markſorte. „Goldelse“, ſattes weiß, mit 
einzelnen roten Strichen, am Rande leicht- gewellt, 
von guter Form. „Helene Thelemann“ (Februar, 
März), gefüllt, pfirſichblütenroſa, reichblühend, ſehr 
ſchön. f. imbricatum (März), Blüten ſehr groß, 
:hön dachziegelig- gefüllt, weiß, ſelten mit zarten 
Strichen oder Punkten behaftet: als Schnittblume 
wertvoll. „Kaiser Wilhelm“, Blüten groß, leuchtend— 
ſcharlachzinnober, atlasglänzend, braun-geadert und 


| 


Verwendung des Indiſchen Felſenſtrauches und 
ſeiner Gartenſorten als prächtige Winter⸗ und 
Frühlingsblüher für Kalthäuſer, Wintergärten und 
Wohnzimmer. Kultur in allen Hauptpunkten der- 
jenigen der Kamellie, Nr. 520, gleich. 


2015. Rhododendron rosmarinifölium Dippel 
(syn. R. leucanthum Bnge., R. Burmannii, R. ledi- 
folium und R. mucronatum E. Don, Azalea ros- 


marinifolia Burm., A. indica f. alba Lindl., A. 


| 


mucronata BI., A. alba Sp., A. liliiflora Aort., 
A. ledifolia Aook.), Rosmarinblätteriger Helfen- 
ſtrauch. China, Japan. Strauch, ½ m und drüber 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Iſt von R. indieum 
hauptſächlich durch die großen borſtigbehaarten, drüſig— 
lebrigen Kelche verſchieden. Sodann: Zweige mit 
hell⸗roſtgelben Borſten dichtbeſetzt erſcheinend, abſtehend. 
Blätter beiderſeits behaart, oberſeits dunkelgrün, unter— 
ſeits hellgelblichgrün, mit roftfarbigen Nerven, 2—4 cm 
lang und ſelten bis 1½ em breit, am Rande oft 
zurückgebogen. Blüten endſtändig, einzeln oder zu 
2—3; Blütenſtielchen roſtfarbig-borſtenhaarig. Kelch» 
zipfel aufrecht, lanzettlich, ſpitz. Staubblätter 10. 
Blüten groß, offen⸗trichterigglockig, mit kurzer Röhre, 
weiß. Formen ſind: f. flore pleno gefüllt, weiß; 


f. nareissiflorum Nanch pr. sp. (syn. Azalea 


narcissiflora Fors., A. indica f. narcissiflora hort.), 
mit ſchöner weißer Doppelkrone, indem auch der große 
Kelch gefärbt iſt; f. insigne (syn. Azalea alba f. 
insignis Rinz), Blüten weißgrünlichgelblich; f. ma- 
cranthum Blüten ſehr groß, weiß; f. phoeniceum 
Hook. (syn. R. indicum f. speciosum Sw., Azalea 


gezeichnet. „Kaiserin von Indien“, Blüten gut gefüllt, | ledifolia f. phoenicea) Blüten purpurrot, ihre oberen 


Grund lachsfarben und roja-garniert; an dem oberen Lappen dunkler gefleckt; t. 


foliis variegatis (syn. 


590 


Azalea alba fol. var.), Blüten weiß, Blätter bunt. 

Erträgt unter guter Schutzdecke unſere Winter 
ziemlich gut. Die Gartenformen dieſer Art werden 
gewöhnlich als Indiſcher Felſenſtrauch mit aufgeführt. 

2016. Rhododendron lineariföllum S. ei 2. 
(syn. Azalea linearifolia Hook. fill), Schmal - 
blätterigſter Felſenſtrauch. Japan. Etwa 30 em 
hoch. Weicht von allen Arten durch 5—8 em lange 
und nur 3—9 mm breite, zugeſpitzte, bewimperte Blätter 
ab. Blüten im April, Mai, hellviolett, 4—5 cm 
breit, endſtändig, zu 1—3. Staubblätter 5. 

2017. Rhododendron dahüricum I., Tafel 


91, 362 (syn. R. mucronulatum Turcz.), Tauriſcher 
Jelſenſtrauch; Taur. Alpenroſe. Sibirien. Strauch, 
bis 1J½ m hoch. Blütezeit: Februar; im Freien 
März, April. Aufrechter, unten oft nackter 
Strauch. Aſte und Zweige ſchilferſchuppig. Blätter 
oval⸗länglich bis länglich-lanzettlich, vorn 
gerundet, meiſt mit einem Stachelſpitzchen oder auch 
verſchmälert, flach, bis zu 3 em lang 
1 em breit, oberſeits mattgrün, mit einzelnen Haaren 


oder mit Schilferſchüppchen behaftet, unterſeits roſt⸗ 


farben⸗ſchilferſchuppig, ſommergrün, bei f. semper- 
virens Bot. Mag. (syn. f. atrovirens Bot. Reg.) auch 
wintergrün und mit purpurroten Blüten. Blüten 
vor Entfaltung der Blätter oder gleichzeitig mit dieſen, 
auf ſchilferſchuppigen Stielchen 
ſeitenſtändig, aber meiſt gegen die Zweigſpitze hin bis 
zu 5 zuſammengedrängt und ſcheinbar endſtändig. 
Blumenkrone trichterig⸗ bis glockig⸗radförmig, etwa 
3 em breit; Kronröhre ſehr kurz, außen oft behaart; 
Kelch ſehr kurz, mit 5 ovalen Zipfeln oder Zähnen. 
Blüten lila farbenroſenrot; bei f. roseum (syn. 
R. dauricum Hall.) roſenrot; bei f. album weiß. 

Verwendung. Iſt im Klima Deutſchlands, 
winterfeſt und blüht auch im Freien ungemein früh⸗ 
zeitig, am früheſten faſt von allen Ziergehölzen, wenn 
alles ringsum, ausgenommen die Haſelſträucher, noch 
im Winterſchlafe liegt. Er iſt um ſo ſchöner, wenn 
man ihn frühzeitig durch Entſpitzen buſchig erzieht. 

2018. Rhododendron virgätum Hook. fil. (syn. 
Azalea virgata Grif.), Nufenäſtiger Felſenſtrauch. 
Sikkim⸗Himalaja, in 2000 — 2600 m Höhe. Strauch, 
bis 1½¼ m hoch. Blütezeit: Winter, Vorfrühling. — 
Zweige ſchilferſchuppig. Blätter ſchmal⸗ länglich, 
ſpitz, kahl, etwa 5—6 cm lang bei 1½ 2 cm 
Breite, an ihrem Grunde breit-rautenförmig, unter⸗ 
ſeits dichtdrüſig⸗ſchilferſchuppig, oberſeits ſchwachdrüſig⸗ 
punktiert. Blütendeckblätter gefärbt. Kelchlappen klein, 
eirund, ſtumpf. Blumenkronröhre gegen 1 em lang; 
Kronlappen 5, eirund, ganzrandig, ſpreizend, ſolang 
als die glockige Röhre. Staubblätter 10, ſeltener 8. 
Staubfäden zerſtreut⸗behaart. Fruchtknoten und unterer 
Griffelteil ſchilferſchuppig. Kapſel kaum 1 em lang 
und etwa 5— 7 mm breit. Blumenkrone purpurrot, 
bei f. albo-roseum weiß, mit roſa getuſcht. 

Wird dieſer Blütenſtrauch in der Jugend häufiger 
entſpitzt, alſo buſchig erzogen, ſo erhält man ſehr 
niedliche, kaum 15 em hohe dichtbuſchige und mit 
Blüten bedeckte, für die Topfkultur vorzüglich geeignete 
Pflanzen, die als Winterblüher doppelt angenehm 
ſind. Sämlingspflanzen blühen ſchon nach 2 Jahren, 
wenn man ſie im Frühjahr auf ein Beet ins freie 
Land pflanzt, ſie fleißig entſpitzt und im Herbſt 
wieder eintopft. 

2019. Rhododendron albiflörum Hook. fl., 
Weißblühender Felfenftraud. Nordamerika. Strauch, 


und bis 1525 em hoch, 


einzelnſtehend und 


Familie 114. Ericaceae, Seidel rautgewächſe. G = XXXI 42—44. 


½—1 m hoch. Blütezeit: bald nach der Ent⸗ 
faltung der Blätter. — Aſte ſchlank, graubraun, nur 
in der Jugend jeiden- oder ſtriegelhaarig, die Haare 
untermiſcht mit kurzen Drüſenhaaren. Blätter an den 
Zweig⸗Enden beiſammen, länglich bis eirund⸗lanzettlich, 


an beiden Enden verſchmälert, 2— 5 em lang, 1—2 em 


breit, oberſeits blaßgrün, meiſt kahl. Blüten von den 
jungen Laubſproſſen überragt, nickend, aus beſonderen, 
kleinen, ſchon im Herbſt zuvor angelegten Seitenknoſpen. 
Kelchblätter häutig⸗blattartig, oval oder länglich, etwa 
halb ſolang als die Blumenkrone. Blumenkrone regel⸗ 
mäßig, glockig⸗radförmig, 5ſpaltig, bis 2 em breit, 
weiß; Kronlappen abgerundet oder bisweilen etwas 
ausgerandet. Staubblätter 10, am Grunde behaart, 
meiſt weiß. Griffel ſteifhaarig mit 5 lappiger Schild- 
narbe. — Dürfte unter Schutzdecke ausdauern. 
2020. Rhododendron camtschätieum Pal. 
(syn. Rhodothamnus camtschaticus Lindl., Chamae- 
cistus camtschaticus Rgl.), Kamtſchatka - Felſen · 
ſtranch. Alaska und Alèuten⸗Inſeln. Zwergſtrauch, 


mit dicken nieder⸗ 
liegenden Aſten 
und rötlichen oder 
grünen borſtig⸗ 
behaarten Zwei⸗ 
gen (Sproſſen). 
Blütezeit: Mai, 
Juni. Blüten 
roſapurpurn 
bis blutrot. 
Kelchblätter groß, 
blattartig und hin⸗ 
fällig. Laubblät⸗ 
ter 2!/,—6 cm 
lang, in ihrem 
oberen Drittel am 
breiteſten. Kultur 
an einem recht 
kühlen und luf⸗ 
tigen Standort 
in mit etwas Wie⸗ 
ſenlehm vermiſch⸗ 
tem Torfboden, 
und zwar ſo, daß 
die Pflanzen u a 
zwiſchen und in Kamtſchatka⸗Felſenſtrauch. 
Gemeinſchaft mit 
lebendem Torfmoos (Sphagnum) wachſen. Anzucht 
aus Samen, wie für die „Alpenroſen“ angegeben. — 
Die Kultur derjenigen Felſenſträucher, 
welche ſich wie R. calendulaceum, R. dahuricum, 
R. canadense für Freilandkultur eignen, wie bei den 
Alpenroſen, S. 586; ſie nehmen mit etwas weniger 
Feuchtigkeit fürlieb und kommen ſogar in geeignetem 
Lehmboden gut fort. Solcher Lehmboden darf weder 
ſehr kalt⸗, noch ſehr kalireich, dafür aber an Wieſen⸗, 
Wald⸗ oder Torfhumus nicht arm ſein. Die jungen 
Pflanzen beizeiten durch Einſtutzen buſchig erziehen. 
Man verſchone ſtärkere Felſenſträucher mit häufigerem 
Einſtutzen, es ſei denn, daß die Zweige durch über⸗ 
reichen Blütenertrag (oder auch durch Froſt) ſo ge⸗ 
ſchwächt oder ausgetrocknet ſind, daß die Kronenzweige 
nicht mehr „leitungsfähig“ genug ſind, ein Zuſtand, 
deſſen Grundurſache frühere mangelhafte Ernährung 


iſt. In ſolchen Fällen iſt das vorzugsweije bei 
R. indicum, auch bei Roſen und vielen anderen 


Gattung 665. Adodéndron bis Gattung 667. Bor6tta. Nr. 2016 — 2028. 591 


Pflanzen gehandhabte Stutzen der abgeblühten Kronen- | verdünnte Stalljauche iſt nützlich. Die Treiberei 
zweige nur vorteilhaft, denn man entfernt eben un⸗ | weicht von der der Kamellie, Nr. 520, nicht ab. 
brauchbar gewordenes Holz. Begießen mit ſchwachem Vermehrun 9 durch Stecklinge, wie für Erica ange- 
Dungwaſſer, bereitet aus friſchem, aufgelöſtem Rinder⸗ | geben. Anzucht aus Samen wie unter „Verwendung 
und Schafmiſt, iſt nur vorteilhaft, auch ausreichend der Alpenroſen“ auf Seite 587 angegeben. 


Gattung 665. Adodendron Neck., Radroſe, O XXXI 42 


(Name aus Rhododendron abgeändert). Krone radförmig, mit ſehr kurzer Röhre; Kronlappen 5, elliptiſch-länglich, ſtumpf. 
Staubblätter 10, mit langen Staubfäden, alle frei von der Blumenkrone und nur wenig kürzer als letztere: Staubkölbchen mit 
Gipfellöchern ſich öffnend. Fruchtknoten 5fächerig, kugelig. Kapſel ſachſpaltig-5klappig oder 10ſpaltig⸗auſſpringend, vielſamig. 
Riedriges, äſtiges, immergrünes Sträuchlein mit kahlen, niedergeſtreckten Zweigen. Blätter zerſtreut, Turageftielt, 
elliptiſch⸗ lanzettlich, ganzrandig, bewimpert, immergrün, glänzend. Blüten endſtändig, anſehnlich, einzeln, ſeltener zu 2—3, lang» 
geitielt, roſa. — Einzige Art: A. Chamaecistus O. Atze. (syn. Rhodothamnus Chamaecistus Rehb., Chamaecistus austriacus gl., 
Rhododendron Chamaecistus I.), in den öſterreichiſchen Alpen. Nur 20—30 em hoch. Blüten 2—3½ cm breit, bläulichroſen⸗ 
rot, im Mai, Juni. — Sehr ſchätzenswert für Steingruppen und Alpen-Anlagen. Kultur an ſonnigem wie an halbſchattigem, 
aber luftigem Standort in Moorerde mit Zuſatz von etwas lehmigem Grashumus und entſprechend Sand. Steiniger Untergrund iſt 
unentbehrlich, am beiten Kaltſteine. Anzucht aus Samen. Ausſaat im Frühling in Töpfe in recht ſandige, ſchwachlehmige Moor: 
erde, welche nach der Einſaat 1 feucht zu halten iſt und zweckmäßig bis zum Keimen der Samen ſchwach mit Moos bedeckt bleibt. 
Keimkraft der Samen 1 Jahr; Keimung in 1—1½¼ Monaten. 


Gattung 666. Kälmia I., Kalmie (Lorbeerroſe), O XXXI 42 


(nach Peter Kalm, einem Schüler Linnés, benannt). Blumenkrone vor dem Aufblühen 10faltig und mit 10 in der Mitte 
liegenden Ausſackungen, ſpäter napfförmig⸗ ausgebreitet; Saum dipaltig. Staubblätter 10, alle frei, kürzer als die Blumen⸗ 
krone; ihre Kölbchen vor dem Verſtäuben des Pollens in den Ausſackungen der Krone eingeſchloſſen, mit Gipfellöchern ſich öffnend. 
Fruchtknoten 5 ſächerig, vieleiig. Sträucher oder Sträuchlein, ſelten Bäumchen, aufrecht, geruchlos. Blütenknoſpen ohne 
Schuppen. Blätter wechſel⸗, gegen⸗ oder zu Ben quirlitändig, immergrün, flach, eirund, länglich oder linealiſch, ganzrandig. 


Blüten meiſt roſa. — 6 Arten, in Nordamerika. 
A. Blüten in zuſammengeſetzten Doldentrauben. Zweige ſtielrundlic h K. latifolia (Tafel 90). 2021. 
H. angustifolia. 2022. 


K. polifolia. 2029. 


B. Blüten in einfachen Dolden oder Doldentrauben. Zweigchen zwei kantig F 


2021. Kälmia latifölia L., Tafel 90, 357. oder linealiſch⸗länglich, oder wegen der oft ſtark um⸗ 
»reitblätterige Kalmie (e. American Laurel, Calico- | gerollten Blattränder ſchmäler erſcheinend (in dieſem 
bush). Nordamerika. Strauch oder kleiner Baum, Zuſtande die Form f. rosmarinifolia Pursh dar- 
1— m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Aſte aus⸗ ſtellend), oberſeits glänzend⸗bläulichgrün, unterſeits 
gebreitet, hartholzig; Zweige kahl, braunrot. Blätter grauweißlich oder bläulichweiß. Blumenkrone Tila- 
länglich oder elliptiſch⸗lanzettlich, an beiden Enden purpurn oder blaßviolettrot, 1—1½½ cm breit; 
ſpitz oder ſpitzlich, geſtielt, beiderſeits grün, oberſeits | Dedblätter groß. Kelchblätter eirund, trockenhäutig⸗ 
hellgrün, 6 bis über 10 em lang, 2—5 em breit. lederig, ſtark⸗dachziegelig⸗geſtellt. Fruchtknoten kahl. 
Blütenſtand klebrig⸗flaumig. Doldentraube endſtändig, Samen linealiſch. — Eine niedrige, nur bis 20 em 
aus zahlreichen und gehäuften doldentraubigen Büſcheln hohe Gebirgsform iſt f. microphylla Hook. mit nur 
zuſammengeſetzt. Blumenkrone roſenrot bis weiß 1—2 cm langen und etwa 5—7 mm breiten Blättern. 
und blaßroſa⸗überhaucht, ausgebreitet etwa 2 cm breit. Verwendung. Am ſchönſten iſt K. latifolie; 
Kapſel ſpät aufſpringend, gedrückt. Samen länglich. reichblühende buſchig oder als Bäumchen gezogene 

2022. Kälmia angustifölia L., Schmal⸗- Pflanzen ſind wunderſchön und durch ihre Blüten- 
Bfätterige Kalmie (e. Sheep-Laurel). Nordamerika. form anziehend. Wo man Alpenroſen kultiviert, ſei 
Strauch, 50 —120 cm hoch. Blütezeit: Mai, Juni. es in Töpfen oder im freien Lande, auch wo Winter- 
— Zweige kahl, gelblichbraun. Blätter meiſt paar⸗ gärten oder Gewächshäuſer ſind, ſollten Kalmien nicht 
weis oder zu dreien, länglich, ſtumpf, geſtielt, 2 bis | fehlen! In größeren Gärten ſind ſie auf dem Raſen 
5 em lang, etwa bis 1½ em breit, oberſeits hellgrün, ſehr wirkungsvoll und bedürfen im Winter nur einer 
unterſeits trüb oder blaß, ſeltener roſtfarben. Blüten⸗ guten Fichtenzweighülle. Kultur in einem Gemiſch 
tand infolge der frühzeitigen austreibenden Endſproſſe von Torf- und lehmiger Raſenerde. K. latifolia liebt 
ſeitenſtändig, flaumig, ſchwachdrüſig. Blüten kaum reichlichen Zuſatz von lehmiger Erde. Der Standort 
halb ſogroß als bei voriger Art, bis etwas über 1 cm | jei, beſonders da, wo der Boden ſich nicht friſch erhält, 
breit, lebhaft- rot, bei f. hirsuta Rort., nicht Walt.! derart, daß die Pflanzen im Sommer der brennenden 
syn. f. rubra Bort.) dunkler rot oder purpurrot. Mittagsſonne nicht ausgeſetzt ſind. In Norddeutſchland 
Kapſeln ſpät aufſpringend, nicht drüſig, auf zurück. wird man ſchöne und reichblühende Pflanzen am ſicherſten 
gebogenen Stielchen. Samen länglich. f. pumila Bort. durch ſachgemäße Kultur in Töpfen erhalten. Ver— 
(syn. f. nana) bleibt niedrig, hat kleinere Blätter. mehrung durch Ablieger, die ſich zwar ziemlich lang— 

2023. Kälmla pollfölia Wangenh. (syn. K. ſam, aber doch gut bewurzeln. Anzucht aus Samen. 
glauca Ait. ), Poleiblätterige Kalmie. Nordamerika. Ausſaat wie bei Gtg. 665 und nur lauwarm halten. 
Strauch, 30—60 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Keimkraft der Samen 1—2 Jahre: Keimung 
— Pflanze ganz kahl, meiſt graugrün. Blätter alle in 1—2 Monaten; über 1. Jahr alter oder etwas 
gegenſtändig, ſeltener zu dreien, faſt ſitzend, länglich, mangelhafter Same keimt recht langſam. 


Gattung 667. Borétta Neck., Heiligenheide, = XIII 4; XXXI 42. 


Blumenkrone glodig bis krugförmig, mit kurz⸗4 zähnigem Saum. Staubblätter 8, nicht herausragend: Staublölbchen länger als die 
Staubfäden, mit Gipfellöchern auſſpringend. Kapſel 4klappig Niedergeſtreckter oder aufrechter, äſtiger, drüſig⸗ſteif⸗ 
baariger Halbſtrauch: Zweige rutenförmig; Knoſpen beſchuppt. Blätter zerſtreut, kurzgeſtielt, elliptiſch, flach oder rinnig, immer⸗ 
grün, unterſeits weißfilzig; Blüten nickend, in endſtändigen, bis 10 em langen Trauben, weiß, roſa oder purpurn. — Einzige Art: 


592 Familie 114. Ericaceae, Heidehrautgewächſe. = XXXI 42 — 44. 


2024. Borétta cantäbriea 0. Atze. (syn. Verwendung. Art und Formen, beſonders die 
Daboecia cantabrica C. Koch, D. polifolia Don, weißblühende, ſind reizende kleine Sträuchlein: die 
Vaccinium cantabricum Auds.!, Menziesia poli- blühenden Spitzen, ſowie die nicht blühenden myrten- 
folia Juss., M. Daboeci DC., Erica Daboeci L., artigen Zweige geben einen ausgezeichneten Werkſtoff 
Andromeda Daboecia Z., A. montana Salisb.), für feinere Bouquets. In Gärten werden dieſe 
Gemeine Heiligenheide. Nordſpanien, Irland, Pflanzen zu kleinen Gruppen vereinigt. Sie halten 
Azoren. Sträuchlein, 30—50 em hoch oder lang. unſere Winter unter Fichtenzweigdecke recht gut aus. 
Blütezeit: Juli bis September. — Die Blätter nur Auch als Topfpflanzen ſind ſie angenehm. Über- 
bis zu 1 em lang und nur 2—4 mm breit. Blüten winterung hell, luftig und nur froſtfrei im Kalthaus 
bis 12 mm lang, violettrot; bei f. alba weiß und oder Zimmer. Kultur in recht ſandigem, ſehr reich 
ſehr ſchön, auch größer; bei f. atropurpurea dunkel⸗ mit Wiejenmoor-, Heide⸗ oder Torferde vermiſchtem 
violett; bei f. striata oder bicolor rot⸗ und weiß⸗ Gartenboden, dem man im Sommer etwas Friſche zu 
geſtreift; bei f. globularis violett und mehr rundlich. erhalten ſucht, ſofern ſolche nicht von Natur vorhanden. 
f. angustifolia Bort. (syn. f. empetrifolia Bort.) hat Vermehrung durch Stecklinge in Sand oder recht 
noch ſchmälere Blätter. ſandiger Heideerde und wie Nr. 689 behandeln; ferner 
durch Ablieger. Anzucht aus Samen wie bei Gtg. 665. 


Gattung 668. Chamaecistus Oeder, Felſenröschen, O XIII A; XXXI 42 


(griechiſch: chamai — klein, kistos — Ciſtroſe). Blumenkrone glockig⸗trichterförmig, offen, mit 5 ſpaltigem, an den ſtumpfen Spitzen 
verdicktem Saum. Staubblätter 5, nicht herausragend. Fruchtknoten fait kugelig, 2—3 fächerig; Griffel kurz, gerade. Kapfel 
ſcheidewandſpaltig⸗2—3klappig⸗aufſpringend; Klappen a den Niedriges, nur 8—15 cm hohes, kahles, ſehr 
äſtiges Sträuchlein mit niedergeſtreckten Aſten und ſchuppigen Knoſpen. Blätter klein, über Kreuz gegenſtändig, länglich. 
ganzrandig, lederig, glänzend, etwa ½ em lang und halb fo breit, die Ränder ſtark zurückgerollt. Blüten ſehr zahlreich, aber 
tlein, roſa, endſtändig, zu 1—5 in Döldchen. — Einzige Art der kälteren (alpinen) Gegenden Europas und Nordamerikas: 
C. procumbens O0. Ktze. (syn. C. serpyllifolius Sam. Gray, Loiseleuria procumbens Desv., Azalea procumbens L., Chamaeledon 
prooumbens Lk.). Blütezeit: April, Mai. 

Verwendung dieſer anziehenden Pflanze nur auf Steingruppen und Alpenanlagen, wo die Pflanze die ihr eingeräumten 
kleinen Beete nach und nach überzieht. Verlangt reichlich mit mildem Lehm gemiſchte Moor-, Heide⸗ oder Torferde. Standort ſonnig 
oder halbſchartig und thunlichſt auf gut durchlaſſender Unterlage (Steingrus). Damit der Boden nicht zu ſehr austrockne, beſtreue man 
ihn mit Fichtennadeln und Moos. In locker gewordene Polſter kann man etwas Erde ſtreuen, nur laſſe man den Wurzelhals frei. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat in Schalen wie fur Gtg. 665 angegeben. Keimkraft der Samen 1 Jahr; Keimung erſt in 1—2 Monaten. 


Gattung 669. Leucötho& Don, Lorbeerkrüglein, Or XXXI 43 


(in der Sage der Name einer der fünfzig Töchter des Nereus). Blumenkrone kegel⸗ bis flaſchenförmig, in der Knoſpe kegel⸗ 
förmig. Kelch ſchüſſelförmig, klein bis mittelgroß. Staubkölbchen ſtumpf oder begrannt. Die die Samenknoſpen tragenden 
Samenleiſten in der Mitte oder an der Spitze der Mittelſäule. Fruchtklappen der Kapſeln ohne dicken, hellen, ſchwieligen 
Rand. Samen ſägeſpänartig⸗klein. Sträucher. Zweige ſtielrundlich. Blätter anſehnlich, wechſel⸗ oder faſt gegenftändig, 
meiſt länglich oder lanzettlich, immergrün, kahl. [Gattung Casslope Don iſt durch dichtdachziegelig⸗ liegende, auf der Licht⸗ 
ſeite furchige Blätter zu unterſcheiden.] Blüten in end⸗ oder achſelſtändigen Trauben oder Riſpen, weiß, rot oder vurpurn. 
Kelch außen am Grunde mit oder ohne Dedblätthen, wohl aber ſtets die Blütenſtielchen an ihrem Grunde oder nahe demſelben mit 
Deckblättern verſehen. — 32 Arten, zum Teil nordamerikaniſche; Untergattung Agarista, mit feulenförmigem Griffel, ſüdamerikaniſch. 
A. Blätter immergrün. Kelch nicht von Deckblättchen geſtützt. Griffel ſäulenförmig. (Nordamerikaniſche Arten.) L. arillaris. 2023. 
L. Cutesbaei. 2026. 
L. Davisiae. 2077. 
L. populifolia. 2028. 
B. Blätter immergrün. Griffel keulenförmig. Blumenkrone eiförmig, mit zuſammengeſchnürter Mündung. (Südamer. Arten.) 
1. Blütentrauben endſtändiei g Kennen C. buxifolia. 2028. 
2. Blütentrauben achſelſtänd ga . L. pulchra. 2030. 
2025. Leucötho& axilläris Don (syn. Andro- ſchlanke Spitze zulaufend, der ganzen Länge nach von 
meda axillaris Zam.), Achſelblütiges Lordeerkrüg- angedrückten, ſtark⸗wimperartig⸗ſtacheligen Zähnen fein⸗ 
lein. Dichtbuſchiger Strauch, 50— 120 em hoch. geſägt, deutlich-geftielt, 10—18 em lang, bis zu 3 cm 
Blütezeit: Mai, Juni. — Zweige grün, weiß-bereift, breit. Blüten in dichten, ährenförmigen 
jung oft weichhaarig, ſpäter kahl. Blätter oval bis achſelſtändigen Trauben. Kelchblätter eirund- 
länglich⸗lanzettlich, meiſt 5—10 em lang, zwiſchen länglich, vor dem Aufblühen einander nicht dachziegelig 
1½—4 em breit, zugeſpitzt oder plötzlich zugeſpitzt, an deckend. Kapſel pergamentartig. Samen flach mit 
ihrem Grunde meiſt gerundet oder wenig verſchmälert, großer lockerer genetzter Hülle. Blumenkrone weiß 
namentlich gegen die Spitze hin feinknorpelig- bis bis ſchwach-roſa. 
ſchwachdornig-geſägt, oberseits glänzend-grün, unterſeits 2027. Lencötho& Davisiae Torr., Nackt 
hellbläulichgrün. Blattſtiele ſehr kurz. Blüten in traubiges Sorbeerkrüglein. Reichbeblätterter Strauch, 
dichten, blattwinkelſtändigen ährenförmigen, etwas | 8&0—180 cm hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Zweige 
einſeitswendigen Trauben, welche kürzer als die Blätter ſaſt kahl. Blätter zahlreich, länglich, beiderſeits ſtumpf, 
ſind. Kelchblätter breit-eirund, in der Knoſpe bisweilen mit kurzer Knorpelſpitze, undeutlich⸗feingeſägt, 
erſichtlich dachziegelig ſich deckend. Blumenkrone hell- oder glänzend-grün, 2½ —7 em lang. Blüten- 
eiförmig-cylindriſch, weiß. trauben ſchlank, zu einer endſtändigen, blatt- 
2026. Leucötho& Catesbäél A. Gr. (syn. L. loſen Riſpe vereinigt, jede Traube faſt bis zu ihrem 
spinulosa D. Don, Andromeda Catesbaei alt., A. Grunde mit Blüten beſetzt und zwiſchen den Blüten 
Walteri Will., A. lanceolata Desf.?, A. axillaris | keine Stützblätter tragend. Kelch tiefgeteilt, 
Michæ, nicht Don’; A. axillaris f. longifolia Pursh, weißlich, mit eirund länglichen, ftumpfen, vor dem Auf- 
A. spinulosa Pursh). Catesbys Lorbeerkrüglein. blühen nicht Dachziegelig-dedenden Lappen. Samen- 
Strauch, 80-180 em hoch. Blütezeit: Juni, ſpäter hülle dichtgefranſt. Blüten weiß N 
als Nr. 2025 und von etwas unangenehmem Geruch. 2028. Leucötho& populifölia Dippel (syn. L. 
— Zweige mehr überhängend, kahl. Blätter eirund- acuminata E. Don, Lyonia populifolia C. Aoch, Andro- 
lanzettlich bis lanzettlich, nach vorn in eine lange und , meda populifolia Tam, A. lucida Jacq., A. reticulata 
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Walt., A. acuminata Ait., A. formosissima Bartr., A. 
laurina Hichæ.), Pappelb lätteriges Lordeerkrüglein. 
Strauch, 50— 150 em, in der Heimat bis 3 m hoch. 
Blüte zeit: Juni bis Auguſt. — Zweige ausgebreitet, 
dohl !?), kahl, in der Jugend auch flaumig. Blätter 
eirund⸗lanzettlich, allmählich zugeſpitzt, mit ſchwieligem, 
ganzrandigem oder undeutlich feingezähntem Rande, 
am Grunde gerundet, nur die Mittelrippe erhaben; 
Blattſtiele kurz. Blütentrauben achſelſtändig, locker⸗ 
und wenigblütig, nur 2—4 em lang, kürzer als 
das Blatt. Blüten von kleinen eirunden Deckblättern 
geſtützt, cylindriſch, 5— 10 mm lang. Kelch ſehr kurz 
und klein. Kapſel lederig. Blüten weiß. — 


eirund oder faſt länglich, mit Stachelſpitze, oberſeits 


glänzend und dunkelgrün, unterſeits weißgrün, faſt 
filzig, ſpäter faſt roſtfarbig. Blütentrauben endſtändig, 
ohne Deckblätter, kahl oder behaart; Blütenſtielchen ab⸗ 
ſtehend⸗gekrümmt, faſt einſeitswendig. Blumenkrone 
dunkelrot, eiförmig- kugelig. Staubfäden zottig. 
Kelch etwas fleiſchig, bleibend. | 


2080. Leucötho& pulchra DC. (syn. Andro- 
meda pulchra Cham. et Schldl., nicht Arrab.; Agarista 
pulchra Don), Hübſches Sorbeerkrüglein. Gebirge 
Braſiliens. Strauch. Blütezeit: Mai. — Pflanze 
kahl. Aſtchen ſtumpfkantig. Blätter geſtielt, eirund, 
lederig, mit Stachelſpitze, ganzrandig, über 2-3 em 


Verwendung der nordamerikaniſchen Arten 
in größeren Gärten als ſogenannte „Moorbeetpflanzen“. 
Sie dauern im Freien aus, verlangen aber in rauheren 
Gegenden gute Winterhülle. Der Standort ſei 
etwas ſchattig und recht luftig, nicht der Mittagsſonne 


lang, vorn zudem etwas eingedrückt. Blütentrauben 
achjel- und endſtändig, 15—30blütig, einſeitswendig. 
Blüte ſchön, grünlichweiß, rötlich⸗betupft. 
Fruchtknoten kahl. — L. pulchella DC. (syn. Andro- 
meda pulchella Chum., Agarista pulchella Don) hat 


ausgeſetzt, ſodann vor allen Dingen der Boden friſch 
bis etwas feucht (Moor- oder Torferde mit nicht 
iehr falfhaltiger, lehmiger Rajen- oder Ackererde und 
reichlichem Sand gemiſcht). Vorſichtshalber einzelne 
Pflanzen in Töpfen überwintern. Selbſtredend müſſen 
die für das freie Land beſtimmten Pflanzen von Jugend 
auf abgehärtet ſein. Vermehrung durch Ablieger 
und Grundſproſſe. Anzucht wie bei Gattung 665. 

2029. Leucötho® buxifölia DC. (syn. Andro- 
meda buxifolia Comm., Agarista buxifolia Don), 
Buchsblätteriges Lorbeerkrüglein. Auf Bergen der 
Inſel Bourbon. Strauch, 30 — 100 em hoch Blüte⸗ 
zeit: April bis Juli. — Aſte ſtielrund. Blätter ſehr 
furzgeſtielt, lederig, völlig kahl, breit- oder herzförmig⸗ 


2½ em breite, 


nur bis 1½ em lange Blätter, langgeſtielte Blüten 


und nur 3—8blütige Blütentrauben. — L. neriifolia 


DC. (syn. Andromeda neriifolia Cham. et Schldl., 
Agarista neriifolia Don) hat 6—8 cm lange, etwa 
länglich⸗lanzettliche, ſpitze, an ihrem 
eränderte, unterſeits blaſſe und netz- 
lüten in traubigen Riſpen, nickend, 


Grunde eirunde, 
aderige Blätter; 


krugförmig-röhrig, ſcharlachrot. — 


Verwendung dieſer ſüdamerikaniſchen Arten 
als angenehme zierliche Frühlingsblüher in Kalt- 
häuſern und Wintergärten. Kultur in der unter 
Nr. 2028 angegebenen Erde, im Winter heller Standort 
und reichlich lüften. Anzucht aus Samen. 
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‚ia der Sage die Tochter des äthlopiſchen Königs Cepheus und der 1 
Staubblätter 10, nicht herausragend. Staublölbchen mit Längsriſſen oder mit ſchiefen Löchern 
Samenleiſten im oberen Teile der Kapſel. 


trugjörmig, ſeltener glockenſörmig⸗ offen. 
aufbringen. an der Spitze in Grannen vorgezogen. 


Kelch ſreiblätterig oder tieſ⸗geteilt. Blumenkrone 


Kapſelklappen ohne ſchwielig⸗ 


serdidte Ränder oder Leiſten. Samen eirundlich, mit gerippter Schale und undeutlich erkennbarem Nabelſtreifen. 


Niedrige Sträucher mit meiſt rutenförmigen, wenigblätterigen Zweigen. 
Blüten mit Deckblatt und Deckblättchen, in endftändigen, armblütigen Dolden oder Trauben. — 


Deißlich⸗bereiſt. 
3 hordiſche, ſämtlich auch nordamerikaniſche Arten. 


Blätter meiſt immergrün, lederig. glatt, unterſeits oft 


A. Laubblätter mit umgerollten Rändern und ganzrandig, unterſeits graugrünweißlich. Staubkölbchen mit Grannenſpitzen. 


A4. polifoliu. 2031. 


h. Blätter flach, an den Rändern nicht umgerollt, gekerbt, geſägt oder gezähnt. 


1. Blätter ſommergrün oder nur halbwintergrün. 
aufrechten Grannen. (Zenobla.) 
2. Blätter lederig und immergrün. 


2031. Andrömeda polifölia L (syn. Rhodo- 
dendron polifolium Scop.), Voleiblätterige Andro- 
meda. Nordeuropa, Nordamerika, Nordaſien; in 
Zeutihland in Heide- und Moorgegenden. Kleiner 
Strauch, 25—40 em hoch. Blütezeit: Mai bis 
September. — Blüten endſtändig, klein, faſt dolden⸗ 
artig⸗gehäuft, hellroſa bis dunkelroſa, auch 
weiß. Wegen der Veränderlichkeit der Blätter (Länge 
—5 em, Breite 2— 15 mm) giebt es eine Anzahl 
Formen unter allerlei Gartennamen. 

Verwendung als Einfaſſung größerer „Moor⸗ 
beete“. Kultur in ſandigem, mäßig feuchtem Torfboden. 

2082. Andrömeda speciösa Michæ. (syn. 
Trnobia speciosa Don), Prächtige Andromeda. 
Florida bis Carolina. Strauch, ½—1 m hoch. 
dlütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze kahl oder beſtäubt, 
ent graulichweiß. Aſte braungelb oder lederfarbig. 
Platter eirund⸗länglich, 2½—6 em lang und 1½ bis 
3, em breit, gekerbt oder geſägt, netzaderig, lederig, 
aber doch abfallend (oder an einem ſehr geſchützten 
Standorte auch über Winter dauernd). Blüten ſehr 
ſchön, etwa 1 em lang, weiß oder rötlich-ange- 


Silmorin. Dritte Auflage. 


Blüten in Trauben an der Spitze der Zweige. 
Blüten in end⸗ und achſelſtändigen Trauben. 
Grannen. Kelch tief⸗bteilig Blütenknoſpen ſchon im Spätſommer zuvor ſich bildend. 


Staubkölbchen mit vier 
„ „ A. speciosa. 2032. 
Staubkölbchen mit 2 zurückgebogenen 
(Portuna.) A. floribunda. 2033. 
haucht, glockig, überhängend, in wenigblütigen doldigen 
Büſcheln, welche oft zu einer bis über 10 em langen 
Traube angeordnet ſind. — 2 Formen: f. viridis 
(syn. A. nitida Sims, A. nuda hort.), Blätter grün. f. 
pulverulenta Barir. pr. sp. (syn. A. dealbata Lindl., 
A. glauca hort., A. candida hort.), Blätter unter- 
ſeits weißbeſtäubt. N 

Beide Formen ſind prächtige Zierſträucher für 
ſandig⸗moorigen Boden, für Topf- wie für Freiland⸗ 
kultur. In letzterem Falle im Winter Schutzdecke geben. 

2033. Andrömeda floribünda Pursh (syn. 
Portuna floribunda Neett., Leucothoò floribunda Don, 
Zenobia floribunda DC.), Reichblütige Andromeda. 
Im Aleghaniegebirge von Virginien bis Georgien, 
an feuchten, ſchattigen Orten. Buſchiger, reichbe— 
blätterter Strauch, 50—180 em hoch. Blütezeit: 
Mai. — Junge Zweige roſtfarbig- oder dunkelborſtig— 
behaart. Blätter lanzettlich-länglich, ſpitz oder zuge— 
ſpitzt, feingeſägt und borſtig-bewimpert, am Grunde 
abgerundet, unterſeits etwas drüſig-punktiert, etwa 
3—6 em lang. Blütentrauben dichtblütig, zu einer 
kurzen endſtändigen Riſpe vereinigt. Blumenkrone 
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etwa 6—8 mm lang, ausgeſprochen⸗H„kantig und am Anzucht aus Samen wie Gtg. 665. — Keimkraft 
Grunde 5jadig, doppelt ſolang als der Kelch, men der Samen 1 Jahr; Keimung friſchen Samens ge- 
Blütenſtielchen mit 2 Deckblättern behaftet. — | 

formosa Pall. (syn. Pieris formosa D. Don) 
Schöngeſtaltete A., Himalaja. Strauch; Blütezeit: 
Mai, Juni. Aſte hellgelbgrün; Zweige geſtreift, grün 
bis rötlich. Blätter an ihrem Grunde verſchmälert, 
am Ende der Zweige gedrängt⸗ſtehend; Blattſtiel ſehr 
kurz. Blüten ſchön, eiförmig, weiß oder hellroſen⸗ 
rot, in 5—15 em langen, mit hinfälligen Deckblättchen 
beſetzten und zu einer ſtraußförmigen Riſpe vereinigten 
Trauben. — 

Verwendung. Die Andromeden ſollten in keinem 
mittleren oder größeren Ziergarten, in welchem in 
geeigneter Lage ſich ein ſog. „Moorbeet“ einrichten 
läßt, fehlen. Kultur ſ. unter Nr. 2028. A. speciosa | 
iſt ſo ſchön, daß wir fie auch für die Kultur in Töpfen 
empfehlen. Topfpflanzen können ſchon im zeitigen 
Frühling zum Blühen gebracht werden: man ſenkt die 
Töpfe während des Sommers an halbſchattiger, der 
Mittagsſonne nicht ausgeſetzter Stelle des Gartens 
ein, ſtellt ſie von Anfang Oktober ab in einen froſt⸗ 
freien hellen Raum, ſpäter in ein nur mäßig erwärmtes 
Zimmer (+ 5 bis 100 C.) und im Februar endlich Schöngeſtaltete Andromeda. 
vor das Fenſter des Wohnzimmers. Vermehrung 
durch Ablieger, ferner im Sommer auch durch Stec wöhnlich in 1½—2 Monaten, älterer liegt auch wohl 
linge, wozu man nur junge Sproſſe nehmen darf. ein Jahr lang, ehe er keimt. 


Gattung 671. Lyönia Nutt., Lyonie, O7 XXXI 43 


(nach dem amerikaniſchen Pflanzenſammler John Luon benannt). gelch ſchüſſelförmig, 5 lappig. Blumenkrone kugelig⸗krugſörmig, 
mit kurzem Saum. Staubblätter 8 oder 10, nicht herausragend: Staubkölbchen ſtumpf, nackt oder ! in einen ſchiefen 
Spalt vorgezogen. Kapſel 4— 5 fächerig. Samenleiſten an der Spitze oder in der Mitte der Mittelſäule. Kapſel vor dem Auf: 
. an den Klappen mit 5 dicken, herablaufenden Schwielen, die beim Aufſpringen der Frucht los elöſt 
oder, bei L. ovalifolla Don, vom Himalaja, geteilt werden. Sträucher und Bäume. Blätter ſommer⸗ oder ec 

16 Arten, in Nordeuropa, Nord» und Oſtaſien, Nor damerika. 


2034.“ Lyonia calyculäta Rchb. (syn. Chamae- 


ee in aufrechten oder aufſtrebenden 
daphne calyculata Mnch., Andromeda calyculata rauben, ſich ſchon im Sommer vorbildend und 
L., Cassandra calyculata D. Don), Kelchblütige bis zur Blütezeit im nächſten Spätfrühling den Winter 
Cy ‚onie. Nordeuropa, Nordamerika, in Torfbrüchen. als Knoſpen überdauernd. Kelch außen am Grunde 
Keichveräſtelter Strauch, 20—60 cm hoch. Blütezeit: mit 2 Deckblättchen, ſeine Lappen lanzettlich⸗eirund, 
April, Mai. — Aſte und Zweige aufrecht oder zurück- ſehr ſpitz. Blumenkrone cylindriſch, an ihrem Grunde 
gebogen. Blätter meiſt oval⸗ länglich, kurz, jtumpf- ein wenig breiter, weiß. Jede der beiden Staub⸗ 
ſtachelſ pibig, beiderſeits ſchuppig. Blüten ein⸗ kölbchenhälften 2grannig. Griffel ſäulenförmig. 
e 


zeln in den Achſel n der immer kleiner wer- 8 
denden Blätter, insgeſamt eine endſtändige, W DO ene ee 1K. 7 0 5 
beblätterte, einfeitömenbige Traube darſtellend. Blüten Meer A. vulchella Sal sb.), Warien- 4 sn; e (amerik. 
weiß oder rötlichweiß. Kapſel kugelig, 5lappig, n Nordamerika. Strauch 750120 em 
innen vertieft. Blütenſtiel mit Schilfer⸗Deckblättchen. hoch. Blütezeit: Juni. — Pflanze kahl oder aa 
Zierliche ſog. Moorbeetpflanze“ für größere Zier⸗ weichhaarig. Zweige gelblich, Blätter ſommergrün, 
und landſchaftliche Gärten in etwas feuchtem Torfboden. länglich oder oval, an beiden Enden ſtumpf oder ſpitz 
Die Zweige geben feinen Werkſtoff für Bouquets. lockernervig, etwa 2½.—7 em lang, bis zu 2½ = 


2085. Lyönia racemösa Don (syn. Leucothoö breit. Blüten nidend, in achſel⸗ und endfländigen, 
racemosa A. Gr., L. spicata Don, Andromeda auf blattloſen Zweigen zu Trauben vereinigten Büſcheln. 
racemosa L., A. paniculata Z. ex. p., A. elegans Kelch faſt blattartig und gleich den Blättern ab- 
Meerb., A. tomentosa Dum., A. spicata Wats., fallend. Blumenkrone eylindriſch⸗glockig mit ſchwach⸗ 
Cassandra racemosa Spach, Zenobia racemosa DC., | verengerter Mündung, 1 cm und drüber lang, we iß 
Eubotrys racemosa Nutt.), Traubige Lyonie. Nord» oder blaßrot. Staubfäden außen behaart; Staub- 
amerika. Strauch, 75—150 cm hoch. Blütezeit: kölbchen ohne Borſtenanhang an oder unterhalb 
Mai. — Aſte aufrecht. Blätter ſommergrün, länglich ihrer Spitze. Kapſel kegelförmig leiförmig⸗pyrami⸗ 
oder oval⸗lanzettlich, ſpitz, feingeſägt, in der Jugend daliſch), an der Spitze abgeſtutzt. 
und unterſeits auf der Mittelrippe etwas flaumhaarig. Schöne Art, die feuchten Torfboden verlangt. 
Blüten in einſeitswendigen, ährenförmigen, meiſt ein⸗ Verwendung und Behandlung wie unter Nr. 2028 


Gattung 672. Oxydendron DC, Sauerbaum, O XXXI 43 


riechiſch: oxys — ſauer, dendron — Baum). Kelch 5 teilig, ſchüſſelförmig; feine Zipfel blattartig, eirund⸗lanzettlich, langzugeſpitzt. 

lumenkrone eiförmig⸗kegelig. Staubblätter 10, fo lang als die Krone; Staubtö kölbchen ſtumpf, mit Längsriſſen ſich öffnend. Frucht⸗ 
knoten breit⸗eiförmig, pyramidaliſch, De Samenleiſten i m unteren Teile des Fruchtknotens und aufſtrebend. Samen 
nadelig. Kleiner Baum. Blätter wechſelſtändig, ſommergrün, länglich⸗lanzettlich, zugespitzt, geſägt, ſauer, 7 cm lang, 
8-6 em breit. Blüten weiß, in einſeitswendigen Riſpen⸗Trauben, an den Enden diesſommeriger Sproſſe. — Einzige Art 


Gattung 671. Lyônia bis Gattung 675 Pernöttya. Kr. 2034 — 2040. 595 


2037. Oxydendron arböreum DC. (syn. An- Verwendung dieſes ſchönen Baumes in der 
dromeda arborea L., Lyonia arborea Don), Gemeiner Mitte oder im e größerer Gruppen von 
Sauerdaum. Nordamerika, in fruchtbaren waldigen | „Moorbeetpflanzen“. Kultur in einem Gemiſch von 
Wald⸗, Torferde und recht ſandigem, nicht ſehr kalk⸗ 
haltigem Lehmboden. Der Standort ſei etwas ſchattig 
und vor allen Dingen geſchützt. In unſerem Klima 
iſt gute Schutzhülle erforderlich. Steht als Topf- oder 
Kübelpflanze der Clethra arborea, Nr. 1985, an 
Schönheit nach. Behandlung ſonſt wie unter Nr. 2028. 


Gattung 673. Epigäta L., Primelſtrauch, O XXXI 43 


(griechiſch: epi — auf, 98 -- Erde; Stengel niederliegend). Kelchblätter 5, trocken, e ſpitz, mit 8 Deck⸗ 
blattchen. Krone präſentiertellerförmig, mit breiter, innen zottiger Röhre. Staubblätter 10, fo lang als die Kronröhre, 
bisweilen verkümmert; Kölbchen mit vorn befindlichen Längsriſſen ſich öffnend. Griffel ſäulenförmig mit fart keuliger, ſtumpf⸗ 
dzähniger Narbe. Fruchtknoten eiförmig, rauhhaarig, 5 fächerig. Kapſel 5 klappig⸗aufſpringend, vielſamig. Niedergeſtreckte Halb⸗ 
ſträucher, klein, mit ſchuppigen Knoſpen: Blätter immergrün, rauh, roſtfarbig⸗behaart. Blüten zahlreich, zu einer dichten, end⸗ 
ſtändigen Doldentraube vereinigt, weiß oder roſa, würzig⸗wohlriechend, bisweilen eingeſchlechtig. — 2 Arten: 
FE. repens L., von Florida bis zum Saskatſchewan und Neufundland, die zweite, ſehr ähnliche, E. asiatica Mazxim., in Japan. 
2088. Epigäda repens L., Kriechender Frimel⸗ Frühlingsblüher, der auch als Topfpflanze ange⸗ 
ſtrauch, in Nordamerika Mayflower = Maiblume nehm iſt, wo er im Freien etwa nicht hart genug fein 
genannt. Blütezeit: Frühling. — Blätter geſtielt, | ſollte. Bei Freilandkultur iſt ein ſchattiger, etwas 
herzförmig⸗eirund, ganzrandig, ſtumpf, roſtfarbig- feuchter Standort im Schutze von Nadelhölzern oder 
behaart, netzaderig, gegen 4 em lang. Blüten in hohen Laubgehölzen, ferner eine recht ſandige Wald⸗ 
Form und Größe der Gartenprimel ähnlich, weiß und Torferde erforderlich. Überwinterung der Topf⸗ 
oder rötlichweiß, ſehr wohlriechend, bei f. rubi- pflanzen nur froſtfrei. Man kann fie auch wie Andro- 
cunda Sw. bedeutend größer und roſenrot. Kron⸗ meda speciosa, ſiehe unter Nr. 2033, behandeln. Ver⸗ 
lappen 5, ſtumpf. mehrung durch Ablieger und Grundſproſſe. An⸗ 
Verwendung. Ein recht lieblicher, zur Zeit, zucht aus Samen wie bei Gtg. 665, Adodendron, 


wie es ſcheint, nur in engliſchen Gärten kultivierter | angegeben. 


Gattung 674. Gaulthéria L., Gaultherie, O XXXI 43 


(nach dem Arzt und Botaniker Dr. Gaultier! zu Quebeck benannt). Blumenkrone 55 oder flaſchenförmig. Staubblätter 10; 
Staubkölbchenhälften hinter dem Gipfelloche in je 2 Spitzen oder Grannen auslaufend. — 90 bis 100 Arten, vorwiegend 
in Nordamerika. 8. B.: G. procumbens L. (syn. Gaultiera procumbens Torr.), Nordamerika, ift unbedeutend, blüht im Juli, beſitzt 
dicht unter dem Kelch 2 Deckblättchen. Staubfäden behaart. Früchte erſt im Winter reifend und lebhaft⸗ rot. — G. Shallon 
Pursh, Nordamerika, ſtrauchig, BO—60 em hoch. Blüten in Trauben, im Mai, Juni; Blumenkrone 6—9 mm lang, drüſig⸗ 
klebrig⸗ behaart. Kelch am Grunde ohne Deckblättchen; Frucht purpurn, ſpäter ſchwarz, eßbar. Kultur wie Nr. 2087. 


Gattung 675. Pernéttya Gaudich., Pernettye, = XXXI 43 


(nach dem franz. Botaniker Pernetty, + 1801, benannt). Kelch trodenblätterig, vom Fruchtknoten völlig frei, nach 
der Blüte kaum vergrößert. Blumenkrone krugförmig, mit kurz⸗ö lappigem Saum. Staubblätter 10, 1155 der beiden Staubkölbchen⸗ 
hälften mit 2 Grannen an der Spitze, welche nur bei P. tasmanica, mit gelben, roten oder rahmfarbenen Beeren, fehlen. Frucht⸗ 
knoten oberſtändig, meiſt 5 fächerig, zu einer glatten, ſaftigen Beere heranwachſend. Niedrige, aufrechte, immergrüne 
Sträucher oder Halbſträucher. Blätter lederartig, eirund⸗lanzettlich, en Blüten meift einzeln, nidend, ach A 
an langen, mit Schuppenblättern beſetzten Stielen, ſeltener in achſel⸗ oder endſtändigen Trauben, weiß oder rot. — 0 Arten, in 


den Anden Südamerikas bis nach Mexiko. 
2089. Pernéttya mucronäta Gaudich. (syn. Strauchig, bis 50 em hoch. Blütezeit: Mai. — 
Pflanze aufrecht, kahl, ſehr äſtig; Zweige rötlich. 
Blätter dicht⸗gedrängt, faſt zweizeilig ſtehend, ſehr 
kurzgeſtielt, ſteif - lederartig, eirund, zugeſpitzt, mit 
dorniger Stachelſpitze, geſägt, 10—25 mm lang. 
Blüten überhängend, einzeln, blattwinkelſtändig, auf 
einwärtsgebogenen Stielchen, reinweiß. Frucht bläu- 
lich, weiß oder rot; ſo ſind nach der Fruchtfarbe die 
Gartenformen f. alba, f. lilacina, f. rosea, f. cocci- 
nea, f. atrococcinea und f. atropurpurea u. ſ. w. 
zu unterſcheiden. — P. angustifolia Zindl., 
Chile. Kleiner Strauch mit kahlen oder nur ſchwach⸗ 
behaarten, karminroten Zweigen. Blütezeit: 
Mai, Juni. Blätter 1½—2 cm lang bei 3 bis 
5 mm Breite, faſt ſitzend, lederartig, an beiden 
Enden ſpitz, vorn ſtachelſpitzig, ſchwachgeſägt oder faſt 
ganzrandig, kahl, oberſeits dunkel-, unterſeits hell- 
bläulichgrün. Blüten mehr in der Mitte der Zweige 
befindlich, einzeln in den Winkeln der dichtſtehenden 
Blätter, nickend, klein, kugelig, wei ß. Blütenſtielchen 
aufrecht oder aufgerichtet, etwa halb ſolang als die 
Blätter. Kelch weißlichgrün, tief-5 teilig. 

2040. Pernéttya phillyreaefölia DC. (syn. 
Arbutus mucronata L. fil.), Stachelſpitzige Yer- P. floribunda Rort., P. speciosa floribunda hort., 
neltye; Myrtenkrüglein. An der Magellan⸗Meerenge. Arbutus phillyreaefolia Pers., A. floribunda hort.), 

| 38* 


Gegenden. Baumartiger Strauch oder kleiner Baum 
von 1½—4 m Höhe, in der Heimat bis 10 m hoch 
werdend. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Die ſchönen 
Blütenriſpen haben das Ausſehen eines Maiglöckchen⸗ 
Straußes. Blüten etwa 6—9 mm lang. 


Schmalblätterige Pernettye. 


596 Familie 114. Ericacene, Seidehrautgewädfe. Or XXXI 42—44. 


Steinlinden - FPernettye. Peru, Chile. Niedriger 
Strauch. Blütezeit: Mai, Juni. — Der vorigen 
Art ähnlich, jedoch die karminroten Aſtchen zerſtreut⸗ 
borſtigbehaart, die Blätter größer, 2—3 em 
lang bei 4—7 mm Breite, elliptiſch bis lanzettförmig, 
zugeſpitzt, entfernt⸗ſägezähnig, kahl. Die einzeln in den 
Blattwinkeln befindlichen, 1 blütigen Blütenſtielchen 
ſind etwa halb ſolang als die Blätter und mit 5—6 
Deckblättchen behaftet. Blumenkrone ei⸗krugförmig, 
weiß, nidend. — P. furens TI., Chile. Blüte⸗ 
zeit: März, April. Blätter eirund⸗ lanzettlich, lederig, 
ſtachelſpitzig, geſägt, bis 3 / cm lang, in der Jugend 
bewimpert; Blattstiele kurz und rot. Blüten in 


achſelſtändigen, vielblütigen Trauben, deren 
Spindel ſpreublätterig⸗borſtig iſt. Kelch weiß, mit 
5 eirunden, zugeſpitzten Lappen. Blumenkrone krugig⸗ 
kugelig, innen behaart, rein weiß. 

Verwendung dieſer reizenden immer⸗ 
grünen Sträucher ihrer Blüten, hauptſächlich aber 
ihrer zahlreichen und ſchönen Früchte wegen. Kultur 
wie Nr. 2030 und Andromeda speciosa unter Wr. 
2033! Vor allem den Pflanzen Licht und reichlich 
friſche Luft gönnen. Anzucht aus Samen wie bei 
Gtg. 665. Vermehrung durch Ablieger und im 
Sommer durch Sproßſtecklinge. 


Gattung 676. Arbutus L., Sandbeere, O XXXI 43 


(eltiſch: ar — rauh, butus Buſch, danach lat.: arbütum, arbütus — Meerkirſche, Baumerdbeere). Kelch ſehr klein, ſcheiben⸗ 
artig, meiſt 5⸗ (ſelten 4) teilig. Blumenkrone kugelig⸗ oder eiförmig⸗krugig, 5 zähnig, Zähne 1 zurückgekrümmt. Staubblätter 10: 
Staubkölbchen mit 2 langen, abgegliederten und herabgebogenen Aubängſeln, an der Spi e mit 1 7 aufſpringend. Fruchtknoten 5 
(4⸗) fächerig, ltörnig⸗ rauh; Fächer mehrelig. Frucht eine warzige, mehrſamige Beere. Bäume oder ſtarke Sträucher. 
mit ſtielrunden Zweigen. Stamm einiger Arten die Borke abwerfend und dann braunrot und glatt erſcheinend. Blätter wechſel⸗ 
ſtändig, lederig, immergrün, ganzrandig oder gezähnelt. Blüten klein, übergebogen, in oft büſcheligen Trauben oder Niſpen. 
weiß, roſa oder grünlich. — 20 Arten, im Mittelmeergebiet und dem wärmeren Nordamerika. 

2041. Arbutus Unedo I., e roter, abfallender Rinde bekleidet, einjährige Zweige 
Sandbeere; Erdbeerbaum. Südeuropa, Irland, ſehr kurzflaumig. Blätter eirund, ſtumpf, etwas geſägt 
Perſien. Baumartiger Strauch, bis 5 m hoch werdend. oder ganzrandig, kahl, unterſeits graugrünlich, lang⸗ 
Blütezeit: Oktober, November, bisweilen im Frühling geſtielt. Kelch tief⸗ — 
nochmals. — Aſte aufrecht, mit runzliger, braunroter 5lappig; Lappen ab⸗ NN Ion 
Rinde bekleidet; einjährige Zweige drüſig⸗kurzhaarig. gerundet. Blüten in Ven 
Blätter verfehrt-eirund oder länglich⸗ lanzettlich, ſpitz . auf⸗ 0 
oder ſtumpf, beiderſeits grün, geſägt, kurzgeſtielt, etwa rechter, kurz- drü⸗ 
7—12 em lang, bei f. crispa Rort. kraus; bei f. jig-flaumiger, 
ralicifolia ſchmäler, lanzettförmig, weidenartig; bei blattloſer, oder mit 
f. variegata buntgeſcheckt. Blüten in faſt riſpigen wenigen Blättern 
fahlen, nidenden Trauben. Blumenkrone eiförmig- untermiſchter Riſpe, 
krugig, mit 5 ſehr kurzen ſtumpfen, ſchwachbewimperten deren Zweige abſtehen. 
Lappen, wachsartig-weißlich [bei f. flore pleno Blumenkrone wachs⸗ 
gefüllt; bei f. flore rubro (syn. f. flore coccineo weiß, mit zuſam⸗ 
Hort.) rot; bei f. schizopetala, tiefer geſpaltenl. mengeſchnürter, ſehr 
Fruchtknoten kahl. Beeren kugelig, wenige, warzig, kurz⸗ und ſtumpf⸗ 
ſcharlachrot, fleiſchig, den Erdbeeren ähnlich, fäuer- 5 lappiger Spitze. 
lich, bei f. turbinata Pers. pr. sp. kreiſelförmig, Beeren zahlreich, klein, 
größer, mehr fleiſchig, bisweilen an 3 em lang. kugelig, mehr hart, 

2042. Arbutus Andrächne Z. (syn. A. inte- orangefarben, glatt 
grifolia Lam., wenn die Blätter ganzrandig ſind; A. und netzrinnig. 
Sieberi KI.), Candiſche Handbeere. Mittelmeergebiet, Verwendung und n 
Orient. Baumartig, 3—5 m hoch. Blütezeit: Kultur dieſer in Win⸗ Erdbeerartige Sandbeere. 
März⸗ April, auch Mai. — Aſte gedreht, mit glatter, | tergärten und Orangerien beliebten Bäume wie Nr. 1985. 


Gattung 677. Arctostäphylos Adans., Bärentraube, O XXXI 43 


(griechiſch: arktos — nordiſch, staphyld — Traube). Fruchtknoten 4—10 fächerig: Fächer 1 eilig. Frucht einen mehrfächerigen, 4⸗ hi 
mehrſamigen Steinkern mit trockenem (nur bei Arctous alpinus ſaftigem) Fruchtfleisch darſtellend oder in 4 bis mehr 1famige Stein⸗ 
kerne trennbar. Sträucher und Halbſträucher. Blätter wechſelſtändig, geſtielt, b immergrün (nur bei Arctous alpin“ 
Niedensu abfallend), ziemlich klein. Blüten weiß, gelb, ſcharlach oder roſa, in kleinen, endſtändigen Riſpen oder Trauben. — 18 Artra. 
faſt ſämtlich in Mexiko und Kalifornien; folgende beiden auch in Deutſchland, Nordeuropa, Nordaſien ꝛc.: * A. Uva-ursi Spr. (en. 
A. officinalis Wimm., Arbutus Uva-ursi L.). Strauch, niederliegend, 20—100 em hoch oder lang. Blütezeit: Mai. Juni. Blätter 
lederig, immergrün, glänzend, länglich⸗verkehrteirund, ganzrandig. Blüten rötlich, gebüſchelt. Beeren rot, eßbar. — 

Arctous alpinus Niedenzu (nyn. Arbutus alpinus L., Arctostaphylos alpinus Spr.), Alpenträubchen; halbftraudiz 
etwa 15—20 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. Blätter u verwelkend, verkehrt⸗eirund. Blüten weiß mit grüner Spige. 1 
kurzen, endſtändigen, vor dem Erſcheinen der Blätter erblühenden Trauben. Fruchtoberhaut glänzend. Beere faftig, platzend. Kult: 
dieſer Arten auf „Moorbeeten“ im freien Lande, etwa wie bei Gtg. 665. 


Gattung 678. Calluna Salisb., Heidekraut (Beſenheide), O XIII 4; XXXI4 


(griechiſch: kallßno = reinigen; als Beſen verwendbar). Kelch gefärbt, von der Farbe der Blumenkrone, faſt bis zum Grunde 4teiliz, 
die glockige, 4ſpaltige, kleine Blumenkrone überragend. Staubblätter 8, mit freien Staubfäden: Staubkölbchen 2 ſpaltig, langgeſchwänt. 
Kapſel e 4fächerig, ſcheidewandſpaftig⸗Atlappig⸗aufſpringend; de wenigſamig. Aſtiges, tables oder be⸗ 
haartes Heideſträuchlein mit dichtgedrängt⸗ k reihig⸗ und dachziegelig⸗ſtehenden, ſehr kleinen, Z eckigen, rückſeitig⸗gefurchten Blättern. 
Blüten Beim: ſehr a glänzend, 1 oder roſa, achſelſtändig oder auf kurzen Zweigen endſtändig, von 3 Paar Deckblättchen 
geſtützt. — Einzige Art: 


2043.“ Calluna vulgaris Salisb., Tafel 89, | (fr. Bruyère, bruc; e. Sweet-broom, Common heath.. 
356 (syn. Erica vulgaris L.), &emeines Heidekraut | Europa, Nordoſtaſien, Nordoſtamerika. Blütezeit: 


- 
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Auguft bis Oktober. — Belaubung freudig-grün, bis Verwendung dieſer zierlichen, wirklich 
dunkel- oder bläulichgrün oder auch grau-behaart. | hübſchen und anziehenden Pflanzen ſowohl im freien 
Blüten der Stammform ſchön blaßroſenrot, bei Lande, als auch in Töpfen, wozu namentlich die williger 
Gartenformen auch weiß und dunkelrot. — Ga r- | gedeihenden Gartenformen von aufrechtem, gedrungenem 
tenformen, welche in den Katalogen meiſt noch unter Wuchs ſich eignen. Kultur in Waldhumus oder 
„Erica“ aufgeführt werden, ſind nach Dippel: f. flore | in recht ſandigem, mäßig feucht zu haltendem 
albo, weißblühend; f. alba Hammondii, weiß; f. flore Heideboden oder in ſandiger Moorerde, oder in 
coccineo, dunkelrotblühend; f. flore pleno, Blüten reichlich mit Moor-, Wald- oder Torferde ver⸗ 
dichtgefüllt, gedrän titehend, roſafarben, ſich lange | miſchtem Sandboden. Die Pflanzen verlangen viel 
haltend: f. Alportii, lüten ſchön farmin- oder hellrot, friſche Luft, auch viel Licht und namentlich als Topf⸗ 
Wuchs hoch und buſchig; f. elata (syn. f. stricta pflanzen ſtets einen das Waſſer gut durchlaſſenden 
Aort.), dunkelrotblühend, Wuchs wie bei voriger; f. und ſtets beim Anfühlen unter der Oberfläche etwas 
gracilis (nicht Erica gracilis Salisb.!), Blüten hell⸗ friſchen Boden. Man muß die Pflanzen während 
Heiihrot bis weiß: Zweige und Blätter ſehr fein und des Sommers fo unterbringen, daß ſie in den 
zierlich. f. Reginae, Blüten weiß, Wuchs gedrungen, | Mittagsſtunden (11—2) nicht der vollen Sonne aus⸗ 
Belaubung dunkelgrün; f. coerulea, Blüten bläulichrot, | geſetzt find. Die Pflanzen nie zu tief pflanzen, 
Belaubung blaugrün. f. dumosa, f. nana und f. auch nicht beim Begießen an den Stamm plantſchen. 
pygmaea, Sorten von niedrigem, dichtbuſchigem Wuchs Überwinterung, der Topfpflanzen froſtfrei und hell. 
und heller oder dunkler roten Blüten. f. prostrata alba, Vermehrung durch Ablieger. Anzucht aus Samen. 
weiß und f. prostrata rubra, rot, beide mit nieder⸗ Ausſaat im Frühjahr in Töpfe oder Käſtchen, die 
geſtreckten Aſten und Zweigen. f. tomentosa, grau- Erde feucht halten, etwas ſchattig ſtellen und mit 
weißfilzig⸗behaart und dann von ganz anderem Aus⸗ friſchem Moos bedecken. — Keimkraft der Samen 
ſehen. f. aurea und f. lutescens, Belaubung lebhaft⸗ 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 4—5 Wochen. 
gelblichgrün; f. foliis variegatis, Blätter teilweiſe 

gelblichweiß. | 


Gattung 679. Erica L., Bruchheide (Glockenheide), O XIII A4; XXXI 44 


(griechiſch: Ereikein - zerbrechen; brüchiges Hol). Kelch meiſt kurz und krautig, mit 4 gleichen Zipfeln, bleibend. Blumenkrone roͤhrig, 
frugig, präſentiertellerförmig oder glodig, den Kelch meiſt lang überragend: Kronröhre kurz oder verlängert, bauchig oder ge: 
fruͤmmt; Kronlappen 4, meiſt klein. Staubblätter 8, ſeltener 6, 7 oder 10, frei, ſtets doppelt fo viele als Blumenkronzipfel vor⸗ 
banden ſind; die Staubfäden auf einer hohen, an den Einfügungsſtellen infolge der Einfügung gefurchten Drüſenſcheibe; 
Staubkölbchen geſchwänzt oder ohne Anhängſel. Kapſel fachſpaltig⸗aufſpringend, vielſamig. Aſtige Sträucher oder Halbſträucher, 
bisweilen kleine Bäume, kahl oder behaart. Blätter ‚quirls, ſeltener gegenſtändig oder zerſtreut, nadelförmig oder ſchuppig. Blüten 
von 8 (2) Deckblättchen geſtützt. — 400 Arten, zumeiſt in Südoſtafrika, einzelne in Europa. 
A. San d che aufrecht und mit ihrem Grunde auf den derben Staubfäden ſtehend, welch letztere dort faſt 
i ſind als ihr Kölbchen, in welches ſie ſomit geradeswegs übergehen. 
. Blumenkrone urnenförmig, glodenförmig, oval oder kugelig. 
a) Blüten ſeitenſtändig. Staubkölbchen 2teilig, ſtumpf, d. h. unbegrannt, und ku . . * E. carnea (Tafel 89). 2044 


E. mediterranea. 2063. 


b) Blütenftand endſtändig: Keine der vielen Arten von hervorragendem Wert. 
2. Blumenkrone langröhrig: Keine Arten von Belang. 
B. Staubkölbchen mit ihrem Rücken (alfo ſeitlich) unterhalb ihrer Mitte dem Staubfaden anſitzend, auch meiſtens ohne Anhängſel. 
Blumenkrone langröhrig, oft gekrümmt, über 1 cm lang. 
1. Blütenſtand an den Aſten oder Zweigen oder Jahresanſätzen endſtändig. 
a) Fruchtknoten ſitzend (d h. nicht geſtielt), kahl oder fait kahl. Blätter zu 8-4, felten zu 4—. 
» Staublölbchen in Grannen ausgehend. Blumenkronröhre meiſt dünn (nicht e 
Deckblättchen dem Kelche genähert und kelchblattähnlich. Blüten nie reingelb. (Vergleiche 
auch Gruppe BB.) E. speciosa. 2046. 
% Staublölbchen unbewehrt oder zuweilen in ſehr kurze Grannen ausgehend. Deckblättchen der Blüten klein oder vom 
Kelche entfernt. Blätter zu 4 en beiſammen. 
+ Blütenſtielchen kürzer oder fo lang als der Kelch. 
O Kelchblätter ſtumpf, lanzettlich oder aus ovalem Grunde lanzettlich: E. conspicua Bauer (syn. E. splen- 
dens Wendl., E. elata Andr.), Südafrika. Blütezeit: Mai bis Auguſt. Blätter und Kelche kahl. 
Blumenkrone behaart, 5 mal fo lang als der Kelch, 3—4 om lang. gelb: Kronlappen länglich⸗oval, abge⸗ 
rundet, länger als breit. — E. lanata Rendl. (syn. E. verticillaris Salisb.), Südafrika. Blätter dicht⸗ 
behaart; Kelch kahl; Blumenkrone behaart, ſchön braunrot; viermal ſo lang als der Kelch; Kronlappen 
abgerundet, länger als breit, gelbrot. 
00 Kelchblätter fpig, lanzettlich, oval-lanzettlich oder aus Dauer ns au eine 
lanzettliche Spitze vorgezogen. Blumen gelb . . N E. buccinaeformis. 20%. 
E. flammea. 2048, 
000 Kelchblätter breit-eirund, zugeſpitzt, gefärbt. Blumenkrone nicht . 


weiß oder rot. Staubkölbchen ſehr kurz begrannt . .. . E . colorans. 2049. 
0000 Kelchblätter aus ovalem, häutigem Grunde in eine ſchmal⸗ unealiſche, blatt N 
artige Spitze ausgehend. Blüten weiß, roſenrot oder rot . . ... hiemalis, 2030. 


E. linnaeodes. 2051. 
E. lituiflora. 2052, 
rt Blütenftielhen ſehr lang, mehrmals länger als der Kelch. Pflanzen borſtig⸗drüſenhaarig⸗klebrig: E. Boucheana 
Rgl. (syn. E. pellucida x Niven), 30—50 ein hoch, buſchig; Blumenkrone röhrig, in der Mitte 90 
ſchwollen, kahl, zu 4—8 an den Enden der Zweige, rot, 1—1½ cm lang. — E. pellucida Andr., 90—. 120 c 
hoch: Blüten etwa 1½ cm lang, röhrig⸗leulenformig, kurz⸗drüſig⸗ behaart, zu 4—8 an den Spitzen der Aſte und 
kurzen Seitenäfthen, durchſichtig⸗roſenrot. 
* Staubkölbchen . oder ſehr kurz begrannt. e Den meld e e 


Frucht 8fächerig . .. E. concinna, 2053, 

* Fruchtknoten Afache rig: alles übrige wie unter ** ... E. versicolor. 2054, 
b) Fruchtknoten ſitzend, dichtbehaart. Blätter zu 3—den, jeltener zu 0 en beiſammen. Blüten lang: 

röhrig, in Dolden auf den Spitzen oder Jahresanſätzen der Aſte . .... E. blanda. 2033. 


E. Meuronii. 2036. 
2. Blütenftand an den Aſten oder Zweigen ſeitenſtändig. Fruchtknoten ſitzend. 
a) Kelchblätter breit⸗eirund oder etwas rautenförmig. . I een . 
blätter zu 6en, ſelten noch mehr beiſammen ... . E. mammosa. 2057, 
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b) ae linealiſch oder langzugeſpitzt. Blumenkrone keulenförmig⸗röhrig. Laubblätter zu Sen oder mehr beiſammen. 
* uchtknoten zottig oder kurzhaarig. 

+ Kelchblätter linealiſch oder al lanzettlich. Blätter matt⸗grünlichgrau und ſamt den lincealiſchen, 
langpfriemlich⸗zugeſpitzten Deckblättchen behaart. Blumenkrone klebrig, fait gerade, gerippt, ſcharlachrot oder 
roſenrot, 1½ bis faft 2 cm lang: E. longiſolla Ast. (syn. E. pinifolla Andr., auch Hort.; E. pinea und E. pini- 
folia elegans ort., E. vestita coccinea Andr., E. pithyophylia Spr.), Blütezeit: Mai, Juni. 

17 Kelchblätter aus breitem Grunde in eine lang: e e pipe 1 oder lan⸗ 


zettlich und zugeſpi tze 5 „ ·ũ .... E. vetita. 2055. 
E. fulgida. 2059. 
ff Kelchblätter eirundsTanzettlich. Blätter behaart, zuletzt kahl, linealiſch, ſehr ſpitz, 
zu 5—8en. Kelchblätter und Deckblätichen klebrig, ſaſt zottig 5 ... E. coccinea. 2060. 
ruchtknoten kahl (nur bei E. granditiora meiſt mit äußerſt kurzen Haaren behaftet). 
lumenkrone keulig⸗röhrenförmig. 1½—8 cm lang. Südafrikaner . E. argentiflora. 2061. 


8. Blüten zu 1—4en auf den Spitzen der kurzen Seitenzweige beifammen. Blumenkrone cylindriſch oder aufgeblaſen⸗röhrig, ihr 
Saum deutlich⸗ oder nur ſchwach⸗ſternförmig. 
a) Staubkölbchen begrannt. Fruchtknoten ſitzend, kahl. Blätter zu 3—den beiſammen. 
» Kelchblätter aus lanzettlichem Grunde in eine lang-linealiſche Spitze ausgehend... . E. cylindrica. 2062. 


» Kelchblätter oval, kurzzugeſpitzt .. en... E. rubercalyx. 2063. 
b) Staubkölbchen unbegrannt. Saum der weißrötlichen bis duntetcofenroten Blumentrone 
deutlich ſternförmig⸗abſtehend. Alles übrige wie untern . . 1 Sn .. E. buccinaeflora. 2064. 


C Staubkölbchen ſeitlich, mit dem unteren Teile des Rückens dem Staubfaden auſſitzend und Häufig mit einem Schwanzpaar oder 
mit kammſörmigen Anhängſeln). Blumenkrone aus bauchigem oder aufgeblaſen- erweitertem Grunde mit kugeliger, ovaler 
oder verlängerter Röhre und flachem, ſternförmig⸗abſtehendem Saum. 

1. Blumenkrone mindeſtens doppelt jo lang als der Kelch, kahl und kaum etwas klebrig, ſtark aufgeblaſen. Staubkölbchen⸗ 
hälften an ihrem Grunde verwachſen und ſtumpf (alſo ohne Anhängſel). Fruchtknoten geſtielt. Blüten end- und achſel⸗ 
ftändig, lockerdoldig. 

a) Blütenſtielchen ungefähr fo lang oder länger als die Blumenfrone n E. inflata. 2065. 

b) Blütenſtielchen mehrmals kürzer als die Blumenkrone .. E. ventricosa. 2066. 

Blumenkrone ſehr klebrig. am Grunde aufgeblafen, 1½—8 cm lang, mit breitem und ſehr "großem Saum. Staubkölbchenhälſten 

mit getrenntem und fadlörmigem Grunde. Fruchtknoten geſtielt. 

a) Blätter zu Zen beifammen . . ee. E. jasminiflora. 2067. 

b) Blätter zu den beiſammen, und zwar dicht an den Stengel angedrückt und nur mit ihrer 
Spitze abſtehend . E. ampullacea. 2068. 

8. Fruchtknoten ſitzend. Blütenſtand endſtändig, ſelten durch Verlängerung der Aſtſpitze ſpäter wie ein Quirl. Blumentronröbre 
eiförmig oder länglich, aufgeblaſen, wenigſtens noch einmal jo u als der Sn 


» 


a) Kelchblätter verkehrt-eirund oder ſpatelförmig a Dee ee E. venusta. 2069. 
b) Kelchblätter aus lanzettlicher Form in die ovale übergehend, zugeſpitzt. Kronröhre länglich, 

wenigiten® doppelt jo lang als der Kelch . E. praestans, 2070. 
c) Kelch wie vorher, Kronröhre eiförmig oder länglich⸗ eiförmig, wenigſtens noch einmal ſo lang 

als der Kelch E. Walkeri. 2071. 


D. Staubkölbchen mit ihrem Rücken oder dem Grunde des Rückens dem Staubfaden auſſitzend, daſelbſt geſchwänzt oder ſtumpf⸗abge⸗ 
rundet. Blumenkrone kurz, krug-, urnen- oder glockenförmig, mit aufrechtem, abſtehendem oder zurückgebogenem, kurzgeöffnetem Saum. 
1. Blüten oder Blütenſtand endſtändig, d. h. an der Spitze oder am Jahresanſatze der Zweige ſtehend. 
a) Kelchblätter ſo lang oder nur halb ſo lang als die Blumenkrone, immer aber ſo lang als die Blumenkron röhre. 
» Nur die Kelchblätter (nicht auch Deckblaͤttchen) während und nach der Blüte mit den Rändern 


ihrer Zipfel ſich deutlich deckend. ... E. elegans. 2072. 
Kelchblätter während und nach der Blüte ich mit den Rändern. ihrer Lappen nicht deckend. 
7 Blumenkrone kugelig⸗ urnenförmig, mit kurzem, aufrechtem Saum . .... E. baccans. 2073. 
tr Blumenkrone ei-glockenjörmig, mit großen, eirunden eee Staubtölbchen grannen⸗ 
los, ſchwarz E.. melanthera. 2074. 


b) Kelchblätter Hein, türzer als die halbe Blumenkrone, welche tahl, auch nur ſelten z. B. bei E. nitida, E. Wil- 
morcann etc.) klebrig iſt. 
* Staubkölbchen eingeſchloſſen (d. h. nicht hervorragend), begrannt. 
f Kelchblätter und Blumenkrone kahl: die erſteren nach der Blütezeit zurück⸗ 
elnickt. Blätter zu den. Blüten zu 1 4lee ns. E. Bergiana. 2075. 
tr Kelchblätter kahl, aufrecht; Blumenkrone klebrig. Blätter zu Ben beiſammen. Staubkölbchen mit (kamm⸗ 
förmig⸗) behaarten Grannen, nur E. Beaumont ohne Grannen. 


O Fruchtknoten behaarſekek t ⅛ũò h F. nitida. 2076. 

E. reflexa. 2077. 

00 Fruchtknoten kahl. Be a . E. Wilmoreuna. 2075. 
T Kelchblätter aufrecht, rahl, ſelten bewimpert. Blumenkrone kahl. Deckblättchen dem zeige genähert. 

O Laubblätter am Rande borſtig-bewimp ert „ ee Te ec E. Tetralix. 2079. 


00 Laubblätter kahl: E. cinerea L. (syn. E. humilis Ne ek. E. mutabilis Sulieb.), 22—10 cm boch: 
Blütezeit: Juli bis September. Aste aufſtrebend, kahl; Aſtchen kurzbehaart. Blätter zu Zen [bei E. stricta 
zu 4en] beiſammen, lincaliſch, ſpitz, kahl, glänzend, ungefähr ½ om lang. Blüten auf der Spitze der Aſte, 
doldig, nickend, rot oder weiß. 

trrr Kelchblätter aufrecht und ſamt der Blumenkrone kahl. Deckblättchen vom Kelche entferntſtehend. Laub 

blätter zu den beiſammen. Staublölbchen ee e 

O Blumenkrone oval-urnenſörmig, rot. rn 2 ee E. gracilis. 2050. 
E. Deckeri. 2081. 

00 Blumenkrone glockenförmig, weiß oder fleiſchfarbig⸗weiß, bei E. persolutodes Rgl. rot. 

A Blumen auf den Gipfeln der ale und a in einem pyramiden⸗ 0 
förmig-riſpigen Blütenſtande . . : ve en E. cyathiformis. 2082, 
B E. pelviformis. 2053. 
AA Blumen auf den Gipfeln der Aſte und Aſtchen in einem längs der 
längeren Aſte traubenartigen Blütenftande 1 . E . persoluta. 2084. 
NN XN Blumen in Köpfen auf den Spitzen der Aſte und der kurzen, unter: - 

halb der pe ADD ENDEDANGIEN STERNEN Be a .... E. Liebigii. 2053. 


000 Blüten rot . . .. E. persolutodes. 2056. 
Ff Laubblätter zu Zen beiſa m men. Alles übrige wie unter er tf. Alte und ten 
dichtfilzig- behaart .. 8 0 2000. E. arborea. 2087. 
* Staublölbchen eingeſchloſſen und grannenlos. 
T Blüten rot; Blätter zu den beiſammen, 2-5 mm lang ggg. E. propendens. 2088. 
T Blüten gelb; Blätter zu Zen beiſammen . . E. campanulata. 2059. 


“se Staubkölbchen hervorſehend und grannenlos, ſchwarz. Griffel mit fleiner, kopf⸗, nicht ſchildformiger Narbe. 
Blumenkrone glockig, nicht urnenförmig. 
T Staublölbchen nur halb hervorſehend; Blumenkrone 2-8 mm lang. E. canaliculata. 2090. 
E. floribunda. 2091. 
tr Staubkölbchen ganz hervorſehend; Griffel ſehr lang herausragend. Blumenkrone noch nicht 2 mm lang: E. sparsa 
Lodd. Iſt voriger ſehr nahe verwandt, blüht aber 1—2 Monate jpäter. 
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2. Blütenſtand an den Aften oder Zweigen feitenftändig; Blüten in Trauben. Südeuropöiſche Arten. 


a) Staublölbchen eingeſchloſſen bis faſt hervorſehend, ohne grannige Anhängſel: 
Strauch, 15— 45 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. 
Naheſtehend die Kapiſchen Arten: 


bis nach Irland hinauf. 
behaart. Blüten langlich, etwa 1 em lang, rot. 


E. ciliaris L., Südweſteuropa, 
Aſte und Zweige lang, ſchlaff, ſteif-drüſig⸗ 
E. viscariu L. (syn. E. viscida 


Sulisb.), ſchmallinealiſche Blätter, ſehr kurze, ungefähr 2 mm lange Blütenſtielchen, nur etwa 6 mm lange, klebrige, glodige 
Blumenkronen, die ſchön fleiſchrot: f. carnea Rgl., oder weiß: f. alba Kgl. (syn. E. decora kort., nicht Andr. ). Frucht⸗ 
knoten zottig. — E. decora Andr. (syn. E. viscaria Bauer, nicht L.) hat etwas längere Blütenſtielchen und mehr ausein⸗ 


andergerückte Deckblättchen. 


b) Staubklölbchen deutlich hervorſehend. Laubblätter linealiſch, nicht oval, zu 4-den beiſammen. E. multiflora. 2092 


2044. * Erica cärnea L., Jacg., Tafel 89, 356 


‘sn. E. herbacea Z., E. saxatilis Salisb.), Fleifh- 
fardige Bruchheide. Mitteleuropa. Niederliegender 
Strauch, 15— 30 cm hoch. Blütezeit: April, Mai. 
— Die Stengel niederliegend. Blätter 4reihigſtehend, 
ſteif, linealiſch, kahl, mit ſcharfem Rande. Blüten 
geſtielt, nickend, eine meiſt einſeitswendige Traube 
darſtellend. (Die Blüten entwickeln ſich ſchon im Herbſt 
vorher als grüne Knoſpen, welche den Winter über— 
dauern: in dieſem Zuſtande hatte Linné ſie als be— 
ſondere Art, E. herbacea, beſchrieben.) 
länglich⸗glockenförmig, meiſt doppelt ſolang als breit. 
Staubkölbchen die Blumenkrone überragend. Blüten 
der Stammform fleiſchrot, bei f. alba (syn. Erica 
herbacea alba Hort.) weiß; bei f. purpurascens 
J. pr. sp. (syn. E. herbacea nova Hort.) Kelch und 
Blumenkrone von dunklerer roter Farbe. 


Blumenkrone 


Art und Formen ſind prächtige Freiland⸗ 


pflanzen für den Frühlingsflor. 

2045. Erica mediterränea I., nicht Sieh. 
(syn. E. lugubris Salisb., E. carnea f. occidentalis 
Benth., Gypsocallis mediterranea D. Don‘, Mittel- 
ländiſche Bruchheide. Südeuropa, am Mittelmeer 
und in Portugal. Strauch, ½ —2½ m hoch. Blüte 
zeit: März bis Juni, als Topfpflanze ſchon im 
Januar! — Pflanze aufrecht, buſchig. Blumen- 
krone oval⸗glockenförmig, gegen ihre Spitze hin etwas 
breiter werdend und nur um die Hälfte der Länge 
langer als breit. Staubkölbchen meiſt nur mit ihrer 
balben Länge 
Blätter linealiſch⸗ſpitz, zu 4— hen zuſammengeſtellt. 
Blüten fleiſchrot. — Eine niedrigere, recht buſchige, 
nur 40—60 em hohe Form iſt f. hibernica Hort., 
mit etwas graugrünlicher Belaubung und ſparrigen, 
abſtehenden Blättern. Blüten blaß-fleiſchfarben; 
dieſe Form blüht früher und noch dankbarer als die 
Stammart. Beide verlangen Winterſchutz oder frofte 
freie Überwinterung. 

2046. Erica speciösa Andr., Prächtige Bruch- 
beide. Südafrika. Strauch, bis 1½ m hoch werdend. 
Blütezeit: Herbſt, Winter. — Wuchs ſchlaff. Blüten⸗ 
ſtielchen kaum halb ſolang als die oval-lanzettlichen 
Kelchblätter. Blüten lebhaft⸗rot, nie auf den Haupt⸗, 
ſondern immer auf den Nebenäſten ſtehend. — Es giebt 
folgende Formen: f. glabra (syn. E. speciosa 
Lodd., E. speciosa calycina Benth.), Blätter ſpreizend, 
ſtarr, kahl, 8—10 mm lang, 1—2 mm breit; Blüten 
zu 2—3en auf den Spitzen der Nebenzweige; Kelch— 
und Deckblätter meiſt lichtrot- gefärbt und nur am 
Rande etwas drüftg, ſonſt kahl; Blumenkrone röhrig, 
ziemlich dick, ungefähr 2½ cm lang und bis 6 mm 
breit, kahl, ſchön lichtrot, mit aufrechtem, grünlichem 
Saum. f. hirta Andr. pr. sp., (syn. f. cohaerens KI.: 
f. hirtella Benth., E. hirta f. bicolor hort.), Blätter 
weniger ſtarr, rauh- behaart, die jüngeren auch klebrig, 
an 12 mm lang bei 2 mm Breite. Kelch gefärbt 
oder nicht. Blumen zu 3—4 en. Blumenkrone dünner; 
Staubkölbchen weit herausſtehend. — E. discolor Andr. 
(In. E. cupressiformis Salisb., E. densiflora Drege), 


aus der Blumenkrone hervorragend. 


E. vagans. 2093. 
E. verticilluta. 2091. 


etwa 60 em hoch; Blütenſtielchen ſolang als die oval— 
lanzettlichen Kelchblätter. Blätter 35 mm lang, 
drüſig⸗bewimpert, ſonſt kahl. Blumenkrone dünn, 
keulenförmig-röhrig, gerade oder nur wenig gekrümmt, 
2—2!/, cm lang, fleiſchfarben, mit grünlichem, 
abſtehendem Saum. 


2047. Erica buccinaeförmis Sulisb. (syn. E. 
simpliciflora Willd, E. flammea hort., nicht Andr.; 
E. sulfurea hort., nicht Andr.), Trompetenförmige 
Bruchheide. Südafrika. Buſchiger Strauch, ungefähr 
60 em hoch. Blätter kahl: Kelchblätter aus breiterem 
Grunde in eine lange linealiſche Spitze verdünnt; 
Blumenkrone behaart, keulig-röhrenförmig, mehr oder 
weniger gebogen, 22 cm lang, reingelb. Staub— 
folbden aus der Krone hervorſehend. [E. sulfurea 
Andr. (syn. E. stagnalis Salisb.), Blätter behaart; 
Kelchblätter oval⸗ lanzettlich; Blumenkrone behaart, 
kaum 2 em lang, ſchwefelgelb; Staubkölbchen kaum 
hervorſehend.] 


2048. Erica flämmena Andr. (syn. E. bibax 
Suli sb.), Heſtammte Bruchheide. Südafrika. Strauch, 
etwa ½ m hoch. Blütezeit: Herbſt, Winter. — 
Zweige braun rot, kahl oder ſehr kurz behaart. Blätter 
kahl, 5—6 mm lang. Kelchblätter lanzettförmig, 
zugeſpitzt. Blumenkrone keulig-röhrenförmig, kahl, an 
der Spitze kurzbehaart, bejtäubt, etwa 15—17 mm lang, 
gelb, etwas geflammt. Blüten faſt einzeln an den 
Zweigſpitzen. 

2049. Erien colörans Andr., Sichſchmiun fende 
Bruchheide. Südafrika. Strauch, ½ —1 m hoch. 
Blütezeit: Frühling. — Aſte braun, gebogen, be— 
haart. Blätter ſehr dicht, linealiſch- 3 ſeitig, bewimpert, 
etwa ½ em lang. Blütenſtielchen kürzer als 
der Kelch. Blüten meiſt zu den auf den Spitzen 
der kleinen Seitenzweige, meiſt in einer dichten Traube 
zuſammen. Blumenkrone röhrig, gerade, kahl, durch⸗ 
ſichtig, etwa 1½ em lang, unter dem Schlunde kugelig— 
angeſchwollen, anfangs weiß, ſpäter rot; Kronlappen 
kurz, ſtumpf, aufrecht. Staubkölbchen purpurrot, 
eingeſchloſſen (d. h. die Blumenkrone nicht über— 
ragend). — Eine ſehr ſchöne Art! 

E. Mertensiana Wendl., Blütenſtielchen länger 
als der Kelch, Staubkölbchen herausragend. Blumen— 
krone faſt 2 em lang, blutrot, kahl. 


2050. Erica hiemälis hort. angl., Winter- 
ſtolze Bruchheide. Gartenſorm. Blütezeit: Winter! 
— Wuchs locker⸗buſchig; Aſte lang, rutenförmig, auch 
die Seitenäſtchen ſchlank. Blätter ungefähr „ cm 
oder etwas drüber lang, am Rande und unterſeits 
mit kurzen Haaren dichtbeſetzt, oberſeits meiſt kahl. 
Blüten auf den Spitzen der Seitenzweige zu 2—8 
beiſammen, und meiſtenteils blühen ſo viele Aſtchen, 
daß, ähnlich wie bei E. colorans, ein langer trauben— 
artiger Blütenſtand dadurch gebildet wird. Blumen- 
krone röhrig-keulenförmig, faſt kahl, 2 mal ſolang als 
breit, nach dem Schlunde hin bedeutend erweitert, 
unten ſchön rot, oben gleich den zurückgekrümmten, 
mehr breiten als langen, abgerundeten Kelchlappen 
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milchweiß. Staubkölbchen grannenlos, ſchwarzbraun. 
— f. pendula Bort (syn. E. Syndriaua Hort.), meiſt 
nur einzeln ſtehende, nickende, am Grunde violette, 
außen kurzhaarige Blüten; Blätter oberſeits ſtets kahl. 
E. hiemalis und Form ſind ſehr empfehlenswerte, 
allgemein beliebte Herbſt⸗ und Winterblüher! 


2051. Erica linnaeödes Andr. (syn. E. per- 
spicua major KI., E. linodes superba Rort., E. 
hiemalis suf erba Hort.), Cinnden - Bruchheide. 
Gartenform. Buſchiger Strauch. Blütezeit: Frühling. 
— Blätter gegen ½ cm lang, linealiſch, oberſeits 
kahl, am Rande langhaarig-bewimpert. Blüten zu 
1—3 en, an den Spitzen der äußerſt dichtbeblätterten 
Seitenäſtchen. Blumenkrone röhrig, ſchwachbehaart, 


Z3zmal ſolang als breit, etwa 1½ 2 cm lang, unter⸗ 


halb des Saumes etwas zuſammengezogen; Kronlappen 
abſtehend, abgerundet, etwas zurückgekrümmt, mehr breit 
als lang. Blüten unten ſchön roſenrot oder 
purpurrot, oben ſamt dem Saum weiß. f. Wil- 


ınoreana (syn. Erica Wilmoreana Aort. nonn., nicht 


( 


Knowi. et Westc.!) iſt nur durch buſchigen Wuchs 
und in der Mitte etwas angeſchwollene Blumenkrone 
verſchieden. E. tubiflora Willd. (syn. E. coccinea 
I., nicht Berg!; E. sordida Drege), Südafrika; 
Blützeit: April bis Juni; ſchöner, gegen Im hoher 
Strauch, mit rutenförmigen, zoͤttig-behaarten Aſten. 
Blätter flach oder an ihrem Rande zurückgerollt, lang— 
bewimpert. Blüten auf kurzen Seitenäſtchen der 
Hauptäſte einzelnſtehend, welche dann oft fußlange 
Trauben darſtellen. Blumenkrone röhrig-keulenförmig, 
faſt 4mal ſolang als breit, gekrümmt, behaart, 2 bis 
2 / em lang, ſcharlachrot; Kronlappen abſtehend, 
zurückgerollt, ſtumpflich, etwa um die Hälfte länger 
als breit. Staubkölbchen eingeſchloſſen. — Ausge— 
zeichnete und dauerhafte Art, die namentlich 
Gartenfreunden empfohlen werden kann. 


2052. Erica litulflöra Salisb. (syn. E. per- 
spicua Wendl., E. Bedfordiana Hort., E. Linnaeana 


superba Rori.), Frompetenblütige Bruchheide. 
Südafrika. Blütezeit: Frühling. — Iſt von 
Nr. 2050 und 2051 verſchieden durch: Blätter 


beiderſeits dicht mit kurzen Haaren bedeckt, 
3—5 mm lang, mattgrün, aufrecht⸗abſtehend, 
ſchmal⸗linealiſch, ſpitz. Blumenkrone nach der Spitze 
hin allmählich erweitert, 4—5mal ſolang als der 
Kelch, dicht⸗ (faſt zottig⸗ behaart, roſenrot oder 
hell- i bei f. major (syn. E. Linnaeana 
Andr., E. Linnaeana superba erandiflora Aort., E. 
1 major XI. ex. 5.) ſind die Blätter länger, 
die Blumen größer und etwas weniger behaart. 


2053. Erica coneinna Soland. (syn. E. ver- 
ticillata Berg]. E. paludosa Salisb.), Aumutige 
Bruchheide. Südafrika. Strauch. ½—1½½ m hoch. 
Blütezeit: Herbſt. — Sehr buſchig: Aſte abſtehend, 
ſtark hin und her gebogen, Blätter zu Gen ſtehend, 
abſtehend, linealiſch, ſeingeſägt, verſchwindend-bewimpert, 
ſonſt kahl, gegen ½ em lang, an ſtarkwüchſigen Zweigen 
auch ſcheinbar zerſtreutſtehend. Blüten behaart, kurz— 
geſtielt, zu 2—8 an der Spitze kürzerer oder längerer, 
am Ende der Aſte zuſammengedrängter Seitenäſtchen, 
jodaß bald ein mehr traubenförmiger, bald ein mehr 
riſpiger Blütenſtand entſteht. Blumenkrone röhrig, 
kurzbehaart, 1 em lang, mit kurzem, aufrechtem 
Saum, bei f rosen (syn. E. Iychnoidea Aort., E. 
splendens Hort., 


faſt fleiſchrot, bei f. purpurea faſt purpurrot 
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E. longiflora Bort.) roſenrot bis, 
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bei f. Savillea (syn. E. dilecta Aort.) blaßrot, einzeln 
und ſparſam erſcheinend, Stamm dicht über dem 
Wurzelhals bedeutend verdünnt. 


2054. Erica versicolor Andr., 
farbige Bruchheide. Südafrika. 
1/ m hoch werdend. Blütezeit: zu verſchiedenen 
Jahreszeiten. — Aſte aufrecht, faſt kahl. Blätter zu 
Zen beiſammen, an den älteren Zweigen wagerecht- 
abſtehend, linealiſch, ſtarr, die jüngeren gezähnelt und 
drüſig⸗bewimpert, ſonſt kahl oder kurzbehaart, 5—10 mm 
lang. Blüten zu 1—3en, faſt ſitzend, auf den Spitzen 
der Zweige. Kelchblätter häutig, länglich-oval, zuge⸗ 
ſpitzt, 3—4 mal kürzer als die Blumenkrone. Blumen- 
krone röhrig, ziemlich gerade, kahl, 20 —23 mm lang. 
— In folgenden Formen: f. subnuda Beni (syn. 
E. versicolor Wendl., auch Rort.; E. diaphana Aort., 
E. concolor Aort., E. conifera Bort), Blatt flächen 
kahl; Deckblättchen, Kelch und unterer Teil der Blumen⸗ 
krone ſchön hochrot, oberſter Teil bis etwa 3 - 5 mm 
vom Rande gelb; iſt ſehr ſchön! f. costata Andr. 
r. sp. (syn. E. versicolor f. ciliata Wendl.), Blatt- 
flächen kurzbehaart, Kelch faſt ungefärbt und meiſt 
grünſpitzig: Blumenkrone gleichröhrig, blaßrot, mit 
hellerem Saum. f. rosea (syn. E. costata superba 
Hort.), wie vorige, nur die Blumenkrone an ihrem 
Grunde etwas angeſchwollen. — E. refulgens Andr. 
syn. E. versicolor major Benin.), Blätter zu Zen 
geſtellt, Blüten faft immer zu den beiſammen: 
Kelchblätter langlinealiſch, ſpitz, faſt halb ſolang als 


Verſchieden ; 
Strauch, bis zu 


die Blumenkrone, welche 2½ —3 em lang, kahl aber 
klebrig iſt, deren Farbe ſchön hochrot, allmählich 
in gelb übergehend; Kronſaum breit-grünlappig. 
E. dich rus Spr. (syn. E. bicolor Andr., E. dichro- 
mata LZodd., auch Rort.; E. quadriflora Kl, E. con- 
color superba hort.), Blütezeit: Herbſt, Winter; 
Blätter und Blüten zu den beiſammen: erftere 
linealiſch, unterſeits rauh; Kelchblätter lanzettlich, jpiß, 
gefärbt; Blumenkrone feulig-röhrenfürmig, kahl, 1½ 
bis faſt 2½ cm lang, ſehr ſchön, am Grunde pur- 
purrot, im übrigen grünlichgelb. — E. trausparens 
Andr. (syn. E. diaphana Spr., E. coni fera Rort.); 
Blütezeit: Frühling, Sommer. Blätter und Blüten 
zu 3en beiſammen; letztere hängend, kurzgeſtielt; 
Blütenſtielchen faſt kahl, länger als der Kelch. Stel 
blätter und Deckblättchen oval, ſtumpf, grün, Smal 
kürzer als die Blumenkrone, welche etwa 2 em lang, 
röhrig, kahl, glänzend, durchſichtig, blaßrot, unter- 
halb des grünlichweißrandigen Saumes etwas auf— 
geblaſen iſt. 

2055. Erica blanda Andr., felten zor i. (syn. E. 
mammosa Tubg., nicht L.. E. doliiformis Salisb.), 
Schmeichelnde Bruchheide. Südafrika. Strauch, 30 bis 
50 em hoch. Blütezeit: Juni bis Dezember. — Aſte 
gebogen, kurzbehaart. Blätter zu Gen, linealifch, ſtarr, 
einwärtsgebogen-abſtehend, am Rande drüſig-bewimpert, 
ſonſt kahl, 6-12 mm lang. Blütenſtielchen ſehr lang, 
3—4mal länger als der Kelch. Staubkölbchen be— 
grannt. Fruchtknoten kurzbehaart. Blumenkrone 
ſtark aufgeblaſen, nach beiden Enden verſchmälert, 
kurzbehaart, 9—13 mm lang, faſt 6 mm breit, rojen- 
rot, mit kurzem, etwas abſtehendem Saum. 


2056. Erica Meurönli Benth. (syn. E. blanda 
hort.!, E. verecunda Zodd., E. blanda KI., E. 
erythrotricha Hort. Berol. olim; E. metulaeflora 
Hl., nicht Lodd.; E. alata fascicularis ort.), Meuron- 
Bruchheide. Südafrika. Strauch, bis 1 m hoch. 


und die Blüten an den kleinen Nebenäſtchen traubig; ] Blütezeit: Sommer, Herbſt. — Aſte braun, gebogen, 


Gattung 679. Erica, Bruchheide. 


kurzbehaart oder kahl. Blätter zu 5—6en beiſammen, 
linealiſch, aufrecht oder zurückgebogen⸗-abſtehend, ge⸗ 
zähnelt, ſchwachbewimpert, ſonſt kahl, ſchiefabgeſtutzt, 
mit kurzer Stachelſpitze, bis 1 cm lang. Blütenſtielchen 
kürzer, kurzbehaart, ungefähr 3—4 mm lang. Staub- 
kolbchen grannenlos oder ſehr kurz begrannt. Frucht- 
knoten von weißen, glänzenden Seidenhaaren überzogen. 
Blüten walzenförmig, in der Mitte aufgeblaſen, 1½ bis 
2 em lang, roſenrot, oder unterhalb fleiſchfarben 
und gegen die Spitze hin ſchön roſarot; Saum kurz, 
ſaſt abſtehend. — Häufiger kultivierte, ſchöne Art. 
2057. Erica mammösa L., nicht Tuabg. (syn. 
E. abietina Berg, E. speciosa Schneev., E. verti- 
cillata Andr., nicht Berg), Bitenförmige Bruchheide. 
Südafrika. Strauch, ½ —1 m hoch. Blütezeit: 
Sommer, Herbſt. — Aſte kahl, quirlig⸗ſtehend, ſteif⸗ 
aufrecht oder ſchlaff⸗aufſteigend. Blätter meiſt zu 4en, 
mehr oder weniger ſteif, aufrecht⸗abſtehend, zurid- 
gekrümmt oder einwärtsgekrümmt⸗abſtehend, linealiſch, 
ſpiz, am Rande ſcharf, feingeſägt, feinbewimpert oder 
glatt, oberſeits flach, unterſeits gewölbt, mit Längs- 
furche, / em bis zu 1½ cm lang. Blüten geſtielt, 
in 4—8blütigen Quirlen in den Achſeln der Blätter, 
hängend, unterhalb der Zweigſpitze zu einer längeren 
oder kürzeren Traube angeordnet. Blütenſtielchen be⸗ 
baart, % em lang, länger als der Kelch. Staub- 
kölbchen begrannt. Blumenkrone aufgeblajen- 
walzenförmig, an ihrem Grunde 4grubig, kahl, 
1% cm lang, mit ſehr kurzem, ſtumpfem, aufrechtem 
Saum, bei der Stammform (f. purpurea) purpur- 
rot und die Kelchblätter grün; Blütenäſte lang, hervor- 
ragend. — Eine ſehr ſchöne Art mit folgenden 
Gartenformen: f. coccinea (syn. E. verticillata 
Hort., E. Ollula hort.), Blüten ſcharlachrot; Aſte 
aufrecht; Blätter graugrün und nur bei dieſer Form 
über 8— 16 mm lang. f. major, Blumenkrone hell- 
purpurrot, ſtärker aufgeblaſen. f. minor, Blüten 
vurpurrot, Pflanze niedriger und buſchiger. f. carnea 
Blüten fleiſchfarben. Alle zu empfehlen. 


2058. Erica vestita Thdbg. (syn. E. longifolia 
f. vestita Salisb., E. pinea Wendl., nicht hort.; E. 
pinifolia Salisb., nicht hort.), MBeRleidete Bruchheide. 
Südafrika. Strauch, 90— 180 cm hoch. Blütezeit: 
Winter, Frühling. — Aſte quirlig⸗geſtellt, dick, hin 
und her gebogen, ſchwach⸗kurzhaarig. Blätter linealiſch⸗ 
fadenförmig, kahl, ſpitz, bis 2 em lang bei kaum 
Imm Breite, ſehr dicht beiſammen. Blütenquirle 
unterhalb der Spitze der Aſte, bald zu mehreren über- 
einander, bald vereinzelt ſtehend. Blumenkrone keulig⸗ 
röhrenförmig, etwas einwärtsgekrümmt, gerippt, ſehr 
kurz- und dünnbehaart, zuletzt kahl, bis 2½ cm 
lang, mit geöffnetem, ſteifem Saum. Fruchtknoten 
nur an der Spitze weißwollig. — In folgenden Formen: 
f. fulgida Hort. (nicht E. fulgida Bedf.!), Blüten- 
ſtand reichblütig, Blüten ſchön purpuricharlad- 
rot, meiſt langgeſtielt; f. purpurea, Blütenſtand arm— 
blütig, oft nur 2blütig, Blüten purpurrot, weniger 
langgeſtielt und meiſt aufrecht; f. incarnata, Blüten⸗ 
ſtand reichblütig, Blüten an ihrem Grunde fleiſch⸗ 
farbig, an der Spitze ſchön lichtrot: f. coccinea, 
Blüten ſcharlachrot; f. alba, weiß: f. lutea, blaß⸗ 
gelb; f. rosea Lodd. pr. sp., roſenrot, einzeln in 
den Blattachſeln oder auf ber Spitze der kleinen 
Nebenäſtchen. 

Art und Formen gehören zu den ſchönſten. 
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2059. Erica fülgida Bedf. (syn. E. mera KI.), 


Shimmerude Bruchheide. Südafrika. 


Strauch, 


E. frondosa Salisb.), Scharlach-Bruchßheide. 


½—1 m hoch. Blütezeit: Frühling. — Blätter 
zu 6en beiſammen, linealiſch, kahl, am Rande drüſig, 
aufrecht, faſt angedrückt, etwa 6 mm lang, bei kaum 
1 mm Breite. Blütenquirle meiſt in der Mitte der 
Aſte. Blumenkrone kahl, d. h. unbehaart, wohl aber 
klebrig, walzenförmig, ziegelrot, 1½ em lang, mit 
aufrechten, kurzen, ſtumpfen Saumlappen. Fruchtknoten 
an der Spitze meiſt wollig-behaart, ſonſt kahl. — 
E. exsurgens Andr. (syn. E. grandiflora f brevi- 
folia Wendl., E. pliaretriformis Sali sb., E. formosa, 
E. echiiflora, E. grandiflora f. longifolia und E. cur- 
viflora f. rubra fort.), Blätter zu 6en beiſammen, 
nteift ſchwach⸗abſtehend, linealiſch, ſteif, ganz kahl oder 
dicht mit ſehr kurzen Härchen beſetzt, bis 1 cm lang 
bei 1 mm Breite. Blütenquirle einzeln oder mehrere, 
dicht unterhalb der Spitze der Aſte, bisweilen jchein- 
bar gipfelſtändig. Blumenkrone gekrümmt, keulig⸗ 
röhrenförmig, klebrig, nervig, 21/,—3 cm lang, bei 
der Stammform orangefarben oder rotgelb. Kron⸗ 
lappen zurückgebogen, länglich-eirund, länger 
als breit. Fruchtknoten gänzlich kurzbehaart. — 
Formen oder Baſtarde ſind: f. hybrida, Blüten 
fleiſchfarben oder weißlich; f. formosa, Blüten ſcharlach⸗ 
rot. Sind auffallend durch Größe und Form der Blüten. 


2060. Erica coceinea Berg, nicht L. un 

Uud⸗ 
afrika. Strauch, — 1 m hoch. Blütezeit: Früh⸗ 
ling, Sommer. — Aſte aufrecht, meiſt quirlſtändig, 
dichtbeblättert. Blätter aufrecht, abſtehend oder zu- 
rückgeknickt⸗abſtehend, ſtarr, linealiſch, ſehr ſpitz, 
kurzbehaart und am Rande drüſig-gezähnelt, 6— 14 mm 
lang. Blütenquirle unter der Spitze des Zweiges zu 
einer dichten Ahre angeordnet; Kelchblätter eirund⸗ 
lanzettlich, mit Pfriemſpitze, dichtbehaart. Blumen- 
krone keulig⸗röhrenförmig, gekrümmt, ſchlaff, kurz⸗ 
behaart, klebrig, faſt 2 em lang, bei der Stammform 
ſcharlachrot, mit kurzen, ſtumpfen, aufrechten Saum- 
lappen und eingeſchloſſenen, grannenloſen, kurzbehaarten 
Staubkölbchen. — Baſtardformen: E. sauguinea 
Bedf., Blumenkrone blutrot und kahl; Staubkölbchen 
hervorragend und ſchwärzlich. E. Archeria Andr., 
Lodd.: Blüten gipfel-e und achſelſtändig, ſehr 
ſchön dunkelblutrot, gegen 2½ em lang: Frucht- 
knoten zottig: Kelchblätter am Grunde kurzbehaart, 
gegen die Spitze hin kahl, am Rande drüſig⸗bewimpert. 
Blütezeit: Sommer, Herbſt. E. Rollisonii Bed., 
wie vorige, jedoch Kelch und Blumenkrone kahl und 
faſt flach ausgebreitet. 


2061. Erica argentiflöra Andr., Silberweiß ; 
blütige Rruchheide. 50 cm hoch; Blumenkrone weiß, 
kahl, klebrig, 2½ cm lang. Blätter zu fen. — E. aurea 
Andr. (syn. E. grandiflora f. brevifolia Wendl.), 
½ —1 m hoch; Blumenkrone hell- oder goldgelb, 
ganz kahl, 2—2½ em lang. Blütezeit: Juli bis 
September. Blätter zu 6en. — E. granditlora Z. (syn. 
E. strictifolia KI., E. longifolia Rort.), % — 1½ m 
hoch: Blätter zu 4—6en, faſt wagerecht-abſtehend, bis 
12 mm lang bei 1—2 mm Breite; Blumenkrone 
keulig-röhrenförmig, gekrümmt, kahl oder gegen die 
Spitze hin mit kleinen, kurzen, ſchlaffen Haaren beſetzt, 
28—34 mm lang!, rötlichgelb oder goldgelb; 
Kronlappen ſo lang als breit. Fruchtknoten faſt kahl, 
meiſt mit äußerſt kurzen Härchen beſetzt. 
Staubkölbchen hervorſehend. Blütezeit: Frühling, 
Sommer. — E. Hibbertiana Andr., Blätter einwärts- 
gekrümmt, zu 6en beiſammen, übereinanderliegend, 
etwa 1 em lang; Kelchblätter klebrig. Blumenkrone 
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keulig⸗röhrenförmig, gebogen, ſehr klebrig, gegen 28 mm 
lang, mit kurzen, ſtumpfen, etwas zuſammengeneigten 
Lappen, purpurrot, gegen die Spitze hin grünlich 
oder goldgelb. Blütenſtielchen länger als die 
Blätter. Blütezeit: Sommer. 


2062. Erica eylindriea Andr. (syn. E. am- 
bigua Wend!.). Walzen förmige Bruchheide. Sehr 
ſchöner Strauch, 90—120 cm 
hoch. Blütezeit: Mai bis 
Juli. — Aſte rotbraun, ruten- 
förmig, lang, kurzbehaart. 
Blätter zu 4 en, ſchmal⸗linea⸗ 
liſch, kurzhaarig-bewimpert, 

bis 8 mm lang bei 1 mm 
Breite. Blüten faſt ſitzend, 
zu 1—2en, jelten zu 3—4en 
auf den Spitzen der kleinen 
Nebenzweige. Kelchblätter 
am Grunde weißlich oder 


Blumenkrone faſt walzenför— 
mig, ſchwachgekrümmt, kahl 
oder gegen den Saum hin 
ſehr kurzbehaart, ungefähr 
2½ em lang, bis 8 mm 
breit, mit ovalen, ſtumpfen, 
zurückgebogenen, undeutlich— 
ſternförmig-abſtehenden 

Lappen, bei der Stammform 
(f. coceinea, syn. E. cy- 
lindrica ort.) tarmin- 
oder hell⸗-ſcharlachrot; 
Staubkölbchen begrannt, ein- 
geſchloſſen. — Garten- 
formen ſind: f. carnea 
(syn. E. hybrida Rort., E. 
tubiflora alba hort., E. 
ambigua superba Aort.), 
i Kr 4 mm 

1 i reit und fleiſchfarben; f. 
FF alba, Blumenkrone weiß. — 
Zählt zu den ſchönſten und kräftigſten Arten! 

E. patersoniodes Bedf. (syn. E. Patersonia 
coccinea Andr., E. Andrewsii Al.) hat niedrigeren 
Wuchs, kleinere Blätter und dünnere, doldige Blüten. 


2068. Erica rubercalyx Andr. (syn. E. rubida 
Lodd., auch hort.; E. rubrocalyx Hort., E. rubro- 
sepala Hort., E. daphnodes Hort.), Rotlelchige 
See Strauch, 40—70 em hoch. Blütezeit: 
Sommer. — Blätter zu 3—4en, linealiſch, kurzhaarig— 
bewimpert, 4—6 mm lang. Blüten geſtielt, meiſt zu 
3—4 gen auf den Spitzen der kurzen Seitenzweige. 
Deckblättchen vom Kelch entferntſtehend und gleich 
den Blütenſtielchen und Kelchen rot-gefärbt. 
Blumenkrone röhrig, etwas aufgeblaſen, kahl, 8 — 10 mm 
lang, mit aufrechtem, dunkler gefärbtem Saum, röt- 
lich weiß bis hellroſenrot. Staubkölbchen kurz- 
begrannt, eingeſchloſſen, ſchwärzlich. Empfehlens- 
werte Art! E. magnifica Andr., Kelchblätter 
nicht gefärbt, Blumenkrone eiförmig⸗aufgeblaſen, 
1½ em lang, an der Spitze verdünnt, roſenrot. 
Blüten zu 1—4en endſtändig. Sonſt wie vorige. 


2064. Erica buceinaeflöra Sims (syn. E. 
calostoma Zodd.), Trompetenblütige (nicht: Trom⸗ 
petenförmige) Aruchheide. Sträuchlein, 20—50 cm 
hoch. Blütezeit: April bis Juni. — Dichtbuſchig; 
Blätter zu 4en beiſammen, feinbewimpert. Blüten 


— 
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rötlich, mit grüner Spitze. 


Südafrika. 
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zu 2 oder mehreren endſtändig. Blumenkrone etwa 
2 em lang, kahl, weißrötlich. — E. perspicuodes 
Bedf. (syn. E. perspicua Bedf., E. ventricosa carnea 
hort.) hat kurzbehaarte, faſt ½ cm breite Blumen- 
krone, mit kürzerem, ſternförmig⸗abſtehendem Saum. 
— E. bibracteata KI. (syn. E. stellifera Benth.). 
ein 13 1½ m hoher Strauch mit rutenförmigen 
Aſten, hat eine röhrige, ſtark aufgeblaſene, behaarte, 
15--18 mm lange und 7—9 mm breite Blumenkrone, 
mit ſpitzen, ſternförmig-abſtehenden Lappen; bei f. 
rosea KI. (syn. E. translucens Aort., E. ventricosa 
vera Bort.) Blüten blaßroſenrot; bei f. purpurea 
Kl. (syn. E. ventricosa purpurea Rort., E. Iphigenia 
hort.) dunkelroſenrot; Blätter ſehr lang⸗ und 
dichtbewimpert; beide vorgenannten find 90 — 180 cm 
hohe Sträucher. f. camera Kl. (syn. E. ventricosa 
carnea Aort., E. leucostoma Hort.), Blüten fle iſch⸗ 
farben; Pflanze nur 30 —45 em hoch, von gedrungenem 
Wuchs. Übergangsform zu E. perspicuodes. 


2065. Erica infläta 7hbg. (syn. E. amabilis 
Salisb., E. Salisburyana Andr., E. carniula Lodd., 
E. carneola G. Don), Aufgedlafeue Aruchheide. 
Südafrika. Strauch, 30—60 em hoch. Blütezeit: 
Juli bis Oktober. — Aſte einfach, ſchlaff⸗beblättert. 
kahl. Blätter kahl, zu 3—4en, faſt abſtehend und 
einſeitswendig, linealiſch-pfriemförmig, bis 12 mm 
lang bei 1—2 mm Breite. Blumenkrone eiförmig⸗ 
aufgeblaſen, an ihrem Grunde ſchön roſenrot, an 
der Spitze hochrot, mit etwa 8 mm langer Röhre: 
Saum etwas zuſammengeneigt oder ſternförmig⸗ 
abſtehend. Staubkölbchen eingeſchloſſen, purpurrot, mit 
langen weißlichen Grannen. — Sehr ſchöne Art. 

2066. Erica ventricösa 719. (syn. E. ventr. 
f. superba Rort., E. ventr. f. hirsuta Hort., letztere 
nur etwas ſtärker behaart), Bauchige Bruchheide. 
Etwa 15—30 em hoch. Blütezeit: 
Mai bis Juli. — Blätter zu den beiſammen, ſchwach⸗ 
einwärtsgekrümmt, abſtehend, linealiſch, flach, am 
Rande lang-borſtigbewimpert, etwa 12 mm 
lang. Blütenſtand gipfelſtändig. Blumenkrone eiförmig, 
aufgeblaſen, kahl, unterhalb des Saumes ſtark zu⸗ 
ſammengezogen, ſchön roſenrot, etwa 12 mm lang: 
Kronlappen breit, ſpitz, bis über 2 mm lang, ſtern⸗ 
förmig⸗abſtehend, weißlich. — E. praegnans Andr. 
(syn. E. ventricosa f. grandiflora Benth., E. ventr. 
f. praegnans), ſchöner als vorige und verſchieden 
durch: Wuchs höher, weniger äſtig, Blätter mit 
weichen, ſpäter abſallenden Wimperhaaren, ſodaß 
ältere Blätter kahl erſcheinen, 12—16 mm lang: 
Blumenkrone 1½ bis faſt 2 em lang, mit etwa 4 mm 
langem, weißrötlichem Saum, hellrot bis ſcharlach. 
Beide Arten ſind empfehlenswert. 


2067. Erica jasminiflöra Andr. (syn. E. la- 
genaeformis Salisb., E. Aitonii f. jasminiflora XI., 
E inflata Rort.), Jasmindfütige Bruchheide. Süd ⸗ 
afrika. Strauch, 30—50 em 5 Blütezeit: 
Sommer, Herbſt. — Aſte ſchlank. Blätter zu Zen, 
angedrückt oder mit ſparrig⸗abſtehender Spitze, linealiſch, 
in eine Stachelſpitze ausgezogen, wimperartig-drüſig⸗ 
gezähnelt, etwa 6 mm lang. Blüten endſtändig. 
Blumenkrone aus dem aufgeblaſenen Grunde in einen 
langen Hals verdünnt, rippig⸗geſtreift, unten etwa 
8 mm dick, über 2—2½ cm lang, blaß roſenrot: 
Kronſaum⸗Lappen weiß, eirund, 8 mm lang. Staub- 
kölbchen eingeſchloſſen, grannenlos. E. ducalis Al. 
(syn. E. jasminiflora f. minor Andr.) hat zurückge 
krümmte abſtehende, kurzbehaarte, am Rande fein⸗ 
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drüſiggeſägte Blätter. — E. tricolor Noss. (syn. E. 
aristata Ahort.), etwa 30 em hoch, mit ſtarren Aſten, 
hat fparrig-abftehende, ſchwach⸗ zurückgebogene, be⸗ 
grannte, krausbewimperte, bis 1 em lange Blätter. 
2068. Erica ampulläcea Curt. (syn. E. am- 
pullaeformis Salisb.), Afaſchen-Bruchheide. Südafrika. 
Strauch, etwa 30 em hoch. Blütezeit: Sommer. — 
Aſte auseinanderſpreizend, meiſt zu dreien ſtehend. 
Blätter wimperig⸗geſägt, hellgrün, meiſt 6 mm lang 


„ ſich tot blühen“. 


bei 2 mm Breite. Blüten an den Zweig⸗Enden doldig. 


Blumenkrone aus oval⸗aufgeblaſenem Grunde allmählich 
in einen langen, unterhalb des Saumes ſchwach⸗-ange⸗ 
ſchwollenen Hals verdünnt, roſenrot, mit weiß⸗ 
lichem Saum, unten 6—9 mm und oben 2—3 mm 
dick. In 2 Formen: f. genuina, Blumenkrone 22 bis 
25 mm lang, mit gleichfarbigen Rippen und ovalen, 
ftumpfen, 4 mm langen Saumlappen; f. vittata, 
Blumenkrone gegen 3 em lang, mit dunkleren roten 
Rippen und länglich⸗ ovalen, ſpitzlichen, 6 mm langen 
Saumlappen. In beiden Fällen aber ſind die Saum⸗ 
lappen an ihrem Grunde nicht mit 2 halbmond⸗ 
förmigen Falten verſehen, wodurch ſich die Art 
von der kurzhalſigen E. oblata Andr. (syn. E. capax 
Sali sb.) unterſcheidet. 


2069. Erica venüsta Bedf. (syn. E. dentata 


Wendl., E. pellucida Salisb.), Reizende Bruchheide. 
Südafrika. Blumenkrone länglich, an ihrem Grunde 
aufgeblaſen, 1-1 cm lang, mit kleinen Saumlappen, 
rot; Kronröhre faſt Zmal ſolang als der Kelch. 
E. denticulata L. (syn. E. dentata TAbq., E. den- 
tieularis Salisb., E. venusta hort.), Blätter / cm 
lang: Krone 6—8 mm lang, rötlichgelb oder weiß- 
lich; Kronröhre nur doppelt ſo lang als der Kelch. 


2070. Erica praestans Andr., Hervorſtechende 
Bruchheide. Südafrika. Niedriger Strauch. Blüte⸗ 
zeit: Frühling. — Blätter zu den, einwärtsgekrümmt⸗ 
abſtehend, ſpitz, kahl, ſcharf⸗ganzrandig, etwa 1½ cm 
lang. Blüten auf der Spitze der Zweige zu mehreren, 
faſt ſitzend. Kelchblätter länglich⸗eirund, mit grünlichem 
oder rötlichem Kiel und mit faſt ungefärbten, häutigen 
Seitenflächen. Blumenkrone röhrig, am Grunde auf- 
geblaſen, kahl, blaß rot, 8-12 mm lang; Kronlappen 
groß, breit⸗herzförmig, ſtumpf, 4 mm lang und faſt 
ebenſobreit. E. laxiflora Henin. (syn. E. prae- 
stans Lodd.) hat nur zahlreichere und länger als 
2 mm geſtielte Blüten. — Beide ſind ſchön. 

2071. Erica Wälkeri Andr., Walkers Bruch- 
Beide. Südafrika. 30 em hoch; hat eine länglich⸗ 
eiförmige, aufgeblaſene, nach der Spitze hin mehr als 
nach dem Grunde hin verdünnte, kahle Blumenkrone, 
die etwa 6— 10 mm lang iſt; Kronlappen breit⸗eirund, 
ſtumpflich; Kelchblätter lanzettlich oder breit⸗lanzett⸗ 
lich, ſteif, grün, mit ſchmalhäutigem, zähnig⸗bewim⸗ 
pertem Rand. Formen find: f. Andrewsiana Benth. 
syn. E. Juliana Nois., E. pulchra Salisb.), Blumen- 
krone blaßrot, 6—7 mm lang. f. rubra Andr., 
Blumenkrone 8—9 mm lang, ſchön rot. — E. hyacin- 
thodes Andr. (syn. E. Parmentieri hort., E. Hume- 
ana Rort., E. Walkeriana rubra hort., E. fastigiata 
hort., E. Juliana Fort.), Blütezeit: Sommer; 
niedriger und buſchiger als vorige, Blätter nicht ein- 
wärtsgekrümmt; Blumenkrone ſchön rot, 1 1½ em 
lang und mit breitem Saumlappen. — E. mirabilis 
Andr. hat weiße Blüten, deren Saum ſehr groß und 
wenig kürzer als ihre Kronröhre. 


' 
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Nur E. mirabilis blüht ſelten, 
dann aber auch „wunderſchön“. 


2072. Erica élegans Andr., Zierliche Bruch- 
Beide. Südafrika. Niedriger Strauch. Blütezeit: 
Winter, Frühling. — Blätter zu Zen, abſtehend, dicht⸗ 
geſtellt, linealiſch, kahl, blaugrün, etwa 8—10 mm 
lang, unterhalb der Blüte öfters deckblattartig, gefärbt. 
Blüten doldig, endſtändig. Kelchblätter ſehr groß, 
breiteirund [bei E. glauca Andr. länglich-eirund!, 
blumenkronartig, ſchön rot, etwa 1 em oder noch 
darüber lang. Blumenkrone eiförmig-aufgeblafen, kahl, 
an der Spitze zuſammengezogen, 12— 17 mm lang, 
länger als der Kelch, an ihrem Grunde fleiſchrot; 
ihr Saum kurz, abſtehend, grün. Staubkölbchen mit 
kammſörmigen Anhängſeln. Sehr ſchöne, zier— 
liche Art! — E. triumphans Zodd. (syn. E. andro- 
mediflora alba Andr.), kaum 30 em hoch; Blätter 
mit haarig⸗bewimpertem Rande, ſonſt überall kahl. 
Kelch und Blumenkrone kahl, wachsartig, weißlich 
und rot⸗gefleckt oder blaß⸗lilafarben; Blütezeit: Mai 
bis Auguſt; ſehr ſchön! — E. andromediflora Andr., 
hat ſchöne wachsartige Blüten, deren Kelch roſafleiſch— 
farben, Krone krugig, dunkelrot. 


2078. Erica baccans L. (syn. E. bacciformis 
Salisb.), Beerenſörmige Bruchheide. Südafrika. 
Strauch, 1—1½ m hoch. Blütezeit: April bis 
Juni. — Aſte kahl oder nur ſchwach angedrückt⸗behaart. 
Blätter zu 4en, ziemlich dicht⸗ 
ſtehend, einwärtsgekrümmt 
oder aufrecht bis fait ab- 
ſtehend, linealiſch-3 ſeitig, 
ſtumpf, feingeſägt, kahl, matt» 
hellgrün, bis 6 mm lang. 
Kelchblätter nur wenig kürzer 
als die kugelig⸗urnen⸗ 
förmige, 4 mm lange und 

ebenſobreite Blumenkrone, 

und beide kahl und ſchön 
karminrot. Staubkölbchen 
eingeſchloſſen, mit kammför⸗ 
migen Anhängſeln. Reich- 
blühend, ſehr ſchön, dem 
Liebhaber beſonders zu em⸗ 
pfehlen! — E. triffora Z. 
(syn. E. pirolaeflora Salisb., 
E. fugax Salisb.) iſt viel 
häufiger, Blätter zu Zen, 
aufrecht⸗abſtehend oder etwas 
zurückgebogen, kahl oder ganz⸗ 
randig oder doch nur unter 
ſtärkerer Vergrößerung er⸗ 
kennbar gezähnelt, die jün⸗ 
geren bisweilen auch wohl 
ſpärlich kurzhaarig-bewim⸗ 
pert. Deckblättchen, Kelch⸗ 
blätter und die glockig⸗urnenförmige etwa ½ em lange 
Blumenkrone find weißlich, bei f. rosea Henin. 
(syn. E. arbutiflora Wendl.) roſenrot, auch etwas 
länger geſtielt. | 

2074. Erica melanthöra L., Schwarzlölbchen⸗ 
Aruchheide. Südafrika. Blütezeit: Winter, Früh⸗ 
ling. — Pflanze reichblütig. Blätter zu Zen, line— 
aliſch, ſtumpf oder ſtumpflich, dicklich, unterſeits gefurcht 
und weißlich, oberſeits glänzend-grün und kahl oder 


Erica andromediflora. 


drüſig⸗ſchärflich und mattgrün, 2—7 mm lang. Deck- 


Dieſe Arten und Formen blühen ungemein dank⸗ 


bar, ſo reich, daß ſie ganz davon erſchöpft werden, 


blättchen länglich, dem Kelche genähert oder 
etwas von ihm entfernt ſtehend; Kelchblätter verkehrt 
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eirund (f. normalis), länglich-eirund oder breit⸗eirund, 
geſtielt, gefärbt, kahl oder ſchwachflaumig. Blüten zu 
mehreren an den Spitzen der Aſtchen und Zweigchen, 
roſen rot bis weißlich (f. alba), breit⸗glockenförmig, 
kaum 3 bis zu 6 mm lang. Staubkölbchen ſtumpf 
oder etwas zugeſpitzt. — Wenig abweichende Formen 
von dieſer vielgeſtaltigen Art ſind: f. normalis (syn. 
E. lysimachiaeflora Salisb., E. Mundtiana KI.), 
Blätter 2—5 mm lang, oberſeits glänzend⸗grün; Blumen⸗ 
krone meiſt 4 mm lang; Deckblättchen dem Kelche ge⸗ 
nähert oder ein wenig davon entfernt; Kelchblätter 
verkehrt⸗eirund. f. varia Lodd. pr. sp. (syn. E. 
Cassonii hort., E. caroliniana Aovrt., E. muricata 
Wendl. fil.), Blätter ſtumpf, ſcharf⸗kurzhaarig, oberſeits 
mattgrün, meift länger als bei f. normalis; Deck- 
blättchen dem Kelche mehr genähert; Kelchblätter 
eirund; Blüten wie bei voriger. f. stenantha LI. 
pr. sp., Blätter klein, ſparrig, linealiſch, ſtumpf, ober⸗ 
ſeits etwas glänzend; Deckblättchen vom Kelche entfernt 
ſtehend, Kelchblätter eirund, zugeſpitzt, angedrückt; 
Blüten kaum 3 mm lang, zahlreich, mit faſt 4 kantiger 
Kronröhre. — Naheſtehend iſt: E. Chamissonis XI., 
Aſte und Blätter kurz-rauhhaarig; Deckblättchen 
ſehr klein und vom Kelche entfernt ſtehend; Kelch⸗ 
blätter verkehrt⸗eirund, an der Spitze eingedrückt 
und zottig; ſehr ſchöne Art. 

Art und Formen find ſehr dankbare Winter- 
blüher; ſie haben ſchon im Januar immer ſehr reich 
geblüht. Die Formen weichen auch in der Haltung 
ab; am ſchönſten ſchien f. stenantha zu ſein. 


2075. Erica Bergläna L. (syn. E. quadriflora 
hort. und Andr.; E. lacunaeflora Salisb.), Bergs 
Bruchheide. Südafrika. Sträuchlein, kaum 15 em 
hoch, mit ſpreizenden ſchlaffen Aſten. Blätter bis 
½ em lang, unterſeits gefurcht. Blüten meiſt zu den 
beiſammen. Blumenkrone krugig⸗urnenförmig, kahl, 
bis 6 mm lang, ſchön roſenrot; die Zwiſchenräume 
zwiſchen den Zipfeln der Blumenkrone an ihrem 
Grunde rundlich ausgehöhlt. — E. florida T’hbg. 
(syn. E. Bergiana Hort.“), nur etwa 10 em hoch; 
Blütenſtand einſeitig⸗traubig erſcheinend, indem die 
kurzen, aufwärts⸗gerichteten Nebenäſtchen, auf deren 
Spitze die Blüten zu 1—4 en befindlich, längs der 
ausgebreitet-abſtehenden Aſte ſtehen. Blumenkrone 
etwa ½ em lang, kahl, ſchön roſenrot, aber der 
Winkel zwiſchen den Zipfeln der Blumenkrone iſt 
ſpitz. E cupressina Bedf. (syn. E. turrigera Salisb.), 
von E. florida nur durch höheren Wuchs und aufrechte, 
pyramidenförmig geordnete Aſte verſchieden, die Blüten 
bilden ſomit einen längs der Aſte traubigen Blütenſtand. 


2076. Erica nitida Andr. (syn. E. tragulifera 
Sali sb, E. Gordonia Mort. angl.), Blinkende Bruch- 
heide. Südafrika. Blätter zu Zen, abſtehend, 
linealiſch-dreiſeitig, ſtumpf oder mit einer kurzen 
Stachelſpitze, kurz-drüſigbehaart oder kahl, blinkend. 
Blüten zu Zen. Deckblättchen dem Kelche genähert. 


Kelchblätter kurz, oval-lanzettlich, ſparrig-abſtehend. 


Blumenkrone kurz- oval-urnenförmig, klebrig, am 
Schlunde ſchwach-zuſammengezogen, etwa / cm lang, 
weiß. — E. formosa Tg. (syn. F. grandinosa 
Andr., E. quadrata Zodd), Blütezeit: Frühling, 
von voriger nur durch die kurzen, breit-linealiſchen 
2—3 mm langen, in der Jugend drüſig-gezähnelten, 
im Alter völlig kahlen Blätter und die kugelig— 


urnenförmige, unterhalb des Schlundes ſtark zuſammen⸗ 


gezogene Blumenkrone verſchieden, welche etwa 4 mm 
breit und ſchön milchweiß iſt. Staubkölbchen mit 


Familie 114. Erieaceae, Heide rautgewächſe. = XXXI 42—44. 


pfriemförmigen, behaarten Grannen, während E. 
autumnalis Aort., der im Herbſt blühende Garten⸗ 
baſtard, lanzettliche, gezähnte Staubkölbchen⸗Grannen 
und faſt ovale Blumenkronen haben ſoll. 

2077. Erica refl6exa IK. (syn. E. glomiflora 
Salisb., E. nitida f. grandiflora K..), Zurũcgebogene 
Bruchheide. Südafrika. Blütezeit: Sommer, Herbſt. 
— Strauch, 90—150 em hoch. te lang, dick, ge- 
bogen, kurz⸗drüſigbehaart. Blätter zu Zen beiſammen, 
abſtehend oder jparrig-abjtehend, breit⸗linealiſch, ſpitz 
oder ſtumpflich, kahl oder behaart, 3—5 mm lang. 
Blüten zu Zen, auf dicken, ½ cm langen Stielchen. 
Kelchblätter ungefähr ½ ſolang als die oval⸗ urnen⸗ 
förmige, gegen den Saum hin allmählich ver- 
dünnte, ſehr klebrige, ungefähr 6 mm lange Blumen- 
krone. Staubkölbchen mit ziemlich dichtbehaarten 
Grannen. — Beſteht aus folgenden Formen: f. alba, 
weißblühend; Laubblätter glänzend⸗grün. f. carnea, 
fleiſchfarben; Blätter glänzend⸗grün. f. rubra, rot; 
Blätter glänzend⸗grün. f. pubescens, weiß oder fleiſch⸗ 
farben; Blätter kurzbehaart, mattgrün. — E. Beau- 
montiana Andr., niedriger Strauch; Gartenform; 
Blätter zu Zen, ſelten zu 4en, abſtehend, ſtumpf, ſtarr. 
Blumenkrone glockenförmig, klebrig, 8 mm lang, 
mit breitem, offenem Saum, ſchön weißroſa, an 
Maiglöckchen erinnernd. Staubkölbchen nicht heraus 
ragend und grannenlos. 


2078. Erica Wilmoreäna Anon. et Nesic., 
Wilmores Bruchheide. Gartenform; Blätter zu Zen, 
linealiſch, ſteif, ſtumpf, unterſeits mit Längsfurche. 
Blüten end⸗ und blattwinkelſtändig. Deckblättchen dem 
Kelche genähert. Kelchblätter eirund⸗ lanzettlich, ſpitz. 
Blumenkrone aufgeblaſen, länglich⸗röhrig, unterhalb 
des Saumes zuſammengezogen, rot; Kronſaum kurz, 
aufrecht, grün. Staubkölbchen eingeſchloſſen und mit 
Grannenanhängſel. 

2079. * Erica Tétrallx I., Tafel 89, 356. 


Sumpf-Srtudheide. Weſtliches Europa; in Nord- 
deutſchland Torfheiden bildend. Strauch, 15—50 cm 
hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Aſte lang, ein- 
fach, dünn⸗weißwollig⸗behaart. Blätter zu den, ſeltener 
zu Zen beiſammen, ſitzend, abſtehend, an den älteren Aſten 
faſt zurückgelenkt, flach, linealiſch, ſtumpf, kurzbehaart 
und borſtig⸗bewimpert, auf der Spitze meiſtenteils eine 
Drüſe tragend, 3—5 mm lang; ältere Blätter bis 
weilen ganz kahl. Kelchblätter borſtig-bewimpert 
und rückſeitig wie auch die Blütenſtielchen weiß⸗ 
wollig⸗behaart. Blüten zu wenigen endſtändig, 
doldig bis faſt traubig. Blumenkrone länglich-oval- 
urnenförmig, kahl, trocken, etwa 6—9 mm lang; Kron⸗ 
ſaum kurz, abſtehend oder zurückgebogen. Staubkölbchen 
eingeſchloſſen, mit grannigem Anhängſel. — 4 Formen: 
f. vulgaris, Blätter kurzbehaart, die Blütenſtielchen 
und Kelchblätter dünn-weißwollig, Blütenſtielchen ſchoͤn 
roſenrot. f. carnea, wie vorige; Blüten fleiſch⸗ 
farbig. f. alba, wie f. vulgaris, aber Blüten weiß. 
f. canescens (syn. E. canescens hort.), Blätter dünn-⸗, 
Blütenſtielchen und Kelche dichtweißwollig- behaart; 
Blüten roſen rot, bei f. canescens alba weiß. 
Dauern im Freien aus, müſſen einen ſich mäßig 
feucht⸗ oder doch friſcherhaltenden, torfigen Boden be⸗ 
kommen. Die weiß⸗ blühenden find am ſchönſten. 
2080. Erica gräcilis Salisb. (syn. E. tenuis- 
sima Wendl., E. neglecta G. Don, E. tenera KI.), 
Schlanke Bruchheide. Südafrika. Buſchiger oder 
ſchlanker Strauch, 25—50 em hoch. Blütezeit: 
Februar, März, f. autumnalis im Herbſt. — Seiten- 
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äſtchen kurz, behaart. Blätter ſchmal⸗linealiſch⸗drei⸗ 
ſeitig, ſtumpf, kahl, ungefähr 4 mm lang, hellgrün. 
Blüten meiſt zu 4en auf der Spitze der Aſte und der 
Aſtchen. Kelchblätter anfangs grün, ſpäter ſchön rot, 
kürzer als die halbe Blumenkrone; Blumenkrone oval- 
urnenförmig, kahl, am Schlunde zuſammengezogen, 
3—4 mm lang, ſchön rot. Staubkölbchen einge- 
chloſſen, kugelig, mit kurzen, pfriemförmigen Grannen, 
Fruchtknoten kahl. Kommt vor: f. hiemalis 
Hl. (syn E. gracilis hort., f. vernalis hort.), Blüten- 
ſtand von den nichtblühenden Zweigſpitzen überragt, 
Blüten blaßrot, im Februar, März. f autum- 
nalis Agl. (syn E. globosa hort.), Blüten die ganzen 
Zweige gleichſam bedeckend, ſchön hochrot, im Herbſt. 

Reichblühende, allgemein beliebte Pflanzen, 
die ganz beſonders für die Topfkultur empfohlen ſeien. 


2081. Erica Déckeri Agl. (syn. E. decora 
Art. Decker, Berol.), Seckers Aruchheide. Ebenſo 
ſchön als vorige Art und verſchieden durch: Blätter 
abſtehend, ſpitz und an den Spitzen immer gekrümmt. 
Blüten in 4⸗ oder mehrblütigen Dolden auf den Spitzen 
der kurzen, kaum bemerkbar behaarten Aſte, an 4 bis 
5 mm langen Blütenſtielchen. Kelchblätter grün. 
Blumenkrone kugelig⸗urnenförmig, ſchön rot, 3 mm 
im Durchmeſſer, mit etwas abſtehendem Saum. Staub- 


kölbchen länglich, faſt bis zum Grunde geteilt, pfriem⸗ 


förmig⸗begrannt. Fruchtknoten kurzbehaart. 


2082. Erica eyathiſörmis Salisb. (syn. E. laevis 
Andr., E. panicnlata alba Wendl., E. persoluta, 
E. paniculata und E. laevis Rort.), »Kecherſörmige 
Bruchheide. Südafrika. Strauch, 90— 150 cm hoch. 
Blütezeit: Frühling. — Pflanze dicht, buſchig; Aſte 
pyramidenförmig, ſehr verzweigt, kurzbehaart. Blätter 
zu den, faſt aufrecht oder dem Stengel ange— 
drückt, linealiſch-3 ſeitig, ſtumpf, kahl, kurz, 2 mm, 
ſelten bis 4 mm lang. Blüten meiſt zu den auf den 
Spitzen der ſchlanken Aſte und Aſtchen. Blumenkrone 
glockenförmig, kahl, weiß, faſt 4 mm lang und dick, 
mit bald tiefer, bald flacher geteiltem Saum. Staub⸗ 
fölbchen eingeſchloſſen, faſt kugelig, kurzbegrannt, die 
Kölbchenhälften mit ihrem Grunde verwachſen, dann 
faſt wagerecht auseinandertretend und an der Spitze 
ſich wie eine ihres Deckels beraubte Büchſe öffnend. — 
Man unterſcheidet: f. panienlata (syn. E. paniculata 
hort.), Aſte non Wuchs gedrungener; f. laevis 
(xn. E. laevis Hort. ), Aſte weitläufiger, faſt wage⸗ 
recht⸗abſtehend, Wuchs ſchlaffer. 

Eine der gewöhnlichſten, aber beliebten Arten. 


2088. Erica pelviförmis Salisb. (syn. E. per- 
soluta Bot. Mag., auch hort., nicht L.“; E. mauri- 
tanica I., E. viridi- purpurea L., E. regerminans 
Andr., E. virescens Thbg.), Behenförmige Bruch- 
Beide. Südafrika. Blütezeit: Frühling. — Von 
voriger Art nur verſchieden durch: Blätter länger, ab- 
ſtehend, kahl; Blütenſtand meiſtens von einer nicht- 
blühenden Zweigſpitze überragt; der Winkel zwiſchen 
den Kronlappen am Grunde meiſtenteils rundlich- 
ausgebuchtet. f. imbecilla Bedf. pr. sp. bedeckt die 
ganzen Zweige mit weißen oder weißrötlichen Blüten 
und iſt von niedrigerem und gedrungenerem Wuchs. 
Beide ſind ſehr ſchön und dankbar. 


2084. Erica persolüta L., nicht Bor t., Schlaff- 
wüchſige Bruchheide. Südafrika. Strauch, 25— 50 em 
hoch. Blütezeit: Frühling. — Wuchs etwas ſchlaff. 
Blätter zu 4 en beiſammen, faſt abſtehend, linealiſch— 
dreiſeitig, ſchlaff, am Rande bewimpert, im 
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übrigen kahl. Blüten in d- und mehrblütigen 
Köpfen auf den Spitzen der Aſte und der kurzen, ſaſt 
gleichlangen Nebenäſtchen befindlich und zu einem 
traubenartigen Blütenſtand geordnet, nur bei f. laxa 
Rl. (syn. E. laxa Hort., E. nigricans Rort.) find 
die blütentragenden Nebenäſtchen nach dem Grunde 
der Aſte hin etwas länger und ſo die Blütenſtände faſt 
pyramidenartig-riſpig. Andere Formen ſind: f caffra 
Al. (syn. E. caffra Jort.), Blüten weiß oder fleiſch⸗ 
farben, Lappen der Blumenkrone kürzer als die Kron— 
röhre. f. subcarnea (syn. E. regerminans Fort., nicht 
Andr.; E. congesta Hort., E. nitida Hort.), Blüten 
fleiſchfarbig, Lappen der Blumenkrone jo lang als die 
Kronröhre. — E. assurgens LX. (syn E. persoluta 
f. congesta Kl., E. persoluta f. hispidula Bent.) 
iſt nur durch die ſehr dichte, buſchige Geſtalt mit 
gedrängten, aufrechten, weißbehaarten Aſten und 
ſtumpflichen, beiderſeits rauhen, ungefähr 6 mm 
langen Blätter verſchieden. Blumenkrone weiß. 

2085. Erica Liebigil Ryl. (syn. E. praestans 
hort. Liebig), Liebigs Bruchheide. Gartenform. 
Blätter zu 4en, kahl oder an der Spitze mit wenigen 
Haaren bekleidet, und nur die jüngeren ſchwach⸗bewimpert. 
Staubkölbchen oval, kurz » pfriemförnig - begrannt, 
gelbbraun, Fruchtknoten kahl. Blüten weiß oder 
fleiſchfarben, etwa 4 mm breit und nur wenig 
kürzer. — E. codonantha KI., niedriger, ſehr buſchiger 
Strauch mit kurzbehaarten Aſten; Blätter zu 4en, 
faſt abſtehend, ſtarr, kahl, aber kurzbewimpert, unge⸗ 
fähr 4 mm lang. Blumenkrone glockig, kahl, länger 
als breit, etwa 4 mm lang. Staubkölbchen einge⸗ 
ſchloſſen, ſchwarz, oval, an ihrem Einfügungspunkte 
zurückgelenkt, ſodaß die beiden pfriemlichen Grannen 
wie 2 Hörner emporſtehen. 

2086. Erica persolutödes Agl. (syn. E. per- 
soluta rubra Hort., E. pelviformis rubra Aort.), 
Kranzäſtige Bruchheide. Aufrechter Strauch, bis 
etwa 1!/, m hoch werdend; Aſte lang, dichtkurzhaarig. 
Blätter zu 4en, faſt abſtehend, kurzbewimpert, ſonſt 
kahl, 3 mm lang. Blüten zu den auf den Spitzen 
der quirlig-geftellten Seitenäſtchen in einem von der 
nicht blühenden Zweigſpitze überragten, faſt trauben- 
artigen Blütenſtand. Blumenkrone kahl, etwa 4 mm 
dick, verkehrtei⸗glockenförmig; ihre Lappen faſt ſo lang 
als die Kronröhre, am Grunde aneinanderſtoßend und 
mit rundlich⸗ausgehöhlten Winkeln. Blüten ſchön 
rot. Staubkölbchen wie bei Erica cyathiformis, Nr. 
2082, aber mit aufwärtsſtehenden Grannen. 

Recht angenehm, in den Gärten nicht ſelten. 


2087. Eriea arbören TL. (syn. E. caffra L., 
E. scoparia TH., E. procera Salisb., nicht Vendl.; 
E. Monsonia hort., E. muscaria Aort., E. arborea 
capensis hort.), Baumartige Bruchheide. Süd⸗ 
europa. Hoher Strauch, 1—3 m hoch. Blütezeit: 
März bis Juli. — UAſte und Aſtchen dick, filzig⸗behaart. 
Blätter zu Zen, hier und da auch wohl zu den, mehr 
oder weniger abſtehend, ſchmal-linealiſch, ſtumpflich, 
kahl oder äußerſt kurz behaart, ungefähr 6 mm lang. 
Blüten meiſt zu Zen auf den Spitzen der Aſtchen. 
Kelch weißlich. Blumenkrone oval-glockenförmig, jo 
lang als breit, weiß, kahl, ungefähr 3 mm lang, mit 
kurzem, aufrechtem Saum. — E. polytrichifolia 
Sali sb. (syn. E. codonodes Lindl., E. lusitanica 
Rudolphi, E. tenuis hort., nicht Salisb “: E. perlata 
hort., E. arctata Hort., E. strigosa fort., nicht 
Soland.), Südweſteuropa; hat länglich-glocken- 
förmige Blüten, die bei ungefähr 4 mm Länge faſt 
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noch einmal fo lang als breit ſind. Kelch ½¼ 
ſo lang als die Blumenkrone. 

Die Baumartige Bruchheide eignet ſich nebſt 
einigen andern ſtarkwüchſigen Arten vorzüglich zum 
Auspflanzen in den freien Grund eines Winterhauſes 
oder Wintergartens; ſie begnügt ſich im Winter mit 
nur +1 bis 40 C. 

2088. Erica propendens Andr., Serab- 
hängende Bruchheide. Südafrika. Strauch, 1 m 


Familie 114. Erleaceae, Seidel rautgewächſe. = XXI 42 —44. 


2090. Erica canaliculäta Andr. (syn. E. me- 
lanthera Rort., nicht L.“; E. cucullata Aort., E. 


alopecurodes Rort.), Rinnige Bruchheide. Südafrika. 
Strauch, 90—180 em hoch. Blütezeit: Winter, 
Frühling. — Aſte zerſtreut⸗ oder in Quirlen ſtehend, 


und drüber hoch. Blüte⸗ 


zeit: Frühling, 
Aſte aus niederliegendem 


be; Grunde aufſtrebend, behaart. 
ar.) Blätter faſt abſtehend, linea⸗ 
* liſch⸗dreiſeitig, ſchwachbe⸗ 

e er mit längeren Haaren 
l ewimpert, 2 bis kaum 4 mm 
HN lang. Blüten meiſt zu 4 en 
n (auch zu 1—3en) auf den 
* u 2 Spitzen der faſt gleichlangen 
gr Seitenäſtchen in einer trau- 


benartigen Riſpe. Kelch⸗ 
blätter breitoval, kurz- 
zugeſpitzt, bewimpert, 

ſchön rot, faſt 4 mal jo kurz 
als die Blumenkrone. 
menkrone breit⸗glocken⸗ 
förmig, kurzbehaart, 
ſchön rot, faſt 6 mm lang 
und noch dicker als lang. — 
Eine feine und liebliche 
Art! 

Erica moschata Andr. 
(syn. E. florida Lodd., E. 


81 7 7 anthina Spr.) hat kurz- weiß⸗ 
5 En behaarte Aſte, breit-eirunde, 
N BU uk kaum geſpitzte Kelchblätter und 
RN AT kahle, dickglockige, etwa 6mm 


a lange und 8 an dicke, ſchůö n 
f fleiſchrote Blumenkrone. 

Herabhängende Bruchheide. Ei 5 dalis Soland. 

(syn. E. obpyramidalis Salisb.), Blütezeit: Herbſt 
bis Dezember, hat aufrechte Afte, Kelchblätter, welche 
aus ovalem, häutigem Grunde in eine mehr 
oder weniger lange, grünliche Spitze aus— 
ehen, 6—10 mm lange, verkehrtei⸗glockenförmige, 

ſchön rote Blumenkrone und eingeſchloſſenen Griffel; 
f. vernalis Zodd. (syn. E. vernalis hori.), im 
Frühling blühend, hat jedoch kürzere, aufgeblafen- 
glockenförmige, blaßrote Blumenkronen mit hervor» 
ſehendem Griffel. — E. palustris Andr. (syn. E. 
cyrillaeflora Salisb.) hat auseinandergeſpreizte, dünne, 
kurzbehaarte Aſte mit kurzen, unter ſich faſt gleichlangen 


Blütenäſtchen, linealiſch⸗lanzettliche Kelchblätter 


und röhrig⸗glockige, kurzbehaarte, ſchön blaßrote, 
etwa 6 mm lange, 2 mm dicke Blumenkronen. 

2089. Erica campanuläta Andr. (syn. E. cam- 
panularis Salisb.), Geldglodige Bruchheide. Süd⸗ 
afrika. Strauch, etwa 30 em hoch. Blütezeit: 
Frühling. — Aſte ſchlank, dünn, kahl. Blätter aufrecht 
oder einwärtsgekrümmt, ſchmal⸗linealiſch⸗3 ſeitig, ſpitz, 
kahl, 4—6 mm lang. Blüten meiſt einzeln auf den 
Spitzen kurzer Aſtchen. Kelchblätter oval, zugeſpitzt, 
kahl, gelb, am Rande drüſig, noch nicht ?/, jo lang als die 
Blumenkrone. Letztere iſt glockenförmig, kahl, ſchön 


Sommer. 
als dieſelbe. 


— 


Blu- 


gelb, etwa 5 mm lang. Staubkölbchen eingeſchloſſen, 


grannenlos, ſchwarz. Fruchtknoten kahl. — Durch 


die gelben Blumenglocken vor allen ausgezeichnet. 


ö 


kurzbehaart. Blätter zu Zen beiſammen, abſtehend, 
ſpitz, die jüngeren unterſeits mit Längsfurche, die 
älteren unten breit geöffnet und daſelbſt dünn⸗weißfilzig, 
oberſeits dunkelgrün, ſehr kurz ſteifhaarig, 4—8 mm 
lang. Kelchblätter flach oder mit zurückgerolltem Rande, 
wie die Blumenkrone gefärbt und etwa halb ſo kurz 
Blumenkrone glockenförmig, kahl, hell- 
oder dunkelpurpurrot, etwa 3 mm lang; ihr 
Kronſaum ungefähr ſolang als die Kronröhre. 
Staubkölbchen ungefähr zur Hälfte i 

Reichblütiger Winterblüher (Januar!) mit einer 
ſchönen weißblühenden Form, ſofern letztere nicht 
etwa zu E. melanthera L. gehört. | 


2091. Erica floribünda Zodd., Alũtfeubedeckte 
ruchheide. Südafrika. Strauch, ½ —1 m hoch. 
Blütezeit: Frühling. — Blätter zu Zen, faſt ab- 
ſtehend, ſtumpf, gekielt, faſt kahl, bis 4 mm lang. 
Blumen meiſt zu Zen auf den Spitzen der Aſte und 
Aftchen. Blumenkrone glockenförmig, kahl, blaß⸗ 
fleiſchfarben, 2 mm lang; Kronlappen breit⸗lanzett⸗ 
lich oder oval, noch einmal ſolang als die 
Kronröhre. Staubkölbchen halbhervorſehend. 


2092. Erica multiflöra /. (syn. E. vagans 
DC., nicht L.]; E. peduncularis Fresl, E. multifl. 
f. longipedunculata Wendl.), Vielblütige Aruch- 
heide. Südfrankreich, Spanien. Strauch, 90 150 cm 
hoch. Blütezeit: Juni bis September. — Aſte ſtarr, 
aufrecht oder faſt auseinandergeſpreizt, meiſt in Bündeln 
ſtehend, kahl (oder nur unter der Lupe erkennbar be- 
haart). Blätter zu 4—5en, abſtehend, linealiſch, ſtarr, 
ſehr klein gekerbt, ſtumpf, kahl, ½ bis gegen 1/ em lang. 
Blüten unterhalb der Stengelſpitzen in längeren oder 
kürzeren, faſt gipfelſtändigen, ſeltener ſeitlich zujammen- 
gedrängten Trauben, langgeſtielt. Blütenſtielchen 
länger als die Blätter. Kelchblätter ſpitz, kahl, 
gefärbt; Blumenkrone oval oder länglich⸗glockenförmig, 
4—5 mm lang, mit kurzem, aufrechtem Saum. Staub- 
kölbchen langhervorſehend, länglich, dunkelrot; Staub- 
kölbchenhälften miteinander verwachſen und nur an 
ihrer Spitze getrennt. Fruchtknoten kahl. 
Formen: f. carnea Agl. (syn. f. caulescens Aort., 
f. purpurascens hort.), Blätter gerade oder zurüd- 
gekrümmt⸗abſtehend, Blumenkrone fleiſchrot, oval⸗ 
glockenförmig, etwa 4 mm lang. f. alba Agl., auch 
hort., Blumen weiß, Blätter wie vorher. f. angustata 
Al. (syn. f. carnea Rort.), Blätter einwärtsgekrümmt⸗ 
abſtehend; Blumenkrone fleiſchrot, länglich⸗glocken⸗ 
förmig, ungefähr ½ em lang. — Art und Formen 
find recht angenehm für Heide- und Torferde⸗Beete 


und ſeien empfohlen; ſie verlangen Winterſchutz. 


2098. Erica vagans ., nicht DC. (syn. E. 
multiflora Z. ex. p., E. purpurascens L., nicht Bort. ), 
Weitſchweiſige Bruchheide. Südeuropa. Blütezeit: 
Frühling, Sommer. — Aſte kahl aber mit ihrem 
Grunde niederliegend und dann aufſtrebend. Blätter 
ſämtlich abſtehend, zu 4—5 beiſammen. Blüten- 
ſtielchen kürzer oder kaum ſolang als die Blätter; 
Blüten meiſtenteils in ſeitlichen Trauben ſtehend. 
Kelchblätter oval. Staubkölbchenhälften bis zu ihrem 
Grunde getrennt und auseinanderſtehend. 
Blüten weiß (f. alba Rgl.), oder blaß purpurrot: 
f. purpurea Rgl. (syn. f. rubra hort.). 
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2094. Erica verticilläta Forsx.“, nicht Andr. 
(syn. E. manipuliflora Salisb., E. vagans Benih., 
auch Dippel!; E. Ottonis Hort., E. squarrosa hort., 
E. meditarranea Sieb, nicht L.“), @nirfdfütige 
Bruchheide. Griechenland, Orient. Strauch, 
½—I m hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Strauch, 
von ſparrigem, eigentüm⸗ 
lichem Wuchs; 


haart oder kahl, ſtarr, 
aufrecht. Blätter zu 4 


beiſammen, die jünge⸗ 
ren dem Stengel 

dicht anliegend, und 

nur die älteſten etwas au f- 


liſch, ſtumpf, kahl, 3—8 
mm lang. Blüten in 
auseinandergerückten 
Quirlen, nie in dichten 


blätter eirund⸗lanzettlich, 
kurzbewimpert. Staub⸗ 
kölbchen bis zu ihrem 
Grunde voneinander ge⸗ 

f trennt und auseinander- 
ſtehend. Blüten fle iſchfarbig bis rot, ſeltener weiß. 


Verwendung der Nrn. 2092 — 2094 als recht 
angenehme Zierſträuchlein für reichlich mit Heide⸗, 
Wald⸗ oder Torferde durchſetzten Boden in luftiger, 
heller, aber nicht gerade der Mittagsſonne ausgeſetzter 
Lage, damit der Erdboden nicht zu häufig oder zu 
ſtark austrocknet. Im Winter gute Schutzdecke oder 
beſſer halbwegs froſtfreie Überwinterung im Winter⸗ 
hauſe oder ſonſtigen geeigneten, luftigen Räumen. — 

Verwendung aller genannten Arteu. Wir ſehen 
von den im Freien ausdauernden Arten (E. carnea, 
E. Tetralix. E. einerea), von denen E. carnea mit 
ihren Formen allgemein zu empfehlen iſt, ab. Die 
ihönen ſüd⸗ und weſteuropäiſchen Arten: E. multi- 
flora, verticillata, vagans, ciliaris, arborea und 
mediterranea ſind als härtere, nur gegen ſtärkere Kälte 
zu ſchützende Arten zum Auspflanzen in Wintergärten, 
oder im Sommer auch im freien Lande zu verwenden, 
bedürfen im Winter nur ＋ 1 bis 5% . Alle übrigen 
beſchriebenen Arten ſind am Kap einheimiſch, demnach 
Topfpflanzen des Kaphauſes. Sie ſind wahrhaft 
ſchön, im nichtblühenden Zuſtande meiſt ſchon als 
zierliche Grünſträucher, als Werkſtoff für Bouquet⸗ 
bindereien, im blühenden aber als vortreffliche Sch mud- 
pflanzen der Kalthäuſer, auch noch der Wohnräume. 

Die Kultur der Erica-Arten Südafrikas iſt 
nicht ſchwierig; die Pflanzen erfordern als Humus⸗ 
wurzler nur etwas mehr Aufmerkſamkeit als viele 
andere Topfgewächſe, indem ſie z. B. häufig genug 
ſchon zu Grunde gehen, wenn ihr Wurzelballen nur 
ein einziges Mal zu ſtark austrocknet, andrer- 
ſeits werden die Wurzeln bald genug faulen, wenn 


Quiriblütige Bruchheide. 


dem überflüſſigen Gießwaſſer kein guter Abzug aus 


dem Topfe ermöglicht iſt, oder wenn die Topferde 


bis den, ſelten zu Zen 


recht⸗abſtehend, linea⸗ 


ſte weiß ⸗ 
lichgrau, äußerſt kurzbe⸗ 


ſeitlichen Trauben. Kelch⸗ 


beim Begießen nicht gründlich durchfeuchtet, oder 
wenn die Topferde dauernd mehr als ſehr mäßig 


feucht gehalten wird, denn die Erde ſoll die meiſte 
Zeit hindurch nur „friſch⸗trocken“ fein. Iſt die 
Topferde einmal zu ſehr ausgetrocknet, dann nimmt 
ſie nur ſehr ſchwer wieder Waſſer an. Man tauche 
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dann die Pflanzen bis über den Topfrand ſolange in 
ein Gefäß mit Waſſer, bis keine Luftblaſen mehr auf⸗ 
ſteigen; dann erſt iſt der ganze Wurzelballen völlig 
durchfeuchtet. Weitere Erforderniſſe ſind: verhältnis⸗ 
mäßig kleine, dem Wurzelballen angepaßte Töpfe, die, 
wenn man ſie jo haben kann, mehr oreit als hoch zu 
nehmen ſind, ſodann gute Scherben⸗ Einlage und 
über dieſer etwas Moos, damit nicht zwiſchen die 
Scherbenſtücke Erde fällt, ſie „verklebt“ und den 
Waſſerabfluß hemmt. Für junge Pflanzen genügt 
gute Heideerde für ſich allein; für ſtärkere ein Gemiſch 
von Heideerde, Waldhumus, etwas mildem Ackerlehm und 
reichlich Quarz⸗ oder Flußſand oder gewaſchenem 
Grubenſand. Die Pflanzen verlangen im Sommer 


etwas Schutz gegen die Mittagsſonne, im Winter aber 


viel Licht, oft und reichlich friſche Luft und 
nur mäßige Heiz wärme; ＋ 3 bis 6° C. genügen! 
Winterblüher erhalten vor der Blüte zeitweilig höchſtens 
bis + 100 C. = 4 80 R. Nie eine Erica zu 
tief pflanzen; es darf kein Teil des Stammes mit 
unter die Bodenoberfläche kommen; ferner beim Be⸗ 
gießen aus der Tülle nicht an den Stamm plantſchen. 

Für den Marktgärtner ſei folgendes Kulturver⸗ 
fahren empfohlen: 

Die Zeit der Vermehrung iſt verſchieden. 
Während in vielen Geſchäften die Monate Juni 
und Juli gewählt werden, ſind, wo es in dieſen 
Monaten an Zeit fehlt, und auch weil praktiſche 
Erfahrungen mehr dafür ſprechen, die Monate Januar 
und Februar am geeignetſten. Um dieſe Zeit nehme 
man als Stecklinge nur kurze, geſunde und weichholzige 
Sproſſe, ſchneide ſie mit einem ſcharfen Meſſer unter 
einem Blattſtiele wagerecht ab und ſtopfe ſie dann 
in Holz⸗ oder Thonläſtchen in ein Gemiſch von / Torf⸗ 
müll und ½ reinem, am beſten etwas ſcharfem Sand. 
Die Bodenwärme darf nicht über + 15 C. (+ 120 R.) 
ſteigen; an Luftwärme find + 12 bis 18° C. aus⸗ 
reichend. Man achte auf die Erhaltung einer mäßig 
feuchten Luft und ſtelle die Gefäße mehr ans Licht. 
Anfangs ſind die ja noch unbewurzelten Stecklinge 
vor den Sonnenſtrahlen zu ſchützen, auch empfiehlt es 
ſich, die Käſtchen an warmen Tagen und vor allem 
für die Nacht mit Glasſcheiben zu bedecken, welche 
man morgens wieder entfernt und ſauber reinigt. 
Manche Arten bedürfen längerer Zeit zum Wurzel- 
ſchlagen, die meiſten aber, und darunter die gangbarſten, 
ſind ſchon in 4—8 Wochen hinreichend bewurzelt, ſodaß 
fie in Käſtchen mit einem Gemiſch von 7½ Heide⸗, 
5 Torferde und reichlichem Sand verſtopft werden 
können. Abſtand der Pflänzchen, die nun zum erſten⸗ 
mal geſtutzt werden, 3 em. 

m Juni oder Juli werden die ſo verſtopften 
Pflänzchen kräftig eingewurzelt und allmählich ſo weit 
e ſein, daß ſi ohne Fenſterſchutz im Freien 
ſein können. Nun iſt es Zeit, ſie in Töpfe zu pflanzen. 
Sie werden vorſichtig, ohne viel von ihrem Wurzel⸗ 
ballen zu entfernen, herausgeſchnitten und, damit ſie 
buſchig und wohlgeformt werden, entſprechend einge⸗ 
ſtutzt und in mäßig große Töpfe gepflanzt. Schwankende 
oder ſich etwa gar umlegende Pflanzen werden an 
Stäbchen geheftet. Für einige Sorten, beſonders für 
die ſchöne E. gracilis, empfiehlt ſich das Auspflanzen 
auf mit Brettern eingefaßte und nötigenfalls zu 
ſchützende Beete (flache Kaſten) oder auf gewöhnliche 
ſehr reichlich mit Heide- und Torferde durchſetzte Beete. 

Während des Sommers dürfen die Pflanzen nicht 
zu ſonnig ſtehen, weil ſie ſowohl durch die ſtarke Licht⸗ 
einwirkung, als auch infolge des dann öfters und 
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ſchneller ftattfindenden Austrocknens des Erdbodens Winterblüher: Erica hiemalis Aort. angl.; 
nicht nur im Längenwachstum zurückbleiben, ſondern E. carnea L. als Topfpflanze, die härteſte; E. me- 


auch zur Blütenknoſpenbildung gereizt werden, was, ſanthera T. oder E. canaliculata Andr.; E. gracilis 
ſolange die Pflanzen noch nicht die gewünſchte Stärke | Salisb. f. hiemalis; E. floribunda Loda.: E. elegans 
und buſchige Form erreicht haben, verhindert werden | Andr.; E. Tostita Thbg. mit ihren Formen: E. 
muß, auch durch mehr Feuchtigkeit und Schutz gegen | flammea Andr.; E. mediterranea 
die Mittagsſonne erreicht werden kann. Frühlingsblüher: Erica carnea T. (fürs 
Zur Überwinterung ſind trocken gelegene Kultur⸗ Land!): E. arb 5 
kaſten und luftige Gewächshäuſer am beſten geeignet. en die De 2 Ren in 5 1775 frühen 1 
ne gönnt man den Pflanzen vom Herbſt ab für Wintergärten. E. cyathiformis Salisö. 
| 
| 
a 


1515 jj alba, E. pelviformis Salisb. und E. persoluta Salisb. 


en die Eriken zum letztenmal geſtutzt. Die 
ſind ſich alle drei ſehr ähnlich: E. colorans Andr.; 
abgeſchnittenen Spitzen verwendet man gleich wieder E Tinnseodes Andr.; BD. buccanı LE. tubiflora 


als Stecklinge. Während des Frühjahrs findet Ver⸗ Willd., E. ventricosa "Thbg. oder beffer E. praegnans 


1 

m5, r e e Andr; E. praestans Andr. oder E. Walkeri Andr. 

So behandelt, werden die Pflanzen, nachdem ſie nebſt Formen; E. coceines Berg! E. perzpicaodes 
im folgenden, zweiten Sommer auf Beeten im Freien Bed. und E. bibracteata K.: E. nitida Andr. (%). 
eingeſenkt geſtanden, auch genügend freien Raum gehabt E. campanulata Andr., gelbblühend. 
haben und hinlänglich begoſſen, auch öfters beſpritzt Sommerblüher: Erica Tetralix L., beſonders 
worden find, im Herbſt ihres zweiten Lebensjahres zu f. alba!, ſowie E. cinerea L. nebſt Formen find die 
ſchönen, ſtarken Verkaufspflanzen herangewachſen ſein. härteſten und den Winter überdauernd. E. ciliaris 
L., E. multiflora L., E vagans Z. und E. verti- 


Zum Schluß eine engere Auswahl. 

Herbſtblüher: Erica gracilis f. autumnalis; cillata Fo rsk., nicht Andr., ſind die nächſt härteren, 
E. mammosa Z. mit f. coccinea, f. purpurea a im Sommer auspflanzbar und froſtfrei zu überwintern. 
Topfpflanzen: E. cylindrica Andr., E. rubercalyx 


f carnea; E. formosa T. f. autumnalis; 
Meuronii Benth.; E. hiemalis hort. ang]. Andr., E. inflata TAbg.; E. propendens Andr.; 
E. reflexa LX. 


Gattung 680. Bruckenthälia Rchd., Brudenthalie, or XIII 4; XXXI 44 


(nach einem Dr. Bruckenthal benannt). Kelch glockig, mit 915 zur Mitte 4lappigem Saum. Blumenkrone glodig, länger 
als der Kelch; Zipfel 4, dreieckig. Staubblätter 8, nicht herausragend: Staubfäden am Grunde untereinander und mit 
der Blumenfrone verwachſen. Drüſenſcheibe verkümmert. ruchtknoten 4fächerig; Fächer vieleiig. Kapſel ſehr klein, kugelig. 
fachſpaltig⸗aufſpringend, vielſamig. Heideartiges, buſchi träuchlein mit flaumhaarigen, graulichen Zweigen. Blätter zu 
3—5 quirlig oder zerſtreut, linealiſch-nadelförmig, drüſig, rüäcſeitig⸗ ⸗gefurcht. Blüten ſehr klein, in endſtändigen Träubchen. — Einzige 
Art in Siebenbürgen, Ungarn ꝛc.: B. spiculiflora Rchb. (syn. Menziesia Bruckenthalli Baumg., Erica spiculidoru Sulisb., E. traus- 
silvanion Willd., E. Bruckenthalli Spr.), Blütezeit: Juli bis September. Kelch bräunlichrot; Blumenkrone lebhaft⸗roſa. Für 
Alpenanlagen und „Moorbeete“. Kultur wie Gtg. 665. 


Familie 15. EPACRIDACEAE, Felsbuſchgewächſe. = XXIX 9. 


(Nr. 2095— 2101 aus fünf Gattungen.) 


I. 5 Fruchtknotenfach mehreiig. Frucht eine fachſpaltig⸗aufſpringende Kapſel. 
Laubblätter mit ſtielartigem (nicht ſcheidigem) Grunde ſitzend oder deutlich geſtielt, nach dem Ab⸗ 
fallen eine Narbe hinterlaſſend. Gattung 681 Lysinzma. 682 Wööllsia. 683 Epacris. 
2. Laubblätter an ihrem Grunde ſcheidig-⸗umfaſſend. Gattung 684 Sprengelia. 
II. Jedes Fruchtknotenfach Leiig. Frucht nicht aufſpringend. Staubblätter 5 [4]. 
Gattung 685 Styphélia. 


Gattung 681. Lysinema R. Br., Freifaden, O XIII 5; XXIX 9 


(griechiſch Iysis — Loslöſung, ndma — Faden: Staubfäden von 195 Blumenkrone frei). Blumenkrone präfentiertellerförmig; 
die 5 Zipfel vor dem Aufblühen gebreht- liegend. Staubſäden von der Blumenkrone frei. Die Samenleiften find in der Mitte der 
vielſamigen Kapſel befeſtigt. Aufrechte oder niederliegende Sträucher mit rutenförmigen Zweigen. Blätter klein, meiſt aufrecht 
und ſpitz, oder abſtehend und ſtumpf (ſiehe auch die folgende Gattung!!). Blüten achſelſtändig, einzeln, aber die blütentragenden 
Zweige einen ährigen, kopfigen oder traubigen Blütenſtand bildend. — 5 Arten, in Weſtauſtralien. 

A. 8 dicht beiſammen, zu wenigen, oder ein dichtes endſtändiges Köpſchen oder eine Ahre bildend. 

1. Staubkölbchen völlig in der Blumenkrone bleibend. Kronblätternägel gewöhnlich (weuigſtens am Schlunde) zuſammen hängend: 
L. conspicuum R. Br. (syn. Epacris conspicua Poir.), 30— 70 em hoch. Blütezeit: Frühling. Blätter linealiſch oder 
lanzett⸗pfriemlich, 4-7 mm lang: Blüten wohlriechend. — I.. ciliatum R. Br. (syn. Epacris cillata und pentapetala Poir.), 
Blätter eirund, ſpreizend und nicht 5 min lang, oder lanzettlich und über 6 mu lang, ſämtlich ſtumpf. — L. fimbriatum 
F. v. Muell. Blätter 2—5 inm, ſelten 6 mm lang, ftumpf; Kelch⸗ und Deckblätter kraus⸗gerändert. 

2. Staubkölbchen e mit herausragenden und zurückgekrümmten Spitzen. Kronblätternägel zur Zeit der Volldlüte 
völlig getrennt: L. elegans Sond.. 30— 00 em hoch: Kronröhre 4—6 mal länger als der Kelch. 

B. Blüten in einſeitswendigen, unterbrochenen Ahren entferntſtehend. Blumenkronröhre filzig und mit ſehr kleinen Lappen: L. lasi- 
unthum R. Br. Verwendung und Kultur als ſchönblühende Topfzierpflanzen gleich den ſchönen Epaoris- und Erica- 
Arten, nur zeigen fie ſich im Blühen etwas „eigenſinniger“ als die Eriken, wenn ihnen nicht reichlich Luft und auſmerkſame Be⸗ 
wäſſerung zu Teil wird. 


Gattung 682. Wööllsia F. v. Muell., Woollſie, = XXIX 9. 


Von I.ysinema durch die ſtark gewölbten ſpreizenden, zugeſpitzten und mit ee ſtechender Spitze verſehenen Blätter verſchieden, welche 
½—1½ em lang werden. — Einzige Art: W. pungens F. uv. Muell. (syn. Lysinema pungens R. Br., L. attenuatum Lk., L. Sieberi 


Gattung 680. Bruckenthälia bis 


Gattung 684. Sprengélla. Fr. 2095 — 2098. 609 


Benth., Epacris pungens Carv., E. rosea Lodd., E. attenuata Lodd., E. riparia Sieb., nicht R. Br.), Stechende W., Neu⸗Süd⸗Wales, 


aufrechter Strauch. Blütezeit: 
rot (f. rosea). { 
Verwendung und Kultur ganz wie bei Epacris. 


Winter, Frühling. Aſte lang. dichtbeblättert. 


Kronröhre ſchlank, ſo lang oder länger als der Kelch. 
Vermehrung wie bei Erica, unter Nr. 2094; Ausſaqat desgleichen. 


Blüten weiß (f. alba), feltener rot oder roſen⸗ 


Gattung 683. Epacris L., Bergſchöne, O XIII 5; XXIX 9 


(griechiſch: epi — auf, Akros Spitze, auf der Spitze der Berge wachſend). 


Blumenkrone cylindriſch oder röhrig⸗ trichterförmig; der 


ölavppige Saum vor dem Aufblühen dachziegelig mit feinen Rändern ſich deckend und oft etwas gedeckt bleibend, ſonſt mehr oder weniger 


abſtehend. Staubblätter unterhalb des Kronſchlundes auf kurzen Fäden eingefügt, 
Fruchtknotenfacher vieleiig. 
Höbe der Säule abſtehend, nicht aus dem Grunde aufſteigend. — Immergrüne Sträucher. 
geſtielt, zerſtreut, gedrängt oder dachziegelig, nie mit ſcheidigumfaſſendem Grunde. 
auf Blütenſtielchen, die bis dicht an den Kelch mit kleinen Deckblättchen bedeckt ſind. — 30 Arten; 


oberhalb des ee ohne Eindrücke. 


Mitte ihrer Rückſeite nur punktförmig auſſitzen. 


A. Kronröhre viel länger als der Kelch 
1. Kronröhre lang und cylindriſch, 
berzförmig, vorn weichſtachelig⸗ſpitz 


2. Kronröhre lang oder ziemlich turz, sei über dem Srudttnoten. mit 5 > Einbrüden versehen. 


bis eirund⸗lanzettlich 


B. Kronröhre kürzer als der Kelch oder ihn nur wenig überragend. 
Blumenkrone cylindriſch. Griffel lang 


1. Blätter ſehr ſtumpf. 


auf welch letzteren die Kölbchen etwas über der 
Die Samenleiſten in der Kapſel etwa auf halber 
Blätter ſitzend oder kurz⸗ 
Blüten achſelſtändig, zahlreich, einzeln 
25 in Südauſtralien. 


Blätter eirund bis eilanzettlich, am Grunde oft 
longiflora. 2095. 


Blatter linealiſch⸗ lanzettlich 
E. impressa. 2096. 


E. obtusifolia. 2097. 


2. Blätter fait ſitzend, linealiſch⸗ lanzettlich, weichſpitzig⸗ ſpib, auch die Kelchblätter und Ded blättchen ſpitz. Blumenkronlappen 


im allgemeinen eher kürzer als die Kronröhre. 


a) Kelchblätter und Deckblättchen bewimpert, Griffel behaart: E. 


lanuginosa Lahill., aufrechter rutenäftiger oder buſchig⸗ge⸗ 


drungener Strauch. Blüten achſelſtändig in beblätterten Ahren oder endſtändigen Köpfen, wei 


d) Kelchblätter und Deckblättchen nicht bewimpert. 


Griffel kahl: 


E. paludosa R. Br., Blüten ſchön, weiß, dichtſtehend. 


3. Blätter breit und herzförmig oder ſehr ausgehöhlt an ihrem ! vorn langaugefpist oder ſpitz, mit 


ſpreizenden Spitzen, auch die Deck⸗ und Kelchblätter ſpitzzugeſpitzt . 


2095. Epacris longiflörn Cav. (syn. E. grandi- 


flora Willd., E. miniata Zindl.), Sangdlütige Berg- | 


ſchoͤne. Neu⸗Süd⸗Wales (Port⸗Jackſon). Strauch, 
bis 2½ m hoch werdend. Blütezeit: faſt zu allen 
Jahreszeiten. — Aſte lang, gewöhnlich weichhaarig. 
Blätter kurzgeſtielt oder faſt ſitzend, eirund oder 
eirund lanzettlich, in eine ſtehende Spitze auslaufend, 
am Grunde gerundet oder herzförmig, mehrnervig, 
unter 11 ½ cm lang, bisweilen kaum 6 mm lang. 
Blüten gewöhnlich hängend; Blütenſtielchen 2—5 mm 
lang. Deckblättchen ſpitz, oft über Kreuz gegenſtändig. 
Kelchblätter ſpitz zugeſpitzt, 4 mm oder mehr lang. 
Kronröhre cylindriſch, oft ſchwachgekrümmt, 1—2 em 
lang oder in Kultur noch länger, ſcharlach- oder 
karminrot, ausgenommen die Spitze und 
der Kronſaum, welche weiß ſind. — Farben- 
ſorten ſind: f. incarnata, Kronröhre fleiſchfarben; 
f. rubra, rot; f. miniata, mennigſcharlachrot: 
f. miniata grandiflora, mit größeren ſcharlachroten 
Blüten. [E. reclinata A. Cunn. (syn. E. ruscifolia 
Sieb., iſt niedrig, kaum 30 em hoch, ausgebreitet; 
Blüten gänzlich rot: Kelchblätter nur kurzſpitz und 
ungefähr 2 mm lang.] 

Art und Formen ſind prächtige Zierſträucher 
des Kalthauſes, beſonders als ſchön buſchige Pflanzen. 


2096. Epacris impressa Labill. (syn. E. varia- 
hilis Zodd.), Eingedrückte (oder veränderliche) Berg- 
ſchöne. Auſtralien, Neu⸗Süd⸗Wales. Strauch, mehrere 
Fuß hoch werdend, aber bisweilen ſchon bei 15 em 
Hohe blühend. Aſte aufrecht, kahl oder kurz-weich⸗ 
haarig. Blätter ſitzend, vorn zugeſpitzt oder ſtechend, 
am Grunde faſt herzförmig oder gerundet, ſelten länger 
als 1½ ein, meiſt kleiner. Blüten ſehr kurz geſtielt, 
je nach der Sorte von weiß bis dunkelrot abändernd. 
Blumenkrone von / — 1½ cm lang, von faſt glockig 
bis ſchmalcylindriſch, immer aber mit 5 Eindrücken, 
welche mit den Staubblättern abwechſeln. — Formen 
iind: f. campanulata Lodd. pr. sp., Blüten kurz, rot; 
f. ruscifolia BR. Br. pr. Sp., mit ſchmalen Blättern 
und langen Blüten; f. nivalis Zodd. pr. sp. (syn. E. 
nivea DC.), Blüten faſt glockig, weiß: f. ceraeflora 
Grah. pr. Sp., Blüten kurz, eiförmig, weiß; f. grandi- 


Gattung 684. Sprengelia 8, 


. pulchella. 2098. 


flora Benth., 1 950 dicken, weniger zugeſpitzten 
Blättern und langen dunkelpurpurroten Blüten, 
kommt kahl und (syn. E. tomentosa Zindl.) weich⸗ 
behaart vor. — Eine große Anzahl (über 50) der ſog. 
Epacris-,Arten“ der Gärten gehört als Sorten zu 
Epacris impressa, die in den Gärten ſelten ihren 
wahren Namen trägt! 


2097. Epacris obtuslfölla Sm., Stumpf - 
blätterige Bergſchöne. Auſtralien, Neu⸗Süd⸗Wales. 
Aufrechter Strauch, ½ —1¼ m hoch. Blütezeit: 


Frühling, oft ſchon Anfang März. — Aſte rutenförmig, 
gewöhnlich flaumig. Blätter länglich ⸗elliptiſch, ſtumpf, 
dick, wenignervig, ſchwach⸗hohl, in einen kurzen Blatt- 
ſtiel verſchmälert, die breiten auch unter ½ em, die 
ſchmalen aber bis faſt 1½ em lang. Blüten ſchön 
weiß, achſelſtändig, gewöhnlich lange einſeitswendige, 
beblätterte Trauben bildend, faſt ſitzend oder geſtielt. 
Deck⸗ und Kelchblätter ſtumpf, bewimpert, gewöhnlich 
über Kreuz gegenſtändig; Kelchblätter ungefähr li, cm 
lang. Blumenkrone bisweilen faſt glodig, mit den 
Kelch kurz überragender Röhre und breiten Kron— 
lappen. [E. robusta Benin. hat kurzgeſtielte, ſehr 
ſpreizende, verkehrtei- oder faſt kreisrunde, ſehr ſtumpfe, 
meiſt etwa / cm lange Blätter, faſt in Endköpfchen 
beiſammenſtehende Blüten und längeren Kelch oder 
von dieſem eingeſchloſſene Kron röhre.] 
Verwendung als ſchöne, ſehr dankbare 
Kalthauspflanze für den zeitigen Frühjahrsflor. 
2098. Epacris pulchella Cav. (syn. E. pur- 
purascens Sieb., nicht R. Br.), Sarſchöne Bergfhöne. 
Aufrechter, rutenäſtiger Strauch. Blütezeit: Mai 
bis Juli. — Zweige der Länge nach dicht mit hübſchen 
weißen Blüten geſchmückt. Blätter nur 4—6 mm lang. 
Sehr ſchön. — E. purpurascens R. Br. (syn. E. 
pungens Sims, E. rubra Lodd., E. onosmaeflora 
| A.Cunn., Lysinema ruscifolium Sieb.), Neu⸗Süd⸗ Wales; 
Strauch, mit langen, dichtbeblätterten Aſten. Blätter 
länger als bei voriger, und gegen 1 bis 1½ em lang. 
Blüten blaßroſenrot oder hellpurpurrot, mit 
weißen ſpitzen Kronlappen, in dichter cuylindriſcher, 
beblätterter Ahre. — Kultur und Vermehrung die 
der ſüdafrikaniſchen Erica unter Nr. 2094. 


Sprengelie, Or XIII 5; XXIX 9 


nach dem Profeſſor der Botanik Kurt Sprengel, * 1766, 1 1888 benannt.) Blumenkrone glocken- oder radförmig⸗ausgebreitet, 


niit tief geſpaltenem, 
Bilmorin. Dritte Auflage. 


ſeltener kurzem Saum. Staubblätter um den Grund des Fruchtknotens eingefügt. 


Fruchtknotenfächer 
39 
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wenigfamig; die Samenleiften find der Mittelfäule der Kapſel angewachſen, nicht freihängend. Immergrüne Sträucher 
mit meiſt Narri Zweigen. Blätter lanzettförmig, zugeſpitzt, kurz und ku 13 cheidigumfaſſend, hohl, abſtehend oder aufrecht 
(bei f. incarnata Sm. breiter und ſtechend). Kelch oft gefärbt. Blüten endſtändig oder an kurzen Seitenfprofien , weiß, blau, rot. — 
80 Arten, in Südoſtauſtralien. 
A. Blumenkrone vor dem Aufblühen faſt klappig, mit tiefgeſpaltenem Saum, deſſen Zipfel ſchmal und bartlos find, radförmig 
ausgebreitet. Einzige t. d S. incarnata. 2099. 
B. Blumenkrone mit gebärtelten Saumlappen; Kelch trockenbäutig, gefärbt. Blüten zu 1 bis vielen endſtändig⸗kopfförmige Ahren 
bildend: frühere Gattung Andersonla E. Br., 20 Arten, ſämtlich in Weſtauſtralien. 


2099. Sprengelia incarnäta Sm. (ayn. Poiretia Formen find: f. montana R. Br. pr. sp., Blüten 
cucullata Cav.), Aleiſchfarbige Sprengelie. Neu- purpurrötlich, Kelch halbgefärbt; Staubkölbchen 
Süd⸗Wales. Strauch, 40 — 100 em hoch. Blütezeit: | meiſt frei und tahl; eine Gebirgsform. f. propinqua 
Frühling bis Juli. — Blätter oberhalb des breiten A. Cunn. pr. sp. (syn. S. macrantha Hook. fil.), Kelch 
ausgehöhlten, ſtengelumfaſſenden Grundes lanzettförmig, weißlich; Blumenfr one weißrötlich; Staubkölbchen 
ſpitz bis ſtechend. Blüten zierlich, zahlreich am Ende frei und gebärtet. 
des Stengels und der Aſte, auf 1 blütigen Stielen, Verwendung und Kultur wie kapiſche Erica, 
ſternförmig ausgebreitet. Kelchteile blaßrot und unter Nr. 2094. Beachtenswerte Zimmerpflanze! 
mit den weißen Kronteilen abwechſelnd. — 


Gattung 685. Styphelia Sol., Heidebart, = XXIX 9 


(griechiſch: styphelos — feſt, hart; bezüglich der Steinkerne). 1 glockig, trichter⸗ oder röhrenförmig, innen⸗ 
fekte oft behaart oder wollig- gebärtelt, mit offenem 8 urückgerolltem, ö lappigem Saum; Zipfel vor dem Aufblühen klappig. 
Staubblätter der Kronröhre eingefügt, untereinander frei ölbchen herausragend oder nicht, mit dem Rücken nur punktförmig auf 
den Staubfäden figend, aufrecht oder kippend. Griffel mit einfacher, kleiner Narbe und die Staubblätter überragend. Fruchtknoten 
5: (fehr felten 8⸗ oder 2:)fäherig. Frucht eine Steinbeere, mit einem einzigen db», reſp. 2—3fächerigen, 5⸗, reſp. 2: bis 
Sfamigem Steinkern. Immergrüne Sträucher oder Bäumchen. Blätter meiſt breit⸗ oder ſchmal⸗lanzettlich, oder ſpatel⸗ 
förmig⸗elliptiſch. Blüten mit 2 oder mehreren Deckblättchen, weiß, ſeltener anders gefärbt. — 150 Arten in Auſtralien. 

A. Vier oder mehr Deckblätter hüllen den ai ein. Blumenkrone innen am Grunde durch 5 bisch zottig; e ein⸗ 


geſchloſſen S. Sunderi. 2100. 
B. Nur 2 Deckblätter unter dem Kelch. Blumenkrone teicpterförmig, mit aöftefenbem, der Länge nach gebärtetem Saum. 
Staubfäden die Krone nicht überragend. (Leucopogon.) ; S. lanceolata. 2101. 


2100. Styphelia Sönderi F. v. Muell. (syn. 
Astroloma conostephiodes F. v. Muell., Stenanthera 
conostephiodes Sond., Pentataphrus Behrii Schldl.), 2½ —5 em lang. Blütenähren ſchlank, unterbrochen, 
Sonders Seidebart. Südauſtralien. Strauch mit einzeln in den oberen Blattachſeln oder an den Sue 

t 


ganzrandig, an beiden Enden verſchmälert, ſtumpf 
ausgebreiteten weichhaarigen Zweigen. Blätter ſitzend, Enden gebüſchelt. Deckblätter und Deckblättchen geſtrei 
| 


oder mit ſchwieliger Spitze, flach, mit feinen Nerven, 


linealiſch oder linealiſch⸗ lanzettlich, 1 bis faſt 2/ cm völlig halb jo lang als der Kelch. Fruchtknoten . 
lang, mit ſtechender Spitze. Blüten ſitzend. Kelch Frucht rot, eiförmig⸗kugelig. — Formen find: 
blätter 12— 16 mm lang. Kronröhre den Kelch kaum gracilis (syn. Leucopogon pimeleodes 4. an), 
überragend. Staubfäden kurz und ſehr flach. — Iſt Blätter und Blüten klein; Zweige ſehr ſchlank, mehr 
die ſchönſte der Gattung. oder weniger weichhaarig. f. gelidus F. v. Muell., 
2101. Styphélia lanceoläta Sm. (syn. 8. niedrig und buſchig, Blätter klein und gehäuft; Blüten⸗ 
affinis Spr., Leucopogon Cunninghamii DC., L. ähren kürzer. — 
lanceolatus R. Br., L. australis Sieb., L. affinis Verwendung beider Arten zur Ausſchmückung 
R. Br.), Sanzettdfätteriger Heidebart. Auſtralien, geeigneter Kalthäuſer. Behandlung wie die kapiſchen 
Neu⸗Süd⸗Wales. Strauch oder kleiner Baum, kahl oder EKrica-Arten, ſ. unter Nr. 2094. 
weichhaarig. Blätter zerſtreutſtehend, lanzettlich, 


Familie 116. DIAPENSIACEAE. 12 Arten. Hochgebirge Nordamerikas, Aſiens und in Nordeuropa. 


Familie 12. PLUMBAGINACEAE, Bleiwurzgewächſe. G XXVI 3. 
(Nr. 2102 —2127 aus ſechs Gattungen.) 


I. Blütenſtand meiſt einfach, nämlich ährig, kopfig oder traubig. Die Griffel verwachſen, nur im oberen 
Teile frei. Gattung 686 Plumbägo. 687 Ceratostigma. 

II. Der Blütenſtand meiſt aus Wickeln zujammengejegt, bei Armeria kopfig. Griffel frei oder nur am 
Grunde verwachſen. Gattung 688 Armeriästrum. 689 Goniolimon. 690 Stätice. 691 Armé ria. 


Gattung 686. Plumbägo I., Bleiwurz, O XXVI 3 


(lat.: plumbum — Blei, ago ich führe; Wurzelſaft färbt bleigrau). Kelch röhrig, drüſig, zwiſchen den 5 Rippen dünnhäutig 
oder durchſcheinend⸗ trocken. Blumenkrone präſentierteller förmig, mit dünner Röhre, ziemlich groß. Staubblätter 5, am 
Grunde verbreitert, aber nicht mit der Krone verwachſen. Fruchtwand dünnhäutig, am Grunde herum ſich abtrennend und ſich von 
unten nach oben in 3 Klappen ablöſend. Halbſträucher oder Stauden: Zweige rutenfürmig oder ſchwach⸗kletternd, beblättert (nur 
bei P. aphylia Boj. faſt blattlos und beſenförmig). Blätter meiſt wechſelſtändig, geſtielt oder öhrig-ſtengelumfaſſend. Blüten ährig 
* büſchelig — 10 Arten der wärmeren Gegenden des Erdkreiſes. 

A. Blätter eee die unteren) ſtengelumfaſſend und mit e e Dat . etwas kürzer als 


die unteren . P. europaea. 2102. 
B. an geſtielt, nicht tengelumfaffenb. Kronfaum regelmäßig. 

. Blüten blau oder violett .. e ee ee er P. capensis. 2103. 

2 Blüten ſcharlachrot oder weiß . . . .. P. zeylanica. 2104. 


2102. Plumbägo europäen L. m. p. an- Europäiſche Aleiwurz. Südeuropa, Kaukaſus. Staude, 
gustifolia Hach, P. Japathifolia M. B., auch Willd.\, | bis zu 120 em hoch. Blütezeit: Herbſt. — Stengel 


Gattung 685. Styphélla bis Gattung 687. Ceratostigma. Fr. 2099 2105. 611 


fahl, edig-geitreift, fteif, rutenäſtig. Blätter lanzett⸗ bekannteſten. Sie werden alljährlich im Juni ins 


förmig, ſcharf, graulichgrün. Blüten faſt kopfig⸗ähren⸗ 
ſtändig, roſaviolett, zierlich. — Spätherbſt⸗ 
Ylüher; bedarf im Winter guten Schutzes; wird aber 
beſſer im freien Lande vorkultiviert, dann in den Topf 
gepflanzt, zur Blüte gebracht und irgendwo froſtfrei 
überwintert, um ihn im Frühling wieder auszupflanzen. 


2103. Plumbägo capensis T’hbg. (syn. P. 
grandiflora Ten., P. auriculata Lam., Plumbagidium 
auriculatum Spach), Kapiſche Bleiwurz. Südafrika. 
Strauchig. Blütezeit: Frühling bis Herbſt. — Stengel 
aufrecht, faſt kletternd, äſtig, geſtreift, wie die Unter⸗ 
ſeite der Blätter mit kleinen, weißen Schilferſchüppchen 


| 
| 
| 
| 
j 


bekleidet. Blätter kurzgeſtielt, länglich, mit keilförmigem 


Grunde, ſtumpf, ganzrandig, kahl; Nebenblätter nieren⸗ 
förmig. Blütendeckblättchen linealiſch⸗lanzettlich, ſpitz. 
Blüten in reichen, kurzen, faſt einſeitigen Endähren, 
ſchön hellblau. Kelch drüſig⸗klebrig behaart. — 
P. coerulea H. et Kth. (syn. P. glandulosa Willd., 
P. Humboldtiana R. et Sch., P. rhomboidea 
Hook.), Peru, Columbien. Staude. 
Sommer. Stengel krautig, aufrecht, ſcharf-viel⸗ 
freifig, dünn, hin und her gebogen, äſtig. Blätter 
eirund⸗länglich, fait rautenförmig, an beiden Enden 
geſchmälert, ſpitzlich, nach unten in einen kurzen, breit⸗ 
geflügelten, an ſeinem Grunde ohrlappigen Stiel ver- 
ſchmälert. Blüten himmelblau, in ſchlaffen End⸗ 
ähren mit drüſigklebriger Spindel. — P. pulchella 
DC. (syn. P. rhomboidea Zodd., nicht Hook. “, P. 
mexicana hort., nicht H. B. et Kıh.!), Mexiko, 
Staude, Blütezeit: Sommer, hat kurze, zwar ſtengel⸗ 
umfaſſende, aber nicht geöhrte Blattſtiele, dünne 
Stengel und kaum 1½ em lange, lilafarbene oder 


blauviolette Blüten. 


Es ſind Kalthauspflanzen; P. capensis iſt am 


Blütezeit: 


freie Land an einen recht luftigen, geſchützten Ort 
ausgepflanzt. Nur dann werden fie auch als Topf- 
pflanzen im Herbſt und Frühling bei + 8 bis 15. 
reichlich blühen und im Zimmer ſich dankbar zeigen. 


2104. Piambägo zeylänica Z. (syn. P. flaccida 
Mnch., P. scandens Zam. ex p., P. viscosa Blanco, 
Thela alba Zour.), 3eylonifde Rleiwurz. Oſtindien. 
Strauchig, faft kletternd. Blütezeit: Sommer. — 
Stengel und Aſte fadenförmig, geſtreift. Blätter 
eirund, plötzlich in den Blattſtiel verſchmälert, ſpitz, 
kahl oder flaumig (bei f. glaucescens Boiss. grau- 
a etwa 6—8 cm lang bei 3½ —4 cm Breite; 

lattſtiel am Grunde verbreitert, ſtengelumfaſſend. 
Blütenähren endſtändig, ziemlich dicht, 10 - 30 em lang 
werdend, oft verzweigt; Ahrenſpindel flaumig oder 
drüſig. Blüten weiß. Kronröhre etwa 2 cm lang. 
— P. rosea L. (syn. P. coccinea DC., Thela coccinea 
Lour.), Oſtindien, am Grunde ſtrauchig, aufrecht. 
Blütezeit: Frühling bis Winter, faſt in jeder Jahres⸗ 
zeit. Die Stengel ſchlank und geſtreift. Blätter 
elliptiſch oder länglich, groß, vorn verſchmälert, 
ſtumpflich, nach unten allmählich in den ſehr kurzen 
Blattſtiel keilförmig verſchmälert. Blütenähren im 
Verlauf der Blütezeit 30 —50 em lang. Blüten 
3—5 em lang, prächtig ſcharlachrot oder ſcharlach- 
roſenrot. Ahrenſpindel kahl. Griffel am Grunde 
behaart. — Prächtige Art für gut gepflegte und 
gelüftete Warm⸗ und feuchte Lauwarmhäuſer. — 

Kultur der Bleiwurz⸗Arten in reichlich mit 
Waldhumus oder Lauberde und mit etwas Miſterde 
vermiſchter ſandig-lehmiger Raſen⸗ oder Ackererde. 
Vermehrung durch Stecklinge und Wurzelſchnittlinge 
im Warm⸗ bezw. Lauwarmbeete, die ſtaudigen Arten 
auch durch Teilung und Grundſproſſe. 


Gattung 687. Ceratostigma Bnge., Hornnarbe, O XXVI 3 


Sriechiſch: keras — Horn, stigma — Narbe). Von Plumbago verſchieden durch: Kelch nicht drüſig, röhrig, am Grunde 10 nervig. 


Staubblätter der Mitte der Kronröhre eingefügt. Blüten in mit Deckblättern verſehene end⸗ und a 


chſelſtändige Köpfe 


Aufommengebrängt: jedes einzelne mit 2 Deckblättchen. Griffelnarben bei den beiden aſiatiſchen Arten: C. plumbaginodes Bnge. und 


Griffithii Clarke mit geftielten, bei den abeſſiniſchen Arten: C. 


abessinicum Hook. und C. patulum Hook. mit ſitzenden 


Vapillendrüſen. — Stauden oder Sträucher mit borſtig⸗bewimperten Blättern. Blüten blau oder roſenrot. — 4 Arten. 


2105. Ceratostigma plunbaginödes nge. 
(syn. Plumbago Larpentae Lindl., Valoradia plum- 
baginodes Boiss.), Bleiwurz-Hornnarbe (fr. Den- 

telaire de 
Lady Larpent, 
Dentelaire de 
Chine; e. Lady 
Larpent's 
Lead wort). 
Nördliches 
China. Stau⸗ 
dig⸗halbſtrau⸗ 
chig, 30—45 
em hoch. 
Blütezeit: 
Spätſommer, 
Herbſt. — Die 
Stengel ſchlank, 
hin und her 
ebogen, auf⸗ 
ſtrebend⸗ oben 
veräſtelt, kan⸗ 
tig, mit Schilferſchüppchen und kurzen Härchen bekleidet. 
Blätter verkehrt⸗eirund, ſpitz, nach dem Grunde hin ver⸗ 


Bleiwurz⸗Hornnarbe. 


ſchmälert, bewimpert, beiderſeits mit ſehr feinen Schüpp⸗ 
chen bedeckt, 2½ —6 em lang bei 2—3 cm Breite. Blüten 
ſchön himmel -oder kobaltblau, ſpäter in violett 
übergehend, in dichten end⸗ und blattwinkelſtändigen 
Büſcheln. Kelch violettrot gefärbt, von Deckblättern 
begleitet. Griffelnarben mit geſtielten Papillendrüſen. 

Verwendung dieſer wirklich ſchönen und 
empfehlenswerten Herbſtblume insbeſondere zur 
Ausſchmückung ſonnig gelegener Abhänge, Hügel, 
Felsgruppen u. ſ. w. Kultur in ſchutt⸗, d. h. 
namentlich kalkſchutthaltigem, ſandig-lehmigem 
Ackerboden, der durch ein wenig ſandige Heide⸗ 
oder Wieſenmoorerde mehr gelockert werden kann. 
Die Pflanze hält an vielen Orten Deutſchlands unter 
Schutzdecke gut aus, und die Ausläufer werden zu 
blühbaren Zweigen. Sonſt iſt nur froftfreie Über- 
winterung in irgend einem luftigen Raume nötig. 
Im Freien blühen die Pflanzen ſtets am ſchönſten. 
Topfpflanzen ſind bis nach der Blüte recht hell und 
bei nur + 3 bis 60 C. zu unterhalten. Ver- 
mehrung durch Teilung und Grundſproſſe ſehr leicht. 
Anzucht aus Samen, der nur lauwarm zu halten, 
iſt wenig üblich. — Keimkraft der Samen ungefähr 
2 Jahre. 
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Familie 117. Plumbaginaceae, Aleiwurzgewächſe. Our XXVI3. 


Gattung 688. Armeriästrum Jaub. et Spach, Igelpolſter, O XXVI 3 


(Name nach der verwandten Gattung Armeria gebildet). 
mit den Staubblättern in einen Ring verwachſen. 


Kelch trichterförmig. Kronblätter von Grund auf frei oder am Grunde 
Die Griffel mit kopfiger oder ſchief⸗länglicher Narbe, kahl. 


Kapſel 


oder Schlauchfrucht ö eckig oder länglich, nicht aufſpringend oder an den 5 Kanten ſich löſend. Niedrige igelſtachelige, polſter⸗ 


förmig⸗ verzweigte Halbſträucher. 
und dachziegelig ſtehend. 


Blätter gedrängt, ſteif, meiſt nadelförmig und ſtechend, ſeltener abgekürzt, ſtumpf 
Blüten roſa oder weiß, auf einfachem oder kaum verzweigtem, niedrigem, ſeltener verlängertem und 


gabelteiligem Schaft. — 80 Arten, im öſtlichen Mittelmeergebiet und namentlich in Perſien. 


Kelchſaum auf der oberen (inneren) Fläche längs der Nerven kahl. 
Sommerblättern ähnlich oder etwas kürzer, alle bleibend, nadelförmig und mit ſcharfem und ſpitzem Rande. 
Ahrchen alle 1blütig und jedes mit 3 Deckblättchen 


förmig, die 
A. Kelch 1 cm lang oder länger, mit purpurnem Saum 
B. Kelch / om lang oder länger, mit weißem Saum. 


verſehen. 


Blätter alle gleichgeſtaltet: die Frühjahrsblätter den 
Blütenſtand ähren⸗ 


A. dianthifolium. 2106. 


1. Blütenſchaft meiſt mehrährig. Ahren kurz, dicht⸗ und zweizeilig⸗dachziegelig: A. glumaceum O. tze. (syn. Acantholimon 
glumaccus Boiss., Statice glumacen Jaub. et Spach, 8. Ararati hort., S. Hohenackeri Ledeb.), Kleinaſien; Pflanze grün. 


Blätter Roſetten bildend, ſchmal⸗pfriemlich, ſehr dünnnadelig, ziemlich kurz. 


1—3ährig und mit ſammethaariger Spindel. 


Blütenähren kurz, mit 7— 9 gedrängten Blüten oder 


Blütenſchäfte u fo lang als die Blätter, 
hrchen. Deckblätter ſchwach⸗ 


ſammetig. Kelchröhre an den Rippen borſtig und mit weißem, von dunkelvioletten breiten Nerven bis zum Rande durch⸗ 


zogenem Saum. Blumenkrone roſenrot. — Für Steingruppen und ſonnige Abhänge ſehr zu empſehlen. 

. Blütenſchaft immer nur lährig: A. caryophyllaceum 0. Atze. (syn. Statice und Acantholimon caryophyliaceus Boiss.), 
Gebirge Kleinaſiens. Halbſtrauchig, einem Igel nicht unähnlich, blaßgrün. 
3kantig, überall ſchärflich. Blütenſchäfte kaum länger als die Blätter, in eine gerade, ziemlich lockere, 7-10 cm lange A 
ausgehend; Ahrenſpindel borſtlich. Kelchröhre borſtlich, fo lang als der weiße, undeutlich⸗5lappige, von purpurnen, außen 
kurzhaarigen Nerven bis zum Rande durchzogene Saum. Blüten roſenrot. — A. acerosum O. K 


Blätter verlängert, 2½—4 cm lang, linealiſch⸗ 
hre 


tze. (syn. Acantholimon 


acerosus Boiss., A. Phrygium Boias., A. caryophyliaceus Boiss. ex. p., Statice acerosa Willd,) hat graugrüne, eingedrückt 
punktierte, 5—9 cm lange, an ihrem Grunde 8—5 mm breite, ſtark⸗nadelſpitzige, dicke Blätter; Blütenähren 10 - 20 cm lang, 


bei f. brachystachyum (syn. Acantholimon Pinardii Bois.) jedoch 
Verwendung in lehmig⸗kalkhaltigem, etwas trockenem Boden, in ſonniger Lage, am beiten auf Steingruppen. 


etwas Schutz. 

2106. Armeriästrum dianthifölinm O. Ktze. 
(syn. Acantholimon venustus Boiss., Statice venusta 
Fenzl, 8 dianthifolia Jaub. et Spach, Limonium 
orientale Tournef.), Reijendes Igekpolſter. Taurus, 
Gebirge Kleinaſiens. Staudig⸗halbſtrauchig. Blüte⸗ 
zeit: Juni, Juli. — Graugrünliche Polſter; Blätter 
mit Kalkſchüppchen bedeckt, linealiſch, ziemlich breit 
[bei f. Olivieri (syn. Acantholimon laxiflorus 
Boiss., Statice Olivieri Jaub. et Spach) länger und 
ſchmäler, die Blütenährchen entfernter ſtehend!, flach- 

ekielt, außer etwa den unterſten alle ſtechend. Blüten⸗ 
ſchäſte kurz, die Blätter überragend, einährig, oben 
ſamt der Ahrenſpindel ſchärflich. Ahre einfach, 5—8 cm 
lang, ziemlich locker, einſeitig oder zweizeilig, aufrecht 
oder ſchwachgekrümmt. Außeres Deckblatt um die 
Hälfte kürzer, breit⸗dreikantig, zugeſpitzt, gekielt, ſchmal⸗ 
de die inneren länglich. Kelch 1½ cm 
ang; Kelchröhre zerſtreutbehaart; Kelchſaum faſt 


nur 8 cm. 


Im Winter 


kürzer als die Röhre, breit, geſtutzt, gefaltet, unbewehrt, 
braunrötlich. Blüten anſehnlich, ſchön atlas roſenrot 
oder lebhaft -purpurrot. f. assyriacum (syn. 
Acantholimon assyricus Boiss.) hat etwas lockerere, 
6—9 cm lange Ahren, deren Spindel ſamt dem oberen 
Schaftteil und den Deckblättern ſeidig⸗weichhaarig. 
— Reizend, ſowohl für Steingruppen und 
trockene, kalkhaltige, ſonnige Abhänge, als auch für 
Topfkultur. Recht durchläſſiges ſandig⸗lehmiges ev. 
mit Heideerde oder Sandboden vermiſchtes Erdreich 
erforderlich. Im Winter den im Freien befindlichen 
Pflanzen eine mäßige Fichtenzweig⸗Decke geben. 

Vermehrung durch Stecklinge, Sproſſe und 
Ablieger. Anzucht aus Samen iſt wegen mangel⸗ 
hafter Keimfähigkeit der Samen oft wenig erfolgreich. 
Ausſaat im April, Mai ins kalte Miſtbeet. Keim- 
kraft der Samen etwa 2 Jahre; Keimung innerhalb. 
3 Wochen. 


Gattung 689. Goniolimon Boiss, Wieſenſchirm, O XXVI 3 


(griechiſch: gonia — Ecke, leimön — Wieſe: 
papillenhaarig⸗rauh und mit kopfiger Narbe. 
oft gabelig⸗ verzweigt und mit Schuppen an den Gabelungen. 
aus Ahren oder 


A. Blütenſchäfte doldentraubig⸗riſpig⸗veräſtelt. 


1. Das innere Deckblatt der Blüten an feiner Spitze mit 2—8 Langſpitzen 


2. Das innere Deckblatt der Blüten ungeteilt, alſo einſpitzig 
B. Blütenſchäfte in einen ährigen Blütenſtand auslaufend. 

Berpochfe nnn ee ie 

2107. Goniolimon tatäriens Boiss. (syn. 
Statice tatarica L., S. trigona Pall.), Talariſcher 
Wieſenſchirm. Kaukaſus, Tatarei, an ſalzhaltigen 
Orten. Staude, 20-50 em hoch. Blütezeit: Juli 
bis September. — Pflanze dunkelgrün oder graugrün— 
lich: Blätter grundſtändig und ausgebreitet, verkehrt 
eirund oder länglich-ſpatelförmig, mit Weichſpitzchen 
(bei f. angustifolius ſchmäler und mehr lanzettlich), 
allmählich in den kurzen Blattſtiel verſchmälert. Blüten- 
ſchäfte niedrig, wenig über dem Grunde ſich gabelig— 
ſpreizend veräſtelnd, breit» und abſtehend-doldentraubig; 
die Aſte find ſchmal-dreiflügelig und abſtehend-zurück— 
gekrümmt. Blütenährchen 1—2 blütig, zu ziemlich 
dichten Endähren zweizeilig geordnet. Deckblätter 
krautig, lederig, ſchmalhäutig, ſtechend, ſpißtzgekielt, 
das innere mit 3 geraden, ziemlich gleichlangen Lang— 


an Wieſenrändern). 
Frucht ſich mit einem Deckel öffnend. 


Blüten ziemlich groß, lebhaft⸗rot; Griffel 


! 


Wie Armeriastrum, jedoch: Griffel vom Grunde an frei, 


räuter, ausdauernd oder zweijährig, 


8 Blätter flach, nicht nadelförmig. Blüten in doldentraubigen Riſpen, 
Ahrchen, blau, rot oder weiß. — 10 Arten, in Südrußland, auf der Balkan⸗Halbinſel und in Centralaſien. 


G. tataricus. 2107. 

G callicomus. 2103. 

G. erimius. 2109. 
... elatus. 2110. 
5, in der unteren Hälfte 
g G. Kaufmunnianus. 2111. 
ſpitzen. Kelchröhre überall kurzflaumig, ſolang als 
der Saum mit ſeinen länglichen, ſtumpfen Lappen. 
Blüten roſenrot oder rötlich. f. angustifolius 
Boi ss. (syn. Statice incana M. B., nicht Z.: S. 
Besseriana R. et Sch., S. rubella Emel.), Blätter 
ſchmäler, lanzettlich, die Blütenährchen meiſt 1 blütig, 
Kelchröhre oft auch kahl. 

Beliebte Art, aus welcher man eine Reihe von 
Baſtard⸗Sorten erzogen, die wir als G. tatäricus 
hybridus (syn. Statice incana hybrida Aort.!). 
Baftard-Wiejenjchirm, bezeichnen. Blütenfarben 
je nach der Sorte verſchieden: weißlich, roſa weiß 
oder lila bis dunkelrot, auch bis blauviolett 
und grau. Dieſe Gartenformen ſind zarter und 
empfindlicher, auch iſt ihre Haltung ſelten ſo ſchön 
als die der Stammarten. Gleichwohl ſind ſie als beliebter 
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Werkſtoff für Bouquets und Sträuße ſehr wert⸗ 


voll, ſomit als Schnittblumen beſonders zu 
empfehlen; die Stammarten dagegen, weil härter 
und von ſchönerer Tracht, für die Ziergärten geeigneter. 

Goniolimon dalmaticus Achb. (syn. Statice 
dalmatica Fresl, S. incana Pis., nicht L.)). Eüd- 


Blätter Hein, mit weißen Knötchen beſetzt, und 
mit ſchmal⸗ und kraushäutigem Rande. Blütenſchaft 
mit kurzen, kantigen, faſt ungeflügelten Aſten; 
Blütenährchen kaum 2blütig, zu ſehr kurzen, zwei⸗ 
zeilig⸗ und dicht⸗dachigen, büſchelförmigen Ahren 
geordnet. Das innere der Blüten⸗Deckblätter mit drei 
ungleichen Langſpitzen, da die mittlere etwas länger 
iſt. Iſt hart, aber weniger wirkungsvoll. — G. collinus 
Boiss. (syn. Statice collina Griseb., S. speciosa 
Forsk., nicht I.; incana Vahl. I. (?); 8. 
tatarica trigonoides Pois., S. Besseriana Friv., 
nicht R. et Sch.“), Griechenland, Kleinaſien; Pflanze 
graugrünlich; Blätter ſchmal⸗ länglich⸗ lanzettlich und 
lanzettlich, grannig⸗ſtachelſpitzig, lang in den Blattſtiel 
verſchmälert. Schäfte niedrig, ſchon nahe dem Grunde 
gabelig⸗ſpreizend⸗ verzweigt und doldentraubig⸗riſpig. 
Aſte dreikantig; Ahrchen 1 blütig, zu wenigen in 
büſchelförmige, kurze, dichte Ahren geordnet. 
Blüten⸗Deckblätter grün, lederig, gekielt, etwas 
zurückgekrümmt, das innere 3 pitig. Kelchröhre 
kahl. Wird oft mit der ſchmalblätterigen Form von 
G. tataricus verwechſelt. 

2108. Goniolimon callicomus Boiss. (syn. 
Statice callicoma C. A. Mey., S. conspicua Sims), 
Schönſchopf- Wieſenſchirm. Chineſiſch⸗Songariſche 
Steppe. Staude. Blütezeit: Sommer. — Pflanze 
graugrün: Blätter länglich und länglich⸗ lanzettlich, in 
den Blattſtiel verſchmälert, mit weißen Knötchen 


eine eiförmig ⸗dreiſeitige, faſt einſeitswendige Riſpe 
tragend, deren Aſte dreieckig find. Ahrchen 2blütig, 
zu kurzen, breitlichen Ahren zweizeilig⸗ und dicht⸗ 
dachig⸗geordnet; das mittlere Deckblatt völlig durchſichtig 
und mit Weichſpitze, die übrigen ſehr breit⸗hautrandig, 
rückſeitig grün, gekielt, mit Langſpitze, das innere 
mit 2 ungleichen Langſpitzen, und am Grunde derſelben 
beiderſeits rundlich⸗ohrhäutig. Kelchröhre abſtehend⸗ 
rauhhaarig, mit kürzerem, ſchneeweißem, ab— 
ſtehendem und deutlich-gelapptem Saum. — Sehr 
nahe ſteht: G. specios us Boiss. (syn. Statice 
speciosa L., S. argentea Sievers, Limonium speciosum 
Pers.), Blätter faſt kreisrundlich oder länglich⸗verkehrt⸗ 
eirund, plötzlich in eine Langſpitze verſchmälert, nach 
dem Grunde nur kurz verſchmälert. Blütenſchäfte hö er, 
im oberen Teile dicht⸗doldentraubig⸗veräſtelt; die Aſte 
ſchmal⸗zweiſchneidig oder flügelig⸗ Z eckig. Die Ahrchen 
3—4blütig, ſehr dichtdachig geordnet. Deckblätter 
länger als die Kelchröhre, flaumig, eirund⸗ kreisförmig, 
rückſeitig gekielt⸗grünkrautig, mit breitem, weißem 
Saum; das innere mit 2, ſeltener 1 oder 3 Langſpitzen, 
äußeres faſt ſtechend⸗weichſpitzig. Kelchröhre dicht⸗ 
und angedrückt⸗weichhaarig; Kelchſaum etwas kürzer 
als die Röhre, mit 5 undeutlichen gerundeten und 
gekerbelten, weißen Lappen. Blüten ſehr ſchön roſen⸗ 
rot bis lilaroſenrot. 

Sehr ſchöne Art! — G. (Statice) spectabilis, 
eine ſchöne Form mit um die Hälfte kleineren Blüten 
und Ahrchen, weißrötlichem Kelchſaum und ſammet⸗ 
haarigen, teils zugeſpitzten, teils ſtumpfen Deckblättern. 

2109. Gonlolimon eximius Boiss. (syn. Statice 
eximia Schrenk), Ausgezeichneter Wieſenſchirm. 


\ 


| 


der Hohe, der Ausgezeichnete und der 


| 


i lötchen weißrandig, rück⸗ 
bekleidet, flaumig oder kahl. Blütenſchaft niedrig, 


China, Songarei. Staude, 30—60 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze graugrünlich. 
Blätter breiter und länger, länglich oder verkehrt⸗ 
eirund, ſtumpf, kurz⸗weichſpitzig, ſchmal⸗ und kraus⸗ 
randig, in einen langen Blattſtiel verſchmälert. 


Blütenſchaft hoch, im oberen Teile riſpig⸗veräſtelt und 
europa; Staude, etwa 30 em hoch. Pflanze graugrün. 


ſamt den ſtielrunden Aſten weichhaarig. Ahrchen 
faſt 4blütig, zu ſehr dichten, wickelig⸗kopfigen Ahren 
ſehr dichtdachig geordnet. Deckblätter flaumig, die 
Kelchröhre überragend, breit⸗weißhäutig, das äußere 
eirund, weichſpitzig, das innere mit 2—3 etwas zurück⸗ 
gekrümmten Langſpitzen. Kelchröhre angedrückt⸗weich⸗ 
haarig, mit halb ſo langem, kantig⸗gelapptem Saum, 
deſſen Lappen ſpitzlich und gekerbelt ſind. Blüten 
erſt roſenrot, dann lilafarben. 

Sehr empfehlenswert für gut durchläſſigen 
Boden; im Winter ſchwache Fichtenzweigdecke. 

2110. Goniolimon elätus Bosss. (syn. Statice 
elata Fisch., S. flexuosa Zess., nicht Willd.), 
Hoher Wieſenſchirm. Südrußland. Staude, 30 bis 
75 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 
Pflanze friſch⸗grün. Blätter zumeiſt verkehrt⸗eirund, 


ſehr ſtumpf, vorn oft eingedrückt und mit Weichſpitze, 


in den Blattſtiel ziemlich langverſchmälert, im ganzen 
ſchmäler als bei Statice Gmelini, unter Nr. 2114, 
deren Blättern ſie ähneln. Blütenſchäfte hoch, oben 
verlängert⸗riſpigveräſtelt; die Aſte kurzrauhhaarig, 
dreieckig, abſtehend⸗eingekrümmt. Ahrchen 2blütig, 
zu eiförmigen, zweizeiligen Ahren ziemlich lockerdachig 
angeordnet. Deck- 

blätter ziemlich 
gleichlang, faſt mit 

der Kelchröhre 

gleichlang, eirund, 


ſeitig gekielt und 
ſchmalkrautig, mit 
kurzer, faſt ſtechen⸗ 
der Weichſpitze. 
Kelchröhre an den 
Rippen angedrückt⸗ 
flaumhaarig, mit 
halb ſo langem, 
kantig⸗gelapptem 
Saum, deſſen 
Lappen ſpitzlich . 
ſind. Blüten ſehr ſchön, violettrot, ſpäter blau bis 
bläulichviolett. 
Gleichfalls recht empfehlenswert, auch für 
Einzelſtellung und kleine Gruppen auf Raſen geeignet. — 
Die Verwendung der Wieſenſchirm⸗Arten iſt 
eine doppelte, einmal als haltbarer Werkſtoff für die 
Bouquetbinderei, denn die Zweige laſſen ſich trocknen, 
ohne ſobald die Farbe zu verlieren, ſodann als Zier⸗ 
pflanzen für den Garten, vereinzelt oder gruppenweiſe 
auf Raſenflächen oder zerſtreut auf Rabatten. Kultur. 
Dieſe Pflanzen verlangen durchaus gut durchläſſigen, 
kalkhaltigen und doch ziemlich kräftigen Boden, z. B. 
lehmigen Sand- oder ſandigen Lehmboden, dem man 
zweckmäßig etwas Wieſenhumus (Raſenerde) oder Wiejen- 
Moorerde beimiſcht. Zuſatz von etwas Miſterde 
und während der Wachstumszeit Düngung mit recht 
wäſſeriger Stalljauche iſt bei magerem Boden nützlich. 
Der Standort ſei frei und ſonnig oder doch ziemlich 
ſonnig. Am ſchönſten für Einzelpflanzung ſind wohl 
atariſche 
W. Hier und da iſt im Winter Schutzdecke von Fichten⸗ 
zweigen angezeigt. Vermehrung durch Grundſproſſe 
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und Wurzelſchnittlinge. Zu letzterem Zwecke trennt | ſchirm. Gebirge Oſt⸗Turkiſtans. Staude, 30—50 cm 
man zeitig im Frühling, vor dem Austreiben der hoch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze mit holzigem, 
Pflanzen, 5—8 em lange Stücke ab, die man in Töpfe | mehrköpfigem Grundſtamme. Blätter ſämtlich grund⸗ 
in reichlich und reinſandige Torfmüll⸗Erde, aus fäuf- ſtändig, lederig, linealiſch⸗lanzettlich oder lanzettlich, 
lichem Torfmüll und Quarz- oder reinem Flußſand ſtechend⸗zugeſpizt, in den Blattſtiel verſchmälert, 
bereitet, ſenkrecht jo tief einbettet, daß nur die Spitze ſchwielig⸗ und kraus⸗gerändert, 5—8 em lang, bis 
den Boden überragt, und ſtellt fie ſodann lauwarm, 1½ cm breit. Blütenſchäfte ſtielrund, viel länger als 
giebt ihnen auch bis zum Austreiben nur ſo viel Waſſer, die Blätter. Blütenähren aufrecht⸗abſtehend, faſt wickel⸗ 
daß ſie friſch bleiben und nicht einſchrumpfen. An⸗ ährig, 1— 2 ½ cm lang, faſt ſitzend: Ahrchen Zblütig; 
zucht aus Samen. Ausſaat in Töpfe oder Käſtchen Deablätter kahl. Kelch weiß, trichterförmig, gefaltet, 
und dieſe nur lauwarm ſtellen, oder vom April bis 5zähnig. Blumenkrone rot, doppelt ſolang als der 
Juni in ein kaltes Miſtbeet ſalen. Um das Keimen Kelch, 5blätterig. Staubblätter frei. Griffel 5, unter 
zu beſchleunigen, wird man vor der Ausſaat die Samen der Mitte verwachſen, nach oben alle papillendrüjig- 
von den anhaftenden Deckblättern und Hüllen befreien. rauh, mit kopfigen kahlen Narben. 
Sehr zweckmäßig kann man ſie im Keimapparat Verwendung. Eine Art mit ährigem Blüten- 
(abgebildet in den „Grundzügen der Gartenkultur von ſtand, welche die Petersburger Winter ohne jede Deckung 
A. Voß“) vorkeimen und die Keimlinge dann ausgehalten hat, im Sommer reichlich blühete und 
in Käſtchen verſtopfen. — Keimkraft der Samen wegen ihrer ſchönen, roten Blüten als Freilandpflanze 
2— 3 Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. zu empfehlen ſein möchte. Kulturbe ding ungen wie 
II. Goniolimon Kanfmanniänus Voss (syn. unter Goniolimon elatus, Nr. 2110. Abſtand der 
Statice Kaufmanniana Agl.), Kaufmanns Wieſen- Pflanzen nur 15—20 cm. 
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(griechiſch: starike, ein Kraut mit zuſammenziehenden Eidenſchanter Kelch röhrig⸗trichterig, trockenbäutig, anfangs gefaltet; ſeine 
5 Rippen in Grannen auslaufend. Kronblätter frei oder am Grunde, ſelten höher hinauf, mit den Staubfäden verwachſen. Die 
Griffel find kahl, vom Grunde an (wenn auch nicht peinlich genau) frei, und die cylindriſch⸗ fadenförmigen Narben ſind 
auf der ganzen Oberfläche ſehr klein drüſig⸗papillös. Frucht nicht aufſpringend oder an der Spitze mit einem verhärtenden Deckel ſich 
öffnend oder unregelmäßig⸗aufreißend. Ausdauernde, ſeltener einjährige Pflanzen, auch Sträuchlein. Blätter bei den krautigen Arten 
grundſtändig⸗roſettig, ſonſt gedrängt oder wechſelſtandig, im übrigen find fie flach. Blütenſtand meiſt gabelig⸗ verzweigt, trug: 
doldig, doldentraubig oder riſpig⸗zuſammengeſetzt aus kleinen, meiſt einſeitigen Ahren, an denen die Blütchen einzeln oder gedrängt 

f Blütenfarbe verſchieden. — 120 Arten, in allen Erdteilen vorkommend. 

A. Fee Arten mit unten verholzenden Stämmen. 
1. Blütenzweige flügelig⸗ verbreitert. Kelchſaum blau oder violett, groß, ausgenagt⸗abgeſtutzt. Inneres Deckblatt der Blüten 
an der Spiße abgeſtu nn ] ]ð Zñ ) ee S. fruticans. 2112. 
2. Blütenäſtchen ungeflügelt, nur kantig bis zweiſchneidig. Das innere Tedblatt der Blüten an der abgeſtutzten Spitze nackt oder 
feinbewimpert . . S. Bourgaei. 2113. 
B. Stauden. (Pflanzen krautig, "Be oder mebriährig). Kronblätter frei oder nur an ihrem Grunde etwas verbunden, ganzrandig 
oder eingedrückt. Blütenſchäfte und ihre Aſte ſtielrundlich oder kantig. Kelch an ſeiner Einfügungsſtelle ſchwach ſchief oder fait 
gerade, mit kleinem, Blappigem Saum. 
1. Die unteren Blütendeckblätter find mehr oder weniger grünhäutig ... 8. Limonium (Tafel 36). 2114. 
2. Die unteren Blütendeckblätter faſt gänzlich durch cen d ig e .. S. latifolia. 2115. 
C. an und zweijährige Pflanzen. 

. Kronblätter frei oder nur ganz am Grunde etwas verwachſen. Oberſte Blütenäſtchen zweiſchneidig⸗abgeflacht 
oder umgekehrt⸗pyramidenförmig⸗dreiflügelig. ee an n . gerade: eee Blütendeckblatt 


mit 2—3 Langſpitzen an der Spitze . S. sinuala. 2116. 
S. Bonduellei. 2117. 


S. Thouinsi. 2118. 

2. Blumenkrone bis zum Saum F e N die e RENT trichterförmig. 
Blütenſtände ährenförmiggggggg rn S. Suworowii. 2119. 
2112. Stätice früticans Webb Ben 8. arborea Blütenäſtchen 3flügelig und ihre Flügel unterhalb der 
Willd.), Strauchiger Wiederſtoß. Kanariſche Inſeln, Befeſtigungsſtelle der Blumen in ſpitze, dreiſeitig⸗ſichel⸗ 
! 
| 


Teneriffa. Strauchig, 30—60 em hoch. Blütezeit: förmige Ohren vorgezogen; auch find die Laubblätter 
Sommer. — Blätter oval oder länglich-oval, lederartig, gewöhnlich viel größer. — S. macrophylla Brouss., 
ſtumpf, aber mit einem feinen Krautſtachel, wellig, mehr halbſtrauchig, hat große Blätter und größere 
blaßgrün, beiderſeits (unter der Lupe) weißlich⸗punktiert, Blüten; das innere Deckblatt iſt blattförmig, rötlich, 
3½—7 cm breit. Blütenſchaft ſamt dem Blütenſtand rückſeitig gewölbt, an der Spitze abgeſtutzt und 
25— 40 em hoch, unten faſt ſtielrund und kaum von einer feinfaltigen violetten Haut geſäumt. 
zuſammengedrückt, oberhalb der erſten Teilung Verwendung. Der Strauchige Wiederſtoß 
zuſammengedrückt und ſchmalgeflügelt, nach oben in iſt, wenn einigermaßen kräftig kultiviert, eine dankbare, 
eine reichblütige zuſammengeſetzte Doldentraube auf; während des Sommers reichblühende Pflanze und ge- 
gelöſt. Die oberen Aſtchen ſtärker zweiflügelig, die hört als Topfpflanze gleich den beiden Verwandten 
oberſten aber unterhalb der Einfügungsſtelle der zwei- den Winter über ins Kalthaus. Nicht Heideerde, 
blütigen Blütenähren ſtumpfabgerundet-ohrlappig; ſondern kräftige, ſandig⸗lehmigeRaſen⸗ oder Ackererde, 
Blütenzweige an ihrem Grunde von kleinen Deck- gemiſcht mit Wald-, Heide- oder Wieſenmoorerde nebſt 
blättern geſtützt. Blütenährchen Zblütig, zu 1—4en etwas Miſterde und reichlichem Sand, ſind außer 
beiſammen. Jedes Ahrchen iſt von Deckblättchen um- ſonnigem Standort und reichlicher friſcher Luft erforder- 
geben, deren 2 innere je eine Blume ſcheidig umgeben, lich. Starke Topfpflanzen ſind wirklich ſehr ſchön. 
auf dem Rücken gekielt und daſelbſt bewimpert ſind 2118. Stätice Bourgäei Webb, Aourgeaus 
und einen häutigen, bläulichen Wimperrand beſitzen. Wiederſtoß. Kanariſche Inſeln. Halbſtrauch, am 
Kelch kahl mit ſchön blaugefärbtem, 5zähnig- Grunde verholzend, 20 —60 em hoch. Blütezeit: 
rotſtreifigem Saume, Blumenkrone weiß, aus dem Sommer. — Blätter groß, geſtielt, kaum etwas ftern- 
Kelche hervorſehend. — S8. arhorescens Brouss. (syn. haarig⸗ flaumig, meist kahl und glänzend, länglich, mit 
S. frutescens Lem.), Blütenſchäfte deutlich-geflügelt, verſchmälertem Grunde, ſchwach-ausgebuchtet oder 
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bäufig leierförmig und dann mit 7—12 cm langem, 
6—8 cm breitem Endlappen. Blütenſchäfte zuſammen⸗ 
gedrückt, oben doldentraubig-riſpig, mit zweiſchneidigen 
oder ſehr ſchmal geflügelten Aſten und nur kantigen 
Aſtchen. Ahrchen 1—2 blütig. Untere Blütendeckblätter 
rotlich, mit in eine lange geräumige Weichſpitze aus- 
laufendem Rückennerv, das innere faſt lederartig, röt- 
lich, doppelt ſo lang, flaumig, bewimpert. Kelchröhre 
kahl, mit ausgenagt⸗-abgeſtutztem, 5grannigem, vergiß⸗ 
meinnichtblauem Saum und kleinen weißen 
Blüten. — S. puberula Webb hat nur 10—20 cm hohe 
Blütenſchäfte und nur halb ſo große Blüten als vorige 
Art, aber ebenſogroße als 8. arborescens; iſt gleich- 
falls recht ſchön und empfehlenswert, iſt mit 
weißlichen Papillenhaaren bekleidet, hat eirundsrauten- 
förmige ſpitzliche, am Rande länger bewimperte Blätter, 
deren Fläche nur 12—25 mm lang und 8-15 mm 
breit iſt. Kelch hellviolett, mit undeutlich-Heckigem 
Rande: Blumenkrone weiß. 

Verwendung und Kultur dieſer ſchönen 
Arten ebenſo wie S. fruticans! Beide find ein vor- 
züglicher Werkſtoff für Blumengewinde. 


2114. * Stätice Limöninm L., Tafel 36, 143 


(syn. 8. nn Rchb., S. Gmelini Koch, nicht 
Willd.; S. Meyeri Boiss., S. Behen Drej., S. Pseudo- 
Limonium Achb., S. scanica Fr.), Echter Wiederſtoß 
(fr. Immortelle bleue; e. Wild Marsh Beet). Küſten 
Europas und Nordafrikas. Staude, 30 —60 em hoch. 
Blütezeit: Auguſt bis Oktober. — Pflanze kahl, 
graugrünlich; die Blütenſchäfte ſtielrundlich, reich- 
gabeläſtig, oben von verlängerten, abſtehenden Aſten 
loderriipig-doldentraubig, mit Tauſenden von kleinen 
Blüten Blätter faſt alle grundſtändig, länglich, faſt 
elliptiſch oder länglich⸗lanzettlich, ſtumpf, in den Blatt- 
ſtiel verſchmälert. Blütenähren einſeitswendig, dicht 
oder ziemlich locker, oft etwas winkelig; ihre Ahrchen 
ſind 2—z3 blütig; untere Blütendeckblätter krautig-grün, 
breit⸗weißrandig, unbewehrt oder etwas weichſpitzig; 
inneres Deckblatt dreimal größer, unbewehrt, breite 
häutig⸗gerändert. Kelchröhre an den Rippen behaart, 
mit kürzerem, weißem oder bläulichem Saum; 
Blumenkrone bläulichlilafarben, bei f. alba 
weiß. 3 Formen, nämlich: 
traubigem, mit dichtem, mehr aufrecht-riſpigem und mit 
ſehr reichäſtigem, lockerriſpigem Blütenſtand. Dieſe 
dritte heißt f. macroclada Boiss. (syn. S. angusti- 
folia Tausch, S. serotina Rchb.), ſie hat verlängert- 
doldentraubige Riſpen und iſt die wertvollere. 
— S. Gmelini Villa., nicht Koch, Südoſteuropa, 
Blätter breiter, kürzer geſtielt; Blüten kleiner, die 
beiden äußeren Blütendeckblätter faſt gänzlich grün- 
häutig: Kelchlappen ſtumpf, gerundet. f. lilacina 

iss. pr. Sp., mit dichtblütigen Blütenähren. f. laxi- 
flora Boiss. (syn. S. scoparia M. B,, nicht Willd.; 
S Meyeri Boiss.) mit lockerblütigen Ahren in größeren, 
mehr ſpreizenden Riſpen. 


2115. Stätice latifölia Sm. (syn. S. coriaria 
Hoffm., S. Limonium Pall., nicht L.“, S. latifolia 


magnifica hort.), Breitblätteriger Wiederſtoß. Süd⸗ 


rußland, Beſſarabien. Staude, 40 —70 cm hoch. 
Blütezeit: Juli bis September. — Blätter mit 
kurzen Härchen weich⸗ſammetig, groß, länglich-elliptiich 
oder lang-eirund, ſtumpf, mit langem Blattſtiel. 
Blütenſchäfte faſt ſtielrundlich bis kantig, an den Aus⸗ 
en mit dreieckigen, ſpitzen Schuppenblättern, 
oben eine ſehr große, ausgebreitete, ſehr äſtige Blüten- 
riſpe bildend, deren Aſte pyramidal⸗armleuchterförmig 


mit dichtem, dolden⸗ 
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geordnet, deren Zweige aber hübſch übereinander auf⸗ 
gebaut ſind und nach oben hin an Größe abnehmen. 
Unfruchtbare, nicht blühende Aſte fehlen. Blütenährchen 
1blütig, ſelten 2blütig, zu lockeren, dünnen, einſeits⸗ 
wendigen Ahren gruppiert. Die 2 äußeren Deckblätter 
der Blüten find kielig und ganz durchſcheinends-hell, 
das äußerſte mit Weichſpitzchen: das innere, doppelt 
jo große, iſt rückſeitig am Grunde krautig-grün, ſonſt 
aber durchſcheinend, ſehr ſtumpf und oft geſpalten. 
Kelchröhre verkehrt⸗kegelförmig, kurz, jo lang als der 
graublaue Saum, deſſen 5 Lappen dreieckig und ſpitz 
ſind. Blüten ſehr zahlreich, hellblau, erſcheinen aber 
mehr grau. — Vortreffliche und harte Art. 

Verwendung und Kultur der Stauden⸗ 
Staticen wie unter Nr. 2110 angegeben. Sie ſind 
jedoch widerſtandsfähiger und lieben kräftigeren, friſchen 
lehmigen Acker⸗, Wieſen⸗ oder Gartenboden, der jedoch 
durchläſſig ſein muß: daneben Sonne und viel friſche 
Luft. Sie dauern wohl überall ohne Fichtenzweig⸗ 
Schutz aus. 8. latifolia iſt, weil man S. Limonium 
f. macroclada ſeltener echt bekommt, vorzuziehen und 
für Gruppen, wie auch zerſtreut auf W vor⸗ 
trefflich verwendbar. 


2116. Stätice sinuäta Z. (syn. .S. hirsuta 
Presl), Gebuchteter Wiederſtoß (e. Sinuate Sea- 
Lavender). Sizilien, Paläſtina, Nordafrika. Zwei— 
jährig bis ſtaudig, 40-60 cm hoch. Blütezeit: 
Sommer. — Pflanze von Haaren, die aus einem 
Knötchen entſpringen, rauhhaarig-ſcharf. Grundſtändige 
Blätter rofettig-geitellt, ausgebuchtet, fiederipaltig-ge- 
lappt oder leierförmig, mit abgerundeten Buchten und 
Lappen, der Endlappen borſtentragend. Blütenſchäfte 
gabelteilig-doldig-rijpig-veräjtelt, kraus 3—5 flügelig, 
die Flügel an den Knoten (an der Spitze unterhalb 
der Veräſtelung) in drei quirlige, linealiſch-lanzettliche, 
zugeſpitzte Lappen ausgehend. Blütenährchen 3—4- 
blütig, dichtdachig zu kurzen, einſeitigen Ahren geordnet, 
welche den oberſten, dreiflügeligen, an ihrer Spitze 
blattförmig verbreiterten Aſtchen aufſitzen. Die Ahren⸗ 
ſpindel iſt auf der Unterſeite mit linealiſchen, be— 
wimperten Schüppchen zweireihig beſetzt. Untere Deck— 
blätter der Blüten grün⸗häutig, lanzettlich-pfriemlich, 
gekielt; das innere grün, lederig, breiter, rückſeitig 
ſpitz⸗2 kielig, an der abgeſtutzten Spitze ungleich⸗2— — 3. 
zähnig. Kelchröhre cylindriſch, kahl, mit großem, 
ſchön blauem, abgeſtutztem und gekerbeltem Saum, 
während die Blumenkrone zierlich und gelb iſt. 

Es giebt eine Anzahl Gartenformen, die zum 

Teil Baſtarde ſind und als 8. sinuata hybrida 
hort. bezeichnet werden. Die Ausſaat ergiebt ein 
Formengemiſch, worunter ſich Pflanzen mit bläulich - 
gelben, lilagelben, olivenfarbigen, grün— 
lichen, weißlichen Blumen finden, andere zeigen 
an ein und derſelben Pflanze gelbliche, weiße, bläuliche, 
lilafarbene und grünliche Blüten, was ſchon auf die 
Baſtardnatur ſchließen läßt. 
Verwendung zerſtreut auf Rabatten mittlerer 
und großer Gärten; iſt auch als Einzelpflanze ange⸗ 
nehm. Kultur, Standort u. ſ. w. wie unter Nr. 2110. 
Ausſaat in Töpfe und lauwarm im zeitigen Frühling 
8 noch im ſelben Jahre reichliche Blüten. Beſſer 
iſt es, im Spätfrühling ins kalte Miſtbeet zu ſäen, die 
Pflänzchen ſpäter auszupflanzen und im Winter gut 
mit Fichtenzweigen zu decken: denn der Herbſtflor des 
folgenden Jahres iſt doch der ſchönſte. 


2117. Stätice Bonduéllei Zestib., Wonduelles 
Wiederſtoß. Algier. Ein⸗ und zweijährig, bis 
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50 em hoch. Blütezeit: Auguſt bis Oktober, nach 


Ausſaat im Sommer ſchon im Juni. — Wurzel 
ſchwach, pfahlförmig, mehrere Stengel treibend. Blätter 
alle grundſtändig, roſettig⸗ ausgebreitet, leierförmig- 
fiederſpaltig, wollig oder auch ſteifhaarig. Blüten⸗ 


ſchäfte aufſtrebend, äſtig, am Grunde ſtielrund, weiter 
Blütenährchen 2—3 blütig, dichtdachig, in kurzen, ein- 


oben ſamt den Aſten ſchmal⸗ oder undeutlich⸗2—flügelig 
(von dieſen Flügeln ſind die am Grunde der Aus⸗ 
Verlangen ſtehenden Blättchen nicht die unmittelbare 

erlängerung). Nur die oberſten Blütenäſtchen tragen 
auch bei dieſer Art drei breite, an ihrer Spitze in 


drei „ Fortſätze ausgehende Flügel, 


zwiſchen deren ; 


ortſätzen die kopfigen, aus etwa 5 ein⸗ 


bis zweiblütigen Ahrchen beſtehenden Ahren ſich befinden. 


An der inneren Spindelſeite ſtehen kleine pfriemliche 
Deckblätter; außerdem iſt jedes Blütenährchen durch 
2 Deckblätter ge⸗ 
ſtützt, deren unteres 
oval iſt und in 
eine Granne aus- 
gebt: das innere, 
edeutend größere, 
umſchließt mit 
feinen häutigen, 


jeit3 in einen 
linealiſchen Lappen 
auslaufenden Rän- 
dern das Ahrchen, 
iſt rückſeitig grün 
und auf der abge⸗ 
ſtutzten Spitze mit 


Zr ee drei pfriemlichen 
Bonduelles Wiederſtoß. harten Zipfeln 
verſehen. Kelch⸗ 


röhre kahl, ſolang als der abgeſtutzt⸗gekerbelte, 
citronengelbe (bei f. alba weiße) Kelchſaum. 
Kronblätter frei, klein, gelblich. 

Verwendung dieſer etwas zarten, durch ihre 
ziemlich großen gelben Blüten ſehr angenehmen und 
auffallenden Art truppweiſe oder zerſtreut auf Rabatten. 
Die Blüten behalten lange ihre hübſche gelbe Farbe. 
Standort und Boden wie unter Nr. 2110. Viel Feuchtig⸗ 
keit verträgt ſie nicht gut, ſie geht namentlich während 
der Überwinterung leicht zu Grunde, wenn der Stand- 
ort nicht hell, trocken und luftig iſt oder zu viel be⸗ 
goſſen wird. Kultur gewöhnlich einjährig: Aus⸗ 
ſaat der aus den harten Hüllen heraus zu klaubenden 
dünnen, länglichen, braunen Samen im März oder 
auch ſchon Februar in Töpfe oder ins Lauwarmbeet; 
die beſäeten Töpfe recht hell ſtellen, die Pflänzchen in 
kleine Töpfe verſtopfen und Ende Mai unter 30 em 
Abſtand auspflanzen. Für zweijährige Kultur 
Ausſaat im Juli und die in kleine Töpfe verſtopften 
Pflänzchen als Kalthaus⸗Inſaſſen bei + 5 bis 100 C. 
überwintern; dieſe Pflanzen fangen nicht ſelten ſchon 
im März, April zu blühen an. Aber die Überwinte- 
rung iſt eben nicht immer glücklich durchzuführen. 

2118. Stätice Thoninii Viv., nicht hort. (syn. 
S. aegyptiaca Pers., S alata Willd., S. tripteris 
hort. Paris), Thonins Wiederſtoß. Agypten, Klein⸗ 


alien, Griechenland. Einjährig, 25—40 em hoch. 


an der Spitze jeder⸗ 


Familie 117. Plumbaginaceae, Bleiwurzgewächſe. C= XXVI 3. 


Blütezeit: Sommer. — Pflanze graugrünlich. Blätter 
roſettig ſtehend, ausgebuchtet oder fiederſpaltig⸗ leier⸗ 
förmig, mit gerundeten, am Rande kurzbewimperten 
Buchten und Lappen. Blütenſchäfte mehr oder weniger 
breit⸗dreiflügelig; die geraden Flügel unterhalb der 
oberen Gabelzweige in dreikantige Anhänge verbreitert. 


ſeitigen Ahren. Unterſeite der Ahrenſpindel 
blattlos. Untere Deckblätter der Blüten häutig, 
langgeſpitzt; das innere viel größer, lederig, grün, 
rückſeitig zweikielig⸗gefaltet, die Kiele unter der häutigen 
dreilappigen Spitze in zwei harte abſtehend⸗zurückge⸗ 
krümmte, ungleiche Zaͤhne ausgehend. Kelchröhre 
kahl, mit gleichlangem, weißem, bis zur Mitte in 
dreikantig⸗lanzettliche ſpitze Lappen und fünf mit 
letzteren abwechſelnden Borſten geſpalten. Blumenkrone 
gelb. — Verwendung und Kultur wie Nr. 2117. 


2119. Stätice Suworöwii Rgl., Suworows 
Wiederſtoß. Weſt⸗Turkeſtan. Einjährig, 25—40 cm 
hoch. Blütezeit: Sommer. — Blätter alle grund- 
ſtändig, dünn, kahl, länglich⸗lanzettlich, ganzrandig. 
oder faſt immer grob⸗ſchrotſägig⸗gezähnt oder ſchrot⸗ 
ſägig⸗gelappt, die Zähne oder Lappen dreieckig 
und ſpitz. Blütenſchaft furchig⸗kantig. Die langen 
Blütenähren ſind dicht, einfach oder am Grunde 
veräſtelt. Blütenährchen 2—3 blütig, von Deckblättern 
geſtützt; alle Deckblättchen faſt ſolang als die Kelchröhre 
und rückſeitig und am Rande kurzhaarig. Oberes 
Blütendeckblatt kürzer als die Kelchröhre, an der ge⸗ 
ſtutzten Spitze faſt Zzähnig, rückſeitig grün und fein⸗ 
behaart, am Rande durchſcheinend⸗häutig. Kelchröhre 
in der unteren Hälfte grün und von Drüſenhaaren 
etwas zottig, mit roſenrotem, 5zähnigem Saum, 
deſſen Zähne in Grannen von halber Kronlänge enden. 
Blumenkrone röhrig, roſenrot, doppelt ſo lang als 
die Kelchröhre oder Kelchgrannen und mit eirunden 
ſtumpfen Lappen. — S. plantaginiflora Jaub. et Spach 
iſt durch ſchrotſägig⸗fiederteilige Blätter mit fait 
immer ſtumpfen, jeltener ſpitzlichen Lappen, 3—4 blütigen 
Ahrchen und weißen Blumenkronen, deren ſehr kurze 
Röhre kürzer als die Kelchzähne iſt, verſchieden. — 
S. superba Agl. (S. Suworowii & S. leptostachya), 
eine Gartenform; einjährig, bis 70 em hoch. Blüte- 
zeit: Juni bis September. Blätter lebhaft- grün, 
fiederlappig, mit rotem Mittelners. Blütenſtengel 
aufrecht, etwa 5, auch mehr, der Blattroſette am 
Grunde des Stengels entſpringend und faſt von unten 
bis oben dicht mit Blüten beſetzt. Jeder Blütenſtengel 
iſt geflügelt, bildet eine dichte, ſchmal⸗pyramidale 
Riſpe mit dichtgeſtellten Aſtchen, die von unten nach 
oben kürzer werden, ſodaß die Stengel eine ſchwanz⸗ 
förmige Spitze erhalten. Blüten ſchön roſenrot. 

Verwendung. Suworowii und S. snperba 
find wirklich empfehlenswerte, weil eigenartig 
hübſche Sommerblumen, deren Blüten bisweilen eine 
tiefrojenrote Färbung annehmen; fie find als Gruppen- 
pflanzen wirkungsvoll. Kulturbedingungen wie 


Nr. 2110. Mit Dung ſei man vorſichtig; ſehr wäſſerige 


Stalljauche, zeit- und ſachgemäß verabreicht, iſt bei 
ſandig⸗lehmigem, durchläſſigem Boden vorteilhaft. Aus- 
ſaat im zeitigen Frühling, wie bei Nr. 2117. 


Gattung 691. Arméria ind., Grasnelle, = XXI 3 


(keltiſch: ar — nahe, mor 
5 Rippen mit kurzen, den 5 Zähnen auſſitzenden Spitzen 
die Spitze hin behaart und mit walzlich⸗ 


Meer: Meerſtrandepflanze). Kelch trichterig⸗röhrig, mit trockenhäutigem, vor der Blüte gefaltetem Saum; 
Kronblätter faft frei. 
| :tadenförmigen Narben. 
ringförmig ſich öffnend, ſeltener geſchloſſen bleibend oder aufreißend. Ausdauernde Kräuter. 


Die Griffel ſind ſo ziemlich oder völlig frei, gegen 
Schlauchfrucht an der Spitze meiſt 5 höckerig, am Grunde 
Blätter grundſtändig oder ge⸗ 


Gattung 691. Armerla, &rasnefße. 
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drängt⸗ſtehend, meiſt ſchmal, pfriemlich oder linealiſch⸗lanzettlich, ganzrandig. Blütenſtand ſtets nur kopfig und von hellen, 


trockenhäutigen Hüllblättern geſtützt, die nach abwärts den Blütenſchaft ſcheidig umſchließen. 


weiß. — Etwa 80 Arte 


Blüten roſa, rot, purpurn, violett oder 


n. 
A. Der Kelch der Einzelblüten nicht in einen abwärtsgerichteten Sporn verlängert, an ſeinem Grunde ſchiefgeſtutzt. 


1. Der ganze Kelch, ſowohl an den Rippen, als auch an den Zwiſchenflächen, iſt behaart 


A. marituùnd (Tafel 36). 2120. 


2. Kelch nur mit zottig⸗ behaarten Streifen, d. h. Kelchröhre nur an den Rippen behaart, die Zwiſchenräume kahl. 


b) Blätter 3—7 nervig. 
drüfig-flaumige Blütenſchäfte) 


a) Blätter einnervig (oder ſeltener undeutlich⸗Znervig) 


Pflanzen unbehaart (nur bei A. plantaginea f. scorzonerifolia 


e %% „„ „ %% % % % „„ „„ „% „„ „„ „ % CE „% % „ 


A. purpurea. 2121 
A. alpina. 2122. 
A. vulgaris. 2123. 


2124. 
2125, 
2126. 


* A. plantaginea. 
A. alliodes. 
A, latifolia. 


B. Kelch dem Blütenſtielchen ſchiefeingefügt und unter der Einfügung in einen abwärtsgerichteten, pfriemlichen Sporn 
verlängert. Deckblätter zwiſchen den Blüten ungefähr fo lang als die inneren Kelche der Knäulchen. A. mauritanica. 2127. 


2120. * Arméria maritima Willd., Tafel 36, 


144 (syn. Statice Armeria f. tenuifolia DC., S. 
maritima Mill.), Weerfirands-Grasneläe (fr. Gazon 
d’Espagne, Gazon d’Hollande; e. Common Sea- 
Lavender). Meeresküſten Europas, auf Strandwieſen. 
Staude, bis 15 em hoch. Blütezeit: Mai bis Juli, 
etwa 1 Monat lang. — Pflanze polſterbildend⸗raſen⸗ 
artig, mit bräunlichem, mehrköpfigem Wurzelſtock. 
Blätter ſchmal⸗linealiſch, flach, 1 nervig, ſtumpflich, kahl 
oder nach dem Grunde hin bewimpert. Blütenſchäfte 
niedrig, feinzottig. Hüllblätter rückſeitig breit⸗krautartig, 
die äußerſten eirund, ohne oder mit einer nur kurzen 
und dicken Stachelſpitze die übrigen (inneren) breit⸗ 
trockenhäutig⸗gerändert, ſehr ſtumpf und wehrlos. Blüten⸗ 
ſtielchen jo lang als die Kelchröhre. Deckblättchen jo 
lang als die „Kelchfrucht“, d. h. Frucht oder Samen 
ſamt dem Kelch, welcher ſie einſchließt. Kelchlappen 
ſehr kurz eirund und begrannt, faſt ſo lang als die 
Kelchröhre. Blüten lilafarbenroſenrot; bei 
rubra Hort. dunkelroſenrot; bei f. purpurea hort. 
purpurrot; bei f. Laucheana leuchtend⸗rot; bei k. 
grandiflora hell- 
roſenrot; bei, Pink 
Beauty“ hell- nel⸗ 
kenrot; bei „Crim- 
son King“ ſchön 
dunkelkarmeſinrot; 
Blätter etwas 
breiter; bei f. 
pygmaea Kort. 
tiefkarminrot, 
Pflanze zwerg⸗ 
wüchſig und ſehr 
feinblätterig; bei 
f. alba weiß; Be⸗ 
laubung fein. — 
A sibirica Turcz., 
Sibirien, Blüten- 
ſchäfte und Blätter 
‚ völlig kahl; 
Hüllblätter faſt alle häutig, zart und rötlichbraun, alle 
abgerundet und ſehr ftumpf; Deckblättchen kleiner. 
Verwendung. Eine der nützlichſten, dank⸗ 
barſten und zierlichſten Einfaſſungspflanzen, 
faſt ohne alle Pflege, ſelbſt in magerem Boden nicht 
nur gedeihend, ſondern auch während des heißen 
Sommers friſch⸗ grün. Nur wenige Pflanzen eignen 
ſich ebenſogut als dieſe zur Beraſung und Schmückung 
von Abhängen und Böſchungen. Sie blüht aber nur 
4—6 Wochen lang, und dies iſt wahrſcheinlich der 
Grund, weshalb man ſolchen Einfaſſungen ſeltener 
begegnet. Grasnelken ſind aber auch im nichtblühenden 
Zuſtande als Einfaſſung angenehm. Kultur in 
allerlei gutem Boden, der nicht zu geil iſt, d. h. 
nicht viel Miſt oder Miſterde enthält; dann können 
die Pflanzen auch über 2 Jahre unberührt bleiben, 


Meerſtrands⸗Grasnelke. 


| 
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bevor man ſie teilt und die Einfaſſung erneuert. 
Vermehrung durch Teilung, am beſten Ende Auguſt, 
Anfang September Jedes Teilpflänzchen wurzelt 
leicht und bildet ſchon nach Jahresfriſt einen hübſchen 
Buſch. Abſtand 12—15 cm. Anzucht aus Samen 
wenig üblich, obſchon leicht. Beſtimmte Farben und 
Formen wird man nur durch Teilung getreu wieder— 
erhalten. Ausſaat im Frühling (April bis Juni) auf 
ein Saatbeet ins Freie oder auch in Käſtchen und die 
jungen Pflanzen erſt in die Pflanzſchule oder gleich 
an den beſtimmten Platz verſetzen. — Keimkraft 
der Samen 2 Jahre; Keimung nach 1—2 Wochen. 


2121. * Armeria purpurea Loch (syn. Armeria 
vulgaris f. purpurea Renb., A. elongata Hoffm. 
f. purpurea Boiss., A. campestris f. Kochii Wallr.), 
Purpurrote Grasnelke. Deutſchland (Baden, Bayern), 
auf Triften und ſchlammigen Wieſen. Staude, 25 bis 
40 em hoch. Blütezeit: Juli. — Blätter linealiſch, 
ſtumpf, 1 nervig, am Grunde bewimpert. Außerſte 
Hüllblätter ſtumpf, aber ſtachelſpitzig; innere ſehr 
ſtumpf und (wegen des ſchon vor der Spitze ver- 
ſchwindenden Nerven) wehrlos. Blütenſchaft kahl. 
Blütenſtielchen ſo lang als die Kelchröhre. Das erſte 
Deckblatt der erſten Blüte der Träubchen kaum etwas 
über halb ſo lang, als der Kelch, das der zweiten 
Blüte jo lang als die Blütenſtielchen. Blüten ſatt⸗ 
purpurn, ſehr ſchön. — Vorzügliche Art! Kultur 
wie Nr. 2120. 


2122. Arméria alpina Villd. (syn. Statice mon- 
tana Mill., S. alpina Hoppe, S. Armeria f. alpina 
DC. fl. fr.), Aſpeu-Srasnelke. Schweiz, Tirol, Kärnten, 
auf Alpenwieſen. Staude, etwa 12—20 cm hoch. 
Blütezeit: Juli. — Wurzel braun, ſpindelig, mehr- 
köpfig. Pflanze raſenbildend. Blätter und Blüten- 
ſchäfte völlig kahl. Blätter ſchmal⸗linealiſch⸗lanzettlich, 
nach dem Grunde zu etwas verſchmälert, flach, ſo breit 
oder kaum breiter als die Blütenſchäfte, ſtumpflich, 
etwas fleiſchig, 1: oder undeutlich⸗ Z nervig und am 
Rande wimperig-rauh. Blütenköpfchen groß. Hüll⸗ 
blätter faſt völlig häutig, blaßbraun, die äußeren, faſt 
um die Hälfte kürzeren, ſind elliptiſch und ſpitzlich, die 
übrigen gerundet, ſehr ſtumpf und wehrlos. Deck- 
blättchen breit⸗trockenhäutig, jo lang als die „Kelch⸗ 
frucht“, rückſeitig purpurlich. Blütenſtielchen etwa 
halb ſo lang als die Kelchröhre, deren Saumlappen 
plötzlich in eine Granne übergehen. Blüten tief- 
roſenrot und ſchön. — Dieſe ſchöne, in Tirol „Schlern- 
hexe“ genannte Art gedeiht ebenſoleicht als Nr. 2120. 


2128. * Armèrla vulgäris Willd. (syn. A. 
campestris Wallr., A. maritima hort. ex p., Statice 
Armeria I., S. elongata Hoffm.), Gemeine Gras- 
nelle. Meeresküſte Mitteleuropas. Staude, 15 bis 
30 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni; je nach der 
Abart auch ſpäter noch, bis September. — Blätter 
linealiſch oder linealiſch⸗lanzettlich, anch wohl ziemlich 
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breit linealiſch, bis 3 mm breit, 1 nervig, ſpitzlich, am 
Grunde bewimpert. Blütenſchäfte kahl oder flaumig. 


Familie 117. Plumbaginacene und Familie 118. Primulaceae, O XXVI 2. 


linealiſch, das Köpfchen oft an Länge überragend, auch 
die Scheide verlängert und die Blätter ſchmäler, mehr 


Außerſte Hüllblätter haarſpitzig, die inneren ſehr ſtumpf linealiſch. f. brachyphylla Boiss., Laubblätter breit- 
abgekürzt, die unterſten oft lanzettlich⸗länglich. f. leu- 
Blütenſtielchen meiſt ſo lang als die Kelchröhre, welche 


und durch den auslaufenden Nerven kurz⸗ſtachelſpitzig. 


an den Rippen (aber nicht auf den Flächen zwiſchen 
denſelben) zottig iſt. Blüten roſenrot oder lila. 
— Formen ſind: f. pubescens IX. pr. sp. (syn. 
A. elongata f. pubescens Loch. A. campestris f. 
Linkii Wallr., A. littoralis Willd, A. intermedia 
Lk., A. expansa Wallr., Statice Armeria Engl. Bol., 
S. caespitosa Poir.) eine häufig als „A. maritima“ 
kultivierte Form von nur 15 em Höhe, mit flaum- 


haarigen Blütenſchäften und ſchlaffen, kahlen oder 


flaumigen Blättern; äußerſte Hüllblätter kurz⸗dreieckig, 
und nur kurz- und ſtumpf⸗ſtachelſpitzig. f. normalis 
St A. elongata Hoffm.), Blütenſchäfte kahl; äußerſte 

üllblätter ſpitz und an der jungen Knoſpe alle andern 
überragend; die übrigen unter der eingedrückten Blatt- 
ſpitze kurz⸗ſtachelſpitzig. f. seabra Willd. pr. sp. (syn. 
Statice scabra Pall.), in Nordaſien; Blätter etwas 
ſteif, oft 4 mm breit, flach, 1 nervig, aber parallel- 
mehrfurchig, ſtumpflich, flaumig. Blütenſchäfte hoch, 
dick, ſcharf. f. Halleri Wallr. pr. sy, am Harz; niedrige 


u — PERS NER urn. 


Pflanze mit ſehr ſchmalen Blättern und kleinen Blüten⸗ 
Freilandpflanzen in rauheren Lagen im Winter Fichten⸗ 


köpfen, die ſchon im Mai blüht; äußerſte Hüllblätter 
aus breit-eirundem Grunde kurzzugeſpitzt, viel kleiner 


als die übrigen, kaum halbſobreit als die nächſt folgen⸗ 


den rundlich⸗eirunden und halbſolang als die inneren. 
Verwendung und Kultur wie Nr. 2120 
2124. Armeria plantaginea 
A. montana Wallr. A.rigida II allr., A. trigonoides 
Ebel, A. alliacea Ebel, auch Lk. et Hoffm , Statice 
plantaginea All.), Wegerih-Grasnelfe. Mittel- und 
Südeuropa. 
Staude, 20 —50 
em, meiſt etwa 30 
em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mai⸗Juni 
bis Juli. — 
Pflanze kahl, 


roſenartig. Blätter 
der Stammform 
linealiſch-lan⸗ 
zettlich oder 
lanzettlich, ſpitz 


bis 1 em breit, nach 
unten in den Blatt⸗ 
ſtiel verſchmälert, 
tief am Grunde 
wieder etwas brei⸗ 
ter, weil ſcheidig, 3— 7 nervig, mit ſchmalhäutigem, 
weißem, faſt knorpeligem Rande. Blütenſchäfte glatt oder 
ſcharf, bei f. scorzonerifolia meiſt ſpärlich - drüfig- 
flaumig. Blütenköpfe dicht. Unterſte Hüllblätter 
an der jungen Knoſpe das Köpfchen ſtets über- 
ragend, mehr oder weniger langzugeſpitzt 
und mehr oder weniger ſchmal⸗krautartig, die übrigen 
Hüllblätter eirund oder verkehrt⸗eirund, häutig⸗gerändert, 
ſehr ſtumpf und mit kurzer Stachelſpitze. 
Blütenſtielchen ungefähr ſo lang als die am Grunde 
ſpitzliche Kelchröhre, welche ſo lang als ihre eirunden, 
langbegrannten Saumlappen. Kronblätter abgerundet 
oder geſtutzt, bei der Stammform roſenrot. For men 
ſind: f. longibracteata Boiss. (syn. A. 


Armeria plantaginea f. scorzonerifolia. 


oder zugeſpitzt,/ 


Willd. (syn. 
erhalten und immer mit A. plantaginea f. leucantha 


cantha Boiss. (syn. A. leucocephala Loch, A. alliacea 
Lois., A. dianthodes Fornem., Statice alliacea Willd., 
nicht Cav.!, S. dianthodes Hort. Viim.), Blüten 
perlmutter⸗weiß, Blütezeit: Juni, Juli. f. scorzoneri- 
folia I iuld. pr. sp., nicht Lk. (syn. A. cephalotes hort,., 
nicht LX. ]; A. formosa Hort.), Blätter verlängert, 
breiter und ſchlaffer, lanzettlich, zugeſpitzt, in einen 
rinnenförmigen Stiel langverſchmälert, bis 25 em lang 
bei 2½ cm Breite. Blütenſchäfte 30 — 60 cm hoch, meiſt 
ſehr kurz⸗ und ſpärlich⸗drüſigflaumig. Blütenköpfchen 
groß, 3½—5 cm breit. Blüten lilafarben (syn. A. 
formosa f. lilacina Rort.); bei f. scorz. carnea fleijch- 
arben; bei f. scorz. rosea (syn. A. formosa rosea 
ort.) prächtig roſenrot, eine ſehr ſchöne Form! 
f. scorz. cupreata (syn. A. formosa cupreata Rort.) 
blüht lebhaft⸗kupferigrot. 

Verwendung der Wegerich⸗Grasnelke und 
ihrer Formen vorzugsweiſe in landſchaftlichen Gärten. 
Für den Ziergarten ſei in erſter Linie f. scorzonerifolia 
rosea, ſodann auch f. alliacea empfohlen. Im Topfe 
kultiviert, blühen die letzteren ſchon im Frühling. Für 


zweigdecke. Standort und Boden wie bei Nr. 2120. 
2125. Arméria alliödes Boiss. (syn. A. juncea 
Walir., Statice palliacea Cav.!, nicht Willd., nicht 
Lois. ꝛc.), Cauchlöpſige Grasnelhe. Spanien. Staude, 
— Eine ſehr ſchöne Art, die aber ſelten echt zu 


verwechſelt wird. Pflanze kahl, am Grunde faſt ver- 
holzend, raſenbildend. Blätter graugrünlich, länglich, 
lanzettlich oder lanzettlich⸗linealiſch, ſpitz, unten in den 
Blattſtiel verſchmälert, ſchmal⸗ weißrandig, Znervig, 
Mittelnerv oft deutlich⸗verzweigt. Blütenſchaft hoch 
Blütenköpfe groß, kugelig. Hüllblätter mehrreihig, 
blaß⸗trockenhäutig, häutig⸗gerändert, alle ſehr ſtumpf 


und durch den auf der Rückſeite auslaufenden Nerv 


ſehr kurz weichſpitzig; die unterſten Hüllblätter 


mehr oder weniger 


plantaginea 


Engl. Bot., Statice arenaria Pers.), äußere Hüllblätter 


auch an der jungen Knoſpe den übrigen an 
Länge nicht gleichkommend. Bllütenſtielchen jo 
lang oder länger als die Kelchröhre, welche ſo lang 
als der abgeſtutzte Saum mit ſeinen ſehr kurzen, drei⸗ 
eckigen, in lange Grannen verdünnten Lappen. Blüten 
ſchön weiß. Verwendung für Rabatten; bedarf 
guter Fichtenzweigdecke. 

2126. Armeria latifölin Willd. (syn. A. for- 
mosa hort. nonn., A. mauritanica Rort. nonn., 
A. cephalotes Zk. et Hoffm., A. globusa LX., A. 
grandiflora hort., A. scorzonerifolia LX., Statice 
cephalotes it., nicht LX.; S. lusitanica Poir.?, S. 
Pseudo-Armeria Murr., nicht Desf.; Armeria Cepha- 
lotes Bot. Mag. Tafel 4128!; A. mauritanica 
Revue horticole 1859, Abbildung!, nicht der Text), 
DSreitdlätterige Hras nelle. Portugal. Staude, 
40—60 em hoch. Blütezeit: Sommer, als Topf⸗ 
pflanze auch ſchon im Frühling. — Pflanze kahl, 
Hays n. Wurzelſtock einen oder mehrere Blätter- 

üſchel treibend, von denen jeder 1—3 ſchlanke, mei ſt 
etwas bogig⸗aufrechte Blütenſchäfte emporſendet. 
Blätter breit⸗ jpatelförmig - länglich bis 
länglich⸗ lanzettlich, 3—5⸗(bis 7 ) nervig, mit ſehr 
ſchmalem, weißem, unter der Lupe entfernt⸗gezähneltem 
Rande, nach vorn verſchmälert⸗zugeſpitzt, nach unten 
in den Blattſtiel verſchmälert, aber tief am Grun de 
ziemlich plötzlich abermals ſtärker verbreitert, 


Gattung 692. Primula, Simmelsſchlüſſel und Aurißel. Tr. 2121 2127. 619 


10—25 em lang bei ungefähr 2—4 em Breite. Blüten⸗ größten von allen Arten. Hüllblätter blaßbraun, 
Töpfe groß, „ em breit, unten mit langer Hüll⸗ weißrandig, alle ſtachelſpitzig, von den unterſten, 
blätterſcheide um den Stengel, lebhaft⸗roſenrot, eirund⸗ länglichen bis zu den innerſten, lan- 
ſehr ſchön. Hüllblätter alle trockenhäutig⸗lederig, häutig⸗ zettlich - linealiſchen allmählich ſehr ver— 
VV! bislänglich⸗ längert! Kelchſporn behaart, ungefähr fo lang 
anzettlich, allmählich in eine ſcharfe Spitze als das lange Blütenſtielchen und faſt länger 
verſchmälert, jo lang als die eirunden, ſtumpfen als die elliptiſche Kelchröhre. Kelchſaum 1½ mal jo 
plötzlich in eine Langſpitze verſchmälerten inneren. 
Kelchſaum länger als die Kelchröhre, abgeſtutzt und 
mit etwas undeutlichem, aber in eine ziemlich lange 
Granne ansgehendem Lappen. Kronblätter verfehrt- 
eirund, ſpatelförmig, genagelt. Staubblätter heraus- 
ragend; Staubkölbchen purpurn. — Sehr ſchöne, 
oft mit der folgenden verwechſelte Art; ſie beſitzt aber 
keine Kelchſporne, hat auch mehr ſpatelige und 
verhältnismäßig ſchmälere Blätter und dünnere, ſchwach⸗ 
gebogene Schäfte (vergl. auch Armeria plantaginea 
f. scorzonerifolia'). 4 

Verlangt froſtfreie, kühle Überwinterung im Kalt⸗ 
hauſe oder Zimmer; wird im Frühjahr, wenn die 
Froſtzeit vorüber, ins Freie gepflanzt. Sonniger 
Standort iſt erforderlich. 

2127. Armeria mauritänien Wallr. (syn. A. 
cephalotes Bort. nonn., nicht Lk.; Statice cephalotes 
Poir., nicht Ait; S. lusitanica Poir. voy. 2, pag. 141, 
nicht Poir. it. 2, pag. 173; S. Pseudo-Armeria Desf., 
nicht Murr.), Mauritaniſche Grasneſke. Mittelmeer- 
gebiet: auf Hügeln bei La Calle und Oran. Staude, 
30—60 em hoch. Wurzel ſpindelförmig, 1—3 (ſelten 
mehr) dicke Blütenſchäfte treibend. Blätter läng⸗ 
lich⸗verkehrteirund oder elliptifch- lanzett- 
lich, im unteren Teile in einen Blattſtiel verſchmälert, 
dann aber wiederum etwas verbreitert und ſcheidig, Topfpflanze, die gleich Nr. 2126 im Sommer aus- 
kahl, 3— 5 nervig, ſteif, zugeſpitzt, am Rande ſchmal⸗ epflanzt werden kann; ſie ſei der Beachtung empfohlen. 
weißhäutig, wellig. Blütenköpfe ſehr groß, am Boden und Standort wie Nr. 2120. 


Mauritaniſche Grasnelke. 


lang als die Röhre, langbegrannt oder unbegrannt. 
e de, froſtfrei zu überwinternde 
i 


Familie 18. PRIMULACEAE, Himmelsſchlüſſelgewächſe. = XXVI 2. 
(Nr. 2128 — 2189 aus neun Gattungen.) 


I. Blumenkrone regelmäßig. Kelch nicht ſtachelig. Die Blumenkronzipfel aufrecht oder abſtehend, aber nie 
ſtraff⸗ und anliegend⸗zurückgeſchlagen. 
1. Kronſaum vor dem Aufblühen nicht gedreht⸗liegend, ſondern quincuncial-⸗dachziegelig. 
a) Blumenkronlappen ganz oder 2 ſpaltig, höchſtens an den Rändern noch gezähnt. Kapſel oder Schlauch- 
kapſel klappig ſich öffnend. Landpflanzen. Gattung 692 Primula. 695 Cortüsa. 
b) Blumenkrone trichterig⸗glockig, mit geſchlitztem Saum. Frucht bei der Reife mit Deckel aufſpringend. 
Landpflanzen. Gattung 694 Soldanella. 
e) Blumenkrone präſentiertellerförmig, mit kurzer Röhre. Kronlappen ganz. 
5 i Gattung 695 Hottönia. 
* Landpflanzen. Siehe die Untergattungen Lubinia, Steironema und Naumburgia von Gtg. 696. 
2. Kronſaum vor dem Aufblühen gedreht. 
a) Frucht mit Klappen ſich öffnend. Blumenkrone anſehnlich, entweder länger oder größer als der 
Kelch. Gattung 696 Lysimächia. 
b) Frucht mit Deckel ſich öffnend. Niedrige Kräuter. Gattung 697 Anagällis. 
II. Blumenkrone ziemlich regelmäßig. Kelch nicht ſtachelig. Die Blumenzipfel ftraff- und meift an- 
liegend⸗zurückgeſchlagen. Gattung 698 Cyclamen. 699 Dodecätheon. 
III. Blumenkrone unregelmäßig (faſt 2 lippig). Kelch ſtachelig. Gattung 700 Coris. 


Gattung 692. Primula L. s. Lat., Himmelsſchlüſſel u. Aurikel, O. XX VI 2; XXXII 


(lat.: prima — die Erſte, primula — die kleine Erfte, weil viele Arten ſehr zeitig im Frühling blühen). Kelch bleibend, röhrig, 
ewt oder trichterig, oft aufgeblafen, bisweilen (Androsace, Douglasia) teilig. Blumenkrone trichter⸗ oder tellerförmig. Staub» 
äden der Blumenkronroͤhre oder dem Schlunde eingefügt und unter ſich freifädig (d h. nicht mit verbreitertem, 
dingfoͤrmig⸗verwachſenem Grunde); Staubkölbchen oben ſtumpf, d. h. ohne ſpitzen Mittelband⸗Fortſatz. Fruchtknoten viel⸗ oder 
wenigeiig. Frucht eine (oft häutige) Kapfel. Ausdauernde, nur in Untergtg. Androsace auch einjährige Kräuter. — Etwa 200 Arten, 
meiſt Alpendewohner in Europa und dem gemäßigten Aſien, in Nordamerika wenige. — Untergattungen find: 
A. Primela L. ronröhre wenigſtens bei einfachen Blüten länger als der Kronſaum. Fruchtknoten vieleiig; Kapſel⸗ oder Schlauch“ 
Ku gg Stauden mit grundſtändigen, häufig verkehrteirund⸗ſpatelförmigen Blättern, die ſtets eine gut entwickelte Blatt⸗ 
e befigen. 146 Arten. 
1. Blätter in der Jugend einwärtsgerollt, d. h. nach vorn oder oben eingerollt. (Aurikeln.) 
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a) Blätter mehr oder weniger dick und fleiſchig⸗lederartig. Blüten in e 
» Blüten ſtets gelb. Meiſt Mehlſtaub an den Pflanzen 8 3 ·ũ... . B Auricula. 2128. 
P. Palinuri. 2129. 
„ Blüten roſen rot, lila oder violett bis blau, bei der Garten⸗Aurikel in allerlei Farben, auch bunt und 
(ſeltener) reingelb. 

+ Hüllblätter kurz, breit:eirund oder aus breitem Grunde länglich, zwei⸗ bis vielmal kürzer 

als die Fruchtſtiele (ſeltener das e ae und eee ale m nn 
kurz. Pflanzen oft vielblütig . . . P. Auricula X viscosa (Tafel 37). 2130. 


P. marginata. 2131. 
P. carmiolica. 2132. 

Rufiglandulae — Rotdrüſige, gekennzeichnet durch: Wurzelſtock kürzer und weniger 

ſtrauchartig als bei P. ınarginata und P. latifolia, Die grünen Pflanzenteile dicht 

mit Drüſenhaaren beſetzt; Drüſen rot oder doch beim Trocknen rot abfärbend. Blüten 

roſa oder lila, Schlund und Innenfläche der Röhre weiß: Kronſaum zuletzt flach. 

Staubkölbchen unter dem ee Alle Teile der Pflanze ohne Mehlſtaub. 

Blütezeit: Juni, Juli ren P. pedemontana. 2133. 


P. viscosa. 2134. 
+r Hüllblätter lang, lanzettlich oder linealiſch, meiſt länger als die Fruchtſtiele (ſeltener 
oval oder länglich und dann die ſehr kurzen Blütenſtiele weit überragend). Kelch im 
allgemeinen lang. Drüſen farblos; Mehlſtaub keiner. Pflanzen im Verhältnis zu ihrer 
Größe wenigblütig. (Wenn ausnahmsweiſe die Fee bloß ‚sa 18 lang als ‚De 
Blütenſtielchen find, jo enticheidet der lange Kelch.) A .. P. integrifolia. 2133. 
P. Wulfeniana. 2136, 
P. minimd. 2137. 
b) Blätter dünnhäutig. e me in n I NEN, e 
oder citronen gelb r vie DE era .. P. floribunda. 2138. 


P. verticillata. 2139. 
2. Blätter in der Jugend zurückgerollt, d. h. nach unten umgerollt. (Himmelsſchlüſſel: Primeln.) 
a) Blätter deutlich⸗gelappt; die Lappen gezähnt oder gekerbt (vergl. auch P. verticillata f. Boveana). Meiſt chineſiſche Arten. 


„Kelch aufgeblaſen, fannenförmig, am Grunde breit-abgeſtut ze 0 P. sinensis (Tafel 37). 2140. 
% Kelh an feinem Grunde verſchmälert, kannenförmig, nac 25 Dee nei lic 
vergrößernd; Kelchzipfel ganzrandig, ſpittz ... P. Sieboldii. 2141. 


P. obconica. 2142. 
% Kelch mehr oder weniger röhrenförmig, am Grunde verſchmälert, a der e nie⸗ 
mals ſich vergrößernd. Blattſtiel am Grunde nicht verbreitert .. P. cortusodes (Tafel 38). 218. 


b) a. 1 0 1 gelappt. Kelch nach der Blüte nicht oder kaum Ferdrdbert; Pflanzen ohne Ausläufer. 
ätter behaart. 
+ Blüten deutlich⸗geſtielt, auf einem Schaft doldig⸗kopfig (bei P. acaulls ohne Schaft). Kelch ſcharfkantig. Blätter 
ohne Mehlſtaub, dünnhäutig (d. h nicht lederig), runzlig. 
0 Blütenſchäfte fehlend oder faſt fehlend: Blütenſtiele lang, grundständig. Blumenkrone 
groß, 2—5 cm breit. Kronſaum flach ee nur L 8 Jans als der Kelch, 
an die Kelchzipfel heran reichend . P. acaulis (flore pleno, Tafel 37). 2144. 


00 Blütenſchäfte vorhanden und ziemlich ang Blütenſtand dopfig⸗doldig. 
N Fruchtkapſel nur ½ fo lang als der glockenförmig⸗ N weißlich⸗ 
gelbe, kurz haarig⸗ſammetige Kelch. Blüten wohlriechend: Kronſaum hohl P. officinalis. 2148. 
AA Fruchtkapſel ſelten nur von Kelchlänge, gewöhnlich den 1 
etwas überragend Kelch meiſt enganliegend, ſchmalröhrig (nur bei P 
elatior l’erreiniana faft bis zum Grunde geteilt), auf den Kanten grün, meiſt 
nur auf den Adern oder Kanten mit Zangen 61 nm): e en 
Kronſaum meiſt flach ; P. elatior (Tafel 37). 2146. 


F. amoena. 2147. 
tr Blüten ſitzend oder nur ſehr kurz geftielt, oder Einzelblüten. Hüllblätter pfriem« 
Pr lich oder lanzettlich, nicht breit und kurz. Laubblätter feingezähnelt, doppeltgezähnelt 
oder ganzrandig. Kelchlappen ſpitz oder faſt ſpitz (nur bei P. glabra Klatt, vom Hima⸗ 
laja, ganz ſtumpf, der Kelch ſo lang als die Kronröhre und Blüten blaupurpurn) . P. denticulata 


(f. cashemereana, Tafel 309. 2148. 


P. erosa. 2149. 
Blätter kahl oder ſehr ſchwach⸗ und ſein⸗weichhaarig. 
1 Hüllblätter an ihrem Grunde ſackförmig vertieft oder nach dem Grunde bin ſpornartig verlängert. 
O Kapſel kugelig, vom Kelch eingeſchloſſen. Blütenſtielchen jo lang oder länger 
als die Blüten (nur bei P. auriculata mehr als doppelt fo kur) . P. rosea (F. normalis. Tafel 38). 2150. 


00 Kapſel cylindriſch, den Kelch überragend. (Schlund der Blumenkrone mit breiten, wachsgelben Schüppchen. 
Blätter wenig dicklich, im allgemeinen ſchmal.) 
A Kronröhre nicht über 1 em lang, gelb. Kelchzähne eirund oder längliche . P. sibirica. 2151. 
P. involucrata. 2152. 
i P. farınosa. 2133. 
Kronröhre 2 cm und darüber, felten nur 16 mm lang, purpurm 2 2 2 2 220. P. longiflora. 2154. 
tr Hülldiätter am Grunde nicht vertieft, nicht ſpornartig verlängert. 

0 Blätter in den Blattſtiel verſchmälert. Kapſel kugelig. Anſehnliche Pflanzen mit reich⸗ 
blütigen, meift in Quirlen übereinanderſtehenden Dolden. Blätter häutig oder nur pergament⸗ 
artig (nur bei I’. Poissonil Franchet auch lederig, dann aber graugrün, ae eee und Kelch röbrig). 

N Blumenkrone gelb. (Vergl. auch P. floribunda. Nr. 2138, und Verwandte.) 5 P. prolifera. 2133. 
AA Blumenkrone roſenrot, violett, blutrot oder N weiß. 
D Blätter häutig und grün . . . 8 Dee een P. japonica. 2156. 
P. Parryi. 2137. 
[Blätter graugrün, im Alter leberig. Kelch röhrig: P. Poissonii Franchet, Gebirge Chinas: 
Blütezett: ſehr verſchieden, gewöhnlich von Juni bis Herbſt. Die Pflanze iſt die am längſten blühende 
von allen uns bekannten Primeln Sämlinge re große Veränderlichkeit in der Burpurfarbe der 
Blüten. Da dieſe Art auf unden Boden gefunden iſt, fo wird man Topfpflanzen vielleicht zweck⸗ 
mäßig in mit Waſſer gefüllte Unterſätze ſtellen. Die Erde ſei Torferde, Wieſenlehm A Flußlies. 

00 Blätter in den Blattſtiel n F cylindriſch, en sein N en 

A Blüten gelb . ; Be sikkimensis. 2158. 
AAN Blüten nicht gelb. (Vergl. auch 1 "Stuart unter Nr. 2158 1) 
Kelch röhrig-glodig, bis zur Mitte und tiefer öſpaltig. . P. nivalis. 2159. 
Kelch röhrig, nicht oder kaum bis zur Mitte geſpalten: '. Rusbyl "Greene, Neu: Merito; Blätter 
länglich⸗ſpatelförmig, gezähnelt. Dolde vielblütig. Blumenkronröhre viel länger als der Kelch. — In 

„Gartenflora“ 1889 als ſchön bezeichnet; fie iſt wie Nr. 2157 zu behandeln. 

000 Pflanze halbſtrauchig: Blätter keilförmig, faft oder wirklich lederig, gegen 

die Spitze bingrobgeſägt. Kronlappen nur leicht⸗ausgerandet, nicht tief⸗ 2 ipaltig .. P. suffrutescens. 2100. 
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B. Dougläsia Lindl., Krone tellerförmig, die Röhre länger als der Kelch. Kronſchlund ſtets mit [in Untergtg. Dionysia Fensl ohne] 
Schlundſchuppen. Kapſel wenigſamig. Reichbeblätterte, raſig⸗ oder polſterſöͤrmig⸗wachſende Stauden. Blätter mit gering ent⸗ 
widelter Blattfläche, pfriemlich oder länglich⸗lanzettlich, ganzrandig, dacdhziegelig⸗geſtellt oder zuſammengedrängt und abſtehend. 
Blüten end⸗ oder achſelſtändig, einzeln oder büſchelig, rot oder gelb. 4 Arten, davon 8 in Nordamerika. In Europa nur: 
P. Vitallana L. (syn. P. sedifolia Sulisb., Douglasia Vitaliana BHgp., Aretla Vitalianı Lopeyr., Gregoria Vitallana Duby), in 
den Alpen: Blätter lanzettlich⸗linealiſch; Blüten zierlich, gelb, wohlriechend, im Mai, Juni. Nur für Alpenanlagen. Im Winter 
bei mangelnder Schneedecke Schutz gegen ſtarke Kälte und ſchroffen Witterunge wechſel. Kultur wie Nr 2164. 


C. Andrösace L. (Mannsſchild); Kelch 5 ſpaltig oder öteilig Blumenkrone teller⸗ oder trichterförmig, unter dem Saum plötzlich 
eingeihnürt oder geringelt; Kronröhre kürzer, ſelten fo lang oder etwas länger als der Saum, aber kürzer als der Kelch. 
Kapſel eiförmig oder lugelig, bis zur Mitte oder zum Grunde ö ſpaltig⸗aufſpringend, meiſt vielſamig (Gruppe Aretia nur 2—5famig). 
Kleine, einjährige, ſelten ausdauernde (Gruppe Aretia ſtets ausdauernde und daun meiſt ſtengelbildende und dichtraſig⸗ 
volſterförmige) Kräuter. Blüten auf vielblütigem Schafte und von Däckblättern geſtützt (bei Gruppe Aretla Blüten einzeln in 
den Blattwinkeln, ohne Deckblätter, die Kapſel nur 2-5famig). Blüten weiß oder roſa bis purpurn. 50 Arten der nörd⸗ 
lichen gemäßigten Zone. 

1. Blüten einzeln in den Blattwinkeln, ohne Deckblätter. Kapſel nur 2—5 ſam ia (Aretln). 3. B: Primula Aretia O. Kise, 
(syn. Aretia alpina L., Androsace Aretia Vill., A. ulpinn Lam., A. eiliata DC.), Blüten im Juli, blaßrot, blaßlila oder 
weiß; Blätter ſpatelförmig⸗lanzettlich. — P. helvetica 0. Ktze (syn. Aretin helvetien L., Nym.; Androsnce bryodes DC., 
A. helvetlea Lupeyr.) bildet dichte Raſen. Blüten im Mai bis Juli, weiß oder gelblichweiß; Blätter grauzottig, eirund, faſt 
eſägt. — Nur für Alpen: Anlagen. Kultur wie Nr. 2164. f 

2. Blüten am Ende eines Schaftes doldig (felten nur zu 1—3), von Hüllblättern geſtützt. Wurzelſtock oben vielköpfig, Stämm⸗ 
chen an der Spitze Roſetten tragend. Polſterbildende Pflanzen e . . P. lactea. 2161. 
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2128. Primula Anricula L (syn. P. lutea 


Vill.), Wild-Aurißel. Gebirge Süd⸗ und Mittel. 
europas. Staude, 8—15 em hoch. Blütezeit: 
April, Mai. — Grundſtamm mehr oder weniger lang, 
ſtrauchartig. Blätter dick und fleiſchig, dunkelgrün 
oder graugrün, mit deutlichem Knorpelrande, 
rundlich oder verfehrt-eirund, ziemlich raſch in den 
Blattſtiel verſchmälert. Drüſenhaare kurz, am Blatt- 
rande bis /, höchſtens ) mm lang. Mehlſtaub ent- 
weder auf allen grünen Pflanzenteilen oder bloß am 
Schaftende, an den Blütenftielen und am Kelche. 
Blüten meiſt hellgelb und meiſt wohlriechend. 
Hüllblätter kurz, vielmal kürzer als die Blüten- 
ſtiele. f. Balbisii Lem. pr. sp. (syn. E. Auricula f. 
eiliata Loch, P. ciliata Moretti, nicht Schrank), 
Gebirge Südtirols, hat ſattgelbe, geruchloſe 
Blüten; grüne Teile der Pflanze ohne Mehlſtaub. 


P. Chamaejasme. 2162. 
P. odoratissima. 2163. 
P. sarınentosa. 2164. 


und die Ausſchnitte der Kelche zufammenhängend-be- 
ſtäubt; zuweilen endlich fließt der Mehlſtaub nirgend 
zuſammen, ſondern bedeckt nur die Drüſen der oberen 
Teile der Pflanze. Kelch 2½ 6 mm lang; Kelch⸗ 
zähne anliegend, ſeltener abſtehend. Fruchtkapſel ſo 


lang, etwas kürzer oder etwas länger als der Kelch. 


2129. Primula Palinüri Petagna, Valiuuri- 


Aurißel Vorgebirge Palinuri Italiens. Staude. — 
Grundſtamm lang und dick, ſich 6 em und höher über 
den Boden erhebend, im Winter und Frühling eine 
reihe Blattroſette tragend, welche beim Beginn der 
Ruhezeit größtenteils vertrocknet. Hüllblätter lang, 
die äußeren blattartig, ſo lang oder länger als die 
Blütenſtiele. Blätter mit undeutlichem Knorpelrand. 
Blüten dunkelgelb, wohlriechend. — Topf— 
pflanze des Kalthauſes, wo ſie ſchon vom 
Januar ab bis März blüht. Im Frühling bis 
Herbſt bringt man fie ins Freie. 


2130. Primula Auricula & viscösa oder 


Primula pubéscens Jacq., Tafel 37, 147 (syn. 
P. Auricula & hirsuta All., P. rhaetica Gaudin, 
P. helvetica Don, P. alpina Schleich., P. auricnla 
f. mollis Rchb., P. Arctotis Kern., P. Peyritschii 
Stein, P. Kerneri Goebl et Stein, P. Goeblii Fern.) 
Weiche oder Garten -Aurilet (fr. Auricule, Oreille 
d'ours; e. Garden Auricula). Alpen Südeuropas. 
Staude, 8— 20 em hoch. Blütezeit: April, Mai; 
bisweilen nochmals im Herbſt. — Grundſtamm ſehr 
kurz, fleiſchig, dick. Kron ſaum dunkelrot, violett, 
lila, braun, terracottafarben, gelb und reinweiß; Röhre 
gelb, weiß oder rot: Innenfläche der Röhre gelb bis 
weiß; der Schlund mit oder ohne Mehlſtaub. Blüten 
oft wohlriechend. Grüne Teile der Pflanze mit 
kurzen oder bis faſt / mm langen Drüſenhaaren, die 
mehr oder weniger Mehlſtaub abſondern; zuweilen 


die Blätter beſtäubt und der obere Pflanzenteil von 
Mehlſtaub weiß, zuweilen ſind nur die Innenfläche 


Laubblätter mehr oder weniger dick, mit oder ohne 
ſchmalen Knorpelrand, ganzrandig oder gezähnt. 
Staubkölbchen dicht unter dem Schlunde und bis 
zu 1) der Kronröhrenlänge unter demſelben. 

Es giebt unzählige Sorten, die ehedem viel be⸗ 
liebter waren als heute. — 4 Klaſſen: 

Gewöhnliche Garten-Aurikeln, deren 
Blumen nur eine einzige Farbe und gewöhnlich 
ein mattweißes Auge haben. Die beliebteſten Farben⸗ 
töne ſind blau⸗ſammetigſchwarzbraun und feuer⸗ 
rot. Die Aurikeln dieſer Klaſſe find die dauer- 
hafteſten und zugleich diejenigen, welche ſich am 
häufigſten unter den Sämlingen einſtellen. 

Schattierte oder Lütticher (Luiker) Garten- 
Aurikeln, deren Blüten außer dem gelben oder 
olivenfarbigen oder anders 

gefärbten, auch wohl 
weißen Auge mindeſtens 
2 deutliche Hauptfarben 
haben oder auch nur 
noch eine einzige Farbe, 
welche dann aber um 
das Auge herum dunkler 
und an den Rändern 
heller ſein muß. Die 

Sorten dieſer Klaſſe 
werden am meiſten 
kultiviert. Die ge— 
ſchätzteſten Farben 
ſind: ſammetig⸗dunkel⸗ 
braun, olivenbraun, purpurn mit weiß eingefaßt, 
ſammetig⸗feuerrot, orangegelb, chamois, amarantrot, 
blau. 

Engliſche oder gepuderte Aurikeln; ganze 
Pflanzen, hauptſächlich aber Schaft, Blütenſtiele, Kelch 
und ſelbſt oft der Blumenkronſchlund gewöhnlich 
ſtärker mit weißlichem, körnigem Mehlſtaub bedeckt, der 
bisweilen aber auch fehlt. Blumen gewöhnlich geſtreift, 
ſeltener jchattiert; das Auge weiß, weniger regelmäßig 
als bei vorigen Klaſſen, fünfeckig, ſich mehr oder 
weniger über den Kronſaum ausbreitend, welcher bis⸗ 
weilen in der genannten Farbe bunt,⸗geſtreift und oft 
mit einer dritten, abſtehenden Farbe regelmäßig -ge- 


Garten-Aurikel. 
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rändert iſt. Blumen mit 5 verſchiedenen Bändern 
oder Farben werden als die vollkommenſten bezeichnet. 
— Die Sorten dieſer Klaſſe ſind neben denen der 
folgenden die empfindlichſten und am ſeltenſten 
anzutreffen. 

Gefülltblühende Aurikeln; hierher alle 
Sorten, deren Blumen aus zwei oder mehr ineinander- 
ſteckenden Blumenkronen gebildet ſind. Geſchätzt ſind 
nur die Farben: gelb, jammetig-mordoree, purpurbraun, 
ſchwarz. Die gefülltblühenden ſind mehr merkwürdig 
als hübſch. Sie laſſen ſich nur durch Teilung, auch 
durch Stecklinge oder Senklinge vermehren. 


Verwendung der Garten-Aurikeln ſowohl zu | 


Einfaſſungen von Beeten als auch zu Gruppen 
von Frühlingsblühern; die der 3. und 4. Klaſſe werden 
ihrer Empfindlichkeit wegen am ſicherſten als Topf- 
pflanzen kultiviert, wozu ſie ſich vorzüglich eignen 
und durch ihren Farbenreichtum allgemein auf- 
fallen. Die Kultur iſt ziemlich einfach: etwas 
bindiger, dabei friſcher, lehmiger Boden, nicht ſehr 
ſonniger, aber doch luftiger Standort (keine Mittags- 
ſonne) ſind die Grundbedingungen. Immer muß die 
Erde mehr bindig als leicht fein; ſtrenger Lehm und 
ſelbſt kalkreicher, wenn nur friſcher Boden ſind beſſer 
als reichlich ſandiger. Die Lage ſei nördlich, öſtlich 
oder weſtlich, am beſten jedoch halbſchattig, aber nicht 
von oben her bedeckt, ſondern luftig. Ja, es genügt 
ſchon, wenn die Pflanzen, die einen Abſtand von 
15—20 cm erhalten, nur 3 —4 Stunden lang Morgen- 
ſonne genießen. Kräftiger, mineraliſcher Boden iſt 
beſſer als ſolcher, der vielen Gartenhumus enthält, 
weshalb Beimiſchung von Lehmerde in letzterem Falle 
unerläßlich. Friſchen tieriſchen Dung ſollte man nicht 
anwenden, indes iſt bei ſonſt magerem Boden Zuſatz 
von Miſterde oder ſtatt deſſen gelegentlich ein Dung— 
waſſerguß (Jauche oder aufgelöſter Geflügelmiſt) zweck- 
dienlich. Bei durchſchnittlich feuchtem Boden wird 
man die Beete höher legen und nach den Seiten ab⸗ 
ſchrägen. Die Aurikeln fürchten den härteſten Froſt 
nicht, deſtomehr aber wiederholten Wechſel von Froſt und 
Tauwetter, nachts Froſt und tags Sonnenſchein, ferner 
anhaltenden Regen im Frühjahr. Wenn namentlich 
von Januar bis Mitte März bei Froſtwetter keine 
Schneedecke ſchützt, iſt oberflächliche Fichtenzweigdecke 
um ſo mehr anzuraten, je ſonniger der Standort iſt. 
Vor ſolchen Fährlichkeiten werden die beſſeren Sorten 
geſchützt, indem man ſie in Töpfen kultiviert. Die 
Pflanzen werden dann wie die Topfnelken behandelt 
und im Winter kühl, nur halbwegs froſtfrei unterge- 
bracht, ihnen insbeſondere reichlich friſche Luft gegönnt, 
ſobald das Thermometer nur um Null herum ſpielt. 

Die beſten Töpfe für Aurikeln ſind zwar die 
hohen, jetzt nur noch ſelten anzutreffenden, und zwar 
ſolche, welche bei 20 em Höhe unten nur 10, oben 


nur 15 em weit ſind, unſere heutigen 15 em-Töpfe 5 


thun's jedoch auch ſchon. Das Verpflanzen ſonſt ge⸗ 
ſunder Topf⸗Aurikeln geſchieht im Sommer, nach der 
Blütezeit; wird aber nur etwa alle 3 Jahre einmal 
vorzunehmen ſein. Während des Winters wird nur 
ſehr ſelten begoſſen. — Vermehrung durch Teilung, 
am beſten im Spätſommer, anderenfalls auch im 
Frühling. Die Teilung geſchieht mit ſcharfem Meſſer, 
und die jungen meiſt ſchon bewurzelten Sproſſe werden 
ſogleich wieder ins freie Land gepflanzt. Unbewurzelte 
Sproſſe werden als Stecklinge behandelt und in Saat— 
käſtchen an ſchattigem Orte zur Bewurzelung gebracht. 
Wo es nicht darauf ankommt, ganz beſtimmte Formen 
oder Farben zu vermehren, oder wenn man neue, 


ſich verjüngenden Saum. 


Familie 118. Primulaceae, Himmels ſchlüſſelgewächſe. = XXVI2. 


beſſere Sorten züchten möchte, geſchieht dies durch 
Ausſaat nur ſolcher Samen, welche von Mufter- 
blumen geſammelt ſind. Ausſaat 1. im Winter 
von Januar ab und womöglich auf Schnee, damit die 
Keimung zeitig im Frühling erfolgen kann; 2. im 
n die Keimung erfolgt dann bisweilen ſchon 
nach 2—3 Wochen, häufig aber erſt im Herbſt oder 
im nächſten Frühling; 3. vom April bis Juli; 
Keimung dann bisweilen ſchon im Herbſt, gewöhnlich 
aber im nächſten Frühling. 

Die Winter⸗Ausſaat auf Schnee kann auch auf 
mit leichter Erde (ſchwachlehmiger, recht ſandiger 
Moorerde) und darauf 5 em hoch Schnee gefüllten 
Saatkäſtchen geſchehen. Wenn ſpäter der Schnee 
ſchmilzt, ſo ſenken ſich die Samen ſo weit in die 
Erde, als zum guten Keimen erforderlich Spätere 
Ausſaaten werden nicht oder kaum mit Erde bedeckt 
die ſchon vor der Saat durchfeuchtete Erde nach der 
etwas angedrückten Saat mit Moos bedeckt, um das 
häufige oberflächliche Austrocknen zu verhüten. Haben 
die Sämlinge 4—6 Blätter getrieben, jo werden fie 
verſtopft, etwas ſchattig, aber nicht ſehr feucht gehalten 
und im Spätſommer (Ende Auguſt) an Ort und 
Stelle verſetzt oder einzeln in Töpfen weiter behandelt. 
— Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimungszeit 
ſehr unbeſtimmt. 

Primula Auricula & oenensis oder Primula 
discolor Leybold (syn. P. Portae Huter), Zwei- 
farbige Baſtard⸗Aurikel. Italien, Apenninen. 
Wie die Garten⸗Aurikel, nur, daß die mehlſtaubfreien 
Drüſen nicht farblos, ſondern rötlich ſind. Während 
ferner bei den Garten⸗Aurikeln nur die Pflanzen 
mehlſtaubfrei find, welche ſchon in allen Merkmalen 
ſehr nahe der Primula viscosa ſtehen, kommt bei 
P. Auricula & oenensis vollſtändiger Mangel an 
Mehlſtaub auch bei Pflanzen vor, welche viele Merk- 
male von P. Auricula beſitzen. 


Primula Auricula & carniolica oder Primula 
venusta Host (syn. P. carniolica ort., nicht Jacg ; 
P. multiceps hort.), Reizende Baſtard⸗-Aurikel. 
Gebirge Krains. Blütezeit: Frühling. Laub- 
blätter geſchweift⸗gezähnt oder gezähnt. Blütenjchaft 
bis 13blütig. Oberfläche der grünen Pflanzenteile 
bald überall mit Mehlſtaub beſtäubt, bald bloß die 
Kelchausſchnitte und die innere Fläche der Kelche. 
Blattrand mit Drüſenhärchen. Kronſaum purpurn, 
ins braune ſpielend oder dunkelpurpurn und 
etwas ins bläuliche ſpielend, oder hellbräunlich⸗ 
roſa; Schlund gleichfarbig, wie bei den beiden Stamm- 
eltern, jedoch iſt die Farbe im Schlunde durch einen 
breiten Mehlſtaubring verdeckt. Innenfläche der Röhre 
gleichfarbig oder etwas heller. Blüten etwas wohl— 
riechend. 


2131. Primula marginäta Curt. (syn. P. Auri- 
cula Al, nicht Z.“: P. crenata Lam., P. micro- 
calyx Lehm.), Weißrandige Aurikel. Alpen Süd⸗ 
europas: Dauphinee, Seealpen. Staudig⸗halbſtrauchig, 
bis 30 em hoch. Blütezeit: Ende März bis Juni. 
— Die grünen Pflanzenteile mit jo winzigen Drüjen- 
härchen, daß ſie kahl erſcheinen, meiſt mit Mehlſtaub, 
beſonders an dem enggezähnten, nicht knorpeligen 
Blattrande; Blätter graugrün, meiſt länglich, all— 
mählich in den kurzen Blattſtiel verſchmälert, vorn 
abgerundet, ſtumpf oder ſpitz. Blüten hellblaulila, 
ſeltener roſa: Schlund und Innenfläche der Röhre 
gleichfarbig, mit dem weit⸗trichterförmigen, allmählich 
Kelch mehr oder weniger 
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rot⸗ überlaufen, 2—6 mm lang. Hüllblätter krautig, 
ſeltener etwas trockenhäutig, queroval, eirund oder 
länglichoval 2—6 mm lang, das untere bisweilen 
länger. Blütenſchaft 2— 19 blütig, 2½ — 12 cm lang. 


2182. Primula carniölica Jacg. (syn. P. in- 
tegrifolia Scop., P. Freyeri Hladn., P. multiceps 
Freyer, nicht hort.; P. Jellenkiana Freyer), Krainer 
Aurißel. Gebirge Krains. Staude, 8-25 em hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Wurzelſtock vielköpfig. 
Die grünen Pflanzenteile ganz kahl. Blätter faſt 
ganzrandig, mit Knorpelrand, glänzend, hell⸗ 
grün, oft mit etwas welligen Rändern. Bllütenſchaft 

' 1-8blütig, 7—25 cm lang. Blüten roſa, ſeltener 
| lila, Schlund und Innenfläche der Röhre gleichfarbig 
mit dem weittrichterförmigen Saum. — P. latifolia 
Lap. (syn. P. viscosa All., P. hirsuta Vi, P. gra- 
veolens Hegetschm.). Alpen 
Südeuropas, auf kalkarmem 


Boden. Staude, 5—20 cm 
hoch. Blütezeit: Juni, 
Juli. Grundſtamm ftraud)- 


artig. Die grünen Pflanzen- 
teile dicht mit Drüſenhaaren 
beſetzt; die Drüſen farblos. 
Blätter ſtarkriechend, gelb- 
lichgrün, ſchlaff, ſehr oft wel⸗ 
lig⸗verbogen, ohne Knorpel- 
rand, von der Mitte an oder 
nur vorn gezähnt, ſeltener 
ganzrandig. Blütenſchaft bis 
doppeltſolang als die Blätter, 
1—25blütig, 2½ —20 cm lang. Hüllblätter oval oder 
queroval, 1 —4 mm, ſelten 5 mm lang. Blüten violett, 
Schlund und Innenfläche der Röhre gleichfarbig mit 
dem meiſt ziemlich engtrichterförmigen Saum; Schlund 
mit ſpärlichem Mehlſtaub. 


2188. Primula pedemontäna Thom. (syn. 

P. glandulosa Bonjean, P. villosa f. glandulosa 

Duby, P. viscosa AU. f. pedemontana Arcangeli), 

Fiemonter Aurilel. Piemont. Blütenſchaft länger 

(bis doppeltſolang) als die Blätter, 1—2öblütig, 

2—15 em lang. Behaarung an der etwas glänzenden 

Blattfläche meiſt faſt fehlend, an den Blatträndern 

aber als ſchmaler roter Rand. Drüſen groß, intenfiv- 

ziegel⸗, ſeltener braunrot, ſehr kurz geſtielt; Drüſen⸗ 

haare jelten bis / mm lang. — P. apennina Widm. 

(syn. P. hirsuta Arcang., P. villosa Fl. ital.). Apen- 

ninen. Fruchtſchaft wenig länger bis faſt doppelt⸗ 
ſolang als die ganzrandigen oder gegen den Scheitel 
flein- und ſtumpfgezähnten Blätter. Behaarung 
überall mäßig dicht und ſehr kurz. Drüſen 
ziemlich groß, braun oder dunkelrot. — P. oenensis 
Thom. (syn. P. daonensis Zeyb., P. Stel viana Vuly., 
P. cadinensis Porta sched., P. Plantae Bruegq.), 
Bergamasker Alpen bis Stilfſer Joch; Blütenſchaft 
1—7blütig (bis 8 cm lang); Blätter nie ganzrandig, 
gegen den Scheitel hin oder in der oberen Hälfte 
gezähnt. Blütenſtielchen kurz (1½—5 mm lang). 
Behaarung überall dicht und kurz (bis !/, mm 
lang). Drüſen groß, rotgelb oder dunkelrot. Kelch 
enganliegend. — P. villosa Jacg., Steiermark; Blüten⸗ 
ſchaft 1—12 blütig (3—15 cm lang), länger als die 
Blätter, bis ſaſt Zmal ſolang. Blätter meiſt klein⸗ 
und enggezähnt. Behaarung überall ziemlich 
dicht, ziemlich lang (½¼ —½ mm). Drüſen klein, 
dunkelrot. Kelch anliegend oder etwas abſtehend. k. 
norica Herner iſt nur durch etwas weniger lange 


—— 


— 
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und weniger reichlich behaarte Blätter verſchieden; P. 
commutata Schott iſt nur eine Unterart, verſchieden 
durch oft ungleiche, meiſt große und voneinander 
entfernte Zähne. — Ferner: 


2134. Primula viscösa Vill. (syn. P. hirsuta 
AU. ex p., P. villosa Koch ex v., P. ciliata Schrank, 
P. confinis Schott, P. pallida Schott, P. exscapa 
Hegetschm., P. decipiens Stein), Kleß-Anrikel. 
Pyrenäen, Schweizer Alpen. Blütenſchaft 1 bis 
17blütig, bis 7 em lang, meiſt kürzer, ſelten etwas 
länger als die Blätter. Blätter meiſt ſehr raſch 
in den Blattſtiel verſchmälert, von der Mitte 
an oder faſt am ganzen Umfange gezähnt. Blüten- 
ſtielchen 3—17 mm lang. Behaarung überall dicht. 
Drüſen ziemlich klein, farblos bis goldgelb und braun- 
rot. Kelch faſt ſtets weitabſtehend. Blüten rot. 


| 
2185. Primula integrifölia L. (syn. P. Can- 
dolleana Rchb.), Ganzrandige Aurikel. Alpen Süd⸗ 
europas, auf Raſen der Kalk- und Schieferberge. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Grundſtamm kurz. Blätter 
weich, grasgrün, immer ſtreng ganzrandig, 
etwas glänzend, A Knorpelrand, elliptiſch oder 
| länglich, ungeftielt oder ganz allmählich in den kurzen 
Blattſtiel verſchmälert, nebſt den übrigen grünen Teilen 
mit bis % mm langen gegliederten Haaren locker 
beſtreut. Blütenſchaft 1—3 blütig (½ —5 em lang). 
Blütenſtielchen bis 1½ mm lang. Blüten ſchmutzig⸗ 
rot oder roſenrot. Hüllblätter ſchmal, den Grund 
des Kelches ſtets überragend. — P. Clusiana Tausch 
(syn. P. integrifolia L. ex p., P. glaucescens Rchb., 
P. spectabilis f. ciliata Koch‘, Alpen; Blütezeit: 
Juni, Juli. 
en mit ſchmalem, aber deutlichem weißen 
norpelrande, oberſeits hellgrün, glänzend, unter- 
oder gar nicht klebrig, 
Drüfenhaare 
| 


Blätter etwas ſteif, ohne durchſichtige 


ſeits graugrün, wenig 
oval oder länglich - oval. 
Blattflächen fehlend, am 
Blattrande, ſowie an den 
übrigen Teilen dicht. 
Blütenſchaft 1½ —12 cm 
lang, 1—4blütig. Blü- 
tenſtielchen 1-15 mm, 
meiſt 4—8 mm lang. 


an den 


Hüllblätter ſelten die N 
Hälfte des Kelches er- 
reichend; Blüten ſehr N 5 
hübſch, roſenrot, beim 
Abblühen violettrot; 
Röhre gleichgefärbt wie der Kronſaum oder weißlich; 
Schlund und innere Fläche weißlich. 


2136. Primula Wulfeniäna Schott (syn. P. 
glaucescens Rchb. ex p., P. integrifolia Rehb. ex p.), 
Wulfens Aurikel. Kalkalpen in Venetien, Kärnten, 
Krain. Blütezeit: Juni, Juli. — Blätter ohne 
durchſichtige Punkte, ſehr ſteif, dunkelblaugrün, ſehr 
glänzend, nicht klebrig, mit breitem, nach oben etwas 
umgebogenem, weißlichem, ſtellenweis mit gelben 
Drüſenausſchwitzungen bedecktem Knorpelrand, 
elliptiſch oder länglich, ſeltener lanzettlich, immer ſtreng 
ganzrandig, vorn ſpitz. Blütenſchaft 1», ſelten bis 
3blütig, 1—5 cm lang. Nur am Blattrand und am 
Kelch unter ſcharfer Lupe äußerſt kurzgeſtielte 
Drüſenhaare erkennbar. Hüllblätter oft die Hälfte des 
Kelches erreichend, häufig rot⸗angelaufen, wenigſtens 
ſolang als die Blütenſtielchen. Blüten dunkel- 
roſen rot mit einem Stich ins bläuliche. — P. caly- 

eina Dub (syn. P. glaucescens Moretti, auch Pax) 
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hat vollkommen kahle, fteife meergrüne, jehr 
glänzende, nicht klebrige Blätter mit breitem, feinge- 
zähneltem, weißlichem Knorpelrande, 4½ — 13 em langen, 
2—6blütigen Blütenſchaft, 2— 20 mm lange Blüten- 
ſtielchen und meiſt ſpitzgezähnten Kelch. — P. specta- 
bilis Trait. (syn. P. spectabilis f. denticulata Loch, 
P. integrifolia Tausch, nicht L. I; P. Polliniana 


* 
’ 
| 
ö 


Moretti), Alpen, auf Kalk. Blütezeit: Juni, Juli. 


Blätter ganzrandig, ziemlich ſteif, mit durch- 
ſcheinenden Punkten und breitem, weiß ⸗knorpe⸗ 
ligem, nach oben umgebogenem Rande, grasgrün, 
glänzend, klebrig, länglich oder oval⸗rautenförmig, 
am Scheitel mehr oder weniger ſpitz, ſeltener ziemlich 
ſtumpf. Blütenſchaft 1— 7blütig (2—16 em lang), 
ſolang bis doppeltſolang als die Blätter. Kelch 7 bis 
11 mm lang, mit ſtumpflichen oder ſpitzlichen Zähnen. 
Blüten roſenrot, ins violette ſpielend. — P. 
glutinosa Wulf, Alpen. Blütezeit: Juni, Juli. 
Wurzelſtock vielköpfig. Blätter ſteiflich, keilförmig⸗ 
lanzettlich oder länglich⸗lanzettlich, ſehr allmählich in 
den breiten, meiſt nur kurzen Blattſtiel verſchmälert, 
mattglänzend, oberſeits (aber nicht durchſcheinend⸗) 
punktiert, ſehr klebrig, am Rande feingezähnt, aber 
nur nach dem Scheitel hin etwas knorpelrandig, ſonſt 
ohne Knorpelrand. Blütenſchaft 1—6blütig (18 em 
lang). Hüllblätter breit⸗oval und länglich, 7— 11 mm 
lang, die Kelche oft noch überragend. Blüten ſtark 
duftend, anfangs dunkelblau, ſpäter ſchmutzig- 
violett, beim Abblühen lila, über dem Schlunde 
ein dunkler Ring; Röhre innen weißlich. 


2137. Primula minima Z. (syn. P. Sauteri 
Schuliz), Kleinſte Aurikel. 
Oſteuropas. Blütezeit: Juni, Juli. Grundſtamm 
niederliegend, verlängert bis 6 cm und drüber lang, 
mehr oder weniger vielköpfig. Grüne Teile nicht 
klebrig. Laubblätter ſteiflich, glänzend, keilförmig, 
oder verkehrt⸗dreieckig, am oberen abgeſtutzten Ende 
mit großen, in eine Knorpelſpitze endigenden e 
ohne Knorpelrand, kahl erſcheinend. Blütenſchaft 
1—2blütig (% - 3 em lang), gewöhnlich kürzer als 
die Blätter; Blütenſtielchen bis zu 3 mm lang. Hüll⸗ 
blätter 1—2, ſchmal. Kelch grün, 6—9 mm lang. 
Blüten leuchtend⸗roſenrot, ſehr ſchön, im 
Alter verblaſſend; Röhre weißlich; Schlund und 
innerer Teil des Saumes weiß. 


2138. Primula florihüinda Wall. (syn. P. 
obovata Wall, Androsace obovata Wall.), Blüten ; 
reiche Aurikel. Himalaja. Staude, 10—20 cm 
hoch. Pflanze beſonders an den jungen Teilen kurz- 
drüſig⸗weichhaarig, mehlig⸗weißbeſtäubt. Blätter runz⸗ 
lig, aderig, eirund⸗länglich, ſtumpf, ungleichgezähnt, 
in den breiten, geflügelten Blattſtiel verſchmälert. 
Blütenſchäfte mehrere, robuſt, länger als die Blätter, 


Alpen und die Gebirge 


Familie 118. Primulaceae, Simmelsſchlüſſelgewächſe. O XXVI2. 


Quirlen ſchön gelber Blüten; Kronröhre faſt 2½ cm 
lang; Saumlappen flach, ſtumpf, etwas ausgerandet. 
Zipfel des bis faſt zum Grunde geteilten Kelches lang, 
lanzettlich, ganzrandig. Jeder Blütenquirl trägt 
3—4 eirunde, ſpitze, gelägte, unten weißmehlige Hüll- 
blätter. var. Boveana Decsne. pr. sp. (syn. P. verti- 
cillata Desne.) hat verkehrt⸗eirunde oder rautenförmige, 
ſpitze, ſpitz-eingeſchnitten⸗gelappte und feingezähnelte 
Blätter; Kelch weiß⸗beſtäubt, bis wenig unter die 
Mitte geſpalten, und ſeine kurz⸗lanzettlichen Zipfel ſind 


ſpitz⸗1—3zähnig oder ganzrandig; Blumenkrone kahl, 


citronengelb, Kronzipfel feingekerbt, kreisrund, viel- 
fach kürzer als die Kronröhre. — 

Verwendung aller nach Nr. 2130 genannten 
Aurikeln am beſten als Topfpflanzen, die in 
ähnlicher Weile wie die Garten- Aurikel zu be⸗ 
handeln wären. In Bezug auf die Verwendung 
dieſer Arten auf Alpenanlagen möge ein jeder wieder⸗ 
holt Verſuche anſtellen, ob und welche Arten ſich daheim 
bei ſeiner Kunſt und Pflege wohlbefinden werden. 


2140. Primula sinensis Zind!., Tafel 37, 


148 (syn. P. chinensis hort., P. praenitens Aer, 
P. Mandorina Hoffmsgg., P. semperflorens Zoisel., 
Oscaria chinensis Lilia), Chineſiſcher Himmels 
ſchlüſſel (Primel; fr. Primevère de Chine; e. Chinese 
Primrose). China. Staude, 15—35 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: faſt zu jeder Jahreszeit. — Wurzelhals über 
der Erde in einen kurzen Stamm, der ſich bei alten 
Pflanzen teilt, übergehend. Blätter ſehr lang geſtielt, 


weich, nebſt Blütenſchäften und Kelchen behaart, auch 
mehr oder weniger klebrig, herzförmig, eirund oder 


oder ſelten ſpitzlich, unterſeits oft gerötet. 


2—8 Blütenquirle tragend; Blütenſtielchen ſehr un⸗ 


gleich. Hüllblätter eirund oder elliptiſch, zugeſpitzt, 
gezähnt. Kelch glockig, bis zur Mitte geſpalten, mit 
ſpitzen, eirunden Lappen. Blüten goldgelb, mit 
langer Röhre und kleinem Saum, deſſen Lappen ver- 
kehrt⸗herzförmig ſind; Kronröhre weichhaarig; ihre 
Mündung geringelt. — Soll eine vortreffliche Markt- 
pflanze ſein. 

2139. Primula vertieilläta Forsk., 
Desne., @nitl- Aurißel. Arabien, 
Blütezeit: März bis Mai und im September. — 
Grundblätter aufrecht, länglich, zugeſpitzt, geſägt, in 
den breiten Blattſtiel verſchmälert, unten mehlig⸗beſtäubt. 


nicht 


auf Bergen. 


Blütenſchaft 30 em und darüber hoch, mit mehreren 


länglich⸗elliptiſch, gelappt, vorn abgerundet, ſtumpf 
Blüten⸗ 
ſchäfte aufrecht, mit vielblumiger Dolde, ſproſſend, 
d h. aus der Doldenmitte treibt der Stengel noch 
eine zweite, auch wohl noch eine dritte und vierte 
Blütendolde. Kelch meiſt nidend, ſehr aufge- 
blaſen, an ſei⸗ 
nem Grunde 
breiter und 
ſtark abgeſtutzt. 
Blüten groß und 
bei den meiſten 
Sorten prächtig; 
bei der Stamm⸗ 
form anfangs 
helllilafarben, 
dann ſchön 
roſenrot, Auge 
gelblich. Gar- 
tenſorten ſind 
auch weiß und in 
allen Abſtufungen 
von rot bis dunkel⸗ 
rot, kupferigrot, 
rotviolett und blau, 
ferner punktiert und geſtreift vertreten. — Zwei 
Gruppen: 

Rundblätteriger Chineſiſcher Himmels- 
ſchlüſſel. Blätter mehr herzförmig⸗ rundlich oder 
doch nicht länglich oder elliptiſch. Blütenſchäfte meiſt 
ſchlanker. 

In dieſer Gruppe werden wieder „gewöhnliche 
Sorten“, deren Blüten ganzrandige oder nur aus- 
gerandete Kronlappen beſitzen, und „gefranſte 
Sorten“ mit gefranſten, rundum eingejchnitten- 
gezähnelten, krauſen oder zerſchlitzten Kronlappen- 


Chineſiſcher Himmelsſchlüſſel (Primel). 
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rändern — unterſchieden. Die gefranſten Sorten 


t 


ſind die beliebteſten und haben die gewöhnlichen bis 


auf einzelne leuchtende Farben faſt ſchon verdrängt. 

Gute gewöhnliche Sorten, die ziemlich getreu aus 
Samen wieder erſcheinen, ſind: f. alba, weiß, mit gelbem 
oder grünlichem Auge; f. rubra, rot; f. rosea, roſenrot; 
alle ſind ältere. Neuere ſehr geſchätzte ſind: f. cocci- 
nea (syn. Rouge vif), Blüten nur mittelgroß, aber 
lebhaft⸗ und leuchtend⸗rot, faſt ſcharlach;„ Holborn Gem“, 
purpurblau; f. kermesina, ausgeſprochen karmeſinrot; 
„Magenta Gem“, magentarot; „Prince of Wales“, 
roſenrot, in reichen Büſcheln; f. rubroviolacea, anfangs 
dunkelrötlichlila, ſpäter blutrot, ſehr ſchön; f. san- 
guinea, ſehr ſchön leuchtend⸗blutrot; die Blüten ſind 
zwar nur klein, erſcheinen aber ungemein zahlreich. — 
Auch in ihrer Tracht weichen die Sorten mehr oder 
weniger ab, ſind darin aber nicht ſo beſtändig, daß 
man ſie beſonders einordnen könnte; nur die Form 
f. erecta iſt durch ſteife Blattſtiele und Blütenſchäfte, 
welche zuſammen einen aufrechten gedrungenen Buſch 
bilden, einigermaßen ausgeprägt geblieben. Die Blatt⸗ 
flächen ſtehen dabei faſt wagerecht und ſind etwas hohl. 
Blütenfarbe verſchieden, meiſt roſenrot. 

Auch halbgefüllte und gefüllte Sorten 
kommen vor, von denen die meiſten zu den „Gefranſten“ 
gehören. 

Gute gefranſte Sorten (P. sinensis f. fim- 
briata Hort.) find: f. alba, weiß; f. rosea (syn. f. 
rubra Hort.) rot; zwei alte Sorten. f. alba luteo- 
oculata, reinweiß, mit ſchönem, goldgelbem Auge, 
welches bis auf zwei Drittel des Saumes ſich ausbreitet; 
f. alba magnifica, große reinweiße Blüten mit gelbem 
Auge und zierlich gefranſten Kronlappen; f. atrosan- 
guinea (syn. f. coccinea, f. atropurpurea, „Rouge vif“), 
leuchtend⸗dunkelblutrot; ſehr ſchön! f. atropurpurea, 
dunkelpurpurrot; f. atropurpuren punctata (syn. f. 
punctata atropurpurea Hort.), e mit 
weiß punktiert; f. coerulea, blau; f. kermesina splen- 
dens, leuchtend⸗karmeſin, mit gelbem Auge, groß; k. 
kermesina „Standard“, große, ſchön karmeſinrote 
Blüten; f. alba „Standard“, ebenſo, aber weiß; f. 
pulcherrima, reinweiß, mit ſcharf begrenztem, hell⸗ 
violettem Auge: „Queen of Whites“, reinweiß; Pflanze 
buſchig und ſehr reichblühend. f. striata, weiß, rot- 
geſtreift; f. lilacina alba-marginata, lila, weiß-gerän- 
dert, recht zierlich; f. marmorata, lila, weiß⸗ marmoriert; 
Pfirsichblüte“, pfirſichblütefarben. 

Gefülltblühende gefranſte Sorten ſind: 
f. alba plena, gefüllt, weiß; f. rubra plena, gefüllt, 
rot; beide ſind alte, bewährte Sorten. f. carnea plena, 
gefüllt, fleiſchfarben; f. carminea plena, gefüllt, far- 
minrot; f. kermesina plena (syn. kermesina splendens 
plena), gefüllt, karmeſinrot. 

Auch die gefranſten ſind im Wuchs und der Tracht 
veränderlich; auch hier iſt die Einteilung in „auf- 
rechte“ (Sippe: erecta superba Hort.), mit ſteifen, 
aufrechten Blattſtielen und Blütenſchäften, Blattfläche 
wagerecht, — und in „kugelige“ (Sippe: globosa), 
rundliche Büſche bildend, nicht beſtändig genug. Eine 
weitere Sippe iſt die mit mehr oder weniger ſtark 
kammförmig⸗gefranſten Blättern in den Gärten mit 
dem Beiwort „cristata“ bezeichnete, die ſowohl einfach⸗ 
als gefülltblühend vertreten, aber außer den zierlicheren 
Blättern keine Vorzüge vor den übrigen gefranſten 
Sorten beſitzt. Eine weißblühende ziemlich gefüllte 
Sorte iſt: f. cristata alba. — 

Langblätteriger Chineſiſcher Himmels 
ſchlüſſel. 

Bilmorin. Dritte Auflage. 
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Blätter länglich oder elliptiſch, fiederig- ' 


gelappt; die Lappen gezähnt oder gefranſt, P. sinensis 
macrophylla (syn. P. chinensis filicifolia Aort.). 
Sie erfreute ſich bei ihrem erſten Auftreten der Gunſt 
der Blumenfreunde; heute ſchätzt man fie weniger hoch. 

Wir unterſcheiden auch hier zwiſchen „gewöhn⸗ 


lichen“ und „gefranſten“ (zumeiſt ſind es letztere) 


Sorten, die wieder einfach- oder gefülltblühend, flach⸗ 
oder ſehr krausblätterig ſein können. Nachſtehende 
einfachblühende Sorten ſind gefranſte: f. fimbriata 
alba, weiß; f. rubra (syn. f. fimbriata rubra grandi- 
flora hort.), rot; f. kermesina, karmeſinrot; f. atro- 
rosea, dunkel- 
roſenrot; „Em- 
peror“, karme- 
ſinpurpurn; 
„King of Pur- 
ples“, lebhaft- 
purpurn; 
„Princess of 
Wales“, rein- 
weiß mit zart- —> 
roſa Anflug; 
„Ihe Queen“, 
Blumen groß 
und volllom- 
men gebaut, 
reinweiß mit 
kleinem, dun⸗ a 
kelorange⸗ @efülter gefranſter Chineſiſcher Himmelsſchlüſſel. 
farbenem Auge; 
ſoll die Königin unter den weißen Chineſiſchen Him⸗ 


meelsſchlüſſeln fein. 


Eine ſehr ſchöne krausblätterige Form iſt 
f. Pallanzae Correvon mit großen (bisweilen 
5 cm breiten) ſchön gefranſten Blüten, deren 
Mitte ein ſchiefabgeſetztes Auge beſitzt. Mehrere 
Farbenſorten, die noch nicht beſtändig genug ſind, um 
ſie als Sorten anzuſprechen. 

Die Verwendung der Chineſiſchen Himmels- 
ſchlüſſel⸗Sorten als außerordentlich dankbare und 
faſt unermüdliche Blüher im Kalthaus und Zimmer 
braucht nicht erſt beſprochen zu werden; ſie iſt bekannt 
genug, und wo immer man geräumige Wohnzimmer 
oder Gewächshäuſer ausſchmücken will, die Chineſiſchen 
Himmelsſchlüſſel behaupten ihren hohen Wert. Kultur 
leicht; auch die Anzucht aus Samen iſt nicht ſchwierig; 
Beides, Kultur- wie Anzucht⸗Verfahren, kommt dem 
des Blumiſten⸗Greiskrauts, der ſog. Cinerarie: Senecio 
eruentus hybridus, Nr. 1829, in allen Teilen gleich, 
nur daß man verhältnismäßig kleine, nur etwa 10- oder 
12½ C m-Töpfe nimmt. Um im Winter blühende 
Pflanzen zu erhalten, genügt es, die Schäfte abzu- 
ſchneiden, wenn ſie abgeblüht haben, und dieſe alten 
Stöcke im Sommer ruhen zu laſſen bis zum Auguſt, 
September. Diejenigen Pflanzen die man erhalten 
will, topft man ein⸗ oder zweimal um und begießt ſie 

ut; ſie wachſen dann kräftig, blühen reichlich und 
önnen zwei Jahre und länger dauern. Die Blumen 
alter Stöcke ſind gewöhnlich kleiner, aber ſie ſind doch 
nicht ohne Wert. 

Vermehrung der halb- oder ganzgefüllten 
und mancher anderen Sorten, die wenig oder keinen 
Samen geben, durch Teilung alter Stöcke, durch Grund⸗ 
ſproſſe oder durch Stecklinge aus beblätterten Stengeln, 
die man nach dem Frühlingsflor abnimmt und in 
kleine Töpfe ſteckt: es iſt gut, vor dieſer Operation 
die Stöcke einige Tage lang Durſt leiden zu laſſen. 
Die Stecklinge hält man geſchützt im Gewächshauſe, 
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unter Glocken oder unter Glasfenſtern und halbſchattig, 


bis fie angewachſen find. — Keimkraft der Samen 
2 Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 

Ein ſehr zweckmäßiges Verfahren, wie man 
Primula sinensis zu prächtigen, mit Blüten bedeckten, 
bis zu ½ m im Durchmeſſer erreichenden Schau- 
pflanzen erziehen kann, giebt Kunſtgärtner Anton 
Sturm wie folgt an: 


Ausſaat im Auguſt⸗September in flache Saat⸗ 
käſtchen in möglichſt ſandige Erde. Die Samen werden 
mit feingeſiebter Erde nur ſehr dünn überſtreut, ange⸗ 
drückt, ſodann mit feuchtem Moos bedeckt und in ein 
Kalthaus geſtellt. Mit dem Begießen ſei man vorſichtig. 


nicht vergeilen, d. h. nicht ſpindelig oder ſchlaff werden, 
das Moos entfernt. Selbſtredend müſſen die Käſtchen 
hell ſtehen: die Temperatur des Raumes ſei + 10 bis 
15° C. Solange die Pflänzchen ſich mit den Blättern 


Teilen Miſt⸗, Lauberde, Torfgrus (grobe Torferde) 
und Sand in Käſtchen verſtopft; Abſtand allſeitig 
3—4 cm. Aufmerkſam fein mit dem Begießen, damit 
die Pflanzen nicht abfaulen. Im Januar beginnt 
man, die Pflanzen einzeln in recht kleine Töpfe in die 
erwähnte Erde zu pflanzen. Von nun ab genügen 


m sn — — 


+ 5 bis 80 C. und ein weniger guter, wenn nur 


genügend heller Standort. Sobald die Pflanzen die 
opferde nach allen Richtungen durchwurzelt haben, 
werden ſie (ungefähr Mitte Mai) in etwas kräftigere 
Erde umgepflanzt, und den Pflanzen genügend Raum 
gu bequemen Ausbreitung gelaſſen. Zwar wird die 

opferde wohl ſchon Mitte März durchwurzelt ſein; 
es ift aber gut, wenn man bis Mitte Mai eine Ruhe- 
pauſe eintreten läßt und die Pflanzen während dieſer 
Zeit etwas trockener gehalten werden. Solche mit 
kleinen oder ſchlechtgefranſten Blüten oder von unſchöner 
Tracht werden ſofort beſeitigt. — Nach dieſem Ver⸗ 
pflanzen kommen ſie in ein lauwarmes oder, wenn dies 
nicht möglich, wenigſtens in ein abgeerntetes Miſtbeet 
und werden in die lockere Miſtbeeterde etwas eingeſenkt. 
Geſunde, kräftige Pflanzen erreichen mit ihren Wurzeln 
bald wieder die Topfwand, und für ſie iſt dann das 
Verſetzen in 10⸗ m⸗Töpfe, in eine Erdmiſchung von 
2 Teilen Miſterde, 1 Teil Lauberde, etwas Torfgrus 
und Sand nötig. Sehr zu beachten iſt, daß die 


Pflanzen nach ihrer Ruhezeit (alſo vom Mai an) nicht 


etwa zu ſehr oder gar wiederholt dürſten; 
ſollen vielmehr ſtets in kräftigem Wachstum bleiben 
und beſonders weder an mäßig feuchter, noch an friſcher 
Luft Mangel leiden. Wenn im Miſtbeetkaſten bei 
Sonnenſchein + 200 C. erreicht ſind, muß etwas ge⸗ 
lüftet und beſchattet, und nach 8—14 Tagen können 
die Pflanzen immer mehr an die freie Luft gewöhnt 
werden; ſie werden auch die Topferde bald wieder mit 
Wurzeln gefüllt haben, werden aber nicht gleich wieder 
verpflanzt, ſondern öfters mit Dungwaſſer von aufge⸗ 
löſtem Geflügelmiſt (oder Rindermiſt, dem etwas phos⸗ 
phorſaures Kali zugeſetzt worden) bedacht. Erſt dann, 
wenn die Topferde ganz und gar mit Wurzeln durch⸗ 
zogen iſt, findet das Verpflanzen in 12½⸗ œm⸗Töpfe 
ſtatt, und dann erhalten ſie in einem anderen (kalten) 
Miſtbeetkaſten einen weitläufigen Stand. Auch hier 
iſt während einiger Tage ein Geſchloſſenhalten, feuchte 
Luft und bei Sonnenſchein Schatten erforderlich, bis 
die Wurzeln wieder „Boden gefaßt“ haben. Etwa 
ſich zeigende Blütenſtengel würden nur das Wachstum 
beeinträchtigen und müſſen immer ſorgfältig entfernt 


ſie 
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werden. Man gewöhnt die Pflanzen wieder an die 
freie Luft, nimmt abends, wenn warme, ruhige Nächte 
zu erwarten, die Fenſter ganz fort, legt ſie aber 
morgens wieder auf, bis man ſie auch am Tage, 
zunächſt an trüben Tagen, fortlaſſen kann; während 
bei kräftigem Sonnenſchein nur leichte Schattendecken 
angebracht werden. Ofteres Begießen mit Dungwaſſer 
iſt nicht zu verſäumen. — Von Ende September, 
ſpäteſtens Anfang Oktober ab dürfen die Blütenſtengel 
nicht mehr ausgebrochen werden; das Einräumen ins 
Winterquartier, in einen hellen, luftigen, ＋ 10 bis 
15° C. haltenden Raum, beginnt. 

Nachzutragen iſt noch, daß man in manchen 


Gärtnereien zahlreiche Primeln ſieht, welche nicht ohne 
Sobald die Samen keimen, wird, damit die Pflanzen e ſieh che nicht oh 


Stützvorrichtung, die immer ſchlecht ausſieht, allein 
ſtehen können, ſondern mit Hölzchen feſtgeſteckt werden. 
Dieſer Übelſtand wird vermieden wenn man beim 
Einpflanzen wie beim jedesmaligen Verpflanzen die 


anzen nicht zu ho anzt, aber auch nicht in den 
berühren, werden ſie in ein Gemiſch von gleichen deen e e een ch nich 


gegenteiligen Fehler verfällt, ſie alſo nicht ſo tief ſetzt, 
daß die unteren Blattſtielteile oder das Herz in der 
Erde bleiben. 


Bei ſolcher Kultur werden die Primeln bis Mitte 
Dezember in einem Blütenflor ſtehen, der an Reichtum 
und Schönheit nichts zu wünſchen übrig läßt. 


2141. Primula Sieböldii Morren (syn. P. cor- 
tusodes f. amoena TLindl., auch hort.; P. cortusodes 
f. grandiflora Lem.), Siebolds Himmels ſchlüſſel. 
China, Japan. Staude, 15—30 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Anfang Mai bis Juni; bisweilen im Herbſt 
nochmals. — Eine ſehr ſchöne Art, die der 
Primula cor- 
tusodes ſehr 
nahe ſteht; iſt 
von letzterer 
im weſentlichen 

verſchieden 

durch den 
ſchmal⸗kannen⸗ 
förmigen Kelch, 
deſſen Zipfel 
ſchmal und 
linealiſch, ab⸗ 
ſtehend und ſo 
lang als die 


Kelchröhre ſind. . 
Blätter und e . 
Blütenſchaft Siebolds Himmelsſchlüſſel. 


mehr oder we⸗ 
niger weichhaarig. Blütenſchaft die geſtielten, länglich ⸗ 
ovalen, ee gelappt⸗ſcharfgezähnten Blätter 
überragend. Blüten leuchtend⸗dunkelrot mit weißem 
Auge. — Schöne Gartenſorten (in den Preisverzeich⸗ 
niſſen meiſt unter P. cortusodes amoena aufgeführt‘ 
find: f. amoena, friſch⸗roſenrot mit weißem Auge: f. 
lilacina, blaßlila, innen weiß⸗geſtreift; f. alba, glänzend⸗ 
weiß, ſehr hübſch, aber weniger . als die vorigen. 
Ferner neuere engliſche Sorten: f. roseo-alba, weiß 
und rot; f. rosea striata, roſenrot, innen mit weißen 
Adern durchzogen; „Nelly Ware“, innen weiß mit 
roſa Adern, außen lebhaft⸗roſa; „Magenta Queen“, 
leuchtend⸗ magentarot, Kronlappen zierlich gefranft; 
„Crimson King“, leuchtend⸗karminrot, ganzrandige 
Kronlappen, große Blütendolden, ſehr ſchön: f. vincae- 
flora, lilablau, mit weißen Adern; f. violacea, purpur- 
violett, reichblühend; f. lilacina marginata, Blüten 
groß, mit ganzrandigen Kronlappen, innen weiß, mit 
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lila Randzeichnung, außen tiefviolett; f. intermedia 
perfecta (syn. f. intermedia improved), lebhaft-dunfel- 
tot, ſehr reichblühende Sorte; ob dieſelbe eine Baftard- 
form P. cortusodes & P. Sieboldii (syn. P. gracilis 
Sein, P. intermedia hort. angl.) iſt, ſei dahingeſtellt. 


f. laciniata, Blüten groß, feuerrot, ſehr zierlich gefranſt. 


Verwendung. Es find herrliche Frühlings- 
blüher, für kleinere wie für größere Gärten gleich 
gut geeignet, auf Rabatten wie in ſelbſtändigen Gruppen 
ſehr wirkungsvoll, als Topfpflanzen ſehr angenehm. 
Kultur in lockerem, humoſem, etwas friſchem Garten- 
boden, dem erforderlichen Falls Torf⸗ oder Moorerde, 
oder andererſeits Sand beizumiſchen wäre. Empfind⸗ 
lich ſind die Pflanzen nicht; ſie ſind ziemlich winter⸗ 


feſt, und wenn man einige Pflanzen zwiſchen weit⸗ 


läufig ſtehendem Gehölz anbringt, wo fie durch Samen- 
ausfall ſich anſiedeln können, jo ſind ſolche Nach- 
kommlinge oft die ſchönſten. Standort in voller 
Sonne iſt zuläſſig, doch iſt Halbſchatten vorzuziehen. 
Gleich vielen anderen Himmelsſchlüſſeln laſſen ſich dieſe 


Pflanzen kurz vor, ſelbſt während der Blütezeit noch, 


ohne daß ſie ſonderlich leiden, von Vorratsbeeten aus 
verpflanzen. Anzucht aus Samen leicht. Ausſaat 
vom April bis Juli in Töpfe mit Lauberde oder 
Waldhumus, nur lauwarm halten, die Pflänzchen ver⸗ 
ſtopfen (in Töpfe oder auf ein Beet im Freien), im 
Winter Fichtenzweigdecke. — Keimkraft der Samen 
2—3 Jahre; Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 


2142. Primula obcönica Hance (syn. P. poculi- 
formis Hook.), Becher Himmelsſchlüſſel. China. 
Staude, 40—90 em hoch. Blütezeit: je nach der 
Ausiaatzeit und Behandlung zu allen Jahreszeiten. 
— Pflanze behaart oder faſt kahl. Blätter geſtielt, 
breit⸗eirund⸗ länglich, herzförmig oder rundlich⸗herz⸗ 
förmig, häutig, am Rande lappig⸗gezähnt oder faſt 
ganzrandig. Blüten doldenförmig angeordnet, hängend; 
Blütenſtielchen ungleichlang, behaart. Kelch becher⸗ 
förmig, mit breiten, dreieckigen Zipfeln, 
welche deutlich um vieles kürzer ſind als die 
Kelchröhre. Blumen äußerſt zahlreich erſcheinend, 
an ſonnigem Standort lilaweiß, in den Winter- 
monaten und bei weniger hellem Licht faſt reinweiß. 
— Formen ſind: f. hispida Franchet, Blätter im 
Umriß eirund; Behaarung doppelt: teils aus ſehr 
kurzen, teils aus längeren, gegliederten Haaren beſtehend. 
f. rotundifolia Franchet, Blätter im Umriß rundlich, 
ſonſt wie vorige Form. f. glabrescens Franchet, 
Blätter eirund oder eirund⸗rundlich, Behaarung nur 
allein aus ſehr kurzen Haaren beſtehend. 


Verwendung. Eine außerordentlich wert- 
volle Pflanze, die von ganz ungewöhnlicher Reich- 
blütigkeit und ein unermüdlicher Blüher iſt. Zwar 
ſind ihre Blumen wenig gleichmäßig in Größe, Form 
und Anordnung, bisweilen nur klein, dann wieder 
konnen ſie über 2½ em Breite erreichen, allein immer 
ind ſie zahlreich vorhanden; vom Herbſt an treibt die 
Pflanze den ganzen Winter hindurch eine Menge 
neuer Blütenſchäfte Juli⸗ oder ſelbſt noch Anguſt⸗ 
Ausſaat geben im Winter ſchön blühende, allerdings 
nicht ſehr ſtarke Pflanzen. Kultur in gutem, 
mit Wald⸗, Moor⸗ oder Torferde vermiſchtem Gartens 
oder Ackerboden. Die Töpfe nur nach und nach größer 
nehmen. Volle kräftige Sonne lieben die Pflanzen 
nicht, deshalb im Frühling und Sommer etwas ſchattig 
halten, wie die Pflanzen im Sommer überhaupt an 
kühlem, ſchattigem Standort am üppigſten werden. 
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jo unterdrückt man vom Juni bis September unaus- 
geſetzt alle erſcheinenden Blütenſchäfte. Anzucht aus 
Samen ſehr leicht. — Keimkraft wie vorige Art. 


2143. Primula cortusödes L., Tafel 38, 150 


185 P. patens Turcz.), Cortu ſaähnlicher Himmels 
chlüſſel. Sibirien, Altai. Staude, 25 —35 cm hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Iſt der P. Sieboldii ſehr 
ähnlich, aber härter als dieſelbe, ihre Anſiedelung 
im Freien ſicherer, und nur deshalb iſt ſie bunt 
abgebildet; denn ſo ſchön als die Sieboldii-Sorten mit 
ihren großen Blüten iſt ſie nicht. — Blätter geſtielt, 
im Umriß länglich, grob gekerbt und die Kerbteile 
wieder gezähnelt, runzlig. Blütenſchäfte mit nur 
einem oder auch mehreren übereinanderſtehenden 
Blütenquirlen, behaart. Blüten kleiner als bei P. 


Sieboldii, ſchön purpurroſenrot. Staubblätter der 


Blumenkronröhre oder dem Kronſchlunde eingefügt. — 
P. mollis Hoolc., Oſt⸗Himalaja; ift durch im Umriſſe 
rundliche, gelappte, am Grunde tief-herzförmige 
Blätter, deren Lappen ſtumpf ſind und noch nicht 
J in die Blattfläche reichen, verſchieden. Blüten 
ſchön roſenrot. — P. Kaufmanniana ARgl. (syn. P. 
cortusodes Herder, nicht L.“), Turkeſtan; hat gleich⸗ 
falls im Umriß rundliche, gelappte Blätter, deren 
Lappen kaum bis zu ½ in die Blattfläche reichen, 
jedoch oval, ſpitz, wenigzähnig und zahlreich ſind. 
Blüten in mehreren übereinanderſtehenden Dolden⸗ 


quirlen, ſchön tiefviolett! 


Soll die Hauptblütezeit in die Wintermonate fallen, 


Verwendung und Kultur wie bei Nr. 2141. 


2144. Primula acäülis Jacg., Tafel 37, 145 


(syn. P. veris f. acaulis Z., P. vulgaris Auds., P. 
silvestris Scop., P. grandiflora Lum.), Stengelloſer 
Himmelsſchlüſſel (fr. Primevere à grandes fleurs; 
e. Common Cows- 
lip, Spring-Cows- 
lip). Europa, auf 
fettem, etwas 
ſchattigem Boden. 
Staude, 820 cm 
hoch. Blütezeit: 
März, April. 
— Laubblätter 
runzlig, unterſeits 
etwas graugrün 
und mehr oder 
weniger behaart (nur bei f. balearica Willk. unter- 
ſeits faſt kahl und die Blüten zudem weiß), verkehrt⸗ 
eirund⸗länglich oder länglich, vorn abgerundet oder 
ſtumpf, allmählich, ſeltener ziemlich raſch in den ge- 
flügelten Blattſtiel verſchmälert, unregelmäßig-gezähnt 
(die Zähne manchmal mit einem Spitzchen) oder nur 
ausgeſchweift-gezähnt; Blattrand oft etwas umgebogen. 
Blütenſchaft fehlend (nur bei einer ſelten vorkommenden 
Form f. caulescens Auct. kurzentwickelt). Blüten- 
ſtiele einblumig, 3 ½ — 15 em lang, bis zu 
25 aus dem kegelförmigen Wurzelhals entſpringend. 
Kelch walzenförmig, anliegend, kantig. Blüten 
geruchlos, die der Stammform blaßſchwefel— 
gelb, bei f. Sibthorpii Achb. pr. sp., (syn. P. 
acaulis f. rosea Bois., P. acanlis f. iberica Aoffm., 
P. amoena f. acaulis Johenack., P'. acaulis f. orien- 
talis Koch, P. acaulis f. rubra Sibth.) roſenrot; 
bei Gartenformen ſehr verſchieden: orangegelb, 
ſchwefelgelb, hellrot, dunkelrot, blauviolett, roſalila, 
weiß, lachsrot, kupferig, purpurn. Die meiſten einfach— 
blühenden haben, ſofern ſie nicht ſelbſt gelb ſind, ein 
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a Auge. Auch geränderte, geſtreifte und geſcheckte 
lüten giebt es bereits. 


Allgemein empfehlenswert ſind die ſchönen 
gefülltblühenden Sorten: f. alba plena, gefüllt, 
weiß, eine prächtige Pflanze; f. purpurea plena, 


gefüllt, dunkelviolettrot; f. sulphurea plena, 


gefüllt, ſchwefelgelb; f. platypetala plena, Blumen 
ſehr groß, gefüllt, pflaumenfarbig; f. kermesina 
plena, gefüllt, karmeſinrot. 

Gleich wie bei den folgenden beiden Arten, werden 
auch hier bisweilen Blumen erzeugt, deren Kelch 


blumenkronartig⸗gefärbt iſt, oder wo zwei oder drei 


Kronen ineinanderſtecken. 

Verwendung. Alle Sorten dieſer Art ſind 
ſchön, am ſchönſten jedoch die mit reinen leuchtenden 
Farben, wie weiß, gelb, roſenrot, blutrot, in welchen 
Farben die gefüllten geradezu reizend ſind und 
recht hübſche Frühlings⸗Topfpflanzen für den 
Zimmerflor abgeben, auch zu Einfaſſungen, truppweiſe 
auf Rabatten, am Rande feinerer, niedrigerer Zier⸗ 
gehölze, auf Steingruppen, kurz, überall ſich eignen, 
wo der Boden einige Friſche bewahrt und nicht zu 
mager iſt. Die einfachblühenden find zur Aus- 
ſchmückung von licht gepflanztem Gehölz, auch 
an den Rändern der Gewäſſer verwendbar. Kultur 
in allerlei fruchtbarem Boden leicht; jedoch erreichen 
dieſe Pflanzen an manchen Standorten nur ein Alter 
von wenigen Jahren, ſodaß gelegentlich Erſatzpflanzung 
ſtattfinden muß. Für die Topfkultur beſtimmte Sorten 
werden am beſten im Freien kultiviert, im Spätherbſt 
mit etwas Erdballen herausgehoben, in Töpfe 1 
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Kelchzipfel kurz⸗dreieckig⸗eirund, zugeſpitzt; von der 
Stammart alſo durch kürzeren Kelch mit breiterer 
Mündung verſchieden. f. Columnae Ten. pr. sp. (syn. 
P. suaveolens Berto!., P. veris f. suaveolens Rchb, 
P. offic. f. suaveolens Eren. et Godr.), Gebirge 
Südeuropas; Blätter eirund, ſeltener A: an 
ihrem Grunde herzförmig, ſeltener abgerundet, 
unterſeits dicht-weißfilzig; Blüten ſattgelb 
oder ſchön orangegelb, von feinem und kräf⸗ 
tigem Wohlgeruchl, bei f. Columnae Tommasinii 
(syn. P. Tommasinii Eren. et Godr.) ſchwefelgelb, 
mit 5 orangefarbenen Flecken und faſt flachen 
Kronlappen. — Auch eine purpurſcharlachrot⸗ 


blühende (?) Sorte ſoll hierher gehören. 


Buntfarbige Gartenformen der P. officinalis 
ſind vorhanden, werden jedoch meiſt mit P. elatior 
(zu welcher Übergänge vorhanden ſind) verwechſelt; 
dasſelbe geſchieht mit zu P. officinalis gehörenden, 
doppelkronigen (P. officinalis duplex) Sorten, 
auch wohl „Hoſe in Hoſe“ genannt. Immerhin aber 


wird die P. elatior, obſchon ziemlich oder ganz ge⸗ 


die der Wurzelmenge angepaßt, und kalt (nur froſt⸗ 
(syn P. veris f. elatior L., P. carpatica Fuss, 


frei) bis zum Februar überwintert, worauf man ſie 
nur mäßig warm, aber hell ſtellt. Begießen während 
der Ruhezeit ſelten. Vermehrung der gefüllten 
Sorten durch Teilung, der einfachen auch durch Aus⸗ 
ſaat. Ausſaat Ende März bis Juni auf ein friſches 
und etwas ſchattig gelegenes Saatbeet; die Pflänzchen 
in etwa 10 em Abſtand verſtopfen und im Spät⸗ 
ſommer mit Erdballen unter 15— 20 em Entfernung 
an den beſtimmten Platz verſetzen. — Keimkraft 
der Samen 2—3 Jahre; Keimung in etwa 2 Wochen. 

2145. Primula offlcinälis Jacg. (syn. P. veris 
f. officinalis Z., P. veris Lehm.), Gebräuchlicher 
Himmelsſchlüſſel. Europa, Rußland. Staude, 15 bis 
35 em hoch. Blütezeit: April, Mai. — Laubblätter 
runzlig, eirund oder länglich, vorn meiſt abgerundet, 
ſeltener ſpitzlich, meiſt plötzlich, ſeltener ziemlich all⸗ 
mählich in den geflügelten Blattſtiel verſchmälert, ſelten 
auch am Grunde faſt herzförmig; übrigens unregel- 
mäßig⸗ausgeſchweift⸗gezähnelt, mit kleinen, oft winzigen, 
ſtumpfen Zähnen, unterſeits kurzhaarig⸗ſammetig⸗grau⸗ 
grün; Blattrand wellig, manchmal etwas umgebogen ; 
Blattlänge 5— 23 cm, Breite 2—7 em. Blütenſchaft 
2—25blütig, bisweilen gar bis 40blütig. Kelch 
breitglockig, mit ſpitzen Zipfeln. Blüten der Stamm- 
form dottergelb, wohlriechend, ſelten geruchlos, 
im allgemeinen klein, 4—7—10 mm breit (bei Garten- 
formen breiter). — Formen ſind: f. pannonica 
Kerner (syn. P. veris inflata Rchb., P. inflata 
Kerner, nicht Lehm.; P. officinalis f. inflata Pax), 
Blätter allmählich in den Blattſtiel verſchmälert, 
unterſeits graufilzig oder faſt weißlich; Blüten 
dottergelb. f. macrocalyx Dnge. pr. sp. (syn. P. 
inflata Lehm, nicht Lerner: P. altaica hort., P. ura- 
lensis Fisch.), Kaukaſus, Kleinaſien; Kelch aus breit- 
verfehrt-Fegelfürmigem Grunde mit einer Mündung, 
deren Durchmeſſer faſt der Kelchlänge gleichkommt; 


ruchlos, wegen ihrer größeren Blüten vorgezogen. 
Verwendung. Allbeliebte, einheimiſche 
Frühlingsblume, deren Anſiedelung in Parks, auf 
Parkwieſen und in Anlagen verſucht werden möge! 
In größeren Trupps beiſammen ſind ſie von recht 


‚angenehmer Wirkung und erfreuen zudem durch ihren 


Wohlgeruch, der bei f. Columnae faſt veilchenartig 
und kräftig genug iſt, um dieſe Sorte auch als Zimmer⸗ 
pflanze zu ſchätzen. Anzucht aus Samen leicht. 


2146. * Primula elätior Jacg., Tafel 37, 146 


letztere nur etwas ſtärker behaart), Harten -Himmels⸗ 
ſchlüſſel (fr. Printanière, Primevère des jardins; 
e. Oxlip, True Cowslip). Europa, Südrußland. 
Staude, 8—30 em hoch. Blütezeit: März bis 
Mai; biswei⸗ 
len hier und 
da nochmals 
im Spätſom⸗ 
mer. — Laub⸗ 
blätter runz⸗ 
lig, unterſeits 
meiſt etwas 
graugrün (be⸗ 
ſonders im 
jüngeren Zu⸗ 
ſtande), eirund 
oder eirund⸗ 
länglich, vorn meiſt abgerundet, ſeltener ſpitzlich, 
unten meiſt plötzlich in den geflügelten Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert, oder am Grunde ſelbſt ſchwach⸗herzförmig. 
unregelmäßig ⸗gezähnt; die Zähne klein, zuweilen 
winzig, ſpitz. Blattrand wellig, oft etwas umgebogen. 
Blattoberſeite auf den Adern ſpärlicher, unterſeits 
und am Rande dicht mit gegliederten, ½ — 1 mm 
langen Haaren bedeckt; desgleichen Schaft, Blüten- 
ſtielchen und Kelchränder. Blütenſchaft 6—30 em lang, 
1—20blütig. Kelch walzenförmig, ſeltener etwas 
bauchig; Kelchzähne ½ bis höchſtens ½ der Kelchlänge 
einnehmend, mehr oder weniger lang zugeſpitzt. Blüten 
der Stammform ſchwefelgelb, geruchlos oder zu- 
weilen (aber ſelten fo deutlich wie bei P. officinalis) 
etwas wohlriechend: Kronſaum weit⸗trichterförmig oder 
flach. Fruchtkapſel cylindriſch, die Kelchzipfel noch 
etwas überragend. Wildwachſende Formen ſind: 
f. Pallasii Lehm. pr. sp., Kaukaſus, Kleinaſien: Kelch 


Garten⸗Himmelsſchlüſſel. 


Gattung 692. Primula, Himmelsſchlüſſel und Aurißel. 


ſehr ſchmalröhrig, mit ſehr ſchmalen, an der Spitze 


zurückgebogenen Zipfeln; Blätter 
elliptiſch, allmählich in den Blattſtiel verſchmälert; 
Blüten gelb. f. cordifolia Ruprecht pr. sp. 
Eyn. P. Pallasii f. cordifolia Boiss., P. Meyeri 
f. cordifolia Rgl.), Blätter aus herzförmigem Grunde 
eirund⸗ rundlich, wenig runzlig; Blattſtiele ſehr jchmal- 
oder nicht geflügelt. 

Gartenformen giebt es in allerlei Farben- 
abſtufungen zwiſchen gelblichweiß, gelb, rot und 
violett und aus der Vermiſchung dieſer Farben ent⸗ 
ſtanden: kupferfarbig, mordoréebraun, ziegelrot, lachs- 
rot, mahagonibraun, kaſtanienbraun, jammetartig- 
purpurn, faſt ſchwarz; ferner amarantrot, lilafarbig 
u. ſ. w. Außenſeitig und im Grunde ſind die Blüten 
gewöhnlich einfarbig. Sehr ſchön ſind die gold- 
trandigen Sorten. Ferner giebt es mehr intereſſante 
als ſchöne doppelkronige Blüten (P. elatior duplex 
kor t,, die ſogenannten „Hoſe in Hoſe“ der Engländer. 
Nicht minder auffallend iſt der Kelchblütige Garten- 
Himmelsſchlüſſel, P. elatior calycantha (syn. „Tri- 
omphe de Gand“), bei welchem der Kelch bedeutend 
vergrößert und blumenkronartig gefärbt iſt. Bei 
P. elatior macrocalyx bleibt der vergrößerte Kelch 
mit ſeinem blätterigen Saum grün. 

Gefülltblühende Sorten ſind bei weitem nicht 
ſo wirkungsvoll als die einfachen, auch bei weitem 
nicht ſo ſchön als die der P. acaulis, Nr. 2144. 


Hübſch und für Liebhaber dieſer Blumen von 
Intereſſe ift der Baſtard P. elatior & P. officinalis 


verkehrteirund⸗ 


förmig. 


kultivieren. 


syn. P. media Peterm., P. elatior decipiens Sonder, 


P. aleutrensis Porta, P. unicolor Nolte), deſſen 
Blüten in Form und Farbe zwiſchen denen der beiden 
Eltern hin und her ſchwanken. 

Verwendung, Kultur und Anzucht der Formen 
und Sorten des Garten⸗Himmelsſchlüſſels (in Nord⸗ 
deutſchland „Oſterblume“ genannt) ganz wie Nr. 2144. 


Auch dieſe Pflanzen blühen und gedeihen noch an 


ziemlich ſchattigen Stellen. 


2147. Primula amööna M. B. (syn. P. elatior 
f. amoena Zedeb.), Sieblider Himmelsſchlüſſel. 
Kaukaſus, Elbrusgebirge. Staude. Blütezeit: Früh⸗ 
ling. — Von P. elatior Jacqg. hauptſächlich durch die 
unterſeits grauweißfilzigen Blätter verſchieden, 
welche bei der Stammform eirund oder länglich und 
allmählich in den Blattſtiel verſchmälert [bei f. Meyeri 
Rupr. pr. sp. (syn. P. Meyeri f. typica Rl.) aber 
am Grunde faſt herzförmig-zuſammengezogen und 
länger geſtielt ſind, auch die Blütenſtielchen werden 
kahlf. Blütendolden einſeitswendig, nickend. Kelch 
kurzhaarig, ſchmal⸗cylindriſch, der Blumenkrone an— 
gedrückt. Kelchzähne lanzettlich, ſpitz, doppelt ſo kurz 
als die Röhre. Blüten intenſiv purpurrot, bis⸗ 
weilen gelb; Kronſaum flach, ſo lang als die Kronröhre. 


2148. Primula denticuläta Sm. syn. P. capi- 
tata Agl., in „Gartenflora“ 1879; P. Hoffmeisteri 
II., P. telemachica Klatt), Gezähnelter Himmels 
ſchlüſſel. Himalaja, Nepal. Staude, 15—45 cm 
boch. Blütezeit: April, die Blütenſchäfte oft bis 
Juni aufeinanderfolgend. Erdſtamm robuſt, 
kurz, dick, mit zahlreichen fleiſchigen Schuppen 
verſehen. Pflanze ſparſam mehligbeſtäubt und die 
Blätter meiſt erſt nach der Blütezeit völlig ausgebildet, 
verkehrteirund⸗ſpatelförmig bis länglich, ſtumpf, ſcharf⸗ 
und feingezähnt oder faſt ganzrandig, mit breiter 
Mittelrippe, nie netznervig. Blütenſchäfte oben mehlig, 
ſtark, namentlich der mittlere, die übrigen auch 
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ſchlank, 10—45 cm hoch. Hüllblätter kurz und ungleich, 
bisweilen verwachſen. Blüten dichtgedrängt, kopfig; 
ſämtliche Blüten einer Dolde faſt zu gleicher 
Zeit aufblühend. Kronröhre gewöhnlich doppelt 
ſo lang als die langen oder kurzen, ſtumpfen oder 
ſpitzen Kelchzähne; Mündung der präſentiertellerförmigen 
Krone undeutlich-geringelt; Kronlappen verkehrt⸗herz⸗ 
Blüten ſehr ſchön, roſenrot, in blaß⸗ 
purpurn und purpurviolett übergehend. f. cashe- 
mereana Hook., Tafel 38, 149 (syn. P. cash- 


miriana Munro, auch Rort.) iſt mehr mehlig⸗beſtäubt, 
die Blätter erſcheinen meiſt mit den Blüten zugleich 
und die Blüten ſind leuchtender blauviolett-ge⸗ 
färbt; dieſe Form iſt die empfehlenswerteſte. f. pau- 
cifolia Hook. entwickelt weniger, aber länger geſtielte 
Blätter, die Blütendolden haben weniger Blüten, Kelch- 
zipfel ſchmal, faſt ſo lang als die Kronröhre. 

Verwendung insbeſondere der Form f. cashe- 
mereana als ein prächtiger Frühlingsblüher, 
der allgemeine Beachtung verdient. Die Pflanze 
dauert unſere Winter im Freien aus und läßt ſich in 
allerlei etwas friſchbleibendem, lehmhaltigem Boden 
in jeder offenen Lage, nur nicht in voller Mittags- 
ſonne, am beſten alſo Weſt⸗, Oſt⸗ und Nordſeite, leicht 
Auf Rabatten, auf Steingruppen auf 
Alpen⸗Anlagen u. ſ. w. iſt ſie wirkungsvoll. Wenn 
als Topfpflanze kalt überwintert, Mitte oder Ende 
Januar mäßig warm (etwa + 10° C.) und hell ge- 
ſtellt, werden die Blüten nicht lange auf ſich warten 
laſſen. Anzucht aus Samen leicht. Ausſaat in 
Saatkäſtchen im zeitigen Frühling; die Pflänzchen 
verſtopfen, ſpäter halbſchattig auspflanzen und Ende 
Auguſt die für Topfkultur beſtimmten in Töpfe pflanzen. 
Den im Freien, etwa in der Pflanzſchule, verbliebenen 
iſt gegen ſchroffen Witterungswechſel im Winter ſchwache 
Fichtenzweigdecke zu gönnen. — Keimkraft der 
Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 

2149. Primula erösa Wall. (syn. P. denti- 
culata f. erosa Dudy), Ausgenagter Simmels- 
ſchlüſſel. Gemäßigter Himalaja. Blütezeit: 
Frühling. — Erdſtamm mit wenigen oder gar 
keinen fleiſchigen Schuppen: Pflanze kahl oder flaum- 
haarig; Blätter nicht mehlig-beſtäubt, zur Blütezeit 
völlig entwickelt, gezähnt oder ausgenagt, netznervig. 
Blüten doldig, purpurn, beſtäubt. Blätter verkehrt⸗ 
ſpatel⸗ oder verkehrt⸗lanzettförmig, bisweilen 45 em 
lang werdend. — P. capitata Hook. (syn. P. globifera 
Grif.,, Himalaja, ſchlanke Staude, 15—30 em hoch. 
Blütezeit: Frühling. Wurzelſtock mit wenigen 
oder gar keinen fleiſchigen Schuppen verſehen. 
Pflanze gewöhnlich ſtark mehlig-beſtäubt, bisweilen 
die Blattunterſeite auch ohne Mehlſtaub. Blätter mit 
den Blüten erſcheinend, ſchmal-länglich oder verkehrt— 
lanzettlich, ſtumpf oder ſpitz, feingezähnelt. Blüten- 
ſchäfte ſchlank und zierlich: Blütendolden kopfig-dicht⸗ 
blütig, die äußeren Blüten ſchon vollentwickelt und 
herabgebogen, während die inneren noch eine 
kegelförmige Knoſpenkrone bilden. Blüten dunkel— 
purpurn bis blau. Kronröhre lang, oft runzlig, 
mit flachem oder hohlem Saum. 

Beide Arten ſind nur als Topfpflanzen zu 
verwenden, beide werden oft mit P. dentieulata ver— 
wechſelt, und letztere kommt dadurch in ein ungünſtiges 
Licht. Kultur im Kalthauſe hell und luftig in ſchwach— 
lehmiger Moor- oder Heideerde. 


2150. Primula rösea Role, Tafel 38, 151. 
Roſen roter Simmelsſchlüſſel. Hochgebirge Oſt- 
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Familie 118. Primulaceae, Himmelsſchlüſſelgewächſe. Or XXVI2. 


indiens. Staude. Blütezeit: April, Mai. — Pflanze Blattlänge kaum 2—8 em bei kaum 4 mm bis 2½ cm 


oft ſtarke Büſche bildend, völlig kahl, nicht mehlig - 
beſtäubt. Grundſtamm breite, faſt blattförmige 
Schuppen tragend. Blätter gedrängt beiſammen, 
faſt ſitzend, in einen kurzen geflügelten Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert, gekerbt oder gezähnt, in Länge und Breite 
veränderlich, am Rande zurückgerollt oder zur Blüte⸗ 
zeit flach, mit breiter Mittelrippe und undeutlichen 
Nerven. Blütenſchäfte robuſt, 5— 10 blütig. Hüll⸗ 
blätter linealiſch⸗lanzettlich oder pfriemlich. Kelch etwa 
bis zur Mitte geſpalten, mit kantiger Röhre und 
eirund⸗ſpitzen Bipfeln. Blumenkrone lebhaft-rojen- 
rot, präſentiertellerförmig, im Schlunde ohne Ring; 
Saum flach mit 2 ſpaltigen, bisweilen gezähnten Saum⸗ 
lappen. 2 Formen: f. normalis, Tafel 38, 151 
(syn. P. rosea grandiflora Rort.), die gewöhnliche 
oder großblumige und empfehlenswerteſte Form. k. 
elegans Duby pr. sp., Blumenkrone ſchmäler, Kron- 
röhre länger und auch die Kronlappen ſchmäler. 


ö 


Verwendung. Reizende Frühlingsblume, 


durch ihre glänzend - roſenroten Blüten überall auf⸗ 
fallend; auch als Topfpflanze in Moorerde mit 
Ackerlehm, oder Waldhumus mit Lehmerde, wirklich 
ſchön. Im freien Lande an halbſonnigem Standort 
geben Trupps oder kleine Gruppen dieſes Himmels⸗ 
ſchlüſſels einen wunderſchönen Anblick. Im Winter 
leichte Fichtenzweigedecke; vorſichtshalber auch einige 
Pflanzen froſtfrei durchwintern. Vermehrung, 
Anzucht ꝛc. wie Nr. 2148. 

2151. Primula sibirica Jacg. (syn. P. finn- 
marchica Jacg., P. norwegica Reiz.), Sibiriſcher 
Himmelsſchlüſſel. Nord⸗Skandinavien und Finnland. 
Staude, 8—15 em hoch. Blütezeit: Frühling. — 
Blätter rundlich oder oval, plötzlich in den Blattſtiel 
verſchmälert, alſo deutlich⸗geſtielt, ziemlich ganzrandig. 


lütenſchaft bis 12 em lang. Hüllblätter oval oder 
5 jet : 110 1 Rgl., P. algida f. luteo-farinosa Rupr. ex p., P 


länglich, ſpitz, am Grunde mit ſackartigen, bis 2 mm 
langen Vertiefungen. Mehlſtaub gänzlich fehlend. 
Blüten helllila, 4—9 mm breit, im allgemeinen 


Breite. Blütenſchäfte 1—15⸗, ſelten bis 20 blütig. 
Hüllblätter aus breitem Grunde linealiſch⸗pfriem⸗ 
förmig, am Grunde mit kurzen (nicht über / mm 
langen) ſackartigen Fortſätzen. Blüten im allgemeinen 
kleiner als bei P. sibirica und meiſt zahlreich; bei 
der Stammart rotlila bis hellpurpurn, ſelten 
blaulila, noch ſeltener weiß, mit tief⸗ausgerandeten 
Kronſaumzipfeln und meiſt dunkelbraunen Samen; 
außerdem dichter, weißer Mehlſtaub auf der 
Unterſeite der 
Laubblätter, am 
oberen Schaftende 
und der Innen⸗ 
fläche des Kelches. 
Ungemein ver⸗ 
änderlich. For⸗ 
men ſind z. B.: 
f. lepida Dub 
pr. sp. (syn. P. 
farinosa f. denu- 
data Loch, P. 
Hornemanniana 
Lehm.). Blätter 
ohne Mehlſtaub; 
ſonſt wie die 
Stammart. f. exi- 
gua Velenovsky 
pr. Sp., Mehlſtaub ganz mangelnd oder an den ausge⸗ 
wachſenen Blättern ſpärlich; Blüten wenig zahlreich; 
Samen hellbraun. f.strieta Hornem. pr. Sp. (syn. P. 
Hornemanniana Lehm. ex p.), nur die Innenfläche des 
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Mehlſtaub-⸗Himmelsſchlüſſel. 


Kelches mehlſtaubig, alle übrigen grünen Teile unbeftäubt; 


weniger zahlreich und größer als bei Nr. 2153. Kron⸗ 


zipfel ſpreizend, ½ bis zur Hälfte eingejchnitten. 
2152. Primula involuceräta Wall. (syn. P. 
Munroi TLindl., P. obtusifolia Fort.), Hüllblatt- 
Himmelsſchlüſſel. Himalaja, in 4000 - 5000 m Höhe. 
Staude, 20— 25 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni, 
ſpäter oft nochmals. — Pflanze nicht mehlig⸗beſtäubt. 
Blätter 2½—8 om lang, elliptiſch, eirund, aus herz⸗ 


förmigem Grunde länglich oder rundlich, ſtumpf, 
ganzrandig oder undeutlich feinferbig, deutlich- 
geſtielt. Blütendolden 4 — 10blütig. Hüllblätter 


länglich⸗linealiſch, grün, am Grunde 2 mm und 
darüber lang vorgezogen und oft 2 ſpaltig. Kelch 
klein, meiſt purpurn⸗punktiert. Blumenkrone weiß 
oder ſchwachrötlich⸗ angehaucht, im Schlunde geringelt; 
Saum flach, mit ausgerandeten, breiten Lappen. — 
Reichblühend und hübſch für Alpen⸗ Anlagen; im 
Winter Schutzdecke. Kultur in Moorerde mit Lehm. 

2158. * Primula farinösa Z. (syn. P. scotica 
Hook., P. Warei Stein, letztere nur durch tiefviolette 
Blüten und regelmäßig feinkerbig⸗gezähnelte Blätter 
abweichend), Mehlſtaub-Himmelsſchlüſſel. Nord⸗ 
und Mitteleuropa, Kleinaſien. Staude, 8—35 cm 
hoch; Blütezeit: Juni, Juli. — Blätter allmählich 
in den Blattſtiel verſchmälert, der bald kurz und breit, 
bald auch ſchmal und länger fein kann, verfehrteirund- 
länglich bis länglich, vorn abgerundet oder ſpitzlich, 
vom Grunde an oder nur in der oberen Hälfte gezähnt 
oder faſt ganzrandig. Blattrand manchmal umgebogen; 


kürzer als die Kronröhre. 


Pfleger. 


Kelch meiſt mehr oder weniger bauchig. Blüten kleiner, 
wenig zahlreich; Kronſaumzipfel nur ſchwach ausge⸗ 
randet. f. armena C. Loch (syn. f. luteo- farinosa 


xanthophylla Trautv. et Meyer), Kaukaſus, Turkeſtan, 
Sibirien; 2— 12 cm hoch; Blätter meiſt ſcharf⸗gezähnelt, 
unterſeits dicht mit gelbem Mehlſtaub behaftet; Blüten 
kurzgeſtielt; Kelch grünlich oder an der Spitze violett, 
f. mistassinica Michæ. 
pr. sp. (syn. P. borealis Dub, P. parvifolia Duby, 
P. modesta Biss. et Moore), Grönland, Sibirien, 
Japan; 8—20 em hoch; Blätter wenig oder meiſt 
gar nicht beſtäubt, rautenförmig⸗elliptiſch oder ſpatel⸗ 
förmig, gezähnelt bis faſt ganzrandig; Blütenſchäfte 
1—8blütig; Kronröhre ſo lang oder wenig länger als 
der glockige Kelch. f. longiscapa Herder (syn. P. 
intermedia Curt., P. exaltata Lehm., P. davurica 
Lehm., nicht ort.; P. undulata Fisch.), Altai, 
Songarei; 10—35 cm hoch; Blätter unbeſtäubt, ver⸗ 
kehrteirund⸗ lanzettlich; Blüten roſen rot, deutlich⸗ 
geſtielt; Kronröhre den Kelch überragend. f. magel- 
lanica Lehm. pr. sp. (syn. P., farinosa f. decipiens 
DC., P. decipiens Duby), Magellansſtraße; robujte 
Pflanze mit dickem, ſtarkem, 15—20 cm hohem Blüten- 


ſchaft; Blätter mehlig ⸗beſtäubt oder nicht; Blüten 


weiß, kopfig⸗ſitzend oder ſehr kurz geſtielt; Kronröhre 
den Kelch überragend. f. concinna Wall. pr. Sp., 


Sikkim⸗Himalaja; Pflanze nur 2—5 em hoch, dicht⸗ 


raſig; Blätter unterſeits beſtäubt; Schäfte 2—4blütig; 
Blüten roſenrot; hübſche Zwergform. 

Verwendung auf Alpenanlagen an etwas 
feuchtem Standort in lehmiger Raſen⸗ oder lehmiger 
Moorerde oder auch als liebliche Topfpflanzen. Sie 
ſind etwas zart und eignen ſich mehr für erfahrene 
Anzucht aus Samen leicht. 


Gattung 692. Primula, Himmelsſchlüſſel und Anrißel. 


2154. Primula longiflöra All., Sangblütiger 
Simmelsshlüfel. Alpen und Karpaten. 
bis 30 em hoch. Blütezeit: Frühling. — Pflanzen 
mit dichtem, weißem oder grünlichgelbem Mehlſtaub 
auf der Blattunterſeite, an dem oberen Schaftende und 
der Innenfläche des Kelches. Blätter oberſeits wenig 
glänzend, oft etwas runzlig, verkehreirund⸗länglich bis 
länglich, ſelten oval, gezähnelt oder faſt ganzrandig. 
Blütenſchäfte 1—6-, 
Blüten ſehr ſchön, heller oder dunkler rotviolett, 
Schlund gelb, meiſt ins grünliche ſpielend; Röhre 
ſchmutzigrot. Kelch kantig, cylindriſch, 7-15 mm 
lang; Kelchzähne lanzettlich, ſpitz bis abgerundet⸗ſtumpf. 
Staubkölbchen aller Blüten im Schlunde der Blumen⸗ 
krone eingefügt; Griffelnarben herausragend. 
Verwendung 
ihr an Schönheit aber nicht gleich kommt. 
liebt einen geſchloſſenen Stand. 

2155. Primula prolifera Wall. (syn. P. in- 
perialis huhn, Cankrienia chrysantha Vries), 
Syroſſender Himmelsſchfüſſel. Khaſiagebirge. öſtliches 
Bengalen, in 1500 m Höhe. Staude. Pflanze kahl, 
ohne Mehlſtaub. Untere Blätter roſettiggeſtellt, Täng- 


zuſammengezogen. Blüten in quirligen Dolden, ſchön 
gelb, wohlriechend. Hüllblätter kürzer als die 
Blütenſtielchen; die der unteren Quirle faſt den Blättern 
ähnlich, die der oberen linealiſch⸗pfriemlich: Kelch 
breitglockig; ſeine Zipfel lanzettlich, zugeſpitzt, 
doppelt oder dreimal jo kurz als die Röhre. Blumen- 
krone präſentiertellerförmig, Kronlappen verkehrt⸗herz⸗ 
förmig, gekerbelt. 
5 kleinen 2 lappigen Höckern. Kapſel kugelig. — 
P. serratifolia Franchet, China, in 4000 m Höhe, 
hat röhrigen Kelch und verkehrt⸗eirunde Kapſeln. 

Verwendung. Durch ihre Belaubung und den 
Blütenftand überragt fie wohl alle anderen Primeln, 
auch die gelbe Schattierung ihrer Blumen iſt eine 
abweichende. Die Ahnlichkeit mit P. japonica hat 
man zu künſtlicher Kreuzung beider Arten ausgenutzt 
und auch keimfähige Samen gewonnen. 

2156. Primula japönica Gray, Zapaniſcher 
Simmels ſchlüſſel. Japan. Staude, 30 — 45 cm hoch. 


— 


| Japaniſcher Himmelsſchlüſſel. 
Blütezeit: Sommer. — Pflanzen nicht mehlig⸗beſtäubt. 


Dlätter doppeltgezähnelt [bei f. 


Staude, 


Ar. 2151— 2159. 631 


Franchet gleichmäßiger geſägt; Kelch bis zur Mitte 
N ſeine Lappen langzugeſpitzt, die Blüten 
einer], länglich oder faſt breit⸗ſpatelförmig, etwa 
10—20 cm lang, etwa 6—9 cm breit, ſtumpf, meiſt 


etwas gewölbt, runzlig und geadert. Blütenſchäfte 


ſtark, 3— 6 Blütenquirle tragend. Blüten der Stamm⸗ 


form hellpurpurn, gelb-geäugelt, 6—18 in 


ſelten 10- oder gar 18 blütig. 


und Kultur wie Nr. 2153, die 
Die Pflanze 


Schlund der Blumenkrone mit 


angustidens 


„„ 0: 
ich patelformig, stumpf, geſägt, in den Biattſtiel deutlich flaumig. Blatter 


jedem Quirl, bei f. alba weiß, bei f. sanguinea 
blutrot. Kelch eirund⸗glockig bis faſt halbkugelig. 
Verwendung. Prächtige Art, gleich geeignet 
fürs freie Land wie für Topfkultur; im letzteren 
Falle Behandlung als Kalthauspflanze, indem dann 
die Blütezeit ſchon im Frühling eintritt. Im freien 
Lande verlangt ſie Winterdecke, iſt zur Einfaſſung 
feinerer Ziergehölzgruppen, und zur Ausſchmückung 
der Rabatten geeignet. Anzucht aus Samen leicht. 
Ausſaat am beſten gleich nach der Samenreife in Töpfe 
oder Käſtchen in ein Gemiſch von Moor- (oder Torf-) 
und ſandiger Lehmerde. Sonſt wie bei Nr. 2141. 


2157. Primula Pärryi Gray, Parrys Himmels - 
ſchlüſſel. Nordamerika, in den Rocky Mountains. 
Staude, 15—35 em hoch. Blütezeit: Sommer, 
Pflanze bisweilen un⸗ 
deutlich⸗flaumig. Blätter ziemlich ſaftig, ſpatelförmig⸗ 
länglich oder verkehrt⸗lanzettlich, 10— 30 em lang, 
ganzrandig oder meiſt entfernt⸗gezähnelt. 
Blütenſchäfte 5— 12 blütig. Hüllblätter pfriemlich, viel 
kürzer als die meiſten Blütenſtielchen. Kelch eiförmig⸗ 
glockig bis ſchmal⸗-glockig, drüſig, gewöhnlich 

erötet, mit lanzettlich-pfriemlichen Lappen, die 
a als die Kronröhre ſind, auch meiſt länger als 
die eiförmige oder ovale Kapſel. Blumenkrone ſchön- 
dunkelpurpur⸗ oder karminrot, mit gelbem 
Auge. Kronröhre 6— 14 mm lang, den Kelch nicht 
überragend: Kronlappen gegen 1 cm lang, rundlich- 
verkehrteirund oder verkehrt⸗herzförmig. 

Verwendung. Prächtige Freilandpflanze, 
die ſchönſte Primel-Art Nordamerikas. Kultur in 
Töpfen oder im freien Lande in mürbem, humoſem 
Wieſenlehm an halbſchattigem Standort. Während 
der Wachstums- und Blütezeit verhältnismäßig reichlich, 
nach der Blüte mäßiger begießen; Topfpflanzen im 
Winter ziemlich trocken, kühl und luftig halten. 

58. Primula sikkim6nsis Aook., Sikkim- 
Himmelsſchlüſſel. Siffim-Himalaja, in 4000 bis 
5000 m Höhe. Staude, oft 60 em hoch! Blätter kahl, 
nicht ig 15—35 em lang bei oft 5 em Breite, 
länglich⸗verkehrteirund oder ⸗ſpatelförmig, ſtumpf, mit 
ſcharfgezähnten Rändern, die in einen langen, breit- 
geflügelten, oft gezähnten Blattſtiel herablaufen. Blüten⸗ 
ſchaft bisweilen mehlig, von Gänſekieldicke, 6— 30 blütig. 
Blüten wohlriechend, an ſchlanken Stielchen nickend, 
gelb, wenn getrocknet bläulichgrün. 

Die höchſte aller bis jetzt bekannten 
Primel- Arten. 

P. Stuartii Wall. hat breit⸗ oder jchmal-ver- 
kehrtlanzettliche oder verkehrteirund⸗ſpatelförmige 
Blätter mit ſehr breiter Mittelrippe. Blüten gelb, 
bei f. purpurea Hook. purpurn, und die Kelchzähne 
abgerundet; bei f. Moorcroftiana Hool. gleichfalls 
purpurn, aber die Kelchzipfel ſchmal⸗zugeſpitzt. 


2159. Primula nivälis Hall. (syn. P. orien- 
talis Willd., P. crassifolia Lehm., P. spathulata 
Royle), Schuee-Himmelsſchlüſſel. Altai, Turkeſtan, 
Tibet, Himalaja. Staude, 15 —40 cm hoch. Blüte⸗ 
zeit: meiſtens Frühling. — Blätter gekerbelt, gezähnelt 
oder faſt ganzrandig, unterſeits mit oder ohne Mehl- 
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ſtaub. Blütenſtielchen aufrecht, weder einfeits- 
wendig, noch nickend. Dolden vielblütig. 
Blüten purpurn oder weiß. Kapſel cylindriſch, 
meiſt doppelt ſolang als der Kelch. — Einer der 
ſchönſten Freiland⸗Himmelsſchlüſſel, der jedoch aus 
einer Anzahl von Formen beſteht, die in ihrem Ver- 
halten gegen Klima, Boden und Standort unterein- 
ander abweichen. Die Formen find: f. typica Rgl., 
vom Altai; Pflanze robuſt, hoch, ohne Mehlſtaub. 
Blätter länglich⸗lanzettlich, fein gekerbt⸗gezähnt; Kelch 
rünlichpurpurn. f. farinosa Schrenk (syn. f. longi- 
olia, f. colorata, f. farinosa Rgl. als leichte Abweich⸗ 
ungen), aus Turkeſtan; Pflanze robuſt, hoch; Blätter 
elliptiſch⸗ länglich, gekerbt⸗gezähnt, unterſeits mehlig. 
Kelch purpurlich; Blüten meiſt dunkelblau mit purpurn. 
f. turkestanica Ayl., aus Turkeſtan; wie vorige, aber 
ohne Mehlſtaub; Kelch jchwarzpurpurn; Blüten ſehr 
ſchön, leuchtend- violett oder hellpurpurrot. 
f. Bayernii Rupr. pr. sp., Gebirge des Kaukaſus; 
Pflanze robuſt; Blätter elliptiſch⸗ länglich, gekerbt⸗ 
gezähnt; Kelch grünlich; Blüten weiß. f. Moor- 
croftiana Wall. pr. sp. (syn. P. nivalis f. subin- 
tegerrima Agl.), Tibet, Oftjibirien; Pflanze robuſt; 
Blätter ſchmallanzettlich, ganzrandig oder undeutlich⸗ 
gekerbelt, jüngere unterſeits mehlig, ſpäter kahl: Kelch 
grünlich. f. purpurea Hoyle pr. sp. (syn. P. Stuartii 
f. purpurea Aook., P. Jaeschkeana XKern., P. ma- 
crophylla Don), Himalaja: Pflanze robuſt, Blätter 
lanzettlich, ausgeſchweift⸗gekerbelt oder faſt ganzrandig, 
unterſeits mehr oder weniger mehlig; Kelch dunkelgrün; 
Blumenkrone ſchwarz⸗ oder dunkelpurpurviolett. 

Die Formen f. Moorcroftiana und f. purpurea, 
deren Stellung unſicher, ſiehe auch unter P. Stuartii. 

Verwendung. Art und Formen ſind herrliche 
Pflanzen, vor allem die Formen f. farinosa und f. 
turkestanica, welche ſämtlich unter Fichtenzweigdecke 
im Freien ausdauern, namentlich für Alpenanlagen 
und ſolche Standorte geeignet ſind, wo ihnen im 
Sommer immer mäßige Bodenfeuchtigkeit bleibt, die 
Lage keine vollſonnige aber doch eine freie iſt. 
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Kultur 


in einem Gemiſch von Wieſenlehm⸗ und Torferde. Ver⸗ 


mehrung durch Teilung. Anzucht aus Samen leicht. 


2160. Primula suffrutescens Gray, Halb- 
ſtrauchiger Himmelsſchlüſſel. Californien, in der 
Sierra⸗Nevada. Halbſtrauchig, niedrig. Blüte⸗ 
zeit: Sommer. — Blätter auf holzig⸗fleiſchigen und 
gebüſchelten Stämmen oder Wurzelſtöcken, dick, keil— 
ſpatelförmig, am Ende 5—7zähnig, nach unten in den 
geränderten Blattſtiel lang verſchmälert. Blütenſchäfte 
5—14 cm lang, mehrblütig. Blütenſtielchen und die 
tiefgeſpaltenen Kelche undeutlich-drüſig. Blüten dun- 
kelroſenrot oder rotpurpurn: Kronlappen verkehrt- 
eirund und ausgerandet oder ſchwach-verkehrtherzförmig, 
etwa 6—8 mm lang, ungefähr ſolang als die Röhre. 

Dieſe noch ſeltene Pflanze blüht das ganze 
Jahr hindurch. Man pflanzt ſie in durchläſſige, leichte 
Erde und hakt die ziemlich raſchwachſenden Zweige 
fortgeſetzt nieder. Anzucht aus Samen. 


2161. * Primula (Andrösace) läcten Lam. (syn. 
Androsace lactea L., A. panciflora Pill), Milch- 
weißer Himmelsſchlüſſel. Alpen, Pyrenäen. Staude, 
9-15 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
Die aus den Blattroſetten der Stämmchen entſpringen— 
den Blütenſchäfte nebſt den Blütenſtielchen und Kelchen 
ganz kahl. Blätter lanzettlich-linealiſch, ganzrandig, 
kahl oder an der Spitze und am Rande etwas be— 
wimpert. Blütenſtielchen verlängert. Blumenkrone 


ſind, unter der Lupe betrachtet, 


Nabel. 


Familie 118. Prlmulaceae, Himmels ſchlüſſelgewächſe. G XXVI 2. 


länger als der Kelch, ſchneeweiß, mit goldgelbem 
Kreis am Schlunde; Kronzipfel verkehrt⸗herzförmig. 
— P. carnea O. Kize. (syn. Androsace carnea L., 
A. Lachenalii @mel., A. Halleri Gmel., Aretia 
Halleri Z.), Alpen, Pyrenäen. Staude, 5—15 em 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. Blütenſchäfte, 
Blütenſtielchen und wenigſtens der Rand der Blätter 
behaart. Blätter linealiſch-pfriemlich, ganz⸗ 
randig, vom Grunde nach der zurückgekrümmten Spitze 
verſchmälert, kahl, kurzbewimpert, unterſeits gekielt. 
Blütenſchaft 3— 7 em hoch. Blütenſtielchen etwa jo lang 
als die Blütenhülle (aber nach der Blütezeit verlängert). 
Blumenkrone roſenrot mit gelbem Schlund: Kron⸗ 
lappen verfehrt-eirund, ſtumpf. Kapſel den Kelch fait 
doppelt überragend. Blüht nebſt folgender von allen 
am früheſten. — P. Laggeri Voss (syn. Androsace 
Laggeri Boiss.), Pyrenäen. Staude, 7— 15 cm hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. Pflanze vielſtengelig, raſen⸗ 
bildend; die Stengel ſtark veräſtelt. Blütenſchäfte und 
Blütenſtielchen von ſehr kurzen Sternhärchen flaumig. 
Blätter linealiſch⸗pfriemlich, unterſeits gewölbt (nicht 
gekielt), durch die Lupe geſehen am Rande ſehr fein 
bewimpert. Blütenſtielchen kürzer als die Blätter 
der Blütenhülle. Blumenkrone länger als der Kelch. 
Blüten ſchön roſenrot mit gelbem Auge. Prächtig, 
wahrſcheinlich nur Form von A. carnea; iſt aber faſt 
noch ſchöner und blütenreicher als A. carnea; beide 
verdienen allgemeine Empfehlung für Steingruppen; 
auch für Topfkultur. 

2162. * Primnla (Andrösace) Chamaejasme 
O. Ktze. (syn. Androsace Chamaejasme Host, A. 
villosa Jacg., nicht L.; A. villosa f. latifolia Fl. alt., 
A. longiscapa C. Loch, A. Lehmanniana Spr., 
A. acutifolia Turecz.), Geſranſter Himmelsſchlüſſel. 
Alpen und Voralpen Europas, Aſiens und Nord- 
a merikas. Staude, mit 2½ 7 em hohen, einzelnen 
Hlütenſchäften. Blütezeit: Juni, Juli. — Blüten- 
ſchaft, Blütenſtielchen, Kelche und nur der Rand 
der lanzettlichen, an ihrem Grunde verſchmälerten und 
in gedrängten, flachen Roſetten ſtehenden Blätter von 
verlängerten Haaren zottig; die Zottelhaare 
deutlich - gegliedert. 
Blütenſtielchen zur Blüte- 
Blüten 


Blütenſchäfte 1—8blütig. 
zeit ſo lang oder kürzer als die Hüllblätter. 
weiß, mit gelbem Nabel. 

2163. Primula (Andrösace) odoratissima 
Schreb. (syn. Androsace villosa L., nicht Jacq.;, A. 
arachnoidea und penicillata Schott, A. incana Lam., 
A. Jacquemontii Duby), Wohlriechendſter Himmels⸗ 
ſchlüſſel. Pyrenäen, Italien, Sibirien, Himalaja. 
Staude. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze 
raſenbildend; die Stämmchen fadenförmig, brüchig, 
einwärtsgeknickt. Blätter klein, in offenen oder ge— 
ſchloſſenen, faſt kugeligen Roſetten, kurz, länglich oder 
linealiſch lanzettlich, beiderſeits grauweißzottig 
und die Zottelhaare undeutlich-gegliedert. Blütenſchaft 
zottig, zur Blütezeit der wenigblütigen Dolde gleich— 
lang oder länger; Blütenſtielchen ſehr kurz; Hüllblätter 
elliptiſch, etwas kürzer als der zottige Kelch. Blüten 
weiß oder roſa, mit einem gelben oder purpurnen 
Schlund der Blüten mit einer hervorragenden 
(kegelförmig- aufrechten), röhrigen Anſchwellung. 
f. congesta Boiss. (syn. A. dasyphylla Bnge., A. 
olympica Boiss.) bildet dichtere Polſter, hat kleinere, 
linealiſche, unterſeits gekielte, aufrechtere Blätter und 
bildet meiſt geſchloſſene Roſetten. Blütenſchäfte ſehr 
kurz, oft faſt fehlend, mit nur meiſt 1—3blütiger 
Dolde. Blüten ſehr wohlriechend. 
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2164. Primula (Andrösace) sarmentösa 

0. Atze. (syn. Androsace sarmentosa Wall.), Roden · 
rankiger Himmelsſchlüſſel. Himalaja. Staude. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze weich⸗zottel⸗ oder 
ſeidenhaarig; ihre Ausläufer (mit Ausnahme der Knoten) 
blattlos. Blätter ſitzend oder geſtielt, elliptiſch⸗lan⸗ 
zettlich oder verkehrt⸗lanzettlich, faſt ſpitz. Hüllblätter 
verſchieden, ganz, ſeidig. Kelch bis zur Hälfte ge⸗ 
ſpalten und mit ſtumpfen Lappen. Blumenkrone mit 
undeutlich⸗geringeltem Schlund, roſapurpurn bis 
fleiſchfarbiglila, mit gelblichem Auge. — 
Formen dieſer in Höhe und Ausſehen ſehr veränder⸗ 
lichen Pflanze ſind: f. Watkinsii, Blütenſchäfte und 
Ausläufer ſtämmig, Blätter 12— 25 mm lang, lan⸗ 
zettlich oder verkehrt⸗lanzettlich, ſitzend oder faſt ſitzend. 
Blütenſtielchen 1½—31/ em lang, viel länger als die 
üllblätter. f. grandifolia (syn. Androsace foliosa 
latt, nicht Duby), Ausläufer fehlend; Blütenſchäfte 
ſtämmig; Blätter groß, bisweilen 2 cm im Durch⸗ 
meſſer, elliptiſch oder lanzettlich, in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert; Hüllblätter ſehr klein. f. primulodes (syn. 
Androsace primulodes Duby), Blätter wie bei f. Wat- 
kinsii, aber oft in einen Blattſtiel verſchmälert und 
die (oft fehlenden) Ausläufer, ſowie die Blütenſchäfte 
ſchlanker. f. foliosa (syn. Androsace foliosa Duby, 
nicht Llatt), Blätter langgeſtielt, elliptiſch, etwa 2½ em 
im Durchmeſſer; Blütenſchäfte ſchlank; Hüllblätter klein, 
linealiſch. — P. lanuginosa O. Atze. (syn. Androsace 
lanuginosa Pall.), weſtlicher Himalaja; Staude. 
Blütezeit: Juni, Juli. Pflanze weichhaarig oder 
ſeidig⸗zottig; die ausläuferartigen, aufftreben- 


den Alte lang, überall beblättert und die Blatt- | 


roſetten zerſtreut. Blätter lanzettlich, ſpitz oder zu⸗ 
eſpitzt, ſtets ſitzend. Blütenſchäfte einzeln. Kelch 
halb geſpalten, mit ſtumpfen Lappen. Kronſchlund 
undeutlich geringelt. Blüten kleiner als bei voriger 
Art, fleiſchfarbiglila bis bläulich. Man 
unterſcheidet 2 Formen: f. typica, Pflanze dicht mit 
weißen Seidenhaaren bekleidet; f. glabrior Wall., 
Pflanze ſchlanker, ſpärlich⸗zottig oder -jeidig. 
Verwendung der Nr. 2161—2164. Als Be⸗ 
wohner hoher Gebirge, wo ſie förmliche Blüten⸗ 
teppiche bilden, gehören ſie zu den zarteren Stauden, 
ſind aber für größere Gärten an halbſchattigen Stellen 
der Steingruppen oder Alpenanlagen von großem 
Wert und zum Teil von außerordentlicher Schönheit. 
Sie gedeihen vorzüglich in Moorerde, mit / lehmiger 
Raſenerde und reichlich Sand. Die Oberfläche des 
Beetes belegt man zweckmäßig mit feinem Kies oder 
grobem Sand, von welchem bei älteren Pflanzen auch 
etwas zwiſchen die dichten Raſen kommen kann. Die 
Pflanzen beanſpruchen während des Sommers nur 
Bodenfriſche, aber keine größere Feuchtigkeit; der Boden 
darf nie ſtark austrocknen. Im Winter leichte Fichten⸗ 
zweigdecke. Topfpflanzen werden recht kühl, nur halb⸗ 
wegs froſtfrei, aber hell und luftig überwintert. Ver⸗ 
mehrung durch Ablieger und Sproſſe. Anzucht 
aus Samen. Ausſaat im Frühling in Schalen mit 
ſchwachlehmiger Heide⸗ oder Moorerde, der man zweck- 
mäßig etwas pulveriſierte Holzkohle beimiſcht. Die 
Schalen hält man etwas ſchattig und mäßig feucht, 
da die Samen oft lange liegen, ehe ſie keimen. Die 
Pflänzchen in Töpfchen verſtopfen und ſpäter aus⸗ 
pflanzen. — Keimkraft der Samen 2 Jahre. 


Gattung 693. Cortüsa L., Cortuſa (Bärſanikel), = XXVI 2 


nach J. A. Cortuſus, Prof. der Botanik in Padua, benannt). 
Grunde der Blumenkrone eingefügt; Staubfäden 


Schlunde. Staubblätter 5, dem 


Blumenkrone trichterig⸗glockig, mit kurzer Röhre und nacktem 
ehr kurz, am Grunde verbreitert 


und ringförmig durch eine Haut verwachſen; Staubkölbchen vom zugeſpitzten Mittelband überragt. Kapſel eiförmig, 
an der Spitze 6 klappig⸗aufſpringend, vielſamig. Weichbehaartes, ausdauerndes Kraut. Blätter nur grundſtändig, lang⸗ 


. herzförmig⸗kreisrund, ſtumpf, 7—9 lappia, gezähnt. 


Blüten doldig, purpurrot, hängend, auf 20-80 om hohem Schaft; 


lütenſtiele oder Dolde von zerichligten Hüllblättern geſtützt. — Nur 1 Art, in Mitteleuropa, Nordaſien und am Himalaja. 


[Kaufmannſa Semenowil 
2165. Cortüsa Matthioli L., Matthiolis Cor - 
tuſa (e. Mountain Sauicle). Alpen Oſterreichs, 
Schleſiens, Bayerns, in ſchattigen Schluchten. Staude, 
20—30 cm hoch. Blütezeit: Juni, Juli. 
Verwendung als eine unſerer hübſcheren 
Steingruppenpflanzen für ſchattigen und etwas 
feuchten Standort! Kultur wie unter Nr. 2164, 
doch wird anſtatt Moorerde beſſer Torferde mit 
Lehm- und Sandzuſatz genommen. 2 Formen, von 
welchen die etwas höhere und großblumige, f. gran- 
diflora Aort., am ſchönſten iſt; die andere, f. pubens 
Schott pr. sp., iſt zierlicher, aber weniger zierend, auch 
verliert fie ſchon frühzeitig ihre Blätter und bleibt 
dann bis zum Frühjahr kahl. Anzucht aus Samen. 


Ausſaat am beſten gleich nach der Samenreife; die 


Samen werden dann ziemlich raſch keimen, während 
die der folgenden März⸗April⸗Saat oft längere Zeit 
auf ſich warten laſſen. 


rung wie unter Nr. 2164 angegeben. Man hält die 


Behandlung und Überwinte⸗ 


gl., in Turkeſtan, hat gelbe, doldige Blüten und die Staubfäden find länger als die Krone.) 


eintretenden Blühfähigkeit in Töpfen, darf ſie aber 
nicht verzärteln. — Keimkraft der Samen 2 Jahre. 


Matthiolis Cortuſa. 


Pflanzen auch wohl bis zu der erſt im zweiten Jahre 


Gattung 694. Soldanella L., Troddelblume, O XXVI 2 


(lat.: solid us, daraus italieniſch: soldo, franz.: Son — eine Geldmünze;: wegen der kreisrunden Blätter). 


Krone länger als der 


Kelch, oft bis zur Mitte ölappig, die Lappen mit ſtumpflichen Schlitzen; Kronſchlund nackt oder häufiger mit ausgerandeten Schüppchen 


Staubfäden kurz, dem Kronſchlunde eingefügt. Kapſel kegelförmig⸗länglich, an der Spitze mit einem durch den 


geſchnäbelten Or fiel 


efrönten Deckel auffpringend, vielfamig; Kapſelmündung 5—10zähnig. Zierliche, ausdauernde, kahle Sträutlein. Blätter grund⸗ 


Rändig, langgeſtielt, dicklich herzförmig⸗kreisrund oder nierenförmig, . 
blütig: Blüten nickend, blauviolett, roſa, ſeltener weiß. — 4 Arten in den Ho 


Blütenſchäfte zierlich, einblütig oder doldig⸗ mehr⸗ 
chgebirgen Mittels und Sideuropas. 


634 Familie 118. Primulaceae, SHimmelsſchlüſſelgewächſe. = XXV12. 


A. Blumenkrone meiſt bis zur Hälfte oder tiefer eingeſchnitten, im Schlunde zwiſchen den Staubblättern mit geſchlitzten Schüppchen, 


die von ungefährer Länge der Staubblätter find. Staubfäden etwa halbſolang als ihre Kölbchen. Blütenſchaft 2—5 blütig. 
* S. alpina. 2166. 


S. montana. 
B. Blumenkrone nur etwa ½ tief- (bei 8. minima auch tiefer⸗) eingeſchnitten, im Schlunde mit ſehr kurzen oder meift E 
Schüppchen. Staubſäden faſt fo lang als ihre Kölbchen. Blütenſchaft Ir, felten 2blütigg .. . pusilla. 2168. 
2166. * Soldanella alpina L., Alpen - Froddel - 2168.“ Soldaneslla pusilla Baumgart., Puſſel - 
Blume (e. Alpine Gravel-Bind). Mittlere Region Troddeföfume. Alpen Bayerns, Oſterreichs ꝛc. Staude, 
der Alpen. Staude, 4— 12 em hoch. Blütezeit: 5—8 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Blätter 
Ende Mai, Juni, im Hochgebirge im Juli. — Blätter herzförmig⸗ oder nierenförmig rundlich, ober- 
nierenförmig - rundlich, flach, ganzrandig oder ſeits etwas runzlig, unterſeits eingedrückt⸗punktiert. 
ſchwach⸗ausgeſchweift, beiderſeits ſchön grün. Blüten⸗ Blütenſchäfte meiſt 1blütig, von ſitzenden Drüſen etwas 
ſtielchen von ſchärflich⸗rauh. Blüten nickend. Blumenkrone cylin d⸗ 
ſitzenden riſch⸗glockig⸗länglich, mit faſt ſchiefer Mündung, 
Drüſen etwas violettroſenrot, faſt geſtreift, kurzgefranſt und nach 
rauh oder der Blüte noch welk haften bleibend. — S. minima 
ſchärflich; Hoppe, Kärnten, in den Thälern niedrigerer Gebirge. 
Schaft 2—5- Staude, 5— 10 em hoch. Blätter klein, kreisrund, 
blütig; Blu⸗ glatt und ganzrandig, an ihrem Grunde nicht herz- 
menkrone tief⸗ förmig⸗ausgerandet. Blütenſtielchen drüſig⸗ flaumig. 
zerſchlitzt, Bllütenſchaft 1-, ſelten 2blütig: Blumenkrone kürzer 
bläulichlila bis als bei voriger, aber mit erweiterter, trichterförmiger 
blau, mit dunk⸗ Mündung und tiefgefranſt, bläulich oder blaßlila, 
len Streifen, innen meiſt dunkler geſtreift. Kapſel gefärbt, bläu- 
abfallend. lich. Recht angenehm und durch ihre kleinen kreis- 
Kapſel faſt runden Blätter intereſſant. — 
cylindriſch, faſt Verwendung der Troddelblumen ihrer zarten 
3mal fo lang Natur wegen nur in ſorgfältig gepflegten Gärten zur 
0 NN als der Kelch Ausſchmückung ſchattiger, friſcher Stellen von Stein⸗ 
Alpen⸗Troddelblume. und grün. gruppen, Grotten, auch in Landſchaftsgärten an ſolchen 
Blätter im ge⸗ Stellen, welche tagsüber ſchattig ſind, aber nicht über⸗ 
trockneten Zuſtande mit feinem, helldurchſcheinen⸗ ſchattet werden. In Töpfen kultiviert und kalt über⸗ 
dem Rande. — Iſt überaus anmutig und zierlich! Bun blühen ſie oft ſchon von März, April an. 
s ultur nur in Waldhumus oder in einem Gemiſch 
2167. ” Soldanella montäna Willd., Berg- von Laub- und Heide- oder ſandiger Moorerde ohne, 
Troddelblume. Schattige Bergwälder Böhmens, bei roßer Lockerheit des Bodens mit geringem 
Bayerns ꝛc. Staude, 20—30 em hoch; die höchſte 8 ; ; gering 
en & Lehmzuſatz. Weitere Bedingung iſt, daß der Boden 
von allen. Blütezeit: Mai, Juni. — Blätter ;: ; - 
I ih fih recht friſch erhalte. Vermehrung durch Teilung 
herzförmig⸗- rundlich, fait kappenförmig, entfernt⸗ im Spätsommer oder im Frühling. Anzucht aus 
ſeichtgekerbt oder hin und her gebogen, an ihrem Grunde Samen. A g. 3 . 
g f . : . Ausſaat am beiten bald nach der Samenreife, 
tief ausgebuchtet und oberſeits dunkler grün als vorige. d a äl FR 3% 5 
ir > 5 ältere bisweilen erſt nach Jahresfriſt keimen, was 
Blüͤtenſtielchen 2— 4 blütig, drüſig⸗flaumig. Blüten manch ; . . 2 
a on em dieſe Anzucht verleidet. Die Saatnäpfe 
efättigt-blau, ſehr abſtehend, ungleichtief geipalten. werden mit Wald 1 f 
„ a . a. 4 - und Torferde gefüllt, nach der Ein⸗ 
elchzipfel und die Deckblätter linealiſch, gefärbt. ; 5 ch ; „ 
; 1 ̃ ſaat feucht, luftig, kühl und ſchattig gehalten: die 
Kapſel mehr bauchig und um ?/, Meiner als bei 8. A ae 
1% fz „ Pflänzchen werden verſtopft und in einem kalten Mift- 
alpina. Die Blätter haben (ausgenommen etwa die ; 5 ; ; 
a a f a beetkaſten überwintert, um ſie im Frühling mit etwa 
jüngeren) keinen helldurchſcheinenden Rand. — Blüht 10— 12 em Abſtand auszupflanzen. Im Winter 
am willigſten von allen, iſt aber nicht ſo zierlich. | Schwache Fichtenzweigdecke. 


Gattung 695. Hottönia L., Hottonie, = 135; XXVI 2 


nach dem Profeſſor Peter Hotton zu Leyden benannt). Kronſchlund ſternförmig⸗ verdickt; Kronlappen 5, ſehr abſtehend, flach. 
taubblätter 5, ſehr kurz. Kapſel faſt kugelig, häutig, 5 klappig⸗aufſpringend, die Klappen an der Spitze verbunden bleibend. Samen 
zahlreich. Schwimmende Pflanzen mit untergetauchten, kammförmig⸗fiederſchnittigen, vielteiligen Blättern. Blüten weiß, traubig. 
am aufrechten Schaft quirlſtändig. — 2 Arten: H. palustris L., in Teichen und langſam fließenden Gewäſſern Europas und 
ſtſibiriens, H. inflata EU., Nordamerika, letztere mit e Stengeln und oft fingerdicken Blütenſtielen. — Die natürliche 
berwinterung im Freien erfolgt nach Prof. Pax wie die Utricularin-Urten, indem aus der Achſel der Blätter Anerige mit ſpiralig⸗ 
ſtehenden, fammförmigsgefiederten Blättern entſpringen. An den Zweig⸗Enden verkürzen ſich die Blätter und ſchließen im Herbit 
knoſpenartig zuſammen. Dieſe Knoſpen überwintern geſchloſſen und entwickeln ſich im Frühjahr zu neuen, wurzelloſen Pflanzen, deren 
Hauptſtengel als Blütenſchaft aus dem Waſſer emporſteigt. Nur für Parks mit natürlichen Gewäſſern (nicht für Baſſins) geeignet. 


Gattung 696. Lysimächia, Friedlos (Gilbweiderich), . XXVI 2 


(nach dem König Lyſimachos benannt, oder ariechiſch: lyo — ich löſe, machs -. Streit). Kronröhre kurz oder ſehr kurz, nur in 
Gruppe Lubinia von Länge des Kelches. Kronlappen 5—6, ganzrandig, gezähnelt oder drüſenwimperig. Staubblätter 5 (bis 6). dem 
Grunde, ſelten der Mitte der Kronröhre eingefügt. Staubfäden wollig, drüſig oder kahl; nur in Gruppe Stelronema noch 5 unfrucht⸗ 
bare, fadenförmige Staubblätter, bei I. thyrsiflora in den Kronlappen⸗Winkeln je ein kleines Schüppchen. Kapfel eiförmig oder 
ugelig, 2—b klappig, feltener nicht auſſpringend. Aufrechte oder kriechende Kräuter, oft drüſig⸗punktiert. Blätter gegen, 
quirl⸗ oder wechſelſtändig, ganzrandig. Blüten einzeln, doldig, ährig, traubig oder doldentraubig⸗riſpig, gelb, weiß, roſa oder 
purpurn. — 70 Arten, zumeiſt der gemäßigten und ſubtropiſchen Gegenden der nördlichen Halbkugel. — 4 Untergattungen: 

Lysimächia L., Kronröhre kurz oder ſehr kurz; 5 unfruchtbare (kölbchenloſe), fadenförmige Staubblätter oder 5 Schüppchen 
in der Kronröhre ſtets fehlend. 60 Arten. 


A. Blüten weiß, roſa oder purpurn. Blütenſtand ährig oder traubig. 
1. Stauden d c ae ze an Ahr Si „ I. Ephemerum. 2169, 


L. Leschenaultii. 2170 


— — 


N 
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2. Ein= oder zweijährige Pflanzen .. I. atropurpurea. 2171. 


B. Blüten gelb, adelftändig, auiclftänbig, einzeln oder riſpig. 
1. Staubfäden 5, vom Grunde bis etwa zur Mitte untereinander verwachſen, den Fruchtknoten bedeckend. * L. vulgaris. 2172. 
L. punctata (Tafel 39). 2173. 


2. Staubfäden 5, frei oder nur an ihrem Grunde kurz verwachſen, den Fruchtknoten nicht bedeckend. L. Nummularia (Taf. 39). 2174. 

Lubinia Vent., Kronröhre von Länge des Kelches; Staubfäden 5, ziemlich der Mitte der Röhre eingefügt. Sonſt wie Lyei- 

machia. 4 Arten, nämlich Zeinjährige mit wechſelſtändigen, ganzrandigen Blättern, die unterſeits ſchwarz⸗punktiert ſind, und mit 

achielſtändigen Einzelblüten: Lysimachia spathulata Vent., Inſel Bourbon; Blüten gelb. L. lubiniodes (syn. Lubinia lubiniodes 

Fur], Japan; Blüten weiß. L. lineariloba (syn. Lubinia lineariloba Hook. et Arn.), Liu⸗Kiu⸗Inſeln; Blüten weiß. Ferner 

eine ſtaudig⸗halbſtrauchig: L. nutans Voss (syn. L. atropurpurea Lk. et Otto, nicht L.“, vom Kap: Blätter gegen⸗ oder zu Ben 
zuirlſtändig: Blüten in Trauben. — Kalthauspflanzen. 

Steironema Raf., außer 5 fruchtbaren Staubblättern auch noch 5 faden förmige unfruchtbare. Kahle Kräuter; Blätter 
gegen⸗ oder quirlſtändig, Blüten anſehnlich, meiſt gelb. 4 Arten, in Nordamerika. 3. B.: Lysimachia lauceolata Walt. (syn. 
L. hybrida und heterophylla Michz., Steironema lanceolatum Gray, S. heterophyllum Raf., S. floridum Baudo), aufrechte, 40 bis 
70 em hohe Freiland⸗ Staude; Blüten ſchön gelb, aber ſchon bald abfallend. Anzucht aus Samen. 

Naumbürkla Mnch., in den Winkeln der Kronlappen je ein kleines Schüppchen; Staubblätter ſtets kahl. Blüten klein, 
gelb mit roten Drüſen, in dichten, köpſchenförmigen, achſelſtändigen Ahren. Einzige Art: * Lysimachia thyrsitiora L. (syn. L. capi- 
tata Pursh, Naumburgia thyrsiflora Much. ),. Mittel⸗ und Südeuropa, Japan, Nordamerika, in Sümpfen und an Teichen, Staude, 
30—80 cm hoch; Blütezeit: Juni, Juli. 

2169. Lysimächia Ephémerum Z. (syn. L. geſtielt. Blüten rötlich. Kelchzipfel breit⸗linealiſch, 
glanca Mnch., L. salicifolia Mill.), Eintägiger ſtümpf Kronzipfel aufrecht, länglich, ſpitzlich. Staub— 
Friedſos (fr. Lysimaque à feuilles de Saule; e. Tran- kölbchen hervorragend. — L. dubia Ait. (syn. L. atro- 
sient Lysimachia). Spanien, öſtliche Pyrenäen. Staude, purpurea Murr., nicht Z.“) iſt ein- oder zweijährig; 
1½—1 m und drüber hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli bis Stengel in eine einfache lange Traube oder in eine 
Auguſt⸗ September. — Pflanze graugrün, aufrecht, langveräſtelte Riſpe endend; Blätter wechſelſtändig, 
kahl. Blätter gegenſtändig, faſt glatt, verlängert⸗lan⸗ länglich, ſpitz, an ihrem Grunde verſchmälert, die 
zettlich, ſtumpf, mit ſtengelumfaſſendem Grunde. Blüten unteren kurzgeſtielt: Blüten rötlichweiß; Kelchzipfel 
in verlängerten, ährigen, endſtändigen Trauben, milch⸗ ſpitzlich; Kronzipfel verkehrt-eirund, aufrecht⸗abſtehend, 
weiß. Deckblätter der Blüten linealiſch-pfriemlich, ſtumpf; Staubkölbchen eingeſchloſſen. 
ungefähr ſo lang als die Blütenſtielchen. Kelchzipfel Beide Arten kommen hier und da in den Gärten 
eirund⸗ lanzettlich, ſtumpf, am Rande häutig; Kron⸗ vor. Kultiviert man fie einjährig, jo iſt Ende März, 
lappen eirund⸗lanzettlich, ſtumpf und abſtehend. Anfang April lauwarme Ausſaat nötig; bei zweijäh— 

Verwendung. Eine durch ihre gefälligen Blüten- riger, meiſt lohnenderer Kultur Ausſaat von Juni 
trauben angenehme Art für Landſchaftsgärten mit ; ab auf ein Saatbeet, die Pflanzen zeitig in Töpfe ver— 
lockerem, friſchem, ſandig⸗ humoſem Boden, und in ſtopfen, froſtfrei überwintern und im Mai auspflanzen. 
einer nicht den heißen Sonnenſtrahlen ausgeſetzten Lage. 2172. L 8 

x A ysimächia vulgäris Z., Gemeiner 
meh rung durch Grundſproſſe. Pflanzen⸗Abſtand FJriedlos (e. Common Loosestrife). Nord⸗ und 
em. Anzucht aus Samen. Ausſaat bald nach Mitteleuropa, an Flußufern, feuchten Wieſen ꝛc. Staude, 
der Samenreife auf ein Saatbeet; bei Spätſommer⸗ 60 125 cm hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
Saat keimt nicht friiher Samen oft erſt im nächſten Die Stengel aufrecht; Blätter kurzgeſtielt oder die 
Frühling. Die Pflänzchen verſtopfen; im Winter f j g RR EHER: 
Früh . ode ) oberen ſitzend, gegen⸗ oder zu 3—4 en quirlſtändig, 
ſchwache Fichtenzweigdecke. | eirund⸗länglich bis länglich⸗lanzettlich, ſpitz [bei f. steno- 

2170. Lysimächia Leschenäültil Duby, Ceſche - phylla (syn. L. dahurica Zedeb.) lanzettlich], unter- 
aaults Friedlos. Gebirge Oſtindiens (Nilgherrigeb.). ſeits meiſt flaumig. Blüten in end⸗ und blattwinfel- 
Staude, bis 1 m hoch. Blütezeit: Nuguſt bis ſtändigen Trauben zu großen Endriſpen angeordnet, 
Oktober. — Pflanze kahl; die Stengel aufrecht, robuſt, gelb. Blumenkronzipfel an ihrem Rande nicht drüſig⸗ 
etwas veräſtelt. Blätter gegen⸗ oder zu Zen quirl- | bewimpert. In ſchlammigem Boden treibt die Pflanze 
ſtändig, lanzettlich, 4— 10 em lang, Blüten in ge- ſehr lange Ausläufer (syn. L. paludosa Baumg.); 
drungenen blattloſen Trauben. Deckblättchen linealiſch. bisweilen ſind die unteren blütenſtändigen Blätter des 
pfriemlich, ungefähr dreimal jo kurz als die Blüten⸗ —Straußes groß (syn. I. guestphalica Weihe). 
ſtielchen. Kelch kürzer als die Blumenkrone, mit lan⸗ Verwendung in landſchaftlichen Gärten 
zettlich⸗linealiſchen, zugeſpitzten Lappen. Kronlappen und Anlagen, vorzugsweiſe am Ufer der Gewäſſer, 


— — ——— —— — 


verkehrt⸗eirund, ganzrandig. Staubblätter ungleichlang, im übrigen überall da, wo der Boden feucht und 
herausragend. Blüten leuchtend⸗karminrot, pur⸗ lehmig iſt. Vermehrung durch Teilung und Grund⸗ 
purrot oder violettrot, ziemlich klein. ſproſſe. Anzucht aus Samen. Ausſaat auf ein feucht 
Verwendung. Hübſche und zugleich intereſſante gelegenes Gartenbeet. — Keimkraft der Samen 3 
Pflanze für große Gärten, in denen auf verſchieden⸗] Jahre; Keimung innerhalb 2 bis 3 Wochen. 
lier 5 15 en Eu iſt 2178. Lyslmächla punctäta L., Tafel 39, 
rwinterung im Kalthauſe erforderlich. er⸗ 77 ET Tre fe ut; 
mehrung durch Stecklinge, wozu man Ende Sommer . en eu nalen 
halbreife Sproſſe nimm. Anzucht aus Samen; 100 em hoch, je nach Bodenbeſchaffenheit. Blütezeit: 
Ausſaat ins lauwarme Miſtbeet oder in Töpfe. Im | Aus: In: . . N . 
erſten Jahre iſt auf Blüten nicht echte Juni, Juli. — Pflanze etwas gekräuſelt-weichhaarig 
ahre iſt au ee ene oder drüſig; die Stengel aufrecht, einfach oder oben 
2171. Lysimächia atropäürpurea L. (syn. etwas riſpig- verzweigt. Blätter gegenſtändig oder 
Palladia atropurpurea Jaub. et Spach), Dunkelpur- | zu 3⸗ oder den quirlig, kurzgeſtielt, faſt ſitzend, 
yurner Friedlos. Gebirge Griechenlands und Klein» | eirund-Tanzettlich bis länglich = lanzettlich, zugeſpitzt, 
aſiens. Einjährig, im Gewächshauſe überjährig. Blüte» | Blütenftand eine endſtändige Traube, welche 
zeit: Sommer. — Die Stengel ſind aufrecht, einfach, | aus den von den ſtützenden Laubblättern an 
durchaus und dicht beblättert und in eine dichtblütige] Länge überragten Blütenquirlen gebildet 
Ahre ausgehend. Blätter wechſelſtändig, feindrüſig, wird. Blütenſtielchen 1blütig oder die unteren 2— 35 
lanzettlich, an ihrem Grunde verſchmälert, die unteren | blütig. Blumenkrone ſchön gelb, am Grunde meiſt 


636 Familie 118. Primulaceae, Himmelsſchlüſſelgewächſe. O XXVI 2. 


rotbraun, mit eirunden, ſpitzen drüſig-be⸗ 40 em lang. Blütezeit: Juni, Juli. — Mit nieder- 
wimperten, abſtehenden Zipfeln. f. verticillata | gejtredten und, wenn dem Boden angedrückt, wurzel⸗ 
M. B. pr. sp., Blätter eirund- länglich, länger geſtielt, ſchlagenden Stengeln. Blätter kahl, gegenſtändig, 
ſtumpfer; die Quirle oft mit zahlreicheren länger ge- eirund⸗ oder herzförmig⸗ rundlich bis elliptiſch, ſehr 
ſtielten, ihre Stützblätter oft überragenden Blüten. kurz geſtielt. [f. aurea ort. hat ſchön goldgelbe 
Verwendung. Art und Form ſollen allge- Blätter, deren Färbung, je nach dem mehr oder 
mein empfohlen werden, weil ſie ohne alle weniger ſonnigem Standort und der Bodenfeuchtigkeit, 
Pflege und in allerlei Gartenboden, dem vollen Sonnen⸗ mehr oder weniger ſtark ausgeprägt iſt.] Blütenſtielchen 
licht ausgeſetzt wie auch an mäßig ſtark beſchatteten blattwinkelſtändig, einzeln oder zu zweien. Kelchzipfel 
Stellen, gut gedeihen und dankbar blühen. Allerdings erm und bis lanzettlich. Blumenkrone 2- bis 
werden die Pflanzen dort um ſo ſtattlicher, buſchiger Zmal ſolang als der Kelch, mit abſtehenden, eirunden, 
und blütenreicher ſein, wo ihnen viel Licht, Luft, meiſt punktierten und drüſigen Zipfeln. 
kräftiger, lehmiger und mäßig feuchter Boden geboten Verwendung zumeift in Parks, Landſchafts⸗ 
werden kann. Zerſtreut auf Rabatten, truppweije oder gärten und Anlagen, um den Boden zu beleben: 
vereinzelt zwiſchen lichtem Ziergeſträuch, zur Aus- ſodann an feuchten Abhängen, Grotten und auf Stein- 
ſchmückung von Abhängen, Hügeln, Steingruppen, wie gruppen; ferner zur Bepflanzung von Ampeln für 
an Teichrändern und auf großen Raſenflächen öffent- etwas feuchte oder ſchattige Stellen. Die goldgelb⸗ 
licher Anlagen, kurz, überall, wo gelbblühende Stauden blätterige Form färbt ſich an ſonnigem Standort 
wirkungsvoll ſind, ſind ſie als Kinder des Spätfrüh⸗ am ſchönſten; die Blätter bleiben aber um ſo kleiner 
lings am Platze. Vermehrung durch Teilung leicht. und die Ausbreitung der Pflanze um ſo geringer, je 
Anzucht aus Samen wie Nr. 2172. trockener gleichzeitig der Boden iſt. Am vorteilhafteſten 
2174. * Lysimächia Nummuläria I., Tafel iſt humoſer, etwas ſandiger Lehmboden von an- 
39, 154 (syn. L. suaveolens Schonh.), Anndblätte⸗ haltender mäßiger bis reichlicher Friſche. Bei 
riger Friedlos (Pfennigfraut; fr. Herbe aux écus; ziemlich geringer Bodenfriſche iſt etwas ſchattiger 
e. Buck-weed). Europa; in Deutſchland auf feuchten Standort ratſam. Vermehrung durch Ablieger und 
Wieſen, an Gräben und in Wäldern. Staude, bis Teilung leicht. Anzucht aus Samen wie Nr. 2172. 
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(griechiſch: anagelao ich mache lachen; leuchtende Blütenfarbe ſtimmt erheiternd). Krone bis zum Grunde Steilig, radförmig, 
ößer als der Kelch (bei A. tenella L. trichterig⸗glockig und 2—3 mal ſo lang als der Kelch, roſenrot). Kronzipfel ganz oder am 
Grunde gleichſam ausgefreſſen. Staubblätter 5, frei oder dem Grunde der Kronzipfel eingefügt Kapſel 548 mit Deckel ſich öffnend, 
vielſamig. Einjährige, ſeltener ausdauernde Kräuter. Blätter gegen⸗ oder zu Ben quirlſtändig, oder die oberen (bis⸗ 
weilen auch alle) wechjelitändig, ganzrandig. Blüten achſelſtändig, leuchtend⸗ orangeſcharlach, blau, rot, weiß oder geſtreift. 
— 12 Arten, in Europa, Nord⸗ und Südafrika, Weſtaſien und im außertropiſchen Amerika. 
A. ſtraulige Pflanzen, einjährig bis ſtaudig, an ihrem Grunde nicht verholzend. Kelchzipfel ungefähr ſo lang oder nur wenig 
kürzer als die Blumenkrone. Kapſel nur etwas kürzer oder jo lang oder länger als der Kelch, aber nicht . kurz. a 
B. Staudig⸗halbſtrauchige, an ihrem Grunde verholzende Pflanzen. Kelchzipfel e 1 un. er ar Blumenkrone, deren 
Kronzipſel ſcharf⸗ und feingekerbt find. Kapſel meiſt doppelt fo kurz als der Kelch. . A. collina. 2176. 
“a verticillata. 2177. 
2175. * Anagällis arvensis . (syn. A. repens | 4fantig. Blätter Tänglich-eirund oder eirund, ſitzend, 
DC.), Acker-GHauchheil. In allen gemäßigteren Ländern, meiſt 5 nervig. Kelchzipfel feingeſägt, ungefähr ſolang 
auf Ackern. Einjährig bis (durch Überwinterung) als die Blumenkrone; Kronzipfel mehr oval, gezähnelt, 
ſtaudig, 10—30 em lang oder auch jo hoch. Blüte⸗ aber faſt völlig drüſenlos. Kapſel mit mehr als 
zeit: je nach der Zeit der Ausſaat: im Mai bis Herbſt. 5 Streifen. Blüten himmelblau bis azurblau, 
— Stengel äſtig, die Aſte ausgebreitet und nieder- | mit rojenrotem Schlund, bei f. alba weiß: bei f. rubra 
liegend oder aufitrebend, 4kantig. Blätter gegenſtändig rot. — A. latifolia I., nicht Bot. Mag. (syn. A. 
oder 3zählig, ſitzend, eirund und dreikantig-eirund, indica Sw.], Kleinaſien, Unter⸗ Agypten, Arabien. 
meiſt Znervig. Blütenſtielchen achſelſtändig, einzeln. Einjährig bis ſtandig. Blütezeit: Juli, Auguſt: bei 
zur Fruchtzeit zurückgeſchlagen. Kelchzipfel lanzettlich— | Herbſtſaat früher. Die Stengel ausgebreitet oder 
linealiſch, häutig-ganzrandig, nur wenig kürzer oder aufſtrebend, zuſammengedrückt, kahl, ſchwach⸗ 
faſt ſolang als die Blumenkrone; Kronlappen verkehrt⸗ geflügelt. Blätter verhältnismäßig groß und breit, 
eirund, gezähnelt und drüſig⸗wimperig. Kapſel fait | breit-eirund mit herzförmigem, umfaſſendem 
folang als der Kelch, meiſt 5ftreifig. Sorten: | Grunde, ſpitzlich oder ſtumpflich. Blütenſtielchen 
f. typica (syn. A. phoenicea Lam., A. mas Vill), achſelſtändig, einzeln. Kelchzipfel ſchmallanzettlich⸗ 
Blüten leuchtend-mennigrot; f. carnea Schrk. linealiſch, langzugeſpitzt, wenig kürzer als die Blumen- 
pr. sp., fleiſchfarben bis rot; f. alba weiß, iſt | frone; Kronzipfel verkehrteirund-ſtumpf, fein⸗drüſigbe⸗ 
ſelten; f. rosen, roſenrot; f. lilacina, lilafarben; f. wimpert oder ſehr zart geſägt. Kapſel meiſt ſolang oder 
superba, hochmennigrot. Dieſe Sorten werden im fait länger als der Kelch. Blüten ſchön, leuchtend⸗ 
Verbreitungsgebiet der Art auch wildwachſend ange- dunkelſchmalteblau, im Schlunde blutrot; bei 
troffen, werden aber in den Gärten üppiger und groß⸗ f. sanguinea Blüten blutrot. 
blumiger und finden ſich nun in den Katalogen als Verwendung. Es ſind zierliche, zur Blütezeit 
Anagallis grandiflora aufgeführt, wodurch wieder die durch ihre leuchten den und belebenden Farben 
leidige Verwechſelung mit Sorten von Anagallis in der Nähe betrachtet ſehr wirkungsvolle, bisher 
grandiflora Andr., richtiger A. collina Schousb., viel zu wenig beachtete Pflanzen: welche ſich vortreff⸗ 
entſtanden iſt. — * A. cvernlea All., Lam., Schreb. lich zu niedrigen kleinen Gruppen für ſich oder in 
(syn. A. Monellii .“, nicht Desf., nicht Clus.; A. Verbindung mit anderen niedrigen Pflanzen zu 
femina PVill.), 10 30 em lang oder hoch. Blütezeit: reizenden Blumenteppichen eignen. Die Kultur 
wie vorige Art. Stengel oder Aſte etwas aufſtrebend, iſt leicht; doch wird man dreierlei beachten müſſen. 


Gattung 697. Anagällis und Gattung 698. Cyelamen. 


Die Gauchheil⸗Arten verlangen kalk⸗ und lehm⸗ 
haltigen oder mild⸗thonigen Boden; ſie verlangen 
ſonnigen Standort; ſie erfordern zum guten 
Keimen der Sanien ziemlich viel Feuchtigkeit, 
während die Pflanzen ſelbſt ſehr genügſam ſind und 
des Begießens weniger bedürfen, ſondern mehr trockenen 
Boden vorziehen. Da die Stammart in Deutſchland 
auf Ackern und in Gärten wild wächſt, ſo kann man 
unmittelbar ins freie Land ſäen. Ausſaat Ende März 
oder Anfang April in nur 15 em voneinander ent- 
fernte Rillen, doch ſo, daß die Samen nur ſehr 
ſchwach mit Erde bedeckt werden. Spätere Ausſaaten 
bis Mitte Mai hin bleiben oft lückenhaft, um ſo mehr, 
je ſpäter geſäet worden iſt. Zu dichtſtehende Pflänzchen 
ſind auf 10— 15 em Abſtand zu lichten. 

Die gewöhnlichen Sorten kann man auch ſchon 
im Herbſt (Mitte September) ſäen. Um aber regel⸗ 
und gleichmäßig mit Pflanzen beſetzte Beete oder 
Teppiche zu erhalten, ſäet man Ende März oder 
Anfang April ins kalte Miſtbeet oder in Saatkäſtchen. 
Um recht frühzeitig ſtärkere Pflanzen zu erhalten, ſäe 
man ins Lauwarmbeet, verſetze die Pflänzchen, ſolange 
ſie noch jung ſind, in kleine Töpfe und aus dieſen im 
Mai ins Freie. Zu prüfen iſt, ob auch für die ſchöne 
A. latifolia L. Herbſt⸗ oder zeitige Frühjahrs⸗Aus⸗ 
ſaat ins freie Land lohnt. Keimkraft der Samen 
2—3 Jahre; Keimung innerhalb 4 Wochen. 


2176. Anagällis collina Schousb. (syn. A. 
fruticosa Vent., A. grandiflora Andr., zum Teil auch 
ort.; A. Monellii Desf. ex p.), Hügel - Gauchheil. 
Mittelmeergebiet. 
Halbſtrauchig, 25 
bis 30 em hoch. 
Blütezeit: nach 
Auguſt-Saat Mai 
bis September; 
nach März⸗April⸗ 
Saat Juli bis 

September. — 
Die Stengel im 
unteren Teile ver⸗ 

holzend, auf— 
ſtrebend, unten 
ſtielrund, oben 
4fantig, mit 
gegenſtändigen 
Zweigen. Blätter 
ganzrandig, meiſt 

3-5 nervig; die 
unteren gegenſtändig, lanzettlich oder lanzettlich⸗eirund, 
ſtumpflich, meiſt zurückgebogen, die oberen etwa zu 
Zen ſtehend, ſpitz. Blütenſtielchen achſelſtändig. Kelch⸗ 
zipfel ſchmallanzettlich⸗linealiſch, langzugeſpitzt, gekielt, 
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Hügel⸗Gauchheil. 
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doppelt ſo kurz als die Blumenkrone, Kronlappen 
eirund » rundlich, ſcharfgekerbelt. Staubfäden von 
purpurroſenroten Haaren zottig. Blüten verhältnis- 
mäßig groß, leuchtend⸗mennigrot oder orange- 
ſcharlach, im Grunde purpurn. Kapſel kugelig, 
doppelt ſo kurz als der Kelch. 

Wirklich ſchöne Art, zu welcher wohl auch 
„Napoleon III“, mit purpurkarmeſinroten Blüten gehört. 


2177. Anagällis verticilläta AU. (syn. A. 
Monellii Curt., Bot. Mag. Tafel 319, auch Hort., 
auch wohl C/us.; A. latifolia Bot. Mag. Tafel 2389, 
Quirfdlütiger Gauchheil. Spanien, Portugal. Staudig⸗ 
halbſtrauchig, 20—50 em hoch. Blütezeit: wie 
vorige Art. — Die Stengel aufſtrebend, faſt riſpig— 
verzweigt, flügelig-4kantig. Blätter abſtehend, um- 
faſſend, ganzrandig, zu 3—5en quirlſtändig und 


: auch gegenftändig, ſpießförmig⸗lanzettlich, zugeipißt, 


3nervig. Blüten quirlſtändig. Kelchzipfel ſchmal— 
lanzettlich⸗linealiſch, pfriemlich⸗zugeſpitzt, gekielt, doppelt 
jo kurz als die Blumenkrone; Kronzipfel eirund-rund⸗ 
lich, ſcharfgekerbelt. Staubfäden gebärtelt. Blüten 
groß, ſchön, leuchtend⸗blau. Hierher wohl auch 
die ſchönen Gartenformen: f. Philipsii hort. (syn. 
A. Monellii grandiflora hort.), mit größeren prächtig 
himmelblauen Blüten; „Eugenie“, blau, weißge- 
rändert; f. Wilmoreana (syn. A. Monellii f. Wil- 
moreana Hool.), groß, ſchön violett- oder rotblau. 

Dieſe prächtigen Gartenformen dürften mit 4. 
collina verwandt ſein, und A. verticillata iſt wohl 
nur Abart. A. linifolia hort., nicht J.“, iſt wohl 


nur eine ſchmalblätterige Form von A. verticillata. 


Verwendung der halbſtrauchigen Arten. 
A. collina und A. verticillata unterſcheiden ſich 
von den krautigen, Nr. 2175, in der Verwendung 
und Kultur nur dadurch, daß ſie als Pflanzen 
wärmerer Gegenden im Kalthauſe oder hellem, kühlem 
Zimmer froſtfrei überwintert werden müſſen, wenn 
man fie ſchon von Mai ab in Blüte haben will, fie 
dagegen ſchon Ende März oder Anfang April ins 
lauwarme Miſtbeet oder in lauwarm zu ſtellende 
Saatkäſtchen geſäet werden müſſen, um einen nicht 
zu ſpät eintretenden reichen und prächtigen Sommer- 
und Herbſtflor haben zu können. Die Blüten dieſer 
Pflanzen ſind größer und noch ſchöner als bei Nr. 2175. 
Standort und Bodenbeſchaffenheit für die Freiland— 
kultur wie bei Nr. 2175. Vermehrung im Juli, 
Auguſt durch Stecklinge. Anzucht aus Samen. 
Aus ſaat entweder im Auguſt in Töpfe oder Käſtchen, 
die Pflänzchen in kleine Töpfe verſtopfen, überwintern 
und im Mai auspflanzen (Abſtand 25 em), oder: 
Ausſaat im März, April ins Miſtbeet, die Pflänzchen 
in Töpfchen verſtopfen und fo lange in Töpfen halten, 
bis keine Fröſte mehr zu befürchten; dann auspflanzen. 
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(griechiſch: kykläminon, von kyklos — Kreis, runde Scheibe; wegen der runden Knolle). 


Kelchlappen 5, eirund oder eirund-lan⸗ 


zettlich. Krone mit kleiner, kugeliger Röhre und am Schlunde verdickt: Kronzipſel 5, zurückgebogen, vor dem Aufblühen gedreht. 
Etauhplätter 5, ſehr kurz, am Grunde der Kronröhre eingefügt, nicht herausragend; Kölbchen mit zugeſpitztem Mittelband. Kapſel 


rundlich, vielſamig. Niedrige Kräuter mit knolligem Erdſtamm. 
Blüten nidend, auf Üblütigen (nach der Blüte ſpiralig⸗ gekürzten), 
bis 9 Arten, in den Gebirgen Mitteleuropas und des Mittelmeergebietes. 


randig oder buchtig⸗gezähnt. 
rot oder purpurn. — 8 


Blätter langgeſtielt, herz-, ei- oder nierenförmig, ganz 
zierlichen Stielen, weiß, roſa, 


A. Schlundrand an der Stelle, wo die Kronzipſel umgeſchlagen find, gradlinig, ohne hornartig-vorſpringende Zähne. C. europe . 2178. 


C. Coum. 2179, 
C. latifolium (f. cultorum, Tafel 38). 2180. 


C. repandum. 2181. 


B. Schlundrand der Blumenkrone dort, wo die Kronzipfel zurückgeſchlagen find, halbmondförmig und an den Seiten in horn⸗ 


förmige Zähne ausgezogen 


C. africanum. 2182. 
C. neapolitanum. 2183. 
C. graecum. 2154. 
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2178. * Cyclamen europäöum T. (syn. C. 


aestivum Park.). Europäildes Alpenveilden (e. Eu- 
ropean Sowbread) Staude, 10—15 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Auguſt bis Oktober. — Knolle kugelig oder 


plattgedrüdt, rund. Blätter mit den Blütenknoſpen 


ugleich ſich entwickelnd, eirund, am Grunde mit ſpitzer 
ucht tiefherzförmig, vorn ſtumpflich, oft mit Spitzchen, 
nicht kantig, aber mehr oder weniger durch unbeſpitzte 
Kerben gekerbt, oberſeits dunkelgrün, unterſeits rötlich. 
Blütenſtiele ſpäter ſpiralig⸗zuſammengerollt. Kelchzipfel 
eirund, ſpitz, gezähnelt⸗ 
drüſig. Blumenkrone am 
Schlundrande geradlinig, 
d. h. ohne Zähne; Kron⸗ 
lappen länglich, ſpitzlich, 
3—4 mal ſolang als die 
Röhre. Blüten roſen⸗ 
rot, bei f. album weiß, 
etwas wohlriechend. Die 
weiße Form iſt zwar etwas 
empfindlich, aber hübſch und reichblühend. Staub- 
kölbchen um den kürzeren Griffel ſitzend, lanzettlich. 
Verwendung. Anmutige Pflanze für geeignete 
Plätze in Zier⸗ und Landſchaftsgärten; das ein- 
zige von allen Alpenveilchen, welches im Freien 
unſere Winter gut überdauert. Die Pflanze will aus 
der Nähe betrachtet ſein und verlangt halbſchattigen 
Standort; ſie iſt deshalb im Vordergrunde lichter 
Bosketts in größeren oder kleineren Trupps oder 
maſſenweis anzubringen. Kultur in friſchem, mit 
Waldhumus oder auch mit einem Gemiſch von guter 
Laub- und mildlehmiger Raſenerde reich durchſetztem 
Boden; nach der Blüte wird nicht mehr begoſſen. Die 
Knollen werden derart eingepflanzt, daß ſie völlig 
(etwa 1—3 em) mit Erde bedeckt ſind und nicht 
zu loſe liegen. Nach Eintritt ſtärkerer Fröſte wird 
eine mäßige Schicht Fichtennadeln, allenfalls thut's 
auch Laub und darauf ein paar Fichtenzweige, über 
die Pflanzen gedeckt. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
recht dünn in Schalen mit ſandiger Laub- und 
Heideerde. Die Saat nur lauwarm, ſchattig und etwas 
feucht halten. Die Pflänzchen ſpäter verſtopfen, ſie 
mehr und mehr abhärten und ſo lange in Saatkäſtchen 
weiter behandeln, bis fie kräftig genug find, um aus- 
gepflanzt werden zu können. — Keimkraft der Samen 
2—3 Jahre; Keimung innerhalb 4—6 Wochen. 
2179 Cyclamen Coum Mill. (syn. C. vernum 
Sw., nicht Lob.), AundBlätteriges Alpenveilchen (fr. 
Cyclamen de l'ile de Cos; e. Spring-Cyclamen). 
Griechenland, Kleinaſien, Türkei. Staude. Blütezeit: 
Februar, März, bisweilen (in milden Wintern) ſchon 
von Dezember ab. — Knolle kreisrund, flach-ſchüſſel⸗ 
förmig. Blätter ſchon im Herbſt mit den Blüten- 
knoſpen zugleich erſcheinend, kreisrund oder nierenförmig— 
rundlich, am Grunde mit ſpitzer Bucht tiefherzförmig, 
ohne Kanten, ganzrandig oder ſtumpfgekerbt-ausge⸗ 
ſchweift, dick, mehr lederartig, oberſeits dunkelgrün, 
meiſt mit hellgrüner Zeichnung, unterſeits blutrot oder 
ſattbraunrot, kurzgeſtielt. Blütenſtiele ſpäter ſpiralig— 
zuſammengerollt. Kelchzipfel länglich-lanzettlich oder 
kurz-lanzettlich, ſehr ſpitzz. Blumenkrone am Schlund— 
rande gleichlinig, nicht mit hornförmigen Zähnen; 
Kronzipfel oval, ſtumpf, doppelt ſolang als die Kron— 
röhre. Blüten roſenrot bis purpurroſenrot; 
bei f. rubrum Agl pfirſichblütenfarbig, im 
Grunde purpurn- gefleckt: bei f. ruberrimum Rr. 
leuchtend» oder ſchön karminrot, ſehr ſchön und 
zierlich; Blätter etwas länger, herzförmig, rund, vorn 


Europäiſches Alpenveilchen. 


AB 


en nn — — — nn — — — W — 


Familie 118. Primulaceae, Simmelsſchlüſſelgewächſe. G XXVI 2. 


ſchwach ſtumpf; bei f. album (syn. C. Atkinsii 
hort.) weiß oder rötlichweiß, über dem Schlunde 
dunkelrot⸗ gefleckt. Wurde von England aus 
fälſchlich als ein Baſtard vom „Gärtner⸗Alpenveilchen“ 
verbkeitet. Iſt reichblühend. — var. ibericum Step. 
(syn. C. caucasicum Willd., C. europaeum 
auch Sm., nicht Z.!; C. vernale C. Koch, 
C. elegans Boiss. et Bunse) Abart mit eirunden, 
ſpitzlichen Blättern und wenig größeren Blüten. 
Verwendung. Das Frühlings⸗Alpenveilchen 
iſt ziemlich hart, und hier und da unter guter Schutz- 
decke ausdauernd. In kleinen Töpfen kultiviert und 
im Winter im kühlen, luftigen Zimmer oder im Kalt- 
hanje untergebracht, werden dieſe Pflanzen ihre zier- 
lichen Blüten ſchon im Januar, ſelbſt ſchon im 
Dezember entfalten und gewiß recht angenehm ſein. 
Goos & Koenemann berichten, daß dieſe reizenden 
Pflanzen ihre zahlreichen Blüten trotz Eis und Schnee 
ſchon bei — 5° C. in einem Überwinterungskaſten 
entfaltet haben, deſſen Bretterbedeckung nicht gegen 
die eindringende Kälte, ſondern nur gegen Schnee und 
Näſſe ſchützte. Kultur im übrigen wie Nr. 2178. 

Sehr nahe ſteht: C. eilicicum Boiss. et Heldr., 
Orient. Blütezeit: Herbſt (September⸗Oktober). 
Knolle dick, etwas plattgedrückt, rund. Blätter mit 
den Blütenknoſpen gleichzeitig oder etwas ſpäter ſich 
entwickelnd, kreisrund, am Grunde mit kurzer, geſchloſſener 
Bucht herzförmig. Blatt- und Blütenſtiele lang, fein- 
drüſig, Kelch drüſig, mit lanzettlichen, ſpitzen Zipfeln. 
Blüten mit gleichlinigem, d. h. ungezähntem Schlund- 
rand; Kronzipfel ellipt iſch, Ipip, mit Weichſpitze, 
nach dem Grunde verſchmälert, doppelt ſolang als 
die Röhre. Blüten roſenrot oder zartroſa, am 
Schlunde kirſchrot⸗gefleckt. Kultur wie vorige Art. 

2180. Cyclamen latifölium Sibth. et Sm. 
(syn. C. hederifolium Sm., nicht 4it.!; C. aleppicum 
Fisch.), Breitblätteriges Alpenveilden. Griechen⸗ 
land, Cypern, Paläſtina, Cilizien. Staude. Blütezeit: 
Spätherbſt, Winter oder Frühling. — Knollen groß. 
rund, mehr oder weniger ſtark abgeplattet. Blätter 
groß, gewöhnlich mit den Blütenknoſpen zugleich 
erſcheinend, eirund, ſpitzlich, am Grunde mit etwas 
offener Bucht herzförmig, nicht kantig, rundum dicht⸗ 
und ungleich⸗gezähnelt⸗gekerbt, oberſeits meiſt weiß⸗ 
gegürtelt. Blütenſtiele feindrüſig, zur Fruchtzeit 
herabgebogen aber nicht oder wenig ſpiralig zuſammen⸗ 
gerollt. Blüten ziemlich groß; Kelchzipfel eirund, 
ſpitzlich. Blumenkrone der Stammform roſenrot 
mit dunklerem Schlund, deſſen Rand gleichlinig, d. h. 
nicht gezähnt iſt; Kronzipfel lang linealiſch⸗elliptiſch, 
meiſt 5mal ſolang als die Kronröhre. 

Das ſogen. „Perſiſche Alpenveilchen“ iſt nur 
eine durch gärtneriſche Pflege verbeſſerte, üppigere Form 
dieſer Art, welche aber nicht in Perſien vorkommt. 
Die Gartenformen heißen richtig: 

C. latifölium cultörum, Tafel 38, 152 (syn. 
C. persicum Mill., C. utopicum Hoffmsgg., C. pirolae- 
folium Salisb.). Gärtner⸗Alpenveilchen. Blüte⸗ 
zeit: Herbſt oder Frühling, wohl auch Winter. — 
Wuchs üppiger: Blätter gewöhnlich mit offener Bucht 
herz-nierenförmig, vorn ſtumpf oder gerundet, jeltener 
etwas ſpitz, gekerbt-gezähnelt. Blüten größer, oft auch 
wohlriechend, mit breiteren Kronblättern, die oft kürzer 
als ö mal ſolang als die Kronröhre find; Kronzipfel 


ſtumpf, ſelten etwas ſpitz. Blütenfarbe je nach der 


Sorte, deren es zahlreiche giebt, verſchieden, in allen 
Abſtufungen von reinweiß und rot, bis dunkel- 


vpiolettrot. 


Gattung 698. Cyelamen, Alpenveiſchen. 


Schöne Garten-Sorten find: f. album (syn. 
C. aleppicum Aort., reinweiß blühend; „Montblanc“, 


| 
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ſich Samenkapſeln bilden ſollen, naturgemäß bis zur 
Samenreife) nach Bedarf reichlich begoſſen, dann bis 


mit großen, reinweißen Blüten; f. rubrum, rot- zum Welten der Blätter immer ſeltener, und damit 
blühend; f. violaceum, violettrot; f. atrorubrum, hätten wir wieder die alljährliche Ruhezeit erreicht. 


dunkelrot, großblumig; „Kaiser Wilhelm“ (syn. f. 
imperiale Aort.), leuchtend-dunkelrot; „William's New 
Brilliant“, leuchtend⸗dunkelblutrot, das dunkelſte von 
allen; f. giganteum (syn. „Universum“, f. splendens 
hort.), weiß mit rotem Schlunde, ſehr großblumig 
(Blüten 3-6 em lang), von kräftigem Wuchs. — 
Gleiche Eigenſchaften haben auch nachſtehende Sorten, 
denen in den Katalogen der Samenhändler bald das 
Wort „giganteum“ bald „splendens“ vorgeſetzt und 
dadurch nur Verwirrung angerichtet worden iſt. 
l. sanguineum, mit großen, leuchtend⸗blutroten Blüten; 
f. magnificum (syn. f. punctatum Jort.), weiß mit 
rot geſprenkelt und ſchattiert, großblumig; f. roseo- 
superbum, prächtig roſenrot, großblumig; f. pur- 
pureum, purpurn mit bläulichem Schein, großblumig; 
f. splendens, leuchtend⸗dunkelrot, großblumig. 
Verwendung. Das „Gärtner-Alpenveil⸗ 
chen“ gehört zu unſeren reizendſten Zimmer- 
pflanzen, iſt überall beliebt und, weil im Herbſt, 
Winter oder Frühling blühend, ſehr wertvoll; 
zudem beſitzen viele Sorten einen köſtlichen Wohlgeruch. 
Die Kultur dieſer Pflanzen iſt nicht ſchwierig, wohl 
aber rächt ſich nachläſſige Pflege. 
Man bedenke: Das Gärtner -⸗Alpenveilchen iſt eine 
Kalthauspflanze, welche nur zeitweilig, kurz 
vor und während der Blütezeit, in über ＋ 10 bis 
20° C. warmen Räumen gehalten werden darf, ob- 
gleich auch dann eine Wärme etwas unter + 10° C. 
nur vorteilhaft ſein kann. Viele Blüten erfordern zur 
Entſtehung viele Nahrung: ſandige, mildlehmige Acker- 
oder Gartenerde, Laub⸗ oder Waldhumuserde und 
Miſterde zu gleichen Teilen, mit entſprechender Menge 
reinen Sandes oder feinen Kieſes gemiſcht, erfüllt den 
Zweck. Die Töpfe ſeien eher klein als groß: man 
kann jagen etwa 2—2 / mal ſobreit, als die Knolle breit 
ft. Die Knollen werden, weil ſie nur unterwärts 
Wurzeln treiben, nur ſo tief gepflanzt als dieſerhalb 
erforderlich iſt, alſo höchſtens zur halben Höhe, ge⸗ 
wöhnlich aber kommen ſie wohl nur !/, in die Erde. 
Das Einpflanzen in friſche Erde geſchieht alljährlich 
erſt, nachdem die Pflanzen im Sommer nach dem Ab⸗ 
welken der Blätter etwa 2 Monate an einem geſchützten 
und ſchattigen Orte im Freien geſtanden haben; be⸗ 
goſſen wird dann nur, wenn etwa die Knollen anfangen 
ſollten, einzuſchrumpfen. Etwa nach Verlauf dieſer 
Zeit regen ſich die Knöſpchen und Wurzeln wieder 
von neuem, und dann iſt's Zeit, die von der alten 
Erde befreiten Knollenpflanzen, deren Wurzeln zumeiſt 
noch lebensfähig ſind und dann nur etwas gekürzt 
werden, in entſprechende Töpfe einzupflanzen. Die 
Töpfe kann man bei warmer Witterung noch einige 
Zeit im Freien aufſtellen oder ſie auch in ein zu 
lüftendes Zimmer, und zwar an einen hinreichend 
ſonnigen Platz, bringen und vom Einpflanzen an wieder 


nach Bedarf begießen, anfangs ſeltener, aber mit fort- . 


ſchreitender Blätter⸗ und Knoſpenentwickelung ent- 
ſprechend öfter und reichlich. Während der ganzen 
Wachstumszeit bis nach vollendeter Blüte- 
zeit ſollte die Erde nie ſo ſtark austrocknen, 


daß ſich bei Unterſuchung nicht noch etwas 


Friſche unter der Oberkrume fühlen ließe, 
aber auch nicht beſtändig ſo feucht ſein, daß die Erde 
ſich leicht zuſammenballen läßt, ohne auseinander zu 
fallen. 


Nach der Blüte wird noch einige Zeit (wo 


Die Anzucht geſchieht aus Samen; dieſelbe iſt 
aber mehr Sache des Gärtners als des Gartenfreundes. 
Bei ſachverſtändiger, aufmerkſamer Pflege kann der 
Gärtner in einem Jahre hübſche blühfähige, in 
zwei Jahren ſchon ſtärkere, reichblühende Pflanzen 
erziehen, wozu der Gartenfreund, welchem die Ein— 
richtungen und genauere Kenntnis fehlen, 4 und gar 
5 Jahre verwenden müßte. Ausſaat von Ende Juli 
bis Ende Auguſt in mit guter Scherbeneinlage on 
und mit einem Gemiſch von 2 Teilen Laub-, 1 Teil 
Heideerde und reichlich Sand gefüllte Schalen oder 
Saatkäſtchen. Die Samen werden flach, etwa bis 
½ cm hoch mit Erde bedeckt, auch, um die Keim- 
linge nicht ſchon gleich nach ihrem Erſcheinen verſtopfen 
zu müſſen, vorteilhaft unter je 1 cm Abſtand einzeln 
gelegt. Die Gefäße, welche nach der Durchfeuchtung 
Schutz gegen vorſchnelles Austrocknen der Oberkrume 
mit ſtarkem Papier (etwa Olpapier) bedeckt worden, 
wodurch auch die Moos- und Algenbildung unterdrückt 
wird, kommen in ein lauwarmes Miſtbeet, welches bis 
zum Keimen der Samen ſo gut wie geſchloſſen ge— 
halten und gegen Sonnenſchein allemal beſchattet wird. 
Mäßiges Feuchthalten der Erde und der Luft iſt hier 
wie auch im Lauwarmhauſe, in welches die abgedeckten 
Gefäße ſofort nach dem Keimen gebracht und dicht unter 
Glas geſtellt werden, notwendig; es wird bis zum März 
auf eine Wärme von + 10 bis 15° C. gehalten; 
gleichwohl iſt fleißig zu lüften, bei warmer Witterung 
zu ſpritzen und gegen Sonnenſchein zu beſchatten. 
Anfang November und ſpäter nochmals im Januar 
werden die Sämlinge in ſandige Lauberde verſtopft. 
Erſt gegen Mitte März werden die Knöllchenpflanzen 
einzeln in ganz kleine Töpfe mit kräftiger Erde (Laub- 
und Miſterde, reichlich Sand und ein wenig milden 
Lehm) gepflanzt, in ein gut abgedämpftes Miſtbeet 
von höchſtens . 25° C. und nicht unter + 200 C. 
gebracht, bis die Erde bis an die Topfwand durch— 
wurzelt iſt, geſchloſſen gehalten, gegen Sonnenſchein 
leicht beſchattet und öfters beſpritzt. Nun erfolgt das 
zweite Verpflanzen in nur wenig größere Töpfe und 
abermalige Einſtellung in ein lauwarmes Miſtbeet, in 
welches nur der Fuß der Töpfe eingeſenkt wird. So⸗ 
bald die Pflanzen wieder eingewurzelt, wird allmählich 
immer mehr gelüftet, zunächſt nur morgens, weiterhin 
auch tagsüber, und ſo das ſeitherige Verfahren „weni 
lüften, reichlich beſchatten“ allmählich in reichlich 
lüften, wenig beſchatten“ für die ganze ſpätere 
Kultur umgekehrt; nur nach dem jedesmaligen Ver— 
pflanzen müſſen die Fenſter einige Tage geſchloſſen 
bleiben. Das dritte und jedes folgende Verpflanzen 
(immer in nur wenig größere Töpfe) findet ſtatt, 
wenn die Wurzeln den Topfrand erreicht haben. Er— 
wärmte Miſtbeetkaſten ſind von da ab nicht mehr 
nötig, und man ſtellt die Pflanzen in kalte Kaſten auf 
Steinkohlenaſche frei (ohne ſie einzuſenken), aber dicht 
unter Glas auf. Ferner ſind während der Zeit der 
„Kaltkultur“ ſchwache Dunggüſſe (wäſſerige Stall— 
jauche, aufgelöſter Geflügelmiſt) nur vorteilhaft. Wenn 
die Pflanzen ziemlich erſtarkt ſind, wird man nachts 
die Fenſter ganz fortlaſſen, was bei trüber warmer 
Witterung auch am Tage geſchehen kann. Das Ver⸗ 
pflanzen nach der Durchwurzelung erfolgt ſo oft, bis 
die gewünſchte Stärke und Topfgröße erreicht, alſo 
die Erziehung beendet iſt, und von jetzt ab alljähr- 


640 Familie 118. Primulaceae und Familie 119. Myrsinaceae, Or XXXI 41. 


lich das zuerſt mitgeteilte Kultur verfahren, die 4it., nicht Sm.; C. ficariifolium Desmoulins, C. cy- 
Pflege der blühfähigen Pflanze, Platz greift. prium Kotschy), Neapler Itren veilchen. Staude. 
— Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimung Blütezeit: September, Oktober. Knolle dick, 
innerhalb 4 bis 6 Wochen. ſchwarz, ſcheiben⸗ 
2181. Cyclamen repändum Sib in. (syn. C. ver- förmig⸗plattgedrückt, 
num Lob., nicht Sw.; C. hederifolium Ait., nicht Willd., rundum dicht mit 
nicht Sm.; C. romanum Griseb.), Ausgeſchweiftes zarten Wurzelfaſern 
Atpen veilchen. Gebirgswälder Griechenlands, auf beſetzt. Blütenſtiele 
Kreta. Staude. Blütezeit: Frühling. — Knolle zur Fruchtzeit jpiralig- 
ziemlich klein bleibend, rund, glatt, oft plattgedrückt. gerollt. Kelchzipfel 
Blätter mit den Blütenknoſpen zugleich ſich entwickelnd, eirund, plötzlich zuge⸗ 
eirund⸗ dreieckig, ſpitzlich, am Grunde mit offener Bucht ſpitzt. Schlundrand 
herzförmig, am Rande kantig⸗ausgeſchweift und gekerbt; der Blumenkrone 5ſei⸗ g 
die Kanten und Kerben breit und ſtumpf, mit Weich⸗ tig und hornförmig⸗ Neapler Alpenveilchen. 
ſpitzchen. Blütenſtiele feindrüſig, zur 1 ipiralig- 10zähnig, purpurn⸗ 
gerollt. Kelchzipfel eirund, zugeſpitzt. Schlundrand gefleckt; Kronzipfel weißlich oder fleiſchfarbig, 
der Blumenkrone gleichlinig, ohne Zähne; Kronzipfel länglich ⸗elliptiſch, ſtumpf, nicht gezähnt, dreimal ſo⸗ 
langlinealiſch⸗elliptiſch, 5 mal ſolang als die Kronröhre lang als die Kronröhre. 


und oberhalb ihres Grundes verſchmälert. Blüten Verwendung als Topfpflanze: Kultur ſonſt 
roſenrot oder roſaweiß, am Schlunde violett, wie Nr. 2178. Auch die Knollen ſo tief pflanzen! 
1 en — Verwendung und Kultur 2184. Cyeclamen gräöcum LI. (syn. C. persicum 


Sm., nicht Mill., nicht ort.), Griechiſches Alpen; 
2182. Cyclamen africänum Boiss. et Reut. veilchen. Griechenland. Staude. Blütezeit: Sep⸗ 
(syn. C. neapolitanum Dub, nicht Ten.; C. macro- tember; 2 Wochen früher als vorige Art. — Knolle 
phyllum Fort., C. algeriense hort.), Afrikaniſches groß, ziegelrot, eirund⸗kugelig, ſpäter unregelmäßig, 
Alpen veilchen. Algier. Staude. Blütezeit: Frühling. nur unterſeits wenige, aber dickliche Wurzelfaſern 
— Knollen ſehr groß. Blätter groß, mit herzförmigem treibend. Blätter etwas ſpäter als die Blütenknoſpen 
Grunde und daſelbſt mit rundlich⸗kantigen, bald ein⸗ | erfcheinend, rundlich⸗eirund, ſpitzlich, am Grunde mit 
ander genäherten, meiſt aber ſpreizenden Lappen (alſo offener Bucht herzförmig, ohne Kanten, rundum dicht⸗, 
offenbuchtig), mit den Blütenknoſpen zugleich ſich ent⸗ ungleich⸗ und ftumpf-geferbt-gezähnelt, unterjeits rot. 
wickelnd, im übrigen eirund oder eirund-rundlich, ſtumpf, | Blütenſtiele zur Fruchtzeit ſpiralig⸗gerollt. Kelchzipfel 
ungleichgekerbt, bald mit 7—9 ſtumpfen Kanten, bald kurz⸗-lanzettlich, ſpitz (nicht plötzlich langgeſpitzt). 
ohne Kanten. Kelchzipfel eirund-Tanzettlich, breit, zu- Blumenkrone roſenrot, mit 10 hornförmigen Schlund⸗ 
geſpitzt, ſehr feindrüſig⸗gezähnelt. Blumenkronſchlund randzähnen; Kelchzipfel elliptiſch-linealiſch, ſtumpf. 
5 ſeitig; die Seiten halbmondförmig und der ganze fünfmal jolang als die Röhre. 
Schlundrand 10 Zähne tragend. Kronzipfel lanzett⸗ Verwendung als Topfpflanze. Kultur 
lich, ſtumpf, ſcharfgezähnt. Blüten noch größer ſonſt wie Nr. 2178. Einpflanzen flach, wie beim 
als beim Gärtner⸗Alpenveilchen, blaßfleiſchfarbig, Gärtner-Alpenveilchen. — 
am Schlunde rot oder violett. — Von allen Arten Allgemein jei hier bemerkt, daß Cyclamen- 
durch ihre ſehr großen Knollen, Blätter und Blüten Knollen, welche nur unterſeits naturgemäß Wurzeln 
abweichend. — Verwendung und Kultur wie Nr. 2180. treiben, nur mit ihrem Grunde, dagegen ſolche, 
2183. CFelamen neapolitännın Ten., nicht welche auch ſeitlich oder überall Faſern ausſenden, 
Duby! (syn. C. hederifolium Villd., Koch, nicht ganz in die Erde kommen müſſen. 


Gattung 699. Dodecätheon L., Götterblume, O XXVI 2 


en dodeka — zwölf, theos Gott; Blütenſchäfte tragen bisweilen 12 Blüten, ſoviele als große Götter auf dem Olymp waren!). 
lchlappen 5, lanzettlich. Kronröhre ſebr kurz, am Schlunde verdickt; Kronzipſel 5, zurückgebogen, ungleich, vor dem Auf⸗ 
blühen dachziegelig. Staubblätter 5, am Grunde in einen aus der Kronröhre bervorragenden Ring verbunden. Kapſel 5 Hlappig⸗ 
aufſpringend, vielſamig. Kahle, durch kurzen Erdſtamm ausdauernde Kräuter. Blätter grundſtändig, geſtielt, ſtumpf, ganzrandig. 
oder buchtig⸗gekerbt, mit breitem Blattſtiel. Blüten auf einfachem Schaft doldig, nickend, weiß, rot oder purpurn. — 5 Arten, 
im gemäßigten und kalten Nordamerika, auch in Nordoſt⸗Aſien. 
A. Staubfäden kurz, aber deutlich, tief am Grunde der Blumenkronröhre eingefügt und daſelbſt zu einem Ringe verwachſen. Blätter 
0 den Stiel verlaufend. 
Kapſel ſpitz, lederartig, nach der Spitze zu durch Klappen ſich öffnerdd eee ne. D. Meadia. 2185. 
2 Kapſel ſtumpf, lederartig, nach oder von der Spitze ſich durch Klappen öffnend. 
a) Blätter ſchmal oder länglich bis verlehrteirund⸗ſpatelſörmig. Kapſel länglich oder cylindriſch, 


den Kelch gewöhnlich weit überragenddddnnnnlt Ine... D. Jeffreyi. 2186. 
b) Blätter verkehrt-eirund oder eirund und mit keilförmigem Grunde; Kapſel tugelrund, den Kelch 
aa A ð ⁵⁵⁵ m ̃ ̃ ß ̃ ) ͤ ß èͤ—FP—J «, D. ellipticum. 2187. 
3. Kapſel ſtumpf dünn, cylindriſch oder ſaſt trugartig, den Kelch überragend, an der Spitze ringförmig⸗ e Blätter 
verkehrt⸗eirun gd wc PD. Hendersonii. 2185. 
B. Staubkölbchen ſcheinbar ſitzend, aber die ſehr kurzen, deutlichen Staubfäden unter der Blumenkronröhre eingefügt und von letzterer 
umgeben. Blätter eis oder verkehrt⸗eirund, oft plötzlich in den ſchmalgeflügelten Blattſtiel zuſammengezogen. D. frigidum. 2159. 


2185. Dodecätheon Meädia T., Gemeine die kaum jemals tiefer hinab aufſpringen. Blüten pur- 
Sötterdlume (f. Gyroselle de Virginie, Douze Dienx; purroſenrot, am Grunde der Zipfel mit grüne 
e. Virginian Cowslip). Sſtliches Nordamerika. Staude, lichem Fleck; der durch die umgebogenen Zipfel ge- 
20— 40 em hoch, bei Gartenformen auch bis 75 cm. bildete Kreis iſt auf gelbem Grunde purpurn⸗-⸗gefleckt 


Blütezeit: Frühling oder Vorſommer. — Wurzeln und wird von Staubblättern und Griffel überragt. 
faſerig. Der ſchmale und undeutlich zugeſpitze Kapſel— 2186. Dodecätheon Jeffreyl Moore (syn. D. 


deckel weicht in der Farbe etwas von der übrigen integrifolium Bongard, D. Meadia f. macrocarpum 
Kapſel ab, öffnet ſich mit 5 nur zahnförmigen Klappen, und f. lancifolium A. Er.), Jeffreys Götterbfume. 
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Weſtliches Nordamerika. Große robuſte Form mit | wie das Alpenveilchen, auch ziemlich gut zwiſchen 
dicklichen Blättern. Kapſeln ungefähr doppelt ſolang lichtem Gehölz, wenn der Boden gehörig mit ſandiger 
(bei f. lancifolium etwa jolang) als die Kronlappen. | Moor- oder Torferde durchſetzt worden und feucht 
f. splendens Hort. (syn. f. splendidum Rart.), der genug erhalten wird. Im Sommer ziehen ihre Blätter 
vorigen ähnlich, aber die etwa 15 em hohen Blüten- nach der Samenreife nach und nach ein und dann iſt, 
ſchäfte mit 4—10 dunkelkarmeſinroten Blüten, um etwaigem Faulen vorzubeugen, der Boden nur 
deren Ring hellorangegelb iſt; ſehr dankbar blühend. etwas friſch zu erhalten. In Ermangelung von Moor⸗ 
f. alpinum Gray iſt eine Zwergform. und Torferde thut's allenfalls auch Waldhumus. Ver⸗ 
22187. Dodecätheon ellipticum Mart. (syn. D. mehrung ſtarker Stöcke durch Teilung im Auguſt. 
integrifolium Benth., D. Meadia f. brevifolium 4. Gr), Man nimmt die Pflanzen aus dem Boden und ſchüttelt 
Eliptishe HGötterblume. Kalifornien. Blätter kaum das Erdreich ab. Bei genauer Beſichtigung wird man 
1½—4 em lang. über jeder ſtärkeren Wurzel eine oder zwei kleine 
2188. Dodecätheon Hendersönii 4. Er., Knoſpen entdecken. Dieſe werden ſamt den dazu 
Kenderſous Götterblume. Oregon. Der kurze, gehörigen Wurzeln mit ſcharfem Meſſer behutſam 
ſchärfer als bei anderen Arten umſchnittene Kapſel-⸗ abgetrennt, in 
deckel ſpringt zur Reifezeit ſchließlich ab. flache Käſtchen 64 
2189. Dodecätheon frigidum Cham. et Schldl. (Saatkäſtchen) ge⸗ 
(syn. D. speciosum Aort., D. Meadia f. frigidum pflanzt, in ein 5 
4. Gr.), Harte Götteröblume. Oregon. Blätter meiſt Kalthaus oder in 
ganzrandig, 2½—6 em lang. Schaft bis fußhoch, einen „kalten 
2—7blütig; Blüten wei ß. f. dentatum Hook. pr. sp. Kaſten“ geſtellt 
(syn. D. Meadia f. latilobum Gray) iſt kräftiger, und mäßig feucht 
Blätter bis 10 em lang, meiſt ſpärlich gezähnt. gehalten. Dieſe 
In den Pflanzenverzeichniſſen werden noch die Sorgfalt lohnt ſich, 
Sorten f. albiflorum mit weißen, am Ringe denn nicht ſelten 
grünen Blüten; f. violaceum Aort. mit violetten erhält man von 


Blüten; f. elegans hort. mit eingeſchnittenen Blättern einer einzigen 
und roſenroten Blüten — genannt. Zu welchen Pflanze 40 — 50 
der 5 Arten ſie gehören, iſt noch ungewiß. ſolcher „Keime“, 


Verwendung. Die Götterblumen erinnern welche ſchon im 
in der Blütenform an Alpenveilchen und ſind für zweiten Jahre blü⸗ 5 
mittlere und größere Zier-, auch für Landſchaftsgärten, hende Pflanzen er- Götterblume 
in denen ihnen moorige Erde und ein nicht der geben. Anzucht 
vollen Sonne ausgeſetzter, etwas feuchter aus Samen. Ausſaat am beſten bald nach der Samen⸗ 
Standort geboten werden kann, recht empfehlenswerte reife, etwa im Auguſt⸗September, in mit Moor- oder 
Pflanzen, die aber aus der Nähe betrachtet ſein wollen. Heideerde gefüllte Schalen, und über Winter froſtfrei 
Man bildet aus ihnen hübſche und gefällige Ein⸗ halten; oder im März ſäen und die Saatnäpfe in 
faſſungen um ſog. „Moorbeetpflanzen“; ſodann eignen ein lauwarmes Miſtbeet ſtellen. Die Samen liegen oft 
ſie ſich für Steingruppen, wo ſie den Winden nicht lange, bis ſie keimen. — Keimkraft der Samen 
zu ſehr ausgeſetzt ſein ſollten. Endlich gedeihen ſie, 2 Jahre. 


Gattung 700. Coris L., Stachelträubchen, O XXVI 2 


(bei den alten Griechen der Name für eine Hyperienm- Art). Kelch wöhrig-glodig, Eurgesinet[ibpig ; Kelchlappen Z eckig, ſtechen d, 
außerdem 10 äußere Stachelzähne. Krone faſt 2lippig, 5 lappig; Lappen Tſpaltig. Staubblätter 5, Kölbchen ausragend. 
Kapſel von dem verhärteten Kelch eingeſchloſſen, wenigſamig. Niedrige, äſtige, reichbeblätterte, aufſtrebende Kräuter, dem Thymian 
ähnlich. Blätter wechſelſtändig, linealiſch, abſtehend oder zurückgekrümmt, an den Rändern zurückgerollt, buchtig⸗gezähnt, die oberen 
am Grunde 2ſtachelig. Blüten in dichten, endſtändigen Trauben, roſenrot bis purpurn: C. monspelſensis L., Südfrankreich, 
Mittelmeergebiet, am trockenen Meeresſtrande. Blütezeit: Mai, Juni. Kultur im freien Lande nur in lockerem Sandboden als 
Einfaſſung; im Winter leichte Fichtenzweigdecke. Anzucht aus Samen. Ausſaat in Töpfe und nur lauwarm. 


Fam. 119. MYRSINACEAE, Myrſinengewächſe. = XII 2r u. XXXI AI. 


(Nr. 2190—2194 aus vier Gattungen.) 


I. Blumenkrone verwachſen⸗ oder getrennt⸗blätterig. Unfruchtbare Staubblätter fehlen. Fruchtknoten 


oberſtändig. Gattung 701 Myrsine. 702 Ardisia. 
II. Blumenkrone verwachſenblätterig; 5 unfruchtbare Staubblätter vorhanden. 
Gattung 703 Theophrästa. 704 Deheräinia. 


Gattung 701. Myrsine L., Trugmyrte, © XII 2r; XXVI 14; XXXI 4I 


igriechiſch: myrsine -- Myrte; immergrüne, kleine Blätter). Blüten vielehig⸗zweihäuſig. Blumenkrone verwachſen⸗, ſeltener getrennt⸗ 
blätterig, 45 (6—7⸗) teilig oder ⸗blätterig: En abftehend oder zurückgekrümmt, vor dem Aufblühen dachziegelig, ſehr 
ſelten klappig. Staubblätter 4—5 (ſehr ſelten 6—7), frei. Fruchtknoten kugelig oder eiförmig, viel⸗ oder wenigeiig. Frucht 
erbfenförmig, trocken oder etwas fleiſchig, 1ſamig. Sträucher oder Bäume. Blätter immergrün, lederartig, ganzrandig, 
ſeltener ſchwachgeſägt. Blüten klein, gebüſchelt, achſel⸗ oder ſeitenſtändig. — 80 Arten. zumeiſt in tropiſchen Gegenden, wenige 
nur in Japan, Auſtralien und dem außertropiſchen Afrika. — Blätter gezähnt. Staubblätter länger als die Blumenkrone. 


2190. Myrsine africäna I. (syn. M. glabra afrika (am Kap). Dichtbuſchiger Strauch, dichtbe⸗ 


Gaertn.), Afrikaniſche Trugmyrte. Nord- und Süd- blättert. Blütezeit: Frühling, Sommer. — Jüngere 
Bilmorin. Dritte Auflage. 41 


642 Familie 119. Myrsinaceae bis Familie 122. Styraceae, O rf XXI 50. 


Zweige kahl oder etwas flaumig. Blätter klein, akricana Schimp.), Blätter abſtehend, verkehrt⸗eirund, 
glänzend⸗grün, elliptiſch⸗ rundlich, ſpitz oder ſeltener immer ſtumpf, an der Spitze eingedrückt oder aus⸗ 
ftumpf, feingeſägt oder gezähnelt, am Grunde oft gerandet, feingezähnt, glänzend⸗grün; Blüten weißlich, 
gangrandig, kurzgeſtielt, 8—20 mm lang und etwa meiſt gefleckt, an den Zweigen zahlreich. 

—8 mm breit. Blütenbüſchel achſelſtändig, Zblütig; Verwendung. Ziemlich bekannter zur Aus- 
Kelchlappen und Blumenkrone eirund⸗ſpitz, mehr oder ſchmückung der Kalthäuſer und Wintergärten 
weniger bewimpert, gefleckt. Blumenkrone um die ganz vorzüglich geeigneter Strauch. Nicht der Blüten, 
Hälfte länger als der Kelch und halbſolang als die ſondern der ſchönen dichten Belaubung wegen kultiviert 
Staubblätter, purpurrötlich. Früchte blau. — man ihn. Kultur in einem Gemiſch von Laub-, 
Formen ſind: f. microphylla Drege, mit durchweg Raſen⸗ und Miſterde, mit reichlichem Sandzuſatz. Im 
ſtumpfen und kleineren Blättern; f. retusa Ait. pr. sp. Sommer Aufſtellung im Freien. Vermehrung durch 
(syn. M. rotundifolia Zam., M. scabra Gaerin., M. Stecklinge im Lauwarmbeet im Frühjahr. 


Gattung 702. Ardisia Swarte, Spitzblume, O XII 2r; XXVI 14; XXXI 41 


ink ardis — Pfeilſpitze; die Staubkölbchen find ſpitz, meiſt auch die Kronblätter). Blüten zwitterig oder vielehig⸗zweihduſig. 
lumenkrone verwachſenblätterig, radförmig, kahl, 5⸗, feltener 4= oder 6teilig, vor dem Aufblühen rechtsgedreht. Staubblätter 
meift 5, dem Kronſchlunde eingefügt, frei; Mittelband zwiſchen den beiden Staubkölbchenhälften ſpitz, aber nicht lang vorgezogen. 
Fruchtknoten kugelig, viel⸗ oder wenigeiig. Frucht kugelig, rot, blau, ſchwarz oder weiß, Iſamig. Sträucher oder Bäume, 
meiſt kahl oder nur flaumig. Blätter wechſelſtändig, ganzrandig, ſeltener gekerbt oder 9730 bear Blüten endſtändig, oder end⸗ 
und achſelſtändig, ſehr ſelten nur achſelſtändig, geſtielt, ziemlich klein, weiß oder roſa. — 200 Arten, in den tropiſchen und ſub⸗ 
tropiſchen Regionen des Erdkreiſes. f 
Staubkölbchen mit 2 Längsſpalten nach innen auffpringend. Blütenſtände end⸗ und zugleich achſelſtändig. Staubkölbchen 
länger als die Staubfäden, aufrecht, ſpitz. Griffel länger als die Staubblätter, pfriemlich. 5 
A. Blätter gekerbt, gezähnt oder wellig ů ũ 4 A. crispa. 2191. 
A. hortorum,. 2192. 
A. villosa. 2193. 
A. japonica. 219. 
B. Blätter ganzrandig, verkehrt⸗länglich, ſtark zurückgebogen, 15—25 cm lang bei 4—5 cm Breite, faſt figend, vorn zugeſpitzt, nach 
dem Grunde allmählich verſchmälert: A. Otivieri Masters, Coſtarica; immergrüner, niedriger Strauch. Blüten in großer, 
endſtändiger, faſt kugeliger, vielblumiger Doldentraube, roſenrot. Warmhauspflanze. 


2191. Ardisia erispa A. DC. (syn. A. crenu- | und während der Sommermonate faſt unausgeſetzt, 
lata Lodd., nicht Vent.!; A. crenata Bot. Mag., läßt alſo zahlreiche Früchte für den Winter erhoffen. 
A. lentiginosa Bot. Reg., A. glandulosa Bl., nicht 2198. Ardisia villösa Rob., Zottige Spitz ⸗ 
Rob.; Bladhia crispa 75090) Krauſe Spitzblume. Blume. Java, Inſel Penang. Immergrüner Strauch. 
China, Japan. Immergrüner, kahler Strauch. | Blütezeit: Sommer. — Aſte im oberen Teile weich⸗ 
Blütezeit: Sommer, Herbſt. — Blätter elliptiſch, haarig. Blätter lanzettlich, beiderſeits zugeſpitzt, 
an beiden Enden ſpitz, lederartig, am Rande deutlich oberſeits kahl, unterſeits die Nerven wie auch die 
gekräuſelt⸗kerbig, deutlich-punktiert. Blütentrauben | Blattitiele behaart [bei f. mollis B. pr. sp. 
an den Zweig⸗Enden doldenförmig, kürzer als das (syn. A. villosa Wall.) auch die Blattfläche unter- 
nächſte Blatt. Blütenſtielchen kahl, zurückgebogen, ſeits behaart], am Rande zurückgerollt, und 
meiſt etwas länger als ihre Blüte. Kelchzipfel eirund; entfernt-drüſiggekerbelt. Blütenſtielchen roſtfarben⸗ 
Kronzipfel lanzettlich⸗zugeſpitzt, dreimalſolang als der jeidenhaarig. Früchte lebhaft- rot, aufrechtſtehend 
Kelch. Blüten weiß oder purpurrot- gefleckt. und größer als bei A. crispa. 

Früchte erbſengroß, im Winter ſchön ſcharlach— 2194. Ardisia japönica Bl. (syn. Bladhia 
rot, bei f. fructu albo weiß. f. elegans Andr. japonica Hornst.), Japauiſche Spigßlume. Gebirge 
pr. sp. (syn. A. crenata Roxb. et Wall., A. nana Japans. Niedriger 15 —40 em hoher Strauch. Blüte- 
Hamilt.), von der Malayiſchen Halbinſel, höher als zeit: Juni, Juli. — Aſte niederliegend oder auf⸗ 
vorige, bis 1½ m hoch werdend; Blätter weniger ſtrebend bis aufrecht. Blätter faſt quirlig-gehäuft, 
punktiert, am Rande wellig⸗gekerbt, 10—12 em lang elliptiſch, beiderends ſpitz, kurzgeſtielt, durchicheinend- 
bei faſt 2—4 cm Breite. Blüten roſenrot. f. luteo- rötlich⸗punktiert, ſcharf- und feingeſägt, 31-6 cm 
variegata fort. hat gelb⸗geſcheckte Blätter. lang, bei 16—25 mm Breite. Blütentrauben achſel⸗ 

2192. Ardisia hortörum Maxim., Garten- ſtändig, 5 mal jo kurz als das Blatt und ſamt den 
Spitzblume. Gartenform. Niedriger Strauch. Blüte» Kelchen flaumig. [f. belgorum A. DC. (syn. A. japonica 
zeit: Sommer; Fruchtreife: Winter. — Blätter leder- | Morr. et Desne., A. odontophylla TLindl., nicht 
artig, verlängert-lanzettlich, zugeſpitzt, am Rande mit | Wall), Gartenform, hat größere Blütentrauben, 
einer Reihe erhabener Punkte verſehen, gleichſam wellig, die etwa halbſolang als das Blatt ſind; Blätter 
im übrigen ganzrandig oder ſeltener undeutlich 5—7 / ↄ cm lang, bei 2½ —4 cm Breite; Blüten 
gekerbt, unterſeits deutlich und dicht mit Punkten weiß, purpurn-gefleckt]. Kelchzipfel eirund⸗zugeſpitzt, 
behaftet, kahl, 10—15 em lang bei kaum 21 cn | 3—4 mal jo kurz als die Blumenkrone; Kronlappen 
Breite. Blütenſtielchen end- und achſelſtändig, doppelt | ſtumpf oder etwas ſpitz. Bedarf froſtfreier Über- 
oder dreimal jo kurz als das Blatt: Blütenſtielchen kaum | winterung; in milden Gegenden Deutſchlands unter 
doppelt ſolang als die Blüte: die Stiele flaumig. Kelch⸗ [guter Schutzdecke auch wohl ausdauernd. — 
zipfel eirund, an der Knoſpe ſpitz. Blumenkrone Verwendung. Am bekannteſten iſt A. crispa, 
glockig-radförmig, mit an der Spitze zurückgerollten, ſodann A. hortorum und ihre Verwandten, welche 
i ſpitzen Zipfeln. Blüten weiß, 1 em breit. alle ihrer ſchönen roten Früchte wegen als Zimmer- 
Beeren gedrückt⸗kugelig, ſcharlachrot, erbſengroß. — | pflanzen empfohlen werden, die das Jahr hindurch 
Es giebt Formen mit bunten, oder ſtärker krauſen, im Zimmer bleiben und keine größere Pflege bean- 
oder ſtarkwelligen, oder gelbgrünen, oder breitlänglich- | fpruchen als z. B. die Gummibäume. Überwinterung 
lanzettlichen Blättern ꝛc., welche die Japaner ſelbſt bei + 10 bis 200 C. Kultur in Lauberde, der man 
in Kalthäuſern überwintern. Die Pflanze blüht leicht je / Miſt⸗ und lehmige Raſenerde beimiſcht und 


Gattung 702. Ardisla bis Gattung 707. Halésia. Fr. 21912194. 643 


entſprechend (/ — / ) Sand hinzufügt. Verpflanzen und die jungen Pflanzen, bis fie erſtarkt und blüh⸗ 
gewöhnlich im März. Vermehrung durch Stecklinge fähig geworden ſind, warm und 1 genug halten, ſie 
im Warmbeete oder in mit Glasglocken überdeckten, namentlich nicht öfters ſtärker dürſten laſſen, aber doch 
warmzuſtellenden Töpfen, in recht ſandiger Torferde, verhältnismäßig kleine Töpfe nehmen. — Keimkraft 
am beſten im Februar, März, bevor neue Sproſſe | der Samen kaum 1 Jahr, deshalb Ausſaat bald nach 
hervortreiben. Anzucht aus Samen im Warmbeete | der Samenreife; Keimung innerhalb 1-1 )⁰ñ Monate. 


Gattung 703. Theophrästa Lindl., Theophraſtie, O XXXI 41 


{nah dem griechiſchen Philoſophen Theophraſt, F 288 vor Chr. Geb., benannt). Kelchzipfel 5 (4), eirund, aufrecht, ſtumpf. 
Blumenkrone cylindriſch⸗glockig, mit 5 kurzen, abgerundeten, abſtehenden Lappen. Kahle Sträucher oder Bäumchen mit aufrechtem, 
meiſt einfachem, oben mit abfallenden, dornigen Schuppen verſehenem Stamm. Blätter ſchopfſtändig, gehäuft, abſtehend, kurz⸗ 
geſtielt, linealiſch⸗ länglich, dornig⸗gezähnt. Blüten ziemlich groß, in kurzen, vielblütigen Trauben, weiß. — 26 Arten, im 
tropiſchen Amerika. Z. B.: A. Unfruchtbare Staubblätter ſchuppenförmig, am Grunde der Blumenkrone eingefügt: Theophrasta 
Jussieul Lindi. (syn. T. americana Juss., nicht L.), Stamm einfach, am Ende mit einer ſchönen Blattkrone, Blätter fait quirl⸗ 
förmig⸗gehäuft, lanzettförmig, 30—50 cm lang, ſtumpf, ſteif, lederartig, wellig, dornig⸗gezähnt, oberſeits glänzend, faſt rippenlos. 
Blüten etwa 2—8 cm lang, weiß, überhängend, in Endtrauben. Die bekannteſte Art. — B. Unfruchtbare Staubblätter ſchuppen⸗ 
förmig und fleiſchig, vor den Ausbuchtungen der Kronröhre; Kelchzipfel fleiſchig: T. longifolia Jacg. (e) n. T. macrophylia Lk., 
Clavijs ornata Don); Blütezeit: Winter bis Frühling; Blätter ſitzend, 20—30 cm lang, 6-10 om breit, dornig⸗gezähnt, leder⸗ 
artig, am Stamm⸗Ende dicht Ae und dazwiſchen die etwas wohlriechenden, orangegelben Blütentrauben herabbängend. — 
Schmuckpflanzen für große Warmhäuſer. Kultur im übrigen wie Ardisis. 


Gattung 704. Deheräinia Desne., Deherainie, O XXXI 41 


(nach dem Franzoſen Deherain benannt). Blumenkrone radförmig, mit kurzer Röhre. Unfruchtbare Staubblätter klein, 
zungenförmig, grün. Mittelband der Kölbchen abgeſtutzt. Fruchtknoten flaſchenförmig, mit ſcheibenförmiger Narbe. Aſtiger Strauch 
mit violettroter, weicher Behaarung. Blätter gedrängt an der Spitze der Zweige, kurzgeſtielt. Blüten einzeln in den 
Blattachſeln, ſmaragdgrün, anſehnlich. — Einzige Art: D. smaragdina Desne. (syn. Posoquerla macrantha Rort.), 
Mexiko. Warmhauspflanze. 


Familie 120. SA POTACEAE. 23 Gattungen mit etwa 300 tropiſchen Arten. 


Gattung 705. Diospyros L., Dattelpflanme, O XXX 17 


(griechiſch: Zeus, gen. Dios, Zeus, pyren oder pyros :— Dattel, Weizen). Blüten 2häuſig, feltener vielehig. Kelch und Krone 
1—5⸗, ſeltener 8—7 lappig, vor dem Aufblühen gedreht⸗liegend. Staubblätter der männlichen Blüten 4 oder mehr, 
meift gegen 16, frei oder verwachſen und meiſt 2 reihig⸗geſtellt. Weibliche Blüten mit (meift 4— 8) unfruchtbaren Staubblättern 
und kegelförmigem oder kugeligem, zottigem oder kahlem, nicht 3fächerigem Fruchtknoten. Frucht meiſt eßbar. Griffel (⸗äſte) 1—4. 
Bäume und 8 träucher. Blüten meiſt in achſelſtändigen, ſeltener an alten Zweigen ſeitenſtändigen Trugdolden. — 158 Arten der 
wärmeren Gegenden; nachfolgende aber ſchon in Nordamerika und dem Mittelmeergebiet. 

In milden Gegenden Deutſchlands dauern unter guter Schutzhülle ziemlich gut aus: D. virginlana L. (syn. D. con- 
color Mnch., D. lucida hort., D. distyla hort. nonn.), Blüten grünlichgelb oder weiß, im Juni, Juli; Früchte pflaumenartig, trübs 
orangefarben, etwa 2½ em im Durchmeſſer. — D. Lotus L. (syn. D. calycina hort.), Lotuspflaume; Mittelmeergebiet; Blüten im 
Juni, Juli, gelb, die männlichen zu Zen, die weiblichen einzeln, glockig, an der Spitze nicht i Frucht von Kirſchen⸗ 
größe, anfangs gelb und hart, ſpäter ſchwärzlich und durch den Froſt teig und wohlſchmeckend. — D. Kaki T. Rl. (syn. D. chi- 
nensis Bl., D. japonica S. et Z., D. miorocarpa Sieb,, D. Schi-Tse Bnge.), nördliches Japan und China; Blüten ſich nach dem Ber: 
blühen vergrößernd, Frucht apfelförmig, etwa 3—5 cm im Durchmeſſer, fleiſchfarbig oder gelb. — Am härteſten iſt D. vir- 
giniana ; die anderen werden in Wintergärten und Kalthäuſern durchwintert. Verwendung und Kultur wie P’runus Lauro- 
Cerasus. Anzucht aus Samen. Ausſaat im Herbſt in Töpfe, welche nur froſtfrei zu durchwintern. — Keimkraft der Samen 2 Jahre. 


Familie 122. STYRACEAE, Storargewächſe. 0 XXII 50 u. XXVI14. 


A. Symplocaceae. Fruchtknoten völlig unterſtändig und vollkommen gefächert. Frucht eine vom gezähnten 
Kelchrande gekrönte Steinfrucht. Gattung 706 Symplocos. 

B. Styraceae. Fruchtknoten ober⸗ oder faſt ganz unterſtändig und dann die Frucht meiſt geflügelt oder 
behaart; Fächerung der Fruchtknoten nicht vollſtändig. Gattung 707 Halésia. 708 Styrax. 


Gattung 706. Symplocos L., Rechenblume, O XXII 50 


‘griehifh: syımplökos — zuſammengeflochten, umſchlungen; Staubblätter und Blumenkrone betreffend). Kelchröhre dem Fruchtknoten 
angewachſen, zur Blütezeit kurz, zur Fruchtzeit vergrößert. Kronlappen oder -teile 5 und Ireihig, oder 6—10 und 2reihig, faſt ge⸗ 
trennt oder in eine Röhre verwachſen. Staubblätter meiſt zahlreich, in mehreren Reihen: Staubkölbchen kurz. Fruchtknoten 
unter-, ſeltener halb⸗oberſtändig, 2—ö6fächerig; Fächer 2eiig. Frucht beerens oder ſteinfruchtartig, von den Kelch⸗ 
lappen oder -zähnen gekrönt, meiſt mit nur 1, den Fruchtraum ausfüllenden Samen. Bäume oder Sträucher. Blätter 
wechſelſtändig, gezähnt oder ganzrandig. Blüten meiſt in achſelſtändigen Ahren oder Trauben. — 160 Arten, in den wärmeren 
Gegenden Aliens, Auſtraliens und Amerikas. Am bekannteſten iſt 8. japonica DC. (syn. S lucida S. et Z., nicht Brongn. et Gris.), 
Japan; Strauch; Blätter immergrün: Blüten blaßgelblich; Steinfrüchte rot (oder auch ſchwarz?). Kalthauspflanze. 


Gattung 707. Halésia L., Haleſie, O XXII 50 


(nach dem engliſchen Gelehrten Stephen Hales, + 1768, benannt). Kelch 4—5 oder 10 rippig, zur Blütezeit kurz, zur Fruchtzeit 
vergrößert; Kelchlappen oder ⸗zähne 4—5, getrennt. Krone d—äteilig oder 4—ßblätterig, vor dem Aufblühen dachziegelig. Staub⸗ 
blätter 8, 10 oder 12, einreihig; Staubkölbchen linealiſch oder länglich. Fruchtknoten unterſtändig, 8—öfächerig: jedes Fach viel⸗ 
eiig. Steinfrucht faſt trocken, von den Kelchlappen oder ⸗zähnen gekrönt, häufig geflügelt, mit 1—3, den Fruchtraum nur 
unvollkommen ausfüllenden Samen. Sträucher oder Bäume, mit zerſtreuten Sternhaaren behaftet. Blätter wechſelſtändig, häutig, 
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644 Familie 122. Styracese und Familie 123. Oleacese, == XXVII 10. 


anzrandig oder gezähnelt. Blüten weiß, entweder an den Knoten vorjähriger Zweige büſchelig oder kurztraubig, oder an den 

pitzen heuriger Sproſſe ſaſt doldentraubig. — 5 bis 6 Arten, davon 3 in Nordamerika, 1 in China, 2 bis 8 in Japan. 

A. Blüten in wenigblütigen Büſcheln, aus ſeitenſtändigen Knoſpen vorjähriger Zweige entſpringend. (Halesla.) Nord: 
amerikaniſche Arten een H. tetraptera. 2195. 

B. Blüten in reichblütigen Blütenſtänden: Blumenkrone bis zum Grunde pteilig. Früchte 4—5flügelig, oder behaart und 
10 rippig (Pterosty Tax); Japan, China: H. hispida BHgp. (syn. Pterostyrax hispida S. et Z., Styrax Obassia hort. nonn. ), 
Strauch, 8—4 m hoch. Blütezeit: Juni. Zweige gelblichgrün, ſpäter kahl. Blätter breit, eirund⸗ länglich, an beiden Enden 
mit nur kurzer Spitze. Blüten in großen, ſteiſhaarigen Riſpen, weiß, ſpäter gelblich bis rötlich, feinbehaart, wohlriechend, etwa 
1 om lang. Steinbeere nicht geflügelt, dichtbehaart. — Wenig bekannt; in der Jugend ſtärker zu ſchützen oder ſroſtfrei über⸗ 
wintern; abgehärtete Sträucher halten unter ſchwacher Schutzdecke bei uns aus. Nur für gutgepflegte landſchaftliche Gärten. 


2195. Halésla teträptera L., Vierffügelige 2 cm lang; Staubblätter 8— 16, meiſt aber 8; 
Salefie. Großer Strauch oder kleiner Baum, bis 5m und Frucht länglich, gegen 5 cm lang, 2 flügelig. Blüten 
darüber hoch. Blütezeit: Ende April, Mai. Blätter | größer, zahlreicher und anſehnlicher als bei der vorigen 
5 oval nn na | Art. as A elten V zn 
ugeſpitzt. üten 12—15 mm lang. Staubblätter erwendun ege r 
1016 Früchte mit 4 gleichmäßigen Flügelkanten, und Früchte in Koen Zier- und in Landſchafts⸗ 
über 2½ cm lang, bei f. stenocarpa C. Koch pr. p. gärten. Kultur in allerlei fruchtbarem, nicht jehr 
e en an 8 ans | 5 A ne 5 0 0 

mälerte Steinfrucht. — H. diptera Z. (syn. H. ur ieger und, nam ; 
reticulosa Buckley), großer Strauch oder kleiner | Sproßſtecklinge von angetriebenen Mutterpflanzen. 
Baum. Blätter breit⸗eirund, nicht die doppelte | Ausſaat der Samen, die ſehr lange liegen, in Eaat- 
Länge der Breite ausreichend; Blumenkrone faft , Fäjtchen, laubarm. — Keimkraft nur 1 Jahr. 


Gattung 708. Styrax L., Storarbanm, o XXI 14 


(griechiſch: styrax, ein Gummiharz; Storax). Kelch glockig, faſt ganz frei vom Fruchtknoten, mit abgeſtutzter, ſehr klein 5 zäbnig er 
aber faft ganzer Mündung. Blumenkrone 5—-Tteilig oder ⸗blätterig. Staubblätter 10 (bis 14), dem Grunde der Krone 
Ireihig⸗eingefügt, feltener höher angeheftet. Staubkölbchen linealiſch, ſeltener länglich Fruchtknoten zum großen Zeil 
(ſelten ganz) frei, 1—Bfächerig; Fächer viel» oder wenigeiig. Frucht dem Kelche eingeſetzt, trocken oder fleiſchig, meiſt mit nur 
einem einzigen, die Frucht ausfüllenden Samen. Sträucher oder Bäume, mit Ausnahme der Blattoberſeite Aberall ſchilier⸗ 
ſchuppig oder ſternförmig⸗ behaart, ſelten kahl Blätter ganzrandig oder leichtgeſägt. Blüten meiſt weiß, end» und achjel⸗ 
ſtändig, traubig. — 60 Arten, in den waͤrmeren Regionen Aſiens und Amerikas. 

In unſeren Anlagen findet man bisweilen einige Arten mit in der Knoſpenlage e mehr oder weniger ein: 
tiſchen, häutigen, nicht lederartigen Kronblättern angepflanzt: A. Blätter unterſeits von Sternhaaren filtig: 
L. officinalis L., Echter Storarbaum; Mittelmeergebiet, Orient; ſtarkveräſtelter, 2—8 m hoher Strauch. Blütezeit: Mai. Blätter 
ganzrandig, an beiden Enden abgerundet oder ſtumpfſpitz, 4—6 cm lang, 2½ —4 cm breit. Blumenkrone bis 3 em lang, mit 5—7 
an der Spitze zurückgebogenen Zipfeln. — 8. grandifolia Ait. (syn. S. ofticinalis Walt., nicht L.“, 8. grandiflora Michz.), Nord- 
amerika; Blätter eirundlich bis länglich, ſehr ſeicht oder gar nicht gezähnt, 6—10—15 cm lang, 4— 8 cm breit; ſonſt wie vorige Art. 
— B. Blätter beiderſeits behaart: 8. americana Lam. (syn. 8. laevis Walt., 8. glabra Cav., 8. laevigata Ast., Halesia 
parviflora Lindl., nicht Michz.), Birginien bis Florida: Strauch, 1-2 m hoch. — 8. japonica S. et ., Japan. 


Familie 125. OLEACEAE, Glbaumgewächſe. o xxXvII 10. 
(Nr. 2196— 2220 aus elf Gattungen.) 


I. Blüten 2 häuſig oder vielehig. (Kronblätter gewöhnlich fehlend.) Gattung 209 Fräxinus. 7 10 Forestiers. 
II. Blüten zwitterig. Kronblätter vorhanden (nur bei 4 Olea Arten fehlend). 
1. Blumenkrone vor dem Aufblühen dachziegelig (nicht einwärtsgefaltet⸗klappig). 
Gattung 711 Jasminum. 212 Forsfthia. 713 Phillfrea. 714 Osmänthus. 
2. Blumenkrone vor dem Aufblühen einwärtsgefaltet-flappig (bei Olea apetala Vahl fehlend). 
Gattung 715 Glea. 716 Ligüstrum. 717 Chionänthus. 718 Syringa. 719 Fontandsia. 


Gattung 709. Fräxinus I., Eſche, 065 XI S; XXVII 10 


(lat.: frax Inus — Eſche). Kelch klein, 4ſpaltig oder fehlend. Kronblätter fehlend, nur 7 Arten haben 2-4 freie oder 
paarweis verwachſene, in der Knoſpenlage einwärts⸗gefaltet⸗klappige, weiße Kronblättchen. Fruchtknoten 2fächerig. Frucht der 
Richtung der Scheidewand entgegengeſetzt flach⸗zuſammengedrückt, nach der Spitze hin geflügelt und gewöhnlich nur 1 ſamig. Bäume. 
kahl oder flaumbaarig. Blätter gegenſtändig, unpaarig⸗geſiedert, ſehr ſelten ungeteilt, meiſt geſägt. Blüten klein, ſtraußförmig⸗riſpiz 
oder gebüſchelt⸗traubig, endſtandig oder an alten Knoten aus ſchuppigen Knoſpen entſtehend, grün oder weiß. — 31 Arten der ge: 
mäßigten und ſubtropiſchen Gegenden der nördlichen Halbkugel. 
A. Blumeneſchen. Blüten mit Kelch und Krone, vielehig, in reichblütigen Riſpen am Ende der vorjährigen Zweige. (Ornus.) 
1. Laubknoſpen grau⸗beſtäubkbt it .F. Ornus. 2156. 
2. Blattknoſpen braun, nicht grau⸗beſtäubt. Hierher 4 gegen unſere Winter empfindliche Arten der Blumeneſchen. 
B. Schirmeſchen. Blüten nur mit Kelch, vielehig und eine ſeitenſtändige Doldentraube bildend. Hierher nur Arten, die in unſeren 
Klima nicht widerſtandsſähig genug find. . 
2. Waldeſchen. Blüten nur mit Kelch oder meiſt nackt (d. h. ohne Kelch und Krone), vielehig oder zweihäuſig, in ſeitenſtändigen Niſpen. 
1. Blüten mit Kelch, zweihäuſig (bei F. anomala Torr. vielehig). Nur nordamerikaniſche Arten. Bemerkenswert find: 
a) Fruchtflügel ſpitzenſtändig, höchſtens bis zur Mitte der meiſt ſtielrunden Kapſel hinabreihend . . . F. americana. 21. 
b) Fruchtflügel bis zum Grunde der flachgedrückten Kapſel hinabreichend und dieſelbe umfaſſend. 
Blättchen deutlich-geſtielt „ d ð v 
2. Blüten ohne Kelch und Blumenkrone, vielehig [bei Fraxinus mandschurica Rupr. mit grünen Zweigen und 
braunen, weiß⸗beſtäubten Knoſpen, und bei Fraxinus nigra Marsh (syn. F. sambucifolia Lam. ), mit grünlichgrauen, ſchwarz⸗ 
punktierten Aſten und blauſchwarzen Knoſpen, find fie zweihäuſ ig) F. excelsior (Tafel 92). 219. 


2196. Fräxinus Ornus Z. (syn. F. paniculata Orient. Baumartiger Strauch oder kleiner Baum, 
Mill., F. florifera Scop., F. floribunda Aort, nicht bis 6 m hoch. Blütezeit: Juni, oft ſchon Ende 
Wall.; Ornus floribunda fort., nicht A. Dietr.; O0. Mai. — Zweige graublau, weiß⸗punktiert: Knoſpen 
europaea Pers.), Gemeine Blumeneſche. Südeuropa, ſchwärzlich, grau-beftäubt. Blätter langgeſtielt, 20 bis 
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25 em lang, mit 3—4 Paar, d. h. 7—9 Blättchen; 


letztere an kurzen, rotgelb⸗behaarten Stielen, länglich, 
eirund⸗ länglich, lanzettlich oder verkehrteirund⸗länglich, 
am Grunde ungleich; das Endblättchen meiſt verkehrt⸗ 
eirund, ſtärker keilförmig, in den Blattſtiel verſchmälert: 
alle am Rande mit eingebogenen e 5—8 
(10) cm lang, 2—3½ cm breit, oberſeits dunkel- 
bläulichgrün, kahl, unterſeits heller, in der Jugend 
mehr, ſpäter nur am Mittelnerv hellroſtgelb⸗weichhaarig. 
Kronblätter 4, linealiſch, 1 mm breit, 5—7 mm lang, 
weiß. Flügelfrucht aufrecht, lanzettlich oder ſchmal⸗ 
länglich, 2—3 cm lang, etwa 4 mm breit, an der 
Spitze geſtutzt oder etwas zuſammengezogen. — Formen 
find: f. latifolia Ait. (syn. F. Ornus f. rotundifolia 
Aort., F. rotundifolia hort., nicht Lam. “), mit breit- 
eirundlänglichen, 3—10 em langen, 2½.—5 cm breiten, 
f. angustifolia Dipp., mit ſchmäleren Blättchen. 
Die Verwendung der Blumeneſche in den 
Landſchaftsgärten und Anlagen geſchieht leider in viel 
geringerem Maße, als dieſe Bäume es verdient haben. 


Gemeine Blumeneſche. 


Freilich blühen dieſelben meiſt erſt, nachdem ſie ein 
ewiſſes Alter erreicht haben, allein eine Blumeneſche 
in voller Blüte iſt ein ſo eigentümlich ſchöner Anblick, 
daß man wohl dafür in jedem Landſchaftsgarten 
einen Platz, welchem es nicht an Licht und Luft 
mangelt, erübrigen könnte. Die großen weißen Blüten⸗ 
riſpen haben es ſchon verdient, daß man jahrelang 
auf ſie wartet. Es ſcheint, als ob die 40 die Ge⸗ 
meine Eſche und beſonders auf die Weichhaarige 
Eſche gepfropften Blumeneſchen ſpäter reichlicher 
blühen. Kultur in allerlei gutem, etwas lehmhaltigem, 
aber nicht ſehr feuchtem Boden und an etwas 
freien, lichten Standorten. 


2197. Fräxinus americana T. (syn. F. alba 
Marsh, F. Novae-Angliae Wangenh., nicht Dur., 
nicht Mill.; F. canadensis Gaertn., F. juglandifolia 
Willd., F. discolor Muehl.), Ameriſaniſche Eſche, 
mit kahlen Zweigen und 5— 7, ſelten 9zähligen 
Blättern mit faſt ganzrandigen Blättchen. Es giebt 
mehrere, auch buntblätterige Formen, z. B. f. acumi- 
nata pr. sp. (syn. F. glauca hort.), mit mehr 
raugrünen und allmählich länger zugeſpitzten 

lättchen. — F. pubescens Lam. (syn. F. Novae- 
Angliae Du Roi, auch hort., nicht Wangenh., nicht 
ill.; F. pensylvanica Marsh, F. nigra Pott, nicht 
Marsh; F. tomentosa Michæ., F. oblongocarpa 
Buckl., F. epiptera hort., nicht Hichæ.), mit filzig⸗ 
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Hügeln, als auch in faſt ſumpfigem Boden. 
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behaarten jungen Aſten und Zweigen, die braunen 
Knoſpen mit Schilferſchüppchen beſetzt. Laubfärbung 
im Herbſt faſt dunkelviolett. Mehrere Gartenformen 
vorhanden, darunter f. foliis argenteo- marginatis 
Spaeth, mit ſtark weiß⸗geränderten Blättchen; eine der 
ſchönſten weißbunten Eſchen. 


2198. Fräxinus viridis Michx. (syn. F. ex- 
pansa Willd., F. concolor Muehl., F. caroliniana 
Pursh, F. Novae-Angliae Mill., nicht Du Roi, 
nicht ort., nicht Wangenh.), Ireudiggrüne Eſche. 
Kleiner Baum mit grünen Zweigen und hellgrauen, 
weiß⸗ punktierten Aſten; Knoſpen roſtbraun, mit Schilfer⸗ 
ſchüppchen; Blätter 5— 11 zählig, oberſeits freudig-grün; 
f Berlandieriana DC. pr. sp. (syn. F. viridis . no- 
bilis Bort.) hat nur 3—5, nach unten mehr keilförmige 
Blättchen und wohl auch (syn. F. trialata Buckley) 
gelegentlich 3 flügelige Früchte. 

Iſt ihrer grünen Belaubung wegen auch für 
mittlere Biergärten recht geeignet. 


2199. * Fräxinus exo6elsior L., Tafel 92, 


365 (syn. F. apetala Lam.), Gemeine Eſche (fr. 
Fréne élevé; e. The Common Ash). Europa, Nord- 
alien. Baum, 20—38 m hoch werdend. Blütezeit: 
April, Mai; vor dem Austreiben der Blätter. — 
Zweige graugrün; Knoſpen dunkelſchwarzbraun. 
Blättchen in der Geſtalt mannigfaltig, meiſt 9— 13, 
ſitzend oder faſt ſitzend (aber bei f. monophylla Bort. 
nur einfache, geſtielte, gegenſtändige, grobgeſägte, 
eirund⸗lanzettförmige Blätter !), länglich⸗elliptiſch oder 
breit- oder ſchmal⸗eirundlanzettlich bis länglichlanzett⸗ 
lich; das Endblättchen öfters verkehrtlanzettlich und 
nach dem Grunde ſtets keilförmig verſchmälert. Im 
übrigen ſind die Blättchen zugeſpitzt bis langgeſpitzt, 
6-10 em lang, 1½ 3 cm breit, ungleich ⸗kerbſäge⸗ 
zähnig oder geſägt, oberſeits mehr dunkelgrün, unter⸗ 
ſeits blaß und höchſtens unterſeits längs der Mittel- 
rippe etwas behaart. Blüten in kleinen, ei der 
ſchlaffen Riſpen gebüſchelt in der Achſel der Knoſpen 
vorjähriger Sproſſe. Flügelfrüchte überhängend; 
Flügel breit, an der Spitze mehr oder weniger 
tief ausgerandet, 3—4 cm lang, 7— 10 mm breit 
(ſtets über 5 mm breit). 

Die Gemeine Eſche iſt nicht nur ein vorzüglicher 
und wirkungsvoller, majeſtätiſcher Baum für Land- 
ſchaftsgärten, Parks und Anlagen, ſondern auch ihres 
vortrefflichen Holzes wegen von hohem Nutzwert. 
Dabei iſt ſie nicht wähleriſch in betreff des Bodens; ſie 
gedeiht ſowohl in trockenem Erdreich, ſelbſt auf en 

ehr 
ſchöne ſchwellwüchſige und dauerhafte Bäume werden 
in einem tiefgründigen, humusreichen Lehmboden 
erwachſen. Allen dieſen wertvollen Eigenſchaften gegen⸗ 
über kann die unliebſame Erſcheinung, daß die Eſchen 
ſich erſt ſpät (etwa mit den Eichen und Robinien zu 
gleicher Zeit) belauben, nicht ins Gewicht fallen. Deshalb 
mögen die Eſchen auch einzeln ſtehend, ſodann als 
lichte Gruppen, auch als ſogen. Deckpflanzen für Land⸗ 
ſchaftsgärten und Parks empfohlen werden. Nicht 
minder ſind ſie an den Ufern von Bächen, Seen und 
Teichen, wo ſie zu mächtigen Bäumen heranwachſen 
dürfen, am Platze. F. pubescens Zam., die Weich⸗ 
haarige Eſche (ſiehe unter Nr. 2197), kommt in trockenem 
Boden noch beſſer fort und eignet ſich zudem vorzüg⸗ 
lich als Unterlage für die Blumeneſchen. 

Von den ſehr zahlreichen Gartenformen er- 
wähnen wir nur folgende: f. monophylla Dippel (syn. 
F. monophylla Desf., F. heterophylla Vahl, F. 


646 Familie 123. Oleaceae, Öldanmgewädfe. O XXVII 10. 


mehr oder weniger kugeliger, 1½ — 2½ m hoher 
Strauch, deſſen Ausſehen, wenn auf Stämme der 
Stammart gepfropft, einer Kugel⸗Robinie ähnelt, da 
bisweilen auch eingeſchnittenen Blättern. f. pendula die 9—11 Blättchen jedes Blattes Hein find (oft nur 
Des. (syn. F. pendula 4st.), gewöhnliche Trauer⸗ 2—3 cm lang bei 5—7 mm Breite). f. ramulis 
eſche, mit anfangs wagerecht⸗-abſtehenden, dann aber aureis (syn. f. aurea Rort., F. aurea Willd.), mit 
in weitem Bogen herabhängenden Aſten und Zweigen, gelb- oder goldgelbrindigen Zweigen. f. foliis aureis 
allbekannt; wird faſt ſchon zu häufig angetroffen; iſt ort., mit gelben oder goldgelben Blättern; f. ele- 
zwar in der Jugend wenig ſchön, aber als ältere, kräfß- gantissima Hort., mit zierlich zerteilten Blättern; 
tige, gleichmäßig veräſtelte Pflanze von großer Wirkung, recht hübſch. 

auch als Schatten ſpendender Baum ſchöne Natur- Die Vermehrung der Eſchen geſchieht, ſoweit 
lauben bietend. Bisweilen bauen ſich bei alten Bäumen Gartenformen in Frage kommen, durch Pfropfen auf 
mehrere Stockwerke übereinander auf. Schön werden Stämme der Gemeinen oder auch der Weichhaarigen 
nur ſolche Bäume, die an zwei (einander gegenüber Eſche. Anzucht der Arten und ihrer gewöhnlichen, 
liegenden) Stellen gepfropft worden und daſelbſt Aſte auch wild vorkommenden Formen aus Samen. 
tragen, alſo nicht einſeitig ſind, denn einſeitige Ausſaat am beſten im Herbſt oder gleich nach der 
Trauereſchen bleiben oft viele Jahre lang noch einjeitig , Samenreife an etwas feuchter Stelle ins freie Land: 
und unſchön, wenn man nicht ſchon frühzeitig die im Frühjahr geſäet, keimt der Same oft erſt nach 
Veräſtelung zu regeln ſucht. f. nana Nilid. pr. sp. einem Jahre. — Keimkraft der Samen mindeſtens 
syn. F. polemoniifolia Duham., auch hort.; F. 1 Jahr: Keimungszeit: ſehr verſchieden; nach Herbft⸗ 
heophrasti Rort., F. humilis hort., F. pumila zort., ſaat wohl meiſt im Frühling. 

F. globosa Rort.), Kugeleſche, ein gedrungener, 


simplicifolia Milld., F. excelsior f. diversifolia Ait., 
F. integrifol ia Aort., F. rufa Hort.), mit einfachen 
(alſo nicht gefiederten), unregelmäßig⸗ und grobgeſägten, 
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Gattung 710. Forestiera (Ade&lia) Poir., Foreſtiera, O XXVII 10 


(nach einem franzöſiſchen Arzt M. Foreſtier benannt). Kelch fehr klein, ungleich⸗5—6 ſpaltig oder fehlend. Blumenkrone fehlend 
(ſehr ſelten 2—8 Blättchen). Staubblätter 2—4, kurz oder verlängert. Fruchtknoten 2fächerig; Griffel dünn, mit verdickter oder zwei⸗ 
fpaltiger Narbe. Fruchtknotenfächer Zeiig. Steinfrucht eiförmig oder faſt kugelig, 1—2 ſamig. Kahle oder flaumbaarige 
Sträucher. Blätter gegenſtändig, ganzrandig oder ſchwach⸗geſägt, abfallend, oft gebüſchelt. Blüten klein, unſcheinbar, denen 
von Fraxinus ſehr ähnlich, aus N Knoſpen vorjähriger oder älterer Aſte entſtehend, gebüſchelt oder kurztraubig, vor dem 
Ausbruch der Blätter. — 8 Arten; 8 in Nord⸗, 3 in Mittelamerika, 1 in Cuba, 1 in Braſilien. 

Nur die nordamerikaniſchen Arten mit dünnhäutigen, abfallenden und nicht poröspunktierten Blättern, über⸗ 
dauern in milden Gegenden unfere Winter gut, z. B.: T. acuminata Poir. (syn. Adella acuminata Michz., F. ligustrina Wild.). 


Gattung 711. Jasminum I., Jasmin, O XI S; XXVII 10 


jasmin, griechiſch jasmé, iſt der perſiſche Name des echten Jasmins). Kelch 4⸗ bis mehrzähnig, ⸗lappig oder ⸗teilig. Krone teller⸗ 
örmig, mit cylindriſcher, ſelten oben erweiterter Röhre; Kronſaum abſtehend, 4—b= oder bisweilen mehrteilig; Lappen ſtumpf. Frucht⸗ 
knoten 2 fächerig; Fächer 2:, ſeltener 3z—4eiig. Frucht eine 2knöpfige Beere, bisweilen durch Fehlſchlagen einer Hälfte einfach, 
mit fleiſchiger oder häutiger Außenſchicht, 1—2ſamig. Verzweigte, aufrechte oder kletternde Sträucher. Blätter 
gegen= oder ſeltener wechſelſtändig, einfach, 8 blätterig oder unpaarig⸗gefiedert. Blüten meiſt anſehnlich, an den Spitzen der Zweige 
oder aus ſchuppigen Knoſpen, einzeln oder häufiger gabelig⸗trugdoldig, weiß, gelb oder außen rötlich. — 140 Arten, im 
außertropiſchen und ſubtropiſchen Amerika und in Südafrika. 
en en. J.nudiflorum. 2200. 
2. Blätter wechſelſtändig oder zerſtreut, mit 8 oder mehr Blättchen. Blütezeit: Sommer (Topfpflanzen oft ſchon vom April, Mai 
On: blühen) 8 .. J. fruticans. 2201. 
ö J. humile. 2202. 
B. Blüten weiß. 


1. Blätter einfach, gegenſtändig, dem Blattſtiele angegliedert. Kelchzipfel pfriem förmig . J. Sambac. 2203. 
u J. calcareum. 2204, 


2. Blätter gegenſtändig, mit 3 Blättchen: J. azarlceum L., Azoriſche Inſeln. Blütezeit: Juli, Auguſt. Zweige ausgebreitet, 
kahl oder etwas flaumig. Blüten in achſel⸗ und endſtändigen Riſpen, weiß, ſehr wohlrie chend. Für Kalthans und Zimmer. 

8. Blätter gegenſtändig, unpaarig⸗gef ieder . e nr ee J. officinale. 2205. 
2200. Jasminum nndiflörum Zind!., Nackt- ballen aus, pflanzt fie in Töpfe, überwintert fie recht 
bökützender Jasmin. Nordchina. Strauch, etwa Im kühl und luftig in irgend einem halbwegs froft- 
hoch. Blütezeit: Winter, Frühling. — Aſte ſchlank, freien Raum und bringt ſie, wenn die Blütenknoſpen 
rutenförmig, eckig, grün. Blätter ſommergrün, 3zählig, ſich entwickelt haben (im Dezember, Januar), bis zum 
dunkelgrün, kahl; Blättchen meiſt eirund bis länglich, Abblühen in ein mäßig-warmes und helles Zimmer. 
1½—2 cm lang bei 6—8 mm Breite, am Rande meiſt Später ſie wieder kühl aber auch hinreichend hell 
bewimpert, unterſeits faſt weißlich. Blüten früher als die ſtellen, ſodaß ſie möglichſt wenig treiben. Im März 
Blätter erſcheinend, groß, ſchön gelb, einzeln in den werden die Zweige eingeſtutzt und, ſobald der 
Achſeln zahlreicher Schuppen längs der kahlen Zweige. Boden froſtfrei iſt, die Pflanzen an eine ſonnige 
f. foliis aureo variegatis iſt eine weniger empfehlens⸗ Stelle des Gartens wieder ausgepflanzt. Vermehrung 
werte gelbbunt⸗blätterige Form. durch Ablieger und Stecklinge ſehr leicht. Anzucht 
Verwendung als einer der ſchönſten gelb- aus Samen. Ausſaat zeitig im Frühling in Töpfe, 
blühenden Sträucher für den winterlichen die lauwarm zu ſtellen ſind; Keimung erſt nach Wochen. 
Stubenflor! Gedeiht auch in vielen Gegenden, 2201. Jasminum früticans L. (syn. J. hete- 
Deutſchlands (unbedeckt, oder vorſichtshalber eingebunden, rophyllum Much,, J. collinum Salisb., J. syriacum 
oder im Winter niedergelegt und wie die Weinreben Boiss. et Gaill.), Strauch- Jasmin. Südeuropa, 
geſchützt) im Freien recht gut. In rauheren Gegenden, Orient, Nordafrika. Strauchig, 1—1'/; m hoch. 
wo die mit Blütenknoſpen beſetzten Zweige trotz der Blütezeit: Juli bis September. — Pflanze kahl, 
Schutzdecke erfahrungsgemäß zu ſehr leiden, gräbt man nicht kletternd; Zweige ſchlank, rutenförmig, 
die Pflanzen im Spätherbſt mit hinlänglichem Erd⸗ eckiggeſtreift, grün. Blätter wechſelſtändig, Z blätterig, 


„„ 
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N 
oder einzelne auch 2- oder 1 blätterig; Blättchen ſchwach⸗ 
lederartig, ſpatelförmig⸗länglich, I—2 cm lang, etwa 
halbſobreit. Blüten zu 2—4 en, ſchön gelb, an den 
Enden der Zweiglein. Kelchzipfel pfriemlich; Kron⸗ 
röhre doppeltſolang als der Kelch, mit 5 ſtumpfen 
Lappen. Kelchzähne 1½—3 mal ſolang als die Kelch⸗ 


nicht Ker 


Lam.), Arabiſcher Jasmin. 


keilförmig oder 


Nacktblühender Jasmin. 


röhre. — Bedarf nur halbwegs froſtfreier Durch- 
winterung in einem Keller oder ſonſtigem geeigneten 
Raum; iſt ein hübſcher und angenehmer Blütenjtraud). 


2202. Jasminum hümile Z. (syn. J. chrysan- 
thum Rob., J. revolutum Sims, J. bignoniaceum 
all., J. Wallichianum Lindl., J. inodorumJacquem., 
J. flavum Sieb., J. triumphaus Hort.), Riedriger 


lein, linealifch, 


zähne pfriem⸗ 


Jasmin. Himalajagebirge. Aufrechter äſtiger Strauch, 


1—2 m hoch werdend. Blütezeit: Mai bis Sep⸗ 
tember. — Pflanze kahl oder etwas flaumig; Zweige 
ee oder ſchwachkantig, grün. Blätter wechſel⸗ 

ndig, 3 zählig oder unpaarig⸗gefiedert, 5— 7zählig; 
Blättchen eirund, eirund⸗ länglich oder rautenförmig, 
an beiden Enden ſtumpf oder zugeſpitzt, entweder 
2½ —5 em lang bei 1½—2½ cm Breite (bei f. ita- 


licum nur 1—2 em lang und halbſobreit, dann auch 


nur 2—4 Blüten an den Zweig⸗Enden); übrigens iſt 
die Größe wie die Anzahl der Blättchen ſchwankend; 
Blattnerven undeutlich. Blüten bei der Stammform 
meiſt ziemlich dicht doldentraubig-riſpig, zu 8— 20, 
ſchön gelb. Kelchzähne 5—6, ſehr kurz und ſpitz; 
Blumenkrone vielmals länger als der Kelch, mit 
5 ſtumpfen, an der Spitze mehr oder weniger zurück⸗ 
ekrümmten Lappen. — Formen ſind: f. revolutum 
oss (syn. J. revolutum Sims), Aſte meiſt kantig; 


zu 2—4en an den Zweig⸗Enden, hellgelb, mehr 
oder weniger wohlriechend. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 2201. f. re- 
volutum iſt auch eine empfehlenswerte Zimmerpflanze, 
die willig blüht. 

J. odoratissimum L., Madeira; aufrechter, kahler 
Strauch. Blütezeit: Juli bis September. Blätter 
wechſelſtändig, dauernd, 3zählig, auch gefiedert⸗5 zählig. 
Blättchen eirund, ſtumpf oder ſpitz, glänzend. Blüten- 
ſtiele endſtändig, Zzählig. Kelch ſtumpf und kurz- 
5zähnig. Blüten gelb, von mäßig ſtarkem Wohl⸗ 
geruch. Angenehme Kalthauspflanze, die auch im 
reichlich gelüfteten Zimmer gedeiht. 

2208. Jasminum Samba Ait. (syn. J. Zambac 
Rob., J. fragrans Salisb., J. undulatum Villd., 

; J. quinqueflorum Heyne, J. 5 
Wall., nicht W'illd.; Nycanthes Sambac Z. und N. 
undulata L., Mogorium Sambac Zam., M. undulatum 
Arabien, Oſtindien. 
Strauchig, 1½ —3 m hoch, faſt windend. Blüte⸗ 
zeit: Frühling bis Spätherbſt. — Zweige weichhaarig; 
nn gegenftändig, bisweilen zu Zen quirlig, furz- 
geſtielt, 


dünnhäutig, 
eirund, faſt 
kahl, in Größe 


verſchieden 
2 —12 em 
lang), ſpitz 


oder ſtumpf, 
am Grunde 


gerundet. Blü- 
ten in loderen 
Trugdolden, 
zu Zen oder 
mehreren, 
weiß, wohl- 
riechend. 
Deckblätter 


bis zu 6 mm 
lang. Kelch» 


lich. 2 Haupt- 
formen: f. ty- 
picum Hook., 
Kronröhre nicht 
doppeltſolang als der Kelch; f. Heyneana Hock., 
Blätter klein, Kronröhre 2—5 mal ſolang als die Kelch⸗ 
zipfel. — Gartenformen ſind außerdem: f. flore 
pleno, mit (nicht ganz) gefüllten Blüten; f. flore 
maximo pleno, mit großen, ſtarkgefüllten Blüten; 
„Maid of Orleans“, großblumig, ſtarkgefüllt. 
Verwendung und Kultur als Warmhaus- 
pflanze. Im Sommer iſt auf feuchte Luft, reich- 


Niedriger Jasmin, f. Italum. 


liches Lüften und hinreichende Bewäſſerung zu achten. 


Blättchen meiſt 5— 7, 2½ 5 cm lang; Blüten 8-20, 


doldentraubig⸗riſpig, ſchön gelb; 
ſtärker zurückgerollt. f. italicum Voss, 
ſtielrundlich, Blättchen meiſt 3, 1—2 cm lang; Blüten 


onlappen etwas 
Aſte mehr 


J. undulatum Ker, nicht Willd. (syn. J. am- 
plexicaule und J. aristatum Vall., J. scandens 
Griff., nicht Vahl), kletternd, hat behaarte Zweige, 
kurzgeſtielte, eirund » lanzettliche, unterſeits auf den 
Nerven weichhaarige (etwa 6— 7 cm lange, 2½ cm 
breite), ſpitze Blätter, dichte, oft kaum die oberſten Blätter 
überragende Trugdolden und pfriemliche, e 
4—8 mm lange Kelchzähne. — J. pubescens Villa. 
(syn. J. hirsutum Willd., J. multiflorum Rig. (7), 
J. congestum Wall., J. bracteatum Wight, Nyctan- 
thes pubescens Reiz.), kletternd, Zweige, Blütenſtiele 
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und Kelche braunrot⸗zottig; Blätter eirumd-jpiß; Trug» | blätterten Riſpen. Kelchzähne 5, linealiſch⸗pfriemlich, 
dolden dicht, oft kaum die oberſten Blätter überragend; lang (6—18 mm), bisweilen ebenſolang als die 
Kelchzähne pfriemlich, dichtzottig, 4-18 mm lang. nn eh 3 auch nn Bang 
5 , onröhre 15—18 mm lang, mit 8—9 mm langen, 
J er nen 1 = en 6—7 mm breiten, eirunden, ſpitzen Lappen. (J. grandi- 
a ; 0 florum I., im wärmeren Himalaja; Zweige kaum 
Zelandica v. Houtie), Spornartiger Jasmin. Weſt⸗ ſchwebend aum kantig, del chzähne ungefähr 5—7 mm 
auſtralien. Strauchig. Blütezeit: Frühling, Sommer. lan ſelten halbſokan 15 die 0 welche 
— Die Stengel kurz und aufrecht, oder verlängert 1 20 mm lang iſt 185 über 1 em bis 14) en 
und kletternd, gleich den Blättern völlig kahl. Blätter line n fel hat; Blüten weiß, außen mein 
gegenftändig, einfach, länglich-lanzettlich oder rötlich ohren d iſt etwas empfindlicher. 
ſeltener eirund- lanzettlich, dick, ſtumpf oder 8 7 5 
zugeſpitzt, Znervig oder, wenn breit, 5 nervig, beider- Verwendung. Der Echte Jasmin iſt ein 
ſeits glänzend, lebhaft⸗hellgrün, in den Blattſtiel ver⸗ herrlicher Duftſtrauch, der nur froſtfreier Über⸗ 
ſchmälert, 3—6!/, cm lang. Blüten in endſtändigen, winterung bedarf, aber auch an vielen Orten Deutſch⸗ 
ziemlich dichten, dreiteiligen Trugdolden, weiß, lands im Freien überwintert werden kann, wenn man 
ziemlich klein, aber ſehr zahlreich und von feinem im Herbſt, ſobald Froſt eintritt, die unreifgebliebenen 
Wohlgeruch. Zweigteile abſchneidet, die Stengel dann, wie dies bei 
Verwendung und Kultur als dankbare Kalt- Weinreben oft geſchieht, in die Erde legt, mit Erde 
haus und Zimmerpflanze. Stellt man dieſen Jasmin im und bei Eintritt ſtärkerer Kälte auch noch mit Laub, 
Februar ins Warmhaus oder ins geheizte Wohnzimmer Torfmüll oder Fichtenzweigen bedeckt. Der beſte 
nahe ans Fenſter, ſo blüht er früher. Um buſchigere, Standort iſt dann vor einer recht ſonnig gelegenen 


reicher blühende Pflanzen zu erhalten, ſind die längeren Wand oder Mauer, deren unteren kahlen oder kabl 
ade En en 0 gewordenen Teil man im Sommer durch dieſen Blüten⸗ 


2 ſtrauch hübſch bekleiden kann. Als Topfpflanze 
2205. Jasminum offlelnäle L., Ecter Jasmin. en zur Schmückung der Veranden, größerer 
Himalaja, Südeuropa. Strauchig, kann bis zu 5 m hoch Salons u. ſ. w. Alljährlich vor der Überwinterung 
werden. Blütezeit: Juli bis Herbſt — Pflanze an einem kühlen, luftigen oder doch nur geringer Kälte 
kahl oder faſt ſo, die Stengel lang und ſchwach, kaum ausgeſetzten Orte werden die Pflanzen ſo weit an den 
kletternd. Zweige grün, kantig⸗geſtreift. Blätter [Zweigen eingeſtutzt, als letztere unreif geblieben find. 
gegenſtändig, gefiedert: Blättchen 7—9, länglich⸗ Kultur in ſandig⸗lehmigem, mit etwas Laub- und 
lanzettlich oder rautenförmig⸗länglich, ſpiz. Blüten Miſterde vermiſchtem, mehr trockenem als feuchtem 
endſtändig, weiß, ſehr wohlriechend, langgeſtielt, Erdreich. Vermehrung und Anzucht wie Nr. 2200 
in wenig⸗ (1—10-) blütigen, doldentraubigen, oft be⸗ 
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(nach dem engl. Botaniker W. A. Forſyth benannt). Kelchröhre kurz, die 4 Kelchlappen länger. Kronröhre kurz, breit; die Kron⸗ 
lappen viel länger als die Röhre und oberwärts abſtehend. Staubblätter 2. Fruchtknoten 2fächerig: Fächer 4—10 eiig: 
Griffel kurz oder verlängert. Kapſel länglich, lederig oder hart, in der Scheidewandrichtung ſchwach⸗zuſammengedrückt, fachſpaltig⸗ 
2klappig⸗aufſpringend. Kahle Sträucher. Blätter gegen, ſeltener quirlſtändig, ganz oder fiederig⸗3 ſchnittig oder fait 3 blätterig, 
oder etwas gelappt, geſägt, abfallend. Blüten vor dem Ausbruch der Blätter aus ſchuppigen Knoſpen hervorbrechend, met 
einzeln, achſelſtändig, gelb. — 2 Arten, in China und Japan. 

A. Jüngere Zweige dunkelgrün, aufrechlmetetet.. F. viridis ima. 2206. 
B. Jüngere Zweige braun oder rotbraun, aufrecht oder überhäuged tet F. intermedia. 2207. 


F. suspensa (Tafel 91). 2208. 
2206. Forsythia viridissima Lindl., Punkel- länglich, langzugeſpitzt, einmal- bis doppelt⸗geſägt⸗ 
grüne FJorſythie. China. Strauch, 1—2 m hoch. | gezähnt, etwa 10—11 em lang, im unteren Drittel 
Blütezeit: Frühling (März). — Sproſſe 4lantig, | etwa 3½ —4½ cm breit; die 3zähligen Blätter mit 
aufrecht. Blätter einfach, länglich⸗lanzettlich, gezähnt länglich⸗lanzettlichem Endblättchen, das doppeltſogroß 
(kleinere faſt ganzrandig), etwa 12— 15 cm lang und als die Seitenblättchen. Blütenſtielchen meiſt bis über 
3—5 cm breit. Blütenſtielchen bis über die Hälfte | die Mitte beſchuppt. Kelchlappen meiſt halbſolang 
beſchuppt. Kelchlappen ½ bis ½ ſolang als die Kron⸗ als die Kronröhre, länglich, zugeſpitzt, feinbewimpert. 
röhre, länglich-eirund, ſtumpflich, mit plötzlicher Knorpel⸗ | Griffel meiſt doppelt länger als die Staubblätter. 
ſpitze, häutig⸗gerändert und bewimpert. Griffel kürzer Verwendung. Iſt die ſchönſte der Gattung: 
oder meiſt länger als die Staubblätter. die Blüten ſind lebhafter gelb als die der Eltern und 
Schöne und wegen ihrer dunkelgrünen Zweige erſcheinen zahlreich. Die Pflanze ſei als ſchöner 
auch im Winter angenehm berührende Art, die leider Frühlingsblüher empfohlen. 
gegen ſtrenge Kälte empfindlich und im Winter gut 2208. Forsythia suspönsa S. et Z. (Valı, 


u ren aber find weder die Zweige, Tafel 91, 363. Cßineſiſce Horfytie. China, 
Raus Japan. Strauch, 1½ —3 m hoch. Blütezeit: März, 

2207. Forsythia Intermedia Zabel (F. su- April. — Aſte und Zweige ſtielrundlich-vierkantig. 
spensa c F. viridissima), Baſtard-Forſythie. Gar⸗ aufrecht oder überhängend, ſpäter auch wohl zum Teil 
tenform. Strauch, 1—2 m hoch. Blütezeit: Frühling. die Erde erreichend und auf derſelben entlangkriechend. 
— Junge Zweige rotbraun, weiß-punktiert, 4 kantig, Blätter einfach bis 3zählig (ſelten fußförmig-5 zählig!. 
ſpäter bogig⸗auswärtsgekrümmt oder in weitem Bogen geſägt⸗gezähnt; die einfachen eirund, ſpitz, ſelten an 
überneigend, gleichweit von dem ſchlaffen Wuchs der ihrem Grunde mit 1 oder 2 Lappen, etwa 5—7 cm 
F. suspensa f. Sieboldii als von dem ſteifen lang und im unteren Drittel 3—4 cm breit; die 
der F. viridissima entfernt. Blätter meiſt einfach und 3zähligen Blätter mit einem rautenförmig⸗eirunden 
ganz, ſeltener dreilappig oder dreiblätterig; die einfachen Endblättchen, das größer als die Seitenblättchen. 


— —— ———— ¶ ñ— — 3 ͤ —́wäũ— ). 
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ſpäter grauen Zweigen, die, wenn an der Erde kriechend, 
manchmal wurzeln; wenn an Spalieren, Wänden oder 
Baumſtämmen angeheftet, dieſe gut bekleiden können; 
während freiſtehende ſtärkere Pflanzen als dichte 
„Trauerbüſche“ gelten können. Blätter faſt immer 
einfach, rundlich bis eirund, an ihrem Grunde ab⸗ 
gerundet, geſägt oder gekerbt⸗geſägt, an ſchwachen 
Zweigen oft faſt ganzrandig, kleiner als bei voriger 
Form. Blüten auf etwa 1½ cm langen Stielchen, 
welche weit aus den Knoſpenſchuppen hervorragen und 
2—3 größere Deckblättchen tragen. Kelchzipfel meiſt 
kürzer als die Kronröhre. Blumenkrone gewöhnlich 
von etwas dunklerem Gelb und mit lebhafter hervor- 
tretender gelbroter Streifung als bei f. Fortunei. 
Gleichfalls ſehr vorteilhaft verwendbarer, reich- 
blühender Strauch, wahrſcheinlich nur eine aus der 
alten f. Fortunei Rehder entſtandene Gartenform. — 


Blütenſtielchen kurz oder ziemlich lang, meiſt nur 
am Grunde mit 2—3 Paar Deckſchuppen. Kelchlappen 
meiſt) ſolang als die Kronröhre, länglich oder lan⸗ 
zettlich, zugeſpitzt, feinbewimpert, ſpäter abſtehend oder 
zurüdgebogen. Griffel ſamt Narbe gewöhnlich 2—3 mal 
kürzer als die Staubblätter, bisweilen auch länger 
als dieſelben. — In 2 Abarten: 

a) Fortünei Rehder (syn. F. Fortunei Lindl., F. 
sus pensa ramis erectis & et Z.), Fortunes Ch. F., auf⸗ 
rechter, kräftig wachſender, robuſter Strauch mit erſt ſpäter 
überneigenden Zweigen. Blätter einfach, 3 lappig oder 
Zzählig, eirund bis länglich⸗eirund, an ee Grunde 
abgerundet oder etwas verſchmälert, ſcharfgeſägt. 
Blüten auf kurzen, meiſt wenig oder nicht aus den 
Knoſpenſchuppen hervorragenden Stielchen, aufrecht 
und abſtehend, zu 1—2, ſeltener zu Zen, in den Blatt- 
achſeln; Kelchzipfel meiſt ſolang oder etwas länger 
als die Kronröhre; Blumenkronzipfel ſchmäler und Kultur der Forſythien in allerlei gutem, für 
mit ſtärker zurückgerolltem Rande. Blüten ſchön gelb. Kulturpflanzen geeignetem, mehr trockenem als feuchtem, 

Prächtiger Blütenſtrauch, um ſo wertvoller, auch nicht zu humusreichem Boden; ſie ſind nicht 
als er zu den erſten Frühlingsblühern gehört; wähleriſch. Sonniger Standort iſt am beſten; halb⸗ 
zudem iſt er winterhart und ſehr reichblühend. ſchattiger iſt, beſonders für f. Sieboldii, zuläſſig. 

b) Siebdidii Zabel (syn. F. suspensa Vahl, Vermehrung durch Grundſproſſe, Ablieger, Teilung 
F. suspensa ramis laxe pendulis S. et Z., F. Sie- und Sproßſtecklinge, auch durch Wurzelſchnittlinge 
boldii Dippel, Syringa suspensa TAbg.), Siebolds leicht. Anzucht aus Samen nicht ſchwierig. Die Aus- 
Ch. F., krauch mit hellgrauen Äften und faſt immer ſaat iſt nur lauwarm zu ſtellen; die Pflanzen find 
und ſehr bald ſchon überhängenden oder niederliegenden, rechtzeitig abzuhärten. — Keimkraft der Samen 
in der Jugend rötlichbraunen und hell⸗punktierten, etwa 1 Jahr; Keimung langſam. 
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(griechiſch: phillyrea — eine Baumart). Kelch kurz, breit, 4lappig. Kronröhre kurz: Lappen 4, breit, ſtumpf. Staubblätter 2, 
auf kurzen Fäden. Fruchtlnoten 2fächerig: Fächer 2eiig. „Griffel urz, mit dicker, kopfiger Narbe. Steinfrucht kugelig oder eiförmig, 
mit zartkruſtiger, zerbrechlicher Fruchtfächerumkleidung. 1—2ſamig. Kahle, ſeltener grauweichhaarige Sträucher. 
Blätter immergrün, gegenſtändig, ganzrandig oder ee Blüten klein, weiß, wohlriechend, gebüſchelt, achſel⸗ 
ſtändig. — 5 bis 6 Arten, im Mittelmeergebiet und Orient, z. B.: Vilmoriniana Boiss. et Bal., bis zu 8m hoch, kahl; Blüte⸗ 
zeit: Mai, Juni; Fruchtreife Herbſt. Blätter groß, völlig an 5 Lauro-Cerasus erinnernd, 5—12 cm lang, 21,4 cm breit, 
längli oder ell iptiſch⸗lanzettlich, ugefpist, ganzrandig ‚am Rande etwas ale unterjeit® feinpunktiert. Blütenſtielchen etwas 
länger als die Blüten. — b. media L. (syn. P. latifolia Fl. Gr, nicht L.; V. pedunculata Bory et Chaub.), mit feinfilzigen 
Zweigen; Blütezeit: März, April; Blätter eirund oder länglich elliptiſch, ganzrandig oder ſpitz⸗feinſägig. — P. latiſolla L., von 
böberem Wuchs und jüngere Blätter herzförmig; Blätter im übrigen meiſt eirund. — P. angustifolia L., 2—8 m hoch; Blütezeit: 
Wai: Rinde grau⸗ marmoriert; Blätter lanzettlich⸗linealiſch, faſt ganzrandig, bei f. rosmarinifolia Mill. pr. sp. länger, lanzettlich⸗ 
ea Steinfrucht ſchwarz. P. virgata Willd., P. ligustrifolia Mill., P. pendula Willd. find nur Formen von P. media! 

Die „Lorbeerlinden“ ſind ihrer immergrünen Belaubung wegen in ähnlicher Weiſe verwendbar und gedeihen unter der 
gleichen Behandlung wie Lorbeerbäume. Sie dienen zur Schmückung der Wintergärten, Salons, heller Treppenhäuſer, Vorzimmer ıc.; 
im Sommer kommen fie ins Freie. Am härteſten iſt P. angustiſolia; ſodann kommt P. media. 


Gattung 714. Osmänthus Lour., Duftblüte, O XXVII 10 


(ariechiſch: oom = Geruch, anthos — Blüte). Kelch kurz, 4 zähnig oder 4ſpaltig. Kronröhre kurz (bei 0. suavis lang), tief⸗ 
teilig; Lappen 4, breit, ſtumpf. Staubblätter 2, ſeltener 4, an kurzen Fäden. Fruchtknoten 2fächerig, Fächer 2 eiig: Griffel kurz. 
Steinftucht eiförmig oder kugelig, mit dicker, harter oder knochiger Fruchtfächerauskleidung, meiſt 1ſamig. Kahle Sträucher 
oder Bäume. Blätter gegenſtändig, immergrün, ganzrandig oder gezähnt. Blüten ziemlich klein, weiß oder rot, achſel⸗ 
ttöndig, in Büſcheln oder kurzen (ſeltener verzweigten) Trauben. — 8 Arten, in Nordamerika, Oſtaſien und den Inſeln des Stillen 
Oceans. 8. B.: O. fragrans Lour. (syn. Olea fragrans Thög., O. sinensis kort.). Echte Duftblüte: China, Japan; 1—2 m 
hoch; Blütezeit: meiſt Juni, Juli: Blätter dick, lederartig. länglich bis elliptiſch oder lanzettlich, geſägt, glänzend⸗dunkelgrün, 
7—10 em lang, 2¼ - 8/ cm breit. Blüten weiß bis rötlich. Griffelnarbe 2lappig. Wird in feiner Heimat wegen des köſtlichen 
Wohlge ruchs der wenig anſehnlichen Blüten ſehr geſchätzt. 

Verwendung und Kultur wie Phillyrea. Vermehrung durch Grundſproſſe und Stecklinge. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat gleich nach der Reife lauwarm bis warm. — Keimkraft kaum 1 Jahr; Keimung erſt nach 6—12 Monaten. 


Gattung 715. Glen L., Olbaum, 65 XXVII 10 


(lat.: ola — Ol; weil ölhaltig: Olivendl!). Kelch kurz, 4 zähnig oder 4ſpaltig. Blumenkrone mit kurzer Kronröhre und 4lappig 
oder fehlend; Staubblätter 2 (auch 42), der Kronröhre eingefügt. Fruchtknoten 2 facherig: Fächer 2eiig: Griffel kurz. Stein⸗ 
frucht eiförmig, länglich oder kugelig, mit dicker, knochiger oder zarterer und kruſtiger Fruchtfächerumkleidung, meiſt 1famig. 
Bäume oder Sträucher, kahl oder rötlich⸗ oder graulich⸗ſchilferſchuppig. Blätter gegenſtändig, ganzrandig, ſeltener gezähnt. Blüten 
ziemlich klein, zwitterig: aber auch 2häuſig (0. maritima Wall. und O. diveca Korb.] und vielehig (0. polygama Wight), 


— — — — S!———— 3 — —— ä— —— 


achſelſtändig, in büſchelig⸗ und dreigabelig⸗verzweigten, ſeltener in endſtändigen Riſpen. — 31 Arten, im tropiſchen und 
mittleren Aſien, im Mittelmeergebiet, Nord⸗ und S a. 

A. Blüten zwitterig, in achſelſtändigen Rien ‚·q 9a. europaea. 2209. 
B. Blüten zwitterig, in endſtändigen Riſpen, weis .... . 0. capensis. 2210; 


2209. Olea europäta T., Gemeiner Ölbaum, \ meiſt kleiner Baum und dornäſtig (syn. O. oleaster 
Olivenbaum. Orient; in Südeuropa angepflanzt. Hoffm. et Lk.), bei angebauten find die Aſte mehr ſtiel⸗ 
Strauch oder Baum, 2—7 m hoch. Blütezeit: | rund, die Blätter mehr lanzettlich und die Früchte 
Juni bis Auguſt. — Pflanze in wildem Zuſtande größer (syn. O. sativa ZX.). Blätter länglich oder 


650 Familie 123. Oleaceae, Öldaumgewädfe. Or XXVII 10. 


lanzettlich oder linealiſch⸗lanzettlich, ftadyelipigig, ganz- ' f. cuspidata Wall. pr. sp. (syn. O. ferruginea Royle), 
randig, an beiden Enden verſchmälert, lederartig, kurz baumartig, unbedornt: Blätter lanzettlich, meiſt (nicht 
geſtielt, 4—6 em lang, 7—15 mm breit, oberſeits immer) mit Langſpitze zugeſpitzt, oberſeits etwas 
dunkelblaugrün, unterſeits von Schilferſchüppchen weiß, glänzend, unterſeits mit rotbraunen Schilfern. 


weißgrau oder roſtfarben. Blüten in kleinen achſel⸗ 
ſtändigen Trauben, weiß oder gelblich, mit ſtumpfen F 3 „ Kapiſcer 


Lappen. — Die wichtigſten Formen find: f. buxi- = 
folia Ait., buchsbaumblätterig, Blätter Meiner und 1 11785 5 e Han ae 
born ſtumpflich; f. ferruginea Ast. (syn. O. chrx- 9 00 (bei f laurifolia zugespitzt, flach (bei 
sophylla Zam.), Blätter unterſeits roftfarben; f. lati- 5 anqalzta Wild, welig elliptisch grun, 
folia Ait., Blätter länglich, flach, unterſeits grau; N g. „9 


f. longifolia 4it., Blätter linealiſch⸗lanzettlich, flach, geſtielt), oberſeits glänzend, unterſeits blaſſer. Blüten 


lich, in riſpenförmigen Trauben. f. coria- 
unterſeits silberweiß; k. obliqua Ast., Blätter länglich, weiß, zierlich. 

ſchiefgebogen, unterſeits blaß; f. verrucosa. LX. pr. s cen Ait. hat rot⸗geſtielte Blätter. 

(syn. O. europaea Thbg), am Kap, Aſte warzig, Verwendung und Kultur als immergrüne 
Blätter linealiſch⸗lanzettlich, flach, unterſeits weißlich; Pflanzen für Wintergärten wie Gtg. 713, Phillyrea. 


Gattung 716. Ligüstrum L., Liguſter (Rainweide), 67 XXVII 10 


lat. Name dieſer Pflanzen, vielleicht von ligo : binden; Heckenpflanze!). Kelch abgeſtutzt oder 4zähnig. Krone trichterförmig, mit 
rzer oder ziemlich langer Röhre Kronlappen 4, vor dem Aufblühen faft einwärtsgeſaltet⸗klappig. Staubblätter 2. Fruchtknoten 
2 fächerig: Fächer Zeiig Griffel kurz oder ziemlich lang. Frucht eine kaum ſteinfruchtartige Beere mit häutiger oder faſt pergament⸗ 
2 Fruchrfächerumfleidung. Samen 1—4. Kahle Sträucher oder Bäumchen. Blätter gegenſtändig, ganzrandig. Blüten 
e endſtändigen Riſpen oder in endſtändigen (außerdem bisweilen auch 1100 achſelſtändigen) Sträußen, meiſt 
n 25 Arten, in Europa, Aſien und Auſtralien. 

A. Röhre der rad⸗ oder trichterförmigen Blumenkrone nicht doppeltſolang als der Kelch. 

1. Junge Zweige behaart. Blätter länger als zweimalſolang als breit. (Vergl. auch L. japonicum f. Roxburghii). *L. vulgare. 2211. 


2. Jüngere Zweige unbehaart „ L. ja ponicum. 2212. 
B. 1 der trichter⸗ oder präſentiertellerförmigen Alumenkrone den Kelch um mindeſtens das Doppelte überragend. 

. breit, bis doppelt⸗ oder wenig über doppeltſolang als breit L. ovalifolium. 2213. 

. Blätter ſchmal, immergrün, mehrmals länger als breit, lanzettlich⸗linealiſch: Massalonglanum Vis. (syn. L. 


ä hort., L. rosmarinifollum hort., L. angustifollum hort.), ½ 1 in hoch. Zweige Naser und warzig. Schugbedürftig. 


2211. * Ligüstrum vulgäre L. Gemeiner Ki- formen können ferner durch Pfropfen (auch durch Augen- 

re Europa, Nordaſien. Strauch, 2—5 m hoch. pfropfen) auf die gewöhnliche Form vermehrt, auf 
lütezeit: Juni bis Auguſt. — Aſte g rau, unbe- dieſe Weiſe auch kleine, aber doch nicht empfehlens⸗ 

haart; Zweige ſtumpf⸗4 kantig, braun, e werte Kronenbäumchen erzogen werden. Anzucht 
die jüngeren gleich den Blütenſtielen flaumig. Blätter der Stammform aus Samen. Ausſaat im Herbſt 
kurzgeſtielt, ſpät abfallend, länglich⸗elliptiſch bis lan⸗ nach der Samenreife ins freie Land, bei fremd⸗ 
zettlich, mit Weichſpitze, glänzend⸗grün, ſamt Stiel ländiſchen Arten in Töpfe oder Käſtchen und froſtfrei 
4—6 em lang, 1—2 em breit, faſt lederartig. Blüten durchwintern. — Keimkraft der Samen 1 Jahr? 
in 4—8 em langen, ſtraußförmigen, feinbehaarten Keimung nach Herbſtſaat im Frühling, nach Früh- 
Endriſpen, weiß, bei f. flore luteo blaßgelb. Beeren lingsſaat meiſt erſt nach 1 Jahre. 
kugelig, 2- oder 1ſamig, ſchwarz, bei f. leucocarpum 2212. Ligustrum japönicum Thbg. (syn. 
weiß, bei f. chlorocarpum grün, bei f. xantho- Ligustridium japonicum Spach, ferner die Garten- 
carpum gel b. — Andere Gartenformen ſind: f. italum namen: Ligustrum syringaeflorum, L. spicatum, L. 
Mill. (syn. L. sempervirens Pieri, auch hort.), von ovatum, L. Sieboldii, L. glabrum, L. Iucidum hori., 
fräftigerem Wuchs und die ſchönſte von allen, aber nicht Ast.; L. ovalifolium hort., nicht Hass.), Ja- 
etwas empfindlich; Blätter ſchmäler, lanzettlich bis paniſcher Liguſter. Japan. Strauch, 12 m hoch. 
linealiſch⸗lanzettlich, faſt immergrün; f. italum foli- Blütezeit: Juni bis September. — Aſte ſtiel rund, 
osum hort. mit dichter ſtehenden Blättern. f. glaucum unbehaart, hellgrau; Zweige bräunlichgrün, 
foliis albo marginatis, Blätter bläulich⸗ſilbergraugrün, zerftreut-hellpunftiert. Blätter immergrün, aber bei 
mit ſchmalem weißen Rande, ſchön. f. foliis aureis, uns im Winter nach ſtärkerer Kälte abfallend, rund- 
Blätter gelb. f. foliis aureo variegatis, Blätter gold⸗ lich bis eirund und oval, nach vorn allmählich ver- 
elb⸗geſcheckt, ſchön. f. foliis argenteo marginatis, ſchmälert oder kurzſpitz, ſamt Stiel 5—8 em lang, 
Blätter weiß⸗gerändert; f. pendulum Ahori., mit im 2 ½ — 4 cm breit, unbehaart, oberſeits glänzend- 
Bogen übergeneigten Üften und Zweigen. dunkelgrün, unterſeits blaß⸗ bis weißlichgrün, mit 

Verwendung. Die gewöhnliche Form iſt ihrer ſchwärzlichen Punkten und zerſtreuten Drüſen; Mittel- 
ſchön grünen Belaubung wegen, und weil fie ſich dem rippe und Rand rötlich gefärbt. Blüten in 
Formenſchnitt willig unterwirft, als Heckenpflanze bis 10 em langen, lockeren, reichblüti 
allgemein bekannt und wenn auch nicht zur Bildung meiſt kahlen Riſpen, weiß. Kronröhre den Kelch 
„undurchdringlicher“, ſo doch für Abteilungs-Zäune in um deſſen Länge oder nur wenig mehr überragend. 
Zier⸗ und Landſchaftsgärten ungemein geeignet, zudem Beere eiförmig bis länglich, matt⸗dunkelſchwarz. 
bezüglich Boden und Standort nicht ſehr wähleriſch. — Formen dieſer ſchönen Art ſind: f. Kellerianum 
Der Liguſter gedeiht bei günſtigem, ſandig⸗lehmigem Vis. (syn. L. Kellermannii Rort.), von gedrungenem 
Boden ſelbſt noch an der Nordſeite von Mauern und Wuchs, mit flaumhaarigen Äften, nicht rot⸗geränderten 
Wänden, deren kahle Flächen er bis zu einer gewiſſen Blättern, lockeren Blütenriſpen, deren Aſte mehr ab- 
Höhe hübſch verdecken kann. Die Gartenformen ſtehen und oft weichhaarig find. f. Roxburghii 2%. 
werden als Bosketſträucher angenehm ſein; dieſelben (syn. Visiania paniculata DC, Phillyrea paniculata 
erhalten ſonnigen Standort. Vermehrung durch Rob.), China; Blätter beiderſeits mit zahlreichen, 
Ablieger und Zweig⸗Stecklinge im freien Lande ſehr kleinen, aber für das bloße Auge ſchon ſichtbaren 
leicht, ſodann auch durch Grundſproſſe. Die Garten- Punkten beſtreut; Blütenriſpen etwas wohlriechend 


Gattung 716. Ligüstrum und Gattung 717. Chionänthus. Fr. 2210 — 2211. 651 


ſind. Kelch kaum gezähnelt, weißlichgrün. Beere 
klein, rundlich bis eiförmig, mattſchwarz. 

Der Glänzende Liguſter iſt als Zierſtrauch 
wohl der empfehlenswerteſte der Gattung, er 


Früchte elliptiſch, grünlichſchwarz. Auch Gartenformen 
mit gelb- und weiß⸗geränderten Blättern giebt es. — 
L. lucidum Ait. (syn. L. japonicum Bort. “, nicht 
Tůbg.; L. japonicum macrophyllum Rort., L. ma- 
gnoliaefolium ort., L. spicatum Hort., L. sinense bedarf aber guter Schutzhülle gegen ſtärkere 
latifolium robustum Card. Chron., Ligustridium japo- | Kälte; Blätter und Blütenriſpen find wirklich ſchön. 
nicum Spach ex p.); Glänzen der L. China; 1—2 m Auch der Japaniſche Liguſter iſt jehr ſchön und 
hoch. Jüngere Aſte kahl, gelbgrau; A a 15 55 verlangt gleiche Schutzmaßregeln. 

unfelvio- 
fett, ſpar⸗ 2218. Ligüstrum ovalifölium Hassk., nicht 


ſam weiß⸗ Aort. (syn. L. japonicum f. ovalifolium B.., L. reti- 
punktiert. culatum Bl., L. „californicum“ Aort., L. syringae- 
Blätter immer: | folium hort. nonn., L. ovatum hort.), @valbdfätte- 
rün, eirund | riger Ciguſter. Japan! Strauch, 1—2 m hoch. 
bis länglich, zu. Halbimmergrün, gedrungen; Aſte ſtielrundlich oder 
geſpitzt oder in ſchwach⸗4 kantig, unbehaart, grau, aufſtrebend; ältere 
eine kurze Zweige gelblich, mit zerſtreuten helleren Punkten, 
Spitze ausge⸗ jüngere violett, alle kahl. Blätter breit, eirund bis 
zogen, ober⸗ elliptiſch, an beiden Enden kurzſpitz, verſchmälert, vorn 
ſeits glänzend⸗ weichſpitzig, ſamt dem rinnigen Stiel 4—8 em lang, 
dunkelgrün, 2—3½ em breit, dunkelgrün, unterſeits bläulich oder 
unterſeits bläu- gelblichgrün. Blütenriſpen pyramidenförmig, gegen 
lich⸗ bis gelb⸗ 8 em lang; Blüten faſt ſitzend; Blumenkronröhre den 
lichgrün, ſamt Kelch mehr als doppelt überragend, mit ausgebreiteten 
dem oberſeits Zipfeln. Beere glänzend ſchwarz, weiß⸗punktiert. — 
rinnigen, etwa Gartenformen find: k. foliis aureo variegatis, 
1 cm langen Blätter goldgelb-gefledt; f. foliis aureo marginatis 
Blattſtiel 4 bis (syn. f. robustum aureo-marginatum hort.), Blätter 


Sem lang, 2bis gelbrandig. 
4 em breit. Blü- Verlangt in Nord⸗ und Mitteldeutſchland leichten 
Glänzender Liguſter. ten in endſtän⸗ Schutz. Die buntblätterigen Sorten ſind natürlich 
digen, gro- empfindlicher und am beſten im Spätherbſt herauszu⸗ 
ßen, etwas lockeren Riſpen, deren Zweige 4kantig nehmen und zu überwintern. 


Gattung 717. Chionänthus L., Schneeflockenbaum, O XXVII 10 


(griechiſch: chſön — Schnee, anthos Blume). ſtelch klein, 4 ſpaltig oder «teilig. N kurz, bisweilen faſt fehlend, Kron⸗ 
sipfel 4—6, lang⸗linealiſch, in der vollkommenen Blüte flach, in der Knoſpenlage aber hohl und am Grunde deutlich ein⸗ 
wärtsgefaltet. Staubblätter 2. Fruchtknoten 2fächerig; Fächer Zeiig. Steinfrucht eiförmig oder länglich, mit harter, aber nicht 
dicker Fruchtfächerumkleidung. Samen 1, ſeltener 2—3. Kable oder flaumhaarige Bäume oder Sträucher. Blätter gegenſtändig, 
ganzrandig. Blüten in 3 gabelig⸗verzweigten Riſpen, bei C. virginica an der Spitze kleinblätteriger Sproſſe aus vor⸗ 
jährigen, blattloſen Zweiglein, weiß. — 2 Arten. 

2214. Chionänthus virginica T. (syn. C. trifida | Dippel (syn. C. montana Pursh\, Blätter groß, oval 
Hnch.), Gemeiner Schneeſtockenbaum. Nordamerika, | bis breit⸗länglich oder breit-verfehrteirund -Tänglich, 
Penſylvanien bis Florida. Strauch oder kleiner Baum, unterſeits kurzhaarig, bis 15 em lang bei 6—8 cm. 
2—5 m hoch. Blütezeit: Juni. — Zweige furz- Breite. — C. retusa Lindi, China, Japan. Kleinerer 
weichhaarig, heller punktiert. Blätter oval, länglich Strauch; Blütezeit: Mai, Juni; Blätter bis 10 em 
bis breit⸗lanzettlich, nach unten in den rinnigen Blatt⸗ lang und bis 4 cın breit, oberſeits ſchön grün, unter- 
ſtiel verlaufend, vorn ſeits dicht⸗weichhaarig. Blüten weiß, in großen, end- 
zugeſpitzt oder ſpitz, ſtändigen, aufrechten, reichblütigen Riſpen, deren robuſte 
8 —15 em lang bei Aſte blattwinkelſtändig find; Kelchzipfel linealiſch. Kron⸗ 
3—5 cm Breite. Blü- zipfel linealiſch⸗ſpatelig, ſtumpf, etwa bis 2 cm lang. 
ten lang- und ſchlank⸗ C. retusa iſt noch ſelten, aber ſehr ſchön; dauert viel⸗ 

geſtielt, an den leicht unter Schutzhülle im Freien aus. 
ſchlanken Aſten einer Verwendung. Der Gemeine Schneeflockenbaum 
meiſt nickenden oder im vollen Blütenſchmuck iſt eine herrliche Er- 
ängenden Riſpe. ſcheinung. Freilich, jüngere Sträucher ſind meiſt 
elchzipfel 4eckig. gegen unſere Winter ſchutzbedürftig, aber eine gute, 
Blumenkrone weiß, dichte Hülle von grünen Fichtenzweigen genügt ſchon; 
ſpitz, 2½ em und ältere Sträucher wird man nur bei außergewöhnlichen 
5 lang; die Zipfel Emſtuß ale zu 5 c Von viel eh 
isweilen bis zum Einfluß als die Kälte an ſich ift übrigens die phyſi⸗ 
Cemeiner Schneeflockenbaum. Grunde frei. — For- kaliſche Bodenbeſchaffenheit auf die geringere oder 
men ſind: f. angustifolia Ait., Blätter ſchmal⸗länglich rößere Widerſtandsfähigkeit vieler Gehölze. Der 
bis lanzettlich. f. pubescens Dippel (syn. C. maritima Schneefiogenbaum verlangt einen lehmigen, etwas 
Pursh, auch Lodd., C. pubescens H. B. et Kth, humoſen Sandboden, der Friſche oder mäßige 
auch Rort.), Blätter unterſeits weichhaarig, auch ober⸗ Feuchtigkeit bewahrt, ſodann einen nicht einge⸗ 
ſeits oft behaart und dann mattgrün, länglich bis ſchloſſenen, ſondern luftigen und etwas ſonnigen 
breitelliptiſch; Blütenriſpen ſehr locker. f. latifolia Standort, am beſten freiſtehend auf Raſen oder 
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aus dem Bosket hervorragend. Sträucher, welche | durch Ablieger ziemlich langwierig. Hartwig giebt 
ſpäter reich blühen ſollen, dürfen in keinem Falle an, daß ſie, auf Fraxinus Ornus, Nr. 2196, gepfropft, 
zu tief gepflanzt werden; auch empfiehlt es ſich, hübſche reichblühende Bäumchen geben. Anzucht aus 
nur eigenwurzelige Sträucher anzupflanzen. Beſchneiden Samen. Ausſaat im Herbſt in Töpfe, die nur mäßig 
iſt nur in der Jugend und der Form wegen nötig feucht zu halten und froftfrei zu durchwintern find. — 
und ſonſt nur ſelten vorzunehmen. Vermehrung Keimkraft der Samen 1 Jahr; Keimung langſam. 


Gattung 718. Syringa L., Flieder, O XXVII 10; XXXII 


(griechiſch: syrinaa, syringon — Pfeife, Röhre, Flöte; bezüglich der Form der Blumentrone; oder das Holz zu Flöten verwendbar, 
Panflöte der alten Griechen). Kelch glodig, unregelmäßig⸗gezähnt. Kronröhre cnlindriich, feltener abgekürzt: Kronlappen 4, kürzer 
oder länger als die Röhre. Staubblätter 2, der Kronröhre unterhalb der Spitze angeheftet. Fruchtknoten 2fächerig; Fächer Zeiig. 
Kapſel (trocken) länglich, faſt ſtielrund oder in der Richtung der Scheidewand zuſammengedrückt, lederig, fachſpaltig⸗ 
2llappig-auffpringend, glatt [nur bei 8. villosa Vahl (syn. 8. pubescens Turcz.), Mongolei, warzig und violette 
Staubkölbchen]. Kahle oder flaumhaarige Sträucher. Blätter gegenſtändig, ganz, ſelten fiederſchnittig. Blüten in Zgabelig⸗ver⸗ 
zweigten oder ſtrauß förmigen, i Riſpen, blau, weiß, violett, rot, auch geſcheckt. — 10 Arten, in Oſt⸗ 
europa und dem gemäßigten Aſien. 
A. Blumenkrone präſentierteller förmig, mit längerer Röhre. (Echte Syringen.) 
1. Blätter an ihrem Grunde mehr oder weniger herzförmig und im unteren Drittel am breiteſten. S. vulgaris (Taf. 91). 2213. 
S. oblata. 2216. 
2. Blätter an ihrem Grunde deutlich verſchmälert. 


a) Blätter unterſeits nicht weißlichgrün, ſondern beiderſeits faſt gleichfarbnnggnngggs 0... S. dubia. 2217. 
S. persica. 2248. 
b) Blätter unterſeits weißlichgrunulnu ggg i S. Josikuea. 2219. 


B. Blumenkrone radförmig oder trichterig, mit 4 ehr kurzer, kaum den gelch überragender Rohre. een eee 


2215. Sxringa vulgäris L., Tafel 91, 364 d) 1 1 ee owe 1205 gar 
syn. Lilac vulgaris Tam), Gemeiner Flieder (fr. blau (auch in voller Blüte), Knoſpen hellrot; große 
155 commun N The ee Lila een, freie Miſpen; „Président Grevy“, dunkelblau, Knoſpen 
Balkan⸗Halbinſel, Orient. Strauch, bisweilen baum⸗ | violettrot: „Geheimrat Heyder“, hellblau mit weißer 
artig, 4—7 m hoch werdend. Blütezeit: Mai. — Mitte; Knoſpen rot; ſehr große Sträuße; „Vergiss- 
Blätter langgeſtielt, herzförmig (bis faft breit-eirund, meinnicht“, hellviolettroſa in hellblau übergehend; 
aber dann mit breitem Grunde kurz in den Blattftief Knoſpen dunkelviolettroſa; reichblühend. 
uiemmengezogen), etwa 3½—5 cm breit und ſamt e) Weiß: „Frau Bertha Dammann“, ſchön 
em Stiel bis 10 em lang, kahl, ziemlich lang reinweiß; ſehr große Riſpen; dankbar blühend. „Marie 
zu geſpitzt, beiderſeits grün, wenn auch oberſeits Legraye“, ſchoͤn weiß; ſehr große Riſpen. „Ma- 
etwas freudiger. Blüten in großen, reichblütigen, dame Moser“, ſchön reinweiß; f. alba grandiflora 
meiſt endſtändigen, hier und da auch wohl gepaarten | (syn. f. grandiflora alba Dipp.), älterer großblumiger, 
Riſpen oder meiſt aufrechten Sträußen, lilafarben, weißer, auch zum Treiben geeigneter Flieder; f. 
ſodann auch: blau, weiß oder rot in verſchiedenen virginalis, Jungfern⸗Flieder, alte gute Sorte. 
Abſtufungen, auch gefüllt blühend vorhanden. Gute Treib⸗Flieder ſind: „Charles X.“; f. 

Eine auch äußerlich von den meiſten Gartenformen | alba grandiflora; „Andenken an Ludwig Spaeth‘“; 
etwas abweichende, nur weißblühende Form iſt „Marie Legraye“. 
f. alba Dippel (syn. S. alba Dieir, Lilacum album Verwendung. Der Gemeine Flieder iſt all- 
Renault) mit gelblichgrauen jungen Aſten und Zweigen gemein bekannt; er bildet den Hauptſchmuck des Monats 
und gelbgrünen Knoſpen, zudem meiſt früher blühend. Mai, und über ſeine Verwendung brauchte wohl kein 

Gefülltblühende Sorten ſind: f. flore pleno, Wort mehr geſagt zu werden. Auf 2 Punkte ſei aber 
gefüllt, lilafarben, die gewöhnliche Form; f. rubra hingewieſen: den Flieder, ſo ſchön er auch iſt, nicht 
plena, gefüllt, purpurrot; f. plena Lemoinei, ſehr im Übermaß anzupflanzen; auch, wo es ſich um Einzel- 
ſchöne, purpurrote, gefüllte Sorte. f. violacea plena, ſtellung und ſchöne, reichveräſtelte und überall mit 
gefüllt, bläulichpurpurn; f. azurea plena, gefüllt, Blütenſträußen geſchmückte, ſtarke Büſche handelt, lieber 
blau; f. alba plena, gefüllt, weiß: „Mathieu de Dom- die Syringa dubia, auch wohl Syringa oblata zu 


basle“, dichtgefüllt, rötlich⸗malvenfarbig. wählen. Überladung eines Zier- und Landſchafts⸗ 
Sehr empfehlenswerte Sorten ſind folgende gartens mit Fliedern wirkt ſowohl zur Blütezeit, als 
einfachblühenden: noch mehr den ganzen Sommer hindurch einförmig 


a) Purpurrot: „Andenken an Ludwig Spaeth“, und langweilig. Sodann ſei betont, daß der Gemeine 
Knoſpen und Blüten prächtig dunkelpurpurrot, Flieder und ſeine Formen, wenn von Jugend auf 
in großen Sträußen; „Gloire de Lorraine“, dunkelrot, buſchig gehalten, wegen ihrer Zähigkeit und wohl 
großblumig; „Louis van Houtte“, ſchön rot. riechenden Blüten ganz vorzüglich geeignet find, Lager- 
„Charles X.“ (syn. f. rubra major hort.), Königs⸗ räume für Dünger, Kompoſt⸗, Laubhaufen u. ſ. w. 
flieder, mit ſchönen purpurroten Riſpen: bekannte und zu umgeben und ſolche dem Auge des Beſuchers zu 
beliebte Treibſorte. f. Marlyensis, Marly-Flieder, entziehen. Dagegen iſt die Verwendung zu künſtlichen 
ältere reichblühende Sorte. Lauben nicht zu empfehlen. Am rechten Platze, d. h. 

b) Hellrot oder lilaroſa: „Doctor Lindler“, in Parks und großen Landſchaftsgärten, die ohnehin 
Knoſpen purpurlila, dunkelrot in rojalila übergehend, Abwechslung genug bieten, ſind auch Maſſenpflanzungen 
ſehr ſchön:; f. Marlyensis pallida, fleiſchfarbig- von Fliedern von prächtigſter Wirkung. Kultur in 
roſenrot, große Sträuße, prächtig: „Ambroise Ver- allerlei Garten- und Ackerboden, der nicht ſehr feucht iſt. 
schaffelt“, anfangs roſa, ſpäter weiß. Beſondere Pflege nicht erforderlich. Sonniger Stand- 

c) Helllila bis hellviolett: „Geheimrat ort iſt zwar am beſten; halbſchattiger ſagt aber auch 
Singelmann“, hellpurpurviolett, mit großem, weißem zu und läßt noch zahlreiche Blüten aufkommen. 
Stern, ſtark⸗ und angenehm duftend: „Emil Liebig“, Beſchneiden nur, wenn der Form wegen erforderlich, 
dunkelviolettroſa, im Aufblühen heller. und dann einmal gründlich. Vermehrung durch 


Gattung 718. Syringa, Flieder. 


Ausläufer, Ablieger und Zweigſtecklinge; ſodann durch 
Pfropfen von Gartenſorten auf die gewöhnliche Form. 
Anzucht aus Samen nur üblich, um Wildſtämmchen 
zu Unterlagen für Gartenſorten oder auch um im 
glücklichen Falle neue, beſſere Sorten durch Zuchtwahl 
zu erhalten. Ausſaat im Spätherbſt oder zeitigen 
Frühling in ſonniger, mehr trockener Lage. — Keim- 
kraft der Samen nur 1 Jahr; Keimung langſam. 


Fliedertreiberei. Um ſchon im Spätwinter 
oder Vorfrühling an blühendem Flieder ſich erfreuen 
zu können, wird das Treibverfahren angewandt. 
Dandelsgärtner Paulig in Lübeck ſchreibt darüber: 

„Die Anzucht der Treibſträucher iſt eine ſehr einfache. 
Starke, zweijährige, geſchulte Sämlinge von Syringa 
vulgaris, im Notfalle auch ſchöne gerade Ausläufer 
dieſer Art, werden gegen Ende Juli in der gewünſchten 
Stammhöhe durch Augenpfropfen veredelt. Haben die 
Edelinge im nächſten Frühjahr fingerlange Sproſſe 
getrieben, ſo ſtutzt man letztere ein und wiederholt 
dies ſo oft, bis ſich zum Herbſt ſchöne ſtarke Kronen 
gebildet haben. Im folgenden Frühling werden die 
(bisher im Freien gewachſenen) Bäumchen in genügend 
große Töpfe gepflanzt, zuvor die Wurzeln nach Ver— 
hältnis geſtutzt, dann die Töpfe in die Erde eingeſenkt, 
aber die Sproſſe diesmal nur mäßig eingeſtutzt. Häufiges 
Begießen, gelegentlich mit Dungwaſſer, iſt notwendig, 
um einen recht kräftigen, nicht geilen Wuchs zu 
erzielen. Wenn ungefähr um Mitte Juli die jungen 
Sproße genügend ausgebildet ſind, dann werden die 
Töpfe aus der Erde genommen, frei und recht ſonnig 
aufgeſtellt und immer mäßiger begoſſen, damit die 
Sproſſe (das ſog. „Holz“) zeitiger ausreifen und die 
Blütenknoſpen ſich gehörig ausbilden können. Bei 
anhaltend regneriſcher Witterung lege man die Töpfe 
um. Drohen im November ſtärkere Fröſte, ſo bringt 
man die Pflanzen in einen Raum, der nicht froſtfrei 
zu ſein braucht, aber doch ſtärkerer Kälte den Eintritt 
verwehrt. Hier bleiben die Pflanzen, bis ſie in den 
Treibraum eingeſtellt werden können. Man beginnt, 
um des Erfolges ſicher zu ſein, damit nicht vor De⸗ 
zember oder Januar. Wenn es darauf ankommt und 
man einigen Verluſt an Blütenriſpen nicht ſcheut, kann 
man auch ſchon früher mit dem Treiben beginnen. 
Die Wärme des Treibraumes muß ſich zwiſchen 
—+ 12 ͤ bis + 16° C. bewegen, fie darf dieſe Grade 
aber nicht überſchreiten, weil ſonſt die Farbe der 
Blüten verblaßt. Nur anfangs dunkel gehalten, dann 
aber vollſtändig dem Lichte ausgeſetzt, erhält man auf 
dieſe Weiſe von rotblühenden Sorten ſchön gefärbte 
Blumen an gut und dunkelgrün belaubten Pflanzen. 
Solcherart getriebene Bäumchen halten ſich auch im 
Zimmer gut und haben eine viel längere Dauer als 
die unter höheren Wärmegraden zur Blüte gebrachten. 
Das Publikum erkennt bald dieſe guten Eigenſchaften 
und trägt dann keine Bedenken mehr, ſolche Flieder 
als Zimmerſchmuck anzukaufen. Die zurückgebliebenen 
oder abgeblüheten Pflanzen werden nach und nach 
wieder abgehärtet, hernach ins Freie gepflanzt, um 
jpäter, nachdem ſie ein Jahr „geruht“, noch einmal 
verwendet zu werden. Beſſer iſt es ſchon, ſtets 
kräftige, noch nicht getrieben geweſene Bäumchen zu 
nehmen, alſo alljährlich neue vorzubereiten.“ Ganz 
vorzüglich eignen ſich noch zum Treiben: S. dubia 
f. rubra, S. dubia f. alba und S. oblata; letztere iſt 
ſehr ſchön, kann ſchon im November, und zwar nach 
nur 3˙½ Wochen Treibzeit, zur Blüte gebracht werden. 
Aber je früher das Aufſtellen in dem Treibraume 


| 
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beginnt, um ſo länger müſſen die Bäumchen meiſt 
dunkel gehalten werden, die Folge ſind dann weniger 
ſchöne Belaubung und abgeblaßte Blüten. 


2216. Syringa obläta Lindl., Rundblätteriger 
Flieder. Nordchina. Strauch oder kleiner Baum, 
2—4 m hoch. Blütezeit: Mai. — Von S. vulgaris 
verſchieden durch: Blätter etwas dicklich bis fleiſchig, 
breit⸗herzunierenförmig oder rundlich⸗herzförmig, 9 2 
lich in eine ſehr kurze Spitze ausgezogen, 5—9 c 
breit und mit Stiel 7—10½ cm lang, kahl. Blüten 
in endſtändigen, hier und da auch wohl gepaarten, 
großen, lockeren Riſpen; die Einzelblüten etwas kleiner 
als beim Gemeinen Flieder, aber ſehr zahlreich, hell- 


purpurrot bis violettroſa, wohlriechend. 


Ein vortrefflicher Treibſtrauch, der am 
früheſten von allen zur Blüte gebracht werden kann. 
Behandlung wie für Nr. 2215 angegeben. Anfang 
November, nachdem die Sträucher zuvor einen ſtärkeren 
Froſt erlitten, gegen welchen nur die Töpfe und der 
Erdballen durch eine hohe Laubſchicht vor Beſchädigung 
geſchützt werden müſſen, kann man ſie ſchon in den 
Treibraum an einen dunklen Ort bringen. Während 
der Treibzeit iſt mit lauwarmem Waſſer zu ſpritzen. 
Zeitweiliger Dungwaſſerguß iſt zuläſſig, obſchon eine 
zweckmäßige Ernährung während der Zeit der Er- 
ziehung viel wertvoller iſt. 3½ oder 4 Wochen 
nach begonnenem Treiben laſſen ſich ſchon Blüten 
erzielen, denn der Strauch iſt wirklich ſehr dankbar. 


2217. Syringa dübia Pers. (syn. S. chinensis 
Willd., S. rothomagensis A. Rich., auch hort.!; S. 
persica f. rothomagensis Mirb., S. persica * 
vulgaris C. Loch, S. correlata 4. Br., Lilacum 
rothomagense Renault, Lilac varina Dum. ), Zweifel - 
Flieder (chineſiſcher Flieder; fr. Lilas de Rouen; 
e. The Rouen Lilac). Urſprung unbekannt. Buſchiger, 
ſich ſtark ausbreitender, 2—3 m hoher Strauch. Blüte⸗ 
zeit: Mai, Juni. Zweige ſchlank, rutenförmig, zur 
Blütezeit oft überhängend. Blätter länglich, ſpitz, 
eirund⸗lanzettlich bis länglich⸗lanzettlich, in den Blatt⸗ 
ſtiel verſchmälert, ſamt dem Stiel 8—10 cm lang bei 
3—4 cm Breite, ganzrandig, beiderſeits kahl, unter- 
ſeits wenig heller als auf der dunkelgrünen Oberſeite. 
Blüten in großen, endſtändigen, vielblütigen Riſpen, 
bei der Stammform hellviolett [bei f. alba weiß; 
bei f. Metensis Bort. weiß; bei f. rubra Lodd. 
pr. sp. (syn. S. Saugeana Fort., S. rothomagensis 
rubra hort.), Rouen⸗Zweifel⸗ Flieder, Blüten in großen 
Riſpen lebhaft⸗ und ſchön rot; eine auch zum Treiben 
vorzügliche Sorte. f. bicolor Blüten rot, beim 
Verblühen heller, faſt weiß werdend, eigenartiges Aus» 
ſehen]. Kapſel glatt, länglich, zugeſpitzt. 

Art und Formen, beſonders die rot blühende, find 
wegen ihrer bis zu 30 em langen veräſtelten Blüten- 
riſpen überall geſchätzt, doch iſt ihr ſtarker Blütenduft 
nicht für jedermann angenehm. 

2218. Syringa persica Z. (syn. Lilac persica 
Lam., L. minor Mnchk.), Derſiſcher Flieder. 
Kaukaſus, Perſien. Kleiner, etwas ſparriger, nur bis 
2 m hoher Strauch. Blüte zeit: Mai, Juni. — 
Blätter eirund⸗lanzettlich bis länglich-lanzettlich, kürzer 
oder länger zugeſpitzt, in den Blattſtiel verſchmälert, 
ganzrandig, beiderſeits kahl und ziemlich gleich freudig— 
grün, ſamt Stiel 4—7 em lang bei nur 1—2!/, cm 
Breite. [Bei f. laciniata Vht (syn. f. filicifolia 
hort., f. pteridifolia hort., S. laciniata Mill., S. 
capitata Emel. jind die Blätter fiederig-eingeſchnitten; 
bei f. pinnata Bort. fiederſpaltig; beide Sorten haben 
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ſchwächeren Wuchs, dünnere Zweige und kleinere | ganzen Erſcheinung abweicht, auch weniger ſchön, aber 
Riſpen.] Blüten in endſtändigen, lockeren, nicht gerade feiner ſpäteren Blütezeit wegen angenehm iſt. 
groß zu nennenden Riſpen, bei der Stammform hell- 2220. Syringa japonloa Desne. (syn. Ligu- 


lila, im Schlunde blauviolett; bei f. alba (syn. st rum amurense hort. Li s u ar 
ö N 1 „Ligustrina amurensis f. japo- 
bia ulichwerß bis weiß nica Maxim.), Jayauiſcher Flieder. Nord⸗Japan, 
Verwendung. Der Inſel Nippon. Hoher Strauch oder kleiner Baum. 
Perſiſche Flieder iſt Blütezeit: Juni. — Rinde der Aſte hellrötlich bis 
der zierlichſte; er beſitzt rotbraun; jüngere Zweige rötlich. Blätter breit-oval 
9 weniger leuchtende oder breit-elliptiſch, ſpitz bis zugeſpitt, 
zudem kleinere Blüten⸗ nach dem Grunde hin meiſt verſchmä⸗ 
riſpen, auch der Blüten- lert, jeltener abgerundet, 10 — 15 em lang, 


duft iſt ſchwächer; allein 6—8 cm breit, faſt lederartig, ganz⸗ 
| 


8 i ü randig, kurzſchärflich⸗bewimpert, ober⸗ 
8 ſch 15 > gewiß, ſeits kahl, ſchön hellgrün, unterſeits 
und er if 50 Ar in der Jugend (auch ſpäter noch) weich⸗ 
wie in green arten haarig. Blüten am Ende der Zweige 
ſehr vorteilhaft anzu⸗ in ſehr großen, reichblütigen, 20 —50 
bringen. Außerdem eignet 8 3 gen, 
cm langen und jehr breiten, gegabelten 
er ſich zum Treiben und Riſpen at bis rahmweiß 
giebt, wenn man Knoſpen ſch wach duftend. Kelch weichbehaart. 
Sta 1 Sul auf is. amurensis Rupr. (syn. Ligustrina 2 
amme bon iu amurensis Ayl.), Mandſchurei, Amur- Joſita-Flieder. 
vulgare pfropft, hübſche ebiet: 5 9 St 11 3 
Kronenbäumchen. e anger rauch, . (m 
hoch; Aſte grau, abſtehend; Zweige, braun, weiß⸗ 
2219. Syringa Josikäea Jacg., Joſilla-Fſieder. punktiert; Blätter beiderſeits kahl; Kelch kahl. Iſt 
Ungarn. Strauch, bisweilen faſt baumartig, 3—4 m bei weitem nicht fo wertvoll als voriger.) 
hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Wuchs ſteif; Zweige Verwendung. Der Japaniſche Flieder 
ellbraun, graulich⸗punktiert, in der Jugend flaumig. dürfte bald als einer unſerer prächtigſten Flieder 
latter elliptiſch bis elliptiſch⸗ lanzettlich und verkehrt⸗ überall Anerkennung finden! Der ſehr buſchige 
eirund⸗länglich, zugeſpitzt, ganzrandig, am Grunde Wuchs, die ſchöne Belaubung und die herrlichen, weißen, 
verſchmälert, kahl, glänzend⸗dunkelgrün, unterſeits weiß⸗ meiſt gepaarten, ſehr großen Blütenriſpen laſſen ihn 
lich⸗graugrün. Blüten in endſtändigen, langen, aber | zur Einzelſtellung auf Raſen oder doch zur Frei⸗ 
ſchmalen Riſpen, an denen die Einzelblüten ſeitlich in jtellung vorzüglich geeignet erſcheinen, um jo mehr, 
Knäuel zuſammengedrängt erſcheinen. Kapſel länglich, als der Strauch unſere gewöhnlichen Winter gut er- 
nicht oder nur wenig zuſammengedrückt, ſtumpflich, trägt. Tritt einmal ungewöhnliche Kälte ein, ſo kann 
glatt, etwas über 1 em lang. Blüten dunkel⸗ man, um dem austrocknenden Einfluß der von Januar 
violett, bei f. pallida blaßviolett; bei f. rubra ab allmählich mehr an Kraft gewinnenden Sonnen- 
mehr rotviolett. — Der Joſika⸗Flieder verlangt ſtrahlen zu begegnen, einzelne Schaupflanzen durch 
zum guten Gedeihen etwas friſchen und kräftigeren leichte Umhüllung ſchützen. Vermehrung und An- 
Boden als vorgenannte Arten, von denen er in der zucht wie Nr. 2215. 


Berfifcher Flieder. 


Gattung 719. Fontanésia Labill., Fontaneſie, O XXVII 10 


(eine zweite, nach dem franz. Botaniker Prof. Desfontaines, + 1833, benannte und deshalb anders lautende Gattung). Kelch klein, 
ungleich⸗4 zähnig. Kronblätter 4, frei oder infolge der Staubfädeneinfügung paarweis zuſammenhängend. Staubblätter 2. Frucht⸗ 
knoten 2fächerig; Fächer 2eiig. Griffel kurz. Kapſel eiförmig, gegen die Richtung der Scheidewand flach⸗zuſammengedrückt, 
von einem ſchmalen Flügel umgeben, 2ächerig, nicht aufſpringend, 2—4ſamig. Liguſterähnliche Sträucher mit 
gegenſtändigen Aſten. Blätter kurzgeſtielt, gegen⸗, ſeltener zu Zen quirlſtändig, einfach, ganzrandig oder ſcharſbewimpert. Blüten 
ziemlich klein, in Trauben, Büſcheln oder kurzen Riſpen, achſel⸗ und endſtändig, weiß. — 3 Arten oder wohl richtiger 3 Formen 
einer Art, auf Sicilien und im Orient: F phillyreodes Labill., F. angustifolla Dippel (syn. Forestiers ligustrina und acumir ata 
hort.) und F. Fortune l Carr. (syn. F. chinensis Hance, F. „californica“ hort. nonn.). — Nur F. Fortunei, ein 2-4 m hoher, 
buſchiger Strauch Nordchinas, mit bräunlichgrauen, geſtreiften, 4 kantigen Aſten und Zweigen iſt genügend winterfeft und ſchön genug 
belaubt, um für Landſchaftsgärten empfohlen werden zu können. In ſtrengen Wintern find bisher nur die (nicht ſelten unreif ge⸗ 
bliebenen) Enden der Zweige erfroren. Kultur ſonſt wie Ligustrum, Nr. 2211. 


Familie 124. SALVADORACEAE. 8—9 Arten in tropiſchen und ſubtropiſchen Gegenden der alten Welt. 


Familie 125. APOCVNACEAE, Nundsgiftgewächſe. = XXIX 3. 
(Nr. 2221 — 2236 aus elf Gattungen.) 


I. Kronlappen der Blüte linksherum ſich deckend, in der Knoſpenlage aber rechtsgedreht⸗dachziegelig 
oder auch gerade liegend (nur bei Lyonsia klappig). 
1. Fruchtknoten ganz. Gattung 720 Allamända. 721 Acocanthira. 
2. Fruchtknoten 2—4 oder 2—4 lappig, wenigſtens unterhalb des Griffels getrennt. 
a) Krone trichter oder faſt trichterförmig: Gattung Thevetia L., kahle Bäumchen oder Sträucher; 
Blätter wechſelſtändig; Blüten groß, gelb, zu wenigen in endſtändigen Trugdolden. 
b) Krone präſentiertellerförmig. attung 222 Amsô nia. 725 Vinca. 724 Plumißdra. 


Gattung 719. Fontanesia und Gattung 720. Allamända. Fr. 2210 2223. 655 


II. Kronlappen der Blüte nach rechtsherum deckend, in der Knoſpenlage aber linfägedreht-dad- 
ziegelig liegend oder auch gerade. Staubkölbchen am Grunde meiſt verlängert (mit Anhängſel). 
NB. Auch Arten von Carissa decken rechtsherum; die Staubkölbchen find aber am Grunde ohne Anhängſel, auch if 

a nur 1 Fruchtknoten vorhanden. 
1. Blumenkrone präſentiertellerförmig. 

a) Kletterſträucher. Gattung 725 Trachelospermum. 

b) Aufrechte Sträucher. Gattung 726 Köpsia. 
2. Blumenkrone trichterförmig, gtodig ꝛc., aber nicht präſentiertellerförmig. 

a) Kronſchlund 5— 10 ſchuppig. attung 722 Nerium. 728 Apöcynum. 

b) Kronſchlund ohne Schuppen. Gattung 729 Dipladénia 730 Mandevillea. 


Gattung 720. Allamända L., Allamande, = XXIX 3 


nach dem holländiſchen Profeſſor Fr. Allamanda zu Leyden benannt). Kelch drüſenlos oder am Grunde innen ſehr klein wenig⸗ 
druͤſig: Zipfel 5, lanzettlich, die äußeren häufig größer. Krone groß, trichterförmig, unten röhrig, dann abgebrochen in einen glockigen 
Schlund erweitert, mit langwimperig⸗gefranſten oder in lange Wimpern geſpaltenen Schlundſchuppen; Kronlappen 5, breit, in der 
Kuoipenlage gedreht. Staubblätter dem Schlunde eingefügt. Fruchtknoten 1 fächerig. Kapſel eiförmig, zuſammengedrückt, igelſtachelig, 
2Mappig:aufipringend. Bäume oder (oft hochkletternde) Sträucher, kahl oder flaumhaarig. Blätter qauirl⸗, gegen: oder ſeltener 
wechſelſtändig, am Grunde mit achſelſtändigen Drüſen. Blüten groß, an den Zweig⸗Enden, wenige, locker, traubig, gelb oder violett. 
— 12 Arten, im tropiſchen Südamerika. 
A. Kletternde Art'en A. cathartica, 2221. 
A. nobilis. 2222. 


B. Aufrechte, bis 1m hohe Arten. (Die Stengel zwar auch oft hin und her gebogen, aber doch nicht hochkletternd.) A. grandiflord. 2223. 


2221. Allamända cathärtica Z. (syn. A. | Dieſe prächtige Art iſt jetzt ſelten: dies liegt daran, 
Linnaei „Pohl), Reinigende Allamande. Guyana, daß ſie nicht aus Stecklingen, ſondern nur durch, 
Surinam, Cayenne, am Meeresufer. Schlingſtrauch, Pfropfen auf ſtärkere Arten, z. B. auf A. Schottii gut 
bis zu 6 m hoch werdend. Blütezeit: meiſt Juni zu erziehen iſt. — 
bis Oktober. — Blätter faſt ſitzend, eirund⸗länglich, Verwendung und Kultur der Allamanda-Arten. 
an beiden Enden zugeſpitzt, meiſt zu den, auch zu Zen Diejelben find prächtige Warmhaus- oder richtiger 
quirlſtändig, bisweilen gegenſtändig, kahl, nur unter» Tropenhaus-Pflanzen, denn in gewöhnlichen Warm- 
ſeits auf den Nerven behaart, 10—14 cm lang bei häuſern kommen ſie ſelten zur Blüte, geſchweige denn 
2—4 cm Breite: drüſenartige Nebenblätter kaum zu reicher Blütenentfaltung. Feuchte und doch auch 
bemerklich, hinfällig. Blüten ſehr groß, ſchön gelb, friſche Luft, möglichſt viel Sonnenſchein, hohe Wärme 
in endſtändigen Trugdolden. f. Aubletii Po pr. sp. und recht kräftige Erde, das ſind die Haupterforderniſſe, 
(Syn. A. grandiflora Zam., nicht Pat.“; Orelia grandi- | welche ihnen aber in Bezug auf Sonnenſchein und 
flora Ausbil.) weicht nur in der Blattform wenig ab. hohe Wärme in den gewöhnlichen Warmhäuſern, die 
f. salicifolia (syn. A. salicifolia hort., Echites salici- Schattendecken erhalten, nicht geboten werden. 
folia Willd.) hat ſchmälere Blätter. f. Hendersonii Es iſt ein großer Irrtum, wenn mon glaubt, 
(syn. A. Hendersonii Rort.), eine prächtige und dieſen Pflanzen an heißen Sommertagen Schatten 
dankbare Form, weicht durch niedrigeren Wuchs ab. geben zu müſſen, wobei ſie nur weich und ſpindelig 
Auch die in letzterer Zeit von England aus verbreitete bleiben und nur hier und da mal die Neigung zeigen, 
A. Williamsii hort., mit etwas kleineren (etwa 8 bis blühen zu wollen. Zu keiner Zeit kann ihnen Sonnen- 
12 cm langen, 2½—3 cm breiten) Blättern und ſatt⸗ licht genug gewährt werden; ſelbſt wenn fie mit Blüten 
gelben Blumen ſcheint als ſchwachkletternde Form bedeckt ſind, wird man ſie beſſer nicht beſchatten, um 
hierher zu gehören. kräftigere, reicher gefärbte Blüten zu erhalten. So 


2222. Allamända nobilis Th. Moore, Edte würden dieſe prächtigen Pflanzen an der Rückwand 


en von Ananas-Häuſern ſich gewiß wohl fühlen und reich 
Alam ande. Südamerika, am Rio Branco. Schling⸗ blühen, und wenn man bedenkt, daß eine ſtarke Pflanze 


on < 12 8 0 VX faſt 6 Monate hindurch blühen und Hunderte von 
Blätter ne a 5 quirlſtändig, fait ſitzend, wertvollen Blumen liefern kann, ſo lohnt ſich ſchon 
15 — 20 5 lan 570 lich⸗lan etlich, plözlich N eſpitzt, ein wiederholter Verſuch. Um große Erfolge zu erzielen, 
berieita een eee „„ zugel pin, muß man in den freien Grund des Hauſes pflanzen. 
d Su blaßgrün, e mehr behaart; Nebenblatt⸗ So hatte man in England in einer herrſchaftlichen 
e e cm Koll Gärtnerei an der Giebelwand eines Gurkenhauſes für 
grün Beo 10—14 an aa urch geſſer eine Pflanze ein Loch von 1 Quadratmeter Größe 
rein goldgelb am Grunde jedes Zipfels mit A und ½ m Tiefe gegraben und darunter noch für guten 
blaſfen Fleck; Kronröhre 30% —4 cm lang. Iſt Waſſerabzug eine 1 Fuß hohe Lage groben Mauerſchutt 
prächt i ne ſcheint alle belaunten Arten 115 Größe gebracht. Eine recht kräftige Erde wurde gegeben und 
der Bl 8 d dankb Bli übert die Pflanze (es war A. cathartica f. Hendersonii) 

umen und dankbarem Blühen zu übertreffen. | eingeſetzt; die Erfolge waren ſpäter großartig. In 


2228. Allamända grandiflöra Paæt., nicht Töpfen verlangen ſie viel Spielraum, und für blüh— 
Lam. (syn. A. verrucosa Gardn.), Warzige oder fähige Pflanzen ſind mindeſteus 20 em Töpfe zu nehmen. 
Großblumige Allamande. Blütezeit: Sommer. — Als Erde ſei eine mit mildem Lehm vermiſchte gute 
Pflanze verhältnismäßig gedrungen und niedrig; die Wieſenmoor- oder Torferde empfohlen; Zuſatz von 
Stengel dünn, meiſt hin und her gebogen. Blätter reichlichem Sand (Quarzſand) und etwas abgelagerter 
verhältnismäßig klein und dünn, geſtielt oder faſt Miſterde iſt nicht zu vergeſſen. Vermehrung der 
ſtiellos, etwa 5—9 em lang, länglich-Tanzettlich, zuge- Allamanden durch Ablieger, A. cathartica auch durch 
ſpitzt, am Grunde verſchmälert. Blumen prächtig, Wurzelſchnittlinge, im Warmbeet. Auch Stecklinge, 
8—12 cm breit, ſchön citronen- bis ſchlüſſel⸗ wozu man gut ausgereifte, 8—10 cm lange Zweige 
blumengelb, achſel⸗ und endſtändig. nimmt, geben leidliche Erfolge. 


656 Familie 125. Apocynaceae, Sundsgiſtgewächſe. O XXIX 3. 


Gattung 721. Acocanthera 6. Don, Giftſchön, Or IV 9; XXIX 3 


(griechiſch: akok® — Spitze, anthera Staubkölbchen). Kelch öteilig, ohne Drüſen; Zipfel ſpitz. Krone tellerförmig, mit zarter, 
chlindriſcher, bei den Staubblättern wenig erweiterter Röhre; Schlundſchuppen fehlen; Kronlappen 5, in der Knoſpe rechtsgedreht 
liegend. Staubblätter unter der Kronröhrenſpitze eingeſchloſſen. Fruchtknoten ganz, 2ſächerig, am Grunde ohne Drüſenſcheibe 
discus); Fächer 1—4eiig. Beere kugelig, 1—2 ſamig. Unbewehrte, immergrüne Bäumchen oder Sträucher. Blatter gegen⸗ 
ändig, dicklederig, fchiefsfedernervig. Blüten weiß oder außen roſa, ſehr wohlriechend, in achſelſtändigen, dichten, faft 
traubigen Trugdolden. — 3 Arten, 2 in Südafrika, 1 in Abeſſinien. 
2224. Acovanthöra venenäta Don (syn. achſelſtändigen Büſcheln, die an den Zweig⸗Enden 

Cestrum venenatum TAbg., Toxicophlaea cestrodes einen kugeligen Kopf darftellen, reinweiß. 
DC., T. Thunbergii Harv.), Echtes Giſtſchon. Süd⸗ Verwendung. Beide ſind des feinen Wohlge⸗ 
afrika. Strauch, 50 — 180 em hoch. Blütezeit: ruchs und der reinweißen Farbe der Blüten wegen, 
Mai, Juni. — Zweige ſtielrundlich, grün. Blätter welche ſich für feine Blumengewinde vortrefflich eignen, 
geſtielt, lederartig, glänzend, elliptiſch oder elliptiih- | dankbare und ſehr wertvolle Warmhaus- 
lanzettlich, mit Weichſpitze, ganzrandig und ſamt den pflanzen für die Frühlingszeit. Weil Rinde und 
Zweigen kahl, beiderſeits ſchwach⸗ erhabennervig. Milchſaft giftig find, find die Pflanzen für die Zimmer⸗ 
Blütenbüſchel achſelſtändig, kurzgeſtielt. Blüten faſt kultur weniger zu empfehlen. Man laſſe beim Ab- 
ſitzend, außenſeitig dicht⸗ oder zerſtreut⸗weichhaarig, ſchneiden von Zweigen keinen Milchſaft in Wunden 
glänzend⸗ weiß und ſehr wohlriechend. Kelch⸗ gelangen. Kultur. Schon fußhohe Pflanzen blühen 
zipfel eirund⸗lanzettlich, ſtumpflich; Kronröhre cylin- reichlich; kräftige, jüngere Pflanzen ſind ſtets die 
driſch, bis 2 em lang; Kronlappen eirund, ſtumpflich ſchönſten. Mehr als + 10 bis 120 C. Wärme bei 
oder ſpitzlich, wagerecht abſtehend. — A. spectabilis hellem Standort iſt im Winter nicht erforderlich; im 
Benth. (syn. Toxicophlaea spectabilis Sonder) iſt Sommer genügt ein luftiges Kalthaus, ſelbſt ein ge⸗ 
vielleicht nur eine Abart. Pflanze kahl, nur der ſchützter Standort im Freien. Man gebe ihnen recht 
Blütenſtand ſchwachbehaart. Zweige undeutlich⸗kantig, ſandige, grobfaſerige Heideerde mit Zuſatz von ein 
rün. Blätter 7— 14 em lang, in den ſehr kurzen wenig mildem Wieſenlehm und Miſterde. Ver- 
icken Blattſtiel verſchmälert, elliptiſch oder länglih- | mehrung durch Stecklinge im Warmbeete. Anzucht 
lanzettlich, ſpitz oder zugeſpitzt. Blüten in dichten [aus Samen. Ausſaat in Heideerde. 


Gattung 722. Amsönia Walt, Amſonie, O, XXIX 3 


(nach dem amerikaniſchen Botaniker Charles Amſon benannt). Kelch drüſenlos; Zipfel 5, ſchmal, langzugeſpitzt. Krone mit cnlin« 
driſcher, bei den Staubblättern erweiterter Röhre; Schlund zuſammengeſchnürt, innen zottig, ohne Schlundſchuppen; Kronlappen länglich 
oder lanzettlich, in der Knoſpe rechtsgedreht liegend. Staubblätter unterhalb der Krouröhrenſpitze eingeſchloſſen. Staubköldchen 
ſtumpf. Fruchtknoten 2, getrennt, am Grunde ohne Drüſenſcheibe, jeder vieleiig. Balgkapſeln 2, gerade, cylindriſch, vielſamig. 
Aufrechte, kahle oder filzige Kräuter oder Halbſträucher. Blätter wechſelſtändig, häutig. Blüten meiſt blau, in faſt 
ſtraußigen oder doldentraubigen Trugdolden an den Zweig⸗Enden. — 6 Arten, in Nordamerika und Japan. 
A. Griffelnarbe mit ganzer, gedrückt⸗kopfiger oder abgeſtutzter Spitze. Kronröhre unterhalb des Saumes nicht eingeſchnürt. 

A. Tabernaemontana. 2225. 


B. Griffelnarbe über dem geſtutzten Narbenkörper mit 2 deutlichen ſtumpfen Lappen. Blumenkronröhre keulenförmig und wenigſtens 
in der Knoſpenlage unter dem merklich kürzeren Kronſaum zuſammengeſchnürt. Z. B.: A. brevifolia Gray, Pflanze kahl. A. to- 
mentosa Gray, Pflanze aſchgrau⸗haarig. A. Palmeri Gray, Balgkapſeln ſchlank, Blumenkrone weiß. A. longiflora Torr., Kron= 
lappen weiß, ½ ſolang als die grünlichpurpurne Kronröhre. 

2225. Amsönia Tabernaemontäna Halt. aliſch werdend und jo lang als die Kronröhre, welche 

(syn. Tabernaemontana Amsonia Z., A. latifolia anfangs an der ſich vergrößernden Spitze meiſt zottig 
Michx., A. tristis Sm., A. salicifolia Pur sj), Taber- (bei A. angustifolia Michæ. ſtets kahl) iſt. Balg⸗ 
naemontanen-Amfonie. Nordamerika (Carolina bis kapſeln ſchlank, 5—8 cm lang. Blüten hellblau, 
Florida und Texas). Staude, 60—100 em hoch. in ſtraußigen Enddoldentrauben. 
Blütezeit: Mai, Juni⸗Juli. — Pflanze kahl. Blätter Verwendung im freien Lande, gewöhnlich zer⸗ 
eirund⸗ lanzettlich, zugeſpitzt, deutlich⸗geſtielt, unterſeits ftreut auf Rabatten größerer Ziergärten, in ſonniger 
blaß, 5—14 cm lang, bei f. ciliolata am Rande oder halbſchattiger Lage. Kultur in allerlei mehr 
ſchwachbewimpert. Kelch ſehr klein. Blumenkrone trockenem als feuchtem Kulturboden. Vermehrung 
in der Knoſpenlage durch die zuſammengerollten Kron- durch Teilung oder Grundſproſſe. Anzucht aus 
lappen ſchlankſchnabelig; ihre Lappen lanzettlich, Iine- | Samen. Ausſaat in Töpfe vom April bis Juni. 


Gattung 723. Vinca L., Sinngrün (Immergrün), O XXIX 3 


(lat.: vincire — binden, wegen der biegſamen, immergrünen Stengel). Kelch drüſenlos; Zipfel ſchmal, langzugeſpitzt. Krone teller⸗ 
förmig: Röhre innen unter den Staubblättern meiſt mit zurückgebogenen Haaren; Schlund zuſammengeſchnürt, innen bebaart und 
etwas ſchwielig⸗verdickt, Kronlappen 5, groß, in der Knoſpe rechtsgedreht liegend, aber in der Blume linksdeckend. Fruchtknoten 2, 
am Grunde mit aus 2 großen Lappen beſtehender Drüſenſcheibe, getrennt, jeder 6- oder mehreiig Griffelnarben dicht⸗ 
pinſelig⸗federig⸗behaart. Balgkapſeln 2, gerade oder auseinandergehend, ſchmal-cylindriſch. Kräuter oder Halbſträucher, 
aufrecht oder niederliegend. Blätter gegenſtändig. Blüten achſelſtändig, einzeln, ziemlich groß, blau, rot oder 
weiß. — 10 Arten: 7 in Europa, Mittelmeergebiet und Oſtaſien, 3 in den Tropen. 
A. Staubblätter der Mitte der Kronröhre eingefügt. Wenigſtens die nichtblühenden Stengel niedergeſtreckt oder kriechen d. 
P. minor. 2226, 
F. herbacen. 2227. 
V. major. 2228. 
B. Staubblätter im oberen Teile der Kronröhre eingefügt; Staubkoͤlbchen ſitzend. Pflanze aufrecht, halbſtrauchig. V. rosea. 2229. 
2226. * Vinca minor Z. (syn. Pervinca minor aufrecht. Blätter ſehr kurz geſtielt, lederartig, elliptiſch 
All., Lam.), Kleines Sinngrün (fr. Petite Perven- oder eirund⸗lanzettlich, beiderſeits zugeſpitzt oder am 
che; e. Common Periwinkle). Mitteleuropa. Staudige Grunde ſtumpf, auch an ihrem Rande kahl, oberſeits 
halbſtrauchig, bis 60 em lang. Blütezeit: April dunkelgrün, glänzend. Blütenſtiele aus den oberen 
bis Juni. — Nichtblühende Stengel zahlreich, nieder- Blattwinkeln einzeln, ſolang oder länger als das Blatt. 
geſtreckt und wurzelſchlagend, die blühenden kurz und Kelch kahl, mit kurzlanzettlichen, ſtumpfen Zipfeln, die 


Gattung 721. Acocanthöra bis Gattung 723. Vinca. Ft. 2224—2229. 657 


viel kürzer ſind als die Kronröhre. Blüten mit keil⸗ 
förmigen, vorn geſtutzten Lappen, blau. — Garten- 
formen ſind: f. flore albo, weißblühend; f. flore 
purpureo, purpurrot; f. flore violaceo, violett; 
f. fore coeruleo pleno, gefüllt, blau; f. flore pur- 
pureo pleno, gefüllt, purpurn. Ferner f. foliis 
argenteo variegatis, mit weißbunten, f. folüs 
aureo variegatis, mit gelbbunten Blättern; letz⸗ 
tere find hübſch, wenn ſie in ſonniger Lage und nur 
mäßig feuchtem Boden ſich befinden. 

Verwendung. Eine unſerer deutſchen Lieb⸗ 
lingspflanzen, und ſie verdient auch, geſchäßt zu 
werden. Sehr wertvoll für ſchattige Stellen 
der Zier⸗ und Landſchaftsgärten und Anlagen, be⸗ 
ſonders zur Bildung ſchöner dauernder Laubteppiche 
auf nördlich gelegenen Abhängen und ſelbſt unter 
Bäumen (Nadelhölzer ausgenommen), an beſchatteten 
Rändern der Bäche, ferner zur Schmückung von 
Steingruppen, Grotten und Gräbern. Endlich 
werden die ſchönen grünen und zierlichen Laub⸗ 
zweige zu Kränzen und kleinen Guirlanden, 
zur Ausſtattung von Vaſen, Blumentiſchen u. ſ. w. 
beſonders im Winter mit Vorliebe benutzt. Kultur 
in allerlei Garten⸗ 
und Ackerboden, 
der thunlichſt weder 
ſehr trocken, noch 
ſehr feucht, auch 

nicht zu geil, 
ſondern mittel⸗ 
mäßig und kräftig 
ſei. Vermeh⸗ 
rung durch Tei⸗ 
lung oder Ab⸗ 
trennung bewur⸗ 
zelter Stengel ſehr 
leicht. Anzucht 
der gewöhnlichen 
Form aus Samen 
nicht ſchwierig, 
aber die Keim⸗ 
fähigkeit iſt meiſt 
eine mangelhafte. — Keimkraft der Samen 1 bis 
2 Jahre; Keimung etwa innerhalb eines Monats. 

2227. Vinca herbäcea V. et Lit., Krautiges 
Sinugrün (fr. Pervenche herbacee; e. Herbaceous 
Perwinkle). Ungarn, Mittel- und Südrußland. 
Staudig⸗halbſtrauchig. Blütezeit: Mai, Juni; im 
Herbſt bisweilen zum zweitenmal. — Pflanze kahl, 
mehr krautig; die Stengel anfangs aufgerichtet, dann 
niederliegend oder niedergebogen, ſeltener wurzel⸗ 
ſchlagend und alle blühend, nach der Blüte ſich mehr 
ſtreckend und in Menge auf dem Boden hinkriechend. 
Blätter ſehr kurz geſtielt, klein; die unteren eirund, die 
oberen elliptiſch⸗ lanzettlich oder eirund⸗ länglich, an 
beiden Enden verſchmälert, alle an ihren Rändern ſehr 
kurz ſchärflich⸗ rauh (nur ſelten, bei f. glaberrima 
A. DC, aus Perſien, Blätter und Kelche am Rande 
völlig kahl). Blütenſtiele achſelſtändig, ſolang oder 
länger als die Blätter. Kelchzipfel linealiſch⸗lanzett⸗ 
lich, ſpitz, am Rande kur wimperig⸗ſchärflich, 
meiſt doppelt ſo kurz als die onröhre. Blumenkrone 
1½ — 2 ½ cm, bei f. grandiflora A. DC. 3—4 cm 
lang, blau oder dunkelviolettblau, mit ſchief⸗ 
eirunden, zugeſpitzten Lappen. 

Verwendung und Kultur wie vorige, der ſie 
in der Schönheit des Laubes nachſteht, allein ſie blüht 
reicher und williger, worauf oft Wert gelegt wird. 

Bil morin. Dritte Auflage. 


Kleines Sinngrün. 


U 


— 


die Blüten 
darf kein 


In allen Fällen, wo es in erſter Linie auf 
und nicht auf das Laubwerk abgeſehen iſt, 
ſehr ſchattiger Standort gewählt werden. 


2228. Vinen major Z. (syn. Pervinca major 
Lam.), Großes Kiungrün (fr. Grande Pervenche, 


| Pucelage ; e. Greater Periwinkle). Frankreich, Süd⸗ 


europa, Nordafrika. Strauchig, 40-80 cm lang. 
Blütezeit: März bis Mai⸗Juni; bisweilen nochmals 
im Herbſt. — Nichtblühende Stengel ſehr lang, nieder- 
geſtreckt, kriechend, hängend oder faſt kletternd, meiſt 
nicht wurzelſchlagend; blühende Stengel auj- 
recht, kürzer, etwa 3040 em hoch. Blätter kurzgeſtielt, 
groß, eirund, oval oder oval⸗lanzettlich, an der 
Spitze verſchmälert, etwas ſtumpflich, am Grunde ab- 
gerundet oder herzförmig, kahl, aber (wenigſtens die 
jüngeren AN am Rande bewimpert; nur 
f. pubescens Urv. pr. sp. hat Stengel und Blatt- 
nerven abſtehend behaart. Blütenſtiele aus den oberen 
Blattachſeln, kür⸗ 
zer als die Blätter. 
Kelchzipfel line⸗ 
aliſch, zugeſpitzt, 
bewimpert, faſt 
ſolang oder kürzer 
als die Kronröhre. 
Blüten 2½—6 cm 
lang, 4 bis 5 cm 
breit, mit ausge⸗ 
breiteten Zipfeln, 
ſchön hellblau, 
bei f. flore albo 
weiß, jedoch we⸗ 
niger ſchön. — 
Buntblätterige 
Gartenformen 
find: f. foliis ar⸗ 
genteo margi- 
natis, Blätter 
weißrandig; f. foliis reticulatis, Blätter goldgelb⸗ 
genetzt; f. flavida, Blätter gelb⸗ marmoriert; f. ele- 
gantissima Hort., Blätter weißgelb⸗gerändert und 
gescheckt (ſehr jchön). | 

Verwendung. Art und Formen ſind ſehr 
zierend und allgemein zu empfehlen, über⸗ 
dauern aber in den meiſten Gegenden Deutſchlands 
unſere Winter nicht gut ohne Schutz, werden deshalb 
vorzugsweiſe in Töpfen kultiviert. Man läßt dann 
die Stengel und Zweige herabhängen oder zieht ſie 
an Gitterwerk oder einem Geländer. Bei ſolcher Be⸗ 
handlung iſt f. elegantissima und f. foliis argenteo 
marginatis, wenn blühend, wunderſchön. Topfpflanzen 
blühen nicht ſelten auch im Winter. 

An im Freien auf Rabatten kultivierten Pflanzen 
pflegt man wohl die am Boden liegenden, nicht 
blühenden Stengel wegzuſchneiden, und man erhält 
dann eine größere Menge aufrechtſtehender, blühender 
Stengel, die einen Buſch bilden, wie ihn die Abbil⸗ 
dung darſtellt. Kultur in allerlei friſchem und zu⸗ 
gleich kräftigem Boden. Vermehrung wie Nr. 2226. 


2229. Vinca rösea L. (syn. Lochnera rosea 
Rchb., Catharanthus roseus C. Don), Noſenrotes 
Siungrün (fr. Pervenche de Madagascar, P. 
rose: e. Old Maid). Madagaskar, Java, Antillen, 
Braſilien ꝛc. Halbſtrauchig, etwa 30 em hoch. 
Blütezeit: bei einjähriger Kultur im Spätſommer, 
ſonſt Frühling bis Herbſt. — Die Stengel ſtielrund⸗ 
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lich, aufrecht, äſtig, kahl. Blätter geſtielt, länglich, 
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ſehr ſtumpf und mit Weichſpitze, an ihrem Grunde bis zum Juni, Juli im Miſtbeete weiter pflegen und, 
verſchmälert, ganzrandig, oberſeits glänzend⸗dunkelgrün, wenn ſie erſtarkt und abgehärtet ſind, mit 25 em Ab⸗ 
mit weißer Mittelrippe, unterſeits blaß, mehr oder ſtand auspflanzen. Überwinterung der Topfpflanzen 
weniger flaumhaarig. Blütenſtiele meiſt kürzer als | bei 4- 10 bis 20” C. im Wohnzimmer. 
die Blattſtiele. Kelchzipfel behaart, linealiſch⸗zugeſpitzt, Die Pariſer Gärtner verſtopfen, um eine recht 
ſchmal. Blüten ſehr ſchön, groß, roſenrot: kräftige Entwickelung der Pflanzen herbeizuführen, 
Schlund purpurn, ſammethaarig und ſchwielig. dieſelben in Töpfe und laſſen ſie bis zur Blütezeit in 
f. alba, Blüten weiß, mit rotem oder gelbem Schlunde; der Lohe oder Erde des Warmbeetes eingeſenkt ſtehen; 
f. alba pura, reinweiß. ſie geben Luft, ſo oft als möglich, und entſpitzen die 
Verwendung als ſchönblühende, überall ange- Pflanzen, wenn ſie ſechs bis acht Blätter haben, damit 
nehme Topfpflanze für Wohnzimmer und Ge⸗ ſie ſich reichlicher verzweigen. Für dieſe Kultur ge- 
wächshäuſer. Iſt nur deshalb weniger verbreitet, weil brauchen die Pariſer Marktgärtner entweder reine 
fie bis zur Blütezeit aufmerkſamer behandelt ſein will; Heideerde oder eine Miſchung aus zwei Dritteln Heide- 
ſie eignet ſich aber auch im Sommer für die Fenſter erde und einem Drittel Laub- oder Düngererde. 
gut zu lüftender Wohnzimmer recht gut. Kräftig Vermehrung durch Ablieger oder Stecklinge im 
entwickelte Pflanzen kann man im Juni, Juli aus⸗ Warmbeet. Anzucht aus Samen, welche im Aufgehen 
pflanzen und reizende Gruppen bilden. Kultur meiſt ſehr eigenſinnig ſind: bald feimen vorjährige Samen 
einjährig: Ausſaat im Februar, März ins warme beſſer als friſche, bald findet wieder das Umgekehrte 
Miſtbeet oder in warm zu ſtellende Saatkäſtchen; die ſtatt. — Keimkraft der Samen 1—2 Jahre; Keimung 
Pflänzchen einzeln oder zu zweien in Töpfe verſtopfen, in 2 Wochen, bisweilen aber viel ſpäter. 


Gattung 724. Plumiera (nicht Plumeria) L., Plumiera, = IV 9; XXIX 3 


(nach dem franz. Botaniker und Reiſenden Charles Plumier, f 1704 zu Gabix, benannt). Krone tellerförmig, mit dünner, cylin⸗ 
driſcher Röhre; Schlundſchuppen fehlen; Kronlappen in der Knoſpe gerade oder (meiſt rechts-) gedreht. Staubblätter nahe dem 
Grunde der Kronröhre, eingeſchloſſen: Staubkölbchen am Grunde ohne Anhängſel, Fruchtknoten 2: Eierchen zahlreich und 
vielreihig angeheftet. Balgrapſeln 2, meiſt auseinandergehend, lederig, faſt ſtielrund; Samen geflügelt. Bäume mit dick⸗ 
lichen Zweigen. Blätter wechſelſtändig, meiſt ziemlich langgeſtielt. Blüten ziemlich groß, weiß, gelblich oder roſa⸗ 
purpurn, im Sommer, in endſtändigen, 2—3gabelig⸗ verzweigten Trugdolden. Blütenknoſpen von meiſt anſehnlichen, 
aber bald abfallenden Deckblättern umgeben. — 40 Arten, im tropiſchen Amerika: z. B.: P. alba L., weiß, wohlriechend. P. Jame- 
sonli Hook., Blüten mit dunkelroter Röhre, gelbem Rande und rotem Schlunde. P. rubra L. (syn. P. arborescens R. Br.), 
rot und hellroſenrot, ſehr wohlriechend; ſehr ſchön! 

Verwendun als prächtig⸗, aber leider ziemlich ſelten blühende Warmhauspflanzen. Kultur im Winter bei + 18 bis 
20° C., in einem Gemiſch von Miſt⸗, Moor⸗ (oder Torf-⸗) und lehmiger Ackererde mit reichlichem Sand; ſie während der Wachstumszeit 
im Lohbeete unterhalten. Im Winter, wenn Blattfall eingetreten, ſie ziemlich dürftig behandeln. Vermehrung durch (zuvor ver⸗ 
narbte) ee im Warmbeete. 


Gattung 725. Trachelospermum Lem, Halsſame, = IV 9, XXIX 3 


ene trach&los — Genick, Hals, sperma — Same). Kelch am Grunde innen mit 5—10 Drüſen oder Schüwychen. Krone teller⸗ 
förmig: Röhre cylindriſch, bei den Staubblättern erweitert: Schlund zuſammengeſchnürt, ohne Schuppen, aber durch die Falten faſt 
geſchloſſen: Kroulappen länglich, rechtsſeitig deckend, in der Knoſpe linksgedreht⸗liegend. Staubblätter oberhalb der Kronröbren⸗ 
mitte eingefügt; Staubkölbchen um die Griffelnarbe herum, pfeilförmig, am Grunde mit ſpitzem Fortſatz. Balgkapſeln 2, verlängert, 
dünn, einwärtsgekrümmt, ſtielrund, vielſamig. Samen mit Spitzenſchopf, ungeſchnäbelt. Kletterſträucher. Blätter gegenitän ig. 
Blüten weiß (bei T. axillare Hook. fil. | mugigpurpurn), in end⸗ oder ſchein⸗achſelſtändigen, lockeren Trugdolden. 
— 4 Arten, von Oſtindien bis nach Japan. B.: 

2230. Trachelospermum (Alstönia) lüeidum warmhäuſern, welche reichlich gelüftet werden, 
Voss (syn. T. fragrans Hook. fil., Alstonia lucida andernfalls in der wärmeren Abteilung eines 
| Don, Ichnocarpus fragrans Wall., Blaber- Kalthauſes. Vermehrung durch kurze Seitenſproſſe 
opus lucidus A. DC., Rhyuchosperma jasminodes | im Lauwarmbeet. Anzucht aus Samen: Ausſaat 
hort.), Heller Halsſame. Subtropiſcher Himalaja. am beſten bald nachdem die Samen aus der Heimat 
Immergrüner Kletterſtrauch, milchſaftführend, an; angelangt ſind. Keimung in etwa 4 Wochen. — 
feuchten Flächen wie der Epheu wurzelnd, kahl, bis— Prestönia nutans Voss (syn. Haemadictyon 
weilen aber Sproſſe und Blattſtiele flaumig. Blätter nutans A. DC., H. venosum Zindl., Echites nutans 
gegenſtändig, elliptiſch-lanzettlich, ſtumpf⸗zugeſpitzt, Anders.), Nickende Preſtonie. Tropiſches Amerika. 
7—14 em lang bei 2½ 4 em Breite. Trugdolden Kletterſtrauch. Blätter 10—15 em lang, bis 6 cm 
langgeſtielt, in den oberen Blattachſeln lockerriſpig. | breit, aus ſpitzem Grunde einrund⸗zugeſpitzt, ſchön 
Blütenſtiele und »ſtielchen ſchlank. Kelchblätter eirund [rot- netzaderig. Blüten in achſelſtändigen, 5 bis 
oder lanzettlich; Kronröhre ſchlank, viel länger als der [Sblütigen Trauben oder faſt Doldentrauben, die kürzer 
Kelch; Kronlappen an ihrem Grunde und auch die Tals das Blatt; Blütenſtielchen 2—3 mal ſolang als 
Mündung weichhaarig. Staubkölbchen eingeſchloſſen. der Kelch; Kelchzipfel lanzettlich, zurückgerollt. Blüten 
Blüten weiß, wohlriechend, jasminähnlich. f. ſchmutzig-gelb: Kronlappen ſtumpf, gekräuſelt, 
foliis variegatis hat rotbunte Belaubung. — T. zurückgeſchlagen, doppelt kürzer als die Röhre 
gracilipes Hook. fil. hat elliptiſche, ſpitze Blätter, [bei f. sanguinolenta (syn. Echites sanguinolenta 
ſehr dünne Blütenſtielchen, völlig kahle Blumenkrone Tess.) mit fadenförmigem Weichſtachel eudend]. Vor 
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und herausragende Staubkölbchen-Spitzen. jedem Kelchzipfel innen je ein Schüppchen. Drüſen⸗ 
Verwendung und Kultur beider Arten, vor⸗ ſcheibe een Samen an der Spitze mit Schopf. 
zugsweiſe der erſten, als Schlingpflanzen in Lau⸗ H lappig. Verwendung und Kultur wie Nr. 2230. 


Gattung 726. Köpsia BI., Kopſie, &r XXIX 3 


nach Profeſſor Kops, Mitverſfaſſer der Flora Batava, benannt). 795 klein, innen am Grunde ohne Drüſen. Blumenkrone teller⸗ 
örmig: Röhre lang, dünn, bei den Staubblättern wenig verbreitert; Schlund ohne Schuppen, aber innenſeitig behaart. 


Gattung 724. Plumiöra bis Gattung 727. Nérium. Fr. 2280 — 2282. 659 


Staubkölbchen unterhalb der Kronröhrenſpitze, nicht herausragend. Fruchtknoten 2, getrennt (wenn auch in der Jugend dicht⸗ 
anliegend), am Grunde mit einem aus 2 Drüſen oder Schuppen beſtehenden Discus abwechſelnd; Fächer 1—2 eiig. Die beiden 
Früchtchen (Balgkapſeln) 1—2 ſamig. Kahle, immergrüne Bäume oder Sträucher. Blätter gegenſtändig, häutig oder faſt lederig. 
Blüten anſehnlich, weiß oder roſafarben, in en 2—3jpaltigen, viele oder locker-wenigblütigen, kurzen, endſtändigen 
Trugdolden. — 4 Arten, im malayiichen Archipel: B.: K. fruticosa 4. DC. (syn. Cerbera fruticosa Ker, Calpicarpum Rox- 
burghii G. Don), Blätter elliptiſch oder elliptiſch⸗ n ſtumpfgeſchwänzt, oberſeits glänzend, mit 10—13 Nervenpaaren: Trugdolden 
faſt ſitzend: Deckblätter eirund, ſpitz: Blüten hellroſenrot, ſeur ſchön, mit an der Spitze aufgeblaſener Röhre; empfehlenswerter 
Warmhausblüher. — Warmhauspflanzen gewöhnlicher Kultur. 


Gattung 727. Nerium L., Oleander, O XXIX 3 


(griechiſch: neros, nerion, naß, feucht: Feuchtigkeit liebende Pflanzen). „Kelch innen am Grunde vieldrüſig: Zipfel lanzettlich. Krone 
trichterformig: Röhre am Grunde cylindriſch, alsbald in einen glodigen Schlund erweitert, deſſen 5 Schuppen gezähnt oder geſchlitzt find; 
Kronlappeu 5, nicht geſchwänzt, in der Knoſpe gedrebt, ſonſt rechtsſeitig deckend. Staubblätter oben in der Röhre befeſtigt, nicht heraus⸗ 
ragend: Kölbchen um die Narbe zuſammenneigend und derſelben anbaftend, am Grunde in eine fadenförmige, behaarte Spitze fortgeführt. 
Fruchtknoten 2, getrennt, vieleiig. Balgkapſeln verlängert, gerade, angedrückt oder kaum getreunt. e kahle Sträucher 
mit ſchleimigem Saft. Blätter zu Zen quirlig, ſeltener zu 4en, jehr ſelten einfach⸗gegenſtändig, ſchmal, lederig. Blüten ſehr anfchne 
lich, roſa, rot, weiß, gelblich, an den Verzweigungen der endſtändigen Trugdolden traubig. — 2 bis 3 Arten, im Mittelmeer⸗ 
gebiet und dem ſubtropiſchen Aſien. 


2231. Nérlum Oleander I., Gemeiner ®fe- größere Gefäße, als zur bequemen Unterbringung 
ander (fr. Laurier-Rose ordinaire; e. Common Ole- der Wurzelmenge erforderlich iſt; 2. recht kräftige, weder 
andler). Südeuropa. Hoher Strauch oder Bäumchen, an Humus, noch an Mineralſtoffen arme Erde: etwa 
2— 4 m hoch. Blütezeit: Juni bis September. — ½ milde lehmige Ackererde, ¼ abgelagerte Miſt⸗ 
Blätter gegen- oder zu Zen quirlſtändig, lanzettlich, oder ſtatt derſelben gute Miſchdünger⸗(Kompoſt⸗) erde, 
zugeſpitzt, am kurzgeſtielten Grunde verſchmälert, ½ Torferde, alles durchmiſcht mit einem entſprechenden 
unterſeits ſehr fein- und undeutlich⸗zartfilzig. Blumen⸗ Zuſatz () Quarzſand oder feinem Flußkies; 3. man 
krone mit abſtehendem Saum und vor jedem Saum⸗ laſſe die Pflanzen die Erde ſtets gehörig nach allen 
lappen einen 3—4zähnigen oder 3—4ſpaltigen Schlund- Richtungen durchwurzeln und helfe lieber durch Dung— 
kranzzipfel, deſſen Zähne lanzettlich-zugeſpitzt und waſſer nach, als daß man ſtärkere (blühfähige) Sträucher 
ungleich ſind. Die behaarten Staubkölbchen⸗Borſten verpflanzt, bevor die Gefäße vollgewurzelt ſind; alſo 
linealiſch⸗ſpatelförmig, doppeltſolang als das rückſeitig nicht etwa alljährlich verpflanzen; 4. das Verpflanzen 
behaarte Kölbchen und den Schlund kaum überragend. geſchehe wenn möglich erſt im Mai-⸗Juni; 5. bei jedem 
Griffelnarbe niedergedrückt, 2ſpaltig. Blüten einmal erforderlichen Verpflanzen find die Wurzeln 
der Stammform rot oder roſenrot, bei Garten- kräftig zu beſchneiden: nicht bloß den Wurzelfilz 
formen heller oder dunkler rot, weiß, geſtreift lockern, ſondern mit ſcharfem Meſſer (bei Kübelpflanzen 
und gefüllt vorkommend, auch in Größe abweichend. mit ſcharfem Spaten) den Boden und rundum einen 

2232. Nerium odörum Villa., Tafel 92, mäßigen Streifen des Wurzelballens glatt entfernen; 
366 (syn. N. odoratum Tam., N. indicum Mill., NV. 6. ſorge für guten Waſſerabzug: Scherben⸗Einlage 
latifolium Mill., N. grandiflorum Desf.), Wohl. und darüber grobe Torfbrocken; 7. vom Frühling bis 
riechender Oleander (fr. Laurier-Rose d’Inde; e. zum Herbſt recht ſonniger und möglichſt warmer, 
Sweet-scented Oleander). Nördliches Oſtindien. Strauch unbedingt aber auch recht luftiger Standort; 8. 
oder Bäumchen. Blütezeit: Juni bis September. — während der Wachstums zeit nach Bedarf reichlich 
Aſte oft kantig: Blätter zu Zen quirlſtändig, meiſt und jedesmal durchdringend bewäjjern, an heißen 
weitläufiger geſtellt, gewöhnlich ſchmäler als bei N. Tagen nur mit lauwarmem (bis zu 30 °C. er⸗ 
Oleander, jedoch auch breiter, linealiſch⸗lanzettlich, wärmtem), an kühlen, trüben Tagen mit gewöhnlichem 
beiderends ſpitz, ſehr kurz geſtielt, unterſeits dichtange- Regen⸗ oder doch abgeſtandenem Waſſer. Zeitweiliges 
drückt⸗weißgrauſchilferig. Blüten in endſtändigen, Begießen mit Dungwaſſer it nützlich. es geſchehe nur 
vielblütigen, dichten Trugdolden. Blütenſtielchen und an den trüben Tagen (aufgelöſter Geflügelmiſt, oder 
Kelche meift grauweißlich. Blumenkrone mit abſtehen⸗ Stalljauche und dann zur Abwechslung phosphorſaures 
dem Saum; jeder Schlundkranzlappen bis zu feinem Kali, 1-2 Gramm auf je 1 Liter Waſſer). Die 
Grunde in 4—7 ſchmale Zipfel geteilt. Staubfäden Unterſätze mit Waſſer gefüllt zu halten, iſt nur kurz 
und Staubkölbchen dicht behaart, etwa dreimal fo kurz vor und zur Zeit der Blüte während der heißen Zeit 
als ihr aus dem Kronſchlunde hervorragender Borſten⸗ von Vorteil: 9. die Erde in den Gefäßen ſoll während 
ſchwanz. Griffelnarbe zu einem Buckel ſich der Wachstumszeit bei heißer Witterung nie über die 
erhe bend. Blüten ſtets (ausgenommen bei gelb- Gebühr austrocknen, ſondern reichliche Friſche be⸗ 
blütigen Sorten) wohlriechend, groß, oft größer halten, aber ebenſowenig bei trüber Witterung beſtändig 
als bei N. Oleander, bei der Stammform roſenrot, feucht, ſondern im Durchſchnitt nur mäßig friſch 
bei Gartenformen auch weiß, rot, purpurn ſein; 10. wenn ſich unterhalb der Blütenknoſpenbüſchel 
gelb und geſtreift, auch gefüllt vorkommend. — ſchon frühzeitig 1—3 kräftige junge Laubſproſſe zeigen, 
f. Kotschyi Boiss. (syn. N. Kotschyi Boiss.) ijt | No können dieſe die Entwickelung der Blütenknoſpen 
eine niedrigere Form mit kleineren Blättern. f. beeinträchtigen: ſie ſind alſo zu entſpitzen, ſobald ſie 
fuliis aureo variegatis, Blätter goldgelbbunt; f. einige Centimeter Länge erreicht haben: 11. über 
foliis argenteo variegatis, Blätter weißbunt. Winter ſollen die Oleander an einem kühlen, nur 

Die Verwendung der Oleander als Topf- froſtfreien (bis + 6 °C. warmen), ſtets bei 
und Kübelpflanzen iſt bekannt; ſie ſind ihrer eintretendem Tauwetter andauernd zu lüftenden 
prächtigen Blumen wegen allgemein beliebt, für und, wenn möglich, auch hellen Orte ſtehen und 
viele Gartenfreunde aber auch wahre Schmerzenskinder, nicht früher begoſſen werden, als bis die Erde der 
weil ſelbſt ältere Sträucher oft gar nicht blühen wollen Gefäße, nicht bloß die obere Schicht, friſchtrocken 
oder alle Knoſpen abwerfen. geworden; dann aber durchdringend begießen. 

Dem gegenüber ſei die ſachgemäße Kultur, welche Bei ſolcher Behandlung werden die Oleander ſich 
gute Erfolge gewähren wird, in folgende Hauptpunkte wohlbefinden und dann der Punkt 12: das läſtige 
kurz zuſammengefaßt: 1. Geräumige, d. h. etwas Abbürſten von Ungeziefer Schildläuſen) nicht nötig 

42* 


660 Familie 125. Apocynaceae und Familie 126. Asclepiadaceae, Or XXIX I. 


ſein, weil völlig geſunde, kraftſtrotzende Pflanzen ſelten | einpflanzt und ihre Zweige in die feucht zu haltende 
Ungeziefer bekommen. Erde hakt, oder durch Stecklinge, welche bekanntlich 
Alte Blütenſtände entfernt man, ſolange fie noch im Sommer lediglich in einem Fläschchen mit Waſſer 
nicht abgeſtorben find, nicht gern, weil ſie die Fähig⸗ bei mäßiger Wärme ſchon nach einigen Wochen reichlich 
keit beſitzen, unter günſtigen Ernährungsverhältniſſen Wurzeln bilden. Anzucht aus Samen wenig 
im folgenden Jahre noch Blüten zu entwickeln. gebräuchlich. Ausſaat bald nach der Ernte in mit 
Jüngere Pflanzen, deren Erziehung noch nicht Torferde gefüllte, feucht zu haltende und warm zu 
vollendet iſt, werden ſchneller kräftig und blühfähig, ſtellende Gefäße. — Keimkraft der Samen eine kurze. 
wenn man fie im Mai auf ein warmgelegenes Garten- J Keimung ungleichmäßig und mangelhaft. 
beet auspflanzt und entſprechend ſtutzt, um ſie ſchön Der Oleander hat giftige Eigenſchaften; man 
buſchig zu erhalten. — Vermehrung entweder durch dulde nicht, daß Kinder die jungen Zweige, Blätter 
Ablieger, indem man die Mutterpflanze ganz ſchräg oder Blumen in den Mund nehmen oder gar daran kauen. 


Gattung 728. Apöcynum L., Hundsgift, O IV 9; XXIX 3 


gri echiſch: apo = von, weg, kyon — Hund; vermeintlich für Hunde giftig). ch ohne Drüſen; Zipfel ſpitz. Krone 110 g, Halb» 
Sipaltig, innen mit 5 kurzen, ſpitzen, mit den Staubblättern abwechſelnden und höher als dieſelben befindlichen An⸗ 
ngſeln. 1 rechtsſeitig deckend (in der Knoſpe . Staubblätter 8 dem Grunde der Kronröhre eingefügt, nicht 
erausragend: Koöͤlbchen oben ß itz, am Grunde mit hohlen, ſpitzen Anhängſeln. uchtknoten 2, unter ſich getrennt, aber einem 
denen Discus rüdjeitig angewachſen, vieleiig. Balgkapſeln verlängert, dünn. Aufrechte, ausdauernde, oft graugrüne Kräuter. 
tter Ben Blüten ziemlich klein, in endſtändigen, wenigblütigen oder lockeren, doldentraubigen Trugdolden. — 

5 Arten, 3 davon in Südeuropa und dem gemäßigten Aſien, 2 in Nordamerika. 


2238. Apdcynum androsaemifölium I., Vermehrung durch Teilung und Ausläufer. An⸗ 
Hllegenfangendes Sundsgift. Nordamerika, am zucht aus Samen, welchen die Pflanzen bei uns ſelten 
Rande von Gehölzdickichten. Staude, 30—100 em liefern. Ausſaat im April bis Juni in Töpfe. — 
hoch. Blütezeit: Juli bis September. — Pflanze Keimkraft der Samen 2 bis 3 Jahre; Keimung 

| kahl, nur bei innerhalb 2 Wochen. 


Ps Does | 2284. Ap6scynun cannäbinum T. (syn. A. 
ſtoumhaari huypericifolium Ait. nur durch meiſt ſitzende und bis⸗ 
0 Tale weilen faſt herzförmige Blätter abweichend; A. sibiri- 
b e cum Jacg., nicht Pal), Hauf- Hundsgiſt. Nord- 
erzweigt; Aſte amerika. Staude, 50 —100 em hoch. Blütezeit: 


7 5 un. Juni, Juli. — Pflanze durch Ausläufer ſtark wuchernd, 
oder rundlich die Stengel aufrecht oder aufſtrebend, kahl [bei f. 

deutlich ge- Pubescens R. Br. pr. sp. ſamt Blattunterſeite flaum- 
ſtiell. Bldten haarige], Steige bis zur Spize ſchon beblättert. Blätter 

ii (odeten oval bis länglich und lanzettlich, kurzgeſtielt bis ſitzend, 
aus ere am Grunde abgerundet. Trugdolden aufrecht, dicht⸗ 
blattloſen nd blütig. Blüten grünlichweiß oder jchmadj-rötlich, 
= meift die Blät- kleiner, aber auch zahlreicher als bei voriger Art. 
— u ee Kronlappen faſt aufrecht; Kronröhre nicht länger als 


ET re 555 . die lanzettlichen Kelchlappen. — A. venetum 2. (syn. 
Fliegenfangendes Hundsgift. den mit je ö bis 55 = eh = . 91 i 5 1 


10 Blüten. Blu⸗ 
menkrone fleiſchfarbig, breitglockig, 6—10 mm lang, 
pi 1 1 Kronröhre die eirund- 
pitzen Kelchlappen an Länge überragend. f. pumi- ne, 
lum Gray bleibt jehr niedrig und befißt runde Blätter. lumenkrone feinfilzig, hellpurpurn. 

Verwendung wegen der intereſſanten Eigen⸗ Verwendung in Parks und Landſchafts⸗ 
ſchaft, daß die vom Hern Saut der Blüten angelockten gärten auf allerlei Boden, ziemlich trocken oder faſt 
Fliegen meiſt mit ihrem Saugrüſſel zwiſchen den ſehr ſumpfig, ſonnig oder etwas ſchattig, zwiſchen Gehölz, 
genäherten Staubblättern hängen bleiben. Kultur an Abhängen oder an Gewäſſern, kurz überall, wo ſie 
im Freien an einem etwas geſchützten, halbſchattigen den Boden beleben ſollen. Sie gedeihen ohne Pflege 
Standort in etwas friſchem, humoſem Boden (reichlich und breiten ſich bald aus, werden ſogar läſtig, ſind 
mit Sand und Waldhumus oder Torferde gemiſcht)!. aber an obengenannten Stellen hübſch. 


Gattung 729. Dipladénia A. DC., Doppeldrüſe, = XXIX 3 


ee e diploos — doppelt, aden — Drüſe). Kelch innen am Grunde wenigdrüſig oder ⸗ſchuppig; Zipfel lanzettlich. Krone trichter ⸗ 
oder faſt e ee ee Röhre cylindriſch, innen unterhalb der Staubblätter e Schlund röhrig erweitert 
oder glockig verbreitert, ohne Schuppen; Kronlappen 5, breit, abſtehend, rechtsſeitig deckend, in der Knoſpe linksgedreht. Staubkölbchen 
am Grunde in ſtumpfe, lang zuſammengewachſene Anhängſel fortgeführt. Fruchtknoten 2, getrennt, am Grunde mit zwei 
fleiſchigen Discus-Schuppen abwechſelnd, vieleiig. Balgkapfein auseinanderneigend oder ſpreizend, ſtielrund. Halbſträucher 
oder Sträucher, anfangs aufrecht, ſpäter bisweilen kletternd. Blätter gegenſtändig. Blüten anſehnlich, meiſt roſa oder 
purpurn, in end⸗, ſpäter ſcheinbar achſelſtändigen, einfachen, ſelten 2teiligen Trauben. — 24 Arten, im tropiſchen Amerika,. 
mit prächtigen, großen, trichterförmigen Blüten und mit windenden Stengeln oder Üften. 

[Gattung Beaumöntia Wall. hat zweifächerigen, am Grunde von einer Hlappigen oder 5 ſchuppigen Drüſenſcheibe umgebenen 
. und ſehr große, weiße, wohlriechende Blüten in End⸗Trugdolden; z. B.: B. grandiflora Wall. (syn. B. speclosa 

k., Echites grandiflora Roxb.), Blüten 6—14 cm lang.] 


2235. Dipladenia acuminäta Hook., Cang- 
geſpitzte Doppeldrüſe. Blüten roſenrot, 10 em 


Stengel riſpig⸗ verzweigt; Blätter am Rande knorpelig, 
faſt gezähnelt, kahl; Trugdolden endſtändig, zuſammen⸗ 
Pia Kelch kurz⸗grauhaarig, mit dreieckigen Zipfeln; 


im Durchmeſſer, im unteren Teile grün, am Rande 
glockenförmig. — D. splendens DC. (syn. Echites 


Gattung 728. Apôeynum bis Gattung 730. Mandevillea. Xr.2233—2286. 661 


November. Dieſe Art ſoll am leichteſten und dank⸗ 
barſten blühen. — Verwendung nur für größere, 
gutgepflegte Warmhäuſer, oder ähnlich wie bei 
Nr. 2223 verfahren. — 


splendens Lindl.), Blüten in 4 bis 6 blütigen Trauben, 
10 cm im Durchmeſſer, mit weißer Trichterröhre 
und roſenroten, abſtehenden, rundlichen Lappen. — | 
D. Harrisii Purdie (syn. Cycladenia Harrisii Zem.), | 
Blüten ſchön gelb, mit auswendig geröteter, am Rhodöcalyx rotundifölius Muell. Arg., Rund- 
Grunde kugeliger Röhre, am Schlunde mit roter Zeich⸗ blätteriger Roſenkelch; aufrechter Halbſtrauch 
nung. — D. Brearleyana fort. Bull, Blüten 10 cm | aus Braſilien, iſt nahe verwandt, hat aber einen gleich 
im Durchmeſſer, ſchön rot und während der Blüte⸗ der präſentiertellerförmigen Blumenkrone roja- 
zeit immer tiefer rot ſich färbend; iſt vielleicht nur purpurn- gefärbten, großen, blattartigen Kelch, der 
Form von P. Harrisii, ſoll ſich aber durch dankbares innen am Grunde vieldrüſig iſt. Blüten in ein⸗ 
Dlühen auszeichnen. — D. atropurpurea DC. (syn. fachen Endtrauben. Drüſenſcheibe (Discus) um den 
Echites atropurpurea Lind.) hat dunkelpurpurne Fruchtknoten tief⸗5lappig. Laubblätter gegenſtändig, 
Blüten mit 5 em langer Röhre; Blütezeit April bis kreisrund. — Warmhauspflanze. 


Gattung 730. Mandevillea Lindl., Mandevillea, O XXIX 3 


(nach J. Mandeville benannt). Kelch innen am Grunde vieldrüſig oder 5ſchuppig. Kelchzipfel meiſt ſpitz und ſchmal. Krone trichter⸗ 
förmig, mit culindriſcher oder eiförmiger Röhre; Schlund glockig oder länglich, ohne Schuppen; Kronlappen 5, breit, rechts⸗ 
deckend, in der Knoſpe gedreht. Staubkölbchen am Grunde mit meiſt kurzen, angewachſenen und ſtumpfen Anhängſeln. Balgkapſeln 2, 
an der Spitze oft lange zuſammenhängend, am Grunde mit 5lappigem oder Hſchuppigem Discus. Kletterſträucher. Blätter 
gegenſtändig. Blütentrauben ſtets einfach, meiſt einſeitig, locker oder dicht oder auf 2—3 Blüten verringert. Blüten meiſt 
groß, gelb, ſoeiß, ſeltener violett. — 45 Arten, im tropiſchen Amerika bis Weſtindien und Mexiko 


2286. Mandevillea suav6olens Zindl. (syn. hauſe. Sie blüht dann meiſt in großer Fülle. Andern⸗ 
Echites suaveolens DC), Wohlriechende Mande- falls ziehe man fie in großen Töpfen oder in Kübeln, 
villea. Blütezeit: Sommer. — Blätter eirund⸗ überwintere ſie im Kalthauſe ziemlich trocken und 
herzförmig, langgeſpitzt, oberſeits kahl, unterſeits grau- bringe fie im Mai an eine recht fonnige Wand ins 
grün und in den Aderwinkeln zottig. Blütentrauben Freie, wo ſie in warmen Sommern gut blüht. Ver⸗ 
achſel⸗ und endſtändig, länger als das Blatt. Blüten mehrung durch Stecklinge. Anzucht aus Samen 
ſehr wohlriechend, weiß, am Saum über 5 em leicht. Ausſaat in Lauberde und lauwarm ſtellen. — 
im Durchmeſſer; Saumlappen breit-eirund, ſpitz, etwas Keimkraft der Samen etwa 1 Jahr; Keimung in 
kürzer als die Röhre. — Kultur am beſten im freien 11 Monaten, bisweilen noch ſpäter. 

Grunde eines Kalthauſes, oder im luftigen Lauwarm⸗ 


Fam. 126. ASCLEPIADACEAE, Seidenpflanzengewächſe. = XXIXI. 
(Nr. 2237 — 2253 aus zehn Gattungen.) 3 


Die Asclepiadeen-Blüten werden von Anfängern immer ſchwer begriffen, weshalb hier eine gemein- 
verſtändliche Beſchreibung einer Blüte von der am häufigſten vorkommenden Gattung Asclepias (auch Hoya) 
beſonders angegeben werden ſoll: Kelch fünfblätterig. Fünf markige Blumenblätter. Die fünf 
Staubfäden eine dicke, markige Säule bildend, in der Tiefe die zwei Griffel einſchließend, von fünf napf⸗ 
förmig⸗ offenen, Schlundkrönchen darſtellenden Säcken (Nebenkronkappen) umgeben, aus denen ein krummes 
Hörnchen heraustritt. Zu oberſt ſteht ein dicker, fünfeckiger Körper, die Narbe, in deren längsgeſpaltenen 
Klappen, Staubbeutelhüllen, die wachsartigen Blütenſtaubmaſſen hängen, die nach oben in einen dünnen 
Faden, nach unten keulenförmig auslaufen und in einer zarten Haut eingeſchloſſen ſind. Die tief verſteckten 
zwei Fruchtknoten entwickeln ſich ſpäter zu anſehnlichen Balgkapſeln, die innen übereinanderliegende platte, 
mit glänzend⸗ weißen Federkronen verſehene Samen enthalten. 

I. Kronlappen vor dem Aufblühen linksgedreht- liegend, zur Blütezeit meiſt nach rechtsherum 
ſich deckend. Staubblätter dem Grunde der Kronröhre angeheftet. 
1. Blütenftaub der Kölbchen körnig oder doch leicht zerreibbar, nicht zu wachsartigen, gelben Maſſen 
verklebt. Schlingſtrauch. Gattung 751 Periploca. 
2. Blütenſtaub in wachsartige, gelbe (längliche oder rundliche) Maſſen verklebt. 

a) Staubkolbchen oben mit kleiner, durchſcheinender (ſelten undurchſichtiger), über die Narben⸗ 
ſcheibe eingebogener oder faſt aufrechter Haut endigend, alſo mit Hautanhängſel. Nebenkrone vor⸗ 
handen, einfach, d. h. nicht doppelt. Gattung 732 Stephanötis. 755 Oxypetalum. 

b) Bleibt hier unberückſichtigt. 

II. Kronlappen vor dem Aufblühen deutlich-klappig. 
1. Staubkölbchen oben mit einer eingebogenen, ſeltener aufrechten, meiſt durchſcheinenden Haut endigend. 

a) Blätter nicht fleiſchig oder dicklederig; Asclepias bisweilen etwas lederig. Gattung 734 Asclepias. 

b) Blätter fleiſchig oder derblederig, immergrün. Gattung 755 Höya. 

2. Staubkölbchen oben ſtumpf oder eingedrückt und ohne hautartiges Anhängſel. (Das 

Mittelband zwiſchen den beiden Kölbchenhälften die letzteren nicht oder kaum überragend.) 

a) Stengel beblättert, ſelten faſt blattlos. Gattung 256 Ceropegia. 

b) Stengel meiſt niedrig, dickfleiſchig, grob 4 bis mehreckig oder knotig⸗höckerig, oder an den 
Kanten zähnetragend, blattlos. Blüten mit doppelter Nebenkrone, die innere derſelben beſteht 
nur aus 5 Schüppchen. Gattung 737 Podänthes. 738 Duvälia. 759 Hüernia. 740 Stapelia. 


662 Familie 126. Asclepiadaceae, Heidenpflanzengewädhle. Or XIII. 


Gattung 731. Periploca L., Baumſchlinge, = IVS; XXIX 1 


0 perlplökk — Umſchlingung: die Stengel ſich ſelbſt umſchlingend). Blumenkrone radförmig: Kronlappen 5, ſtumpf, innen 
ufig gebärtet. Nebenkrone der Blumenkrone am Grunde angewachſen, ringförmig, kurz⸗ und breit⸗10 lappig, faſt ſtets in 5 pfriems 
förmige, langzugeſpitzte oder an der Spitze verzweigte Schuppen verlängert. Staubblätter zwiſchen den Nebenkronlappen eingefügt. 
Staubkölbchen rüdfeitig gebärtet, an der Spitze in zuſammenneigende Anhängſel fortgeführt. Balgkapſeln cylindriſch, glatt, ſpreizend. 
Kahle Sträucher, entweder kletternd und beblättert, oder auſrecht, ſteif und bisweilen blattlos. Blätter gegenſtändig. Blüten 
innen oft ſchmutzig⸗blaßgelb oder ſchwärzlich, außen grünlich, in Trugdolden, endſtändig oder in einer Blattachſel. — 
12 Arten, in Südeuropa, Aſien und dem tropiſchen Afrika. 
2287. Periploca graeca L. (syn. P. maculata Rändern. Balgkapſel an 6 cm lang, glatt, braun- 
Mnch.), Griechiſche Baumſchlinge. Griechenland, gefärbt. 
Orient. Schlingſtrauch, 4— 5 m hoch. Blütezeit: Verwendung in Landſchafts⸗ und großen Zier⸗ 
. Juli, Auguſt. — Aſte gärten zur Bekleidung von Säulen, toten Bäumen, 
grau; Zweige grau⸗ Pfeilern und an Ruinen. Zu Lauben und Lauben⸗ 
braun, oft violett⸗an⸗ gängen eignet ſie ſich ſchon deshalb nicht, weil 
gelaufen. Blätter die Stengel ſich um ſich ſelbſt ſchlingen und ſtets 
ſommergrün, eirund lückenhafte Lauben geben werden; zudem iſt der Strauch 
oder eirund⸗ länglich gegen ſtrenge Kälte nicht feſt genug, ſodaß man ihn 
bis länglich-lanzett⸗ in offenen, rauhen Lagen bedecken oder vom freien 
lich, ſpitz oder ſtumpf, Spalier loslöſen, niederlegen, zuſammenbinden und 
am Grunde abgerun⸗ leicht mit Fichtenzweigen decken muß, bei welcher Ge⸗ 
det, kahl, oberſeits legenheit man auch kürzen kann; man ſchone aber 
glänzend - dunkelgrün, die kurzen Seitenzweige, an denen die Blüten ſich 
unterſeits blaß. bilden. Es iſt vorteilhaft, die Stengel, ſolange das 
Blüten in Trug- Gerüſt noch nicht bekleidet iſt, alljährlich zu trennen 
dolden, außen grün⸗ und getrennt anzuheften, da nur ſo eine gleichmäßige, 
lich, innen . | 1 und 1 11 möglich iſt. Ver- 
e rot, behaart, wohl⸗ mehrung durch halbreife Sproßſtecklinge im Sommer 
F riechend. Blütenſtiel⸗ leicht. Anzucht aus Samen. Ausſaat in Töpfe und 
chen mit 2 Deckblättchen. Kronzipfel eirund⸗ länglich, nur lauwarm halten. — Keimkraft der Samen 2 bis 
ſtumpf oder ausgerandet, mit zurückgeſchlagenen bärtigen 3 Jahre; Keimung in 1 Monat. 


Gattung 732. Stephanötis To., Kranzſchlinge, == XXIX 1 


(griechiſch: stephänos -- Kranz, ous, ötos Ohr; die Nebenkrone betreffend). Kelch innen am Grunde faft ſtets drüſenlos; Kelch⸗ 
lappen lanzettlich, faft blattförmig. Blumenkrone teller⸗ oder trichterförmig, groß, weiß. Nebenkrone aus 5, dem Rücken der 
Staubblätter angehefteten, an der Spitze meiſt freien Kranzſchuppen beſtehend. Kahle, immergrüne Kletterſträucher. 
Blätter gegenſtändig, lederig. Blüten achſelſtändig, in doldigen, einfachen oder am Grunde 2ſpaltigen, gleichſam paarigen Trugdolden. 
— 14 Arten, auf Madagaskar, im malayiſchen Archipel und in Südchina. 

2238. Stephanötis floribünda A. Brongn. Unterlage von Holzkohlenſtücken. Sorgfältiges Rein⸗ 
(syn. Ceropegia Stephanotis Schult., Asclepias odo- halten der leider den Angriffen von Schildläuſen ſtark aus- 
ratissima 2 Hort.), Reichblühende Krauzſchlinge. geſetzten Pflanzen durch Waſchen; die Läuſe abbürften. 
Madagaskar. Langäſtiger Schlingſtrauch. Blütezeit: 
Juli bis September. — Blätter geſtielt, immergrün, 
oval oder länglich, kurz⸗ſtachelſpitzig, glänzend⸗dunkel⸗ 
grün, ganzrandig, am Grunde gerundet, 7—9 cm lang 
bei 3½—5 em Breite. Blüten prächtig, weiß, 
ſehr wohlriechend, etwa 4 em lang und oben 
5 em breit. — S. Thouarsii A. Brongn. (syn. Cero- 
pegia Stephanotis Poir., nicht Schult.) hat rot⸗ner- 
vige, verfehrt-eirunde oder verkehrteirund⸗ längliche, 
kurz⸗ſtachelſpitzige Blätter und kleinere, weißgelbe, 
wohlriechende Blumen. Kelchblätter eirund⸗ lanzettlich, 
nur Z mal ſo kurz als die Kronröhre. 

Marsdenia vincaeflora Griseb. iſt von Ste- 
phanotis floribunda nur durch dünnere und länger 
zugeſpitzte Blätter verſchieden und wohl nur eine 
Form der letzteren. 

Verwendung der S. floribunda als prächtige, 
auch im Zimmer gut gedeihende Schlingpflanze 
des Warmhauſes, deren feiner Blütenduft an 
Tuberoſen erinnert. Allerdings blüht ſie erſt, nachdem 
ſie bis zu einem gewiſſen Grade erſtarkt iſt, dann aber 
auch ſehr reichlich, und der Blütenflor währt ſehr lange. 
Die Stengel und Aſte können an Sparren und Ge⸗ 
ländern emporgeleitet werden. Kultur am erfolg⸗ 
reichſten an der Wand eines Warmhauſes, deſſen Wärme 
zwiſchen + 12 und . 180 C. ſchwankt, entweder in den 
freien Grund oder in geräumige Gefäße gepflanzt ; kräf⸗ 
tige Erde: 3 Teile Raſenerde, 2 Teile Lauberde, 1 Teil 
milder Ackerlehm und Sand, ferner eine reichliche 
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Reichblühende Kranzſchlinge. 


Gattung 731. Periploca bis Gattung 734. Asclepias. Nr. 2237—2241. 603 


Vor allen Dingen iſt reichlich zu lüften, im Sommer Holz) im Frühjahr auf warmem Beete: Bewurze— 
reichliche, im Winter nur mäßige Feuchtigkeit. Ver⸗ lung in 4—6 Wochen. Anzucht aus Samen; die 
mehrung durch Zweigſtecklinge (ſogen. vorjähriges Saatgefäße warm ſtellen. 


Gattung 733. Oxypétalum R. Br., Spitzkrönchen, O XXIX I 


griechiſch: oxys spitz, petälon — Blumenblatt). Krone tief:5fpaltig, mit kurzer Röhre, welche dem Grunde der Staubblätterröhre 
gleichmäßig angewachſen und nicht 5 bauchig-furchig iſt; Kronlappen meiſt ſchmal. Schuppen der Nebenkrone 5, von der Staubblätter⸗ 
röhre getrennt oder damit verwachſen, gerade und meiſt dicklich. Staubkölbchen mit eingebogener Haut. Die durchſcheinenden Schwänze 
der wachsartigen Pollenmaſſen ſind mit 2 braunroten Hörnern verſehen. Narbe am Scheitel geichnabelt oder nicht. Aus⸗ 
dauernde Kräuter oder Halbſträucher, aufrecht und niedrig, oder häufiger windend. Blätter gegenſtändig. Blüten blau, 
weiß oder purpurn. — 50 Arten, in Südamerika. Aufrechte Halbſträucher ſind z. B.: 

2239. Oxypetalum coeruüleum Desne. (syn. lich⸗herzförmig, ſpitz, filzig. Blütenſtiele doldentrau- 
Tweedia coerulea E. Don, T. versicolor Hook.), bigsriſpig, mehrblütig; Blüten ziemlich klein aber zahl- 
Blaues Spitzärönchen. Südbraſilien. 30—50 cm reich, ſchön azurblau mit roſenroter Zeichnung 
hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli bis September. — Die oder roſenrot. Schlundſchuppen lang hervorragend, 
Stengel ſchlaff⸗aufrecht, filzig, ſchwachveräſtelt, an der an der Spitze tief⸗2 ſpaltig, mit linealiſchen, geſpreizt⸗ 
Spitze faſt hin und her gebogen. Blätter herzförmig⸗ | leierförmigen Zipfeln. 
länglich oder herzförmig⸗lanzettlich, mit Weichſpitze, | Verwendung als Topfpflanzen fürs Zimmer 
beiderſeits filzig. Blütenſtiele aufrecht, wenigblütig, oder Kalthaus, oder bei zweijähriger Kultur auch 
kürzer als ihr Blatt. Blüten azurblau, mit läng⸗ | in warmer Lage zerjtreut truppweiſe auf Rabatten. 

| 
| 
! 
! 


lichen, an der Spitze zurückgerollten, ſchwachgekerbelten, Der Boden ſei reich mit jandiger Lauberde untermiſcht. 
dunkelblauen Kranzſchuppen. Griffelnarbe kegelförmig, Anzucht aus Samen. Ausſaat im Mai-Juni in 
ſchweeweiß. Balgkapſeln graufilzig. — O. solanodes Töpfe in ſandige Lauberde: die Pflänzchen in Töpfe 
Hook. et Arn. (syn. Schizostemma longifolium verſtopfen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
Desne., Tweedia floribunda hort., T. pubescens Keimung innerhalb 1 Monats. 

Hort., T. rosea hort.), Blätter lanzettlich oder läng- 
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(nach Asklepios, Aesculap, dem Gotte der Arzneikunſt, benannt). Blumenkrone radförmig oder ſpäter zurückgekrümmt, 
tiej⸗5ſpaltig; Kronlappen ungebärtet. Nebenkronkappen 5, der Staubblätterröhre angeheftet, c hohl oder mützenförmig, 
innenſeitig mit je einem gebogenen Zünglein (Hörnchen) als Anhängſel. Ausdauernde Kräuter, aufrecht oder mehr⸗ 
ſtengelig. Blätter gegen-, quirl⸗ oder ſeltener zerſtreutſtändig, meift ſommergrün. Blüten weiß, roſa, orangegelb, rot oder grünlich, 
in meiſt vielblütiger, doldiger Trugdolde. — 60 Arten, zumeiſt in Nordamerika und Mexiko. 
A. Blumenkrone und Nebenkronkappen orangegelb bis tief⸗orangerot. Balgkapſeln an einem herabgebogenen Fruchtſtiel aufs 
recht, nackt. Blätter meiſt unregelmäßig wechſel⸗, ſelten wirklich gegenſtändig; Saft nicht milchig. 4. tuberosa, 2240. 
B. n e 1 t e purpurn oder fleiſchfarbig⸗roſa; Nebenkronkappen orange oder purpurn. Blätter gegenitändig, 
m uber cm breit. 
1. Nebenkronkappen ſchön orangefarben (auf einer deutlichen Säule ſich erhbebend). - . . 2... A. curassavica. 2241. 
2. Nebenkronkappen purpurn oder auch blaßrot, nur 2-8 mm lang, fo lang als die Staubkölbchen. Blüten klein. Blatt⸗ 
nerven nicht auerlaufend, ſondern auſſtrebend. Saft milchig, aber ſparſatc;;;;c w 4. incarnata 2242. 
C. Blumenkrone und Nebenkrone weißlich oder grünlich, mit purpurn verwaſchen. Blätter gegen: oder quirlſtändig, die oberen ſelten 
zerſtreut, groß, über 5 em breit. Balgkapſeln mit weichen Stacheln, dichtfilzig, 7— 13 cm lang . A, Cornuti. 2243. 
2240. Asclepias tuberösa Z., Knollige oder in Töpfe, die jungen Pflanzen 15 cm weit auf 
Seidenpflanze. Nordamerika, auf trockenem, beſonders ein ſonniges Beet in der Pflanzſchule verſtopfen, wo 
ſandigem Boden. Staude, gegen 60 em hoch. Blüte⸗ ſie 1 oder 2 Jahre bleiben, bevor man ſie an den 
zeit: Auguſt⸗September. — Erdſtamm knollig, mit beſtimmten Platz verſetzt. — Keimkraft der Samen 
faſerigen Wurzeln. Pflanze kurz oder rauhbehaart, 3—4 Jahre; Keimung in 2 Wochen. a 
bis zur etwas verzweigten Spitze reichbeblättert. 2241. Asclépias curassävica T. (syn. A. nivea 
Blätter lanzettlich⸗länglich bis linealiſch⸗lanzettlich, Z. f. curassavica O. Atze.), Euragao-Heidenpflanze 
gend oder ſchwachgeſtielt. Blütendolden mehrere und (e. Blood flower). Florida, Louiſiana und Südamerika. 
meift trugdoldig am Ende der Stengel beiſammen, Staudig⸗halbſtrauchig, 30— 70 em hoch. Blütezeit: 
kurzgeſtielt. Staubblätterſäule kurz, Nebenkronkappen Juni bis Herbſt. — Pflanze kahl; die Stengel am 
ſchmal⸗längſich, aufrecht (4—7 mm lang), hellorange⸗ Grunde verholzend. Blätter länglich lanzettlich, dünn, 
farben, die Staubkölbchen ſehr überragend, faſt ſolang kurzgeſtielt, 5—10 cm lang bei 2½—4 em Breite. 
als die purpur⸗ oder faſt grün⸗ orangefarbenen in Blütenſtiele nicht länger als die Blätter. Blütenſtände 
ſcharlachrot übergehenden Kronlappen und mit faſt doldig. Blumenkrone ſcharlachrot oder dunkel⸗ 
ebenſolangen pfriemlichen Hörnchen. Balgkapſeln orangefarbig, mit eirunden Lappen; Nebenkron⸗ 
aſchgrau⸗behaart. f. decumbens L. pr. sp. hat über- kappen orangefarbig, eirund, jo lang als die 
gebogene Stengel, breitere Blätter und die meiſten Staubkölbchen, aber kürzer als ihr pfriemliches, ein⸗ 
oberen Blattachſeln mit Blütendolde. wärtsgekrümmtes Horn. Balgkapſeln und Frucht⸗ 
Verwendung. Vortreffliche Blütenſtaude ſtiele aufrecht. f. flore albo hat weiße, ferner neuer⸗ 
ſowohl für mittlere Gärten zerſtreut auf Rabatten, dings k. atrosanguinea Hort. blutrote Blüten. 
als auch für größere Gärten in Gruppen. Sie iſt Verwendung. Iſt wegen ihrer prächtigen, 
jedoch gegen die Winternäffe und ſchroffen Witterungs⸗ lebhaften Blütenfärbung eine wertvolle Ga rten⸗ 
wechſel etwas empfindlich und verlangt ſowohl tief- zierde und auch als Topfpflanze zu ſchätzen. Sie iſt 
gründigen, durchläſſigen, ſandigen Boden, als auch eine Pflanze des trockenen Lauwarmhauſes, wäre demnach 
Winterdecke von trockenem Laub und Fichtenzweigen. bei + 10 bis 15° C. zu überwintern, mithin im 
Vermehrung durch Ausläufer oder Grundſproſſe. Wohnzimmer, und zwar an hellem Standorte zu unter⸗ 
Abſtand der Pflanzen 40 em. Anzucht aus Samen. halten. Solche überwinterte Pflanzen blühen dann 
Ausſaat von Ende April bis Juli ins kalte Miftbeet | ſchon im Frühling und, ſonnig ausgepflanzt, den 
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ae Sommer hindurch. Für Topfkultur be- Verwendung, Kultur und Anzucht ganz wie 
er elt man ſie mit weniger Mühe ein jährig; ſie Nr. 2240; ſie iſt etwas härter und verlangt feuchteren 
blühen dann erſt vom September ab, und nach der oder mindeſtens friſchen, tiefgründigen Boden. Iſt eine 
Blütezeit wirft man ſie fort. Zu dieſem Zwecke muß unſerer beſſeren Stauden; am bekannteſten ſind 
die Ausſaat ſchon im März in mit ſandiger Raſen- die Stammart und f. pulchra. 
und Laub- (oder Torf-) erde gefüllte Töpfe oder Käſtchen 2243. Asclepias Cornüti Dcsne. (syn. A. 
geliehen, welche lauwarm bis warm gejtellt werden. syriaca Z. ex. p.), Cornuti-Seidenpfſlanze. Nord⸗ 
Die Pflänzchen in kleine, jpäter nochmals in größere amerika, hauptſächlich auf Feldern. Staude, 1½ bis 
Töpfe verſtopfen und wieder etwas warm ſtellen. Beim 2½ im hoch. Blütezeit: Juli bis September. — Die 
nochmaligen Berpflan- Stengel find ſtark, einfach und gerade-aufrecht, fein— 
zen in angemeſſene, weichhaarig oder feinfilzig. Blätter grün und oberſeits 
mäßig große Töpfe frühzeitig kahl werdend, groß, oval oder länglich, an 
nimmt man kräftigere ihrem Grunde ſtumpf oder gerundet. Blutenſtiele 
Erde (Mijt-, lehmige wenig länger als die ſehr zahlreichen behaarten Blüten— 
Acker- und Torferde ſtielchen. Blumenkrone trübpurpurn oder grünlich⸗ 
mit reichlichem Sand⸗ purpurn, ſelten faſt weiß, mit eirunden, 6—8 mm 
zuſatz) und hält die langen Lappen; die Nebenkronkappen find eiförmig, 
Pflanzen in einem in der Regel länger als die Staubkölbchen, unterhalb 
ſonnigen Zimmer, der Mitte jeder- 
welches um jo reich- ſeits mit einem 
licher zu lüften iſt, e Zahn; ihr pfriem- 
wärmer die Witte- liches Horn iſt kurz 
rung; zudem iſt auf und einwärtsge— 
rechtzeitiges und durch“ bogen; die Staub- 
dringendes Begießen bllätterſäule iſt kurz. 


5 zu achten, wenn kräf— — A. princeps 
Curaçao⸗Seidenpflanze. tige und läuſefreie Bartl. (syn. A. 
Pflanzen erzielt wer- syriaca L. ex p.) 


den ſollen. — Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; wird fortgeſetzt 
Keimung in etwa 2 Wochen. mit voriger ver— 


2242. Aseléplas incarnäta Z. (syn. A. amoena DENE, iſt aber 
Brongn.), Aleiſchrote Seidenpflanze. Nordamerika, we, Va 
auf fait ſumpfigem Boden. Staude, 60-100 em 5 15 er? 
hoch, bei f. longifolia höher. Blütezeit: Auguſt, i 1 7 

eptember. — Pflanze kahl oder etwas weichhaarig; e Ar j 17 8 
die Stengel bis zur Spitze beblättert, bisweilen ver- S iich ſt 1. oe 
zweigt. a gegenftänbig oder zu Zen, länglich— uhr 8 0 e Cornuti-Seidenpflanze. 
lanzettlich, kurzgeſtielt, an ihrem Grunde ſtumpf oder 1 
etwas ſpitz. Blütenftiele etwas doldentraubig verzweigt, kan 1 Fe die . „ aber 
an den oder in der Nähe der Stengel-Enden, kürzer als auch 1 1 ger r ale er Hal ick, * 
die Blätter. Blumenkrone tief-rojapurpurn bis n Sn 1395 10 5 ia en 
fleiſchfarbig oder inkarnatroſa, mit länglichen, 80 > Kant PORT nn er 1 755 1 8 Abe 
etwa 4—5 mm langen Lappen. Säule ſchmal, mehr 55 e, weil ſie 7 7 ngsvoll, Uerlei re edel 
als halbſolang als die breit-länglichen, ſtumpfen, blaſſen al . gen giem iſt, e nd EL. At. 
Nebenkronkappen, welche von ihrem hakig-gekrümmten s An; = 8 1 1 a 8 1 8 ihr 
Hörnchen ein wenig überragt werden. Balgkapſeln IF "MM fticer G1 m en Rug menen 
nur 5—8 em lang, aufrecht und auf aufrechten Stielen. Aale ich. 9 N ron ſie ie * N 
— Formen find: f. pulchra Zhrh. pr. sp., Pflanze abgelegenen Orten landſchaftlicher Gärten noch fort, 
reichlich behaart; 80120 em hoch: Blätter breiter, würde ſich indes hauptſächlich zur Ausſchmückung lichter 
lanzettlich bis länglich, am Grunde oft faſt herzförmig. nn n ae * nr auf Part 
f. longifolia Gray (syn. A. tuberosa Torr., nicht L., u ‚oder großen Raſenflächen ebenfalls wirkſan. 
die Stengel 120—180 em hoch; Blätter verlängert Durch ihre kriechenden Erdſtämme wird ſie leicht läſtig, 
oder linealiſch-lanzettlich, 10—18 em lang bei kaum Sn alſo nicht in 4 75 und 9 57 5 r 
1—1½ em Breite, kahl oder feinflaumig; Blüten blaffer. .. er mehrung und Anzucht wie Nr. f 

ſtärkere und kräftige Pflanzen ſind wirkungsvoll. 


Gattung 735. HO Va R. Br., Hoya, O IVS; XXIXI 


(nach dem engliſchen Pflanzenzüchter Thomas Hoy benannt). Blumenkrone anfangs radförmig, etwas fleiſchig, tief⸗5ſpaltig; 
Kronlappen während der a abſtehend oder buchtig:zurüdgeichlagen, nach oben oft gewölbt. Nebenkrone aus 5. der 
fleiſchigen Staubblätterröhre angehefteten, fleiſchigen und ſoliden (oder infolge Umlegens der beiden Seitenränder 
unterſeits oder oberſeits hohlen), eingedrückten, flachen, gewölbten oder beiderſeits zugeſpitzten, ſternförmig⸗ab⸗ 
ſtehenden Schuppen beſtehend, die nach unten hin bisweilen 2zähnig oder 2ſpaltig find, an der inneren Kante oft auch einen 
kleinen, den Staubkölbchen anliegenden Zahn zeigen. Staubkölbchen 5, über der Narbe zuſammenneigend und oben mit 
einem hellen, aufrechten oder übergebogenen Häutchen endigend. Kletternde oder ſchlaffe, meiſt wurzelſchlagende 
Sträucher. Blätter gegenſtändig, fleiſchig oder doch lederig, immergrün. Blüten in achſelſtändigen, doldigen Trugdolden. — 50 
Arten, zumeiſt im malayiſchen Archipel. 
A. Blumenkronlappen weiß; Nebenkrone gelb, rot-gefleckt, purpurn oder ſelten weiß. Blätter fletichig. Stengel oft wurzeltreibend. 
H. carnosa (Tafel 92). 224. 
H. pallida. 2245. 
H. macrophylla. 2248. 


Gattung 735. Höya und Gattung 736. Ceropégia. 


Ir. 2212 — 2248. 665 


B. Blumenkronlappen dunkelpurpurrot (oder roſenrot, dann aber die Laubblätter bunt); Nebenkrone d weiß oder mit 


purpurnem Fleck 


. » » Pm EE „% „„ e W ü-» — » TC h 2 


imperialis. 2247. 
H. variegata. 2248. 


C. Blumenkronlappen gelb oder grünlich⸗hellgelb: H. Nicholsoniae F. v. Muell., Auſtralien (Queensland), an Baumſtämmen 


emporwindend und oft wurzeltreibend. 


Blätter ſehr ſchief⸗federaderig und am Grunde 8⸗ oder faſt 5 nervig, 5—8 om, bisweilen 


über 10 om on Blüten ziemlich zahlreich, gelb. — H. cinnamomifolia Hook., Java; Blätter langgeſpitzt, mit 3 oder 5 ober⸗ 
än 


ſeits erhabenen 
habener Linie, dunkelblutrot. 


2244. Hoya carnösa R. Br., Tafel 92, 367 


(syn. Asclepias carnosa L., Schollia crassifolia Jacg.), 
Fleiſchige Hoya; Wachsblume. China, Auſtralien. 
Windender, fleiſchiger Strauch. Blütezeit: Mai bis 
Herbſt. — Pflanze kahl. Blätter breiteirund⸗herzförmig 
bis eirund⸗länglich, ſtumpf oder kurzzugeſpitzt, dick 
und fleiſchig, 5—8 em lang, kurzgeſtielt. Blüten weiß 
oder blaß⸗fleiſchfarben, wohlriechend, in der 
Mitte rot⸗gefleckt, fleiſchig, in ziemlich großen, 
einfachen Dolden auf kurzen Blütenſtielchen; Blüten⸗ 
ſtielchen weichhaarig, 2—4 em lang. Blumenkrone 
ausgebreitet, etwa 1½ cm breit, breit⸗5 lappig, ober⸗ 
ſeits e e e die Ränder zurückgerollt. 
In der Mitte, gleich einem dicht angedrückten Stern, 
die ſpreizende Säule, deren wagerechte Strahlen 
von den ſehr gewölbten, eirund⸗lanzettlichen, ober⸗ 
ſeits glänzenden, am Rande umgerollten, gelblichen, 
rot⸗gefleckten Nebenkronkappen gebildet werden, 
welche mit den Kronlappen abwechſeln. — H. australis 
R. Br. (syn. H. bicarinata A. Er., H. Dalrymple- 
ana Fr. v. Muell.), Auſtralien. Blätter kurzgeſtielt, 
eirund, verkehrt⸗eirund oder faſt kreisrund, dick und 
fleiſchig, 5—8 em lang, ſelten länger. Blüten weiß, 
in der Mitte rot, in einfachen Dolden. Ausge⸗ 
breitete Blumenkrone bis 1½ cm breit, breit⸗ö lappig, 
oberſeits faſt kahl und glatt, ausgenommen die ſchwach⸗ 
papillenhaarigen, nicht umgerollten Eden. Nebenkron⸗ 
kappen in hohle (anfangs taſſenförmige), wagerecht 
liegende Flächen ausgebreitet, am äußeren Rande ſehr 
ſtumpf, der innere Rand zugeſpitzt und einwärtsge⸗ 
krümmt, der Rücken erhaben, 2 kielig. 

2245. Höya pällida TLindl., Alaſſe Hoya. 
China. Stengel windend, aber niedriger bleibend als 
bei H. carnosa; auch die Blätter viel blaſſer und etwas 
kleiner, eirund⸗lanzettlich, zugeſpitzt, fleiſchig und dick, 
dickgeſtielt, geadert. Blüten zwar kleiner und auch 
etwas weniger ſchön, aber von noch angenehmerem 
Wohlgeruch; Blumenkrone glatt, glänzend, weiß, 
mit ſtumpflichen, zurückgeſchlagenen, am Rande zurückge⸗ 
rollten Lappen; Nebenkrone weiß, Grund purpurrot. 


rippen und Blütenſtiele filzig. 


herzförmig. Blütendolden hängend, As 


eignen. 


2246. Höya macrophylla Bl., Großbfätterige 


Soya. Java. Windender Strauch. Blütezeit: 
Sommer. — Pflanze durchaus unbehaart, mit faſt 


ſtielrunden Aſten. Blätter hellgrün, fleiſchig, elliptiſch⸗ 
lanzettlich oder oval⸗länglich, zugeſpitzt, am Grunde 


abgerundet, mit 3 Längsnerven von hellerer Farbe, 
zwiſchen denen ſich ein großmaſchiges Adernetz aus⸗ 
breitet, am Rande umgebogen. Blütenſtielchen ſamt dem 
kurzen Kelch kahl. 
langen purpurnen Stielen. Blüten weiß, fleiſchig, 
außen kahl, innenſeitig papillen⸗ oder ſeidenhaarig; 
Nebenkronſchuppen lanzettlich, ſpitz, oberſeits gewölbt 
oder gekielt. Eine der ſchönſten Arten der Gattung 
fürs Warm haus. — H. bella Aook., Java; weit⸗ 
ſchweifiger, nicht windender Strauch; Blütezeit: 
Sommer. Stengel äſtig, reichbeblättert. Blätter klein, 
eirund⸗ lanzettlich, zugeſpitzt, fleiſchig, mehr oder weniger 
gewölbt. Blütendolden kurzgeſtielt; Blüten ſehr zier⸗ 


Blütendolden faſt kugelig, auf 


| 


gönerven. Blüten grünlichblaßgelb; Nebenkronſchuppen eirund, ſpitz, oben flach, in der Mitte mit er⸗ 


lich, 1½ em breit, weiß, ſpitz⸗öeckig⸗gelappt; Neben- 
krone purpurrot, als eirunde, abgeſtutzte, oberſeits 
hohle Blättchen. Ausgezeichnete Ampelpflanze 
für Warmhäuſer. 


2247. Höya imperiälis Zindl., Kaiſerliche 
Hoya. Auf Borneo. Starkwüchſiger Schlingſtrauch. 
Blütezeit: Sommer. — Stengel, Blattſtiele, Blatt- 
Blätter lederartig⸗ 
länglich, glatt, aderlos, feingeſpitzt, mit der Spitze 
zurückgebogen, am Grunde gerundet oder ſchwach— 
Blüten 
5—7 em breit, dunkelpurpurrot, außen grün- 
lichgelb, mit dreieckigen, ſternförmig⸗ausgebreiteten, 
bewimperten Kronlappen; Nebenkronblättchen weiß, 
zuſammengedrückt, 2 lappig, der innere Lappen ſpitz, 
faſt gezähnt. — f. Rauschii Bort. hat hellere, lad- 
rote Blüten, deren Lappen lanzettlich⸗dreieckig ſind. 
Herrliche Art für größere Warm häuſer, wo man 
ſie an halbſchattiger Stelle in ein Erdbeet pflanzt. 
Beſchneiden iſt nicht erforderlich. 


2248. Höya variegäta De Vriese, Aunte 
Hoya. Java. Blätter oval, elliptiſch oder länglich, 
etwas zugeſpitzt, fleiſchig (etwa 6—9 em lang), gelb- 
bunt oder weiß⸗ marmoriert, am Rande oft roſenrot, 
mit rötlichen Stielen. Dolden vielblütig. Kronlappen 
roſenrot, mit zurückgeſchlagener Spitze; Nebenkron⸗ 
ſchuppen dreieckig, weiß, Mitte purpurrot. — 


Verwendung. Alle genannten Hoya-Arten ſind 
ſchön und Warmhauspflanzen; nur H. carnosa, 


H. australis und H. pallida können auch gut 
bei Kalthauswärme überwintert werden, und dieſe 
gerade ſind es, welche ſich am beſten für Zimmerkultur 
Kultur aller Arten in einem Gemiſch von 
mildem Ackerlehm, Moorerde und Lauberde nebſt Zu- 
ſatz von Sand, für ſtärkere Pflanzen auch etwas Miſt⸗ 
erde. Gefäße ziemlich geräumig; Scherben⸗Einlage 
zwecks guten Waſſerabzuges mäßig ſtark. Einge⸗ 
wurzelten Pflanzen komme man während der Wachs- 
tumszeit öfters mit Dungwaſſer zu Hilfe; im Winter 
wird mäßig begoſſen und der helle Winterraum am Tage 
auf + 15 bis 20 C. gehalten. Nur Nr. 2244 und 
2245 nehmen ſogar noch mit der Hälfte fürlieb. 
Im Sommer verlangen ſie reichliche Lüftung, die 
Warmhauspflanzen auch höhere Wärme (+ 20 bis 
250 C.) und feuchte Luft. Nr 2244 u. 2245 können 
im ſonnigen Wohnzimmer zur Bekleidung kleiner 
Gitter dienen. Wenn ſich Blütenknoſpen entwickeln, 
wechſelt man den Standort der Pflanzen nicht gern, 
weil durch veränderten Lichteinfall bisweilen das Zurück- 
bleiben oder Eingehen der Knoſpen vorkommt. Auch 
ſchneide man nach der Blüte die Blütenſtiele nicht 
gleich aus, da ſich an denſelben in dem gleichen Jahre 
gern noch neue Knoſpen bilden. H. bella ſoll, auf 
H. carnosa gepfropft, nicht nur kräftiger wachſen, 
ſondern auch viel reicher blühen, als wenn aus Sted«- 
lingen erzogen. Vermehrung durch Stecklinge unter 
Glocken oder im Miſtbeete ziemlich leicht. 


Gattung 736. Ceropégia L., Leuchterblume, O III 3; IV SJ: XXIX I 


(griechiſch: keron Wachs, 


peg® — Duelle; in Anſehung der Blüten). 


Blumenkrone mit verlängerter, am Grunde faſt 


kugelig⸗erweiterter Röhre, am Schlunde gleichbreit oder erweitert; Kronlappen 5, ſehr verſchieden, an den Spitzen meiſt zu⸗ 
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ſammenhängend, ſeltener zurückgebogen. Nebenkrone der Staubblätterröhre angeheftet, am Grunde ring⸗ ober faſt becherförmig, ver- 
ſchiedenartig 5— 10 lappig und innenſeitig mit 5, den Staubkölbchen gene befindlichen, langen oder furzen, freien oder der Staub⸗ 
blätterröhre angewachſenen, zuſammenneigenden Zungen verſehen. äuter oder Halbſträucher mit meiſt knolligem Erdſtamm; Stengel 
windend oder aufrecht und niedrig, ſeltener fleiſchig und wenigblaͤtterig [fleiihig und faſt blattlos bei: C. aphylla Haw., gelb⸗ 
blühend, aufrecht; C. stapellaeſormis Haw., ſchwarzbraun mit trübviolett und gelb, faſt windend]. Blätter gegenftändig, 
eirund, lanzettlich oder linealiſch, ſeltener herzförmig. Blüten achſelſtändig, zu 1—B oder vielblütig in doldigen Trugdolden. — 
50 Arten, im tropiſchen und ſüdlichen Afrika, Oſtindien, malayiſchen Archipel und tropiſchen Auſtralien. 
Stengel windend und unbehaart, beſetzt mit ausgebildeten, anſehnlichen Laubblättern. 
A. Blütenſtiel wenigblütig (1—4 blütihihiͤ-¶9-ͤͤ“¶¶“-“-¶-) 
B. Blütenſtiel 5: oder meiſt mehrblütig e C 

2249. Ceropégla élegans Vall., Zierliche bewimpert, grünlich: äußere Nebenkronblättchen ange- 
Ceuchterblume. Gebirge Oſtindiens. Blütezeit: wachſen, kahl; innere zungenförmig, an der Spitze 
Sommer bis Herbſt. — Stengel und Blätter meiſt etwas zuſammenhängend. — 
dunkelpurpurbraun. Blätter eirund-länglid) oder läng⸗ Verwendung. Die Leuchterblumen ſind 
lich⸗ lanzettlich, nach vorn verſchmälert oder kurzzugeſpitzt, durch ihre wunderlichen und eigenartig gefärbten Blüten 
ſpitz, dicklich, feindewimpert. Blütenſtiel von Blatt⸗ hochintereſſant. Sie eignen ſich auch zur Kultur im 
ſtiellänge, wenigblütig. Kronröhre mit faſt bauchigem Wohnzimmer. Man kann kleine Drahtgeſtelle, Gitter- 
Grunde, gekrümmt, weißlich, violett⸗gefleckt (oder bläu⸗ 
lichbraun mit purpurroten Punkten überſäet), mit faſt 
dreieckigen, zugeſpitzten, an der Spitze zuſammen⸗ 
Nene langbewimperten Zipfeln. Außere Neben⸗ 
ronlappen zungenförmig, einandergenähert; die inneren 
einwärtsgebogen, länger und an der Spitze mehr oder 
weniger verwachſen. Balgkapſeln ſchlank, 2 em und 
drüber lang. — Schöne Art. 

2250. Ceropégla Cumingläna DC., Cumings 
Ceuchterblume. Auf den Philippinen um Manilla. 
Blütezeit: Sommer. — Blätter eirund, am Grunde 
ſchwach⸗herzförmig, vorn in eine Spitze langverſchmälert, 
ſpitz, dünn. Blütenſtiele etwa halbſolang als das 
Blatt, vielblütig. Blüten ſchön. Kelchblätter gefärbt, 
ſpitz. Blumenkrone an 4—5 em lang, mit weiß⸗ 
licher, an ihrem Grunde kaum, am Schlunde 
ſtark (keulig) erweiterter Röhre; Kronzipfel länglich, 
kahl, an der Spitze zuſammenhängend, am Grunde 
lohfarbig (braunrot), an der Spitze blaſſer, in der werk, Schirme, Drahtballons u. |. w. damit bekleiden. 
Mitte mit einem gelblichweißen Querbande. Sehr Obige Arten ſind Warmhauspflanzen, nur C. africana, 
ſchöne Art! — C. Candelabrum L., Küſte von C. stapeliaeformis und C. aphylla nehmen auch mit 
Malabar; Wurzeln dick, faſerig; Blätter eirund- | + 8 bis 120 C. fürlieb. Alle verlangen nur wenig 
lanzettlich, am Grunde abgerundet oder undeutlich- | [Waſſer, dagegen im Sommer viel Luft. Sehr 
herzförmig. Blüten in vielblütigen, hängenden, kron⸗ ſandige, gut verrottete Yaub- und Moorerde mit 
leuchterartigen Dolden, indem der ſchlanke Blütenſtiel, Zuſatz von etwas mürbem Wieſenlehm und grobem 
der kürzer als das Blatt iſt, abſteht, die Blütenſtielchen Kies auf hoher Scherben⸗Einlage wird empfohlen. 
aber aufrecht ſind. Kelch ſehr kurz, mit pfriemlichen Vermehrung durch Stecklinge, deren Schnittwunden 
Blättern. Blumenkrone gegen 3 em lang, unten zuvor gut abgetrocknet ſein müſſen: Stecklinge von 
kugelig, ſtark⸗aufgeblaſen und weiß, roſenrot⸗ C. stapeliaeformis werden nur wagerecht auf die 
geſtreift, oben cylindrifch und roſenrot. Kronzipfel | Erde gelegt und treiben dann aus der Unterſeite Wurzeln. 


.. C. elegans. 2249. 
C. Cumingiana. 2230. 


Cumings Leuchterblume. 


Gattung 737. Podänthes Ha., Grundblume, = III 3; XXIX I 


(griechiſch: pous, podos Fuß, anthe Blüte). Blumenkrone am Schlunde nicht verdickt, tief⸗5 ſpaltig. Außere Nebenkrone ſaſt 
becherföͤrmig, Blappig oder ſaſt 5 teilig; die Lappen breit: die 5 Schuppen der inneren find eiförmig, den Staubkölbchen angeheftet 
und ihnen aufliegend, nicht gehörnt. Stengel grob:4edig: die Eden kreuzweis übereinander⸗ und grob⸗wenigzähnig. Blüten oben 
blaß⸗gefärbt oder gefleckt, einzeln oder gepaart, ſeltener faſt büſchelig. — 8 Arten, in Südafrika: z. B.: P. verrucosa Haw. (syn. 
Stapelia verrucosa Mass.), Blüten gelb, blutrot⸗ punktiert. P. pulchra Haw (syn. Stapelia vuriegata hort., 8. pulchra Schult., 
S. verrucosa Rort., nicht Mass.), innen gelb, mit zahlreichen ſchwarzroten, am Schlunde größeren Warzen, außen mit 5 erhabenen, 
dunkleren Linien. — Verwendung und Kultur wie Nr. 2253. 


Gattung 738. Duvälia Haw., Duvalie, O III 3; XXIX I 


ene dem Botaniker Duval benannt). Blumenkrone am Grunde eben oder etwas eingeſtoßen, im Schlunde mit einem erhabenen, 
eſten (nicht bohlen) Ring; Kronlappen breit und ſpitz. Außere Nebenkrone ringförmig: die 5 Schuppen der inneren den Staub⸗ 
kölbchen angeheftet, dickfleiſchig, ſtrahlig⸗abſtehend und ihnen mit der inneren Kante aufliegend, nicht gehörnt. Stengel grob⸗ 
e die Ecken entweder gleichmäßig und mit vorragenden, ſpitzen Zähnen, oder faſt bis zum Grunde in kugelige oder ſehr dick⸗ 
eiförmig ⸗ſpitze Lappen geteilt. Blüten einzeln oder zu wenigen, innen meiſt ſchwarzpurpurn, nicht marmoriert. — 10 Arten, in 
Südafrika; z. B.: D. elegans Haw. (syn. Stapella elegans Hass.), Blumenkrone ſchwarzviolett, mit fuchsrötlichem, 5 ſeitigem Grunde, 
5 ſpaltig, außen graugrün. — D. reclinata Haw. (syn. Stapelia reclinata Mass.), Aſte übergebogen; Blumenkrone ſchwarzpurpurn, 
5 ſpaltig, mit wiedergefalteten, am Rande keulenhaarigen Zipfeln, Grund kreisrund, gewölbt, erhöht; en grünlich. — D. Jac- 
quiniana Don (syu. Stapella Jacquiniana R. et Sch., S. radiata Jucg.), Blumenkrone innen rotviolett, glänzend und faſt kahl, 
5 ſpaltig, außenſeitig ſchmutzig⸗grün und kahl. — Verwendung und Kultur wie Nr. 2258. 


Gattung 739. Hüernia R. Br., Huernie, = III 3; XXIX I 


nach dem Pflanzenſammler Juſtus Huernius benannt). Blumenkrone am Rande bedig oder breit:5ipaltig; Kronlappen in den 
uchten mit kleinem Zahn, am Grunde mit oder ohne Ring. Außere Nebenkrone ringförmig, wagerecht⸗abſtehend, ſtrahlig⸗ 
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bloppig; die Lappen mit den Staubkölbchen abwechſelnd, 2zähnig oder 2 ſpaltig; die 5 Schuppen der inneren den Staubkölbchen 
am Grunde angewachſen, einwärts⸗gekrümmt⸗abſtehend und in aufrechte Hörner verlängert. Stengel grob⸗4—5⸗, ſeltener 
6edig; die Kanten erhaben, breit, grobgezähnt. Blüten groß, im Juli bis Oktober erſcheinend; Blumenkrone innen marmoriert⸗ 
gefleckt. — 11 Arten, in Südafrika; z. B.: H. oculata Hook. fil., Blumenkronröhre weiß; Saum braunviolett, ſcharf abge⸗ 
grenzt. — H. brevirostris N. E. Brown, Blüten an den jungen Zweigen, 4—6 auf einem Stiele, Blumenkrone 3 cm breit, mit 
deltaförmigen, zugeſpitzten Zipfeln, die außen glatt, grün, innen blaß⸗ſchwefelgelb, mit kleinen, blutroten Flecken überſäet und von 
5 Nerven durchzogen, kahl. Blüten geruchlos. — H. venusta R. Br. (syn. Stapella venusta Willd.), Blüten innen kahl, am 
Grunde der Aſte an hängenden, langen Stielen, außen ſtrohgelb, innen gelb, rot⸗punktiert, im Hohlgrunde von einem erhabenen 
Kreiſe umgeben, ſtinkend. — H. reticulata R. Br. (syn. Stapelia reticulata Muss.), Aſte 5kantig, am Grunde blübend: Blüten 
hängend, außen graugrün, innen ſchwarzpurpurn, gelb⸗ marmoriert, im gebärteten Grunde von einem erhabenen Ringe 
umgeben. — II. ocellata R. et Sch. (syn. Stapelia ocellnta Jacq.), Aſte 4—5 kantig: Blumenkrone faſt glockig, außen faſt fleiſchfarbig, 
von 10 grünen Nerven durchzogen, innen gelb und mit rundlichen, blutroten Flecken ganz beſtreut; Röhre innen ſteifhaarig. 
choͤne und hochintereſſante Pflanzen. Verwendung und Kultur wie Nr. 2258. 


Gattung 740. Stapélia L., Stapelie (Aasblume), O = III 3; XXIX 1 


(nach dem 1686 + Arzt van Stapel benannt). Blumenkrone bei ſehr kurzer Röhre ö lappig; Kronſchlund mit breitem, dickem Rind 
umgeben oder auch nackt; Kronlappen in den Buchten ohne Zähnchen. Außere Nebenkrone wagerecht⸗abſtehend, tief⸗5 lappig: die 
Lappen ganz oder kurz 2—3 ſpaltig; die 5 Schuppen der inneren den Staubkölbchen angeheſtet, an der Spitze in ein verlängertes⸗ 
aufrechtes oder bogiges Horn fortgeführt, hinten entweder mit Horn, oder in einen aufrechten, geſchlitzten Kamm erweitert, oder 
beides fehlt. Stengel grobs4edig, die Kanten grobgezähnt; die jüngſten Stengelteile bisweilen mit verkümmerten Blättchen. 
Blüten oft ſtinkend, einzeln, gepaart oder ſeltener büſchelig. Blumenkrone bei Sonnenſchein ſehr ͤbſtehend, innen ſchmutzig⸗ 
yurpurn oder marmoriert⸗gefleckt, ſeltener blaßgelb. — 60 Arten, in Südafrika. 
A. Blumenkrone ſehr abſtehend, am Schlunde mit einem ringförmigen, oft nach außen zurückgeſchlagenen, breiten Haut ſaum. 
Lappen der äußeren Nebenkrone 2—Bzähnig, ſeltener ganz oder gezähnelt; die Schuppen der inneren in keulige Hörner vorgezogen. 
1. Blumenkrone hell⸗ oder ſchwefelgelb mit purpurnen Querrunzeolnlntan un S. variegata. 2251. 
2. Blumenkrone ſchmutzig⸗braun mit ſchwarzen Flecken und Strichen een S. bufonia. 2232. 
B. Blumenkrone am Schlunde ohne Ring, meiſt bleichpurpurn, von nicht keuligen Haaren bewimpert oder gebärtet. 


1. Blumenkronzipfel langzottig 


S. grandiflora. 2253. 


2. Blumenkronzipfel kurzhaarig. Blüten ſehr roß, bis zu einem Fuß Durchmeſſer erreichend: 8. giganten N. E. Br., Bululand ; 
Stengel aufrecht, ſehr zart behaart, graugrün; Blüten am Grunde derſelben, einzelnſtehend, kurzgeſtielt, die größten der 
Gattung. Blumenkronzipfel langgeſpitzt, gelb, mit roten Querlinien geziert: Oberfläche mit kurzen, weichen Haaren dicht bedeckt. 


2251. Stapelia variegätn Z. (syn. Orbea 
variegata Hamm.), Bunte Stapelie. Blütezeit: 
Auguſt bis Oktober. — Die Aſte 4 kantig, aufſtrebend, 
mit ſpitzen, ſehr abſtehenden Zähnen. Blütenſtiele am 
Grunde entſtehend, zurückgeſchlagen; Blumenkrone ſehr 
ſtinkend, ſchwefelgelb, 5 ſpaltig, mit eirunden, ſpitzen, 
runzligen Lappen, mit purpurnen Querrunzeln und 
Flecken unregelmäßig⸗geſcheckt; im Grunde ein hohler, 
blaßgelber, gefleckter Kreis. — S. orbicularis Andr. 
(syn. Orbea orbicularis Haw.). Aſte mehrere, 


Stapelia anguina. 


aufrecht-abſtehend, mit 4 gezähnten Kanten, deren 
Zähne weichbeſpitzt ſind. Blüten am Grunde der Aſte 
einzeln. Blumenkrone ſehr abſtehend, 5ſpaltig, mit 
herzförmigen, zugeſpitzten, runzlig⸗geſtreiften, an der 
Spitze zurückgekrümmten Zipfeln; die Streifen ſind 
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quer, einandergenähert und braun. Im Grunde der 
Blume eine dichtpunktierte kreisrunde Scheibe. — 8. 
anguina Jacg. (syn. Orbea anguina Haw.). Die 
Aſte aufrecht, Ledig, mit an der Spitze ſchwach⸗zurück⸗ 
gekrümmten Zähnen. Blütenſtiele aus den Achſeln 
der Aſte einzeln. Blumenkrone 5ipaltig, mit breit⸗ 
eirunden, ſpitzlichen, runzligen, gelblichen oder ſehr 
runzligen, dunkelblutrot⸗marmorierten Zipfeln. 

2252. Stapélia bufönia Jacg. (syn. Orbea 
bufonia Ham), Kröten-Stapelie. — Aſte zahlreich, 
kahl, die älteren graugrünlich, 4kantig, mit weitab⸗ 
ſtehenden Zähnen. Blütenſtiele aus den Achſeln der 
jüngeren Zweige einzeln und Iblütig, ſehr abſtehend. 
Blumenkrone mit innen ſchmutzig-braunen Zipfeln, die 
mit ſchwarzen Flocken und Querſtreifen beſetzt find, 
ſehr ſtinkend, 6— 7 cm breit; ihr Grund höckerig, 
ſcharf, gefleckt. 

2258. Stapelia grandlflöra Mass., Groß- 
blumige Stapelie. 
Blütezeit: Juli 
bis Oktober. — 

Alte 4 kantig, 
keulenförmig, flau- 
mig, mit entfernt⸗ 

ſtehenden, ein- 
wärtsgekrümmten 
Zähnen, die mit 
einem ſehr weichen 
Dörnchen endigen. 

Blumenkrone 
groß, flach, zottig, 
mit 5 ſpitzen, lan⸗ 

zettlichen, quer- 
runzligen am 
Rande bewimper⸗ 
ten Zipfeln, die 
unterſeits grün⸗ 
lich blaugrün, 
oberſeits ſchwarz⸗ 
purpurn, mit 
grauen Zottel⸗ 
haaren und da⸗ 
zwiſchen mit Großblumige Stapelie. 
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kurzen, angedrückten Haaren beſtreut. — S. hirsuta L., [Winters nur ſelten und ſehr wenig begießen. Im 
Aſte aufrecht, ſehr dünn feinzottig, ſchmutzig⸗grün, Sommer aber hält man fie nahe unter Glas (im 
gefurcht, 4kantig mit aufrechten Zähnen. Blüten- | Kalthauje oder kaltem Miſtbeete), begießt mäßig und 
ſtiele im unteren Teile der Aſte, zottig und ſehr | beſprengt die Pflanzen am Abend warmer Tage. 
abſtehend. Blumenkrone groß, abſtehend 5ſpaltig, Feuchtigkeit, mäßige Wärme, Licht und friſche Luft 
mit eirunden oder lanzettlichen in eine Langſpitze tragen im Sommer viel zur Entwickelung von Blüten 
verſchmälerten, flachen Zipfeln, an den Mündungen | bei. Starke Pflanzen, welche ſich in den Töpfen ſehr 
mit langen, purpurnen Haaren dichtbewimpert, außen bewurzelt haben, gedeihen dann am beſten, wenn man 
blaugrün, innen blaßgelblich, und mit blutroten, runz= ſie in Unterſätze mit Waſſer ſtellt. Die zu bepflanzenden 
ligen Querſtreifen durchzogen, an der Spitze und an Töpfe werden zu s der Höhe mit Scherbeneinlage 
den Rändern blutrot. — verſehen, um einen ſicheren Waſſerabzug herzuſtellen. 
Verwendung. Sehr intereſſante und wegen | Man pflanzt in eine Miſchung von 3 Teilen Lauberde, 


ihrer eigentümlichen und meiſtens äußerſt zierlich ge- ; etwa ½/0 mürben Lehm, 1 Teil Sand, etwas Ziegel- 
zeichneten Blüten ſelbſt fürs Zimmer zu empfehlende mehl und feinen Kalkſchutt. Vermehrung durch die 
Pflanzen; eine Anzahl Arten beſitzt aber neben ihrer | bald Wurzeln bildenden Stengel und Aſte leicht. — 
Schönheit leider einen ſehr üblen Geruch. Kultur [Anzucht aus Samen. Ausſaat in recht ſandige Erde 
nach unſerm alten J. F. W. Boſſe zweckmäßig wie in Schalen, welchen warm zu ſtellen; die Pflänzchen 
folgt: Überwinterung in einem trockenen hellen Zimmer ſpäter verſtopfen. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; 
oder Glashaus bei ＋ 6 bis 12 C.; während des Keimung in etwa 3 Wochen. 


Familie 127. LOGANIACEAE, Loganiengewächſe. &r XXIX 2. 


I. Kronlappen vor dem Aufblühen dachziegelig⸗liegend. Gattung 741 Gelsemium. 742 Büddlea. 
II. Kronlappen vor dem Aufblühen klappig⸗liegend. Gattung 743 Spigelia. 
III. Kronlappen vor dem Aufblühen gedreht⸗liegend. Gattung 744 Desfontäinea. 


Gattung 741. Gelsémium Juss., Dufttrichter, = XXIX 2. 


Blumenkrone trichterförmig, am Schlunde erweitert; Kronlappen 5. Staubblätter 5, der Kronröhre eingefügt. nicht deraus⸗ 
ragend. Fruchtknoten 2ſächerig: Fächer vieleiig. Griffel Zjpaltig, feine Aſte 2lappig. Kapſel in 2, an der Spitze 2klappia⸗ 
aufſpringende Früchtchen ſich trennend. Windende, kahle Sträucher. Blätter gegenſtändig, häutig: Blattſtiele durch Querlinie 
am Stengel verbunden. Blüten ziemlich groß, gelblich oder weiß, end⸗ oder achſelſtändig. — 3 Arten, 1 auf Sumatra, 1 in 
China, die folgende in Nordamerika: 6. sempervirens Ait. (syn. G. nitidum Michx., G. lueidum Poir., Bignonia sempervirens L. 
Lisianthus sempervirens Mill., Anonymos sempervirens Walt.), hoher Schlingſtrauch. Blütezeit: Mai, Juni. Blüten ſehr wobl⸗ 
riechend, glänzend⸗gelb, in achſelſtändigen Büſcheln oder Trauben. — Hält in milden Gegenden Deutſchlands unter Schutz aus. 


Gattung 742. Büddlea (nicht Buddleya) L., Buddlea, O XXIX 2 


(nach dem Engländer Adam Buddle, einem Liebhaber der Botanik, benannt). Kelch glockig, Arähnig oder 4 ſpaltig. Blumenkrone 
entweder kurzröhrig und glockig bis faft radförmig, oder mit längerer, cylindriſcher Röhre tellerförmig; Kronlappen 4, eirund, auf 
Blütezeit abſtehend. Staubblätter 4, in der Kronröhre eingeſchloſſen oder die Kölbchen am Schlunde derſelben ſisend. Fruchtknoten 
2fächerig; Fächer vieleiig. Griffel eiu fach. Kapſel 2klappig, die Klappen wieder fachſpaltig oder ganzbleibend Bäume, 
Sträucher, ſeltener Kräuter, faſt ſtets filzig oder wollig bekleidet. Blätter gegenftändig, ganzrandig, gekerbt, ſeltener grobge⸗ 
zähnt. Blüten klein oder ziemlich lang, weiß, gelb, orange, ſeltener violett oder ſcharlach, achſelſtändig und mebr trug⸗ 
doldig, oder endſtändig und mehr riſpig⸗ſtraußſörmig. — 70 Arten, im tropiſchen und ſubtropiſchen Amerika und Aſien, ferner u 
Südafrika. Sträucher ſind z. B. die folgenden. 
A. Blüten in kugeligen Trugdoldte n 8 
B. Blüten in einfachen oder zuſammengeſetzten hren 5 ... B. Colvillei. 225. 


2254. Biiddien globösa Lam. (syn. B. capitata graufilzig-behaart; Kronſaum außen roſenrot, innen 
Jacg.), Wunddoldige Buddlea. Gebirge Chiles. violett. — 
Blüten wohlriechend, honiggelb. — B. suaveolens Verwendung. Recht angenehme Zier⸗ 
Kih. et Behe., Gebirge Chiles; Blütezeit: April; ſträucher mit hübſchen Blüten, zwar nicht genügend 
Blüten orangefarben, angenehm duftend; Laub- winterfeſt, verdienen aber wohl, in irgend einem 
blätter beiderſeits weichhaarig. luftigen Raume mit etwas Tageslicht nur froftfrei 

2255. Büddlea Colvillei J. D. Hook., Col- überwintert zu werden. Kultur in kräftiger, mit 
villes Buddſea. Hochgebirge Oſtindiens. Blüten groß, Sand gemiſchter, lockerer Erde und geräumigen Ge⸗ 
oben 21/,—3 cm breit, dunkelroſenrot, ſchön. — B. fäßen. Verpflanzen im März oder nach der Blütezeit. 
Lindleyana Fortune (syn. B. salicifolia hort., nicht Vermehrung durch Sproß- (d. h. krautige) Stecklinge 
Walt., nicht Jacg.), China; Blüte zeit: Sommer; im Lauwarmbeete oder in kleinen Töpfen, die ins 
Blüten klein, in wenigblütigen, zu einer einfachen Ahre warme Wohnzimmer kommen. Anzucht aus Samen. 
vereinigten Trugdolden, außen behaart, grünlichviolett, Ausſaat im Frühling in Käſtchen, lauwarm. — Keim- 
Saum roſenrot, innen purpurviolett. — B. curviflora kraft der Samen kaum 1 Jahr; Keimung innerhalb 
Hook. ei Arn., Japaniſcher Archipel: Blüten klein; 4 Wochen. 
Blumenkronröhre violett, in der Mitte gekrümmt, 


Gattung 743. Spigélia I., Spigelie, b XXIX 2 


(nach dem holländiſchen Botaniker im 17. Jahrhundert Adrian Spiegel, latiniſiert Spigelius, benannt). Blumenkrone röbrig oder 
tellerförmig; Röhre meiſt oberhalb der Mitte oder gegen die Spitze hin breiter; Kronlappen 5, fpäter abftchend. Staubblätter 5, eins 
geſchloſſen oder herausragend. Fruchtknoten 2fächerig, vieleiig; Griffel einfach, gegen die Mitte hin oder höher hinauf gegliedert. 


Gattung 741. Gelsémium bis Gattung 745. Exacum. Ft. 2257 2258. 669 


Kapſel Iknöpfig, deckelartig⸗ (rundumſchnitten⸗) aufſpringend. Kräuter, ſeltener Halbſträucher, kahl oder behaart. Blätter gegen⸗ 
ſtändig, durch Querſtreifen, Haut⸗ oder Nebenblättchen am Stengel in Verbindung. Blüten verlängert oder klein, rotgelb oder 
purpurn, in einſeitigen, vielblütigen und endſtändigen Ahren, feltener 1—2 Blüten in den Gabelungen eines beblätterten 
Blütenſtandes. — 30 Arten, im tropiſchen und nördlichen Amerika. 

2256. Spigeiia maryländica L. (syn. Lonicera | feulenfürmig, 4 mal ſolang als die eirund-Tanzett- 
marilandica L.), Maryſand-Spigelie. Nordamerika. lichen Lappen. 
Staude, 15—60 em hoch. Blütezeit: Juli bis | Verwendung. Iſt durch Tracht und Blüten 
September. — Blätter eirund⸗lanzettlich bis eirund bemerkenswert und hübſch, verdient deshalb einen Platz 
und zugeſpitzt, 5— 10 cm lang, mit gerundeten Grunde | in mittleren und größeren Biergärten, beſonders an 
dicht anſitzend, mit 1 oder 2 Paar Nerven an ihrem ſchattigen und friſchen Stellen, die reich mit Wald— 
Grunde. Blütenſtand 1—2 ährig. Blumenkrone auf⸗ | humus oder Torf⸗ und Moorerde durchſetzt find. 
recht, außen ſcharlach⸗ oder purpurrot, innen Ratſam iſt es, einige Pflanzen froſtfrei zu durch— 
gelb, etwa 3½ —4½ em lang. Kronröhre etwas wintern. Vermehrung durch Grundſproſſe. 


Gattung 744. Desfontäinea Ruiz et Pav., Desfontainea, O XXIX 2 


(nach dem 1833 + franzöſiſchen Botaniker Desfontaines benannt). Kelchzipfel 5, länglich, ſaſt blattartig. Blumenkrone faft trichter⸗ 
förmig, mit verlängerter, oben nur wenig erweiterter Röhre; Kronlappen 5, kurz, eirund, aufgeblüht ſich rechtsherum etwas deckend. 
Staubblätter 5, dem Kronſchlunde eingefügt. Fruchtknoten 5⸗ (ſeltener 4= oder 3⸗) fächerig, im oberen Teile bisweilen 1 fächerig, 
vieleiig. Frucht eine kugelige oder eiſörmige, weiße Beere. Kahler, immergrüner Strauch. Blätter glänzend, gegenſtändig, 
lederig, dornig⸗gezähnt, am Stengel durch Querlinie oder kleine Nebenblätter verbunden. Blüten groß, ſehr ſchön!, an den 
Spitzen der Zweige oder in den Gabelungen, geſtielt, einzeln, ſcharlachrot mit gelbem Saum. — Einzige Art: 

2257. Desfontäinea spinösa Ruiz et Pav. (syn. | am Grunde keilförmig, ohne den Stiel gegen 4!/, cm 

Linkia spinosa Pers.), Dornige Desfontainea. In lang; Kelchlappen länglich, einandergenähert, am 
den Anden Südamerikas, von Südchile bis Neugranada. Rande bewimpert; Blüten von faſt 3 bis zu 5 cm 
Immergrüner Strauch. Blütezeit: Sommer. — lang, mit aufrechten Saumlappen. 
Es giebt 2 Formen: f. typica, Kelchlappen 4 —5 mal Verwendung als prächtigblühende, ange- 
jo lang als breit, getrennt: Blüten etwa 3½—4 em legentlich zu empfehlende Kalthauspflanzen, die im 
lang, mit abſtehendem Rande; Laubblätter gedrängter Sommer ins Freie geſtellt werden. Kultur in mit . 
ſtehend und weniger keilförmig, auch dicker. fk. Hoo- Laub- und Miſterde und entſprechend Sand vermiſchter 
keri Dun. pr. sp. (syn. D. spinosa Hook.), Blätter Gartenerde. Vermehrung durch Stecklinge. 


Familie 128. GENTIANACEAE Enziangewächſe. = XXIX. 
(Nr. 2258 — 2277 aus elf Gattungen.) 


I. Blätter gegenſtändig, ſelten die unteren wechſelſtändig. Kronlappen vor dem Aufblühen gedreht⸗liegend. 
1. Griffel anſehnlich, ſpäter abfallend. 
a) Staubkölbchenhälften zwiſchen ſich ohne Mittelband (Konnektiv). Gattung 745 Exacum. 746 Chirönia. 
b) Staubkölbchenhälften durch ein Mittelband (Konnektir) verbunden. 
Gattung 747 Sabbätia. 748 Erythràsa. 
2. Griffel fehlend oder vorhanden, dann aber bleibend. 
a) Griffel fadenförmig oder anſehnlich und mit 2 Narbenplatten. 
Gattung 749 Eustoma. 250 Lisiänthus. 751 Chlora. 
b) le ehr kurz oder fehlend. (Blüten von unten nach oben oder von innen nach außen auf- 
blühend. 
Gattung 752 Gentiäna. 755 Swertia. | . 
II. Blätter grund⸗ oder wechſelſtändig. Kronlappen vor dem Aufblühen einwärtsgefaltet-klappig. Sumpf⸗ 
und Waſſerpflanzen. Gattung 754 Menyänthes. 755 Limnänthemum. 


Gattung 745. Exacum L., Bitterblatt, or XXIX 4 


(griechiſch: exak&omal — ausheilen, daraus lat.: ex Acum. nach Plinius eine bitterſtoffhaltige Pflanze). Keichlappen 4—5, gekielt, 
geflügelt oder flach und Znervig. Krone mit kurzer, faſt Tugeliger Röhre radförmig: Kronlappen 4 oder 5, eirund oder länglich, 
vor dem Aufblühen gedreht. Staubblätter 4 oder 5, dem Kronſchlunde eingefügt; Staubkölbchen am Scheitel mit doppeltem Loche 
aufſpringend. Fruchtknoten 2fächerig. Griffel fadenförmig, einfach, mit kopfiger Narbe. Kapſel kugelig, ſcheide⸗ 
wandſpaltig⸗2 Happig, vielſamig. Kräuter, meift 1: oder 2jährig, meiſt riſpig⸗ verzweigt. Blätter ſitzend oder kurzgeſtielt. 
Blüten ziemlich klein bis ziemlich groß, blau, roſa oder weiß, in gabelig⸗ verzweigten Trugdolden oder auch zu wenigen bis einzeln. 
— 20 Arten, in Oſtindien, dem malayiſchen Archipel und Oſtaſien. 8. B.: 

2258. Exacum affine Aook,., Bif., Verwandtes faſt 5 cm breit, ſchön himmelblau; Staubkölbchen 
Bitterbfatt. Eine reizende, niedrige Pflanze mit ſehr lang, herzförmig-linealiſch. 
zahlreichen ſchönen, blauen Blumen und gelben Verwendung und Kultur in Warmhäuſern, 
Staubkölbchen. Stengel ſtielrundlich, bis 35 em hoch | denen ſie eine Zierde find. Die Pflanzen ſind ein⸗ 
werdend. Blätter breit⸗eirund, zugeſpitzt. — E. macran- jährig, jedoch kann man fie aus Stecklingen buſchig 
thum Arn., mit einfachem, 30—50 em hohem Stengel, erziehen und mehrere Jahre erhalten; ſie verlangen 
3—5 nervigen und großen (3 em und drüber), pure» ſtets einen Standort nahe dem Glaſe. Ausſaat der 
purblauen Blumen, in endſtändiger Doldentraube, ſehr feinen Samen recht dünn auf Laub- und Moor- 
— E. zeylanicum Rob. (syn. Chironia trinervia erde. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung 
Z., Lisianthus zeylanicus Spr.), Blätter zugeſpitzt,, innerhalb 4 Wochen. 
3 nervig; Kelchflügel halbherzförmig⸗eirund; Blüten 


670 Familie 128. Gentlanacene, Enziangewächſe. = XXIX 4. 


Gattung 746. Chirönia L., Chironie, O XXIX 4 


(nach dem Centauren Chiron benannt). Kelch tief-bipaltig; en lanzettlich oder ſchmal, ſpitz, gekielt. Blumenkrone mit cylins 
driſcher, meiſt kurzer Röhre; Kronlappen 5, radförmig⸗abſtehend, vor dem Aufblüben gedreht. Staubblätter 5, oft etwas ſchief; 
Kölbchen aufrecht, ſpäter ſpiralig⸗gedreht oder unverändert. Fruchtknoten 1fächerig, kugelig bis länglich; Griffel fadenförmig, 
einfach, mit kopfiger Narbe. Kapſel trocken, ſeltener außen fleiſchig⸗beerig, ſcheidewandſpaltig⸗2 klappig, vielſamig. Stauden, 
Halbſträucher oder Sträucher, ſehr äſtig, kahl. Blätter ſitzend oder ſtengelumfaſſend. Blüten einzeln oder locker⸗trugdoldig, 
oft anſehnlich, rot oder purpurn. — 14 Arten, in Südafrika; z. B.: C. peduncularis Lindl. (syn. C. latitolia E. Hey., C. Barclayana 
Rort., C. triner via Ann. de Fi. et P.), ſtaudig⸗ halbſtrauchig; Biöregelt: Frühling. Sommer. Blätter am Nande ſcharf, punktiert, 
herzförmig⸗lanzettlich, 5 nervig. Blüten groß, dunkelroſenrot t elliptiſchen, langgeſpitzten Lappen, die fo lang als die cylins 
driſche Röhre ſind. Kelchzipfel lanzettlich, nicht klebrig: Kapſel län lich lanzettlich. halb⸗4A fächerig. — Kalthauspflanzen. 
Kultur wie Nr. 689 und 765. Vermehrung im Sommer durch Sproßſtecklinge. Anzucht aus Samen. Ausſaat lauwarm. — 
Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 4—6 Wochen. 


Gattung 747. Sabbätla Adans, Sabbatie, O XXIX 4 


(nach Liberatus Sabbati, einem italieniſchen Botaniker, benannt). Kelchröhre glockig oder ſehr kurz, 5— 10 ſpaltig oder steilig; 
Zipfel ſchmal. Krone ſehr kurzröhrig. AB Kronlappen 5—7 [bei 8. chlorodes Pursh, mit 1 blütigen Blütenſtielen, 8. gen- 
tlanodes Ell. und S. Boykinii Gray mit mehrblütigen Blütenſtielen, find die Blüten 8—12zähligl, eirund oder ſchmal, vor dem Auf⸗ 
blühen gedreht. Staubblätter 5—12, dem Kronſchlunde eingefügt: Staubkölbchen A bald zurückgekrümmt oder zurückgerollt, 
aber nicht ſpiralig⸗gedreht. Fruchtfnoten 1 fächerig, mit eingeſtoßenen Samenleiſten. Griffel fadenförmig, mit 2 Narben⸗ 
platten. Kapſel eiförmig oder kugelig, 2klappig, vielſamig. Ein» oder zweijährige, aufrechte Kräuter. Blatter gegenſtändig, 
figend oder ſtengelumfaſſend. Blüten anſehnlich, weiß, roſa bis purpurn, in lockeren oder doldentraubigen Trugdolden. — 
10 Arten, in Nordamerika und Cuba. 


2259. Sabhätia campéstris Nuit. (syn. S. 
formosa Buckley), Jeld-Sabbatie. Nordamerika, in 
den Prairien von Arkanſas und Texas. Zweijährig g 
15-40 em hoch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze 
im oberen Teile ausgebreitet⸗verzweigt; Zweige wechſel⸗ 


Feld⸗Sabbatie. 


oder die unteren gegenſtändig. Blätter eirund, mit 
faſt herzförmigem, umfaſſendem Grunde, etwa 3- 
bis 5nervig, etwa 1½ —2½½ em lang, die der Zweige 
lanzettlich. Blütenſtiele ungefähr 4—6 em lang. 
Kelchröhre erhaben-drippig, ſpäter die Kapſel 
ganz oder faſt einſchließend. Kelchlappen ſchmal⸗ 
linealiſch⸗ lanzettlich, ſpitz, 12—20 mm lang, ſolang 
als die breiten Lappen der Blumenkrone: 


glockigen Röhre zur Blütezeit unter den Buchten ſpitz 
und flügelartig, zur Fruchtzeit verdickt. Griffel tief⸗ 
2 ſpaltig. Blüten rot oder lilarot, in der Mitte 
mit gelbem, meiſt 5 ſtrahligem Stern, ſehr ſchön. — 
S. stellaris Pursh syn. S. gracilis Ell. nicht Sali sb., 
Chironia stellata Muehl.) hat eine ſehr kurze, nicht 
deutlich gerippte, nur den Grund der Kapſel um⸗ 
gebende Kelchröhre; Griffel faſt teilig. Blüten 
ſchön roſenrot. — S. campanulata Torr. (syn. 8. 
gracilis Salisb., Chironia gracilis Michx., C. cam- 
panulata L.) hat ſchlankere Stengel, linealiſche bis 
faden⸗ oder borſtenförmige Blätter; Griffel nur bis 
zur Mitte 2ſpaltig. f. grandiflora Gray iſt eine 
großblumige Form mit 2—2½ em langen Kronlappen. 

Verwendung. Reizende Pflanzen für kleine 
ſogen. Blumenkörbchen; tie ſind jedoch gegen Regen 
und Sonne ſehr empfindlich, ſodaß ſie ohne Schutzein⸗ 
richtung faſt nie einen annehmbaren Flor entwickeln. 


Nur dann, wenn man im Schutze großer Bäume oder 


in nördlicher Lage, in moorigem oder torfigem Boden 
kleine Gruppen anlegen kann, werden ſie ſich auch 
ohne Schutz gut ſchmücken. Ausſaat der feinen Samen 
in ziemlich ſandige, feucht und ſchattig zu haltende 


Moor⸗ und Torferde in Töpfe, die nur lauwarm zu 
halten find, und zwar entweder ſchon im März, um 


einen Herbſtflor in Töpfen zu erzielen, oder im Mai, 
Juni, um kräftige, früher und reicher blühende Pflanzen 


für das nächſte Jahr im freien Lande zu bekommen. 


Kanten der 


Die Saatpflänzchen vorſichtig zu 2—3 en in kleine 
Töpfe verſtopfen, ins kühle Miſtbeet, ſpäter ins Freie 
und ſchattig ſtellen, fie im Sommer einzeln in 10 m- 
Töpfe ſetzen, ſie luftig, froſtfrei und hell überwintern 
und Ende Mai ins Freie pflanzen. — Keimkraft 
der Samen 2 Jahre. 


Gattung 748. Erythraéa L., Tauſendgüldenkraut, = XXIX 4 


(griechiſch: rot: Blüten meiſt rojenrot). 


erythros 


fait radförmig, oder langröhrig, dünn und tellerſörmig; Kronlappen 5, feltener 4, abſtehend, vor dem Aufblühen gedreht. 
blätter 5, ſeltener 4; Staubkölbchen meiſt herausragend, anfangs gerade, ſpäter aber ſpiralig⸗gedreht. 
1fächerig Griffel ſadenförmig, mit 2 Narbenplatten (bei E. spicata Pers., 
Kapſel länglich oder ſchmal, 2 klappig, mit oft ſehr eingeſtoßenen Samenleiſten, vielſamig. 
jährige oder ausdauernde, aufrechte oder niedrige und ſehr äſtige Kräuter. 


zuſammenneigenden Narbenplatten). 


umfaſſend. 


Kelch 8 kurze oder tief:ö-, auch 4 ſpaltig. Blumenkrone kurzroͤhrig und 


Staub⸗ 
Fruchtknoten 
deren Blütenſtand ährenförmig, der Griffel mit Pa 

ins 


Blätter gegenſtändig, ſitzend oder ſtengel⸗ 


Blüten roſenrot oder weiß (bei E. maritim Pers. gelb), in meiſt vielblütigen Riſpen, Ahren, Doldentrauden oder 


Trugdolden. — 20 Arten, in den gemäßigten und ſubtropiſchen Gegenden der nördlichen Halbkugel. 
A. Untere Blätter weder gehäuft noch roſettenſörmig⸗zuſammenſtehend. Blüten in gabelteiligen Riſpen. 


1. Griffelnarben 2 ſpaltig, mit flachen, breitovalen oder mit verkehrt⸗eirunden Lappen 5 
Blumenkrone 7-14 mm lang;: Rronlappen breit und ſtumpf, wenig 


Blüten gewöhnlich ſibzend. 


2. Griffelnarben keil⸗ oder fächerförmig und abgeſtutzt. 
kürzer als die Röhre. Staubkölbchen linealiſch . 
B. Untere Blätter e oder eine . bildend. 
eingefügt ; 


E. pulchella. 2260. 


8 E. venusta. 2261. 
Staubblätter im Schlunde der Kronröhre 
. E. vulgaris. 2262. 


Gattung 746. Chir6nla bis 


2260. * Erythräöa pulchella Fries (syn. E. 


ramosissima Pers., E. inaperta Xıh., E. Gerardii 
Baumg., E. intermedia Poll., Gentiana ramosissima 
Vill., G. palustris Zam., Chironia ramosissima Ehrh., 
C. inaperta Willd., C. pulchella Sm., C. Vaillantii 
und C. Gerardii Schm., C. intermedia Mer.), Gar- 
ſchoͤnes Tanſendgüldenkrant. Europa, Inſel Ma- 
. deira, Nordamerika, auf feuchten Wieſen. Einjährig 
bis faſt ſtaudig, 5—20 em hoch. Blütezeit: Juli 
bis September. — Pflanze meiſt von Grund auf ver⸗ 
äſtelt. Untere Blätter eirund bis länglich ⸗eirund, 
ſtumpflich, die oberen Stengelblätter meiſt länglich⸗ 
lanzettlich und zugeſpitzt. Alle Blüten deutlichgeſtiel. 
Kronröhre mindeſtens doppeltſolang als die Kronzipfel. 
Blütenfarbe ſchön fleiſchrot. — Formen ſind: 
f. Meyeri Zedeb. pr. sp. (syn f. altaica Griseb.), 
mit größerem, unten einfachem, erſt über der Mitte 
äftigem Stengel, deſſen Zwiſchenglieder 2½ —6 em 
lang ſind, mit ſchmäleren Blättern und faſt immer 


Erythraes pulchella f. diffusa. 


weißen Blüten; iſt weniger hübſch. f. diffusa 
Leichtlin (syn. Chironia nana Bast., C. pulchella 
.), mit beſonders ſtarker Veräſtelung der nicht auf- 
rechten, ſondern aufſtrebenden Stengel, hat größere 
Blüten, die Pflanze dauert 2 oder mehrere Jahre aus: 
Blüten in mehrfach veräſtelter Trugdolde an den 
Enden der Zweige, prächtig⸗pfirſichrot. 
Verwendung. Dieſe Art, vor allem f. diffusa, 
iſt eine jener wunderlieblichen Pflanzen, welche 
man in Ziergärten mit geeigneter Bodenbeſchaffenheit 
nur ungern, in Landſchaftsgärten aber gar nicht miſſen 
möchte. Verwendung in kleineren Trupps oder Gruppen. 
Kultur in feuchtem, reich mit Torf- oder Moorerde 
durchſetztem, lehmhaltigem Boden, der unlängſt nicht 
mit Miſt gedüngt worden. Feuchter lehmiger Wiejen- 
boden thut's auch. Standort ſonnig bis halbſchattig. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat noch im Herbſt oder 
zeitigen Frühling in Töpfe in ein Gemiſch von Torf- 


Gattung 749. Eustoma. Fr. 2259 — 2268. 671 


und mildlehmiger Raſenerde; Gefäße nur lauwarm 
(+ 10 bis 12 C.) und luftig ſtellen, die Erde hin⸗ 


reichend feucht und ſchattig halten, nötigenfalls bis 
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zum (ziemlich langſam erfolgenden) Keimen der Samen 
mit Moos bedecken und ſo die Erdoberfläche vor dem 
Trockenwerden ſchützen. 

2261. Erythräda venùsta Gray (syn. E. 
trichantha Dur., E. chironiodes Torr., nicht Era), 
Welzendes Fauſendgüldenkrant. Kalifornien, auf 
trockenen Hügeln. Einjährig, 15—20 em hoch, buſchig. 
Blütezeit: Sommer. — Pflanze äſtig; die Stengel 
4 kantig. Blätter in zerſtreuten Paaren ſitzend, etwa 
1½ —2½½ em lang, ſitzend, eirund bis länglich⸗lanzettlich, 
an der Spitze meiſt rundlich, am Grunde rundlich 
oder etwas herzförmig, die oberen Blätter ſchmäler 
und zugeſpitzt. Blüten (2—2½ cm im Durchmeſſer) 
etwas trugdoldig oder riſpig angeordnet, auf kurzen 
oder bisweilen langen Stielchen. Kronlappen oval 
oder verkehrt⸗eirund, länglich werdend, tiefroſenrot, 
8—12 mm lang, ungefähr ſolang als die gelbe 
Kronröhre. Kelch von Länge der Kronröhre. — Die 
größtblumige aller nordamerikaniſchen Arten. 

2262. Erythräda vulgäris Witir. (syn. E. 
linariaefolia Auct., nicht Lam. “, E. angustifolia 
Wallr., E. littoralis Fries), Semeiues oder Schmal - 
Blätteriges Tanfendgüfdenkrant. Von Frankreich bis 
Norddeutſchland und in Schweden. Meiſt zweijährig, 
8—25 cm hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 
Untere Blätter länglich ſpatelförmig: Stengelblätter 
linealiſch⸗länglich oder linealiſch. Kronröhre etwa 
um ½ länger als die eirunden, oft ein wenig zuge- 
ſpitzten Kronzipfel. Länge der Kelchblätter ſehr ver- 
ſchieden, in der Regel ein wenig kürzer als die Kron- 
röhre. Blüten fleiſchrot, doldentraubig oder riſpig 
angeordnet. Formen find: f. uliginosa Witir., 
Kelchblätter und der obere Teil der Pflanze Furzbehaart; 
Blätter ſchmäler. f. subprocumbens Witir., Aſte, 
wenigſtens zum Teil, niederliegend; Blüten gewöhn⸗ 
lich geſtielt, und zwar nicht ſelten ziemlich lang. 
minor Harim., Pflanze nur 3—6 em hoch; Blütenſtand 
dicht; die älteſten Blüten in der Regel kurzgeſtielt. — 
*E. Centaurium Pers. (syn Gentiana Centaurium 
L., Chironia Centaurium Willd.), Echtes T., meiſt 
zweijährig, 15—30 em hoch. Blütezeit: Juli bis 
September. Untere Blätter verkehrt⸗eirund: mittlere 
Stengelblätter oval oder länglich; obere ſchmal-eirund, 
ein wenig zugeſpitzt. Blütenſtand doldentraubig. 
Kronröhre faſt doppeltſolang als die ovalen, ſtumpfen 
Kronzipfel. Kelchblätter etwa halbſolang als die 
Kronröhre. Blüten fleiſchrot, ſelten weiß. — Beide 
Arten können in Parks und Anlagen Verwendung finden. 

Anzucht der Erythraea-Arten aus Samen. 
Die Ausſaat der einheimiſchen Arten findet am beſten 
im Spätſommer ſtatt, und zwar an den beſtimmten 
Platz, oder auf ein etwas ſchattig gelegenes, friſches 
Saatbeet und die Pflanzen im Frühling ausſetzen. 
Die Samen keimen langſam. 


Gattung 749. Eustoma Salisb., Schönmund, Or XXIX 4 


riechiſch: eu gut, stöma Mund; große Mündung der Blumenkrone). Kelchzipfel 5, ſchmal, langzugeſpitzt, gekielt, vor dem 
ufblühen meiſt nicht dachziegelig. Krone kurzröhrig, breitglodig, tief⸗5—6 ſpaltig: Kronlappen länglich oder verkehrt⸗eirund. Staub: 


blätter 5—6 
rechte, graugrüne Kräuter. Blätter 
purpurn oder weiß. — 2 Arten, in 

2268. Eustoma exaltätum Griseb. (ayn. E. sile- 
nifolium Salisb., Gentiana exaltata L., Lisianthus exal- 
ta tus Zam., L. glaucifolius Jacg., Urananthus glaucif. 
Benth), Hoher Schönmund. Vera-Cruz, Texas, 
San Domingo. Ein⸗ bis zweijährig, etwa 30 cm 


| 


Fruchtknoten 1 fächerig:; Griffel bleibend; Narbe Zplattig. Kapſel 2klappig, nur wenig eingeftoßen, vielſamig. Auf⸗ 
egenſtändig, ſtengelumfaſſend oder ſitzend. Blüten groß, ziemli 
exiko, Weſtindien und Kolumbien. 


langgeſtielt, blau, 


hoch. Blütezeit: Sommer. — Bleibt niedriger als 
die folgende Art. Blätter länglich. Kronlappen faſt 
länglich (kaum 2½ cm lang), doppeltſolang als die 
Röhre. Griffel wenig länger als die Narben. Kapſel 
ſehr ſtumpf. Blüten ſchön hellblau, mit dunklem 
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Stern. — E. Russelianum Griseb. (syn. Lisianthus | Miftbeet gebracht und feucht und ſchattig gehalten“ 
glaucifolius Autt., nicht Jacg.; L. Russelianus Hook.), Sobald die Pflänzchen erſcheinen (nach etwa 2 Wochen) 
Nebraska bis Texas; zweijährig, 30—60 cm hoch. wird, damit ſie nicht faulen, vorſichtiger, und zwar 
Blütezeit: Sommer. Blätter eirund bis lanzettlich⸗ jo bewäſſert, daß die Erde nur mäßig feucht bleibt. 
länglich. Lappen der großen Blumenkrone verkehrt⸗ | Wenn fie das vierte Blatt entwickelt haben, werden ſie 
eirund (etwa 3½ em lang), 4 mal ſolang als die | in andere Näpfe verſtopft und wieder warm und 
Röhre. Griffel verlängert. Staubkölbchen im Alter feucht gehalten und, wenn ſie ſich wieder einengen, 
kaum gekrümmt. Kapſel verlängert, beſpitzt [bei f. | einzeln in Töpfchen gepflanzt, in denen fie überwintern 
gracile Gray (syn. E. gracile Engelm.) nicht be⸗ müſſen. Dies geſchieht im Warmhaus nahe unter dem 
ſpitzt, die Pflanze auch kleiner und die Blätter lanzett- —Fenſter, wo ſie trocken ſtehen und nur jo viel Waſſer 
lichl. Blüten groß und prächtig, lavendel⸗pur⸗ bekommen, als nötig iſt, um fie vor dem Vertrocknen 
purblau, rot oder weiß. zu ſchützen. Im März verpflanzt man in größere 

Verwendung. E. Russelianum iſt eine wirf- Töpfe, giebt nach Eintritt kräftigeren Wachſens bis⸗ 
lich prächtig blühende Pflanze, deren Kultur weilen einen Dungwaſſerguß (aufgelöften Rindermiſt 
viel Aufmerkſamkeit erfordert; dennoch muß fie Be- oder wäſſerige Stalljauche und verpflanzt, ſobald die 
fitern von Warmhäuſern anempfohlen werden. Wurzeln zumeiſt den Topfrand erreicht haben, zum 
Aus ſaat im Juni in niedrige Saat⸗Schalen oder letztenmal in 10—12½ em⸗ Töpfe. Im Sommer 
⸗Käſtchen, die ſtarke Scherben⸗Einlage erhalten, in ein kommen die Pflanzen in ein niedriges Kalthaus, wo 
Gemiſch von / guter Moor- oder Torferde und ¼ ſchwach beſchattet und bei mildem Wetter reichlich ge⸗ 
mildlehmiger Raſenerde nebſt Zuſatz von Quarz⸗ oder lüftet wird. Die Blütezeit tritt dann meiſt im Juli 
reinem Flußſand. Die Samen werden nicht mit Erde ein. Die Pflanzen werden leicht vom Thrips heim⸗ 
bedeckt, ſondern nur mit flachem Brettchen angedrückt. geſucht, dem durch Abwaſchen und Schwefeln der 
Begoſſen wird nicht, ſondern das Ganze wird in einen Blätter rechtzeitig vorzubeugen iſt. — Keimkraft 
mit Waſſer gefüllten Unterſatz geſtellt, in ein warmes der Samen etwa 2 Jahre; Keimung in 2—3 Wochen. 


Gattung 750. Lisiänthus 4½/., Bauchblume, = XXIX 4 


(griechiſch: lissos — glatt, authos — Blume). Kelchzipfel 5, angedrückt, oft ſtumpf, ungekielt. Blumenkrone trichterig; Röhre 
unten kurz cylindriſch, am Schlunde verſchiedeuartig erweitert, ſeltener faſt gleich; Kronlappen 5, ſchief oder gleich, meiſt kürzer als 
die Röhre, ſtumpf oder ſpitz. Staubblätter unterhalb des Kronſchlundes eingefügt und kaum herausragend. Fruchtknoten infolge der 
eingeſtoßenen Seiten ſcheinbar 2fächerig. Griffel fadenförmig, mit 2 Narbenplatten. Kapſel 2 bis faſt 4 fächerig, vielſamig. Auf⸗ 
rechte Kräuter oder Sträucher. Blätter gegenſtändig, ſitzend oder geſtielt. Blüten anſehnlich, blau, violett, rot, 
weiß oder gelblichgrün. — 60 Arten, im tropiſchen Amerika, zumeiſt in den Gebirgen. 8. B.: L. princeps Lindl., die ſch ö n ſte 
der Gattung, 50— 100 cm hoher Strauch; Blüten zu 1—5 endſtändig, nickend, prächtig, 10— 15 om lang, unten ſcharlachrot, oben 
gelborangefarben, mit napfiörmigem Saum, deſſen Lappen eirund und an der Spitze grün und ſtumpf find. — I.. pulcher Hook., 
1½—2 m hoch werdender Strauch; Blüten in Bteiligen Endriſpen, hängend, ſcharlachrot mit gelbem Schlund, faſt 3½ cm 
lang, mit abſtehendem Saum. — Kultur im Kalt⸗ oder Kaphauſe in lockerer, torfiger Erde mit Unterlage von Kalkſteinſtückchen. 
Reichliche Zufuhr friſcher Luft iſt zum guten Gedeihen erforderlich. 


Gattung 751. Chlora L., Gelbkraut, O XXIX 4 


8 chloros grünlich; einige Blüten find gelbgrün). Kelch und die radförmige, kurzröhrige Blumenkrone 6⸗ bis mehripaltig 
oder teilig; Kronlappen in der Knoſpenlage gedreht. Staubblätter 6—8; Kölbchen aufrecht, gerade oder leicht gedreht. Griffel 
fadenförmig, meiſt bleibend, mit 2plattiger Narbe, deren Platten wieder tief⸗2ſpaltig find. Kapſel 2klappig, viel⸗ 
ſamig. Einjährige, aufrechte, graugrüne Kräuter. Blätter gegenſtändig, oft verwachſen. Blüten in ben locker⸗doldentraubigen 
Trugdolden, gelb. — 2 Arten, in Europa, Nordafrika, Weſtaſien. 

2264. * Chlora perfolläta Willd. (syn. Gen- am abgerundeten Grunde verwachſen; Kelchzipfel 
tiana perfoliata L.), Durchwachſenes Gelbkrauf. lanzettlich; die erſten Mittelblüten von den Seiten- 
In Deutſchland, im Rheinthale von Baſel bis Mainz. blüten weit überragt. f. grandiflora Viv. pr. sp. 
Ein- und zweijährig, 15— 40 cm hoch. Blütezeit: (syn. C. perfol. var. mascariensis Desf.), nur dieſe 
nach Spätſommerſaat vom Mai, Juni bis Auguſt; | it kulturwürdig: Blumenkrone ſehr lebhaft⸗gelb, 
nach Märzſaat vom Juli bis September. — Blüten 8, auch 9—12 ſpaltig, den Kelch um das dreifache 
lebhaft⸗goldgelb, Blumenkrone den tief⸗S8⸗(ſeltener überragend; Kronlappen unten querrunzlig; Kelch- 
mehr-)teiligen Kelch überragend. Kommt in 3 Formen zipfel linealiſch, am Grunde 3 nervig; Griffel 2 ſpaltig. 
vor: f. typica, unterſte Blätter ſitzend, elliptiſch⸗läng⸗ Verwen dung und Kultur wie Nr. 2259. 
lich, am Grunde verſchmälert, alle oberen aber breit⸗ Die Pflanzen find entſchiedene Humuswurzler und 
durchwachſen, dreieckig, ſpitzlich; Kelch tief-S teilig; lieben mit etwas recht ſandigem, mürbem Lehm ver- 
Blütenſtand faſt ebenſträußig; die Mittelblüten nur miſchte Torferde, zudem etwas feuchten und luftigen 
wenig von den Seitenblüten überragt. f. acuminata Standort. Ausſaat entweder im März oder Anfang April 
Griseb. (syn. C. intermedia Teu.), Stengelblätter in Töpfe oder auf ein abgekühltes Miſtbeet unter Glas, 
durchwachſen, grün; Kelchzipfel linealiſch, faſt ſolang | und die Pflanzen ſpäter auspflanzen, oder Ausſaat 
als die Blumenkrone, deren Lappen bisweilen ſtumpf Anfang September, die Pflänzchen verſtopfen und kalt 
find. f. sessilifolia Griseb. (syn. C. serotina Koch, und hell überwintern, um ſie im Frühling auszu- 
C. acuminata Loch, nicht Rchb.), Stengelblätter länger pflanzen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
und ſpitzer, graugrün, eirund oder eirund-lanzettförmig, [Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 752. Gentiäna L., Enzian, O XXIX 4 


(nach Gentius, einem König der Illyrier, benannt, der 500 v. Chr. lebte). Kelch röhrig, 5⸗, ſeltener 4—7ſpaltig, bisweilen ſcheidig⸗ 
geſchlitzt. Blumenkrone teller-, trichterförmig, röhrig-glockig oder ſeltener mit abgekürzter Röhre fait radförmig, Schlund mit Schuppen 
oder Haaren, gefranſt oder nackt: Kronlappen 4—7, meiſt 5, oder infolge ſaltig-anhängſelartiger Ausbuchtungen ſcheinbar doppelt fo 
viele, ohne Honigdrüſen nahe dem Grunde. Staubblätter fo viele als Kronlappen (4—7), nicht herausragend, ausgenommen bis⸗ 
weilen bei faſt radförmiger Krone. Fruchtknoten 1fächerig. Griffel kurz oder fait fehlend; Narbenplatten 2, abſte dend oder 
zurückgerollt. Kapſel ſitzend oder geſtielt, 2klappig, vielſamig. Kräuter mit aufrechten, weitſchweiſigen oder raſig ſich aus: 


Gattung 750. Lisiänthus bis Gattung 752. Gentiäna. Fr. 2864 2268. 673 


breitenden Laubſtengeln. Blätter gegenſtändig, meiſt ſitzend. Blüten achſel⸗ und endſtändig, ſitzend oder ſeltener geſtielt, aufrecht, 
mit oder ohne 2 Deckblättchen, oft anſehnlich, blau, violett, purpurn, gelb oder weiß. — 180 Arten, in den gemäßigten und 


zwar meiſt gebirgigen Gegenden. 


Stauden. Kronſchlund innen kahl, nicht bärtig. 
A. Blumenkronzipfel an den Seitenrändern langgefranſt; zwiſchen den Kronzipfeln keine Saumzähne 


G. eiliata. 2265. 


B. Blumenkronzipfel nicht gefranſt, aber zwiſchen ihnen oft eine Falte, welche in ein 1—2ſpitziges Anhängſel ausläuft. 
1. Blüten quirlig⸗ beiſammen oder in (endſtändigen) büſcheligen Köpfen. 


a) Kelch ſcheidenförmig⸗halbiert, auf einer Seite der Länge nach geſpalten 
d) Kelch glockig, faſt A ie oder geſtutzt, ſelten ſind auch ſcheidenförmig⸗halbierte 


Kelche mit untergemiſcht. Blüten meiſt in Quirlen 


N er Sa zer VBA li G. lutea. 2266, 
G. punctata. 2207. 
G. cruciata. 2268. 

. septemfida. 2269. 


G 
2. Blüten einzeln, entweder einzeln in den Blattwinkeln und zugleich eine am Sproß- Ende, ober nur am Sproß⸗Ende einzeln. 


a) Blüten keulig⸗glockig, d. h. nach oben allmahlich erweitert. 


Kelch ohne häutige Längskanten. Samen mit Hautrand. 


» Roſettig⸗ oder gehäuftſtehende Grundblätter fehlen. Wurzelhals nackt, nicht mit Fadenſchopf. 


Pflanzen 15— 75 em hoch 


% Roſettiggeſtellte oder gehäufte Grundblätter find vorhanden 


d) Kronröhre cylindriſch oder ein weni 
Kelch mit 5 häutigen Kanten. 
2265. Gentiäna ciliäta L., Gefranfter Enzian. 
Deutſchland, Oſterreich, Schweiz, auf Hügeln und 
Bergwieſen. Staude, 10 — 30 em hoch. Blütezeit: 
Auguſt bis Oktober. — Stengel aufrecht oder ziemlich 
aufrecht, 4 kantig, faſt einfach, 1—3—8blütig. Blätter 
halb⸗ſtengelumfaſſend, die unteren eirund, ſtumpf, die 
oberen lanzettlich und lanzettlich⸗linealiſch. Blüten 
geſtielt. Kelch 4 ſpaltig; Kelchlappen eirund⸗lanzettlich, 
ungleich, mit der glockenförmigen Kronröhre faſt gleich. 
Blumenkrone prächtig⸗dunkelblau, mit 4 verkehrt⸗ 
eirund⸗länglichen, am Grunde gefranſten, gegen die 
Spitze zu gekerbten Zipfeln; im Schlunde aber nackt. 
f. bumilis Griseb. (syn. G. fimbriata Vild. Gen- 
tianella fimbriata Don) hat niedrige, aufſteigende 
Stengel, lanzettliche, ſpitzliche Blätter und nicht ge⸗ 
zähnte Kronzipfel, ſo im Kaukaſus und Ungarn. 
Verwendung dieſer reizenden Art in 
Landſchaftsgärten, Parks und Anlagen, auf lehm⸗ und 
kalkhaltigem Boden, am beſten auf Hügeln und graſigen 
Abhängen, ſonnig oder halbſchattig. Anzucht aus 
Samen, welcher noch im Herbſt geſäet werden kann. 
Geſchieht das nicht an Ort und Stelle, dann in 
Käſtchen; die Pflänzchen in Töpfchen in Lehm- und 
Torferde verſtopfen und ſpäter aus dieſen an den 
Platz verſetzen. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; 
Keimung langſam, manchmal erſt nach einem Jahre, 
und dies mag der Grund ſein, weshalb man ſich dieſer 
Pflanze nicht ſchon mehr angenommen hat. 

. 2266. * Gentläna lütea Z. (syn. Asterias lutea 
Borkh., Swertia lutea Vest), Gelber Enzian. Alpen 
der Schweiz, Oſterreichs, Italiens ꝛc. Staude ½—1 ) m 
hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Wurzel lang 

5 und dick, meiſt ver⸗ 
x äſtelt, ſchwarz, 
z innen gelb. Sten⸗ 
2 gel einfach, dick, 
hoch, ſtraff. Blät⸗ 
ter groß, gegen⸗ 
ſtändig, eirund 
oder breitoval, 
ſpitz, meiſt 5 nervig, 
die unteren geſtielt. 
Blüten geſtielt, 
gelb, in Quirlen 
um den Stengel 
ſtehend; Blumen⸗ 
krone radförmig, 
5ſpaltig, mit läng⸗ 
lich⸗linealiſchen, 
langgeſpitzten 
Zipfeln. Staub⸗ 


Gelber Enzian. 


Bilmor in. Dritte Auflage. 
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G. asclepiadea (Tafel 39). 2270. 
G. Pneumonanthe. 2271. 
RE G. algida. 2272. 
G. acaulis (Tafel 39). 2273. 
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bauchig, Saum flach ausgebreitet. Staubkölbchen frei. 
Griffelnarben platten⸗ oder nierenſörmig. Samen ohne Hautrand . 


| kölbchen frei, 


. „% G. vernd. 2274. 


nur anfangs zuſammenhängend. — 
G. purpurea Z. (syn. Coelanthe purpurea Bor k.), 
auf Alpenwieſen in Bayern, Schweiz, Böhmen, 
Schweden ꝛc. Staude, 30 — 60 em hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli. Stengel einfach, aufrecht, grün⸗purpur⸗ 
rötlich, undeutlich⸗4 kantig. Blätter a oder ei⸗ 
rund⸗lanzettförmig. Blüten ſitzend, kopfig und in 
Quirlen ſtehend. Blumenkrone 3½ — 4 em lang, faſt 
lederartig, glockenförmig, oft 6ſpaltig, nur auf 
½ ͤ ihrer Länge geſpalten, auswendig oben bräunlich⸗ 
purpurn, innen gelb, auch die Röhre gelb, ſelten die 
Blüten ganz gelb, dann aber von voriger Art durch 
die zuſammengewachſenen Staubkölbchen verſchieden. 
Kronlappen geſtreift⸗punktiert. 

Verwendung in größeren landſchaftlichen 
Gärten auf Raſenflächen, auch, da die Pflanze 
Schatten verträgt, vor Gehölzpflanzungen. Kultur- 
bedingung iſt friſcher, tiefgründiger, durchlaſſender, 
dabei kräftiger und lehmig⸗kalkhaltiger Boden. 
Vermehrung durch Teilung im Frühling mit Vor⸗ 
ſicht ausführen. Beſſer iſt Anzucht aus Samen die 
nach 3 Jahren ſtarke blühfähige Pflanzen giebt. 

2267. * Gentläna punctäta Z. (syn. G. cam- 
panulata Jacg.), Punktierter Enzian. Alpen Bayerns, 
Gebirgskämme im Mähriſchen Geſenke, Böhmerwald. 
Staude, 30—50 em hoch. Blütezeit: Ende Juni 
bis Auguſt. — Stengel aufrecht, 4 kantig. Blätter 
ſitzend, genervt, die unteren elliptiſch und geſtielt. 
Blumenkrone vor dem Aufbrechen ſchwarzblau wie 
der Kelch und obere Stengel, dann hellgelb und 
meiſt ſchwarz- punktiert. Blüten nur jo tief⸗6ſpaltig, 
daß die Zipfel ½ ſolang find als die Röhre. Kelch⸗ 
zipfel meiſt 5, lanzettlich, aufrecht. — G. pannonica 
Scop., 15—45 em hoch; Blütezeit: Auguſt, Sep⸗ 
tember; hat purpurne, ſchwarzrot⸗ punktierte, 
6—7ſpaltige Blüten mit glockiger, bleichgelber Röhre, 
Zipfel ziemlich ſtumpf und ½ fo lang als die Röhre. 

2268. * Gentiäna erucläta L., Krenz -Enzian. 
Europa, auf trockenen Wieſen und ſonnigen Hügeln. 
Staude, 15—60 cm lang (15—25 em hoch). Blüte⸗ 
zeit: Juni bis Auguſt. — Die Stengel aufſtrebend, 
am Grunde zweiſchneidig. Blätter lanzettlich, 3 nervig, 
an ihrem Grunde ſcheidenartig-zuſammengewachſen; 
die unteren Scheiden a Kelch glodig, mit 
4 aufrechten, ungleichen, kurzen, ſpitzen Zähnen. 
Blüten in achſel⸗ und endſtändigen kopfigen Büſcheln, 
4ſpaltig, innen azurblau, außen graublau; Röhre 
keulenförmig; Zipfel ſtumpflich, / ſolang als die Röhre. 

Verwendung. Dieſe in deutſchen Gärten oft 
unter dem falſchen Namen G. macrophylla, G. hybrida, 
G. Saponaria kultivierte Art iſt zwar von den blau- 
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blühenden die am wenigſten ſchöne, gleichwohl aber 
die verbreitetſte, weil ihre Kultur leicht iſt, die Pflanze 
in jedem etwas feuchten, guten Kulturboden gedeiht 


und in größeren Ziergärten als Einfaſſung, ferner 
ſeitlich, 1- bis mehrblütig. Unterſte Blätter ſchuppen⸗ 


in Staudenpflanzungen gern geſehen wird. 

2269. Gentiäna septömflda Pall. (syn. Pneu- 
monanthe septemfida Schm., Eurythalia septemfida 
Borkh.), Siebenfpaftiger Enzian. Kaukaſus, Taurien. 
Staude, 15—25 cm hoch. 
— Die Stengel aus nacktem (nicht haarſchopfigem) 
Wurzelhalſe aufſtrebend oder aufrecht, einfach, be⸗ 
blättert [bei f. procumbens Boiss. 
die Blätter dreieckig⸗eirund und kleiner, die Blüten 
u wenigen oder einzeln]. Unterſte Blätter ſchuppen⸗ 
mi „die übrigen 5 nervig, aus eirund⸗herzförmigem 


Blütezeit: Juni, Juli. 


niederliegend, 


Familie 128. Gentianaceae, Enziangewächſe. = XXIX 4. 


Ciminalis Pneumonanthe Bor h.), Lungen- Enzian. 
Mittel- und Südeuropa, auf feuchten, torfigen Wieſen. 
Staude, 15—30 cm hoch. Blütezeit: Auguſt bis 
Oktober. — Hauptſtengel verkürzt, blühende Stengel 


förmig, die unteren bisweilen länglich⸗eirund; übrige 
Stengelblätter linealiſch- lanzettlich, ſtumpf, 
meiſt nervig, am Rande umgerollt, an ihrem Grunde 
in eine kurze Scheide verwachſen. Blüten wechſel⸗ 
oder gegenſtändig, innen dunkelblau, mit 5 grün- 
punktierten Streifen; ſelten (f. flore albo) weiß. 

Verwendung. Eine herrliche Art für feuchte, 


torfige oder moorige Standorte großer Gärten, 


Grunde eirund⸗ oder länglich ⸗ lanzettlich, ſpitz, am 


Rande ſcharf, die oberſten die faſt ſitzenden, kopfigen 
. Koch pr. p. 
find die Blätter nur breiter, kürzer, ftumpfer und am 


Blüten umhüllend [bei f. cordifolia 


Grunde deutlicher herzförmig]. Kelchzipfel ſchmal⸗ 
linealiſch⸗ lanzettlich, ſolang oder kürzer als die Röhre, 
mit abgeſtutzten, getrennten Buchten. Blumenkrone 
feulig, kornblumenblau, ſehr ſchön, mit 5—7 
eirunden, ſpitzen Zipfeln, welche durch franſig⸗vielſpal⸗ 
tige Faltenanhänge getrennt ſind. Staubkölbchen frei. 

Verwendung. Sehr ſchöne Art für etwas 
feuchten, lehmig⸗ſandigen Boden, der mit Torf⸗ oder 
Moorerde vermiſcht worden. Im Winter Fichtenzweig⸗ 
decke. Auch als Topfpflanze hübſch, und als ſolche 
dann froſtfrei durchwintern. Anzucht aus Samen. 

2270.“ Gentiäna asclepiädea L., Tafel 39, 
156 (syn. Pneumonanthe asclepiadea Schm., P. pli- 


cata Schm.), Seidenpſtanzen-Suzian. Gebirge Mittel- 


und Südeuropas. Staude, 30—70 cm hoch. Blüte- 
zeit: Juli bis September. — Die Stengel ſind einfach, 
aufrecht oder aufſtrebend. Blätter faſt ſitzend, aus 
eirundem oder abgerundetem Grunde lanzettlich, lang⸗ 
eſpitzt, meiſt 5 nervig, am Rande rauh. Die Stengel 
ſind mehrblütig. Blüten einzeln, endſtändig und 
in den oberen Blattwinkeln einzeln gegenſtändig, und 
ſo beblätterte Ahren darſtellend, blau, mit dunkleren 
a am Schlunde [bei f. alba gelblichweiß, bei 
. striatiflora Becke. (syn. f. bicolor Rgl.) weiß, 
bläulich⸗geſtreiftl. Griffelnarbe länglich, ſpitzlich. 


Verwendung. Für den Spätſommer und 


Früh herbſt 
recht ange⸗ 
nehm, insbe⸗ 
ſondere für 
landſchaft⸗ 
liche Gärten 
und Anla- 
gen, am beſten 


bengemiſch 
truppweiſe an⸗ 
gebracht, etwa 
N. zwiſchen kleinen 
ARE, Gehölzgruppen 

— oder an etwas 
ſchattig ⸗feuch⸗ 
ten Stellen der 


Seidenpflanzen⸗Enzian. 


Alpenanlagen 


und Steingruppen. Kultur ſiehe am Schluſſe der 
Gattu 


ng. 
2271. * Gentiäna Pneumonänthe L. (syn. G. 
Unearifolia Schm., Pneumonanthe vulgaris Schm., 


ſtopft und an einem 
kühlen und luftigen 


der reichlich gelüftet 
wird, aufgeſtellt wer⸗ 


mit ihren For⸗ 
men im Far⸗ 


gemiſchte Torferde. 


insbeſondere der Parkwieſen, auf welchen man ſie 
verwildern laſſen ſollte, ferner an den Rändern von 
Seen ꝛc. Kultur nicht ſchwierig; Bedingung iſt nur 
ein feuchter, ſtark mit Torferde durchſetzter Boden, 
am beſten wohl im Halbſchatten. Bedecken des Bodens 
mit friſchem Moos oder mit Torfmüll iſt zweckmäßig. 
Auf trockenem Boden kränkeln die Pflanzen. 


2272. Gentiäna älgida Pall. (syn. G. frigida 
f. algida Eriseb.; Pneumonanthe algida Schm.), 
Kalter Enzian. Oſtliches Sibirien, Altaigebirge. 
Staude, 10 —25 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. 
— Stengel mehrere, aufrecht, 2—5blütig. Blätter 
lanzettlich⸗linealiſch, die unteren gehäuftſtehend und 
am Grunde zu Scheiden zuſammengewachſen. Blüten 
anſehnlich, bis zu 6 em lang, geſtielt, weißlich, in 


| „ blau⸗ punktiert. Kelch ſeitlich auf- 
i 


geſchlitzt, mit ſchmäleren Zähnen, ſtets Z mal fo kurz 
als die Blumenkrone; Falten der Blumenkrone am 
Rande gezähnt. Staubkölbchen frei. 

Verwendung. Eine der ſchönſten Arten, die 
für Alpenanlagen ganz beſonders zu empfehlen. 
Der Standort ſei halbſchattig, die Erde eine mit Lehm 
Im Winter Schutz durch Fichten⸗ 
zweigdecke. Im Sommer bei anhaltend trockenem 
Wetter abends wiederholtes Begießen. Anzucht aus 
Samen. Ausſaat entweder im Herbſt und die 
Saatkäſten kühl überwintern, oder im Februar in 
Töpfe in eine lockere Torferde, dünn mit körnigem, 
reinem Sand bedeckt und kühl gehalten. Die Säm⸗ 
linge müſſen, ſobald Pr 

ſie gefaßt werden 
können, in Näpfe ver⸗ 


Platz, am beſten im 
nach Norden liegenden 
ſogen. kalten Kaſten, 


den. Im Juni, Juli 
(nicht ſpäter) werden 


ſie ausgepflanzt, und . 
die Oberfläche der Erde S 
wird mit feinem Kies galter Enzian. 


oder grobem Sand 
vorſichtig beſtreut, ſodaß die Pflänzchen nicht bedeckt 
werden. Vor dem dritten oder vierten Jahre blühen 
die Sämlinge kaum. 


2278. * Gentiäna acäülis L., Tafel 39, 155 


(syn. G. grandiflora Zam., Pneumonanthe acaulis 
Schm.), Steugelloſer Enzian. Auf Triften der Alpen 
und Voralpen. Staude, 6—12 em hoch. Blütezeit: 
Ende April bis Juli. — Raſenbildende Pflanze mit 
über Kreuz gegenſtändigen, dunkelgrünen, lederartigen, 


Gattung 753. Swertia, Swertie. 


elliptiſchen oder lanzettlichen, ſpitzen Grund- und an 


ihrem Grunde nicht ſcheidigen Stengel-Blättern; bei 


1. angustifolia Will. pr. sp. ſind die Blätter lan⸗ 


zettlich, zugeſpitzt und weich, nicht 
Blüten prächtig⸗ dunkelblau, innen punktiert 


f. pallida albo-marginata, Blüten blaßblau, reichlich 


punktiert und mit weißen Saumlappen; f. coelestina 
Rgl., himmelblau; f. alba coeruleo-striata Ręl., weiß⸗ 
lich, mit blau⸗geſtreiftem Saum; f. albida weißlich!. 
Kelch ö5ſpaltig, mit aus breitem [bei der entbehr- 
lichen G. excisa Presi! (syn. G. alpina Vill.) aus 
ſchmälerem, zuſammengezogenem! Grunde eirund— 


lederartig. 


lanzettlichen oder lanzettlichen, zugeſpitzten Lappen, die 


von Länge der Kelchröhre ſind; Kelchbuchten meiſt 
ſpitz. Blumenkronröhre dreimalſolang als der Kelch 
und mit eirunden, ſtumpflichen, aber mit Weichſpitze 
verſehenen Lappen, welche die dreieckigen, ganzrandigen 
Falten dreimal überragen. Griffelnarbe halbtreis- 
formig gezähnelt. 

Verwendung. Eine unſerer prächtigſten 
Gartenblumen! Kann für Freiland⸗ wie für Topf- 
kultur nur nachdrücklich empfohlen werden. Eignet 
ſich vortrefflich zur Bildung von Einfaſſungen und 
kleinen Blumengruppen und iſt eine große Zierde 
der Steingruppen und Alpen⸗Anlagen. Abſtand der 
Pflanzen etwa 15 —20 cm. Kultur ſiehe am Schluſſe 
der Gattung. Anzucht aus Samen. 


2274. Gentläna vérna L., Arüßſings- Enzian. 
Mittel- und Südeuropa, auf Alpentriften und feuchten 
Wieſen der Ebene. Staude, 5 — 12 cm hoch. Blüte- 
zeit: April, Mai. — Raſenbildende Pflanze mit 
niedrigen, 1blütgen Stengeln. Blätter ſitzend, die 
grundſtändigen und die der Roſetten der nicht blühenden 
Sproſſe ſind roſettig- gehäuft und größer als die 
Stengelblätter, kurzlänglich⸗lanzettlich und ſpitz (bei 
f. obtusifolia Boiss. jtumpf und die der nichtblühenden 
Sproſſe locke rſtehend, der Kelch auch nur weni 
kantig). Stengelblätter 2—4, viel kleiner. Kel 
kantig, mit ziemlich gleichbreiten Flügelkanten und 
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durch Teilung iſt ſo leicht, daß man ſich über die 
ſeltene Verwendung zu Einfaſſungen, kleinen 
Gruppen, für Alpen-⸗Anlagen, für Parkwieſen und auch 
für Topfkultur wundern muß. Als Topfpflanzen 
ſind ſie wirklich ſchön, und wenn man aus dem Freien 
zur Zeit der Blütenentfaltung einzelne Büſche eintopft, 
ſo entwickeln ſich die Blüten ohne Störung weiter. 


Allgemeine Kultur und Anzucht der Enztan- 
Arten. Mit wenigen Ausnahmen gedeihen alle Arten 
in fettem, humoſem Boden, der aber durch 
reichlichen Zuſatz von Lehm etwas bindig und 
die Feuchtigkeit lange anhaltend gemacht 
werden muß. Beſonders viel Lehm lieben G. acaulis 
und G. verna. Giebt man dieſen ein lockeres Erdreich, 
jo bilden ſie alljährlich eine große Zahl junger Sproſſe, 


welche zu ſchwach ſind, um Blumen zu erzeugen; oder 


aber ſie ſetzen Knoſpen an, die im Frühling verkümmern, 
anſtatt ſich zu entwickeln. Arten mit dicker, rüben⸗ 
artiger Wurzel, z. B. G. lutea und Verwandte, ver⸗ 
langen tiefgründigen, guten Boden. Giebt man den 


Enzianen während des Sommers nur die hinreichende 
Feuchtigkeit, ſo können ſie auch an einem ganz ſonnigen 


Standort ſtehen, an welchem ſich dann ihre Blumen 
reichlicher und ebenſo ſchön als an halbſchattigen 
Stellen zu entwickeln pflegen. 

Die Klage, Enzian⸗Arten ſeien ſchwierig aus 


Samen zu erziehen, iſt allgemein. Der Grund iſt oft, 


lanzettlichen, ſpitzen Lappen, welche kürzer als die 


Röhre find. Blumenkrone prächtig⸗ blau, miteirunden, 
ſtumpfen Lappen, welche doppelt kürzer als die 
cnlindriſche Kronröhre find; Kronſaumfalten zweiſpaltig 
und ſechsmal jo kurz als die Kronlappen. Griffel unge- 
teilt. f. alata Griseb. (syn. G. discolor Hoffmsgg., 


G. aestiva R. et Sch., G. angulosa M. B.) blüht 


ſpäter, iſt größer, die Blüten ſind größer und die 
Kelchkanten haben in der Mitte breitere Flügel. 
Verwendung. Eine wunderliebliche Alpen- 
pflanze, die in faſt allen Gebirgen den Alpenraſen 
mit Maſſen von Blumen bedeckt und auch einzeln 
überall zu finden iſt. Die Pflanzen blühen zudem oſt 
im Herbſt noch einmal reichlich. Die Vermehrung 


daß die Samen nicht mehr friſch genug ſind, oft auch 
wohl in ein lauwarmes Miſtbeet geſäet oder gebracht 
werden, weil man dadurch das Keimen zu befördern 
glaubt; dies iſt ein verhängnisvoller Irrtum, und es 
tritt leichter Fäulnis als Keimung ein. Am beſten 
iſt es, die Samen gleich nach der Reife, d. h. wenn 
ſie aus den Kapſeln ausfallen, in Töpfe oder Saat- 
käſtchen auszuſäen (in lehmige Torferde), die Gefäße 
ins Freie an eine halbſchattige Stelle zu ſetzen und 
ſie während des Winters entweder bei Alpenpflanzen 
in einem fog. „falten Kaſten“ bis zum Frühling auf- 
zubewahren, oder die Töpfe im Freien ganz bis zum 
Rande in lockere Erde einzuſenken und die Oberfläche 
mit Moos zu bedecken. Iſt Schnee vorhanden, ſo 
bedecke man ſie recht ſtark damit und ſorge dafür, 
daß ſie bis Frühling womöglich damit bedeckt bleiben 
können. Werden dieſe beiden Aufbewahrungs⸗Weiſen 
beobachtet, ſo pflegen die Samen bei Eintritt milder 
Frühjahrswitterung reichlich zu keimen. Sobald ſich 
zwiſchen den Keimblättern die erſten Blättchen entwickeln, 
kann man die Pflänzchen in andere Töpfe verjtopfen, 
belaſſe ſie aber im Freien an einer halbſchattigen 
Stelle, nur nicht unter Bäumen, weil ſie da des Taues 
entbehren. Sind die Pflänzchen wieder eingewurzelt, 
ſo kommen ſie an einen ſonnigen Platz, man trage 
aber Sorge, daß ſie niemals Mangel an Waſſer leiden. 


Gattung 753. Swertia L., Swertie, O XXIX 4 


(nach dem Holländer Emanuel Swert, der 1612 ein Florilegium herausgab, benannt). Blumenkrone mit ſehr kurzer Röhre rad⸗ 
foͤrmig, nahe dem Grunde jedes der 4—5 Kronlappen mit 1—2, am Rande wimperig-gefraniten, oder mit einem Schüppchen 


bedeckten oder auch nackten Drüſen. 


faſt ſehlend: Narbenplatten 2 Kapſel 2 klappig⸗aufſpringend, vielſamig. n 1 
Blätter gegenſtändig, bei den ausdauernden Arten meiſt grundſtändig und langgeſtielt, einige Stengelblätter dann 


derzweigte Kräuter. 


Staubblätter 4—5, dem Grunde der Krone eingefügt. 


Fruchtknoten 1 fächerig: Griffel kurz oder 
Aufrechte, ausdauernde oder einjährige, einfache oder 


bisweilen abwechſelnd. Blüten blau, ſeltener gelb, gedrängt⸗truadoldig oder ſchlaffgeſtielt, in traubigen, ſtraußigen oder dolden⸗ 
traubigen Riſpen. — 40 Arten, beſonders der gebirgigen Gegenden Europas, Afrikas und Aſiens. 


2275. Swertia per6nnis Z., Ausdanernde 
Swertie. Auf torfigen Wieſen und Mooren. Staude, 
15—30 em hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli bis Auguſt⸗ 
September. — Pflanze mit ſchiefem Erdſtamm; die 
Stengel aufrecht, einfach; Grundblätter elliptiſch, geſtielt; 
Vlütenjtiele faſt geflügelt-4 kantig; Blüten ſtahlblau 


oder ſchieferblaugrau, dunkler punktiert, ſelten 
ſchwefelgelb. — Verwendung hauptſächlich nur 
der ſeltenen Blütenfarbe wegen in Landſchafts- 
gärten oder auch auf torfigen Parkwieſen, auch auf 
Alpenanlagen an etwas ſchattigem, hinreichende Friſche 
bewahrendem Standort in Torf⸗ oder Moorboden. 
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Familie 128. Gentlanaceae und Familie 129. Polemonlaceae, = XXIX 5. 


Gattung 754. Menyänthes L., Bitterklee (Fieberklee), O I 14; XXIX 4 


(griechiſch: menyo ich zeige an, nämlich einen Sumpf; anthe 
e oder der Länge nach gekämmt. 


Narbenplatten. 


Blüte). 
Staubblätter 5, der Kronröhre eingefügt. 
Kapſel fait kugelig, nicht oder ſchief⸗ oder unregelmaßig⸗2klappig⸗aufſpringend, wenigſamig. Sumpf⸗ 


Blumenkrone kurz⸗trichterſörmig; Kronlappen innenfeitig 
Fruchtknoten 1 fächerig. Griffel pfriemlich, mit 


ſtauden mit kriechendem Erdſtamm. Blätter bei M. trifoliata am Grunde des Stengels abwechſelnd, mit verlängerten, am Grunde 


ſcheidigen Blattſtielen, Zblätterig: Blattchen ganz. 
foliata L., Europa, Nordaſien, Nordamerika. 
farben mit weißem Barte. 


Blüten weiß oder bläulich, kurztraubig. — 2 Arten: z. B.: 
15—40 em hoch. Blütezeit: gewöhnlich Mai, Juni. 


M. tri- 
Blüten weißlich⸗fleiſch⸗ 


Verwendung als hübſche und nützliche Pflanze für Landſchaftsgärten, Parks und Anlagen, am 


Rande von Teichen, Bachen, in Sümpfen und auch in nicht über 30 em tiefen Waſſerbebaltern, in welch letztere man fie, in Töpfe 
oder Körbe gepſlanzt, einſentt. Vermehrung im Frühjahr oder Spätſommer durch Grundſproſſe, die man in Töpſe pflanzt und fo 
anbringt, daß ſie dicht unter der Oberflache des Waſſers befindlich ſind. 


Gattung 755. Limnänthemum S. P. Gmel, Seelanne, & 118; XXIX 4 


(griechiſch: Iimn® 


Sumpf, anthömon — Blümchen). Blumenkrone faft radförmig, tief-⸗5ſpaltig; Rronlappen 5, vor dem Aufblühen 


klappig, mit breiten, geſranſten oder nackten, einwärtsgeſalteten Rändern. Staubblätter 5. Fruchtknoten 1 fächerig; Griffel kurz oder 


länger, mit 2 Narbenplatten. 


Frucht eiförmig oder länglich, nicht aufſpringend oder unregelmäßig⸗aufreißend, viel⸗ oder wenig: 


ſamig. Schwimmende Waſſer⸗ oder kriechende Sumpfpflanzen. Blätter eis oder kreisrund bis elliptiſch, am Grunde 
tief⸗herzförmig, ſeltener (bei geſchloſſener Bucht) ſchildförmig, ganzrandig oder undeutlich⸗buchtig, abwechſelnd und mit ſcheidigem 
Blattſtielgrunde, ſeltener unter den Blüten auch gegenſtändig. Blüten gelb oder weiß, gepaart oder häufiger gebüſchelt an beblätterten, 
ſeltener nackten Stengelknoten. — 15 Arten, in den tropiſchen und gemaßigten Gegenden des Erdkreiſes. 

[Gattung Villarsia bent. hat eine faſt kugelige, an der Spitze Aklappig⸗aufſpringende, 1fächerige Kapſel. Es find 


Kräuter mit grundſtändigen, langgeſtielten, ganzrandigen oder unregelmäßig⸗buchtiggezähnten Blättern. 


blätterig. 


Stengel blattlos oder wenig⸗ 


Blüten in vielblütigem, meiſt trugdoldigem Blütenſtande, gelb (nur bei V. lasiosperma F. v. Muell., Kronlappen innen 


mit Längskiel oder Streifen, und V. albitlora F. v. Muell., ohne Kiel oder Anhang, weiß). — 10 Arten, in Auſtralien, z. B. V. par- 
nassifolia R. Br., Kronlappen ſchmal, wenig länger als der Kelch, bei V. reniformis ſehr breit und viel länger als der Kelch.) 


A. Blütendolden achſelſtändig, nicht den Blattſtielen eingefügt 


B. Blütendolden entweder ſcheinbar dem Blattſtiel der faſt ſitzenden 


L. nymphaeodes. 2276. 


Blätter eingefügt und Blüten weiß; oder die Blätter lang⸗ 


geſtielt und die Blütenſtiele der gelben Blüten meiſt zu Zen an den Stengelknoten. Tropiſche Waſſerpflanze. L. indicum. 2277. 


2276. Limnänthemum nymphaeödes ZA. 
(syn. L. peltatum Emel., Villarsia nymphoides Vent., 
Menyanthes nymphoides Z., M. natans Zam., Wald- 
schmidtia nymphoides Wigyg., Schweykerta nym- 
phoides Emel), Heerofenartige Seelanne (fr. Faux 
Nenuphar). Einheimiſche Waſſerſtaude in ſtehenden 
und langſam fließenden Gewäſſern. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — 
Blätter ſchwim⸗ 
mend, gegen⸗ oder 
— medjeljtändig,8bi3 

15 cm im Durch- 
- mefjer, meiſt herz⸗ 


förmig⸗kreisrund 
bis breit⸗elliptiſch. 
Blütendolden 
Seeroſenartige Seekanne. blattwinkelſtändig, 
ſitzend. Blumen— 
krone leuchtend⸗gelb, bewimpert. 
Verwendung. Als recht freundliche Er- 
ſcheinung für ſtehende und langſam fließende 
Gewäſſer ſehr zu empfehlen. Ihr Erdſtamm 


wuchert im Schlamme ſehr ſtark. Vermehrung durch 
Teilung der Erdſtämme leicht, indem man die Stücke 
entweder unmittelbar in den Schlammgrund pflanzt 
oder in Töpfe oder Körbe, die in das Waſſer einge— 
ſenkt und durch untergeſtellte Dreifüße in der ge— 
wünſchten Höhe erhalten werden. Anzucht aus 
Samen, welcher jedoch ſelten iſt. Ausſaat unmittelbar 
nach der Reife in Töpfe unter Waſſer. Keimung 
dann in der Regel erſt im nächſten Frühjahr. 

2277. Limnänthemum indieum Thwait., nicht 
Griseb. (syn. L. Kleinianum Griseb., L. Wightianum 


Griseb., L. Fraserianum Griseb., wahrſcheinlich auch 
L. Forbesianum Griseb., L. Thunbergianum Grisch., 
L. Ecklonianum Griseb., L. orbiculatum Eriseb., 
L. [Villarsia] Humboldtianum Griseb., Villarsia 
indica Vent., V. nymphaeaefolia Fras., V. trachy- 
sperma F. Muell., V. macrophylla Wight, Meny- 
anthes indica .), Indiſche Heelanne. Tropiſche 
Gewäſſer Aſiens, Afrikas und Auſtraliens. Die 
Stengel, aus einem untergetauchten, im Vorjahre ge⸗ 
bildeten Büſchel entſpringend, einfach, einen Blattſtiel 
darſtellend, welcher ein einziges flutendes, faſt ſitzendes 
Endblatt trägt; gerade unter dem wirklichen, außer⸗ 
ordentlich kurzen Blattſtiel ein einſeitiger Büſchel von 
Blütenſtielchen und 10 Stengeln; dieſer Büſchel ſinkt 
zuletzt unter, während der alte, ſowie der Steugel ab- 
ſtirbt. Blätter kreisrund oder breit-oval, tief⸗herzförmig, 
gewöhnlich ganzrandig, mit geſchloſſener oder offener 
Bucht, dicklich, meiſt ſchwach- hand- und netzaderig, 
5 em, bisweilen auch bis 20 em im Durchmeſſer. 
Blumenkrone weiß, gegen 1½ —2 em breit, mit 
gefrauſten Rändern. Kelchzipfel lanzettlich, dünn, 
6 bis 9 mm lang. — L. crenatum F. v. Muell. 
(syn. Villarsia crenata F. v. Muell.), Nord- 
auſtralien, Neu-Süd⸗Wales; die Stengel flutend oder 
kriechend, an den Knoten Blätterbüſchel oder ein 
einzelnes Blatt und einen Büſchel Blütenſtielchen, oder 
einen kurzen Blütenzweig treibend. Blätter breit⸗kreis⸗ 
rund⸗herz⸗ oder nierenförmig, unregelmäßig⸗gekerbt, 
2½ —8 em im Durchmeſſer, ziemlich dick. Blumen- 
krone ſchön gelb, über 2½ cm breit, gefranft; die 
Kronlappen längs der Mitte mit erhabenem Längsflügel. 
Hübſche Waſſerpflanzen fürs Victoria-Haus. 
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(Nr. 2278 — 2304 aus acht Gattungen.) 


I. Kräuter oder Halbſträucher (ohne Ranken). 


Kapſel tief⸗fachſpaltig⸗3 klappig aufſpringend. 


1. Staubblätter der Kronröhre ungleichmäßig (in ſehr ungleicher Höhe) angeheftet, auch nicht herab— 


gebogen. Gattung 756 Phlox. 


Polemönium. 760 Loesé lia. 


757 Collömia. 
2. Staubblätter der Kronröhre oder dem Schlunde gleichmäßig eingefügt. 
761 Bonpländia. 


Gattung 758 Gilia. 759 


II. Sträucher oder Bäume. Kapſel an der Spitze kurz-fachſpaltig-3 klappig aufſpringend. Gattung 762 Cäntua. 
III. Kletterpflanzen (mit Ranken). Kapſel ſcheidewandſpaltig⸗-3 klappig aufſpringend. Gattung 763. Cobäda. 


Gattung 754. Menyänthes bis Gattung 756. Phlox. Kr. 2276 — 2278. 677 


Gattung 756. Phlox L., Flammenhlume, 065 XXIX 5 


(griechiſch: phlox Flamme; leuchtende Blütenfarben). Kelch röhrig-glodig, 5 ſpaltig oder 5 teilig; Zipfel ſpitz oder zugeſpitzt, am 
Rande oft trodenhäutig. Blumenkrone tellerförmig, mit dünner Röhre und ſchmalem Schlunde; Kronlappen gleich, ganz, gezähnt oder 
geſchlizt. Staubblätter 5 (ausnahmsweiſe auch mehr), der Kronröhre ſehr ungleich⸗ angeheftet, nicht herausragend. Frucht⸗ 
knoten ö fächerig; Fächer 1—2⸗, auch 8—öHeiig. Kapſel eiförmig, 3klappig: Samenſchale, wenn angefeuchtet, ohne Schleimſchicht. Kräuter, 
aufrecht oder weiiſchweifig, hoch oder kriechend, ausdauernd oder ſeltener einjährig. Blätter ganzrandig, die unteren gegen-, die 
oberen oft wechſelſtändig, oder alle gegenſtändig. Blüten einzeln, trugdoldig, riſpig, doldentraubig oder ſtraußig. Farbe verſchieden. 
— 2 Arten, in Nordamerika und dem ruſſiſchen Aſien. 
A. Einjährige Pflanzen, mehr oder weniger klebrig⸗weich⸗ oder drüſig⸗behaart. Griffel kürzer oder doch nicht länger als die Narben. 
P. Drummondii (Tafel 40). 2278. 


B. Stauden, mit krautigen, oberirdiſchen (nicht am Grunde verholzenden) Stengeln. 
1. Die Stengel hoch und ſtraff⸗aufrecht, glatt oder bisweilen rauh. Blüten ſehr kurz geſtielt, in zahlreichen, dichten, zu einer 
pyramidalen oder doldentraubigen Riſpe oder zu einem verlängerten Strauß angeordneten Trugdöldchen. Kronlappen ganze 
randig und abgerundet. Blütezeit: Sommer P. paniculata (Tafel 40). 2279. 


P. maculata. 2280. 
2. Wenigſtens die blühenden Stengel aufſtrebend oder aufrecht. Blüten mehr geftielt, als doldentraubig angeordnete 
oder bisweilen einfache Trugdöldchen. Blumenkronlappen breit, verkehrt⸗eirund oder verkehrt herzförmig. 
a) Pflanzen kahl oder faſt kahl, nie klebrig. Kelchzipfel lanzettlich oder dreieckig⸗pfriemlich. 
Blütenſtielchen fo lang oder kürzer als der Kelch. Blütezeit: Jrühſommer‚ 000. P. ovata. 2281. 
d) Blühende Stengel aufrecht, aufſtrebend oder bisweilen ausgebreitet und weniaſtens an den Enden und an den Kelchen 
mehr oder ee behaart oder drüſig⸗flaumig. Kelchzipfel lang und ſchlank. Blütezeit: Frühling. 
Pflanzen ohne Ausläufer, auch ohne nichtblühende, niederliegende Sproſſe en ne. P. pilosa, 2282, 
P. amoena, 2283. 
*° Bilanzen außer blühenden auch nichtblühende, kriechende ober niederliegende Sproſſe 
treibend. Blätter verhältnismäßig breit und ſamt den Stengeln und Kelchen weichhaarig 


oder klebrig. Blütenſtielchen ziemlich ſchlae ln ; . P. divaricata. 2284. 


P. reptans. 2283. 
C. Halbſtrauchige Pflanzen, mit niederliegenden oder aufrechten, im unteren Teile verholzenden . 
1. Kriechende raſenbildende, fait immergrüne Pflanzen, dichte oder lockerbüſchelig, aber ſtets weniger als ſpannenhoch (bis 20 cm.) 
Blütezeit: Frühling . P. subulata (Tafel 40). 2286. 


. sibirica, 2287. 

2. Pflanzen mit aufſtrebenden oder aufrechten Stengeln. Blütezeit: Spätſommer P. 5 2288. 

2278. Phlox Drummöndii Hook., Tafel 40, Vervollſtändigung der Farben dienen noch „Eclipse“, 
158. rum monds IJlammenblume. Texas. Ein- | dunkelviolett; f. violacea pura, dunkelviolett; f. atro- 
jährig, 20—50 em hoch. Blütezeit: 8— 10 Wochen purpurea dunkelpurpurrot; f. isabellina (syn. f. lutea 
nach der Ausſaat; Sommer bis Spätherbft. — Pflanze Aort.), nankinggelb. Erwähnt ſeien auch: „Fürst 
Ioder veräjtelt, zuttig- und drüſig⸗behaart. Blätter Bismarck”, purpurn, weiß⸗gerändert: f. formosa, pur- 
meift länglich oder lanzettlich, mit Weichſpitze, die purſcharlach, Auge fait ſchwarz, Schlund weiß. ai 
meiſten der oberen wechſelſtändig und gewöhnlich mit Großblumige (abgerundete) F., P. Prummondii 
breiterem, ſchwach-herzförmigem Grunde halbſtengel⸗ (rotundata) grandiflora, Blumen 2 em und drüber 
umfaſſend. Blüten meiſt in gedrängten, trugdoldigen — n 
Büſcheln. Kelchlappen lanzettlich⸗pfriemlich, bald zurück⸗ 
gekrümmt. Blüten der Stammform rot, bei Garten- 
formen ſehr verſchieden gefärbt, doch nicht reingelb; 
Kronlappen der Stammform verkehrt⸗eirund, ganzrandig 
oder faſt ganz und faſt bis 1½ cm lang, bei Garten- 
formen auch größer und anders geſtaltet. Kronröhre 
gewöhnlich weichhaarig. Eierchen in jedem Frucht- 
knotenfache meiſt einzeln. 

Drummonds F. iſt ſehr zu Abänderungen ge- 
neigt. Es giebt in den Gärten eine Anzahl Formen 
mit zahlreichen Farbenſorten. Neben reinweiß 
kommen bereits die verſchiedenſten Schattierungen von 
roſa, rot und purpurn vor, bei einigen Sorten 
auch gelbe und blaue Schattierung; es giebt einfarbige, 
geäugelte, marmorierte, geſtreifte und geſtirnte Blüten. 
Die meiſten Farben ſind ſchon ziemlich ſamenbeſtändig 
und werden als „Sorten“ aufgezählt. — 2 Klaſſen: 


a) rotundäta, Abgerundete F., Kronſaum mit 
abgerundeten, ganzrandigen, oder doch nur ſchwach⸗ 
ausgerandeten, oder nur mit einem winzigen Weich⸗ 
ſpitzchen verſehenen (aber nicht mit gezähnten oder 
geſchlitzten oder langſpitzigen oder ſternförmigen) Lappen. 

Gewöhnliche (abgerundete) F., Blüten bis 
1½ em oder kaum 2 em im Durchmeſſer. Hiervon 
die zahlreichſten Farbenſorten, bezüglich welcher auf 
die Preisverzeichniſſe großer Samenhandlungen ver⸗ 
wieſen werden muß. Bemerkt ſei nur, daß es außer 
einzelnen halbgefüllten (semiplena-) Sorten auch eine 
dichtgefüllte, reinweiße (f. alba plena) giebt. Vor 
allen mögen die zinnoberſcharlachroten oder leuchtend⸗ 
ſcharlachroten Heynholdii-Sorten, ſodann f. coccinea, 
. Deppei, „Brillantrosa“ und f. alba als leuchtende, 
einfache Farben beſonders hervorgehoben werden. Zur 
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Zeichnungsformen der Drummonds Flammenblume. 


im Durchmeſſer. Pflanzen meiſt robuſter entwickelt. 
Dieſe Gruppe iſt in denſelben Farbenſorten vertreten 
als die vorige und iſt im allgemeinen dauerhafter. 
Eine ſehr wirkungsvolle Sorte iſt f. splendens (syn. 
f. coccinea albo-oculata Rort.), leuchtend-rot, mit 
weißem Augenſtern und da, wo die Saumlappen 
zuſammentreffen, mit kleinen, violettroten Flecken. Die 
Sorten mit einer ſternförmig⸗ausſtrahlenden, meiſt 
reinweißen Mitte (alſo mit Augenſtern) werden in den 
Preisverzeichniſſen meiſt mit dem Zuſatz „stellata“ ver⸗ 
ſehen, dürfen aber nicht mit unſerer Gruppe stellaris, 
welche gefranſte oder ſternförmig⸗geteilte Blüten be⸗ 
ſitzt, verwechſelt werden. 


678 


Hortenſienblütige (abgerundete) 


„ 2 


Drummondii (rotundata) hortensiaeflora (syn. f. 


verbenaeflora hort. nonn.). Eine Gruppe, welche durch 
einen größeren, dichten, mehr doldentraubigen, an Hor⸗ 
tenſien⸗Scheindolden erinnernden Blütenſtand vor den 
anderen ausgezeichnet iſt. Pflanzen kaum 30 em hoch 
werdend und mit meiſt großen Blüten. Mehrere 
Farbenſorten vorhanden, darunter „Triumph“, glän⸗ 
zend⸗zinnoberrot; Bau der Pflanze ſchön gerundet. 

Jede dieſer 3 Gruppen beſitzt auch Zwerg— 
ſorten (Zuſatzwort: nana), die zwiſchen 15—30 cm 
hoch werden und etwas gedrungener im Wuchs ſind, 
ſodaß ſie ſich zu Einfaſſungen und kleinen Blumen- 
teppichen (Blumenkörbchen) ſehr gut eignen. In den 
gärtneriſchen Verzeichniſſen nennt man ſie als beſondere 
Gruppe Phlox Drummondii nana compacta. 

Unter den Zwergſorten find beſonders be— 
merkenswert: f. naua coccinea floribunda (syn. 
Leuchtkugel, Feuerball; fr. Boule de feu), feurig- 
ſcharlachrot, ſehr reichblütig; Wuchs ſehr niedrig. 
f. nana atropurpurea striata, auf dunkelpurpurnem 
Grunde gehen von dem Augenſtern feine, weiße Striche 
nach dem Rande der Blume. f. grandiflora nana alba, 
großblumig, reinweiß. f. nana nivea (syn. Schneeball; 
fr. Boule de neige). ſchneeweiß. 

b) stelläris, Stern⸗F., Kronlappen gezähnt, 
gefranſt, zerſchlitzt oder ſternförmig in Zacken und Lang⸗ 
ſpitzen ausgezogen. 

Dieſe intereſſante Klaſſe iſt ſchon ziemlich ſamen⸗ 
beſtändig geworden, wenn auch die Farben bis auf 
einzelne noch ſehr veränderlich ſind. Die beiden Haupt⸗ 
formen find: f. fimbriata Witim. (syn. f. laciniata 


Langgeſpitzte Stern⸗Flammenblume. 


Forgeot), Gefranſte Stern F., Kronlappen 3zähnig 
(und mit weißem, ſchmalem Rande); Mittelzähne bis 
zu doppeltſolang als die gezähnelten oder gefranſten 
Seitenzähne. Kommt in mehreren, aber immer ge- 
miſchten Farben vor und iſt noch ziemlich unbeſtändig; 
ziemlich beſtändig ſind nur die Farbenſorten violett 
und purpurn. f. cuspidata Vitim. (syn. f. 
stellata Forgeot, nicht Fort.), Lang geſpitzte 
Stern⸗F., Kronlappen Zzähnig (mit breiterem, weißem 
Rande); Mittelzahn langgeſpitzt, bis 5mal ſolang 
als die Seitenzähne; alle ſternförmig ausgebreitet. 


Auch dieſe Form tritt in mehreren Farbenabſtufungen 


auf, von denen einzelne ſchon ziemlich ſamenbeſtändig 


Familie 129. Polemoniaceae, Sperr rautgewächſe. == XXIX 5. 


Die ſo ſeltſamen Blüten dieſer Gruppe ſind aber 
oft ſo klein, daß außer den Zacken kaum noch etwas 
vom Blumenkörper übrigbleibt, und ſolche ſind dann 
von geringem Zierwert. Die Pflanzen ſind jedech 
reichverzweigt und jo reichblühend, auch die Blumen- 
größe noch ſo veränderlich, daß ein Sortengemiſch 
auf einem gut kultivierten Beete doch noch wirkungs⸗ 
voll genug iſt, zumal die Blütezeit ziemlich lange 
andauert. Je nachdem eben der Blumenkörper kleiner 
oder größer iſt, werden umgekehrt die Zacken größer 
oder kleiner ſein. Beſonders empfehlenswert ſind die breit⸗ 
weißrandigen Sorten, unter ihnen zunächſt chamois⸗ 
roſa und karminrot. In der Pflanzenhöhe kommen 
ſie den gewöhnlichen Flammenblumen⸗Sorten gleich. 
ſind aber auch hierin veränderlich. Haage & Ehmidt- 
Erfurt führen bereits eine Zwergform: P. Drumm. 
nana compacta cuspidata, richtiger P. Drumm. 
(stellaris) cuspidata nana. 


Verwendung. Drum monds Flammen⸗ 
blumen ſind allbeliebte Zierpflanzen für kleine 
wie für große Biergärten geworden; es iſt unnötig, 
für fie noch ein gutes Wort einzulegen. Die Reich- 
blütigkeit, beſonders der infolge Entſpitzens in 
der Jugend oder dünner Saat recht buſchig ſich 
entwickelnden Pflanzen, macht ſie ſehr geeignet zur 
Ausſchmückung der Rabatten, für größere und kleinere 
Gruppen; ferner, und zwar vorteilhaft die Zwerg⸗ 
Sorten, zu Einfaſſungen und endlich zur Topfkultur: 
für letztere f. rotundata Heynholdii- und f. rotundata 
hortensiaeflora - Sorten!, auch f. stellaris cuspidata. 
Kultur in jedem guten Gartenboden, an nicht ſehr 


ſchattiger und nicht ſehr feuchter Stelle. Vermehrung 


auch durch Stecklinge, und zwar im Spätſommer durch 
Sproßſtecklinge, wie für Pelargonium, Seite 158, 
angegeben, die Pflänzchen dann in kleinen Töpfen 
bei notdürftiger Bewäſſerung im Kalthauſe bei gewöhn⸗ 
licher Temperatur (+ 2 bis 6° .) überwintern und 
durch Entſpitzen buſchig erziehen. Dieſe Vermehrung 
geſchieht nur, wenn es ſich um die getreue Erhaltung 
einzelner beſonders ſchöner Farbenſorten oder ſonſtiger 
Eigentümlichkeiten handelt. Üblich iſt die Anzucht 
aus Samen. Hauptausſaat Ende März oder Anfang 


April ins kalte Miſtbeet unter Glas, und zwar recht 


dünn, damit die Pflanzen nicht lang und ſchlaff werden: 
nötigenfalls iſt durch Auslichten und Entſpitzen 
nachzuhelfen. Die jungen Pflanzen möglichſt noch jung, 
wenn ſie erſt ein paar Centimeter hoch ſind, an den 
Beſtimmungsort pflanzen, und zwar mit 20 em Abſtand: 
andernfalls müſſen ſie zeitig verſtopft und entſpitzt 
werden, dann kann man auch ſtärkere Pflanzen mit 
Erdballen erfolgreich verſetzen. Kräftiges Einſtutzen 
nach der erſten Blüte bringt neue aten 
Sproſſe hervor. Frühere Blütezeit tritt ein bei Aus 
ſaat um Mitte oder Ende März ins Lauwarmbeet. 
Nach Anfang April kann man auch ins Freie ſäen 
und die Sämlinge bis auf 15 em auslichten. — 
Keimkraft der Samen kaum 2 Jahre; Keimung 


innerhalb 2 Wochen. 


find; chamoisroſa, großblumig, iſt wohl die ſchönſte. 


2279. Phlox paniculäta L., Tafel 40, 157 


(syn. P. decussata Hort., P. undulata Ait., P. 
cordata EA., P. scabra Sw., P. Sickmanni Lehm., 
P. acuminata Pursk und P. corymbosa Sw., 


P. hybrida ort.), Niſpige Slammenblume; 
Stauden - Phlox. Nordamerika. Staude, 60 bis 
120 em hoch. Blütezeit: Ende Juni und Juli 


bis Auguſt⸗ September. — Robuſte Pflanzen ohne 
kriechende Ausläufer, kahl oder ganz kurzbehaart. 


Gattung 756. Phlox, Ilammendfume. 


Blätter gegen⸗, meiſt überkreuz⸗gegenſtändig, länglich⸗ 
lanzettlich oder eirund⸗ lanzettlich, zugeſpitzt, auch nach 
dem Grunde ſich verſchmälernd, oder die oberſten an 
ihrem Grunde mehr oder weniger herzförmig. Kelch— 
zipfel pfriemlich⸗borſtenförmig. Blüten der Stammform 
hellrot, bisweilen auch weiß, bei den ungemein zahl- 
reichen Gartenformen mit größeren Blüten in größeren 
bis ſehr großen, 
teils pyramidal⸗ 
ſtraußförmigen, 
teils mehr gewölbt⸗ 
doldentraubigen 
Blütenſtänden in 
allerlei präd- 
tigen Farben 
durch roſa, lila 
und violett ſämt⸗ 
liche Farbenſtufen 


bis zum dunkelſten 
rot und purpur⸗ 
violett durchlau⸗ 


ſind je nach der 
Sorte einfarbig, 
mit Auge, mit 
Augenſtern, ge⸗ 
ſtreift oder geſcheckt, mit oder meiſtens ohne Wohl⸗ 
geruch. Ferner giebt es hohe und niedrige Sorten. 
Gute Sorten ſind: 

Für Topfkultur: „Mlle. Marie Koppenheim“, 


Riſpige Flammenblume. 


vom reinſten weiß 


Nr. 2279 — 2283. 679 


Blumengewinde. Vermehrung durch Teilung leicht. 
Anzucht aus Samen durch Ausſaat ins freie Land 


auf ein Saatbeet oder in Saatkäſtchen, mög lichſt un- 


und gewöhnlich purpurn⸗gefleckt. 
fend. Die Blüten 


mittelbar nach der Samenreife oder doch noch 
im Spätherbſt, andernfals im zeitigen Frühling in 
Töpfe, die nur lauwarm ſtehen dürfen. Die Pflänzchen, 
ſobald ſie einige Blättchen beſitzen, unter 15 em Ab⸗ 
ſtand in die Pflanzſchule verſtopfen, wo ſie bleiben,, 
bis ſie blühen, und man ſie nach Farben ausſuchen 
kann. Der Gartenfreund thut aber beſſer, einige gute 
Sorten zu kaufen. Um noch buſchigere, reicher⸗, aller⸗ 
dings etwas ſpäter blühende Pflanzen zu erhalten, 


empfiehlt es ſich, den jungen Stengeln, wenn ſie etwa 


15 em hoch geworden, die Spitze zu nehmen, was bei 
kräftigem Wuchs einen Monat ſpäter nochmals ge- 
ſchehen kann. Für gewöhnlich iſt das nicht nötig. 
2280. Phlox maculäta L. (syn. P. pyramidalis 
Sm., P. reflexa Sw. und P. penduliflora Sw. ſind 
nur robuſtere Kulturformen), Gefleckte Flammen ⸗ 
blume. Nordamerika, an Flüſſen entlang. — Die 
Stengel find ſchlanker, nur 45— 70 cm hoch werdend, 
Blätter völlig 
kahl, dicklich, die unteren lanzettlich, die oberen aus 


abgerundetem oder herförmigem Grunde faſt eirund— 


lanzettlich. Blütenriſpen ſchmal und gewöhnlich 


lang. Kelchzipfel dreieckig-lanzettlich und kurz. 


Blumenkrone hellpurpurrot, bei f. candida 


Michæ. (syn. P. suaveolens Ait., P. tardiflora Penny, 


reinweiß⸗ blühend und von gedrungenem Wuchs, ferner 


„Mlle. Marie Saison“, weiß, mit kirſchrotem Auge. 


Für den Garten außerdem folgende: „Boule de 
feu“, leuchtend⸗ſcharlach⸗ oder lackrot, ſehr ſchön; 
„Mad. Riviere“, leuchtend⸗terrakottarot, mit dunklem 
Auge, große Blütenriſpen, ſehr ſchön; „Roi des Bois“, 
helllachsfarben, Auge purpurn; „A. F. Barron“, 
kirſchrot; 
„Croix d'honneur“, violett; „Crystal Palace“, 
porzellanweiß, mit lila Auge; „Dance“, violettrot, 
Auge kirſchrot; „Decius“, weinrot; „Fräulein Dora 
Umgeller“, leuchtend⸗rot; „Frau W. Spemann“, 
karmin, Auge violettamarant; „Heroine“, violett; 
„Independance“, reinweiß; „Jeanne d'Arc“, reinweiß; 
„Lothar“, leuchtend rot; „Louis Chaté“, ſcharlach, 
dunkles Auge; „Philias Fogg“, weiß, Mitte rot; 
„Pictes de la Rive“, weiß mit leichtroſa; „Bouton 
d'azur“, weiß, Auge tiefviolett; „Brautfräulein“, 
weiß, Auge kirſchrot; „La vaque“, bläulichroſa, Auge 
toſa; „W. Rischer“, lachsfarben⸗ terrakottakarmin. 
Endlich noch „Blanc nain“, reinweiß, als Zwerg ſorte. 

Verwendung. Die Riſpen⸗Flammenblume, 
gewöhnlich zweideutig „Stauden⸗Phlox“ genannt, iſt 
eine unſerer ſchönſten, höheren, im Sommer 
blühenden Stauden, dankbarblühend, 
winterfeſt und ſehr genügſam, in allerlei gutem Boden, 
ſogar an reichlich trockenen Standorten gedeihend, ob- 
gleich lehm⸗ und kalkhaltiger Mittelboden der geeig- 
netſte iſt. In Landſchaftsgärten ſollte dieſe Pflanze 
nie fehlen, und in kleineren und mittleren Ziergärten 
findet ſich zerſtreut auf Rabatten, zwiſchen lichtem 
Geſträuch, auf dem Raſen u. ſ. w. wohl auch noch 
ein Plätzchen. Ferner nehmen ſich Reihenpflanzungen, 
vielleicht um niedrige Gegenſtände, Wände, Zäune 
u. dergl., oder um unten kahl gewordene Stämmchen 


robuſt, 


P. longiflora Sw.) weiß, wohlriechend; Stengel 
nicht gefleckt; kommt auch buntblätterig vor. — 
Verwendung und Kultur wie vorige Art. 
2281. Phlox oväta L. (syn. P. latifolia Michæ., 
P. triflora Sv.), Eirundbfätterige Slammenblume. 
Nordamerika, in lichten Gehölzen. Staude, 25 50 cm 
hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Die Stengel aus 
niederliegendem oder kriechendem Grunde aufſtrebend. 
Blätter eirund oder länglich⸗lanzettlich, die unterſten 


in einen geränderten Blattſtiel verſchmälert, die oberſten 


„Aurora boreale“, roſa, Auge purpurn; 


zu verdecken, recht hübſch aus. Endlich dienen die 
Blütenſträuße als ſehr brauchbarer Werkſtoff für 


oft am Grunde faſt herzförmig. Kelchzähne kurz und 
breit, eirund oder dreieckig⸗lanzettlich, ſpitz. Blüten 
hell⸗ oder roſenrot. f. carolina L. pr. sp., nicht 
Sw., iſt eine höhere (30—60 em hohe) Form mit 
ſchmäleren, ſtärker in den Blattſtiel verſchmälerten 
Blättern und zugeſpitzten Kelchzipfeln. (Geht in 
P. glaberrima f. suffrutescens über!) 

Verwendung. Art und Form ſind etwas 
empfindlicher als Nr. 2279, weshalb in rauhen Ge⸗ 
genden leichte Schutzdecke (Laub) anzuraten. 

2282. Phlox pilösa TL. (syn. P. aristata Michæ., 
P. cuspidata Scheele), Behaarte Flammenblume. 
Nordamerika, in trockenen und ſandigen Wäldern und 
Wieſen. Staude, 30—60 em hoch. Blütezeit: 
Frühling. — Pflanze zottig⸗behaart, flaumig oder 
bisweilen faſt kahl; die Stengel aufrecht und ſchlank. 
Blätter linealiſch oder lanzettlich, gewöhnlich ſchon von 
der Nähe ihres ſitzenden Grundes aus nach der Spitze 
hin allmählich in eine Spitze auslaufend, übrigens 
etwas veränderlich. Blüten in zuletzt lockeren Dolden⸗ 
trauben. Kelch mehr oder weniger klebrig oder be⸗ 
haart, mit pfriemlich⸗borſten⸗ oder grannenförmigen 
Zipfeln. Blüten blaßrot, roſenrot, purpurn 
oder weiß; Kronlappen verkehrt⸗eirund und ganze 
randig. — Eine (bis auf die Doldentrauben und 
Kelche) faſt kahle Form, f. detonsa Gray, iſt von 
P. glaberrima f. suffrutescens hauptſächlich durch die 
Kelchzipfel verſchieden. 

2288. Phlox amööna Sims (syn. P. pilosa 
Walt., auch Michæ., nicht L.“; P. Walteri Chapm., 
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P. procumbeus Gray, nicht Lehm.; P. involucrata 


Woods, P. pilosa f. Walteri Gray), Ciebliche 
Flammenblume. Nordamerika, auf Hügeln und 
trockenen Böſchungen. Staude, 15—30 cm hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze weich⸗zottelhaarig 
oder bisweilen kurz⸗rauhhaarig. Blätter ziemlich auf- 
recht, kurz, länglich⸗lanzettlich oder faſt linealiſch, ſelten 
ſpitz, die oberſten den gedrungenen, trugdoldigen Blüten- 
büſchel ſtützend oder umhüllend. Kelchzähne jchmal- 
pfriemlich, ſehr ſpitz, aber nicht grannenſpitzig. Blüten 
purpurn, hellrot oder weiß, etwa 1½ em lang; 
Kronlappen faſt jolang als die Röhre, verfehrt-eirund, 
ganzrandig oder ſelten ausgerandet. 

Schöne Art, die in rauhen Gegenden leichter 
Schutzdecke bedarf. Verwendung vornehmlich zu 
Einfaſſungen; iſt auch als Topfpflanze hübſch. 

2284. Phlox divaricäta Z. (syn. P. canaden- 
sis Sw., P. glutinosa Buckley), Ansgeßreitete 
Sammendlume. Nordamerika, in feuchten Wäldern. 
Staude, 15—25 cm hoch, bis 50 em lang. Blüte⸗ 
zeit: Mai. — Die Stengel weitſchweifig oder auf⸗ 
ſtrebend, die nichtblühenden Sproſſe niederliegend oder 
etwas kriechend und eirunde, ſitzende Blätter tragend. 
Stengelblätter länglich oder eirund⸗ lanzettlich, ziemlich 
ſpitz. Blüten in offenen Trugdolden. Kelchzähne 
ſchlanklinealiſch⸗pfriemlich. Blüten bläulich oder 
lawendelfarben (lila), 2½ —3½ em breit; Kron⸗ 
lappen keil⸗verkehrtherzförmig oder bloß ausgerandet. 
Griffel gewöhnlich ſehr kurz. 

2285. Phlox reptans Michæ. (syn. P. crassi- 


folia Zodd.?, P. stolonifera Sims, P. verna hort.), 


Kriechende Alammenblume; Frühlings⸗Flammen⸗ 
blume. Staude, 10 —25 em hoch. Blütezeit: Mai. 
— Pflanze mit ſchwachen und ſchlanken Stengeln: die 


kriechend, ausläuferartig, verfehrt-eirunde oder rund⸗ 


mit 3—4 Paar ovalen oder länglichen, meiſt ſtumpfen 
Blättern. Blüten in einfachen, wenigblütigen Trug— 
dolden, purpurrot oder violett oder rot mit dunkler 
Mitte. Kronröhre etwa 2½% em lang: Kronlappen 
rundlich, meiſt ganzrandig, ungefähr bis halbſolang 
als die Kronröhre. Griffel lang; Narbe und einzelne 
Staubblätter oft mehr oder weniger hervorragend. 
f. verna (syn. P. verna hort.) mit roten, am 
Schlunde dunkelpurpurroten Blüten, iſt am 
häufigſten in den Gärten zu finden. 

Verwendung. Beide Arten, ſowohl P. reptans 
als auch P. divaricata, ſind hübſche Einfaſſungs⸗ 
pflanzen, auch in Tuffſteingruppen von ausgezeichneter 
Wirkung und endlich als Topfpflanze recht dankbar. 
Kultur in etwas friſchem, aber durchläſſigem, wenn 


— — —— — ur 


möglich mit Waldhumus oder Lauberde vermiſchtem 


Boden und, nur um die Friſche mehr zu bewahren, 
an halbſchattigem Standorte, ſonſt auch ſonnig. Ver⸗ 
mehrung durch Teilung. Abſtand etwa 25 em. 


2286. Phlox subuläta I., Tafel 40, 159 


(syn. P. setacea L., P. frondosa hort.), Pfriem - 
Blätterige Flammenblume. Nordamerika, an felſigen 
Orten und Sandbänken. Halbſtrauchig, niedrig, dicht— 
raſig und dem Boden faſt angedrückt, nur gegen 
10 em hoch. Blütezeit: Frühling (April, Mai). 
— Pflanze behaart oder im Alter kahl, mit nieder— 
liegenden, ſtark veräſtelten, an ihrem Grunde halb— 
holzigen Stengeln und Aſten. Blätter ſparrig-ſpreizend, 


bewimpert, veränderlich, von lanzettlich-linealiſch oder 


lida, roſa mit lila 


nichtblühenden Sproſſe lang, niedergeſtreckt oder ders große Blüten. 


liche, an ihrem Grunde verſchmälerte Blätter tragend; roſenrot mit kar⸗ 


die blühenden aufrecht (eine Spanne hoch oder höher), 


Familie 129. Polemoniaceae, Sperrkraufgewädle. Or XXIX 5. 


pfriemlich⸗linealiſch bis faſt nadelförmig, 8 - 22 mm 
lang, meiſt gehäuft und gebüſchelt und etwas ſteif bei 
f. latifolia Bent. (syn. P. procumbens Zehm., 
wahrſcheinlich ein Baſtard P. amoena & subulata!) 
ſind die Blätter breiter: die unteren jpatelfürmig-lan- 
zettlich, die oberen lanzettlich und ſpitz, und die Blüten 
blaßblaulilafarben, am Schlunde dunkler 
gefleckt; Blütezeit: Mai, Juni]. Blütenäſte ſehr 
zahlreich; Blüten meiſt ſchlankgeſtielt oder die mittlere 
gewöhnlich kurzſtielig, bei der Stammform hellroſen⸗ 
rot, am Schlunde mit purpurnem Kranze, bei 
Gartenformen auch in anderen Farben. Kelch⸗ 
lappen pfriemlich. Kronlappen verkehrt⸗herzförmig, 
ſelten ganzrandig. Griffel gewöhnlich lang und 
jedes Fruchtknotenfach leiig [nur bei f. nivalis 
Lodd. pr. sp. der Griffel als Hauptunterſchied von der 
weißblühenden P. sibirica kurz und Fruchtknoten⸗ 
fächer 2—3eiig, Blüten weiß; bei f. Hentzii Nutt. 
pr. sp. ebenſo, aber die Kronlappen keilförmig⸗ſtumpf 
und ganzrandig). Weitere ſchöne Formen ſind: 
f. aristata Lodd. pr. sp. (syn. f. flore albo Rort.), 
Blüten reinweiß, bisweilen ſchwach lila angehaucht; 
Fruchtknotenfächer leiig. f. Nelsonii ur P. Nelsonii 
hort.), weiß, mit roſenrotem Auge. f. pilosa (syn. P. 
pilosa Rort., nicht L.)), lebhaft⸗purpurrot, ohne Augen⸗ 
fleck; Wuchs üppig; Belaubung hellgrün. f f. atro- 
purpurea, purpurroſenrot, mit karmeſinrotem Gürtel. 
1 „The Bride“, reinweiß, um den Schlund herum mit 
karmeſinroten Flecken. f f. grandiflora, reich⸗malven⸗ 


farbig; Blüten groß; Wuchs niedrig. 7 „Modell“, 


leuchtend⸗ roſakar⸗ 
minrot. f f. pal- 


ſchattiert; beſon⸗ 


+ „Vivid“, feurig- 


minroter Mitte, 
reizend, außer⸗ 
ordentlich reichblü⸗ 
hend, wohl die 
prächtigſte dieſer 
Sorten. f. com- 
pacta, lebhaft⸗ 
roſenrot; außer- 
ordentlich reich- 
blütig; Wuchs beſonders dicht. (Die mit 7 bezeichneten 
gehören vielleicht zu P. sibirica, Nr. 2287.) 
Verwendung. Art und Formen ſind ſo reizende 
und dankbare Frühlingsblumen, daß ſie in 
keinem Garten, welcher verhältnismäßig trockenen, 
mindeſtens durchläſſigen und etwas ſandigen Boden 
und ein ſonniges, luftiges Plätzchen hat, fehlen dürfen. 
Einmal gehörig eingewurzelt, geben die Pflanzen herr⸗ 
liche natürliche Blütenteppiche und Einfaſſungen; auch 
zur Ausſchmückung von Steingruppen, Grotten, Ruinen 
und Abhängen ſind ſie vortrefflich geeignet. Eine 
einzige Pflanze kann durch ihre kriechenden Sproſſe 
im Laufe der Zeit einen kreisrunden Blütenteppich 
von 1 m Durchmeſſer bilden, und ſolch ein mit 
Blüten überſäetes Fleckchen Erde iſt im April, 
Mai ungemein anziehend. Vermehrung durch Grund 
ſproſſe und Abtrennung ſchon bewurzelter Teile ſehr 
leicht. Beſſer iſt es, die Pflanzen jahrelang gewähren 
zu laſſen, damit ſie immer ſtärker und blütenreicher 
werden. Da in größeren Teppichen auch mal Lücken 
entſtehen können, jo ſollte man ſtets einige Erſatz⸗ 
pflanzen in der Pflanzſchule bereit haben. Nicht 


Pfriemblätterige Flammenblume. 
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durchaus nötig aber anzuraten iſt in den Monaten Pursh!), £inealdlätterige Klammeublume. Britiſch⸗ 
Dezember bis einſchl. Februar ſchwache Fichtenzweig⸗ Kolumbien und ſüdwärts. Halbſtrauchig, 15—30 cm 
decke. Bei Anpflanzungen Abſtand der Pflanzen 30 cm, hoch. Blütezeit: Spätſommer. — Pflanze kahl, 
oder anfangs 15 em und jedesmal, wenn fie fi oben bisweilen fein⸗kurzbehaart, aus holzigem Grunde 
ſpäter einengen, abwechſelnd eine Pflanze wieder ent- doldentraubig⸗reichveräſtelt. Blätter ſehr ſchmallinealiſch 
fernen. Anzucht aus Samen wie für Nr. 2279 an- q(2½—5 em lang bei 2—3 mm Breite). Blüten 
gegeben; es keimen aber oft nur wenige Prozente. ſchlankgeſtielt, roſenrot, bisweilen weiß. Kelchröhre 

2287. Phlox sibirica IL. (syn. P. setacea meiſt vorſpringend 5 kantig, zwiſchen den ſtarken Rippen 
hort. nonn.!, nicht L.), Sibiriſche Flammenblume. trockenhäutig⸗weiß und gefaltet, mit faſt nadelförmigen 
Sibirien, Dahurien. Halbſtrauchig, weniger als 20 cm Zipfeln. Blumenkronröhre den Kelch wenig überragend, 
hoch. Blütezeit: Mai. — Pflanze locker⸗raſenbildend, Kronlappen verkehrteirund⸗ keilförmig, ganzrandig oder 
meiſt zottig⸗weichhaarig, beſonders an den Rändern bloß eingedrückt. Jedes der 3 Fruchtknotenfächer Zeiig. 
der ziemlich ſchlaffen, ſchmalen, linealiſch⸗-pfriem⸗ Griffel lang und ſchlank, oft ſolang oder faſt ſolang 
lichen Blätter, die in den Achſeln wenig oder gar nicht als die Kronröhre. — l'. longifolia Nurt., nur 7 bis 
büſchelig ſtehen. Blütenäſte 1—3 blütig. Kelchröhre 20 cm hoch, behaart oder faſt kahl; Blätter meiſt 
kaum kantig. Blumenkronröhre wenig länger als ſchmal⸗linealiſch, 2½ 6 em lang. Fruchtknoten⸗ 
ihre verkehrt⸗herzförmigen oder ausgerandeten fächer faſt immer 1 eiig; Griffel lang. f. humilis 5 
Lappen, ſelten den Kelch an Länge überragend. Griffel pr. sp. iſt die niedrige Form mit kurzen Blütenſtielen 
lang und ſchlank, oft ſolang oder faſt ſolang als die und faſt in P. Douglasii f. longifolia übergehend. 


Kronröhre. Jedes Fruchtknotenfach 2—3eiig. Blüten Verwendung. Dieſe beiden Arten ſind zwar 
weiß; bei Gartenformen auch anders gefärbt. — ſehr ſchön, ſind aber im Kalthauſe zu über⸗ 
Verwendung und Kultur wie Nr. 2286. wintern. Die Blütezeit dauert dann oft bis in den 


2288. Phlox linearifölia Gray (syn. P. spe- Winter. Im Sommer ſonniger Standort im Freien. 
ciosa f. linearifolia Hool., P. speciosa Lindl., nicht 


Gattung 757. Collömia Nutt., Schleimſame, = XXIX 5 


(griechiſch: kolla — Schleim; Samenhülle im Waſſer ſchleimig werdend). Kelch glodig; Zipfel ſpitz oder ſchmal und ganz. Blumen⸗ 
krone teller⸗ oder faſt trichterförmig, mit verlängerter oder kurzer Röhre; Schlund ebenſobreit oder ſel tener erweitert; Kronlappen 5, 
länglich oder verkehrt⸗ eiförmig. Staubblätter 5, der Röhre oder dem Schlunde ungleich⸗ eingefügt und meiſt herausragend. 
Fruchtknoten verkehrt⸗eirund, B= (ſelten 2⸗) fächerig; Fächer 1⸗ oder mehreiig. Kapſel verkehrteiſörmig⸗abgeſtutzt, 3= oder bisweilen 
2 Hlappig⸗aufſpringend. Die angefeuchteten Samen laſſen Schleimröhrchen hervortreten. Einjährige, ſeltener 
2jährige Kräuter, an der Spitze oft etwas klebrig. Blätter wechſel⸗ oder die unteren gegenſtändig, oder alle wechſelſtändig, 
meiſt gezähnt, eingeſchnitten oder fiederiggeſchlitzt, ſeltener ganzrandig. Blüten meiſt rot, orange oder weiß, in endſtändigen Trug⸗ 
dolden, die entweder kopfig und von Deckblättchen geſtützt, oder lockerriſpig find. — 11 Arten, in Nordoſtamerika. 
A. Pflanzen mehr oder weniger klebrig⸗weichhaarig oder drüſig. Fruchtknotenfächer nur 1⸗, höchſtens 2—Beiig. Kelch verkehrt⸗kegel⸗ 
förmig. Blätter ſitzend. Blüten dichtkopſig⸗gehäu ff C. coccinea. 2289. 
B. Kelch am Grunde abgerundet. Blüten locker⸗trugdoldig oder zerftreut; das übrige wie A.; C. graollis Dougl. (syn. C. miorantha 
Kellogg, Gilla gracilis Hook.), Nordamerika; einjährig, 6— 18 em hoch. Blütezeit: Sommer. Pflanze ausgebreitet, reich dolden⸗ 
traubig-veräſtelt. Blumenkrone 1 cm lang, purpurn oder violett, die Röhre gelblich und ſelten länger als die pfriemlich⸗ 
linealiſchen Lappen des tiefgeſpaltenen Kelches. Kultur wie Nr. 2289. 
2289. Collömia coceinen Lehm. (syn. C. faſt doppeltſolang als der Kelch, präſentiertellerförmig, 


Cavanillesii Hook. et Arn., Phlox linearis Cap., nur mit ſchwach-erweitertem Schlunde. 
P. unidentata ert.), Scharſachroter Schleimſame. Verwendung der lebhaft gefärbten, obgleich 
Chili. Einjährig kleinen Blüten wegen in größeren Ziergärten, 
20—40 em hoch. wo man unmittelbar an den beſtimmten Platz ſäet, 
Blütezeit: etwa auf ſonnig gelegenen Rabatten, kleinen Gruppen, auch 
10 Wochen nach als Einfaſſung, und die Pflänzchen auf 15—20 cm 
der Ausſaat be- Abſtand auslichtet. Durch Folge⸗Ausſaaten kann man 
innend; gewöhn⸗ vom Juni bis Herbſt blühende Pflanzen haben. Aus⸗ 
ich Juli, Auguſt. ſaat kann ſchon Ende März beginnen; Ausſaat Ende 
— Stengel auf⸗ September giebt ſchon im Mai Blüten. Keimkraft 
recht, ſteif, glatt, der Samen 3—4 Jahre; Keimung innerhalb 1 Woche. 
. Collomia grandiflora Dougl., Nordamerika; ein- 
1120 ne chſelſtän⸗ jährig, 30—60 cm hoch; Blütezeit: wie vorige Art. 
Blumenkrone lachs farben (ſalmrot, gelblich⸗fleiſch⸗ 


ir 2 2 0 
> a Dr 


Eu „SZ dig, linealiſch⸗lan⸗ f 3 g 
’ og: arben), ſchmal⸗trichterförmig, 2½ cm lang, bei f. 
Scharlachroter Schleimſame. e tenuifolia Benin. nur etwas ſchlanker. Die Blüten 


ganzrandig oder an der Spitze tief⸗3—4 ſpaltig. Blüten Di zwar größer als bei C. coceinea, aber weniger 
klein, ſehr zierlich, lebhaft⸗zinnoberrot, in dichten 
Köpfchen. Kelchzipfel lanzettlich, ſtumpf. Blumenkrone 


Gattung 758. Gilia (Navarretia) Ruiz et Pav., Gilie, OF XXIX 5 


(nach dem ſpaniſchen Botaniker Philipp Salvador Gili benannt). Kelch Alone oder röhrig, mit ganzen, ſpitzen oder ſtechenden 
oder geſchlitzten Zipfeln, ſeltener ſaſt öteilig und mit linealiſchen Zipfeln. lumenkrone teller⸗, trichter⸗, glocken⸗ oder radförmig. 
Staubblätter der Röhre oder dem Schlunde, oder in den Buchten eingefügt, gleichmäßig, DES gen) oder nicht, nicht abwärts 
ebogen. Fruchtknoten eiförmig oder länglich, 3 fächerig; Fächer 1⸗ bis vieleiig. Kapſel 3klappig. Krautige, ſeltener halbſtrauchige 
Pflanzen, deren Geſtalt, Blütenſtand und Blütenfarbe ſehr verſchieden. Blätter gegen⸗ oder wechſelſtändig, meiſt ſchmal oder geſchlitzt. 
— 70 Arten, im außertropiſchen Südamerika und in Nordamerika. 

A. Blätter entweder gegenftändig, oder bis au ihrem figenden Grunde handförmig⸗geteilt, gewöhnlich aber beides. Blattzipfel ſchmal⸗ 

linealiſch bis fadenförmig. Angefeuchtete Samenhülle ſchleimig werdend, aber keine Schleimſpiralen bildend. 


Nur für große Gärten, wo man ſie ver- 
wildern, d. h. ſich anſiedeln laſſen möchte. 
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Familie 129. Polemoniacene, Sperrkrautgewädfe. == XXIX 5. 


1. Blumenkrone kurz⸗ trichterförmig oder glockig, mit verkehrt⸗eirunden Lappen. 


. Blumenkrone präſentiertellerförmig, mit meiſt ſehr dünner, 


a) Blüten auf ſchlanken oder haardünnen Stielchen Blumenkronlappen ganzrandig. Staubblätter 
dem Schlunde eingefügt. Blätter 8—7 teilig 

b) Blüten an der Spitze der Zweige, ziemlich kurz geſtielt. 
oder gezähnelt. Blätter gegenſtändig, alle ungeteilt 


5 G. lini flora. 2290. 
Kronlappen anfegntic, franſig⸗ gezähnt 

; G. dianthiflora. 2291. 
fadenförmiger, verlängerter Röhre, deren 
ſehr furzer Schlund gewöhnlich plötzlich oder mehr oder weniger becherförmig erweitert iſt. Staubblätter dem Kronſchlunde 
oder der Mündung eingefügt. Blätter behaart, handförmig⸗5—7teilig. Staubfäden meiſt über den Schlund hinausragend. 
a) Blüten groß; Kronröhre nur jo lang oder wenig länger als die verkehrt⸗eirunden Kronlappen G. densiflora. 2292. 
d) Ehlantblütige Pflanzen: Kronröhre 2— mal fo lang als die e . IS von 


höchſtens 1 cm bis weniger als ½ cm lang und oval oder eiruudb . G. androsacea. 2293. 


G. micrantha. 2294. 


B. Blätter wechſelſtändig und fiederig-eingeſchnitten, ⸗geſpalten oder -geteilt, ſelten ganz, garen auch einige der unterſten gegen: 


ſtändig. 


Angeſeuchtete Samen (mit Ausnahme von Nr. 2295) ſchleimig werdend und Edleimfpiralen ausſendend. 


1. Blüten kopfig⸗knäuelig und mit blattförmigen Deckblättern, welch letztere 3—5 ſpaltig und ſamt den Kelchen dicht ver⸗ 


. Blüten ſtraußförmig⸗riſpig⸗ angeordnet, 


flochten⸗wollig find. Blumenkrone präſentiertellerſörmig. Staubfäden herausragend; Staubkölbchen tief- pfeilförmig. 
Belaubung oben flodig:wollig, weder drüſig noch klebrig: 6. densifolia Benth. (syn. G. elongata Stend., Huegelia densitiora 
Benth.), Küſten Kaliforniens; Staude, 20—40 em hoch, am Grunde verholzend. Blüten kopfig⸗geknäuelt, violettblau. — 
G. virgata Steud. (syn. Hurgelia virgata Benth.), Kalifornien, auf trockenen Hügeln; ein- bis zweijährig, bis 30 cm hoch, 
riſpig⸗ verzweigt, Blüten blau oder hellviolett; Kronröhre 6—12 mm lang; Staublölbchen linealiſch⸗pfeilſörmig; bei f. Bori- 
bunda Gray Pflanze doldentraubig⸗ veräftelt und mit viel größeren, endſtändigen, kopfigen Blütenbüſcheln: Kronlappen 
6-8 mm lang. — 6. lutescens Steud. (syn. Huegelia luten Benth.), 10-20 em hoch, Blumenkrone glänzend-ſchwefelgelb, 
nur 6 mm lang, Fruchtlnotenfächer ein eiig, Kapſel mithin höchſtens Z ſamig. 

mit nur unſcheinbaren oder ohne Deckblätter. Blumenkrone ſchmal⸗ 
röhrig⸗ trichterförmig, die Röhre nach oben hin ſich allmählich und regelmäßig erweiternd, die pfriemlichen Kelchlappen 
ſehr lang überragend. Staubfäden dem Schlunde oder unterhalb der Kronbuchten eingefügt, nicht länger als die Kronlappen; 
Staublölbchen oval oder lurz⸗länglich. Fruchtknoten vielerig. Pflanzen nicht wollig. Upomopsis.) . G. rubra. 2295. 


B. Blüten zerſtreut, 


fiederteilig oder ⸗fiederſpaltig. 


2290. Gilia liniflöra Benth,, Ceinblütige 
Sitie. Kalifornien. Einjährig, 25—35 em hoch 
Blütezeit: nach Herbſtausſaat im Juni, Juli; nach 
März⸗April⸗Saat im Juli, Auguſt. — Pflanze anfangs 
aufrecht, hernach ausgebreitet und mit 30 — 45 cm langen 
Aſten, faſt kahl und mit ſehr feingeteilten, etwa 
4—5 em langen Blättern beſetzt, deren Zipfel faſt 
nadelartig ſind; gleichwohl iſt die Belaubung eine 
ziemlich dichte und dunkelgrüne. Die gegenſtändigen, 
tief⸗handteiligen Blätter werden leicht für Blattquirle 

ehalten. Blütenſtände riſpig; Blütenſtielchen 1—3 cm 
ang. Blumenkrone weiß oder ſchwach⸗ rötlich, regel⸗ 
mäßig, radförmig⸗glockig und, wenn vollkommen aus⸗ 
gebreitet, an die Blüten des gewöhnlichen Leins (Flachſes) 
erinnernd. Kronſchlund am Grunde der Staubblätter 
flaumhaarig; Kronlappen dreimalſolang als die ſchmale 
Röhre, die der größeren Blumen etwa 6— 10 mm lang. 
5 6—8eiig. f. pharnaceodes Benin. 
9 10 bleibt ganz niedrig, hat haardünne, ausge⸗ 
eitete Aſte und die Blüten ſind nur halbſogroß; in 
ihrem Ausſehen von der Stammart ſehr abweichend 
aber durch Übergangsformen damit verbunden. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 2298. Recht 

angenehme Pflanze. 


2291. Gilia dianthiflöra. Voss (syn. G. dian- 
thodes Endl., Fenzlia dianthiflora Benth.; F. speciosa 
Benin. hat nur größere Blüten; F. concinna Benth. 
wenn ärmlich ernährt), Nellenblütige Gilie. Kali⸗ 
fornien. Einjährig, 12— 15 em hoch. Blütezeit: 
April⸗Mai bis Juni. — Pflanze von Grund auf ſehr 
verzweigt, mehr oder weniger flaumig; Aſte dünn, 
aufrecht. Blätter ſchmal⸗linealiſch. Blüten zu mehreren 
endſtändig. Blumenkrone 2½ em und darüber lang, 
lila oder ſchwach⸗-purpurn, gewöhnlich mit 
dunklerem oder mit gelblichem Schlunde (f. 
rosea Hort. hat blaßroſenrote oder fleiſchfarbige Blüten; 
f. alba Bort. iſt weißblühend). Staubfäden ſchlank, 
faſt eingeſchloſſen und kahl, nahe dem Grunde der 
Kronröhre eingefügt. Fruchtknotenfächer 12—20eiig. 
Farbe und Größe der Blumen iſt veränderlich. 

Verwendung. Reizende, aber etwas zarte 
und empfindliche Zwergpflanze, die Regengüſſe und 
naßkalte Witterung nicht verträgt, deshalb nur für 


gehäuft oder ſelten kopfig⸗geknäuelt, 
lrone von trichterförmig bis ſaſt radförmig. Staubſaäden ſchlank. 
Samen, wenn feucht, Schleim⸗ und Spiralſäden ausſendend, meiſt zahlreich. 


G. aggregata. 2296. 
mit unſcheinbaren oder ohne Deckblätter. Blumen: 
Blätter alle oder zumeiſt wechſelſtändig, einmal: bis Zmal⸗ 
G. capitata. 2297. 


G. tricolor (Tafel 40). 2298. 


Topfkultur geeignet. Kultur in leichter, humoſer 
Erde, am beſten in einem Gemiſch aus gleichen Teilen 
Waldhumus⸗ oder Heide- und etwas magerer, ſandiger 
Gartenerde. Ausſaat Anfang September oder im 
März; nach erſterer tritt die Blütezeit um ſo zeitiger. 
ſchon im April, Mai ein, und wem im Winter ein 
Kalthaus oder ein ſonnig gelegenes, auf nur wenige 
Grad (J. 4 bis 89 C.) geheiztes Zimmer zur Ver- 
fügung ſteht, der möge im Herbſt ſäen, die Pflänzchen 
hernach einzeln in kleine Töpfe verſtopfen, ſie hell und 
dürftig überwintern, im März in 10em-Töpfe ver⸗ 
pflanzen, nötigenfalls im April nochmals, und zwar 
in 12 em⸗Töpfe, und ſie darin blühen laſſen. Für 
gewöhnlich Ausſaat im März in Töpfe, die lauwarm 
zu ſtellen, die Pflänzchen verſtopfen (etwa 3—5 in 
einen 10 em⸗Topf) und die überflüſſigen, wenn Raum⸗ 
mangel eintritt, entfernen. 


2292. Gilla densiflöra Benin. (syn. G. Lepto- 
siphon Sleud.; G. grandiflora Steud. et Benth. oder 
Leptosiphon grandiflorus Benin. wenn Kronröhre 
etwas mehr herausragt; L. densiflorus Ben iR. ), Dicht- 
blütige Gilie. Kalifornien. Einjährig, über 30 em 
hoch. Blütezeit: 10 Wochen nach der Ausſaat be⸗ 
ginnend; gewöhnlich: Juni⸗Juli bis September. — 
Pflanze ziemlich ſtämmig, oft ſteif, veräſtelt. Blatt- 
zipfel zahlreich, fadenförmig, etwas ſtarr, bewimpert. 
Blüten zahlreich, doldentraubig, mit dünner Röhre 
und ausgebreitetem Saume, roſaweiß, dann roja, 
zuletzt durchſichtig-bläulich, von dunkleren Nerven 
durchzogen; Schlund reinweiß. Staubkölbchen gelb. 
[f. flore albo iſt eine Form mit ſehr hübſchen, 
weißen Blüten, deren Mitte ſchwach⸗gelb gezeichnet ift]. 
Kronröhre bei der Stammform wenig, wenn überhaupt, 
über den Kelch hinausragend. Deckblättchen zottig⸗ 
kurzhaarig. f. nana, eine niedrige Gartenform, 
eignet ſich vorzugsweiſe zu Einfaſſungen. 

Verwendung. Iſt ungemein reichblühend 
und kann zur Ausſchmückung der Rabatten oder als 
Gruppenpflanze, insbeſondere auch für Einfaſſungen 
in mittleren und größeren Ziergärten gern empfohlen 
und den beſſeren Sommerblumen zugezählt werden. 
Kultur in allerlei gutem, nur mäßig feuchtem Garten- 
boden an ſonnigem, luftigem Standort. Ausſaat 


Gattung 758. 


Anfang April an den beſtimmten Platz; ſpätere Aus⸗ 
ſaaten bis zu Anfang Juni geben ſchwächere Pflanzen; 
die Pflänzchen auf 15 em lichten. — Keimkraft der 
Samen 3 Jahre; Keimung nach 1 Woche. 

2298. Gilla androsäcea Steud. (syn. Lepto- 
siphon androsaceus Benin.), Manns ſchildartige Gilie. 
Kalifornien. Einjährig, 15 bis zu 30 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: 8— 10 Wochen nach der Ausſaat beginnend. — 
Pflanze von Grund auf veräſtelt; Aſte ausgebreitet 
und aufrecht. Blumenkrone über die kurzbehaarten 
oder zottig⸗bewimperten Deckblätter und Stützblätter 
weit hinausragend, lila, blaßrot, purpurroſa, karminrot, 
blau oder faſt weiß, mit gelbem oder doch dunkler 
gefärbtem Schlunde. Kronröhre 2½ cm oder weniger 
lang, dreimal ſolang als die Kronlappen; der ganze 
Kronſaum 1½ bis über 2 em im Durchmeſſer. — 
Formen ſind: f. alba, weißblühend; f. rosacea Gray 
(syn. Leptosiphon parviflorus f. rosaceus Hook., L. 
luteus f. roseus Hort.), niedrigbleibend, für Blumen- 
teppiche vortrefflich, hat roſenrote Blüten, die nicht 
ſelten in der Schattierung etwas veränderlich ſind. 
So ift daraus f. carminea Bort. mit lebhafter ge- 
färbten, karminroten Blüten hervorgegangen. Blätter 
faſt kahl. Kultur wie Nr. 2292. 

2294. Gilia mieräntha Steud. (syn. G. micran- 
tha und G. lutea Benin., Leptosiphon parviflorus 
und L. luteus Benih., L. hybridus ort. Vilmor., 
Navarretia lutea O. Kize.), Kleinblumige Gilie. 
Kalifornien. Einjährig, 10—20 em hoch. Blütezeit: 
8—10 Wochen nach der Ausſaat beginnend. — Pflanze 


Gilla, Gitie. 


Fr. 2290 2296. 683 


Zwergpflanzen zur Ausſchmückung von Steingruppen, 
zu Einfaſſungen, zur Bildung kleinerer Gruppen, zu 
Blumenteppichen und ſogar zur Kultur in Töpfen. 
Kulturbedingungen wie bei Nr. 2292, nur ſcheinen ſie 
etwas zarterer Natur zu ſein, ſodaß Ausſaat in Töpfe 
oder Käſtchen, und in dieſem Falle vorteilhaft ſchon 
Anfang März, den günſtigſten Erfolg verſprechen wird. 
Die Saatnäpfe nur lauwarm ſtellen und, ſobald die 
Pflänzchen erſchienen ſind, viel Licht und friſche Luft 
zulaſſen; die Pflänzchen einzeln in kleine Töpfe ver- 
ſtopfen, nach und nach abhärten und Mitte Mai aus⸗ 
pflanzen. Abſtand etwa 20 em. Oder: Ausſaat von 


Mitte April an den beſtimmten Platz und die Pflänzchen 


bis auf 12— 15 em Abſtand auslichten. Lockere, 
ſandig⸗humoſe Erde und ſonniger Standort ſind 
Bedingung, da dieſe wie viele andere Gilien ihre 
Blüten nur an ſonnigen Tagen voll und ganz öffnen. 


2295. Gilia rubra Voss (syn. G. coronopifolia 
Pers.; G. floridana Don und G. Beyrichiana Bche. 
ſind beide nur Formen; Ipomoea rubra Z., Ipomopsis 
elegans Michx., nicht Lindl.“: Ipomeria coronopi- 
folia Nutt., Polemonium rubrum Z.’, Cantua thyr- 


soidea Juss., C. pinnatifida Zam., C. coronopifolia 


reichveräſtelt, dichte, ſeltener über 10 cm hohe Büſche 


bildend. Kronröhre 
außergewöhnlich 
ſchlank, 18 bis 40 
mm lang, 4 —6⸗ 
mal ſo lang als die 
Kronlappen, welche 
4—7 mm lang find. 
Behaarung der 
Deckblätter, Stütz⸗ 
blätter u. ſ. w. weich 
und kurz, ſelten 
kurz⸗rauhhaarige 
Wimpern. [f. lon- 
gituba Benth. der 
Sp. iſt nur eine der 
großblütigen For- 
men, welche an⸗ 
ſcheinend auch zu G. androsacea Übergänge zeigt.) 
Blütenfarbe je nach der, aber keineswegs ganz farben- 
beſtändigen Sorte 15 verſchieden: purpurn, lila bis 
rahmfarben, ſchwefelgelb, goldgelb, mordoröéebraun, 
aurora-, feuer- und chamoisfarben, auch roſenrot. 
Einigermaßen beſtändig find die Sorten: f. Vilmo- 
riniana, Blüten mordorée- oder purpurbraun, leicht 
orangefarben ſchattiert; f. lutea, Blüten ſchwefelgelb; 
f. aurea (syn. Leptosiphon aureus Benin.), goldgelb, 
jeder Kronlappen am Grunde mit zwei kleinen pur⸗ 
purnen Flecken; f. flammea, orangeſcharlach, eine neue 
Sorte von guter Wirkung; f. carminea, Blüten 
karminrot; wird leicht mit G. androsacea f. carminea 
verwechſelt. 05 tenella Benin. (syn. Leptosiphon 
bicolor Nutt.), Blumenkrone 12— 20 mm lang, die 
Kronlappen nur 3 mm lang. Deckblätter und Blätter 
etwas fteifhaarig - bewimpert. Blüten iſchmutzig⸗ 
purpurn oder rot, Schlund gelb.] 
Verwendung. Die Kleinblütige Gilie, ins⸗ 
beſondere f. aurea und f. flammea, ſind liebliche 


Kleinblumige Gilie. 


lich⸗ flaumig, ver⸗ 


Willd., C. elegans Poir.. C. floridana Nutt.), Rote 
oder Kräßenfug-Gifie. Carolina, Florida, auf ſan⸗ 
digem Boden. 
Zweijährig, 80 n 
bis 150 em hoch. . 
Blütezeit: Juli IS} x 
bis Oktober. — PN 
Pflanze aufrecht, 


kahl oder nur ſpär⸗ 


äſtelt; Stengel und 
Aſte reichbeblättert, 
rutenförmig. Blät- 
ter fiederteilig oder 
in faſt fadenför⸗ 
mige oder ſchmal⸗ 
linealiſche Zipfel 
geteilt; Blattzipfel 
und Spindel ſpitz — 
und mit Weich- — f 


A x —— 
ſpitze. Blüten ſehr Rote oder Krähenfuß⸗Gilie. 


zahlreich, in langen 
und ſchmalen, 
dichten Sträußen oder Riſpen, geruchlos. Kelchzipfel 
borſtenſörmig⸗pfriemlich, ſolang als ihre Röhre. Blumen⸗ 
krone 2½—4 em lang; Kronlappen eirund, mäßig- 
ſpreizend, knapp die ſchlanken Staubfäden überragend. 
Samen, wenn angefeuchtet, weder ſchleimig noch 
ſpiralige Fäden ausſendend, ſondern mit locker⸗netz⸗ 
förmiger äußerer Umkleidung! Blütenfarbe der 
Stammform ſcharlachrot, innen gelb und mit 
blaſſerem, rot-punftiertem Saume. — Gartenformen 
find: f. Beyrichiana Bche. pr. Sp., Blüten leuchtend⸗ 
ſcharlachrot; f aurantiaca, orangefarben; f. cupreata. 
kupferrot; f. lutea, kanariengelb; f. sanguinea, blutrot; 
f. superba, faſt feuerrot, Pflanze etwas unterſetzt, mit 
ſchwächeren, zahlreicheren Aſten; f. rosea, roſenrot. 
Alle dieſe Sorten werden in den Samenverzeichniſſen 
unter Ipomopsis elegans aufgeführt. Vielleicht gehört 
die eine oder die andere Sorte wohl zur folgenden Art. 


2296. Gilla aggregäta Spr. (syn. G. pulchella 
Dougl., Ipomopsis elegans Zindl.!, nicht Michæ.; 
Cantua aggregata Pursh, auch Torr.), Gehaͤnſt⸗ 
Bfätige chilie. Kalifornien, Nebraska. Zweijährig, 
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60 —130 em hoch. Blütezeit: Juli bis Oktober. — 
Pflanze etwas weichhaarig. Stengel weniger reich 
beblättert, etwas locker veräſtelt. Blattzipfel ſchmal⸗ 
linealiſch, mit Weichſpitze. Blüten in ſtraußförmigen, 
ſchmalen, lockeren oder unterbrochenen großen Riſpen, 
meiſt wohlriechend, in kleinen, meiſt kurzgeſtielten 
Büſcheln beiſammenſitzend. Kelch gewöhnlich drüſig, 
mit pfriemlichen Zipfeln. Blumenkrone mit ſchmaler 
Röhre und eirunden oder lanzettlichen, ſpitzen oder 
zugeſpitzten, weit ausgeſpreizten, ſpäter zurückgekrümmten 
Lappen. Samen, wenn feucht, Schleim und ſpiralige 
a entwickelnd. Staubfäden und Griffel ein⸗ 
id n ſſen oder herausragend. Blütenfarbe ſcharlach— 
is blaßrot, bei f. attenuata Gray weiß und die 
lanzettlichen Kronlappen vom Grunde bis zur Spitze 
allmählich in eine ſchlanke Spitze auslaufend, Griffel 
und Staubfäden eingeſchloſſen. f. Bridgesii Gray, 
Pflanze nur 15 60 em hoch, mit ausgebreiteten oder 
ſpreizenden Stengeln; Blüten glänzend-rot, mit 
länglich⸗eirunden, nur ſpitzen Kronlappen. Blattzipfel 
dicker und ſtumpf. 

Verwendung. Die beiden letzten Arten, ins- 
beſondere Nr. 2295 mit ihren Formen, find auffallend 
ſchöne und durchaus empfehlenswerte Zier⸗ 
pflanzen, die in unſeren Gärten nur deshalb ſelten 
gefunden werden, weil ſie zweijährig ſind und im erſten 
Jahre im Kalthauſ e oder hellen, kühlen Zimmer faſt 
trocken überwintert werden müſſen, wenn es gilt, recht 
kräftige, reichblühende Büſche zu erhalten. Einzeln 
oder in kleinen Trupps auf Raſen, auf Rabatten, auch 
in großen Gruppen mitwirkend, ſind ſie eigenartig und 
wirkungsvoll. Kultur in mehr mineraliſchem und 
trockenem Boden, namentlich in ſandigem, humo⸗ 
ſem, kalkhaltigem Lehmboden, an ſonnigem Standort. 
Beim Begießen nicht an den Wurzelhals oder an den 
Stengelgrund plantſchen, ſonſt iſt plötzliches Zurückgehen 
der Pflanzen, oft wenn ſie im vollen Wachstum ſind, 
meiſt die Folge. Ausſaat im März in Töpfe, nur 
lauwarm, die Pflänzchen in Töpfe verſtopfen und ſpäter 
auspflanzen: Abſtand 30 em, giebt wohl auch noch 
einen mäßigen Herbſtflor; beſſer aber iſt Ausſaat 
im Juni, Juli auf ein mehr trockenes als feuchtes 
Saatbeet ins Freie oder in Saatkäſtchen, die Pflänzchen 
verſtopfen (je 3 in einen 10, em-Topf), wenn nötig, 
ſie hernach ohne Beſchädigung einzeln in einen Topf 
verpflanzen, anderenfalls ſie als Drillinge überwintern 
und Ende April einzeln auspflanzen (Abſtand 40 cm) 
und ja nicht zu tief ſetzen! Wenn nachts Froſt zu 
erwarten, ſo iſt leichte Schutzhülle ratſam. Sobald die 
Wurzeln gefaßt haben, können die Stengel durch 
Stutzen zur Verzweigung und zu gedrungenerem, weniger 
hochſtrebendem Wuchs veranlaßt werden: blühende 
Einzelſtengel ſind aber auch prächtig. — Keimkraft 
der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


2297. Gilia capitäta Dougl., Kopfdfütige Gilie. 
Kalifornien. Einjährig, 40—80 em hoch. Blütezeit: 
10—12 Wochen nach der Ausſaat beginnend. 
Stengel ſchlank, etwas äſtig, faſt kahl. Blätter doppelt— 
bis dreimal-fiederig⸗geteilt, mit ſchlanken oder ſelbſt 
fadenförmig⸗linealiſchen Zipfeln. Blüten zahlreich, an 
der Spitze langer nackter Aſte (Blütenſtiele), in dichten, 
kugelig⸗kopfigen Büſcheln, hellblau, bei f. alba weiß 
(etwa 8—10 mm lang). Kronröhre ungefähr ſolang 
als die ſchmal-länglichen oder lanzettlich-linealiſchen 


| 


Familie 129. Polemonlaceae, Sperrkrautgewädfe. = XXIX 5. 


Zipfel und der faſt kahle Kelch, am Schlunde nur 
ſchwach verbreitert. Staubblätter in den Buchten der 
Kronen eingeſchloſſen. — G. achilleaefolia Benth., 
Pflanze ſtärker weichhaarig und ſtämmiger, die Blüten⸗ 
köpfe größer und weniger dicht; Blüten größer; Kelch 
mehr oder weniger wollig, mit furzen zurückgekrümmten 
Spitzen. Kronlappen verfehrt-eirund oder breitlänglich; 
Kronſchlund plötzlich und anſehnlich erweitert. Blüten 
der Stammform violettblau oder lavendelblau. 
Gartenformen ſind: f. alba weißblühend, weit 
ſchöner als G. capitata alba; f. rosea, hellroſenrot. — 
G. laciniata Ruiz et Pav. (syn. Cantua breviflora 
Juss., C. laciniata Poir., Ipomeria albida Nuftt.\, 
Schlitzblätterige Gilie, aus Chili, bildet breite, 
vielſtengelige Büſche von nur 10—15 em Höhe; die 
Stengel aufrecht, flaumig. Trugdolden unregelmäßig- 
3—8blütig: Blumenkrone etwa 4 mm lang, nur 
halbſogroß als bei G. multicaulis, dunkelblau; 
Kronzipfel eirund, ſpitz; Staubfäden kurz. 

Verwendung der Nr. 2297 und Verwandte in 
größeren Zier- und Landſchaftsgärten, am beiten 
gruppenweiſe angeſäet. Kultur wie Nr. 2292 oder 
Nr. 2298. 

2298. Gilia tricolor Benth., Tafel 40, 160. 
Dreifardige Gifte. Kalifornien. Einjährig, 20—50 cm 
hoch. Blütezeit: 10 Wochen nach der Ausſaat 
beginnend. — Pflanzen meiſt ſchlank, riſpig⸗veräſtelt, 
zuletzt ausgebreitet. Blätter wechſelſtändig, doppelt⸗ 
fiederſpaltig, etwas fleiſchig. Kelch gewöhnlich mehr 
klebrig⸗weichhaarig. Blüten zu wenigen oder mehreren 
auf kurzen Stielchen oder faſt ſitzend in trugdoldigen, 
ziemlich kurzgeſtielten Büſcheln. Blumenkrone (ungefähr 
1½ em lang) zwei- oder dreimal jo lang als 
der Kelch; die eigentliche Kronröhre ſehr kurz, 
gelblich; Schlund breitglockig- trichterförmig, mit 
dunkelbraunen Punkten gezeichnet; Kronlappen 
lila oder violett, rundlich, die Staubblätter über- 
ragend. Gartenformen ſind: f alba, weißblühend, 
im Schlunde gelblich; f. nivalis (syn. G. nivalis 
Hort.), mit etwas ſchöneren weißen Blüten; hiervon 
eine niedrige Form k. nivalis nana (syn. G. nivalis 
nana compacta Rort.). f. rosea, Blüten roſa; f. 
rubro-violacea, Blüten rotbraun. Dieſe Formen haben 
jedoch weniger Anklang gefunden als die gewöhn— 
liche dreifarbige und deren Zwergform. 

Verwendung. Vortreffliche Gruppen-, 
die Zwergform auch Einfaſſungspflanze, von 
ungemeiner Reichblütigkeit, auch für kleinere Ziergarten 
als Gruppenpflanzen oder auf Rabatten ſehr angenehm; 
ſollte in größeren Gärten häufiger kultiviert werden 
Kultur in gutem, etwas friſchem, aber nicht feuchtem 
Boden, an ſonnigem Standort. Ausſaat entweder 
in der zweiten Hälfte des Septembers auf ein Saatbeet 
im Freien, in milden Gegenden auch wohl an den be— 
ſtimmten Platz und die Beete im ſtrengen Winter bei 
ſchneefreiem Boden durch einige Fichtenzweige etwas 
ſchützen; andernfalls die Pflänzchen vom Saatbeet an 
eine geſchützte Stelle verſtopfen und ſie im März⸗April 
mit Erdballen unter 30 em Abſtand an den Platz 
pflanzen: Blütezeit dann im Mai bis Ende Juni. 
Oder Ausſaat im März, Anfang April an den be- 
ſtimmten Platz und die Pflänzchen auf 12—15 em 
Abſtand auslichten. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 759. Polemönlum L., Sperrkraut, O XI 9b; XXIX 5 


(nach Polémön, König von Pontus, benannt). 


Kelch ohne Deckblättchen; Kelchzipfel nach der Blüte ſich vergrößernd. Krone kurz⸗ 
trichterig, breitglockig oder faſt radförmig; Kronlappen gleich, verkehrt⸗eirund. 


Staubblätter gegen den Grund hin gleichmäßig ein⸗ 


Gattung 759. Polemönlum, Sperrkrant. Ar. 2297 2801. 685 


efügt; Staubfäden herabgebogen und am Grunde haarig. Fruchtknoten Bfächerig: Fächer 2—12eiig. Kapſel eiförmig, 

ſtumpf. 3klappig. Stauden (bisweilen etwas klebrig), oft mit kriechendem Erdſtamm. Blätter wechſelſtändig, einmal-fiederteilig 

(gefiedert). Blüten anſehnlich, blau, violett oder weiß, in endſtändigen, locker⸗doldentraubigen oder ſaſt kopſigen Trugdolden. — 
8 Arten, in Europa, dem gemäßigten Alien, Nordamerika und Chile. 

A. Blumenkrone glockig⸗ trichterförmig, ihre Röhre den offenen, glockigen Kelch nicht überragend und kürzer als der breite, 

3 Saum. 

1. Niedrige, nur bis zu 25 em hohe Pflanzen, meiſt mit etwas raſenartig⸗lriechenden eee enge) mit nur 

1—3 Blättern, deren Blättchen jelten 1½ em lang find . 2 2: ne no rn . P. humile. 2299. 

P. reptans, 2300. 

2. Höhere (30— 100 cm hohe), aufrechte Pflanzen mit ſchlankem Grundſtock oder ſchlanken Wurzeln. Blätter und Blättchen 

größer. Jedes Fruchtknotenfach 6—12eiig. Samen ungeflügelt oder geflügelt . . P. coeruleum (Tafel 41). 2301. 


B. Blumenkrone ſtreng trichterförmig: die eigentliche Kronröhre den länglichen oder cylindriſchen Kelch mehr oder weniger überragend, 
auch deutlich länger als ihre Kronlappen. Raſige Staude, deren Blattfiederchen ſehr ſchmal und gedrängt, ſcheinbar quirlig ſtehen: 

P. confertum Gray, Felſengebirge Nordamerikas: Staude, 15 em und darüber hoch, drüſig⸗weichhaarig und klebrig. moſchus⸗ 

duftend. Blüten dicht ge ehäuft, honigduſtend; Blumenkrone ſchön dunkelblau, 1½ 3 cm lang, mit rundlichen, 5-6 mm langen 

Lappen. f. mellitum Gray, etwas höher, ährig⸗ oder traubigblütig, hat weniger ſchöne, bla blaue bis weiße Blüten. — Ver⸗ 

wendung auf Steingruppen. 

2299. Polemönium humile Willd. (syn. P. | Blättern, deren (18—40 mm lange) Blättchen von 
Richardsonii Grah., P. lanatum Fisch., P. capitatum | finealiid) - lanzettlich bis länglich⸗eirund abweichen 
Benin. ex p., nicht Eschsch.!; P. pulchellum f. können. Blüten zahlreich in nackten und ſchmalen 
macranthum Ledeb.), Niedriges Hperrkrauf. Nord- Sträußen oder Riſpen. Kelch bis zur Mitte oder 
amerika. Staude, 15— 25 em hoch. Blütezeit: tiefer geſpalten. Blumenkrone 2½ em oder an 
Frühſommer. — Pflanzen mehr oder weniger flebrige manchen Pflanzen bedeutend weniger breit, ſchön 
weichhaari mit etwas kriechenden Erdſtämmen. himmelblau [bei f. flore albo (syn. f. lacteum 
Blätter 5 1 Blättchen 15—21, rundlich⸗oval bi8  Benth., P. lacteum Lehm.) weiß, mit gelben Staub- 
länglich, 4— 13 mm lang. Blüten ziemlich wenige kölbchenſ. Die Blumenkronlappen werden von dem 
in den trugdoldigen Büſcheln. Blumenkrone ſchön . Griffel gewöhnlich beträchtlich, von den 
blau oder purpurn; Kronlappen groß, rundlich (oft Staubblättern oft etwas überragt. f. acutiflorum 
1 em lang), viel länger als die furze. vom Kelche MWilld. pr. sp., 20—30 em hohe nordiſche Form mit 
eingeſchloſſene Kronröhre. Staubfäden an ihrem ver- wenigeren, aber großen Blüten und eirunden, mehr 
breiterten Grunde behaart. Fruchtknotenfächer 2—4eiig; oder weniger ſpitzen Kronlappen, welche die Staub- 
Samen in jedem Fache nur 1 bis 2. — Vielgeſtaltige, blätter und bisweilen ſelbſt den Griffel überragen. 
aber ſehr ſchöne Art! Die in den Gärten als P. f. foliis variegatis, buntblätterig, iſt wirklich hübſch, 
Richardsonii geführten Pflanzen find häufig nur es hat dunkelgrüne, gelb- 

P. coeruleum. Kleinblumige Formen von P. lichweiß⸗geſtreifte oder ** 
humile find: f. pulchellum Gray. klebrige Be- ı -geränderte Blätter und 4575 ae 


aarung meiſt ſehr fein oder die Blättchen oft faft weiße Blüten; eine herr⸗ SR 4 AE 

er und nackt; Blüten kleiner; Kronlappen nur 6 oder liche Pflanze als Ein⸗ N 17 

4 mm lang, violett, lavendelblau oder bisweilen faſt faſſung um Beete an 77 11 ö 

weiß. f. pulcherrimum Honk. pr. sp. (syn. P. halbe chattigen, ſogar gegen N 

pulchellum Bnge., nicht Gray; P. humile Lindl., Norden gelegenen Stand⸗ 8 Kr I 

nicht Nilld.; P. moschatum HWormsk.), Pflanze orten in friſchem Voden, RN 5 

wenigſtens im oberen Teile mehr klebrig, ſchlaff oder aber auch an ſonnigem a e En 

ausgebreitet, kleinblumig: Blumenkrone violett, bis⸗ Standort, wenn reichlich AR ENGE 1 0 

weilen auch weiß, mit ſchmäleren Kronlappen. bewäſſert wird: die Be⸗ U ar 

laubung erhält ſich um jo 5 ERS N fie 

2800. Polemönium reptans Z., Kriechendes ſchöner und länger, wenn N BE ge 


at (e. Creeping Jacob's Ladder). Nord» 
amerika, in lichten Gehölzen. Staude, 15—25 em ſtengel ſtets alsbald ent⸗ 
hoch, ſelten etwas höher noch. Blütezeit: Juni, bar a f. dissec- u v Stena 
Juli. — Die Stengel ſchwach und zuletzt ausgebreitet tum Benith. (syn. P. sibiricum D. Don), blaublühend, 
oder ſpreizend, aber nicht kriechend, locker⸗doldentraubig, Laubblättchen 3—5ſchnittig in linealiſche Zipfel ge- 
weder klebrig noch drüſig. Blätter gefiedert; Blättchen teilt. — P. foliosissimum Gray (syn. P. coeru- 
nur 5 — 15, eirund- oder lanzettlich länglich, kahl oder jeum var. foliosissimum Gray, P. coerul. var. ptero- 
r ſchwach⸗flaumig. Blüten an den Zweig⸗Enden | spermum Benth.), Nordamerika, in den Felſengebirgen; 
mehrere, in lockerriſpig⸗trugdoldigen, etwas hängenden 30 em und drüber hoch: iſt überall ſtark⸗klebrig⸗ 
Blütenſtänden. Kelchzipfel eirund, kürzer als die weichhaarig und von ſtarkem Geruch, ſehr reich be⸗ 
Kelchröhre. Blumenkrone Tilablau, mit weißer blättert; Blättchen ſelten 2½ cm lang; Blüten kleiner 
Röhre, 1 em oder weniger lang. Jedes der drei als bei P. coeruleum, weiß oder rahmfarbig, ſelten 
Fruchtknotenfächer nur 3. oder eig. violett. Griffel und Staubblätter nicht herausragend. 
Verwendung zur Bildung zierlicher Einfaſſungen 2 
und truppweiſe auf Steingruppen an halbſonnigen bis Verwendung. Das Blaue Sperrkraut gehört 
mäßig ſchattigen Standorten. Vermehrung durch entſchieden zu unſeren ſchönſten und zugleich genüg⸗ 
Grundſproſſe. Keimfähige Samen ſind ziemlich ſelten. ſamſten Blüten⸗Stauden; nicht minder ſeine bunt⸗ 
. blätterige Form. Sie ſind in kleinen wie in großen 
2301. * Polemöninm coerüleum L., Tafel Gärten für kleine Gruppen oder Trupps, auch als Ein- 
41. 161. Blanes Sperrkraut (Himmelsleiter; fr. Va- zelpflanzen von ſehr guter Wirkung. Kultur der Sperr⸗ 
leriane grecque; e. Blue Jacob's Ladder). Europa, kraut⸗Arten in allerlei gutem Boden, ſonnig oder 
Nordamerika, an feuchten Orten. Staude, 30 — 100 em halbſchattig und, ſofern nur der Boden einigermaßen 
hoch. Blütezeit: Ende Mai bis Juli. — Pflanze friſch erhalten wird, auch auf Steingruppen. Reichlich 
buſchig und kahl oder klebrig⸗weichhaarig; die Stengel | ftarf gewordene Pflanzen werden nach Jahr und Tag 
meiſt ſtraff und rutenförmig, mit 5— 10 großen | geteilt, um kräftigen Nachwuchs zu erhalten. Ver- 


die ſich zeigenden Blüten⸗ 


686 Familie 129. Polemoninceae und Familie 130. Hydrophyllaceae, Or XXIX 6. 


mehrung durch Teilung oder Grundſproſſe. Anzucht . nächjten Jahres blühen dürften, noch im Spätſommer, 
aus Samen. Ausſaat von Mitte April bis Juni andernfalls zeitig im Frühling an den beſtimmten 
auf ein Saatbeet ins Freie oder auch in Töpfe: die Platz verpflanzen; Abſtand 30 oder 40 em. — Keim- 
Pflänzchen veritopfen und, da ſie ſchon im Sommer kraft der Samen 3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 760. Loesélia L., Löſelie, O XXIX 5 


(nach Johann Löſel, im 16. Jahrhundert, Verfaſſer einer „Flora Prussica“, benannt). Kelch ßbeckig, öſpaltig: Zipfel häufig 
begrannt, 1—3 nervig und mit trodenhäutigem Rande, von ſcharfgezähnten oder dornigbewimperten Dedblättern 
geſtützt. Blumenkrone trichterförmig, mit ungleich abſtehendem Saume. Staubblätter unterhalb der Mitte der Blumenkrone 
e gleichmäßig eingefügt, am Grunde nicht behaart, herabgebogen und meiſt herausragend. Fruchtknoten kurz, 

fächerig; Fächer 2—6eiig. Kapſel klein, Blappig. Halbſträucher oder Kräuter, ſeltener Sträuchlein. Blätter wechſelſtändig, 
ungeteilt, meiſt ſcharfgezähnt. Blüten mit Dedblätthen. ſcharlachrot oder violett, achſelſtändig, oft an den Zweig⸗Enden 
zuſammengedrängt. — 6 bis 7 Arten, in Mexiko, Centralamerika und Neu-Granada. 8. B.: I.. ooccinea G. Don (syn. Hoitzia coc- 
cinea Cav., H. mexicana Lam., Cantua Holtzia Wild., C. coccinea Poir.), Mexiko; halbſtrauchig, aufrecht, wenigäſtig. Blüte⸗ 
zeit: Frühling. Pflanze drüſig⸗weichhaarig: Blätter eirund⸗ lanzettlich, ſcharfgeſägt, am Grunde keilförmig. kurzgeſtielt; Blütenſtiele 
Ublütig, achſelſtändig: Blütenſtands⸗ und Deckblätter faſt ſtechend; letztere mit durchſcheinendem Rande und ſamt den Kelchen außen 
drüſig. Blumenkrone hochrot, zierlich, 2½ cm und darüber lang. — Verwendung und Kultur (bei ＋ 6 bis 12° C.) wie Nr. 2302. 


Gattung 761. Bonpländia Cav., Bonplandie, = XXIX 5 


(nach dem franzöſiſchen Botaniker und Reiſenden Aimé Bonpland, + 1858, benannt). Kelch ſchlaffröhrig, etwas gekrümmt, viel⸗ 

nervig, kurz⸗5 lappig, ohne Deckblätter. Krone faſt trichterförmig, mit dünner, etwas gekrümmter Röhre und breitem Schlunde. 

Kronlappen ungleichabſtehend. Staubblätter 5, unterbalb der Röbrenmitte ziemlich gleichmäßig angeheftet, herabgebogen, 

unten nackt, meift herausragend. Fruchtknoten länglich, 3 fächerig; Fächer Leiig. Kapſel eiförmig, länglich, 3 klappig. Halb⸗ 
rauchiges, drüſig⸗behaartes Kraut. Blätter wechſelſtändig, ungeteilt, geſägt oder leierförmig⸗fiederſpaltig. 
lüten violett, meiſt gepaart, achſelſtändig, die oberen mehr traubig. — Einzige Art: 

2802. Bonpländia geminiflöra Cav. (syn. und auch fürs Wohnzimmer. Kultur in Laub- 
Caldasia heterophylla Willd.), Gepaartdlütige Bon- und Miſterde mit etwas mürbem Lehm und reichlichem 
plaudie. Mexiko. Blütezeit: Frühling (März). Sand, in verhältnismäßig geräumigen Töpfen; all⸗ 
Blüten roſaviolett bis blau. — Verwendung jährlich nach der Blüte verpflanzen, und wenn die 
als dankbare und ſchönblühende recht angenehme Pflanzen altern, ſie durch junge, im Lauwarmbeet er⸗ 
Frühlingsblume fürs trockene Lauwarmhaus zogene Stecklingspflanzen erſetzen. 


Gattung 762. Cäntua Juss, Cantua, O XXIX 5 


(peruaniſcher Name). Kelch vielrippig oder glatt, kurz⸗3—5ſpaltig. Krone groß, röhrig oder trichterig, gleichmäßig. Kronlappen 
Sade etwas abſtehend. Staubblätter 5, nahe dem Kronröhrengrunde eingefügt, meiſt e Fruchtknoten eiförmig, 
3 fa A Fächer vieleiig. Kapſel lederig: Samen breitgeflügelt. Sträucher oder Bäume, bisweilen klebrig. Blätter 
wechſelſtändig, ganzrandig, gebuchtet oder kerbzähnig, oder fast ſiederſpaltig. Blüten anſehnlich, ſehr ſchön, im Früblingk!, 
rot, violett oder weiß, an den Zweig⸗Enden meiſt ſtraußig oder doldentraubig⸗gedrängt. — 6 bis 7 Arten, in Peru u. Bolivia. 
2808. Cäntua buxifölia Lam. (syn. C. tomen- faſt dreimal fo kurz als die Blumenkrone; Staub- 
tosa Cav., C. dependens Pers., C. bicolor Zem.?, C. blätter kaum herausragend; Blüten hängend, an 
splendens Aort., Periphragmos dependens Ruiz et 6 cm lang, mit gelber, rot⸗geſtreifter Röhre und ge⸗ 
av.), Buchsblätterige Cautua. Blüten in lockeren zähnelten, innen roſenroten, außen karminroten Kron- 


Doldentrauben; Kelch röhrig, weichhaarig, 5zähnig, | lappen. Prächtiger Strauch. Kultur wie Nr. 2302. 


Gattung 763. Cobäöa Cav., Cobaea, O XI 9b; XXIX 5 


(nach dem ſpaniſchen Jeſuiten und Botaniker Bernadez Coba benannt). Kelch Hrippig oder 5flügelig: Lappen groß. blattartig, 
entweder lanzettlich und mit einfachen, ſchmalen Buchten, oder ſehr breit und mit ſaltigen Buchten abwechſelnd. Krone weitglockig oder 
mit cylindriſcher Röhre, groß. Staubblätter 5, herausragend, am Grunde zottig. Fruchtknoten eiförmigslänglich, 3fächerig: Fächer 2⸗ 
bis vieleiig. Kapſel groß, lederig, ſcheidewandſpaltig-⸗z klappig. Samen geflügelt. Hochkletternde, kahle Sträucher oder krautige 
e Blätter wechſelſtändig, fiederſchnittig, oft mit Ranken. Blütenſtiele lang. übtütig, einzeln oder gepaart, achſel⸗ 

ändig. Blüten groß, violett, grün oder gelblich. — 5 Arten, im tropiſchen Oſtamerika, von Peru bis Mexiko. 


2304. Cobäda scandens Cav., Tafel 41, 162. | Verwendung. Ganz vortreffliche, raſch⸗ 
Kletternde Cobaea. Mexiko. Krautig-halbſtrauchige wachſende Kletterpflanze, die, auch ee kulti⸗ 
Kletterpflanze, 5 bis zu 18 m hoch werdend. Blüte⸗ viert, bei frühzeitiger Ausſaat größere Flächen be- 
zeit: Juli oder Auguſt bis Oktober, im Kalthauſe auch kleiden kann. Sie eignet ſich vorzüglich für Winter⸗ 
früher. — Blätter aus 2 oder 3 Paar Blättchen ge- gärten, Kalthäuſer, Balkone, Fenſter, Gitterwerk u. ſ. w. 
bildet und in Gabelranken ausgehend; die Blättchen Am Fuße eines Baumes „ klettert ſie bis 
eirund, die oberen an ihrem Grunde ungleich ver- in die Aſte, fällt dann mit den freien Enden zurück 
ſchmälert, die des unterſten Paares am Grunde ver- und gewährt dann einen ſchönen Anblick. Ein ſehr 
breitert, abgeſtutzt oder herzförmig. Blüten groß, zu beachtender Vorzug dieſer Pflanze iſt, daß ſie 
auf langen Stielen zwiſchen 2 Nebenblättern, über 5 nicht oder wenig von Ungeziefer befallen wird, und ſie, 
em lang. Kelch groß, mit breit-eirunden, mit Weich⸗ wenn man keine groben Kulturfehler begeht, von unten 
ſpitzchen verſehenen Lappen. Kronröhre innen an der bis oben ſchön belaubt bleibt, bei kräftigem Wuchs 
Einfügungsſtelle der Staubblätter ſehr behaart, außen auch Blüten entwickelt. Kultur in fetter, kräf⸗ 
aber 5 grubig, ſchwachbehaart; Kronzipfel ſehr breit tiger, lehmig-humoſer Erde. Im Freien (auch in 
und rundlich: Staubblätter nur kurz herausragend. nördlicher Lage noch) in allerlei gutem, nicht zu 
Frucht ziemlich dick, eiförmig und hängend. Samen trockenem Gartenboden; als Topfpflanzen in einem 
flach, breitgeflügelt. Blüten anfangs grün, nach Gemiſch von lehmiger Acker- oder Raſenerde, Miſt⸗ 
und nach bläulichviolett, bei k. flore albido , und Torferde mit Quarzſand oder Flußkies in ver⸗ 
weißlich. Blätter oft purpurbräunlich angelaufen. | hältnismäßig großen Töpfen. Standort im Freien 


Gattung 760. Loesélla bis Gattung 764. Nemöphila. Fr. 2302-2807. 687 


beſſer nicht der heißen Mittagsſonne ausgeſetzt, kleine Töpfe verſetzen, fie noch kurze Zeit warm und 
wenn aber doch, dann im Sommer um ſo reich⸗ etwas geſchloſſen halten, ſie aber, ſobald ſie etwas ge- 
licher begießen. Vermehrung durch Stecklinge im kräftigt ſind, allmählich immer mehr abhärten und an 
Warmbeete. Anzucht aus Samen leicht. Ausſaat die Außenluft gewöhnen, bis ſie nach Mitte Mai ins 
für einjährige Kultur muß frühzeitig im Februar, Freie gepflanzt werden können. — Keimkraft der 
März, in Töpfe oder Saatkäſtchen, die warm geſtellt Samen nur 1 Jahr; Keimung nach 2 Wochen. 

werden, geſchehen. Die Pflänzchen dann einzeln in a 


Fam. 150. HYDROPHYLLACEAE, Waſſerblattgewächſe. πτ xxIx 6. 
(Nr. 2305—2317 aus vier Gattungen.) 


I. Griffel 2jpaltig (aber nicht vom Grunde an frei). Gattung 764 Nemöphila. 765 Phacélia. 
II. Griffel 2 (vom Grunde an getrennt). Gattung 766 Wigändia. 767 Hydrol£a. 


Gattung 764. Nemöphila Nat., Hainblume, = XXIX 6 


riechiſch: nemos — Sein philos — Freund). Kelch während der Fruchtentwickelung ſich vergrößernd, mit 5 fait blattartigen 
pen und in den Buchten mit je einem abſtehenden oder zurückgebogenen Läppchen. Krone breitglockig oder faft 
radförmig; Röhre meiſt mit 5 gefalteten oder 10 ſchuppenförmigen Anhängſeln; Nronlappen 5, breit, vor dem Aufblühen 141 tegelig 
bis gedreht⸗liegend. taubblätter 5, nicht (oder kaum) herausragend; Kölbchen eiförmig oder länglich. Fruchtknoten 1 fächeri 
Heilig. Griffel mehr oder weniger 2 ſpaltig. Kapſel a wenig⸗ oder auch 1 ſamig. Samen gewöhnlich mit einer, aber mei 
abfallenden Nabelſchwiele. Einjährige, zarte, etwas ſcharf⸗welchhaarige Kräuter. Blätter wechſel⸗ oder gegenſtändig, fiederig⸗gelappt 
11 weiche Blüten meiſt anſehnlich, blau, weiß oder gefleckt, end⸗ oder blattgegenſtändig, einzeln oder zu wenigen. — 7 bis 8 Arten, 
amerika. 
A. en mit 8—25 Bierchen; reife Kapſel 5— 15 ſamig. Blätter alle oder zumeiſt gegenſtändig und überragt von ben ſchlanken 
enſtielen. 
1. Samen kugelig, glatt oder feinbereift; drüſige Nabelſchwiele deutlich vorragend. Kronblätter mit großem Randfleck. N. maculata, 2305, 
2. Samen länglich⸗oval, zur Reifezeit gewöhnlich mehr oder weniger höckerig⸗Knitterig oder runzlig; . ‚der. 
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95175 
nsignis (Tafel 41). 2906. 
N. Mensiesii. 2307. 
B. Fruchtknoten mit nur 4 Eierchen (alfo an jeder Samenleiſte 2). Blätter alle oder zumeiſt wechſelſtändig. Blüten meift 
15 Innere Schüppchen der Blumenkrone ſehr breit und zum Teil frei, zuſammenneigend oder paarweis am Grunde der Staub⸗ 
äden vereinigt. Samen kugelig, mit undeutlicher oder fehlender Nabelſchwiele: N. phaceliodes Nutt. (syn. N. Nuttallii Colla, 

N. hirsuta Buckley, N. pllosa Buckley), Arkanſas und Texas; einjährig, 30—60 om hoch; Blüten blau, mit weißer oder blaſſer 

Mitte, 2½ em oder darüber breit. Samen undeutlich⸗eingedrückt⸗punktiert. 

2805. Nemöphila maouläta Benih. (syn. N. noch purpur-marmoriert ſind. Noch ein paar andere 
speciosa hort.), Ateckige Saindlume Gig 1). Kali⸗ Sorten haben vor den genannten nichts voraus. 
fornien. Einjährig, 15— 20 em hoch. Blütezeit: 2806. Nemöphila insignis Dougl., Tafel 41, 
etwa 10 Wochen nach der Ausſaat beginnend. — 


Pflanze ſtark behaart, mit niederliegenden, ſpäter auf⸗ 163 (syn. N. Menziesii var. Hook. et Arn. ), Aus- 


gezeichnete Hainblume (fr. Nemophile remarquable; 
e. Remarkable Nemophila). Kalifornien. Einjährig 
15—20 cm hoch. Blütezeit: 8—10 Wochen nach 
der Ausſaat beginnend. — Pflanze rauhhaarig, ſehr 
äſtig, mit ausgebreiteten, ſpäter aufrechten Stengeln. 
Blätter in 7—9 längliche, oft auch 2—3 lappige 
Blättchen fiederig geteilt, freudig-grün. Blüten 2½ em 
oder darüber, mindeſtens jedoch über 1½ em breit, bei 
der Stammform ſchön himmelblau (Fig. 3)! Die 
kurz⸗ und rauhbehaarten Schüppchen im Schlunde 
der Blumenkrone ſind kurz und rundlich und 
zum Teil frei. — Gartenformen ſind: f. alba, 
reinweiß blühend; f. lilacina, lilafarben; f. mar- 
inata, weiß⸗ oder blau-gerändert (Fig. 7); f. minor, 
ornblumenblau, etwas kleiner; f. purpureo- rubra 
(syn. f. purpurea Aort.), roſalilafarbig; f. striata, 
Blüten bunt⸗geſtreift. Man trifft nicht ſelten an ein 
und derſelben Pflanze ganz weiße und ganz blaue, 
ſowie halbweiße und halbblaue Blumen. Die blau- 
blühende iſt wohl die beliebteſte von allen. 


2807. Nemöphila Menziesii Hook. et Arn., 
* Menzies' Hainblume. Kalifornien. Einjährig, kaum 
Hainblumen⸗Arten. bis 20 em hoch werdend. Blütezeit: etwa 8 bis 
10 Wochen nach der Ausſaat beginnend. — Pflanzen 


rechten Stengeln. Blätter unterſeits hellgrün, leier⸗ und auch die Blüten meiſt kleiner als bei N. insignis. 
förmig⸗fiederſpaltig, mit 5—9 kurzen, länglich⸗ovalen Blätter in 3—9 Lappen fiederig⸗geſpalten. Blumen⸗ 
Lappen, oder die oberen etwas keilförmig und Zlappig. krone radförmig, verſchiedengefärbt, hellblau bis zu 
Blüten groß, weiß, aber mit tiefviolettem oder weiß und gewöhnlich mit dunklen Punkten oder Flecken, 
dunkelblauem großen Fleck an der Spitze jedes der hauptſächlich nach der Mitte hin, oder bisweilen 
breiten Kronlappen, die bei f. purpurea Fort. auch mit dunklem Auge, oder die Blüten faſt ganz ſchwarz⸗ 
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braun. Die Schüppchen in der Blumenkrone find 
ſchmal und völlig zuſammenhängend; ihre 
freie Ecke iſt dicht-kurzhaarig bewimpert. — 
Beſteht aus folgenden Abarten und Formen, welche 
in den Samenverzeichniſſen noch als beſondere Arten 
aufgeführt werden: 

a) liniflöra Fisch. et Mey. pr (syn. N 
crambeodes hort., N. coelestis hort,) ), Leinblütige 
M. H., Blüten groß, 2½ cm breit, blaßhimmelblau, 
die weiße Mitte mit feinen, ſchwarzen Punkten beſtreut; 
f. liniflora alba, Blüten weiß oder lilaweiß, mit 
ſchwarzen Punkten; f. liniflora oculata, Blüten blaß- 
blau, mit ſchwarzer Mitte; f. liniflora albo- nigra 
(Fig. 4), Mitte ſchwarzbraun, ſonſt weiß. 

b) atomäria Fisch. et Mey. pr. sp., Punktierte 
M. H. (Fig. 5), Blüten 1½ —2 /a cm, meiſt 2 em 
breit, weiß, mit ſchwarzen Punkten beſtreut, am 
Grunde ſtark⸗ weichhaarig; Kronlappen vorn etwas 
ausgerandet und wimperig. Blätter nur 2—6 cm 
lang, mit 4—9 mm langen Lappen. — Garten- 
formen find: f. atomaria atrocoerulea, Blüten ultra- 
marinblau, mit feinen Punkten beſtreut; „Holborn 
Bluebell“, eine neue, blaue, engliſche Sorte. 

c) discoidälis (syn. N. discoidalis Rort., N. 
aurienlaeflora Fort.), Schwarzſcheibige M. H., 
Blüten kleiner, bis höchſtens 2 em breit, ſammetig⸗ 
ſchwarzpurpurrot, mit kleiner, weißer Mitte und mit 
weißem Rande. — Gartenformen ſind: f. discoidalis 
elegans, Blüten rotbraun, weiß⸗geſäumt; f. discoidalis 
marmorata (Fig. 6), Blüten auf ſchwarzem Grunde 
weiß⸗ marmoriert und weiß⸗gerändert; f. discoidalis 


Familie 130. Hydrophyllaceae, Waſſerblattgewächſe. Gr XXIX 6. 


nigra (Fig. 2), Blüten ſchwarzbraun, nur mit kleiner, 
weißer Mitte; f. discoidalis argentea, ſtärker weiß⸗ 
gezeichnet als bei f marmorata; f. discoidalis vit- 
tata, Blüten dunkelſchwarzbraun, mit breitem, weißem 
Bande eingefaßt. Iſt durch ihre düſteren Farben 
mehr intereſſant als ſchön. — 

Verwendung. Die Hainblumen ſind an 
ſpruchslos und dabei hübſch, ſodaß fie ganz allge- 
mein empfohlen werden können; ſie ſollten 
wenigſtens zur Abwechslung mit anderen in gleicher 
Weiſe verwendbaren Pflanzen in einem oder dem 
anderen Jahre kultiviert werden. Sie eignen ſich vor⸗ 
trefflich zu Einfaſſungen und kleineren oder größeren, 
ſelbſtändigen Gruppen und ſind, wenn recht frühzeitig 
in Kaſten geſäet, ſchon im Mai in Blüte zu haben. 
Gruppiert man die Arten oder ihre Formen in ge 
ſchickter Weiſe, fo erhält man anziehende Blumen- 
teppiche. Auch der Kultur in Töpfen in Wohnräumen 
darf hier das Wort geredet werden. Die Blütezeit 
dauert mehrere Wochen. Kultur in allerlei, nur 
nicht in ſehr fettem, lieber in mehr mineraliſchem 
Boden und an ſonnigem Standort. Am ſchönſten ſind 
N. insignis nebſt Sorten, ſodann N. maculata, N. 
Menziesii var. liniflora und var. atomaria atro- 
coerulea. — Ausſaat, je nachdem man die Blütezeit 
früher oder ſpäter wünſcht, vom März bis zum Juni 
an den beſtimmten Platz: die Frühſaaten geben die 
kräftigſten Pflanzen. Die Pflänzchen ſind alsbald auf 
15 em, bei Spätſaaten gar nur auf 10 em Abſtand 
zu lichten. — Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; 
Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 165. Phacelia Juss., Büſchelſchön, KI 9b; XXIX 6 


(griechiſch: phakélos Bündel, Büſchel; 
(d. h. ohne Anhängſel). 


herausragend oder eingeſchloſſen. 


betrifft den Ae 
Krone glockig, faft tadförmig, röhrig oder trichterig: Kronröhre mit oder ohne Schüppchen. 
Fruchtknoten 1fächerig: Griffel 1, zweiſpaltig. Kapſel 1—2 fächerig, 2klappig, wenigſamig. Samen 


Kelchlappen linealiſch, lanzettlich oder länglich; die Buchten nackt 
Staubblätter 5. 


Blätter wechſelſtändig, fiederig⸗gelappt oder geſchlitzt, ſeltener 


höckerig oder runzlig. Kräuter, meiſt mehr oder weniger rauhhaarig. 
ungeteilt, grobgezähnt oder ganzrandig. Blüten blau, violett oder weiß, in endſtändigen Trugdolden oder in einſeitigen, ährigen Trauben, 
die einfach oder verzweigt und meiſt ſchneckenlinig gewickelt find. — 50 Arten, in Nordamerika und den Anden Chiles. 
A. Fruchtknoten 4eiig (an jeder Samenleiſte alſo 2 Eierchen): Samen ſpäter 4 oder weniger. Blumenkrone glodig, mit gauz⸗ 
randigen oder ausgenagt⸗ gezäh uten Lappen; Kronröhre mit 10 flachen Anhängſeln, die paarweiſe am Grunde der Staubblätter 
ann Blätter ſiederlappig, fiederteilig oder zuſammengeſetzt, mit gezähnten oder eingeſchnittenen Lappen. 
„Kelche ꝛc. nicht borſtig⸗ſteifhaarig; Staubblätter und Griffel mehr oder weniger herausragend. Blüten herausragend. Blüten⸗ 
ſtielchen kurz: Kelchzipfel ganz. Samen mit ausgehöhlter, geteilter Bauchſeite { P. congesta. 2308. 

2. Kelch mehr oder weniger rſtig⸗ ſteifhaarig, zur e die Kapſel gewöhnlich weit überragend. Samen bienenzellenartig⸗grubig 
oder im Alter höckerig .. P. tanucetifolia, 2309. 

3. Blüten in lockeren, nur wenig wickelartigen Trauben. Blütenſtielchen ſo lang oder länger als die Blüten. Anhängſel der weit 
offenen Blumenkrone lang und ziemlich ſchmal, an der Kante zottig. Samen mit etwas fleiſchiger, undeutlich-felderiger Schale. 
Pflanze zweijährig: P. bipinnatinda Michæ., 30-50 em hoch, Blütezeit Juni, hat radförmig⸗glockige, 1½ cm und darüber 
breite, veilchenblaue Blumenkronen. 

B. Fruchtknoten 4eiig, an der Spitze eee Blumenkrone meiſt radförmig, mit gelranıten Lappen. Kronröbre 
im Innern ohne Anhänugſel. Blütenſtände lockertraubig. (Cosmanthus .) P. Purskii. 2310. 

C. Fruchtknoten oder Kapſel ſehr vieleiig bezw. vielſamig. Blumenkrone radförmig⸗glockig, im Innern der Rohre ohne 
Anhängſel. Kapſel eiförmig, geſpitzt. Blätter breit⸗eirund, gezähnt. Blütentrauben einfach, bisweilen gepaart. P. viscida. 2311. 

D. Fruchtknoten oder Kapſel mit zahlreichen, mindeſtens 8 Eierchen bezw. Samen. Blumenkronröhre innen mit 5. zu Heinen, 
aus oder ausgerandeten Schüppchen verkümmerten Anhängſeln, je 1 dem inneren Grunde jedes Staubfadens angewachſen. 

. Blumenkrone mehr röhrig-gęlockig, länger als die rundlichen Kronlappen und viel länger als die Wee n Kelchlappen. 
Whitlavria. 2312. 

Blütentrauben ſehr locker. 
P. Parryi. 2313. 


„Blumenkrone radförmig⸗glockig, kaum zweimal folang als die ſchmalen Kelchzipfel. 
Hittenſtielchen fadenförmig, weitſpreizend. Kraut kurz⸗rauhbaarig oder ſteifhaarig und drüjig . 
E. An jeder der beiden Samenleiſten im Fruchtknoten (oder Kapſel) mindeſtens 6, meiſt 10—16 Cierchen (Samen). Samenſchale 
wohl federig⸗genetzt oder bienenwabig, aber nicht querrunzlig. Anhängſel in der meiſt glockigen Blumenkrone in Form von 
10 ſenkrechten, vorjpringenden Plattchen. Kapſel eiförmig oder länglich. 
1. Einjährige Pflanzen. Staubblätter ungefähr von Länge der radförmig⸗glockigen Blumenkrone. Blütenſtand ſtraußförmig⸗trug⸗ 
doldig oder riſpig, aus dichtblütigen Ahren oder ährigen Tranben beſtehend . 1 P. Menziesii. 2314. 
2. Einjährige Pflanzen. Staubblätter kürzer, bei P. divaricata bisweilen auch fo lang als die Blumenkrone. Blütenſtand ährig 
oder traubig. Blätter zumeiſt geſtielt, ganz, ſelten die unteren 1—2 lappig oder ⸗zähnig. Blumenkrone breit⸗offenglockig. 
. divaricata. 2315, 


2308. Phacélla congesta Hook. (syn. P. con- | einigen wenigen zwiſchengeſchobenen Lappen; die 
ferta Don, P. tanacetifolia 4. DC., nicht Benth.), größeren Teile länglich oder oval, eingeſchnitten⸗fieder⸗ 
Gedrängtölütiges Aüſchelſchön. Nordamerika. Ein⸗ ſpaltig oder unregelmäßig - - gelappt, die unteren Lap⸗ 
jährig, 30 —50 em hoch. Blüte zeit: 8—10 Wochen pen meiſt etwas geſtielt und die oberen zuſammen⸗ 
nach der Ausſaat beginnend. — Pflanze weichhaarig fließend. Kelchlappen linealiſch oder faſt ſpatelförmig. 
und gewöhnlich aſchfarben, kaum im mindeſten klebrig [Blüten zahlreich, in trugdoldig- oder doldiggedrängten 
oder drüſig. Blätter fiederig-3—7teilig und mit | Blütenftänden. Blumenkrone blau (etwa 6 mm lang) 


Gattung 765. Phacelia, Büſchelſchön. 


Kronlappen jo lang als die Röhre; Staubfäden mehr 
oder weniger herausragend. Samen netzig⸗feinmaſchig⸗ 
ſcharf. — Wird oft mit folgenden beiden verwechſelt. 


2309. Phacslia tanacetifölla Benin., Rain - 
farndlätteriges BAüſchelſchön. Kalifornien. 
jährig, 30— 70 em hoch. Blütezeit: 8 Wochen nach 
der Ausſaat beginnend und an 2 Monate dauernd. — 
Pflanze aufrecht, rauhlich⸗kurz⸗ oder ſteifhaarig, nicht 
drüſig (oder im oberen Teile nur ſchwachdrüſig). 
Blätter alle ſitzend oder faſt fo, fiederig⸗9— 17 teilig; 
die Blättchen linealiſch oder länglich⸗linealiſch, ein⸗ 
oder zweimal fiederiggeteilt oder geſpalten; Blatt⸗ 
zipfel meiſt linealiſch⸗länglich. Blüten in trugdoldig- 
gebüſchelten, 
ſich nach und 
nach verlän⸗ 
gernden Ahren, 
ſchön hell- 
blau oder 
graulid- 
blau. Frucht⸗ 
ſtielchen ſehr 
kurz. Kelch⸗ 
zipfel linealiſch 
oder linealiſch⸗ 
ſpatelförmig, 
nicht zweimal 
ſo lang als 
die ellipſoidi⸗ 
ſche Kapſel. 
Staubfäden 
und Griffel 
anſehnlich, her⸗ 
ausragend. Samen mit ſehr ſchmalen, von dicken 

Rändern umgebenen Grübchen. 


2810. Phacelia Pürshil Buckle (syn. P. 
fimbriata Pursh, nicht Michæ.; Cosmanthus fimbria- 
tus Nolte, Eutoca fimbriata hort.), Blaßblaues 
Aüſchelſchön. Nordamerika. Einjährig, 20 bis 
35 cm hoch. Blütezeit: Juli bis September. — 
Pflanze vom Grunde an mit aufſtrebenden bis aus⸗ 
gebreiteten Stengeln, zerſtreut⸗kurzrauhhaarig. Stengel⸗ 
blätter fiederig⸗5— 11 teilig, die oberen dicht anſitzend; 
die Teile länglich oder lanzettlich, ſpitz. Blütentrauben 
ziemlich reichblütig, bisweilen gabelteilig. Blüten⸗ 
ſtielchen fadenförmig, 12— 23 mm lang. Kelchzipfel 
linealiſch; Blumen hellblau oder lila, bisweilen in 
weiß übergehend, gegen 1½ cm breit [P. fimbriata 
Michz., Nordamerika; ſchwache, ausgebreitete, nur 
etwa 15— 20 em hohe Pflanze, mit 3— 7ſpaltigen oder 
⸗lappigen Blättern, oder untere Blätter leierförmig⸗ 
geteilt. Blüten weiß, noch nicht 1 em breit.] 


2811. Phacelia viscida Torr. (syn. Cosmanthus 
viscidus A. DC., Eutoca viscida Benth.), Klebriges 
Züſchelſchön. Kalifornien, entlang der Küſte. Ein- 
jährig, 30—60 em hoch. Blütezeit: etwa 10 Wochen 
nach der Ausſaat beginnend; meiſt im Juli, Auguſt. 
— Pflanze aufrecht, äſtig, am Grunde kurz⸗rauh⸗ 
haarig, im oberen Teile ſehr drüſig⸗klebrig. Blätter 
eirund oder undeutlich⸗herzförmig, doppelt⸗ oder ein⸗ 
geſchnitten⸗ und unregelmäßig⸗gezähnt (etwa 2½ bis 
6 em lang). Blüten dunkelblau, mit purpurner 
oder weißer Mitte, 1 bis faſt 2½ em breit (f. albi- 
flora Nutt. weißblühend). Kelchzipfel linealiſch 
oder undeutlich⸗ſpatelförmig werdend, ungefähr ſo lang 
als die plötzlich ſpitz⸗zugeſpitzte Kapſel. — P. grandi- 
flora Gray (syn. Eutoca grandiflora Benth., E. 

Bilmorin. Dritte Auflage. 


ya, 2 54 Ir 


n 25 ar 
SL 


Rainfarnblätteriges Büſchelſchön. 


Ein⸗ 


j 


| 


— ee ͤ eͤ—. —— — — — 


Fr. 2808 — 2317. 689 


speciosa Nutt., Cosmanthus grandiflorus A. DC.), 
Kalifornien; Blumenkrone 2½—4 em breit, hellblau, 
bisweilen weiß. Kapſel 8 mm lang; der langgeſpitzte, 
verhärtete Grund des Griffels etwa 2 mm lang. 


2312. Phacélla Whitlävia Gray (syn. Whit- 
lavia grandiflora Aarv.), Whitlav - Büſchelſchön. 
Süd⸗Kalifornien. Einjährig, meiſt 30 (—50) em hoch. 
Blütezeit: etwa 10 Wochen nach Ausſaat beginnend. 
— Pflanze locker veräſtelt, drüſig⸗klebrig⸗behaart, meiſt 
violett angelaufen; Aſte ſehr brüchig. Blätter geſtielt, 
eirund oder dreieckig bis faſt herzförmig, eingeſchnitten⸗ 
gezähnt. Blumenkrone mit cylindriſcher, bauchiger 
Röhre und gewöhnlich 2½ em lang, dreimal ſolang 
als die Kronlappen. Die am Grunde der Staubfäden 
angewachſenen Anhängſel ſind behaart. Blüten 
violettblau, in wickelig⸗ traubigen Trugdolden. f. 
alba (syn. Whitlavia grandiflora alba hort.), a 
weiß, oft etwas grünlich und nicht ſehr hübſch; f. 
gloxiniodes (syn. f. bicolor hort.), Blütenröhre weiß, 
Kronſaum blau; iſt an ſich recht hübſch. — P. cam- 
panularia 4. Gr. (syn. P. glandulosa Kellogg?), 
15—30 cm hoch; Blätter faſt herzförmig, went 
tiefgezähnt, nur grob-ferbzähnig. Blumenkrone völlig 
glockenförmig, 
mit faſt 1½ 
em langer, 

nach dem 
Schlunde hin 

erweiterter 
Röhre, die 
kaum doppelt 
ſolang iſt als 
die Kronlap⸗ 
pen. Anhäng⸗ 
ſel am Grunde 
der Staubfäden 
kahl und klei⸗ 
ner. Blüten 
geſättigt⸗ 
dunkelblau, 
im Grunde 
meiſt mit 5 

ſchwarzen 
Flecken. Iſt im übrigen der vorigen Art ſehr ähnlich 
und im allgemeinen ſchöner als dieſelbe. 


2318. Phacélla Pärryi Torr., Parrys Büfdel- 
ſchön. Kalifornien. Einjährig, 20—40 cm hoch. 
Blütezeit: 10 Wochen nach der Ausſaat beginnend 
und lange Zeit während. — Die Stengel ſind ziemlich 
ſchlank, aufrecht oder aufſtrebend. Blätter eirund, 
unregelmäßig⸗ und eingeichnitten » Doppeltgezähnt oder 
geſchlitzt, oder die unterſten bisweilen fiederig⸗geteilt; 
obere Stengelblätter länger als ihre Blattſtiele. Blumen- 
krone bis über die Mitte hinaus 5ſpaltig, dunkel⸗ 
violett oder purpurviolett, im Grunde mit 
5 weißen Flecken, 1½ bis faſt 2 em breit. Eierchen 
ſehr zahlreich; an jeder Samenleiſte im Fruchtknoten 
20 —30, oder ſpäter 15— 20 Samen. 

2814. Phacelia Menziesii Torr. (syn. Hydro- 
phyllum lineare Pursh, Eutoca Menziesii R. Br., 
E. multiflora Dougl., E. heterophylla Torr. ), 
Menzies’ Bürdelfhön. Britiſch⸗Columbien, Sierra 
Nevada Kaliforniens. Einjährig, 20—40 em hoch. 
Blütezeit: Juli bis September. — Pflanze zuletzt 
riſpig⸗veräſtelt, ſteifhaarig oder rauh⸗kurzhaarig, ge⸗ 
wöhnlich auch fein aſchfarben⸗behaart. Blätter meiſt 
ſitzend, linealiſch oder lanzettlich und ganz oder einige 
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Whitlav⸗Büſchelſchön. 


690 Familie 130. Hydrophyllaceae und Familie 131. Boraginaceae, G XXVIII 3. 


von ihnen tiefgeſpalten, dann aber mit nur wenigen willig blühende, anſpruchsloſe, auch in ziemlich 
oder nur einem linealiſchen oder lanzettlichen, ganzen [trockenem Boden noch gedeihende Pflanzen, die keiner 
Lappen. Die Blütenähren oder ährigen Trauben befonderen Pflege bedürfen; ja, denen ein ober⸗ 
ſtraußförmig-riſpig, zuletzt verlängert und aufrecht. flächliches Begießen mehr ſchadet als nützt, zumal 
Blüten ſehr zahlreich, glänzend- violett ioder bis- wenn die Pflanzen nicht mehr jung, ſondern ſchon 
weilen weiß), ſchön! Blumenkrone 1½ 2 em breit. veräſtelt find. Sie eignen ſich beſonders für größere, 
Eierchen im Fruchtknoten 12— 16. Kapſel kürzer als auch noch für mittlere Gärten, für Landſchaſts⸗ 
der Kelch: Samen länglich, grobbienenwabig-genetzt. gärten und Parkanlagen, wo einzelne Arten, z. B. 
— Recht hübſche Art. Nr. 2309, ſich unter günſtigen Verhältniſſen durch 

2315. Phacelia divaricäta Gray (syn. Eutoca Samen-Ausfall verbreiten und dann viel kräftigere 
multiflora hort.?, E. divaricata Benth.), Hpreizendes und zeitiger blühende Pflanzen ergeben. Man bildet 
Büſchelſchön. Kalifornien. Einjährig, bis 50 cm aus ihnen am geeignetſten Gruppen oder auch Ein» 
lang, bis 25 em hoch. Blütezeit: 10 Wochen nad) | faſſungen um höhere Pflanzen. Nr. 2309 iſt am be 
der Ausſaat beginnend; meiſt Juli, Auguſt. — Pflanze kannteſten, ſchön- und reichblühend und eine faſt 
ausgebreitet⸗ſpreizend, mehr oder weniger kurzhaarig unübertreffliche Bienenfutterpflanze, alſo 
oder flaumig. Blätter (etwa 2½ —8 em lang) eirund doppelt wertvoll und empfehlenswert. P. campa- 
oder länglich, meiſt länger als der Blattſtiel und nularia unter Nr. 2312), Nr. 2313 und 2314 mögen 
mit nach aufwärts gekrümmten Nerven [bei f. Wran- noch beſonders empfohlen werden. Standort am 
geliana (syn. Eutoca Wrangeliana Fisch. et Mey.) | beiten ſonnig. Ausſaat kann zu verſchiedenen 
an ihrem Grunde 1—2zähnig oder -lappig]. Blüten Zeitpunkten (bis Mitte Juni) erfolgen und geichteht 
in zuletzt locker werdenden Ahren oder Trauben, ins freie Land an den beſtimmten Platz, aber, da 
blaßroſa oder lila, ausgebreitet oft faſt 2 em Frühſaaten kräftigere Pflanzen geben, am beiten, je 
breit. Blütenſtielchen gewöhnlich viel kürzer als der nach Witterung und Lage, Ende März bis Ende April. 
Kelch. Griffel an der Spitze zweiſpaltig. Fruchtknoten In milderen Gegenden iſt auch Herbſtſaat, erſt Mitte 
mit 10—20 Eierchen an jeder Samenleiſte. — September, von Erfolg. — Keimkraft der Samen 

Verwendung aller genannten Arten als 2—3 Jahre: Keimung in 2 Wochen, auch ſpäter. 


Gattung 766. Wigändia E. B. et Kth., Wigandie, Or XXIX 6 


(Joh. Wigand, Biſchof in Oſtpreußen. ſchrieb 1590 über preußiſche Pflanzen). Kelchzipfel linealiſch. Blumenkrone mit kurzer Nöte 
breit⸗glockig, innen ohne Schüppchen: Kronſaum groß, 5lappig: Lappen vor dem Aufblühen dachziegelig-deckend. Staubblätter 5, meist 
herausragend: Staubfäden von zurückgekrümmten Haaren rauh. Fruchtknoten deutlich- oder undeutlich 2 fächerig. Griffel 2, 
fadenförmig. Kapſel 2klappig: Samen ungemein zahlreich. Hohe, robuſte, rauhhaarige Kräuter, bisweilen dalbſtrauchig. 
Blätter groß, wechſelſtändig, runzlig, doppelfaltig gezähnt. Trugdolden groß, endſtändig. gabelig verzweigt; Blüten an den ſchnecken⸗ 
linigen Verzweigungen einſeitig ſitzend. — 3 bis 4 Arten, in den Gebirgsgegenden des tropiſchen Amerikas. 

2316. Wigändia caracasäana H. B. ei Kıh. zwar dem Warmhauſe an, kann aber, aus Samen 
(syn. Hydrolea mollis Willd.), Caracas-Wigandie. erzogen, in einem Sommer 1 m und darüber hoch 
Caracas. Halbſtrauchig, bis 1 m und drüber hoch werden. Da fie bei uns Samen nicht reift, meiſtens 
werdend. Blüte zeit: Sommer. — Stengel zottig- | gar nicht einmal blüht, jo muß Samen von einer 
filzig. Blätter ſehr groß, herzförmig⸗elliptiſch, guten Samenhandlung bezogen werden. Kultur in 
doppeltgekerbt⸗gezähnt, oberſeits mit kurzen, filzigen, kräftigem, reichlich mit Torf- oder Wieſenmoorerde 
unterſeits mit ſehr weichen, weißgrauen Haaren be» und Miſterde vermiſchtem, ſandigem Gartenboden, und 
kleidet. Blütenähren an der Spitze zurückgerollt, ein- im Sommer reichlich begießen. Vermehrung 
ſeitswendig, mit zottig-weichhaariger Spindel. Kelch⸗ | zeitig, gegen Frühling hin, durch Stecklinge von in 
blätter linealiſch- lanzettlich, weißgrau-filzig, ſpitz. Töpfen gehaltenen, im Warmhauſe überwinterten 
Blumenkrone furz, violettblau (aber ſelten ſich ent⸗ Pflanzen im Warmbeete. Solche Stecklingspflanzen. 
wickelnd). Staubfäden an ihrem Grunde bewimpert⸗ Ende Mai ins freie Land verſetzt, werden meiſt ſtärker 
kurzhaarig. Kapſel kaum weißgrau⸗flaumig. Es giebt als aus Samen erzogene Pflanzen. Anzucht aus 
einzelne Gartenformen; auch W. macrophylla Samen im Februar. Ausſaat in Schalen oder kleine 
Schidl. et Cham. wird als Form hierher gehören. Töpfe, die Samen nur ſehr dünn bedecken und warm 
Ferner W. Vigieri Aort., welche noch größere (bis ſtellen. Die jungen Pflanzen einzeln in kleine Töpfe 
zu 90 em lange und bis 50 cm breite), unten filber- verſtopfen und wieder eine Zeitlang unter Glas eim 
weiße, oben von roſenroten Rippen durchzogene Blätter warmen Miſtbeet oder Warmhauſe) halten; bald noch⸗ 
hat, und W. imperialis ort., mit rieſigen, dunkel- mals verpflanzen; dann nach und nach abhärten, an 
grünen Blättern. die Luft gewöhnen und Ende Mai oder Anfang Juni 

Verwendung dieſer ſtattlichen Art einzeln, auspflanzen. Sie entwickeln ſich weit ſchöner als über- 
trupp⸗ oder gruppenweiſe zur Ausſchmückung der winterte ältere. — Keimkraft der Samen 2 Jahre: 
Raſenplätze größerer Ziergärten. Sie gehört , Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 767. Hydroléa L., Waſſerblänling, = XXIX 6 


(griechiſch: hydor, hydrös Waſſer, elaion Ol: Sumpfpflanzen). Kelchzipfel lanzettlich. Blumenkrone breit⸗glocken⸗ bis rabjörmia, 
5 ſpaltig: Kronlappen vor dem Aufblühen dachziegelig. Staubblätter 5, dem Grunde der Blumenkrone oder höber ein efügt. Frucht- 
knoten vollkommen 2, ſeltener 3ſacherig; Fächer vieleiig. Griffel 2, ſelteuer 3, fadeniörmig. Kapſel kugelig oder eiförmi „entweder 
ſcheidewandſpaltig⸗2⸗ oder àklappig, oder Aklappig⸗ ⸗aufſpringend, oder unregelmäßig: :aufreißend, vielſamig. Kräuter o oder Hald⸗ 
ſträucher, behaart, zottig oder kahl: Haare an der Spitze meiſt drüſentragend. Blätter wechſelſtändig, nzrandig: Stengel 
bei den Blattachſeln dornig oder undewehrt. Blüten blau, meiſt trugdoldig oder kurztraubig. — 14 Arten, in Kord⸗ und Südamerika. 
dem tropiſchen Afrika, Oſtindien und dem tropiſchen Auſtralien. 


2317. Hydrolöa spinösa L., Dorniger Waffer- haarig, mit zottigen, an 1 em langen Dornen. Blätter 
blänfing. Mexiko, Guiana. Halbſtrauchig. Blüte⸗ kurzgeſtielt, gegen 5 cm lang, eirund⸗lanzettlich, zuge 
zeit: Sommer bis Herbſt. — Stengel aufrecht, weich- Tſpitzt, fait buchtig. Blüten ſchön blau! Kelch zottig. 


Gattung 766. Wigändia bis Gattung 768. Hellotröpium. Fr. 2815 2318. 691 


Griffel 2, bei f. trigyna Swartz pr. sp. meiſt 3. — Sommer mit zur Ausſchmückung des Victoriahauſes 

H. q uadri val vis Walt. (syn. H. caroliniana Michæ.), dienen, da fie ſumpfigen Boden lieben, während ſie 

Carolina; Staude: Blüten zu 1—5 und achſel⸗ im Winter ziemlich trocken gehalten werden dürfen. 

ſtändig, blau; Dornen nur 4—8 mm lang, bei Vermehrung durch Stecklinge (junge Seitenſproſſe 

f. inermis (Rois (syn. H. palustris Roeusch) von abgeſtutzten Pflanzen). Gut kultiviert und buſchig 

fehlend und die Blüten meiſt 3griffelig. erzogen ſind blühende Pflanzen wirklich angenehm. 
Warm⸗ und Lauwarmhauspflanzen, welche im Anzucht aus Samen im Warnbeete. 


Familie 15. BORAGINACEAE, Boretſchgewächſe. G XXVIIꝭĩ. 
(Nr. 2318 —2357 aus dreiundzwanzig Gattungen.) 


1. Frucht beerenartig oder trocken, ganz (zur Reifezeit bei Gtg. Heliotropium in 4 Früchtchen ſich trennend, 
bei Gtg. Cochranea aus zwei 2fächerigen Teilen beſtehend). Fruchtknoten ganz, höchſtens ſchwach⸗ 
gelappt. Griffel demnach endſtändig, oben meiſt mit breitem Haarring oder mit Drüſenring. 

Gattung 768 Heliotröpium. 769 Cochränea. 
II. Frucht aus 4 untereinander getrennten, ſelten paarweis verwachſenen Nüßchen beſtehend, zwiſchen welchen 
der Griffel ſteht. Fruchtknoten alſo deutlich⸗gelappt oder geteilt. 
1. Schlund der Blumen kahl oder behaart, mit Schuppen oder Höckern behaftet, die bisweilen behaart 
oder geſchlitzt ſind. 

a) Die Nüßchen mit der Bauchſeite (Innenſeite) dem bleibenden Griffel angewachſen. 

* Die Nüßchen ſind am Grunde (unter ihrem Anheftungsfeldchen) gleichſam ſackig, oben aber nach 
außen hin auseinanderweichend. Gattung 770 Omphalödes. 771 Cynoglössum. 772 Lindelöfia. 

* Die Nüßchen oben nicht auseinanderweichend, ſondern eine faſt kugelige oder pyramidale, 4 lappige 
Frucht darſtellend, alſo faſt ganz dem Fruchtpolſter angewachſen, und nur ihre Spitzen kaum 
hervortretend. Gattung 773 Paracäryum. 

* Die Nüßchen mit flachem und ſchmalem, linealiſchem, von unten an bis zur Mitte oder höher 
ſich erſtreckendem Feldchen, unterhalb der oder bis über die Mitte eines kegel⸗, ſäulen⸗ 
förmigen oder länglichen Fruchtpolſters (Griffels) angewachſen und mit aufrechten, freien 
Spitzen. Gattung 774 Eritrichium. 775 Echinospermum. 

b) Die Nüßchen frei, dem Fruchtpolſter eingeſenkt, unten am Grunde mit einem wulſtigen Ring und 
ausgehöhlt (bisweilen aber den Ring in dem Fruchtpolſter zurücklaſſend und unten etwas vorragend). 
Gattung 776 Symphytum. 777 Borägo. 778 Trachystämon. 779 Anchüsa. 780 Nönnea. 

c) Die Nüßchen frei, gerade oder gekrümmt, dem Fruchtpolſter eingeſetzt, unten am Grunde nicht 
deutlich ausgehöhlt, ſondern eben oder an der Innenkante mit kleinem oder ſchiefem 
„Anheftungsfeldchen“ (nicht Fortſatz wie bei Anchusa sempervirens). 

Gattung 781 Mertensia. 782 Myosötis. 
2. Schlund der Blumenkrone kahl oder behaart, aber ohne Höcker oder Schuppen. 

a) Nüßchen frei, dem Fruchtpolſter eingeſetzt, unten am Grunde ausgehöhlt oder mit einem 
wulſtigen Ring und dann ausgehöhlt (ſelten der Ring in dem Fruchtpolſter zurückbleibend). 

Gattung 785 Pulmonäria. 

b) Nüßchen frei, gerade oder gekrümmt, dem Fruchtpolſter eingeſetzt, unten am Grunde nicht aus- 
gehöhlt, ſondern eben oder an der Innenkante mit kleinem oder ſchiefem Feldchen. (Vergl. auch 
Gtg. 783, Pulmonaria!) Blütenwickel mit Deckblättern beſetzt. 

* Staubkölbchen an der Spitze ſtumpf, unten nicht pfeilförmig. Gattung 784 Lithospermum. 
785 Arné bia. 786 Macroméria. 787 Lobostämon. 788 Echium. 

* Staubkölbchen linealiſch, oben zugeſpitzt, unten meiſt pfeilförmig. Krone walzlich⸗röhrig, mit ſehr 

kurzen oder geraden Lappen. Gattung 789 Ondsma. 790 Cerinthe. 


Gattung 768. Heliotröpium L., Sonnenwende, O XXVIII 3 


(griechiſch: böllos — Sonne, trepein — wenden oder tropos Wendung: Blüten dem Lichte zuſtrebend). Frucht ſaftlos, 2⸗ oder 
4furchig oder 4lappig, fpäter in 4 getrennte oder paarweis mehr oder weniger zuſammenhängende, aber leicht trennbare 
Nüßchen ſich löſend. Kräuter oder Halbſträucher, ſeltener ſtrauchig werdend. Blätter bisweilen, aber ſehr ſelten, faſt gegen⸗ 
ſtändig. Blüten ziemlich klein, zahlreich an den Zweig⸗Enden in gabeligen Wickeln, oder alle achſelſtändig oder in beblätterten 
Trauben. — 100 Arten der wärmeren Gegenden des Erdkreiſes. 

2818. Heliotröpium peruviänum L., Tufel Innenſeite nicht 518 9 kahl. 
92, 368 (syn. H. odoratum Mnch., Yeruaniſche Staubkölbchen der Mitte der Kronröhre eingefügt, am 
Sonnenwende (Vanille- Heliotrop; fr. Fleur des Dames, Rande ſcharfbewimpert. Griffel länger als der Frucht⸗ 
Herbe du Saint-Fiacre). Peru. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig, knoten, kahl, mit aus verbreitertem Grunde verſchmälerter 
40—100 em hoch. Blütezeit: faft zu allen Zeiten, Narbe. Blüten meiſt nach Vanille duftend, hell⸗ 
hauptſächlich im Sommer bis Spätherbſt. — Aſte blau, dunkelblau, graulichlila, rötlich, weiß. 
kurz⸗rauhhaarig, ausgebreitet oder aufrecht. Blätter Schöne Gartenformen ſind: „Anna Turrel“, 
wechſelſtändig, kurzgeſtielt, lanzettlich⸗eirund, runzlig, lilafarbig; „Triomphe de Liege“, lilafarbig; „Roi 
meiſt rauhbehaart, unterſeits blaß⸗ oder graugrün und des Noirs“, Blüten ſehr dunkelviolett, wohlriechend, 
behaart. Blüten in doldentraubig⸗vereinigten Winkel- zahlreich und willig erſcheinend; die Stengel dunkel, 
ähren und ohne Deckblätter. Kronröhre den Kelch faſt faſt ſchwarz; iſt für Gruppen und Einfaſſungen ſehr 
doppelt überragend. Nüßchen kugelig, kahl, an der wertvoll. f. Volterranum (syn. f. Voltaireanum Aort.), 

44 * 


692 


dunkelblau, Schlund weiß; Wuchs niedrig. „White 
Lady“, weißblühend. Oben genannte Sorten ſind 
ältere; ſie erzeugen ſich aus Samen getreu wieder. 

Neuere, ſehr ſchöne Sorten ſind: „Madame 
Bruant“, dunkelblau, mit weißem Ange; „Gräfin von 
Knyphausen“, violettrot, ſehr große Dolden; nach 
Pfitzers Angabe eins der ſchönſten, wohlriechenden 
Heliotrope für ganze Gruppen. „La Perle“, helllila, 
beinahe weiß, ſehr ſchön; „Madame A. Dubouché“, 
ſammetig⸗indigoviolett; ſehr zu empfehlen. „Pfarrer 
Heinlein“, violettrot, mit weißem Auge. 


2819. Heliotröplum corymbösum Ruiz et 
Fav. (syn. H. grandiflorum Don), Poldentraußige 
Sonnenwende; Großblumiges Heliotrop. Alte flaum⸗ 
haarig; Blätter länglich oder oval⸗lanzettlich, Kelch⸗ 


zipfel lang, pfriemlich; Blumenkrone größer, 


doppelt jo lang als der Kelch. Blüten nach Nar- 
ciſſen, nicht nach Vanille duftend, überhaupt weniger 
wohlriechend, meiſt hellgefärbt. — | 

Verwendung. Dieſe Pflanzen, vorzugsweiſe 
H. peruvianum, ſind allbeliebt; das verdanken ſie 
ihrer großen Blühfähigkeit und ihrem herrlichen 
Vanillegeruch, obgleich die Einzelblüten weder 
durch Form noch durch ihre Färbung beſonders aus⸗ 
gezeichnet ſind. Die Blüten erſcheinen zahlreich und 
ſind faſt das ganze Jahr hindurch zu haben. Dabei 
ſind die Pflanzen ſowohl fürs freie Land (als Gruppen- 
pflanze), als auch für Zimmerkultur gleich vortrefflich. 
Kultur im allgemeinen als Pflanze des Lauwarm— 
hauſes (+ 10 bis 150 C. = + 8 bis 12° R.) und 
dementſprechend im Winter im geheizten Zimmer zu 
unterhalten. Die Erde ſei kräftig und ziemlich leicht. 
Mildlehmige Raſen⸗ oder Ackererde mit reichlichem 
Zuſatz von ſandiger Miſt⸗ und Wald⸗ (oder Laub-) 
erde iſt ſehr zweckdienlich. Im Sommer während der 
Wachstumszeit reichlich bewäſſern, hin und wieder 
auch Dungwaſſer geben; nur dann werden im Freien 
befindliche Gruppen dieſer Pflanzen überaus kräftig 
werden und überreich blühen; man verſäume nicht, 
die Pflanzen ſchon in der Jugend durch Entſpitzen 
buſchig zu erziehen. 

Um im Herbſt noch lange Zeit hindurch 
Blumen für Bouquet3 haben zu können, empfiehlt 
Garteninſpektor W. Hampel folgendes Verfahren: 
Im Frühjahr oder Anfang Sommer an ſolchen 
Stellen im Garten mehrere Beete mit Heliotropen zu 
bepflanzen, wo man im Herbſt Miſtbeetkaſten darüber 
ſtellen kann. Letzteres muß vor Eintritt der Früh⸗ 
fröſte geſchehen. Durch Bedecken der aufgelegten Fenſter 
mit Strohdecken oder ſog. „Läden“, durch Umhüllung 
der Kaſten mit einem ſich erwärmenden Miſt⸗ oder 
auch Lohe⸗Umſchlag werden die Pflanzen zur Froſt⸗ 
zeit vor dem Ge⸗ und Erfrieren geſchützt, ſodaß ſie 
unaufhörlich weiter blühen und bis zum Eintritt 
ſtarker Fröſte, oft bis zu Weihnachten, reichlich 
Blumen liefern. 

Um im Winter einen reichlichen Blütenertrag 


zu erhalten, müſſen die Pflanzen ſchon im Frühling 


dazu vorbereitet werden, denn mit den etwa im Herbſt 
aus dem Lande in Töpfe geſetzten Pflanzen wird man 
wenig Erfolg haben. Alſo: Junge, erſt im zeitigen 
Frühjahr aus Stecklingen erzogene Pflanzen werden 


Familie 131. Boraginaceae, Boretſchgewächſe. = XXVIII 3. 


nach Bedarf reichlich und zeitweilig mit Dungwaſſer 


gut gepflegt und bis in den Sommer, bis Mitte 


Auguſt etwa, mehrmals (jo oft die Topferde durch— 
wurzelt iſt) in jedesmal etwas größere Töpfe ver— 


pflanzt, durch Entſpitzen buſchig gezogen, im Sommer | 
an einen ſonnigen, luftigen Platz ins Freie geſtellt, blume, die im April gleich ins freie Land geſäet 


begoſſen und etwa erſcheinende Blütenknoſpen bis 
Mitte oder Ende Auguſt unnachſichtlich entfernt. Dann 
kommen die Pflanzen an einen hellen Platz ins Kalt- 
haus, ſpäter ins trockene Lauwarmhaus oder in einen 
lanwarmen Miſtbeetkaſten und bleiben ungeſtört. Solche 
Pflanzen werden in den Wintermonaten einen ein- 
träglichen Flor geben. 

Vermehrung. Dieſelbe geſchieht gewöhnlich, ja 
faſt ausſchließlich, durch Stecklinge und kann das ganze 
Jahr hindurch vorgenommen werden. So können aus 
Anfang Auguſt geſchnittenen und wie Pelargonium, 
Seite 158, behandelten Stecklingen, die, wenn ſie ſich 
bewurzelt haben, zunächſt in kleine Töpfchen, ſodann 
Mitte September in entſprechend größere, aber ver⸗ 
hältnismäßig kleine Töpfe verſetzt worden, hübſche, 
noch im Winter blühende Pflanzen erzogen werden. 


Die Hauptvermehrung geſchieht jedoch im zeitigen 


Frühjahr: Man nimmt entweder im Herbſt eine 
a alter, kräftiger Pflanzen aus dem freien Lande, 
ſetzt ſie in verhältnismäßig kleine Töpfe, ſtutzt ſie 
ziemlich ſtark ein und überwintert ſie im Warmhauſe, 
oder man ſtutzt im Spätherbſt ſtärkere Topfpflanzen 
ſtark ein und ſtellt ſie im Winter warm. In beiden 
Fällen wird eine Menge junger Sproſſe entſtehen, 
die (wenn nicht mehr zu weich, aber doch noch ge⸗ 
drungen genug, an ihrer Entſtehungsſtelle mit ſcharfem 
Meſſer abgetrennt) ganz vorzügliche, ſich leicht be- 
wurzelnde Stecklinge geben. Letztere werden in ein 
Warmbeet geſteckt; wenn bewurzelt, einzeln in kleine 
Töpfe verſtopft, ins Warmhaus oder warme Mift- 
beet gebracht: bis die Wurzeln Boden gefaßt haben, 
geſchloſſen gehalten und bei Sonnenſchein beſchattet. 
Iſt die Erde der Töpfchen mit Wurzeln durchzogen, 
werden ein wenig größere Töpfe genommen, die Pflanzen 
bis auf 4—5 Blätter oder Blattknoſpen eingeſtutzt, 
damit ſie buſchig werden, und abermals warm geſtellt. 
Das Verpflanzen in immer etwas größere Töpfe und 
das Auskneipen der Spitzen wird ſo oft wiederholt, bis 
die Pflanzen entweder ausgepflanzt werden oder, in 
Töpfen kultiviert, ſtark genug geworden ſind. An⸗ 
zucht aus Samen geſchieht ſelten; Ausſaat in Töpfe 
in fandige Lauberde und warm ſtellen. — Keim- 
kraft der Samen höchſtens 1 Jahr; Keimung inner- 
halb 3—4 Wochen. 

2320. Heliotröpium suavéolens M. B. (syn. 
H. europaeum var. ) M. B., H. odorum Stev., 
H. turcicum Friv., H. intermedium Andrz.), Wohl- 
riechende SHounenwende Kaukaſusländer, Krim. 
Einjährig, 15—30 em hoch. Blütezeit: Juli 
bis September. — Stengel krautig, aufrecht, nebſt den 
Blättern mit kurzem Filz, aus welchem einzelne längere 
Haare hervorſehen, bekleidet. Blätter wechſel⸗ oder 
gegenſtändig, geſtielt, elliptiſch- oval, ganzrandig. 
Blütentrauben endſtändig, gepaart oder zu Zen, zu— 
rückgerollt, einſeitig. Kelch zottig⸗behaart; Kelchzipfel 
faſt jo lang als die Blumenkrone. Blüten blendend- 
weiß, im Schlunde gelb, doppelt ſo groß als bei 
* H. europaeum, mit 5 lappigem Kronſaum, etwa 
1 em Durchmeſſer, zu ſchönen Bouquets vereinigt und 
von feinem, an den der Vanille und des Apfels 
zugleich erinnernden Wohlgeruch. Staubkölbchen 
und Griffel kahl; Griffelnarbe auf ſehr kurzem 
Griffel, aus verbreitertem Grunde kurz- und pie» 
kegelförmig. Kronlappen ftumpf; Nüßchen doppelt 
kleiner als bei H. europaeum, ſchwachrunzlig, kahl. 

Verwendung. Recht angenehme Sommer- 


Gattung 769. Cochränea und Gattung 770. Omphalödes. Fr. 28152321. 693 


werden kann. Die Pflanzen alsdann auf etwa 20 cm | faat Anfang April ins kalte Miftbeet anzuraten, um 
Abſtand verziehen. Sonniger Standort, nicht zu zeitiger ſtarke Pflanzen zu erhalten. 
ſchwerer Boden. Will man Samen ernten, jo iſt Aus⸗ 


Gattung 769. Cochränea Miers, Cochranea, O XXVIII 3 


Ramensableitung unbekannt). Fruchtknoten undeutlich⸗2 lappig, 4 ſächerig. Frucht trocken, in nur 2 harte Teile trennbar; jeder Teil 
vollkommen⸗Kfächerig, 2ſamig, nur durch Verkümmerung auch 1 fächerig, 1ſamig. Sträuchlein oder Halbſträucher. Blätter bei 
. e gan und meiſt ſchmal, an den Knoten oft büſchelig. Blüten endſtändig, trugdoldig oder in Quirlen. — 
2321. Cochränea anchusaefölla Guerke (syn. ähnlich, ſchön, hellblau⸗lilafarben, im Schlunde 
Tournefortia heliotropiodes Hook.), Seliotrop- gelb, klein aber zahlreich, geruchlos, in trugdoldig⸗ 
Lochranea. Braſilien. Halbſtrauchig, 45—60 em eſtellten, einſeitigen, zurückgerollten Trauben. — 
lang. Blüte zeit: Juni bis Herbſt. — Die Stengel Been n für die Sommermonate zum Aus⸗ 
ſind ſtielrund, äſtig, rauhhaarig; Aſte niederliegend. pflanzen ins freie Land, da ſie dann viel üppiger 
Blätter kurzgeſtielt, länglich, etwas runzlig, oberſeits wächſt und reicher blüht als im Topfe. Überwinterung 
weichhaarig, unterſeits auf den Rippen rauhhaarig, im Zimmer oder trockenem Lauwarmhauſe. Kultur 
die oberen länglich⸗lanzettlich, kleiner, gewellt, ſpiz. und Vermehrung wie Nr. 2318. 
Blüten denen eines Heliotropium corymbosum jehr | 


Gattung 770. Omphalödes Much, Gedenkemein, C XXVII 3; XXXII 


(griedifh: omphalöd es — nabelförmig, nämlich die Samen). Kelch zur Fruchtzeit kaum vergrößert. Blumenkrone mit ſehr kurzer 

kͤhre, radfoͤrmig; Schlund durch ſtumpfe Schuppen faſt geſchloſſen; Kronlappen 5, breit, ſtumpf, abſtehend, vor dem Aufblühen dach⸗ 

che, Staubblätter 5, nicht herausragend. Fruchtknoten 4 lappig, aus dem flachen Fruchtpolſter nur n ee Nüßchen 4, 

niedergedrückt, unterſeits mit breitlichem, dem Griffel 0 enem, flachem Feldchen, außen (am cken) durch einwärts⸗ 

n breite, ganze oder weichſtachelig⸗gezähnte Ränder napfförmig oder mit kleiner Grube d Kräuter. 
a 


latter grundſtändig und langgeſtielt, lanzettlich, eirund oder a Stengelblätter wenige. Blüten weiß oder blau, zierlich 
geftielt in lockeren Trauben. — 10 Arten, in Europa, Nordafrika, Oſt⸗ und Mittelaſien. 
A. Nüßchen am (eingebogenen) Rande didgegähnt - > 2 22 2 ve t O. linifolia. 2322: 


O. nitida. 2323. 
B. Nüßchen am Rande nicht gezähnnt nn O. Omphalodes (Tufel 42). 2824. 


O. Luciliue, 2325, 
nicht Willd.; Picotia nitida R. et Sch.), Glänzendes 
) Gedenkemein. Portugal, an feuchten waldigen Orten. 
Picotia linifolia R. et Sch.), Leinblätteriges Ge- Staude, etwa 30 em hoch. Blütezeit: Mai. — 
denlemein (fr. Elegante de Bruxelles, Nombril de | Stengel aufrecht, äſtig, kahl. Blätter länglich⸗lanzett⸗ 


2822. Omphalödes linifölla Mauch. (syn. 

Venus; e. Flax leaved Hound's Tongue). Portugal, | lich, genervt, oberſeits kahl und glänzend, unterſeits 
! 
| 
| 


Cynoglossum linifolium L., C. lusitanicum Willd., 


Spanien, Südfrankreich, an trockenen Orten. Ein⸗ flaumhaarig; die unteren langgeſtielt, die oberen ſitzend. 
jährig, 20—45 em Blüten in langen Trauben, ohne Deckblätter, hübſch, 
hoch. Blütezeit: 8 ſchön blau. Blütenftiele und Kelche angedrückt be⸗ 
bis 10 Wochen nach haart. Nüßchen glatt, am Rande f ähnt — 0. 
der Ausſaat begin- cappadocica DC. (syn. O. cornifolia Lehm., O. Witt- 
nend. — Pflanze manniana Stev., Cynoglossum cappadocicum Willd., 
graugrün, von unten C. Omphalodes var. % Lam. ), Kappadozien; Staude; 
auf ſich veräſtelnd, Blütezeit: Frühling; mit kriechenden Erdſtämmen, 
aufrecht. Blätter die nach oben Blätterbüſchel und Blütenſtengel treiben; 
wechſelſtändig, weiß⸗ | die Stengel aufrecht, weichhaarig⸗zottig; Blätter ziem⸗ 
lich oder blaugrün, lich kahl, die grundſtändigen langgeſtielt, eirund⸗herz⸗ 
ſparſam borſtig⸗be⸗ förmig, zugeſpitzt, bogig⸗5— 7 nervig; Stengelblätter 
wimpert, ſonſt kahl, | lanzettlich oder fänglich. Blütentrauben verlängert, 
meiſt länglich⸗lanzett⸗ ohne Deckblätter. Blüten blau, ſchön, wie Nr. 2322. 
lich. Blüten in langen Nüßchen viel kleiner als der Kelch, kugelig⸗gedrückt, 
82 Trauben, die oberen am eingebogenen Rande ſtark gezähnt. 
ohne Deckblätter, Für etwas feuchte und ſchattige Standorte, in 
— > m re inw eiß oder Walderde. Im Winter Laubdecke. 
Leinblätteriges Gedentemein. faſt lilaweiß, mit 2324. Omphalödes Omphalödes Voss, Tafel 


kurzer Röhre. Frucht⸗ 42, 166 (syn. O. verna Mnch., O. repens el) 


ſtiele kurz, zuletzt wagerecht abſtehend. | repe 
Verwendung ſowohl zu Gruppen als zu Cynoglossum Omphalodes Z., Picotia verna 


Einfaſſungen; auch in Töpfen fieht es hübſch aus. Sch., Harten Gedenkemein (e. Gurden-For- 
Ku) sehr ich ar Voben fe 5 leicht und get. me-not). Portugal, Krain, Steiermark, in 
ziemlich trocken; der Standort ſei ſonnig. Folge- ſchattigen Gebirgswäldern. Staude, 15 55 20 em 
Ausſaaten geben von Mai bis September ununter- hoch. „Blütezeit: April⸗ Mai; 1115 — 5 
brochene Blumenfolge. Hauptausſaat im April un- ſchon De — Pflanze re on en e 
mittelbar ins freie Land und die Pflanzen bis auf ſtämmen um aufrechten Blütenſtengeln. ätter 
12-15 em Abſtand auslichten. — Keimkraft der oberſeits dunkelgrün und glatt, oder zerſtreut⸗flaumig, 
Samen 2 Jahre; Keimung nach etwa 1 Woche unterſeits blaßgrün und etwas runzlig; Grund⸗ 
f 9 j blätter langgeſtielt, eirund oder faſt herzförmig⸗ 

2823. Omphalödes nitida Aoffm. et Lk. (syn. eirund, obere (Stengelblätter) eirund⸗lanzettlich, faſt 
Cmogloszum nitidum Willd., C. lusitanicum Zam., | figend. Blütenſtengel mit 2—4 Trauben kurzgeſtielter 


694 Familie 131. Boraginaceae, Boretſchgewächſe. Or XXVIII 3. 


lebhaft⸗emailleblauer Blumen mit weißem oder 2325. Omphalödes Luciliae Boiss., £ucliens 
rotem Schlunde, denen des Sumpf⸗Vergißmeinnichts Sedenkemein. Gebirge Griechenlands in Felsſpalten, 
ähnlich aber größer, ſchöner und dunkler gefärbt; in mehr nördlicher und feuchter Lage oft breite Raſen 
obere Blüten ohne Deckblätter. k. alba, Blüten ſehr bildend. Staude, nur 5 10 em, Fruchtſtengel auch 
ſchön weiß, bei f. flore pleno gefüllt, blau. 15 em hoch. Blütezeit: faſt den ganzen Sommer. 
Die letzte liefert keinen Samen und iſt noch ſehr ſelten. — Pflanze dichtraſig wachſend, kahl, grün, graugrün 
Verwendung. Wirklich reizender kleiner werdend, mit dickem Erdſtamm, aus welchem die 
Frühlingsblüher; gedeiht in jedem etwas feuchten Grundblätter und einfache, aufſtrebende beblätterte, 
und lehmigen oder mindeſtens friſchen Boden, am zuletzt ſchlaffe Blütentrauben entſtehen. Blätter mit 
beſten an etwas ſchattigem, bei zuſagendem Boden aber weißen Kalkpunkten, faſt 1 nervig, langgeſtielt, aus 
auch an ſonnigem Standort und beanſprucht keine abgerundetem oder keilförmigem Grunde eirund, oder 
beſondere Pflege. Die Pflanze giebt hübſche Ein⸗ länglich, ſtumpflich; Stengelblätter ſitzend, beiderends 
faſſungen, wirkt auch am Rande zwiſchen lichtem Bos⸗ verſchmälert, ſpitz. Blütenſtielchen zur Fruchtzeit ſehr 
kettgeſträuch, ferner an Grotten und kleinen Waſſer⸗ verlängert, bogig⸗zurückgekrümmt. Blumenkrone doppelt 
läufen, giebt Schnitt⸗ ſo 9795 als bei Nr. 2324, etwa 6—8 an einem 5 bis 
blumen und iſt eine 15 cm langen Blütenſtengel, 1½ 2 cm im Durch⸗ 
ſehr hübſche Topf⸗ meſſer, alle zwiſchen blaßpurpur und azurblau 
pflanze für Februar⸗ liegenden Farbentöne durchlaufend; ihr Saum 4—5 mal 
März, wenn man länger als der Kelch. Nüßchen faſt 4 mm lang, 
einige Pflanzen im eiförmig⸗gedrückt, kleingrubig⸗runzlig, rückſeitig hohl, 
Spätherbſt eintopft, glatt, durch eine Längslinie zweihälftig und mit ſehr 
bis Anfang Januar kurzem, aufrechtem, nicht eingebogenem, ganz- 
kühl, nur froſtfrei hält, randigem Rande. 


a und ſie dann an das Verwendung. Iſt herrlich, in erfter Linie 
Garten⸗Gedenkemein. Fenſter eines ſonnig für große 5 und Felſen⸗Anlagen, 
gelegenen, auf nur an halbſchattigem oder nördlichem, friſch oder etwas 


+ 5 5i8 10° C. geheizten Zimmers ſtellt. Am beſten feucht zu haltendem Standort, in einem aus Torf⸗ 
eignen ſich hierzu ſolche Pflanzen, welche jung und oder Moorerde und lehmiger Raſenerde beſtehenden 
kräftig, alſo erſt ein Jahr vorher durch Teilung der Boden. Auch in tiefen, mit dieſer Erde angefüllten 
Mutterpflanze ſelbſtändig gemacht ſind. Vermeh⸗ Spalten der Felſen⸗Anlagen gedeiht ſie vortrefflich. 
rung durch Teilung. Anzucht aus Samen nicht Vermehrung durch Sproßteile, unter Glasglocke. 
19 en und an e im nn des Ernte- Anzucht aus Samen. 

jahres in Töpfe und kühl überwintern, ſonſt zeitig im ; ; 
kommenden Frühling und nur mäßig warm ſtellen. = In neuerer Zeit hat man O. Omphalode: F mit 
Keimkraft der Samen wohl meiſt kaum 1 Jahr; O. Luciliae gekreuzt; das Ergebnis der Kreuzung iſt 
Keimungszeit unbeſtimmt. aber unbekannt geblieben. 


Gattung 771. Cynoglössum L., Hnundszunge, = XXVIII 3 


ya kyön, kynos — Hund, glössa — Zunge). Kronſchlund durch Schüppchen geſchloſſen; Kronlappen 5, ſtumpf, abfteben). 
taubblätter 5, nicht herausragend! Nüßchen 4, dem Griffel angewachſen, unten mit rundlicher, gleichſam fadiger u 
ftelle, außen am Rücken kaum gewölbt, flach oder mit erhabenem, eingebogenem oder nur verdidtem Rande umgeben, 
e Meift 2 jährige, oft hohe, graulich⸗weiche, zottige oder fast wollige Kräuter. Blütentrauben meiſt ver⸗ 
ängert. — 60 Arten der gemäßigten, gebirgigen und ſubtropiſchen Gegenden der Erde. Z. B.: C. cheirifolium L. (syn. 
C. argenteum Lam., Anchusa lanata L.), Spanien, Kreta; Blütezeit: Juli, Auguſt; Blätter lanzettlich, weißgrau⸗filzig, halbſtengel⸗ 
umfaſſend; Blüten weiß, mit blutroten Adern, oder purpurrot, traubig, mit Deckblättern; Blütenſtielchen außerachſelſtändig. 
— C. glochidiatum Wall. (syn. C. vesiculosum Wall.), Nepal: zweijährig. 30—90 em hoch: Blütezeit: Sommer bis Herbſt: Stengel 
ſteifhaarig, die Haare der Stengel und Blätter an ihrem Grunde blaſig⸗knotig: Blätter behaart, lanzettlich, ſpitz, 3 nervig: 
Grundblätter bis zu 30 em lang, in einen langen Stiel verſchmälert. Blüten in endſtändigen, ährigen, deckblattloſen Trauben. 
zahlreich, klein, zierlich, leuchtend⸗ himmelblau; Samen mit widerhakigen Stachelborſten. — C. officinale L., nicht Sibtk. 
el Sm., auf Hügeln ꝛc.; 30— 100 em hoch: Blütezeit: Mai, Juni: Blätter lanzettlich, zugeſpitzt, an ihrem Grunde verſchmälert, die 
unteren elliptiſch, graufilzig; Nüßchen mit einem hervortretenden Rande umgeben. Blüten in deckblätterloſen Trauben, 
braunrot oder violett, bei f. bicolor Willd. pr. sp. (syn. C. hybridum Thuill., C. angustifolium Rort. weiß, mit purpurnen 
Schlundſchuppen. — Verwendung dieſer Arten in Landſchaftsgärten an mehr trockenen oder ſteinigen, kalkhaltigen Orten. 
Kultur keine. Ausſaat im Mai, Juni an den beſtimmten Platz, wo die Pflanzen ſich ſpäter oft durch Samenausfall verbreiten. 


Gattung 772. LIndel fla Leum., Lindelofie, O XXVIII 3. 


Von Cynoglossum verſchieden durch: Blumenkrone mit cylindriſcher (etwa 1 om ander) Röhre, die länger iſt, als der ab⸗ 
ſtehende Kronſaum. Staubblätter 5, oben in der Kronröhre eingefügt: Staubkölbchen herausragend. Staude, aufrecht. 
ſchärflich oder etwas zottig. Grundſtändige Blätter lang, geſtielt; Stengelblätter wechſelſtändig. Blüten anſehnlich, jdn blau oder 
violett, in einfachen oder zweiſpaltigen, verlängerten, deckblattloſen Trauben. — Einzige Art: 

2826. Lindelöfla longiflöra Guerke (syn. L. in nackten (d. h. deckblätterloſen) Trauben, mit purpur⸗ 
spectabilis Lehm., Cynoglossum longiflorum Benth., licher Kronröhre und azurblauem Kronſaum. Kron- 
Omphalodes longiflora A. DC., Anchusopsis longi- ſchlund mit abgeſtutzt⸗kopfigen Schlundſchuppen. Nüß⸗ 
flora Bisch.), Kangblütige Lindelofie Himalaja. chen kürzer als der abſtehende Kelch, von einem kamm⸗ 
Staude, 30 —50 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. förmig⸗dorniggeſägten Rande umgeben und auch auf 
— Aus dem Wurzelhals treibt eine Menge einfacher der Scheibe einzelne wenige Dornen tragend. f. praecox 
Stengel. Ganze Pflanze behaart. Blätter länglich, Voss (syn. Omphalodes longiflora f. praecox Aort.) 
zugeſpitzt; die grundſtändigen in den Blattſtiel ver⸗ blüht ein paar Wochen früher als die Stammform, 
ſchmälert; die mittleren ſitzend; die oberen herzförmig- ſchon im Mai, Juni, und iſt ebenſo ſchön. 
ſtengelumfaſſend. Blüten an den Enden der Stengel Verwendung. Wirklich ſchöne, auch für kleinere 


Gattung 771. Cynoglössum bis Gattung 776. Symphytum. Fr. 2325 — 2827. 695 


Gärten empfehlenswerte, harte Staude, die in ı Ausſaat im Frühling bis Sommer, entweder im April 
allerlei gutem Boden, ſonnig wie halbſchattig, leicht in Töpfe, oder von Anfang Mai ab auf ein Saatbeet 
gedeiht und willig blüht. Vermehrung durch Teilung | des freien Landes. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; 
oder abgetrennte Stockſproſſe. Anzucht aus Samen. Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 773. Paracäryum Boiss., Vereinsnüßchen, O XXVIII 3 


griechiſch: para = neben, bei, karyon — Nuß; die 4 Nüßchen vereinigt). Blumenkrone mit kurzer Röhre und meiſt abſtebenden 
Lappen. Staubblätter eingeſchloſſen. Nüßchen 4 auf dem Rücken plattgedrückt, mit vortretenden, eingerollten, gezaͤhnten, kamm— 
ſormigen oder widerbakigen, bechertragenden oder korbtragenden Rändern. Samen gerade. Ausdauernde oder 2 jährige Kräuter. 
Biarentrauben verlängert und einfach, oder lockerriſpig. Blüten zie mlich klein, violett oder blau. Reife Nüßchen oft 
ſchwer vom en oder ſäulenförmigen Fruchtpolſter zu trennen: Griffel auf der Frucht meiſt bleibend. — 10 Arten, in Südeuropa, 
Mittelaſien: B.: P. coelestinum Voss (syn. Cynoglossum coelestinum Lindt.), nördliches Oſtindien: zweijährig bis ſtaudig, 
30 —50 cm hoch Blütezeit: Sommer: Stengel äſtig, weichhaarig: Blätter behaart, wellenrandig: Grundblätter geſtielt, herzförmig— 
eirund, ſpitzlich: Stengelblätter aus keilförmigem Grunde eirund, ſpitz. Blüten in deckblätterloſen Trauben, die oft doppelt-zweiſpaltig 
ind, himmelblau, weißrandig. Kelchlappen eirund, von Länge der Kronröhre. Pflanze nicht angenehm duftend. -— 
Kultur entweder ein- oder zweijährig. Wenn einjährig, jo iſt Ausſaat Ende Marz erforderlich: wenn zweijährig. Ausſaat im Juli, 
Auguſt und die Pflanzen im Winter durch gute Fichtenzweigdecke ſchützen. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre: Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 774. Eritrichium Schrad., Himmelsherold, = XXVIII 3 


griechiſch: erion — Wolle, thrix, trichos Haar: behaarte Pflanzen). Kronſchlund innen mit 5 meiſt kleinen Schuppen, ſelten uackt. 
Kronlappen 5, ſtumpf, abſtehend. Staubblätter 5. nicht herausragend. Fruchtknotenlappen 4, auf gewölbtem oder verlängertem Frucht— 
volſter aufrecht oder ſeitenſtandig. Nüßchen 4 (oder durch Fehlſchlagen auch weniger, mit der Innenſeite kurz-, bis zur Mitte oder fait 
bis zur Spitze angewachſen, die aufrechten, freien Spitzen um den Griffel aber etwas hervorragend: außen am Rücken 
glatt, runzlig oder ſeltener etwas weichſtachelig, nicht widerbafig, rundlich, ungerändert oder mit gezahutem Rande (Hautſaum) 
umgeben und fait napfförmig. Kräuter, meiſt ausdauernd, raſig, ausgebreitet oder kriechend. Blüten klein, blan oder 
weiß, in Trauben, ſelten faſt alle Blüten achſelſtändig. — 70 Arten, im gebirgigen Europa, Aſien und Amerika, 1 in Auſtralien. 
Z. B.: E. barbigerum Gray (syn. Krynitzkia barbigera Fisch. et Mey.), Nordamerika: einjäbrig; Blütezeit: Inni bis Herbſt. 
Niedrige, ſtart veräſtelte Pflanze. Blätter lanzettlich, graugrün, wollig-behaart. Blüten ſchneeweiß, in endſtändigen, am Stengel— 
ende doldenartig geſtellten, nach und uach ſich verlangernden Wickeltrauben. — Eine hübſche Pflanze, die lange Zeit bindurch Blüten 
entwickelt und zur Bildung von Gruppen und Einfaſſungen in größeren Ziergärten ſich eignet. Kultur etwa wie Nr. 2322. 


Gattung 775. Echinospermum Swartz. Igelſame, O XXVIII 3 


‚ariechifch: echinos — Igel und sperma — Same). Uuterſcheidet ſich von Eritrichſum durch die auf dem Rücken eckigen oder 
aeränderten Nüßchen, deren Ränder oder Kanten mit 1- oder 2reihigen, an der Spitze widerbafigen Stacheln verſehen find. 
Bisweilen find die Stacheln an ihrem Grunde becherartig verwachſen. Einjährige oder ausdauernde, rutenäſtige oder ſehr ver— 
zweigte Kräuter mit meiſt ſchmalen Blattern. Blüten klein oder ſehr klein, an den verlängerten Zweigen, ſitzend oder geſtielt. 
— 10 Arten der gemäßigten Gegenden. 

Nüßchen kurz, nur mit ihrem Grunde dem Griffel angewachſen, trennbar, mit Rückenſeldchen und deutlich-gerändert. am Rande 
ein reihig-widerhakig und die Widerhaken-Stacheln bis zum Grunde getrennt. 3. B.: E. macranthum Ledeb. (syn. E. marginatum 
f. macranthum hort.). Südrußland, Turkeſtan. Ein- bis zweijährig, 60—80 em hoch. Blütezeit: Sommer. Pflanze von langen, dünnen 
Haaren aſchfarben. Blüten azurblau, an Vergißmeinnicht erinnernd. — Verwendung in größeren Ziergärten mit ſandigem, kalk⸗ 
haltigem Boden. Ausſaat am beſten im Auguſt ins freie Land; die Pflänzchen im Frühling anf 50 cm lichten. 


Gattung 776. Symphytum L., Wallwurz, = XXVIII 3 


ſgriechiſch: zymphytos zuſammengewachſen: „ſoll Beinwunden heilen“). Kelch 5ſpaltig oder ⸗teilig: Zipfel linealiſch. Blumenkrone 
breitröhrig, über der Einfügung der Staubblätter etwas erweitert oder an der Spitze faſt glockig⸗ verbreitert: Schlund mit 5 lanzettlich⸗ 
linealiſchen, am Rande papillenbaarigen, bisweilen herausragenden Schuppen: Kronlappen 5, gebogen oder ſehr kurz, zahnförmig, 
meiſt gerade. Staubblätter 5, nicht herausragend. Nüßchen 4, ſchief-eiförmig, gerade oder ſchwachgekrümmt, unten ausgehöhlt und 
mit Inorpeligem, gezähntem Ring. Aufrechte, meiſt ſcharfe oder ſteifhaarige Kräuter, mit fleiſchigen (bei 8. tube- 
rosum L. u. S. grund iflorum DC., letzterer Krone 56 mal ſo lang als der Kelch, beide gelblich⸗ blühend, mit knolligen) Wurzeln. 
Blätter zumeiſt grund, am Stengel wechſel⸗ oder bisweilen nahezu gegenſtändig. Blüten gelb, blau, vurpurn oder weiß, in 
einmal⸗ oder doppelt⸗2 ſpaltigen Trugdolden oder in einfachen Trauben. — 16 Arten, in Europa, Nordafrika und Oſtaſien. 
Schlundſchuppen eingeſchloſſen, d. h. nicht herausragend. Wurzel ſpindelförmig oder veräſtelt. 

2827. * Symphytum officinäle I., Gedräud- bei f. coccineum ort., ſcharlachpurpurrot! 
liche Wallwurz (Beinwell; fr. Consoude officinale; Dieſe letztere und die purpurne an ſind die ſchönſten; 
e. Shop-Consound). Auf feuchten Wieſen. Staude, ſie ſind aber ſelten. 

40—90 cm hoch. Blütezeit: Mai bis Sep⸗ 
tember. — Wurzel ſpindelförmig, äſtig. Ganze 
Pflanze von ſehr kleiner Behaarung rauh, außer⸗ 
dem die Stengel, Blattnerven, Kelche von weißen, 
an ihrem Grunde breiteren Haaren rauh. Die 
Stengel aufrecht. Untere Blätter eirund⸗ lanzettlich, 
in den Blattſtiel zuſammengezogen, die oberen 


S. orientale I., Griechenlond Orient, an 
ſchattigen Orten. Staude 30—60 em hoch. Blüte- 
zeit: Sommer. Ganze Pflanze von hin und her ge— 
bogenen Haaren weich und kurz bekleidet. Blätter 
unterſeits dichter behaart, länglich -herzförmig, geſtielt, 
die oberſten ſitzend, am Grunde abgerundet oder kurz⸗ 
lanzettlich und am Stengel herablaufend, und zwar e e en en .... 
bis zum folgenden Blatte. Kelchzipfel lanzettlich, zu> ö > e ae 

ER krone weiß, trichterförmig-röhrig, doppelt jo lang als 
geſpißt. Blumenkrone doppelt ſo lang als der Kelch, der Kelch, mit breiten, kurzen, eirunden, aufrechten 
verkehrtkegelförmig⸗röhrig, mit kurz⸗ dreieckigen, zurück⸗ 8 Ä 

5 085 „„ i Saumlappen, die Staubkölbchen, welche faſt ſo lang 

gekrümmten Zähnen. Schlundlappen eingeſchloſſen, die 
5 5 . 5 als die Staubfäden, wenig überragend. Nüßchen klein, 
Staubkolbchen, welche 2 —3 mal jo lang als die Staub- glatt, an ihrem Grunde über dem Ringwulſt zu— 
ſäden ſind, überragend und lanzettlich. Nüßchen ſammen eſchnürt 8 
eiförmig⸗dreikantig, glatt, glänzend, an der Spitze 5 ge) j 
ihief, über ihrem Grunde nicht zuſammengeſchnürt. Verwendung an feuchten Stellen in Parks, auf 
Blüten violett, bei f. purpureum fort. purpurn, Parkwieſen und in Anlagen, an Ufern von Teichen zc. 
bei f. albidum Fort., weißlich oder weißlichgelb, Vermehrung durch Teilung und Grundſproſſe leicht. 


696 Familie 131. Boraginaceae, Voretſchgewächſe. Or XXVIII3. 


Anzucht aus Samen. Ausſaat auf ein feuchtgelegenes zwiſchen lichtem, nicht zu trockenſtehendem Boskett⸗ 
Saatbeet. geſtrauch und in e von Wirkung. = 
; . tauricum Willd. (syn. S. orientale H. B., 

2828. Symphytum caucäsicum M. B. (syn. \ 5 a | 
S.racemosum Stev.), Kaukaſiſche Wallwur;. Kaukaſus, an N 5 1 a en 9 
in Gebüſch. Staude, 30—45 em hoch. Blütezeit: daarige an den Ste ar 19 8 n a kasgı 
Juni bis Auguſt. — Wurzeln ſpindelförmig, veräftelt. haarig, an den Stengeln und Blattnerven mit zer- 
flanze weich ⸗aſchfarbenbehaart und außer an den ſtreuten, an ihrem Grunde knotigen Borſten. Blätter 
elchen keine oder nur wenige Borſten darunter vor- un Ip it, 1 ale 5 . 1 

a iini. ia, oder abgerundetem Grunde, die oberſten ſitzend. 

handen. Die Stengel aufrecht, riſpig⸗doldentranbig⸗ Blütentrauben zuletzt locker. Kelch borſtig, bis über 


veräſtelt. Untere Blätter länglich, in den Blatt⸗ die Mitte 5ſpaltig, mit ſchmal⸗linealiſchen, ſtumpf⸗ 


ſtiel verſchmälert, die oberen kurz- und ſchmal⸗ ;; er; 10. 
herablaufend. Kelch etwas klebrig und borſtig, bis a en 95 A oe en 
zu ½ der Länge in lanzettliche Zähne geipalten. 319672 der unter der Lupe ſehr e 
Blumenkrone röhrig- trichterförmig, 3 gal n > punktiert, an der Spitze faſt ſchief. Hat größere 
0 i nn, 5 Blüten und iſt ſchöner als S. orientale. 
d en Auf S. asperrimum Sims, nicht Urv. (syn. S. asperum 
recht-abſt eh Enden Lepech; S. peregrinum Zedeb. und S. echinatum 
Lappen. Schlund- Ledeb. find Baſtardformen). Kaukaſus, in Wäldern. 
ſchuppen i Staude, 1 1¾ m hoch, die höchſte von allen! 
ſchloſſen 8 Blütezeit: Sommer. Kelch zu ¼ der Länge in 
Sta ubkölb chen f lanzettliche, ſtumpfe, zur Fruchtzeit verlängerte Zipfel 
welche ſo lan als geſpalten. Blumenkrone rötlichblau bis himmel⸗ 
die Staubfäden blau, trichterförmig, 4—5 mal ſo lang als der Kelch, 
NE Eine era mit eirunden Lappen. Nüßchen höderig, ſehr runzlig 
* Nüßchen chief, Der und an den „Feldchen“ knotig⸗punktiert, mit jchiefem, 
Er Länge nach fel⸗ zweiſchneidigem Schnabel. Nur für Parks und größere 
dei 10 Ii und Landſchaftsgärten in hinreichend feuchtem und recht 
fein eri gar. kräftigem Boden. Das Kraut kann im Sommer zwei 
g. oder dreimal abgemäht werden; es entſteht ſchnell 
wieder neues, friſchgrünes Laub. — 
Kultur aller Arten in nicht ſehr trockenem bis 
feuchtem, recht kräftigem Boden; im übrigen alles 
wie für Nr. 2327 angegeben. Werden die Pflanzen 
gleich nach der Hauptblüte abgeſchnitten, jo entwickeln fie 
bald neues Laub und meiſt auch Blütenſtengel. 


4 - 
— ten anfangs 
rötlich, dann 
himmelblau, 
ſehr ſchön. — 
Auch für mittlere Ziergärten ſehr geeignet und wohl die 
empfehlenswerteſte Art! Zerſtreut auf Rabatten, 


Gattung 777. Borägo L., Boretſch, O XXVIII 3 


en bora — Fraß, Speife, ago — ich führe; Futterkraut). Kelch ö teilig; Zipfel linealiſch. Krone mit kurzer Röhre, rab⸗ 
förmig oder ſehr i ENG Schlund mit meiſt zottigen Schuppen oder Höckern. Kronlappen 5. ſpitz, vor dem Aufblühen 
dachziegelig. Staubblätter 5, nahe dem Krongrunde angeheftet, herausragend oder eingeſchloſſen; die Staubfäden gegen die Spitze 
hin mit einem aufrechten, verbreiterten Fortſatze; Staubkölbchen zuſammenneigend. Nüßchen 4 Du Fehlſchlagen auch weniger), 
eiförmig oder länglich, gerade, weichſtachelig oder glatt, unten ausgehöhlt und mit verhärtetem Ning. triegelig⸗rauhhaarige 
Kräuter. Blätter wechſelſtändig. Blüten meiſt blau, ſeltener weiß oder rötlich, ziemlich lang geſtielt, in lockeren, meiſt zwei⸗ 
fvaltigen, ſpäter verlängerten, mit Deckblättern verſehenen Trugdolden. — 3 Arten, im Mittelmeergebiet. 

2329. *Borägo officluälls Z., Gebräuchlicher niederliegend; Blütezeit: Juli bis Oktober; Nüß⸗ 
Woreiſch; Gurkenkraut. Einjährig, 30-90 cm chen kaum länger als 2—3 mm; Blüten azurblau, 
hoch. Blütezeit: Juni, Juli. Nüßchen weich⸗ über der kurzen Röhre glockig⸗5 ſpaltig. 
ſtachelig⸗runzlig; Blüten radförmig, ſchön blau oder Kultur in ſandigem, nur mäßig feuchtem, kalk⸗ 
weiß. — B. laxiflora DC (syn. Anchusa laxiflora haltigem Boden. Ausſaat: Frühling. — Keimkraft 
D., Campanula pygmaea Zam.), Corſika; Staude, der Samen 5 Jahre; Keimung in 1—2 Wochen. 


Gattung 778. Trachystémon Don, Rauhling, O XXVIII 3 


W trachys — rauh, uneben, stemon - Staubfaden). Kelch glockig, kurz: oder bis zur Mitte 5ſpaltig; Zipfel ſtumpf oder 
pitz. Kronröhre cylindriſch, innen 5 ſchuppig; Kronlappen 5, linealiſch, abſtehend oder ſpäter zurückgerollt. Staub: 
blätter 5, lang herausragend: Staubkölbchen zuſammenneigend. Nüßchen 4, ſehr klein, eiförmig oder länglich, gerade, unten am 
Grunde ausgehöhlt und mit verhärtetem Ring. Ausdauernde, aufrechte, verzweigte Kräuter. Grundſtändige Blätter meiſt 
groß, langgeſtielt; ſtengelſtändige wenige, abwechſelnd. Blüten blau, roſa oder weiß, geſtielt, in ziemlich lockeren, reichblütigen 
Trugdolden mit ſpäter wenig verlängerten Zweigen. Deckblätter meiſt klein. — 2 Arten, im Orient. 

2880. Trachystömon orientälis Don (syn. Riſpen. Kronröhre innen nahe dem Grunde mit ſteif⸗ 
Borago orientalis L., B. cordifolia Mnch., Psilo- haarigen Drüſen; Staubfäden ganz am Grunde rauh⸗ 
stemon orientalis DC.), Morgenländiſcher Raubling. haarig, übrigens feinbehaart. Nüßchen klein, glänzend. 
Griechenland, Türkei, Orient, in ſehr ſchattigen, feuchten [T. creticus Don (syn. Borago cretica Willa., Psilo- 
Wäldern. Staude. Blütezeit: April, Mai. — | stemon creticus DC.), Kronröhre innen ganz am 
Erdſtamm fleiſchig, cylindriſch, ausläufertreibend. Grunde mit 10 kahlen Drüſen; Staubfäden kahl, 
Grundblätter ſehr groß, langgeſtielt, herzförmig, kurz- nur ganz am Grunde von einem bewimperten 
zugeſpitzt, etwas ſtriegelhaarig⸗ſcharf. Blüten pur⸗ Schüppchen geitüßt.] . 
purblau und ſchön himmelblau, in vielblütigen Verwendung. Der Morgenländiſche Rauh⸗ 


Gattung 777. Borägo bis Gattung 779. Anchüsa. Ar. 2828-2834. 697 


ling iſt eine ausgezeichnete, durch ihre großen ſie als Frühlingsſchmuck dienen. Vermehrung 
Blätter und ſchön blauen Blüten auch zierende durch Grundſproſſe leicht. Anzucht aus Samen. 
Schattenpflanze zur Belebung des Bodens an Ausſaat im Frühling auf ein ſchattig- und feucht⸗ 
ſchattigen, aber hinreichend feuchten Orten in Parks gelegenes Saatbeet. — Keimkraft der Samen 3 bis 
und Landſchaftsgärten; an halbſchattigen Stellen kann 5 Jahre; Keimung etwa in 2—3 Wochen. 


Gattung 779. Anchüsa L., Ochſenzunge, = XXVIII 3 


(griechiſch: anchusa _- Schminke; Anchusa tinctoria enthält in der Wurzel einen roten Saft). Blumenkrone mit gerader, cyl indriſcher, 
laͤnglicher oder ee Röhre; Schlund gleichmäßig oder wenig erweitert, von ſtumpfen oder gebogenen, papillen haarigen 
Schüppchen geſchloſſen; Kronlappen 5, ſtumpf, abſtehend. Staubblätter 5, der Mitte der Rohre onen t, nicht heraus⸗ 
ragend. Nüßchen 4, gerade, ſchief oder gebogen, runzlig, am Grunde wagerecht (bei gebogenen Nüßchen natürlich ſeitlic oder fchief), 
ausgehöhlt und mit gleichmäßigem oder einſeitig⸗ (jo bei Anchusa sempervirens) ſchief⸗borgezogenem, verhärtetem Ring. Eins 
jährige oder ausdauernde, rauhhaarige oder zottige, auch wohl ſteifborſtige Kräuter. Blätter wechſelſtändig. Blüten blau, 
violett, weiß, ſeltener odergelb, mit Deckblättern. — 80 Arten, in Europa, Nord- und Südafrika und Dftafien. 

A. Einjährige, nicht echt zweijährige Pflanzen: A. capensis Tͤbg., Sũdafrika; e 30—60 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. 
Blätter linealiſch⸗lanzettlich. Kelch kaum 5 ſpaltig, ſtumpf, faſt fo lang als die Kronröhre. Blüten ſchön, teils rot oder bläulich⸗ 
rot, teils blau. Ausſaat Anfang April ins kalte Miſtbeet oder Ende April an den beſtimmten Platz. — A. stylosa M. B. (syn. 
A. annua Pall.), Rußland, Taurien; einjährig, bis BO om hoch. Kelch öteilig, mit linealiſchen, ſtumpfen, zur Fruchtzeit ver⸗ 

rößerten Zipfeln. Blumenkrone fhön himmelblau, mit gerader Röhre, die Bmal fo lang als der Kelch iſt. Schlund⸗ 
chuppen weißlich. Nüßchen ſchief⸗eiförmig, in einen kurzen, zweiſchneidigen Schnabel ſchwach gelrümmt. f. major 
DC. (syn. A. Spruneri Boiss.) wird höher, hat breitere Blätter und größeren Kronſaum. Ausſaat Ende März bis Mitte April 
an den beſtimmten Platz; die Pflanzen auf 15 cm Abſtand lichten. 

B. Zweijährige bis ſtaudige Pflanzen. 

1. Kelch nur öſpaltig. 


ſeitig ſehr ſchief vorgezogen oder geöhrrrre t * A. officinalis. 2331. 
b) Nüßchen unten an der Innenſeite mit ſehr ſchief vorgezogenem Ringe, gleihfam geöhrt. 4. sempervirens. 2332. 
2. Kelch öteilig: Nüßchen geraũde mene A. italica (Tafel 41). 23383. 


A. Barrelieri. 2334. 


2881. * Anchüsa offleinälis L., Gebräuchliche | veräftelt. Blätter länglich und lanzettlich, die unteren 
Schſenzunge. Nord- und Mitteleuropa, in Deutſch⸗ in den Blattſtiel verſchmälert, die oberen ſitzend und 
land auf trockenem Boden. Zweijährig oder meiſt ſchmal. Blütenzweige aufrecht, meiſt 2 ſpaltig. Deck⸗ 
ausdauernd, 50 —100 em hoch. Blütezeit: Mai blätter ſchmal-linealiſch Blütenſtielchen aufrecht, ſo lan 
bis Juli, oft noch im Herbſt. — Die Stengel aufrecht⸗ als der Kelch. Kelch tiefgeteilt, mit aufrechten, ſchmal⸗ 
abſtehend⸗ſteifhaarig, oben riſpig-veräſtelt. Blätter linealiſch⸗zugeſpitzten, zur Fruchtzeit größeren und 
länglich⸗ lanzettlich und lanzettlich, kurz- ſteifhaarig, breiteren Zipfeln. Blumenkrone ſehr ſchön blau; 
ganzrandig oder faſt ausgeſchweift; die unteren in den die Röhre nicht länger als der Kelch und ihrem Saume 
Blattſtiel verſchmälert. Blütentrauben 2 ſpaltig, zuletzt faſt gleichlang: Schlundſchuppen herausragend, 
locker. Deckblätter Zeckig⸗ lanzettlich. Blütenſtielchen meist länglich und pinſelförmig⸗ behaart, oder 
kürzer als der Kelch, zur Fruchtzeit nickend; Kelch gebärtet, nicht ſammetig; Nüßchen aufrecht, kantig⸗ 
5ſpaltig, zur Fruchtzeit vergrößert, glockig, mit lanzett- dreiſeitig, erhaben⸗ und grobfelderig-rungzlig. 
lichen Zipfeln. Blumenkrone violett oder azurblau Verwendung. Ausgezeichnete, überall gern ge⸗ 
[bei f. ochroleuca Boiss. gelbweiß, bei f. incarnata ſehene Rabattenpflanze, in Landſchaftsgärten in Geſell⸗ 
Schrad. pr. sp. fleiſchfarben], mit gerader Röhre, ſchaft anderer Stauden auch auf Raſen wirkungsvoll. 
die fo lang oder länger als der Kelch; Schlund 2834. Anchüsa Barrelléri DC. (syn. Bu- 
ſchuppen eirund, ſammetig. Nüßchen ſchief⸗ lossum Barrelieri A., Myosotis obtusa W. et 
eiförmig und geſchnäbelt, auf einer Seite knotigrunzlig, Kit) Barreliers Ochſenzunge. Donaugebiet, Süd⸗ 
unten über dem Ringe zuſammengeſchnürt. Formen europa. Zweijährig bis ausdauernd. lütezeit: 
ſind: f. angustifolia DC. pr. sp. (syn. A. arvalis Sommer. — Die Stengel mit abwärtsgerichteten, 
Rehb., A. parnassica Boiss. et Orph., A. spicata die Blätter mit 
Lam.), mit ſchmäleren, lanzettlichen Blättern. f. angedrückten 
altissima 198 0 pr. sp., Blätter ſchmal-lanzettlich; Haaren weich und 
Blütenähren gedrängtblütig; Blumenkrone etwas größer kurz bekleidet; 
und die Stengel gegen 1 m hoch. Haare am Grunde 

2382. Anchüsa sempervirens TZ. (syn. Caryo- ſehr kleinknotig. 
lopha sempervirens fisch. et Trautv., Buglossum Die Stengel be⸗ 
sempervirens Lob., Omphalodes sempervirens Don), blättert und in 
Immergrüne Ochſenzunge. England, Spanien, eine beblätterte 
Italien. Staude, bis 1 m hoch. Blütezeit: Mai Riſpe endigend. 
bis Juli. — Stengel äftig, aufrecht, ſpäter nur auf; Blätter faſt ge⸗ 
gerichtet. Blätter eirund⸗ lanzettlich, breit, weichhaarig, zähnt. Blüten⸗ 
runzlig, faſt gezähnt, die unteren geſtielt, die oberen trauben gepaart, 
ſitzend und zugeſpitzt. Blüten klein, himmelblau, zuletzt locker. 
in gepaarten, achſelſtändigen Trauben. Kronröhre Kelch Hteilig, mit 
kürzer als der Kelch. Nüßchen eiförmig, netzig⸗run zlig. ſehr ſtumpfen 


2888. Anchüsa Itälica Retz., Tafel 41, 164 Zipfeln. Blumen- = ER — 
(syn. A. paniculata Ait., A. amoena Gaertn., A. | krone ſchön blau, u 
azurea Rchb.), Itaſieniſche Ochſenzunge. Südeuropa, | fein, mit jehr Italieniſche Ochſenzunge. 


Sibirien, Nordafrika. Staude oder zweijährig, 1—1/ m kurzer Röhre; . 

hoch. Blütezeit: Juni bis September. — Pflanze Schlundſchuppen halbkreisrund, kahl, be⸗ 
von weißen, abſtehenden, aus Knötchen erwachſenen wimpert. Nüßchen der Länge nach grobgeripptrunzlig. 
Borſten ſteifhaarig und ſcharf. Stengel hoch, riſpig⸗ Empfehlenswert. — 


698 Familie 131. Boraginaceae, Boretſchgewächſe. O XXVIII 3. 


In der Verwendung weichen dieſe Anchusa- ſommer. Letzteres iſt ſtets da ratſam, wo die Pflanzen 
Arten nicht voneinander ab; ihr Verhalten iſt von ſich ſtatt mehrjährig meiſt nur zweijährig verhalten. 
Boden und Standort mit abhängig. Man giebt Abſtand der Pflanzen 50—60 em. In rauhen Lagen 
den blau- und violettblühenden den Vorzug. Auf ſind Nr. 2332 — 2334 im Winter nach Eintritt ſtärkerer 
Rabatten, zwiſchen und vor lichtem Gehölz, namentlich Kälte mit Fichtenzweigen oder trockenem Laub zu 
auf großen Raſenflächen, auf Anhöhen ꝛc. ſind ſie bedecken. Anzucht aus Samen. Ausſaat am beſten 
wirkungsvoll. Kultur in allerlei gutem Boden, im Mai, Juni auf ein Saatbeet des freien Landes; 
welcher nicht eben feucht, ſondern eher ziemlich trocken, die Pflanzen verſtopfen und ſie ſchon im September, 
dabei aber lehm⸗ und kalkhaltig iſt. Sonniger Standort im Notfall auch noch im Frühling, an den beſtimmten 
iſt ſtets vorzuziehen. Vermehrung durch Teilung Platz verſetzen. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; 
und abgetrennte Grundſproſſe im Frühling oder Spät⸗ Keimung in etwa 2 Wochen. 


Gattung 780. Nönnea Much, Nonnen, O XXVIII 3 


(nach dem Botaniker Nonne benannt). Von Anchusa nur dadurch verſchieden, daß die Schlundſchuppen der Kronröhre Meiner find 
und nicht am Schlunde, ſondern gegen die Mitte der Kronröhre hin ſitzen: ſie ſind behaart oder zerſchlitzt. Blüten violett, blau, 
weiß oder gelb. Meiſt ausgebreitete Kräuter. — BO Arten, in Europa, Nordafrika und Orient 8. B.: N. lutea Rchb. (syn. 
Anchusa lutea I. B.), einjährig, Blüten gelb: Nüßchen aufrecht, kurzhaarig. — N. rosea Fisch. et Mey., Blüten roſenrot oder violett; 
Pflanze 1—2 jährig. — N. pullu DC. (syn. N. atra Griseb.), Staude, Blüten braun, mit glodig erweitertem Saum, Schlund⸗ 
ſchuppen ſammetig, Nüßchen quer⸗eiförmig. 


Gattung 781. Mertensia Rt., Mertenſie, = XXVIII 3 


ſchmalen, dünnen Staubſäde n j·ã·JJJ H. virginica. 2335. 
B. Blumenkrone an der Spitze der Röhre ö ſaltig, mit 5 ſpaltigem Saum. Staubkölbchen mit 2lappigem Grunde, ſaſt länger als die 
breiten Staubfäden. 


1. Kelche kahl, teilig (nicht 5 ſpaltihgnhnß > 0 ee re de an ee a NE M. sibirica. 2336. 
2. Kelche behaart, alle BteiliO . 2: 2 22 ren FO a TE Eu M. paniculata. 23%. 
2835. Merteusia virginien DC. (syn. M. 2836. Mertensia sibirlea Don (syn. M. 


pulmonariodes Ri., Pulmonaria virginica I., | Pallasii C. Don, Pulmonaria sibirica L., P. brac- 
Steenhammera virginica Achb., Casselia virginica | teata Willd., Lithospermum sibiricum Lehm., 
Dum., Lithospermum pulchrum Lehm.), Sirginifße | L. Pallasii Ledeb.), $Sidirifde Mertenfie. Sibi⸗ 
Mertenfie (e. Virginian Lung-wort). Virginien. rien, Altaigebirge. Niedrige Staude. Blütezeit: 
Staude, 25—30 em Frühling. — Die Stengel aufrecht; Blätter faſt grau- 
hoch. Blütezeit: grünlich, häutig, weichſpitzig-ſpitz, gan zrandig, 
März, April oder federnervig; die grundſtändigen geſtielt, faft herzförmig⸗ 
Mai, Juni, je nach eirund, die oberen ſitzend, eirund. Blütentrauben 
der Witterung. — aufrecht, faſt doldentraubig geſtellt. Blütenſtielchen 
Pflanze krautig, grau- kürzer als die Blüte. Kelch kahl, abgekürzt, ſpitz⸗ 
grün, mit knolligen, 5 teilig, 4- oder 5mal fo kurz als die ſchön blaue 
ſchwarzen Wurzeln. Blumenkrone. Die oberſten Blätter ſind bisweilen 
Die Stengel aufrecht. gegenſtändig. [M. dentienlata E. Don (syn. Pul- 
Blätter nervig; die monaria dentienlata R. et Sch., Lithospermum 
unteren geftielt, ver- | denticulatum Lehm., L. sibiricum Tedeb., nicht 
kehrteirund⸗elliptiſch, Zeum.), hat faſt fleiſchi ge, bewimpert⸗gezähnelte, am 
ſtumpf; Stengelblätter Grunde 5 oder Z nervige, eirunde Blätter; Blüten 


eirund⸗lanzettlich, | anfangs roſapurpurn, ſpäter blau; ihre Stielchen 

ſpitz. Blüten zahl⸗ ſo lang als die Blüte.] 
n reich, in faſt dolden⸗ 2837. Merténsia paniculäta 6. Don (syn. 
N Den traubig angeordneten Pulmonaria paniculata Ait., P. elegans Rort., Litho- 
Virginiſche Mertenſie. Trauben, die jün- spermum paniculatum Zehm., Casselia paniculata 


geren nickend. Kelch Pum.), Bifpendlütige Mertenſie. Hudſonsbai. 
kahl, 5teilig, ſtumpf, 4mal kürzer als die bläu⸗ Staude, von ſehr kleinen Haaren ſchärflich. Blüte⸗ 
lichen, gegen 2 em langen Blüten, deren Röhre zeit: Mai, Juni. — Stengel aufrecht. Blätter genervt; 
purpurviolett iſt. die grundſtändigen geſtielt, eirund⸗herzförmig, zugeſpitzt: 
Verwendung. Dieſe Pflanze blüht kurze Zeit Stengelblätter eirund⸗länglich, zugeſpitzt, ſitzend. Blüten- 
nach dem Austreiben, und das Laub ftirbt bald nach trauben riſpig, nidend, mit ſteifhaarigen, zugeſpitzten 
der Blüte ſchon wieder ab, um erſt im nächſten Jahre Kelchlappen. Blumenkrone faſt glockig, etwa 3 mal ſo 
wieder zu erſcheinen. Für Steingruppen und zwiſchen lang als der Kelch, glänzend⸗ blau, bei f. alba 
weitläufig gepflanzten Zierſträuchern, an Stellen, wo weiß. Griffel eingeſchloſſen. — 
die Pflanzen nicht geſtört werden. Kultur in Verwendung und Kultur aller genannten Arten 
ſandigen, mildhumoſen, etwas friſchen Boden⸗ in mittleren und größeren Ziergärten, namentlich in 
arten. Vermehrung am beſten Ende Auguſt durch Landſchaftsgärten und Anlagen wie Nr. 2335. Altere 
Teilung; für die Teilpflanzen etwa 30 em Abſtand. Pflanzen ſind, wenn ſie an ſchönem Ausſehen verlieren, 
— Keimkraft der Samen etwa 3 Jahre. zu teilen und zu verſetzen. 
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Gattung 782. Myosötis L., Vergißmeinnicht, O XXVIII 3; XXXII 


(griedifh: mys, myos Maus, os, Otos — Ohr; Blattform am Stengel). Blumenkrone mit kurzer Röhre. Schlund durch (oft 
ſehr Heine) Höcker oder Schuppen ſaſt geſchloſſen, nur bei M. spathulata Forst. fehlen ſolche. Kronlappen 5, vor dem Aufblühen 
linksgedreht⸗liegend, zur Blütezeit aber nach rechtsherum ſich deckend, ſtumpf, radförmig abſtehend. Staub⸗ 
blätter 5, eingeſchloſſen oder herausragend. Nüßchen 4, getrennt, meiſt eiförmig, gerade, hart, glänzend, mit kleinem „Feldchen“ 
(Anhefteſtelle) am Grunde. Kräuter, einjährig, zweijährig oder ausdauernd. Blätter wechſelſtändig. Blütentrauben ohne Deck- 
blätter, ſeltener am Grunde mit ſehr wenigen, blattartigen Deckblättern, blau, rot, weiß. — 50 Arten der gemäßigten Gegenden. 
A. Staublölbden aus der Blüte nicht herausragend. Nüßchen in der Mitte ihres „Feldchens“, mit Ausnahme von Myosotis 
amoena Rupr., fiet8 ohne ein weißes, hervortretendes Anhängſel (Nabelſchwiele). 
1. Kelchhaare dichtangedrückt⸗ liegend e ie ar MH. palustris, Tafel 42. 2338. 
M. asorica. 2339. 
2. Kelchhaare deutlich⸗abſtehend, am Grunde des Kelches hakig⸗gekrümmt oder doch mindeſtens gebogen. 
H. silvatica (f. alpestris, Tafel 42). 2340. 
M. olympica. 2341. 
MH. amoena. 2342. 
B. Staublölbchen aus der Blüte herausragend, ſchwebend und kürzer als die Staubfäden: Myosotis suaveolens Poir., nicht 
Kit. (syn. Exarrhena suaveolens Br.), Van-Diemensland, 80 60 cm hoch, und M. staminea Lehm., Auſtralien, weißblühend. 


2338. Myosötis palustris Aıh., Tafel 42, zugleich etwas feuchten oder doch friſchen Boden ver⸗ 
165 (syn. M. scorpiodes f. palustris Z., M. perennis fügt, kann man kaum eine lieblichere Pflanze zu Ein- 
Mnch., M. perennis var. PC.), Sumpf- Bergiß- faſſungen u. dergl. finden. 5 . m 
meinnicht (fr. Myosotis des marais, Ne m’oubliez Eine reizende, buntblätterige Gartenform iſt 
pas; e. Marsh Forget-me-not). An Gräben, auf M. palustris „Sensation“, ähnlich der Form f. semper- 
feuchten Wieſen und in Wäldern. Staude, 10—40 cm florens, aber die Blätter mit zwei breiten, reinweißen 
hoch. Blütezeit: Mai bis Auguft. — Grundſtamm Längsſtreifen verziert, dieſes Grün und Weiß paßt 
ſchief, kriechend oder ausläufertreibend. Behaarung zu dem klaren Blau der Blumen vortrefflich. Iſt als 
angedrückt, nur im unteren Teile der Pflanze auch Topfpflanze, ferner als Einfaſſung zu kleinen Gruppen 


wohl abſtehend. Stengel kantig; Blätter länglich⸗ und in Mitwirkung bei Blumenteppichen zu verwenden. 
1 den Blattſtiel verſchmälert; die oberen Alle obengenannten Wuchsformen kommen ſowohl 
ſpitzlich. Blüten in wickelartigen, ſpäter verlängerten | blaublühend, als auch weiß blühend vor. 
und lockeren Trauben. Kelch angedrückt-behaart, Verwendung. Das Sumpf Vergißmein⸗ 
etwa zu /½ 5 ſpaltig, zur Fruchtzeit glockig und nicht iſt eine wunderliebliche, und in friſchen 
offen; Kelchzipfel Zeckig. Saum der Blumenkrone, Bodenarten ganz ausgezeichnete Einfaſſungs⸗ 
die Zmal fo groß als der Kelch, flach, länger als die Pflanze. Auch am Rande von Baſſins, Teichen, 
Röhre; Kronlappen ausgerandet oder ausgekerbt. Bächen, wo man es verwildern laſſen kann, bringt es 
e eee a , brei, ge gan be apäriane 
F . ickend; Frucht⸗ 
RR * Blütenzweige, in eine Schale mit feuchtem Sand, Moos 
2 Nüßchen ei- oder Erde oder in Waſſer geſteckt, lange fortblühen 
c förmig, glän⸗ und gar oft auch Wurzeln ſchlagen. Als Einfaſſung 
zend. Blüten wachſen die Pflanzen ſo raſch, daß ſie in ihren Grenzen 
ſchön him⸗ gehalten und alle paar Jahre herausgenommen, 
melblau, geteilt und neu gepflanzt werden müſſen. Wo der 
mit weißen, Boden hinreichend feucht, iſt ſonniger Standort zweck⸗ 
ſpäter gelben mäßig; wo derſelbe nur mäßig friſch iſt, muß durch 


ae Dr Schlundfort- etwas ſchattigen Standort oder durch Begießen künſt⸗ 
a in a ſätzen. f. alba lich nachgeholfen werden. Vermehrung durch 
Sumpf⸗Bergißmeinnicht. hat weiße Teilung im Frühling oder noch beſſer im Herbſt. 

Blüten. f. Anzucht aus Samen leicht; Ausſaat ins Freie. Be⸗ 


merkt ſei, daß beſtimmte Wuchsformen nur durch 
Teilung oder Stecklinge am ſicherſten erhalten bleiben. 
— Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimung 
(in feuchtem Boden) innerhalb 2— 3 Wochen. 


2889. Myosötis azörlea H. C. Wats., Azoriſches 
Vergißmeinnicht. Azoren. Staude, 25—50 cm hoch. 
Blütezeit: Frühling bis Herbſt. — Die faſt kantigen 
Stengel mit dem Grunde niederliegend, ſehr äſtig, 
überall dichtborſtig⸗kurzhaarig: die Haare zurückge⸗ 


grandiflora (syn. f. major Kort.) iſt eine Form, 
deren hellblaue Blüten an günſtigen Standorten 
durch die Kultur größer geworden. 


Schon die wildwachſenden Pflanzen laſſen in 
Wuchs und Behandlung mehrere Formen erkennen; 
es ſei bemerkt, daß die niedrigen, nicht über 20 bis 
25 em hohen am beliebteſten ſind. Die Formen 
find: f. vulgare DC., die Stengel aufrecht, abſtehend⸗ 
behaart. f. repens Don pr. Sp., Stengel am Grunde 
kriechend, abſtehend⸗ behaart. f. strigulosa Rchb. pr. p., krümmt. Blätter abſtehend, oberſeits mit angedrückten, 
die Stengel angedrückt⸗ſtriegelhaarig, oberflächlich be- unterſeits mit rückwärtsgerichteten Haaren; untere 
trachtet kahl erſcheinend; Blumenkrone wenig kleiner Blätter länglich⸗lanzettlich, obere länglich, ſtumpflich. 
als bei vorigen. f. laxiflora Rchb. pr. sp., die Blütentrauben ohne Deckblätter, dichtblütig, zur Blüte- 
Stengel angedrückt, die Aſte abftehend - behaart; zeit doldentraubig. Kelche tief-5ſpaltig, fo lang 
Blütenſtielchen verlängert; Griffel den Kelch faſt über⸗ als die aufrechten Blütenſtielchen, angedrückt⸗ oder 
ragend. f. caespititia DC. (syn. M. caespitosa | faft angedrückt⸗behaart, ſpäter offen, von 
f. grandiflora Gaud.), die Stengel raſenbildend, faft | Länge der Kronröhre. Kronſaum etwa 6—8 mm breit, 
kriechend, ſehr kurz; Blütenſtielchen kurz; Blumenkrone prächtig⸗dunkelblau, im Schlunde gelb, bei f. 
anſehnlich. f. semperflorens, eine Gartenform, | coelestina Fort. himmelblau, bei f. alba weiß. 
zeichnet ſich an günſtigem, feuchtem Standort durch Nüßchen völlig glatt. (Ob die Myosotis hybrida 
reicheren Blüten anſatz vom Frühling bis gegen | semperflorens „Kaiserin Elisabeth“, ſchön azurblau, 
Herbſt hin aus; wo man im Garten über lockeren und zu dieſer Art oder zu M. alpestris zu ziehen iſt, ſei 
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dahingeſtellt. 
mehrt werden.) 
Verwendung. Eine herrliche Art, auch die 
Formen ſind reizend. Da ſie aber unſere Winter 
nicht aushält, ſo iſt entweder einjährige oder zwei⸗ 
jährige Kultur, im letzteren Falle Überwinterung, 
erforderlich. Die Pflanzen eignen ſich zu kleinen 
Gruppen, zu Einfaſſungen und als Topf- 
pflanzen; ſie lieben etwas feuchten und lockeren, 
991 (mit Heide⸗, Wald⸗ oder Torferde vermiſchten) 
oden. Bei ein jähriger Kultur Ausſaat im 
März ins Lauwarmbeet oder in Töpfe; die Pflänzchen 
ins Lauwarmbeet, in Töpfe oder in Käſtchen verſtopfen, 
nach und nach abhärten und im Mai auspflanzen; 
Abſtand 20—25 em. Blütezeit Sommer, Herbſt. — 
Bei zweijähriger 

Kultur Ausſaat 
Ende Juli, Anfang 
Auguſt ins Freie auf 

etwas ſchattig ge⸗ 


Dieſelbe 


in Käſtchen; die 
Pflanzen ſpäter in 
Töpfe oder Käſtchen 
verſtopfen, an einem 
hellen, froſtfreien und 
trockenen Orte (Kalt⸗ 
haus, Zimmer oder 
Miſtbeetkaſten) über⸗ 
wintern und ſie im 
a ZN 5 Mai auspflanzen. 
Azoriſches Vergißmeinnicht. Blütezeit dann Früh⸗ 
ling bis Herbſt. Ver⸗ 
mehrung auch im Frühling durch Sproßſtecklinge 
von überwinterten Pflanzen. 


2840. * Myosötis silvätica Hoffm., (syn. M. 
perennis f. silvatica DC., M. alpestris hort., nicht 
Schmidt; M. cyanea Reut., M. amoena Schott, nicht 
Rupr.), Wald- Vergißmeinnicht. 
Orient. Zweijährig bis ſtaudig, 15—50 em hoch. 
Blütezeit: Mai bis Juli; aber je nach der Kultur 
auch früher oder ſpäter. — Pflanze meiſt mehr⸗ bis 
vielſtengelig, im unteren Teile ſteifhaarig. Blätter 
weich⸗kurzhaarig: die grundſtändigen, länglich⸗verkehrt⸗ 
eirund oder ſpatelförmig, in den langen Blattſtiel 
allmählich oder ziemlich plötzlich verſchmälert; Stengel- 
blätter länglich⸗ lanzettlich, ſpitzlich. Blütentrauben 
meiſt gabelſpaltig, dicht oder locker, nicht mit Ded- 
blättern beſetzt. Blütenſtielchen zur Fruchtzeit ab- 
ſtehend, ſolang bis doppelt ſo lang als der Kelch, 
meift mehr angedrückt behaart. Kelchröhre mit 


2 * 
— 


—— 


abſtehenden oder zurückgekrümmten, zumeiſt 


hakigen Haaren behaftet. Zipfel des Frucht- 
kelches aufrecht oder zuſammenneigend. Kron⸗ 
röhre ſo lang als der Kelch; Kronſaum flach, 6mm 
und drüber breit. Nüßchen eiförmig. 

Wir unterſcheiden folgende 5 Abarten: 

a) normälis (syn. M. silvatica Zhrh., Rehb.; 
M. montana Bess., M. decumbens Host), Gewöhn— 
liches W.⸗V.; Stengel 30—50 em hoch; Kronlappen 
abgerundet, ganzrandig; Fruchtkelche unregelmäßig⸗ 
5ſpaltig, mit aufſteigenden Zipfeln; Blütentrauben 
ſehr verlängert, meiſt geruchlos. — Nur eine Stand- 
ortsform des gewöhnlichen Wald⸗V. iſt f. alpestris 
Schmidt pr. sp., Tafel 42, 165, Stengel nur 6 bis 15 
em hoch: kürzere und dichtere Blütentrauben und meiſt 
wohlriechende Blüten; Kelche weißgrau, mit wenigen 


Europa, Sibirien, 


legene Saatbeete oder 


Familie 131. Boraginaceae, BRoretſchgewächſe. Or XXVIII 3. 


muß durch Stecklinge ver⸗ faſt angedrückten langen, hakigen oder nur gebogenen, 


in der Mehrzahl aber geraden Haaren. Alpen pflanze, 
die, ins Thal verſetzt, bald in die gewöhnliche 
Form übergeht. 

b) suavéolens Tit. pr. sp. (syn. M. pyrenaica 
Pourr., M. alpina Zapeyr., M. odorata Poir.), 
Wohlriechendes W.⸗V.; Fruchtkelche regelmäßig, 
mit abſtehend⸗bogigen bis geraden, ſeidigen Haaren; 
Stengelhaare wagerecht⸗abſtehend; Blüten ſattblau, 
nach Himmelsſchlüſſeln duftend, größer als bei f alpestris. 

c) rupicola Sm. pr. Sp., Felsbe wohnendes 
W.⸗V., von Abart suaveoleus nur verſchieden durch: 
Pflanze ausdauernd, ſehr niedrig, nicht über 10 em 
hoch, dichtraſige Büſche bildend, Stengel zu Beginn 
der Blüte kaum 5 em hoch. Blätter rundlich- oval, 
an den Rändern leicht bewimpert. Blüten ſehr zahl⸗ 
reich, ſtrahlend⸗ dunkelblau, größer und viel ge⸗ 
drängter ſtehend als bei f. alpestris, ſehr wirkung 
voll. Blütezeit von April ab. Verwendung am 
beſten auf Steingruppen oder Alpen⸗ Anlagen, und 
weil dieſe Alpenpflanze nur geringe Wärme verlangt, 


an der Nordſeite oder an einer anderen hinreichend 


feuchten und ſchattigen Stelle. Kultur am beſten 
zweijährig. Ausſaat ſehr zweckmäßig im Auguſt, und 
die Pflänzchen teils im Herbſt noch an den Platz 
ſetzen, bei ſtärkerer Kälte durch Fichtenzweige ſchützen, 
teils einige Pflanzen vorſichtshalber froſtfrei über⸗ 
wintern. Vermehrung auch durch Teilung. 

d) lithospermifölia Hornem pr. sp., Stein- 
ſamenblätteriges W.⸗V., Stengel 30 cm und drüber 
hoch, mit hin und her gebogenen, abſtehenden und 


zurückgekrümmten Haaren bekleidet und mit langbe⸗ 


wimperten Blättern. Fruchtkelche groß, mit regel- 
mäßigen Zipfeln, Ne und mit hakig⸗gekrümmten 
ſteifen Haaren, ſamt den Stielchen aufwärtsgerichtet. 
Blüten groß, geſättigt⸗himmelblau. Blütezeit: Juli, 
Auguſt auch früher. Auf Berg- und Alpenwieſen. 

e) dissitiflöra Bak. pr. sp., Entferntblütiges 
W.⸗V., zweijährig bis ausdauernd. Eine Kulturraſſe des 
Wald⸗Vergißmeinnichts von kräftigem, ausgebreitetem 
Wuchs und ſonſt in allen Teilen größer. Die Stengel 
find rauh-, aber weniger borſtig⸗behaart, nicht gerillt, 
ſondern nur etwas kantig. Die Blüten ſind groß, 
wenig unter 1 cm breit, und ſtehen lockertraubig und 
weiter voneinander ab; die Trauben ſind deshalb 
weniger reichblütig, wirken aber doch ſehr durch die 


Entferntblütiges Wald⸗VBergißmeinnicht. 


Größe und die ſtrahlende, ſchön blaue Färbung 
der Blüten, die ſchon ſehr frühzeitig im Frühlin 
erſcheinen, beim Aufblühen roſenrot ſind, aber raſ 
in blau übergehen. Gartenſorten: f. dissiti- 
flora alba, mit weißen Blüten; f. dissitiflora splendens 
(syn. f. dissitiflora grandiflora Rort.), mit tief- 
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himmelblauen Blüten, der Kronſchlund ift mit friſchgrüner Belaubung dichte, kugelförmige Büſche, die 


einem ſcharfbegrenzten Auge gezeichnet; „Blue Per— 


fection“, hellblau» und reihblühend; Wuchs ge⸗ 
drungener. — Abart dissitiflora iſt eine ausge- 
zeichnete Schnittblume, wohl die beſte der 


Gattung, ferner als Topfpflanze ſowohl, als auch an 


etwas ſchattigen, aber friſchen Stellen des Gartens 


ſehr angenehm. Weil aber nicht alle Stengel blühen, 
ſo ſieht ſie nicht ſo vollblühend aus als andere. 
Empfehlenswerte Sorten des kultivierten 
J M. silvatica culta (syn. M. 
al pestris Mort. )“, nicht Schmidt), ſind noch folgende: 
f. oblongata (syn. M. oblongata hort.), eine Raſſe 
von kräftigem Wuchſe; bildet gedrungene Büſche; 
Blätter gelblichgrün, zartflaumig, die grundſtändigen, 
mehr oder weniger länglich verkehrteirund; Blüten 
ziemlich groß. f. elegantissima (syn. M. alpestris 
elegantissima Rort.), 20—30 cm Se Alte aufrecht, 
Wuchs regelmäßig und dicht. Kommt in den 
Farbenſorten blau, weiß und roſenrot vor; 
vortrefflich geeignet für Topfkultur. f. nana compacta 


Myosotis silvatiea culta f. robusta. 


hort. (syn. f. compacta nana Bort. ), niedrig, viel- 
ſtengelig, ſehr ausgebreitet, mehr breite als hohe 


an 40—50 Blütenſtengel treiben können. Die Blüte 
beſteht aus einer ſogen. gefüllten Mittelblume, um 
welche ſich zahlreiche, regelmäßig ausgebildete, prächtig 
himmelblaue Blüten doldenförmig gruppieren. 
Blumenkronlappen meiſt mehr als 5. Eine als 
Werkſtoff für Blumengewinde bisher unüber- 
troffene Sorte, nicht minder auch als Topfpflanze, 
zu Gruppen u. ſ. w. verwendbar. — Ein Wald⸗Ver⸗ 
gißmeinnicht mit gelben Blättern und blauen 
Blüten iſt M. silvatica foliis aureis. 

Alle Formen des Wald⸗Vergißmeinnichts können 
blau-, weiß⸗ oder rojenrot-blühend vorkommen. 
Die Farbenſorten der Gartenformen find ſo weit ge- 
feſtigt, daß ſie ſich ziemlich farbentreu aus Samen 
wieder erzeugen. Um gewiſſe gute Eigenſchaften ſicher 
treu wieder zu erhalten, iſt die Vermehrung entweder 
durch Teilung oder durch ziemlich leicht ſich bewurzelnde 
Sproßſtecklinge zu bewirken. Häufig wird von Garten- 
freunden der Samen für die nächſte Ausſaat von 
Pflanzen geſammelt, welche, nachdem ſie nahezu abge⸗ 


blüht, von den Schmuckbeeten genommen und irgendwo 


im Garten eingeſchlagen worden ſind. Daß aus ſolchem 
Samen keine Muſterblumen hervorgehen können, viel- 
mehr eine Verſchlechterung eintreten muß, iſt begreiflich. 

Zur Kultur des Wald⸗Vergißmeinnichts oder 
vielmehr ſeiner Gartenſorten genügt ein kräftiger, 
humoſer, hinreichend friſcher Garten- oder Ader- 
boden. Der Standort kann bei Friſche bewahrendem 
Boden ein ganz ſonniger ſein, ſonſt aber beſſer halb⸗ 


ſchattig. Bei Topfkultur geben Pflanzen, die einer 


zucht aus Samen. 


Büſche bildend, deshalb gut zu Einfaſſungen, Gruppen 


und Blumenteppichen geeignet. f. robusta (syn. f. 
robusta grandiflora Rort., „Elisa Fonrobert“), eine 
beſonders kräftige Form mit faſt doldenartigem Blüten⸗ 
ſtande und meiſt mit mehr als 5 Blumenkronlappen. 
Die Blüten find groß und die der mittleren Blüten⸗ 
zweige mehr oder weniger gefüllt; Färbung ſchön 
himmelblau, mit ſcharfmarkiertem, gelbem Auge. 


Ausſaat vom April, Mai entſtammen, ſpäter froſtfrei 
und hell (im Kalthauſe) überwintert werden, ſchon im 
März einen ſchönen Flor fürs Wohnzimmer. An- 
Hauptausſaat Ende Juni oder 
Anfang Juli auf ein Saatbeet, welches — da die 
Samen ſonſt langſam und unregelmäßig keimen — 
etwas beſchattet und beſtändig feucht gehalten wird, 
aber nur ſo lange, bis die Pflänzchen erſchienen ſind 
und mit dem Wurzelchen Boden gefaßt haben. Man 
ſäe nicht zu dicht!; dichtſtehende Pflanzen ſind auf 
ein Beet des Gemüſegartens oder der Pflanzſchule zu 
verſtopfen, wo ſie Raum genug zum Erſtarken be- 
kommen. Die Blütezeit tritt im kommenden Frühling 
zeitiger ein, wenn die Pflanzen noch im Herbſt an 
den beſtimmten Platz gepflanzt werden können. Ab⸗ 
ſtand je nach Stärke 15— 25 em. Je ſpäter im Herbſt 
aber gepflanzt wird, je ſtärker die Pflanzen bis dahin 
eworden, um ſo mehr iſt anzuraten, die bepflanzten 
Beete bei ſtarker Kälte, und wenn keine Schneelage 
dieſelben ſchützt, während der Monate Januar bis 
März mit Fichtenzweigen locker und ſchwach zu bedecken. 


Wenn die ſchönſte Blütezeit vorüber iſt, kann man die 


f. robusta alba, weiß; f. robusta rosea roſen rot⸗ 


blühend; ſie ſind gute Marktpflanzen. „Victoria“, 
prächtige Sorte von gedrungenem, rundbuſchigem 
Wuchs, nur etwa 12— 15 em hoch; Blütenſtengel 
zahlreich, ſich mehrmal verzweigend und ſo einen 
ungewöhnlichen Blütenreichtum ermöglichend: Blüten 
groß, himmelblau, auch hiervon eine hübſche weiß⸗ 
blühende, und eine roſenrotblühende Sorte. Die 
„Victoria“ iſt höchſt wertvoll für kleine Gruppen, 
Teppichbeete, Einfaſſungen und insbeſondere auch als 
Topfpflanze für den Blumenmarkt. 

Eine durch den Bau des Blütenſtandes noch 
mehr abweichende neue und prächtige Raſſe iſt „Juwel“ 
(syn. „Bijou“). Die Pflanze entwickelt ſich wie die 
Victoria“ ſehr kräftig und gedrungen, bildet bei 


vom Beete entfernten Pflanzen an irgend einen Ort 
des Gartens, auch zwiſchen lichtes Geſträuch bringen, 
ſie dort einſchlagen oder auch umherſtreuen. Eine 
Anzahl Samen werden reifen, ausfallen und zu Pflanzen 
erſtehen, die dann dort verwildern können und 


immer noch angenehme Blumen bringen. — Keim- 
kraft der Samen 2 Jahre; 


Keimung innerhalb 
3 Wochen. 

2841. Myosötis olympica Boiss., Oſvmp- 
Vergißmeinnicht. Gebirge Tauriens. Zweijährig 
bis ſtaudig. — Pflanze raſenbildend, ſehr niedrig, mit 
angedrückt⸗abſtehender Behaarung; die Haare der 
Blätter auch auf deren Oberſeite aus dicken 
Knötchen entſtehend. Blütentrauben 2—4, endſtändig, 
ziemlich dicht und kurz. Blütenſtielchen zur Fruchtzeit 
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ſehr ſtraff, faſt oder etwas kürzer als der Kelch, welcher aufrecht, wenigäſtig; Blätter länglich, ſtumpf, mit ver⸗ 
von zahlreichen, abſtehenden und hakigen Haaren ſchmälertem Grunde, die unteren und die der Aus- 
weißſtriegelhaarig iſt, und deſſen Zipfel zur Fruchtzeit | Täufer in den Blattſtiel verſchmälert. Blütentrauben 
aufrecht und etwas zuſammenneigend ſind. Blüten ſpäter verlängert, ſehr locker und blattlos. Blüten- 
azurblau, mit flachem Saum, der länger als die ſtielchen dünn, aufrecht-abſtehend, mehrmals länger als 
Röhre. Nüßchen länglich (nicht rundlich-eiförmig | der mit aufrecht⸗abſtehenden, kaum hakigen Haaren 
wie bei M. silvatica), zuſammengedrückt, auf beiden bekleidete, zur Fruchtzeit ſchwach vergrößerte und 
Flächen ſchwachgekielt. glockige Kelch. Blumenkrone ſchön blau, ſo lang 

2842. Myosötis amöena Boiss., nicht Schott als der Kelch, mit großem, flachem Saum, der jo lang 
(syn. Strophiostoma amoenum Aupr.), Tiebliches als die Kronröhre, und deſſen Lappen rundlich find. 
Vergißmeinnicht. Kaukaſus, in Gebüſchen. Staude, Nüßchen ſpitz, länglich, glänzend und in der 
15—50 em hoch. — Pflanze mit kriechenden, am | Mitte ihres „Feldchens“ (Nabelſtelle) mit 
Grunde mit Faſerwurzeln beſetzten Grundſproſſen, im | weißem, hervortretendem Anſatze Nabelſchwiele). 
übrigen abſtehend⸗ und feinbehaart. Die Stengel 
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(lat.: pulmo, pulmönis :— Lunge: früher gegen Lungenkrankheiten verwendet). Kelch zur Fruchtzeit vergrößert, die Nüßchen ein⸗ 
ſchließend. Blumenkrone trichterförmig, mit cylindriſcher Röhre; Schlund erweitert und außer den 5 Haarpinſeln nackt: Kronlappen 5, 
breit, ſtumpf, abſtehend. Staubblätter 5, nicht herausragend. Griffel mit kopſiger oder 2tnöpſiger Narbe. Nüßchen 4, gerade, breit, 
kruſtig, auf der Innenſeite etwas gekielt, unten mit breitlichem, erhabenem, nur ſeicht ausgehöhltem Feldchen, aber ohne Ring. Aus⸗ 
dauernde, zottige Kräuter mit faft einfachen Stengeln. Grundſtändige Blätter meiſt groß, geſtielt: Stengelblätter wenige. Blüten 
in endſtändigen, 2 ſpaltigen Trugdolden, geſtielt, blau, roſapurpurn, ſelten weiß, die unteren oder alle mit Deckblättern. 
— 6 Arten, in Europa und Oſtaſien, ſämtlich auch in der deutſchen oder öſterreichiſchen Flora vorkommend. 


A. Kronröhre unter dem Schlund⸗Haarringe kahl, von den Kelchzipfeln nicht überragt. Grundſtändige (bisweilen erſt nach der Blüte 
erſcheinende) Sommerblätter langgeſtielt, herzförmig oder eirund-lanzettlich und plötzlich in den Blattſtiel zuſammengezogen, ober⸗ 
ſeits von ſtarken, gleichlangen Borſten und ſehr kleinen Stachelchen rauh. Obere Stengelteile und Blütenzweige boritig und rauh. 

P. officinalis. 2343. 

B. Kronröhre dicht unter dem Haarringe behaart: oder kahl und dann die Kelchzähne 2—3 mal fo lang als die Kronröhre, und 

die Erdblätter etwa 8 mal fo lang als breit; oder kahl und die Stengel oben ſamt den Blütenzweigen klebrig. 


1. Grundſtändige Sommerblätter lanzettlich, allmählich in den Blattſtiel verſchmälert, 4—8 mal fo lang als breit, oberſeits 
mit ſteifen Borſten und ſtriegelhaarig, nur bei P. tuberosa mit zerſtreuten Drüſenhaaren. Oberer Stengel ſamt Blüten⸗ 
zweigen ſehr borſtig und rauh, mit nur wenigen Drüſenhaaren, nicht klebrig. Kelchzähne die Kronröhre überragend. 

P. angustifolia. 2344. 
P. saccharata. 2345. 

2. Blätter eirund, lanzettlich oder länglich, meiſt ziemlich plötzlich in den Blattſtiel zuſammengezogen, höchſtens 3½ mal fo lang 

als breit, weich, mit zarten Haaren und Drüſenhaaren. Stengel oben wie die Blütenzweige mit Drüſenhaaren klebrig. 


a) Blätter ungefleckt. Fruchtkelch am Grunde bauchig⸗glockig, ſeine Zähne etwas einwärts⸗ 
gebogen: Kronſaum glodig; die Kronzipfel mit den Rändern ſich berührend. Ausgewachſene, 
grundſtändige Sommerblätter faſt ſo lang als der Fruchtſtengel. Heurige Sproſſe des Wurzel⸗ 
halſes, welche am Ende die Sommerblätter tragen, kurz und diii¹toͤoQ“ſſgg‚d‚ddd ne 

b) Blätter meiſt gefleckt. Fruchtkelch nicht aufgeblaſen⸗ bauchig; die Zähne nicht ein⸗ 
wärtsgebogen. Staubkölbchen violett. Ausgewachſene Blätter kürzer oder länger als Fruchtſtengel . P. Pallarsae. 2347. 

P. stiriaca (Tafel 42). 2343. 


2344. * Pulmonäria angustifölia Z. (syn. P. 
azurea Bess.), Schmalblätteriges Lungenkraut. 
Staude, 15—30 em hoch. Blütezeit: April, Mai. 
— Blätter ungefleckt, die grundſtändigen linealiſch⸗ 
lanzettlich oder länglich-lanzettlich, ungefähr 8 mal jo 
lang als breit, oberſeits mit gleichlangen Borſten und 
ſtriegelhaarig; wenn ausgebildet, länger als der neben 
ſtehende Fruchtſtengel; Stengelblätter aufrecht, 8 bis 
9 mal fo lang als breit. Stengel oben wie die Blüten- 
zweige mit zahlreichen, faſt gleichlangen Borſten und 
ſehr wenigen, kurzſtieligen Drüſen. Fruchtkelch glockig, 
an ſeinem Grunde nicht bauchig-aufgeblaſen. Kron⸗ 
röhre unter dem Haarringe kahl. Blüten azurblau. 
f. parviflora Änapp pr. sp. hat faſt um die Hälfte 
kleinere Blüten; Reich nur 5 mmm lang, 3 mm breit; 
Kronröhre nur 4 mm lang, I mm breit; Saum 2½ mm 
lang, 3 mm breit. — P. tuberosa Schr. (syn. P. 
angustifolia Loch, nicht L.). Staude, 15—30 cm 
hoch. Blütezeit: April, Mai. Blätter unge⸗ 
fleckt oder faſt jo; die grundſtändigen länglich-lan⸗ 
zettlich, 4—5 mal fo lang als breit, zuletzt länger als 
der Fruchtſtengel, oberſeits mit ungleichlangen Borſten 
und einigen geſtielten Drüſen beſetzt und ſtriegelhaarig; 
herzförmigem Grunde eirund⸗ lanzettlich, jpiß; ihr Stiel Stengelblätter abſtehend, 2—3 mal fo lang als breit. 
ſehr ſchmal geflügelt, tiefrinnig, 2—3 mm breit, bei Stengel oben ſamt den Blütenzweigen mit langge— 
8-27 em Länge, alſo länger als die Blattfläche. ſtielten, die Borſten oft ein wenig überragenden 
Kronſaum rotviolett, ſehr ſelten weiß. Drüſen. Fruchtkelch langgeſtielt, am Grunde baudjig- 

P. officinalis ijt in Parks und Landſchaftsgärten | glockig. Blüten dunkel violett. Kronröhre innen 
unentbehrlich! unter dem Haarringe behaart. 


. P. montana. 2346. 


2343. Pulmonäria offlcinälis L., Semeines 
Cungenkraut. In ſchattigen Laubwäldern. Staude, 
15—30 em hoch. Blütezeit: März, April. — Stengel 
oberwärts und Blütenzweige mit ſtarren Borſten, 
weichen Haaren und die Borſten nicht überragenden 
Drüſenhaaren bekleidet. Blätter dunkelgrün, 
weißlich⸗gefleckt, oberſeits mit ſehr wenigen Drüſen⸗ 
haaren. Die ausgebildeten, grundſtändigen Sommer- 
blätter 7—16 em lang, bei 31/,—91/, cm Breite, meiſt 
1½ mal jo lang als breit, herzeirund, ſpitz, anfangs 
kürzer als der nebenſtehende Stengel, ſpäter ſo lang 
als derſelbe; Blattſtiel rinnig, ſchmalgeflügelt, 2 bis 
4 mm breit, 6— 15 cm lang, alſo wenig kürzer als 
die Blattfläche; Herbſtblätter 2 mal jo lang als breit, 
eirund⸗länglich, ſpitz, in den Blattſtiel plötzlich zu⸗ 
ſammengezogen; ihr Stiel kürzer und mehr geflügelt 
als an den Sommerblättern. Blüten wirklich hübſch, 
erſt rot, dann violett. — * P. obscura Dum., 
Staude, 15—30 em, in Laubwäldern. Blütezeit: 
März, April. Blätter freudig-grün, meiſt un» 
gefleckt, ſehr ſelten hellgrün-gefleckt. Die ausgebildeten, 
une Sommerblätter 7—16 em lang, bei 

½ —8 cm Breite, meiſt 2 mal fo lang als breit, aus 
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2845. Pulmonäria saccharäta Mill., Groß- | Fruchtſtengel, eirund oder eirund-lanzettlich,, ſpitz, 
geſchecktes TLungen kraut. Südeuropa, aus Gärten ver- plötzlich in den Blattſtiel zuſammengezogen, 1 ½ bis 
wildert. Staude, 15—45 em hoch; Blütezeit: April, 2½ mal fo lang als breit; Blattſtiele jo lang als die 
Mai. — Blätter weiß⸗ gefleckt und ⸗geſcheckt, die Blätter. Stengelblätter aufrecht-abſtehend, die mitt⸗ 
grundſtändigen lanzettlich, 5 mal fo lang als breit, jo | leren länglich-eirund, mit breitem Grunde ſitzend, 
lang als die Fruchtſtengel, in den ſchmalgeflügelten oberſte eirund oder eirund⸗- lanzettlich, am Stengel 
Blattſtiel allmählich zuſammengezogen, oberſeits mit wenig herablaufend. Stengel oben wie die Blüten- 
zarten, faſt gleichlangen Borſten und zahlreichen, un⸗ zweige mit zahlreichen kurzen, die Borſten nicht über- 
gleichen, weichen Haaren; Stengelblätter 3—4 mal jo ragenden Drüſenhaaren und wenigen gleichlangen 
lang als breit. Stengel oben ſamt den Blüten- | Borſten. Kelchzipfel deutlich länger als die 
zweigen ſpärlich mit Drüſenhaaren bekleidet, welche Kronröhre. Blüten rotviolett, mit glockigem 
die Borſten nicht überragen. Fruchtkelch langgeſtielt, Saum, deſſen Zipfel faſt geſtutzt ſind und mit den 
nicht e Blüten meiſt weißlich, Rändern ſich berühren. 
ſeltener rotviolett. Iſt recht hübſch; aber wegen 
der weniger ſcharf abgegrenzten, mehr verwaſchenen 2848. Pulmonäria stiriaca Lern., Tafel 42, 


ißen Blattzei weni ön als Nr. 2348. 167 (syn. P. mollis Maly, nicht Ten., nicht Wolff: 
eh a P. saccharata Koch ex p., P. maculata ort. N, 


2346. * Pulmonäria montäna Le. (syn. P. Steieriſches Tungenkraut. Steiermark. Staude, 
mollis Wolff), Gebirgs- Sungenkraut. Staude, 8—35 em hoch. Blütezeit: März bis Mai. — 
15— 50 em hoch. Blütezeit: April. — Blätter Die heurigen Sproſſe des Wurzelſtockes ſind verlängert 
freudig⸗grün, oberſeits mit Drüſenhaaren, zerſtreuten und ſchlank. Blätter freudig-grün, mit wirkungs⸗ 
weichen Haaren und zarten, kurzen Borſten, weich. voll abgegrenzten, weißen Flecken, ſelten ungefleckt, 
Grundſtändige Sommerblätter breitelliptiſch⸗lanzettlich, oberſeits mit ſpärlichen langgeſtielten Drüſen, zarten 
2½— 3mal jo lang als breit, ſpitz, in den Blattſtiel Borſten und ſpärlichen ungleichen Flaumhaaren, weich. 
verſchmälert; ihr Stiel faſt ſo lang als die Blattfläche, Ausgebildete grundſtändige Sommerblätter länger 
unten ſchmalgeflügelt, nach oben allmählich breiter als die Fruchtſtengel, länglich, ſpitz, in den Blatt- 
werdend; Stengelblätter zahlreich, die mittleren läng⸗ ſtiel verſchmälert, 2—3½ mal fo lang als breit, 
lich⸗linealiſch, mit breitem, ſchiefem Grunde figend; 2—3 mal jo lang als der Blattſtiel; Stengelblätter 
die oberſten lanzettlich, mit breitem Grunde, ein wenig faſt wagerecht⸗abſtehend, die mittleren länglich-verfehrt- 
herablaufend. Kelchzähne die Kronröhre deutlich eirund, mit geſtutztem Grunde ſitzend, oberſte länglich⸗ 
überragend, Staubkölbchen ſchwarzviolett. Blüten lanzettlich, mit ſchwach⸗herzförmigem Grunde ſitzend. 
violett. — P. mollissima Kern., Staude, 15—55 em Stengel oben wie die Blütenzweige mit zahlreichen, 
hoch. Blätter graugrün, ſammetig⸗weich, oberseits die Borſten weit überragenden Drüſenhaaren. Kelch⸗ 
mit wenigen Drüſenhaaren, zahlreichen dichtgedrängten, zähne nicht länger als die Kronröhre. Kronſaum 
weichen Haaren und zarten, glänzenden, jehr kurzen beckenförmig, mit an ihren Rändern ſich nicht be- 
Borften. Ausgewachſene grundſtändige Sommerblätter rührenden Zipfeln; Kronröhre und Saum in der 
2.3 mal ſo lang als breit, in eine dünne Spitze ver- Nähe des Haarringes meiſt behaart. Blüten violett 
ſchmälert, breiteirund-lanzettlich, in den Blattſtiel zu- bis a zurblau. 
ſammengezogen; Blattſtiel wenig länger als die Blatt- Herrliche, im Sommer ſchön buntblätterige, 
fläche, unten ſchmalgeflügelt, ‚oben plötzlich verbreitert. im zeitigen Frühlinge ſchön blühende Staude, die 
Stengelblätter zahlreich; mittlere länglich, mit ge⸗ in keinem Ziergarten fehlen ſollte, in Landſchafts⸗ 
ſtutztem Grunde ſitzend, oberſte eirund⸗lanzettlich, an gärten überhaupt unentbehrlich iſt. — 
dem verbreiterten Grunde ſchwach⸗herzförmig, nicht Verwendung der Lungenkräuter. Alle 
herablaufend. Kelchzähne die Kronröhre wenig Arten ſind Waldkräuter; ſie gedeihen deshalb auch am 
überragend. Blüten kleiner als bei voriger Art, beſten in Waldhumus, Lauberde mit Lehm, an halb- 
violettblau; ihr Saum in der Nähe des Haarringes ſchattigem Standort, die buntblätterigen Arten, 
behaart. Staubkölbchen gelblich. wenn der Boden etwas friſch iſt, auch recht gut ſonnig. 


2847. Pulmonärla Vallärsae Kern. (syn. P. Übrigens gedeihen die Pflanzen auch in jedem gefunden 
officinalis Bert., nicht L.“; P. mollis Ten., nicht Gartenboden. E. stiriaca kann ſich zu anſehnlichen 
Wolff, nicht Maly), Vallarſa-Cungenkraut. Tirol. Büſchen entwickeln, die aber mit zunehmendem Alter 
Staude, 10—40 em hoch. Blütezeit: April, Mai. kleinere und weniger ſchöne Blätter und Blüten er⸗ 
— Heurige Sproſſe des (4 — 10 mm ſtarken) Wurzel⸗ | zeugen; deshalb dieſelbe, jobald man dies bemerkt, in 
ſtocks kurz und dick. Blätter ſchmutzig⸗grün, ſelten un⸗ mehrere Teilpflanzen teilen und letztere neu pflanzen. 
gefleckt, oberſeits mit langgeſtielten Drüſen, ſpärlichen] Vermehrung durch Teilung am beiten im Spät— 
zarten, verlängerten Borſten und ſehr gedrängten, ſommer, ſonſt gleich nach der Blüte. Anzucht aus 
äußerſt kleinen Flaumhaaren, ſehr weich. Ausge⸗ Samen. Ausſaat im zeitigen Frühling im Freien, 
wachſene grundſtändige Sommerblätter kürzer als der halbſchattig, in Lauberde. 


Gattung 784. Lithospermum I., Steinſame, O XXVIII 3 


(griechiſch: litbos — Stein, sperma — Same; Samen ſteinhart). Krone trichter⸗ oder glockenförmig; Röhre gerade, ohne Honig 
abſondernden Ring am Grunde. Schlund oft erweitert, innen mit 4—5 Höckern oder 4—5 von außen ee Falten 
oder, wenn ohne ſolche, höchſtens feinbehaart. Kronlappen 5, ſtumpf. Staubblätter 5, nicht herausragend: Kölbchen 85 
lich, ſtumpf, oder ihr Mittelband mit ſehr kurzem Spitzchen. Griffel an der Spitze 2ſpaltig oder ganz. Nüßchen 4 oder weniger 
rade, eiförmig oder zugeſpitzt, meiſt ſteinhart, glatt oder runzlig, am Grunde mit ebenem oder nur wenig ſchiefem, n 
oder iemlich breitem „Feldchen“. Kräuter oder Halbſträucher, ſeltener Sträuchlein. Blüten weiß, gelb, blau oder purpurviolett, 
achſel ändig, einzeln oder die oberen eine Ahre, beblätterte Traube oder mit Deckblättern befegte Trugdolde darſtellend. 
40 Arten der außertropiſchen Gegenden der nördlichen Halbkugel: z. B.: L. purpureo-coeruleum L. (syn. L. violaceum 
In Aegonychon repens Gray), Gebirgswälder Mitteleuropas, Kaukaſus. Staude, bis 30 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. 
Pflanze rauh anzufühlen; nichtblühende Stengel rankenartig, kriechend. Blumenkrone zuerſt fleiſchfarbig, dann bläulich 


704 Familie 131. Boraginaceae, Boretſchgewächſe. O XXVIII 3. 


oder indigoblau, zuletzt purpurn (f. albiflorum, weißblühend und wenig fhön). Nüßchen glatt, glänzend, weiß, oben 
abgerundet. — Verwendung zur Ausſchmückung von Abhängen und Steingruppen großer Ziergärten in kalk⸗ und 
ſandhaltigem Boden. Ausſaat im Frühling bis Sommer entweder in Töpfe oder auf ein Saatbeet im Freien und die Pflanze 
im Herbſt oder Frühling an den Platz ſetzen. 


Gattung 785. Arnébia Forsk., Arnebie, = XXVIII 3 


(arabiſcher Name). Kelch zur Fruchtzeit oft vergrößert; Zipfel lanzettlich oder linealiſch. Kronröhre dünn, gerade, am Grunde mit 
Honig abſonderndem Ringe [Gtg. Macrotomia ohne ſolchen] und Schlund innen nackt; Kronlappen 5, ftumpi, abſtehend, 
in den Buchten oft einwärtsgebogen, verbreitert. Staubblätter der Kronröhre ungleich angeheſtet, nicht herausragend: Kölbchen 
länglich, ſtumpf. Griffel an der Spitze 2= oder 4ſpaltig. Nüßchen 4, durch Fehlſchlag weniger, gerade, länglich oder aus 
breitem Grunde zugeſpitzt, runzlig, innenſeitig gekielt, mit am Grunde flachem (oder kaum ausgehöhltem), breitlichem oder kleinem 
und bisweilen faft geſtieltem „Feldchen“. Einjährige oder ausdauernde Kräuter, rauhhaarig, aufrecht oder weitſchweiſig: Wurzel bis⸗ 
weilen färbend. Blüten gelb oder violett, faſt ſitzend, in Trauben oder Trugdolden mit blattartigen Deckblättern. — 12 Arten, 
in Nordafrika, Oſt⸗ und Mittelaſien. 

2849. Arnébia decumbens Coss. et Kral. (syn. Standort, wo man fie gewähren läßt. Viel Garten- 
A. cornuta Fisch. et Me., A. Visianii Coss. et humus oder Miſtdüngererde (Kompoſterde) vertragen 
Dur., A. calycina Stev., Lithospermum cornutum | fie nicht. Ausſaat entweder in Töpfe oder Mitte 
Ledeb., L. decumbens Pent., L. tubatum Bertol., April unmittelbar an den beſtimmten Platz und die 
Onosma orientale Pall., O. divaricatum Lehm., O. Pflanzen ſpäter bis auf etwa 25 —35 em Abſtand 
asperifolium Lehm, O. decumbens Auct.), Geftredte | auslichten. — Keimkraft der Samen etwa 2—3 
Arnebie. Nordafrika, Südoſtrußland, Sibirien, Altai, Jahre; Keimung in etwa 2 Wochen. — 
auf trockenem, ſandigem Boden. Einjährig, 20 bis Macrotömia echiödes Boiss. (syn. Arnebia 
50 cm hoch. Blütezeit: Sommer. — Wurzel ſchlank, | echiodes A. DC., Lycopsis echiodes L., Anchusa 
einfach, meift rot. Pflanze niedrig, aufrecht, von teils echiodes M. B., Lithospermum setosum Fisch. 
angedrückten, teils abſtehenden, gelblichen Börſtchen et Me.), Natterkopf⸗-Prophetenblume. Kau- 
ſteifhaarig. Stengel oft von Grund auf äſtig. Untere kaſus. Staude, 40 — 50 em hoch. Blütezeit: 
Blätter linealiſch⸗länglich, die übrigen lanzettlich⸗ Mai, Juni. — Die Stengel aufrecht, faſt einfach, 
linealiſch, ſpitz, graugrün. Fruchttrauben verlängert, mit abſtehenden Haaren bekleidet. Grundblätter 
. locker. Deckblätter fo lang oder länger als ſpatelförmig⸗ lanzettlich, nach unten langverſchmälert, 
ie Kelche. Kelch ſteifhaarig, in linealiſche Zipfel gegen 20 em lang, behaart; Stengelblätter aufrecht, 
geſpalten, zur Fruchtzeit ſehr vergrößert, am ſitzend, länglich lanzettlich, ganzrandig, ſtumpflich, 
Grunde verhärtend, verdickt, 5 kantig; die Kanten kurzweichfilzig. Blütenſtand endſtändig, ährig, mit 
höckerig und mehr oder weniger kammförmig; Kelch⸗ blattartigen Deckblättern. Blüten ſchwefelgelb, 
zipfel verlängert, ſchmal⸗linealiſch, Inervig, zuſammen⸗ goldgelb⸗ſchattiert, oberhalb des zierlich erweiterten 
neigend. Blumenkrone außen behaart, ſchön gold- | Echlundes beim Aufblühen mit 5 purpurnen, ſpäter 
gelb, im Schlunde meiſtens mit fünf dunkelbrau⸗ verblaſſenden und zuletzt ganz verſchwindenden 
nen Flecken geziert, was den Blüten ein eigenartig⸗ T Flecken gezeichnet. Kronſaum ziemlich gleichmäßig, 
ſchönes Ausſehen giebt. Nüßchen klein, dreiſchneidig, mit abgerundeten Lappen; Kronröhre länger, bis faſt 
ſpitz, mit ungleichen Knötchen. f. tubiflora (syn. A. cor- doppelt jo lang als der Kelch. 
nuta f. grandiflora Trauiv.!), mit längerer, nämlich Verwendung als eine ſchöne Freilandſtaude 
17—20 mm langer Blumenkronröhre und die Blüten für ziemlich trockenen und mehr mineraliſchen, nicht 
in gabelteiligen Trugdolden, iſt großblumig und in mit Miſt durchſetzten Boden. Im Winter in rauhen 
erſter Linie zu wählen. Gegenden Schutzdecke; namentlich ſchadet ſtauende Näſſe. 

Verwendung als eine wirkungsvolle Vermehrung durch Wurzelſchnittlinge, indem man 
Sommerblume zur Ausſchmückung von Blumen⸗ 3—4 cm lange Stücke in einen Topf mit ſandiger 
beeten und Rabatten. Kultur nur in trockenem, Torferde legt und nur mäßig warm ſtellt. Anzucht 
ſandigem, kalkhaltigem Boden und an ſonnigem durch Ausſaat in Töpfe, im Frühling bis Sommer. 


Gattung 786. Macroméria Don, Gernegroß, O XXVIII 3 


(griechiſch: makros — lang, groß, méros - Teil; Kronröhre und Staubfäden lang). Kelchzipfel linealiſch. Kronröhre lang, 
e e ihr Schlund meiſt etwas breiter, nackt; Kronlappen 5, zur Blütezeit abſtehend. Staubblätter 5, meiſt 
herausragend; Kölbchen länglich oder linealiſch, ſtumpf, ſchwebend. Griffel mit kleiner Narbe. Nüßchen glatt, meiſt nur 2 oder 1, 
eiförmig, gerade, glänzend, am Grunde mit mittelgroßem, flachem Feldden. Aufrechte, rauhhaarige Stauden. Blätter wechſel⸗ 
ſtändig, ſitzend, ganz, mit ſehr ſchiefen Seitennerven. Blüten in endſtändigen, wickeligen Riſpen oder Trauben mit Deckblättern, 
ſehr groß (petunienähnlich) und dann mit lang herausragenden Staubblättern, oder dünn und lang und die Staubblätter kaum 
oder nicht länger als die Blumenkrone. — 8 Arten, in Mexiko, Kolumbien und Peru. 3. B.: M. exserta Don, Mexiko, in Gebirgs⸗ 
wäldern. Staude. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. Stengel ſteifhaarig. Blätter lanzettlich, ſcharf, mit Weichſpitze, etwa 6—8 cm 
lang Blütenſtiele end- und adjelitändig, B—4blütig.e Blüten ſehr ſchön, etwa 6 cm lang, hängend, goldgelb, röhrig⸗ 
trichterförmig, mit abſtehenden Saumlappen und lang herausragenden Staubblättern. 

Verwendung. Es iſt die ſchönſte und größtblumige Pflanze der ganzen Familie. Kultur als Kalthauspflanze 
in gleichen Teilen lehmiger Raſen- und faſeriger Torſerde. Anzucht aus Samen. Ausſaat im Frühling und nur mäßig warm ſtellen. 


Gattung 787. Lobostemon Lehm., Schuppenfaden, O. XXVIII 3 


(griechiſch: löbos — Lappen, stEmon — Staubfaden; Staubfäden am Grunde mit Schüppchen). Krone röhrig⸗trichterig: Schlund 
ziemlich gleichmäßig, innen nackt; Kronlappen 5, rundlich, faſt abſtehend, kaum ungleich. Staubblätter 5, faſt ſtets herausragend, 
meiſt ungleich: Staubfäden am Grunde mit einem behaarten Schüppchen oder Haarpinſel: Kölbchen faſt kugelig, eiförmig 
oder länglich, ſtumpf. Griffel fadenförmig, ungeteilt, mit kleiner Narbe. Nüßchen 4, getrennt, gerade, eiförmig⸗Zeckig oder zuge⸗ 
ſpitzt, körnig-raub oder runzlig, am Grunde mit flachem „Feldchen“. Stauden und robuſte Halbſträucher oder Sträucher, 
i oder ſteiſhaarig, ſelten kahlſtengelig. Blatter gekörnelt-höckerig oder ſteifhaarig, ſelten faſt glatt. Blüten weiß oder 

lau, dichtkopfig oder mit wenigen lockeren Wickelzweigen. — 50 Arten, in Südafrika: z. B.: L. alnucophyllus Buek (syn. Echium 
glaucaphyllum Pers., E. laevigatum Lam., nicht L.), Stengel äſtig, völlig kahl; Kelchzipfel am Rande ſchwielig-punktiert: Blüten 
violettpurpurn. Blätter blaugrün. — L. argenteus Buek (syn. Echium argenteum var. Lehm., E. fruticosum Jacg., nicht L.), 
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Stengel ſtrauchig. äſtig: Aſte dicht filbergrau-rbehaart, oben borſtig⸗ſteiſhaarig; Blätter lanzettlich: Blüten hübſch blau, in 
einfachen, beblätterten Endähren. — L. formosus Buek (syn. Echium formosum Pers., E. grandiflorum Andr., auch Desf. arb. 1.; 
E. tubiferum Poir., E. regulariflorum Ker, E. longiforum Dum.), ſtrauchig, 1—1½ m hoch; Blütezeit: Frühling, Sommer; Aſte 
kahl, an der Spitze flaumig; Blätter ſchmal⸗lanzettlich, drüſig⸗ſcharf, rauh gezähnelt; Blüten groß, zart⸗ roſenrot, 2½ cm und darüber 
lang, in hängenden Trauben. Schöne Art! 

Verwendung in Gärten mit größeren Pflanzenbeſtänden. Kultur als Topfpflanze des Kalthaufes in mit mildem Acker⸗ 
lehm vermiſchter Laub⸗ und Miſterde; im Winter ziemlich trocken halten. Anzucht aus Samen. 


| 
Gattung 788. Echium L., Natterkopf, © XXVIII 3 


lgriechiſch: echis — Natter; gefleckte Stengel an die Natternhaut erinnernd). Krone röhrig⸗trichterig, mit erweitertem, ſchiefem 
Schlunde; Kronlappen 5, rundlich, ungleich, gerade oder faſt abſtehend. Staubblätter 5, meiſt ungleich, am Grunde oft verbreitert, 
jedoch kahl und nackt oder kaum ſchüppchentragend; das oberſte Staubblatt meiſt tiefer herablaufend. Staubkölbchen eiförmig oder 
länglich, ſtumpf. un oder Sträucher. Blüten blau, violett, rot, feltener weiß, in einfeitigen, ſchneckenlinigen, einfachen 
oder gabelteiligen Ahren, anfangs dicht, fpäter verlängert, mit kleinen oder großen Dedblättern. — 40 Arten, in Europa, Oſtaſien, 
Nordafrika, Kanariſche Inſeln und Azoren. 

A. Krautige Pflanzen. 


1. Einjährige E. ereticum. 2350. 
2. Zweijährige (bis ausdauernde). 
a) Griffel an der Spitze ungeteilt; Narbe 2 köpfige E. rubrum. 2351. 


«Staubblätter (faſt) ftet Herausragend nn ... E. vulgare. 2332. 

Staubblätter eingeſchloſſen (vergl. auch Nr. 2352): E. amoenum Fisch. et Mey. (syn. E. orientale 0.4. Mey nicht L.) 

Orient; zweijährig oder ſtaudig, weichbehaart und mit längeren Knötchenborſten; die Stengel aufrecht oder auſſtrebend. 
Blütenähren einfach, ſpäter ſehr verlängert; Blüten 2½ bis über 3 cm lang, blauviolett 

B. Strauchige Pflanzen. (Vergl. auch Gtg. 787, Lobostemon.) Kalthaus pflanzen Z. fastuosum, 2334. 

2350. Echium erétieum Z., nicht Moris (syn. pur rot, ſelten weiß, faſt regelmäßig. Staubblätter 
E. a a 1 N 5 1 en weit herausragend, roſafarben. 
nicht .), Kretiſcher Natterkopf. Kreta, Griechen⸗ 
land, auf Sandboden. Einjährig, bis 60 cm hoch. 5 f e alge 85 uch 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Die Stengel aus- | aug 5 en D en nn ann a 
gebreitet oder ziemlich aufrecht, äſtig, von abſtehenden, . in t N K Oevre = en 

aus Knötchen ent- hoch. Blütezeit: Juni bis September. — Pflanze 
ſtandenen Borſten mehr grün, mit gleichartigen, aus Knötchen erwachſe⸗ 
ſteihaarig. Blätter nen, angedrückten Borſten bekleidet. Die Stengel find 
al ober länglich⸗ ſtraff, einer oder mehrere, in eine ſtraußförmige Ähre 
lanzettlich, ſpar⸗ veräſtelt. Blütenährchen faſt alle einfach. Kronröhre 

ſam⸗ſteifhaarig kürzer als der Kelch; die abwärts geneigten Staub⸗ 
die Grundblätter blätter dem Kronſaume anliegend, ſpreizend; Staub- 
eine Roſette bil⸗ kölbchen ſchieferblau. Blüten als Knoſpen rot, 
dend: Stengelblät⸗ aufgeblüht wunderſchön blau, bei f. albiflorum 
15 ſitzend Blüten. weiß, bei f. roseum rojenrot. 
ähren im unteren Verwendung. Iſt an ſonnigen (wenn auch 
Teile entfernt⸗ unbebauten und ſteinigen) Stellen in Anlagen und 
blütig: Dede großen Gärten durch das wunderſchöne Blau der 
blätter tanzettlich Blüten eine wirklich hübſche Pflanze, die auch 
am unde eit auf beſſerem, wenn nur lehm- (thon-) und kalkhaltigem 
vorn zugeſpitzt Boden noch ihren Wert als Zierpflanze behauptet. 
15 ſehr ſteifhaari⸗ Da die Pflanze aber zweijährig iſt, ſo muß ſie, 
5 en Kelche weni um im kommenden Sommer ſchon Blüten zu bringen, 
Kretiſcher Natterkopf. Aderkagend Blu. im Spätſommer zuvor geſäet werden. Ausſaat im 
menkrone doppelt ſo lang als der Kelch, rot, ſpäter on ©. 125 5 Platz giebt wohl noch einen 
violett. Staubblätter faſt ſo lang als die Blumenkrone. uguſt⸗September⸗Flor. 

Verwendung. Iſt für Landſchaftsgärten, Parks 2353. Echium sericeum Vahl (syn. E. pro- 
und Anlagen wertvoll, da die Pflanze in trockenem, stratum Del., E. rubrum Forst., nicht Jacg.]; E. 
feſtem Boden, ſelbſt auf Schutt, gut gedeiht, ſofern distachyum Viv.), Heidiger Natterkopf. Süditalien, 
der Boden lehm⸗ und kalkhaltig iſt. Für Ruinen, Nordafrika. Staude, ausgebreitet und niedrig [f. 
Hügel, Abhänge, ſteinigen Boden u. ſ. w., überall da hispidum Sibt. et Sm. pr. sp. (syn. E. elegans 
vortrefflich geeignet, wo ſehr genügſame Pflanzen Zehm., E. Sibthorpii R. et Sch., E. expansum Boiss. 
erforderlich ſind. Aus ſaat im April oder Anfang ei Hausskn.) aufrecht, oft 30—60 em hoch und die 
Mai an den beſtimmten Platz; die Pflanzen bis auf Blätter abjtehend-fteifhaarig). Pflanze dicht grauweiß⸗ 
30 em Abſtand auslichten und dann gewähren laſſen. ſeidenhaarig, außerdem mit meiſt angedrückten Borſten 
— Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimung behaftet. Die Stengel am Grunde bisweilen halb- 
innerhalb 3 Wochen. ſtrauchig. Blütenähren riſpig, abſtehend⸗weiß⸗ſteifhaarig. 

2351. Echium rubrum Jacq. (syn. E. acuti- Blumenfrone mit kurzen und längeren (borſtigen) 
folinm Lehm., E. clavatum Willd.), Roter Natter. Haaren, hochrot, ſehr ſchön, 2½ mal fo lang als 
kopf. Oſterreich, Rußland. Zweijährig bis aus⸗ der Kelch. Nüßchen ſpitz, mit ſpitzen, feinkämmigen 
dauernd, 30—60 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. Knötchen behaftet. Wirklich ſchöne, alſo empfehlens- 
— Pflanze weißborſtig, aſchfarben⸗grünlich. Blätter werte Art, die aber froſtfrei überwintert werden 
linealiſch⸗ lanzettlich. Blütenähren ungeteilt. Kronröhre muß. Ausſaat im Auguſt; die Pflanzen überwintern 
zweimal ſo lang als der Kelch. Blumenkrone pur⸗ und im Mai auspflanzen. 
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2854. Echinm fastnösum Jacg. (syn E. ner- | ährenförmiger, cylindriſcher Riſpe, mit einfachen ge⸗ 
vosum Ait., E. candicans DC.), Stolzer Natterlopf. ſtielten Ahrchen. Blüten anfangs purpurn, ſodann 
Gebirge Madeiras. Strauchig, gegen 2 m hoch werdend. leuchtend⸗ blau, größer als bei verwandten Arten. 
Blütezeit: Juli bis September. — Stengel veräſtelt; Griffel an der Spitze 2 lappig; Narbe 2teilig. 

Aſte weich⸗weißfilzig⸗kurzhaarig. Blätter lanzettlich, Eine der ſchönſten ſtrauchigen Arten des 
zugeſpitzt, genervt, filzig, grauweißlich. Blüten in Kalthauſes. Kultur wie Gtg. 787, Lobostemon. 


Gattung 789. Onösma L., Lotwurz, Or XXVIII 3 


(griechiſch: onosma, bei Dioskorides ein Pflanzenname: nicht von onos — Eſel und osm& Geruch). Kelchzipfel zur Fruchtzeit 
vergrößert. Krone röhrig, am Grunde oft dünner und innen ganz am Grunde ſtets mit einem nektar⸗ (Honigſchüppchen⸗ artigen, 
geldppelten Schüppchen verſehen, oben oft erweitert; Schlund nackt, gleich, zuſammengezogen oder ſeltener erweitert; Kronlappen 5. 
ſehr kurz, zahnförmig, zur Blütezeit abſtehend. Staubblätter 5, gegen die Mitte der Kronröhre hin eingefügt, eingeſchloſſen, ſeltener 
herausragend. Kölbchen an der Spitze oft mit hellem Anhängſel, am Grunde pfeilförmig oder pfeilförmig⸗2 ſpornig. Griffel einfach, 
mit kleiner Narbe. Nüßchen 4, getrennt, gerade oder gekrümmt, glänzend oder oft höckerig⸗weichſtachelig, mit breitem, flachem Feldchen 
am Grunde (bei gekrümmten Nüßchen mehr ſeitlich). Kräuter oder Halbſträucher, ſteifbaarig oder grauzottig. Blüten gelb, 
ſeltener weiß oder purpurn, in einfachen, einfeitigen Trauben oder in verzweigten Trugdolden, mit Dedblättern. — 70 Arten, in 
Südeuropa, Nordafrika und Oſtaſien. 

2855. Onösma stellulätum . et Lit., Stern- Pflanze blaßgrünlich, abſtehend⸗ faſt ſtriegelig⸗be⸗ 
haarige Cotwurz. Südeuropa, Orient. Staude, haart; Blätter meiſt abgekürzt; Blumenkrone weißlich. 
nicht zweijährig, nur bis 15, höchſtens 20 cm hoch. | e) angustifölium Lehm. pr. sp. (syn. O. tauri- 
Pflanze am Grunde faſt halbſtrauchig, vielſtengelig. cum Hall., O. paradoxum Janka, O. aurantiacum 
Borſten der Blätter auf ſternförmig⸗beha arten, Janka, Ö. orphanidium Boiss., O. laconicum Boiss., 
Knötchen entſtehend. Blütentrauben endſtändig, O. scorpiodes Huet.), Pflanze aſchfarben, Boriten 
zweiſpaltig, ſeltener einfach oder ſchwach-dolden⸗ an die Blätter dicht angedrückt, die des Blütenſtandes 
traubig⸗riſpig. Fruchtkelch wenig ſich verlängernd, angedrückt oder abſtehend. Blätter ſchmal, am Rande 
mit ſchmal⸗lanzettlichen, ſpitzen Zipfeln. Blumenkrone zurückgerollt, oft verlängert. Blumenkrone ſchön 
weißlich, reingelb oder zitronengelb, keulen⸗ zitronengelb; die ſchönſte Form. 


förmig, 2—3 mal ſo lang als der Kelch, ſehr kurz— Verwendung in großen Gärten auf trockenem, 
ſammetig oder faſt kahl werdend, mit zurückgeſchlagenen kalkhaltigem Boden. 
Zähnen. Nektarſchüppchen innen am Grunde kahl. 2856. Onösma albo-röseum Fisch. et Mey. 


Staubkölbchen eingeſchloſſen und (ausgenommen etwa (syn. O. congestum DC), Weißrote Sotwurz. In 
am Grunde) immer frei. Nüßchen 3 ſchneidig, glän⸗ Felsſpalten der Kalkfelſen in Taurien, Cilizien, Syrien ꝛc. 
zend, glatt. Veränderliche Art; Hauptformen: Pflanze dichtfilzig, nur bis zu 20 em hoch. Grund- 

a) genuinum als Stammform (syn. O. helveticum ſtammäſte niederliegend. Blumenkrone bereift⸗ſammetig, 
Boiss., O. heterophyllum Griseb.), Borſten der weiß, dann blutrot, zuletzt blau, faſt 2½ cm lang. 
Blätter angedrückt⸗abſtehend, die der Kelche meiſt ab⸗ Kelchhaare greisgrau oder gelb. Nüßchen 9215 
ſtehend; Blüten gelblich. glänzend, glatt oder dene nig Eine ſehr 

b) pällidum Boiss. pr. sp. (syn. O. Aucherianum ſchöne Art für Steingruppen und Alpenanlagen! 
DC.; O. rigidum Zedeb. eine Herbſtform; O. scaber- ; Kultur in Moor- und Lehmerde mit Kalkſtückchen 
rimum Boiss. et Heldr., O. trapezuntinum Huet.), untermiſcht; im Winter Fichtenzweigdecke. 


Gattung 790. Cerinthe L., Wachsblume, = XXVIII 3 


(sriechiſch: Körinthos — Bienenbrot, keros — Wachs). Je 2 (von 4) Nüßchen zu einer 2fächerigen, 2ſamigen Frucht ver: 
wachſen, aufrecht, am Grunde mit flachem Feldchen. Kahle oder punktiert⸗ rauhe, oft blaugrüne Kräuter. Blätter wechſel⸗ 
ftändig; Stengelblätter herzförmig oder pfeilförmig:umfaflend. Blüten gelb, oft purpurn⸗gefleckt, in endſtändigen Trauben oder 

Trugdolden mit blattförmigen Deckblättern. — 6 Arten, in Europa, Nordafrika und Oſtaſien. Z. B.: 
2857. Cerinthe major L. (syn. C. aspera RIH. ßenden Zähnen. — C. retorta Sibth. et Sm. (syn. C. 
C. strigosa Rchb.), Größere Wachsblume. Mittel⸗ purpurea Vis), Dalmatien, ein- bis zweijährig, 
meergebiet. Einjährig, 30 — 50 em hoch. Blütezeit: | 40—60 cm hoch; Blütezeit: Juli bis Herbſt; 
NE Auguſt. — Pflanze mehr oder weniger mit Pflanze ziemlich kahl; Blätter meiſt rauh, graugrün, 
nötchen behaftet. Blätter ſtumpf, bewimpert. Blumen⸗ ſehr ſtumpf, an der Spitze der Aſte oft bräunlich⸗ 

| 


krone gelbweiß oder gelbweiß mit violetter purpurn; Blumenkrone auswärtsgedreht (doppelt 
Röhre, oder gelblichviolett, 5zähnig. Zähne gekrümmt), eylindriſch⸗keulenförmig, mit zuſammen⸗ 
furz-eirund, zurückgebogen. Staubfäden jo lang als geſchnürter, 5zähniger Mündung; Zähne dreieckig, 
die Staubkölbchen. — * C. minor L. (syn. C. macu-abſtehend oder zurückgekrümmt; Blüten gelb 
lata M. B., C. auriculata Ten., C. cleiostoma Boiss. oder weißgelb, oben violett oder purpurrot. 
et Spr., C. macrophylla Bosss. et Heldr., C. cilicica Ausſaat aller Arten im März oder April an 
Kotschy\, zweijährig oder Staude, bis 30 em hoch; den beſtimmten Platz in Landſchaftsgärten, ſonnig oder 
Blütezeit: Mai, Juni; Pflanze graugrünlich, kahl; halbſchattig, die Pflanzen auf 30 em auslichten und 
Blätter oft ausgerandet oder gefleckt; Blüten gelb, gewähren laſſen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
oft mit 5 braunen Flecken; Blumenkrone über / Keimung innerhalb 2 Wochen. 

5ſpaltig, mit aufrechten, zuſammenſchlie⸗ 


Fam. 132. CONVOLVULACEAE, Windengewächſe. = II 2 u. XXIX 8. 


(Nr. 2358—2377 aus drei Gattungen.) 
I. Fruchtknoten ganz und 2fächerig, ſelten 3», 4 oder nur 1 fächerig; die Fächer 2-, ſelten 1 eiig. Griffel 1 
oder 2, endſtändig. Frucht nicht beerenartig⸗-fleiſchig. 


Gattung 789. Onösma bis Gattung 791. Ipomööda. Fr. 2851 2858. 707 


1. Griffel fadenförmig, mit faſt kugeliger, ganzer oder 2 knöpfiger oder 2 kugeliger, dicker Narbe. 
Gattung 791 Ipomödèa. 
2. Griffel mit 2 teiliger oder 2 lappiger Narbe; die Narbenlappen find eirund oder lanzettlich, fädlich 
oder abgeplattet. Gattung 792 Völvulus. 793 Convölvulus. 
II. Fruchtknoten ganz, aber 5» bis mehrfächerig oder 5 bis mehrlappig; Frucht in 5 oder mehr Früchtchen 
teilbar: Familie 133, Nolanaceae. 


Gattung 791. Ipomöta L., Prunkwinde, O XXIX 8 


(griechiſch: pa. ipos - Wurm, omoloe — ähnlich; Pflanzen wie ein Wurm ſich windend). Blumenkrone trichter⸗, präſentierteller⸗ 
oder glockenförmig; Röhre verſchieden. Staubblätter 5, meiſt ungleich, aber die Staubfäden am Grunde nicht in eine ſtarkgewölbte 
Schuppe verbreitert. Fruchtknoten 2: oder 4fäcerig und 4eiig, oder 3fächerig und Geiig. Griffel fadenförmig, mit faſt 
kugeliger oder 2knöpfiger oder 2ꝛkugeliger, dicker Narbe. Kapſel von der Spitze aus 4 klappig⸗, ſeltener 2klappig⸗ oder 
mit Deckel e ader aber ie e Windende, kriechende, weitſchweifige, ſeltener faſt aufrechte Kräuter, 
ſelten Sträucher. lätter wechſelſtändig lüten meiſt anſehnlich, achſelſtändig, ſeltener in endſtändigen Riſpen. — 400 Arten 
der wärmeren Gegenden des Erdkreiſes. 

Tiefe vielgeſtaltige Gattung wird neuerdings im Engler⸗Prantl wieder in 8 felbitändige Gattungen geſpalten, obgleich 
fie ſich nicht beſtimmt abgrenzen laſſen. Wir folgen Bentham⸗ Hooker, indem wir eine Gattung, Ipomoea im weiteren Sinne, 
jeſthalten und 8 Untergattungen annehmen: 

A. Aniseıa Choisy, äußere Kelchblätter von den inneren verſchieden, größer, meiſt herzförmig oder herablaufend. Fruchtknoten 
ſtets zfächerig. Tropiſche Kräuter oder Halbſträucher. Blüten achſelſtändig, einzeln oder doldenartig. — 15 Arten, meift in Bra⸗ 
ſilien und Oſtindien; z. B.: Ipomvea (Aniseia) crassipes Hook. 

B. Mina Llav. et Lex., Kelch gteihförmig, niemals herablaufend, krautig, mit plötzlich aufgeſetzten, pfriemlichen Spitzen. Blüten 
in langgeſtielten, einſeitswendigen oppelwickeln; Blumenkrone aus kurzer Röhre plötzlich aufgeblaſen⸗ verbreitert, ein 
wenig gekrümmt⸗prismatiſch, etwas zuſammengedrückt, mit kurzem, bedigem Saum. Staubblätter aus dem nicht oder wenig ver⸗ 
breiterten Schlunde herausragend, lang, fadenförmig, etwas gebogen; Staubkölbchen kurz⸗länglich. Kapſel der Länge nach 
2= oder mehrklappig⸗auſſpringend. Einjährige Schlingpflanzen. Blätter 8⸗ bis mehrlappig. Blüten gelb und rot. — 
2 Arten, in Mexiko I. Mina. 2358. 

C. Calonyetion Choisy, Kelchblätter ziemlich gleich, nie herablaufend, gehörnt, mit oder ohne Spitze. Blüten jehr arob (bis zu 16 om 
lang), präſentiertellerförmig, mit enger, cylindriſcher Röhre und mehr oder weniger breitem, flachem Saume. Staub⸗ 
blätter herausragend. Fruchtknoten 2= oder mehrfächerig: Frucht aniehnlich, 2 fächerig, aber oft zwiſchen den Samen noch mit 
falſchen Scheidewänden. Griffelnarbe kopfig⸗2lappig. Windende e e e Aces ar zu Doppelwideln 
angeordnet, weiß oder rot. — 4 Arten, im tropiſchen Südamerika . I. aculeata 2330. 

I. alba. 2360. 

D. Quämoclit Tournef., Kelchblätter einander gleich, krautig, meiſt mit Pfriemfpige, die zuweilen auf dem Rücken der Kelchblätter 
ſteht. Blüten nur mittelgroß, mit ſchmal⸗trichterförmiger Röhre und wenig ausgebreitetem oder glodigem Saum; 
öfters iſt die Röhre unter dem Saume etwas zuſammengezogen. Staubblätter herausragend. Frucht, weil mit falſchen Scheide⸗ 
wänden zwiſchen den Samen, 4fächerig, der Länge nach aufſpringend oder unregelmäßig⸗aufreißend. Einjährige, windende 
Kräuter. Blüten einzeln oder meiſt faſt doldig bis traubig, rot 8 geld: — 9 Arten, im tropiſchen Amerika und Oſtindien. 

1. Blätter fiederteilig, mit ſchmal⸗linealiſchen Zipfenn 8 2 ö I. Quamaclit, 2361. 
2. Blätter handnervig, meiſt mehr oder weniger gelappt . 2 I. coccinea. 2362. 

E. Exoröniam Choisy, von Untergattung Qunmoellt hauptſächlich nur verſchieden durch: Pflanzen ausdauernd und mit knolligen 
oder rübenförmigen Wurzeln, oder halbſtrauchig. Blumenkrone anſebnlich, röhrig, nach oben etwas erweitert und mit mittels 
großem Saum, meiſt rot. Fruchtknoten 2fächerig, jedes Fach Zeig. Windende Pflanzen. — 15 Arten, im tropiſchen Amerika 
und in den Anden Mexikos . I. Purga 2563. 

F. Ipomoea L. s. er, Kelchblätter einander gleich, feltener etwas ungleich, "Häutig oder lederattig, ſelten krautig, ſpitzlich oder 
me iſt ſtumpf, nie herablaufend. (Wenn ungleichlang, dann gewöhnlich die inneren länger; vergl. Untergtg. Aniseia.) Blumen⸗ 
krone glockig oder trichter förmi 5 Staubblätter den erweiterten Schlund nicht überragend. Fruchtknoten 2. oder 
4fächerig, 4eiig. Frucht längs⸗aufſpringend oder unregelmäßigsaufreißend, mit 4 oder weniger Samen. (Vergl. auch I. tyrian- 
thina, Nr 2370, und I serotina.) Einjährige und ausdauernde Kräuter, auch Halbſträucher und Sträucher, niedergeſtreckt, auf: 
recht oder windend. — 300 Arten, in tropiſchen und ſubtropiſchen Gegenden: in Südeuropa nur 2 Arten, nämlich: I. littoralis 
Boiss. (syn. Convolvulus littoralis L., C. Imperatl Fahl, C. arenarius Fahl, C. stolonifer Cyr., C. sinuatus Ptagna, Batatas 
littoralls Choisy, B. sinuata Guss., u Ort.), Blüten gelblich, groß, kahl: die Fr kriechend. — I. sagittata Desf. 
(syn. Convolvulus sagittifolius Mickæ., Wheleri Pahl), Blüten roſenrot, ſehr breit, kahl: Blütenſtiele Zblütig: Samen 
filzig. Stengel windend: Blätter zumeiſt pfeilſörmig. Ferner: I. puniculata. 2364. 

G. Phärbitis Choisy, Kelchblätter krautig, gleichförmig (nur zuweilen ungleich), lang, allmählich verſchmälert, ſpitz oder 
häufiger ſchmal⸗ ee Blüten trichterförmig oder glockig, ſelten präſentiertellerförmig. Staubblätter den meiſt 

erweiterten Schlund nicht überragend. Fruchtknoten meiſt Bfächerig und dann 6eiig. Frucht (Kapſel) wie vorige Unter⸗ 
gattung. Eins» oder mehrjährige, windende Kräuter. Blüten meiſt zu mehreren doldig bis doldentraubig beifammen. 
— 50 bis 60 Arten der wärmeren Gegenden der Erde. 
1. Einjährige Arten. (Deckblättchen kürzer als die Reihblätter.) 
a) Blätter herzſörmig und ganzrandig, ſpitz ie 


ee 2 2 I. purpurea (Tafel 42). 2365. 


I. Schiedeana. 2366, 
.. I. Nil. 23607. 
I. limbata. 2368. 

IJ. heterophylla. 2369. 
I. tyrianthina. 2370. 
I acuminala. 2371. 
H. Opereulina Silv., ift von Untergtg. Ipomoea nur durch die meift En großen, kapſelartigen, der Quere nach unregelmäßig 
zerbrechenden, feltener faſt deckelartig aufſpringenden Früchte verſchieden. Staubkölbchen ſpiralig⸗gedreht. Stattliche, windende 
Arduter mit anſehnlichen Blüten und auffallend großen Kelchen. — 10 Arten, tropiſches Amerika und Oſtindien. J. ventricosa. 2372. 


2858. Ipomösa Mina Voss (syn. Quamoclit | an jeder Stange eine Pflanze, erzieht und ihr einen 
Mina Don, Mina lobata Llav. et Lex., Ipomoea versi- freien, recht ſonnigen und etwas geſchützten Standort 


color Benth. et Hook.) Mina-Frunkwinde. Mexiko. anweiſt. Reichblühende Pflanzen find prächtig, 
Einjährig, 3 m bis über 6 m hoch windend. Blüte⸗ | fie find zudem reichbelaubt, aber doch nicht allgemein 


b) Blätter 3—5—7lappig, bisweilen an derſelben Pflanze auch einige ganze Blätter 
2. Ausdauernde, knollenwurzelige oder halbſtrauchige Schlingpflangeennnss 


zeit: Sommer. — Blätter herzförmig⸗3 lappig, buchtig⸗ 
gezähnt. Blüten als Knoſpen prächtig hochrot, 
vor dem Aufblühen orangegelb, voll entwickelt 
gelblichweiß, etwa 2 em lang. 

Verwendung. Dieſe ausgezeichnete Schling⸗ 
pflanze kommt am beſten zur vollen Geltung, wenn 
man fie an drei hohen, pyramidenförmig zuſammen⸗ 
geſtellten, unten 80 em voneinander abſtehenden Stangen, 


1 Teil). 


zu empfehlen, denn an vielen Orten ſind ſie träge 
Blüher. Unter günſtigen Boden⸗ und Standorts⸗ 
verhältniſſen folgen den ganzen Sommer hindurch 
unausgeſetzt Blüten auf Blüten; die ſtärkſten Blüten- 
trauben können im September an 40 em Länge er- 
reichen. Vielleicht thut Düngung „Wunder“ (etwa 
Baker⸗Guano⸗Superphosphat 3 Teile, Kali⸗Salpeter 
Daß eine Pflanze, wie dieſe, trotz ihrer 
45 * 
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Schönheit bald nach ihrer Einführung wieder ſpurlos 


verſchwindet, um nach 50 Jahren von aller Welt aufs 
neue bewundert zu werden, iſt eine Erſcheinung, die 
ſich vorausſichtlich wiederholen wird, ſolange uns die 
Anſprüche der Pflanze nicht genauer bekannt ſind. 
Kultur in einem an mineraliſchen Beſtandteilen 
nicht armen, etwas humoſen, aber nicht üppigen Boden, 
denn begießen und düngen kann man, wenn der Zu- 
ſtand der Pflanzen ſolches erfordert, immer noch. An⸗ 
zucht aus Samen. Ausſaat Anfang März ins 


Mina⸗Prunkwinde. 


lauwarme Miſtbeet oder in lauwarm zu ſtellende Töpfe 
in lockere Erde, die Pflänzchen einzeln in 10-em⸗Töpfe 
verſtopfen, ſie noch kurze Zeit lauwarm halten, dann 
bis Mitte Mai allmählich immer mehr abhärten und 
nach Mitte Mai in der oben angegebenen Weiſe aus⸗ 
pflanzen. — Keimkraft der Samen 1—2 Jahre (2); 
Keimung nach etwa 3 Wochen, meiſt recht ungleich. 
2859. Ipomöda aculeäta O. Atze. (syn. Convol- 
vulus aculeatus L.), Stachelige Frunlwinde. Tro- 
piſches Südamerika. Einjährig, 3 m und darüber 
hoch windend. Blütezeit: Sommer. — Blätter groß, 
ganz kahl. Blütenſtiele ſehr lang. Kelchblätter gleich⸗ 
förmig, begrannt. Sehr wandelbare Art, deren 
weiße oder rote Blüten ſich gewöhnlich nachmittags 
oder gegen Abend öffnen und bis zum Morgen 
eöffnet bleiben. Formen find: f. bona-nox 
L pr. sp. (syn. I. grandiflora Roxb., nicht Zam., 
nicht hort.!; I. longiflora Willd., I. latiflora Bot. 
Neg., nicht R. et Sch.; I. noctiluca Bot. Reg., 
J. Noxburghli Steud., Calonyction Roxburghii Don, 
C. speciosum f. vulgare Choisy, Quamoclit longi- 
flora Don, Convolvulus bona-nox Spr., C. macro- 
solen Spr., C. maximus Sloan., C. latiflorus Desr., 
C. Schottianus Denhardt, C. pulcherrimus Pell.), die 
Stengel faſt unbewehrt oder kaum ſtachelig; Blätter un⸗ 
gezähnt und ganzrandig (bei f. heterophylla O. Kize. 
die meiſten Blätter kantig, faſt pfeilförmig oder gelappt). 
Blütenſtiele 1—5 blütig. Blumenkrone mit zart-rofen- 
rotem und glänzend⸗lilafarbigem, bisweilen rotviolettem 


Familie 132. Convolvulaceae, Windengewächſe. O = II 2 u. XXIX 8. 


Saume. — I. muricata Jacg. (syn. I. tubulosa 
Willd., I. turbinata Zag., I. petiolaris Don, Calo- 
nyction speciosum f. muriacatum (Rois, Convol- 
vulus muricatus L., C. smilacifolius Sal., C. petio- 
laris H. B. et Kth.), Stengel reichlich ſtachelig; Blätter 
ganz, wehrlos, ſeltener ſtachelig: Blüten rot, mit faſt 
7 em langer Röhre; Saum etwa 3½½ cm lang, ſich 
langtrichterig in die dünne Röhre verſchmälernd. 


2360. Ipomööda alba L. (syn. I. grandiflora 
Lam., I. aculeata Bl., nicht O. Altze.; I. tuba Don, 
Con vol vulus grandiflorus L., nicht Jacg.; Calonyction 
pseudomuricatum Don, C. Rheedii Coll, C. speciosum 
f. pubescens Chossy), Weiße Prunkwinde. Mexiko. 
Stengel und Blattſtiele weichhaarig, bei f. laevis (syn. 
I. Iongiflora Br., nicht Willd.; I. macrantha R. et Sch., 
Convolvulus longiflorus .) kahl. Blätter ganz 
oder gelappt. Blütenſtiele meiſt 2 blütig. Kelchblätter 


ſtumpflich, zur Fruchtzeit vergrößert. Blüten weiß. 


geſpitzt. 


grandiflora Rort., 


Convolvulus ma- 


Coll., Calonyetion 


Kronröhre nur 
etwa halb ſo lang, 
aber faſt doppelt 
breiter als bei Nr. 
2359. Früchtchen 
breiter, nicht zu⸗ 
f. gran- 
diflora (syn. I. 


I. mexicana f. 
grandiflora ort., 


crantholeucum 


speciosum f. ma- 

crantholeucum 
Choisy) hat grö- 
Bere, ſehr wohlrie⸗ 
chende Blüten mit 
cylindriſcher Röhre und rundlichen Lappen; die Blätter 
ſind groß und ſchön. — 

Verwendung. Nr. 2359 u. 2360 nebſt ihren 
Formen find wirklich prächtig blühende eigen- 
artig ſchöne Pflanzen, eignen ſich aber im Klima 
Deutſchlands nicht fürs freie Land. Immerhin 
wage man an warm-, ſonnig⸗ und geſchützt ge- 
legenen Orten einen Verſuch, indem man Anfang 
April in Töpfe ſäet, dieſe warm ſtellt, auch die einzeln 
in Töpfe verſetzten Pflänzchen noch warm hält und 
ſie erſt Ende Mai oder Anfang Juni auspflanzt; 
oder man erziehe im Spätſommer Pflanzen, über⸗ 
wintere dieſelben lauwarm, um ſie dann Ende Mai 
auszupflanzen, oder kultiviere fie, was meiſt vor⸗ 
zuziehen, in etwas geräumigen Töpfen im luftigen 
Kalthauſe oder ſonnigem Zimmer. — Keimkraft der 
Samen 3—4 Jahre; Keimung in 1—2 Wochen. 

2861. Ipomösa Qnämoclit Z. (syn. Quamoclit 
vulgaris Choisy, Convolvulus pennatus Desr., C. 
pennatifolius Sal, C. Quamoclit Spr., C. pinnata 
Boj.), Gefiederte Frunkwinde (fr. Quamoclit car- 
dinal, Liseron à feuilles laciniees; e. Indian Pink, 
Cypress Vine). Oſtindien. Einjährig, bis etwa 2½ m 
hoch werdend. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Die 
Stengel ſind windend und dünn. Blätter bis zur 
Mittelrippe fiederig⸗eingeſchnitten, glatt: die Zipfel 
ſchmal⸗linealiſch. Blütenſtiele 1 blumig; Blüten ſchar⸗ 
lachrot, leuchtend⸗karminrot oder bisweilen 
leuchtend⸗purpurrot, bei f. alba weiß, bei f. rosea 
roſenrot; ſie ſind nicht groß, aber ſehr zierlich. 


Stachelige Prunkwinde. 


Gattung 791. Ipomöda, Frunkwinde. 


Verwendung. Sehr zierliche und eigen- | 


artig⸗ſchöne Winde; iſt zwar ſehr empfehlenswert, 
aber in unſerem Klima empfindlich, und verlangt 
eine durchaus warme und ſonnige Lage, zudem ziemlich 
ſandigen und kalkhaltigen, ſchwach-humoſen Boden. 
[In Toöpfen kultiviert, kann man die Pflanzen an 
lleichtem Gitterwerk wachſen laſſen. Ausſaat Anfang 
April ins lauwarme Miſtbeet oder in warm zu ſtellende 


Töpfe; die Pflanzen einzeln in Töpfe verſtopfen, noch 
mäßig warm halten und Ende Mai auspflanzen, oder 
ſie in etwas größere Töpfe verſetzen und in dieſen be⸗ 
laſſen, auch wohl in Töpfen ins freie Land ſenken. 


2362. Ipomòòa coccinea TL. (syn. I. cholusensis 
und dichotoma H. B. et Kia., I. dubia R. et Sch., 
I. mexicana Mog. et Sess., nicht ort.]; Quamoclit 
Ruiziana und dichotoma Don, Q. coccinea Mnch.), 
Scharlachrote YPrunkwinde (fr. Jasmin rouge des 
Indes; e. Scarlet Ipomoea). Südamerika, Antillen. 
Einjährig, 3—5 m und drüber hoch windend. Blüte⸗ 
zeit: Juli bis Oktober. — Blätter wechſelſtändig, 
herzförmig⸗zugeſpitzt, ganz oder am Grunde 
etwas kantig; Blütenſtiele 3- oder mehrblütig, 
länger als die Blätter. Kelch begrannt. Blüten mit 
gerader, nach oben wenig erweiterter, etwa 3 em langer 
Röhre, mit ſcharlachrotem Saum und wohl⸗ 
riechend, bei f. luteola Jacq. pr. sp. (syn. Qua- 
moclit luteola Don, f. flore luteo Bort.) orange- 
elb, rötlichgelb oder ockergelb, die Blätter ſchwach⸗ 
antig. f. pubescens hat Stengel, Blätter und Blüten- 
ſtiele dicht mit weichen, angedrückten Haaren bekleidet. 

Verwendung. Iſt weniger empfindlich, wächſt 
auch kräftiger und möge zur Bekleidung von Spalieren, 
kahler Baumſtämme und für aufgeſtellte hohe Stangen 

oder Reiſer empfohlen werden. Sie iſt recht hübſch, 
auch dankbar, aber doch nicht ſo allgemein beliebt als 
die anſpruchsloſe I. purpurea, Tafel 42, 168. 
Kultur wie Nr. 2361; nur brauchen die Pflanzen 
weniger Wärme, und können auch noch im Mai an 
eine ſonnige, warme Stelle ins Freie geſäet werden; 
im April in Töpfe oder ins Miſtbeet geſäete werden 
ausgepflanzt, ſobald keine Fröſte mehr zu befürchten ſind. 

2363. Ipomòëa Purga Wender. (syn. I. Schie- 
deana Zucc., nicht Ham.; I. Jalapa Royle, nicht 
Pran; Convolvulus officinalis Pellet., Exogonium 
Purga Benth., E. dumosum Benth.), Gebräuchliche 
»Prunkwinde Anden Mexikos. Staude, bis 4 m 
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und drüber hoch windend. Blütezeit: Auguſt bis 
Herbſt. — Wurzeln knollig⸗rübenförmig, durch kriechende 
Erdſtämme verbunden; Stengel glatt, purpurn; Kurz⸗ 
triebe fehlen. Blätter herzförmig oder breit-eirund, 
augeipibt, ganzrandig, beiderſeits kahl, am Grunde 
ie Lappen eine offene oder geſchloſſene Bucht erkennen 
laſſend. Blütenſtiele 1- oder 2blütig, oben verdickt; 
Kelch purpurrötlich; Blumenkrone groß, ſchön⸗ 
karmeſinrot, faſt präſentiertellerförmig, mit etwa 


5 cm langer Röhre und flachem, 5 cm breitem, fünf⸗ 


eckig⸗5 lappigem Saum, deſſen Lappen abgerundet und 
ausgerandet ſind. 

Verwendung. Sehr vernachläſſigte, aber wirk- 
lich ſchöne, zugleich mediziniſch wichtige Art, die 
wie Nr. 2365 verwendet werden kann. Kultur in 
gutem, kalkhaltigem, tiefgründigem Boden an warmem, 
ſonnigem Standort im Freien. Die Knollenwurzeln 
werden im April ausgepflanzt, ſodaß ſie einige Centi⸗ 
meter hoch mit Erde bedeckt ſind. Mit Eintritt der 
Herbſtfröſte nimmt man ſie wieder heraus und über⸗ 
wintert ſie (etwa in Sand eingeſchlagen) trocken und 
froſtfrei im luftigen Keller oder an einem anderen nicht 
zu warmen Orte. Vermehrung durch Knollen und 
Grundſproſſe. Anzucht auch durch Ausſaat, und 
zwar lauwarm; ſie führt aber langſamer zum Ziele. 


2864. Ipomöda panicnläta R. Br. 15 I. 
mauritiana Jacg., I. gossypiifolia Willd., I. erio- 
sperma Beauv., I. quinqueloba Willd., Convolvulus 
paniculatus L., C. insignis Spr., C. roseus H. B. et 
Kth., nicht Mill.; Batatas paniculata Choisy, B. 
insignis Don), Wifpige Frunkwinde. Oſtindien, 
Java. Ausdauernd. Stengel windend, dick, kahl; 
Blätter tief 5—7lappig. Kelchblätter gleich, 6—8 mm 
lang; Blütenſtiel mit vielblumiger, kurzer Riſpe; 
Blüten lebhaft - hellpurpurrot, im Schlunde 
dunkler; Röhre 3 em lang, der ausgebreitete Saum 
faſt 7 cm breit. — I. vitifolia Sw. We Convol- 
vulus vitifolius L.) hat furz-5 lappige, behaarte Blätter, 
große, 15—30 mm lange Kelchblätter und gelb⸗ 
orangefarbige Blüten. — I. Batatas Lam. (syn. 
I. Catesbaei Mey., Con volvulus Batatas L., C. escu- 
lentus Sal., C. edulis TAbg., C. indicus Moris, 
Batatas edulis Choisy\, Echte Batate, Blüten pur⸗ 
purrot. Warmhauspflanze mit eßbaren, knolligen 
Wurzeln und kriechenden, ſeltener windenden Stengeln. 
Kultur dieſer Arten wie Nr. 2360. 


2365. Ipomöda_purpürea Lam., Tafel 42, 
168 (syn. I. hispida Zucc., I. Zuccagnii Roem., I. 
glandulifera Ruiz et Pav., I. intermedia Schult., 
I. discolor Spr., Con volvulus purpureus L., C. muta- 
bilis Salisb., C. glandulifer Spr., Pharbitis hispida 
Choi, P. purpurea; P. githaginea Hochst.), Ge- 
meine oder Steiffaarige Prunlwinde (fr. Liseron 
pourpre, Volubilis; e. Morning-glory). Mittel- und 
Südamerika. Einjährig, 3 m und darüber hoch win⸗ 
dend. Blütezeit: Juli bis September ⸗ Oktober; 
10 Wochen nach der Ausſaat beginnend. — Die Stengel 
am Grunde ſich veräſtelnd, mit ſteifen, abwärtsge⸗ 
richteten Haaren behaftet. Blätter herzförmig, zuge⸗ 
ſpitzt, weichhaarig, geſtielt. Blütenſtiele die Blätter 
oft überragend und 2—5blütig; Blütenſtielchen oft 
nickend oder gedrängt und doldig. Kelchblätter, be⸗ 
ſonders an ihrem Grunde, ſteifhaarig, eirund⸗lanzett⸗ 
lich, ſpitz. Blüten groß, prächtig, glockig⸗trichter⸗ 
förmig, die der Stammform purpurrot, bei den 
zahlreichen Gartenformen in allerlei Farben. 
Samen ſchwarz oder weiß. 
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Die Blüten find meiſt von der Morgenfrühe an 
bis gegen 9 oder 10 Uhr geöffnet, bei bedecktem Himmel 
ein paar Stunden länger (deshalb die Pflanze in 
Fran kreich auch wohl „Belle de jour“ genannt). 

Gartenſorten ſind: f. alba, weiß; f. alba 
intus rosea, weiß, mit roſenrotem Schlund; f. rosea 
(syn. I. erubescens Hort.), roſenrot; f. kermesina 
(syn. I. Burridgei Rort., I kermesina ort.), lebhaft- 
karmeſinrot; f. atrocoerulea, dunkelblau; f. atrosan- 
guinea, dunkelrot, ſehr ſchön; f. lilacina, lila; f. 
striata rosea (syn. I. Michauxii Rort.), rot-geſtreift; 
f. tricolor, dreifarbig: weiß, violett und rot; f. striata 
coerulea, weiß, blau⸗geſtreift; f. violaceo-striata, weiß, 
violett⸗geſtreift; f. quinata, weiß, mit 5 dunkelvioletten 
Flecken am Saum; f carminea, ſchön farminrot. — 
Als eine beſondere Raſſe wird meiſt vom gärtneriſchen 
Standpunkt f. Huberi (syn. I. Huberi variegata 
Nori.) betrachtet, welche durch bunt⸗geſcheckte (pana⸗ 
chierte) Blätter und bisweilen größere, mannigfach 


gefärbte Blüten verſchieden iſt. Ausſaat dieſer f. Huberi 
am beſten Ende März, Anfang April, lauwarm bis 


warm in Töpfe oder ins Miſtbeet. 

Ipomoea rubro-violacea Hook. (syn. I. violacea 
vera hort., Pharbitis rubro-violacea), Rotblaue Brunf- 
winde. Mexiko. Einjährig (bis ſtaudig). Blütezeit: 
Auguſt; im Gewächshauſe auch noch im November, 
Dezember. Pflanze kahl; die Stengel oben in einige 
rötliche Aſte geteilt. Blätter blaßgrün, kahl, tief-herz- 
förmig, kurzzugeſpitzt, geadert, langgeſtielt, ohne den 
Blattſtiel oft über 7 em lang und faſt 5 em breit. 
Blütenſtiele verdickt, 3—4blütig, faſt traubig. Kelch⸗ 
blätter klein, aufrecht, linealiſch⸗pfriemlich, bräunlich⸗ 
purpurn, weiß⸗gerändert. Blüten groß, trichterförmig, 
prächtig, anfangs purpurrot, ſpäter ſchön blau, 
bei f. flore albo weiß. 

Verwendung. Die obigen find beliebte Klet- 
terpflanzen, die für kleine, wie für große Gärten 
gend allgemein empfohlen werden können. 

inige der Gartenſorten ſind wirklich prächtig und 
ihr raſches Wachstum befähigt fie, Spaliere, Lauben⸗ 
gänge, Mauern, Geländer, Balkone und Fenſter (außen- 
ſeitig) zu bekleiden, kahle Baumſtämme und dürftig 
belaubte Sträucher zu ſchmücken, unangenehm ins 
Auge fallende Teile des Gartens zu verdecken u. ſ. w. 
Auch auf dem Gartenraſen, an zweckentſprechend auf- 
geſtellten Stangen emporwachſend, bilden ſie reich 
mit Blüten geſchmückte Pyramiden, Säulen u. ſ. w. 
Kultur in allerlei gutem, kalkhaltigem Gartenboden. 
Standort am beſten ſonnig, womöglich etwas geſchützt. 
Ausſaat von Mitte April bis Anfang Mai gleich 
an den beſtimmten Platz. Spätere Ausſaaten (bis 
Anfang Juni) geben zwar noch einen angenehmen 
Herbſtflor, die Pflanzen werden aber weder hoch, noch 
ſehr kräftig, und die Blüten ſind weniger zahlreich, auch 
weniger vollkommen. Ausſaat zu Anfang April in 
Töpfe, 3—5 Korn in einen 10 m-⸗Topf, aber nur 
2 Pflanzen darin aufkommen laſſen und ſpäter aus- 
pflanzen, giebt frühzeitigere Blüte. — Keimkraft 
der Samen 3—4 Jahre; Keimung in 1—2 Wochen. 

2366. Ipomöda Schiedeäna Ham., nicht Zucc. 
(syn. Convolvulus Schiedeanus Dieir., Pharbitis 
Schiedeana), Schiedes Frunlwinde. Mexiko. Ein- 
jährig bis (im Gewächshauſe) faſt halbſtrauchig, 
hochwindend. Blütezeit: Spätſommer. — Die 
Stengel im unteren Teile faſt verholzend, im oberen 
dicker und veräſtelt. Blätter kürzer als der gedrehte 


der Blattſtiel und 


Blattſtiel, ziemlich tiefherzſörmig⸗ rundlich, vorn kurz⸗ 


und ſpitzzugeſpitzt, meiſt 9 nervig und netzaderig. Alle 


limbata TLindl.), Geſäumte Prunkwinde. 


Familie 132. Convolvulaceae, Windengewächſe. Or II 2 u. XXIX S. 


Blütenzweige achſelſtändig und achſel⸗ und endſtändige 
vielblütige (6—10blütige) Blütentrauben tragend. Kelch⸗ 
blätter ziemlich klein. Blüten ſehr breit, prächtig, 
mit ſpäter lebhaft⸗blaugefärbtem Saum. Steht 
der vorigen Art ſehr nahe. 

2867. Ipomööa Nil Rih. (syn. I. punctata 
Pers., I. scabra Gmel., nicht Forsk.; I. coerulea 
Koen., I. hederacea Ahort., nicht L.; I. azurea hort., 
Convolvulus Nil Z., C. hederaceus L., nicht Mill., 
C. coeruleus Spr., Convolvuloides triloba Mnch., 
Pharbitis Nil Chossy, P. Purshii Don, P. scabra 
Don, P. punctata Don), Simmeldlane Prunkwinde. 
Südamerika, Weft- und Oſtindien. Einjährig, 2—3 m 
hoch windend. Blütezeit: Juli bis September. — 
Die Stengel mit abwärtsgerichteten weißlichen 
Haaren bekleidet. Blätter herzförmig, dreilappig, mit 
am Grunde verbreitertem Mittel- und kürzeren, 
ſpitzen Seitenlappen [bei f. integrifolia (syn. Convol- 
vulus coelestis Forst.) die Blätter ganz, ſehr jelten 
gelappt, aber Blütenfarbe rein blau]; Blattſtiele 
lang. Blütenſtiele 2—3blütig, ſelten nur 1blütig, 
meiſt länger als 


an ihrer Spitze 
ſpreizend. Kelch⸗ 
blätter faſt 1½ 
em lang, eirund⸗ 
lanzettlich, am 
Grunde ſteifhaa⸗ 
rig. Blüten an⸗ 
ſehnlich, rein 
himmelblau, 
atlasglänzend. — 
Formen ſind: f. 
abbreviata (syn. 
I. Dillenii R. et 
Sch., Convolvu- 
lus Dillenii Desr.), 
mit ſehr kurzen 
Blütenſtielen. 
f. diversifolia (syn. Pharbitis diversifolia Zindl.), 
untere Blätter herzförmig und zugeſpitzt, die übrigen 
3lappig. f. grandiflora Bort. (syn. f. Ferrandiana 
hort.), Blüten hellblau und etwas größer. — I. 
hederacea Z. (syn. I. barbata R., nicht Choisy; 
I. scabra Forsk., nicht Gmel.; I. scabrida R. et Sch., 
I. avicularis Raf., Pharbitis hederacea Choisy, 
P. Forskalii, scabrida und barbata Don, Convol- 
vulus hederaefolius Salisb., C. hirsutus R. et Sch., 
nicht Stev.!), Epheublätterige Prunkwinde. Nord- 
amerika, China, Auſtralien, Braſilien. Einjährig, 
hochwindend. Blütezeit: Juli bis September. Stengel 
von abwärtsgerichteten Haaren kurzhaarig. Blätter 
herzförmig⸗ 3—5lappig, mit eirund⸗zugeſpitztem, 
an ſeinem Grunde zuſammengezogenem (nicht 
verbreitertem) Mittel- und ſpitzen Seitenlappen. Blüten- 
ſtiele ſehr kurz, meiſt 1blütig. Kelchblätter linealiſch⸗ 
lanzettlich, am Grunde breiter und ſehr ſteifhaarig, 
an der Spitze außen oft zurückgeſchlagen, zugeſpitzt, 
12—15 mm lang. Blumenkrone etwa 2½—3 cm 
lang, 5lappig, himmelblau, am Grunde weißlich, 
bei f. grandiflora Bort., Blüten etwas größer. Dieſe 
Art hat ſich in den Kulturen mit anderen verwandten 
Arten vermiſcht und kommt auch in anderen Farben- 
tönen vor, wird zudem oft mit J. Nil verwechſelt. 
Die buntblätterigen Sorten find nicht von Belang. 
2368. Ipomòèa limbäta Voss (syn. er 
ava. 


Epheublätterige Prunlwinde. 


Gattung 791. Ipomöda, Prunkwinde. 


Einjährig, windend. Blütezeit: Sommer. — Stengel 
mit abwärtsgerichteten Haaren bekleidet. Blätter aus 


herzförmigem Grunde eckig, ganz oder auch 3 lappig, Blütenſtielchen ſehr kurz. 
ie Lappen am Grunde ſpreizend und zuge- | blütiger Traube, lilafarben, mit karmeſinrotem 


behaart; 
ſpitzt. Blütenſtiele einzeln und 1blütig. Kelchlappen 
linealiſch, ſpitz, ſehr lang, am Grunde ſteifhaarig, an 
der Spitze behaart. Blüten ſehr ſchön, über 7 em 
lang, dunkelviolett, weiß⸗-geſäumt, bei f. grandi- 


flora (superba) hellblau, weiß⸗geſäumt; bei f. hybrida 


lila, azurblau-geſäumt; ferner f. elegantissima hort. 


— I. speciosa Voss (syn. Pharbitis speciosa Choisy, 


Mexiko, einjährig, windend. Blütezeit: Sommer. 


Stengel mit abwärtsgerichteten Haaren bekleidet. 
Blätter herzförmig⸗Z lappig; der Mittellappen an 


ſeinem Grunde kaum breiter, lang zugeſpitzt, die 
Seitenlappen ſind ſpitz. Blattſtiel lang. 
lblütig, viel kürzer als der Blattſtiel. 


ſteifhaarig, mit aufrechter, ſpitzer Spitze. Blumenkrone 
mit ö lappigem violetten Saum und im Schlunde 
weiß. — Schöne Art, die in den Gärten auch wohl 
als I. hederacea vorkommen mag. — 
Verwendung. Die einjährigen Arten Nr. 2365 
bis 2368 werden wie Nr. 2365 kultiviert; I. Nil, I. 
rubrocoerulea, I. Schiedeana und vor allen I. limbata 
verlangen jedoch im Freien einen recht warmen und 
ſonnigen Standort; ihre Blüten ſind ja prächtig, aber 
um ſich derſelben erfreuen zu können, wird man gut 
thun, dieſe Pflanzen lieber in Töpfe zu ſäen und 
lauwarm zu ſtellen: I. limbata muß lauwarm geſäet 
werden. Als Topfpflanzen auch zum Herbſtflor geeignet. 


2369. Ipomòëa heterophylla Ort., nicht Br. 
(syn. I. Ortegae Poir., I. Willdenowii R. et Sch., 
I. bulbocastana Mog. et Sess., Pharbitis hetero- 
phylla Choisy, Batatas heterophylla und B. Will- 
denowii Don, Convolvulus heterophyllus Spr.), Ver- 
ſchiedenblätterige Prunkwinde. Mexiko. Knollen⸗ 
wurzelig, windend. Blütezeit: Juli, Auguſt. — 
Stengel von abwärtsgerichteten Haaren zottig. Blätter 
5lappig, mit an ſeinem Grunde 2öhrigem Mittel⸗ 
lappen; alle Lappen elliztiſch⸗ lanzettlich, ſteif⸗ſeiden⸗ 
haarig; Blattſtiele lang, ſeidenhaarig, jo lang als die 
1—3blütigen Blütenſtiele. Dedblätter linealiſch⸗lanzett⸗ 
lich, kurz⸗rauhhaarig, ſpitz. Kelchblätter kurzhaarig; 
die äußeren herzförmig⸗lanzettlich, faſt 1½ em lang, 
ſpitz und aufrecht. Blüten dunkelpurpur violett 
oder purpurblau. 


2370. Ipomòèa tyriänthina Lindl. (syn. Phar- 
bitis tyrianthina Hook., Convolvulus densiflorus 
Hook.?), Malvenblütige Frunkwinde. Mexiko. 
Knollenwurzelig, hochwindend. Blütezeit: 
Sommer. — Stengel unten ſtrauchig, windend, warzig. 
Blätter rundlich⸗herzförmig, zugeſpitzt, weichzottig. 


Blütenſtiele viel- (5— 6⸗)blütig, länger als die Blätter, 


etwa 15-20 cm lang, rückwärts behaart. Kelchblätter 
eirund, ſpitz, gewölbt, langzottig. Blüten trichter⸗ 
förmig, groß, etwa 4 mal jo lang als der Kelch, gegen 
6 em lang und leuchtend-violettpurpurrot, ſehr 
ſchön. Kapſeln bisweilen ſtatt 3- nur 2fächerig. 
f. serotina Voss (syn. Pharbitis serotina (Noisy, 
Convolvulus serotinus DC., Ornithosperma serotinum 
Raf., Quamoelit serotina Don), Blütezeit: Spätſommer, 
hat mit rückwärtsgerichteten Haaren bekleidete Stengel, 
1—5blütige Blütenſtiele, etwa 1 em lange, eirund- 
ſtumpfe Kelchblätter, purpurrote Blüten. — I. 
Hardingii Paxt., auch ori. (syn. Pharbitis Hardingii), 
knollenwurzelig, windend. Blätter 3- oder faſt 


Blütenſtiele 
Kelchblätter 
2½ em lang, linealiſch-lanzettlich, an ihrem Grunde | 


Ar. 28662872. 711 


5lappig, herzförmig, kurzbehaart, mit eirundem, 
zugeſpitztem Mittellappen. Blütenſtiele langbehaart; 
Blüten ſehr ſchön, in viel⸗ 


t 


Stern und im Schlunde braun. 


| 2871. Ipomösa acuminäta Voss (syn. I. mu- 
tabilis Bot. Reg., Convolvulus mutabilis Spr., C. 
acuminatus Vahl, C. tomentosus Vell., Pharbitis 
acuminata Choisy), Zugeſpitzte Prunkwinde. Inſel 
St. Croix, Braſilien, Bahia. Staudig bis halbſtrauchig, 
hochwindend. Blütezeit: Sommer. — Stengel 
weichhaarig; Blätter herzförmig, ganz und auch drei— 
lappig, zugeſpitzt; Mittellappen eirund, verſchmälert, 

die Seitenlappen lanzettlich; Blattſtiele ſehr lang. 
Blütenſtiele vielblumig, ſo lang oder länger als die 
Blattſtiele. Deckblätter untermiſcht, linealiſch. Kelch⸗ 
blätter etwa 2½ em lang, linealiſch lanzettlich, die 
inneren wenig kürzer. Blumenkrone anſehnlich, anfangs 
blau, ſpäter purpurn, etwas kleiner als bei 
ſolgender Art, die ſonſt wenig verſchieden iſt. — I. Learii 
Tut. (syn. Pharbitis Learii Hool.), die Stengel 
wenigſtens in der Jugend weichhaarig. Blätter unter- 
ſeits ſammetig⸗ſeidenhaarig, an den blütenentwickelnden 
Sproſſen herzförmig, ganz, zugeſpitzt (15—20 em lang, 
10 —15 em breit), an den nicht blühenden Sproſſen 

3 lappig und kleiner. Blüten in vielblumigen, lockeren, 
kopfigen Trugdolden; Blütenſtiele die Blätter über- 
Fragend; Deckblätter und Kelchblätter linealiſch, zuge- 
ſpitzt, angedrückt ⸗ behaart. Blumenkrone prachtvoll, 
purpurblau, mit lebhaft-himmelblauem, unge- 
lapptem, 8— 10 em weitem, ſpäter ſchön purpurrot 
ſich färbendem Kronſaum. f. atroviolacea, Blüten 
dunkelviolett; f. azurea, ſchön blau. — Eine 
der ſchönſten und reichblütigſten Arten für das 
luftige Warmhaus oder fürs feuchte Lauwarmhaus. 
| Verwendung der Nrn. 2369—2371 am beiten 
| als Pflanzen des Lauwarmhauſes oder nur an [ehr 
geſchützt, warm und ſonnig gelegenen Stand- 
orten im Freien, beſſer dann ſchon an ſüdlichen 
Wänden, während die Überwinterung ziemlich trocken 
und nur lauwarm erfolgt. Die Knollen überwintert 
man in einem kühlen, trockenen Raume in Sand ver- 
packt, pflanzt ſie zeitig im Frühjahr in Töpfe, um ſie 
im Warmhauſe, Miſtbeete oder ſonnigen, warmen 
Wohnzimmer anzutreiben und die Pflanzen Anfang 
Juni an eine warmgelegene, ſonnige Wand zu pflanzen. 
Oder man verſetzt ſie in größere Töpfe und kultiviert 
fie wie I. Learii als Warmhauspflanzen auch im 
Sommer im Kalthauſe oder Zimmer. 


2372. Ipomò en ventricösa Chois (syn. Oper- 
| 
| 
| 


culina ventricosa J’eter, Convolvulus ventricosus 
Bert.), Bauchige Prunlwinde. Inſel Bartholome. 
Halbſtrauchig, windend. Stengel faſt kantig, mit 
brauner Rinde, kahl. Blätter ungeteilt, herzförmig— 
zugeſpitzt, netzaderig. Blütenſtandſtiele ungeflügelt; 
Blütenſtiele etwa 4blütig, filzig; Blütenſtielchen lang, 
kantig, verdickt; Kelchblätter bauchig, ſehr groß; Blüten 

ſehr groß, weiß, trichterförmig. — I. pterodes 
| Choisy (syn. Operculina pterodes Meissn.), Mittel- 
amerika, Staude, windend; die Stengel find durch 
die herablaufenden Blätter geflügelt, auch die Blüten- 
ſtandſtiele deutlich - geflügelt. Blätter pfeilfürmig- 
dreieckig oder herzförmig-faſtdreilappig, zugeſpitzt, 
ſchwarzgrün. Blüten röhrig-glodig, 3½—4 em 
lang, ſchön gelb!, Kronröhre mehr als 2½ em breit. 
Kapſel groß, kugelig. — Verwendung und Kultur als 
Topfpflanzen wie Nr. 2371. 
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Gattung 792. Völvulus Afedic., Bärwinde, O XXIX 8; XXXII 


lat.: volvere — ſich winden, oder volva . - oh wegen der Deckblätter). Kelchblätter faſt gleich oder die inneren wenig kleiner. 

one glockig oder trichterförmig; Kronſaum gefaltet, ö eckig oder undeutlich⸗5 lappig. Staubblätter 5, nicht herausragend. rudt= 
knoten 1fädherig oder undeutlich⸗2 fächerig, 4eiig; Griffel fadenförmig, mit 2 getrennten, flachen, eiförmigen oder läng⸗ 
lichen Narben Kapſel fait kugelig und durch die meiſt ſchwindende Scheidewand 1 fächerig: Samen kahl. Niedergeſtreckte ober 
windende, kahle oder ſchwach⸗weichhaarige Kräuter. Blätter wechſelſtändig, ganz, ſeltener handförmig⸗gelappt. Blütenſtiele achſel⸗ 
ſtändig, 1blütig: Deckblätter 2, groß, bleibend, den Kelch einſchließend. Blüten ziemlich groß bis groß, weiß, 
roſa oder violett. — 7 Arten der gemäßigten und ſubtropiſchen Zone der Erde. 

2878. Volvulus dahürleus Junger (syn. Caly- 2374. Volvnlus pubéscens Voss, Tafel 43, 
stegia dahurica Choisy, Convolvulus dahuricus 169 (syn. Calystegia pubescens Tindl.), Weich haarige 
Bot. Mag.); Tauriſche Bärwinde (e. Dahurian Rärwinde. Nordchina. Staude, 2—4 m hoch win- 
Bearbind). Taurien, am Kaukaſus. Staude, 2 bis dend. Blütezeit: Mai⸗Juni bis September. — 
4 m hoch windend. Blütezeit: Juni bis Oktober. Pflanze mit weithin kriechenden Erdſtämmen und 
Pflanze überall dadurch leicht läſtig werdend. Stengel weichhaarig; 
etwas weichhaarig, Blätter länglich, mehr oder weniger ſpießförmig, am 
mit langgeſtreckten, Grunde eckiggelappt, ſpitz oder ſtumpflich, etwas fein⸗ 
kriechenden Erd⸗ haarig. Blütenſtiele 1 blütig, kantig. Deckblätter 
ſtämmen, die oft eirund, bewimpert, am Rande zurückgeſchlagen. Blüten 

läſtig werden. bisher nur gefüllt, und zwar vollkommen gefüllt 
Blätter eirund⸗ vorkommend, zahlreich und ſchön, zart-roſa oder 

länglich, mit 80 fleiſchfarbig, ſpäter lebhaft⸗roſa. — 
1 ne | Verwendung dieſer beiden völlig winterharten 
piß Stauden ganz wie Nr. 2365. Sie ſind ganz allgemein 


a eanere zu empfehlen und gedeihen in allerlei gutem, Tall. 
1blütig. Deck. haltigem, nur mäßig feuchtem Garten- und Ackerboden; 
blätter kund 8bis ' fie breiten ſich faſt wie die Quecken aus, müſſen deshalb 


12 mm ang Dee bei Zeiten im Zaume gehalten werden. Da ſie nach 
wilndert ſpithi c; einigen Jahren an ihrem alten Standort an Wuchskraft 
Kel chblätt 95 al und Blütenreichtum abnehmen, ſo wird gelegentlich mit 
\ ſpitz lanzettlich Dungwaſſer e a der Boden mit guter 
1 8 Miſchdüngererde (Kompoſterde) aufzubeſſern ſein. Sie 

Tauri 8 
n A | find fo ſchön, 15 ie in Landſchaftsgärten nicht 
ö 333 fehlen ſollten; für kleinere Gärten würde C. pube- 
i Blumenkrone groß, wirklich ſchön, scens an niedrigen Wänden u. ſ. w. vorzuziehen fein. 
5 . 8 198 Vermehrung durch Erdſtamm⸗Stücke ſehr leicht. 
P 10 Y ee u Nr. 2373 kann auch aus Samen erzogen werden. — 


volvulus sepium Z.), unbehaarte, kahle Stengel, ; . j 
pfeilförmige, zugeſpitzte, kahle Blätter und große, weiße 1119015 2 1 etwa 3 Jahre; Keimung 
(f. rosea noch größere, rote) trichterig-glodige Blüten. " 


Gattung 793. Convölvulus L., Winde, = XXIX 8 


a convolvere -_ fi) winden; betrifft die Stengel vieler Arten). Kelchblätter faſt gleich oder ſeltener die äußeren breiter. Krone 
reit⸗, feltener ſchmal⸗glockig; Kronſaum gefaltet, 5 eckig oder ſeltener blappig. Staubblätter nahe dem Grunde der Kronröhre ange⸗ 
et, nicht herausragend. Fruchtknoten 2fächerig, Leilg; Griffel fadenförmig, mit 2 getrennten, ſitzenden oder geſtielten, li nea⸗ 
iſchen, ſtielrunden, dünnen, faſt keulenförmigen oder ſchwach verbreiterten Narben. Kapſel kugelig, 2 fächerig, 4 flappig⸗auf⸗ 
ſpringend oder unregelmäßig⸗aufreißend. Samen kahl. Kräuter, aufrecht, e oder windend, oder aufrechte, ſehr dftige 
(bisweilen dornige), eh oder weniger feidige Halbſträucher oder Sträuchlein. Blätter ganz, gezähnt, welligsfraus oder 
gelappt. Blütenſtiele achſelſtändig, 1blütig, ſeltener trugdoldig⸗mehrblütig. Deckblätter meift ſchmal oder klein. — 150 Arten der 
gemäßigten und ſubtropiſchen Gegenden. 
A. Einjährige Kräuter. Stengel niederliegend, nicht kletternd, weder weißfilzig noch dornig . . C. tricolor (Tafel 43). 2375. 
B. Ausdauernde und n Pflanzen. a 
1. Stengel oder Aſt⸗Enden windend. Blätter verſchieden: gekerbt und gelappt oder eingeſchnitten . C. altkacodes. 2376. 
2. Pflanzen mit aufrechten oder niederliegenden Aſten, ſtaudig⸗halbſtrauchig bis ſtrauchig . . C. mauritanicus. 2377. 


2875. Convölvnlus tricolor I., Tafel 43, weiß; f. lilacinus, lilafarbig; f. azureus, leuchtender 
170 (syn. G. versicolor Salisb.), Preiſarzige Winde und dunkler gefärbt als die Stammform; f. kerme- 
(fr. Belle de jour ordinaire, Liseron tricolore; sino-violaceus, Schlund weiß, begrenzt von karmeſin, 
e. Three coloured Bind-weed). Südeuropa, Bithynien, der Saum tiefviolett und von 5 dunkelroten Streifen 
Nordafrika. Einjährig, niederliegend, dann aufrecht durchſchnitten, ſehr ſchön; f. subeoeruleus, blaßblau; 
und 20 —40 em hoch. Blütezeit: Juni bis September. f. roseus, ſchön⸗ und zart⸗roſenrot; f. variegatus (syn. 
| 


— Stengel äſtig, behaart. Blätter lanzettlich-verkehrt⸗ f. striatus Art.), weiß und verſchiedenartig blau-ge- 
eirund, faſt ſpatelförmig oder länglich, ſitzend, am ſtreift, ⸗gebändert oder »geſcheckt, Schlund gelblich; 
Grunde bewimpert. Blütenſtiele achſelſtändig, 1 blütig, f. splendens, braunviolett; f. unicaulis, purpurblau, 
zottig, mit Deckblättchen und das Blatt meift über- | Veräſtelung etwas geringer, Wuchs mehr aufrecht, 
ragend. Kelchblätter eirund⸗ lanzettlich, zottig, ſpitz, Blüten etwas größer; f. violaceus, Kronſaum violett; 
etwa 5—8 mm lang. Blumenkrone weit - trichter- f. monstrosus, dunkelblau. — Ferner f. violaceus 
förmig, den Kelch meiſt um das dreifache überragend, flore pleno, violett, ſcheingefüllt; f. coeruleus flore 
bei der Stammform dreifarbig: der obere, größere pleno, blau, ſcheingefüllt, indem mehrere Blumenkronen 
Teil des Saumes blau, der mittlere weiß, der Schlund ineinander ſtecken 7 ſonderbar als ſchön, auch nicht 
ſchwefelgelb. Kapſel zottig. Gartenformen, ganz ſamenbeſtändig. 

meiſt mit hellgefärbtem Schlunde, find: f. albus, Blüten Die Blumen ſind am Tage bei einigermaßen 


Gattung 792. Voivulus und Gattung 793. Convölvulus. 


Ihöner Witterung geöffnet, abends und nachts, ſowie 


bei Regenwetter aber geſchloſſen. 

Verwendung. Sie zählen zu unſeren beſten 
Sommerblumen ; als ganze Blumenbeete ſind f. azureus, 
ferner f. roseus und f. kermesino-violaceus beſonders 
bübſch. Als Einfaſſung ſowohl, als auf Rabatten, in 
kleineren und größeren Gruppen, wie zur Bildung 
Heiner Blütenteppiche find alle vortrefflich und wir⸗ 
kungsvoll: als Topfpflanzen find fie angenehm. Kultur 
in allerlei gutem, kalkhaltigem Gartenboden mühelos. 
Der Standort ſei womöglich ſonnig und luftig. Aus- 
ſaat von Anfang April bis Mitte Mai an den be⸗ 
ſtimmten Platz und die Pflanzen auf 15 —25 em Ab⸗ 
ſtand auslichten. Die frühere Ausſaatzeit iſt entſchieden 
vorzuziehen, da ſie kräftigere, reicher und ſchöner 
blühende Pflanzen erhoffen läßt. Das Verpflanzen 
vertragen ſie nur ganz jung. — Keimkraft der 
Samen 3—4 Jahre; Keimung in nur 1—2 Wochen. 

2376. Convölvulus althaeödes Z. (syn. C. 
hirsutus Ten., C. italicus R. et Sch., C. bryoniae- 
folius Rchb., C. alceaefolius Fl. Pelop., nicht Lam. ), 
Steckmalvenartige Winde. Südeuropa, Nordafrika, 
Canariſche Inſeln. Staude, niederliegend und windend. 
Blütezeit: Juni bis Herbſt. — Pflanze mit Pfahl- 
wurzel, abſtehend⸗, ſeltener faſt angedrückt⸗zottig⸗ oder 
kutzhaarig. Untere Blätter länger geſtielt, herzförmig⸗ 
eirund, ſtumpf⸗gekerbt oder gelappt, die oberen faſt 
fußförmig⸗handſpaltig, mit linealiſchen oder lanzett- 
lichen, ganzrandigen oder gezähnten Zipfeln, Endzipfel 

rößer. Blütenſtiele achſelſtändig, viel länger als das 

latt, ein⸗, ſeltener zweiblütig; Blütenſtielchen 
länger als der Kelch; Deckblätter ſchmal⸗borſten⸗ 
förmig. Kelchblätter eirund⸗ länglich, ſtumpf, am 
Rande trockenhäutig, bisweilen mit Weichſpitze. 
Blumenkrone roſen⸗ oder lilaroſenrot, ſchön, 
4—5mal jo lang als der Kelch, außenſeitig gürtel⸗ 


förmig, behaart. Kapſel kahl. Formen ſind: 
f. ferruginens Choisy, mit roſtfarbig⸗filzigen 
Stengeln; f. scriceus Choisy, Stengel und Blätter 


ſeidenhaarig. — C. tenuissimus Sibth. et Sm. 
(syn. C. althaeodes Bot. Mag., C. althaeodes f. ar- 
ee Choisy, C. argyreus DC., C. argyrophyllus 
ort., C. elegantissimus Mill., C. aegypticus Pesl., 
C. pedatus For s., Ipomoea elegantissima Kort. 7), 
Staude, weitſchweifig oder kletternd. Blütezeit: 
Juni bis Herbſt. Pflanze ſilberglänzend⸗ſeiden⸗ 
artig, dicht angedrückt⸗ behaart. 
weitſchweifig oder kletternd, dünn. 
länger geſtielt, linealiſch⸗gefaltet, herzförmig⸗eirund, 
ſtumpf⸗ ausgeſchweift⸗gekerbt. Blütenſtielchen jo lang 
oder länger als der nur etwa 6 mm lange Kelch. 
Deckblätter ſehr kurz. Blumenkrone und Kapſel wie 
vorige Art, von der ſie durch die Behaarung, ſchmälere 
Blattteile und Kelchzipfel verſchieden, auch ſchöner 
und zierlicher iſt. 
Verwendung. Am beſten als Topfpflanzen 


des Kalthauſes in geräumigen Töpfen zu kultivieren, 


oder, im Sommer ausgepflanzt, auf Steingruppen in 
kalkhaltigem Boden und in ſonniger Lage zu verwenden. 


Im Herbſt die Wurzeln herausnehmen, in Töpfe 


pflanzen und froſtfrei und luftig überwintern. Ver- 


mehrung durch Stecklinge. Anzucht aus Samen. 

2377. Con võlvulus mauritänicus Boiss., 
Mauritaniſche Winde. Nordafrika, Spanien. Halb⸗ 
ſtrauchig, mit niederliegenden oder hängenden, dünnen 
Stengeln. Blütezeit: Juli bis Spätherbſt; als 
Topfpflanze auch im zeitigen Frühling. — Ganze 


Die Stengel 
Untere Blätter 


Ar. 2878 — 2877. 713 


Pflanze mit kurzen, weißen, anliegenden Haaren be- 
kleidet. Aus dem Wurzelhals treiben viele einfache, 
| friechende, dünne Stengel. Blätter eirund, kurzgeſtielt. 
Bllütenſtiele einzeln, in den Achſeln der oberen Blätter, 

1—3blütig, 2—3 mal jo lang als die Blätter, dünn, 
fadenförmig, am Grunde der Blütenſtielchen 2 Tine- 
aliſche Deckblätter. Kelchblätter länglich⸗linealiſch, ſpitz, 
| um Zmal kürzer als die ziemlich flach ausgebreitete 

breitglockige, lila oder violettblaue Blumenkrone. 


Mauritaniſche Winde. 


Verwendung. Iſt nicht nur in ſonniger 
Lage im Freien eine vortreffliche Pflanze, die reizende 
kleine Gruppen giebt und außerordentlich reich, dabei 
andauernd blüht, ſondern auch eine ausgezeichnete 
Ampelpflanze; als ſolche freilich weniger reichblühend 
und als Kalthauspflanze zu behandeln. Für 
Topfkultur nehme man ein Gemiſch von mildem Ader- 
lehm, Torf⸗ und Miſterde, ſtatt der letzteren auch 
Miſchdüngererde, nebſt Sand. Vermehrung durch 
Stecklinge, indem man im zeitigen Frühling einzelne 
der überwinterten Pflanzen in etwas höhere Wärme 
bringt, d. h. „ſie antreibt“. Die junge Sproſſe be⸗ 
wurzeln ſich in recht ſandiger Erde ſehr bald. Anzucht 
aus Samen; die Ausſaat nur lauwarm halten. 

Andere, hier und da empfohlene halbſtrauchig⸗ 
ſtrauchige, aufrechte, und zwar Kalthaus- 

flanzen, ſind: C. Cneorum Z. (syn. C. argenteus 

esr.); Sizilien, Dalmatien; ſtrauchig, 1—2 m hoch, 
dichtangedrückt⸗ſeidenhaarig, mehr oder weniger gleich- 
mäßig⸗beblättert; Blüten büſchelig⸗kopfig auf end⸗ 
ſtändigem, die oberſten Blätter wenig überragendem 
Blütenſtiel, weiß, außen an den Ecken ſeidenhaarig. 

— oleaefolius Desr. (syn. C. linearis 
| Bot. Mag., C. Tournefortii Sieb., C. lineatus 
Fl. graec., nicht, L,), Griechenland. Rhodus; am 
Grunde ſtrauchig, Aſte krautig; Blätter ſchmal⸗linealiſch, 
| dichtangedrückt⸗ſilberglänzend⸗ behaart; Blüten end- 
ſtändig, locker⸗trugdoldig⸗kopfig, roſenrot, an den 
Ecken ſeidig, 4mal ſo lang als der Kelch. — C. 
floridus Z. (syn. Rhodorrhiza florida Webb), 


auf Teneriffa; Strauch, im oberen Teile klein- 
blätterig oder nur Deckblätter tragend. Blätter 
linealiſch⸗ lanzettlich, faſt unbehaart; Blüten im Juli, 
Auguſt, klein, aber einen großen zuſammen⸗ 
geſetzten Endſtrauß bildend, weiß oder hellrot. 


714 Familie 133. Nolanaceae, = XXIX 8, und Familie 134. Solanaceae, = XXIX 7. 


Familie 155. NOLANACEAE, Glockenwindengewächſe. D XXIX 8. 
Gattung 794. Alöna TLindl., Alona, O XIII 14; XXI 8 


(nach der verwandten Gattung Nolana abgeändert). Krone 119905 bis faſt breit⸗trichterig; Kronſaum gefaltet, eckig oder ſchwach⸗ 
und breit 5 lappig. Staubblätter nicht herausragend. Fruchtknoten ganz oder Mn De LED e meiſt 5 fächerig: Fächer 4 eiig; 
Griffel 1, endſtändig, mit ſchildförmiger Narbe. Frucht unregelmäßig⸗gelappt, in 5 bis mehr nußförmige Früchtchen teilbar. 
Heideblätterige Sträuchlein. Blätter kurz, linealiſch⸗ſtielrund, bisweilen etwas fleiſchig, oft gebüſchelt. Blüten ziemlich groß, 
achſelſtändig. — 6 Arten, in Chile; z. B.: A. coelestis Lindl. (syn. Nolana coelestis Miers), Blüten blaßpurpurn bis blau, 
egen 4 cm lang und gegen 5 cm breit, Röhre weißgelblich. — A. rostrata Lindl. (syn. Nolana rostrata Miers), Nelch kahl, als 
noſpe geſchnäbelt; Blüten wie vorige, aber die Blumenkron⸗Falten kahl; ſchöͤne Art! Kalthaus pflanzen. 


Gattung 795. Noläna L., Glockenwinde, Or XXIX 8 


(lat.: nola — Schelle, Glöckchen). Wie Alona, nur: Fruchtknoten 8 gelappt; Lappen 5 oder mehr, 1—2 reihig oder unregelmäßig 
ſtehend; jeder 1—4eiig. Griffel 1, zwiſchen den Lappen grundſtändig, einfach, mit ſchildförmiger Narbe. Frucht aus mehreren bis 
vielen harten oder außen etwas fleiſchigen Nüßchen beſtehend. Kahle oder klebrig⸗weichhaarige, oft weitichweifige oder nieder⸗ 
geſtreckte Kräuter. Blätter einzeln oder gepaart, ganz, flach, bisweilen etwas fleiſchig. Blüten meiſt bläulich oder roſa, achſel⸗ 
ſtändig, einzeln. — 8 Arten, in Chile und Peru. 
A. Blumenkrone glockig. Fruchtknoten meiſt 5 Einjährige, niedergeſtreckte Kräuter mit Convolvulus- artigen Blüten. N. prostrata. 2378. 
B. Blumenkrone trichterförmig, mit breitem, glockigem Saum; Fruchtknoten 20—40, mindeſtens 10 1 N 1 3 
atriplicifolia 
2878. Noläna prosträta I. (syn. Teganium Blüten denen der Nolana paradoxa ähnlich, Himmel- 
procumbens Schmid, Neudorfia peruviana Adans.), blau mit weiß und gelb.“; 
Kiederkiegende Hfodenwinde. Peru, auf ſandigem 2380. Noläna atriplieifölia D. Don (syn. 
Boden am Meeresſtrande. Einjährig. Blütezeit: N aD E Ir 
5 N. grandiflora Lehm, Sorema atriplicifolium Zindl.), 
Juni⸗Juli bis September. — Die Stengel nieder⸗ Meldenblätterige Glockenwinde. Peru. Einjährig, 
liegend, ſehr äſtig, kantig, etwas glänzend, ſchwachzottig, niederliegend. Blütezeit: Juni-Juli bis September. 
hin und her gebogen, purpurlich; die Aſte aufſtrebend. 8 | a a 
— Die Stengel 
Blätter einzeln oder gepaart, geſtielt, eirund⸗ länglich, niederliegend, 
an beiden Enden verſchmälert, ganzrandig, fleiſchig, „aum kantie par⸗ 
kahl, ſchwachwellig; Blattſtiele doppelt kürzer als die urn bunt A 180 
Blattfläche, ſchwachzuſammengedrückt, zottig⸗bewimpert. ſtreifig, ſchwach 
„Blütenſtiele kürzer als die Blätter, kahl, aufrecht. zottig, beſonders an 
Kelch ſpitz, 5 kantig, mit dreieckig⸗pfeilförmigen, auf- 52 Spitze. Blätter 
rechten Zipfeln. Blumenkrone blaßblau, doppelt ſo etwas fleiſchig, ei 
lang als der Kelch, im Schlunde ſchwärzlich⸗ rund del en 
violettblau⸗ „ Staubkölbchen blau. — N. ſtumpf oder ini 
tenella Zindl. (syn. N. paradoxa Hook., nicht F 
Lindi.) hat einen 2lappigen Kelch: Pflanze klebrig— oli a * 
ae 8 olia Dunal aus 
behaart, die Stengel fadenförmig, blaßgrün; Blumen⸗ teilförmigem 
krone blau, in der Mitte weißlich, im Grunde gelb. en Bakıpe 
Beide Arten find hübſch, aber nicht jo ſchön als geſpitz ſpitzlich; 
die folgenden. } | Grundblätter am 
2379. Noläna paradöxa Zindl., nicht Hoock. größten, langge u 
(syn. N. revoluta Ruiz, Sorema paradoxum Lindl.), | ſtielt. Blüten achſel Meldenblätterige Glockenwinde. 
Seltfame Slockenwinde Chile. Einjährig, nieder⸗ ſtändig, einzeln, 
1 8 15— 25 em hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli mit glockigem Kelch; Kelchzipfel eirund- lanzettlich, 
is September. — Stengel niederliegend, ſchwach, ſpitz, zuſammenneigend. Blumenkrone trichterförmig⸗ 
ausgebreitet, ſtielrund, blaßgrün, überall fuchörotegefledt glockig, etwa 2½ em lang und faſt 4 em im Durch 
und mit ſehr zerſtreuten Haaren ff. glaberrima Dunal meſſer, 5faltig und mit einem 5ſtrahligen Stern ge- 
(syn. N. prostrata hort. nonn.: ) iſt überall kahl]. zeichnet. Kronſaum blau; Schlund erweitert und 
Blätter oft gepaart, geſtielt, eirund, ſtumpf, behaart, gezähnt, weiß, im Grunde gelb, mit purpurn ver⸗ 
dick, nach dem Grunde hin bewimpert. Blütenſtiele waſchen. f. alba (syn. N. grandiflora alba Aort.) 
behaart, einzeln, 1blütig, kaum länger als die Blätter. har größere, weiße Blüten. 
Kelch glodig, 5ſpaltig, mit Z eckigen, aufrechten Zipfeln. ee 3 7 e 
7 7 > { 51 N . D .n CE - n 1 
Fruchtknoten 10 —20; Früchtchen durch Fehlſchlag | ur Art und * Form ſind die ſchönſten. 
nur 4—6, einſamig. Blüten groß, glockig⸗trichterig, Verwe ndung. Die Glockenwinden ſind dem 
mit 5 ſtumpfen, verkehrt⸗herzförmigen Saumlappen. belebten onvolvulus tricolor, Tafel 43, 170, etwas 
Saum violett, Schlund weiß, Röhre gelb. — N. ähnlich, nicht ganz jo hübſch, aber doch recht an, 
lanceolata Miers (syn. Sorema lanceolatum Miers), genehm, beſonders in großen Ziergärten an dem 
Chile; einjährig. Blütezeit: Juni⸗Juli bis September. vollen Sonnenſchein ausgeſetzten Böſchungen und auf 
Ganze Pflanze weißgrau⸗behaart, krautig, mit dünner größeren Steingruppen. Kultur wie Nr. 2375. 
Pfahlwurzel; am Wurzelhals rojettig-geftielte Blätter, Sie erfordern recht ſandigen, lockeren Lehmboden, 
zwiſchen denen etwas fleiſchige, auf dem Boden aus⸗ der nicht gar zu trocken iſt, und womöglich eine 
B hellgrüne, äſtige, durch die herablaufenden geſchützte Lage. Ausſaat Mitte April bis Anfang 
lätter etwas kantige Stengel hervorkommen. Blätter Mai recht dünn an den beſtimmten Platz und die 
gepaart, lanzettlich, halb⸗ſtengelumfaſſend, am Grunde Pflanzen auf 30 em Abſtand auslichten, oder, wenn 
ſchief angewachſen und etwas herablaufend. Blüten ſie frühzeitiger blühen ſollen, Anfang April ins kalte 
achſelſtändig, einzeln; Blütenſtiele zuſammengedrückt. Miſtbeet; dann aber die Pflänzchen, jo lange jie 
Kelch glockig, 5 kantig, 5 ſpaltig, mit lanzettlichen Zipfeln. noch recht jung find, in kleine Töpfe verſtopfen und 
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ſpäter aus dieſen an den Platz verpflanzen; andernfalls Juni-⸗Saat giebt noch einen Herbſtflor. — Keimkraft 
lege man lieber gleich je 1—3 Körner in kleine Töpfe. der Samen 3—4 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Familie 154. SOLANACEAE, Nachtſchattengewächſe. = XXIX 7. 
(Nr. 2381 —2443 aus ſechzehn Gattungen.) 


Wo in den Gattungsbeſchreibungen vom Fruchtknoten nichts anderes angegeben, da iſt derſelbe 2 fächerig. 
I. Blumenkrone mit ſehr kurzer Röhre, radförmig oder ſchalenförmig-glockig. (Vergl. auch Gtg. 811!) 

1. Die Staubkölbchen find länger als ihre Staubfäden. Gattung 796 Solanum. 

2. Die Staubkölbchen ſind kürzer als die Staubfäden. Frucht fleiſchig oder beerenartig, nicht 
aufſpringend. Gattung 797 Physalis. 798 Capsicum. 799 Nicändra. 

II. Krone röhrig, trichter, tellerförmig oder röhrenglockig (bei Gtg. 811 bisweilen unten röhrig, oben 
ſchalenförmig⸗glockig). 

1. Blumenkronlappen vor dem Aufblühen einwärtsgefaltet-klappig⸗liegend, bei Datura, Scopolina, 
bisweilen auch bei Nicotiana und Fabiana, nur einfach-gefaltet, nie jedoch dachziegelig. 

a) Frucht fleiſchig oder beerenartig. (Vergl. auch Gtg. 799, Nicandra!) 
b Gattung 800 Jochröma. 801 Cestrum. 
b) Frucht eine häutige oder lederige Kapſel, die, wenn trocken und reif, aufſpringt. 
Gattung 802 Datüra. 805 Scopolina. 804 Fabiäna. 805 Nicotiäna. 

2. Blumenkronlappen vor dem Aufblühen dachziegelig-liegend; bei Petunia find fie gleichzeitig ge- 
faltet und leicht⸗2 lippig⸗dachziegelig, bei gefüllten Petunien wohl auch ſehr geknittert, bei Solandra 
ſind die Buchten zwiſchen den dachziegeligen Lappen einwärtsgefaltet⸗klappig. | 
a) Frucht beerenartig, nicht aufſpringend. Gattung 806 Soländra. 807 Lycium. 808 Juanülloa. 
b) Frucht eine Kapſel. Gatlung 809 Hyoscyamus. 810 Petünia. 811 Nierembergia. 


Gattung 796. Solänum I., Nachtſchatten, = XXIX 7 


lat.: solari— Schmerz ftillen; einſchläfernde Wirkung). Kelch 5⸗ oder 10zähnig, ⸗lappig oder ⸗teilig, ſeltener in der Vierzahl. Blumen⸗ 
krone mit ſehr kurzer Röhre radförmig oder ſeltener breit⸗glockig: Kronſaum gefaltet, eckig oder dr, ſeltener 4= oder 6ſpaltig. Staub⸗ 
blätter 5, ſeltener 4 oder 6 (bei 8. Lycopersicum oft doppelt⸗ und dreimal fo viele), dem Schlunde eingefügt; Staubkölbchen aufrecht, 
zuſammenneigend oder in einem Cylinder zuſammenhängend, die Staubkölbchenſächer nur durch ein unſcheinbare? Mittelband 
Konnektiv) verbunden, an der Spitze mit einem Loche, feltener ſeitlich mit Längsriß aufſpringend und dann (ausgenommen 
S. Lycopersicum!) an der Spitze mit Inhalt. Fruchtknoten 2, ſeltener 8—4fächerig, vieleiig Beere ſehr verſchieden. Sträucher, 
Kräuter oder Bäumchen (erſtere bisweilen kletternd): Geſtalt ſehr verſchieden, unbewehrt oder ſtachelig, kahl, filzig oder zottig, 
bisweilen klebrig. Blätter ganz, gelappt oder fiederſchnittig. Blütenſtand verſchieden; Blüten weiß, violett, purpurn oder gelb. — 
800 Arten, zumeiſt den tropiſchen und ſubtropiſchen Gegenden angehörend. 


A. Staubkölbchen kurz und breit, vom Grunde bis zur Spitze gleichbreit oder an der Spitze kaum ſchmäler. Die Staublölbchenhälften 
orten, 5 am oberen Ende durch ein großes Loch, welches ſich ſpäter durch einen kurzen Längsſpalt vergrößert. Kelch 5zäbnig 
oder Blappig. 

1. Strauchige Pflanzen mit klimmenden Aſten. Blüten trugdoldig bis faft doldentraubieg . . 8. Dulcamara. 2381. 

S. jasminodes. 2382. 

S. macrantherum, 2383. 

S. Wendlundii. 2384. 

S. pensile. 2385. 

2. Aufrechte, krautig⸗halbſtrauchige Pflanzen mit nicht Mimmenden, völlig kahlen und unbewehrten Üften. Blätter teils 
ſiederſpaltig, teils ganz. Blüten in end⸗ und ſeitenſtändigen, trugdoldig⸗doldentraubigen Trauben. 

a) Staubkölbchen ſehr ſtumpf, parallel, die Endlöcher fich ſeitlich herab erſtreckend. Halbſträucher. . S. ariculare. 2386. 

d) Staubkölbchen nur an ihrem Ende, welches nur wenig ſchmäler iſt, mit Löchern aufipringend . . 8 Capsicastrum. 2387. 

S. Pxeudo- Capsicum. 2388. 


B. Staubkölbchen lang und ſchmal, vom Grunde gegen die Spitze hin allmählich verengt; die beiden Hälften öffnen ſich am Ende durch 
ein kleines Loch, welches nur ſelten durch einen kurzen Seitenſpalt erweitert wird. Staubfäden gleichlang. Pflanzen meiſt beſtachelt. 
1. Blumenkrone 4—Bteilig oder faſt 4—ö0teilig. 

a) Zweige beſtachelt; Stacheln groß, verſchieden, zurückgekrümmt. Blüten zierlich: 8. heterophyllum Lam. (syn. 8. acanthi- 
foliurn hort., nicht Auct.). 

b) Stengel beſtachelt; Stacheln ſehr ſpitz, gerade, ſelten an der Spitze zurückgekrümmt. Trugdolden kurz. Krone b teilig. 
Blätter ziemlich kahl oder zottig, mit einfachen Seidenhaaren; Beeren kahl: 8. ciliatum Lam. (syn. 8. capnicodes 

hort. Paris, S. ciliare Willd., 8. sphaerocarpum Moric., 8. campechlense MH. Banks, S. aculeatissimum Sendtn. ex p.). 

Ferner beſonders E ͤ r ͤ ͥRůů /᷑è /à „ en , ohnen 

» Blätter ſternhaarig⸗ſilzig. Beeren behaart . kuk 8. robustum. 2390. 

2. Blumenkrone tief⸗5 ſpaltig, am Grunde gefaltet. Pflanzen beſiachelt oder unbewehrt. Blätter ganz, ausgeſchweift, buchtig 
oder gelappt. Blüten doldentraubig oder riſpig. Beeren klein, ſo groß als eine Erbſe oder eine kleine Kirſche. 

S. giganteum. 2391. 

S. ferrugineum. 2392. 

S. albidum. 2393. 

S. Dummannianum. 2394. 

8. Blumenkrone ö teilig, mit einfachen, freien oder gefalteten Zipfeln, oder nur 5 ſpaltig, oder mit 5 buchtigen Kanten. Alle Teile 

der Pflanze ſternhaarig oder ſternhaarig⸗filzig. (Vergl. auch Nr. 2894 u. 2390.) 

a) Blätter 3—5—7 lappig, bisweilen faſt fiederſpaltig; die Lappen oft ſtumpf. Blüten ſeiten⸗ 
oder faft blattgegenſtändig. Blumenkrone mehr oder weniger öſpaltig und mehr oder 
weniger gefaltet / ee ah ee ee / a Trek S. pyracanthum. 2395, 

S. maroniense. 2396. 
d) Beeren von einem aufgeblaſenen Kelch umgeben oder verborgen. Blätter fieder⸗ oder doppelt⸗fiederſpaltig. 

» Die Staubkölbchen find gleichmäßidggggggggggggggg S. sisymbriifolium. 2397. 

% Staubblätter herabgebeugt; die Staublölbchen ungleich, eins immer bogig und größer, auch 

ein Zipfel der 5 ſpaltigen Blumenkrone mehr vorgezogen. Blütenknoſpen faſt geſchnäbelt⸗ 

bogig. Echt einjährige Arten en S. helerodozum. 2398. 

e) Blütenitiele bisweilen einzeln, meiſt aber in ihrem unteren Teile 2 ſpaltig: das untere Blütenſtielchen aus dem Stengel ent⸗ 
ſpringend und eine einzige, aber fruchtbare und nach der Blütezeit nickende Blüte tragend, der andere Blütenſtiel zum Teil 
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vielblütig und unfruchtbare Blüten tragend. Kelch der fruchtbaren Blüte ſich nach der Blüte a a Früchte groß, 


2—8s oder mehrfächerig. Blumenkrone welliggefaltet. 


Pflanzen mit ganzen oder nur gelappten 
* Blumenkrone tief⸗öſpaltig oder faft Steilig. Staubkölbchen wenig verlängert, ziemlich dick 


lättern. 


o Blumenkrone nur ö ſpaltig oder nur halb⸗5 ſpaltig, gefaltet; Pflanzen meiſt beſtachelt und 


nur bei 8. Melongena bisweilen auch unbewehrt 


ee Fr S. Melongena. 2801. 
S. marginatum. 2402. 


C. Staubkölbchen lang und ſchmal, vom Grunde bis zur Spitze fi verſchmälernd; ihre beiden Hälften unterhalb des tauben, 


blütenſtaubloſen Endes durch einen Längsſpalt ſich 5 


end, der ſich ſeitlich weit 


egen das untere Ende hin ſortzieht. Un⸗ 


beſtachelte, einjährige, meiſt etwas drüſig⸗klebrige Pflanzen mit gelben Blüten und gefiederten Blättern. S. Lycopersicum. 2403. 


2881. * Solänum Dulcamära Z. (syn. Dulca- 
mara flexuosa Mnch.), Bitterfüß- Nachtſchatten 
(fr. Morelle Douce-amère, Vigne de Judée; e Bitter- 
sweet). Europa, China; an Bachufern, Gräben, in 
feuchtem Gebüſch. Strauchig, bis 3 m lang oder ſo 
RR klimmend. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — 

ie Stengel find ſtielrund, weißgrau, glatt, rechts- 
und linkswindend oder meiſt übergeneigt. Blätter 
herzförmig⸗eirund oder länglich-eirund, die unteren 
einfach und ganzrandig, ſelten gelappt, die oberen 
häufig 3lappig und 
dann manchmal ge⸗ 
öhrt oder ſpießför⸗ 
mig und mit wage⸗ 
rechten oder ab⸗ 
wärtsgerichteten 
Lappen, oder ganz 
ungeteilt, beider⸗ 
ſeits kahl, ſelten 
weichhaarig. Blü⸗ 
ten in endſtändigen 
oder den Blättern 
gegenüberſtehen⸗ 
den, wenig⸗ oder 
vielblütigen Trug⸗ 
dolden, hell vio⸗ 
lett, am Schlunde 
mit 10 grünlich⸗ 
weißen Flecken 
und 5 zugeſpitzten, ausgebreiteten, ſpäter zurück⸗ 
geſchlagenen Kronzipfeln. f. flore albo blüht weiß; 
f. flore carneo, fleiſchfarbig; f. flore pleno 
iſt gefülltblühend; f. flore variegato, gelb- und 
weißblühend; die violett⸗ bis blaublühende 
Stammform iſt aber am ſchönſten. Kelch 5 zähnig. 
Staubkölbchen vereinigt. Beeren ſchön rot. — var. 
persicum Willd. pr. sp., Kaukaſus, Perſien; Stengel 
und Aſte weich⸗graubehaart; Blätter ſtets ungeteilt, 
aus tief⸗herzförmigem Grunde länglich bis lanzettlich, 
weichbehaart; Blüten in reichblütigen Trugdolden, 
hellviolett oder rötlichweiß. Beeren lebhaft— 
ſcharlachrot. Dieſe Abart hat lange dauernde 
Blütezeit und verträgt an geſchützten Standorten 
unſere Winter gut. 

Verwendung. Wer den Bitterſüß-⸗Nacht⸗ 
ſchatten an Bächen geſehen hat, wie derſelbe mit 
feinen, von ſchönen, leuchtend⸗ violetten Blüten, ſpäter 
von lackroten Früchten bedeckten Zweigen die Ufer 
ſchmückt, weiß, daß dieſer Strauch in Land ſchafts⸗ 
gärten, Parks und Anlagen, an feuchten Orten 
(auch im Schatten) von ganz vortrefflicher Wir- 
kung iſt, und nur für ſolche, der Pflanze zuſagende Stand⸗ 
orte ſoll er empfohlen werden. 

iftig; das hindert aber z. B. die Schnecken nicht, daß 

ſie bisweilen die Blätter anfreſſen. Vermehrung 
durch Ablieger leicht. Anzucht aus Samen, die an 
feuchten Orten auszuſäen. — Keimkraft 4 Jahre; 
Keimung innerhalb 3—4 Wochen. 

2882. Solanum jasminödes Pat. (syn. S. 
cynanchodes Dun.), Jas minartiger Nachtſchatten. 


Bitterſüß⸗Nachtſchatten. 


Die Pflanze iſt zwar 


Braſilien. Strauchig, ½ — 2 m lang. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — Stengel mehrere, dünn, rutenförmig, 
rankend, glatt, mit grünlichen, behaarten Zweigen. 
Blätter immergrün, geſtielt, einfach, meiſt faſt herz⸗ 
förmig⸗eirund, zugeſpitzt, ſpitz, ganzrandig, bisweilen 
auch 2⸗ bis 5ſpaltig oder teilig, der unpaarige Teil 
dann am größten, eirund-langgeipigt, die Seitenblätt⸗ 
chen ſchmäler, alle glänzend. Blüten in riſpenartigen, 
end- uud ſeitenſtändigen Trauben, zierlich, weißblau, 
ungefähr 2 cm breit, tief⸗5 ſpaltig.. 

Dieſe Pflanze hat in neuerer Zeit als ſehr dank⸗ 
barer Blüher in der Schnittblumen-Kultur wieder 
die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Kultur ſiehe 
unten, auch unter 8. Wendlandii. 

2388. Solanum macranthörum Dun. (syn. 8. 
dulcamarodes Poir., S. scandens Mog. et Sess., S. 
sarmentosum Fav. ), Großriſpiger Nachtſchatten. 
Mexiko. Kletterſtrauch. Blütezeit: Frühling. — 
Stengel kletternd, holzig, mit faſt kantigen Zweigen, 
flaumhaarig. Blätter langgeſtielt, eirund, zugeſpitzt, 
mit abgerundetem oder faſt herzförmigem und dann 
ſpitzbuchtigem Grunde, ganzrandig oder ſchwach⸗-aus⸗ 
geſchweift, netzaderig, beiderſeits, namentlich unterſeits, 
rauhhaarig⸗flaumig. Blüten in ſehr großen, end⸗ 
ſtändigen, verzweigten, lockeren Riſpen, an denen die 
Einzelblüten faſt doldentraubig gruppiert find. Einzel- 
blüten von der Größe einer Kartoffelblüte, ſchön 
violett. Beeren kugelig, rot, gegen 1½ em und 
darüber breit. Sehr ſchön, dem Bitterſüß⸗Nacht⸗ 
ſchatten, Nr. 2381, etwas ähnelnd, aber weit ſchöner. 

Verwendung der Nrn. 2382 und 2383 als 
Topfpflanzen in Kalt⸗ oder luftigen Lauwarm⸗ 
häuſern. Von Ende Mai ab kann man ſie ins Freie 
an einem warmen, geſchützten Orte aufftellen. 


2884. Solanum Wendländii Hook. fl., Wend 
lands Nachtſchalten. Coſta Rica, in den Cordilleren, 
in 2000 — 3000 m Höhe. Kletterpflanze, in ihrer 
Heimat in das Geäſt der Bäume kletternd. Blüte⸗ 
zeit: Juli bis September. — Zweige ſaftreich, mit 
Stacheln behaftet, aber mit zunehmendem Alter korkig 
werdend. Blätter in Form und Größe verſchieden, 
an den Enden der Zweige länglich, ſpitz, etwa 10 em 
lang, die unteren 25 em und drüber lang und mehr 
oder weniger ſtark fiederteilig. Blüten an den Enden 
der jungen Sproſſe in dichten Dolden, die, wenn ihnen 
eine günſtige Haltung ermöglicht wird, einen präch⸗ 
tigen Anblick gewähren. Blumenkrone breitglockig, 
5—7 cm breit, ſchön blaßlila bis dunkellila, 
purpurn⸗ſchattiert. Staubkölbchen gelb, in der 
Mitte zuſammenſtehend und ſich von der blauen Blüten⸗ 
färbung lebhaft abhebend. 

Verwendung. Sehr empfehlenswerte Pflanze 
des Lauwarmhauſes. Nach Wendlands Erfahrungen 
in Herrenhauſen verträgt dagegen dieſe Pflanze eine 
allzu hohe und feuchte Wärme nicht. Sie zeitigt die 


ſchönſten Blütenbüſchel, wenn die Zweige etwa 2—3 m 


| 


1 


| 


lang jind. Die Blätter fallen im Winter ab, und 
die Pflanze verharrt bis zum März im Ruhezuſtande. 
Ein heller Standort und ein recht nahrhafter 
Boden (alſo nicht im Topfe kultivieren) iſt erforder⸗ 


Gattung 796. Solänunm, Tachtſchatten. 


lich, denn nur kräftig entwickelt, zeigt ſich voll die 
wahre Schönheit dieſer Pflanze, welche man in Herren⸗ 
baujen im Sommer im freien Grunde an der jonnig- 
gelegenen Giebelwand eines Gewächshauſes kultiviert, 
wo ſie üppig wächſt, lange, kräftige Sproſſe treibt 
und eine anſehnliche Fülle von Blüten erzeugt. Im 
Winter findet ſie ihren Platz im Gewächshauſe für 
Agaven und Kakteen, wo ſie reichlich trocken gehalten 
werden. Dieſes Kulturverfahren ſcheint am zweck- 
mäßigſten zu ſein. Bei Kultur im Warmhauſe aber 


wird man jedenfalls andauernd und reichlich friſche 


Luft zulaſſen müſſen, 


2385. Solänum peönsile Sendin. (syn. S. laetum 


Miq., nicht Kze.; S. sempervirens Dun., S. N 
Lk., nicht Ruiz et Pav.; 8. scandens Schomb., 
ameth ystinum Poit. „Witheringia pendula R. et Sen) 
Herabhängender Nachtschatten. Guiana. Strauchig, 
kletternd. Blütezeit: Sommer; im Warmhauſe ſchon 
im Mai. — Die Stengel ſind ſchlank und unbewehrt; 
Zweige ſtielrund, weichhaarig⸗filzig; Blätter eirund 
oder eirund⸗herzförmig, ſpitz oder ſtumpf⸗zugeſpitzt, 
völlig kahl, oberſeits glänzend. Blüten in großen, 
endſtändigen Riſpen, an deren einfachen, verlängerten, 
ipreizend - zurückgekrümmten, vielblütigen Aſten die 
ziemlich kurz geſtielten Blüten hängen. Kelch halb⸗ 
kugelig, mit kleinen Zähnen. Blumenkrone groß, ſchön 
violettblau, 3½ —4 cm breit, außen flaumig, mit 
linealiſchen, zurückgeſchlagenen, an ihrer Spitze wieder 
eingebogenen Zipfeln. Einer der Staubfäden iſt doppelt 
jo lang als die übrigen; Staubkölbchen aber alle ähnlich, 
linealiſch, mit kleinen Endlöchern auſſpringend. Frucht- 
knoten kegelförmig, kahl. Griffel flaumig. Beere 
kugelig, violett, kahl, glänzend, von Größe einer großen 
Erbſe. Ahnelt in der Tracht der Nr. 2381, hat aber 
große, prächtige und endſtändige Blütenriſpen und iſt 
eine der empfehlenswerteſten kletternden Arten 
fürs Lauwarm⸗ oder (nad) Hooker's Angabe) für das 
gutgelüftete Warmhaus. 


2386. Solänum aviceuläre Forst. (syn. S. laci- 
niatum Ait., S. reclinatum Z’Herit., S. vescum 
F. v. Muell., S. pinnatifidum Lam., S. dispar Loisel.), 
Säfig6fätteriger oder Bogel-Hadtralten, Neu⸗ 
ſeeland. Halbſtrauchig, bis 2 m hoch werdend, meiſt 
einjahrig kultiviert. Blütezeit: Sommer. 
Pflanze unbeſtachelt, kräftig. Blätter lanzettlich, ſpitz 
oder ſeltener faſt ſtumpf, an älteren, ſtrauchigen 
Pflanzen meiſt ganz, an jüngeren, einjährigen, meiſt 
fiederſpaltig, jederſeits mit 1—3 lanzettlichen Lappen; 
die größeren Blätter 15—30 cm lang, bisweilen auch 
alle nur halb ſo lang, alle ſchön grün. Blüten wenige, 
groß, in kurzen, lockeren, geſtielten Trauben, meiſt 
ſeitenſtändig. Blütenſtielchen ziemlich lang. Kelch⸗ 
lappen kurz, breit, ſehr ſtumpf oder mit Weichſpitzchen. 
Blumenkrone violettblau, 18— 25 mm breit, ſehr kurz⸗ 
und breitgelappt. Staubfäden fadenförmig, ſo lang 
oder länger als die Kölbchen. Griffelnarbe kopfig, 
ſchwach⸗2 lappig. Beeren groß, grün oder gelb. 


2887. Solänum Capsicästrum LX., Beißbeer- 
eee Süd⸗Braſilien. Halbſtrauchig, 25 bis 

60 em hoch. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. 
Duſchiger, mit weichen Sternhärchen bekleideter 
Strauch; Aſte am Grunde kahl, aſchfarben⸗grün, an 
der Spitze filzig⸗flaumig und ſchmutzig⸗greisgrau. 
Blätter oft gepaart, das eine dann viel kleiner; die 
größeren kurzgeſtielt, länglich⸗lanzettlich, ausgeſchweiſt, 
vorn zugeſpitzt, ſtumpflich, gelegentlich auch flaumig- 
filzig, unterſeits genervt. Blütentrauben kurz, faſt 


ähnlich, ſchön glänzend⸗ſcharlachrot. 
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doldig, faſt blattgegenſtändig, flaumig, nur immer eine 
Blüte der Traube fruchtbar. Blumenkrone weiß, 
etwas klein. Beeren kugelig, ſcharlachorange— 


farben, etwa gegen 1½ em im Durchmeſſer. 


Steht der folgenden ſehr nahe, und beide werden 
häufig ihrer Zierfrüchte wegen in Töpfen kultiviert. 

2388. Solänum Pseudo-Cäpsicnm I. (syn. 
S. singuliflorum Steud.), Scheinbeißbeer Nacht- 
ſchatten (fr. Morelle Faux- Piment, Orange de Sa- 
vatiers; e. Coral Sherry-shrub). Inſel Madeira; 
Braſilien. Strauch, 50—120 em hoch. Blütezeit: 
Juni bis September. — Pflanze von Natur weniger 
reich verzweigt als bei voriger Art. Stengel kahl; 
Aſte grün. Blätter immergrün, länglich-lanzettlich, 
kahl, ſchwach⸗ausgeſchweift, ſchmal, in den Blattſtiel 
auslaufend. Blütenſtiele einzeln, gepaart oder zu Zen, 
kurz, die blütentragenden nickend, 5—6 mm lang, die 
fruchttragenden an 1— 1½ cm lang, aufrecht. Blüten 


Scheinbeißbeer⸗Nachtſchatten. 


weiß, ungefähr 1 em breit. Beeren kugelig, kirſchen⸗ 
Iſt im all⸗ 
gemeinen dankbarer als Nr. 2387, welche man, um 
reichfrüchtige Pflanzen zu erhalten, auf dieſe Art 
pfropfen muß. Eine hübſche Zwergform iſt f. nanum, 
welche leicht zu einem kleinen Bäumchen erzogen werden 
kann. Neuerdings iſt eine als S8. hybridum Hender- 
sonii bekannte Form, die ein kleiner, von Grund auf 
veräſtelter, dichtbelaubter Strauch iſt und zahlreiche, 
ſchön ſcharlachrote Beeren trägt, ſehr beliebt geworden. 
S. mierocarpum Vahl (syn. S. Pseudo-Capsicum 
f. microcarpum Pers., S. diphyllum Forst.) hat 5- bis 
7blütige Trauben und dreimal kleinere, nämlich nur 
wenig über pfefferkorngroße, kahle rote Beeren. — 
Verwendung. Nr. 2387 und 2388 nebſt Formen 
ſind, wenn gut kultiviert, gut ernährt und durch 
reichliches Lüften des Kulturraumes läuſefrei erhalten, 
ihrer prächtigen, aber giftigen Früchte wegen herr⸗ 
liche Zimmerpflanzen; ſie würden auch vortreff⸗ 
liche Marktpflanzen ſein, wenn die Gartenfreunde ſie 
nicht ſo häufig durch mangelhaftes Begießen, namentlich 
aber durch ungenügende Zufuhr friſcher Luft ver⸗ 
lauſen ließen. Kultur in einem Gemiſch von guter 
Miſt⸗ oder Kompoſt⸗ und recht ſandiger, mildlehmi er 
Raſen⸗ oder Ackererde mit Sandzuſatz, in mäßig 
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großen Töpfen. 
+ 6 bis 10° C. im luftigen Kaphauſe oder ent- 
ſprechenden hellen Zimmer nahe dem Fenſter. Im 
Sommer ſtellt man die Pflanzen ins Freie oder pflanzt 
ſie im Freien aus. Vermehrung durch Ablieger, 
Grundſproſſe und Stecklinge im Frühling im Warm⸗ 
beete ſehr leicht. Anzucht aus Samen. Ausſaat am 
vorteilhafteſten Mitte Februar in Saatſchalen oder 
flache Töpfe, die ins Warmhaus oder geheizte Zimmer 
geſtellt werden. Sobald die erſchienenen Pflänzchen 
einige Blättchen entwickelt haben, werden ſie verſtopft, 
noch einige Zeit warm gehalten, nach und nach wird 
immer mehr friſche Luft zugelaſſen. Sind die Pflänzchen 
kräftig genug, werden ſie einzeln in kleine Töpfe ge⸗ 


pflanzt und in ein nur noch lauwarmes Miſtbeet ge⸗ 
bracht, welches fleißig gelüftet wird. Bei ſchönem, 


mildem Wetter wird man die Fenſter am Tage ganz 
abnehmen können. Ende Mai Auspflanzen ins Freie, 
am beſten auf ein abgeerntetes Miſtbeet; den Pflanzen 
iſt jo viel Raum zu gewähren, daß ſie ſich voll ent- 
wickeln können und ſich ſpäter nicht einengen. Im 
Sommer reichlich bewäſſern, gelegentlich (an trüben 
Tagen) auch Dungwaſſerguß. Mitte September werden 
die ſchon reich mit Früchten beſetzten Pflanzen mit 
entſprechendem Erdballen ausgehoben, in nur mäßig 
große Töpfe gepflanzt, in einen kalten Miſtbeetkaſten 
unter Glas gebracht, einige Tage geſchloſſen gehalten 
und bei warmem Wetter leicht beſpritzt. Hernach iſt 


wieder Luft zuzuführen, bei milder Witterung auch 
nachts etwas, bis uns die rauhe Herbſtwitterung 


zwingt, die Pflanzen in ihr Winterlokal zu bringen. 


Das Pfropfen von S. Capsicastrum auf S. Pseudo- 


Capsicum geſchieht im Auguſt⸗September, bis zu 
welchem Zeitpunkte die im Frühling vorgenommene 


Ausſaat geeignete kräftige Wildlinge geliefert hat. äftelt, mit ſtielrunden Aſten und filzigen, 


Das Edelreis wird etwa 30 em hoch über den Wurzeln 
in einen Seitenſpalt des Wildlings eingeſetzt. — Keim⸗ 
kraft der Samen 3 Jahre; Keimung in etwa 2 Wochen. 


2889. Solanum atropurpäreum Schrank, 
Dunßefpurpuruer Nachtſchatten. 
ſtrauch, meiſt einjährig kultiviert, 1 1½ m hoch 
werdend. Blütezeit: Sommer. — Stengel äſtig, 
ſamt den Aſten dunkelblutrot, kahl und ſehr ſtachelig, 
zudem mit ſehr kleinen, länglichen, ſchmutzig⸗ weißlichen 
Punkten bedeckt; Stacheln zuſammengedrückt, verſchieden, 
zum Teil ſehr lang, meiſt gerade und ſtark, ſchmutzig⸗ 
Eh am Grunde dunkelpurpurn (bei f. ochrochlorum 

un. die Stacheln grünlichgelb, biegſam, die Blüten 
mehr weißlich und die Blattlappen kürzer und ſtumpflich). 
Blätter einzeln und gepaart, langgeſtielt, ungleich, 
faſt herzförmig, 5—7teilig; die Teile wellig, lanzett⸗ 


Braſilien. Halb⸗ 


lich, ganz oder buchtiggelappt, ſpitz, beiderſeits kahl 


und langſtachelig, unterſeits glänzend, blaßgraulich⸗ 
rün und mit weißlichen Nerven [f. sanguineum ort. 
0575 S. atrosanguineum Aort., S. sanguineum Fort.) 
iſt nur durch tief⸗5„— 7ſpaltige, ſpitzlappige Blätter 
abweichend]. Blütentrauben ſeitenſtändig, kurz; Blüten⸗ 
ſtiele faſt unbewehrt; Blütenſtielchen faſt doldig, an 
der Spitze ſtachelig. Blumenkrone verwaſchen⸗gelb, 
oft violett⸗angehaucht, mit lanzettlichen Zipfeln. Staub⸗ 
fäden weiß; Staubkölbchen orangefarben. Beeren an- 
fangs weiß, grün-gejchedt, ſpäter gelb, klebrig. 
2890. Solanum robüstum Wendl. (syn. 8. 
alatum Seem. et Schm., nicht Mnch.; S. euracanthum 
Dun., S. enneodonton Delile), Robuſter Nacht- 
(hatten. Braſilien. Baumartig-ſtrauchig, über 1 m 


Familie 134. Solanaceae, Nachtſchattengewächſe. O = XXIX 7. 


Die Überwinterung geſchieht bei robuſt, mit kräftigen, dichtfilzig⸗wolligbehaarten, ge 


flügelten und ſtacheligen Aſten; Behaarung roſtfarben, 
im Herablauf der Blattſtielflügel einerſeits auch ocker⸗ 
gelb, andererſeits grünpurpurn. Stacheln ſehr ſtark, 
zuſammengedrückt, 
gerade oder mit 
wenig gerkümmter 
Spitze, braunglän⸗ 
zend, am Grunde 
zottig, etwa 1 em 
lang, bei 4-7 mm 
Breite. Blätter 
groß, eirund-ellip- 
tisch, zugeſpißt, 
buchtiggelappt (mit 
meiſt 8—9 kurzen 
Lappen), oberſeits 
grün, filzig⸗ſam⸗ 
metig, unterſeits 
filzig⸗wollig, gelb⸗ 
lichroſtfarben, bei⸗ 
derſeits beſtachelt; 
Blattſtiele herab- 
laufend. Blüten- 
trauben trugdoldig, außer ⸗blattſtändig, vielblütig. 
Blumenkrone faſt geſchloſſen, weiß, außen flaumig. 
Griffelnarbe weißlich. Beere kugelig, gelbroſtfarben⸗ 
behaart. 
Eine der beliebteſten Arten. 


2391. Solanum gigantöum Jacg. (syn. 8. 
niveum Wahl., S. farinosum Vall, S. argenteum 
Heyne), Nieſiger Nachtſchatten. Südafrika, Oſtindien. 
Baumartig⸗ſtrauchig, meiſt einjährig kultiviert; in 
der Heimat oft 4—7 m hoch — Stamm ſtark, ver⸗ 
elben, 
kegelförmigen Stacheln. Blätter groß, länglich oder 
elliptiſch⸗ lanzettlich, an beiden Enden keilförmig⸗ſpitz, 
unbewehrt, oberſeits kahl und dunkelgrün, unterſeits 
weißgraufilzig, auch die jungen Sproſſe faſt ſilber⸗ 
weiß ilzig. Doldentrauben zweiſpaltig, faſt gabelteilig 
endſtändig; Blütenſtiele und Kelche ſchneeweißfilzig. 
Kelch becherförmig, anfangs 5zähnig, ſpäter 5 ſpaltig. 
Blumenkrone purpurviolett, hängend, klein (nur 
8-—10 mm breit), abſtehend, tief⸗5 ſpaltig, mit außen 
behaarten und faſt ſchneeweißen Zipfeln. Beeren nur 
von etwa Erbſengröße, kahl, rot, glänzend. 

Gut entwickelte, infolge Entſpitzens kräftig ver⸗ 
zweigte Pflanzen ſind einzelnſtehend an warmem, 
ſonnigem Standort von vortrefflicher Wirkung. 


2892. Solänum ferrugineum Jacg. (syn. S. 
torvum f. ferrugineum Sendin.), RNoſtfarsiger 
Nachtſchatten. Südamerika. Strauchig, meiſt ein- 
jährig kultiviert, gegen 1 m und drüber hoch. Pflanze 
mit kahlen Stacheln bewehrt; Aſte ſtielrund, grünlich⸗ 
braunrot, unten ziemlich kahl, weiß-punktiert, dann 
ſternhaarig, an der Spitze fternhaarig-roftfarben-filzig, 
ferner mit zuſammengedrückten, an ihrem Grunde 
dunkelpurpurroten im übrigen gelblichroſtigen Stacheln 
bewehrt. Blätter ungleich-herzförmig, eirund, gelappt 
und gebuchtet, unbewehrt oder an den Nerven, Adern 
und Blattſtielen ſtachelig, ſpitz, oberſeits behaart, 
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Robuſter Nachtſchatten. 


grün, unterſeits filzig⸗grünlichweißlich, die jüngeren 


beiderſeits roſtfarben. Blüten in faſt einfachen trug- 


doldigen Trauben, 2— 213 cm breit, tief-5fpaltig, 


hoch werdend, meiſt einjährig kultiviert. — Stengel 


mit lanzettlichen, zugeſpitzten Zipfeln, purpurlila: 
Staubkölbchen gelblich bis orangefarben; Griffel 
braunrotpurpurn. Beeren klein, ſchwärzlich. 


Gattung 796. Solänum, Nachtſchatten. 


2398. Solänum älbidum Dun. (syn. S. incanum 
Ruiz et Pav.), Weißlicher Nachtſchatten. Peru, 
Bahia. Baumartig, in der Heimat 6 m und drüber 
hoch. — Stamm dick, oben veräſtelt, ſtielrund, beſtachelt. 
Altere Aſte ſtielrund, unbewehrt, jüngere beſtachelt, 
kantig, graugrün oder auch dunkelpurpurn. Stacheln 
wagerecht, aufrecht und zurückgekrümmt, unten dunkel- 
purpurlich, ſonſt faſt gelb. Blätter ganz, ausgeſchweift, 
buchtig und gelappt, einzeln oder gepaart und dann 
eins nur halb jo groß, am Grunde ungleich, eirund- 
lanzettlich, netzaderig, oberſeits kahl, glänzend⸗grün, 
unterſeits weißgrau⸗filzig. Doldentrauben end⸗ und 
blattgegenſtändig, zweiſpaltig, gepaart oder zu dreien. 
Blumenkrone tief⸗5ſpaltig, weiß, abſtehend, außen 
filzig⸗grauweiß, etwa 1½ cm breit. Griffel oben 
lang-verdidt, purpurn. Beeren kugelig, 6—9 mm 
breit, gelb, zuletzt ſchwarz. f. Portmannii Rort. ſoll 
noch ſchöner ſein. 


2394. Solanum Dammanniänum gl., Dam- 
manns Nachtſchatten. Peru. Strauchig, meiſt ein- 
jährig kultiviert, bis 2 m hoch. Blütezeit: Sommer. 
— Stengel verholzend, gleich den Blatt⸗ und Blüten⸗ 
ſtielen mit einem dichten Filz langftieliger, an ihrer 
Spitze ſternförmig⸗ verzweigter Haare bekleidet, außerdem 
mit nadelförmigen Stacheln behaftet. Blätter einzeln, 
aus herzförmigem oder faſt herzförmigem Grunde 
oval-lanzettlich, beiderſeits mit einem Filz ungeſtielter 
Sternhaare, vom Grunde bis oberhalb der Mitte 
buchtig⸗ſtumpflappig, nach der Spitze zu ganzrandig; 
Blattfläche bis zu 16 cm lang, über dem Grunde 
9 em breit; ihr Mittelnerv beiderſeits mit kleinen 
Stacheln. Blüten in endſtändigen, vielblütigen, ver⸗ 
äſtelten Doldentrauben. Blumenkrone 5 kantig oder 
5 lappig, tiefblau, an 3 em im Durchmeſſer. Beeren 
orangegelb, etwas mehr als erbſengroß. Staub- 
blätter ziemlich gleichlang mit linealiſchen, auf- 
rechten Kölbchen. 

Soll einjährig kultiviert als Blattpflanze, bei 
+ 8 bis 129 C. überwintert als ſtrauchige Blüten- 
pflanze ſehr ſchön ſein. 

2395. Solanum pyracänthum Lam. (syn. S. 
runcinatum Wendl., S. haematocarpum Rort.), Not- 
ſtaceliger Nachtſchatten. Halbſtrauchig, meiſt ein- 
jährig kultiviert, etwa 80— 150 em hoch. Blütezeit: 
Sommer. — Pflanze weichhaarig, mattgrün. Stengel 
äftig, ſtielrund, gleich den Blattrippen reichlich mit 
geraden, langpfriemlichen, orange⸗, faſt ſcharlachroten 
Stacheln beſetzt. Blätter geſtielt, länglich, ſpitz, buchtig⸗ 
fiederſpaltig, unterſeits weißlich⸗filzig, oberſeits grün, 
am Rande ſchneeweiß, beiderſeits mit geraden roten 
Stacheln an den Nerven, im Alter auch beiderſeits 
mattgrün, bis zu 35 em lang werdend; Mittelrippe 
auf der Blattoberſeite von Farbe der Stacheln. Blüten 
in einfachen 5—8 blütigen Trugdolden, hellblau 
oder blauviolett, weißlich⸗geſtreift, Schlund mit 
weißem Stern, 2½ —4 cm breit. Staubblätter gleich⸗ 
lang; Staubkölbchen gelb. Beeren kugelig, zur Reifezeit 
gelblich? — Sehr hübſch; wirkt hauptſächlich durch 
die lebhafte Färbung der zahlreichen roten Stacheln. 

2396. Solanum maroniense Poit. (syn. 8. 
macranthum Hook., auch kort.“, nicht Dun; S. quitense 
dort.], nicht Lam. “; S. tubiflorum Dun., S. minax 
Mart.), Maron iffuß-Nachtſchatten. Am Maronifluß, 
zwiſchen Franzöſiſch- und Holländiſch⸗Guiana. Strauchig, 
meiſt einjährig kultiviert, in der Heimat 4—6 m 
und drüber hoch werdend. Blütezeit: Sommer. — 
Stengel ſchmutzig⸗aſchfarben, beſtachelt, äſtig; Aſte 


ſtielrund, 
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dick, grünlichroftfarben - fternhaar - filzig, 
ſcharf, bisweilen faſt mehlig⸗beſtäubt; Stacheln braun, 
glänzend, 3—4 mm lang, zurückgekrümmt. Blätter 


ſehr groß (an 40 cm, ſogar 60—70 cm lang), am 


Grunde keilförmig und in den geflügelten Blattſtiel 
verſchmälert, lanzettlich⸗länglich, ausgebuchtet⸗kantig, 
mit ausgeſchweift⸗ſtumpflichen Lappen, beiderſeits grün, 


ſternhaarig⸗wollig, ſcharf und beſtachelt. Blütentrauben 
ſeitenſtändig, einfach, wenigblütig. Blumenkrone ſehr 


groß, 4—8 cm breit, 5 —6ſpaltig, mit eirunden oder 
eirund⸗lanzettlichen, zugeſpitzten, meiſt weißnervigen 
Zipfeln, ſchön violettblau, in violettlila und weiß 
übergehend. Auch die Kelche blauviolett, 5 bis 
6ſpaltig. Beeren groß, kugelig, ſehr hart, flaumig(?). 
f. hexandrum Pell. pr. Sp. hat fahle oder mit 
braunrotgelblichen Sternhaaren behaftete Zweige und 
grüne Stacheln, grüne, unterſeits kahle oder jtern- 
haarige Blätter. 

Eine ihrer Belaubung, wie ihrer Blüten wegen 
ausgezeichnete Art, die als Blattpflanze einjähri 
kultiviert werden kann, aber ihrer Blüten wegen alle 
verdient, im Warmhauſe überwintert zu werden; ſie 
wird dann im kommenden Jahre reich . 

2897. Solanum sisymbriifölium Lam. (syn. 
S. Balbisii Dun., S. decurrens ort., auch Balb; 8. 
inflatum Horn., S. viscosum DC., S. brancaefolium 
Jacg., S. formosum hort., nicht H. B. et Ith.; 8. 
mauritianum Velins, S. viscidum Schweigg., S. edule 
Vell., S. opuliflorum Portenschl., S. Thouinii Emel.), 
Aauſenſenf-Nachtſchatten. Inſel Mauritius, Bra- 
ſilien, wärmeres Peru. Halbſtrauchig, meift einjährig 
kultiviert, 1¼ m hoch. Blütezeit: Sommer. — 
Ganze Pflanze von einfachen, an ihrer Spitze drüſen⸗ 
tragenden Haaren Flebrig-zottig; Stengel äſtig, be⸗ 
ſtachelt: Stacheln lang, gerade, hellgrün, gelblich oder 
bisweilen gelbrot, in Größe verſchieden, an üppigen 
Pflanzen etwa 
1½ em lang. 
Blätter groß, 
behaart⸗ klebrig, 
beiderſeits be⸗ 
ſtachelt, fieder⸗ 

ſpaltig; die 
Lappen ſpitz 
und buchtigge- 
zähnt. Blüten⸗ 
trauben end- 
und ſeitenſtän⸗ 
dig. Kelche 
5 kantig, auf⸗ 
geblaſen, ſtache⸗ 
lig, die Beere 

einhüllend. 
Beeren verkehrt⸗ 
eiförmig, bei 
dieſer Art eßbar, von Größe einer kleinen Kirſche, 
ſafrangelbrötlich (ſiegellackrot), kahl, klebrig, zuletzt 
infolge des Zurückſchlagens des Kelches nacktliegend. 
Blumenkrone 2—4 cm breit, kahl oder außen behaart. 
— Formen ſind: f. brevilobum Dun. (syn. 8. 
sisymbriifolium Aort N), Blattlappen und ⸗läppchen 
ziemlich kurz, ſchwachgezähnt und die Zähne mit 
Weichſpitzchen; Blüten weiß bis lila; Beeren faſt 
ſcharlachrot. f. acutilobum albiflorum (syn. S. Bal- 
bisii Dun.), Blattlappen und -läppchen verlängert, 
ipiß; Beeren gelborangefarben; Blüten weiß. f. 
acutilobum purpureum (syn. S. Balbisii purpureum 
Hook.), Blüten purpurn, Blätter einfach⸗fiederſpaltig. 
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f. bipinnatipartitum (syn. S. Balbisii Hook., nicht 
Dun.); Blätter doppelt -fiederjpaltig, Blüten weiß 
oder (f. heracleifolium Sendin.) purpurn. 


2398. Solanum heterodöxum Dun. (syn. 8. 
eitrullifolium A. Br. et Behe), Naſtekenblätteriger 
Nachtſchatten. Texas. Einjährig, 50—60 cm hoch. 
Blütezeit: Juli bis Oktober. — Pflanze krautig 
und äſtig; Aſte und Blätter beſtachelt. Untere Blätter 
einmal⸗fiederſpaltig, die oberen doppelt-fiederſpaltig 
und an Größe abnehmend; die Blattlappen ſind kurz, 
ſpitzlich, am Rande und unterſeits an den Nerven 
ſehr kurz drüſigbehaart, oberſeits ziemlich nackt. Blüten 
in einſeitigen, verlängerten, vielblütigen Trugdolden. 
Kelch ſehr ſtachelig. Blumenkrone ziemlich groß 
(3½ —4 em breit), unregelmäßig, roſaviolett, 
zuweilen auch weiß [bei 8. cornutum Tam. (syn. S. 
heterandrum Juss, nicht Pursh) Blüten gelb]. Das 
unterſte Staubkölbchen doppelt ſo lang als die übrigen, 
auffallend größer und gebogen, orangegelb. 

Verwendung auf Rabatten, in Gruppen, auch 
vereinzelt oder truppweiſe auf Raſen. Ausſaat Ende 
März oder Anfang April ins warme Miſtbeet, die 
Pflänzchen in ein ebenſolches oder in warm zu ſtellende 
Töpfe verſtopfen und ſpäter (Ende Mai) an einen 
warmen, ſonnigen Platz pflanzen. Abſtand 50 bis 
60 em. — Keimkraft der Samen 4 Jahre; Keimung 
in 2—3 Wochen. 

2399. Solanum Gilo Raddi (syn. S. Pseudo- 
Melongena Ten.?), Giſo-Nachtſchatten. Tropiſches 
Amerika. Einjährig (bis halbſtrauchig?), 50 —- 90 em 
hoch. Blütezeit: Sommer; Fruchtreife: Sep⸗ 
tember, Oktober. — Stamm purpurn oder grün, 
glänzend, aufrecht, feſt, ſtarkveräſtelt, an der Spitze 
leichtbehaart, mit nur wenigen, ſchwachen, ſtumpfen 
Stacheln. Blätter geſtielt, jchiefeirund-elliptiich, ober⸗ 
ſeits faſt kahl, unterſeits ſamt den Blattſtielen filzig. 
am Rande ausgebuchtet oder etwas fiederartig⸗gelappt. 
Blütentranden ſeitenſtändig, nickend. Blüten einzeln 
oder zu 2—3en zwiſchenblattſtändig; der gemeinſame 
Blütenſtiel ſehr kurz; Blütenſtielchen doppelt ſo lang 
als die Blüten. Blumenkrone klein, 5teilig, weiß- 
lich, roſa⸗überhaucht, mit linealiſch⸗lanzettlichen Zipfeln, 
außenſeitig ſamt den Kelchen kurz- rauhhaarig. Beeren 
groß, faſt kugelig, etwa von Geſtalt und Größe kleinerer 
Hühnereier, deutlich-gefurcht, reif leuchtend— 
orangerot oder orangegelb. 

Iſt der Färbung, Geſtalt und Dauer der Früchte 
wegen empfehlenswert zur Ausſchmückung der 
Rabatten, der Gewächshäuſer und Wintergärten. 
Durch gelegentliches Entſpitzen oder Kürzen bewirkt 
man, daß die oft unter dem Laube etwas verſteckten 
Früchte beſſer ins Auge fallen. 


2400. Solanum quitoönse Zam. (syn. S. an- 
gulatum Barklay, S. quitense H. B. et Kıh., 8. 
macrocarpum Pav., nicht L.), Quito-Nachtſchatten. 
Halbſtrauchig, meiſt einjährig kultiviert, 1—2 m 
hoch werdend, ſtark-kurzrauhhaarig. Blütezeit: 
Sommer. — Wurzel äſtig, gelblich. Stengel mit ſtiel— 
runden, kurzhaarigen Aſten. Blätter groß, die unteren 
30 — 70 em lang bei bis zu 40 em Breite, langgeſtielt, 
die oberen gepaart, davon je eins kleiner, im übrigen 
alle herzförmig, buchtig-kantiggelappt, mit 11—14 kurzen, 
breiten, ſpitzen, weichen Lappen, beiderſeits wollig— 
ſammetig, oberſeits fuchsrotgoldgelb, unterſeits weiß— 
lichockergelb. 
wollig e kurzhaarig. Kelch groß. Blumenkrone Steilig, 
an 2 cm breit, mit außen wolligen, etwa 6—8 mm 


Blütentrauben ſeitenſtändig, ſehr kurz, 
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breiten, innen weißen, außen violetten Zipfeln. 
Beeren kugelig, reif in Größe, Farbe und Geſchmack 
faſt einer kleinen Orange gleich, wohlriechend, in der 
Jugend kurzwollig, ſpäter kahl und glänzend. 

Schön als Blattpflanze und auch der Früchte 
wegen, die freilich an einjährigen Pflanzen nicht reifen. 


2401. Solänum Melöngena Z. (syn. S. inca- 
num Z., S. insanum TL. mant., S. zeylanicum Scop., 
S. undatum Zam., S. Trongum Lam., S. longum 
Rob., S. pseudo-undatum Bl., S. ovigerum Hl., 
S. eseulentum Dun., S. heteracanthum Dun., 8. 
melanocarpum Dun., S. sativum Dun., S. pressum 
Dun., S. Cumingii Dun., S. torvum f. inerme Dalz., 
S. ferox f Kurz, nicht L.), Eierfrucht⸗Nachtſchatten 
(fr. Morelle à oeufs, Plante aux oeufs, Aubergine 
blanche; e. Egg-plant, Mad-apple). Tropiſches Oſt⸗ 
indien. Einjährig, ½—2 m hoch. Blütezeit: 
Sommer; Fruchtreife: Spätſommer oder Herbſt. — 
Pflanze ſtachelig oder bisweilen unbewehrt. Stengel 
krautig; Blätter länglich-eirund, oval oder eirund, 
buchtig oder gelappt, meiſt 7—15 cm lang, bei 5 bis 
10 em Breite, ſternhaarig⸗-wollig, unterſeits beſtachelt, 
ſelten daſelbſt völlig unbewehrt. Kelchlappen elliptiſch, 
lanzettlich oder Tänglich-Tinealiih, 6—15 mm lang. 
Blüten unbedeutend, blau oder bläulich, etwa 
2 cm breit. Früchte in Größe (2½ 23 ems, 
Form und Färbung je nach den Sorten ſehr ver⸗ 
ſchieden, kahl, meiſt aber eiförmig oder länglich, 
weiß, gelb oder dunkelpurpurn bis faſt ſchwarz, 
die nach der Blütezeit ſich vergrößernden und 
oft beſtachelten Fruchtkelchzipfel weit überragend. Die 
oben angeführten botaniſchen Synonyma bezeichnen 
nicht ein und dieſelbe Form, ſondern unter ſich in 
Fruchtform und -farbe oder in Beſtachelung und Kahl- 

eit etwas abweichende Formen, z. B.: f. ovigerum 
I. pr. sp. die gewöhnlichſte Form, welche mit eiför⸗ 
migen, großen, weißen, violetten, gelben oder 
rötlichen, eßbaren Früchten vorkommt. Es giebt auch 
Zwerg ſorten, die kleinere Früchte liefern, aber früh- 
zeitiger tragen. — Alle verlangen einen durchaus 
warmen und ſonnigen Standort, ſonſt iſt Topf- 
kultur anzuwenden. Am beſten iſt das Auspflanzen 
in ein abgeerntetes Miſtbeet, wo die Pflanzen kräftiger 
werden. Aus ſaat im März ins warme Miſtbeet. 

Solanum integrifolium Poir. (syn. S. aethiopi- 
cum Jacg., nicht L.; S. Lobelii Ten., S. „tex anum“ 
Dun., S. Gilo Reguien, nicht Raddi ), Inſel Mauritius; 
nicht in Texas! Einjährig, 40 — 70 cm hoch. Blüte- 
zeit: Sommer; Fruchtreife: September, Oktober. 
— Trägt gegen 5 em breite, etwa 2 em lange, ſchön 
rote, faſt ſcharlachrote, mehrfächerige Früchte. 


2402. Solanum marginätum T. (syn. S. cabi- 
liense hort., S. coagulans Schimp., nicht Forsk.; 
S. niveum All., S. abyssinicum Jacg.), Geränderter 
Nachtſchatten. Abyſſinien, Paläſtina. Strauchig, 
meiſt einjährig kultiviert, 1 1 m hoch. Blüte- 
zeit: Sommer. — Stengel robuft, äſtig, weißfilzig. 
mehlig, namentlich im oberen Teile und die jungen 
Aſte, zudem beſtachelt; Stacheln ſteif und hart. Blätter 
lederartig, faſt herzförmig, buchtiggelappt, oberſeits 
glänzend⸗grün, glatt- und weißmehlig⸗filzig⸗gerändert, 
unterſeits ſeidenartig-weißfilzig, beiderſeits an den 
Blattnerven mit ockergelben, am Grunde filzigen, pfriem- 
lichen Stacheln: Blattlappen ſtumpf. Blütenſtände 
und Außenſeite der Blumenkrone weißfilzig. Blumen- 
krone 5—6ſpaltig, gefaltet, weiß, in der Mitte mit 
purpurnem Stern. Blütentrauben mehrblütig. Beeren 
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groß, kugelig (etwa 2½—3 cm im Durchmeſſer), zu 15 em, mindeſtens aber 5 cm im Durchmeſſer 


etwas plattgedrückt, hängend, anfangs glänzend⸗grün, 
ur Reifezeit gelblich, im unteren Drittel vom weiß⸗ 
filzigen Kelch umgeben. 

Gehört zu den bekannteren und ſchöneren der als 
Blattpflanzen verwendeten Arten. — 

Verwendung. Alle Arten, ausgenommen 
Nr. 2401, ſind Blattpflanzen von hohem Zier- 
wert. Einzeln im Gartenraſen, auf den Rabatten, 
auch wohl in kleinen Gruppen oder zur Mitwirkung 
auf größeren Gruppen ſind ſie von Mitte Sommer 
bis zum Eintritt 
der Herbſtfröſte von 
vortrefflicher Wir⸗ 
kung. Ihr Wachs⸗ 
tum iſt bei guter 


— man ſie nicht zu 
überwintern 
braucht, ſondern 

als einjährige des 
e freien Landes be- 
0 handeln kann. 
Ausſaat im März 
ins warme Miſt⸗ 
beet; die Pflänz⸗ 
chen einzeln in 
Töpfe verſtopfen 
und Ende Mai an 
einem recht ſonni⸗ 

gen, warmen 
Standorte in humusreichem, recht kräftigem Boden 
auspflanzen. Wenn man ſchon im Februar oder An- 
fang März ſäet, etwa in warm zu ſtellende Töpfe, 
ſo wird man die Pflänzchen zunächſt in kleine 
Töpfe und ſpäter nochmals in größere Töpfe zu 
verſtopfen haben. Solche Pflanzen erwachſen dann 
ſchon bis Ende Mai, wenn es ans Auspflanzen geht, 
zu kräftigen Exemplaren. Vermehrung auch wohl 
im Auguſt, September durch Stecklinge im Warm⸗ 
beete und die Pflanzen warm überwintern. An⸗ 
zucht aus Samen iſt aber vorteilhafter; giebt ſchöner 
gebaute und meiſt auch kräftiger wachſende Pflanzen. 
— Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; Keimung 
innerhalb 3 Wochen. 

2408. Solanum Lycop6rsicum T. (syn. Lyco- 
persicum esculentum Mill.), &iedesapfel- Nacht- 
Hatten (Tomate; fr. Pomme d'amour; e. Tomato). 
Überall im wärmeren Amerika kultiviert. Einjährig, 
7 2—1½/ m hoch oder lang werdend. Blütezeit: 
Juli bis Herbſt; Fruchtreife: Auguſt bis Spätherbſt, 
je nach der Sorte. — Pflanze zottig- oder rauhbehaart, 
mehr oder weniger drüſig. Blätter unterbrochen⸗ein⸗ 
mal- oder doppeltgefiedert; die größeren Blättchen 
eingeſchnitten und gezähnt. Kelchzipfel, Blumenkron⸗ 
lappen oft mehr als 5, gelegentlich bei kultivierten 
Pflanzen bis zu 15. Blüten gelb, klein, in ſeiten⸗ 
oder blattgegenſtändigen, verzweigten, trugdoldigen 
Trauben oder lockeren Büſcheln. Fruchtknoten oder 
Frucht meiſt mehr⸗ bis vielfächerig. Früchte eßbar, 
ſehr verſchieden geſtaltet, groß oder klein, gefurcht oder 
glatt, rot oder gelb, ſelten weiß oder violett, 
kahl und glänzend. Die dicklichen Stengel ſind mehr 
aufrecht oder meiſtens infolge der Schwere niederliegend 
und der Stütze bedürftig. — Abarten ſind: 

a) esculentum Voss (syn. Lycopersicum escu- 
lentum Mill. sensu stricio), Großfrüchtiger L., 
Früchte plattgedrückt⸗kugelig bis faft kugelig, groß, bis 

Bilmorin. Dritte Auflage. 


Geränderter Nachtſchatten. 


! 


gefurchten Früchten. 


Pflege ſo raſch, daß 


| 


haltend, gefurcht oder völlig glatt, gelb oder rot, ſelten 
weiß oder violett. Sorten ſind z. B.: „Roter gross- 
früchtiger L.“; „Gelber grossfrüchtiger L.“; beide mit 
„Conqueror“, mit ſchönen und 


Formen des Liebesapfel⸗Nachtiſchattens. 


großen, glatten, roten Früchten; ſehr zu empfehlen. 
„Courtet“, niedrig, früh, mit mittelgroßen, roten, faſt 
ungefurchten, plattrunden Früchten und nicht ge- 
fiederten, faſt ganzen oder dreilappigen, höchſtens 
dreizähligen Blättern. 

b) pruniförme Voss, Pflaumenförmiger L. 
(Fig. 4), Früchte klein bis mittelgroß, oval bis länglich, 
glatt, rot oder gelb. Sorten ſowohl für die Küche, 
als zur Zierde ſind: „Roter pflaumenförmiger L.“; 
„Gelber pflaumenförmiger L.“; „König Humbert“, 
früh, Früchte leuchtend⸗rot, zahlreich. 

e) piriförme Voss (syn. S. piriforme Poir., 
S. spurium Balb., Lycopersicum piriforme Dun.), 
Birnförmiger L. (Fig. 1), Früchte klein bis mittel⸗ 
groß, birnförmig, meiſt 2—5 em lang. Sorten: 
„Roter birnförmiger L.“; „Gelber birnförmiger L.“; 
„Atlantic Prize“, reichtragend, rot. 

d) oviförme Voss, Eiförmiger L., Früchte 
eiförmig oder kegelförmig, am unteren, d. h. am Kelch⸗ 
ende breiter. Sorten: „Dauer-Liebesapfel“. 

e) cerasiförme Z. (syn. S. Pseudo-Lycopersicum 
Jacg., Lycopersicum cerasiforme Dun., Amatula 
flava Medic.), Kirſchenförmiger L. (Fig. 2), Früchte 
kugelig, klein, aber mindeſtens 1 cm im Durchmeſſer 
kirſchenähnlich, dicht⸗ oder lockerbüſchelig in Trauben. 
Sorten: „Roter kirschenförmiger L.“, „Gelber 
kirschenförmiger L.“, beide können für warme, ſonnige 
Stellen, am beſten an der Südſeite einer Mauer, ihrer 
zahlreichen, glänzenden Früchte wegen für Ziergärten 
beſtens empfohlen werden. 

f) ribesiödes Voss, Johannisbeer-L. (Fig. 3), 
Früchte in langen, einfachen Trauben, kugelig, klein, 
1 em Durchmeſſer nicht erreichend. Sorten: „Roter 
Johannisbeer-L.“, recht intereſſant. 

Verwendung. Die großfrüchtigen Sorten ſind 
ihrer ſpäteren Reife wegen weniger Zier⸗ als Frucht- 
pflanzen; diejenigen mit kleinen und mittelgroßen 
Früchten ſollten in größeren Ziergärten nicht ganz 
fehlen. An einer ſonnig gelegenen Wand ſpalierartig 
ausgebreitet und angeheftet, oder auch freiſtehend an 

46 


722 Familie 134. Solanaceae, Nachtſchatten gewächſe. ur XXIX 7. 


Stäbe gebunden, in lockerem, ſich leicht erwärmendem, Ende März ins lauwarme Miſtbeet oder in Saat⸗ 
aber doch kräftigem, ſtark mit Kompoſt⸗ oder Miſterde | käſtchen; die Pflanzen zeitig einzeln in 10 em-Töpfe 
durchſetztem Boden kultiviert, werden die Pflanzen oder ins Miſtbeet verſtopfen (Abſtand 10 — 15 cm), 
reichlich Blüten und Früchte anſetzen, um ſo mehr, | reichlich lüften, aber ja vor Froſt, den ſie durchaus 
wenn man die längeren Aſte gelegentlich entſpitzt und nicht vertragen können, ſchützen und nach Mitte Mai 
die die Blüten und Früchte etwa verdeckenden, oft auspflanzen. Abſtand der Pflanzen 60 cm. — Keim- 
recht üppig werdenden, nichtblühenden Seitenſproſſe kraft der Samen 4 Jahre; Keimung im Miſtbeete 
unterdrückt, oder doch einſtutzt. Ausſaat dünn, in 1 Woche. 


Gattung 797. Physalis L., Judenkirſche (Schlutte), = XXIX 7 


(griechiſch: physa und physälis — Blaſe; Pflanze mit aufgetriebener Fruchthülle). Kelch zur Fruchtzeit ſehr vergrößert, auf⸗ 
geblaſen, häutig, bedig oder deutlich⸗10rippig, oft gefärbt, am Grunde oft ööhrig: Kelchzipfel dann zuſammen⸗ 
neigend. Krone faſt rad⸗ oder ſehr breit glockenförmig, mit gefaltetem, öeckigem oder kurz⸗ und breit⸗5 lappigem Saum. Staubblätter 
5, aufrecht. Beere kugelig, vom aufgeblaſenen Kelch eingeſchloſſen, viel⸗ oder wenigſamig. Kräuter, Maumpoaris: feltener die 
jungen Sproſſe kleinſchuppig. Blätter ganz, ausgebuchtet oder feltener fiederfpaltig. Blüten meiſt ziemlich klein, achſelſtändig, einzeln, 
violett, gelblich oder weiß. Kelch und Beere oft rot⸗gefärbt. — 40 Arten, zumeift in Mexiko und Nordamerika. 

2404. Physalis Alkeköngi T. (syn. P. Halica- unangenehm. Die Stengel faſt einfach; Blätter meift 
cabum Scop., dreieckig⸗eirund, zugeſpitzt, ausgeſchweift. Blüten einzeln 
Solanum vesi- in den Blattwinkeln, weiß; Blumenkrone ungefledt. 
carium Dod., Fruchtkelche eiförmig, zur Blütezeit mit pfriemlichen 
Halicacabum Zipfeln, zur Fruchtreife ſtark vergrößert und prächtig 

vulgare J. orangerot- oder orangeſcharlachrot⸗ gefärbt und 
Baul.), Ge- die orangerote Frucht völlig einſchließend. e 


* | Verwendung. Die im Spätſommer und Herbſt 


6 Ä I. 
d. zahlreichen, prächtig gefärbten Fruchtkelche, 
e 15 üb die lange Zeit ihre jchöne Färbung behalten, ſind eine 
S i Zierde für Wohnräume, oder als Werkſtoff für große 
riechenden Dauerbouquets ſehr angenehm. Kultur mühelos 
Erdſtämmen | in allerlei kräftigem, kalkhaltigem Garten- und Ader- 
20—50 em boden, wo man ſie gewähren läßt. Standort ſonnig 
hoch. Blüte⸗ oder halbſchattig. Vermehrung durch die Erdſtämme 
zeit: Juni ungemein leicht. Anzucht aus Samen. Ausſaat in 
Juli Pflanze die Pf oder en Ende an re Free und 
˖ tie mit ein. die Pflanzen ſpäter an den Platz verſetzen. — Keim⸗ 
F ſrautig, nitein. kraft der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 bis 


| 
fachen Haaren 
bekleidet, unterirdiſch wuchernd und dadurch bisweilen 3 Wochen. 


Gattung 798. Cäpsicum L., Beißbeere, O XXIX 7 


(griechiſch: kaptein — begierig eſſen; die Früchte haben appetiterregende e Kelch kurz, ganz oder mit 5 Heinen Zähnen 
oder Borſten, zur Fruchtzeit kaum vergrößert. Blumenkrone faſt radförmig, tief⸗5—9 ſpaltig, vor dem Aufblühen klappig. Staub⸗ 
kolbchen kürzer oder nahezu fo lang als die Staubfäden. Fruchtknoten bisweilen 3 fächerig. Beere ausgetrocknet oder ein wenig faftig, 
von verſchiedener Geſtalt, klein und kugelig bis ſehr ge fang und aufgeblafen, mit fleiſch er oder dünnlederiger Außenſchicht. Ein⸗ 
jährige oder ausdauernde, ſeltener halbſtrauchige Kräuter. Blätter ganzrandig oder ſeicht ausgeſchweift. Blütenſtiele einzeln, 

feltener zu 2 bis B. Eine einzige, vielgeſtaltige Art der wärmeren Gegenden des Erdkreiſes, beſonders in Nordamerika. 
2405. Cäpsleum ännuum L. sensu dal., Ge- oberſeits meiſt glänzend. Blüten einzeln oder zu 2 en 
meine Reißbeere (Cayennepfeffer, Spaniſcher Pfeffer, beiſammen, weiß bis gelblich, nur bei 3—4 Formen 
Paprika, Piment; purpurn bis violett. Früchte ſehr verſchieden⸗ 


fr. Piment; e. geſtaltet, glatt, glänzend, rot, gelb, violett oder bunt. 
Capsicum; ital. — 26 Abarten: 
1 Peperone). Süd- A. Reife Früchte gelb oder mehr gelb als rot. 


r amerika. Einjäh⸗ a) pyramidäle Mill. m sp., Pyramiden- 
DENKEN  rig, im Gewächs⸗- förmige B., Pflanze halbſtrauchig, 30—50 cm 
N hauſe auch mehr⸗ hoch; Blüten ſchmutzig⸗weiß; Früchte länglich-pyra- 
ENT EU jährig und halb⸗ | midaliih, 3—31/, cm lang, ſtumpfkantig, meiſt auf- 
ctſtrauchig werdend, recht; bei f. pyr. tortuosum kantig und runzlig; bei 
„ 20—50 em, im f. pyr. longicorne zugeſpitzt, gebogen und lang. 
ii Gemächshauſe bis b) globiferum Mey. pr. sp., Kugelige B., 
N zu 100 em hoch, halbſtrauchig: Aſte mit Knötchen; Früchte von Größe 
je nach Sorte. einer gewöhnlichen Vogelkirſche, meiſt aufrecht, blaß 


8 Blütezeit: Som⸗ gelb, kugelig; Blüten einzeln. 
N mer, meiſt Juni c) cönicum Mey. pr. sp., Kegelförmige B., 
22 bis Auguſt. krautig, ſeltener halbſtrauchig; Früchte länglich⸗kegel⸗ 
nn DE LO Fee: förmig, 5 „ B., Pf 
f ee Spätſommer bis d) longum . pr. sp., Lange B., Pflanze 
en Winter. — krautig, 20— 70 em hoch. Früchte etwas gekrümmt, 


Pflanze aufrecht, äſtig, völlig kahl oder faſt ſo. Blätter glatt oder runzlig, 7—15 em lang, hängend, gelb 
geſtielt ganzrandig, an beiden Enden verſchmälert, oder rotgelb. 
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e) pendulum Weinm. pr. sp., Hängende B., 
halbſtrauchig, 30—80 em hoch; Früchte länglich, 
beiderends verſchmälert, ſtumpf, 1— 3½ em lang, mit 
dünnen, unregelmäßigen Scheidewänden, gelb, hängend. 

f) cordiförme Mill. pr. Sp., Herzförmige B., 
krautig, 30-60 cm hoch; Früchte herz⸗eiförmig, an 
ihrem Grunde eingedrückt, oben abgerundet, 2½ —4 cm 
lang, gelb, meiſt hängend; Scheidewände gegen die 
Mitte verdickt. 

g) sinénse Jacq. pr. sp., Chineſiſche B., halb- 
ſtrauchig, 30—50 cm hoch; Aſte kantig, meiſt violett⸗ 
gefleckt; Früchte gelborangefarben, faſt eiförmig⸗länglich, 
kaum 2 cm lang, meiſt hängend, 2—3 fächerig: Scheide⸗ 
wände gegen die Mitte verdünnt. 

h) lüteum Lam. pr. sp., Orangegelbe B., 
halbſtrauchig, 30 —70 cm hoch: Aſte faſt 4 kantig, 
geſtreift; Früchte ſattorangegelb, elliptiſch, 18 bis 
26 mm lang, höchſtens 13 mm breit, faſt walzlich, 
runzlig⸗grubig, mit etwas verdickten Scheidewänden. 

i) leptöceras Alef., Schmalhörnige B., Früchte 
bornförmig, 18 — 26 mm lang und nur 4—7 mm breit, 
alſo auffallend ſchmal, gelb. 

B. Reife Früchte rot oder mehr rot als gelb. 

J) angulösum Mill. pr. sp., Eckige B., frautig, 


30—50 cm hoch; Früchte ſcharlachrot, 2½ —6 cm . 


lang, aufgedunſen, runzlig, mit gerundeten Kanten 


furchig⸗eckig, abgeſtutzt, 2 oder meiſt Zfächerig, mit 


verdickten, fleiſchigen Scheidewänden und meiſt hängend. 

k) Fingerhüthü Alef., Fingerhuths B., 
krautig, Früchte daß wie bei f, aber ſcharlachrot. 

I) tetragõnum Mill. pr. sp., Vierkantige B., 
Früchte hängend oder nickend, ſcharlachrot, nieder- 
gedrückt⸗kugelig, faſt nd, aufgeblafen und mit 
ſtumpfen, gerundeten Kanten, die aus dem verbreiterten, 
dem Kelche aufſitzenden Grunde nach dem faſt 4ſpaltigen, 
grubigen Ende herablaufen, meiſt Z fächerig und mit 
gegen die Mitte verdünnten Scheidewänden. 

m) Weinmännii Alef., Weinmanns B., ganz 
wie d, nur Früchte zinnoberrot. 

n) subcönicum Alef. (syn. C. conoides Mill.), 
Faſtkegelförmige B., halbſtrauchig, 30—60 em 
boch; Früchte rot, meiſt aufrecht, 2—3fächerig, faſt 2 
bis reichlich 3 em lang, länglich, nach oben etwas 
verſchmälert, glattlich (bei f. subcon. sulcatum auf 
beiden Seiten mit Furche, bei f. subcon. chordale 
Früchte verlängert, dünn, an der Spitze abgerundet), 
Scheidewände dünn und überall faſt gleich. 

o) frutéẽscens Weinm. pr. Sp., Strauchartige 
B., ſtrauchig, 60 — 100 em hoch; Früchte meiſt auf- 
recht, eiförmig⸗länglich, ſtumpf, glatt, über 1 cm bis 
zu 2½ cm lang; Scheidewände gleich. 

p) microcärpum DC. pr. sp. (syn. C. bac- 
catum J.), Kleinfrüchtige N. ſtrauchartig. 30 bis 
60 em hoch, auch krautig und einjährig kultiviert; 
Früchte klein, johannisbeergroß, bis 1 em lang, Fugelig- 
eiförmig, glatt. 

q) cerasiförme Willd. pr. sp., Kirſchenförmige 
B., ſtrauchartig, 60—120 em hoch werdend: Aſte 
ſchwach⸗5—6 kantig; Früchte zinnoberrot, meiſt auf- 
techt oder etwas geneigt, kugelig, ſehr glatt, oben 
mit einem Grübchen, ſo groß wie eine Schlehenfrucht 
(Prunus spinosa) oder mittlere Kirſche; bei f. cerasi- 
ſorme macrocarpum reichlich um die Hälfte größer; 
bei f. cerasiforme minus dagegen kleiner, von Größe 
einer wilden Kirſche, aber immer rein-fugelig. 

r) Milleri R. et Sch. pr. sp. (syn. C. cerasi- 
forme Mill., nicht Willd.), Millers B., krautig, 
niedrig, ausgebreitet, äftig; Früchte zinnoberrot, 


völlig glatt, rundlich-eiförmig, kirſchenähnlich, 
doch nie rein⸗kugelig, 2fächerig. Übrigens noch durch 
länger geſtielte Blätter und längere Kelchzähne von 
voriger Form verſchieden. 

8) grossum Willd. pr. sp., Dicke B., krautig, 
45—60 em hoch; Stengel und Aſte kantig; Früchte 
groß, faſt kugelig, geſtutzt, eckig⸗ runzlig, dem Kelche 
bloß aufſitzend, Zfächerig, rot. Formen find: f. gros- 
sum pomiforme, Frucht kugelig, runzlig, groß, rot; 
f. grossum ovatum, Frucht ſehr groß, faſt eiförmig, 
runzlig; f. grossum cordatum, Frucht herzförmig⸗ 
kantig, runzlig, rot, Blütenſtiele verdickt, nickend; 
f. grossum angulosum, Frucht mittelgroß, mehr nieder- 
gedrückt⸗ kugelig, kantig und runzlig: Scheidewände 
nach der Mitte hin etwas verdünnt. 

t) purpüreum Rob. pr. sp., Purpurrote B., 
Früchte dunkelpurpurrot, eiförmig. Blüten pur- 
purn, ſonſt (von violaceum, unter v, abgeſehen) bei allen 
anderen weiß bis gelblich. 

u) ceratocärpum Fingern. pr. sp., Horn- 
früchtige B., ſtrauchig, 60 em hoch; Früchte blut⸗ 
rot, an 6—9 cm lang, hängend, länglich- kegelförmig, 
ſchwach⸗zuſammengedrückt, 3 fächerig, mit dünnen, nur 
am Grunde vollkommenen Scheidewänden. 

C. Reife Früchte violett oder bunt, ſelten 
weißlich, bei y anfangs hellgelblich, zuletzt ſcharlachrot. 

v) violäceum H. B. et Kıh., nicht Desf. (syn. 
C. quitense R. et Sch., Violette B., halbſtrauchig; 
Früchte violett, länglich, 7— 15 em lang, meiſt 


hängend: Blüten violett, im Schlunde weiß, mit 
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meiſt 7 ſpaltigem Saum (dann auch 7 Staubblätter). 

w) nigrum Weinm. pr. sp., Schwarze B., 
Früchte ſchwarzviolett, länglich. 

x) bicolor Jacg. pr. sp., Zweifarbige B., 
ſtrauchig, 50—100 em hoch; Blätter meiſt violett- 
gefleckt: Früchte länglich, faſt kegelig, an der Spitze 
ſtumpf⸗ abgerundet, am Grunde verbreitert, 1 oder 2 em 
lang, ſchwarzviolett oder purpurn oder rot- und gelb- 
gefleckt, meiſt aufrecht. f. bicolor purpureum iſt eine 
Form mit dunkelpurpurnem Stengel, ebenſo geſtreiften 
Aſten und gefleckten Blättern. 

y) värians Voss (syn. „Celestial“); Farbe⸗ 
wechſelnde B., krautig; Früchte kegelförmig, reifend 
anfangs weißlichgelb, zuletzt ſcharlachrot. Als Topf- 
pflanze zierend. 

z) leucocärpum Voss, Weißfrüchtige B., 
Früchte weißlich. 

Nach dieſer Überſicht wird man die in den Gärten 
unter mancherlei Namen vorkommenden Sorten leicht 
beſtimmen können. 

Verwendung. Dieſe Formen ſind durch ihre 
leuchtenden und verſchiedengeſtalteten Früchte un- 
gemein zierend, ſodaß ſie für die Kultur in Töpfen 
gern empfohlen werden ſollen. Auch im freien 
Lande in kräftigem Boden und an warmem, 
ſonnigem Standort gedeihen ſie noch gut; ſie reifen 
hier zwar ſpät; man kann die Pflanzen jedoch leicht 
mit kleinen Erdballen ausheben, in Töpfe pflanzen und 
im Wohnzimmer aufſtellen, wo ihre Früchte vollkommen 
ausreifen und ſich noch lange Zeit in voller Schönheit 
halten. Die Sorten mit kleineren Früchten reifen 
früher als die großfrüchtigen. Ferner nimmt man 
fürs freie Land lieber die krautigen (einjährigen) 
Sorten, es ſei denn, daß überwinterte, ſtrauchartige 
zum Auspflanzen bereits vorhanden ſind. Kultur 
in kräftigem, lockerem, etwas friſchem Gartenboden, 
an ſonnigem Standort, audernfalls in Töpfen oder 
in abgeernteten Miſtbeeten und aus dieſen die ſchönſten 
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Pflanzen in Töpfe ſetzen. Im Sommer die Pflanzen Luft zulaſſen. Anfang Juni werden ſie an warmer 
nicht dürſten laſſen und gelegentlich (an trüben Stelle ins Freie gepflanzt, oder, um früher und ſicherer 
Tagen) mit Dungwaſſer begießen. Anzucht aus reife Früchte zu haben, in Töpfen unter Glas (im 
Samen. Ausſaat bei einjähriger Kultur ſchon im kalten Miſtbeet, Kalthauſe oder gut zu lüftenden Zimmer) 
März ins halbwarme Miſtbeet oder in Töpfe, die kultiviert. — Keimkraft der Samen 4 Jahre; Kei⸗ 
warm geſtellt werden. Die Pflänzchen verſtopfen und mung innerhalb 2 Wochen. 

bis zum Auspflanzen noch warm halten, jedoch friſche 


Gattung 799. Nicändra (Pentagonia) Adans., Nitandra, OF XXIX 7 


Se dem griechiſchen Arzte Nicander, der 160 v. Chr. lebte, benannt). Kelch faft Bteilig; Zipfel herz⸗ oder faſt pfeilförmig, zur 
ruchtzeit ſehr vergrößert und dann aufgeblaſen, rauſchend⸗häutig, netznervig, ö eckig, die Lappen zuſammenneigend. Krone 
weitglockig, Kronſaum deutlich⸗gefaltet, ſehr kurz⸗ und undeutlich⸗5lappig. Staubblätter 5, nahe dem Grunde der Kronröhre 
eingefügt, nicht herausragend, am Grunde in ein behaartes Schüpochen verbreitert. Fruchtlnoten 8—5fächerig: Griffel⸗ 
narbe B—dteilig. Beere kugelig, zur Zeit der Reife ausgetrocknet, hängend, vom Kelch eingeſchloſſen. Samen mit ſtark gekrümmt⸗ 
liegendem Keimling. Ein jähriges, aufrechtes, äſtiges, kahles Kraut. Blätter 17 grobbuchtig⸗gezähnt oder fait ge⸗ 
lappt. Blütenſtiele einzeln, zurückgelrümmt, einblütig; Blüten ziemlich groß, blau, im Grunde weiß. — Einzige Art, in Peru: 
2406. * Nicändra physalödes Gaerin. (syn. in kleinen Trupps beiſammen ſtehend. Kultur 
Atropa physalodes L., Pentagonia physalodes Fabr!, in allerlei Garten- und Ackerboden. Aus ſaat im 
Calydermos erosus Ruiz et Pav., Gemeine Ni- April, Mai, am beiten an den beſtimmten Platz und 
caudra. Einjährig, gegen 1 m und drüber hoch. dann die Pflänzchen bis auf etwa 60 em Abſtand 
Blütezeit: Juli bis September. — Iſt völlig hart auslichten. Wenn man ſie noch früher haben will, 
und ſiedelt ſich an zuſagenden Standorten infolge kann man Ende März ins kalte oder abgeerntete 
Samen⸗Ausfalls leicht an, wächſt alſo faſt ohne alle Miſtbeet ſäen, die Pflanzen alsbald verſtopfen und 
Pflege, ſogar auf Schutthaufen. Sie eignet ſich ihrer ſpäter an den Platz verpflanzen. Indes, dieſe Mühe 
Tracht, ihrer Belaubung und ihrer Blüten wegen wird meiſt für überflüſſig gehalten. — Keimkraft 
für Landſchaftsgärten und Anlagen, vereinzelt oder | der Samen 4—5 Jahre; Keimung nach 1 Woche. 


Gattung 800. Jochröma Benth., Glanzbüſchel, O XXIX 7 


(griechiſch: ion — Veilchen, chroma — Farbe; die Blüten einzelner Arten find ſchön blau). Kelch röhrig, eiförmig oder locker⸗glockig, 
oben abgeſtutzt, unregelmäßiggezähnt oder kurz⸗5ſpaltig; zur Fruchtzeit bedeutend vergrößert, der Beere angedrückt oder 
dieſelbe umhüllend, oft häutig und unregelmäßig⸗geſchlitzt. Krone langröhrig oder ſchmal⸗trichterförmig: Kronlappen 5, kurz, 
bisweilen ſehr klein, einwärtsgefaltet⸗klappig, in den Buchten nackt oder mit gefaltetem Zahn. Staubblätter der Mitte der Kron⸗ 
röhre oder meiſt tiefer eingefügt, herausragend oder nahezu eingeſchloſſen, ohne Anhängſel, aber gegen den Grund hin bdis⸗ 
weilen verdickt und zottig. Beere kugelig oder ei⸗ bis kegelförmig, breiig, vielſamig. Unbewehrte Bäume oder Sträucher, meiſt 
filzig, feltener kahl. Blätter ganz, meiſt groß, häutig. Blütenſtiele gepaart oder gebüſchelt. Blüten violett, blau, weiß, gelb oder 
ſcharlach. — 15 Arten, im tropiſchen Weſtamerika. 

A. Blumenkrone orangegelb oder ſcharlachrot. 


1. Blätter beiderſeits kahl % VT ͤ 0 a ae 1a ... J. fuchsiodes. 2407. 
2. Blätter oberſeits kahl, unterſeits flaumig -/ . gesnerodes. 2408. 
8. Blätter beiderſeits beha aer ; .... J. lanceolatum. 2409. 
B. Blumenkrone yurpurn . 2 0 2 Er een een J. longipes. 2410. 
C. Blumenkrone blau oder viollllnte8ddſ er 2 er rn J. tubulosum. 2411, 


J. grandiflorum, 2412. 

2407. Jochröma fuchsiödes Miers (syn. Chae- gebüſchelt, langgeſtielt, kahl. Blumenkrone mit ver- 

nestes fuchsiodes Miers, Lycium fuchsiodes H. B. | längerter Röhre und ſehr kurzem, faft glodigem Saum, 

et Kth.), Fuchſienartiger Glanzbüſchel. Gebirge | purpurrot bis purpurviolett, am Grunde wie am 
Perus. Strauch, 1—3 m hoch. Blütezeit: Sommer. Schlunde verſchmälert. — Wohl nicht in Kultur. 


— Blüten in end⸗ und außerachſelſtändigen, ſitzenden 2411. Jochröma tubulösum Benth. (syn. Ha- 
vielblütigen Dolden, mit kahlen, nickenden Blütenſtielchen, brothamnus cyaneus Lindl.), Röhrenbfütiger Ekanz. 
ſcharlachrot oder orangeſcharlach, etwa 2½ em lang. ßüſchel. In den Anden Ecuadors. Strauch, / bis 


2408. Jochröma gesnerödes Miers (syn. | 1% m hoch werdend, aber ſchon bei 30—40 em Höhe 
Chaenestes gesnerodes Miers, Lycium gesnerodes blühend. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Weißgrau⸗ 
H. B. et Kıh.), Generienartiger Glanzbüſchel. filziger Strauch: jüngere Aſte weißgraupuderig. Blätter 
In den Anden Neugranadas. Strauch: Aſtchen grau- elliptiſch, an beiden Enden zugeſpitzt oder faſt ſpitz, am 
weißfilzig; Blätter eirund, ſpitz, oberſeits kahl unter- Grunde in den Blattſtiel herablaufend, pulverig⸗beſtäubt, 
ſeits pulverig⸗weichhaarig. Blüten doldiggehäuft, ſpäter oberſeits nur ſchwachflaumig. Trugdöldchen 
röhrig, orangefarbig, weichhaarig; bei f. peruviana | 38 blütig. Kelch aufgeblaſen grün. Blumenkrone 
Blüten rotorangefarben, dicht weißfilzig. ſchmal, cylindriſch, abgeſtutzt, 3— 4 cm lang, mit 

2409. Jochröma lanceolätam Miers (syn. , AGDNLDEIMTG UND ans 


| Rande weißflaumig find, prächtig dunkelblau. 
Chaenestes lanceolata Miers), Janzettlicher Glanz. Staubfäden behaart. — Wirklich fulturwürde 
büſchel. Neugranada, Kolumbien. Strauch. Aſtchen aubfäden behaart. — Wirklich kulturwürdig, 


10 umbien 5 iſt vielleicht die ſchönſte der Gattung. 
weißgrau oder faſt roſtfarbig-flockig. Blätter lanzett— . 5 B 
lich, zugeſpitzt, 12—15 em lang bei 4—8 cm Breite, (Cl 2412. Jochröma grandiflorum th. (syn. 
3 5 a 05 „„ Cleochroma grandiflorum Miers), &$roßßfumiger 
oberſeits ſchwachflaumig, unterſeits flockigfilzig. Blüten 0 
1 RE Glanzbüſchel. In den Anden Perus und Ecuadors. 
ſchwachgekrümmt, wenigflaumig, ſcharlachrot, in St a 3 0 ü 
q e Strauch. Blütezeit: Sommer. — Aſtchen fantig- 
kurzen vielblütigen Dolden. 3 5 f as 
zuſammengedrückt, geſtreift, die jüngeren flodigfilzig. 
2410. Jochröma löngipes Miers (syn. Chae- Blätter breit-eirund, zugeſpitzt, am Grunde abgerundet 
nestes longipes Dun.), Langſtieliger Glanzbüſchel. und plötzlich⸗ und kurz- in den dünnen Blattitiel 
Ecuador. Kahler Strauch. Blätter elliptiſch, beider⸗ verſchmälert, oberſeits pulverig-filzig, unterſeits blaſſer 
ſeits zugeſpitzt, kahl, am Rande zurückgerollt. Blüten und weichbehaart. Blüten an der Spitze der Aſtchen 
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büſchelig und hängend. Blumenkrone trichterförmig, 
mit langer, weichhaariger Röhre, mit faſt glockigem 
Schlunde, ſchön dunkel⸗ oder azurblau: Kronſaum 
mit 5 großen, Zeckigen Zipfeln. Staubfäden 
völlig kahl. Schöne Art! — J. Warscewiczii 


— — — . — — — — — 


Jochroma Warscewlozil. 


Rgl. iſt ſehr ähnlich, hat aber größere, 5 em und 
drüber lange Blumenkronen. — J. macrocalyx Miers 


1 


(syn. Cleochroma macrocalyx Miers), Gegend von 
Quito. Halbſtrauchig; Blütezeit: Sommer. Blätter 
rautenförmig⸗eirund, beiderſeits weichbehaart, unterſeits 
blaß. Blüten doldig⸗büſchelig. Kelch groß, eiförmig, 
bauchig, mit zuſammengeſchnürter, faſt zweilappiger, 
5zähniger Mündung, deren Zähne ungleich ſind. 
Blumenkrone 5½ —6/⁰ cm lang, unterhalb des Saumes 
etwa 8 mm breit, ſchön blauviolett. Kronſaum 
verbreitert, abſtehend, faltig-dipaltig, mit eirund- 
rundlichen, ſchwachwelligen, ſtumpfen, an ihrem Rande 
flockigen und bewimpert⸗ausgenagten Zipfeln. Staub⸗ 
fäden eingeſchloſſen oder faſt eingeſchloſſen, gleichmäßig. 
Iſt ſchön und die größtblumige der Gattung. — 
Verwendung. Alle ſind kulturwürdig, beſonders 
die blaublühenden. Nr. 2411 u. 2412 ſeien zur Topf⸗ 
kultur im Lauwarmhauſe und auch im Wohn⸗ 
zimmer empfohlen, wo ſie frei von Blattläuſen 
bleiben werden, wenn man reichlich friſche Luft zuführt 
und kräftige Erde verwendet. Kultur in reichlich 
mit grobem Sand gemiſchter Mijt-, Laub- und Lehm- 
erde; ſtatt der Lauberde thut's auch Waldhumus. 
Die jungen Pflanzen durch Entſpitzen buſchig erziehen 
und je nach Wuchskraft alljährlich ein⸗ oder zweimal 
in wenig größere Töpfe verpflanzen. Während der 
Wachstumszeit vom Frühling bis Herbſt die Pflanzen 
nicht dürſten laſſen; im Winter wird mäßiger begoſſen 
und auf einen Wärmegrad von + 10 bis 180 C. 
gehalten. Standort halbſonnig, im Winter natürlich 
ſonnig. In warmer Lage mit lockerem, kräftigem, 
humoſem Boden kann man die Pflanzen Anfang Juni 
auch ins Freie pflanzen oder in Töpfen daſelbſt auf- 


ſtellen. Vermehrung durch Stecklinge, die im Früh⸗ 


jahr ins Lauwarmbeet geſteckt werden, leicht. Anzucht 
aus Samen; Ausſaat warm halten. — Keimkraft 
der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 4 Wochen. 


Gattung 801. Cestrum L., Hammerſtrauch, = XXIX 7 


We kestra Hammer: Staubfäden am Grunde oft mit einem Bahn). Kelch faſt glockig oder röhrig, 5—7zähnig ober ⸗ſpaltig. 
one teller= oder faſt 3 Röhre verlängert, gleich oder am Schlunde oder etwas unterhalb desſelben ein wenig verbreitert, 


am Grunde um den Fruchtknoten 


tiel zuſammengezogen, oder demſelben anhaftend; Kronlappen 5—7, einmwärtögefaltetsflappig, zur 


Blütezeit abſtehend. Staubblätter gegen die Mitte der Krone oder höher 8 oder doch erſt von der Mitte an 


freifädig, eingeſchloſſen. Fruchtknoten wenigeiig. Beere men faftig, kugelig, eiförmig oder läng 
„ grünlich, ſeltener orange oder ſcharlach, achſel⸗, ſeiten⸗ oder end⸗ 


kahl oder behaart. Blätter ganzrandig. Blüten weiß, gel 


Sträucher oder Bäumchen, 


ſtändig, trugdoldig, büſchelig, doldentraubig oder riſpig. — 150 Arten, im wärmeren Amerika. 
A. Röhre der Blumenkrone im oberen Teile keulig⸗blaſig⸗ erweitert, an der Mündung wieder verengt. Blüten rotgelb; Kelch faſt glodig. 


1. Kelch ſchlaff, ö ſpaltig oder halb⸗d ſpalti g 


e N re C. 


fasciculatum. 2413. 
C. elegans. 2414. 


2. Kelch faſt glockig oder röhrig, nur 5zähnig, ſelten bis zur Mitte ö ſpalti g C. aurantiacum. 2413. 
B. Röhre der Blumenkrone bis zur Spitze immer mehr erweitert. Blüten gelb oder weiß, ſelten rötlich. 8. B.: C. candidum 
Seem. et Schm. (syn. C. elongatum Rort.), Blüten in endſtändigen Trugdolden reinweiß. Blätter eirund⸗länglich, ſtumpflich, 


unterſeits weichhaarig. 

2418. Cestrum fasciculätum Miers (syn. Ha- 
brothamnus fasciculatus Zndl., Meyenia fasciculata 
Schldl.), Büfhelölütiger Hammerſtrauch. Mexiko. 
Strauch, 11/,—2m hoch werdend. Blütezeit: Sommer. 
— Aſte filzig⸗weichhaarig. Blätter breit-eirund, kurz⸗ 
zugeſpitzt, an beiden Enden ſpitz. Blüten trugdoldig⸗ | 
büſchelig, endſtändig, ſcharlachrot und mit lanzett- 
lichen, gefärbten Deckblättern. Kelche eiförmig⸗bauchig, 
am Grunde keilförmig, gefärbt. Blumenkrone feulig- 
bauchig. Beeren aus keilförmigem Grunde kugelig. — 
C. Hartwegii Dun. (syn. Habrothamnus fasciculatus 
Benth.) hat grüne, blattartige Deckblätter, braun- 
purpurn«geftreifte Aſte, an ihrem Grunde faſt abge- 
rundete Blätter; Blüten ſcharlachrot. — C. Endlicheri 
MHiers (syn. Habrothamnus corymbosus Endl, 
Meyenia corymbosa Schldl.), Mexiko; völlig kahler 
Strauch, 2—3 m hoch; Blütezeit: Sommer. Alle 
Teile kahl. Blätter ungleichgroß. Blüten in ver⸗ 
längerter, aus einer Trugdolde entſtandenen Dolden⸗ 


traube. Blumenkrone außen und innen kahl, ſcharlach- 
rot oder dunkelroſenrot, bis 2½ em lang, mit faſt 
pfriemlichen Zähnen. Beere oval, kahl. 

2414. Cestrum élegans Schldl. (syn. Habro- 
thamnus elegans Scheidw., auch Brongn.; H. pur- 
pureus Lindil.), Zierlicher Hammerſtrauch. Gebirge 


Mexikos. Üftiger Strauch, I—2 m hoch. Blütezeit: 


Sommer. — Aſte überhängend oder hin und her ge- 
bogen, krautig, ſtielrund, greisgrün oder purpurn-an- 
gelaufen, flaumig-filzig. Blätter geſtielt, eirund⸗lan⸗ 
zettlich, zugeſpitzt, ſpitz, an ihrem Grunde abgerundet, 


unterſeits etwas flaumig⸗filzig. Blüten in endſtändigen, 


trugdoldigen Doldentrauben, ſchön purpurrot; Kron- 


| zipfel ſpitz, bewimpert. Kelch verkehrt⸗kegelförmig, kahl. 


— C. porphyreum Dun. (syn. C. roseum hort., nicht 
H. B. et Kth.), äſtiger Strauch, 1—2 m hoch. Aſte 
und Zweige ſtielrund, weichbehaart; Blätter eirund- 
lanzettlich, mit ſehr ſpitzen, oft zurückgeſchlagenen 
Langſpitzen; Blüten purpurrot, kopfig⸗ gedrängt, 


726 Familie 134. Solanaceae, Nachtſchattengewächſe. XXIX 7. 


ſitzend, in faſt büſcheligen, wenigblütigen, umhüllten, acus Rgl.), Aſte meiſt überhängend, gleich den Blatt⸗ 
langgeſtielten, end⸗ und achſelſtändigen Trauben; Kelch ſtielen, Unterſeiten der Blätter und den Kelchen etwas 
röhrigglockig, undeutlich⸗5 kantig, mäjjerig-grünpur- krausflaumig; Kelch bis zur Mitte 5jpaltig. 
purlich. Griffel weißlich, den Schlund erreichend, aber Staubfäden am Grunde zahnlos; Blüten geſättigt⸗ 
nicht herausragend; Beere dick, purpurn. — C. roseum orangegelb, in Büſcheln, die zuſammen eine be⸗ 
H. B. et Kth., nicht hort., iſt ſehr äftig und ſtinkend, blätterte Endriſpe bilden und zwei⸗ oder dreimal 
Blätter länglich, ſtumpflich, beiderſeits behaart, in den im Jahre, bisweilen auch tief im Winter noch er- 
Blattſtiel verſchmälert; Blüten kopfiggehäuft, mit ſcheinen, während die Stammart ſelten zum zweiten⸗ 
Hüllblättern; Blütenſtiele end- und achſelſtändig, 4—6- mal im Jahre blüht. f. Warscewiezii Voss (syn. 
blütig. Blumenkrone kahl, roſenrot, 2½ em lang: C. Warscewiezii KI.), Blätter oval, oberſeits glänzend⸗ 
Kronzipfel eirund, verſchmälert⸗zugeſpitzt. — C. Ben- dunkelgrün, an beiden Enden verſchmälert; Kelch halb 
thamii Miers (syn. C. tomentosum Mog. et Sess., ſo lang als die dunkeldottergelbe bis orange⸗ 
Habrothamnus tomentosus Benth.), Aſte kahl oder | rote Blumenkrone; Deckblätter (meiſt) bleibend. Blüht 
flaumig; Blüten purpurrot, außen filzig, mit | ein» oder mehrmal im Jahre. — 
länglich ⸗Z eckigen, ſchmutzig- weißlichen Zipfeln. Verwendung. Im Sommer in warmer, ſon⸗ 
Kelch kurz⸗rauhhaarig; Blätter mattgrün. niger Lage ausgepflanzt, ſind ſie ſehr reichblühen d 

2415. Cestrum aurantiacum Lindl., Orange- | und dankbar. Im Herbſt werden fie wieder ein- 
fardener Hammerſtrauch. Guatemala. Strauchig, getopft und bei + 8 bis 12 C. hell überwintert. 
1—1½ m hoch. Blütezeit: Sommer, Spätherbſt. Vor dem Auspflanzen werden die Sträucher mehr 
— Aſte grün, ſtielrundlich. Blätter geſtielt, eirund- oder weniger ſtark eingeſtutzt. Sehr vorteilhaft iſt 
lanzettlich, zugeſpitzt, vielnervig. Blütentrauben end⸗ auch die Kultur der zu Hochſtämmen erzogenen Pflanzen 
und achſelſtändig. Blüten oft gepaart. Blumenkrone in geräumigen Töpfen oder Kübeln. Im Sommer 
röhrig⸗bauchig, orangefarben; Saum dteilig, die Aufſtellung im Freien. Die ungemein dankbaren 
Zipfel mit gefalteten Rändern abſtehend oder zurück- Formen von Nr. 2415 bleiben gern buſchig. Behand⸗ 
eſchlagen. Staubfäden am Grunde ihres freien lung, Erde u. ſ. w. wie unter Nr. 2412 angegeben. 
Teiles faſt ſtets mit ſtumpfem kegelförmig⸗cylindriſchen Vermehrung durch Stecklinge leicht. Anzucht aus 
Anhängſel. — Schöne Formen ſind: f. Regelii Voss Samen. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre: 
(syn. C. Regelii Planch., Habrothamnus auranti- Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 802. Datura I., Stechapfel, = XXIX 7; XXXII 


(arabiſch: datora, der Name einer Art dieſer Gattung). Kelch langröhrig, krautig, an der Spitze 4—5 ſpaltig oder ſcheidenförmig, zur 
Fruchtzeit über dem bleibenden, bisweilen vergrößerten und abſtehenden Grunde umſchnitten, ſodaß der obere Teil ab⸗ 
fällt. Krone trichterförmig, mit breitem Schlunde; Saum vor dem Aufblühen gefaltet, kurz⸗ und breit⸗ölappig: Lappen oft 
zugeſpitzt. Staubblätter nahe dem Grunde angeheſtet, un Staubkölbchen langlinealiſch, bisweilen zuſammenhängend. 
Fruchtknoten oberwärts oft 4⸗, unten aber wieder 2fächerig. Kapſel ſaftleer, fleifchig, lederig oder krautig, meiſt 4fächerig, klavpig⸗ 
aufſpringend oder geſchloſſen bleibend, vielſamig. Kräuter, Sträucher oder Bäume. Blätter groß, ganzrandig oder grobbuchtig⸗gezähnt. 
Blütenſtiele einzeln. Blüten groß bis ſehr groß, weiß oder gefärbt, aufrecht oder hängend. — 12 Arten der gemäßigten und 

wärmeren Gegenden der Erde. 
A. Bäume oder hohe Sträucher mit großen hängenden Blüten. Frucht eine große, herabhängende, längliche Beere. D. arborea. 2416. 
D. suaveolens (Tafel 93). 2417. 
D. sanguinea. 2418, 


B. Krautige, ſeltener halbſtrauchige Pflanzen, mit aufrechten oder ſchieſſtehenden Blüten. f 
1. Frucht eine aufrechtſtehende, ſich öffnende (meiſt 4klappige) Kapſel. Kelchgrund bleibend, verbreitert, abſtehend, mit an der 


Spitze KHlappiger Röhre „ D. Stramonium. 2419. 
2. Früchte hängend oder zurückgeſchlagen. a 
a) Frucht eine unregelmäßig⸗ aufſpringende K ape“. D. Rumi is. 2420. 


D. fastuosa. 2421. 
D. Metel. 2422. 


d) Frucht eine große, herabhängende, glatte, fpäter doch aufſpringende Beerenkapſel. Blätter unterſeits mehlig. Kelch ſcheiden⸗ 
förmig D. ceratocaula. 2423. 
2416. Datüra arbörea L.“, nicht Bort.“ (syn. apfel (fr. Trompette de jugement). Mexiko. Robuſter, 
Stramoniodes arboreum Feuillee, Brugmannsia can- baumartiger Strauch, bis 3 m hoch werdend. Blüte- 
dida Pers.), Baumartiger Stechapfel. Peru, Chile. zeit: September, Oktober; bisweilen auch zu anderen 
Robuſter, baumartiger Strauch, bis zu 6 m hoch. — | Zeiten. — Stengel aufrecht, dick, äſtig. Blätter ge⸗ 
Stengel aufrecht, ſtielrund, dick, äſtig. Aſte abſtehend, ſtielt, eirund⸗länglich, ſpitz, ganzrandig und ſamt den 
körnig⸗beſtreut. Blätter eirund⸗ lanzettlich, länglich Blattſtielen ziemlich kahl, 15—30 cm lang bei 5 bis 
und eirund, ganzrandig, einige auch buchtig-fantig, | 15 em Breite, am Grunde oft ungleich. Blüten jehr 
beiderſeits flaumig, gepaart, doch iſt eins dreimal jo | groß, 20—30 em lang, an bis 4 em langen Stielchen, 
kurz als das andere. Blütenſtiele einzeln, einblütig, | nidend, weiß, wohlriechend. Kelch aufgeblaſen, 
nickend. Kelch röhrig, ganz, ſcheidenförmig, bis zur kantig, faſt 5zähnig. Kronröhre gefaltet oder 
Mitte der Länge nach klaffend. Blüten hängend, ſehr kantig, mit 5 kurzen Zipfeln. Staubkölbchen 
groB, weiß, lange und ſtark duftend, nachts Moſchus⸗ zuſammengeklebt; Staubfäden der Kronröhre an- 
uft aushauchend; Kronröhre ſtielrund: Saum⸗ haftend und daſelbſt flaumig, an dem freien Teile 
111 ſehr lang und je 3 grünliche Nerven tragend, unbehaart und ſamt dem Griffel weiß. Formen: 
ie vom Grunde der Röhre ab der Länge nach herab- | f. macrocalyx Sendin., mit größerem, den ſchmalen 
laufen. Staubkölbchen getrennt, nicht zuſammen⸗ Teil der Kronröhre völlig bedeckendem Kelch. f. albido- 
geklebt. Kapſeln kahl, unbewehrt, nicht aufſpringend, flava Voss (syn. D. albido-flava Lem, Brugmannsia 
2 fächerig. — Kommt in den Gärten ſelten echt vor. albido-flava Verschaff.) hat anfangs hellgrüne, zuletzt 
2417. Datüra suavéolens H. et B., Tafel gelblichweiße, nickende Blüten, die einen etwas be- 
93, 369 (syn. P. arborea hort.!, nicht L.; Brug- täubenden, deshalb nicht angenehmen Geruch beſitzen 


mannsia suaveolens G. Don), Wohlriechender Sted)- und zu 1—2 en endſtändig beiſammen ſind. f. flore 
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Gattung 802. Datüra, Stechapfel. 


duplici (syn. D. arborea flore pleno hort.), eine 
ſogen. gefülltblühende Form mit doppelten oder drei⸗ 
fachen (ineinanderſteckenden) Blumenkronen. — Ob 


auch Datura Knightii (syn. D. cornigera Hook., 


D. frutescens Rort., D. arborea flore pleno Rort., 
Brugmannsia Knightii Aort.), aus Südamerika, 
niedrig⸗bleibend, äftig, dicht mit abſtehenden Haaren 


Ir. 24152419. 727 


kann, fo iſt, um den Blütenknoſpen⸗Anſatz zu fördern, 
ein Zuſatz von phosphorſaurem Kali (vielleicht thut's 
auch Baker⸗Guano⸗Superphosphat) erforderlich. Die 
Überwinterung geſchieht im Gewächshauſe oder Zimmer 


bei + 8 bis 100 C., und find die Pflanzen von De- 


bekleidet, mit eirunden, langzugeſpitzten Blättern und 


ſogen. gefüllten, gelblichweißen Blüten hierher ge— 
hört, ſteht dahin. Dieſe Pflanze blüht etwas früher, 
eignet ſich deshalb auch beſſer als andere Datura— 
Arten zum Ausgepflanztwerden. Die Füllung der 
Blüten beſteht gleichſam aus zwei oder mehreren in- 
einandergeſchachtelten Trichtern; dabei ſind die inneren 
Kronen oft ſo groß, daß ſie ſich zuſammenfalten müſſen, 
um Platz zu finden; ſie ſind dagegen viel kürzer als 
die äußere Blumenkrone. Die Staubfäden erleiden 
nur eine Verkümmerung. 

2418. Datüra sanguinea Ruiz et Pav. (syn. 
Brugmannsia sanguinea D. Don, B. bicolor Pers.), 
Blutroter Stechapfel. Peru, in Höhenlagen. Baum- 
artiger Strauch oder dichtbelaubtes Bäumchen, 1½ bis 
Im hoch. Blütezeit: Herbſt bis Winter. — Stamm 
aufrecht, dick, im oberen Teile ſehr äſtig; Aſte brüchig, 
an den Enden reichbeblättert. Blätter gebüſchelt 
(mehrere aus einer Stelle), geſtielt, eirund⸗ lanzettlich, 
zugeſpitzt, beiderſeits weichhaarig, oberſeits grün und 
glänzend, unterſeits blaſſer; die unteren ſind meiſt 
ausgebuchtet⸗kantig, die oberen ganzrandig. Blüten 
12— 20 em lang, geruchlos. Blumenlrone 3 mal 
ſo lang als der Kelch, mit einem 5ſtrahligen, bis auf 
den Kronſaum ſich erſtreckenden Stern gezeichnet, vom 
Anſatz (über dem Kelch) bis zur Mitte etwa n gelblich, 
von der Mitte nach dem Rande hin orangefarben 
bis zinnoberrot (bei f. coceinea orangeſcharlach 
oder mit blutrot verwaſchen), außerdem meiſt mit bis 
auf jeden Kronzipfel ſich erſtreckenden, je 3 dunkleren 
oder blutroten Längsſtreifen (f. flava Dun. gelb- 
blühend). Kelch 5 kantig, geſcheckt; Kelchzipfel zugeſpitzt. 

Verwendung der Nrn. 2416—2418 als pracht⸗ 
voll blühende Topf⸗ oder Kübelpflanzen in 
warmen, ſonnigen Lagen, auch auf dem Raſen einzeln 
oder gruppenweiſe ausgepflanzt, als herrliche Schau— 
pflanzen. In vielen Gegenden kommen aber die Blüten 
im Freien nicht mehr zur Ausbildung; im September 
erſcheinen zwar Knoſpen, aber zeitige Fröſte machen 
das Einpflanzen nötig, und danach geht die Mehrzahl 
der Blätter und Knoſpen zu Grunde. 
ſie deshalb meiſt in großen Gefäßen. Kultur: Alle 
genannten Arten ſind von ſo kräftiger Geſtalt und 
raſchem Wuchs, daß ſie augenſcheinlich viel Nahrung 
in aufnehmbarer, d. h. in Waſſer löslicher Form im 
Boden vorfinden müſſen, wenn ſie gut gedeihen jollen. 
Der Boden ſei deshalb recht kräftig, doch nicht 
geil und üppig, d. h. nicht überreich an jog. wuchs⸗ 
fördernden (ſtickſtoffhaltigen) Beſtandteilen. Miſterde 
an ſich iſt ja wohl kräftig, aber doch arm an Kali 
und Phosphorſäure, ſodaß üppiger Wuchs, aber wenige, 
ſpäter erſcheinende oder auch gar keine Blüten 
dann die Folge find. Gleiche Teile Miſterde, kalk⸗ 
haltige, lehmige Ackererde und Torf- oder ſandige 
Wieſenmoorerde, nebſt entſprechendem Sandzuſatz ver⸗ 
ſprechen guten Erfolg, wenn die Pflanzen nicht zu 
tief gepflanzt, im Sommer reichlich begoſſen und vor 
allem öfters (wöchentlich einmal) mit Dungwaſſer ver- 
ſorgt werden, welches aus verdünnter Stalljauche oder 
aufgelöſtem, tieriſchem Dung beſteht. Wenn man nun 
leinen aufgelöſten Tauben⸗ oder Hühnermiſt verwenden 


—— 


Man kultiviert 


zember bis April dann nur kümmerlich durchzuhalten, 
alſo ſeltener zu begießen. Sobald im April der Trieb 
ſich regt, geſchieht das Verpflanzen in ziemlich ge— 
räumige Gefäße, und die alte Erde iſt großenteils zu 
entfernen. Im Sommer ſtellt man die Pflanzen frei 
und ſonnig auf, oder ſenkt die Gefäße in den Boden 
und pflegt ſie, wie oben angegeben. Auf dieſe Weiſe 
erhält man kraftvolle Sträucher, die im September, 
Oktober eine Menge prächtiger Trompetenblumen 
liefern, welche das Glashaus mit Duft erfüllen und 
bis Ende November fortblühen werden. 2 m hohe, 
äſtige Pflanzen, in einem großen Topf von 45 em 
Weite kultiviert, können an 50 Blumen bringen. Be- 
merkt ſei noch, daß die dünnen Zweige vom letzten 
Wachstumsjahre den Winter über möglichſt erhalten 
bleiben müſſen, dagegen ſind ſogen. Waſſerſchoſſe und 
geile, d. h. zu üppige Sproſſe entweder zu entfernen, 
oder, wenn ſie zur Formbildung brauchbar, ſtark zu 
kürzen. Damit D. sua veolens ſchon als kleinere 


Pflanze blühe, verfährt Kunſtgärtner A. Feldmann 
ungefähr ſo: Im Frühjahr, ehe ſich die Blattknoſpen 
entwickeln, wählt er von einem größeren Strauche 
einen gut mit Laubknoſpen beſetzten Zweig, ſchneidet 
dieſen in ſo viele Stücke, als Knoſpen daran ſind, 
ſteckt jedes Stückchen, die Knoſpen nach oben gerichtet, 
bis an die Knoſpe in mit Erde gefüllte Töpfe und 
bringt letztere auf ein warmes Beet, das jedoch dunſt⸗ 
frei ſein muß, weil ſonſt die Knoſpen bald faulen 
würden. Die Knoſpen werden bald treiben, und man 
darf dann mäßig begießen. Haben die Stecklinge 
reichlich Wurzeln! gebildet, jo verpflanzt er fie in 
ein kaltes Miſtbeet und härtet ſie allmählich ab, bis ſie 
im Juni im freien Lande an einen dem Sonnenlicht 
voll ausgeſetzten Platz gepflanzt werden; ſie kommen 
jedoch in mageren, ſehr mineraliſchen, ſandig-lehmigen, 
gut durchläſſigen, aber nicht mit Miſt gedüngten Boden, 
dem erforderlichenfalls auch noch Heide- oder Moor- 
erde beigemiſcht werden kann. Begoſſen wird nach 
Bedarf. Schon im Monat September beginnen die 
noch krautigen Pflanzen, Blütenknoſpen zu zeigen. 
Nun iſt's Zeit, die Pflanzen mit Wurzelballen in 
entſprechende Töpfe zu pflanzen, ſie dann einige 
Zeit (bis die Wurzeln Boden gefaßt haben) in einem 


kalten Miſtbeetkaſten geſchloſſen zu halten und alsdann 


in ein Gewächshaus zu bringen, welches min deſtens 


T 50 C. Wärme hält, woſelbſt die prächtigen Blumen 


— — — — — 


bald zu der bei ſtarken Sträuchern gewöhnlich be— 
obachteten Größe erwachſen werden. Im Dezember 
kann man blühende Pflanzen von / —1 m Höhe ſehen. 


2419. * Datüra Stramönium Z. (syn. Stra- 
monum spinosum TLam., S. foetidum Scop.), Ge- 
meiner Stechapfel. Aſien: Europa. Einjährig, 30 bis 
100 em hoch. Blütezeit: Juni bis Oktober. — 
Pflanze grün, kahl, von widerlichem Geruch. Stengel 
aufrecht, dick, ſtielrund, am Grunde einfach, oben 
gabeläſtig. Blätter geſtielt, eirund, ungleichbuchtig— 
gezähnt, ſpitz. Blumenkrone doppelt ſo groß als der 
5 kantige, 5zähnige Kelch. Blüten weiß, einzeln, in 
den Gabelſpalten und an der Spitze, etwa 6—9 cm 
lang. Kapſeln mit kurzen, ſtarken Stacheln, deren 
untere meiſt nicht oder nur wenig kürzer ſind, be— 
wehrt. — f. Tatula Z. pr. sp. (syn. Stramonium 
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Tatula Mnch.), Violetter Gem. St., hat purpurviolette 
und mit weißen Punkten beſtreute Stengel (Blütenſtiele 
und Blattnerven), iſt außerdem mehr äſtig und aus⸗ 
gebreitet; Blätter ſtärker buchtig, ſchärfer gezähnt, mit 
oft herzförmigem Grunde; Blüten blauviolett. 


Verwendung. Sehr giftige Pflanzen. Zier⸗ 


pflanze in größeren Gärten iſt nur f. Tatula, welche 
auf kalkhaltigem Garten- und Ackerboden ohne Pflege 
gedeiht. Anzucht aus Samen. Ausſaat im Frühling 
oder Herbſt an den beſtimmten Platz und die Pflanzen 
bis auf 50—60 cm Abſtand lichten. Standort ſonnig. 
Gedeiht auch auf Schuttboden. 

2420. Datüra hümilis Desf. (syn. D. flava 
flore pleno Aort., D. chlorantha fl. pl. hort.), Swerg- 
Stechapfel. Oſtindien. Einjährig, 40—70 em hoch 
Blütezeit: Spätſommer. — Stengel aufrecht, oben 
veräſtelt, krautartig, grün, mit kleinen, weißen Flecken 
beſtreut. Blätter langgeſtielt, dreieckig ⸗eirund, faſt 
herzſörmig, glatt, grobeckig⸗lappig, mit feinſpitzigen 
Ecken, die kleineren eirund oder länglich und ganz. 
Blüten kurzgeſtielt. Kelch nicht eckig. Blumenkrone 
1 ſchön, doppelt, oder durch 3 bis mehr ineinander⸗ 

eckende Kronen gefüllt, an 15 em lang, am Saum 
faſt ebenſobreit, blaßgelblich, außen feinhaarig. 

Verwendung am beſten nur als Topfpflanze, 
da ſie im Freien auf Rabatten nur in recht warmen 
Sommern bei uns ſchön blüht. Anzucht wie Nr. 2421. 
Kann auch überwintert werden. 

2421. Datüra fastuösa L. (syn. D. aegyptiaca 
Vesl., D. Contarena P. Alp., Stramonium fastuosum 
Mnch.), Agyptiſcher (oder ſtolzer) Htechapfel. Oſt⸗ 
indien, Agypten. Einjährig bis halbſtrauchig, 60 bis 
über 100 em hoch. Blütezeit: Juli⸗Auguſt bis 
Oktober. — Stengel aufrecht, etwas veräſtelt, an der 
Spitze gabelteilig, dunkelpurpurn und mit ſchmutzig⸗ 
weißen, glänzenden Punkten beſtreut. Blätter eirund 
oder eirund⸗lanzettlich, zugeſpitzt, ſpitz, am Grunde 
ungleich, ſonſt buchtig⸗gezähnt oder ausgeſchweift, 
beiderſeits kahl. 
Blüten auf- 
recht, einfach, 
doppelt, drei⸗ 
fach oder „ge⸗ 
füllt“, außen 
meiſt violett, 
innen rahm⸗ 
weiß, wohl⸗ 

riechend. 
Kelch röhrig⸗ 
glockig, mit 5 
ſpitzlanzettför⸗ 
migen Zipfeln. 
Kapſeln höcke⸗ 

rig, über⸗ 
hängend oder 


2 ſchief. Gar— 
Agyptiſcher Stechapfel mit doppelten Blumen. tenformen 


lacea plena Rort. (syn. f. coerulea plena hort.), 
2 oder mehrere Blumenkronen ineinandergeſchachtelt; 
f. alba Nees pr. sp. (syn. D. Metel Rob., D. hy- 
brida Ten., D. Hummatu Bernh., D. muricata Bern.) 
hat grüne, krautige, unten ein wenig verholzende 
Stengel und weiße oder faſt weiße (bei f. flore albo 
pleno doppel⸗ oder mehrkronige) Blüten mit ab- 
gerundeten, in der Mitte ſehr lang zugeſpitzten Lappen. 

Beſonders für die Kultur in Töpfen zu empfehlen 


— —— — — —— . — — — —— —-— — — — 


artig⸗gebogen, ſtielrund, 
grün- bereift. 


Familie 134. Solanaceae, Nachtſchattengewächſe. = XXIX 7. 


kräftigeren und dichtbuſchigen Wuchs, größere Blüten, 
die je nach der Sorte weiß, gelblich, blau, 
violett, kupferrot oder rot ſind. Für Blumen 
freunde, welche im Frühjahr über ein warmes 
Miſtbeet zu verfügen haben, in welches man die 
Pflanzen ſchon Ende Februar oder Anfang März 
ausſäet, um ſie recht ſtark zu erziehen, angenehm. 


2422. Datüra Metel L. (syn. D. fruticosa 
Horn., D. guayaquilensis H. B. et Kin., D. cartha- 
ginensis Fort.), Metel-Stechapfel. Oſtindien und 
Mittelamerika. Einjährig bis halbſtrauchig, gegen 
1 m hoch. Blütezeit: Spätſommer. — Ganze 
Pflanze dicht⸗weichhaarig, ſchmutzig⸗aſchfarbengrünlich. 
Stengel aufrecht, krautig, ſtielrund, mit gabelteiligen 
Aſten. Blätter einzelnſtehend, oberſeits greis⸗grün, 
unterſeits ſchmutzig⸗aſchfarben, die oberen gepaart und 
eins dann kleiner, im übrigen eirund, ganz, ausge⸗ 
ſchweift oder gezähnt.“ Blüten einzeln, aſtwinkelſtändig, 
kurzgeſtielt; Kelch ſtielrund, weichhaarig; Blumenkrone 
groß, aufrecht, lang⸗trichter⸗ oder trompetenförmig, 
außen weichhaarig und am Grunde grünlich oder völlig 
reinweiß, mit 10 zähnigem Saum. Kapſel kugelig, 
ſtachelig, hängend. — D. metelodes DC. (syn. D. 
Wrightii ort., auch Rel.; D. Metel var. quinque- 
cuspida Torr.), Nordamerika, Mexiko; einjährig bis 
halbſtrauchig, 30 — 100 em hoch; Blütezeit: Auguſt 
bis November; Pflanze blaugrün-bereift, fein⸗flaum⸗ 
haarig. Blätter ungleich, eirund, ſchwachausgeſchweift 
oder faſt ganzrandig. Kelch cylindriſch, meiſt 5 zähnig, 
an 7 cm lang; Blumenkrone, wenn gut entwickelt, 
15—20 cm lang, wohlriechend, weiß mit violett 
verwaſchen, mit breit erweitertem, weit offenem, trichter- 
förmigem Saum von 12—15 em im Durchmeſſer, 
Saumzähne (meiſt) 5, ſchlank. Der bleibende Grund 
des Kelches iſt ſchmal. Kapſel etwa 5 em im Durch⸗ 
meſſer, nickend, dicht mit kurzen und meiſt gleichen 
Weichſtacheln behaftet. Eine ſehr ſchöne Art, deren 
knollig⸗fleiſchige Wurzeln man wie die der Dahlia 
(Georgine) überwintern kann; indes iſt alljährliche 
Anzucht aus Samen vorzuziehen. 


2428. Datüra ceratocäula Ori. (syn. D. 
macrocaulis Rih., Solandra herbacea hort., Cerato- 
caulos daturodes Spach), Soruſtengeliger Stehapfel. 
Cuba, Mexiko. Einjährig, bis 60 cm hoch. Blüte- 
zeit: Juli bis September⸗Oktober. — Stengel hohl, 
gewöhnlich gabelteilig, aufrecht⸗-abſtehend oder horn⸗ 
kahl, dick, purpurlich, grau- 
Blätter geſtielt, eirund⸗ lanzettlich, aus⸗ 
Fan Long, wellig, unterſeits weißlichgrün. 

lumen ſehr groß, trompetenförmig geöffnet, ſehr 
wohlriechend, innen weiß oder leicht violett- 
roſa- angehaucht, außen etwas bläulich, ſich meiſt 


gegen 5 Uhr abends öffnend und ſich etwa um 9 oder 
10 Uhr morgens ſchließend. Frucht hängend, verkehrt⸗ 


großen 


Topfkultur vorzieht. 


eiförmig, kahl, unbewehrt, etwa von Walnußgröße. — 

Verwendung der Nrn. 2419 —2423 ihrer 
trichter⸗ oder trompetenförmigen Blumen 
wegen als wert⸗ und wirkungsvolle Schmuck- 
pflanzen in ähnlicher Weiſe, wie einjährig kultivierte 
Solanum-Arten, unter Nr. 2402. Leider verlangen 
auch dieſe Pflanzen zu recht vollkommener Entwickelung 
und reichlichem Blütenanſatz einen durchaus ſonnigen 
und warmen Standort im Freien, ſofern man nicht 
Kultur in kräftigem, gut durch- 
läſſigem, an Kalk nicht armem, etwas humoſem, 
ſandigem Lehmboden; meiſt thut's auch jeder gute, 


iſt die Raſſe f. Huberiana hort., ausgezeichnet durch durchläſſige, nicht ſehr geile Gartenboden. Ausſaat 
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weiter behandeln. Abſtand 60 cm. Eine Ausſaat 
Anfang April an eine warme, ſonnige Stelle im Freien, 
ſtopfen, wieder warm ſtellen, ſie ſpäter in größere giebt auch noch Pflanzen, die im Herbſt ſchöne Blüten 
Töpfe verſetzen, fie wieder warm halten, jedoch, ſobald tragen. Gelegentliches, durchdring endes Begießen 


am beſten im März ins warme Miſtbeet oder in 
| 
| 

die Wurzeln Boden gefaßt haben, etwas lüften, die iſt meiſt nicht zu umgehen. — Keimkraft der Samen 
| 


Saatkäſtchen, die Pflanzen einzeln in kleine Töpfe ver- 


Pflanzen immer mehr abhärten und Ende Mai aus⸗ 4 Jahre; Keimung in 2—3 Wochen. 
pflanzen; o der ſie abermals verpflanzen und in Töpfen 


Gattung 803. Scopolina Jacq., Scopolinie, O XXIX 7 


(nach Scopoli, Prof. in Pavia, 7 1788, benannt). Kelch breitglockig, häutig, oben abgeſtutzt oder breit⸗ und kurz⸗5 lappig, zur 
Fruchtzeit vergrößert und die Kapſel einſchließend. Krone breitröhrig⸗glockig; Saum gefaltet, öeckig oder kurz- und breit⸗ 
blappig; Lappen zur Blütezeit gleich, nicht eben dachig⸗liegend. Staubblätter 5, nahe dem Kronröhrengrunde angeheftet, 
eingeſchloſſen, am Grunde etwas zottig. Fruchtknoten kegelig. Kapſel faſt kugelig, oberhalb der Mitte umſchnitten und 
mit ganzem oder geſpaltenem, abfallendem Deckel ſich öffnend, vielſamig. Aufrechte, wenigverzweigte, Table Kräuter. Blätter häutig, 
ganz. Blütenſtiele einzeln, fadenförmig. Blüten nickend, fahlpurpurn und geadert. — 4 Arten. 8. B.: 8. carniolica O. tze. 
(sın. 8. atropodes Schult. Scopolia carnlolica Jacg., Hyosoyamus Scopolla L.), Krain, auch in Schleſien, in ſchattigen Wäldern. 
Stande, bis 40 om hoch. Blütezeit: April, Mai. Blätter eirund, geſtielt. Blüten hängend, einzeln; Saum der Blumenkrone ſehr 
lurz, verwiſcht⸗özähnig; Blumenkrone außen glänzend⸗ braun, innen glanzlos und olivengrün 185 f. Hladnikiana (syn. 
Scopolla Hladniklana Freyer) die Blumenkrone außen und innen grün und meiſt verkehrteiförmig⸗glockigl. Fruchtkelch nur wenig 
größer als die Kapſel. — Verwendung als eine ganz vortreffliche Pflanze für ſchattige Stellen in Parks, Landſchafts⸗ 
garten und Anlagen; zudem iſt ſie durch die Blütenfarbe intereſſant. 


Gattung 804. Fabiäna Ruiz et Pav., Fabiane, O XIII 16; XXIX 7 


nach Franc. Fabiano, Erzbiſchof von Valencia, benannt). Kelch röhrig oder glockig; 5zähnig oder 5lappig; Zipfel ſtumpf, eirund 
oder ſeltener linealiſch. Krone mit ſchmaler, oben verbreiterter oder bauchiger Röhre; Schlund oſt zuſammengezogen; Saum kurz, 
zur Blütezeit abſtehend, entweder gefaltet und kaum gelappt oder ö lappig und einwärtsgefaltet⸗klappig. Staubblätter 5, der Kron⸗ 
mitte oder tiefer eingefügt, ungleich, nicht herausragend. Griffel fadenförmig, mit verbreiterter Narbe. Kapſel länglich, an 
der Spitze ſcheidewandſpaltig⸗2 klappig⸗aufſpringend, vielſamig. Heideähnliche Sträuchlein, aufrecht, ſehr äſtig, oft klebrig. 
Blätter klein, gedrängtſtehend. Blüten einzelnſtehend, meiſt zahlreich, kurzgeſtielt, end⸗ oder blattgegenſtändig, weiß, violett 
oder gelb. Blütenſtiele 1blütig. — 11 Arten; 8 in Chile oder Bolivien, 8 in Braſilien. 


2424. Fabiäna imbricäta Ruiz et Pav., Dachig- die erſt bei — 10 C. erfriert; ſie iſt als williger 
blätterige Fabiane. Gebirge Chiles. Sehr äſtiger Blüher, wenn etwas gleichmäßig⸗buſchig erzogen, ihrer 
Strauch, 1—2 m hoch. Blütezeit: Frühling, Sommer. | ſehr zierlichen Belaubung und reizenden Blüten wegen 
—Aſte mit kurzen Aſtchen. Blätter kurz, klein, ſchuppen⸗ überall eine gern geſehene Erſcheinung. Kultur in 
förmig, eirund, ſitzend, etwas hohl, dicklich, immergrün, einem Gemiſch von ſandiger Laub- oder Walderde und 
dachziegelig geordnet. Blüten zierlich, zahlreich, weiß, ſandig⸗lehmiger Raſenerde; während der Wachstums- 
an den Spitzen der Aſtchen einzeln und ſitzend. Kelch zeit gelegentlich Dungwaſſer geben, aber nicht an den 
becherförmig, 5 ſpaltig, mit ſtumpflichen Zipfeln. Kron⸗ Stammgrund plantſchen. Der Standort ſei ſonnig. 
zipfel kurz, ſtumpf und zurückgeſchlagen. [F. ericodes Im Sommer kann man ſie auspflanzen. Überwinterung 
Dun. hat riſſige, ſchmutzig⸗graurötliche Aſte und weich⸗ im Kalthauſe oder kühlen, hellen Zimmer. Ver- 
haarige, grüne, beblätterte Sproſſe, deren Blätter mehrung durch Stecklinge im Frühling oder Sommer 
8—12 mm lang, aber ungemein ſchmal, linealiſch und ; auf lauwarmem Beete. Anzucht aus Samen geht 
klebrig ſind.] langſamer von ſtatten. Junge Pflanzen ſind zur 

Verwendung. F. imbricata iſt eine in Kalt⸗ Kräftigung auszupflanzen. 
häuſern größerer Gärten wohlbekannte Topfpflanze, 


Gattung 805. Nieotiäna L., Tabak, Or XXIX 7 


(nad dem franzöf. Geſandten am portugiefiihen Hofe, Jean Nicot, * 1530, + 1600, der zuerſt Tabakſamen einführte, benannt). 
Kelch eiförmig oder röhrig⸗glockig, 5 ſpaltig. Blumenkrone teller⸗ oder trichterförmig, mit verlängerter oder breitlicher, oder ein wenig 
bauchiger Röhre: Schlund gleichbreit oder erweitert; Saum gleichmäßig oder ſchief: Kronlappen 5, einwärtsgefaltet, zur Blüte⸗ 
zeit abſtehend. Staubblätter 5, unterhalb der Kronröhrenmitte eingefügt, eingeſchloſſen oder herausragend, ungleich oder faſt 
gleich. Fruchtknoten 2⸗, ſeltener 4⸗ oder mehrfächerig, vieleiig. Narbe verbreitert. Kapſel 2=, ſeltener mehrſächerig, mit ebenſo⸗ 
vielen, meiſt außerdem 2ſpaltigen Klappen bis zur Mitte oder tiefer aufſpringend. Samen ſehr zahlreich. 
Kräuter, bisweilen halbſtrauchig, oft klebrig⸗ behaart, ſeltener kahle und graugrüne faſt baumartige Sträucher. Blätter ungeteilt, 
ganzrandig oder ſeltener buchtig. Blüten weiß, gelblich, grünlich, rot oder purpurn, in endſtändigen Riſpen, ſeltener in ver⸗ 
langerten, einſeitigen Trauben und dann die unteren Blüten auch wohl achſelſtändig. — 40 Arten, vorwiegend im öſtlichen 
und außertropiſchen Amerika, wenige in Auſtralien. 

Die weiß blühenden Arten ſtehen der Gattung 810, betunia, ſehr nahe! 
A. Blüten rot. Blumenkrone trichterförmig, Kronlappen ſpiz M. Tabacum (f. purpurea, Tafel 43). 2425. 


B. Blüten grünlichgelb, felten weißlichgelb, bei Nr. 2427 ſchmutzig⸗purpurn; Blumenkrone röhrig⸗glockig oder kurz⸗präſentiertellerförmig. 

1. Krautige, einjährige, etwas graulichdunkelgrüne, fettig klebrig anzufühlende Pflanzen. Blatter geftielt, eirund, ſtumpf, höchſtens 

1½ mal fo lang als breit, unangenehm duftend: N. rustica L., Bauern- oder Veilchentabak, als Zierpflanze nicht zu empfehlen. 

2. Halbſtrauchige (meiſt einjährig kultivierte) Pflanzen. Bei Nr. 2427 Staubfäden lang herausragend. . N. glauca. 2426. 

N. tomentosa, 2427. 

N. wigundiodes. 2428. 

C. Blüten weiß, außen meiſt mehr oder weniger grünlich, gelblich oder rötlich, abends meiſt wohlriechend. Blumenkrone 

präſentiertellerförmig, mit langer Röhre. Fruchtknoten 2fächerig (bei N. quadrivalis Pursk Fruchtknoten und Kapſel 

9 15 En. 4= bis mehrfächerig, bei N. Bigelowii Wats. Fruchtknoten und die 4klappige, eiförmige Kapſel 2 fächerig). Auf⸗ 
rechte Pflanzen. 

1. Stengelblätter ſitzend oder herablaufend, aber nicht mit ziemlich langem ſehr ſchmalen, (meiſt) ungeflügelten 

Blattitiel . a a a ae a ee ee A u er ae ee ee ee en ae rn Dr we TORGENOrA.:. 2429, 

N. alata. 2430. 


N. affinis (Tafel 43). 2431. 

N. persica. 2432. 

2. Stengelblätter mit deutlichen und ziemlich langen, nicht (oder kaum) geflügelten Blattſtielen: N. acuminata Grah. (syn. Petunia 

scuminata Grah.), Blätter breit⸗lanzettlich, lang⸗ und ſchmalzugeſpitzt, Kronzipfel abgerundet und ſtumpf, bei N. angustifolla 
Buis et Pav. eirund, ſehr abſtehend und ſpitz. Beide find weniger ſchön und entbehrlich. 
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2425. Nicotiäna Tabäcum L., Tafel 43, 171 


(syn. Tabacum Nicotianum Op. Bercht., Nicotiana 
havanensis Zag.), Gemeiner Tabak. Weſtindien. 
Einjährig, 1—2 m hoch. Blütezeit: Juli bis Sep⸗ 
tember⸗Oktober. — Pflanze kräftig, weichhaarig und 
mehr oder weniger drüſig⸗klebrig. Stengel einfach 
oder in der oberen Hälfte veräſtelt. Blätter groß, 
ſitzend oder mit geflügelten, kurzen Stielen, ſpitz, 
2½—5 mal fo lang als breit. Blumenkrone roſenrot, 
ſeltener dunkler gefärbt, mit langer, nur gegen die 
Spitze hin erweiterter Kronröhre; Kronzipfel ſpitz, 
mindeſtens ſo lang als breit. Blütenſtand insgeſamt 
eine umfangreiche, bisweilen doldentraubige Riſpe 
bildend. 2 Abarten; die erſte für Ziergärten wertvoll. 


a) latissima Mill. pr. sp. (syn. N. macrophylla 
Spr.), Breitblätteriger Gem. T., Blätter aufrecht- 
abſtehend bis wagerecht, elliptijch-eirund, ſpitz oder 


Rippen; Seitenrippen faſt rechtwinkelig von der Mitte 
abſtehend. Kronzipfel kurz, kurzzugeſpitzt. Kapſel ei⸗ 
kegelförmig, ſtumpf. — Die als Blatt- und Blüten⸗ 
pflanze ſchönſte Sorte iſt f. purpurea (syn. N. grandi- 
flora purpurea ort., N. macrophylla gigantea Aort.) 
von üppigem Wuchs, bisweilen noch über 2 m hoch, 
mit großen, breiten Blättern und dunkelroſenroten, 
karmin⸗ oder purpurroſenroten Blüten. Als Einzel- 
pflanze und auf Blattpflanzen-Gruppen allgemein 
zu empfehlen. 

b) virginica Alef. (syn. N. virginica Auct.), 
Virginiſcher Gem. T., Blätter mehr hängend, 
dickfleiſchig; länglich⸗lanzettlich, ſelten eirundlich, immer 
ſchmalzugeſpitzt, die unteren gegen ihren Grund 
hin verſchmälert; Seitenrippen in mehr oder weniger 
ſpitzem Winkel von der Mittelrippe des Blattes 
ausgehend. Blumenkronzipfel meiſt langzugeſpitzt und 
zurückgebogen. Kapſeln länglich und meiſt ſpitzlich. 
— Halbſtrauchige, alſo im Kalthauſe 3 und mehr 
Jahre ausdauernde Formen find: f. fruticosa J. 
r. sp. (syn. f. suffruticosa Alef., N. frutescens 
ort.), 1½ —2 m hoch, Blätter lanzettlich, zugeſpitzt; 
Blütenriſpe ſehr ausgebreitet; Kronröhre grünlich, 
Kronſaum rojenrot, bei f. fruticosa albiflora Dun. 
(syn. N. alba Mill.) weißlich. f. cordata Alef. (syn. 
N. petiolaris Schldl., N. petiolata Lehm), mit ge- 
ſtielten, am Grunde herzförmigen, eirunden, zugeſpitzten, 
überhängenden, fetten, ſchmalrandigen Blättern. 

Es giebt auch eine, aber ſeltene, weißbunt— 
blätterige Form des Gemeinen Tabaks. 

Verwendung. Der Gemeine Tabak iſt in 
ſeinen großblätterigen, n Formen eine 
ganz vortreffliche Blatt- und zugleich Blüten⸗ 
pflanze, beſonders f. latissima purpurea. Gleichviel, 
ob einzelnſtehend, zu wenigen truppweiſe beiſammen 
(Abſtände 50 — 70 cm), oder auf Blattpflanzen⸗Gruppen, 
in landſchaftlichen Gärten oder Parks große geſchloſſene 
Gruppen bildend, ſogar an Ufern ſind dieſe Pflanzen 
von vorzüglicher Wirkung. Bei Maſſenpflanzung kann 
man aber leicht mit dem Steueramte in Zwiſt 
geraten. Vielleicht aber giebt ſich dasſelbe zufrieden, 
wenn ſchriftlich erklärt wird, daß man im Herbſt beim 
Abräumen die ganze Blattmaſſe der im Sommer 
genau gezählten Pflanzen vor den Augen eines Steuer- 
beamten vernichten oder ſie dem Steueramte zur Ver⸗ 
fügung ſtellen will. Zudem handelt es ſich doch um 
eine Zierpflanze. Kultur in jedem kräftigen, 
gut und ſtark gedüngten, humoſen, genügend 
lehm- oder kalkhaltigen, thunlichſt etwas friſchen 
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Boden; andernfalls ſo oft als nötig begießen und mit 
Dungwaſſer nachhelfen. Der Standort ſei thunlichſt 
frei und ſonnig, wenn auf Blütenreichtum geſehen 
wird. Anzucht aus Samen leicht. Ausſaat der ſehr 
feinen Samen möglichſt dünn! in Käſtchen oder 
ins warme Miſtbeet, am beſten ſchon von Mitte März 
ab, gewöhnlich Ende März; je früher, deſto kräftigere 
und umfangreichere Pflanzen darf man erwarten. Die 
Samen werden entweder nur gut angedrückt und dann 
ſelbſtredend ſorgfältig vor dem Trockenwerden geſchützt, 
oder nur ſehr, ſehr ſchwach und oberflächlich mit fein- 
geſiebter Erde bedeckt. Sobald die Pflänzchen 
erſcheinen, iſt, damit ſie nicht verſpillern, ſofort 
reichlich Licht und Luft zuzulaſſen, und nur Schutz 
gegen die den Boden und die Keimlinge raſch aus 


trocknenden heißen Sonnenſtrahlen wird gewährt. Je 


dichter die jungen Pflanzen aufgelaufen ſind, deſto 


kurzgeſpitzt, dünnfleiſchig und mit ziemlich dünnen leichter faulen ſie, und deshalb ſind ſie ſobald als 


möglich auszulichten und ſpäter zu verſtopfen, am 
beſten in reichlich mit Torferde oder weichfaſerigem 
Torfmüll vermiſchten Boden, in welchem die Pflanzen 
reichlich Wurzeln bilden und hernach um ſo beſſer 
das Auspflanzen vertragen, welches erſt nach Mitte Mai 
geſchieht. Abſtand 50— 70 cm. — Keimkraft der 
Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 

2426. Nicotiäna glauca Grah., Ataugrüner 
Tabak. Südamerika und Mexiko. Baumartig, bis 
3 m hoch werdend. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. 
— Pflanze völlig kahl, überall ſtark grau- oder 
blaugrün. Stengel 
aufrecht, anfangs 

krautig, ſpäter 
verholzend, ſehr 
äſtig; Aſte auf- 
gerichtet, grau⸗ 
grün. Blätter 
langgeſtielt, etwa 
12—20 cm lang, 
7—10 cm breit, 
ungleich⸗herz⸗ 
förmigeirund, zu- 
geſpitzt, völlig 
glatt, aderig, 
ganzrandig oder 
ausgeſchweift. 
Blüten röhrig, am 2 
Schlunde zuſam⸗ a nn — — 
mengezogen, an- Blaugrüner Tabak. 
fangs grün, auf⸗ 
geblüht weißlichgelb, in ſchlaffen endſtändigen 
Riſpen. Kronſaum ſehr klein, becherförmig, mit ei⸗ 
runden, ſehr kurzen Zipfeln. 

Verwendung. Gut kultivierte, an etwas ge⸗ 
ſchütztem, ſonnigem Standorte in recht kräftigem, 
humoſem, etwas friſchem Boden (gleiche Teile 
Miſterde und ſandig⸗lehmige Garten⸗ oder Ackerer de) 
ſtehende Pflanzen ſind auf größeren Raſenplätzen von 
ganz hervorragender Wirkung, ſowohl als 
Einzelpflanze, als auch zu wenigen truppweiſe bei⸗ 
ſammenſtehend (Abſtände 1 m), da die ſtark blaugrüne 
Färbung überall auffällt. Kultur leicht. Anzucht 
aus Samen wie bei den übrigen Arten; nur muß 
die Ausſaat ſchon Anfang März erfolgen, wenn man 
Rieſenpflanzen erziehen will. Sehr anzuraten iſt, im 
Sommer (Juli, Auguſt) im abgeernteten Miſtbeete 
unter Glas alljährlich junge Pflanzen aus Stecklingen, 
die ungemein leicht ſich bewurzeln, zu 1 die 
Pflanzen einzeln in Töpfe zu ſetzen und im Kalthauſe 
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oder Wohnzimmer (+ 6 bis 12 C.) zu überwintern, 
um ſie im Mai auszupflanzen. Dieſe Art iſt von ſo 
eigenartiger Erſcheinung, daß man ſie nichtblühend 
für eine milchſaftloſe Euphorbiacee halten könnte. 
Überwinterung älterer Pflanzen lohnt nicht. 
2427. Nicotiäna tomentösa Ruiz ei Pav. 
(Syn. N. colossea E. Andre, Lehmannia tomentosa 
Spr.), Filziger Tabak. Peru. Halbſtrauchig, meiſt 
einjährig kultiviert, 1-2 ½ m hoch. Blütezeit: 
erſt im Sommer des 2. Jahres. — Stamm wie die 
ganze Pflanze ſehr robuſt, ſchon im unteren Teile 
gern ſtarke Seitenäſte entwickelnd und ſich ſo ſchon 


Filziger Tabak. 


von unten an buſchig aufbauend. Blätter ſehr groß, 
70—120 em lang werdend bei 40—60 em Breite, 
dick und ziemlich feſt, ganzrandig, in der Jugend 
filzig und mit bräunlichem Anflug verſehen, ſpäter 
aber in eine ſchön dunkelgrüne Färbung übergehend. 
Die Blattrippen heben ſich gut von dem dunklen 
Grün der Blattmaſſe ab und ſind in der Jugend 
rötlich. Blattſtiele breitgeflügelt. Blüten klein, ſchmutzig⸗ 
purpurn, die Staubblätter lang herausragend. 
Verwendung und Kultur wie Nr. 2426. Es 
iſt eine majeſtätiſche Blattpflanze, die bei ſehr 
zeitiger (Februar⸗) Ausſaat und in kräftigem Boden 
von bedeutender Wirkung, deshalb allgemein 
empfohlen werden kann. Auch hier dürfte ſich die 
Anzucht junger Pflanzen aus Stecklingen und Über⸗ 
winterung, hell und recht luftig, im Zimmer oder 
Lauwarmhauſe vorteilhaft erweiſen. Wer ſtämmige 
Koloſſalpflanzen mit Rieſenblättern erziehen will, 
ſchneide die jungen Seitenſproſſe ſtets weg. 

2428. Nicotiäna wigandiödes C. Koch, Wi- 
gandien-Tabak. Südamerika. — Von voriger haupt- 


ſächlich verſchieden durch: Stamm meiſt einfach bleibend 
(—2 m hoch) und erſt ſpäter, bei älteren Pflanzen, 


im oberen Teile ſich veräſtelnd. Blätter an 80 em 
lang bei etwa 40 em Breite, oval, ganzrandig, weich⸗ 
behaart, denen der vorigen Art etwas ähnlich. Blattſtiele 
nicht oder nur wenig geflügelt. Blüten röhrig, am 
Schlunde eingeſchnürt, gelblichweiß. 

Verwendung, Kultur und Anzucht wie vorige 
Art. Wurde früher weit mehr geſchätzt; wird nun 
wohl durch Nr. 2427 ganz verdrängt werden. 

2429. Nicotiäna longiflöra Cav. emend. Caug - 


ſehr verſchieden, Furz- oder langgeſtielt. 
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blütiger oder WBoßlriehender Tabak. Auſtralien, 
Chili. Einjährig, durch Überwinterung auch 2 bis 
3 jährig, 30— 100 em hoch. Blütezeit: je nach 
Behandlung verſchieden, gewöhnlich Juni-Juli bis 
Herbſt. — Pflanze aufrecht, mehr oder weniger 
weichhaarig oder zottig, gewöhnlich klebrig. Untere 
Blätter mehr oder weniger lang, flügelig⸗geſtielt, 
länglich, eirund oder ſpatelförmig, die oberen 
ſchmal und ſitzend oder kurz herablaufend, oder am 
Grunde zuſammengezogen; übrigens ſind die Blätter 
außerordentlich veränderlich in Form und Größe; 
aber ſelten alle herzförmig und die oberen, kleinen 
ſtengelumfaſſend, bisweilen alle ſchmal und dann nur 
ſehr wenige Stengelblätter; flügelige Blattſtiele bei 


manchen Formen am Grunde verbreitert und ftengel- 


umfaſſend oder kurz herablaufend. Blüten wohl- 


riechend, beſonders des Nachts, weiß oder außen 


grünlich oder rötlich, in lockeren Endtrauben, die ſich 
oft zu unregelmäßigen Riſpen verzweigen, in Größe 
Stützblätter 
gewöhnlich klein und mehr linealiſch, oder unter den 
oberen Blütenſtielchen gar keine; manchmal aber ſind 


ſie alle größer und den Laubblättern mehr ähnlich. 
Kelch 6—18 mm ang: Kelchzipfel gewöhnlich jehr 
ie 


ſchmal und ſo lang als die Röhre. Kronröhre ſchlank 


oder breit, 1½—8 (ſelten 10) em lang, gewöhnlich unter 


dem Schlunde ſchwach angeſchwollen; Krouſaum (meiſt) 
ausgebreitet, meiſt flach, von fa ſt 1½ —3½ cm (oder 
auch noch ein wenig mehr?) im Durchmeſſer, mit 
kurzen und breiten, ausgerandeten, ſtumpfen oder faſt 
ſpitzen Zipfeln von denen die 2 oberſten gewöhn⸗ 
lich etwas kleiner ſind als die übrigen. Staubfäden 
hoch hinauf angewachſen; Staubkölbchen eiförmig 
oder länglich, 4 gewöhnlich im Kronſchlunde, 


das 5. viel weiter unten. Kapſel eiförmig, ſchwach⸗ 


N. 


zugeſpitzt, durchſchnittlich kürzer als die Kelchlappen. 
[N. vincaeflora Tag., hat kahle (unbehaarte!) und 
beſonders im oberen Teile warzige und ſchärfliche 
Stengel.] 6 Abarten: 

a) unduläta Voss (syn. N. undulata Vent., 
suaveolens Zehm.), die Stengel faſt einfach, 


unten behaart, oder ziemlich kahl; Blätter ſchwach⸗ 


geſtielt, die grundſtändigen länglich -eirund, faſt 
ſpatelförmig, ſtumpflich, die meiften Stengel⸗ 
blätter ſitzend, eirund⸗lanzettlich, ſpitz und am Grunde 
etwas wellig, in den Blattſtiel herablaufend. Blüten 
geſtielt, nickend, entferntſtehend, von kleinen Deckblättern 
geſtützt, in endſtändigen Trauben. Blumenkrone 
weichhaarig, etwas grünlich, mit cylindriſcher, grün⸗ 
licher Röhre, die Zmal ſo lang als der Kelch; 
Kronſaum 5ipaltig, faſt 2 lippig, mit abgerundeten 
auch wohl ausgerandeten, meiſt ſehr ſtumpfen und 
welligen, oberſeits weißen Kronzipfeln, die ſowohl 
vor dem Aufblühen, als auch ſpäter beim Welken 
merkwürdig gefaltet ſind. Blüten tagsüber nur leicht, 


nachts aber ſtark duftend. 


b) rotundifdlia Voss (syn. N. rotundifolia Lindl., 
N. fastigiata Nees), die Stengel überall zottelhaarig, 
riſpenäſtig. Blätter meiſt flach oder wellig ⸗ausge⸗ 
ſchweift, die unteren eirund⸗länglich, die oberen faſt 
rund. Blumenkronröhre doppelt ſo lang als der 
Kelch, mit flachem, faſt gleichmäßigem Saum, deſſen 
Zipfel faſt rund und ausgerandet ſind. Blüten 
weiß, kleiner als bei anderen Abarten (meiſt unter 
2 em lang), in großen, lockeren Riſpen, nachts duftend. 

c) cordifölia (syn. N. suaveolens var. Benth.), 


Blätter faft alle herzförmig; Kelch groß, mit breiten 
Lappen. Blumenkrone 2½ —4 cm lang, grünlichweiß. 
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d) normälis (syn. N. longiflora Cav. s. sir.), 
Pflanze grundäſtig; die Stengel lang und dünn, 
aufrecht⸗abſtehend. Grundblätter eirund⸗ (oder 
verkehrteirund⸗) lanzettlich, zugeſpitzt, wellig, in 
den kurzen Blattſtiel verſchmälert, bis 20 em lang, 
bei 7—9 cm Breite; Stengelblätter wenige, ſitzend, 
zugeſpitzt. Blüten entferntſtehend, geſtielt, zumeiſt 
aufrecht, in gewöhnlich einfachen, endſtändigen 
Trauben. Blumenkrone mit nach oben etwas 
trichteriger, dünner, faſt fadenförmiger, außen drüſig 
behaarter, 6—10 cm langer Röhre, die etwa 5 mal 
ſo lang iſt als der Kelch, anfangs mattweiß, ſpäter 
purpurn⸗ oder grünlichgelb⸗ gezeichnet, innen weiß; 
Saum weiß, außen gleich der Kronröhre gelblich 
oder purpurlich, faſt 5 teilig, mit eirund-lanzett- 
lichen, ſpitzen Zipfeln. 

e) noctiflöra Voss (syn. N. noctiflora Hook.), 
60—100 em hoch, angedrückt⸗drüſigklebrig behaart; 
Blätter länglich⸗lanzettlich, ſpitz, deutlich⸗ und 

robwellig⸗krausrandig. Blüten meiſt nickend 
in reichblütigen Riſpen, nachts wohlriechend. 
Blumenkrone meiſt 3 mal jo lang als der Kelch, weiß, 
außenſeitig purpurlich, Röhre mehr grünlich und drüſig, 
nur 2½ —4 (5) em lang. Kronzipfel ziemlich gleich- 
mäßig, ausgerandet, verkehrt-herzförmig. 

f) acutifdlia Voss (syn. N. acutifolia St. Hil.), 
Pflanze wenigäſtig; Grundblätter länglich (10 - 18 cm 
lang), in den Blattſtiel verſchmälert, kaum 
ſchärflich⸗flaumhaarig, kaum buchtig; untere Stengel⸗ 
blätter linealiſch⸗länglich, halb⸗ſtengelumfaſſend, 
obere entferntſtehend, linealiſch, ſpitz, mit ohrlappigem 
Grunde. Kelch gegen 2 em lang. Blüten einzeln, 
achſelſtändig, geſtielt, wenige; Blütenſtielchen gekrümmt, 
faſt wagerecht, etwa 1½ em lang; Blumenkrone etwa 
10 em lang, mit ſehr langer cylindriſcher Röhre, oben 
trichterförmig, mit ſchmalglockigem, öſpaltigem, 
5faltigem Saum, deſſen Zipfel faſt linealiſch und 
ungleich ſind. 

Verwendung. Es ſind ſchöne und durchaus 
angenehme Rabatten⸗ und Topfpflanzen, 
ihres köſtlichen Wohlgeruchs wegen Empfehlung ver— 
dienen. Sie haben mit den folgenden Arten nur den 
einen Nachteil, daß ſie erſt in den Abendſtunden oder 
am Spätnachmittage aufblühen, ſich dann am nächſten 
Vormittage (etwa um 8 Uhr) ſchließen, um ſich abends 
erſt von neuem zu entfalten. Bei trübem Wetter ſind 
ſie auch tagsüber meiſt geöffnet. Kultur dieſer und der 
folgenden Arten wie Nr. 2431. 


2430. Nicotiäna anläta LX. et Otto (syn. N. 


Tabak. Südbraſilien. Staudig⸗halbſtrauchig, aber 
meiſt einjährig kultiviert, 80 — 150 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juli bis Herbſt (auch wohl zu anderer Zeit). — 
Pflanze etwas graugrünlich, drüſig- behaart, äſtig. 


Blätter länglich und lanzettlich, am Grunde nur 


kurzflügelig-verſchmälert, kaum ausgeſchweift— 
gezähnt, faſt wellig, ſtumpfſpitz, am Rande bewimpert, 
die Stengelblätter ſchmäler, die oberſten linealiſch, alle 
am Stengel mit ſchmalen Flügeln herab— 
laufend. Blütenſtielchen ſtets ſchlank, einzeln, 


die ſchon 


Beifall finden. 
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abgeſetzte Anſchwellung erweitert, dieſe Er- 
weiterung faſt bauchig und darüber dann (am Schlunde 
wieder etwas zuſammengeſchnürt. Kronſaum 
5ipaltig, mit abſtehenden, eir und⸗ovalen, ſtumpf⸗ 
lichen, 1 —2 em langen, ſchwachausgeſchweift⸗ welligen 
Zipfeln. — Empfehlenswerte Art! Kultur wie Nr. 
2431, mit welcher ſie ſehr nahe verwandt iſt. 


2481. Nicotiäna aff inis Moore, Tafel 43, 172, 


Verwandter Tabak. Vaterland unbekannt. Staudig- 
halbſtrauchig, meiſt einjährig kultiviert, 30-90 cm 
hoch. Blütezeit: gewöhnlich vom Juli⸗Auguſt bis 


Herbſt; bei überwinterten auch im Winter, Frühling 


oder Vorſommer. — Stengel bei kräftigen Pflanzen 
ſparrig-veräſtelt. Blätter drüſenhaarig, die grund- 
ſtändigen etwa einen halben Fuß lang, oval, ſtumpf⸗ 
lich, nach ihrem Grunde verſchmälert; untere Stengel- 
blätter an ihrem Blattſtiel und auch am Stengel 
kurzherablaufend; obere klein, faſt ſtengelumfaſſend, 
eirund⸗lanzettlich, zugeſpitzt. Blüten in end⸗ und 
achſelſtändigen, faſt wickelartigen Trauben, auf kurzen, 
etwa 2 em langen, ſteifen, zuletzt wagerecht- 
abſtehenden Stielchen, groß, präſentierteller⸗ 
förmig; Kelch 2—3 em lang. Kronröhre ſchlank, 
6—10 em lang, grünlich, vom oberen Drittel ab, wo 
die Staubblätter angeheftet ſind, ein wenig er- 
weitert, unter dem Saum etwas abgeſetzt⸗knotig: 
Kronſaum im Durchſchnitt 5—7 em breit, außen wie 
die Kronröhre grünlich; innen weiß; Kronlappen 
breit-eirund, ſtumpf, ſtumpfſpitz, oder etwas ausgerandet, 
oder ſchwach eingeſchnitten, (faſt) 2 em und darüber 
lang. Staubfäden (meiſt) gleichhoch angewachſen: 
der 5. iſt ein wenig kürzer; Staubkölbchen kappen⸗ 
förmig dem Faden aufſitzend, beweglich. Blüten 
gegen Abend aufblühend, tagsüber im Sonnenſchein 
geſchloſſen, bei trüber Witterung oder im Schatten 
auch tags wohl geöffnet, von köſtlichem Wohlgeruch 
und ſchöner als Nr. 2429 und 2430. 
Verwendung. Eine wunderſchöne und über⸗ 
aus wertvolle Zierpflanze für Freiland⸗ und 
Topfkultur; ſogar als Marktpflanze wird ſie 
Zerſtreut auf Rabatten, truppweiſe 
auf Raſenplätzen, beſonders auch in gemiſchten Blatt- 
pflanzengruppen, als Einfaſſung großer Gruppen und 
endlich noch als Winterblüher iſt ſie wirkungsvoll. 
Kultur und Anzucht aus Samen wie Nr. 2425. 
Recht kräftiger, zwar lockerer, aber doch friſcher und 
etwas lehmiger, humoſer Boden iſt am geeignetiten: 
reichlicher Zuſatz von Miſt⸗ oder Miſchdünger⸗(Kompoſt⸗) 


erde iſt nur vorteilhaft, ebenſo gelegentliche Dung⸗ 
decurrens Agardh, N. brasiliensis ort.), Geſfügelter 


außerachſelſtändig, entferntſtehend und einblütig, jeder 


Blütenzweig eine ſchlaffe, lockere Traube 
daritellend! Die unteren Blütenſtielchen etwa 2½ bis 
3½ em lang, die oberen meiſt kürzer. Blumenkrone 
außen grünlich, innen weiß, von köſtlichem Wohl- 
geruch, meiſt nickend. Kronröhre cylindriſch, 5 bis 
8 cm lang, oben durch eine knotig-höckerig— 


waſſergabe. Obſchon die Pflanzen im Gewächshauſe 
und Wohnzimmer ausdauern, ſo kultiviert man ſie 
doch meiſt einjährig. Vermehrung durch Teilung 
und Wurzelſchnittlinge, im Sommer auch durch Steck— 
linge ſehr leicht. Hauptausſaat von Mitte März bis 
Anfang April ins Miſtbeet oder in Käſtchen, und zwar 
ja recht dünn. Die Pflänzchen ſpäter berftopfen und 
nach Mitte Mai in Abſtänden von 40—60 cm, je nach 
der Stärke der Pflanzen, auspflanzen. Standort 
beſſer etwas halbſchattig (weil dann die Blüten länger 
geöffnet bleiben) als ſonnig, immer aber genügend frei 
und luftig. Ausſaat (oder Stecklingszucht) für den 
Winterflor in Töpfen am beſten im Juli. Die 
Pflanzen, ſobald ſie gekräftigt ſind, in einen kalten 
Miſtbeetkaſten verſetzen (Abſtand etwa 20—30 cmi, 
ſie im Herbſt in verhältnismäßig kleine Töpfe pflanzen, 
fie, damit fie ſich raſch erholen, ein paar Tage ge— 
ſchloſſen halten, und dann gleich oder erſt wenn ſie 


Gattung 806. Soländra und Gattung 807. Lyelum. Fr. 2480 — 2435. 733 


blühen, ins Wohnzimmer bringen, wo fie den Winter Stengel ſchwachveräſtelt. Grundſtändige Blätter groß, 
hindurch reichlich blühen, ſogar am Tage; fie duften mit ſehr breit geflügeltem unterem Teile, länglich- 
im Winter nur ſchwach. Wenn man einige Zeit vor | jpatelfürmig, ſpitz, an ihrem Flügel grunde 
dem Einpflanzen in Töpfe den Hauptſtengel unten herzförmig; Stengelblätter ſitzend, nicht deutlich 
abichneidet, jo erhält man buſchige, reicher blühende herablaufend, halb- ſtengelumfaſſend, viel kleiner und 
Pflanzen. Da ältere Pflanzen verhältnismäßig große auch ſpitzer, kaum ausgeſchweift. Blüten traubig an- 
Topfe und auch öftere Düngung beanſpruchen, jo | geordnet, abends und nachts ſehr wohlriechend; Blüten- 
empfiehlt es ſich, im Laufe des Jahres mehrere Aus⸗ ſtielchen außerachſelſtändig, kurz und dick. Blumen- 
ſaaten zu machen. Man beſitzt dann beſtändig junge krone präſentiertellerförmig, außen grünlich. Kron— 
Pflanzen, die auch in kleinen Töpfen am einfachen röhre meiſt 4 mal jo lang als der Kelch, etwa 6 ½ bis 
Hauptſtengel ſchon ein Dutzend großer Blüten tragen | 10 cm lang, ſchlank, gerade, nach oben hin ſich 
werden. — Keimkraft der Samen 4 Jahre; Kei⸗ | Feulenförmigermeiternd, mit bauchigem Schlunde 
mung innerhalb 2 Wochen. und oberſeits weißem, abſtehendem, ſehr wenig 

2482. Nicotiäna persica Lindl., Perſiſcher ſchiefem Saum, deſſen breite Zipfel eirund, aus- 
Tabak. In Perſien kultiviert. Einjährig, wohl auch gerandet und ſchwach- ungleich find. — Iſt beachtens- 
zu überwintern, 40—70 cm hoch. Blütezeit: wert (Shiraz-Tabak). Kultur wie Nr. 2431. 
Sommer bis Herbſt. — Pflanze klebrig⸗weichhaarig; 


Gattung 806. Soländra Swartz, Solandra, Or XXIX 7 


nach dem ſchwediſchen Reiſenden D. K. Solander benannt). Kelch lang⸗ oder kurzröhrig, an der Spitze 2—5 ſpaltig, ger Fruchtzeit 
daͤutig, auch wohl geſchlitzt. Krone trichterförmig, mit cylindriſcher Röhre und ſchieſem, glockig-erweitertem Schlund; Kronlappen 5, 
breit, dachziegelig, zur Blütezeit abſtehend und dann in den Buchten einwärtsgefaltet⸗verbreitert oder auch nackt. Staubblätter 5, 
nahe dem Kronröhrengrunde angeheftet, über der Mitte aufſtrebend, mit vorgeſtreckter Spitze. Beere kugelig, innen breiig, 
aus dem geſpaltenen Kelche halb herausragend. Hochkletternde Sträucher, nur 8. laevis niedergeſtreckt. Blatier ganzrandig. 
lederig, glänzend. Blüten ſehr groß, meiſt wohlriechend, weiß: Blütenſtiele kurz, einzeln, dick. — 6 Arten, im tropiſchen Amerika. 

Gattung Dissochrona Miers, nicht BHgp., iſt durch einen aufgeblaſenen, fpäter ſich ſehr vergrößernden Kelch verichieden ] 


A. Blätter kahl, fo auch die meiſten Teile der Pflan nene .S. laevis. 2433. 
S. grandiſtora. 2434. 
B. Blätter mehr oder weniger behaart und meiſt klebriin gag S. hirsuta. 2435, 


2488. Soländra laevis Hoox., Glatte Solandra. Kronſaum außen violett; Staubkölbchen braunrot, 
Südamerika. Niedriger, kahler Halbſtrauch, % — 1 m bisweilen zweihörnig, nicht ſchwebend. Griffelnarbe kopfig. 
boch, mit langen, niedrigen Aſten. Blütezeit: 2485. Soländra hirsüta Dun. (syn. S. grandi- 
Sommer. — Kelchröhre dedig-geflügelt, 2lippig , flora Salisb., auch ort.“; Swartzia grandiflora Gmel., 
oder 2zähnig. Blüten einzeln endſtändig, 20—30 em Datura sarmentosa Zam.), Behaarte Solandra. 
lang!, weiß, wohlriechend, prächtig. Kelch etwa Braſilien. Kletterſtrauch: Stengel aſchfarben, ſtielrund, 
10 em lang. mit vielen zum Teil ſehr langen, oben blaßgrünen 

2484. Soländra grandiflöra Swartz, Groß- klebrig⸗behaarten Aſten. Blätter beiderſeits klebrig⸗ 
Ölnmige Solandra. Weſtindien, Mexiko. Kletterſtrauch, behaart, verfehrteirund-lanzettlih, faſt langſpitzig. 
mit langen, grünen, glänzenden Aſten. Blütezeit: Blüten aufrecht oder nickend. Kelch röhrig, in 3—4 
Sommer. — Blätter unbehaart, nicht klebrig. Blüten Zipfel unregelmäßig-geſpalten. Blumenkrone 16 bis 
endſtändig, kurzgeſtielt, faſt einzelnſtehend, nachts 20 em lang; Kronröhre wenig kürzer als der Kelch, 
wohlriechend, tags meiſt geruchlos, weiß, grünlichweiß blaßgrüngelb, 5 kantig: Kronſaum ſehr groß, viel 
bis hellgelb, mit oder ohne roten oder violetten Anflug, länger als die Röhre, teilweiſe weiß, kurz⸗öſpaltig, 
meiſt mit 5—7 grünen oder ſchmutzigroten Linien im ungeteilten Teile 10ſtreifig (5 Streifen find aber 
gezeichnet. — Wir nehmen 3 Abarten an. oft undeutlich), außen purpurlich. — S. guttata D. 

a) normälis Voss (syn. S. grandiflora Smwartz); Don (syn. Datura maxima Mog. et Sess.), Mexiko. 
Kelch faſt 5ſpaltig, 5—8 em lang. Blüten faſt Aufrechter, äſtiger Strauch mit aſchgrau- bekleideten 
heend; Blumenkrone mit 10—16 em langer Röhre, Aſten, bis 3 m hoch werdend. Blätter oberſeits 
grünlichweiß, faſt glockig, mit abſtehendem, blaß ziemlich kahl, unterſeits weichhaarig. Kelch röhrig, 
fleiſchfarbigem Saum. Staubkölbchen auf ihrem blattartig, weichhaarig, mit Zlappigem Saum. Blumen— 
Faden ſchwebend, meiſtroſtrot; Griffelnarbe 2 ſpaltig. krone ſehr groß, etwa eine Spanne lang, mit er— 

b) macräntha Dun. pr. sp., Kelch röhrig, blatt- weitertem Schlunde, blaßgelb, innen mit verzweigten 
förmig⸗5 kantig, ſpäter ſeitlich bis zur Mitte in drei Streifen und purpurnen Flecken gezeichnet; Kron— 
Zipfel geſpalten. Blumenkrone 16—20 em lang, röhre ſchlank, faſt doppelt ſo lang als der Kelch; Kron— 
anfangs weiß, dann gelblichaprikoſenfarbig werdend, zipfel gerundet, krausaderig. — 
mit 5 grünen Linien gezeichnet und mit zurückgerollten Verwendung in großen Warmhäuſern an 
Saumlappen, von welchen einer ganzrandig, einer den Wänden und Pfeilern. Kultur in reichlich mit 
ringsum geſranſt und wellig iſt, während die übrigen grobem Sand vermiſchter lehmiger Ackererde und 
3 teils ganz, teils wellig ⸗ gefranſt ſind. Staubkölbchen Waldhumus. Dungguß im Sommer zuläſſig, doch 
gelblichweiß, mit ihrem Grunde dem Faden iſt demſelben vorteilhaft phosphorſaures Kali beizufügen, 
aufſitzend. Griffelnarbe kopfig oder kaum gefurcht. namentlich wenn bei ſcheinbar kräftigem Wuchs doch 

e) nitida Zuccagni pr. sp. (syn. Portlandia keine Blüten erſcheinen wollen. Am bekannteſten ſind 
grandliflora hort. nonn., nicht L.“), Kelch meiſt S. grandiflora und S. hirsuta. Vermehru ng durch 
ungleich⸗ Aſpaltig; Blumenkrone mit 6—7ſpaltigem Stecklinge, im Warmbeete. Anzucht aus Samen. 
Saum, gelblichweiß bis hellgelb, mit 6—7 Ausſaat ins Warmbeet. — Keimkraft der Samen 
grünen oder innenſeitig ſchmutzigbraunroten Linien; 2 Jahre; Keimung innerhalb 3 bis 4 Wochen. 


Gattung 807. Lycium L., Teufelszwirn (Bocksdorn), O XXIX 7 


Oykion der alten Griechen ift ein dorniger Strauch). Kelch glockig, abgeſtutzt und unregelmäßig 3—5 zähnig oder 5ſpaltig, zur Frucht⸗ 
zeit nicht oder kaum vergrößert. Blumenkrone röhrig, trichterförmig, faſt glodig oder krugförmig; Röhre ſehr kurz oder ziemlich lang; 


734 Familie 134. Solanaceae, Nachtſchattengewächſe. O XXIX 7. 


L 

Schlund meiſt erweitert; Kronlappen 5 (4), flach, dachziegelig, zur Blütezeit abſtehend. Staubblätter 5 (4), der Mitte det 
Kronröhre oder tiefer eingefügt, herausragend oder eingeſchloſſen. Beere kugelig, eiförmig oder länglich, 2fäherilg 
jedes Fach viel⸗ oder wenigſamig. Bäumchen oder Sträucher, kahl oder etwas weichhaarig, an den Knoten oft bornig. Blätter 
anz, linealiſch⸗ſtielrund oder flach und meiſt kurz, in den Achſeln nicht ſelten gebüſchelt. Blütenſtiele an den Knoten einzeln, 
eltener gebüſchelt; Blüten weiß, violett, roſa, ſcharlach oder gelb. — 70 Arten der gemäßigten und wärmeren Gegenden des Erdkreiſes“ 
A. Röhre der Blumenkrone trichterig und die Saumlappen länger als die Hälfte der Kronröhre. Bei uns gut ausdauernde sun 
1. Blätter eirund, verkehrt⸗eirund oder lanzettlich, meiſt zerſtreut ſtehenddę. ®L 5 2 a., 
. snense. 1 


2. Blätter ſchmal, linealiſch oder linealiſch⸗ lanzettlich, gebüſchelt: L. ruthenicum Murr. (syn. L. tauricum Pall. 


L. glaucum Niers), 


Blüten hellviolett, dunkler geadert. Beeren ſchwarz. 


B. Röhre der Blumenkrone faſt cylindriſch und die Saumlappen kürzer als die Hälfte der Röhre. 
I.. europaeum L. 


unſere gewöhnlichen Winter überdauernd: 


Aſte und Zweige ſchmutzig⸗gelblichweiß, ſtarkbedornt. Blätter 1½ —8 om lang bei nur 2—8 mm Breite. 
Nur unter ſorgfältiger Schu ddecke 


(syn. L. salicifolium Mill., L. mediterraneum Dun., L. afrum 


hort. ex p.), Mittelmeergebiet, 1½—3 m hoch. Blüten hellrötlich, dunkler geadert, mit dünner, ſchlanker Röhre. — 
I.. afrum L., Blüten purpurfarben, groß; Kronröhre zwar lang, aber dick. 


2186. * Lyelum halimifölium Mill. (syn. L. 
europaeum Conan, auch W. D. Koch, nicht J.“; 
L. barbarum Ait., auch Spr.; L. vulgare Ail., auch 
Dun. ex p; Jasminodes flaccida Mnch.), Gemeiner 
Teufelszwirn. China, in Mittel⸗ und Südeuropa 
verwildert. Strauch, bis 2 m hoch. Blütezeit: 
Juni bis Auguſt. — Die Stengel gelblichgrau, un— 
behaart, geſtreift, mehr oder weniger bedornt, gedrängt⸗ 
ſtehend, aufrecht; Aſte und Zweige ſchwach und über⸗ 
hängend. Blätter meiſt in der Mitte am breiteſten, 
lanzettförmig, länglich-lanzettförmig oder elliptiſch⸗ 
lanzettlich, mit Stiel 3—6— 10 cm lang, 8-15-30 mm 
breit, oberſeits hellgrün, unterſeits graugrün, dünn. 
Blüten einzeln oder zu 2—4 en in den Blattachſeln. 
Kronſaum hellviolett, dunkler gerändert. Beeren 
orangefarben bis korallenrot, eiförmig-länglich, etwas 
ungleichſeitig, ſpitz, an der Spitze etwas gekrümmt, 
8—15 mm lang bei 5—8 mm Breite. — L. rhom- 
bifolium Dippel (syn. L. chinense R. et Sch., nicht 
Mill.; L. barbarum Wats., auch N. D. Koch; L. 
ovatum Poir., nicht C. Koch), China, ſteht der 
vorigen ſehr nahe. Stengel und Aſte grau, kantig, 
geſtreift, wenigdornig, rutenförmig, überhängend oder 
niederliegend. Blätter breit, rautenförmig⸗eirund, 
nach dem Stiele hin etwas verſchmälert, vorn ſtumpf 
oder mit kurzer Spitze, mit Stiel meiſt 36-11 cm 
lang und 1½ —3—5 cm breit. Blumenkrone mit 
grünlichweißer Röhre, hellpurpurnem und dunkler 
geadertem Saum. Beeren orangerot, länglichrund 
oder walzenförmig⸗länglich, mit 2 oder 4 Längsrinnen, 
an der Spitze eingezogen, 1½ bis über 2 em lang 
bei 1—1!/, em Breite. — f. nanum Dipp. iſt eine 
empfindliche Zwergform. 


2487. Lyeium chinense u. (syn. L. barbarum 
f. chinense Ait., L. barbarum Lour., L. megisto- 
carpum ovatum Dun., L. ovatum C. Koch, nicht Poir.). 
Chineſiſcher Teuſelszwirn. China. Strauch, bis 1 m 
und drüber hoch. Aſte und Zweige weißgrau, geſtreift, 
etwas überhängend, unbewehrt oder nur mit kurzen, 
dünnen Dornen. Blätter etwas dicklich, eirund⸗lanzett⸗ 
lich oder breitlanzettlich, alſo im unteren Drittel am 
breiteſten, ſpitz oder etwas ſtumpflich, 4 6 - 10 em lang 
bei 1½ —2—2½ cm Breite. Blüten mit außen blaß⸗ 
rötlicher Röhre und violettem, dunkler geadertem, 
im Schlunde mit großem weißen Fleck verſehenem, 
5lappigem Saum. Beere ſcharlachrot, eiförmig⸗länglich, 
etwas ſpitz, 1½ —2 / cm lang bei gegen 1 em Breite, 
lange dauernd. — Die großfrüchtigen Sorten 
dieſer Art finden ſich in den Baumſchulen meiſt als 
L. ovatum oder L. ovatum macrocarpum. — 

Verwendung der Nr. 2436 und 2437 in land⸗ 
ſchaftlichen Gärten, Parks und größeren Anlagen an 
ſonnigem, erhöhtem Standort, auf Felſen, an Bo- 
ſchungen, Abhängen, Ruinen, Hügeln u. ſ. w., wo die 
überhängenden Zweige, die Blüten und Früchte gut 
zur Geltung kommen. Andere Verwendungsweiſen, 
z. B. als Hecken⸗ oder Schlingpflanzen an Spalieren, 
ſind nicht lohnend genug. Kultur mühelos in jedem 
kalkhaltigen, mehr trockenen als feuchten Boden. Ver⸗ 
mehrung durch Grundſproſſe und Ablieger ſehr leicht. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat Ende April ins Freie. 
aber die jungen Pflanzen in den erſten paar Jahren 
gegen Froſt etwas ſchützen. — Keimkraft der Samen 
4 Jahre; Keimung innerhalb 4—5 Wochen. 

Als Schwediſcher Bocksdorn findet ſich in 
den Gärten * Hippopha& rhamnodes L. 


Gattung 808. Juanülloa Ruiz et Puv., Juannlloa, O XXIX 7 


Neo dem Braſilianer Don Juan Ulloa benannt). 


Kelch gefärbt, röhrig oder glodig, 5ſpaltig ober faſt 5 teilig. 


Blumen⸗ 


rone röhrig, gleichmäßig oder bauchig, am Schlunde zuſammengezogen, innen an der „ der Staubblätter oft dicht⸗ 


ottig; Kronlappen klein, breit, vor dem Aufblühen dachziegelig. Staubblätter unterhalb der 
Ada, nicht herausragend. Beere faftig oder faſt ausgetrocknet, vielſamig. 


ronröhrenmitte einge⸗ 
Sträucher, kahl oder filzig. Blätter lederig, ganzrandig. 


Blüten entweder einzeln oder wenige, kurzgeſtielt, oder viele und locker trugdoldig. — 16 Arten, in Peru, Columbien und Central⸗ 
amerika; z. B.: J. aurantiaca Otto et Dietr. (syn. J. parasitica Hook., nicht Ruiz et Pav.; J. Hookeriana Miers, Brugmannsia 
floribunda Paæt., B. aurantinca, B. coccines und B. parviflora hort.), Südamerika; ſchlaffer Halbſtrauch; Aſte kahl, weißgrau, riſſig: 


Zweige ſilbergrau⸗filzig. Blätter ſehr ungleichgroß. 


Blütenſtiele achſelſtändig, herabgebogen, mit 2teiligen Trauben ſchöner orange⸗ 


farbener Blumen; Kelch dunkler orangefarben. — Kultur im feuchten Lauwarmhauſe, im allgemeinen wie Nr. 2412. 


Gattung 809. Hyoscyamus L., Bilſenkraut, O XXIX 7 


(griechiſch: hyos 


— Schwein, kyamos — Bohne: Kapſeln und Pflanze ſogar für Schweine giftig). Kelch röhrig-glodig oder krugig. 


kurz⸗5ſpaltig, zur Fruchtzeit vergrößert, vielrippig, die Kapſel ſpäter einhüllend und derſelben wenigſtens im unteren Teile eng 


anliegend. 


Krone trichterförmig, eine Seite bisweilen geſpalten: Schlund verbreitert: Saum ſchief, fait lippig, 5 ſvaltig: Kronlappen 


breit, vor dem Aufblühen dachziegelig, zur Blütezeit abſtehend und ungleich. Staubblätter 5, der Röhrenmitte (oder ein wenig 
höher oder tiefer) eingefügt, meiſt herausragend [bei Sta. Physochlaina 6. Don herausragend, Blüten in Dolden⸗ 


trauben]. | 
Deckel aufſpringend, viellamig. 
elb, im Schlunde violett, iſt eine Staude). 


oder Deckblätter vorhanden. 


Stapiel oberhalb der Mitte oder nahe der Spitze rundumſchnitten und fo mit ganzem oder klappig⸗geſpaltenem 
Aufrechte, grobe, zwei⸗ oder einjährige Kräuter (nur H. senecionis Wild., Blüten 
Blätter ausgebuchtet, grobgezähnt oder eingeſchnitten⸗fiederſpaltig, ſeltener ganzrandig. 
lüten meiſt einſeitswendig, die unteren achſelſtändig, die oberen in eine ſchneckenlinig⸗-gebogene 


hre oder Traube angeordnet: Stütz⸗ 


Blüten weiß oder gelb und mit purpurnem Schlunde, oder ſchmutzig-braun, oft netzig-genervt. — 8 oder 


9 Arten, vom Mittelmeergebiet bis Mittelaſien. 3. B.: H. niger L., ſchmutzig⸗blaßgelb, violett⸗geadert, bei f. agrestis einfarbig» 


blaßgelb. 


* H. Albus L., blaßgelb, mit violettem Schlund; alle Blätter geſtielt. 


Beide ſind Giftpflanzen auf Schuttboden. Zier⸗ 


pflanzen ſind: I. aureus L., gelb; H. reticulatus I., purpurviolett und genetzt. — Pflanzen bei Frühlingsſaat meiſt zweijährig, bei 


Auguſtſaat und in Schuttboden einjährig. 


— 2 — — — 


Gattung 808. Juantlloa bis Gattung 810. Petünla. Fr. 24862440. 735 


Gattung 810. Petünia uss, Petunie, O. XXIX 7; XXXII 


(brafilianiſch: petun Tabak, danach auch franzöſiſch petun; nahe Verwandtſchaft mit dem Tabak). Kelch tief⸗5 ſpaltig oder faſt 
5 teilig, Zipfel länglich oder linealiſch, ſtumpf. Krone trichter⸗ oder präſentiertellerſörmig, mit cylindriſcher oder oben erweiterter 
Röhre; onfaum gefaltet, gleichmäßig oder ſchief, abſtehend; Lappen kurz, breit, oft etwas ungleich, an der Spitze ſeicht 2 lippig⸗ 
dachziegelig. Staubblätter 5, der Kronröhrenmitte oder tiefer angeheftet, nicht herausragend, ungleich: 4 davon 
meiſt L mächtig, das 5. kleiner. Kapſel 2fächerig, 2klappig⸗aufſpringend; die Klappen ungeteilt und parallel mit der Scheidewand. 
Samen zahlreich (bei gefüllten Blüten weniger). Kräuter, meiſt klebrig⸗weichhaarig, verzweigt. Blätter ganzrandig, oft nur klein. 
Blütenftiele einzeln, [blütig, achſelſtändig. Blüten ſehr anſehnlich (nur bei Petunia parviflora Juss. ſehr Hein), violett, 
tot oder weiß, bei Gartenformen ſehr verſchiedenfarbig. — 12 Arten, in Südbraſilien und Argentinien. 
A. Blumenkrone weiß (oft etwas dunkler geſtreift), präjentiertellerförmig, Kronröhre B-Amal fo lang als der Kelch. Kronlappen 
ſehr abſtehend, ungleich, abgerundet⸗ſtumpd tte P. nyctaginiflora. 2438. 
B. Blumenkrone trichterförmig⸗glockig, leuchtendʒ⸗dunkelkarmeſinrot oder ſammetig⸗violettpurpurn, mit ſchwarz⸗ 
violettem (geſtreiftem) und bauchig⸗ erweitertem Schlunde. Staubkölbchen blau. Kapſel klein, faſt im . verborgen. 
. violacea. 2439. 
C. Blumenkrone in Form und Farbe ſehr verſchieden, oft 2: und mehrfarbig, einfach oder gefüllt; wenn einfach und 
weiß oder einſach und dunkelkarminrotpurpurviolett, dann von vorigen beiden Arten durch die Form der Blumenkrone und meiſt 
zungenförmigen Kelchzipfel verſchieden, meiſt auch größer oder oft auch mit weißem Schlunde. P. hybrida (fl. pl., Tafel 44). 2440. 


2488. Petünla nyctaginiflöra Juss. (syn. siana Paæt. (syn. P. argentea Rort., P. Atkinsii 
Nicotiana nyctaginiflora Lehm., N. axillaris Zam.), hort., Nierembergia Atkinsiana Sw.), mit eirunden, 
Bunderblumen-Jetunie. Südamerika, am La Plata- ſpitzlichen Blättern, zungenförmigen Kelchzipfeln und 
Fluſſe. Einjährig bis halbſtrauchig, 50—80 em weißlichroſaroten Blumenkronen, deren Röhre doppelt 
hoch oder bis über 1m lang. Blütezeit: Sommer bis und darüber jo lang iſt als der Kelch. 

Spätherbſt; überwinterte Pflanzen ſchon vom Frühling Verwendung. Beide Arten, die als ſolche in 
ab. — Pflanze zottig⸗drüſig, etwas klebrig. Die Stengel ihren Farben ſamenbeſtändig find, werden ſich vorzugs⸗ 
ſind ausgebreitet und faſt aufrecht oder aufſtrebend, weiſe zu großen, einfarbigen Gruppen, Maſſen⸗ 
krautig, dicklich, im oberen Teile veräſtelt, faſt gabelig. pflanzungen, Einfaſſungen u. ſ. w. in land⸗ 
Dlätter wechſelſtändig, erhaben⸗punktiert, eirund⸗läng⸗ ſchaftlichen Gärten eignen und gerade dort mit 
lich, ſtumpflich, fat ſitzend und auch ſitzend, ganzrandig, Vorteil verwenden laſſen, nicht nur, weil fie den ganzen 
die oberen (blütenſtändigen) paarweis, faſt gegenſtändig, Sommer hindurch reich blühen, ſondern auch weil 
berzförmig » eirund. Blütenſtielchen aſtwinkel⸗ und | fie anſpruchsloſer find als die Garten - Betunien. 
achſelſtändig, ein- Ferner kann man ſie an hellen Standorten zwischen 
blütig, die Blät⸗ lichten Zierſträuchern oder am Fuße derſelben zur 
ter überragend. Schmückung des Bodens verwenden. Endlich ſind ſie 
Kelchzipfel eirund⸗ auch gute Ampelpflanzen. Ausſaat kann von Mitte 
länglich, ſtumpf, April ab auf ein geſchütztes Beet des freien Landes, 
aufrecht⸗abſtehend. zwiſchen dem Boskett auch an Ort und Stelle erfolgen. 
Kronröhre chlin- Vorteilhafter ift jedoch die Ausſaat Anfang April ins 

driſch, an der kalte Miſtbeet; unter Glas werden die Samen 
Spitze wenig er- ſchneller und gleichmäßiger keimen, man kann fie 
weitert, 3—4 mal | gegen etwaige ſchädigende Nachtfröſte leicht ſchützen, 
ſo lang als der und im Mai pflanzt man aus. Abſtand etwa 20 em. 


lch, mit ſehr ab- 
elch, mit ſehr ab 2440. Petunia hfbrida hort., Tafel 44, 173. 


ſtehendem Saum, 
deſſen Zipfel kurz, . - Peinnie. Eine urſprünglich aus einer 
ran — ungleich und ab- reuzung der obigen beiden Arten entſtandene Garten- 
Wunderblumen⸗Petunie. gerundet⸗ſtumpf form (ſiehe f. Atkinsiana, unter Nr. 2439), die des⸗ 
ſind. Blüten halb mit der Beſchreibung der beiden Arten nicht überein⸗ 
weiß, groß. Kapſel 2 klappig⸗ aufſpringend, die ſtimmen kann. Alle unſere Petunien, welche den beiden 
Klappen ungeteilt oder nur kurz⸗zweizähnig. Arten nicht zugezählt werden können, darf man zur 
2439. Petunia violäcea TLindl. (syn. P. phoe- Garten-Petunie rechnen, die bezüglich der Blüten⸗ 
nicea Lindi, P. mirabilis Rchög., Salpiglossis in- farbe außerordentlich zu Abänderungen geneigt iſt, 
tegrifolia Hook., Nierembergia punicea hort., vom reinſten weiß 
N. phoenicea Don), Violette Netunie. Süd⸗ durch roſa und 
amerika (Braſilien). Einjährig bis halbſtrauchig, mit violett in lebhaftes 
bis über 1 m langen, niedergeſtreckten oder jchlaff-auf- | purpurrot abän⸗ 
ſtrebenden Stengeln. Blütezeit: Sommer bis Herbſt: dert. Bald find die 
überwinterte Pflanzen ſchon vom Frühling ab blühend. Blumen einfarbig, 
— Pflanze von Drüſenhaaren klebrig; die Stengel nur dunkler geadert 
zarter als bei voriger, wege Blätter kurzgeſtielt, und die Röhre 
eirund, ſtumpflich oder ſpitz; die oberen eirund⸗lan⸗ wie der Schlund 
zettlich, die blütenſtändigen paarweis. Blütenſtiele bis gegen die 
einzeln, einblütig, etwa 5 cm lang, faſt jo lang als Mitte des Kron- 
ihre Blätter. Kelchzipfel ſich vergrößernd, linealiſch⸗ ſaumes purpur- 
ſpatelförmig. Blumenkrone anſehnlich, 2½ em und rot oder doch 
darüber lang, mit eirunden, ſpitzen Zipfeln. dunkel und nicht 
Aus der Kreuzung dieſer beiden Arten iſt eine weißgrundig; bald 
ungewöhnlich große Anzahl von in Farbe, Zeichnung, iſt der Schlund 
Größe und äußerer Geſtalt der Blüten, zum Teil auch weiß und der — 
in der Tracht der Pflanzen verſchiedene, wenn auch Saum anders ge⸗ Garten⸗Petunie. 
nur zum kleinen Teil ſamenbeſtändige Baftardformen färbt, die Blüte 5 
hervorgegangen. Die älteſte iſt P. hybrid a Atkin- alſo „geäugelt“; bald find die Blumen geſtreift, ge⸗ 


— 
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fleckt, jaspisartig gezeichnet, grün⸗ oder farbiggerän⸗ 
dert, ganzrandig, wellig oder gefranſt; bald einfach, 
bald gefüllt. 
Vorläufig halten wir uns an die folgende: 

A. Alt-petunien (Petunia hybrida integra), Blüten 
einfach oder gefüllt; Kronlappen ganzrandig oder 
wellig, auch wohl ausgebuchtet-ſtumpflappig, bei 
gefüllten Blüten oft knitterig, aber nicht gefranſt 
oder franſig-gezähnt. Nach der Blütenfärbung 
ſind nun zu unterſcheiden: 

Einfarbige Alt⸗Petunien (unicolor), Blüten 
einfarbig oder nur mit etwas dunkleren Adern durch- 
ogen. Hier wie bei den folgenden Sippen laſſen 
ſich ſodann höhere Sorten (welche keines beſonderen 
Zuſatzes bedürfen) und Zwerg ſorten (mit dem Zuſatz⸗ 
worte nana) unterſcheiden. Letztere bleiben gedrungener 
und werden nur 20—25—30 em hoch oder lang. 
Beide, die höhere wie die niedrige, haben nun 
weiter gewöhnliche oder kleinblumige Vertreter 
(ohne Zuſatzwort) und großblumige Vertreter (Zu⸗ 
ſatzwort „grandiflora“); letztgenannte mit mehr als 
3 oder 4 em Blütendurchmeſſer. Endlich kann jede 
Farbenſorte einfachblühend (ohne Zuſatzwort) oder 
gefülltblühend (Zuſatzwort plena oder flore pleno 
fl. pl.) fein. So entſtehen ellenlange Namen, die 
nachgerade ein unerträglicher Ballaſt geworden ſind. 
Hier als abſchreckendes Beiſpiel die Sorte: Petunia 
hybrida grandiflora superbissima fimbriata nana 
compacta kermesina splendens flore pleno Gleich 
die ganze Lebensbeſchreibung! Es giebt ſowohl 
klein⸗ als großblumige, ſchwach⸗ oder ſtark⸗ ge⸗ 
aderte, einfache und gefüllte Alt-Petunien. Die 
aus Ausſaaten beſtändigen Farben ſind purpurn, 
purpurn⸗geadert, karmeſin, violett, roſakarmin, weiß, 
ſodann brillantroſa. Eine der neueſten Sorten iſt 
f. grandiflora violacea plena Haage et Schmidt, 
mit dichtgefüllten, großen, tief⸗dunkelvioletten 
Blumen, die nach Angabe der Züchter zur Zeit mit 
25—30 % aus Samen getreu bleibt. 

Geäugelte Alt⸗Petunien (oculata), Blüten 
anſtatt mit dunklem oder gefärbtem mit weißem, 
bei wenigen Sorten mit ſchön gelbem Schlunde. 
Großblumige Sorten mit ſehr großem, weißem oder 
gelbem Schlunde haben ſtatt „oculata“ die Bezeichnung 
„superbissima“ erhalten; fie ſind ſehr ſchön, oft an 
12 em breit und meiſtens zierlich geadert. Eine der 
älteſten und noch heute eine ſehr beliebte Sorte iſt 
„Countess of Ellesmere“ (fr. „Gloire de Ségrez“), 
Blumen mittelgroß, mit helllilaroſenrotem Saum und 
weißem Schlund. Dieſe Sorte iſt ſamenbeſtändig, 
eignet ſich deshalb ganz vorzüglich zu Gruppen, Ein⸗ 
faſſungen, zur Maſſenpflanzung und zwiſchen licht» 
ſtehendem Ziergehölz zur Schmückung des Bodens. 
Zartere, ſehr großblumige Sorten ſind: „Prinzessin 
von Württemberg“, roſenrot, ſchön geadert; „Prinz 
von Württemberg“, ebenfalls mit großem, weißem 
Schlund, aber mit purpurnem Saum; f. quadricolor 
(syn. f. intus aurea Rort.), mit großem, gelbem 
Schlund; alle ſehr ſchön, aber nur zum kleineren Teile 
aus Samen getreu wieder hervorgehend. Ebenſo kommen 


weißſchlundige Formen mit karminrotem, blutrotem 
und dunkelblutrotem Saum vor. 
Geränderte Alt-Petunien (marginata), 


Blüten meiſt groß und ſchön, mit einem durch die 
Färbung von dem Hauptteile des Kronſaumes ſcharf 
abgegrenzten Rand oder Saum, der am häufigſten 
grün iſt, aber auch anders gefärbt ſein kann. Der 
Kronſchlund iſt meiſt dunkelgefärbt. Geſäumte Sorten 


Eine Einteilung iſt da ſehr ſchwierig. 
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mit hellem Schlunde ſind hierher zu ziehen. Bei 
grünrandigen Sorten iſt auch die Aderung des übrigen 
Kronſaumes oft grün. Auch hier ſind klein⸗ und groß⸗ 
blumige, ſchwach⸗ und ſtarkgeaderte, zwei⸗ oder mehr⸗ 
farbige (aber nicht buntſcheckige), einfache und gefüllte 
zu unterſcheiden, deren beſondere Eigenarten ſich nur 
durch Vermehrung aus Stecklingen getreu erhalten. 

Buntſcheckige Alt⸗Petunien (variegata). 
Hierher gehören alle diejenigen Sorten, deren Blumen 


buntſcheckig ſind. In den Samen⸗Verzeichniſſen be⸗ 


zeichnet man ſie bald insgeſamt oder zum Teil mit 
dem franzöſiſchen Worte „Inimitable“ (= unnach⸗ 
ahmlich), bald die großfleckigen beſonders mit „maculata“ 
(= gefleckt), die marmorierten mit „marmorata“ 
(= marmoriert), die geftreiften und ſternförmig⸗ge⸗ 
zeichneten mit „striata“ (= geſtreift) oder „stellata“ 

— geſternt). Grenzen zu ziehen, iſt aber jo gut 
wie unmöglich. Urſprünglich bezeichnete man mit 
„Inimitable“ nur einfache, kleinblumige, bunt⸗ 
ſcheckige Sorten, jpäter aber auch großblumige, 
gefüllte und ſogar gefranſte Sorten. Recht hübſche, 
leidlich ſamenbeſtändige Sorten ſind: f. „Belle Etoile“, 
kleinblumig, mit regelmäßigem, weißem Stern auf 
purpurkarmeſinrotem Grunde; f. nana [compacta] 
multiflora, Wuchs niedrig, Blüten purpurkarmeſin mit 
mehr oder weniger regelmäßiger weißer Sternzeich⸗ 
nung; f. nana [compacta] multiflora flore pleno, 
hat gefüllte Blüten; f. nana stellaris, Blüten lebhaft 
roſa, ſternförmig weiß⸗ gezeichnet. 


B. Franſen-Petunien (Petunia hybrida fimbriata‘. 
Blüten einfach oder gefüllt, meiſt groß. Kronlappen 
am Rande durch zahlreiche, ſpitze oder ſtumpfſpitze 
Zähne oder ſchmale Zipfel mehr oder weniger tief- 
eingeſchnitten oder zerſchlitzt, d. h. gefranſt, außerdem 
mehr oder weniger faltig oder kraus. — Die Pflanzen 
ſind gewöhnlich von gutem Wuchs und mittlerer Höhe 
und haben aufrecht oder ſchiefſtehende Blumen von 
leichter und zierlicherer Erſcheinung als bei den Alt- 
Petunien. 

Die Unterabteilungen dieſer Raſſe ſind dieſelben, 
wie für die Alt⸗Petunien angegeben. 


Verwendung der Petunien. Sie ſind für 
die Ausſchmückung unſerer Gärten außer- 
ordentlich wertvoll! Die Mannigfaltigkeit der 
Farben, der Blütenreichtum und die ungemein lange 
andauernde Blütezeit dieſer Pflanzen ſind Eigenſchaften, 
wie ſie nur ſelten bei einer Pflanze ſich vereinigen. 
Dabei ſind ſie genügſam, widerſtehen ziemlich gut 
der zeitweiligen Trockenheit des Erdbodens im Sommer 
und ſind endlich ſehr leicht zu erziehen. Nicht minder 
wertvoll iſt die Garten⸗Petunie als Topfpflanze 
für Zimmer und Gewächshaus, und zu dieſem Zweck 
ſind die gefranſten beſonders bevorzugt, während die 
Alt⸗Petunien gleichgut für Freiland⸗ wie für Zimmer- 
kultur Verwendung finden. Sich ſelbſt überlaſſen, 
bilden ſie einen veräſtelten Buſch, deſſen Stengel oder 
Zweige ſich auf dem Boden ausbreiten, ſich dann 
wieder aufrichten und Blüten tragen. So eignen ſie 
ſich zu Maſſenpflanzungen (Blumenteppichen), zu 
kleineren und größeren Einfaſſungen und Gruppen, 
während ſie in Töpfen, Vaſen und Ampeln durch die 
ſich oft rankenartig verlängernden und dann unter 
Umſtänden herabhängenden Aſte von unvergleichlicher 
Wirkung ſind, insbeſondere auch für Balkons, Veranden. 
Kultur in allerlei gutem, nicht ſehr feuchtem Garten- 
boden. Der Standort kann ſonnig (was vorzuziehen) 
oder halbſchattig ſein. Die Vermehrung durch 
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Stecklinge geſchieht am beiten im Sommer (Juli bis Pflanzen und ftellt fie wieder ins Miſtbeet. Sie 
Mitte Auguſt) und erſtreckt ſich auf Sorten, deren beſon⸗ beginnen dann, ſchon im Mai zu blühen, und können 
dere Eigenſchaften und Blütenfärbung man getreu wieder mit Blüten ausgepflanzt werden. Andernfalls 
erhalten möchte, ſowie auf die gefülltblühenden Pflanzen, Ausſaat Mitte bis Ende März ins halbwarme Miſtbeet 
welche oft keinen oder zu wenig Samen liefern. Be⸗ oder in Käſtchen; Blütezeit dann im Juni beginnend. 
handlung der Stecklinge wie für Pelargonium, Seite 158, Sodann kann man Anfang April ins kalte Miſtbeet 
angegeben. Solche aus Sommer -⸗Stecklingen erzogene ſäen und hat es jo in der Hand, durch die aufgelegten 
Pflanzen kommen gewöhnlich beſſer durch den Winter Fenſter und bei drohenden kalten Nächten noch durch 
als ältere. Ausgepflanzt geweſene Petunien zu Strohdecken oder Bretter den Pflanzen mehr Wärme 
überwintern, lohnt gar nicht, und wird nur im Notfalle zu erhalten, ſodaß ſie doch ſchon von Juli ab blühen 
mal verſucht. Die Stecklings⸗Pflanzen vom Sommer können. Endlich iſt Ausſaat ins Freie auf ein 
können aber im zeitigen Frühling ſelbſt noch Stecklinge warmgelegenes Saatbeet von Anfang April ab zuläſſig, 
liefern, indem man ſie im warmen Miſtbeete ſchon aber wenig zu empfehlen, denn die Blütezeit tritt erſt 
vom Februar an antreibt, die jungen Seitenſproſſe nach Mitte Sommer ein. Der Flor der früh geſäeten 
als Stecklinge ins Warmbeet in recht ſandige Erde Petunien wird aber, je länger er ſchon gedauert hat, 
bringt, und, wenn bewurzelt, nach und nach abhärtet. deſto mehr an Schönheit nach und nach abnehmen. 
Anzucht der Petunien (auch der meiſten gefüllt⸗ Dieſer Rückgang wird weſentlich verzögert, wenn man 
blühenden) hauptſächlich aus Samen. Aus Ausſaaten die längeren Stengel von Zeit zu Zeit einſtutzt und 
wird freilich an gefüllten immer nur ein mäßiger ſie ſo zwingt, immer neue Seitenſproſſe zu entwickeln, 
Prozentſatz hervorgehen. Die Petunien können vom die ſämtlich blühfähig ſind. — Was die Topfkultur 
Frühling bis zum Herbſt in Blüte ſein. Die Zeit anlangt, ſo ſind kräftige Erde, verhältnismäßig kleine 
der Ausſaat hängt nun davon ab, ob man ſchon Töpfe, mehrmaliges Verpflanzen oder ſtatt deſſen 
ſehr frühzeitig, im Vorſommer, oder erſt vom Sommer öftere Dungwaſſergabe angezeigt. Die Überwinterung 
ab blühende Pflanzen haben will. Im erſteren Falle geſchieht im Kalt- oder trockenem, luftigem Lauwarm⸗ 
ſäet man ſchon Mitte Februar recht dünn in warm hauſe, oder im gut zu lüftenden Wohnzimmer. Herrſcht 
zu ſtellende Saatſchalen oder Käſtchen oder unmittelbar zu hohe Wärme, oder iſt Zufuhr friſcher Luft unge⸗ 
ins warme Miſtbeet, verſtopft die jungen Pflänzchen nügend, ſo treten Blattläuſe auf. — Keimkraft der 
und pflanzt, ſobald ſie etwas erſtarkt ſind, ihrer Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 
mehrere in verhältnismäßig kleine Töpfe, entſpitzt die | 
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(nach dem ſpaniſchen Jeſuiten Prof. Joh. Euſeb. Nieremberg, f 1668, benannt). Kelch röhrig oder glodig, Hfpaltig. Blumen⸗ 
kronröhre dünn, meiſt verlängert, oben plötzlich in einen kurzglockigen oder „ Schlund verbreitert; 
Kronſaum breit⸗ 5 lappig, gefaltet, abſtehend; Kronlappen an der Spitze kurz⸗2 lippig⸗dachziegelig. Staubblätter 5, oben in der Kron⸗ 
röhre eingefügt, kaum herausragend, ungleich: 4 davon find 2 mächtig, das 5. kleiner. Griffelnarbe quer⸗ verbreitert, 
faſt e Kapſel 2klappig⸗aufſpringend, die Klappen der Scheidewand parallel, meiſt 2 ſpaltig. Samen zahlreich. 
Ausdauernde, niedrige, meiſt kahle Kräuter. Blätter ganzrandig. Blüten weiß oder violett, oft zierlich und anſehnlich. 
— 20 Arten, im außertropiſchen und ſubtropiſchen Amerika. 
A. Blätter eirund⸗ſpatelfor mig „ N. rivularis. 2441. 
B. Blätter linealiſch und ſchma ln e N. gracilis. 2442. 
N. frutescens (Tafel 93). 2443. 


2441. Nierembergin rivnläris Miers, Bach; | rund, aufitrebend, veräftelt. Blätter ſchmal⸗linealiſch⸗ 
Jierembergie. Am La Plata⸗Fluß. Staudig⸗halb⸗ länglich, faſt ſpatelig, ſtumpflich oder doch nicht ftachel- 
ſtrauchig, niedrig, etwa 15—20 em hoch. Blütezeit: | ſpitzig, auf beiden Flächen gleichfarbig. Blüten ge⸗ 
Sommer. — Pflanze völlig kahl; die Stengel ſchlank, ſtielt, außerachſel⸗ oder endſtändig. Blütenftiele länger 
am Boden kriechend und an den Knoten wurzelnd. als das Blatt. Kelch 10 rippig und furchig, 5ipaltig, 
Blätter langgeſtielt, eirund⸗ oder länglich⸗ſpatelförmig, mit lanzettlichen, 
ſtumpf; Blattfläche bis 2½ cm lang bei 8— 12 mm ſpitzen Zipfeln. 
Breite. Blüten kurzgeſtielt, blattgegenftändig, weiß Blumenkrone 4 mal 
oder gelblichweiß, mit 3—5 em langer Röhre und ſo lang als der 
breit⸗glockenförmigem, 2½ 3 ½ em breitem, 5 lappigem Kelch, mit ſehr 
Saum, wohlriechend. — N. calycina Hook., in den dünner Röhre, 
Anden Chiles; ſtaudig⸗halbſtrauchig, bis 45 em lang. faſt radförmigem, 4 
Blütezeit: Sommer. Pflanze von weißlichaſch⸗ unregelmäßig ⸗5⸗ 
farbenen Haaren drüſig⸗weichbekleidet; die Stengel ſpaltigem Saum, 
krautig, niederliegend. Blätter gegen- und wechſel⸗ deſſen Lappen bald 
ſtändig, verkehrt⸗eirund oder rundlich⸗eirund, in den ſchwachausge⸗ 
kurzen Stiel verſchmälert, ſtumpf. Kronröhre dünn, randet, bald ſpitz⸗ 
an 5 em lang, weichhaarig, mit ausgebreitetem, weißem, lich ſind. Staub⸗ 
3—5 em breitem, kurzlappigem Saum und im Schlunde blätter dem 
mit gelbem, aus 15 Falten beſtehendem Stern. Schlunde einge⸗ 


Nierembergia rivularis iſt eine reizende Pflanze fügt, den Griffel 


an ae dicht umgebend. = j 
für Einfaſſungen, auch für Töpfe und Ampeln. Griffelnarbe quer, Schlanke Nierembergie. 


2442. Nlerembergla gracilis Hook., Schlanke grün und klebrig, N 
Nierembergie. Buenos Ayres. Staudig⸗halbſtrauchig, mit zugeſpitzten, zurückgekrümmten, ſeitlichen Spitzen. 
oft einjährig kultiviert, 25—30 em hoch. Blüte⸗ Blumenkrone bläulichweiß, Röhre an der Spitze 
zeit: Sommer hindurch. — Pflanze weichhaarig, verbreitert, gelb; Kronſaum im Grunde violett, auf 
graugrünlich, die Stengel unten holzig werdend, ftiel- jedem Saumlappen mit (3) violetten Streifen. f. 
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Crozyana Rort. hat niedrigeren Wuchs, reichere Ver⸗ 


äſtelung und meiſt lebhafter gefärbte Blüten. 


2448. Nierembergia frutéscens Durieu, Tafel 


93, 370 (syn. N. fruticosa Hort.), Strauchige 
Nieremdergie. In den Anden Chiles. Halbſtrauchig⸗ 
ſtrauchig, 30—70 em hoch. Blütezeit: Mai⸗Juni 
bis Herbſt. — Von voriger durch den entſchieden halb⸗ 
ſtrauchigen Wuchs mit aufrechten, bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Höhe verholzenden Stengeln, die ſich nach oben 
fortgeſetzt verzweigen und ſchließlich einen ausgebreiteten, 
oben überhängenden Buſch bilden, verſchieden. Blüten 
mit kürzerer Röhre, glockig⸗napfförmig, heller gefärbt, 
bei f. alba (syn. f. alba grandiflora hort.) reinweiß. 

Verwendung. Alle genannten Arten find reich- 
und ſehr lange blühende, wirklich reizende 
Pflanzen, die ganz allgemein empfohlen werden 
können; ſie ſind aber während der Winterzeit ſehr zart. 
Sie gehen nämlich bei nachläſſiger Behandlung ſowohl 
im Gewächshauſe, als im Zimmer leicht durch Ab⸗ 
ſtocken zu Grunde, wenn ihnen nicht genügend Sonnen⸗ 
ſchein oder helles Tageslicht und nicht häufig genug 
friſche Luft zu teil werden, oder wenn ſie dauernd 
zu warm ſtehen, ſodaß ſie lange, ſpindelige Sproſſe 
treiben. Namentlich üppiggewachſene Pflanzen ſtocken 


Familie 134. Solanaceae und Familie 135. Scrophularlaceae, rf XXVII I. 


ab. Man gebe ihnen trockenen Stand im Kalthauſe 
oder hellen, häufig zu lüftenden Zimmer mit + 5 bis 
höchſtens 100 C. Heizwärme. Zur Überwinterung be⸗ 
ſtimmte Pflanzen müſſen im Herbſt die Topferde gut 
durchwurzelt haben und in verhältnismäßig kleinen 
Töpfen ſtehen. Die Erde für Topfpflanzen beitehe 
zu gleichen Teilen aus guter Torf⸗ oder brauner 
Wieſenmoor⸗ und ſandig⸗lehmiger Wiejen- oder 
Ackererde, ſodann Sandzuſatz. Das iſt beſſer als reine 
Heideerde. Vor allem nicht zu tief pflanzen, auch das 
Längenwachstum während der Wintermonate durch 
viel Luft, Licht und ſelteneres Begießen möglicit zu⸗ 
rückhalten. Vermehrung durch Ablieger und 
Stecklinge, im Frühjahr im Lauwarmbeete, im Spät 
ſommer in Töpfen oder im kalten Miſtbeete unter 
Glas, iſt ſehr leicht. Im Februar⸗März bereitete 
Stecklinge find Ende Mai ſchon hinreichend eritark, 
um an ſonniger Stelle ausgepflanzt werden zu können. 
Kultur der N. rivularis, N. calycina und N. gracilis 
auch wohl einjährig! Ausſaat dann im März 
ins Miſtbeet, die Pflänzchen ins Miſtbeet oder in 
Töpfe verſtopfen und Ende Mai auspflanzen. Junge 
Pflanzen durch Entſpitzen zeitig buſchig erziehen. Ab⸗ 
ſtand 25—30 em. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
Keimung innerhalb 2—3 Wochen. 


Fam. 155. SCROPHULARIACEAE, Braunwurzgewächſe. = XXVII. 
(Nr. 2444 —2573 aus ſiebenunddreißig Gattungen.) 
I. Fruchtbare Staubblätter 5 oder 5—8. Gattung 812 Verbäscum. 813 Sibthörpia. (S. auch Gtg. l. 


II. Fruchtbare Staubblätter 4, zweimächtig, ſeltener ziemlich gleich. 


(Vergleiche auch Sibthorpia 


europaea L., mit winzigen Blüten und fadenförmigen Stengeln.) 


1. Alle Stengelblätter wechſelſtändig. 


a) Kelch röhrig und gezähnt oder geſpalten (aber nicht faſt bis zum Grunde geteilt), oder auch 
etwa 2 lippig. Gattung 814 Salpiglössis. 815 Browällia. 816 Streptosölen. 817 Brunfdsia 
818 Rhodöchiton. 819 Rehmännia. 820 Selägo. 

b) Kelch faſt bis zum Grunde geteilt oder doch tiefgeſpalten. (Vergleiche nötigenfalls auch die 
meiſt heideartige Gattung 820, Selago.) 

* Kletternde Kräuter. Gattung 821 Maurändia. 

* Nichtkletternde Pflanzen. Gattung 822 Célsia. 823 Digitalis. 

2. Alle oder nen die unteren Stengelblätter gegen- oder quirlſtändig. 

a) Sträucher oder Bäume. 

* Kelch röhrig, gezähnt, gelappt oder mäßig geſpalten, auch 2 lippig, aber nicht faſt bis zum Grunde 
geteilt: Gattung Wightia Wall. z. B. W. gigantea Wall. (syn. Gmelinia speciosissima Den. 
Himalaja; Kletterſtrauch mit Haftwurzeln; Blüten roſa, weichhaarig, in achſelſtändigen bis fur 
langen Sträußen. (Vergleiche auch Gtg. 837, Mimulus.) 

** Kelch tiefgeſpalten oder bis zum Grunde geteilt. 

Gattung 825 Phygelius. 826 Pauldöwnia. 827 Russélia. 

b) Kräuter oder ſeltener Halbſträucher. 

* Blumenkronröhre ſehr kurz. Kapſel 2—4klappig⸗aufſpringend. 
Gattung 828 Aldnzoa. 829 Angelönia. 830 Nemésia. 
* Blumenkronröhre mehr entwickelt, am Grunde höckerig, ausgeſackt oder geſpornt; Kronſchlund 
meiſt geſchloſſen. Kapſel unter der Spitze mit Löchern meiſt unregelmäßig⸗aufſpringend. 
Gattung 851 Linaria. 852 Cymbaläria. 833 Antirrhinum. 
** Blumenkrone mit entwickelter Röhre, aufrechter, ausgehöhlter oder helmförmiger Oder 
lippe und meiſt abſtehender Unterlippe. Kapſel klappig⸗aufſpringend. 
Gattung 854 Lamouröüxia. 835 Melampyrum. 
* Blumenkrone mit erweitertem, offenem Schlund röhrig, trichterig, glodig oder 2 lippig, nich!: 
helmförmig, am Grunde nicht geſpornt oder ausgeſackt. | 
7 Kelch röhrig oder 2 lippig (bisweilen an 2 Seiten völlig aufgeſchlitzt), aber nicht tief: 
4 —öſpaltig oder 4—5teilig. Gattung 856 Nycterinia. 857 Mimulus. 838 Torenia 
tr Kelch tief⸗4—5ſpaltig oder 4—5teilig. g 
0 Ein 5tes, unfruchtbares (bei Tetranema ſehr kurzes) Staubblatt ohne Kölbchen iſt ver ⸗ 
handen. Gattung 859 Chelöne. 840 Pentastämon. 841 Collinsia. 842 Tetran&ma. g 
00 Ein ö tes, unfruchtbares Staubblatt fehlt. Gattung 843 Suͤtera. 844 Bäcopa. 


824 Erinus. 


Gattung 812. Verbäscum, Boflkrant. Ar.2443 2117. 739 


III. Fruchtbare Staubblätter nur 2. (Vergleiche auch Gtg. 836, Nycterinia, und 834, Lamourouxia.) 
1. Blätter wechſelſtändig. (S. auch Gtg. 846, Calceolaria!) Gattung 845 Schizänthus. 
2. Blätter grund- oder gegenſtändig. Gattung 846 Calceoläria. 847 Wulfénia. 848 Veronica. 


Gattung 812. Verbäscum L., Wollkraut, O XXVII I; XXXI 21 a 


(lat.: von barbesco — einen Bart bekommen; Staubfäden alle oder zum Teil bärtig, auch die Pflanzen wollig). Kelch tief⸗b ſpaltig 
oder geteilt, ſeltener kurz⸗5zähnig. Blumenkrone mit faſt fehlender Röhre, ausgebreitet⸗radförmig, ſeltener etwas 
breitglockig- hohl. Kronlappen 5, breit, wenig ungleich. Staubblätter 5, ausnahmsweiſe auch mal 6—8, dem Krongrunde angeheftet. 
Griffel ganz. Fruchtknoten 2 fächerig. Kapſel ſcheidewandſpaltig⸗2 klappig⸗aufſpringend, die Klappen meiſt 2ſpaltig. Samen zahlreich. 
Zweijährige, ſeltener ausdauernde, ſehr ſelten halbſtrauchige, zottige, wollige oder doch behaarte. aufrechte Kräuter 
(V. spinosum L. ift ein dorniger Halbſtrauch mit kleinen gelben Blüten). Stengelblätter alle wechſelſtändig, ganzrandig, gekerbt, 
duchtig⸗gezähnt oder fiederſpaltig. Blüten in endſtändigen, meiſt langen, einfachen oder verzweigten Ahren oder 
Trauben, gelb, braun, purpurn, rot oder ſeltener weiß. — 100 Arten, in Europa, Nordafrika, Weſt⸗ und Mittelaſien. 
A. Die Staubkölbchen der längeren Staubblätter an ihrem mit weißlicher oder gelblicher Wolle bekleideten Staubfaden herab⸗ 
laufend⸗angewachſen. Blüten faft ſitzend, büſchelig oder geknäuelt und jo zu Trauben angeordnet. F. Thapsus. 2444. 
B. Staubkölbchen wie bei A. Blüten einzelnſtehend und zu Trauben oder Ahren angeordnet. Staubfäden mit purpurner oder 
violetter Wolle bekleidet. 


Blüten ſaſt ieee oh. ee ee ⅛ ² V . .... ovalifolium. 2443. 
2 Blütenftielhen fo lang oder länger als der Kell . Blattaria. 2446. 
C. Staubkölbchen alle mehr oder weniger nierenförmig und ziemlich gleich. N 
1. Blüten gebüſchelt und traubig angeordnet: Blütenſtielchen länger als der Kelch. Pflanzen mehr oder weniger filzig. Blumen⸗ 
krone außen mehr oder weniger ſternhaarig⸗ſilzig. Kelch klein, 2—3 mm, höchſtens 4 mm lang. 
a) Staubfäden mit weiß licher oder gelblicher Wolle. Kapſeln eiförmig oder länglich, uns 
gefähr doppelt fo lang als der KH hh 5 olympicum. 2447. 
speciosum. 2448. 
d) Staubfäden mit purpurner oder violetter Wolle. Kapſeln klein, eiförmig⸗kugelig, faſt länger als der Kelch: 
„ V. vigrum L., Staude, 30-100 cm hoch; Stengel oben kantig. Blüten in verlängerter, faſt ſtets einfacher Traube, 
knäuelig⸗mehrblütig, klein, geile, im Schlunde violett. 
2. Blüten an der Traube einzelnſtehend, ſehr ſelten die 1—3 unteren einer Traube paarweis. 
a) Blütenſtielchen kürzer oder fo lang als der Kelh hh .. P. chrysorrhacos. 2449. 
b) Blütenſtielchen mehrmals länger als der KelAaii * V, phoeniceum. 2450. 
2444. * Verbäscum Thapsus L. (syn. V.Schra- eirund, am Grunde herzförmig, die oberen herzförmig- 
deri E. Meyer), Kleinblumiges Wollkrant. Nord- | ſtengelumfaſſend, alle unterſeits weißgrau. Blüten 
e ee e , unkeneden Abe 
Bodenbeſchaffenheit 30 — 150 em hoch. Blütezeit: bildend. Kelch dicht⸗weißfilzig, mit breit⸗lanzettlichen 
Juli, Auguſt. — Blätter ſchwachkerbig, beiderſeits | Zipfeln, 1 cm lang. Staubfäden purpurwollig, die 
mit gelblichem Filze dicht bedeckt, herablaufend, und längeren kahl und mit herablaufend⸗ angewachſenen 
zwar von Blatt bis zu Blatt. Blumenkrone Staubkölbchen. (Ein Baſtard V. ovalifolium & V. 
trichterig⸗radförmig. Staubfäden weißwollig, die phoeniceum mit kupferfarbigen Blüten joll V. cupreum 
2 längeren kahl oder oberwärts ſpärlich behaart und | Sims ſein. Siehe Nr. 2450.) 


imal jo lang als ihre Staubkölbchen, ſehr 2446. * Verbäscum Blattäria L., Schaben · 
ielten alle kahl. Blüten etwas kleiner und dunkler | Woflkraut. Europa, Nordafrika. Zweijährig, 
gelb als bei folgender Art; bei f. albidum (syn. V. 50-150 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
elongatum Willd.) ſind fie weiß oder weißlich. — Pflanze kahl oder fait jo, grün. Stengel beblättert, 
V. thapsiforme Schrad. zweijährig, bis 2 m | einfach oder im oberen Teile veräſtelt. Blätter kahl, 
und darüber hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. Wie die unteren länglich⸗verkehrteirund, buchtig, die mittleren 
vorige Art, nur: Blumenkrone mehr radförmig, die länglich⸗lanzettlich, ſpitz, ſitzend, die oberen faſt herz⸗ 
beiden längeren Staubfäden nur 1½—2 mal jo lang förmig⸗ſtengelumfaſſend. Blütentraube ſehr fein drüſig⸗ 
als ihre, auf einer Seite am Staubfaden herablaufen- behaart, ſehr lang und ſchlaff. Blüten einzeln, Blüten⸗ 
den Staubkölbchen. Blüten größer, 3—4 cm breit, ſtielchen 2—3 mal fo lang als der Kelch oder die 
gelb, ſelten weiß. Bei f. cuspidatum Schrad. pr. . Deckblätter. Blumenkrone ziemlich groß, gelb mit 
(In, V. macrurum Ten.) find die oberen Blätter und violettem Schlunde, ſeltener weiß mit violettem 
die Deckblätter oft in eine ſehr lange Spitze ausge- Schlunde. Staubfäden violett⸗wollig. — V. repandum 
sogen. — V. phlomodes L., bis 2 m und darüber PVilld., äſtigere Form mit etwas kleineren Blüten. 
doch: Blütezeit: Juli, Auguft; hat kurz oder halb⸗ Verwendung in Landſchaftsgärten an Teich— 
herablaufende obere, mehr gelbfilzige Blätter. ufern oder doch an ziemlich friſchen, ſonnigen Stellen, 
Verwendung dieſer Arten wegen ihres kerzen⸗ auch noch zerſtreut auf Rabatten häufig recht vor- 
1 ihrer, ſich 1 0 5 9 teilhaft. Kultur mühelos. 
ſehr abhebenden Erſcheinung, namentlich auch, weil ſie ; j . 
keine Pflege beanſpruchen und die Samen nur aus- . Br a nd 5 Boiss Olymp 
. 5 5 8 Yuntichen Olymp. 
geſtreut zu werden brauchen, in größeren Landſchafts- 3 wei- (bis drei- jährig, 1½—2 m hoch. Blüte- 
N 13 ha an 5 1 zeit: Sommer. — Pflanze überall von ſchneeweißem, 
Fr 15 . ene „ kaum zu entfernendem Filze grauweiß. Stengel im 
= 5 91 9 3 e on ln zweiten oder bisweilen erſt dritten Jahre eine große, 
lehmhalti a = nl fie 5 in en pyramidenförmige, aus jehr langen, ſchlaffen Trauben 
7 IE AIR JD-UPDIGER gebildete Blütenriſpe entwidelnd Blätter anfangs 
2445. Verbäscum ovaliföllum Don (syn. V. alle grundſtändig; wenn aber die Pflanze ſich zum 
compactum M. B., V. formosum Fisch., V. saccatum Blühen anſchickt, dann bilden die Grund- und Stengel— 
Koch), Qvaldlätteriges Wollkrant. Kaukaſus, Ar⸗ blätter zuſammen einen pyramidalen Buſch dicht über— 
menien. Zweijährig (auch mehrjährig). Blütezeit: einanderliegender, von unten nach oben regelmäßig 
Sommer. — Stengel greisgrau-filzig, faſt einfach. an Länge abnehmender, in ihrem oberen Teile 
Blätter grob⸗ und faſt doppeltgekerbt, geſtielt, groß, zurückgebogener Blätter. Untere Blätter länglich— 
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lanzettlich und lanzettlich, verlängert, ganzrandig, am 
Grunde verſchmälert, die oberen kurzlanzettlich, ſpitz. 
Blütenknäuel vielblütig, von linealiſchen Deckblättern 
geſtützt. Blütenſtiele und Kelche ſtarkfilzig, Kelchzipfel 
ſchmal⸗linealiſch. Blumenkrone ziemlich groß, faſt 
3 em breit, gelb. Staubfäden weißbärtig, die beiden 
längeren aber in ihrem oberen Teile nackt. Kapſel 
länglich, zuletzt kahl, doppelt ſo lang als der Kelch. 

Verwendung. Das Olymp-⸗Wollkraut kann 
unter ſehr günſtigen Boden⸗ und Feuchtigkeitsverhält⸗ 
niſſen einen Durchmeſſer von 1½ m und darüber 
erreichen, die unteren Blätter werden 40 75 em lang. 
Kräftige Exemplare ſind als Einzelpflanzen auf Raſen 
und an anderen geeigneten Standorten von auf- 
fallender Wirkung; immerhin eignet ſich die Pflanze 
nur für größere Ziergärten und für landſchaftliche 
Anlagen. Kultur in jedem kräftigen (aber nicht 
überdüngten!), hinreichend friſchen, durchläſſigen, 
iemlich humoſen, aber auch lehm⸗ und kalkhaltigen 
oden an ſonnigem bis halbſchattigem Standort. 
Ausſaat ſchon Ende März in nur mäßig warm 
zu ſtellende Töpfe oder Saatkäſtchen, die Pflänzchen 
zeitig einzeln in kleine Töpfe verſtopfen, im Sommer 
mehrmals verpflanzen und jedesmal einen entſprechend 
rößeren Topf nehmen, die Pflanzen im Freien auf⸗ 
ſtellen, ſie ſpäter, wenn ſtärkere Fröſte eintreten, im 
Kalthauſe oder ſog. kalten Kaſten überwintern und 
im kommenden Frühling auspflanzen. Die Pflanze 
iſt ziemlich hart und geht im Winter mehr durch 
Bodennäſſe und ſchroffen Witterungswechſel als durch 
den Froſt zu Grunde. Es iſt in milden Gegenden 
zu verſuchen, die jungen Pflanzen gleich an den Platz 
zu ſetzen, die Ausſaat darf dann aber erſt im Mai 
oder Juni erfolgen. Nach Eintritt ſtärkerer Fröſte 
mäßige Fichtenzweigdecke (nicht Laub). Auch dürfen 
die Pflanzen nicht etwa in einer Mulde ſtehen, wo ſich 
Waſſer anſammeln könnte. — Keimkraft der Samen 
2 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen, bisweilen 
in 1 Woche. 

2448. Verbäscum speciösum Schrad. (syn. 
V. longifolium DC), Anfeönflides Woflkraut. 
Armenien, Nordperſien. Zweijährig, 1½ 3 m 
171 Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze mit 
leibendem, gelblichem oder e Filz bekleidet; 
oberer Stengelteil und die Aſte kantig. Blätter faſt 
anzrandig, die grundſtändigen ſehr groß, oft 60 em 
ang bei 7— 14 em Breite, länglich- lanzettlich, an 
beiden Enden verſchmälert, oft zugeſpitzt; Stengelblätter 
kurz, herzförmig- umfaſſend. Blüten in ſehr großen, 
pyramidalen Riſpen, deren Aſte oft 40—60 em lang 
ſind. Blüten an ſich ziemlich klein, aber ſehr zahlreich, 
ſchön gelb, in lockeren Büſcheln. Blütenſtielchen 
länger als der (4 mm lange) bis zum Grunde geteilte 
Kelch. Staubfäden weißwollig: Kapſel eirund⸗länglich, 
ſtumpf, faſt doppelt ſolang als der Kelch. — Sehr 
naheſtehend, aber weniger ſchön ſind: V. Lychnitis 
L. (syn. V. pulverulentum M. B., nicht Vill.; V. 
Biebersteinii Bess.), 60— 180 em hoch, Stengel oben 
nebſt den Aſten ſcharfkantig und pyramidenförmig— 
riſpig; Blätter gekerbt, oberſeits faſt kahl, unterſeits 
ſtaubig⸗filzig⸗grau, elliptiſch-länglich, obere eirund, ſpitz. 
Blütenſtielchen doppelt ſo lang als der Kelch. Blüten 
gelb, bei f. album Mill. pr. sp. weiß. — V. 
pulverulentum Pill. (syn. V. floccosum . et 
Hit.), 60 — 150 em hoch, Stengel und Aſte ſtielrund, 
Blätter mit dichtem, weißem, ſpäter abfälligem Filz, 
flockig beſetzt, undeutlich-gekerbt, Blütenſtielchen nur 
ſo lang als der Kelch, beide vor dem Blühen im 


klein, länglich⸗dreieckig, zugeſpitzt. 
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Familie 135. Scrophulariaceae, Bra unwurzgewächſe. Or XXVIIl. 


ſchneeweißen Filze verborgen. Kapſel eirund⸗kugelig. 


eingedrückt. Blüten gelb. 


Verwendung. V. speciosum iſt eine der für 
mittlere und größere Biergärten empfehlen‘ 
werteſten Arten: vereinzelt auf Rabatten, zwiſchen 
lichtem Ziergehölz durch den majeſtätiſchen Wuchs 
wirkungsvoll. Kultur wie Nr. 2450. 


2449. Verbäscum chrysörrhacos Boiss., 
Goldfetzen Wollkraut. Alpen Kariens und des 
öſtlichen Kadmos. Zweijährig, nur 30 — 50 cm hoch. 
— Ganze Pflanze mit dichtangedrücktem, ausgeprägt 
goldgelbem, hier und da fetzenartigem Filz bekleidet. 
Stengel niedrig, von Grund auf pyramidalijch-rifpig; 
Alte der Riſpe 7—15 em lang. Untere Blätter 
gedrängt, ganzrandig, länglich⸗ lanzettlich, ſpitzlich, am 
Grunde lang verſchmälert, ſamt dem Stiel 7—15 em 
lang bei 2—3½ cm Breite; die blütenftändigen 
Kelch goldiggelb, 
bis zur Mitte in eirund-dreieckige Zipfel geipalten. 
Blumenkrone ſattgelb, dreimal ſo groß als der Kelch, 
faſt 2 / cm breit. Staubfäden goldbärtig, die längeren 
an der Spitze nackt. 


Verwendung auf Steingruppen und Felſen⸗ 
anlagen. Boissier nennt es planta elegantissima. 


2450. * Verbäscum phoeniceum Z. (syn. V. 


triste Sm, V. ferrugineum Andr.), Notes Wol- 


kraut; Königskerze. Europa, Rußland. Mehrjährig, 
in der Kultur meiſt 2 jährig, — 1 m, auch darüber 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Wurzelſtock kurz 
und verdickt; die Stengel in eine einfache, ſchlanke, 
lockere, drüſige Traube ausgehend, ſeltener etwas ver⸗ 
äſtelt. Blätter oberſeits kahl, unterſeits ſehr kurz 
flaumhaarig, die unteren roſettig- gedrängt, eirund 


oder länglich-rautenförmig, in den kurzen Blattſtiel 


verſchmälert, ſtumpf, ſtumpfgekerbt oder ausgeſchweift: 
Stengelblätter wenige, ſitzend, allmählich kleiner 
werdend, länglich oder lanzettlich, ſpitz. Blütenſtielchen 
fadenförmig, einzeln, aufrecht-abſtehend, mehrmals 
länger als der drüſige Kelch. Blumenkrone violett 
oder rot, oft geſtreift, bei Garten⸗ und Baſtardformen 
auch anders gefärbt. Staubfäden meiſt purpur⸗ oder 
violettwollig. Kapſel eiförmig, ſpitzlich. Formen 
find: f. flavidum Boiss., Blüten gelb oder gelblich⸗ 
grün; f. album, weißblühend; f. atroviolaceum, dunkel- 
violett; f. lilacinum, lila; f. roseum, roſenrot. Auch 
fupfer- und ziegelrote, lachsfarbene, chamoisgelbe und 
rötlich⸗nankinggelbe Blüten kommen vor, ſind aber 
wenig ſamenbeſtändig. Will man ſie zu erhalten 
ſuchen, ſo muß man die Pflanze zur Blütezeit über 
den Grundblättern abſchneiden und dann die jungen 
Grundſproſſe, ſo lange ſie noch gedrungen ſind, als 
Stecklinge benutzen. 


Manche Farbenſorten ſind Baſtardformen dieſer 
Art mit V. nigrum und anderen Arten, ſo auch f. 
rubiginosum V. et Kit. (syn. f. caucasicum Fisch. 
V. cupreum Sims) mit roftbraunen, innen braungelben, 
am Grunde violett-gefledten Blüten. 


Verwendung. Art und Formen ſind recht 
angenehm, aber doch nicht für kleinere und mittlere 
Ziergärten, ſondern hauptſächlich für landſchaftliche 
Gärten, Anlagen und Parks, wo man ſie verwildern 
laſſen kann, zu empfehlen. Halbſchattiger oder ſonniger 
Standort, auch am Rande von Gehölzpflanzungen, 
vor allem durchläſſiger, etwas trockener, nicht kalkarmer 
Boden ſind Bedingungen. Ausſaat am beſten im 
Mai, Juni an den beſtimmten Platz. Im Garten 
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die Pflanze vorteilhafter zweijährig kultivieren, 


als Stecklinge verwerten. — Keimkraft der Samen 
alſo alle Jahre wieder ausſäen oder die Grundſproſſe 


2 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 813. Sibthörpia I., Sibthorpie, = XXVII I; XXXI 2I a 


(nach dem 1798 + Botaniker Prof. John Sibthorp in Oxford benannt). Kelch glockig, 4—8 ſpaltig, meiſt ee Blumenkrone 
mit kurzer oder ſehr kurzer Röhre faſt radförmig: Kronlappen fo viele als Kelchzipfel oder noch einer mehr, faſt gleichförmig, abſtehend. 
Staubblätter fo viele als Kronzipfel oder noch eins weniger (meiſt 5). Griffel einfach. Kapſel 2 fächerig, häutig, zuſammengedrückt, 
fſachſpaltig⸗aufſpringend, mehrſamig. Niedergeſtreckte, ausdauernde, kurz⸗ſteifhaarige, an den Knoten oft wurzel⸗ 
ſchlagende Kräuter. Blätter klein, wechſelſtändig oder gebüſchelt, geſtielt. Blüten achſelſtändig, 9 oder gebüſchelt, ohne 
Deckblättchen, gelb, gelblichroſa oder rot. — 6 Arten, in Weſteuropa, Afrika, Nepal und Südamerika: z. B.: 8. peregrina L., gelb, 
5—8 Staubblätter. 8. piohinchensis H. B. et Kth., Blätter eirund⸗fiederſchnittig, Blüten rot. 

2451. Sibthörpla europäda Z. (syn. S. pro- liche Hängepflanze des Kalthauſes, ſowie daſelbſt 
strata Salisb.), Europäiſche Hibthorpie. An feuchten, auf Tuffſteingruppen. Sie verlangt Humusboden 
ſchattigen Orten Weſteuropas. Hat kleine, 7—9 lappige, (Torf⸗ oder Moorerde) mit ſandigem Wieſenlehm ver- 
bei f. foliis variegatis ſchön ſilberbunte Blätter, miſcht und entſprechendem Sandzuſatz, flache Gefäße, 
ſadenförmige Stengel und ſehr kleine, gelblichroſa- viel Feuchtigkeit und thunlichſt etwas ſchattigen Stand- 
farbene Blüten mit 4 Staubblättern. — Die bunt⸗ ort. Vermehrung durch Ablieger und Teilung 
blätterige iſt eine wirklich ſchöne, ungemein zier⸗ ſehr leicht. 


Gattung 814. Salpiglössis Ruiz et Pav., Trompetenzunge, O. XXVII I 


(griechiſch: salpinx Trompete, glössa Zunge; Griffel mit Narbe eine röhrige Zunge bildend). Kelch röhrig, . Blumen⸗ 
krone ſchief⸗trichterförmig: Schlund weitglockig; Kronlappen 5, halbwegs gleich, gefaltet, ausgerandet, aufrecht⸗abſtebend. ollkommene 
Staubblätter 4. zweimächtig, nicht herausragend. (Ein ötes, verkümmertes Staubblatt iſt nicht ſelten vorhanden.) Fruchtknoten 
figend. Griffelnarbe ſcheibenförmig oder mit 2 halbmondförmigen Lappen. Kapſel ſitzend, 2 fächerig, 2 Happig; die Klappen 2ſpaltig; 
Samen zablreich. Klebrig⸗weichhaarige, aufrechte, einjährige Kräuter. Blätter ganz, buchtiggezähnt oder fiederſpaltig. 
Blüten ziemlich langgeſtielt, meiſt ziemlich groß und geſcheckt. — Einzige Art: 


2452. Salpiglössis sinnäta Ruiz et Pav., bereits in 18 Farben vertreten (darunter auch eine 
Tafel 44, 174 (syn. F. variabilis hort., S. atro- grünlichgelbe „Papageno“; fie eignen ſich vorzugs⸗ 
purpurea Grah., S. coccinea Paæt., S. straminea weiſe nur für Topfkultur und zur Bepflanzung kleiner 
Hook., S. picta Sw., S. Barclayana Sm.). Buchtige Blumenbeete. Ihre ſchönſten und zugleich ſamenbe⸗ 
oder Garten -Frompetenzunge. Chile, Peru. Ein- ſtändigeren Farben find purpur und ſcharlach. 
jährig, 50 oder meiſt 70 — 100 em hoch. Blütezeit: Verwendung. Die ſo eigenartig ſchöne 
Ende Juni bis Auguſt. — Pflanze aufrecht, mehr oder Trompetenzunge iſt dankbarblühend und zählt zu 
weniger äſtig, klebrig⸗drüſenhaarig. Blüten in man⸗ unſeren herrlichſten Sommerblumen. Sie kommt nur 
cherlei Farben abändernd und wegen der Eigentüm⸗ als Gruppenpflanze oder in Trupps beiſammenſtehend 
lichkeit der Zeichnung im Innern der Blumenkrone und aus der Nähe betrachtet voll zur Geltung; ſonſt 
beliebt. Die Grundfarbe kann weißlich, gelb, mor- muß man fie in Töpfen kultivieren. Kultur in etwas 
doré- und dunkelbraun, karminrot, ſcharlach- friſchem, kräftigem, zwar humusreichem, aber nicht 
rot, roſen rot, chamoisgelb, violett, purpurn mit unzerſetztem Miſt friſchgedüngtem, thunlichſt kalk⸗ 

und purpur- und lehmhaltigem Boden an ſonnigem, nur bei leicht 
ſchiefergrau austrocknendem Boden auch noch an halbſchattigem 
ſein und wird Standort. Wird erſt dann begoſſen, wenn der Boden 
durchzogen von ausgetrocknet iſt, oder fällt erſt dann ein heftiger Regen, 
federartigen oder ſo verderben die Pflanzen leicht, überhaupt iſt das 
netzigen Längs⸗ öftere Befeuchten des Stengelgrundes beim Bewäſſern 
ſtreifen von bläu⸗ des Bodens nachteilig. Im allgemeinen wird jeder 
licher, gelber, beſſere Kulturboden De Pflanzen zuſagen; man jei 
goldgelber, alſo nicht ängſtlich. Ausſaat entweder Ende April 
bräunlicher oder Anfang Mai unmittelbar an den beſtimmten 
oder rötlicher Platz und die Pflanzen auf 15—20 em Abſtand aus- 
Farbe; dieſe Far- lichten, Blütezeit dann erſt von etwa Ende Juli ab; 
ben ſchimmern bis⸗ oder Ausſaat Anfang April recht dünn in einen 
weilen ſammet⸗ kalten Kaſten mit Fenſtern oder in ein Saatkäſtchen, 
artig und ver⸗ das ans Fenſter des Wohnzimmers geſtellt wird, die 
leihen den Blüten Pflänzchen, welche ſich zu nahe ſtehen, auslichten, ſie 
= eine eigenartige Mitte Mai auspflanzen, anfangs etwas ſchattig halten, 

RE | Schönheit. Die bis ſie ſich erholt haben. Gleichzeitig wird man eine 
Buchtige Trompetenzunge. Kölbchenhälften Anzahl Pflanzen in kleine Töpfe ſetzen (3. B. 3 Pflanzen 
der beiden grö⸗ in einen 10-cm-Topf), um die auf dem Beete etwa 
ßeren Staubkölbchen find getrennt und die der 2 noch eingegangenen erſetzen zu können. Manche rechnen 
kleineren zuſammenfließend. beim Pflanzen von vornherein auf die Hälfte Verluſt, 

Man unterſcheidet zwiſchen gewöhnlichen und pflanzen auf nur 10 em Abſtand und verziehen, wenn 
großblumigen Sorten; eine feſte Abgrenzung iſt etwa alle Pflanzen gut durchkommen ſollten, auf 
aber nicht möglich, weil die großblumigen Sorten nur 20 cm, beſeitigen alſo abwechſelnd je eine Pflanze. 
halbwegs ſamenbeſtändig ſind. Sodann giebt es hohe Endlich kann man auch ſchon Anfang März ins 
Sorten (70 — 100 — 120 em hoch), niedrige Sorten, warme Miſtbeet oder in Töpfe ſäen, muß dann aber 
mit dem Zuſatzworte „nana“ (40 —60 em hoch), und die Pflänzchen bis Mitte Mai als Kalthauspflanzen 
neuerdings auch Zwerg ſorten, mit dem Zuſatzworte in Töpfen kultivieren. — Keimkraft der Samen 
„pumila“ (30—50 em hoch). Die Zwergſorten find 4 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


— ; 


— — — 


742 Familie 135 Serophniarlaceae, Braunwurzgewächſe. = XXVII I. 


Gattung 815. Browällia L., Browallie, = XXVIII 


(nach Browallius, lutheriſchem Biſchof zu Abo in Schweden, Benannt), Kelch 4—5zähnig oder ⸗lappig. Kronröhre verlängert, 
erade, gleichförmig oder oben verbreitert, am Grunde zuſammengezogen und mit dem Fruchtknotenſtiel verwachſen: Kronſaum ab⸗ 
ft tehend, mit 5 ſchwachgefalteten, 2 lippig⸗ ‚pachpiegeligen Lappen. Vollkommene Staubblätter 4, zweimächtig, oberhalb ber Kronröhren⸗ 
mitte angeheftet, nicht herausragend; 2 der Staubkölbchen kleiner. Kapſel kurzgeſtielt, vom Kelch eingeſchloſſen, 2 fächerig, 2 klappig: 
die Klappen 2 ſpaltig; Samen ſehr tiein, zahlreich. Einjährige, kahle oder klebrig⸗ weiche Kräuter, nur B. speciosa Hook. halb: 
ſtrauchig und kahl. Blätter ganzrandig, bäutig. Blüten Ne violett oder weiß; Blütenſtiele einzeln, oder die oberen in eine 
einſeitswendige Traube geftellt. — 6 Arten, im tropiſchen Am 
A. Saum der gleichmäßigen Kronröhre ſehr abſtehend, faſt nah nk mit breiten, ſehr ſtumpfen oder ausgerandeten Zipfeln. Kräuter. 
B. americana. 2653. 
B. viscosa. 284. 
grandiſtora. 2455. 
B. Kronröhre am Ende in einen faſt glockigen Saum ausgedehnt, deſſen Zipfel eirund⸗ſpitzlich ſind. Kelch 95 trautig, zur Frucht⸗ 
zeit ſehr vergrößert. Kapſel größer, kugelig. Halbſtrauo ehh B. speciosa. 2456. 
2458. Browällia americäna J. Se B. elon- | weiße Blüten. Iſt härter als Nr. 2453 und derſelben 
gata H. et At., B. Linaeana Spr.), Niedrige faſt vorzuziehen. — B. peduncularis Benth., Peru; 
Browallie. Weſtindien. Einjährig, 3060 cm Blütenſtielchen mehrmal länger als der ſehr klebrige 
hoch. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — Pflanze jatt- | Kelch; Blüten ziemlich groß, aber weniger zahlreich. 
grün, kahl oder weichhaarig, von Grund auf oder im 2455. Rrowällla grandiflöra Grah. (syn. B. 
oberen Teile ausgebreitet-⸗äſtig, oft ſchwach klebrig. Roezlii Aort., B. cordata G. Don), Groß funige 
Blätter geſtielt, eirund, ſpitz, am Grunde keilförmig, Browallie. Peru, Mexiko. Einjährig, 40 — 50 em 
abgerundet oder ſeltener faſt herzförmig. Untere hoch. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — Stengel von 
Blüten achſelſtändig, die oberen kurz⸗traubig. Kelch Grund auf ausgebreitet-äftig, ſamt den Blättern kahl 
kurzhaarig, etwa 6 mm lang, mit ſpitzen, ungleichen oder im oberen Teile fein ⸗ klebrig ⸗flaumig. Untere 
Zähnen, die viel kürzer ſind als die Röhre. Blumen⸗ Blätter geſtielt, herzförmig⸗eirund, zugeſpitzt, obere 
kronröhre ſchlank, etwa gegen 1½ cm lang, grünlich, kurzgeſtielt oder faſt ſitzend, eirund oder eirund⸗länglich. 
Kronſaum der Stammform violett oder bläulich, Blüten lockertraubig. Kelch kahl oder feinflaumig, 
im Schlunde etwas weiß. Beſteht aus 2 botaniſchen mit linealiſch⸗länglichen, etwas abſtehenden, ſlumpfen 
Formen: f. demissa L. pr. sp., Stengel ſchwach, aus- Zipfeln, die faſt fo lang als feine Röhre. Blüten 
gebreitet, wenig veräſtelt. f. elata L. pr. sp., Stengel weiß oder zart⸗laſurblau, zahlreich und (Nr. 2456 
veräſtelt, aufrecht, die unteren bisweilen am längſten. ausgenommen) größer als bei allen anderen; Schlund 
Gartenformen find: f. vulgaris (syn. f. demissa und Kronröhre gelb. Sehr empfehlenswert. — B. ab- 
hort.), Blüten und Blätter etwas kleiner als bei den 5 Benth. (syn. B. pulchella Lehm., auch hort. 
folgenden Formen, erſtere bläulich, letztere weniger p.), etwa 20—35 em hoch; Blütezeit: Juni bis 
ſattgrün; f. coerulea (syn. B. elata Hort.), Blüten Herbſt, veräſtelt, im oberen Teile klebrig⸗ behaart oder 
intenſiv-blau, im Schlunde etwas weiß; k. gran- faſt kahl, Blätter eirund oder eirund⸗länglich; Blüten⸗ 
diflora ort. iſt wenig abweichend; darf nicht mit ſtielchen faſt kürzer als der Kelch; Kelch glockig, mit 
B. grandiflora Grah. verwechſelt werden. f. atro- furzen, breiten, eirund- länglichen Zipfeln, die 
coerulea, ſchön dunkelblau, viel dunkler als bei voriger; ſo lang als ſeine Röhre; Blüten lebhaft⸗ hellrot, 
f. alba, mit weißen Blüten; f. purpurea, Blüten ſchön in Trauben. Sehr ſchön, beſonders für Topfkultur. 
purpurviolett, zahlreich; Wuchs gedrungen und ziem⸗ Verwendung. Alle find den emp ffehlens⸗ 
lich niedrig. f. nana, Zwergſorte mit blauen Blüten, werteren, zierlichen Sommerblumen zuzuzählen. 
für Gruppen und als Topfpflanze gleich gut geeignet. Sie ſind aber etwas empfindlich und beſitzen mit manchen 
2454. Browällia viscösa H. B. et Ath. (syn. anderen Pflanzen dieſer Familie die Unart, hin und 
B. pulchella fort. ex p., B. Czerwiakowskiana wieder mitten im beſten Wachstum zurückzugehen. Die 
Warsc.), Klebrige Browallie. Peru. Einjährig, härteren ſind B. viscosa und B. grandiflora. Auch 
etwa 30 em für die zu Gruppen im Freien zu verwendenden 


De hoch. Blüte⸗ Pflanzen iſt Vorkultur (als Kalthauspflanze) in Töpfen 
. > zeit: Juni bis zum Beginn der Blütezeit anzuempfehlen. Sie 
AN bis Herbſt. — eignen ſich aber vorzugsweiſe für Topfkultur. 


Pflanze von Kultur in recht durchläſſigem, ſandigem, 
weichen Drü- mildlehmigem, aber nicht miſtreichem Gartenboden 


ſcharf⸗ kurz⸗ ſtets reichlich lüften. Dann auspflanzen oder ſie (B. 
haarig. Untere abbreviata und B. americana Sorten) in Töpſen 
Blüten achſel⸗ 
| ſtändig, die obe- 

N | ren trugdol⸗ Keimkraft 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 
klebrige Browallie. dig⸗traubig⸗ſte⸗ 2456. Frowällia speciösa Hool. Auſehuſice 
hend. Blüten⸗ Browallie. Gebirge von Tolina in Indien. Halt 
ſtielchen faſt kürzer als der ſehr klebrige Kelch, ſtrauchig, 60 — 150 em hoch. Blütezeit: Sommer 
deſſen längliche Zipfel kürzer als ſeine Röhre ſind bis Spütheröſt — Pflanze kahl; Aſte krautartig. 
und nur etwas abſtehen. Blüten zahlreich, dunkel⸗ Blätter eirund, zugeſpitzt. Blüten einzeln, achſelſtändig. 
blau, im Schlunde mit weißem Fleck; f. alba hat ſehr ſchön, etwa Z mal ſo groß als bei B. grandiflora. 


x 8 8 8 ſenhaaren an ſonnigem, geſchütztem Standort. Nur dann wird 
nnn klebrig, auch man reizende, vollblühende Beete erhalten. Aus- 
r ja, ! ſteifer als ſaat am beſten Ende März ins warme Miſtbeet oder 

* vorige Art. in Töpfe, die warm zu ſtellen; die Pflänzchen ver⸗ 
TE Blätter furzge- ſtopfen (etwa je 4 in einen 13-cm-Topf), fie bis 
\ Re ſtielt, eirund, Ende Mai oder Anfang Juni, bis fie zu blühen an⸗ 
7 0 beiderſeits fangen, unter Glas halten und bei mildem Wetter 


weiterpflegen, einzeln pflanzen und, wenn nötig, vorher 
etwas einſtutzen. Abſtand im Freien 20—25 cm. — 


Es 
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ſchön blau, im Schlunde weiß, mit großem, aus⸗ eines luftigen, ＋ 8 bis 12 C. haltenden Zimmers. 
gebreitetem Saum. — Topfpflanze, kann aber | Kultur ſonſt wie Nr. 1614. Vermehrung durch 
vom Juni ab auch ausgepflanzt werden. Überwinte⸗ Stecklinge und Anzucht aus Samen im Warmbeete. 
rung im Kaphauſe oder am ſonnig gelegenen Fenſter 


Gattung 816. Streptosölen Miers, Drehlrone, O XXVII I 


(griechiſch: streptos — gedreht, sölen — Röhre; Kronröhre gedreht). Kelch röhrig⸗glockig, kurz⸗5 ſpaltig. Kronröhre verlängert, unten 
ſpiralig⸗gedreht, os am Grunde zuſammengezogen und dem Fruchtknotenſtiel angewachſen, oben erweitert; Saum abſtehend. 
Kronlappen vor dem Aufblühen ſchwach⸗gefaltet und 2lippig⸗dachziegelig, alle breit und ſehr ſtumpf. Vollkommene Staub: 
blätter 4, zweimächtig; 2 Staubkölbchen kleiner. Fruchtknoten geſtielt. Kapſel 2fächerig, faft lederig, mit zwei 2ſpaltigen Klappen 
auifpringend; Samen ſehr klein, zahlreich. Strauch, ſchärflich⸗weichhaarig. Blätter n kaum 2½ em lang, eirund, runzelig. 
Blüten orangefarben, geſtielt, in endſtändiger, doldentraubiger Riſpe. — Einzige Art: 8. Jameson Miers (syn. Bro- 
wallia Jamesonli Benth.), Neugranada; 1—1¾ m hoch; Blütezeit: Frühling oder Sommer. Zwar recht ſchön, aber nicht willig 
blühend; verlangt kalkhaltigen, humoſen Boden; muß und darf, da die Blüten am Ende der Zweige ſich entwickeln, nur in der Jugend 
entſpitzt werden, um erſt buſchige Pflanzen zu erhalten, dann aber iſt alljährlich Sorge zu tragen, daß die Zweig⸗Enden gut aus⸗ 
reifen und nicht etwa abgeſchnitten werden. Im Sommer an einen warmen, ſonnigen Ort ins Freie ſtellen oder in naſſen Sommern 
im gutgelüfteten Kalthauſe belaſſen. Überwinterung im Kaphauſe. Anzucht aus Samen im Warmbeete. 


Gattung 817. Brunfelsia L., Brunfelſie, = XXII! 


5 oder nackt; Kronſaum abſtehend, mit 5 breiten, ſtumpfen, vor dem Aufblühen auch dachziegeligen Lappen. Staub⸗ 

lätter 4, der Röhre angeheftet. Fruchtknoten ſitzend, 2fächerig; Griffelnarbe Brei au Kapſel faſt Fugetig, lederig oder 

tr äumchen. Blätter 

i oft glänzend und mehr oder weniger lederig. Blüten anſehnlich, oft wohlriechend, endſtändig, trugdoldig, kopfig oder 
eltener einzeln, gelb oder violettblau, ſelten weiß. — 20 Arten, in Südamerika und Weſtindien. 

A. Blumenkrone violett oder weiß 10 5 oft verfärbend). Kronröhre 1—5 mal fo lang als der Kelch. Pflanzen des Lauwarmhauſes. 

1. Blüten in Trugdolden beiſammmeee n ... B. eximia (Tafel 93). 2457. 


B. calycina. 2438. 

B. acuminata. 2459. 

2. Blüten meift einzelnſtehend: B. Hopeana Benth. (syn. B. unifiora Don, Franciscea uniflora Pohl, F. Hopeana Hook.), 

Braſilien; ſehr äftiger, kahler Strauch, 30 — 100 cm hoch; Blütezeit: Mai bis September; Blüten violettblau, ſpäter ver⸗ 
bleichend, angenehm duftend. 

B. Blumenkrone gelb oder gelblichweiß; Kronröhre 8—10 mal fo lang als der Kelch; Warmhauspflanzen: B. americana Stu., 
Weſtindien; Blütezeit: Frühling, Sommer; Blüten einzeln, wohlriechend, Kelch ku i Blumenkronröhre 6—8 om lang. 
Frucht ſafranfarben; Kapſelklappen lederig⸗fleiſchig. — B. undulata Sw., Blumenkronröhre 10 cm und darüber lang; Kronſaum 
mehr wellig. Frucht 2½ —4 em im Durchmeſſer, eine faſt ſteinfruchtartige Beere. — B. nitida Benth., Kelch bis über die 
Mitte tief⸗ö ſpaltig. Kapfellfanpen lederig⸗fleiſchig. Blüten gelb, bei f. Jamalcensis Hook. größer, nämlich 7—9 om breit. it 
wohl die ſchönſte dieſer 8 Arten. 


2457. Brunfelsia eximla Bl., Zindl., Tafel | T—15 cm lang) elliptiſch oder verkehrteirund⸗ länglich, 
93, 371 (syn. Franciscea eximia Scheidw.), Vor- zumeiſt zugeſpitzt, oberſeits meiſt etwas glänzend. 
treffliche Brunfelfie. Braſilien. Strauch, 60—100 cm Blüten in lockeren, oft geſtielten, 6— 12 blütigen Trug⸗ 
hoch. Blütezeit: verſchieden, gewöhnlich von Februar⸗ dolden; Blütenſtielchen kurz. Kelche 6— 10 mm lang, 
März bis in den Sommer. — Pflanze äſtig, Aſte röhrig⸗glockig, kahl. Blumenkrone lila oder violett- 
meift kurz und ſparrig. Blätter elliptiſch, zugeſpitzt, blau, groß, ſehr wohlriechend, mit faſt zolllanger 
wellig, dicklich, kahl, in der Jugend gleich den Röhre, die Zmal ſo lang als der Kelch und deren 
Kelchen ſehr feinfilzig. Blüten ſehr groß, in Saum kürzer als ihre Röhre iſt. f. grandiflora Voss 
zahlreichen, 2— 5blütigen Trugdolden, wohlriechen d, Gyn. B. grandiflora P. Don, Franciscea grandi- 
ſchön violett. Kelch oben am Ende etwas zuſammen⸗ flora Fort.), Blüten violett, Röhre 3—4 cm m. 
gezogen. f. macrantha (syn. B. macrantha Bot. Reg., meiſt 4 mal jo lang als der Kelch und ihr Saum jo 
Franciscea macrantha hort., F. eximia f. macrantha lang als ſie ſelbſt. 

Lem.), alle Teile der Pflanze größer und ſtärker; 2459. Brunfélsla acuminäta Denth. (syn. 
Blätter am Rande mehr wellig⸗kräuſelig: Kelch zottiger, | Franciscea acuminata Pohl), Zugeſpitzte Brun - 
an der Spitze nicht oder kaum zuſammengezogen. ſelſie. Rio Janeiro, an etwas ſchattigen Orten. Sehr 
Blumenkrone etwas blaſſer, ihr Saum etwa 7 em im äſtiger und ſchöner Strauch. Blütezeit: Frühling, 
Durchmeſſer. — Die Stammart ift ſchöner und prächtig, Sommer. — Blätter länglich oder faſt lanzettlich, zu⸗ 
allgemein auch für Zimmerkultur zu empfehlen! geſpitzt oder ſtumpf, kahl oder ſeltener ſehr ſchwach 

2458. Brunfelsia calyelnn Benth. (syn. Bes- behaart. Blüten in lockeren, wenigblütigen Trugdolden, 
leria inodora Vell., Franciscea calycina Hook.) blauviolett. Kelch röhrig, kaum aufgeblaſen, kahl, 
Oroßlelchige Rrunſelſte. Braſilien. Strauch. Blüte⸗ 6—10 mm lang. Kronröhre ſchlank, doppelt ſolang als der 
zeit: wie vorige Art. — Blätter verkehrteirund⸗länglich Kelch; Kronſaum ungefähr 2 em im Durchmeſſer er- 
oder elliptiſch, kaum zugeſpitzt, ſamt dem Stengel völlig reichend, bei f. ramosissima Henin. pr. sp. (syn. 
kahl oder nur unterſeits auf dem Mittelnerv etwas Franciscea ramosissima Pohl) 2—3 em Durchmeſſer 
behaart. Blüten in 2—3 blütigen Trugdolden. Blüten⸗ und Kelch und Blätter etwas zottig oder behaart. 
ſtielchen kurz, ſeltener 6—8 mm lang. Kelch groß,  _ Verwendung. Die genannten Brunfelſien 
etwa zolllang, von etwas feſterer Beſchaffenheit als bei ſind prächtige, leicht zu kultivierende Zierſträucher, die 
voriger Art, röhrig, aufgeblaſen und kahl. Blumen- ſich vortrefflich auch zur Kultur im Wohnzimmer 
krone mit den Kelch nur kurz (kaum um 6—8 mm) eignen; in erſter Linie B. eximia und B. calycina, 
überragender Röhre, meiſt geruchlos, violett: Kron⸗ ſodann B. Hopeana und B. acuminata. Kultur 
ſaum groß, etwa 5 em im Durchmeſſer. Iſt auch als Kap- oder Lauwarmhauspflanzen, die im Sommer 
ſehr ſchön! — B. latifolia Benth. (syn. Franciscea | von Mitte Juni ab an geſchützter, am beiten etwas 
latifolia Pohl, Besleria bonodora Vell.) Blüte- ne er Stelle im Freien aufgeſtellt werden 
zeit: Frühling, Sommer; Pflanze kahl; Blätter (etwa können, ſonſt im gut zu lüftenden Kalthauſe zu unter⸗ 
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halten ſind. Altere Pflanzen, weil die Blüten end⸗ | Pflanzen etwas trockener, kühler und luftiger (+8 bis 
ſtändig find und meiſt im Frühling erſcheinen, nur, 12 C.), gelegentliche niedrigere Wärme iſt nicht gerade 
wenn kahl geworden, einmal ſtark einſtutzen. Die ſchädlich. Erſt im Winter (etwa Ende Januar) nimmt 
Erde ſei kräftig und humusreich: reichlich Waldhumus man ſie in das wärmere Wohnzimmer. Vermehrung 
oder Torferde, etwas ſandig⸗lehmige Garten⸗ oder durch Stecklinge im Warmbeete ziemlich leicht. An⸗ 
Ackererde, Zuſatz von Miſt⸗ oder Miſchdünger⸗(Kompoſt⸗) zucht aus Samen. Ausſaat in Töpfe oder ins Warm⸗ 
erde und ½ feinem Kies oder beſſer Quarzſand. Die beet, in lockere, ſandige Erde. — Keimkraft der 
Gefäße ſeien mäßig groß. Im Herbſt hält man die | Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 818. Rhodöchiton Zucc, Roſenkleid, = XXVII I 


„ — Roſe, cbiton Kleid; rotgefärbter Kelch). Kelch weit, ſehr erweitert, häutig, breitglockig, halb⸗d ſpaltig, 
laßrötlich. Kronröhre cylindriſch, am Grunde gleich oder bisweilen undeutlich⸗höckerig; Schlund offen; Kronlappen 5, aufrecht⸗ 
abſtehend, länglich, faſt gleich. Staubblätter 4, zweimächtig, nicht herausragend. Griffel mit ſehr kleiner Narbe. Kapſel kugelig. 
ziemlich gleich, die 2 Fächer an der Spitze mit unregelmäßiger 8 aufſpringend. Ziemlich kahles, mittelſt der 
oft gedrehten Blatt- und Blütenſtiele kletterndes, ausdauerndes Kraut. lätter herzförmig, zugeſpitzt, ſpitz⸗wenigzähnig. 
Blütenſtiele achſelſtändig. Blüten ziemlich groß, dunkelblutrot. — Einzige Art: 

2460. Rhodöchiton volüblilis Zucc. (syn. winterung als Kalthauspflanzen. Schutz den 
Lophospermum atrosanguineum Zucc., L. Rhodo- Pflanzen des Kalthauſes aber gegen die Weber 
chiton Don), Windendes RNoſenkleid. Mexiko. j 
Krautig⸗halbſtrauchig, kletternd, 3—7 m hoch. Blüte⸗ 
zeit: Sommer, Herbſt. — Blumenkrone dunkelblut⸗ 
rot, etwa 4— 7 em lang, drüſig⸗behaart, mit eirunden, 
ſtumpfen Saumzipfeln. | 

Verwendung als ein hochwillkommener Herbſt⸗ 
blüher des Kalthauſes dicht unter Glas. Kultur 
beſonders im freien Grunde von Wintergärten, anderen- | 
falls in geräumigen, mit reichlicher Scherbeneinlage 
verſehenen Gefäßen und die Pflanze am Drahtſpalier 
unter dem Glaſe hinziehen. Erde wie Nr. 2459. | 
Beim Begießen nicht an die unteren Stengelteile 
plantſchen. Vermehrung durch Stecklinge im Warm⸗ 
beete oder Lauwarmbeete. Anzucht aus Samen leicht 
und am gebräuchlichſten. Ausſaat im März in Saat⸗ 
ſchalen, die lauwarm zu ſtellen ſind. Die Pflänzchen 
ſobald als angängig einzeln in kleine Töpfe verſtopfen 
und ſie mit ſortſch reiten dem Wachstum nach Bedarf 
in immer größere Töpfe verpflanzen, bis ſie ſchon 
ziemlich lang geworden, guten Wurzelballen beſitzen und 
ausgepflanzt werden können. Wenn man die Wurzeln Windendes Roſenkleid. 


und unteren Stengelteile gegen ſtarke und anhaltende 
Regengüſſe durch Bretter hinlänglich ſchützt, und es Milbe (durch Spritzen und reichliches und häufiges 
Lüften! — Keimkraft der Samen nur etwa 1 Jahr; 


iebt keinen ſehr feuchten Sommer, ſo werden dieſe 
Pflanzen auch im freien Lande reichlich blühen. Über- Keimung innerhalb 3 Wochen. 


| 


Gattung 819. Rehmännia Libosch, Rehmannie, O XXVII I 


(benannt nach dem Deutſchen Joſeph Rehmann, + 1838, kaiſerl. ruſſiſchem Leibarzt und Vorſtand des ruſſiſchen Medizinalweſens). 
Kelch eiförmig⸗glockig, an der Spitze nur kurz 5ſpaltig. Blumenkrone leicht einwärtsgekrümmt, mit ziemlich breiter, cylindriſcher, 
euvas bauchiger Röhre; Kronſaum ſchief, faſt 2lippig; die Lippen abſtehend, die obere tief⸗2ſpaltig, die untere 8 ſpaltig, unter den 
Buchten 2 faltig. Staubblätter 4, zweimächtig, aufſtrebend. Griffel an der Spitze kurz⸗2lappig. Kapſel breit, vom Kelche umgeben, 
mit ganzen Klappen fachſpaltig⸗aufſpringend. Samen zahlreich. Klebrig⸗zottige Stauden. Blätter wechſelſtändig, verkehrt⸗eirund 
oder länglich, grobgezähnt. Blüten ziemlich groß, außen behaart, braunpurpurn oder bleich, mit intenſiver gefärbten 
Schlund, auch marmoriert, von Deck⸗ und Stützblättern geſtützt, in endſtändiger Traube. — 2 Arten, in China und Japan: 
R. glutinosa Libosch (syn. R. sinensis Fisch., Gerardia glutinosa Bnge.), nördliches China. Staude, 20—50 cm hoch. Blütezeit: 
Borfommer. Pflanze klebrig, aufrecht. Blumenkrone außen behaart, bräunlichpurpurn oder rotlich, oder ſchokoladefarbig, innen 
tot» und gelbmarmoriert, ihr Saum weiß und der Schlund rot, bei etwa B—4 om Länge mit gegen 2½—8 cm breitem Saum. 
Kelchzähne ungeteilt (bei R. rupestris Hemsl. Bipaltig). — Verwendun 5 als Topfpflanze des Ka thauf es und fürs freie Land 
91 Winter gute Fichtenzweig⸗Decke!), zerſtreut auf Rabatten in ſandigem Boden und zwar nur wegen der ziemlich ſeltenen 

„ Iſt durch Teilung leicht zu vermehren. Wieſenmoor⸗ mit einem Teile recht ſandiger Lehmerde iſt für Topfpflanzen 
geeignet. 


Gattung 820. Selägo L., Selago, ©&7 XXVII I u. 9b; (XIII) 


(Namensableitung unſicher). Kronröhre kurz und breitlich oder verlängert und dünn. Staubblätter 4, zweimächtig, der Kronröhre oder 
dem Schlunde eingefügt. Fruchtknoten 2fächerig; Frucht meiſt 2knöpfig. Sträucher oder Halbſträucher, oft heideartig. 
ſeltener zwergige, einjährige Kräuter. Blätter ſchmal oder klein, bisweilen ſehr klein, wechſel⸗, zerſtreut⸗ oder die unteren 
ſeltener gegenſtändig, ganzrandig oder gezähnt. Blüten in den Achſeln von Deckblättern in dichten oder dünnen Endähren ſtehend. 
Deckblatt dem Kelche dicht genähert, aber nicht angewachſen! — 80 Arten, im ſüdlichen und außertropiſchen Afrika: z. B.: 
S. Gillli Hook., roſa; S. fasciculata L., hellblau, wohlriechend. 8. sparla L., zweijährig, violeit. — Zierliche Pflanzen für 
große Kalthäuſer. Kultur wie Nr. 765 und 689. 


Gattung 821. Maurändia Ort., Maurandie, O XXVII I 


(nach dem Prof. Maurandy in Carthagena benannt). Kelch ö§ teilig, mit lanzettlichen, linealiſchen oder breiten Zipfeln, zur Frucht⸗ 
zeit mehr oder weniger vergrößert. Blumenkrone mit am Grunde kaum höderiger Röhre; die beiden Lippen abſtehend, die obere 


Gattung 818. Rhodöchiton bis Gattung 821. Maurändia. 


2ſpaltig, die untere 8 teilig, am Grunde 2falti 
blätter 4, zweimächtig, nicht herausragend. Griffel an der Spitze 
unter der Spitze mit unregelmäßig⸗gezähnten oder mit Quer. 


oder die unteren gegenftänbig, ſpiet 
violett, purpurn, rot oder weiß. — 5 Arten, in Me 
A. Reid zur Fruchtzeit kaum ruhen: mit ſchmalen Zipfeln. 


B. Kelch zur Fruchtzeit vergrößert, 

5 ſchwertfor migen Griffel überragt, 

e 

kahl; Blüten blaßblau oder weißlich, gegen 3 om lan 
C. Keichzipfel blattförmig, ſamt dem Gri 

unregelmäßigem, gezähntem Flügel. 


2461. Maurändia semperflörens Ort., Jacq., 


Tafel 4, 178 (syn. M. scandens Pers., nicht Era 


Samen mit Kudtchen, eee 


lederig, mit Beckig⸗lanzettlichen, 
der ſo lang als die 
M. Wislizeni Engelm., Neu⸗Mexiko, an den Ufern des Rio Grande; aut i Ge: 


Usteria scandens Cav., Reichardia scandens l) . 


Immerdlüdende Maurandie. In Mexiko, an Zäunen. 
Krautig⸗halbſtrauchige (oft einjährig 
Kletterpflanze, 3 m und darüber hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli bis Ende September und auch noch länger. 
— Pflanze kahl; Blätter zumeiſt herz⸗ſpießförmig und 
kantig. Blütenſtielchen achſelſtändig. Kelch völlig 
kahl oder faſt ſo, mit lanzettlichen Zipfeln, die 


kultivierte) 


Ar. 2460-2462. 745 


oder 3 Schlund offen; Kronlappen alle breit und wenig ungleich. Staub⸗ 
e ſehr kurz⸗2 lappig. Kapſel kugelig. eee oder nur wenig ſchief, 

finungen aufſpringend. Samen hö 

nackt. Kräuter, die mittelſt der gedrehten Blatt⸗ und Blütenſtiele klettern, kahl oder flaumhaarig. 


erig oder er eflügelt ober 


tter wechſel⸗ 


oder mehr N dabei eckiggelappt oder grobgezähnt. Blüten ke hand, anſehnlich, 


semper florens (Tafel 45), 2461. 

ſtarkgenetzten Zipfeln: : en 977 dem ganz verhärteten, 
Kelchlappen; Samen malem, See gem 
ommer. Pflanze 


el zur Fruchtgelt unverändert. Samen mit breithäutigem, am Rande zerfchligtem oder 
Einzige, kletternde Alt M 2402. 


. scandens. 


a) erubescens Gray pr. sp. (syn. Lopho- 
spermum erubescens Zucc.), Rötliche Kl. M., 
Stengel und beide Blattſeiten mehr oder weniger 
dicht zottig⸗weichhaarig; Blätter etwas runzlig, 
weich, Zeckig⸗herzförmig, meiſt zugeſpitzt, ungleich⸗ 
und grobgezähnt oder kantig⸗gelappt. Obere Blätter 


faſt pfeil⸗herzförmig; Kelch faſt zolllang, mit eirunden, 


kürzer ſind als bei folgender Art. Blumenkrone mit 
meiſt ausgerandeten Saumlappen, 3—5 cm lang, bei 


der Stammform verwaſchen- violett oder violett- 
rot; bei f. violacea violett; bei f. alba (syn. M. 
albiflora ort., M. alba ort., M. Barclayana fl. albo) 
reinweiß; letztgenannte iſt zarter, ſchlanker und 
niedriger, ihre Blätter ſehr verſchieden geſtaltet und 
am Grunde nicht herzförmig. (Siehe auch M. Wis- 
lizeni!). — M. Barclayana Lindl., Kelch jehr deutlich 
drüfig-behaart und jeine Zipfel linealiſch-lanzettlich, 
langverſchmälert. Pflanze im übrigen kahl; Blätter 
meiſt breit⸗dreieckig, herzförmig, ſpießförmig oder kantig. 
Blumenkrone meiſt etwas größer als bei voriger Art, 
auch der Kronſaum mehr ſchief, bei der Stammform 
purpurrot. f. (purpurea) grandiflora hort. hat 
größere purpurne Blüten: f. lilacina Vilmor. blüht 
ſehr reich und bläulichlilafarben; f. Laceyana Rori., 
hellroſenrot; f. coccinea lebhaft-rojenrot. 


2462. Maurändia scändens Gray s. lat., nicht 
Pers. (syn. Lophospermum erubescens Zucc. und 
L. scandens Don), Kletternde Maurandie. Mexiko. 
Krautig⸗halbſtrauchige (oft einjährig kultivierte) Kletter⸗ 
pflanze, 2—31/, 
m hoch. Blüte⸗ 


Zeit der Ausſaat, 
vom Juni oder 
vom Juli⸗Auguſt 
ab bis Oktober⸗ 
November. 
Stengel behaart 
oder ziemlich 
kahl. Blätter 
herzförmig⸗drei⸗ 
eckig oder herzför⸗ 
mig-eirund, zuge⸗ 


gleich⸗gezähnt oder 
kantig⸗gelappt. 
Blüten anſehn⸗ 


Kletternde Maurandie. 


zeit, je nach der 


kurz-rauhhaarigen, ſpitzen oder meiſt ſtumpflichen, 
grünen Zipfeln; Blumenkrone außen weichhaarig, 
5 7½ cm lang, mit oberwärts ſehr erweiterter 
Röhre und ſpäter meiſt ſehr abſtehendem Saum⸗ 
lappen, roſenrot, im Schlunde weiß⸗ und rot-gefledt 
und mit den bei allen Formen vorkommenden 2 gold- 
gelben gebärteten Linien gezeichnet. t. erubescens 
grandiflora (syn. f. Andersonii Rort.?). Blüten 
dunkler roſa⸗purpurn mit etwa 5 em langer 
Röhre und am Saum etwa 4 cm breit, bisweilen 
mit kleinen weißen Strichen und länglichen Flecken 
ſchwachgezeichnet. Blätter herzförmig, langgeſpitzt, 
etwas eckig, grob und ungleich gekerbt⸗gezähnt. 
erubescens Hendersonii, Blüten blaſſer, kleiner und 
weniger ſchön als bei den vorigen, blaßlila-purpur⸗ 
rot; Blätter herzförmig, zugeſpitzt, nach dem Grunde 
zu oft faſt gelappt⸗eckig, ungleich⸗gekerbtgezähnt. 

b) gläbrior Voss, Kahlere Kl. M., alle Teile 
der Pflanzen ſpärlicher und feiner behaart; Blätter 
oberſeits etwas glänzend und nur mit ſehr feinen 
Drüſenhärchen bekleidet, ebenſo die meiſt länglichen 
an der Spitze etwas verſchmälerten, häufig auch 
ziemlich kahlen Kelchzipfel; Blumenkrone außen 
nicht oder nur ſpärlich weichhaarig, purpur- 
roſenrot, meiſt ein wenig kleiner als bei f. erube- 
scens, und die Kronröhre oben weniger aufgeblaſen⸗ 
erweitert, auch die Kronſaumlappen, beſonders die 
unteren, gewöhnlich weniger ſtark abſtehend. 


e) spectäbilis Voss (syn. Lophospermum spec- 


tabile Rort.), Anſehnliche Kl. M., Pflanze behaart; 


Stengel dünner und die Blätter kleiner als bei 
allen vorgenannten Formen, etwas glänzend, herz- 
förmig, ſpitz, ungleich⸗ und grob⸗gekerbtgezähnt; Blüten 
ſehr ſchön, kupferigpurpurrot, innen ganz mit 
weißen Flecken beſtreut. Iſt etwas zarter, verlangt 


im Winter auch etwas mehr Wärme (+ 8 bis 12 C.), 


verträgt zudem keine Näſſe, 


ſpitzt, grob und un⸗ 


lich, rot, röhrig; 


Kronröhre oberwärts erweitert, 
geſchloſſen, innen meiſt mit 2 gelben, auf der Unter⸗ 
lippe verlaufenden Haarſtreifen. Kronſaumzipfel ab⸗ 
ſtehend, wenig ungleich. Kapſel kugelig. Griffel an 
der Spitze 2plattig, innenſeitig e — 3 Abarten. 


ihr Schlund nicht 


eignet ſich aber vor allen 
anderen vortrefflich zur Topfkultur. — 
Verwendung der Maurandien. Es ſind 
blühende Kletterpflanzen erſten Ranges. Mit 
ihren langen, dünnen Zweigen bekleiden ſie niedrigere 
Mauern und Wände ziemlich gleichmäßig; ſie lieben 
ſonnigen Standort, gedeihen aber auch in weſtlicher 
und öſtlicher Lage ganz vortrefflich. Sie dienen zur 
Bekleidung niedriger Säulen, ländlicher Bauwerke, 
kahler Baumſtämme oder unten kahlgewordener hoher 
Sträucher, und endlich eignen ſie ſich, beſonders Nr. 
2462, für Balkone, zur Bildung lebender Blumen- 


guirlanden und zur Schmückung der Zimmerfenſter. 
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Kultur in etwas leichtem, mindeſtens in gut durch⸗ äußere Luft zulaſſen, bis fie Ende Mai oder Anfang 
läſſigem, am beiten wohl in ſandigem, ziemlich humoſem Juni abgehärtet find und ausgepflanzt werden können 
Lehmboden. Schwaches Dungwaſſer kann nach Bedarf (Abſtand etwa 60 em). Ausſaat auch im Juni, 
zeitweilig gegeben werden. Vermehrung durch Juli auf ein Gartenbeet zweckmäßig, die Pflänzchen 
Stecklinge, im Frühjahr im Warmbeete, im one dann zeitig in 10-cm-Töpfe verftopfen, fie im Kalt⸗ 
im abgeernteten Miftbeete oder unter Glocken. Aber Haufe oder kühlem Zimmer (+ 5 bis 10° C.) über⸗ 
Anzucht aus Samen iſt üblicher. Ausſaat meiſt wintern und Mitte Mai auspflanzen, Blütezeit dann 
im März, auch Ende Februar, ins warme Miſtbeet ſchon vom Juli ab. Bei Topfkultur ſind im zweiten 
oder in Saatkäſtchen. Die jungen Pflanzen zeitig in Jahre ſchon 20-cm-Töpfe zu nehmen. — Keimkraft 
verhältnismäßig 1 Töpfe verſtopfen, noch der Samen 1—2 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 
warm halten, nach und nach immer mehr und länger 


Gattung 822. Célsia L., Celſie, = XXVII I. 


elch tief ö ſpaltig oder dteilig. Krone mit faſt fehlender Röhre ausgebreitet⸗radförmig; Kronlappen 5. breit, wenig ungleich. Stast: 
blätter 4, zweimächtig oder faſt gleich, dem Grunde der Krone angeheftet; die Fäden alle oder zum Teil wollig⸗gebärtet. Kölbcher 
fächer in eins zuſammenfließend. Kapſel ſcheidewandſpaltig⸗2klappig⸗aufſpringend, die Klappen 2 ſpaltig; Samen unzählig, ſebr Hair. 
Kräuter, zweijährig oder ausdauernd, dem Verbascum ähnlich. Blätter gekerbt, buchtig⸗gezähnt, eingeichnitten-fiederipaltig oder 
erſchlitzt. Blüten gelb, braunrot, purpurn oder rot, in einfachen, feltener verzweigten, endſtändigen Ahren oder Trauben. — 
7 Arten, größtenteils im öſtlichen Mittelmeergebiet. 8. B.: C. bugulifolla Jaub. et Spach (syn. Janthe bugulifolia @riseb., Ver- 
bascuın bugulifolium Lam., V. Osbeckii L. ex p., Triguera baccata Dun.), Thracien, Bithynien; Staude, mit kurzer, länglıc: 
cylindriſcher Wurzel, 80-50 ein hoch; Blütezeit: Mai bis Juli; Grundblätter roſettig, oval oder eirund⸗länglich, gezähnt, grün, ict 
kahl: Blütentrauben einfach, verlängert, locker; Blüten ſehr kurzgeſtielt, von ſchmalen Deckblättern geſtützt. Blumenkrone kahl, eiger: 
tümlich⸗gefärbt: braungelb, dunkler geadert, ie oder metalliſch⸗bläulichgrün und innen purpur 
gefleckt und »geadert, am Rande gelb. Längere Staubblätter mit ihrem Faden herablaufend⸗angewachſenes 
Kölbchen, die 2 anderen mit kleinen, unfruchtbaren Kölbchen. — Verwendung nur wegen ihrer merkwürdigen Blüten: 
farbe in milderen Gegenden Deutſchlands im Freien, zeritreut auf Rabatten, in rauheren Gegenden als Topfpflanze. Kultur m 
Anzucht wie Nr. 2447. 


Gattung 823. Digitalis L., Fingerhut, O XXVII I 


(lat.: digitus Finger, oder flos digitalis - Fingerhutblume; Geſtalt der Blumenkrone betreffend). Kelch öteilig. Blum entre 
n mit bauchiger oder glockiger, über dem Fruchtknoten oft zuſammengeſchnürter Röhre; Kronſaum aufrecht⸗aabſteherd. 
aſt 2lippig; die obere Lippe kurz, breit⸗ausgerandet oder 2 ſpaltig, die Seitenlappen ſchmäler, meiſt ſehr kurz: die Unterlippe länge: 
(nur bei den 2 ſtrauchigen Arten D. Sceptrum L. und D. canarlensis L. fo lang oder kürzer) als die Oberlippe und meiſt gerade 
vorgeſtreckt. Staubblätter 4, zweimächtig, mit dem Grunde nach abwärts, vorn nach aufwärts geneigt, gewöhnlich nicht herauzraterd 
Staubtölbchen mit an ihrer Spitze zuſammenfließenden Hälften. Kapſel ſcheidewandſpaltig⸗L klappig⸗aufſpringend, wiellamig: 
Klappen ganz. Kräuter, ſeltener am Grunde ſtrauchig, kahl, zottig oder filzig. Blätter ganzrandig oder gezähnt. Blüten art 
anſehnlich, rot, gelb oder weiß, bisweilen gefleckt oder mit bärtigem Schlunde, in langen, endſtändigen, oft einfeitigen Trauben. — 
18 Arten, in Europa, Weſt⸗ und Mittelaſien. 
A. Oberlippe (oder Oberſeite) der Blumenkrone deutlich kürzer als die Unterlippe. Zwei⸗ bis mehrjährige Kräuter. 

1. Mittelzipfel der Unterlippe viel kürzer als die weit bauchige, bei D. purpurascens und D. lutes aber nicht bauchige Krontö dre. 


a) Blüten rot, lila oder weiß, nicht gelb . . . purpurea (Tafel 6). a. 
b) Blüten gelb oder weißlichgelb, innen rot⸗ oder braun⸗geadert oder -punftiert. 
„Krone außen drüſig⸗flaumiuiiuniggggggg nn. . ambigua (Tafel 66). ME. 
» Blumenkrone außen ganz kahl; Kronröhre nicht bauchig. Blätter kahl oder nur auf 
den Nerven unterſeits etwas flaumig D rpurascens. 206 


. . * . . * 0 . . 0 0 0 . 0 . 0 . . . pu Er 
2. Mittelzipfel der Bipaltigen Unterlippe länger, fo lang oder wenig kürzer als die Kronröhre. Blumenkrone kurzglockig, WER 
länger als dick, außen drüſig⸗weichhaarig, hinter der Unterlippe buckelig. Blätter lanzettlich. 5 3 


a) Kelchzipfel ſpitz, nicht abgerunde ld 9 

b) Kelchzipfel ftumpf und abgerundet (vergl. auch D. oriental) D. ferruginea. 28. 
B. Oberlippe der Blumenkrone fo groß oder größer als die Unterlippe. 2 halbſtrauchig⸗ſtrauchige Arten von den Kanariſchen Irfels 
n D. Sceptrum L. (syn. Isoplexis Sceptrum Lindl.), Blütezeit: Juli, Auguſt. Stengel foR baumatn. 
ſte ſteifbehaart. Blätter am Schopfe gedrängt, gegen ſußlang bei 5—10 om Breite, immergrün, behaart, geſägt⸗ gezähnt. Blüten 
ſchön, in eiförmigen, 12-20 em langen Endähren, mit Blätterſchopf. Kelchzipfel linealiſch. Blumenkrone gelblichroſtfardie 
oder braunorangefarben; untere Kronzipfel abgerundet. — D. canariensis L. (syn. Isoplexis canariensis Lindi.) net 
bis 2½ om breit; Blüten mit lanzettlichen, fpisen unteren Kronzipfeln, deren unterſter breiter if. Berwendunz beer 

Arten In größeren Kalthäufern, im Sommer im Freien. Kultur wie Gtg. 787, Lobostemon. 


2468. * Digltalls purpurea L., Tufes 46, fräftigerem Wuchs, mit längeren Blütentrauben und 


184 (syn. D. tomentosa Lk. et Hoſſm.), Purpur - größeren, etwas wei⸗ 
Fingerhut (tr. Gant de bergère, Gantelée; e. Purple ‚ter geöffneten und 
Fox-glove). Weſt⸗ und Südeuropa. Zwei-, bis⸗ innen faſt ſtets punk⸗ 
weilen mehrjährig, 50— 130 em hoch. Blütezeit: tierten Blumen. 
Juni bis Auguſt. — Blätter eirund⸗lanzettförmig, Sorten find: f. 
gekerbt, die grundſtändigen ziemlich langgeſtielt, alle gloxiniaeflora pur- 
unterſeits nebſt dem Stengel und den Blütenſtielchen Purea, purpurroſenrot 
filzig; obere Blätter kurzgeſtielt oder ſitzend. Blüten und dunkler gefleckt; 
in den Achſeln kleiner Deckblätter, und der Blütenſtand f. gloxin. rosea, rojen- 
eine bis 80 em lange, einſeitige Traube darſtellend. rot, braun⸗ oder pur⸗ 
Kelchzipfel eirund⸗lanzettlich, kurzzugeſpitzt. Blumen⸗ burfleckig; f. gloxin. 
krone erweitert⸗glockig, außen ganz kahl; Oberlippe alba, weiß, purpurkar⸗ 
ſehr ſtumpf, abgeſtutzt oder ausgerandet; Zipfel der min- punktiert; f. pura, 
Unterlippe kurz eirund, abgerundet. Blüten der ganz reinweiß; letztere 
Stammform purpurrot, innen mit dunklen, weiß⸗ beiden ſind ſamen⸗ 
randigen Punkten gefleckt; bei f. rosea zart⸗ beſtändig. — Eine an⸗ — 
roſenrot, innen blaſſer und braun⸗-getigert; f. alba dere Raſſe ift: — 
weißblühend. — Eine großblumige Raſſe iſt: b) maculäta (syn. Purpur⸗Fingerhut. 
a) gloxiniaeflöra, Gloxinienblütiger P.⸗F., von D. maculata Iveryana 


Gattung 822. Celsia und Gattung 823. Digitälis. 


kort.), mit 8 efleckten und zugleich punktierten Blumen, 
deren Farbenſorten ſich noch nicht gefeſtigt haben, 
ſondern aus Samen nur gemiſcht hervorgehen; ſie ſind 
aber ſehr zu empfehlen. 

Verwendung. Art und Gartenformen gehören 
zu unſeren anſpruchsloſeſten und zugleich ſchönſten 
zweijährigen Zierpflanzen des freien Landes; 
ſie ſeien für kleinere wie für größere Gärten und An⸗ 
lagen empfohlen. Sie ſind jedoch nebſt den folgenden 
Arten giftig; alſo keine Pflanzenteile aus Unacht⸗ 
ſamkeit kauen. Kultur ſiehe am Schluſſe. 

2464. * Digitalis ambigua Murr., Tafel 46, 


184 (syn. D. grandiflora All., D. ochroleuca Jacg.), 
Zweiſeſhaſter Fingerdut (fr. Digitale à grandes 
fleurs; e. Lellow Fox-glove). Gebirge Mitteleuropas 
und Orient. Zwei-, bisweilen mehr jährig, 50 bis 
125 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Stengel 
im oberen Teile gleich den Blütenſtielchen drüſenhaarig. 
Blätter unterſeits oder beiderſeits flaumig, be⸗ 
wimpert, geſägt, die unteren in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert, die oberen mit eirundem Grunde halb⸗ 
ſtengelumfaſſend. Blumenkrone außen drüſig⸗flaumig, 
erweitert⸗glockig, gelb, innen braunaderig. Kron⸗ 
Oberlippe ſtumpf, ausgerandet oder gezähnelt; die 
Zipfel der Unterlippe dreieckig, der mittere doppelt 
ſo breit als die Seitenzipfel, ſpitz oder ſtumpf. 
f. calcarata, mit geſpornter Kronröhre, iſt felten. 

Naheſtehende Baſtardformen mit kahlen, nur 
bewimperten Blättern find: D. ambigua & lutea 
(syn. D. media Rıh.), Kelchzipfel am Rande nebit 
den Blütenſtielchen und dem oberen Stengelteil, drüſig⸗ 
weichhaarig. Blumenkrone ſchwefelgelb, innen am 
Bauche braunaderig und an der Einfügung der 
Staubblätter beiderſeits mit einer roſtfarbigen 
Bin de. Kron⸗Oberlippe mit ſpitzen Zipfeln; Unter- 


lippe mit ſpitzen Seiten⸗ und eirundem, ſtumpfem 


Mittelzipfel. Obere Stengelblätter mit eirundem 
Grunde ſitzend. — D. lutea & purpurea (syn. D. 
fuscescens V. et Kit.), Kelchzipfel nebſt den Blüten⸗ 
ſtielchen und dem oberen Stengelteil wollig⸗zottig. 


Blumenkrone glockig, ockergelb, innen braunrot⸗ 


geadert. Mittelzipfel der Unterlippe eirund, kurz⸗ 
zugeſpitzt, ½ jo lang als die Krone. Obere Stengel- 
blätter mit eirundem Grunde umfaſſend. 

Art und Formen ſind als gelbe Fingerhüte 
angenehm. 

2465. Digitalis purpuräscens Rz., Pur 
purgeſchminiter Fingerhut. Zweijährig, 30—80 cm 
hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Blätter 
unterſeits mit erhabenem Adernetz und die Adern 
etwas flaumig. Stengel oben nebft den Blütenſtielchen 
drüſig⸗weichhaarig. Kelchzipfel meiſt Inervig. Blumen⸗ 
krone röhrig⸗glockig, größer als bei D. lutea, gelb, 
roja-überlaufen, ſelten purpurn, innen bleich 
und auf dem Bauche mit dunklerem Fleck. Kron- 
Oberlippe ſtumpf, ausgerandet; Unterlippe mit ziemlich 
ſpitzen Seiten⸗ und ſehr ſtumpfem Mittelzipfel. — * D. 


lutea I.“, nicht Sm.; Gelber F., Gebirge Süddeutſch⸗ 


lands, Schweiz, Tirol. Zwei⸗ bis mehrjährig, bis 
Im hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. Stengel 
und Blütenſtielchen kahl. Blätter kahl oder an ihrem 
Grunde bewimpert, die Adern auf der Unterſeite nicht 
5 Kelchzipfel meift 1 nervig. Blumen- 
one röhrig, gelblich, ungefleckt, 2—2½ cm 
lang. Oberlippe ſpitz⸗ausgerandet, mit ſpitzen Läppchen; 
Mittelzipfel der Unterlippe ſpitz oder ſtumpf. 
2466. Digitalis lanäta Zhrh. (syn. D. Win- 


Ir. 2463 2467. 747 


terli Rth), Wolliger Fingerhut. 
trockenen Gebüſchen, auf Hügeln. Staudig oder 
zweijährig, 50 — 70-100 em . Blütezeit: 

Juni, Juli. — Stengel kahl, im oberen Teile weich⸗ 

| haarig, drüſig⸗zottig oder flaumig. Blätter kahl oder 

etwas bewimpert. Kelch weißwollig, mit ſpitzen, 

lanzettlichen Zipfeln. Deckblätter lanzettlich, länger 
als der Kelch. Blumenkrone außen zottig, weißlich 
oder blaßockergelb bis bräunlich, innen braun- 
oder violettaderig; Unterlippe weiß, meiſt punk⸗ 
tiert. — D. laevigata W. et Tit., Krain, Kroatien, 
Griechenland. Staudig oder auch zweijährig, etwa 
50-80 em hoch. Blütezeit: Juli. — Stengel und 
Blätter kahl; erſterer in eine meiſt einfache, ver- 
längerte, ziemlich lockere, ährige Traube auslaufend. 
Bluͤtenſtielchen kürzer als der lanzettliche, zuge- 
ſpitzte, kahle Kelch, deſſen Zipfel am Rande drüſig⸗ 
flaumig find. Blumenkrone ockergelb oder gelb- 
lich, braunpurpurn⸗geadert; Unterlippe weiß, 
bleichgrün⸗geadert; Mittelzipfel derſelben eiförmig bis 
länglich, faſt ſo lang als die Kronröhre. Kommt mit 
kleineren und mit größeren Blüten vor. 


. 2467. Digitälis ferruginea IL. (syn. D. aurea 
Lindl., D. brachyantha Griseb.), Roſtſarbiger 
Fingerhut. Gebirge Griechenlands, Italien, Oſterreich, 
Orient. Zwei⸗ 
jährig, biswei⸗ 
len mehrjährig, 

60 150 cm 
hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juli, 
Auguſt. — 
Stengel ſchlank, 
reichbeblättert, 
in eine gewöhn⸗ 
lich einfache, 
lange, dicht⸗ 
blütige oder 
ziemlich lockere 

Blütentraube 
ausgehend. 

Iſt der Sten⸗ 
gel veräſtelt, 
ſo ſtehen die 
Aſte um die 

Haupttraube herum, wie Figur zeigt, und die Pflanze 
erhält ein ziemlich maleriſches, pyramidales Ausſehen. 
Kelch kahl, mit länglich⸗eirunden oder verkehrteirund⸗ 
elliptiſchen, abgerundet⸗ſtumpfen, häutig⸗ge⸗ 
ränderten (bei der wenig hübſchen D. nervosa Steud. 
et Hochst. ſpitzen oder zugeſpitzten!) Zipfeln. 

Blumenkrone graulichgelb oder graulichroſtfarben, 
innen roſtrot. Unterlippe braunaderig, ihr Mittel- 
zipfel eirund, abgerundet⸗ſtumpf, faſt ſo lang als die 

Kronröhre. Kommt Hein- und großblütig vor. 

Verwendung beſonders wegen ihrer Tracht 
in großen Ziergärten. Sie ſtockt aber in feuchtem 
oder tief gelegenem Erdreich im Winter leicht ab, be⸗ 
ſonders, wenn man ſie als zweijährige Pflanze zu 
früh, d. h. ſchon vor Mai, ausſäet. Je beſſer der 

Boden, deſto ſpäter erfolge die Saat! Im Winter iſt 
leichte Fichtenzweigdecke anzuempfehlen. — 

Verwendung der krautigen „Fingerhüte“. 

Am ſchönſten, auch für kleinere Biergärten 

geeignet, ſind D. purpurea nebſt Formen, D. ambigua 


und D. purpurascens, ſodann D. lanata und 
D. laevigata. Alle aber eignen ſich für landſchaft⸗ 


Oſterreich, in 


dr 
2 
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Roſtfarbiger Fingerhut. 
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liche Gärten. Zerſtreut auf Rabatten, kleine Gruppen zu laſſen. Ausgefallener Same giebt meiſt die kräftig⸗ 
bildend, zwiſchen lichtem Ziergehölz und im Vordergrunde ſten Pflanzen. Alle Arten verlangen einen ziemlich 
großer Gehölzgruppen find ſie von überaus ange- | trockenen, durchläſſigen und kalkhaltigen 
nehmer Wirkung. Kultur. Die Pflanzen find zwei⸗ Boden; Höhe, Blütenzahl und -größe hängen weſent⸗ 
jährig, d. h. ſie blühen erſt im zweiten Jahre und lich von der Menge der mineraliſchen Nährſtoffe und 
ſterben dann meiſt ab; und wenn auch einzelne 3- bis ausreichender, aber ſehr mäßiger Bodenfeuchtigkeit ab. 
mehrjährig ſind, ſo nehmen ſie doch mit dem Alter Ausſaat von Mai bis Juli an den Platz oder auf 
an Schönheit und Blütenreichtum ab; auch durch Ver⸗ ein Saatbeet. Im letzteren Falle die jungen Pflanzen 
pflanzen bleiben ſie, wie die meiſten „zweijährigen“, verſtopfen (25 em Abſtand) und thunlichſt noch im 
immer etwas zurück. Am beſten würde es ſomit ſein, Spätſommer, ſonſt zeitig im Frühling, an den Platz 
fie an den beſtimmten Platz zu ſäen, die Pflanzen auf pflanzen (Abſtand 30—50 cm). — Keimkraft der 
mindeſtens 30 em Abſtand auszulichten und gewähren Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 824. Erinus L., Alpenbalfam, O. XXVIII 


(geiehiich: örinos, ein Pflanzenname; vielleicht von er Inos - Sar Inos — zum n gehörig, abzuleiten?). Kelch 5 teilig: Zipfel 
nglich⸗linealiſch, krautig. Kronröhre dünn, etwas hervorragend; Kronſaum abſtehend, 5 lappig, faſt 2lippig; Kronlappen faſt gleich, 
länglich⸗ keilförmig, ausgerandet. Staubblätter 4, zweimächtig, nicht herausragend. Griffel ſehr kurz, an der Spitze kurz⸗2 lappig. 
Kapſel eiförmig, ſtumpf, 2furchig, fachſpaltig⸗ und zugleich ſcheidewandſpaltig⸗aufſpringend; Klappen 2 und jede 2 ſpaltig oder 4 Klappen: 
Samen zahlreich. Niedrige, raſenbildende Staude. Grundblätter gehäuft; Stengelblätter länglich⸗ſpatelförmig, wenigkerbig. Blüten 
violett, blau, rot oder weiß, in einfachen, einſeitigen, anfangs doldentraubigen, fpäter ſich verlängernden Trauben. — Einzige Art: 
2468. Erinus alpinus L., Gemeiner Alpen- angenehme Pflanze, die in unſern Gärten auf 
balſam. Gebirge Europas (Schweizer Alpen, Jura). Rabatten aber häufig dem Winter zum Opfer fällt, 
Staude, 10—15 weil ſie ſchotterigen, ſteinigen Untergrund und Raſen⸗ 
em hoch. Blüte⸗ oder beſſer ſandige, mit mildem Lehm vermiſchte 
zeit: Mai bis Wieſenmoorerde verlangt. Dieſe ſonſt recht dankbare 
Juli. f. hirsutus Pflanze ſoll deshalb nur für Steingruppen und Felſen⸗ 
(syn. Erinus hi- Anlagen empfohlen werden, wo ſie willig gedeiht, 
spanicus Boiss.) reichlich blüht und durch Samenausfall ſich verbreitet; 
iſt behaart, blüht ſogar zwiſchen den Steinen alten Mauerwerks, wo 
violettrot und | ein wenig Erde vorhanden, entwickelt ſie ſich kräftig 
ſcheint in allen und blüht reich. Im Winter gute Fichtenzweigdecke, 
ihren Teilen wenn man nicht nebenher einige Pflanzen im „kalten 
derber zu ſein als Kaſten“ überwintern kann. Vermehrung im Frühling 
die Hauptform. durch Grundſproſſe. Anzucht aus Samen leicht. 
Blüten der Haupt- Ausſaat vom April bis Juli in Saatſchalen in ſandige 
form violett, bei Heide⸗ oder Moorerde, ſchattig und kühl ſtellen, die 
den Gartenformen Pflänzchen in Töpfchen verſtopfen, ſpäter auspflanzen 
| ENT, f. albus Be . oder beſſer N Kaſten überwintern, wohl auch 
̃ . carmineus leuch⸗ im kühlen, hellen, gut gelüfteten Zimmer und im 
e tend⸗roſenrot. Frühling auspflanzen (Abſtand 15 cm). — Keimkraft 
Verwendung und Kultur. Niedliche, ſehr der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 825. Phygélius E. Mey., Sonuenfeind, O XXVIII 


(griechiſch: phygo oder pheugo — fliehen, hẽéllos Sonne; liebt ſchattigen Standort). Kelch 5 teilig. Kronröhre verlängert, ge⸗ 
krümmt oder faſt gerade: Saum mehr oder weniger ſchief; Kronlappen 5, rundlich, faſt gleich, abſtehend. Staubblätter 4, zwer⸗ 
mächtig, berabgebogen, herausragend; Staubkölbchenſächer an der Spitze kaum zuſammenfließend. Griffel fadenförmig, mt 
kleiner Narbe. Kapſel eiförmig, ſchief oder fait gleich, ſpäter ſcheidewandſpaltig⸗aufſpringend; Klappen ganz (auch geſpalten). Auf⸗ 
rechtes, völlig kahles Sträuchlein. Blätter gegenſtändig, geſtielt, gekerbelt, die oberſten wechſelſtändig. Blüten hängend, an⸗ 
ſebnlich, ſcharlachrot, an locker⸗8Z—7blütigen Blütenſtielchen, die zu einer anſehnlichen, einſeitswendigen, endſtändigen Nifpe an» 
geordnet find. — Einzige Art, in Südafrika: 


2469. Phygélius capensis E. Mey., Kapiſcher 
Sonnenfeind. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig, 40— 90 cm 
hoch. Blütezeit: Juli bis November. — Aſte oder 
Stengel dicklich, faſt 4 kantig. Blüten etwa 3—4 cm 
lang, matt⸗korallenrot oder ſcharlachrot, bei f. atro- 
purpurea Rort. dunkler gefärbt und wirkungsvoller. 

Verwendung. Iſt kulturwürdig und durch 
die Anordnung der Blüten von beſonderer Haltung, 
ſodaß er, zerſtreut auf Rabatten oder in größeren 
Blumengruppen mitwirkend, immer Beachtung findet. 
er muß aber in Töpfe gepflanzt und froſtfrei, 
hell und luftig überwintert werden; iſt auch für 
Topfkultur geeignet. Vermehrung durch Eproß- 
ſtecklinge im Sommer kalt, oder im Frühling im 
Lauwarmbeete. Üblicher iſt Anzucht aus Samen; 
Ausſaat entweder im Frühling in lauwarm zu ſtellende 
Schalen oder Anfang Sommer ins kalte Miſtbeet. r 
Die Pflanzen in Töpfe verſtopfen und ſpäter über⸗ — — 
wintern. — Keimkraft der Samen 2— 3 Jahre; Kapiſcher Sonnenfeind. 
Keimung innerhalb 3—4 Wochen. | 


Gattung 824. Erinus bis Gattung 827. Russelia. Ar. 2468—2472. 749 


Gattung 826. Paulöwnia S. et Z., Paulownie, OF qXXVII I 


(nach Anna Paulowna, Gemahlin des Prinzen Friedrich der Niederlande, benannt). Kelch tief⸗5 ſpaltig; die Zipfel dick und ſtumpf. 
Kronröhre verlängert, oben erweitert; Kronlappen 5, ſchief⸗abſtehend, rundlich, faſt gleich. Staubblätter 4, e N) am Grunde 
herabneigend, dann aber aufſteigend, BL. e eee „Kölbchenhälften ausgeſpreizt. Griffel an der Spitze durchlöchert. Kapſel 
lederig, eiförmig, zugeſpitzt, fachſpaltig⸗aufſpringend, ſodaß die beiden Samenleiſten frei liegen; die beiden Klappen find hohl und ganz. 
Samen ſehr zahlreich. Schöner (bei uns nur ſtrauchiger) Baum mit großen bis ſehr großen, gegenſtändigen, ganzrandigen 
oder 8 lappigen, weichen, zottigen oder flaumhaarigen Blättern. Blüten wohlriechend, blaß violett, innen braun⸗ punktiert 
und mit 2 gelben Linien gezeichnet, zu mehreren an den einander gegenüberſtehenden Zweigen einer großen Endriſpe. — Einzige Art: 
2470. Paulo wnia tomentösa C. Koch (syn. oder die Stämme alljährlich, nachdem die Blätter 
P. imperialis S. et Z., Bignonia tomentosa TAbg., erfroren, etwa 20 cm über dem Erdboden ab und 
Incarvillea tomentosa Spr.), Japaniſche Paufownie. bedeckt die Pflanzen mit einer ſtarken Laubſchicht. 
Japan. Raſchwüchſiger Baum oder baumartiger Strauch. Je kräftiger im Laufe der Jahre der Grundſtock und 
Blütezeit (nur alte Pflanzen blühen, und nur wenn ſeine dicken fleiſchigen Wurzeln geworden, deſto höhere 
ihre Zweige und Knoſpen nicht erfrieren): Frühling. (3—5 m hohe) und von unten auf mit ſehr umfang- 
Verwendung. Eine majeſtätiſche und herr⸗ reichen Blättern beſetzte Stämme wird man im Laufe 
liche Pflanze für Einzelſtellung auf Raſenflächen. eines einzigen Sommers erhalten. Gewöhnlich behält 
In unſerem Klima man im Frühling nur einen Hauptſproß, der recht 
behandeln wir ſie als ſtark wird, die anderen werden, ſofern man keinen 
Blattpflanze, weil 3⸗ bis mehrſtämmigen Buſch wünſcht, zeitig entfernt. 
die markigen jüngeren Kultur in allerlei kräftigem, tiefgründigem, durch- 
Aſte und die Zweige läſſigem und nur mäßig feuchtem Gartenboden (am 
gewöhnlich erfrieren, beſten in ſandigem humoſen Lehmboden) an ſonnigem 
und nur ausnahms⸗ oder halbſchattigem Standort. Verabreichung von 
weiſe oder in ganz Dungwaſſer (aufgelöſtem Miſt, Stalljauche) iſt 
milden Gegenden wird der Wuchskraft ungemein förderlich, darf aber nicht 
man ſich der Blüten zu oft gegeben werden, etwa monatlich, dann aber 
der ſchon im Spät⸗ auch durchdringend. Vermehrung durch Wurzel- 
ſommer angelegten ſchnittlinge, die man von der Dicke einer Federſpule 
Blütenſtände erfreuen. bis zu mehreren Centimetern und bis zu 10 em Länge 
ltere Bäume haben ſe b länger) nehmen kann, etwas abtrocknen läßt, 
viel kleinere Blätter fie dann einzeln in Töpfe in recht ſandige Moor- 
und werden dann nicht oder aus Torfmüll bereitete Erde ſteckt und lauwarm 
ſelten mit Catalpa bi- hält. Junge Sproſſe erſcheinen ziemlich raſch. Wegen 
gnoniodes verwechſelt. dieſer Eigenſchaft kann man auch ältere Pflanzen, 
Solche müſſen — wenn die durch den alljährlichen Abhieb am Grunde dicke, 
Japaniſche Paulownie. man die Hoffnung, nach äſtige Knorren gebildet haben, ohne Nachteil unter- 
mildem Winter einmal halb dieſer Knorren abſägen und ſo wieder kräftigere 
Blüten zu erhalten, nicht aufgeben will — vor Winter Stämme erziehen. Anzucht aus Samen; Ausſaat, 
ſorgfältig mit Stroh eingebunden und die jüngeren Afte | ſobald die Samen eintreffen, in Saatkäſtchen, und 
und Zweige noch beſonders gut geſchützt werden. letztere etwas warm ftellen. — Keimkraft der Samen 
Einfach und erfolgreicher iſt die Behandlung als kaum 1 Jahr; Keimung innerhalb 3 Wochen. 
Blattpflanze: Man ſchneidet oder ſägt den Stamm 


Gattung 827. Russelia Jacg., Ruſſelie, = XXVII ! 


(nach dem engliſchen Arzt Alexander Ruſſel benannt). Kelch „ Zipfel vor dem Aufblühen ſehr dachziegelig. Kron⸗ 
roͤhre cylindriſch; Saum faſt 2 lippig, 5 ſpaltig, alle Lappen abgerundet, flach, faſt gleich, Hug ae Staubblätter 4, zweimächtig, nicht 
herausragend. Kölbchenhälften ſpreizend, ſpäter an der Spitze zuſammenfließend. Griffel fabenförmig, mit kleiner Narbe. Kapſel 
ſcheidewandſpaltig aufipringend ; die beiden Klappen 2ſpaltig. Samen zahlreich, zwiſchen die langen, hellen Haare hindurchglänzend. 
Sträucher mit eckigen, oben oft überneigenden oder mit hängenden Zweigen. Blätter gegen⸗ oder quirlſtändig, die der Zweige 
oft zu kleinen Schuppen verkümmert. Blüten ſcharlachrot, mit blättern, in lockeren oder dichten, mehrblütigen, gabeligen 
Trugdolden, bisweilen einzeln. — 5 Arten, in Mexiko oder Centralamerika. N 


2471. Russélia juncea Zucc., Binſenartige zeit: Frühling bis Herbſt. — Pflanze kahl oder 
Auſſelie. Mexiko. Strauchig, 80—120 em lang. weichhaarig. Blätter kurzgeſtielt, eirund, gezähnt, bei 
Blütezeit: fait das ganze Jahr hindurch, haupt⸗ f. polyedra Zucc. pr. sp. faſt kreisrund und ſtumpf, 
ſächlich Sommer. — Pflanze kahl, mit ruten⸗ und bei f. parviflora ſchmal und ſpitz. Blütenſtiele 3 bis 
binſenförmigen Aſten; die Zweiglein ſehr zahlreich 4⸗ oder bis 30 —40blütig, achſelſtändig und entfernt⸗ 
und ſchlank. Blätter linealiſch- lanzettlich oder die ſtehend, oder in endſtändige Trauben zujammenge- 
unterſten eirund, klein, die der Zweige ſehr klein und drängt. Blüten dicht⸗ſcheinquirlig oder locker⸗trugdoldig 
ſchuppenförmig. Blüten in lockeren entferntblütigen | geſtellt. Blumenkrone 1—2 cm lang, 3—5mal jo 
Trauben; Blütenſtiele 1—3blütig; die etwa zolllange lang als der Kelch, ſcharlachrot, immer am 
Blumenkrone 10— 12 mal fo lang als der Kelch, ſchar⸗ Schlunde unterhalb der Unterlippe gebärtet. Pflanze 
lachrot, ſehr ſchön! je nach Jahreszeit und Alter der Pflanzenteile in Ge- 

2472. Russélla cocecinea Wetist. (syn. R. ſtalt und Ausſehen ſehr abweichend. 
sarmentosa Jacg. ex p., R. multiflora Curt., R. Verwendung. Beide Arten (am verbreitetſten 
ternifolia Humh., R. syringaefolia Cham. et Schidl., iſt R. juncea) ſind in ihrer ganzen Erſcheinung eigen- 
Serophularia coccinea L.), Scharſach-Auſſelie. Im artige, im blühenden Zuſtande auffallend ſchöne 
wärmeren Mexiko, auch Cuba. Halbſtrauch, aufrecht Topfpflanzen des Kaphauſes: die feinen, grünen Zweige 
oder kletternd, 50— 120 em hoch oder lang. Blüte⸗ mit den leuchtenden, roten Röhrenblüten geben einen 


750 Familie 135. Sorophulariaceae, Braunwurzgewädle. = XXVII I. 


wertvollen Werkſtoff für Blumengewinde, beſonders 
zu Kopfputz und Vorſteckſträußchen! Für Zimmerkultur 
eignen ſie ſich als Ampelpflanzen, die im Sommer 
viel Luft und Licht verlangen und während der 
wärmſten Monate (Mitte Juni bis Ende Auguſt) im 
Freien Platz finden können. Kultur in mit mildem 
Wieſenlehm und Sand vermiſchtem Waldhumus oder 
Lauberde, und in verhältnismäßig kleinen Töpfen. 
Überwinterung bei + 8 bis 15°C. und ziemlich trocken. 
Im Frühjahr dürfen die am Wurzelhals entſtehenden 
Sproſſe weder entfernt noch entſpitzt werden, weil 
gerade ſie gewöhnlich die meiſten Blüten treiben, die 
alten Zweige dagegen nur mäßig blühen. Dungwaſſer⸗ 
Gabe während der Wachstumszeit iſt förderlich. 
Verpflanzt wird, ſobald im Frühjahr junge Sproſſe 
erſcheinen. Vermehrung durch Ablieger (indem 
man die Zweige auf dem Beete ausbreitet) und durch 
Stecklinge im Warmbeete ſehr leicht. Anzucht aus 
Samen im Warmbeete. | Scharlach⸗Ruſſelie. 
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Gattung 828. Alönzoa (Alonsoa) Ruiz et Pav., Alonzoa, O XXVII I 


(nach Alonzo oder Alonſo e einem Beamten und Botaniker in Santa Je de Bogota, benannt). Kelch Oteilig: Zipfel 
ſchmal. Blumenkrone infolge Drehung des Blütenſtiels mit dem oberen Ende nach unten gelehrt, außgebreitet-ranförmig, ohne 
Sporn; Kronröhre faſt fehlend; die 2 oberen (durch Drehung unteren) tief⸗ oder bis zum Grunde geteilt, breit und kürzer als die 
Seitenlappen; die Unterlippe (durch Drehung obere) ſehr groß, mit kaum e Schlund; ſeltener undeutlich⸗2 grubig. Staubblätter 4. 
alle gleichartig, mit am Grunde herabgebogenen, kurzen Fäden. Griffel einfach. Kapſel mit 2 ganzen oder geſpaltenen Klappen ſcheide⸗ 
wandſpaltig⸗aufſpringend, die Samenleiſten freilegend, vielſamig. ſtige Kräuter oder Halbſträucher, kahl (Blütenftand aus⸗ 
genommen). Zweige krautig, 4 kantig. Blätter meift gegen⸗ oder quirlſtändig, ganzrandig oder geſägt. Blüten ſcharlachrot, in 
e endſtändigen Trauben. — 6 Arten, von Peru bis Mexiko. 


lätter linealiſch, ſchmal, ſpitz, ganzrandig oder feingeſägg eee... A. linearis. 243. 
B. Blätter eirund oder eirund⸗lanzettlich, an ihrem Grunde verſchmälert, bei Nr. 2475 daſelbſt zumeiſt etwas herzförmig. 
1. Staubkölbchen länglich, viel länger als ihre Staubfäden, etwa 4—5 mm lang A. ucuti folia. 2474. 


2. Staubkölbchen viel kürzer als ihre Staubfäden. 
a) Blätter geſtielt, an ihrem Grunde zumeiſt oder doch in der oberen Hälfte der Stengel en 
etwas herzförmig. Staubkölbchen 3—4 mal fo kurz als ihre Staubfäden . A. Warscewiczis (Tufel 40). 2475. 


b) Blätter geſtielt, an ihrem Grunde deutlich verſchmälert und daſelbſt mehr 08 Staubkölbchen ea 
eiförmig und 2—Bmal, oder nierenförmig und vielmal kürzer als ihre Staubfäden A. incisifolia. 2476. 
2473. Alönzon lineäris Ruiz et Pav. (syn. A. mehrmals an Länge überragend. Blüten ſchön, 
linearifolia Steud., auch hort.; A. liniflora Aort.“, | zinnoberrot, bei f. candida (syn. A. albiflora Aort., 
Celsia linearis Jacqg., Hemimeris coccinea Willd., | A. myrtifolia f. candida hort.) weiß, dieſe nament- 
H. linearis Sm., H. linearifolia H. B. et Kıh., lich im Winter als Schnittblume von Nutzen. 
Hemitomus fruticosus L' Herit.), Schmallinealiſche 2475. Alo nzoa Warscewiezii Rgl., Tafel 44, 
Alonzoa. Mexiko. Halbſtrauchig, aber meiſt ein- 176 (syn. A. compacta und A. grandiflora Aort. 
jährig kultiviert, 30—45 cm hoch. Blütezeit: ex p.), Warscewicy’ Alonzoa. Gebirge Perus. Halb- 
Juli bis September⸗Oktober. — Pflanze buſchig, ſehr ſtrauchig, meiſt einjährig kultiviert, 30—90 om hoch. 
äſtig, mit aufrechten Aſten und eine von unten bis | Blütezeit: Juli bis Herbft, bei Topfkultur auch im 
oben mit Blüten bekleidete Pyramide bildend. Blätter Winter. — Pflanze ſehr buſchig, mit aufrechten oder 
linealiſch, ſpitz, ganzrandig oder feingeſägt, in den aufſteigenden, 4 ſeitigen, kahlen, meiſt rotbraunen Aſten. 
Blattwinkeln faſt gebüſchelt, dunkelgrün. Blumenkrone Blätter aus faſt herzförmigem oder ſehr kurz ver⸗ 
faſt wie bei Nr. 2476, aber mit breiteren Seiten- ſchmälertem Grunde eirund⸗lanzettlich, einmal⸗ oder 
zipfeln und nur wenig kürzerem Vorderzipfel, hell⸗ doppelt⸗gezähnt, kahl, freudig⸗grün, faſt gefaltet, unter⸗ 
ſcharlachrot. Staubkölbchen länglich, länger als ihre ſeits blaſſer und mit ſtark erhabenen Nerven. Kelch⸗ 
Staubfäden. — Eine niedrige, freilich nicht durch- lappen eirund. Vorderlippe der Blumenkrone (die 
aus ſamenbeſtändige Form iſt f. gracilis ort. (syn. größte oder obere) 4—5 mal fo lang als der Kelch 
A. pumila hort, En und ungefähr 3mal jo lang als die beiden unteren 
Wegen ihres Blütenreichtums und der zierlichen (kürzeſten) Lappen; die 3 oberen Lappen (Vorderlippe) 
Belaubung eine der ſchönſten der Gattung. am Kronſchlunde bisweilen mit 2 kleinen Anhängſeln. 
2474. Al nzoa acutifölia Ruiz et Pav. (syn. Staubkölbchen 3— mal kürzer als ihre meiſt 
A. myrtifolia Roezl, auch Rort.)), Spitzöblätterige Sförmig gekrümmten Fäden. Der Griffel ſamt Narbe 
Aſonzoa. Peru, Mexiko. Halbſtrauch, meiſt ein⸗ ungefähr jo lang als die Staubfäden. Blüten der 
jährig kultiviert, 60 — 75 cm hoch. Blütezeit: Stammform ſchön hellzin nober⸗ oder ſcharlach⸗ 
Juli bis Herbſt, bei Topfkultur auch im Winter. — rot, in lockeren Trauben an den Enden der Zweige. 
Pflanze kräftig, buſchig, mit verlängerten Aſten. — Gartenformen ſind: f. grandiflora, Blüten 
Blätter geſtielt, eirund⸗ lanzettlich, einfach⸗ſcharfgeſägt, größer, icharlachrot, im Grunde dunkel; k. Mutisii 
am Grunde verſchmälert, überhaupt ſchmäler als bei hort.!, nicht H. B. et Kth.!, mehr fleiſchfarben, im 
Nr. 2475, auch die Blüten viel größer. Blüten in Grunde meiſtdunkler: „Chamois“, chamoisfarben, wohl 
verlängerter, beblätterter Traube angeordnet. Blüten⸗ auch im Grunde kupferigroſa. Sehr hübſch und durch 
ſtielchen einzeln, ſamt den Kelchen drüſig behaart. dichteren, gleichmäßigeren Wuchs abweichend iſt f. com- 
Vorderlippe der Blumenkrone 3—4 mal jo lang als pacta Rort., dunkelſcharlachrot- blühend. 
der Kelch. Staubkölbchen länglich, ihre Staubfäden Warscewicz' Alonzoa iſt neben A. linearis 
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wohl die empfehlenswerteſte der Gattung; doch ſind die beiden letzteren eignen ſich auch für den Winterflor 
die Stammform und f. compacta im ganzen ſchöner im Zimmer oder Kalthauſe. Alle ſeien für kleinere 
als die großblumigen Gartenſorten. wie für größere Gärten ganz allgemein empfohlen. 

2476. Alönzoa incisifölia Ruiz ei Pav. (syn. Sie eignen ſich vortrefflich zu kleineren und größeren 
A. incisa Rort., A. urticaefolia Steud., Celsia urti- | Gruppen, ferner zerſtreutſtehend auf Rabatten. Kultur 
caefolia Sims, Hemimeris urticaefolia Wild, H. an jonnigem Standort in jedem mittleren, mäßig 
intermedia Zodd., Hemitomus urticaefolius L' Herit.), friſchen Gartenboden. Obſchon die Pflanzen halb⸗ 
Eingefänittene Alonjoa. Chile. Halbſtrauch, meiſt ſtrauchig find und bei ＋ 6 bis 10 C. etwas trocken 
einjährig kultiviert, 30—60 em hoch. Blütezeit: überwintert werden, iſt doch einjährige Kultur vorzu⸗ 
Juli bis Herbſt. — Pflanze aufſtrebend oder aufrecht, ziehen. Aus ſaat für den Sommerflor von Anfang 
locker⸗ aber reichäſtig. Blätter geſtielt, aus verſchmä⸗ März ab in Töpfe oder Käſtchen, die man an einen 
lertem, ſpitzem Grunde eirund⸗ lanzettlich, ſpitz, tiefer hellen, ＋ 10 bis 150 C. warmen Ort ſtellt, oder Aus⸗ 
eingeſchnitten-geſägt [dadurch auch noch von den ſaat ins mäßig warme Miſtbeet; die Pflänzchen ver⸗ 
übrigen Arten verſchieden; bei f. latifolia Benin. find | ſtopfen und im Laufe der Zeit gelegentlich entſpitzen, 
die Blätter kürzer geſtielt und breit⸗eirundl. Unterſte damit ſie recht buſchig werden. Im Mai an den 
Blätter des Blütenſtandes den Stengelblättern gleich. Platz pflanzen. Abſtand 30—40 em, je nach Stärke 
Blüten hellzinnoberrot, im Schlunde ſchwärzlich⸗ der Pflanzen. Ausſaat Anfang April ins kalte 
purpurn, geſtielt, in einfachen, lockeren Trauben. Oberer Miftbeet unter Glas giebt ſpätere Blütezeit (Ende 
(durch Drehung des Blütenſtiels oft unterer), größter Juli bis Herbſt). Ausſaat für den Winterflor 
Kronlappen 3—4 mal, ſeltener nur 2 mal fo lang als der Anfang Mai; die Pflänzchen bald einzeln in 7 em- 
Kelch: die unterſten Lappen ſind kürzer, kürzer als Töpfe in ein Gemiſch von Waldhumus oder Lauberde 
Staubfäden und Griffel. Staubkölbchen meiſt und ſandig⸗lehmiger Raſenerde, fie ſpäter auch noch 
eiförmig, 2—3 mal ſo kurz als ihre Fäden; in größere (1O—12-cm-) Töpfe pflanzen und fie durch 
Griffel doppelt ſo lang als die Staubfäden. | fortgeſetztes Entſpitzen daran verhindern, vor Mitte 

| 


Blumenkronlappen ohne 2 vortretende Linien. September Blüten zu treiben. Gelegentlicher Dung⸗ 
Iſt nicht gerade jelten, auch recht hübſch. — waſſerguß fördert den kräftigen Wuchs. Derartige 
Verwendung der genannten Arten und ihrer Pflanzen blühen ſelbſt im kalten, nur froſtfrei ge- 

Formen als wirklich ſchöne, reich- und langeblühende haltenen Zimmer, Doppelfenſter oder Gewächshauſe 

Topf⸗ und Freilandpflanzen, die in den Gärten während des ganzen Winters, jo auch die weiße Sorte 

noch mancherlei andere Artnamen führen. Am ſchönſten A. acntifolia f. candida. — Keimkraft der Samen 

iind: A. linearis, A. Warscewiczii und A. acutifolia; | 2—3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 829. Angelönia H. et B., Angelonie, O XXVIII 


(füdamerikaniſcher Name der Pflanze). Kelchzipfel ſchmal. Blumenkrone mit faſt fehlender Röhre, ausgebreitet, faſt radförmig⸗ 
zlippig, mit ausgehöhlter Unterlippe. Kronlappen 5, abſtehend, rundlich: Schlund unter der Unterlippe in einen Bauch 
oder breiten, ſtumpfen, ausgerandeten oder 2knöpfigen Sack erweitert; der Schlund innen mit zapſen⸗ oder ke e 
oder linealiſchem, am Grunde der Unterlippe ſitzendem, unten oft 2 höckerigem Anhang. Staubblätter 4, zweimächtig. Kapſel mit 2 
ganzen Klappen fachſpaltig⸗aufſpringend, ſeltener nicht aufſpringend. Kräuter, ſeltener halbſtrauchig, fahl, behaart oder klebrig⸗ 
weich. Blätter gegen⸗ oder die oberen wechſelſtändig. Blüten blau, purpurrot oder violett. Blütenſtiele 1 blütig, einzeln, 
achſelſtändig oder an den Zweig⸗Enden eine Traube bildend. — 22 Arten, im tropiſchen Südamerika. Schöne, blaublühende Topf⸗ 
dflanzen find: A. Gardneri Hook., halbſtrauchig; kebrig⸗weichhaarig; Blätter dünn, aus breitem Grunde lanzettlich, ſpitz, geſägt; 
Kapſel bis zum Grunde mit Klappen aufſpringend, kugelig; Blüten ſchoͤn dunkelblau, mit weißem Schlunde. Iſt von A. sali- 
cariaefolia nur als Halbſtrauch verſchieden. — A. cornigera Hook., 15—85 em hoch, einjährig, weichhaarig: Blätter ganz⸗ 
tandig oder geſägt, lanzettlich; Kapſel ellipſoidiſch, ſonſt wie vorige Art. — Recht angenehme Warmhauspflanzen, im 
Sommer im luftigen Kalthauſe. Kräftige Erde. Anzucht aus Samen leicht. Vermehrung der halbſtrauchigen leicht durch Steck⸗ 
linge. Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 830. Nemésia Vent., Nemeſie, = XX 7; XXVIII 


(griechiſch: nemesia iſt bei Dioskorides eine Löwenmaul⸗Art). Kelch teilig. Blumenkrone mit kurzer, vorn in einen einzigen Sack 
oder Sporn ausgezogener Röhre, 2lippig; die Oberlippe 4ſpaltig, die Unterlippe ganz oder ausgerandet, am Grunde 
mit einem gewölbten Gaumen: Schlund unterhalb des Gaumens in einen einzigen Sack oder Sporn fortgeführt. Staubblätter 4, 
zweimächtig; die unteren Staubfäden am Grunde herumgebogen und die oberen umgürtend. Kapſel der Richtung der Scheide⸗ 
wand enkgegengeſetzt zuſammengedrückt, ſcheidewandſpaltig⸗aufſpringend, die beiden Klappen nachenförmig. Zarte Kräuter, 
meiſt einjährig, bisweilen halbſtrauchig. Blätter gegenſtändig. Blüten gelb, weiß, violett oder verſchiedenfarbig, an den 
Zweig⸗Enden und traubig, oder achſelſtändig und einzeln. — 20 Arten, in Südafrika. 

A. Blüten in Trauben; Blumenkrone am Grunde deutlich⸗geſpornt, nicht bloß ſacki g N. versicolor. 277. 
B. Blüten alle ober zumeiſt achſelſtändig: Blumenkrone am Grunde geipornt: N. pubescens Benth. 

2477. Nemèsla versicolor E. Mey., Bunte gekrümmt, an der Spitze nicht verbreitert, faſt (etwa 
Nemeſtie. Südafrika. Einjährig, bis 45 em hoch. 8 mm) ſo lang als die Unterlippe. Kapſel an der 
Blütezeit: Juli, Auguft; nach Herbſtſaat und froſt⸗ Spitze kurz⸗zweihörnig, etwa 6 mm lang und 
freier Überwinterung: im Mai, Juni. — Pflanze ebenſo breit, nicht verſchmälert. Kapſelklappen 
aufrecht, faſt kahl, ſchon von unten an ſtark veräſtelt; an der Spitze abgerundet. Formen ſind: f. 
die Stengel dünner und ſchlanker als bei folgender | oxyceras Benth., mit ſpitzerem Sporn und im Innern 
Art, auch mit dichteren Blütenäſtchen, die von ziemlich | intenfiver en Blüten; f. compacta (syn. N. 
gleicher (15—20 em) Höhe ſind. Unterſte Blätter compacta vort) von dichtem, knappem und niedrigem 
geſtielt, eirund, obere wenige, entfernt, ſitzend, länglich, Wuchs, deshalb der Stammform überall 5915 7 
lanzettlich oder linealiſch, ganzrandig und gezähnt. insbeſondere für Gruppen im Gartenraſen, auch für 
Blüten zahlreich, blau, violett, weiß oder Topfkultur. Es giebt mehrere Farbenſorten, aber 
blaßrot. Die 4 oberen Kronzipfel länglich, ſtumpf, nur folgende find hinreichend ſamenbeſtändig: f. com- 
untereinander gleich, fo lang als die Unterlippe; pacta coerulea, blau; f. compacta alba, weiß; f. 
Gaumen 2 ſchwielig, weichhaarig; Sporn aufwärts⸗ | compacta bicolor, zweifarbig. — N. floribunda Lehm. 


—— —— A—üe— 


752 Faamilie 135. Serophularlaceae, Braunwuarzgewädfe. O XXVII I. 


(syn. N. affinis var. g, ;, Benth.), Südafrika; ein- men ſehr zartflaumig; Sporn faſt gerade, ſtumpf, 
jährig, 20—35 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt; faſt ſo lang als die Unterlippe. Kapſel eiförmig⸗länglich, 
nach Herbſtſaat und länger als breit, an der Spitze zuſammenge⸗ 
Überwinterung: zogen, faſt ungehörnt. Kapſelklappen an ihrer Spitze 
Mai, Juni. — abgeſtutzt. Blumenkrone innen milchweiß, außen 
Pflanze aufrecht, blaßviolett⸗verwaſchen und⸗geſtreift. — N. affinis 
kahl. Untere Blät⸗ Benth. iſt weniger veräſtelt, auch höher, die Blätter 
ter geſtielt, eirund, ſind viel ſchmäler, die Kapſel mehr eirund und 
gezähnt; obere we⸗ ebenfalls an der Spitze zuſammengezogen. — N. 
nige, klein, eirund cynanchifolia Benth. (syn. N. floribunda Kort. 
und lanzettlich, faſt ex v.), ſehr äftig, ausgebreitet; Aſte reichbeblättert, 
ſitzend. Blüten⸗ weichhaarig; alle Blätter geſtielt, eirund⸗ lanzettlich, 
trauben reichblütig. ſtumpf, undeutlich buchtiggezähnt, kahl; Blüten in 
Die 4 oberen Kron⸗ Trauben, Blumenkrone größer als bei N. floribunda, 
lappen ſind läng⸗ der fie nahe ſteht; Oberlippe 3 ſpaltig, mit kurz⸗ 
lich, ſtumpf, unter- | 2 ſpaltigem Mittellappen; alle Lappen ſehr ſtumpf und 
* | = einander und mit kaum länger als die Unterlippe; Sporn gerade. — 
ee en Ze = der Unterlippe faſt Verwendung und Kultur der Nemeſien wie 
Bunte Nemeſie. gleichlang; Gau- | unter Nr. 2476 angegeben. 


Gattung 831. Linäria L., Leinkraut (nicht Leimkraut), O XX 7, XXVIII 


(lat.: linum Lein, Flachs: viele Arten haben ſchmale, leinähnliche Blätter). Kelch 5 teilig. Kronröhre geſvornt, 2lippig; die 
Oberlippe aufrecht, 2 lappig, die Unterlippe abſtehend, Blappig, am Grunde in einen, den Kronſchlund ſchließenden 
Gaumen aufgewölbt, ſeltener plattgedrückt und der Schlund offen. Staubblätter 4, zweimächtig, nicht herausragend; die 
Staubkölbchenhälften parallel, getrennt (nicht zuſammenfließend). Kapſel 4 — 10 klappig ſich öffnend. Kräuter, ſeltener Halb⸗ 
ſträucher. Alle Blätter, wenn genervt, nur fieder⸗ (nicht hand⸗ nervig; untere Blätter und die der nicht blühenden jungen Seiten⸗ 
ſproſſe meiſt gegen⸗ oder zu 3—4 quirlſtändig; die oberen, ſeltener fait alle, wechſelſtändig, ganzrandig oder 80 bn, Blüten gelb, 
weiß, violett, purpurn oder verſchiedenfarbig, in endſtändigen Ahren oder Trauben. — 180 Arten der nördlichen 
Halbkugel der alten Welt, nur 1.. canadensis Dum., die viele Ausläufer treibt, Blüten blaulila mit weiß, in Nordamerika. 
A. Samen ſcheibenförmig, häutig⸗gerändert. . 5 
1. Blühende Stengel niederliegend oder aufſtrebend, niedrig, felten BO em hoch. Untere Blätter und diejenigen der nicht 
blühenden Stengel quirlig⸗geſtellt. Blüten meiſt 1 om und darüber lang. 
a) Samen glatt, breit⸗geränderttett .d V. alpina. 2478. 
d) Samen breit⸗gerändert, aber die Scheibe mit Knötchen behafttte 20.2.0... L. amethystea. 2479. 
2. Blühende Stengel aufrecht. Blüten ſehr klein, faft ſitzend, anfangs kopfige, ſpäter verlängerte Trauben bildend; 
nicht blühende Sproſſe meiſt ziemlich zahlreich: I.. arvensis Desf. (syn. L. carnosa Mnch., Antirrhinum arvense var. I.), 
auf Adern, einjährig, 15—80 em hoch: Blütezeit: Juli, Uuguft; Blumenkrone weniger als ½ cm lang, hellblau mit dunklen 
Streifen, Gaumen weißlich, fein violett⸗genetzt. — L. simplex DC. hat 5—6 mm lange, hellgelbe Blumenkronen, mit feinen 
violetten Streifen, Unterlippe und Gaumen dottergelb; Samen erhaben⸗punktiert. 
8. Blühende Stengel aufrecht, gewöhnlich über 30 cm hoch. Nicht blühende Sproſſe kurz oder fehlend. 
L. triornitkophora. 2480. 
* L. Linaria. 2481. 
B. Samen 8- oder mehrkantig, oder höckerig⸗runzlig oder grubig, oft auch N aber nicht häutig⸗gerändert. . 
1. Blütentragende Stengel aufrecht; nicht blühende Sproſſe meiſt zahlreich vorhanden. Blüten meiſtens gelb, bei L. triphylia Lill. 
(syn. L. negleota Guss., L. glabrata H. B. et Kth., Antirrhinum triphyllum L., A. negleotum Spr.) blau-, weiß⸗ oder gelb⸗ 
bunt, meiſt violett oder blaßpurpurn, mit gelbem Gumee nn [I. dalmatiea. 2482. 
2. Blütentragende Stengel aufrecht; nicht blühende Sproſſe nur wenige, ſeltener fehlend. Samen verkehrt⸗eiförmig oder länglich. 
gekrümmt oder dreieckig und geſtutzt. Blüten bunt oder doch nicht vorwiegend gelb. 
a) Griffelſpitze oder Griffelnarbe kurz⸗2 ſpaltig. Samen der Quere nach knitterig, meiſt gekrümmt . L. reticulata. 2483. 
L. dipartita. 2484. 
L. linogrisea. 2483. 
b) Griffelſpitze verdickt, der benarbte Teil ſehr kurz ausgerandet oder ganz, meiſt ſchief; Samen 
kantig, abgeſtutzt, runzlig oder netzig: I.. canadensis Dum. mit der großblumigen Form 
f. texana Scheele pr. sp., blaublühend. Blütenſtielchen kürzer als der Kelch und nicht länger 
als der fadenförmige, gekrümmte Sporn. — Sodann noch . L. purpurea. 2486. 


2478. * Linärla alpina DC. (syn. Antirrhinum in 4blätterigen Quirlen. Blütenſtielchen meiſt fo lang 
alpinum L.), Alpen-£eiußraut (e. Alpine Toad flax). als der Kelch (auch wohl länger oder kürzer). Kelch⸗ 
Ir Alpen der Schweiz, zipfel lanzettlich, ſpitz, kürzer als die verfehrt-eiförmige, 
Oſterreichs, Pyre⸗ nicht ausgerandete Kapſel. Blüten in eiförmigen, 
näen ꝛc., bis an die kurzen Trauben; Blumenkrone dunkelblau, blau- 
Schneegrenze und violett oder amethyſtblau, mit ſafrangelbem 
mit den Flüſſen Höcker oder Gaumen. Sporn ſo lang als die Krone 
herabſteigend. Ein- und 2—3 mal fo lang als der Kelch, faſt gerade. 
jährig bis aus⸗ Verwendung. Eine reizende Pflanze, die 
dauernd, etwa 8 bis zierliche Polſter bildet und ſich vortrefflich für Stein- 
15m hoch. Blüte gruppen und künſtliche Felſen eignet, wo fie wenig 
zeit: Juli, Auguſt. oder gar keine Pflege braucht und ſich durch Samen- 
— Ganze Pflanze ausfall gern von ſelbſt verbreitet und dann ſogar in 
völlig kahl. Die kleinen Felsritzen auftaucht. Kultur in durchläſſigem, 
Stengel zahlreich, recht kieſigem und etwas ſteinigem Boden und behufs 
gewöhnlich im Erhaltung von Feuchtigkeit und Kühle in der Sonnen⸗ 
Kreiſe auf die Erde wirkung nur wenig ausgeſetzter Lage, in Moor- und 
Alpen + Leinkraut hingebreitet, am milder Lehmerde, reichlich mit Quarzſand und Kiejel- 
N Ende aufſtrebend. ſteinen gemiſcht. Vermehrung durch Teilung. An- 
Blätter linealiſch, in den Blattſtiel verſchmälert, meiſt zucht aus Samen. Ausſaat entweder im März, 


Gattung 831. Linaria, Ceinkraut. 


womöglich auf eine Lage Schnee, mit welcher man 
die Erde des Topfes oder des Saatkäſtchens bedeckt 
und die Gefäße etwas ſchattig und froſtfrei ſtellt; 
wenn der Schnee nach und nach geſchmolzen iſt, die 
aufgequollenen Samen ſchwach mit Erde beſtreuen. 
Oder Ausſaat von April bis Juli in Töpfe mit 
Moorerde, die Sämlinge in Töpfchen mit guter 
Scherbeneinlage verſtopfen, ſie nur froſtfrei und hell 
bei ſehr mäßiger Bewäſſerung überwintern (etwa im 
kalten Kaſten) und ſie im Frühjahr auspflanzen. — 
Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimung inner- 
halb 2—3 Wochen. 

Linaria tristis Mill. (syn. Antirrhinum triste 
I., A. aerugineum Gouan), Spanien; niedrige Staude; 
Blütezeit: Mai, Juni; Blüten ſchön und intereſſant, 
ziemlich groß, ährenſtändig, aſchgerau, gelb- oder 
purpurrötlich⸗geſtreift, mit dunkelbrauner Unterlippe 
und gelbem Gaumen. Froſtfrei durchwintern. 

2479. Linaria amethystea LX. et Otto (syn. 
Antirrhinum amethysteum Lam., A. subalpinum 
Brot., A. elegans Pers., A. bipunctatum Cav., nicht 
I.), Amethyſtfarßiges Leinkrant. Südliches Spanien. 
Einzährig, ſehr niedrig. 
Pflanze zierlich, kaum über den Umfang einer Lobelia 


Blütezeit: Sommer. — 


Erinus hinausgehend, bis auf den drüſig⸗weichhaarigen 


Blütenſtand kahl, ausgebreitet oder aufſtrebend, am 


Grunde ſehr äſtig und hübſche Büſche bildend [bei f 


erecta Bort. die Stengel ſchon vom Grunde an auf- 
recht, gedrängtſtehend und einen kleinen, dichten Buſch 
bildend, ſo namentlich für Topfkultur ſchön!. 
oder auch die meiſten Blätter quirlſtändig, länglich 
oder linealiſch. Blütenſtielchen faſt ſo lang als der 
Kelch. Blüten traubig angeordnet. Kelchzipfel länglich⸗ 
linealiſch, faſt ſpatelförmig Sporn lang und ſchlank, 
länger als die Blumenkrone. Blüten violett, 
weiß oder gelb, punktiert oder unpunktiert [bei 
f. multipunctata Hoffmsgg. et Lk. pr. sp. (syn. 


citronengelb, am Gaumen orangegelb, braun— 
punktiert und der Sporn fupferfarben; ebenſo 
bei f. multipunctata erecta, die für Topfkultur und 
kleine Einfaſſungen empfehlenswert. Samenflächen 
kleinhöckerig und dadurch von L. supina, mit gelben, 
meiſt punktierten Blüten, verſchieden. 

Verwendung der Art und ihrer Formen zu 
kleinen, dicht zu pflanzenden Einfaſſungen und für 
Topfkultur. Aus ſaat kann im April an den beſtimmten 


blaß erfolgen; die Pflänzchen dann je nach Wuchskraft auf trockenem 


auf 10— 15 cm Abſtand lichten. 

2480. Linaria triornithöphora Willd. (syn. 
L. Iusitanica Mill., Antirrhinum triornithophorum 
I.), Preivögel-£einkrant. Portugal. Staude, auch 
wohl zweijährig, etwa 60 — 100 em hoch. Blütezeit: 


Untere, 


Antirrhinum multipunctatum Brot.) find die Blüten mäßig 50 —7 ») paltig, 


Kr. 2478 — 2482. 753 
für große Ziergärten ſehr am Platze. Kultur nur 


in durchläſſigem, trockenem, kalkhaltigem Boden und 
an durchaus ſonnigem Standort. Überwinterung hell, 
luftig, nur froſtfrei und ziemlich trocken. 


2481. * Linaria Linärla Veitst. (syn. L. 
vulgaris Mill., L. genistifolia Benth., nicht L.“; 
L. speciosa Ten., L. acutiloba Fisch., L. elongata 
Dum, L. pensylvanica Scheele, Antirrhinum Linaria 
L., A. commune Lam., A. glandulosum Zej.), Ge- 
meines Leinkraut. Nord- und Mitteleuropa. Staude, 
30 —80 cm hoch. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — 
Pflanze aufrecht, nicht bereift, einfach oder äſtig, kahl 
oder der Blütenſtand meiſt drüſig⸗weichhaarig, die 
Stengel dichtbeblättert, im oberen Teile gleichhoch⸗ 
oder nur wenigäſtig. Blätter zerſtreut, ſchmal⸗lanzett⸗ 
lich⸗linealiſch, ſpitz, 3 nervig; Mittelnerv oberſeits mit 
eingedrückter Furche, unterſeits hervortretend. Blüten 
in kurzen, dichten, zur Fruchtzeit verlängerten Ahren- 


Trauben. Blüten ziemlich groß, kurzgeſtielt. Kelch 
klein, kahl, mit kleinen häutigen, breiedig-eirunden 
Zipfeln. Blumenkrone 

ſchön ſchwefelgelb, 5. 


Unterlippe dottergelb, Zr S 
Gaumen jafrangelb. > 
Kapſel groß, eiförmig 
oder eiförmig ⸗cylindriſch, 
doppelt ſo lang als der Nr 
Kelch. Samen gerändert, 1 
auf der Scheibe meiſt mit \ 
Knötchen. Formen 
find: f. latifolia Boiss. 
(syn. L. Biebersteinii 
Bess.), mit breiteren und 
meiſt ſpitzeren Blättern. 
f. peloria pentandra, 
Blumenkrone regel- 


3- bis b ſpornig, Staub- 
blätter 5, mit den Kron⸗ 
blättern abwechſelnd; eine ſonderbare, ſelten vorkom⸗ 
mende Verbildung. f. peloria anectaria, Blumen⸗ 
krone wie vorige, aber ungeſpornt; ebenfalls ſelten 
vorkommend. 

Verwendung. Das Gemeine Leinkraut hat 
ſchon bei manchem wegen der zierlichen Belaubung 
und hübſchen Blüten Intereſſe erregt; man laſſe es 
in Parks, großen landſchaftlichen Gärten und Anlagen, 
kalkhaltigem Boden, an ſonnigem 


Dreivögel⸗Leinkraut. 


Standort, auch an Ruinen, Abhängen verwildern. 


gewöhnlich Juni bis September. — Pflanze aufrecht, 


fahl, graugrünlich, äſtig, etwas ausgebreitet. Blätter 
ſämtlich zu 3—4 quirlig⸗geſtellt, breit⸗ lanzettlich, 
ſpitzlich. Blüten in ununterbrochenen Trauben und 
zugleich meiſtens quirlig⸗ſtehend, langgeſtielt. Blumen⸗ 
frone groß, etwa 3½—4½ em lang, mit ſtark ent- 
wickeltem Sporn, rötlichviolett, mit Ausnahme der 
Unterlippe, welche deutlich-gewarzt und auf gelbem 
Grunde purpurn⸗geſtreift iſt. — Formen find: 
f. carnea hort., mit mehr fleiſchfarbigen Blüten; 
l. Piscis nor t., Blüten ſehr langgeſpornt, in Form, 
Größe und Stellung wie die Stammform, aber blaß 
gelb, purpurrot-geftreift, Gaumen dunkelgelb. 
Verwendung. Eine der ſchönſten Arten 
der Gattung; zerſtreut auf Rabatten für kleine, wie 


Vilmorin. Dritte Auflage. 


Erſt einmal angeſiedelt erſcheint es alljährlich wieder. 


2482. Linaria dalmätica Mil. (syn. Antir- 
rhinum dalmaticum T.), Daſmatiſches Leinkrant. 
Dalmatien, Armenien, an unbebauten Orten. Staudig, 
50— 100 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — 
Pflanze aufrecht, kahl, graugrün; Stengel einfach 
oder riſpig⸗verzweigt. Blätter zumeiſt wechſelſtändig, 
eirund⸗lanzettlich, länglich oder lanzettlich (in der 
Breite ſehr veränderlich), ſpitz, halb⸗ſtengelumfaſſend, 
Blütenſtand bald faft ährenförmig, bald mehr locker⸗ 
riſpig. Blüten groß, meiſt zolllang, kurzgeſtielt, 
goldgelb, mit großem Gaumen; Sporn gerade, ſo 
lang oder ein wenig kürzer als die Krone. Samen 
ſpitz⸗dreikantig, knotig⸗runzlig. f. grandiflora Desf., 
r. sp. (syn. L. calycina Boiss. et Bal.) hat an 


7 i 
5 em lange, ſehr kurz geſtielte Blumen und die 


Kapſel oft lang überragende Kelchzipfel. [L. mace- 
donica Griseb. iſt wohl nur eine Form von L. dal- 


48 


754 


matica.] — L. genistifolia Mil. hat zahlreichere, 
2—3mal kleinere Blüten. 


2488. Linaria retiouläta Desf., nicht Renb. 
Gm. Antirrhinum reticulatum Sm., A. pinifolium 
oir.), Senetztes Leinkraut. Nordafrika, am Meeres- 
ſtrande. Einjährig, 30—60 em hoch, auch höher. 
Blütezeit: Sommer. — Pflanze aufrecht, graugrün. 
Blätter linealiſch oder pfriemlich. Blütentraube weich⸗ 
haarig. Blütenſtielchen kürzer, ſelten jo lang als der 
Kelch. Kelchzipfel breit⸗linealiſch, mit häutigem Rande. 
Sporn gerade oder leicht gekrümmt, jo lang [bei L. 
Clementei Haens. viel kürzer] als die Blumenkrone, 
welche bei der Stammform (f. purpurea) ſchön dunkel- 
purpurrot, häufig ſchwarzbraun⸗ geitrichelt. 
f. aureo- purpurea (syn. L. aparinodes f. aureo- 
purpurea Aort.), Blüten in endſtändigen, ſich nach 
dem Flor nicht verlängernden Ahren, reich⸗ſammet⸗ 
artig⸗ rotbraun, Gaumen goldgelb; eine Farben- 
verbindung von großer Wirkung; deshalb iſt die Pflanze 
als Schnittblume wie als Rabattenzierde 
leich wertvoll. — L. heterophylla Desf. (syn. 
. reticulata Renb., nicht Desf.; L. stricta Guss., 
L. aparinodes Chav., Antirrhinum aparinodes Willd., 
A. strictum Sibth. et Sm.), hat etwas kleinere, 
ſchwefelgelbe Blüten mit ſafrangelbem, braun- 


rot⸗geſtreiftem Gaumen und etwas längere Blüten⸗ 


ſtielchen; iſt weit weniger hübſch. [L. aparinodes 
f. splendens Bort., purpurrot mit goldgelb, gehört 
wohl zu L. reticulata, wenn nicht etwa mit L 
reticulata aureo- purpurea gleichbedeutend.) — L. 
versicolor Mnch. (syn. Antirrhinum versicolor. L.) 
iſt von allen durch breitere Blütenſtengelblätter und 
ſchlaffere, ährige Trauben verſchieden; Blütenſtielchen 
drüſig⸗ behaart, länger als der Kelch; Blüten blaß⸗ 
gelb, Gaumen dunkler, Sporn violett. 

Verwendung. Am ſchönſten iſt L. reticulata, 
beſonders f. aureo-purpurea, und nur dieſe beiden 
ſeien hier beſonders empfohlen für größere Rabatten 
und auch als Schnittblumen. Aus ſaat um Mitte April 
an den beſtimmten Platz. Sonniger Standort. 


mn — 


Wert haben. 


2484. Linaria bipartita Willd. (syn. L spe- 


ciosa Jacg., nicht Ten.; L. elegans hort., nicht Desf.; 
Antirrhinum bipartitum Vent., A. speciosum Don, 
A. orchidiflorum Desf.), 3weitelliges Leiußrant. 
Nordafrika. Einjäh⸗ 
rig, etwa 30 —45 cm 
hoch. Blütezeit: 

Juni bis September. 


recht; Stengel ein⸗ 
fach oder meiſt von 
Grund auf veräſtelt, 
mit wenigen nicht⸗ 
blühenden Sproſſen. 
Blätter graugrün, 


lanzettlich. Blüten 
kurzgeſtielt, in ähren⸗ 
förmigen Trauben, 
die ſich während der 
Blütezeit verlängern. 
Blütenſtielchen viel 
länger als der Kelch. Kelchzipfel linealiſch⸗ lanzettlich, 
ſpitz, am Rande häutig. Blumenkrone ſamt dem ſchlanken 
gekrümmten Sporn reichlich 1½ — 3 em lang, röt- 
lich⸗ oder violettblau, dunkler geſtreift, der Gaumen 
orangefarben oder weißlich und meiſt purpurn— 


Zweiteiliges Leinkraut. 


— Pflanze kahl, auf⸗ 


äſtig. 
linealiſch oder lineal⸗ 
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oder roſa⸗gefleckt. Oberlippe tief-2teilig, kaum 
ſo lang als die Unterlippe und mit der Kronröhre 
einen rechten Winkel bildend; die beiden Lappen ſind 
verlängert und auch dadurch von den vorhergehenden 
Arten verſchieden. Gartenformen ſind: f. flore 
albo, mit weißlichen oder gelblichweißen Blüten; f. 
splendida hort., Blüten ſchön dunkelviolett; f. lutea, 
vorwiegend gelb; f. striata geſtreift. 
Verwendung. Ebenſo ſchöne als zierliche 
und dankbare Art, die gar zu ſehr vernachläſſigt 
wird, und doch iſt ſie zur Bildung von Gruppen, für 
Rabatten in Trupps beiſammen, als Einfaſſung 
großer Blumengruppen, ſogar als Topfpflanze von 
allgemeinem Werte; die Blüten ſind ein guter 
Werkſtoff für Bouquets. Kultur wie Nr. 2479. 


2485. Linaria linogrisea Hoffmsgg. et Lk. 
(syn. L. incarnata Spr., L. maroccana Rort., Antir- 
rhinum incarnatum Lam, A. sapphirinum £ Pers.), 
Flachsgreiſes Ceinkrant. Portugal, auf ſandigem 
Boden. Einjährig, 20—30 em hoch. Blütezeit: 
Juli bis September. — Pflanze ſehr äſtig, an der 
Spitze drüſig⸗weichhaarig. Blätter wechſelſtändig, 
linealiſch, kahl, ſtumpflich⸗zugeſpitzt, die der nicht⸗ 
blühenden Sproſſe oft zu Zen quirlig. Blütentrauben 
locker; Blütenſtiele die Kelche mehr als doppelt über⸗ 
ragend. Kelchzipfel linealiſch, ſehr ſpitz, drüſig⸗ 
weichhaarig. Blumenkrone über zolllang; Ober⸗ 
lippe bedeutend länger als die Unterlippe 
und mit der Kronröhre und dem Sporn eine 
gerade Linie bildend; Gaumen bärtig; Sporn 
länger als die Blumenkrone. Blüten der Stammform 
violett bis blau, Oberlippe rötlich, Gaumen 
weißlich mit kleinem, gelbem Fleck. Gartenformen: 
f. purpurea Maxim. (syn. L. maroccana kermesina 
hort.), Blumenkrone größer (bis 26 mm lang), pur- 
purviolett mit gelbem Gaumen. f. carminea Aort., 
mit leuchtender, gefärbten, faſt karminroten Blüten. 
Unter den Sämlingen ſind auch Pflanzen mit weißen, 
roſenroten, lilafarbigen Blüten, die aber geringen 
In den Verzeichniſſen nennt man das 
Gemiſch L. „maroccana“ hybrida. 

Art und Formen ſind ebenſo hübſch als 
Nr. 2484, mit welcher ſie leicht verwechſelt werden, 
und deren Verwendung und Kultur ſie teilen. 
Ausſaat im Frühling an ſonnigem Standort in 
mehr trockenen, kalkhaltigen oder ſandigen Boden an 
den beſtimmten Platz; die Pflanzen auf 15—20 em 
Abſtand auslichten. 


2486. Linärla purpurea Mill. (syn. Antir- 
rhinum purpureum L.), Purpur-Jeinkrant. Süd 
italien, Griechenland, Nordafrika. Staude, 60—%0 cm 
hoch. Blütezeit: Juli⸗Auguſt bis Oktober, November! 
— Pflanze völlig kahl, meiſt raugrün, aufrecht, äſtig: 
die Stengel dichtbeblättert und meiſt gleichhoch⸗riſpig⸗ 
Blätter linealiſch, verlängert, die unteren und 
die der nichtblühenden Sproſſe linealiſch⸗ lanzettlich, 
quirlig ſtehend, die übrigen alle wechſelſtändig. 
Blütentrauben verlängert, ziemlich dicht, ihre D 
blättchen linealiſch; Blütenſtielchen ſo lang oder etwas 
länger als der Kelch. Kelchzipfel ſchmal⸗ lanzettlich, 
ſpitzlich, mit häutigem Rande. Blumenkrone klein, 
ſchön purpurviolett, mit kurzer Oberlippe und 
großem, bärtigem Gaumen. Sporn gekrümmt, ſpitz, 
länger als die Kronröhre. Kapſel klein, kugelig, ein- 


gedrückt, faſt Zmal jo lang als der Kelch. f. pur- 


purascens Hornem. pr. sp. hat blaſſere, graurötliche, 
geſtreifte Blüten. 


Gattung 832. Cymbalärla und Gattung 833. Antirrhinum. 


Verwendung. Das Purpur⸗Leinkraut, welches 
in allerlei durchläſſigem Gartenboden an ſonnigem 
Standort gut gedeiht und leicht durch Teilung und 
Grundſproſſe zu vermehren iſt, iſt eine wirklich 
hübſche, reich und lange blühende Pflanze, die 
nicht bloß im freien Lande auf Rabatten, ſondern auch 
als Topfpflanze mehr „ verdient, weil ſie 
im Oktober, November noch im Bllltenſchmuck ſteht. 
Man verpflanzt fre im Frühling in nur mäßig große 
Töpfe, die ins freie Land eingeſenkt werden. Der 
Flor im Spätherbſt wird um ſo friſcher und voll⸗ 
kommener ſein, wenn man verhindert, daß die Pflanzen 
ſchon im Juli blühen. Durch Einſtutzen der jungen, 
kaum 15 em lang gewordenen Sproſſe und kräftige 
Ernährung (gelegentliche Verabreichung von Jauche⸗ 


Tr. 24832487. 755 
waſſer) wird eine ſpätere Blütezeit erreicht. Topf⸗ 


pflanzen nach der Blütezeit kalt überwintern. — 


Allgemeine Kultur der Linarien. Sie lieben 
etwas ſandigen, kräftigen, aber mehr trockenen als 
feuchten Boden und ſonnigen Standort; alle ver- 
langen kalkhaltigen Boden, und viele gedeihen 
auch an altem Gemäuer, auf Ruinen, an ſonnigen 
Abhängen ꝛc., werden dort freilich kärglich bleiben. 
Anzucht aus Samen leicht. Wo nichts Abweichendes 
bemerkt iſt, darf man unmittelbar an den Platz ſäen, 
und zwar von Mitte April bis Mitte Mai, je nachdem 
man den Hauptflor im Juli⸗Auguſt oder im Auguft- 
September wünſcht. — Keimkraft der Samen 2 bis 
3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 5 


Gattung 832. Cymbaläria Baumgart,, Cymbelkraut, © XX 7; XXVIII 


(lat.:: ey mba 


Kahn, Nachen, oymbäalum — Cymbel, Hohlbecken: die Form der Blumenkrone betreffend). Kriechende, aus⸗ 


dauernde, beſonders alte Mauern und Felſen bewohnende Kräuter, mit handnervigen, e meiſt gelappten 


Blättern und kleinen, achſelſtändigen, weißen oder violettblauen Blüten. Kelch Bteilig; 


lumenkrone 2lippig, mit ges 


wöldtem, geſchloſſenem Schlund und kurzem Sporn. Kapſel aus 2 Löchern, welche durch je 3 aufſpringende kleine Klappen entſtehen, 
die Samen entlaſſend. Samen länglich, runzlig. — 9 Arten, im Mittelmeergebiet und Weſteuropa. 


2487. * Cymbaläria Cymbaläria Weltst. (syn. 
(. muralis Baumgart., C. hederacea Gray, Linaria 
Crmbalaria Mill., Antirrhinum Cymbalaria L., A. 
hederaceum Lam., A. hederaefolium Poir., Elatine 
Cimbalaria Mnch.), Semeines oder Ephenblätteriges 
Lymbelkraut (fr. Lierre de murailles; e. Coliseum 
Ivy). Deutſch⸗ 
land, Frank- 
reich, Schweiz 
ꝛc. Staude, 
mit dünnen 
kriechenden und 
dann wurzel⸗ 
ſchlagenden 
oder mit hän⸗ 
genden Sten⸗ 
geln. Blüte⸗ 


zeit: Sommer 
bis Herbſt; als 
Topfpflanze 
auch im Win⸗ 
ter. — Wirklich 
niedliche, ja, 
allerliebſte 
Pflanze! Blät- 
ter zumeiſt wechſelſtändig, herz⸗nierenförmig, 5— 7 lap- 
pig; mit breiten, ſtumpfen oder ſpitzlichen Lappen, ober- 
ſeits freudig⸗grün, unterſeits rötlich. Blütentragende 
Stielchen meiſt länger als das Blatt. Kelchzipfel linen- 
liſch⸗lanzettlich, ſpitz, kürzer als die Kapſel; Sporn kür⸗ 


Gemeines Cymbelkraut. 


zer als die Kronröhre. Blüten helllila, mit gelbem 
Gaumen. f. acutangula (syn. Linaria acutangula Ten., 
Antirrhinum acutangulum Ten., A. Cymbalaria 
Sieb., nicht L.), Südeuropa, Neapel; Wuchs zierlicher; 
Blätter kleiner und tiefer- 5—9lappig, mit ſpitzeren 


Lappen: Sporn ſchlanker, fo lang als die Kronröhre; 
blütentragende Stielchen meiſt viel länger als ihr Blatt. 
C. pallida Wettst. (syn. Linaria pallida Ten., 
L. apennina Tausch, Antirrhinum pubescens Ten.). 


Italien: Pflanze weichhaarig; Blätter herznieren⸗ 
förmig, 3—5 lappig; Blütenſtielchen kürzer als die 


Blätter; Blüten blau oder blaß, wohlriechend; 


Sporn faſt länger als die Kronröhre. Iſt friſcher und 
ſchöner als C. Cymbalaria! 

Verwendung. Die Cymbelkräuter werden viel 
zu wenig beachtet! Sie gedeihen in allerlei, nicht 
zu feuchtem, kalk⸗, lehm⸗ oder kieshaltigem Boden, 
ſowohl an durchaus ſonnigem, als an ſchattigem 
Standort; im Schatten wachſen die Pflanzen zwar 
üppiger, blühen aber weniger reich. Sie ſeien zur 
Bekleidung von Steingruppen, Felſen⸗Anlagen, alten 
Mauern, Mauerſpalten, Grotten, Ruinen ange- 
legentlichſt empfohlen. Auch für Ampeln und 
für die Wintermonate als Topfpflanze am Fenſter 
ſind fie durchaus angenehm. Kultur mühelos. Ver- 
mehrung durch Ablieger, Teilung und Samen ſehr 
leicht. Ausſaat zu beliebiger Zeit, gewöhnlich im 
Frühling, am beſten gleich an den beſtimmten Platz: 
man braucht die Samen nur auszuſtreuen. — Kei m⸗ 
kraft 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 833. Antirrhinum L., Löwenmaul, O XX 7; XXVIII 


Griechſſch: anti geaen, im Sinne von Gegenſtück, Ahnlichkeit; rhis, rhinos Naſe; Blüte ſchnauzenähnlich). Blumenkronröhre 


am Grunde ausgeſa 
den Schlund der 


ſpringend. Kräuter, ſeltener etwas halbſtrauchig: 
maurandiodes Gray iſt krautig⸗windend. Untere 


nur 


ſeltener gelappt. Blüten einzeln, achſelſtändig oder an den Zweig-Enden als Trauben. 
Ichieden. — 25 Arten der gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbkugel. 


gelb oder weiß, bei Gartenformen ſehr ve 


one oft ganz ſchließenden, vorragenden Gaumen. 
mit länglichen, parallelen, getrennten (nicht zuſammenfließenden) Hälften. 
A. speciosum Gray und A. junceum Gray find ſtrauchig: A. 
lätter (ſeltener alle Blätter) gegen⸗, obere meiſt wechſelſtändig, ganzrandig, 


t oder höckerig, nicht geſpornt, 2 lippig: Oberlippe aufrecht, kurz⸗2 lappig, Unterlippe abſtehend, 3 lappig, mit einem 


Staubblätter 4, zweimächtig, nicht herausragend; Staubkölbchen 
Kapſel unter der Spitze mit 2—3 Löchern auf- 


Blüten meiſt anſehnlich, purpurn, blaß⸗ 


Anmerkung: Vergleiche event. auch Gtg. 821, Maurandia, und Gtg. 841, Collinsia. 


A. Kräuter, aufrecht, nicht kletternd, einjährig oder ſtaudig, nicht oder nur unten kaum verholzend. 


A. majus (Tafel 45). 2488. 


B. Kletterpflanzen, krautig⸗halbſtrauchig, vermittels der gedrehten Blatt⸗ und Blütenſtiele kletternd; Blätter meiſt wechſelſtändig, 
ſpießförmig. Blüten achſelſtändig, violett oder weiß, 1½ —3 em lang: Kronſchlund durch den gewölbten Gaumen ſelten ganz 
eſchloſſen: A. maurandiodes Gray (syn. Maurandia antirrhiuiflora Willd., M. personata Lagasca, Usteria antirrhiniflora Poir.), 


zumeiſt gegen⸗ oder (zu Zen) quirlſtändigen, ungeteilten Blättern. Gaumen der Kron-Unterlippe den 


speciosum. 2459. 


48* 


756 


2488. Antirrhinum majus L., Tafel 45, 177 


(syn. A. montevidense Mart., Orontium majus Pers.), 
Großes oder Harten - Jöwenmanl. Südliches Europa, 
Nordafrika. Staudig, meiſt ein- oder zweijährig 
kultiviert, 20—80 cm, meiſt 30—60 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: etwa 10 Wochen nach der Ausſaat beginnend, 
meiſt im Juni bis Auguſt. — Pflanze am Grunde 
oft etwas verholzend; die einjährigen, krautigen Stengel 
meiſt verlängert und gerade, dichtbeblättert, kahl oder 
feinzottig; Blüten in ährenförmigen, verlängerten, nur 
bei Gartenformen auch abgekürzten Trauben, deren 
Spindel etwas drüſig⸗ behaart it. Blätter länglich⸗ 
lanzettlich und linealiſch, an beiden Enden verſchmälert, 
kahl, dicklich, ganzrandig, fiedernervig, mit kurzem 
oder ohne Blattſtiel [bei f. angustifolium Chav. (syn. 
A. Rhodium Boiss.) Blätter ſchmal⸗linealiſch und 
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rot⸗geadert; f. tricolor striatum, weiß, mit gelben 
und karmeſinroten Streifen. 
b) medium (syn. A. maj. nanum Rort.), Hal b⸗ 


hohes Garten-L., nur 30—50 cm hoch, gedrungener. 


kupferigrot. 


Die Farbenſorten ſind dieſelben, wie bei a; außer- 
dem noch f. salmoneum, Blüten lachs rot; f. cupreatum, 
f. kermesinum splendens, Blüten ſehr 
groß, in langer Ahre, leuchtend⸗dunkelrot; Unterlippe 


dunkler, mit kleinem, weißem Fleck: Kronröhre und 
Rückſeite der Lippen violettrot; Stengel, Knoſpen 
und Kapſeln ſchwärzlichbraun; Blätter ſchmal, bi 


mit bisweilen zu⸗ 


rückgerolltem 
Rande; bei f. 
latifolium Voss 
(syn. A. latifo- 
lium DC., Mill.) 
breiter und ſtum⸗ 
pfer, nämlich ei⸗ 
rund oder eirund- 
lanzettlich, kahl 


NER, . oder etwas weich⸗ 
. ara! auch alle 
a EP eile gedrungener, 
e die Aſte mehr aus⸗ 
Fe BEN gebreitet). Blüten 
A = 4—6 cm lang, 
Er er: in ziemlich dich- 


ten Trauben, in 
allerlei Farben, 
bei der Stammform purpurrot mit meift gelbem 
Gaumen. Kelchzipfel drüfig-behaart, breit- 


Großes Löwenmaul. 


eirund oder länglich, ſtumpf, ſtets viel kürzer 


95 * A. Orontium IL. fo lang oder länger] als 
ie Blumenkrone. 

mit einem oder zwei Löchern aufſpringend. Samen 
runzlig⸗felderig oder mit Knötchen bedeckt, auf Bauch⸗ 
und Rückenſeite ziemlich gleich beſchaffen. [A. tor- 
tuosum Bosc, alle Teile, auch Kelche und Kapſeln, 
kahl; iſt wohl nur Form von A. majus.) 


Es giebt eine große Anzahl Farbenſorten, 
einfarbige, zwei⸗ oder mehrfarbige, geſprenkelte, ge⸗ 
ſtreifte und geſcheckte, die ſich allgemeiner Beliebtheit 
erfreuen. — 3 Gruppen: 

a) procrum, Hohes Garten -L. (fr. Muflier 
grand; e. Garden Snap-Dragon). Pflanzen 50 bis 
80 em hoch oder, wenn dicht gepflanzt, bisweilen 
noch höher. Sorten ſind: f album, Blüten groß, 
reinweiß, Gaumen (d. h. die aufgeblaſene Unterlippe) 
gelblich⸗ angehaucht; f. album rubro-striatum, weiß 
mit roten Streifen; f. atrosanguineum, dunkelblutrot; 
„Brillant“, ſcharlachrot, gelb und weiß; „Crescia“, 
dunkelſcharlach; „Delila“, karmeſin, mit weißer Unter⸗ 
lippe; „Firefly“, ſcharlach und gelb, mit weißem 
Schlund; „Galathée“, karmeſin mit weiß; „Ghestia“, 
dunkelblutrot; f. gilvum, chamoisfarben; „Henri IV.“, 
zinnoberrot; f. luteum, reingelb; f. luteum rubro- 
striatum, gelb, rot⸗geſtreift; f. nigrescens (syn. f. 
nigricans), ſchwärzlichblutrot, mit weißem Gaumen; 
f. nigro-purpureum, einfarbig, ſchwärzlichblutrot; 
f. papilionaceum, hochpurpurrot mit weiß; f. roseum, 
roſenrot; f. sulphureum rubro-venosum, ſchwefelgelb, 


weilen gedreht. 

Als beſon dere Raſſe f. medium picturatum 
(syn. f. nanum picturatum Aort.) bezeichnet man 
Farbenſorten, deren Blüten mit einer anderen Farbe 
getuſcht find. Solche Sorten find: picturatum igne- 
scens, goldgelb, aurorarot-getuſcht; f. picturatum 
„Inimitable“, hellroſenrot, orangerot-gefledt und kupfer⸗ 
rot⸗getuſcht; f. picturatum „Kaiser Wilhelm“, orange- 
ſcharlach, purpurn⸗getuſcht; f. picturatum mirabundum, 
weiß, mit hellgelbem Fleck, purpurroſenrot⸗getuſcht; 
f. picturatum „Non plus ultra“, weißlich, mit pur- 
purnem Fleck, roſa⸗getuſcht; f. picturatum „Victoria“. 
ſchneeweiß, mit hellgelbem Fleck, violettroſa⸗getuſcht. 

c) puͤmilum (syn. A. maj. nanum mancher 
Gärten!) Zwergiges Garten-L. (fr. Muflier „Tom 
Pouce“; e. Snap-Dragon „Tom Thumb“), Pflanzen 
nur 15—20 cm, höchſtens 25 em hoch werdend, und 
die Büſche erreichen einen Durchmeſſer von 25 cm. 
Während die beiden Gruppen a und b mehr ver⸗ 
längerte und etwas lockere Blütenähren beſitzen, haben 
die Zwergſorten eine Anzahl kurzer, unterſetzter Stengel, 
üppig⸗grünes Laubwerk und ſehr gedrungene, etwas 
kürzere Blütenähren, oft derart gedrungen, daß die 
Endknoſpen ſich nicht über den aufgeblühten, halb 
aufgerichteten, großen Blumen entfalten können, dies 
vorzugsweiſe bei den weiß⸗ oder gelbblühenden Sorten. 
— Auch vom Zwergigen Löwenmaul giebt es alle in 


Gruppe a genannten Farbenſorten, die alſo nur mit 


Jedes der beiden Kapſelfächer 


| 


gehen. 


ihrem Namen hierher zu ſetzen ſind; ſodann von 
Gruppe b: f. salmoneum, f. cupreatum und f. ker- 
mesinum splendens, endlich noch f. einnabarium. 
leuchtend⸗zinnoberrot. 

Zu allen dieſen Sorten ſei bemerkt, daß ſie zwar 
nicht vollkommen⸗, die meiſten aber doch genügend 
ſamenbeſtändig find, jo beſonders die ein- und zwei- 
farbigen Sorten; während die bunten Sorten, in erſter 
Linie die geſtreiften, meiſt zu wünſchen übriglafien, 
was dort bedeutungslos iſt, wo man die Sorten nur 
gemiſcht verwenden will. 

Man erkennt geſtreiftblütige Pflanzen meiſt 
ſchon an den jungen Sämlingen, indem letztere dann 
auf der Unterſeite der Blätter gewöhnlich braun-geftreift 
ſind. Ganz allgemein deutet auch ſchon die Färbung 
des Stengels und der Blätter die helle oder dunkle 
Färbung der zu erhoffenden Blüten an: alſo Pflanzen 
mit grünem oder gelblichgrünem Stengel und eben⸗ 
ſolchen Blättern hel l gefärbte (weiße, gelbe, blaßroſen⸗ 


rote) Blüten; während dunkelgrüne oder mit hellerem 


oder dunklerem Rot verwaſchene Stengel und Blätter 


dunkle oder teilweis dunkelgefärbte Blüten andeuten. 


Auch buntblätterige Pflanzen treten gelegent- 
lich auf, indem die Blätter gelblichweiß⸗geſcheckt ſind. 
Wo auf die größte Übereinſtimmung in Höhe, Bau 
und Farbe einer Sorte beſonderer Wert gelegt wird. 
iſt die Vermehrung durch Stecklinge und von der 
Mutterpflanze abgetrennte Grundſproſſe nicht zu um⸗ 
Ebenſo wenig, wenn man Pflanzen mit „pelo- 


Gattung 834. Lämouröüxia bis Gattung 836. Nyeterinla. Fr. 2188 — 2490. 757 


riſchen“ Blüten (A. majus f. Peloria), wie ſolche von Anfang bezw. von Ende Juli an bis September. 
bei Linaria, Nr. 2481, erwähnt ſind, vermehren Säet man aber Mitte Auguſt auf ein Saatbeet 
will. Solche Pelorien mit 5 regelmäßigen, an ihrem und verſtopft die Pflänzchen auf ein warmgelegenes 
Grunde jeder eine Ausſackung tragenden Kronlappen ! Beet im Freien (im Winter dann Fichtenziveigdede!) 
kommen bisweilen vor. | | oder in einen jog. kalten Kaſten, der im Winter gedeckt 
Verwendung. Die Löwenmaul⸗Sorten gehören wird, jo kann man ſchon im Mai blühende Pflanzen 
jetzt zu unſeren beliebteſten Gartenblumen. Ihr | haben und fie im blühenden Zuſtande an den beſtimm— 
Blüten reichtum, die großen lebhaft⸗gefärbten ten Platz ſetzen. Wenn ſich ſpäter viele abgeblühte 
Blüten, die lange, bis zum Eintritt der Herbſtfröſte Stengel zeigen, wird die Blütenentwickelung neubelebt, 
ſich hinziehende Blütezeit und nicht zum mindeſten alſo verlängert, indem man die Stengel gleich nach 
ihre Härte und leichte Kultur werden überall ge⸗ der Hauptblüte 10 em über ihrem Urſprung ſtutzt, fo 
ſchätzt. Während die hohen Sorten vorzugsweiſe zur die Pflanze zwingt, neue Sproſſe zu treiben und ſich 
Ausſtattung der Rabatten ſich eignen, überhaupt in nach 4 Wochen abermals mit Blüten zu ſchmücken. 
großen Zier- und Landſchaftsgärten nicht gern ent⸗ Abſtand der Pflanzen etwa 20 cm. — Keimkraft 
behrt werden, wo man ſie in Trupps von 5 oder mehr, der Samen 4 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen, 
auch von einigen halbhohen umgeben, anbringt, ſind aber etwas ungleichmäßig, indem manche, an ſich gute 
die halbhohen und Zwerg ſorten mehr für kleinere Körner auf ſich warten laſſen. 
Ziergärten paſſend, da ſie ſich ſowohl für Gruppen, als 2489. Antirrhinum speciösum Gray (syn. 
auch für Einfafjungen, ferner auf Steingruppen, jogar Gambelia speciosa Nutt.), Anfeßnfides Löwenmaul. 
an Abhängen, Ruinen, altem Gemäuer und auf nicht Kalifornien. Strauchig, 90O—120 em hoch. Etwas 
zu trockenem, kieſigem Boden mit Vorteil ver- weichhaarig, überall beblättert. Blätter lederig, oval 
wenden laſſen. Die Zwerg ſorten find auch in Töpfen oder länglich, kurzgeſtielt. Blumenkrone ſcharlachrot 
kultiviert durchaus ſchön. Kultur in allerlei mehr oder hellrot, kaum zolllang, Zmal ſolang als die 
oder minder gutem Garten- und Ackerboden an ſonnigem, lanzettlichen Kelchblätter, und die Kronröhre 3 mal fo 
wie an nur halbſchattigem Standort fait mühelos. lang als die ſchmalen Lippen. — A. junceum Gray 
Haupt⸗Ausſaat gegen Anfang April in ein kaltes (syn. Maurandia juncea Benth.), die Stengel ſchlank 
Miſtbeet oder einen kalten Kaſten mit Fenſtern, ſonſt und kahl, 60—80 em hoch; Blätter klein, länglich⸗ 
auch wohl auf ein warm gelegenes Saatbeet; die linealiſch oder im oberen Teile kaum irgend welche. 
Pflänzchen verſtopfen, oder nur die zu dichtſtehenden Kronröhre 16—25 mm lang, etwas klebrig. Pflanze 
auslichten und, wenn genügend erſtarkt, im Mai an faſt an Gtg. 826, Russelia, erinnernd. — Kalthaus⸗ 
den beſtimmten Platz pflanzen. Dieſe Pflanzen blühen pflanzen. 


Gattung 834. Lamouröüxia H. B. et Kth., Lamourouxie, OO XXVII1 


(nach dem Franzoſen Lamouroux benannt). Kelch glockig, zuſammengedrückt, 4ſpaltig: die Lappen gleich, oder paarweis höher 
derbunden. Kronröhre verlängert, weit, bauchia, zuſammengedrückt;: Saum 2lippig: Oberlippe helmförmig, aufrecht, ganz oder 
ausgerandet: Unterlippe am Grunde über der Wölbung 2faltig, mit 3 kleinen Lappen. Staubblätter 4, zweimächtig (2 Kölbchen bis⸗ 
weilen fehlend). Griffel ganz. Kapſel eiförmig, vieleiig, chen aer igen d mit ganzen, die Samenleiſten tragenden Klappen; 
Samen ſehr dicht angeordnet. Aufrechte. 30 — 100 em hohe, niederliegende oder faſt kletternde, meiſt ausdauernde Kräuter. 
Blatter gegenſtändig, geſägt, ſeltener ganzrandig oder geſchlitzt. Blüten in den Achſeln der Stützblätter, ohne Deckblättchen, 
die oberen zu einer endſtändigen, oft einſeitigen Ahre oder Traube genähert, ſcharlachrot oder roſa. — 18 Arten, in Mexiko, dem 
centralen und andinen Amerika. 3. B.: L. betonicaefolia DC., ſcharlachrote, ſehr ſchöne, faſt 6 cm lange Blüten; Kölbchenhälften 
tumpf. — L. multifida H. B. et Kth., Kölbchenhälften ſpitz: Blüten ſcharlachrot, 2½ —3½ om lang, bei f. grandiflora Bent. faſt 
5 cm lang. — Kalthauspflanzen, die wie Nr. 2512 behandelt werden können. 


Gattung 835. MelampFrum L., Wachtelweizen, O XXVIII 


(griechiſch: mélas ſchwarz, pßros Weizen; die Samen, zwiſchen Weizen geratend, ſchwärzen das Mehl). Kelch röhrig, 5 zähnig: 
alle Zähne langborſtig⸗zugeſpitzt, ſeltener kahl. Kronröhre cylindriſch, 2 lippig: Oberlippe helmförmig, zuſammengedrückt: Unterlippe 
wenig länger. Staubblätter 4. zweimächtig: Kölbchenhälften parallel, nicht zuſammenfließend. Fruchtknotenfächer ꝛeiig. Kapſel 
zuſammengedrückt, eiförmig, ſchief oder ſichelig, fachſpaltig-aufſpringend. Samen 4 oder weniger. Einjährige, aufrechte Kräuter. 
Blätter gegenſtändig, ſchmal, ganz oder die oberen eingeſchnitten, die blütenſtändigen oft breiter und mehr oder weniger eingeſchnitten⸗ 
gezähnt. Blüten entweder alle achſelſtändig, oder in dichten Endähren mit dachziegeligen, gefärbten Stützblättern, gelb, violett oder 
bunt. — 9 Arten, in Europa und Aſien. Z. B.: M. nemorosum L., Blumenkrone goldgelb mit roſtbrauner Röhre; Stützblätter 
azurblau. M. arvense L, Krone purpurrot oder gelb, Stützblätter purpurn. — Erſtere in Wäldern und Hainen, letztere auf 
Adern; beide 20—40 em hoch. Blütezeit meiſt Juli, Auguſt. Alle Arten find Halbſchmarotzer, indem fie ſich mit den Wurzelſpitzen auf 
den Wurzeln von Gräſern und ausdauernden Wurzeln auch anderer Kräuter feſtſaugen. Deshalb läßt ſich z. B. M. nemorosum, welches 
in Landſchaftsgärten in Gebölzgruppen einen ganz eigenartig ſchönen Eindruck machen würde und für geeignete Standorte nicht 
genug empfohlen werden kann, ſchwierig anſiedeln. Man muß ſtets große Erdballen ausheben, die nicht bloß die gewünſchten Pflanzen, 
ondern auch diejenigen ihrer Umgebung mit enthalten und auch mitgepflanzt werden müſſen. In abſehbarer Zeit wird wohl auch die 
Anzucht aus Samen zu ermöglichen fein, ſobald wir Beſtimmteres über die Ernährungsweiſe wiſſen. — Auch M. bihariense A. Kern., 
in Nordöſterreich und Steiermark, ſoll ſehr ſchön ſein. 


Gattung 836. Nyeterinia Don, Stern: (oder Nacht⸗) Balſam, Or XXVII I 


(griechiſch: nyx, Genet. nyetos — Nacht: abends und nachts blühend). Kelch eiförmig-röhrig, kurz⸗ö5 zähnig, aber 2lippig oder 2teilig. 
Dlumenkrone bleibend, mit verlängerter, am Grunde jpäter geſpaltener Röhre: Schlund gleich, innen oft ſteifhaarig: Kronlappen 5, 
abſtehend, bei 4 Arten mit unbehaarter Kronröhre ganz, bei den meiſten Arten aber 2ſpaltig, gleich oder 2 etwas breiter. 
Staubblätter 4, ſeltener 2 kleinere Schlund-Staubblätter taub oder ganz fehlend. Griffel keulenförmig, mit ganzer Narbe. Kavpſel 
langlich, ſcheidewandſpaltig⸗aufſpringend: die Klappen an der Spitze 2ſpaltig. Samen zahlreich. Mehr oder weniger klebrige 
Kräuter oder Halbſträucher. Untere Blätter meiſt gegen-, obere wechſelſtändig, meiſt wenigzaͤhnig, die blütenſtändigen dem 
Kelche angedrückt. Blüten ſitzend, in endſtändigen, dichten oder unterbrochenen Ahren. — Etwa 10 Arten, in üdafrika. 
A. Kronröhre zart⸗weichbaarig, Kronlappen 2ſpaltig / ee ee N. capensis. 2490. 
B. Kronröhre kahl, Kronlappen 2 ſpaltg . N. selaginodes. 2491. 


2490. Nycterinia capensis Benth. s. lat. (syn. | Südafrika. Staudig⸗halbſtrauchig, meiſt einjährig 
Zaluzianskia capensis), Kapiſcher Sternbalſam. | kultiviert, 20—35 (bis 50) cm hoch. Blütezeit: 


758 Familie 135. Sorophularlaceae, Brauuwurzgewächſe. O XXVII I. 


Juli bis September. — Pflanze äſtig; die Stengel Lauben oder Wohnungen anzupflanzen, andernfalls 
und Aſte angedrückt⸗zottig, rauhhaarig oder drüfig- in Töpfen zu kultivieren. Kultur in ſandigem, ſonſt 
klebrig, meiſt dünn. Blüten gegen Abend und nachts kräftigem, aber nicht üppigem, auch nicht mit Miſt 
bis zum anderen Morgen geöffnet, ſehr wohlriechend; durchſetztem Boden, an ſonnigem oder doch nur halb⸗ 
Saum weißlich oder weiß, am Schlunde grünlich, ſchattigem Standort. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
unterſeits meiſt violettbräunlich. — 4 Abarten: gewöhnlich Ende März in ein nur mäßig warmes 

a) Iychnidea Don pr. sp. (syn. N. capensis hort. Miſtbeet oder in Töpfe, die im Wohnzimmer gehalten 
ex p., Zaluzianskia lychnidea Benth., Erinus lych- werden; die Pflänzchen alsbald verſtopfen und hernach 
nideus Willd., nicht Tůäbg.; E. gracilis Lehm.), nicht durch Mangel an Luft und Licht ſchlaff werden 
Blätter länglich⸗linealiſch laſſen, ſondern nach und nach abhärten, da fie nur 
oder die unteren lanzett⸗ - 5 bis 80 C. bedürfen. Mitte Mai auspflanzen 
lich und die oberen (oder und, wenn nötig, einige Zeit zuvor etwas einſtutzen. 
auch alle) linealiſch, wenig. Abſtand 25 em. Wer einen froſtfreien, hellen 
zähnig und auch ganz- Raum zur Überwinterung hat, ſäe im September in 
randig, 1 nervig, ziem- | Saatkäſtchen und überwintere die in Käſtchen oder 
lich kahl oder weichhaarig, Töpfe verſtopften Pflanzen; ſolche blühen dann nicht 
oder auf den Nerven be- nur früher und reichlicher, ſondern geben auch meift 


etwa 10 Wochen nach Ausſaat beginnend, meiſt im | Die Pflanzen find vorzugsweiſe in der Nähe von 


| 


haart und am Rande be- noch brauchbaren Samen. — Keimkraft der Samen 
wimpert; Blätter des 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 
Blütenſtandes lanzettlich 2491. Nycterinia selaginödes Benth. (syn. 


oder länglich, ſtumpf, die Zaluzianskia selaginodes Benth., Erinus selaginodes 
Kelche etwas überragend. Abg.), Selagoähnſicher Hternbalſam. Südafrika, 
Blüten in anfangs dichten Einjährig, 10— 18 em hoch. Blütezeit: gewöhnlich 
N (länglichen), ſpäter ver- Juli bis September; nach Herbſtſaat ſchon von Juni 
3 längerten Ahren; Blu⸗ ab. — Pflanze weißlich klebrig⸗behaart, am Grunde 
Kapiſcher Sternbalſam. menkrone kaum 3 em veräſtelt. Unterſte Blätter wechſelſtändig, verkehrt⸗ 
| lang werdend, Röhre eirund, geftielt; obere länglich⸗ oder linealiſch⸗ſpatel⸗ 
dünn; Kronſaum weiß, unterſeits violettbräunlich. förmig, die des Blütenſtandes an ihrem Grunde ver⸗ 
Kapſel lederig, weißzottig, 12— 22 mm lang. breitert, den Kelchen angeheftet. Blüten ſitzend, 
b) normälis (syn. N. capensis Benth., Erinus achſelſtändig, in beblätterten, anfangs dichten und 
capensis L.), Wuchs ftraff; Behaarung, Länge und doldenartigen, während der Blütezeit ſich bedeutend 
Breite der Blätter, ſowie der Blütenähren etwas ver- verlängernden Ahren. Blumenkrone reinweiß, 
änderlich. Blätter meiſt etwas kleiner als bei Abart a; hellrötlich oder violett, im Schlunde mit kleinen 
Blütenähren gewöhnlich kurz, 4—8blütig, bisweilen hellgelben Wimpern, welche etwas über den Saum 
aber am Hauptſproß verlängert und dann 15—20blütig. treten. Die vorderen beiden Staubblätter ſind ver- 
c) dentäta Benin. pr. sp., Blätter grobgezähnt kümmert. Kelche und Kapſeln dünnhäutig. Blumen- 
oder halb⸗fiederſpaltig, länglich⸗lanzettlich oder elliptiſch, krone 18— 24 mm lang. 
am Grunde verſchmälert, die des Blütenſtandes drüſig⸗ Verwendung. Wirklich niedliche, aber etwas 
klebrig⸗weichhaarig; Ahren meiſt kurz und dicht. zarte Pflanze für gutgepflegte Gärten; geeignet zur 
d) longiflöra Benth. pr. sp., Stengel angedrückt⸗ Bildung kleiner Gruppen und Blumenteppiche und als 
behaart; Blätter linealiſch, fiederſpaltig⸗gezähnt, die | Einfaſſung von Blumenbeeten; auch als Topfpflanze 
des Blütenſtandes ſchwachklebrig⸗weichhaarig; Blumen⸗ angenehm. Kultur und Anzucht wie Nr. 2490. 
krone am längſten, etwa 4 em lang. Sandiger, womöglich mit Wieſenmoorerde durch⸗ 
Verwendung wegen ihres köſtlichen, freilich ſetzter, durchläſſiger Boden und ſonniger, etwas 
nur abends und nachts kräftigen Vanilleduftes. geſchützter Standort ſind erforderlich. 


— — 
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Gattung 837. Mimulus L., Gauflerblume (Affenblume), O XXVII I; XXXII 


(lat: mimus — Mime, Gaukler; mannigfaltige Färbung, Zeichnung und Form der Blüten). Kelch röhrig, ſeltener glockig, 5 kantig, 
oben 5zähnig, ſeltener 5ſpaltig. Kronröhre meiſt cylindriſch; die Oberlippe 2 lappig, aufrecht, an den Seiten zurückgebogen, oder ab⸗ 
ſtehend und fach; Unterlippe abſtehend, 3 lappig, am Grunde ER hervorragend und den Schlund faſt ſchließend, oder hohl; Kron⸗ 
lappen an ſich rundlich. Staubblätter 4, zweimächtig. Griffel fadenförmig, an der Spitze 2plattig. Kapſel länglich oder linealiſch. 
e ee e e Mappen ganz, ſeltener 2ſpaltig. Niedrige Kräuter, jedoch auch 3 meiſt klebrige Sträucher 
(die frühere Gattung Diplacus),. Blätter gegenſtändig, ungeteilt, ganzrandig oder gezähnt, ſelten eingeſchnitten. Blüten achſelſtändig, 
einzeln, die oberen bisweilen traubig, geſtielt, ohne Deckblätter. lüten anſehnlich oder ziemlich klein, in verſchiedenen Farben. — 
60 Arten in den außertropiſchen Regionen der Erde (in Europa und im Mittelmeergebiet fehlend). 

A. . Pflanzen. 

1. Die eigentliche Röhre der Blumenkrone zumeiſt in den faltiggekielt⸗kantigen, 5zähnigen Kelch eingeſchloſſen, deſſen 
Zähne von dem ſtarken Nerv durchzogen ſind. Griffel kahl; Narbe 2plattig, die Platten eirund oder rundlich und gleich. 
(Kronſaum meiſt deutlich⸗2 lippig.) 

a) Blüten roſenrot, ſcharlachrot oder violett, ſelten orangerot. Kelchzähne faft gleich. Samenſchale mattgefärbt, ziemlich loſe. 
» Zähne des (länglich⸗prismatiſchen) Kelches kurz. Samen der Länge nach runzlig. Blüten 
gabe / E Eͤt.! ⁵ðↄ ] te er a M. cardinalis. 2492. 
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Gattung 837. Mimulus, Gaußlerdlume. 


H Kelch an der Mündung gleich oder faft 
blätter ſitzend oder fast fo, 


leich und die 
mit verſchmälertem, undeutlich⸗Z nervigem Grunde. Pflanzen 
einjährig, aufrecht, ſehr fein klebrig⸗ oder drüſig⸗weichhaarig, 10—30 om ho 


Ir. 2191258. 759 


ähne desgleichen. Stengel⸗ 
M. bicolor. 2494. 


Die Stengel find beblättert, zottig und klebrig, ausgebreitet oder kriechend. Blätter dünn, 


mehr oder weniger fiedernervig und geſtielt, gezähnelt oder geſägt. 


hellgelb; Kelchzähne faſt gleich: M. foribunda 


9 mm, Krone 6 bis kaum 14 mm, hellgelb. — 
angen mit ſchaftartigen Blütenftengeln. 
roſettigen Büſcheln, 8—5 nervig und ſitzend 
2. Kronröhre mit eingefhnürter Mündung, 
nahe dem Grunde (auf der Vorderſeite) bauchig. 
Pflanze mit ſchön roter Belaubun 
B. Sträucher (oder im unteren Teile verholzte 
der ſchmale, gekielt⸗Kantige Kelch. Griffel drü 
2492. Mimulus cardinälis Dougl. (syn. Ery- 
thranthe cardinalis Spach), Sdarladrote Gaukler 
Öfume (fr. Mimule Ecarlate; e. Scarlet Monkey- 
Flower, Maidenwort). Nordamerika. Staude, meift 
einjährig kultiviert, 50— 70 (— 120) em hoch. Blüte⸗ 
zeit: 10—12 Wochen nach der Ausſaat; meiſt im 
Juni bis September; nach Herbſtſaat: von Mai bis 
Juli. — Pflanze zottig-behaart und klebrig, etwas 
nach Moſchus duftend; Stengel einfach oder vom 
Grunde an veräftelt; Aſte aufſtrebend. Blätter eirund 
oder die unteren verkehrteirund⸗lanzettlich, die oberen 
meiſt verwachſen, alle ausgenagt⸗gezähnt und ſtark 
geadert, faſt runzlig. Blüten auf achſelſtändigen, langen 
Stielen. Kronſaum deutlich⸗ſchief, Oberlippe aufrecht 
und zurückgekrümmt, Unterlippe zurückgeſchlagen. 
Staubblätter herausragend. Griffelnarbe 2plattig, 
die Platten reizbar und bei der geringſten Berührung 
ſich einander nähernd. Blüten ſcharlachrot. — 
Gartenformen ſind: f. Hudsonii, hellkarmeſinrot, 
Schlund mit gelbem, purpurgeſtreiftem Fleck; Staub⸗ 
blätter und Griffel weiß. f. aurantiacus (syn. f. 
aureus Rort., „Orange Perfection“ der Engländer), 
bald mehr, bald minder feurigorangerot, bisweilen 
mit rot oder karmin. f. roseus („Rose Queen“ der 


2 


Dougl. (syn. 
Cupraria pusilla Torr.), einjährig, 15—30 om hoch; Blätter nur bis 8 om lang; Kelch 6 bis 


7 mit Moſchus duft: 
lätter alle grundſtändig oder faſt fo, in 


Dberer Lei 


Engl.), Blüten größer, roſenrot, mit mehr oder weniger 


e dunklen Punkten. f. carneus, fleiſchfarbig; 
f. fortunatus, mit dunkelrotem Auge; f. atrosanguineus 
(syn. f. roseus s uperbus hort.?), dunkelroſenrot, groß; 
f pictus, goldgelb, mit purpurſcharlachrotem, ſcharf⸗ 
abgegrenztem Auge und Schlund. 

Dieſe Sorten ſind leidlich ſamenbeſtändig geworden; 
f. pictus iſt die neueſte. 


Jahrhundert bekannten M. roseo & cardinalis oder 
M. Maclowianus Bot. 
syn. M. roseus Dougl.), Behaarung ſehr fein oder 


nur ſchwach; Blüten roſenrot oder blaſſer. Kron⸗ 


röhre und Schlund verhältnismäßig länger; Kron⸗ 
lappen rundlich, alle ſpreizend; Staubblätter ein- 
geſchloſſen. Iſt weniger ſchön als M. cardinalis. 


Verwendung dieſer durch ihre leuchtenden 
Blüten auffallenden Art und ihrer Gartenformen 
truppweiſe auf Rabatten, oder in gutgepflegten mitt- 
leren und größeren Gärten zur Bildung ſelbſtändiger 
Gruppen. Die Pflanzen ſind etwas empfindlich und 
verlangen ziemlich ſandigen, mäßig feuchten, 
gleichwohl durchläſſigen Boden, der nötigenfalls 
mit Wieſenmoor⸗, Heideerde oder Sand zu durch⸗ 
ſetzen iſt. Standort halbſchattig oder ſonnig. In 
Heidepflanzen⸗Gruppen eingeſprengt, gedeihen ſie vor⸗ 
trefflich und ſind von guter Wirkung. — Ausſaat 
gewöhnlich Mitte März oder Anfang April ins halb- 
warme Miſtbeet und die Samen glatt andrücken und 
nicht oder nur ſehr ſchwach mit Erde oder beſſer mit 
feinem Quarzſand beſtreuen. Die Pflänzchen hernach 


Eine oder die andere iſt 
vielleicht Baſtardform zwiſchen M. cardinalis und der 
folgenden M. Lewisii, gleich der ſchon über ein halbes 


oder oval, ziemlich 


| 


ſamt dem Hals in den geſchwollenen, H eckigen 
des Griffels drüſig. 


it; Kronſchlund 
Mag. — M. Lewisii Pursh breit; Kronſchlun 


Blumenkrone ſchmal, 
M. peduncularis Dougl., 


M. moschatus. 2495. 


M. Fee 2496. 


lch ein een: 
Griffelnarbe trichterig oder fait drmig. 
M. mohavensis. 2497. 
lang oder länger als 
M. glutinosus. 2498. 
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und frühzeitigere Blüte; die Pflänzchen, wenn ſie 
2—3 Blättchen entwickelt haben, in Töpfe verſtopfen, 
je 4 in einen 10 cm-Topf, und als Kalthauspflanzen 
überwintern. Im Februar oder Anfang März die 
Pflanzen jede für ſich in einen 10 em⸗Topf verſetzen 
und ſpäter, im Mai, um welche Zeit ſie oft ſchon 
blühen, auspflanzen. — Keimkraft der Samen 4 Jahre; 
Keimung innerhalb 2 Wochen. 


2498. Mimulus lüteus T. s. lat., Selbe 
Ganklerdlume. Nordamerika, Chile. Staude, 15 bis 
60 bis 100 em hoch. Blütezeit: überwinterter 
Pflanzen vom Mai bis Juli; im März, April geſäeter 
vom Juli bis September. — Pflanze kahl oder weich⸗ 
haarig. Die Stengel aufrecht, aufſtrebend oder die 
ſpäteren Stengel oder Aſte ausgebreitet und am Grunde 
oft wurzelnd. Blätter eirund, oval⸗länglich, rundlich 
oder faſt herzförmig, die oberen ſitzend und nicht ſelten 
verwachſen⸗ſtengelumfaſſend; alle gewöhnlich ſpitzgezähnt 
oder gezähnelt, ja die unteren bisweilen leierförmig⸗ 
zerichligt (vermeintliche Art: M. Iyratus. Benth.). 

Blüten traubig 
oder zu 1—6 end- 
ſtändig. Blüten- 

ſtielchen kürzer, 
ſolang oder ſelte⸗ 
ner länger als die 

Blüten. Letztere 

ſind klein oder 
groß (1½—6 cm 
lang) und der 

Saum 2—6 cm 


offen oder ſeltener 

infolge Wölbung 
der Unterlippe 

faſt geſchloſſen. 

Samen länglich 


9 Echtgelbe Gauklerblume. 
mattgefärbt und 

netzig⸗längsſtreifig. f. Scouleri Hook. pr. sp. iſt eine 
Form mit ſchmäleren Blättern. 

Dieſe Art iſt ſehr veränderlich und vielgeſtaltig; 
fie rechtfertigt den Namen „Gauklerblume“. Aus 
praktiſchen Gründen, aber auch der Klärung und Ein- 
fachheit wegen, halten wir folgende 4 Hauptgruppen 
als Unter⸗ oder Schein⸗Arten feſt. 

A. Stengel deutlich kantig. 

Mimulus perlüteus Voss (syn. M. luteus 
ZL. sensu stricto), Echtgelbe G., Nordamerika. 
Pflanze 40 — 100 em hoch, am Grunde veräſtelt; die 
Stengel aufrecht oder ziemlich aufrecht, deutlich⸗4 kantig, 
nach dem Grunde zu gewöhnlich rot⸗gefärbt; an den 
Kanten kleine Härchen in Längs reihen, im 


760 


übrigen die Pflanze am Grunde kahl; aber, wo der 
Blütenſtand beginnt, mit kurzer, lockerer, drüſiger 


Behaarung. Blätter 5 bis mehrnervig. Blütenſtielchen 
ſo lang oder meiſt länger als die Blätter. Die 
oberſten Deckblätter an ihrem Grunde nicht verwachſen. 
Blumenkrone mehr als einmal fo lang als der Kelch, 
mit offenem Schlunde, goldgelb, im Schlunde 
nicht punktiert, oder häufiger purpurn⸗punktiert oder 
klein⸗gefleckt: f. punctatus Nori. (syn. M. guttatus 
DC., M. luteus Pursh, M. splendens hort.). 

Iſt, wie die folgende, durchaus ſamenbeſtändig 
und kann in mittleren und größeren Ziergärten auf 
Gruppen, Rabatten, zwiſchen lichtem Geſträuch und 
an feuchten, etwas ſchattigen Orten, aber mit ſandigem, 
durchläſſigem Boden gute Verwendung finden. Kultur 
wie Nr. 2492. 

B. Stengel ſtielrund oder faſt ſo. 

1. Kronſchlund durch die ſtarkgewölbte Unterlippe 
geſchloſſen, ſodaß man nicht hineinſehen kann. 

Mimulus Tilingii Rgl., Tilings G., 30 bis 


60 em hoch. In Wuchs und Haltung wie M. per- 
luteus. Pflanze im unteren Teile kahl, oben aber 


dichtdrüſig⸗weichhaarig; die Stengel ſtielrund. Laub⸗ 
blätter am häufigſten nur 3—5 nervig. Deckblätter 
des Blütenſtandes ganzrandig, die oberſten mit dem 
Grunde zuſammengewachſen. 
ſcheinend. Blumenkrone ſchwefelgelb, mit rachen⸗ 
förmigem Saume; die obere Lippe liegt aber auf dem 


ewölbten, bärtigen Gaumen der Unterlippe ſo feſt auf, 


aß man nicht in den Schlund hinein ſehen kann; 
ihre beiden Lappen ſchlagen ſich rachenförmig zurück. 

Sie blüht den ganzen Sommer hindurch und beſitzt 
die wertvolle Eigenſchaft, in ſonniger Lage und in der 
heißeſten Jahreszeit ſich friſch und in vollem Flor zu 
erhalten. In recht guten Lagen dürfte ſie im Freien 
überwintern, doch kann man ſie als einjährige kulti⸗ 
vieren, hauptſächlich auf Rabatten und in Gruppen. 

2. Kronſchlund offen (oder nur halb geſchloſſen). 

Mimulus rivuläris Nutt., Lodd., Groß⸗ 
fleckige (oder Bach-) G., in den Anden Chiles; Pflanze 
25 — 40 cm hoch, von etwas ſchwächerem Wuchs als 
die vorgenannten, meiſt kahl, auch die Stengel niedriger. 
Blätter eirund, zugeſpitzt, mit 5 oder mehr (ſelten 
nur 3) Nerven oder Hauptnerven, ungleichgezähnt, 
meiſt bräunlich gezeichnet oder angelaufen. Blüten⸗ 
ſtielchen das Blatt (faſt) immer überragend. Blüten 
anſehnlich, größer als bei voriger Art, meiſt lang⸗ 
eſtielt, bei der Stammform guttagelb, der unterſte 

onlappen vorn mit einem großen dunkelbraunen 
Fleck; Kronſchlund dunkelbraun⸗punktiert. f. variegatus 
(syn. M. variegatus Zodd., M. speciosus Hort., M. 
quinquevulnerus kort., M. Loungii hort., M. Groomii 
hort., M. Smithii Lindi.) iſt dadurch verſchieden, daß 
jeder Kronlappen einen großen, braunen, violett- 
purpurroten oder purpurroten Fleck trägt, der nicht 
ſelten faſt die ganzen Lappen bedeckt; ebenſo iſt der 
Schlund punktiert. Bisweilen erſcheinen die Flecken 
nur auf der Oberlippe, oder ſie ſind daſelbſt größer 
als auf der Unterlippe. Die Grundfarbe der Blüten 
iſt je nach den (hierin meiſt wenig ſamenbeſtändigen) 
Sorten weiß, gelblich, gelb oder orangefarben. f. varie- 

atus maximus (syn. M. quinquevulnerus maximus 
555 heißen Pflanzen mit ſehr großen, großfleckigen 
Blüten. Prächtige Pflanzen. 

Mimulus cüpreus Agl. (syn. M. luteus f. 
alpinus A. Gray, M. luteus f. cupreus Hook.), 
Kupferrötliche G., nur 15—20, höchſtens 25 cm 
hoch. Pflanze raſenartig wachſend; die Stengel nieder⸗ 
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geſtreckt und aufſtrebend, kahl (nur unter der Lupe 
undeutlich⸗flaumig), von Grund auf veräſtelt und bis 
zur Spitze beblättert. Blätter faſt ſtets oder zumeiſt 
mit nur 3 Hauptnerven oder Nerven; alle gezähnt. 
Blütenzweige 1—6blütig. Blüten achſelſtändig, Blüten⸗ 
ſtielchen nur ſo lang oder kürzer als ihr Blatt. Blüten 
(2-6 em lang) 172 mal größer als der Kelch, die 
der Stammform anfangs kupferrot oder kupfer⸗ 
orangefarben, allmählich zu goldgelb verbleichend. 


Samen oval. — Gartenformen ſind: „Fürst Bis- 


Blüten zahlreich er⸗ 


marck“, Blüten feurigpurpurfarmin; „Brillant“, eine 
Form von gedrungenerem Wuchs, Blüten glänzend⸗ 
dunkelſcharlach; f. purpureo-coccinea Rort., Blüten 
groß, auf roſaweißem Grunde purpurſcharlachrot oder 
mordorébraun; bisweilen iſt der Grund chamoisfarben 
oder ſehr hellroſagelb, roſalachsgelb oder roſananking⸗ 
gelb. f. tigridiodes (syn. M. tigrinus und tigri⸗ 
diodes Mori. ex. p.), Blüten auch auf den Kronlappen 
reich mit dunkleren, roten bis braunen Punkten 
oder kleinen Flecken beſtreut; f. duplex, doppel⸗ 
kronige (oder buntkelchige) Form, deren vergrößerter 
Kelch blumenkronartig geworden iſt, ſodaß ſcheinbar 
2 Blumenkronen, die eine in der anderen ſteckend 
(„hose in hose“ der Engländer), vorhanden ſind. Da 
dieſe Verbildung, 
welche zu einem 
kleineren oder 

größeren Pro⸗ 
zentſatze aus Sa⸗ 
men treu wieder- 
kommt, bei allen 
Mimulus-Sorten 
vorkommen kann, 
ſo hängt man die 
Bezeichnung dem 
Namen der be⸗ 
treffenden Raſſe 

an, anſtatt alle 
„Doppelkronigen“ 
unter einen Hut 
zu bringen. Eine 

ſchärfer abge⸗ 
grenzte Zwerg 
form des M. cupreus iſt f. Roezlii Voss (syn. M. 
Roezlii hort.), knappe, dichte Büſche von kaum mehr 
als 10 em Höhe bildend, mit zierlicher, glänzend⸗ 
dunkelgrüner Belaubung und, wenn mit leuchtenden, 
orange- bis goldgelben, im Schlunde rot-punl- 
tierten Blüten bedeckt, eine recht anziehende Erſchei⸗ 
nung; zudem widerſtandsfähig und beſonders zur 
Kultur in Töpfen zu empfehlen; im Freien giebt ſie 
zierliche Einfaſſungen. Eine wirklich gefüllt- 
blühende Form, wenn auch nicht vollkommen gefüllt, 
iſt f. trigidiodes Neubertii (syn. M. Neuberti Aort.), 
Blüten reingelb, hellgelb oder dunkelgelb, mit dunkel- 
ſcharlachroten Punkten und Marmorflecken in den 
verſchiedenſten Verbindungen, oder auch mit karmeſin⸗ 
roten Punkten, immer aber im Schlunde noch mit 
mehreren wahren Kronblättern. Vermehrung durch 
Grundſproſſe und Stecklinge. 

Verwendung. M. cupreus nebſt Formen ſind 
nicht nur zu den härteſten, ſondern auch zu den 
ſchönſten Vertretern der Gattung zu zählen. . 

Im Laufe der Zeit ſind nun teils durch die 
Kultur, hauptſächlich aber durch Kreuzungen der Unter⸗ 
arten M. cupreus, M. rivularis und M. luteus oder 
M. Tilingii miteinander eine Anzahl Gartenſorten 
entſtanden, meiſt Sorten mit großen und ſehr großen 
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Blüten, die, abgeſehen von der Größe der Blumen, 
im allgemeinen nur in der Färbung und Zeichnung 
neu ſind. Dieſe führen in den Samenverzeichniſſen 
ſämtlich den Namen Mimulus hybridus Hort., Tafel 
46, 182 (syn. M. hybridus grandiflorus Hort., M. tigri- 
nus ort., M. pardinus Aort., M. rubinus Hort., M. 
nobilis ort. u. ſ. w.) —Blumiſten⸗Gauklerblume. 
Alle dieſe Sorten laſſen ſich aber nach Wuchs, Höhe 
und ihren weſentlicheren Merkmalen ziemlich leicht an 
eine der genannten Unterarten anſchließen; die Mehr- 
zahl wird zu M. rivularis und M. cupreus zu ziehen 
ſein, ſodaß es nicht nur klarer, ſondern auch praktiſcher 
it, fie nach Zugehörigkeit als: M. perluteus hybridus, 
M. Tilingii hybridus, M. rivularis hybridus oder 
M. cupreus hybridus in Zukunft aufzuzählen und 
ſſofern die Blumen nicht einfach find) noch „duplex“ 
für doppelkronig, d. h. buntkelchig, und „plenus“ 
oder „flore pleno“ für gefülltblühend anzuhängen. 
Eine der ſchönſten Zeichnungen zeigt M. rivularis 
variegatus grandiflorus. Weshalb man die „doppel- 
kronigen“ großblumigen M. hybridus grandiflorus 
imperialis“ nennt, anſtatt das übliche, bezeichnendere 
Wort „duplex“ zu gebrauchen, iſt unverſtändlich. 
Sehr ſchöne Großblumige oder Blumiſten- 
Gauklerblumen, die wohl zumeiſt zu M. cupreus zu 
ziehen, ſind folgende: „Feuerkönig“ (syn. M. hybr. 
purpureo- ruber), feurigrot, dunkelbraun - punktiert; 
Schlund gelb, unten getuſcht, an der Seite karminroſa⸗ 
ſchattiert. „Queen's Prize“, Blüten 6-10 em im 
Durchmeſſer, reichpunktiert und kleingefleckt, in ver⸗ 
ſchiedenen Grundfarben vorkommend; Wuchs niedrig. 
„Crimson Gem“, auf weißem Grunde karminroſa, 
gegen den Schlund hin kaſtanienbraun⸗gefleckt, Schlund 
gelb, mit rot punktiert (getigert) und geſtreift. „Edgar“, 
orangegelb, dimfelfarmeiin- geſſe t und »geſtreift. 
„Gayety“, roſa, leicht mit karmeſin geſtreift; Schlund 
gelb. „Rubens“, ſchneeweiß, ſcharlachrot⸗gefleckt. — 
Verwendung aller genannten Mimulus-Formen 
wegen ihres niedrigen Wuchſes, ihrer zahlreichen, 
prächtigen und oft auffallend gefärbten Blüten 
als vortreffliche und in kleinen wie in großen 
Gärten beliebte Pflanzen, vorzugsweiſe zur Bildung 
ganzer Gruppen, ſodann zu Einfaſſungen und endlich 
als wirklich ſchöne Topfpflanzen für den Sommer 
auf Veranden, Balkonen, auch in großen Blumen- 
ſchalen u. ſ. w. Auch die gewöhnlichen Formen, die 
Stammform M. cupreus, ſodann M. cupreus Roezlii, 
M. cupreus tigridiodes geben reizende, kleine Blumen⸗ 
teppiche. Kultur wie Nr. 2492. Alle gedeihen am 
beſten an halbſchattigem Standort in friſchem, alſo 
mäßig feuchtem, recht ſandigem, lehmig⸗humoſem 
Boden. Vermehrung durch abgetrennte Grund⸗ 
ſproſſe, Ablieger und Stecklinge leicht. Anzucht aus 
Samen (wie Nr. 2492) iſt üblicher. — Keimkraft 


der Samen 3—4 Jahre: Keimung innerhalb 2 Wochen. 


2494. Mimulus bicolor Bent. (syn. M. Prat- 
tenii Durand), Zweifarbige Sanklerbſume. Kali⸗ 
fornien. Einjährig. Blütezeit: Sommer. — Pflanze 
von Grund auf äftig. Blätter lanzettlich oder linealiſch⸗ 
lanzettlich, bisweilen ſpatelförmig, meiſt gezähnelt, bis 
zu 2½ —3 cm lang, die oberen kürzer als ihre Blüten⸗ 
ſtielchen. 


Blumenfrone 1½ —2 cm lang, mit weitem 


Saum, gelb, oder die Unterlippe gewöhnlich weiß. 


Kelch ſchmal⸗länglich, purpur⸗fleckig, zur Fruchtzeit 
8-10 mm lang, ſeine dreieckigen, ſpitzen Zähne ver- 
hältnismäßig groß (2—3 mm lang). — Eignet ſich 


beſonders zum Auspflanzen ins Freie für mittlere 


und große Gärten. Kultur wie Nr. 2492. 


Ir. 21912457. 761 


2495. Mimulus moschätus Dougl., Moſchus · 
Ganklerslume. Nordamerika, an feuchten Orten. 
Staudig, mit wurzelnden, kriechenden Stengeln, die 
bis 30 em und mehr lang werden. Blütezeit: 
Mai bis Oktober. — Pflanze mit durchdringendem 
Moſchusduft, zottig und klebrig. Die Stengel aus— 
gebreitet und kriechend. [Eine niedrige, gedrungene, 
buſchige Form, f. compactus, iſt ſehr zu empfehlen, 
beſonders für Topfkultur.] Blätter länglich- 
eirund, 2½ 6 em lang, meiſt die Blütenſtielchen 
überragend. Kelch kurz-prismatiſch, zur Fruchtzeit 
länglich⸗glockig, 8—12 mm lang; ſeine breit-lanzett- 
lichen und zugeſpitzten, oft etwas ungleichen Zähne 
halb ſo lang als die Röhre. Blumenkrone gewöhnlich 
etwa 2 em lang und kaum doppelt ſo lang als der 
Kelch, bei f. longiflorus Gray aber 2½ 3 cm Länge 
erreichend, Zmal jo lang als der Kelch und die 
ſpäteren Blütenſtielchen die Blätter überragend. Kapſel 
kugelig⸗eiförmig, ſtumpf. 

Verwendung. Die Moſchus⸗Gauklerblume 
iſt wohl die verbreitetſte und bekannteſte von allen; 
weniger ihrer Blüten, als vielmehr des Moſchus- 
duftes wegen. Im freien Lande gedeiht ſie an 
etwas ſchattigen und friſchen Stellen faſt in jedem 
kräftigen, durchläſſigen, thunlichſt etwas ſandigen 
Gartenboden. Ja, ſie erhält ſich oft unter Fichten- 
zweigdecke (bisweilen auch ohne jede Decke) im Freien 
mehrere Jahre, beſonders an ſchattigem Standort und 
in ſandigem, mäßig feuchtem Boden. Sie ſäet ſich 
auch wohl ſelbſt aus. Anzucht aus Samen jederzeit 
ſehr leicht. — Keimkraft der Samen 4 Jahre; 
Keimung innerhalb 2 Wochen. 


2496. Mimulus primulödes Benth., Himmels 
ſchlüſſel Gaußlerdiume. Gebirge Nordamerikas. 
Staude, nur 8— 12 — 15 em hoch. Blütezeit: Anfang 
Juni bis Herbſt. — Pflanze durch fadenförmige Aus- 
läufer ausdauernd. Blätter alle in roſettigen Büſcheln 
grundſtändig oder angehäuft an einem 2½ —8 cm 


hohen Stengel, in der Jugend weichzottelhaarig und 


am Rande bewimpert, im Alter kahl werdend, von 
verkehrt⸗eirund bis verkehrt⸗ lanzettlich, zerſtreut⸗geſägt 
oder faſt ganzrandig, 1 3½ cm lang bei etwa 8 bis 
14 mm Breite. Blütenſtengel fadenförmig, oft einzeln- 
ſtehend, ſamt dem cylindriſchen Kelch kahl. Blumen- 
krone goldgelb, mit trichterförmiger Röhre und 
zweilippigem Saum, 6— 20 mm lang, bei 1—2 cm 
Saum-⸗Durchmeſſer. 

Verwendung. Reizende, gelbblühende 
Zwergſtaude, in ihrer Erſcheinung an Himmtels- 
ſchlüſſel⸗Primula-) Arten erinnernd, dazu völlig winter- 
hart und den ganzen Sommer hindurch blühend. 
Iſt eine Zierde der Steingruppen, Felſen⸗Anlagen, 
Grotten; iſt auch in Trupps beiſammen auf Rabatten 
und zwiſchen lichtem, niederem Ziergehölz, endlich 
auch als Topfpflanze ſehr angenehm. Kulturbe- 
dingungen: halbſchattiger, friſcher, mäßig feuchter 
Standort, lockere, nicht mit Miſt durchſetzte Humuserde 
(Wieſenmoor⸗ oder Walderde und ſandiger Lehm). 
Im Winter ſchwache Fichtenzweigdecke. Vermehrung 
durch Teilung, im Sommer. Anzucht aus Samen. 


2497. Mimulus mohaveénsis Lemmon, Moßave- 
Ganklerblume. Am Mohavefluß in Kalifornien, 
auf ſandigem Boden. Einjährig, 5— 15 em hoch. 
Blütezeit: Mai bis Juli-Auguſt. — Pflanze klebrig— 
behaart, mit ſchön roter Belaubung. Stengel aufrecht 
oder aufſtrebend. Blüten achſelſtändig, mit tief- und 


leuchtend⸗roter Mitte (Auge), umgeben von dem hell⸗ 
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roſenroten, von blutroten Strahlen und Adern durch⸗ f. brachypus Gray (syn. Diplacus longiflorus Nuit. ), 
zogenen, drüſig⸗bewimperten Saum. Blüten groß, lachsfarben, ſehr kurzgeſtielt; Kelch 
Eine neue, durch angeblich „prachtvoll rote“ Be⸗ klebrig weichhaarig oder zottig; krautige Teile oft 
laubung beachtenswerte Mimulus-Art, die mit Ire- weichhaarig; Blätter linealiſch⸗ lanzettlich, zumeiſt 
sine, Achyranthes und Alternanthera in Vergleich ganzrandig. Die Art iſt ſehr zu unweſentlichen Ab- 
gezogen wird. änderungen geneigt; hier konnten nur die Hauptformen 
2498. Mimulus glutinösus Wendl. (syn. oder genannt werden. Auch die Gartennamen Diplacus 
nur wenig abweichend ſind: M. aurantiacus Curt., lutinosus f. Godronii, f. Verschaffeltii, f. splendidus, 
Diplacus aurantiacus Hort., Blüten orangefarbig; Agger gehören zu M. glutinosus. — M. rugosus 
D. glutinosus und D. latifolius Nutt., D. stellatus | Benth. (syn. Diplacus rugosus Benth.), Südmexiko; 
Kellogg), Klebe-Sauklerblume. Kalifornien. Strauchig, Pflanze überall zottig, roſtfarben, klebrig; Blätter 
72-1 ½/ m hoch, faſt kahl aber klebrig. Blütezeit: THrunzlig, aus verſchmälertem Grunde eirund, gezähnt: 
1 1 5 bis Auguſt. — Blätter e bis Blüten ſcharlachrot. 
inealiſch, gezähnelt bis ganzrandig, je nach der Sorte Ver wen bun 5 
N 5 g. Dieſe Sträucher, beſonders die 
und dem Alter 2½ — 10 cm lang, zuletzt mit zurück⸗ Formen f. puniceus und f. aurantiacus, auch M. 


gerollten Rändern. Blüten 3½—5 em lang, kurz- Ä „ 4 Br 

geſtielt. Blumenkrone undeutlich 2 lippig, ihre aus⸗ Sträucher 1775 icon in Mar Dikten c au Mir b 

gebreiteten Lappen geſchlitzt⸗gezähnt oder eingekerbt. iti im 1 uftigen Zimmer ei nen im Comm 

Blütenfarbe gewöhnlich büffelbraun oder lachs- e gnen, ar 
aber am beſten im Freien ſtehen. Kultur in einem 


Hook. P. glutinosus f punleeus Bmih) bunte. | Semilh von albhumus (oder Moorerbe) und fandig- 
ſammetig⸗granatrot bis orangerot; die Blüten N A 10 eee Kann 
oft ſchlank⸗geſtielt und Kronlappen gewöhnlich verkehrt⸗ f erung 
herzförmig. f. linearis Benth. pr. sp. (syn. Diplacus nicht fehlen laſſen, die Pflanzen im Winter bis zum 
leptanthus Nuit. Benin.), Blüten ſehr kurzgeſtielt, a AL UFER 0 . 
rotbraun bis lachsfarben; Kelch gewöhnlich weichhaarig. ie a egießen. Anzucht aus onen nan 

Blätter linealiſch, ſteifer und am Rande zurückgerollt. hr beg " 8 - 


Gattung 838. Torénia I., Torenie, O XXVII I 


(nach Olaf Toren, f 1753, Schiffsprediger bei der Oſtindiſchen Kompagnie zu Gothenburg und Schüler Linnss, benannt). Kelch röhrig. 
Be gekielt oder 3—5 flügelig, an der Spitze ſchief⸗3Z—5zähnig oder 2 lippig. Kronröhre cylindriſch, oben meiſt erweitert; die 
berlippe aufrecht, breit, hohl, ausgerandet oder 2 ſpaltig; die Unterlippe größer, abſtehend und mit 3 breiten, faſt gleichen Lappen. 
Staubblätter 4, zweimächtig, vollkommen: die 2 hinteren eingeſchloſſen und mit fadenförmigen Staubfäden; die 2 vorderen dem 
Schlunde angeheftet, mit verlängerten Staubfäden, unter der Oberlippe bogig zuſammenneigend und nahe dem Grunde 
mit zahn⸗ oder ſadenförmigem Anhängſel; die Staubkölbchen paarweis dicht⸗genähert oder eee Griffel an der 
Spitze ſchwach⸗2 plattig. Kapſel länglich, den Kelch nicht überragend, ſcheidewandſpaltig⸗auſſpringend, vielſamig. Kräuter. Blätter 
gegenſtändig, ganzrandig, gekerbt oder geld Blüten end⸗ oder achſelſtändig, anſehnlich. — 16 Arten, im tropiſchen Alien und Afrika. 
A. Blüten einzeln oder paarweis und achſelſtändig, oder faſt doldig⸗büſchelig zu 2—6 endſtändig. Kelch länglich, elliptiſch oder linealiſch⸗ 
länglich, 5 kantig, zur Fruchtzeit gekielt oder geflügelt. Blüten nicht mit ganz gelbem Saum . . . T. asiatica (Tafel 46). 2499. 

T. vagans. 2300. 


T. Fournieri ( Tafel 46). 2501. 


B. Blüten achſelſtändig und an den Zweig⸗Enden traubig, mit goldgelbem Kronfaum . . 2. 2 2 20. T. flava. 2502. 
2499. Torenia asiätica I., Tafel 46, 183 1195 von reichlichem Sand und etwas mildem Wieſen⸗ 
(syn. Treisteria cordata Griff.), Aſiatiſche Forenie. lehm). Im Winter vorſichtiger begießen. Ver⸗ 
Oſtindien, Ceylon, Java. Ki ee cm mehrung durch Stecklinge im Warmdeete oder in 
langen, weitſchweifigen oder niederhängenden, geflügelt- warm zu ſtellenden Töpfen ſehr leicht. Junge kräftige 
4 kantigen Aſten. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — Stecklingspflanzen kommen in der Regel beſſer durch 
Pflanze fait kahl oder behaart, weitſchweifig, unten den Winter als alte Pflanzen, weshalb Anzucht von 
kriechend. Blätter kurzgeſtielt, eirund herzförmig oder Erſatzpflanzen alljährlich im Sommer anzuraten if. 
eirund⸗lanzettlich, geſägt. Blütenſtielchen achſelſtändig Anzucht aus Samen. Ausſaat warm, im Frühling 
und faſt doldig⸗endſtändig, zur Fruchtzeit verdickt. oder Sommer; die jungen Pflanzen verſtopfen (2 oder 
Fruchtkelch zolllang, ſchmallänglich⸗gekielt, kaum ge- | 3 Pflanzen in 8em⸗Töpſfchen), ihnen von Anbeginn 
flügelt, mit herablaufendem Grunde. Blumenkrone an recht viel Tageslicht gönnen, damit ſie nicht ſchlaff 
3—4 em lang bei etwa 2½ 3 ½ cm Saumweite, werden, und ſie, damit ſie nicht umfallen, nur mäßig 
meiſt mit ſchwärzlichvioletter Röhre, blau, mit ſehr feucht halten; ſie ſpäter wiederholt, je nach Bedürfnis, 
dunkelvioletten Seitenlappen und die längeren in entſprechend größere Töpfe pflanzen. — Keimkraft 
oder oberen Staubfäden ſtets mit einem pfriem⸗ der Samen 3 Jahre; Keimung meiſt in 2 Wochen. 
lichen Anhängſel. f. pulcherrima Art. hat noch 2500. Torenia vagans Rob. (syn. T. asiatica 
größere, dunkelviolettblaue Blüten, deren Oberlippe Wall. ex p., T. hians Rob., T. rubens Benth., 
einen weißen Fleck zeigt; f. concolor Lindi. pr. sp. | Columnea diffusa Roxb.), Amherſchweiſende Torenie. 
(syn. T. longiflora Morr.) beſitzt eine gleichmäßig Oſtindien, Cochinchina. Einjährig, aufrecht oder 
dunkelblau-gefärbte Blumenkrone; f. hirsuta Benin. | niedergeſtreckt. Blütezeit: Sommer bis Herbit. — 
pr. sp. (syn. T. cordifolia Benth., Wall. calal.) Pflanze faſt kahl: Aſte weitſchweifig, an den unteren 
iſt ſtärker behaart, und auch die unteren Staubfäden Knoten wurzelnd. Blätter 1½ - 2½ em lang, alle 
haben einen ſehr kleinen Zahn. kurzgeſtielt. Blütenſtielchen zerſtreut⸗achſelſtändig, zur 
Verwendung in Warmhäuſern und Wohn⸗ Fruchtzeit verdickt. Fruchtkelch faſt 1¼ — 2 em lang, 
zimmern als herrliche Ampelpflanze. Im Zimmer ſchmallänglich, gekielt, nicht geflügelt. Blumenkrone 
verlangen fie hellen Standort, humoſe Erde und aus- viel kleiner als bei T. asiatica, mehr einförmig 
reichende Feuchtigkeit (Waldhumus oder Torferde mit blaßblau; die längeren Staubfäden ſtets mit Zahn. 


— — — — — nn 


Gattung 838. Torénla bis Gattung 840. Pentastömon. %r.2498_2508. 763 


2501. Tor6nia Fourniöri Linden, Tafel 46, Verwendung. Art und Sorten find prächtige 


183 (syn. T. edentula Bort. “, nicht Benth.; T. asiatica | und dankbare Schmuckpflanzen fürs Warmhaus und 
pulchersima Kort. ex pi), Neurniers Forenie. Cochin⸗( Wohnzimmer. Kultur wie Nr. 2499; nur hat die 
china. Einjährig, 20—30 em hoch. Blütezeit: Ausſaat, um eine recht lange Blütezeit zu erzielen, 
Sommer hindurch. — Pflanze aufrecht, geſpreizt⸗äſtig. ſchon im Februar, März ſtattzufinden. 

Stengel und Aſte 4 kantig, unter der Lupe behaart. 2502. Torénla flava Ham. (syn. T. Baillonii, 
Blätter geſtielt, aus abgerundetem oder faſt herz⸗ Gad.-Lebeuf, E. Morr.; Peristeira racemosa Griff., 
förmigem Grunde, eirund oder eirund ⸗lanzetklich, Mimulus hirsutus B.), Gelbe Torenie. Cochin⸗ 
ſcharfgeſägt, kahl, nur unter der Lupe am Rande china, Sumatra, im Gebirge. Einjährig, 15-30 cm 
bewimpert. Kelch länglich-oval, mit 5 faſt hoch oder lang. Blütezeit: Sommer. — Stengel 
gleichbreiten Flügeln. Blumenkronröhre am gewöhnlich robuſt, aufrecht und vom Grunde an ver⸗ 
Grunde faſt kreisrund⸗cylindriſch verbreitert. Ober⸗ äftelt, oder niederliegend und an den Knoten wurzel⸗ 
lippe der Krone breit, in der Mitte etwas längs- ſchlagend. zerftreut- und abſtehendbehaart oder kahl. 
faltig und faſt kahnförmig. Staubfäden ohne Blätter ſitzend oder geftielt, eirund oder länglich⸗eirund, 
2 wohl auch achſelſtändig; Kronröhre unten meiſt Blütenſtielchen gewöhnlich kürzer als der Kelch, als 
gelb, Oberlippe porzellanblau, faſt der ſogen. Fruchtſtielchen ſpäter verdickt. Blüten achſelſtändig, 
„Fahne“ einer Schmetterlingsblüte gleichend; Eeiten- einzeln oder in entfernten Paaren (der ganze Blüten⸗ 
lappen jammetig-indigoblau-gefledt, ebenſo der zweig eine lockere beblätterte Traube), goldgelb mit 
untere Lappen, deſſen Mitte gleich dem Kronſchlund dunkelpurpurnem Schlund und gleicher Röhre; 
mit großem gelben Fleck geziert iſt. f. grandiflora Blumenkrone 11 54 em lang. Fruchtkelch elliptiſch⸗ 
dort. hat größere, noch mehr auffallende Blüten; f. lanzettlich, gekielt (nicht geflügelt), tiefgefurcht. Längere 
superbiens Ahort., himmelblau, violett- oder ſchwarz⸗ Staubfäden mit ſehr kleinem Zahn. 
violett⸗gefleckt; f. compacta Rort., von etwas ge- Verwendung und Kultur wie Nr. 2499 und 


d F; f. al 5 ite Wi 9), 
ter f. alba (syn. „White Wings“), 2501. Hübſche, auch dankbare Schmuckpflanze. 


Gattung 839. Chelöne L., Schildblume, = XXVIII 


(griechiſch: chélöns — Schildkröte, auch Schilddach: Helm, d. h. Oberlippe der Blumenkrone vor dem Aufblühen ſchilddachig). Kelch 
5teifig, mit ſchmalen oder breitseirunden Zipfeln. Kronröhre ziemlich lang, bauchig; Saum 2lippig: Oberlippe aufrecht, hohl, aus⸗ 
gerandet oder rer Stauber Unterlippe abſtehend, 3ſpaltig, mit rundlichen Lappen. Fruchtbare Staubblätter 4, zweimächtig, nicht 
derausragend; ihre Staubkölbchen wollig; die Kölbchenhälften auseinandergehend oder ſpäter zuſammenfließend. Das 5. Staubblatt 
E oder fadenförmig, meiſt deutlich kürzer als die fruchtbaren. Griffel einfach. Kapſel mit ganzen Klappen ſcheidewand⸗ 
l eee, Samen zahlreich, breithäutig⸗geflügelt. Stauden, meiſt hoch, kahl oder kaum weichhaarig. 
Blätter gegenftändig, geſägt. Blüten an den Zweig⸗Enden und in den oberen Blattachſeln, dichtährig, ſitzend [bei C. nemorosa wenige, 
geftielt und ſtraußförmig; ift von Gtg. 840 nur durch die häutig⸗geränderten Samen verſchieden]. — 4 Arten, in Nordamerika. 


2508. Chelöne glabra L. (syn. C. alba Pursh), zugeſpitzt (5— 15 cm lang), bisweilen eingeſchnitten⸗ 
Kahle Schiſdölnme. Nordamerika, an feuchten Orten. | geſägt, ſtärker geadert und matter, am Grunde ſpitz 
Staude, 50— 120 em hoch. Blütezeit: Auguſt bis oder ſtumpf, meiſt kurzgeſtielt (faſt ſitzend). Deck⸗ 
Oktober. — Blätter ſchmallänglich (10— 15 em lang blätter bewimpert. Blumenkrone tief- und glänzend⸗ 
bei 1—3 cm Breite), allmählich zugeſpitzt, mit ſcharfen, roſenrot oder purpurn. — C. Lyonii Pers (syn. 

N angedrückten Säge- C. major Sims), Lyons Sch., 60-150 em hoch; 

zähnen, am Blätter (10 bis 20 em lang) eirund oder faſt herz- 

Grunde gewöhn⸗ förmig, zugeſpitzt, dünn, gleichmäßig gefägt, an ziemlich 

lich in einen ſehr ſchlanken, nackten (d. h. nicht flügeligen) Stielen. 

kurzen Blattſtiel Deckblätter ſehr feinwimperig. Blumenkrone hell- 
verſchmälert. Ded- | roſapurpurn. 


1 i | Verwendung dieſer einander ſehr naheſtehenden 
menfrone w eiß und bisweilen ineinander übergehenden Arten, welche 
oder ſchwachroſa⸗ durch ihre kriechen den Wurzeln meiſt ſtark wuchern, 
angehaucht, etwa in größeren Gärten und in Anlagen an friſchen oder 
an 21, em). feuchten und etwas ſchattigen Standorten. Kultur 
op C AT an L in ſandigem, erforderlichenfalls mit Heide-, ſandiger 
(syn 0 4 1 Wieſenmvorerde oder mit Sand zu durchſetzendem 
no Min 6 Boden. Vielleicht gedeihen ſie aber auch ohne dieſe 
rang f Ur = Zuſätze in jedem beſſeren, nicht zu üppigen Garten- 
1 3 ieh 0 und Wieſenboden. Anzucht aus Samen im Frühling 
N labra f. lanceo. bis Sommer ift leicht. Ausſaat in Töpfe oder von 

e = Ende April ab auf ein Saatbeet im Freien. Die 


lata NMutt., C. lati- ; 
fol; . 2 Pflanzen verſtopfen und, ſobald ſie ſtark genug oder 
vol been, enge 1 a il ae | brübfähig FF MEMEEN Plan Dina. — 
Äften. Blätter breitlanzettlich bis länglich, Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 840. Pentastémon (Pentstemon) Mitch, Fünffaden (Bartfaden), 
Or XXVIl 


( iſch: penta — 5, stémön — Staubfaden; ein 5. unvollkommenes Staubblatt meift vorhanden). Kronröhre meiſt verlängert; 
um 2lippig. Unterlippe abſtehend, Bipaltig, am Grunde innen gebärtet oder nackt. Staubblätter 4, zweimächtig, kürzer als die 


764 Familie 135. Scrophulariaceae, Braunwurzgewädfe. O = XXVII I. 


& 

Krone. Das 5. Staubblatt fadenförmig, oder an der Spitze keulig oder ſpatelſörmig, gebärtet oder kahl, oft wenig kürzer als die frucht⸗ 
baren. Griffel einfach. Kapſel vielſamig. Samen eiförmig-Zeckig oder abgeſtutzt und ſcharfkantig, nicht ae alſo nicht 
äutig⸗gerändert. Kräuter oder Halbſträucher. Blätter gegenſtändig. Blütenſtiele mehrblütig, eine endſtändige Rifpe oder einen 
trauß bildend (ſeltener 1blütig unter der Blüte ſowohl mit 2 Deckblättchen, als auch gegliedert, und fo eine einfache Traube dar⸗ 
ftelend). Blüten anſehnlich, rot, violett, blau, weiß, ſeltener gelb, auch getuſcht. — 70 Arten, in Nordamerika. 

A. Staubkölbchenhälften ſchon bald ſpreizend oder auseinandergehend, an ihrer Spitze vereinigt und daſelbſt oft zuſammenfließend, 

ihrer ganzen Länge nach aufſpringend oder faſt ſo. 
1. Staubkölbchen mit langem, dichtem Haarſchopf, im Alter ſchildförmig ausgebreitet. aint 20 —60 em hohe 
Pflanzen mit lederartigen Blättern P. Menziesii. 2504, 

2. Staubkölbchen kahl, an der Svitze auſſpringend und nach dem Aufſpringen ausgebreitet. Pflanzen mit verzweigten und 
wenigſtens an ihrem Grunde verholzenden Stengeln. Blätter lederig oder derb⸗biegſam (papierartig), klein oder kurz. Staub⸗ 
fäden am Grunde alle bärtig oder weichhaarig. 

a) Blumenkrone gelb oder gelblich, ſchwach mit purpur bemalt, weniger als 2½ em lang: Kron⸗ 
röhre kürzer als der Rachenſaum; Oberlippe ſtark n und ſchwach ausgerandet, die untere 
hängend ⸗zurückgekrümmt . .. P. antirrhinodes. 2505. 
b) Blumenkrone rot, lang⸗ und ſchmalröhrig, 2 ein und darüber lang; Oberlippe aufrecht, untere mehr oder weniger 
ſpreizend. Blütenſtand etwas drüſig, meiſt zuſammengeſetzt. Unfruchtbares Staubblatt an einer Sdite nach unten gebärtet: 
P. corymbosus Benth., Kalifornien: halbſtrauchig, 30—80 cm hoch. Blütezeit: Juli bis September. Pflanze aufrecht, 
aſchfarben-weichhaarig oder kahl. Blätter länglich oder oval, undeutlich⸗ oder zerſtreut⸗gezähnelt, 1J/ —6 cm lang. Blüten 
doldentraubig, ſcharlachrot, zolllang. — . ternatus Torr., 60—120 em hoch; Pflanze kahl und die = en, blühenden 
Sproſſe graugrün; Blätter linealiſch⸗lanzettlich, ſpitzgeſägt oder gezähnelt, 1½ bis faſt 4 em lang. Blüten ſtraußig, 
blaßſcharlachrot, zolllang. Kultur und Verwendung wie Nr. 2512. 

3. Staubkölbchen kahl (ſelten zottig): ihre Hälften (Fächer) vom Grunde gegen die Spitze hin, aber nicht bis zur Spitze auf⸗ 
ſpringend, folglich nach dem Aufſpringen auch nicht ausgebreitet. Blumenkrone röhrig, oben wenig erweitert, meiſt 
rot. Kahle und gewöhnlich graugrünliche Stauden, ſelbſt bis zum Kelch und zur Außenſeite der Krone kahl oder nur bereist 
Die Stengel rutenförmig und einfach. Blätter alle ganzrandig, die ſtengelſtändigen ſitzend oder etwas umfaſſend. Blüten in 
verlängerten, rutenförmigen, lockerblütigen, traubigen oder riſpigen Sträußen. 

a) Blumenkrone ſtark-2lippig: Oberlippe aufrecht und hohl, an der Spitze ps; Unterlippe 
zurüdgeichlagen und Zteilig. Blütenſtiele und :ftielhen meiſt Shlant . . . ... E. barbatus (Tafel 45). 2506. 


b) Blumenkrone undeutlich⸗zlippig und die Lappen kaum ſpreizend. Blütenſtiele und nd «ftielchen kurz: b. Eatonſi 
Gray (syn. P. centranthifolius Wuts., nicht Benth.), Nordamerika; Staude, 30—80 em hoch, kaum graugrünlich. Blätter 
lanzettlich bis eirund. Blütenſtrauß rutenförmig, ftraff und einfach. Blütenſtiele 1-3 blütig. Blumenkrone hellkarmin⸗ 
rot, zolllang, röhrig; Schlund nackt. 

4. Staubkölbchen mit den auseinanderneigenden oder ſpreizenden, getrennten Hälften vom Grunde bis faft oder ganz zur Spitze, 
aber doch nicht durch dieſelbe aufſpringend, nach dem Aufſpringen nicht ſchildförmig⸗ ausgebreitet, kahl oder kurzbehaart. 
ſelten zottelhaarig. Kräuter (Stauden) mit einfachen Stengeln und dicht anſitzenden, meiſt völlig kahlen, ganzrandigen Stengel⸗ 
blättern; Blütenſtand nie drüſig⸗flaumig oder klebrig: Blüten anſehnlich, 2½ —4 cm lang, blau oder rotviolett, oben 
banchig⸗erweitert, mit mäßig: oder ſchwach⸗2 lippigem Saum, deſſen Lappen rundlich ſind und gleichmäßig peelien, 

. glaber. 2307. 

5. Staubkölbchen kahl (oder kaum ein wenig an den Rändern bewimpert), vom Grunde bis zur Spitze und auch durch die Ber: 
bindung der beiden Hälften aufipringend und nach dem „Aufſpringen offen, im Alter gewöhnlich ausgebreitet, in der 
Mehrzahl aber beide Hälften zu einem Fach zuſammenfließend. Stauden, ſeltener Halbſträucher. 

a) Pflanzen durchweg (ſelbſt Blütenſtielchen und Kelche) kahl, ſelten ſehr fein bereift⸗flaumig oder gar ſchwachdrüſig: 
Blätter alle ganzrandig, linealiſch bis eirund, graugrün oder blaßgrün: die Stengel einfach und aufrecht. Blüten: 
fträuße rutenſörmig oder zuſammengezogen: Blütenſtielchen kurz oder kaum welche: Kronlappen 5, flach. 

» Blumenkrone weniger als zolllang, lila oder malvenfarbig⸗purpurn oder in violett 
übergehend, e ee ee der breite, ziemlich ſtark⸗Z lippige Saum weit⸗ 
ſpreizend oder offen. . P. secundiflorus. 2508. 
e Blumenkrone bis zu zolllang, ſcharlachrot, ürſch⸗ oder roſenrot, röhrig oder trichterförmig, kaum 2 lippig: Saum: 
lappen rundlich oder kurz länglich und alle ziemlich gleich, nur die beiden oberen etwas höher vereinigt. Kelchblätter 
eirund oder rundlich, ſtumpf oder ſpitz. Blütenſtiele gewöhnlich deutlich vorhanden, Blütenſtielchen ſchlank. 

1 Unfruchtbares Staubblatt fadenförmig und unbehaart. Blumenkrone ſchmalröhrig, dunkelſcharlachrot, mit 
kurzen, wenig ſpreizenden Lappen. Pflanze ſtark graugrün, bis 90 cm hoch, ſtraff. Blätter dick. Blumenkrone reichlich 
zolllang: P. centrauthifolius Benth. (syn. Chelone centranthifolia Benth.), Kalifornien. Kultur wie Nr. 8512. 

tr Unfruchtbares Staubblatt an der Spitze verbreitert und die eine Seite herab rückwärts⸗ 
bärtig (Haare abwärtsgerichtet). Blumenkrone trichterförmig und mit ziemlich großen, 
gerundeten, weitſpreizenden Lappen ee ... P. punicens. 259. 
%% Blumenkrone 3½ em und darüber lana, bauchig⸗ trichterförmig, ein wenig 
2 lippig, die Oberlippe meiſt etwas kleiner. Unfruchtbares Staubblatt an der Spitze meiſt 
halig. Kelchblätter eirund oder läualich lanzettlich, nur halbwegs etwas ſpitz. Blüten⸗ 
ſträuße rutenförmig; Blüten an denſelben in wenigblütigen, nicht oder kaum geſtielten 
Büſcheln beiſammen. Pflanzen 60—120 em hoch. Blätter graugrün, dicklich, breit; die 
oberen und die blütenſtändigen an ihrem Grunde gerundet, alle übrigen (ausgenommen 
die verkehrt⸗eirunden Grundblätter) etwas ſtengelumfaſſend oder „durchwachſenn . P. grandiflorus. 2510. 
P. gentianodes, 2511. 
P. Hartwegii (hybridus, Tafel 46). 2512. 


Pflanzen 60—120 em hoch, durchweg kahl und drüſenlos, fogar bis zum Kelch. Blätter länglich oder eirund, fteif, 
graugrünlich, ſehr ſpitz⸗ und gleichſam dornig⸗gezähnt oder, gezähnelt. Die Trugdolden des offenen, verlängertes 
Blütenſtraußes geſtielt. Blüten groß: Krone zolllang: Kelchblätter eirund, kurz. [F. Palmeri Gray hat jedoch drüſige oder 
bereiſt⸗flaumige, pyramidal⸗traubige Blütenſträuße und rahmweiße, bisweilen hellrot angelaufene oder «bemalte Blüten.) 
P. spectabilis Thurber, Nordamerika; Pflanze blaß oder blaugrünlich. Blütenſtrauß vielblütig, 30—70 cm lang. Blumen⸗ 
krone roſapurpurn oder lila, mit großem, gewöhnlich blauem oder violettem Saum, reichlich zolllang, mit ſchmaler 
Röhre, die doppelt jo lang als der Kelch, dann plötzlich in einen glockig⸗bauchigen oder breit trichterförmigen Schlund er: 
weitert und mäßig zweilippig iſt. Unfruchtbares Staubblatt kahl. — b. Clevelandii Gray, Blüten karmeſinrot, zwiſchen 
18—28 min lang; Kronlappen nur 3—5 mm lang. Unfruchtbares Staubblatt oben an einer Seite mäßig gebärtet. 
Kultur wie Nr. 2512. 
Pflanzen flaumig oder weichhaarig und obenklebrig oder drüſig. Blätter eirund oder lanzettlich⸗linealiſch. Blüten⸗ 
ſträuße traubenformig Blumenkroue groß und ihre eigentliche Röhre wenig, wenn überhaupt etwas, länger als die lan: 
zettlichen Kelchblätter, alsdann plötzlich in den bauchig⸗glockigen oder breit- trichterförmigen Schlund verbreitert; der ſpreizende 
Kronſaum undeutlich-2 lippig. Unfruchtbares Staubblatt mehr oder weniger lang gebärtet. 
* Blumenkrone gewöhnlich nicht unter 5 ein lang. Blätter groß und breit, die meiſten ſpitz— 
gezähnelt oder geſagt 5 FFF ꝙ V ð i OR 
» Blumenkrone 2½ —3½ em lang. Die Blätter linealiſch, linealiſch-⸗lanzettlich oder eirund⸗ 
lanzettlich, ſehr langgeſpitzt, ſcharfgeſägt, die oberen oft am Grunde breiter. Blütentrauben 
bald ſchlaff, ausgebreitet und blütenreich, bald verlängert, unterbrochen und mit kurzen, 
vielblütigen Trugdolden beſetzt, bald auch ärmlich, ſchlaff und die Blütenſtiele nur 1—2blütig P. campanulatus. 2511. 
Pflanzen oder wenigſtens der Blütenſtand flaumig oder klebrig-weichhaarig, bisweilen auch wohl kadl. 
Blumenkrone ziemlich deutlich-2 livpig, 1-3 em lang, oben (ausgenommen P. Inevigatus) nicht plötzlich glockig⸗ 
bauchig. Kelchblatter gewöhnlich ſchmal oder zugeſpitzt. Blätter eirund bis lanzettlich (oder, wenn die oberen 
Blatter N nmöler ſind, jo haben fie doch einen ſehr breiten Grund), zudem alle ungeteilt. Die Stengel find aufrecht oder 


b 


— 


— 


c 


... P. Cobaea. 2513. 


d 


— 
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aufſtrebend. Blütenfträuße meiſt vielblütig. Das unfruchtbare Staubblatt an einer Seite entlang, wenigftens 


gegen die Spitze hin, gebärtet. 


* Blätter eirund und die oberen faſt herzſörmig⸗ſtengelumfaſſend; Blumenkrone purpurblau, ziemlich Ihmal, 1½ 2 om 


lang: b. ovatus Dougl.. Nordamerika. Staude, 
11 Blätter alle ſpitzgeſägt, hellgrün. 
e 


P. pruinosus Dougl. wird kaum ½ m 


kahl. Blumenkrone kaum 1— 
% Blätter eirund lanzettlich bis linealiſch, oft 


60—120 em hoch. Blütezeit: 
Blütenſträuße locker: die unteren Blütenſtiele oft länger als die 
Kelchblätter eirund oder länglich, kaum ſpitz, drüſig; Unterlippe der Blumenkrone im Schlunde gebärtet. — 
hoch, hat zum Teil ganzrandige Stengelblätter und dunkelblaue Blüten. 
Blätter länglich oder länglich⸗lanzettlich 10 lanzettlich, nds oder einige gesähnelt, 
1½ em lang (Selten faſt 2c 8 
ezähnelt. 


Juni, Juli. oder 


lüten⸗ 


Pflanze flaumi 


. P P. confertus. 2315. 
Blumenkrone meift zolllang, bei 


P. glaucus nur 1½ 2 em lang. Blütenſträu e mehr oder weniger offen und ihre Arug 


dolden geſtielt. 
„Staubkölbchen pfeil⸗ oder hufeiſen förmig: 


u 


Kelchblätter lanzettlich, ſpitz und ohne trockenhäutigen Saum 


.. P. hirsutus. 2516. 
P. Pentustemon. 2517. 


ihre Hälften an der Spitze zuſammenfließend, ebenda mit einer ununterbrochen 


bis zur Mitte der beiden Hälften ſich eritredender Spalte auffpringend, an ihrem Grunde aber geſchloſſen und fadig 
bleibend, bisweilen kurzhaarig, aber nie wollig. Blüten meiſt groß und anſehnlich. 
1. Pflanzen klebrig⸗weichhaarig. Blätter breit und dünn, die grundftändigen eirund oder länglich, 15—20 em lang, alle oder 


zumeiſt gezähnt oder gezähnelt. 


Blütenſtrauß zuſammengezogen, unterbrochen, unten beblättert. 


Blüten lilablau, 3 em und 


darüber lang. Unfruchtbares Staubblatt kahl: P. glandulosus Lindl. (syn. P. statielfolius Lindl.), Nordamerika. 


2. Pflanzen kahl oder nur etwas flaumig. Blätter geſägt, eingeſchnitten⸗gezähnt oder bisweilen zerſchlitzt. 


Staubblatt oben mehr oder weniger behaart. 


Unfruchtbares 


a) Blüten ſtets über 2½ cm lang, aber der Kelch auffallend klein: P. venustus Dougl. (syn. P. amoenus Kze., Chelone 


venusta hort.), Oregon und Idaho: Staude, 30—80 cm hoch; Blütezeit: Juli, Auguſt; Pflanze völlig kahl. 
Blütenſträuße unbeblättert, meiſt ſchmal. 
Blüten ſchön, hellviolettblau. 
d) Blüten nicht über zolllang. Kelch und Blütenſtielchen meiſt flaumig oder e h 955 
Blütenſträuße riſpig ; A ; 


5 cm lang, dicht⸗ und pfriemförmig- geſägt. 
liche und ſchmale Kronröhre. 


Stengel ſind aufſtrebend oder ausgebreitet. 


Blätter etwa 
Kelch viel kürzer als die eigent⸗ 
Staubtölbchen gewöhnlich zerſtreut⸗behaart. 


P. diffus us. 323 18. 
P. Richardsonii. 2519. 


3. Pflanzen kahl oder nur ſchwachflaumig. Blätter alle ganzrandig. Das unfruchtbare Staubblatt ſtets kahl (nur bei 
P. gracilentus Gray mit ſchlanker, trichterförmiger, mäßig⸗2 lippiger, blauer oder violetter, nur 1½ em langer Blumen⸗ 


krone leicht gebärtet). 


Pflanzen am Grunde meiſt verholzend. 


a) Blumenkrone blau bis purpurn, mehr bauchig⸗trichterförmig, kurz⸗2 lippig. 2—4 ein „sang: 


+ Blütenſtand und Kelch drüſi 


lang, blau; Pflanze aſchfarben behaart oder flaumig. — P. Roezlil Rgl., 


oder klebrig⸗weichhaarig; Blütenſträuße offen, riſpig: 


laetus Gray, Blumenkrone zoll⸗ 
Blüten blaßblau oder violett, nur 1½ 2 cm 


lang, auch ſchmäler; Pflanze unten meiſt kahl; gilt als winterhart. 


s Blütenſtand und Kelch ſowohl, als auch die Belaubung vollkommen vos! oder Inte ſehr 
Blütenſträuße gewöhnlich ſchmal 5 


feinflaumig und ohne Drüſen. 


d) Blumenkrone ſcharlachrot, 
Unfruchtbares Staubblatt tahl 


2504. Pentastömon Menzlésii Hook. (sm. P. 


een . @tippig, ‚mei e e 


| 


Lewisii Benth., Gerardia fruticosa Pursh), Wenztes’ 


Jünffaden. Nordamerika, auf Bergen. Blütezeit: 
Ende Mai bis Auguſt. — Pflanze buſchig. Blätter 
eirund, verkehrt⸗eirund oder länglich, 8-25 mm lang, 
ftarr- und feingeſägt oder einige ganzrandig. Blüten⸗ 
ſtand meiſt drüſig oder Flebrig - weichhaarig, 
förmig. Blütenſtielchen faſt alle 1 blütig, gewöhnlich 
mit 1—2 Deckblättchen. Blumenkrone violettblau 
bis roſapurpurn, 2½ em oder drüber lang, röhrig- 
trichterförmig und mäßig ⸗2 lippig. Unfruchtbares 
Staubblatt ſpitz und ſchlank, an der Spitze behaart 
oder faſt nackt. Formen ſind: f. Newberryi 
Gray pr. sp. (syn. l'. Menziesii f. Robinsonii 
Masters), die ſüdlichſte Form, Blüten roſapurpurn 
oder hellrot. f. Douglasii Hook. pr. sp. (syn. P. 
crassifolius Lindl.), Blätter gan and g verkehrt⸗ 
eirund⸗lanzettlich oder ſchmal⸗länglich; Blüten meiſt 
lilapurpurn mit rotem Grunde; geht über in f. 
Scouleri Dougl. pr. Sp., Blätter lanzettlich oder 
ſelbſt linealiſch⸗lanzettlich, ſpitz, die größeren 3½ bis 
ſogar 8 em lang, zerjtreut- und ſpitzgeſägt; Blumen- 
krone gewöhnli 34 em lang, ſchön violett⸗ 
purpurn. f. Lyallii Gray, 60 cm und drüber hoch, 
hat bemerkenswert lange, 
violettpurpurne Blüten. 
Verwendung. 

Wilhelmshöhe bei Kaſſel; der kleine Strauch war 
im Frühjahr erſt kurz vor der Blüte aus einem kalten 
Kaſten entnommen und ausgepflanzt worden und ſpäter 
reich mit Blüten bedeckt. Kultur wie Nr. 2507. 


2505. Pentastömon antirrhinödes Bent. 
(syn. P. Lobbii Illustr. Hort, Lepidostemon penta- 
stemodes Lem. ), Lõwen mant FJünffaden. Süd⸗ 
Kalifornien. Staudig⸗halbſtrauchig, 30—60 (— 150) cm 
hoch werdend. Blütezeit: Juli bis September. — 
Pflanze fein⸗aſchgrauflaumig oder kahl, ſehr veräſtelt 


trauben⸗ 
hängenden Lappen. 


weidenartige Blätter und 


f. Scouleri blühte 1889 auf 


eirund. 


P. azureus. 2520. 
P. heter oph uus (Tufel 45). 2521. 


P. Bridgesii. 2322. 


und ſehr beblättert. Blätter klein, kaum 1½ cm 
lang, ſpatelförmig oder oval, ganzrandig, glänzend. 
Blütenſtand beblättert - riſpig. Blütenſtiele 1 blütig, 
kurz. Kelchblätter breit-eirund. Blumenkrone bauchig, 
16—25 mm lang, ungewöhnlich breit (kurzröhrig, 
glodig), hellorangegelb, Oberlippe gelb, rot-ver- 
waſchen, außen behaart; Unterlippe mit 3 gleichen, 
Das 5., unfruchtbare Staubblatt 
an der Spitze gebärtelt und der Unterlippe angedrückt. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 2512. Iſt 
durch die Belaubung und die Bildung der Blumen- 
krone auffallend. 

2506. Pentastémon barbätus Vu “f., Tafel 


45, 179 (syn. Chelone barbata Cav., C. ruelleodes 
Andr., Elmigera barbata Rchb.), Bärtiger Hünf- 
faden. Gebirge 
Colorados und 
Neu⸗Mexikos. 
Blütezeit: 
Juni bis Septem- 
ber. — Pflanze 60 
bis 100 (bis 150) 
em hoch. Blätter 
lanzettlich oder 
die oberen Tinea- 
liſch⸗ lanzettlich, 
die unterſten und 
grundſtändigen 
länglich oder ei⸗ 
rund. Kelchblätter 
Blumen⸗ 
krone zolllang, von 
leuchtend⸗hell⸗ 
rot bis karmin⸗ 
rot; Grund der Unterlippe oder der Schlund gewöhn⸗ 
lich mit gelblichen Haaren gebärtet. Staubkölbchen 
ſelbſt in der Blütenknoſpe auseinanderneigend und bald 
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ſpreizend. — Formen find: f. Torreyi Benth. pr. sp. 
er. Chelone barbata f Torreyi Aort., C. barbata 
coccinea hort.), hohe Pflanze mit gewöhnlich 
dunkelſcharlachroten Blüten, deren Schlund wenige 
oder auch gar keine Haare trägt, was übrigens ein in 
der Kultur veränderliches Merkmal iſt; f. flore albo 
(syn. Chelone barb. fl. albo hort.), Blüten weiß; f. 
puberulus Gray, Pflanze bereift⸗flaumig, ſonſt wie 
f. Torreyi; f. trichander Gray, wie f. Torreyi, aber 
niedriger und die Staubkölbchen mit langen Woll⸗ 
Ben beſetzt. f. Wislizeni Gray (syn. P. coccineus 
ngelm.), ſcharlachrot, ſteht zwiſchen P. barbatus 
und P. imberbis Steud., indem fie die Blumenkrone 
des letzteren, aber die frühzeitig ſpreizenden Staub» 
kölbchen des erſteren beſitzt. — P. imberbis Steud. 
(syn. P. Humboldtii E. Don, Chelone imberbis H. B. 
et Kıh.), Blütezeit: Herbſt; Blätter linealiſch 
verlängert oder die unterſten länglich; Blumenkrone 
mit oben ſchwach erweiterter Röhre und mit größeren, 
auch anders geformten Lippen. Staubkölbchenhälften 
lange Zeit parallel bleibend. Blüten jcharlach- 
roſenrot, in wenigblumigen, einſeitswendigen Riſpen. 
Verwendung. Der Gebärtete Fünffaden und 
ſeine Formen zählen unſtreitig zu unſeren 
ſchönſten Freiland⸗Stauden für kleine wie für 
große Gärten. Zerſtreut oder truppweiſe auf Rabatten, 
zur Mitwirkung auf Gruppen, am Saume zwiſchen 
lichtſtehendem, feinerem Ziergehölz, endlich in Trupps 
auf Raſenflächen ſind ſie bei anmutiger Tracht von 
großer Wirkung. 
feuchten Boden vollſtändig winterhart. Kultur in 
allerlei durchläſſigem, kalkhaltigem, nur wenig feuchtem, 
kräftigem Boden, an ſonnigem oder nur halbſchattigem 
Standort. Vermehrung durch Teilung ſehr leicht; 
man pflanzt die Teile und kümmert ſich nicht weiter 
darum (Abſtand 30—40 em); auch durch Wurzel- 
ſchnittlinge. Anzucht aus Samen; Ausſaat von April 
bis Juni, auf ein geſchützt gelegenes Saatbeet im 
Freien oder in einen kalten Kaſten unter Glas, oder 
gewöhnlich in Saatkäſtchen, die man nur mäßig warm 
ſtellt; die Pflanzen noch im Spätſommer auspflanzen. 
Im Winter iſt leichte Fichtenzweigdecke vorteilhaft, 


wenn auch für gewöhnlich nicht nötig. — Keimkraft 


der Samen 2 Jahre: Keimung in 2—3 Wochen. 


2507. Pentastéẽmon glaber Pursh (syn. P. 
eriantherus Matt., Fras., nicht Pur sn; Chelone glabra 
hort. nonn., nicht L.)), Kahler FJünffaden. Nord⸗ 
amerika. Staude, 40—80 em hoch. Blütezeit: 
Mai, Juni. — Pflanze graugrün oder graugrünlich, 
völlig kahl. Die Stengel aufſtrebend oder aufrecht. 
Blätter meiſt länglich⸗lanzettlich oder die oberen eirund— 
lanzettlich [bei f. speciosus Dougl. pr. sp. (syn. P. 
Gordonii Zook., P. Kingii f. glauca) die Blätter 
ſchmal, auch die Staubkölbchen und das unfruchtbare 
Staubblatt gewöhnlich nackt]. Blütenſträuße verlängert 
(20—30 em lang) und vielblütig; Blütenſtiele und 
ſtielchen kurz, gewöhnlich ſehr kurz. Kelchblätter Freis- 


eirund und ſchwachſpitz bis eirund lanzettlich und aus 


breitem Grunde ſtarkzugeſpitzt. Blumenkrone anſehn⸗ 
lich, Schön hellblau bis purpurviolett; Schlund 
meiſt roſaweiß [f. roseus Nori. hat roſenrote 
Blüten]. Staubkölbchen und auch die Spitze des un- 
fruchtbaren Staubblattes kahl bis zerſtreut-kurzhaarig. 
Formen find noch: f. cyananthus Hook. yr. sp., 
gewöhnlich hoch und weniger graugrün; Blätter alle 
breit; Stengelblätter eirund oder faſt herzförmig und 


Iſt in jedem beſſeren, nicht ſehr 


Familie 135. Sorophulariaceae, Braunwurzgewächſe. = XXVII I. 


zugeſpitzt oder ſchmal; Blumenkrone ſchön blau: 
Staubkölbchen und 5. Staubblatt kurzhaarig bis faſt 
kahl. f. utahensis Gray (syn. P. Gordonii f. glau- 
dulosus Aort.?), die Stengel 30 —60 (—80) em hoch, 
ſtraff und ſchlank, bisweilen bereift⸗flaumig; Stengel⸗ 
blätter lanzettlich oder ſogar linealiſch⸗lanzettlich, die 
unteren nach dem Grunde zu zugeſpitzt; Blütenſtrauß 
rutenförmig; Kelchblätter ſchmal oder zugeſpitzt; un⸗ 
fruchtbares Staubblatt, gewöhnlich auch die Staub- 
kölbchen behaart; Blüten dunkler blau; dieſe Form 
geht nicht ſelten in f. speciosus (ſ. oben) über. 

Verwendung des Kahlen Fünffadens und 
ſeiner Formen als durchaus ſchöne und gleich 
Nr. 2506, deren Kultur ſie teilen, ſehr zu empfehlende 
Stauden. Nur ſind ſie nicht ganz ſo hart und 
bedürfen guter Winterdecke. 


2508. Pentastömon secundiflörus Benth., 
Einſeitigblühender Hünffaden. Gebirge Colorados. 
Staude, 30—80 cm hoch. Blütezeit: Juli bis Sep⸗ 
tember. — Stengelblätter ſchmal⸗lanzettlich, 5—8 ein 
lang; Grundblätter ſpatelförmig. Blütenſtrauß ver⸗ 
längert, ſtraff, traubenförmig und vielblütig; Blüten⸗ 
ſtiele 1—3blütig; Kelchblätter eirund oder länglich, 
mit etwas trockenhäutigen, aber ganzrandigen Rändern. 
Blumenkrone lila bis malvenfarbigpurpurn, mit 
ſchmaler eigentlicher Röhre, die faſt doppelt ſo lang 
als der Kelch und plötzlich in den gegen 1 cm langen 
und breiten Schlund verbreitert iſt. Iſt wirklich ſchön. 
Verwendung und Anzucht wie Nr. 2507; in rauhen 
Gegenden vorſichtshalber einige Pflanzen in Töpſen 
froſtfrei überwintern. 

2509. Pentastömon puniceus Gray, Granat - 
roter Jünffaden. Guadelupe, Arizona. Staudig 
bis halbſtrauchig, 40— 180 cm hoch werdend. Blüte⸗ 
zeit: Juli bis Herbſt. — Pflanze ſtark-graugrün; 


die Stengel ſtämmig, zerſtreutbeblättert. Blätter dick, 


länglich oder die unterſten verfehrt-eirund, die oberſten 
eirund, bisweilen am Grunde zuſammengewachſen 
bezw. durchwachſen. Blütenſtrauß rutenförmig, unter⸗ 
brochen, vielblütig. Blumenkrone faſt zolllang, ſchmal⸗ 
trichterförmig, leuchtend⸗ſcharlachrot; Kronſaum 
bie 1½ em im Durchmeſſer. — P. Parryi Gray, 
is 90 em hoch, hat kirſch⸗ oder hellrote, ſchmal⸗ 


trichterförmige, 14 — 20 mm lange Blüten, deren Saum 


etwa 1 em Durchmeſſer beſitzt. — P. Wrightii 
Hook. (syn. Chelone Wrightii Aort.), Weſt⸗Texas; 
Staude, 30—80 em hoch; Pflanze etwas graugrün 
und blaß; die Stengel ziemlich ſtämmig; Blätter 
länglich, oder die unterſten verkehrt⸗eirund (5— 10 em 
lang und etwa 2½ cm breit), die oberen Stengel» 
blätter teilweis mit abgerundetem Grunde ftengel- 
umfaſſend; Blütenſträuße verlängert; Kelchblätter zur 
Blütezeit mit ſpreizenden Zipfelenden; Blumenkrone 
hellroſenrot oder hellroja-zinnoberrot, gegen 2 em 
lang, mit erweitertem Schlunde; Saum⸗Durchmeſſer 
1½—2 em. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 2508 oder 
Nr. 2512. 


2510. Pentastömon grandiflürus Nuit. (syn. 
P. Bradburyi Pursh, Chelone grandiflora Spr.', 
Hroßblütiger Fünffaden. Auf Wieſen von Wiskonſin 
bis Nebraska. Staude, 60 —100 (- 120) em hoch. 
Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Alle Blätter an 
ihrem Grunde getrennt. Blütenſtielchen kurz. Blumen- 
krone lilaroſa oder lavendelbla u, über der eigent- 


lichen, den Kelch überragenden Röhre plötzlich bauchig. 


eirund⸗-lanzettlich; Blütenſtrauß dicht: Kelchblätter jehr 


Unfruchtbares Staubblatt an dem verbreiterten Ende 
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jehr fein weichhaarig. Samenkapſel faſt zolllang. — 
P. Murrayanus Hook., Stengelblätter verwachſen⸗ 
ſtengelumfaſſend, und alle oberen Blattpaare zu 
ovalen oder kreisrunden, hohlen Scheiben vereinigt. 
Dlütenſtielchen ſchlank. Blumenkrone dunkel- 
ſcharlachrot, nach obenhin allmählich erweitert, 
mit ziemlich kleinen Saumlappen. Unfruchtbares 
Staubblatt völlig kahl. — Verwendung und Kultur 
beider Arten wie Nr. 2512. 


2511. Pentastömon gentianödes G. Don, nicht 
hort. (syn. Chelone gentianodes H. B. et Kin.), 
Enzianartiger Fünffaden. Mexiko, 3000 m hoch 
über dem Meere. Staudig⸗halbſtrauchig, 60 bis 
120 em hoch. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — 
Blätter kahl, ganzrandig, glänzend, lanzettförmig, 
zugeſpitzt, bisweilen 15 em lang, meiſt aber kürzer; 
die oberen breit ⸗ſtengelumfaſſend, zugeſpitzt, kahl; 
Blüten in verlängerter, faſt unterbrochener, an ihrem 
unteren Teile beblätterter Riſpe. Blütenſtiele mehr- 
blütig, bald ſehr kurz und nur Zblütig, bald länger, 
aber immer kürzer als das Stützblatt und mit 7— 11 
S Blüten. Kelchzipfel breit-eirund, ſpitz. 

lumenkrone violett [bei f. coeruleum (syn. P. 
coeruleum Hort.) blau], fait 4 em lang, mit breit- 
1 oberhalb des faſt 1 em langen 

elches bis zum Schlunde ſtark erweiterter 
Röhre. Unfruchtbares Staubblatt kahl, an der Spitze 
eingedrückt. — Die dieſer Art zugeſchriebenen 8— 10 
Gartenformen gehören wohl zumeiſt zu folgender Art 
oder ſie ſind Baſtarde zwiſchen beiden Arten. Ver⸗ 
wendung und Kultur wie Nr. 2512. 


2512. Pentastömon Hartwégil Benth. (syn. 
P. gentianodes Lindl., auch Rort. “, nicht E. Don; 
P. coccineus Hoffm., P. puniceus Zidj., nicht Gray!), 
Sartwegs Fünffaden. Staudig⸗halbſtrauchig, 50 bis 
100 em hoch. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — 
Blätter lanzettlich, 5 
bis 10 em lang, die 
oberen breit⸗ſtengel⸗ 
umfaſſend. Blüten⸗ 
riſpen locker und faſt 
blattlos. Blüten ſtiele 
verlängert, faſt 3- 
blütig. Kelchzipfel 
eirund⸗ lanzettlich, zu⸗ 
geſpitzt. Blumenkrone 
5 em und drüber lang, 
bei der Stammform 
ſcharlachrot oder 
dunkelpurpurröt⸗ 
lich. Kronröhre ver- 
längert, vom 
Grunde bis zur 
Spitze wenig und 
allmählich erweitert. Unfruchtbares Staubblatt 
kahl, an ſeinem Ende eingedrückt. Gartenformen ſind: 
f. major (syn. f. coccineus major hort.), Blüten 
größer als 5 em lang, dunkelſcharlachrot, die drei 
Zipfel der Unterlippe am Grunde innen purpurn⸗ 
gefleckt und geadert, auch mit helleren Flecken; Schlund 
weißlich: Blütenriſpen oft über 30 em lang, ſehr 
ſchön! f. roseus Rort., rötlichroſenrot, Schlund offen, 
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Hartwegs Fünffaden. 


weiß⸗gefleckt, ebenſo innen die außerdem karminrot 


geaderte Röhre. f. albus Fort., Blüten weiß. 

Eine große Anzahl von Baſtardformen, an denen 
P. Hartwegii und P. gentianodes hervorragend be⸗ 
teiligt ſind, werden zuſammengefaßt als: 
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Pentastèmon Hartwégii hfbridus, Tafel 46, 


181 (syn. P. hybridus fort., P. gentianodes hybridus 
hort., auch noch viele andere Gartennamen, wie P. 
amabilis, P. conspicuus, P. cardinalis u. ſ. w.) = 
Blumiſten⸗Fünffaden. Es giebt davon wahr⸗ 
haft prächtige Sorten in allerlei Farben- 
Abſtufungen. Auch unterſcheidet man hohe und 
niedrige Sorten; die niedrigen (Zuſatzwort „nanus“) 
werden nur 30—40 em hoch. Bald zeichnen ſich 
dieſe oder jene Sorten durch die Färbung und Größe 
der Blumenkrone, bald durch einen weitgeöffneten 
Kronſchlund und einen den Blumiſten⸗Sinningien, den 
ſog. Gloxinien, ähnlichen regelmäßigen Kronſaum vor 
anderen Arten der Gattung aus. Gar viele dieſer 
Sorten geben wenig oder keinen Samen, und man muß 
ſie durch Grundſproſſe oder Stecklinge vermehren. 


Andererſeits kann man aus von Mufter-Sorten 
geſammeltem Samen immerhin eine gewiſſe Anzahl 
ſchön blühender Pflanzen erziehen; die großen 
Samenhandlungen bieten bereits geſonderte Samen⸗ 
proben an, aus welchen entweder vorwiegend dunkel- 
und ſcharlachrote, oder vorwiegend weißgrundige, oder 
vorwiegend großblumige, oder vorwiegend ſtraff aufrechte, 
oder vorwiegend Zwergſorten hervorgehen werden. 


Verwendung. Die Sorten des Blumiften- 
Fünffadens und die Nr. 2508 — 2512 find farben- 
prächtig und ungemein zierend, in geeignetem 
Boden und bei verſtändiger Pflege auch dankbare 
Blüher; zerſtreut oder in Trupps auf Rabatten 
gutgepflegter Gärten, als Einfaſſung kleiner Geſträuch⸗ 
gruppen und auf großen Gruppen mit gemiſchtem 
Pflanzenbeſtande von vortrefflicher Wirkung. Auch 
als Topfpflanzen haben ſie Bedeutung; ihre hübſchen 
Blütenſträuße ſind gut für Blumenvaſen zu ver⸗ 
wenden. Kultur in jedem Boden mittlerer Güte an 
einem wohl der Morgen⸗ oder Nachmittags, aber nicht 
der grellen und heißen Mittagsſonne ausgeſetzten 
Standort. Am geeignetſten iſt etwas ſandiger, lehmiger 
Wieſenboden, der Friſche bewahrt, aber doch nur 
mäßig feucht iſt, namentlich im Winter hoch genug 
liegt, daß die Pflanze gegen übermäßige Feuchtigkeit 
geſchützt iſt, oder ſolche doch leicht abzieht. Für Topſ⸗ 
kultur kann noch / Miſterde zugeſetzt werden. Im 
übrigen iſt während der Wachstumszeit gelegentliche 
Dungwaſſergabe (aus aufgelöſtem und verdünntem 
Schaf⸗, oder Hühner-, oder Taubenmiſt beſtehend) 
anzuempfehlen. Wo die Überwinterung im Freien 
verſucht werden ſoll, bedenke man, daß die in den 
Handelsgärtnereien gewöhnlich als Kalthauspflanzen 
behandelten Sorten des Blumiſten-Fünffadens von 
vornherein verzärtelt ſind, demnach erſt abgehärtet 
werden müſſen. Nur wenn das geſchehen, verſuche 
man die Überwinterung im Freien, indem man die 
nach Eintritt der Herbſtfröſte nahe dem Boden ab- 
geſchnittenen Pflanzen ſpäter bei gefrorenem Boden 
mit einem Bretterdache überdeckt, und dann noch 
trockenes Laub drüber bringt. An manchen Orten 
genügt leichte Fichtenzweigdecke. Die Pflanzen ſtocken 
leicht durch Näſſe, die Winterdecke iſt deshalb bei 
Eintritt milderer Witterung immer etwas zu lüften; 
ein paar Grad Kälte ſind nicht hinderlich, auch nicht 
nachteilig. Wo Überwinterung im Freien nicht gelingt, 
iſt helle, froſtfreie und ziemlich trockene, 
immer aber luftige Durchwinterung im Kalthauſe 
oder kühlen Zimmer erforderlich. Das Auspflanzen 
ins Freie kann im April ſtattfinden (Abſtand 40 cm). 
Vermehrung durch Grundſproſſe und Stecklinge im 


768 


Lauwarmbeete ziemlich leicht. Stecklingspflanzen, 


aus jungen Sproſſen entſtanden, die zeitig im Früh⸗ 
jahr von überwinterten Mutterpflanzen entnommen, 
blühen noch im erſten Herbſt. Anzucht aus Samen 
im Frühling bis in den Sommer, die jungen 
Pflanzen ſind dann vorteilhaft in einem jog. kalten 
Kaſten zu überwintern. Ausſaat Anfang März 
ins lauwarme Miſtbeet oder in Töpfe, die Pflanzen 
in Töpfe verſtopfen, fie, um das Wachstum zu be- 
ſchleunigen, mäßig warm halten, bis man ſie gegen 
Ende Mai auspflanzen kann, giebt ſchon im Herbſt 
blühende, aber natürlich ſchwächere Pflanzen. — 
Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung in 
2—3 Wochen. 


2518. Pentastömon Cobäca Mett. (fr. Pent- 
stemon du Texas), Eodäen-Fünffaden. Nordamerika, 
Staude, 40—80 cm hoch. Blütezeit: Juli bis Sep- 
tember. — Pflanze weichhaarig; die Stengel feſt und 
aufrecht. Blätter eirund oder länglich, oder die unteren 
breitlanzettlich und die oberen faſt herzförmig⸗ſtengel⸗ 
umfaſſend, (5 — 10 em lang). Blumenkrone über der 
ſchmalen Röhre plötzlich glockig⸗bauchig, ver wachſen, 
rötlichpurpurn bis weißlich, innen kahl. Das 
ſchlanke, unfruchtbare Staubblatt zerſtreut-gebärtet. 
Kelchzipfel lanzettlich. f. lilacinus, Blüten lila; f. pur- 
pureus, purpurn; f. albidus, weißlich. 


Schöne, großblumige Art. Kultur wie Nr. 2508. 


2514. Pentastömon campanulätus Wild. 
(syn. Chelone campanulata Cav., C. campanulodes 
Andr.), Gſockiger Fünffaden. Mexiko. Staudig⸗ 
halbſtrauchig, 40—60 (—90) em hoch. Blütezeit: 
Juli bis Oktober. — Pflanze buſchig, ungemein ver- 
änderlich, kahl oder 
an der Spitze drü⸗ 

ſig⸗weichhaarig. 
Blütenriſpen meiſt 


einſeitswendig. 
Blumenkrone etwa 
2½ —4 cm lang, 
mit nach oben 
etwas bauchiger 
Röhre. Das 5., 
unfruchtbare 
Staubblatt bärtig. 
Blüten der 
Stammform vio⸗ 
lettroſenrot 
oder violett» 
purpurrot, 


ner: - RN he 
N 3 3 I 
ö 0 1 
N 11 
8 1 
J N 
U * 
re 
— 5 
8 ae) * 
* 2 
3 
2 > 
1 


rg 


Glockiger Fünffaden. 


lang, ſchlaff und 
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roseus G. Don, Chelone rosea Sv.), Blüten zahlreich, 
zartroſenrot und fleiſchfarbigweiß, innen weißlich, 
violettkarmin⸗geſtrichelt und ⸗geadert. f. Richardsonii 
Voss (syn. P. Richardsonii Aort.“, nicht Dougl.“), 
Blütenſtengel ſehr lang, rot⸗angelaufen; Blüten kürzer, 
weniger breit und bauchig, als bei vorhergehenden 
Formen, rötlichviolett oder weinpurpurrot, innen heller: 
Blätter ſchmal und lang, ſtarkgezähnt. 

Verwendung. Art und Formen, beſonders 
f. purpureus und f. atropurpureus verdienen in 
Landſchaftsgärten alle Beachtung, weil ſie 
härter als viele andere ſind. Kultur wie Nr. 2507. 
Auch für Topfkultur geeignet. 


2515. Pentastömon confertus Dog., Ge- 
drungener Jünffaden. Nordamerika, im Felſen⸗ 
gebirge. Staude, 30—60 em hoch. Blütezeit: 
Mai bis Juli. — Pflanze völlig kahl oder Blütenſtand 
und Kelche bisweilen klebrig-weichhaarig. Blüten⸗ 
ſträuße ährenförmig, unterbrochen, blattlos, mit 2—5 
quirlförmigen, dichten, vielblütigen Blütenbüſcheln, die 
faſt ſitzend find, oder die unteren geſtielt. Blüten- 
ſtielchen ſehr kurz. Kelchblätter länglich⸗lanzettlich 
bis breit⸗eirund, mit breiten, trockenhäutigen, gewohnlich 
ausgenagten oder zerſchlitzten Rändern. Blumenkrone 
8—12 mm, ſelten 15 mm lang, oder- bis jchwefel- 
gelb, Unterlippe innen deutlich⸗gebärtet. f. coeruleo- 
purpureus Gray (syn. P. procerus Dougl., P. mi- 
cranthus Nutt., P. Tolmiei Hoox.), Blüten violett- 
blau oder blaupurpurn, in unterbrochenen (blätter- 
tragenden) längeren Ahren, bei kümmerlichen, 
ganz niedrigen Pflanzen auch nur mit kopfigem 
Blütenſtande. 

Verwendung. Art und Form eignen ſich wegen 
der geringen Höhe, kleineren Blüten und der Tracht 
namentlich zur Ausſchmückung von Steingruppen in 
halbſchattiger Lage. Kultur wie Nr. 2506. 


2516. Pentastömon hirsütus Willd. (syn. P. 
pubescens Soland., P. longifolius Schede, P. 
Mackayanus Anoml. et Westc., Chelone hirsuta 
L., C. Pentstemon L. mant.), Kanßfaariger Fünf- 
faden. Von Canada bis Florida. Staude, 23—60 cm 
hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze 
klebrigbehaart oder bisweilen bis zum Blütenſtande 
kahl. Stengelblätter länglich bis lanzettlich (5 — 12 cm 
lang), gewöhnlich gezähnelt; die unterſten und die 
Grundblätter eirund oder länglich. Blütenſträuße 
lockerblütig, meiſt blattlos und ſchmal. Blüten hängend. 


Blumenkrone verwaſchen⸗ oder ſchmutzig⸗violett, 
oder purpurn, oder teilweis weißlich, zolllang, 
über der kurzen, eigentlichen Röhre ſehr mäßig 


innen am Bauche 


alle weißlich oder weißrötlich. — Gartenformen 
(aber nicht vollkommen ſamenbeſtändig) find: f. pur- 
pureus ort., Blüten außen violettkarmin oder pur⸗ 
purn, innen weißlich, Schlund ſtark-purpurviolett⸗ 
geadert. f. atropurpureus Voss (syn. P. atro- 
purpureus hort., auch Lodd.; Chelone atropurpurea 
Sv.), Blüten etwas ſchlanker, meiſt 3—4½ cm lang, 


verbreitert, auf der ganzen Länge der Oberſeite kiel⸗ 
kantig, auf der unteren Seite tiefgefaltet⸗zweifurchig; 


der obere Teil des eingedrückten Stückes zottig⸗gebärtet 


ſchwärzlich⸗ oder dunkelpurpurrot, innen im 


Schlunde weiß und mit feinen, braunroten Adern und 
Strichen durchzogen; iſt hinreichend ſamenbeſtändig 
und recht empfehlenswert. f. atroviolaceus Hort., 
Blüten dunkelviolett, Schlund weißlich, ſtark-purpur⸗ 
violett⸗geadert. f. pulchellus Voss (syn. f. elegans 
hort., P. elegans hort., P. pulchellus Lindi. ), Blüten 
veränderlich, aber ſehr hübſch, helllilablau, dunkelviolett, 
violettkarmin oder purpurn. 


f. roseus Voss (syn. P. 


und eine Art Gaumen bildend, die Kronmündung 
deshalb halbmondförmig oder faſt geſchloſſen; die 
Kronlippen und ihre Lappen ſind kurz. Unfruchtbares 
Staubblatt weit herab dichtgebärtet. — P. gracilis 
Nutt. iſt ſehr ähnlich. 

2517. Pentastömon Pentastömon Voss (syn. 
Chelone Pentastemon Z. spec., ed. II, 850, excl. 
syn.; P. laevigatus Soland., P pubescens f. multi- 
florus Benin., P. Digitalis f. multiflorus apm. 
kleinblütige Standortsform; P. glaucophyllus Scheele. 
Alter Fünffaden. Nordamerika, auf feuchtem, kräftigem 
Boden. Staude, 50 — 100 ( 150) em hoch. Blütezeit: 
Juli bis Herbſt. — Pflanze bis zu dem drüſigen Blüten⸗ 
ſtand meiſt kahl. Blätter von feſterer Beſchaffenheit und 
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etwas zungenförmig; Stengelblätter eirund oder läng- 
lich⸗lanzettlich, mit faſt herzförmig⸗ umfaſſendem Grunde, 
5—15 em lang. Blütenſträuße breiter. Blumenkrone 
etwa zolllang, weiß, gewöhnlich purpurn-bemalt, 


über der eigentlichen Röhre plötzlich glockig-auf⸗ 


geblaſen, mehr oder weniger ſchiefbauchig, entlang 
der oberen Seite undeutlich⸗kantig, auf der Unterſeite 
gar nicht eingedrückt; Mündung deshalb weitrachen- 


förmig, am Grunde der Unterlippe nur ſpärlich 
ſchlankbärtig. Unfruchtbares Staubblatt oben dünn 
gebärtet. f. Digitalis Vutt. pr. sp. (syn. Chelone 


Digitalis Sw.), Fingerhutblütiger A. F., iſt eine 
weſtliche, robuſtere, bis 1¼ m Höhe erreichende Form 


mit größerer, weißer, außen etwas violett- ange- 
bauchter Blumenkrone, deren plötzliche bauchige Er- 
weiterung ſtärker hervortritt. — P. glaucus Grah. 
syn. P. glaber f. stenosepalus Rgl.), nur 25 - 40 cm 
hoch; Pflanze graugrün, bis an die zottelhaarigen 
und klebrigen oder drüſigen, 
Blütenſträuße kahl; Blätter 5—8 cm lang, ganz— 
randig oder gezähnelt; Blumenkrone trüblila oder 
violettpurpurn, Kelchblätter verſchmälert⸗lanzettlich. 

Der „Fingerhutblütige Alte Fünffaden“ iſt 
ganz beſonders erwähnenswert wegen ſeiner 
Tracht und der weißen Blüten! Verwendung und 
Kultur in größeren Ziergärten wie Nr. 2507. 

2518. Pentastömon diffüsus Dougl. (syn. P. 
serrulatus Menzies, P. argutus Paxt., Chelone 
diffusa Rort.), Ausgebreiteter Jünffaden. Nord⸗ 
amerika (Oregon). Staude, 50— 100 em hoch. 


kurzen, gedrungenen 


Blütezeit: Juni bis Auguſt-September. — Blätter 


eirund bis länglich-lanzettlich oder die oberen faſt 
herzförmig, ſcharf- und ungleichgeſägt, bisweilen ge— 
ſchlitzt-geſägt (4—12 em lang). Blütenſträuße ge- 
wohnlich unterbrochen und beblättert. Blütenſtielchen 
meiſt kürzer als die eirunden oder lanzettlichen, zuge— 
ſpitzten, bisweilen geſchlitzt-gezähnten Kelchblätter. 
Blumenkrone faſt 2 cm lang, violettrot, nach oben 
ſtark bauchig-erweitert; Zipfel der Oberlippe bläulich, 
die der Unterlippe gleichgroß und ausgebreitet. Staub— 
kolbchen kahl. Unfruchtbares Staubblatt oben zottig- 
gebärtet. f. Themisteri Aort. beſitzt keine beſonders 
angenehme Tracht, trägt aber beſonders große Riſpen 
hellroſalila Blüten mit hellem Schlund. 

Verwendung. Gehört gleich den folgenden 
Arten zu den beſten der ganzen Gattung, übt 
eine große Wirkung aus und ſei für gutgepflegte 
Gärten empfohlen. Kultur wie Nr. 2507. 

2519. Pentastömon Richardsönii Dougl. (syn. 
Chelone Richardsonii Hort.), Nichardſons Fünf- 
ſaden. Oregon und Waſhington, auf kahlen Felſen. 
Staude, 40—60 em hoch. Blütezeit: Juli bis 
September. — Die Stengel ſind oft locker veräſtelt. 


Blätter im Umriß eirund bis ſchmal- lanzettlich, ein⸗ N f 
Wechſel der Blütenfarbe je nach dem Alter und Ent- 


geſchnitten bis zerſchlitzt⸗fiederſpaltig, gegenſtändig: die 
oberen gewöhnlich wechſelſtändig oder zerſtreut, auch 
kleiner. Blütenſträuße lockerriſpig. Kelchblätter und 
Blütenſtielchen oft drüſig und klebrig. Blumenkrone 
bis zolllang, hellviolett, mit oben erweiterter Röhre, 
zu 2—3 an ſchwachen Stielchen. 

Verwendung. Iſt etwas empfindlich und vor» 


Jünffaden. 


nehmlich auf Steingruppen in Moorerde, mildlehmiger 


Raſenerde und Sand zu kultivieren. Im Winter gute 
Fichtenzweigdecke. Standort halbſchattig. 


2520. Pentastömon azureus Benth., Azur- 


Blauer Fünffaden. Kalifornien. Staudig⸗halbſtrauchig, 
30--100 cm hoch, je nach Standort. Blütezeit: Juli, 


Rilmorin. Dritte Auflage. 
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Auguſt. — Pflanze graugrün, ſelten bereift-flaumig; 
die Stengel aufrecht oder aufſtrebend. Blätter von 
ſchmal⸗lanzettlich bis eirund⸗lanzettlich, oder ſogar faſt 
eirund, die oberſten mit breiterem Grunde. Blüten- 
ſträuße rutenförmig, locker, gewöhnlich verlängert. 
Kelchblätter eirund, mit oder ohne deutliche Langſpitze. 
Blumenkrone 2½ —4 cm lang, azurblau, in violett 
übergehend oder ſich verfärbend, an ihrem Grunde 
bisweilen rötlich. Durchmeſſer des ausgebreiteten 
Kronſaumes bisweilen 2½ em. Iſt eine beſonders in 
ihrer Belaubung (Größe und Breite der Blätter) viel- 
geſtaltige Art: z. B.: f. Jaffrayanus Hook. pr. sp. 
(syn. P. Jeffrayanus fort. nonn., P. glaucifolius 
Gray, P. heterophyllus f. latifolius Wats.), Jaffrays 
A. F., 30—40 em hoch; Blätter länglich oder oval, 
oder die oberen eirund⸗lanzettlich oder eirund, ſtark— 
graugrün; Blütenſtiele 1—öblütig; Blüten groß, 
ſchön blau; iſt auch zur Topfkultur vortrefflich. 
f. angustissimus Gray, Blätter ſehr ſchmal, ſchmal— 
linealiſch oder die oberſten bisweilen aus breitem Grunde 
ſchmal⸗lanzettlich. f. ambiguus Gray (syn. P. hete- 
rophyllus Wats., nicht Zindl.’), ziemlich hoch, riſpig— 
veräſtelt, ſchlank: Blätter lanzettlich und linealiſch, 
ſämtlich (wie bei folgender Art) an ihrem Grunde 
verſchmälert, jedoch blaß und graugrünlich: Blumen- 
krone violettblau, nur 21 em oder weniger lang: 
Kelchblätter bemerkenswert klein, ſchwach-weichſpitzig. 

Verwendung. Art und Formen, beſonders 
f. Jaffrayanus, ſind wirklich ſchöne und ebenſo 
zierliche Schmuckpflanzen wie Nr. 2506, leider aber 
nicht ſo winterfeſt als letzterer. Iſt zu Gruppen wie 
für Topfkultur verwendbar. Kultur und Anzucht 
wie Nr. 2507 und 2508. 


2521. Pentastömon heterophylius Lindl., 


Tafel 45, 180. Verſchiedenblätteriger Fünf- 
faden. Weſt⸗ und Sidsflalifornien, an trodenen 


Orten. Standig⸗-halbſtrauchig, ½—1 (—1½ m hoch 
werdend. Blütezeit: Juni bis Oktober. — Pflanze 
grün, ſelten etwas graugrünlich, am Grunde faſt 
raſenartig und ſich ſtark veräſtelnd; die Stengel oder 
Aſte ſchlank. Blätter lanzettlich oder linealiſch, oder 
nur die unterſten länglich-lanzettlich, alle meiſt am 
Grunde verſchmälert. Obere Blätter im Vergleich zu 
den unteren oft auffallend ſchmal. Blumenkrone 
2½ em und drüber lang, mit ſchmaler Röhre, roja- 
purpurn oder hellrot, oft in violett und dunkel- 
blau übergehend und die Blütenknoſpen oft gelblich: 
im übrigen von ſchmalblätterigen Formen der Nr. 2520 
kaum zu unterſcheiden. 

Verwendung. Prächtige Art, die überall 
in kleineren wie in großen Ziergärten, namentlich 
in Villen⸗-Gärten, nicht fehlen ſollte. Sodann 
auch vorteilhafte Verwendung als Topfpflanze. 
Intereſſe und angenehme Abwechslung bietet der 


wickelungszuſtande der Blüten. Kultur wie Nr. 2507 
und 2508. 


2522. Pentastömon Bridgesii Gray, Bridges“ 
Nordamerika. Staudig-halbſtrauchig, 
40—80 em hoch. Blütezeit: Juli bis Herbſt. — 
Pflanze bis an die rutenförmigen, einſeitswendigen 
Blütenſträuße kahl oder bereift - flaumig. Blätter 
ſpatelförmig-lanzettlich bis linealiſch, die des Blüten— 
ſtandes zu kleinen, pfriemlichen Deckblättern verkümmert. 
Blütenſtiele (1—öblütig) ſamt Stielchen kurz und gleich 
dem Kelch drüſig-klebrig. Lippen der ſchmalen Blumen- 
krone reichlich ein drittel ſo lang als der röhrige Teil; 
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Oberlippe aufrecht und 2lappig: Unterlippe mit drei Tafel 45, 179, iſt aber weniger hart. Verwendung 
zurückgekrümmten Teilen. Staubkölbchen tief⸗pfeilförmig. und Kultur wie Nr. 2507 und 2508. 


Erinnert lebhaft an den prächtigen P. barbatus, | 


Gattung 841. Collinsia Autt., Collinſie, O XXVII I 


(nach dem Naturſorſcher Zachäus Collins zu Philadelphia benannt). Blumenkrone herabgebogen, mit kurzer, hinten büderiger 
Röhre; Saum ſehr ſchief; die Oberlippe 2ſpaltig, mit aufrechten, zurückgeſchlagenen Lappen; Unterlippe 3 ſpaltig, mit längerem, zu: 
fommengefaltetem, die Staubkölbchen und den Griffel einſchließendem Mittellappen und abſtehenden, flachen Seitenlappen. Staub: 
blätter 4, zweimächtig, der Kronröhre angeheftet; Staubkölbcheuhälften aufammenfliegend. Das 5. Staubblatt verkümmert und 
kurz. Griffel einfach. Kapſel mit 2 häutigen, 2ſpaltigen Klappen ſcheidewandſpaltig⸗aufſpringend. Einjährige, aufrechte oder 
niederliegende, locker verzweigte, kahle oder etwas flaumige Kräuter. Blätter gegen-, ſeltener zu Ben auirlſtändig, ganz, gerähnt 
oder die unteren bisweilen tiei:3fpaltig.e Blüten in den Uchſeln der Stützblätter gebüſchelt; Einzelblüten in der Achſel eines kleinen 
Deckblattes. Blüten blau, violett, rot, weiß oder miſchfarbig. — 18 Arten, in Nordamerika, beſonders dem weſtlichen. 


A. Blüten kurzgeſtielt oder faſt ſitzend, unten in den Blattachſeln, oben in den Deckblattachſeln quirlig⸗gehäuft, 1/—2 em lang. 
1. Blumenkrone ſtark herabgebogen: ihr ſtark aufgeblaſener und höckeriger, ſackartiger Körper (Schlund) völlig fo breit als lang 


und mit der ſehr kurzen, eigentlichen Kronröhre einen ſtumpfen oder rechten Winkel bildend . . . . . C. bicolor. 2523. 
C. tinctoria. 2326. 
2. Blumenkrone weniger herabgebogen oder weniger ſchief, ihr höderiger Schlund viel länger als breit: Kelchlappen ziemlich breit 
und ſtumpf: Staubfäden und das Innere der Krone etwas bärtig (bei C. Greenſi Gray, mit violettpurpurnen, 1—1“½ cm 
langen Blüten, kahl): Pflanzen nur 15—25 em hoch: C. bartsinefolia Benth., Kalifornien, auf Sandboden: Pflanze flaumig 
oder etwas drüſig (bei f. hirsuta Kellogg pr. sp. oben rauhhaarig): Stengel ſtraff, Blütenbüſchel 2-5, Blüten purpurlich 
oder weißlich. Samen jedes Faches nur 2. — C. coryınbosa Herder, Pflanze faſt kahl, äſtig und ausgebreitet oder nieder: 
liegend; Blätter etwas fleiſchig, Blüten weiß oder ockergelb, mit ſehr kurzer, dläulicher Oberlippe. Samen jedes Faches 4 
oder 5. Beide ſind kleinblumig. 


B. Blüten ſchlankgeſtielt, doldenförmig⸗quirliggeſtellt oder bisweilen einzeln. Kelchlappen ſpitz, lanzettlich bis linealiſch. 
Pflanzen kahl oder nur Stengel und Blütenſtielchen flaumig, aber weder klebrig noch drüſig. 
1. Blumenkrone 1½ cm, mindeſtens I cm lang, mit ſehr höckerigem Schlund, der viel kürzer als der Saum. Obere Staubfäden 
im unteren Teile mehr oder weniger bärtii ggg een. CO, ver nd. 2525. 
2. Blüten anſehnlich. Blumenkrone ſtark herabgebogen, 1½ —2 cm lang; ihr ſackig⸗bauchiger Schlund kürzer als der Kronjoum. 
C. grandiflora. 2526. 
2528. Collinsia bicolor Benth. (syn. C. hetero- gärten auf Rabatten mit gemiſchtem Sommerblumen- 
phylla Grah. untere Blätter dreiſpaltig), Zweiſarzige Beſtande. Auch angenehme Topfpflanzen. Sie haben 
Collinſie. Weſt⸗ Kalifornien, in feuchten Gründen. aber den unliebſamen Fehler, daß fie nur ein paar 
Einjährig, etwa fußhoch. Blütezeit: Juni oder T Wochen in voller Blüte bleiben, alſo am beiten 
Anfang Juli; oft ſchon Ende Mai. — Pflanze buſchig im Miſchblumen-Beſtande unterzubringen ſind: oder 
und faſt ebenſo breit als hoch werdend, meiſt von man muß, da die Blütezeit oft ſchon Ende Mai beginnt, 
unten an veräſtelt, faſt kahl bis kurz-rauhhaarig oder andere Pflanzen als Blütenfolge bereit haben. Kultur 
im oberen Teile klebrig⸗weichhaarig. Blätter länglich am beiten in ſandigem aber friſchem Boden, doch wird 
oder lanzettlich, mehr oder weniger gezähnt; die oberen jeder nur durchläſſige Garten- und Ackerboden 
gewöhnlich eirund⸗lanzettlich, mit breitem oder faſt genügen. Standort am beſten gegen die brennende 
herzförmigem und genervtem Grunde ſitzend. Blüten⸗ Mittagsſonne geſchützt, halbſonnig bis halbſchattig. 
ſtielchen kürzer als die ſpitzen Kelchzipfel, meiſt mehrere bei friſchem Boden auch ſonnig. Anzucht aus 
büſchelig⸗beiſammen. Unterlippe der Blumenkrone Samen leicht. Ausſaat muß ſchon Ende März oder 
violett oder ro ſa purpurn, die obere blaſſer oder Anfang April (nur im Notfalle bis Anfang Mai) 
weiß; der ſackige Schlund zur eigentlichen Röhre erfolgen, und zwar an den beſtimmten Platz. Die 
ſehr ſchief ſtehend: die zurückgekrümmt⸗ſpreizende Ober- Pflanzen ſind dann zeitig auf 12—15 cm Abſtand 
lippe ein wenig kürzer als die untere. Samen runzlig⸗ zu lichten. In milden Lagen und leichtem Boden 
netzig. — Schöne Gartenformen ſind: f. alba, kann man ſchon Mitte September an den Platz ſäen 
weißblühend, auf der Oberlippe und dem kiel⸗ und die Beete nach Eintritt ſtärkerer Herbſtfröſte mit 
förmigen Teil der Unterlippe etwas grünlich oder Fichtenzweigen decken; die Blütezeit tritt dann ſchon 
gelblich. f. candidissima, Blüten noch ſchöner im Mai ein. — Keimkraft der Samen 4 Jahre: 
und reinweiß; Pflanze etwas ſtämmiger und ge- Keimung in 1—2 Wochen. 


drungener, da die Aſte kürzer. f. albo-rosea, mit \ 
weiber Ober und zartrofafarbener Unterlippe- Cine | yurbata Bosser, C septemnervin Kellogg) Färben 
ausgeprägte, nun und reichblühende Abart iſt: Collinſie. Kalifornien. Einjährig, etwa fußhoch: mehr 

multicolor Voss (syn. C. multicolor Zindl.), drüſig⸗, oder klebrig⸗braun⸗, oder gelbhaarig, ſodaß die 
Bunte Z. C., niedriger und kräftiger als die Stamm- Finger davon befleckt werden. Blätter faſt ſitzend. 
art. Blätter regelmäßig - gezähnt und abgeſtumpft. Blüten gelblich, rahmfarben oder weiß gewöhnlich 
Blüten bunt, oft findet man an ein und derſelben mit purpurn 5 Flecken oder Strichen; die Achſe des 


Blüte weiß, violett und lila oder roſa beiſammen en ; 
5 Ober⸗ ; ſackigen Schlundes zu der eigentlichen Kronröhre einen 
entweder auf der Ober- oder auf der Unterlippe, oder rechten Winkel bildend. Samen runder und glatter. 


auf beiden gleichzeitig; f. multicolor marmorata 
hat Blüten, deren Unterlippe weiß und mit lila ver- 2525. Collinsia verna Met., Srüßfiugs- 
waſchen, deren Oberlippe helllila, karmin-punktiert Collinſte. Nordamerika. Einjährig, 15—40 em hoch. 
und »gejtreift iſt. Blütezeit: Mai, bisweilen ſchon April. — Blätter 
Verwendung. Art und Formen ſind reich- eirund oder länglich, oder die unterſten abgerundet 
und willigblühende, mühelos zu kultivierende | und jchlanfgeftielt; die oberen eirund⸗ lanzettlich und 
Pflanzen, in mittleren und größeren Gärten ganz teilweis umfaſſend; die oberſten am Blütenſtande als 
allgemein für Rabatten, ferner (beſonders die weiß⸗ pfriemlich-linealiſche Deckblätter. Blütenquirle meiſt 
blühende f. candidissima, ſodann auch Abart multi- ö6blütig, auch mehrblütig; Blütenſtielchen fadenförmig, 
color) zu großen Blumen-Gruppen oder zur Mitwirkung | länger als die Blüten; Kronſchlund jo lang als die 
auf ſolchen und zu Einfaſſungen; in kleineren Bier- Kelchlappen; die große Unterlippe friſch azurblau, 
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Oberlippe weiß oder purpurlich; Kronlappen ſchwach⸗ Eintritt ſtärkeren Froſtes durch einige Fichtenzweige 
ausgerandet. etwas zu ſchützen. 

Verwendung in kleineren und größeren | 2526. Collinsia grandiflöra Dougl., Groß- 
Ziergärten wegen der ſehr frühzeitigen, ſchon in blumige Golinfie. Weſtliches Nordamerika. Einjährig, 
den erſten ſchönen Frühlingstagen beginnenden Blüte 20 —40 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
zu reizenden kleinen Gruppen, zu Einfaſſungen Pflanze mit aufſtrebenden, dünnen Stengeln. Blätter 
und zerſtreut zwiſchen dicklich, die unterſten rundlich, geſtielt, die oberen 

Boskettgeſträuch. länglich bis linealiſch, ſitzend, die des Blütenſtandes 

Kultur nur in quirlig zu 3—7. Blütenſtielchen zu 3—9 quirlig, 
friſchem, lockerem ungefähr ſo lang als ihre Blüten. Kelchlappen lanzettlich, 
Boden und halbſchat⸗ allmählich ſehr ſpitz zugeſpitzt. Blumenkrone weiß 
tig, ſogar noch in oder purpurn, mit dunkelblauer oder violetter 
nördlicher Lage. Aus⸗ Unterlippe, über 1 bis 2 cm lang (bei f. carminea 
ſaat Mitte Gepten- Fort. Blüten ſchön karminrot!). Kronſchlund 
ber an den beitimm- ſtark ſackartig, jo breit als lang, faſt oder völlig quer 
ten Platz; die Pflänz- mit der eigentlichen Röhre geſtellt, jo lang als die 
chen auf 10 em Ab⸗ ſich zurückkrümmende, im Innern 2ſchwielige Oberlippe. 


ſtand auslichten. Staubfäden kahl. f. pusilla Gray, nur 15—25 cm 
Streut man im Herbſt hoch, Blüten dunkler blau oder ganz und gar violett. 
an etwas gelockerten Verwendung und Kultur wie Nr. 2525; nur 


und vom abgefallenen wird man vielleicht beſſer fahren, wenn man Anfang 
Laube befreiten Stellen September auf ein Saatbeet ſäet, die Pflänzchen bald 
die Samen recht dünn auf ein geſchütztes Beet verſtopft, ſie im Winter mit 
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Frühlings⸗Collinſie. aus, ohne ſich weiter wenigen Fichtenzweigen leicht ſchützt und im April 
um die Sache zu auspflanzt (Abſtand 12 — 15 em). Trotz ihres Namens 
kümmern, ſo kann man im Frühling an einer Anzahl hat die Pflanze eher kleinere Blüten als z. B. C. bicolor. 
ſchön blühender Pflanzen ſich erfreuen. Werden ganze Schön iſt fie aber doch. Man kann auch erſt Ende 
Gruppen beſäet, ſo empfiehlt es ſich, die Beete nach März ſäen; ſie blüht dann natürlich etwas ſpäter. 


Gattung 842. Tetranéma Benth., Vierfaden, O XXVIII 


(mechiſch: tetra — vier, nöma, Gen. nemätos Faden; im Gegenſatz zum verwandten Pentastemon nur 4 Staubblätter). Krone herab⸗ 
gebogen, mit oben erweiterter Röhre und abſtehenden Lippen. Oberlippe flach oder etwas hohl, kurz⸗2 lappig, die Unterlippe größer, 
3ipaltig; Lappen abgerundet. Staubblätter 4, zweimächtig: Kölbchenhälften ſpäter ſpreizend. Das 5. Staubblatt nur al! ſehr 
kurzes Überbleibſel vorhanden. Griffel an der Spitze ſehr kurz⸗2 lappig. Kapſel ſchwach⸗zuſammengedrückt, mit ganzen Klappen 
jachſpaltig⸗aufſpringend, vielſamig. Staude. Stamm ſehr kurz oder durch die Kultur ein wenig verlängert, aufſtrebend. 
Mötter jo ziemlich grund- und ſonſt gegenftändig, verkehrt⸗eirund oder länglich, ſeicht⸗kerbzähnig, am Grunde kantig, kahl. Blüten⸗ 
tengel achſelſtändig, ſchaftförmig, länger als die Blätter, deſſen Spitze die purpurvioletten, inwendig lilafarbenen, punk⸗ 
tiert⸗geſcheckten Blüten in doldiger Trugdolde trägt. — Einzige Art: ö 
2527. Tetranöma mexicänum Bent. (syn. e durch Teilung. Anzucht aus Samen 

Pentastemon mexicanus hort. nonn.), Mexikaniſcher ziemlich leicht. Ausſaat in Töpfe oder Schalen, die 
Flerfaden. Mexiko, bei Vera Cruz. Staude, nur 

15—20 em hoch. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — IR 

Verwendung. Eine liebliche Zwergpflanze, — „. 
die ſonderbarerweiſe trotz ihrer Tracht und ihrer 
reizenden blauen Blumen faſt gar nicht die Bota- * 
niſchen Gärten verlaſſen zu haben ſcheint: Haage 
& Schmidt in Erfurt führen fie im Pflanzen- und 
Samen ⸗Verzeichniſſe auf. Sie iſt eine wertvolle 
Topf⸗ Zierpflanze fürs Wohnzimmer, fürs Lau⸗ 
warm⸗ und auch fürs Warmhaus, wo ſie ſogar in 
den Wintermonaten willig blüht. Soll he im 
Winter ruhen, damit ſie im Sommer ſchöner, reichlicher 
und anhaltend blüht, ſo überwintert man ſie bei nur 
- +5i8 69 C. im Kalthauſe oder hellen Neben- 
immer. Kultur in einem Gemiſch von Waldhumus 
oder Laub⸗ oder Moorerde), Wieſen⸗ oder mildem 


Mexikaniſcher Vierfaden. 
Ackerlehm und reichlichem Sand. Während der Wachs- warm zu ſtellen find. — Keimkraft der Samen 
tumszeit iſt Dungwaſſer⸗Gabe nur vorteilhaft. Ver⸗ 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 843. Sütera R,. 18071, Suterie O XXIII 


(nach dem ſchweizer Arzt Joh. Rud. Suter, * 1766, + 1827, benannt). Kronröhre gerade oder gekrümmt, länger oder kürzer 
als der Kelch, oder zierlich und dünn und den Kelch überragend: Schlund oben erweitert, faſt gleich; Saumlappen 5, ungeteilt, faft 
gleich. Staubblätter 4, zweimächtig, der Kronröhre eingefügt und mehr oder weniger herausragend [bei Untergattung Lyperia 
Berth, mit gekrümmter Kronröhre und meiſt eingeſchloſſen]. Staubkölbchen durch Zuſammenfließen der 2 Hälften 1 fächerig. 
Griffel mit keuliger, ſtumpfer Spitze (Narbe). Kapſel ſcheidewandſpaltig⸗2 klappig: Klappen an der Spitze 2 ſpaltig. Kahle oder behaarte, 
bizweilen etwas klebrige, äſtige Kräuter oder Halbſträucher. Blätter alle oder zumeiſt gegenſtändig, gezähnt oder eingeſchnitten, 
| feltener ganz. Blüten achſelſtändig oder in einfachen, endſtändigen Trauben oder Ähren. — 26 Arten, in Südafrika. 

Gattung Ianüles L. iſt verſchieden durch: Röhre der Blumenkrone immer gerade; Kronſchlund oben nicht erweitert. 
Rronlappen 5, ausgerandet⸗2 ſpaltig. Staubblätter 4, nicht herausragend. Blätter meiſt am Stengelgrunde gedrängter, am Stengel 
ſeldſt wenige und gegen⸗, oder die blütenſtändigen wechſelſtändig. Blüten in zuſammengeſetzten, ſelten einfachen Trauben oder 
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büſchelig⸗ſtraußig, gelb oder orangefarben. — 26 Arten, in Südafrika; z. B.: M. tomentoaa L., dunkelſafrangeſb. M. leir- 
in Benth., rot. M. rubra L., rot. M. corymbosa Thbg. te pen mit zierlichen Blüten, meiſt Kräuter, ſeltener 
halbſtrauchig.) 

A. Kronröhre gerade, kürzer als der Kelch oder denſelben nur kurz überragend. . S. polyantha. 2328. 
B. Kronröhre ſchlank, den Kelch lang (vergl. auch 8. campanulata!) überragend: Kronſchlund weniger weit. S. oppositifolia. 2329. 


2528. Sütera polyäntha 0. Kize. (syn. zipfel linealiſch- pfriemlich, die Kapſel überragend. 
Chaenostoma polyanthum Benth., Manulea poly- Blüten ziemlich langgeſtielt, pfirſichrot mit gelbem 
antha hort.), Bieldlumige Suterie. Südafrika. Schlunde; bei f. alba weiß mit gelblichem Schlunde: 
Halbſtrauchig, meiſt einjährig kultiviert, 30 bis ſehr hübſch und zierlich. — S. linifolia O. Atze. 
45 em hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli bis Sep⸗ : (syn. Chaenostoma linifolium Benth., C. fascieu- 
tember. — Pflanze krautig⸗halbſtrauchig, am Grunde latum Fort., Manulea linifolia T/dg.), halbſtrauchig, 
ſtark veräftelt; Aſte ſtielrund, an der Spitze weichhaarig, meiſt 1 kultiviert, etwa 30 — 45 em hoch. 
riſpenäſtig. Blätter aus keilförmigem Grunde eirund, Blütezeit: Sommer, Herbſt. Aſte an der Spitze 
gezähnt, die oberſten länglich, kahl oder unterſeits etwas kurzhaarig. Blätter tiefgezähnt. Blütentrauben 
weißgraulich. Blütentrauben locker, an 20 em lang. verlängert; Blumenkrone glodig; ihre Röhre 
Kelch ſteifhaarig. Blumenkrone trichterförmig, mit doppelt ſo lang als der Kelch, aber ſehr kurz. Staub⸗ 
den Kelch kaum überragender Röhre. — 8. campa- fädenpaare ſehr ungleich; die längeren wenig kürzer 
nulata O. Tize. (syn. Chaenostoma campanulatum als die Blumenkrone. — 


Benth.), Pflanze zottig, Blätter und Kelch wie ; 
vorige; aer eima zee Cm fang, dai erteuud e Sea a a des J ten 
oder linealiſch, ganzrandig und wenigzähnig, am Rande Pflanzen, die enn in Kalthauſe oder kühlen Zimmer 
ſchwach⸗zurückgerollt. kurzhaarig oder ziemlich kahl. bei J. 4 bis 80 C. hell überwintert, ſchon Ende Mai 
Blüten traubig angeordnet; Blütenſtielchen mehr als u blühen beginnen; vorteilhafter 887 10 05 
doppelt ſo lang als der Kelch, deſſen linealiſche Zipfel . 9 2 . e 3 
9 i ® Ihe Zib kultiviert und dann in gutgepflegten, mittleren und 
kahl oder faſt kahl find und die Kapſel fait überragen. größeren Ziergärten zu niedlichen, kleinen Gruppen 
Kronröhre meiſt dreimal jo lang als der Kelch. Blüten perwendet werden. Auch auf Nabalten in kleinen 
weiß mit gelbem Schlunde. — 8. glabrata 0. ‚Kize. Trupps angenehm. Kultur nur in gut durchläſſigem. 
(syn. Chaenostoma glabratum Henin.) iſt völlig 


3 5 etwas ſandigem und ein wenig trockenem Boden 
. ie Rande zurück an recht ſonnigem Standort. Anzucht aus Samen 


kann, um ſtärkere, auch früher blühende Pflanzen zu 

2529. Sütera oppositifölia O0. Kize. (syn. 
S. brachiata Rih., Chaenostoma hispidum B2enth., erhalten, ſchon im Sommer zuvor, im Juli, Auguf, 
| 
| 


C. fastigiatum hort, nicht Benin.; Manulea hispida geſchehen. Ausſaat auf ein halbſchatriges Saatbee 


753 im Freien: die Pflanzen in Töpfe verſtopfen, ſpäter 
Thbg., M. oppositiflora ent.), Steiſbaarige Suterle. ſiberwintern und im Mai auspflanzen. Ausſaat Mitte 
Südafrika. Halbſtrauchig, meiſt einjährig kultiviert, Mai ins Frei den beſtimmt iebt noch 
etwa 30 em hoch. Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Pal ius Giele € a e 127 510 Platz 3 00 
Aſte niedergeſtreckt oder ausgebreitet, die blühenden End 8 e e e e 1 185 
aufſtrebend, kurz ⸗ſteifhaarig. Blätter eirund oder N une . 


. 5 . die Pflanzen (4 Stück in einen 12 cm-Topf) veritopfen, 
länglich, grobgezähnt, am Grunde verſchmälert oder warm und hell halten und ſie Ende Mai einzeln ins 


keilförmig, weichhaarig. Blüten achſelſtändig, geſtielt, a ; 
die oberen lockertraubig geftellt. Die Kelche kurzhaarig, 8 5 en der 
zwei⸗ bis dreimal kürzer als die Blumenkrone. Kelch⸗ x ’ 9 f 


Gattung 844. Bäcopa Al., Bacope, O XXVIIl 


een Name). Kelch öteilig, der eine Zipfel breiter, bisweilen ſehr groß, die inneren, ſeitlichen Zipfel oft ſehr ſchmal. Ares: 
bre cylindriſch, mit abſtehenden Lippen. Staubblätter 4, zweimächtig (bei der Waſſerpflanze B. aquatica Aubl. 5 frucht bare Staub⸗ 
blätter), alle der Kronröhre angeheftet, nicht herausragend; Kölbchen paarweis genähert, alle Hälften mit Blütenſtaub. Kapfe! 
2furdig. Samen zahlreich. Kräuter, oft punktiert. Blätter gegenſtändig, ganzrandig, gezähnt oder bei den im Waſſer lebenden 
Arten die untergetauchten haarförmig⸗ vielſchnuttig. Blüten klein, gelb, blaßblau oder weißlich. — 50 Arten der trom: 
ſchen und ſubtropiſchen Gegenden. Z. B.: A. Waſſerpflanzen: B. reflexa Wettst. (syn. Herpestis reflex a Benth.), kriechend oder 
ſchwimmend; Blätter vielteilig, Teile baarförmig: vielfpaltig: Fruchtſtielchen zurückgeſchlagen; Blüten deutlich⸗ 2lippig, bläul:id. 
Für Zimmer⸗ Aquarien. B. Landpflanzen. Blumenkrone nur ſchwach-zlippig, Oberlippe tief⸗2 ſpaltig, alle 5 Kronlappen fat 
gleich: B. Monniera Weltst. (syn. Herpestis Monnieria H. B. et Kth., H. cunelſolia Pursh, II. Brownei Nuft., H. moranenis 
H. B. et Kth., H. crenata Beauv., H. procumbens Spr., H. spathulata Bl., Hesperia procumbens ort., Gratlola Monniera L. 
Limosella calycina Forsk., Septas repens Lour., Bramia indica Lam., Calytriplex obovata Ruiz et Pav., Monnieria cuneifolia 
Hichæ.; M. Brownel, M. africana, M. pedunculosa Pers.), Südamerika, an ſeuchten Orten; Staude mit kriechenden, raſenbildender. 
dichtbeblätterten Stengeln; Blätter etwas fleiſchig, gegenſtändig, verkehrteirund⸗keilförmig, ganzrandig oder wenigkerdig: Blütenſtielchen 
an der Spitze mit 2 Deckblättchen. Blüten blaßblau oder weiß, einzeln, achſelſtändig. Ampelpflanze des Lauwarmhauſes. 


Gattung 845. Schizänthus Ruiz et Pav., Spaltblume, O XXVIII 


(griechiſch: schizein ſpalten, anthos — Blume: Blütenteile mehrfach geſpalten). Kronröhre kurz oder verlängert, cylindriſch; Saum 
abſtehend, ſchief, gefaltet, faſt 2 lippig⸗dachziegelig, geſchlitzt. Oberlippe (durch Drehung der Blüte zur unteren geworden 
b ſpaltig, ihr Mittellappen meiſt kappenförmig, ganz oder 2lappig, ihre Seitenlappen ganz; Unterlippe ( (ut oberen geworden) Zteilig. 
mit ganzem oder ausgerandetem Mittellappen und 2—4ſpaltigen Seitenlappen. Staubblätter 2, oben der Kronröhre angebeftet. beraus 
ragend: 2 innere und ein 5., oberes Staubblatt ſehr klein und ohne Kölbchen. Einjährige, aufrechte Kräuter, 
mehr oder weniger drüſig⸗klebrig. Blätter meiſt fiederſchnittig, die Teile eingeſchnitten oder gezähnt. Blüten endſtändig, ſpäter an den 
Zweig⸗Enden lockertraubig oder riſpig, zierlich eingeſchnitten, verſchiedenfarbig. — 11 Arten, in Chile. 
A. Blumenkronröhre kürzer oder nur ſo lang als der Kelch. 
1. Die 2 mittleren Zipfel der Unterlippe ſind größer als die ſeitli chen ernennen. SS. retucus. 20. 
2. Die 2 mittleren Zipfel der Unterlippe find kleiner als die ſeitlichrtn 22s . S. pinnatus. 2801. 
S. gracilis. 2532. 
B. Blumenkronröhre deutlich länger als der Kelch. 
1. Kronröhre bis zu 2mal fo lang als der Keil 8. Grahamsi. 2333. 
2. Kronröhre mehr als 2 mal ſo lang als der Kelch. 


Gattung 844. Bäcopa und Gattung 845. Schizänthus. 


a) Blumenkrone weiß, mit ſehr langer Röhre 


d) Blumenkrone rot oder violett, mit etwas türzeter Rohre als vorige Art: 8. Huukeri Gill, 
ähnlich, einmal⸗ oder doppelt: ſiedetſpaltig, mit ganzen, gezähnten oder fiederſpaltigen Fiederblättchen. 
Mittellappen der Unter⸗ (ſcheinbar Ober-) lippe 


violett, lila oder roſenrot; 

2530. Schizänthus retüsus AHook., Einge 
drückte Hpaltblume. In den Anden Chiles. Ein- und 
zweijährig, 60—80 em hoch. Blütezeit: nach 
Herbſtſaat: von Mai bis September: nach Frühlings⸗ 
ſaat: im Sommer. — Die Stengel äſtig, etwas ſchärflich, 
feinbehaart oder ziemlich kahl. Blätter geſtielt, 20 bis 
25 em lang, ungleichgefiebert ; ihre Blättchen fait 
gefiedert oder eingeſchnitten-geſägt, teils auch einfach, 
teils doppelt- und ungleichgeſägt, linealiſch⸗lanzettlich, 


It. 25282537. 773 


S. candidus. 2534. 
Blätter denen von Nr. 2533 
Blüten anſehnlich, 
änglich, Mitte gelb oder orange. 
purpurroten, bisweilen von einem weiß- punktierten 
Rande umgebenen Fleck tragend; f. oculatus albus 
(syn. S. pinn. albus Fort.), Blüten weißlich, „Unter“ 
lippe mit violettem Fleck; f. oculatus atropurpureus 


A ort.), Blüten purpurviolett mit dunklerem Augenfleck. 
f. papilionaceus (syn. f. grandiflorus papiliona- 


zeichnet, 


ſpitz. Blüten einzeln, achſelſtändig, auf langen, drüſen⸗ 


haarigen Stielchen, ſpäter insgeſamt große, lockere 
Endriſpen darſtellend. Kelch drüſenhaarig. Blumen- 
krone 3—4½%' cm breit; Unterlippe (ſcheinbar Ober— 
lippe) mit hellkarminroten, ungleich-4ſpaltigen 
Seitenlappen, deren Zipfel ſtumpf und ſpreizend ſind; 
Mittellappen lanzettlich-rautenförmig mit eingedrückter 
oder etwas ausgerandeter Spitze, 3 em lang, in der 
Mitte goldgelb und dunkelpurpurrot-geadert, 
am Rande des Grundes rot und in der Mitte des 
letzteren weiß. Oberlippe (ſcheinbar Unterlippe) kar⸗ 
minrot, viel kleiner, ihre Seitenlappen ſehr ſchmal, 
kürzer, linealiſch; ihr Mittellappen viel größer, 2jpaltig. 
— Gartenformen ſind: f. albus, Blüten weiß, 
nur der mittlere Lappen der Oberlippe gelb⸗ gefleckt; 
f. nanus fort, niedriger und etwas gedrungener; 
Blüten kleiner, zahlreicher und lebhafter. f. nanus 
albus Aort., gedrungen, weiß, Oberlippe gelb⸗fleckig. 


2531. Schizänthus pinnätus Rui; et Hav. 
(syn. S. pinnatifidus Lindl.), Gefiederte Spaltblume. 
Chile, unter der Saat. Ein- und zweijährig, 50 bis 
120 em hoch, auch niedriger. Blütezeit: wie vorige 
Art. — Die Stengel äſtig, gleich der ganzen Pflanze 
kllebrig⸗drüſenhaarig. Blätter einmal⸗ oder doppelt⸗ 


ceus hort., S. papilionaceus hort.), Blüten bunt: 
purpurn, gelb⸗, orange⸗ und karmeſin⸗ge⸗ 
ſehr ſchöne Sorte; f. papilionaceus pyra- 
midalis, dieſelbe, aber von regelmäßigem, pyramiden- 
artigem Wuchs, ſehr reichblühend. — Ferner giebt es 
einige niedrigere, leidlich ſamenbeſtändige Formen (in 
den Verzeichniſſen als „Tom Thumb“ oder „nanus“ 
bezeichnet), die nur 30 —45 cm hoch werden. Dieſe 


eignen ſich noch beſſer für Gruppen als die gewöhnlichen. 


2532. Schizänthus gräcilis Benth. (syn. 8. 
pinnatus f. gracilis Benin., S. humilis Aort.), 
Schlanke Spaltblume. Einjährig, nur 30—50 cm 
hoch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze buſchig. 
Blätter meiſtens unbehaart. Blüten (auch die Kelche!) 
etwas kleiner, aber doch ebenſo ſchön als bei voriger 
Art, meiſt purpurrot; Mittellappen der Unter- 


(ſcheinbar Ober-) lippe gelb, ſchwarzpurpurrot⸗ gefleckt, 


80 — 150 em hoch. Blütezeit: 


kürzer, und die Seitenlappen viel ſchmäler. Sorten 
dieſer Art finden ſich in Gärten als S. pinnatus. 


2588. Schizänthus Grahämli Gil., Sraßhams 
Spaltölume. In den Anden Chiles. Ein⸗ und zweijährig, 
wie Nr. 2530 
Pflanze höher, ſteifer und kahler als Nr. 2531. 
Blätter einmal- oder doppelt⸗fiederſchnittig, die Blätt⸗ 


chen ganz oder gezähnt-fiederjpaltig. Kronröhre den 


gefiedert: Blättchen herablaufend, ganz, gezähnt oder 


eingeſchnitten⸗fiederſpaltig. Blüten in faſt traubigen 
Riſpen, zahlreich. Kronröhre kürzer als der Kelch; 
Oberlippe (infolge Drehung zur Unterlippe geworden) 


bei der Stammform f. violaceus (syn. S. violaceus 


Kort.) mit fappen- oder tutenförmigem, zweilappigem 
Mittellappen und ſichelig⸗ſpatelförmigen Seitenlappen; 
Unter. (infolge Drehung Ober⸗)lippe blaſſer, 
Zlappig, nach dem Grunde zu gelblich, mit gelb— 
lichem, purpurrot⸗geflecktem, eingedrücktem oder aus— 
gerandetem Mittellappen und 4lappigen Seitenzipfeln, 
deren Zipfel ſtumpf oder ausgerandet ſind. Staub— 
blätter aus der Kronröhre lang herausragend. Pflanzen 
dieſer Art mit langgeſtreckten Aſten hat man unachtſam 
S. porrigens Hook., auch Kort. bezeichnet. — Garten- 
formen ſind: f. lilacinus (syn. S. venustus Art.), 


die echte Oberlippe mehr oder weniger dunkellila- 


farben, 
(Syn. 


ſonſt alles wie die Stammform; f. albus 
S. grandiflorus albus ort.), Blüten ein wenig 


größer als die der Stammform, weiß oder etwas gelb⸗ 
lich, die Unter⸗ (ſcheinbar Ober-) lippe an ihrem Grunde 


mit gelbem Fleck; f. niveus (syn. f. candidissimus 


hort.), ganze Blüte reinweiß, eine neuere, vortreif- 


liche Sorte: f. roseus, Blüten zartroſa, nach der Mitte 


in weiß übergehend, Unter⸗(ſcheinbar Ober⸗) lippe mit 


blutrotem Fleck; f. roseus compactus, von gedrunge⸗ 
nerem Bau, ſehr ſchön. f. oculatus (syn S. gran- 
diflorus oculatus Aort.), Blüten etwas größer als bei 
der Stammform, auch etwas lebhafter, am Grunde 
mehrerer Kronlappen oder Kronblätter der Unter⸗ 
iſcheinbar Ober-) lippe einen großen, braun- 


Kelch etwas überragend. Blüten anſehnlich, hübſch 
purpurroſenrot; Ober- (ſcheinbar Unter-) lippe 
abgekürzt, mit zweiſpaltigem Mittellappen und ſichel⸗ 
förmig⸗linealiſchen, ſpitzen, etwas kürzeren Seitenlappen; 
Unter- (ſcheinbar Ober⸗) lippe groß, mit breitem, 
rauten⸗ oder lanzettförmig-länglichem, langgeſpitztem, 
ſpitzlichem oder ſtumpfem Mittellappen, der mit orange— 
gelben, roſenrot-geränderten Flecken gezeichnet 
und von purpurnen, meiſt verzweigten Streifen 
durchzogen iſt. Staubblätter kurz- herausragend. — 
Gartenformen find: f. lilacinus, Blüten Tila- 
farbig, die Farbenzeichnung ſonſt wie vorige Sorte; 
f. carneus, fleiſchfarbig, Zeichnung wie Stammform; 
f. lilacinus nanus, etwas niedriger als f. lilacinus. 


2534. Schizänthus cändldus Zind., Rein- 
weiße Spaftölume. Chile. Einjährig. Blütezeit: 
wie S. retusus. — Blätter fiederſchnittig oder tief- 
fiederſpaltig, mit ganzen oder wenigzähnigen Blätt- 
chen bezw. Blattlappen. Blüten reinweiß; Kron-— 
röhre länger als der Kelch. Mittellappen der Ober- 
(ſcheinbar Unter-) lippe zweilappig, ihre Zipfel ſpitz— 


zugeſpitzt; die Seitenlappen borſtenförmig oder ſpitz— 
linealiſch. Mittellappen der Unter (ſcheinbar Ober-) 


lippe breit-eirund, ausgerandet-zweiſpaltig; Seiten- 
lappen 2 lappig und dieſe Lappen kurz und unregel— 
mäßig eingeſchnitten. Staubblätter kurz herausragend. 
Kapſel faſt kugelig, ſo lang als der Kelch. — 
Verwendung aller Arten als ſehr zierlich 
und wirklich ſchön hauptſächlich truppweiſe zerſtreut 
auf Rabatten: in mittleren und größeren Gärten 
auch zur Mitwirkung auf Blumengruppen; die 
ſchöneren Sorten ſind durchaus angenehme Topf- 
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pflanzen. Am ſchönſten und beliebteſten ſind Sorten 
von S. pinnatus; ſodann S. Grahamii und S. retusus. 
Kultur am beſten in recht ſandigem, jedoch friſchem, 
vielleicht zweckmäßig mit Wieſenmoorerde durchſetztem, 
etwas lehm⸗ und kalkhaltigem, jedenfalls gut durch- 
läſſigem Boden, ſonnig oder halbſchattig und die 
Pflanzen, wenn die Wurzeln Boden gefaßt haben, 
gewähren laſſen. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
am häufig ſten Ende März ins halbwarme Miſtbeet, 
die Pflänzchen bald verſtopfen, am beſten je 3 in 
einen 10 em⸗Topf oder 4— 5 in einen 12—15cm-Topf, 
und Mitte Mai einzeln mit kleinen Erdballen aus— 
pflanzen (Abſtand 30 em). Nr. 2531 und 2534 ſäet 
man auch wohl Ende März oder Anfang April gleich 


Samen 2 — 


Familie 135. Scrophularlaceae, Braunwurzgewächſe. = XXVIII. 


an den beſtimmten Platz, oder auch in einen kalten 
Kaſten unter Glas. Ausſaat Ende Auguſt oder 
Anfang September auf ein halbſchattig gelegenes 
Beet im Freien oder dünn in Saatkäſtchen giebt die 
kräftigſten und am reichſten blühenden Pflanzen: 
die Pflänzchen dann, wie oben angegeben, in Töpfe 
verſtopfen und ſpäter im Kalthauſe oder recht nahe 
am Fenſter eines Dr ＋ 4 bis 8° C. warmen 
Zimmers überwintern. Ende Februar oder Anfang 
März die Pflanzen mit Erdballen einzeln in 10cm- 
Töpfe ſetzen, ſie noch im Zimmer halten, abhärten 
und, wenn keine Spätfröſte mehr zu befürchten, aus⸗ 
pflanzen (Abſtand 30—40 em). — Keimkraft der 
3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 846. Calceoläria L., Pantoffelblume, = XXVII I 


(lat.: 


calceolus kleiner Schuh, Holzſchub: wegen der Blütenform). 
etwas anhaltend. Kronröhre faſt fehlend: Kronſaum hohl, 2 lappig, die Lappen ganz, 


Kelch Ateilig, mit dem Grunde ſehr kurz dem Fruchtknoten 
ausgehöhlt oder pantoffelförmig, die Oberlippe 


Heiner, die untere meiſt aufgeblaſen und zur Blütezeit abſtehend. Staubblätter 2, ſeitlich, nahe dem Grunde der Krone ange⸗ 


heftet, bisweilen noch mit einem dritten, hinteren; Reſte von unfruchtbaren fehlend. 


Griffel mit kleiner Narbe. Kapſel ei⸗legelförmig, 


mit zwei 2ſpaltigen, an den Rändern eingebogenen Klappen ſcheidewandſpaltig⸗aufſpringend und die vielſamigen Samenleiſten nadt: 


legend. Kräuter, Halbſträucher, Sträucher. 


oder endſtändig, trugdoldig⸗ mehrblütig, ſeltener 1blütig. Blüten ſehr verſchieden gefärbt, 


amerikaniſche Arten, 2 in Neuſeeland. 


Blätter gegen- oder quirlſtändig, ſehr ſelten wechſelſtändig. 


Blütenſtiele adiel: 
oft gelb oder purpurn. — 120 wei: 


A. Staubkölbchenhälften durch ein dickes, querliegendes Mittelband: (Konnektiv⸗) ſtück voneinander entfernt, ſodaß die beiden Sffnungen 


ſich nicht berühren; eine der Kölbchenhälften bisweilen verkümmert. 


Blätter ſtets geſiedert C. scabiosaefolin. 2535. 


B. Staubkölbchenhälften wagerecht ſpreizend, ohne querliegendes Mittelband, beim Auſſpringen mit ununterbrochener Offnung anein⸗ 


e oder miteinander verſchmelzend. 


. Kräuter; Pflanzen krautig oder nur an ihrem Grunde etwas verholzend. 
a) Pflanzen ſteugellos, d. h. mit . 1: bis vielblütigem Blütenſchaft. Blätter faft grund⸗ 


ſtändig . 
d) Pflanzen mit wenigblätterigen, 
Stengeln. 


aufrechten, 


o) Pflanzen krautig. Untere Blätter geſtielt: 


Ruiz et Pav., 
roſtfarben. 
Unterlippe verkehrteirund⸗kreisſörmig. 


C. plantagınea, 253. 


an der Spitze riſpig⸗ doldentraubig⸗ vielblütigen 
Die meiſten Blätter grundſtändig. Blütenſtiele in den Blattachſeln wenige, gegen: 
ſtändig, die endſtändigen meiſt gepaart, dreigabelig, trugdoldig oder doldentraubig 


C. arachnoidea, 287. 

C. purpurea. 2335. 

C. crenatiflora, 2539. 

C. herbeohybrida (Tafel 44). 25%. 


die Blattſtiele geflügelt, am er . 
und zuſammengewachſen oder engsten Blütenſtand riſpig 


2. Pflanzen halbſtrauchig⸗ſtrauchig, am Grunde und höher binauf ſtets verholzend. 
a) Blätter klein (kaum 1½ em, ſehr ſelten an 2 em lang), gegenſtändig, mit zurückgekrümmt⸗gekerbtem Rande: 
Gebirge Perus: Blütezeit: Herbſt, Winter; ſehr äſtig, weichhaarig. 
Blüten ſchön citronengelb, meift feinhaarig. Kelchzipfel ſpitz, gelblich⸗flaumig. 


C. petiolaris. 2541. 
C. Pavonti. 2542. 


C. cuneiformis 
Aſte über Kreu up gegenftänbig, ſcharf und 
on⸗ Oberlippe ſehr kurz: 


d) Blätter größer (etwa 2½ —7 cm lang), geſtielt, an ihrem Grunde abgerundet oder herz⸗ 


förmig. 
e) Blätter ſchmal oder eirund, runzlig, gezähnt, 
ſchmälert. 


Aſte oder Zweige meiſt hin und her gebogen oder faſt windend . .. 
am Grunde in den Blattftiel ver⸗ 
Blüten in doldentraubigen Riſpen (bei der weißblübenden, barzig:flebrigen 


. C. fleruosa, 2340. 


C. alba Ruiz et Pav. in ſtraußſörmigen Riſpen, nn. die on Linealiid, A e 


entfernt⸗gezähnelt und ganzrandig) . 


C. ascendens. 234. 
C. integrifolia. 238. 


d) Blätter ſitzend, auch die unteren mit ihrem Grunde herzförmig⸗ WENGELNIRTANEND, lanzettlich 


oder eirundlanzettlich, gezähnt 


C. sessilis. 2546. 


8. Hierher alle diejenigen halbſtrauchig⸗ traudhigen Bartenformen, welch zu B2 geboren, aber zu keiner der unter a— d beſchrie benen 


Arten ſich als Abart oder Sorte ziehen laſſen 


C. fruticohybrida (Tu fel 94). 254. 


C. Staubkölbchen ei⸗ oder nierenförmig, mit inulitecbrochenen Hälften, nicht ener TTTITTTY dem Mittelbande etwas 


angewachſen oder am Staubfaden herabgeſchlagen. 


2535. Calceoläria scabiosaefölia Sims, Sla- 
Biofendfätterige Pankoffelblume. Peru, Chili, an 
feuchten Felſen. Einjährig 40 — 70 em hoch. Blüte» 
zeit: Mai bis Juli (bis September). Pflanze 
krautig, äſtig, ſteifhaarig, reichbelaubt. Blätter fieder- 
ſchnittig, Fiederteile mehrere, getrennt, länglich oder 
lanzettlich, ſeltener eirund, ſpitzgezähnt oder einge— 
ſchnitten; Blattſtiele an ihrem Grunde verbreitert 
und verwachſen. Blüten in Trugdolden. Kelchzipfel 
eirund, weichſpitzig⸗ſpitz; oberer Kronlappen um die 
Hälfte kürzer als der Kelch; der untere kreisförmig, 
vorgeſtreckt, am Grunde plötzlich zuſammengeſchnürt, 
kurz- offen. Mittelband der Staubkölbchen hinten kaum 
verdickt, ſtielartig mit den Kölbchenhälften quer ver— 
wachſen, deren vordere keulenförmig und unfruchtbar 
iſt. Blüten lebhaft-hellgelb. — C. pinnata L., 
20 — 50 cm hoch; Blätter mehr- und tiefer zerteilt als 
bei vorigen, fiederſchnittig mit länglichen, gezähnten 


Stengel beblättert, 


ſtrauchig: Blüten riſpig C. violacea. 254. 


und fiederſpaltigen Blattteilen, die vielpaarig 
und deren untere oft dem Stengel ſehr genähert ſind. 
Blumenkrone blaßgelb, mit ſehr kurzer Oberlippe. 
kreisförmig; vordere Staubkölbchenhälfte kleiner und 
an ihrem Grunde befeſtigt. 

Verwendung. Die hier genannten Arten tragen 
zwar nur kleine, aber doch hübſche und zierliche 
Blüten. C. pinnata iſt die älteſte und bekannteſte. 
aber am wenigſten ſchön. Man verwende ſie nur 
an einem friſchen, luftigen, halbſchattigen Standort 


mit lockerem, humoſem, aber nicht fettem Boden. 


und zwar trupp⸗ oder gruppenweiſe. Ausſaat ent⸗ 
weder Ende März oder Anfang April ins halbwarme 
oder kalte Miſtbeet und die Pflanzen im Mai aus- 
pflanzen; oder Ausſaat um oder nach Mitte April 
an den beſtimmten Platz für einen Spätſommer⸗Flor, 
die Pflanzen dann bis auf 15 em Abſtand auslichten: 
oder auch: Ausſaat im September, und die Pflanzen 


Gattung 846. Calceoläria, Yantoffeldlume. 


wie Nr. 2534 behandeln und überwintern. Erfahrungs- 
gemäß ſind Pflanzen der Herbſtausſaat merklich kräftiger 
und frühblühend, die Blüten zahlreicher; jedoch hat man 
damit die Mühe der Überwinterung. — Keimkraft 
der Samen 3 Jahre; Keimung in 1—2 Wochen. 
2536. Calceoläria plantaginea Sm. (syn. C. 
biflora Lam., C. suberecta hort., C. obtusifolia 
Kze. et Walp., Baea plantaginea FTers.), Wegerid- 
Fantoffelölume. Chile. Staudig, meiſt ein- oder 
zweijährig kultiviert, 15—30 em hoch. Blütezeit: 
Mai, Juni; nach Frühjahrsſaat ſpäter. — Pflanze 


groß und breit, dicklich, eirund⸗, rauten⸗ oder ſpatel⸗ 
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abgerundet⸗ faſt⸗ herzförmig; Stengelblätter wenige, 
eirund oder länglich, ſitzend. Doldentraube locker, 
mit verlängerten Blütenſtielchen. Kron⸗Oberlippe kürzer 


als der Kelch; Unterlippe breit-verfehrteirund, kaum 


formig, gezähnt oder eingeſchnitten, beiderſeits zottig, 


ſelten ziemlich kahl. Blütenſchäfte an der Spitze 
2 bis mehrblütig. Kelch klebrig⸗flaumig, mit eirunden, 
ſtumpfen Zipfeln. Obere Blumenkronlippe kürzer 
als der Kelch, die Unterlippe abſtehend, verkehrtei⸗ 
oder kreisförmig, an ihrem Grunde kaum zujammen- 
gezogen, ſehr kurz geöffnet. Blüten dunkelgelb, 
groß, ſchön, oft punktiert. — C. nudicaulis Benth., 
Blütenſchäfte ungefähr 40 —60 cm hoch, oben drei⸗ 
oder viermal-gabelteilig oder doldenäſtig und dolden⸗ 
traubig⸗vielblütig; Blätter länger geſtielt und faſt 
federnervig, 7—14 cm lang: Kelch etwas weißgrau⸗ 
zottig. Blumenkron⸗Oberlippe faſt doppelt jo lang 


gefurcht, am Grunde zuſammengezogen und bis über 
die Mitte offen. Blüten ſehr zahlreich, gelb, mit 
blutrot-gefledter und -punftierter Unterlippe, 
bei Gartenformen, die gewöhnlich zu C. hybrida 
gezählt werden, auch anders gefärbt. 


2589. Calceoläria crenatiflüra Cav. (syn. 


C. anomala Pgrs,, C. pendula Sw.), Keröblütige 
krautig. Blätter faſt alle grundſtändig, roſettig⸗geſtellt, 


Fantoffel blume. Inſel Chiloe. Staude, 20—50 cm 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — Die Stengel 
krautig, locker⸗zottig, wenigblätterig. Grundſtändige 
Blätter geſtielt, groß, eirund, gezähnelt oder grob- 
gekerbt, am Grunde keilförmig, im übrigen lockerzottig 
oder faſt kahl. Stengelblätter ſitzend, breit⸗eirund 
oder länglich. Blüten in lockeren Doldentrauben. 
Kron⸗Oberlippe kürzer als der Kelch; Unterlippe herab- 
hängend, ſehr groß, bei der Stammform verfehrt- 
eirund, ſonſt auch kreisförmig, meiſt dreifurchig und 


dreikerbig, geſtrichelt, gefleckt oder punktiert, am Grunde 


als der Kelch: Unterlippe vorgeſtreckt, noch um die 


Hälfte länger, ſehr aufgeblaſen, nur kurz⸗offen. 
Verwendung und Kultur unter Nr, 2540. 


2537. Calceoläria arachnoidea Grah., Spiun- 


web PFantoffelblume. Gebirge Chiles. Staudig- 
halbſtrauchig, gegen 60 em hoch werdend. Blütezeit: 
Juni bis September. — Pflanze, beſonders am Grunde, 
mit ſehr lockerem weißen Geſpinſt wollig be- 
kleidet, oben klebrig⸗weichhaarig. Grund- und unterſte 


Stengelbätter geſtielt, länglich oder ſpatelförmig, dicklich, 
undeutlich⸗gezähnt, beiderſeits wollig, am Grunde 


langverſchmälert. Stengelblätter wenige, ſitzend, klein, 
länglich. Doldentraube locker, mehrblütig. 
anſehnlich, ſchön dunkelviolett oder purpurn, 
bei f. alba weiß; bei f. refulgens dunkelrot. Kron⸗ 


Oberlippe kürzer als der Kelch; Unterlippe vorgeſtreckt, welche in der 
kreisförmig, an ihrem Grunde kaum zuſammengezogen, 


nur ſehr kurz- offen. Dieſe Art und die Form f. 
viridis Benth., mit kaum noch wolligen Blättern, hat 
durch Kreuzung mit C. crenatiflora Cav. zur Ent⸗ 
ſtehung der „Blumiſten⸗Pantoffelblumen“ beigetragen. 


Blüten 


2588. Calceolärla purpurea Grah., Purpur - | 


Fantoffeldlume. In den Anden Chiles und bei Valpa⸗ 
raiſo. Staudig⸗halbſtrauchig, 50 — 80 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Sommer. — Pflanze ſchwachklebrig⸗weichhaarig. 


Grund- und unterſte Stengelblätter geſtielt, eirund- 
länglich oder faſt ſpatelig, ſpitzlich, grobgezähnt, am 
Grunde langverſchmälert, runzlig, beiderſeits ſteifhaarig; 


Stengelblätter ſitzend, entferntſtehend, die oberſten klein, 
herzföͤrmig⸗ umfaſſend. Blüten klein, in langgeſtielten, 


locker⸗vielblütigen, ausgeſpreizt-riſpigen Doldentrauben, 


ſchön, bläulich und dunkelpurpurrot, wohl auch 
in anderer Farbe. Kron⸗Oberlippe doppelt ſo lang als 
der Kelch; Unterlippe kaum um die Hälfte länger als die 
obere, ſehr aufgeblaſen, kreisrund, vorgeſtreckt, am Grunde 
kaum zuſammengezogen, ſehr kurz⸗ offen. — C. corym- 


bosa Ruiz et Pav. (syn. C. paralia Hook., nicht Cav.), 
ſtaudig⸗halbſtrauchig, 30—60 em hoch. Blütezeit: 


Mai bis Juli. Pflanze etwas weichzottig oder oben 


klebrig⸗weich. Blätter faſt alle grundſtändig; letztere 


eirund, gekerbt⸗gezähnt, am Grunde verſchmälert oder 


zuſammengezogen und furz-offen Blüten der Stamm- 
form ſchön gelb, braun⸗ punktiert und ge- 
ſtrichelt, bei Gartenformen auch anders gefärbt. 
Dieſe ſchöne Art iſt der Ausgangspunkt 
der prächtigen „Blumiſten⸗Pantoffelblumen“ geweſen. 


2540. Calceoläria herbeohyhrida, Tafel 44, 
175 (syn. C. hybrida Aort., C. herbacea Aort., C. 
Youngii hybrida Vilmor., C. Youngii Rort. nebſt C. 
Atkinsiana Sw., C. Standishii Paxt., C. Wheeleri 
Sw. und C. Martineaux Sw. ſind nur Farbenſorten), 
Krautige Alumiſten-Pantoffelöfume (fr. Calcéolaires 
hybrides ou herbacees; e. Herbaceous Calceolarias); 
Staude, 15-60 em hoch. Blütezeit: Mai 
bis Juli. — 
Wir zählen 
alle diejenigen 
Pflanzen der 2 
Nrn. 2537 bis 977 
2539 hierher, 


Veſchreibung 
oder in Blüten⸗ 
farbe und 
form von 
Nr. 2537 bis 
2539 ab⸗ 
weichen. Sor⸗ 
ten, welche 
lediglich in der 
Farbe und 
Größe ihrer 
Blumen abwei⸗ 
chen, gehören 
als Farbenſor⸗ 

ten zu der betreffenden Art. 4 Gruppen: 

Einfarbige (unicolor) K. B.⸗P., verſchiedene 
Farbenſorten mit einfarbigen Blüten, weiß, gelb, 
rot, purpurn, violett ꝛc. 

Getigerte (tigrina) K. B.⸗P., mit tigerfleckigen 
Blüten, deren Grundfarbe ſehr verſchieden. 

Geſtreifte (striata) K. B.⸗P., mit geſtreiften 
Blüten, deren Grundfarbe verſchieden. 

Getuſchte (picturata) K. B.⸗P., mit verſchie⸗ 
denartig getuſchten Blüten, deren Grundfarbe ver⸗ 
ſchieden. 


Blumiſten⸗Pantoffelblume. 
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Jede dieſer Gruppen hat eine halbhohe Raſſe, 
die ſog. Zwergige B.⸗P., von nur 15-30 cm Höhe. 
Zuſatzwort „nana“ (syn. pumila hori.). 

Verwendung. Dieſe Pantoffelblumen gehören zu 
unſeren eigenartigſten und farbenprächtigſten 
Topfpflanzen; 
Land geeignet, wo ſie halbſchattigen, geſchützten Stand— 
ort verlangen; ſie lieben Feuchtigkeit, ſind keineswegs ſo 
empfindlich, als man gewöhnlich annimmt, und es iſt 
zu bedauern, daß man dieſe wunderhübſchen Pflanzen 
in neuerer Zeit vernachläſſigt. Volle 
nicht; am ſchönſten kommen fie zur Geltung, wenn 
ſie zur Blütezeit in großen Gruppen, hinter Glas 


ſtengelumfaſſend, gezähnt. 


weniger gut ſind ſie für das freie 


Sonne lieben ſie 


oder in durch ns zu ſchützenden Kaſten, oder auf 


Blumengeſtellen 5 tellagen) in halbſchattiger Lage 
oder mit einer Vorrichtung zum Schutz gegen die 
brennende Sonne zuſammengeſtellt werden. Da jährlich 
durch Ausſaat zahlreiche neue Farbenſorten oder andere 
Zeichnungen entſtehen, die Pflanzen auch gerade im 
erſten Lebensjahre am üppigſten blühen, ſo iſt die 
Kultur zwei⸗ und mehrjähriger Pflanzen nur dann 
zu empfehlen, wenn man beſtimmte Sorten von ganz 
beſonderer Schönheit zu erhalten oder zu vermehren 
wünſcht. Mit zunehmendem Alter der Pflanzen werden 
die Blüten auch kleiner. Erde für Topfpflanzen (die 
gute Scherben⸗Einlage in den Topf erhalten müſſen): 
gute Garten⸗ oder Ackererde, reichlich durchſetzt mit 
ſandiger Heide- oder Wieſenmoorerde; Zuſatz von 
Miſterde oder auch zerriebenem Schaf- oder Hühnermiſt. 
Sandzuſatz / des Ganzen. 
der verwendeten Erdarten eine mangelhafte, 
bisweilen Gelbſucht der Blätter ein, welche gewöhn- 
lich durch Eiſenvitriol zu beſeitigen iſt. Vermehrung 
durch Sproßſtecklinge oder Grundſproſſe gegen Ende 
Sommer, oder von angetriebenen Mutterpflanzen im 
zeitigen Frühling, wie für Pelargonium, Seite 158, 
angegeben. Anzucht aber hauptſächlich aus Samen. 
Ausſaat Ende Juli oder im Auguſt in Saatſchalen 
oder Saatkäſtchen, mit unten grobbrockiger, oben feiner 
Heideerde gefüllt, man ebnet die Erdoberfläche, feuchtet 
das Ganze durchdringend an, ſtreut die feinen Samen 
dünn und gleichmäßig aus, beſtreut die Oberfläche ſehr 
ſchwach mit völlig trockenem, feinem und reinem (nicht 
lehm⸗ und kalkhaltigem) Sand, am beſten Quarzſaad, 
drückt mit trockenem, glattem Brettchen Samen 
und Sand mäßig ſtark an und ſtellt die Gefäße, welche 
bis zum Keimen der Samen ſchattig zu halten ſind, 
in ein Gewächshaus, Zimmer oder kaltes Miſtbeet. 
Die Samen keimen ziemlich raſch, die Pflänzchen 
müſſen recht bald in Schalen oder Käſtchen verſtopft 


Wenn die Beſchaffenheit 
ſo tritt 


und, wenn hinreichend erſtarkt, einzeln in kleine Töpfe 


verpflanzt werden. 
winterung im Kalthauſe ganz wie für Nr. 1829 und 
2140 angegeben. Mehrmaliges Verpflanzen iſt bis 
zur Blütezeit erforderlich, (bis 15⸗ bis 18 em-Töpfe 
erreicht find. Da bereits etwas gekräftigte Topf- 
pflanzen Feuchtigkeit lieben, ſo braucht man beim 
Begießen nicht ſehr ängſtlich zu verfahren. — Keim⸗ 
kraft der Samen 3 Jahre; Keimung in 1—2 Wochen. 

2541. Calceoläria petioläris Cav. (syn. C. 
floribunda Zindl., nicht H. B. et Kıh !; C. connata 
Hook., Baea alata Pers.), Bſattſtiel-. Vantoffelöſume. 
Chile. Staude, ziemlich hoch. Blütezeit: Juni 
bis September. — Pflanze weichhaarig, reichbeblättert, 
ſehr klebrig. Untere Blätter eirund, am Grunde in 
einen geflügelten Blattſtiel verſchmälert, faſt zuſammen— 
gewachſen, grob⸗ und doppeltgezähnt, runzlig, beiderſeits 
grün; die oberen und blütenſtändigen breitherzförmig— 


Weitere Behandlung und ÜUber⸗ 


Familie 135. Scrophulariaceae, Braun wurzgewächſe. = XXVII I. 


Blütenriſpe groß, mit 
ſchlaffen, hin und her gebogenen Aſten, beblättert; 
Blütenſtielchen ſchlank. Blüten gelb, ſehr zahlreich; 
Kronlippen zuſammenneigend, hohl; Oberlippe faſt 
doppelt ſo lang als der Kelch, mit nur noch wenig 
größerer, an ihrem Grunde kaum zuſammengezogener, 
bis über die Mitte offener Unterlippe. 
Iſt eine ſchöne Gruppenpflanze! 


2542. Calceolärla Pavonii Benth. (syn. C. 
perfoliata Ruiz et Pav., nicht L.), Pavons Fan - 
toffelblume. Peru. Staude, 45 —70 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juni⸗Juli bis September. — Pflanze überall 
zottig⸗klebrig. Blattſtiele breitgeflügelt, faſt gezähnt, 
an ihrem Grunde verbreitert⸗verwachſen; Blattfläche 
eirund, ſpitz, am Grunde abgeſtutzt oder herzförmig, 
mit doppelt⸗gezähntem Rande, beiderſeits zottig, unter- 
ſeits blaß oder graulich. Blütenriſpe groß: Kelch 
zipfel ſehr groß (1½ em und darüber lang), zugeſpitzt: 
Blüten 5 ſchon, dunkelgelb, zahlreich. Kron⸗ 
Oberlippe kürzer als der Kelch; Unterlippe ſehr groß, 
verkehrteirund⸗ kreisförmig, am Grunde kurz⸗zuſammen⸗ 
gezogen, nur unterhalb der Mitte offen. — C. perfo- 
liata I., nicht Ruiz et Pav. (syn. C. amplexicaulis 
hort.) iſt dichtzottig; Kelche wur 6 bis höchſtens 
10 mm lang. Blüten gelb. 

Verwendung wie Nr. 2541; iſt aber weniger ſchön. 


2548. Calceoläria flexuösa Ruiz ei Par. 
Gebogene Pautoſffelslume. Peru. Halbſtrauch, 
50 —100 em hoch. Blütezeit: Sommer hindurch, 
Herbſt. — Aſte hin und her gebogen, zottig. Blätter 
aus herzförmigem Grunde eirund, gekerbt, oberſeits 
ſcharf, unterſeits nervig. Blüten einfa rbig, gelb, 
in großer, vielverzweigter, doldentraubiger, beblätterter 
Riſpe. Kelch zottig, mit ſtumpflichen Zipfeln; Kron⸗ 
Oberlippe kürzer als der Kelch: Unterlippe verkehrt⸗ 
eirund⸗kreisförmig, abſtehend, an ihrem Grunde ziem⸗ 
lich lang zuſammengezogen und bis zur Mitte offen. 
— C. bicolor Ruiz et Pav., hat zweifarbige 
Blüten; Unterlippe am Grunde weißlich, an ihrer 
Spitze gelblich; Blätter grob- und doppeltgezähnt. 

2544. Calceolärla ascöndens Lindl. (syn. C. 
rugosa Hook., Lindl. in Bot. Reg. 1588, nicht Sims 
in Bot. Mag. 2523, nicht Ruiz et Pav.; C. crenata 
Lindl. in Bot. Reg. 790, nicht Zam.), Aufftreßende 
Pantoffelölume. Chile. Halbſtrauchig. Blütezeit: 
Sommer. — Jüngſte Sproſſe, auch die Blattunterſeite, 
locker weißfilzig-flockig bekleidet, aber ſchon bald 
kahl werdend, nicht klebrig. Aſte verlängert, hin und 
her gebogen. Blattſtiele kaum geflügelt; Blätter eirund, 
aber an beiden Enden verſchmälert, ſcharj⸗ 
gezähnt, runzlig, oberſeits grün. Blüten anſehnlich, 
in lockeren langgeſtielten Doldentrauben. Kelch dünn, 
in der Jugend weißfilzig. Kron⸗Oberlippe kurz oder 
ſehr kurz, ſo lang oder meiſt kürzer als der Kelch: 
Unterlippe glatt oder gefurcht, verkehrt-eirund bis 
kreisförmig, aufwärtsgekrümmt oder aufjtrebend, am 
Grunde etwas zuſammengezogen, faſt bis zur Mitte 
offen. Es kommen auch Pflanzen vor, die ganz die 
Tracht und die Blätter von C. integrifolia beſitzen, 
aber in den Blütenmerkmalen mit C. ascendens völlig 
übereinſtimmen. Dieſe mit den 2 folgenden Arten 
ſind die Stammpflanzen unſerer „Strauchigen 


Blumiſten⸗Pantoffelblumen.“ — C. dentata Ruiz ei 


Hav. (syn. C. chiloönsis Lindl.“ C. spectabilis Tze. 
halbſtrauchig, 30 — 70 em hoch. Blütezeit: Sommer, 
Pflanze klebrig weichhaarig. Die Stengel meiſt 
unterhalb der Mitte beblättert. Blätter (4 —8 cm 


—— 
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lang) eirund oder länglich, ſpitz, ſcharfgezähnt, am kerbt, flaumig, oberſeits grün, unterſeits blaß. Blüten 


Grunde in den Blattſtiel verſchmälert, auf beiden 
Flächen gleichfarbig, kahl oder klebrig-weich [bei f. sub- 


incisa Bentz. die Blätter kürzer und grob⸗doppelt⸗ 


eingeſchnitten⸗gezähnt!: Blätter des Blütenſtandes 
langlich⸗ lanzettlich. Blüten anſehnlich, ſchön gelb, 


oft auch gezeichnet, faſt von der Form der C. corym- | 


bosa, unter Nr. 2538, in faſt doldentraubigen Riſpen. 
Kelchzipfel klebrig⸗zottig: Kron⸗Oberlippe den Kelch nicht 
oder meiſt kurz überragend; Unterlippe verkehrt-eirund, 
doppelt ſo lang als die obere, abſtehend, an ihrem 
Grunde kurz- zuſammengezogen, nicht ganz bis zur 
Mitte offen. Iſt hübſch; ſteht der vorigen nahe. 
2545. Calceoläria integrifölia Miurr., nicht 
L. (syn. C. ferruginea Colla, C. salviaefolia Pers., 
C. rugosa Zodd., auch Sims in Bot. Mag. 25237, 
nicht Hook., nicht Ruiz et Pav.), Ganzölätterige 
Pautofieldfume. Chile. Halbſtrauch, 40 120 cm 


in lockeren, faſt e ſehr reichblütigen 
Riſpen. Kelchzipfel ſpitz, klebrig. Kronlippen faſt 
geſchloſſen; Oberlippe länger als der Kelch; 
Unterlippe groß, einwärtsgekrümmt-aufſtrebend, 
kreisförmig, am Grunde wenig zuſammengezogen, nur 
kurz⸗offen. — C. amplexicaulis HF. B. et Kth. hat 
ziemlich lang behaarte Aſte, gekerbt⸗geſägte, beiderſeits 
behaarte, unterſeits kaum blaſſe Blätter und größere 
Blüten auf 12—24 mm langen Blütenſtielchen. 


2547. Calceoläria fruticohybrida Tufel 94, 
374 (syn. C. rugosa fort., nicht der Autoren), 
Straudige Blumiſten-Pantoſfelöblume. Die meiſten 
Sorten dürften der C. ascendens, C. dentata, C. integri- 
folia ſich anlehnen. Es giebt hohe und niedrige Sorten, 
deren Blüten von verſchiedener Größe und in reizenden 


Farbenzeichnungen vorkommen, zwar nicht ſo ſchön 


doch. Blütezeit: Frühling bis Herbſt. — Pflanze 


kahl oder weichhaarig. etwas klebrig. Blätter eirund, 
länglich oder faſt lanzettlich, ſtumpflich, gekerbt oder 
meiſt ganzrandig, runzlig, am Grunde in den kurzen 
Blattſtiel flügelig⸗verſchmälert, beiderſeits grün [bei 
f. ferruginea Berger unterſeits roſtfarben, bei f. 
robusta Dieir. pr. sp. (syn. C. rugosa Ruiz et Pav.) 
unterjeit3 faft weißlich, Blüten auch dunkler gelb 
mit gefurchter Unterlippe]; die oberſten Blätter 
gend. Blüten klein, in doldentraubigen, reich— 
blütigen Riſpen, bei der Stammform ſchön gelb; 
Kelchzipfel ſtumpflich, klebrig. Die Kronlippen zu- 
ſammenneigend, die obere den Kelch an Länge faſt 
doppelt überragend, meiſt eingedrückt oder vertieft: 
Unterlippe wenig länger, bei f. robusta jedoch doppelt 
ſo groß als die Oberlippe, kreisförmig oder faſt eirund, 
am Grunde kaum zuſammengezogen. — C. viscosissima 
Lindl. (syn. C. integrifolia f. viscosissima Aook., 
C. rugosa f. macrophylla Aort.), Pflanze ſehr klebrig, 
weichhaarig; Blätter faſt ſitzend, eirund oder läng⸗ 
lich, ſehr runzlig, an ihrem Grunde etwas verſchmälert 
und am Stengel wieder verbreitert⸗verwachſen. Blüten 
ſchöner als bei C. integrifolia, ſchön gelb oder 
goldgelborangefarben, in reichblütigen, dolden— 
traubigen Riſpen, ſonſt wie bei C. integrifolia. 
2546. Calceoläria sessilis Ruiz et Pav., 
Sitzende Pantoffeſbſume. Chile. Strauchig. Blüte- 
zeit: Sommer. — Pflanze klebrig: Aſte und Zweige 
mehr oder weniger lockerwollig. Blätter länglich— 
lanzettlich, ſtumpflich, gekerbt, runzlig, oberſeits grün, 
unterſeits weißgraulich. Blüten in verlängerten oder 
ſaſt doldentraubigen Riſpen. 


und großblumig als die der „Krautigen Blumiſten-P.“, 
dafür aber härter und anhaltender blühend. Die 
Grundfarben ſind hell- oder dunkelgelb, orange, 
rot in verſchiedenen Abſtufungen, gelblid- 
weiß, entweder einfarbig oder mit anderen Farben 
ſehr zierlich getigert, punktiert und geſcheckt. — 

Verwendung aller ſtrauchigen Bantoffel- 
blumen, Nrn. 2543 —2547, beſonders der Nr. 2547, 
recht wirkungsvoll zur Ausſchmückung von Rabatten 
und zur Bildung von Gruppen; für ſolche ſind ſie 


von hohem Werte. Topfkultur iſt nicht ausgeſchloſſen. 


Kultur, Vermehrung und Anzucht wie Nr. 2540. 
Die Vermehrung ſchöner Sorten durch Stecklinge iſt 
hier faſt ebenſo üblich als die Ausſaat, aus welcher 
ſchöne Farbenſpiele hervorgehen. Für die Teppich- 


gärtnerei ſind aus Stecklingen gezogene Sorten oder 


die gelbblühenden Stammarten vorzuziehen. Abſtand 
der Pflanzen etwa 25 em. Hauptblütezeit: Juni, Juli. 


2548. Calceoläria violäcea Cav. (syn. Jovel- 
lana violacea Ruiz et Pav., Baea violacea Pers.), 
Violette Pantoffeldlume. Chile. Strauchig. Blüte⸗ 
zeit: Frühling, Sommer. — Pflanze ziemlich äſtig, 
feinklebrig⸗-weichhaarig. Blätter geſtielt, eirund, ſpitz, 
grob⸗eingeſchnitten-gezähnt, am Grunde keilförmig, 


oberſeits etwas fteifhaarig, unterſeits weißlichgrau⸗ 


Kelch ſtumpf, klebrig. 


Kronlippen zuſammenneigend, die obere den Kelch 


an Länge doppelt überragend, die Unterlippe 
noch länger, kreisförmig, an ihrem Grunde kaum 
zuſammengezogen. Blüten gelb, klein, meiſt ſehr 
ſchwach nach Hyazinthen duftend. Wird oft mit C. 
viscosissima und integrifolia verwechſelt, aber Blatt- 
grund ſehr verſchieden. — C. crenata Zam., nicht Bot. 
Reg. Tafel 790 (syn. C. floribunda Hool. nicht Zindl.), 
halbſtrauchig. Aſte klebrig-kurzhaarig. Blätter breit— 


lanzettlich, zugeſpitzt, am Rande zurückgerollt, ge⸗ 


grün. Blüten in kleinen, lockeren Riſpen, hellblau, 
goldgelb-gefleckt und -punktiert. Kelchzipfel 
eirund, ſpitzlich. Blumenkrone innen behaart; die 
Kronlippen hohl und hoch hinauf verwachſen; Ober— 
lippe faſt 3 mal ſo lang als der Kelch; Unterlippe kaum 
noch etwas länger, an ihrer Spitze ſehr kurz einge- 
rollt. — C. punctata Vahl (syn. Jovellana punctata 
Ruiz et Pav., Baea punctata Pers.) hat größere 
und doppeltgezähnte, 5—9 cm lange und flaumige 
oder kahle, unterſeits nur etwas blaſſere Blätter. 
Verwendung. Die Violette Pantoffelblume 
iſt ein niedlicher, ſehr lieblich blühender kleiner 


Strauch, der allen Freunden der Pantoffelblumen 


als Topfpflanze angelegentlich empfohlen werden 
muß. Kultur wie Nr. 2540. Im Sommer kann 
man die Töpfe an einem gegen die heißen Sonnen» 
ſtrahlen geſchützten Ort in Kies einſenken. 


Gattung 847. Wulfenia Jarg., Wulfenie, = XXVII I 


(nach dem Jeſuiten Prof. Fr. aver von Wulfen, + 1805 zu Klagenſurt, benannt). 


Kelch teilig; Zipfel ſchmal. Kronröhre 


cylindriſch: Lappen 4, aufrecht⸗abſtehend, der obere ausgerandet oder 2 ſpaltig, die beiden ſeitlichen ganz, meiſt ſchmäler, der untere 


ganz oder gekerbt. 


f Staubblätter 2, an den Buchten der Lappen angeheftet, herausragend. Griffel mit ganzer Narbe. 
ſcheidewand⸗ und fachſpaltig⸗aufſpringend: Klappen 4, mit eingebogenen Rändern. 


Kapſel ſpitz, 


Samen zahlreich, ſehr klein. Kahle oder kaum 


behaarte Stauden mit dickem Erdſtamm. Blätter ſo ziemlich alle grundſtändig, geſtielt, gekerbt. Blüten auf einfachem 
Schafte traubig oder ährig, einzeln in den Achſelu von Stützblattern, ohne Dedblättchen, nidend, ſchön blau. — 3 Arten der 


Gebirge in Kärnten, Weſtaſien und am Himalaja. 


3. B.: 


W. carinthiuca Jacg. (syn. Paederota nudicaulis Lam.), „Kühtritt”; 


178 Familie 135. Sorophulariacene, Braunwurzgewächſe. Or XXVII I. 


Alpen Kärntens und Tirols: Staude, 30 - 45 om hoch: Blütezeit: Juli; Grundblätter bis 25 cm lang, an der Rippe meiſt gleich dem 
unteren Teile des Blütenſtandes von wenigen Haaren rauhbekleidet; Blütenſtielchen viel kürzer als der Kelch, deſſen Zipfel pfriemlich 
und ſpitzlich find; Blumenkronröhre auf der Oberſeite mit Höcker. Für Steingruppen in halbſchattiger Lage in ſandiger, friſcher 
Erde (Moorerde und Lehm), auch als Einfaſſung ſchattiger Beete. Im Winter Fichtenzweigdecke. 


Gattung 848. Veronica L., Ehrenpreis, = XXVIII 


(lat.: vera — wahr, una einzig, icon — Ebenbild, einzig wahres Ebenbild [nicht vera unica — einzig wahre]; der heiligen 
Veronika gewidmetz. Kelch 4—5⸗, ſehr ſelten Zteilig (bei öteiligem Kelch der 5. Zipfel kleiner). Kronröhre kurz oder ſehr kurz, 
ſeltener den Kelch überragend: Kronſaum faft radförmig⸗abſtehend (bei V. luten, gelbblühend, und V. Bonarota, blaublühend. 
kaum abſtehend und Röhre lang), 4ſpaltig (nur bei V. cilivlata BHgp. und V. pulvinaris BHgp., in Neuſeeland, 5 ſpaltig) oder 
auch 2 lippig: der untere Lappen meiſt kleiner. Staubblätter 2, an den beiden Seiten des oberen Lappens der Kronröhre 
eingefügt. Kapfel ſtumpf oder ausgerandet (bei ſehr wenigen Arten ſpitz) zuſammengedrückt oder gedunſen, 2furchig, fachſpaltig⸗ 
aufſpringend, oder die Kapſel durch Scheidewandſpaltung nebſt der Samenſäule in 2 Teile trennbar. Kräuter, ſeltener Sträucher 
oder gar Bäumchen. Blätter gegen-, ſeltener quirl- oder ſaſt zerſtreutſtändig; die Stengelblätter ſehr ſelten wechſelſtändig, die 
blütenſtändigen aber häufig. Blüten in end⸗ oder achſelſtändigen Trauben, mit Stütz- oder Deckblättern, blau, weiß, purpurn, 
rot, geſtreift, ſehr ſelten gelb. — 200 Arten der gemäßigten und kalten Gegenden des Erdkreiſes. 
A. Krautige Pflanzen, Stauden (nur Nr. 2561, V. syriaca I., einjährig). 
1. Blüten in endſtändigen Ahren oder Trauben (d. h. die Blütenstände von der übrigen Pflanze deutlich⸗ abgeſetzt und die 
Blütendeckblätter ſehr klein und von den Blüten meiſt verdeckt, die Ahren oder Trauben daher nackt erſcheinend. 
a) Alle Blätter gegenſtändig, bisweilen quirlig. 
* Röhre der Blumenkrone lang. Kapſel nicht oder kaum merklich eee 
+ Pflanzen 10-80 em hoch. Kronſaum faſt aufrecht. 5 ren. P. lutea. 2349. 
Pflanzen 60 — 150 em hoch: Kronſaum ausgebreitet, kürzer als ſeine Röhre 1 re .. . P. virginica. 2550. 
Röhre der Blumenkrone kurz, länger als breit, den Kelch oder Kelchſaum kaum über- 
ragend oder kürzer; Saum ausgebreitet. [V. puntica Wettst. (syn. Puederota pontica 
Rupr.), iſt auch kurzroͤhrig, hat aber gelbe Blüten. Kapſel nur Leicht von der Seite 
zuſamniengedrückt, fait kreisrund, oben ſtumpf oder ausgerandet. Hohe, aufrechte Stauden *V. squamosa. 2551. 
V. orchidea. 2552, 
* V. spicata (Tafel 47). 2533. 


V. erenulata. 2554. 
18 EP _spuria (Tafel 47). 2355. 


F. media. 2556. 

P. maritima. 2557. 

F. elatior. 2558. 

e Röhre der Blumenkrone ſehr kurz oder fo gut wie fehlend, und dann die Kronblätter nur an ihrem Grunde nech 

uſammenhängend. Kapſeln ſehr ſtark von der Seite zuſammengedrückt. Samen flach oder auf beiden 
lächen gewölbt, aber nicht nachen⸗ oder kahnförmig. Kapſelklappen der ee e dicht anhaftend. 

7 Niedrige, ſehr äſtige, am Grunde ſaſt holzige, ausgebreitete Alpenpflanzen. . P. Fruticulosd. 2559. 

++ Krautige Stauden! Blühende Aſte oder Stengel aufrecht (oder doch aufftrebend) .. P. gentianodes. 2560. 

trr Einjährige Pflanzen. (Die unteren e des Blütenſtandes den Stengel⸗ 
blättern oft gleichförmig.) ... P. syriaca. 2361. 

d) Die blütentragenden Bläkter wechſelſtändig. Die Stengelblätter gegenſtändig (ver⸗ 

leiche jedoch auch Nr. 2550 f. tubitlora). Blütentragende Blätter von den unteren nicht vers 

chieden oder doch faſt gleichſörmig. Fruchtknotenfächer vielfamig . . V. Tourmefortii. 2362. 

2. Blüten, Ahren oder Trauben blattwinkelſtändig. Kapſeln fachſpaltig⸗ aufſpringend, gegen die Richtung der Scheide⸗ 
wand zuſammengedrückt. 

a) Die Kapſelklappen ſind zuletzt zweiteilig A eine oder beide vom Mittelſäulchen frei, fo bei den beiden in Deutſch⸗ 
land häufig an und in Gräben, an Teichen zierenden, völlig kahlen, niedergeftredten oder aufſtrebenden Arten: 
„V. Beccabunga L., Blätter kurzgeſtielt, elliptiſch oder länglich, ſtumpf, gekerbt⸗ geſägt. auch faſt ganzrandig; Stengel fiel: 
rund. Blüten blau, mit dunklen Adern, oder roſa. — V. Anagallis L., Blätter meiſt ſitzend, lanzettlich oder ei rund, 
u ſchwachgeſägt: Stengel faſt 4 rantig; Blüten hellblau, dunkeladerig. Blütentrauben bei beiden Arten gegen: 
ftändig. Am angenehmſten iſt W. Beccabungn. 

d) Die Klappen mit der Samenleiſtenſäule innig verbunden. Stengel und Blätter behaart; letztere nicht fleiſchig. 
* Kelch öteilig (Ausnahmen vorkommend, ſiehe das folgende NB.), der 5. Kelchzipfel iſt Hein . . P. orientalis. 2568. 

F. prostrata. 2564. 
F. austriaca. 236. 

e Kelch 4teilig (vergl. auch das Hachlolgrube NE) Blütentrauben vielblütig, locker; 
Blütenſtielchen länger als der Kelch.. ; er een. V. urticiſolia. 2368. 
y. Chamaedrys. 256. 
NB. Die Arten Nr. 2563—2567 und ihre Verwandten find nach der Anzahl der Kelchzipfel, ob 4 oder 5, nicht 
ſicher nenug zu beſtimmen. Es folgt hier deshalb eine Überſicht der bekannteren, zu Gruppe 42d gehörenden 

Arten nach der Samen- und Kapſelform. 

* Samen kahn⸗ oder nachenförmig. Kapſeln quer breiter. Hierher z. B.: V. caucasica M. B. (svn. V. asseties 
Stev.), weiß, lila⸗geſtreift; Kapſeln kurz-rauhhaarig. — V. armena Boiss., Napſeln kahl!, Blüten intenfiv- 
blau. — V. petraea Stev., blau und anſehnlich. — V. peduncularis M. B. (syn. V. secundiflora C. Koch. V. nigricans 
C. Koch, V. phoenicantha C. Koch, V. Benthamii C. Koch, nicht Hook. ). weiß, am Schlunde rot⸗geſtreift; Kapfeln 
wenig zufammengedrüdt, ſchwachbehaart. Sämtlich im Raufaſus und Orient. 

Samen flach⸗ »doppeltgewölbt, auf der Innenſeite mit einem am Rande meiſt erhabenen Nabel ver 
ſehen, außerdem mehr oder weniger deutlich runzlig. 

1 Kapſeln an ihrem Grunde keilförmig. Pflanzen meiſt niedergeſtreckt. Hierher z. B.: V. pectinata L. 
blaßblan und anſehnlich; Blütentrauben im unteren Teile mit Blättchen, nicht nackt, an den Zweigen einzeln, faſt 
nie gegenüberftehend. — V. multifidn I., fleiſchſarbig oder blaßblau: Blätter ſiederſchnittig; Kelch meiſt ö teilig. — 
V. orientalis Mill. (Nr. 2563), fle iſchfarbig oder blau: Blätter ganz oder nur eingeſchnitten⸗gezähnt; Kelch meiſt 
teilig. — * V. Chamaedrys L. (Nr. 2567), blau, Unterlippe weiß: Stengel 2reibig- behaart. 

ft Kapſeln an ihrem Grunde abgerundet. Pflanzen aufrecht oder aufſtrebend. 8. B.: V. urticiſolia L. fil. (eyn. 
V. latifolia Lam.), Nr. 2566, graublau, Kapſel doppelt ſo lang als der Kelch. — V. Teuerſum IL. (unter Nr. 2564), 
Blüten groß, blau; Kapſel ungefähr fo lang als der meiſt öteilige Kelch. — V. latitolia L., blau, anfehnlid: 
Kapſel kaum länger als der Kelch: Stengel aufrecht, hoch. — * V. austriaca L. (Nr. 2565), blau und an ſehnlich: 
Kelch meiſt ßteilig: Kapſel fo lang oder kürzer als der Kelch. — V. aphylla L. (syn. V. depauperata V. et Kit.), 
blau: Stämmchen raſenbildend, wurzelnd: Blätter am Grunde gedrängt, faſt roſettig; Kapſel doppelt ſo 
lang als der Kelch. — *V. prostrata L. (Nr. 2564), blaßblau, weiß oder fleiſchrot; Kapſel ganz kahl: Kelch 
meiſt ö5blätterig. 

ttt Kapſeln platt, ſehr breit, auch an ihrem Grunde ausgerandet: Kelch meift 4Ateilig: V. montana L., 
weißlichblau, dunkler geſtreift, Stengel ringsum behaart, 15—25 em lang, kriechend. In ſchattigen Laubwäldern. 
Blütezeit: Mai, Juni. 

„ Samen flachge wölbt, aber nicht genabelt (ohne Keimgrube); Kelch meiſt 4 teilig: V. officinalis L., Blüten 
hellblau, dunkler geftreift oder ganz weiß; die Stengel kriechend, 15-30 cm lang. Kapſeln Zeckig⸗verkehrtherzſörmig, 
oben ſtumpf ausgerandet. — 


Gattung 848. Veronica, Ehrenpreis. 


B. Immergrüne Sträucher oder Halbſträucher. 
zuſammengedrückt. — Auſtraliſche Arten. 
1. Aufrechte Sträucher; Blätter völlig ganzrandig. 


Ar. 2549— 2551. 779 


Kapſeln in der Richtung der Scheidewand (alfo parallel mit letzterer) 


a) Blätter länglich oder verkehrt⸗eirund, 2½ —10 cm lang, ſtumpf oder faſt ſpitz: Blütentrauben 


einfach, ziemlich kurz, gedrungen und vielblütig 


» Blätter ſchlaff, ſpreizend, nicht dachziegelig angeordnet. 


/ en se ae ke nie ca . 


2 0 „ „% „„ „„ „„ „ % „„ % „ „„ „ „„ 


iosa (Tafel 94). 2308. 


V. verniciosa. 2570. 
FV. elliptica. 2571. 
V. formosa. 2372. 


Zweige gleich hoch 


» Blätter ungewöhnlich dick, hohlflächig oder dachziegelig angeordnet, alſo nicht ſpreizend. Zweige mit dichtſtehenden Quer⸗ 


narben behaftet: V. buxifolia Bentz. 


(syn. V. odora Hook. 


fil.), kahler Strauch, ½ — 1 m hoch. Blätter dicht dach⸗ 


ziegelig⸗geſtellt, 6 10 mm lang bei 5—7 mm Breite, auf ſehr kurzem, dickem Blattſtiele aus plötzlich abgeſtutztem oder 
herzförmigem Grunde, breit⸗länglich⸗verkehrteirund, ftumpf; Blütentrauben ſehr kurz, dichtblütig, an den Zweig⸗ 
Enden gehäuft. — V. laevis Benth. hat an ihrem Grunde ziemlich plötzlich verſchmälerte, 8-15 mm lange und 


6—9 mm breite, ſpitze oder ſtumpfe Blätter. 


2. Blätter deutlich⸗gezähnt oder ⸗geſägt (vergl. nötigenfalls auch Nr. 2572) 


2549. Veronica lütea Wettst. (syn. Paederota 
Ageria L., P. lutea Z. fll., P. Bouarota Jacq., 
nicht J.; P. urticifolia Brign., Bonarota chamaedry- 
folia Scop., Wulfenia lutea Host, W. Ageria Sm.), 
Gelder Ehrenpreis. Alpen von Tirol bis Steiermark, 
in Felsſpalten. Staude, 10 —20 em hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Vielſtengelige niedrige Pflanze. Blätter 
geſägt, obere eirund⸗lanzettlich, langgeſpitzt. Blüten 


gelb, in kurzer, gedrungener „Ahre“; Staubblätter 


kürzer als die Blumenkrone; Kron⸗Oberlippe ganz oder 
nur kurz- 2 ſpaltig. — V. Bonarota Veltst. (syn. 
Paederota Bonarota L., P. coerulea L., P. chamae- 
dryfolia Roem. et Sch., Wulfenia Bonarota Sm.); 


V. Benthamii. 2573. 
JL. pr. sp. (syn. V. japonica Steud., Eustachya 
coerulea Raf., Leptandra sibirica Nutt., Paederota 
sibirica Nalp.); 1—1'/, mi hoch; Pflanze kahl. Blätter 
zu (5—) 7—9 quirliggeſtellt, lanzettlich, ſpitz, am 
Grunde verſchmälert. Blüten ſchön blau, ſeltener 
weiß, faſt ſitzend, in langen, dichten, cylindriſchen, 
oben verſchmälerten, meiſt einzelnſtehenden ähren- 
förmigen Trauben. Iſt entſchieden ſchöner als die 
Stammform. f. tubiflora Fisch. et Mey. pr. sp. 
(syn. Leptandra Meyeri @. Don, Paederota tubi- 


flora Walp.), Sibirien; Blätter wenigſtens im oberen 


in Felsſpalten; Staude, 10 — 25 em hoch: Blütezeit: 
Juni, Juli; Blätter geſägt, obere eirund, ſpitz; Blüten 


lebhaft-blau, mit langer Kronröhre, in ſehr ge— 
drungenen Trauben; Staubblätter länger als die 
Blumenkrone. — V. major Wetist. (syn. Paederota 
Churchillii Hut.), Kärnten; Blüten weiß oder rot; 
Staubblätter kürzer als die Blumenkrone. 

Verwendung, in erſter Linie der V. Bonarota, 
in größeren Biergärten als beachtenswerte Alpen- 
und Steingruppen⸗ Pflanzen. Kultur in magerem 
Boden (Sand, Lehm- und Moor- oder Torferde ge- 
miſcht) an halbſonnigem Standort, am beſten zwiſchen 
Tuffſtein. Anzucht aus Samen. 

2550. Veronica virginica Z. (syn. Leptandra 
virginica Mit., L. purpurea Raf., Eustachya alba 
und purpurea, Callistachya virginica Raf.), Bir- 
gziniſcher Ehrenpreis. Nordamerika, in feuchten 

Gehölzen, auch in 
Sibirien und Japan. 
Staude, über / 1½ 
em hoch. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — 
Pflanze faſt kahl oder 
die Belaubung weich⸗ 
haarig. Blätter in 
Quirlen zu 3—6 
(—9) beiſammen, ei» 
rund oder meiſt lan- 
zettlich und ſchlankzu⸗ 
geſpitzt, bisweilen läng⸗ 
lich, ſehr dicht⸗ und 
ſcharfgeſägt, 7— 14 cm 
lang. Blüten klein, 
aber ſehr zahlreich, 
(ſitzend), gewöhnlich 
in mehreren beijam- 
menſtehenden, langen 
Ahren, von denen die Hauptähre 15—30 em lang 
wird. Blüten der Stammform weiß oder blaß⸗ 
fleiſchfarbig bis bläulich. 2 Abarten: f. sibirica 


RER 
Birginiſcher Ehrenpreis. 


Ehrenpreis. 


Teile der Pflanze zerſtreutſtehend oder unregelmäßig⸗ 
quirlig, linealiſch⸗lanzettlich, geſägt, ſpitz: Blüten 
länger geſtielt, mit faſt kelchlangen Blütenſtielchen, 
in dichteren, ährigen Trauben, ſchön blau. 
Verwendung. Art und Abarten gedeihen in 
allerlei kräftigem, wenn nur ein wenig feuchtem oder 
doch mindeſtens friſchem Boden ohne alle Pflege, 
zudem gehören ſie zu den ſchönſten hohen Pflanzen 
der Gattung, ſind ſomit für mittlere und größere Zier— 
gärten, für Anlagen und Parks, namentlich auch für 
Gärten, welche wenig gepflegt werden, als ſchöne Schmuck— 
pflanzen zu empfehlen. Vermehrung durch Teilung; 
Anzucht aus Samen leicht. — Keimkraft der 
Samen meiſt nur 2 Jahre; Keimung in 1— 2 Wochen. 
2551. * Veronica squamösa Presi, Beſchuppter 
Europa, Altai, an jonnigen Hügeln 
auf Sand- und Kalkboden. Staude, 20 —50 em hoch. 
Blütezeit: Juli bis September. — Pflanze ziemlich 
ſtraff aufrecht, faſt kahl oder meiſt furz- und weich⸗ 
behaart, oben nicht ſelten drüſig. Untere Blätter 


ſtumpf. Ahrige Blütentrauben ſchmäler als bei Nr. 2553; 


die Deckblätter der Blüten vor der Blütezeit aufge- 
richtet, nicht hervorſtehend. Kelch ſpitz, mit weißgrauen 
Haaren bewimpert, im übrigen kahl, nach der Blütezeit 
faſt ungleich, die Kapſel überragend. Blütentrauben 
oft ſehr lang, zur Fruchtzeit unterbrochen und mit 
auseinandergehenden Deckblättern, vor der Blütezeit 
nicht ſchopfig gedrungen. Blumenkrone tiefforn- 
blumenblau, faſt ſpitz. Kapſel kreisförmig, gedunſen, 
ausgerandet, Hein. — Formen find: f Vaillantii 
Rchb., Pflanze ſpannenhoch und darüber; obere Blätter 
linealiſch⸗ länglich, faſt ganzrandig; die unterſten ab- 
gerundet, geſägt; Kelch außen ſchuppig⸗ behaart: f. 
Vaillantii incana iſt ganz weißfilzig. f. Barrelieri 
Schott, Blätter elliptiſch⸗ſpatelförmig und elliptiſch, 
gekerbt; bei f. Barrelieri incana (syn. V. incana 
Vahl., nicht Willd.. L.) ganze Pflanze weißfilzig. 
f. nitens Host.. Pflanze kahl, glänzend, ſchlank; 


Blätter ſchmäler; Blumenkrone heller blau, zugeſpitzt. 


f. Clusiana Schott, höhere Form, Blätter linealiſch⸗ 
lanzettlich, verlängert, alle gekerbt⸗ und faſt doppelt⸗ 
geſägt. f. Linkiana Rchb. (syn. V. brevifolia LX., 
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V. brachyphylla R. ei S.), Stengelblätter keilförmig⸗ 


lanzettlich, geſägt, an der Langſpitze ganzrandig, bei 
f. Linkiana arguta entfernter- und ſcharfgeſägt. 

2552. * Veronica orchidea Cran iz (syn. V. 
spicata I., f. cristata Koch, V. hybrida M. B., 
nicht L.]: V. crassifolia Kit.), Kuabenkraut- Ehren- 
preis. Donaugebiet, an ſonnigen Waldhügeln auf 
Kalk. Staude, 15—50 cm hoch. Blütezeit: Juli 
bis September. — Pflanze aufrecht, im oberen Teile 
ſtraff. Blätter faſt lederartig, dicklich, meiſt 
lanzettlich und eirund, die unteren abgerundet, die 
unterſten elliptiſch-ſpatelförmig. Blütenähre aus 
eiförmigem Grunde kegelförmig, gedrungen, vor der 
Blütezeit ſchopfig, bei Kulturpflanzen jedoch lockerer, 
einfach oder zu 3Z—5 riſpig beiſammen; auch die Blätter 
länger; Stengelblätter immer paarweis⸗entferntſtehend, 
bei der kultivierten Pflanze ſehr abſtehend oder zurück- 
gekrümmt, meiſt das ganze Kraut glänzend und im 
Herbſt purpurlich, kommt jedoch auch weichbehaart 
vor. Kelch ſitzend, ſpitz, weichflaumig; Kron⸗ 
zipfel linealiſch⸗zugeſpitzt, ſehr ſchmal, auch 
oft gedreht. Blüten kornblumenblau, auch heller 
(bei f. alba weiß). Kapſeln nicht ausgerandet. 


2553. * Veronica spicäta L., Tafel 47, 185. 


Atriger Ehrenpreis. Europa, Sibirien. Staude, 
20—60 em hoch. Blütezeit: (Juni) Juli, Auguſt. 
— Pflanze niedriger als die folgenden, ſeltener kahl 
werdend, ſondern flaumig, weichhaarig und im oberen 
Teile oft drüſig; die Stengel aufſtrebend, in eine 
meiſt einzelnſtehende, dichte Ahrentraube endend. 
Blätter ſpitz. Kelch ziemlich gleich, faſt lederig, 
von gleichfarbigen Haaren gleihmäßig- 
flaumig. Blütentraube nicht unterbrochen, vor der 
Blüte ſchopfig, vom Grunde an breit (viel dicker 
als bei Nr. 2551, auch die Kapſel doppelt ſo groß), 
zur Fruchtzeit gedrungen, und die den Kelch 
überragenden Blütendeckblätter der kreisrunden 
ausgerandeten Kapſel angedrückt. Blumen: 
krone hellblau, bei k. alba weiß, verlängert, ſpitz. — 
Formen ſind: f. minor (syn. V. Sternbergiana 
Bernh., V. spicata Sm.), Pflanze nur 10—20 cm 
hoch. f. major Rchb. (syn. V. spicata Fl. dan., V. 
australis Schrad., V. rugosa Rort., V. laeta hort., 
V. menthaefolia Schott), 20—50 cm hoch; Blätter 
eirund⸗ lanzettlich: Blütentrauben oft mehrere (bis 5) 
riſpig beiſammen; bei f. major canescens (syn. V. 
canescens Schrad., V. incana Willd., nicht Vahl, 
nicht V. et Hit.; V. candidissima hort., V. neglecta 
Vahl, V. pallens Host, V. media Sb. Bot., nicht 
Schrad.) die Pflanze mehr oder weniger greisgrau— 
filzig und am rechten Platze, d. h. in paſſender 
Umgebung, empfehlenswert. f hybrida Zchb. 
(syn. V. hybrida L., nicht M. B.), Pflanze üppiger 
und meiſt höher als bei f. major; Blätter breiter, 
eirund; Blütentrauben länger, blaßblau. 

Alle dieſe Formen kommen auch weißblühend 
vor und erhalten dann den Zuſatz „alba“. Alle ſind 
beſonders für trockene Bodenarten wertvoll. 


2554. Veronica erenuläta Aof/m., Jeingelers- 
ter Ehrenpreis. Europa, Sibirien, meiſt an feuchten 
Standorten. Stande, 40—80 em hoch? Blütezeit: 
Juni, Juli. — Pflanze aufſtrebend: Blätter kurz, 
eirund und lanzettlich, zahlreich, einge» 
ſchnitten-geſägt (bei f. glabra geſägt). Junge 
Blütentrauben angedrückt-ſchopfig; Kelch ungleich, fait 
lederartig, ſpitz, gleichmäßig-flaumig. Blumen⸗ 
krone ſtumpf, vorn gezähnelt. Fruchttrauben locker; 


Kelche angedrückt. 


Familie 135. Scrophulariaceae, Braunwurzgewächſe. G XXVII I. 


Blütendeckblätter dem die Kapſel unten überragenden 
Kapſel kleiner als bei 155 2553. — 
Formen ſind: f. paludosa Zej. (Syn. V. 
carnea hort. ex p.), Pflanze ſchlanker, ziemlich auf⸗ 


recht: Blumenkrone fleiſchfarben. f. grandis Fisch. 


pr. sp. (syn. V. grossa Mart.?), Sibirien; niedrigere 


| Form, Blätter doppelt⸗eingeſchnitten, ziemlich fahl; 


ſtielchen; Blüten azurblau; 


| 


| 


Blumenkrone groß, weiß. f. villosa Schrad. pr. sp. 
(syn. V. crenulata Hoſfm. s. sir.), Sibirien; wie 
vorige Form, aber weichbehaart; Blätter geſägt⸗ oder 
doppeltgekerbt⸗eingeſchnitten; Blumenkrone groß, blau. 
— Dieſe Formen verlangen kräftigen, friſchen Boden. 

2555. * Veronica spüria E., Tafel 47. 186. 
Anechter Ehrenpreis. Europa, Rußland, Sibirien. 
Staude, 40-80 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. 
— Pflanze aufrecht, ſtraff. Blätter gegen- oder zu 
3—öquirlſtändig, an ihrer Spitze ganzrandig. 
Blütenſtielchen faſt ſo lang als der Kelch, nach der 
Blütezeit aufſtrebend und die Deckblätter über- 
ragend. Blütentrauben in ihrer Jugend ſchein⸗ 
bar nackt, ſcheinbar ohne Deckblätter! Kapſeln kreisrund, 
kaum ausgerandet, gedunſen, am Rande kieligzuſammen⸗ 
gedrückt. — Formen ſind: f. parviflora Reub., 
Kelch ſehr klein, mehrmal kürzer als das Blüten 
f. parviflora paniculata 
(syn. V. paniculata Z.), Blätter jchmal-lanzettlich, an 
beiden Enden gleichmäßig⸗verſchmälert, geſägt, kahl 
oder filzig⸗ſchärflich; f. parviflora cordata, Blätter 
zu den quirlig und aus herzförmigem Grunde lanzett⸗ 
lich, geſägt. — f. grandiflora Reb. Kelch größer, 
kaum kürzer als das Blütenſtielchen; Blumenkrone 
größer, blaß⸗ oder himmelblau; f. grandiflora an- 
gustifolia (syn. V. spuria Zej.), Blätter linealiſch⸗ 
lanzettlich, grobgeſägt; Blütentrauben ziemlich dicht, 
abſtehend⸗blütig; f. grandiflora foliosa (syn. V. foliosa 
V. et Hit., V. amethystina Willd., V. brevifolia 
M. B., nicht LX.), Blätter zu 2—4en beiſammen, 
eirund oder eirund⸗lanzettlich, ungleichmäßig⸗ faſt 
doppeltgeſägt, glänzend, faſt lederartig, ſelten ſchwach⸗ 
filzig; k. grandiflora nitida (syn. V. nitida Hr., 
V. ruthenica Fisch.), Blätter kahl, glänzend, gegen⸗ 
ſtändig oder 3zählig, lanzettlich, eingeſchnitten, oder 
(syn. V. laciniata Ait.) tiefeingeſchnitten; f. grandi- 
flora glabra (syn. V. glabra Schrad.), V. spuria 


Spr., V. leptostachya Aort.), Blätter gegenſtändig 
oder 3zählig, geſägt, die unteren an ihrem Grunde 
eirund, die oberſten faſt ganzrandig. — f. elegans 
DC. pr. sp. (syn. V. laxiflora Zej.), Blütendeckblätter 
länger und die Kelchzipfel ſchmäler als bei f. grandi- 
flora, Blüten fleiſchfarbig. Eine reizende bunt- 
blätterige Form ſei als V. spuria foliis varie- 
gatis (syn. V. elegans fol. var. hort.) bezeichnet. — 
f spuria rosea (syn. f. panicnlata rosea Aort., V 
rosea DC.) hat roſenrote Blüten. — V. incisa 
Ait., Willd., Sibirien, untere Blätter oval doppelt- 
eingeſchnittengeſchlitzt; Blumenkrone milchweiß. 

2556. Veronica media Schrad., Mittlerer 
Ehrenpreis. Donaugebiet, auf feuchten Wieſen. 
Staude, 40-80 em hoch. Blütezeit: Juli. Auguſt. 

— Pflanze ſtraff⸗aufrecht. Blätter gegenſtändig oder 
zu Zen quirlig, verlängert, ſpitz, bis an die Spitze 
geſägt: die Sägezähne einander genähert, ungleich. 
Blütentraube groß, ſtraff und dicht, vor der Blütezeit 
dicht ſchopfartig. Kelch nach der Blütezeit faſt gleich, 
das Blütenſtielchen an Länge überragend, wagerecht⸗ 
vorgeſtreckt. Blüten hellhimmelblau, mit kurzen, 
breiten Kronzipfeln. Kapſel fugelig-zufammengedrüdt, 


Gattung 848. Veronica, Ehrenpreis. 


Fr. 25522559. 781 


ſtumpf, kaum ausgerandet. — Formen ſind: f. persi- dunkelgrün, Blüten blau; f. azurea maritima (syn 


cifolia Schott pr. sp. (syn. V. oxyphylla Stev., 
V. geniculata Host ?, V. Muelleri Mart.), Pflanze 


ziemlich kahl, glänzend; Blätter aus keilförmigem 


Grunde lanzettlich⸗linealiſch, langzugeſpitzt, bei f. persi- 
cifolia maxima (syn. V. Anarrhinum Hort.) ſehr 
groß und ſteif. 
media Schrad. 5. Sir.), Pflanze im oberen Teile 
grauweißlich⸗behaart, Blätter aus keilförmigem Grunde 
eirund⸗ lanzettlich. f. Schreberiana Reub. (syn. V. 
longifolia Baumgart., Fl. Neil., nicht L.“), Pflanze 
im oberen Teile flaumig⸗weichhaarig, glänzend, dunkel- 
grün; Blätter aus eirundem Grunde lanzettlich. 
f. cordifolia Rchb. (syn. V. Bachofenii hort.?i, 
Pflanze kahl, glänzend, dunkelgrün; Blätter aus herz- 
förmigem Grunde lanzettlich bis eirund. — V. macro- 
earpa hort., völlig kahle Pflanze mit dichtgeſtellten, 
ſpitz⸗ und tief⸗Z—4 malgeſägten Blättern; Kelch und 
Blumenkrone größer; Kapſeln ſehr groß, oval, zu- 
ſammengedrückt. — V. arguta Schrad. (syn. V. mul- 


V. maritima Schrad), Pflanze niedriger, 20 - 50 cm 
hoch und flaumhaarig; f. azurea acuta (syn. V. acuta 
Mart.), ebenſo, aber Pflanze grauweiß⸗ behaart. — f. 


condensata Aort. (syn. V. comosa Fort,, V. den- 
tosa ort., V. media & maritima?), Blätter in 


f. subtomentosa Rchb. (syn. V. 


ticaulis Bernh., V. alternifolia Lej.), auf feuchten 


Waldwieſen; Staude, 30— 80 cm hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli. Pflanze aufrecht. Blätter lanzettlich 
[bei f. nitens R. et S. pr. sp. (syn. V. nitida L., 
nicht Ehrh.) eirund und glänzend], ſpitz, gleich- 
mäßig⸗ und ſcharfgeſägt, an ihrer Spitze ganz- 
randig, die unterſten mit ei» oder faſt herzförmigem 
Grunde. Blütentrauben groß, vor dem Aufblühen 
dicht⸗ und abſtehendblütig⸗ſchopfartig, ſpäter ſehr lang, 
die Seitentrauben ans aufgerichtetem Grunde auf⸗ 
ſtrebend: Kelch ſehr ungleich: Blüten lebhaft- 
lila; Kapſel (von den unteren Kelchteilen überragt) 
faſt rund, ausgerandet, ſpitzgekielt. 

2557. * Veronica maritima L., Meerſtrands - 
Edrenpreis. Europa, auf Wieſen, am Seeſtrande ıc. 
Staude, ½ —1 m hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. 
— Pflanze ſtraff⸗ 
aufrecht. Blätter 
gegen- oder zu 
3—4en quirl⸗ 
ſtändig, rin- 
nig, zurückge- 
bogen oder zu- 
rückgeſchlagen, bis 
an die Spitze ge⸗ 
ſägt. Kelch nach 
der Blütezeit ſehr 
ungleich, auf- 
gerichtet (meiſt 
verlängert), das 

Blütenſtielchen, 
welches kürzer als 
das Deckblatt iſt, 
an Länge über- 
ragend. Blüten- 
trauben daher in der Jugend ſchopfartig! 
Blüten meiſt hellblau, himmelblau oder hell- 
lila. Kapſel kurz⸗verkehrtherzförmig, gedunſen, nicht 
in einen ſehr dünnen Kiel zuſammengedrückt. 
(Bisweilen kommen auch wohl mal Blütentrauben vor, 
die während der Blütezeit ziemlich locker ſind.) — 
Formen find: f. complicata Hoffm. pr. sp. (syn. 
V. Hostii Moretti, V. flexuosa Host), Blätter zu 
2en, oder zu 3—4 quirlig, linealiſch⸗ verlängert, ſpitz⸗ 
geſägt, oft aus breiterem Grunde plötzlich zugeſpitzt. 
f. azurea Schott pr. sp., Pflanze glänzend; 
Blätter aus keilförmigem Grunde lanzettlich⸗linealiſch, 
verlängert, ſcharf⸗ und an ihrem Grunde tiefer geſägt, 


Meerſtrands⸗Ehrenpreis. 


getrocknetem Zuſtande wie bei V. media Schrad. gelb- 
grünlich, Blütenfarbe ebenfalls hellhimmelblau, 
Blütentrauben ſehr dicht, aber die Kelche verlängert 
und aufgerichtet wie bei V. maritima. — f. longi- 
folia Z. pr. sp., auch Schrad., Blätter aus herz- 
förmigem Grunde lanzettlich, zugeſpitzt, mit ſcharfen 
oder gekrümmten Sägezähnen; f. longifolia elata 
(V. elata Host), Pflanze weichhaarig, im oberen 
Teile grauweiß⸗behaart; f. longifolia falcata (syn. V. 
falcata Mart.) Blätter mit gekrümmten (gebogenen) 
Sägezähnen; f. longifolia ciliaris (syn. V. eiliaris 
Hoffm.,, Blätter zu 3 en quirlig; f. longifolia quadri- 
folia (syn. V. quadrifolia Schk.), Blätter zu 4 en 
quirlig. Sehr ſchön weißblühend iſt f. longi- 
folia flore albo. — f. Oederiana Rchb., Blätter 
eirund und lanzettlich⸗länglich, 5— 13 em lang, die 
unteren mit herzförmigem Grunde, doppeltgeſägt, meiſt 
glänzend, bis zollbreit; Blütentrauben⸗Schopf vor 
dem Aufblühen gleichmäßig⸗abſtehendblütig; f. Oe- 


deriana brevifolia (syn. V. maritima Oed.) iſt die 


kurzblätterige Form derſelben. 

2558. Veronica elätior Zhrh. (syn. V. excelsa 
Desf., V. maritima f. elatior Rchb., V. serotina Rort.), 
Hoher Ehrenpreis. Südeuropa, Rußland, an feuchten 
Orten. Staude, 1—1?/, m hoch! Blütezeit: Sep⸗ 
tember, Oktober! — Wie V. maritima, nur: Pflanze 


höher, glänzend. Blätter (gegen- oder zu Zen quirl- 


ſtändig) lanzettlich⸗linealiſch, ſehr lang (12 — 16 emb, 
die unteren mit ſchwach⸗herzförmigem Grunde, alle 
ſcharf⸗doppeltgeſägt, an ihrem Grunde tiefer. Blüten- 
trauben lang, einzeln oder riſpig, hellblau. 

In Landſchaftsgärten, Anlagen und Parks 
mit feuchtem, ziemlich kräftigem Boden empfehlenswert. 

Verwendung. Der Zierwert der Nrn. 2551 
bis 2558 iſt oft ein verſchiedener. Der Wirrwarr in 
der gärtneriſchen Benennung iſt aber ſo groß, daß man 
ratlos daſteht. Nur das ſei bemerkt, daß der größte 
Wert auf die Arten V. spuria und V. maritima für 


kräftigen, friſchen bis feuchten Boden, ſonnigen oder halb⸗ 
ſchattigen Standort und auf V. spicata für trockeneren 


und durchaus ſonnigen Standort zu legen iſt. Von 
V. spuria find vor allem die Formen f. parviflora 
paniculata, f. parviflora cordata und f. grandiflora 
nitida und glabra; von V. maritima die Formen f. 
azurea und f. longifolia, beſonders f. longifolia flore 
albo!, ferner f. elegans fol. var.; von V. spicata 
die grauweiß⸗filzige f. major canescens hervorzu⸗ 
heben. Kultur mühelos; man braucht ſich um die 
Pflanzen, wenn ſie ſich angeſiedelt haben, nicht weiter 
zu kümmern, als daß man ſie nach einigen Jahren, 
wenn die Wuchskraft abnimmt, teilt und verpflanzt 
oder aus (zuvor ſelbſtgeerntetem!) Samen neu erzieht. 


2559. Veronica fruticulösa L. (syn. V. fru- 
tescens Scop., V. arbustulosa Rehb.), Kriechſtrauch⸗ 
Ehrenpreis. Europa, an Felſen und auf graſigen 
Bergen. Halbſtrauchig-raſenbildend, 10—20 cm hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze ſehr äſtig, mit 
ausgebreiteten, am Grunde oft verholzenden, gedrehten 
Stengeln und mit aufgerichteten Blütenzweigen. 
Blätter (ſelten länger als 12 mm) länglich oder ver⸗ 
kehrt⸗eirund, ſtumpf, ganzrandig oder ſchwachgekerbt, 
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faſt immergrün, dicklich, 1 nervig, kahl oder behaart. 


Blütentrauben mit Drüſenhaaren, locker, kurz, 


wenigblütig: Blütenſtielchen länger als der Kelch. 
Blüten fleiſchfarbig; dunkler geadert. Fruchtknoten 
zur Blütezeit rundlich, ſehr ſtumpf, drüſenhaarig: 
Kapſeln oval. — V. fruticans Jacg. (syn. V. 
saxatilis Scop.), die Stengelblätter- Paare mehr 
entferntſtehend; Blütentrauben mit gekräuſelten, 
drüſenloſen Haaren; Fruchtknoten zur Blütezeit 
eiförmig, ſpitz, mit grauen, drüſenloſen Haaren; 


Blüten (nicht ganz 1½ em breit) ſchön blau, 


violett⸗geadert, unten mit einem karmeſinroten Ringe, 
im Grunde reinweiß. Kapſeln eiförmig, nach oben 
verſchmälert, kaum ausgerandet, kaum weichhaarig. 
— * 

ſtaudig⸗halbſtrauchig, niederliegend; Blütezeit: Mai; 
die niederliegenden, an ihrem Grunde verholzenden 
Stengel bilden einen dichten Raſen. Blätter über Kreuz 
gegenſtändig, gedrängt, länglich oder verkehrteirund, 
ganzrandig oder an der Spitze gezähnelt. Blüten ſchön 
hellblau, in behaarten, ährenförmigen Trauben. 
Blütenſtielchen kürzer als die verkehrt-eirunden Deck- 
blätter und der ungleich-fünfteilige Kelch, der jo lang 
wie die gedunſene Kapſel. 

Verwendung der Nr. 2559 und Anhang 
wegen ihrer Reichblütigkeit und Zierlichkeit auf größeren 
Steingruppen, am beiten an ſonnigem Stand» 
ort in einem Gemiſch von Wiejenmoor-, Lehm⸗ und 
Raſenerde. Im Winter leicht mit Fichtenzweigen 
bedecken, wenn kein Schnee liegt und ſtarke Kälte droht. 
Anzucht aus Samen ſehr leicht. Oft erſcheinen nach 
Samenausfall von ſelbſt junge Pflanzen. 

2560. Veronica gentianödes Fahl (syn. V. 
pallida Hornem., V. olympica Pall., V. Buxbaumi- 
ana Pall., nicht Ten. “), Enzian -Ebrenpreis. Gebirge 
Iberiens und des Kaukaſus. Staude, 25 —35 cm hoch. 
Blütezeit: Mai bis Juni. — Die Stengel aus 


ſchiefem, abgebiſſenem, nach unten Faſerwurzeln trei⸗ 


bendem Erdſtamme aufrecht und in eine ährenförmige, 
lange, vielblütige, lockere, drüſig-weichhaarige Ahre 
ausgehend. Blätter dicklich, glänzend, kahl oder drüſig, 
ganzrandig oder wenigkerbig, die unteren der Roſetten 
und die unterſten Stengelblätter einandergenähert, 
länglich⸗lanzettlich oder lanzettlich, ſpitz, nach dem 
Grunde lang verſchmälert, die oberen allmählich ſehr 
verkleinert, linealiſch- lanzettlich. Kelch drüſig, mit 
länglichen, ſtumpfen Zipfeln. Blumenkrone blau, 
doppelt fo lang als der Kelch, drüſig, ſchwach zuſammen⸗ 
gedrückt, kreisrund verkehrtherzförmig. Die Samen 
ſchwach⸗hohl. f. latifolia Boiss. hat kürzere, eirund- 
oder länglich⸗ſpatelförmige, ſtumpfe Grundblätter. 


Verwendung nur in größeren Landſchaftsgärten. 


2561. Veronica syriaca R. et Sch. (syn. V. 
pedunculata Zabill.), Syriſcher Ehrenpreis. Orient, 
auf Wieſen und an bebauten Orten. Ein jährig, 
10 20 em hoch. Blütezeit: 8-10 Wochen nach 
der Ausſaat. — Pflanze äſtig, aufſtrebend oder mit 
weitſchweifigen Aſten. behaart. Die unterſten Blätter 
geſtielt, die oberen ſitzend, eirund oder eirund-lanzett- 
lich, eingeſchnitten-wenigzähnig: die oberſten Blüten- 
ſtandsblätter klein und ganzrandig. Blütenſtielchen 
zwei⸗ oder mehrmal ſo lang als der Kelch. 
Blüten ſehr zahlreich, traubig, hellblau oder blaß— 
lila, unterer Kronlappen weiß, Schlund gelblich: 
f. alba, Blüten weiß. Kapſeln mit breiter (nicht 
ſpitzer), gerader oder ſtumpfer Bucht. 


Verwendung. Bildet hübſche, niedrige Büſche, 


welche ſchon zu blühen beginnen, wenn ſie nur wenige 


Id, nicht Sn.; V. hospita M. et K., V. 


saturejodes Vis., Dalmatien, im Gebirge; 


BBenili.; 


kahl. 


Familie 135. Scrophulariaceae, Rraunwurzgewächſe. = XXVIII. 


Centimeter hoch geworden. Geeignet in ſonnigen 
Lagen zu Einfaſſungen, zu kleinen Gruppen und 
Blumenteppichen. Leider dauert die Blütezeit nicht 
lange. Wo ein Beet vom Frühling bis zum Herbſt 
ſeinen Beſtand wechſeln muß, iſt das ja kein Nachteil. 
Durch YFolge-Ausjaaten von Mitte März bis 
Mitte Juni an den beſtimmten Platz können von 
Ende Mai bis September⸗Oktober Pflanzen blühen. 
Die Sämlinge auf 10— 12 cm Abſtand lichten. — 
Keimkraft 2 Jahre; Keimung in 1—2 Wochen. 
2562. Veronica Tourneförtii Gmel. (syn. 
V. Buxbaumii Ten., V. persica Poir., V. filiformis 
agrestis 
f. byzantina Al. gr.), Tourneſorts Ehrenpreis. 
Europa, Orient. Einjährig, bis 30 cm lang. Blüte- 
zeit: April, Mai und September. — Stengel mit 


2 Reihen dichten Flaumhaaren und mit abſtehenden 


Zottelhaaren. Blätter eirundlich, faſt herzförmig, 
tief⸗kerbſägig, zerſtreut-behaart. Blüten zwar einzeln, 
blattwinkelſtändig, die oberen Blütenſtielchen aber 
länger als ihre Blätter. Blüten ſchön blau, groß, 
etwa 1 cm breit. Kelchzipfel eirund-lanzett- 
förmig, ſpitz. Kapſel quer breiter, erhaben-netzaderig 
[bei V. polita Fries dicht mit kurzen, drüſenloſen 
Haaren bedeckt], mit abſtehenden, ſcharf⸗kieligen Lappen. 
Fruchtſtielchen zuletzt zurückgekrümmt. 


2563. Veronica orientälis Mill., Ait. (syn. 
V. parviflora Fahl, V. anisophylla C. Koch, nicht 
V. Billardieri Pahl),, Morgenländiſcher 
Ehrenpreis Orient, an trockenen, felſigen Orten. 
Kriechende Staude. Blütezeit: Mai⸗Juni bis 
Auguſt. — Pflanze kurz- und krausbehaart, ſeltener 
Die Stengel zahlreich, aus verholzendem Grunde 
niederliegend oder niedergeſtreckt und ſich raſenartig 
ausbreitend. Blätter ſitzend, kurz, die unteren keil— 
förmig-länglich oder lanzettlich, eingeſchnitten-gezähnt 
[bei f. Noëana Boiss. pr. sp. faſt ganzrandig; f. 
tenuifolia Boiss. (syn. V. taurica Step.) hat ſchmal⸗ 
linealiſche, am Rande bisweilen ſchwach⸗zurück— 
gerollte, ganzrandige, ſeltener ſpitz- wenigzähnige 
Blätter]; die oberen Blätter meiſt ſchmäler, lanzettlich, 
und die oberſten oft ganzrandig. Blütentrauben 
2—4, aus den oberſten Blattachſeln, kurz, locker, zur 
Fruchtzeit einſeits wendig; Blütenſtielchen kaum 
länger als der Kelch; Kelchzivfel 4 oder 5, 
linealiſch-lanzettlich, ſehr ungleich. Blumenkrone 
hellblau, blau oder ef. carnea) fleiſchfarben, 
länger als der Kelch. Kapſel drüſig⸗ weichhaarig, 
quer breiter, am Grunde keilförmig!, oben ſehr 
ſtumpf⸗ verkehrtherzförmig oder abgeſtutzt. 

Verwendung. Prächtige Pflanze für Stein- 
gruppen, Felſenanlagen und ſonnige Hügel. 
Sie wird nur 20 cm hoch, breitet ſich buld zu dichten 
Raſen aus und iſt zur Blütezeit mit ſehr zahl⸗ 
reichen ſchönen Blüten bedeckt. Iſt ſchöner als 
V. aphylla und V. prostrata. Kultur in ſandig⸗ 
lehmigem Boden (mit etwas Moorerde) mühelos. 


2564. * Veronica prosträta L., nicht Sm.“, 
Geſtrechter Ehrenpreis. An ſonnigen Abhängen, 
Hügeln und Rainen. Staude, 10—20 cm hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Die Stengel ſind dünn 
und ſehr zahlreich, die nichtblühenden hin- 
geſtreckt, die blütentragenden aufſtrebend, anfangs 
im Kreiſe niederliegend, kurzhaarig- grau. Blätter 
kurzgeſtielt, linealiſch-lanzettlich, kerbſägig. Blüten⸗ 
trauben kurz, Blüten kleiner als an den zwei 
folgenden Arten. Blumenkrone blaßblau, bei 


f. alba weiß, bei f. rosea blaßrot. 
ausgerandet, gleich dem „meiſt“ Öteiligen Kelch 


lang als das Blütenſtielchen. Dieſe Art blüht früher 
als die folgenden und iſt die niedrigſte von ihnen. — 
V. Teucrium Z. (syn. V. latifolia f. minor Koch, 
V. prostrata Sm., nicht Z.), Gamander-⸗E., auf 
trockenen Wieſen, an Waldrändern ꝛc. Staude, etwa 
30 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. Pflanze 
weichhaarig; die Stengel ſtärker als bei voriger Art 
und ſämtlich aus bogenförmigem Grunde 
aufrecht. Blätter eirund- oder länglich⸗ lanzettlich 
bis lanzettlich⸗linealiſch, ſtumpfgekerbt⸗eingeſchnitten 
[bei f. dentata Schmidt pr. sp. (syn. V. Schmidtii 
H. el Sch.) entferntgezähnt und die unterſten ſaſt ge- 


2-4, aus den oberſten Blattachſeln, zuletzt verlängert. 
Blütenſtielchen 
aufrecht, ſo lang 
oder länger als 
der Kelch, deſſen 
5 Zipfel läng- 
lich⸗linealiſch und 
ſtumpf ſind, der 5. 
kürzer. Blumen⸗ 
krone anſehnlich, 
blau, meiſt dun- 
felblau oder dun⸗ 
keladerig. Kapſel 
faſt ſo lang als 
der Kelch, kurz⸗ 
rauhhaarig, ver⸗ 
kehrt⸗ei⸗ bis ver⸗ 
kehrt⸗herzförmig, 
an ihrem Grunde abgerundet und oben meiſt ſpitz⸗ 
buchtig ausgerandet. 

Verwendung beſonders in der Landſchafts⸗ 
gärtnerei auf trockenem, kalkhaltigem Boden und in 
ſonniger Lage, z. B. an Böſchungen, Hügeln, Ruinen, 
auch zu Einfaſſungen. Harte, anſpruchsloſe Pflanze. 

2565. * Veronica austriaca Jacg. (syn. V 

multifida Jacg., nicht L.; V. Jacquinii R. et Sch.), 
Sſerreichiſcher Ehrenpreis. Oſterreich, Donaugebiet, 
Mittel- und Südrußland, auf ſonnigen Hügeln. Staude, 
25 50 cm hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze 
weichhaarig [bei f. canescens Boiss. (syn. V. recta 
Bent.) weißgrau⸗ behaart]; die Stengel aufrecht, ſeltener 
aufſtrebend, meiſt wenige. Blätter ſitzend, im Umriſſe 
eirund oder eirund⸗lanzettlich, in längliche, an ihrem 
Grunde verſchmälerte oder linealiſche, ganzrandige oder 
f. bipinnatifida Koch) fiederig-eingeſchnittene Zipfel 
fiederig-geteilt. Blütentrauben 2 —4, aus den oberſten 
Blattachſeln, zuletzt verlängert; Blütenſtielchen ſtraff, 
meift länger als der 5- (jeltener 4⸗) teilige Kelch, deſſen 
Zipfel linealiſch und ſehr ungleich ſind. Blumenkrone 
anſehnlich, meiſt azurblau. Kapſel ſo lang oder 
kürzer als der Kelch, kurz-rauhhaarig, verkehrt⸗ei⸗ bis 
verkehrt-herzförmig, an ihrem Grunde abgerundet. — 
* V. latifolia I., nicht Lam. (syn. V. Teucrium f. 
major Schrad., V. Pseudo- chamaedrys Jacg.) iſt eine 
Mittelform zwiſchen V. austriaca Z. und V. urtici- 
folia Z.; Donaugebiet, Frankreich, Rußland. Staude, 
30 —70 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. Pflanze 
weichhaarig; die Stengel aufrecht, meiſt hoch. 
Blätter ſitzend, eirund, faſt herzförmig⸗dreieckig, gekerbt⸗ 
eingeſchnitten. Blütentrauben 2—4, blau, aus den 
oberſten Blattachſeln, zuletzt verlängert. Kelchzipfel 
meiſt 5 (der 5. kleiner, hin und wieder aber auch nur 4), 
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Gamander⸗Ehrenpreis. 


Kapſeln ſeicht 


ganz kahl, länger als der Kelch und ungefähr ſo 


ſtieltl, im übrigen die Blätter ſitzend. Blütentrauben 
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lanzettlich. Kapſeln kaum länger als ihr Kelch, ver⸗ 
kehrt⸗ei⸗ bis verkehrt herzförmig, an ihrem Grunde 
abgerundet. 


2566. * Veronica urticifölla Z. fil., Jacg. 
(syn. V. latifolia Zam., nicht L.). Weffeldfätteriger 
Ehrenpreis. Bergwälder Süddeutſchlands, Schweiz, 
Donaugebiet, Norditalien. Staude, 30 — 70 cm hoch. 
Blütezeit: Mai bis Juli. — Pflanze ſparſam und 
etwas kraus papillenartig-kurzhaarig; die Stengel 
aufrecht und meiſt hoch. Blätter ſitzend, eirund, 
ſcharfgeſägt, die oberen zugeſpitzt, am Grunde faſt 
herzförmig. Blütentrauben gegenſtändig, vielblütig- 
riſpig, locker; Deckblätter linealiſch, ſehr klein; Blüten⸗ 
ſtielchen 3—4mal jo lang als der 4eilige 
Kelch, aufrecht⸗abſtehend, zur Fruchtzeit an der Spitze 
aufwärts⸗zurückgekrümmt. Kelchzipfel ſehr klein, lanzett⸗ 
lich und ſtumpflich. Blumenkrone meiſt graublau, 
auch hellblau oder rötlich, dunkeladerig, länger 
als der Kelch; Kapſel doppelt ſo lang als der Kelch, 
kreisrund, kurzeingedrückt, mit glatten Samen. 

Verwendung. Am ſchönſten von Nr. 2564 bis 


2566 ſind V. Teucrium und V. austriaca, welche auf 


22 —ꝛ —ęTꝝʃq¼u 


mehr trockenem oder genügend kalkhaltigem friſchen 
Boden zur Ausſchmückung von Rabatten, zu Ein- 
faffungen und in Landſchaftsgärten recht vorteil- 
haft verwendet werden können. Die höheren, ſelteneren 
Arten V. latifolia und V. urticifolia laſſe man in 
Landſchaftsgärten, Parks und Anlagen verwildern, 
beſonders an etwas friſchen, halbſchattigen 
Standorten. 


2567. * Veronica Chamäödrys L., Gaman- 
derfeiu-EBrenpreis. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, 
auf Wieſen, Triften, in Wäldern. Staude, 15—35 em 
hoch. Blütezeit: April bis Juni, bisweilen auch 
im Herbſt. — Die Stengel aufſtrebend, an ihrem 
niedergeſtreckten Grunde wurzelſchlagend, im oberen 
Teile zweireihig-behaart [f. pilosa Willd. pr. sp. 
(syn. V. plicata Pohl, V. florida Schmidt, V. 
chamaedryodes Bory et Cham.) iſt allſeitig behaart. 
2 Reihen dann aber ſtärker]. Blätter weichhaarig, faſt 
ſitzend, eirund⸗eingeſchnitten⸗gekerbt, an ihrem Grunde 
abgerundet oder faſt herzförmig. Blütentrauben aus 
den oberſten Achſeln, 2 —4, locker; Blütenſtielchen faſt 
länger als Kelch und Deckblätter, zur Fruchtzeit aufrecht. 
Kelchzipfel 4, lanzettlich, die Kapſel überragend. Blumen- 
krone länger als der Kelch, ſchön, lebhaft-blau, 
mit dunkleren Adern, der untere Lappen meiſt 
weißlich. Kapſel zuſammengedrückt, kurzhaarig, quer 
faſt breiter als lang, aus keilförmigem Grunde 
verkehrtherzförmig-dreieckig. 

Verwendung wie unter Nr. 2566. Der Ga⸗ 
manderlein⸗E. iſt, wo er wild wächſt, feiner zierlichen, 
leuchtenden Blütentrauben wegen wirklich reizend, 
namentlich auf Grasplätzen und an Waldrändern. 
Ausgiebige Verwendung desſelben in größeren Zier— 
gärten, in Landſchaftsgärten, Parks und Anlagen, 
auf Parkwieſen wäre ſehr zu wünſchen. — 

Die Vermehrung aller bisher genannten krau- 
tigen Ehrenpreis⸗Arten läßt ſich durch Teilung oder 
durch bewurzelte Grundſproſſe (Ablieger) bewirken. 
Anzucht aus Samen iſt leicht. Ausſaat vom April 
bis Juli auf ein Saatbeet im Freien; wenn man will, 
auch in Käſtchen; die Pflänzchen mit 15 em Abſtand 
in die Pflanzſchule verſtopfen, wo ſie bleiben, bis fie 
ſtark genug geworden ſind, um ausgepflanzt werden 
zu können. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; 
Keimung in 12 Wochen. — — 
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2568. Veronica speciösa R. Cunn., Tafel 


94, 373. Prädtiger Ehrenpreis. Neuſeeland. 
Strauch, 1—2 m hoch werdend. Blütezeit: Sommer. 
— Robuſter kahler Strauch mit kantigen, gänſekiel⸗ 
dicken Zweigen. Blätter ſitzend oder mit ſehr kurzen, 
dicken Stielen, 5 — 10 em lang bei 2½ bis faſt 4 em 
Breite, verkehrteirund⸗länglich, an der Spitze abge- 
rundet, ſehr lederartig, glänzend, völlig ganzrandig, 
auf der Mittelrippe oberſeits flaumig; Adern undeutlich. 
Blüten in dichtblütigen Trauben, die gedrungen und 
aufrecht, nicht länger als die Blätter ſind und 
etwa 2½—3½ cm Durchmeſſer haben; Blütenſtielchen 
kurz. Blumenkrone ſchön dunkelpurpurblau, 
8—10 mm im Durchmeſſer, mit ſtumpfen Lappen. 
Kapſel 6—8 mm lang, breit-eiförmig, dreimal jo 
lang als der Kelch. Staubfäden gedrungen. — 
Gartenformen ſind: f. rosea, Blüten ſchön leb⸗ 
haft⸗roſenrot; f. alba, weiß. 

Es giebt aber auch eine Anzahl ſchöner Baſtard⸗ 
formen zwiſchen dieſer und V. salicifolia oder V. 
elliptica, welche unter dem Namen V. speciosa hy- 
brid a (syn. V. Andersonii hort., V. Hendersonii 
hort., V. imperialis hort.), geführt werden. Hierher⸗ 
gehörende Sorten find: „Eelatante“, lebhaft⸗rot: f. 
imperialis (syn. „Impcriale bleue“), ſchön dunkelblau; 
f. purpurea, ſchön purpurrot; f. rubra, dunkelroſenrot; 
f. rosea, roſenrot; f. Andersonii (syn. f. Hendersonii 
hort.), blauviolett; „Meteor“, dunkelkarmeſin; f. foliis 
variegatis, mit gelblichweiß-bunten Blättern. Ferner 
die Sorten: „Albertine“; „Deutsche Perle“; „La 
Favorite“; „La Reine“. 

Verwendung. Alle, namentlich die Sorten 
mit lebhaft⸗ gefärbten Blüten, find für Kalthaus, 
Wintergarten, Vorzimmer, Salons u. ſ. w. allgemein 
zu empfehlen und ſchon durch ihre Belaubung ange⸗ 
nehm wirkend. Kultur in kräftiger humoſer, mit Sand 
vermiſchter Erde und in verhältnismäßig geräumigen 
Gefäßen; während des Sommers viel Waſſer; im 
Winter die Pflanzen aber knapp halten. Überwinterung 
bei + 3 bis 8 C., der Standort ſei aber noch leid- 
lich hell. 


2569. Veronica salicifölla Forst. (syn. V. 
Lindleyana Paxt., V. stricta Banks et Sol.), Wei- 
denblätteriger Ehrenpreis. Neuſeeland. Großer, 
faſt baumartiger, kahler Strauch mit ſtielrunden Zweigen 
von der Dicke eines Rabenfederkiels. Blätter ſitzend, 
5—15 em lang, linealiſch⸗ oder länglich- lanzettlich, 
zugeſpitzt, völlig ganzrandig, kahl. Blütentrauben 
viel länger als die Blätter, einfach, ſehr reichblütig, 
behaart oder kahl; Blütenſtielchen ſchlank. Größe der 
Blüten und Länge der Kronröhre ſehr veränderlich, 
bläulichpurpurn oder weiß. Kelchblätter länglich 
lanzettlich, ſtumpf, ſelten ſpitz. Blumenkrone 4—8 mm 
im Durchmeſſer. Kapſel 3—4 mm lang, eiförmig, 
ſpitz, kaum länger (aber nicht doppelt fo lang) 
als der Kelch. — V. macrocarpa Vahl (syn. V. 
salicifolia A. Cunn, nicht Forst.; V. myrtifolia 
Banks et Sol.), Blätter 7— 15 em lang, Blüten ge— 
wöhnlich größer, Kapſel faft 6 mm lang und zwei— 
bis dreimal ſo lang als der Kelch; iſt wohl 
nur eine Abart von V. salicifolia; ebenſo f. angusti— 
folia Voss (syn. V. angustifolia A. Cunn., nicht 
A. Rich.; V. ligustrifolia A. Cunn., V. acutiflora 
Ben th), dieſe hat nur ſchmälere, zugeſpitzte, 2½ 8 cm 
lange und 5—7 mm breite (bisweilen auch 1½ bis 
2 cm breite und dann mehr ſtumpfliche) Blätter. 


Familie 135. Scrophulariaceae und Familie 136. Orobanchaceae, G 117. 


nannten ſtrauchigen Arten, auf welche alſo die Art- 
beſchreibungen nie zutreffen, ſind unter V. speciosa 
hybrida zuſammenzufaſſen. So auch wohl V. ver- 
sicolor, V. linariaefolia Vis., V. kermesina Kort. 
und V. Libaudii Aort. 


2570. Veronica verniciösa Hook. fil., Sir nis - 
glänzender Ehrenpreis. Neuſeeland. Kleiner, hübſcher, 
gedrungener, kahler Strauch; Blätter ſehr zahlreich, 
dichtſtehend, ſpreizend, geſtielt, 8 15 mm lang bei 
6—9 mm Breite, verkehrteirund länglich, ſtumpf oder 
mit Spitzchen, oberſeits wie lackiert glänzend, ganz 
randig, flach oder ein wenig hohl, mit deutlicher 
Mittelrippe. Blütentrauben (-ähren) an den Zweig⸗ 


. enden gehäuft, flaumig, 2½ —4 em lang, oft geitielt, 


Gartenformen, die Baſtarde der bisher ge⸗ 


nach oben ſpitz zulaufend oder geſchwänzt; 
Blütenſtielchen fehlend oder äußerſt kurz; Deck⸗ 
blätter ſehr klein; Kelchblätter nur 1½ — 2 mm lang. 
ſtumpf. Kronröhre ſehr kurz; Kronſaum 4—8 mm 
breit. Kapſel eiförmig⸗oval, geſtielt, —5 mm lang, 
doppelt jo lang als der Kelch. — [V. Traversii Hool. 
fil., hat etwas größere, 2 — 2½ cm lange und 7 bis 
9 mm breite Blätter; Blütenſtielchen gewöhnlich 
deutlich; Kapſeln 3—4 mal jo lang als der Kelch.] 

V. verniciosa iſt ſchon durch Belaubung ſehr 
hübſch: die Zweige geben Werkſtoff für Bouquets. 

2571. Veronica elliptica Forst. (syn. V. Men- 
ziesii Benth., V. decussata Ait.), Effiptifher Ehren · 
preis. Neuſeeland. Buſchiger, hoher Strauch oder 
ſelbſt kleiner Baum, 1½ —5 m hoch. Zweige ſtämmig. 
rundum oder in 2 Reihen graubehaart. Blätter dicht 
ſtehend, ſpreizend, einförmig, geſtielt, 8 18 mm lang 
bei 6—9 mm Breite, linealiſch⸗länglich oder verkehrt⸗ 
eirund⸗länglich, an ihrem Grunde mehr oder weniger 
abgeſtutzt, ganzrandig, flach, lederartig, nicht 
glänzend: Mittelrippe ſtark, in die Blattſpitze aus- 
gezogen. Blütentrauben ſehr kurz, wenigblütig, zu— 
ſammen einen lockeren, faſt doldentraubigen Schopf 
an den Zweig⸗Enden bildend, kahl; Blütenſtielchen 
deutlich; Deckblätter klein; Kelchblätter 3—4 mm lang. 
eirund, zugeſpitzt. Blumenkrone anſehnlich (12 — 20 mm), 
weiß oder fleiſchfarbig-weiß, mit kurzer Röhre 
und 8-18 mm breitem Saum. Kapſel 6—8 mm lang, 
gedunſen, doppelt ſo lang als der Kelch. 

Hübſcher, allein ſeiner Belaubung wegen ſchon 
zu empfehlender Strauch, deſſen Blätter über Kreuz 
gegenſtändig und ſo 4reihig geſtellt ſind. 

2572. Veronica formösa R. Br. (syn. V. 
diosmaefolia Anoml. et Nesic., nicht Cunn. “), Sn · 
geſtalteter Ehrenpreis. Van⸗Diemensland, auf felſigen 
Hügeln. Schöner immergrüner, doldentraubig - ver- 
äſtelter Strauch, 50— 100 em hoch, kahl oder nur an 
den Blatträndern aus dem Stengel hin etwas kurz- 
flaumig. Blätter ziemlich gedrängtſtehend, oval⸗länglich 
oder lanzettlich, ganzrandig oder ſehr ſelten undeutlich⸗ 
gezähnt, dick, oft zurückgekrümmt, gewöhnlich ungefähr 
5—8 mm lang (wenn ſchmal, auch bis 14 mm lang 
werdend). Blüten blaßlila, in kurzen lockeren, in 
den Achſeln der oberen Blätter befindlichen Trauben 
und ſo zu endſtändigen beblätterten Doldentrauben 
zuſammengebracht. Kelch 2—4 mm lang, in 5 ziemlich 
gleiche Lappen (oder einer davon kleiner) tiefgeteilt. 
Kronlappen wenigſtens 6 mm lang. Kapſel länglich, 
ſpitz oder ſtumpf, beträchtlich länger. als der 
Kelch. — Niedlicher Strauch mit 4reihig ſtehenden 
Blättern; ſollte in keiner Pflanzenſammlung fehlen. 

2573. Veronica Benthämli Hook. fl., Aen - 
thams Ehrenpreis. Neuſeeland. Aufrechter, äſtiger 


wendiger, ährenförmiger Traube. 


Gattung 849. Orobänche und Gattung 850. Lathräda. Fr. 25682577. 785 


Strauch, / — 1¼ m hoch. Aſte und Zweige robuſt, J em im Durchmeſſer, mit kurzer Röhre; Staubblätter 
dicht⸗quernarbig, auf 2 entgegengeſetzten Seiten flaumig. kurz. Kapſel ſehr breit-eiförmig, ſpitz, jo breit als 
Blätter gegen die Zweig⸗Enden hin gedrängt, ſitzend, lang, ungefähr ſo lang als die Kelchblätter. — V. 
11 —4 cm lang, linealiſch⸗ oder verkehrteirund⸗ länglich, Hulkeana F. v. Muell., ſchlanker, ſparſam beblätterter 
ſtumpf, am Rande mit einigen tiefen Sägezähnen und Strauch; Blütenähren ſpreizend, drüjig-flaumig, als 
mit Flaum geſäumt, ſehr lederig, flach, nervenlos: die Aſte einer endſtändigen, 8—25 em langen, 5—12 cm 
Blattpaare unten an ihrem Grunde zuſammengewachſen. breiten, lockeren Riſpe angeordnet; Blüten lila, 
Blütentrauben endſtändig, mit blattartigen Tedblättern 6—8 mm breit, ſitzend. Beide empfehlenswert! 
bekleidet und dicht. Blüten geſtielt, kürzer als die Verwendung und Kultur aller ſtrauchigen 
Deckblätter; Kelchblätter ungleich, länglich-ſpatelförmig. Arten wie Nr. 2568. 

mit Flaumrand. Blumenkrone leuchtend⸗-blau, fait 


Familie 156. OROBANCHACEAE, Sommerwurzgewächſe. = 117. 


(Nr. 2574—2577 aus zwei Gattungen.) 
Gattung 849. Orobänche L., Sommerwurz, = 117 


ariechiſch: orobos. wickenartige Pflanze der alten Griechen, ancho — ich erwürge: den Kulturpflanzen Bauſtoffe entziehend). Kelch 
ungleich fpaltig oder an 2 Seiten bis zum Grunde geſchlitzt, alſo 2blätterig: die Zipfel oder Teile ungleich-2 ſpaltig, ſeltener ganz, 
bisweilen auch noch ein 5., kleiner Lappen vorhanden. Kronröhre breit oder verlängert, oben erweitert, 2 lippig: Oberlippe ar 
recht, breit, ausgerandet oder 2lappig; Unterlippe mehr abſtehend, breit⸗Z lappig. Staubblätter 4, zweimächtig, nicht herausragend. 
apſel mit 2 (an der Spitze oft zuſammenhängenden) Klappen auiſpringend, vielſamig. Verſchiedengefarbte (nicht grüne, auch nicht 
ſcharlachrote) Schmarotzerpflanzen. Blüten in den Achſeln der Schuppen ſitzend oder faſt ſitzend, eine dichte oder unter⸗ 
drochene Ahre bildend. — 100 Arten, auf den Wurzeln von Pflanzen ſchmarotzend; z. B.: O.!Hederae Duby, Tafel 47,187, Epheur 
Sommerwurz auf Epheu. nen 


2574. Orobänche speciösn DC., Tafel 47,187 damit fie gut keimen. Man kann auch die Samen 
‘syn. O. pruinosa Lap., O. grandiflora Bory ei Cham., Anfang April ankeimen und ſie, wenn die Wurzel ſich 
O segetum Sprun., C. Koch), Pracht-Sommerwurz. entwickelt hat, auspflanzen. Anfang Mai legt man 
Südeuropa, Nordafrika. Einjährig, 30—90 em hoch nun die Pflanzen bis auf die Samenreſte frei und 
werdend. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze etwas ſäet auf und dicht neben dieſelben etwas Orobanchen- 
fraus-papillenhaarig; Stengel oft hoch, mit 15—30 em Samen. Nachdem man die Stelle wieder mit Erde 
langer, unten etwas ſchlaffer Ahre. Blütendeckblätter bedeckt hat, kümmert man ſich nicht weiter darum, 
lanzettlich, pfriemlich⸗zugeſpitzt, länger als die Kron⸗ denn die Orobanchen werden aus keimfähigem Samen 
röhre. Kelchblätter 5 nervig, frei, auseinanderweichend, ſich ſchon ziemlich bald über der Erde blicken laſſen. 
meiſt in zwei zugeſpitzte Zipfel, die jo lang als die Sind die Pflanzen in voller Blüte, jo kann man bie 


Kronröhre, geſpalten. Blumenkrone anſehnlich, glockig. etwa ſtörenden Puffbohnen⸗Stengel um die Hälfte ein- 
ſanft gekrümmt, weißlich, bunt-, vorwiegend blau- ſtutzen. — Keimkraft der Samen 1 (auch 2?) 
geadert und -geftreift, getrocknet purpurn bis gelb- Jahre; Keimung in 1 Woche. 

braun; die Lippen ausgebreitet, wellig⸗faltig und kraus, 2575. Orobänche ramösa L., (syn. Phe- 
gezähnelt. Staubfäden wenig über dem Grunde | lipaea ramosa C. A. Mey.), Aſtige Sommerwurz; 


der Blumenkrone eingefügt, unten weichhaarig, „Hanftod“. Einheimiſch, auf Tabak und nament— 
oben drüſig; Griffelnarbe hellviolett. lich auf Hanf ſchmarotzend. Einjährig, 10-30 cm 

Verwendung als eine der kulturwürdigſten Arten hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Die Stengel 
der Gattung, zerſtreut auf Rabatten, in kleinen Trupps äſtig, bläulich, verblüht gelblich. Blüten klein, weiß- 
in Landſchaftsgärten, auch zur Mitwirkung auf Stein- lich oder bläulich, zahlreich; jede Blüte mit 2 Ded- 
gruppen. Kultur ungemein leicht. Die Pflanzen blättchen. Kelch röhrig, mit 4 eirund- dreieckigen Zipfeln. 
gedeihen nur auf den Wurzeln der Ruff- oder Sau- Staubfäden unten zerſtreut⸗behaart; Staubkolbchen 
bohne (Vicia Faba L.). Man lege Anfang April in kahl. — Verwendung und Kultur wie Nr. 2574, 
guten, Gartenboden je 2—3 Puffbohnen⸗Samen in nur ſäet man, anſtatt auf Puffbohnen, auf den 
nur 3—4 em Tiefe und halte dieſelben etwas feucht, Stengelgrund und die Wurzeln junger Hanfpflanzen. 


Gattung 850. Lathräéa L., Schuppenwurz, = 117 


lariechiſch: Jathraios — heimlich, verborgen: wegen des Standortes). Kelch glockig, breit⸗4ſpaltig; Lappen breit. Kronröhre ziemlich 
gerade, mit aufrechten Lippen. Oberlippe ausgerandet, kurz und breit oder helmförmig; Unterlippe etwas oder viel kürzer, an der 
Fritze abgeſtutzt, gefaltet oder kurz⸗8 lappig. Staubblätter 4, zweimächtig, jo lang oder faft ſo lang als der Helm. Kapſel vollkommen 
2llappig. Samen zahlreich. Schmaroterpflanzen. Stengel am Grunde verzweigt (oft aber nur unter der Erdoberfläche), 
ſcuppig. Blüten weißlich, gelblich, bläulich oder rot, geftielt, ähren⸗ oder büſcheltraubig. — 5 Arten, auf Baumwurzeln ſchmarotzend. 

2576. Lathrä&a Squamärla L. (syn. Squa- | destina rectiflora Lam. ). Verborgene Schuppenwurz. 
maria Orobanche Scop.), Gemeine Schuppenwurz. Südweſt⸗Frankreich, Südeuropa, an jchattigen Orten 
In feuchten Wäldern und Gebüſchen, beſonders auf | auf Baumwurzeln, beſonders auf Salix -Wurzeln 
daſelſtrauchwurzeln ſchmarotzend. Staude, 15—30 cm ſchmarotzend, mit dünnen, beſchuppten, äſtigen Stengeln, 
boch. Blütezeit: März bis Mai. — Ganze Pflanze | unter der Bodenoberfläche ſich zu großen Maſſen aus- 
bellpurpurn, jelten weiß, die Blüten dunkler. breitend. Blüten groß, ſchön violett, von dünner, 
Kron⸗Oberlippe kurz und breit. Stengel einfach, | papierartiger Beſchaffenheit, in armblütigen, büſchel- 
mit Schuppen beſetzt. Blüten in dichter, einſeits- förmigen, kaum über den Erdboden hervorragenden 
Trauben; Blumenkrone rachenförmig, Oberlippe helm⸗ 
2577. Lathräöa Clandestina Z. (syn. Clan- Tförmig; Unterlippe kürzer, 3 lappig. 


Bilmorin. Dritte Auflage. 50 


786 Fam. 137. Lentibulariaceae bis Fam. 139. Gesneraceae, O XXII 60 u. XXVII 3. 


Verwendung. Beide Arten find in Land⸗ Garten, im Frühling Blütenteppiche von 1 m Durch⸗ 
ſchaftsgärten und Parks ihrer frühen Blütezeit meſſer bilden kann. Anzucht aus Samen, die man 
wegen zweifellos von Wert; zudem gedeihen ſie ziemlich reichlich ſchon im Herbſt oder Sommer auf 
an feuchten und ziemlich ſchattigen Orten unter zuvor freigelegte, junge, nahe unter der Erdoberfläche 
Bäumen und Sträuchern mancherlei Art, am beſten wachſende Weidenwurzeln ſtreut und wieder mit Erde 
aber auf den Wurzeln der genannten Pflanzen. bedeckt. Vielleicht aber kann man Sproſſe in die 
Nr. 2576 iſt in Landſchaftsgärten eine entſchieden Rinde ſaftiger Weidenwurzeln pfropfen, die man mit 
ſchöne Pflanze, die, wie z. B. im Berliner Botaniſchen feuchter Erde bedeckt. 


Fam. 157. LENTIBULARIACEAE, Waſſerhelmgewächſe. = XXII 2 
Gattung 851. Utriculäria L., Waſſerhelm, Gr 16; XX 8; XXVII 2 


(lat.: utrioulus Schlauch; die vielteiligen Waſſerblätter tragen meiſt kleine Schläuche). Kelch 2 teilig oder tief⸗2 lappig: Zipfel ganz. 
Oberlippe der Krone aufrecht, Unterlippe meiſt größer, abſtehend. Staubkölbchen parallel, rückſeitig angeheftet. Entweder flutende 
Waſſerpflanzen mit unſcheinbaren Blättern (Schuppen), oder Landpflanzen mit grundſtändigen, roſettiggeſtellten Blättern. 
Blüten auf dünnen, einfachen oder kaum verzweigten Schäften. — Etwa 200 Arten, hauptſächlich in den Tropen, nur ein kleiner 
Teil, und zwar Waſſerpflanzen, in der gemäßigten Zone, jo U. vulgaris L., ausdauernde, im Juni bis Auguſt hier und da in 
Gräben, Sümpfen, Teichen blühende Pflanze mit dottergelben Blüten auf 15—30 cm hohem Schafte 


Gattung 852. Pinguieula L., Fettkraut, Or XXS; XXVII 2 


lat.: pinguis — feiſt, fett; Blätter oft drüſig⸗fettig). Kelch 4—ö5 teilig oder 2lippig: mit Zteiliger Ober⸗ und 2ſpaltiger oder 
teiliger ausgerandeter Unterlippe. Krone 2lippig, alle Lappen derſelben abſtehend, ganz oder ausgerandet; die beiden oberen etwas 
oder viel kürzer; die Unterlippe am Grunde nicht oder wenig vorragend; Schlund offen. Staubkölbchen endſtändig, fait quer- fächerig. 
Auf ſumpfigen und moorigen Wieſen wachſende Pflanzen mit grundſtändigen, roſettig⸗geſtellten, ganzrandigen, ef: 
fettigen Blättern. Blüten purpurn, violett oder gelb, einzeln auf blattloſem, aufrechtem, 5-15 cm hohem Schafte. 

. B.: » P. alpina L, weiß, gelbiledig, Alven. — * P. vulgaris L., Blüten ſchön violett, bei f. grandifiora Lam. pr. sp. etwa 
doppelt fo groß, violettblau. — P. luten Walt. (syn. P. campanulata Lam.), ſchön goldgelb, Blütenſporn pfriemförmig, fo lang 
als der Sack und die Röhre, und P. elntior Michr., Blüten etwa zolllang, ſchön violett, Sporn ſtumpf, meiſt kürzer als der fadige 
Grund, in Nordamerika. Für geeignete ſumpfige Orte ſei beſonders der Härte wegen P. vulg. granditiora empfohlen. 


Familie 138. COLUMELLIACEAE. Columellia oblonga und C. obovata, gelbblühend. 


Fam. 150. GESNERACEAE, Gesneriengewächſe. XXII 60; XXVII 3. 
(Nr. 2578 — 2615 aus fünfzehn Gattungen.) 


I. Fruchtknoten unter- oder halbunterſtändig. 
1. Sträucher oder Halbſträncher. 

a) Blätter gegenſtändig. (Vergl. auch Gtg. 8581) Kapſel kaum den 4. Teil unterſtändig; weich⸗ 
zottige Pflanzen mit großen Blüten; Staubkölbchen mit den Spitzen zu einem Viereck oder Kreis 
verbunden: Gtg. Campänea Desne., z. B. C. grandiflora v. Aoutte, Neugranada; Blüten weiß. 
6—9 em lang, Saum 6—7 cm breit, innen purpurrotspunftiert und liniiert. C. tigrida Bonpl. 
(syn. Gloxinia tigrida Ohlend.), Blüten grünlich, ſchwarzrot⸗gefleckt. 

b) Blätter wechſelſtändig. Gattung 855 Gesnera. 

2. Kräuter mit dicker, fleiſchiger, oft plattgedrückter Knolle. Gattung 854 Corytholöma. 855 Sinningia. 
3. Kräuter mit faſeriger Wurzel oder mit kleinen ſchuppigen Erdſtämmen. 
a) Drüſen um den Fruchtknoten in einen gekerbten oder gelappten Ring verwachſen. 
* Blüten in endſtändiger Riſpe oder Traube, anſehnlich (bei Gtg. Koellikera ſtets klein!. 
Gattung 856 Smithiäntha. 
** Blüten achſelſtändig, einzeln oder büſchelig. (Vergl. auch Isoloma Regelianum und 
Gloxinia.) Gattung 857 Achimenes. 
b) 5 getrennte Drüſen um den Fruchtknoten. Gattung 858 Isolöma. 
II. Fruchtknoten völlig oberſtändig (vergl. auch Gtg. 854, Knollenpflanzen, und Gtg. Campanea!). 
1. Nur 2 fruchtbare Staubblätter vorhanden; 1—3 unfruchtbare (ohne Kölbchen) vorhanden oder fehlend. 
der Kronröhre eingefügt. Gattung 859 Röëttlera. 860 Streptocärpus. 861 Saintpäülia. 
2. Staubblätter 4 (bei tg. 863, Ramondia, 4—6\. 
a) Kräuter (vergl. auch Gtg. 859, Roettlera!). Gattung 862 Episcia. 865 Ramöndia. 
b) Sträucher oder Halbſträucher. 
* Fruchtknoten am Grunde mit 1 großen oberen Drüſe, die übrigen ſind klein oder fehlen: 
Kelch tiefgeſpalten oder geteilt. Gattung 864 Cräntzia. 865 Colümnea. 
* Ein dicker Drüſenring umgiebt den Fruchtknoten. Gattung 866 Trichösporum. 
*r Drüſen oder Drüſenring fehlen um den Fruchtknoten. Gattung 867 Miträria. 


Gattung 853. Gé&snera L., nicht Mart. “, nicht hort.!, Gesnerie, O XXII 60 


(nach dem 1565 + Züricher Arzt und Botaniker Konrad Gessner benannt). Umfaßt die früheren Gattungen Pentarrhaphia Lin. 
und Rhytidophrllum Mart. Kelch dem Fruchtknoten mit verkehrt-kegel- oder mit kreiſelförmiger Röhre angewachſen, 5 rippig oder 
warzig; Kelchlappen 5, gleich, ſchmal, vor dem Aufblühen klappig-liegend oder ſchon in der Knoſpe offen. Kronröhre gekrümmt, oben 


Gattung 851. Utriculärla bis Gattung 854. Corytholöma. Fr. 25782580. 787 


erweitert oder bauchig, ſeltener von Grund auf faſt glockig: Kronſaum ſchief oder faſt 2 lippig, mit 5 abſtehenden Lappen. Staubblätter 
ganz am Grunde oder über dem Grunde der Kronröhre angeheftet, eingeſchloſſen oder herausragend. Um den Frucht⸗ 
knoten eine ringförmige, dickliche oder 5lappige Drüſenſcheibe. Fruchtknoten faſt völlig unterſtändig, mit gewölbtem Scheitel. Kapſel 
verkehrt⸗kegelförmig oder länglich, oft 5 rippig. ſtige Sträucher oder niedrige, meiſt einfache Halbſträucher. Blätter 
wechſelſtändig, an den Zweig⸗Enden oft gedrängtſtehend, häufig ſchief. Blütenſtiele achſelſtändig, verlängert, einblütig, oder 
kürzer und die Blüten gebüſchelt, oder ein achſelſtändiger, mehrſach⸗gabelig verzweigter, an den Enden einblütiger Blütenſtengel. 
Blüten meiſt ſcharlach, bisweilen gelblichgrün. — 50 Arten, in Weſtindien, wenige in Kolumbien oder Mittelamerika. 
3. B.: G. cubensis O. Ktze. (syn. Pentarrhaphla oubensis Lindl.), Blüten rxotorange, blüht dankbar. — G. ventricosa Sw. (syn. 
Pentarrhaphia longiflora Lindl., Conradla ventricosa Mart.), Blüten ſcharlachrot. — G. verrucosa O. Ttze. (syn. Pentarrhaphia 
verrucosa Desne.), Aſte brüſig⸗warzig. — G. calycina Swartz (syn. Conradia calycina Mart., Gloxinin calyelua Rort., Sinningia 
calycina hort.). — Von dieſen ift die frühere Gattung Rhytidophyllum Mart. ( Runzelblatt) nur verſchieden durch: Kelchlappen 
kurz, Staubfäden nicht an, ſondern höher über dem Grunde der Kronröhre eingefügt; Blütenſtiele ſtets achſelſtändig und verlängert, 
an ihrer Spitze die Blüten dicht⸗trugdoldig, letztere meiſt weichzottig oder wollig, außen oft grünlich, innen verſchiede ngefärbt; 
3. B.: G. tomentosa L. (syn. Rhytidophyllum tomentosum Mart.). — G. auriculata O. Ktze. (syn. Rhytidophyllum auriculatum Hook.). 
Berwendung und Kultur im feuchten Warmhauſe. 


Gattung 854. Corytholöma L., Helmſaum, = XXII 60 


(griechiſch: korys, korythos Helm, löma Saum). Gesnerie der Gärten. Kelch glodig, am Grunde dem Fruchtknoten 
tur; angewachſen, 5 ſpaltig, Nelchlappen fait gleich, ſpitz. Kronröhre meiſt verlängert, ſchwach⸗ oder deutlich⸗bauchig, oft gebogen, 
hinten am Grunde oft hö 9 Kronſaum gleichmäßig und kurz, oder ſchief und 1— 2 lippig. Staubblätter am Grunde der Krone ans 
geheftet; Kölbchen mit den Spitzen in ein Viereck oder einen Kreis verwachſen; Kölbchenhälften getrennt, zur Blütezeit breit offen. 
Fruchtknoten nur flach: (nicht bis zur Mitte) eingeſenkt; Kapſel daher faſt oberſtändig, oft geſchnäbelt, 2⸗, feltener 4klappig⸗aufſpringend. 
Kränter, meiſt weichzottig, mit plattgedrücktem, knolligem Erdſtamm; Stengel meiſt einfach, aufrecht und ſtark, ſeltener 
faſt fehlend. Blätter gegenſtändig. Blüten meiſt rot, orange oder bemalt, achſelſtändig, einzeln oder gebüſchelt, oder die von 
Deckblättern geſtützten oberen zu einer endſtändigen Traube, ſeltener Ahre geordnet. — 50 Arten, zumeiſt in Braſilien. 

[Gattung Lietzea Rgl., einzige Art: I.. brasiliensis Rgl. et Schmidt, aus Braſilien, iſt verſchieden durch eine am Grunde 
des Fruchtknotens ringförmige (nicht auf einzelne Drüſen verkümmerte) Drüſenſcheibe;: Blumenkrone am Grunde mit 2 großen 
Hödern, groß, grünlich, mit ſchwarzpurpurner Zeichnung (ſ. Abbild.). Verwendung und Kultur wie Nr. 2585. 

A. Blumenkrone 1—2lippig: Oberlippe ſtark verlängert, meiſt plötzlich herabgebogen, dem vorderen Lappen aufliegend, duct 
aufrecht: Unterlippe ſehr kurz: oberhalb am Grunde des Fruchtknotens eine fleiſchige, große, zweilappige Drüſe; Griffelnarbe 
kopfig, kaum merklich gelappt. (Dlreaea )) “. cardinale. 2378. 


C. bulbosum. 2379. 

C. Cooperi. 2380. 

C. magnificum. 2581. 

C. pur pureum. 2582. 

een nn. ©, discolor. 2583. 
C. Douglasii. 2384. 

C. at rosanguineum. 2385. 


2578. Corytholöma cardinäle Walp. (syn. 2580. Corytholöma Cööperi Voss (syn. 
Gesnera cardinalis Lehm., G. macrantha Aort., Gesnera Cooperi Paxt., Dircaea Cooperi Rꝗl., Rech- 
Dircaea cardinalis Rgl.), Hochroter Helmſaum. steinera Cooperi 0. X tze.), Coopers Helmſaum. 
Mittelamerika. Staude, 20—35 em hoch. Blüte⸗ Braſilien. Staude. Stengel ſtielrund, rauhhaarig. 
zeit: Frühling, Sommer. — Pflanze mit weißlichen Blätter geſtielt, eirund, gekerbt, ſpitzlich, an ihrem 
Haaren dicht⸗ und ſammetig bekleidet Stengel rund. 
Blätter gegenſtändig, eirund-elliptiih, am Grunde 
herzförmig, geſtielt, gekerbt, die oberſten rundlich, 
igend. Blüten in achſelſtändigen Trugdolden. Kelch⸗ 
zipfel lanzettlich⸗ſtumpf. Blumenkrone ſchön ſchar⸗ 
lachrot, über 6 em lang; Röhre etwas bauchig, 
auswendig behaart, ſcharlachrot, Schlund purpurrot- 
gezeichnet. — Iſt dankbarblühend und empfehlenswert. 


2579. Corytholöma bulbösum Voss (syn. 
Gesnera bulbosa Andr., Ler.; Dircaea bulbosa 
Desne., Rechsteinera bulbosa O. Ktze.), Kuolliger 
Helmſaum. Braſilien, an fteinigen, ſchattigen Orten. 
Staude, 50—80 em hoch. Blütezeit: Frühling, 
Sommer. — Knolle rundlich. Pflanze weichhaarig— 
zottig. Stengel aufrecht, ſtielrund. Blätter gegen⸗ 
ſtändig, kurzgeſtielt, eirund-elliptiich, am Grunde herz⸗ 
förmig, geſägt gekerbt. Blüten 3½ —4 cm lang, 
ſcharlachrot, weichhaarig, vielblütig-trugdoldig, einen 
großen Endſtrauß bildend. Kelchzipfel kurz, breit. 
Blumenkrone cylindriſch, am Grunde 5höckerig. — 
2 Abarten: 

a) lateritium Voss (syn. Gesnera [Dircaea] 
lateritia Lindl.), mit cylindrijch » keulenförmigen, 
ſcharlachziegelroten, außen filzigen Blüten; Ober⸗ 
lippe länglich, hohl, zweilappig, Unterlippe abgeſtutzt. . 

b) splendens Voss (syn. C. splendens Fritsch, Grunde breit⸗herzförmig, oberſeits zerſtreut⸗behaart, 
Gesnera splendens Yanrh., auch Kl.), eine prächtige unterſeits gleich ihrem Stiele rauhhaarig-filzig, graulich. 
Abart, die wegen ihrer leuchtend⸗ſcharlachroten Blüten Deckblätter ſitzend, zurückgeſchlagen, eirund⸗herzförmig, 
beſonders empfohlen ſei. Alte Pflanzen blühen, ſpitz, gezähnelt; Blütenſtiele achſelſtändig, etwas kürzer 
wenn ſie im Frühling zeitig angetrieben werden, ſchon als die Blüten. Blüten ſehr ſchön, hochſcharlachrot, 
im Sommer, und können dann im Winter im zurück- etwa 5 em lang, vorn bauchig, zart⸗flaumhaarig, mit 
gezogenen Zuſtande halbtrocken durchwintert werden. ſehr kleiner, zurückgerollter Unterlippe. 


B. Die Merkmale unter A treffen nicht zu 


Lletzea brasiliensis. 
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2581. Corytholöma magnifleum Fritsch (syn. 
Dircaea magnifica B., Gesnera magnifica Olio ei 
Dieir., Rechsteineri magnifica C. Kize.), Herrlicher 
Helmſaum. Braſilien. Staude, bis 90 cm hoch. 
Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — Stengel einfach, 
ſtielrund, dichtzottig. Blätter gegenſtändig, geſtielt, 
herzförmig, kurzzugeſpitzt, ohne den etwa 4 em langen 
Stiel 10—14 em lang, bei 7—10 cm Breite, eirund, 
doppelt⸗ und unregelmäßig⸗geſägt, beiderſeits dicht— 
drüſig⸗zottig. Blütenſtiel am Ende 3—4teilig. Kelch— 
zipfel eirund⸗lanzettlich, ſpitz. Blumenkrone ſehr ſchön, 
etwa 6 cm lang, brennend-mennigrot, zottig, 
am Grunde angeſchwollen; Oberlippe lanzettlich, 2 bis 
2½ cm lang, 2 ſpaltig; Unterlippe nur angedeutet. 
Sehr ſchöne Art, von der es einige Gartenſorten 
| ae giebt. — C. Merckii EosS (syn. Dircaea 
Merckii B., Gesnera Merckii Wendl., G. magnifica 
var. Merckii Lehm., Rechsteinera Merckii O. Ktze.), 
Mercks Helmſaum. Braſilien. Staude, bis 1 m 
en Blütezeit: Sommer. Voriger ähnlich, aber 
aſt noch ſchöner. Stengel einfach und gleich den 
Blatt- und Blütenſtielen mit rötlichem Wollfilz über⸗ 
zogen; untere Blätter 15—18 cm lang und 12—15 
em breit, faſt nierenförmig⸗ rundlich, gekerbt, fußför⸗ 
mig⸗gerippt, mit kurz⸗vorragender Spitze. Blüten ge- 
ftielt, je 3—8 auf achſelſtändigem, bis 20 em langem 
Stiel, etwa 5 em lang, hoch rot. 

2582. Corytholöma purpüreum Voss (syn. 
Dircaea purpurea Planch., Gesnera purpurea ort., 
G. picta Lehm.; Corytholoma Douglasii & Cooperi?), 
Furpurroter Helmſaum. Stengel einfach, aufrecht, 
krautig, niedrig, unten nackt, mit 3—4 Blättern, die 
groß, herzförmig⸗eirund, oder herzförmig⸗länglich, 
eſtielt, bis 18 em lang, gekerbt und filzig-behaart 
And, die des Blütenſtandes viel kleiner. Blüten zahl- 
reich, quirlig-riſpenſtändig, 6—7 em lang, ſchön- 
purpurrot, mit dunklen Längsflecken, 1 15 filzig; 
Oberlippe eirund, ausgerandet, Unterlippe 3lappig. 


2583. Corytholöma discolor Voss (syn. Ges- 
nera discolor Zindl., G. polyantha DC. 1838, Rech- 
steinera discolor et polyantha O. Kize.), Zwei- 
farbiger Helmſaum. Braſilien. Blütezeit: Sommer. 
— Stengel 30 —60 em hoch, ſtaudig, ſtark beblättert, 
rotbraun. Blätter geſtielt, länglich oder eirund- 
herzförmig, ſtumpflich, feingezähnt, runzlig, zart- 

aumhaarig, oberſeits dunkelgrün, unterſeits purpurrot. 

lüten zahlreich, quirl⸗ oder doldenſtändig in einer 
blattloſen Endriſpe. Blütenſtiele und Kelche violett⸗ 
purpurrot. Blumenkrone 3½ — 5 em lang, ſchar- 
lachrot, die Röhre nach oben etwas bauchig und 
erweitert, glatt; die Saumzipfel ſtumpf, etwas abſtehend 
und faſt gleich. — C. Donkelaarii Voss (syn. Ges- 
nera Donkelaarii oder Donkelariana Lem.; wahr- 
ſcheinlich ein Baſtard C. discolor & Sinningia speciosa 
rubra!), Endſtamm knollig; Stengel einfach, gleich 
der ganzen Pflanze weichhaarig, dunkelrot, unten mit 
wenigen großen Blättern, über welchen ſich eine große, 
vielblütige Blütenriſpe erhebt. Blätter geſtielt mit 
gerundet⸗herzförmigem Grunde, kurzzugeſpitzt, geſägt. 
Blüten langgeſtielt, überhängend, ſchön rot, 
anſehnlich, von Geſtalt einer Sinningia-Blüte, ſehr 
ſchön; ihr Durchmeſſer am Saume etwa 3 em; Kelch— 
zipfel Zeckig-lanzettlich, ſpitz, ſfeinbewimpert; Kronlappen 
abgerundet. Von den 5 Drüſen am Fruchtknotengrunde 
ſind die hinteren vereinigt. Wirklich ſchön. 


2584. Corytholöma Dongläsil Voss (syn. C. 
maculatum Fritsch, Gesnera Douglasii TLindl., G. 
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maculata Mart., G. verticillata Hook. nicht Cav., 
Rechsteinera Douglasii u. R. maculata ©. Kitze.,, 
Donglas' Helmſaum. Braſilien. Staude. Blüte⸗ 
zeit: Sommer. — Stengel glattlich, aufrecht; Blätter 
zu 4en quirlſtändig (bei f. maculatum gegenſtändig, 
geſtielt, eirund, geſägt, zugeſpitzt, weichhaarig, die 
oberſten ſitzend. Blütenſtiele endjtändig » trugdoldig 
geſtellt. Blüten ſchön, gelb, rot-ſchattiert, innen rot— 
geſtreift, außen dunkel⸗gefleckt, 3½ —6 em lang; Saum⸗ 
zipfel faſt gleich, außen etwas höckerig; Formen find: 
f. verticillatum (syn. Gesnera Douglasii f. verti- 
cillata Grah.), Blüten quixlſtändig und groß: f. 
superbum Aort. — C. Leopoldi Voss (syn. Gesnera 
Leopoldi Scheidw., Rechsteinera Leopoldi O. Atze. 
Braſilien; Staude, bis fußhoch; Stengel krautig, ein- 
fach, gleich der ganzen Pflanze dünn⸗weichhaarig, unten 
blattlos, oben mit einem oder mehreren Quirlen von 
je 4 Blättern, über welchen ſich die trugdoldige Blüten⸗ 
riſpe erhebt. Blätter am Grunde meiſt ungleich und 
ſtumpf, breit⸗eirund, oberſeits grün, unterſeits purpurrot. 
Blütenſtielchen ſtrahlig⸗ ausgebreitet, wenig länger als 
die Blumenkrone, welche 3½ —5 cm lang, ſcharlach⸗ 
bis orangerot und im Schlunde an der Unterlippe 
mit 3 braunroten Flecken gezeichnet iſt. 


2585. Corytholöma atrosangnineum Fos 
(syn. C. Lindleyi Desne., Gesnera Lindleyi Hoc, 
G. rutila f. atrosanguinea Lindl., Rechsteinera atro- 
sanguinea O. Aize.), Dunkelbſutroter Helmſaun. 
Braſilien. Staude, 1—1!/; m hoch! Blütezeit: 
Sommer. Pflanze lang- weichhaarig ⸗ſchärflich. 
Stengel ſtielrund. Blätter gegenſtändig, geitielt, 
eirund⸗länglich, runzlig, gekerbt; Blattſtiele 5—8 em 
lang. Blüten in verlängerten, blattloſen Trauben: 
Blütenſtielchen meiſt zu 4en quirlig. Blumenkrone 
cylindriſch, flaumig, ſcharlachblutrot oder ama— 
rantrot, 3'/;—4 cm lang, ſehr ſchön, am Grunde 
ſtark angeſchwollen, die Oberlippe etwas hervorſtehend. 
— C. rutilum Desne. (syn. Gesnera rutila Lindl.), 
Braſilien. Staude, bis 80 em hoch? Blütezeit: 
Auguſt, September. Pflanze zottig. Stengel aufrecht, 
ſtielrund; Blätter gegenſtändig, kurzgeſtielt, länglich, 
an beiden Enden ſpitzlich, grobgekerbt. Blütenſtielchen 
einzeln, achſelſtändig, 1blütig, kürzer als die Blätter 
und Blüten, aufrecht. Kelchzipfel faſt dreieckig; Blumen⸗ 
krone ſchön hochrot, mit gerader, weichhaariger, fait 
5 em langer Röhre und vorgezogener Oberlippe. Am 
Grunde des Fruchtknotens 2 Drüſen. — 


Verwendung und Kultur. Dieſe Arten können 
in Wohnſtuben unterhalten werden. Nach der Blüte 
ziehen ſie ein, d. h. die oberirdiſchen Teile ſterben ab, 
und die Knollen treiben erſt im Februar oder März 
wieder aus. Sind Stengel und Blätter vollkommen 
trocken geworden, ſo wird der Erdballen aus dem 
Topfe geſtürzt und in eine Kiſte mit Sand einge⸗ 
ſchichtet und warm gehalten. Im Februar werden 
die Knollen umgepflanzt, und zwar in diejenige Erde. 
die für Nr. 2586 angezeigt iſt. Hierbei ſehe man 
darauf, daß die Knollen nur ſo tief eingepflanzt 
werden, daß die Keimaugen noch über der Erde ſtehen. 
In der erſten Zeit begieße man nur wenig, und be⸗ 
decke lieber die Erde, um ihr Austrocknen zu verhüten, 
mit Moos, das man von Zeit zu Zeit überſpritzt: 
hat man ein warmes Beet, ſo kann man die Knollen 
darin antreiben, die ſich dann raſch entwickeln. Ver⸗ 
ziemlich leicht, entweder durch Keime, die 
aus den Knollen geſchnitten und, etwas abgetrocknet, 
flach in ſehr ſandige Erde gepflanzt werden, überhaupt 


*. 
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durch Teilung der Knollen, oder durch Blätter. Man zweigt, legt das Blatt auf den Sand, mit dem man 
löſt die Blätter vorſichtig und mit der Knoſpe am eine Schale gefüllt hat, flach auf, befeſtigt es mit 
Blattſtiele ab und ſteckt ſie mit der letzteren wie Steck- Häkchen und hält den Topf feucht und warm; nach 
linge in reinen Sand. Auch vermehrt man fie aus 6—8 Wochen haben ſich in den Kerben kleine Knollen 
noch recht lebenskräftigen, ausgewachſenen Blättern, mit Wurzeln und Keimaugen entwickelt. Anzucht 
indem man auf der unteren Seite die Mittelrippe an aus Samen im zeitigen Frühjahr im Warmbeete. 

der Stelle einſchneidet, an der ein Seitennerv ſich ab- 
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nach dem weil. Univerſitätsgärtner W. Sinning in Bonn benannt). Kelch mit kurzer, breit⸗kreiſelförmiger, 5 kantiger oder 5 flügeliger 
Röhre dem Fruchtknoten angewachſen; Saum ziemlich blattartig, tief⸗5 ſpaltig oder ö teilig. Kronröhre verlängert, am Grunde faft 
gleich oder höckerig, oben entweder bauchig ⸗ erweitert, oder glockig⸗röhrig; Kronlappen 5, breit, abſtehend, faſt gleich oder der untere 
größer. Staubblätter dem Kronröhrengrunde eingefügt, nicht herausragend; Kölbchen breit, mit den Spitzen zuſammen⸗ 
dängend; Kölbchenhälften unten auseinandergehend oder ſpreizend, oben an der Spitze zuſammenfließend. Drüſen um 
den Fruchtknoten 5, oder 2 davon in eine große verwachſen. Fruchtknoten bis zur Mitte oder mehr eingeſenkt, alſo halb⸗ 
unterſtändig. Kapſel mit gewölbtem oder kegeligem Scheitel, 2klappig⸗aufſpringend. Meiſt niedrige Kräuter, flaumbaarig 
oder zottig. Die Stengel aus dickem, knolligem Erdſtamm einſach oder wenig verzweigt, bisweilen ſehlend. Blätter 
gegenſtändig, oft groß, langgeſtielt, die am blühenden Stengel oben zu Dedblättern verkleinert. Blüten anſehnlich, ſeltener ziemlich 
klein, kurz⸗ oder langgeſtielt, achſelſtändig, einzeln oder gebüſchelt. — 16 Arten, in Brafilien. 


A. Blumenkronröhre anſehnlich, ſchief erweitert, faſt glodig. Stengel vorhanden (wenn auch oft kurz) und beblättert. 
S. speciosa_ (Tafel 48). 2586. 


B. Blumenkrone anſehnlich, gewöhnlich ſtärker bauchig ala bei A. Kelchröhre kurz, unten bisweilen geflügelt. Nur 2 Drüſen um 
den Fruchtknoten vorhanden. Dieſe Gruppe hält zwiſchen A und C die Mitte. Hierher: 8. Carolinae BHgp. (syn. Tapeinotes 
Carolinae Wawra), Blüten weiß. — Ferner: 3. conspicua BHgp. (syn. Biglandularia conspicua Seem., Rosa nowia conspleua 
Rgl.), Blüten blaßgelb, innen ſafrangelb und purpurn⸗geſtrichelt, anſehnlich. 

C. Blumenkronröhre cylindriſch, oben keulig⸗ erweitert und wenig ſchief. Pflanzen mit beblättertem Stengel, Kelch mit 5 geflügelten 
Kanten. 83. B.: 8. guttata Lindl. (syn. Gloxinla guttata Mart., G. maculata Riedel). 

b. Blätter und Blütenſtiele unmittelbar aus der Knolle kommend, Stengel alſo fehlend. Kronröhre breit⸗cylindriſch, oben oft einge⸗ 
krümmt und wenig verbreitert, mit ausgebreitetem Saume. 5 gleichmäßige, getrennte Drüſen um den eee, 

. concinna, 2587. 


2586. Sinningla speciösa BAgp., Tafel 48, bezeichnet. Außerdem unterſcheidet man nach der 
190 (syn. Ligeria speciosa Desne., Gloxinia speciosa Haltung der Blumen Spielarten mit hängenden (wie 
ler, G. formosa und G. superba Hort.), Xrädtige die der Grundformen), mit wagerechten und aufrechten 
Sinningie, fälſchlich „Gloxinie“ genannt. Braſilien. Blumen. Die Färbung iſt höchſt verſchieden, meiſt 
Staude (Knollengewächs), 12 —25 em hoch. Blüte⸗ eine bald zarte, bald kräftige oder feurige, oft jammet- 
zeit: Sommer. — Stamm fehlend oder ſehr kurz; artige Nuance des rot oder blau. Die Schönheit wird 
Blätter oval oder oval-länglich, am Grunde mehr bei manchen Sorten erhöht durch eine helle Einfaſſung 

der Saumlappen, durch einen vom Schlunde aus⸗ 
gehenden weißen Stern, durch einen den Schlund um- 
ziehenden dunklen Ring, durch Tupfen in der Kron⸗ 
röhre; faſt jede Ausſaat liefert neue Zeichnungen. 

Verwendung als prachtvolle und dankbare 
Zimmerpflanze. Man pflanzt die Knollen im Februar 
einzeln in Töpfe mit friſch bereiteter Erde, die aus— 
Laub⸗ und halb ſo viel Heideerde gemiſcht werden und 
einen Zuſatz von Miſterde und grobkörnigem Sand 
erhalten muß. Sie werden in einem warmen Zimmer 
an einer recht hellen Stelle mit Glasglocken ſo 
lange bedeckt gehalten, bis die Blätter das Glas be- 
rühren. Sind die Erdballen durchgewurzelt, ſo pflanzt 
man ſie in größere Töpfe. Gegen brennende Sonne 
muß beſchattet werden. Etwas vor und während 
der Blütezeit von Zeit zu Zeit Dungwaſſer geben. 
Überwinterung im warmen Zimmer, wobei man nur 
ſo mäßig begießt, daß nicht die Pflanze ganz einzieht. 
Man ſchneidet nur die Blütenſtengel ab und dicht am 

Prächtige Sinningie. kurzen Stamm die Blätter, ſodaß aus dieſem und nicht 

. Fehr a aus der Knolle die neuen Triebe ſich entwickeln. Man 

oder weniger herzförmig, vorn ſtumpf, geferbt, beider⸗ vermehrt die Sinningien aus Blättern, die man mit 
915 weichhaarig filzig, unterſeits oft etwas rötlich. dem Blattſtiele nebſt dem am Grund edesſelben ſitzenden 
lütenſtiele (Schäfte) länger als die Blätter. Kelch. Auge ablöſt und in Sand oder Sägeſpäne ſteckt. An- 
zipfel langgeſpitzt. Blumenkrone groß, prächtig, faſt zucht aus Samen im April oder Mai in Saatſchalen 
glodig, über 4 em lang, am Saume 2'/,—6 em breit, in Heideerde. Die jungen Pflänzchen werden zivei- 

Es giebt zahlreiche, prachtvolle Gartenformen, behandelt. Sie blühen dann aber erſt im zweiten 
zum Teil Baſtarde, unter dem Namen S. hybrida Jahre, weshalb ſich der Zimmergärtner lieber auf die 
(syn. Gloxinia hybrida fort.), Blumiſten⸗Sinningie. Vermehrung durch Blattſtecklinge beſchränkt; oder man 

Eine Form, welche ſich von den älteren Sorten muß, um noch im ſelbigen Jahre ſchön blühende 
durch viel kräftigere, ſubſtanzreichere, über den Topf- Pflanzen zu haben, im Januar, Februar ſäen, die 
rand herabhängende Blätter und weit größere Blumen Saat warm ſtellen und den Pflänzchen, die ſobald 
unterſcheidet, wird als f. grandiflora (crassifolia) als möglich (meiſt 2—3 Wochen nach dem Keimen) zu 
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verſtopfen ſind, einen möglichſt hellen Standort dicht zahlreich, blaßlilafarben, ihr oberer Lappen von 
unter Glas anweiſen. — Keimkraft der Samen der Außenſeite dunkler. Schlund punktiert. 


3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 1 Verwendung und Kultur im Warmhauſe und 
2587. Sinningia coneinna BÄgp. (syn. Ligeria wohl auch mit Erfolg im Wohnzimmer. Bei zeitiger 
coneinna Hanst., Stenogastra concinna Hook.) Ausſaat (im Februar, März) in Schalen, die warm 
Reizende Hinningie. Staude, nur 8—12—15 em zu ſtellen find, in Laub⸗ oder Heideerde, blühen fie noch 
hoch werdend. Blütezeit: Sommer. — Eine reizende in demſelben, bei ſpäter Ausſaat (April bis Juli⸗ 
kleine Pflanze fürs Warmhaus! Erdſtamm eine Auguſt) erſt im folgenden Jahre. Sonſtige Behandlung 
kleine Knolle darſtellend. Blätter grundſtändig, rund- und Knollen⸗ÜUberwinterung wie Nr. 2586. 
lich⸗oval, gekerbt. Blüten ſehr zierlich und hübſch, 
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(entſtanden aus Smith [Miß Smith, eine engliſche Zeichnerin] und anthe Blüte). Kelchröhre angewachſen, kreiſelförmig oder ver» 
kehrt⸗kegelförmig, mit 5 kurzen und ſchmalen Lappen. Kronröhre am Grunde weder geſpornt, noch höckerig, herabgebogen, 
vom ſchmalen, wenig ſchiefen Grunde aus erweitert, etwas bauchig, mit breit⸗ſchiefem Schlunde; Kronlappen breit, abſtehend, rundlich, 
wenig ungleich. Staubblätter dem Grunde der Kronröhre eingefügt, kürzer als die Krone: Kölbchen quadratiſch⸗zuſammenneigend: 
ihre Fächer offen. Drüſenring um den Fruchtknoten ganz oder 5kerbig. Kapſel bis über die Mitte unterſtändig, mit kegeligem oder 
eſchnäbeltem, gleichem oder ſchiefem Scheitel, 2klappig⸗aufſpringend. Kräuter mit kriechendem Erdſtamm, oder kleine, walzen⸗ 
Örmige, ſchuppige Erdſtämme entwickelnd. Stengel nahezu einfach. Blätter gegenſtändig, weich, oft herzförmig. Blüten anſehnlich, 
in verſchiedener Farbe, abwechſelnd an endſtändiger, blattloſer Traube. Deckblättchen unter den Blütenſtielen klein. — 5 Arten, in 
Mexiko und Centralamerika. 

[Koellikera argyrostigma Rgl. (syn. Achimenes argyrostigmn Hook.) ift eine niedrige behaarte Staude, aus Neugranada, 
blüht im Sommer, hat faſt grundſtändige, dunkelgrüne, ſilberweiß⸗ punktierte, unterſeits purpurliche Blätter und kleine, gegen 1½ cm 
lange Blüten in endſtändigen, blattlofen Trauben. Blüten kupferrötlich mit bräunlich und weiß. Griffelnarbe mundförmig.) 

2588. Smithiäntha multiflöra Fritsch (syn. Blüten nickend, glodig-baudig, zweilippig, auf dem 
S. amabilis O. Kürze., Gloxinia multiflora Mart. et Rücken rotſcharlach, unterſeits und innen gelb, 
Gal., Achimenes amabilis Desne., Naegelia amabilis innen auch farminrot » gezeichnet, faſt 4 em lang. 
Rgl., N. multiflora Hook. ), Bielöfütige Smithianthe. weniger ſchön als bei folgender Art; doch giebt es 
exiko. Staude, 30-45 em hoch. Blütezeit: einige Gartenſorten, die aber meiſt durch ſchöne 
Sommer. — Stengel krautartig, aufrecht; untere Blattfärbung ausgezeichnet ſind. Gartenſorten 
Blätter breitherzförmig, gekerbt, ſtumpflich, geſtielt: ſind: f. aterrima, Blätter ſchwarzbraun⸗gezeichnet; 
Stengelblätter eirund⸗herzförmig, grobgezähnt, alle f. excelsa; f. floribunda flavescens; f. floribunda 
auf beiden Seiten weichfilzig, oberſeits dunkelgrün, viridis; f. Helleri; f. marmorata: f. obscura; f. 
unterſeits blaſſer. Blüten ſchön, weiß, hängend, mit picta; f. pulcherrima; f. smaragdina; f. splendens: 
gelbem Schlunde, am Saum faſt zollbreit, in reicher f. splendidissima; f. retienlata; f. tristis. Eine 
pyramidaler Endtraube. Blumenkrone rachenförmig, Abart iſt: 
mit bogiger geſtreifter Röhre; Schlund erweitert. Geroldtiäna Voss, Tafel 48, 189 (syn. 8. 
2589. Smithiäntha cinnabärina 0. Atze. (syn. | Geroltiana 0. Atze., Gesnera Geroltiana AIR. et 
Naegelia einnabarina Lind., Gesnera einnabarina Bche., Naegelia Geroltiana Agl.), Geroldts Z. S., 
hort.), Zinnoberrote Smithianthe. Mexiko. Staude, Blüten ſchöner (ſcharlachrot, am Bauche gelb, am 
etwa 60 em hoch? Blütezeit: meiſt Frühling. | 
Wuchs und Blütenſtand ähnlich der folgenden Art. 


Alle Teile dicht⸗ und ſammetig⸗rotbehaart. Blätter 
aus ſchwach⸗herzförmigem Grunde oval und abgerundet, 
gekerbt⸗geſägt, mit purpurfarbenen Mittel- und Seiten- 
nerven, ſchön purpurn⸗ gezeichnet und auf dem hell— 
grünen Blattgrunde zwiſchen den Adern mit ſilber— 
weißen Flecken. Blüten in einer, an ihrem Grunde 
veräſtelten, endſtändigen Traube, nickend, auf vor dem 
Aufblühen rückwärtsgerollten Blütenſtielchen. Deck⸗ 
blätter lanzettlich, Blütentraube lang, dichtblütig; 
Blüten lebhaft-zinnoberrot, im Grunde mit 
dunkleren Flecken, bewimpert. Kelch klein, mit ſchmalen | 
lanzettlichen Lappen. Krone röhrig-glodig, unterhalb 
ſchwach⸗bauchig, kurz⸗drüſigbehaart; Saum faſt 2 lippig 
mit ovalen, abgerundeten, ganzrandigen Lappen. f. 
ignea, Blüten brennend⸗feuerrot, ſehr ſchön. 


2590. Smithiäntha zebrina 0. Atze. (syn. 
Gesnera zebrina Paæi., Naegelia zebrina Agl., | 
Gloxinia punctata Mart. et. Gal.\. Zebrabunte 
Smithianthe. Braſilien. Staude, ½ —1 m hoch. 
Blütezeit: meiſt Dezember, Januar. — Stengel Saum braun-gefleckt), an 4 cm lang, entwickeln ſich 
aufrecht, weichhaarig: am Ende mit langer, vielblütiger mehr gleichzeitig und fallen bei anhaltend trüber 
Traube. Blätter gegenſtändig, langgeſtielt, herzförmig⸗ | Witterung nicht jo leicht vor dem Entfalten ab; dieſe 
rundlich, ſpitz, gekerbt, oberſeits gewölbt, ſammetartig⸗ Abart iſt deshalb als Winterblüher vorzuziehen. 
weichhaarig, längs der Nerven und Adern oberſeits Blätter blaßgrün, rundlich-eirund, ſpitz, am Grunde 
mehr oder weniger ſchwarzpurpurrot- oder ſchwarz⸗ leicht⸗herzförmig, am Rande doppelt - geferbt-gejägt, 
bräunlich⸗gefärbt und dadurch von ſehr ſchönem Aus⸗ nicht gefleckt. f. Geroldtiana compacta it etwas nied⸗ 
ſehen. Blütenſtielchen einfach, ſehr lang, aufrecht; riger und gedrungener. 
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Es giebt auch ſchöne Baſtardformen zwiſchen gekerbt, gleichfarbig, grün. Blüten in großen, aus 
S. zebrina und S. multiflora, die 8. hybrida end⸗ und achſelſtändigen, faſt einſeitswendigen Trauben 
(Syn. Naegelia hybrida Aort.) genannt werden; beſtehenden Riſpen. Kelchzipfel lanzettlich, ſpitz. 
z. B. S. zebrina & multiflora Leichtlinii (syn. Blumenfronröhre aus len Grun de cylindriſch⸗ 
Naegelia oder Plectopoma zebrino-gloxiniiflora), glockig, faſt 4 ſeitig, nicht bauchig: ihr Saum 
Blüten purpurrotſcharlach, innen gelb, Saum abſtehend, mit dreieckigen, ſpitzen Lappen. Blüten 
rot- punktiert. lebhaft⸗ und rein⸗ſcharlachrot, mit weißlichem 
2591. Smithiäntha fülgida Voss (syn. Nae- Bauche und innen rot-gefleckt. 
gelia fulgida Ortgies), Ceuchtende Smithianthe. Verwendung und Kultur als recht hübſche 
Veracruz. Staude, ½ — 1 m hoch. Blütezeit: meiſt Blütenpflanzen wie Nr. 2600. Vermehrung durch 
Spätjahr. — Blätter aus herzförmigem Grunde breit- Erdſtämme leicht. 
eirund- rundlich, weichbehaart, grob⸗ und doppelt⸗ 


Gattung 857. Achimenes P. Br., Schiefteller, O XXII 60 


ſoll aus achaemenis, „achaemenide* — altperſiſcher Name — nach Plinius bernſteinähnliches Kraut, gebildet fein). Kelch mi 
kreiſelförmiger, dem Fruchtknoten angewachſener Röhre: Zipfel 5, ziemlich gleich, kurz oder ſchmal, ſchon in der Blütenknoſpe offen 
KRronröhre herabgebogen, am Grunde gleich oder hoöckerig, oder geſpornt, gerade oder gekrümmt, cylindriſch oder aus 
icdmalem Grunde nach oben erweitert (nur bei A. lanuta von Grund auf glockig erweitert): Kronſaum abitehend, ſchief oder fait 
gleichmäßig: Kronlappen 5, flach, rundlich, ziemlich gleich oder die oberen kleiner, der untere Lappen bisweilen der größte. Staub— 
blätter 4, am Grunde der Krone eingefügt, nicht herausragend, meiſt noch mit einem kurzen, unfruchtbaren, fünften: Kölbchen zu— 
ſammenneigend oder in ein Viereck verbunden. Drüſenring um den Fruchtknoten ganz oder buchtig⸗H5lappig. Narbe 
verbreitert, ausgehöhlt (bei A. glabrata bederiöormig), oder mehr oder weniger deutlich-2 lappig. Kapſel fait ganz unter⸗ 
ftäͤndig, am Scheitel gewölbt oder kurz kegelförmig. Kräuter, meiſt zottig, mit kriechenden, faſerigen, me iſt fleiſchig⸗ 
ſhuppige Brutſtämmchen ausſendenden Er dſtammteilen. Stengel einfach, ſeltener verzweigt. Blätter gegenſtändig. 
Blütenſtiele achſelſtandig, einzeln oder gebüſchelt, [blütig. Blütenfarbe verſchieden. — 20 Arten, von Braſilien bis Mexiko. 
A. Blumenkronröhre überall eylindriſch, mit engem Schlunde und ſehr ſchieſem Saum. Griffelnarbe deutlicher 2 lappig. 
A. pulchella, 2592, 
A. longiflora (Tufel 4). 2593, 


B. Kronröhre hinten am Grunde höckerig oder ö n oder oben au erweitert: un Saum meiſt ſehr ſchieſ. Narbe 
ganz oder breit:2lappig. (Lochera. )) 8 5 R .. A. grandiflora. 2598. 

A. foliosa. 2593. 

A. ignescens. 2596. 

A. magnifica. 2597, 

C. Kronröhre an ihrem Grunde faſt gleichmäßig, ſchief- angeheftet, oben ſtark erweitert. Narbe deutlich oder undeutlich⸗ 
2 lappig oder ganz: Kronlappen bisweilen gezähnelt. Blüten violett, purpurn, bläulich oder weiß . . . A. mericana. 2598. 

A. lunata. 2599, 

D. Kronröhre gerade, röhrig⸗glockig, ſchief⸗angeheftet, verkehrt⸗kegelförmig, mit großem, fchiefem, gezähneltem Saum. 
Kelch großzipfelig, aber viel kürzer als die Kronröhre. Zeifeneing um den n e häutig. Griffelnarbe 
becher förmig, verſchiedenartig zuſammenge faltet. BA .. 4. glabrata. 2600. 
2592. Achimenes pulchella Hitchcock (syn. Sorten, Mares in 8 A. Margarita), Blüten 

A. coceinea Pers., Trevirana coceinea MWilld., T. | reinweiß, Schlund gelblich und ohne Zeichnung; f. 
pulchella Mar t., Cyrilla pulchella Z' Herit.), Gar- | albida, Stengel viel niedriger, Blüten jo groß als 
ſchöner Schieſteller. Jamaika, an Bergen wachſend. bei der Stammart, blaßblau oder weißlich-blaßblau; 


Staude, 30 —50 em hoch. Blütezeit: Sommer bis f. rosea, hellroſa; f. atrocoerulea, dunkelblau; u. ſ. w. 
Herbſt. — Stengel gleich den Blättern und Kelchen 2594. Achimenes grandiflöüra DC. (syn. Tre- 
weichhaarig, aufrecht, rötlich, feingefleckt. Blätter virana grandiflora Schiede), Großblumiger Scief- 
zu Zen ſtehend, eirund, ſpitz, geſägt, unterſeits auf teller. Mexiko. Staude, 45—60 em hoch. Blütezeit: 
den Adern oft gerötet. Blütenſtiele in allen Blatt- Sommer bis Herbſt. — Pflanze abſtehend⸗ſteifhaarig. 
winkeln einzeln, länger als die Kelche. Blüten zahlreich Blätter eirund, ſpitz, am Grunde ungleich, unregel— 
erſcheinend, leuchtend ſcharlachrot, etwa 12— 16 mm mäßig⸗geſägt, unterſeits gerötet. Blüten groß, zahl» 
im Saumdurchmeſſer. Zahlreiche Sorten, z. B. f. reich erſcheinend, hellpurpurroſenrot, mit flachem 
formosissima, Blüten dunkelkarmeſin mit blutrotem Saum: Kronröhre an ihrem Grunde deutlich-höckerig 
Schein: f. splendidissima, Blüten dunkelſcharlachrot; oder ⸗geſpornt. f. Liebmannii (syn. A. Liebmannii 
f. rosea, roſenrot; f. roseo-striata, roſa, weiß⸗geſtreift. Renb.) hat gedrungenen Wuchs (2030 em hoch), 

2598. Achimenes longiflora DC., Tafel 47, zahlreichere, aber etwas kleinere, lebhafter roſa— 
188 (syn. Trevirana longiflora Rgl.), £angdfumiger Purpurne Blüten mit über 2 em langer Röhre und 


Sciefteler. Mexiko. Staude, 40—50 em hoch. etwa 4 em breitem Saum. — A. hirsuta DC. (syn. 
Blüte zeit: Sommer bis Herbſt. — Stengel grün; Lochera hirsuta Agl.), Guatemala, Braſilien: Staude, 


Blatter länglich-eirund, ſteifhaarig, an beiden Enden ½ 1 m hoch. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. 
zugeſpitzt, 3½ —7 em lang, beiderſeits grün. Blüten Pflanze abſtehend⸗rauhbehaart. Blätter herzförmig, 
ſehr ſchön und groß, zahlreich, bei der Stammform ſpitz, grobgeſägt. Blüten dunkelpurpurn, mit gegen 
hellblau, mit gelblicher Röhre, welche am Grunde 3½ em langer Röhre und gelbem, blutrot-geflecktem 
weder geſpornt noch ſackig iſt. — Eine der härteſten und punktiertem Schlunde. Formen ſind: f. ma- 
und deshalb empfehlenswerteſten Arten, von | gnifica, Pflanze niedriger; Blüten größer, mit ſchiefem, 
welcher es zahlreiche in Höhe, Tracht und Blütenfarbe purpurviolettem Saum; Schlund gelb, dunkelſcharlach⸗ 
abweichende Sorten giebt, fo z. B. f. nobilis, Blüten gezeichnet. f. splendens, Blüten groß, dunkelviolett, 
größer, himmelblau, am Rande mit ſchwachem weißen nach dem dunkelbraun» punktierten Schlunde zu gelb. 
Saume; f. alba, Blüten weiß, im Schlunde rötlich, 2595. Achimenes foliösa Morr. (syn. A. atro- 
mit meiſt 5 kurzen Strichelchen gezeichnet; f. latifolia : sanguinea TLindl., A. amoena v. Houlte, A. car- 
syn. f. latiflora hort.), Pflanze in allen Teilen dinalis?, A. Mertensiana Walp., Guthnickia amoena 
robuſter, Blätter breiter, Blüten größer (am Saum Rg.) Dunkelblutroter Schieſteller. Pflanze rauh- 
6—8 cm breit), dunkler blau; eine der ſchönſten haarig. Blätter herzförmig-eirund, langgeſpitzt, grob— 
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eſägt. Blütenſaum ſcharlachrot, Röhre 3'/,—4 cm 
ang, inwendig gelb, dunkelhlutrot gefleckt. 
Ahnlich in der Tracht ift A. mimuliflora ort. (syn. 
Guthnickia mimuliflora Agl.), Blätter aber heller 
grün; Blüten orangefarben, die Saumlappen 
etwas zurückgeſchlagen, die Röhre zolllang, gelb, 
ſcharlach⸗gefleckt. — A. patens Benth. (syn. Trevirana 
patens ARgl.?), Mexiko; Staude, nur 5—10 em hoch 
oder lang. Stengel behaart. Blüten groß und ſchön, 
violettpurpurn, am Saum 3½ 4 cm breit, die 
Röhre noch länger. f. major hat 15—25 em hohe 
Stengel, leuchtend-purpurviolette, am Saum 5 
em breite Blüten, Röhre ſpärlich⸗behaart, kupferbraun, 
mit geradem 5höckerigen Sporn endend. 


2596. Achimenes ignéscens Lem. (syn. 
Guthnickia ignescens Rgl.), Ienerfardiger Schief. 
teller. Guatemala. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. 
— Stengel rauhhaarig⸗-zottig, ſchwärzlichpurpurn, 
Blätter eirund⸗lanzettförmig, langgeſpitzt, an ihrem 
Grunde etwas ungleich und keilförmig, behaart, grob— 
gezähnt. Blüten feurig⸗mennigrot, die Röhre an 
ihrem Grunde nur wenig höckerig, kahl, rötlich: Saum⸗ 
lappen kurz, gerundet. — A. tyrianthna Voss (syn. 
Guthnickia tyrianthina Kgl.), Blütezeit: Sommer 
bis Herbſt. Wuchs und Blütenform wie bei A. atro- 
sanguinea. Pflanze bis auf den Kronſaum rauhhaarig. 
Blätter breit⸗eirund, ſpitz, grob⸗ und ſpitzgeſägt, etwa 
6—8 em lang bei 5 em Breite. Blüten purpur- 
ſcharlach, am Saum zollbreit, der obere Lappen 
gerade, 2 ſpaltig, die ſeitlichen etwas zurückgeſchlagen, 
die Röhre gegen 3½ cm lang, unten höckerig, oben 
etwas erweitert, inwendig reihenweis blutrot⸗-gefleckt. 


2597. Achimenes magnifica Voss (syn. Lochera 
magnifica Planch. et Lind:), Herrlicher Schieſteller. 
Neu-Granada. Blütezeit: Sommer. — Stengel, 
Blatt-, Blütenſtiele und Blattnerven unterſeits gerötet. 
Blätter eirund⸗länglich, zugeſpitzt, geſägt, auf beiden 
Seiten weichhaarig. Blütenſtielchen aufrecht, ſchlank, 
viel länger als die Blüten. Blüten einzeln, achiel- 
ſtändig, ſchön dunkelſchar lachrot, am Saum fait 
5 em breit, mit ſchwarzpurpurnen Linien und 
Punkten geziert. — A tubiflora BHqp. (syn. Gloxinia 
tubiflora Hook.), Buenos⸗Ayres. Staude. Blütezeit: 
Sommer. Stengel äſtig, rauhhaarig. Blätter länglich, 
7— 15 em lang, ſtumpfgekerbt, runzlig, kurzgeſtielt, 
auf beiden Seiten dichtbehaart. Blütenſtengel end⸗ 
ſtändig, lang, blattlos, am Ende mit einer ſehr lockeren 
wenigblütigen Traube. Blüten ſchön, weiß, über- 
hängend, außen weichhaarig, die Röhre ſchlank, 6 bis 
9 em lang, etwas gebogen, oben etwas (faſt kielförmig-) 
‚zulammengedrüdt; Saumlappen 5, groß, abſtehend 
und ſtumpf. Drüſenſcheibe um den Fruchtknoten 
tief⸗ und unregelmäßig-gelappt, aber doch noch 
deutlich⸗ringförmig. f. rosea hat roſenrote Blüten. 

2598. Achimenes mexlcäna BAgp. (syn. A. 
Chirita hort., A. Scheerii hort., Scheeria mexicana 
Seem.), Mexikaniſcher Schiefteller. Mexiko. Staude, 
30 — 45 em hoch. Blüte zeit: Sommer. Die 


Stengel wie auch Blätter, Kelche und Blumen allent⸗ 


halben rauhbehaart. Blätter gegenſtändig, geſtielt, 
eirund, beiderends ſpitz, e Blüten einzeln, 
achſelſtändig, groß, ſehr ſchön, ihre Stielchen ſpäter 
doppelt jo lang als der Blattſtiel. Kelch in 5 länglich⸗ 
lanzettliche, ſtumpfe Lappen ausgehend. Blumenkrone 
ſchön violett, mit weißlichem Schlunde, gegen 
5 em lang, mit aufgeblaſener, gegen den Schlund 
hin weit geöffneter Röhre. Formen ſind: f. pur- 
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purea, Stengel und Blattnerven mehr oder weniger 
gerötet, Blüten purpurrot. f. coerulescens, Stengel 
und Blätter grün, Blüten bläulich. f. alba, Stengel 
und Blätter grün, Blüten weiß. Iſt ſehr dankbar. 


2599. Achimenes lanäta Voss (syn. Mandirola 
lanata Planch. et Lind. 1848; Scheeria lanata 
Hanst., Eucodonia Ehrenbergii Hanst., Koernickea 
lanata Agl.), Wolliger Schieſteller. Mexiko, auf 
Bergen. Staude. Blütezeit: Sommer. — Stengel 
und Blätter dichtweißhaarig. Blätter gegenſtändig, 
geſtielt, hellgrün. Blüten groß, vom Grunde 
an glockig, aber mit ſchiefem, abſtehendem Saum, 
zart lilafarben, innen violett⸗ſchattiert, ſonſt wie 
bei voriger Art. Der Ring um den Fruchtknoten 
mehr häutig und ziemlich ganzrandig. — A. multiflora 
Gardn. (syn. Mandirola multiflora Desne.), Braſilien. 
Staude. Blütezeit: Sommer. Pflanze abſtehend⸗ 
ſteifhaarig. Blätter eirund, an ihrem Grunde ſtumpf. 
einmal⸗ oder faſt doppelt⸗geſägt, gegen 6—8 cm lang. 
Blüten zahlreich erſcheinend, groß; ihr Saum lila- 
farben⸗hellblau, abſtehend, gefranſt-gezähnt. 
Schlund weiß. Eine verwandte Baſtardart iſt: 
A. picturata v. Aoutte, Bemalter Sch., Blüten 
kupferigroſa und zierlich gezeichnet, wie bei Nr. 2602. 


2600. Achimenes glabrata Fritsch (syn. A. 
570 oxiniaeflora Aort., Gloxinia fimbriata . J. 
ook., Plectopoma fimbriatum Hanst., Sinningia 
fimbriata Scheidw., Gefranſter Schiefteſter. Mexiko. 
Staude, etwa 45 em hoch. Stengel zartflaumig. 
Blätter an beiden Enden verſchmälert, lanzettlich, nach 
der Spitze zu geſägt, ſchärflich, kurzgeſtielt, oberſeits 
grün, unterſeits weißlich. Blüten ſehr ſchön, 
groß, weiß, am Grunde der Röhre ohne Höcker, 
herabgebogen, unterſeits ſchwach-bauchig, am Saum 
gegen 5 em breit, am Schlunde und in demſelben 
goldgelb, ſehr fein⸗ und dicht⸗purpurrot⸗punk⸗ 
tiert; Saum ſchief, die Lappen gekerbt⸗gezähnt. — 
Es giebt außer obigen Arten und Formen in den 
Gärten eine große Anzahl Baſtardformen, die 
durch Kreuzung der Arten untereinander entſtanden 
ſind und insgeſamt unter dem Namen Achimenes 
hybrida, Baſtard⸗Schiefteller, zuſammengefaßt 
Verwendung. Es ſind herrliche Zierpflanzen; 
ſie ſind nicht ſchwer zu behandeln und können recht 
gut im Wohnzimmer gehalten werden. Man vermehrt 


ſie durch die den Kätzchen der Erlen und Birken 


ähnlichen ſchuppigen Erdſtämme. Von denſelben legt 
man im März, wenn ſie wieder in den Trieb kommen, 
3—5 in einen mehr weiten als tiefen Topf; in letz⸗ 
teren bringe man auf die Scherbeneinlage nur wenige 
Centimeter hoch Erde, die aus 2 Teilen Lauberde, 
1 Teil Holzerde, 1 Teil Raſenerde und 1 Teil Sand 
beſteht, und darüber eine 5 em ſtarke Lage Moos. 


Auf letzteres werden die Knöllchen gelegt und mit 


einer nur 2 em hohen Schicht Erde bedeckt. Wenn 
ſich die Triebe zeigen, ſo wird Erde aufgefüllt und 
dies wiederholt, bis nur noch ein Raum von etwa 
2 cm übrig iſt, dann mit Moos ganz gefüllt. Die 
Pflanzen werden unter dieſer Behandlung ſehr üppig. 

Die Töpfe werden im wärmſten Zimmer aufgeſtellt 
und anfangs ſpärlich, ſpäter, wenn die Triebe ſich 
kräftig entwickeln, reichlich begoſſen, bisweilen auch über⸗ 
brauſt, wo ſie dann, bis ſie abgetrocknet, gegen brennende 
Sonne geſchützt werden müſſen. Gegen den Herbſt 
hin werden die Pflanzen immer matter, und die Stengel 
welken allmählich ab; in demſelben Maße entzieht man 
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nach und nach das Waſſer. Die Erditämme hebt man bewahrt fie nicht zu warm auf, damit fie nicht zu 
ſpäter aus der Erde, legt ſie in trockenen Sand und bald austreiben. 


Gattung 858. Isolöma (Kohleria) Benth. s. Lat., Gleichſaum, d XXII 60; XXVII3 


griechiſch: isos gleich, oma Saum: Kronſaum bei den meiſten Arten ziemlich gleich). Kelch mit dem Fruchtknoten angewachſener 
glockiger oder faſt kreiſelförmiger Röhre; Lappen 5, eirund, ſtumpf oder etwas ſpitz, wenig ungleich, an der Blütenknoſpe ſchon 
offen oder abſtehend. Kronröhre cylindriſch, bauchig oder oben auch wohl erweitert, gerade oder etwas herabgebogen, 
oder ein wenig gekrümmt, am Grunde hinten faſt gleich⸗ oder ſaief-angeheſtet. Schlund offen oder zuſammengezogen; Kronlappen 65, 
abflehend oder aufrecht⸗abſtehend, ziemlich gleich. Staubblätter an oder nahe dem Grunde der Blumenkrone eingefügt; Kölbchen mit 
zuſammenneigenden oder haftenden Spitzen meiſt ein Viereck bildend. Drüſen um den Fruchtknoten 5, getrennt, länglich oder breit. 
Fruchtknoten meiſt halbunterſtändig. Griffel mit 2, meiſt deutlich = getrennten Narbenplatten. Kapſel bis über die Mitte oder noch 
mehr unterftändig, mit kegeligem, oft ſchiefem Scheitel. Kräftige Pflanzen ohne Knolle, mit faſerigen Wurzeln, kriechendem 
Erdſtamm oder fleiſchig⸗ſchuppigen Brutſtämmchen, entweder krautig und nicht oder wenig verzweigt, oder höher und 
halbſtrauchig bis faſt ſtrauchig. Blätter gegenſtändig, weichfilzig. Blüten faſt immer ſcharlachrot, orangefarben oder bes 


malt, achſelſtändig und einzeln, gebüſchelt oder faft doldig, oder eine endſtändige Traube bildend. — 60 Arten, im tropiſchen Amerika. 
IB. 


Der Name Isoloma 8 Benth. iſt älter als Kohler ia Rgl. 


In „Engler⸗Prantls Pflanzenfamilien“ hat Fritſch 


ohne erſichtlichen, auch wohl ohne zwingenden Grund den letzteren angenommen. 


A. Blütenſtiele achſelſtändig, meiſt einzeln, meiſt 1—Bs, ſeltener mehrblütig, meiſt verlängert. 


ſtumpf. 
ſtämme ſchuppig wie bei Stg. 857, Achimenes 


Kelchzipfel meiſt breit⸗eirund, 


Kronröhre gerade oder herabgebogen, wenig bauchig, mit ſchiefſem Saum, der obere (hintere) kürzer. Erd⸗ 


5 Regelia num. 2601. 
I. bogotense. 2602. 


IJ. hondense. 2603. 


B. Blütenſtielchen gebüſchelt, die unteren achſelſtändig, die oberen in den Achſeln von allmählich zu blattförmigen Deckblättern vers 
kleinerten Laubblättern, und fo eine lange Endtraube bildend. Krone herabgebogen, mit erweiterter Röhre. 


2601. Isolöma Regellänum Voss (syn. Gesnera 
Regeliana Warsc.!, Sciadocalyx Warscewiczii ARgl., 
Kohleria Warscewiczii Aanst.\, Regels Sleihfaum. 
Neu⸗Granada, in Gebirgen. Staude. Erdſtämmchen 
fleiſchig⸗ſchuppig wie bei Smithiantha. Stengel einfach, 
aufrecht, ſtielrund, rot⸗behaart. Blätter geſtielt, gegen⸗ 
ſtändig, gleich, eirund oder herzförmig⸗eirund, lang- 
geſpitzt, gekerbt, dick, gleich der ganzen Pflanze weich⸗ 
und ſammethaarig. Blüten in meiſt 3blütigen, dolden⸗ 
förmigen, geſtielten Trugdolden achſelſtändig. Kelch 
grün, ſchirmförmig⸗abſtehend. Blumenkrone 
ungefähr zolllang, ſchön; Kronröhre gelbſcharlach⸗ 


rot, die Saumlappen gelb oder grünlichgelb, 


purpurbraun⸗ punktiert. — I. digitaliflorum Voss (syn. 
Sciadocalyx digit. Lind. ei Andre, Kohleria digit. 
Fritsch) hat weiße Kronröhre. — Eine ſchöne Ba⸗ 
ſtardform I. Regelianum & Achimenes magni- 
fica ift I. Ortgiesii (syn. Tydaea Ortgiesii v. 
Houtte\, Pflanze mit weichen, rötlichen Haaren bekleidet. 
Blätter geſtielt, eirund, geſägt, oberſeits grün, unterſeits 
blaſſer, mit rötlichen Nerven. Blütenſtiele 3— 5 blütig. 
Blüten überhängend. Kelchzipfel eirund‘, ſpitz, ab⸗ 
ſtehend, etwas länger als die halbeiförmige Kelch⸗ 
röhre. Blumenkrone ſchief⸗ trichterförmig, am Saum 
gegen 4 em breit, ſcharlachrot⸗orangefarben, mit ſchwarz⸗ 
toten Linien und Punkten gezeichnet. — I. Luciani 
(syn. Sciadocalyx Luciani Hu. Andre) iſt ein Baſtard 
zwiſchen I. digitaliflorum und I. bogotense; Blüten- 
ſtiele 2— 5 blütig, achſelſtändig; Blumenkrone behaart, 
lebhaft⸗-ſcharlachrot, Lappen faſt kreisrund, roja- 
violett, dunkelpurpurn⸗punktiert. 

2602. Isolöma bogotense Nichols. (syn. Achi- 


hort. ex p.), Bogotiſcher oder Remalter Gleichſaum. 
Bogota, Mexiko. Staude, 30—60 cm hoch. Blüte- 
zeit: Sommer bis Winter. — Pflanze weißlich⸗ oder 
rötlich⸗rauhhaarig. Die Stengel einfach. Blätter ge- 
ſtielt, herzförmig⸗eirund oder breit-eirund, kurz⸗ oder 
langgeſpitzt, gekerbt⸗geſägt, am Grunde ſtumpf, ober⸗ 
ſeits dunkelſmaragd⸗ oder braungrün, längs der 
Mittelrippe und den Adern weißgrünlich oder filber- 
weißlich⸗bemalt, behaart, unterſeits blaßgrün oder mehr 
oder weniger gerötet, weichhaarig. Blütenſtiele meiſt 
blütig, länger oder kürzer als ihr Blatt. Blüten 
prächtig. Kelchzipfel eirund: Fruchtknoten zur Hälfte 
frei. Blumenkrone dieſer Stammform (f. typicum) 
ſcharlachrot und goldgelb, innen auf gelbem 
Grunde mit dunkelſcharlach prächtig gezeichnet. 


I. hirsutum. 2604. 

Von dieſer ſchönen, ſehr veränderlichen Art 
giebt es zahlreiche, durch Ausſaaten und gegenſeitige 
Befruchtung der Nachkommen entſtandene Gartenſorten, 
die früher zum Teil als Arten betrachtet wurden, 


* 


Isoloma bogotense amabile [TyJdaea hy bridal. 


in den gärtneriſchen Verzeichniſſen meiſt unter dem 
Namen Tydaea hybrida oder Tydaea hybrida gran- 
diflora geführt werden. — Abarten find: 

a) amäbile Voss (syn. Tydaea amabilis Planck. 
et Lind.), Blätter oberjeit3 grün, längs dem Nerv 


braungrün, unterſeits weinrot; Blütenſtielchen 1blütig, 
menes picta Hook., Tydaea picta Desne., T. venosa 


länger als das Blatt; Kelchzipfel eirund, faſt gleichlang 
mit der Kelchröhre; Blumenkrone ſchön purpur⸗ 
roſenrot, zolllang, ihr Saum mit purpurroten, 
punkt⸗ und linienförmigen Flecken bemalt. Iſt ſehr 
ſchön! 

. b) gigantzum Voss (syn. Tydaea gigantea 
v. Houtte\, Pflanze höher und in allen Teilen größer 
als die Stammart, etwa 50—90 em hoch, blüht 
mehrere Monate lang, bis in den Winter. Blüten- 
ſtengel 14—15 blütig, einen beblätterten, endſtändigen, 
reichen Strauß bildend. Blüten weniger bemalt als 
f. typicum, aber größer und faſt von gleicher Färbung. 

c) ocellätum Voss (syn. Achimenes ocellata 
Hook., Tydaea ocellata Agl.), Stengel 60—120 cm 
hoch; alle grünen Pflanzenteile angedrüdt-behaart. 
Blätter am Grunde ſpitz oder faſt gerundet, oberſeits 
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glänzend, ſcharf, dunkelgrün, unterſeits auf den Nerven Rücken und den 2 oberen Saumlappen ſchön rot: 


weichhaarig. Blütenſtiele ein- oder mehrblütig, kürzer 
als das Blatt. Kelchzipfel linealiſch-bandförmig. 
Blüten mennigſcharlachrot; Saum auf weißlich— 
gelbem Grunde reich mit ſchwarzen, runden Flecken 
geziert, bei f. ocellatum confluens die Zeichnung zu— 
ſammenfließend, bei f. ocellatum pictum die Blüten 
ziegelrot, ſchwarz⸗gezeichnet; letztere Form blüht auch 
im Winter dankbar. Eine hervorragende Sorte 
iſt: f. ocellatum splendidissimum (syn. Tydaea 
ocellata splend. Agl.), wahrſcheinlich Baſtard I. Re— 
gelianum && bogotense ocellatum, Stengel rot— 
behaart, niedrig: Blätter groß, oberſeits glänzend-grün; 


unterſeits leicht rötlich: Blüten in blattwinkelſtändigen 


Doldentrauben: ihre Röhre ſcharlachrot, unterſeits 
gelblich, Saum ausgebreitet, von hellgelber Grund— 
farbe, die oberen Zipfel karminſcharlach-gefärbt, mit 
einer rings um den Saum gehenden ſchwarzpurpurnen 
Randung und großen, in Streifen geordneten Punkt— 
reihen von der Mitte nach dem Rande. 

d) Hansteinii Voss (syn. Tydaea Hansteinii 
Orig.) iſt in Wuchs, Form, Behaarung und den lang— 
geſtreckten Erdſtämmchen der vorigen Form ſehr nahe, 
hat aber die mehrblütigen Blütenſtiele und den reichen 
Blütenſtand von f. giranteum. Kronſaum ſcharlach— 
rot mit gelb und verſchiedenartig-gefleckt; bei f. Han- 
steinii nigrum der Saum jchwarz-gefledt; ſodann 
unterſcheidet man nach der Zeichnung und den Flecken 
des Saumes noch f. Hansteinii tigrinum, f. Han- 
steinii fulgidum und f. Hansteinii laetum. 

e) Hillii Voss (syn. Tydaea Hillii Agl., Achi- 
menes Hillii und A. kewensis Hort. angl.), Stengel 
an 60 cm hoch, äſtig. Blätter beiderſeits faſt gleich- 
farbig (nur verſchiedengeadert), gezähnt. Blütenſtiele 
ein⸗ oder mehrblütig; Kelchzipfel eirund-lanzettlich. 
Blütenſtiele meiſt in mehrere Aſte geteilt. Im übrigen 
wie bei f. typicum. 

f) Lenneänum Voss (syn. Tydaea Lenneana 
Orig. f. viridis, Stengel bis 90 em hoch, halb— 
ſtrauchig, veräſtelt, rot, kurz- und anliegend behaart. 
Blätter länglich-oval, an ihrem Grunde ungleich, vorn 
ſtark verſchmälert, oberſeits ſchärflich-behaart und ſatt— 
dunkelgrün, unterseits blaßgrün. Blütenſtiele äſtig, 
meiſt 6blütig, kürzer dals ihr Blatt. Kelchzipfel 
lanzettlich, ſchmäler als bei Abart e, breiter als 
bei Abart e. Blumenkrone leuchtend-ſcharlach-⸗ 
rot, Saum mit runden, fait ſchwarzen Punkt⸗ 
flecken reich gezeichnet. Staubkölbchen getrennt und 
unfruchtbar. 

g) rütilans Voss (syn. Tydaea Lenneana f. 
rutilans), von voriger verſchieden durch: Oberfläche 
der Blätter mit mattem Silberglanz bedeckt, der nur 
am Rande die dunkelgrüne Färbung erkennen läßt. 
Blumenkronröhre ſtärker leuchtend-ſcharlachrot⸗gefärbt. 
Tracht und Bekleidung der Pflanze wie bei Abart e, 
Blütenſtaud mehr wie bei Abart e. Iſt auch Winter— 
blüher. 

h) pulchrum Voss (syn. Tydaea pulchra Agl. 


var. chloroneura l.), die Pflanze kommt in Wuchs 


und Blattform der Abart e am nächſten, in Form 
und Farbe der Blüten iſt ſie der Stammform (f. ty— 
picum) ähnlich. Blätter länger und ſchmäler als bei 
f. typicum, vorn in eine Spitze ausgezogen, am Rande 
kleiner und dichter gezähnt, braun, nur längs der 
Mittelrippe und den Seitennerven grün, unterſeits 
mit Ausnahme der grünen Rippen blaßviolett. Blüten— 
ſtiele oft zu 3— ten ſtehend, bisweilen 2blütig. Blüten 
viel größer als bei e, am Bauche hellgelb, auf dem 


der untere Saumlappen ganz gelb und die 2 ſeitlichen 
zur Hälfte heller gelb, alle aber reihenweis rot- 
gefleckt. f. pulchrum concolor hat Blätter, die ganz 
grün, nur etwas violett gerändert ſind, deren Form 
ganz wie bei e. 

i) Warscewiczii Voss (syn. Tydaea Warsce- 
wiezii Rgl., Capanea Warsc.), Pflanze roſtfarbig⸗ 
rauhhaarig, 30—60 cm hoch. Blätter an ihrem 
Grunde ſpitz oder gerundet, bis 12 em lang bei 6 bis 
8 em Breite. Blütenſtiele über der Mitte veräſtelt. 
2—3 blütig. Kelchzipfel linealiſch-lanzettlich; Frucht⸗ 
knoten nur an der Spitze frei. Blumenkrone gegen 
3½ cm lang, mit orangefarbener, behaarter Röhre, 
Saum feuerrot, mit (gleichmäßigen) ſchwarzen 
Linien gezeichnet. Abkömmlinge von dieſer Abart 
ſind: f. Regelii (syn. Tydaea Regelii argentea, 
Blätter blaugraugrün, am Rande und in den Feldern 
braunviolett-gefleckt; Stengel rötlich, weiß-behaart; 
Kelch weiß⸗behaart. f. erythrotrichum (syn. Tydaea 
Regelii erythrichina), Stengel, Blatt- und Blüten⸗ 
ſtiele rot⸗ behaart, Kelch weiß- behaart. 

Alle übrigen, namentlich die neueren Gartenſorten 
ſind derart vermiſcht, daß wir ſie hier unter dem 
Namen Isoloma hybridum (syn. Tydaea hybrida 
grandiflora ort.“), Blumiſten-Gleichſaum, zu⸗ 
ſammenfaſſen und bezüglich derſelben auf die handels- 
gärtneriſchen Verzeichniſſe verweiſen müſſen. 

2608. Isolöma hondense Desne. (syn. Kohleria 
hondensis ARgl., Gesnera hondensis H. B. et All.), 
Hondenſiſcher Gleichſaum. Neugranada, bei Honda. 
Stengel krautig, aufrecht, ſeidenhaarig-wollig. Blätter 
gegenſtändig, kurzgeſtielt, oval-länglich, langgeſpitzt. 
am Grunde ſpitz, gekerbelt, oberſeits ſehr ſcharf, unter- 
ſeits weißlich-wollig. Blütenſtielchen Iblütig, zu 2—3en 
achſelſtändig, doppelt jo lang als die Blüten. Kelch— 
zipfel eirund-lanzettlich. Blumenkrone röhrig⸗bauchig, 
am Schlunde zuſammengeſchnürt, mit ſehr kurzen, 
gleichen, grünlichgelben, rot-gefleckten Lappen. Formen 
ſind: f. Hookeri gl. (syn. Gesneria hondensis Hool.) 
Stengel oben 4eckig: Blütenſtielchen zu 1—3en, faſt 
mit den Blüten gleichlang; Krone ſcharlachrot, 
gegen den Schlund zu gelb. f. Wageneri Agl. syn. 
f. uniflorum ARgl.), Stengel ſtielrund, Blütenſtielchen 
länger als die Blüten; Blüten ſcharlachrot mit gelb. 

2604. Isolöma hirsütum Agl. (syn. Gesnera 
[Kohleria] hirsuta F. B. et Kth.i, Baußßaariger 
Gleichſanm. Aus Cumana. Stengel ſehr rauhhaarig. 
Blätter geſtielt, gegenſtändig, länglich-eirund, lang- 
geſpitzt, geferbtegeiägt, oberſeits filzig-behaart, unter- 
ſeits wollig filzig. Blütenſtielchen achjelitändig, gepaart. 
blütig. Blumenkrone cylindriſch, außen rauhhaarig, 
etwa 3½ 4 cm lang, purpurrot, mit gleichen. 
gerundeten, abſtehenden Saumlappen. — J. pietum 
Rgl. (syn. Gesnera pieta Hook.), 30 —50 em hoch, 
Blütezeit: Winter. Blüten rot und gelb, Form faſt 
wie I. hondense; Kelchzipfel kurz⸗Zeckig. — 

Verwendung. Die genannten Arten ſind alle 
ſehr ſchön. Beſonderer Beliebtheit erfreuen ſich aber 
Isoloma bogotense (Tydaea pieta) und ſeine Garten 
formen in unſeren Warmhäuſern und bier und da 
auch in Wohnzimmern; manche Sorten ſind wirklich 
prächtig. Sie unterſcheiden ſich in der Kultur von 
den Achimenes, Nr. 2600, nur dadurch, daß die ober- 
irdiſchen Pflanzenteile nicht vollſtändig bis auf die 
Erdſtämme einziehen, weshalb die Erde auch über 
Winter (ganz abgeſehen von den im Winter blühenden 
Sorten) nicht ganz austrocknen darf. Überwinterung 
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im Warmhauſe. Sie lieben lockere, humoſe, mit Sand | Im Sommer iſt Unterbringung im Kalthauſe zuläſſig, 
gemiſchte Erde (Waldhumus und Raſenerde und im | aber Schutz gegen heiße Sonnenſtrahlen erforderlich. 
Topf gute Scherbeneinlage). Im Frühling, wenn ſich Vermehrung durch Erdſtämmchen, auch durch Steck— 
Sproſſe entwickeln, wird in friſche Erde verpflanzt, die | linge und Ausſaat; letztere geſchieht wie bei Nr. 2586. 
Töpfe werden warm, hell und mäßig feucht gehalten. 


Gattung 859. Röettlera Val, Röttlerie, O XXVII 3 


(nach dem däniſchen Miſſivnar und Botaniker in Oſtindien, Röttler, benannt). Kelch fg oder glockig, 5zähnig, 5 ſpaltig oder 
öteilig: Zipfel ſchmal; Kronröhre entweder verlängert und oben erweitert, oder kürzer und breitbauchig: Saum abſtehend, faſt 2 lippig: 
Oberlippe 2 lappig, Unterlippe Zlappig, die Zipfel abgerundet oder ſtumpf. Staubblätter 2 (ſelten 4), dem Grunde, der Mitte 
oder noch höher der Kronröhre 4 nicht herausragend. Staubfäden bogig oder hin und her gebogen: Staubkölbchen zuſammen⸗ 
neigend, ihre beiden Hälften am Grunde auseinandergehend oder ſpreizend, an der Spitze aber zuſammenfließend. Drüſen um den 
Fruchtknoten becherförmig, ringförmig, balbfeitig oder fehlend. Griffel mit wenig verbreiterter, faſt ganzer (bei Gruppe Chirita 
2 plattiger) Narbe. Fruchtknoten länglich ⸗linealiſch, mit weit eingeſtoßenen Samenleiſten. Zottige, ſeltener kahle Kräuter. — 
100 Arten, in Oſtindien und dem Malayiſchen Archipel. 

In Kultur find Arten der Untergattung Chirita, gekennzeichnet durch: Staubblätter ſtets 2. Drüſenſcheibe um den Frucht⸗ 
knoten ringförmig oder halbieitig. Griffel mit 2 deutlichen Narbenplatten. Kapſel viel länger als der Kelch, zuſammengedrückt 
oder faſt ſtielrund, lang⸗linealiſch, nicht gedreht. Blüten achſelſtändig oder auf einem Schaft [bei R. humosa O. Ktze. (syn. Chirita 
haınosa R. Br.) find die Trugdorden dem Blattſtiele angewachſen], roſa, violett, blau oder gelb. 

Kulturarten find z. B.: R. Horstieldii O. Ktze. (syn. Chirita Horstieldii Br.), Blüten dunkelviolett mit gelbweiß. 
— R. cammunis O. Atze. (syn. Chirita zeyvlanien Hook.. C. communis Gard., auch Morr.), Ceylon: Wlütezeit: Sommer: Stengel 
etwa fußboch, Aſte ſtielrund. Blüten in langgeſtielten, achſelſtändigen Riſpen, violettblau, inwendig mit 2 orangefarbenen, ſchmalen 
Schwielen, am Grunde weißlich. — R. Morreniana Voss (syn. Chirita communis Morr., nicht Gard.), Stengel aufſteigend, Alte faft 
4lantig, ſeidenhaarig⸗filzig: Blätter ſeidig⸗filzig, langgeſtielt, eirund⸗ länglich, am Grunde gerundet, vorn langgeſpitzt, ganzrandig oder 
ſehr fein gekerbt, bewimpert; Blütenſtiele länger als die Blätter, mit 3- öblütiger Dolde; Blüten hängend, azurblau, trichter⸗ 
förmig, ſchiefſaumig, im Grunde weiß und gelb. — R. Moonli O. Ktze. (syn. Chirita Moonli Gardn., Gral. Martynia lanceolata 
Moon}, Ceylon; Blütenſtiele 1-2 blütig, Blüten ſehr ſchön, am Saum gegen 6—8 em breit, violett, purpurſchimmernd, im Schlunde 
mit goldgelben Längsflecken. — R. sinensis 0. Ktze. (syn. Chirita sinensis Lindl.), China: Blütezeit: Sommer: ſtengellos, 
Blüten von der Form des roten Fingerhuts (Digitalis), gegen 5 em lang, blan oder lilafarben, im Schlunde mit 2 orange⸗ 
gelben Schwielen. f. variegata hat weißrippige Blätter. — Warmhauspflanzen; im Winter ſehr mäßige Feuchtigkeit. 


Gattung 860. Streptocärpus Lindl., Drehfrucht, = XXVII 3 


griechiſch: streptos gedreht, carpos - Frucht: Kapfeln ſpiralig⸗gedreht). Kelch 5teilig. Kronröhre verlängert, cylindriſch oder oben 
erweitert, gerade, herabgebogen oder einwärtsgekrümmt: Saum ſchief⸗2 lippig, abſtehend: Oberlippe 2 ſpaltig, Unterlippe größer, 3 ſpaltig. 
Staubblätter 2, oberhalb der Kronröhrenmitte angeheftet, nicht herausragend. Fruchtknoten linealiſch, unvollkommen-4fächerig. Griffel 
mit dicker, verbreiterter, ſpäter „ Narbe. Kapſel linealiſch. ſtielrund, ſpiralig⸗gedreht. Kräuter, meiſt zottig oder 
wollig, entweder faſt ſtengellos und mit grundſtändigen, abſtehenden Blättern oder (bei S8. polyanthus Hook. und 8. Wendlandil) 
mit nur 1 Blatte, oder aber mit gegenſtändigen Stengelblättern. Blüten anſehnlich, blaßpurpurn, blau oder weißlich, achſel⸗ 
ſtändig oder auf einem Schaft. — 12 Arten, in Südafrika und Madagaskar. 

2605. Streptocärpus polyänthus Hook. (syn. Verwendung. Die neuen Blendlinge eignen 
Didymocarpus polyanthus Fort.), Bieldlütige Dreh- ſich für den Handelsgärtner einesteils wegen des 
frucht. Port Natal. Blütezeit: Sommer, auch Farbenreichtums und der Blühwilligkeit, andernteils 
Winter. — Blatt auf der Erde liegend, bis fußlang, auch wegen der langen Haltbarkeit der Blüten vortrefflich 
herzförmig⸗länglich, gekerbt, runzlig, weichhaarig. zur Gewinnung von Schnittblumen; auch als Topf- 
Blütenſchäfte fußhoch, 2 ſpaltig, mit riſpenförmigen, 
mehrblütigen Aſten. Blüten ſchön, hellblau, am 
Saum ſehr ſchief, mit keilförmigen, gezähnten Lappen. 
— 8. Rexii Zindl. (syn. Didymocarpus Rexii Bowie), 
Rexſche Drehfrucht. Südafrika. Blüht den größten 
Teil des Jahres hindurch. Blätter mehrere roſettig, dem 
Erdboden anliegend, eirund⸗länglich, gekerbt, runzlig, 
weichhaarig, 7— 13 em lang. Schäfte 12—20 em 
hoch, über der Mitte mit 2 Deckblättern, 1blütig. 
Blüten nickend, blaßblau oder weißlichblau, etwa 
zolllang, im Schlunde purpurrot-gejtreift; Saumlappen 
ſtumpf. — S. kewensis (Hook.), neuere Art, welche 
gleichfalls ſteife, dem Boden anliegende, große Blätter 
beſitzt. Der Blütenſtengel teilt ſich in etwa 10 em 
Höhe und trägt dann bis zu 10 ſchöne Blumen, die 
nicht nur größer, ſondern auch in Farbe dunkler ſind, 
als die des bekannten 8. Rexii; auch die Zeichnung 
des Schlundes iſt Schön und dunkel. Dieſe Art treibt 
mehrere Blütenſtiele zu gleicher Zeit, und neue folgen. 

In neuerer Zeit ſind dieſe Pflanzen wieder beliebt: 
es iſt eine Anzahl Baſtardformen gezüchtet, die ihre 
Eltern an Schönheit übertreffen und insgeſamt als N K b 
Streptocarpus hybridus bezeichnet werden. Die Vielblütige Drehfrucht. 
Farben dieſer neuen Blendlinge ſind verſchieden, von 
reinweiß bis zu purpurn, alle Farbentöne von pflanzen werden ſie gern gekauft. Dem Herrſchafts— 
violett, lila und roſa umfaſſend. Ihre Hauptblüte⸗ gärtner ſind ſie zur Ausſchmückung der Glashäuſer 
zeit iſt im Juni, Juli, doch verlängert ſich dieſelbe und Wintergärten unentbehrlich. Die Kultur iſt ein- 
oft bis September; bei geeignetem Kulturverfahren fach, wie bei Sinningia, Achimenes, Smithiantha etc., 
blühen ſie auch im Winter, namentlich S. Rexii. in lockerer humoſer Erde, z. B. in Waldhumus (Laub- 


* 8 Ber > 
- 22 we a — 


796 


erde) gemiſcht mit etwas Raſenerde, Mifterde und 


entſprechend Sand. Überwinterung außer im Warm- 
hauſe auch im Wohnzimmer bei + 10 bis 20° C. 


Familie 139. Ge sneraceae, Gesneriengewächſe. = XXII 60 u. XXVII 3. 


und Aufſtellung im Warmhauſe oder Wohnzimmer. 
Die Pflänzchen in kleine Töpfe verſtopfen, und auch 
ſpäter in Töpfen weiter kultivieren, weil ſie dann 


Anzucht aus Samen leicht. Aus ſaat im Januar, ſchönere und gleichmäßigere Blätter entwickeln. 
Februar in flache, mit ſandiger Erde gefüllte Schalen 


Gattung 861. Saintpaulia E. Wendl, Saintpaulie, O XXVII 3 


(nach dem Hofmarſchall von Saint⸗Paul⸗Illaire zu Fiſchbach in Schleſien benannt). Kelch 5⸗, ſeltener 6—7 teilig; 5 feiner Zipfel 
au lanzettlich, faſt fleiſchig, einer oder 2 kleinere bisweilen zwiſchengeſchoben. Kronröhre ſehr kurz, ſchwach⸗aufgeblaſen; 

aum 2lippig, ſehr abſtehend, faſt radförmig: Oberlippe 2=, ſelten 3ſpaltig. dann die Seitenlappen gleich, der Mittellappen kleiner: 
Unterlippe größer, 3 ſpaltig, mit gleichen, länglich⸗eirunden Lappen. Vollkommene Staubblätter 2 (zur Unterlippe gehörig); 
Staubfäden der Kronröhre eingefügt, kurz herausragend, zuſammenneigend; Staubkölbchen breit⸗herzförmig⸗länglich, mit den Spitzen aus 
ſammenfließend, oben (hinten) noch 2 ſehr kurze, an den Spitzen freie und eingekrümmte, unfruchtbare Staubblätter. Drüſenſcheide oder 
Schwielen um den Fruchtknoten fehlen. Fruchtknoten oberſtändig, länglich, unvollkommen ⸗2fächerig, mit ſtark eingeſtoßenen Samen⸗ 
leiſten, die in der Mitte des Faches ununterbrochen ſind, zuſammenhängen, gegabelt ſind, mit Aarndgerolleen, die kierchen tragenden 
Aſten. Griffel fadenförmig, ſchief⸗abſtehend; Griffelnarbe klein und ganz. — Einzige Art: 

2606. Saintpàülla jonäntha H. Nendl. Blättern ähneln, dazwiſchen eine Menge ſtahlblauer 
Veiſchenblütige Saintpaulie. In den Ufambara- oder dunkelveilchenblauer und veilchenähnlicher Blumen, 
Bergen. Staude. Blütezeit: Winter! — Pflanze die im Winter lange Zeit ein ſchöner Schmuck ſind. 
krautig, faſt ſtengellos, mit reicher Blattroſette von 
20 — 30 em Durchmeſſer. Stengel nur wenige Centi- 
meter lang, fingerdick, fleiſchig, meiſt in der Erde ver- 
borgen, ſchief-aufſteigend, mit feinen Wurzeln beſetzt. 
Blätter grundftändig, gehäuft, fleiſchig, kurz⸗rauhhaarig, 
auf 5— 10 em langen Stielen, ohne Stiel 7—8 cm 
lang, 5—6 ) cm breit, aus ſchwach⸗-herzförmigem 
Grunde länglich-eirund, gekerbt. Blütenſtiele und 
Blüten kurz rauhhaarig; letztere in achſelſtändigen, 
wenig- (2—6-)blütigen Trauben; Blütenſtielchen 1blütig, 
nach der Blütezeit zurückgebogen. Blüten 3 em und 
drüber breit, ſchön violett, einem großblumigen, 
wohlriechenden Veilchen ſehr ähnlich; die Oberlippe 
meiſt 18—20 mm breit und nur 11-15 mm hoch. 

Verwendung. Eine der niedlichſten Warm- 
hauspflanzen, die von beſtrickender Schönheit. 
Man denke ſich eine faſt flachliegende, breite Blätter | 
rojette, deren ſaftiggrüne Blätter kleinen Sinningien-. 


Veilchenblütige Saintpaulie. 


Gattung 862. Episcia Mart., Schatteuröhre, O XXVII 3 


(griechiſch: Episk Jos beſchattet, ſchattig, dunkel: Vorkommen an ſchattigen Orten). Kelch frei, tlief⸗Sſpaltig oder 5teilig, die 

ipfel ganz, ſeltener gezähnt, meiſt ſchmal. Kronröhre gerade oder gekrümmt, am Grunde gleich oder hinten höckerig oder geſpornt, 
cylindriſch oder oben erweitert; Saum ſchief oder ziemlich gleich: Kronlappen 5, rundlich, abſtehend, bisweilen franſig. Staubblätter 
nahe dem Krongrunde eingefügt, nach unten hin abgeflacht und in eine, vorn der Blumenkrone kurz angewachſene, hinten ge 
ſpaltene Röhre verwachſen. Staubkölbchen an den Enden etwas zuſammenhängend, eiförmig oder länglich (1 unfruchtbarer, kleiner. 
fünfter Staubfaden meiſt vorhanden). Am Fruchtknotengrunde oben eine große Drüfe, unten keine oder 1—2 kleine. Griffel mit etwas 
ausgehöhlter oder kurz⸗2 plattiger Narbe. Flaumige, zottige oder ſeltener kahle Kräuter mit kriechender Wurzel oder kriechenden 
Erdſtamm. Stengel einfach oder verzweigt, oder niedrig und kriechend. Blätter n gleich⸗ oder ungleichpaarig. Blüten 
achſelſtändig, einzeln oder gebüſchelt, oder mehrere auf gemeinſchaftlichem Blütenſtlel, weißlich, purpurn oder oft ſcharlach. 
— 30 Arten, von Braſilien bis Weſtindien und Cenutralamerika. 

A. Blumenkronröhre an ihrem Grunde faſt gleichmäßig, oben aber ſehr erweitert, weißlich mit purpurlichem Saum. Kelchzipfel 
ſchmal, bis zum Grunde getrennt. Behaarte, niederliegende und kriechende Pflanze. Einzige Art: E. bicolor Hook. (syn. Pbyso- 
deira bicolor Hanst.), Neugranada, Staude. 

B. Zottige, kriechende Kräuter mit ſehr kurzem, aufrechtem Blütenſtengel: Blütenſtielchen meiſt ziemlich lang. Blumenkronröhre gerade, 
wenig erweitert, am Grunde hinten aber ſchwach-höckerig oder ſeltener ausgeſackt. Kelchzipfel ſchmal und 1 Blüten 
%% ̃ ᷣ ¼ͥ A d õ ⁊ d ĩͤ b ̃⁰⅛ ͥÜ. ² Uǽũu . .. ·.˙. ˙¹˙Ü0¹0 T . cwpreata, 2607. 

C. Weißgrau⸗behaarte oder kahlwerdende, niederliegende Pflanzen, mit etwas ſtärkerem und ſaftigem Blütenſtengel; Blüten achſel⸗ 
ſtändig und einzeln, kurzgeſtielt. Kelchzipfel ungleich; Blüten weißlich, purpurn⸗ punktiert, am Grunde kaum höckerig: 
Saumlappen franſiggezaͤhnt: E. punotata Hanst. (syn. Alsobia punctata Hanst., Drymonia punctata Lindl., Sinningis 
Hartwegii), Guatemala. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. 

D. Die Stengel aus kriechendem Erdſtamm aufrecht. Blätter meiſt groß. Blütenſtiele achſelſtändig, kurz und mehrblütig. Kelch⸗ 
zipfel meiſt breit, am Grunde kurz verwachſen. Blumenkrone ſcharlachrot, roſenrot oder weißlich, am Grunde mehr oder 
weniger höckerrinaAZ——ꝛ . ] . E.:. pulchella. 2008. 

E. Pflanzen ohne kriechende Sproſſe, aufrecht, 30—60 cm hoch; Blätter meift groß, die Paare bisweilen ungleich; Blüten achſel⸗ 
ſtändig, meiſt gebüſchelt: Kelchzipfel ſchmal, oft gezähnt; Blumenkrone ſcharlachrot oder weißgelblich, mit hinten ſtark 
böckeriger, ſackiger oder geſpornter Röhre, oben cylindriſch oder wenig erweitert: E. glabra Hanst. (syn. Centrosolenla glabra 
Benth., P’eradrymonia glabra Hanst.), aus La Guayra: Stengel fleiſchig, rötlichbraun. Blätter lebhaft⸗grün, geſägt: Blüten außen 
weichhaarig, an 5 em lang, blaßgelb: ihre unteren Saumlappen langgefranſt: Kelch ſchwarzviolett, ganzrandig. 

F. Pflanze aufrecht, gegen 60 em hoch. Blüten auf kurzem, achſelſtändigem Blütenſtiel zu mehreren, von großen, breiten, ge⸗ 
färbten Deckblättern eingehüllt. Von den zugeſpitzten Kelchzipfeln find 4 an ihrem Grunde mehr oder weniger verwachſen, der 
5. aber iſt unter dem Sporn getrennt: E. Rastata Voss (syn. Nautilocalyx hastatus Linden cat 1851, Centrousolenis bractescens 
[bracteata] Hook.). 


2607. Episcia cupreäfn Hansi. (syn. Cyrto- | 
deira cupreata KI. et Hanst., Achimenes cupreata 
Hook.), Kupſerſarbige Schattenröhre. Neugranada, | 
an feuchten Ufern. Staude. — Treibt äftige, lange, 


herabhängende Stengel und wächſt das ganze Jahr 
über. Blätter elliptiſch, oval oder rundlich⸗oval, ſtumpf. 
ſtumpfgekerbt, oberſeits ſehr runzlig, zottig⸗rauhhaarig, 
erhaben punktiert, bräunliſchdunkelgrün bis kupferig, 


Gattung 861. Salntpäulla bis Gattung 865. Colümnea. Fr. 26062610. 797 


längs des Mittelnervs weißlich, unterſeits netzaderig, lichweiß, Saum gelb, rot-geſtreift, faſt gleich» 

etwas gerötet. Blüten feurig-ſcharlachrot. Inter- mäßig, bewimpert; Kelch ſcharlachrot. 

eſſante Ampelpflanze für feuchte Warm häuſer! Verwendung und Kultur. Alle ſind Warm— 
2608. Episcia pulchella Aanst. (syn. Skio- hauspflanzen; ſie lieben humoſe Erde (Waldhumus), 

phila pulchella Aanst.. Beslera pulchella D. Don,, etwas Schatten und Feuchtigkeit. Vermehrung durch 

Garſchöne Schattenröhre. Trinidad. Blüten grün⸗ Stecklinge im Warmbeete. 


Gattung 863. Ramöndia Kich., Ramondie, O XXVII 3 


nach dem franzöſiſchen Naturforſcher von Ramond de Carbon 1 7 1827, benannt). Kelch frei, 5⸗, 4⸗ oder ſeltener 6teilig: 
Zipfel eirund oder länglich. Krone faſt radförmig oder breitglockig, ziemlich gleichmäßig 5, 1⸗ oder jeltener 6 ſpaltig. 
Staubblätter fo viele als Kronlappen, dem Krongrunde eingefügt, aufrecht, nahezungleichlang. Drüſen am Fruchtknoten⸗ 
grunde fehlend. Griffel fadenförmig, mit kleiner Narbe. Kapſel länglich, etwas ſpitz, mit an den Rändern eingebogenen die e 
leiſten tragenden, ganzen Klappen aufſpringend. Faſt ſteugelloſe, von ſuchsroten oder goldbraunen Haaren wolli 
sende Kräuter. Blätter grundſtändig, weichrunzelig. Blüten im Juni bis Auguſt, violett oder blaßpurpurn, oder wei 
bis wenigblütigen, blattloſen Schäften. — 4 Arten der Gebirge Südeuropas. 
er an mit höchſtens 3 mm langer Röhre und mindeſtens 4 mal jo langen Zipfeln, radförmig. Fruchtknoten zottelhaarig. 
Blätter unterſeits roſtrot- behaart. R. Myconi. 2609. 
B. Blumenkrone giodig, mit 1 cm langer Röhre und kürzeren Zipfeln: Fruchtknoten ſparſam bebaart: R. Ileldreichil BHoyp. (syn. 
Jank zes Heldreichii Boiss.), auf dem theſſaliſchen Olump: Blätter weißwollig. Staubtölbden ſtumpf. 


2609. Ramöndia Mycöni F. Schultz (syn. ein raſcher Abzug des Waſſers und die Ramondie 
R. pyrenaica Rich, Verbascum Myconi L., Chaixia ganz flach pflanzen, ſodaß die Blätter alle frei über 
Myconi Lap., Myconia boraginea Lap.), Porenden- der Erde Stehen; ferner muß man die Pflanze halb— 
Aamondie. Blätter etwa 7 em oder mehr lang; ſchattig oder in nördlicher Lage halten und thunlichſt 
Blumenkrone völlig radförmig; Staubkölbchen zuge— den Topf in die Erde einlaſſen, um das zu raſche 


ſpitzt, Früchtchen 112—2 em lang. f. alba kräftig Austrocknen des Wurzelballens zu verhüten, das allzu 
wachſend, reichblühend, hat reinweiße Blumen und häufiges Gießen erforderlich machen würde. Man 


breite Kronblätter. — R. serbica Pancic., Blumen» durchwintert fie in einem kalten Kaſten oder in einem 
krone ausgebreitet-glockig, Staubkölbchen ſtumpf, Blätter froſtfreien, hellen und trockenen Zimmer bei reichlicher 
und Früchtchen kleiner. — R. Nataliae Zancic., | Lüftung und ſehr mäßiger Bewäſſerung. Die im 
Blütenteile meiſt 43zählig. Freien gelaſſenen Exemplare find mit Moos, Farn— 


Verwendung. Am bekannteſten und krautblättern oder Fichtenzweigen leicht zu decken. 
ſchönſten iſt Ramondia Myconi mit ihrer weiße Das Deckmaterial wegräumen, jo oft milde Witterung 
blühenden Form; ſie ſind für ſchattige, etwas eintritt. Vermehrung durch Wurzelſproſſe von Mai 
friſche Standorte in Alpen- oder Felſen⸗-Anlagen, bis Auguſt. Anzucht aus Samen. Ausſaat der 
wo ſie ſich zwiſchen den Geſteinſpalten anſiedeln, Samen, ſobald ſie reif geworden find, in Schalen mit 
wirklich reizend und dauern an zuſagenden Stellen Heideerde und die Schalen kühl und feucht ſtellen. 
mehrere Jahre gut aus. Kultur in mehr mooriger |; Die Samen keimen gewöhnlich erſt im nächſten Früh⸗ 
als ſandiger Heideerde und dieſe feucht halten, ohne jahr. Im Laufe des erſten Jahres nehmen die jungen 
die Blätter der Pflanzen ſehr zu benetzen. Pflanzen nur wenig an Größe zu, und man darf ſie 

Die Kultur der Ramondie in Näpfen erfordert | erjt im Frühjahr des zweiten Jahres pflanzen. 
weniger Vorſicht. Das weſentlichſte Erfordernis iſt 


Gattung 864. Cräntzia Scop., Crantzie, = XXVII 3 


(nach dem Wiener Arzt und Botaniker v. Crantz, + 1799, benannt). Kelch 5teifig, die Zipfel gefärbt, groß, ganz, gezähnt oder 
kammförmig⸗federig. Staubfäden am Grunde verbreitert und dort unter ſich faſt ſtets in eine hinten geſpaltene Scheide oder Röhre 
verwachſen. Staubkölbchen frei oder anfangs leicht zuſammenhängend. Blumenkrone ohne Anhängſel zwiſchen den Zipfeln. Frucht 
faſt beerenartig oder zuletzt 2klappig⸗aufſpringend. Blätter gegenſtändig. Blüten oft weiß oder gelb, Kelch meiſt rot. Sträucher 
oder Halbſträucher. — 30 Arten, im tropiſchen Amerika. 


2610. Cräntzia Schlimii Voss (syn. Allo- Zipfeln, deren Ränder gezähnt find; Blumenkrone 
plectus Schlimii Planck. ei Lind., Columnea Schlimii ſeidenhaarig, gelb, kaum doppelt jo lang. — C. dichrus 
O. Kıze), Schlims Crautzie. Neugranada; Blätter Fritsch (syn. Alloplectus dichrous DC., A. Schottii 
ungleich⸗oval, gekerbt, dunkelgrün, ſammethaarig, ober⸗ E. Don, Beslera bicolor Schott, nicht H. B. et 
ſeits weiß⸗ marmoriert, unterſeits ſchön violettpurpurrot; XII., B. dichroa Spr., Hypocyrta bicolor Zind!.), 
Kelch rötlich; Blumenkrone unterſeits gelb, oberſeits Brajilien: Stengel aufrecht; Blätter eirund⸗ lanzett⸗ 
violett. — C. capitata Fritsch (syn. Alloplectus lich, ganzrandig, meiſt rotſtielig, behaart; Blüten 
capitatus Fook., A. speciosus Lind. cat.), Columbien; gehäuft; Kelch groß, ſchwarzpurpurrot, mit ge- 
Stengel robuſt, ſtumpf⸗4 kantig. Blätter eirund, geſägt, zähnten Lappen; Krone keulenförmig, über zolllang, 
ſammetig⸗dichtſeidenhaarig, unterſeits mehr oder weniger rot, mit gelbem Saum. 
blutrot. Blüten kopfig, achſelſtändig; Kelch blutrot, Warmhauspflanzen; mehr oder weniger aus⸗ 
groß, mit blattartigen, kappenförmigen, zurückgeſchlagenen | geſprochene Humuswurzler. 


Gattung 865. Colümnea L., Columnea, = XXVII 3 


(nach dem italieniſchen Botaniker Fab. Columna oder PER [Ende des 16. Jahrh.] benannt). Wie Gtg. Crantzia, jedoch 

Kelchzipfel ſchmal, ſpitz, ganz oder ſeitlich gezaͤhnt. Kronſchlund ftets wenig erweitert lin Gig. Hypocyrta oben eng zuſammengezogen!. 

Staubfäden unten ſcheidigverwachſen, aber von der Blumenkrone frei. Die Staubkölbchen kreuzweis verbunden (mit den 

Spitzen ein Quadrat bildend). Kletternde, wurzelnde, ſchlaffe oder aufrechte Sträucher. Blüten ſcharlachrot oder gelblich. — 

60 Arten, im tropiſchen Amerika. 

A. Blattpaare ungleichblätterig: das eine Blatt lang, ungleichſeitig oder ſichelig, das andere kleiner, oft zwergig oder faſt nebenblatt⸗ 
förmig. Blüten faſt ſitzend, von Deckblättern geitugt. fel, . ie h sang: an Kroue gerade, mit kurzem. 
faſt gleichem Saum, am Grunde böckerig. on) 4 C picta. 2611. 

B. Obige Merkmale unter A treffen nicht zuuu e ee NED ES Aa ee re ee C. aurantiaca. 2612, 
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2611. Colümnea pieta Voss (syu. Collandra oben purpurrot⸗ behaart, fleiſchig. Blätter länglich⸗ 
picta Zem., Centrosolenia picta Hook., Episcia lanzettlich, ſeidenhaarig⸗zottig, kurzgeſtielt, etwa 12 cm 
picta Hanst.), Bemalte Columnea. Am Amazonen⸗ lang bei 3½ cm Breite. Blüten zahlreich, ſchön. 
ſtrom. Blütezeit: meiſt Februar. — Blattpaare fait zottig, etwa 5 cm lang, gelb und braunrötlich, 
gleich, oval oder verkehrt⸗eirund, ſammethaarig, ſchön braunrot-gefleckt und ⸗geſtrichelt. — C. splendens Rort., 
gezeichnet, gefleckt und punktiert, gekerbt-geſägt, netz- Südamerika. Halbſtrauchig. Blütezeit: Sommer 
aderig. Blüten anſehnlich, mit blaßrötlicher Röhre bis Winter. Stengel äſtig, weichhaarig, fleiſchig. 
und weißem Saume; Zipfel undeutlich-gekerbt. Blätter eirund, zugeſpitzt, kurzgeſtielt, glänzend, lebhaft- 

2612. Colümnea nurantiaca Dcsne., Orange- grün, zartbewimpert, unten auf den Nerven weichhaarig. 
farbige Columnea. Neugranada. Stengel halb- Blüten einzeln, achſelſtändig, an 6—8 cm lang, 
ſtrauchig, faſt kletternd, ſaftig. Blätter länglich-lanzett- ſcharlachpurpurrot, außen rot⸗drüſenhaarig. 
lich, beiderſeits gleich der ganzen Pflanze angedrückt— Verwendung als Warm hauspflanzen. C. 
zottelhaarig, 7—10 em lang, langgeſpitzt, ſchwach⸗ splendens blüht am reichlichſten, wenn man die 
gezähnelt. Blüten ziemlich langgeſtielt, groß, gelb⸗ Wurzeln mit grober Lauberde oder Waldhumus und 
orange, an 5 em lang, mit bauchiger Röhre. — C. dann reichlich mit Torfmoos und endlich zur Ver— 
Schiedeana Schldl. (syn. C. Lindeniana, C. longiflora zierung mit feinen Selaginellen mittels feinen 
und C. spectabilis /.), Schiedes Columnea. Metalldrahtes umgiebt, fie im Gewächshauſe aufhängt 
Mexiko, an alten Bäumen. Staudig⸗halbſtrauchig. und wie eine Orchidee während der Wachstumszeit 
Blütezeit: Frühling. Stengel aufrecht, faſt einfach, feucht hält; iſt auch für durchbrochene Ampeln geeignet. 


Gattung 866. Trichösporum Don, Haarſame, O XXVII 3 


(griechiſch: thrix, trichos Haar, spora das Säen, Zeugung). Kelch abgeſtutzt, 5 ſpaltig oder Steilig. Kronröhre verlängert, bauchig 
oder oben erweitert, meiſt einwärtägefrümnit; Kronjaum fait 2lippig, oft ſehr schief: Oberlippe aufrecht oder einwärtsgekrümmt, 2 lappig, 
Unterlippe 3lappig; Lappen abſtehend oder der mittlere zurückgebogen. Vollkommene Staubblätter 4, der Mitte der Kronröhre 
oder tiefer eingefügt, fait immer herausragend: Staubkölbchen paarweis verbunden: ihre Hälften parallel. Drüfenring oft dick becher⸗ 
förmig, ganz oder buchtig=5lappig. Griffel mit ungeteilter Narbe. Kapſel lauglinealiſch. Kletternde oder wurzelnde, 
immergrüne Sträucher oder Halbſträucher. Blätter gegenſtändig, fleiſchig oder lederig. Blüten ſcharlachrot oder gelb und 
grün gemiſcht, end⸗ oder achſelſtändig, büfchelig, locker-trugdoldig, ſeltener einzeln. — 60 Arten, in Oſtindien bis China. 

2613. Trichösporum parnsitienm 0. Kize. Aſte zu 8—10 doldig beiſammen; Blumenkrone an 
(syn. T. grandiflorum Don, Aeschynanthus grandi- 6—8 cm lang, dunkelpurpurn oder braunrot, 
florus Syr., A. parasiticus Wall, Iucarvillea | im Schlunde mit einem gelben, ſchwach-um— 
grandiflora Hort., I. parasitica ob.), Groß- ſäumten Fleck. — T. speciosum O Kize. (syn. 
Blumiger Haarſame. Bengalen, Nepal. Blüte- Aeschynanthus speciosus Hook., A. Aucklandii Rort.), 
zeit: unregelmäßig. — Blätter elliptiſch-lanzettlich, Anſehnlicher Haarſame. Java, auf alten Bäumen. 
fleiſchig, kahl, dunkelgrün, unterſeits blaſſer, ganzrandig Stengel über 60 em lang werdend, im unteren Teile 
oder ausgeſchweift⸗gezähnelt, an beiden Enden ſpitz, holzig, die jüngeren Aſte frautartig, 4kantig. Blätter 
ohne Nerven. Blüten in Enddolden, orangefarben- gegen- oder zu Zen quirlſtändig, eirund-lanzettförmig, 
ſcharlachrot, über 6 cm lang. Kelchzipfel linealiſch- | fait ſitzend, zugeſpitzt. Blüten zu 6—20 beiſammen, 
lanzettlich. Eine Baſtardform iſt T. splendidum | endjtändig. Blumenkrone ſehr ſchön, 7 — 10 em lang, 
(syn. Aeschynanthus splendidus Aort., T. spe- orangerot, an der Mündung ſcharlach, auf jedem 
ciosum & parasiticum), Blätter über 10 em lang; Saumlappen mit einem ſchwarzen, halbmondförmigen 
Blüten in dichten, vielblütigen Enddolden; Blumen⸗ Fleck. Kultur ungefähr wie die der tropiſchen Orchi⸗ 
krone goldgelb mit orangeſcharlachrot, etwa | deen. — T. tricolor O. Atze. (syn. Aeschynanthus tri- 
6—6½ cm lang; blüht dankbar. — Naheſtehend color Hook.), Borneo. Zweige hängend: Blätter 
T. fulgens 0. Atze. (syn. Aeschynanthus fulgens ungefähr zolllang, kurzgeſtielt, gegenſtändig, eirund, 
Wall), Blüten 5 cm lang, ſcharlachrot; Kelch ſanft zugeſpitzt, etwas behaart, beſonders am Rande. 
röhrig, kurz⸗5zähnig. — T. pulchrum Bl. (syn. Aeschy- Blüten zu 3—5en oder mehr, an einem kurzen Stiel 
nanthus pulcher DC.), Java; Blütezeit: Juni, beiſammen, achſelſtändig, ſchön bunt gefärbt: 
Juli. Blätter eirund, lederartig, fleiſchig, mit einge- Kelch rot, kurz, becherförmig: Blumenkrone 2½ bis 
ſenkten Adern, undeutlich-gezähnt. Blüten gebüſchelt, 4 em fang, ſcharlachrot, gelb» und ſchwarz⸗geſtreift. 
endſtändig, Blütenſtiele 2blütig, mit 2 Deckblättern. Eignet ſich in Warmhäuſern hauptſächlich für Ampeln. 
Kelch grünlichgelb, an der Spitze gerötet, 4 mal kürzer Verwendung dieſer Arten in Warmhäuſern 
als die große, prächtige, ſcharlachrote, im Schlunde als prächtige Blütenpflanzen ſowohl für durchbrochene 
gelb⸗ gezeichnete Blumenkrone. Iſt eine der Ampeln, als auch an morſchen Stämmen, die zu dieſem 
ſchönſten und bekannteſten Arten unſerer Warmhäuſer. Zwecke angebracht werden. Als Humuswurzler ver⸗ 

2614. Trichösporum longiflörum 0. Atze. langen fie Waldhumus und Torferde. Durch ſtarke 
(syn. Aeschynanthus longifforus BI., Lysionotus Scherbeneinlage muß für guten Waſſerabzug geſorgt 
longiflorus B.), Langdfütiger Haarſame. Java. werden, damit die während des Sommers reichlich 
Blütezeit: meiſt Auguſt. — Blätter breit⸗lanzettlich, benetzten Pflanzen nicht durch ſtauende Näſſe erkranken. 
ſehr zugeſpitzt, fleiſchig: Blüten am Ende der hängenden Vermehrung durch Stecklinge im Warmbeete. 


Gattung 867. Miträria Cıv, Mützenſtrauch, OF XXVII 3 


(lat.: mitrn Mütze, Papſt- oder Biſchofshut). Kelch 4—5teifig, dicht umſchloſſen von 2 krautigen, an einer Seite kurz zuſammen⸗ 
gewachſenen Deckblättern. Kronröhre verlängert, bauchig, über dem Grunde und unter dem Schlunde zuiammen: 
gezogen: Kronſaum ſchwach-ſchief: Lappen 5, ziemlich gleich, rundlich, abſtebend. Stanbblätter 4. nahe dem Grunde der Kronröhre 
eingefügt, herausragend, frei: Staubkölbchen länglich, kaum zuſammenbängend. Fruchtknoten mit breitem Grunde auſſitzend. 
Frucht beerenartig. Ausgebreiteter oder etwas ſchlaffer Strauch. Blätter gegen- oder zu den quirlſtandig, meiſt 
ziemlich klein, wenigzäynig, etwas lederig. Blüten hängend, ſcharlachrot, achſelſtändig, einzeln, geſtielt. — Einzige Art: 


Gattung 866. Trichösporum bis Gattung 868. Eecremocärpus. Ar. 20 96112616. 799 


2615. Miträrila coccinea Cav., Tafel 94, 
375. Scharlachroter Mützenſtrauch. Chile. Immer⸗ 
grüner Strauch, 40 — 120 cm hoch. Blütezeit: Juni 
bis Auguſt. — Aſte ſchwach⸗4kantig, etwas zottig. 
Verwendung. Dieſe wirklich ſchöne, aber 
halb in Vergeſſenheit geratene Pflanze ſei ſowohl fürs 


Kalthaus, als auch für Zimmerkultur um ſo mehr 
empfohlen, als ſie keine andere Pflege als die Fuchſien 
verlangt, bei + 4 bis 8° C. überwintert und leicht 
durch Stecklinge vermehrt wird. Werden junge 
Pflanzen öfters eingeſtutzt, ſo werden ſie ſchön buſchig 
und blühen um ſo reicher. 


Familie 140. BIG NONIACEAE, Bignoniengewächſe. u XXVII4. 


(Nr. 2616 — 2627 aus fünf Gattungen.) 


I. Kletterpflanzen. 
1 


Blätter nicht zuſammengeſetzt, ſondern einfach, aber doppeltfiederſchnittig. Ranken vorhanden. 


Fruchtknoten 1 fächerig. 


Gattung 868 Eccremocärpus. 


2. Blätter 2—3zählig- oder fiederig-zuſammengeſetzt, ſeltener einfach, dann aber nicht fieder⸗ 


ſchnittig. Ranken vorhanden oder fehlend. 


a) Staubblätter 4, nahe am Grunde der Kronröhre eingefügt. Etwaige Ranken fadenförmig oder doch 
nicht in 3 krallenartig⸗gekrümmte Haken auslaufend. Gattung 869 Bignönia. 


b) Staubblätter 4, zweimächtig, der Kronröhre unterhalb der Mitte oder höher eingefügt. 
ſtets ohne Ranken windend, meiſt mittels Haftſcheiben kletternd. 


Pflanzen 
Blüten traubig an beblätterten 


Sproſſen, glockig⸗ trichterförmig [in Gtg. Campsidium röhrenförmig und gerade]; Staubblätter nicht 


herausragend. Gattung 870 Campsis. 
II. Au frechte Pflanzen. 


1. Fruchtbare Staubblätter 2. Gattung 871 Catälpa. 
2. Fruchtbare Staubblätter 4, zweimächtig. Gattung 872 Incarvillea. 


Gattung 868. Eecremocärpus Ruiz et Pav, Hüngefruchtranke, = XXVII 4 


(griechiſch: ekkrömamai — herabhängen, karpos — Frucht). Kelch glockig, 5 ſpaltig, kurz oder breit⸗häutig und gefärbt. Kronröhre 
verlängert, ziemlich gleich oder oben bauchig und mit zuſammengeſchnürtem Schlund; Saum faſt Llippig, mit 5 kurzen, abſtehenden 
Lappen. Staubblätter 4. Fruchtknoten 1fächerig, aber mit 2 wandſtändigen, ſehr weit einwärts ragenden Samenleiſten. 


Kapſel eiförmig oder elliptiſch, aufgeblaſen oder zuſammengedrückt, fachſpaltig von unten nach oben aufſpringend. 
Hochkletternde Halbſträucher oder Kräuter, kahl oder flaumig. Blätter gegenſtändig, doppelt⸗fieder⸗ 


Flügel umgeben. 


Samen mit hellem 


ſchnittig, mit kleinen häutigen Abſchnitten; der gemeinſame Blattſtiel in eine Ranke endend. Blüten gelb, ſcharlach 
oder orangefarben, in lockeren Trauben. — 3 Arten, im ditlihen Südamerika. 


2616. Eceremocärpus scaber Ruiz et Pav. (syn. 
Calampelis scabra Don, Turretia scabra Domb., Dom- 
beya nodiflora L' Herit.), Scharfe Sängefrudtranße. 
Chile. Halbſtrauchig, gegen 5 m hoch kletternd. Blüte⸗ 
zeit: Juni bis Oktober. — Blüten ziemlich langgeſtielt, 
glänzend⸗ orangerot, in zierlichen, den Blättern 
gegenüberſtehenden Trauben. Blätter doppelt⸗fieder⸗ 
ſchnittig; Stengel, 
Zweige, Kelche und 

ſelbſt die Blumen⸗ 
kronen und Frucht⸗ 
knoten hier und da 


mig⸗ſcharf, in der 
Kultur aber mit 
Ausnahme der 
Blumenkrone meiſt 
völlig kahl. Kelch 
kurz, mit zugeſpitzten 
Lappen. Kronröhre 
oben auf der Vorder⸗ 
ſeite bauchig, am 


geſchnürt. Staub⸗ 

kölbchenhälften eiför⸗ 
mig. Kapſel geſtielt, 
zuſammengedrückt. f. 
sepium Brot. ift ganz und gar kahl, die Blätter find 
ein wenig dicker und ſteifer, die Blättchen etwas größer. 

Verwendung. Kräftige Pflanzen dieſer Art 
find in ihrem Blütenſchmuck eine prächtige Erſchei⸗ 
nung, auch das Laub iſt zierlich und lebhaft⸗grün. 


Scharfe Hängefruchtranke. 


fein⸗ und ſpärlich flau⸗ 


Die Blüten erſcheinen an ſolchen Zweigen am zahl⸗ 
reichſten, welche, nachdem ſie eine gewiſſe Höhe erreicht, 
aufgehört haben, zu klettern, und oben überhängen. 
Beſonders geeignet au Ausſchmückung niederer Wände, 
größeren Gitterwerks an Veranden und auf Balkonen, 
in warmer, ſonniger und thunlichſt etwas geſchützter 
Lage, ferner auch vortrefflich zu lebenden Guirlanden 
in größeren Ziergärten. Kultur in ſüdlicher oder 
ſüdweſtlicher Lage in allerlei kräftigem Gartenboden. 
Iſt letzterer lehmig und kalkreich, jo ift er mit Wald- 
humus und etwas Miſterde zu durchſetzen. Da die 
Pflanzen gegen ſtarke Kälte empfindlich, das Kraut ſo 
wie ſo erfriert, ſo ſchneidet man es im Spätherbſt 
15 em über der Erde ab, bedeckt nach einem Froſte 
die Pflanze mit einem Dachziegel oder Bretterdach, 
dann mit einer Schicht trockenen Torfmulls und endlich 


noch mit Laub. Ratſam iſt, nebenher einzelne geſtutzte 


Pflanzen in geräumigen Töpfen annähernd froſt⸗ 
frei irgendwo zu überwintern. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat entweder Anfang März in mit leichter 
ſandiger Erde gefüllte Töpfe, die Ausſaat warm und 


feucht halten, die Pflänzchen einzeln in kleine Töpfe 
Schlunde zuſammen⸗ 


verſtopfen, ſie noch warm ſtellen, immer mehr friſche 
Luft zulaſſen, allmählich abhärten und Ende Mai aus⸗ 
pflanzen; Blütezeit dann noch im Herbſt ſelbigen 
Jahres zu erwarten. Oder beſſer: Aus ſaat Mitte 
oder Ende Juni ins kalte Miſtbeet, die Pflänzchen in 
Töpfe verſtopfen, ſpäter im Kalthauſe oder Zimmer 
(+ 3 bis 8° C.) hell und ziemlich trocken überwintern 
und im April auspflanzen, aber gegen Nachtfröſte 
ſchützen; Blütezeit dann ſchon vom Juni ab bis Herbſt. 
— Keimkraft nur 1 Jahr; Keimung in 2 Wochen. 


800 Familie 140. Bignoniaceae, Bignoniengewächſe. G XXVII4. 


Gattung 869. Bignönia L., Bignonie, O XI 13h u. 14t; XXVII 4 


(nach dem Botaniker Abbe Bignon, + 1743, benannt). Kelch glodig oder röhrig, mit gerader oder ſchiefer, abgeſtutzter, gezähnter 
oder buchtig⸗verbreiterter Mündung, ſeltener kurz, und ungleichgeſpalten oder die Rippen in pfriemliche Zähne fortgeführt. Kronröhre 
meiſt verlängert, oben erweitert, feltener fait gleich, gerade oder gekrümmt; Saum deutlich- oder undeutlich⸗2 lippig. Staubkölbchen 
kahl, nicht gebärtet. Am Fruchtknotengrunde ein Drüſenring oder ⸗becher vorhanden. Kapfel linealiſch, meiſt verlängert. 
Hochkletternde, kahle, filzige oder zottige Sträucher, ſeltener aus holzigem Grunde ziemlich aufrecht. Blätter gegen: 
ſtändig, mit 3 Blättchen, oder ftatt des Endblättchens eine Ranke, die aber nicht felten auch ſehlt, oder 3zählig⸗ oder faſt fiederig⸗ 
zuſammengeſetzt, ſelten nur ein Blättchen; Blättchen geſtielt, ſeltener faſt ſitzend, ganzrandig, ſeltener gezähnt. Nebenblätter ſelten 
vorhanden. Blüten in endſtändigen Riſpen oder achſelſtändigen Trugdolden. — 150 Arten, faft alle im tropiſchen Amerika. 


[Gattung Friedericia Mart., Kelch aufgeblaſen⸗phramidaliſch, 5flügelig⸗kantig, gefärbt. Blumenkrone dach⸗ 
ziegelig deckend. Fruchtknoten 4 kantig, ſchmal, unten mit ſchüſſeljörmiger Drüſenſcheibe. Blätter 2: oder 3blätterig, lederartig, ne: 
nervig, mit einfacher Wickelranke. Blütentrauben kurz, bisweilen nur 2blütig, prachtvoll rot, zahlreich. 2 Arten, in Brafilien: 
F. specivsa Mart., wovon F. Guilelmi Mart. wohl nur eine Form iſt, und F. erubescens (syn. Bignonia erubescens DC., Alsocy.Jlia 
erubescens Mart.), mit noch viel größeren Blüten.) 5 


A. Blütenſtiele achſelſtändig und Iblütig. Ranken mehrmal⸗3 ſpaltig en en ee nn. B. capreolata. 2617. 
B. Blütenſtiele 2 blütidgs / „ a a . B. callistegiodes. 2618. 
C. Blüten in Endriſpen. Blumenkrone dachziegelig⸗deckend, nur bei B. ignea klappig⸗liegend! 
1. Zweige 4 kantig: Blätter durchſcheinend⸗punktiernrnrr w B. buccinatoria. 2619 
2. Zweige ſtielrund oder kaum ſchwachkantig; Blätter nicht durchſcheinend⸗punktiert. Kelch abgeſtutzt oder gezähnt. B. pictu. 262 
2617. Bignönia capreoläta Z. (syn. B. cruci- langröhrig⸗-trichterförmig, außen filzig, 6— 10 em lang, 
gera L., Doxantha capreolata Miers “), Jaden - | Röhre und Schlund gummiguttgelb; Kroniaum 
rankige Rignonie, in Amerika Cross-vine = Kreuz⸗ | dunkelkarminrot bis ſcharlachrot, mit ausge 
rebe genannt. Virginien, Florida. Hochkletternder randeten Lappen. Kelch ſammetig, entfernt⸗5 zähnig. 
Strauch. Blütezeit: Juni, Juli. — Der Stamm- Eine prächtige Art!, fie ſei Bejigern von Winter- 
querſchnitt läßt an älteren Pflanzen ein markiges gärten und großen Kalthäuſern empfohlen. 
Kreuz erkennen. Untere Blätter 3 zählig, obere gefiedert, 2620. Bignönia aequinoctialls L isyu. 
und ihr Blattſtiel in eine Wickelranke endend. Blüten Cydista aequinoctialis Miers, Temnocydia aequi- 
etwa 5 em lang, außen orangerot, innen gelb, . nectialis Mart.), Gayenne - Nignonie. Cayenne. 
im Frühling. Kapſel gegen 15 em lang bei kaum Blütezeit: Juni. — Kletterſtrauch mit ſtielrundlichen, 
2 cm Breite. Dieſe Art iſt zwar die härteſte von oben ſchwachzuſammengedrückten Zweigen, kahl. Blätter 
allen, jedoch wohl nur in milden Gegenden Süd⸗ paarblätterig; Blattſtiel mit oder ohne Rand endend: 
deutſchlands unter Decke im Freien ausdauernd. So⸗ Blättchen eirund⸗ lanzettlich, ſtumpflich⸗ zugeipigt, 
dann möge man die Pflanze im Freien nur in weſt⸗ beiderſeits netznervig, oberſeits glänzend. Drü ſen⸗ 
licher oder nordweſtlicher Lage anpflanzen. Auch für ſcheibe unten um den Fruchtknoten fehlend. 
Wintergärten empfehlenswert! Blüten in achſel⸗ und endſtändigen Riſpen, groß, 


(gelb oder) purpurrötlich, bisweilen roſen rot 
B. 5 . . und dunkler geadert, trichterförmig, kahl, 6—8 em 


f lang. f. spectabilis Fahl pr. sp., Blütenriſpen 
Blntezekt: April, Mal“ Zweige und jüngere feſt doldentraubig, fait fihend zwichen den fepten 
Blätter wie Blattſtiele flaumig. Blätter paarweis⸗ 5 1 e Preeh) Haften; Blüte 
2blätterig, mit einfacher Blattſtielranke; Blättchen⸗ 95 15 & ee 1 Blätter init 3 obere mit 2 
ftiele ſehr klein, doppelt bis 4mal fo kurz als der Blättch Bl ttſtiel inen eit tte mi alk 
Hauptblattſtiel; Blättchen verkehrt⸗eirund, länglich, Rank N Blättdh ö und. (nalen g, 15 Ey 1 
se zugeſpitzt, am Grunde fait herzformig. roſtfarbi an 10 dann Blüten 11 895 End- 
lütenſtiele endſtändig, 2blütig: Blütenſtielchen ; „ ut: d t 
länger als der Blütenſtiel. Blumenkrone mit riſpen langröhrig, prächtig, orangerot oder rot- 


2 gelb; Kronzipfel klappig liegend. 
))) ‚ober olab- | Verwendung. Von den genannten Arten find 


1 und rötlicher Röhre; Kronſaum ausgebreitet, Nr. 2617 und die prächtige Nr. 2619, auch wohl noch 
ellroſa oder purpurlila, dunkler geadert, . 301; s 3 j 
er 8 B. aequinoctialis (Nr. 2620) im Kalthauſe 
etwa 5 em breit; im Schlunde blaßgelb. Für helle oder in Wintergärten, die übrigen aber im großen 
Wände großer Warmhäuſer ſehr geeignet. a . rg 8 
Lauwarm⸗ oder gut zu lüftenden Warmhauſe zu 
2619. Bignönla buccinatöria DC. (syn. B. kultivieren und an hellen Wänden oder an den Fenſter⸗ 
Cherere [Kerere] Lindl., B. heterophylla Willd.?, ſparren emporzuleiten. Kultur in jeder kräftigen, 
Phaedranthus Cherere Miers, P. buccinatorius lockeren Erde; am beiten iſt es, die Pflanzen in den 
Miers), Punßtierte Bignonie. Franz. Guiana, Mexiko; | freien Grund der Gewächshäuſer zu pflanzen. Lößt 
an Flußufern, in Wäldern. Blütezeit: Sommer. — man es an warmen, ſonnigen Standorten im Sommer 
Pflanze kletternd, ziemlich kahl: Aſte kantig. Untere an reichlicher Luftzufuhr und Bewäſſerung fehlen, ſo 
Blätter Zblätterig, die oberen paarblätterig; Blattſtiel werden die Pflanzen bald von der Webermilbe („toten 
bald mit einfacher Ranke, bald ohne ſolche (d. h. nackt) Spinne“) befallen, um ſo ſtärker, wenn während der 
endend. Blättchen verkehrtherzförmig-eirund, zugeſpitzt,, Mittagsſonne nicht beſchattet wird. Vermehrung 
durchſcheinend⸗punktiert, unterſeits gleich den Blatt- durch Stecklinge leicht. Anzucht aus Samen. Aus 
ſtielen feinbehaart. Blütentrauben faſt riſpig, end- ſaat ins Warmbeet oder in Töpfe. — Keimkraſt 
(oder auch achſel⸗)ſtändig, flaumhaarig. Blüten prächtig, der Samen nur 1 Jahr; Keimung in 3—4 Wochen. 


Gattung 870. Campsis Lour., Klettertrompete, = VIII; XI 13h; XXVII 4 


(griechiſch: kamptein biegen, krümmen). Kelch dick, lederig. Blumenkrone glodig: oder weit⸗ trichterförmig, unten etwa? 
gekrümmt; ihre Zipfel dachig ſich deckend. Kletterſträucher ohne Ranken, aber mittels Haftwurzeln hochkletternd. Blätter 
geſiedert, mit gezähnten Blättchen. Blüten in endftändigen, faſt doldigen Riſpentrauben, über Kreuz gegenftändig, orangefarben, rot 
oder braunrot. — 2 Arten; 1 in Nordamerika, die andere in Japan und China. 


Gattung 869. Bignönia bis Gattung 871. Catälpa. 


2621. Campsis radieans Sem., 
Tafel 93, 372 (syn. Bignonia radicans L., Tecoma 
radicans Juss.), Wurzelude Klettertrompete (fr. 
Jasmin de Virginie, Jasmin trompette; e. Rooting 
Trumpet- flower). Kanada bis Virginien. Kletter- 
ſtrauch mit Haftwurzeln, bis 10 m hoch werdend. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Blätter unpaarig-ge- 
nedert; Blättchen 9— 11, eirund-länglich oder läng- 
lich⸗lanzettlich, ſpitz oder zugeſpitzt, unterſeits, wenigſtens 
längs des Hauptnerven, behaart (4—6 cm 
lang bei 2— 3 em Breite). Blüten am Ende der 
Zweige in vielblütiger Trugdolde. Kelch glockig, 
5zähnig, drüſig, (etwa 1½ em lang), viel kürzer 
als die etwas ſchlanke, 5— 7 em lange Kronröhre. 
Blumenkrone außen mattorangefarben, innen 
gelb: Kronſaum ſcharlachrot, etwa 3-4 em im 
Durchmeſſer. Kapſel ſtielrundlich, ſcharfrandig, etwa 
8-10 cm lang. — Gartenformen find: f. atropur- 
purea Voss (syn. f. grandiflora atropurpurea Hort.), 
außen dunkelrot; f. sanguinea praecox, Blüten 
ſcharlachrot, ſchon im Juni; f. speciosa rubra, 
Blüten groß, rot; f. speciosa lutea, gelblich; f. minor 
(syn. f. coccinea), Blüten Heiner, karminrot. 

Verwendung. Ein ganz vorzüglicher 
Kletterſtrauch für Mittel- und Süddeutſchland: in 
Norddeutſchland iſt Schutzhülle von Fichtenzweigen 
notig. Am härteſten iſt die Stammform. Geeignet 
um Häuſerwände und hohe Mauern zu bekleiden, 
in deren Fugen die Pflanzen ſich mit ihren Haft- 
wurzeln feſtſaugen, wenngleich man auch ein Draht— 
ſpalier mit aufrechten Drähten aushilfsweiſe neben- 
hergehen laſſen muß. Schon die Belaubung dieſer 
Pflanze wirkt recht angenehm: die Blüten laſſen 
aber oft lange Jahre auf ſich warten. Kultur vor— 
teilhaft in durchläſſigem, kalkhaltigem Lehmboden. 
Vermehrung durch Ablieger und Stecklinge leicht. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat lauwarm ſtellen. 

2622. Campsis chinensis Voss (syn. C. gran- 
dilora K. Schum., C. adrepens Lour., Tecoma chi- 
nensis K. Koch, T. grandiflora Delaun., Bignonia 
chinensis Zam. 1783! B. grandiflora Thbg. 1784, 
Incarvillea grandiflora Poir.), Chineſiſche Kletter. 
trempete. China, Japan. Kletterſtrauch, nicht oder 
kaum wurzelſchlagend, 3—6 m hoch werdend. Blüte- 


Gattung 871. 


(Name der Pflanzen in ihrer Heimat). 
ſchief, oben ſehr erweitert; 
und wenig ungleich. Fruchtknoten ſitzend. 
oder Sträucher. 


auch Bur.; 


Ar. 26172621. 801 


zeit: etwa Anfang Auguſt, September. — Blätter 
unpaarig⸗gefiedert; Blättchen 9— 13, eirund oder ei- 
rundlänglich- lanzettlich, zugeſpitzt oder langgeſpitzt, 
kahl, dichter⸗ und tiefer⸗gezähnt als bei voriger. 
Blüten in endſtändigen Riſpen auf übergebogenen 
zweidrüſigen Stielen. Kelch tief-5 ſpaltig, ohne Drüſen, 
etwa 3 em lang, ungefähr von Länge der eigentlichen 
Kronröhre. Blumenkrone ſtark trichterförmig er- 
weitert, ſcharlach⸗ bis karminrot; Kronſaum 
weit ausgebreitet- (etwa 6 em) zweilippig, weiter als 
bei voriger Art. — Formen ſind: f. aurantiaca (syn. 
Tecoma grandifl. aurantiaca hort.), Blüten etwas 
kleiner, gelborangefarben; f. rubra (syn. T. grandifl. 
rubra Hort.), Blüten ebenſo, aber blutrot; f. Princei, 
Blüten groß, karminſcharlach. Weniger von Belang 
ſind die etwa 3 Wochen ſpäter, kleiner und etwas 
blaſſer rot blühenden f. Thunbergii (syn. Tecoma 
Thunbergii hort.) und T. hy brida Bort. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 2621; ſie 
blüht williger als letztere und iſt ſehr ſchön, bedarf 
aber alljährlich im Spätherbſt einer ſtarken Fichten 
zweigdecke, oder die Pflanzen ſind niederzulegen und 
gut einzubinden. Beſchneiden ſo wenig wie möglich; 
alte Pflanzen können mal eingeſtutzt werden. 

Campsidium filicifölium . Bull iſt eine ſehr 
zierlich belaubte Warmhaus Kletterpflanze 
von den Fidji⸗Inſeln und eignet ſich vortrefflich zur Be- 
kleidung kugelförmiger Drahtgeſtelle und zu zierlichen 
Guirlanden in Warm- und feuchten Lauwarmhäuſern. 
Blätter mit Einſchluß des zolllangen Blattſtiels etwa 
12—15 em lang, einmal⸗gefiedert, Blättchen 
zahlreich, meiſt 19, oval, jederſeits mit 2—3 lappen- 
artigen Zähnen. Jedes dieſer Blättchen ähnelt dem 
jenigen mancher kleineren Farnkräuter, z. B. dem 
Asplenium viride. Die Stengel ſind dünn und zierlich. 
Kultur wie gewöhnliche Warmhauspflanzen. Die 
Töpfe ſeien verhältnismäßig klein. — C. chilense 
Seem. et Heiss. (syn. C. valdivianum Hort., Tecoma 
valdiviana Philippi, T. mirabilis ort., T. Guarume 
Hook., Bignonia mirabilis Aort.), hochkletternd, 
Zweige kantig, Rinde gelblich. „Blättchen“ gemöhn- 
lich 11 (5 paarig), 2-3 ½ cm lang; Blüten 3—4 cm 
lang, ſcharlachrot, in hängender, 6— 10 blütiger End- 
traube. Kalthaus. 


Catälpa Juss., Trompetenbanm, = XXVII 4 


Kelch häutig, in der Jugend geſchloſſen, zur Blütezeit geſpalten oder meiſt 2teilig. Kronröhre 
Saum 2 lippig, ſpäter abſtehend: Oberlippe 2ſpaltig, Unterlippe 3teilig; alle Lappen breit, wellig-kraus 
Kapſel lang⸗linealiſch, faſt ſtielrund. 
Blätter gegen- oder zu Ben quirlſtändig, hier und da auch abwechſelnd, ungeteilt, länglich, eirund oder breit⸗herz⸗ 


Aufrechte, kahle oder filzig⸗ weiche Bäume 


förmig. Blüten in gabelig⸗ verzweigten Riſpen oder Doldentrauben an den Zweig⸗Enden. — 4 Arten. 


2628. Catälpa Catälpa Karst. (syn. C. bigno- breiten Punkten. 


niodes Walt., C. cordifolia Zaum., C. syringaefolia 


Sims, nicht Bnge.!; C. communis Dum., Bignonia 
Catalpa L.], nicht Thbg.), Gemeiner Trompeten - 
baum. Oſtliches Nordamerika. Kleiner Baum oder 
baumartiger Strauch, 3—5 m hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Aſte ſparrig ausgebreitet; Rinde dünn. 
Blatter meiſt zu Zen quirlig, dünn, unangenehm 
riechend, 25—30 em Durchnieſſer erreichend, herzförmig⸗ 
eirund, plötzlich in eine Spitze ausgezogen, ganzrandig, 
zuweilen auch am Grunde mit 2 kurzen Ecklappen, 
oberſeits kahl, unterſeits weichhaarig. Blüten in oft 
über 25 em langen, lockeren Riſpen: Blumenkrone 
groß (3-3 / cm lang und breit): Kronröhre glockig, 
mit ſchiefem Saum. Blüten weiß, im Schlunde 
mit 2 großen, gelben Flecken und mit rotbraunen, 


Vilmorin. Dritte Auflage. 


Kelchzipfel ganz, ſtachelſpitzig. — 
C. speciosa Warder, Nordamerika; Blütezeit: Juni; 
raſcher wachſend, dickrindig: Blätter geruchlos, in eine 
lange Spitze ausgezogen, faſt immer etwas eckig⸗gelappt. 
Blütenriſpe groß: Blumenkrone etwa 4—5 cm lang 
und breit, mit wenig ſchiefem Saum, weiß oder gelb— 
lichweiß, innen nur mit kleinen Flecken. Kelchzipfel 
ganz. Iſt etwas härter als vorige Art. 

2624. Catälpa oväta E. Don (C. Kaempferi 
S. et Z., C. bignoniodes f. Kaempfen DC., C. 
Bi- 


Bungei hort. ex p.; C. himalayensis Aort., 
gnonia Catalpa Thbg., nicht L. , Japaniſcher 
Trompetenzaum. Japan. Baum, bis 6 m hoch. 


Blütezeit: Juni, Juli. — Aſte weitabſtehend; junge 
Zweige rötlich. Blätter (gerieben unangenehm riechend) 


herzförmig⸗eirundlich bis breit⸗herzförmig, zugeſpitzt, 
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oft mit 3— ö eckigen Lappen, zuletzt bis auf die kurz- C. Catalpa eignet ſich überhaupt nur für mildere 
haarige Oberſeite der Nerven faſt kahl, unterſeits in | Gegenden Deutſchlands: C. ovata und C. Bungei 
vielen Nervenwinkeln mit braunen runden ſind ſicherer. Die Belaubung tritt im Frühling erſt 
Drüſen, 12—20 cm lang, 8—15 em breit werdend. | ſpät ein, worauf bei Anpflanzungen Rückſicht zu 
Blütenriſpen bis 15 em lang. Blumenkrone etwa nehmen iſt. Kultur in allerlei Garten- und Acker⸗ 
2½ em breit, trichterig, mit unregelmäßigen Lappen, boden. Der Standort ſei ſonnig und frei. Altere, 
die etwas gekräuſelt erſcheinen, grünlichweiß bis unten etwa zu kahl gewordene Pflanzen können kräftig 
ellgelb, mit 2 großen, länglichen, dunkelgelben eingeſtutzt werden, blühen dann aber mehrere Jahre 
lecken und mit zahlreichen bläulichroten Punkten; nicht. Ver- 
Kronſaum ſehr ſchief. Kelchzipfel ganz, nicht ge⸗ mehrung 
zähnt, ſtachelſpitzig. Iſt winterhart. — C. Bungei durch Wurzel⸗ 
C. A. Mey. (syn. C. syringaefolia Bnge., nicht Sims), ſchnittlinge und 
China; Strauch, 1—3 m hoch. Blütezeit: Juni. Sproßſtecklinge 
Blätter gegenſtändig, ſelten zu Zen quirlig, ſtärker unter Glas, 
unangenehm riechend, etwa 15—20 cm lang, herz- ſonſt auch durch 
förmig⸗eirund, langzugeſpitzt, zuweilen ſchwach- 3—5- Ablieger. — 
lappig, unterſeits nur im unterſten Nervenwinkel Anzucht aus 
rechts und links mit Drüſenfleck. Blumen in (etwa vom Bater- 
12 —15 cm langer) gedrungener Riſpe. Blumenkrone lande einge- 
grünlichgelb, im Innern unterſeits mit gelben bis führten Samen. 
rotbraunen Streifen, ſonſt mit rötlichen Punkten ge- Ausſaat lau- 
1 8 Kronſaum wenig ſchief. Kelchzipfel warm und die 
urz⸗gezähnt. Iſt in unſeren Gärten noch ſelten. — | jungen Pflan⸗ 


Verwendung dieſer Arten in Landſchafts⸗ zen die erſten 
1 und Anlagen in Einzelſtellung. Sie zieren Jahre kalt, nur Gemeiner Trompetenbaum. 
urch ihre großen Blätter und die, allerdings erſt an froſtfrei, über- 
älteren Bäumen erſcheinenden Blütenriſpen. Jüngere wintern. — Keimkraft der Samen 1 Jahr; Keimung 
Zweige und Aſte erfrieren nicht ſelten. Die ſchöne erſt nach Wochen. 


Gattung 872. Incarvillea Juss., Incarvillea, = XXVII 4 


(nach dem franz. Miffionar in China, Pater R. P. d'Incarville, benannt). Kelch glockig, ö ſpaltig oder 5zähnig (oder 10 ſpaltig 
mit 5 äußeren, pfriemlich⸗ verlängerten Zipfeln und mit 5 inneren Nebenzähnen). Kronröhre verlängert oder lang⸗ erweitert; ihr Saum 
faſt 2lippig. Staubblätter 4, nicht herausragend; Staubkölbchen nach dem Grunde hin meiſt mit einem ſtachelförmigen, abſtehenden 
Sporn. Fruchtknoten 2fächerig, am Grunde mit Drüfenring. Kapſel ſchmal, linealiſch, zugeſpitzt, einſeitig⸗fachſpaltig⸗. 
gleichſam balgkapſelartig⸗aufſpringend. Samen an den Rändern der Scheidewand zurückgeſchlagen und mit einem unge: 
teilten, weißen, 1 Saum umgeben. Einjährige bis krauti ee kahle Kräuter. Blätter wechſele⸗, 
gegen⸗ oder grundſtändig, einmal» bis dreimalsfiederfchnittig, mit meiſt ſchmalen Zipfeln oder Blättchen. Blüten anfehnlid. 
rot, in endſtändigen Trauben, bei I. compaota Maxim. in büſcheliger Anordnung. — 8 Arten, in China. 
2625. Incarvillea sinénsis Lam., Chineſiſche gern geſehen. Gedeiht in allerlei nicht zu friſchem, 
Incarvillea. Zweijährig, 50—90 em hoch. Blüte⸗ ſondern mehr trockenem Boden (3. B. in jan- 
eit: Juli, Auguſt. — Pflanze krautig, aufrecht. digem Lehmboden) gut; ſie verlangt aber ſonnigen 
lätter doppelt-fiederſchnittig, mit linealiſchen Zipfeln. Standort, weil ſie ſonſt leicht hoch und ſchlaff wird 
Blüten einer Fingerhutblüte ähnelnd, gelblichweiß und weniger reich blüht. Anzucht aus Samen leicht 
oder blaßrot, purpurrot⸗ſchattiert. Kelch 10ſpaltig, und wie bei harten Stauden üblich. — Keimkraft 
die 5 äußeren Zipfel pfriemlich verlängert, die 5 inneren der Samen 2 Jahre; Keimung etwa innerhalb 3 Wochen. 
(Nebenzähne) abgekürzt und 2 ſpaltig. Griffelnarbe . 
ſehr klein, faſt punktförmig. Kapſeln nur bauchſeitig „ V 
ſich öffnend. Kalthauspflanze: im Sommer im 8 : a En € 
Freien auspflanzen. Ausſaat: Mai, Juni in Käftchen 
oder auf ein warmgelegenes Saatbeet; die Pflänzchen 
in Töpfe ſetzen und ſpäter froſtfrei überwintern. | 


2626. Incarvillea Olgae Agl. (syn. I. Koop- 
mannii Zauche, Tecoma Olgae?), Olgas Incarvillen. 
Turkeſtan (Kokand). Staudig⸗halbſtrauchig, 90—150 cm 
hoch, etwas ſchlaff. Blütezeit: Juli bis September. 
— Die Stengel meiſt einfach. Blätter geſtielt, gegen- 
ſtändig oder die oberen wechſelſtändig, einmal-ge- 
fiedert und die Blättchen ganzrandig oder grob- und 
ſcharfgeſägt bis eingeſchnitten. Blütenriſpen endſtändig, 
mit aufrecht⸗abſtehenden Aſten, nach der Spitze hin 
traubig werdend. Blüten geſtielt. Kelch glockig, 
kurz- bzähnig; die Zähne breiter als lang. Blüten i 
roſenrot, 21/,—4 em lang, anſehnlich. Staubkölbchen Gedrungene Incarvillea. 
am Rande behaart. Griffel lang, mit ſehr kleiner 
punktförmiger Narbe. Kapſel linealiſch, 2 fächerig, an Staude, bis etwa 30 em hoch. Blütezeit: Sommer. 
der Seite fachſpaltig-aufſpringend; Scheidewand frei. — Pflanze anfangs faſt ſtengellos und ihre Blumen 

Verwendung. Iſt winterhart und ihrer ſchönen aus dem Herzen der roſettig⸗geſtellten Grundblätter in 
Blüten wegen in großen Gärten und in Anlagen dichtem Büſchel entwickelnd; ſpäter aber verlängert 


* 


Gattung 872. Incar villes und Gattung 873. Martynla. It. 2625 2625. 803 


ſich der Blütenſchaft zu einem wirklichen, traubigen 
Fruchtſtengel. Blätter kahl oder flaumig, etwas fleiſchig, 
faſt alle grundſtändig, einfach⸗fiederſchnittig; Blättchen 
jaſt herzförmig-eirund oder eirund-länglich: End- 


Verwendung. Allem Anſcheine nach eine 
| prächtige neue Staude, die winterhart fein dürfte; 
einſtweilen fehlt darüber die Erfahrung. Regel 
empfiehlt die Kultur in einem Gemiſch von Wald⸗ 
blättchen größer, an feinem Grunde keilförmig⸗herab⸗ humus (oder Torferde) mit Lehm und ſagt, daß die 
laufend oder abgerundet. Kelchzipfel 5, dreieckig, Samen nach dem Aufgehen entweder nur die Keim- 
zugeſpitzt, am Rücken faſt kammförmig⸗gerippt. Blüten | blätter oder auch wohl die erſten paar Blättchen ent» 
gedrängt beiſammen [I. Delavayi Franchet hat von wickeln, dieſe letzteren dann aber abſterben und 
Anfang an ſehr lockere Trauben, die Pflanze 80-100 nur ein kleiner, knolliger Erdſtamm zurückbleibt, der 
em hoch], purpurroſenrot, mit erweiterter Röhre und | im nächſten Jahre austreibt und vielleicht ſchon im 
großem Saum, deſſen Lappen breitgerundet und dachzie-⸗ zweiten Jahre Blüten hervorbringen wird. 
gelig⸗deckend ſind. Kapſeln zweiſeitig aufſpaltend. | 


Familie 11. PEDALIACEAE, 8 G XXVII 5. 


(Nr. 2628 — 2631 aus zwei Gattungen.) 


JI. Fruchtknoten 1 fächerig mit 2 wandſtändigen Samenleiſten. Blüten in Endtrauben. Gattung 875 Martynia. 
II. Fruchtknoten 2- oder ſcheinbar 4 fächerig: Blüten einzeln in den Blattwinkeln, insgeſamt eine beblätterte 
Traube bildend. Gattung 874 Ceratothäca. 


Gattung 873. Martynia L., Martynie, O XXVII 5 


nach Prof. John Martyn, f 1769 in Cambridge, benannt). Kelch häutig, faſt blaſig⸗glockig, ungleich⸗5 ſpaltig oder 5 teilig, auch 
wohl einſeitig tiefer geſpalten. Kronröhre bei Nr. 2630 ſehr lang und zartröbrig, ſonſt am Grunde ſchief oder herabgebogen, kaum 
böderig, oben erweitert: Saum faft 2lippig, mit 5 breiten, abſtehenden, etwas welligen Lappen. Fruchtbare Staubblätter bei 
M. diandra Glox. 2, ſonſt 4 (mit 3 bezw. 1 unfruchtbaren daneben). Fruchtknoten 1fächerig. Kapſel faſt ſteinfruchtartig, kurz⸗ oder 
lang⸗einwärtsgetrümmt⸗geſchnäbelt. Grobe, einjährige oder mit großer, knollenförmiger Wurzel ausdauernde, meiſt 
niedergeſtreckte, klebrig⸗ weiche Kräuter. Blatter gegen⸗ oder wechſelſtändig, langgeſtielt, grobbuchtig⸗ gezäbnt, breit⸗herzſörmig 
oder handförmig⸗gelappt. Blüten roſa, violett oder blaßgelb, in kurzer, endſtändiger Traube. — 10 Arten, im wärmeren Amerika. 
A. 2 vollkommene Staubblätter mit linealiſchen Kölbchenhälften. nn 2 e Tang-feufenförmige und noch ein 
ſehr kleines (5.) * H. diundra. 2628. 
B. 4 vollkommene Staubblätter; Staubtölbchen eiförmig⸗ länglich. 


1. Kronröhre weder ſehr lang, noch zart⸗cylindriſch, am Grunde ſchief oder herabgebogen, oben erweitert. M. louisiana. 2629. 

2. Kronröhre ſehr lang (10—16 om), zart⸗cylindriſch, an BR Kelch w; Blüten 
vaarweis oder traubig in den Stengelgabelungen, weiß „ te N a en a Craniolaria, 2630. 
2628. Martyuia diändra G/ox. (syn. M. an- mn en Kapſeln groß und wie bei 
gulosa Lam.), Zweimännige Martynie. Mexilo. 1 Arten von Geſtalt eines Gemſenhorns oder 
Einjährig, 45 cm und drüber hoch. Blütezeit: Elefantenrüſſels. Intereſſante Pflanze für größere 
Juni bis Herbſt. — Stengel äſtig, gleich der ganzen | Gärten, für kleinere jedoch nicht ſchön genug. — M. 
Pflanze drüſenhaarig⸗ſchmierig. Blätter gegenſtändig, fragrans Lindl. (syn. M. violacea Engelm., M. for- 
berzförmig, gezähnt oder kurz⸗5lappig. Blüten weiß mosa Dietr., Craniolaria fragrans Desne.), Texas, 
oder blaßrot, dunkelpurpurn⸗gefleckt. Frucht Nordmexiko; einjährig, etwa 40 em hoch: Blüten 
eiförmig, mit oben hakigen Schnäbeln; Schnäbel kürzer mehr glodig, 2 —5 em lang und breit, rötlich bis 
als der übrige Teil der Frucht. f. Craniolaria violettpurpurn, Unterlippe und Schlund gelb, 
(syn. M. Craniolaria Fort. nonn., nicht Glox.!; M. etwas vanilleduftend. Früchte groß, langgeſchnäbelt. 
proboscidea Hort. nonn., M. fallax Kze. ?. Craniolaria — N. lutea ., Braſilien; einjährig, 30—50 cm 
fallax A. DC.), nur 20— 40 cm hoch, Blüten ſehr hoch; Blütezeit: Juli bis Auguft-September; Blätter 
ſchön purpurrot, gefleckt. Beide ſind etwas zart, meiſt gegenſtändig, kleiner als die der vorigen Arten, 
verlangen im Freien einen recht warmen, ſonnigen herzförmig-rundlich, 5—7 nervig, gezähnt, langgeſtielt: 
Standort und lockeren, humoſen Boden. Auch als Blüten anſehnlich, in geſtielten Trauben, goldgelb— 
Topfpflanzen von Intereſſe. Kultur ſonſt wie Nr. 2629. orangefarben, rot-punktiert und geſtreift, außen 
2629. Martynia lonisiann Mill. 1768 (syn grüngelb. Früchte zahlreich, dick, die Schnäbel viel 

M. proboscidea G/ox., M. annua L. fil. sppl., M. länger als der übrige Fruchtkörper. Iſt ſehr ſchön. — 
alternifolia Lam., Proboscidea Jussieui Schmid), Verwendung der Martynien. Sie ſind durch 
Coniſtaniſche oder Gemſenhorn-Martynie. Nord⸗ ihre in der Form an Sinningien (ſog. Gloxinien) 
amerika am Miſſiſſippi bis Neu-Mexiko. Einjährig, erinnernden Blüten und durch ihre jonderbaren, langen 
40-90 cm Bu Blütezeit: Juli oder Auguſt⸗ Fruchtkapſeln eigenartig hübſch; zeritreut auf 
September. Pflanze drüſig⸗weichhaarig, ſchmierig, Rabatten oder in kleinen Trupps hier und da an 
äſtig, meiſt gabelüſtig: Aſte dick, ſpreizend. Blätter warmen, ſonnigen Standorten angepflanzt, erregen 
10-30 cm im Durchmeſſer) wechſelſtändig, herzförmig, ſie Intereſſe. Kultur in durchaus durchläſſigem, 
ſtumpf, meiſt ganzrandig; alle Teile von durchdrin- humusreichem und kräftigem Gartenboden leicht; im 
gendem, nicht angenehmem Geruch. Blüten anſehnlich Sommer nur nach Bedarf gründlich begießen und 
(3½—5 cm lang), in Trauben an den Knoten der nicht an die Stengel plantſchen. Anzucht aus Samen 
Aſte. Kronlappen am Grunde gelblichweiß mit . Mitte oder Ende März im halbwarmen Miſtbeete: 
rot verwaſchen, die 2 oberen purpurn-punktiert: Unter⸗ die Samen find einzeln etwa 5—8 em weit aus— 
lippe am Schlunde gelb, ihr Mittellappen mit einigen einander und 1—1½½ cm tief zu legen, bis zum Keimen 
vurpurnen Strichen; bei f. atropurpurea Bort. ſind mäßig feucht zu halten: die Pflanzen entweder Mitte 
die Blüten dunkelpurpurn, bei f. rosea hort. Mai ins Freie pflanzen Abſtand 40—60 em) oder 
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aus dieſen Mitte Mai pflanzen. — Keimkraft der gezähnt. Blüten weiß, mit ſehr langer, zart-chlin- 

meiſt ſchwarzen Samen 3—4 Jahre; Keimung ziemlich driſcher Röhre. — M. integrifolia Steud. (syn. Cranio- 

unregelmäßig, aber doch innerhalb 3 Wochen. Vor⸗ laria integrifolia Cham.), Braſilien; Blätter ganz, 

heriges Ankeimen im Keim⸗Apparate (abgebildet in herz⸗nierenförmig, faſt rund, zugeſpitzt. 

den „Grundzügen der Gartenkultur von A. Voß“) Kultur der großen, weißen Blüten wegen als 

iſt ſehr zweckmäßig. Warmhauspflanzen, im Sommer alſo im gut zu 
2680. Martynia Craniolärla Clog. 1785 (syn. lüftenden Kalthauſe, in kräftiger Erde. Ausſaat der 

M. spathacea Zam., Craniolaria annua L. mant. Samen im März ins Warmbeet. 

1787), Nogelllopf-Martynie. Südamerika. Ein- 


beſſer ſie zuvor einzeln in Töpfe verſtopfen und dann | jährig, klebrig⸗zottig. Blätter handförmig⸗gelappt, 


Gattung 874. Ceratothéca Exdl., Hornkapſel, O XXVII 5 


griechiſch: keras Horn, theke — Büchſe). Kelch 5ſpaltig, bleibend oder ſpäter abfallend. Kronröhre am Grunde herabgebogen, 
aft gleich oder hinten höckerig, oben ſehr erweitert und ſchiefglockig; ihr Saum 2lippig, ö lappig. Staubblätter 4, zwei mächtig, 
nahe dem Röhrengrunde angeheftet. Kapſel länglich, faſt 4 kantig, an der Spitze breit⸗abgeſtutzt, die Kanten gehörnt oder begrannt. 
Samen zahlreich, zuſammengedrückt, nicht geflügelt, mit netzaderiger Schale. Aufrechte, weichhaarige, hohe bis halb: 
ſtrauchige Kräuter. Blätter groß, gegen- oder wechſelſtändig, eirund oder Blappig⸗buchtig, gezähnt. Blüten in jeder Blattachſel 
einzeln, kurzgeſtielt, ſchmutziggelb oder violettroſa, von ſchwachem Honigduft. — 2 Arten, im ſüdlichen und tropiſchen Afrika. 


2681. Ceratothöca triloba Z. Mey. (syn. etwa 5—7 cm lang, röhrig⸗2 lippig; Oberlippe auf⸗ 

Sporledera Kraussiana Bernh.), Dreifappige Horn- geſchlagen. Unterlippe ſehr lang herabhängend, nach 
Rayfel. Südafrika (Natal). Krautig⸗halbſtrauchig, innen muldenartig. Blütenfarbe friſch-violettroſa, 
1—2 m hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli bis September. beim Aufblühen Heiichfarben. Abgeſchnittene, oft mit 
— Pflanze ſtark würzig duftend, aufrecht, veräftelt, am friſchem, lauwarmem Waſſer verſehene Zweige blühen 
Grunde ſpäter verholzend, pyramidaliſch gebaut; am ſonnigen Stubenfenſter faſt reinweiß. 
Stengel und Aſte braunrot. Blätter langgeſtielt, Verwendung auf Rabatten gut gepflegter Zier- 
12—20 cm lang und faſt ebenſo breit, tief-3lappig, | gärten, auch wohl auf größeren Pflanzengruppen. 
buchtig, kerbſägig oder gezähnt, wechſelſtändig, die der | Kultur wie für halbſtrauchige Solanum, Nr. 2402, 
Blütenſtengel kleiner, ſchmal⸗lanzettlich oder linealiſch⸗ angegeben. — Keimkraft der Samen wahrſcheinlich 
lanzettlich, obere faſt gegenſtändig. Blüten nickend, 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Familie 142. ACANTHACEAE, Bärenklaugewächſe. = xXxxvII 
(Nr. 2632 — 2685 aus ſechsundzwanzig Gattungen.) 


I. Nur 2 vollkommen ausgebildete Staubblätter. 
1. Fruchtknoten mit mehr als 4 Eierchen. 
Gattung 875 Brillantäisia. 876 Sanchézia. 877 Cryptophrägmium. 878 Phlogacänthus. 
2. Fruchtknoten 4eiig; jedes der beiden Fächer 2eiig; unfruchtbare Staubblätter vorhanden. 
Gattung 879 Daedalacänthus. 880 Siphoneränthemum. 881 Graptophflium. 882 Thyrsacänthus. 
3. Fruchtknoten 4 eiig; jedes der Fächer Zeiig. Unfruchtbare Staubblätter fehlen. 
a) Staubkölbchenhälften ungleichförmig oder nur 1 Hälfte vorhanden. Gattung 883 Justices. 
884 Belopérone. 885 Dianthära. 886 Jacobinia. 887 Peristrophe. 888 Hypod6stes. 
b) Beide Kölbchenhälften der 2 Staubblätter vereint, parallel und gleichförmig. (Vergl. ev. 
auch Jacobinia!) Gattung 889 Lankéstera. 890 Ecbölium. 891 Schäliera. 892 Fittönia. 
II. Vier vollkommen ausgebildete Staubblätter. 
1. Fruchtknoten mit mehr als 4 Eierchen. Gattung 895 Ruéllea. 894 Hemigraphis. 
2. Fruchtknoten mit 4 oder weniger Eierchen. 
a) Kronſaum flach, in der Knoſpenlage gedreht. Gattung 895 Thunbergia. 896 Strobilänthes. 
b) Kronſaum flach, in der Knoſpenlage dachziegelig. Gattung 897 Chamaeränthemum. 
c) Kronſaum 2lippig. Gtg. Acanthus hat nur 1 flache, verkehrt⸗eirunde Kronlippe (Unterlippe). 
Gattung 898 Acanthus. 899 Apheländra. 900 Geissome£ria. 


Gattung 875. Brillantäisia Beawv., Brillantaiſie, = XXVII 6 


(nach Brillantais, einem Reeder der Kompagnie von Oware in Weſtafrika, benannt). Kronröhre kurz, oben erweitert: Saum 
lang⸗Ä2lippig: die Lippen vor dem Aufblühen fait klappig. Oberlippe aufrecht, bogig, hohl, an der Spitze kurz⸗L lappig: 
Unterlippe breiter, abftebend, kurz⸗Zlappig. Staubblätter dem Schlunde eingefügt; die 2 oberen unter dem Helm, ge 
bogen, unterhalb der Mitte verbreitert und lang herablaufend: Staubkölbchenhälften gleich; 2 kleinere (vordere!) verkümmerte 
Staubblätter am Grunde der vollkommenen. Kapfel linealiſch, ziemlich ſtielrund, vielſamig. Aufrechte Kräuter. 
Blätter geftielt, ganzrandig oder gezähnt. Blüten anſehnlich, ſchön blauviolett oder purpurn, in faft ſitzenden Trugdolden, 
die eine lockere endſtändige Riſpe bilden. — 7 bis 8 Arten, im tropiſchen Afrika und auf Madagaskar. 


2682. Brillantäisia owariensis Beauv., OQwari-T mit ſchön blauvioletten Lippenblüten in aufrechten, 
Arillantaiſie. Einjährig⸗halbſtrauchige, ungemein großen Riſpen. Blüht ſchon bei 25 em Höhe. Ver⸗ 
dankbar blühende, wirklich ſchöne und leicht wendung als Topfpflanze, vielleicht auch im 
zu kultivierende Warm- oder Lauwarm haus pflanze Wohnzimmer. Anzucht aus Samen leicht. 
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Gattung 876. Sanchezia Ruiz et Pav., Sanchezie, = XXVII 6 
(nach dem Prof. der Botanik Joſ. Sanchez in Cadix benannt). 15 5 
\ 


| 
‚FL 
Far 


Kronröhre lang, cylindriſch oder oberhalb der Mitte etwas 


bauchig: Saum abſtehend; Kronlappen 5, kurz, rundlich, vor dem 
Aufblühen gedreht⸗ liegend. Staubblätter unterhalb der | 
Kronröhrenmitte eingefügt; die 2 vollkommenen, unteren heraus⸗ 
tagend und mit gleichförmigen Kölbchenhälften; die 2 kleinen 
oberen, verkümmerten ſind am Grunde der unteren, aber getrennt. 
Staubfäden oft rauhhaarig oder gebärtet. Kapſel länglich, 8 ſamig 
oder durch Fehlſchlagen weniger. Aufrechte, ſtarke Kräuter 
oder Sträucher, meiſt kahl. Blätter groß, ganzrandig oder 0 A 
ſchwachgezähnt. Blüten orangefarben, rot oder purpurn, „ en 
kopfig, ährig oder feltener riſpig. — 8 Arten, in Peru, Kolumbien B. A 
und Braſilien; z. B.: S. nobilis Hook., Ecuador; halbſtrauchige 
Blattpflanze mit aufrechtem, 4 kantigem Stengel und bei Maſt⸗ 
kultur mit bis 50 om langen, glänzend⸗grünen, goldgelb⸗ nervigen 
Blättern; gewöhnlich aber find die Blätter weniger lang. Blüten 
ſafrangelb. Warmhauspflanze, die bei guter KNul⸗ 
tur, welche öfteres Umpflanzen in lockere, kräftige Erde be⸗ 
dingt (nötigenfalls Dungwaſſerzufuhr), eine ſehr anſprechende, 
edle Erſcheinung ift; im vernachläſſigten Zuſtande aber das gerade 
Gegenteil. Vermehrung durch Stecklinge (Stengelſpitzen) im * 7 
Warmbeete. Anzucht aus Samen. Edle Sanchezie. 


Gattung 877. Cryptophrägmium Nees, Nacktähre, = XXII 6 


tsriechiſch: kryptos verborgen, verkümmert, phragma Zaun, Schutz; nackte Abren). Kronröhre dünn, gerade oder etwas 
gekrümmt, oben wenig erweitert. Saum abſtehend, 2 lippig: Oberlippe ſehr kurz⸗ oder tiefer 2ſpaltig; Unterlippe b ſpaltig. 
Staubblätter 2, unter der Kronröhrenmitte angebeftet, kaum kürzer als die Krone; Staubkölbchenhälften gleichmäßig; uns 
fruchtbare Staubblätter fehlen. Kapſel linealiſch, ſtielrund oder ſtumpf⸗4 kantig, 10 bis mehrſamig. Aufrechte Mer aufſtrebende, 
niedrige und faft ſtengelloſe, oder hohe Kräuter. Blätter ganzrandig oder buchtiggezähnt. Blüten achſelſtändig, trugdoldig, 
gebüſchelt oder einzeln, oder in endſtändiger, ſtraußiger Riſpe. — 14 Arten, in Oſtindien und 9225 Malayiſchen Archipel. 

2633. Cryptophrägmium zeylänicum O. Atze. (syn. Gymnostachyum venustum T. Anders., Justicea 
‘syn. Gymnostachyum zeylanicum W. Arn. et venusta Wall, J. amabilis Wall.), Reizende 
Nees), Ceyſoniſche Racktähre. Niedrige Staude. Racktähre. Südliches Khaſiagebirge. Staudig⸗halb⸗ 
Blütezeit: Winter. — Stengel kriechend, dann ſtrauchig, 30 —100 em hoch. Blütezeit: Herbſt. — 
aufrecht, behaart; Blätter länglich-oval, ſtumpf, am | Stengel blattlos oder wenigblätterig; Grundblätter 
Grunde ſpitz, olivengrün, mit fiedernerviger, groß, eirund, ſpitz, ganzrandig oder welliggekerbt (bei 
dichter, weißer Zeichnun 160 0 unterſeits 15 cm Länge 8— 10 cm breit, auch größer), am 
diht- und ſehr fein grauweiß⸗filzig; Blüten klein, Blattſtiel herablaufend, faſt kahl oder an den Nerven 
weiß und gelb, in büſcheliger Traube, die Büſchel behaart. Blüten in großer endſtändiger weich⸗ 
entferntſtehend. — C. sanguinolentum Ness. (syn. haariger Riſpe, bisweilen auch nur einfacher Ahre; 
C. axillare Mes, Gymnostachyum sanguinolentum Blumenkrone bis 2½ cm lang, ſchlank; Röhre lila⸗ 
10 i dd Ceylon farben, Saum dDuntelpurpurpiolett, jehr ſchön. 
taudig⸗halbſtrauchig; Pflanze ausgebreitet; die Stenge ; 
am Grunde kriechend, dann aufſtrebend, die Aſte faſt Verwendung der beiden erſtgenannten als ſchöne 
kahl, Blätter elliptiſch, an beiden Enden verſchmälert Warmhaus pflanzen ähnlich wie Nr. 2654; C. ve- 

15 , nustum aber beſſer im feuchten Lauwarmhauſe. 


ſaſt kahl (bei 10 cm Länge 3½ —4 cm breit), ganz- en 
tnbig, welfig ober unzegelmäbig-ichmachgähnig, ober. Senner teihtih Maler, geräumige Gefähe und Reis 
u punktiert oder feingeſtrichelt. ‚oft die ganze ausgiebige Zufuhr friſcher Luft. Nur jüngere 
2 9132 0 N Blüten in kleinen, achſel⸗ Pflanzen ſind wirklich ſchön und reichblühend; ältere 
ſtändigen, kurzgeſtielten, wenigblütigen, faſt kugeligen ſind deshalb durch Stecklingspflanzen zu erſetzen 
Trugdolden: Blumenkrone weichhaarig, faſt 2 em lang. Anzucht aus Samen a N 
2684. Cryptophrägmlum venüstum Nees 3 


Gattung 878. Phlogacanthus Nees, Flammenklaue, = XXVII 6 


griechiſch: phlox, Gen. phlogus Flamme, acanthos [ſiehe Gtg. Acanthus]). Kronröhre lang⸗(ſaſt ſchon vom Grunde an) erweitert, 
ein wärts gekrümmt; Saum 2lippig: Oberlippe aufrecht oder gekrümmt, kurz⸗2 lappig oder 2 ſpaltig, mit abſtehenden Lappen; 
Unterlippe kaum kürzer, zurückgekrümmt⸗abſtehend, breit⸗Zlappig. 2 obere Staubblätter vollkommen und mit gleichen Kölbchenhälften, 
der Mitte der Kronröhre oder tiefer eingefügt, nicht oder kurz Nera ragend; außerdem meiſt 2 kurze obere, faſt verwachſene unfrucht⸗ 
bare. Fruchtknoten meiſt kahl. Kapſel linealiſch, ſtielrund oder ſtumpf⸗4kantig, vielſamig. Sträucher oder hohe 
Kräuter, mit Auznahme des Blütenſtandes kahl, ſeltener flaumig. Blätter ganzrandig oder ſchwachgezähnt, oft groß. Blüten 
weißlich, rötlich oder grünlich, trugdoldig; die Trugdolden zu ährenförmigen, end oder achſelſtändigen Sträußen 
geordnet. — 12 Arten, im Himalaja. 
Blüten in Endſträuzen oder dichten Endriſpen. 


2685. Phlogacänthus curviflörus Nees (syn. rot oder orange, 4—5 em lang, krummröhrig, 
Justicea curviflora Wall.), Krummbslütige Flammen- oben kaum erweitert. t. brevicalyx Hook., ein 
lane. Strauchig, 1 1½ m hoch. Blätter groß, großer Strauch, hat grünlichgelbe Blüten, Kelchzähne 
elliptiſch oder verkehrt⸗eirund, faſt kahl. Blütenſtrauß kaum 4 mm lang. — P. thyrsiflorus Nees (syn. 
10 —20 em groß, dichtzottig⸗behaart; Kelchzähne etwa Justicea thyrsiflora Rob.), ſtrauchig, I—2 m hoch; 
810 mm lang; Blumenkrone dichtzottig, ziegel⸗ Blätter groß, lanzettlich, kahl; Blütenſträuße 10 bis 


806 Familie 142. Acanthacene, Wärenklaugewähfle. = XXVII6 


30 cm, endſtändig, dichtzottig: Kelchzähne 6—8 mm | did, faſt 4 kantig: Blätter völlig kahl, 15—30 em 
lang; Blumenkrone 1½ —2 cm, weitröhrig-2 lippig, lang bei 5—13 em Breite: Blütentraube 20—30 cm 
gekrümmt, orangefarben. — P. guttatus Aces (syn. lang. Blüten 8—25 mm, ſtrohgelb, im Schlunde 
Justicea guttata Wall. ex p.) hat gelbe Blüten mit purpurroten Flecken. 

(16—20 mm lang), größere Blätter und größere Verwendung. Alle Arten ſind Pflanzen des 
Blütenriipen. — P. pulcherrimus T. Anders., Sir Lauwarmhauſes. P. curviflorus iſt wohl am 
indien; Halbſtrauch, etwa 50— 100 em hoch; Stengel ſchönſten. Kultur wie Nr. 2634 und 2651. 


Gattung 879. Daedalacänthus 7. Anders, Buntklaue, OF XXVII G 


(griechiſch: daldaleos — fünſtlich, bunt: Farbe der Blätter oder Blüten). Kronröhre verlängert, dünn, oben einwärtsgekrümmt, in 
einen kurzen Schlund erweitert: Kronſaum ſchief, abſtehend, mit 5 ziemlich gleichen, meiſt kurzen, rundlichen, vor dem 
Aufblühen gedrehten Lappen. Staubblätter 2, unterhalb des Schlundes eingefügt, nicht herausragend, aber nad unten 
hin mit je einem (alſo 2) unfruchtbaren Staubfaden lang herablaufend. Kapſel eiſörmig oder länglich, unten in einen 
ſoliden Stiel zuſammengezogen, in der Scheidewandrichtung zuſammengedrückt, mit dicken, 2kantigen oder 2rippigen Randern. Samen 
4 oder weniger. Aufrechte Halbſträucher oder Sträucher, kahl oder flaumig. Blätter ganzrandig oder kaum gezahnt. Blüten 
blau, roſa oder weiß, in einfachen oder riſpigen Ahren. Dedblätter den Kelch weit überragend. — 14 Acten, in Eit 
indien und dem Malayiſchen Archipel. 

A. Untere Kronhalfte cylindriſch, obere bauchig oder trichterförmig. . Deere D. aplendens. 2636. 
B. Kronröhre cylindriſch, oben am Ende um kaum ½ ihrer Lange erweitert 2er ne ee. D. varians. 26:7. 


2636. Daedalacänthus splendens T. Anders. zugeſpitzt, kahl, geſtrichelt, an ihrem Grunde kurz 
(syn. Eranthemum splendens ort.), Glänzende verſchmälert: Blütenähren kurz, nicht unterbrochen, 
Auntklaue. Sikkim⸗Himalaja. Strauchig, 90— 150 cm mit elliptiſchen, faſt ſtumpfen oder kurzzugeſpitzten, 
hoch, oben weichhaarig. Blätter eirund oder elliptiſch, aderigen, kahlen Deckblättern, deren Ränder einwärts— 
an beiden Enden zugeſpitzt, auf beiden Seiten geſtrichelt, gekrümmt, aber nicht bewimpert find. Blumenkrone 
etwas flaumig, faſt ganzrandig (bei 15 cm Länge etwa 3—4 cm lang, kahl, ſehr ſchön blau, im 
6—8 cm breit). Blütenähren kurzgeſtielt, gewöhnlich 


Verblühen ſchmutzig-violett. — D. macrophyllus 7 
ſehr lang (8—30 em): Blumenkrone ſchwachgekrümmt, Anders. (syn. Erantheinum macrophxllum Wall. 
ſchön rot, weichhaarig, etwa 4 em lang, oben trichterig. Blätter oft von zerſtreuten Härchen oberſeits ſchärf— 
Deckblätter weißlich oder bräunlich, ſchoöngrünaderig. lich⸗ flaumig: Blütenähren ſchlaffer, faſt unterbrochen. 

2637. Daedalacänthus värinns Voss (syn. linealiſch. — D. roseus T. Anders. (syn. Eranthemum 
D. nervosus T. Anders., Justicen nervosa Vahl, J. | roseum Nees, nicht Lindl.; Justicen rosea Fall: 
pulchella Roæb., Ruellea varians Vent., Eranthemum hat roſenrote Blüten, iſt aber weniger ſchön. 
nervosum Br., E. pulchellum Andr., uicht Rob.; Verwendung als Topfpflanzen des gut zu 
E. Edgeworthianum Nees), Geaderte Wuntklaue. lüftenden Lauwarmhauſes oder Wohnzimmers. Kultur 
Strauchig, ½ 1 ½½ m hoch, faſt kahl. Blätter eirund, wie Nr. 2634. 


Gattung 880. Siphoneränthemum Oerst. s. lat., Schönklaue, Or XXVII é 


(griechiſch: siphön — Röhre, eri — ſehr, antbéemon Blume; alſo ſchöne Röhrenblume). Kronröhre verlängert, dünn⸗cylindriſc, 
bis zur Spitze gleich oder ſeltener in einen kurzen Schlund erweitert: Saum abſtehend, teilig, mit flachen, gleichen (oder 2 oderen 
ſchmäleren oder kleineren) Lappen. Staubblätter 2, unter dem Schlunde angeheftet, mit kurzen Staubfäden und mit gleichen, vel⸗ 
kommenen Kölbchenhälften; außerdem am Grunde faſt immer 2 Heine, keulenförmige, unfruchtbare. Kapſel länglich, am Grunde in 
einen langen Stiel zuſammengezogen. Samen 4 oder weniger. Kahle Sträucher oder Halbſträucher. Blätter ganzrantıg, 
ſeltener grohgezahnt. Blüten weiß, roſa, rot oder lila, in den Deckblätterachſeln einzeln oder gedreit, endſtändige, einfache oder 
verzweigte Ahren bildend, bisweilen achſelftändig und an der Spitze des Blütenſtieles zu etwa Zen geſtielt. Dedblätter ſchmal, 
wenigſtens die oberen kürzer oder ſo lang als der Med — 30 Bu Arten. an Pseuderänthemum Radik.) 


A. Blütenähren oder ⸗trauben endſtän digg. : .. S. longifolium. 2638. 
S. leuconeurum. 2639. 
S. lapathifolium. 2640. 


B. Blütenſtiele (oder faſt finende Blüten) achſelſtändig: S. bicolor O. Ktze. (syn. Erunthemum bicolor Schrank, E. pulchellum 
hort., E. fasciculatum BI., E. diantherum Rorb., Justicen bicolor Sims), Gebirge Javas: Halbſtrauch, 30—60 cm het: 
Blütezeit: Frühling, Sommer: Blätter ſaſt eirund, dunkelgrün, ziemlich kabl, am Rande ausgeſchweift; Blütenſtiele meiſt 3 blutig: 
Blüten ſehr langröhrig, weiß, der untere Kronſaum⸗ Lappen breiter und mit blutrotem Fleck geziert. 

2638. Siphoneränthemum longifölium Voss als der Kelch. In 2 Formen: f. typieum (syn. Erau- 
(syn. Eranthemum longifolium Aygl., E. verbena- tlemum Beyrichii Veitchi, Blätter oberſeits meiſt 
ceum Veiich, nicht Nees et M.). Langblätterige hellgrün, längs der Mittelrippe mit breiter Eilber- 
Schönklaue. Halbſtrauchig, 30 — 60 em hoch, be- binde und einzelnen ſilberfarbenen Flecken zwiſchen 
haart. Blätter länglich-lanzettlich, allmählich in den den Seitennerven; ſehr ſchön. f. Gaudichaudii 
Blattſtiel verſchmälert, langzugeſpitzt: Blattoberſeite (syn. Eranthemum Gaudichaudii v. Houtte‘, Blätter 
ſilberweiß, nur am Rande und zwiſchen den Seiten- oberſeits längs der Mittelrippe mit ſchmaler, regel 
nerven nach dem Rande zu grün oder grünfleckig; mäßiger Silberbinde, die Seitennerven bis zum Rande 
Blattrand undeutlich-ausgeſchweift. Blütenähren wie ſilberfarben. — S. marmoratum Voss (syn. Eranthe- 
bei S. marmoratum teilweis nur Blüten mit zwar voll» mum marmoratum v. Houlle) iſt viel weniger ſchon. 
kommen ausgebildetem Griffel und ebenſolchen Staub— 2639. Siphoneränthemum leuconëũrum Voss 
blättern, aber keine Kronblätter entwickelnd. Deckblätter (syn. Eranthemum leuconeurum Fisch.), Beiß⸗- 
jo lang als ihr Kelch. Sit ſchönblätterig! — 8. nervige Schönklaue. Halbſtrauchig, niedrig, ohne 
Beyrichii Voss (syn. Eranthemum Beyrichii Rgl., Blüten kaum 15 em, mit denſelben 30 em hoch. 
Chamaeranthemum Beyrichii Hook.) 15—30 em Stengel etwas niederliegend, ſtielrundlich, ſamt Blatt- 
hoch, aufrecht; Blätter breitlänglich- oval, die unteren ftielen und Blattrippen angedrüdt-jteifhaarig ; Blätter 
an ihrem Grunde abgerundet, die oberen aber daſelbſt Tkurzgeſtielt, eirund oder rundlich-oval, ſtumpf, am 
herzförmig, an der Spitze ſtumpflich oder jpiglih; Grunde abgerundet, bis 6% cm lang und gegen 
Blütendeckblätter oval-lanzettlich, kaum halb jo lang 3½ cm breit, faſt lederartig, unterſeits behaart, am 
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Rande ſchwachwellig, oberſeits dunkelgrün, längs der 
Nerven netzartig⸗ſilberfarben⸗gezeichnet. Blütenähren 
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Weißnervige Schönklaue. 


end⸗ und achſelſtändig. Deckblätter linealiſch⸗pfriemlich, 
faſt ſo lang als der Kelch. Eine der bekannteſten. 
2640. Siphoneränthemum lapathifölium 
0. Atze. (syn. Eranthemum lapathifolium Wees, 
Justicea lapathifolia Vahl), Sſtindiſche Schönklaue. 
Südaſien. Einjährig bis halbſtrauchig. Blütezeit: 
meiſt Frühling. — Pflanze kahl oder ſchwachflaumig; 
Zweige ſtielrund. Blätter geſtielt, groß, eirund, 
elliptiſch oder eirund⸗länglich, zugeſpitzt, oft wellig, 
ganzrandig. Blüten riſpig oder in büſcheligen, zwei⸗ 
oder dreigabelig⸗geteilten, vielblütigen Trauben. Blüten⸗ 
röhre ſchlank, faſt oder ganz gerade, aus etwas 
breiterem Grunde ſich 2½— 4 cm lang bis unter den 


faſt zweilappigen Saum allmählich verſchmälernd. In 
Blütenfarbe, Behaarung und Blattbreite ſehr ver- 
änderliche Art. 11 Abarten nach der Blütenfarbe zu 
unterſcheiden: f. album 0. Kize. (syn. Justicea alba 
Rob., Eranthemum album es), einfarbig⸗weiß; 
f. rubicundum 0. Kize. (syn. Justicea rubicunda 
Ham.), Kronlappen i oder roſen⸗ 
rot; f. cinnabarinum O. Atze. (syn. Eranthemum 
cinnabarinum Wall.), Kronlappen einfarbig⸗zinnober⸗ 
oder purpurblutrot; f. malabaricum 0. Atze. (syn. 
Eranthemum malabaricum Clarke, E. borneense 
Hook. fil.), Kronlappen weiß, Gaumen gelblich; f. An- 
dersonii O. Kize. (syn. Eranthemum Anders. Mast.), 
Kronlappen weiß, Gaumen rot-punftiert; f. puncta- 
tum O. Atze. (syn. Eranthemum punctatum Nees), 
Kronlappen blaßrötlich, Gaumen purpurn-⸗punktiert; 
f. palatiferum 0. Atze. (syn. Eranthem. palatif. 
all.), Kronlappen rot oder purpurn, Gaumen drei— 
farbig: weiß, Mitte gelblich, ſchwarz⸗ punktiert; f. fusco- 
viridulum ©. Ltze., Kronlappen rotbraun, Gaumen 
gelblichgrün, nicht punktiert; f. Hookerianum O. Xtze. 
(syn. Eranthem. ocellatum Hool. fl.), Kronlappen 
zinnoberrot, Gaumen teilweis weiß; f. Clarkeanum 
O Kize. (syn. Eranthem. palatiferum Hook. fil., 
nicht Wall.; E. cinnabarinum Clarke, nicht Wall.), 
Kronlappen leuchtend-blutrot, Gaumenmitte goldgelb; 
f. malaccense 0. Atze. (syn. Eranthem. malaccense 
Clarke), Kronlappen lila, Gaumen in der Mitte gold- 
gelb, rot⸗punkliert, oben weiß. [S. crenulatum O. 
Atze. (syn. Eranthemum crenulatum Wall.) iſt 
durch eine aus ſchmalem Grunde allmählich ſchwach 
ſich erweiternde Blumenkrone verſchieden, und f. gran- 
diflorum hat etwas größere Blüten.] — 

Kultur aller Arten im Lauwarm⸗ oder luftigen 
Warmhauſe; bei entſprechender Pflege und Wärme 
(+ 10 bis 15° C.) auch wie Nr. 2634 im Zimmer. 


Gattung 881. Graptophyllum Nees, Fleckeublatt, = XXVII 6 


griechiſch: graptos bemalt, phylion — Blatt: Blätter meiſt mit Längsflecken). Kronröhre ſchief oder etwas einwärtsgekrümmt, 
nach oben erweitert; Saum 2lippig; Oberlippe aufrecht, einwärtsgekrümmt, hohl, kurz⸗2 lappig; Unterlippe abſtehend, 
bis zur Mitte oder tiefer Bfpaltig. Staubblätter 2, dem Schlunde eingefügt, wenig kürzer als die Oberlippe; Kölbchenhälften gleich; 
außerdem 2 kleine, keulenförmige, unfruchtbare Staubblätter am Grunde der Staubfäden. Kapſel länglich, hart, in einen langen Stiel 
zuſammengezogen. Samen meiſt 2. Kahle Sträucher. Blätter ganzrandig (in einer Art dornig⸗gezähnt), oft bemalt. Blüten 
rot, in Trugdöldchen oder Büſcheln, die einen dichten, endſtändigen Strauß bilden, oder in den Blattachſeln jähriger Zweige ſitzend. 
— 4 Arten, in Auſtralien und den Inſeln des Stillen Oceans. B.: G. pletum Griff. (syn. G. hortense Nees, Justicea picta L., 
J. nitida Nees, J. Klotzschlana Hoffmogg., J. Carayana Newman). 


Gattung 882. Thyrsacänthus Nees, Stranßklane, 07 XXVII 6 


(griechiſch: thyrsos Strauß, acanthos — Bärenklau; Blütenſtand meiſt ein Strauß). Kronröhre verlängert, gerade oder etwas 
einwärtsgekrümmt, über der Mitte erweitert; Kronſaum faft 2lippig, 4ſpaltig, der obere Lappen (oder Lippe) aufrecht, ganz 
oder 2ſpaltig; Unterlippe Bteilig. Staubblätter 2, oberhalb der Mitte der Krone eingefügt, eingeſchloſſen oder kürzer als die Krone; 
Stanbkölbchenhälften gleich oder die eine kaum länger. 2 kleine (bisweilen winzige und zahnförmige) unfruchtbare, keulenförmige 
Staubblätter am Grunde der fruchtbaren, frei oder angewachſen. Samen 4 oder weniger. Aufrechte Kräuter oder Sträucher. 
Blätter ganzrandig, meiſt groß. Blüten rot, büſchelig, in den Achſeln der kleinen Deckblätter und einen endſtändigen, einfachen, 
trauben förmigen oder riſpig⸗ verzweigten Strauß bildend. — 20 Arten, im tropiſchen Amerika. Z. B.: T. rutilans Planch. et Lind., 
ſcharlachrot, traubig; T. barlerlodes Nees, karminſcharlach, ſtraußig. 


Gattung 883. Justicea L., Juſticie, = XXVII 6 


(nach dem ſchottiſchen Gärtner und Botaniker J. Juſtice benannt). Kelch tiefgeteilt; Zipfel 4—5, ſchmal, pfriemlich oder ſpitz, gleich⸗ 
oder ungleichlang. Kronröhre kürzer, ſeltener ein wenig länger als der Saum, gerade oder gekrümmt, oben oder faſt vom 
runde an erweitert, am Schlund bisweilen leicht zuſammengeſchnürt: Saum 2lippig. Staubblätter 2, dem Schlunde angeheftet, 
kürzer als die Oberlippe. Staubkölbchenhälften getrennt: je eine höher angeheftet und ohne Anhängſel, je eine andere tiefer 
und am Grunde mit deutlichem, kleinem, weißem Sporn! Unfruchtbare Staubblätter fehlen. Kapſel unten in einen ſoliden, 
meift ziemlich langen Stiel zuſammengezogen. Samen 4 oder weniger, meiſt flach zuſammengedrückt. Kräuter, feltener Sträucher. 
Blätter ganzrandig. Blüten klein, weiß, violett, roſa, feltener rot, einzeln, gebüſchelt, trugdoldig oder in Ahren oder Riſpen. 
In dieſer Gattung, wie bei einigen verwandten, finden ſich oft zwiſchen den Staubfäden an der Kronröhre 2 getrennte oder verbundene, 
don außen eingeſtoßene behaarte Linien, Flecken oder Höcker. — 100 Arten der wärmeren Gegenden der Erde. 
[Gattung Adhätoda Nees hat glockigen, Ödfpaltigen Kelch mit Tanzettlihen Zipfeln. 3. B.: A. Adhatoda Voss (syn. 
A. Vasica Nees, Justicea Adhatoda L.), Blüten weiß, innen purpurn⸗liniiert und roſtrot⸗gefleckt. — A. cydoniaefolia Nees (syn. 
5 Pohl), Oberlippe weiß, violett⸗gerändert, Unterlippe purpurviolett; iſt ſehr ſchön. Blüten über zolllang, in 
ten n. 


808 Familie 142. Acanthacene, Bärenllangewächſe. Or XXVII6. 


A. Kräuter oder Halbſträucher. Blüten faſt ſitzend, ährenförmig. Deckblätter kreis⸗ oder eirund, häutig oder aderig, dachziegelig oder 

ſchlaff. Kelchzipfel 5, wenig ungleich. J. chrysotrichoma. 2641. 

B. Halbſträucher oder Sträucher. Blüren faſt ſitzend, gebüfchelt in den Achſeln, oder unterbrochen⸗ ährig: Dedblätter klein oder 5 

elchzipfel 5, wenig ungleich: Justicea Gendarussa L. (syn. J. salicina Vahl, Gendarussa rosea Aumph, G. vulgaris Nees;, Oſt⸗ 
indien, Blüten in 10— 15 ein fangen Endähren, mennigpurpurrötlich, mit borſtenförmigen Deckblättern. 

C. Aufrechte Kräuter oder Halbſträucher. Blütenſtand lockerriſpig; Blüten mit faſt ſchon vom Grunde ſich ſchwach erweiternder Kron⸗ 


röhre und kurzem Kronfaum . . . J. dichotoma. 2642. 
D. Krautig⸗balbſtrauchige Pflanzen. Blütenähren end: oder achteltändig, oft aeftiet: Dedblätter dünnbäutig, kreisrund, bewimpert 
oder nackt; Kelchzipfel 5, einer oft kleinen.. ie .J. eris pata. 2643. 


2641. Justicea chrysotrichöma Pohl 177 | 14 18 Mart. Are Beyrichii Rees, Porphyro- 
Adhatoda chrysotrichoma Aces, Tyloglossa chryso- coma lanceolata hort., Scheidw., nicht Hook.“, 
trichoma Nees, Justicea chrysotricha hort.), Gold- Gel räuſelte Juſticie. Schattige Gebirgswalder 
haar-Jufficie. Braſilien. Strauchig. Blütezeit: Braſiliens. Halbſtrauchig, 12-1 / m hoch. Blüte- 
Sommer. — Pflanze rotgelb-zottig bis gelb-wollig, zeit: Herbſt, auch Frühling. — Stengel unten ge 
aufrecht. Blätter gedrängt, eirund, faſt herzförmig, kniet oder kriechend, dann aufſtrebend, ſtielrund, die 
ſpitz, ſitzend. Blüten in endſtändiger, einfacher, vier Sproſſe faſt 4 kantig und filzig; Blätter länglich, zu— 
kantiger, etwa 6—9 em langer, dichter Ahre. Blüten- geſpitzt, in den langen, welligen Blattſtiel verſchmälert, 
deckblätter eirund, ſamt den länglich-lanzettlichen Deck- kahl, 12 —18 cm lang bei 2½ —4 em Breite; Blüten⸗ 
blättchen mit Weichſpitze und länger als der Kelch. ähren achſel- und entſtändig, zuſammengeſetzt: ihre 
Blumenkrone purpurn, weichhaarig, 18 — 20 mm lang, Deckblätter faſt kreisrund, eingedrückt und bewimpert, 
mit kurzer Röhre; Unterlippe Zlappig, mit aufge- meiſt rot⸗gefärbt. Blumenkrone gegen 1 cm lang. 
blaſener, kammförmig⸗geaderter Scheibe. an der Spitze etwas flaumig, bläulich, ſchön ge— 

2642. Justicea dichötoma Bl. (syn. J. tinc- adert; Oberlippe hohl, kaum ausgerandet; Unterlippe 
toria Hoffmsgg., Leptostachya dichotoma Nees, Rha- mäßig ⸗3ſpaltig; ihr Mittellappen roſenrot, in der 
phidospora dichotoma Wees), Gabeläſtige Zuſticie. Mitte mit zuſammenfließenden, weißen Streifen. f. 
Schattige Wälder Javas. Staudig⸗-halbſtrauchig, im prunellaefolia Pohl pr. sp. hat kleinere und ſtumpfe 
unteren Teile niederliegend und wurzelnd: Stengel Blätter. f. humilis iſt eine Zwergform. 
faſt 4 kantig: Blütezeit: den ganzen Sommer. — Justicea (?) Lindenii hort., aus Mexiko, wird 
Blätter langgeſtielt, eirund⸗länglich, zugeſpitzt, mit als eine ſchöne Schmuckpflanze mit dunkelorangegelben 
ſpitzlichem Grunde, faſt ausgeſchweift, beiderſeits Blüten, die ſich bouquetförmig an der Spitze des 
flaumig. Wenn die Pflanze 30 em Höhe erreicht hat, Hauptſtammes und der Zweige entfalten und einen 
entwickeln fih aus den Gipfeln aller Sproſſe fuß. wunderhübſchen Anblick gewähren, geschildert Viel⸗ 
a vielblütige, traubenförmige Blütenriſpen mit leicht Beloperone aurantiaca BAgp ? 
weißen oder purpur rötlichen, purpurn- oder gelb⸗ r Verwendung der genannten Arten als Topi— 


2 0 .. 2 
re ) auch pflanzen des Warme oder feuchten Lauwarmhauſes. 
2648. Justicen erispäta Pohl (syn. J. nummu- | Kultur wie Nr. 2634. 


Gattung 884. Belopérone Nees, Spornbüchschen, O XXVII 6 


(griechiſch: delos Wurfgeſchoß: hier die blütenſtaubſchleudernden Kölbchen gemeint: perone Spitze, an der einen Kölbchenbälfte). 
elch teilig: Zipfel linealiſch⸗-borſtenförmig oder lanzettlich. Kronröhre ſchmal, meiſt verlängert, oben wenig erweitert: 
Saum lang 2 lippig: Oberlippe ſchmal, aufrecht, hohl, ganz oder ſehr furs:2lappig; Unterlippe breiter, aufrecht⸗abſtehend, ſchwach⸗ 
gewölbt, an der Spitze oder bis zur Mitte Bipaltig. Staubblätter 2, nahe der Kronröhrenmitte oder ſaſt an der Spitze der Nobre 
eingefügt, wenig kürzer als die Oberlippe; die Kölbchenhälften jedes Staubblattes getrennt, länglich oder linealiſch, ver: 
ſchieden: eine höher angeheftet und ohne Anhängſel, die andere tiefer und am Grunde geſpornt (vergl. jedoch B. violacea!'. 
Unfruchtbare Staubblätter fehlen. Kapſel ziemlich ſtielrund, am Grunde in einen breitlichen, ſoliden Stiel aufammmengesonen. 
Samen 4 oder weniger, dick oder faſt kugelig. Sträucher. Blätter ganzrandig, oft groß. Blüten meiſt rot, in den D 
blätterachſeln gebüſchelt oder trugdoldig, entweder in einen endſtändigen Strauß geordnet, auch wohl in ein Köpſchen gehäuft, ober 
achſelſtändig. Deckblätter meiſt krautig. Die Oberlippe der Krone innen bisweilen mit 2 den Griffel umgebenden Linien oder Häuten 
verſehen. — 30 Arten, im tropiſchen Amerika. 
A. Deckblättchen jo lang oder meiſt länger als der Keohkh ))) B. nemorosa. 264. 
B. aurantiaca. 2643. 
B. violacea. 2646. 
B. Deckblättchen kürzer als der Kelch, höchſtens einmal ebenfolang: fiche in Gtg. 885 Dianthera calycina und D. ciliata! 


2644. Belopérone nemorösn Nees (syn. nur flaumig-ſcharf und die oberen ſtumpflich. — B. 
Justicea nemorosa Swartz, J. formosa Willd, plumbaginifolia Nees (syn. B. oblongata Mees, 
J. grandiflora DC., J. coceinea hort. ex p.“, nicht Justicea plumbaginifolia Jacg., J. amoena Mart. 
Aubl.!; Dianthera justiciodes Sv.). Hain -Sporn-⸗ J. lateritia Wild., J. oblongata Lk. et Otto), Wälder 
büchschen. Weſtindien. Staudig bis halbſtrauchig, Braſiliens; halbſtrauchig, 90 — 180 em hoch; Blütezeit: 
60 — 100 em hoch. Blütezeit: Herbſt, Winter. — Herbſt, Winter. Die Stengel faſt kletternd oder aufrecht. 
Blätter teils aus einem ſtumpfen in einen ſchmalen Blätter lanzettlich oder länglich, zugeſpitzt, kahl. Blüten 
Blattſtiel ſpitz⸗auslaufenden Grunde, teils aus ver- in achſelſtändigen Ahren oder in dreiſpaltigem end 
ſchmälertem Grunde oval-länglich oder eirund, zugeſpitzt, ſtändigen, kurzen Strauß, ſchön purpurrot, gegen 
an den Rippen oder überall flaumig. Blütenähren 5 cm lang. Deckblätter und Deckblättchen lanzettlich: 
endſtändig, einzeln oder mehrere. Deckblätter eirund, Kelche länglich- lanzettlich, zugeſpitzt; Staubkolbchen 
zugeſpitzt, aderig, überall weichhaarig, an ihrem Grunde geſpornt. f. angustifolia Nees (syn. Justicea coceinea 
wenig verſchmälert. Blüten purpurviolett bis Zuschn.), Blätter länglich⸗lanzettlich oder lanzettlich: 
purpurſcharlach; Oberlippe ausgerandet. f. glabra Deckblätter lanzettlich-linealiſch. f. macrophylla A ees. 
(syn. Justicea purpurea Forsyth, nicht L.) hat einen Blätter groß, breit-oval an beiden Enden zugeipikt, 
ſtärker veräſtelten, nur an den jungen Sproſſen ſehr 17—20 em lang bei 7½ —9 em Breite; Blütenähre 
feinflaumigen Stengel; Blätter an der Mittelrippe endſtändig, einfach, mehr verlängert (6—8 em lang). 
kaum flaumig; Deckblätter nicht zottelhaarig, jondern | 2645. Belopérone aurantiaca BHgp. un. 
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Cyrtanthera aurantiaca Hook., Calycostylis auran- rachenförmig, ſchön violett auf dem Gaumen durch 
tiaca Aort. nonn., Kuestera aurantiaca gl.), kleine fiederförmig-erhaben-geitellte weiß- 
Draugerotes Spornbüchschen. Brajilien, an halb⸗ gelbe Linien gezeichnet, etwa zolllang; Oberlippe 
ſchattigen Orten. Strauchig, 1 1½ m hoch. Blüte» leicht⸗2lappig, gerade aufgerichtet und ziemlich gleich- 
zeit: meiſt Sommer. — Aſte lang, ſchlaff, faſt ſtielrund, breit; Unterlippe breit und groß, Z lappig. Deckblätter 
knotig, gleich den Blattnerven mit kurzen, ſteifen Haaren länger als der Kelch. Staubblätter 2, dem Kron— 
beießt. Blätter oval⸗länglich, ſpitzlich, kurzbewimpert, ſchlunde eingefügt; die unteren Kölbchenhälften nur 
in einen kurzen Blattſtiel verſchmälert, bis 8 em lang ſehr klein geſpornt, oft aber auch ganz ſtumpf. 
bei 3—4 em Breite. Blütenriſpe endſtändig ähren- | — var. pulchella Voss (syn. B. pulchella Linden, 
förmig, dicht, etwa 6—8 em lang; der ganze Blüten⸗ Gromovia pulchella Rgl.) iſt eine ſehr hübſche Abart; 
ſtand kurz» weichhaarig. Deckblätter elliptiſch, kurz- Blätter lanzettlich-länglich, an beiden Enden 
geſpitzt bis lanzettlich und ſpitz; Deckblättchen verſchmälert, unter der Lupe betrachtet an den 
gegenſtändig, ſolang als der Kelch und gleich deſſen Nerven ſehr kurzflaumig, unterſeits kahl, oberſeits mit 
Zipfel linealiſch⸗ lanzettlich. Blumenkrone ſchön orange- einzelnen, kurzen, ſteiflichen Haaren. Blütenköpfe an 
rot, 4—5 em lang, mit ſchlanker, faſt dreiſeitiger den Zweig-Enden mit die Kelche doppelt überragenden 
Röhre. Staubblätter 2, unter der Kronröhren⸗ Deckblättern und faſt ebenſolangen linealiſchen Deck— 
Mitte angeheftet und bis zum Schlunde ange- blättchen. Blumenkrone ſchön lilablau, außen 
wachſen; Kölbchenhälften auf rautenförmigem drüſig⸗flaumig; Gaumen erhaben-weißlich⸗gezeichnet. 
Mittelband auseinandergehend, beide geſpornt. | Wirklich empfehlenswerte Frühlingsblüher 
2646. Beloperone violäcea Planch. et Lind. fürs Lauwarmhaus und Wohnzimmer. — 

(syn. Gromovia [nicht Gronovia!] violacea Agl.), Verwendung der Beloperone-Arten. Sie find 
Violettes Hpornbüchschen. Neugranada. Halbſtrauchig. ſchön und dankbarblühende Topfpflanzen des 
Blütezeit: Frühling, Sommer. — Aſte ſchön grün, Lauwarmhauſes, gedeihen aber auch im Wohnzimmer 
ftielrundlich, faſt krautig, kahl. Blätter eirund- in kräftiger Erde und verhältnismäßig geräumigen 
länglich, zugeſpitzt, mit in den kurzen Blattſtiel Töpfen vortrefflich. Kultur ſonſt wie Nr. 2651 und 
verſchmälertem Grunde, auf der Fläche blaſig⸗dunkel⸗ 2634. Vermehrung durch Stecklinge im Warmbeet 
grün, an den Rändern und den Nerven unterſeits ſehr leicht. Anzucht aus Samen in Töpfen und 
kurzbehaart. Blüten achſel⸗ und endſtändig, gehäuft, warm. — Keimkraft der Samen zwei Jahre; 
durch blattartige Deckblätter geſtützt. Blumenkrone Keimung nach etwa 3—4 Wochen. 
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(griechiſch: dis - doppelt, anthéra Staubkölbchen: Staubkölbchen 2, jedes mit 2 getrennten Hälften). Kronröhre dünn, entweder 
verlängert, oben kaum erweitert, oder bei kleinen Blüten kürzer und oben erweitert: Kronſaum 2 lippig;: Oberlippe gerade oder ge⸗ 
krümmt, ſchmal, hobl, ganz oder 2zähnig: Unterlippe abſtehend, ziemlich gleich, B ſpaltig. Staubblätter 2; Staubkölbchenhälften 
eiförmig oder länglich, ftet8 ohne Sporn und wenig ungleich, aber durch das ſtärkere Mittelband Konnektivb) getrennt, 
die eine höber angeheftet, oder beide mehr oder weniger ſchief, ſeltener querliegend. Unfruchtbare Staubblätter fehlen. Kapſel mit 
ſolidem Stiel. Samen 4 oder weniger, flachzuſammengedrückt. Kräuter. Blätter ganzrandig, ſeltener gezähnt. Blüten ährig, 
üraußig oder riſpig. — 80 Arten, im tropiſchen und außeriropiſchen Amerika. 


A. Blumenkrone (meift rot oder violett) verlängert, ſchmal. Kronlippen wenig ungleich; Vorder⸗ (Unter⸗) lippe mit meiſt läng⸗ 
lichen Lappen. Staudig⸗halbſtrauchige Pflanzen. 
1. Blüten in enditändigen, dichten Ahren. Deckͤblätter breit, krautartig oder geſärbt, dachig⸗ oder lockergeſtellt. D. Pohliana. 2647. 
2. Blüten in dicht: oder locker⸗vielblütigen, endſtändigen Straußen; Deckblätter ſchmal oder klein: D. lucida BHgp. 
(syn. Justicea lucida Andr., Rhytiglossa lucida Nees), Stengel und die glänzenden, blaſigen Blätter kahl. Blütenſtand dicht 
ftraußförmig, aus gegenſtändigen, kurzen, wenigblütigen Teilähren beſtehend. Deckblätter und Dedblättchen borſtenförmig, viel 
kürzer als der Kelch. Blüten rot. 
3. Blüten in faſt traubenförmigen, dichten, vielblütigen, in den Achſeln ſitzenden Trugdolden; Deckblätter ſchmal: D. nodosa 
BHgp. (syn. Justicea nodosa Bot. Mag., Beloperone Aınherstiae Nees, Sericographis squarrosa Nees), Blüten purpur⸗ 
ſcharlachrot, 2½ —4 em lang, weichhaarig. Staubkölbchen violett. Der Samen enthaltende Teil der Kapſel ift faſt kugelig. 


B. Blumenkrone weniger verlängert; ihre Vorder⸗(Unter⸗) lippe breit, abſtehend und oft länger als die Oberlippe. Blüten in ſehr 
kurze, ſitzende Ahren oder faſt beblätterte Köpfchen gehäuft. Kelchzipfel und Deckblätter lang-linealiſch und bewimpert: D. setaces 
Voss (syn. Jacobinia ciliata Nees, Ecbolium setaceum 0. Ktze., Beloperone ciliatn Bot. Mag. t. 5888). Vergl. ferner Belo- 
perone violacen Planch. et Lind., Nr. 2546, welche hier geſucht werden könnte, weil die Kölbchenhälften oft ſpornlos ſind. 


2647. Dlanthéra Pohliäna Voss (syn. Ortho- mit ſämtlich lanzettlichen, langgeſpitzten Blättern (die 
tactus [Amphiscopia] Pohlianus Nees, Porphyrocoma bei 22 - 25 em Länge 2—3½ em breit find); Blüten 
lanceolata Hook.), Pohls Doppelbüchzschen. Braſilien. und Deckblätter purpurn oder purpurviolett. 
Halbſtrauchig, niedrig. Blütezeit: März, April Art und Form ſind ſehr ſchön! — D. strobilacea 
oder Vorſommer. — Pflanze äſtig, dicht beblättert, Voss (syn. Orthotactus Amphiscopia] strobilaceus 
kahl, oben faſt krautig. Blätter ſamt Blattſtiel etwa Wees, Beloperone strobilacea Mart.), Stengel mehrere, 
15 em lang, bis höchſtens 4 cm breit, länglich, an im unteren Teile verholzend; Aſte aufrecht; Blätter weich» 
beiden Enden verſchmälert (entweder am Grunde keil⸗ haarig beſonders unterſeits, aus keilförmig-verſchmäler— 
förmig in den Blattſtiel lang herablaufend oder in tem Grunde oval, ſtumpflich: Blütenähren faſt Ledig, 
den Blattſtiel verſchmälert), vorn ſtumpf⸗ oder | achjel- gegenftändig, jo lang oder wenig länger als 
ſpitzzugeſpitzt, ausgeſchweift, oberſeits dichtgeſtrichelt. ihre Blätter und kurzgeſtielt. Deckblätter oval, mit 
Blütenähre endſtändig, dicht, 4 kantig, gefärbt, ſitzend, Weichſpitze: Deckblättchen linealiſch, wenig länger als 
5—12 cm lang; Deckblätter breit-eirund, an der Spitze der Kelch. Blumenkrone 3 cm lang, ſchön ſcharlach- 
gefaltet, mit Weichſpitze, zurückgekrümmt, faſt weich⸗ rot; ihre Unterlippe am Gaumen höckerig, locker 
baarig, bewimpert, purpurrot⸗gefärbt und geadert; kammförmig-geadert und länger; Kelchzipfel purpurn; 
Deckblättchen lanzettlich, länger als der Kelch, welcher Kapſel und Samen braunrot. 
kaum 6 mm lang. Blumenkrone violett, 12—15 mm Kultur wie Nr. 2634. Vermehrung durch 
lang, kahl. f. angustifolia Voss (syn. Porphyrocoma Stecklinge leicht. Anzucht aus Samen nicht ſchwierig. 
longifolia Bort.) iſt eine nur 15—35 em hohe Form 
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Familie 142. Acanthaceae, Bärenklaugewädfe. Or XXVII. 
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Kronröhre ſchmal, 
ſehr kurz 2 lappig; 


meiſt verlängert, oben wenig erweitert. 
Unterlippe aufrecht⸗abſtehend oder zurückgekrümmt, oberſeits etwas gewölbt und ſehr kurz⸗ oder bis zur 


Oberlippe ſchmal, aufrecht oder gekrümmt, hohl, ganz oder 


Mitte Sfpaltig. Staubblätter 2; Staubtölbchenhäliten länglic- :linealiih, an einem ſchmalen Mittelband (Konnektiv), ohne Sporn, 
parallel oder faſt gleich, oder die eine Hälſte ein wenig höher angeheftet oder kleiner. Unfruchtbare Staubblätter fehlen: 


in der Krone ſind aber oft 2 behaarte, von den Staubfäden getrennte Linien vorhanden. 
Meiſt aufrechte Kräuter oder Sträucher. 


oder weniger. 


Blätter ganzrandig. 


Samen 4 
rot oder orange, 


Kapſel unten mit ſolidem Stiel. 
Blüten meiſt gelb, 


ſeltener weißlich oder roſa. — 30 Arten, im tropiſchen Amerika, von Braſilien bis Mexiko. 
A. Blütenſträuße endſtändig, dicht oder ziemlich locker, kurz, verlängert oder faſt gleichgipfelig, mit ſchmalen oder breitlichen, fait blan⸗ 


artigen Deckblättern. 
der Mitte der Kronröhre oder höher angeheftet. 


B. Blüten in 1 dichter Ahre: Deckblätter ziemlich breit, krautartig oder gefärbt, dachig angeordnet; 
Blumenkrone lang, einwärtsgekrümmt, ihre Unterlippe fait bis zur Mitte Zſpaltig: Staubblätter nahe dem 


in jeder Achſel 1 
Grunde der ae angeheftet 
C. Blüten in kurz- und dicht⸗, 


übereinandergeſtellt: J. chrysostep hana BHgp. (»yn. Cyrtanthera chrysostephana Hook. 


Blumenkrone lang, einwärtögefrümmt; ne ey e an . San furz:3lappig. 


Staubblätter 
J. magnifica. 2645. 

J. velutind. 2649, 
Blüten ſitzend, 


J. coceinea. 2650. 


faſt doldentraubigen Trugdolden: Unterlippe der Blumenkrone halb⸗ 8 ſpaltig; Staubkölbchen hälften faſt 


fil.). Mexiko. 


D. Blüten in unterbrochenen Ahren oder an den Aſten einer Trugdolde oder Riſpe entferntitehend, ſitzend. Deckblätter klein. 


Blütenſtand meiſt achſel- oder faſt endſtändig. 
2648. Jacobinia magniflen Voss (syn. Cyr- 
tanthera magnifica Nees, Justicen magnifica Pohl, 
J. splendens Aort., J. carnea Hook., nicht Rort.“), 
Prächtige Jacobinie. Braſilien. Strauch, 90 bis 
180 em hoch. Blütezeit: Juni bis Anguſt. — 
Stengel 4kantig, 4furchig, gleich den Blättern von 
erhabenen, gedrängten Punkten etwas rauh und matt⸗ 
grün. Blätter unterſeits nicht oder nur die Rippen 
erötet, am Grunde faſt herzförmig oder ge 
fiutzt, in den Blattſtiel herablaufend, entweder eirund, 
faſt deltaförmig oder oval-länglich, nahe ihrem 
Grunde etwa 7—9 cm breit, an der Spitze ver— 
ſchmälert und ſcharfzugeſpitzt, am Rande ausgeſchweift 
und unregelmäßig-gekerbt. Blütenſträuße 10— 12 em 
lang, länglich-oval, mit zahlreichen, gleichzeitig auf— 
blühenden Blüten geſchmückt. Deckblätter und Deck— 
blättchen länglich oder lanzettlich, zugeſpitzt, lang be— 
wimpert, doppelt jo lang als der Kelch. Blütenſtand— 
teile etwas klebrig, purpurn: Blüten tiefroſenrot, 
an 5 em lang, flaumig-flebrig. — J. Pohliana Voss 
syn. Cyrtanthera Pohliana Nees, 
indl., auch Fort.“), Blütezeit: Sommer, Herbſt. 
Blätter am Blattſtiel (bis zur Mitte und weiter) lang 
herablaufend, aus keilförmig -verſchmälertem Grunde 
eirund- länglich oder eirund; Blattſtiel länger als bei 
voriger Art, 7—8 cm lang; Blattflächen beiderſeits 
nicht ſchärflich, ſondern kaum geſtrichelt und etwas 
glänzend. Deckblätter verkehrteirund- länglich, am 
Grunde verſchmälert, vorn ſpitzlich oder ſtumpf: Deck— 
blättchen lanzettlich oder linealiſch, ſpitz, am Rande 
kurzflaumig⸗ oder kleinborſtig⸗bewimpert [bei f obtusior 
ſind die Deckblätter ſehr ſtumpf und undeutlich-wimperig, 
die Laubblätter zudem mehr länglichl. Blumenkrone 
kahl oder kaum klebrig, roig oder fleiſchfarben. 


2649. Jacobinia velütina Voss (syn Cyrtan- 
thera Pohliana f. velutina Nees, Justicea carnea 
superba Hort.). Sammetige Jacobiuie. Braſilien, 
am Rio⸗Grande, Buenos-Ayres. 
faſt zu jeder Jahreszeit und ſchon als kleine Pflanze 
ſehr dankbar. — Blätter wie bei letztgenannter Art, 


jedoch auf beiden Flächen ſammetig-weich⸗ 


haarig; die Deckblätter ſehr ſtumpf und deutlich— 
wimperig. Blüten ſchön roſenrot, weichhaarig. 
Eine der ſchönſten Arten der Gattung und als Topf— 
pflanze gewiß zu empfehlen; iſt auch in deutſchen 
Gärten ſchon lange bekannt. Kultur ſiehe J. coceinea. 
— J. Liboniana BHgqp. (syn. Cyrtanthera Liboniana 
Lem., C. magnifica Hort.“, nicht Nees; C. Pohliana 
f. discolor Rgl.), Site gewöhnlich ſtielrund, über 
den Blättern knotig angeſchwollen. Blätter eirund⸗ 
lanzettlich, am Blattſtiel langverſchmälert-herablaufend, 
vorn faſt zugeſpitzt, wellig oder ſchwachbuchtig, dunkel- 


Justicea carnea und ovale, borſtig⸗langſpitzige, 


Strauchig. Blüht 


Kron Unterlippe bald ſehr kurz-, bald bis zur Mitte 3ſpaltig. J. pauciflora. 2651. 


grün, oberſeits mit erhabenen, einhaarigen Punkten, 


unterſeits kahl und gleich dem Stengel violettpurpurn, 


auf den erhabenen Adern feinfilzig. Blüten in einem 
dichten, großen, ährenförmigen Endſtrauß, ſchon, 
lebhaft-roſenrot. Deckblätter ſtumpf, an ihrem 
Rande nur weichhaarig. 


2650. Jacobinia coccinen Hiern. (syn. Justi- 
cea coceinea Aubl.“, auch hort. ex p.; Pachystachys 
coccinea Nees), Scharlachrote Jacoßinie. Guiana, 
Cayenne, an Ufern und Bächen. Halbſtrauchig⸗-ſtrauchig, 
1-1 m hoch. Blütezeit: Frühling oder Winter. 

Pflanze kahl, äftig; Alte grün; Blätter glatt, 
oval⸗länglich, zugeſpitzt, an ihrem Grunde ſpitz, lebhaft⸗ 
grün, 15 bis über 20 em lang bei 8½ 10 em 
Breite. Blüten in dichten, reichen Endähren, ſcharlach⸗— 
rot. Deckblätter länglich, ausgeſprochen⸗langzugeſpitzt, 
an ihrem Grunde ein kurzes Stück verſchmälert. 
f. latior Voss (syn. Pachystachys latior Nees) hat 
etwas breitere, mehr ovale, kurzzugeſpitzte, an ihrem 
Grunde ſtumpfliche, ſehr zart erhaben⸗punktierte Blätter 
nach unten in einen 
breitlichen Stiel verſchmälerte Deckblätter. 

Gut gepflegte, buſchig erzogene Exemplare von 
J. coceinea erreichen bei 1 m Höhe eben ſolche Breite 
und ſind dann wahre Prachtpflanzen. 


2651. Jacobinia paueiflöra BHAgp. (syn. 
Libonia floribunda C. Koch, auch Rort.; Serico- 
graphis pauciflora Nees), Wenigblütige Jacobinie. 
Braſilien. Halbſtrauchig— ſtrauchig, 30—60 cm hoch. 
Blütezeit: Winter, Frühling. — Pflanze buſchig, 
aufrecht; Stengel reich gabelig - veräjtelt,, geknier. 
Blätter elliptiſch oder länglich, an beiden Enden etwas 
verſchmälert oder oval und ſtumpf, meiſt ungleich und 
verſchiedengeſtaltet, je nach Ernährung größer oder 
kleiner, die oberen meiſt größer. (Die Größe ſchwankt 
zwiſchen 10—70 mm Länge bei 6—30 mm Breite! 
Blütenſtiele einzeln oder paarweis achſelſtändig, nur 
1—z3blütig, meiſt 1blütig, kürzer als die Blätter. 
Deckblätter und Deckblättchen ſehr kurz, ſamt den Kelch⸗ 
zipfeln lanzettlich, zugeſpitzt, ſcharfflächig. Blüten 
nidend, zur Hälfte rot, zur Hälfte orangegelb, 
gegen zolllang. Kronröhre am Grunde meiſt 1fledig: 
mit oder ohne 2 kleine Nebenflecke. — Es giebt 
2 Formen: f. umbrosa, die kleinere, Zweige und 


Blattoberſeite etwas kurzhaarig, Blattunterſeite oft 
weichhaarig, blüht von Oktober an, und f. speciosior 


Zweige und Blätter kahl, auch etwas größer. 

Ziemlich bekannte, auch ſehr geſchätzte, dankbar⸗ 
und reichblühende Pflanze, die ihren Namen 
„pauciflora = wenigblütig“ wegen der meiſt nur 
1blütigen Blütenſtiele nur botaniſch mit Recht trägt. 
Dieſe Pflanze beſitzt die Unart, in trockener Luft, oder 
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wenn ſie während der Wachstumszeit zu nachläſſig traubenförmig-einſeitswendig mit Blüten beſetzt find. 
begoſſen worden, oder im Zimmer nicht weit genug Einzelblüten ſehr kurzgeſtielt, mit 2—3 linealiſchen 
vom geheizten Ofen entfernt ſteht, oder wenn fie in Deckblättchen, die viel kürzer als der drei, zuletzt ö teilige, 
einen anderen, trockeneren Raum gebracht wird, die drüſig-weichhaarige Kelch. Blumenkrone 3—4 em lang, 
Blätter großenteils abzuwerfen. Solch trockene Zimmer- feuerrot, ziemlich kahl, 3 ſeitig, gekrümmt, 2 lippig; 
luft iſt aber auch für die Bewohner ſchon nicht mehr Oberlippe 2ſpaltig; Unterlippe 3lappig, mit kamm⸗ 
geſund, und ein Feuchtigkeitsmeſſer (abgebildet in den | förmig⸗geadertem Gaumen; Kronröhre innen am 
Grundzügen der Gartenkultur von A. Voß) nicht zu Grunde mit 3 ſeidenhaarigen Schüppchen. Staub— 
entbehren. — J. pauciflora & Ghiesbreghtiana (syn. blätter 2, bis zur Mitte behaart. Staubkölbchenhälften 
Libonia penrhosiensis hort., Sericobonia ignea Lind. einander genähert. 
el Andre) iſt eine Baſtardform, die vom Oktober bis Nr. 2651 iſt, wenn in kräftiger Erde kultiviert, 
März ſchönere, leuchtend⸗karmeſinrote Blüten trägt, und durch Entſpitzen buſchig gehalten, ein ſehr an— 
die eben geſchilderte Unart des Blätterabwerfens nicht genehmer Winterblüher. — 
oder wenig beſitzt, im allgemeinen aber weniger reich Verwendung der Jacobinia-Arten als Topf- 
blüht. — J. Ghiesbreghtiana BHgp. (syn. Serico- pflanzen für Lau warmhäuſer und Zimmer; fie 
graphis Ghiesbreghtiana Nees, Justicea Ghiesbregh- ſind durchaus empfehlenswert. Sie lieben als 
on Lem., Aphelandra Ghiesbreghtii Aort.), junge Pflanze Wärme und Feuchtigkeit, aber auch 
Mexiko: Halbſtrauch: Blütezeit: November, Dezember. viel friſche Luft, ſie verlangen gegen ſtarken Sonnen- 
Pflanze kahl; Aſte knotig und an den Knoten rötlich, ſchein etwas Schatten und vor allem recht kräftige, 
durch 4 erhabene Streifen faſt 4kantig. Blätter humoſe Erde (Miſt⸗, Torfe und ſandig⸗lehmige Najen- 
eirund⸗lanzettlich, zugeſpitzt, in den Blattſtiel ver- erde), öfteres Verpflanzen und verhältnismäßig ge— 
ſchmälert, ausgeſchweift-gekerbt oder ganzrandig. Blüten- räumige Gefäße. Vermehrung durch Stecklinge und 
ſtiele achſel- oder ſchein⸗endſtändig, 2—4blütig, oder Ablieger leicht. Anzucht aus Samen. — Keimkraft 
achſelſtändige geſtielte Trugdolden, deren gabelige Aſte der Samen 2 Jahre; Keimung in etwa 3 Wochen. 
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ıgriebiih: peri — herum, ströphos Gürtel, Wickelband; Blüten von Deckblättern umhüllt). 2 am Grunde etwas verwachſene 
Deckblätter ſchließen 1 bis mehrere Blüten und oft auch noch kleinere Deckblätter ein. Kelch trocken oder durchſcheinend, tief⸗ 
öſpaltig. Kronröhre dünn oder oben ein wenig erweitert; Saum lang-2lippig, mit ſchmalen Lippen; Unterlippe ganz oder kurz⸗ 
3ſpaltig. Staubblätter 2, dem Schlunde eingefügt: jedes mit 2 Kölbchenhalften, die ohne Sporn find, übereinanderſitzen, 
oder die eine tiefer angeheftet (ſeltener beide faſt parallel), gerade oder zurückgelrümmt. Unfruchtbare Staubblätter fehlen. 
Kapſel länglich, unten in einen ſoliden Stiel zuſammengezogen. Die Samenleiſten löſen ſich nicht von den Kapſelklappen; Samen 
4 oder weniger, zuſammengedrückt. Kräuter oder Halbſträucher. Blätter ganzrandig. Blütenköpſchen meiſt geſtielt, locker⸗ 
trugdoldig, die Trugdolden lockerriſpig vereinigt oder an den ruteniürmigen Zweigen des Blütenſtandes entfernt, 
ſeltener die Köpfchen in den Blattachſeln gebüſchelt. — 15 Arten, im tropiſchen und ſüdlichen Afrika, Oſtindien und China. 
A. Blütenhüllblätter viel breiter und länger als die Kelche. Laub- und Deckblatter der Veräſtelungen verſchieden. P. salicifolia. 2632. 
B. Blütenhüllblätter länger als der Kelch, aber nicht viel breiter: die Deckblätter der n entweder anders beſchaffen und 
ſchmäler als jene, oder fie find ähnlich und dann unter den Köpfchen auch breiter .. P. speciosa. 2653. 


2652. Peristrophe salieifölia Mig. (syn. P. 2653. Peristrophe speelösa Nees (syn. Justicea 
angustifolia Nees, Justicea salicifolia Bl.“), Weiden ⸗ speciosa Roxb. J. rivinaefolia Vis.), Auſehn liche 
Blätterige Hürtelklaue. Java. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig. ‚ Sürtelflaue. Bengalen. Halbſtrauchig, 50—80 cm 
Pflanze niedrig, ſehr äſtig; Aſte fait wagerecht-ab⸗ hoch. Blütezeit: Spätherbſt, Winter. — Pflanze 
ſtehend; jüngere Zweige flaumig; Blätter lanzettlich, | aufrecht, äſtig; Blätter aus rutenförmigem oder ſpitzem 
an beiden Enden zugeſpitzt, unter der Lupe beiderſeits Grunde, eirund⸗lanzettlich oder elliptiſch, ſpitz, fait 
an den Rippen ſcharf, lebhaft⸗grün, bei f. foliis aureo kahl (etwa 12— 15 em lang bei 5—6 em Breite); 
variegatis in der Mitte und längs der Seitennerven | Blätter des Blütenſtandes meiſt groß (oft 2 —8 em), 
ſchön goldgelb⸗gefärbt. Blüten in endſtändigen Trug⸗ ſodaß die Blütenbüſchel, die end- oder achſelſtändig, oft 
döldchen zu 2—3 en; ihre Hülle 2 blätterig, mit linealiſch— | eher faſt kopfig als riſpig erſcheinen; Deckblätter 
pfriemlichen bis lanzettlichen Blättchen: Kelch und linealiſch⸗länglich, nicht ſpitz, faſt kahl, viele nach oben 
Außenſeite der Kronröhre flaumig. Blumenkrone hin erweitert, alſo mehr ſpatelförmig. Blumenkrone 
hellrot. Die buntblätterige Form iſt recht angenehm | 3½ —4½%½ em lang, lebhaft-purpurrot. 
und für Zimmerkultur geeignet. ö Verwendung und Kultur wie Nr. 2651 u. 2634. 


Gattung 888. Hypoéstes R. Br., Hüllenklaue, O XXVII G 


(griechiſch: hypo unter, hist@mi, hestanai ſtehen, ſetzen; Deckblätter unter den Blüten). Je 1—3 Blüten von 2 am Grunde 
derwachſenen Deckblättern umgeben. Kelch kürzer als die Deckblätter, tief-5 ſpaltig, mit ſehr ſchmalen Zipfeln. Kronröhre 
dünn; Kronſaum lang⸗2lippig: Oberlippe ganz oder kurz⸗2 ſpaltig, Unterlippe breiter, 3ſpaltig. Staubblatter 2, jedes mit einem 
lfächerigen Kölbchen, alſo keine 2 Hälften vorhanden. Kapſel 2fächerig, jedes Fach 1—2 ſamig: die Samenleiſten ſich nicht 
von den Kapſelklappen löſend. Kräuter oder Sträucher. — 40 Arten 8. B.: H. sanguinolenta Hook. (syn. Eranthemum 
sanguinolentum v. Houtte, auch kort. “), Madagaskar; halbſtrauchig⸗ſtrauchig, nur 15—25 em hoch: Pflanze von robuſtem Wuchs; 
Blätter dunkelgrün, prächtig tiefrot⸗geadert und die bekannte ſchöne Fittonia Verschafleltii und das Cryptophragmium 
sangainolentum an Schönheit noch übertreffend: Blüten lippig, lilafarbig, mit weißem, dunkelpurpur-gezeichnetem Auge, in end⸗ 
ſtändiger Riſpe. — Verwendung ganz allgemein und zu gleichen Zwecken wie Nr. 2654. Kultur desgl. 


Gattung 889. Lankéstera Lindl., Lankeſterie, &= XXVII 6. 


Kronröhre lang, dünn⸗cylindriſch, an der Spitze ziemlich 1 (d. h. nicht erweitert); Kronſaum abſtehend, mit 5 rund 
lichen, vor dem Aufblühen 5 Lappen. Staubblätter 2, unterhalb der Kronröhrenſpitze eingefügt, herausragend. 
Staubfäden am Grunde verbreitert, aber kaum herablaufend; neben denſelben 2 ſehr kleine, getrennte, unfrucht bare. 
Staubkölbchen länglich, auch ohne Sporn. Samen 4 oder weniger, flach. Hohe, kahle oder an der Spitze behaarte Kräuter 
oder Halbſträucher. Blätter ganzrandig. Blüten orangefarben oder rot, einzeln oder gebüſchelt in den Deckblätterachſeln und 
jo zu achſelſtändigen, faſt kugeligen oder zu endſtaͤndigen, länglichen oder verlängerten, einfachen oder verzweigten dichten Ähren 
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geordnet. — 3 Arten, im tropiſchen Afrika. I. Barteri Hook., orangegelb, Kronröhre flaumhaarig. — L. elegans T. Anders. 
(syn. Eranthemum elegans R. Br., Justices elgans Beauv.), mennigrot; Kronröhre ſchlank, kahl. — L. parviflora Lindl., Blüten 
ſehr zahlreich, in Endbüſcheln, gelb; Kronröhre wenig länger als der Kelch. — Kultur wie Nr. 2684, im Warmhauſe. 


Gattung 890. Eebölium S. Kurz, Frauenähre, D XXVII 6 


riechiſch: ekbolion, ein gynäceiſches Mutel). Kronröhre lang, dünn cylindriſch, am Schlunde ſehr lurz⸗ erweitert; Kronſaum Llippig: 
berlippe linealiſch, an der Spitze 2zähnig; Unterlippe breit, abſtehend, tief⸗Bloppig. Staubblätter 2, unter dem Schlunde ein⸗ 
efügt: Kölbchen normal:2hälftig, länglich⸗pfeilförmig, ihre Hälften gleich. Unfruchtbare Staubblätter fehlen. 
apſel in der Scheidewandrichtung flach⸗zuſammengedrückt, unten in einen langen Stiel zuſammengezogen. Samen 4 oder weniger. 
Kahler Strauch. Blätter ganzrandig, ziemlich feſt. Blüten bläulich bis purpurn, in den Achſeln der Deckblätter einzeln, 
ſitzend und fo zur endſtändigen Ühre angeordnet. Deckblätter 4 reihig⸗dachziegelig, ganz oder gezähnt. — Einzige Art: E. Ecbolium 
Voss (syn. E. Linuaeanum S. Kurs, Justicea Eebollum L.. J. ligustrina Vahl, J. emarginata Nees, Erautbemum Ecbollum 
T. Anders.), Blumenkrone bläulichpurpurrot, mit 2½—8½¼ om langer, dünner Röhre und etwa 1½ cm langen Saumlappen. 
f. rotundifolia Clarke (syn. Justicea rotundifolia Nees), Blätter eirund oder rundlich; f. laetevirens Clarke (syn. Justices laete- 
virens Vahl), Pflanze ziemlich kahl, Blätter geftielt, breit⸗ lanzettlich, Blütenähren oft 15—20 cm lang, mehr locker. Warmhauspflanzen. 


Gattung 891. Schäuera Nees, Schauerie, = XXVII 6 


(nach dem Botaniker J. K. Schauer in Warſchau benannt). Kronröhre dünn, oben wenig erweitert; Kronſaum 2lippig: Ober 
lippe ſchmal, aufrecht oder einwärtsgekrümmt, ganz oder ſehr kurz⸗2ſpaltig; Unterlippe gleichlang, faſt bis zum Grunde Zteilis, 
mit ſchmalen Lappen. Staubblätter 2, nahe dem Grunde der Kronröhre eingefügt, nur wenig kürzer als die Oberlippe. Un⸗ 
fruchtbare Staubblätter fehlen. Staubkölbchenhälften mit nur ſchmalem Mittelband, gleich, parallel und ohne Sporn. Samen 4, 


uſammengedrückt. Aufrechte Kräuter oder Sträucher. Blätter ganzrandig. Blüten meiſt orangefarben oder rot, zu end⸗ 
tändigen Sträußen oder Ahren geordnet. Deckblätter und Deckblättchen linealiſch, ſeltener lanzettlich, oft gefärbt. — 8 Arten, in 
Braſilien. 8. B.: S. calycotricha Nees (syn. Justicea calycotricha Lk. et Otto, J. calytricha Hook., J. tlavicoma Lindl.), Blüte: 
55 Frühling (März, April); Aſte ziemlich kahl, am Blatturſprung behaart; Blätter eirund oder eirund⸗ länglich, bisweilen faft herz ⸗ 
örmig, ſpitz, faſt wellig⸗kerbig. Blüten in faft ährenförmigem Endſtrauß; Kelchzipfel linealiſch⸗borſtenförmig, fehr lang, 
nebſt den lincaliſch pfriemlichen Deckblättern um ½ ½ kürzer als bie lebhaft⸗ gelbe, zolllange Blumenkrone, e auch druͤſig⸗ 
bewimpert. — Topfpflanze, ebenſo aufallend als hübſch, für größere Gewächshäuſer. Kultur wie Nr. 2851. 


Gattung 892. Fittönia E. Com., Fittonie, = XXVII 6 


(nach den Engländerinnen Elizabeth und Sarah Mary Fitton benannt). Kelchzipfel linealiſch⸗borſtenförmig, faſt gleich 
oder der hintere kleiner. Kronröhre dünn, oben wenig erweitert: Kronſaum lang⸗2lippig: Oberlippe aufrecht oder einmwärtk 
gekrümmt, ganz oder 2;3ähnig: Unterlippe faft ebenſolang, zurückgekrümmt⸗abſtehend, ſchmal, an der Spitze Zſpaltig. 
Staubblätter 2, nahe unter dem Kronſchlunde eingefügt, wenig kürzer als die Lippen. Kölbchen 2hälftig, alſo normal, 
pfeilförmig. Unfruchtbare Staubblätter fehlen. Griffelnarbe ganz. Samen 2 oder 4, flach. Kräuter mit niedrigen, 
weichzottig⸗wolligen Stengeln. Blätter bunt⸗geadert. Blüten ſchwefelgelb, einzeln in den Achſeln der Deckblätter 
ſizend und ſo eine endſtändige Ahre bildend. Deckblätter groß, krautig, ei⸗ oder kreisrund, bewimpert. — 2 Arten. 
2654. Fittönia gigantea Lind. Rieſige hoch. Pflanze aufrecht, äſtig. Blätter groß, 
Kittonie. Ecuador. Staudig⸗halbſtrauchig, bis 60 em glänzend⸗grün, rot⸗geadert. Blütenähren mit 
ziemlich dichtſtehenden Deckblättern, welche kaum 
länger ſind als die Blumenkronröhre. Blüten 
unbedeutend, gelb. — F. Verschaffeltii Com. (syn. 
Gymnostachyum Verschaffeltii Lem., G. bracteosum 
Lem., Eranthemum rubro-venium Veitch, E. Ver- 
schaffeltii Aort.), Peru, Braſilien; Pflanze jehr niedrig, 
mit niedergeftredten Stengeln oder Aſten. Blätter 
ſehr anſehnlich, oval, mattgrün, mit prächtigem 
roten Adernetz. f. argyroneura (syn. Fittonia 
argyroneura Rort.), mit ſilberweißer Aderung. 
f. Pearcei Com. (syn. Gymnostachyum Pearcei 
Veitch) iſt von der Stammart nur durch robuſteren 
Wuchs und ſtärker gerötete Adern verſchieden. 
Verwendung als reizende Warmhaus- 
pflanzen: F. Verschaffeltii iſt überall beliebt 
und wird ſowohl in Schalen, als auch als Einfaſſungs⸗ 
pflanze verwendet. Auch die Kultur im Zimmer 
iſt von Erfolg, ſofern man es an Waſſer und häufigem 
Beſprühen durch einen ſog. Erfriſcher (Refraichisseur) 
| nicht fehlen läßt, und Warmhausgrade ziemlich ein- 
Rieſige Fittonie. gehalten werden. Kultur in Torf- und Raſenerde. 
Vermehrung durch Stecklinge oder Ablieger mühelos. 


Gattung 893. Ruéllea L., Ruellie, O XXVII 6 


(nach dem franzöſiſchen Arzt Jean de la Ruelle, + 1537, benannt). Kronröhre gerade, gebogen, am Grunde oder bis über 
die Mitte dünn, nach oben plötzlich oder allmählich in einen glockigen oder röhrigen Schlund verbreitert; Kronſaum ab⸗ 
ſtehend; Kronlappen 5, vor dem Aufblühen gedreht, gleichförmig, oder die beiden oberen verwachſen und eine Lippe dildend. 
Vollkommene Staubblätter 4, zweimächtig, unter dem Schlunde eingefügt; die Fäden unten oft verbreitert oder (durch eine 
nn verbunden) herablaufend⸗angewachſen. Staubkölbchen länglich:pfeilförmig, mit gleichmäßigen Hälften. Kapſel 6⸗ bis mehr: 
a mig: Samen flach. Kräuter oder Sträucher, feltener kahl. Blätter ganzrandig, ſeltener gezähnt. Blüten violett, lila, 
weiß, rot, ſeltener gelb oder orangefarben, in den Deckblätterachſeln faſt ſitzend, einzeln oder gebüſchelt oder zu riſpigen Trugdolden 
ausgedehnt. — 150 Arten, in den wärmeren und tropiſchen Gegenden. 

A. Kronröhre gerade, glockig⸗ trichterförmig und Kronſaum faſt oder ganz regelmäßig: Staubblätter eingeſchloſſen: 

Griffelnarbe 2plattig. Kapſel im unteren Teile ziemlich lang zuſammengezogen und daſelbſt ohne Samen. 


Gattung 890. Eebôllum bis Gattung 893. Ruéllea. Fr. 26542659. 813 


e R. affinis. 2655. 

R. grandiflora. 2656. 

R. lactea. 2657. 

2. Kelchzipfel breit, eirund, krautig: Kronröhre ſehr (gegen 10 cm) lang: R. longiflora Fahl (syn. Dipteracanthus longi- 

Horus Nees, Solenacanthus longiflorus Oerst., Camellia lungitiora Fursk.), Gebirge des Glücklichen Arabiens. Strauchig. 
Stengel rauhhaarig. Blätter von Sternhaaren filzig; Blüten blau, Saum etwa 2 em Durchmeſſer. 

Blumenkrone fait präſentiertellerförmig, mit gekrümmter, in den Schlund übergehender oder ſchmal vertehrtkegelförmiger Röhre. 

Staubblätter 4, wenig (bei R. macrophylia länger) herausragend, ſelten ein wenig kürzer als der Schlundrand, der Spitze der 

kurzen Röhre eingefügt, aber faſt bis zum Kronſaum hinauf paarweis unter ſich häutig verbunden und gleichzeitig der Kronröhre 

angewachſen. Griffelnarbe ſtark, mit 2 dicken, flachen Lappen. (Arrhostoxylum.) 
1. Blumenkrone trichterig⸗präſentiertellerförmig, alſo mit verlängertem, mehr erweitertem Schlund, ſehr weit abſtehendem oder 


1. Kelchzipfel ſchmal oder wenig breit; Blütendeckblättchen unter dem Kelch vorhanden 


zurückgeſchlagenem Saum, lang⸗ hervorragenden Staubfäden. Blütenſtand lockerriſpig. Kapſeln 4 ſamig, 


eiförmig. 
R. macrophylla. 2658, 


2. Blumenkrone mit fchmälerer Röhre, nicht aufgeblaſen, auch der Schlund mehr röhrig als glodig; Kronſaum abſtehend oder 
aufrecht⸗abſtehend. Staubſäden weniger oder kaum herausragend. Kapſel am Grunde dis etwa zur Mitte zuſammengeſchnürt, 


erſt von da ab mit 6—12 Samen. Stengel 4kantig 


Ie „% „„ „„ „„ „„ „„ „% „% „%% % „ „„ „ % „„ „ „ 


2655. Ruéllea affinis (syn. R. speciosa Mart., ' 


R. grandiflora Salzm., nicht Ruiz et Pav.!; Neovedia 
speciosa Mart., N. affinis Schrad.), Verwandte 
Anellie. Braſilien, in jungen Waldungen. Strauchig, 
hoch. Blütezeit: meiſt Winter. — Pflanze kahl; 
Aſte hin und her gebogen, etwas hängend, ſtielrundlich. 
Blätter oval, die unteren ſtumpf und mit Weichſtachel, 


R. coccinea. 2659. 
R. fulgida. 2660. 
R. acutangula, 2661, 
Winter, Frühling, auch Sommer. — Pflanze mit 
filzig⸗wolligen Stengeln und dann bisweilen ſehr äſtig 
und ausgebreitet [bei f. acaulis faſt ſtengellos, dann 


die Blätter nur zolllang und die Blumen größer als 


die oberen ſpitz, mit ſpitzlichem Grunde, geſtielt. 
Blüten achſelſtändig, einzeln, faſt ſitzend; Deck⸗ 


blättchen eirund, ſitzend, doppelt ſo kurz als der Kelch. 
Blumenkrone groß, trichterförmig, weichhaarig, vom 
Grunde bis zum Schlundanfang gemeſſen 6-6 / em 
lang, ganze Länge bis zur Saumgrenze etwa 8— 9 cm; 
Saumdurchmeſſer 5½ —6 em. Blütenfarbe hoch rot. 
— R. Schaueriana (syn. R. brasiliensis Mart., R. 
liturata fort. Berol., R. glabrata fort. Petrop., 
R. solitaria Vell., R. violacea Ruiz. nicht Ait. 
R. lilacina Hook., Dipteracanthus Schauerianus 
Nees), Braſilien; Blütezeit: verſchieden; Pflanze 
kahl; Blätter eirund⸗ länglich, elliptiſch oder länglich, 
fa ſt . glänzend, zurückgekrümmt, aus⸗ 
geſchweift, an der 

ſchmälert, ſtumpflich. Blüten achſelſtändig, einzeln 
oder gepaart, gegenſtändig, ſehr kurzgeſtielt. Ded- 


blättchen oval⸗länglich oder lanzettlich, den Kelch über⸗ 
ragend. Blumenkrone 3½ —4 cm lang, lilafarbig 


bei f. alba weiß), mit langer Röhre und etwa 2½ bis 
3 em Saum-⸗Durchmeſſer; Kronſchlund verkehrt⸗kegel⸗ 
förmig, ſo lang als die Kronröhre. 


2656. Ruellea grandiflöra Ruiz et Pav. (syn. 
R. candida Ruiz et Pav., Dipteracanthus grandi- 
florus Nees), Großblumige Auelfie. Peru. Krautig⸗ 
ſtaudig. Blütezeit: nur Sommer? — Stengel frautig, 
4fantig, etwas rauhhaarig. Blätter (etwa 15—20 cm 
lang bei 8-10 em Breite) aus abgerundetem, dann 
in den Blattſtiel verſchmälertem Grunde eirund, fein⸗ 
und langzugeſpitzt, ausgeſchweift, bis faſt kerbig, ober- 
ſeits geſtrichelt, unterſeits glatt und kahl. 
köpfchen achſelſtändig, geſtielt, dreiblütig und endſtändig⸗ 
mehrblütig, mit eirunden, lang- und feinzugeſpitzten, 
das Köpfchen einſchließenden Deckblättern, denen auch 
2 Paar Deckblättchen ähnlich, jedoch kleiner ſind. Kelch 
ſcharf, mit pfriemlichen Zipfeln. Blumenkrone 
5—7 em lang, ſchneeweiß, ſehr ſchön, mit trichter- 
formiger Röhre, die fo lang als der Schlund iſt, und 
rundlichen Saumlappen. Kapſeln an faſt 2 em lang, 
meiſt 16 ſamig. — Wirklich ſchön! 


2657. Ruéllea läctea Cav. (syn. R. sessilis 
und syn. R. ovata Pilld., nicht Cav.; R. hispida 
DC. herb., R. prostrata Pav., R. verticillata Pav., R. 
divaricata Hoffmsgq., R. Hoffmannseggii Steud., 
Cryphiacanthus lacteus Nees), Miſchweiße Ruellie. 
Mexiko. Staudig, niedrig, bis / m hoch. Blütezeit: 


Spitze mehr oder weniger ver⸗ 


dlüten. deutlich grob- und ſtumpfgezähnt, oberſeits 


Scharlachrote Xuellie. 


die ganze übrige Pflanzel. Wurzeln büſchelig⸗knollig. 
Blätter aus verſchmälertem Grunde Tänglich-eirund, 
ſtumpflich, undeutlich⸗gezähnt oder ausgeſchweift, weich⸗ 
haarig. Blüten in ein endſtändiges Köpfchen zuſammen⸗ 
gedrängt. Blütenſtiele (ſofern ſie vorhanden) ſehr 
kurz und meiſt kürzer, höchſtens ſo lang als die 
Blattſtiele. Blüten groß, ſchön, gejättigt-blau oder 
milchweiß, gewöhnlich aus blau ſpäter in milchweiß 
ausbleichend. Kronröhre ungefähr von Länge des 
Kronſchlundes. Deckblätter und Deckblättchen ſchmal. 
— Iſt für größere Gewächshäuſer von Intereſſe. 


2658. Rnéllena „ Vahl (syn. R. 
macrophylla f. pubescens Moritz, Justicea rubra 
v. Rohr, Stemonacanthus macrophyllus Mes), Sroß- 
Blätterige Auellie. Jamaika, Mexiko, Neugranada. 
Aufrechter Strauch. Aſte und Blätter ſehr feinflaumig. 
Blätter eirund oder eirund⸗länglich, nach der Spitze 
hin verſchmälert, auch am Grunde ſpitz, ausgeſchweift⸗ 
gekerbt, geſtielt, beiderſeits ſehr feinflaumig. Blüten⸗ 
ſtiele teils den Blättern gleichlang und zweiblütig, 
teils länger als das Blatt und dann vierſpaltig⸗doldig⸗ 
vielblütig. Deckblätter lanzettlich, ſo lang als die 
Blütenſtielchen; Kelch ziemlich kahl, kaum bis zur 
Mitte 5ſpaltig, an ſeinem Grunde mit Deckblättchen. 
Blumenkrone röhrig, etwa 5—6 cm lang, gekrümmt, 
ſcharlachrot, ſehr ſchön, mit länglich-ovalen, vorn 
ausgerandeten Zipfeln. Schöne Art fürs Warmhaus. 


2659. Ruellea coccinea Vahl (syn. Arrho- 
stoxylum coccineum Nees, Barleria coccinea I.), 
Weſtindien. Staudig⸗halb⸗ 
ſtrauchig, 30 —90 em hoch. Blütezeit: Sommer. — 
Pflanze kahl, meiſt krautig bleibend; Blätter geſtielt, 
aus ſpitzem Grunde eirund länglich, verſchmälert, 


geſtrichelt. Blüten etwa zu Zen beiſammen, faſt ſitzend 
oder auf mehr oder weniger verlängerten Zweigchen 
geſtielt und kopfig. Die gemeinſamen Deckblätter 
(Hüllblätter) find lanzettlich, ſitzend, aus geſchweift⸗ 
gezähnt und länger als das Köpfchen, die 
eigentlichen Deckblätter ſind oval, ſtumpf, ganzrandig 
und kürzer. Blumenkrone ſchön ſcharlachrot. 
Kapſel 8ſamig. Iſt ſchön! — R. formosa Ait. 
(syn. R. coccinea hort.!, nicht Fahl; R. speciosa 
Mart., R. elegans Poir.!, nicht Bot. Mag. t. 3389; 
R. superba Dietr., Arrhostoxylum formosum Nees), 
Braſilien; ſtaudig-halbſtrauchig, ½—1½ m hoch. 
Blütezeit: Sommer. Pflanze aufrecht; Stengel 
4 kantig und ſamt den Blättern zottig-behaart. Blätter 
aus ſpitzem Grunde eirund oder eirund-länglich, ganz⸗ 
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randig, an der Spitze mehr oder weniger ſtumpf. oder geteilten Aſten. Blüten am Ende der Zweigchen 
Blütenſtiele achjel- oder auch endſtändig, doppelt oder faſt kopfig, ſchön purpurblau, mit zolllanger, ge⸗ 
dreimal fo lang als ihr Blatt und 2—4 große und krümmter, kantiger Röhre und ebenſobreitem 
ſchöne, leuchtend⸗dunkelſcharlachrote Blüten Saum, deſſen Zipfel rundlich, eingedrückt, zierlich 
tragend. Kelchzipfel ſchmal⸗linealiſch, weichhaarig. gezähnt⸗wimpe rig und ſchiefgewellt ſind. 
Blumenkrone ein wenig mehr zweilippig als bei 2661. Rusllea acutängulu Mes (syn. Arrho- 
Nr. 2660 und 2661. Kronzipfel eingedrückt. stoxylum acutangulum Nees, Pedicularis sceptrum 

Verwendung als eine wirklich prächtige, Marianum Pell.), Spitzkantige Ruellie. Braſilien. 
auch zur Stubenkultur gut geeignete Art, die faſt in ſchattigen Wäldern. Staudig⸗halbſtrauchig, / —1 m 
während des ganzen Jahres blüht und, von Jugend hoch. Blütezeit: Spätſommer oder Winter. — 
auf durch Entſpitzen buſchig erzogen, mit Blüten ge⸗ Pflanze aufrecht, kahl oder behaart; Zweige kantig 
ſchmückt einen wunderſchönen Anblick gewährt. Nur und hauptſächlich in den Furchen rauhhaarig. Blätter 
ſorge man durch kräftige Erde, gehöriges Begießen, 12 —20 cm (die unteren oft 23 cm) lang bei 5—9 cm 
alljährliches Verpflanzen (im zeitigen Frühling) und Breite, langgeſtielt, an beiden Enden verſchmälert, 
gleichzeitiges Einſtutzen der Zweige für kräftiges elliptiſch⸗eirund, vielnervig, dunkelgrün. Blütenſtiele 
Wachstum. Ältere Pflanzen find weniger ſchön als achſelſtändig, 10—15 em lang, 4fantig, aufrecht, ge- 
jüngere. Alſo nach Jahr und Tag durch Stecklinge wöhnlich etwas drüſenhaarig. Blüten in gabelteiligen 
jungen Nachwuchs ſchaffen. Überwinterung der Pflanzen Trugdolden, ſitzend, mit zolllanger, leicht gebogener 
im Lauwarm- oder luftigen Warmhauſe oder im Röhre und 5—6 cm breitem Saum, leuchtend⸗ 
Zimmer (+ 10 bis 15% C.). Vermehrung durch orangepurpurrot oder hellſcharlachorange, im 
Stecklinge im Sommer wie im Frühling ziemlich | Schlunde gelb; Kronlappen ungleich, ganzrandig, an der 
leicht. Anzucht aus Samen nicht ſchwierig. — Keim- Spitze gerundet. Kelch drüſig-rauhhaarig. Staubfäden 
kraft 2 Jahre; Keimung erſt nach Wochen. hervorragend, ſehr dünn. Kapſel 12 ſamig, kahl. — 

2660. Ruellen fülgida Andr. (syn. R. macro- | Kommt vor mit kahlen Blättern und geknieten Trug⸗ 
phylla Willd., nicht Vahl!, Arrliostoxylum fulgidum | dolden (syn. Pedicularis sceptrum Marianum all., 
Mart.\, Leuchtende Auellie. Neugranada. Halbſtrauchig. ſowie auch rauhbehaarten Blättern und Trugdolden. 
ſtrauchig. Blütezeit: Winter, Frühling. — Pflanze Eine der ſchönſten Arten der Gattung. 
aufrecht; Aſte 4 kantig, ſehr zart flaumhaarig. Blätter Erwähnt ſeien noch: Ruellea Devosiana hort. 
eirund⸗länglich oder eirund, am Grunde ſpitz, vorn | Mackoy., Braſilien; Halbſtrauch mit aufrechten Zweigen, 
mit langverſchmälerter Spitze, langgeſtielt, welche nebſt der Unterſeite der Blätter dunkelrot⸗gefärbt 
oberſeits geſtrichelt, am Rande ſcharf. Blüten meiſt | find; Blätter kurzgeſtielt, elliptiſch, bewimpert, oberſeits 
zu den in Köpfchen, die von 2 gemeinſamen ſichel⸗ dunkelgrün, an der Mittelrippe und den Seitennerven 
förmig⸗lanzettlichen Deckblättern geſtützt ſind. Blüten⸗ weiß⸗gebändert; Blüten einzeln, achſelſtändig, weiß. 
ſtiele länger als das Blatt. Kelch bis zum Grunde lila-geadert. — Ruellea Purdieana Bot. Mag. 
5teilig. Blumenkrone röhrig, ſcharlachrot, ſchön. — (syn. Dipteracanthus Purdieanus Nees), ſtrauchig, 
Kommt vor a) mit Deckblättern, die fo lang oder aufrecht, 30—45 em hoch, ziemlich kahl; Aſte faſt 
etwas länger als das Köpfchen ſind (Stammform); ſtielrund; Blätter eirund, zugeſpitzt, etwas wellig, 
b) mit Deckblättern, die doppelt jo lang als das ganzrandig; Blüten gepaart, endſtändig, mit 2 blatt⸗ 
Köpfchen und in einen Blattſtiel verſchmälert ſind; förmigen Deckblättern, die faſt ſo lang als die Blüten. 
c) mit an der Spitze 2 gabelig geteiltem Blütenſtiel Blumenkrone ſehr ſchön und intenſiv-dunkel⸗ 
(syn. R. macrophylla H. B. et Kıh.). Dit von R. karmeſinlilafarben, mit ſtark verlängerter, füni- 
- macrophylla Va durch den tief-dteiligen Kelch und kantiger. trichterförmiger, gekrümmter Röhre: Kron- 
auch ſonſt verſchieden. — R. ciliatiflora Hook. (syn. lappen 5, abſtehend, gerundet, wellig, faſt gleich. 
Arrhostoxylum ciliatiflorum Nees), Braſilien; ſtaudig⸗ Staubkölbchen über die Röhre hinausragend. — 
halbſtrauchig, etwa 30 — 50 em hoch. Stengel 4xkantig. Alle genannten Ruellea-Arten find jchön; doch 
Blätter geſtielt, eirund, ungleichgeſägt, flaumig⸗rauh⸗ möge man ſich zunächſt an die beſonders empfohlenen 
behaart, nach oben kleiner werdend. Blüten dann in halten. Faſt alle eignen ſich auch gut zur Zimmer- 
endſtändiger, blattloſer Riſpe mit kurzen, einfachen kultur. Behandlung wie Nr. 2659. 
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(griechiſch: hemi — halb, grüphis - Griffel; Griffelſpitze 2lappig und ein Lappen davon viel kürzer). Kronröhre dünn, oben ir 
einen kurzen Schlund erweitert; Kronſaum abſtehend; Lappen 5, rundlich, vor dem Aufblühen gedreht, wenig ungleich. Staub: 
blätter 4, zweimächtig, am Grunde des Schlundes eingefügt, nicht herausragend, unten oft kurz unter ſich und mit einem ſehr kleinen, 
unfruchtbaren 5. (wenn vorhanden) Staubblatt verwachſen. Staubkölbchenhälſten gleichmäßig. Kapſel linealiſch, 6: oder mehr: 
ſamig (6-10). Samen flach. Meiſt niedergeſtreckte oder ausgebreitete und rauhhaarige, ſeltener höhere und ziemlich kahle Kräuter. 
Blätter ganzrandig oder gezähnt. Blüten ziemlich klein, in den Achſeln der Stützblätter einzeln oder gepaart, in kurzen oder kopfigen 
End⸗Ahren, nur bei H. tlava Kurz riſpig. — 20 Arten, in Oſtindien, China und Japan: z. B.: 
A. Blumenkrone röhrig⸗bauchig, mit blauem Saum: die längeren Staubfäden in ihrer oberen Hälfte kahl oder faſt kahl: N. N 
Clarke (syn. Ruellea venosa Heyne. R. crispn Nees, nicht L.“). Pflanze ſchärflich⸗flaumig: Blätter geſtielt, eirund, gekerbt, 
5 cm lang bei 2½ cm Breite, an beiden Enden zugeſpitzt: Deckblättchen fo lang als der Kelch. Blumenkrone reichlich 121 em 1 
B. Blumenkrone ſchmalröhrig⸗ eee mit blauem Saum; längere de in der oberen Hälfte von weißen Papillen⸗ 
haaren dichtgebär tte! ee H. latebrosa. 2882. 
C. Blumenkrone groß, röhrig, gelb: längere Staubfäden in ihrer oberen Hälfte von langen, ftumpfen, weißen Papillen haaren ge⸗ 
bärtet: H. ſluva Kurz (syn. Ruellea flava Roxb., auch Nees, Strobilanthes scaber T. Anders.), ſtrauchig. 


2662. Hemigraphis latebrösa Nees (syn. H. geſtielt, eirund, an beiden Enden zugeſpitzt, gekerbt 
elegans 7. Anders., nicht Nees“: H. Pavala Kurz, | oder gelägt; Deckblättchen fehlend. Kapſel Wige 
Ruellea Pavala Rob., R. latebrosa RA., nicht als 9 mm lang, 6ſamig. Blumenkrone 1½ —2 em 
Roxb.; R. erecta Ham., R. fasciculata Wall., R. lang, faſt gerade: Röhre blaß oder gelblich. Saum 
elegans Bot. Mag., auch nort.!)), Entſchlüpfender blau, meiſt mit purpur und weiß gezeichnet. f. ru- 
Sa lbgriffel. Pflanze ausgebreitet, behaart. Blätter pestris Clarke (syn. Ruellea diffusa Wall. R. sat- 
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pvorensis Hamra) iſt mehr behaart, oft klebrig⸗ ſchmal⸗elliptiſch oder länglich, den Kelch überragend; 
würzig, die Blütenſtände find dichter. — H. elegans Deckblättchen fehlend. Blumenkrone 2 em und drüber 
Rees, T. Anders. ex p. (syn. Ruellea diffusa Wall, lang, wie bei voriger Art gefärbt. Kapſel 8 — 10 mm 
Strobilanthes burmanica Kurz) iſt robuſter; Pflanze lang, 6ſamig. f crenata Clarke (syn. Ruellea cre- 
ausgebreitet, abſtehend⸗ und weich⸗weißhaarig. nata Bent.) iſt klebrig⸗flaumig und weniger weich⸗ 
Blätter geſtielt, eirund oder elliptiſch, gekerbt⸗geſägt. weißhaarig; Blätter gekerbt. 

Innere Deckblätter des Blütenſtandes 1½— 2 em lang, Verwendung wie Nr. 2651 u. Nr. 2634. 


Gattung 895. Thunbérgia I., Thuubergie, O XXVII 


nach dem Botaniker Karl Peter Thunberg, f 1828, benannt). Blüten mit 2 blattartigen, den Kelch und meiſt auch die Krone 
einhüllenden Deckblättern. Kelch ringförmig, kurz, bisweilen ſehr kurz, abgeſtutzt oder 10 - 15zähnig. Kronröhre einwärts⸗ 
gekrümmt oder ſchief, oft zuſammengedrlückt, oben erweitert; Saum abſtehend, mit 5 breiten, vor dem Aufblühen gedrehten Lappen. 
Staubblätter 4, zwei mächtig, nahe dem Kronröhrengrunde eingefügt. Fruchtknoten etwas fleiſchig, 4eiig. Kapſel dicklederig, kugelig, 
plötzlich geſchnäbelt, fachſpaltig⸗aufſpringend. Kräuter, meiſt lang⸗windend, ſeltener niedrig und faſt aufrecht. Blätter eirund, 
lanzett:, herz⸗ oder ſpießförmig. Blüten purpurn, blau, gelb oder weiß, einzeln und achſelſtändig, oder in endſtändigen Trauben. 
— 30 Arten, im tropiſchen und ſüdl ichen Afrika, auf Madagaskar und im wärmeren Aſien. 
A. Blüten achſelſtändig; Kelch 10— 16zähnig. Samen eirund, am Grunde ausgehöhlt . Mare 2563. 
alata. 2664. 
B. Blüten achſelſtändig, 11 25 unvollkommen⸗traubig; Kelch als ein ganzrandiger oder kaum gezähnter Ring: Samen eiförmig, am 
Grunde ausgehöhlt: Hawtayneana Wall. (syn. T. Hawtaynei T. Anders., Mevenla Hawtavneana Nees), Oſtindien; Blumen- 
krone purpurrot, lt gelblicher Röhre, faſt kahl, etwa 4 am lang. — T. lutea T. Anders., Oſtindien: Blumenkrone gelb oder 
grünlichweiß. — T. chrysops Hook., Sierra Leone; halbſtrauchig, kletternd; Blütezeit: Frühling, auch Winter; Blätter herzförmig, 
zugeſpitzt, eckig⸗gezähnt, 5—7 nervig: Glattſtiele zuſammengedrückt⸗ſtielrundlich, ungeflügelt; Deckblätter eirund, bewimpert. Blumen» 
krone ſchön dunkelviolett und blau, im Schlunde gelb. Schöne, ſelten gewordene Warmhauspflanze. 
C. Blüten traubig oder die unteren afelftändig; u ein ane oder e gekerbelter CB: Senn vom Rücken her zu» 
ſammengenen kek VV) ĩ ᷑¼ ß ĩͤ ß T. grandiflora. 2665. 


2663. Thunbergia N Rob. 1 T. ein f. Fryeri (syn. f. aurantiaca intus 
javanica Gaerin., T. scandens Pers., T. volubilis alba hort.), buttergelb mit weißem Auge. f. lutea 
Pers., T. angustifolia Ham., T. Roxburghia Nes, (syn. f. unicolor Aort), Blüten ganz gelb. 

T. subsagittata Blanco, T. arnlıemica Muell.), Verwendung. Wenn man nicht vorzieht, nur 
Wohlriechende Thunbergie. Oſtindien. Einjährig, die Form f aurantiaca zu kultivieren, jo möge man 
kletternd. Blütezeit: Sommer. — Stengel ſchlank, die verſchiedenen Sorten gemiſcht verwenden und 
mit abwärtsgerichteten Haaren oder ziemlich kahl. damit z. B. kleinere Spaliere, nackte Stämme niedrigerer 
Blätter eirund oder länglich, ſpitz oder ſtumpflich, Gehölze (Roſen ꝛc.) oder in Pyramidenform zuſammen⸗ 
an ihrem Grunde herz⸗ oder pfeilförmig, gezähnt geſtellte Stäbe bekleiden. An ſonnigem Standort 
5—8 cm lang bei 1½, 4 cm Breite. Kelchzähne kann man den Boden dünnbeſtandener Pflanzen- 
zur Blütezeit lanzettlich, kaum länger als die Röhre. gruppen damit bedecken. Sie find von vor züg— 
Kapſel kahl. Blumenkrone der Stammform reinweiß!, licher Wirkung, auch als Topfgewächſe zu em⸗ 
wohlriechend, etwa 3 em lang. Formen ſind: pfehlen. Kultur meiſt einjährig. Will man ſie 
f. laevis Nees pr. sp. (syn. T. longiflora Benth., mehrere Jahre erhalten, jo überwintert man ſie hell 
Meyenia longiflora Benth.), Pflanze kahl oder grau- im Wohnzimmer oder im Kaphauſe. Ausſaat Ende 
flaumig; Blütenſtielchen oft paarweis in jeder Blatt⸗ März ins halbwarme Miſtbeet oder in Töpfe; die 
achſel, zur Fruchtzeit nach oben hin ſtark verdickt: Pflänzchen werden verſtopft oder einzeln in kleine 
Blumenkrone nicht wohlriechend, ihre Röhre oft Töpfe gepflanzt, anfangs noch warm gehalten. Sobald 
grünlich; Kapſel grauflaumig. t. vestita Mes, Stengel ihr Wachstum mehr bemerkbar wird, gewöhnt man 
und Blätter mehr behaart; Kapſel weichhaarig. ſie bis Ende Mai, um welche Zeit fie ausgepflanzt 
f. heterophylla Wall. pr. sp., Blätter faſt ganze werden, nach und nach immer mehr an die freie Luft. 
randig, die unteren faſt kreisrund, die oberen ſchmal⸗ Auspflanzen an warmer, ſonniger Stelle in allerlei 
elliptiſch, ſpitz: die oberſten lanzettlich, bisweilen faſt guten, wenn nur durchläſſigen und etwas kalkhaltigen 
linealiſch; Kelchzähne 12. — T. tomentosa Wall. Boden (Abſtand 50 em). — Keimkraft der Samen 
Syn. T. fragrans Wall. ex p., nicht Rob.), Blätter 2 Jahre; Keimung in 2—3 Wochen. Das E in⸗ 
eirund oder länglich, ſpitz; Kelchzähne zur Blütezeit ſammeln der Samen erfordert Aufmerkſamkeit, weil 
fadenförmig, behaart und viel länger als die die Kapſeln aufſchnellen, bevor ſie reif zu ſein ſcheinen: 
Röhre, zur Blütezeit oft ½ em lang. Blüten rein⸗ die Samen reifen bei uns im Freien ſelten gut aus. 


weiß, mit 3½ —4 cm langer Röhre: Mündung 5 cm 2665. Thunber 
2665. gla grandlflöra Roxb. (syn. 
breit. Fruchtknoten und Kapſel dichtzottig. T. cordifolia Nees, Flemingia grandiflora Rott. ei 
2664. Thunbergia aläta Bojer, Geflügelte Willd.), Großblumige Thunbergie. Bengalen. 
Thunbergie. Küſte Südoſtafrikas. Einjährig (im Hochkletternd: Blätter eirund oder die oberſten lan— 
Gewächshaus auch mehrjährig), bis 1½ m hoch kletternd. zettlich, oft kantig oder gelappt, ſchärflich oder weich» 
Blütezeit: Juni⸗Juli bis Oktober. — Pflanze weich⸗ haarig, handförmig⸗5—7 nervig, an 7—8½½ em breit; 
zottig. Blätter eirund⸗herzförmig oder breit⸗kantig⸗ Deckblätter hinfällig, die unteren oft geſtielt und blatt— 
herzförmig; Blattſtiele mehr oder weniger ge⸗ artig: Blumenkrone 5—8 cm lang und breit, ſchön 
flügelt. Blüten der Stammform trichterförmig, blaßblau, bei f. varia O. Atze. blau, mit weißer 
nankinggelb, im Schlunde mit einem ſchwarzen, Röhre, Kelch grün, ſchwarz- punktiert; bei f. albiflora 
kreisrunden Fleck: Kronlappen 5, ziemlich gleich, 0. Atze. weiß. — T. laurifolia Zindl. (syn. T. 
gerundet, ſpreizend. Sorten find: f. aurantiaca grandiflora Wall. ex p., T. Harrisii Hook.), Oſt⸗ 
0. Ktze., Blüten lebhaft⸗orangegelb, mit dem indien; Pflanze kahl oder junge Sproſſe flaumig; 
genannten ſchwarzen Fleck; vielleicht die ſchönſte der Blätter ſchmäler, elliptiſch oder länglich, zugeſpitzt, 
Sorten. f. albiflora 0. Kize., weiß, mit ſchwärz⸗ ausgebuchtet oder gezähnelt, handförmig3 nervig: 
lichem Fleck. f. Bakeri (syn. f. tota alba hort.), Deckblätter hinfällig; Blüten lebhaft-blau, nach 
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dem Schlunde zu in weiß verlaufend, am Schlund- 
grunde gelb, faſt noch größer und ſchöner als vorige. 
— T. coccinea Wall. (syn. T. pendula Hass., 
Hexacentris acuminata Nees, H. coccinea und H. 
dentata Nees), Oſtindien; hochkletternd, faſt kahl; 
Blätter elliptiſch, zugeſpitzt, gezähnt, handförmig- 
3 —5 nervig; Blütentrauben verlängert (15-45 em 
lang!) hängend; Deckblätter faſt bleibend, die unteren 
faſt ſitzend. Blumenkrone rot bis orangeroſenrot, 
Röhre zolllang; Kronlappen rund, 5—7 mm lang. 

Verwendung der Nr. 2665 und Verwandten 
als ſehr beachtenswerte Kletterpflanzen geräumiger 


| 


Familie 142. Acanthaceae, Bärenklaugewädfe. Or XXVII 6. 


Warmhäuſer, denen ſie eine große Zierde ſind, wenn 
fie, wie Boſſe ſehr richtig jagt, in ein Erdbeet, alſo 
in den offenen Grund gepflanzt und dann an Säulen 
oder Gitter von Draht emporgeleitet werden. In 
engen Gefäßen, ebenſo wenn ihnen im Sommer nicht 
reichlich friſche Luft, hinreichend Waſſer und fleißiges 
Beſpritzen zu teil werden, gedeihen ſie nur kümmerlich 
und blühen ſelten. Sie lieben kräftige und durch⸗ 
läſſige, mit grobem Sand und mit einigen Kalkſtein⸗ 
ſtückchen gemiſchte Miſt⸗, Torf⸗ und ſandig⸗lehmige 
Raſenerde. Vermehrung durch Stecklinge leicht. 
Anzucht aus Samen im Warnbeete. 


Gattung 896. Strobilänthes BI., Zapfenblume, Or XXVII 6 


use strobilos 
* 


Tannenzapſen, anth& — Blume: Blütenſtand oft ährenförmig). Kelchzipfel linealiſch, nicht gefärbt. Kron⸗ 


hre unten dünn, gerade oder gekrümmt, oben oder ſaſt ſchon vom Grunde an verſchiedenartig erweitert; Kronſaum abſtehend; Kron⸗ 


lappen 5, vor dem Aufblühen gedreht. 


Staubblätter am Grunde des Kronſchlundes eingefügt, gewöhnlich 4 vollkommene, 


zweimächtige, und die beiden hinteren meiſt viel kleiner, ſeltener nur 2 vollkommene und dann 2 hintere nur als kurze, unfruchtbare 


vorhanden, nicht herausragend. 
weniger. Kräuter oder Halbſträucher, meiſt aufrecht 
oder gezähnt. 


Kapſel am Grunde wenig zuſammengezogen, daher faſt vom Grunde an Lfächerig: Samen 4 oder 
Blätter gegenſtändig (bei wenigen Arten ſehr ungleichpaarig), ganzrandig 
Blüten blau, violett oder weiß, ſehr ſelten gelb, anſehnlich. — 120 Arten, zu allermeiſt oſtindiſche. 


A. Fruchtbare Staubblätter 2; Kelch tief: und ziemlich gleichmäßig⸗5ſpaltig. Blütenähren meiſt ununterbrochen. Samen dicht⸗ 


behaart (auch wenn im Waſſer ). 


B. Fruchtbare Staubblätter 4. Kelch ziemlich gleich- und tief⸗ö ſpaltig. 
1. Deckblätter vorragend, bleibend oder doch erſt ſpät abfallend. 


. S. gossypina. 2666. 
Blütenſtand ährig, büſchelig oder zapfenförmig: Blüten⸗ 


ähren im unteren Teile bisweilen unterbrochen, aber nie alle Blüten zerſtreutſtehend. . 
a) Blütenſtand kopfig oder kurzährig: Samen behaart: 8. glomerata T. Anders. (syn. Ruellea glomerata Wall., Gold ſustis 


glomerata Nees), Oſtindien; Halbſtrauch, 50 — 180 em hoch; Blütezeit: verſchieden. 
6—7 em breit und mit 6 Nerven-⸗Paaren. 


bei 10— 12 cm Länge meiſt 


Blätter eirund, ſpitz, geſägt, debaart, 
Blütenköpfe eiförmig oder oval, faſt ſitzend, bebaart, 


2½—4½ cm lang Blumenkrone 3-6 cm lang, blaßblau oder purpurlich, kahl, inwendig meiſt mit 4 Reihen dunkel⸗ 


I 
blauer 
ſpringen, oft noch vorhanden. 


leccchen. Die äußerſten, das blütenloſe Blattpaar einhüllenden Deckblätter find, wenn die Samenkapſeln aui: 


b) Blütenitand zapfenartig: Samen behaart: 8. auriculata Nees (syn. S. amplectens Nees, Ruelles auriculata Fall.), 


Oſtindien; Halbſtrauch, ½ 1 


m hoch. Blütezeit: verſchieden. 


Blätter mit ſitzendem geöhrten Grunde länglich oder 


eirund, zugeſpitzt, behaart, oft ſehr ungleich. Blütenähren linealiſch, länglich, dicht⸗ſammetig, 4—11 om lang bei 1˙½ em 


Breite. 


als der bauchige. Samen ela 


Blumenkrone zolllang, gekrümmt, ſehr ſchwachbehaart, blaß purvurn, ihr unterer, cylindriſcher Teil viel kürzer 
ſtiſchweißhaarig. Formen find: f. Edgeworthiana Nees pr. sp. und f. plumulosn Nees pr. sp. 


e) Blütenähren verlängert und mehr oder weniger (oft ſehr) unterbrochen, oder faſt 


alle Blüten entferntſtehend, jedoch meiſt gegenſtändig; Samen behaart 
2. Deckblätter hinfällig, oft ſchon bevor die Blüten aufgeblüht ſind. 


ee. nn... 8 maculata. 266. 
Blüten büſchelig oder in entfernten, meiſt gegen: 


ſtändigen Paaren angeordnet; nicht die meiſten derſelben zerſtreut⸗wechſelſtändig. Blütenköpfe auch zur Fruchtzeit topiig. 


alfo nicht verlängert 
8. Blüten meift entferntitehend 


S. ssophylla. 2665 


und wechſelſtändig, oder riſpig; die unterſten bisweilen gegenſtändig erſcheinend: S. Wallichii Nees 


(syn. Ruellea alata Wull., Goldfussia Thomsonii Bot. Mag.“, nicht Strob. Thomsonii T. Anders.), Himalaia: Blüten einzeln oder 
paarweis, faft gerade, blau. — 8. atropurpurea Vees (syn. Ruellea atropurpurea Wall.) iſt ſehr ähnlich und hiervon f. Wallichi 


Nees 


2666. Strobliänthes gossypina T. Anders., 
Geldwollige Japfenblume. Gebirge Oſtindiens. 
Halbſtrauch, mit Ausnahme der Blattoberflächen ganz 
mit gelbem Baumwollenfilz bekleidet. Stengel aufrecht, 
vierkantig, ſammetig. Blätter (9— 12 cm lang bei 
etwa 5 cm Breite) geſtielt, eirund, ſpitz, ganzrandig, 
oberſeits kahl, unterſeits gelbfilzig; Blattſtiele 4 kantig, 
dichtfilzig. Blütenähren achjel- und endſtändig, linealiſch⸗ 
länglich, wollig, etwa 4—8 em lang. Blumenkrone 
(violett) trichterförmig⸗bauchig, an 4 em lang, außen 
weichbehaart, innen kahl, mit nur kurzer, „eigentlicher 
Röhre“, da der bauchige Teil viel länger iſt. — Eine 
ſeltene, aber durch ihre Tracht ſehr ſchöne Art. 


2667. Strobilänthes maculäta Wees (syn. 
Ruellea maculata Wall.), Geſtecktöſätterige Bapfen- 
Blume. Oſtindien (Khaſia). Schlaffer Halbſtrauch, 
½—1“⁰ͤ m hoch. Blätter eirund, die oberen elliptiſch, 
an beiden Enden zugeſpitzt, geſägt, im Alter kahl 
oder undeutlich ſchärflich flaumig, oberſeits dunkelgrün, 
dicht geſtrichelt und oft mit ſehr ſchönen (meiſt 


2 Reihen), großen, ſilberweißen Flecken geziert, 


oft aber auch einfarbig-grün, 12 — 15 em lang bei 
6—8 em Breite; Blattnerven meiſt 10—11 Paare. 
Blütenähren (nicht willig erſcheinend) aufrecht, linealiſch, 
am Grunde meiſt unterbrochen, ſeitliche und endſtändige 
Trugdolden oder Riſpen bildend, behaart; Deckblätter 
länglich oder keilförmig-länglich. Blumenkrone kaum 


eſetzten Riſpen. 


pr. sp. nur eine kahle Form mit zugeſpitzten Blättern. 
4. Dedblätter bleibend. Blüten in großen, zuſammeng 


(Warmhaus pflanzen.) S. pulcherrima. 2669. 


zolllang, bauchig, ſchwach⸗gekrümmt, faſt kahl, blaß⸗ 
blau oder lila. f. grandiflora Voss (syn. S. petio- 
laris Nees ex p.) hat größere, violettpurpurne bis 
roſenrote, 3—4 cm lange Blüten und auch verkehrt⸗ 
eirund⸗ſpatelförmige, viel breitere Deckblätter als die 
Stammform. f. tubiflos C. B. Clarke hat ſpreizende, 
dichtdrüſenhaarige Ahren, tiefblaue Blüten und blei⸗ 
graugefärbte Deckblätter. 

Verwendung. Art und Formen blühen zwar 
nicht leicht, ſie ſind aber auch ohne Blüten durch ihre 
weiß⸗gefleckten Blätter ſchöne und recht angenehme 
Topfpflanzen für halbſchattige, nicht ſehr trockene 
Standorte in Wohnräumen oder im Laumarm- oder 
luftigen Warmhauſe. Nur kräftig-wachſende, ins 
beſondere alſo jüngere Pflanzen find wirklich ſchön. 
Kultur wie Nr. 2634 und 2651. 


2668. Strobllänthes isophylla T. Anders. (svn. 
S. Goldfussia Dalz. et Gibs., Goldfussia isophylla 
Mes), &feihblätterige Zapfendlume Oſtindien. 
Halbſtrauch, 30—60 em hoch. Blütezeit: Sommer 
oder Winter, je nach der Behandlung. — Pflanze 
aufrecht, ſehr äſtig, faſt kahl. Blätter (6—8 cm lang 
bei bis 1½ em Breite) linealiſch⸗lanzettlich, beiderends 
verſchmälert, kahl, gegenſtändig, die Paare ziemlich 
gleich, ganzrandig oder ſchwach⸗feinſägig, auf beiden 
Flächen mit nadelförmigen Raphiden bedeckt; Nerven- 


paare 4—5. Blütenköpfe zahlreich, klein, trugdoldig. 


Gattung 896. Strobilänthes bis Gattung 898. Aeänthus. Fr. 266628670. 817 


1—4bfütig; Deckblätter elliptiſch, ſtumpf, grün, kürzer S. amabilis Clarke (syn. Leptacanthus Walkeri 
als der Kelch, die Deckblättchen faſt eben ſo lang als | Wight, nicht Nees, nicht Strobil. Walkeri Nees!), 
die Deckblätter; Blumenkrone faft kahl, etwa zolllang, Ceylon; Blätter länger und breiter, breit⸗elliptiſch, an 
hübſch, blau! — S. anisophylla 7. Anders. (syn. beiden Enden zugeſpitzt, auch unterſeits kahl, mit 
Goldfussia anisophylla Nees, Ruellea anisophylla meiſt 10—12 Paar Nerven. Deckblätter an den 
all., R. persicifolia Griff.), Ungleichblätterige Z., 
Oftindien; Pflanze buſchig, aufrecht, / —1 m hoch; 
Blätter 9—11 em lang bei bis 2½ em Breite und, 
weil die Paare ſehr ungleich ſind, ſcheinbar wechſel⸗ 
ſtändig, lanzettlich, an beiden Enden zugeſpitzt, kahl. 
Blütenköpfe klein, oft trugdoldig; Blumenkrone faſt 
kahl, etwa 3 em lang, lilablau. 

Verwendung. Beide ſind reichbelaubt und für 
den Sommer vorteilhaft im Freien zu verwenden, 
beſonders für halbſchattig gelegene Blattpflanzen- 
Gruppen mit gemiſchtem Beſtande. Als Topf⸗ 
pflanzen blühen ſie dankbar und ſind im Zimmer 
wie im Lauwarmhauſe für den Spätherbſtflor an⸗ 
genehm. Kultur wie Nr. 2651. Vermehrung 
durch Sproßſtecklinge leicht. Anzucht aus Samen. 

2669. Strobilänthes pulcherrima T. Anders. 
(syn. Leptacanthus Walkeri Mes, nicht Wight), 
Schönſte Bapfendlume. Ceylon. Großer ausge⸗ 
breiteter Strauch mit ſtielrunden, kahlen Zweigen. 
Blätter elliptiſch, an beiden Enden zugeſpitzt, auf den 
Nerven unterſeits behaart, am Rande kleingezähnt, s | 
mit meiſt 9 Paar Nerven, 15—18 em lang bei etwa Ungleichblätterige Bapfenblume. 

6 em Breite. Blütenriſpen 20—35 em lang, ſehr 

zuſammengeſetzt, klebrig, behaart. Deckblätter eirund, Riſpenäſten linealiſch⸗länglich; Deckblättchen (alſo die 
ſpitz: Deckblättchen fehlend oder undeutlich. Blumen⸗ der Blüten) linealiſch, viel kürzer als der Kelch. 
krone zolllang, faſt gerade, violett, außen flaumig, Blumenkrone 3—4½ em lang, kahl, purpurlich. 
innen behaart. Kapſel behaart. — Schöner noch iſt: Kapſel kahl. Beide ſchöne Warmhauspflanzen. 


Gattung 897. Chamaeränthemum Wees, Schönpfote, O XXVII 6 


(griechiſch: chamai — niedrig und erantbemum, ſiehe Gig. 880). Kronröhre lang, dünn, cylindriſch, am Schlunde ſehr wenig 
erweitert; Saum abſtehend, mit 5 flachen, verkehrt⸗eirunden Lappen. Staubblätter 4, zweimächtig, gegen die Mitte der Kronröhre 
hin eingefügt, nicht herausragend; Kölbchen der beiden vorderen Staubblätter 8 und ziemlich gleich, die der 2 
binteren kleiner und 1—2 hälftig. Samen 4 oder weniger. Niedrige oder ſehr niedrige Kräuter. Blätter ziemlich 
groß, dünnhäutig, ganzrandig, bisweilen bemalt. Blüten weiß oder gelblich, in Endähren. Deckblätter klein. — 8 Arien. 


2670. Chamaeränthemum igneum gl. (syn. | dunkelgelb, faſt zweilippig, an einer 5—8 cm langen 
Eranthemum igneum hort. Lind.), Feurige Schön- Endähre einzeln in den Achſeln der Deckblätter. 
pfote. Braſilien. Krautig⸗halbſtrauchig, 5—8 cm Verwendung dieſer prächtig belaubten Art, 
hoch. Blütezeit: verſchieden. — Pflanze niedrig, die ſich auch gut zur Kultur im Zimmer wie Nr. 2654 
veräſtelt: Stengel raubehaart, in der ganzen Länge eignet, als eine ſchöne Zierde der Lauwarm⸗ und 
mit Deckblättern beſetzt. Blätter länglich⸗ oval, in den Warmhäuſer. Wie bei den meiſten Acanthaceen, fo 
kurzen Blattſtiel verſchmälert, ſtumpf, beiderſeits mit ſind auch bei dieſer Art die jüngeren, kräftigwachſenden 
kurzen, ſtarken Haaren, oberſeits dunkelolivengrün, Exemplare ſtets die ſchönſten. Im Zimmer wird die 
längs der Mittel⸗ und Seitenrippen lebhaftrot⸗gezeichnet, | Pflanze namentlich in für Pflanzenkultur geeigneten 
oder dunkelbraungrün und die Zeichnung ein feuriges Glaskaſten ſich hübſch ausnehmen und fröhlich gedeihen. 
Gelbrot, unterſeits hellrötlich. Blüten unbedeutend, Kultur wie Nr. 2654. Anzucht aus Samen. 


Gattung 898. Acanthus L., Bärenklau, O XXVII 6 


a akanthos Bärenklau, eine oft an korinthiſchen Säulen von Bildhauern abgebildete Pflanze, von akantha Stachel; 
lätter und Deckblätter oft ſtachelig). Kelch groß, ſehr e eig: geadert oder am Grunde knorpelig: der obere 
Zipſel iſt 3—5 nervig, ganz, der untere 2—4 nervig, ganz oder 2zähnig; die 2 ſeitlichen Teile ſind viel kleiner oder ſehr klein. Kron⸗ 
roͤhre kurz, oft knorpelig: der obere Saum hinten vom Grunde an geſpalten; der untere in eine große, verkehrt⸗eirunde, flache, 
breit:3>—5lappige Lippe ausgedehnt, deren Lappen vor dem Aufblühen einwärtsgebogen find, 2 obere Lappen aber an den Rändern 
der Lippe nur wenig hervorragend oder ganz fehlend. Staubblätter 4, dem „Schlunde“ angeheftet. Kapſel eiförmig oder länglich, 
lederig, am Grunde nicht zuſammengezogen. Samen 4 oder weniger, flach. Diſtelartige Kräuter oder Sträucher. Blätter grund⸗ 
oder am Stengel gegenſtändig, bisweilen ſehr groß, buchtig⸗gezähnt oder fiederſpaltig und mit dornigen Zähnen, oder ſeltener faſt 
ganzrandig. Blüten weiß, violett oder blau, einzeln in den Achſeln gegen⸗ oder wechſelſtändiger (nicht ſelten roß er und 
dornig⸗gezähnter) Deckblätter ſitzend, eine dichte oder unterbrochene, lange, endſtändige Ahre bildend. — 14 Arten, der 
tropiſchen und ſubtropiſchen Regionen der alten Welt, 2 in Südeuropa. 
A. Krautig⸗ſtaudige Pflanzen. n , . 5 5 
1. Grundblätter länglich⸗lanzettlich, oft fußlang bei 3½—6 cm Breite, freudig⸗grün, ganzrandig oder in ihrem unteren 
Teile beiderſeits mit 2—3 kleinen, dreieckigen Läppchen; Stengelblätter dorniggezähnt. Blütenähren lang, dick und dicht; 
Blumenkrone purpurrot, mit breiter, 8 lappiger, an ihrem Grunde verſchmälerter Lippe, deren Lappen ſehr breit und ſchwach⸗ 
eingedrückt find: A. Dloscoridis L. (syn. A. Haddel Trautv.), gebirgiges Armenien. 


2. Blätter gro iggel der geteilt, erdem noch gezähnt und buchtiggelapoaaettttEtEtEtEte A. mollis. 267 1. 
Blätter groß, fiederiggelappt oder g auß ch gezäh chtiggelapp „„ 

A. spinosus (Tafel #8). 2073. 

B. Strauchige, aufrechte Pflanzen. OſtindieiiARangnggnnnnnnnanannaasassssss . A. ilicifolius. 2674. 


Bilmor in. Tritte Auflage. 52 
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2671. Acänthus mollis L., Weichblätterige 


Tärenklau (fr. Grand Berce, Branc-ursine, Patte- 
d' ours; e. Soft-leaved Bear's Breech). Südeuropa, 
Orient, Nordafrika. Staude, bis 80 em hoch, bis- 
weilen auch höher. 


Blütezeit: Juni⸗Juli bis 


Auguſt. — Wurzeln tiefgehend, auch etwas kriechend. 


Blätter groß (40—60 cm lang bei 20-30 cm 
Breite), häutig, an den Nerven und am Rande ſparſam 
bewimpert, fiederteilig mit länglichen, grobge- 
buchteten und gezähnten Teilen, die (mit 
Ausnahme der unterſten an ihrem Grunde verſchmälerten 
und getrennten) am Grunde zuſammenfließen; Blatt- 
zähne Zeckig, unbedornt, aber mit einem Spitzchen. 
Blütenftengel lang, etwa 60 —80 cm hoch [bei f. lati- 
folius (syn. A. lusitanicus hort., A. latifolius hort.), 
welcher breite, nur ſiederlappige und nicht fieder- 
teilige Blätter hat und nur eine üppigere Sorte iſt, 
bis 1% m hoch werdend], die Blätter an Länge meiſt 
überragend; Blütenähre lang, ziemlich locker, weich⸗ 
haarig. Außeres Deckblatt einer Blüte länglich, dornig⸗ 
und tief⸗eingeſchnittengezähnt, faſt kürzer als der Kelch; 
die Deckblättchen linealiſch⸗ lanzettlich, ſpitz. Kelch 
häutig, 2teilig, ſein oberer Zipfel verkehrteirund⸗ 
länglich und hohl, an ſeiner Spitze faſt 3 zähnig, ſein 
unterer Zipfel ſchwach kürzer, linealiſch⸗ſpatelförmig, 
an der Spitze 

zweizähnig. Blu⸗ 
menkronlippe 

weißlich, lilafar⸗ 


3 lappig, unten 
verſchmälert. f. 
ni ger Nilld. 
(syn. A. niger 
hort., A. spinulo- 
sus Host), mit 
dunkel- bis 
ſchwärzlich⸗ 
grünen, fieder- 
teiligen Blättern, 
deren Teile ſchmä⸗ 
ler und fiederſpal⸗ 
tig, und deren 
Blattzähne dornig⸗weichſpitzig ſind, iſt eine ſchöne, 
viel zu wenig beachtete, freilich etwas kleinere Form. 
Verwendung. A. mollis iſt wahrſcheinlich 
die von Dioskorides gelobte Bärenflau-Art, denn dieſe 
findet man an alten Mauerwerken nachgebildet. Alle 


—,. Wan | 7 
Se 


Weichblätterige Bärenklau. 


Arten, in erſter Linie aber gerade dieſe Art und ihre 


Form f. latifolius!, find als Schmuck für landſchaft⸗ 
liche Gärten, Parks und Anlagen von hochbedeutendem 
Wert. Von ganz eigenartig⸗ſchöner Tracht find gut 
entwickelte, d. h. kräftige und ſtarke Pflanzen in ihrem 
blühenden Zuſtande z. B. einzeln auf Raſen, als 
Vorpflanzen für Gehölzgruppen, auch auf breiten 
Rabatten. Kultur. Am widerſtandsfähigſten gegen 
unſere Winter zeigen ſich A. spinosus und A. longi- 
folius; ſchöner iſt freilich A. mollis, deſſen Stamm- 
form mit fiederteiligen Blättern und deſſen Form 
f. niger wieder härter ſind als die breitblätterige, nur 
fiederlappige Form f. latifolius. Sie kommen in 
durchläſſigem Boden unter ar Laubdecke meiſt noch 
gut durch. Die Laubdecke wird erſt aufgebracht, nachdem 
er Boden gefroren und dann die Blätter etwa 20 em 


big⸗geadert, ſtumpf, 


Familie 142. Acanthaceae, Wärenklaugewädle. = XXVII G. 


Räume benutzt werden. So wird man den jchönften, 
den A. mollis f latifolius, zeitig im Herbſt in eben 
genügend große Gefäße een und im Frühling 
wieder ins Freie pflanzen, wo er bald üppiger treiben 
und immer neue Blätter entwickeln wird. Der Boden 
ſei ſandiger, humoſer Lehmboden, der einige 
Friſche bewahrt, aber doch durchläſſig, auch kalkhaltig 
iſt. Iſt er nicht kräftig genug, ſo kann gelegentlich 
ein durchdringender Dungwaſſer⸗(Jauche⸗) guß gegeben 
werden. Der Standort ſei, wenn man es einrichten 
kann, halbſchattig. Vermehrung durch Seiten- und 
abgetrennte Grundſproſſe, am beſten im Frühjahr und 
Spätſommer im kalten Kaſten unter Glas. Anzucht 
aus Samen. Ausſaat im Frühling bis Sommer in 
Käſtchen, die Pflanzen, wenn etwas erſtarkt, in Töpfe 
oder ins Freie verſtopfen und im erſten Jahre am 
beſten froſtfrei aber kalt überwintern und ziemlich 
trocken halten. — Keimkraft der Samen 3—5 Jahre: 
Keimung in 2—3 Wochen, bisweilen ſpäter. 

2672. Acänthus longifölius Host (syn. A. 
mollis Bort. ex p.!, nicht L.), Sangdlätterige Mären- 
tau. Dalmatien, in Hainen. Staude, bis 80 ei 
hoch. Blüte zeit: Juli, Auguſt. — Grundblätter 
verlängert, fiederteilig, ziemlich kahl; die Blattſpindel 
iſt geflügelt; die Blattteile find breit-eirund oder faſt 
rautenförmig⸗eirund, alle getrennt und gleichweit ent⸗ 
fernt, an ihrem Grunde plötzlich verſchmälert und nur 
mit dem Blattſtielflügel (nicht unter ſich) zuſammen⸗ 
fließend, am Rande eingeſchnitten⸗gezähnt; die oberſten 
Blätter leierförmig⸗fiederſpaltig, am Grunde kamm⸗ 
förmig, ihre Teile ſchmal, mit weichſpitziger, pfriemlicher, 
ganzrandiger Spitze. Blütenähre länglich, dicht, kahl: 
Deckblätter eirund, dornig⸗eingeſchnitten⸗gezähnt, mit 
breitlicher, kurz- weichſpitziger Spitze; Deckblättchen 


pfriemlich. Untere Kelchlippe ganzrandig. 


ſpitzig, jo lang als die Dedblätter. 


hoch über dem Boden abgeſchnitten worden ſind. 


Übrigens bleiben alle Acanthus-Arten, wenn in Töpfen 
unterhalten und froſtfrei und ziemlich hell überwintert, 
immergrün und können zur Ausſchmückung kühler 


Verwendung. Dieſe Art geht in den Gärten 
am häufigſten als A. mollis; ſie itt eine der ſchönſten 
und kann, weil fie härter iſt als der echte A. mollis. 
allgemein empfohlen werden. 

2678. Acanthus spinösus L., Tafel 48, 191 
(syn. A. spinosissimus Desf.), Stachelige Kärenk lan. 
Dalmatien, Griechenland. Staude, 70—100 em hoch. 
Blütezeit: Juli bis Auguſt. — Pflanze ziemlich kahl: 
Blätter im Umriß breiteirund⸗länglich, glänzend, er- 
habennervig, fieder- und doppelt⸗fiederteilig; ihre Haupt⸗ 
teile ſpreizend, im Umriß lang lanzettlich, die Fiedern 
zweiter Ordnung, alſo die ſeitlichen Blattteile, dreieckig⸗ 
lanzettlich, an ihrer Spitze und ſeitlich in lange Dornen 
ausgehend. Blütenähre dick, verlängert und ziemlich 
kahl; Deckblätter länglich⸗lanzettlich, lederartig, ſtei, 
erhabengenervt, in einen ſchwach zurückgekrümmten. 
rinnigen Dorn ausgehend und auch an den Seiten 
lang bedornt; Deckblättchen lanzettlich⸗pfriemlich, nadel⸗ 
Oberer Zipfel des 
kurzhaarigen Kelches länglich ⸗ſpatelförmig und an 
ſeiner Spitze mit 3—5 Zähnchen; unterer Kelchzipfel 
kürzer und ſchmäler, mit 2 dornigen Zähnchen. 
Blumenkronlippe kahl, weiß, ftumpf-breit-3 lappig. 

Iſt eine härtere Art, aber nicht ſo ſchön als 
die beiden vorigen. 

A. syriacus Boiss. (syn. A. spinosus Nees ex p. 
nicht L.), Orient, mit völlig kahler Blumenkronlippe. 
und A. hirsutus Boiss. (syn. A spinosus Nees ex p.. 
nicht L.), mit im unteren Teile rauhhaariger, gelblich⸗ 
weißer Kronlippe, ſind niedrige, nur bis em 
hohe, auch für Topfkultur geeignete Arten. 

2674. Acänthus ilicifôlius L. (syn. A. mala- 
baricus Petiv., Dilivaria ilicifolia Juss.), Stechhülſen · 


Gattung 899. Apheländra, Ganzü ölöchen. 


blätterige Rärenklau. Oſtindien, an den Küſten 
und an ſalzhaltigen und ſumpfigen Orten. Pflanze 
1 „—1½¼ m hoch, dornig oder faſt unbewehrt, kahl. 
Blätter bei 15 cm Länge etwa 6—7 cm breit, elliptiſch, 
buchtig⸗gezähnt, dornig, wellig, in den kurzen Blattſtiel 
ſpit auslaufend, faſt denen von Ilex Aquifolium 
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ähnlich. Blüten wie bei A. mollis, groß, ſchön, 
roſenrot bis violett, 3 em lang, in achſel⸗ und 
endſtändigen Ahren, mit Deckblättern und Deckblättchen. 
Kronlippe am Gaumen gelbbärtig. Kultur im Warm⸗ 
hauſe in ſandiger Wieſenmoor- und lehmiger Ackererde 
mit Zuſatz von ein wenig Chlorkalium. 
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igriechiſch: aphélés einfach, aner, Gen. andros Mann, Staubkölbchen; letztere nur 1 ſächerig). 


Kronröhre oben gleich oder erweitert: 


Saum 2 lippig: Oberlippe entweder aufrecht, hohl, feſt, ganz oder kurz⸗2 lappig, oder faſt 2 ſpaltig und etwas abſtehend; der 
Mittellappen der Unterlippe zur Blütezeit zurüdgebogen:abitehend, die beiden Seitenlappen entweder mit dem Mittellappen 


in eine abſtehende, 3 ſpaltige Lippe verwachſen, oder am Grunde oder den Seiten der Oberlippe klein. 
Samen 4 oder weniger. 


Krongrunde angeheftet; Kölbchen nur Ifächerig. 


Staubblätter 4, nahe dem 
Sträucher oder hohe Kräuter. Blätter gegen-, 


ſeltener hier und da wechſelſtändig, meiſt groß. Blüten oft gelb, orange oder rot, in den Deckblätterachſeln gegen⸗ oder wechſel⸗ 


ſtändig, einzeln, ſitzend und zu einfachen oder verzweigten Ahren geordnet. 
als der Kelch. — 50 Arten, im tropiſchen und ſubtropiſchen Amerika. 


Deckblätter oft gefärbt, meiſt größer 


A. Blüten in kantigen, von großen, breiten, geſägten, dachigen und gefärbten Deckblättern geſtützten, einzeln⸗ oder zu 2— 3 en 


ſtehenden Endähren. Kapſeln vom Grunde an Samen tragend. 


Laubblätter bunt-gefleckt oder bemalt. A. maculata. 2675. 
A. Hydromestus. 2676. 

A. ornata. 2677. 

A. pumila. 2678. 


B. Blüten in kantigen, end: oder achſelſtändigen, oft dichtdachigen Ahren. Deckblätter dem Kelch kaum an Länge gleich, aber oft 


breiter als derſelbe. 


Kapſel am Grunde zuſammengedrückt und deshalb erſt von der Mitte an Samen (meiſt 4) tragend. 


1. Die Seitenlappen der Blumenkrone (d. h. der 8zipfeligen Unterlippe derſelben) viel, wenigſtens mehr als das dreifache kürzer 


und kleiner als der Mittelzipfel der Unterlippe. 


a) Blätter ganzrandig, am Rande nicht dornig. 
» Deckblätter mehr oder weniger dorniggeſägt . 


e Deckblätter ganzrandig, länger als der Kelch, orange: oder gelb⸗gefärbt: A. 


Deckblätter ganzrandig. 
2. Die 3 Lappen der Unterlippe faſt gleich oder doch die Seitenlappen höchſtens um 


r .. 4. tetragona, 2679. 
das Dreiſache kürzer. 

een nenn. A. aurantiaca. 2650. 

A. nitens. 2581. 

A. acutifolia. 2692, 

squarrosa Nees (syn. Ruellea comosa 


Velloz, Justices macruphylla Spr.), Braſilien; ſtaudig⸗halbſtrauchig, kahl: Blüten etwa 4 cın lang, kahl, ſchön gelb. 


d) Blätter gezähnt oder fiederipaltig, oft gleich dem Rande dornig: A. 


ſormosa H. 


hat mehrere achſelſtändige Ahren. 


C. Schöne Arten, deren richtige Einordnung zur Zeit unbekannt 


2675. Apheländra maculäta T. Anders.? Voss . 


(syn. Ruellea maculata Tafalla, Ruiz; Lagochilium 
maculatum Nees), er Ganzlölbchen. Süd⸗ 
amerika. Halbſtrauchig. Stengel aufſtrebend, krautig, 
ſehr feinflaumig; Blätter länglich (die größeren 10 em 
lang bei 3 em Breite), im mittleren Teile weißlich 
oder blaß⸗bemalt oder gefleckt. Blütenähren dünn, 
cylindriſch, ſchlaff, auf achſelſtändigen Stielen, die 
langer ſind als ihr Blatt. Deckblätter gegenſtändig, 
lblütig, abſtehend, oval-länglich, zugeſpitzt, in der 
Mitte kleindornig⸗geſägt. 

2676. Apheländra Hydroméstus BAgp. (syn. 
Hydromestus maculatus Scheidw , Lagochilium 
Hydromestus Nees, Strobilorrhachis prismatica Nees, 
S. glabra Lk., Kl. et Otto, Harrachia macrothyrsa 
Mart., Ruellea prismatica Vell., Justicea imbricata 
Pohl), Dachziegelähriges Ganzkölbchen. Braſilien, 
Mexiko. Halbſtrauch, 40—90 em hoch. Blütezeit: 
verſchieden. — Stengel aufrecht, kahl. Blätter über 
Kreuz gegenſtändig, glänzend, runzlig, wellig, leder— 
artig, gelb⸗gefleckt, geftielt, aus ſpitzem Grunde läng— 
lich, an der Spitze wenig mehr verſchmälert, nicht 
aber ſpitz, 20 —30 cm lang bei 5 —8 cm Breite: 
Dlattſtiele 2½ —4 em lang, kahl. Blütenähren end- 
ſtändig, 10 — 15 cm lang. 4 reihig⸗dachziegelig: Ded- 
blätter zolllang, aderig⸗geſtreift, ſteif, ſtechend⸗zugeſpitzt, 
kahl, nicht bewimpert, gelb: Deckblättchen von Kelch⸗ 
länge, linealiſch. Blumenkrone 3 em lang, gelb, 
kahl, trichterig⸗2 lippig, Röhre ſchmal, Saum faſt glockig. 

Eine hübſche Art, von welcher A. Blanchetiana 
BAgp. (syn. Strobilorrhachis Blanchetiana Mes) 
durch dicke, krautige Stengel, größere, nicht geſtielte, 
in einen Flügel ſpitzauslaufende Blätter verſchieden. 

2677. Apheländra ornäta 7. Anders. (syn. 
Lagochilium ornatum Nees, Stenandrium ornatum 


formosa Nees (syn. A. carduifulla Hook., Ruellea 


B. et Kth., Hygropbila formosa Spr.), Gebirge Perus; Strauch, 1—3 m hoch: Blätter etwa 5—7 cm lang. 
länglich, doppelt⸗dorniggezähnt: Blüten etwa 5 cm lang, orangefarben; Deckblätter blattartig. 


f. polystachya Nees 
oo... .A. variegata. 2583. 
A. Liboniuna. 2684. 
A. fascinator. 2683. 


Mes), Geſchmücktes Ganzlölbchen. Braſilien. 


Krautige, niedrige Pflanze. Zweijährig? Stengel, 


Blattſtiele und die Rippen der Blattunterſeite ftriegel- 
haarig, purpurrot⸗gefärbt; Blätter oval, ſtumpf, nach 
unten als Flügelblattſtiel ſpitz auslaufend, oberſeits 
längs der Mittelrippe breit, gelblichweiß⸗ und zahn⸗ 
randig-bemalt, ſehr ſchön. Blüten glänzend⸗gelb, 
an einer anſehnlichen, endſtändigen Ahre ſitzend und 
von mehr oder weniger purpurrot⸗gefärbten, ovalen, 
gefaltet⸗ſpitzen, großen, über 2 em langen, bewimperten 
Deckblättern geſtützt. Kronröhre lang und dünn, ſo 
lang oder länger als ihr Deckblatt, ziemlich plötzlich 
in den bauchigen Schlund übergehend, und mit an- 
ſehnlichem, 4 ſpaltigem, glockig-zweilappigem Saum, 
deſſen be breit-eirund und ſtumpf ſind. 

Verdient Beachtung: aber nicht mit A. deco- 
rata BHgp. (syn. Lagochilium decoratum Ares, 
Stenandrium decoratum Mes) zu verwechſeln, welche 
nur 8—14 em hoch wird und aus keilförmig-ver— 
ſchmälertem Grunde verfehrt-eirunde, taub 
behaarte, um die Hälfte kleinere, höchſtens 10—12 mum 
lange, nur 3—5nervige Deckblätter beſitzt. 


2678. Apheländra pümila J. D. Hook,, 
Zwergiges Ganzköfdhen. Braſilien. Krautig⸗ 
ſtaudig, mit nur 8—12 em hohem, aufrechtem Stengel. 
Blüte zeite Sommer. — Blätter ſehr kurz geſtielt, 
wagerecht⸗abſtehend oder am Topfrande zurückgebogen, 
ſonſt faſt dem Boden aufliegend, 8—14 em lang, 
eirund⸗länglich, an ihrem Grunde tief-herzfürmig, auf 
beiden Seiten weichbehaart, oberſeits dunkelgrün, aber 
mit rötlicher Mittelrippe und desgl. Nerven, unterſeits 
blaßgrün oder faſt weißlich. Blütenſchaft 7— 10 cm 
lang, behaftet mit 4 Reihen dachiger, ſitzender Deck— 
blätter, welche 18 —26 mm lang, etwas braunpur— 
purn⸗gefärbt und ſtumpflich ſind. Blumenkrone 2½ 
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em und darüber lang, mennigſcharlachrot. f. 
splendens Rgl. hat ſpitze, grüne Deckblätter. 
Verwendung. Gleich Nr. 2677 eine ſehr em⸗ 
pfehlenswerte Warmhauspflanze, die jährlich 
reichlich blüht. Kultur wie Nr. 2634 u. 2651 
im Gemiſch von Raſen⸗ oder Ackererde, Waldhumus, 
Zuſatz von Miſterde und Sand. Anzucht aus Samen. 
2679. Apheländra tetragöna Nees (syn. A. 
pulcherrima Willd., nicht H. B. et Kıh.; Justicea 
tetragona Vahl, J. cristata Jacg.), Vierkantiges 
Saunzäöföchen. Südamerika. Strauchartig. Blüte⸗ 
zeit: meiſt Spätſommer. — Blätter oval oder breit⸗ 
eirund, an beiden Enden langzugeſpitzt oder doch 
ſpitz, in den langen Blattſtiel ziemlich plötzlich 
keilförmig verlaufend, kahl; oberſte Blätter bei 
etwa 12 em Länge 5—6 em breit und mit etwa 4 em 
langem Blattſtiel; Seitennerven der Blätter mehrere, 
ſehr abſtehend⸗ bis faſt rechtwinkelig ⸗ herablaufend. 
Blüten in dichten, 4 kantigen Endähren. Deckblätter 


Aphelandra tetragona f. imperialis. x 


Familie 142. Acanthaceae und Familie 143. Myoporaceae, Dr XII 2. 


zu deſſen Grunde ſchmalkeilförmig⸗flügelig⸗herab⸗ 


laufend, alſo mit nur ſehr kurzem, nadt-, d. h. 
flügellos bleibendem Blattſtielteil [bei f. deltoidea 
Nees find die Blätter dreiſeitig⸗eirund, aus ſtumpfem 
Grunde in den geflügelten Blattſtiel verſchmälert!, 
im übrigen ganzrandig, unterſeits zottigweich: 
Seitennerven der Blätter wenige und ſpitzwinkelig 
einmündend. Blütenähren endſtändig, einzeln oder 
mehrere, mit dichtwolliger Spindel und zottigen 
ſcharlachroten Blüten. Deckblätter doppelt ſo 
kurz als der Kelch, eirund, ſpitz, faſt filzig, bewimpert. 

Verwendung. Beide einander ſehr ähnliche 
Arten ſind mit ihren Formen vortreffliche Herbſt⸗ und 
auch Winterblüher (wenn man durch Entſpitzen früb- 
zeitige Herbſtblüte verhindert), verdienen deshalb ſowohl 
als Schmuck der Warmhäuſer wie der Wohnzimmer 
ganz beſondere Beachtung. Die gern einſtämmig 
bleibenden, jedoch (wenn blühend) auch in dieſer Tracht 
wirkungsvollen Pflanzen werden ſchon in der Jugend 
entſpitzt, damit ſie buſchig werden. Dies ſollte aber 
nur geſchehen, wenn man fie auch durch gute Pflege 
und Ernährung, nötigenfalls Düngung von Anfang 
an in kräftigem Wuchs erhält, denn nur dann wird 
man ſpäter Freude daran haben. Kultur ſonſt wie 
Nr. 2634 und unter 2651. 

2680. Apheländra aurantiaea Lindl. (syn. 


A. ignea Nees?, Hemisandra aurantiaca Scheid. 


Orangerotes Ganzlölbchen. Mexiko. Strauchig. 
Blütezeit: meiſt Herbſt. — Blätter kahl, länglich 
oder eirund⸗länglich, zugeſpitzt, an ihrem Grunde 


wellig und in einen kurzen Stiel verlaufend, oberſeits 


gleichförmig dunkelgrün [bei der empfehlenswerteren 
Form f. Roezlii Rg. (syn. A. Roezlii Aort. 
welche auch williger blüht, auf hellgrünem Grunde 
mit einem ſilberweißen 1 geziert]. Blütenähren 
endſtändig, einzeln, 4 kantig. Deckblätter zugeſpitzt, ge⸗ 
ſägt. Blüten lebhaft⸗orangerot; Zipfel eirund. 
ſehr ſpitz; Seitenlappen (faſt) um doppelt kleiner. 
Von f. Roezlii haben im Petersburger Bot. Garten 
kaum einige Zoll hohe Stecklings⸗ wie auch Samen⸗ 


pflanzen ſchon im erſten Jahr geblüht. 


Halbſtrauch, 


2681. Apheländra nitens J. D. Hook., Glän- 
zendes Ganzlölbchen. Südamerika (Guayaquil). 
mit robuſten, ſtielrunden Stengeln. 
Blütezeit: meiſt Frühling. — Blätter kurz⸗ und 


dickgeſtielt, dicklederartig, eirund, zugeſpitzt, an ihrem 


klein, eirund, ſpitz, wenig kürzer als der Kelch; 


Ahrenſpindel und Deckblättchen dicht weißflaumig 
bis filzig. Blütenähren einzeln oder zu mehreren bei⸗ 
ſammen und dann die mittelſtändige am größten. 


Blumenkrone rachenförmig, faſt kahl, 4—7 em lang, 


mennigrot [bei f. imperialis Witim. (syn. A. impe- 
rialis hort.) lebhaft⸗ſcharlachrot und der Blüten- 
ſtand aus 2 Paar Endähren beſtehend, deren mittlere 
10—14 em lang iſt]. Oberlippe der Blumenkrone 


2 ſpaltig; Unterlippe mit lanzettlichem ſpitzen Mittel⸗ 
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lappen und unbedeutenden, ſehr kurzen Ceitenlappen. 


f. grandis Nees (syn. f. imperialis hort.?) iſt durch 
größere, faſt fußlange, etwa 10 cm breite, geſchwänzt⸗ 
zugeſpitzte Blätter auf etwa 4 em langem Blattſtiel 
verſchieden; Blütenähren an der Stengelſpitze mehrere; 
Ahrenſpindel dichtwollig. — A. pulcherrima F. B. 
et Kth., nicht Willd. (syn. Justicea pulcherrima 
Jacg.), Neugranada, Caracas. Strauchartig. Blüte- 
zeit: meiſt Herbſt. 


Stengel im oberen Teile zottig; 


Blätter elliptiſch oder eirund, am Blattſtiel faſt bis 


Grunde in den Blattſtiel herablaufend, oberſeits lebhaft⸗ 
grün, unterſeits dunkelpurpurn, etwa 15 em lang. 
Blütenähre endſtändig, aufrecht, etwa 15 em lang bei 
2—3 cm Durchmeſſer, kurzgeſtielt, 4 kantig: Deckblätter 
zahlreich, hellgrün, dachig⸗geſtellt, eirund⸗ lanzettlich, 
an 4 cm lang. Blüten anſehnlich, glänzend⸗ 
ſcharlachrot; oberer, aufrechter Kronlappen die 
Staubblätter einſchließend; Unterlippe Z teilig, ab⸗ 
ſtehend, ihre beiden Seitenlappen viel kleiner als der 
verkehrt⸗eirunde Mittellappen. 

Iſt ſchöner als vorige; Kultur wie Nr. 2679. 

2682. Apheländra acutifölia Nees (syn. 
Justicea acutifolia Tafalla, Ruiz), Spitzblatterige; 
Ganzlölbchen. Mexiko, Peru, Neugranada. Halb- 
ſtrauchig⸗ſtrauchig. Blütezeit: meiſt Herbſt. 
Pflanze aufrecht, kahl, mit 4 kantigen Zweigen. Blätter 
10—20 cm lang, häutig, kahl, länglich⸗oval, zugeſpitzt 
und vorn ſtark verſchmälert, am Grunde in den 
Blattſtiel herablaufend, graugrün. Blütenähre (Riſpe?) 
endſtändig, ungeſtielt, ſteif⸗aufrechtſtehend, 10— 15 em 
lang und mit den Deckblättern 18—36 mm breit, 
mit weichbehaarter Spindel; Deckblätter länglich⸗oval. 


Gattung 900. Geissom6ria und Gattung 901. Myöporum. 


zugeſpitzt, gegen die Mitte hin ſcharfgezähnt, grün 
mit purpurnem Rande. Blüten 3—4 cm lang, 
leuchtend⸗vermillon⸗ gefärbt. Kronröhre dünn; 
Kronſaum etwa 4 em im Durchmeſſer; Oberlippe 
gewölbt, ſtark hohl; Unterlippe länger, 3 lappig, mit 
langlich⸗ſpatelförmigen, faſt 1½ —2 cm langen Seiten- 
lappen und im Verhältnis breiterem, doppelt ſo langem 
Mittellappen. Fruchtknoten weichbehaart. 

Gehört hinſichtlich ihrer Blumen zu den ſchönſten. 


2683. Apheländra variegäta Morel., Bunt- 
geſchecktes Ganzkölbchen. Braſilien (Bahia). Halb- 
ſtrauch, 30—90 em hoch, kahl. Blütezeit:? — 
Stengel krautig, dick, aufrecht, ſtielrund, gleich der 
Unterſeite der Blätter graugrün. Blätter 15—45 ein 
lang, lanzettlich⸗länglich oder länglich-oval, zugeſpitzt, 
an ihrem Grunde keilförmig und wellig⸗kraus, mit 
etwas krausgezähneltem Rande, oberſeits dunkelgrün, 
längs der Seitennerven meiſtens weiß⸗bandiert oder 
auf hellgrünem Grunde von dunkelgrünen Streifen 
und Flammen durchzogen, zwar nicht ſo ſchön als 
bei A. sqnarrosa und A. Leopoldi, aber doch ſehr 
ſchön. Blütenähren endſtändig, einzeln oder zu Zen 
beiſammen, cylindriſch⸗ſpindelförmig, 15—20 em lang: 


| 
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ſchön ſcharlachzinnober rot. 


dicht mit prächtig⸗orangeroten Deckblättern beſetzt, 


die angedrückt, dachig⸗deckend, breit⸗elliptiſch⸗länglich 
ind, zwiſchen denen die hellgelben Blüten hervor- 
ſehen. Der Blütenſtand erinnert etwas an den der 
prächtigen Bromeliaceen⸗Art Vriesea speciosa. — A. 
Porteana Morel. hat prächtig orangeſcharlachrote, 
zwar dachziegelige aber quirlig- und fparrig- 
abſtehende Deckblätter. 


2684. Apheländra Libonläana Lind., Cibons 
Hanzlölbchen. Braſilien? Halbſtrauch. Blütezeit: 
meiſt Frühling (Mai). — Stamm unten holzig, oben 
krautig; Aſte ſtielrund. Blätter dunkelgrün, mit 
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einem weißen Streifen längs der Mitte; die größten 
über eine Spanne lang. Blütenähre ſitzend, 12 - 16 em 
lang, mit großen, glänzenden, orangefarbigen, 
in 4 Reihen geſtellten Deckblättern; Blüten im Ver⸗ 
hältnis zu den letzteren klein, gelb. — A. Leopoldi 
v. Houtie, Rio de Janeiro: Stengel rot; Blätter 
einander ſehr genähert, mit weißem Stiele, etwa 20 em 
lang bei 12 cm Breite, glänzend- grün, längs der 
Nerven weiß⸗bemalt. Blüten ſchön fanarienvogel- 
gelb, in dichten Endähren mit großen citronen- 
gelben Deckblättern. Auffallend ſchön! 


2685. Apheländra fascinätor Lind. et Andre, 
Zauberers Ganzkölbchen. Neugranada. Blätter 
gegenſtändig, 15 em lang bei 9 cm Breite, eirund 
zugeſpitzt, etwas wellig⸗gerändert, an ihrem Grunde 
rinnenförmig in den kurzen Blattſtiel verlaufend, 
oberſeits olivengrün, längs der Nerven mit 
breiten, weißen Binden gezeichnet, unterſeits 
violett. Blütenähren endſtändig. Blumenkrone ſehr 
Prächtige Art! — 
A. punctata Rort. Bull, Braſilien; niedriger Halb- 
ſtrauch; Blätter gegenſtändig, länglich-elliptiich, zuge⸗ 
ſpitzt, am Rande ausgeſchweift, grün, längs der 
Mittelrippe und der Seitennerven mit ſilberfarbener 
Binde, außerdem weiß⸗punktiert. Blüten in ziemlich 
dichter, endſtändiger Ahre; Deckblätter groß, gelb, 
gezähnt, in eine Stachelſpitze ausgehend, abſtehend 
und mit zurückgebogener, grüner Spitze. 
Unterlippe der Blumenkrone Zteilig, mit einander 
ziemlich gleichen, breit-eirunden Lappen. — 


Alle genannten Arten ſind Pflanzen des 
Warm⸗ oder feuchten Lauwarmhauſes, verlangen 
reichliche Nahrung, viel friſche Luft und im Sommer 
Schutz gegen ſengende Sonnenſtrahlen, alſo nur halb— 
ſonnigen Standort. Kultur wie Nr. 2634 u. 2651. 


Gattung 900. Geissomeria Lindl., Kurzdachklaue, O XXVII 6 


griechiſch: gelson oder geisson - - 


der Mitte der Kronröhre angeheftet. 


Schutzdach, Dachziegel, méris Stück; Deckblätter kaum dachziegelig ſtebend). 
klein, rundlich; der untere Lappen oft größer; die beiden oberen kleiner und bisweilen höher verwachſen. 
Staubkölbchen nur 1fächerig. 


Kron lappen 6 
Staubblätter 4, unterhalb 


Kapſel 4ſamig. Sträucher, flaumhaarig oder kahl. Blüten 


meiſt granatrot, einzeln in den Achſeln der gegenſtändigen Deckblätter ſitzend und zu endſtändigen. einfachen oder riſpigver⸗ 
zweigten Ahren geordnet. Deckblätter und Deckbättchen kürzer als der elch (bei 6. bracteosa Nees. ſcharlachroter Herbſt⸗ 
blüher, denſelben überragend). — 10 Arten, in Braſilien oder Guiana, 1 in Jamaika. 8. B.: G. nitida Lindl. (syn. Aphelanılra 
nitida Nees et Mart., Justices eriandra Suzm.), völlig kahl: Blätter länglich, an beiden Enden ſpitz, glänzend: Blütenähre end⸗ 
ftöndıq, geitielt, einfach oder an ihrem Grunde äſtig: Deckblätter und Deckblatichen Zeckig, ganzrandig, mehr als doppelt fo kurz als 
der Kelch; Blumenkrone etwa 4 cm lang, kahl, lebhaft⸗fleiſchfarbig, mit kurzem Saum; Zipfel der Unterlippe ziemlich gleich; 
Staubkölbchen gebärtet. — 6. longitiora Lindl., im oberen Teile oft flaumig: Blätter kahl, elliptiſch länglich, an der Spitze 
verſchmälert, am Grunde in den langen Blattſtiel herablaufend: Blütenähren achſel- und enditändig; Deckblätter eirund⸗länglich, 
kürzer als der Kelch, bewimpert; Blumenkrone etwa zolllang, ſehr ſchön ſcharlachrot, innen gelb und mit roten Strichen 
gezeichnet, gebogen⸗röhrig. Formen find: f. obus Nees (syn. Stenundrſum -peeiosum Nees), Blätter mit ſtumpfer Langſpitze; 
f. acuta Nees (syn. Stephanophysum attenuatum Mark.), Blätter mit ſpitzer Langſpitze. auch ſchmäler und der Stengel mehr weich— 
baarig; f. paniculata Nees, Aſte 3 gabelig, Zährig, Blätter oberſeits mit ſpärlichen Haaren behaftet. — G. coccinea Hook. (syn. 
Salpiuxantha coccinea Hook,, Eranthemum coecineum F“. des S. t. 240), Weſtindien: kahl, mit ſtielrunden Zweigen; Blätter oval, 
glänzend, ſtumpflich zugeſpitzt, kurzgeſtielt, dunkelgrün. Blütenſtiele achſel- oder endſtändig, zu Zen. Blütenähren überhängend; Blüten 
ſitzend, zolllang, lebhaft⸗rot oder ſcharlachrot, im Schlunde weiß, ſehr ſchön, im Gegenſatz zu allen anderen vollkommen regel- 
mäßig und der elch nur 5zähnig, nicht tief öHteilig. 

Schönblühende Warmhauspflanzen, von Aphelandra nur wenig verſchieden — Kultur wie Nr. 2634 und 2650. 


Familie 145. MYOPORACEAE, Mäuſefraßgewächſe. = XII 24 
Gattung 901. My öporum Banks et Sol., Mäuſefraß, XII 29 


(griechiſch: mys Maus, pöros Loch: Blätter durchſcheinend⸗punktiert, gleichſam von Mäuſen angenagt). Blumenkrone mit ſehr 
kurzer oder cylindriſcher Röhre, faſt glodig oder trichterförmig: Saum unregelmäßig. Staubblatter 4 (oder 5—8 und dann oft 
mit einem unfruchtbaren). Fruchtknoten 2—10fächerig; jedes Jach leiig, ſeltener 2fächerig und jedes Fach 2eiig. Steinfrucht außen 
fleiſchig, 2—10fächerig. Kahle, glatte oder klebrige Sträucher, ſeltener Halbſträucher. Blätter wechſel-, feltener gegenſtändig, ganz- 
randig oder gezähnt. Blütenſtiele achſelſtändig, meiſt gebüſchelt. Blüten meiſt weiß. — 20 Arten, Auftralien, Neuſeeland, Malayiſcher 
Archipel, China, Japan. Z. B folgende auſtraliſche Arten: 

A. Kelch klein und ſchmal, Fruchtknoten 2—4fächerig, Fächer leiig, Frucht kugelig oder oval, nicht zuſammengedrückt. 
Al: Aufrechte oder ſparrige Sträucher, Blätter lanzettlich bis verkehrt-eirund: Blumenkrone innen mehr oder weniger gebärtet, ſelten 
ganz fahl, vollkommene Staubblätter 4: M. acuminatum R. Br. mit den in der Blattform veränderlichen Formen k. ellipticum E. Br. 
pr. ., f. acuminatum R. Br. pr. sp., f. parvitiorum Benth., f. angustifolium Benth. (syn. M. montanum R. Br., M. Cunning- 
hamii Benth., M. cyanantherum A. Cunn., M. Dampieri A. Cunn.), Blatter ſpitz oder zugeſpitzt, ganzrandig oder ſehr ſelten ſchwach⸗ 
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geſägt; Kronlappen gewöhnlich kürzer als die Röhre: Blüten weiß, ſaſt glodig, 6-9 mm lang. — M. serratum R. Br., Blätter ſtump', 
ſpitz oder zugeſpitzt, einige gewöhnlich gelägt; Kronlappen gewöhnlich fo lang als die Röhre; Blüten weiß. — NM. laetum Forst. 
(syn. M. perforatum hort., Cythbarexylon perforatum Forst.), Neuſeeland: Blätter 5—11 cm lang, lanzettlich oder verlehrteirund 
lanzettlich, ſpitz oder zugeſpitzt, über der Mitte feingeſägt, freudig⸗grün und glänzend. Blumenkrone weiß, 9— 18 mm breit, 
mit gerundeten, innen zottigen Lappen. Eine der intereſſanteſten Arten. 42: Weitſchweifige oder niederliegende Sträucher: Blätter 
linealiſch oder keilförmig, dick, Staubblätter 4: M. parvifolium R. Br., Aſte 40- 90 em lang werdend, Kronlappen an ihrem Grurte 
gebartet, fo lang oder faft fo lang als die Kronröhre, Frucht kugelig, Blüten weiß. Verwendung als Ampelpflanze! — B. Kelck 
klein, ſchmal, Fruchtknoten 2 ſächerig, Frucht zuſammengedrückt, klein und ſehr ſtumpf, etwas abgeflacht (eiwa 2— 3 min lang): M. ri 
bu, dum A. Cunn. (syn. Disoon A. DC.), aufrechter, ſtark riechender Strauch: Blätter ſehr ſchmal, linealiſch, 4—9 mm lang — 
C. Kelchzipſel krautig, linealiſch, 5—8 mm lang: Fruchtknoten 2 ſacherig, Fächer Zeig; Frucht etwas zuſammengedrückt: M. debile 
R. Br. (syn. M. dilusum &. Br., Pogonia debilis Andr., Andrewsia debilis Vent., Capraria culycina A. Gr.), Blüten hellrot oder 
purpurlich. — 

Verwendung als immergrüne Pflanzen der Kalthäuſer und Wintergärten, im Sommer im Freien. Kultur wie 
Nr. 765 in Waldhumus (oder Heide-, Wieſenmoor⸗ oder Torferde) mit Zuſatz von mürbem, ſandigem Wieſenlehm. Bermebrung 
durch Stecklinge, lauwarm oder warm. 


Fam. 144. GLOBCULARIACEAE, Rugelblumengewächſe. v XXVII Ha. 
Gattung 902. Globuläria L. Kugelblume, O XXVII 9a 


kleine Kugel: Form der Blütenköpfe). Kelch am Grunde kreiſel- oder glockenſörmig, b lappig. Kronröhre meiſt tur, 
oben in einen Schlund erweitert, Saum ſehr ſchief, 3—Ödlappig. Staubblätter 4, zweimächtig, dem Schlunde eingefügt. 
Staubkölbchen ſchwebend. Fruchtinoten Ifäherig; Frucht ſchief⸗Iinöpfig, klein, lſamig. Kräuter, Halbſträucher cter 
Sträucher, außer dem Blütenſtande meiſt kahl. Blätter grund- oder wechſelſtändig, lederig, verkehrt⸗eirund, länglich oder lanzenlich, 
gan zrandig oder ſcharff wenigzähnig. Blüten blau, ziemlich klein, in kugeligen Ends, ſeltener in achſelſtändigen Köpfchen. Ted: 
blättchen alle kürzer als die Blüten. Blütezeit meiſt Mai bis Juli. — 12 Arten, in Mitteleuropa und im Mittelmeergebiet. 

A. Stauden (nur 5—25 cm hoch): G. vulgaris L. (syn. G. Willkommii Nym.), auf Kallbergen und trockenen Wieſen in 
der Rheinprovinz und in Süddeutſchland. Stengel aufrecht, mit zahlreichen, ſitzenden, lanzettlichen Blättern. Grundblätter ira:e.: 
förmig, ausgerandet oder Zzähnig. Blütenköpſchen blau, felten weiß. — 6. trichosanthu Fisch. et Mey. (syn. G. vulgaris f. bithynica 
Griseb., G. macrantba C. Koch, G. pallida C. Koch), Pflanze mit ausläufertreibendem Grundſtamm und krautigen, deblätterten 
Stengeln, faſt nervigen Blättern: Köpfchen und Blüten größer, auch die zugeſpitzten Kelchzipſel länger als bei 6. vulgaris. 
Blumenkrone blau, ſaſt doppelt fo lang als der Kelch und mit ſchmalen Zipfeln. Iſt ſchöner als G. vulgaris. — B. Niedriger 
Halbſtrauch mit holzigen, niederliegenden, ſehr äſtigen, oft wurzelnden Stengeln, die dann in kurzen Entfernungen mit Blätter: 
büſcheln beſetzt find, aus deren Mitte die Blütenſchäſte entſpringen. Blüten blau: 6. cordifolia L., auf kalthaltigem, ſteinigem Beden 
der Alpen. — C. Aufrechte Sträucher: 6. Alypum I., Rron⸗Oberlippe ſehr kurz, zweiteilig, Blüten blau. und G. salicina Lux. 
(syn. G. longifolia Ait.), Kanariſche Juſeln: Blütenköpſchen an achſelſtändigen Blütenſtielen, Kron⸗ Oberlippe fait feblend. 

Verwendung der Arten unter A u. B als niedliche Pflanzen im Freien auf großen Steingruppen, der Arten unter “ 
als Kalthauspflanzen. Kultur in einem Gemiſch von Wieſenmoorerde und ſandigem Ackerlehm nebſt Zuſatz von Kalkſtückchen. Ten 
Freiland⸗Arten im Winter leichten Fichtenzweigſchutz gönnen, wenn der Standort etwa ſonnig, anſtatt halbſchattig iſt. 


Familie 145. VERBENACEAE, Eiſenfrautgewächſe. G XxxvII I. 
N (Nr. 2686— 2704 aus acht Gattungen.) 


1. Blütenſtand ährig oder traubig, ſelten ſchmal-riſpig, immer aber centripetal, d. h. von unten nach oben 
oder von außen nach innen hin aufblühend. 
1. Blüten in einer (anfangs bisweilen ſcheinbar doldigen) Ahre und ſitzend. 

Gattung 903 Lantäna. 904 Lippia. 905 Valerianödes. 906 Priva. 907 Verb&na. 

2. Blüten in einer Traube oder achſelſtändig, ſtets geſtielt. Gattung 908 Duränta. 

II. Die Auszweigungen des Blütenſtandes ſind centrifugal-trugdoldig bis riſpig, d. h. die oberen oder auch inneren 
Blüten einer jeden Trugdolde blühen zuerſt auf. Kronſaum ſchief oder faſt 2 lippig. Staubblätter 4, zwei⸗ 
mächtig, oder nur 2. Gattung 909 Vitex. 910 Clerodéndron. 


Gattung 903. Lantäna L., Wandelblüte (nicht Wandelröschen), O XXVII 7 


(lat.: lentare biegen, binden [bezog ſich auf Viburnum Lantana)). Kelch klein, abgeſtutzt oder buchtig⸗gezähnt. Krouröbre cylindriſch. 
dünn, gleich oder bei den Staubblättern wenig erweitert: Saum abſtehend, gleich oder undentlich:2lippig, 4—5 ſpaltig: die Xarpen 
desſelben breit, ſtumpf oder eingedrückt. Staubblätter 4, zweimächtig, der Mitte der Röhre angeheftet, nicht herausragend. Fruchtknoten 
2fächerig; Fächer 1eiig. Frucht ſteinfruchtartig, außen jaftig; Steinkern 2fächerig oder in 2 Teile teilbar. Sträucher (bisweilen 
Hetternd) oder aufrechte Kräuter, ſcharf⸗kurzhaarig, flaumig oder filzig. Blätter gegenſtändig, gezähnt, oft runzlig. Blüten in 
dichten, meiſt in kurze Köpfchen zuſammengezogenen, ſeltener cylindriſchen Ahren, in Deckblätterachſeln einzeln, ſitzend, rot, orange, wein 
oder bunt. — 30 Arten, im tropiſchen oder ſubtropiſchen Amerika, wenige in Afrika und Aſien. 
A. Steinſrüchte beerenartig, mehr fleiſchig als ſaftig. Steinkern rückſeitig runzlig, nahe dem verſchmälerten Grunde beiderſeits ausge⸗ 
meißelt⸗grubig: die Steine (Samen) zur Reifezeit durch eine zwiſchen ihnen befindliche Grube, wenn nicht völlig, fo doch an ihrem 
Grunde getrennt ., a a en A A nennen T. aculeata (Tafel 95). 2686. 


L. tiliaefolia. 266. 


(lat.: globulus - 


B. Steinfrucht beerenartig, ſeltener faft fleiſchig: Steine wie bei A, aber die Steinkerne (Samen) verwachſen. 
1. Blütenköpfe mit Hülle und ſich nicht augenfällig verlängernd. — Unbewehrte Sträuche TL. involucrata. 2658. 
2. Junge Blütenköpfe eingehüllt oder faſt eingehüllt, ſich während der Blütezeit ährenförmig verlängernd . L. Selloana. 2689. 


L. trifolia. 2650. 
2686. Lantäna aculeäta J. 5. lat., Tafel 95, 


377 (syn. L. Camara Z., und mandje andere frühere 
Art, auch L. hybrida hort.), Gemeine WBandeldfüte. 
Brafilien, Weſtindien. Strauchig, 30—100 em hoch. 
Blütezeit: Sommer hindurch. — Robuſte, aufrechte, 
ſparrig⸗veräſtelte, ranhe Pflanze, mit 4 kantigen Aſten 
und Zweigen, die ſtachelig oder unbewehrt find. Blätter 
eirund⸗länglich oder faſt herzförmig, zugeſpitzt, gekerbt— 
geſägt, netzig⸗runzlig, oberſeits ſcharf, unterſeits blaſſer 


oder auf der Unterfläche oder ihrem Adernetz kurz⸗ 
grauweiß⸗zottig. Blütenſtiele ſteif, gewöhnlich jo lang 
oder länger als ihr Blatt. Blüten gedrängt⸗dolden⸗ 
artig⸗kopfig angeordnet, doch tritt im Laufe der Blüte⸗ 
zeit durch Verlängerung der Spindel der echte, ähren- 
förmige Blütenſtand immer mehr hervor. Innere 
Blütendeckblätter die Blüten micht überragend, meiſt 
lanzettlich, linealiſch⸗lanzettlich oder pfriemlich. Blüten ⸗ 
farbe je nach der Sorte, ja ſelbſt an ein und derſelben 


Gattung 902. Globuläria und Gattung 903. Lantäna. 


Pflanze jehr verſchieden, und es giebt zahlreiche Farben⸗ 
ſorten, welche man bisher als eigene Arten betrachtet 
hat. So erſcheinen an ein und derſelben Pflanze die 
Blüten, welche beim Aufblühen gelb oder weißlich 
ſind, oft ſchon nach Verlauf eines Tages anders gefärbt 
und beim Abblühen feuerrot, orange, lila, 


roſenrot oder violett u. ſ. w., eine Wandlung der 


Farben, wie ſie faſt ausſchließlich dieſer Art und ihren 
Formen eigen iſt. — 2 Abarten: 

a) subinermis, Fa ſt-unbewehrte W., Stacheln 
fehlend oder nur wenige Heine, 1—3 an den Zweig⸗ 
und Stengelgliedern. Sorten ſind: f. nivea Vent. 
pr. Sp., Blüten alle weiß, zuletzt die äußeren bläulich. 
f. mutabilis 700%. (syn. L. amethystina Otto et 
Dietr.), jugendliche Blüten weiß, die inneren gelb, 
zuletzt die äußeren lilafarben bis blau; die äußeren 
Blütchen der Kopfdolden find anfangs weiß, gehen 


Blumiſten⸗Wandelblüte. 


dann in gelblich, weiter in roſa und ſchließlich in lila 
über, ein Farbenwechſel, der ſich hier, wie bei manchen 
anderen Sorten meiſt innerhalb 30 Stunden abſpielt. 
f. mixta Z. pr. sp., äußere Blütchen gelblich, ſpäter 
gelb, ſafranfarben, mennigrot oder ziegel; innere 
Blüten gelb, ſpäter orangefarben. f. crocea Jacg. pr. 
Sp., Blüten alle n oder gelb, ſpäter ſafran⸗ 
gelb. f. sanguinea Medic. pr. Sp., Blüten alle 
ſafrangelb, dann ſchön blutrot und dunkelſcharlach. 
f. varia O. Kize., äußere Blüten ſchwefelgelb, ſpäter 
purpurrot und violett; innere gelb, ſpäter orange. 

b) normälis, Vielſtachelige W., Stacheln zahl. 
reich und meiſt größer. Es kommen hier dieſelben 
Farbenſorten vor, welche unter a beſchrieben ſind, und 
man braucht nur die betr. Sortennamen anzuführen. 

Alle übrigen, nämlich die in den Gärten ge⸗ 
züchteten Farbenſorten, die zumeiſt zu L. aculeata 
gehören, aber in der Blütenfärbung oder auch Tracht 
von den beſchriebenen Sorten abweichen, faſſen wir 
unter L. aculeata hybrida (syn. L. hybrida Rort. 


ec p.), Blumiften-Wandelblüte, zuſammen. Dieſe 
Gartenſorten halten ſich meiſt im Wuchs niedriger, ge⸗ 
drungener, die Blütenſtände ſind meiſt etwas größer. 

Zum Auspflanzen ins freie Land für Gruppen 
ſeien empfohlen die Sorten: „Madame Rougier“, 
feurigrot, ſehr niedrig bleibend; „Louis Benoit“, 
ſchönſtes rot für Gruppen; „La Neige“, reinweiß, 


Tr. 2686 2688. 823 


die beſte weiße für Gruppen; „Mademoiselle Lili“, 
feurigfriſchroſa; „Mine d'Or“, goldgelb; „Jaqueminot“, 
feurigrot. Sodann noch: „Judith“, orangegelb, niedrig; 
„Figaro“, ſchwefelgelb mit roſa; „Papillon“, leuchtend⸗ 
roſa, niedrig; „Emile Bayard“, goldigorangerot, 
halbhoch; „Francois Marchet“, leuchtend- rot; „Philo- 
mèle“, roſa; „Perle Poitevine“, reinweiß, niedrig; 
„La Pactocle“, dunkelgoldgelb, niedrig, „Joynu“, 
johannisbeerroſa, niedrig. 

Verwendung. Die Sorten der Gemeinen, wie 
der Blumiſten⸗Wandelblüte ſind durchaus ſchöne 
und allgemein empfehlenswerte Topfpflanzen, die, an 
warmer, ſonniger Stelle ins Freie gepflanzt (ſei es 
e oder truppweiſe) oder auch nur mit den 

öpfen in den Boden eingeſenkt, den ganzen Sommer 
hindurch um ſo reicher blühen, je mehr man zur 
Zeit der Anzucht Sorge getragen, durch gelegentliches 
Entſpitzen ſchöne, buſchige Pflanzen zu erhalten. Die 
Erde ſei kräftig und durchläſſig (etwa ein Gemiſch von 
Miſterde, Waldhumus und fandig-lehmiger Raſenerde 
mit Zuſatz von reinem Sand oder feinem Flußkies); 


die Töpfe verhältnismäßig geräumig nehmen (etwa 


begießt. 


15—18cm-Töpfe). Auch iſt es geraten, alljährlich im 
Frühling, wenn die Knoſpen zu treiben beginnen, das 
Verpflanzen, und zugleich, beſſer aber ein paar Wochen 
zuvor, ein ziemlich ſarkes Einſtutzen der Zweige vor- 
zunehmen. Im Sommer iſt gelegentlicher Dung⸗ 
waſſerguß von vorzüglicher Wirkung. Überwinterung 
der im Spätherbſt ihr Laub abwerfenden Pflanzen 
kann auch an einem etwas dunklen Orte in einem nur 
mäßig warmen Zimmer (bei + 6 bis 109 C.) oder 
im trockenen Lauwarmhauſe geſchehen, wo man ſie bis 
zum Frühling, bis zum Erwachen des Triebes ſeltener 
Dann aber bekommen ſie wieder einen hellen, 
ſonnigen Standort und öfter zu trinken. Vermehrung 
am vorteilhafteſten durch Sproßſtecklinge im zeitigen 
Frühjahr im Warmbeet, oder im warmen Zimmer in 
Töpfen unter Glasglocke. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat zeitig im Frühling oder bald nach dem Em⸗ 
pfang der Samen, warm. — Keimkraft der 
Samen 1 Jahr; Keimung innerhalb 4 Wochen. 


2687. Lantäna tilisefölia Cham. (syn. L. 
glutinosa Poepp.), Ciudenblätterige Wandelblüte. 
Braſilien, in Gebüſch und an Zäunen. — Pflanze in 
Bezug auf Geſtalt der Blätter und die Art der Be⸗ 
kleidung veränderlich. Zweige unbewehrt oder zart⸗ 
kleinſtachelig, ſamt den Blütenſtielen weichhaarig oder 
zottig, überall klebrig oder nur teilweiſe Drüſen 
tragend. Blätter faſt rundlich oder oval, am Grunde 
umeiſt herzförmig. Deckblätter ſtriegelig⸗kurzhaarig, 

ie inneren länglich oder doppelt oder dreimal kürzer 

als die Kronröhre, die äußerſten lanzettlich oder faſt 
ſpatelförmig und doppelt ſo lang. Blumenkrone 
orangefarben, zuletzt mennigrot, mit 8-10 mm 
langer, weichhaariger Röhre. 


2688. Lantäna involucräta L. 5. lat. (syn. 
L. lanuginosa Mill., L. incana Otto et Dietr., L. 
odorata L., L. recta Ait.), Eiugehüllte Wandelblüte. 
Weſtindien. Strauchig. Blütezeit: Sommer. — 
Pflanze grauweiß⸗ bekleidet, unter dem Flaum drüſig⸗ 
punktiert. Zweige 4 kantig, ſamt den Blütenftielen 
ſtriegelhaarig. Blätter gegenſtändig oder zu Zen ver⸗ 
kehrt⸗eirund oder rautenförmig⸗faſt⸗rundlich bis länglich 
oder lanzettlich⸗länglich, in den Blattſtiel verſchmälert, 
gekerbt, netzig⸗runzlig. Blütenköpfchen kugelig, dicht. 
Deckblätter krautig, ſparrig, beiderſeits ſeidenhaarig, 
die inneren doppelt ſo kurz als ihre Blüten, die 
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äußerften, umhüllenden lanzettlich oder breiteirund- ſamt den 4lantigen Blütenſtengeln behaart. Blätter 


ſpitz, viel länger, ſo lang als die (inneren) Blüten. 


Blumenkrone helllila mit gelbem Schlunde, wohl⸗ 


riechend. Bekannte Art. 

2689. Lantäna Selloäna Lx. et Otto (syn. 
L. decumbens Sello, Lippia montevidensis Spr.), 
Sellos Wandelblüte. Braſilien (Montevideo). Sehr 
äſtiger, niedriger, ſchlanker, unbewehrter Strauch. 
Blütezeit: Sommer bis Herbſt. — Aſte rutenförmig, 
herabgebogen oder niederliegend, ſtielrundlich. Blätter 
aus keilförmigem oder ſpitzem, in den kurzen Blattſtiel 
auslaufendem Grunde eirund oder faſt rautenförmig- 
länglich, ſpitz, gekerbt, faltig⸗runzlig, beiderſeits ſcharf⸗ 
flaumig oder kurzhaarig, 2— 2½ cm lang. Blütenſtiele 
fadenförmig, lang hervorragend, mit ſich wenig ver- 
längernden, halbkugeligen, anſehnlichen Blütenköpfen. 
Blumenkrone hellpurpurrot; Früchte ſchön purpur- 
rot und glänzend. — Eine namentlich für Gruppen 
im Freien empfehlenswerte, reichblühende Art! 

2690. Lantäna trifölia L. (syn. L. annua I., 
L. pilosa Lin,, L. celtidifolia Aih., Camara trifolia 
Plum.), Dreiblätterige Wandelblüte. Südamerika, 
Malayiſche Inſeln. Halbſtrauchig, unbewehrt. Blüte⸗ 


zeit: Sommer. — Die Stengel meiſt 6kantig und 


Gattung 904. Lippia L. 


gegen⸗ oder zu 3—4en quirlſtändig, eirund oder 
länglich, beiderends verſchmälert, vorn zugeſpitzt, ſcharf⸗ 
kerbſägig, ſtarknetzig⸗runzlig, oberſeits meiſt ſcharf, 
oder ſtriegelhaarig, unterſeits blaſſer, harzig⸗punktiert 
und meiſt etwas filzig. Blütenähren ſich ſehr ver⸗ 
längernd. Deckblätter krautig, eirund, lang- und 
dünn⸗zugeſpitzt. Formen: f. normalis, Stengelhaare 
abſtehend, Blätter unterſeits grauweiß⸗behaart; Ded- 
blätter mit fadenförmiger Spitze lang - zugeipikt: 
Blumenkrone ſchmutzigblau oder lila, nicht farbe⸗ 
wechſelnd. f. indica Rob. pr. sp. (syn. L. latifolia 
Tausch, L. dubia Fall., L. collina Desne.), Haare 
faſt angedrückt. Blätter grauweiß⸗behaart; Deckblätter 
zugeſpitzt oder an der Spitze pfriemlich; Blüten außen 
ſammetig, lil a; bei f. indica rosea, roſenrot: bei 
f. indica albiflora (syn. L. Wightiana Wall. L. 
alba Schauer, nicht Mill.; L. lencantha Aort.) weiß. 
und die Blätter klein und ſtumpf. f. grandiflora 
O. Kize., Blätter doppelt größer, grün, nur an den 
Nerven ſchwachbehaart, zu 2—4en gegenſtändig oder 


| un: Blüten ſchmutzigblau. — 


(nach dem franzöſiſchen Arzt und Reiſenden, Dr. Auguſtin 


Sippi, + 1713, benannt). Kelch klein, eiförmig, glockig oder 
zuſammengedrückt und 2 kielig oder 2flügelig, dabei 2⸗ oder 4 ſpaltig, 
oder 4zähnig. Kronröhre cylindriſch, gerade oder einwärtsgekrümmt, 
gleichmäßig oder 
oben erweitert; 
Saum ſchief, ab⸗ 
ſtehend, faſt zwei⸗ 
lippig, 4ſpaltig. 
Staubblätter 4, 
zweimächtig, der 
Mitte der Kron⸗ 
rohre eingefügt, 
eingeſchloſſen oder 
kaum heraus⸗ 
ragend. 
knoten 2 fächerig; 
Fächer leiig. 
Frucht klein, 


len dem Kelche an⸗ 
gewachſen, in 2 
Kerne teilbar. 
Sträucher, 
Halbſträucher 
oder ſeltener 

Kräuter. Blätter 
gegen⸗ oder zu 
Zen quirlftändig, 
ſelten abwechſelnd, ganzrandig, gezähnt oder gelappt, flach oder 
runzlig. Blüten klein, in verlängerten und ſchlanken, oder in 
dichten, cylindriſchen Ahren oder Köpfchen angeordnet. — 90 Arten, 
von Bonaria und Chile bis nach Mexiko und Venſylvanien. Z. B.: 

A. Blütenähren verlängert, ſchlank, locker; Deckblätter klein, 
ſchmal; Kelche (I. ippia citriodora ausgenommen) dicht⸗kurzhaarig: 
L. urticodes Steud. (syn. Verbena virgata Ruiz et Pav., Zapania 
virgata Poir., Aloysia virgata Juss., A. urticodes Cham., Priva 
virgata Spr.), Brafilien, Peru, in Wäldern. Sehr, wohl⸗ 
riechender, rutenäftiger Strauch! Blütezeit: Sommer. Alte ſtiel⸗ 
rundlich, kahl; Blätter geſtielt, gegenſtändig, eirund oder länglich, 
ſpitz, gekerbt oder geſägt, runzlig⸗geadert, oberſeits ſchwielig⸗ rauh, 


Lippia eanescens. 


Frucht⸗ 


trocken, biswei⸗ 


| 


| 


| 


erwendung und Kultur aller dieſer Arten 
und Formen wie Nr. 2686. 


„Lippie, O XXVII 7 


unterſeits weichhaarig: Blüten klein, quirlig⸗ſitzend: Vlütenähren 
oder Trauben am Grunde des jungen, achſelſtändigen Zweiges 
oder Sproſſes traubig oder faſt riſpig, kaum geſtielt, locker, ver 
längert und ſchlaff. — L. citriodora H. B. et Kth. (syn. Verben 
triphylla L’Herit., Aloysla citrivodora Ort. et Pal., Zapanis 
citriodora Lam.), Buenos Ayres, Peru. Straudig, 1—2 m hoch. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. Ganze Pflanze (auch der Kelch) kahl. 
mit ſehr angenehmem Citronengeruch; Aſte faſt 4 kantig: 
Blätter EN Sen quirlig, kurzgeſtielt, lanzettförmig, ganzrandig. 
ſcharf; Blüten klein, rötlichweiß, ſehr wohlriechend, in drei⸗ 
ſachen Ahren angeordnet, die eine zierliche pyramideuförmigt 
Endriſpe bilden. — B. Ahren dicht, cylindriſch oder inen 
Deckblätter breit, ſtumpf oder ſehr kurz zugeſpitzt, ſeltener ſpizlich. 
krautig und dachziegelig oder gefärbt, dabei ſchlaffer und die 
äußeren groß; Kerne der reifen Kapſel ſich loslöſend. L. dulds 
Trevir. (syn. L. asperlfolla Rchb., nicht Rich.); Neugranada: 
ſtrauchig, alle Teile von fſüßem Geruch und Geihmad: 
legt man ein Blatt auf die Zunge, fo iſt der Geſchmacz zuckerſücß. 
Blüten weiß, in kleinen, ſehr dichten, bis zolllangen, achſel⸗ 
ſtändigen Köpfen. — I.. nodiflora Rick. (syn. L. filiformis 
Schrad., Verbena nodiflora L., V. capitata Forsk., Blairla 
nodiflura Gaertn.), Südamerika, ſtaudig⸗halbſtrauchig, mit 
niederliegenden, meiſt wurzelnden Stengeln, alle Teile von 
kleinen Striegelhaaren weißlichgrün oder weißgrau, ſelten grün. 
Blütenköpfe dicht, eiförmig, zuletzt cylindriſch, einzeln, achſelſtändig. 
auf fadenförmigen Blütenſtielen, ſehr zahlreich; Blumenkront 
ſehr klein, meiſt hell⸗lilafarben. 1. canescens H. B. et Kik.. 
L. lanceolata Michz. und L. reptans H. B. et Kih. find nur 
Formen von L. nodiflora. 

Verwendung der Lippla-Arten vorzugsweiſe ihres aus: 
geprägten Wohlgeruchs wegen L. nodiflora und ihre 
Formen können, weil fie große Widerſtands fähigkeit genen 
Hitze und Dürre zeigen, vom Frühling bis Herbſt zur Aut: 
ſchmückung von Abhängen und Geröllen, Ruinen u. ſ. w. benutz! 
werden, verlangen aber in Deutſchland froſtfreie Durchwinterung. 
L. urtloodes iſt Kalthaus⸗, L. oltriodora und L. dulcis find Rap⸗ 
haus: Pflanzen und ſehr genügſam. Kultur in mehr wine⸗ 
raliſcher, recht ſandiger Erde. Vermehrung durch Stecklinge 
und Ablieger. Anzucht aus Samen, lauwarm. NKeimkraſt 


der Samen 2 Jahre; Keimung in 4 Wochen. 


Gattung 905. Valerianödes Med. 1789, Eiſeubart, O XXVII 7 


(Name von der Gattung Vuleriana und dem griechiſchen Worte eidds — ähnlich gebildet). Kelch ſchmal⸗röhrig, häutig oder krautig, 
5 rippig, 5 zähnig, zur Fruchtzeit unverändert oder bisweilen verſchiedenartig geſpalten. Kronröhre cvlindriſch, gerade oder gekrümm. 


allſeitig dünn oder oben erweitert; Saum abſtehend, 5 ſpaltig; Lappen breit. 


Vollkommene Staubblätter nur 2, oberhalb der Kron⸗ 


röhrenmitte eingefügt, nicht herausragend: Staubkölbchenhälften ſpreizend. 2 kleine, unfruchtbare Staubblätter vorhanden. Frucht⸗ 
knoten 2fächerig: Fächer leiig. Frucht länglich⸗linealiſch, in 2 harte, 1ſamige Kerne fi trennend. Kräuter oder Sträucher. 
Blätter gegen⸗ oder wechſelſtändig, gezähnt, oft runzlig. Blüten weiß, blau, purpurn oder ſcharlach, in dichten oder lockeren, 


langen oder kurzen Endähren. — 40 Arten im tropiſchen und ſubtropiſchen Amerika, z. 


B.: V. jamalcense Medic. (syn. Verben 


jamaicensis L., V. indicu L., Stachytarpheta [Stachytarpha] jamaicensis und 3. indica Schauer, auch Fahl, 8. urticifolia Dals. et 
Gibs. ], S. villosa Turez.), ſtaudig⸗halbſtrauchig, BO—60 cm hoch; Blütezeit: Sommer; Blüten ſchöͤn blau, in langen, ſchlanken, 
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dichten Ahren (letztere 10-85 cm lang). — V. orabica O. Kise. (syn. Stachytarpha orubioa Vahl, Verbena orubica L.); Blütenähren 
dis 45 cm lang und überall locker⸗deckblätterig, ſchöͤn violett, Schlund dunkler. — V. dichotoma O. Ktze. (Voss) (syn. Stachy- 
tarpheta dichotoma Fakt, 8. urticifolia Sims! Bot. Mag.: S. umbrosa Kth.), Brafilien; Blütenähren 15—45 em lang; Blüten blau. 
— V. mutabilis O. Kise. (Voss) (syn. Stachytarpheta mutabilis Vakhl, Verbena mutabilis Jacg., Cymhurus mutabilis Salisb., 
Zapania mutabilis Lam.), Mittelamerika; Blütenähre lang; Blüten anfangs ſcharlachrot, dann allmählich in roſenrot außs 
dleichend. f. Zuccagnii (syn. Stachytarpheta Zucoaguli R. et Seh., Zapanla mutabllis Zuccagnii) hat weißlichrote, faſt violette, 
am Saum ſcharlachrote, im Schlunde weißlichroſenrote Blüten. — Verwendung als wirklich ſchönblühende Warmhaus⸗ 
pflanzen. Kultur dieſer ½—1½ m hohen Halbſträucher in einem Gemiſch von Mift-, Torf⸗ und lehmiger Raſenerde nebſt Sand⸗ 
ujag, in ziemlich geräumigen Gefäßen; im übrigen wie Nr. 2851. Vermehrung durch Stecklinge und Anzucht aus Samen im Warmbeete. 


| Gattung 906. Priva Adans., Sonderähre, O XXVII7 


(lat.: privus eigen, beſonders: der Verbena ähnlich, aber doch geſondert daſtehend). Kelch 5 rippig, zur Fruchtzeit deutlich⸗ver⸗ 
größert, dann der Frucht dicht anliegend, und an der Spitze geſchloſſen oder zuſammengezogen. Kronröhre cylindriſch, gerade 
oder gekrümmt, oben nur wenig erweitert: Saum 5lappig. ſchief, faſt 2 lippig. Staubblätter 4, zweimächtig, der Mitte der Kronröhre 
Angel det, eingeſchloſſen. Fruchtknoten ars Fächer zeiig: ſpäter durch falſche Scheidewände in 2 zweifächerige und 
e ſamige Steinkerne (welche ſelten durch Fehlſchlag 1ſamig find) getrennt: Steinkerne hart. Aufrechte Kräuter. Blätter 
egenſtändig, gezähnt. Blüten in langen, end⸗ oder achſelſtändigen Ahren, einzeln in den Achſeln der kleinen, ſchmalen Deckblätter 

end oder nur undeutlich⸗geſtielt. — Etwa 9 Arten der wärmeren Gegenden des Erdkreiſes. 8. B.: P. laevis Juss. (syn. Castella 
cuneo-nrata Cav., Verben tuborosa Grah., V. orchlodes Walp.), Chile, Argentinien; Staude, 30 —45 cm hoch; Blütezeit: Auguſt 
bis Herbſt: Pflanze mit knolligem, kriechendem Erdſtamm, kahl, mit endſtändigen Blütenähren; Blüten hellroſenrot, mit feinem 
Orangenduft. — Hübſche, unter leichter Schutzdecke in jedem beſſeren Gartenboden überwinternde und durch ihre knolligen Erd⸗ 
ſtämme leicht zu vermehre nde Pflanze für ſonnige Standorte in Landſchaftsgärten. Anzucht aus Samen. 

* 
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Ramendableitung unſicher). Kelch 5 rippig. Nane zur Fruchtzeit nicht oder am Grunde wenig erweitert. Kronröhre gleichmäßig 
oder oben erweitert: Saum abſtehend, faſt 2 lippig und gewöhnlich 5 lappig. Staubblätter 4, Sie ces (bei V. inflata H. B. et 
Kth, nur 2), oberhalb der Kronröhrenmitte angeheftet, nicht herausragend. a au der Spitze ganz oder ſehr kurz⸗Alappig, 
ſchon während der Blütezeit vollkommen 4fächerig: Fächer Leiig. ucht trocken, in 4 (durch Fehlſchlagen auch weniger) 
ſchmale, kruſtige oder verhärtete Kerne ſich trennend. Kräuter oder Halbſträucher, ſelten ſtrauchig. Blätter gegen⸗ oder zu 
3en auirlſtändig, ſeltener abwechſelnd, gezähnt oder eingeſchnitten oder geſchlitzt, ſelten ganzranbig. Blüten in ende, ſeltener achſel⸗ 
ſtändigen Ahren, dicht dachaiegelig.Tigenb oder getrennt, bisweilen die Ahren gekürzt⸗doldentraubig oder riſpig. Farben ver» 
ſchieden. — 80 Arten, zu allermeift im tropiſchen und außertro piſchen Amerika. 
A. Mittelband der beiden oberen Staubkölbchen mit einem Anhängſel verſehen, welches bald größer, keulenförmig und herausragend 
oder eingeſchloſſen, bald auch weniger deutlich iſ et . Aubletia (F. Drummondii, Tafel 48). 2691. 


V. tenera. 2602. 


V. erinodes 2693. 
B. Mittelband der oberen Staubkölbchen ohne ene und ſtumpf. 


1. Pflanzen mit kriechenden Erdſtämmen und durch Teile der letzteren (ſog. „Wurzelſchnittlinge“) leicht zu vermehren. 
V. bonariensis. 2694. 
2. Pflanzen ohne Erdſtämme, wenngleich auch oft mit kriechenden Stengeeceͤoõrrnn . . chamaedryfolia. 2695. 
FV. teucriodes. 2696. 


V._hybrida (Tafel 49). 2697. 
2691. Verböna Aublétia L. (syn. V. Obletia | nügjamfeit für ſonnig gelegene Beete, Rabatten 
Relz., V. longiflora Zam., V. grandiflora Michæ., und Gruppen mit verhältnismäßig trockenem, 
Buchnera canadensis L., Anonymos carolinensis | jandigem Boden allgemein zu empfehlen; fie 
Walt., Glandularia carolinensis Emel., Billardiera verſchmäht beſſeren Boden keineswegs, ſondern entwickelt 
explanata Mnch.), Aub letien -Eiſen kraut (fr. Ver- ſich in ſolchem noch üppiger. Kultur und Anzucht 
veine de Miquelon, Verveine à bouquets). Süd- wie Nr. 2278, 2425 oder 1598. Abſtand der Pflanzen 
weſtliches Nordamerika. Staude, meiſt einjährig beim Ausſetzen 15—20 cm. — Keimkraft der Samen 
1 bis on hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli 3 Jahre; Keimung in 2—3 Wochen. 
is Herbſt. — Pflanze vom Grunde an veräſtelt, 2692. Verböna,tenera Spr. (syn. V. pulchella 
aus kriechendem oder wurzelſchlagendem Grunde auf- Sm, V. miultifida ort; 1 tenera 
ſtrebend, ſchlank, weichbehaart, kurz⸗rauhhaarig oder Walp., S. pulchella Meissn.), Zartes Eiſen kraut. 
faſt kahl. Blätter (2½—.7 cm lang) im Umriß eirund Braſilien, La Plata. Staudig- halbftrauchig, meiſt 
oder eirund⸗länglich, mit geſtutztem oder breit-feil- einjährig kultiviert, 15—30 em hoch. Blütezeit: 
förmigem Grunde in den geflügelten Blattſtiel ſich Sommer bis 
zuſpitzend, eingeſchnitten⸗gelappt und ⸗gezähnt, oft Herbſt. — Pflanze 
mehr tief⸗3ſpaltig [jo bei f. Lambertif (syn. V. | ſehr äftig, krie⸗ 
Lambertii Sims) die Blätter ſchmäler und ftarf- chend mit nieder⸗ 
eingeſchnitten, ebenſo f. Lambertii rosea Don. mit geſtreckten, wur⸗ 
großer, hellrötlichpurpurn⸗gefärbter, wohlriechen⸗ Tzelnſchlagenden 
der Blumenkrone von faſt 2 em Breite], Blüten in dann aufſtreben⸗ 
anfangs doldig⸗kopfigen, zur Fruchtzeit aber ver⸗ den, leicht behaar⸗ 
längerten Ahren. Deckblätter pfriemlich oder linealiſch⸗ ten Stengeln. 
derſchmälert, kürzer oder fo lang als die ähnlichen, Blätter gegen⸗ 
ſchlanken und ungleichen Zähne des ſchmalen Kelches. ſtändig, tief-, meiſt 
Dlumenkrone rötlichpurpurn oder purpurlila, fiederförmig ⸗ein⸗ 
ſelten weiß, mit 12—17 mm breitem Saum. Ver⸗ geſchnitten, mit 
bindungsfuge der Nüßchen ſehr klein⸗weißpunktig oder llinealiſchen, ſpitz⸗ 
faſt glatt. f. Drummondii, Tafel 48, 192 (syn. lichen, meiſt ganz⸗ 


V. Drummondii hort., V. montana Rort.), Blumen- randigen, am 8 — 
krone 2 cm breit, mit weichhaariger Röhre, ſchwach⸗ Rande faſt umge⸗ Zartes Eiſenkraut. 
wohlriechend, ſchön lilablau; iſt am ſchönſten. bogenen, zerſtreut⸗ 


Verwendung. Iſt in mittleren und größeren ſtriegelhaarigen Teilen. Blüten in einzelnen oder drei⸗ 
Ziergärten wegen ihrer Reichblütigkeit und Ge⸗ zähligen, anfangs dichten und doldenförmigen, aber 
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während der Blütezeit ſich verlängernden Ahren, vio- aufrecht, ftraff, 4fantig, ſteifhaarig⸗ſcharf oder fait 


lettroja [bei f. Maonetti ort. (syn. V. Mahoneti 
hort.), lebhaft⸗karmeſinviolettrot und die 
Kronlappen mit ſcharf- ausgeprägtem, wei⸗ 


ßem Rande; auch ſind die Laubblätter etwas breiter; 


außerdem giebt es von dieſer Raſſe auch noch etwas 
anders gefärbte Gartenjorten]. 
doppelt ſo lang als der Kelch, an der Einfügungs⸗ 
ſtelle der Staubkölbchen gebärtet, 
Kronzipfel keil-verkehrtherzförmig. Blütendeckblätter 
lanzettlich, zugeſpitzt, doppelt kürzer als der behaarte 
Kelch. 

Verwendung. Art und Form ſind härter 
als die übrigen Arten (V. bonariensis f. venosa 


| 
0 


| 


Blumenkronröhre faft 


ſonſt aber kahl. 


zottig, im oberen Teile wenig beblättert. Blätter aus 
faſt ohrlappigem, angewachſen⸗halbſtengelumfaſſendem 
Grunde lanzettlich, ſpitz, von der Mitte an ungleich⸗ 
ſcharf⸗ und meiſt eingeſchnitten⸗geſägt, federnervig, 
aderig und runzlig, am Rande umgerollt, beiderſeits 
rauhhaarig und ſcharf. Blüten in endſtändiger, gleich⸗ 
hoher Trugdolden⸗Riſpe, indem die Trugdolden lang⸗ 
geſtielt ſind und büſchelig ſtehen; Doldenähren dicht⸗ 
blütig, zuletzt cylindriſch. Deckblätter lanzettlich, 
zugeſpitzt, behaart und bewimpert, ſo lang oder länger 
als der weich⸗, an ſeinen Ecken ſteifhaarige Kelch. 


Blumenkrone lila oder violett, außen ſehr feinzottig, 


vielleicht ausgenommen), ja, ſie dauern in milden 


Wintern unter Schneedecke zuweilen im freien Lande 
aus. Sie ſind wegen ihrer geringen Höhe, ihres 
raſchen Wachstums, der großen Zahl und der Dauer 
ihrer niedlichen Blüten für Einfaſſungen, Blumen⸗ 
teppiche, Rabatten und für Topfkultur wertvoll. 
Kultur in allerlei durchläſſigem, mehr trockenem als 


feuchtem, aber ſonſt gutem Garten- oder Ackerboden, 
wo die kriechenden Stengel bald wurzeln und ſich 


ausbreiten. Vermehrung durch Stecklinge (wie für 
V. hybrida angegeben) und durch abgetrennte, be- 


wurzelte Zweige leicht und bei f. Maonetti, welche ſeltener 


feimfähigen Samen liefert, meiſt notwendig. An⸗ 
zucht ſonſt aus Samen, wie Nr. 2691. 

V. tenera f. Maonetti iſt ein Baſtard V. tenera 
> V. ineisa und zudem die Mutterpflanze des ge- 
ſtreiften Blumiſten⸗Eiſenkrautes, der ſogen. „Ita⸗ 


lieniſchen Verbenen“, ſ. Nr. 2697. 


2698. Verbenn erinödes Lam. (syn. V. multi- 
fida Ruiz et Pav., nicht hort.; V. pulcherrima Hort., 
V. geraniifolia Aort., V. odorata Meyen, V. Selloi 
Spr., Shuttleworthia Selloi Walp., Erinus laciniatus 
J.), Ceberbalſamartiges Eifenkraut. Braſilien, 
Peru. Staudig⸗halbſtrauchig, meiſt einjährig kultiviert, 
gegen 30— 50 em hoch. Blütezeit: Juni⸗Juli bis 
Oktober. — Pflanze ſteifhaarig, ſtark veräſtelt; Aſte 
niederliegend und wurzelnſchlagend, die Zweige auf- 
ſtredend. Blätter aus keilförmigem, in den Blattſtiel 
verlaufenden: Grunde dreiteilig⸗ oder fiederig- 
eingeſchnitten und geſchlitzt; die Blattzipfel lan⸗ 

ettlich, ſpitzlich, ganzrandig oder gezähnt, am Rande 
wach gerollt beiderſeits, beſonders aber unter⸗ 
ſeits an den Nerven ſtriegelhaarig. Blüten in 
end- und aſtwinkelſtändigen, graumeißlich- behaarten 
anfangs doldenartigen, ſich ſpäter etwas verlängernden 


Ahren, violettrot, kurz aus dem 7— 10 mm langen 


Kelch hervorragend, deſſen Zipfel pfriemlich⸗grannig 


ſind. Blütendeckblätter lanzettlich, zugeſpitzt, abſtehend, 


faſt ſo lang oder kürzer als der Kelch. f. Sabini 
Sw. pr. sp. (syn. V. multifida f. contracta Lindl.) 
hat Zteilige Blätter, deren Teile tiefeingeſchnitten⸗ 
fiederſpaltig, die letzten aber linealiſch⸗länglich und 
ſpitz ſind. Blüten dunkelviolett oder lilafarbig und 
die Pflanzen etwas niedriger. 

Verwendung zur Bildung kleiner Gruppen 
und zerſtreut auf Rabatten. Kultur ꝛc. wie vorige 
Art, von der ſie nur wenig verſchieden iſt und oft 
genug damit verwechſelt wird. 


2694. Verbäna bonarlénsis Z. (syn. V. qua- 
drangularis Vell., V. capensis Thbg.). Souariſches 
Eiſen kraut. Südamerika (Buenos Ayres), Kapland. 
Staude, ½—1 m hoch; f. venosa bleibt niedriger. 
Blütezeit: Juni bis Oktober. — Die Stengel 


ſtücke ungemein leicht zu vermehren. 


kaum doppelt ſo lang als der Kelch. — Formen 
ſind: f. gracilis Cham. pr. sp., nicht Desf. (syn. 
V. tenuis Steud., V. Chamissonis Walp., V. inter- 
media Gill. et Hook.), ½— 1 m hoch; die Stengel 
4 kantig und gerändert, ſehr ſcharf. Blätter mehr auf- 
gerichtet, nach oben hin kleiner werdend, die unterſten 
keilförmig⸗länglich, die übrigen linealiſch⸗lanzettlich, 
ſpitz, eingeſchnitten⸗geſägt oder ganzrandig; oberſte 
ſehr klein. Kelch meiſt gefärbt, etwa 3 oder 4 mm 
lang. Blumenkrone faſt doppelt ſo lang als der Kelch, 
violett, außen von Zottelhaaren weißlich⸗grau. f. 
venosa Gill. el Hook. pr. sp., 25 —45 em hoch; 
die Stengel aufſtrebend, meiſt einfach, 4 kantig und 
rauhhaarig; Blätter einander genähert, aus keil⸗ 
förmigem, ganzrandigem, angewachſen⸗ halbſtengel⸗ 


umfaſſendem Grunde länglich, ſteif, ſpitz, durch zuge⸗ 
ſpitzte, abſtehende, ungleiche Sägezähne grob-, fait 
oberſeits runzlig 


eingeſchnitten⸗geſägt, und von 
ſchwieligen Strie⸗ 
elhaaren ſehr 
ſcharf, unterſeits 
etwas glänzend 
und an den Nerven 
ſteifhaarig. Blü⸗ 
ten ſchön lila 
oder bläulid- 
violett, in an 
fangs doldenför⸗ 
migen, dann bald 
verlängerten, ge⸗ 
wöhnlich zu dreien 
beiſammen ſtehen⸗ 
den, geſtielten, 
gleichhohen Ahren. 
Deckblätter pfriem⸗ 
lich, bewimpert, 
ſamt dem 3 oder 
4 mm langen Kelch gefärbt und ihn überragend. 
Kronröhre ſchlank, dreimal ſo lang als der Kelch. 
Verwendung. Dieſe Art, vor allem f. venosa, 
iſt zur Ausſchmückung der Rabatten und zur 
Bildung kleiner Gruppen gewiß wertvoll; 
ſie iſt nicht nur ſehr anſpruchslos und ſchönblühend, 
ſie iſt unter Schutzdecke in nicht zu rauhen Gegenden 
Deutſchlands auch winterhart, zudem durch Erdſtamm⸗ 
Handelsgärtner 


Verbena bonariensis f. venosa. 


G. W. Uhink in Lichtenthal bei Baden-Baden be 


Blütenknoſpen. 


richtet über f. venosa, daß auf einem im Sommer 
1889 damit bepflanzten Beete, welches erſt im Früh- 
ling 1890 wieder gegraben wurde, die Erdſtämme 
dieſer Pflanze (ohne Schutz) noch ganz geſund und 
lebensfähig waren, daß auch die zerſtochenen Erd⸗ 
ſtämme (Wurzeln) nicht verfaulten, ſondern jedes 
Stückchen entwickelte bald Sproſſe und ſpäter erſchienen 
Anzucht aus Samen wie Nr. 2691. 


Gattung 907. Verbena, Eifeukrant. 


Durchläſſiger, nicht feuchter Boden und im Winter, 
nachdem der Boden gefroren, Schutzdecke von trockenem 
Laub oder Fichtenzweigen ſind erforderlich. 

2695. Verbéna chamaedryfölia Juss. (syn. 
V. veronicaefolia Sm., V. Melindres Gill., V. me- 
lissodes Sw., Erinus peruvianus L.), Gamanderfein- 
Blätteriges Eifenkrant. Braſilien, La Plata⸗Staaten. 
Staudig⸗halbſtrauchig, meiſt einjährig kultiviert, etwa 
15 em hoch. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — Pflanze 
vielfach⸗gabeläſtig⸗ verzweigt, mit dünnen, kurzbehaarten, 
auf dem Boden hinkriechenden Stengeln, nur die 
Spitzen und kleinen Zweige aufſtrebend. Blätter aus 
breit⸗keilförmigem, in den kurzen Blattſtiel zuſammen⸗ 
gezogenem Grunde länglich oder eirund, gekerbt oder 
faſt eingeſchnitten⸗geſägt, oberſeits ſtriegelhaarig, unter⸗ 
ſeits, beſonders auf den Nerven, kurz⸗rauhhaarig. 
Blüten in endſtändigen, langgeſtielten, ſich während 
der Blütezeit nach und nach zu Ahren verlängernden 
Doldenköpfchen mit feurig⸗zinnoberroten Blüten. 


Deckblätter lanzettlich⸗pfriemlich, bewimpert, mehr als 
doppelt ſo kurz als der kurz⸗weißgrauhaarige Kelch. 


Verwendung. Dieſe Art iſt die erſte und 
älteſte Stammform unferer Blumiſten⸗Verbenen. 
wildwachſende Pflanze, die echte, dünnſtengelige 
„Melindres-“Berbene, hat längliche oder länglich⸗ 
lanzettliche, ungleich⸗eingeſchnitten⸗geſägte, weniger ſtark 


Die 


kurz- rauhhaarige Blätter, die zweite Form, f. melin- 


drodes Cham. pr. sp. (syn. f. latifolia Aort.), 
hat eirunde, ziemlich gleichmäßig oder doppeltgekerbt⸗ 
geſägte und ſtärker kurz⸗rauhhaarige Blätter. Eine 
Kulturform, f. Melindres splendens Nort. (syn. f. 
grandiflora hort.), wird noch heute als niedrige, 
feuerrot⸗blühende Gruppenpflanze geſchätzt. 

V. phlogiflora Cham. (syn. V. phlogifolia 
Rgl.), ſtaudig⸗halbſtrauchig, mehr aufrecht. Blüte⸗ 
zeit: Juni bis Oktober. Wuchs robuſter, die Stengel 
aufſtrebend. Aſte über Kreuz gegenſtändig, 4 kantig, mit 
nach abwärts gerichteter Behaarung. Blätter breiter, 
meiſt deutlich-geftielt, aus keilförmigem, ganzrandigem 
Grunde länglich⸗ oder lanzettlich⸗ dreieckig, ſpitz, am 
Rande faſt umgerollt, ungleich⸗eingeſchnitten⸗geſägt, 
runzeladerig, ſtriegelhaarig. 


Blüten größer, mehr 


leuchtend purpurrot und lilapurpurn, in endſtän⸗ 


digen, einzeln⸗ oder zu Zen, oder trugdoldig⸗riſpig⸗ 
ſtehenden, anfangs doldenartigen, ſodann ſich zu Ahren 
verlängernden Blütenſtänden. Deckblätter doppelt ſo 
kurz als der drüſige und behaarte Kelch. Die gewöhn⸗ 
liche wilde Form f. vulgaris Schauer (syn. V. Twee- 
dieana Minen) hat ſchlanke, niederliegende Stengel mit 
ſtark abſtehenden, dann aufitrebend - aufrechten Aſten 
und ſtets einzeln ſtehenden „Doldenähren“. — V. incisa 
Hook. (syn. V. Arraniana Rort.), weißgraulich⸗behaart, 


Fr. 26952697. 827 


Wuchs iſt. Die bis 7 und 8 em breiten, regelmäßig ge⸗ 


formten Blütendolden erſcheinen von Ende Mai bis 


Oktober, und die 2 — 2 ½ cm breiten Einzelblüten find 


feurigorangeſcharlachrot; eignet ſich vortrefflich 
zu Einfaſſungen, Gruppen und, in Töpfen kul- 
tiviert, als Marktpflanze! 


2696. Verböna tencriödes Gill. et Hook. 
(syn. V. scordiodes Cham., V. platensis Spr.?, V. 
Nivenii Rort.), Gamander-Eiſenkraut. Braſilien, 
Chile, Peru. Staudig⸗halbſtrauchig, meiſt einjährig 
kultiviert, etwa 30 em hoch. Blütezeit: Juni bis 


Herbſt. — Pflanze weißlich⸗behaart, von kräftigem 
Wuchs; die Stengel wurzelnd, dann aufſtrebend, ſtiel⸗ 


rundlich. Blätter eirund oder länglich⸗dreieckig, ſtumpf⸗ 
und faſt buchtig⸗geſägt, am Rande zurückgekrümmt, 
außerdem ſtarkaderig⸗runzlig, oberſeits drüſig⸗kurz⸗ 
haarig, unterſeits kurzhaarig-filzig. „Blütendolden“ 
oder Doldenähren einzeln, endſtändig, drüſig⸗behaart. 
Deckblätter doppelt jo kurz als der nervige, 1 1½ cm 
lange Kelch. Blumenkrone weiß oder. faft roſa, 
abends duf⸗ 
tend, außen 
kahl, im 
Schlunde an 
der Mündung 
faſt pinſelartig⸗ 
gebärtet; Kron⸗ 
röhre doppelt 
ſo lang als der 
Kelch; Kron⸗ 
zipfel ſeicht 
ausgerandet. 
f. Iveriana 
Bosse hat grö- 
Bere, hellfleiſch⸗ 
farbig -rojen- 
rote Blüten, 
mehr aufred)- 
ten Wuchs und 
ſtärkere Behaarung. 
Verwendung. V. teucriodes befruchtet durch 
V. phlogiflora gab den Anſtoß zu den großblumigen 
Gartenſorten, deren rot⸗ und blau⸗gefärbte Blüten in 
der Mitte ein großes, weißes Auge beſitzen und 
„Aurikelblütige Verbenen“, V. hybrida auriculi- 
flora Aort., genannt werden. 


2697. Verböna hybrida hort., Tafel 49, 193, 
Garten - oder Blumiften-Eifenkrant (fr.Verveinesdes 


Gamander⸗Eiſenkraut. 


Jardins). Staudig⸗halbſtrauchig, meiſt 1—2 jährig kul⸗ 


Blätter im Umriß länglich⸗dreieckig, fiederſpaltig⸗ 


1 grob⸗eingeſchnitten⸗geſägt, die oberen 


aſt lanzettlich, eingeſchnitten⸗fiederſpaltig. „Blüten⸗ 


dolden“ Doldentraubig - riſpig; Blumenkrone 
purpurroſenrot, mit drüſig⸗behaarter, den 1 cm 
langen Kelch 3 mal überragender Röhre. 


flora >< chamaedryfolia entftand in den Gärten vor 


langer Zeit eine Sorte, Verbena „Defiance“, die ſchön 
und dankbar blüht, ſcharlachrote, große Blüten⸗ 
dolden trägt, zu Blumenteppichen und gruppen 
allgemein beliebt iſt und nebſt ihren Stamm⸗Eltern 
als „Scharlach⸗Verbenen“ bezeichnet wird. „Defiance“ 


. unterjcheiden wir 3 Gruppen. 


iſt ſeit ein paar Jahren durch den aus ihr hervor- 


gegangenen Sämling „Nordlicht“ übertroffen, der eine 


20—25 cm hohe Sorte von kräftigem, gedrungenem 


| 


tiviert. Blütezeit: Ende Mai bis Herbſt. — Hierher 
gehören alle diejenigen Sorten, welche von einer 
der Arten: V. chamaedrifolia, V. phlogiflora (als 
„Einfarbige oder Scharlach⸗Verbenen“), von V. teu- 
criodes & V. phlogiflora (als Aurikelblütige oder 
Geäugelte Verbenen), oder von V. tenera & V. incisa, 
V. erinodes (als Bunte oder Italieniſche Verbenen) 


ne De ee | abſtammen, die aber nicht als Formen zu einer be- 
erwendung. Aus einer Kreuzung V. phlogi- 


ſtimmten Art gezogen werden können, falls ſie nicht 
etwa nur in Größe und Farbe der Blüten abweichen. 

Da die Gartenſorten der 3 obigen in Klammern 
geſetzten Farbengruppen nicht bloß in der Blüten- 
färbung, ſondern gewöhnlich auch in der Tracht inner⸗ 
halb einer Gruppe ſich leidlich ſelbſtändig zeigen, ſo 
Im allgemeinen werden 
die Aurikelblütigen oder Geäugelten am höchſten, die 
Einfarbigen oder Scharlach⸗Verbenen ſind von mittlerer 
Höhe und die Bunten oder Italieniſchen die niedrigſten. 
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Einfarbige oder Scharlach-Verbenen, V. 
hybrida unicolor, Blüten einfarbig. Pflanzen 
meiſt von mittlerer Höhe und kräftigem Wuchs. Sorten 
ſind: „Nordlicht“, feurigorangeſcharlach; f. candi- 
dissima, reinweiß, großdoldig; f atropurpurea, 
ſammetig⸗ſchwarzpurpurn; f. atrosanguinea, dunkel- 
blutrot; f. atroviolacea, rein⸗dunkelviolett; f. coccinea, 


rein⸗ſcharlachrot; „Defiance“, feurigſcharlach; f. coe- . 


rulea, rein⸗dunkelblau; f. cupreata, kupferigſcharlach. 
Ferner beſonders benannte Sorten (Züchtungen von 
Wilhelm Pfitzer in Stuttgart): „Schwan“, rein⸗ 
weiß, Pflanze von faſt pyramidalem Wuchs; „Frau 
Direktor Schindler“, hellroſa in dunkelroſa übergehend; 
„Apotheker Kofler“, karmeſinpurpurn; „Klothilde 
Pfitzer“, ſchön rein-weiß; „Graf von Türkheim“, 


braunkarmeſin: „Helgoland“, ſcharlachblutrot; „Th. 


Mayer“, dunkelweinrot; „Frau Dr. Gutzwiller“, 
dunkelblau; „Schneeball“, rein⸗weiß, ſehr großblumig. 

Von den erſtgenannten Farbenſorten giebt es 
eine Raſſe von durchſchnittlich etwas gedrungenerem 
Wuchs (Zuſatzwort: compacta). Farbenſorten, von 
robufterem und deshalb mehr aufrechtem Wuchs haben 
noch den Zuſatz „erecta“ erhalten. Dieſe Eigenſchaften 
erweiſen ſich, je nachdem der Boden trockener oder 
feuchter, mager oder üppig, der Standort ſonnig oder 
halbſchattig iſt, noch keineswegs beſtändig. 

Mehrere „Einfarbige“, wie f. coccinea, f. car- 


oder ⸗geſcheckt. 


Familie 145. Verbenaceae, Eiſenſt rauigewächſe. O = XXVII 7. 


Blütendolden groß, Einzelblüte 2½ cm breit, eine 
vorzügliche Sorte, ein Sämling von „Nordlicht“. 
„Freiherr von Schönau“, braunamarant, mit weißem 
Auge; „Frau Otto Grüner“, veilchenblau, mit weißem 
Auge; „Fr. Ruoff“, dunkelroſa, mit gelbem Auge: 
„Eugen Vaucher“, ſcharlachorange, mit weißem Auge; 
„Baronin von Bohlen“, lavendelblau, mit weißem 
Auge; „Baumeister Schneller“, purpurn, mit weißem 
Auge; „F. A. Laydig“, dunkelviolett, mit weißem 
Auge; „Frau Direktor Kreuser“, leuchtend⸗hellroſa, 
mit weißem Auge; „Frau Dr. Kayser“, dunkel pfirſich⸗ 
roſa, mit weißem Auge; „Dr. Pressel“, hellkarmin, 
mit weißem Auge; „Marie Maréchal“, feurigorangerot, 
mit weißem Auge; „Uranie“, ſehr ſchön blau, mit 
großem, weißem Auge. 

Bunte oder Italieniſche Blum iſten⸗Verbenen, 
V. hybrida striata, Blüten verſchiedenartig⸗geſtreift 
Bisweilen ſind die Blumen halb 
von der einen, halb von einer andern Farbe; nicht 
ſelten findet man auf einzelnen Pflanzen, ja ſelbſt in 
ein und derſelben Blütendolde ſowohl vollkommen 
geſtreifte, als auch einfarbige Blüten und letztere bald 
in der Grundfarbe (weiß), bald in der Zeichnungsfarbe. 
Die Pflanzen bleiben niedrig; ſie ſind zudem zarter 
und beſonders während der Überwinterungszeit etwas 


empfindlich. Aus der Ausſaat gehen alle Farben 


minea, f. candidissima, kommen auch mit gelb⸗ge⸗ 


färbten Blättern vor, jie haben den Zuſatz: foliis 
aureis. 
beſtändig. 


weiſe zu Einfaſſungen kleinerer Beete, 
Dieſe ſind aber noch nicht völlig farben⸗ 


Aurikelblütige oder Geäugelte Blum iſten⸗ 
Verbenen, V. hybrida auriculaeflora (syn. V. hy- 


brida oculata hort.), Blüten mit meiſt lebhaftrofa-, n 
2 Die Pracht und Mannigfaltigkeit der Farben, die 


Aurikelblütige Blumiſten⸗Verbene. 


purpurn⸗, karmin⸗, blau⸗, violett⸗ u. ſ. w. gefärbtem 
Kronſaum und in der Mitte mit großem, weißem, 
bisweilen gelbem Auge. Beliebte und wert— 


gemiſcht hervor; wo man ein Farbengemiſch verwenden 
will, iſt das ja kein Nachteil. Verwendung vorzugs- 
truppweiſe 
zerſtreut auf Rabatten an ſonnigen Abhängen und 
als Topfpflanzen. 

Verwendung der Blumiſten⸗Verbenen. Sie 
zählen zu den ausgezeichnetſten und wertvollſten 
Zierpflanzen unſerer Gärten, der kleinen wie der großen. 


lange andauernde Blütezeit, die Genügſamkeit betreffs 
Ernährung und Pflege ſind hervorragende Eigen⸗ 
ſchaften. Verwendung deshalb ſehr mannigfaltig: es 


werden kleine oder große Gruppen, Rabatten, Gräber, 


Terraſſen, Abhänge, große Vaſen u. ſ. w. damit 


bepflanzt; reine, leuchtende Farbenſorten ſind als Topf⸗ 
und Marktpflanzen überall angenehm; ſie ſind zur 
Schmückung der Veranden und Balkone vortrefflich ge⸗ 
eignet; die Blütendolden ſind lange Zeit für Blumen⸗ 
gewinde verfügbar. Sogar an Teichufern ſind die 


Verbenen wirkungsvoll. Will man größere oder kleinere 


mittels 


Flächen gleichmäßig bekleiden, ſo hakt man die Stengel 


leiner Holzpflöckchen am Boden nieder; die 


Rentſtehenden Wurzeln ſorgen dann bald für beſſere 
Befeſtigung am Boden. Kultur am beſten in ſandig⸗ 


volle Pflanzen von kräftigem Wuchs und durchſchnitt⸗ 


lich eine etwas größere Höhe erreichend als die vor— 
hergehende Gruppe. Sorten (die zum Teil unnützer⸗ 
weiſe in den Verzeichniſſen noch den Zuſatz „oculata“ 
führen) ſind: f. coerulea, ſchön dunkelblau, mit großem, 
weißem Auge, eine ſehr beliebte Sorte; f. nigro- 
violacea, ſchwarzblau, mit weißem Auge, ſehr ſchön; 
f. coceinea, rein⸗ſcharlachrot, mit weißem Auge; f. 
cinnabarina, zinnoberrot, mit weißem Auge; f. car- 
minea (syn. f. stellata carminea /ort), karmin, mit 
großer, weißer Mitte; f. violacea (syn. f. stellata 
violacea), purpurviolett, mit großer, weißer Mitte. — 
Beſonders benannte, aus Stecklingen zu vermehrende 
Sorten ſind: „Fürst Bismarck“, ſammetig-purpur⸗ 
ſcharlach, zinnoberrot- beleuchtet, mit weißem Auge; 


lehmigem, gut durchlaſſendem Boden, nicht aber in 
einem reich mit Miſt oder mit Miſterde durchſetztem 
oder ſehr feuchtem Erdreich, denn unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen giebt es viele Krautſtengel aber weniger 
Blütendolden. Alſo lieber einen mittelmäßigen, mehr 
trockenen Boden wählen oder den Boden durch Zuſaßz 
von Sand, Lehm, Kalk „verbeſſern“. Vermehrung 
durch Sproßſtecklinge ungemein leicht. Die Stecklinge 
werden aber, weil ſie an ſich wenig ſaftig, zudem auch 
innen noch markig oder hohl ſind, nicht dicht unter 
einem Blattpaare abgeſchnitten, ſondern man läßt 


‚ unter dem Blattknoten ſtets noch ein knapp 1 em 


langes Stengelſtückchen ſtehen. Dies gilt beſonders 
für die Juli⸗Auguſt⸗Vvermehrung; im Vorfrühling, wo 


man im Warmbeete vermehrt und ſaftigere Stengel- 


ſpitzen nimmt, iſt das weniger von Belang. Stets 
aber ſind die geſchnittenen Stecklinge ſofort zu ſtecken. 
Im übrigen iſt die Behandlung der Som merſteck⸗ 


Gattung 908. Duränta bis Gattung 910. Clerodéndron. 


linge im kalten Kaften oder der Frühjahrsſtecklinge 
im Warmbeet, Miſtbeet oder Zimmer dieſelbe wie 
für Pelargonium, Seite 158, angegeben. Bei geringem 
Bedarf kann man im Juli » Auguft 10 em-Töpfe, 
mit ſandiger Erde gefüllt, nehmen und etwa 5—8 
Stecklinge (am beſten Spitzenſtecklinge mit etwa 2—3 
Blattpaaren) am Topfrande herum ſtecken, die Töpfe 
dann in ein geſchloſſen zu haltendes Miſtbeet ſtellen, 
oder im Zimmer mit Glasglocken überdecken, bis die 
Pflanzenteile bewurzelt ſind. Dann härtet man die 
Pflanzen ab und überwintert ſie in ebendenſelben 
Töpfen im Kalthauſe oder entſprechenden Zimmer bei 
+ 5 bis 100 C. an trockenem Standort recht 
hell, luftig und ſie hinſichtlich der Bewäſſerung 
fnapp haltend; nur wenn wirklich nötig, dann aber 
durchdringend begießen. Wo es ſich nicht um die 
Erhaltung einer beſtimmten guten Eigenſchaft, Sorten- 
eigentümlichkeit, handelt, da iſt ganz allgemein die 
Ausſaat vorzuziehen, da ſie die Überwinterung 


| 
| 


Ir. 2098. 829 


überflüſſig macht. Ausſaat von Ende Januar ab 
bis Mitte März, je nach dem größeren oder geringeren 
Bedarf, entweder ins Miſtbeet oder in Käſtchen. Säet 
man erſt Ende März oder Anfang April ins warme 
oder auch ins kalte, nur mit Fenſtern belegte und 
nachts durch Strohdecken geſchützte Miſtbeet, ſo wird 
man vor Anfang bis Ende Juli auf leidlichen Blüten- 
reichtum nicht rechnen dürfen. Die Pflänzchen werden 
ſobald als angängig in Kaſten oder Miſtbeete verſtopft, 
hernach einzeln in kleine Töpfe gepflanzt, immer 
mehr abgehärtet, durch Entſpitzung noch mehr zur 
Verzweigung gebracht (die gewonnenen Spitzen geben 
Stecklinge) und immer mehr abgehärtet, bis man ſie 
auspflanzen kann. Etwas abgehärtete Pflanzen leiden 
durch kühle Nächte nicht, ein leichter Nachtfroſt 
ſchadet noch nicht. Abſtand je nach Stärke der Pflanzen 
15—30 em. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
Keimung in 2—3 Wochen. 


Gattung 908. Duränta L., Duranta, O XXVII 7 


nah dem franzöſiſchen Arzt und Botaniker Caſtor Durante, f 15%, benannt). 


Kelch röhrig oder faſt glockig, abgeſtutzt, klein, 


5 zähnig, zur Fruchtzeit vergrößert, der Steinfrucht angedrückt und letztere einſchließend, ihr aber nicht angewachſen, ſondern frei, 


an der Spitze oft zuſammer e 
zweimächtig, der Mitte der 


gegen⸗ oder quirlſtändig, ganzrandig oder häufiger gezähnt. 


ſtändig. Blüten ziemlich klein. — 3 bis 4 Arten, in Südamerika, von Bolivia bis Mexiko. 
D. Ellisia Jacq., D. xalapensis H. B. et Kth., 


inermis L., D. spinosa L., D Plumieri Jacq., 


Kronröhre cylindriſch, gleich: 
onröhre oder höher eingefügt, nicht herausragend. 
Steinfrucht 4 kernig; Kerne 2fächerig, 2 ſamig. Kahle oder filzige, bisweilen mit achſelſtändigen Dornen bewehrte Sträucher. 
Blütentrauben verlängert oder kurz, end- oder bisweilen auch achſel⸗ 


Saum abſtehend, ſchief oder gleich, 5ſpaltig. Staubblätter 4, 
Fruchtknoten undeutlich— Sfächerig: Fächer Leiig. 
Blätter 


Z. B.: D. repens (syn. D. erecta L., D. 
D. microphylla Desf. dornige, klein⸗ 


blätterige Form: D. dentata Rich., Ellisia frutescens P. Br.), Pflanze unbewehrt oder dornig; Blätter aus verſchmälertem Grunde 


verkehrt⸗eirund oder elliptiſch, ganzrandig oder gezähnt, zugeſpitzt oder ſtumpf. 

Binzen blau. 
ab. Nur Formen find: D. Mutisii L. fl. (syn. D. phytolaccaefolia Juss., D. Mutisiana Sm.); 
Ellisia acuta L.). — Kultur im Lauwarm- oder gut zu lüftenden Warmhauſe. 


ziemlich aufrecht oder überhängend, oft riſpig. 


15° C.) erfolgen. Blütezeit: meiſt Juli-Auguſt bis Oktober. 


Blütentrauben achſel⸗ und endſtändig, vielblütig, fchlaff, 
Die Blätter weichen in Form, Zähnung und Behaarung mehrfach 
D. obtusifolia und D. acuta (syn. 
Überwinterung kann auch im Zimmer (bei + 10 bis 


Gattung 909. Vitex I., Mönchspfeffer (Keuſchbaum), O XI14s; XXVII 7 


lat.: vitex <- 


faſt 2 lippig, der untere Lappen größer. Staubblätter 4, 


Keuſchlamm; galt im alten Griechenland als Sinnbild der Keuſchheit: Thesmophorien). 
zweimächtig, der Kronröhre eingefügt, meiſt herausragend. Fruchtknoten 


Kronſaum ſehr ſchief, 5 ſpaltig, 


anfangs unvollkommen⸗2fächerig, zur Blütezeit aber ſchon 4 fͤcherig; Fächer leiig. Steinfrucht mehr oder weniger ſaftig, mit 4 fächerigem 


Steinktern. Bäume oder Sträucher. 
oder gezähnten Blättchen, ſeltener mit 1 Blättchen oder 


Blätter gegenftändig, oft handförmig⸗ e mit 3—7 geſtielten, ganzrandigen 
echt 1 blätterig. 
endſtändig. trugdoldig, faſt kopfig, riſpig, ſtrauchig oder traubig. — 60 Arten der wärmeren Gegenden. 


blau, violett oder gelb, achſel⸗ oder 
Z. B.: V. Agnus castus I., 


Blüten we iß, 


je nach der Sorte der Blüten blau, roſa, weiß, die 5—7 Blättchen ni kommt auch buntblätterig vor. — V. ineisa Lam., 


blaßblau. die Blättchen ſind fiederlappig. 
zuſtellende Kübelſträucher. 
Wurzelſchnittlinge. 
erſt nach 1 Jahr; ältere liegen noch länger. 


Blütezeit: Juli, Auguſt. — 
Überwinterung im Kalthauſe oder hellen Keller. 
Anzucht aus Samen, die lauwarm zu halten. — Keimkraſt der Samen 1 


erwendung im Sommer als angenehme, im Freien auf⸗ 
Vermehrung durch Stecklinge. Grundſproſſe und 
—2 Jahre; Keimung friſcher Samen 


Gattung 910. Clerodéndron L., Losbaum, G XXVII 7 


'griechiſch: 
abgeſtutzt, 5 zähnig oder ö ſpaltig, zur Fruchtzeit oft vergrößert. 


jeltener den Kelch nur kurz überragend. Kronfaum 4 —öſpaltig. Staubblätter 4, unter dem Schlunde eingefügt, 
Steinfrucht oft 4furchig oder etwas dlappig, außen mehr oder weniger 


ragend. Fruchtknoten unvollkommen⸗4 fächerig: Fächer 1eiig. 


kleros — Los, dendron — Baum: Arten dieſer Gattung find teils giftig, teils heilkräftig). 
Kronröhre dünn⸗cylindriſch, meiſt verlängert, bisweilen ſehr lang, 


Kelch glockig, ſeltener röhrig, 


lang heraus⸗ 


ſaftig, innen hart und in 4 Kerne, ſeltener in je 2 zuſammenhängende ſich trennend. Bäume oder Sträucher, bisweilen kletternd. 


Blatter gegen⸗ oder zu Ben auirlitändi 
violett oder rot, mit oft gefärbtem Kel 


„ ganzrandig, ſeltener gezähnt oder eckig⸗gelappt. 
Trugdolden meiſt ziemlich locker, in den oberen Blattachſeln oder an den Zweig -Enden zu 


Blüten meiſt an ſehnlich, weiß, blau, 


a Riipe, Doldentraube oder einem Köpfchen geordnet. — 70 Anh wärmere . der alten Welt, wenige nur in Amerika. 


A. Kletternde oder als Kletterpflanzen verwendbare Arten. 


B. Aufrechte Sträucher oder Halbſträucher. 


1. Blüten rot oder weiß, aber nicht ſcharlach⸗ oder orangerot. 


2. Blüten ſcharlach⸗ oder orangerot, feltener weiß. Blütenſtand eine kreuzäſtige, große . 
a) Blätter unterſeits behaart, aber ohne oder nur mit wenigen ſchildförmigen Prüfen . 

b) Blätter unterſeits kahl werdend, aber mit vielen runden Drüſen beſchuppt; 

Blütenriſpe endſtändig, groß, frei . . - 


einen dichten Haarring vereinigt. 


2698. Clerodendron splendens E. Don, Glän- 


zender Losbaum. Gebirge Weſtafrikas (Sierra Leone). 
Strauchig⸗ faſt kletternd. Blütezeit: Winter. 
Pflanze kahl; 


7 em Breite) kurzgeſtielt, mit herzförmigem Grunde, 


— 


die Stengel faſt windend; Aſte faſt 
ſtielrund. Blätter (8 em und drüber lang, bei 5 bis 


. C. splendens, 2698. 
C. Thomsonae (Tafel 95). 2699. 


C. foetidum (Tafel 95). 2700. 
C. fragrans. 2701. 


C. fallax. 2702. 


ar dur 
. C. paniculatum. 2703. 

C. Kaempferi. 2704. 
länglich, zugeſpitzt, mit ausgeſchweift-welligem Rande. 
Blütenriſpen endſtändig, doldentraubig, prächtig- 
ſcharlachrot; Blumenkrone ſchwachtrichterig-präſen⸗ 
tiertellerförmig, mit ziemlich gleichen, breitovalen, 
ſtumpflichen Saumlappen. Kelch klein, ſpitz⸗5 zähnig: 
Deckblätter klein, linealiſch- pfriemlich. Staubfäden 


830 


grünlich, lang Herausragend. — C. scandens Beauv., 
Weſtafrika (Owara): Blütezeit: Winter; Blüten 
weiß, ſtellenweis oft rot⸗angehaucht, in achſel⸗ und 
endſtändigen Doldentrauben; Pflanze etwas weich⸗ 
haarig. — C. umbellatum Poir. (syn. C. scandens 
Schauer), Weſtafrika (Owara). Die Stengel völlig 
kahl, geſtreift-4 kantig, ſamt den Aſten purpurlich; 
Blätter aus eirundem Grunde oval, ganzrandig, völlig 
kahl, ſpitz, oberſeits glänzend, unterſeits gelblich. 
Blüten in endſtändiger, wenigblütiger Riſpe. Blumen- 
krone weißlich, im Schlunde rötlich, mit ziemlich 
großen, elliptiſchen Saumzipfeln. Staubblätter doppelt 
jo lang als die Krone. — C. nutans Wall., Oſtindien 
(Bengalen); ſtrauchig, faft kletternd: Blütezeit: meiſt 
Frühling. Pflanze kahl; Aſte verlängert; Zweige ſpitz⸗ 
4 kantig. Blätter (7 - 18 cm lang) gegenſtändig oder 
u dreien, dünn, mit lang⸗verſchmälertem Grunde, faſt 
end, länglich-lanzettlich, lang⸗zugeſpitzt, ganzrandig, 
oberſeits glänzend, unterſeits blaſſer. Blüten zahl- 
reich in (oft 30 em langer) endſtändiger, blattloſer, 
faſt länglicher und traubiger nickender Riſpe, aus 
kurzgeſtielten, etwa 2—3 blütigen Trugdöldchen be⸗ 
ſtehend. Kelch bauchig⸗5 kantig, halb⸗fünfſpaltig, mit 
ovalen, ſpitzlichen, ſehr abſtehenden Zipfeln, matt⸗ 
dunkelrot; Blumenkrone ſchneeweiß, außen ſehr 
fein mehlig; Kronröhre trichterförmig, den Kelch um 
die Hälfte überragend; Kronlappen faſt einſeitswendig, 
zurückgeſchlagen und faſt ſo lang als die Kronröhre. 
Staubblätter lang⸗herausragend, aufſtrebend. 


2699. Clerodendron Thomsönae Balfour, 


Tafel 95, 379 (syn. C. Balfourii fort.), Thomſons 
Cosbaum. Weſtafrika. Kletterſtrauch, bis 4 m hoch 
windend. Blütezeit: Frühling; auch zu anderen 
Zeiten. — Stengel windend, kahl. Blätter gegen- 
ſtändig, kurzgeſtielt, länglich⸗eirund, ſpitz, ganzrandig, 
kahl, mit oben gefurchten Nerven. Blütenriſpen achſel⸗ 
und endſtändig, aus gabelteiligen, lockerblütigen, mit 
Deckblättern verſehenen Trugdolden beſtehend. Kelch 
weiß, häutig, aufgeblaſen, 5 kantig, Ödteilig, mit 
eirunden, ſpitzen Zipfeln. Blumenkrone ſcharlachrot, 
mit ſchlanker Röhre, außen drüſig⸗flaumig, ſo lang 
als der Kelch. Kronſaum ſchief⸗5lappig; Staubblätter 
ſehr 1 herausragend. f. speciosum (syn. C. spe- 
ciosum Aort.) hat am Grunde grünliche und blaß⸗ 
purpurn-überlaufene Kelche und ſchön karminpur⸗ 
purrote Blüten. 


C. Thomsonae iſt eine prächtige, reich- 
blühende, nicht genug zu empfehlende Scling- 
pflanze fürs Lauwarmhaus; die Pflanze eignet ſich 
vorzüglich zur Bekleidung von Wänden und Pfeilern 
der Gewächshäuſer, oder man zieht ſie unter dem 
Glaſe hin, oder bildet am Fenſter der Wohnräume, 
Salons u. ſ. w. hübſche lebende Guirlanden; endlich 
läßt ſie ſich vortrefflich am Gitterwerk, auch in Kugelform, 
ziehen und blüht dann doch ſehr reich; die Pflanze iſt 
allgemein verwertbar. — 

Kultur der kletternden Arten. Junge, 
aus Stecklingen erzogene Pflanzen müſſen während 
der Zeit ihrer Vorbildung, ihres Heranwachſens, 
niehreremal in entſprechend größere Töpfe ver— 
pflanzt werden, was bei älteren Pflanzen kaum 
mehr nötig iſt, ſofern nicht andere Übelſtände, z. B. 
Sauerwerden der Erde, Krankheit der Pflanze, es 
ratſam erſcheinen laſſen. Die Ernährung älterer 
geſchieht nämlich zweckmäßig durch öfteren Dungguß, 
auch durch Auflegen verrotteten Düngers. Die Erde 
ſei kräftig und humos: obgleich für Nr. 2699 gute 


pfriemlich⸗zugeſpitzten Zipfeln. 


Familie 145. Verbenaceae, Eiſenlrautgewächſe. = XXVII 7. 


Kompoſt⸗(Miſchdünger⸗) erde mit Zuſatz von etwas 
lehmiger Raſenerde, ja ſogar gute, humoſe Gartenerde 
allein ausreicht, ſo iſt Miſterde mit Zuſatz von mildem 
Wieſen⸗ oder Ackerlehm und etwas Torf- oder ab⸗ 
gelagerter Moorerde und entſprechend (/ — /) Sand 
doch vorzuziehen. Von großer Bedeutung für den 
ſpäteren reichen Blütenanſatz iſt die Schaffung einer 
Ruhezeit (gewöhnlich im Herbſt oder doch ein paar 
Monate vor der Zeit, wo ſich Blütenſproſſe entwickeln 
ſollen). Dieſe Ruhezeit wird durch Waſſer⸗Vorenthaltung 
erzielt, indem die Pflanzen einige Wochen recht knapp, 
nur gerade am Leben erhalten werden. Es iſt ein 
häufiger Fehler, daß man bei der Kultur ſubtropiſcher, 
auch mancher anderer Blütenpflanzen auf eine Ruhe⸗ 
zeit keinen Wert legt, und doch iſt im Verein mit 
vorangegangener, richtiger Ernährung nur dadurch 
ein reicher Blütenanſatz zu erreichen. Wo es angängig, 
wird man die Pflanzen in Warm⸗ und Lauwarm⸗ 
häuſern in den freien Grund ſetzen und ſie zur Be⸗ 
kleidung der Säulen, Wände und Sparren benutzen. 
Außer C. Thomsonae ſei vorzüglich C. nutans empfohlen, 
deſſen abgeſchnittene Blumen ſich wohl 2 Wochen friſch 
erhalten, ſomit auch als Schnittblumen von Wert ſind. 
Vermehrung durch Stecklinge. Zu ſolchen nimmt 
man von C. nutans im Frühling die jungen Sproſſe, 
während man von den übrigen kletternden Arten am 
liebſten halbreife, d. h. kurze, ſtarke, etwas verholzte, 
dicht am Stamm abgeſchnittene Sproſſe benutzt. An⸗ 
zucht aus Samen im Frühling; Ausſaat warm 
halten. — Keimkraft der Samen meiſt nur 1 Jahr: 
Keimung in 4—6 Wochen. 


2700. Clerodöndron föstidum Bnge., nicht Don., 


Tafel 95, 378 (syu. C. Bungei Steud.), $tark- 
duftender Cosbaum. China. Halbſtrauchig bis 
ſtrauchig, bis 1 m, bisweilen noch darüber hoch werdend. 
Blütezeit: Herbſt, Winter. — Pflanze aufrecht, 
buſchig, bisweilen mit kriechenden Erdſtämmen (Aus⸗ 
läufern). Die Stengel ſind bräunlich, weichbehaart. 
Blätter kurzgeſtielt, groß (15—25 cm lang bei 
10—16 em 5 tief⸗ und „ oder 
rundlich⸗eirund, kurzzugeſpitzt, oberſeits dunkelgrün 
(oft mit roten Nerven), von zerſtreuten, kurzen, ſteiſen 
Haaren ſchärflich, unterſeits heller, zerſtreut⸗drüſen⸗ 
haarig, namentlich in den Nervenwinkeln. Blüten in 
großen, endſtändigen, reichblütigen, halbkugelig⸗ 
bouquetförmigen Doldentrauben (von etwa 10 — 15 ein 
Durchmeſſer), ſchön purpurroſenrot, etwas wohl⸗ 
riechend. Kronröhre den Kelch meiſt 5 fach überragend, 
mit 4, feltener 5teiligem Kronſaum. Staubkoölbchen 
weit herausragend, violettblau. — C. Lindleyi Desne. 
(syn. C. foetidum Aort. Paris., nicht Buge., nicht 
Don; C. fragrans flore simplici Lindi), China: it 
vielleicht nur eine Abart des vorigen; Pflanze aufrecht, 
buſchig, ausläufertreibend; Aſte ſtumpf⸗4 kantig, kurz⸗ 
haarig (anſcheinend grün bleibend). Blätter ziemlich 
langgeitielt, faſt herzförmig, breit-eirund oder fait 
rundlich, zugeſpitzt, ſchön grün, am Rande ausge- 
ſchweift⸗gezähnelt oder faſt ganzrandig, am 
Grunde diesſeits der Blattſtiel- Einfügung drüſentragend, 
beiderſeits kurzhaarig. Blüten in großen, endſtändigen. 
vielblütigen, gedrungenen, bouquetförmigen Dolden⸗ 
trauben, deren Spindel, Blütenſtiele und Kelche dicht⸗ 
flaumig find. Deckblättchen lanzettlich oder linealiſch⸗ 
lanzettlich, die Kelche überragend und wie dieſe 
drüſentragend. Kelch verkehrt ⸗ kegelförmig - röhrig. 
mit 5ſpaltigem Saum und linealiſch⸗lanzettlichen, 
Blumenkrone außen 


Gattung 910. Clerodéndron, Cosbaum. 


kaum kurzhaarig, nur ſchwach duftend, mit ſchmaler 
Röhre, die meiſt 4 mal jo lang als der Kelch iſt; 
Kronſaum meiſt 5teilig. Blüten fleiſchfarbig oder rot, 
außen dunkler, weniger ſchön als bei C. foetidum. 


Verwendung. C. foetidum Bnge. iſt eine jener 
alten, wertvollen und ſchönblühenden Pflanzen, 
die man nicht gern verſchwinden ſieht; außerdem iſt 
es, wenn gut kultiviert oder im freien Lande wachſend, 
auch durch feine Tracht und wegen der großen, an- 
ſehnlichen Blätter als Gruppenpflanze empfehlens⸗ 
wert. Als Topfplanze behandelt, blüht dieſe Art 
bis tief in den Winter hinein. Kultur in jedem 
kräftigen, genügend durchläſſigen Gartenboden; im 
Sommer oder bis zur Blütezeit mit dem Begießen 
nicht nachläſſig ſein, gelegentlich auch Dungwaſſer 
(Miſtjauche oder aufgelöſten tieriſchen Dung, welchem 


Seiner 1 — — 


entweder aufgelöſtes phosphorſaures Kali oder aufge⸗ 


löſtes Thomasſchlackenmehl beizufügen iſt, beides 
natürlich ſehr ſtark verdünnt). Am beſten gedeiht die 
Pflanze, wenn man ſie an einen warmen aber freien, 
luftigen Standort ins Freie pflanzt, zu Anfang des 
Herbſtes mit genügendem Erdballen aushebt und fie 
(nachdem man die Ausläufer entfernt hat) in aus⸗ 
reichende aber knapp angepaßte Töpfe pflanzt, die 
Erde tüchtig durchfeuchtet und die Pflanze, damit die 
Blätter nicht leiden, einige Tage in einem geeigneten 
Raume geſchloſſen und ſchattig hält. Haben die Wurzeln 
wieder Boden gefaßt, die Pflanzen ſich alſo erholt, ſo 
kommen ſie in ein Kalt⸗ oder Lauwarmhaus. Je 
wärmer der vorausgegangene Sommer geweſen, je 
beſſer alſo die Stengel ausreifen konnten, deſto früher 
wird die Blütezeit eintreten. Stellt man nach und 
nach einzelne Pflanzen wärmer, ſo kann man die 
Blütezeit bis tief in den Winter hinein verlängern. 
Nach der Blüte allmählich Ruhezeit eintreten laſſen 
und die Pflanze möglichſt trocken, auch kühl halten, 
etwa wie Fuchſien und Hortenſien. Topfpflanzen kann 
man in ziemlich geräumigen Töpfen im Sommer 
im Freien, im luftigen Kalthauſe oder hellen, luftigen 
Zimmer aufſtellen. Kräftige Erde, viel Waſſer und 
namentlich auch Düngung ſind dann unentbehrlich. 

Zwar hält dieſer Halbſtrauch in Deutſchland 
unter guter Laubdecke, und nachdem man zuvor die 
Stengel etwa 20 em hoch über dem Boden ab- 
geſchnitten hat, auch im Freien aus, die nächſtjährigen, 
bis 1 m und drüber hohen Stengel kommen dann 
aber meiſt ſo ſpät im Herbſte zum Blühen, daß der 
Froſt die Blüten gewöhnlich vorher zerſtört. Ratſamer 
iſt alſo Überwinterung in Töpfen. 

Vermehrung durch Grundſproſſe, auch durch 
Teilung leicht, ebenſo durch Stecklinge und „Wurzel⸗ 
ihnittlinge*. Anzucht aus Samen. Ausſaat in 
Töpfe und warm halten. — Keimkraft der Samen 
meiſt nur 1 Jahr; Keimung in 4—6 Wochen. 


2701. Clerodéndron fragrans Vent., Wohl. 
riechender Cosbaum. Japan. Strauchig, ½ —2 m 
hoch. Blütezeit: zu verſchiedenen Jahreszeiten: je 
nach Behandlung. — Steht den beiden vorigen, be— 
ſonders dem C. Lindleyi ſehr nahe, iſt aber zarter 
und im Winter wärmebedürftig. Pflanze keine oder 
nur ſelten Ausläufer treibend; Aſte und Zweige etwas 
filzig-weichhaarig oder filzig- flaumig, ſtumpf⸗ 
4 kantig bis ſtielrundlich, auch die Blätter ſind weicher, 
tiefer⸗buchtiggezähnt und mehr grauflaumig. Einzel⸗ 
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blüten der anſehnlichen doldentraubigen Riſpen außen 
kahl, faſt noch einmal ſo groß als bei C. Lindleyi, 
weiß, nur außen gerötet, und von durchdringendem, 


It. 2699 2708. 831 


alſo ſtarkem, eigentümlichem Wohlgeruch: Kron- 
röhre kaum doppelt ſo lang als der Kelch. 
Staubblätter den Kronſaum wenig überragend. — 
Während dieſe einfachblühende Stammart kaum in 
deutſchen Gärten gefunden wird, iſt die gefüllt— 
blühende f. pleniflora Schauer (syn. Volkameria 
japonica Jacq., V. fragrans Hort., Agricolaea fragrans 
Schrank) wegen des köſtlichen Wohlgeruchs und der 
guten Füllung der anſehnlichen weißen Blüten mit 
Recht ſehr beliebt und als Pflanze des Wohn- 
zimmers oder Lauwarmhauſes (+ 8 bis 15 C.), 
im übrigen aber wie Nr. 2700 zu behandeln und 
durch Stecklinge oder Wurzelſchnittlinge zu vermehren. 
Alte Pflanzen ſind nicht mehr ſchön, deshalb alle 
3—5 Jahre für Erſatz ſorgen. Die ſchönen, gefüllten 
Einzelblüten eignen ſich vortrefflich für feinere Bouquets. 


2702. Clerodéndron fallax TLindl. (syn. C. 
speciosissimum Paxt.; hort.), Taͤuſchender Losbaum. 
Gebirge Javas. Strauch. Blütezeit: meiſt Herbſt. 
— Zweige 4 kantig, ſamt dem Blütenſtande und den 
Blattſtielen kurz-, faſt filzig⸗grauweißlich bekleidet. 
Blätter langgeſtielt, faſt rundlich-herzförmig, groß, 
ſtumpf⸗zugeſpitzt, ausgeſchweift⸗gezähnt oder faſt ganz⸗ 
randig, oberſeits ſtriegelig⸗kurzhaarig, unterſeits weich⸗ 
weißgrauflaumig, hier und da auch wohl mal ein 
Schüppchen eingeſprengt. Blütenriſpe groß, end⸗ 
ſtändig, mit abſtehenden Aſten; ihre doldentraubigen 
Trugdolden mit kleinen, hinfälligen Deckblättchen. 
Blütenſtielchen und der glockige, abſtehende, 5 ſpaltige, 
ſchüppchenfreie Kelch purpurn⸗gefärbt; Kelchzipfel lan⸗ 
zettlich, dünn⸗zugeſpitzt. Blumenkrone groß, prächtig⸗ 
ſcharlach⸗ oder granatrot, außen drüſig⸗beſtäubt; 
Kronröhre cylindriſch, 21/ —4 cm lang, den Kelch um 
das Vierfache überragend. Kronzipfel verkehrt⸗eirund, 
flach, etwa von ¼ der Röhrenlänge. Staubblätter 
und Griffel ſehr lang herausragend. — Eine präd- 
tige Art! — C. infortunatum Z. (syn. C. vi- 
scosum Vent., C. cordatum Don, C. castaneaefolium 
Hl., C. calycinum Turcz., Volkameria infortunata 
Rob.), Oſtindien; Strauch, bis 1'/, m hoch werdend. 
Blütezeit: meiſt Sommer; Pflanze im oberen Teile 
gelb⸗ oder weißzottig; Blätter aus herzförmigem oder 
ſtumpfem Grunde rundlich-eirund bis breit⸗länglich, 
zugeſpitzt, gezähnelt oder ganzrandig, oberſeits rauh— 
behaart, unterſeits behaart und mit einigen undeut- 
lichen, runden Drüſen oder dichtzottig. Blütenriſpe 
15—30 em lang, offen, zottig. Blüten weichhaarig, 
weiß, rot⸗gezeichnet, bei f. splendens Voss (syn. 
C. infortunatum Bot. Reg. 1844, nicht Z., Gaertn.), 
Blüten prächtig⸗ſcharlachrot. Kronröhre 1½ —2 cm 
lang, die drüſenloſen Kelchzipfel überragend: Kelch 
zur Fruchtzeit vergrößert, bisweilen 3½ em lang. 


2708. Clerod&ndron panlculätum Z. (syn. 
C. pyramidale Andr., C. spleudidum Wall., Volka- 
ıneria angulata Zour.), Riſpenblütiger Cosbaum. 
Oſtindien (Cochinchina, Java). Strauch, 90—180 cm 
hoch werdend. Blütezeit: meiſt Sommer. — Blätter 
herzförmig⸗eirund (etwa 20 em im Durchmeſſer), 
durch 5—3 Lappen 2½—8 cm tiefgelappt, gezähnelt, 
oberſeits mit zerſtreuten, vielzelligen Haaren behaftet 
oder ziemlich kahl; Blattſtiele 2½ 10 em lang [bei 
f. diversifolium Vahl pr. sp. ſind die oberen Blätter, 
deren Grund herz- oder ſpießförmig iſt, nicht gelappt!. 
Blütenriſpen 10—35 cm lang bei 8—23 cm Breite, 
weichhaarig, im unteren Teile oft beblättert, ſehr 
locker: ihre Aſte oft verlängert und faſt traubig, ge— 
wöhnlich rotgefärbt. Kelch 4—6 mm lang, faſt bis 


832 


Familie 145. Verbenaceae und Familie 146. Lablatae, O XXVIII I. 


55 Grunde in ſchmal⸗längliche Zipfel geteilt. Blumen⸗ kahl, ſchön mennigſcharlachrot, mit bis zu zoll⸗ 


one leuchtend⸗rot, orangerot oder faft weiß. 
Kronröhre 1½ 2 em lang, fadenförmig. 


2704. Clerodöndron Käömpferi Fisch. (syn. 
C. squamatum Wahl, C. dentatum Wall., C. coc- 


cineum Rort., Morr.; C. speciosissimum hort. ex F. 
Volkameria Kaempferi Jacg., V. dentata Roæb.), 
Kämpfers Cosbaum. Oſtindien (Sikkim). Strauch, 
½—1½ m hoch. Blütezeit: Juli bis September. 


Kämpfers Losbaum. 


— Pflanze ſo gut wie kahl, oder die Blütenriſpen 
nnd die jungen Sproſſe fein⸗ und dünn⸗ behaart. 
Blätter bei tief⸗herzförmigem Grunde faſt rund oder 
rundlich eirund (15—40 em im Durchmeſſer), kurz- 
gugelpibt, gezähnelt, aber die Zähne gewöhnlich kaum 
—5 mm tief; Blattſtiele 4— 10 em lang. Blüten; 
riſpe oft 40 — 50 em lang bei bis 30 cm Breite; 
Blütenſpindel und die faſt wagerecht⸗abſtehenden Aſte 
efärbt. Kelch aufgeblaſen, 6— 10 mm lang, tiefgeteilt, 


eine Zipfel breit⸗lanzettlich, ſpitz. Blumenkrone faft 


langer, fadenförmiger Röhre und verkehrt - ovalen, 
zurückgeſchlagenen, gegen 1 em langen Kronlappen. 
Staubblätter ſehr lang herausragend. f. urticifolium 
Wall. pr. sp. (syn. Volkameria urticifolia Rarb.) 
ift nur durch tiefere, 6—10 mm tiefe Blattzähne im 
ganzen Umfange der Blätter verſchieden. Eine 


prächtige Art! — C. Bethuneanum Lowe, Borneo; 


Strauch; Blütezeit: September. Alle Teile diejer 
Art find ſchön. Zweige deutlich⸗4furchig. Blätter 
meift 30—36 cm lang, ebenſobreit, tief⸗herzförmig, 
nur ganz ſe icht geſägt, kahl, unterſeits mit 
runden Drüſenſchüppchen beſtreut. Blütenſtiele, Deck⸗ 
blätter, Kelche und Blüten ſamt den ſehr langen 
Staubblättern ſind vom tiefſten karmeſinrot, und 
die beiden Seitenlappen der Blumenkrone mit einem 
purpurroten, der obere aber mit größeren weißen 
Fleck geziert; Kronröhre den Kelch kaum über- 
ragend, Kronlappen länglich, eingedrückt, 
zurückgeſchlagen. Staubfäden ſehr lang. Blüten 
in pyramidal-endſtändiger, 30—60 cm langer Riſpe. 

Verwendung der Nrn. 2702 — 2704, von welchen 
C. fallax u. C. Kaempferi die ſchönſten ſind, als präch⸗ 


tige Schmuckpflanzen unſerer Warmhäuſer: 


ſie gelangen aber nur dann zu voller Schönheit, wenn 
die Pflanzen kräftig ernährt werden, und man 


ihnen zum beſſeren Ausreifen der Sproſſe durch 


Knapphalten im Begießen im Herbſt, Winter oder 


Frühling erſt einige Wochen Ruhezeit gönnt, bevor 


man ſie zum Treiben von Blütenzweigen veranlaßt. 
Überwinterung im Warmhauſe; zeitig im Frühling 
verpflanzen und die Pflanzen warm ſtellen. Sobald 
kräftiges Wachstum eintritt abermals, und zwar in ge⸗ 
räumige Töpfe verpflanzen; gleichzeitig die Spitzen der 
Sproſſe abkneifen und die Pflanzen wieder warm ſtellen, 
ſie aber, ſobald kräftiges Wachstum vor ſich gegangen, 


bis zur Zeit der Blüte in einem niedrigen, luftigen, 


Warmhauſe unterbringen. Dungwaſſer⸗Gaben find 
ſehr förderlich. So behandelte Pflanzen erreichen große 
Schönheit und blühen ſchon vom Juli ab. Ver⸗ 
mehrung durch Stecklinge und Wurzelſchnittlinge. 
Anzucht aus Samen wie Nr. 2700. 


Familie 146. LABIATAE, Lippenblütler. O XxXVIII; XXII 7) 
(Nr. 2705—2777 aus fünfunddreißig Gattungen.) 
I. Vollkommene Staubblätter 2 (die 2 Staubkölbchen aber bei Salvia in je 2 Hälften weit getrennt, oder je 


eine Kölbchenhälfte verkümmert oder fehlend). 


1. Mittelband zwiſchen den beiden Staubkölbchenhälften (Konnektiv) fadenförmig und mit dem eigentlichen 
Staubfaden durch Gliederung verbunden, was in Zweifelfällen deutlich erkennbar wird, wenn 
man die Staubblätter in warmem Waſſer aufweicht; fie laſſen ſich dann leicht an der Gliederungsſtelle 


trennen. 


Oft fehlt je eine Kölbchenhälfte ſamt ihrem Mittelbandfaden. 


Gattung 911 Salvia. 


2. Mittelband (Konnektiv) der Staubkölbchen meiſt klein und mit dem Staubfaden nicht gliederig, ſondern 


durchgehend verbunden. 
II. Vollkommene Staubblätter 4. 


1. Fruchtknoten tief-4teilig (bis auf das Fruchtknotenpolſter). 


Gattung 912 Rosmarinus. 


915 Monärda. 914 Westringia. 


Nüßchen mit nur kleinem, bisweilen 


etwas feitlich⸗ſchieſem „Feldchen“ (Anheftungsfläche) am Grunde. 
a) Die 4 Staubblätter mehr oder weniger auf die Unterlippe herabgebogen, nicht aufrecht: Staub- 
kölbchen infolge Zuſammenfließens der 2 Hälften 1 fächerig. Gattung 915 Gcimum. 916 Mos- 


chösma 917 Plectränthus. 


918 Coleus. 


919 Lavändula. 


b) Die 4 Staubblätter gerade, auseinanderneigend oder aufwärtsſtrebend. Wenigſtens die jungen Staub- 
kölbchen 2 hälftig (2 fächerig). Kelch 5—10- oder 13⸗, ſehr ſelten 15 nervig. Kronlappen faſt ſtets flach. 


* Blütenquirle 2 blütig oder kopfig. 
* Blütenquirle mehrblütig. 


Gattung 920 Perilla. 
Gattung 925 Mentha. 


921 Origanum. 922 Majoräna. 


924 Thymus. 925 Hyssöpus. 


c) Die 4 Staubblätter wenigſtens am Grunde aufſtrebend, an der Spitze auseinandergehend; Kölbchen 
2 hälftig (2fächerig). Kelch faſt ſtets 13 nervig. Krone 2 lippig. 


Gattung 911. Salvia, Salbei. Kr. 2704. 833 


Kelch gleichmäßig⸗5 zähnig oder faſt 2 lippig. Gattung 926 Gardöquia. 
** Kelch deutlich⸗2lippig. Gattung 927 Calamintha. 928 Horminum. 
d) Die 4 Staubblätter aufſteigend, die oberen überragen die unteren. Kelch 15 nervig (bei Cedro- 
nella 13-15 nervig). 
Gattung 929 Dracoc&phalum. 930 Népeta. 951 Lallemäntia. 932 Cedrondlla. 
e) Die 4 Staubblätter aufſteigend oder in die Röhre eingeſchloſſen, die unteren länger. Kelch 5 
oder 10 nervig. Oberlippe der Krone faſt immer hohl oder ſtärker gewölbt. ö 
* Kelch deutlich „2 lippig oder ſpäter 2teilig, ſeine Mündung nach der Blüte geſchloſſen. 
ö Gattung 933 Scutelläria. 934 Brundlla. 
* Kelch breit, häutig oder frautig, kurz⸗5 zähnig oder breit⸗3 lappig; die Rippen kaum hervor⸗ 
tretend. Gattung 935 Physostégia. 936 Melittis. 
** Kelch röhrig oder offen⸗glockig, deutlich⸗5— 10rippig, 5—10zähnig oder in einen Saum 
ausgedehnt; Staubblätter aus der Kronröhre hervorragend. 
7 Oberlippe der Krone meiſt kurz oder flach, kahl oder flaumig. Gattung 937 Colquhötinia. 
tr Oberlippe der Krone meiſt zottig, hohl oder gewölbt, ſelten etwas flach. 

0 Kelchzähne 5, gleich oder die oberen größer. Kronröhre eylindriſch, am Schlunde nicht 
oder kaum erweitert, eingeſchloſſen oder herausragend. Nüßchen an der Spitze abge- 
rundet, nicht abgeſtutzt. (Vergl. auch Gtg. 942 Phlomis!) Gattung 938 Stachys. 

00 Kelchzähne nadelſpitzig oder doch pfriemlich. Kronröhre den Kelch ſtets über- 
ragend und die Nüßchen an ihrer Spitze abgeſtutzt oder doch ſtumpf, nicht ab- 
erundet. Gattung 959 Galeöpsis. 940 Lämium. 
000 Kronröhre eingeſchloſſen, den Kelch alſo nicht überragend. Nüßchen am Scheitel ab- 
geſtutzt oder ſtumpf⸗abgerundet, zugleich auch oft behaart. 
Gattung 941 Eremöstachys. 942 Phlomis. 943 Moluccélla. 
2. Fruchtknoten kurz⸗ oder jeltener tief-4lappig. Nüßchen netzig-runzlig, mit nach innenſeitig Ren 
oder ſeitlichem, meiſt großem „Feldchen“ (Anheftungsfläche). Gattung 944 Teücrium. 945 Ajuga. 


Gattung 911. Sälvia L., Salbei, ©» XXVII 7; XXVII1 


lat.: salvare retten, heilen; heilkräftige Wirkung einiger Arten). Kelch röhrig, glockig oder eiförmig, kurz⸗ oder bis zur Mitte 
2lippig. Schlund innen nackt. Kronröhre gleich oder bauchig, oder oben erweitert, innen nackt oder mit Haarring und bisweilen mit 
2 Vorſprüngen oder Zähnen; Kronſaum 2 lippig. Vollkommene Staubblätter 2, kurz, aber dann noch (durch ein verlängertes 
Mittelband des Staubkölbchens)abgegliedert, das obere aufſteigende Glied mit der einen, fruchtbaren, das untere 
Glied dagegen mit der anderen, tauben oder fehlenden Staubköldchenhälfte; letzteren Falles iſt es verkümmert, ſchwie⸗ 
lig⸗ verdickt oder nur ein ſpitzes Anhängſel: jedes Staubkölbchen alſo entweder nur mit einer Hälfte (einem Fache) 
vorhanden oder mit ungleichen Hälften an einem fadenförmigen, faſt horizontal auf dem Staubfaden abgegliederten Mittelband. 
Sehr kleine unfruchtbare Staubblätter nebenher vorhanden oder fehlend. Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher. 
Blätter ganzrandig. gezähnt, eingeſchnitten oder fiederſchnittig. Blütenquirle 2: bis vielblütig, verſchiedenartig ährig, traubig, riſpig 
oder ſeltener alle achſelſtändig. Blütenfarbe verſchieden. — 450 Arten der wärmeren und gemäßigten Gegenden der Erde. 
A. Blumenkrone innen mit Haarring. Das nach unten ragende Glied des Staubkölbchen-Mittelbandes mit tauber (ſehr ſelten 
mal Blütenſtaub führender) Kölbchenhälfte. Mittelbandteile miteinander an der Gliederungsſtelle faſt verwachſen. 
1. Oberlippe der Blumenkrone aufrecht, faſt gerade, hohl. Kelchzipfel zur Fruchtzeit u etwas vergrößert, nicht haut⸗ 


artig⸗ verbreitert. dalbſtrauchige, an ihrem Grunde verholzende Pflanzen .. S. officinalis. 2705. 
S. interrupta. 2706. 


S. ringens. 2707. 

2. Kelch zur Fruchtzeit mit 6 aderigen Lappen. Kron⸗Oberlippe gerade. Halbſträucher 
oder Sträucher .. S. scabiosaefolia. 2708. 

3. Oberlippe der Blumenkrone ſichelförmig, zuſammengedrückt. geichahne zur Fruchtzeit ſpitz, kaum vergrößert. Hohe, 
grüne, oft klebrige Kräuter (Stauden) S. hians. 2709. 

B. Blumenkrone innen ohne Haarring. Das nach unten herabgebogene Glied des Staubkölbchen⸗ Mittelbandes iſt plötzlich ver⸗ 
breitert, an der Gliederungsſtelle aber mit dem oberen ſchwielig verbunden. Krautige Pflanzen. (S. auch. C.) 

1. Kelch röhrig, mit abgeſtutzter Oberlippe und kleinen, eee BERNER ee klein, meiſt 1 mit 
aufrechter, hohler Oberlippe. Einjahrige Pflanzen . *S, Horminum (Tafel 49). 2710, 

2. Kelch glodig oder röhrig, feine Oberlippe mit 3 geraden 1 um usa e e enden Zähnen, deren mittlerer oft ſehr klein 
iſt; die Zähne dornig⸗ begrannt. Kron⸗Oberlippe ſichelförmig, ie mengedel e Zweijährige Pflanzen. S. Sclarea. 2711. 

S. argentea. 2712. 

3. Kelch eiförmig, mit hohler, 2furchiger Oberlippe, deren 3 Zähne ſehr kurz uns IE eee find. Ober⸗ 


lippe der Blumenkrone aufrecht, hohl oder zuſammengedruͤckt— ſichelſörmig. Stauden . S. bicolor. 2713. 
S. pratensis. 2714. 


C. Blumenkrone innen ohne Haarring, bisweilen innen nahe dem Grunde 2zähnig. Glieder des Staubkölbchen-Mittelbandes 
linealiſch, das untere herabgebogen, und beide unteren der Länge nach völlig miteinander verwachſen oder doch 
eng nebeneinanderliegend, bisweilen auch ſchwach⸗ verbreitert, ſehr ſelten aber eine taube Kölbchenhälfte tragend. 
Oberlippe des Kelches ganz oder mit B ſehr kurzen, einandergenäherten Zähnen, deren Mittelzahn der größere ift. 
Blumenkron-Oberlippe aufrecht, hohl. 

1. Blüten blau oder purpurn, nur bei 8. patens und S. farinacea auch Bell, 8 n l krautig oder doch 


mehr krautig als halbſtrauchig. Blumenkrone nicht unter 1½ cm lang S. farinacea. 2715. 
S. azurea. 2716. 


S. patens (Tafel 49). 2717. 
S, brunellodes. 2718. 


2. Blüten fleiſchfarbig bis blutrot, nicht fcharlach- oder orangerot . : . S. elegans. 2719. 
3. Blüten ſcharlachrot, dunkelſcharlach oder A won S. coceinea und 8. spleudens auch eine weißblühende Sorte 
vorhanden) 8 5 S. coceinea. 2720. 


S. Greggii. 2721. 

S. Heerii. 2722. 

S. oppositiflora. 2723. 

S, involucrata. 2724. 

S. fulgens. 2725. 

S. splendens (Tafel 94). 2726. 

D. Blumenkrone innen mit Haarring. Die unteren Glieder der Staubkölbchen-Mittelbänder voneinander (alſo unter fich) ge⸗ 

trennt, entweder gerade vorgeſtre t und mit einer blütenſtaubtragenden oder mit einer tauben Kölbchenhälfte, oder herab- 

geſchlagen und ſpitz, ſeltener zu einem kurzen Zahn verkümmert. 

Bilmorin. Dritte Auflage. 53 
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1. Deckblätter (Blütenſtandsblätter) und Deckblättchen dachziegelig und dornig. Oberlippe des Kelches Z zähnig, Unterlippe zwei⸗ 
zähnig, alle Zähne dornig. Unteres Glied des Staubkölbchen⸗Mittelbandes mit einem blütenſtaubtragenden Kölbchen. Nränter 
von der Tracht einer Morinia, Tafel 28, iin, mit ſehr dichtſtebenden, vielblütigen Blütenquirlen: S. carduaca Benth. (syn. 
Sal vla [Echinosphace] gossypina Benth.), Kalifornien; zwei⸗ (bis meyr⸗7) jährig, 80—60 cm hoch. Blüten groß (zolllang), 
lavendelblau oder bläulichpurpurn, in dichten, voneinander entfernten Quirlen. Eine merkwürdige und ſchöne 
Art für trockenen, durchläſſigen Boden, wo ſie unter guter, nicht zu früh aufgebrachter Fichtenzweigdecke den Winter im Freien 


überdauern kann. Ausſaat erſt im Mai 


Juni 
2. Deckblätter hinfällig Oberlippe des 


Kelches abgeſtutzt eg zähnig. Auch das untere Glied des Staubkölbchen⸗Mittelbandes eine 


blütenſtaubtragende Koͤlbchenhälfte tragend: Mittelbänder kürzer als die „eigentlichen“, oft herausragenden Staubfäden. Blüten 


ſcharlachrot, meiſt Amal fo lang als der Kelch [nur bei 8. lyrata L., Nordamerika, knollenwurzelig, 


oder violett und nur Bmal fo lang als der Kelch 


2705. Säalvia offleinälis Z., Gebräuchliche 
Salbei (fr. Sauge officinale; e. Shop-Sage). Süd⸗ 


europa. Halbſtrauchig, 30— 70 em hoch. Blütezeit: 


Mai bis Juli. — Pflanze aufrecht, mit weißwolligen 
Stengeln und filzig-behaarten Blütenzweigen, im unteren 
Teile holzig werdend, im oberen krautig. Blätter 
runzlig, weißgrau-⸗filzig, geſtielt, aus verſchmälertem 
oder abgerundetem Grunde meiſt länglich, ganzrandig 
oder gekerbelt. Blütenquirle wenige, 10 —20blütig, 
entferntſtehend, mit Deckblättern. Kelch glockig, häutig⸗ 
gefärbt, länger als die Deckblätter. Blumenkrone 
drei⸗ oder mehrmals ſo lang als der Kelch, gewöhnlich 
blau. f. albiflora Alef., weißblühend und Blätter 
etwa 3—4 mal ſo lang als breit. 
Alef., Blüten rot, Blätter etwa 3—4 mal jo lang 
als breit. Andere Formen find: f. salicifolia Alef., 
Blätter 4— 7 mal 
ſo lang als breit. 
f. tenuior Alef., 
Blätter etwa 3— 4- 
mal ſo lang als 
breit, Blüten blau; 
iſt die am häu⸗ 
figften in Küchen⸗ 


Form. f. latifolia 
Alef., Blätter etwa 
2 mal ſo lan 
als breit; gleich⸗ 
falls kultiviert. 
f. erispa Ale, ., 
Blätter kraus, 
breit. Ferner 
buntblätte⸗ 


Dreifarbige Gebräuchliche Salbei. 


f. rubriflora 


gärten zu findende 


rige: f. sturnina 


Alef., Blätter grün und weiß; f. icterina A., 
Blätter grün und gelb. f. purpurascens Alef., 
Blätter ziemlich rot; ſoll den angenehmſten und 
ſtärkſten Geſchmack haben; in England in der Küche 
vorzugsweiſe benutzt. f. Milleri Ale ,., Blätter ziemlich 
rot und gefleckt. f. aurea Bort. Damm., Blätter 
goldgelb; Pflanze von gleichmäßigem, dichtem, ge⸗ 
ſchloſſenem Wuchs, ungefähr 30 em hoch werdend. 
f. tricolor Vilmor. (syn. S. tricolor Rort.“, nicht 
Lem. “), Blätter dreifarbig: graugrün, feinnetz⸗ 
aderig, weißgelblich mit fleiſchfarben, ſpäter ſammetig⸗ 
roſenrot oder tiefrot werdend. 


Verwendung finden im Ziergarten nur die 
hübſchen buntblätterigen Formen, vor allem f. tricolor, 
die auch als Topfpflanze ſchön!, f. aurea und 
f. purpurascens. Sie eignen ſich beſonders für kalk⸗ 
haltigen, mehr trockenen Boden größerer Ziergärten 
zu Einfaſſungen, für Steingruppen, Böſchungen, 
Ruinen, Grotten u. ſ. w. an ſonnigem Standort, 
weil hier die Färbung ſchöner und ausgeprägter wird. 
Vermehrung durch abgetrennte Grundſproſſe, auch 
durch Stecklinge, die man dicht am Mutterzweig ab⸗ 
trennt und eine Zeitlang geſchloſſen und lauwarm 


die Blumenkrone blau 
S. Roemeriana. 2721. 
S. fricolor. 272. 


hält oder im Sommer im kalten Miſtbeet ſich be⸗ 
wurzeln läßt. Anzucht der grünblätterigen auch aus 
Samen. Ausſaat von Mitte April ab auf ein 
Saatbeet im Freien oder ins kalte Miſtbeet. — Keim⸗ 
kraft der Samen 3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 

2706. Sälvla interrüpta Schousb., Anker - 
brochenblätterige Salbei. Nordafrika (Marokko. 
Halbſtrauchig, 60—90 em hoch. Blütezeit: Juli 
bis September. — Pflanze aufrecht, im unteren Teile 
kahl; Aſte, Blütenſtand und Kelch mit klebrigem Flaum 
zottig. Blätter geſtielt, unregelmäßig ⸗fiedet⸗ 
ſchnittig, runzlig, unterſeits weißlich⸗filzig; End⸗ 
lappen am größten, die 1—2 Paar Seitenblättchen 
aus gerundetem Grunde eirund«⸗ länglich, dazwiſchen 
noch andere, ſehr kleine Lappen. Blütentrauben ein- 
fach, ihre oft 5—8 cm weit entfernten 5— 10 Quirle 
meiſt 6- und bis 10blütig. Die röhrig-glodigen, 
eſtreiften Kelche ſind bräunlich, zottig⸗klebrig. Blumen⸗ 
rone anſehnlich, Blüten lebhaft-blau, mit weißem 
Schlund, etwa 3 em lang. 

Verwendung. Dürfte in wärmeren ae 
Deutſchlands im Freien überwintern, ift ſonſt aber als 


Kalthauspflanze zu behandeln. Dieſe ſehr reichblühende, 


buſchige Art wird, für den Sommer ausgepflanzt, 
eine beachtenswerte Gruppenpflanze abgeben! 
Säet man Ende Auguſt auf ein Saatbeet im Freien, 
oder auch noch im September in Saatkäſtchen, ver⸗ 
ſtopft man die jungen Pflanzen in kleine Töpfe, über⸗ 
wintert ſie im Kalthauſe oder hellen, kühlen Zimmer, 
verpflanzt ſie im Februar in größere Töpfe, ſo kann 
man ſchon im April reichblühende Pflanzen haben, 
die den Sommer hindurch fortgeſetzt blühen werden. 
Man muß im März ins halbwarme Miſtbeet ſäen, 
um vom Juli bis Herbſt blühende Pflanzen zu erhalten. 
2707. Salvia ringens Sib tf. et Sm., Nachen⸗ 
blütige Halbei. Griechenland. Staudig⸗halbſtrauchig. 
Blütezeit: Sommer (Juni, Juli). — Aſte nieder⸗ 
liegend, aufſtrebend, ohne Blütenſtengel kaum 15 bis 
20 em hoch, am Grunde holzig, nebſt den Blattſtielen 
abſtehend⸗ und rauh⸗behaart, weiter oben kahl und 
in 30—60 cm lange, einfache oder verzweigte Blüten⸗ 
trauben endigend, deren Spindel unterwärts kahl. 
gegen die Spitze hin drüſig⸗behaart iſt. Blätter denen 
der vorigen Art ähnlich, unregelmäßig⸗fiederſchnittig. 
Blütenquirle entferntſtehend, meiſt 6 blütig. Kelche 
drüſig⸗behaart, 3- oder 4 mal kürzer als die Blumen⸗ 
krone, welche aufwärtsgekrümmt, ſehr anjehn- 
lich, ſchön 8 mit rötlichem Anflug und 
weißer Zeichnung iſt. Kronröhre über dem Kelch 
jih.ftarf erweiternd, mit faft ſichelförmiger Ober- 
und großer, 3 lappiger Unterlippe, deren Mittellappen 
2 lappig, deren Seitenlappen zurückgeſchlagen find. 
Verwendung. Recht hübſche Staude für große 
Gärten, unter Laubdecke in kalkhaltigem, mehr 
trockenem als feuchtem Boden unſere Winter wohl 
überdauernd. Nur darf man nicht überſehen, daß 
dieſe Pflanzen nach einigen Jahren immer karger 
blühen und immer weniger widerſtandsfähig werden, 


Gattung 911. Salvia, Salbei. 


alſo gelegentlich durch Ablieger oder Grundſproſſe für 
„Verjüngung“ zu ſorgen iſt. Der Standort ſei 
ſonnig. Anzucht aus Samen wie für Nr. 2705 
angegeben. Bei Herbſtausſaat und Überwinterung im 
kalten Kaſten tritt Blütezeit ſchon vom Juni ab ein. 


2708. Saivia scabioraefölia Lam. (syn. S. 
pinifolia Pall., S. taurica Habl., S. Scabiosa Pers., 


S. Hablitziana Schrad.), Srindlrautblätterige Salbei. 
Taurien. 
zeit: Sommer. — Die Stengel ausgebreitet, am 
Grunde filzig-behaart oder wollig, im oberen Teile 
faſt kahl, häufig mit rotem Anflug. Blätter zahlreich, 
weiß⸗ filzig und »haarig, bisweilen faſt kahl, fieder⸗ 
ſchnittig; die Blattteile faſt gepaart, ganz, zweiſchnittig 
oder fiederſchnittig, länglich oder linealiſch, ſpitz, ganz⸗ 
raudig. Blütentrauben einfach; Blütenquirle etwa 
6—10blütig, getrennt. Deckblätter des Blütenſtandes 
zugeſpitzt. 
Ober- und 2ſpaltiger Unterlippe; alle Zähne ſpitz. 
Blumenkrone doppelt ſo lang als der Kelch, ſchön 
weiß bis hellviolett; Kronröhre innen mit Haar⸗ 
ring. Griffel kurz⸗ herausragend. Kelch zur Fruchtzeit 
1½ cm lang, kurzgeſtielt, aufrecht. — Kommt auch 
mit ſehr ſchmalen und kahleren Blättern vor. f. lati- 
folia Boiss. (syn. S. vulnerariaefolia Willd.) iſt nur 
durch weniger (nur 2—4), ſowie durch breitere und 
kürzere Seitenblättchen verſchieden. 

Eine faſt vergeſſene, wirklich ſchön blühende Art, 
die für den Sommer ins Freie gepflanzt werden kann; 
iſt froſtfrei zu überwintern. 


2709. Salvia hians Royle (syn. S. macrophylla 
Tausch, S. himalayaca hort.), Klaffende Salbei. 
Himalaja, Kaſchmir. Staudig, 60—90 em hoch. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze krautig, robuſt, 
klebrig⸗behaart; Stengel ſteif⸗aufrecht, 4 kantig. Blätter 
langgeſtielt (Blattſtiel oft 25 em lang), dreieckig⸗ 
oder ſpießförmig⸗eirund bis eirund⸗herzförmig, ſpitz 
oder zugeſpitzt (etwa 8— 14 cm lang), an ihrem Grunde 
mit abgerundeten Lappen keilförmig, runzlig, gezähnt, 
beiderſeits weichhaarig; Blätter des Blütenſtandes 
eirund, zugeſpitzt, kürzer als der breit⸗ und kurz⸗ 
glockige, geſtreifte, gefärbte, klebrige Kelch, deſſen 
Oberlippe ganz und abgeſtutzt iſt. Blütentraube einfach 
oder am Grunde verzweigt; Quirle meiſt 6blütig, 


weit voneinanderſtehend. Blumenkrone 3 mal ſo lang 
als der Kelch, ſehr ſchön, 2½ bis faſt Jem lang, mit 
breitem, ſtark aufgeblaſenem Schlunde und kürzerer 


Unterlippe, lebhaft⸗blau mit weißem Mittellappen. 
Oberlippe kurz⸗2 ſpaltig, mit ſpitzen Lappen; Unter⸗ 
lippe mit großem, breit⸗verkehrtherzförmigem Mittel- 
und breiten, kurzen (ungedrehten) Seitenlappen. Staub- 
fäden kurz-, Griffel lang⸗ herausragend. f. 
plectranthifolia hat violett und weiße Blumen. 

Verwendung als ſchöne Stauden der Land⸗— 
ſchafts gärten. Anzucht aus Samen in der bei 
harten Stauden üblichen Weiſe leicht. Ausſaat vom 
April bis Juli im Freien auf ein Saatbeet. 


2710. * Salvin Horminum I., Tufel 49, 194 


Sclarée, Toute-bonne; e. Fetiv Clary Sage). 
mund Südeuropa, Orient. 


Halbſtrauchig, 30 —50 cm hoch. Blüte⸗ 
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der Kelch; die oberſten Blätter ſchopfig⸗zuſammen⸗ 
gedrängt, verbreitert-dünnhäutig und ge- 
färbt. Dieſe Schopfblätter und die oberen Blüten- 
ſtandsblätter bilden den Zierwert dieſer Art; denn die 
Blüten ſind unbedeutend, ſtehen in entfernten, etwa 
6 blütigen Quirlen und find helllila oder blaß- 
violett. Die Kelche ſind röhrig⸗-weichhaarig, zur 
Fruchtzeit zurückgeſchlagen. Blumenkrone ungefähr 
um die Hälfte länger als der Kelch. Sorten ſind: 
f. vulgaris, Schopfblätter violettblau mit dunkler 
gefärbten Adern; f. violacea (syn. William's 


Salvia „Bluebeard“ Blaubart), Schopfblätter 


Kelch großglodig, mit ſehr kurz⸗3 zähniger 


Platz und die 


fang April ins 


leuchtend-violettblau, etwas größer, dunkler 
geadert; f. rubra (syn. f. „flore“ purpureo Aort.), 
Schopfblätter leuchtend - karminrot bis lebhaft⸗ 
purpurrot, dunkler geadert; f. alba (syn. f. „flore“ 
albo Hort.), Schopfblätter weiß, grünlich⸗geadert. 
Verwendung. Die „Buntſchopf⸗Salbei“ iſt 
ſehr genügſam, überall auffallend und mwirf- 
lich ſchön zu nennen, ſofern man ihr den rich⸗ 
tigen Platz im Ziergarten anweiſt. Am ſchönſten 
find die Sorten f. rubra und f. violacea. Zerſtrent 


‚ auf Rabatten, an ſonnigen Anhöhen, Böſchungen, in 


der Nähe von Ruinen in kleinen Trupps ſich findend, 
ſind ſie wirklich angenehm und Intereſſe erregend. 
Kultur nur an ſonnigen Standorten, weil nur 
an ſolchen die Schopfblätter ſich recht lebhaft färben: 
der Boden muß kalkhaltig und mehr trocken als feucht 
ſein. Beſondere Pflege keine! Anzucht aus Samen 
leicht; Ausſaat im April oder Anfang Mai an den 
beſtimmten 


Pflänzchen zei⸗ 
tig auf 20 em 
Abſtand aus⸗ 
lichten; oder 
Ausſaat An⸗ 


kalte Miſtbeet 
oder ſpäter auf 
ein Saatbeet, 
auslichten und 
hernach ver⸗ 
pflanzen. 

Iſt der Boden 
leidlich kräftig, 
ſo iſt Begießen 
und Düngen 
im Sommer 
nicht nötig. — 
Keimkraft der Samen 3 Jahre: Keimung in 2 Wochen. 

2711. Sälvla Sclärea IL. (syn. S. bracteata 
Sims, nicht Russ.; 8. Simsiana R. et Sch., Sclarea 
vulgaris Mil), Wuskateller - Salbei (fr. Orvale 
! Mittel- 
Zweijährig, bis 1 m und 


Buntſchopf⸗ Salbei. 


darüber hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze 


(syn. S. colorata Thore, S. Horminium Sibth. et Sm., 
Horminum coloratum Mnch., H. sativum Mill.), Bunt - 


ſchoyf - (Scharlady-) Salbei. Südeuropa. Einjährig, 30 
bis 60 em hoch. Blütezeit: Sommer (Juni bis Auguſt). 
— Pflanze krautig, aufrecht, äſtig, weißgrau⸗zottig; 
Blätter geſtielt, aus gerundetem oder keilförmigem 
Grunde oval-länglich, ſtumpf, unregelmäßig⸗gekerbt, 
die oberen herzförmig⸗eirund, die des Blütenſtandes 
breit, ſpitz und bleibend, meiſt ſchwach länger als 


von durchdringendem Geruch. Stengel krautig, dick, 
aufrecht, im unteren Teile rauhhaarig, nach oben in 
eine etwas klebrige, ſehr äſtige, ſtraffe Riſpe endend. 
Blätter grün, weichbehaart, die unteren geſtielt, 
oft groß, eirund, am Grunde meiſt herzförmig, gekerbt 
oder gezähnt, die des Blütenſtandes anſehnlich, breit⸗ 
eirund, haarſpitzig, häutig und roſenrot⸗gefärbt, 
die Kelche überragend und ſpäter herabgeſchlagen. 
Blütenquirle entferntſtehend, 6- bis herab zu 2blütig, 
die oberſten meiſt fehlſchlagend. Kelch geſtielt, papillös- 
ſchärflich, zur Fruchtzeit mäßig vergrößert, kurz⸗ und 
53 * 
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breit-glodig, mit faſt dornig⸗pfriemlichen Zähnen. 


Blumenkrone helllila oder roſenrotblau; 3 mal ſo 
lang als der Kelch, die a innen mit einem Haar⸗ 
büſchel. — S. Aetbiopis L. (syn. S. Kochiana Äze., 
Sclarea Aethiopis Hill., S. lanata MHnch.), Süd- 
europa, Donaugebiet, Kleinaſien; zweijährig, 60 bis 
100 em hoch; Blütezeit: Juni, Juli. Pflanze 
weißwollig, nicht klebrig. Stengel dick, aufrecht, vom 
unteren Teile ab in eine große pyramidale Riſpe 
verzweigt. Blätter faſt alle auf den Stengelgrund 
1 ausgebreitet, kurzgeſtielt, herz⸗ 


Örmig-eirund, grobgekerbt, buchtig oder gelappt, ſehr 


runzlig, nebſt dem Kelche weißwollig [bei f. leu- 
coneura Boiss. pr. sp. ſind die Blätter unterſeits an 
den Nerven dichter behaart, weißſtreifig; Blüten etwas 
Heiner]. Die wenigen Stengelblätter ſind herzförmig⸗ 
umfaſſend, die des Blütenſtandes (Deckblätter) ſehr 


breit, rundlich⸗eirund, langzugeſpitzt, geſtreift, oft kahl 


werdend. 
Kelchzähne dornig⸗ pfriemlich. Blumenkrone weiß, 
doppelt ſo lang als der Kelch, plötzlich in den Schlund 
erweitert, innen mit einem Haarbüſchel. 
Verwendung. Stattliche, in Landſchafts⸗ 


altigem Boden an ſonnigem Standort, ſowohl 


Blütenquirle 10- bis herab zu 6 blütig. 


ärten und Anlagen mit mehr trockenem, kalk⸗ 


Familie 146. Lablatae, Sippendlütler. O XXVIII I. 


röhre innen mit rauhhaarigem Anhängſel; Oberlippe 
ſehr einwärtsgekrümmt, ſichelförmig. — S. verbasci- 
folia M. B. (syn. S. candidissima M. B., nicht Fahl, 
nicht Guss.), beſonders deren Form f. cana Boiss. 
(syn. S. microstegia Boiss. et Bal., S. nivea Arenbg., 
S. atomaria Boiss., S. pseud-aethiopis Boiss.), ift jehr 
ähnlich; Blumenkrone nur 18—22 mm lang; Blätter 
an ihrem Grunde abgeſtutzt, fait herzförmig; Blüten- 
ſtand klebrig⸗behaart, eine einfache Traube oder 
nicht ſtark verzweigte Riſpe. 

Verwendung. 8. argentea iſt wegen der jilber- 
weißfilzigen Blätter eine bekannte und be- 
liebte Pflanze. Die Blätter ſind die Hauptzierde, 
obgleich in Landſchaftsgärten und Anlagen an 
ſonnigen, trockenen Stellen auch die blühenden Pflanzen 
angenehm find und für letztere Verwendungsweise am 
beiten im Mai⸗Juni an den beſtimmten Platz geläc 
werden, wo ſie im folgenden Jahre dann Blüten 
tragen. Sonſt aber ſind die etwa entſtehenden Blüten⸗ 
ſtengel ſtets ſofort zu beſeitigen. Kräftige Pflanzen 
ohne Blüten geben auf Raſenplätzen prächtige 
weiße Gruppen, auch gute Einfaſſungen um 
größere Gruppen, ſofern man mehr trockenen Boden, 
etwa humoſen, ſandigen Lehmboden und ſonnigen 


Standort gewähren kann. Ausſaat für die Zwecke 


auf Raſenplätzen, als auch in der Nähe von Ausſichts⸗ 
punkten, Hügeln u. ſ. w. gern geſehene Pflanze. 


Ausſaat im Mai, Juni entweder an den beſtimmten 
Platz, oder auf ein Saatbeet und dann die Pflanzen, 


wenn fie genügend erſtarkt find, an den beſtimmten 


Platz verſetzen, am beſten ſchon im Spätſommer. Ab⸗ 
ſtand der Pflanzen 80 em. 

2712. Sälvla argentea Z. (syn. S. candidissima 
Guss., nicht Yahl, nicht M. B.; S. Aethiopis Brot., 


Freie pflanzen (Abſtand 20—30 em). 


nicht L.; S. patula Desf., S. pyramidalis Petagna, 


S. atlantica Pers., S. Gussonii Boiss., Sclarea argentea 
Mill.), Hilserweiße Salbei. Serbien, Dalmatien, 
Griechenland. 


70 cm hoch. 


reichlich mit lan⸗ 
gem, zottigem, 
ſeidenartigem, ſil⸗ 
berweißem Filz 
bekleidet, aufrecht 
und im zweiten 


umfangreichen 
Riſpe veräſtelnd. 


gelgrunde zujam- 


grundſtändigen 

oft 15—20 cm 

lang), kurz⸗ und dickgeſtielt, aus gerundetem oder keil⸗ 
förmigem Grunde eirund und länglich, beiderſeits 
REN aber dichter) ſpinnwebig-grauweiß⸗filzig, 
uchtig, gelappt oder ausgenagt, die des Blütenſtandes 
(die Deckblätter) häutig, etwas klebrig, grün, eirund, 
langgeſpitzt, doppelt ſo kurz als der Kelch, der zur 
Blütezeit 12 — 14 mm lang, zur Fruchtzeit wenig ver⸗ 
größert iſt. Blütenriſpe Flebrig-behaart, mit aufrecht⸗ 


Silberweiße Salbei. 


mengedrängt (die 


Zweijährig, 50 bis 


Blütezeit: Juli, 
Auguſt. — Pflanze 


gezähnt, fiederſpaltig 


des Ziergartens Ende Februar bis Mitte März un⸗ 
mittelbar ins warme Miſtbeet, oder in Saatkäſtchen im 
hellen Wohnzimmer. Die Pflänzchen zeitig in ganz 
kleine Töpfe verſtopfen, auch nicht verzärteln, ſondern 
ihnen viel Licht und genügend friſche Luft gönnen, fie 
bis zum April abhärten und im Laufe des April ins 
Hat man kein 
Miſtbeet, auch keinen Platz in einem hellen, warmen 
Zimmer, ſo kann man auch Ende Auguſt, Anfang 
September auf ein Saatbeet ſäen, die Pflanzen nur 
froſtfrei, hell und trockenſtehend in kleinen Töpfen 
überwintern und im Frühling auspflanzen. Keim- 
kraft der Samen 3 Jahre; Keimung je nach den 
Wärmegraden in 1 oder 2 Wochen. 


2718. Salvia bicolor Desf. (syn. S. crassifolia 
Cav., S. pyrenaica Vahl), Zwei ſarbige Salbei. Nord⸗ 
afrika, Pyrenäen. Zweijährig bis ftaudig, ½—1 m 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — Stengel krautig, 
aufrecht, wenigäſtig, dick, klebrig⸗ oder rauhbehaart. 
Unterſte Blätter geſtielt, groß, eirund, eingeſchnitten⸗ 
oder handförmig⸗gelappt, die 


mittleren Blätter eirund⸗lanzettlich, zugeſpitzt, ein⸗ 


0 


Blätter am Sten⸗ 


abſtehenden, verlängerten, traubigen Aſten: Blüten⸗ 


quirle 6—4blütig, entferntſtehend. Kelchzipfel alle an 
der Spitze pfriemlich⸗dkbornig. Blumenkrone 3½ em 
lang, weiß, dreimal fo lang als der Kelch; Kron- 


Jahre ſich zu einer geſchnitten⸗gezähnt; die oberen lanzettlich und ſitzend: 


alle aber mit herzförmigem Grunde und klebrig⸗weich⸗ 
haarig. Blütenſtands⸗ oder Dedblätter eirund⸗lanzettlich. 
zugeſpitzt, zurückgeſchlagen. Blütentrauben (45—60 em 
lang) faſt verzweigt; Blütenquirle 6blütig, getrennt. 
Blumenkrone dreimal jo lang als der Kelch: Kron⸗ 
röhre von Kelchlänge. Oberlippe ſchön blau- 
violett, goldgelb- punktiert, Unterlippe oder doch 


ihr Mittellappen ſchneeweiß. Eine wirklich ſchöne 


Art für größere Ziergärten, unter trockener Decke 
(Laub, Fichtenzweige) unſere Winter im Freien über⸗ 
dauernd, ſofern man die Pflanzen nicht zu früh, ſondern 
erſt im Mai, Juni aus Samen erzieht. Man kann 
ja nebenher einige Pflanzen in Töpfen kalt über- 
wintern. Kultur wie folgende Nr. 2714. 


2714. * Sälvla pratensis L. (syn. S. Barrelieri 
Ten., S. Tenorei Spr., S. dubia C. Koch, S. agrestis 
J., S. haematodes L., S. rubicunda Vender., S. vir- 
gata Savi, nicht Jacg.; Sclarea pratensis Mill., Sel. 
tuberosa Mill.), Wieſen-Salbei. Mittel⸗ und Sid- 


Gattung 911. Salvia, Salbei. 


europa, auf trockenen Wieſen, in Weinbergen. Staude, 


50—90 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni und (wenn 


dann abgemäht) im Spätſommer oder Herbſt noch⸗ 
mals! — Pflanze grün, behaart, im oberen Teile 
drüfig; die Stengel wenigblätterig, in eine wenigäſtige 
Riſpe endend. Blätter runzlig, oberſeits kahl; die 
Grundblätter geſtielt, herzförmig⸗eirund, doppeltgekerbt, 
bisweilen gelappt; die oberen ſitzend, ſpitz, ſpitzgezähnt; 
die des Blütenſtandes klein, kürzer als der Kelch 
frautig, grün, herzförmig⸗eirund, lang⸗ und dünn⸗ 
zugeſpitzt. Blütentrauben lang und anſehnlich; Blüten⸗ 
quirle 3—6blütig, getrennt. Oberlippe des glodigen, 
weichhaarig⸗klebrigen Kelches mit 3 kurzen, ſchmalen 
und ſpitzen Zähnchen. Unterlippe mit 2 weichſpitzigen 
Zähnen. Blumenkrone groß, bei der Stammform ſehr 
ſchön blau, dreimal ſo lang als der Kelch; Kron⸗ 
röhre von Kelchlänge; 
S. hierosolymi- 
tana Boiss. pr. ap. 
iſt faſt kahl, an den 
Stengelkanten von 
abwärtsgerichteten 
Borſten ſcharf, die 
Blüten ſind dun⸗ 
kelviolettrot, 


der Stammart. 
f. atroviolacea, 
Blüten dunkel- 
violett. f. albi- 

flora, Blüten 
weiß. f. rubi- 
cunda Wender. 
pr. sp., Blüten 
roſenrot. f. va- 


Wieſen⸗Salbei. 


riegata V. et Lit. pr. 
Mittellappen der Unterlippe weiß. 

Verwendung. Art und Formen, beſonders die 
blaublühenden, find am paſſenden Standort, in Land- 
ſchaftsgärten, auf Parkwieſen, in Anlagen 
und aus auf Rabatten größerer Biergärten wirklich 
ſchön blühend und ſehr genügjam; fie fühlen ſich 
auch an graſigen Abhängen wohl, ſind dann eigentlich 
am ſchönſten. Sie kommen ſo recht zur Geltung, wenn 
ſie auf Wieſen und Raſenflächen truppweiſe oder zer⸗ 
ſtreut wachſen. Da die grundſtändigen Blätter die 
Haupternährer ſind, ſo vertragen die Pflanzen auf 
Wieſen nicht nur das Abmähen nach der Hauptblüte 
ſehr gut, ſondern ſie treiben alsbald neue Blütenſtengel 


und blühen im Spätſommer abermals. Kalkhaltiger, 


womöglich lehmiger, mehr trockener als feuchter Boden 
und ſonniger bis halbſchattiger Standort ſind am an⸗ 
genehmſten. Anzucht aus Samen leicht. 

2715. Sälvia farinäcen Benth. (syn. S. tricho- 
styla Bisch., S. amabilis Tih., Rort.; S. caesia 
Scheele), Mehlige Salbei. Texas, auf fruchtbarem 
Boden. Staudig⸗halbſtrauchig, 60 —80 em hoch. 
Blütezeit: Frühling bis Oktober. — Pflanze fein⸗ 
grauweißfilzig⸗flaumig oder im unteren Teile kahl; 
die Stengel find zahlreich, kräftig, 4 kantig und bilden 


einen dichten Buſch. Untere Blätter von ſtumpfem, 


oder keilförmigem oder faſt herzförmigem Grunde aus 
eirund⸗lanzettlich oder ſelbſt eirund, grob⸗ und unregel- 


Oberlippe ſichelförmig. | 


und ihre Oberlippe 
iſt etwas weniger 
ſichelförmig als bei 
Hund Texas. Staude, 60 —100 em hoch. Blütezeit: 


Ir. 2712 — 2716. 837 


pfriemlich oder eirund⸗lanzettlich, zumeiſt abfällig. 
Blütenquirle dicht⸗vielblütig, lange, geitielte, blattloſe, 
unterbrochene Ahren bildend, die ſamt den Kelchen 
dicht⸗ und weich⸗weißfilzig (nicht ſelten auch violett⸗ 
angelaufen) ſind. Kelch länglich⸗cylindriſch, im Alter 
eſtreift⸗furchig; Kelchzähne ſehr breit und ſtumpf. 
lumenkrone faſt ohne Oberlippe, die Unterlippe da⸗ 
gegen groß, dunkellilablau, in der Mitte weiß, 
ei f. alba ort. die Blüten ganz weiß; ihr Mittel- 
lappen verkehrtherzförmig⸗2 lappig. 
Verwendung. Stattlich und reichblühend; 
für größere Biergärten von beſonderem Werte. 
Im Kalthauſe ziemlich trocken überwinterte Pflanzen 
regen ſich ſchon im Februar wieder, können bereits im 
April blühen und mit der Blütenentwickelung bis zum 
Herbſt fortfahren. Säet man ſie Ende Februar oder 
Anfang März ins Miſtbeet, wie Nr. 2712, und pflanzt 
ſie im April ins Freie, ſo erhält man vom Sommer 
bis tief in den Spätherbſt reichen Blütenertrag, der 
erade im Spätherbſt recht angenehm iſt. Ausſaat 
Ende März oder Anfang April ins Miſtbeet giebt 
ſpätere Blütezeit, etwa Ende Juli oder Auguſt. Der 
Boden ſei kräftig, kalkhaltig, dagegen nur mäßig feucht. 
2716. Salvia azürea Lam. (syn. S. mexicana 
Walt., nicht L.; S. acuminatissima Vent., S. angu- 
stifolia Michx., nicht Cav.; S. acuminata Pers., 
nicht Ruiz et Pav.; S. elata Poir., S. corifolia 
Scheele), Azurblaue Salbei. Süd⸗Carolina bis Florida 


Juli⸗Auguſt bis Oktober. — Pflanze kahl oder flaumig. 
Untere Blätter lanzettlich oder länglich, ſtumpf, ge⸗ 
zähnelt oder geſägt, nach unten in einen unbedeutenden 


Blattſtiel zugeſpitzt; die oberen Blätter ſchmäler, oft 
linealiſch, ganzrandig; die des Blütenſtandes (die Ded- 


sp., Blüten hellblau; 


— 


mäßig⸗geſägt, auf ſchlanken Blattſtielen; die oberen 


lanzettlich oder linealiſch⸗lanzettlich, bisweilen ganz⸗ 
randig; die Blätter des Blütenſtandes (Deckblätter) 


blätter) pfriemlich, halbwegs bleibend. Blütenſtände 
ährenförmig oder riſpig⸗ verzweigt; Blütenſtielchen kurz. 
Kelch länglich⸗glockig, gewöhnlich feinflaumig, undeut⸗ 
lich⸗2 lippig; Blumenkrone tiefblau; auch eine weiß 
blühende Form giebt es ſchon. Kron⸗Unterlippe buchtig⸗ 
3 lappig und ausgerandet. f. grandiflora 1 
S. Pitcheri Torr., S. elongata Torr., nicht H. B. 
et Kıh.; S. longifolia Nult.), Pflanze aſchfarben⸗ 
flaumig, Blütenquirle dichter, die Kelche filzig⸗ſeidig. 

Verwendung wie vorige Art, mit der ſie an 
Schönheit wetteifert. Kultur entweder einjährig: 
Ausſaat zeitig im Frühling ins Miſtbeet und die 
Pflanzen im April, Mai auspflanzen, Abſtand 40 em; 
oder als Kalthauspflanze: Ausſaat dann vom 


Frühling bis Sommer, die Pflanzen in Töpfen 


eben froſtfrei überwintern, was in Süddeutſchland, 
unter guter Laubdecke vielleicht im Freien geſchehen 
kann. Vermehrung meiſt durch Sproßſtecklinge 
oder durch abgetrennte Grundſproſſe, da die Pflanze 
in unſerem Klima wenig oder gar keinen Samen reif 


werden läßt. — S. angustifolia Cav., nicht Michæ. 


(syn. S. reptans Jacgq., S. virgata Ort.), Mexiko; 
ſtaudig⸗halbſtrauchig, „2— 1 m hoch; Blütezeit: Spät⸗ 
ſommer, Herbſt. Pflanze ſchlank, gewöhnlich bis auf eine 
Anzahl zerſtreuter Borſtenhaare (beſonders an den 
Knoten) kahl. Blätter linealiſch (3½ —8 em lang bei 
2—5 mm Breite), ganzrandig oder undeutlich⸗gezähnelt, 
ſpitz, etwas geſtielt. Blütenſtände rutenförmig, ſchlank, 
mit entferntſtehenden, wenigblütigen Blütenquirlen; 
Blütenſtielchen ſehr kurz. Kelche ſchmal⸗länglich oder 
cylindriſch, ihre Lippen halb ſo lang als ihre Röhre, 
ihre Oberlippe eirund, ganzrandig, ſpitz, ihre Unter⸗ 
lippe mit zwei ähnlichen, aber mehr ſpitzen Lappen. 
Blumenkrone tiefblau; Kron-⸗Oberlippe jo breit als 


838 


lang, mit ausgerandetem oder welligem Mittellappen. 
f. glabra Gray (syn. S. azurea Torr. ex p.), Pflanze 
völlig kahl, ſelbſt an den Knoten fehlt der Haarring 
oder iſt daſelbſt ſehr undeutlich. 


2717. Sälvla patens Cav., Benth., Tafel 49, 


195 (syn. S. grandiflora Nee, nach Cav.; S. macrantha 
Schidi., S. decipiens Mart. et Gal., S. spectabilis 
H. B. et Kıh.), Offenblütige Salbei. Staudig, 


50—80 em hoch. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. 


— Wurzeln büſchelig⸗knollig; die Stengel krautig, 
aufrecht, weichbehaart. 
förmigem oder bei den oberſten Blättern abgerundetem 
Grunde eirund-dreiedig, oder auch alle ſpießförmig, 
oder die oberen oder bisweilen alle mit rundlich⸗herz⸗ 
förmigem Grunde, im übrigen gekerbt, beiderſeits ſteif⸗ 
haarig, unterſeits bisweilen rötlich- angelaufen, im 
Alter aber graulich. Deckblätter lanzettlich⸗linealiſch. 
Blütentrauben lang; Blütenquirle entferntſtehend. 
Kelch glockig, zottig, mit borſtenförmig⸗zugeſpitzten 


Zähnen, deren oberer meiſt lang⸗dreiſpitzig. Blumen⸗ 


krone faſt Z mal jo lang als der Kelch, mit großem 
Schlunde, lang herausragenden Staubblättern und 
kahlem Griffel, 5 em und darüber lang, prächtig 
ultramarin- oder dunkelblau, bei f. lilacina 
Hort. lilablau, bei f. alba weiß). Kronlippen fait 
klaffend; Mittellappen der Unterlippe ſehr breit, aus⸗ 
gerandet-2 lappig. 
Verwen dung. Dieſe Art iſt ihrer prächtigen, 
roßen, leider ziemlich bald abfallenden, blauen 
Blüten wegen eine der ſchönſten der Gattung; 
ſie iſt als Kalthauspflanze zu behandeln oder im 
Zimmer, ſogar noch im Keller, bei + 6 bis 100. 
ziemlich trocken zu überwintern; im Frühling, wenn 
ſie zu treiben beginnt, ſofort hell und luftig zu ſtellen, 
nach und nach mehr zu begießen und im Mai ins 
Freie zu pflanzen (Abſtand 30 em), wo ſie zu 


Gruppen vereinigt oder auf größeren Gruppen mit⸗ 


wirkend, oder zerſtreut auf Rabatten, oder truppweiſe 
auf Raſen von hervorragender Wirkung iſt. 
Boden ſei nur friſch, dabei durchläſſig, aber doch 
kräſtig und zudem genügend kalkhaltig; der Standort 
ſei ſonnig oder halbſchattig. Vermehrung durch 
Teilung älterer Pflanzen, deren Wurzelſtock, wie ſchon 
erwähnt, büſchelig⸗knollig iſt. Wenn man nun die 
Pflanzen im Herbſt nicht in Töpfe ſetzen kann, ſo 
laſſen ſich die Wurzelſtöcke, an einem mäßig warmen, 
trockenem Orte auch in Sand oder ſandige Erde ein⸗ 
geſchlagen, ähnlich wie Dahlien (Georginen) über⸗ 
wintern. Vermehrung durch Sproßſtecklinge (im Früh⸗ 
ling oder Sommer) iſt leicht. Anzucht aus Samen, 
den die Pflanze reichlich liefert. — Keimkraft der 
Samen 3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 

2718. Salvia brunellödes [prunellodes] 7. 2. 


et Eth., Brunellenartige Salbei. Mexiko, Neu- 
Spanien. 


Staudig (bis halbſtrauchig?), 40—70 em 


Der 


Blätter geſtielt, aus ſpieß⸗ 


hoch. Blütezeit: Sommer. — Stengel mehrere, 


krautig, faſt einfach; Aſte 20—45 em lang, 4kantig, 
aufrecht oder aufſtrebend, weichbehaart. Blätter geſtielt, 
eirund⸗länglich, ſtumpf, mit verſchmälertem Grunde, 
gekerbt, zolllang oder auch länger, völlig kahl oder 


an den Nerven mehr oder weniger rauhhaarig, beider⸗ 
ſeits grün; die des Blütenſtandes eirund, zugeſpitzt, 
hinfällig. Blütentrauben einfach, langgeſtielt; Blüten⸗ 


die oberſten 


quirle entferntſtehend, faſt i e 
minor nur 


einander genähert, 6— 10 blütig (bei 
4 blütig und die Pflanze nur 15— 25 em hoch). 
mit weit auseinandergehenden Lippen, bläulich, ſeidig⸗ 


Kelche 


Familie 146. Lablatae, Cippenblütſer. = XXVIIII. 


kurzhaarig, geſtreift, mit kurz⸗dreizähniger Unterlippe. 
Blumenkrone 1 em lang, faſt 3mal ſo lang als der 
Kelch, ſchön himmelblau (oder anfangs hell- und 
dunkelpurpurn und dann in blau übergehend ?). Ifſt 
ein Gegenſtück zu der ſcharlachrot⸗blühenden S. coc- 
einea; ſie iſt wirklich ſchön, wird einjährig 
kultiviert und iſt leicht aus Samen zu erziehen. 


2719. Salvia élegans Van (syn. S. microcanlis 
Poir., S. incarnata Cav., Kth., nicht Eltling; S. 
punicea Mart. et. Gal.), Zierliche Salbei. Gebirge 
Mexikos. Halbſtrauchig, 60 — 120 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Sommer. — Stengel krautig, aufrecht, kahl oder 
zerſtreut⸗behaart; die Aſte im oberen Teile drüfig- 
zottig. Blätter 2½ — 8 em lang, geſtielt, aus ge- 
rundetem oder verſchmälertem Grunde eirund, zugeſpitzt, 
geſägt, oberſeits etwas ſteifhaarig oder filzig, unterſeits 
meiſt kahl. Deckblätter ſitzend, eirund, zugeſpitzt, hin⸗ 
fällig. Blütentrauben 10—20 cm lang. Blütenquirle 
entferntſtehend 

(die unteren 
gegen 5 em 
entfernt), 3 bis 
6blütig. Kelche 
glockig, drüſig⸗ 
zottig, mit 1 
bis 3granniger 
Ober⸗ und 
kurz⸗gezähn⸗ 
ter, begrannter 
Unterlippe. 
Blumenkrone 
anſehnlich, faſt 
6mal jo lang 
als der Kelch, 
fleiſchfarbig 
bis blutrot, 
mit dünner, 
faſt einwärts 
gekrümmter 
Röhre, ziem⸗ 
lich gleich⸗ 
langen Lippen und faſt herausragenden Staubblättern. 

Iſt überall angenehm. Kultur wie Nr. 2720. 


2720. Salvia coccinea L. (syn. S. glaucescens 
Pohl, S. rosea Vahl; f. punicea nana Hort.), Hor- 
minum coccineum Manch.), Scharlachrete Salbei. 
Nordamerika, Süd⸗Carolina bis Florida, Süd⸗Texas. 
Einjährig bis halbſtrauchig, 30— 60 cm, bei f. pseudo- 
coceinea bis 1 m hoch. Blütezeit: Juni bie 
Oktober. — Pflanze grauweißlich⸗ behaart oder kahl 
werdend, oder gegen den Grund hin von langen, ab⸗ 
ſtehenden Haaren rauh. Blätter dünn, aderig, herz⸗ 
förmig oder eirund, meiſt ſpitz, gekerbt, ſchlankgeſtielt. 
unterſeits meiſt ſchwach⸗weichfilzig. Blütentrauben 
(ähren) rutenförmig⸗ſchlank, blattlos; ihre Quirle 
ziemlich entferntſtehend, wenig⸗ oder mehrblütig. Kelch⸗ 
lippen kaum halb ſo lang als die röhrig⸗glockige, meiſt 
purpurliche Kelchröhre. Blumenkrone bis zolllang, 
außenſeitig weichhaarig oder flaumig, doppelt oder 
3 mal ſo lang als der Kelch; ihre ſchmale Röhre nach 
oben hin ſich mäßig vergrößernd; ihre Unterlippe doppelt 
ſo lang als die obere, aus welcher die Staubblätter 
hervorſtehen. Unteres Glied der beiden Staubkölbchen⸗ 
Mittelbänder lang- und ſchmal⸗linealiſch. Blüten der 
Stammart ſcharlachrot. Formen find: f. lactes 
hort., weißblühend. f. bicolor, Oberlippe weiß, 
Unterlippe leuchtend⸗karminrot. f. nana com- 


Brunellenartige Eolbei. 
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pacta Aort., niedriger und buſchiger als die Stammart, 
infolgedeſſen die Blütentrauben dichter beiſammen und 
die ganze Pflanze von noch beſſerer Wirkung. f. pseudo- 
coceinea Jacg.pr. sp. (syn. S. ciliata Benih., S. Galeottii 


Mar t. ei Gal.; f. splendens hort.?, f. punicea hort.?), 
kahl; ihre Röhre länger als der Kelch und ſtark 


Pflanze 60— 120 em hoch; Stengel, Blattſtiele und 
oft auch die Ränder der Blütenſtandsblätter mit ab- 
ſtehenden Haaren behaftet und mehr oder weniger rauh. 
Blüten leuchtend⸗ſcharlachrot, nur 1½ —2 cm 
lang; Kronröhre nur wenig länger als der Kelch. 


f. major Rgl. (syn. S. filamentosa Tausch, S. Roeme- 


riana hort.!, nicht Scheele). Pflanze im freien Lande 
bis 1½ m, als 
Topfpflanzen nur 
etwa 60—80 cm 
hoch werdend; 
halbſtrauchig; 
Blütezeit: Juni 
bis Spätherbſt; 
jüngere Topfpflan⸗ 

8 zen mit abſtehen⸗ 
e der Behaarung, 
E nf die ſich aber an 

u üppigen Freiland⸗ 
pflanzen verliert, 
zur anliegenden, 
graufilzigen Be⸗ 
haarung wird und 
nur an den Blatt- 
ſtielen und Knoten 
einzelne abſtehende 
Haare. Blüten 
leuchtend⸗ſcharlachrot, 2—3 em lang; Kronröhre 
noch einmal ſo lang als der Kelch oder noch länger. 

Verwendung. Am ſtattlichſten iſt f. major, 
beſonders geeignet zur Bildung großer Gruppen 
oder für Trupps auf Raſen, während die Farbenſorten 
f. normalis, f. lactea und beſonders f. nana compacta 
für kleinere Gruppen, auf Rabatten und auch 
als Topfpflanzen von ganz vortrefflicher 
Wirkung ſind. Kultur an ſonnigem Standort in 
durchläſſigem, humoſem, lehm⸗ und kalkhaltigem, ſonſt 
kräftigem Gartenboden mühelos und gewöhnlich ein⸗ 
jährig. Will man die Pflanzen in Töpfen erziehen 
und überwintern, ſo iſt heller, luftiger Standort bei 
+ 6 bis 10 C. erforderlich und ſelteneres (nur 
nach Bedarf!) Begießen. Vermehrung im Sommer 
ſauch im zeitigen Frühjahr) durch Sproßſtecklinge, die 
jungen Pflanzen dann in kleine Töpfe verſetzen, über⸗ 
wintern und im Mai auspflanzen. Anzucht aus 
Samen leicht. Ausſaat im März ins Miſtbeet, die 
Pflänzchen ins Miſtbeet verſtopfen, fie ſpäter mehr ab- 
härten und im Mai auspflanzen. Abſtand 30 em, bei 
f. major und f. pseudococcinea 50 cm. Topfpflanzen 
muß man, ſo lange ſie jung ſind, durch Entſpitzen 
buſchig erziehen und von vornherein genügend ernähren; 
kräftige Erde, rechtzeitig Waſſer!, bisweilen Dung⸗ 
waſſer, wenn gut belaubte, reichblühende Cxemplare 
erwachſen ſollen. — Keimkraft der Samen 2 bis 
3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 

2721. Säalvia Gréggii Gray (syn. S. miero- 
phylla Torr., nicht H. B. ei Kth.), Gre gs Salbei. 
in, Süd⸗Texas. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig, 40 bis 

em 


Scharlachrote Salbei. 


hoch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze 


kahl oder undeutlich⸗mehligflaumig; Zweige ſchlank 


und beblättert. Blätter lederartig (bis 2 em lang), 
einrippig, ſonſt faft nervenlos, aus in einen kurzen 
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ganzrandig. Blütentrauben nicht gerade reichblütig, 
nackt (d. h. blattlos). Kelch röhrig ⸗glockig (etwa 
1—1½ em lang) mit zuletzt ſpreizenden Lippen, die 
ut halb jo lang als die Kelchröhre find. Blumen⸗ 
rone rot oder dunkelſcharlachrot, etwa zolllang, 


bauchig⸗höckerig; ihr Schlund unter der Unterlippe 
plötzlich zuſammengeſchnürt; letztere iſt der ſchwach⸗ 
drüſigflaumigen Oberlippe faſt gleichlang. Unteres 
Glied der Staubkölbchen⸗Mittelbänder länglich⸗ 
linealiſch. Griffel entlang der oberen Seite be- 
haart. — Verwendung und Kultur wie Nr. 2726. 


2722. Salvia Höörll Rgl., Heers Salbei. Peru. 
Strauchig, 90—150 em hoch. Blütezeit: Sommer, 
Winter. — Pflanze vom Grunde an ſtark veräſtelt, 
allenthalben kurz⸗weichhaarig. Blätter geſtielt, aus 


herzförmigem Grunde oval«⸗ lanzettlich, langzugeſpitzt, 


gekerbt⸗gezähnt, dünn, oberſeits hellgrün, unterſeits 
weißlich, bis 10 cm lang bei 5½½ cm Breite; Blatt- 
ſtiel bis 8 em lang; oberſte Blätter ſchmäler und 
kleiner. Blüten am Ende der Zweige und Zweiglein 
in hübſchen, blattloſen Trauben, deren Spindel und 
Blütenſtielchen rot-behaart, oft aber, beſonders der 
Kelch, mit Drüſenhaaren beſetzt ſind; „Blütenquirle“ 
2 blütig, einſeitswendig; Deckblätter aus rundlichem 
Grunde langzugeſpitzt, früh hinfällig. Blumenkrone 
etwa 2 em lang, angenehm ſcharlachrot gegen 
den Schlund hin zierlich weiß⸗geſtreift, dreimal fo 
lang als der Kelch; Kronröhre gekrümmt, gegen den 
Schlund hin erweitert, innen ohne Haarring; Oberlippe 
„aufrecht“, ausgerandet; Unterlippe abſtehend⸗Zlappig. 
Glieder der Staubkölbchen linealiſch, ſpreizend, das 
fruchtbare (obere) nebſt dem behaarten Griffel lang 
herausragend, das untere Glied ohne Kölbchenhälfte 
nach unten gerichtet, oben ſchwach⸗keulig verdickt. 

Verwendung als guter und dankbarer 
Winterblüher, wenn man fie im Sommer kraͤftig 
kultiviert, durch Entſpitzen den Anfang der Blütezeit 
bis zum Herbſt künſtlich verſchiebt und die Pflanzen 
im Herbſt und Winter bei + 8 bis 120 C. im trockenem 
Lauwarmhauſe unterhält, denn im Kalthauſe entwickeln 
ſich die Blüten erſt im Februar. Die Blüten erſcheinen 
den Winter hindurch ſehr ahlreich. 


2728. Sälvla oppositlflöra Huiz et Pav., Ge- 
genb lütige Salbei. Peru. Halbſtrauchig bis ſtrauchig, 
30— 80 em hoch. Blütezeit: Herbſt. — Pflanze 
buſchig; die Stengel mit ihrem Grunde niederlegen, 
die Aſte find aufrecht, dünn - weichhaarig. Blätter 
aus gerundetem oder herzförmigem Grunde geſtielt, 
eirund, ſtumpf, runzlig, weichhaarig, leicht ⸗gekerbt, 
unterſeits geadert (2/5 em lang), die des Blüten- 
ſtandes (Deckblätter) ſehr hinfällig, ſodaß die 12 — 25 cm 


| langen, einfachen Blütentrauben 1 90 nackt ſind, und 


die leuchtend⸗orangeſcharlach⸗gefärbten (etwa zoll- 
langen) Blüten ſo recht hervortreten. „Blütenquirle“ 
2 blütig, einſeitswendig. Blumenkrone 4 mal jo lang 
als der Kelch: Kronröhre den letzteren weit überragend, 
außen weichhaarig; Kronlippen faſt gleichlang. 
Verwendung und Kultur wie Nr. 2726. Gehört 
zu den ſchönſten und empfehlenswerteſten Arten. Doch 
iſt ſie in Kultur etwas zarter, namentlich gegen ſtauende 
Feuchtigkeit ſehr empfindlich. Verlangt ſtets reichliche 
Zufuhr friſcher Luft. Kultur als Kalthauspflanze 
in ſandiger, kräftiger, lehm⸗ und kalkhaltiger Erde; 
für Topfpflanzen dürfte Zuſatz von ſandiger Wieſen⸗ 
moorerde zu empfehlen ſein. Im Sommer iſt ſie im 


Blattftiel verſchmälertem Grunde länglich, ſehr ſtumpf, freien Lande auszupflanzen. 


840 


Familie 146. Lablatae, Sippenblütfer. G XXVIIII. 


2724. Sälvia involncräta Cav. (syn. S. laevi- ' anfangs überhängend; „Blütenquirle“ 2blütig; Kelche 


gata Kth.), Hülblätterige Halbei. Mexiko, Guate⸗ 
mala. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig, bis 1 m hoch. Blüte⸗ 
zeit: Sommer. — Pflanze buſchig, mit verlängerten, 
kahlen Aſten, die ſich wenig verzweigen. Blätter 
entferntſtehend, langgeſtielt, aus abgerundet⸗keilförmigem 
Grunde eirund, zugeſpitzt, in der Mitte geferbt-gejägt, 
kahl, oberſeits faſt ſmaragdgrün. Blätter des 
Blütenſtandes (Deck⸗ oder Hüllblätter) ſitzend, breit⸗ 
eirund, zugeſpitzt, ſchön roſenrot⸗gefärbt, die 
Blüten umhüllend, vor der Blütezeit dachziegelig, nach 
der Blütezeit abfallend. Blütentrauben ährenförmig, 
blühend nur kurz, zuletzt 10—15 em lang werdend; 
Blütenquirle etwa 6blütig, einander genähert. Kelche 
faſt lederartig, röhrig⸗glockig, klebrig, oft gefärbt, mit 
ſtarken Nerven, mit borſtig⸗langſpitzigen Zähnen. 
Blumenkrone 35 mal ſo lang als der Kelch, mit 
bauchiger, den Kelch meiſt lang überragender Röhre 
und abgekürzten, ziemlich gleichlangen Lippen, rojen- 
rot. Griffel behaart. 

Verwendung. Iſt durch ihre großen roſen- 
roten Deckblätter an rötlichen Zweigen ſehr auf- 
fallend und ſo ſchön, daß man ſich wundern muß, 
ſie zur Bildung großer Gruppen, wozu ſie 
ſich trefflich eignet, wenigſtens in herrſ chaftlichen 
Gärten und gut ee Landſchaftsgärten, ſo ſelten 
verwendet zu finden ultur wie Nr. 2726. 

2725. Salvia falgens Cav. (syn. S. cardinalis 
H. B. et Kıh.), Ceuchtende Salbei. Mexiko, Guate⸗ 
mala. Strauchig, 60 —120 cm hoch. Blütezeit: 
Sommer, Herbſt. — Pflanze mit zahlreichen bald faſt 
kahlen, bald dicht⸗abſtehendbehaarten Aſten. Blätter 
geſtielt, herzförmig⸗eirund, ſpitz, geſägt, oberſeits weich⸗ 
haarig, unterſeits weißfilzig oder wollig, übrigens in 
Größe und Behaarung veränderlich, bald (als Topf⸗ 
pflanzen) nur zolllang, bald (bei kräftiger Kultur und 
im freien Lande) gegen 8— 12 em lang, alle aber weich, 
faſt runzlig; die des Blütenſtandes (Deckblätter) eirund, 
Angelbibt, hinfällig. Blütentrauben bis fußlang; 

lütenquirle etwa 6blütig, über zollweit voneinander 
entfernt, ſeltener die unteren blattwinkelſtändig. 
Kelche länger als die Blütenſtielchen, röhrig-glockig, 
weichhaarig, mit kurzzugeſpitzten Zähnen. Blumen⸗ 
krone leuchten d⸗karmeſinſcharlach (fait 5 em 
lang) mit rotzottiger Oberlippe, doppelt bis dreimal 
In lang als der Kelch. Formen ſind: f. Boucheana 

th. 
Grunde nur undeutlich⸗herzförmig bis faſt keilförmig: 
Blüten etwas kleiner und blaſſer als bei der Stamm— 
form. f. gesneraeflora Lindl. pr. sp., Blütenquirle 
gedrängter ſtehend als bei der Stammform, zahlreicher, 
auch die Blüten zahlreicher und ihre Kron-Oberlippe 
etwas flacher und weniger rauhhaarig, die Kron⸗ 
röhre iſt länger; Griffel weniger federig: Winterblüher 
im trockenen Lauwarmhaute oder im Wohnzimmer. 

Verwendung und Kultur der S. fulgens 
wie folgende Art. 


2726. Salvia splendens Sello, Tafel 94, 376 


(syn. S. brasiliensis Spr., S. colorans hort.), S län- 
zende Halbei. Braſilien, in Wäldern. Halbſtrauchig⸗ 
ſtrauchig, / — 13 / m hoch. Blütezeit: Sommer; 
Winter. 
kahl, an den Gelenken meiſt ſchwarzviolett, äſtig: 
Zweige kahl. Blätter geſtielt, aus keilförmigem, ab⸗ 
gerundetem oder faſt herzförmigem Grunde eirund, 
zugeſpitzt, gekerbt-geſägt, beiderſeits kahl; die des 
Blütenſtandes (Deckblätter) eirund, zugeſpitzt, ge- 
färbt, hinfällig. Blütenähren lang, faſt einſeitig, 


— Stengel ſtumpf-4 kantig, meiſt 8furchig,, 


| 


pr. sp., Aſte zottelhaarig, Blätter an ihrem 


| 
| 


blüht, 


Land ſtatt. 
durchdringend begießen, Ende Auguſt die Pflanzen 


glockig, dünnhäutig, gefärbt, kahl oder ſamt den 
Blütenſtielchen an den Nerven zottig, mit 3 breit- 
eirunden, zugeſpitzten Zähnen, zur Fruchtzeit breitglockig 
und faſt zolllang. Blumenkrone kahl (5—7 em lang, 
faſt 3mal jo lang als der Kelch, mit den letzteren 
überragender ſchwach- erweiterter Röhre und abge⸗ 
kürzter Unterlippe, bei der Stammform (f. normalis: 
leuchtend⸗ſcharlachrot, auch die Kelche ſchar— 
lachrot; bei f. alba beide Teile weiß. — Andere 
Gartenformen find: f. Souchetii Aort. (syn. f. 
compacta Rort.?). Wuchs niedriger, Blütentrauben 
zahlreicher und dichter; Blüten leuchtend⸗ſcharlachrot 
(ſiehe die Tafel). „Issanchou“, wie vorige, aber 
Blumenkrone roſaweißlich, Kelche weiß, rot-geftreift, 
ſehr hübſch. „Appleblossom“, hellroſenrot. „Inge- 


nieur Clavenad“, Pflanze von niedrigem Wuchs, ſebr 


früh⸗ und reichblühend; Blüten leuchtend⸗ſcharlachrot. 
Dieſe Sorte, welche ſchon von Juli ab ununterbrochen 
iſt eine vorzügliche Gruppenpflanze; in 
Töpfen kultiviert vortrefflich zur Ausſchmückung von 
Räumen (zu Dekorationszwecken) verwendbar. Jeder 
Sproß entwickelt Blüten, weshalb man auf Erziehung 
reichverzweigter, kräftiger Pflanzen Bedacht nehmen ſollte. 

Verwendung. Von fcharlachrot - blühenden 
Salvia- Arten iſt S. splendens die bekannteſte und 


ausgeprägteſte; ja, man findet in den Gärten kaum 
noch andere als dieſe, und — ſo farbenprächtig dieſelbe 
auch iſt, welch hoher Wert ihr auch zukommt, ſo könnte 
doch manche andere prächtige Art, auch blau blühende, 
mit Recht neben der 8. splendens ihren Platz 
behaupten, ſogar als Winterblüher! S. splendens 
nebſt Formen ſind ausgezeichnete Gruppenpflanzen 
fürs freie Land, im Winter aber ſehr geſchätzte 
und dankbarblühende Topfpflanzen, indem 
ſie bei nachſtehender Kultur von Herbſtanfang bis in 
den Januar hinein bei + 8 bis 12 C. reichlich blühen. 
Wenn im Januar die Blütezeit zu Ende geht, bereitet 
man eine hinreichende Menge Sproßſtecklinge, die ſich 
im Warmbeete leicht und in kurzer Zeit bewurzeln: 
die alten Pflanzen kann man dann fortwerfen, weil 
ſolche ihr Anſehen doch bald verlieren. Die jungen 
Pflanzen werden in kleine Töpfe gepflanzt, im Warm⸗ 
hauſe unterhalten ( 15 bis 20 C.); wenn die Erde 
genügend durchwurzelt, werden ſie in 10 em-Töpfe 
verſetzt und während des fortſchreitenden Wachstums 
einigemal entſpitzt. Wenige Wochen ſpäter zeigen 
ſich an den Zweig⸗Enden ſchon Blütenknoſpen, die 
man, wo ſolch kleine Exemplare gerade gut ver- 
wendet werden können, belaſſen mag, und uns um ſo 
länger erfreuen, wenn blühende Pflanzen etwas kühler 
geſtellt werden. Im Mai findet kräftiger Rückſchnitt 
und Einpflanzen in ein kaltes Miſtbeet oder ins freie 
Im Sommer bei ſehr trockenem Wetter 


mit genügendem Erdballen ausheben, wieder eintopien, 
bis zum Anwachſen an einem ſchattigen und wind- 
ſtillen Orte aufſtellen und ſpäter ins Lauwarmhaus 
oder Wohnzimmer bringen, wo man ſich von Herbit 
bis in den Winter an prächtig blühenden Pflanzen 
erfreuen kann. — Die für den Sommerflor br 
ſtimmten Pflanzen kann man im Auguſt aus Sted- 
lingen erziehen, die Pflänzchen bei + 6 bis 12°C. 
hell und dürftig überwintern, im Frühjahr mehr pflegen 
und Ende Mai auspflanzen (Abſtand 30—40 en! 
Anzucht aus Samen. Ausſaat ins Warmbeet oder 
in Töpfe, die warm zu ſtellen. — Keimkrafſt der 
Samen 2 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 912. Rosmarinus und Gattung 913. Monärda. Fr. 2721 2780. 841 


2727. Sälvia Roemerläina Scheele, nicht hort.! | 2728. Salvia tricolor Len, nicht hort., Prei; 
(syn. S. porphyrantha, auch porphyrata Desne.), | farbige Salbei. Mexiko. Dichter Halbſtrauch, mit 
Römers Salbei. Weſt⸗Texas, in leichtem, frucht⸗ ſtarkem, einer ſchwarzen Johannisbeere ähnlichem Geruch. 
barem Boden. Staudig⸗halbſtrauchig, 30— 70 em hoch. Die Stengel zuerſt niederliegend, dann aufſtrebend, 
Blütezeit: Sommer (Auguſt) bis Herbſt. — Stengel drüſig⸗behaart. Blätter klein, kurzgeſtielt, eirund, ab- 
und Unterſeite der Blattſtiele oft mit langen, ſpreizenden geſtumpft⸗kerbzähnig, beiderſeits mit erhabenen Punkten. 
Haaren zerſtreut beſetzt. Stengelblätter alle lang- Blütentrauben geſtreckt, vielblütig. Deckblätter klein, 
geſtielt und wenigſtens die unteren 3—5 blätterig; ſehr zeitig abfallend. Kelch ſtarkgerippt, 2Tippig, 
die Blättchen oder Endblättchen rundlich oder nieren⸗ ſeine Oberlippe größer, ungeteilt, Unterlippe 2ſpaltig. 
herzförmig (2½ —7 cm breit), grob- ausgeſchweift⸗ Blumenkrone zuſammengedrückt, unten höckerig, Röhre 
gezähnt oder kerbig⸗eingeſchnitten, dünnhäutig; die 2½ mal jo lang als der Kelch; ihre Unterlippe viel 
unteren gewöhnlich mit 2—3 ähnlichen aber kleineren größer als die obere, 3 lappig, mit ſehr großem, ver- 
Seitenblättchen oder Läppchen. Blütentrauben locker, kehrt-herzförmigem, breitgeöhrtem Mittel- und kleinen, 
verlängert. Oberlippe des Kelches 3grannig oder abgerundeten Seitenlappen. Blüten ſchnee weiß, 
ihr Mittelzahn undeutlich. Blumenkrone über zolllang, Tmit karmeſinrot-geſpitzter Ober⸗ und breit- ſcharlachrot⸗ 
jammetig-ponceaurot oder ſcharlachrot, flaumig, randiger Unterlippe. Kultur etwa wie Nr. 2726. 
ſchmal⸗röhrigtrichterförmig, etwas gebogen; ihre — S.albo-coerulea Linden, Mexiko; bis 90 em hoch; 
Unterlippe ſpreizend, mit gerundetem oder verkehrt⸗ Blätter länglich-oval oder lanzettlich, gezähnt, behaart; 
herzförmig-2 ſpaltigem Mittellappen, kaum länger Blütenähren 30—40 em lang; Blüten weiß, mit 
als die ſtark ausgerandete aufrechte Oberlippe. dunkelblauer Unterlippe. Wird für Freiland⸗ 

Verwendung und Kultur wie Nr. 2726. An- gruppen empfohlen. Überwinterung im Kalthauſe. 
zucht aus Samen im März im Miſtbeete, oder in 
Töpfen, die im Wohnzimmer genügend hell und hin— 
reichend warm ſtehen. 


— — — 


Gattung 912. Rosmarinus L., Rosmarin, G XXVII 7; XXVIII I 


(lat.: rös, rorls — Tau, marinus — vom Meere; Standort am Meere auf trockenen Hügeln, gleichſam vom Tau lebend). Kelch 
eiförmig⸗ glockig, 2lippig: Oberlippe hohl. Mein: 3 zähnig; Unterlippe 2 ſpaltig und im Schlunde nackt. Kronröhre innen ohne Haar⸗ 
ring, in einen Jlippigen Schlund erweitert. Vollkommene Staubblätter 2, ihre Staubfäden geradeswegs ohne Gliederung in das 
Mittelband der Staubkölbchen übergehend, unterhalb der Mitte mit einem kleinen dünnen Zahn. Staubkölbchen halbſeitig a 
beide Zeile unter ſich zuſammenhangend. Immergrüner, 60—150 cm hoher Strauch mit ſchmalen, ganzrandigen, am Rand 
umgerollten, würzigen Blättern. Blüten in kurzen, achſelſtändigen Trauben, zu wenigen einander genähert, gegenftändig, faß 
ſitzend, bläulich oder weißlich. — Einzige Art: 4 

2729. Rosmarinus offininälis L., Gemeiner winterung froſtfrei, hell und luftig im Wintergarten, 
Mosmarin. Mittelmeergebiet, Schweiz. Blütezeit: | Kalthauje oder Zimmer, ſogar im geeigneten Keller. 
Mai bis Juni. | Die Erde ſei ein mit reichlichem Sandzuſatz verſehenes 

Verwendung als angenehmer Topfſtrauch, der, Gemiſch von ſandig-lehmiger Acker- oder Garten- 
wenn im Frühling ausgepflanzt, im freien Lande den erde und Lauberde; Zuſatz von etwas Miſterde iſt 
Sommer über üppig wächſt: jedoch in ſolchem Falle oft nützlich. Vermehrung durch Stecklinge im Lau- 
ſchon Ende Auguſt wieder einzupflanzen iſt, weil er warmbeet. Anzucht aus Samen. Ausſaat im Früh⸗ 
nach ſpätem Einpflanzen oft ſchlechter überwintert und ling bis Vorſommer in Töpfe oder ins Miſtbeet; die 
die Zweige leichter abſtocken. Man beläßt allerdings Pflänzchen in kleine Töpfe verſtopfen und ſpäter hell 
die eingepflanzten Exemplare an halbſonnigem Stand- überwintern. — Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; 
ort bis zum Einräumen im Oktober im Freien. Über- Keimung innerhalb 4 Wochen. 


Gattung 913. Monärda L., Monarde, O XXVII 7; XXVIII I 


(nach Nikolaus Monardes, im 16. Jahrhundert Arzt in Sevilla, benannt). Kelch röhrig, verlängert, 15 nervig, ziemlich gleich⸗ 
maßig⸗5 zähnig: Schlund nach der Blütezeit innen meiſt durch Zottelhaare geſchloſſen. Kronröhre innen ohne Haarring, an der Spitze 
innen in einen Schlund kurz erweitert, 2lippig. Vollkommene Staubblätter 2, auſſtrebend, aus der Oberlippe oft hervorragend. 
Staubfäden ohne Zähnchen; Staubkölbchen linealiſch, inmitten befeſtigt, anfangs 2fäcerig, aber die ſpreizenden Hälften bald in ein Fach 
zuſammenfließend. Unfruchtbare Staubblätter ſehr klein oder fehlend. Kräuter. Blätter meiſt gezähnt, die am Blütenſtengel kleiner 
und oft gefärbt, oder zu Deckblättern verkleinert find. Blütenquirle dicht⸗vielblütig, viel:deeblätterig, einzeln an den Zweig⸗Enden 
oder mehrere übereinander. Blüten anſehnlich oder mittelgroß, weiß, ſcharlachrot oder purpurn. [M. punctata L. (syn. M. lutes 
Michz.), Staude, 50-80 em hoch, mit weißen oder purpurnen Blütenſtütz- und Deckblättern, hat gelbliche, mit zahlreichen, braun⸗ 
durpurnen Flecken gezeichnete Blüten.] — 7 bis 9 Arten, in Nordamerika. 
A. Blſitenköpſe einzeln und endſtändig oder bisweilen 2 oder 3 übereinanderentſtehend. Blätter deutlich⸗geſtielt. Kelchzähne wenig 
(wenn überhaupt) länger als die Kronröhre breit iſt. Mittellappen der Kron-Unterlippe länger und ſchmaler, ausgerandet. 
M. didyma_ (Tafel #9). 2730. 


M. fistulosa. 2731. 

B. Blütenköpfe einzeln. Blätter faſt ſitzend oder nur ſehr kurz geitielt, die des Blütenſtengels oft purpurn oder weißlich: Blumen- 

krone fleiſchfarbig oder weißlich; ihre Oberlippe gewöhnlich purpurn- gefleckt; Kelchzähne locker oder nach der Blütezeit 

ſternförmig⸗ſpreizend: ſchlankſtengelige Pflanzen: M. Bradburyana Beck. (syn. M. tistulosn Fook., nicht L.: M. amplexicaulis 

Bisch., M. villosn Martens), Nordamerita: 80 —100 cm hoch; Kronröhre nicht länger als die lange und ſchmale behaarte Obere 
lippe. — M. Russellaua Vatt., Staude; Blumenkrone faft kahl, ſchlank, mit langer und langhervorſtehender Röhre. 

2730. Monärda didyma I., Tafel 49, 196 | Pflanze borſtig⸗behaart bis faſt kahl, angenehm würzig- 
(syn. M. coceinea Michz., M. purpurea Zam., M. duftend, buſchig und meiſt Ausläufer treibend: die 
fistulosa Sims, nicht Z.“: M. Kalmiana Pursh, M. Stengel ſcharf. kantig. Blätter dünn, eirund⸗ lanzeitlich, 
uswegoensis Bart.), Zwillings- Monarde amerik. zugeſpitzt. Blüten in einem endſtändigen oder in 2—3 
Oswego-Tea, Bee-Balm). Nordamerika, an feuchten übereinanderſtehenden, gleichſam aus der Mitte des 
Orten, Fluß- und Bachufern u. ſ. w. Stande, 50 bis unteren ſich erhebenden Köpfen, ſcharlach- oder 
90 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Ganze ponceaurot. Deckblätter und auch andere Teile mit 
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rot übergoſſen oder bemalt. Kelch im Schlunde fhwad- | crata Wender., M. altissima f. mollis Willd., M. 
rauhhaarig, mit ſchmal⸗pfriemlichen Zähnen. Blumen⸗ undulata Tausch, M. affinis Zx.), Röhrenblütige 
krone faſt kahl, 3½—6 em lang. NN ke 8 5 1 
5 ütezeit: Juni bis Auguſt. — r wandelbar, 

Verwendung. Iſt überall empfehlend- beſonders in der Blütenfärbung; iſt mit weichen 
wert! Gedeiht in jedem kräftigen, nur nicht zu Haaren bekleidet oder kahl; Stengel meiſt finmpf- 
trockenen Gartenboden ohne Pflege: eine wirklich fantig. Blätter gewöhnlich von feſterer Beichaffen- 
ſchön blühende, dankbare Staude. Kultur an heit als bei vorigen. Deckblätter weißlich, ſelten 
ſonnigem, wie an halbſchattigem Standort. Ver⸗ purpurlich, die inneren meiſt rauh wimperhaarig. 
meh rung durch Teilung und durch Grundſproſſe Kelch am Schlunde dichtgebärtet. Blumenkrone, 
leicht. Anzucht aus Samen. Ausſaat vom April bis wenigſtens auf der Oberlippe, behaart (bei der nur 
Juni ins kalte Miſtbeet, in Käſtchen oder von Mai 4080 em hohen Stammform f. typica, weiß 
5 bläulichpurpurlich- punktiert oder faſt ganz 
auf ein Saat⸗ purpurrot), 2½ cm und darüber lang, in Köpfchen. 
beet und feucht Formen dieſer hübſchen Art find: f. rubra Gray 
ie Si (syn. M. purpurea Pursh, nicht Zam.), Blumenkrone 
halten. 5 leuchtend-⸗karmeſin oder roſenrot, in der Tracht 
e wie M. didyma, jedoch die Oberlippe der Krone rückſeitig 
115 ſchon im an der Spitze zottiggebärtet; Kelchſchlund deutlich rauh⸗ 
Herbſt oder erſt haarig, äußerlich mit weitſpreizenden, grannenartigen 
im nächſten Haaren; an feuchten Standorten. f. media Willd. 
Jahre, wenn Pr. sp. (syn. M. purpurea Lodd., nicht Lam., nicht 
fie erſtarkt find, | Pursh), Blumenkrone tiefpurpurrot. f. mollis 
an den be⸗ | Benth. pr. sp. (syn. M. Lindheimeri Engeln. ei 
weiß, Blumenkrone von fleiſchfarbig bis violett 


timmt | 
11 1 5 weiß, drüſig; ihre Oberlippe außenſeitig behaart oder 


ſtand 50 em. an der Spitze mehr gebärtet; die Pflanze etwa 1 m 
Darf in Land. hoch: Blätter blaſſer, unterſeits weichhaarig, oft kürzer 
ſchaftsgärten geſtielt [bei f. mollis scabra (syn M. scabra Beck, 
nie fehlen. — M. menthaefolia Grah.) iind die Blätter kleiner und 
Keimkraft feiter, auch die Stengel rauh⸗kurzhaarig an den Kanten, 


Kelchſchlund meiſt von dichten Bartfäden gefüllt, mit 
oder ohne Außenring von ſpreizenden Grannenhaaren: 
eine der ſchönſten Formen. f. oblongata Ail. 
pr. sp. (syn. M. longifolia Zam.), Blüten violett- 
purpurn, in Köpfen; Pflanze 1—1?/, m hoch: 
Blätter ſchmäler als bei den vorigen Formen, länglich⸗ 


der Samen 3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


M. Clinopodia Z. (syn. M. rugosa Ait. , M. 
glabra Lam., M. altissima Wiilld., Monardella caro- 
liniana Benth., Pycnanthemum Monardella Michæ.), 
Nordamerika; die Stengel ziemlich ſpitztkantig; Blätter 


eirund⸗lanzettlich und eirund, ſchlankgeſtielt, dünn { 

j A 4 791; = anzettlich, ſpitz, an ihrem Grunde zugerundet-ver- 

rum a rfgeſügt: Dedblätter weißlich. Kelch im ſchmälert behaart; iſt ſchön und eon für Land⸗ 

chlunde eee Blumenkrone ſchwach⸗ 4 ! 
er 


r ſchaftsgärten geeignet. — 
weichhaarig, trübweiß oder fleiſchfarbig, zoll- % Bee enbung und Kultur aller Arten wie 


lang. Iſt weniger ſchön. Nr. 2730, welche am ſchönſten iſt. Für weitere Kahl 
2781. Monärda fistnlösa L., nicht Sims (syn. M. fistulosa f. mollis und f. oblongata, ferner M. 
M. allophylla Michæ., M. varians Bart., M. involu- Bradburyana. 


— — —UQ— — — 4 —-=—e.m— .: —— 


Gattung 914. Westringia Sm, Weſtringie, 67 XXVII 7; XXVIII I 


(nach dem Botaniker J. P. Weſtring benannt). Kelch glockig, ſaſt 15 nervig, gleichmäßig ⸗5 zähnig. e kurz, oben in einen 
gie igen Schlund erweitert; Saum 2lippig; Oberlippe aufrecht, ziemlich flach, breit⸗2 ſpaltig; Unterlippe abſtehend, breit>3jpaltig. Bols 
ommene Staubblätter 2; Költchen mit getrennten yo 1fäcderig, mit etwas een, jedoch unterhalb der Einfügung 
ſtelle der Kölbchen nicht vorgezogenem Mittelband (Konnektiv). Unfruchtbare Staubblätter 2, kurz, mit geteiltem oder keuligem Konneltiv. 
Nüßchen verkehrt⸗eiförmig, hart, netzig⸗runglig, mit großem, hohlem, meiſt bis über die Mitte hinaus dem Fruchtknotenpolſter (oder 
Griffel) angewachſenem, ſeitlichem „Feldchen“. Sträucher. Blätter zu Zen bis 4 en auielig, Hein, ganzrandig. Blüten klein, weiß 
ober bläulich. Blütenquirle 2 blütig, achſelſtändig, nur bei W. cephalanıha F v. Muell., ein endſtaͤndiges, beblättertes, kugeligen 
Köpfchen. — 11 Arten, im außertropiſchen Auſtralien. 8. B.: W. Dumpieri Br., Blätter am Rande ſtark umgerollt, zu den, 
linealiſch, unterſeits aſchgrau. — W. rosmariniformis Sm., Blätter lanzettlich, unterſeits ſilberweiß, oberſeits kahl und 
länzend, weniger ſtark umgerollt, zu 4 en quirlig. Beide Arten find zierliche immergrüne, im Frühling und Sommer bi nde 

opfſträucher des I und durchaus empfehlenswert. Kultur in Raſen⸗ und Lauberde mit Sand. Im Sommer die 
Pflanzen im Freien auſſtellen. ermehrung und Anzucht wie Nr. 2729. Keimkraft der Samen 2—3 Jahre. 


Gattung 915. Öeimum L., Baſilienkraut, = XXVII 7; XXVIII I 


Hpereigi ok Imo n a von Özein — ſtark duften). Kelch eiförmig oder glodig, zur Fruchtzeit herabgebegen. det 
obere Zipfel . groß, kreisförmig oder verkehrt⸗eirund, mit die Röhre herablaufenden Rändern; die Seiten⸗ 
tpfel meiſt kurz, die unteren augefpigt, bisweilen hoch verwachſen. Kronröhre kürzer als der Kelch, ſehr ſelten länger, innen ohne 

aarring; Schlund oft ſchiefglockig; Kronſaum 2 lippig: Oberlippe ziemlich gleich 4ſpaltig; Unterlippe kaum oder wenig länger, herab 
na, ganzrandig, flach oder etwas hohl, und die herabgeneigten Staubblätter derſelben aufliegend. Angefeuchtete 

üßchen oft dichtſchleimig werdend. Kräuter, Halbſträucher oder Sträuchlein. Blütenquirle 6⸗ (ſehr ſelten nahezu 10. 
blütig, in endſtändige, einfache oder riſpige Trauben geordnet. Blüten meiſt weiß oder lila. — 40 Arten der wärmeren Gegenden. 


2782. Öcimum Basillenm I., Gemeines buſchig, von Grund auf ſehr äſtig. Blätter gegen- 
aſilien kraut. Südaſien. Einjährig, 15—40 cm | ſtändig, geftielt, jpiß-oval oder länglich, entfernt⸗ſchwach⸗ 
och. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze geſägt, kahl, grün oder violett, würzig. Blüten unbe⸗ 


Gattung 914. Westringia bis Gattung 917. Plectränthus. Fr. 27312788. 843 


deutend, weiß oder lila, meiſt zu Gen quirlig bei⸗ f. bullatum Ale/. (syn. O. bullatum Zam.), Blätter 
ſammen, von gewöhnlich hinfälligen, die Blüten ſelten blaſig und meiſt tief-eingefchnitten; f. pelvitolium Adef., 
überragenden Deckblättern geſtützt und insgeſamt eine Blätter groß, beckenförmig⸗gewölbt. f. anisatum Aort., 

meiſt einfache, endſtändige, ährenförmige Traube Blätter groß, grün; Geruch mehr anisähnlich. 
bildend. Kelch bewimpert, länger als ſein Stielchen. Kleinblätterige oder niedrige Sorten 
Kron - Oberlippe kreisrund, hohl, ſehr kurzſpitzig, viel ö 2s em hoch): f. viridierispum Alef., Blätter 
kürzer als die Kronröhre. . lein, grün, kraus; f. violocrispum Alef., Blätter klein, 
Eine ſehr bildſame Art; es giebt eine große An- violett, kraus; f minimum Z. pr. sp., ſehr niedrig, 
zahl von in Blattgröße, Laubfärbung, Blütenfarbe ſelten über 15 em, dichtbuſchig, Blätter ſehr klein, 
(ob weiß, rötlich oder grün, flach; f. chamaeleonticum Alef., ſehr niedrig, 

lila) verſchiedener Blätter ſehr klein, violett, flach. 


5 Verwendung. Das Baſilienkraut iſt zwar 
5 f „ Basi- mehr Würz⸗ als Zierpflanze, auch jo bekannt, daß 
licu 0 Z.; fie find nur man kaum noch etwas darüber zu ſagen braucht; gleich⸗ 
leichte Abänderungen: wohl muß beſtätigt werden, daß diekleinblätterigen 
am Fe Sorten ihres würzigen Geruches wegen und weil 
auch 0 his dam fie wirklich niedliche, oft fait kugelrunde, dicht⸗ 
„ an belaubte Büſche bilden, ſowohl in Biergärten als auch 
Willd. 0 1 in Töpfen kultiviert, eine gar angenehme Erſchei⸗ 
folium Benth 0 nung find und die Beachtung aller Gartenfreunde ver- 
iin Ö dienen. Für Töpfe und im Zimmer ſeien beſonders 
an Jach f. minimum und f. chamaeleonticam empfohlen. 
nicht L.; 0 album Kultur in allerlei Garten- und Ackerboden, am beſten 
ae cht Horb. 0 in zuvor gedüngtem humoſen, ſandigen Lehmboden. 
2 en wild. Anzucht aus Samen ſehr leicht. Ausſaat Ende März 
Gemeines Baſilientraut. 0 caryophyllatum oder Anfang April in Töpfe oder ins Miſtbeet, und 

Roæb., O. thyrsiflo- zwar dünn; die Pflänzchen zeitig verſtopfen, auch hell 

rum I., O. Barrelieri Rıth., O. bullatum Lam., O. und luftig halten, damit fie nicht ſchlaff aufſchießen 


fie ſpäter, Mitte Mai, ins Freie pflanzen (Abſtand 
kenne 998 . 30 em), oder ſie auch ſchon dann in Töpfe von 12 em 


. 8 En Durchmeſſer ſetzen. Im freien Lande entwickeln fie 
8 we orten (etwa ſich viel kräftiger und werden ſchöne kugelige Büſche, 
30 em hoch): f. vnigare Alef., Blätter mittelgroß, die, im Herbſt mit Erdballen aufgenommen und in Töpfe 


3 / h f . ſetzt, noch im Zimmer verwendet werden können. 
grün, flach; f. majus Benin., Blätter groß, grün, geſeß , 2 . Ge; 
flach; f. violaceum 446, Blätter groß, flach, violett; — A der Samen 4 Jahre; Keimung bald. 


Gattung 916. Moschösma Echb., Moſchusduft, O XXVII 7; XXVIII I 


(griechiſch: moschos Moſchus, osms Geruch: Pflanze ſtark moſchusduftend). Kelch eiförmig oder glodig, zur Fruchtzeit gewöhnlich 
herabgebogen, ziemlich gleichmäßig 5zähnig oder der obere, oder die 3 oberen Zähne breiter, mit den Rändern nicht herab⸗ 
laufend; Kelchſchlund nackt. Kronröhre ſehr kurz: Oberlippe kurz⸗4 ſpaltig; Unterlippe mit 4 flachen Lappen. Staubblätter 4, einge⸗ 
ſchloſſen, a Staubfäden frei und zahnlos. Griffellappen fehr kurz oder pfriemlich. Einjährige oder ausdauernde Kräuter. 
Blütenquirle 6— 10 lütig und einſeitswendig, oder mehrblütig und ziemlich gleichmäßig, in oft zahlreichen, achſel⸗ und endſtändigen 
Trauben oder Ahren riſpig angeordnet; Deckblätter klein. Blüten ſehr klein, alſo unbedeutend. — 6 tropifche Arten. Z. B.: 
M. polystachya Benth. (nyn. Oeimum tenulitiorum Burm., nicht L.; O. polystachlum L., Plectranthus parviflorus Br., nicht Willd.; 
P. mioranthus Spr.), Oſtindien; einjährig, ½—1 m hoch: Blütezeit: Juli bis September; Stengel ſcharf⸗4 kantig: Blätter langgeſtielt 
(2½—5 om lang), eirund, langzugeſpitzt, grobgeſägt; Blüten in ſehr ſchlanken Trauben, nur etwa 3 mm lang, fleiſchfarben. — Ver» 
wendung nur des Moſchusduftes wegen. Kultur und Anzucht wie Nr. 2732. f 


Gattung 917. Plectränthus 2’Herit., Hahnenfporn, XXVII 7; XXVIII I; X 13) 


(griechiſch: plöctron — Sporn, anthos — Blume: Blüten am Grunde mit Sporn). Kelch zur Blütezeit glockig, 5 zähnig, zur Fruchtzeit 
vergrößert; Kronröhre aus dem Kelche hervorragend, am Grunde oben höckerig, geſpornt oder ſchief, herabgebogen, in der Mitte geknickt 
oder faſt gerade; Schlund gleichmäßig oder ſchief⸗erweitert. Oberlippe kurz⸗3—4 ſpaltig; Unterlippe ganz, meift länger, hohl. Staub⸗ 
fäden untereinander frei. Griffel an der Spitze kurz⸗2 ſpaltig. Kränter oder Halbſträucher, ſeltener Sträucher. Blüten⸗ 
quirle 6⸗ oder mehrblüͤtig: Blütenſtand trugdoldig, traubig, ſtraußig oder lockerriſpig, ſeltener dichtährig. Blüten klein, ſelten 
2½ em lang. — 70 Arten, in tropiſchen und ſubtropiſchen Gegenden 

2788. Pleetränthus fruticösus L' Herit. (syn. röhre an ihrem Grunde oberſeits geſpornt. Kelch 
Germanea urticifolia Zam.), Strauchiger Hahnen- Hhlappig, fein oberer Lappen am größten, breit⸗oval, 
ſporn; Mottenkönig. Südafrika. Halbſtrauchig⸗ zugeſpitzt, die 4 unteren lanzettlich-pfriemlich, die 
ſtrauchig, 1—1)¼ ä m hoch werdend. Blütezeit: unterſten, längſten, am Grunde ſchwachverwachſen. 
Sommer. — Stengel mit weichhaarigen Aſten; jüngere Verwendung. Alle Teile entwickeln, wenn ge⸗ 
Aſte ſtumpf⸗4 kantig. Blätter gegenſtändig, geſtielt, rieben, einen ſtarken, jedoch nicht unangenehmen Ge⸗ 
breit-eirund, faſt herzförmig, doppeltgezähnt, etwas ruch; dieſe Pflanze, das einzige bis jetzt bekannte wirk⸗ 
kurzrauhhaarig⸗ſchärflich, die des Blütenſtandes deck⸗ ſame Mittel gegen die in Möbeln, Kleidern und 
blattartig; Blattſtiele meiſt rötlich. Blüten in end» Pelzwerk großen Schaden anrichtende Kleidermotte, 
ſtändigen, an ihrem Grunde meiſt verzweigten lockeren wird daher als „Mottenkönig“ einen ſtändigen Platz 
Trauben, die eine Riſpe darſtellen und an den Trauben in unſeren Wohnräumen ſich erobern. Eine kräftige 
m 5— 10 übereinander befindlichen Scheinquirlen an- Pflanze genügt in einem Zimmer. Kultur in kräftiger 
geordnet find. Blumenkrone klein, blaßblau; Kron⸗ Gartenerde. Die Pflanze bleibt das ganze Jahr in 
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lebhaftem Wachstum und iſt durch zeitiges Entſpitzen Begießen und verhältnismäßig geräumige Töpfe. Ver⸗ 
recht buſchig zu erziehen. Im Zimmer (+ 8 bis mehrung durch Stecklinge. Anzucht aus Samen, 
150 C.) verträgt ſie auch einen Standort, der nicht die lauwarm bis warm zu ſtellen ſind. Keimkraft 
dem Fenſter nahe iſt; im Sommer ziemlich häufiges der Samen 2—3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 918. Cöleus Lour., Buntlippe, = XXVII 7; XXVIIII 


(griechiſch: koléos — Scheide; Staubblätter am Grunde ſcheidig⸗röhrig verwachſen). Kelch eiförmig⸗glockig, zur Fruchtzeit herab⸗ oder 
zurückgebogen, ſeltener faſt aufrecht: der obere Bahn eirund, größer als die übrigen, feltener die Ränder in die Röhre Hinablanfend: 
untere Zähne ſpitz. Kronröhre herausragend, herabgebogen oder häufiger gleichſam geknickt: Schlund gleich oder erweitert. Saum 
Blippig: Oberlippe ſtumpf⸗3—4 ſpaltig; Unterlippe verlängert, gang hohl, meiſt nachenförmig, Staubfäden und Griffel einhüllend. 
Staubfäden am Grunde (um den Griffel herum) kurz in eine von der Blumenkrone freie Röhre verwachſen. Griffel 
an der Spitze 2 ſpaltig. Kräuter, Halbſträncher oder Sträucher. Blütenquirle 6⸗ bis vielblütig. Blätter oft gefärbt. — 
50 Arten, im tropiſchen Afrika, Oſtindien und dem Malayiſchen Archipel. 
Die uns intereſſierenden Arten, von welchen unſere zahlreichen, prächtig⸗buntblätterigen Gartenſorten abſtammen, gehören zu 
hen deren Blütenquirle locker, vielblütig, deren Kelch zur Fruchtzeit herabgebogen iſt und einen innen nackten 
und beſitzt. 
A. Oberſter Kelchzahn eirund, flach, nicht oder nur kurz herablaufend; Seitenzähne kurz, eirund oder abgeſtutzt, ſeltener faſt lan⸗ 
zettlich, von den unterſten, verlängerten, verwachſenen frei . . . - r Be Aa ne Ch 9 274. 
. Huberi. 2735. 


B. Kelch zur Fruchtzeit ſehr vergrößert, am Grunde faft aufgeblaſen; ſein oberfter Zahn aufſtrebend und mit den Rändern umgeknickt. 
Kronröhre herabgebogen, Schlund und Lippen weit: C. malabaricus Benth. (syn. C. Macraei Bot. Mag., C. ovatus u. C. Macraei 
Benth., C. Walkeri Benth.), Oſtindien, Ceylon. Halbſtrauchig, ½ —1 m hoch. Blüten an den Zweigen einer ſpreizenden Niſpe 
locker⸗trugdoldig oder traubig. Blumenkrone nur 6—9 mm lang, blau. f. mollis Benth. pr. sp. hat weichbehaarte Blätter. 
f. macrophyllus hat noch be (mehr als 16 cm lange) Blätter. Kultur wie Nr. 2734. 

2784. Coleus scutellariödes Benth. (syn. Oci- hort.), Java, in Gärten kultiviert: Pflanze unten ver⸗ 
mum scutellariodes L., Plectranthus scutellariodes holzend, oben krautig: Blätter aus ſpitzem und ganz 
Hr., P. nudiflorus Wilid., Germanea nudiflora Poir.), randigem Grunde eirund, zugeſpitzt, grob- und ftumpf- 
Schildträger-Wuntlippe. Oſtindien, Auſtralien. Halb- geſägt, beiderſeits flaumig, hellgrün, oberſeits dunkel⸗ 
ſtrauchig, % —1 m hoch. Blütezeit ſehr verſchieden. — blutrot⸗gezeichnet, bei Gartenformen in allerlei 
Pflanze ſchlank, kahl oder feinflaumig. Blätter geſtielt, Farben; Blütentrauben lang, achſelſtändig; Blüten⸗ 
aus gerundetem oder keilförmigem Grunde eirund oder quirle getrennt; Blütenſtielchen traubig und einſeits⸗ 
eirund-lanzettlich, zugeſpitzt, gekerbt, dünn, unterſeits wendig. Kelch kurz⸗rauhhaarig, mit dreiſpaltiger Unter- 
gewöhnlich purpurlich. Blütenquirle entferntſtehend, lippe, deren Mittellappen länger und halb⸗2 ſpaltig if; 
in ſchlanken, flaumigen Trauben locker⸗vielblütig. Obere Blumenkrone dunkelblau und weiß. f. pectinatus 
Kelchlippe eirund, Seitenzähne der unteren ſtumpf, der Mackoy, Blätter am Rande in ſehr tiefe ovale Ein⸗ 
unterſte Zahn ſpitz. Blüten etwa 1½ em lang, weiß ſchnitte geteilt, wodurch fie ein kammförmiges Aus⸗ 
mit blauer Unterlippe; Kronröhre plötzlich herab- ſehen erhalten. f. Verschaffeltii Zem. pr. sp., eine 
gebogen. Staubblätter eingeſchloſſen. 2 Abarten: ſehr ſchöne, noch heute ſehr beliebte Form, etwas 

N | robuſter als die Stammform: Stengel, Zweige und 
Blätter rot⸗gefärbt; Blätter lebhaft⸗dunkelbraun⸗ 
violett, nur am Rande ſchmal⸗grasgrün⸗geſäumt und 
gefleckt, am Grunde kaum in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert oder abgeſtutzt, oder ſelbſt breit⸗herzförmig, 
| am Rande unregelmäßig- und großgezähnt, etwas 
wellig; die Zähne oft wieder 1—2 mal gezähnt; beide 
Blattſeiten ſammetig⸗ſchwachflaumhaarig; f. Verschaf- 
feltii splendens hat ſammetartig⸗blutrote oder 
purpurkarmeſinrote, krausrandig⸗großgezähnte Blätter 
und gehört zu den für die Teppichgärtnerei beſtgeeigneten 
Sorten. f. laciniatus Benth. pr. sp. hat beiderſeits 
flaumige, aus ſpitzem Grunde eirunde, tief-eingeſchnitten⸗ 
gezähnte Blätter und einfache, verlängerte Blüten- 
trauben, da der Blütenſtiel der Trugdöldchen ſehr kurz 
iſt; die Blätter können, je nach der Sorte, auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe gefärbt ſein. 

Die in den letzten Jahrzehnten gezüchteten Farben⸗ 
ſorten (syn. Coleus hybridus Bort.) ſind auf Coleus 
scutellariodes zurückzuführen, und durch mannigfaltige 
Kreuzungen der Abarten und Sorten untereinander 
4 . . * iſt die Zahl der Sorten ſo übergroß geworden, daß 
N ER," auf die Sortenverzeichniffe der Handelsgärtner ver 
Sorten der Blumiſten⸗Buntlippe. wieſen werden muß. 

Kleine Auswahl von Sorten des Cöleus scu- 


a) atropurpüreus Benih. pr. sp. (syn. C. in- pr : > / 
gratus Benth.), Blätter langgeſtielt, breit-eirumd oder tellariödes hy 5 Blumiſten⸗ Buntlippe. 
gerundet, vorn ſtumpf oder ſpitz, grobgekerbt; Blüten A. Die 3 beſten Sorten für Teppichbeete und 
in lockeren, quirligen Trugdolden, welche ſchmale Rijpen Gruppen: f. Verschaffeltii (splendens), jammetig- 


bilden. Kelch⸗Oberlippe eirund, faſt ſpitz; die Zähne blutrot; „Marie Bocher“, ſchön goldgelb, eben⸗ 
der Unterlippe veränderlich, die beiden unterſten be- ſogut verwendbar als das allbekannte Chrysanthemum 
grannt. Blüten etwas kleiner. Parthenium aureum; „Hero“, ſchwarz. 


b) Blümei Benth. pr. sp. (syn. Plectranthus B. Mehr für Topf⸗ und Zimmerkultur ge 
scutellariodes Bl., nicht Br.; P. concolor f. pictus eignete Sorten (die gefranften find im allgemeinen 


Gattung 918. Coleus, Buntſippe. 


weniger gut verwendbar als die ungefranſten): „Riese 
von Stuttgart“, ſammetig⸗braun und farminamarant 
mit ſmaragdgrün, das ganze Blatt amarantviolett-ge- 
adert; iſt die ſchönſte großblätterige Buntlippe in der 
grellſten Farbenmiſchung. „Generaldirektor Jühlke“, 
Blätter ſtrahlend⸗ mennigſcharlachrot, gemiſcht mit 
etwas weinrot, purpur und violett, ſeidenartig und 
mettalliſch⸗ſchimmernd, am Rande goldgelb-eingefaßt. 
„Madame Lemoinier“; f. „Scapin“; „Mad Chretien“; 
„Arthur Whitley“; „Triomphe de St. Donatien“; 
„Herr Bethge“; „Lina Boutard“; „L. Vieweg“, 
„Reichskommissar Wissmann“. — Ferner: „Hugo 
Fuchs“, Grund ſammetig⸗-braun, Zeichnung auffallend 
breit, karminamarantrot. „Emil Thomas“, citronen⸗ 
gelb, nach außen hin heller, mit ſaftgrünen Flecken. 
„Fräulein Anna Seyderhelm“, Grund ſmaragdgrün, 
mit rötlichviolettem Mittelnerv und ſchwarzviolett⸗ 
geadert. „Direktor A. Schulz“, olivengrün, mit 
ſtrohgelber Mitte, violetten Adern und auffallenden 
karminroten und braunen Flecken. „Karl Lackner“, 
im innern karmin mit roſa, nach außen braunrot mit 
ſmaragdgrüner Einfaſſung. „W. Rischer“, lederartig- 
olivengrün, mit großen hell- und dunkelrötlichbraunen 
Flecken. „Schmetterling“, Grundfarbe hellimaragd- 
grün mit zart⸗ſtrohgelb, karminroſa⸗getüpfelt und ge⸗ 
fleckt. „Le Poitevin“ glänzend⸗goldgelb; Wuchs ge⸗ 
drungen, gegen die Witterung widerſtandsfähig. 
„Arlequin‘‘, ſammetig-braun, rot⸗genervt. „Juvénal“, 
Mitte rot, mit braunem Rande. „Platon“, grün, 
weißrot⸗ und karmin⸗geſtreift, gefranſt. „Frau Marie 
Banzenmacher“, mit karminroten Adern in gelb, rot 
und grün übergehend, hellgrün - eingefaßt. „Frau 
Hauptmann Wagner“, ſtrohgelb, 
„Feldmarschall Graf Moltke“, jammetig-braun, dunkler 
ſchattiert. „Fraun Hauptmann Berrer“, Mitte und 
Adern karmin, hellgrün⸗ und gelb-eingefaßt. „An— 
denken an D. Neubronner“, jammetig-braun, mit 
purpurnen Adern, Einfaſſung intenſiv grün; edle 
Färbung. „Beckwells Gem“, nach Pfitzers Be- 
merkung bis heute wohl eine der ſchönſten Buntlippen. 
„Le Kain“; „La Téte d'Or“; „Heart's Conqueror“; 
„Aurora“; „Graf Herbert Bismarck“; „Kaiser 
Friedrich“; „Feuerball“: „Mrs. G. Simpson“; 
„Président Meurein“; „Comte de Servilliers“! 
„Princesse Ligue“, gefranſt; „Klara Franke“; 
„Edith Sentance“; „Schlossgärtner Walz“; „Black 
Dwarf“, ſchwarz: „Prince de Brancovan“. 
Verwendung. Die Sorten der Blumiſten⸗ 
Buntlippe find wegen ihrer zarten Belaubung weniger 
zum Auspflanzen ins freie Land geeignet; ſie ſind 
vielmehr prächtig gefärbte Topfpflanzen des 
Warmhauſes und der Wohnräume, auch von 
ſehr leichter Kultur, aber oft mißlich zu überwintern, 
was im Warmhauſe oder warmen Zimmer geſchieht, 
wo ſie im Winter faſt alle Blätter abwerfen, weil ſie 
möglichſt trocken und hell gehalten werden müſſen. 
Je ſaftiger und üppiger die Pflanzen im Sommer 
geworden ſind, deſto weniger gut widerſtehen ſie dem 
Einfluſſe trüber Wintertage und ungeſchicktem Begießen. 
An geſchützter Stelle im Freien kann man von Anfang 
Juni bis Anfang September herrliche, kleine 
Gruppen bilden. Die ſchönſte Blattfärbung tritt 
nur ein, wenn die Pflanzen hinreichend ſonnig ſtehen; 
im Schatten ſind ſie viel weniger ſchön. Wenige 
ſonnige Tage genügen meiſt, um eine bisher ſchattig 
gehaltene Pflanze intenſiver zu färben; nie aber ſollte 
man verzärtelte oder bisher ſchattig gehaltene Pflanzen 
plötzlich der heißen Mittagsſonne ausſetzen. Einſtutzen 


grün⸗eingefaßt. 
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zu langer Stengel oder Entſpitzen, damit ſie buſchiger 
werden, vertragen die Pflanzen zu jeder Zeit. Kultur 
in zwar kräftiger, humusreicher, aber doch lockerer, 
recht ſandiger und auch hinreichend kalkhaltiger Erde, 
z. B. gleiche Teile Miſt⸗ und ſandig⸗lehmige Ader- 
erde mit / — / Sandzuſatz, wird dem Zwecke ent- 
ſprechen; im freien Lande nehmen die Pflanzen mit 
jeder guten, nicht ſehr geilen Gartenerde fürlieb. Im 
Sommer reichlich begießen und die Pflanzen nach Be— 
darf in größere Töpfe verſetzen. Vermehrung durch 
Sproßſtecklinge im Warmbeete jederzeit leicht; ge- 
wöhnlich geſchieht fie in den erſten 3Z— 4 Monaten des 
Jahres von überwinterten und recht warm geſtellten 
Topfpflanzen, damit man noch im Frühling kräftige 
Exemplare erhält, von denen man durch Entſpitzen immer 
wieder neue, noch im ſelben Sommer verwertbare 
Pflanzen gewinnen kann. Anderenteils kann man im 
Sommer (Auguſt) je 5 Stecklinge in einen 15em⸗Topf 
ſtopfen und dieſe in demſelben Topfe überwintern, ſie 
im Frühling einzeln pflanzen und entſprechend pflegen. 
Anzucht aus Samen, beſonders bei den für Teppich- 
beete geeignetſten 3 Sorten. Unbeſchnitten gelaſſene 
Exemplare blühen ziemlich leicht, tragen Samen und 
die von hervorragenden Sorten ſtammenden Sämlings⸗ 
pflanzen ſind faſt immer eine den Eltern an Schönheit 
ebenbürtige Nachkommenſchaft. Ausſaat am beſten im 
Februar ins Warmbeet oder in entſprechend warm zu 
ſtellende Käſtchen in Lauberde, die Pflänzchen ver— 
ſtopfen und ſpäter einzeln pflanzen, ſie aber immer 
warm und hell halten und ſpäter alle geringwertigen 
fortwerfen. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; 
Keimung in 2 Wochen. 


2735. Coleus Hüberi Agl. (syn. Salvia Schimperi 
hort.), Hubers Buntlippe. Abeſſinien. Halbſtrauchig, 
40-60 em hoch. Blütezeit: Winter. — Pflanze 
buſchig und reichblühend. Stengel abgerundet-4fantig, 
violett, weichhaarig. Blütenzweige, Kelche und Deck— 
blätter mit abſtehenden Gliederhaaren und ſitzenden 
Drüſen bekleidet. Blätter verkehrteirund-ſpatelförmig, 
geſtielt, runzlig, weichhaarig und unterſeits auch mit 
gelben, ſitzenden Drüſen beſtreut, ſtumpf, von der Spitze 
bis zur Mitte grobgekerbt. Deckblätter grün. Blüten- 
quirle 8blütig, entferntſtehend, eine lockere, unter- 
brochene Traube bildend. Blüten ſchön violett, 
ſehr zahlreich, mit ungeteilter, nachenförmiger, ge— 
ſchloſſener Unterlippe, welche die Staubblätter einſchließt; 


Obberlippe klein, flach, eingeſchnitten, heller, dunkelblau— 


gezeichnet. Kelch braunrot, anfangs ſaſt aufrecht, 
ſpäter herabgebogen, im Schlunde innen nackt, 
5zipfelig, der oberſte Zipfel ſchildförmig, eirund, 
ſtumpf, die unteren Zähne lanzettlich, ſpitz. Blumen- 
krone locker-zottelhaarig: Kronröhre etwas aufgeblaſen, 
gekniet-eingeknickt. 


Verwendung als empfehlenswerter Winter— 
blüher. Ausſaat im Februar, März ins Warmbeet, 
die Pflänzchen verſtopfen, verpflanzen, durch Entſpitzen 
zeitig buſchig erziehen, Ende Mai an geſchützer Stelle 
ins Freie pflanzen, die hübſchen Büſche im Spaͤtſommer 
wieder eintopfen, zum guten Einwurzeln ins Kalthaus 
ſtellen, wo ſie von der zweiten Hälfte des November 
ab reich blühen werden. Einzelblüten zwar kaum 
2 em lang, aber ſchön blau und zahlreich, zudem im 
Winter! Vermehrung durch Stecklinge leicht. [C. 


barbatus Benth. (syn. C. Schimperi Vatke, Plec- 


tranthus barbatus Andr., P. comosus Bot. Mag., 
P. Forskalii Willd., P. asper Spr., P. mysorensis 
Heyne, Ocimum asperum RA., O. einereum Br., 


846 Familie 146. Lablatae, Sippenslätfer. O XXVIII I. 


O. saccharodes I ilid.) iſt ſehr ähnlich, hat aber | ftumpf oder ſpitz; Pflanze mit langen Zottelhaaren 
einen innen behaarten Kelchſchlund; Blätter bekleidet, nicht drüfig.) 


Gattung 919. Lavändula L., Lavendel, O XXVII 7; XXVIIII 


(wahrſcheinlich vom lateiniſchen lavare waſchen, baden: von den Römerinnen beim Waſchen oder Baden benutzt). Kelch eiförmig⸗ 
röhrig, aufrecht, 13—15 nervig, 5zähnig, zur Fruchtzeit wenig vergrößert. Kronröhre aus dem Kelch ragend; Saum ſchief,. L lippig: 
Oberlippe 2fpaltig; Unterlippe 3teilig; alle Lappen abſtehend, eirund oder faſt lanzettlich. Staubblätter 8 herausragend, frei, 
ohne Zähnchen: Nüßchen meift mit nach außen etwas fchiefem „Feldchen“. Stauden, Halbſträucher oder Sträucher. Blätter 
am Grunde der Pflanze oft zuſammengedrängt, bisweilen fiederſpaltig oder geſchlitzt. Blütenquirle 2— 10 blütig, zu n cylin⸗ 
driſchen, einfachen oder am Grunde verzweigten Ahren geordnet. Blüten hellblau oder violett. — 20 Arten, im Mittel- 
meergebiet. 3. B.: I.. officinalis CRaix (syn. I.. epica var. L., I.. angustifolia Ehrh., L. vera DC.), halbſtrauchig, 30—90 em boch: 
Blütezeit: Juli bis Herbſt; Pflanze kurzbehaart; Blätter linealiſch oder länglich⸗linealiſch, mit umgerolltem Rande, jung graufilsig, 
zuletzt grün, unterſeits drüſig⸗punktiert. Blüten in unterbrochenen, lockeren Ahren, lilablau bis weißlich. Deckblätter trodenhäutig, 
rautenförmig⸗eirund, langzugeſpitzt, die oberſten kürzer als der drüſig⸗punktierte Kelch. — L. lauifolia Pill. iſt teils durch 
breitere Blätter, teils durch linealiſche Deckblätter verſchieden, iſt aber weniger beliebt und wohl auch nicht fo wirkſam. Kultur in 
jedem guten, durchläſſigen, nicht üppigen Gartendoden. Anzucht aus Samen leicht. Ausſaat in Töpſe oder vom April bis Juni im 
Freien auf ein Saatbeet; die Pflänzchen alsbald an den Platz ſetzen. Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung in 3— Wochen. 


Gattung 920. Perilla L., Perille, = XXVII 7; XXVIII I 
oſtindiſcher Name). Kelch glodin, to nervig, 2lippig. Kronröhre vom Kelche eingeſchloſſen; Schlund ſchiefglockig; Saum kurz- ſpaltig. 
der untere Lappen nur wenig größer, nicht gefranſt. Samen durch wenig vorragende Adern netzig. injährige Kräuter 
mit oft violetten oder ſchwärglichen Blättern. Blütenguirle 2blütig, einfeitig, in achſel⸗ oder riſpenſtändigen Trauben. Blüten 
klein, geſtielt, weiß, lila oder rötlich. Einzige Art: f 
2736. Perilla oeimödes L. (syn. P. macro- ſchmale, eigentümlich gefranſte und gekrauſte Zipfel 
stachya Benth., Oeimum frutescens Z., Melissa zerteilt, was der Pflanze ein leichteres, zierliches Aus- 
maxima Ard., Mentha perillodes Zam.), Vaſitlien- ſehen giebt. f. nankinensis macrophylla (syn. P. nan- 
artige Veriſte. Oſtindien, China, Japan. Ein- | kinensis macrophylla crispa compacta) mit ſehr großen, 
jährig, im hoch. Blütezeit: Spätiommer. hängenden, wellenförmig - gefraniten, faſt glockigen 
— Pflanze robuſt, aufrecht, pyramidaliſch wachjend, | Blättern, die auf mettalliſch⸗glänzendgrünem Grunde 
ſtark- und eigentümlich würzig duftend. Stengel und dunkelrot ſind. f. nankinensis macrophylla elatior 
Aſte eckig, oft geſprenkelt. Blätter je nach Bodenkraft, iſt eine ſtattlichere Form der letztgenannten; f. nanki- 
Pflege und Sorte 7—20 em lang werdend, gegen- nensis variegata, Blätter dunkelrot, weiß⸗panaſchiert. 
ſtändig. 2 Abarten: | Verwendung. Die Stammform f. normalis 
a) normälis (syn. P. ocymodes Benth., „Ye iſt als Zierpflanze ziemlich bedeutungslos. Dahin⸗ 
omas der Japaner), Pflanze 80 — 120 em hoch; gegen ſind die Garten-Perillen, d. h. Abart nauki- 
Blätter beiderſeits grün, gelegentlich auch braunrot nensis und ihre Sorten, durch ihre Laubfärbung 
gefleckt, nur ſchwach-runzlig, aus keilförmigem oder ver in hohem Grade zierend und in der Ziergärtnerei 
ſchmälertem Grunde breit-eirund oder rundlich, zuge- | unentbehrlich geworden, zumal wo es gilt, herrliche 
ſpitzt oder ſtumpf, behaart oder kahl, am Rande gezähnt, | Farben-Gegenſätze (Kontraſte) hervorzurufen. 
geſägt oder grobgekerbt, aber nicht kraus; Blattſtiele | Freilich, die Pflanzen müſſen mit Sachkenntnis verteilt 
ziemlich lang 2½ —8 em). und mit anderen nach Wuchs und Färbung (weiß, 
b) nankinensis Voss (syn. P. nankinensis | rojenrot, gelb, orangegelb oder ſcharlachrot) geeigneten 
Desne., auch hort.; P. arguta Benth.), Garten- P., Pflanzen geſchickt zuſammengeſtellt werden. Kräftige, 
50—100 em hoch, buſchig erzogene Pflanzen find ſowohl einzelnſtehend 
leicht behaart, ſeltener , zerftreut auf Rabatten, als auch in kleinen Trupps 
fahl, mehr oder weni-! beiſammen auf Raſen, ferner zwiſchen lichtem Zier⸗ 
ger ſtark ſchwärzlich- | gehölz von guter Wirkung. Haben die Pflanzen ſich 
purpurbraun, bronze erſt eingewurzelt, fo vertragen fie das Beſchneiden 
artig-glänzend (hier und Einſtutzen zu jeder Zeit ohne Nachteil. Kultur 
und da finden ſich , in allerlei gutem Gartenboden an ſonnigem oder 
unter den Sämlingen | wenigſtens halbſonnigem Standort mühelos. Ausſaat 
auch Pflanzen, die in | von Anfang März bis Mitte April, um ſo früher je 
der Jugend grün kräftigere Pflanzen bis zum Auspflanzen (Mitte Mai 
ſtengelig ſind und fait gewünſcht werden, entweder ins Miſtbeet oder in 
grüne Blätter haben, mäßig warm und hell zu ſtellende Käſtchen, und zwar 
die ſich aber ſpäter recht dünn; die Samenkörner ſind 2 cm hoch mit 
noch purpurbraun fär- Erde zu bedecken und feucht zu halten; die Pflänzchen 
ben); Blätter geſtielt, ſind zeitig zu verſtopfen, damit fie nicht lang au’ 
Garten-Perille. eirund, zugeſpitzt, grob. ſchießen und ſchlaff werden; Entſpitzen nach Bedarf. 
und tiefgeferbt-gelägt, Beim Auspflanzen 30 cm Abſtand. — Keimkraft 
die oberen tiefer gezähnt, am Rande wellenförmig-kraus. der Samen nur 2 Jahre; Keimung in 1 Woche. 
alle an ihrem Grunde etwas keilförmig oder bei üppigen Behufs Samengewinnung läßt man eine be⸗ 
Pflanzen auch abgerundet. Blattfläche bisweilen auch liebige Anzahl ins freie Land gepflanzter Perillen 
blalig. Blüten unanſehnlich, rötlich oder rötlichweiß, unbeſchnitten, hebt fie Anfang September wieder mit 
insgejamt eine Art beblätterter, riſpiger Traube bildend. Ballen aus, ſetzt ſie in Töpfe, eine Handlung, nach 
Sorten: f. nankinensis laciniata (syn. P. ocymodes , welcher die Pflanzen kaum welken, und ſtellt fie ins 
f. erispa Benth.?, P. nankinensis atropurpurea foliis | Warmhaus oder in ein geeignetes Zimmer, wo ſich 
laeiniatis Aort.), alle Teile intenliver gefärbt; Blätter ı in kürzeſter Zeit Blütenknoſpen zeigen, die ſich entfalten 
violettbraum, tiefer eingeſchnitten; ſeingeſchlitzt, faſt | und, noch kaum alle abgeblüht, auch ſchon im Oktober 
gefranſt oder faſt bis zur Mitte jeder Blatthälfte in eine Menge Samen zeitigen. 
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Gattung 921. Origanum L., Doſt, = XXVII7; XXVꝰIIII 


(griechiſch: origänon, von 5rõs Berg, tzänös — Schmuck: Standort der Pflanzen betreffend). Kelch verſchieden, meiſt 5zähnig 
oder 2lippig. Kronröhre vom Kelch eingeſchloſſen oder herausragend; Kronſaum uns Oberlippe aufrecht⸗abſtehend, ausgerandet 
oder kurz⸗2 ſpaltig; Unterlippe länger, abſtehend, 3 ſpaltig. Staubblätter 4, alle oder doch die beiden unteren aufſtrebend 
und an der Spitze ſpreizend, oder von Grund auf getrennt, herausragend oder nicht, aber nicht alle aufrecht ſſiehe Gattung Majorana!); 
Kölbchen 2 hälftig. Halbſträucher oder Stauden. Blätter ziemlich klein und ganzrandig, oder mittelgroß und gezähnt. Blüten- 
quirle 2blütig, ſeltener 6—10blütig, in kugeligen, länglichen oder culindriſchen Köpfchen. Deckblätter groß oder mittelgroß, 
e oder 1 9 Ahrenköpfchen an den Zweig Enden einzeln, ‚gebäuft oder doldentraubig » rifpig. — 25 Arten, zumeiſt im 
ittelmeergebiet; 2—3 durch Europa und Nordaſien verbreitet. 8. 

A. Deckblätter groß, meiſt gefärbt, die Kelche verbergend: Kelch 2lippig: O. Dictamnus L. (syn. Amarncus Dletamnus 
Bent. ). Oberlippe des Kelches ganz; Blumenkrone rojenrot. — O. Tournefortii Sidbth. (syn. O. calcaratum Juss.), wie borige, aber: 
Kronröbre Bmal fo lang als der Kelch. — O. Sipyleum Z., Oberlippe des Kelches tief⸗Zzähnig. Blüten purpurrot, in zierlichen, 
ſchlank überhängenden Ahren. Kalthauspflanzen. — O. puleh rum Boiss. et Heldr., Oberlippe des drüſig-punktierten Kelche 
bis zur Mitte in 3 eirunde Zähne geſpalten; Blätter mit herzförmigem Grunde: Deckblatter purpurrot; Krone roſenrot. 

B. Deckblätter mittelgroß: Kelch ziemlich gleichmäßig-⸗5 zähnig: Kronröhre vom Kelch faſt eingeſchloſſen oder doch nicht lan 
hervorragend: O. vulgare L., Staude, : 0-60 cm hoch; Blütezeit: Juli bis Oktober; Blätter eirund, ſpitz: Blütenſtände oft 
doldentraubig⸗riſpig. Deckblätter gefärbt, drüſenlos, eirund:elliptiich, ſpitz; bei f. viride Boiss. (syn. O. virens C. A. Mey., 
nicht Hoffm. et Lk. O. hirtum Auct., nicht Vogel; O. gracile, O. pruinosum u. O. angustifollum C. Koch, O. normale Don) 
find die Deckblätter grün, oft verkleinert, kahl oder behaart. — O. hirtum Vogel (syn. O. heracleoticum Benth., O. smyr- 
neum Sıbth. et Sm., nicht L.. O. neglectum Vogel) hat gleichfalls grüne, aber eirunde, ſpitze, kahle oder meiſt turz⸗rauhhaarige, 
auf der Innenſeite drüſig⸗ punktierte und kürzere Dedblätter. Blütenſtand traubig:riipig. Dieſe und 0. vulgare 
f. viride (beide mit syn. O. majoranodes Aort.!, nicht N'ilid.“) find als „falſcher Stauden-Majoran“ beſſer verwertbar als daß 
meiſt dafür angebotene O. vulgare. Harte, ſehr genügſame Stauden zum Verwildern in Parks und öfſentlichen Anlagen mit 
trockenem, kalkhaltigem Boden. Anzucht aus Samen; Ausſaat im April auf ein Saatbeet. 


Gattung 922. Majoräna Tournef, Majoran (Meiran), O XXVII 7; XXVIII I 


(vom Arabischen ınarjamie oder maryamych). Kelch kreiſelförmig, 2 lippig abgeſtutzt oder auf der einen Seite faſt bis zum Grunde 
geſpalten. Blütendeckblätter krautig und die Blüten ſehr klein, dicht dachziegelig⸗ angeordnet. Oberlippe der 
Blumenkrone flach und gerade, ausgerandet: Kronröhre ohne Haarleiſte; Staubblätter alle aufrecht, voneinander entfernt; 
Staubkölbchenhälften getrennt, durch Gegeneinanderwenden der Kölbchen faft querſtehend. Staudige Halbſträuchlein; M. Majorana meift 
einjährig kultiviert. Blüten weiß oder roſenrot. — Etwa 8 Arten, in Südeuropa, Orient, Nordafrika. 
A Kelch auf der einen Seite faſt bis zum Grunde geſpalten . 
B. Kelch kreiſelförmig, ſchief⸗ e licht 2 ont, auf der einen Seite nicht bis faſt zum Grunde geipalten: 
(syn. Origanum Maru Sieb., nicht L.“). 


. M. Mıjorana 2737. 
M. microphy lla Benth. 


2737. Majoräna Majoräna Karst. (syn. M. Blütenähren rauhhaariger. Die als Stauden- oder 
hortensis Mnch., Origanum Majorana I.), Garten- zinter⸗Majoran kultivierte, ſehr ſelten echt zu 
Majoran. 3050 em hoch; Blütezeit: Juni erhaltende Pflanze f. hortorum Voss (syn. Origanum 


bis Auguſt. Blätter geſtielt, oval oder elliptiſch, ſehr 
ſtumpf, dünnfilzig; Blütenährchen zu Zen ſitzend, 
geſtielt, rundlich, dicht; Deckblätter eirund, filzig, ge— 
furcht, dichtdachig. Sehr beliebte Gewürzpflanze, die 
auch im Zimmer gern geſehen und in Töpfen kultiviert 
wird. — M. Maru Voss (syn. M. cretica Tournef., 
M. crassifolia Benth., Origanum Maru L., O. syria- 
cum Sieb., O. vestitum Clare), Winter⸗Majoran; 
Sizilien, Orient; Halbſträuchlein; Blätter ungeſtielt, 
eirund, kleiner, aber dicker als bei M. hortensis; 


majoranodes N illd!) iſt in allen Teilen etwas größer 
als die wildwachſende f. silvestris Voss. 

Ausſaat obiger Arten Ende März ins Miſtbeet 
oder (weniger ſicher!) im April auf ein Saatbeet ins 
Freie und die Saat feucht halten aber nicht ver- 
ſchlämmen, denn die Samen ſind ſehr fein und dürfen 
kaum Erdbedeckung erhalten, ſie ſind am beſten nur 
anzudrücken; die Pflanzen ſpäter auspflanzen (Abſtand 
20 em) oder in Töpfen kultivieren. — Keimkraft 
der Samen 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 923. Mentha L., Minze, O XXVII 7; XXVIII I 


(Minthe, die Tochter des Cocytus, wurde von der Pesſer ping aus Eiferſucht in eine Pflanze verwandelt). Kelch glockig oder röhrig, 


10 nervig, gleich oder faft 2 lippig, ö zähnig: Schlund innen nackt oder durch Zottelhaare geſchloſſen. 
ragend; Schlund glodig; Kronſaum 4 ſpaltig: die Lappen faſt gleich oder der obere breiter, ganz oder ausge randet. 
Kölbchen mit 2 parallelen Hälften. 


faft gleich, aufrecht, getrennt; Staubfäden nackt: 


Kronröhre den Kelch nicht über⸗ 
Staubblätter 4, 
Nüßchen glatt. Aufrechte oder triechende 


Kräuter. Blütenquirle meiſt vielblütig, ſeltener 2— 6blütig, entweder alle Quirle entfernt und gleichartig, achſelſtändig, oder alle oder 
die meiſten als endſtändige Ahren ericheinend. — 25 Arien, faſt alle den gemäßigten Gegenden der Erde angehörend. 


A. Kelchſchlund nackt; Kelchzähne ziemlich gleich. 


1. Blütenftände endſtändig; die oberſten oder alle Blütenquirle zu endſtändigen Ahren oder Köpfen zuſammengedrängt, ſeltener 


die unteren Quirle entferntſtehend oder achſelſtändig. 


a) Blätter ſitzend, ſelten die unterſten mit 2 bis höchſtens 4 mm langem Blattſtiel . 


d) Blätter geſtielt, 4—7 mal fo lang als der Blattſtiel: 


H. rotundifolia. 2738. 
„ M. silvestris. 2739. 


letzterer 614 mm lang: Ausläufer dünn, 


ſehr verzweigt, auf der Erde (oder wenig darunter) hinlaufend: Blumenkronröhre behaart: 


Kelch ſtark gefurcht 


2. Alle Blütenquirle voneinander entferntſtehend, 
Kelchſchlund nackt. 


(Stützblätter) den Stengelblättern gleich. 


.. M aqnatica. 2740. 
die Blätter des Blütenſtandes 
und auf ſeuchten Feldern wild: 


a ch f el ftä nd ig ; vielblütig: ; 
[Bei uns an Bächen 


Mentha arvensis L., AUder- Minze, einſchließlich M. gentilis L., M. sativa L., M. verticillata L. herb., die nur als Formen 
gelten können, und von denen (. gentilis, mit dichten, ſitzenden Blütenquirlen, wie das Baſilienkraut riecht und als ſ. gen; 


tills variegata mit bunten Blättern in den Gärten vorkommt. 2 ; 
B. Kelchſchlund durch einen Kranz von Zottelhaaren geſchloſſen, Taf 2tippig, die 2 unteren Bäßne ſchmäler. 
alle entierntftehend und ihre Stützblätter den Stengelblättern gleich. a A 2 


2738. Mentha rotundifölla Z. (syn. M. 
rugosa Lam., M. neglecta Ten., M. macrostachya 
Ten., M. fragrans Presi, M. suaveolens Ehrh., M. 
mexicana Mart. ei Gal.), QAunddlätterige Minze. 
Europa, Nordafrika, Sibirien, Nordamerika. Staude, 
30—60 em hoch oder lang. Blütezeit: Juli bis 


M. australis 2741. 
Blütenquirle 
M. Pulegium. 27 42. 

M. Requienii. 2743. 


Oktober. — Pflanze ſtark würzig duftend. Wurzelſtock 
kriechend. Die Stengel aufrecht, am Grunde ſtark 
veräſtelt, mehr oder weniger weißlich-behaart. Blätter 
ſitzend, rundlich -eirund, oft herzförmig, gekerbt-geſägt, 
runzlig, oberſeits grün und weniger weichbehaart, 
unterſeits grauweißfilzig oder wollig, bei f. variegata 
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hort. die Blätter hübſch gelblichweiß⸗gefleckt und 
»geitreift oder auch weiß⸗gerändert. Blütenähren dicht, 
linealiſch⸗cylindriſch bis kegelig⸗cylindriſch, oft riſpig. 
Deckblätter lanzettlich. Kelche undeutlich-geitreift, kurz⸗ 
rauhhaarig, zur Fruchtzeit eiförmig⸗kugelig, mit kurzen, 
ſpitzen, zuletzt zuſammenneigenden Zähnen. Blüten 
hellviolett oder lila, unbedeutend. 


Pflanze kahl, 


Verwendung der buntblätterigen, nur etwa 


30 em hohen Form ſowohl für trockene als für feuchte, 
immer aber doch ſonnige Standorte. ft in Land- 
ſchaftsgärten für ſchöne, dauerhafte Einfaſſungen, 
auf Terraſſen, auf Steingruppen wertvoll! 
Kultur mühelos, in allerlei Boden. Vermehrung 
durch Grundſproſſe ſehr leicht. 

2789. * Mentha silvestris Z. s. lat., Wald- 
Minze. Europa, Orient, Nordafrika; an Gräben 
und Ufern. Staude, 30—75 em hoch. Blütezeit: 
Juli bis September. — Blätter ſitzend, die Blattitiele 
höchſtens 2 mm bis (ſelten) 4 mm lang; Erdſtämme 
unterirdiſch, dick, wenig geteilt. Blumenkronröhre 
kahl. Formen ſind: 

A. Blätter mehr oder weniger verbogen 
(Runzlige Waldminzen): f. crispa Alef., nicht Benih. 
(syn. M. crispa L.), Echte Krauſeminze; alle Teile 
der Pflanze grün und locker dünn-behaart; Blüten in 
zolllangen, länglichen Köpfen; Blätter viel breiter als 
lang, ſtark kraus und blaſig- uneben. f. crispata 
Schrad. pr. sp. (syn. M. piperita f. crispa Loch), 
Falſche Krauſeminze; alle Teile kahl und bräunlich: 
Blätter zweimal ſo lang als breit, ſpitz, ſichelig⸗ge⸗ 
bogen und kraus; Blüten in ſchmalen Scheinähren; 
oft in den Gärten für die echte Krauſeminze gehalten. 
f. undulata Willd. pr. sp. (syn. M. candicans Mill?), 
alle Teile weißfilzig; Blätter 1¼—2 mal ſo lang als 
breit; Blüten in ſchmalen Scheinähren. 

B. Blätter eben; Blüten in ſchmalen Schein— 
ähren: f. nemorosa Wild. pr. sp. (syn. M. silv. f. 
incana, f. latifolia, f. planifolia Bisch.), alle Teile 
weißfilzig; Blätter ſtumpf, ½ —½½ mal länger als 
breit. f. mollissima Henth., alle Teile dickfilzig: 
Blätter lanzettlich. f. vulgaris Benth., alle Teile 
dünnfilzig; Blätter 2—4 mal fo lang als breit, ſpitz. 
f. pubescens Hoch, Blätter oberjeit3 grün, kahl 
erſcheinend, unter der Lupe aber doch behaart; unter- 
ſeits weißfilzig, lang, ſpitz. f. viridis L. pr. sp. (syn. 
M. silv. f. glabra Koch, alle Teile kahl; Blätter 
2-3 mal jo lang als breit, ſpitz. Wird oft für Pfeffer⸗ 
minze gehalten, hat aber ſitzende Blätter. 

2740. * Mentha aquätlen Z. S. lat., Waſſer- 
minze. Europa, an Ufern, Gräben. Staude, 30 bis 
100 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Blätter 
geſtielt, 4—7 mal jo lang als den Blattſtiel. Formen: 

A. Blüten in eylindriſchen, ährenähn⸗ 
lichen Riſpen (Ahrige Waſſerminzen): f. piperita 
pr. sp. (syn. M. pip. officinalis Koch), Echte 
Pfefferminze; alle Teile der Pflanzen kahl, nur 
hier und da mit einzelnen, kleinen Härchen, grün oder 
mit violettem Anflug; Blätter und obere Deckblätter 
lanzettlich; Geſchmack eigentümlich ſcharf-würzig, 
brennend und gleich darauf kühlend; alle kultivierten 
Pflanzen haben eingeſchloſſene unentwickelte Staub— 
kölbchen und ſtammen urſprünglich wohl von einer 
einzigen Pflanze ab, zumal Same von ihnen nicht 
gewonnen werden kann; Vermehrung aber durch die 
Ausläufer jederzeit ſehr leicht. f. Langii Steud. pr. 
sp. (Syn. M. piperita Langii Koch‘, wie vorige, aber 
alle Teile flaumig-behaart. 
Blätter eirund, obere Deckblätter linealiſch-pfriemlich. 
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f. nepetodes Zej. pr. p., 


Familie 146. Lablatae, Cippenblütſer. = XXVIII I. 


B. Blüten in einem endſtändigen Köpfchen, dem 
ſeltener noch ein oder zwei Köpfchen vorausgehen: 
f. pipericeps Alef., auf trockenem Boden alle Blätter, 
auf naſſem wenigſtens die Blätter der Seitenſproſſe 
lanzettlich; Blätter der Hauptſproſſe auf naſſem 
Boden eirund⸗ lanzettlich? am Waſſer wachſend die 
auf dem Trockenen behaart; Geſchmack 
genau wie Echte Pfefferminze; auch die eingeſchloſſenen 
tauben Staubkölbchen kommen bei dieſer Form vor. 
f. glabrata Loch (syn. M. citrata Zhrh.), alle Teile 
kahl, nur die Kelchzähne ein wenig bewimpert; Blätter 
eirund. f. hirsuta Loch, alle Teile mehr oder weniger 
behaart; Blätter eirund. 

2741. Mentha austrälis R. Dr. (syn. Micro- 
meria australis Benin.), Auſtraſiſche Minze. 
Auſtralien. Staude, 30 —60 em hoch werdend. Die 
Stengel aufrecht oder aufſtrebend, an den Kanten 
meiſt ſcharf, grau⸗behaart oder kahl. Alle Blätter 
ganzrandig oder hier und da ſpärlich⸗gezähnt, oft 
über zolllang, lanzettlich. Blütenſtielchen ſehr kurz. 
Blüten zahlreich und „verhältnismäßig“ groß, aber die 
Blumenkrone unter 9 mm lang: Kelch ſchmal, grau- 
weich oder zottig, 4 mm bis faſt 7 mm lang. f. gracilis 
Benin pr. sp. (syn M. diemenica Spr., Micromeria 
gracilis Benth.), in allen Teilen kleiner, wird kaum 
bis 30 em hoch; Kelch 3—4 mm lang, mit lanzett⸗ 
lichen oder lanzettlich⸗pfriemlichen Zähnen; Blätter 
eirund, unter zolllang. Pflanze mehr ne 
und wuchernd. Sehr niedlich und wie Nr. 27% 
verwendbar iſt f. variegata, mit kleinen, en 
Blättern. Froſtfreie Überwinterung erforderlich. 

2742. * Mentha Pulégium Z. (syn. M. exigua 
L, M. montana Lowe, M. simplex Host, Pulegium 
vulgare Mill., P erectum Mill., P. latifolium Baul., 
Folei-Minze. Europa, Orient, ꝛc. Staude, 10 —30 cm 
hoch werdend. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Die 
Stengel ſind niedergeſtreckt, ſehr äſtig; Blätter geitielt, 
elliptiſch oder eirund, ſtumpf, ſchwachgezähnt. Blüten 
in blattwinkelſtändigen, kugeligen, vielblütigen Cuirlen. 
die alle entfernt ſtehen. In 3 Formen: f. com- 
munis Benin., Stengel und Blätter kahl oder zart 


flaumig; Blätter des Blütenſtandes ( Stügblätter 
nervig. f. villosa Benth. (syn. M. gibraltarica 


Willd., M. tomentosa Sm., M. tomentella Hoffm. 
et Lk., M. pulegiodes Rchb., Pulegium tomentella 
Presl), Stengel und Blätter von weichen, faſt wolligen 
Haaren dichtzottig: Stützblätter der Blütenquirle 
runzlig. f. mierautha [mirantha] Benth. (syn. M. 
micrantha Fisch.), Pflanze zwergig, kahl, Blüten klein, 
Kelchzähne kurz; iſt ſehr ſelten. 

Verwendung. f. villosa iſt eine vortreif⸗ 
liche Pflanze für die Teppichgärtnerei wie für 
zierliche Einfaſſungen; ſie bildet reizende ſmaragdgrüne. 
würzigduftende Polſter und ſei für dieſe Zwecke ganz 
beſonders empfohlen! 

2743. Mentha Requienii Benth. (syn. Thymus 
parviflorus Requ.). Nequiens Minze. Korſika. Staude, 
kaum 5 em hoch! Blütezeit: Sommer. — Am 
Boden hinkriechend und wurzelnd, überaus reich ver- 
zweigt, kahl oder etwas behaart, dunkelgrün; die 
Zweige fadenförmig, etwas aufſtrebend. Blätter lang 
geſtielt, ihre Fläche rundlich, kaum 5 mm im Durch 
meſſer erreichend, Rand faſt ganzrandig. Blütenquirle 
in den Blattwinkeln 2—6; Blütenſtielchen länger als der 
kugelig ⸗glockige, kahle, faſt zweilippige, innen im 
Schlunde zottige Kelch. N 

Verwendung. Reizende dichte, grüne Kiſſen 
bildend; die kleinen rötlichen Blüten zierlich aber 


Gattung 924. Thymus, Thymian. Fr. 27785 2745. 849 


belanglos: alle Teile mit angenehmem, durchdringendem | man die Erdoberfläche größerer Topf- und der Kübel» 
Pfefferminzgeruch. Iſt für Wintergärten, Kalthäuſer | pflanzen damit begrünen können. Anzucht aus Samen 
und kühle, luftige Zimmer zu empfehlen, möchte wohl ! nicht ſchwierig. Ausſaat halbwarm halten; Überwin- 
auch für Teppichbeete geeignet ſein. Ferner wird terung froſtfrei. 


Gattung 924. Thymus L., Thymian (Quendel), O XXVII 7; XXVIII I 


griechiſch: thymos -: Mut, appetiterregend; ſchon bei den Alten Name einer Art Pfeſſerkraut). Kelch eiförmig, 10—13 nervig, 
deutlich⸗2lippig: Oberlippe breit, abſtehend oder aufrecht, kurz⸗ oder bis zur Mitte 3zähnig; Unterlippe aus 2 ſchmalen Zähnen 
beſtebend: nach der Blüte der Schlund innen durch Zottelhaare geſchloſſen. Kronröhre vom Kelch eingeſchloſſen oder heraus⸗ 
tagend, innen nackt: Saum faſt Zlippig: Oberlippe gerade, fait flach. Staubblätter 4, herausragend (ſeltener eingeſchloſſen), gerade, 
voneinander entfernt oder die 2 inneren zuſammenhängend, faſt gleichlang, oder 2 mächtig und dann die unteren länger. Nüßchen 
glatt. Staubkölbchenhälften parallel oder faſt quer durch ein breites oder kleines Mittelband getrennt. Halbſträucher oder 
Sträuchlein. Blätter klein, ganzrandig. Blütenquirle meiſt wenigblütig, entweder alle getrennt und achſelſtändig oder eine kurze 
oder lockere Endähre bildend. — 40 Arten, faſt alle im Mittel meergeviet. 
Kelch ſtielrund; Kronröhre vom Kelch eingeſchloſſen oder denſelben kaum überragend. 

2744. * Thymus Serpyllum Z., Feld- Thy-⸗ Waldrändern gemeine Form, iſt eine durchaus zier- 
miau. Europa, Aſien, Nordafrika. Halbſtrauchig, liche, ſehr reichblühende und vortreffliche 
5—25 em hoch. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — Einfaſſungspflanze für ſonnige, trockene 
Pflanze raſenbildend, die Stengel oder Aſte im unteren | Standorte, namentlich in Landſchaftsgärten und in An- 
Teile niederliegend und wurzelnd, oder aufſtrebend, lagen mit trockenem, kalkhaltigem Boden. G. Schaedtler 
bisweilen aufrecht, reihenweis⸗ oder rundum flaumig⸗ | in Hannover jagt darüber: „Dieſes niedliche Gewächs 
behaart. Blätter aus mehr oder weniger verſchmälertem mit ſeinen niederliegenden Stengeln, dicht beſetzt mit 
oder keilförmigem, ſelten abgerundetem Grunde elliptiſch, winzigen Blättchen und vom Juli bis in den Epät- 
länglich oder linealiſch, ſeltener breit-eirund bis rundlich. herbſt überſäet mit hellpurpurroten, faſt viereckigen 
Blütenquirle ſitzend, in ein Köpfchen zuſammengedrängt Lippenblümchen, wäre jo recht geeignet als Einfaſſungs— 
oder die unteren mehr oder weniger entferntſtehend, pflanze um Blumen- und Gemüſebeete; die Blüten geben 
traubig; Deckblätter ziemlich gleichförmig. Blüten⸗ den Bienen lange Zeit eine Nahrung.“ Anzucht aus 
ſtielchen faſt kürzer als der mehr oder weniger kurz, Samen leicht. Ausſaat im April anf ein ſonnig ge— 
tauhhaarige bis zur Mitte zweilappige Kelch, deſſen legenes Saatbeet. — Keimkraft der Samen 2 bis 
Oberlippe etwas länger iſt und kahle oder bewimperte 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 

Zeckige Zähne hat, während die Unterlippe in 2 be⸗ 2745. Thymus vulgaris L., Gemeiner Thymian. 
wimperte, lanzettlich pfriemliche Zipfel geteilt iſt. Halbſträuchlein, 15— 25 em hoch. Blütezeit: Juli 
Blumenkrone roſen⸗ oder purpur rot, ſelten weiß, Au : „„ „ RG 

1 ' guſt. — Pflanze ſtark würzig, hübſche, dichte Büſche 
mit vom Kelche faſt eingeſchloſſener Röhre. — Eine bildend: die Stengel am Grunde nicht (oder ſelten) 
außerordentlich formenreiche Art, deren Formen ſämtlich wurzelnd; Blätter 
ineinander übergehen, die aber früher für fait ebenſo— am Rande a 
f umge⸗ 
viele Arten gehalten wurden. Alle Formen hauchen rollt, in den Blatt- 
einen angenehmen, würzigen Duft aus, und beſonders 1 RR 

Meder : f achſeln gebüſchelt 
beliebt iſt wegen ihrer zierlichen, bunten, nach Citronen- ſtehend, linealiſch 
Meliſſe duftenden Blätter die Form f. eitriodorus bie ict e 
foliis anreo variegatis (syn. T. citriodorus Hort.“, rund dei punk⸗ 
nicht Schreb.“); Blätter rundlich⸗eirund, dunkelgrün, ker die e 
goldgelb-geſäumt. f. eitriodorus foliis ar- . 

a . R f e = ſtändigen lanzett— 
renteo variegatis hat ſchön grün⸗ und weißbunte lich und ſtumpf 
Blätter und iſt noch ſehr ſelten. k. citriodorus Blüten purpur⸗ 
Golden Fleece“, mit faſt ganz goldgelben roſenrot, in ent- 
Blättern. Alle 3 Sorten eignen ſich vortrefflich für Keen kopfi 0 
die Teppichgärtnerei und zu zierlichen Einfaſſungen. Sie Pg Es 
Doch gedeihen ſie nur an ſonnigen Standorten und iebt 3 Formen: 
in mehr trockenem, jedenfalls kalkhaltigem Boden vor- zen 1 10 A ch⸗ 
züglich. Vermehrung durch Teilung, Ablieger oder ſen den, mit ſehr 
Stecklinge leicht. Im Winter iſt gute Fichtenzweig⸗ ſchmalen, den kultivierten mit breiteren, und den 
decke oder (um im Frühjahr reichlich Stecklinge A 85 3 5 ee 
SR 0 f 3 buntblätterigen (f. foliis variegatis) mitfgelb- 
ſchneiden zu können) Überwinterung im Kalthauſe lichweiß bunten Blättern 
erforderlich. f. Kotschyanus Boiss. (syn. T. xylor- . . a 
rlüzus und T. Balansae Boiss. et Ky., T. citriodorus Verwendung. Die Art und die buntblätterige 
hort. ex p, T. elatus Schrad.) iſt ein Sträuchlein Form eignet ſich vortrefflich zur Verzierung von Stein- 
mit holzigen, oft dicken, meiſt aufrechten Aſten; gruppen und zu Einfaſſungen in großen Gärten mit 
Blätter aderig, rundlich oder keilförmig⸗eirund, oder ſehr trockenem Boden, an ſonnigem, luftigem Standort; 
elliptiſch, oder bei f. Kotschyanus lanceolatus (syn. beſonders in ſolchen Gärten, um die man ſich nicht 
T. lanceolatus Benth., nicht Des /) lanzettlich, unter⸗ viel kümmern kann. An manchen Orten, namentlich 
ſeits erhaben⸗geadert. Blüten in an ihrem Grunde auf friſchem Boden und an halbſchattigem Standort, 
bisweilen unterbrochenen Köpfchen zuſammengedrängt; leidet er jedoch im Winter und muß dann alljährlich, 
Kelchzähne alle meiſt bewimpert und die oberen ſpitz auf günſtigem Boden dagegen nur alle 3—5 Jahre 
oder zugeſpitzt; Blumenkrone meiſt weiß. f. Kotschy- neu angepflanzt werden. Anzucht aus Samen. Aus⸗ 
anus foliis variegatis iſt buntblätterig. Beide geben ſaat Anfang April am beſten in ein kaltes Miſtbeet 
zierliche kleine Topfbäumchen mit Kugelkrone. mit Fenſtern, oder auf ein ſonnig gelegenes Saatbeet 

Verwendung. Der Feld⸗Thymian, auch die | im Freien, recht dünn; die Pflänzchen ſpäter unter 
ganz gewöhnliche bei uns auf Hügeln, Triften, an ı (15—) 20 em Abſtand an den beſtimmten Platz ver- 
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Gemeiner Thymian. 


850 Familie 146. Lablatae, Cippenblütler. Or XXVIIII. 


ſetzen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung Grunde eirund oder länglich, ſtumpf, flach, die oberen 
nach 1— 2 Wochen. und blütenſtändigen breiter; Kelche zottig, alle Zähne 
2746. Thymus mustichinus L., Maſtir-Thy- pfriemlich, federig und länger als die Kelchröhre. 
mian. Spanien, an ſteinigen Orten. Halbſtrauchig, Blumenkrone weißlich, meiſt kürzer als die Kelch— 
30—60 em hoch. Blütezeit: Juni bis Herbſt. — zähne, ſeltener länger. Pflanze von ſehr angenehmem, 
Pflanze ausgebreitet oder aufſtrebend, äjtig, blaßgrün würzigem Wohlgeruch und durchdringendem, balſa— 
graugrünlich; Blätter geſtielt, aus verſchmälertem miſchem Geſchmack. Kultur als Kalthauspflanze. 


Gattung 925. Hyssöpus L., Mop, O XXVII7; XXVIIII 


(ariechiſch: hyvss0pOSs. Name diefer Pflanze). Kelch röhrig, 155 ervig, gleich oder mit etwas ſchiefer Mündung, 5 gleichen Zähnen 
und innen nacktem Schlund. Kronröhre jo lang als der Kelch: Kronſaum 2lippig: Oberlippe flach, aufrecht abſtehend, ausgerandet: 
Unterlippe abſtehend, 3 ſpaltig. Staubblätter 4, die unteren am längiten, herausragend, auseinanderneigend; Kölbchen 2fächerig, 
mit linealiſchen, an ihrem Grunde ſpreizenden Fächern (Hälften). Nüßchen Sedig. Halbſtrauch mit linealiſchen oder ſchmal⸗ 
lanzettlichen, gaunzrandigen Blättern. Blutenquirle 6 bis vielblütig, einſeitswendig, achſelſtändig, entferntſtehend oder zu eine: 
langen Endähre angeordnet. Blüten ſchön blau, rot oder feltener weiß. — Einzige Art: 


2747. Hyssöpus offleinälis Z., Gebräuch- als in kleinen Trupps im Farbengemiſch auf Rabatten 
licher Bſop. Südeuropa, auf ſonnigen, ſteinigen im Verein mit anderen Stauden oder Halbſträuchern 
Hügeln. Staudig⸗halbſtrauchig, 30—60 em hoch. auf Raſenflächen großer Gärten, an ſonnigen Böſchungen 
Blütezeit: Mitte Juli bis September. — Pflanze in Parks, endlich als Einfaſſung um große Gruppen. 
aufrecht, mit rutenförmigen Stengeln, im oberen Teile Kultur in allerlei gutem, kalkhaltigem Boden an 
krautig. — 4 Formen: f. cyaneus Alef., Blüte ſonnigem oder doch halbſonnigem Standort, vorzüglich 
tiefblau; f. ruber Mill., Blüten ſchön rojenrot: in humoſem, ſandigem Lehmboden. Vermehrung 
f. albus Alef., Blüten weiß: f. altissimus Mill. yr. durch abgetrennte Grundſproſſe. Anzucht aus Samen 
sp., die höhere Form, mit ſchmäleren Blättern und leicht. Ausſaat vom April bis Juli auf ein Saatbeet 
blauen, aber größeren und lockerer geſtellten Blüten. im Freien und die Pflanzen ſpäter an den beſtimmten 

Verwendung. Der Mop, vorzüglich f. cvaneus Platz ſetzen (Abſtand 30 em). Keimkraft der Samen 
und f. ruber, iſt eine Pflanze von anmutiger 3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 

Tracht und wirklich ſchön, ſowohl einzelnſtehend, 


Gattung 926. Gard quia Ruiz et Pav., Gardognie, O XXVII 7; XXVIIII 


(nach Don Diego Gardoqui, Finanzminiſter des ſpaniſchen Königs Karl IV., benannt). Kelch röhrig, 18nervig, nicht oder 
taum Llippig, meiſt mit 5 kurzen, geraden, fait gleichen Zähnen. Kronröhre meiſt lang über den Kelch hervorragend, gerade 
oder gekrümmt, innen nackt; ihr Saum 2lippig: Oberlippe aufrecht, faſt flach. ausgerandet; Unterlippe ſchwach⸗abſtehend. Zlappig. 
dalbſträucher, ſeltener Sträucher, niederliegend oder aufrecht, meiſt ſehr ältig. Blätter zahlreich, klein, ganzrandig, ſeltener die 
größeren gezähnt. Blütenquirle wenig-, ſeltener vielblütig, locker oder dicht. Blüten meiſt anſehnlich, ſcharlachrot oder gelb. 

26 Arten, im andinen Amerika, von Chile bis Mexiko. Z. B.: G. elliptica Ruiz et Pav., ſcharlachrot. G. grandiflora Kth., gelb. 
g. multitiorn Ruiz et Pav., purpurrot. G. urgenten Kth., Blätter ſilberweiß behaart, Blüten ſcharlach. O. Gilliesii Grah. (syn. 6. 
chilensis Benth.), niedrig, Blüten ſcharlachrot. Kultur als Kalthauspflanzen, im Sommer im Freien; dürften in milden Gegenden 
Deutſchlands unter Fichtenzweigdecke überwintern. Anzucht aus Samen. 


Gattung 927. Calamintha Much, Schöuminze, O XXVII 7; XXVIIII 


(griechiſch: kalos ſchön, mentha Minze). Kelch röhrig, ſtielrund oder am Rücken flach, nur wenig zuſammengedrückt, 13 nervig, 
2lippig: Schlund innen nackt oder zottig. Kronröhre meiſt hervorragend, gerade oder leicht zurückgekrümmt: Schlund oft erweitert: 
Saum 2lippig. Staubblätter 4, zweimächtig; untere länger, aufſtrebend, eben paarweis zuſammenneigend, ſehr ſelten etwas getrennt. 
Kräuter oder Halbſträucher, ſeltener Sträucher. Blätter klein, ganzrandig oder die größeren meiſt gezähnt. Blütenauirle achſel⸗ 
ſtändig, locker⸗-wenig⸗ oder ſehr dicht⸗vielblütig, fait kugelig. — 40 Arten der gemärigten Gegenden der nördlichen Halbkugel. 3. B.: 
U. grandiflora Mnch. (syn. Melissa grandiflora L., Thy mus granditlorus Scop.). Staude, Blüten purpurrötlich. — C. cuccinea Bent. 
(syn. Gardoquia lHlookeri Benth., Melissa coccinen Spr., Cuuila coceines Nutt.), Pflanze ſo gut wie kahl, Aſte rutenförmig; Blüten 
ſchön ſcharlachrot, 3½—4½ em lang, drüſig⸗weichhaarig; Florida. — Am ſchönſten iſt wohl C. coccinen, die froſtfrei zu üder⸗ 
wintern iſt. Ausſaat vom April bis Juli auf ein Saatbeet. Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 928. Horminum L., Drachenmaul, O XXVII7; XXVIIII 


(griechiſch: horwinon, eine Art Salbei, von hormaino ich reize; nach Dioskorides: zur Liebe). Kelch faſt 13 nervig, 2lippie. 
zur Fruchtzeit vergrößert, breitröhrig, nickend. Kronröhre über den Kelch hervorragend, einwärtsgekrümmt⸗aufſtrebend, innen mit 
Haarring, am Schlunde erweitert: Saum fait 2 lippig: Oberlippe aufrecht⸗abſtehend, abgeſtutzt⸗ ausgerandet. Unter: 
lippe abſtehend 3 ſpaltig. Staubblätter 4, zweimächtig, die unteren läuger, aufſtrebend: Staubfäden an der Spitze mit einem Bähnden: 
Kölbchen paarweis zuſammenhängend, linealiſch, zuſammenfließend⸗ 1 facherig. Staude mit wenigen gezähnten Blättern am 
Stengelgrunde. Blütenquirle eutſerntſtehend an einem ſchaftförmigen Stengel, faſt 6blütig, einfeitig. Blüten mittelgroß. 
purpur violett. — Einzige Art: H. pyrenafeum L. (syn. Melissa pyrenuica Jacq.), Europäiſche Gebirge, von den Pyrenäen bis 
Tirol: in Bayern auf ſteinigen Alpenwieſen: Staude, 15 20 em hoch. Blütezeit: Ende Mai bis Juli. erwendung in großen 
Gärten in ſonniger oder ſchattiger Lage in ſandigem, kalkhaltigem, etwas friſchem Boden; vorzugsweise für Steingruppen, Grotten 
und im Staudengarten von guter Wirkung. Kultur in geeignetem Boden mühelos. Anzucht aus Samen wie Gtg. 927. 


Gattung 929. Dracocéphalum L., Drachenkopf, O XXVII7; XXVIIII 


(griechiſch: drakon - Drache, kôphälé Kopf; Anſpielung auf die Form der Blumen). Kelch röhrig, 15nerpig, meiſt gerade. 
5 zähnig, der obere Zahn viel breiter als die übrigen, oder die 3 oberen zu einer Oberlippe verwachſen. Kronröhre am 
Grunde dünn, eingeſchloſſen oder den Kelch überragend, innen ohne Haarring, oben in einen Schlund erweitert: Kronſaum 2lippig: 
Oberlippe ſtark gewölbt, eingedrückt, innen ohne 2 bogige, mit dem Rande gleichlaufende Falten (vergl. Lallemantar 
Unterlippe abſtehend, Zſpaltig. Staubblätter 4, zweimächtig, unter der Oberlippe auſſteigend; Kölbchen 2 hälftig, Fächer ſprezzend. 
Ausdauernde oder am Grunde verholzende Kräuter (b. Mollavica L. einjährig). Blätter ganzrandig, geräbnt oder 
fait handförmig⸗fiederſpaltig. Blütenquirle mehrblütig, achſelſtändig oder zu einer Endähre zuſammengedrängt. Deckblötter oft blatt: 
artig, grannig:gesabnt. Blüten blau, purpurn oder weiß. — 30 Arten, im Mittelmeergebiet und Aſien. 


Gattung 925. Hyssöppus bis Gattung 929. Dracoc6phalum. 


A. Blätter ganzrandig oder gezähnt; Kelchzähne faſt gleichlang, der oberſte breiter. 


aufrecht oder aufſtrebend 
3. Kelch 2 lippig: Oberlippe halb⸗Zſpaltig, 


. Pflanzen aufrecht; Blütenſtände ährenförmig; Kelch⸗Oberlippe 1 zähnig. Staubkölbchen zottig⸗wollig. *D. Ruyschiana. 


2748. Dracoc&phalum imberbe Bnge., Ange- 
Bärteter Drachenkopf. Alpen Sibiriens (Altai), der 
Dſchungarei. 


e „% e „„ „% % %% „„ „„ „% % „ „„ „ „% „„ . 


Staude, 20—30 em hoch. Blütezeit: 


Juni, Juli. — Pflanze faſt kahl; die Stengel an 


ihrem Grunde raſig und mit verwelkten Blätterreſten 
behaftet, aufrecht, niedrig. Grundblätter langgeſtielt 
(6—8 em lang und mit kaum zolllanger Blattfläche), 
Stengelblätter wenige, kürzer geſtielt; alle nierenförmig, 
tiefgekerbt, beiderſeits grün oder unterſeits grauweißlich; 
die Blätter des Blütenſtandes ſitzend, faſt gefärbt. 
Blütenquirle zu kopfig⸗ährigen Blütenſtänden zuſammen⸗ 
gedrängt; Deckblätter keilförmig, eingeſchnitten, meiſt 


zahl, gefärbt, ungefähr jo lang als die gefärbten Kelche. 
Blumenkrone ſchön hellblau, zolllang, doppelt jo 


lang als der Kelch. Obere Kelchzähne länglich. 


2749. Dracocéphalum altaiense Laæxm. (syn. | 


D. graudiflorum Bot. Mag., auch Benth., nicht L.“), 
Altaibewoßneuder Drachenkopf. Altaigebirge. Staude, 
dis 30 em hoch. Blütezeit: Ende Mai bis Juli. 
— Die Stengel aufrecht, 4 kantig, weichhaarig: Blätter 
beiderſeits grün und behaart, die grundſtändigen lang— 
geſtielt, länglich oder elliptiſch⸗länglich, grobgekerbt, 
an der Spitze abgerundet⸗ſtumpf oder ſeltener faſt ſpitz; 


Stengelblätter kurzgeſtielt bis faſt ſitzend, die des 


Blütenſtandes aus keilförmigem Grunde breit-verkehrt⸗ 
eirund, an der Spitze gerundet und grob eingeichnitten- 
gezähnt. Blütenquirle zu kopfigen oder zuletzt länglich 
ährigen Blütenſtänden vereinigt. Oberlippe des Kelches 
mit länglich⸗elliptiſchem Mittelzahn und länglich-lan⸗ 
zettlichen Seitenzähnen. Blumenkrone ſchön azur— 
blau, weichhaarig, bis 2½ mal ſo lang als der Kelch. 
— D. grandiflorum T. (syn. D. grandiflorum f. minus 
Benin.), nördlicheres Sibirien; hat ſchmälere Blätter, 
faſt ganzrandige Deckblätter und kleinere Blüten. — D. 
speciosum Benin., nicht Sw., Himalaja: Staude, 30 bis 
50 em hoch; Wurzeln büſchelig, verdickt; die Stengel 
aufrecht, meiſt einfach, weichhaarig; Blätter alle runzlig, 
beiderſeits grün, unterſeits behaart; die Grundblätter 
mit kaum zolllanger, etwa 4—5 cm breiter Blattfläche; 


Deckblätter kreisrund, eingeſchnitten⸗gekerbt, viel kürzer 


als der Kelch. Blumenkrone doppelt ſo lang als der 
Kelch, außen ſehr zottig, violettpurpurn, weiß- 
und dunkelpurpurn⸗gefleckt. 


Verwendung. Die genannten Arten ſind harte 


und reichblühende Stauden. D. 
ſeinen leuchtenden, blauen Blüten ſei zur Ausſchmückung 
großer Rabatten oder an anderen geeigneten Stand- 
orten beſonders empfohlen. Kultur mühelos: 
freier luftiger, möglichſt ſonniger Standort, lehm- und 
falfhaltiger, nicht ſehr bindiger, auch nicht (außer bei 
großem Kalkreichtum) ſtark mit Miſt durchſetzter Boden 


ſind Bedingungen guten Gedeihens und reicher Blüte: 3 
lange, dichtweichhaarige kornblumenblaue bis vio— 


im allgemeinen thut's jeder kräftige (nicht üppige) 
Garten- und Ackerboden. Vermehrung durch Teilung. 
Anzucht aus Samen leicht. 
Juli dünn auf ein Saatbeet im Freien; die Pflanzen, 


Ausſaat im April bis 


altaiense mit 


welche erſt im zweiten Jahre zu blühen beginnen, in 


die Pflanzſchule verſtopfen und im Herbſt oder kommenden 
Frühling an den beſtimmten Platz ſetzen (Abſtand 
30 em]. — Keimkraft der Samen 4 Jahre: Kei⸗ 
mung in 2 Wochen. 


Europa, Ruſſiſch-Aſien. 


Tr. 2746 2752. 851 


Staubkölbchen meiſt kahl. Pflanzen 
u D. imberbe. 2748. 
D. altaiense. 2749. 


Unterlippe 2teilig, die Kelchzähne alſo ungleich. Staubkölbchen meiſt kahl. 
Pflanzen aufrecht oder doch aufſtrebend. Blätter ganzrandig oder gezähnt (bei D. Ruprechtii auch fiederſpaltig). 
D. 


2750. 
2751. 
2752, 
D. austriacum, 2753. 


2750. Dracoc&phalum Moldävica Z. (syn. 
Moldavica punctata Mnch., Melissa turcica Tab.), 
Türkiſcher Drachenkopf (türkiſche Meliſſe). Südöſt⸗ 
liches Europa, anderswo kultiviert und verwildert. 
Einjährig, 30—60 em hoch. Blütezeit: Juli, 
Auguſt. — Alle Teile von ſtarkem, aber doch ange— 
nehmem Geruch. Pflanze aufrecht, äſtig: Aſte anfangs 
ausgebreitet, dann aufrecht, kahl oder ſehr feinflaumig. 

Blätter geſtielt, 
eingeſchnitten-ge⸗ 
kerbt, die des Blü⸗ 
tenſtandes ſchmäler 
und am Grunde 
granniggeſägt; alle 
beiderſeits grün 
und unterſeits 
drüſig. Blüten- 
quirle blattwinkel- 
ſtändig, insgeſamt 
eine lange Traube 
darſtellend; Blü⸗ 
tenſtielchen zu⸗ 
ſammengedrückt. 
Kelche ſo lang als 
die Deckblätter, mit 
ſtachelſpitzigen 
Zähnen. Blumen- 
krone ſchön blauviolett bis blaßblau, bei f. flore 

albo weiß. Staubkölbchen kahl. 

Verwendung in größeren Zier- und in land— 
ſchaftlichen Gärten zur Bildung von Gruppen. Kultur 
in jedem guten, lehmhaltigen Gartenboden an freiem 
Standort. Ausſaat im April (auch noch im Mai) 
entweder an den beſtimmten Platz und die Pflänzchen 
auf 20 em Abſtand auslichten, oder auf ein Saat- 
beet und die Pflänzchen, ſobald ſie genügend gekräftigt 
ſind, auspflanzen. — Keimkraft der Samen 4 Jahre: 
Keimung innerhalb 2 Wochen. 

2751. Dracocéphalum Rupréchtii Agl. (syn. 
D. bipinnatum Rupr.), Auprechts Drachenkopf. 
Turkeſtan. Staude, 15—45 em hoch. Blütezeit: 
Sommer. — Pflanze unter der Lupe fein rauhhaarig. 
Die Stengel aufſtrebend bis aufrecht, mehr oder weniger 
verzweigt. Stengelblätter kurzgeſtielt bis faſt ſitzend, 
im Umriß länglich ⸗elliptiſch bis linealiſch-länglich, 
ſtumpf, alle fiederſpaltig und mit linealiſch-länglichen, 
ſtumpfen Lappen, oder die unteren faſt ganzrandig, 
grobgekerbt⸗gezähnt, oder die oberſten linealiſch, 
ganzrandig oder an ihrem Grunde fiederſpaltig. Blüten 
zahlreich. Deckblätter denen des Blüte nſtandes ähn- 
lich, krautig, mehr als doppelt ſo kurz als der Kelch. 
Letzterer mehr als doppelt jo kurz als die bis 4 cm 


Moldavica. 
D. Ruprechtii. 


Türkiſcher Drachenkopf. 


lettblaue Blumenkrone. 
Verwendung und Kultur wie Nr. 2749. 
2752. Dracocéphalum Ruyschiäna Z. (syn. 
D. hyssopifolium F. Mart., Ruyschiana spicta Midl., 
Zornia linearifolia Much. ). RAuyſchs Drachenkopf. 
Stande, 30 —60 em hoch. 
Blütezeit: Ende Mai bis Juli. — Pflanze viel» 
ſtengelig; die Stengel aufrecht, einfach, reichbeblättert, 
9 


852 


zartflaumig oder kahl. Blätter ſchmal⸗linealiſch, ganz- 
randig, ſtumpf oder doch ohne Stachelſpitze, am Rande 
ſchwach⸗umgerollt, in den Achſeln büſchelig. Blüten- 
quirle wenigblütig, zu einer an ihrem Grunde bis⸗ 
weilen unterbrochenen, faſt eiförmigen Ahre ange⸗ 
ordnet. 
Kelch nervig, kahl oder flaumig, kaum bis zur Mitte 
zweilippig; ſeine Zähne kurz⸗weichſpitzig, der oberſte 
breiter und eirund, die übrigen lanzettlich. Blumen- 
krone zart⸗blau bis dunkelblau oder violett (bei 
f. albiflorum weiß), weichhaarig, mehr als doppelt ſo 
lang als der Kelch. f. speciosum Zedeb. (syn. f. 
japonicum Mast., D. argunense Fisch., D. argu- 
nense f. eximium ori.) iſt ſehr ſchön und noch 
empfehlenswerter und durch bedeutend größere 
und ſchönere violettblaue Blüten verſchieden, die am 
Ende der etwa fußhohen Stengel in mehreren über⸗ 
einanderſtehenden Quirlen angeordnet ſind. 
Verwendung und Kultur wie Nr. 2749. 
2758. Dracocéphalum austriacum L., &ſter- 
reichiſcher Drachenkopf. Südeuropa, Oſterreich⸗Un⸗ 
garn, Orient. Staude, 30—50 em hoch. Blütezeit: 
Juni bis Auguſt. — Blätter flaumig oder kahlge⸗ 
ſchoren, in 3—5 linealiſche, an ihrem Rande umge- 
rollte Zipfel fiederiggeteilt, die Büſchelblätter in den 
Blattwinkeln wie auch die oberſten ſtachelſpitzigen meiſt 
ungeteilt. Blütenquirle 5— 10 blütig, alle meiſt ge⸗ 
trenntſtehend, insgeſamt eine eiförmige oder längliche 
Ahre darſtellend. Deckblätter 3 ſpaltig, begrannt. 
Blüten gegen 4 em lang, ſchön blauviolett; Kron- 
röhre dreimal ſo lang als der Kelch. Schöne harte 
Staude. Schneidet man bei dieſer wie bei voriger 
Art die Stengel gleich nach der Hauptblüte 15 em 


Deckblätter eirund⸗ lanzettlich, ganzrandig. 


' 


Familie 146. Lablatae, Cippenblütſer. Or XXVIII I. 


über dem Grunde ab, ſo erhält man meiſt noch einen 


angenehmen Spätherbſt⸗Flor, mit welchem allerdings 


immer eine geringe Schwächung der Pflanze und da⸗ 


Dracocephalum Ruysehiana speciosum. 


mit des nächſtjährigen Flors verbunden iſt; das ftarfe 
Einſtutzen ſollte alſo nicht Jahr für Jahr geſchehen. 
Kultur wie Nr. 2749. 


Gattung 930. Nepeta L., Katzenkrant, O xXVII7; XXVIII I 


(nach Nepi, Nepete, einer etruriſchen Stadt, benannt). 


altig; Unterlippe ſehr ausge 


njährige oder meiſt ausdauernde, aufrechte oder kriechende Kräuter. 


Blüten end⸗ oder achſelſtändig, meiſt blau oder 


Kreuz geſtellt. 
B. Unterlippe der Blumenkrone mit 

weichenden oder ſpreizenden Hälften. 

Stauden mit aufrechten oder aufſtrebenden Stengeln. 


weiß, ſeltener gelb. — 120 
A. Unterlippe der Blumenkrone mit ſehr großem flachen (nicht tief ausgehöhlten) Mittellappen. 
Staude, deren Stengel am Boden kriechen und überall wurzeln 
ehr großem gerundeten, tief ausgehöhlten Mittellappen. 


1. 8 den Kelch lang überragend. Samen glatt 


2. Kron rd 
Samen nicht glatt. 
oder linealiſch⸗pfriemlich 


2754. Nepeta Glechöma Benth. (syn. 
Glechoma hederacea L., G. micrantha Boenningh., 
Chamaeclema hederaceum Mnch., C. vulgare Vaill.), 
Gundermann-Kabenkrant, Gundelrebe. Einheimiſch, 
auf Wieſen, an Zäunen, in feuchtem Gebüſch. Staude, 
15-80 em lang. Blütezeit: Mitte April bis 
Juni. Pflanze weich⸗kurzhaarig; die Stengel 
kriechend und wurzelntreibend; blühende Sproſſe auf⸗ 
recht, nichtblühende kriechend. Blätter ſattgrün (an 
ſonnigem Standort oft rot⸗angelaufen), geſtielt, nieren⸗ 
förmig⸗kreisrund oder herzförmig, grobgekerbt. Blüten 
zu 2—3en achſelſtändig, ſehr kurzgeſtielt; Deckblätter 
kurz, borſtenförmig. Kelch kurz⸗rauhhaarig, ſeine 
Zeckig⸗lanzettlichen oder eirunden Zipfel zugeſpitzt 
und 3—4 mal 
zottelhaarigen Form f. hirsuta (syn. Glechoma 
hirsuta V. et Kit.) die Kelchzipfel lanzettlich und 
länger als die halbe Kelchröhre. Blumenkrone 
leuchtend⸗violettblau, bei f. albiflora weiß. 
f. foliis variegatis hat hübſche gelblichweißbunte 
Blätter. 


kürzer als die Kelchröhre, bei der 


S % % N W - „ 9 T2350 % 


re nur 1½—2 mal fo lang als der ſchiefmündige und im Schlunde kahle Kelch. 
Blütenquirle dichtblütig oder ziemlich locker. 


Kelch röhrig, 5zähnig, nicht deutlich⸗2lippig; die Mündung ſchief oder 
Ber e, feltener breiter und ren en en en. 
urch den ſehr großen 


Oberlippe der Blumenkrone flach, gerade, zwei: 

ttellappen derſelben, welcher nur bei N. Giechoma flach if. 

Blätter gezähnt, gekerbt oder eingeſchnitten. 

Arten der außertropiſchen Gegenden der alten Welt. 

Staubkölbchen 5 in ein 
“ 


(Samenkörner nur bei N. sibiriea völlig glatt.) 


Deckblätter lanzettlich 


Verwendung. Wer dieſe gemeine Pflanze an 
ihren natürlichen Standorten im Frühling und Vor⸗ 
ſommer in üppigem Wachstum und mit zahlreichen 
Blüten bedeckt geſehen, oder, wie der Herausgeber, fe 
an halbſonnigem Standort in humoſem ſandigen Lehm⸗ 
boden kultiviert hat, wundert ſich, daß der „Gunder⸗ 
mann“, der ohne alle Pflege fröhlich gedeiht, nicht 
als Zierpflanze behandelt wird, warum er nicht 
wenigſtens in Landſchaftsgärten, Parks und An- 
lagen zum Verwildern (am beſten an halbſchattigen 
Stellen mit friſchem oder an ſonnigen Stellen mit 
mehr feuchtem Boden) angepflanzt oder ausgeſäet wird. 

2755. Nepeta sibirica IL. (1753), nicht M. B 
(syn. N. macrantha Fisch., Dracocephalum sibiricum 
J. (1759), Glechoma sibirica 0. Ktze., Moldavica 
elata Mnch., M. sibirica Mnch. ex Steud.), Sibiriſbes 
Katzenkrant. Altaigebirge. Staude 70— 100 cm hoch. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze aufrecht, ältig, 
faſt kahl. Blätter kurzgeſtielt, eirund⸗ lanzettlich, geſägt⸗ 
1 mit abgeſtutztem oder faſt herzförmigem Grunde, 

eiderſeits grün. Blütentrauben ſchön, verlängert, 


Gattung 930. Népeta bis Gattung 932. Cedronella. 


Ar. 2753 2759. 853 


ziemlich ſchlaff, einfach, einſeitswendig; Blüten zu | N. lamiifolia Hofm., in den Gärten auch als N. 


4—8 in lockeren Knäueln. Deckblätter klein. Die 
Kelche faſt ſitzend, etwas gefärbt, verlängert, aufwärts⸗ 
gekrümmt, mit ſchiefer Mündung und lanzettlichen 
Zähnen, deren obere größer ſind. Blumenkrone groß, 
mehr als Zmal ſo lang als der Kelch, mit den 
letzteren lang i Röhre, zart-blau, 
auf dem Mittellappen der Unterlippe behaart und 
dunkelblau⸗ punktiert. Samen glatt. 
Verwendung als üppig⸗ und lange an- 
dauernd⸗blühende Pflanze in großen Ziergärten 
wie Nr. 2749. 
Vermehrung 
durch Teilung 
oder abge⸗ 
trennte Grund- 
ſproſſe. An⸗ 
zucht aus Sa⸗ 
| men. Ausſaat 
N entweder Ende 
März ins Miſt⸗ 
beet, die Pflan⸗ 
zen ins kalte 
Beet verſtopfen 
und im Mai 
auspflanzen, 
damit ſie noch 
im Auguſt des⸗ 
ſelben Jahres 
leidlich blühen, 
oder beſſer 
von Ende April bis Juli im freien Lande auf ein 
Saatbeet ſäen, die Pflänzchen verſtopfen und noch 
im Spätſommer oder im nächſten Frühling auspflanzen 
(Abſtand 50 em). — Keimkraft der Samen 3—4 
Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 
756. Nepeta‘' grandlflöra M. B. (syn. N. 
melissaefolia Pers., nicht Lam.; N. colorata Willd., 


N 

5 A 2 

8 N AN A 
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Sibiriſches Katzenkraut. 


argentea, N. grandis, N. incana, N. teucriodes, N. 
violacea, N. macrantha etc.), Großßfumiges Katzen- 
kraut. Kaukaſus. Staude, % m auch darüber hoch 
werdend. Blütezeit: Sommer. — Pflanze ziemlich 
kahl, grün; die Stengel hoch und äſtig; Blätter kurz⸗ 
geſtielt, groß, länglich, herzförmig, geferbt-gezähnt, 
die des Blütenſtandes lanzettlich und deren untere 
jo lang als die Trugdöldchen. Letztere vielblütig, 
lockertraubig angeordnet, die unteren geſtielt. Deck⸗ 
blättchen pfriemlich, viel kürzer als der violette, kurz⸗ 
ſchärflich⸗behaarte, geſtreifte, verlängerte und einwärts⸗ 
gekrümmte Kelch mit feiner ſchiefen Mündung; Kelch⸗ 
zipfel lanzettlich, ſehr lang zugeſpitzt, faſt 3 mal jo kurz 
als die Röhre, die oberen ſchwach länger. Blumen- 
krone ſchön blau (16—18 mm lang) mit den Kelch 
überragender Röhre. Nüßchen ae — 

2757. Népeta Mussinii Aenk. v. Donn. (syn. 
N. longiflora C. A. Mey., nicht Vent.; N. salviae- 
folia Pers., N. cyanotricha Tausch, N. Willdeno- 
wiana Rort., N. Meyeri hort. nonn.; N. diffusa hort. 
und alle für Nr. 2756 genannten Gartennamen!), 
Muffins Katzenlraut. Gebirgsweiden Kleinaſiens, 
Kaukaſus. Niedrige Staude. Blüte zeit: Ende Mai 
bis Juli. — Die Stengel zahlreich, ausgebreitet oder 
aufſtrebend, etwas krausfilzig bis faſt wollig (bei f. 
erassifolia Boiss. ei Buhse pr. sp. angedrüdt- 
ſchneeweiß⸗lappenfilzig, auch die Kelchzipfel etwas 
5 Blätter klein, geſtielt, herzförmig⸗eirund, 
ſtumpf, dichtgekerbt, die des Blütenſtandes den Trug⸗ 
döldchen an Länge nicht gleichkommend; Trugdöldchen 
zu länglichen Trauben angeordnet, die unteren geſtielt 
und getrenntſtehend. Blumenkrone blau, dunkler 
punktiert; Kronröhre 1½ mal ſo lang als der Kelch. 

Verwendung zu Einfaſſungen um Gehölz⸗ 
gruppen, ſodann zur Bepflanzung von Böſchungen 
und ſteinigen Orten. Kultur, Anzucht ꝛc. wie Nr. 2755. 
Iſt wie andere Nepeta-Arten ſtark würzigduftend. 


Gattung 931. Lallemäntia Fisch. et Mey., Lallemantie, O XXVII 7; XXVIII I 


(aach dem Botaniker Dr. med. Avé-⸗Lallemant in Petersburg benannt). Oberlippe der Blumenkrone hohl, weniger ſtark gewölbt 
und innen mit 2 bogigen, mit dem Rande faſt gleichlaufenden Falten verſehen. Einjährige, bisweilen zweijährige 


Kräuter, kahl oder graulichgrün⸗ behaart. Blätter gezähnt. 


Blüten klein, blau, ſeltener weiß. Die Kelche find aufrecht und ihre 


Mündung nach der Blütezeit durch die zuſammenneigenden Zähne geſchloſſen. — 4 Arten, im Orient. B. B. 


2758. Lallemäntia canéscens Fisch. ei Mey. 
(syn. Dracocephalum canescens L.), Grauweißliche 
Lallemantie. Ein⸗ bis zweijährig, 30—50 cm hoch; 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze kurz und 
dünn » graumeißfilzig, äſtig; untere Blätter geſtielt, 
länglich⸗lanzettlich, gekerbt; Dedblätter der 4—8 blütigen 
Quirle keil⸗ fächerförmig, ſehr aderig, mit 5 bis 
7 Grannenzähnen. Blumenkrone hübſch lilablau 
(bei f. albida Voss weiß bis fleiſchfarben), ihre Röhre 
mehr als doppelt ſo lang als der Kelch und allmählich 
in den Schlund deutlich verbreitert. f. brachystegia 


Boiss. (syn. L. azurea Boiss. et Huet.), Blätter tiefer 
gekerbt⸗gezähnt; die Deckblätter um §mal kleiner als 
der Kelch und kurzgrannig; Blüten azurblau. 
Verwendung. Blüht reich und gedeiht auch 
noch in mittelmäßigem Gartenboden recht gut. In 
größeren Gärten verwendet man ſie vorteilhaft im 
Sommerblumen⸗Gemiſch. Aus ſaat im April, auch 
noch Mai an den beſtimmten Platz; die Pflänzchen 
auf 20 cm auslichten. — Keimkraft der Samen 


| etwa 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 932. Cedronella Anch., Citronenkrant, O XXVII 7; XXVIII I 


(ſraniſch: oedro — Citrone, alfo kleine Citrone: kräftiger Citronengeruch). Kelch röhrig oder glockig, 15⸗, ſeltener 13 nervig, gleich⸗ 
mößigdzähnig; Mündung gleich oder ſchieſ. Kronröhre hervorragend, an der Spitze in einen Schlund erweitert, innen ohne Haar⸗ 


ting; Saum 
Kräuter oder Sträucher. 


lippig. Staubblätter 4, unter der Oberlippe aufſteigend oder herausragend: Kölbchen 2fächerig; Fächer parallel, getrennt. 
Blätter gezähnt (bei der ſtrauchigen C. triphylla Anch., 


Kanariſche Inſeln, ener pere Blüten 


quicle locker⸗wenigblütig oder dicht⸗vielblütig, eine endſtändige Ühre oder Traube darſtellend. Deckblätter klein, borſtenförmig. Blüten 


meiſt anſehnlich. — 4 Arten, 8 davon in Mexiko. 8. B.: 
2759. Cedronélla mexicana Bentz. 


(Syn. 
Dracocephalum mexicanum Tih., 


Gardoquia be- 


tonicodes Zind!.), Mexikanifdes Citrouenlraut. 


Juli bis Oktober. — Pflanze kahl oder dünnflaumig; 
Wurzeln kriechend; die Stengel im oberen Teile etwas 
veräſtelt; Blätter aus herzförmigem Grunde eirund- 


Mexiko, unter der Saat und auf Wieſen. Einjährig lanzettlich, gezähnt. Blütenquirle knäuelig-vielblütig, 


bis halbſtrauchig), 60 — 100 em hoch. Blütezeit: 


teils entferntſtehend, teils gedrängt zu einer Traube 


854 Familie 146. Labiatae, £ippendlütfer. Or XXVIII I. 


oder unterbrochenen, cylindrifchen Ahre angeordnet. Verwendung dieſer beiden Arten vorzugsweiſe 
Kelche röhrig, faſt kahl, mit ſehr ſpitzen Zähnen. ihres würzigen Duftes wegen, den ſie bei 
Blumenkrone etwa 3 mal ſo lang als der Kelch, in ſanftem Reiben verbreiten; auch die Blütenähren ſind 
der Farbe zwiſchen lebhaft⸗purpurroſenrot und an Kultur meiſt einjährig und dann Ausſaat 
lila ſchwankend. — C. cana V. Hook., Neu-Mexiko. nde März ins Miſtbeet, die Pflänzchen verſtopfen 
Einjährig bis halbſtrauchig, bis 1 m hoch werdend; und ſpäter ins Freie pflanzen, entweder auf Rabatten 
Blütezeit: Sommer. Pflanze weißgraufilzig, grau- oder zur Mitwirkung auf großen Blumengruppen. 
grünlich; Blätter herzförmig, die unteren faſt ſpieß: Man kann auch Ende April bis Juli im Freien auf 
förmig⸗eirund, ſpitzlich, ganzrandig oder grobgezähnt, ein Saatbeet ſäen und die Pflanzen ſpäter in Töpfen 
zart grauweißflaumig; Blüten rot, mit röhrigem im kalten Kaſten oder Kalthauſe überwintern. — 
Kelch, größer und zahlreicher als bei C. mexicana, Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 
in vielblumigen, eine lange Ahre bildenden Quirlen. 2 Wochen. 


Gattung 933. Seutelläria L., Schildträger (Helmkraut), © XXVII 7; XXVIIII 


(lat.: scutellum — kleines Schild; wegen der Form der Blumenkrone). Kelch 2lippig, die Lippen ganz, kurz, breit, nach der Blüte 
eſchloſſen, ſpäter bis zum Grunde getrennt: Oberlippe am Rücken mit einer runden, hohlen Schuppe ver: 
ehen, abfallend: Unterlippe ohne Schuppe und bleibend. Kronröhre lang hervorragend, außerhalb des Kelches meiſt zuräd- 

gekrümmt aufſtrebend, oben in einen Schlund verbreitert, innen ohne Haarring; Saum 2lippig: Oberlippe aufrecht, helmförmig: 

lippe abſtehend, herabgebogen Staubblätter 4, unter der Oberlippe aufſteigend; die Staubkölbchenhälften der oberen find beide 
normal, von den unteren aber nur je 1 Hälfte. Nüßchen faſt kugelig oder plattgedrückt⸗ kugelig, felten glatt, wit 

der Mitte der inneren Seite dem Fruchtträger angeheftet. Kräuter oder Halbſträucher. Blüten in 2blütigen, gegen, feltener 

auch wechſelſtändigen „Quirlen“, achſelſtändig oder in Endähren oder ⸗trauben, blau, violett, rot- oder gelb. — 90 Arten. 
A. Blätter des Blütenſtandes (Deckblätter) meiſt häutig. Blüten 4 kantig⸗ährig angeordnet (oder faſt traubig), nicht oder nicht deutlich 


einſeits wendig „/ d er en le S. alpina. 2700. 
I. Blätter des Blütenſtandes (Deckblätter) klein, krautig. Blüten in einſeitswendigen Trauben angeordnet und alle oder doch die 
oberen zerſtreut⸗ (nicht gegenüber:) ſtehe d „ S. splendens. 7761. 


(. Blätter des Blütenſtandes (Dedblätter) zumeiſt oder alle krautig, klein und von den Stengelblättern verſchieden. Blüten gegen 
ſtändig, zu einſeitswendigen Trauben angeordnet. 
1. Stengelblätter faſt ſitzend, lanzettlich oder linealiſch, faſt ganzrandnnntn neee S. macrantha. 7761. 
2. Stengelblätter geftielt, eirund, gekerbt; Deckblätter fait alle klein und ganzrandig. S. altissima. 2763. 
S. integrifolia. 276. 
D. Blätter des Blütenſtandes (Deckblätter) den Stengelblättern gleich oder ganz allmählich kleiner werdend. Blüten einſeite wendig. 
gegen: und zugleich blatiwinkelſtändig, oder die oberen faſt traubig, ſchön orangeſcharlachrot . . S. Mociniana. 276. 
2760. Scutelläria alpina Z. (syn. S. altaica ' der Färbung je nach Standort und Kultur zwiſchen 
Fisch., Sv.; S. variegata Spr.), Alpenbewoßnender lila, violett bis dunkelviolett, mit gelblichem Schlund: 
Schildträger. Gebirge Europas und Mittelaſiens, Blütezeit früher; ſchon im Mai und Juni. 
Sibirien. Staude, etwa 15 em hoch. Blütezeit: Verwendung. f. lupulina iſt die ſchönſte und, 
Juli, Auguſt. — Pflanze weichhaarig oder kahl⸗ weil ſchon im Mai, Juni blühend, auch die brauchbarſte; 
zudem blüht ſie oft nochmals im Herbſt. Iſt zur 
N Ausſchmückung von Felſenanlagen, Steingruppen. 
Böſchungen, Hügeln u. ſ. w., auch wohl zur Bildung 
breiter Einfaſſungen vortrefflich, ſteht aber der Coronilla 
varia in mancher Hinſicht nach. Kultur in allerlei 
gutem, mehr trockenem Boden. Vermehrung durch 
Teilung und Ablieger leicht. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat von Mitte April bis Juli, Auguſt, damit ſie 
nächſtes Jahr zeitig genug blühen. — Keimkraft 
der Samen 2 Jahre; Keimung in etwa 3 Wochen. 
2761. Scutelläria splendens L., Al. ei Otio 
(syn. S. cordifolia Bot. Mag., Perilomia cordifolia 
Cham. et Schldl.), Glänzender Schildträger. Halb; 
ſtrauchig, 45—60 em hoch. Blütezeit: Sommer. — 
Glanze behaart; Blätter geſtielt, aus herzförmigem 
Grunde breit-eirund, ſtumpf oder kaum zugeſpitzt, 
ekerbt, beiderſeits kurzrauhhaarig; Deckblätter ſehr 
lein. Blütentrauben verlängert, einfach; Blüten 20 
bis 23 mm lang, zerftreut- bis faſt quirlig-ftehend, 
leuchtend⸗ſcharlachrot, außen etwas weichhaarig. 
— S. coceinea H. B. et Kıh., ſtaudig-halbſtrauchig; 
Blütezeit: Sommer; Blätter länglich, beiderends ſtumpf. 
ganzrandig, kahl, unterſeits violettpurpurn. 
Blüten 13—18 mm lang, ſcharlachrot, in Endähren. 
— S. Hartwegii Benth., wie vorige, nur: Blätter 
eirund, faſt zugeſpitzt, am Grunde abgeftugt-gerundet 
oder ſeicht⸗herzförmig, ungleich⸗geſägt⸗gekerbt. 
unterſeits auf den Adern flaumig; Blüten faſt zolllang. 
ſcharlachrot, behaart; Unterlippe purpurviolett. 


Soutellaria alpina f. lupulina. 


geſchoren, vom Grunde an ſehr äftig und die Aſte 
niederliegend. Blätter grün, eirund oder länglich, 
kleingeſägt⸗gekerbt, die unteren kurzgeſtielt, die oberen 
faſt end und ſpitz. Blüten in eiförmigen, 4lantigen, 
dichten, zuletzt verlängerten und lockeren Ahren ange- 
ordnet. Deckblätter häutig, purpurlich, roſenrot oder 
fleiſchrot⸗gefärbt, länglich⸗lanzettlich, die Kelche ver⸗ 
hüllend. Blumenkrone weichhaarig, violett, Unter- | — 8. incarnata Vent., 30—50 cm hoch: Blütezeit 
lippe weißlich. f. lupulina L. 99 sp. (syn. Sommer; Pflanze aſchfarben⸗ behaart; Blätter eirund, 
S. verna Bess., 8. lupulina f. bicolor Hort., unterſeits filzig; Blüten purpurroſenrot oder 
S. sibirica ort. nonn.) hat mehr aufſtrebende (20 blaßrotviolekt. — Mittelamerikaniſche Arten. Über- 
bis 30 em hohe) Stengel, die Blüten ſchwanken in | winterung im Kalthauſe oder Zimmer bei + 6 bis 12°C. 


— A .. a aha a a ee a — . — a — 


Gattung 933. Seutelläria bis Gattung 935. Physostegia. Fr. 2760 — 2766. 855 


2762. Seutelläria macräntha Fisch. (syn. S. mit weißer Unterlippe, ungefähr 1½ cm lang, 
grandiflora Adams, auch hort. ex p., nicht Sims]; oder purpurviolett und faſt 3 em lang. Samen 
Ss. Adamsii Hamili. excl. syn.). Großölumiger ſcharf. Iſt in großen Gärten nicht felten. 
Schildträger. Oſtaſien. Staude, 15—30 cm hoch. 2764. 8 

5 m ; RE . Seutelläria integrifölla Z. (syn. S. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Die Stengel meiſt erſt polymorpha Arth. Ham., S. hyssopifolia L., S. caro- 


aus niederliegendem Grunde aufſtrebend, ziemlich kahl, za; 
oft purpurn⸗ angelaufen und an den Kanten mit einem nn „ are. 


Haarſtreifen. Blätter aus gerundetem Grunde lanzett- Stengel find aufrecht, weichhaarig. Blätter entfernt- 


daa te ale ber OR Tab, Bevümpet, DIE fer, Fugefic, innen eng ode eke 
zahlreichen, kurzen, einfachen Endtrauben, außen zart— ſtumpf, ganzrandig oder die unteren gezähnt und 
eirund, ziemlich kahl, unterſeits purpurlich. Deckblätter 


flaumig oder faſt kahl, violett- oder dunkelblau, den Kelch überra 8 x 

’ an gend. Blütentrauben locker, Blüten 

fe Ba ae himmelblau: Kron gegen 2 em lang, gegenſtändig, einſeitswendig, ſehr 
Verwendung Wirklich ſchöne Art!, ſo ſchön blau, ziemlich kahl: Unterlippe mit dunklerem 


recht geeignet für Landſchafts- und größere Fleck gezeichnet; Kronröhre oben ſamt dem Schlund 


53 5 1, tarf erweitert. Kelche weichhaarig. 

Ziergärten, auf Beeten, wie in ſonnigen oder f f 
halbſchattigen Boskett⸗Lichtungen; kann auch im Topfe M e . 
kultiviert werden. Kultur in kalkhaltigem, durch⸗ 2765 „ Mociniänun Berth. (syn. 8 
läſſigem, etwas friſchem Boden und im Winter Fichten- . Benth. (syn. S. 


in ‚ eostaricana HF. Wendl., Perilomia fruticosa Cham. 
woe u ade ir n . 8 Seh), mech Seine, er een 


Coſta⸗Rica, in 2000 m Höhe. Staudig (bis halb— 
2763. Scutelläria altissima Z. (syn. S. commu- 


ftraudig). Blütezeit: Sommer? — Erdſtämme 
tata Guss., S. Columnae Host, nicht All.; S. pere- kriechend;: die Stengel niederliegend, am Grunde zottig. 
erina V. et Hit., nicht L.“), Höchſter Schildträger. Blätter langgeſtielt, aus abgerundetem oder herz— 
Südoſteuropa. Kaukaſus. Staude, 60 — 100 em hoch. förmigem Grunde länglich bis eirund, zugeſpitzt, 
Blütezeit: Mai bis Juli. — Die Stengel ſind hoch, am Rande gezähnelt, oberſeits etwas ſteifhaarig, 
einfach oder äſtig, außer den behaarten Kanten kahl. | unterjeits faſt kahl. Blütentrauben lang, einfach. 
Blätter geſtielt, herzförmig⸗eirund, grobgezähnt, mit Blumenkrone gekrümmt, verlängert, viel (etwa 6 mal) 
Ausnahme der bewimperten Nerven unterſeits und der länger als der geſtielte Kelch, 5-62 cm lang, 
Ränder kahl. Blütentrauben als lange, ſchlaffe Schein⸗ leuchtend-orangeſcharlach, Schlund oder innere 
ähren weichhaarig⸗drüſig und einſeitswendig. Deck- Seite der Lippe dunkelgelb: Kronröhre oben ſtark 
blätter klein, faſt geſtielt, eirund⸗rautenfoͤrmig, kaum erweitert. — Pflanze des feuchten Lauwarm- oder 
ſo lang als der Kelch. Blumenkrone blauviolett, Warmhauſes. Wohl die ſchönſte rotblühende Art! 


Gattung 934. Brunélla (Prunella) L., Brunelle, = XXVII 7; XXVIII I 


vom plattdeutſchen brün — braun oder Brüne Halsbräune, gegen welche die Pflanze früher angewendet wurde, abgeleitet). Kelch 
röhrig⸗glockig, am Rücken etwas zuſammengedrückt, unregelmäßig⸗10 nervig und netzig⸗geadert, 2 livpig: Oberlippe flach, breit, 
abgeſtutzt, kurz⸗Zzähnig; Unterlippe halb⸗2 ſpaltig: die Lippen nach der Blütezeit etwas geſchloſſen: Schlund innen nackt. Kronröhre 
weit, oft hervorragend, aufſtrebend, innen nahe dem Grunde mit Haar- oder Schüppchenring, oben bauchig, am Schlunde zuſammen⸗ 
gezogen; Saum 2lippig: Oberlippe helmförmig, gekielt, ganz; Unterlippe Slappig. Staubkölbchen paarweis genähert, alle 
2täherig, ihre Fächer (Hälften) ſpreizend. Griffel an der Spitze 2ſpaltig. Nüßchen glatt; wenn angefeuchtet, nicht oder 
kaum ſchleimig. Kaum 30 cm hoch werdende Stauden. Blätter geſtielt [nur bei B. byssopifolin Lam mit purpurroſenroten, ſeltener 
weißen Blüten, ſitzend], ganzrandig, eingeſchnitten⸗gezähnt oder fiederſpaltig. Blütenquirle 6blütig, eine dichte Endähre 
bildend. Blüten purpurn, blau oder weiß. — 8 oder 4 Arten, in den gemäßigten Gegenden und den Gebirgen der Tropen. 

A. Staubfäden an ihrer Spitze alle zahnlos, die beiden längeren jedoch mit einem kleinen ſtumpfen Höcker Blumen⸗ 
krone faſt Z mal fo lang als der Kelch: * B. grandiriora Jucq., Staude, 15—25 em hoch: Blütezeit: Juli bis September: Blätter geſtielt, 
länglich⸗eirund, ganz, bei f. laciniata fiederſpaltig. Blüten in Scheinähren, die von oberen Laubblättern entfernt ſtehen: Kelch⸗Ober⸗ 
lippe mit breit⸗eirundem, ſpitzgrannigem Zahn. Blumenkrone violett oder purpur violett, bei f. alba hort. gelblichweiß, 
etwas grünlich und ſchwach⸗lilafarbig; Kronröhre etwas auſwärtsgekrümmt; iſt die ſchönſte. — B. Die beiden längeren Staubfäden 
an ihrer Spitze mit pfriemlichem Zabne. Blumenkrone kaum doppelt fo lang als der Kelch, mit gerader Röhre: * B. vulgaris L. 
(syn. B. laciniata var. y L.). Staude, 15— 380 cm hoch; Blütezeit: Juli bis Oktober; Pflanze kurzhaarig: Blätter geſtielt, länglich⸗ 
eirund, ungeteilt (bei f. Iaciniata fiederſpaltig); die Zipfel der Kelch⸗Oberlippe ſehr kurz, geſtutzt, ſtachelſpitzig. Kelch⸗Unterlippe durch 
auswärtsgeſchwungene Ränder eirund und ihre Zipfel durch ſchwache Haare kurzwimperig, eirund⸗ lanzettlich, ſtachelſpitzig. Staubfäden 
an der Spitze mit einem geraden Zahn. Blüten rotviolett, ſelten weiß. 

Verwendung dieſer Arten, beſonders der B. granditiors, in Landſchaftsgärten und Anlagen auf kalkhaltigem, 
mehr trockenem, fogar auf ſteinigem Boden; fie geben an ſolchen Orten noch recht gute Einfaſſungen und bieten durch ihre Tracht 
Abwechslung. Vermehrung durch Grundſproſſe leicht. Abſtand der Pflanzen 20 em. Anzucht aus Samen im Frühling bis 
Sommer, wie bei harten Stauden üblich. Neimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung in etwa 2 Wochen. 


Gattung 935. Physostégia Benth., Blaſenkelchling, = XXVII 7; XXVIII I 


(griechiſch: physa == Blaſe, stége — Decke: aufgedunſener Kelch). Kelch röhrig⸗-glockig, undeutlich faſt 10 nervig, ziemlich gleichmäßig⸗ 
5 zähnig, zur Fruchtzeit vergrößert und aufgedunſen⸗glockig. Kronröhre lang hervorragend, über der Mitte unterſeits ſehr 
erweitert; Saum 2 lippig: Oberlippe etwas hohl: Unterlippe abſtehend. Staubkölbchen paarweis genähert, 2 fächerig; Fächer parallel. 
Nüßchen ſpitz⸗Zeckig, glatt. Aufrechte, hohe Kräuter. Blätter meiſt geſägt. Blütenquirle 2blütig, einſeitig, dicht⸗ oder unters 
brochen⸗ährig angeordnet; Ahren endſtändig, einzeln oder zu mehreren faſt riſpig. Blüten ſitzend, fleiſchfarben oder pur⸗ 
purn. — 3 Arten, in Nordamerika. 


2766. Physostegia virginiäna Benih. (syn. Cataleptique de Virginie). Nordamerika. Staude, 
Dracocephalum virginianum L., D. lancifolium Mnch., | 60—120 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. 
D. variegatum Vent., D. obovatum ZU., D. inter- | — Erdſtamm ausläufertreibend; die Stengel aufrecht, 


medinm Nutt., Prasium purpureum Walt., P. cocci- | gerade, ſchlank, 4 kantig. Grundblätter (ſpäter ver- 
neum Walt), Pirginiſcher Rlaſenlelchling (fr. welkend) eirund⸗ oder verkehrteirund lanzettlich, faſt 


856 Familie 146. Labiatae, Sippendlütfer. e XXVIIII. 


roſettig, gezähnt, unterſeits rötlich. Stengelblätter empfohlen. Kultur in durchläſſigem, thunlichſt etwas 
ſitzend, ſpitz, lanzettförmig. Blüten helllilaroſa, friſchem und ſandig⸗lehmigem Boden; in den wärmſten 
gewöhnlich zolllang, auf dem Mittellappen der Unter⸗ Monaten reichlich bewäſſern, damit die Pflanzen nicht 
lippe purpurn⸗ punktiert, 4reihig, in endſtändigen, wegen Bodentrocknis einen Teil ihrer Blätter abwerfen, 
20 —30 cm langen Trauben, die am Grunde oft ver⸗ ſondern ſchön belaubt bleiben und ihre Blütentrauben 
äſtelt ſind und dann hübſche Riſpen bilden. Kelch vollkommen entwickeln. Im Winter nach den erſten 
nur halb fo lang als ſeine Röhren, mit ſehr ſtärkeren Fröſten iſt Laubdecke aufzubringen. Ver⸗ 
ſpitzen Zipfeln, zur Fruchtzeit eiförmig⸗aufge⸗ mehrung durch Tei- 
blaſen; Kronlippen klaffend, die oberen etwas lung und Grund— 
hohl. Die einzelnen Blüten nehmen, wenn ſie zur ſproſſe leicht; Abſtand 
Seite gedrückt werden, ihre frühere Stellung nicht der Pflanzen 40 em; 
wieder ein, bleiben alſo liegen (vermutlich weil ſie nach je 2 oder 3 
ihren pfriemlichen Deckblättern ſo dicht aufliegen, daß Jahren iſt umzupflan⸗ 
ſie eben liegen bleiben müſſen, wohin man ſie ſchiebt) zen. Anzucht aus 
Formen ſind: f. speciosa Benth. (syn. P. imbri- Samen, welchen die 
cata Hook., nicht Bentä.; Dracocephalum speciosum Pflanzen jedoch nur 
Sw.), Blütezeit: Auguſt, September; Stengel 90 bis wenig liefern. Aus- 
120 em hoch, oben faſt riſpenäſtig; Blüten etwas ſaat vom Mai bis 
größer, hellpurpurn oder roſenrot. f. denticu-TJuli auf ein Saat- 
lata Benth. (syn f. nana hort., Dracocephalum beet oder ſicherer in 
Regelii hort., D. denticulatum 4it.), 30 45 cın hoch; Saatkäſtchen oder ins 
die Stengel gerade und meiſt äſtig; Blätter verkehrt⸗ kalte Miſtbeet; die 
eirund, an der Spitze gezähnelt; Blütentrauben zahl⸗ Pflänzchen in die — 
e u oder nn urn, ſehr ſchön. — een verſtopfen . — 
erwendung. Eine wertvolle Rabatten⸗ oder ſie ſchon im Spät⸗ 5 

Zierde; ihre Blütentrauben oder »rifpen find wirk⸗ ſommer an den be- ene ee 
lich ſchön, und da die Pflanze leicht gedeiht, ſo ſei ſtimmten Platz pflanzen. — Keimkraft der Samen 
fie für mittlere und größere Ziergärten beſtens 3 Jahre; Keimung in etwa 2 Wochen. 


Gattung 936. Melittis L., Immenblatt, O XXVII 7; XXVIII I 


(griechiſch: mölltts oder mölissa — Biene; eine Pflanze, welche Bienen anlockt). Kelch ſchlaff⸗glockig, häutig, unregelmäßig⸗geadert. 
Zlappig, faſt 2 lippig: feine Oberlippe breit, ganz, undeutlich⸗L lappig oder ungleichgezähnt; Unterlippe 2 ſpaltig. Kronröhre weit, lang 
ervorragend, innen ohne Ring. Kronſaum 2lippig: Oberlippe kreisförmig, ganz, etwas hohl, abſtehend; Unterlippe 3 ſpaltig. mit 
reiterem Mittellappen. Staubkölbchen paarweis genähert, 2fächerig: Fächer auseinandergehend. Nüßchen glatt oder feingenetzt. 
Aufrechte Staude mit häutigen, runzligen, herzförmig⸗eirunden, ſtumpfgeſägten oder gekerbten Blättern. Blüten einzeln oder 
meiſt zu 2—3 en, ſelten mehr, in den Blattachſeln, ſchön und ziemlich groß, weiß, rot oder geſcheckt. — Einzige Art: 


2767. * Melittis Melissophyllum Z. (syn. M. purrot, einfarbig-weiß, oder geſcheckt (weiß und 
en speciosa Aort, mit mehr oder weniger purpurviolett-gefärbter Unter⸗ 


2 IL, M. grandi- lippe), etwa 4 cm lang. 
1 Ius flora Sm., M. Verwendung. Dieſe ſchöne Pflanze iſt 
„ aalbida Guss, durch Tracht und Blüten eine jo angenehme Er- 
Rn 2 W M. silvestris ſcheinung, daß ſie allgemein empfohlen werden 


N Lam.), 3m- muß, und zwar in erſter Linie für halbſchattige 
f Na mendlatt. Eng: Standorte mit friſchem, humoſem Boden (Wald- 
9 land, Mittel- humus mit Ackerlehm) zur Ausſchmückung der Park- 
= u. Süddeutſch⸗ gehölze, für Steingruppen und halbſchattige Stellen 
land, Süd⸗ in Landſchaftsgärten, wo man ſie truppweiſe anpflanzt. 
* europa, in Berg- Vermehrung älterer, gut eingewurzelter Pflanzen 
* wäldern. durch Grundſproſſe. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
Staude, 25 bis vom April bis Juli in mit Waldhumus und Garten 
60 em hoch. erde gefüllte Käſtchen und die jungen Pflanzen, ſobald 
NN . Blütezeit: ſie kräftig genug ſind, an den beſtimmten Platz ver⸗ 
ie Mai, Juni. — ſetzen. — Keimkraft der Samen etwa 3 Jahre: 
Immenblatt. Blüten pur⸗ Keimung in ungefähr 2—3 Wochen. 


Gattung 937. Colquhöüunia Waz., Colquhounie, O XXVII 7; XXVIIII 


(nach dem 1747 * ſchottiſchen Kaufmann Patrik Colquhoun benannt). Kelch röhrig⸗glockig, 10 nervig, ſchwachgekrümmt, ziemlich 
San ne eng Schlund innen nackt. Kronröhre herausragend, einwärtsgekrümmt, oben ziemlich lang erweitert, innen ohne 
Haarring: Saum 2 lippig. Staubkölbchen paarweis ee 2 fächerig: Fächer ſpreizend, zuſammenfließend. Nüßchen zuſammen⸗ 
gedrückt, am Scheitel mit einem faſt häutigen Flügel. Aufrechte, windende oder ſchlaff kletternde Sträucher mit großen, ge⸗ 
terbten Blättern. Blütenquirle locker⸗ und meiſt wenigblütig, achſelſtändig oder eine endſtändige Ahre darſtellend. — 3 oder 
4 Arten, im Himalaja und Burma. Z. B.: C. coccinea Wull., kletternd; Blüten aus gelbem Grunde in ſcharlachrot übergehend. — 
C. elegans Wall., Blüten oraugefarben. — C. vostita Wall., Pflanze aufrecht: Stengel weißfilzig; Blüten orangeſcharlachrot. Kultur 
als Pflanzen des Kap⸗ oder recht fleißig gelüfteten Warmhauſes; Blütezeit: Herbſt oder Winter. 


Gattung 938. Stachys L., Zieſt, = XXVII 7; XXVIII I 


(griechiſch: stachys Ahre; Blütenſtand ährenförmig). Kelch be dee ee 5: oder 10 nervig: Mündung gleich oder ſchieſ, 
5 zähnig; Zähne ſpitz, borſtenförmig, weich, ſtechend, nadelſpitzig oder unbewehrt und ſtumpf, gleichmäßig oder die oberen 


Gattung 936. Melittis bis Gattung 938. Stachys. Fr. 27672770. 857 


größer (bei 8. menthaefolia Vis. und S. persica Gmel. [roſenrot]! die 3 oberen zu einer Lippe verbunden, der Kelch mithin 
deutlich⸗L livvpig). Kronröhre cylindriſch, eingeſchloſſen oder den Kelch überragend, am Schlunde nicht oder kaum erweitert. Staub: 
blätter 4, mehr oder weniger aus der Röhre herausragend, nach dem . meiſt an den Schſlundſeiten hängen 
bleibend. Kölbchen 2ſächerig; die Fächer bei Gruppe Betonica parallel, ſonſt meiſt auseinanderneigend und fpäter ſpreizend. 
Küßchen an der Spitze ſtumpf, aber nicht abgeſtutzt, auch ohne Anhängſel. Kräuter, ſeltener Halbſträucher oder Sträuchlein. 
Blätter ganzrandig oder gezähnt. Blütenquirle 2⸗ bis vielblütig, achfelſtändig oder zu endſtändigen Ahren zuſammen⸗ 
gedrängt. Blüten purpurn, ſcharlach, gelb oder weiß, ziemlich klein, bisweilen anſehnlich. — 200 Arten der gemäßigten Regionen. 
A. Kronröhre innen unter der Einfügungsſtelle der Staubfäden mit einem ununterbrochenen Haarring, der quer (gerade) oder ſchief liegt. 
1. Stauden. Blütenquirle B= oder meiſt mehr: bis vielblütig. Deckblätter mindeſtens halb jo lang als der Kelch. Kron⸗Ober⸗ 
lippe ganz oder eingedrückt (nicht 2ſpaltig). Blüten purpur⸗, roſen⸗ oder fleiſchroe t S. lanata. 2768. 
2. Staudig. Blütenquirle meiſt 6blütig. Deckblätter ſehr klein. Kelchzähne ſehr fpig oder faſt dornig. e n ſcharlachrot. 
. coccinea. 2769. 
B. Kronröhre den Kelch überragend und innen ohne Haarring. Staubkölbchen 2 hälftig, aber die Hälften parallel oder faft 
parallel. done 3 S. grandiflora. 2770. 
2768. Stachys lanäta Jacg. (syn. S. byzantina weniger ſchön belaubt, und wenn es bei 8. lanata 
C. Koch), Wolliger Zieſt (fr. Epiaire laineuse; e. wünſchenswert ift, die entſtehenden Blütenſtengel alsbald 
Woolly Hedge-Nettle). Oſterreich, Südeuropa, Orient. zu unterdrücken, fo iſt dies bei S. germanica zur 
Staude, 30 — 50 cm hoch, bei f. alpina nur 15—30 cm. Erhaltung der Schönheit der Blätter durchaus erforder- 
Blütezeit: Juli bis September. — Pflanze ſehr lich. Vermehrung durch Teilung, und zwar bei 
dicht ſeidigſilberweiß⸗wollig; die Stengel aus nieder⸗ trockenem Boden am beſten im Spätſommer (Ende 
liegendem, wurzelndem Grunde aufrecht, einfach oder Auguſt, Anfang September), bei reichlich friſchem beſſer 
wenigäſtig; Blätter faſt gekerbelt, die unteren, in den erſt im Frühling beim Beginn des Sproſſens. Anzucht 
Blattſtiel verſchmälerten länglich ⸗ ſpatelförmig, die aus Samen. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; 
oberen ſitzend und elliptiſch; die blütenſtändigen Keimung innerhalb 2 Wochen. 
kürzer als ihre 2769. Stachys coccinea Jacg. (syn. S. cardi- 
vielblütigen Blü- nalis Aze.), Scharlachblütiger Zieh. Gebirge Mexikos, 
tenquirle; deren Chile. Staude, ½ — U m hoch werdend. Blütezeit: 
oberſte zu einer Sommer. — Die Stengel aufrecht, 4 kantig, weichzott ig 
Ahre zuſammenge⸗ oder ſteifhaarig. Blätter geſtielt, eirund⸗lanzettlich, 
drängt ſtehen. Kelch ſtumpflich, gekerbt, am Grunde herzförmig. Blüten- 
dicht⸗weißwollig, quirle 6blütig, alle getrenntſtehend, insgeſamt eine 
mit ſchiefer Mün⸗ verlängerte Traube darſtellend. Deckblätter ſehr klein, 
dung und drei⸗ faſt keine. Blumenkrone weichhaarig, faſt Z mal jo lang 
eckigen, ſpitzen als der Kelch, bald kaum 2 cm, bald über zolllang, 


Zähnen. Blumen- mattſcharlachrot mit gelbrot. — 8. ciliata 
a krone roſenrot. Dougl. (syn. S. speciosa hort.), Nordweſt⸗Amerika; 
Wolliger Zieſt Kronröhre im Kelch ſtaudig, etwa 1—1¼ m hoch; Blütezeit: Sommer; 


eingeſchloſſen; Pflanze faſt kahl, nur die Stengelkanten und Blatt- 
Kron ⸗ Oberlippe ſtiele mit abwärtsgerichteten Wimperhaaren, hier und 
ganz, wollig. f. alpina Boiss., die alpine Form, 15 bis da auch auf den Blattflächen einige Härchen. Blüten 
30 cm hoch, hat kleinere Blätter; die Grundblätter nur purpurſcharlachrot, zolllang, oft leicht gekrümmt. 
6-10 mm breit, in den Blattſtiel lang verſchmälert; Verwendung. Beide ſind ſchön, wie Kalthaus⸗ 
Blütenſtand (außer dem unterſten Blütenquirl) ein läng- pflanzen zu überwintern und im Frühling (im Mai) 
liches Köpfchen. — S. germanica L. (syn. S. polystachya ins freie Land zu pflanzen. Anzucht aus Samen. 
Ten., S. Reinertii Helur., S. obtusata Boiss.), Staude 2770. Stachys grandifiöra Benin., nicht Host 
(in üppigem Boden nur zweijährig), % 1¼ m hoch. (syn. Betonica grandiflora Willd., B. orientalis 
Blütezeit: Juli, Auguſt. Pflanze dicht⸗ oder ziemlich Thusll., nicht L.; B. macrantha C. Koch), 5960 
locker⸗wollzottig. Blätter runzelig, gekerbt, wenigſtens öblumiger Zieſt. Sibirien. Staude, 30 —60 cm hoch. 
die unteren (geſtielten) her zförmig-eirund, die Blütezeit: (Juni) Juli, Auguſt. — Pflanze weich⸗ 
oberen des Blütenſtandes lanzettlich und faſt länger haarig oder zottig; die Stengel find einfach. Blätter 
als die Blütenquirle. Kelch zottig, faſt ſchief, mit drei⸗ unterſeits etwas anders gefärbt, aus breit⸗herzförmigem 
edig-eirunden, kurz⸗-ſtechendſtachelſpitzigen Grunde breit-eirund, ſtumpf, breit⸗kerbzähnig, die 
Zähnen, die doppelt ſo kurz als die Kelchröhre ſind. unteren langgeſtielt, die des Blütenſtandes ſitzend und 
Blumenkrone purpur⸗ oder roſenrot; Kronröhre die Blütenquirle überragend; letztere find 5—8blütig 
vom Kelch eingeſchloſſen; Kron⸗Oberlippe kurz rauh⸗ und wenige, die unteren 1—2 ſind getrenntſtehend. 
haarig, ganz oder eingedrückt. Deckblätter breiteirund⸗länglich, ſpitz. Kelch häutig, 
Verwendung wegen der weißen, ſammet⸗ netzaderig, oben rauhhaarig, mit lanzettlichen, pfriem- 
artig⸗filzigen Blätter! Am ſchönſten iſt hiervon lichen Zähnen, die doppelt ſo kurz als die Kelchröhre 
S. lanata, bei welcher ſich der Silberfilz in feiner find. Blumenkrone weichhaarig, 3—4 mal jo lang 
ganzen Reinheit vom Frühling bis zum Herbſt erhält. als der Kelch; die Röhre gekrümmt, allmählich erweitert, 
Die Dauerhaftigkeit dieſer Pflanze in trockenen Sommern viel länger als der Kelch. Staubblätter faſt heraus- 
macht fie zu Einfaſſungen um Blumenbeete, zu Gruppen ragend. Blüten 2½ —3½ em lang, ſchön rötlich- 
im Raſen, zur Bepflanzung abhängiger, trockener und violett; bei f. alba weiß; bei der etwa 25 em hohen 
dürrer Flächen und zur Ausſchmückung von Stein⸗ f. rosea ſchön roſenrot. 
gruppen ſehr nützlich. Hübſche Einfaſſungen erhält Verwendung nur in großen Gärten, in Land⸗ 
man, wenn man dieſe alljährlich erneuert oder ſie ſchaftsgärten und Anlagen für ziemlich trockenen, 
mittels eines Spatens entlang einer gezogenen Garten⸗ kalkhaltigen Boden, wo viele andere Gewächſe 
ſchnur gleichmäßig abſticht. Kultur in allerlei gutem, nicht mehr recht gedeihen wollen, ſei es als Einfaſſungs⸗ 
mehr trockenem Boden, am beiten in genügend kalk⸗ oder als Rabattenpflanze, oder auch zwiſchen Gehölz⸗ 
haltigem, ſandigem Lehmboden und an ſonnigem oder Lichtungen zum Beleben des Bodens. Am ſchönſten 
doch halbſonnigem Standort. 8. germanica iſt find die Stammform S. grandiflora und f. rosea. 


858 Familie 146. Labiatae, Sippendlütler. Or XXVIII I. 


Vermehrung durch Teilung drei- und mehrjähriger [aus Samen. Ausſaat auf ein Saatbeet. — Keimkraft 
Pflanzen; Abſtand beim Pflanzen 30 em. Anzucht | der Samen 3 Jahre; Keimung meiſt ſchon nach 1 Woche. 


Gattung 939. Galeôpsis L., Daun (Hohlzahn), == XXVII 7; XXVIII I 


(griechiſch: galde Katze, Wieſel ꝛc., opsis — Geſicht). Kelch röhrig glockig, 5- oder 10 nervig: Mündung ziemlich gleich; Zipfel 5, 
an der Spitze ſtarr, pfriemlich, faſt dornig. Kronröhre hervorragend, gerade, innen ohne Ring, an der Spitze in einen 
Schlund erweitert: Saum 2lippig. Der Gaumen der Krone oben in den Winkeln der Lappen jederſeits mit einem erhabenen 
Zahn. Staubkölbchen 2 hälſtig: die Hälften mit dem Rücken angeheftet, der Quere nach 2klappig aufſpringend. Nüßchen breit: 
eiförmig, ſchwachzuſammengedrückt, an der Spitze ſtumpf, aber nicht abgeſtutzt, glatt. Einjährige, aufrechte, ausgebreitet: 
verzweigte, behaarte Kräuter. Blätter meiſt gezähnt. Blütenquirle 6⸗ bis vielblütig, achſelſtändig, entfernt oder die oberen gedrängt: 
ſtehend. Blüten ſitzend, rot, gelb oder bunt. Blütezeit: Juli bis September. — 6 Arten, in Europa und dem ruſſiſchen Aſien. 

A. Stengel mit abwärisgerichteten, weichen, angedrückten Haaren beſetzt und unter den Gelenken nicht verdickt: 
® G. Ladanum T., 15—50 em hoch: Blätter lanzettlich oder länglich⸗lanzettlich: Kron⸗Oberlippe ſchwachgezahnelt. f. latitolia Hofm. 
pr. sp. (syn. G. intermedia Vill.), Blätter länglich⸗lan zettlich, gleichförmig geſägt, Kelche grünlich, rauhhaarig, mit zuletzt aufrechten 
Zahuen. f. angustifolia Ehrh., Blätter linealiſch⸗lanzeitlich, entfernt gezahnt; Kelche grauzottig, mit zuletzt abſtehenden Zähnen. — 
B. Stengel ſteiſhaarig, unter den Gelenken verdickt: 6. speciosa Mill. (syn. G. versicolor Curt., G. cannabina Bik., 
30 ein bis 1½ m; Kronröhre doppelt fo lang (ſelten nur wenig länger) als der Kelch; Mittelzipfel der Unterlippe rundlich⸗Leclig. 
flach, kleingekerbt. Blüten groß (bis 4 cm lang), ſchwefelgelb: Unterlippe am Grunde citronengelb, ihre Seitenzipfel von der 
Mitte an weiß, ihr Mittellappen violett, weißlich⸗gerändert. ; 

Verwendung. G. l.adanum, die bei uns im Sommer auf Ackern unter der Saat fo hübſch und reich blüht, daß fie aller 
Auſmerkſamkeit auf ſich zieht, und G6. speciosa find in Landſchaftsgärten und Parks auf lehm- und kalkhaltigem Boden an fonnigem 
Standort zum Verwildernlaſſen recht brauchbar. Ausſaat im Herbſt an den beſtimmten Platz. 


Gattung 940. Lämium L., Taubneſſel, O XXVII 7; XXVIII I 


(griechiſch: Inmos — Schlund, Rachen: lamla — fabelhaftes Ungeheuer; rachenförmige Blumenkrone). Kelch röhrig⸗ oder kreiſelig⸗ 
glockig, ſchwach⸗5 nervig: Mündung gleich oder ſchief: Zipfel 5, an der Spitze pfriemlich, gleich oder die oberen länger, aber nicht 
nadelſpitzig. Kronröhre herausragend, ſeltener kürzer als der Kelch, innen mit oder ohne Haarring, oben in einen weiten 
Schlund erweitert: Saum 2lippig: die Seitenlappen der Unterlippe zahnförmig oder ſehr kurz, ſeltener länglich. Staubkölbchen⸗ 
fächer 2, auseinanderneigend, ſpäter ſpreizend, auf dem Rücken oft rauhhaarig. Nüßchen an der Spitze abgeſtutzt, meiſt ſpis⸗ 
kantig. Kräuter; Blätter oft herzförmig, gezähnt oder etwas eingeſchnitten. Blütenquirle dicht: vielblütig, achſelſtändig oder die 
oberſten gedrängt beiſammen. Blüten purpurn oder weiß, feltener gelb. — 40 Arten, in Europa, Nordafrika und Aſien. 


A. Staub kölbchen kahl, nicht rauhhaarig; Kronröhre innen mit einem ſchiefen Haarring (Haarleiſte). * L. Galeobdolon. 2771. 
L. Orvala. 2772. 


B. Staubkölbchen bärtig, Staubfäden kahl oder nur mit einzelnen Härchen; Kronröhre innen mit Haarring und unter bemielben 
oft zuſammengeſchnürt, allmählich in den Schlund erweitert, über dem Grunde deutlich⸗ gekrümmt; Blüten 2—3 cm lang: 
Blätter geſtielt; Stauden, mit kriechenden Erdſtämmen: * L. album L., 30—60 om hoch: Blütezeit: April bis Oktober: 
Blumenkrone immer weiß, ihre Unterlippe grünlich-fleckig, ſelten blaßrötlich. f. fuliis aureis, die herzförmigen, zugeſpitzten, un: 
gleich ⸗geſägten Blätter find ſamt dem Stengel ſchön gelb. — * L. maculatum L., Blumenkrone rot, ſelten hellfleiſchrot 
oder weiß; Haarleiſte und Einſchnürung in der Kronröhre quer-(alſo gerade liegend, friſche Staubkölbchen ſchwarzbraux. 


Laubblätter weiß⸗gefleckt oder ungefleckt. 

2771. * Lämilum Galeöbdolon Crantz (syn. | 2772. LAämium Orvala T. (syn. Orvala lami- 
Galeopsis Galeobdolon L. Galeobdolon luteum Auds., odes DC.), Orvala-Faudneffel. Südeuropa. Staude. 
Glechoma hederacea vieler Gärten!), Geldblüßende | etwa 30 em hoch. Blütezeit: April bis Juni. — 
Taubneſſel. In feuchten Wäldern und an Hecken. | Pflanze etwas behaart, mit rötlichen Stengeln; Blätter 
Staude. Blütezeit: Mai, Juni. — Pflanze mit aus geſtutztem oder faſt herzförmigem Grunde dreit⸗ 
kriechenden Erdſtämmen und Ausläufern, nach oben eirund, ſpitz, gezähnt, runzlig, etwas zottig [bei f. in- 
mehrere aufrechte, bis zu 30 em hohe, 4kantige, ein- , cisum (syn. 999905 garganica L.) die Blätter ge- 
fache, rauhhaarige Stengel treibend, außerdem noch ſchlitzt-eingeſchnitten oder eingeſchnitten⸗gezähnt! 
andere, niedergeſtreckte, bis 60 em lange, welche an Blumenkrone bis 4 em lang, fleiſchfarbig weiß 
den Knoten wurzeln und gleichfalls ſpäter aufrechte | oder purpurrot, dunkelroſa-ſchattiert und gefleckt. 
Stengel entwickeln. Blätter geſtielt, herzförmig-eirund in ziemlich dichten Quirlen, die zuſammen eine 
oder die oberen ſchmäler, doppelt-gekerbt⸗geſägt, grün, beblätterte Traube darſtellen. Kronſchlund ſehr 
aber häufig — beſonders im Frühling und an ſonnigem erweitert, ſein Rand vorn jederſeits mit einem 
Standort bei lehmigem Boden — mit weißen 2-3 ſpaltigen Zahn; Staubfäden zottig; Staubkölb- 
Flecken beſprengt oder gleichſam marmoriert und [chen kahl. 
unterſeits rot-angelaufen. Blütenquirle meiſt 6blütig, Verwendung in Landſchaftsgärten und An- 
von kurzen, ſchmalen Deckblättern geſtützt. Blüten lagen an halbſchattigem Standort mit humoſem, etwas 
hellgelb, im Schlunde wie der Mittellappen der kalkhaltigem, friſchem Boden (nötigenfalls Waldhumus 
Unterlippe goldgelb; Kronröhre in der Mitte mit | oder Moorerde beimiſchen), hier und da einzelne 
einem Abſatz und daſelbſt inwendig mit einer ſchiefen Pflanzen an Abhängen, auf Steingruppen, vor Ge⸗ 
Haarleiſte. — Eine vortreffliche, gern geſehene, büſch u. ſ. w. anbringen. Jedoch wird in Nord- 
ſehr harte Pflanze für Ampeln, zur Bekleidung des | deutſchland nach Eintritt ſtärkeren Froſtes Laubdecke 
Bodens zwiſchen Geſträuch in Landſchaftsgärten und | erforderlich ſein! 

Parks und zu anderen Zwecken. | 


Gattung 941. Eremöstachys Buge., Einſamähre, = XXVII 7; XXVIIII 


(griechiſch: eremos — einſam, stächys — Ahre: nur einzelne Ahren treibend). Keich weitröhrig, ſaſt glockig oder oben in einen 
ſehr großen häutigen Saum verbreitert, bisweilen netzaderig, am Grunde 5: oder 10 nervig: Zähne 5, gleich, nadel⸗ 
förmig oder weichſpitzig. Kronröhre innen mit oder ohne Haarring: Saum 2lippig: Oberlippe helmförmig, innen und am Rande 
gebärtet. Staubjäden der oberen Staubblätter am Grunde in ein ſtumpfes oder gefranſtes Anhängſel verdickt. Staubkölbchenbälften 
zwei, ſpreizend. Griffellappen ziemlich gleichlang, oder der eine kaum um die Hälfte kürzer. Nüßchen eiförmig Beckig, am Scheitel ad⸗ 

eftugt und dichtbehaart. Aufrechte Kräuter. Grundſtändige Blätter groß, grobgezähnt, eingeſchnitten⸗fiedet⸗ 
beate oder zerſchlitzt; ſtengelſtändige wenige. Blütenquirle dicht-vielblütig; Blüten meiſt gelb. — 27 Arten, in Oſt⸗ u. Mittelaſien. 


2778. Eremöstachys laciniäta Bunge. (syn. E. Phlomis laciniata L., P. iberica Vis.), Geſölitzt · 
pinnatifida hort., E. macrochaita Jaub. et Spach, ölätterige Einſamähre. Orient, Kaukaſus. Staude 


Gattung 939. Galeöpsis bis Gattung 942. Phlomis. Ar. 27712775. 859 


1½—2 m hoch werdend. Blütezeit: Ende Mai nebenher froſtfreie Überwinterung einzelner Pflanzen in 
oder Anfang Juni bis Auguſt. — Wurzel tiefgehend Töpfen ratſam. Anzucht aus Samen; die Sämlinge 
und groß. Stengel dick, hoch, in eine meiſt lange, beginnen aber erſt im zweiten oder dritten Jahre zu 
lang- und dicht⸗weißfilzige Ahre ausgehend; Blätter blühen, müſſen auch — weil ſie das Umpflanzen nicht 
grünlich, kurzhaarig, ſeltener faſt wollig, die unteren vertragen — ſchon 
ſehr groß, geſtielt, doppelt⸗fiederſchnittig, mit länglich⸗ als junge Pflan- 
lanzettlichen oder linealiſchen Zipfeln, oberſeits glänzend: zen an den be⸗ 
grün. Blütenähren oft an 60 em lang; Blütenknäuel ſtimmten Platz ge⸗ 
in den Blattwinkeln 6—12 blütig, ſeltener einzelne ſetzt oder bis zum 
nur 4 blütig, ſitzend. Kelche mit weißer Wolle Auspflanzen, d. h. 
ganz⸗ und ſehr dicht defleidet oder nur am bis zum blüh⸗ 
Rande kahl. Deckblättchen pfriemlich, halb- oder mehr fähigen Alter, in 
als halb jo lang als die Kelchröhre; Kelchzähne breit, Töpfen kultiviert 
ſtumpf, in ſehr kurze, gerade, zuletzt abſtehende dörnchen werden; Abſtand 
ausgehend. Blumenkrone bei f. ochroleuca Voss (syn. der Pflanzen 50 
E. iberica hort.) weißlich gelb, bei f. normalispurpur⸗ cm. Ausſaat von 
roſenrot, Mittellappen der Unterlippe bräunlichgelb. April bis Juni 
Verwendung. Eine in Blatt und Blüte auf- entweder in ein 
fallend hübſche Staude, ja, von maleriſchem Aus⸗ kaltes Miſtbeet 
ſehen. 825 9 5 3. 5 auf e Zier⸗ u Glas oder An RES 
gärten oder im Staudengarten ihre gute Wirkung nicht in Käſtchen, die — . — 
verfehlen. Kultur nur in durchläſſigem, tief⸗ Pflänzchen ſpäter Vö»;ẽfn 
gründigem, am beiten in ſandig⸗lehmigem Boden in Töpfe ver⸗ Geſchlitztblatterige Einſamähre. 
und in warmer, ſonniger Lage, beſonders deshalb, ſtopfen oder an 
weil die tiefgehenden, ſpindelſörmigen Wurzeln im den Platz pflanzen. — Keimkraft der Samen 3—4 
Winter leicht durch große Bodenfeuchtigkeit leiden, ſodaß Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 942. Phlomis L., Brandkraut, O XXVII 7; XXVIII I 


lariechiſch: phlömis, Genet. phlomidos, Name einer dem Wollkraut äußerlich ähnlichen Pflanze). Kelch röhrig oder roͤhrig⸗glockig, ö⸗ oder 
10 nervig, me iſt gefaltet, abgeſtutzt oder gleichmäßig⸗5 zähnig. Kronröhre eingeſchloſſen oder den Kelch kaum überragend, innen oft 
mit Haarring: Saum 2lippig: Oberlippe (Helm) der Krone breit, zuſammengedrückt oder ſehr hohl, ſeltener ſchmal und ſichelförmig. 
Obere Staubfäden am Grunde oft mit einem Anhängſel. Staubtölbchen paarweis genähert, 2 hälſtig: Hälften ſpreizend, aber bald 
zuſammenfließend. Griffel an der Spitze mit 2 ungleichen Lappen. Nüßchen eiförmig⸗Zeckig, an der Spitze ftumpf, 
ſeltener abgeſtutzt, kahl oder am Scheitel flaumig. Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher, 1 e 
Blätter runzlig. Blütenquirle achſelſtändig, dicht, mehr⸗ oder vielblütig. Blüten ſitzend, gelb, purpurn oder weiß. — Arten, 
im Mittelmeergebiet und Aſien. 


oft faſt ſtechend und meiſt zahlreiRgh e amia. 2774. 
2. Helm der Blumenkrone gerade, behaart; innen und am Bande langgebärtet; Mittellappen der Unterlippe kaum größer als die 
Menlaappennsnnsnnnnsnsnnsss en ee .. P. tuberosa. 2773. 


1. Deckblätter nicht ſtechend: P. aurea Desne. (syn. P. angustifolin uud P. fla vesoens Mill.), Pflanze überall dicht: und rag 
Nüßchen kahl. 


2774. Phlomis ISamla L. (syn. P. superba läufig ſtehenden Quirlen gebildete, lange, unterbrochene 
C. Koch), Samiſches Rrand traut. Kleinaſien. Staude, Ahre bildend. — P. Herba venti I., Südfrankreich, 
60— 90 cm hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze Mittelmeergebiet; Staude, 30— 50 em hoch; Blüte- 
etwas ſteiſhaarig; die Stengel 4 kantig, meiſt einfach. zeit: Juli, Auguſt. Pflanze graugrün, behaart, ſehr 
Blätter ziemlich buſchig; die Aſte langbehaart. Blätter runzlig, geſägt, 


D groß, geſtielt, herz- unterſeits rauhhaarig⸗filzig, die unteren geſtielt, herz⸗ 
förmig⸗eirund, förmig⸗länglich, die oberſten faſt ſitzend und aus ge- 

y 2 oberjeit3 matt- rundetem Grunde lanzettlich, oberſeits glänzend und 
N dd „grin, unterſeits ſchärflich. Blütenquirle 10 — 20blütig; Deckblätter 

K N 4 grauweiß⸗filzig, pfriemlich, bewimpert, länger als der rauhhaarige 


runzlig, am Kelch, deſſen pfriemliche, ſtarre Zähne faſt abſtehen. 
Rande gekerbt; die Blüten zierlich, hellpurpurrot oder rötlichroſa. 
des Blütenſtandes f. tomentosa Boiss. (syn. P. pungens Willd.) hat 
kurzgeſtielt, gegen⸗ filzig⸗-weichhaarige Aſte, ſchmälere und ganzrandige 
ſtändig. Blüten oder geſägte, aber nicht gekerbte und unterſeits 
ſchön, gelb, in gleich den Kelchen ſtets grauweiß⸗filzige Blätter. 
ſehr großen, viel- 2775. Phlomis tuberösa T. (syn. Phlomoides 
blütigen Quirlen. tuberosa Mnch., Phlomidopsis tuberosa Lx. ), Anofiges 
Deckblätter 3 teilig, Brandkraut. Oſteuropa, Mittelaſien. Staude, 90 bis 
pfriemlich, mit 150 cm hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Wurzel- 
2 ERSTE dem Kelch gleich, ſtock knollig, jchwach-auslaufend; die Stengel aufrecht, 
Samiſches Brandkraut. deſſen Zipfel behaart oder faſt kahl, ſchwach⸗veräſtelt. Blätter groß, 
pfriemförmig, aus tief⸗herzförmigem Grunde eirund, ſtumpf, gekerbt, 
ſtechend⸗ſtachelſpitzig ſind. Blütenſtand eine aus weit⸗ die des Blütenſtandes (Stützblätter) länglich⸗ lanzettlich. 
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Blütenquirle entferntftehend und etwa 30—40blütig: 
Deckblätter pfriemlich, nebſt den Kelchen faſt bewimpert. 
Blüten purpurroſa oder rötlichviolett, mit weit⸗ 
geöffnetem und behaartem Schlunde. — P. agraria 
Bnge., Acker⸗B., Sibirien, Staude, 30—80 cm hoch; 
Blütezeit: Ende Juni bis Auguſt. Stengel ein- 
fach oder kaum verzweigt, ſteifhaarig. Untere Blätter 
langgeſtielt, ſpieß⸗herzförmig, eingeſchnitten⸗gezähnt, die 
oberen wenigzähnig, nervig, faſt blaſig; die oberſten 
Blüten⸗Stützblätter kürzer als die Kelche. Deckblätter 
pfriemlich, faſt ſtechend, nebſt den Kelchen bewimpert 
und filzig⸗weichhaarig. Blütenquirle faſt 10 blütig; 
Blüten roſenrot; Kronhelm innen ſehr behaart und 
aufrecht. Blütenähren insgeſamt etwa 30 cm lang. 


| zucht aus Samen iſt oft vorzuziehen. 


Familie 146. Labiatae bis Familie 148. Nyctaginaceae, = XXVI4 u. XXXI 23. 


Verwendung. Alle genannten Arten eignen 
ſich für Landſchaftsgärten und Anlagen mit trockenem, 
kalkhaltigem, alſo mindeſtens durchläſſigem Boden, 
vereinzelt oder in Trupps auf Gruppen und Rabatten. Am 
ſchönſten iſt P. Samia! Sonniger, freier (warmer! 
Standort iſt erforderlich, im Winter Laubdecke ratſam. 
Vermehrung durch Teilung älterer Pflanzen. An- 
Ausſaat am 
beſten vom April bis Juni ins kalte Miſtbeet unter 
Glas oder in Käſichen und die Pflänzchen ſpäter an 
den beſtimmten Platz pflanzen, wo ſie erſt im zweiten 
Jahre blühen. — Keimkraft der Samen 3 Jahre: 
Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 943. Moluccélla L., Molukfenlippe, = XXVII 7; XXVIIII 


(nach den Molulkken⸗Inſeln benannt). 
netzig⸗geadert, oben mehr vorgezogen iſt und am Rande 5 


Kelch am Grunde ſchiefglockig, geſtreift, 5— 10 nervig, oben in einen Saum erweitert, der breit, 
eichſpitzchen hat, oder aber 5—10ſtachelig iſt. Kronröhre innen ſchief⸗ 


geringelt, am Schlunde wenig erweitert: Saum 2lippig. Staubkölbchen paarweis genähert, 2fächerig; Fächer kaum getrennt, ſpreizend. 
Nüßchen ſpitz 3 kantig, an der Spitze abgeſtutzt. Einjährige, kahle Kräuter. Blätter geſtielt, gekerbt oder eingeſchnitten. Blüten⸗ 


quirle vielblütig, weißrötlich, alle achſelſtändig. — 2 Arten, im Mittelmeergebiet. 


M. laevis L., Kelchſaum ſehr groß. — 


M. epinosa L. wird in neuerer Zeit als ſtattliche Pflanze für Landſchaftsgärten empfohlen. 


Gattung 944. Teuerium I., Gamander, O XXVII 7; XXVIII I 


(griechiſch: teukrion, ſoll von Teukros, Name eines trojaniſchen Prinzen, abgeleitet ſein). 


Kelch 5 zähnig, 10 nervig, gleich oder der 


obere Zahn bisweilen ſehr groß. Kronröhre kurz, eingeſchloſſen oder kaum herausragend, gleichſam 1 lippig; obere und ſeitliche Lappen 


klein, am zuſammengezogenen Grunde des unteren, größten Lappens herabgebogen oder ſeltener aufrecht. 


oberen Schlitz der Krone lang hervorragend. 


Staubblätter 4, aus dem 


Staubkölbchen 2 fächerig: Fächer auseinandergehend oder in eins zuſammen⸗ 


fließend. Fruchtknoten kurz⸗ oder bis zur Mitte 4 lappig. Das ſeitliche Feldchen (Anheftungsfläche) der Nüßchen oft bis über die 


Mitte ſich erſtrecend. Kräuter, Halbſträucher oder Sträucher. 
oder kopfig. — 100 Arten der gemäßigten und wärmeren Gegenden. 


e 2, ſeltener mehrblütig, achſelſtändig, ährig, traubig 


A. Strauchige Pflanzen: T. betonicum L’Herit. (syn. T. betonicaefolium Jacgq., T. canescens Forst., T. maderense Lam. 
Scorodonia betonicaeſolin Lk.). Madeira; Blütezeit: Mai bis Auguſt; Blätter eirund⸗lanzettlich, gekerbt⸗gezähnt, bisweilen faft 
eingeſchnitten⸗gezähnt, an beiden Enden verſchmälert, oberſeits grün, unterſeits weißgraulich; Blüten ſchön Lot, in reichen End⸗ 


trauben. — T. fruticans L. (syn. T. latifolium L.), Südeuropa: Blütezeit: Sommer; 1 


00—180 em hoch; Aſte ſchlank, weißlich: 


Blätter lanzettlich, ganzrandig, oberſeits dunkelgrün, unterſeits ſchneeweiß⸗ oder rotbraun⸗filzig, flach. Blütenſtiele 1 blütig. 


zu endſtändigen oder an kurzen Zweigen feitentändigen Trauben angeordnet; Blüten zierlich, blau. 


B. Kräuter (Stauden) Be 2 8 . 

2776. * Teücrium Chamäödrys IL. (syn. T. mul- 
tiflorum Rort., nicht L.; T. officinale Zam., Chainae- 
drys officinalis Mnch.), Gemeiner Gamander. Frank⸗ 
reich, mittleres Deutſchland, Südeuropa. 15—30 cm 
hoch. Blütezeit: Juli bis September. — Stengel 
niederliegend, dann aufſtrebend; Blätter geſtielt, aus 
keilförmigem, in den Blattſtiel zulaufendem Grunde 
länglich, eingeſchnitten-gekerbt; Blütenquirle 6blütig, 
traubig⸗angeordnet; Deckblätter und Kelche meiſt rot» 
braun, letztere 5 zähnig; Blumenkrone purpurrot, 
ſelten weiß. — T. orientale Z., Orient; 30-50 em 
hoch; Blütezeit: Juni bis Auguſt. Die Stengel 
aufrecht, abſtehend⸗ behaart, oben durch gegenſtändige 
Zweige kurzriſpig⸗ſtraußförmig; Blätter grün oder 
graulich, in ſchmal⸗linealiſche, an ihrem Rande faſt 


N — T. Chamaedrys. 2776. 
zurückgerollte lange Zipfel ein⸗ oder zweimal ⸗fieder⸗ 
ſchnittig⸗geteilt, mit abſtehenden Haaren behaftet. Blüten 
anſehnlich, ſchön violettblau, 3—4 mal jo lang als 
der Kelch, in ſehr reichblütigen, riſpigen, ausgeſpreizten 
Endtrauben (Sträußen). — T. hyrcanicum L, Kaufaſus: 
Staude, 40—50 cm hoch; Blütezeit: Auguſt⸗Sep⸗ 
tember; Pflanze aufrecht; Blätter aus herzförmigem 
Grunde länglich, ſtumpf, gekerbt, runzlig; Blüten 
purpurrot, zerſtreut oder faſt quirlig in einfachen, 
dichten, 10 —20 cm langen Ahren; ſchön. 
Verwendung. Die ſtrauchigen Arten als Kalt- 
hauspflanzen, die krautigen in großen Gärten als 
Rabatten⸗ oder Einfaſſungspflanzen. T. orientale 
und hyrcanicum im Winter mit Fichtenzweigen oder 
trockenem Laub decken. 


0 0 0 0 0 0 


ö 


Gattung 945. Ajuga L., Günſel, O XXVII 7; XXVIII I 


(lat.: abigo, abigere austreiben: angebliche emmenagogiſche Wirkung). Kelch gleich, ö zähnig oder ö ſpaltig, 10 nervig oder unregel: 
mäßig⸗genervt. Kronröhre kurz oder hervorragend. Oberlippe kurz oder ſehr kurz, aufrecht, ausgerandet oder 2 ſpaltig: Unterlippe 
viel länger, deren Seitenlappen aber kurz-länglich oder kaum größer als die Oberlippe find; deren Mittellappen aber ſehr breit und 
ausgerandet oder 2ſpaltig iſt. Sonſt wie Gtg. 944. Einjährige oder ausdauernde, ſelten am Grunde halbſtrauchige Kräuter. 
Stengel oft niederliegend oder Ausläufer treibend. Blätter meiſt grobgezähnt, eingeſchnitten oder ſeltener ganzrandig. Blütenquirle 
2: bis vielblütig, achſelſtändig oder zu Uhren geordnet. Blüten ſitzend. Blumenkrone meiſt noch während der Fruchtentwicklung well 
bleibend, blau, weiß, rot (bei den mehr ſüdeuropäiſchen A. Chamaepitys Schreb. citronengelb und die Kronröhre 2 mal Io 
lang als der Kelch: bei A. Chin Schreb. blaßgelb, Kronröhre Zmal fo lang als der Kelch). — 30 Arten, in den außertropiſchen 
Gegenden der alten Welt. 

A. Deckblätter grob-kerbzähnig, oder alle oder doch die unteren 3 —5 lappig: Blüten blau, weiß oder rot: * A. genevansis L. (syn. 
A. pyramidalis M. B., nicht L., 10—40 cm hoch: Stengel zottig, ohne oberirdiſche Ausläufer: Grundblätter langgeſtielt, 
zur Blütezeit meiſt ſchon verſchwunden. Blütenähren ziemlich locker; die oberen Deckblätter kürzer, kaum ſo lang als die 
Blütenquirle und mehr bläulichgrün;: Blüten im Mai, Juni, himmelblau, bei k. flore roseo rot, bei f. flore albo weiß. f. macro- 
phylia Schuebl. hat Grundblätter, die größer find als die Stengelblätter, erinnert alſo an A. pyramidalis L. — A. orientalis L. 
Südeuropa, Orient: Grundblätter bleibend: Deckblätter länglich, 3—5 lappig. die Blütenquirle überragend; Blumenkrone blau, 
mit gedrehter Kronröhre und deshalb auch umgewendeter Lippe; Staubblätter faſt eingeſchloſſen. 

B. Deckblätter ganzrandig oder nur ſeicht⸗ausgeſchweift-kerbig; Grundblätter zur Blütezeit vorhanden und groß * A. reptans. 2777. 


2777. Ajuga reptans L., Kriechender Hünſel. abgeſtutzt; Pflanze ſtets mit oberirdiſchen Aus 
10—30 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Wurzel läufern, die Wurzeln ſchlagen und nur bei f. alpina, 


Gattung 943. Molncc&lla bis Gattung 946. Miräbilis. Fr. 27762778. 861 


der Hochalpen⸗Form, fehlen; Grundblätter wie auch | ſehr groß, verfehrt-eirund und in einen kurzen ver- 
die Blätter der Ausläufer langgeſtielt; obere Deckblätter breiterten Blattſtiel verſchmälert. Deckblätter doppelt 
kürzer oder höchſtens ſo lang als die blauen, ſeltener ſo lang als die Blütenquirle. Blüten klein, hellblau. 
fleiſchroten oder weißen Blütenquirle. Garten- Verwendung. Die Günjel-Arten ſind in 
formen find: k. foliis variegatis, Blätter weißgelblich⸗ Landſchaftsgärten und auf Parkwieſen, am Rande von 
gefleckt und⸗gerändert; iſt eine ſchöne, buntblätterige Gehölzen, am Ufer von Teichen u. ſ. w. durch ihre 
Staude. f. foliis purpureis, Blätter dunkelweinrot lebhaft⸗blauen Blüten ſehr anſprechend, und jeder 
mit bronzeartigem Anflug, iſt nur dort ſehr em⸗ Naturfreund freut ſich, wenn er die Blütenſtengel aus 
pfehlenswert, wo dieſe ſchöne Färbung nicht, wie dem Graſe hervorlugen ſieht. Vermehrung durch 
in gewiſſen Bodenarten, B wird. — Teilung und Samen leicht. Da wildwachſende Pflanzen 
A. pyramidalis L., nicht MH. B. Pyramiden-⸗G., überall leicht zu ſammeln ſind, jo kann man ſowohl 
15—30 em hoch: Blütezeit: Mai, Juni; Stengel dieſe als auch Samen ſich ſelbſt verſchaffen. Am beſten 
pyramidal⸗aufrecht, überall zottig; Blütenähre 4 kantig, gedeihen fie in friſchem, ſandig⸗lehmigem Boden, 
meiſt ſchon über dem Grunde des Stengels beginnend: dem man noch etwas Raſenerde oder Waldhumus bei⸗ 
oberirdiſche Ausläufer nie vorhanden; Grundblätter miſchen kann. Standort ſonnig oder beſſer halbſonnig. 
gehäuft⸗roſettig, meiſt dem Boden angedrückt, meiſt 


Familie 147. PLANTAGINACEAE, Wegerichgewächſe. 


Familie 148. NYCTAGINACEAE, Wunderblumengewächſe. 


G XXVI4 und XXXI 23. 
(Nr. 2778 — 2783 aus drei Gattungen.) 


I. Blätter gegenſtändig. Blüten zwitterig. Gattung 946 Miräbilis. 947 Abrönia. 
II. Blätter wechſelſtändig. Gattung 948 Bougainvillea. 


Gattung 946. Mirähllis L., Wunderblume, O XXVI4; XXIX; XXXI 23 


(lat.: mirabills wunderbar; oft verſchieden⸗gefärbte Blüten an derſelben Pflanze). Blüten meiſt anſehnlich, vor dem Aufblühen 
gefaltet, einzeln oder zu mehreren, von einer kelchartigen, Br, ſeltener 4ſpaltigen Hülle umgeben. Kronkelch (Blumenkrone) röhrig⸗ 
trichterig bis glockig, mit über dem Fruchtknoten zuſammengeſchnürter und dem Fruchtknoten anliegender Röhre, deren um den Frucht⸗ 
knoten befindlicher Teil bleibt, während der obere, gefärbte Teil des Kronkelches abfällt. Staubblätter B-5, ſelten 6, ungleichlang, 
meiſt herausragend, fruchtbodenſtändig, aber vom Kronkelch am Grunde mit umſchnürt. Staubkölbchenhälften ziemlich kugelig. Schein⸗ 
frucht kreiſelförmig oder ellipſoidiſch, kahl oder behaart, zur Reifezeit oft deutlich 5⸗, ſeltener 10 rippig, oder höderig oder runzlig. 
Kräuter, meiſt 2 oder 8gabelig⸗ verzweigt, oft mit dicker oder knolliger Wurzel Blätter herzförmig, eirund bis 
linealiſch. Blüten in verſchiedenen Farben, meiſt trugdoldig. — 24 Arten, faſt alle vom mittleren Nordamerika bis Peru oder Chile. 
2778. Miräbilis Jälapa Z. (syn. M. pubescens Thumb“, eine Zwergform, bis 30 em hoch, in folgenden 
Zp., Nyctago hortensis Juss., auch Curt.; N. Jalapae Farbenſorten: weiß, karmin, gelb, dunkelkarmeſin, weiß 
C.), Gemeine Wunderblume (fr. Belle-de-nuit des mit rot, weiß mit gelb, und dreifarbig; ferner „Tom 
jardins; e. Jalap Flower). Peru. Staude, meiſt Thumb“ variegata, mit bunten Blättern. [M. dicho- 
einjährig kultiviert, 60 — 100 em hoch. Blütezeit: toma I. (syn. M. odorata L., M. parviflora Torr., 
Juni⸗Juli bis Oktober. Nyctago dichotoma Juss., Jalapa undulata Mnch., 
— Wurzel ſchwärz⸗ J. officinarum Martyn), Stengel dünner; Blätter 
lich, rübenförmig; die kleiner, aus abgeſtumpftem oder in den Blattſtiel ver⸗ 
Stengel gabeläſtig, laufendem Grunde eirund, faſt zugeſpitzt, kahl; Blüten 
einen rundlichen lockerer gehäuft und kleiner, nachts ſehr wohlriechend; 
Buſch bildend, an KKronkelch ſtraffer; Blütenfarbe rot, auch weiß.) 
den Knoten meiſt röt⸗ Verwendung. Die Wunderblume iſt eine 
lich⸗ angelaufen. beliebte Pflanze mit ſchönen, großen Blüten 
Blätter gegen- oder und daneben noch intereſſant. Zerſtreut auf Ra- 
bisweilen wechſelſtän⸗ batten oder in kleinen Trupps beiſammen, oder in 
dig, aus ſtumpfem großen Gärten als Gruppenpflanze, ferner am Rande 
oder faſt herzförmigem und in Bloßſtellen der Gehölzgruppen wirken fie gut. 
Grunde eirund, zu- Wenn die Blüten von der Vormittagsſonne getroffen 
11 und ſehr ſpitz, werden, ſo ſchließen ſie ſich, um nie wieder aufzublühen; 
RB ahl oder am Rande jeden Abend aber werden fie bis zum Eintritt der 
— — zart-bewimpert. Blü⸗ Froſtzeit durch neu aufgeblühte erſetzt. Kultur in 
Gemeine Wunderblume. ten zu 3—6en beiſam⸗ allerlei gutem, thunlichſt tiefgründigem und etwas 
men in Endbüſcheln, lehmigem Boden. Vermehrung durch die ſchwarzen, 
röhrig⸗glockig oder trichterförmig, rot, gelb, weiß, fleiſchigen, rübenförmigen Wurzelſtöcke, die wie Dahlien- 
gelb mit rot geſtreift, weiß mit rot geſtreift, auch (Georginen⸗)knollen über Winter aufbewahrt und im 
3. und ſelbſt 4farbig vorkommend, nur von Sonnen- Frühjahr wieder eingepflanzt werden. Gut über⸗ 
untergang bis zum anderen Morgen geöffnet und ſo winterte Wurzelſtöcke blühen dann nicht nur früher, 
gut wie geruchlos. Die kelchartige Hülle am Grunde ſondern auch reichlicher. Gleichwohl giebt man der 
der Blüten (Scheinkelch) mit ihren 5 Zipfeln bleibend alljährlichen Anzucht aus Samen der Einfachheit. 
und ſich meiſt vergrößernd. Formen ſind: f. foliis wegen den Vorzug. Ausſaat entweder Ende März 
variegatis, mit bunten Blättern, die ſchon bei ins Miſtbeet, oder Anfang April in einen kalten Kaſten 
5 verſchiedenen Farben⸗Sorten vorhanden. „Tom unter Glas, oder in Saatkäſtchen, die man halbwarm 


— 


862 


ſtellt. Mitte Mai auspflanzen (Abſtand 50 cm). Im 
Sommer reichlich begießen. — Keimkraft der Samen 
knapp 3 Jahre! Keimung in 2 Wochen. 


2779. Miräbilis longiflöra L. (syn. Nyctago 


longiflora DC., Jalapa longiflora Mnch.), Lang- 
Blütige Wunderblume. Mexiko. Staude, meiſt ein» 
jährig kultiviert, 60— 100 em hoch. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — Wurzel ſchwärzlich, rübenförmig; 
Pflanze ſehr äſtig; die Stengel weitſchweifig, gekniet, 
oft niedergeſtreckt, dann aufſteigend, faſt klebrig-weich— 
haarig. Blätter breit-herzförmig, zugeſpitzt, die oberen 
faſt ſitzend oder ſehr kurz geſtielt, die unteren mit etwa 
zolllangem Blattſtiel, behaart oder klebrig. Blüten 
an den Enden gehäuft, ſitzend; ihre Hülle klebrig— 
weichhaarig, mit linealiſchen Lappen; Kronkelchröhre 
ſehr lang, weichhaarig, oft 10 — 12 em lang. Blüten 
weiß, innen roſa- angehaucht, nur in der Dunkelheit 
geöffnet und dann ſehr wohlriechend, bei k. violacea 
zart-violett und meiſt etwas ſpäter im Jahre er— 
ſcheinend. Griffelnarbe roſenrot, warzig. [M. hybrida 
Lepell iſt eine Baſtardform zwiſchen M. longiflora 
und M. Jalapa, mit den Blättern und dem Hüllkelch 
der letzteren und dem Blütenſtande und der dünnen 
Kronröhre der erſteren. Kommt vor in den ſamen— 


Familie 148. Nycetaginaceae bis Familie 150. Amarantaceae, g XXVIS. 


beſtändigen Farbenſorten: dreifarbig (gelb, ſcharlach 
und karmeſin); lila, mit ſehr langer Röhre; weiß, 
gelb⸗geſtreift. Iſt in den Gärten jelten.] 


Verwendung vorzugsweiſe in der Nähe der 
Wohnungen; wenn auch die Blüten nicht gerade ſchön 
und farbenreich ſind, ſo hauchen ſie abends doch einen 
köſtlichen, an Orangeduft erinnernden Wohlgeruch 
aus. Kultur wie Nr. 2778. 


2780. Miräbilis multiflüra A. Gr. (syn. Qua- 
moclidion multiflorum Torr. et Gr., Oxybaphus 
multiflorus Torr.), Bielöfütige Wunderblume. 
Mexiko, Kalifornien. Einjährig. Blütezeit: Juli, 
Auguſt. — Pflanze reich veräſtelt, überall mit Drüſen⸗ 
haaren bekleidet. Aſte undeutlich-⸗4 kantig, geſpreizt. 
Blätter 7— 10 em lang, geſtielt, eirund, kreisförmig⸗ 
eirund oder eirund⸗-herzförmig, ſpitz oder zugeiniet, 
ganzrandig, am Grunde bisweilen zweilappig,. Blüten 
in endſtändigen Riſpen mit gegenſtändigen Aſtchen zu 
4—7 in einem grünen, zolllangen, becherfürmigen, 
4—5lappigen Hüllkelch. Blumenkrone leuchtend⸗ 
purpurn oder dunkellila, mit 4—5 em langer 


Röhre und flachem, 5lappigem Saum. Kultur wie 


Nr. 2778. 


Gattung 947. Abrönia Juss., Saftkrieche, Gu XXVI 4; XXXI 23 


(griechiſch: Ahbros 
lüten. 
ausgerandeten Saumlappen, vor dem Aufblühen gefaltet. 


üppig, ſaftvoll; bezieht ſich auf Blätter und Stengel). 
Kronkelch dünnhäutig, tellerförmig oder ſchmal⸗trichterig. über dem Fruchtknoten zuſammengeſchnürt, oben mit 4—5 flachen, 
Staubblätter 3—5, ungleichlang, nicht herausragend. 


Die kelchartige, 5= bis mehrblätterige Hülle umgiebt viele 
Staubkölbchenbalf:en 


linealiſch länglich, nicht aus der Blüte herausragend. Scheinfrucht ſpindelig oder kreiſelförmig, geflügelt oder breitgerippt, eine dunkel. 
braune Frucht einſchließend. Kräuter, 2- bis Zgabelig- verzweigt, niedergeſtreckt, drüſig⸗weich, oſt mit rübeniörmigen, 


langen Pfahlwurzeln. 


Blätter gegenſtändig, ungleichpaarig, ganzrandig. 


Blüten anſehnlich, in dichtblütigen, langgeſtielten, ſtets von 


Hüllblättern umgebenen Köpſchen, wohlriechend. — 12 Arten, im mittleren und weſtlichen Nordamerika. 
2781. Abrönla umbellätn Zam. (syn. Tricratus 


admirabilis L' Herit., Abronia glauca Menzies, A. 
gracilis Benth.), Doldenblütige Saftſtrieche. Kali⸗ 
fornien, Mexiko. Staudig⸗-halbſtrauchig, meiſt ein- 
jährig kultiviert, etwa 10—20 em hoch. Blüte- 
zeit: Juli bis Oktober. — Aſte auf dem Boden 
liegend oder ſchwach-kletternd. 
lanzettlich, et— 
was dick, nach 
vorn verſchmä⸗ 


faſt ausgebuch⸗ 
tet. Blüten» 
ſtiele die Blät⸗ 
ter wenig über⸗ 
ragend; Blüten 


in 8—1öblüti⸗ 
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gen ſind. Blü⸗ 
ten etwa zoll» 
lang, röhrig, 
angenehm duftend, mit 5 lappigem Saum, deſſen 
Lappen bald ſpitz, bald ſtumpf und bisweilen auch 
2 ſpaltig ſind, lilaroſenrot, 
hellerem Fleck. Der Same iſt von den jede Blüte 
begleitenden, nach dem Abblühen zu Flügeln aus— 
wachſenden Schüppchen eingehüllt. f. grandiflora hat 
größere und dunkelrote Blüten. f. mellifera Dougl. 
pr. sp. (syn. A. Menziesii et vespertina Dongl.) 


Toldenblütige Saftkrieche. 


lert, am Rande 


am Schlunde mit 


hat etwas klebrige Blätter und Blütenſtiele, faſt zoll- 


lange Blüten mit grüner, kahler, am Grunde ſehr 
dünner, oft einwärtsgekrümmter Röhre und gleichfalls 
grünem bis grünlichpurpurnem Saum, deſſen 5 ab- 
ſtehende Lappen wellig ſind. f. villosa Wals. pr. Sp., 
Südkalifornien, zeigt kräftigeren Wuchs, ſtärkere Be⸗ 


haarung der Blätter und Blütenſtiele, zahlreichere und 
Blätter ſchief-oval⸗ 


dunkelroſa Blüten. — A. arenaria Lam. (syn. Tri- 
cratus arenarius Spr.), Neukalifornien; ſtaudig⸗ halb- 
ſtrauchig; meiſt einjährig kultiviert; Blütezeit: 
Sommer. Die Stengel ſind niederliegend, ſtielrund, 
15 —40 cm lang, einer fleiſchigen, ſtarken, oft jpindel- 
förmigen Wurzel entſpringend, klebrig, äſtig, braun, 
oben weichhaarig: Blätter dick, kahl oder die jüngeren 
behaart, herzförmig⸗ rundlich, ſehr ſtumpf, meiſt 15 bis 
30 mm im Durchmeſſer; Blüten gelb, weichbehaart: 
Blütenhülle 5 blätterig, mit eirunden Lappen. Kron⸗ 
kelchſaum 5 lappig, mit welligen Lappen. — A. lati- 


folia Zschsch. (syn. A. arenaria f. macrophylla 


hort.), Pflanze von mehr aufgerichteter Haltung als 
bei voriger; Blätter größer und die Blüten lebhafter 
Ben Blattfläche ſehr veränderlich, immer aber mehr 
reit als lang, langgeſtielt, bald faſt rundlich- keilförmig, 
bald keilförmig mit abgeſtutzter Spitze, bald keilförmig 
mit halbkreisrunder Spitze, bald quereirund, ganz 


randig, fleiſchig. Blütenhülle meift 2—3 blätterig, mit 
eirunden, ſpitzen Lappen. 


2782. Abrönia fragrans Aut., Duſftende 
Saftkriede. Nordamerika, Oſtſeite der Felſengebirge. 
Staudig⸗halbſtrauchig, meiſt einjährig kultiviert, in 
allen Teilen größer als bei A. umbellata; Aſte am 
Boden niedergeſtreckt: Blätter fleiſchig, kahl: Trug 
dolden groß, dicht; Blüten reinweiß, gegen Abend 
angenehm duftend. Hüllblätter des Blütenſtandes 
rundlich⸗oval, oben kurzzugeſpitzt. a 

Verwendung. Es ſind recht zierliche und ziemlich 


* 


Gattung 947. Abrönia bis Gattung 950. Celösia, Ar. 3779 8d 863 


noch warm, ſodann nach dem Einwurzeln allmählich 
weniger warm halten und abhärten, nach Mitte Mai 
dann auspflanzen; oder im allgemeinen vorteilhafter 
Ausſaat im Auguſt, die Pflänzchen in kleinere Töpfe 
verſtopfen, an einem hellen, trockenen, froſtfreien Ort 
überwintern und Mitte Mai auspflanzen (Abſtand 
zu benutzen ſein. Kultur gewöhnlich nur einjährig. | 30 —40 cm); der Blütenreichtum iſt bei letzterer 
Ausſaat entweder Ende Februar oder Anfang März Kultur noch größer. Auch in Töpfen an niedrigem 
in mit ſandiger Lauberde gefüllte Töpfe, die ins Gitterwerk ſind ſie ſchön. — Keimkraft der Samen 
warme Miſtbeet oder Wohnzimmer kommen, die 2 —3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 

Pflänzchen einzeln in kleine Töpfe verſtopfen, ſie 


Gattung 948. Bougainvillea Com., Bougainvillea, G XXVI A; XXXI 23 


(nach dem fran zöſiſchen Seefahrer [1766/69] Bougainville benannt). Blüten nicht von einer kelchartigen Hülle, wohl aber von 3 
großen, blattartigen, gefärbten Deckblättern umgeben, einzeln oder zu Zen. Kronkelch röhrig, leichtgekrümmt, unter der Mitte 
ſchmal⸗ſpindelförmig, alsdann ſchmal⸗trichterig und nach der Blüte gedreht. Staubblätter 5- 10, meiſt 78, ſehr ungleich, laum 
beraudragend. Scheinfrucht ſpindelförmig⸗birnförmig: ihre Wand die I ſamige Schlauchfrucht dicht umſchließend, geſtreift. Unbe⸗ 
wehrte oder dornige Bäumchen oder Sträucher, bisweilen auch etwas kletternd. Blätter wechſelſtändig, eirund⸗ rundlich 
oder elliptiſch⸗lanzettlich, geſtielt, ganzrandig. Blüten achiel: oder endſtandig, mit oft zapfenähnlichen Blütenſtänden, rosa, gelblich 
oder weißlich. — 7 bis 8 Arten, im tropiſchen und ſubtropiſchen Amerika. Z. B.: 

2783. Bongainvillea spectäbilis Willd. (syn. die großen, ovalen, geaderten, gefärbten Deckblätter 
B. bracteata Pers., B. peruviana Nees. B. speciosa die kleinen Röhrenblüten (je 3) einhüllen. B. spinosa 
Schnitzl., B. brasiliensis Nexw., Tricycla spectabilis Cav., je 1 Blüte von 3 1 Deckblättern eingehüllt. 
Poir., Josepha augusta Peil.) Bemerkenswerte Verwendung der B. spectabilis in Warm- 
Vongainviſlea. Peru, Braſilien. Strauch oder und Lauwarmhäuſern zur Bekleidung der Hinterwand 
Baͤumchen mit dornig-bejtacheltem Stengel und gleich- derſelben. Sie wird in den freien Grund des Hauſes 
jalls bewehrten, kletternden Zweigen. Blütezeit: gepflanzt, verlangt viel Licht; während des Wachstums 
meiſt März, April. — Blätter geſtielt, faſt rundlich- reichlich begießen. Erde: Waldhumus mit Wieſenlehm. 
eirund, ganzrandig, an der Spitze zugeſpitzt, beiderſeits Düngung vorteilhaft. Vermehrung durch Stecklinge 
weichhaarig; blühende Zweige am Ende eine glänzende | und Wurzelſchnittlinge im Warmbeete. Anzucht aus 
violett⸗- oder lilaroſenrote Riſpe darſtellend, indem Samen. 


harte Pflanzen zur Bildung zierlicher, niedriger 
Einfaſſungen ſowohl in kleineren als in größeren 
Härten. Die Pflanzen verlangen aber ziemlich trockenen, 
recht ſandigen Boden und einen ſonnigen und warmen 
Standort, würden deshalb am beſten als Einfaſſung 
der vor ſüdlichen Mauerrändern liegenden Rabatten 


Familie 149. ILLECEBRACEAE (Paronychiaceae), Rnorpelblumen: 
gewächſe. d XXVI9. 


Gattung 949. Herniäria L., Tanſendkorn (Bruchkraut), == XXVI9 


lat.: hernla Bruchkrankheit, gegen welche dieſe Pflanze nützen follte\. Blüten zwitterig oder eingeſchlechtig, mit kleinen oder ſehr 
kleinen Deckblättern. Kronkelch krautig, tief⸗4—5 ſpaltig, mit kurzer, kreiſelförmiger Röhre: Zipfel gleich oder ungleich, ſtumpf und 
unbewehrt. Staubblätter 3—5, umſtändig, borſtenförmig, mit oder ohne 4-6 verkümmerte Staubblätter. Griffel ſehr kurz, 
2ſpaltig oder 2teilig. Fruchtknoten leiig. Schlauchfrucht vom Kronkelch eingeſchloſſen, eiförmig, liamig Einjährige oder aus⸗ 
dauernde, kriechende, ſehr äſtige Kräuter. Blätter gegen-, wechſel⸗ oder büſchelſtändig, ſehr klein, faſt ſitzend, ganzrandig. 
Nebenblätter klein, trocken häutig, ganzrandig oder bewimpert. Blüten ſehr klein, grün, achſelſtändig, gedrängt. — 8 bis 10 
Arten, in Mittel⸗ und Südeuropa, Nordafrika. Nordaſien. Z. B.: * H. glabra L., Blüten in vielblütigen Knäueln: Pflanze und 
Kelche kahl, ſelten etwas weichflaumig, auf ſandigen Brachäckern, Triften und Wegen gemein, vom Juni bis Oktober gelbgrün 
blühend, mit zahlreichen, nur 5— 15 cm langen Stengeln. — Il. hirsuta L. iſt ſehr ähnlich, nur: Stengel, Blätter und die borſtig⸗ 
dachelſpitzigen Kelche kurz⸗rauhhaarig. Beide werden nicht nur mit vorzüglichem Erfolge zur Begrünung von Sandboden⸗ 
flächen, ſondern auch in der Teppichgartnerei verwendet. Anzucht aus Samen ſehr leicht. Für Teppichbeete oder zierliche 
Einfaſſungen ſäet man ſchon im März ins Miſtbeet oder in Saattäftchen oder Töpfe, verſtopft die Pflänzchen und ſetzt ſie, wenn 
abgehärtet, an den beſtimmten Platz Abſtand 8— 10 ein). Will man Samen ernten, jo nimmt man die ganzen Pflanzen im September 
auf, trocknet ſie gut und klopft oder reibt alsdann die Samen aus. — Keimkraft 4 Jahre: Keimung in 1—2 Wochen. 


Familie 150. AMARANTACEAE, Amarantgewächſe. = XXVIũS. 


(Nr. 2784 —2797 aus ſechs Gattungen.) 


I. Blätter wechſelſtändig oder zerſtreut. Gattung 950 Celdsia. 951 Amaräntus. 952 Ptilötus. 
II. Blätter gegenſtändig. 
1. Griffelnarbe einfach, kopfig; Blüten kopfig oder ährig. 

a) Staubkölbchen 2hälftig: Gtg. Achyränthes L., Spreublume; Staubfäden am Grunde häutig 
verbunden, dazwiſchen noch quadratiſche, ausgenagte oder zerſchlitzte Teile. Blüten in verlängerten, 
einfachen oder riſpigen Ahren, weiß oder grünlich. 12 tropiſche Arten, aber keine in Kultur; 
denn Achyranthes Rori.“, nicht L., iſt entweder Iresine oder Alternanthera. 

b) Staubkölbchen nicht 2hälftig, ſondern einfächerig, alſo ganz. Gattung 953 Alternanth?ra. 

2. Griffelnarben 2, pfriemlich oder fadenförmig, aufrecht, oder 2 Griffel. 
Gattung 954 Gomphrèna. 955 Iresine. 


Gattung 950. Celösia L., Brandſchopf, &r XXVI 2a und 8 


igriechiſch: köldos - brennend, flammend: wegen der 0 und zugleich trockenen Blütenſtände). Blüten zwitterig. Deckblätter 
und 2 Deckblätichen vorhanden. Kronkelch rauſchend (trocken häutig), Steilig; Zipfel länglich oder lanzettlich, ſtumpf oder ſpitz, ſtreiſen⸗ 


864 Familie 150. Amarantaceae, Amaranigewädfe. = XXVI8. 


nervig, zur Fruchtzeit aufrecht. Staubblätter 5, am Grunde in einen häutigen Becher verwachſen. Staubkölbchen kurz oder verlängert, 
2 hälftig. Fruchtknoten eiförmig, faſt unge oder flaſchenförmig, 2= bis 11 5 Schlauchfrucht umſchnitten⸗auiſpringerd (ſehr 
ſelten nicht aufipringend oder unregelmäßig⸗aufreißend), 2. bis mehrſamig. Einjährige Kräuter, ſeltener Sträudlein oder 
Sträucher, kahl oder behaart, bisweilen kletternd. Blätter wechſelſtändig, meiſt in den Blattſtiel verſchmälert, linealiſch, langlich. 
eirund oder verkehrt eirund, ganzrandig (bei ſehr wenigen Arten gelappt). Blüten in dichten, end⸗ oder achſelſtändigen Ahren 
oder an den blütentragenden, häufig gefärbten, bisweilen verbreiterten Zweig⸗Enden gebüſchelt oder geknäuelt, klein oder ziemlich groß, 
weiß, filberig; gelb, rot oder roſa, glänzend. — 80 Arten der wärmeren Gegenden Aſiens und Afrikas. 
A. Pflanze kahl, aufrecht; Blütenſtand oder Blütenähren ſehr gedrungen; die Blütchen dicht⸗ dachziegelig angeordnet; Schlauchfrucht 
ſpitz: Griffel fadenförmig, nach der Blüte ſich verlängernd; Einzelbldechen 4—14 mm lang. C. argentea (f. cristata, Tafel 50). 2754. 


B. Blütenähren ſehr ſchlank und die Blüten in entfernten Büſcheln angeordnet. Schlauchfrucht ſtumpf, mit verdidtem Kopſ: 
Griffel kurz, mit 2—3 zurückgekrümmten Narben. Hierher z. B.: C. pulchella Mog. (syn. C. polygonodes Wall., nicht Betr., 
Oſtindien: Blütenähren 10—25 em lang: Blüten weiß. 

C. Blüten rötlichweiß, in cylindrifchen, ährenförmigen, 6—8 em langen Trauben; Laubblätter rot⸗gefärbt. C. Hutton. 2785. 


2784. Celösia argenten I., Silberglanz- f. rosea, roſenrot; f. violacea, violett. f. Thompsonii 
Arandſchopf. Oſtindien. Einjährig, 15—50 em hoch. (syn. „Triomphe de I' Exposition“), neue, prächtige 


Blütezeit: Sommer. — Wir unterſcheiden einſt⸗ | Sorte, Blütenſtand leuchtend⸗karmeſinrot, Belaubung 
weilen folgende 9 Abarten, zu welchen auch C. cristata purpurrot; beachtenswerte Gruppenpflanze. 
Z., der ſogen. „Hahnenkamm“, zählt, welcher von f) pyramidälis Voss, Pyramidaler S.⸗B., 


C. argentea und deren Abkömmlinge nur noch durch 
das ſehr künſtliche Merkmal: bei C. cristata Blütchen 
4—7 mm lang, bei C. argentea Blütchen 8 14 mm 
lang, unterſchieden werden kann, da Form und Größe 
der Blätter ſowie der Blütenſtände veränderlich ſind. f 

a) vera 0. Titze. (syn. C. argentea L., C. nickenden Aſten des 
marylandica Blütenſtandes, welche 
Reiz.), Echter hier vervielfacht find 
S.⸗B., Pflanze und in ihrem oberen 
bis 50 em hoch, Teile nur verkümmerte 
aufrecht, ver⸗ Blüten tragen. Auch 
äſtelt, kahl. von dieſer Abart giebt 
Blätter faſt ge- es eine Anzahl ſchöner 
ſtielt, linealiſch⸗ Farbenſorten und von 
lanzettlich, faſt der karmeſinroten und 
ſchmal; Blüten goldgelben Sorte auch N 
in der Regel eine niedrige Form. Pyramidaler Sirbe 
anfangs rötlich Eine neue Erſchei⸗ „ . 
und erſt beim nung mit hängenden Blütenriſpen iſt f. pyramidalis 


Blütenſtände groß und ſehr äftig, federbuſchartig. 
aber mit verlänger- 
ten, gebogenen, ſpitz⸗ 
lichen, ziemlich auf⸗ 
rechten oder abſtehend⸗ 


rglanz⸗Brandſchopf. 


* 
u — 


4 


Verblühen pendula (syn. „Reids Perfection“). 
glänzend⸗ſtroh⸗ g) elegans Voss (syn. C. eristata f. elegans 
. | . gelb, ſeltener | Mog., C. variegata Hort.), Zierliher ©.-8., Pflanze 
EFT glei) anfangs aufrecht, äſtig, meiſt mit 3—6 Kſten. Bllütenſtand 


Schmal blätteriger Sülberglanz⸗Brandſchopf. 1 1 N en i mt ren 5 
weiß; Blüten- | Tal d ‚ . : 

ähren meiſt nur bis 8 cm lang. a ns nn der oberen Blüten 3 

in eäri \ on: örmig verbreitert und abgeplattet („kammförmig“). 

u) 15 991 1 15 : N ns 5 Pflan, 1 aber nicht zu einem einzigen breiten Körper verwachſen, 

50 em hoch; Blätter linealiſch und ſchmal an ſondern gruppieren ſich zierlich übereinander und bilden 

tal. Blü f in de n ein bouquetartiges Ganzes, welches im Anſehen etwa 

0 om en üben m: en En ar die Mitte hält zwiſchen Abart f und i. Kommt in 

c) 1 Mog. (syn ar on. verſchiedenen Farbenſorten vor: purpurrot, gelblich. 

J.), Berlfarbiger SB. Japan Oſtindien; iſt weißlich; bei f. elegans variegata ſind die kleinen 
7 . Y 7 7 2 . 8 

von a nur verſchieden durch ziemlich breit⸗eirunde Kämme zum Teil rot, zum Teil goldgelb oder auch 


Blätter und etwas größere, weniger lebhaft gefärbte N JV, u Fch 


Ahren. (Kommt der Abart e nahe.) g n 
d) subpaniculäta Mog. (syn. C. cristata f. ca- gleichfalls zum Teil rot, zum Teil gelb und beide 


i Te > ben ziemlich gleichmäßig verteilt, bisweilen aber 
pitata hort.), Faſt riſpiger S.-B., Blätter ſchmal Farben 3 g a 
oder breit⸗eirund; Blütenähre geteilt und faſt riſpig a 15 1 die andere borherrichend; jeber 8 
erſcheinend, indem die Blütenähren eine aufrechte, be fl eitenäſte der Pflanze trägt ́—ñ—— DulueE 
dichte, zu einem ſchwach⸗pyramidenförmigen Kopfe aber kleineres Bouquet ſolcher Kämme. g u 
verkürzte, purpur- oder amarantrote Riſpe bilden. h) coccinea Voss (syn. C. coccinea Mil, 
e) plumösa Voss (syn. C. plumosa fort., C. Breiter S.⸗B., Pflanze aufrecht; Geſamt⸗Blüten⸗ 
cristata plumosa hort., C. pyranıidalis plumosa fort.), ſtand verbreitert-pyramidal bis eirund, faſt kammförmig. 
Federbuſchiger S. B., Pflanze aufrecht, äſtig; ſtumpflich, aufrecht, mit zahlreichen zuſammen⸗ 
Blätter meiſt breit⸗eirund, ſpitz oder zugeſpitzt. gedrückten, zugeſpitzten, pyramidalen Aſten. Staub- 
Blütenähren aufrecht oder nur an der Spitze etwas blätter kürzer als der Kelch. Blüten je nach der 
nidend, ſchmal⸗pyramidaliſch-riſpig, federbuſch⸗ Farbenſorte purpurrot, roſenrot, fleiſchfarbig, gelb, 
artig. Eine ſehr ſchöne Raſſe, die in vielen Farben- gelblich, weißlich oder zweifarbig. Stengel gefurcht. 
ſorten vorkommt, ſo f. plumosa alba, weiß; f. auran- Blätter meiſt ſchmal⸗lanzettlich, ſpitz oder zugeſpitzt. 
tiaca, ſchön gelb; f. kermesina, karmeſin; f. kermesina i) cristäta O. Atze., Tafel 50, 198 (syn. C. 
nana, karmeſin, niedrig; f. miniata, leuchtend⸗ mennigrot; eristata L., C. eristata f. splendens Mog.), Hahnen · 


"ERGEBEN 


Gattung 951. Amaräntus, Amarant. Ar. 27842785. 865 


vorn austretendem Mittelnerv, am Grunde rötlich, 
nach vorn zu weißhäutig. 

Ahnelt etwas der Iresine Herbstii und wird wie 
dieſe zur Bepflanzung von Blumenbeeten empfohlen. — 


Verwendung. Alle obigen Arten oder Formen 
eignen ſich ihrer „ 5 auf⸗ 
i 2 4 a ’ „fallend ſchönen rſcheinung und der langen 
i e ee 1 1 Dauer ihrer Blütenſtände wegen ausgezeichnet zur 
rungen ſind das Ergebnis einer Wucherung der , . zur Mus- 
Stammſpitze: dieſer Zuſtand iſt erblich geworden. ſchmückung der Rabatten. Die eigentlichen Hahnenkamm- 

Man kultiviert hauptſächlich folgende Farbenſorten: Formen aber, namentlich die niedrigen Sorten Abart i 
violett, chamois, amarantrot, purpurn und g, werden mit Vorliebe auch in Töpfen kultiviert. 
o (blutrot), roſa, gelb auch buntkämmige, Die ſamt ihren Stielen abgeſchnittenen und im Schatten 
3. B. f. variegata „ und nterſcheidet h ohe raſch getrockneten Kämme bewahren ihre herrlichen 
(30—50 em) Sorten niedrige (Zuſatzwort „nana“ Farben ſogar jahrelang. Kultur nur in gutem, 
20— 25 cm) und e (Zuſatzwort la: recht kräftigem, mit recht vielem fetten und gut 

5 91g „P wverrotteten Dünger bearbeiteten, tiefgründigem, reichlich 
mit Sand durchſetztem, durchläſſigem Erdreich und an 
warmem, ſonnigem Standort. Reichliches Begießen, 
womöglich mit lauwarmem Waſſer, und gelegentlicher 
Dungguß während des Sommers werden reichlich belohnt. 
Ausſaat Anfang April ins Warmbeet oder in warme 

und ſchattig zu ſtellende, mit Laub⸗ oder Moorerde 
gefüllte Gefäße, die jungen Pflänzchen bald nach ihrem 
Erſcheinen ins warme Miſtbeet verſtopfen; will man 
ſtarke und ſchön gebaute Stöcke erhalten, ſo muß das 
Umſetzen noch ein zweites Mal und diesmal mit 
20 —25 cm Pflanzenabſtand geſchehen. Erxkaltet das 
Warmbeet etwa zu früh, um noch auf recht üppige, 
großkämmige Exemplare hoffen zu können, ſo muß 
ein neues Warmbeet angelegt werden und ein drittes 
Verpflanzen mit Schonung des Wurzelballens in 
Ze fräftige, jene Miſterde erfolgen. Den Pflanzen, bis 
dſchopf. ſie erwachſen find, immer einen jog. warmen Fuß zu 
erhalten, ſie ſonnig und in hoher, feuchter Luftwärme 

unter 20 em). Als Zwergſorte iſt f. pumila ker- zu halten, alſo nicht allzu reichlich zu lüften, ſie auch 
mesina (syn. „Président Thiers“; „Glasgow Prize“) nie dürſten zu laſſen, iſt Haupterfordernis; denn 
mit ſehr großem, leuchtend⸗dunkelkarmeſinrotem Kamm erſt, wenn ſie vollſtändig erwachſen find, alſo ihre 
hervorzuheben und zu empfehlen. rn 1 ne a ge nn 
ie mit vollem Ballen ausheben und auf die gut her- 

5 Einiahri H 99 u? gerichteten Beete ſetzen, oder fie als Topfpflanzen weiter 


N 17. ß kultivieren. Abſtand kräftiger Pflanzen im freien 
eee ene Sieht ber © -argenten jebr Lande 30—40 cm. Wenn man die Celosia-Abarten 


nahe. anze kahl; v chs buſchig⸗ i 1 
mit rotegefärbten Blättern. Cleugel furchig . bis 8 und Nr. 2785 wie oben angegeben Anfang 
geſtreift. Untere Blätter oval- lanzettlich, ſpitz, nach April ausſäet, die Pflänzchen ins Warmbeet verſtopft 
dem Grunde hin verſchmälert und in den Blattſtiel AD Nie dann aus bemjelben Ende Diat auspflanzt 
herablaufend; obere Blätter lanzettlich und faſt ſitzend. (Abſtand 20 em), ſo erhält man zwar dürftigere, aber 
Blüten incylindriſchen, ährenförmigen, 6—8cm doch immer recht angenehme Blntenſchöpfe, bie um 
langen Trauben kurzgeſtielt mit 3 obalen ſpitzen 10 ſchöner werden, je wärmer der Sommer ift; während 
Dedblättern an jedem Blütenſtielchen. Blumenkrone die echten „Dahnenkamme“ (Abart i) viel zarter und 
; wärmebedürftiger find. — Keimkraft der Samen 


8-9 mm lang, aufrecht, länglich, 5 lappig: ihre 9 888 „ 
Lappen länglich⸗lanzettlich, vielnervig, mit ſtärkerem, gewöhnlich 5 Jahre; Keimung ſchon nach 1 Woche. 


kamm-Brandſchopf, gewöhnlich nur „Hahnenkamm“ 
genannt; Blütenſtand ſehr breit und zuſammengedrückt, 
hahnenkammförmig, indem alle Aſte desſelben zu einem 
einzigen Schopf verwachſen und verbändert ſind, deſſen 
ganzer oberer Teil keine normalen Blüten erkennen 
läßt, da letztere, wie auch ſchon bei einzelnen vorher⸗ 
gehenden Formen, nur im unteren Teile des Schopfes 


— — —— — no 


Gattung 951. Amaräntus L., Amarant, O XXVIS 


griechiſch: a privatisum nicht, und marainein welken, alſo unverwelkliche Blüten). Blüten eingeſchlechtig, faſt ſtets 1 häufig 
oder auch vielehig. Deckblätter und 2 Deckblättchen vorhanden. Kronkelchzipfel 5, ſeltener 1—3, häutig, bei den männlichen Blüten 
eirund = lanzettlich, bei den weiblichen meiſt länglich oder ſpatelförmig⸗länglich, zur Fruchtzeit aufrecht. Etaubblätter 5, ſeltener 13, 
am Grunde frei. Griffel vorhauden oder fehlend: Narben 2—3, fadenförmig. Fruchtknoten ſtets reiig. Schlauchfrucht ſtets nur 
lſamig, kugelig oder eiförmig, nicht oder umſchnitten- (mit Deckel) aufſpringend, dünnhäutig bis lederig, an der Spitze einfach oder 
2—3zähnig. Einjährige, aufrechte oder niederliegende Kräuter. Blätter wechſelſtändig. Blllten ſehr klein, in achſelſtändigen Knäueln 
oder zu dichtblütigen Endriſpen angeordnet, weiß, grün, roſa oder purpurn. — 45 Arten. 


A. Deckblätter der Blütchen borſtenförmig oder grannig, die 5 Kelchblätter überragend. Staubblätter 5. Schlauchkapſel rundumſchnitten⸗ 


aufſpringend, an der Spitze 2—3 ſpaltig. Blütenſtand endſtändig und großenteils blattlos i A. caudatus. 2786. 
A. hypochondriacus. 2787. 


A. paniculatus (speciosus, Tafel 50). 2788. 


B. Deckblätter pfriemlich, jo lang oder länger als die 3 lanzettlichen Kronkelchblätter und die Schlauchkapſel. Staubblätter 3. Schlauch- 


kapſel rundumſchnitten. Blütenbüſchel achſelſtändig, kurz und entſerntſtehend, ſelten auch eine nennenswerte Endähre. 
A. gangeticus. 2789. 


A. salicifolius. 2790. 
Bilmorin. Dritte Auflage. 55 
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2786. Amaräntus oandätus T. (syn. A. pani- 
culatus Wall., nicht L.; A. cruentus Willd., nicht 


hort.,;, A. caudatus und A. Alopecuros Hochst.), 


Seſchwänzter Amarant (Fuchsſchwanz; fr. Disci- 
pline de religieuse; e. Love-is-bleeding). Mittel- 
und Südaſien. Einjährig, 60 — 100 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juli bis Herbſt. — Pflanze hoch, robuſt; Stengel 
krautig, blattreich, geſtreift⸗kantig, veräſtelt. Blätter 
langgeſtielt, elliptiſch oder eirund⸗ lanzettlich, mit 
ſtumpfer Spitze. Blütenähren in dichten, weichen, kaum 
ſparrigen Sträußen, deren mittelſtändiger und oft auch 
die ſeitlichen gewöhnlich ſehr lang und hängend ſind. 
Deckblätter nadelförmig, länger als die verfehrt-eirunden 
mit Weichſpitzchen verſehenen Kronkelchblätter. Samen 
meiſt weißlich oder gelb, mit ſehr dickem, gerundetem 


Rand, ſeltener ſchwarzſamig und dabei mit ſolchem 


dicken Rand. Formen ſind: f. normalis, Pflanze 
hoch (60 — 150 cm); die langen, ährenförmigen, herab⸗ 
hängenden, zu einer Riſpe vereinigten dichten Blüten⸗ 
quirle find amarantrot; dieſe iſt die gewöhnliche 
und beliebteſte; f. normalis lutea, Blütenſtände 
hellgelblich; f. nor- 
malis albiflorus 
(syn. f. viridis 
nort.), Blüten- 
ſtände wie norma- 
lis, aber weiß oder 
grünlichweiß. f. 
gibbosus Hort., 
niedriger bleibend 
als f. normalis, 
ſchwächer veräſtelt, 
mit dunkelpurpur⸗ 
braunen Blättern; 
die amarantroten 
Blütenähren aus 
zahlreichen, von⸗ 
einander getrenn⸗ 
ten, rundlichen 
Blütenknäueln von etwa Walnußgröße beſtehend; dieſe 
Be iſt mehr auffallend und intereſſant als wirklich 
ſchön. 
Verwendung des A. caudatus f. normalis 


, 20 A 


1 
Geſchwänzter Amarant. 


wegen ſeines maleriſchen Ausſehens zur Aus⸗ 


ſchmückung großer Gruppen und Rabatten in Zier- 


gärten und Parkanlagen; auch auf Raſenplätzen ſind 
ſie einzeln oder in Gruppen von ebenſo auffallender 


als ſchöner Wirkung; nicht minder, wenn man ſie am 
Saume von Gehölzgruppen zwiſchen die Sträucher 


pflanzt oder Samen dahin ausſtreut. Kultur: Dieſe 


Pflanzen ſind um ſo ſchöner, je kräftiger und buſchiger 
ſie find; deshalb vor allem kräftiges, fruchtbares Erd- 
reich wählen oder durch Beimiſchung von Miſchdünger⸗ 
(Kompoſt⸗) Erde oder verrottetem Miſt herrichten; der 
Standort ſei frei und ſonnig, und bei anhaltend trockener 
Witterung verſäume man das Begießen nicht. Anzucht 
aus Samen ſehr leicht; ja, gewöhnlich erſcheinen dort, 
wo im Herbſt zuvor Samen ausgefallen ſind, im 
nächſten Frühlinge die kräftigſten Pflanzen. Ausſaat 
entweder Anfang April in ein kaltes (oder auch halb⸗ 
warmes) Miſtbeet unter Glas, die Pflänzchen ver- 
ſtopfen und im Mai auspflanzen (Abſtand 40 em), 
um ſo frühzeitig recht kräftige und möglichſt maleriſche 
Pflanzen zu erhalten; oder Ausſaat vom April ab 
und noch bis Mitte Mai an den beſtimmten Platz 


und die Pflänzchen auf 30 em Abſtand auslichten. — | 


Keimkraft der Samen 4 Jahre; Keimung meiſt 
ſchon nach 1 Woche, im Warmbeete ſchon in 4 Tagen. 


lanzettlich, ſpitz oder feinzugeſpitzt. 


Familie 150. Amarantaceae, Amarantgewächſe. Our XXVI 8. 


2787. Amaräntushypochondriacus L., Hüſterer 
Amarant (e. Prince's Feather). Nordamerika (Bir- 
ginien). Einjährig, 60 — 100 - 150 em hoch. Blütezeit: 
Juli bis September. — Stengel dick, purpurn-geftreift 
oder rötlich bis purpurrot, gefurcht, faſt kahl, unter 
den Blättern ſchärflich⸗rötlich. Blätter langgeſtielt, 
länglich⸗ lanzettlich, an beiden Enden zugeſpitzt, ſpitz, 
kahl, mehr oder weniger purpurlichgrün oder pur⸗ 
purfleckig, nicht ſelten auch alle Teile der Pflanze ganz 
und gar tiefrot-übergoffen. Blütenſtand rifpig-äftig, 
aus langen, aufrechten oder oben überhängenden, faſt 
cylindriſchen, ſehr ſtumpfen Ahren beſtehend, deren 
Mittel- oder Hauptähre verlängert, deren Seitenähren 
aber meiſt ziemlich kurz und einander genähert ſind. 
Blütchen faſt dichtſtehend, geſättigt⸗purpurrot. Kelch 
kürzer als die Deckblättchen. Schlauchkapſel den Kelch 
überragend, an der Spitze 2—3 ſpaltig und ein wenig 
runzlig. Formen ſind: f. normalis Moy., ſeitliche 
Blütenähren abgekürzt; Sorten: f. normalis san- 
guineus (syn. A. cruentus ort., nicht Villa.“ 
ganze Pflanze blutrot-übergoſſen; f. normalis rubellus, 
ganze Pflanze blaßrot; f. normalis virescens, Blätter 
oberſeits grün, unterſeits purpurn. f. viridis, ganze 
Pflanze mit Ausnahme des Blütenſtandes grün. f. 
racemosus Mog., jeitliche Blütenähren verlängert, dünn 
und blaßpurpurrot. f. tortuosus Mog., Blütenähren 
alle lang, dünn, entferntſtehend, gedreht, blaßpurpurn 
oder grünlich. f. macrostachys Merat pr. sp., alle 
Ahren ſehr lang und dick, aufrecht, einander genähert, 
ſteif, dichtblütig, grünlichpurpurn. f. monstrosus 

og. (syn. A. monstrosus Hort.), mit ſehr langer 
und ſehr dicker, dichtblütiger, purpurroter Endähre 
mit etwas verbänderter Spindel; f. monstrosus nanus 
bleibt niedrig, wird etwa / m hoch. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 2786. Wirf- 
lich ſchön find nur die ganz rot⸗ gefärbten Sorten, 


allenfalls auch noch f. normalis viridis, ſodann vor 


allem f. monstrosus und f. monstrosus nanus. Aus 
der Ausſaat gehen meiſt grüne und rote Sorten mit 
voneinander abweichenden Ahrenformen hervor, wes⸗ 
halb Frühſaat (Ende März, Anfang April ins Miſtbeet 
ratſam iſt, damit man die ſchön roten Formen zur 
Pflanzzeit ſicherer auswählen kann. 

2788. Amaräntus panicnlätus Z. (syn. A. 
strietus Willd., A. farinaceus Rob., A. frumenta- 
ceus Ham., A. Anacardana Ham.), Niſpen · 
Amaraut. Oſt⸗ und Weſtaſien, Oſtindien. Einjährig, 
gegen 1—1½ m hoch. Blütezeit: Juli bis Herbſt. 
— Pflanze hoch und robuſt; Stengel geſtreift, dick. 
oft über daumendick, kahl oder flaumig. Blätter lang- 
geſtielt, aus keilförmigem Grunde elliptiſch oder eirund⸗ 
Blütenähren faſt 
aufrecht, rot, grün oder gelb, je nach der Sorte, 
in dichten, von den langen zurückgekrümmten 
Deckblättern ſparrigen Sträußen, deren Mittel- 
ähre am längſten und kräftigſten iſt. Blütendeckblätter 
nadelförmig, zurückgekrümmt, ſehr viel länger 
als die länglich⸗lanzettlichen zugeſpitzten Kronkelch⸗ 
blätter. Samen entweder gelblichweiß oder pechſchwarz, 
mit verdicktem, abgerundetem Rande, oder pechſchwarz 
und mit ſchmalem, dünnem Rande. — 7 Abarten: 

a) purpuräscens (syn. A. paniculatus T., A. 
esculentus, A. purgans, A. montevidensis, A. gua- 
deloupensis, A. Berchtholdii Bort. nonn.), ſeitliche 
Blütenähren abſtehend⸗aufrecht; Blüten rötlichgrün 
und die Spindel der Blütenſtände grün oder purpurlich. 
Sorten ſind noch: f. purpurascens incarnatus (syn. 
A. incarnatus und A. carneus Rort.), Blũtenähren 
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fleitchfarbigrot; f. purpurascens rubescens (syn. A. 
rubescens hort.), Blüten fleiſchfarbiggrünlich; f. pur- 
purascens violaceus (syn. A. violaceus hort.), Blüten 
ſchmutzig⸗violett. 

b) cruëntus Mog. 
liche Blütenähren abſtehend⸗nickend, Blüten blutrot, 
die Spindeln der Blütenſtände, die Blattſtiele und 
der Stengel bisweilen ſcharlachrot. 

c) sanguineus Mog. (syn. A. sanguineus I.). 
die ſeitlichen Blütenähren find länger, ſchlank, etwas 
ſchlaffblütig und an der Spitze nickend; Blüten und 
meiſt auch die Blätter blut⸗ oder purpurrot; Spindeln 
des Blütenſtandes purpur- bis ſcharlachrot. f. san- 
guineus nanus gegen 50 em hoch; empfehlenswert. 

d) strictus Mog. (syn. A. strictus Willd.), 


(syn. A. cruentus L.), feit- 


Blütenähren lang, ſchlank, lockerblütig, ziemlich fteif 


und 
braungrünlich; Spindeln des Blütenſtandes grünlich. 
e) monstrõsus H 


dem Stengel angedrückt; Blüten ſchmutzig⸗gelb⸗ 


. (syn. A. monstrosus ort. 


ex p.), Blütenähre endſtändig, ſehr lang und dick 


mit verbänderter Spindel), dichtblütig und ohne 
Seitenähren; Blüten (und Blätter) purpurrot. 

f) speciösus Voss, Tafel 50, 197 (syn. A. 
Cases speciosus Sims, fr. Ama- 
rante gigantesque, A. ele- 
gante; e. Giant Amarant), 
1 m und drüber hoch, blatt- 


rötlich oder purpurgrün. 
Haupt⸗Blütenriſpe endſtändig, 
ſtraußförmig, äſtig, aufrecht, 
dick, mit aufrecht⸗abſtehenden, 
faſt cylindriſchen, ſtumpflichen, 
einander genäherten, geichore- 
nem Sammet ähnlichen Ähren. 
Blüten etwas dicht, ſchön 
dunkelpurpurrot. Kelch 
ſchwach⸗ kürzer als die Ded- 
blättchen. Schlauchkapſel den 
Kelch überragend, an der 
Spitze 2—3zähnig, glattlich. 


reich: Stengel und Blätter 


speciosus. Samen linſenförmig, mit ſpitz⸗ 
lichen Rande, glänzend⸗ 
ſchwarz. Eine der ſchönſten Formen; ſehr em⸗ 
pfehlenswert. 


g) flavéscens Voss (syn. A. speciosus aureus 


Aort., A. flavus f. bractealis Mog.), Pflanze gegen 
Um hoch: Blätter geſtielt, aus verſchmälertem Grunde 
lanzettlich, ſpitzlich, kahl, grün. Blütenriſpen ſehr 
äſtig, groß, pyramidaliſch, gelblich oder grünlich; 
die Endähre mittellang und ſehr hin und her gebogen, 
die Seitenähren verlängert, ſehr gedrängtſtehend; 
Blüten fehlgeſchlagen, dagegen ſind überaus zahl⸗ 
reiche, kräftiger entwickelte, ſehr ſpitze Deckblätter vor⸗ 
handen. Selten in Kultur, iſt aber intereſſant. 
Verwendung, Kultur und Anzucht wie Nr. 2786; 
aber frühzeitig, ſchon Anfang April, ſäen (in Käſtchen 


Ir. 7786 789. 867 


lanzettlich, vorn mit ſtumpfer oder ausgerandeter, 
mit kurzer oder langer Spitze. Blütenbüſchel grünlich, 
ſparrig, in den Blattachſeln, gehäuft und eine 
lange, beblätterte Ahre darſtellend; Endähre ſehr 
kurz oder faſt fehlend. Deckblätter begrannt; Kron⸗ 
kelchblätter langbegrannt, viel länger als die Schlauch⸗ 
kapſel. — 2 Abarten. Beſonderer Beliebtheit erfreuen 
ſich die Formen der zweiten Abart. 

a) bengalensis, Bengaliſcher G.⸗A., Blätter 
dunkelgrün, bisweilen unterſeits blutrot. Achſelſtändige 
Blütenknäuel eiförmig, dichtblütig; Kelch kürzer als 
die Deckblätter; Schlauchkapſel vom Kelche eingeſchloſſen. 
Formen ſind: f. normalis, Blätter an beiden Enden 
verſchmälert, eirund oder lanzettlich eirund, vorn 
ſtumpflich oder ausgerandet; f. rotundifolius, Blätter 
faſt rund, ſehr ſtumpf; f. cuspidatus Vis. pr. sp., 
Blätter eirund oder eirund⸗rautenförmig, langzugeſpitzt, 
ſpitz; kommt mit im unteren Teile der Pflanze lanzett⸗ 
lichen Blättern vor (syn. A. lanceolatus Hall, nicht 
Rob.). f. angustifolius Roxb. pr. sp. (syn. A. 
lanceolatus Rob.). Blätter ſchmal, faſt lanzettlich, 
ſpitz; Endähre faſt fehlend. 

b) melanchölicus (syn. A. melancholicus L., 
Pyxidium melancholicum Mnch.), Melancholiſcher 
G.⸗A., Ceylon, China, Japan, Perſien, Brafilien ; 
Blätter auch oberſeits gefärbt, zwei- oder dreifarbig, 
langgeſtielt, eirund⸗ oder länglich⸗lanzettlich, vorn 
ſtumpf, ausgerandet oder ſeltener dull Achſel⸗ 
ſtändige Blütenknäuel faſt geſtielt, halbwegs paarweis 
beiſammen, faſt kugelrund, getrennt, ſehr dichtblütig, 
grün oder purpurn. Kronkelch faſt ſo lang als die Deck. 
blätter; Schlauchkapſel von Kronkelchlänge. Formen 
ſind: f. Linnaeanus (syn. A. melancholicus I.), 
Blätter eirund- oder länglich⸗ lanzettlich, ſtumpf, aus⸗ 
gerandet; die unteren oberſeits leberfarben⸗-fuchsrot 
bis dunkel⸗ſchmutzig⸗purpurn und unterſeits purpurn, 
die oberſten aber ſind grün. f. flavo-viridis (syn. A. 
biccolor Nocca, auch hort. ex p.; A. melancholicus 
tricolor f. bicolor hort. ex p.), Pflanze blattreich, 
bis Im hoch, mit einfachem oder ſchwachveräſteltem, 
hellgrünem Stengel; Blätter hellgrün, aber hell- 
gelb⸗geſtreift und -geſprenkelt, bald auch iſt 
die eine Hälfte des Blattes gelb, die andere grün; 
jedoch nimmt auch wohl die gelbe Farbe, zumal bei 
den jüngſten Blättern, den Blattſtiel und den größten 
Teil der Blattfläche ein, ſodaß nur die äußerſte Spitze 
grün bleibt. Zuweilen iſt aber die Blattſpitze gelb 
und der untere Teil der Blattfläche grün. f. rubro-viridis 
Voss (syn. A. bicolor Nocca, auch hort. ex 2 A. 
bicolor ruber Rort., A. tricolor var. bicolor Vilmor.), 
Stengel bis 1 m hoch, gefurcht, äſtig, oben rot⸗gefärbt; 
Blätter am Rande wellig; die jüngeren glänzend- 
ſcharlachrot, zuweilen auch hellkarmeſinrot; aus- 
gewachſene auf der unteren Hälfte von derſelben 


Farbe; jedoch mit zunehmendem Alter dunkler und 


oder Miſtbeet). Am ſchönſten ſind: f. speciosus, f. 


sanguineus nanus und f. cruentus. 

2789. Amaräntus gangétieus L. (syn. A. 
oleraceus Rob., nicht L.; Pyxidium gangeticum 
Mnch.), Hanges Amarant. Oſtindien, in anderen 
tropiſchen Ländern kultiviert. Einjährig, 60 — 100 em 
hoch, auch darüber. 
blattreich, grün, blaßrot, fuchsrot, leberfarbig und 
leuchtend⸗ rot, auch mehrfarbig vorkommend. Blätter 
langgeſtielt, in Form ſehr verſchieden: von linealiſch⸗ 


lanzettlich bis rundlich⸗ oval, meiſt eirund⸗ länglich oder 


Pflanze ſtämmig, aufrecht, kahl, 


düſterer werdend, während ihre obere Hälfte dunkel- 
violettrot und grün⸗gemiſcht. Das ſchöne 
Farbenſpiel des Laubwerkes läßt ſich ſchwer beſchreiben. 
Die unbedeutenden grünen Blüten ſind mit rötlichen 
Deckblättern untermiſcht und bilden achſelſtändige 
Knäuel. f. ruber Voss (syn. A. melancholicus ruber 
hort., A. tricolor f. ruberrimus Vilmor., Pyxidium 
melancholicum Mnch. f. ruber), Pflanze ebenjo 
ſtämmig als vorige, auch von unten bis oben belaubt, 


aber weniger verzweigt; Grundfärbung der Blätter 


1 


leuchtend⸗blutrot; Blüten unſcheinbar, geknäuelt, 

achſelſtäͤndig. f. tricolor L. pr. Sp., Dreifarbiger Ganges- 

Amarant, Pflanze ſtämmig, äſtig, blattreich, bis 1 m hoch. 
55* 
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Blätter langgeſtielt, oval oder länglich⸗lanzettlich, zu⸗ Sand durchſetzt. Im Sommer das Begießen nicht 
geſpitzt, auch nach unten verſchmälert, von eigentümlich verſäumen. Ausſaat am beiten Ende März (ſpätere 
hübſcher Färbung; die jüngſten haben oft 3 ver⸗ Ausſaaten ergeben niedrigere Pflanzen) ins warme 
ſchiedene Farben: Blattſtiel hellgrün oder gelb, unteres Miſtbeet oder in Töpfe, die warm zu ſtellen find, die 
Ende des Blattrandes bis zur Mitte hellpurpurrot Pflänzchen verſtopfen, ſie anfangs noch warm und 
oder dunkelkarmeſin; über dieſem roten Teil ein hell halten, nach und nach aber immer mehr lüften 
großer hellgelber Fleck, der zuweilen das ganze und ſie erſt Ende Mai oder Anfang Juni auspflanzen 

obere Ende des Blattes (Abſtand 50 — 60 em). — Keimkraft wie Nr. 2786. 


e 2790. Amaräntus salleifllus Veiich, Wei- 
ir als gewachſene denblatteriger Amarant. Philippinen Inſeln. Ein 
Blätter mas ber- jährig, bis 80 cm und drüber hoch. Blütezeit: 
ſchieden⸗ſchattiert, in Spätſommer. — Hauptſtamm ſchon über dem Boden 
der Henel nur zwei⸗ ſich veräſtelnd; untere Zweige 30 — 40 em lang und 
farbi : Blattſtiel hell⸗ faſt wagerecht ausgebreitet. Blätter ſchmal (12 —18 cm 
rün, Blattfläche bis | lang bei bis 1 cm Breite), linealiſch⸗bandförmig, am 
5 Hälfte oder zwei Rande wellig bis kraus, in der Jugend metalliſch⸗ 
Drit tel nach un 75 555 glänzend:bronzefarbengrün, ſpäter aber blaßroſapurpum 
meſinrot, zuweilen und zuletzt noch orangefarben-gezeichnet oder orangerot 
dunkelrot und die Blatt- werdend und ſich zu einer Länge von 25—35 cm 

ſpitze grün; zuweilen ſtreckend, ſodaß das Ganze einem Federbuſch ähnlich 
die Blätter auch am wird. — Ein ſchöner Abkömmling oder nur eine Form 
unteren Ende grün und iſt die Sorte: „Princess of Wales“, von pyramidalem 
oben eee Le Blätter 5 18 bei A. salicifolius, sum 

j 4 8 eil farminrot, grün⸗gefleckt, zum Teil orangegelb mit 

R eee karminroter Aderung, bis 28 em lang. 


Knäueln. f. splendens Voss (syn. A. splendens hort., Verwendung. Die Geſamtwirkung der Farben 
A. tricolor giganteus Hort.), Pflanze von kräftigem dieſer Art iſt ſchwer zu beſchreiben. Der pyramidale 
Wuchs, gegen 150 em hoch werdend, mit prächtiger Bau der Pflanze, die eigenartig ſchöne und ſehr 
Belaubung: Blätter braun, dunkelgrün⸗, rot⸗ und gold- anſprechende Tracht und der Farbenſchmuck geben 
gelb⸗gefleck (panaſchiert); fehr empfehlenswert. Gruppen von dieſer Art hervorragende Schon⸗ 
Verwendung. Die Abarten und Formen des heit; aber auch in Einzelſtellung auf Raſen, auf einem 
A. gangeticus find etwas empfindlicher als die von Beete, in der Mitte einer großen Vaſe und für die 
Nr. 2786—2788. Abart bengalensis iſt nur ſelten Herbſtzeit als Topfpflanze im Kalthauſe iſt ſie maleriſche 
in Kultur; um ſo häufiger begegnen wir den Formen Erſcheinung. Kultur und Anzucht wie Nr. 2789. 
von Abart melancholicus, die von hohem Zier- In neuerer Zeit find mehrere Amarantns- 
wert find, vor allem f. ruber, f tricolor und nicht Baſtarde erzogen, welche an Schönheit der Faub- 
zum mindeſten f. splendens! Auf Rabatten, Blatt- färbung ihre Stammeltern zum Teil noch übertreffen. 
pflanzen⸗Gruppen und dem Gartenraſen ſind ſie von Sie führen die Bezeichnung Amarant us (gangeticus 
überaus ſchöner Wirkung; zieht man durch reht- hybridus und werden wie die Formen von A. 
Kran Entſpitzen die Pflanzen recht buſchig, fo ſind gangeticus kultiviert und verwendet. Solche Baſtarde 
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ie auch in Töpfen kultiviert überall angenehm. In ſind A. hyb. Henderi, angeblich aus einer Form des 
Landſchaftsgärten und wohlgepflegten großen Zier⸗ A. melancholicus f. tricolor und dem A. salicifolius 
gärten vermißt man ſie überhaupt nicht gern. Die erzogen, 1— 1½½ m hoch, von elegantem, pyramidalem 
Schönheit der Farbenmiſchung in der Belaubung iſt Bau, mit nach unten gebogenen, reich mit 30 em 
von Umſtänden abhängig, die ſich nicht immer beſtimmt langen Blättern beſetzten Zweigen, welche zuerſt bronze⸗ 
bezeichnen laſſen. Erforderlich für die Kultur iſt ſchimmernd⸗krapprot ſind und ſpäter in alle möglichen 
ein warmer, ſonniger Standort, ſandiger, humoſer, Schattierungen von gelb, roſenrot und rot übergeben. 
kräftiger und durchläſſiger, aber gleichzeitig noch — A. hyb. „Queen Victoria“. wahrſcheinlich 
genügend kalk⸗ und lehmhaltiger, mäßig friſcher einer Kreuzung zwiſchen A. melancholicus f. trieolor 
Boden, z. B. ſandiger Lehmboden reichlich mit und A. salicifolins entſtammend und faſt noch deko⸗ 
Kompoſterde oder mit Miſt⸗ und Wieſenmoorerde und rativer als dieſe beiden. 


Gattung 952. Ptilötus R. Br., Haarſchöpfcheu, O XXI S 


(griechiſch: ptilötos — fiederig, federig; Blütenteile gebärtet oder federig⸗ behaart). Blüten zwitterig, unter jedem Deckblatt einzeln und 
dann noch mit 2 Deckblättchen, die alle glänzend durchſcheinen. Kronkelch ſchmal oder verlängert, 5 teilig; Zipfel frei oder meißt am 
Grunde verwachſen, fteif (ſehr ſelten waſſerhell⸗durchſcheinend), gleich oder die 3 inneren kleiner, gegen den Grund hin J nervig und 
mit Ausnahme der trockenhäutigen, nackten Spitzen durch Gliederhaare gebärtet oder federig. Staubblätter 5, davon 1—3 oft ohne 
fölbchen und am Grunde in eine Röhre verwachſen (bei 3 Arten noch mit kleinen hellen Zipfeln untermiſcht). Staubkölbchen 2 fächerig. 
uchtknoten ſtets nur leiig. Schlauchfrucht vom verhärteten Kronkelchgrunde eingefchloffen, nicht auffpringend. Kräuter. Halb 
träucher, ſeltener Sträuchlein. Blätter grund- oder wechſelſtändig, ſchmal, bisweilen verkehrt⸗eirund oder fpatelförmig. ganzrandis. 
lüten in dichten Ahren oder kugeligen oder länglichen Köpfchen, weiß, ſtrohgelb oder rot. — 50 Arten, in Auſtralien. 
A. Blüten in kugeligen oder läuglich⸗eiförmigen Köpfchen von 3½—5 em Durchmeſſer, am Ende einfacher oder ſeltener verzweigter 
Stengel. Kronkelchzipfel ſtraff, rot, mit deutlich gefärbten, ſtumpfen, kahlen Spitzen P. Mangiesii. 27791. 
B. Blüten in 2—3½ em langen, kopfigen, anfangs kugelförmigen, zuletzt cylindriſchen Ahren von 1½—2½ em im Durchmefſer: 
Staubblätterröhre zwiſchen den Staubfäden mit ſchüppchenartigen, durchſichtigen kleinen Zähnen oder Läppchen: P. calustschrus 
F. v. Muell. (syn. Trichinium calostachyum F. v. Muell, Arthrotrichum calostachyum F. v. Muell.), einjahrig, 30—60 em hock. 
mit ſchlanken, verzweigten Stengeln; Blüten nur 5—8 mm lang, blaßrot, mit federigen Haaren. 


2791. Ptilötus Manglesii F. v. Muell. (syn. et Card., T. macrocephalum Nees), Wangfes’ Haar- 
Trichinium Manglesii Zindl., T. spectabile Field. ſchöpſchen. Auſtralien. Staude, 15 —30 em hoch. 


Gattung 952. Ptilötus und Gattung 953. Alternanthöra. Fr. 2790-2798. 869 


Blütezeit: Frühling, Sommer. — Stengel faſt bis 20 om hohe), aufrechte, ſtarke und einfache Stengel; 
niederliegend, aufſtrebend oder ſelten ganz aufrecht, Blätter alle am Stengelgrunde gehäuft, ſpatelförmig; 
einfach oder mit wenigen Zweigen, und alle Teile Blütenköpfchen denen der vorigen Art ſehr ähnlich, 
bis auf den Blütenkopf kahl. Grundblätter büſcheligs⸗ aber nur 3½ —4 cm im Durchmeſſer, und Griffel 
gedrängt, langgeſtielt, ſchmal⸗ſpatelförmig, ver⸗ mit zerſtreuten Haaren behaftet. 

kehrt⸗eirund, länglich oder faſt eirund, ſtumpf Verwendung als kulturwürdige Topfpflanzen 
oder ſpitz; Stengelblätter wenige, linealiſch, des Kalthauſes; ſie dürften ſich aber auch für 
ſehr ſpitz. Blütenähren kugelig oder eiförmig⸗länglich, Zimmerkultur eignen. Sie blühen lange Zeit und 
meiſt über 5 em breit, ausgezeichnet durch die aus fallen durch den Seideglanz ihrer Köpfchen ſofort in 
den langen weißen Haaren hervorſtehenden gefärbten die Augen. Kultur in einem Gemiſch von Heide- 
Kronkelchſpitzen. Deckblätter und Deckblättchen breit- (oder Moor-) Erde und mildem Acker- oder Wieſenlehm 
lanzettlich, ſpitz zugeſpitzt, wenigſtens die äußeren in mit ¼ Sandzuſatz. Während des Winters heller 
der Mitte mehr oder weniger braun, halb» bis 3/, jo Standort im Kalthauſe. Altere Pflanzen blühen weniger 
lang als der ſchön roſenrote Kronkelch, deſſen | ſchön; deshalb alle paar Jahre Grundſproſſe ab— 
Zipfel bis auf die kahle, ſtumpfe, blaßrote oder | trennen und dieſe als Stecklinge zur Nachzucht ver- 
weißliche Spitze außen mit langen, federigen, weißen | wenden. Anzucht aus Samen nicht ſchwierig. Aus- 
Wollhaaren beſetzt ſind. Griffel völlig kahl. — P. ſaat wie unter Nr. 2785. — Keimkraft der Samen 
Beckerianum F. v. Muell. hat nur kurze (etwa 15 3 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 953. Alternanthéra Forsk., Wechſelkölbchen, O XXVI S 


(at.: alterno — abwechſeln: griechiſch: anthera —- Staubkölbchen: in den Blüten find vollkommene Kölbchen mit Staubfäden 1 755 
Koͤlbchen untermiſcht). Blüten zwitterig, in achſelſtändigen, ſitzenden, ſeltener geſtielten oder in endſtändigen, kugeligen oder länglichen 
Köpichen; Deckblatt und die (2) Deckblättchen kleiner als der Kronkelch. Kronkelchblätter frei, i a EL ALT 
10 bis herab zu (ſpaltig, mit ungleichen Zipfeln, nämlich: 5 (ſeltener 2—3) pfriemliche, ganzrandige Staubkölbchen 
tragende und zwiſchen ihnen 5 (ſeltener 2—3) kölbchenloſe, aus gefranſten oder ganzrandigen oder kleinen zahnförmigen 
Zipfeln beſtehende Staubblätter. Griffel deutlich, oder ſehr kurz, oder fehlend, ſelten die Narbe faſt 2 lappig, dann aber dieſe Lappen 
breit⸗ſtumpf und meiſt abſtehend. Fruchtknoten Leiig. Frucht eine häufig zuſammengedrückte oder durch verdickte Ränder breitgeflügelte 
Schlauchfrucht. Niedergeſtreckte oder niederliegende, ſeltener aufrechte, veräſtelte, kahle, flaumige oder ſilzige Kräuter, ſelten 
g. B. A. porrigens) anſehnliche Halbſträucher. Blätter ſitzend oder geſtielt, verkehrt-eirund, ſpatelförmig, eirund, länglich oder linealiſch, 
gauzrandig (oft wellig) oder undeutlich⸗gezähnelt. Blütenköpfchen klein, dichtblütig, einzeln oder gebüſchelt, bisweilen eine kugelige 
le Blüten fajt ſtets ſehr klein, achſel⸗, ſelten endſtändig. — 60 Arten, faſt alle tropiſch⸗ . in Amerika und Auſtralien. 
A. Niedrige (5—20 bis höchſtens 30 em hohe, meiſt bunte, ſtaudig⸗halbſtrauchige) Pflanzen.. .. 4. Bettzichia na. 2792. 
A. amoena, 2793. 
A. versicolor. 2794. 
B. Dalbſtrauchig⸗ſtrauchige, über 30 em hoch werdende Pflanze .. . 4. porrigens. 2795. 
2792. Alternanthéra Bettzichläna Voss (syn. Pflanze von d kräftigem Wuchs; Blätter gelb, groß 
A. brasiliensis ort., Amarantisia brasiliensis Rort., und lockerſtehend. f. Kuntzii hort., Blätter leder⸗gelb 
Telanthera Bettzichiana ARgl.), Bettzichs Wechſel⸗ auf mattgrünem Grunde und mit rotem Anflug an 
kölöchen. Braſilien. Staudig⸗halbſtrauchig, 5 — 20 cm den Spitzen der Blätter, deren Form ſonſt wie A. 
hoch. Blütezeit: verſchieden. — Pflanze aufrecht, Bettzichiana; iſt noch neu. — A. „parunychiodes“ 
einen zierlichen, dichten Buſch bildend; die Stengel | versicolor aurea hort., eine Pflanze von kräftigem 
ſtielrund, kaum gefurcht, anfangs angedrüdt-behaart, | Wuchs, mit großen, zum Teil gekrauſten Blättern von 
ipäter kahl; Blätter ſpatelförmig, nach dem Grunde roſa, roter und gelber Farbe, gehört auch wohl als 
hin behaart und in einen langen Blattſtiel keilförmig⸗ Form zu A. Bettzichiana. 
verſchmälert, vorn zugeſpitzt und mit einem Weich— 2793. Alternanthöra amööna Voss (syn. A. 
ſtachelchen. Blattfläche am Grunde faft fächernervig, | sessilis f. amoena Zem., Telanthera amoena Agl.), 
an der Spitze aber federnervig. Blütenköpfchen ſitzend, Angenehmes Wechſelkölbchen. Braſilien. Staudig⸗ 
einzeln, paarweis und zu Zen, end- und achſelſtändig. halbſtrauchig, 5—10 cm hoch. Blütezeit: verſchieden. 
Deckblätter eirund⸗lanzettlich, zugeſpitzt, wenigzähnig — Pflanze aufrecht, von Grund auf äſtig; Stengel 
oder ganzrandig, rückſeitig mit gliederigen oder ſtielrund, faſt gefurcht, anfangs angedrückt-behaart, 
zotteligen Haaren. Die kölbchenloſen Staubblätter faſt ſpäter kahl. Blätter länglich-lanzettlich, in den 
doppelt fo kurz als die Staubkölbchen und 2—3- kurzen Blattſtiel verſchmälert, vorn mit ſpitzer 
ſpaltig. — 3 Formen: f. typica (syn. A. parony- Spitze und mit Weichſpitzchen, regelmäßig feder- 
chiodes Bort. “, nicht St. Hil.; Telanthera pieta Koch, | nervig, gegen den Grund hin behaart. Blüten— 
Achyranthes picta Pass., Jeilium tricolor ort., köpfchen ſitzend, einzeln, paarweis oder zu Zen, end— 
Amarantisia brasiliensis Rort.), Echtes W. B., Pflanze ſtändig. Deckblätter eirund-lanzettlich, gegen ihren 
nur 5—8 em hoch. Blätter in ſtark gedüngtem Erd- Grund hin grob-wenigzähnig, rückſeitig von gegliederten 
reich und an ſchattigem Standort üppig aber einförmig⸗ Haaren faſt zottig. Staubkölbchenloſe Staub— 
olivengrün, kaum gelblich-gefleckt; in mehr kalk- oder blätter ſo lang als die Staubkölbchen und an 
mergelhaltigem Boden olivengrün, gelblichweiß-gefleckt der Spitze Zſpaltig. — Formen find: f. typica 
und die oberen an der Spitze blutrot; in kalkhaltigem, (syn. A. sessilis f. amoena Zem.), Echtes A. W., 
lockerem, humoſem Boden an ſonnigem Standort faſt Stengel und Blätter in verſchiedener Schattierung rot, 
tarmeſinrot mit weißen und olivengrünen Flecken. bisweilen in kupferbraun übergehend, bald wieder ſind 
f. spathulata (syn. A. spathulata Lem., Telanthera die Blätter mal maiengrün, bald mal weiß mit 
Bettzichiana f. spathulata Rgl.), S Spateliges B. W., korallenroten Adern: ja, gar nicht ſo ſelten ſieht man, 
Pflanze höher, 12 — 20 em hoch, etwas zierlicher, die daß alle dieſe Farben auf den Blättern wechſeln und 
Stengel dünner, die langen Blätter etwas ſchmäler, andrerſeits, daß ganze Zweige nur ein und dieſelbe 
an ſonnigem Standort bei hinreichend kalkhaltigem Farbe haben. f. amabilis (syn. A. amabilis Lem., 
Boden ſamt den Stengeln blutrot oder rot in ver- | Telanthera amoena f. amabilis Agl.), Liebliches A. 
ſchiedenen Schattierungen. f. aurea, Gelbes B. W., W., Blätter meiſt faſt doppelt jo groß als bei f. typica, 
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häufig olivengrün und verſchiedenartig rot-geichedt, 
an ſonnigem Standort und in fräftigem, humoſem, 
kalkhaltigem Boden aber dieſelben bunten Farben wie 
f. typica annehmend. f. spectabilis, Anſehnliches A. 
W., Pflanze niedrig und bufchig; Blätter ſehr ſchön 
karminroſa; iſt hinſichtlich der Farbe eine der 


allerſchönſten, iſt jedoch auch nicht hinreichend farben⸗ 


beſtändig, ſondern ändert in verſchiedene Abſtufungen 
ab. f. Reinhardi (syn. A. Reinhardi ort.), Pflanze 


ſehr buſchig, dicht moosartig wachſend und ganz niedrig 
halte man verhältnismäßig kleine Töpfe bei, ſtelle 


bleibend; Blätter klein, ſchmal, gleich den Stengeln 
merkwürdig dunkelroſenrot oder lachsfarbenroſenrot— 
gefärbt; eine ſehr wertvolle neuere Sorte. f. rosea 
(syn. A. rosea Rort.) iſt von voriger kaum anders 


als durch etwas breitere und abgerundete Blätter ver⸗ 


ſchieden. f. sessilis (syn. A. coerilis ort., A. sessilis 
hort., nicht R. Br.), Sitzendes A. W., eine neue, 
ganz niedrige, gedrungene Sorte, die ganz beſonders 
wertvoll iſt, da ihre Blätter und Stengel ihre feurig- 
karmin⸗ bis ſcharlachrote Färbung bewahren. 
2794. Alternanthöra versicolor Voss (syn. 
Telanthera versicolor Rgl., T. ficoidea f. versicolor 
Lem.), Buntes Wechſelkölbchen. Braſilien. Staudig⸗ 
halbſtrauchig, 15 em und darüber hoch werdend. 
Blütezeit: Sommer. — Pflanze buſchig; die Stengel 
von Grund auf äſtig, ſtielrund, gefurcht, in der 
Jugend angedrückt- behaart, zuletzt kahl. Blätter 
ipatelföürmig -eirund, in den kurzen Blattſtiel ver- 
ſchmälert, wellig, ſtumpflich, gegen den Grund hin 
etwas behaart. Blütenköpfchen ſitzend, einzeln oder 
paarweis. Kronkelchblätter lang- und feinzugeſpitzt, 
weichhaarig. Kölbchenloſe Staubblätter faſt ſo lang 
als die Kölbchen, pfriemlich und meiſt einfach. Färbung 
von Stengel und Blättern dunkelblutrot oder 
düſterkupferrot, in lebhaft-roja übergehend und 
zwiſchen den Adern Flecken von verſchiedenen grünen 
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und kupferigen Schattierungen; bei f. aurea, die Be⸗ 


laubung dunkelroſa und lachsgelb. 
Sehr ſchöne und wertvolle Art, die an 


jedem Standort und zu allen Jahreszeiten ihre 


Farbe behält, iſt aber leider ſehr empfindlich, wächſt 
ſpärlich und iſt nur bei aufmerkſamer Pflege gut zu 
überwintern; verlangt im Sommer im Freien recht 
guten, lockeren und humusreichen Boden. Iſt deſtomehr 
für Topf⸗ und Zimmerkultur zu empfehlen. 

Eine hervorragende Alternanthera-Sorte iſt auch 
A. aurea nana Fort. (syn. A. nana compacta aurea 
hort.), Pflanze niedrig und dichtbuſchig; Blätter und 
Stengel von feiner, auffallend hellgoldgelber 
Farbe, welche ſie meiſtens den ganzen Sommer über 
bewahrt, und die im Winter gar noch intenſiver wird: 
iſt wohl die ſchönſte aller gelben Sorten. Zu 
welcher Art ſie gehört, ſteht noch dahin. — A. metallica 
grandis Aort. iſt eine Sorte von kräftigem Wuchs 
mit großen, ſchwarzroten, metallglänzenden Blättern 
und eignet ſich für größere Beete und zwiſchen leb— 
haften Farben. 

Betont ſei, daß die echten A. paronychiodes 
St. Hil., A. [Telanthera] ficoidea Roem. el Schult. 
und A. sessilis R. Br. Pflanzen mit kriechenden 
Stengeln ſind und bisher in den Gärten nicht 
kultiviert werden! — 

Verwendung. Die genannten Arten gehören 
zu den wertvollſten Teppichbeet-Pflanzen, ja, 


| 


Familie 150. Amarantaceae, Amarantgewächſe. = XXVI 8. 


ſie ſind für dieſe ganz unentbehrlich geworden, be⸗ 
ſonders wo es gilt, bandförmige Muſter und „Ara⸗ 
besten“ im Raſen herzuſtellen, welche dann außer Be⸗ 
gießen und Reinigen von Unkraut keinerlei Pflege 
mehr bedürfen, höchſtens hat man hier und da hervor ⸗ 
ſtehende Spitzen abzuzwicken. Die Überwinterung 
geſchieht im Warmhauſe an einem trockenen Plag 
dicht unter Glas oder im ſonuigen Wohnzimmer 
bei + 12 bis 200 C. Will man dieſe Pflanzen 
auch über Sommer in Töpfen kultivieren, jo be⸗ 


dieſe, bepflanzt, an eine geſchützte, ſonnige Stelle ins 
Freie, womöglich hinter Glas, wo ſich die Laub⸗ 
färbung am prächtigſten ausbildet. Kultur in 
ſandiger, recht humoſer, aber von tieriſchem Dung 
ziemlich freier Erde (Waldhumus⸗ oder Moorerde mit 
ſandig⸗kalkhaltigem Wieſenlehm und Sand). Ver- 
mehrung durch Stecklinge leicht. Wo viele Pflanzen 
erforderlich ſind, ſteckt man im Auguſt in Töpfe von 
10—12 cm Durchmeſſer in ſehr ſandige Heideerde 
immer je eine größere Anzahl Stecklinge, läßt ſie ſich 
bewurzeln und bis zum Frühjahr unverpflanzt, um 
welche Zeit fie einzeln in 5—7 em-Töpfe kommen und 
ſpäter, nach dem Einwurzeln, durch allmählich immer 
bedeutender werdende Luftzufuhr für das Freie vor⸗ 
bereitet werden. Junge Pflanzen halten ſich über 
Winter beſſer als alte, und zudem kann man vom 
Februar bis Mai von ihnen immer wieder Stecklinge 
entnehmen, die im warmen Miſtbeet (von + 25 bis 
30° C.) ſehr bald ſchon wurzeln und flott wachſen. 
Während der Wachstumszeit ſind dieſe Pflanzen 
gegen gelegentlichen ſchwachen Dungguß keineswegs 
empfindlich, ſondern für ſolchen ſehr Nanda 


2795. Alternanthèra pörrigens O. Atze. (syn. 
Achyranthes porrigens Jacg., A. purpurea Par., 
Celosia elongata Spr., Telanthera porrigens Mog. 
Gomphrena purpurea Rort., G. fruticosa hort., 6. 
fulgens Aort., G. trichotoma Fort.), Geftretes 
Wehrelköfbhen. Peru. Halbſtrauch, % — 1 / m hoch. 
Blütezeit: zu allen Jahreszeiten! — Die Stengel 
ſind aufſtrebend, ziemlich ſchlank, von Natur wenig 
veräſtelt, ſtielrund, feinſtreifig, weichhaarig, aſchgrau⸗ 
grünlich, bisweilen purpurlich- angelaufen. Blätter 
kurzgeſtielt, eirund, elliptiſch oder länglich, zugeſpitzt 
und mit Weichſpitze, ganzrandig, beiderſeits dünnfilzig. 
lebhaft⸗grün. Blütenſtiele ziemlich lang, mehrmal- 
gabelteilig, dünn, faſt gebogen. Blütenkopfchen 
ſehr zahlreich, aufrecht, einzeln oder zu Zen 
ſtehend (etwa 6—8 mm lang bei 4—5 mm Breite) 
eiförmig, zuletzt länglich, ſpitz, blattlos. Blüten 


Datlasglänzend⸗purpurrot; Kelch doppelt ſo lang 


als die ſeitlichen Deckblätter; Kronkelchblätter ſpiß. 
1 nervig und behaart. 


Verwendung. Eine jener alten, jetzt ver⸗ 
geſſenen, wirklich ſchönen und dankbaren Topf- 
pflanzen fürs Warm haus und Wohnzimmer, 
welche wieder zu Ehren kommen müſſen. Kultut in 
einem Gemiſch von Laub- und lehmiger Raſenerde 
mit Quarzſand: Dungwaſſergaben während der Wachs ⸗ 
tumszeit zuläſſig: die Pflanzen durch rechtzeitiges Ent⸗ 
ſpitzen buſchig erziehen und hell halten. Vermehrung 
durch Stecklinge im Warmbeete leicht. Anzucht 
aus Samen. 


Gattung 954. Gomphrena L., Kugelamarant, O XXVI S 


(Veränderung des Wortes „Gromphaena*, bei Plinius eine Amarantus-Art). Blüten zwitterig, kopfig, ſehr ſelten ährig. Dedblatt 
und 2 kurze, hohle, gekielte oder am Rücken geflügelte oder kammförmige Deckblättchen vorhanden. Kronkelch zwiſchen den Deck⸗ 


Gattung 954. Gomphréna und Gattung 955. Iresine. Ar. 2791 2797. 871 


blättern ſitzend, zuſammengedrückt oder ſtielrundlich, 5teilig oder 5ſpaltig, am Grunde faſt immer ſeidig oder wollig; Zipfel frei 
oder am Grunde verwachſen, lanzettlich, zugeſpitzt, ſeltener flach und ſtumpf. Staubblätterröhre verlängert, Oſpaltig, die Lappen 
oder Zipfel an der Spitze ausgerandet oder 2fpaltig, in deren Winkeln die 5einfächerigen Staubiölbchen ſich 
definden; Zipfel ohne Staubkölbchen fehlen (faſt) immer. Griffel mit 2, ſeltener 3, pfriemlichen oder fadenförmigen Narben. 
Schlauchfrucht zuſammengedrückt. Verzweigte, oft dickknotige, rauhhaarige oder zottige Kräuter. Blätter ſltzend oder 
kurzgeſtielt, ganzrandig. Köpfchen nackt oder von Blättern umhüllt, meiſt 8 05 an den Zweig⸗Enden ſitzend. Blüten weiß oder 
gefärbt. — 70 Arten, im wärmeren Amerika und Auſtralien, 1 durch Aſien und Afrika verbreitet. 

Blütenköpfchen kugelig oder eiförmigslänglich, beblättert. Staubblätter in eine verlängerte Röhre verwachſen: 
Staubfäden nackt, ihre Seitenlappen länger als der kölbchentragende Mittelteil, zungenförmig, ganzrandig. Griffel kurz oder zlemlich 
lang, mit 2 cylindriſchen, verlängerten Narben. Seitliche Deckblätter rückſeitig etwas aufwärts⸗kammförmig behaart. 

A. Ginjährige Pflanzen j „ G. globosa. 2796. 

G. pulchella. 2797. 

B. Staudig⸗halbſtrauchige Pflanzen: G. officinalis Mart. (syn. G. arborescens L., nicht Balb.), Braſilien; ſtaudig⸗halbſtrauchig, gegen 

30 em hoch werdend; Blütezeit: Sommer; Stengel krautig, unten verholzend, einfach, faſt 4 kantig, roſtſarben⸗rauhhaarig; Blätter 

eirund⸗rundlich oder end halb⸗ſtengelumfaſſend, ſtumpf, mit Weichſpize, ganzraudig, etwas gerändert (etwa 6—9 em lang bei 

3—4 cm Breite): Blütenköpſchen endſtändig, einzeln, an 5 cm lang bei 7—8 cm Breite, halbkugelig, ſehr ſtumpf, von 6 —10 Blättern 

geftüpt. Blüten ſehr ſchön, orangefarben⸗mennigrot, glänzend; Kelch von Länge der ſeitlichen Deckblätter: Kronkelch⸗ 

lätter ſpitz, faſt 3 nervig, im unteren Teile ſehr zottig. — G. macrophylla St. Hil., Braſilien; ſtaudig⸗halbſtrauchig, etwa 15 bis 

20 em hoch; Blütezeit: Sommer; Blätter halb⸗ſtengelumfaſſend, lanzettförmig oder lanzettförmig⸗länglich. Blütenköpfchen 
einzeln, glänzend⸗ und ſchön roſenrot; Stützblätter zahlreich. — Kultur im Lauwarmhanſe, ſonſt wie Nr. 2796. 

2796. Gomphröna globösa L. (syn. G. rubra Verwendung. Der Echte Kugelamarant 
hort., Xeraea globosa O0. Kize.), Echter Kugel- und ſeine Formen haben eine doppelte Bedeutung: 
amarant. Oſtindien. Einjährig, bis 30 em hoch. ihre Blütenköpfchen find an und für ſich durch ihre 
Blütezeit: Juli bis September⸗Oktober. — Pflanze Glanzfarbe ſchön und auffallend, fie find aber 
weichbehaart, von Grund auf äſtig; Aſte aufſtrebend auch wegen ihrer Trockenheit als ſog. Trockenblumen 
oder aufrecht, knotig, feſt. Blätter kurzgeſtielt, halb⸗ (Immortellen) vorzüglich für Dauerbouquets geeignet, 

ſtengelumfaſſend, läng⸗ indem man die Blumen ſamt Stengel abſchneidet, zu 
lich, eirund oder ver- kleinen Bündeln vereinigt und fie an einem trockenen 
kehrteirund⸗lanzett⸗ Orte luftig und ſchattig aufhängt; ſie bewahren dann 
lich, ſpitz oder ſtumpf- ihre hübſche Farbe ſehr lange. Für das freie Land 
lich und mit Weich- eignen ſich die Pflanzen wenig, deſto beſſer aber ge- 
ſpitze, ganzrandig, deihen ſie in Töpfen und in abgeernteten Miſtbeeten, 
freudig⸗grün, ein wo ſie ſich, anfangs mit Fenſtern bedeckt, raſch und 
wenig behaart- weich. kräftig entwickeln, ſodaß bald eine Menge Blüten- 
Blütenſtiele einfach, köpfchen erſcheinen. Hebt man blühende Pflanzen mit 
kurz oder mittellang vollem Wurzelballen aus, ſetzt ſie in Töpfe und hält 
(6—10 cm lang). fie einige Tage etwas ſchattig, jo bewahren fie noch 
Blütenköpfchen end; lange Zeit ihre Schönheit unverändert. Kultur nur 
ſtändig, aufrecht, ein⸗ in humusreicher, lockerer und kräftiger Erde 
zeln oder bisweilen zu und (wenn im freien Lande) in warmer Lage. Miſt⸗ 
2—3en, kugelig, von | beeterde oder beſſer ein Gemiſch von guter Miſterde, 
2 Stützblättern um- Moor⸗ und lehmiger Raſenerde mit ziemlich reichlichem 
geben. Kelch kürzer als Sandzuſatz iſt ſehr geeignet. Ausſaat Ende März, 
die ſeitlichen Dedblät- Anfang April ins Miſtbeet, die Pflänzchen ins Miſtbeet 
ter; Kronkelchblätter ſehr ſpitz, 1 nervig, ſehr zottig. | verſtopfen und fie Ende Mai in ein abgeerntetes 
Blüten der Stammform (f. rubra) glänzend⸗pur⸗ |, Miftbeet pflanzen (Abſtand 25—30 em). Für Frei⸗ 
pur violett; bei f. carnea fleiſchfarbig; bei f. alba glän- landkultur iſt der Erdboden entſprechend vorzubereiten. 
zend⸗ſilberigweiß; bei f. rosea glänzend ⸗ roſa; bei f. varie- 6. Haageana gedeiht bei uns nur in abgeernteten 
gata weiß, violett⸗geſtreift. f rubra nana (syn. f. nana Frühbeeten gut. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; 
compacta rubra), Blüten glänzend⸗purpurviolett und Keimung innerhalb 2 Wochen. 
f. alba nana (syn. f. nana compacta alba Hort.) 
glängend-filberigmeih, find zwei ſehr niedrige dich ⸗ 4, eee eee 
buſchige Formen, die ſich vortrefflich für Ein⸗ 8 5 g 


faſſungen von Gruppen im Gewächshauſe, in warmer 40—50 em hoch werdend. Blütezeit: Sommer. — 


ſonniger Lage auch wohl fürs freie Land eignen. — 


Die Stengel find krautig, aufſtrebend, gabeläſtig, ſtiel⸗ 

8 rund, gleich den Blättern ſtriegelhaarig. Blätter ſehr 
„ , Merle, 5 165 kurz geſtielt, halb⸗ſtengelumfaſſend, ſchmal⸗ lanzettlich, 
Blütezeit: Juli bis September⸗Ottober Stengel ſpitz, mit Weichſpiße, unten verſchmälert, ganzrandig, 
. lied d Mi N 8 blaßgrün. Blütenköpfchen einzeln, langgeſtielt, end⸗ 
ätig, wie gegliebert ober getntet, aber feſt und auf- ſtändig, aufrecht, kugelig, von 2—4 Blättern geſtützt. 
seit. 2 Latte fas ſibend, längtich, spitz oder ſtumpf, Blüten glänzend, f chön rof enrot; Kelch 2—3 mal 
etwas u 11 e m ben 7 00 Blattſtiel ſo kurz als die ſeitlichen Deckblätter; Kronkelchblätter 
a 1 on ee 1 ſtumpflich, 1 nervig, kahl, im unteren Teile zottig. 
1 oder 0 jedoch wegen Schöne aber gleichfalls ziemlich zarte Art, die wie 
der etwas matten Färbung nicht ſehr ſchön. Stütz⸗ | Vo 2796, oder im Lauwarm⸗ 
blätter gewöhnlich 3. Iſt empfindlicher als vorige. 5 i 


Gattung 955. Iresine I., Ireſine, O XXVIS 


(griechiſch: eireslone, im alten Griechenland bei feſtlichen Aufzügen getragener, mit Wolle umwundener Olzweig). Blüten zwitterig 
oder 2 häuſig, ſehr klein, riſpig oder an den Zweigen der Riſpe in zerſtreuten Knäueln. Deckblatt und 2 Deckblättchen vorhanden, 
waſſerhell. Kronkelch ſtielrund, faſt ſtets glängend, langwollig oder faft nackt, 5teilig; feine Zipfel eirund⸗länglich, ſpitz oder faſt ſpitz, 
faft immer durchſcheinend hell. Staubblätter 5, mit pfriemlichen, am Grunde durch eine kurze Haut verbundenen 
Staubfäden, mit oder ohne 5 kurze (3edige oder quadratiſche) Zipfel dazwiſchen. (Bei zweihäufigen Blüten die männ⸗ 


872 Familie 150. Amarantaceae und Familie 151. Chenopodiaceae, M XXVI II. 


lichen ohne Fruchtknoten, die weiblichen mit oder ohne 5 kölbchenloſe Staubfäden.) Griffel ſehr kurz oder feblend, mit 2 (fer 
ſelten 3) pfriemlichen Narben. Schlauchfrucht kreisrund. Samen linſen⸗ oder fait nierenförmig. Kräuter oder Sträucher, auf- 
recht oder kletternd, kahl oder ſilzig. Blätter geſtielt, ganzrandig oder ſcharfgeſägt. Blütenriſpen groß und ihre Zweige faf: 
ſtets quirlig und zierlich. — 18 Arten, im tropiſchen und ſubtropiſchen Amerika. 

Krautig⸗halbſtrauchige, aufrechte Pflanzen. 

2798. Iresine Herbstii Hook. (syn. Achy- | I. Lindenii; Wuchs gedrungen: Blätter zahlreich, Hein, 
ranthes Verschaffeltii Zem., auch Rort.), Herbſis rundlich, bronziert-braunrot oder dunkelrot, unterſeits 
Srefine. Braſilien. Krautig⸗halbſtrauchig, 20 —40 cm dunkelblutrot; eine der beſten für Teppichbeete. — 
hoch. — Pflanze aufrecht, äſtig; alle Teile rot-gefärbt. Verwendung. Die Ireſinen haben vorzugs⸗ 
Blätter an ihrem Grunde oft ungleich, am Blattſtiel weiſe für Teppichbeete große Bedeutung gewonnen. 
herablaufend, rundlich oder verfehrt-oval, vorn breit- Sodann wird man fie in größeren Gärten auch als 
und tief⸗, bisweilen ſchief⸗-ausgerandet, intenſiv rot, Topf⸗Zierpflanzen ihrer Laubfärbung wegen überall 
mit metalliſchem Abglanz, unterſeits wie auch oberſeits gern ſehen. Kultur am beiten an ſonnigem Standort, 
die Adern lebhaft⸗karmeſinrot. f. aureo-reticulata iſt der womöglich den Gartenwegen nahe genug iſt, um 
eine Form mit ſchön hellgrünen Blättern, deren ſich des Anblickes dieſer Pflanzen in der Morgen- 
Nerven goldgelb ſind. — I. Lindenii Vanh. (syn. und Abendſonnen⸗- Beleuchtung erfreuen zu können, 
I. acuminata Hort., nicht Mog.; Achyranthes Lin-, wenn die tiefſtehende Sonne durch die Blätter ſcheint 
denii hort., A. acuminata Rort., nicht Mog.), Ecuador; und die Laubbüſche in rotem Feuer ſtrahlen läßt. 
halbſtrauchig, 20—60 em hoch; Pflanze buſchiger als bei Kultur in jedem guten, kräftigen, humoſen Garten- 
voriger Art, aufrecht; alle Teile dunkelblutrot⸗gefärbt; boden (Kompoſterde), wie für Nr. 2734 angegeben. 
Blätter länglich⸗lanzettlich, ſtarkzugeſpitzt, die lebhaft: Uberwinterung im Warmhauſe oder Wohnzimmer. 
roten Blattrippen auf dem dunkleren Blattgrunde ſchafrf Vermehrung durch Stecklinge, die faſt das ganze 
hervortretend. f. aureo-lineata (syn. I. acuminata Jahr hindurch geſteckt werden können, am beſten im 
aureo-reticulata ori.) hat grüne, goldgelb-nervige Vorfrühling im warmen Miſtbeete oder im jog. Ver⸗ 
Blätter. Ein beſonders in die Augen fallender Vor⸗ mehrungshauſe bei . 25 bis 300 C. (in Sand oder 
zug dieſer Art vor der vorigen iſt ihr geſchloſſener, Sand mit Torfmüll); während des Sommers auch im 
buſchiger, mehr pyramidaler Wuchs. abgeernteten Miſtbeete unter Glas. Noch unbemurzelte 

Andere, gleich ſchöne Garten-Ireſinen ſind noch: Stecklinge vertragen ihrer ſaftigen, zarten Beſchaffenheit 
I. Biemuelleri (syn. Aehyranthes Biemnelleri Haage wegen im Frühlinge nicht leicht viel Feuchtigkeit und 
et Schm.), Blätter und Zweige karminroſa; Pflanze find geneigt zu faulen; deshalb das Begießen vorſichtig 
von faſt zwergigem, gedrungenem Wuchs, die, wenn handhaben. Sobald die Stecklinge gut bewurzelt ſind, 
niedergehakt und alle 8 Tage beſchnitten, ſich jo niedrig werden fie einzeln in kleine Töpfe (Stedlingstöpfe: 
als die Alternanthera amoena, Nr. 2793, halten läßt, gepflanzt und warm gehalten. Wenn man nicht 
und beſonders in Verbindung mit Mesembrianthemum zum Antreiben im Frühling ſtärkere Mutterpflanzen 
cordifolium und Santolina recht wirkungsvoll iſt. — überwintern will, jo ſteckt man im Auguſt je 4 Steck⸗ 
I. Hoveyi hort., Zweige und Blätter karminrot. — linge in 10 em-Töpfe und läßt darin die Pflanzen, 
I. Wallisii hort., Pflanze in allen Teilen kleiner als bei nur mäßiger Bewäſſerung, über Winter ſtehen. 


Familie 15. CHENOPODIACEAE, Gänſefußgewächſe. = xxXxI II. 


(Nr. 2799 —2804 aus ſieben Gattungen.) 


I. Aufrechte (oder doch nicht kletternde oder windende) Pflanzen. (Chenopodinae.) 
1. Pflanzen mit ſchmal-linealiſch-lanzettlichen oder mit ſchmalen, faſt ſtielrund lichen, ſtets 
ganzrandigen Blättern. Gattung 956 Köchia. 957 Suaeda. 
2. Blätter anſehnlich, nicht wie 1. Gattung 958 Chenopddium. 959 Beta. 960 Atriplex. 
II. Windende oder kletternde Pflanzen. (Basellinae.) 
1. Blüten zu allermeiſt ſitzend. Gattung 961 Hablitzia. 
2. Blüten geſtielt; Blätter jaftig-didlih. Gattung 962 Boussingäültia. 


Gattung 956. Köchia Rt., Kochie, G XXVIII 


(nach dem deutſchen Floriſten Prof. Dan. Wilh. Koch, + 1849, in Erlangen benannt). Kronkelch faſt kugelig, krugig oder kreiſel⸗ 
förmig: Kronzipfel 5, einwärtsgebogen, an der Frucht häutig oder lederig; auf dem Rücken der Zipfel zur Fruchtzeit 5 geſonderte (ode: 
unterhalb der Zipfel ein einziger) ſcheibenförmige Flügel. Staubblätter 5, herausragend; Staubfäden bandförmig. Griffelnarben 3 
ſelten 3. Frucht niedergedrückt⸗kugelig; Samen in derſelben wagerecht liegend. Kleine Sträucher oder (meiſt am Grunde ver- 
holzende) Kräuter. Blätter ſchmal, wechſelſtändig, mehr oder weniger ſeidenhaarig. Blüten unanſehnlich, einzeln oder zu 
mehreren in den Blattachſeln. — Etwa 30 Arten. 0 

‚2799. * Köchla scopäria Schrad. (syn. Cheno- Kronkelch zur Fruchtzeit mit ſehr kurzen, drei» 
podium scoparium Z.), Beſen- oder Cypreſſen-Kochie eckigen, ſpitzen Anhängſeln. 
(fr. Anserine A balais, Belvedere; e. Annual mock- Verwendung als „Grünpflanze“, und als 
ey press, Summer-cypress). Südeuropa. Ein jährig, ſolche verdient fie ihrer ganz eigenartigen Tracht 
21% m hoch, bisweilen noch höher. Blütezeit: wegen Beachtung von ſeiten der Landicaftsgärtner. 
Juli bis September. — Pflanze aufrecht, ſtark ver- Einzeln oder truppweiſe auf Raſen ſtehend, ſowie auf 
äſtelt, dicht-pyramidal; Aſte geſtreift, fadenförmig⸗ | großen Gruppen mitwirkend, iſt ſie vom Juli bis 
ſchlank, biegſam, aufrecht und dem Hauptſtengel ge- September eine ebenſo angenehme als ſeltene Erſchei⸗ 
nähert. Blätter wechſelſtändig, linealiſch-lanzettlich,, nung. Kultur in lehmhaltigem Boden, an ſonnigem 
bewimpert. Blüten grün, unſcheinbar, zu mehreren Standort. Ausſaat entweder im April ins kalte 
achſelſtändig und jo lange beblätterte Trauben bildend. Miſtbeet, unter Glas, die Pflänzchen in Töpfe ver- 


— sn 


Gattung 956. Köchla bis Gattung 958. Chenopsdium. Fr. 27982800. 873 


ſtopfen und im Mai zum Bleiben pflanzen (Abſtand 


ſo wird das Verteilen und flache Untergraben von 
Kaliſalpeter (etwa 50 Gramm für ½ qm Fläche) an 


etwa 50 em); oder Ausſaat im April (auch noch Mai) | 
an den beſtimmten Platz und die P 1 rs zeitig 


8 der Pflanzſtelle und Umgebung von Nutzen ſein. 
auslichten. Da dieſe Pflanze ſalzhaltigen Boden liebt, N 


Gattung 957. Suaeda Forsk., Strandſoda, O V3; XXVI II 


(erabifh: souad — Soda; ſodahaltige Pflanze). Blüten zwitterig oder mit eingeſchlechtigen, meiſt weiblichen untermiſcht, ſehr klein, 
mit Dedblättern und Deckblättchen. Kronkelch kugel, kreiſel⸗ oder krugförmig, ſehr ſelten bis über die Mitte geteilt, 
dicklich oder zuletzt fleiſchig. Staubblätter 5; Staubfäden kurz; Staubkölbchen ziemlich groß. Fruchtknoten mit meift breitem 
Grunde ſitzend oder der Kronkelchröhre angewachſen; Narben 2—5, kurz, pfriemlich, zurückgekrümmt. Schlauchfrucht von dem Kron⸗ 
kelch eingeſchloſſen, kugelig, ei⸗ oder flaſchenförmig, ſtielrund, zuſammen⸗ oder niedergedrückt, häutig oder ſchwammig. Salzboden 
liebende, aufrechte oder niedergeſtreckte, einfache oder ausgebreitet⸗äſtige, grüne oder graugrüne, ſeltener faſt mehlige, 
ſehr ſelten flaumige Kräuter oder Sträucher. Blätter oft zu Zen ſtehend, fleiſchig, ſtielrund, wurmſörmig oder halbſtiel⸗ 
rund, felten ziemlich flach, ganzrandig. Blüten achſelſtändig, ſitzend oder faſt ſitzend, einzeln oder geknäuelt. — An 40 Urten, an 
den Kũſten aller Meere und den pere faſt der ganzen Welt. 3. B.: 8. altissima Pall. (syn. Chenopodium fillſorme Mnch., 
C. altissimum L., Salsola altissima L., nicht Dryand.; S. hortensis Desf., Cochliospermum Lag.), Südrußland, Orient; einjährig, 
bis 2½ m hoch werdend! Blütezeit: Herbſt. Pflanze ſtark⸗, wiederholt und nach allen Seiten hin gleichmäßig veräftelt, eine voll⸗ 
kommene, oben ſchön abgerundete, nach allen Seiten hin ebenmäßig entwickelte Laub⸗Pyramide oder Säule darſtellend; Aſte kahl. 
Blätter lang, ſchmal, mehr grasartig, aber ſtielrundlich, kahl, ſpitzlich oder ſteiflich, von angenehmer, hellgrüner Farbe. Blütchen 
gegen den Grund der Blätter hin entipringend, geftielt, zwitterig; Blütenſtielchen 3 blütig. Fruchttragender Kronkelch kaum aufge: 
laſen, faſt kugelig. Samen faſt geſchnäbelt, am Rande ſtumpflich, punktiert⸗runzlig, glänzend. Es giebt mehrere Formen. 
Bermendung. Wo dieſe Pflanze gut gedeiht, iſt fie für die Landſchaftsgärtnerei von hohem Werte. Einzeln oder 
truppweiſe auf Raſen oder an Ausſichtspunkten, ſelbſt in der Weiſe einer „Allee“ in regelmäßigen Abſtänden zu beiden Seiten 
der Gartenwege, endlich als Vorpflanzung vor größeren Gehölzgruppen ift fie von vortrefflicher Wirkung. Kultur wie Nr. 2799 


Ausſaat Anfang März ins Miſtbeet, die verſtopften Pflänzchen bis Mitte Mai unter Glas halten. Beim Auspflanzen iſt ihnen 
etwa 2 m Abſtand zu gönnen. 


Gattung 958. Chenopôdium L., Gäuſefuß, O XXVI II 


Kertechiſch: ohen — Gans, pous, Genet. podos -- Fuß; Blätter einiger Arten den Schwimmfüßen der Gänſe ähnelnd). Blüten zwitterig, 

ſebr ſelten eingeſchlechrig, ohne Deckblatt und ohne Deckblättchen. Kronkelch 5⸗, ſehr ſelten 3—4 teilig oder ⸗lappig (bei Ulitum ſowohl 

1 blätterig als auch 3—5 blätterig und ſpäter aufgedunſen und faftig werdend): die Lappen oder Teile hohl, einwärtsgebogen, auf dem 

Rüden in der Mitte verdickt oder gekielt, ohne Anhängſel, zur Fruchtzeit unverändert, ſelten beerenartig oder ſehr vergrößert. Staub⸗ 

blätter 5 oder weniger, fruchtboden⸗ oder fait umſtändig; Fruchtknoten plattgedrückt⸗kugelig, ſeltener (bei Blitum) eiförmig. Griffel 

fehlend oder ſeltener verlängert, Narben 2—5. Schlauchfrucht eiförmig und aufrecht, oder kugelig und plattgedrückt, 1 ſamig, trocken, 
nur bei Blitum kleine, ſaftige Früchtchen; ſonſt die Samen mit kruſtiger oder lederiger Schale. Kräuter, ſelten am Grunde holzig 
werdend, mehlig⸗ bereift oder drüſig weich, ſeltener kahl. — 50 Arten der gemäßigten Gegenden. 

A. Kronkelch zur Fruchtzeit lrautig⸗grün oder verwelkend haftenbleibend, das Schlauchfrüchtchen ganz oder faſt ganz einſchließend. 
Griffelnarben 2, kurz. Samen in dem Früchtchen aufrecht. Pflanzen ohne irgend welche Drüſenhaare, wenn auch die 
Blätter meiſt mit Blaſen haaren CC. purpurascens 2800. 

B. Blüten geknäuelt. Kronkelch zur Fruchtzeit 5 kantig, das Schlauchfrüchtchen einſchließend. Staubblätter 5; Griffelnarben 3 —4. 
Würzige Kräuter mit Drüſenhaaren an den Blättern und beſonders am Fruchtknoten: C. umbroslodes L., nicht Bert. 
(syn. C. variegatum Gouan, Atriplex ambrosiodes Crantz, Ambrina ambrosiodes Spach), Südeuropa, Orient, e 
60-80, nicht felten über 100 om 115 Blütezeit: Juni⸗Juli bis September. Pflanze aufrecht, krautig, hellgrün, würzigduftend, 
nicht mehlig⸗beſtäubt. Blüten grünlich, ganz unbedeutend. Verwendung dieſer, auch „Mexikaniſcher Thee“ genannten 
Pflanze nur ihres angenehmen citronenartigen Duftes wegen. Ausſaat im Mai giebt meiſt ſchon von Anfang Juli an 
vollentwickelte Pflanzen. 

C. Blüten nicht geknäuelt, ſondern in gabelteiligen, lockeren Trugdöldchen, die zuſammen lange Trauben bilden; Kronkelch 
zur Fruchtzeit die Frucht einſchließend, aber, wenn die Früchtchen abfallen, an der Pflanze zurückbleibend: die Fruchtknoten ſind 
nicht drüſenhaarig, wohl aber die Blätter und Kronkelche: C. Botrys L. (syn. C. botryodes Raf., Atriplex Botrys Crants, 
Botryolium aromaticum Spach), Süd- und Mitteleuropa; einjährig, 20—50, auch 70 cm hoch Blütezeit: Juli, Auguſt. Stengel 
aufrecht, furchig⸗ kantig: Blüten grünlich, unbedeutend. Verwendung nur wegen des ſtarken, aber angenehmen Geruchs. 
Kultur und Anzucht wie Nr. 2799. 

D. Blüten gekuäuelt. Kronkelchblätter 1—5, zur Fruchtzeit fleiſchig und ſaftig werdend, die Knäuel find alfo Schein⸗ 
beeren; Staubblätter 1—5; Blätter kahl oder wenig behaart. (Blitum )))) ; C. capitatum. 2801. 


2800. Chenopösdinm purpuräscens Jacg., veräſtelt, ziemlich ſtark rot⸗gefärbt. Blätter dünn⸗ und 
nicht Ham. (syn. C. Atriplicis L. fil., C. rubricaule | langgeſtielt, faft ſpatelförmig oder rautenförmig⸗eirund, 
Schrad., C. bo- ſehr ſtumpf und mit Weichſpitzchen, dünn, die unteren 

nariense hort. | buchtiggezähnt, die oberen ganzrandig, lanzettlich. 
| 


Paris.), $ur- Blüten ganz unbedeutend, ſehr zahlreich, in dichten, 
pur-Hänfefuß. riſpenartigen, pyramidalen, blattloſen Trauben. Kron⸗ 
Sibirien, Oſtin⸗ kelch zur Fruchtzeit vollkommen geſchloſſen, gefielt- 
dien, China. rippig. Samen am Rande ſehr ſtumpf, glatt, nicht 
Einjährig, über 1 glänzend. Formen ſind: f. punctulatum Scop. 
m hoch werdend. pr. sp. (syn. C. leucospermum Schrad.), Pflanze 
Blütezeit: Juli, ſtark⸗ mehligbeſtäubt, weiß ⸗ punktiert oder weißlich. 
Auguſt. — Pflanze f. foliis variegatis hort., auf den Blättern mannig- 
krautig, aufrecht, faltige Farbenſpiele, namentlich grün-gelb-rot. 
äſtig, an den jün⸗ Verwendung wegen der Laubfärbung eine 
geren Zweigen und ſehr vorteilhafte, ſowohl auf dem Raſen als Einzel— 
auf den jungen pflanze oder in kleinen Trupps, als auch mit anderen zu 
Blättern mit ihr paſſenden Pflanzen vereinigt, oder endlich zur 
ſchön violett- Mitwirkung auf Gruppen in landſchaftlichen Gärten. 
— roſigem oder Am ſchönſten ſind die Pflanzen vom Juni, Juli an. 
purpurviolet⸗ Durch Entſpitzen werden ſie buſchiger. Ausſaat An- 
tem, kryſtal⸗ fang April ins Miſtbeet; die Pflänzchen, ſobald ſie 
liniſchem Mehlſtaub bedeckt, einen regelmäßigen, ſich behandeln laſſen, einzeln in kleine Töpfchen ſetzen, 
pyramidaliſchen Buſch bildend. Stengel eckig, wenig ſie noch einige Zeit unter Glas halten und ſie, wenn 


Purpur Ga 
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fie kräftig genug geworden, auch durch immer reich⸗ Samen am Rande ſpitzgekielt. — C. folios um Aschers. 
lichere Lüftung abgehärtet find, an einer ſonnigen (syn. Blitum virgatum L., Macrocarpos foliosus 
Stelle auspflanzen. — Keimkraft der Samen, die nur Mnch.), Blätter meiſt länglich-dreiedig, faſt ſpieß⸗ 
im Süden gut reifen, 2 Jahre; Keimung in 2 Wochen. förmig, tiefzähnig; alle Blütenknäuel von 
2801. Chenopödium capitätum Aschers. (syn. Blättern geſtützt; Kronkelchzipfel meiſt 3, ſeltener 
Blitum capitatum Z., Macrocarpos capitatus 4—5; Staubblätter meift 1. Fruchtknäuel ſcharlach⸗ 
Mnch.), Aopfiger Gänſeſuß; Erdbeerſpinat. Süd⸗ rot; Samen mit ſtumpfem, auf der einen Seite 
europa, Orient. Einjährig, bis 60 em hoch. Blüte⸗ rinnigem Rande. 
zeit: Juni bis Auguſt. — Pflanze mit aufſteigen⸗ ; achte 
den Aſten. Blätter Zeckig, faft ſpießförmig, wenig⸗ 8 een een 3 
zähnig. Blüten ganz unanſehnlich, grünlich in Heinen rote Färbung behalten. Sie wirken in Landſchafts⸗ 
Knäueln, deren endſtändige Blütchen 4.—5ſpaltig find gärten und Parkanlagen an allerlei Standorten günſtig 
und 4—5 Staubblätter beſitzen, die übrigen, jeiten- ; ö i erm 
ſtänd t - 1 Staubblatt. Nur d t und eignen fich daſelbſt für Verwilderung, da fie m 
nigen, nut nur 7 Staubblan, Nur die unteren allerlei Boden gedeihen. Ausſaat im April an den 
Blütenknäuel von Blättern geſtützt, die übrigen oder beſtimmten Plaß, die Pflänzchen auf 15— 20 em aut 
wenigſtens die oberſten blattlos, mithin kopfig⸗ährig. lichten. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 
Die reifen Knäuel ſind rot, von fadem Geſchmack meiſt nach 1—2 Wochen g 
und haben einige Ahnlichkeit mit Erd⸗ oder Himbeeren. ' 


Gattung 959. Beta L., Mangold, = XXVI II 


(keltiſch: bett - rot; Farbe der Blätter und Wurzeln mancher Formen). Blüten zwitterig. Deckblatt und 2 Deckblättchen vorhanden. 
Kronkelchkrugig, am Grunde dem Fruchtknoten anhaftend, öſpaltig, zur Fruchtzeit geſchloſſen, verhärtend oder nußartig, 
Zipfel aufrecht oder eingebogen, auf der Mitte des Rückens gerippt. Staubblätter 5, umſtändig (nicht fruchtbodenſtändig). Frucht⸗ 
knoten halb⸗unterſtändig, plattgedrückt⸗ kugelig. Narben 2—3, ſeltener mehr. Frucht unterhalb der Mitte dem derhärteten 
Kronkelch angewachſen, am Scheitel von deſſen Lappen eingeſchloſſen, oben fleiſchig oder verhärtend; außerdem immer 2 bit 
3 Blütchen am Grunde verwachſen und es auch bei der Fruchtreiſe bleibend, ſodaß fie nur vereinigt abfallen. Samen 
horizontal liegend. Kahle Kräuter mit fleiſchigen Wurzeln und dickem, gefurchtem Stengel, meiſt 2 jährig. Grundblätter oft groß, 
grün oder gefärbt, mit breiter, ſaftiger Rippe. Blüten ziemlich klein, grünlich, zu Zen oder geknäuelt, achſelſtändig oder in Abren. 
— 10 Arten, in Europa, Nordafrika und Aſien. 

2802. Beta vulgaris L., Gemeiner Mangold. Verwendung, Kräftige Pflanzen am richtigen 
Europa. Zweijährig, meiſt 1 jährig kultiviert, Platze oder in großen Töpfen ſind von wirklichem 
30—50 cm hoch, im zweiten Jahre der Blütenſtengel Zierwert und im Spätſommer, Herbſt und Bor- 
bis über Um hoch. Blütezeit: Sommer bis Herbſt. winter eine anſprechende Erſcheinung. Kultur im 
— Alle Teile kahl. Grundblätter groß, meiſt eirund | Herbſt und Winter wie Nr. 327. Die ſchönſten 
bis faft herzförmig; Etengelblätter eirund-rautenförmig. find: f. chrysopleura, f. phlogipleura, f. leucopleura 
Blütenſchweiſe geknäuelt⸗ährig, beblättert. Kronkelch⸗ und f. crispa. Einzelnſtehend auf Rabatten oder 
zipfel ungezähnt. Blüten grünlich, unſcheinbar. — großen gemiſchten Gruppen oder zu Zen beiſammen 
3 Abarten: auf dem Raſen (Abſtand 40 em), am beſten an ſonnigem 

a) Cicla L. pr. sp. (syn. B. brasiliensis hort., aber auch an halbſchattigem Standort find ſie von 
B. chilensis ort.), Echter M., Beißkohl, Römiſcher eigenartiger Tracht und Schönheit; man kann jie mit 

Kohl; Wurzel genügendem Erdballen zu jeder Zeit ausheben und 

kaum dicker als für Topfkultur oder für einen anderen Standort ver⸗ 

| &\ N 5 der Stengel; wenden. Kultur in kräftigem, gutem Gartenboden, 
14 e 4 | . Blätter ſehr dem, wenn er nicht zuvor mit verrottetem Mit ge 
Rh N groß, breit- düngt worden, viel Miſchdünger⸗(Kompoſt⸗) Erde beige- 

* a 1 — und dickrippig, miſcht werden muß. Die Pflanzen blühen im zweiten 
N „ N ; * 742 grün, gelblich⸗ 


Jahre, dann iſt's aber auch mit der Schönheit vorbei. 
grün, rötlich⸗ Will man Samen ernten, ſo ſind die Rübenwurzeln 
grün, blutrot, froſtfrei zu überwintern und im kommenden April 
violettpurpur⸗ wieder auszupflanzen; an vielen Orten Deutſchlands 
rot oder me- iſt bei gut durchläſſigem Boden und unter guter Fichten⸗ 
tallglänzend, zweigdecke auch Überwinterung im Freien geglückt! 
> mit ſehr brei⸗ Ausſaat im April bis Anfang Mai entweder an 

we tem (bisweilen den beſtimmten Platz (je 3 Körner in Abſtänden von 
Echter Mangold. bis 10 em) und 40 em etwa 2½ em tief legen), oder erſt auf ein 
dickem Blatt⸗ Saatbeet ſäen und ſpäter verpflanzen. Für ge 
ſtiel, welcher gleich den Hauptnerven des Blattes jil- wöhnlich iſt Ausſaat an den Platz vorzuziehen. Natürlich 
berweiß, gelb-, goldgelb-, purpurrot-, violett⸗ läßt man von mehreren zuſammenſtehenden Pflanzen 
rot⸗, karmeſin- oder ſcharlachrot⸗-gefärbt ſein kann. nur die ſchönſte oder kräftigſte ſtehen. — Keim- 
Sorten ſind: f. phoenicopleura 4 /, Blattrippen kraft der Samen beſtimmt 6 Jahre, bisweilen länger: 
dunkel- oder blutrot; f. rhodopleura Ale /., Blattrippen Keimung gewöhnlich in 2 Wochen. 
hellrot; f. chrysopleura Voss (syn. B. chilensis aurea b) cruénta Alef. (syn. B. vulgaris rapaces 
hort.), Blattrippen ſchön goldgelb; f. phlogipleura Loch ex p., B. hortensis Aort., B. rubra Kor.. 
Voss (syn. B. chilensis coccinea hort.), Blattrippen Roter oder Salat-M. (Rote Rübe, Rote Bete, 
leuchtend⸗, faſt ſcharlachrot; f. kermesina Voss, Blatt- nicht „Beete“); Wurzeln nur 100 — 600 Gramm ſchwer 
rippen karmeſinrot; f. lencopleura Alef, Blattrippen werdend, auf dem Ouerſchnitt blutrot bis rötlichgelb, 
weiß; f. crispa Alef., Blätter kraus, Blattrippen ſilber⸗ ſelten nur gelb-ringelig. Blätter rot, oder grün mit 
weiß; f. macropleura Alef., Blätter ſehr langſtielig, gelben Rippen. Zierſorten find: f. metallica (syn. 
Blattrippen und -jtiele ſilberweiß. B. vulgaris hortensis metallica Aort., Beta „Queen 


era: n u: 
— 


* 
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Victoria“ hort.), Blätter groß anfangs blutrot, ſpäter 

purpurn mit violettem Schimmer und ſchließlich im | unter a. 

Hochſommer bis Herbſt einen Metallglanz annehmend. c) crassa Alef. (syn. B. vulgaris rapacea Koch 

f. dracaenaefolia hat zahlreiche ſchmale, lange Blätter ex p.), Dickwurzeliger M., Runkel⸗ einſchließlich 

von dunkelblutroter Farbe, iſt aber nicht ſchön genug. Zucker⸗Rübe; Wurzel bis 25 Pfund ſchwer, innen weiß 
Verwendung. Der „Victoria“-Mangold kann und für Menſchen auch gekocht nicht genießbar; Blätter 

auf großen Blattpflanzen - Gruppen mit verwendet grün, ſelten rötlichgrün. Keine Zierpflanzen. 


Gattung 960. Atriplex L., Melde, Or XXIII 4; XXVI II 


a -- fehr, triplex dreifach; nicht ſelten Zwitter⸗, männliche und weibliche Blüten auf derſelben Pflanze, auch Blätter oft Zeckig). 
Tüten ein» oder 2häuſig. Männliche Blüten ohne Deckblatt und ohne Deckblättchen, mit 3—5teiligem Kronkelch; Zipfel vers 
kehrt⸗eirund oder länglich, ſtumpf. Staubblätter 3—5, dem Grunde des Kronkelches eingefügt. Fruchtknoten fehlend oder verkümmert. 
| Weibliche Blüten einzeln, mit 2 noch auswachſenden, zur Fruchtzeit verbreiterten, am Grunde oder höher verwachſenen Deckblättchen, 
eine flache, oft 2 lippige Fruchthülle bildend. Kronkelch fehlend, ſehr felten vorhanden. Staubblätter fehlend. Frucht von den viel 
größeren, häutigen, lederigen oder kruſtigen Deckblättchen eingeſchloſſen. Kräuter oder Sträucher, mehr oder weniger ſchilferig, 
eiig oder graulich. Blätter wechſel⸗, ſeltener gegenſtändig, verſchieden. Blüten klein, in achſelſtändigen, ſitzenden oder zu einfachen, 
ober Eu Ahren angeordneten Knäueln. — 100 Arten der gemäßigten und ſubtropiſchen Gegenden. 
lüten einhäuſig. Kronkelch (Hülle) der weiblichen Blüten bis auf den Grund geteilt, aber am Blütenſtielchen herablaufend⸗ 
angewachſen, auch zur Reifezeit krautig bleibend (nicht knorpelig werdend). Hohe, aufrechte, einjährige Pflanzen. 


2808. * Atriplex hortönsis L., Garten-Melde Alef., Stengel und Blätter grün; f. luteus Alef., 
(fr. Bonne Dame, Belle Dame; e. Garden Orach). Stengel und Blätter hellgelb; f. ruber Z. (syn. A. 
Tatarei, Sibirien. Einjährig, / —2 m hoch, Blüte⸗ | atrosanguineus Hort., f. purpureus hort., f. ruberrimus 
zeit: Juli, Auguſt. — Pflanze äſtig, mehr pyramidaliſch Fort., A. purpureus Hort.), Stengel und Blätter 
wachſend. Stengel kräftig, blutrot oder purpurrot; f. cupreato-roseus Hort., 
undeutlich⸗eckig. Blätter ge- Stengel und Blätter karminrot, ſpäter mit kupfer⸗ 

| 


werden, die Rüben in der Küche. Kultur wie 


ſtielt, meiſtglanzlos, untere ähnlichem Metallglanz; 1. beugalensis Lem. pr. sp., 
ſpieß⸗ oder herzförmig⸗drei⸗ Stengel grün, die Spitzen, Blätter und Blüten ſchön 
eckig, unregelmäßig-gezähnt, roſa, iſt anſcheinend wieder verſchwunden. 
obere herzförmig⸗ oval oder Verwendung. Wegen der Laubfärbung eignen 
länglich. Blütenhülle (Kron⸗ ſich f. ruber und f. cupreata-roseus ſehr gut zur 
kelchlappen) zur Fruchtzeit Mitwirkung in maleriſchen Gärten, in Anlagen und 
rundlich eirund, kurzzugeſpitzt, Parks, jo auch zur Ausfüllung lichter Stellen neu 
ganzrandig, bis faſt auf den angelegter Gehölzgruppen; nur möge man daſelbſt die 
Grund getrenntblätterig; Samen entweder im Herbſt (September, Oktober) oder 
Fruchtſtielchen etwa ſo lang doch zeitig im Frühling (März, April) ausſtreuen 
als die Frucht. [* A. nitens oder beſſer flach unterbringen. Die Melden pflanzen 
Schkuhr (syn. A. acumi- ſich durch Samenausfall leicht fort, ſodaß ſie alljährlich 
natus . et Lit.), Blätter wieder erſcheinen. Ausſaat für den Ziergarten am 
oberſeits glänzend⸗grün, un⸗ beſten im März, April; ſpätere Ausſaaten erfordern 
— terſeits mit ſilberweißen Begießen und geben dem Zeitverluſt entſprechend 
Garten⸗Melde. Schilferſchüppchen; Fruchtſtiel«“ weniger kräftige Pflanzen. Aus ſaat ſehr dünn, weil 
chen viel kürzer als die Frucht.] doch auf 50 om auszulichten iſt. — Keimkraft guter 
— 5 Formen der Garten⸗Melde: f. viridis Samen 3 —4 Jahre; Keimung in 2—3 Wochen. 


Guttung 961. Hablitzia A. B., Hablitzie, = XXVI II 


(nach dem Neiſenden in der Krim, C. v. Hablitz, benannt). Blüten faſt durchweg 1 mit ſehr Meinem Deckblatt und 2 Deck⸗ 
blätichen. Kronkelch Trautig, mit 5 länglichen, ſtumpfen, zur Fruchtzeit ſternförmig abstehenden Zipfeln. Staubblätter 5, unten 
einem zu kurzen Ring verwachſen. Staublölbchen 2 fächerig. Fruchtknoten breit⸗ eiförmig. Narben 3, kurz, ſpäter verlängert und ge⸗ 
krümmt. Schlauchfrucht plattgebrüdt:napfiörmig, umſchnitten, 1ſamig. Hochkletterndes, ausdauerndes Kraut; Stengel 
gefurcht. Blätter wechſelſtändig, langgeſtielt, Zeckig⸗herzförmig, mit tiefer Bucht, zugeſpitzt, (ſaſt) ganzrandig, häutin, genervt Blüten 
klein, grünlich, ſitzend, nur die am Ende geſtielt, in Trugdöldchen beiſammen, die zu hängenden, ſtraußigen Riſpen nn. 
find. Einzige Art, im Kaukaſus: H. taınnodes M. B., Schmerwurzartige H., Staude, 8-5 m hoch windend. Blütezeit: Sommer. 
Wurzel rübenförmig. Stengel hoh! — Verwendung nur in großen Biergärten, Anlagen und Parks in gutem, tiefgründigem 
Boden, wo fie auch im Schatten noch gedeiht. Vermehrung durch Grundſproſſe leicht. Anzucht aus Samen. Ausſaat vom 
April bis Juli auf ein Saatbeet; die Pflänzchen in die Pflanzſchule verftopfen und, wenn erſtarkt, auspflanzen. 


Gattung 962. Boussingäultia E. B. et Ktn., Bonſſingaultie, SO. XXIII 4; XXVIII 


(nach dem Reiſenden in Südamerika, J. B. Bouſſingault, Prof. in Bogota [nicht nach dem berühmten Chemiker B.] benannt). 
Blüten zwitterig, mit dem Blütenſtiel (an deſſen Spitze 2 Deckblättchen) gliederig verdunden. Kronkelch häutig oder etwas fleiſchig, 
Steilig; Zipfel länglich, hohl, ſtumpf, abſtehend. Staubblätter 5, dem Schlunde des Kronkelches eingefügt. Staubfäden in der 
Blütenknoſpe über der Mitte zurückgebogen. Staubkölbchen länglich, ſchwebend. Fruchtknoten eiförmig, buckelig. Griffel 
ſtark, mit großer, 3 lappiger Narbe, oder 3 Griffel mit kopfig⸗ kugeligen Narben. Schlauchfrucht dick, geſtielt, 1ſamig. Kahle 
windende Kräuter mit knollentragendem Erdſtamme. Blätter wechſelſtändig, eirund, elliptiſch oder herzförmig, fleiſchig 
oder dicklich, d Blüten klein, kurzgeſtielt, weiß, in achſel⸗ und endſtändigen, einfachen oder verzweigten Trauben. Deckblatt 
am Grunde des Blütenſtiels bleibend oder abfallend; 2 Deckblättchen dem Blütenſtiel angewachſen oder hinfällig; 2 Deckblättchen 
dicht am Kronkelch eingefügt und kürzer als derſelbe. — 10 Arten, im tropiſchen Amerika. 


2804. Boussingäültia basellödes A. B. ei | Uhrzeiger), rötlich-angelaufen, veräſtelt. Blätter herz- 
An., Beerblumen-Bouſfinganktie. Quito. Staude, förmig, fleiſchig⸗ſaftig, ſchön dunkelgrün, glänzend, 
bis 5 m hoch windend. Blütezeit: vom September kahl, etwas wellenrandig. Blüten klein, weiß, in 
an. — Pflanze in der Erde zahlreiche unregelmäßige | 5—12 cm langen, achſelſtändigen, lockeren und ſehr 
Knollen bildend; Stengel linkswindend (gegen den zierlichen Trauben. Staubblätter im unteren Teile 
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verbreitert-länglih; Narben faſt ſitzend, Tänglich-ver- |; einer nach Süden oder Weſten gelegenen Mauer. 
kehrteirund, ganzrandig. Hauptbedingung iſt ein nicht ſehr üppiger, ſondern 
Verwendung als eine durch die friſche, faftige | mehr mineraliſcher und mehr trockener als feuchter, 
Belaubung, wie durch die zierlichen Blütentrauben ſich jedenfalls aber durchläſſiger Boden, am beſten 
vor vielen anderen | ſandiger, etwas humoſer Lehmboden. In ſolchem kann 
Pflanzen auszeich⸗ man fie unter Laubdecke überwintern; während man 
nende, windende ſonſt allgemein empfiehlt, die Knollen, nachdem der 
Staude, die zur Froſt das Laub zerſtört hat, vorſichtig aus der Erde 
Bildung von Guir⸗ zu nehmen, fie an der Luft abtrocknen zu laſſen, an 
landen und Feſtons, einem trockenen, froſtfreien Orte in Sand eingeſchichtet 
für Gitterwerk, aufzubewahren, und ſie dann im April wieder zu 
halbhohe Mauern, pflanzen, wenn man fie nicht ſchon im März in Töpfe 
für Veranden und ſetzen, im Kalthauſe oder Zimmer zu etwas früherem 
Balkone gern em- Austreiben veranlaſſen und dann im Mai gleich als 
pfohlen werden belaubte Pflanzen ausſetzen will. Durch Entſpitzen ver⸗ 
kann, um ſo mehr, anlaßt man um ſo mehr und ſchneller Seitenſproſſe, 
als ſie faſt gar die man nach rechts und links leiten kann. Ver⸗ 
keine Pflege bean⸗ (mehrung durch Abtrennung der Knollen, welche außer⸗ 
ſprucht und na- ordentlich brüchig find, weshalb man fie dort, wo ſie 
mentlich frei von unter Schutzdecke im Freien bleiben können, am liebſten 


Ungeziefer gar nicht ſtört; auch Bruchſtücke von Knollen können 
Beerblumen«Bouffinguultie. bleibt. Kultur mit Erfolg gepflanzt werden. Anzucht aus Samen 
am beſten an wenig üblich; Ausſaat lauwarm ſtellen. — Keimkraft 


einem luftigen, ſonnigen Standort, z. B. am Fuße der Samen kaum 1 Jahr. 


Familie 152. THELYGONACEAE. Einzige Art: Thelygonum Cynocrambe Pers., im Mittelmeergebiet. 


Familie 1535. PHYTOLACCACEAE, Rermesbeergewächfe. 
G XXVI7 und XXX 26. 
(Nr. 2805—2806 aus zwei Gattungen.) 


Gattung 963. Phytoläcca L., Kerniesbeere, = XXVI 7; XXX 26 


Ee phyton Pflanze und lacca Lack; Glanz der Beeren). Blüten zwitterig, P. dioeca L. eingeſchlechtig. Kronkelch krantig 
oder etwas gefärbt, 4teilig: Teile gleich, länglich, ſtumpf, zur Fruchtzeit unverändert. Staubblätter 5 bis zahlreich (bei etwaigen 
weiblichen Blüten zu kleinen unfruchtbaren verkümmert). Fruchtknoten kugelig, aus 5—12 freien oder mehr oder weniger untereinander 
verwachſenen, leiigen, ſitzenden Früchtchen beftehend). Narben ſoviele als Fruchtknotenteile. Frucht oder Früchtchen ſaftig, bis⸗ 
weilen intenſiv purpurn, ſonſt ſchwarz, zur Reifezeit nicht aufipringend. Kräuter, Sträucher oder ſelten Bäumchen. Blätter ganz- 
randig: Nebenblätter fehlen. Blüten in Trauben oder zuſammengezogenen Sträußen, achſel⸗, blattgegen⸗ oder außerwinkelſtändig. 
— 10, meiſt tropiſche und ſubtropiſche Arten; kultiviert bei uns nur: 

2805. Phytoläcca decändra L., Zehumännige Anlagen zur Mitwirkung auf großen Gruppen und 
oder Gemeine Kermesbeere. Nordamerika, Dftindien. | zwiſchen Sträuchern, auch einzeln oder zu wenigen 
Staude, 2—3 m hoch. Blütezeit: Juli bis Herbft. | beiſammen auf großen Raſenflächen, wo im Herbit 
— Wurzel ſtark, pfahlförmig; Stengel, Aſte, Blatt- das Laub und die Blumen ſich rötlich färben. Kultur 
und Blütenſtiele rot⸗angelaufen. Blätter ſehr kurz in jedem guten Gartenboden; in Deutſchland dürfte 
geſtielt, aus keilförmigem Grunde eirund oder eirund- gute Laubdecke im Winter notwendig oder doch nützlich 
lanzettlich, ſpitz. Blütentrauben blattgegenftändig und | fein. Vermehrung durch Teilung, häufiger aber 
auch ſcheinbar endſtändig, mit zahlreichen weißlichen, Anzucht aus Samen. Ausſaat im Frühling bis 
dann zartroſa⸗, ſpäter dunkler gefärbten Blüten. Sommer in Töpfe, dieſelben mäßig warm halten; die 
Staubblätter vorwiegend 10; Narben 10. Beeren Pflänzchen in die Pflanzſchule verſtopfen und im 
niedergedrückt⸗kugelig, faſt 10 rippig und meiſt 10fächerig, kommenden Frühling auspflanzen. — Keimkraft der 
purpurn⸗ oder ſchwarzviolett. Samen 3 Jahre; Keimung in etwa 2 Wochen. 

Verwendung nur in Landſchaftsgärten und 


Gattung 964. Rivina (nicht Rivinia) L., Rivinie, = XXVI 7 


nach Rivinus Bachmann, Prof. der Botanik zu Leipzig, f 1728, benannt‘. Blüten zwitterig, in Trauben. Kronkelch gefärbt, 4 teilis: 
eile klein, ziemlich gleich, verkehrteirund⸗ länglich, ſtumpf, hohl, zur Fruchtzeit nicht vergrößert Staubblätter 4, mıt 
den Kronkelchzipfeln abwechſelnd. Fruchtknoten 1, einfächerig, leiig. Griffel kurz; Narbe kopfig. Frucht beerenartig, 
ſaftig, Iſamig, erbfenförmig, rot. Am Grunde meiſt halbſtrauchige, aufrechte, gabelig⸗ verzweigte Kräuter mit 
efurchten Zweigen. Blätter wechſelſtändig, eirund, eirund⸗ lanzettlich oder herzförmig⸗eirund, undeutlich⸗gelerbt: Nebenblätter ſehr 
lein, hinfällig. Blütentrauben achſel⸗ oder gabel, ſeltener endſtändig. — 4 Arten des tropiſchen und ſubtropiſchen Amerikas. 
2806. Rivina laevis Z. (syn. R. portulacodes | Nocca pr. sp., bis 50 em hoch, Blätter ganzrandig. 
Nutt., Piercea glabra Mill.), Glatte Rivinie. dünn, wellig, kahl; Blüten roſapurpurlich, im 
Mexiko, Braſilien. Halbſtrauch, ½ —2 m hoch werdend, unteren Teile grünlich; Beeren von Länge des 
äſtig, grün, geſtreift. Blüten roſa weiß: Staub⸗ Blütenſtielchens, lebhaft⸗rot; bei k. brasiliensis 
blätter 4; Griffel verlängert (nie fehlend): Griffel⸗ | viridis (syn. R. viridis Schmidt) die Blüten grün 


narbe unſcheinbar⸗kopfig. Beeren glatt, ſchön rot, lich und die Beeren blajjer. f. humilis Z. pr. sp. 
faſt ſcharlach. — Abarten ſind: f. brasiliensis (syn. R. tetrandra Desf., R. procumbens Ruiz, 


Gattung 963. Phytoläcea bis Gattung 965. Polygonum. Fr. 2805 2807. 877 


wegen als hübſche Topfpflanzen des Lauwarmhauſes 
und wohl auch des Wohnzimmers. Kultur in lockerer, 
ſandiger, aber kräftiger Erde in nur mäßig großen 
Töpfen. Gleiche Teile Torj-, Miſt⸗ und ſandig⸗lehmige 
Raſenerde nebſt Sandzuſatz: gute Kompoſterde mit etwas 
Ackerlehm und ziemlich reichlich Sand wird wohl auch 
genügen. Anzucht aus Samen im Warmbeet oder 
im warmen Zimmer leicht. Säet man recht zeitig 
(Februar, März), jo kann man ſchon im erſten Jahre 
recht ſtattliche Pflanzen erziehen; ſonſt iſt Ausſaat nach 
der Samenreife vorzuziehen. 


Solanodes pubescens Mnch., Piercea tomentosa Mill.), 
30—60 em hoch, aufſtrebend; Blätter kurz⸗feinfilzig 
oder dicht⸗weichhaarig, blaßgrün, bisweilen faſt graulich, 
dicklich, eirund, zugeſpitzt, ganzrandig; Blüten 
weißlichroſenrot; Kronkelchzipfel längsaderig; Beeren 
lebhaft-ſcharlachrot. f. viridiflora Bell. pr. sp. hat 
gleichfalls reizende Traubenfrüchte mit gelbfärbendem 
Saft und gedeiht im Herbſt und Winter bei ＋ 10 
bis 120 C. vortrefflich. 

Verwendung dieſer Pflanzen, von denen f. 
humilis vielleicht die ſchönſte iſt, ihrer reizenden, an 

Johannisbeertrauben erinnernden Früchtchen 


Familie 154. BATIDACEAE. 1 Gattung (Batis J.) mit 1 Art; tropiſches Amerika. 


Fam. 155. POLY GONACEAE, Knöterichgewächſe. = x 
(Nr. 2807 —2823 aus ſechs Gattungen.) 


I. Kräuter, bisweilen am Grunde etwas halbſtrauchig. 
Gattung 965 Polygonum. 966 Rheum. 967 Rumex. 
II. Sträucher (vergl. auch Nr. 2817!) Gattung 968 Sarcögonum. 969 Atraphäxis. 


Gattung 965. Polygonum L., Kuöterich, O X 1; XXVL6; (I 20) 


griechiſch: pölys — viel, güny Knie; vielknotige Stengel). Blüten zwitterig, jeltener vielehig. Kronkelch tief⸗5ßlappig oder 5 teilig, 
meiſt gefärbt, nicht zu einer die Frucht umſchließenden Röhre verwachſen [bei Gtg. Oxygonuim verwachſen!], feine Teile faft gleich 
oder die 3 äußeren Zipfel wenig größer, zur Fruchtzeit wenig vergrößert und die Nuß einſchließend (auch bei P. alpinumr), 
bäutig, bisweilen 3 flügelig oder ſeltener beerenartig. Staubblätter bei öteiligem Kronkelch meiſt 8, bei 4teiligem 6 (ſelten bei beiden 
weniger), nahe dem Grunde des Kronkelches eingefügt. Fruchtknoten zuſammengedrückt oder 3tantig. Griffel 3 (auch 2), getrennt 
oder verwachſen, mit lopfigen Narben (nur bei 4 Arten gefranſt). Nuß zuſammengedrückt oder Bedig, völlig eingehüllt eder kaum 
hervorragend; ihr Nährgewebe (Sameneiweiß) nicht zerklüftet. Keimblätter ſchmal, nicht gefaltet. [Bei Gtg. Fagopyrum 
Faertn,, Buchweizen, die Keimblätter breit und gefaltet, was an Keimpflänzchen leicht erſichtlich iſt!: jedoch haben l'. molle und 
ſein Anhang auch ziemlich breite, aber nicht gefaltete Keimblätter. Kräuter verſchiedener Geſtalt, am Grunde bisweilen ver⸗ 
bolzend, wenige hochwindend (P. baldsehunnicum Rgl. ift ein Kletterſtrauch), das Kraut P. amphiblum L. auch ſchwimmend. Blütenſtand 
verſchieden. Blattſtiele am Stengel mit meiſt trodenhäutigen Tuten. — 150 Arten, über die ganze Erde zerſtreut. 
A. Griffelnarbe nicht ſchildförmig oder bewimpert. Krautige Pfanzen. 
1. Aufrechte Kräuter. Blüten in ährenförmigen Trauben. Deckblätter röhrig, geſtutzt. Nüßchen kreisrund, auf dem Quer- 
ſchnitt die Keimblätter mit ihrer Breitſeite dem ee e der N EN die Figur el zeigend (ſiehe Ein⸗ 
leitung zu Familie 13, Cruciferae) . . P. orientale (Tu fel 50). 2807. 


Hohe Staude mit breiten Blättern. Blüten tein, Alle in jebr ſchlanten ad Staubblätter meiſt 5, mit Drüſen 
abwechſelnd. Dedblätter röhrig. Nüßchen abgeflacht, mit 2 ſteifen, hakigen Griffeln. (Samenquerſchnitt zeigt wie bei allen 
folgenden die beiden Keimblätter mit ihren ſchmalen Seiten neben dem Würzelchen, alfo -=) . P. virgin iunum. 2808, 
Drüſenloſe Stauden ('. vacciniifolium niederliegender Halbſtrauch) mit holzigem, dickem Wurzelſtock, und einfachen, 
einzelnſtehenden, dichten Blütenähren: Deckblätter häutig⸗waſſerhell, eirund oder lanzettlich, aber nicht röhrig. Kron⸗ 
kelch öbblätterig. Samenquerſchnitt «= zeigend. 

a) Die Stengel find einfach, aufrecht; Ahren einzelnſtehend 


lu. XXVI G. 


970 Coccòloba. 


8 .. P. Bistorta. 2809. 
3°; "sphaerostachyum (Tafel 50). 2810. 


d) Buſchige Stauden mit zahlreichen oder verzweigten, aufrechten, krautigen e . P. amplericaule. 2811. 
o) Halbſtrauchige, niedrige, mehr oder weniger verholzende Pflanzen „ raceiniifolium (Tafel 50). 2812. 


4. Aufrechte oder niederliegende (auch ſchwimmende) Stauden mit verzweigten Stengel und kräftigen, dichtblütigen, nicht 
fadenförmigen Ahren. Kronkelch 4—5 teilig; Griffel 2, felten mal 3. Staubblätter 4-8. Deckblätter mehr oder weniger 
röhrig. Nebenblätter cylindriſch-röhrig. Nüßchen nicht Zeckig, ſondern zweiſeitig gewölbt . P. amphibium, 2813. 


P. lanige rum. 2814. 
. Hohe, aufrechte Stauden oder Halbſträucher. Blüten in verzweigten Riſpen, ſehr klein (2-5 mm im Durch⸗ 
meſſer). Kronkelch faſt bis zu dem keilförmigen Grunde ö ſpaltig, mit ſpreizenden Zipfeln. Deckblätter offen oder ſehr 
kurzröhrig: P. alpinum AU. (syn. P. sibiricum L. fil., nicht Pall.; P. acidum Pall., '. divaricatum hi., nicht L.; P. poly- 
mor phum und alpinum Meissn.), Europa, Orient, in Alpenthälern, Staude, 1—1½ m und darüber hoch: Blütezeit: Juli, 
Auguſt: Blüten weiß oder blaßrot. 
Griffel narbe ſchildformig oder bewimpert. Hohe en in e en . N 10. m des (oder hochwindender 
Strauch, ſiehe C!); Blüten in Trauben oder Riſpen * P. cuspidatum, 2815. 


B. 


P. suchalinense. 2816. 
C. Hoher Kletterſtrauch 


2807. Polygonum orientäle 2 Tafel 50, 


199 (syn. Persicaria orientalis Tournef. ), Morgen- 
kändiſcher Knöterich. (fr. Persicaire du Levant; 
e. Eastern Knot-Grass). Oſtindien, China, Japan, 
an feuchten Orten. Einjährig, 1—3 m hoch werdend. 
Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Pflanze weichbehaart 
oder faſt ſeidig⸗zottig: veräſtelt; Zweige hohl. Blätter 
langgeſtielt, wechſelſtändig, eirund oder eirund— 
gerzförmig, zugeſpitzt; ihre tutenförmigen Nebenblätter 
ſind kurz, ſtriegelhaarig und bewimpert. Ahrige Blüten- 
trauben cylindriſch, lockerriſpig angeordnet. Deckblätter 
dicht beiſammen, eirund, ſpitz, weichhaarig, 3—6blütig. 
Griffelnarben hutförmig. — Formen: f. grandiflorum 


P. baldschuanicum. 2817. 


Meissn. N P. orientale L., P. altissimum Much. ), 
Blütenähren nickend und mit anſehnlichen Blüten, die 
Kanten der Nüßchen mit einem Streifen gezeichnet; 
Blüten entweder roſa oder karminrot (syn. f. 
altissimum rubrum) oder weiß (syn. f. altissimum 
album). f. pilosum Rob. pr. sp. (syn. P. amoenum 
Bl., P. orientale var. indicum Ham., P. cochin- 
chinense Meissn., P. torquatum Druyn, Lagunea 
cochinchinensis Lor.) hat die Blütenähren bis- 
weilen aufrecht, ziemlich ſtraff, Blüten mittelgroß; 
Nüßchenkante mit undeutlichem oder fehlendem Streifen; 
alle Teile der Pflanze reichlicher und länger, faſt 
goldgelb-ſeidigbehaart: Blüten rot oder weiß. f. 


878 


pumilum Aort. (syn. f. speciosum hort.), Pflanze 
ſtärker veräſtelt, buſchiger und niedriger als die vorigen, 
blüht aber ebenſo früh oder wohl noch früher. f. foliis 
variegatis iſt eine hohe buntblätterige Form. 
Verwendung. Ausgezeichnete Pflanze für 
große Biergärten, Parks und Anlagen (für 
einere Gärten f. pumilum oder Nr. 2811), ſei es 


einzeln auf Rabatten oder zwiſchen lichtgepflanztem 


Gehölz, oder auf Raſenflächen, oder an den Rändern 
von Teichen und Bächen, oder endlich zu großen 


Familie 155. Polygonacene, Knöterichgewächſe. O X 1 u. XXVI 6. 


länglich; Blüten weiß oder fleiſchfarben. f. angusti- 
folium Meissn. (syn. P. confusum Meissn., P. bistor- 
todes Boiss., P. carneum C. Koch, P. splendens 


L..), Stengel einfach oder an der Spitze mit 2—3 


Gruppen vereinigt, wo ſie namentlich für den Hoch⸗ 


ſommer und Herbſt von Bedeutung iſt. f. pumilum 
iſt gut geeignet, vor die höheren gepflanzt zu werden, 
um den unten oft kahl werdenden Stamm der höheren 
zu verdecken. Kultur in allerlei kräftigem und 
fruchtbarem, zugleich friſchem Boden, denn nur 
in ſolchem entwickeln ſich reicher veräſtelte, ſchöner 
belaubte und reicher blühende Pflanzen. Ausſaat 
Anfang April an den beſtimmten Platz, die Pflänzchen 
Nen auf 40 em Abſtand auslichten. Man kann 
aber auch im April auf ein Saatbeet ſäen und im 
Mai die Pflanzen ausſetzen. Oft erſcheinen im Frühjahr 
junge, kräftige Pflanzen von im Herbſt ausgefallenem 
Samen und ſind dann kräftiger als die der Frühjahrs— 
ausſaat. — Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; 
Keimung innerhalb 2 Wochen. 


2808. Polygonum virginiänum T. (syn. P. 
muticum Mnch., Persicaria virginiana Gaertn., 
Antenoron racemosum Raf .), Birginiſcher Knöterich. 
Virginien, Japan. Staude, 80 160 em hoch. Blüte- 
zeit: Sommer. — Pflanze zerſtreut-ſteifhaarig: Aſte 
hohl. Blätter kurzgeſtielt, dünn, aus abgerundetem 
oder ſpitzem Grunde elliptiſch oder elliptiſch-lanzettlich 
bis eirund, zugeſpitzt, 10—25 em lang: tutenförmige 
Nebenblätter kurz (ſchmal), behaart-bewimpert. Blüten 
in ſehr langen, dünnen, rutenförmigen Ahren. f. fili- 
forme Voss (syn. P. tiliforme Tab.), Japan, 
iſt kaum genügend zu unterſcheiden: Blütezeit: 
September, Oktober: Pflanze niedriger bleibend; Blätter 
eirund, weniger zugeſpitzt; Blüten zumeiſt rot, 


einige weiß; Blüten und Früchte etwa um die Hälfte 


kleiner als bei der Stammform; f. filiforme fol. 
variegatis hat hübſche bunte Blätter und iſt, wo ſie 
kräftig gedeiht, eine ſehr hübſche Blattpflanze, die im 
Winter Schutz bedarf. 

Verwendung. Art und Form ſind für Land— 
ſchaftsgärten mit durchläſſigem Boden und an ſonnigem 
Standort von Wert. 


2809. * Polygonum Bistörta Z., nicht Royle 
(syn. P. bistortodes Pursh, P. elliptieum Willd.), 
Wieſen-⸗Knöterich. Europa, Sibirien, auf fetten 
Wieſen. Staude, 30—100 em hoch. Blütezeit: 


Juni (Mai) bis Auguſt. — Wurzelſtock dick, gedreht; 


die Stengel find einfach, mit langen, nervig-geſtreiften 
Nebenblatttuten. Blätter kahl oder unterſeits flaumig, 
die unterſten herzförmig, ſtumpf, mit langem, oben 
geflügeltem Blattſtiel [* P. viviparum Z. mit 


nicht geflügeltem Blattſtiele, und untere Blüten als 


Brutzwiebelchen]: die oberen Blätter nahe der Tuten— 
ſpitze faſt ſitzend, herzförmig-lanzettlich, die oberſten 
linealiſch oder fehlgeſchlagen. Blütenähren (nie Brut— 
zwiebelchen tragend) ſehr ſchön, dicht, länglich, ſtumpf; 
Blütenſtielchen länger als das Blütchen. Staubblätter 
herausragend. Blüten ſchön fleiſchfarbig, bei 
f. fore albo weiß. — Formen: f. vulgare Meissn., 
die Stengel einfach; untere Blätter eirund-länglich, 
obere länglich -lanzettlich: Blütenähren eylindriſch, 


Aſten, aber die Aſte Lährig; untere Blätter länglich⸗ 
lanzeltlich, obere verlängert⸗lanzettlich oder linealiſch: 
Blütenähren oft abgekürzt, eirund⸗länglich. f. minus 
Meissn. (syn. P. Bistorta capitatum C. Koch), in 
höheren Gebirgen; Stengel einfach, nur 15—30 cm 
hoch; grundſtändige Blätter ſamt Blattſtiel kaum 3 
bis 5 em lang; Blütenähre klein, eiförmig⸗ faſt⸗kugelig. 

Verwendung. Die beiden höheren Formen 
ſind in Landſchaftsgärten, Parks und Anlagen 
an feuchten oder doch friſchen und ſonnigen bis 
halbſchattigen Orten ſo ſchön und wirkungsvoll, 
ihre Kultur iſt ſo mühelos, daß man ſich wundern 
muß, dieſe Pflanze ſo ſelten in den Gärten anzutreffen! 
Auf Parkwieſen, an den Rändern von Gehölz, am 
Rande der Teiche und Bäche, auch noch auf großen 
Rabatten und Gruppen, ſind ſie angenehm. Anzucht 
aus Samen. Ausſaat auf ein etwas ſchattig und feucht 
gelegenes Saatbeet vom Frühling bis Sommer und 
die Pflänzchen ſpäter an den beſtimmten Platz ſetzen. 
In Parks kann man auch gleich an den Platz ſäen: 
die Pflanzen ſorgen ſpäter jchon ſelbſt für ihre Ber- 
breitung. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Rer 
mung meiſt innerhalb 2 Wochen. 


2810. Polygonnm sphaerostächyam Meissn., 
Tufel 50, 200 (syn. P. macrophyllum Don, P. 
tenue Don, P. gracillimum Spr., P. affine Don 
f. angustifolium Wall.), Aunudäßhriger Knuöterich. 
Himalaja, Nepal. Staude, 15—30 em hoch. Blüte- 
zeit: Juli bis September. — Stengel mehrere: 
Wurzelblätter meiſt dichtgedrängt, zuweilen ſaſt roſettig, 
breit⸗lanzettlich, ſtumpf, in einen ungeflügelten 
Blattſtiel verſchmälert, oberſeits kahl, unterſeits zart- 
und dünn⸗weichhaarig, mit ſchwielig⸗nervigem, krauſem 
Rande: untere Stengelblätter den Grundblättern ähnlich. 
kurzgeſtielt, die oberen ſitzend und mehr linealiſch. 
Blüten in ſehr dichten, 3—6 em langen und fait? em 
breiten, cylindriſchen (bis faſt kugeligen), unten breit- 
abgeſtutzten, endſtändigen, langgeſtielten Einzelähren 
und an dieſen nidend oder herabhängend. 
leuchtend-blutrot, in jo ſchöner Färbung, wie ſie 
die farbige Abbildung nicht voll wiedergeben kann. 
Deckblättchen eirund, die kurzen Blütenſtielchen über- 
ragend. Staubblätter herausragend oder eingeſchloſſen. 
f. stenophyllum Voss (syn. P. stenophyllum Meisen.) 
iſt nur durch ſchmälere, nämlich linealiſche, ſtumpfliche, 
am Rande dann mehr umgerollte, unterſeits faſt weiß 
filzige Blätter verſchieden. 

Verwendung. Eine der ſchönſten niedrigen 
Knöteriche für kleinere Gärten. Die ſchöne Blüten- 
farbe erhält ſich ungewöhnlich lange. Die Pflanze 
gedeiht in jedem kräftigen, humoſen Boden, verlangt 
volles Licht, alſo freien Standort, und im Sommer 
reichlich Waſſer, wenn der Boden nicht an ſich friſch 
iſt. Im Winter iſt Fichtenzweigdecke ratſam. Anzucht 
aus Samen leicht; Ausſaat am beſten im Frübling in 
Töpfe oder Käſtchen, die lauwarm zu ſtellen ſind: die 
Pflänzchen ſpäter in die Pflanzſchule verſetzen und im 
kommenden Frühling auspflanzen (Abſtand 30 em). 

2811. Polygonum amplexicäüle Don (svn. 
P. petiolatum Don), Stengelumfaffender Anöterid. 
Himalaja. Staude, 60—90 em hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Pflanze kahl oder nur ſchwach⸗ flaumig: 
die blühenden Stengel ſehr ſchlank. Blätter groß, 
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Gattung 965. Polygonum, Knsterich. 


langgeſtielt, aus herzförmigem Grunde eirund oder 
eirund⸗länglich, geſchwänzt⸗zugeſpitzt, am Rande ge- 
kerbelt⸗wellig, die oberen ſtengelumfaſſend, oberſeits faſt 
glatt, unterſeits erhaben⸗ nervig; Blütenähren oder 
-trauben ſehr lang-⸗geſtielt, oft paarweis beiſammen, 
lang und dichtblütig. Deckblätter eirund; die Griffel 
ſind frei u. ſchlank. 
Blüten ſchön 


flore albo weiß. 
3 Formen: f am- 
biguum Meissn. 
pr. sp. (syn. P. 
-amplexicaule 
Lindl.), 60—120 
cm hoch; Ahren 
dichtblütig, ſtraff, 
aufrecht; Blüten- 
ähren meiſt un» 
gleich, die eine klein, 
die andere 10 bis 
14 em lang; Blüten 
blutrot oder 

weiß, faſt ge⸗ 
ſchloſſen; iſt ſehr ſchön! f. oxyphyllum Wall. pr. sp., 
Blütenähren ſchlanker und lockerer, Blüten klein und 
abſtehend; iſt weniger ſchön. f. apeciosum Wall. pr. sp., 
Blüten größer, 8— 10 mm im Durchmeſſer, tief⸗ und 
leuchtend⸗ purpur⸗ oder weinrot; ſehr ſchön. 

Verwendung. Vielfach verwendbare, wirklich 
ſchönblühende Pflanze, die als Seitenſtück zu 
P. orientale in kleineren Gärten gelegentlich oder 
zur Abwechslung angepflanzt werden möge! In Land- 
ihaftsgärten und Anlagen aber iſt fie ihrer Tracht 
und Reichblütigkeit wegen gleich gut verwendbar wie 
Nr. 2807 und 2809. Kultur. Sehr ſchön wird ſie 
nur in kräftigem, etwas friſchem Boden und an mehr 
ſonnigem Standort. In rauhen Lagen iſt im Winter 
ſchwache Laub⸗ oder Fichtenzweigdecke ratſam. Ver- 
mehrung durch Grundſproſſe. Anzucht aus Samen 
geſchieht wie bei harten Stauden. 


2812. Polygonum vaceiniifölium Wall., Tafel 


50, 200. SHeidelbeerblätteriger Knöterich. Hima⸗ 
laja, in 3000 m Höhe. Niedergeſtreckter Halbſtrauch, 
10—20 em hoch. Blütezeit: Auguſt, September. — 
Die Stengel niederliegend und am Boden wurzelnd, 
ſehr zahlreich und deshalb durcheinandergeflochten, 
im unteren Teile mit zerſchlitzten Schuppen, ſonſt aber 
mit kurzgeſtielten, derben, ſchön dunkelgrünen, an 
beiden Enden zugeſpitzten Blättern dicht beſetzt. Jedes 
der zahlreichen Aſtchen ſchmückt ſich gegen den Herbſt hin 
mit einer 3—5 em langen, ſchmalen aber dichten Ahre 


blutrot, bei f. 


Kr. 2808 — 2814. 879 


ſchön grünen Laubteppich, der ſich im Spätſommer 


über der Mitte 


n 


von dunkelroſenroten oder lebhaft-roten Blüten, 


welche monatelang ihre Farbe behalten. 3 nicht 
immer beſtändige 1 f. obtusifolium Meissn., 
Aſte zuſammengezogen, aufrecht, Blätter ſehr gedrängt, 
klein und ſtumpf; Blütenähren einzeln und abgekürzt. 
f. medium Meissn., Aſte aufſtrebend; größere Blätter 
ſpitzlich oder kurzzugeſpitzt: Blütenähren einzeln. 
f. flagelliforme Mensen. Aſte ſehr zahlreich, ver⸗ 
längert, niederliegend und ſchwach, an ihrer Spitze oft 
8 Ahren tragend. 


Verwendung. Seltenere, reizende Pflanze 


beſonders f. flagelliforme!), wie man fie ſich zum 
VBekleiden oder Überſpinnen von Steingruppen und 


Felſenanlagen nicht beſſer wünſchen kann, zumal jedes 


Stengelſtück wurzelt. 


Im Sommer giebt ſie einen 


und Herbſt mit zahlreichen leuchtenden Blütenähren 
ſchmückt. Kultur in allerlei gutem, thunlichſt etwas 
friſchem Boden, am beſten in einem Gemiſch von 
Lehm⸗, Moor- oder Torferde und Sand und in öſtlicher 
oder weſtlicher Lage. Im Winter iſt meiſt gute Fichten⸗ 
zweigdecke erforderlich; vorſichtshalber nebenher froſt⸗ 
freie Überwinterung von im Spätſommer abgetrennten 
Ablieger⸗Pflanzen in Töpfen vornehmen. Anzucht 
aus Samen; die Ausſaat nur lauwarm halten. 


2818. * Polygonum amphiblum Z. (syn. P. 
coccineum Muehlenb.), Ortwechſelnder Knöterich. 
Europa, an feuchten Orten, auch in Teichen. Staude, 
30 — 100 em lang. Blütezeit: Juni bis September. 
— Pflanze mit kriechendem Erdſtamm, ſich den Ber- 
hältniſſen anpaſſend: auf feuchtem oder uur friſchem 
oder mehr trockenem Boden niedriger oder furz-auf- 

recht, auf 
naſſem Boden 
und im Waſſer 
üppiger, nieder⸗ 
liegend bezw. 
ſchwimmend. > 
Blätter länglich 
oder lanzettlich; 
Blattſtiele erſt 


der röhrigen, 

abgeſtutzten 
Nebenblatttute 

ſich abzwei⸗ 
gend; Neben- 
blatttuten be- 
wimpert oder 
nicht, jedenfalls 
nicht ſtarr be- 
wimpert. Blü⸗ 
tenſtiele ſtäm⸗ 
mig, behaart, . 
aber nicht drüſig. Blüten purpurrot. Andert in Tracht 
und Blattform je nach dem Standort ab: f. natans, 
obere Blätter ſchwimmend, langgeſtielt, kahl. f. terrestre, 
Stengel aufrecht: Blätter kurzgeſtielt, ſchmäler, ſteif— 
haarig. f. maritimum, Stengel niedergeſtreckt; Blätter 
ſchmal, wellig; ſo am Meeresſtrande. 

Verwendung vorteilhaft in größeren Waſſer⸗ 
behältern (Aquarien), am Ufer von Seen, Teichen und 
Bächen. Vermehrung durch Teilung und Ablieger 
leicht; Anzucht auch aus Samen. 


2814. Polygonum lanigerum R. Br., Woll 
tragender Kuöterich. Bengalen, Himalaja. Staude, 
60 150 em hoch. — Pflanze veräſtelt, mit jchnee- 
weißem, wolligem Filz bekleidet. Die Stengel mit 
niederliegendem oder kriechendem Grunde, bisweilen 
viel dicker als daumendick; die Aſte ſchlank, mehrmal 
verzweigt, ſpreizend, weiß (inwendig, beſonders an den 
Knoten, dunkelrot). Blätter 10 - 23 em lang, geſtielt 
oder ſitzend, ſchmal lanzettlich, feinzugeſpitzt, oberſeits 
ſelten faſt kahl, unterſeits dick-weißfilzig. Nebenblatt- 
tuten kurz, abgeſtutzt, ohne Wimpern. Blütentrauben 
2½—7 em lang, ſchlank [bei dem entſchieden 1 jährigen 
f. glutinosum Hool. (syn. P. glutinosum Wall.) ſind 
Blütenſtiele und Kronkelche drüſig]. Deckblätter klein, 
gedrängt, kahl oder filzig, unbewimpert. Blüten klein, 
rot oder weiß; Staubblätter 6. f. indieum Meissn. 
(syn. P. lanatum Rob., P. arachnoideum XI.), 
Pflanze mit ſchlanken, äſtigen Stengeln; Nebenblatt- 
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tuten viel kürzer als das Stengelglied; Blätter etwa 


fingerlang: Blütenähren riſpig angeordnet, ſchlank. 
f. africanum Meissn., Südoſtafria; Stengel faſt ein⸗ 
fach, dick, faſt ganz mit Nebenblatttuten bedeckt; Blätter 
12— 24 cm lang bei 2½ —5 cm Breite; Blütenähren 
paarweis oder faſt traubig, dicker. 

Verwendung. Wird als „prachtvolle, jilber- 
weißblätterige Dekorationspflanze“ empfohlen; die 
Tracht des dem Herausgeber bekannten f. africanum, 
welches zwar robuſter iſt, läßt doch noch zu wünſchen 
übrig. Eigenartig ſchön iſt ſie allerdings und die 
Pflanze für maleriſche Gärten gewiß zu empfehlen. 
Kultur nur an ſonnigem Standort in kräftigem, aber 


gut durchläſſigem, ſandhaltigem Boden und wohl am 


beiten einjahrig (Aus ſaat Anfang März ins Miſt⸗ 
beet), oder ſonſt die Pflanzen überwintern; denn ſie 
überdauern unſere Winter nicht. 


2815. Polygonum cuspidätum S. et 2. (syn. 
P. Sieboldii Hort.“, nicht Meissn. “), Spitzzuge⸗ 
ſpitzter Knöterich. Japan. Staude, 1—3 m hoch. 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Pflanze mit weit im 
Boden ſich verbreitenden, kriechenden Erdſtämmen, 
freudig⸗grün, kahl; die Stengel aufrecht, ſtark, ver⸗ 


zweigt, gegen die Spitze hin ausgebreitet und über- 


neigend, gleich den Blattſtielen rötlich- angelaufen. 
Blätter wechſelſtändig, geſtielt, aus abgeſtutztem oder 
kurz⸗keilför⸗ 
mig⸗zugeſpitz⸗ 
tem Grunde breit⸗ 
eirund oder ei⸗ 
rund⸗länglich, zu⸗ 
geſpitzt, meiſt zwei⸗ 
zeilig geſtellt, 


netzaderig, kahl. 
Blütentrauben 
achſelſtändig, 
fadenförmig, locker⸗ 
blütig, gebüſchelt 


ordnet, ſeltener 
einzeln. Deckblät⸗ 
ter eirund, ſtumpf, 
mehrblütig, ſamt 


Spitzzugeſpitzter Knöterich. 


beiderſeits erhaben | 


Familie 155. Polygonacene, Kuöterichgewächſe. = X 1 u. XXVI 6. 


f. compactum Fort.), Oſtindien, hat niederliegende, 
30 —60 cm lange Stengel mit aufſteigenden, dunkelroten 
oder rotbraunen Zweigen. Blüten weiß, in auf⸗ 
rechten Trauben.] 


2816. Polygonum sachalinense F. Schmidt, 
Sachaliner Knöterich. Inſel Sachalin. Staude, 
2 - 4½ m hoch. Blütezeit: September, Oktober. — 
Pflanze mit kriechenden Erdſtämmen; die Stengel auf⸗ 
recht, ſehr hoch und ſehr dick, kahl. Blätter breiter 
und länger als bei voriger (bis über 20 em Länge 
und bis 15 em Breite erreichend), kurzgeſtielt, aus 
faſt herzförmigem Grunde eirund länglich 
oder eirund, zugeſpitzt, unterſeits meiſt blau⸗ 
grün und erhaben⸗netznervig. Nebenblatttuten ver⸗ 
längert, kahl, häutig, nervig, ſpäter geſpalten. Blüten- 
trauben zuſammengeſetzt, achſel⸗ oder endſtändig, viel 
kürzer als das Blatt, mit behaarter Blütenſpindel: 
Deckblätter eirund, langzugeſpitzt. Blütenſtielchen 
dünn, unter der Mitte gegliedert, kürzer als der zur 
Fruchtzeit dreiflügelige Fruchtkelch. Nüßchen glänzend, 
dreikantig, elliptiſch, ſpitz; Griffel 3, ſehr kurz, mit 
ſehr kurz gefranſten Narben. Blüten weißlich. 

Verwendung für Einzelſtellung in großen 
Gärten oder in Anlagen; ſonſt gleich der vorigen Art. 
Kräftiger Boden! 

2817. Polygonum baldschuänicum Agl. 
Baldſchnaniſcher Kuöterich. Buchara im Chanat 


Baldſchuan. Kletterſtrauch, hochwindend. Blütezeit: 


Ende Juli bis Herbſt. — Pflanze faſt kahl; die Stengel 
mit hellgrauer bis bräunlichgrauer Rinde und zahl- 
reichen Rindenhöckerchen (Lenticellen), unten bis 12 mm 
dick; junge Zweige kantig⸗geſtreift und auf den Kanten 
dichtdrüſig. Nebenblatttuten ſehr zarthäutig, abge 
ſtutzt, länger als die Knoſpen und bald abfallend. 


Blätter herz- bis herz⸗pfeilförmig, zugeſpitzt, ſpitz oder 


die unteren auch ſtumpflich; die größeren etwa 6—9 em 
lang bei 4— 51 cm Breite, nach oben hin kleiner, 
undeutlich-ausgeſchweift⸗gezähnelt. Blüten am Ende 


der Zweige, in Trauben, zuſammengeſetzten Trauben 


oder riſpig ange⸗ 


Deckſchüppchen häutig. 


der Spindel pulverig-flaumig. Blütenſtielchen haar⸗ 


förmig, unterhalb der Mitte gegliedert. 
oder rötlich weiß. 

Verwendung. Iſt in der Landſchaftsgärtnerei 
ſehr wertvoll, ein Lückenbüßer, wie man ihn 
nicht beſſer wünſchen kann, der in allerlei Bodenarten, 


Blüten weiß 


in allen Lagen, ſogar im Schatten unter Gehölz noch 


gedeiht, ſofern der Boden nicht gar zu trocken, der 
Standort nicht ſehr dunkel iſt. Freiſtehend und in 
kräftigem, etwas lehmhaltigem Boden bildet 
die Pflanze prächtige Büſche, ſchön genug, um 
Raſenflächen, Wäſſerränder, Abhänge, Grotten, Bloß— 
ſtellen zwiſchen Zierſträuchern zu ſchmücken oder zu 
beleben. Unterdrückt man die unter der Bodenfläche 
ſich verbreitenden Ausläufer von Zeit zu Zeit, indem 
man rund um die Pflanze in 1—2 m Abſtand einen 
ſchmalen Graben zieht, jo werden die bleibenden Haupt- 
ſtengel im allgemeinen etwas kräftiger und höher. 
[P. compactum J. D. Hook. svn. P. cuspidatum 


oder in Riſpen angeordnet, am Ende der Hauptſproſſe 
oft Riſpen bis zu 50 em Länge bildend. Blüten- 
ſtielchen ſchlank, 5-8 mm lang, nach oben verdickt. 
Kronkelch 5blätterig. Staub⸗ 
blätter 8, ſelten 9, am Grunde behaart. Blüten 
6—7 mm breit, ſehr zahlreich, zart-weißlich⸗ 
fleiſchfarben, rückſeitig dunkler und purpurn⸗ 
gezeichnet, im Herbſt mit den kühleren Nächten immer 
lebhafter werdend. Fruchtknoten 3 flügelig, mit 3 köpfiger. 
ſitzender Narbe. Nüßchen Zeckig, glänzend, ſchwarz. 

Verwendung. Eine neue, anſcheinend ganz 
hervorragende Kletterpflanze, die bis zum Eintritt 
des Froſtes reich blüht und im Winter durch ſtrenge 
Kälte nur die jüngeren Zweige zu verlieren pflegt. 
Die Blütenriſpen dürften einen ausgezeichneten 
Werkſtoff für Blumengewinde abgeben. Kultur. 
Gedeiht in mildem Lehmboden ſehr kräftig und ſcheint 
halbſchattigen Standort dem ſonnigen vorzuziehen. 
Vermehrung durch Stecklinge und Ablieger. Anzucht 
aus Samen, welche lauwarm zu halten ſind. 

Die Sämlingspflanzen haben täuſchende Ahn⸗ 
lichkeit mit dem Unkraut P. Convolvulus, und Hegel 
ſagt, daß ſeine Pflanzen in Gefahr gekommen ſeien, 
auf den Kompoſthaufen geworfen zu werden. 


Gattung 966. Rheum L., Rhabarber, = x 1; XXVI6 


(griechiſch: rha oder rheon, Name einer Wurzel, welche an den Ufern der Rha, Wolga, gegraben wurde). Blüten zwitterig oder durch 
Fehlſchlagen männlich. Kronkelch Gteilig, abſtehend; die Teile faſt gleich oder die äußeren wenig kleiner, nach der Blüte welk haftend. 


ü 
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Gattung 966. Rheum, Rhabarber. 


Staubblätter 9, ſeltener 6, mit am Grunde oder höher verdickten Staubfäden. 
Nuß breit⸗ oder ſchmal⸗gflügelig. Robuſte Kräuter, mit dickem, 

Blätter groß oder ſehr N 

Blüten geſtielt, gebüſchelt, traubig oder riſpig angeordnet. — 20 Arten, in Aſien. 


hufeiſenförmigen oder gekerbten bis falt lappigen Narben. 
zuweilen faſt holzigem Erdſtamm oder fleiſchigen Wurzeln. 
nehrrippig, am Stengel mit trockenhäutigen Tuten. 


A. Blütenſtengel ohne Blätter, d. h. ohne laubblattartige Deckblätter. 
Stengel von Wärzchen ſcharf, blatt los. 


hort.!, nicht Hayne, 45—90 cm hoch! 


Ar. 28152820. 881 


Fruchtknoten 8kantig. Griffel 8, mit ſehr verbreiterten, 
ganz oder gelappt, am Grunde 38⸗ dis 


Blätter 5—9 nervig: R. australe D. Don, nicht 
Blattſtiele ſchlank, ſtielrundlich, kantiggefurcht, 


ſcharf, etwa 10-14 cm lang. Blätter nicht groß, mit breit⸗herzförmiger Grundbucht faſt kreisrund, ſtumpf, unterſeitis und am 


Nande ſcharf. 


Blütenriſpen traubenförmig, ſtraff, lang, zur Fruchtzeit dicht. 


Kronkelch purpurrot. Jüngere Nüßchen blutrot, 


am Grunde faſt herzförmig, mit lederigen Flügeln, die ſchmäler als der Same. — R. spiclforme Royle (syn. R. Moorcroftianum 
Heissn., R. rhisostachy um Schrenk), mit ſtarren, lederartigen, aus herzförmigem Grunde faſt kreisrunden Blättern, die oberſeits 
mit Sternhaaren behaftet, unterſeits netzig⸗geadert ſind, von der Tracht einer Gunnera, hat grundſtändige, niedrige, die Blätter 
nicht überragende ährenförmige, ftraffe und kahle, meiſt ungeteilte Blütentrauben; K. Moorcroftianum Royle, nicht 
Meissn., iſt durch behaarte Blütentrauben, die zuſammen an 60 cm lang find, und eiförmige, ſchmalgeflügelte Früchte von 
letzterem verſchieden. — R. tataricum L. (syn. R. caspicum Pull., R Rhaponticum Gmel., nicht L.“) hat niedrigen und riſpig⸗ 


deräſtelten, blattloſen Blütenſtengel und krautige, faſt kreisrunde, an ihrem Grunde ſehr ſeicht herzförmige, flache, völlig 
Sind alle (außer R. spiciforme) ohne Bedeutung. 


knorpelig⸗gezähnelte, 3Znervige Blätter. 
B. Blütenſtengel mit laubblattartigen Dedblättern. 


1. Blätter ganzrandig oder bisweilen wellig bis kraus 


2. Blätter eingeſchnitten oder gelappt 


2818. Rheum Emodi Wall. (syn. R. australe 
ort. ex p.), Emodi-Ahabarber. Himalaja. Staude, 
½ —2 m hoch. Blütezeit: Ende Juni, Juli. — 
1 5 ſehr dick, veräſtelt. Stengel ſehr ſtark, grün- 
ind braun⸗geſtrichelt, beblättert. Grundſtändige Blätter 
ſehr groß, 40 
bis 60 em im 
Durchmeſſer, 
aus herzför⸗ 
migem Grunde 
kreisrund oder 
breit⸗eirund, 
ſtumpf, 5—7⸗ 
nervig, unter⸗ 
ſeits papillen⸗ 
haarig, ober- 
ſeits etwas 
ſchärflichrauh; 
Blattſtiele lang 
(30—40 cm), 
ſehr ſtark, 
ſchwach⸗ſchärf⸗ 
lich. Blüten⸗ 
riſpe papillös⸗ 
flaumig, faſt 
leichhoch veräſtelt, beblättert; Aſte aufrecht. Blütchen 
unkelpurpurrot, 3— 4 mm im Durchmeſſer. Frücht⸗ 
ven eiförmig⸗länglich, 10— 15 mm lang, purpurn, 
hr Grund herzförmig, ihre Spitze gekerbt; Flügel 
hmal. — R. acuminatum Aook. Hl. et Thoms. 
ird nur etwa halb jo groß; Blätter langgeſtielt, 
us herzförmigem Grunde dreieckig⸗ oder kreisförmig⸗ 
rund, zugeſpitzt, 5—7nervig; 
unkelrot, beträchtlich größer als bei R. Emodi — 
. Webbianum Role (syn. R. Emodi Wall. Cat. 
727 C. R. Emodi und R. australe Bort. ex p.“), 


Bheum Webblanum. 
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Einzelblüten 


imalaja ; Pflanze / —2 m hoch; Blätter (15—60 em 


n Durchmeſſer, je nach Bodenkraft und Stärke der 


flanze) langgeſtielt, herz⸗ oder nierenförmig⸗kreisrund, 


—7 nervig, an der Spitze abgerundet oder etwas 
itz, papillös⸗flaumig oder kahl; Blütenriſpen mehr 
chſel⸗ (d. h. blattwinkel⸗) und auch endſtändig, ganz 
ahl. Einzelblüten viel kleiner als bei R. Emodli 
Fall., blaßgelblich oder gelblichweiß, noch nicht 
mm Durchmeſſer erreichend. Iſt weniger üppig als 


as echte R. Emodi Wall., mit welchem es in den 


zärten ſtets verwechſelt wird. 

Verwendung. R. Emodi und R. Webbianum 
ehören dort zu den als Einzelpflanzen wertvollſten 
thabarber⸗Arten, wo in tiefgründigem, kräftigem und 
was friſchem Boden ihre Blätter 


Silmor in. Dritte Auflage. 


ſich zahlreich 


kahle, 


. Ne. Emodi. 
R. undulatum. 
R. nobile. 
R. officinale. 
R. palmatum. 


mächtiger Größe heranwachſen 


2818. 
2819. 
2820. 
2821. 
2822. 


. 0 % „ * 


entwickeln und” zu 
können. 

2819. Rheum undulätum Z. (syn. R. Rhabar- 
barum T.), Welliger Rhabarber. Tatarei, Süd- 
ſibirien. Staude, etwa 1½% m hoch werdend. Blüte⸗ 
zeit: Mai. — Stengel glatt, kahl und grün. Blätter 
herzförmig⸗eirund, ſpitzlich bis ſtumpf, ganzrandig, 
aber am Rande mehr oder weniger wellig, beiderſeits 


graulichgrün, flaumig oder faſt kahl, 5— 7 nervig; 


die ſtengelſtändigen kurzgeſtielt. Blattſtiele halbſtielrund, 
unterſeits glatt, oberſeits flach und ſeichtrinnig; Blüten- 
riſpe ziemlich gleichhochäſtig, dichtblütig, im unteren 
Teile beblättert; Aſte aufrecht. Blüten zumeiſt fruchtbar. 
Früchtchen ſehr breit, eirund oder oval, beiderſeits 
ausgerandet, die jüngeren blutrot. Dieſe Art iſt der 


Küchen⸗Rhabarber, auch als Zierpflanze zwar ſchön, 


aber doch weniger ſchön und ſtattlich als manche 


andere Art; iſt jedoch ſehr genüg ſam und durch- 


aus winterhart. Formen find: f. crispatum 
Metzg., Blätter am Rande kraus. f. rotundifolium 
Metzg., Blätter rund, etwas wellig, ſtumpf⸗ abgerundet; 
am Grunde die Lappen tutenförmig zuſammengezogen; 
Blattſtiele breit. f. latifolium Metzg., Blätter ſehr 
breit, herzförmig, etwas wellig, nach oben etwas zu⸗ 
geſpitzt, am Grunde die Lappen mit geöffnetem Grunde 
weit auseinanderſtehend; Blattſtiele breit; iſt wohl 
die empfehlenswerteſte Form, und von ihr ſtammt 
vielleicht der beliebte ſog. „Victoria“-Rhabarber. f. 
longifolium Meizg., Blätter lang-herzförmig, zuge⸗ 
ſpitzt, etwas wellig; Lappen unten am Grunde etwas 
tutenförmig⸗zuſammengezogen; Blattrippen ſpitzwinkelig 
auseinandergehend; Blattſtiele lang und dünn; die 
ſchlechtere Sorte. — R. Rhaponticum I. (syn. 
R. sibiricum Hall., R. compactum Har. et Kır.), 
Altai, Dahurien; 1½ —2 m hoch; Blätter mit tief- 
herzförmigem Grunde faſt kreisrund und 
wenigſtens die unteren breiter als lang, alle am Rande 
wellig; Blattſtiele oberſeits flach und unterſeits ge- 


furcht; Aſte der Blütenriſpe halbaufrecht; Nüßchen 


an ihrer Spitze wie am Grunde gleichbreit und tiefer 
ausgerandet, die Flügel an der Spitze breiter. 

2820. Rhenm nöbile Hool. et Thoms., Edler 
Rhabarber. Sikkim⸗Himalaja. Staude, gegen 1 m 
hoch. Blütezeit: Sommer. — Die Pflanze einem 
kegelförmigen, zierlichgeneigten Turme gleichend und 
von unten bis oben ſehr regelmäßig mit Blättern oder 
blattförmigen, großen Deckblättern bekleidet, deren ver⸗ 
ſchiedene Färbung das Sonderbare der ganzen Er- 
ſcheinung noch erhöht. Grundblätter glänzend⸗grün, 
ſehr lederig, von roten Nerven durchzogen und ge— 
wöhnlich auch rotkantig, bis 30 em im Durchmeſſer. 
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Nach oben hin die Blätter immer kleiner werdend und 
mehr ſtrohgelb ſich färbend; es ſind das die großen, 
kreisrunden, etwa 15 cm breiten, dachziegelig ſich 
deckenden Deckblätter, zwiſchen welchen die Riſpen mit 
den kleinen, grünen Blüten verborgen ſind. Wenn 
ſpäter die Samen zu reifen beginnen, fallen dieſe 
Blätter ab und laſſen den ganzen Fruchtſtengel kahl 
und blattlos ſtehen, bis ſich neben demſelben im nächſten 
Jahre ein neuer Sproß entwickelt. 


Kultur dieſer intereſſanten und ſchönen Art am 
beiten an maleriſchen Standorten, jo auch auf Stein- 
gruppen, bei Grotten u. ſ. w. in halbſonniger Lage 
in ſich friſch erhaltendem, kräftigem, mit Steinbrocken 
gemengtem, humoſem, ſandigem Lehmboden. Im Winter 
iſt Decke von trockenem Laub ſehr ratſam. Dieſe Art 
iſt übrigens ſo ſchwierig zu kultivieren, daß ſie meiſt 
ſchon als junge Pflanze wieder abſtirbt. 


2821. Rheum offleinäle Baill., Gebräuchlicher 
Ahabarber. Hochgebirge Tibets. Staude, 2½ m 
hoch. Blütezeit: Sommer. — Blätter ſehr groß, 
1 m und darüber lang und breit, herzförmig⸗ rundlich, 
zugeſpitzt, eingeſchnitten⸗gelappt: Lappen meiſt 5 und 
dieſe ungleichgeſägt, meiſt hellgrün. Blattſtiele bis 


r 
» w . 


Collins Rhabarber. 


1% m lang, bei 4—5½ em Breite, am Grunde zu⸗ 
ſammengedrückt, dann faſt cylindriſch, mit weißlichem 
Flaum bekleidet. Blütenſtengel beblättert, in der 
oberen Hälfte mit nickenden Aſtchen; Blüten ſehr zahl- 
reich, blaßgrün; liefert den echten (jog. türkiſchen) 
Rhabarber der Apotheken und iſt eine prächtige, 
winterharte Art! — R. Collinianum Aort. (ver- 
mutlich ein Baſtard: R. officinale & Emodi), Collins 
Rhabarber. Hochgebirge Tibets. Staude, 2½ m 
hoch. Blütezeit: Sommer. Blätter ſehr groß, 
denen der vorigen ähnlich, aber meiſt etwas mehr 
geteilt, dunkelgrün und von feſterer Beſchaffenheit. 
Blütenähren kürzer und gedrungener; Blütenfarbe wie 
bei R. Emodi lebhaft⸗rot. Eine der wertvollſten 
Arten für Einzelpflanzung! 


Familie 155. Polygonacese bis Familie 157. Nepenthaceae, M= IX 3. 


2822. Rheum palmätum Z., Sandlappiger 


Ahabarber. Gebirge Tanguts, Tatarei. Staude. 
2½ m hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Stengel 


hoch, beblättert; Blattſtiele der Grundblätter lang, faſt 


ehylindriſch, oberſeits undeutlich - gefurcht, mit abge⸗ 


rundetem Rande. Blätter ſehr groß, nicht ganz gleich ⸗ 
gefärbt auf beiden Flächen, unterſeits flaumig, aus 
herzförmigem oder an den Stengelblättern abgeſtutztem 


Grunde im Umriſſe faſt kreisrund, 3—5⸗, ſeltener 


7 nervig, tief⸗handförmig⸗gelappt und eingeſchnitten: 
die Lappen ſpitz. Blütenriſpe ſchmal, verlängert, groß. 
und aus jeder Blattachſel mehrere Aſte entſpringend. 
Blütenſtielchen gebüſchelt, die weißlichen Blüten 
kaum überragend. Früchtchen oval, mit dem Kerne 
faſt gleichbreiten, pergamentartigen Flügeln, deren 
Längsnerv dem Rande genähert iſt. f. tanguticum 
Maæim., Blätter im Umriſſe etwas mehr geſtreckt und 
daher oft mehr fiederförmig⸗ als handförmig⸗geteilt 
und die Lappen tief⸗eingeſchnitten; Aſte des Blüten- 
ſtandes aufrecht und dem Stengel angedrückt. Beide 
liefern den ſogen. „Ruſſiſchen Rhabarber“, die zweit⸗ 
beſte Sorte für arzneilichen Gebrauch. Kultur weniger 
dankbar, weshalb man ihn ſeltener ſieht.— 
Verwendung der Rheum-Arten. Wenig 
Pflanzen ſind ſo maleriſch in ihrer Tracht als 
üppige Rhabarber, wenn fie einzeln auf Raſenflächen. 
auf Anhöhen, in der Nähe von Waſſerſpiegeln, über 


haupt auf freien oder in die Augen fallenden Plätzen 


angepflanzt und kräftige Büſche geworden ſind. Das 
Schönste an ihnen iſt die herrliche Belaubung, doch 
ſind auch die Blütenſtengel, weil ſie die Tracht der 


Pflanze verändern und majeſtätiſcher erſcheinen laſſen. 


ſehr angenehm. 


Will man aber das Laubwerk, melde: 


ſich meiſt nur vom Mai bis Auguſt in ganzer Schön⸗ 


heit zeigt, möglichſt lange friſch erhalten, ſo muß man 
den ganzen Blütenſtengel ſofort nach der Hauptblüte⸗ 
zeit am Grunde abſchneiden; noch länger wird ſich 
das Laubwerk erhalten laſſen, wenn man die Blüten- 
ſtengel gar nicht auftrommen läßt. Kultur in recht 
kräftigem und ſehr friſchem Boden, am beſten in 
humoſem, ſandigem Lehmboden. Im Sommer bei 
herrſchender Trockenheit öfter durchdringend begießen 
und gelegentlich Dunggüſſe (Jauche) anwenden, während 
im Frühjahr das Untergraben von Kompoſt⸗ (Miſch⸗ 
dünger⸗) erde bei der Bodenbearbeitung notwendig iſt: 
ein gewiſſer Kalkgehalt des Bodens iſt auf die gute 
Entwickelung von Einfluß. Die ſtattlichſten Pflanzen 
geben R. Emodi!, R. Webbianum, R. Collinianum 
und R. officinale. Jüngere, recht kräftige Pflanzen 
ſind am ſchönſten; alt gewordene erzeugen viele und 
niedrigere Blütenſtengel und viel kleinere Blätter. 
Vermehrung und Auffriſchung durch Teilung oder 
Abtrennung von bewurzelten Sproſſen iſt alle 5 Jahre 
im Frühjahr oder Herbſt ratſam. Anzucht aus Samen 
leicht. Ausſaat vom April bis Juni auf ein Gartenbeet 
in friſchen Boden, die jungen Pflanzen in die Pflanz- 
ſchule perſtopfen, ſie im kommenden Jahre zeitig im 
Frühling oder im Spätſommer an dem beſtimmten 
Platz einpflanzen, und zwar nicht tiefer als nötig iſt: 
die Köpfe nur ein wenig mit Erde bedecken, denn zu 
tief geſetzte oder zu tief ſtehende Pflanzen werden 
merklich zurückbleiben. — Keimkraft der Samen 
4 Jahre; Keimung in 1—2 Wochen. 


Gattung 967. Rumex L., Ampfer, O XI; XXVI6 


(lat: rumex, Genet. rumicis Ampfer). 
unverändert, die inneren aber ſich um die Fru 
ganz oder franſig⸗gezähnt. 


Kronkelchzipfel 6, ſeltener 4, zur Blütezeit bisweilen gleichgroß, äußere nach derjelben 
{ t ſehr vergrößernd, aufrecht, krautig oder trodenhäutig, feltener Rei. 
Staubblätter 6, an ſehr kurzen Fäden. fte 


Fruchtknoten 3 kantig; Griffel 3, in verſchiedenartig gefranſte 


—— — 


Gattung 967. Rumex bis Gattung 971. Nepenthes. Fr. 2821—2824. 883 


oder pinſelartig⸗vielſpaltige Narben ausgehend. Das Nüßchen von den Innenzipfeln des Kronkelches dicht eingeſchloſſen, Z eckig; Kanten 
meiſt ſpitz, bisweilen ſehr hervortretend, aber ungeflügelt. Kräuter, bisweilen Halbſträucher, ſelten (3. B. R. Limonlastrum 
Jub. et Spach, aus Arabien) Sträucher. Blätter grund: oder wechſelſtändig, mit oft durchſcheinenden, dünnen Tuten am Stengel. 
— 120 Arten der gemäßigten Regionen der nördlichen Halbkugel. Z. B.: Blüten zwitterig, die Griffel frei; Kronkelchblätter 
Nlappen) mit am Grunde oder höher hinauf nicht ſchwielig⸗verdicktem Mittelnerv und ganzrandig oder ſchwach⸗ 
ausgeſchweift, nicht geſägt, ſpitz: robuſte Staude: R. alpinus L., Alpen⸗Ampfer: Südoſteuropa, Orient, auf fetten Alpenwieſen; 
Pflanze mit ſehr großen, im Frühling und Vorſommer auffallend ſchönen, ſpäter allerdings nicht mehr fo hübſchen und 
nach der Blütezeit nach und nach einziehenden Blättern, von denen die unteren von langen, oben rinnigen Blattſtielen getragen, aus 
tief⸗herzförmigem Grunde kurz⸗eirund und ſtumpf ſind; Stengel in eine zuſammengeſetzte, ftraußförmige, faſt blattloſe, große Blüten⸗ 
traube ausgehend. f. oonfertus Willd. pr. sp., mit am Grunde etwas ſchwieligem Mittelnerv der äußeren Kronkelchzipfel, iſt wohl 
nicht ganz ſo ſchön. — Verwendung in kräftigem, lehmhaltigem, friſchem Boden am Fuße von Felſen⸗Anlagen, am Ufer von 
Bächen, Gräben in Landſchaftsgärten und Anlagen, ähnlich wie Nr. 1805. Anzucht aus Samen leicht; aber erſt 3: und mehrjährige 
Pflanzen find fchön; fie deshalb die erſten Jahre in der Pflanzſchule belaſſen. 


Gattung 968. Sarcögonum Don 1839, Scheinknöterich, Or VIII 4; XI; XXVI6 


(griechiſch: sarx Fleiſch, d. h. fleiſchige Blütenhülle, und polygonum, womit dieſe Gattung ſehr nahe verwandt iſt). Blüten vielehig 
oder zweihäuſig;: Kronkelch tief⸗öſpaltig, zur Fruchtzeit fleiſchig⸗verdickt oder ſaftig. Staubblätter 8. Weibliche 
Blüten mit oder ohne Staubblätter⸗Reſte. Fruchtknoten Zkantig (bei männlichen Blüten taub oder fehlend). Nuß 3 kantig, von dem 
ſaftigen Kronkelch verdeckt oder die Spitze herausragend. Sträucher oder Halbſträucher, oft windend, und dann gewöhnlich 
rechts. Blätter wechſelſtändig, geitielt, entweder klein und fait kreisrund, oder größer und herz⸗, delta⸗ oder pfeilförmig, bisweilen 
linealiſch oder nur wenige. [S. platyclados Voss (syn. Polygonum platyclados F. v. Muell., Muehlenbeckia platycludos Meisen., 
(occoloba platyclados Bot. Mag.), ein aufrechter Kalthausſtrauch, beſitzt breite, flache, blattförmige, immergrüne, lederartige 
Zweige mit Querſtreifen, in deren Achſeln die neuen Sproſſe, die Blütchen und oft winzige, hinfällige Blättchen entſtehen.] Die 
Tuten⸗Nebenblätter find klein und kurz. Blüten klein. — 15 Arten, in Auſtralien, Neuſeeland und Südamerika. Z. B.: S. adpressum 
Don (syn. Muehlenbeckia adpressa Meisen., Polygonum adpressum Labill.), niederliegend oder twindend; Blätter unterſeits mit 
Seiten nerven, etwas dick, mehr oder weniger herz-, ſpieß⸗ oder pfeilförmig, ſtumpf oder kurzzugeſpitzt. Dauerhafte Ampel⸗ 
oder Hängepflanze des Kalthauſes, ähnelt fehr der jedoch Milchſaft führenden Ampelpflanze Ficus ovalin. Formen: f. rotundi- 
flium, Blätter klein, rundlich, breit und kurz: f. hastifolium, Blätter lanzett⸗ oder ſpießförmig, 2—3 mal fo lang als breit; f. exuosum 
isyn. Muehlenbeckia flex uosa Meissn.), Blätter kaum zolllang, breit, ſtumpf oder kurzzugeſpitzt. — 8. complexum Kze. (syn. Muehlen- 
‚eckia complexa Meissn., Polygonum complex um A. Cunn., P. rotundifolium Aort., P. Comptonianum hort., P. heterophyllum 
Soland.). ein zierlicher, windender oder niedergängender Strauch mit überaus zahlreichen, ſtielrund⸗ſadenförmigen Zweigen; Blätter 
klein, ſaſt kreisrund, ſtumpf, am Grunde bisweilen kurz⸗ und ſtumpf⸗ſpießſörmig⸗ohrlappig, 6—12 ınm lang und nur wenig ſchmäler, 
freudig⸗grün. Blütchen zu 1—6en achſelſtändig. Iſt noch zierlicher als vorige Art. 


Gattung 969. Atraphäxis L., Bocksknöterich, O XI; XXVI6 


griechiſch: atrophaxis, bei den alten Griechen ein Kraut wie die Melde). Blüten zwitterig. Kronkelch 4—bteilig: die beiden äußeren 
Zwiel oft kleiner, zur Fruchtzeit vergrößert, die inneren oder auch alle trockenhäutig und die Nuß bedeckend. Staubblätter 
5-8, ſeltener 9. Fruchtknoten zuſammengedrückt oder 3 kantig. Griffel 2-8, ſehr kurz, mit breitkeuligen Narben. Eiweiß (Nähr⸗ 
gewebe! des Samenkorns nicht zerklüftet. Sehr äſtige Sträucher, mit an der Spitze oft dornigen (3. B. A. spinosa L.) Zweigen. 
Blätter wechſelſtändig oder gebüſchelt, ſchmal oder ziemlich klein. Nebenblatttuten häutig⸗trocken. — 17 Arten, in Mittel⸗ und Ofiaſten. 

[Gattung Calligonum L., Kronkelch ſich während des Heranreifens der Frucht nicht vergrößernd. Staubblätter 12—18. 
Sträucher, 5 B. C. Caput Medusae Schrenk, mit dünnen, rutenförmigen, blattloſen Zweigen. Frucht mit 8 Borſtenreihen, Blütchen 
längs der Zweige. ; 


2823. Atraphäxis lanceoläta DC. syn. A. roſa], in Trauben, die aus 2—5 Bündeln beſtehen. 
Muschketowii Lrasn., Tragopyrum lanceolatum M. Blätter länglich lanzettlich, kurzgeſtielt, am Grunde 
B), £anzettblätteriger Vockskinöterich. Eine wirklich von einer Nebenblatttute umgeben, vorn ſpitzlich, 
ſtrauchartige Form desſelben aus dem Tſchu⸗Gebiet iſt beiderſeits freudig-grün. Kronkelchblätter 5. Narbe 
f. divaricata Ledeb. (syn. Tragopyrum lanceolatum Zlappig, kurzgeſtielt. Nüßchen Zeckig. Iſt winter⸗ 
f. latifolium Rgl.), 60 - 150 em hoch, Blütezeit: hart, gedeiht in ſandigem, kräftigem, gut durchläſſigem 
Mai. Blüten weiß [bei A. buxifolia Jaub. et Spachi., Boden und iſt empfehlenswert. Anzucht aus Samen. 


Gattung 970. Coec6loba L., Yappenbeere, G X 1; XXVI6 


(griechiſch: kokkos Kern, Beere: 16bos Lappen). Blüten zwitterig. Kronkelch röhrig, zur Blütezeit kurz, etwas offen, ſpäter 
verdickt, fſleiſchig oder ſaftig, die Nuß dann einſchließend und derſelben meiſt angewachſen. Saum öteilig, nach der 
Blüte unverändert bleibend, zuſammenneigend oder welkend. Staubblätter 8. Fruchtknoten frei: Griffel 3; Narben 
ganz oder ſchwach⸗gelappt. Bäume oder Sträucher, letztere bisweilen hochkletternd Blätter wechſelſtändig, oft lederig, 
ganzrandig, entweder ſehr groß und kreisrund, oder ſehr klein. Nebenblatttuten verſchieden und klein. — 80 Arten, zumeiſt 
im tropiſchen Amerika. Z. B.: C. pubescens L. (syn. C. granditlora Jacg.), Blätter ſehr groß, faſt kreisrund, ganzrandig, faſt 
ſriellos, vielrippig, weichhaarig. — C. rugosa Desf. (syn. C. macrophylla Hook.), Blätter ſehr groß, runzlig. — C. laurifolia 
Jarq., Blätter länglich, an beiden Enden ſtumpf, beiderſeits kahl, groß. — Warmhauspflanzen, ihrer großen, ſchönen Blätter 
wegen kultiviert, die bei C. pubescens z. B. 45-60 em Durchmeſſer erreichen. 


Familie 156. PODOSTEMONACEAE. 21 tropiſche Gattungen, zumeiſt einjährige Waſſerkräuter. 


Familie 157. NEPENTHACEAE, Kannenſträucher. = 1x3. 
Gattung 971. Nepénthes L., Kannenſtranch, O IX 3 


griechiſch: ne. nicht, penthos - Trauer, alſo Sorgenbrecher; Kannen nie ohne „Stoff“). Beſchreibung ſiehe auch = IX Z. 
Blüten zweihäuſig. Kronkelch 4, ſeltener Zteilig. Männliche Blüten: Staubblätter 4 16, einbrüderig. Weibliche Blüten: 
Fruchtknoten oberſtändig, 4⸗, ſeltener Zeckig, 4⸗, ſeltener 3ſächerig, vieleiig. — Einzige Gattung, mit 31 Arten, im tropiſchen Aſien, auf 
Madagaskar, den Seychellen⸗Inſeln, dem tropiſchen Auſtralien, Neu-Kaledonien und beſonders im Malayiſchen Archipel. 


2824. Nepénthes Phyllämphora Willd. (syn. | Guinea. Stengel windend, 1—1½ m hoch. Blätter 
J. fimbriata Bl., Phyllamphora mirabilis Zowr.). an 45 em lang, länglich- lanzettlich bis länglich-elliptiſch, 
Gemeiner Kannenſtrauch. Südliches China, Neu- am Rande wellig, kurzbewimpert, grün. Schlauch 
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10—16 cm lang, jywad)-aufgebaudht, cylindriſch, grün. ziehen. 


Offnungsrand gerippt, ſchwach; Deckel länglich⸗kreis⸗ 
förmig. Dieſe iſt die erſte in Kultur genommene Art. — 
Schöne kulturwürdige Arten ſind noch: N. destilla- 
toria I., von Ceylon. N. villosa Hook. fil., von 
Borneo, eine der ſchönſten. N. Raja Zook. fil., 
von Borneo, hat die größten, nämlich bis 30 em lange 
und 15 em breite Kannen. N. gracilis Lorih. (syn. 
N. laevis hort.), von Sumatra. N. ampullaria Jack. 
(syn. N. ampullacea Bl., auch Hort.), von Singapore, 
Sumatra, Borneo. N. bicalcarata Hook., von Borneo, 
ſchöne, durch die beiden Sporne unterhalb des Deckels 
ſofort kenntliche Art. — Weitere Arten ſind: N. albo- 
marginata Lobb (syn. N. tomentella Miq.); N. Lowii 
Hook. fil., N. Rafflesiana Jacg., N. madagascariensis 
Poir.; N. Northiana Hool. fil.; N. stenophylla Mart.; 
N. Veitchii Hook. fil. (syn. N. villosa Aook., N. 
lanata Hort.) und N. sanguinea Lindi. 

Außerdem giebt es eine große Anzahl Bajtard- 
formen. 
Hort.; N. Lawrenceana Hort.; N. Chelsonii xori. 
Veitch, eine der ſchönſten; N. Mastersiana fort. 


Gemeiner Kannenſtrauch. 


Veitch, iſt prachtvoll; N. Morganae hort. Veitch; 
N. Courtii hort. Veitch; N. Henryana fort.; N. 
Williamsii Aort., Kannen tiefblutrot, 9— 13 em lang; 
N. Dicksoniana Aort., Kannen etwa 25 cm lang. 

Nachſtehende Kultur⸗Anweiſung lieferte der 
Kgl. Garteninſpektor Herr W. Mönkemeyer zu Leipzig, 
welcher auch obige Auswahl freundlichſt feſtgeſtellt hat. 

Verwendung. Die Kannenſträucher erregen das 
lebhafteſte Intereſſe eines jeden Pflanzenfreundes durch 
die mannigfachen Formen der die Fortſetzung der 
Blätter bildenden Kannen. Sie werden beſonders in 
den Botaniſchen Gärten, größeren Privat- und Handels⸗ 
gärtnereien gepflegt. 

Kultur. Für erfolgreiche Kultur hat man den 
Nepenthes öfters eigene niedrige Häuſer gewidmet, aber 
auch in gewöhnlichen Warmhäuſern laſſen ſie ſich gut 


Familie 157. Nepenthaceae bis Familie 160. Aristolochlaceae, 


Wir heben folgende hervor: N. robusta 


angewandt. Sobald die N. im Frühjahr in den 


r XXII 51. 


Sie verlangen im allgemeinen eine ſeucht⸗ 
warme, dunſtige Luft, die im Sommer + 18 bis 25“. 
im Winter 4 15 bis 189 C. betragen mag. Je nach 
der Witterung ſpritzt man ſtärker oder ſchwächer. Zur 
Zeit erhöhter Schlauchbildung iſt viel Wärme mit 
reichlicher Luftfeuchtigkeit notwendig. Am ſchönſten 
werden die N., wenn man ſie auspflanzen kann, und 
man ihnen etwas Unterwärme giebt; ſonſt zieht man 
ſie in flachen Schalen oder Holzkörben. Man verpflanzt 
ſie zeitig im Frühjahr, giebt eine ſehr ſtarke Scherben⸗ 
unterlage und ein lockeres, poröſes Gemiſch, beſtehend 
aus zerriſſenem Torfmoos, Torfbrocken, verfaulenden 
Holzſtücken, Holzkohlenbrocken, Ziegelſtücken und ent- 
ſprechend Sand, auch kann man zerriſſene Farnwurzeln 
(von Polypodium vulgare) beifügen. In dieſe 
Miſchung pflanzt man die N. unter größter Schonung 
der ſchwarzen, wie abgeſtorben erſcheinenden Wurzeln 
hügelartig und bedeckt die Oberfläche mit friſchem 
Torfmoos. Um buſchige Pflanzen zu ziehen, dreht 
man die Stengel in Windungen um 3—4 im Kreiſe 
ſtehende Stäbe; es werden dann viele ſchlafende Augen 
austreiben; oder man ſchneidet zu lang gewordene 
Pflanzen zurück, die abgeſchnittenen Köpfe zu Steck⸗ 
lingen benutzend. Gewöhnlich giebt man den N. Halb⸗ 
ſchatten; die Kannen färben ſich aber bei vollem 
Sonnenlichte ſchöner, jedoch iſt dann ein ſehr reichliches 


Spritzen durchaus notwendig. Vermehrung im all— 


gemeinen durch Stecklinge. Es giebt mehrere Ver⸗ 
fahrungsweiſen; ich habe mit beſtem Erfolge folgende 
rieb 
kommen, ſchneide man die Stecklinge von nicht zu ſehr 
erhärtetem Holze, binde die Blätter zuſammen, und 
ſtecke erſtere nach Umhüllung der Schnittfläche mit 
Torfmoos in einen geſchloſſenen Kaſten in weißen 
Sand. Bei durchſchnittlich + 25 bis 30 C. Boden⸗ 
wärme und ſtetem Feuchthalten des Sandes (die 
Schnittfläche darf nie trocken werden) werden die 
Stecklinge mit wenigen Ausnahmen in 5—6 Wochen 
bewurzelt ſein, worauf man ſie in entſprechende Töpfe 
pflanzt. Man kann auch die Stecklinge beim Stecken 
in kleine mit Torfmoos, Torfbrocken, Holzkohle und 
Sand gefüllte Töpfe bringen und fie ins Vermehrungs⸗ 
beet einſenken. Das ſog. „Abbinden“, indem man an 
der Pflanze die Stelle, wo der „Steckling“ Wurzeln 
entwickeln ſoll, ſtark ringelt und dieſelbe dann mit 


Torfmoos umwickelt, giebt auch gute Reſultate. Anzucht 


TTT 


aus Samen, der ſchwer zu erhalten, iſt ziemlich 
ſchwierig. Man ſäet die Samen in flache Schalen, in 
ſandiges Torfmoos mit etwas Heideerde, ohne ſie mit 
Erde zu bedecken, bringt eine Glasglocke oder Glas- 
ſcheibe darüber, bewäſſert von unten und hält das 
Ganze recht warm. Nach 4—5 Wochen zeigen ſich 
die kleinen Sämlinge, welche bereits kurz nach der 
Entwickelung der beiden ſchmalen Samenblätter an 
den nächſten kleinen Blättchen kleine Kännchen zeigen 
(wenigſtens bei N. Phyllamphora und ähnlichen 


Man verſtopft alsdann die Pflänzchen, hält fie feucht 
Hund warm, bis man ſie wie Stecklinge in Töpſchen 


1 


pflanzen kann. Kräftig wachſende Pflanzen find für 


milde Düngung mit aufgelöſtem Viehmiſt dankbar. 


Familie 158. RAFFLESIACEAE, Rafflefiengewäde. 


Auf Borneo und Sumatra finden ſich die rieſenhaften, unmittelbar auf den Wurzeln von Vitis- (Clesus-) Arten entftebenten, 
ſtengelloſen, braunvioletten Blüten von Rafflesia Arnoldii E. Br. und R. Schadenbergiana, die einen Durchmeſſer von 80 em bit 


über 1 m beſitzen und 10—20 Pfund ſchwer ſind. 


Familie 159. HYDNORACEAE, tropiſche Schmarotzerpflanzen. 


1 1 5 . Gattung 972. Äsarum und Gattung 973. Aristolschia. Ar.2825—2827. 885 


Fam. 160. ARISTOLOCHIACEAE, Oſterluzeigewächſe. G xxı151. 


(Nr. 2825—2829 aus zwei Gattungen.) 
Bearbeitet von W. Mönkemeyer, Königl. Garteninſpektor in Leipzig. 


Gattung 972. Asarum L., Haſelwurz, O XXII 51 


(griechiſch: AA ros Teppich; weil die Pflanzen den Boden teppichartig bedecken). Kronkelch am Grunde dem Fruchtknoten angewachſen, 

über dem Fruchtknoten breit⸗glockig oder krugig. Schlund verſchiedenartig zuſammengeſchnürt oder offen. Kronkelchlappen 3, gleich, 

vor dem Auſblühen klappig, bleibend. Um den Griffel 12 (bisweilen auch 8?) Staubblätter in 2 Reihen geſtellt. Staubkölbchen frei. 

Fruchtknoten unters oder halboberſtändig, halbkugelig oder fait kugelig, unvollkommen-⸗ oder deutlich⸗6⸗, ſeltener 4fächerig. 

Griffel 6 oder 4, frei oder verwachſen. Kapſel vom welken Kronkelch und den Staubblättern gekrönt und erit durch Fäulnis offen. 

Stauden mit kriechendem, oft aromatiſchem Erdſtamm. Blätter langgeſtielt, herz-, nieren⸗ oder faſt ſpießfſörmig. Blüten 

einzeln, kurzgeſtielt, innen braunrotpurpurn oder fahlgelb. — 13 Arten der gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbkugel. 

A. Kronkelch ſaſt dem ganzen Fruchtknoten angewachſen, ſtets ohne Ringleiſte. Griffel eine ſechsſtrahlige Scheibe bildend. 

A. euro paeum. 2825. 
A. canadense. 2826, 

B. Kronkelch mit der unteren Hälfte des Fruchtknotens vereinigt, unterhalb des Saumes kaum zuſammengezogen: Griffel 6, getrennt, 
aufrecht, an der Spitze 2ſpaltig: A. variegatun A. Br. et Bche, und A. ariſolſum Mickrx. (syn. A. grandiflorum Kl., Hetero- 
tropa arifolla A. Gr.). letzteres mit aufrechten Stengeln. 

C. Kronkelch nur mit dem Grunde des Fruchtknotens vereinigt; Röhre bauchig, unterhalb des Saumes ſtark zuſammengeſchnürt, mit 
ſtarker, ringiörmiger Leiſte am Schlunde: Saumzipfel dreieckig, zurückgebogen; Griffel in eine 6lappige Scheibe erweitert: A. Tbun- 
bergii A. Br. (syn. A. virginicum TAbg., Heterotropa usa rodes Alorr. et Desne.), Japan; wohl die ſchönſte Art; Blüten 
dunkelpurpurn, im April, Mai. 

2825. * Asarum europäöum I., Europäifde verdient für landſchaftliche Gärten aufs wärmſte 
Haſelwurz (fr. Calavet, Oreille d'homme; e. Euro- empfohlen zu werden. Manchem Gartenbeſitzer iſt 
pean Asarabacca) Europa, Sibirien. Pflanze niedrig, der kahle Boden unter dicht belaubten Bäumen 
behaart, Blätter unter dem Schnee ausdauernd, nieren. ärgerlich. Hier nun, wo kein Gras wachſen will, 
förmig, ſtumpf, glänzen d⸗dunkelgrün. Blüten kurz- kann die Haſelwurz in dichtem Stande dazu dienen, 
geſtielt, aufrecht oder faſt nickend. Kelch behaart, den Boden raſenartig zu bedecken. Ganz beſonders gut 
glockenförmig, bis zur Mitte dreiteilig, Lappen eirund- wirkt fie, in Maſſen zuſammengepflanzt, an 
lanzettlich. Blüten außen bräuulich, innen ſchattigen Abhängen. A. canadense iſt gleichfalls 
dunkelrot. hart, aber weniger hübſch. Man kann die Haſelwurz 

2826. Äsarum canadéuse Z. (syn. A. villosum zeitig im Frühjahre in den Wäldern, wo fie jich unter 
Alhlbg.. A. carolinianum Walt., A. latifolium Salisb.), | Büſchen oft maſſenhaft beiſammen findet, ausheben, 
Kanadiſche Haſelwurz. Kanada, Karolina. Blätter wo nötig teilen, und mit einem allſeitigen Abſtande 
im Winter abſterbend. Pflanze behaart, nichtwurzelnde von 8 em pflanzen. Sie erfordert einen nahrhaften, 
Zweige aufrecht. Blätter eirund, dünnhäutig, hell- humusreichen und etwas lockeren Boden. In trockenen 
grün, unterſeits weißhaarig, am Grunde nierenförmig | Sommern muß fie, wenn es dem Boden von Natur 
oder herz- nierenförmig, zugeſpitzt oder rundlich. an Friſche mangelt, bisweilen begoſſen werden. 
Blüten langgeſtielt, aufrecht oder nickend; äußerer Die übrigen Arten ſind für unſere Winter 
Kronkelch behaart, glockig, ungefähr in der Mitte in weniger widerſtandsfähig. Sie verdienen jedoch wegen 
3 Lappen geteilt: dieſe ſind eirund⸗ lanzettlich, zugeſpitzt, ihrer zum Teil ſehr ſchönen Blätter einen Platz in 
ausgebreitet, zurückgeſchlagen, bräunlich. — A. caudatum den Kulturen. Es iſt gut, ſtets einige Reſervepflanzen 
Lindl. (syn. A. Hookeri Field. et Gardn.) hat ver- in Schalen oder Töpfen in ſandiger Lauberde froſtfrei 
längerte, lanzettliche, langzugeſpitzte bis geſchwänzte zu überwintern. Gut bedeckt, halten auch ſie unſere 
Kronkelchzipfel. — Winter meiſtens ganz gut aus. Vermehrung durch 

Verwendung. Die Europäiſche Haſelwurz | Teilung. Anzucht aus Samen. 


Gattung 973. Aristolöchia L., Oſterlnzei, O XXII 51 


(griechiſch: aristolochia, von aristos am beften, lochia, locheia Geburt). Kronkelch am Grunde dem Fruchtknoten angewachſen, 
über dem Fruchtknoten mehr oder weniger deutlich abgegliedert und außen oft mit 1—6 Höckern, um die Staubblätter und den Griffel 
ſchlauchartig, kugelig oder länglich, weiter nach oben zuſammengeſchnürt oder zuſammengezogen, oben aber gerade, gekrümmt oder vers 
ſchiedenartig hin und her gebogen, an der Spitze endlich in einen je nach der Art wieder ſehr verſchiedenen, lippigen, gelappten oder 
geſchwänzten Saum erweitert. Staubblätter 6, ſeltener 4 oder 10 bis viele, einreihig um die Griffelſäule ſtehend: Stanbkoͤlbchen der 
Gliffelſäule angeheftet. Fruchtknoten unterſtändig, 6, ſeltener 4fächerig. Kapſel oben nackt, längsklappig von unten nach oben, 
ſeltener von oben nach unten aufſpringend, vielſamig. Stauden oder (oft windende und bisweilen hochkletternde) Sträucher. Blätter 
wechſelſtändig, ganzrandig oder 3 -Hlappig. Blüten meiſt pfeifenförmig, grünlich, gelblich, ſahl oder geſcheckt. — 180 Arten. 
A. Freilandpflanzen und zwar Kletterſträucher. fA. Clematitis L., eine niedrige Staude mit weithin kriechenden Erd— 
ſtammen und achſelſtändigen, büſcheligen, gelblichen Pfeifenblüten, iſt ziemlich belanglos.] A. macrophylla (Sipho, Tafel 96). 2827. 


B. Warmhauspflanzen, windeeddd 0 44. elegans. 2828. 
A. galeuta. 2829. 
2827. Aristolöchia macrophylia Zum. (yu. (syn. A. tomentosa 8%, A. hirsuta Muehlbg., A. 
A. Sipho Z’Herit., Tafel 96, 381, A. frutescens pubescens Aort., Siphisia tomentosa Raf.), Nord» 
Marsh, Siphisia glabra Raf., S. Sipho ..), amerika; windender Strauch: alle Teile filzig: Blätter 
Pfeifen -Oſterlnzei oder Gemeine Pfeiſenwinde. eirund-herzförmig: Blütenſtiele blattgegenſtändig; Blü- 
Nordamerika. Windender Strauch von 5—10 m Höhe, ten gelb, innen purpurn; Kronkelchſaum 3 lappig, faltig. 
auch noch länger, glatt. Blütezeit: Juni, Juli. — Verwendung und Kultur. Dieſe beiden Arten 
Blätter faſt kreisrund⸗herzförmig, zugeſpitzt, unterſeits ſind ſchon ſeit langer Zeit beliebte Pflanzen zur 
in der Jugend filzig, oberſeits kahl. Blüten einzeln Bekleidung von Lauben, Wänden, alten abgeſtorbenen 
oder gepaart mit herzförmigem Deckblatte. Blüten- Bäumen und dergl. In Bezug auf die Erde find ſie 
rohre aufwärts⸗gekrümmt; Saum kreisrund, Zlappig: ſehr anſpruchslos, ſie gedeihen in jeder Lage und ſind 
Blüten grünlichbraun. — A. angulisans Michz. leicht durch abgelegte Ranken zu vermehren. 


886 Familie 160. Aristolochlaceae bis Familie 166. Moniulacene. 


2828. Aristolöchia 6legans hort., Zierſiche Um den Schlund iſt die Blüte dunkelbraun, die übrige 
Oſterlnzei. Braſilien. Mittelſtarker Schlingſtrauch. Fläche lila mit rotbraunen Flecken. 


Blütezeit: den ganzen Sommer. — Holz etwas 2 
korkig; Pflanze kahl. Blätter herzförmig, zugeſpitzt, am 3 8 i 5 a 
Grunde weit ausgebuchtet, oberſeits ſchwach⸗glänzend⸗ Oktober 99 1 50 an end Schlin 10 0 
dunkelgrün, unterſeits blaugrün. Blüten in den Blatt- pöllig kahl Blätter groß f örmi Bi . 
winkeln, 8—10 em breit, 10—12 em lang, braun- 7118 ahl. Blätter groß, herz nierenförmig. Blumen 
purpurn mit weißen Flecken; Auge gelblich, langgeſtielt, in den Blattachſeln, milchfarben, dunkel⸗ 
fammetig-purpurn-umrahmt. Röhre walzig, kaum ge⸗ dur purn⸗-geadert. Röhre eifermig⸗geſchwollen, Saum 
ſchwollen. Eine der dankbarſten und ſchönſten 2lappig, an 18 cm lang. Obere Lippe ſichelförmig⸗ 
Arten, leicht aus Samen und Stecklingen zu ziehen, oft gekrümmt, lanzettlich zugeſpitz Untere Lippe aus 
: g ſchmalem Grunde nach oben verbreitert und länger 


als breit. Durch die eiförmig⸗geſchwollene Röhre und 
die langen ſchwertförmigen Lippen ausgezeichnete Art. 
— A. brasiliensis Mart. et Zucc. var. macrophylla 
Duchartre (syn A. ornithocephala Hook.), Braſilien: 
Blütezeit: Oktober, November. Im Blatte ähnlich der 
A. grandiflora; Blume ſehr groß, Grund gelblichweiß. 
mattbraun, netzartig⸗gezeichnet. Röhre angeſchwollen, 
Saum 2lippig. Oberlippe lanzettlich ⸗ſchwertförmig 
nach innen zuſammengelegt; Unterlippe genagelt, ſehr 
breit⸗nierenförmig. Blütezeit: Sommer. Durch die 
breitgenagelte Unterlippe und die ſchmale, ſchwertförmige 
Oberlippe ausgezeichnet. — Es giebt noch eine größere 
Anzahl anderer kulturwürdiger Arten des Warmhauſes. 
welche hier nicht mehr beſchrieben werden können. 
Obige 5 Arten unter Nr. 2828 und 2829 ſind ſehr 
willige Blüher und allgemein zu empfehlen. Erwähnt 
ſeien noch A. gigantea Mart. et Zucc., A. Goldieana 
N Hook., 57 cordifolia Mutis, A. promissa Marl., A. 
f . ringens Vahl, welche, ausgepflanzt in größeren Warm⸗ 
een häuſern und dicht unter Glas gezogen, daſelbſt willig 
blühen, ſobald ſie genügend erſtarkt ſind. Weitere 
hübſche Arten: A. tricaudata Lem., A. ridicula A. E. 
Brown, A. ciliata Hook. (syn. A. Bonplandii Aort.:. 


ſchon im Jahre der Ausſaat blühend. — A. clypeata 
Lind. et Andre, Neu-Granada; Schlingſtrauch mit 
korkigem Stamme. Blütezeit: September bis De— 
zember. Stengel glatt, cylindriſch, graugrün, bereift. Verwendung vorzugsweiſe wegen der ſeltſamen 
Blätter langgeſtielt, faſt herzförmig oder verkehrt⸗ Blüten. Kultur einfach. Die großen und ſtarkwüchſigen 
eirund, zugeſpitzt, oben glänzend-gelbgrün, unten Arten pflanzt man in nahrhafte Erde ein Teil 
blaßgrün, angedrückt⸗wollig, fünfnervig, 12— 16 cm Heideerde, ein Teil Lauberde und ein Teil gut ver- 
lang, 10— 13 em breit. Blütentrauben aus dem alten rotteter Raſenerde mit Sand). Die ſchwachwüchſigen 
Holze erſcheinend. Blüten glatt, Röhre 10—13 em oder zarteren Arten zieht man in Töpfen in derſelben 
lang, gelblichweiß, weinrot⸗gebändert; Saum trichter- Miſchung. In der Triebzeit iſt ihnen ein öfterer 
förmig, anfangs weiß, dann gelblich mit zahlreichen, Dungguß aus Kuühfladen oder Guano, ſtark verdünnt, 
dunkelpurpurnen, unregelmäßigen Flecken, 20 em im ſehr zuträglich. Um A. elegans gut zum Blühen zu 
Durchmeſſer. Sehr ſchöne Art! — A. grandiflora Swtz. bringen, muß man ſie im Sommer hell und luftig 
(syn. A. gigas Lindil.), Guatemala, Antillen. Blüte- ſtellen; geſchloſſen und dumpfig gehalten, verlauſen 
zeit: Oktober, November. Starker Schlingſtrauch mit dieſe Pflanzen leicht. Im Winter befinden ſie ſich 
am Grunde holzigem Stamme, verzweigt, weichhaarig. bei 4 15 bis 20 C. tagsüber und ＋. 12 bis 15 K. 
Blätter herzförmig, zugeſpitzt, oberſeits dunkelgrün, des Nachts am wohlſten: jedoch halte man zu jene: 
unterſeits blaugrün, ſtarknervig, faſt kahl. Blüten Zeit das Laub trocken, da die Blätter ſonſt leicht ſtocken. 
achſelſtändig, einzeln, ſehr groß, ca. 30 em lang, Vermehrung durch Stecklinge ſehr leicht. Anzucht 
35 em breit, Schwanz ca. 60 em lang. Schlund aus Samen iſt lohnend, da die Weiterzucht der jungen 
12 em, dunkelbraun, Schlundhöhle ſchwarz-behaart. Pflanzen keine Schwierigkeit bietet. 


Fam. 16. SAURURACEAE, Molchſchwanzgewächſe. = XXXI 25 
Gattung 974. Saururus L., Molchſchwanz, Or XXXI 25 


(griechiſch: sauros oder saura Eidechſe, öüra Schwanz: Form der Blütentrauben). Blüten ſehr zahlreich und klein, zwitteria, 
in endſtändiger, ſpäter meiſt blattgegenſtändiger Traube, zwiſchen einem eirunden, geftielten und meiſt gefärbten Deckblatt ſitzend. 
Kronkelch völlig fehlend, die Einzelblütchen alſo nackt und deshalb nur aus je 6-8 oder auch weniger, ſelten mehr, jadenförmigen 
Staubblättern und je 8—4 (ſelten 5— 6) getrennten oder am Grunde zuſammenhängenden. je 2—4eiigen Fruchtknoten beſtehend. Frucht 
3—4 faſt balgkapſelartige, meift Ifamige Früchtchen Kräuter, die mit Ausnahme der weißen Blütentrauben kahl find. Blätter 
wechſelſtändig, groß, herzförmig: Nebenblätter häutig, dem Blattſtiele angewachſen. Deckblätter an der Spitze des Blütenſtieles eirund, 
an der noch jungen Blütentraube dachziegelig, ſpäter aber unter den Staubblättern abſtehend. — 2 Arten. 8. B.: 8. cernuus L., 
Nordamerika, Staude, 50-60 om hoch; Blütezeit: Juli, Auguſt. Pflanze im Waſſer und in Sümpfen wachſend, mit ſtark kriechenden 
Erdſtämmen und knotigen Stengeln. Staubfäden länger, Fruchtſtand zur Zeit der Fruchtentwicklung vie! länger 
als das gegenüberbefindliche Blatt. 


—— ar" —— — 


Gattung 974. Saurürus und Gattung 975. Peperömia. Fr. 2828 — 2832. 887 


Verwendung zur Ausſchmücung großer Waſſerbehälter, ſodann nahe dem Ufer von Teichen und Bächen. Vermehrung 
im Frühjahr durch die Erdſtämme, welche in moorige oder torfige, mit ſehr ſandigem Wieſenlehm gemiſchte Erde in Weidenkörbe ge⸗ 
pflanzt und mit letzteren dann ins Waſſer geſetzt werden. Man kann auch in den Schlamm pflanzen. 


Familie 162. LACTORIDACEAE. 1 Gattung: Lactoris Philipps mit 1 Art; Chile. 


Fam. 165. PIPERACEAE, Pfeffergewächſe. e XxXXI 26 (u. XVIII 9). 
Gattung 975. Peperömia Ruiz et Pav., Pfeffergeſicht, V 3; XII 21; XVIII 9; XXXI 20 


loriechiſch: Abänderung des Wortes peperi — Pfeffer; Verwandtſchaft zu Piper). Blüten zwitterig, ſehr klein, entweder die 
wmeiſt fleiſchig⸗kolbige Ahrenſpindel dicht bedeckend, in ringförmigen oder ſpiraligen Reihen, gehäuft oder zerſtreut, oder an 
einer ſadenförmig verlängerten Spindel entfernt⸗zerſtreut. Unter jedem Einzelblütchen ein oder einzelne ſitzende, bisweilen 
ihildförmig angeheftete Deckblättchen. Kronkelch fehlt völlig. Die ſomit nackten Blüten beſtehen nur aus je 2 Staubblättern und einem 
leiigen Fruchtknoten. Staubkölbchen querlänglich oder faft kugelig. Narbe ungeteilt, oft pinſelförmig, endſtändig oder ſeitlich unter 
dem Fruchtknotenſchnabel. Frucht je eine oft ſehr kleine, faſt ſaftloſe Beere. Einjährige oder durch kriechenden oder knolligen Erb: 
ſtamm ausdauernde Kräuter oder Halbſträucher. Blä:ter ganzrandig, fleiſchig, ſeltener häutig, oft durchſcheinend⸗punktiert. — 
400 Arten der wärmeren Gegenden. 
2880. Peper mia arifölia ig., Arum- und zwiſchen den Nerven mit ſilberweißen, etwas 
blätteriges Pfeffergeſicht. Südbraſilien. Staudig. unterbrochenen Bändern oder großen Flecken, unterſeits 
Blätter alle grundſtändig, langgeſtielt, ſchildſtielig, hellgrün und ungefleckt. 
; r ‘ ‘ 
9a Grunde mit rundlichen, ſich am Rande deckenden 2831. Peperömia ebürnea Lind. et Andre, 
appen, alſo rundlich-oval, ſpitz, 7-9 nervig, kahl, 8 
82 . Ds Sr Elſenbeinſtieliges Pſeffergeſicht. Neu⸗Granada. Halb- 
etwas fleiſchig, 7— 13 em lang, ſchön grün; bei f. „ | re RR 
ah p h B ſtrauchig, 30—40 em hoch. Pflanze buſchig; Blätter 
een bare fh die Eleltr filter ih. nn | Baitreisformig, Aupefpibt, prächtig grün-gelärt, mit 
| a ' ſmaragdgrüner Aderung und an den Rändern eintvärts- 
gerollt; Blattſtiele wollig, elfenbeinweiß und ſich da- 
durch von den Blättern ſehr abhebend. — P. prostrata . 
hort., ſchöne Art, die ſich vortrefflich als Anıpel- 
pflanze kultivieren läßt; die kleinen, faſt kreisrunden 
Blätter ſind hellgrün, mit dunkelgrüner Zeichnung, 
an den lang herunterhängenden Zweigen abwechſelnd. 


2832. Peperömia resediflörn Zindl. el Andre, 
Reſedablütiges Pſeſſergeſicht. Neu⸗Granada? Pflanze 
bis etwa fußhoch werdend, zierlich. Zweige fleiſchig, 
aufrecht. Blätter ganzrandig, dunkelgrün, die grund- 
ſtändigen langgeſtielt, roſettenförmig angeordnet, kreis— 

rund⸗herzförmig, mit 7 am Blattgrunde zuſammen— 
fließenden Nerven; Stengelblätter in unregelmäßigen 
Ouirlen, lang- oder kurzgeſtielt. Die Stengel ſind 
zahlreich, gleich den Blattſtielen lebhaft-rot-gefärbt. 
Die Blütenriſpen ohne ihren Stiel 3½ —8 cm lang, 
‚ end- und achjelftändig, lang- oder kurzgeſtielt, locker— 
blütig, aufrecht, weiß, wöhlriechend, in der Form 
* etwas an Reſeda erinnernd. — Wirklich niedliche, 
Peperomia V erschaffeltii. auch fürs Wohnzimmer vortrefflich geeignete Pflanze. 
| Verwendung. Alle genannten Arten jind wert— 
Perlmutterglanz, längs der Nerven aber mit friih- volle Schmuckpflanzen, welche die Unbilden der Wohn- 
oder grellgrünen Bändern durchzogen, insgeſamt räume ohne Nachteil ertragen, ſofern man ihnen einen 
einen hübſchen Buſch bildend, der mit der Zeit hellen und genügend warmen Standort anweiſt (zwiſchen 
den Topf völlig bedeckt. — P. Verschaffeltii Zem., -- 10 bis 20° C. genügen vollkommen) und das 
(syn. P. marmorata Fort., nicht Hook.), am Ama Begießen zu rechter Zeit beſorgt, dem Bedürfnis 
zonenſtrom; ſtaudig; ſtärker verzweigt. Stengel, Aſte, der Pflanzen entſprechend. Gelegentliches Beſpritzen 
Blatt- und Blütenſtiele werden länger und find iſt ſehr dienlich. Kultur in ſandiger Lauberde. 
ſaftiger, blaßroſa-durchſcheinend (nicht grüm. Blätter Vermehrung durch Sproß- und Blattſtecklinge leicht. 
mit feingekörnelter Oberfläche, an ihrem Grunde mit Anzucht aus Samen; Ausſaat in ſehr ſandige Heide— 
rundlichen, ſich kaum deckenden Lappen, mit 5 Nerven, erde; die Saatnäpfe ins Warmbeet bringen. 


* ze — — rn SE = 


Familie 164. CHLORANTHACEAE. 3 Gattungen mit etwa 25 Arten. 


Familie 165. MYRISTICACEAE, Muskatnußgewädfe. Einzige Gattung: Myristica Z.. z. B.: M. fra- 
f grans Hout. (syn. M. moschata Thbg.), Echte Muskatnuß: Baum. Warmhauspflanze. 


Familie 166. MONIMIACEAE. 22 meiſt tropiſche Gattungen. 3. B.: Peumus Boldus Mol. (syn. Ruizia 
fragrans Cav., Boldoa fragrans Juss.), Chile, immergrünes Bäumchen, alle Teile würzig, Blätter gegen- 
ſtändig, Blüten in Trugdolden. 


888 Familie 167. Lauraceae bis Familie 169. Proteaceae, G XXIV 3 und XXXI 45. 


Familie 167. LAURACEAE, Lorbeerbaumgewächſe. 


G XXVI 14 und XXXI 47a. 


1. Blüten in kurzen, faſt doldenförmigen Trauben. Blätter ſommergrün. Gattung 976 Sässafras. 


II. Blüten doldig oder kopfig, vor dem Aufblühen ſämtlich in eine kugelige oder eiförmige Hülle eingeſchloſſen. 
Umbellularia californica Nut. (syn. Tetranthera califorzica Hook. et Arn.), Blüten zwitterig, Staubblätter 9; Blätter 
immergrün, kahl, ſtark kampfer würzig. Kalifornien. Kalthaus. — Gattung Litses hat zweihäuſige Blüten, die zu 1— en, 
ſelten paarweis in einer Hülle; Staubblätter 9, 12 oder mehr] 

Gattung 977 Laurus. 


Gattung 976. Sässafras Nees, Saſſafras, Or XXVI 14; XXXI 47 a. 


Blüten 2häuſig. Kronkelch mit ſehr kurzer Röhre und 6 ziemlich gleichen Saumzipfeln. Männliche Pflanze: Vollkommene 
Staubblätter 9, in 3 Reihen, die der 3. Reihe am Grunde beiderſeits mit einer geſtielten Drüfe verſehen. Staubkölbchen 4fächerig. 
Weibliche Pflanze: Fruchtknoten aus der Kronkelchröhre hervorragend Beere der vergrößerten, fleiſchigen Kronkelchröhre auffigen?. 
Doldentrauben zugleich mit den jungen Sproſſen aus wenigſchuppigen Knoſpen entſtehend. Blüten gelblich, bisweilen zum Zei 
abnorm. Deckblätter unter den Blütenſtielen klein, ſchmal. Bäume. Blätter wechſelſtändig, ſommergrün, Zſach⸗ genervt. 
ungeteilt und auch gelappt. — Einzige Art: 8. Sassafras Karst. (syn. S. variifolium O. Ktze, 8. albidum Nees, 8. oincinal: 
Nees, Laurus variifolia Sulisb., L. Sassafrus L., Persea Sassafras Spr.), Nordamerika; Blütezeit: Mai, Juni. 


Gattung 977. Laurus L., Lorbeerbaum, = XXVI; XXX 18; XXXI 47a 


(lat.: laurus — Lorbeerbaum). Blüten zweihäuſig oder zwitterig, doldig. Röhre des Kronkelches kurz, mit 4 ziemlich gleichen Zipfeln. 
Vollkommene Staubblätter der männlichen Blüten 12 oder mehr, bisweilen 9, ſeltener 8; alle Staubfäden in der Mitte oder 
nahe dem Grunde beiderſeits mit einer geſtielten Drüſe, ſeltener die Staubfäden der 1. und 2. Reihe drüſenlos. Staus⸗ 
kölbchen kurz, mit 2 Fächerchen. Unfruchtbare Staubblätter der weiblichen Blüten meiſt 4. Fruchtknoten nicht eingeſenn, 
mit 5 Griffel und wenig verbreiterter Narbe. Beere eiförmig, der ſcheibenförmigen, ganzen oder geſchlitzten Kronkelchröhre au“ 
ſitzend. Bäume. Blätter wechſelſtändig, immergrün. Blütenhüllen achſelſtändig, kurzgeſtielt, gebüſchelt oder kurztraubig. — 2 Arten: 
2833. Laurus nöbilis Z. (syn. L. vulgaris zu Kübelpflanzen⸗Alleen u. ſ. w., für den Winter in Kalt⸗ 
C. Bauh.), Edler Lorbeerbaum. Kleinaſien, Mittel- häuſern, Wintergärten, Vorzimmern, Treppenfluren. 
meergebiet. Baum oder baumartiger Strauch, meiſt Salons u. ſ. w., die Benutzung der Blätter zu Kränzen. 
dicht belaubt. Blütezeit: April, Mai. — Blätter iſt bekannt. Der Kanariſche Lorbeerbaum iſt da⸗ 
aus verſchmälert⸗ſpitzem Grunde länglich oder lanzett⸗ gegen ſeltener und wohl auch empfindlicher. Über⸗ 
lich, immergrün, lederartig, glänzend, unterſeits blafjer | winterung der L. nobilis kann an allerlei froſtfreien. 
und ſamt den Zweigen kahl. Blütendöldchen gepaart wenn nur nicht ſehr dunklen, nicht ſehr feuchten, da⸗ 
oder ſeltener einzeln oder zu Zen, 4—6blütig; ihre gegen aber gut zu lüftenden Orten, alſo auch im Keller 
Hüllſchuppen kahl oder in der Mitte faſt ſeidig. Blüten geſchehen. Bewäſſerung im Winter jeltener; man muß 
grünlich, gelb oder weiß. Beeren eiförmig, gegen ſich aber hüten, die Erde in den Gefäßen jo ſehr aus 
1 em lang. Formen ſind: f. latifolia Nees, trocknen zu laſſen, daß ſie (mit dem Kerbſtabe unter- 
Blätter länglich, 3 em und darüber breit. f. lanceo- ſucht) auch im unteren Teile des Gefäßes nicht mehr 
lata Meissn., Blätter lanzettlich, 16—21 mm breit. kühl oder friſch ſich anfühlt. Wird begoſſen, jo muß 
f. undulata Meissn., Blätter lanzettlich, mehr oder es durchdringend geſchehen. Kultur in halbwegs 
weniger wellig. f. angustifolia Nees (syn. L. salici- geräumigen Gefäßen in kräftiger, nicht ſehr lockerer. 
folia hort.), Blätter ſchmal⸗lanzettlich, bei 7½½— 10 em aber doch durchläſſiger Erde; Miſterde, reichlich 
Länge nur 6—15 mm breit. f. floribunda Meissn., gemiſcht mit ſandig-lehmiger Ackererde und , Sand⸗ 
Orient, Blätter elliptiſch; Blütendolden auf ſehr furzem | zuſatz würden genügen: man kann auch noch etwas 
Stiele zuſammengeſetzt, büſchelig, dicht rotgelb-braun⸗ | Torf- oder Lauberde zuſetzen. Iſt gut verrottete Mitt- 
filzig. — L. canariensis Webb., nicht Willd. (syn. erde nicht zu beſchaffen, ſo iſt gute Kompoſterde leid- 
L. nobilis Cav., nicht L.“; L. borbonia, L. carolinensis, licher Erſatz. Im Sommer iſt gelegentliche Düngung 
L. tomentosa und L. glauca hort.!, Persea azorica zweckmäßig; verdünnte Miſtjauche oder verdünnter 
Seub.), Kanariſcher L. Kanariſche Inſeln und Madeira. Abortdung iſt von ausgezeichneter Wirkung, beſonders 
Blätter aus ſpitzem oder ſtumpfem Grunde eirund, bei ſolchen Pflanzen, deren Kübel oder Töpfe ſchon 
oder länglich oder lanzettlich, beiderſeits gleichgefärbt, reichlich eng ſind. Vermehrung durch Ablieger, 
faſt mattgrün, die jungen ſamt ihren Zweigen gelb- indem man buſchige Topfpflanzen ziemlich tief in 
braun-filzig; Blütendöldchen 2—5büſchelig, 5—8 blütig; | die Erde eingräbt und dann noch Erde um die 
innere Hüllſchuppen fein weißgrau-filzig. Iſt von L. Zweige häufelt; ferner durch Stecklinge (ausgereifte, 
nobilis noch verſchieden durch: lockere Belaubung, meiſt kürzere Sommerſproſſe) unter Glasglocke. An zuch!: 
mattgrüne Blätter, deren untere oft ſtumpf ſind, auch aus Samen, die vor der Ausſaat durch Einſchichten 
weniger abſtehende und an ihrer Spitze faſt immer | (Stratificieren) etwas vorgekeimt ſein müſſen, indem 
gegabelte Rippen, dichteres und feineres Adernetz, man ſie bald nach der Reife zwiſchen feuchten Sand 
welches oberſeits meiſt wenig bemerklich, und ſtets weiße oder zwiſchen feuchtes Torfmüll einſchichtet und nut 
Blüten. Blätter in Größe veränderlich, 6—13 cm | mäßig warm, mindeſteus völlig froſtfrei und luftig 
lang und 16—35 mm breit; bei f. elliptica Meissn. überwintert. Das durchfeuchtete Torfmüll kann auch 
(syn. Laurus barbusana Guthn. und f. azorica Hochst.) mit einer ſchwachen Löſung von Miſtjauche ge— 
find die Blätter elliptiſch (6—9 cm lang bei 3 —6½ em ſchwängert fein. Erſt im Frühling nimmt man dann 
Breite) und unterſeits lange flaumig bleibend. die wirkliche Ausſaat in Lauberde vor und hält die 
Die Verwendung des Edlen Lorbeerbaumes; Gefäße lauwarm (+ 10 bis 150 C.). — Keimkraft 
als wertvollen Schmuckbaum, für den Sommer im der Samen nur kurze Zeit ſich erhaltend. 
Garten und in Anlagen, in der Nähe von Wohnungen, 


Familie 168. HERNANDIACEAE. 4 Gattungen mit etwa 22 Arten, in den Tropen. 


Gattung 976. Sässafras bis Gattung 980. Grevillen. Fr. 2833 2884. 889 


Familie 160. PROTEACEAE, Proteusſtrauchgewächſe. 
XXIV 3 und XXXI 45. 
(Nr. 2834 — 2845 aus ſieben Gattungen.) 


J. Blüten einzeln in den Achſeln der Stützblätter. Frucht eine 1ſamige Nuß oder Steinfrucht. 
1. Staubfäden der ganzen Länge nach den Kronkelchblättern angewachſen oder doch nur am oberen Ende 
frei. Blüten regel⸗ oder unregelmäßig. Staubkölbchen alle vollkommen. 
a) Blüten zwitterig, unregelmäßig; das hintere Kronkelchblatt beim Aufblühen ſich von den anderen 


loslöſend. Gattung 978 Prötea. 
b) Blüten zweihäuſig, regelmäßig, in Köpfchen. Im übrigen wie a. Gattung 979 Leucadéndron. 
II. Blüten meiſt paarweis in den Achſeln der Stützblätter, ſofern letztere nicht fehlen. 
1. Stüß- (Ded-) blätter der Blütenpaare abfallend. Der Blütenſtand meiſt ohne Hüllblätter. 
a) Fruchtknoten 2eiig. Gattung 980 Grevillea. 981 Häkea. 
b) Fruchtknoten 5» oder mehreiig. Gattung 982 Emböthrium. 983 Stenocärpus. 
2. Stütz⸗(Deck⸗)blätter der Blütenpaare bleibend. Fruchtknoten 2eiig. Gattung 984 Bänksia. 


Beſchreibung der berückſichtigten Arten und alle Kulturangaben von W. Mönkemeyer in Leipzig. 
Gattung 978. Prötea L., Proteusſtrauch, O XXIV 3; XXVI 14; XXXI 45 


(nach dem geſtaltwechſelnden Meeresgotte Proteus benannt). Kronkelch lang, die 3 unteren Blätter faſt bis zur Spitze in eine 
zuleßt zurückgebogene Lippe vereinigt, welche ganz oder an der Spitze kurz⸗2—3 ſpaltig iſt, die Zipfel dann oft grannig. 
Konnektiv der faſt ſitzenden Staubkölbchen über letztere hinausragend. Fruchtknoten langbehaart, leiig, am Grunde mit 4 linealiſchen, 
dünnen (ſelten fehlenden) Schüppchen. Griffel gerade oder gekrümmt, am Ende kantig oder ſchmal-⸗2 flügelig, mit kleiner Narbe. Nuß 
dichtbehaart, Ifamig. Sträucher oder Bäumchen. Blätter e oder zerſtreut, flach, lederartig, ſteif, ganzrandig. Blüten 
ſitend, zu meiſt großen, kugeligen, ſeltener länglichen, zapfenförmigen Köpfchen vereinigt; die Köpfchen von lederigen, oft bunten 
Hüllbiättern umhüllt. — 60 Arten, faft alle im außertropiſchen Südafrika. 8. B.: P. speciosa L., unten rot, oben weißlich, behaart; 
Hüllblätter purpurn. — P. coccinea R. Br., Köpfchen ſcharlachrot. — b. longitlora Lam., Blüten gelblichweiß, bis 10 om lang, wohl⸗ 
riechend. — P. neriifolia R. Br., purpurrot. — .. mellifera Thbg., ſehr ſchön. 

Verwendung der Protea- Arten im Winter namentlich zur Schmückung der Kalthäuſer, beſſer der Kaphäuſer; im Sommer 
Aufſtellung an halbſchattigem Orte im Freien, geſchützt gegen ſtärkere Zugluft. Sie find im Begießen fehr empfindlich, gehen bei 
übermäßiger Feuchtigkeit leicht an Stammfäule zu Grunde. Als Erdmiſchung dient eine Miſchung aus 2 Teilen grobfaſeriger Heide⸗ 
erde, 1 Teil Lauberde mit Zuſatz von altem Lehm und reichlich Flußſand. Gegen Düngung ſind ſie empfindlich. Vermehrung 
durch Samen, bei manchen durch Stecklinge, die etwas ſchwer wachſen. P. cynarodes und P. acaulis werden nur aus Samen gezogen. 


Gattung 979. Leucadendron Herm., Silberbaum, XXIV 3; XXVI 14; XXXI 45 


(griechiſch: leucos weiß, dendron - Baum). Männliche Blüten mit linealiſchem, geradem oder gekrümmtem Kronkelch bei wenig 
verdicktem Saum: weibliche Blüten mit mehr oder weniger zurückgerollten Krontelchzipfein. Konnektiv nicht über das Staubkölbchen 
binaus verlängert. Fruchtknoten ſchmal, leiig, am Grunde mit oder ohne 4 Schüppchen. Bäume oder Sträucher mit lederartigen, 
ganzrandigen, oft grauflaumigen Blättern. Blüten einzeln zwiſchen den nach der Blüte ſich vergrößernden Deckblättern ſitzend und 
Blütenköpfe bildend, die oft von breiten und gefärbten Stengelblättern umſchloſſen ſind, und deren eigentliche Hüllblätter lederartig 


werden oder verbärten. — 60 Arten, in Südafrika. 
A. Belaubung von langen ſilbergrauen Haaren bedeckt; Blätter lanzettlich A L. argenteum. 2834. 
11. Blätter linealiſch, halb⸗ſtielrund, grün: L. cory mbosum Berg (syn. Protea cory mbosa Tg., P. erleaeſolla Willd. ), Pflanze vom 


Ausſehen einer zarten Fichte. 
C. Blätter ſpatelförmig, ſchmal, grün, dichtſtehend, noch nicht 1½ cm lang: L. I. evisanus Berg (syn. P'rotea Levisanus L., b. 
birsuta Willd.), Blütenköpfe die Blätter überragend. — I.. tortum R. Br. (syn. Protea torta Thbg., P. hirta hort., P. einerea 


Willd.), Blätter nach dem Grunde zu gedreht. 

2834. Leucadendron argenteum R. Br., wie die Protea-, Grevillea- und Banksia- Arten bei 
Echter Silberbaum. Süd⸗Afrika, Tafelberg. Strauch +5 bis 89 C. überwintert. Die Kultur ſtimmt mit 
oder kleiner Baum; Zweige dichtbeblättert, behaart. der bei Banksia angeführten überein. Sie find im Be- 
Blätter lanzettlich, zugeſpitzt, ſitzend, 7— 15 em lang, gießen ſehr empfindlich, verlangen kalkfreies Waſſer und 
faſt 1½ cm breit, beiderſeits von langen ſilberweißen ſind lichtbedürftig, doch gegen ſtarken Sonnenbrand, 
Haaren dichtbeſetzt, daher der Name „Silberweide beſonders am Wurzelhalſe, empfindlich. L. argenteum 
oder Silberbaum“. Blütenköpfe kugelig, gelb, von iſt die ſchönſte Art, aber auch nebſt L. corymbosum 
den langen ſilberweißen, abſtehenden Hüllblättern über am empfindlichſten. Vermehrung durch Samen und 
ragt. Die ſchönſte Art der Gattung! Stecklinge. Letztere, halbreif, im Frühjahre oder im 

Die Leucadendron-Arten find zierliche dekorative Auguſt geſteckt, wachſen bei 4- 10 bis 20V C. Boden- 
Sträucher für helle, trockene Kalthäuſer, wo man ſie wärme ziemlich leicht. 


Gattung 980. Grevillea R. Br., Grevillie, = XXIV 3; XXVI 14; XXXI 45 


(nach dem Botaniker C. F. Greville, + 1809, benannt). Kronkelchröhre gerade oder zurückgekrümmt: ihr Saumteil kugelig oder 
eijſörmig. Fruchtknoten ſitzend oder geſtielt, Zeiig, am Grunde mit oder auch ohne ring» oder halb⸗ringſörmige, fleiſchige Drüſen⸗ 
ſcheibe (Fruchtknotenpolſter). Griffel meiſt lang, oft durch einen Spalt der Kronkelchröhre knieförmig hervortretend, zuletzt wieder 
gerade, bisweilen vom Anfang an gerade, am Ende faſt ſtets verdickt. Frucht valgkapſelartig, 1I—2 ſamig. Samen ſchmal- oder gar 
nicht geflügelt. Bäume oder Sträucher. Blätter wechſelſtändig, von ſehr verſchiedener Form. Blüten paarweis geſtielt, in ver⸗ 
längerten, end- oder zugleich achſelſtändigen Trauben, ſeltener nur wenige und doldig zuſammengezogen. — 160 Arten, Auſtralien. 
A. Nöhre der Blütenhülle gerade, mit aufrechtem Sn er des aD a des die Narben . zen zuſammengezogen. 
1. Blätter keilförmig. 8 und 5lappig g G. glahrata, 2835. 
2. Blätter ungeteilt, 2½ —6 em lang 5 6. juniperina. 2836. 
3. Blätter geteilt, 15 em lang und länger G. Hilliana. 2837, 
B. Röhre der Blütenhülle unterhalb der Mitte erweitert, unterbalb des Saumteiles zurückgebogen. 
1. Blütenachſe gerade, ſelten etwas ſchief. 
a) Blätter gefiedert, Fiedern linealiſch . ee . Thelemanniana. 2838. 


890 Familie 169. Proteacene, Yroteusfiraußggewädfe. n XXIV3 und XXXI 45. 


b) Blätter gefiedert, Fiedern keilförmig: G. acanthifolia A. Cunn., Neu⸗Süd⸗Wales. Niedriger Strauch, kahl; Blätter fieder⸗ 
teilig; Fiedern 65 lappig, Wan ſtark⸗ ſtachelſpitzig, beiderſeits grün, unbehaart, bis 7 cm lang. Blütentrauben 
endſtändig, dicht, 5— 10 cm lang, gelb. Intereſſante Art. 

o) Blätter ungeteilt. 68. rosmarinifolia. 2635. 

2. Blüten ſehr ſchief; Blätter gefiedert [bei G. lavandulacea Schldl. (syn. G. rosea Lindl.) ungeteilt und linealiſch⸗lanzetilich, 

zugeſpitztt! i U . 8. robusta. 28%. 

2835. Grevillea glabrata Meissn. (syn. Man- elliptiſch, ungeteilt und tief⸗geſchlitzt; im Vergleich zu 
glesia glabrata Lindl., M. cuneata Eudl., Grevillea den übrigen Arten ſehr groß. Oberſeite kahl, duntel- 
Manglesii hort.), Kahle Grevillie. Weſt⸗Auſtralien. grün, Unterſeite ſchwach⸗ſeidigbehaart. Blüten klein, 
Völlig kahler Strauch, 1¼—2 m hoch. Blätter breit- zahlreich in dichten, cylindriſchen Trauben von 10 
keilförmig, 3 lappig, ſtachelſpitzig, 2½—4 cm lang. bis 20 cm Länge. Blüht nur als ſtärkere Pflanze, iſt 
Blütentrauben achſelſtändig, ſo lang oder länger als dann aber ſehr ſchön. 
die Blätter, gelb. 2838. Grevillea Thelemanniäna Huegel (syn. 
2886. Grevillea juniperina R. Br., Wa- G. Preissii Meissn.), Thelemauns Grevillie. Weſt⸗ 
Holder -Greviſtie. Neu⸗Südwales. Aufrechter Strauch; Auſtralien. Blütezeit: Frühling. — Strauch bis 
Zweige in der Jugend ſchwach⸗-wollig; Blätter lineal⸗( 1 ½ m hoch; junge Zweige behaart; Blätter gefiedert, 
pfriemlich, ſtachelſpitzig, Rand umgerollt, oberſeits Fiedern ſchmal⸗linealiſch, oft mehrmals geteilt, nicht 
ſtechend, 2½ —5 cm lang, bläulich, den Blättern einer 
Artemisia ähnlich, ſeidenhaarig. Trauben endſtändig. 
2½—4 em lang, dicht. Blüten rot. Beliebte Kalt 
hauspflanze. — G. absinthifolia H. Br., Weſt⸗Auſtralien. 
Wird höher als vorige. Blütezeit: Frühling! Blätter 
größer, an Artemisia Absinthium erinnernd: Blüten- 
trauben lockerer 5—8 em lang, leuchtende rot. 
Reich und ſchön blühende Kalthauspflanzen! 
2889. Grevillea rosmarinifölia 4. Cunn. sun. 
G. riparia Sieb.), RNosmarinblätterige Greville. 
Neu⸗Südwales. Strauch, bis 180 cm hoch, dichtbehaan. 
Blätter linealiſch-lanzettlich, ſcharfzugeſpitzt, 4 em lang. 
oberſeits kahl, unterſeits ſilberhaarig: Rand ſtark zu⸗ 
rückgebogen. Trauben kurz, dicht. Bekannte Art. 
2840. Grevillea robüsta A. Cunn., RNobule 
Grevillie. Queensland, Neu⸗Südwales. Baum von 
24 m Höhe; Blätter gefiedert, 15—20 em lang. 
Fiedern meiſt doppeltgefiedert, lanzettlich, am Rande 
umgerollt, oberſeits kahl, unterſeits behaart. Trauben 
einſeitswendig. Blüht nur als große Pflanze. Aus 
gezeichnete Kalthaus⸗ und Zimmerpflanze. — 
kahl, unterſeits ſilberhaarig. Blütentrauben ſehr kurz, Verwendung. Alle ſind intereſſante und ſchore 
faſt doldig, ſitzend, endſtändig; Blüten gelblichgrün Pflanzen fürs Kalthaus. Vermehrung durch Stec, 
mit rot. — G. punicea . Br., Blätter länglich⸗ linge, letztere wachſen gewöhnlich gut an. Vorſichtiges 
elliptiſch bis eirund, ſtumpflich, am Rande gerollt. Begießen iſt auch bei den Grevillea- Arten Haun: 
2837. Grevillea Hilliäna F. v. Mrell., Hills bedingung. Die feinblätterigen Arten verlangen eire 
Grevillie. Neu⸗Südwales, Queensland. Starker Strauch leichtere Erdmiſchung als die übrigen. Kultur ierl! 
oder Baum. Blätter (an derſelben Pflanze) breit⸗ ; ganz wie unter Nr. 2845. 


Grevillea punſcea. 


Gattung 981. Häkea Schrad., Hafen, = XXIV S; XXVI 14; XXXI 45 


(nach dem haunöverſchen Miniſter und Botaniker Freiherrn v. Hake benannt). Blüten meiſt unregelmäßig. Kronkelchröhre zurün 
erollt oder unter dem Saume zurückgekrümmt, ſeltener gerade, zur Blütezeit häufig geſpalten, die Zipfel dann aber oft noch zuiammer: 
genen Konnektiv zwiſchen den Staubkölbchenhälſten nicht über die Staubkölbchen verlängert. Fruchtknoten (meiſt kurz⸗) gefiel. 
eiig, am Grunde mit einem fleiſchigen, halb⸗ ringförmigen oder einſeitigen, bisweilen ſehr kleinen Discus (Polſter, Drüſenſcheibe 
Griffelende kegel⸗ oder ſcheibenförmig. Kapſelfrucht 1— 2 ſamig. Samen an der Spitze langgeflügelt. Sträucher, ſeltener 
Bäume. Blätter wechſelſtändig, von verſchiedener Geſtalt. Blütenpaare in meiſt achſel⸗, ſeltener endſtändigen Trauben oder Büſchelr 
— 100 Arten, in Auſtralien. Z. B.: 

A. Blüten meiſt in kurzen Trauben oder Büſcheln: Griffelende ſchief oder ſeitlich verbreitert. Kronkelch unterhalb des Saunr 
zurüdgebogen. 1. Kronkelch behaart: II. Baxteri R Br., Blätter ſehr breitefeilförmig, dick, ungeteilt, gezähnt. H. ceratophylis 
R. Br. (syn. H. acanthophylia Lk.), Blätter keilförmig oder länglich, dick, oft geteilt H. lasiantha R. Br., Blätter nicht ſehr Di. 
länglich⸗lanzettlich oder oval⸗elliptiſch, nur 2½ —5 em lang, bei H. eriautha R. Br. 7½ — 13 em lang. II. trifarcata R. Br., fat: 
alle Blätter rund und geteilt. — 2. Kronkelch kahl: H. glabella R. Br, Blätter länglich⸗teilförmig, ſitzend, gezähnt, alle Teile e. 
bläulich⸗ angehaucht. H. ruscifolia Zabill., Blätter geſtielt, Hein, ſcharſzugeſpitzt, bis 2½ em lang; Blüten weib. H. saligna Luigi“ 
(syn. Embothrium salignum Andr.), Blätter kurzgeſtielt, lanzettlich, ſtumpf, ganzrandig, 7— 15 cm lang. 

B. Blüten meiſt in kurzen Trauben oder Büſcheln; Griffelende gerade oder nur wenig ſchief; Kronkelch unterhalb des Saum: 
zurückgebogen. 1. Blätter langgeſtielt, flach, ganzrandig, genervt: H. laurina R. Br. (syn. H. eucalyptodes Meisen ). — 2. Mätttt 
figend (ganzrandig), genervt: H. ferruginea Sto. (syn. H. repanda R. Br.). — 3. Blätter nervenlos: H. oleifolla R. Br. (syn. E. 
ligustrina Knight), Blätter länglich⸗lanzettlich, ganzrandig oder nur mit 1 oder 2 kleinen Zähnen. I. florida R. Br., Blätter 6 
lang, lanzettlich, ſcharſzugeſpitzt, am Rande gezähnt. H. varia R Br. (syn. H. tuberculata R. Br.), Blätter mehr oder wenig 
keilförmig bis gefiedert, mit ſcharfen Zähnen oder Zipfeln, die hier und da faft ſtielrund find. 

C. Blüten in kurzen Trauben oder ſitzenden Büſcheln: Kronkelch gerade, in der Knoſpenlage mit aufrechtem Saume: Nläne: 
7—10 cm lang, rund, ſtarr⸗-ſtachelſpitzig, gezähnt: H. sua veolens R. Br. (syn. II. pectinata Colla). 

Verwendung. Alle Arten find angenehme immergrüne Kalthauspflanzen. Kultur wie unter Nr. 2835. Ver- 
mehrung durch Stecklinge ziemlich leicht; Anzucht aus Samen desgleichen. 


Gattung 982. Emböthrium Forst., Grubeułölbchen, . XXIVZ; XXVI IA; XXX16 


(griechiſch: en in, bothrion — Grübchen; Staubkölbchen in Grübchen der Kronkelchblätter). Blüten wenig unregelmäßig. Kronkelchröbte 
cylindriſch, bisweilen geſchlitzt; Saum ſchief oder zurückgekrümmt, die Teile zur Blütezeit getrennt. Konnektiv nicht über das Kölbche 


Gattung 981. Häkea bis Gattung 984. Bänksia. 


verlängert. Fruchtknoten langge 
Zlappigen Fruchtknotenpolſter (Discus). 
förmig. Balgkapſel lederig, geſtielt. Bäume oder Sträucher. 
einzeln oder paarweis an endſtändigen Trauben; 


eſtielt, ſchmal, am Grunde mit einem halb⸗ ringförmigen, 


Ir. 2885 — 2845. 891 


einſeitigen, ganzen oder undeutlich⸗ 


Eierchen zahlreich. Griffel an der Spitze länglich⸗ſpindelförmig oder ſchief⸗ſcheiben⸗ 
Blätter wechſelſtändig, ungeteilt, ganzrandig. Blüten anjebulich, rot, 
Hüllbtätter unter der Traube fehlend oder nur weni 


gefärbte, kaum einhüllende. 


e 
Deckblätter der Blütenpaare klein oder fehlend. — 4 Arten, im ſüdlichen, außertropiſchen oder andinen Amerika. 


2841. Emböthrium coceineum Forst. Schar - 
lachrotes Gruben lölbchen. Blütezeit: Juni, Juli. 
— Blätter länglich, bisweilen gegenſtändig; Blüten 
ſcharlachrot; Griffelende gerade. — E. lanceolatum 
Ruiz et Pav., Griffel ebenſo, Blätter mehr lanzettlich. 
— E. grandiflorum Zam., Griffelende ſchief. Drüſe 
am Fruchtknotenſtiel angewachſen und dicht angedrückt. 
Blüten groß. — E. Wickhamii Hill. et Muell., 
Griffelende ſchief; Blüten ſehr lang geſtielt; Drüſen⸗ 
ſcheibe hufeiſenförmig. 


Verwendung. Von dieſen Arten iſt E. cocei- 
neum eine der wertvollſten Kalt- oder Kaphaus⸗ 
pflanzen. Man pflanzt es entweder in den freien 


Grund des Hauſes in faſerige Heideerde mit / Raſen⸗ 


erde und Sand und zieht es ſpalierartig an der Wand 
eines luftigen Kalthauſes, oder man kultiviert es in 
entſprechend großen Töpfen mit guter Scherbeneinlage. 
Vermehrung durch Ablieger. Halbreife Stecklinge 
wachſen immerhin ſchwierig. Kultur ſiehe unter 
Nr. 2845., 


Gattung 983. Stenocärpus K. Br., Schmalfrucht, O XXIV; XXVI IA; XXXI45 


(griechiſch: stenos — ſchmal, karpos — Frucht: 
cblindriſch, nach der Blüte bisweilen geipalten; 


Frucht ſehr dünn). 
Saumteile eirund, ſpäter vom Grunde an getrennt und zurückgekrümmt. 


Blüten zwitterig, wenig ungleich. Kronkelchröhre ne 
taub⸗ 


kölbchen breit⸗ eiförmig. Fruchtknoten geſtielt, am Grunde von einem kurz⸗becherförmigen oder undeutlichen Polſter (Discus) nm: 


geben. 


Griffel lang, mit fchiefer, verbreiterter, inmitten die Narbe tragender Spitze. 
Blätter wechſelſtändig oder zerſtreut, ganz oder 1—3 mal-⸗ſiederſpaltig. 


oder fehlend. — 14 Arten; 11 in Neu⸗Kaledonien, 8 in Auſtralien. 


2842. Stenocärpus sinuätus Endl. (syn. S. 
Eunniughamii Aook., Agnotus sinuatus Cunn.), 
Buchtige Schmalfrucht. Queensland, Neu-Südwales. 
Kahler Baum. Blätter 15—30 em lang, entweder 
ungeteilt, länglich-lanzettlich, oder gefiedert und dann 
jederſeits der Rippe mit 4—6 länglichen, kahlen 
Blättchen, unterſeits rötlich. Blütendolden ſcharlach— 


Gattung 984. Bänksia L. fil., 


nach dem engliſchen Reiſenden Joſ. Banks, f 1820, benannt). 


1 Teile getrennt, während der Kronkelchſaum“ ſeine Teile oft noch lange verbunden behält. 


und verlängert. Fruchtknoten klein, ſitzend. 
Samen 2, oben mit rundlichem Flügel. 
ganz, gezähnt oder ſiederſpaltig. 
im unteren Teile vorhanden lin Gig. 

D. mucronulata R. Br. iſt ſehr ſchön], in dichten. 


Dryandra I. i. 


dicken, holzigen Zapfen darſtellend. — 46 Arten, in Auſtralien. 
A. Griffelende nicht geitreift. 


Bäume. 
Blütendeckblätter klein 


Balgkapſel lederig, meiſt ſchmal. 
Blüten gelb oder rot, in Dolden. 

3. B.: 

rot. Iſt ſehr zierend und nach Eyler die ſchönſte 
Art der Familie. — S. salienus K. Br. (syn. Hakea 
rubricaulis Cola, Embothrium rubricaulis Gior d.), 
ein kleiner Baum mit nur 5— 10 em langen, länglich— 
lanzettlichen oder elliptiſchen Blättern; Blütendolden 
gelblichweiß. — Verwendung und Kultur wie 
unter Nr. 2845. 


Bankſie, = XXIV 3; XXXI 45 


Kronkelchröhre dünn, zur Blütezeit bisweilen geſpalten oder in ihre 


Staubkölbchen ſchmal, ihr Mittelband dick 


Griffel bogig durch einen Spalt der Kronkelchröhre hervorragend, mit kleiner Narbe. 
Bäume oder Sträucher. 
Blütenpaare auf einem gewölbten Blütenbeden oder an ſolcher Spindel ſitzend, und zwar auch 
die Blütenköpfe an 
länglichen, ſeltener kugeligen, zwiſchen den oberjten Laubblättern ſitzenden Ahren. 
blätter mit je 2 kleineren, am Rande zottigen Deckblaͤttchen, dachziegelig. 


Blätter wechſel⸗- oder ſeltener fait quiriſtändig, meiſt ſchmal, 


ihrem Grunde leere Hüllblätter beſitzend; 
Ted: 
Fruchttragende Ahre durch die bleibenden Deckblätter einen 


1. Blätter lineal-lanzettlich, länglich oder keilförmig, unterſeits weißſilzig, mit zurückgebogenem Rand, ganzrandig oder gezähnt; 


Griffel zuerſt gekrümmt, nach dem Offnen der 

2. Blätter linealiſch oder lanzettlich, 
fiederteilig. 

B. Griffelende lantig und geſurcht oder geſtreift 


Blüte gerade 
unterſeits weißſilzig, mit ſlachem oder wurngerolttem Rande, ae oder gezähnt bis 
Griffel auch nach dem Offnen der Blüte n 8 5 8 


. H marginatu. 28. 


B. collina. 2844. 
B. speciosa, 2645. 


2848. Bänksla margzinäta Cav. (syn. Bo | 9 — 8 em lang, die der nichtblüher iden Zweige größer, 


australis R. Br., B. Gunnii Meissn.), Geränderte 
Bankſie. Neu⸗Südwales, Viktoria. Buſchiger Strauch, 
3—5 m hoch. Zweige behaart. Blätter der blühenden 
Aſte kurzgeſtielt, länglich lanzettlich bis breit-linealiſch, 
gewöhnlich ganzrandig; Blätter der nicht blühenden 
zweige größer, ſtark geſägt; alle unterſeits weißfilzig. 
Ahren cylindriſch, 9 em lang, gelb. — B. inteeri- 
folia L. (syn. B. spicata Gaerin., B. oleifolia Gav.), 
Queensland, Viktoria; baumartig, junge Zweige be— 
haart. Blätter länglich- keilförmig oder lanzettlich, 
ganzrandig oder unregelmäßig gezähnt, 7—8 em lang. 
Ahren 8—12 cm lang, cylindriſch, gelb. 

2844. Bänksia collina R. Br. (syn. B. Cunning- 
hamii Sieb., B. Guentheri Agl., B littoralis Zindl., 
nicht R. Br., . Hügel-Bankſie. Strauch, 3-4 m hoch. 
Junge Zweige behaart. Blätter linealiſch, Unterſeite 
weißfilzig, Rand ſchwach⸗zurückgekrümmt, ſtarkgezähnt, 
ſeltener mehr oder weniger ganzrandig. Uhren 
cylindriſch, 7— 15 em lang, gelb. — B. verticillata 
R. Br., Weſt⸗Auſtralien; kleiner Baum; Blätter in 
Quirlen zu 4—6, länglich⸗ lanzettlich oder breit⸗line⸗ 
aliſch, am Rande zurückgekrümmt, unterſeits weiß, die 
der blühenden Zweige ganzrandig oder ſchwachgezähnt, 


Sommer zu Gruppen im Freien. 


ſchmäler, mehr oder weniger gezähnt; Ahren eylindriſch, 
gelb, 9— 18 em lang. 

2845. Bänksla speclösn A. Br. 
Bankſte. Weſt Auſtralien. Hoher 
behaarten Zweigen. Blätter kurzgeſtielt, bis 1 Fuß 
lang, bis zur Mitte geteilt, mit rundliche dreieckigen 
Zähnen, unterſeits weißfilzig, im allgemeinen viel 
ſchmäler als bei B. grandis, die Pflanze auch mehr 
verzweigt. Ahre ſehr dick, eiförmig. Sehr ſchöne, 
aber ſeltene und empfindliche Art. — 

verwendung und allgemeine Kultur der Proteaceae. 
Sie ſind intereſſante und ſchöne Dekorationspflanzen, 
im Winter für Kalthäuſer von - 5 bis 8° C., im 
Manche, beſonders 
Arten von Grevillea und Banksia, zieren durch die 
Fülle ihrer ſchön gefärbten Blütenſtände; von anderen, 
z. B. von Grevillea robusta, läßt ſich das Laub gut 
zu Blumengewinden verwenden. Als Zimmerpflanzen 
haben ſie gewöhnlich keine allzugroße Dauer, da die 
Proteaceae ſehr anſpruchsvoll ſind. Sie ſind Prüf⸗ 
ſteine für die Tüchtigkeit des Kultivators. Kultur: 
Man unterhält fie bei + 5 bis 8“ C. an einem 


Brächtige 
Strauch mit dicht— 


trocknen Standorte des Kap- oder hellen Kalthauſes. 


892 Familie 169. Proteaceae und Familie 170. Thymelaeaceae, G XXXI 47. 


Im Winter Vorſicht beim Begießen!, bei übermäßiger 
Näſſe werden ſie leicht ſtammfaul. Das Verpflanzen 
geſchieht am beſten zeitig im Frühjahr, vor dem Triebe, 
in eine Miſchung von 2 Teilen Heideerde, etwas 
Torfbrocken, 1 Teil Lauberde, Zuſatz von etwas altem 
Lehm und reichlichem Sand. Gute Scherbeneinlage bedeutend. Gar nicht dringend genug kann auf 
in die Töpfe iſt notwendig. Jungen Pflanzen giebt achtſames Begießen hingewieſen werden; das Ver— 
man eine etwas leichtere Erdmiſchung. Vermehrung ſchwinden der früher viel gepflegten Proteaceae 
durch Samen, welcher ziemlich lange liegt und halb» aus den Kulturen iſt in erſter Linie dem Vergießen 
warm geſtellt wird; ferner durch Sommerſtecklinge, die mit zuzuſchreiben. Die Proteaceae ſind Humus⸗ 
oft ſchwierig wurzeln. Die Stecklinge wählt man wurzler, und deshalb ſei man betreffs der Düngung 
von nicht zu ſehr erhärteten Trieben, dürfen aber auch ſehr vorſichtig. (Siehe die „Grundzüge der Garten— 
nicht zu krautartig ſein. Man ſteckt ſie halbvbarm kultur“ von A. Voß, Seite 61 und 87.) Bei Pflanzen 
(+ 12 bis 15“ C.) in recht ſandige Heideerde in mit gut durchwurzeltem Erdballen iſt eine Düngung 
Schalen, hält ſie bis zur Bewurzelung unter Glasglocken, von aufgelöſtem Kuhmiſt, in ſchwacher Löſung gegeben, 
welche täglich auszuwiſchen ſind. Die Stecklingsſchalen während des Triebes (aber nicht bei friſch verpflanzten 
überwintert man bei 10 bis 12“ C. dicht unter Exemplaren!) fördernd. Wer mit der Kultur der 
Glas, pflanzt die bewurzelten Stecklinge im Frühjahre Proteaceae wenig vertraut iſt, unterlaſſe die Düngung 
einzeln in kleine Töpfe, bringt dieſelben ins halbwarme lieber ganz. Trockner, heller Stand zu jeder Jahres 
Miſtbeet dicht unter Glas und gewöhnt fie ſpäter zeit, Überſprengen bei hellem, warmem Wetter, vor- 
allmählich an freie Luft und volles Sonnenlicht. ſichtiges Verpflanzen und aufmerkſames Begießen ſind 
Während der Sommermonate bringt man die die Hauptkulturbedingungen für alle Proteaceae. 


Pflanzen ins Freie an einen vor ſtarken Zugwinden 
geſchützten Ort, ſenkt die Töpfe in halber Höhe ein 
und achtet darauf, daß ſie nie zu ſtark austrocknen. 
aber auch nicht von Näſſe zu leiden haben. Gegen 
letzteren UÜbelſtand ſchützt gute Scherbeneinlage ſchon 


Fam. 170. THYMELAEACEAE, Seidelbaſtgewächſe. = XxXxXI A7 
(Nr. 2846 — 2852 aus fünf Gattungen.) 


I. Staubblätter 2, dem Kronkelchſchlunde eingefügt. Gattung 985 Pimelea. 
II. Staubblätter 8. Fruchtknoten 1 fächerig, Leiig. 
1. Kronkelchröhre ohne Schüppchen oder Nebenkrone. Blüten zwitterig. 
Gattung 986 Daphne. 987 Wikstrõösmia. 988 Passerina. 
2. Kronkelch innen mit (meiſt 4 oder 8) Schüppchen. Gattung 989 Gnidia. 


Gattung 985. Pimeléa Banks, Glanzſtrauch, G XIII II; XXVI I4; XXXI 47 


(griechiſch: pimélé, pimélés — Fett, Schmer). Blüten zwitterig, ſeltener vielehig oder 2 häuſig. Kronkelchröhre cylindriſch, 4lappig 
Schlund innen nackt oder der Quere nach verdickt oder etwas gefaltet. Fruchtknoten 1 fächerig, am Grunde ohne Drüſenvolſter. Griffel 
lang, mit kopfiger Narbe. Frucht klein, häutig, ſeltener ſaſtig. Sträucher oder Halbſträucher, ſeltener Kräuter. Blätter gegen⸗ 
oder zerſtreutſtändig, meiſt ziemlich klein. Blüten kopfig⸗ährig oder büſchelig, end⸗ oder achſelſtändig, ſehr ſelten einzeln. — 
76 Arten, in Auſtralien und Neuſeeland. 8. B.: P. decussata R. Br., Blüten hellroſenrot, in Endköpfchen. — P. linifolla Sm., 
Blüten weiß. — P. Verschaffeltii Morr., ſchneeweiß. — F. sunveolens Meissn., ſchwefelgelb Immergrüne Kalthauspflanzen. 
Kultur und Vermehrung wie Nr. 1199 und andere ſog. „Neuholländer“, z. B. Coleonema, Chorizema oder kapiſche Erica, Seite 607. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat im Frühjahr in Heide- oder ſandige Moor⸗ oder Torferde in Töpfe und warm ſtellen. Keimkraft 
der Samen höchſtens 1 Jahr. 


Gattung 986. Daphne I., Seidelbaſt, O XXVI 14; XXXI 47 


(griechiſch: daphne — Lorbeerbaum; hier und da Ahnlichkeit mit Lorbeergewächſen). Kronkelchröhre cylindriſch, am Grunde oft breiter, 
mit 4 lappigem, abſtehendem Saum. Staubblätter 8, mit ſehr kurzen Staubfäden, 2reihig der Röhre eingefügt, nicht oder die oberen 
kaum herausragend. Staublölbchen faſt ſitzend. Griffel äußerſt kurz oder fehlend; Narbe groß, kopfig; Fruchtknoten unten 
ohne Drüſenſchuppen. Frucht eine fleiſchige oder fait trockene, Ilſamige Beere. Sträucher. Blätter gegenſtändig oder zer⸗ 
ſtreut, gehäuft oder entferntſtehend. Blüten weiß, rot, gelb, grünlich, kopfig oder kurztraubig, oder ſeitenſtändig aus älteren Knoten, 
in den Blattachſeln oder unterhalb der neuen Sproſſe. — 36 Urten, in Europa und dem gemäßigten Aſien. 
A. a fonımergrün. 

Blüten vor oder mit dem e der e am ee e Volle n ene ſitzend oder ſaſt ſitzend. 

a) Fruchtknoten Tabl . . . Mezereum (Tafel 95). 25%. 


b) Fruchtknoten zottig: D. een S. Sl 2. Iapan; Stauch Im 9005 1 Blütezeit: März, April. Pflanze Kun 
haarig. Blätter gegenſtändig, kahl. Blüten zu 3—7, geruchlos, lila. Fruchtknoten kurzgeſtielt, ganz zottig, dei 
D, Fortunei Line. fait ſitzend und unterhalb der Mitte kahl. — Topfpflanzen des Kalthauſes oder der Wintergärten, 
wo ſie ſchon im Februar blühen können. 

2. Blüten auf (kurzen oder verlängerten) belaubten Sproſſen, nicht aus den Knoſpen des ausgereiſten Holzes der⸗ 
vorbrechend. Fruchtknoten kahl [bei D. alpinn L. (syn. D. candida Wittm.) dichtbehaart! oder an feinem Scheitel ver 
einzelte Haare: D. altaica Pall., 60 em hoch: Blüten weiß. — D. caucasien Pall., etwa 1 m hoch; Fruchtknoten am Scheite. 
ſparlich⸗zortig: Blüten weiß. 

B. Blätter immergrün. 
1. Blütenköpfe oder Dolden einzeln endſtändig. 


a) Blätter wenigſtens unterſeits behaart; Fruchtknoten dicht-beh aa D. series. 2847. 
b) Blatter von Anſang an kahl. 
* Fruchtknoten behaart; Kronkelch ſelten kahl. ee D. Blagayana. 25. 
D. Cneorum. 2549. 
* Fruchtknoten und Kronkelch k allg. D. cdora. 2850. 
2. Blüten im fait ſitzenden, 5- bis vielblütigen Ahren oder in geſtielten Koͤpfen. Kronkelch außen tahl, zeitig abfallend. 
a) Blüten in kurzen, fait ſitzenden, 5—12 blütigen Ahren oder Trauben . D. Laureola. 2831. 


b) Blüten in geſtielten, 3-6-, zuweilen nur 1blütigen Köpfden: D. pontica Z., Kronkelch gelblichweiß bis grünlich, dei 
D. glomeruta Lam. blaßrot. 


Gattung 985. Pimelöa und Gattung 986. Daphne. 


2846. * Daphne Mezereum Z., Tufel 95, 


380. Gemeiner Seidelbaſt. Europa, Nordaſien; bei 
uns in Bergwäldern. Strauch, ½ —1¼ m hoch. 
Blütezeit: Ende März oder Anfang April, ſelten 
ſchon im Herbſt. — Pflanzen aufrecht, buſchig werdend 
und im höheren Alter faſt kugelige Sträucher von bis 
80 em Durchmeſſer bildend und im Frühling reich 
mit Blüten, im Herbſt mit ſchönen, ſcharlachroten 
Beeren geſchmückt. Stengel und Blätter kahl. Blätter 
wechſelſtändig, aus keilförmigem Grunde verkehrt— 
lanzettlich bis ſchmal⸗länglich, unterſeits graugrün. 
Blüten meiſt zu Zen, von Deckblättern begleitet, wohl⸗ 
riechend. Kronkelch außen ſeidenhaarig, mit eirunden, 
ſpitzen oder ſtumpflichen Zipfeln, die etwa ſo lang als 
die Röhre und lebhaft⸗purpurroſenrot, bei 
f. flore albo weiß find. Beeren kahl, rundlich-oval, 
ſcharlachrot, bei f. fructu luteo gelblich und 
Blüten weißlich. f. foliis variegatis hat bunte Blätter. 

Verwendung. Es iſt ein geradezu präch— 
tiger Blütenſtrauch, der doppelt wertvoll iſt, weil 
er ſchon ſehr zeitig im Frühling blüht, ſodann, weil 
ihn im Herbſt die leuchtenden Früchte zieren; und wenn 
auch Rinde, Früchte und Wurzeln giftig ſind, ſo iſt 
das nicht Grund genug, dieſen Strauch aus unſeren 
Ziergärten zu verbannen. Derſelbe ſei allgemein 
empfohlen und ſollte in mittleren und größeren 
Ziergärten überhaupt nie fehlen! Kultur am beſten 


| 


an halbſchattigen Standorten und, da er ja in lichten 


Bergwäldern wild wächſt, in einem reichlich mit 


Waldhumus oder Lauberde, außerdem mit etwas 


Lehmerde vermiſchten Boden. Der dicken und wenigen 
Wurzeln wegen, die zudem nach Beſchädigung leicht 
faulen, vertragen ſtärkere Exemplare das Verpflanzen 
überhaupt nicht, und das mag auch der Grund ſein, 


warum man dieſen Prachtſtrauch viel zu ſelten ange» 


pflanzt findet. Alſo nur ganz junge Pflanzen ſetzen! 
Beſſer aber Anzucht aus Samen. Ausſaat im Herbſt 
in Lauberde bald nach der Reife der Samen, welche 
dann im nächſten Frühling zumeiſt ſchon keimen werden. 
— Keimkraft der Samen höchſtens 1 Jahr. 


2847. Daphne sericen Vahl (syn. D. collina 
n.). Seiden haariger Seidefbaft. Südeuropa. Kleiner 
Strauch, 30—40 em hoch, doldentraubig - veräftelt. 
Blütezeit: April bis Juni. — Zweige dichtzottig; 
Blätter ſchmal, keilförmig⸗länglich, ſtumpf, am Rande 


etwas zurückgerollt, unterſeits dicht grauſeidig⸗zottig; 
Köpfe wenigblütig; Blütenſtützblätter deckblattartig. 
Kronkelch dicht jeidig - weißfilzig, innen rot; 
ſeine Zipfel eirund, ſtumpf oder ausgerandet, faſt / 
ſo lang als die Röhre. 

2848. Daphne Blagayäna Freyer, nicht ort., 
Alagays Seidelbaſt. Krain, Steiermark. Sträuchlein, 
15—30 em hoch. Blütezeit: Juni. — Zweige 
kahl. Blätter breitkeilförmig⸗länglich, ſtumpf, an den 
Zweig-Enden gehäuft. Blütenköpfchen vielblütig, mit 
Blütenſtützblättern. Kronkelch kahl oder ſehr ſparſam⸗ 
weichhaarig, bis 2½ cm lang, gelblich weiß; feine 
Zipfel halb ſo lang als die Röhre. Fruchtknoten 
behaart, kürzer als fein Stiel; Griffel etwas 
länger als die Narbe. Beeren weiß, ſaftig. 


2849. Daphne Cneörum Z. (syn. D. odorata 
Lam., Thymelaea Cneorum Scop.), Rosmarin- 
blätteriger Seidelbaſt (fr. Thymelée des Alpes; 
e. Garland-Flower). Südeuropa. Strauch, etwa 
fußhoch, mit niederliegenden Zweigen. Blütezeit: 
Mai, Juni, und zum zweitenmal im Auguſt, 
September. — Zweige kurzhaarig; Blätter feilförmig- 
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lanzettlich, ſpitzlich oder ſtumpf. Blütenköpfe 6 bis 10. 
blütig, oft mit krautigen Blütenſtützblättern. Blüten 
trübroſa, ſeltener weiß, wohlriechend, meiſt die 
Blätter nicht überragend. Kronkelch dichtweich- 
haarig-filzig; ſeine Zipfel oval, ſtumpf, halb 
ſo lang als die Röhre. Fruchtknoten viel 
länger als ſein Stiel; Griffel ſo lang wie die 
Narbe. — Ein Baſtard: D. Cneorum x sericea”’(syn. 
D. neapolitana Zodd., DD. Blagayana Fort., nicht 
Freger; D. 
Elisae Vis.) 
iſt eine der 
bekannteren 
Arten für 
Topfkultur und 
Freiland und 
hat bald kahl 
werdende, 
länglich⸗ver⸗ 
kehrteirunde, 
ſtumpfe, am 
Rande faſt 
zurückgerollte 
Blätter und 
feinhaarige 
Aſtchen. Blü- 
tenſtützblätter 
frautig [bei 
D. petraea 
Leybold ge- 
färbt]; Blüten 
endſtändig, ge⸗ 
häuft, geſtielt, 
wollig, roſenrot (oder lilafarben?), die Blätter über- 
ragend: Fruchtknoten länger als ſein Stielchen. 
2850. Daphne odora TAbg. (syn. D. japonica 
Thbg., D. sinensis Lam. ), Woh ſriechender Heidelbaſt. 
Japan, China. Strauch, bis 1½ m hoch. Blüte⸗ 
zeit: April, oft auch früher. — Blätter länglich⸗ 
lanzettlich oder elliptisch, ſpitz, kahl, glänzend, gedrängt⸗ 
ſtehend, bis 7 em lang. Blütenköpfe etwa 11 blütig; 
Blütenſtützblätter krautig. Kronkelch weiß oder 
blaßrot, auswendig gerötet [bei f. rubra (syn. D. 
cannabina Wall.) purpurrot], angenehm duftend; 
ſeine Zipfel eirund⸗länglich, ſpitz oder ſtumpflich. f. follis 
marginatis iſt buntblätterig. Art und Formen 


Rosmarinblätteriger Seidelbaft. 


ſind ſchön, auch für Zimmerkultur geeignet. 


2851. Daphne Laureola T. (syn. D. multiflora 
More, D. major Lam., Thymelaea Laureola Scop.), 


TCorbeerblätteriger Seidelbaſt. Mittel⸗ und Süd⸗ 


europa, Kleinaſien, Azoren. Strauch, 60 — 150 cm 
hoch. Blütezeit: Ende März bis Mitte Mai. — 
Blätter aus lang⸗keilförmigem Grunde breit⸗verkehrt⸗ 
lanzettlich, ſpitz, glänzend (bei f. latifolia Meissn. 
etwas breiter, lanzettlich oder elliptiſch⸗ länglich). Kron⸗ 
kelchzipfel eirund, ſpitz, noch nicht halb ſo lang als die 
Röhre. Griffel etwa ſo lang als die Narbe; Beere 
zuletzt ſchwarz. Blüten grünlichgelb, meiſt wohl- 
riechend; bei f. flore albo (2) weiß, bei f. flore rubro (?) 
rot. f. foliis variegatis hat bunte Blätter. — D. Hout- 


teana Pat. (syn. D. Mezereum foliis atropurpureis 


v. Houtte, D. Laureola & Mezereum ?) iſt in Wuchs 
und Blüte der D. Mezereum ähnlich. Blätter faſt 


lederartig, ausdauernd, ſchwarzpurpurrot, lanzett- 
lich; Blüten in ſeitenſtändigen, kleinen, geſtielten Trug- 
dolden oder Trauben, lilapurpurrot. — 
Verwendung. Abgeſehen von Nr. 2846, ſind 
alle übrigen Arten als im freien Lande nicht genügend 


894 Familie 170. Thymelaeaceae bis Familie 172. Elaeagnaceae, O XXXI 46. 


winterhart zu betrachten und beſſer als Topfpflanzen Daphne alſo kühl und hell überwintern, und nur 
oder in Wintergärten zu kultivieren, wo ſie durch ihre etwa kurz vor und während der Blütezeit ſie ins 
frühzeitigere Blütezeit recht angenehm wirken. In warme Wohnzimmer nehmen. Die Blüten werden 
milden Gegenden Deutſchlands mag Überwinterung ſich jedoch bei nur ＋ 5 bis 100 C. länger halten 
unter guter Fichtenzweigdecke noch vorteilhaft ſein. und ſchöner färben als im warmen Wohnzimmer. 
Außer D. Mezereum ſeien beſonders hervorgehoben Vom Herbſt ab mit dem Begießen knauſern. Anzucht 
als jommergrüne Art: D. Fortunei, als immer- aus Samen nicht ſchwierig, doch muß die Ausſaat 
grüne: D. Cneorum (auf Steingruppen im Freien bald nach der Samenreife in Käſtchen oder Töpfe in 
unter Decke), D. Cneorum & sericea und D. odora. ſandig⸗lehmige Lauberde erfolgen und die Gefäße im 
Kultur in einem recht humoſen Erdreich, am beſten Kalthauſe überwintert und mäßig feucht gehalten 
in einem Gemiſch von Waldhumus und mildem Wieſen⸗ werden. Keimung im nächſten Frühling, bisweilen 
oder Ackerlehm; doch thut's anſtatt Waldhumus auch | aber erſt nach Jahr und Tag. Auf junge, dreijährige 
Torf- und ſelbſt Wieſenmoorerde. Im Sommer biete [Stämmchen von D. Laureola können andere immer. 
man ihnen einen halbſchattigen, luftigen Standort; N Arten gepfropft werden: ſolche „Edelinge 
denn im Winter vertragen ſie eher ein paar Grad blühen dann oft reicher, als auf ihren eigenen Füßen. 
Kälte als längere Zeit hindurch den Aufenthalt im — Keimkraft der Samen kaum 1 Jahr. 

geheizten Wohnzimmer, was ſehr zu beachten iſt!; die 


Gattung 987. Wikströ&mia Eudl., Wikſtrömie, O XXVI 14; XXXI 47 


(nach dem in der 1. Hälfte dieſes Jahrhunderts lebenden ſchwediſchen Botaniker Joh. Em. Wikſtroem benannnt). Wie Daphne: 

nur: Griffel kurz, Narbe groß: Fruchtknoten unten mit einem aus 4 oder 2 (ſeltener 1) ſchmalen Shüppchen beſtehenden 

Discus (Drüienpoliter) umgeben Sträucher oder ſeltener Bäume. Blätter gegen“, ſeltener wechſelſtändig. Blüten an den Zweig: 

ſpitzen büſchelig oder kurztraubig⸗ährig. — 20 Arten, im trovpiſchen und öſtlichen Aſien, in Auſtralien und den Inſeln des Stillen Oceens. 
Blätter alle gegenſtändig, ſelten hier und da ſaſt zerſtreut; Blüten kopfig oder büſchelig: Beere ſaſtig, nackt. 

2852. Wikströemia indiea C. A. Mey. (syn. Meissn. pr. sp. (syn. Daphne viridiflora Vall. 
W. Forsteri Desne.. Daphne indica L., D. canna- Piplomorpha (?) viridiflora C. A. Mey) hat fait 
bina Schauer, nicht Wall.: D. foetida L. fil., gegenſtändige, 2—4 cm lange, aus keilförmigem Grunde 
Capura purpurata (?) Z. fl), Indiſche Wilſtrömie. längliche oder verkehrteirund⸗ längliche Blätter mi: 
Geſellſchaftsinſeln, Auſtralien, China. Baumartiger abgerundeter Spitze; Blüten faſt kahl, grünlichgelb. 
Strauch, 1—3 m hoch. Blütezeit: zeitiges Frühjahr, wohlriechend. Früchte ſcharlachrot. 
vom Februar ab. — Blätter (etwa 2½ 5 em lang Verwendung. Ein ſeines angenehmen Geruch 
bei 12— 18 mm Breite) abſtehend, geſtielt, faſt leder wegen wertvoller Winterblüher, wenn auch die 
artig, oval» oder Tanzettlich-Tänglich, an beiden Enden Blüten, die einige Ahnlichkeit mit Orangenblüten 
ſpitz, mit zarten Netz- und Fiedernerven, nebſt den haben, nicht durch beſondere Schönheit ſich hervorthun. 
Zweigen kahl. Blüten in endſtändigen, faſt ſitzenden, Eine einzige blühende Pflanze genügt, um einen großen 
wenigblütigen Büſcheln, von durchdringendem Raum mit Orangeduft zu erfüllen. Kultur als 
Wohlgeruch, weiß oder außen grünlich oder pur- Kalthauspflanze oder im freien Grunde des Ainter- 
purlich. Kronkelch feinflaumig, viel länger als das gartens bei -4- 3 bis 6 (bis 1000 C. wie die immer- 
Blütenſtielchen und lange dauernd: ſeine Zipfel länglich, grünen Daphne, ſiehe unter Nr. 2851. Anzucht aus 
ſtumpf, etwa halb ſo lang als ſeine Röhre. Narbe Samen desgleichen. Vermehrung durch Stecklinge 
faſt ſitzend. Fruchtknoten am Grunde mit 4zähnigem, langwierig, im Auguſt, nur mäßig warm ı4 10 bis 
ſpäter geſpaltenem Drüſenbecher. f. viridiflora 15 C.) und unter Glocke. 


Gattung 988. Passerina L., Paſſerinie, = XIII II; XXVI 14; XXXI 47. 


ſronkelchröhre aus eiförmigem Grunde kurz und 119 über dem Fruchtknoten ſpäter ringsumſchnitten: Kronkelchlappen 4, abſtederd. 
ſo lang als die Röhre. Staubblätter 8, dem Schlunde eingefügt, herausragend. Fruchtknoten kahl, am Grunde ohne Discus. Grißel 
fadenförmig, mit kugeliger, papillenhaariger Narbe. Frucht trocken. Immergrſne, meiſt heideartige Sträucher. Blätter 
klein, über Kreuz gegenſtändig: Blüten in den Achſeln von Deckblättern, die meiſt breiter find als die Stengelblätter, ſitzend und 
endſtändige Ahren bildend. — 4 Arten, in Südafrika. 8. B.: . hliformis L., roſa. P. palencea Wikstr., Dedblätter geiärbt. 
*. ericodes I. Kalthauspflanzen; Kultur wie die ſogen. „Neuholländer“, z. B. Nr. 1199. 


Gattung 989. Gnidia I., Gnidie, O XIII II; XXVI 14; XXXI 47 


(ſoll nach Gnidus oder Cnidus, einer Seeſtadt in Karien, benannt fein). Blüten zwitterig. Kronkelchröhre cylindriſch. über dem 
Fruchtknoten fpäter rundumſchnitten: Lappen 4, abſtehend: am Schlunde 4 oder 8 mit den Lappen abwechſelnde Schüppchen. Staub⸗ 
blätter 8, dem Schlunde unter den Schüpochen eingefügt, die oberen oder alle kurz-herausragend. Frucht trocken, klein, vom bleibenden 
Kronkelchgrunde eingeſchloſſen. Rutenäſtige oder heideartige, immergrüne, im Spätſommer blühende Sträucher. Blätter 
meiſt klein oder ſchmal, gegenſtändig oder zerſtreut. Blüten weiß, gelb, rötlich oder violett, kopfig an den Zweig⸗Enden, ſeltener 
einzeln und achſelſtändig, meiſt ſehr zierlich. — 40 Arten, alle (bis auf 2—3 tropiſche) im ſüdlichen Afrika. 3. B.: G. denudatu Lidl. 
blaßgelb, mit kürzeren, weißen Hüllſchuppen. — G. oppositifolin L., innen gelb, außen mit fuchsroten Hüllſchuppen. — G. pinifolia L. 
weiß, abends ſehr wohlriechend. Kalthauspflanzen. Kultur als e wie Nr. 1199. 


Familie 171. PENAEACEAE. 4 Gattungen ln mit 20 ſüdauſtraliſchen Arten. 


Familie ſe2. ELAEAGNACEAE, Glweidengewächſe. G XxXXI 46. 


(Nr. 2853 — 2857 aus drei Gattungen.) 
Gattung 990. Elaeagnus L., Olweide, G XXXI 46; (XXI 14) 


(griechiſch: elaion Ol, agnos ein weidenähnlicher Baum). Blüten zwitterig. Kronkelch mit bleibendem Grunde, länglich oder 
kugelig, über der Schnürſtelle glockig oder trichterig, an der Spitze klappig 4ſpaltig und abfallend. Staubblätter 4, dem Schlunde ein 


Gattung 987. Wikströömia bis Gattung 990. Elaeägnus. Fr. 28522855. 895 


gefügt, bisweilen am Grunde durch einen vorragenden Ring verbunden. Griffel kurz, einfeitig-benarbt. Frucht beerenartig, ſeltener 
etwas trocken. Bäume oder Sträucher mit ſchilferiger oder ſternhaariger, meiſt ſilbergrauer, ſeltener bräunlicher Oberfläche. 
Blätter wechſelſtär dig, geſtielt, ganzrandig. Blüten innen gelb, weiß oder grünlich, achſelſtändig, einzeln, zu 2—3en oder bis⸗ 
weilen gebüſchelt. — 15 Arten, in Südeuropa, Aſien, Auſtralien und Nordamerika. 

A. Oberer Kronkelchteil im Grunde mit langem, ſchornſteinartigem, den Griffel engumſchließendem Auswuchs. Blätter ſommergrün. 


E. angustifolia. 2853. 
uu. Um den Griffel kein ſchornſteinartiger Kronkelch⸗Auswuchs. 


1. Blätter oberſeits anfangs e ſpäter 11 0 ſommergrnen nnn E. parvifolia. 2834. 
2. Blätter oberſeits anfangs ſchilferig, ſpäter oft kahl. 
a) Blätter ſommergrün. Blüten am Grunde der heurigen Laubſproſſe in den Blattachſn. E:. argentea. 2833. 


d) Blätter immergrün, lederartig. Blüten in den Achſeln älterer Blätter. f 
» Kelch röhrig, Fruchtſtiele nicht verlängert: E. pungens Tubg., nicht Sieb. Japan, China; ſparrig⸗dorniger Strauch; 
Blätter wellig, oberſeits zuletzt kahl und grün, unterſeits ſilber⸗ſchilferig, mit e braunen Schilferchen. — 
E. glabra Tͤög., Japan, China; Zweige rutenförmig, dornenlos, braun⸗ſchilferig, glänzend. — E. reflexa Morr. et Dcone., 
nicht Kort. ), iſt ein Baſtard E. pungens X glabra. 
» Fruchtſtiele ſtark verlängert, ſonſt wie “: E. ferruginea A. Rich. (syn. E. reflexa hort., nicht Morr. et Deene. “; 
E. Simonii hort., E. pungens hort Sieb., nicht Thbg.!), Japan; Pflanze dornenlos. Blätter oberſeits zuletzt kahl, 
unterſeits roſtfarbig und ſilberig, ſpäter faft nur roſtfarbig⸗ſchilferig. Kronkelchröhre 4ſeitig. 
» Kelch glockig, faſt fo breit als lang: E. macrophylla Täbg., nicht hort.!, Japan; Blätter breit⸗eirund, auf dicken, über 
1 cm langen Stielen. — Alle unter d) genannten Arten ſind fürs freie Land nicht zu empfehlen, weil zu empfindlich. 

2853. Elaeägnus angustlfölla L. (syn. E. b) orientälis L. fil. pr. sp. (syn. E. hortensis 
hortensis M. B.), Schmalblätterige Slweide. Mittel- f. orientalis M. B., E. toınentosa Mnch., E. reflexa 
meergebiet, Orient. Baumartiger Strauch, bis 7 m Kort. nonn. “). Morgenländiſche S. O., alle Teile 
boch. Blütezeit: Ende Juni. — Aſte unbewehrt der Pflanze etwas üppiger entwickelt. Blätter der 
oder dornig. Blätter unterſeits oder beiderſeits ſilber⸗ Blütenzweige länglich⸗oval, die der Langſproſſe oft 
weiß⸗ſchilferig, aus in einen kurzen Blattſtiel ver⸗ aus faſt herzförmigem Grunde eirund-länglich, breiter 
ſchmälertem Grunde lanzettlich⸗linealiſch, elliptiſch oder und weicher als bei voriger Form, oberſeits auch 
eirund. Blüten achſelſtändig, 1—3, von Blütenſtielchen grüner und mehr mit Schilferchen bekleidet; Kronkelch⸗ 
getragen, die faſt jo lang ſind als die Röhre des zipfel Zeckig⸗eirund, kaum halb jo lang als der obere 
ſilberweißen Kronkelches; Kronkelchlappen Zeckig, Teil der Kronkelchröhre, ebenſo der den Griffel um- 
pie, innen gelb, kürzer als die Röhre. Griffel hüllende „Schornſtein“. Früchte ſaftig, größer, eßbar; 
die Nuß etwa 17 mm lang. 

2854. Elaeägnus parvifölin Wall., Royle, 
Kleinblätterige Ölweide. Himalaja. Strauch, etwa 
5 m hoch. lütezeit: Anfang Juni. — Junge 
Zweige ſilber⸗ſchilferig, ſelten mit eingeſprengten braunen 
Schilferſchüppchen. Blätter eirund⸗länglich bis elliptiſch, 
unregelmäßig⸗gezähnelt, oberſeits gelbgrün, 
unterſeits von Anfang an nur ſilber⸗fſchilferig. 
Frucht ſilber⸗ſchilferig; ihre Nuß 8 rippig, etwa 6mm 
lang. Kronkelch innen rahmweiß. — E. longipes 
A. Gr. (syn. E. Kologa Hort., nicht Schidl., DC.“; 
E. edulis Hort.), Japan; Strauch, 1—2 m hoch; 
Blütezeit: Anfang Mai. Zweige unbewehrt, die 
jüngeren braun⸗ſchilferig. Blätter eirund, eirund- 
länglich, verkehrteirund länglich, ganzrandig, ſtumpf, 
ſeltener zugeſpitzt, oberſeits hellgrün, unterſeits filber- 
ſchilferig, aber anfangs mit eingeſprengten braunen 
Schilferchen. Kronkelchzipfel rundlich-eirund, ſtumpflich, 
innen ſchwefelgelb oder dunkler. Früchte länglich, 
lack⸗rot oder rotbraun, mit Wärzchen, eßbar, aber von 
etwas herbem und zuſammenziehendem Geſchmack. 
Nuß Srippig, meiſt 7—11 mm lang. 

2855. Elneägnus argönten Pursh (syn. E. 
commnutata Bernh., E. latifolia hort., nicht LJ. E. 
fusca Hort., E. glabra Hort.“, nicht Tabg.; E. macro- 
phylla Aort., Shepherdia argentea hort., nicht Nult.“), 
Schmalblätterige Olweide. Silberige Öfweide. Nordamerika. Strauch, 2—3 m 
hoch. Blütezeit: Ende Mai, Anfang Juni — Pflanze 
ausläufertreibend, dornenlos. Jüngere Zweige mit 
broncefarbig⸗braunen Schilferchen bedeckt. Blätter eirund 

a) normälis (syn. E. angustifolia Z., E. spinosa bis breit⸗lanzettlich, an beiden Enden verſchmälert, 
L., E. incana Lam., E. argentea Mnch., nicht hort.; oberſeits dichtſchilferig⸗ſilbergraugrün, unterſeits ebenſo, 
E. hortensis f. angustifolia M. B.), Echte S. O., aber auch mit eingeſprengten braunen Schilferſchüppchen. 
lüngere Pflanzen oft dornig; einjährige Rinde jilber- | Kronkelchröhre vom Fruchtknoten ab kaum 
ſchilferig; Blätter der Blütenzweige ſchmallanzettlich, länger als die länglich- Z eckigen, ſpitzen Zipfel und 
oberſeits graugrün und lockerſchilferig, unterſeits dicht⸗ wie dieſe innen blaßgelb. Früchte rundlich-eiförmig, 
ilber⸗ſchilferig; Blätter der Langſproſſe oft oberſeits | jilber-ichilferig, mehlig⸗trocken, eßbar; Nuß ſchwach⸗ 
friſch⸗grün und ohne Schilferſchüppchen. Kronkelchzipfel S rippig, etwa 8 mm lang. — Eine der in den Gärten 
breit⸗lanzettlich, ſolang als der obere Röhrenteil, innen bekannteſten Arten und überall, vorzüglich in ſandig⸗ 
blaßgelb; der den Griffel umhüllende „Schornſtein“ lehmigem Boden gedeihend. — 
kaum ½ jo lang als der obere Teil der Kronkelchröhre. Verwendung. Für mittlere und größere 
Frucht hellgelblich, ſilber⸗ſchilferig; Nuß 5— 14 mm lang. Biergärten, für Anlagen und Parks als faft unent- 


kahl. Frucht klein und trocken oder kaum etwas ſaftig, 
oder größer, olivenförmig und eßbar. — 2 Abarten: 


896 Familie 172. Elaeagnaceae bis Familie 178. Euphorbiaceae, O XXX 10. 


behrlich jeien beſonders empfohlen: E. angustifolia man ſie ftarf einftugen. Vermehrung durch Grund⸗ 
f. normalis (auch f. orientalis), E. argentea Pursh ſproſſe, Wurzelſchnittlinge und Ablieger. Anzucht 
und der roten eßbaren Früchte wegen E. longipes. aus Samen, der aber nur kurze Zeit keimfähig bleibt. 
Sie gedeihen in jedem lehmhaltigen, durchläſſigen, Ausſaat am beiten im Herbſt, bald nach der Ernte, 
Garten- und Ackerboden mittlerer Güte; E. argentea in Käſtchen oder Töpfe, die froſtfrei zu überwintern: 
auch noch in ziemlich trockenem, ſandigem Boden. andernfalls Ausſaat zeitig im nächſten Früblinge. 
Wenn die Sträucher, die durch ihr Laubwerk ſehr Die Samen liegen lange, ehe ſie keimen. 

wirkungsvoll ſein können, unten kahl werden, darf, 


1 


Gattung 991. Hippöphae L., Sanddorn, Or XXVI46 


(griechiſch: hippophat, von hippos Pferd, phao — ich töte; war bei den Alten eine Euphorbla-Art). Blüten eingeſchlechrig und 
zwar faſt ſtets zweihäuſig. Männliche Pflanze: Kronkelch mit faſt fehlender Röhre, häutig, in der Knoſpe kugelig, faft bie 
1 Grunde klappig⸗2 teilig. Staubblätter 4, ſeltener weniger. Fruchtknoten fehlt. Weibliche Pflanze: Krontelch länglich, über 
em Fruchtknoten kurz⸗zuſammengezogen, ſehr kurz⸗ und undeutlich⸗2 lappig. Griffel ziemlich lang herausragend, oben verdickt, einſeitig⸗ 
oder faſt allſeitig⸗benarbt. Fruchtknoten eingeſchloſſen. Frucht beerenartig, kugelig, geſchloſſen, orangerot bis dottergelb. 
Sträucher, überall mit weißen oder roſtfarbigen Schilferſchuppen oder Sternhaaren bedeckt. Blätter wechſelſtändig, ſchmal. 
Blüten achſelſtändig, einzeln oder in kurzen Ahren oder Trauben, die männlichen ſitzend, die weiblichen geſtielt und ihre 
Traubenſpindel in einen beblätterten oder dornigen Zweig auswachſend, ſodaß ſpäter die Früchte am Grunde desſelben geknäuelt ſind. 
— 2 Arten, in Europa und Aſien. N 

2856. * Hippöphaö rhamnödes T. (syn. Osyris männlichen, jo ſollte man vorzugsweiſe die erſteren 
rhamnodes Scop.), Krenzdornartiger oder Gemeiner nehmen. Kultur 
Sanddorn. Europa, Sibirien, Kaukaſus. Strauch, in allerlei durch⸗ \ \ 
3—4 m hoch. Blütezeit: Ende März, Anfang April. läſſigem, am beiten — | 
Alte und Zweige aſchgrau, in Dornen ausgehend; in ſandigem oder 
Blätter ſchmal⸗linealiſch, oberſeits zerſtreut⸗ſchilferig, kieſigem Erdreich. 
unterſeits mit ſchwach⸗geſchlitzten ſilberweißen und Vermehrung durch 
mit eingeſprengten braunen Schilferchen. — . Grundſproſſe und 
salicifolia D. Don (syn. H. conferta Fall.), Strauch Stecklinge leicht. 
oder kleiner Baum, bis 6 m hoch; vom Himalaja. Anzucht aus Samen 
Aſte und Zweige dornenlos; Blätter größer, ſchmal⸗ langwierig, da ſolche 
länglichlanzettlich oder linealiſch⸗ lanzettlich, 5 — 10 em 1—2 Jahre liegen, 
lang, unterſeits mit tief-zerjchligten, faſt ſtern⸗ ehe ſie keimen, und 
haarartigen, weißen Schüppchen dicht bekleidet, auch dies natürlich auch 
mit einigen runden Schilferſchüppchen. Ganze Pflanze nur dann, wenn zur 
weniger ſilberfarben als vorige Art erſcheinend. Blütezeit blühende 

Verwendung beider Arten, namentlich der männliche Pflanzen 
erſteren, als ſehr angenehme Zierſträucher in in der Nähe der weib— 
mittleren und größeren Gärten und in Anlagen mit lichen geſtanden haben. 
friſchem bis feuchtem Boden. Da die weiblichen, — Keimkraft der 
beerentragenden Pflanzen ſchöner find als die | Samen nur 1 Jahr. 


Gemeiner Sanddorn. 


Gattung 992. Lepargfrea Ray, Büffelbeere, O XXVI46 


(griechiſch: l&pls Schuppe, argyréos en Blüten 2häuſig. Männliche Pflanze: Kronkelch mit faſt fehlender Nöhre 
Hlappig⸗4 teilig. Staubblätter 8; Kölbchen ſo lang als die Staubfäden; letztere mit kugeligen Drüſen abwechſelnd. Fruchtknoten fehlend. 
Weibliche Pflanze: Kronkelch eiförmig länglich, über dem Fruchtknoten zuſammengezogen: Saum klappig⸗4lappig, abfallend. 
8 Drüſen am Schlunde der Röhre befindlich. Frucht beerenartig, gelblich bis vrangerot. Schilferſchuppige Sträncher 
oder Bäumchen. Blätter gegenſtändig, geſtielt, länglich, ganzrandig. Blüten Mein, ſehr kurzährig oder ⸗traubig: männliche 
Ahren meiſt mehrblütig, weibliche 2 blütig. — 3 Arten, in Nordamerika. 

2857. Lepargyrea argentea ZE. L. Greene ſchilferig; Blätter länglich bis eirund- oval, oberſeits 
(syn. Shepherdia argentea Mut., Hippophaé argenten grün und anfangs ſternhaarig, ſpäter faſt kahl, unter- 
Pur sn), Hilberölätterige Büffelbeere. Baum oder ſeits faſt ſternfilzig⸗weiß, mit eingeſprengten rotbraunen 
Strauch, 4—6 m hoch. Blütezeit: April, Mai. Ein⸗ Schilferchen. Früchte gelblichrot. 
jährige Rinde ſilber⸗ſchilferig; Blätter ſchmal⸗läng⸗ 0 eh ide 
lich, ſtumpf, oberſeits mit zerſtreuten, bleibenden Schilfer- Verwendung und Kultur wie Ar. 2856. Vei 

. A Er verlangen aber feuchten Boden und etwas geſchützte 
chen, unterſeits ſilber⸗ſchilferig und mit eingeſprengten Lage; beſonders I. argenten iſt in rauhen Gegenden 
ſchwachbräunlichen Schilfern. — L. canadensis E. L. Au J ĩ ö 

. : „ Deuftſchlands zu ſchützen; ſie iſt die ſchönſte und ziert 
Greene (syn. Shepherdia canadensis Nutt., Hippophae ; 
canadensis L.); Strauch oder Bäumchen, 2—4 m hoch: mehr als Nr. 2856. Vermehrung durch Ablieger. 
„ A oder durch Sproßſtecklinge unter Glas. 


Blütezeit: April. Einjährige Rinde rotbraun- 


Familie 173. LORANTHACEAE. 13 Gattungen mit 500 faſt ausſchließlich tropiſchen Arten, 
und zwar auf Bäumen ſchmarotzende Sträucher. 
Bei uns nur die Miftel, * Viscum album L., immergrüner, meiſt hängender, buſchiger Strauch; Aſte gabelig⸗gesen⸗ 


Kändig; Blätter gegenſtändig, dick, immergrün. Blüten gelblichgrün, im März, April; Beeren weiß, ſtarkklebrig (Vogelleim). 
Familie 174. SANTALACEAE, Santelgewächſe. 26 tropiſche Gattungen. 


Familie 175. MYZODENDRACEAE. Einzige Gattung: Myzodendron, im ſüdlichen Chile. 


Gattung 991. Hippophae bis Gattung 993. Euphörbia. Fr. 2856 2857. 897 


Familie 176. GRUBBIACEAE. Familie 177. BALANOPHORACEAE. 


Familie 178. EUPHORBIACEAE, Wolfsmilchgewächſe. = xxx 10. 


(Nr. 2858 — 2871 aus ſieben Gattungen.) 


1. Blüten ſcheinzwitterig — indem mehrere bis viele Staubblätter, von denen jedes einzelne in Wirklichkeit eine beſondere 
männliche Blüte bedeutet, einen meiſt geſtielten, 8 fächerigen, ſpäter 3knöpfigen Fruchtknoten, welcher eine beſondere weibliche 
Blüte darſtellt, umgeben. Das Ganze iſt nun von einem glocken⸗, krug⸗, kreiſel⸗ oder ſchuhſörmigen Hüllkelch eingeſchloſſen. 
(Tiefer Hüllkelch wird nun häufig noch von 2 oder mehr blumenkronartig gefärbten Deckblättern oder gefärbten 
Laubblättern geſtützt.) An der Mündung des meiſt unbedeutenden Hüllkelches 5 ſich meiſt eigenartig geſtaltete, rundliche 
oder halbmondförmig⸗zackige, oft etwas abweichend gefärbte ſogen. Drüſenſchuppen. Die einzelnen Staubfäden haben einen ge⸗ 
gliederten Stiel, der wohl auch winzige Kronkelchreſte trägt oder nackt iſt: beides kann auch bei der weiblichen Einzelblüte am 


Fruchtknotenſtielchen der Fall fein — Milchſaft vorhanden: Gattung 993 Euphörbia. 
II. Blüten 1 häuſig, ſehr ſelten 2 häuſig. 

1. Blüten ſcheinbar an Blattſtielen oder Blättern erſcheinend. Gattung 994 Phyllänthus. 

2. Blüten mit Kelch und Blumenkrone; nicht wie 1. Gattung 995 Jatropha. 996 Codisum. 

3. Blumenkr one fehlt, nur ein (oft doppelter) Kronkelch vorhanden. 

a) Staubblätter mit freien Staubfäden. 
* Blätter gelappt, fiederig oder Zzählig: Gattung Mänihot Adans., Blüten 1 häuſig. Männliche 

Blüten mit 10 (zweireihigen) Staubblättern; weibliche mit Zfächerigem Fruchtknoten und 3 knöpfiger 
Kapſel. Blüten in Trauben, ziemlich groß. Z. B.: M. utilissima Pohl. Warmhauspflanzen. 
Kultur wie Gtg. 995. 

* Blätter einfach, wohl gezähnt, aber nicht gelappt. Gattung 997 Acalypha. 

** Blätter einfach, ganzrandig, lederig. Blüten winzig grünlichgelb, in kleinen Achſelknäueln. 
Dichtbuſchige Freilandſträuchlein (namentlich als Einfaſſung der Gartenwege) oder Kalthaus⸗ 
bäumchen: Gtg. Buxus L., M XXIV4; z. B. B. sempervirens L., Gem. Buchsbaum, 
Blätter oval oder länglich; Blütchen alle ungeſtielt. f. arborescens Mill. pr. Sp., baumartig; 
f. angustifolia Mill. pr. sp.; f. myrtifolia Lam.; f. rotundifolia; f. suffruticosa Mill. pr. sp. 

b) Staubfäden zu einer Maſſe verwachſen. Gattung 998 Ricinus. 999 Dalechämpsia. 


Gattung 993. Euphörbia L., Wolfsmilch, O III I; IV3; XXX 10 


(nach dem Arzt des Königs Juba von Mauritanien [54 v. Chr.]. Euphorbus, benannt, welcher zuerſt den Saft zur Heilung gebraucht 
baben ſoll). Der Hüllkelch, welcher Staubblätter und den Fruchtknoten zunächſt umgiebt, iſt kelchartig, regelmäßig oder kaum 
ſchief. glodig oder kreiſelförmig, meift krautig, mit 4—5, ſeltener 6—8 kurzen, ganzen oder geſchlitzten, oft zwiſchen den „Drüſen⸗ ver⸗ 
borgenen Lappen. Die mit den Lappen abwechſelnden, getrenuten „Drüſen“ ſind meiſt breit und abſtehend, ganz, rundlich, 
2börnig, halbmondförmig oder geteilt, auf dem Rücken noch mit einem blumenkronartigen Anhängſel verſehen oder nackt. 
Nännliche Einzelblüten (Staubblätter) zahlreich. Weibliche Blüten einzeln, zwiſchen den männlichen, ſpäter verlängert 
und aus der Hülle herausragend. Fruchtknoten 3fächerig. Griffel 3. Kapſel als 3 Knöpfe ſich von der Mittelſäule löſend. Kräuter, 
Halbſträucher oder Sträucher, bisweilen auch kaktusartig und blattlos, ſtets Milchſaft führend. Untere oder alle Blätter 
wechſelſtändig, obere (namentlich die unter den Blütenzweigen) oft gegen- oder quirlſtändig, ſelten alle gegenſtändig. — 650 Arten. 
A. Krautige Pflanzen (einjährig oder Stauden; diejenigen unter 1b wohl auch im unteren Teile etwas verholzend). 
1. Untere Blätter zerſtreut, obere gegen- oder quirlſtändig und meiſt (wenigſtens in der Umgebung der Blüten) gefärbt. 
a) Nebenblätter vorhanden, linealiſch. Blüten in Döldchen beiſammen. Drüſenſchuppen des Hüll-⸗ 
kelches mit Anhängſel. Einjährige Pflanze . / / Ze ar ei 
b) Nebenblätter nur drüfenförmig. Blüten in endſtändigen, doldentraubigen Trugdolden. 
Drüſenſchuppen des Hüllkelches ohne Anhäugſel, becherförmig oder riſſig. Einjährige oder 
an ihrem Grunde etwas verholzende Kräuter. (Vergl. auch E. pulcherrima, Nr. 2863.) FE. heterophylla. 2839. 
c) Echte Stauden (winterhart und mit alljährlich abſterbendem Kraut). Blätter zerſtreutſtehend, die des Blütenſtandes 
gegen⸗ oder quirlſtändig, aber nicht abweichend gefärbt. Nebenblätter keine. Blüten doldenweis beiſammen. Hüllkelch⸗ 
drüſen ohne Anhängſel, ganz oder zweihörnig (halbmondförmig). 
» Hüllkelchdrüſen quer⸗eirund, mit abgerundetem Rande, nicht zweihörnig. Kapſel igelſtachelig 
oder warzig: Samen glaee tt 3 
e Hüllkelchdrüſen halbmondförmig oder zweihörnig. Blütenſtand doldig. Blätter zer- 
ſtreut, dichtſpiralig-geſtellt. Samen glalmggdd E. biglandulosa. 2861. 
2. Auch die Stengelblätter über Kreuz gegenftändig; Nebenblätter keine. Ein- (bis zwei-) jährige, aufrechte, 
60— 120 em hohe Pflanze mit wenigſtens auf der Unterſeite blaugrünen Blättern. Drüſenſchuppen des Hüllkelches zweihörnig: 
E. Lathyris L., Südeuropa. Ausſaat Ende März ins kalte Miſtbeet unter Glas: vielleicht auch im September an den Platz. 
B. Halbſtrauchige oder ſtrauchige, meiſt veräſtelte Pflanzen oder doch nicht ſolche mit dicken, fleiſchigen, kaktusartigen Säulen- oder 
Kugelſtämmen. 
1 We e dornenlos. 
a) Blätter alle zerſtreutſtehend: Nebenblätter keine. Trugdöldchen achſel- und nebenher wohl auch 
endſtändig. Hüllkelchdrüſen 5, mit ganzrandigen Anhäugſeln. Deckblättchen im Hüllkelch zwiſchen 
den männlichen Blütchen (Staubblättern) an ihrer Spitze langgefranſt. Mexikaniſche Sträuchern. . E. fulgens. 2862. 
b) Untere Blätter zerſtreutſtehend; die oberſten in der Umgebung der unbedeutenden Blüten 
gegen⸗ oder quirlſtändig und meiſt blumenblattartig⸗gefärbt; Nebenblätter nur 
drüſenförmig. Hüllkelche mit becherförmigen oder riſſigen Drüſenſchuppen, welche 
ohne Anhängſel find. Südamerika. (Vergl. auch Nr. 2859 und Verwandte! )))). 
c) Blätter zerſtreut, die des Blütenſtandes gegen- oder quirlſtändig. Nebenblätter 
fehlen. Blüten in faſt endſtändigen Trugdolden oder Doldentrauben. Hüllkelchdrüſen 5, 
ohne Anhängſel, ganzrandig, quer-eirund. Sträucher mit dicklichen, im unteren Teile völlig 
blattlofen und mit Narben bedeckten, nur nahe der Spitze beblätterten Aſte nnn. E. punicea. 2664. 
2. Sehr dornige, veräſtelte Sträucher mit fleiſchigen Aſten und ſcharlachroten, leuchtenden Blüten-Stützblättern. 
Zweige ſtielrund oder undeutlich-kautig, kaum gefurcht. Stacheln paarweis. Die erhabenen Knoten- (oder Blattfuß-) 
Polſterchen an den Zweigen an ihrem Grunde getrennte. Dean en E. splendens. 2865. 
E Bojeri (Tu fel 96). 2866. 
3. Dicke, fleiſchige, kaktusartige Pflanzen mit zu 2 bis Zen beiſammenſtehenden Stacheln und meiſt unſcheinbaren Blütchen. (Siehe 
folgende Gruppe C.) 
C. Kaktusartige Pflanzen mit fleiſchigen, dicken, 3- bis vielkantigen, einfachen oder ſeltener veräſtelten Stämmen. 
1. Stämme oder Aſte mit paarweis beiſammenſtehenden Stacheln. [E. neriifolia, gleichfalls mit paarweis geſtellten Stacheln, 


* 


wird erſt im Alter kaktusartig.] Hierher gehören: E. maeroglypha Lem. (syn. E. arborescens hort.); E. trigona Haw.; E. 
Vilmorin. Dritte Auflage. 57 


E. marginata. 2838. 


E. palustris. 2860. 


E. pulcherrima. 2863. 
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Hermentlana Lem.; E. candelabrum Tremauz; E. officinarum L.; E. cereiformis (syn. E. polygona Lodd., nicht Har. 
E. enneagona Haw.); E. heptagona L. (syn. Anthacantba Desmetiana Lem.) und E. polygona Haw., nicht Lo 


2. Stämme ohne en (höchſtens die etwa bleibenden Blütenſtiele zu Stacheln verhärtend). 
eltener ſpiralig verlaufenden Rippen. 


mit 8—10 aufrechten, 
a) Drüſen des Hüllkelches flach und geteilt. 
b) Drüſen des 

E. Caput Medusae 


Ait. (syn. E. Commelini DC., Medusa major Haw.) 


veräſtelten Stamm. Kultur der Arten unter C. im 8 


2858. Euphörbia murginäta Pursh (syn. E. 
leucoloma Raf., E. variegata Sims), 5 
Wolfsmiſch. Nordamerika. Einjährig, bis 80 em 
hoch. Blütezeit: Sommer. — Stengel aufrecht, 
weißlich, dichtbe⸗ 

blättert, oben 

gabelteilig, ab⸗ 
ſtehend⸗kurzhaarig. 
Doldenäſte zu Zen, 
wiederholt gabel- 
teilig. Blätter ſehr 
kurz geſtielt oder 
ſitzend, eirund oder 
länglich, ſpitz, un⸗ 

terſeits an den 
Nerven kurzhaarig, 
die unteren grün, 
die oberen weiß⸗ 
gerändert und 
von weißen Adern 
durchzogen. Blüten 
von einer gemein⸗ 
ſamen Hülle aus 
blumenblattartigen, milch weißen oder grünlichweißen 
Blättern umgeben. Früchte kahl oder behaart; Samen 
weißlich oder hellgrau. 


Geränderte Wolfs milch. 


Gruppen, die mit ſog. Dekorationspflanzen beſetzt ſind. 
Ihr Wert liegt nur in den bunten Blättern. 
weißen Flecken und Ränder zeigen ſich im Juli und 
breiten ſich allmählich immer mehr aus. 5 
trockenem, leichtem Boden und ſonniger Lage. Aus- 
ſaat Ende April, Anfang Mai an den beſtimmten 
Platz und die Pflänzchen hernach auf 25 em Abſtand 
lichten. Man kann jedoch auch Ende März ins Miſt⸗ 
beet ſäen, die Pflänzchen verſtopfen, ſpäter abhärten 
und Ende Mai auspflanzen. — Keimkraft der 
Samen 3 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 

2859. Euphörbia heterophylla Z., Ver- 
ſchiedenblätterige Wolfsmilch. Braſilien. Einjährig 
(bis halbſtrauchig). Blütezeit: Juli, Auguſt? — 
Pflanze mit Ausnahme der kurzen, angedrückten Haare 
70 den jungen Zweigen und der Unterſeite der Blätter 
ahl. 
gegenſtändig, vielgeſtaltig: aus verſchmälertem Grunde 
eirund, länglich, geigenförmig, lanzettlich oder linea— 
liſch, ganzrandig oder verſchiedenartig gezähnt, die 
doldenträubchenartigen, ziemlich dichten Trugdolden 
einhüllend und an ihrem Grunde faſt immer purpur⸗ 
rot⸗gefärbt. Hüllkelche geſtielt, glockig, kahl, 
mit eirunden, gefranſten Lappen, die eine 
einzige, faſt geſtielte Drüſe tragen. Samen 


fnotig-rauh, die Knötchen oft in kleine Kämmchen 


verbreitert. Formen ſind: f. genuina Boiss. (syn. 
Poinsettia heterophylla und P. Edwardsii AI. et 
Garcke), untere Blätter länglich oder lanzettlich⸗ 
linealiſch, die des Blütenſtandes breiter, gezähnt oder 
geigenförmig, die oberſten teilweis purpur⸗ bis 
karminrot. f. cyathophora Murr. pr. sp. (syn. 
Poinsettia cyathophora KI. et Garcke), Pflanze 
halbſtrauchig, meiſt einjährig kultiviert; die unteren 


dd. 
Stamm kugelig⸗apfelförmig. 


Hierher: E. meloformis Ast. (syn. E. pomiformis TAdg.). 

üllkelches faſt 2 lippig: die innere Lippe ſehr kurz oder undeutlich, die äußere am Rande handförmig⸗geſpalten: 
L. (syn. Medusea fructuspina und M. tessellata Haw.), Meduſenhaupt⸗Wolfsmilch, Südafrika. f. major 
at einen verlängerten, an der Spitze nicht verdickten, unregelmäßig⸗ 
aphauſe bei + 6 bis 129 C. im Winter. Alle find ſehr giftig. 


Blätter geigenförmig oder eirund, die oberen geigen- 
oder eichenblattformig, die oberſten als Hüllblätter 
ſchön ſcharlachrot; ſehr ſchön! f. graminifolia 
Michz. pr. sp. (syn. E. linifolia Vahl, E. hava- 
nensis Willd., E. trachyphylla 4. Rich., E. angusti- 
folia Zockh., E. Lockhartii Steud., E. Morisoniana 
Kl.), Blätter faft alle linealiſch⸗lanzettlich, meiſt ganz⸗ 
randig und unterſeits mehr kurz⸗rauhhaarig. f. minor 
Boiss., Blätter alle gleichförmig, faſt ganzrandig. 
länglich⸗lanzettlich, die größeren 2—4 cm lang ki 
8-10 mm Breite. — E. colo rata Engelm., wärmere 
Mexiko; einjährig, etwa fußhoch: Pflanze kahl; Blätter 
entferntſtehend, kurzgeſtielt, ſchmal⸗ und lang⸗ 
linealiſch, ſpitz, ſchärflich, mit zurückgerolltem 
. Rande und dadurch von E. heterophylla 
. graminifolia verſchieden; Blütenſtandsblätter am 
Grunde faſt verbreitert, mit oft ſchneckenliniger Spitze, 
ſchön purpurrot; die Griffel bis zur Mitte ver- 
wachſen, nicht frei. 

Verwendung und Kultur ähnlich wie Nr. 2863. 
Die Zierde bilden die ſchön gefärbten, oberſten 
Blätter. Kultur im Freien nur an ſehr warmem. 
ſonnigem Standort, und der Boden muß reichlich ſand⸗ 
haltig und mit Laub- oder ſandiger Wieſenmoorerde 
untermiſcht ſein. Ausſaat im März in ein Warm⸗ 


beet oder warm zu ſtellende Töpfe, die Pflänzchen in 
Verwendung nur in Landſchaftsgärten auf a 


kleine Töpfe verſtopfen, warm halten und, wenn bis 


dahin genügend abgehärtet, Ende Mai oder Anfang 


Die 


Kultur in 


Juni auspflanzen (Abſtand 30 em). — Keimkraft 
der Samen 2 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


2860. * Euphörbla palüstris Z. (syn. Tithy- 
malus paluster Zam.), Sumpf- Wolfs miſch. Europa, 
Sibirien; einheimiſch auf feuchten Wieſen, an Ufern. 
Staude, 1—1!/, m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. 
— Pflanze kahl. Aus dickem Erdſtamme entſpringen 
mehrere dicke, hohe Stengel und aus deren Blattachſeln 
nichtblühende Sproſſe. Blütendolden vielftrahlig; die 
Strahlen find kurz und 2 oder 3 ſpaltig. Blätter 
ſitzend, ganzrandig oder entferntgezähnelt, lanzettlich, 
ſtumpf, die der Sproſſe linealiſch⸗lanzettlich, die des 


Blütenſtandes gelblich, aus verſchmälertem Grunde 


Blätter geſtielt, wechſelſtändig, die oberſten 


Bi 


eirund⸗elliptiſch, ſtumpf. Hüllkelch glodig, innen kurz 
rauhhaarig, mit länglichen, abgeſtutzten, gezähnelten 
Zipfeln; Drüſen rotgelb oder braungelb, que- 
oval, nicht halbmondförmig. Kapſel dicklich, faſt kugelig ⸗ 
dreifurchig, mit kurz⸗länglich⸗cylindriſchen Warzen. 

Verwendung. Die Pflanze gleicht einer kleinen 
Weide (Salix), iſt aber durch ihre ganze Tracht und 
den großen doldentraubigen Blütenſtand jo eigen- 
artig, daß man fie in Landſchaftsgärten in Gemein- 
ſchaft mit anderen Pflanzen auf Raſenflächen an Teich⸗ 
und Bachufern u. ſ. w. mit Glück verwenden kann. 
Von beſonderem Intereſſe iſt auch die noch ſehr ſeltene 
dunkelpurpurrot⸗blätterige Form. Vermed⸗ 
rung durch Teilung. Anzucht aus Samen; Ausſaat 
auf ein etwas feucht gelegenes Saatbeet. 


2861. Euphörbia biglandulösa Desf. (syn. 
E. rigida M. B.), 3weidrüfige Wolfs milch. Taurien, 
Sizilien, Orient. Staude, 30— 50 em hoch. Blüte 
zeit: Sommer. — Pflanze mit intereſſanter, 
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grauweißer Belaubung. Die Stengel dick, aufrecht, 
geſtreift⸗gefurcht, mit vielſtrahliger Blütendolde, deren 
kurze Strahlen einmal oder zweimal geſpalten ſind. 
Blätter dachziegelig, ganzrandig, lanzettlich, ſpitz, faſt 
ſtechend, die der Dolde eirund, die des Blütenſtandes 
aus herzförmigem Grunde nierenförmig, ſtumpf und 
mit Weichſpitze. Hüllkelch kurz- und breitglockig, mit 
großen, eirunden, bewimpert⸗gezähnelten Lappen; ihre 
Drüſen quer ⸗ länglich, mit dicken, an ihrer Spitze 
kopfigen, kleinlappigen Hörnern. Kapſeln ziemlich 
roß, 3 ſeitig, erhaben⸗punktiert; ihre Knöpfe am Rücken 
antig; Samen weißlich, länglich⸗4 ſeitig, glatt. 
erwendung. Iſt in Landſchaftsgärten 
auf mehr trockenem, kalkhaltigem Boden, auch auf 
Steingruppen, beachtenswert! Anzucht aus Samen. 
(Vergl. auch E. Lathyris L. in der Arten⸗ÜUberſicht.) 


2862. Euphörbia fulgens Larw. (syn. E. 
jacquiniaeflora Hook., Tricherostigma fulgens Al. 
et Garcke), Jeuchtende Wolſsmilch. Mexiko. Strauch. 
Blütezeit: Herbſt bis Frühling. — Pflanze kahl 
und unbewehrt; Stengel und Aſte ſchlank oder 
rutenförmig- verlängert, oben mit kurzen, winfel- 
ſtändigen, gegen das Ende der Zweige hin zuſammen⸗ 
gedrängten Blütenäftchen. Blätter geſtielt, aus ver- 
ſchmälert⸗keilförmigem Grunde lanzettlich, langzuge⸗ 
ſpitzt, mit ſtarkem Mittelnerv und dünnen Seitennerven, 
an der Spitze meiſt zurückgebogen, mit dem Stiel 
7-13 cm lang bei 12—24 mm Breite, ganzrandig. 
Blüten in achſelſtändigen Trugdöldchen am oberen 
Teile des Stengels und der Aſte eine einſeitswendige, 
dichte, beblätterte, prächtige Traube bildend. Hüllkelch 
geſtielt, regelmäßig ⸗glocken⸗kreiſelförmig, 5 ſpaltig; 
ſeine rötlichen, breit⸗halbkreisrunden Lappen mit quer- 
länglichen, leuchtend⸗-gelblichſcharlachroten, 
unten dottergelben Drüſen, und dieſe mit purpur⸗ 
rotem länglich⸗ſpatelförmigem, längerem Anhängſel. 

Verwendung als prächtige Blütenpflanze der 
Herbſt⸗ und Wintermonate; auch für Zimmer- 
kultur. Kultur im Lauwarm- und gutgelüfteten 
Warmhauſe. Nach der Blüte tritt die Ruhezeit ein, 
und ſind die Pflanzen während derſelben im Begießen 
ſehr knapp zu halten, können auch in der Ruhezeit, 
am beſten aber vor dem Treiben verpflanzt werden. 
Verhältnismäßig kleine Töpfe, gute Scherbeneinlage; 
ein Gemiſch von guter Laub- und Miſtbeeterde und 
etwas ſandigem Ackerlehm und ¼ Sandzuſatz ſind 
angezeigt. Beim Erwachen des Triebes die Pflanzen 
einſtutzen, warm ſtellen (+ 15 bis 20 C.), zu rechter 
Zeit ausreichend begießen und keinen Mangel an friſcher 
Luft eintreten laſſen (ſonſt giebt's bald Milbenſpinnen 
und Blaſenfüße!). 
ſchnittenen Zweigteile, welche, nachdem die Schnitt⸗ 
fläche abgetrocknet, wie Stecklinge behandelt werden. 
Die Pflänzchen dann durch. Entſpitzen buſchig erziehen. 


2863. Euphörbia pulcherrima Willd. (syn. 
E. diversifolia und E. coccinea Willd., E. erythro- 
phylla Bertol., Poinsettia pulcherrima Grah., Pleu- 
radenia coccinea Raf.), Schönſte Wolfsmilh. Mexiko, 
Südamerika, an feuchten, ſchattigen Orten. Strauchig, 
60—120 em hoch. Blütezeit: meiſt Winter bis 
Frühling. — Stengel einfach oder veräſtelt; Aſte dicklich, 
kahl, am Grunde oft blattlos. Blätter ziemlich lang⸗ 
geſtielt, groß (7—15 em lang), aus keilförmigem 
Grunde eirund⸗läng lich, zugeſpitzt, ungeteilt oder 
oft geigenförmig, oder buchtig⸗gelappt, kahl oder zer⸗ 
ſtreut⸗behaart: die oberſten in der Umgebung der un⸗ 
bedeutenden Blütchen roſettig⸗gedrängtſtehend, gegen⸗ 


| 
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Vermehrung durch die abge- | 


und Miſterde mit Zuſatz von Raſenerde). 
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ſtändig, mehr lanzettlich oder faſt ſpatelförmig, zugeſpitzt 
und nebſt den nächſt unteren prächtig dunkelkarmin⸗ 
oder blutrot⸗gefärbt [bei f. lutea Alaman pr. sp. 
nur e und weit weniger ſchön, oft gar nur 
grün wie die übrigen auch, ſodaß der Zierwert dann 
gleich null iſt; bei f. rosea (syn. Poinsettia pulchra 
„fl. roseo pl.“) iſt der Blätterkranz heller rot. Am 
ſchönſten iſt f. plenissima Hort., mit zahlreicheren, 
leuchtenden Kranzblättern]. Blüten in doldentraubigen, 
endſtändigen Trugdöldchen; Hüllkelche mit nur einer 
einzigen quer⸗aufgeriſſenen „Drüſe“. 

Verwendung. Wegen der prächtig gefärbten 
oberſten Laubblätter (die Blüten ſind unſcheinbar) 
eine Schmuckpflanze erſten Ranges für unſere 
Lauwarm⸗ und gutgelüfteten Warmhäuſer, ſowie der 


Schönſte Wolfsmilch. 


Salons. Über die Kultur ſagt Walter Allen— 
dorff: „Nach dem Verblühen läßt man die Pflanzen 
einziehen, hält ſie faſt vollſtändig trocken und ſtellt ſie 
an einen beliebigen Platz im Warmhauſe bei + 8 bis 
12°C. Mitte März ſchneidet man die älteren Pflanzen 
ſtark zurück, ſchüttelt die alte Erde vollſtändig aus, 
verpflanzt in kleinere Töpfe in kräftige Erde (Laub⸗ 
Die abge⸗ 
ſchnittenen Zweige geben Stecklinge, indem man die 
Knoſpen einzeln abſchneidet und auf ein Vermehrungs⸗ 
beet ſteckt, wo ſie in kurzer Zeit wurzeln und aus⸗ 
treiben. Die Pflänzchen werden dann in Töpfe ge- 
pflanzt, ins warme Miſtbeet geſtellt, anfänglich mehr 
ſchattig und geſchloſſen gehalten, jpäter aber bei Lüftung 
und unter leichtem Schatten weiter gepflegt. Die erſten 
Sproſſe entſpitzt man über dem 3. oder 4. Blatte, 
damit ſich Aſte bilden. Im Sommer je nach der 


Wuchskraft ein⸗ oder zweimal verpflanzen, oder die 


Ban — — 3 — . 


Pflanzen in ein abgeerntetes Miſtbeet pflanzen und 
im Herbſt wieder eintopfen. Von Anfang Auguſt bis 
Ende September darf bei ausreichender Lüftung die 
erforderliche Wärme nicht fehlen, damit die Sproſſe 
möglichſt gut ausreifen. Standort dann dicht unter 
Glas. Während der Blütezeit ſchmücken die Pflanzen 
unſere Wohnzimmer, Warm- und Kalthäuſer“. Anzucht 
aus Samen. Ausſaat ins Warmbeet und feucht halten. 
— Keimkraft 2—3 Jahre; Keimung ungleichmäßig. 

2864. Euphörbia punicea Svariz (syn. Poin- 
settia punicea Hl. et Garcke), Srauatrote Wolfs- 
mild. Gebirge Jamaikas. Baumartig, in unſeren 
Warmhäuſern ſtrauchig und hier 1—18/ m hoch 
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iſt glodig, mit breitseirunden, gefranſten Lappen und 
fleiſchigen, roten, quer-eirunden Drüſen. 
Verwendung als ſchöner Blütenſtrauch für 
Gewächshaus und Wohnzimmer. Man kann im Zweifel 
ſein, ob man dieſer oder der folgenden Art den Vorzug 
geben ſoll. E. splendens wird höher, iſt weniger 
buſchig, trägt größere aber etwas hellere Blätter und 
desgleichen Blüten und fällt dadurch etwas mehr auf: 
ſie blüht reich, aber nicht ſo andauernd als ſolgende. 


2866. Euphörbla_Böjeri Aook., Tafel 96. 


werdend. Blütezeit: zu verſchiedenen Zeiten des 
Jahres. — Pflanze kahl, gabeläſtig. Blätter (7 12 cm 
lang), an den Zweig⸗Enden gehäuft, verfehrteirund- 
lanzettlich oder lanzettlich, ſtumpf (oder etwas ſpitzlich) 
oder nur mit Weichſpitze, unterſeits graugrün; als 
Blütenſtandsblätter unter jedem Hüllkelch zwei 
anſehnliche, eirund-längliche, granatrote, 
3½ —5 em lange Stützblätter, die um vieles länger 
ſind als der Hüllkelch ſelbſt. Blüten in 2—5, faſt 
endſtändigen, ungleich- und kurzgeſtielten 1 —3 köpfigen 


| 
| 
Tage Pe ORDER Sn 382 (syn. Sterigmanthe Bojeri Al. et Garcke), Bojers 
8 ges Wolfsmilch. Madagaskar. Niedriger, buſchiger Strauch. 
Verwendung als Warmhaus- und auch als Blütezeit: faft das ganze Jahr hindurch. — Vie 
Zimmerpflanze wegen der großen prächtigen 5 ganze 0 & . 
5 AR 35 vorige, jedoch in allen Teilen zierlicher und gedrungener: 
Stützblätter. Leider trägt dieſe Pflanze nur an den Zweige mehr blaugrau-bereift; Blätter klein, kurz- 
Zweig⸗Enden einen Blätterſchopf, da fie die übrigen “ 19 an g „ 
N . a 5 g geſtielt, von ziemlich feſter Beſchaffenheit, oberieit: 
Blätter abwirft und dann ein unſchönes, ſtakiges Aus⸗ 5 ; g 
h . dunkelgrün, unterjeit3 blaſſer, verkehrteirund- 
ſehen bekommt. Kultur wie Nr. 2863. | keilförmig, ſehr ſtumpf oder vorn eingebrüdt 
2865. Euphörbia splendens Bojer (syn. E. und mit ſtacheligem Spitzchen, etwa nur 1½ bis kaum 
Milii Desm., Sterigmanthe splendens KI. et Garcke), 3 cm lang. Die Stützblätter der Hüllkelche find fait 
Hlänzende ZBolfsmild. Madagaskar. Strauch, | um die Hälfte kleiner als bei voriger Art, aber 
60—180 cm hoch. Blütezeit: hauptſächlich im prächtiger gefärbt: ein überaus leuchtende; 
Frühling. — Stengel abftehend-veräftelt, ſamt den dunkelſcharlach- oder dunkelgranatrot; jie ſind 
Aſten mit langen, ſchwarzen Dornen beſetzt, faſt kantig, faſt kreisrund und am Grunde verwachſen. 
kaum gefurcht, mit kaum hervorragenden Knoten⸗ Verwendung. Beide letztgenannten Arten ſind 
Polſterchen. Blätter (3—7 cm lang) meiſt wenige für trockene Lauwarmhäuſer wie fürs Wohnzimmer 
und am Ende der jüngeren Zweige, verkehrt⸗eirund | gleich empfehlenswert. Im Sommer kann man ſie 
oder länglich⸗ſpatelförmig, ſpitzlich, mit Weichſpitze, an eine geſchützte, recht ſonnige Stelle ins Freie 
am Grunde in den kurzen Blattſtiel verſchmälert, | ſtellen. Damit fie recht og werden, iſt alljährliche 
beiderſeits ziemlich gleichfarbig, kahl, faſt lederartig. Entſpitzen der Zweige nach der Blüte vorzunehmen, 
Blumenſtiele in den oberſten Blattachſeln, faſt end⸗ bis ſie buſchig genug geworden find und in Ruhe ge— 
ſtändig, mit gabelſpaltiger Blütendolde, deren Strahlen laſſen werden können. Kultur in einem Gemiſch von 
wieder 2 ſpaltig find. Jeder die Blütchen enthaltende Laub- oder Torferde, Miſterde, etwas Ackerlehm und 
Hüllkelch von zwei anſehnlichen, quer- eirunden, ½ Sandzuſatz. Begießen nur nach Bedarf. Ver— 
leuchtend⸗ſcharlachzinnoberroten, aus plötzlich, mehrung durch Zweigſtecklinge, die vor dem Einſtecken 
verſchmälertem Grunde krugförmig-verwachſenen Stütz- an der Schnittfläche abgewiſcht und völlig abge— 
blättern eingeſchloſſen. Der Hüllkelch der Blüten ſelbſt trocknet ſein müſſen. 


Gattung 994. Phyllänthus L., Blattblume, O XI 6b; XV 2; XXX 10 


(griechiſch: phyllon Blatt, anthos — Blume: Blüten an blattförmigen Zweigen oder Blattſtielen). Blüten 15, ſehr ſelten 2 häufg. 
ronkelch mehr oder weniger deutlich Zreihig:blätterig, feine Blätter 6, 5, jeltener 4, getrennt oder am Grunde kurzverwachſen, dor 
dem Aufblühen dachziegelig, krautig oder etwas kronartig. Staubblätter 2—5, meiſt 3, ſehr ſelten 6 oder mehr, frei oder in eine 
Säule verwachſen. Weibliche Blüten: Kronkelch wie oben angegeben Fruchtknoten 8- bis mehrfächerig. Griffel getrennt oder 
verwachſen. Frucht trocken oder fleiſchig, ſpäter fait immer in mehrere Knöpfe ſich trennend. Kräuter, Sträucher oder Bäume 
von verſchiedener Geſtalt. Blätter wechſel⸗, jehr ſelten gegenſtändig, meiſt 2zeilig⸗-geſtellt und fo die Zweige nicht ſelten 
a Fiederblättern ähnlich; oder die Zweige ſelbſt find blattförmig⸗- verbreitert, lederartig und tragen die 
lütchen in den Randkerben. Blüten ſehr klein, achſelſtändig oder an den Rändern blattartiger Zweige. — 450 Arten der wärmeren 
Gegenden, in Europa fehlend. a 

A. Die Seitenzweige mit zahlreichen kleinen Blättern beſetzt und großen Fiederblättern gleichend. Blütchen ſcheindat 
am Blattſtiele entſpringend. Kronkelch der männlichen Blütchen 4teilig: Staubblätter 4—2. Drüſige Blütenſcheide in 
den Blütchen vorhanden. Griffel der weiblichen Blütchen 2ſpaltig oder 2teilig, nicht zu einer Säule völlig verwacdſen 

1. Drüſenſcheibe in den weiblichen Blüten krugförmig: Fruchtknoten kahl. Kronkelchzipfel franſig⸗geſchlitzt: 
P. anabaptızatus. 2567. 
2. Kelchzipfel aller Blütchen ganzrandig, purpurlich: Fruchtknoten dicht⸗papillenhaarig, Drüſenſcheibe der weiblichen Blütcken 
purpurlich, gekerbt oder 2lappig: P. Wightinnus Muell.-Arg. (syn. P. obliquus Mat., Reidia floribunda F. Night), Oſtindien: 

Blätter 1½ —2 cm lang bei 7— 12 mm Breite. Iſt im Verhältnis zu anderen Arten nicht eben reichblütig. 

B. Die Zweige ſind blattförmig⸗flachverbreitert, lederartig, am Rande gekerbt und in den Kerben die mrıit 
rötlichen, zierlichen Blütchen tragend: im übrigen wie A. Blütenzweige 2zeilig-, bisweilen durch Drehung der Zweige fan 
3zeiligſtehend. Staubblätter in eine Säule verwachſen, die oben in verſchiedener Länge Bäftig iſet . P. speciosus. 2368. 


2867. Phyllänthus anabaptizätus DC. (syn. Sit eine der zierlichſten Arten! — P. pulcher Mueli. 
P. zeylanicus Huell.-Arg. in Linnaca, Reidia poly- Arg. (syn. Epistylium pulchrum Baill.) hat roſtfarben- 
phylla R Wiyht, Epistylium polyphyllum 7TAwast., | flaumige Zweige und mehr oder weniger rötlichbraun- 
E. zeylanieum Baill.), Wiedertäuſer-Blattblume. | angelaufene Blätter, deren Fläche 11/,—2!;, em lang 
Ceylon. Aſte ſehr dichtſtehend, verzweigt, ſchwärzlich— und 8—12 mm breit, ſchief⸗länglicheirund: Griffel 
braunrot; Zweige etwa 10—15 em lang, dicht mit der weiblichen Blütchen 3, ſpreizend 2 ſpaltig. — P. 
kleinen 10—13 mm langen, 3½ —5 mm breiten, | oreophyllus Miell.- Arg. iſt dem P. anabaptizatus 
ſchmal⸗eirunden oder elliptiſch-lanzettlichen Blättern ſehr ähnlich, iſt jedoch völlig kahl; Aſte oben ſamt 
beſetzt. Kelchzipfel der männlichen wie der weiblichen den Zweigen purpurlich; Blattflächen meiſt 12 mm 
Blütchen kreisförmig-eirund, alle oder zum Teil lang bei 5—6 mm Breite: Kronkelchzipfel aller Blütchen 
franſig-geſchlitzt, die übrigen, beſonders die der männ— | nur geſchlitzt-gezähnt und am Rande weißlich. — P. 
lichen, nur zerſchlitzt-gezähnt bis ſogar faſt ganzrandig. elegans Muell.-Arg., Oſtindien; ſehr ſchöne An. 


Gattung 994. Phyllänthus bis Gattung 996. Codiädum. Ft. 2865 2869. 901 


aber mit großen Blättern. Zweige 25—36 cm lang, länger (8—23 cm) und oberhalb der Mitte 9—13 mm 
fahl, braunrotpurpurn; Blätter rot⸗gerändert, mit breit, die endſtändigen ſehr verlängert und am Grunde 
7-10 em langer und 3—4 cm breiter Fläche, länglich⸗ langverſchmälert; | 
eirund, oberſeits olivengrünbräunlich, unterjeit3 pur⸗ Blüten ſchön rot. 
purlichgraulich. Iſt die in den Gärten 
2868. Phyliänthus speciösus Jacg. (syn. P. bekannteſte, zudem 
arbuscula Steud., Xylophylla latifolia Aort.!, nicht ſehr ſchöne Form. — 
Sw.; Genesiphylla aspleniifolia L' Herit.), Auſehn - Verwendung. 
liche Blattblume. Weſtindien. Immergrüner bis Obengenannte jtrau- 
2 m hoher Strauch; Blütenzweige („Blätter“) rauten- chigen Arten ſind 
förmig⸗linealiſchlanzettlich, gerade oder faſt gerade, ſämtlich empfehlens⸗ 
meiſt 5—6 em lang, wenig unter der Mitte meiſt werte ebenſo ſchöne 
12 mm breit; ihre 10—14 Kerben wenigblütig; als intereſſante 
Blütchen rot. — P. latifolius Sw., nicht Aort., Warmhauspflan- 
Jamaika; ½—1 m hoch; Blütenzweige rautenförmig-e zen, deren Kultur 
lanzettlich, an beiden Seiten dicht⸗ und etwa 11-ferbig, nicht ſchwierig ift. 4 
unterhalb der Mitte ganzrandig, dicht vielnervig, in In großen Warm- 
(nicht unterhalb) der Mitte am breiteſten; Blüten rot. häuſern ſollte weder 
— P. angustifolius Muell.-Arg. (syn. Xylophylla ein Vertreter von 
angustifolia Sw.), Jamaika; Blütenzweige („Blätter“) Nr. 2867, noch ein 
zweizeilig⸗ſtehend, ſchwertförmig, ziemlich gerade und ſolcher von Nr. 2868 
feſt, bei der Stammform, f. genuinus, 6—7 em lang fehlen. Anzucht 
bei 6—7 mm Breite, am Grunde wie an der Spitze aus Samen. 
verſchmälert und jederſeits gewöhnlich mit 7 12 Kerben; Keimkraft der 
Blüten rot. Bei f. elongatus Steud. pr. sp. (syn. Samen 1 Jahr; 
Xylophylla montana Bot. Reg., X. elongata Jacg.) Keimung in zwei 
die Blütenzweige („Blätter“) oft doppelt ſo lang und Wochen. Phyllanthus speolosus f. elongatus. 


Gattung 995. Jätropha L., Caſſaveſtrauch, = XXX 10; (III 1; IV 3) 


ſgriechiſch: latros Arzt und tröphs — Nahrung: alſo Medizin). Blüten 1häuſig. Männliche Blüten: Kelchteile oder 
:lappen 5, vor dem Aufblühen dachziegelig; Kronblätter vorhanden, felten ganz fehlend und nur ein Kronkelch vorhanden. Staub: 
blätter zahlreich, dem Blütenboden 2 bis mehrreihig angeheftet, wenigſtens die inneren Fäden zu einer Säule verwachſen, die 
äußeren 5 den Kronblättern gegenüber (mit den Kelchblättern aber abwechſelnd) ſtehend. Weibliche Blüten oft ohne Kronblätter. 
Kapfel 2— 4 fnöpfig. Höhere Kräuter oder Sträucher, bisweilen etwas fleiſchig. Blüten rifpig, an den Zweig⸗Enden. — 70 Arten 
der wärmeren Gegenden. Z. B.: J. podagrliea Hook., Blüten dicht, mennig⸗purpurrot. J. panduraefolia Andr., Blüten ſchön, 
orangeſcharlachrot, 1¼½ cm lang. J. diversifulia A. Bich., rot. J. tulipifolia Griseb., purpurn, doldentraubig. J. multifida L., 
dunkelrot, Blätter vielfpaftig. Warmhauspflanzen. Kultur in fandiger Lauberde mit ein wenig mildem Ackerlehm. 


Gattung 996. Codiaèéum Kumph., Wunderſtrauch, 0-7 XXX 10 


(Namensableitung unſicher). Blüten 1häuſig und wenigſtens die männlichen mit Kronblättern. Männliche Blüten: Kelch häutig, 
3—6⸗, meiſt 5lappig, vor dem Aufblühen dachziegelig. Kronblätter 5—6, klein, am Grunde mit Drüſen abwechſelnd. Staubblätter 
15—30, frei. Weibliche Blüten: Kelchlappen 5, klein, angedrückt. Kronblätter meiſt fehlend. Drüſenſcheibe ganz. Fruchtknoten 
3jäherig. Griffel getrennt oder am Grunde verwachſen, langpfriemlich, ungeteilt. Kapſel in 8 Knöpfe ſich trennend. Kahle 
Bäume oder Sträucher. Blätter wechſelſtändig, geſtielt, meiſt ganzrandig, lederig, federnervig, nicht ſelten mit ſtellen⸗ 
weis fehlender, gedrehter, buchtiger oder eingeſchnürter Blattfläche. Blüten in verlängerten Trauben in den oberen Blatt⸗ 
achſeln. — 4 tropiſche Arten. . 
2869. Codiäöum variegätum BI. (syn. C. vorausgeſetzt, für Wohnzimmer und Salons ein herr- 
ehrysostictum Spr., C. pictum Hook., Croton pictus licher Schmuck. Alle Sorten mit ſchmalen, herab- 
J., C. variegatus L., „Croton“ der Gärtner), hängenden, oder langen, gedrehten Blättern, z. B. f. 
unter Wunderſtrauch. Sunda⸗Inſeln, Oftindien. | pendulinum, f. majesticum, f. Warrenii, f. Ro- 
Immergrüner Strauch, ½—2½ m hoch. Blütezeit: deckianum, f. mutabile, „Prince of Wales“. f. 
meiſt Auguſt. — Pflanze äſtig, kahl. Blätter in Größe, Chelsonii und andere mehr, eignen ſich ganz vor- 
Form und Färbung ungemein verſchieden, bei den züglich für Tafeldekorationen, überhaupt haben 
älteſten geſtielt, länglich⸗lanzettlich, lang⸗ aber ſtumpf⸗ alle guten, bunten Sorten für Dekorationszwecke hohen 
zugeſpitzt, ganzrandig, kahl, ſchön grün, längs dem Wert; die Blätter ſind ein wertvoller Werkſtoff für 
Mittelnerv und den Seitennerven gelb-ftreifig, auch Blumengewinde und viel begehrt. 
gelb⸗gefleckt, 20 — 28 cm lang. Kelch 5Steilig (bei C. Nachſtehende Kulturanleitung lieferte auf 
inophyllum Muell.-Arg. 3—4 teilig). Wird jetzt in freundliches Erſuchen Herr Obergärtner Fr. Weber 
zahlloſen Formen und Farbenſorten als Warm- zu Spindlersfeld bei Berlin. | 
hauspflanze kultiviert. Leider muß hier wegen Kultur in leichter, doch nahrhafter und gut 
Raummangels von einer Beſchreibung oder auch nur durchläſſiger Erde: 1 Teil nicht zu ſehr verweſte Laub⸗ 
Aufzählung der empfehlenswerteſten Sorten Abſtand erde, 1 Teil Nadelerde und 1 Teil Torfſtreu, welch 
genommen werden. Bemerkt ſei nur, daß alle in letztere vorher in Waſſer eingeweicht wird. Zu dem 
den Gärten vorkommenden ſogen. „Croton“-Arten oder Ganzen werden entweder ſcharfer Kiesſand oder, noch 
Sorten hierher gehören. beſſer, klein geſchlagene Ziegelſtückchen gemiſcht. Dieſe 
Verwendung. Die Codiaeum-Sorten gehören Erdmiſchung ſagt ihnen nach meinen langjährigen 
ohne Zweifel zu den ſchönſten, buntblätterigen Erfahrungen am beſten zu. Man verwende möglichſt 
Pflanzen und gereichen nicht nur jedem Warmhauſe kleine Töpfe, verpflanze lieber öfter, jedoch nicht früher, 
zur Zierde, ſondern ſie ſind auch, aufmerkſame Pflege als es unbedingt nötig iſt, denn eine Pflanze im kleinen 


902 Familie 178. Euphorblaceae, Wolſsmiſchgewächſe. = XXX 10. 


Topfe wird auch im Winter leicht austrocknen; man jeder Zeit Herr über feine Pflanzen; letztere find auch 
wird oft begießen müſſen, wird aber dafür geſunde ſchwieriger durch den Winter zu bringen, indem man 
Wurzeln an ſeinen Pflanzen behalten und ſie tadellos ihnen beim Eintopfen immer größere Töpfe geben 
durch den Winter bringen. Tagelang naßſtehende muß, als es nötig iſt; ſie verlangen nach dem Ein⸗ 
dagegen werden bald die Blätter verlieren. Im Sommer pflanzen warmen Untergrund, und was dergleichen 
wie im Winter iſt bei guter Bewurzelung ein wöchent⸗ Mängel mehr ſind. 
licher Dungguß ſehr zu empfehlen. Man halte im Die Kultur im Kaſten während der Sommer⸗ 
monate iſt der im Hauſe vorzuziehen, denn das Wachstum 
| ift ein freudigeres. Nur verſäume man zu gehöriger 
Zeit das Lüften nicht und ſorge dafür, daß die 
Blätter nicht ans Glas ſtoßen. An heißen, ſonnigen 
Tagen ſpritze man ſtündlich und nachmittags gegen 4 Uhr 
das letzte Mal, damit die Pflanzen von oben wieder 
abtrocknen können. Für die Nacht iſt das Bedecken der 
| Fenſter mit Strohmatten oder Brettern zu empfehlen. 
Bodenwärme iſt bei der Kultur, wenn ſonſt gleich- 
| mäßige und genügend hohe Temperatur durch Heizung 
| 


Winter einen Wärmegrad von + 19 bis 230 C. 


beichafft werden kann, nicht unbedingt erforderlich. 
Die Töpfe müſſen dann aber frei, nicht eingeſenkt ſtehen. 
| Vermehrung durch Stecklinge, die man gleich 
in kleine Töpfe, in ſandige Erde ſteckt; ſie wachſen 
bei einer Bodenwärme von + 30 bis 35 C. gut 
und leicht; nur halte man ſie, namentlich die Blätter, 
unausgeſetzt feucht. Man kann dann ſogar große 
Kronen abſchneiden und ſtecken; die Bewurzelung ver⸗ 
zögert ſich dann allerdings etwas, aber man kommt 
8 dafür um ſo ſchneller zu ſchönen ſtarken Pflanzen. 
Codiaeum variegatum f. „Cronstadtit“. Die Vermehrung kann jederzeit geſchehen; um aber 
gut gefärbte Pflanzen zu bekommen, die auswachſen 
Sollte es bei großer Kälte und ſcharfen Oſtwinden können, wähle man die Monate Dezember bis Februar: 
nicht möglich ſein, des Nachts - 19 C. einzuhalten, durch zu ſpätes und zu häufiges Stutzen bekommt 
ſo beſpritze man die Pflanzen des Abends nicht ſtark, man keine ſchön gefärbten Pflanzen. Übrigens teilen 
damit fie abtrocknen können; die jungen Blätter werden und verzweigen ſich ſpäter die Pflanzen ganz von jelbit. 
ſonſt leicht fleckig und fallen ab. Steigt bei klarem Alte und unanſehnlich gewordene Pflanzen kann man 
Wetter die Temperatur auf + 30° C., jo lüfte man bis ins alte Holz zurückſchneiden; denn bei Bodenwärme 
um ſo reichlicher, je wärmer die Luft im Freien iſt, und geſpannter, feuchter Luft, werden ſie bald an allen 
und ſorge durch fleißiges Spritzen und Begießen der Ecken wieder austreiben und in verhältnismäßig kurzer 
Tabletten und Wege für feuchte Luft. Um recht bunte Zeit wieder zu ſchönen Pflanzen heranwachſen. Ich 
und gutgefärbte Pflanzen zu bekommen, verwöhne man habe 2 m hohe Pflanzen mit armſtarken Stämmen 
dieſelben nicht durch Schattengeben, ſondern laſſe die 1 Fuß über der Erde abgeſchnitten und ſchon im 
Sonnenſtrahlen direkt einwirken. Kommen die Pflanzen nächſten Jahre Prachtexemplare daraus erhalten. 
etwa erſt aus dem Vermehrungsbeete und find noch Anzucht aus Samen. Die Pflanzen reifen, wenn 
nicht an die Sonne gewöhnt, ſo iſt es ratſam, die künſtlich befruchtet, ſehr leicht Samen, die in 2 bis 
Fenſter vorher außen mit Lehmwaſſer zu beſtreichen. 3 Wochen keimen; ältere liegen auch 5 Wochen. 
Der Lehm wird durch Regen nach und nach abgeſpült, Schutz den Pflanzen gegen das Auftreten von 
und in gleicher Weiſe werden ſich die Pflanzen an Wollläuſen und Milben (ſog. Rote Spinnen) durch 
das Sonnenlicht gewöhnen. Die Kultur in Töpfen Einhaltung reichlicher Luftfeuchtigkeit an ſonnigen 
iſt dem Auspflanzen ganz entſchieden vorzuziehen. Tagen; trotzdem aber ausreichend lüften. Ferner kann 
Abgeſehen davon, daß man bei richtiger Behandlung man dem durch Beſpritzen der Pflanzen mit 100 fach 
mit Topfpflanzen ganz dieſelben Reſultate erzielt, iſt verdünnter Nicotina, welches alle 14 Tage zu wieder⸗ 
man bei ausgepflanzt geweſenen Exemplaren nicht zu holen iſt, ſehr vorbeugen. 


Gattung 997. Acalypha I., Neſſelſchön, = XXX 10 


griechiſch: akalephe unangenehme Berührung, auch Neſſel: Blätter oft neſſelartig⸗ſcharf). Blüten 1:, ſeltener 2 häuſig. Männ: 
liche Blüten: Kronkelch dünnhäutig, in der Knoſpe geſchloſſen, zur Blütezeit klappig⸗Ateilig. Staubblätter unbeſtimmt, meiſt 8: 
Staubkölbchenhälften getrennt, ſpreizend, meiſt länglich oder linealiſch, in der aufgeblühten Blüte faſt immer hin und her gebogen, 
wurmförmig. Weibliche Blüten: Kronkelchblätter 3—4, oft ſehr klein. vor dem Aufblühen dachig⸗liegend: die Griffel frei, faden⸗ 
förmig, gewöhnlich geſchlitzt oder federig. Frucht 38knöpfig. Kräuter, Sträucher oder Bäume von ſehr verſchiedenem Aus ſeben. 
Blätter wechſelſtändig, meiſt eirund, mehr oder weniger gezähnt, 8—5 rippig oder ſedernervig, ziemlich lang geſtielt. Blüten 
meiſt in Ahren oder Büſcheln, an denen die weiblichen Blüten einzeln oder zu 2—4 in der Achſel biattartig verbreiterter Deckblättet 
ſitzen; männliche unter kleinen Deckblättchen geknäuelt. — 220 tropiſche Arten. 


2870. Acalypha Wilkesiäna Scem. (syn. A. gelb- und rot⸗ marmoriert, find wohl nur Formen von 
tricolor ort.), Wilkes“ Neſſeſſchön. Halbſtrauch von | A. Wilkesiana. — A. marginata Williams (at. 
den Fijiinſeln. Blätter breit, oval, zugeſpitzt, mit Blätter reich behaart, in der Mitte braun, am Rande 
ſchönem feuerfarbenen Rot unregelmäßig gejchedt und | roſakarminrot. — Sodann noch A. ornata A. Rich. — 
gefleckt. — A. macrophylla Bort. Veitch, mit größeren, Verwendung. Die genannten Arten und 
im allgemeinen dunkler, aber ſonſt ebenſo ſchön ge» Formen find ihrer ebenſo ſeltenen als ange- 
zeichneten Blättern, ebenſo A. musaica hort., Blätter nehmen Blattfärbung und Zeichnung wegen 
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Gattung 997. Acalypha und Gattung 998. Ricinus. 


in neuerer Zeit auf Gruppen und bei Zuſammen⸗ 
ſtellungen von reizenden, buntblätterigen Pflanzen mit 
großem Vorteil in Anwendung gekommen. Kultur 
als Warmhauspflanzen in einem Gemiſch von Lauberde, 
Miſterde und Ackerlehm nebſt reichlichem Sand. Sollen 
ſie ihre Färbung voll zum Ausdruck bringen, ſo müſſen 
ſie entweder in einem Miſtbeetkaſten dicht unter Glas 
oder im hellen Warmhauſe untergebracht ſein. Damit 
aber die rote Milbe (rote Spinne) oder der Blaſenfuß 


Fr. 28702871. 903 
(thrips) die Blätter nicht ſehr ſchädige, darf weder 


ſehr hohe noch trockene Wärme herrſchen, vielmehr iſt 


ö 


während der Wachstumszeit für reichliches Beſpritzen 
Sorge zu tragen. Im Sommer gelegentliche Dung- 
waſſergabe. Vermehrung durch Stecklinge kann faſt 
zu jeder Zeit, am beſten im zeitigen Frühjahr im 
Warmbeete erfolgen, oder im Sommer Stecklinge in 
kleine mit Heide⸗ und Lauberde gefüllte Töpfe ſtecken. 


Gattung 998. Rieinus L., Wuuderbaum, O XXX 10 


(lat.: rleinus — Schaf⸗Zecke; wegen einiger „Ahnlichkeit“ der Samen mit dieſer). 


Blüten einhäuſig. Männliche Blüten: Kron⸗ 


kelch häutig, als Knoſpe meiſtens kugelig, zur Blütezeit Happige3—5 teilig. Staubblätter zahlreich (bis zu bis 1000); Staubfäden wiederholt 


ſehr verzweigt. Weibliche Blüten: 


ungeteilt, abſtehend, federig. Kapſel in 3 Knöpfe ſich treunend. 


28 71. Rieinus commũnls L., Gemeiner Wunder 
Baum (lat. Palma Christi; fr. Ricin commun; e. 
Castor-oil plant.). Pflanze je nach Klima, Boden und 
Kultur bei uns ¼ —3 m hoch. Blütezeit: Herbſt. 
— Es giebt eine große Anzahl meiſt auch ſamen⸗ 
beſtändiger Formen, die in den Samenverzeichniſſen 
als verſchiedene Arten daſtehen. 16 Abarten: 

A. Kapſeln eiförmig⸗kugelig, nach der Spitze hin 
deutlich ſchmäler, 24 — 20 mm lang, 21—19 mm breit. 
Die Samen (ohne die Schwiele) 17—15 mm lang, 
1½—1/ mal ſo lang als breit. 

a) megalospermus Muell.-Arg., Großſamiger 

W., Blütenriſpe zur Fruchtzeit groß, pyramidal, im 
unteren Teile locker; Blütenknoſpen faſt kugelig, kurz- 
zugeſpitzt⸗ſpitzlich; Griffelnarben faſt bis zum Grunde 
2teilig; Kapſeln groß. Formen: f. rutilans Desf. 
pr. sp. (syn. R. megalospermus Del., R. macro- 
carpus ort.), ganze Pflanze ſanit den Kelchen und 

Fruchtknoten pur- 


bereift; Kapſeln 
überall ſchlank⸗ 
igelſtachelig. f. 
pruinosus, 
ganze Pflanze 
ſamt den Kapſeln 
grün, im oberen 
Teile leicht⸗be⸗ 
reift; Kapſeln 
überall ſchlank⸗igel⸗ 
ſtachelig. f. ame- 
ricanus, alle Teile 
graubläulich⸗be⸗ 
reift und unter 


grünlichpurpurn⸗ 
angelaufen; Kap⸗ 
ſeln igelſtachelig, 
längs der Nähte 
der Kröpfe aber ziemlich breit unbewehrt. 

b) rugösus Muel.-Arg., Runzelkapſeliger W., 
Blätter lederartig⸗häutig (ſchmutzig⸗braunrot oder 
grünlichhellpurpurn); Knoſpen der männlichen Blüten 
kugelig, ſpitzlich; fruchttragende Blütenſtände ziemlich 
locker ⸗traubenförmig; Kapſeln groß, runzlig. 
Formen ſind: f. Blumeanus . R. africanus 
Hill.), ganze Pflanze grün oder ſchwach purpurn⸗ 
überlaufen; Kapſeln dicht⸗igelſtachelig. f. Zollingeri, 
Inſel Mauritius, Java; Zweige und jüngere Blätter 
purpurlich und ſamt den Kapſeln graubläulich⸗bereift; 


Bicinus var. genuinus. 
(Echter Gemeiner Wunderbaum.) 


purrötlich, un⸗ 


onkelch ſcheidig⸗geſpalten, ſehr hinfällig. Fruchtknoten 3fächerig: die Griffel 2 ſpaltig, ſeltener 
Samen groß, eiförmig, marmoriert. 
iin wärmeren Gegenden und im Warmhauſe halbſtrauchig bis baumartig und dann oft bis 8 m hoch we 
wechſelſtändig, groß, ſchildförmig, handförmig⸗7⸗ bis mehrlappig; die Lappen gefägt. 
Enden. — Einzige, ſehr veränderliche Art der wärmeren Gegenden: 


gen einjähriges Kraut 
rdend), kahl, oft erelft. Blätter 
Blüten ziemlich groß, faſt riſpig, an den Zweig⸗ 


Kapſeln dicht⸗igelſtachelig. f. inermis Jacg. pr. 5 
(syn. R. rugosus Mill., R. inermis Jacg., nicht illd, j 
Oſtindien, Java; ganze Pflanze purpurlich, unbe⸗ 
reift; Fruchtknoten purpurn, runzlig; Griffelnarben 
abſtehend; Kapſeln unbeſtachelt, ſchwärzlichgrün. 

e) purpuräscens Bertol. pr. sp., Purpurlicher 
W., Mozambique; Stengel am Grunde veräſtelt, 
purpurlich⸗ -graubläulich, amethyſtfarben, Blattſtiele 
graugrün; Blätter ſchwärzlichgrün; Kapſeln groß; 
Samen dunkelpurpurn, mit kleinen, rundlichen, weiß⸗ 
punktierten Flecken. 

B. Kapſeln ellipſoidiſch⸗kugelig, ungefähr 18 bis 
16 mm lang und 17—15 mm breit; Samen (ohne 
die Schwiele) 12—11 mm lang und 8 mm breit. 
Kapſeln gewöhnlich ſtärker⸗ aber kürzer⸗beſtachelt als 
bei den anderen Gruppen. 

d) lividus Jacg. (syn. R. sanguineus 
hort., R. Obermannii fort., „ R. perennis Hort.), Oſt- 
indien; Stamm und Zweige im erſten Jahre blutrot 
und unbereift, ſpäter aſchfarben und unterbrochen⸗ 
und leicht⸗geſtreift; Nebenblätter rot; Blätter oberſeits 
dunkelblutrot, unterſeits bleichrot, mit blutroten Rippen, 
bei durchſcheinendem Lichte aber grün; Fruchtknoten 
blutrot; männliche Blütenknoſpen kegelig— 
eiförmig, zugeſpitzt; Riſpe zur Fruchtzeit ziemlich 
dicht; Griffelnarben tief⸗2 teilig, ſehr abſtehend; Kapſeln 
ziemlich groß, dicht⸗ und lang⸗igelſtachelig; die Stacheln 
aus dreiſeitigem Grunde allmählich zugeſpitzt. 

e) armätus Andr. „ Bewaffneter W., 
ſtattliche pur purliche Pflanze, ähnlich der vorigen, 


jedoch: Stengel, Blattſtiele, Rippen der Blattlappen 


dem zarten Reif 


und die Kapſeln völlig mit graubläulich⸗amethyſt⸗ 
farbenem Reif übergoſſen; jüngere Teile dunkel⸗ und 
intenſiv-leichenfarbenpurpurn; Blattteile ſchmal-lanzett⸗ 
lich. Blütenknoſpen kegelig-kugelförmig, kurz⸗ 
zugeſpitzt, die männlichen an der Spitze meiſt purpur⸗ 
rötlich; Riſpe groß, faſt ſchmal; Griffelnarben kurz⸗ 
2 teilig, aufrecht, verlängert; Kapſeln ziemlich groß, 
von ſtarken, krautigen, ſchmal⸗ kegelförmigen Stacheln 


igelſtachelig. Samen leicht ſtreifig⸗ marmoriert. 


grau- bereift; 


f) leucocärpus Bert. pr. Sp., Weißfrüchtiger 
W., ganze Pflanze „aus dem Grünen heraus bereift“. 
Kapſeln weißlichgraugrün, dichts⸗igelſtachelig. 

g) benguelénsis Muell.-Arg., Bengueliſcher 
W., Weſtafrika; ganze Pflanze aus dem Grünen blau- 
Kapſeln lockerer und ziemlich kurz⸗igel⸗ 
ſtachelig, 16 mm lang; die etwas dünnen Stacheln 
3 mm lang; Samen 11 mm lang. 

h) Reichenbächianus (syn. R. communis Desf., 
nicht L.; R. africanus Rchb., nicht Willa.!), Reichen⸗ 
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bachs W., Nordafrika; ganze Pflanze grün und un- 
bereift; männliche Blütenknoſpen Tegelig-etförmig, 
zugeſpitzt; Fruchtriſpe ziemlich dicht; Griffelnarben 
tieſ⸗e teilig, abſtehend; Kapſeln ziemlich groß, etwas 
zerſtreut⸗igelſtachelig; die Stacheln kegelförmig, auf- 
ſtrebend⸗einwärtsgeneigt, ſtark und ziemlich kurz. 

i) badius Achb. pr. sp. (syn. R. europaeus 
Nees jun.), Rötlichbrauner W., ganze Pflanze 


bräunlich⸗purpurlich und unbereift; männliche 


Blütenknoſpen kugelig⸗ kegelförmig, kaum länger als 
breit, ſchwachſpitz; Fruchtriſpe groß, ſtark, cylindriſch⸗ 
kegelförmig; Griffelnarben auf / der Länge 2teilig; 
Kapſeln ziemlich groß, ziemlich kurz⸗igelſtachelig; die 
Stacheln find kräftig, kegelförmig, auf jeder Frucht- 
oder Samenfachklappe 20 —24, etwa 4 mm lang oder 
auch mit kürzeren untermiſcht, die längeren derſelben 
am Grunde 2½ mm breit. 


k) amblyöcalyx, Stumpfkelchiger W., ganze 


Pflanze auf den erſten Blickmit grünen Blättern, 
die, wenn ſie völlig entwickelt ſind, einen Durchmeſſer 
von 60 em und darüber beſitzen; Stengel robuſt, im 
oberen Teile mehr oder weniger purpurlich, aber 
unbereift; männliche Blütenknoſpen niedergedrüdt- 
kugelig, gewöhnlich „ſehr ſtumpf⸗rundlich“; Fruchtriſpe 
groß und ſtark, cylindriſch⸗kegelförmig; Griffelnarben 
auf / —)⁵ß ihrer Länge zweiteilig, der ganzbleibende 
Teil faſt wagerecht; Kapſeln ziemlich groß, ziemlich 
kurz⸗igelſtachelig; die Stacheln pfriemlich⸗kegelförmig. 


C. Kapſeln 15—13 mm lang und ebenſo oder 
faſt ebenſo breit; Samen (ohne die Schwiele) ungefähr 
10 mm lang und 7—8 mm breit. 

l) africänus (syn. R. medicus Forsk.), Af ri- 
kaniſcher W., Nordafrika; Stamm ſchlank und ver- 
äſtelt; Fruchtriſpe zuſammengedrängt, ziemlich kurz; 
Kapſeln kurz⸗igelſtachelig, die Stacheln aufſtrebend. 
Formen find: f. scaber (syn. R. communis Sibih., 
nicht L.; R. communis f. mierospermus Moris., R. 
tunisensis Desf.), Pflanze ſchlank, mehr als gewöhnlich 


veräſtelt, alle Teile, auch die Kapſeln, hechtblau⸗ 


bereift, unter dem Reif purpurlich; Blätter ſteif, 
faſt lederartig⸗häutig und namentlich getrocknet rauhlich. 
f. subviridis (R. africanus Willd. excl. syn.), Stengel 
ältiger als gewöhnlich; alle Teile grün, nicht oder 
kaum etwas purpurlich, unbereift, oder die Kapſeln, 
bisweilen auch die Blattſtiele und Aſte, mehr oder 
weniger bereift; Blätter und Kapſelſtacheln weniger ſteif. 
m) genuinus, Echter W., männliche Blüten- 
knoſpen faſt kugelig, ſeichtſpitz; Blütenſtand zur Frucht» 
zeit traubenförmig, etwas locker, ziemlich kurz; Griffel- 
narben kürzer 2 teilig oder 2 ſpaltig; Kapſeln ziemlich 
dicht⸗ und lang⸗igelſtachelig. Formen find: f. ery- 
throcladus, Pflanze intenſiv purpurrot, bereift, oder 
faſt unbereift. f. glaucus HAoffmsgg. pr. sp. (syn. 
R. communis Z.), Pflanze leicht purpurrot, ſamt den 
Früchtchen mehr oder weniger intenſiv blaugrau-bereift. 
Kapſeln länger⸗igelſtachelig, ihre Stacheln 6—10 mm 
lang. f. macrophyllos, Ganze Pflanze ſamt den 
Kapſeln grün und leicht-purpurn, nicht bereift. 


D. Kapſeln und Samen noch kleiner als in 
Gruppe C. 

n) Rheediänus (syn. R. vulgaris Moris.), 
Rheedes W.; Malabar; Pflanze grünlichpur— 
purrot, unbereift; alte Blätter grün; Blütenſtand 


zur Fruchtzeit eine traubenförmige oder am Grunde 


faſt verzweigte, lockere, abgekürzte, etwas ärmliche Riſpe. 
Kapſeln ziemlich klein. (Iſt von folgender var. micro— 
carpus f. subpurpurascens nur durch den mehr lockeren, 


Familie 178. Euphorbiaceae bis Familie 


5-10 Stacheln auf jeder Fruchtklappe. 


dann auch nicht zum Blühen kommen. 8 
Färbung der Pflanzen anbelangt, ſo iſt dieſelbe im 


180. Ulmaceae, O XXXI 30 u. 31. 


mehr breiten und auch mit weniger Früchten beſetzten 


Bllütenſtand verſchieden.) 


o) microcärpus (syn. R. communis var. minor 
Steud.), Kleinfrüchtiger W., männliche Blüten⸗ 
knoſpen faſt niedergedrückt⸗kugelig, kurz⸗ſpitz: Frucht⸗ 
riſpe ſchmal⸗traubenförmig; Griffelnarben 2teilig oder 
2 ſpaltig; Kapſeln klein, faſt kugelig. — Formen 
ſind: f. subpurpurascens (syn. R. lividus Villd., 
nicht Jacg.), Pflanze grünpurpurlich, unbereift, 
alte Blätter grün; Kapſeln dicht⸗ und ſchlanks⸗igel⸗ 
ſtachelig; kommt auch mit grünen Blättern und 
lockererem, ſchlankem Fruchtſtande vor. f. hybridus 
Bess. pr. sp., Weſtindien; ganze Pflanze mit Aus⸗ 
nahme der Kapſeln bereift; Stengel unter dem Reif 
ſchwach⸗purpurn; völlig entwickelte Blätter grün, die 
jüngeren aber, wie auch die Rippen älterer Blätter, 
mehr oder weniger purpurn; Kapſeln dicht⸗ und ſchlank⸗ 
igelſtachelig. f. intermedius, ganze Pflanze außer 
den Kapſeln bereift, unter dem Reif purpurlich: 
Kapſeln wenigſtachelig, auf jeder Fruchtfachklappe nur 
etwa 3—5 dünne Stacheln. Hält die Mitte zwiſchen 
ınicrocarp. hybridus und microcarp. epiglaucus. f. 
oligacanthus, Pflanze völlig grün und, ausge⸗ 
nommen die Kapſeln, bereift, aber nicht purpurlich: 
Kapſeln mit wenigen und dünnen Igelſtacheln; jede 
Fruchtklappe etwa 6 tragend. f. epiglaucus, ganze 
Pflanze (ausgenommen die Kapſeln) bereift und unter 
dem Reif purpurlich; Kapſeln ſtachellos, grün. 
f. viridis Willd. pr. sp. Oſtindien: die Stengel. 
Blattſtiele und Kapſeln grün, blaugrau- bereift, nicht 
purpurlich; die Blätter ſind grün, der Blütenſtand iſt 
dicht; Kapſeln dicht⸗ oder ziemlich dicht⸗ und ſchlank⸗ 
igelſtachelig. f. gracilis, ganze Pflanze ſamt den 
Kapſeln graublau-bereift; die Stengel, die Rippen der 


jüngeren Blätter oder auch die Blattoberfläche purpur- 


rötlich; Kapſeln mit wenigen Igelſtacheln, ungefähr 
f. laevis 
DC. pr. sp. (syn. R. inermis Hilld., nicht Jacq.: 
ganze Pflanze ſamt den Kapſeln bereift, letztere un- 
bewehrt. f. denudatus, Pflanze grün, unbereift, 
Kapſeln unbewehrt. 

p) undulätus Bess. pr. sp. (syn. R. nanus 
Balb.), Welliger W.; Stengel niedrig, nur halb io 
hoch als bei Abart 1; Blätter am Rande fait kraus, 
wellig; Kapſelknöpfe und Samen faſt um die Hälfte 
kleiner als bei Abart J. 

q) speciösus Burm. pr. sp. (syn. R. digitatns 
Noronha, R. spectabilis Bl.), Anſehnlicher W: 
Java; Pflanze, wenn völlig entwickelt, ganz grün, 
die Aſte jedoch ſamt den jüngeren Blättern purpur- 
rötlich, ohne Reif; Blattlappen ſehr lang, aus 
geſchweift⸗ oder ſchrotſägeförmig-geſägt; männliche 
Blütenknoſpen kegelig-eiförmig; Blütenſtände trauben- 
förmig, ſchmal und dicht; Kapſeln dichtsigelſtachelig. 

In dieſe 16 Abarten werden faſt alle 
unſere unter den verſchiedenſten Namen in den Gärten 
und Samen ⸗Verzeichniſſen vorkommenden Ricinus- 
Sorten ſich zwanglos einordnen laſſen. Man darf 
wohl ſchließen, daß die Höhe, welche die einzelnen 
Sorten erreichen können und welche zwiſchen / —3 m 
ſchwankt, ſchon in der Größe der Kapſeln und der 
Samen einen leidlichen Anhalt giebt. Jedenfalls wäre 
dies der Unterſuchung wert. Selbſtverſtändlich werden 
auf magerem, dürftigem Boden auch die fonft 3 m 
hoch werdenden Sorten faſt zwergig bleiben, Ba 
Was die 


erſten Jahre ſtets reicher und intenſiver als nach dem 


Gattung 999. Dalechämpsia und Gattung 1000. Ulmus. r. 2871. 905 


Früchtetragen oder in den folgenden Jahren. Auch Schönheit ſeiner Blätter in unſeren beſſer ge⸗ 
wird die Färbung an ſonnigem Standort und bei pflegten Ziergärten eine hervorragende Stellung 
kräftigem Boden intenſiver ſein als bei mehr ſchattigem ein und iſt höchſt wertvoll für die Ausſchmückung des 
Standort und dürftigem Boden. Gartenraſens, entweder in e 115 = 
: ze ; N i der zur Mitwirkung auf großen 
Beſonders hingewieſen ſei auf die Sorten: a) Gruppen beiſammen o N 
megalospermus f. americanus; b) purpurascens; d) Gruppen. Man kann zwar den Ricinus auch in 
lividus: e) armatus; k) amblyocalyx. Mehr ſtrauchig Töpfen kultivieren und im Warmhauſe oder hellem, 
ſind: J) africanus und o) microcarpus f. viridis. geheiztem Wohnzimmer mehrere Jahre hindurch über⸗ 
N 5 . ni wintern und ſo einzelne Formen zu mehrere Meter 
Von den in den Samen-Berzeichnijjen der hohen Bäumen erziehen, allein er verliert dann ſeine 
Handelsgärtner als „Arten“ aufgeführten Sorten ſeien 


b Schönheit. Kultur bei uns einjährig. Der Ricinus 
die unter folgenden Namen gehenden hervorgehoben: verlangt viel Nahrung und viel Waſſer, mehr 


f. Gibsonii hort., wird bei guter Pflege 1 1½ m noch als die Speiſe-Kürbiſſe. Deshalb muß man 
hoch: Stengel und Blätter violettbraun, eigentümlich einige Wochen vorher die Stellen, wohin er gepflanzt 
metalliſch⸗glänzend; eine ſehr ſchöne Sorte. f. Gib- werden, und wo er möglichſte Vollkommenheit in 
sonii mirabilis hort., niedrig, buſchig-veräſtelt, mit Größe und Umfang erreichen ſoll, 80 em tief bei eben- 
dunkler, metalliſch⸗glänzender Belaubung und leuchtend. ſolcher Breite ausheben und die Gruben mit einem 
karminroten Blüten und Fruchtſtänden, die ziemlich Gemiſch von Mift- und Kompoſterde mit Lehm zuſatz 
zeitig erſcheinen; k. Gibsonii coccinea hort., den und entſprechend Sand ausfüllen, jede Lage von 30 cm 
vorigem ähnlich. f. atropurpureus rl. (syn. R. wieder ein wenig dicht treten und das ganze hernach 
spec. Santa Rosa hort.), von der Inſel Santa Roſa gehörig durchfeuchten, ſodaß zur Pflanzzeit (etwa Ende 
eingeführt, iſt durch dunkelkupferrote Blätter und Mai) der Boden wohlvorbereitet und etwas friſch ift. 
dunkelblutrote Riſpen verſchieden. f. atrosanguineus Abſtand der Pflanzen kann je nach Höhe und Stärke 
hort., Stengel faſt ganz ſchwarz; Blätter dunkel- der Pflanze zwiſchen 80 bis 200 em ſchwanken. 
blutrot, ſchwärzlich⸗bronciert; Blütenriſpen und Früchte An zucht aus Samen. Ausſaat Ende März, indem 
lebhaft⸗blutrot. „Duchess of Edinburgh“, Pflanze man die Samen einzeln in kleine Töpfe in Kompoſterde 
von unten bis oben in ſchwärzlichem Metallglanz legt, oder, weniger gut, ſie unmittelbar ins Miſtbeet 
ſchimmernd. kf. sanguineus Kort. (iſt wohl Ricinus- ſäet und ſpäter in Töpfe oder mit Erdballen unmittelbar 
Abart lividus Muell.-Arg. )), mit braunroter bis blut- an den beſtimmten Platz pflanzt. Haben die Pflanzen 
roter Belaubung und blutroten Früchten; eine der die Erde der kleinen Töpfe durchwurzelt, jo verpflanzt 
ſchönſten und beſten höheren Sorten! f. borboniensis man ſie in etwas größere, und hält ſie, bis die Wurzeln 
arboreus Hort., mit roten Stengeln und großen, angefaßt haben, wieder warm und mehr geſchloſſen, 
glänzenden Blättern, „kann“ in einem Sommer zm härtet ſie ſodann immer mehr ab, bis die Pflanzzeit 
hoch werden. f. cambodgensis Hort., mit ebenholje herangekommen. Wer mit niedrigen Pflanzen fürlieb 
ſchwarzen Stengeln und ſchwarzbraunen, metalliih- nimmt, kann gegen Mitte Mai die Samen gleich an 
glänzenden Blättern. den beſtimmten Platz legen und nur wenig (2 em) mit 

Verwendung. Der Ricinus nimmt wegen feiner Erde bedecken. — Keimkraft 3 Jahre; Keimung 
majeſtätiſchen Tracht, wegen der Größe und in 1—2 Wochen. 


Gattung 999. Dalechämpsia L., Dalechampſie, O XXX 10 


(nach dem franz. Botaniker Dalechamps, + 1588, benannt). Blüten 1häuſig, von je 2 großen Deckblättern geſtützt. 
Männliche Blüten: Kronkelch häutig, als Knoſpe kugelig, zur Blütezeit klappig⸗1—6 teilig. Staubblätter meiſt 20—30: die Staub⸗ 
füden auf gewölbtem, mehr oder weniger erhöhtem Blütenboden zu einer Säule verwachſen oder nur kurz frei. Weibliche Blüten: 
Kronkelch 5—12 teilig: die Teile vor dem Aufblühen dachziegelig, oft linealiſch, fiederſpaltig oder gefranſt, ſeltener lanzettlich-ganzrandig. 
Fruchtknoten os Griffel zu einer langen, oft fleiſchigen Säule verwachſen. Kapſel in 3—4 Knöpfe ſich trennend. Sträu 1 855 
eder Halbſträucher, bisweilen hochkletternd. Blätter wechſelſtändig, ganz. 3—5 lappig oder fingerig-3- 5blätterig, oft mit großen 
Nebenblättern. Blütenköpfe im oberen Teile der Zweige von je 2 meiſt großen, weißen, grünen oder gefärbten, ganzen oder geſchlitzten 
Hochblättern umgeben. — 60 Arten der wärmeren Gegenden, zumeiſt Amerikas. Z. B.: D. Roezliana Muell.-Arg., Vera⸗Cruz, 
in Waldern; niedriger, aufrechter Strauch, 60--100 cm hoch. Blätter ſeur kurz geftielt, federnervig, aus langverſchmälertem Grunde 
allmählich verkehrteirund-zugeſpitzt; Nebenblätter pfriemlich, ſpärlich. Blütenköpfe außer von 2 kleinen eirunden, ſpitzen Hüllblättern 
don 2 großen Deckblättern umgeben, die bei den weiblichen Blüten länglich-eirund, bei den männlichen breit-eirund, geſägt, bei 
l. viridis grün oder rötlichgrün, bei f. rosea Muell. aber ſchön roſenrot⸗ gefärbt find und ſich mehrere Monate lang 
erhalten. Iſt, wenn buſchig erzogen, eine eigentümlich ſchöne Warmhauspflanze, die leicht gedeiht. Empfohlen ſei nur f. rosea. 


Familie 179. BALANOPSACEAE. Etwa 6—7 neukaledoniſche Arten. 


Familie 180. ULMACEAE, Ulmengewächſe. G XXXI 30 und 31. 
(Nr. 2872 — 2875; vier Gattungen.) 


I. Ulmoideae; Beſchreibung ſiehe HG XXXI 30. Gattung 1000 Ulmus. 1001 Plänera. 
II. Celtoideae; Beſchreibung ſiehe G XXXI 31. Gattung 1002 Celtis. 1003 Zelköwa. 


Gattung 1000. Ulmus L., Ulme, Rüſter, = XXVI 14; XXXI 30 


(lat.: Emus Ulme, Rüſter). Blüten zwitterig oder vielehig. Kronkelch glodig, 4—8=(meift 5⸗)ſpaltig, vor dem Aufblühen dach⸗ 
ziegelig. Staubblätter 4—8 (meiſt 5). Fruchtknoten ſitzend oder geſtielt, zuſammengedrückt. Griffel kurz, tief-àſpaltig. Frucht zuſammen⸗ 
gedrückt, trocken, ſchief⸗eiförmig, rundum geflügelt. Unbewehrte Bäume. Blätter ſommergrün (bei U. crassifolia Nutt, aus 
Nordamerika, mit doppelt geſägten Blättern, und U. parvifolia Jacq., Strauch aus China und Japan, immergrün), wechſel— 
ſtändig, 2 eilig⸗geſtellt, geſägt, bisweilen geſchlitzt, federnervig: Nebenblätter ſeitlich, ſehr hinfällig. Blütenbüſchel in den Achſeln 
ſchon abgefallener oder bleibender Blätter, vielblütig. — 16 Arten der gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbkugel. 
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Familie 180. Ulmaceae, Almengewächſe. Or XXXI 30 u. 31. 


A. Blütenſtiele höchſtens 1½ mal ſo lang als der Kronkelch. Fruchtknoten und Frucht am Rande kahl. 


1. Fruchtknoten und Frucht auch auf der Fläche kahl. 


a) Samenbehälter (d. h. der nicht durchſcheinende Teil der Ylügelfrucht) mindeſtens 3 mal fo lang als feine Entfernung von 


dem oberen Einſchnitt des Flügels beträgt. 
» Same in der Mitte des 


mila L. (syn. U. mierophylla Pers.), 8werg⸗ U 


Blattnerven auf der breiteren Blatthälfte meiſt 9— 11. 
lügels befindlich; Blätter faſt gteichnärftig, in oder unterhalb der Mitte am breiteften: U. pu- 
lme. 


Sibirien, Turkeſtan; bis 5 m hoch. 


» Samenbehälter mehr dem oberen e genähert. Blätter größtenteils ſehr ungleich⸗ 


ſeitig, meiſt oberhalb der Mitte am 
d) Samenbehälter kaum ſo lang als ſeine Entſernun 


Kleſfe nns 
von dem oberen Einſchnitt des Flügels beträgt 


* U. campestris (Tafel 96). 2872. 
. scabra. 2873. 


2. Fruchtknoten und Frucht auf der Flächenmitte weichhaarig; Blattnerven auf der breiteren Hälfte meiſt 12—14—16: U. ellip- 
tica C. Koch (syn. U. sibirica und U. longiſolla hort., U. Heyderi Spaeth), Transkaukaſien, Sibirien; Aſte hellgrau; Zweige 
in der Jugend weichbehaart, hellfarbig, ſpäter kahl. Laubknoſpen ziemlich groß, eirund⸗ länglich, ſpitz, nicht fuchsrot⸗filzi 


brechend. — U. ſulva 


Michæ. (syn. U. americana Ait., nicht L.“; U. pendula Willd., nicht hort.; U. rubra 


— Kor. 


amerika; Aſte ausgebreitet oder etwas hängend; Knoſpen rundlich, mit fuchsrotem Filz aufbrechend. 
B. Blütenſtiele mehrmals länger als der Kronkelch. Fruchtknoten und Frucht dichtzottig⸗bewimpert (natürlich am Rande). 


1. Fruchtknoten und 
2. Fruchtknoten und 


ucht auf der Fläche kahl 


Io % „% „ „% %% % f „ % % % % FL „„ oe 


® U. pedunculata. 2874. 


ucht auf der Flächenmitte weichhaarig: U. racemosa Thomas, Nordamerika; Rinde riſſig, häufig etwas 


korkig. Blätter ungleichhälftig, meiſt eirund, ſpitz, ſcharf⸗doppeltgeſägt, zuletzt oberſeits glatt, unterſeits blaßgrün, weichhaarig. 


Blüten in 4—6 cm langen Trauben. 


2872. Ulmus campe6stris L., Tafel 96, 383 
(syn. U. angustifolia Mnrch., U. minor Mill., U. 
nuda Zhrh., U. camp. f. vulgaris Planch.), Feld- 
Alme. Einheimiſch, 10—30 m hoch. Blütezeit: 
März, April. — Ausläufertreibend. Aſte glatt- 
rindig oder bei f. suberosa Zhrh. pr. sp. korkig- 
geflügelt, meiſt unter ſpitzem Winkel abgehend oder 
ſparrig; Zweige nur in der Jugend behaart; Laub- 
Knoſpen klein, rundlich und ihre Schuppen oſt 
weiß⸗bewimpert. Blätter einmal- bis grob- und doppelt⸗ 
geſägt, glatt oder oberſeits ziemlich rauh. Blüten faft 
ſitzend, an noch unbelaubten Zweigen. Staubblätter 


weit hervorragend. Eine großblätterige Abart iſt: 


amplifôlia Dipp. (syn. U. sativa Mill., U. rugosa 
Lodd., U. alba V. et Kit, U. germanica Th. 
Hartig), Großblätterige F.⸗U.; Aſte in flachem 
Winkel oder faſt wagerecht⸗abſtehend, glatt [bei f. al ata 
hort. (syn. U. suberosa Mnch., nicht Ehrh.) ſtark- 
korkflügeligl. Knoſpen eiförmig, weiß-behaart. 

Die Feld⸗Ulme iſt vielgeſtaltig, auch bezüglich der 
Blätter, welche bei f. cucullata Fort. (syn. f. con- 
cavaefolia Dipp., U. cucullata Aort., U. Webbiana 
hort.) mehr oder weniger kappenförmig⸗hohlgewölbt 
find. f. purpurea Dipp., Blätter beim Austreiben 
dunkelpurpurn, ſpäter dunfelbraun- oder rotgrün. 
Kleinblätterige Formen gehen in den Gärten als 
U. myrtifolia purpurea, U. buxifolia purpurea. 
Buntblätterige Sorten, bei denen die Art und 
Weiſe der Buntblätterigkeit ſchon aus der Bezeichnung 
zu erſehen, ſind folgende: f. foliis argenteo marginatis; 
f. microphylla fol. marginatis; f. microphylla fol. 
albo dentatis; f. foliis argenteo marmoratis; f. fol. 
arg. maculatis; f. fol. arg. variegatis; f. foliis 
picturatis; f. elegantissima Aort.; f. fol. aureis. 

2878. * Ulmus scabra Mill. (syn. U. montana 
With., U. montana und U. americana Rort. nonn., 
U. hollandica Pall. nicht Mill.; U. excelsa Borkh.), 
Scharſe oder Berg-Alme. Europa, Orient; bis 30 m 
3 Blütezeit: Februar⸗März (April). — Ohne 

usläufer. 

korkig; Zweige anfangs grün, ſpäter rötlich- oder 
elbgrün, in der Jugend ſtets rauhbehaart. Laub- 
noſpen ſpitz, dunkel, unbehaart oder ſchwach⸗bewimpert. 
Blätter ſtark⸗ungleichhälftig, deutlich⸗zugeſpitzt, ſcharf⸗ 
doppeltgeſägt, mit vorwärtsgekrümmten Zähnen, 
oberſeits meiſt rauh. Staubblätter 5 oder 6, ſelten 
bis 8. Iſt vielgeſtaltig. 2 Hauptgruppen: 

a) montana Dipp. (syn. U. montana Sm., U. 
montana scabra Hort., U. campestris Mill., nicht L.)), 
Gewöhnliche S. U., Laubknoſpen klein, rundlich, 
Blätter rundlich bis eirundlich, 8—12 em lang, 6 
bis 9 em breit. Blüten ſehr kurz geſtielt, Staubkölbchen 
purpurrot. Früchte rundlich oder verkehrt⸗eirund. 


Aſte ſparrig, dunkelgrau, glattrindig, nie 


| 
| 
Ä 
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b) major Dipp., Hohe S. U., Laubknoſpen groß, 
rundlich; Blätter ſehr ungleichhälftig, meiſt verkehrt⸗ 
eirundlänglich oder oval, bis über 15 em lang und 
über 8 em breit. Eine als Einzelpflanze auf dem 
Raſen ſehr in- 
tereſſante herr⸗ 
liche Trauer⸗ 
Ulme iſt f. ma- 
jor pendula 
Dipp. (syn. U. 
montana pen- 
dula ort, U. 
mont. pendula 
nova hort.), 
Aſte u. Zweige 
ſtraff⸗bogig bis 
auf den Erd⸗ 
boden herab⸗ 
hängend, wenn 
dieſe Form auf 

einen Hoch⸗ 

ſtamm der ge⸗ 
meinen 
Stammart ge⸗ 
pfropft worden. f. major viminalis Dipp. (syn. U. 
viminalis Zodd. Catal., U. campestris f. viminalis 
Loud., U. montana f. viminalis Fort., Planera 
aquatica Aort.!, nicht Emel. “), kleiner bis mittelhoher 
Baum; Aſte ausgebreitet, ſchlank; Zweige rutenförmig, 
an der Spitze etwas überhängend. 


2874. * Ulmus pedunculäta Fougerouæ (syn. 
U. laevis Pall., U. effusa Willd., U. ciliata EArl., U. 
octandra Schkh., U. racemosa Bor ich.), Stiel- oder 
Flatter-Alme. Europa; bis 30 m hoch. Blütezeit: 
März, April. — Ohne Ausläufer. Aſte dunkelgrau, 
mit oberflächlich riſſiger Rinde; jüngere Zweige grau⸗ 
grün, dicht» weichhaarig. Laubknoſpen lang, fegel- 
förmig, haarſpitzig, an den unteren Deckſchuppen meiſt 
weiß⸗bewimpert. Blätter ſehr ungleichhälftig, zugeſpitzt, 
ſcharf⸗doppeltgeſägt, zuletzt glatt, unterſeits weichhaarig 
und etwas graugrün. Staubkölbchen purpurn. Samen- 
behälter der Flügelfrucht 2—3 mal ſo lang als ſeine 
Entfernung vom oberen Flügelausſchnitt beträgt. — 
U. americana Thomas (syn. U. floridana Chapm.), 
Amerikaniſche Ulme. Nordamerika. Ohne Aus 
läufer. Rinde riſſig; jüngere Zweige bräunlich oder 
bräunlichgrün, kahl oder zerſtreut⸗behaart. Laubknoſpen 
klein, roſtfarbig⸗ behaart oder unbehaart. Blätter 
weniger ungleichhälftig, meiſt zugeſpitzt, meiſt doppelt⸗ 
geſägt. Staubkölbchen violett. Wird mit der vorigen 
Art, auch mit Nr. 2873 oft verwechſelt. — . 

Verwendung der Ulmen. Für den Park wie 


Scharfe oder Berg⸗Ulme. 


für Anlagen prächtige Bäume, die zwar auch in 


— — a. en 


— —— IE OT ee 


Gattung 1001. Plänera bis Gattung 1003. Zelkowa. Fr. 28722875. 907 


trockenem, am beiten aber in gutem, etwas feuchtem auf U. scabra, auch noch gut auf U. campestris; 
Boden gedeihen. Von unſeren einheimiſchen Ulmen nicht jedoch auf U. pedunculata, zu welcher aber 
iſt die Feld⸗Ulme (U. campestris) wohl die häufigere, [die meiſten aus Frankreich bezogenen ſog. U. ameri- 
und von hoch werdenden buntblätterigen Bäumen | cana Bort. gehören. Deshalb Vorſicht! Anzucht aus 
iſt die buntblätterige Feld⸗Ulme in einzelnen ihrer Samen. Ausſaat ſogleich nach der Reife oder nach 
beſſeren Sorten, z. B. U. camp. fol. argenteo varie- | Empfang im Sommer auf guten, etwas lockeren 
gatis und f. fol. argenteo marmoratis, der einzige Boden. — Keimkraft nur kurze Zeit andauernd; 
große Baum von bedeutender Wirkung. Vermehrung Keimung unbeſtimmt und oft ſpärlich. 

durch Ablieger auf feuchtem Boden und durch Pfropfen 


Gattung 1001. Plänera Gmel., Planerie, O, XXVI 14; XXXI 30 


(nach dem Erfurter Botaniker Planer benannt). Wie Ulmus, nur: Frucht nicht geflügelt, ſchief⸗eiförmig, zuſammengedrückt, auf dem 
Kücken gekielt, ſonſt überall fleiſchig⸗weichſtachelig. Blütenbüſchel in den Achſeln (Knoten) abgefallener Laubblätter, unterwärts männ⸗ 
liche, oben Zwitterblüten tragend, nach der Blüte in einen beblätterten Zweig auswachſend. — Einzige Art, in den Vereinigten 
Staaten: P. aquatica Omel., nicht hort.! (syn. P. Gmelinii Michz., P. ulmifolia Michæ., Anonymus aqunticus Wall.), Heiner Baum 
1015 a der Hainbuche; Laubknoſpen dunkelbraun, klein, eirundlich, etwas zuſammengedrückt. Blüht im zeitigen Frühling. Iſt 
elten echt bei uns. 


Gattung 1002. Celtis L., Zürgelbaum, = XXVI 14; XXXI31 


(griechiſch: keltis — Peitſche; zu Peitſchenſtielen gebraucht). Blüten vielehig; die Zwitterblüten, ſeltener die weiblichen, fruchtbar. 
Kronkeich tiefe oder faſt bis zum Grunde 5teilig, ſeltener 4 teilig, vor dem Aufblühen dachziegelig. Staubblätter 5, jeltener 4. Frucht⸗ 
knoten ſitzend. Griffel centralftändig, 2 teilig, mit federigen oder geſpaltenen Griffeläſten. Steinfrucht ſaftig, eiförmig oder 
kugelig, erbſen⸗ bis kirſchengroß, bisweilen 2kielig, gleichmäßig. Unbewehrte oder dornige Bäume oder Sträucher. Blätter 
wechſelſtändig, ſommer⸗ oder wintergrün, geſägt oder ganzrandig, federnervig oder 3= (felten 4—5⸗) ne am Grunde oft ſchief. 
Nebenblätter ſeitlich, frei. Unfruchtbare Trugdöldchen achſelſtändig oder am Grunde der jungen Sproſſe; fruchtbare Blüten einzeln oder 
zu wenigen in den oberen Blattachſeln, langgeſtielt. — 60 Arten. 
A. Nebenblätter eirund: C. glabrata Stev. (syn. C. Tournefortii H. B., nicht Lam. C. caucasica Hohen., nicht Willd., C. Kot- 
schyana Stev., C. Tournefortii f. glabrata Boiss.), Krim, Transkaukaſien: Zweige kahl; Blätter unterſeits hellgelblichgrün, weich⸗ 
aarig bis kahl; Früchte gelbbraun, mit J nervigem Steinkern. 
B. Nebenblätter ſchmal; Steinkern 4 nervig, zwiſchen den Nerven netzig⸗grub ig Ci. occidentalis. 2873. 


2875. Celtis occidentalis L., Nordamerika- als bei folgender Art, nicht wohlſchmeckend. Blüten 
niſcher Zürgelbaum. Bis 25 m hoch werdend. Blüte⸗ neeiſt 6zählig. Iſt ein ſchön grün belaubter Baum 
zeit: April, Mai. | und völlig winterhart, während bei dem folgenden die 
— Blätter nicht Spitzen oft erfrieren. — C. australis Z., Südeuropa, 
weit vom Grunde Nordafrika, Orient; bis 20 m hoch; Blütezeit: 
aan ſchon geſägt April, Mai. Blätter aus ſchief⸗gerundetem oder etwas 

flnur bei den beiden kurz-verſchmälertem Grunde eirund⸗ länglich bis läng⸗ 
1 ſehr ſeltenen lich⸗lanzettlich, lang⸗ und ſchmal⸗zugeſpitzt, unterſeits 
. Formen f. reti- auf der ganzen Fläche kurzhaarig, ſchon nicht weit 
E culata Torr. pr. vom Grunde an geſägt. Blüten meiſt 5zählig. 
5 sp. und f. tenui- Früchte von Größe einer kleinen Kirſche, völlig 
folia Dipp. (syn. C. reif ſchwarz, eßbar, aber nicht wohlſchmeckend. 
laevigata Nilld., „Verwendung. C. occidentalis iſt ein ſchöner 
C. integrifolia Parkbaum, der in den Mittelmeerländern neben der 
Nuit.) völlig ganz» etwas empfindlicheren C. australis beſonders gern bei 
a randig], zugeſpitzt, Kirchen, Klöſtern und Kapellen angepflanzt wird. An- 
Nordamerikaniſcher Zürgelbaum. unterſeits auf den zucht aus Samen, der 2 Jahre die Keimkraft be⸗ 
Nerven meiſt kurz» wahrt, aber, wenngleich immer mäßig feucht gehalten, 
haarig. Frucht orange⸗ bis rötlichbraun, kleiner gegen 1½ Jahre im Boden liegt, ehe er keimt. 


Gattung 1003. Zelköwa (Abelicea) Spach, Zelkowe, = XXVI I4; XXXI31 


Name ſtammt von Selkwa ab). Blüten 1 häuſig, felten vielehig. Männliche Blüten: Kronkelch verwachſen, breitglodig, mit 
buchtigem oder kurz 4—5lappigem Rande. Staubblätter 4—5. Fruchtknotenreſt vorhanden oder fehlend. Weibliche Blüten: Kron⸗ 
kelch tiefer gelappt. Unfruchtbare Staubblätter vorhanden oder fehlend. Fruchtknoten ſitzend. Griffel nicht im Mittelpunkt befeſtigt, 
tief⸗Lteilig. Frucht ſteinfruchtartig, ſchief, faſt kugelig, mit dem Griffelfortſatz geſchnäbelt. Bäume. Blätter wechſelſtändig, ſitzend 
oder ſehr kurz geſtielt, ſehr deutlich fiedernervig, geſägt oder gekerbt, ſommergrün. Nebenblätter frei, ſchmal, hin⸗ 
fällig. Blüten vor der Blattentwicklung an den Zweigen erſcheinend. — 3 Arten. A. Blätter mit 6—8 Nervenpaaren, ſpitzlich, einfach, 
grob⸗ bis eingeſchnitten⸗geſägt; die Zähne meiſt ſpißlich: Z. carpinifolia Dipp. (syn. Z. creuata Spach, l'lanera Richardil Michz., 
P. carpinifolia Wats., P. crenata Desf., Ulmus polygama Rich., U. campestris f. Berardi Simon- Louis; Rhamnus carpinifolia 
Fall., Abelicea ulmodes 0. Ktre.), Kaukaſus: bis 20 m hoch; Blütezeit: April, Mai; Zweige weichhaarig; Blätter aus ausge⸗ 
tandetem bis herzförmigem Grunde eirund⸗länglich, grobgeſägt, zuletzt oberſeits kahl, unterſeits faſt nur längs der Nerven weich⸗ 
haarig. — Z. japonica Di 5 nicht Hig., Japan: Blätter oberſeits kurze und zerſtreut⸗ſteifhaarig, bei f. typica an ihrem Grunde 
In Be bis ſeicht⸗ausgerandet, bei f. Verschaffeltii Dipp. (syn. Ulmus Verschaffeltil hort.) am Grunde keilſörmig und am Rande 
tief⸗eingeſchnitten⸗geſägt. — B. Blätter zugeſpitzt, mit meiſt 10 Nervenpaaren; die Sägezähne feinzugeſpitzt: 2. Keaki Dipp. (syn. Z. 
scuminata Planch., Planera acuminata Lindl., P. japonica Mig., P. Keaki C. Koch, auch hort.!; Ulmus Keaki Sieb.), Japan; bis 
10 m hoch: Blütezeit: April, Mai; Blätter eirund bis länglich. 

erwendung wie die ihnen nahe verwandten Ulmen; ſie kommen aber, weil niedriger bleibend, mehr in den Vordergrund 
der Pflanzung. Vermehrung durch Pfropfen auf Ulmus campestris. Anzucht aus Samen, welcher aus dem Heimatlande einge⸗ 
führt und in Käſtchen ausgeſäet wird, aber lange liegt, ehe er keimt. 


008 Familie 181. Moraceae, Maulbeerbaumgewächſe. = IV 3, 4 oder XXXI1 28, 29. 


Familie 181. MORACEAE, Maulbeerbaumgewächſe. 


S IV3 und 4 oder XXXI 28 und 29. 


I. Moroideae; Beſchreibung ſiehe GG IV3; XXXI 28. 
Gattung 1004 Broussonétia. 1005 Morus. 1006 Jöxylon. 
II. Artocarpoideae; Beſchreibung ſiehe G IV 4; XXXI 29. Gattung 1007 Ficus. 
III. Conocephaloideae; Beſchreibung ſiehe G IV 3; XXXI 28. Gattung 1008 Cecröpia. 


Gattung 1004. Broussonétia Vent., Brouſſonetie, = IV3; XXXI 28 


(nach dem 1807 + franz. Arzt Brouſſonet benannt). Blüten 2häuſig. Männliche Pflanze: Kronkelch 4ſpaltig oder 4teilig: die 
Lappen oder Teile häutig, vor dem Aufblühen klappig. Staubblätter 4. Kleiner Fruchtknotenreſt vorhanden. Weibliche Pflanze: 
Kronkelch eiförmig oder röhrig, kurz⸗3—4 zähnig dis ⸗ſpaltig, aber nicht ⸗-teilig. Fruchtknoten geſtielt, vom Kronkelch eingeſchloſſen: 
Griffel ungeteilt. ſehr lang. Frucht durch den verlängerten, dicklichen Stiel aus dem Kronkelch hervorgeſtoßen, am Grunde 
fleiſchig. vom nicht mittelſtändigen Griffel gekrönt. Milchſaft führende Bäume oder Sträucher. Blätter wechſelſtändiz, 
geftielt, weichrunzlig und zottig, geſägt, ungeteilt oder 3> (feltener 5-) lappig: Nebenblätter hinfällig. Männliche Blüten in kätzchen⸗ 
förmigen, eylindriſchen Ahren: weibliche in kugeligen Köpfchen, achſelſtändig oder an blattloſen Knoſpen. — 2 Arten, in Cbina und 
Japan: B. papyrifera Vent. (syn. Morus papyrifera L.), Papierliefernde B., ar bis 12 m, bei uns aber nur Strauch: Blüte⸗ 
zeit: Mai: Aſte dick, hellgrau bis rötlich; die Zweige lange Zeit abſtehend-grauzottig: Blätter unterſeits dicht- oder nur auf den Nerven 
reichlich behaart. Es giebt Formen mit krauſen, geſchlitzten, weiß-geränderten und mit größeren Blättern. — B. Kazinoki Sieb. yn. 
B. Sieboldii Bl., B. Kaempferi Sieb., auch kort. Morus Kaempferl Ser.), Japan, iſt noch empfindlicher, etwa 2—3 m boch: Bluüte⸗ 
eit: Mai: Aſte ſchlank, rotbraun bis ſchwärzlichviolett; die Zweige kahl oder nur an den jüngeren Teilen etwas ſammethbaarig: 
lätter unterſeits kahl. Alle mit Milchſaft. 

Verwendung wegen der großen Blätter, die 15—20 cm Durchmeſſer erreichen, und der fremdländiſchen Tracht. Sie werden 
bei uns ſelten über 3 m hoch, erfrieren oft bis zum Grunde, treiben aber ſchnell wieder aus, und gerade der ſogen. Stockausichlag 
bringt die größten Blätter. Schutzhülle von Stroh oder Fichtenzweigen kann bei beiden nicht entbehrt werden. Vermehrung durch 
Grundſproſſe, Ablieger und Wurzelſchnittlinge. Anzucht aus Samen. — Keimkraft der Samen kaum 1 Jahr; Keimung in 1½ Monaten. 


Gattung 1005. Morus L., Maulbeerbaum, O IV 3; XXXI 28 


(griechiſch: mörön, lat.: mörus — Maulbeere). Blüten 1- oder 2häuſig. Männliche Blüten: Kronkelch 4teilig: Teile eirund. 
vor dem Aufblühen dachziegelig. Staubblätter 4. Ein kreiſelförmiger Fruchtknotenreſt meiſt vorhanden. Weibliche Blüten: Kron⸗ 
kelchteile 4, zur Fruchtzeit ſaftig, den Fruchtknoten einſchließend; Griffel tief-z teilig. Fruchtſtand länger und äbreniormig-Dichtb.ätig 
und weniger ſaſtig, oder kürzer dis fait kugelig und als beerenartige Sammeljrucht; die Einzelfrüchtchen aber nicht verſchmellend. 
Bäume oder Sträucher, mit Milchſaft. Blätter wechſelſtäudig, gezähnt, ganz oder gelappt: Nebenblätter hinfällig. Blüten in 
kurzgeſtielten, achſelſtändigen Ahren: die männlichen lang oder kätzchenförmig. — 10 Arten der gemäßigten Gegenden der nördliczen 
Halbtu el. Z. B.: M. nigra L., Mittelaſien: Blütezeit: Mai: Sammelfrucht ſchwarz, rundlich-eiföbrmig oder kurzelänglich: Blätter an 
ihrem Grunde gleich. — M. alba L., China: Sammelfrucht wie oben, aber weiß; Blätter an ihrem Grunde mehr oder weniger ungleich. 
— M. rubra L., Nordamerika; Sammelfrucht walzenſörmig, etwas hängend, 2—2½ om lang, rot bis ſchwärzlichrot. Freilandbäume. 


Gattung 1006. J xylon Raf, Oſagedorn, O IV 3; XXXI 28 


(griechiſch: 15. von jaomal — heilen, wieder gut machen, XFlon = Holz). Blüten 2häuſig. Mänuliche Pflanze: Kronkelch teilig 
vor dem Aufblüben klappig. Staubblätter 1. Weibliche Pflanze: Kronkelch tief⸗Iſpaltig: Lappen ungleich. linealiſch leulen⸗ 
förmig, dick, hohl, dicht⸗angedrückt. Fruchtknoten eingeſchloſſen, ſitzend. Griffel fadenförmig. Bis zur Fruchtzeit werden die Kren⸗ 
kelche fleiſchig und bilden dann mit dem fleiſchigen Blütenboden eine große, kugelige, außen runzlige, dicht verbundene, gelblichzrune, 
bis 5 em große Sammel- oder Scheinfrucht. Baum oder Strauch, milchſaftführend, mit achſel⸗ oder über«⸗achſelſtändizen 
Dornen bewehrt. Blätter wechſelſtändig, eirund, zugeſpitzt und ſtachelſpitzig, ganzrandig. Blüten achſelſtandig. männliche in lockeren 
Träubchen; weibliche in dichten, kugeligen Köpfchen. — Einzige Art, in Arkanſas: J. pomiferum Raf. (syn. Maclura aurantiae 
Nutt.), Baum, in der Heimat 10—20 m hoch, bei uns aber nur Strauch, mit hin und her gebogenen, hängenden, grünen oder grau 
braunen Aſten, die mit weißlichen Rindenhöckerchen beſetzt find: Blütezeit: Mai. Friert häufig bis zum Boden zurück. Anzucht aus 
Samen, der nur kurze Zeit keimfaͤhig bleibt, mithin gleich nach dem Eintreffen aus der Heimat entweder in Käſtchen geſäet oder die 
zum Säen in feuchten Sand eingeſchichtet werden muß. 


Gattung 1007. Ficus I., Feigenbaum, G IV 4; VII 5; X 3; XXXI 29 


(lat.: ſieus Feigenbaum: griechiſch: sykon — Feige). Blüten 1häuſig (ſehr ſelten 2 häuſig); zahlreiche männliche und weitliät 
von einem fruchtähnlichen, kugeligen, eiförmigen, birnförmigen oder ſeltener länglichen, fleiſchigen, an der kleinen Mündung mebrreibig 
mit Deckblättchen verſehenen Blütenboden eingeſchloſſen. Milchſaftführende Bäume oder Sträucher. Blätter wechſelſtändig. 
ſeltener gegenſtändig, ganzrandig, gezähnt oder gelappt, in Form und Nervenverteilung ſehr verſchieden. Nebenblätter als Spitzentuten 
die Zweig-Enden einſchließend und während der Blattentwickelung abfallend. — 600, faſt ausſchließlich tropiſche Arten. 
A. Blätter ſommergrün. Aufrechte Sträuchnhſſſeſſſryyyrrrr7r7d7d7drd: : F. Cariea, 2576. 
B. Blätter immergrün. 
1. Aufrechte Bäume mit dicken, lederartigen Blätteer“wvnmnmœmnnnnuni wn U HGiGE . Fr. elastica. 2577. 
2. Niederliegende oder wurzelſchlagende und kletternde Pflanzen mit kleinen, derben, mehr krautigen als lederartigen Blättern: 
ſtets milchſaftführend und dadurch ſofort von der Gtg. 968, Sarcogonum, zu unterſcheiden . F. stipulata, 2576. 
F. heterophylla, 2579. 
2876. Ficns CArica Z. (syn. F. communis Zam., [F. hirta Fahl hat ſitzende, borſtenhaarige und kleinere 
F. Sycomorus Gasp.), Gemeiner Feigenbaum. Süd⸗ kugelige Früchtef. Formen ſind: f. genuina Boiss. 
europa, Nordafrika. Strauch, 3—5 m Höhe erreichend. Blätter ziemlich groß, 3 —5 lappig, ſelten ungeteilt: 
Blütezeit und Fruchtbildung: Mai, Juni und Herbſt. Scheinfrüchte kahl, birnförmig, unten in einen Frucht⸗ 
— te graulich oder rötlichgrau; Zweige graugrün, ſtiel verſchmälert. fk. riparum Hausskn., Blätter in 
behaart. Blätter im Umriß rundlich bis breit⸗ 5—7ſchmale, ſpatelförmige Zipfel geteilt. f. rupestris 
eirund, ganz oder meiſt buchtig-ölappig, mit Aausskn., Blätter ungeteilt, eirund oder länglich. 
ſtumpfen, am Rande ſchwachwelligen, oder lappig- ſtumpf, etwas feſter; Frucht birnförmig, mehr oder 
gezähnten, oberſeits etwas rauhen, unterſeits weich» weniger flaumig. f. globosa Boiss., Blätter 3 lappig 
haarigen Lappen. Frucht oder Scheinfrucht birnför- oder ungeteilt; Früchte kugelig, flaumig, ungeſtielt. 
mig, kahl bis flaumig, ſehr kurz geſtielt, bis 6em lang, f. Johannis Boiss., pr. sp., Blätter klein, unterſeit⸗ 
anfangs grasgrün, reif roſaviolett, hellviolett bis braun ſcharf, oberſeits filzig-ſcharf, tief-lappiggeteilt oder ge 
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Gattung 1004. Brousson6tia bis Gattung 1007. Ficus. 


ſchlitzt und die Lappen oder Zipfel wieder etwas gelappt 
und wellig⸗kraus; Frucht klein, ſammetig, eirund-birn- 
förmig oder kugelig, kurzgeſtielt. Wo man zugleich 
Wert auf gute, wohlſchmeckende Früchte legt, nennen 


wir die Sorten: „Frühe braune Hornsche Feige“, 


Frucht groß, braun, mit hellbraunem Fleiſche; „Braune 
von Ischia“, Frucht groß, dunkelbraun, mit rotem 
Fleiſche, frühreifend; „Violette Malteser Feige“, 
Frucht groß, lang, violett, mit rotem Fleiſche; „Violette 
de la Frette“, Frucht groß, violett, mit rötlichem 
Fleiſche; „Weisse Marseiller“, Frucht groß, blaßgrün, 
glänzend, mit gelbem, ſaftreichem Fleiſche. 


Ar. 2876— 2877. 909 


zwiſchen 4 10 bis 20 . ſchwanken, doch iſt in 
| kalten Winternächten ein gelegentliches Sinken auf 
T8 bis 70 C., am Tage ein gelegentliches, beim 


Die Verwendung iſt gleich dem Oleander als 


zierende Kübelpflanze, in milden Gegenden 
Deutſchlands auch als Fruchtſtrauch des freien Landes, 
der auch noch in Norddeutſchland unter ſorgfältiger 
Winterdecke im Freien aushält und gelegentlich an 
Spalieren und Wänden gezogen, endlich auch in Ge⸗ 
wächshäuſern (Fruchttreiberei) kultiviert wird. Kultur 
in fetter, reichlich mit Ackerlehm gemiſchter Garten- 
oder Kompoſterde in geräumigen Gefäßen und im 
Sommer vom Fruchtanſatz bis zur Fruchtreiſe viel 
Waſſer und gelegentlich Dungwaſſer geben. Die im 
Herbſt anſetzenden Früchte überwintern meiſt an der 
Pflanze und reifen erſt im kommenden Sommer. 
Überwinterung kann in jedem luftigen, wenn auch 
dunklen, froſtfreien Keller geſchehen. Über Winter 
haben fie oft von Mäuſen zu leiden. Man ſchützt die 
Pflanzen, indem man ihre Rinde mit einem Brei 


beſtreicht, welcher aus Kuhmiſt, Kalk, Jauche und 
ſtinkendem Tieröl beſteht, deſſen Peſtgeruch die Mäuſe 


fern hält. Vermehrung durch Ablieger leicht. An- 
zucht aus Samen. Ausſaat der nur kleinen Samen 
im Frühling in Töpfe. — Keimkraft der Samen 
nur 1 Jahr; Keimung in etwa 1 Monat. 

2877. Ficus elästica Roxb. (syn. Urostigma 
elasticum Mig., Visiana elastica Gasp., Macro- 
phthalma elastica Gasp.), Kautſchul- Feigenbaum; 
Summibaum (fr. Arbre au caoutchouc: e. Elastic- 
gum.Fig-tree). Oſtindien, in feuchten Wäldern. — 
Alle Teile völlig kahl. Blätter kurzgeſtielt, dick⸗leder⸗ 


artig, aus abgerundetem oder etwas verſchmälertem 
Grunde länglich bis elliptiſch, vorn ziemlich plötzlich 


und ſtumpflich⸗geſchwänzt, ganzrandig, oberſeits prächtig 
glänzend - dunkelgrün, in der Jugend meiſt etwas 
purpurrot, unterſeits blaß und matt. Die jungen 
Blätter entwickeln ſich aus einer purpurroten bis grün⸗ 
lichen Blattſcheide („Spitzentute“), die ſpäter abfällt. 


Alte Pflanzen bekommen, je älter ſie werden, deſto 


kleinere Blätter; was jedoch auch bei jüngeren vor- 


kommt, wenn Nahrungsmangel, oder infolge niedrigerer 


Wärmegrade eine Wachstumsſtockung eintritt. — 


australis Willd. (syn. F. rubiginosa Desf., F. ferru- 


ginea hort., nicht Desf.; Urostigma rubiginosum 
Gasp.), Neuholland; Blätter oberſeits glänzend⸗grün, 
unterſeits in der Jugend auf der ganzen Fläche, ſpäter 
nur auf den Rippen und Adern mit feinem, roſtrotem 
Filz bekleidet; Feigenfrüchtchen gepaart, ſitzend, filzig. 
Iſt gegen die ſchwankenden Wärmegrade und trockene 
Luft der Wohnräume weniger empfindlich als vorige 
Art, iſt aber auch weniger ſchön. 

Verwendung. Der Kautſchuk- Feigenbaum 
Gummibaum) iſt eine der wertvollſten und be- 
liebteſten Schmuckpflanzen für unſere Wohn⸗ 
zimmer und Salons, zudem leicht zu kultivieren. 
Kultur im Wohnzimmer an hellem Standort nahe 
dem Fenſter, im feuchten Lauwarm⸗ und im gut zu 
lüftenden Warmhauſe. 


Heizen nicht immer zu vermeidendes Steigen auf 
+ 24 C. dann um fo weniger nachteilig, wenn auf 
eine Luftfeuchtigkeit von 50— 75 % gehalten wird, 


wie eben dieſe auch unſerem eigenen Wohlbefinden am 


zuträglichſten iſt (ſiehe „Grundzüge der Gartenkultur 
von A. Voß“). Schroffe Gegenſätze irgend welcher 


Art in der Behandlungsweiſe ſollten ſtets vermieden 


werden. Die Gefäße ſeien der Wurzelbeſchaffenheit 
und Wuchskraft der Pflanze angepaßt, alſo nur mäßig 
groß. Die Erde beſtehe aus einem Gemiſch von zer- 
riebenem (nicht gefiebtem) Waldhumus und Miſterde 
mit Zuſatz von Acker- oder Wieſenlehm und genügendem 
Sand. Für im Sommer im Freien ausgepflanzte 


Kautſchuk⸗ Feigenbaum (Gummibaum). 


Exemplare genügt gute, reichlich mit Sand gemiſchte 
Miſtbeet⸗ oder Miſterde. Als natürliche Folge nach- 
läſſiger Pflege, wozu auch ungenügende Zufuhr friſcher 
Luft gehört, ſtellen ſich oft Schildläuſe, Milben und 
der Blaſenfuß an den Zweigen und Blättern ein, 


F. denen durch Leimwaſſer baldigſt der Garaus zu machen 


iſt. Man kocht von gewöhnlichem Tiſchlerleim Leim- 
waſſer, welches weder dick noch klebrig ſein darf, weil 
ſonſt die Blätter ſich nach dem Beſtreichen krümmen 
und zuſammenziehen, und beſtreicht ſodann mittels 
eines in die erkaltete Löſung eingetauchten Schwammes 
alle Teile, Stengel wie Blätter, mit dieſem Waſſer. 


Beim Trocknen wird dadurch das Ungeziefer eingeklebt, 


Im Zimmer kann die Wärme 


und ihm die Luft entzogen, ſodaß es erſticken muß. 
Später löſt ſich dann durch das übliche Beſpritzen der 
Pflanzen der Leimüberzug, welcher nur einen Glanz 
hervorbringt und die Pflanzen weiter nicht unanſehn⸗ 
lich macht, wieder ab und kommt zum Teil noch der 
Erde als Düngemittel zu gute. Übrigens iſt auch 
gelegentliches Abwaſchen der Blattflächen mit reinem 
Regenwaſſer nur zu empfehlen. Bisweilen treibt der 
jüngere Gummibaum ſchon Seitenſproſſe, wodurch 
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gewöhnlich die Schönheit der Pflanze leidet. Solche 
Sproſſe ſind zu entfernen, entweder ſofort, oder (um 
ſie als Stecklinge zur Vermehrung zu benutzen) wenn 
fie 3—4 Blätter entwickelt haben. Man ſteckt ſolch 
einen abgeſchnittenen Sproß, nachdem man die Schnitt- 
fläche hat trocken werden laſſen und vor dem Einſtecken 
mit Waſſer abgewiſcht hat, genau wie beim Oleander 
in ein mit Waſſer gefülltes Medizinglas oder eine 
kleine Flaſche. Nach einigen Wochen werden dann 
nahe der Schnittfläche zahlreiche kleine, weiße Würzelchen 
hervordringen; wenn dieſe 
haben, wird die junge Pflanze in einen kleinen Topf 
mit ſandiger Lauberde gepflanzt, die ſtets mäßig feucht 
zu halten iſt. Ungenügende Scherbeneinlage in die 
Töpfe oder zu fette, nicht genügend mit Quarzſand 
gemiſchte Erde verſchulden oft mangelhaften Wafjer- 
abzug nach dem Begießen und damit das frühzeitige 
Gelbwerden und Abfallen der Blätter, vielleicht gar 
Wurzelfäule. Vermehrung durch Stecklinge im 
großen Maßſtabe geſchieht Anfang bis Mitte März. 
Der ganze beblätterte, noch nicht zu dick gewordene, 
oder noch nicht zu ſehr verholzte Stengel oder Zweig 
einer Pflanze iſt brauchbar, und jedes Stück mit einem 
geſunden Blatte liefert einen Steckling. Man ſchneidet 
mit ſcharfem Meſſer über einem im Blattwinkel be— 
findlichen Auge (Knoſpe) den Stengel dergeſtalt ſchräg 
durch, daß der bei dem Auge quer verlaufende Stengel— 
knoten geteilt wird, ſodaß dann der eine (meiſt links— 
ſeitige) Teil mit dem Blatte und der Knoſpe die 
Spitze eines Stecklings, der andere (meiſt rechtsſeitige) 
Teil aber ohne weiteres das fertige untere Ende eines 
folgenden Stecklings abgiebt, deſſen oberes Ende mit 
einem Blatte frei wird, indem man über dieſem Blatte 
den ganz gleichen Schnitt wiederholt, und ſo fort, bis 
der ganze Stengel eben ſo viele Stecklinge geliefert 
hat, als er Blätter trägt. Um Raum zu erſparen, 
auch um das Faulen der ſonſt dem Boden aufliegenden 
und das Begießen erſchwerenden Blätter zu verhindern, 
wird das Blatt jedes Stecklings der Länge nach ein— 
gerollt, mit einem oder zwei Baſtfäden umwickelt, 
dann gewöhnlich ein ſauberer Blumenſtab von ent— 
ſprechender Länge durchgezogen und mit dem Steckling, 


ſich leidlich gekräftigt 


um letzterem Halt zu geben, in das Warmbeet oder. 


in kleine, ins Warmbeet einzuſenkende Töpfe geſteckt, 
jo zwar, daß mindeſtens das Auge und der Blattſtiel— 
grund frei über der Bodenoberfläche bleiben. Zur 
guten und ſicheren Bewurzelung iſt eine Boden— 
wärme von ＋ 300 C. erforderlich, weil bei niedrigerer 
Wärme die Schnittflächen in der Erde (man nimmt 
recht ſandige Heideerde oder Torfmüll) leicht faulen. 


Mitte Mai werden die Pflanzen unter 40 em Abitand | 


auf ein halbwarmes Miſtbeet mit 20 em hoher Lage 
von Miſtbeeterde eingepflanzt oder beſſer die Töpfe 
mit ihrem oberen Rande 1 em tief unter die Erd— 
oberfläche eingeſenkt, und ſo bleiben ſie, bis man die 
Pflanzen gebraucht, oder bis letztere (ungefähr Mitte 
September) ſich kräftig entwickelt und ſchöne große 
Blätter getrieben haben, ſodaß man ſie zum Verkauf 
in paſſende Töpfe pflanzen kann. Reichliche Bewäſſerung, 
tägliches Spritzen und bei heißem Wetter leichten 
Schatten geben darf nicht verſäumt werden; letzteres 


| 


| 


Familie 181. Moraceae und Familie 182. Cannabaceae, O XXVI 5 oder XXXI 24. 


um jo weniger, ſo lange die Pflanzen (bis Mitte Juni) 
noch unter Glas ſich befinden. — Anzucht aus Samen 
wenig üblich. 


2878. Ficus stipuläta Thbg., auch hort., nicht 
Moon, nicht Wall. (syn. F. scandens Aort., nicht 
Roxb.); Nebenblatteriger Feigenbaum; Kletter⸗F., 
China, Japan. — Stengel kriechend oder mittels 
Haftwurzeln kletternd und oft eine beträchtliche Höhe 
erreichend, wenn man die Pflanze zur Bekleidung der 
Innenwände der Warm- und Lauwarmhäuſer ver⸗ 
wendet. Blätter immergrün, ſaſt zweizeilig ſtehend, 
ſehr kurz geſtielt, aus abgerundetem oder herzförmigem, 
gleich⸗ oder ungleichſeitigem Grunde eirund, ſtumpflich 
und ganzrandig, 2—3 em lang, 1½ —2 cm bteit. 
oberſeits dunkelgrün, glatt, unterſeits blaßgrün, weißlich⸗ 
geadert; Nebenblätter bleibend, dreiedig-eirund, unter⸗ 
ſeits weichbehaart. Scheinfrucht anſehnlich, birm- oder 
kreiſelförmig, borſtig-behaart, wenn reif ſchmutzig⸗violett. 

Verwendung. Eine vielſeitig verwendbare 
Pflanze. Obſchon meiſt in Gewächshäuſern (vorwiegend 
in Warmhäuſern) zur Bekleidung der Hinterwand ver. 
wendet, iſt dieſe Pflanze — ſofern ſie nicht zuvor 
verzärtelt worden — doch ſo hart, daß ſie in milderen 
Gegenden Deutſchlands unter Decke im Freien ausbält. 
Sie eignet ſich vortrefflich für Ampeln oder zum 
Überziehen von Grottenſteinen im Aquarium oder 
Terrarium, zur Bekleidung von Fenſterniſchen, an 
deren Steinwänden fie ſich mittels der Haftwurzeln 
feſtklammert, um io beſſer, wenn die Wand gelegentlich 
beſpritzt wird. Endlich verträgt dieſe Pflanze alle 
Unbilden in unſeren Wohnräumen und auf lange 
Zeit ziemlich viel Schatten. Vermehrung durch 
Ablieger ſehr leicht; auch durch Stecklinge, indem man 
im Vorſommer etwa 5 Stecklinge von 10 em Länge 
an dem Rande eines 10em-Topfes verteilt, ſie warm 
und feucht hält, ſodaß ſie ſich bewurzeln können und 
noch bis zum Herbſt ſchöne Ampelpflanzen geben. 


2879. Ficus heterophylla L. fl. (syn. F. 
repens Willd., auch Ham.; F. rubifolia Eriſſ., F. 
truncata Vahl, auch Ham.; F. denticulata Fakl, 
F. rufescens Ham., auch Vahl; F. aquatica Aoen. 
F. assamica, F. acutiloba, F. elongata und F. sub- 
panduraeformis Mi., F. grossulariodes Burm. 
Covellia Griffithii Mig.), Berſchiedenblätteriger 
Jeigenſtrauch. Nördliches Oſtindien, an Gewäſſern. 
— Blätter häutig, geſtielt, aus gerundetem oder herz 
förmigem Grunde lang⸗lanzettlich bis breitseirumd, 
zugeſpitzt, ganzrandig oder 35 bis mehrlappig, grob⸗ 
gezähnt oder ausgeſchweift, auf beiden Seiten ſchaͤrflich. 
5—12 cm lang, 1½—7 em lang geſtielt: Nebenblätter 
paarweis, eirund, 8--15 mm lang. Iſt ſehr viel- 
geſtaltig. Durchaus beſtändige Formen find: f. Sca- 
brella Roxb. pr. sp., Blätter kurzgeſtielt, ſchmal. 
nicht gelappt: f. repens Vilid. pr. sp., nicht Bort, 
Blätter langgeſtielt, breit. — F. quercifolia Roxb. 
(syn. F. inconstans Mi., F. humilis Rob. F. 
anastomosans Wall.), Sproſſe ſteifhaarig, Blätter 
mit meiſt ſpitzem oder keilförmigem Grunde dickhautig, 
und mit 5—7 Nerven, auch meiſt elliptiſch oder 
elliptiſch-verkehrteirund. Warmhauspflanze. 


Gattung 1008. Ceeröpia L., Kanoneubaum, = IV3; X 3; XXXI 28 


(Ableitung des Namens unſicher: Stamm oft hohl). Blüten 2 hänſig, ſebr zahlreich und ſehr dicht, in 2—60 cylindriſchen Adren. die an 


der Spitze des Blütenſtieles zwiſchen einem ſcheidigen abfallenden Deckblatte ſich befinden, ſitzend oder geſtielt ſind. 
g Männliche Pflanzen: Kronkelch röhbrig oder glockig, ganz. 2ſpaltig oder teilig. 
Weibliche Pflanzen: Kronkelch zarthäutig, den Fruchtknoten einſchließend: Griffel ſehr kurz: Narbe pinſelförmig. Frucht 


achſelſtändig, einzeln oder paarweis. 
blatter 2. 


Hanprblurenitel 
Staub 


länglich. Bäume mit Milchſaft: Stamm oft hohl: Blätter wechſelſtandig, langgeſtielt, groß, im Umkreiſe ſaſt kreisrund, ſchildſorm. z, 


4 


— — — — 2 — — — — 


Gattung 1008. Ceeröpia und Gattung 1009. Hümulus. Fr. 2878 — 2881. 911 


in 7—13—16 Lappen oder Blättchen ae unterſeits oft ſchneeweiß. Nebenblätter groß, verwachſen (als Spitzentuten) und 
bald abfallend. — 40 Arten, von Braſilien bis Mexiko. Z. B.: C. peltata L., Jamaika, Surinam; Stamm einfach, mit großer Blätter⸗ 
krone; Blätter groß, ſchildfſörmig, im Umriß kreisrund⸗herzförmig, 7—9 lappig, öberſeits kahl, grün, unterſeits weißſilzig. — C. palmata 
Willd., Blätter handförmig⸗7—9 lappig, ſonſt wie vorige Art. — C. digitata TI., Peru; Blätter ſchildförmig, 13— 16 lappig, die Lappen 

geſpitzt. — C. ooncolor Willd,, Braſilien; Blätter beiderſeits r „ alſo grün, handförmig⸗9 lappig, die Lappen langgeſpitzt. — 
8 wegen der großen Blätter als Schmuckpflanzen großer Warmhäuſer. 


Familie 182. CANNABACEAE, Hanfgewächſe. = XXVI5 oder XXXI 24. 


(Nr. 2880 — 2882 aus zwei Gattungen.) 


1. Stengel windend, und zwar rechts (wie der Uhrzeiger um feine Achſe). Gattung 1009 Hümulus. 
II. Stengel aufrecht. Gattung 1010 Cannabis. 


Gattung 1009. Hümulus L., Hopfen, O VIII I; X9; XXVI5; XXXI 24 


(humal die germaniſche Bezeichnung der Pflanze). Blüten 1 Männliche Pflanze: Kronkelch öteilig. Staubblätter 5, Staub⸗ 
fäden ſehr kurz. Fruchtknotenreſt fehlend. eibliche Pflanze: Kronkelch ſehr zarthäutig, dem Fruchtknoten dicht anliegend und 
meiſt kürzer als derſelbe, e Fruchtknoten ſitzend. Frucht eine breit⸗eiförmige, etwas zuſammengedrückte Schließfrucht. Rauhe, 
windende, a e Kräuter. Blätter gegenſtändig, breit, geſägt, 5—7 nervig, entweder herzförmig und ungeteilt, oder 
meift handſörmig⸗3—7 lappig. Nebenblätter frei, lange dauernd. Blüten in achſelſtändigen Riſpen, die oberen oft eine endſtändige, 
beblätterte Riſpe darſtellend, die der männlichen Pflanzen locker⸗verzweigt, die der weiblichen aus geſtielten, kätzchenförmigen, mit 
gelblichgrünen Deckblättern beſetzten Ahren zuſammengeſetzt. — 2 Arten. 


2880. * Hümulus Lüpulus Z., Gemeiner gekerbt⸗gezähnt oder geſägt, unterſeits etwas beſtäubt, 
Sopfen (fr. Houblon; e. Hop- plant). Europa, und oberſeits lebhaſt⸗grün und, was die Hauptſache iſt, 
in allen Erdteilen für Bierbrauerei-Zwede angebaut. die ſchöne Färbung wird ſelten durch Ungeziefer 
Staude, bis 8m hoch windend. Blütezeit: Juli, und Pilze zerſtört, ſondern erhält ſich bis zum Herbſt. 
Auguſt. — Pflanze mit tiefgehenden, fleiſchigen Wurzeln Männliche Blüten in lockeren behaarten Trauben, 
und kriechenden Erdſtämmen, ſogen. unter- die der weiblichen Pflanzen in armblütigen Kätzchen 
irdiſchen Ausläufern. Blätter rauh, aus herzförmigem | oder Zapfen, deren Samen (Nüßchen) oval, linjen- 
Grunde 3—5 lappig (die oberen bisweilen ungeteilt), förmig, glatt und gelb, bisweilen leicht⸗gefleckt find. 
grobgeſägt. Blüten unbedeutend, grün. Weibliche f. foliis variegatis iſt eine ſehr ſchöne bunt 
Blüten in Schuppen⸗Kätzchen. 

Verwendung. Der Gemeine Hopfen, und zwar eine 
der hochwüchſigen Kulturſorten (3. B. „Schwetzinger“) 
kann in landſchaftlichen Gärten, Anlagen und Parks, 
obgleich man ihn kaum verwendet ſieht, in frucht 
barem, friſchem Boden an ſonnigem oder wohl 
noch beſſer an ſchattigem, aber luftigem Standort oft 
mit großem Vorteil verwendet werden, da er als eine 
geradezu unverwüſtliche und ungewöhnlich 
raſchwachſende Schlingpflanze zur raſchen 
Begrünung hoher nördlich, nordöſtlich oder nord- 
weſtlich gelegener Wände, zur Verdeckung von Orten, 
welche dem Auge entzogen werden ſollen, vortrefflich 
geeignet iſt. Allerdings wird die Pflanze erſt dann 
hoch und kräftig wachſen, wenn ſie gut eingewurzelt 
iſt, nicht gleich im erſten Jahre. Dann wird ſie aber, 
beſonders wenn ſie alljährlich noch gedüngt wird, 
mit jedem Jahre kräftiger, ſodaß ſie ſich ein paar 
Jahrzehnte gut erhalten kann; beſonders, wenn man 
jeder Pflanze alljährlich im Frühling nur wenige 
Stengel (3—5) beläßt, und die vielen unterirdiſchen — 

Ausläufer öfters beſeitigt werden. Man zieht die Japaniſcher Hopfen. 

Stengel an hohen Pfählen oder am ſenkrechten Spalier 

empor und hat meiſt nur im Frühling durch vor⸗ blätterige Sorte mit dunkelgrünen, unregelmäßig 
ſichtiges und loſes Anheften der in der Jugend weiß- und leichtgrün-geſcheckten Blättern; iſt 
außerordentlich brüchigen Sproſſe etwas Ordnung zu ſehr angenehm, aber weniger kräftig. 

ſchaffen. An ſonnigem Standort werden die Pflanzen 


i 5 x d kleidung von Lauben, 
in trockenem Boden leicht von Ungeziefer oder „ Spal En wirklich wert⸗ 
einer Pilzkrankheit befallen. Vermehrung durch volle einjährige Schlingpflanzen, deren Kultur ganz 
Grundſproſſe. Abſtand der Pflanzen 90 em. 


mühelos iſt, da ſie in allerlei Garten⸗ und Ackerboden 

2881. Hümulus japönicus S. et Z., Japauiſcher gedeihen und, wo man fie einmal geſäet oder gepflanzt 
Sopfen. Japan. Einjährig, 4—6 m hoch windend. hat, gewöhnlich infolge Samenausfalls alljährlich 
Blütezeit: Sommer. — Raſch und üppig wachſend, zahlreich wieder auftauchen, ſodaß man die jungen 
aber in allen Teilen zierlicher und hübſcher als vorige Pflanzen nur auszuheben und an den gewünſchten 
Art. Blattſtiel länger als das Blatt breit iſt, Platz zu pflanzen braucht. Ausſaat vom März ab 
rauh, behaart oder mit kleinen rückwärts⸗gekrümmten an den beſtimmten Platz und die Pflänzchen auf 30 em 
Stacheln beſetzt; Blätter alle gelappt, im Umriß oval Abſtand auslichten. — Keimkraft der Samen etwa 
oder rundlich, die 5—7 Lappen ſpitz oder zugeſpitzt, 3 Jahre; Keimungszeit je nach der Ausſaat verſchieden. 


912 Familie 182. Cannabaceae bis Familie 186. Juglandaceae, O XVII 4a. 


Gattung 1010. Cännabis L., Hanf, O7 XI 5%; XXVI 5; XXXI 24 


(lat. und griechiſch: cannabis — Hanf). Blüten 2häuſig. Männliche Pflanze: Kronkelch 5teilig, die Teile getrennt, vor der 
Aufblühen dachziegelig. Staubblätter 5, mit ſehr kurzen, aufrechten Staubfäden. Fruchtknotenreſt fehlend. Weibliche Pflanze: 
Kronkelch unſcheinbar, ſehr zarthautig, dem Fruchtknoten dicht anliegend, a als derſelbe oder ganz fehlend. Fruchtknoten ſitzend. 
Griffel 2teilig. Frucht eine ſchwachzufammengedrückte, graue, 1famige Schließfrucht, die vom Kronkelch kaum trennbar und zu⸗ 
dem mehr oder weniger von blattartigen Deckblättern umgeben iſt. Aufrechte, hohe Kräuter. Blätter wechſel⸗ oder die unteren 
Wann ide eſtielt, handförmig⸗geteilt in 5-9 (—11) 1 ſcharfgeſägte, völlig getrennte Teile. Nebenblätter vorbanten. 
ännliche Blüten in großen, aufrechten Riſpen, hängend; F achſelſtändig, gehäuft, zwiſchen Deckblättern. — Einzige Art: 
2882. Cannabis sativa L. S. lal., Gebanter Hanf. Verwendung. Man kann zwar alle 3 Formen 
Oſtindien. Einjährig, 1½¼ - 2-3 /⁰́ m hoch. Blüte ⸗ als Zierpflanzen betrachten; f. vulgaris aber doch nur, 
zeit: meiſt Juli. — Es giebt 3 Hauptformen, die | weil der Samen am billigſten ift, um fie zu Majien- 
kennen zu lernen, deshalb von Wert ift, weil in der pflanzungen oder -ausfaaten zu verwenden, um 
Ziergärtnerei meiſt nur die dritte Form ihrer Höhe niedrige, kahle Wände, Bretterzäune u. ſ. w. durch 
und Tracht wegen verwendet wird; aber es kommen Vorpflanzung zu verdecken, oder um kleinere oder 
nicht ſelten zwiſchen der zweiten und dritten Form größere kahle Flächen zu bepflanzen, die dann im 
Verwechſelungen vor. Wichtig iſt noch, die männlichen Hochſommer desſelben Jahres halbwegs den Eindruck 
und weiblichen Pflanzen ſchon rechtzeitig zu unter- einer Geſträuchpflanzung gewähren. Freilich würde 
ſcheiden, da die männlichen Pflanzen viel dürftiger, ſich zu dieſen Zwecken f. indica weit beſſer eignen. 
auch niedriger bleiben und ſchon bald nach der Blüte⸗ Für Blattpflanzengruppen und für Einzel⸗ 
zeit abſterben, während die weiblichen Pflanzen, ſchon ſtellung giebt man der höchſten Form, der f. gigantea, 
weil ſie die Früchte (Samen) noch zur Reife zu bringen ſtets den Vorzug. Kultur in allerlei gutem oder 
haben, viel länger (bei der dritten Form bis Herbſtfröſte mittelmäßigem Boden; je kräftiger der letztere iſt. 
eintreten) grün bleiben. Die männlichen Pflanzen ſind deſto höher, buſchiger und ſchöner werden die Pflanzen. 
ſchon in der Jugend, wenn fie etwa 30 em hoch ge- Anzucht aus Samen ſehr leicht. f. vulgaris kann 


worden, lockerer, d. h. ſpärlicher belaubt, die Blätter man Anfang April oder ſchon Ende März gleich ins 
ſind etwas heller grün, meiſt auch etwas kleiner, Freie an den beſtimmten Platz oder auf ein Saatbeet 
überhaupt iſt die ganze Tracht weniger wuchskräftig recht dünn ausſäen, und dann ſpäter die Pflanzen 
oder weniger gedrungen als die ein dunkleres Grün, auf 80 — 100 em Abſtand auslichten, oder andernſalls 
kräftigere Belaubung und gedrungeneren Wuchs zeigen⸗ an den beſtimmten Platz verpflanzen, wobei man acht 
den, deshalb wertvolleren weiblichen Pflanzen, deren gebe, den Wurzeln, ſo gut es geht, etwas Erdballen 
3 Formen find: f. vulgaris Alef. (syn. Cannabis zu belaſſen, da ohne Erdballen meiſt nur junge, noch 
sativa L. S. sir.), Gewöhnlicher Hanf, der Stengel nicht 15 cm hohe Pflanzen das Verſetzen vertragen, 
wird feltener über 1½ m hoch, die Belaubung iſt ohne infolge ſtarker Waſſerverdunſtung zu vertrocknen. 
meiſt dunkelgrün, die Seitenäſte find nicht lang, die Höhere (20—40 em) Pflanzen, die ohne Erdballen 
Pflanze deshalb (namentlich in der oberen Hälfte) ſind, werden ſchnell erſt in kleine, paſſende Töpfe 90. 
wenig buſchig, und die weibliche Pflanze trägt (falls pflanzt, ſofort an einem beigeſteckten Stab locker und 
eine männliche in der Nähe geſtanden und geblüht ſo angeheftet, daß wenigſtens die junge, ſaſtige © Spie 
hat) ſtets reichlich und willig Samen. f. indiea aufrecht gehalten wird und nicht überhängt, da ite 
Voss (syn. Cannabis indica Z., C. sativa f. gigantea ſonſt leicht vertrocknet. Sofortiges durchdringende; 
Alef.), Indiſcher Hanf, die Pflanzen werden unge— Begießen und öfteres Überſpritzen der Pflanzen, die 
fähr 2 m hoch; ſie ſind recht buſchig und meiſtens an einem ſchattigen, gegen jeden Luftzug geſchützten 
dunkelgrün, die Seitenäſte ſind ziemlich lang und Ort ſo lange unterzubringen ſind, bis ſie ſich erholt 
gedrängt⸗ſtehend, ſodaß die Pflanze im Verhältnis zu haben, iſt durchaus erforderlich. Solcher Art einge⸗ 
ihrer Höhe reichlich breit erſcheint; endlich ſetzen die wurzelte Pflanzen nimmt man dann einfach aus den 
weiblichen Pflanzen viel weniger Früchte (Samen) Töpfen und pflanzt fie an den beſtimmten las. 
an. f. gigantea Voss, nicht Alef.!, Rieſen-Hanf, Ausſaat des Indiſchen und des Rieſen-Hanſes 
chineſiſcher oder echter Rieſenhanf; die Pflanzen find um Anfang April locker in Töpfe oder ins Miſtbeet: 
2 bis zu 4 m hoch, meiſt bis zur Spitze mit Seiten» die Pflanzen rechtzeitig einzeln in kleine Töpfe verſetzen, 
zweigen, die etwas lockerer ſind als bei voriger Form; wie oben behandeln, etwas abhärten Froſt vertragen 
die unteren find dabei zwar lang, aber doch nicht fo, Sie aber nicht!) und erſt um Mitte Mai auspflanzen: 
daß die Pflanze im Verhältnis zur Höhe reichlich breit Abſtand 1—2 m, je üppiger der Boden und je ſtärker 
erſcheint; die Belaubung größerer Pflanzen iſt friſch, die Pflanzen, deſto weiter. — Keimkraft der Samen 
aber meiſt mehr licht⸗ oder grasgrün als dunkelgrün wohl meiſt 4 Jahre; Keimung in Töpfen oder im 
und erhält ſich bis zum Eintritt der Herbſtfröſte ſchön, Miſtbeet innerhalb 1 Woche, im Freien ſpäter. 

und von Blüten oder reifen Früchten bekommt man 

in unſerem Klima ſelten etwas zu ſehen. 


Familie 185. URTICACEAE, Neſſelgewächſe. © XXVI12 u. XXI 2. 


I. Kräuter, ſelten etwas halbſtrauchig, ohne Brennhaare. Griffelnarben pinſelförmig. 
Gattung 1011 Pilea. 1012 Pelliönia. 
II. Bäume oder Sträucher ohne Brennhaare. Griffelnarben nicht pinſelförmig. Gattung 1015 Myriocärpa. 


Gattung 1011. Pilea Lindl., Kanonierblume, r XXVI 12; XXXI 27 


(griechiſch: pilos Filz. Hut: Kronkelchzipfel find 511 wie eine Kappe). Blüten 1- oder 2häuſig, in ach andige Truadöldcher. 
Männliche Blüten: Kronkelch 4, ſelten 2—8teilig: die Zipfel hohl, etwas dicklich, bisweilen zu einem geſtutzten Becher verwachſen. 

rückſeitig oft ſtachelſpitzig oder mit einem Anhängſel, weiß. grünlich oder roja. Ein kleiner Fruchtknotenreſt vorhanden. Weibliche 
Blüten: Kronkelch Zteilig: Zipfel ungleich, der größere bisweilen höckerig oder kappenförmig. Unfruchtbare, ſehr kleine Staubbläurt 
als Schüppchen meiſt vorhanden. Fruchtknoten und auch die trockene Schließſrucht zuſammengedrückt. Einjährige oder ane- 


Gattung 1010. Cannabis bis Gattung 1015 Juglans. Fr. 2882 — 288. 913 


dauernde, ſelten balbſtranchige, bisweilen auch kriechende oder weitſchweiſige Kräuter. Blätter gegenſtändig: die Blätter jedes 
Paares gleich oder fehr ungleich, ganzrandig oder gezähnt, 3 nervig oder faſt nervenlos. Nebenblätter in eins verwachſen. Trugdöldchen 
dichtkopfig oder lockerriſpig⸗verzweigt. — 160 tropiſche Arten, in Auſtralien aber fehlend. Z. B.: P. pubescens Liebm. f. involucrata; 
P. erpylliſolfa DC., P. miorophylla Liebm., ſog. „Kauonierpflanzen“. Einjährig zu kultivierende, krautig-halbſtrauchige Warm⸗ 
dauspflanzen. Ausſaat im zeitigen Frühling in Töpfe oder ins Warmbeet. Taucht man an ſonnigen Tagen die blühenden Pflanzen 
plößlich ins Waſſer oder überſpritzt man ſie mittels der Gießkanne, fo öffnen ſich alle dem Auſblühen nahen Blütenknoſpen, jede mit 
yörbarem Knalle, und der Blütenſtaub wird in Form eines feinen Sprühregens fortgeſchleudert. 


Gattung 1012. Pelliönia Gaxud., Pellionie, = X; XXVI 12; XXXI 27 


[Namensableitung nicht bekannt). Blüten 2= oder 1häuſig, dicht⸗trugdoldig oder faſt kopſig. Männliche Blüten: Kronkelch 5⸗, ſelten 
Ateilig: Zipfel jtumpf, EN vor dem Aufblühen dachziegelig, unter der Spitze rückſeitig-weichſtachelig oder mit einem Hörnchen. 
Staubblätter 5, ſeltener 4. Fruchtknotenreſt klein. Weibliche Blüten: Kronkelchteile 5, ſeltener 4. Unfruchtbare ſchuppenförmige 
Staubblätter vorbanden oder fehlend. Narbe ſitzend, pinfelförmig. Schließfrucht zuſammengedrückt oder faft ſtielrund, vom bleibenden 
Kronkelch geſtützt oder umkleidet. Kräuter, oft kriechend, ſeltener halbſtrauchig. Blätter wechſelſtändig, 2zeilig, am Grunde 
ſeur ungleich (an Begonien erinnernd!), die kleinere Fläche der Spitze des Zweiges zugewendet, ganzrandig oder gezähnt: gegenüber 
oder faſt gegenüber meiſt noch ein kleineres Blatt: Nebenblätter ungeteilt Dort verkümmert. Blütendolden oder -köpſchen achſel⸗ 
ſtündig. dicht⸗reichblütig. — 15 Arten, im tropiſchen und öfttihen Aſien. Z. B.: Daveauana N. E. Br., Blätter broncefarbig und 
olivengrün: auffallende und ſchöne Ampelpflange fürs Warmhaus, wie auch die folgenden: P. pulchra N. E. Br., Blätter oberſeits 
ſehr ſchwarzgrün, unterſeits blaßrot. P. breviſolia Bent. 


Gattung 1013. Myriocärpa Benth., Tauſendfrucht, == XXVI 12; XXXI 27 


(griechiſch: myriof — zehntauſend, karpos Frucht: Blütchen oder Samen außerordentlich zahlreich). Blüten 2⸗, ſeltener 
bauſig, ſehr zierlich, gabeligverzweigt⸗traubig oder -ährig angeordnet. Männliche Pflanze: Kronkelch 4—öteilig (ſelten 
Zteilig!; Zipfel breit, ſtumpf, vor dem Aufblühen dachziegelig. Staubblätter 4—5. Fruchtknotenreſt kahl, länglich oder breitſchild⸗ 
ſörmig. Weibliche Pflanze: Kronkelch (abgeſehen von den leicht dafür anzuſehenden beiden gegenſtändigen unter dem Fruchtknoten 
befindlichen Dedblättchen) fehlend. Narbe schief, länglich oder faſt mondförmig, zottig papillös, auf deutlichem Griffel. Schließfrucht 
uſammengedrückt. Bäumchen oder Sträucher. Blätter wechſelſtandig, meiſt groß, geitielt, gezähnt, ſeder- oder faſt Z nervig; 
Rebenblätter in eins verwachſen. Blütenähren oder =trauben meiſt verzweigt, achſelſtandig oder an blattloſen Knoten einzeln oder 
gebuſchelt. Blüten dicht und ungemein zablreich an fadenförmigen Spindeln, weiß. — 6 tropiſche Arten, von Mexiko 
bis Braſilien. 8. B.: M. cordifolia Liebm., Blätter 20—25 cin lang, 18-20 em breit; faſt kreis rund⸗-herzförmig, vorn ſpitz, dick, am 
Kande gezähnt, blaſig⸗runzlig, oberſeits zerſtreut⸗borſtig, unterſeits, beſonders an den Nerven und Adern, weichhaarig, zuletzt kahl 
werdend. — NM. longipes Liebm., Blätter elliptiſch oder breit⸗elliptiſch, vorn ſpitz, am Grunde abgeſtumpft, am Rande gezähnelt, ober⸗ 
ſeits grubig⸗runzlig und mit eingebrüdten Drüſen, unterſeits an den Rippen und Nerven weißgrau⸗weichhaarig. — Beide find groß⸗ 
blätterige und, weil fie ſchattige Standorte vertragen, in großen Warm häuſern oft recht angenehme, ja wertvolle Pflanzen 
von gewöhnlicher Kultur. 


Familie 184. PLATANACEAE, Dlatanengewächfe. X 2 oder XVII 4d. 
Gattung 1014. Plätanus L., Plataue, G N 2; XVII 4 d 


igriechiſch: 5 lätänös, von platys — breit: wegen der Blätter). Blüten 1häuſig: die männlichen und weiblichen, beide für ſich, in be⸗ 
ſonderen kugeligen Köpſchen an langen Stielen hängend. Kronkelch fehlend. Männliche Köpfchen mit zahlreichen Staubblättern: 
weibliche mit zahlreichen, getrennten und oft zu 2—8 undeutlich-büſchelig-ſtehenden Fruchtknoten. Fruchtknoten linealiſch, 1 fächerig, 
leiig. Früchtchen trocken. Bäume mit Nebenblatttuten. — 2 Arten. 


2883. Plätanus oceldentälis L., Tafel 96, 384. Zlappig, mit großem Mittellappen und kleinen, ungleich— 
Abendländiſche Platane. Nordamerika. Die Haupt⸗ zähnigen Seitenlappen. f. acerifolia MWilld., Blätter 
lappen der Blätter, beſonders der Mittellappen, im lm» groß, am Grunde geſtutzt oder herzförmig, 5 nervig, 
riß eirund, nicht ſelten ziemlich lang zugeſpitzt: meiſt ziemlich tief-5 lappig; Lappen groß, breit, dreieckig, 
3Hauptrippen und ⸗lappen. — P. orientalis Z. Morgen⸗ ganzrandig oder wenigzähnig. k. digitata Janka, 
landiſche P., Kleinaſien; Hauptlappen im Umriß lan⸗ Blätter mittelgroß, tief-Slappig, die Lappen ſchmal, 
zettlich oder mit parallelen Rändern; Hauptrippen und lanzettlich, gleichgroß und gleichzähnig, ſonſt von 
-lappen meiſt 5. Weibliche Blütenkoͤpfe zu 2 oder f. aceritolia nicht verſchieden. k. insularis Kotschy 
mehr am gemeinſamen Stiel. Borke der Stämme in Pr. sp., Blätter zwar breit-herzförmig, aber in den 
großen Platten ſich ablöſend, bei J'. occidentalis da— Blattſtiel keilförmig vorgezogen, ſehr tiefe ß teilig; Lappen 
gegen in kleinen Schuppen gelöſt. Formen von P. ſchmal, lanzettlich, gleichgroß, groß⸗ und ſtumpfgezähnt. 
orientalis jind: f. pyramidalis Bolle, Blätter mittel“ — Verwendung der Platanen als ſchöne Park— 
groß, am Grunde keilförmig, 3nervig, nicht tief- und gute Alleebäume. 


Familie 185. LEITNERACEAE. 2 Sträucher in Nordamerika; z. B.: Leitnera floridana Chapm. 


Familie 186. JUGLANDACEAE, Walnußbaumgewächſe. 
Or XIOHa oder XVII 4a. 


Gattung 1015. Juglans L., Walnußbaum, = XI Sa; XVII 4a; XXVI 14 


(lat.: Jovis glans Jupiters Nuß). Blüten 1 häuſig. Männliche Kätzchen langhängend, aus ſeitenſtändigen, wenigſchuppigen 
Knospen entſtehend. Kronkelch mit einem linealiſchen Deckblatt verbunden und mit unregelmaßig 5—6lappigem Rande. Staubblätter 8— 40. 
Beibliche Blüten zu wenigen endſtändig, ährenförmig locker, bisweilen einzeln; ihr Deckblatt mit dem Deckblättchen dem Fruchtknoten 
doch angewachſen und fo eine lelchartige Hülle bildend. Der eigentliche Kronkelch noch höher angewachſen und mit 4 zähnigem oder 
tief⸗4 ſpaltigem Saum, der bei der Fruchtreife verkümmert iſt. Griffel 2, zweiſchenkelig. Frucht eine holzige, außen fleiſchige Nuß. 
Bäume mit wohlriechender oder harziger Rinde. Blatter geſiedert. — 7 bis 8 Arten der nördlichen Halbkugel. 
A. Frucht kahl; innere Fruchtſchale im unteren Teile mit 4, im oberen nur mit 2 Scheidewanden J. regia (Tufel 97). 2884. 
B. Außere ee e e eee e ee aber RE: zugleich ara, ſamt den Scheide: 
wänden dick. 3. 8 .J. einerea. 2885. 
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914 Familie 186. Juglandaceae bis Familie 189. Betulaceae, O XVII 4g. 


2884. Juglans régia L., Tafel 97, 385. bis e außerdem die Blättchen unter⸗ 

ler Walnußbaum. Europa, Orient. Baum, bis ſeits in den Aderwinkeln bärtig, im übrigen kahl. 
8 m tee nur f. ar f. fruticosa Hipp. Staubblätter der Einzelblüten an den männlichen, nach 
(syn. f. fertilis hort., J. fertilis hort., J. praepar- der Blütezeit abfallenden Kätzchen meiſt etwa 12 — 20 


turiens Hort., J. frutescens hort.) find hoch ſtrauchig. Formen find: f. macrophylia Dipp. (syn. J. macro- 
Blütezeit: Mai. — Blätter meiſt 7—9- (auch wohl bhylla kort.), mit beſonders großen Blättern. f. mono- 
phylla hort., mit einfachen oder 3zähligen (alſo 
nicht gefiederten), großen, eirundlichen bis eirunden 
Blättern. f. pendula hort., mit hängenden Aſten und 
Zweigen. — J. nigra J., Schwarzfrüchtiger ®. 
Nordamerika; Baum, bis 30 m hoch; Blütezeit: 
Mai; Blätter meiſt mehr als 13 blätterig; Blättchen 
geſägt, etwa 2—6 em breit, länglich bis länglich⸗ 
lanzettlich, zugeſpitzt, oberſeits kahl, unterſeits zerftreut- 
kurzhaarig (das Endblättchen fehlt öfters); Staubblätter 
jeder männlichen Einzelblüte meiſt etwa 20— 30. 


2885. Juglans einérea Z. (syn. J. oblonga 
Mill., J. cathartica Michæ.), Aſchſarbener Walnuf- 
Baum, ſog. „Butternuß“. Nordamerika. Baum, bis 
25 m hoch. Blütezeit: Mai. — Ganze Blätter bis 
60 em lang; Blättchen groß, 11— 15 (—21), länglich 
bis länglich⸗lanzettlich, zugeſpitzt, ſcharf⸗ (nicht ſtumpf⸗ 
geſägt, oberſeits kurzhaarig, unterſeits dicht 
ſternhaarig; Blattſpindel nicht drüſenhaarig⸗klebrig: 

Staubblätter etwa 12— 20. Innenſchale der Frucht 
mit vielen tiefen, ſchmalen Furchen. — 

Verwendung der Walnußbäume in Parks, An- 

lagen und großen Ziergärten, am beſten mehr frei⸗ 

Schwarzfrüchtiger Walnußbaum. ſtehend. Als Zierbaum iſt wohl J. nigra am meien 

zu empfehlen. Kultur in mehr ſchwerem, lehmigem 

5—13⸗) blätterig; Blättchen ſaſt ganzeanbig [bei und fteinigem, als in fettem Gartenboden oder in 

f. laciniata Dipp. (syn. f. heterophylla Loud., Sandboden; für den letzteren eignet ſich noch am eheſter 

f. filicifolia Zodd., f. aspleniifolia Aort., f. salici- aber doch unſicher J. cinerea, denn einige Friſche des 

folia hort., f. dissecta Mort.) tiefgeſägt, fiederſpaltig Bodens ſcheint zum guten Gedeihen aller erforderlich. 


Gattung 1016. Pterocärya Xtn., Flügelnuß, O XI Sa; XVII 4a; XXVI I4 


Krachen dn ptéron Flügel, karyon — Nuß; Nüſſe geflügelt). Wie Juglans, nur: Männliche Einzelblüten der bängenden 
ätzchen mit nur 3— 10 (— 182) Staubblättern und oft mit einem linealiſchen Fruchtknotenreſt. Weibliche Blüten ebenfalls in 
langen dünnen Ahren, aber an den Enden kurzer, 2—3 blätteriger Bweige. Die 2 Deckblättchen zwiſchen dem Deckblatte ſind breit. 
nur bis zur Blütezeit vom Fruchtknoten frei, ſpäter anwachſend und fi zu großen Fruchtflügeln entwickelnd. Frucht geilügelt, mi: 
dünner Außenſchicht. Bäume. Blätter groß, gefiedert, mit vielen ſchmalen Blätichen. — 2 Arten, im gemäßigten Afien: 1 davon 
im Kaukaſus: b. fraxinifolia Spach. (syn. P. caucasica C. A. Mey.), Kaufaſus, Armenien, Weſtperſien. Baum oder mehr: 
ſtämmiger baumartiger, hoher Strauch, gegen 20 m hoch. Blütezeit: Mai. Zweige anfangs etwas drüfig, ſpäter kahl. Alattſftiele 
2½—8 cm lang, famt der ungeflügelten Blattſpindel kahl; Blättchen 17—23 (manchmal zwiſchen 5—27), länglich bis länglich 
lanzettlich, wenig: bis langzugeſpitzt, geſägt, unterſeits in den Aderwinkeln von Sternhaaren bärtig, ſonſt kahl, am Rande eben: ſbei 
f. sorbifolia S. et Z. pr. sp. (syn. P. rhoifolin S. et Z., P laevigata und japonlca hort. nonn.), die Blättchen am Rande erwa⸗ 
aufwärtsgebogen und wellig.) Frucht bis 1 cm dick, ihr Flügel halbkreisförmig. Dieſe iſt die bekannteſte Art und en 
prädtiger Baum mit herrlicher Belaubung; er gedeiht am beiten auf Anhöhen mit friſchem oder etwas feuchtem Boden 
in Tieflagen mit feuchtem Boden leiden die Spitzen der Zweige im Mai leicht durch Spätfröfte. 


Gattung 1017. Hicöria Ray, Hickorynuß, O XI5a; XVII 4a; XXVI 4 


(der heimatliche Name ift Hickory-tree). Blüten 1 häuſig. Männliche Ahren hängend, faſt ausnahmslos zu Ben anf einen 
emeinſamen Blütenſtiel. Staubblätter 3-10. Weibliche Ahren endſtändig, locker 6—10blütig oder fat kopfig 8—4 blütig. Ted: 
blättchen und Kronkelch fehlen, oder letzterer iſt uur als Bruchſtück vorhanden. Bäume, dem Walnußbaum ähnlich. Blätter wechjel⸗ 
ſtändig, unpaarig gefiedert, mit geſägten Blättchen. — 10 Arten, in Nordamerika, die bei uns nur ſelten angepflanzt werden. 
Verwendung als Parkbäume; jedoch nur in kräftigem, hinreichend friſchem Boden. Keimfähige Samen ſelten zu haber. 


Familie 8e. MYRICACEAE, Gagelgewächſe. G NXxII 4b. 
Gattung 1018. Myrica L., Gagel, O XVII 4b; XXVI 14 


(griechiſch: myrikẽ ein Strauch mit Balſamharz). Blüten in kurz⸗cylindriſchen, mit ſchuppigen Deckblättern beſetzten Ahren, 
zwei⸗, ſeltener einhänſig, nackt, d. h. ohne Kronkelch, dagegen aber von einem oder mehreren, bisweilen auch fehlenden Deckblättern 
geſtützt, fo die Blüten der weiblichen Ahren auch mit 2—4 kleinen Deckblättchen umgeben. Blüten der männlichen Abren mit 
2—16 (meift 4—6) Staubblättern. Weibliche Blüten auf jedem Deckblatte einzeln oder ſeltener zu 2—4 en: jede mit kur ten. 
2teiligem Griffel. Frucht eine harzig⸗fleiſchige, Ifamige Steinfrucht. Blätter unterſeits und junge Sproſſe mit feinen bern: 
ſteingelben, glänzenden Drüſen beſetzt (unter der Lupe deutlich). — 35 Arten der gemäßigten und wärmeren @egenben, 
in Auſtralien fehlend. 8. B.: A. Blätter ungeteilt, ganzrandig oder geſägt: M. Gale L., Europa, Aſien, Nordamerifa: 
Strauch, I m hoch. Blütezeit: April, Mai, vor der Belaubung. Männliche Ähren einfach; ihre Blüten ohne Tedblätthen und 
mit 4 ſitzenden Staubkölbchen. Weibliche Ahren kurz: Blüten mit 2 dem Fruchtknoten ſchmal⸗flügelartig angewachſenen Deckblättcken. 
dadurch ſpäter die Früchtchen goldgelbe 3—4 ſpitzige Nüſſe darſtellend. — M. cerifera L., Nordamerika: Strauch, 1 m hoch; Blftezeit 
April, Mai. Blätter meiſt größer als bei voriger. Männliche Ahren öfters aus wenigen Ahren zufammengelest; ibre 


Gattung 1016. Pterocärya bis Gattung 1020. Bétula. Fr. 28812886. 915 


Blüten mit 4—8 Staubblättern. Weibliche Uhren ſpäter kugelige ſchwarze, aber mit großen weißen, kugeligen Wachswarzen 
dichtbedeckte Steinfrüchte darſtellend. B. Blätter tief⸗fiederteilig, die Teile trapezförmig⸗ oder dreieckig⸗ rundlich. Nebenblätter 
vorhanden, aber oft undeutlich: M. aspleniifolla L. (syn. Comptonia aspleniifolia Banks, Myrica Comptonia C. de Candolle, Liqui- 
dambar peregrinum und L. aspleniifollum L.). Nordamerika: Strauch, etwa 1 ın hoch: Blütezeit: Mai. Blüten 1häuſig. — Alle 
find Moor: oder Torfboden⸗ Pflanzen des freien Landes, verlangen aber in rauhen Lagen etwas Schutz im Winter. Anzucht 
aus Samen. Ausſaat im Herbſt in Käſtchen mit Heide⸗ und Torferde; die Samen liegen lange, ehe ſie keimen. 


Familie 188. CASUARINACEAE, Reulenbaumgewächſe. = 118 
Gattung 1019. Casuarina Forst., Keulenbaum, O III 8; (XIII. 


Blüten 1 bäuſig. Männliche in cylindriſchen oder 4 kantigen Ahren; weibliche in kugeligen oder eiförmigen Ahren oder Zapfen. 
Einzelblüten mit 2 Deckblättchen, jede einzeln unter quirlig⸗ geſtellten Deckblättern oder Schuppen. Männliche mit 1 Staubblatt: wei b⸗ 
liche mit kleinem Fruchtknoten und kurzem Griffel. Früchtchen ein zuſammengedrücktes, geflügeltes Nüßchen. — 23 Arten, zumeiſt in 
Australien und Neu-Kaledonien, 4 davon im Malayiſchen Archipel. 3. B.: C. sumutrana Jungh., eine herrliche und außerordentlich 
a belaubte Warmhauspflanze, deren Tracht und lebhaft⸗grüne feine Zweiglein, die an feine Cypreſſen erinnern, fo auf: 
allend und Schön find, daß ſie Beſitzern großer Warmhäuſer ſehr zu empfehlen iſt. Die meiſten übrigen Arten der Gattung ſind als 
Kalthauspflanzen zu betrachten und können nur ihrer eigentümlichen Tracht wegen in großen Gaͤrten in Frage kommen. 


Familie 189. BETULACEAE, Birkengewächſe. G XVII 4g. 
(Nr. 2886 — 2896 aus fünf Gattungen.) 


I. Männliche Kätzchen unter jeder Schuppe 2—3 Blütchen mit je 2—4 Staubblättern; weibliche Kätzchenähren 
unter jeder Schuppe 2—3 Fruchtknoten mit je 2 Griffeln. Gattung 1020 Betula. 1021 Alnus. 

II. Männliche Kätzchen unter jeder Schuppe mit 1 Blütchen ohne Kronkelch und mit 3 bis vielen Staub⸗ 
blättern. Weibliche Blüten in Ahren, oder bei Corylus einer Blattknoſpe mit roten Griffeln ähnlich. 
1. Blütezeit erſt mit der Belaubung der Pflanzen eintretend. Gattung 1022 Carpinus. 1023 Gstrya. 
2. Blütezeit ſchon vor der Belaubung eintretend. Gattung 1024 Cörylus. 


Gattung 1020. Betula L., Birke, = XVII 4g; XXVI 14 


(vom keltiſchen Worte betu Birke). Blüten 1 häuſig. Wache in kätzchenförmigen, hängenden Schuppenähren, unter jeder 
Schuppe meiſt zu zen. Außerdem unter jeder Schuppe und dem Grunde derſelben angewachſen 2 nebeneinanderſitzende Deckblättchen. 
Jedes Einzelblütchen mit einem ſitzenden, häutigen, in 4 oder weniger Teile geteilten Kronkelch und 2 Staubblaͤttern; auf jede 3blütige 
Schuppe kommen ſomit 6 Staubblätter, die aber bis zum Grunde 2teilig ſind und ſo ſcheinbar 12 werden. Staubkölbchen 
demnach auch 2teilig⸗ getrennt. Weibliche Blüten in eylindriſchen, aufrechten, dicht⸗dachziegelig-ſchuppigen Ahren, unter jeder 
Schuppe meiſt 3: auch hier 2 Deckblattchen vorhanden, aber jedes Blütchen ohne Kronkelch: die Fruchtknoten mit 2 Griffeln. Frucht⸗ 
äbren cylindriſch, verdickt, ihre e (infolge Verwachſens der Schuppe mit den Deckblättchen) 3ſpaltig, mit je 3 Frucht⸗ 
tnoten und mit deu flachen 2flügeligen Nußchen zuſammen abfallend. Bäume oder Sträucher, oft weißrindig. 
Blätter wechſelſtändig, gezähnt oder geſägt, bisweilen eingeſchnitten oder geſchlitzt, federnervig. Kätzchen end- oder achſelſtändig. — 
25 Arten, in Europa. Mittel- und Nordaſien und Nordamerika. 
A. Pflanzen weit über zem hoch werdend. Blätter flach, mit höchſtens 6—7 Fiedernerven-Paaren. [Betula nigra L. hat 7—9, 

Betula lenta J., Zucker-Birke, 10—14 vertiefte Fiedernerven-Paare.) 

1. Junge Sproſſe ohne (oder mit nur ganz vereinzelten warzigen) Drüſen: die Sproſſe, beſonders die in die Länge wachſenden, 


„ flaumig oder dichtskurzzottig, die älteren aber oft ganz kahl. Blätter alle faſt lederartig . B. pubescens. 2586. 

2. Junge Sproſſe, beſonders Waſſerſchoſſe, reichlich mit eee . BD ‚im a kahl bis dichtbehaart, ſpater 

kahl und oft drüſenlos; ältere Blatter dünn.. . B. E. pendula (Tafel 97). 2887. 

B. papyracea. 2888. 

B. Pflanzen 1—3 m oder wenig darüber hoch. Strauchige Birkbre “200. B. fruticosa. 2859. 


2886. * Betula pubescens Erh. s. lat., Weich- Rinde weiß, 1 8 abblätternd; Blätter an den 

haarige Birke. Mittel⸗ und Nordeuropa, Weſt⸗ und kurzen Sproſſen meiſt 4—6 em lang (syn. B. alba 
Nordaſien. Hoher Baum, ſeltener hoher Strauch, bis, odorata Dipp. mit Ausſchluß der meiſten Formen); 
zu 20 m hoch. Blütezeit: April, Mai. — Baum⸗ | 2. als kleiner Baum oder hoher Strauch mit braun- 
krone breitäſtig, dicht-verzweigt: Blattſtiele meist | grauer oder grau- und weiß⸗gefleckter, nicht ab- 
halb jo lang als die Blätter, ſammethaarig bis | blätternder Rinde; Blätter an den Kurztrieben 
kurzzottig, zuletzt bisweilen faſt kahl; Blätter aus 23 oder 4 em lang (syn. B. pubescens Erh. S. Sir., 
herzförmigem, abgerundetem oder breit— »keilförmigem B. alba pubescens Dipp.). 
Grunde eirund bis rautenförmig-eirund mit abgerun— b) carpätica V. et Kit. pr. sp. (syn. B. glu- 
deten Ecken, ſpitz, grob und meiſt doppelt-gekerbt⸗ tinosa Aut. plur. ex p., nicht Ir allr.: B. alba 
geſägt. Fruchtkätzchen aufrecht oder zuletzt meiſt Hornem., nicht L. herb.; B. odorata Pfeiff., nicht 
hängend. Flügel der Früchte bis zu 2 mal jo breit Becht. B. pubescens denudata Gren. et Godr., B. 
als die Frucht. Kommt auch mit hängenden Zweigen, alba odorata f. carpatica Dipp.), Baum mit brauner 
ferner mit eingeſchnitten⸗ -gejägten und bei f. foliis Rinde; Blätter aus breit-keilförmigem Grunde rauten— 
atropurpureis mit dunkelbraunroten Blättern förmig, etwa in der Mitte am breiteſten, zuletzt kahl 
vor. — 3 Abarten: und nur in den Aderwinkeln oft bleibend-gebärtet. 

a) odoräta Bechst. pr. sp. (syn. B. alba Z. c) tortuösa LZedeb. pr. sp., niedriger Baum; 
herb., B. tomentosa Reitter et Abel, B. nigra Aſte hin und her gebogen. Blätter rundlich bis 
Murith, B. Murithii Gaudin, B. pubescens f. vestita | rautenfürmig-eirund, grob⸗ und einmal» bis doppelt» 
Gren. et Godr.), Blätter am Grunde abgerundet bis gekerbtgeſägt, zeitig kahl werdend; Schuppen der 
herzförmig, in der Mitte am breiteſten. 2 Formen: Fruchtkätzchen mit aufrechten Seiten- und kaum längerem 
1. als mittelhoher bis hoher Baum, bis 20 m hoch; Mittellappen. 
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916 Familie 189. Betulaceae, Birkeugewädfe. Or XVIl4g. 


Die Baſtardformen Betula pendula & B. länger, mindeſtens doppelt jo lang als die Eeiten- 
pubescens find zahlreich und erſchweren die Unter- lappen, auch länger als breit; Flügel 1⅛ 2 ½ mal 
ſcheidung der beiden Hauptarten. Solche Formen ſind ſo breit als die Früchte. Formen ſind: f. communis 
die früheren Arten: B. hybrida Bechst., B. torfacea gl., Blätter am Grunde abgerundet bis breit-feil- 
Schleich., B. palmata Bor h., B. glutinosa Vallr., förmig. f. cordifolia Rgl., Blätter am Grunde herz- 
B. ambigua Hampe, B. odorata Hentze, B. nigricans | förmig. f. occidentalis Zyall pr. sp., nicht Hook. 
Wender., B. dubia Wender., B. davurica Auct., Nordamerika bis Sibirien; ſehr raſchwüchſig; junge 
nicht Fall.; B. alba odorata f. rhombifolia Dipp. Zweige und Blätter dichtbehaart, unterſeits 


2887. * Betula pendula Rıh., Tafel 97, 386 | bleibend-behaart. 


(syn. B. verrucosa Ehrh., B. alba Bechst., L. ex p., 2889. Betula fruticösa Hall., Straudige 
nicht L. herb.!; B. odorata Rchb., nicht Bechst.; Birke. Oſtſibirien. Bis 3 m oder etwas darüber 
B. alba verrucosa Wallr.), Häugende Birke. Mittel- hoch. Blätter auf meiſt 1 cm langen Stielen, eirund, 
und Südeuropa, Orient. Baum, bis 20 m hoch. ſpitz, geſägt; Zweige nur in der Jugend zerſtreut⸗behaart. 
Blütezeit: April, Mai. — Rinde quer ab- — B. pumila I., Kleine B., Nordamerika; bis 1 ½ m 
blätternd, weiß, ſelten [bei f. obscura Lotula pr. hoch; Zweige d icht-weichhaarig oder filzig, aber 
sp. braun]; Zweige unbehaart; die Waſſerſchoſſe jedoch drüſenlos. Blätter 
reichwarzig, ſamt den Blättern kurzzottig; Blatt⸗ unterſeits ganz kahl =. DNS | 
ftiele meiſt halb ſo lang als die Blätter; Blätter der | oder nur die Nerven u 2 
kurzbleibenden Sproſſe („Kurztriebe“) kahl, aus breit- weichhaarig. — B. 
keilförmigem bis abgeſtutztem Grunde dreieckig⸗rauten⸗ humilis Schrank, 
förmig, zugeſpitzt, geſägt bis ſaſt lappig⸗doppelt⸗ Niedrige B., Mittel- 
geſägt, bei f. dalecarbica L. fiederſpaltig. Fruchtkätzchen und Nordeuropa, 
hängend, etwa 8— 12 mm dick, mit etwas abſtehenden Nordamerika; bis 
Schuppenſpitzen. Seitenlappen der Fruchtſchuppen 2 m hoch: Zweige 
wagerecht oder zurückgebogen; ihr Mittel⸗ zeitig kahl werdend, 
lappen furz-3edig, höchſtens jo lang als reichlich mit Drü⸗ 
breit, kürzer als die (wagerecht gemeſſenen) Seiten- ſen beſetzt. — B. 
lappen. Flügel 2—3 mal jo breit als die Früchte nana I., Zwerg⸗B., 
[bei B. populifolia Ait., Nordamerika, find die Flügel Nordeuropa, Sibi⸗ 
ebenſo breit oder bis 1 mal jo breit als die Früchte, rien, Nordamerika; 
auch die Blätter der ſtets kahlen Zweige ſehr lang⸗ ſelten 130 em hoch 


und feinzugeſpitzt!. werdend; Zweige 
2888. Betula papyräcea Ait. (syn. B. papyri- drüſenlos, mit 
fera Hichæ., B. grandis Schrad., B. alba papyri- ſammetiger oder Papier⸗Birke. 


fera Spach), Papier-Birke. Nordamerika. Baum kurzhaariger, lange 

bis Te 7 i April, Mai. . bleibender Bekleidung; Blätter ſehr kurzſtielig oder ſaſt 
weiß, ſich in dünnen, papierartigen Blättern quer ſitzend, kreisrund oder quer breiter, bis 1 em, ſelten 
ablöſend. Zweige kahl oder an den lang werdenden 1½ em lang, gekerbt. — 

Sproſſen die jüngſte Spitze zottig. Blätter aus herz- Die Verwendung der Birken iſt bekannt, ebenſo 
förmigem, abgerundetem oder breit⸗keilförmigem Grunde | ihr Wert und ihre Bedeutung in der Landſchafts⸗ 
breit⸗eirund bis eirund⸗ lanzettlich, ſpitz bis lang⸗ gärtnerei, wo in erſter Linie B. pendula und B. papr- 
zugeſpitzt, ungleich⸗ bis doppelt⸗geſägt, anfangs zerſtreut⸗ racea in Betracht kommen. Auch B. nana und B. 
ſeidigzottig, ſpäter kahl, unterſeits in den Aderwinkeln | humilis find intereſſant genug, um angepflanzt zu 
auch wohl auf den Nerven gebärtet oder kurzhaarig. werden. Anzucht aus Samen. Ausſaat gleich nach 
Fruchtkätzchen ziemlich dick; die Seitenlappen der der Ernte, etwa Ende Juli. Erſt im Herbſt oder im 
Fruchtſchuppen aufrecht bis aufrecht-ab⸗ kommenden Frühjahre geſäet keimen ſie ſehr ſpär⸗ 
ſtehend, kurz und rundlich, die Mittellappen viel lich; die Keimkraft dauert kaum ¼ Jahre. 


Gattung 1021. Alnus Gaertn., Erle (Eller), O XVII 4g; XXVI 14 


(lat.: alnus Erle). Blüten 1 häuſig. Männliche Blüten in kätzchenförmigen, hängenden, ſchuppigen Ahren: unter jeder 
Schuppe meiſt zu 3en; außerdem auf der Innenſeite der Schuppe mit 3—5 dem Grunde der Schuppe angewachſenen Deckblättchen. 
Jedes Blütchen mit einem 4teiligen, gleichen oder ungleichen, oft nur als Schüppchen vorhandenen Kronkelch und 4 Staubblättern. 
deren Staubkölbchen ungeteilt, alſo 2ſächerig oder ganz find, ſodaß eine Schuppe mit 3 Blüten 344 12 ungeteilte Stand- 
blätter trägt. Weibliche Blüten in cylindriſchen oder länglichen, ſchuppigen Ahren, unter jeder Ahrenſchuppe meiſt zu Len: 
Deckblättchen 2—4, klein; ein Kronkelch fehlt, ſodaß jedes Blütchen nur aus einem nackten, 2griffeligen Fruchtknoten beftett, deffen 
Griffel die Schuppen überragen. Fruchtähren verdickt, eiförmig oder kurz⸗cylindriſch, mit verhärtenden, auch nach dem Ausfallen der 
kleinen, flachen, 2 flügeligen oder nackten Nüßchen bleibenden 5lappigen Schuppen. Bäume oder Sträucher. Junge Zweige oft 
klebrig. Blätter wechſelſtändig, geſägt oder ſeltener ganzrandig. Blütenkätzchen, männliche wie weibliche, ſchon im Spätherbſt oder 
Winter entwickelt und im zeitigen Frühling, meiſt vor der Belaubung, blühend, ausgenommen find nur A. Aluobetula Hartig 1nd 
A. farina S. et Z. — 12 bis 14 Arten, in Europa, Aſien und Nordamerika. 
A. Weibliche Kätzchen klein, aus dem Hauptſtiel des männlichen Kätzchenſtandes zu mehreren, eine Traube bildend, ſeltener aun 
einem beſonderen Zweige. (Blätter in der Knoſpe längs der Seitennerven gefaltet.) 
1. Blätter unterſeits graugrün oder blaugrün, im übrigen grau-behaart oder kahl, aber in den Nervenwinkeln nicht bärtig. 
a) Blätter wenigſtens anfangs, beſonders unterſeits, reichlich behaart; weibliche Kätzchen zur 
Blütezeit ſchwärzlichchchchchchchchchchchchc ld 
b) Blätter kahl oder nur anfangs unterſeits längs der oft rötlichen Nerven ſehr ſparſam behaart. Weibliche Kätzchen e. Blüte⸗ 
o gut wie 


; . Dia nöslönglich, pit gig. 
2. Blätter unterſeits grün oder bräunlichgrün, im übrigen kahl oder behaart, oft in den Nervenwinkeln bärtig, mit 5—7 (—8) Nerven⸗ 
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B. Weibliche Kätzchen faſt ſtets einzeln (ſelten bis zu Zen) aus dem Hauptſtiel des männlichen Kätzchenſtandes. Blätter in der 
Knoſpe längs der 5 a ya REINER, am a nde ADIERUNDER bis ee ee vor oder mit der 
Belaubung eintretend . ; . A. cordata. 2692. 

2890. * Alnus incäna willd, (syn. A. lane ställerige erte. Kaukaſus. Bau gegen 8 m hoch. 
nusa Eilib.), Srauweiße (oder Weiß⸗) Erle. Europa. Blütezeit: April. — Zweige gelblich oder gelblich⸗ 

Wien, Nordamerika. Einheimiſcher Baum bis 25m braun, glatt, weiß-punftiert; Laubknoſpen lang- 

hoch oder baumartiger hoher Strauch. Blütezeit: geſtielt, verkehrt-eiförmig, braun, mit zahlreichen 

März, April. — Junge Zweige ſammethaarig-grau, ſchildförmigen Drüſen bedeckt. Blätter aus 

gleich den Knoſpen nicht klebrig. Blätter meiſt eirund— e fer bis abgeſtutztem Grunde rundlich 

elliptiich [bei f. hirsuta Turcz. pr. sp. (syn. A. bis eirund-länglich, kurzzugeſpitzt, kleingeſägt, mit 
sibirica Fisch.) rundlich], ſpitz oder etwas zugeſpitzt, Ausnahme der unterſeits gebärteten Aderwinkel zuletzt 
ſeichtlappig- Doppeltgejägt, zuletzt oberſeits ziemlich meiſt kahl. Fruchtkätzchen 2— 3 em lang, 1—2 em 
kahl, unterſeits kurzhaarig-grau, oder (syn. dick; Früchte mit ziemlich ſchmalem, dicklichem Flügel. 

A. glauca Mich.) mit Ausnahme der Nerven kahl. f. rotundifolia Rogl. (syn. A. cordifolia nervosa Hort., 

Fruchtkätzchen 1—1'/, em lang, 7— 12 mm did; Frucht | A. tiliaefolia hort.) hat ſtets rundliche bis breitovale 
mit ſchmalem oder breitem, ziemlich dünnem Flügel. Blätter mit abgerundetem oder abgeſtutztem Grunde, 


N auch an der Spitze abgerundet oder ſelten etwas aus— 
2891. Alnns giutinösa Caerin. (I.), Tafel 97, gerandet, oder mit ſehr kurzer, aufgeſetzter Spitze, 
387 (syn. A. rotundifolia Mill., A. nigra Gilib.), f 


4—6 cm lang, 4—5 em breit. — A. subcordata 
Gemeine oder Schwarz-Erſe. Europa, Aſien, Nord⸗ C. A. Mey. (syn. A. cordifolia f subcordata Rgl. 
afrika. Baum bis zu 25 m hoch, bisweilen hohe 


afrik und f. villosa Agl., A. orientalis Desne. mit den 
Sträucher. Blütezeit: März, l in milden Gartennamen: A. barbata fort., A. firma Fort., 


Wintern ſchon vom Dezember ab. Zweige und nicht Sieb ; A. macrophylla hort.), vom Kaukaſus; 
Knoſpen klebrig, erſtere ſelten anfangs e etwas behaart. Baum, bis 15 m hoch; iſt verſchieden von voriger 
Blatter rundlich oder rundlich-verfehrteirund, ungleich⸗ Art durch: kahle oder kurzhaarige Laubknoſpen, 
oder ſeichtlappig⸗doppelt⸗kleinkerbſägig, unterſeits nur | Fruchtkätzchen 1½—2½ em lang, 1—2 em did, geſtielt; 
in den Nervenwinkeln ſtärker bärtig, ſelten außerdem Frucht ſcheinbar ungeflügelt oder nur an der Spitze 
längs der Nerven zeritreut-behaart. Fruchtkätzchen äußerſt ſchmalhäutig-geflügelt, in Wirklichkeit aber 
ſehr locker geſtellt, bis 13, ſelten 15 mm lang mit dickem (nur nicht ſcharf-abgeſetztem) Flügel. Iſt 
und ſämtlich auf etwa ebenſolangen Stielen. nicht jo empfehlenswert als A. cordata. — 

Früchte mit ſchmalem, dickem, nicht abgeſetztem Flügel, Verwendung der Erlen vorzugsweiſe in tief- 
nur an der Spitze mit äußerſt ſchmalem Hauptſlügel. gründigem, kräftigem und hinreichend feuchtem 
en bucht Gartenformen, 1 f. 10 1 5 Boden in Parks und großen Anlagen. A. glutinosa 
ein prächtiger, üppiger, faſt pyramidaler Baum, der i reichli g 3 
aus Samen ziemlich beſtändig wieder hervorgeht. ie 0 1 1 05 90 5 
f. aurea Dipp, Blätter hell- oder dunkler gelb⸗gefärbt. iſt ein mittelhoher, ſchöner Baum mit eiförmiger 


f. pyramidalis (syn. f. Birkiana Aort.), Wuchs Krone und tie rüner, wirkungsvoller Bela 
ubung, 
pyramidal, Aſte und Zweige ſtraff⸗aufrechtſtehend. f. deshalb auch 11 größere Aiergärten beſonders 0 


quereifolia Willd., Blätter mit verkehrt⸗eirunden, empfehlen; in ſeiner Jugend iſt er jedoch etwas empfind⸗ 
abgerundeten Lappen, f. imperialis Desfosse (syn. ſch. e ek Formen 25 A. ne 
f. imperialis aspleniifolia Aort., A. imperialis hort.), in Betracht, beſonders f. imperialis. Vermehrung 


ſtrauchartig wachſend und wegen der lebhaft⸗grünen, der Gartenformen nur dur Grundſproſſe (Ausläufer 
mannigfaltig- und unregelmäßig⸗tiefzerſchlitzten Blätter und Bee 1 der de aus S 


von ſehr ſchönem Ausſehen. f. laciniata Wild., Ausſ i 3 
z a ſaat noch im ſelbigen Herbſt; wird erſt im fol- 
Strauch oder Bäumchen mit fiederſpaltigen Blättern. genden Frühling geſäet, ſo keimen die Samen erſt 


2892. Alnus cordäta Des., C. Koch (syn. in einem Jahre. — Keimkraft der Samen wohl 
A. cordifolia Ten., Betula cordata Zoisel.), Herz- ſelten länger als 1 Jahr. 


Gattung 1022. Carpinus L., Hornbaum, O XVII 4g; XXVI 14 


teltiſch: ear — Holz, pinda _ Kopf; Kopfholz: das Holz diente zu Jochen). Blüten 1häuſig. Männliche in hängenden Schuppen 
Kätzchen, unter jeder Schuppe einzeln, ohne Deckblättchen und auch ohne Kronkelch. Staubblätter 3 bis mehr, dem behaarten Grunde 
der Schuppe angeheftet. Staubkölbchen und Staubiaden 2teilig, mit Haarſchopf. Weibliche Blüten in aufrechten, lockeren, faſt 
blatiſchuppigen Ahren am Grunde einer Schuppe paarweis; jedes Blütchen don einem am Grunde beiderſeits gelappten Deckblättchen 
umgeben; fein Kronkelch dem Fruchtknoten angewachſen, mit gezähneltem Rande. Fruchtknoten ſomit unterſtändig, mit 2 ſpaltigem 
Griffel. Frucht eine am Grunde der nach der Blüte ſich oben ſtark vergrößernden Deckblättchen halb eingehüllte, eiförmige oder faſt 
kugelige, wegen der angewachſenen Kronkelches vielrippige Nuß. Bäume oder Sträucher. Blätter geſtielt, oft doppeltgeſagt, parallel— 
und etwas faltennervig, vor der Entfaltung an den Seitenrippen gefaltet. Männliche Kätzchen ſeitenſtändig; weibliche 
Fruchtähren aufrecht und endſtändig. — 12 Arten der gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbkugel. 


2893. * Carpinus Betnlus Z., Gemeiner Horn- der Mittellappen ganzrandig oder geſägt. 2 Ab— 
baum; Hainbuche, Weißbuche. Europa, Aſien, Nord» arten: 
amerika. Baum, bis 15 m hoch, oder Strauch. a) typica Loehne, Blätter mit etwa 10— 14 ein» 
Blütezeit: Mai. — Rinde hellgrau, glatt; junge ander genäherten Nervenpaaren, ſelten ſeicht-herzförmig. 
Zweige zottig: Blätter mit nur bis zu 14 Nerven⸗ Hierher (nach Koene) auch die Formen mit ver— 
paaren, meiſt aus ſchiefem Grunde eirund länglich, ſchiedenartig-⸗zerſchlitzten Blättern: f. heterophylla 
meiſt zugeſpitzt, doppelt-geſägt, unterſeits auf der Steud., f. incisa 411. f. quercifolia Steud. 
Mittelrippe zerſtreut⸗langhaarig, in den Aderwinkeln b) Carpinizza Hos pr. sp., Blätter am Grunde 
bärtig. Fruchthülle am Grunde hinten ohne Ohr- ſehr oft herzförmig, mit etwa 7 —9 entfernteren Nerven- 
chen, dreilappig, 3—7 nervig; die Seitenlappen kurz, paaren. In der Tracht iſt dieſer Abart ähnlich die 


918 Familie 189. Betulaceae und Familie 190. Fagaceae, e XVII 4 f. 


1 


nur bis 5 m hoch werdende f. caroliniana Walt. pr. sp., 
— C. orientalis Mill., etwa 4 m hoch, hat nur bis 5 em 
lange Blätter mit etwa 10 Nervenpaaren und eine 
eirunde, ungelappte, geſägte Fruchthülle. 


Verwendung. Der Gemeine Hornbaum 
edeiht in jedem nicht naſſen Boden und in jeder 
1 5 er verträgt zudem ziemlich dichten Schatten 
und ſtarkes Beſchneiden wie auch den Abhieb über 
der Erde! Er eignet ſich alſo ganz vortrefflich 
als Unterholz, auch zu hohen Hecken und zu Nach⸗ 
pflanzungen, ſodaß er in großen Pflanzungen unent⸗ 
behrlich iſt. Am ſchönſten entwickelt er ſich an 
nördlichen, weſtlichen und öſtlichen Abhängen in 
friſchem Boden. Vermehrung der Gartenformen 
durch Pfropfen auf C. Betulus im Vermehrungshauſe. 
Anzucht der Arten aus Samen, welcher meiſt ein 

ganzes Jahr in der Erde liegt, ehe er keimt. 


Gemeiner Hornbaum. 


Gattung 1023. Östrya Scop., Hopfenbuche, Kr XVII 4g; XXVI 14 


griechiſch: ostrya oder ostrys, ein Baum mit hartem Holze). Wie Carpinus, nur: die ſich bis zur Fruchtreiſe vergrößernden Dee: 
lättchen der weiblichen Einzelblüten umſchließen das Früchtchen derart, daß dadurch ein an der engen Spige offener Sad entitebt, in 
deſſen Grunde die viel kleinere Nuß ſitzt. Fruchtkätzchen zapfenförmig, faſt denen des Hopfens ähnlich, zurückgekrümmt oder hängend. 
Männliche Kätzchen ſeitenſtändig, überwinternd. — Einzige Art: O. virginiana [virginica] Willd. (syn. Carpinus virgiuiana Mill), 
Südeuropa, Orient, Nordamerika. Baum, etwa 12 m hoch; Blütezeit: Mai; junge Zweige behaart; Blätter eirund bis eirund 
länglich, am Grunde öfters etwas herzförmig, vorn zugeſpitzt, am Rande ſcharf⸗ und doppeltgeſägt, mit 11—17 Nervenpaaren: Frucht 
hell⸗ bis ſchwarzbraun, mit deutlicher Blütenhülle auf der ziemlich kahlen Spitze (f. typica), oder mit undeutlicher Blütenhülle auf 
der ſchopfhaarigen Spitze (f. carpinifolie Scop. pr. sp. (syn. O. vulgaris Wild., O. italica Michr.). Letztere, die europäͤiſche Form, 
iſt nach Jaeger ſchöner in nn und Früchten. Verwendung wie Nr. 2893. Vermehrung auch durch Pfropfen auf 
Nr. 2898. Anzucht aus Samen, der bei uns aber ſelten reift. 


Gattung 1024. Cörylus L., Haſelſtrauch, S XXVI 4g; XXVII 14 


(Namensableitung unſicher). Blüten 1häuſig. Männliche in langen Schuppen⸗Kätzchen und ſchon vor Winter ausgebildet. Jede 
Schuppe innenſeitig mit 2 nebeneinander befindlichen Deckblättchen, zwiſchen denen die 4—8 Staubkölbchen auf einem behaarten Stiel 
angeheftet find: Staubkölbchen mit behaarter Spitze; Kronkelch fehlt. Weibliche Blüten paarweis am Grunde der 2—3 oberen 
oder inneren Schüppchen einer durch zahlreiche, dachziegelig⸗gelagerte leere Schüppchen gebildeten kugeligen Knoſpe (Köpfchen) 
ſitzend, die ſich von den Laubknoſpen meiſt nur durch die Rundung und die roten, herausragenden Grif fel uuterſcheiden. Ein den 
n angewachſener Kronkelch der weiblichen Einzelblüte iſt vorhanden. Fruchtknoten ſomit unterſtändig. Die beiden (ſelten 9 

eckblättchen e vergrößern ſich, werden grün und blattförmig und hüllen dann die eiförmige oder längliche Nuß mehr oder 
weniger ein. Unterhalb der Becherhüllen bisweilen noch ein paar ähnliche Stützblätter vorhanden. Bäume oder gewöhnlich 
Sträucher. Blätter wechſelſtändig, ſedernervig, vor der Entfaltung längs der Mittelrippe einwärtsgefaltet, ſodaß 
der innere Lappen der Knoſpe anliegt. — 7 Arten. 


A. Baum oder baumartiger Strauch, mit weißgrauen, riffigen, ſehr korkigen, jüngeren Aſten, bräunlichen oder gelb⸗ 
bräunlichen Zweigen und ohne Wurzelaus läufe Ce. Colurna. 2859. 
B. Sträucher oder baumartige Sträucher, deren Aſte und Zweige nicht wie unter 4 beſchaffen ſind; oft mit Grundſproſſen oder 
Wurzelausläufern. 
1. Becherhülle der Nuß oben weitklaffend oder 2 klappig⸗verengert, aus 2 meiſt getrennten Blättern gebildet, feltener einſeitig⸗ 
geſchloſſen, oben in kurze, breite Zipfel zerſchlitzt. 
a) Die Zipfel der oben faſt abgeſtutzt⸗erſcheinenden Becherhülle breit⸗Zeckig, ſpitz bis faſt halbkreisförmig und kurzgeſpitzt, ganz⸗ 
randig oder mit undeutlichen vereinzelten Zähnchen: C. heterophylla Fisch., Dahurien, i Nordchina. 
* 


b) Die Zipfel der Becherhülle find gezähnt⸗geſäg t. 5 Avellana (Tafel 97). 289. 

2. Becherhülle über der Frucht, die viel kürzer ift als der Becher, mehr oder weniger zuſammengezogen oder verengert 
und dann röhrig⸗ verlängert, nicht mit roſtgelben fteifen Haaren dichtbeſ ehe Ci. ponticu. 7586. 
2894. Cörylus Colürna L. (syn. C. arborescens ziemlich ſchwer wieder einwurzeln, weshalb man nur 
Muenchh., C. lacera Wall., C. byzantina hort., C. junge Exemplare pflanzen ſollte! Anzucht aus Samen 
arborea Rort.), Baumhaſel. Südoſteuropa, Orient. iſt ratſam, denn eigenwurzelige Pflanzen find dauer⸗ 
Baum, 10—20 m hoch, mit pyramidenförmiger Krone. hafter als aufgepfropfte. Ausſaat im Herbſt, oder 
Zweige ſteif⸗drüſigbehaart, ſpäter kahl; Blätter aus man muß die Samen, um ſie gegen Mäuſe zu ſchüßzen, 
tief-herzförmigem Grunde rundlich bis breit⸗länglich, in feuchten Sand einſchlagen, über Winter froſtfrei 
ſpitz oder kurzzugeſpitzt, faſt gelappt und doppelt⸗ bis und luftig aufbewahren und zeitig im Frühjahr ſäen. 
. auf 1½ —2½½ cm langem Blattſtiel 2895. * Cörylus Avelläna L., Tafel 97, 388. 
15 em lang bei 6—10 em Breite. Becherhülle Semeiner Haſelſtrauch. Europa, Weſtaſien, Nord⸗ 
der Nuß groß (2— 4 cm lang), 2—3 blätterig bis re Strauch bis oe, Bintegett Februar⸗ 
unter die Mitte in viele, lange und ſchmale, März, in milden Wintern zuweilen ſchon im Dezember, 
vereinzelt grobgezähnte Zipfel zerſchlitzt. Januar. — Zweige meiſt graubräunlich, ſeltener gelb, 
Verwendung. Ebenſo intereſſanter als in der Jugend nebſt den Blattſtielen kurz⸗weichhaarig 
ſchöner Baum, der ziemlich langſam wächſt und noch und lang⸗-drüſenborſtig, auf jeicht- bis tief-herzförmigem 
jelten ift, der aber in parkartigen Gärten einen Platz Grunde rundlich bis breit⸗verkehrteirund (bei geſchlizt⸗ 
verdient. Er verlangt guten, tiefgründigen Boden blätterigen Formen im Umriß auch wohl länglich), 
und ſonnigen Standort. Ein weiterer Grund, weshalb doppelt⸗geſägt, bis gelappt⸗3 malgeſägt (bei f. Jaciniata 
man dieſen Baum jo ſelten in den Anlagen findet, LJort. geſchlitzt): Nebenblätter eirund bis ſchmal⸗länglich, 
iſt der, daß ſtärkere Pflanzen nach dem Verſetzen ganzrandig. Schuppen der männlichen Käßchen 
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tert, ſeine Zipfel ziemlich breit, gezähnt. Frucht 
niedergedrückt und etwas zuſammengedrückt. — C. ma- 
xima Mill. (syn. C. rubra Borkh., C. tubulosa Willd., 
C. Lamberti Zodd., C. Avellana f. rubra Lam.), 
Lambertsnuß, Südeuropa. Mittelhoher bis hoher 
Strauch. Blütezeit je nach Witterung: Februar, März⸗ 
April. — Altere Zweige hell-aſchgrau, ſpärlich behaart, 
jüngere dichter behaart, rötlichgraugrün, nebſt den 
1—3 em langen Blattſtielen mit längeren, weichen 
Zottelhaaren und kurzen Drüſenborſten beſetzt. Bezüg— 
lich der Blätter von voriger Art kaum abweichend. 
Männliche Kätzchen dick, ihre Schuppen kaum zugeſpitzt. 
Becherhülle geſchloſſen oder einſeitig geſpalten, über 
f. pendula Goeschke, Trauer-Haſel; mit in kurzem [der Frucht ſtark verengt und mit wenigen, ſchmalen, 
Bogen überhängenden Aſten. f. fuscorubra Goeschke, | ganzrandigen Zipfeln, ſammethaarig, zuletzt durch die 


mit ſehr kurzem Spitzchen; Becherhülle kürzer | 
| 
niedriger dichtbuſchiger Strauch: Blätter oberjeit3 | Frucht geſprengt. Frucht ſtets etwas verlängert 


oder wenig länger als die Frucht, oben weit 
offen, nicht 2klappig⸗zuſammengedrückt, ihre beiden 
Hälften öfters einſeitig verwachſen, ſammethaarig und 
oft am Grunde drüſenborſtig. Frucht (Nuß) meiſt 
rundlich: Haut der Samen gelbbraun. Wichtigere 
Gartenformen dieſes überall bekannten Strauches 
ſind: f. laciniata Bort. (syn. C. heterophylla Lodd., 
nicht Fisch.“; C. urticaefolia Rort., C. quereifolia 
hort., C. heterophylla nova Goeschke), Zweige und 
Blattſtiele dicht mit langen roten Drüſenhaaren unter— 
miſcht⸗behaart; Blätter gelappt bis fiederſpaltig-gelappt, 
jederſeits 4—6 ſpitze Lappen oder Fiedern tragend. 


hellrotbraun, unterſeits weichbehaart, rötlichgraugrün. und zuſammengedrückt. Samen-(Kern⸗) haut purpurn, 
f. aurea Goeschke, kleiner, ſchwachwüchſiger, buſchiger ſeltener gelblichweiß. f. at ropurpurea Dochn. (syn. 
Strauch mit gelblichen, im Winter hochgelben, jüngeren | C. Avellana atropurpurea Zoud., C. tubulosa atro- 
Aſten und Zweigen; Blätter an ſonnigem Standort purpurea hort., C. atropurpurea Hort., C. purpurea 
oberſeits goldgelb, mit ſchönem Bronceſchimmer, unter» Fort., C. atrosangninea Hort.) iſt eine ſchöne, überall 
ſeits hellgelb bis gelblichgrün, an ſchattigem Standort [beliebte Gartenform, die ſog. Blutnuß, ein buſchiger 
auch oberſeits mehr grünlichgelb; eine prächtige Strauch mit behaarten, rötlichen Zweigen und dunkel— 
Form, wenn ſie auf Stämmchen des Gemeinen Haſel⸗ oder ſchwärzlich-blutroten Blättern. — 


ſtrauchs aepfropft, aljo wie f. pendula zu 17 Verwendung Als Zierpflanzen kommen 
. a. 1 oben von den Strauch-Haſeln C. Avellana f. aurea, f. laci- 
. F de air niata und C. maxima f. atropurpurea in beſonderen 
Eindruck: Blätter teils gelblichweiß⸗gerändert, teils mit Betracht. Letztere beiden für ſonnigen oder halbſonnigen 
1 n gelblichen bis weiß. Standort. Dagegen giebt der Gemeine Haſelſtrauch 
en a7 EN. eee, allenfalls faſt ebenſo gut auch die übrigen ſtrauchigen 
2896. Corxlus pöntlea C. Koch, Tontiſcher grünblätterigen Arten ein ganz vorzügliches 
‚oder romiſcher) Halelſtranch; iſt wohl die Stammart Unterholz, indem er wie wenige andere Gehölze 
e a e a. 8 neon in: ziemlich tiefem Baumſchatten noch gedeihen 
55 bis 2 5 Tan en Blattſtielen dichtfil baer und ſo als Lückenbüßer dienen kann, wenn der Boden 
5 ngen NT nur einigermaßen Friſche bewahrt. Kultur am beſten 
Blätter aus herzförmigem Grunde rundlich bis breit— in kräftigem und friſchem Boden; an trockenen Stand⸗ 
oval, kurzzugeſpitzt, ſeichtlappig⸗ oder doppelt⸗abſtehend⸗ orten kümmern ſie nicht ſelten. Vermehrung durch 
wagt, zuletzt oberſeits kahl, unterſeit⸗ weichhaarig: Ablieger, Grundſproſſe und Wurzelſchnittlinge. Ab— 
Nebenblätter ſchmalelänglich, ganzrandig. Männliche lieger liegen meiſt 1 Jahr, ehe ſie wurzeln. An zucht 
Aatchen dicklich. Becherhülle ringsum geſchloſſen oder der „Arten“ aus Samen. Ausſaat wie Nr. 2894 
einſeitig-geſpalten, der obere Teil glockig-erwei— 5 " 


Familie 190. FAGACEAE, Buchengewächſe. G XVII 4f. 


(Nr. 2897— 2907 aus drei Gattungen.) 


I. Männliche Blütenähren oder »kätzchen aufrecht. Gattung 1025 Castänea. 
II. Männliche Blütenähren oder »kätzchen hängend oder nickend. Gattung 1026 Quercus. 1027 Fagus. 


Gattung 1025. Castänea Tournef., Kaſtanie (Edelkaſtanie), G XVII Af; XXVI14 


(lat.: castanda - FKaſtanie). Blüten 1 häuſig, in aufrechten Ahren, entweder unten weibliche und oben männliche an derſelben Ahre, 
oder beide Geſchlechter geſondert. Männliche Blütchen au der Ahre gruppenweis ſitzend, meiſt zu mehreren unter einer Schuppe; 
jedes mit 10—20 fadenförmigen Staubblättern. Ein behaarter Fruchtknotenreſt meiſt vorhanden. Weibliche Blüten zwiſchen einer 
aus zahlreichen, dachziegeligen Schüppchen verſchmolzenen Hülle zu 2—4 eu, ſeltener einzeln, eingeſchloſſen. Kronkelch der einzelnen 
Dlütchen krugig, dem Fruchtknoten angewachſen, oben mit freiem, 5—6 lappigem Saum. Griffel 3 oder 6, ſteif⸗cylindriſch, mit punkt⸗ 
förmiger Narbe. Unfruchtbare Staubblätter meiſt vorhanden. Fruchtknoten 3- oder 6fächerig. Die Nüſſe einzeln oder zu Zen in die 
ſich vergrößernden, zuletzt mit Stacheln oder harten Höckern beſetzten Fruchtbecher völlig eingeſchloſſen, ſpäter durch unregelmäßiges 
oder 2—4 klappiges Aufſpringen des Fruchtbechers frei werdend. Bäume, ſeltener Sträucher. Blätter meiſt ziemlich lang, wechſel⸗ 
ſtändig, oft lederartig, ganzrandig oder ſägezähnig, parallel-federnervig. — 27 Arten, zu allermeiſt in Oſtindien. 
A. Blätter dornig- oder kurzgrannig⸗gezähnt. Kanchen mannweibig (d. h. unten weiblich, oben männlich). Griffel meiſt 6. Blätter, 
wenigſtens beim Austreiben, unterſeits zwiſchen den Nerven dicht weißlich-ſternfilzig [bei C. americana Raf. und C.crenata S. 
et Z. nur auf den Nerven!, oberſeits unbehaart, aber mit oft roſtfarbigen Drüſen bedeckt. C. Castanea [C. vulgaris, Tafel 98). 2897. 
C. pumila, 2898. 


B. Blätter ganzrandig: weibliche und männliche Kätzchen geſondert: Griffel meiſt 3: C. chrysophylia Hook. (syn. C. sempervirens 
Kellog, Castanopsis chrysophylla A. DC.), Oregon, Baum oder Strauch: Blütezeit: Mai: Zweige ockerfarben bis goldgelb 
Blätter immergrün, bis 6 em laug, bis 2 cm breit, unterſeits dicht-gelbſchilferig. Nur für milde Gegenden und ſchutzbedürftig 


2897. Castanen Castänea Karst., früher C. vul- Südeuropa, Nordafrika, Orient. Baum, bis 30 m hoch 
garis Zam., Tafel 98, 391 (syn. C. sativa Mill., werdend, bei uns aber infolge Froſtſchäden oft mehr 
C. vesca Caer in., Fagus Castanea L.), Echte Kaſtanie. ſtrauchig bleibend. Blütezeit: Mai bis Juli. — 


920 Familie 190. Fagaceae, Buchengewächſe. = XVIL4f. 


Zweige dunkelbraun, anfangs dichter, ſpäter weniger Gruppen, auch zu Alleen oder als kleine Wäldchen. 


oder gar nicht behaart; Laubknoſpen graugrün, kurz— | Mer zugleich Früchte ernten will, muß edle Sorten, 


behaart. Blätter meiſt länglich⸗lanzettlich, ihre Zähne die auf die wilde Form gepfropft find, verwenden: 
ſelten bloß auf die Granne beſchränkt: Blattflächen dieſelben find aber auch meiſt empfindlicher. Die 
meiſt kahl, ſelten die Unterſeite bleibend filzig; Neben⸗ Bäume verlangen friſchgründigen, durchläſſigen Boden 
blätter über Zmal jo lang als der Blattſtiel. und gedeihen am beiten auf Gebirgsboden. Die bunten 
Fruchthülle kugelig, langſtachelig. Früchte groß, plüß- | Sorten eignen ſich nur für gut gepflegte Gärten. 
lich⸗ und kurz- zugeſpitzt. Garten formen: Blätter | 2898. Castänea pümila Mill. (syn. Fagus 
eingeſchnitten bis zerſchlitzt (k. aspleniifolia Dipp.) pumila T.), Bwergige Kaſtanie. Nordamerika. 
blaſig⸗aufgetrieben [f. monstrosa Dipp. (syn. f. coch- Kleiner Baum (bis 3 m hoch) oder buſchiger Strauch. 
leata, bullata, cucullata Aort.)]: hängend, 20—30 em Blütezeit: Mai bis Juli. — Zweige dunkelbraun. 
lang, 5—9 cm breit (f. pendulifolia Dipp.): endlich Blätter beim Beginn des Austreibens ſtark roſtgelb⸗ 
mit bunten Blättern, nämlich weißrandig, gelbrandig, | drüſig, aber bald kahl und nur unterſeits bleibend— 
gelb⸗gefleckt oder in der Mitte gelb, oder gar drei- filzig; Nebenblätter kürzer als der Blattitiel 
farbig (grün, weiß» und roja-gerändert). Dieſe bunt⸗ Früchte nur 10—14 mm dick, mehr allmählich zuge 
blätterigen ſind aber gegen ſtrenge Kälte empfindlicher ſpitzt. — Verwendung. Die Zwergige Kaſtanie it 
und verlangen gute Winterhülle. für Anlagen und große Landſchaftsgärten der Tracht 

Verwendung der Echten Kaſtanie dort, wo ſie und der (von C. Castanea wenig verſchiedenen) Blatt 
gedeiht, in großen Gärten einzelnſtehend oder in | form wegen von einigem Belang. 


1 


Gattung 1026. Quercus L., Eiche, = XVII Af; XXVI I4 


(lat.: quercus -- Eiche). Blüten 1häuſig. Männliche Blüten ſtets einzeln, zahlreich an hängenden Kätzchen. Kronkelch glociz. 
4—7lappig oder teilig. Staubblätter gegen 6, bisweilen 10—12, kurz. Ein ſchüppchenförmiger Fruchiknotenreſt vorhanden oder nicht. 
Weibliche Blüten einzeln, zwiſchen eine aus dachigen Schuppen verſchiedenartig verſchmolzene Hülle eingeſchloſſen, an beſondcten. 
meiſt armblütigen Kätzchen. Kronkelch meiſt krugig, dem Fruchtknoten angewachſen, oben meiſt 6lappig oder gezähnelt. Griffel flach. 
die Narbe auf der Oberſeite tragend. Fruchtbecher napfförmig, mit kurzen oder verlängerten Schuppen, welche nur kei 
Quercus acuta Tube, der japaniſchen Spitz⸗Eiche mit gelbſilzigen Zweigen und Knoſpen, zu 6—7 den Becher umgebenden Quergürteln 
(Ringen) vollſtändig verwachſen, ſonſt immer teilweis oder ganz frei find. Bäume oder Sträucher. Blätter gezähnt, gelapp: bis 
ſiederſpaltig. — 200 Arten, in Nordamerika, Europa, Weſtaſien. 


A. Eichel dünnwandig, innen kahl, ohne Scheidewände. Fehlgeſchlagene Samenknoſpen im unteren Teile der Frucht. 
1) Fruchtreife 2 Jahre (2 Sommer) beanſpruchend. Blätter ſtachelſpitzig⸗fiederſpaltig, 
fommergrün. Griffel pfriemlich, ſpitz, aufrecht oder zurückgebogen. Becher ſchuppen 
groß, meiſt abſtehend bis zurückgekrümmt, wenigſtens die oberen linealiſch und verlängert.. 9. Cerris. 259. 
2) Fruchtreife im erſten Jahre ſtattfindend Griffel kurz und abgerundet. Bäume mit dunkler, tiefriffiger Kinde: Biatter 
oberſeits meiſt dunkelgrün. Becherſchuppen klein oder mäßig groß, feſt angedrückt oder etwas locker. 
a) Blätter unterſeits deutlich: ((und meiſt ſchon mit dem bloßen Auge ſichtbar) ſternhaarig bis 
⸗ſternfilzig. Becher ſitzend oder kurzgeſtiebktttd mu e. lanuginosa, 20. 
b) Blätter ſchon zeitig ganz kahl, nur der Mittelnerv unterſeits nicht ſelten noch ſchwachbehaart, die Unterſeite ſond 
kahl oder ſelbſt unter der Lupe ſchwer erkennbar feinbehaart. 
* Fruchtbecher auf ſehr kurzem Stiele, einzeln oder zu wenigen. Blattſtiele 8-20 mm lang.. *. sessüiflora. 291. 
» Fruchtbecher auf langem Stiele, einzeln oder zu 2—7 lockertraubig. Blattſtiele ſelten 
bis 1 em langdgdgdggdggdggdgg . Robur (Tafel 98). 2902. 
B. Eicheln im zweiten Jahre reifend, und zwar an vorjährigen Zweigen: ihre Schale oft dickwandig, innen filzig, mit 3 
öfters undeutlichen Scheidewänden. Becherſchuppen feſt angedrückt. Blätter an der Spitze und den etwa vorhandenen Lappen mu 
Granne. Fehlgeſchlagene Samenknoſpen im oberen Teile der Frucht. 
1. Blätter unterſeits bald kahl (nur die Nervenwinkel noch bärtig). Laubknoſpen meiſt kahl. 
a) Fruchtbecher ſehr flach, am breitabgeſtutzten Grunde in einen kurzen, oder ſehr kurzen, ſcharf⸗ 
abgeſetzten, beſchuppten Stiel zuſammengezogeee ss . palustris. 2903. 
b) Fruchtbecher flach⸗ oder tief-halbkugelig, am Grunde abgerundet, meiſt außerdem unten mehr allmählich ſtielartig⸗zuſammengezegen. 
* Blätter tief-fiederteilig. . a a ebene 
Blätter ſeicht⸗, höchſtens bis zur Mitte fiederſpaltiguig ggg 0. rubra. 2805. 
2. Blätter unterſeits bis in den Spätſommer roſtgelblich⸗flockig⸗ſternhaarig, zuweilen zuletzt mit Ausnahme der Mutel⸗ 
rippe kahl. Zweige roſtgelb ' ſternfilzig, nach und nach kahl werdend: Blätter bald feicht:, bald tief⸗fiederſpaltig: . velutina 
Lam, nicht Li ndl. (syn. 4. tinctorla Bartr., Dipp.; . discolor Ait., nicht Willd.; . nigra Marsh, nicht L), Nordamerika. 
Baum, bis 30 m hoch. Rinde tief⸗ſchwarzgrau. Beſonders großblätterige Formen find: f. magnitica Dipp. (syn. U. magai- 
fica und Q. americana magnifiea ort.) und f. macrophylia Depp. (syn. Q. microphylla und Q. americana macrophylla hort.. 
Die Blätter der Quereus velutina haben oft eine entfernte Ahnlichkeit mit denen des Spitz⸗Ahorns und färben ſich im Herbs 
oft gar nicht rot, ſondern nur gelb und braun. 


2899. Quercus Cerris Z., Berr-Eide. Süd⸗ gelb⸗ gezeichneten Blättern; f. crispa Hort., Blätter 
und Südoſteuropa, Orient. Baum, bis 45 m hoch mehr oder weniger unregelmäßig ⸗fiederlappig an 
werdend. Blütezeit: Mai. — Zweige meiſt behaart; Rande gekräuſelt; u. ſ. w 


Laubknoſpen grau-behaart, eirundlich, von bleibenden Verwendung. Prächtige Eiche, die nebſt ihten 
langen, ſchmalen, linealiſch-pfriemlichen, behaarten Formen zu Zierpflanzungen ſehr zu empfehlen iſt. 
Nebenblättern begleitet. Blätter aus meiſt abgerundetem 2900. Quercus lanuginösa Thuill. (syn. N. 


Grunde im Umriß ſchmalslänglich bis verkehrteirund- pubescens Willd., Q. Aegilops Mill., nicht L., C. 
länglich, meiſt unterbrochen-fiederſpaltig bis fiederteilig, Cerris Hall., nicht L.. C. collina Schleich., Q. Robur 
mit 4—9 ganzrandigen oder 1- bis 4zähnigen Zipfeln, lanuginosa Zam., Q. sessiliflora pubescens Loud. 
anfangs gelblich -ſternhaarig, dann (ausgenommen unter- O. Cupaniana und O. leptobalana Guss.), Weis 
ſeits auf den Nerven) meiſt kahl; Nebenblätter bleibend. haarige Eiche. Mittel- und Südeuropa, Orient. 
Die Fruchtbecher zu 1—4en, ſitzend oder ſehr kurz Baum, bis 14 m hoch. Blütezeit: Mai. — Zweige 
geſtielt: Becherſchuppen ſämtlich pfriemlich, zurück- braun, in der Jugend dichtfilzig und die Br 
gekrümmt. Eicheln zu 1 bis faſt ¼ eingeſchloſſen. haarung lange bleibend ſpäter oft wenig behaart: 
Formen ſind z. B. f. laciniata Zond., mit fait bis Laubknoſpen eiförmig, filzig oder weichbehaart. Blatt- 
zur Mittelrippe unregelmäßig ⸗geſchlitzten Blättern; ſtiele 5—12 mm lang. Blätter am Grunde kurz- 
ferner f. foliis aureo-marginatis hort., mit am Rande keil- bis herzförmig, ſeicht- bis tiefgelappt; 


u — — — — 


Gattung 1026. Quercus, Eiche. 


Blattlappen bei den gewöhnlichen Formen jederſeits 
4—8, abgerundet (nicht ſpitz), öfters etwas gebuchtet; 
Blätter in den Buchten oft wellig⸗gebogen, zuletzt nur 
noch unterſeits dicht⸗ oder locker⸗weichfilzig, graugrün. 
Fruchtbecher zu 3—4en, faſt ſitzend bis kurzgeſtielt. 
Eicheln halb hervorragend. Es giebt Formen mit 
fiederſpaltigen (f. pinnatifida Dipp.) Blättern, welch 
letztere mehr oder weniger regelmäßig eingeſchnitten⸗ 
gelappt bis fiederſpaltig ſind; mit krausrandigen 
Blättern (f. crispata); u. ſ. w. 


2901. * Quereus sessiliflöra Salisb. (syn. O. 


Robur Midl., auch Willd., und Du Roi, nicht . 


Spec. plant., C. sessilis Zhrh., Q. Robur var. sessili- 
flora f. communis DC. prodr.), Trauben - (Stein- 
oder Winter⸗) Eiche. Europa, Orient. Baum, bis 
45 m hoch werdend. Blütezeit: Mai. — Zweige 
in der Jugend nur 
wenig behaart. 


keilförmigem bis 


wohl ſeicht⸗herz⸗ 
förmigem) Grunde 
meiſt verkehrt⸗ei⸗ 
rund, mit jeder- 
ſeits (3 —)5—9 
abgerundeten 
Zipfeln, zuletzt 
unterſeits an der 
Mittelrippe ſpar⸗ 
ſam weichhaarig 
bis kahl; Seiten- 
nerven nach den 
Blattbuchten 
zu ſelten vorhan⸗ 
den. Zahlreiche 
Formen vorhan- 
den; beſonders 
auffällig ſind: f. 
sublobata Tit. pr. 
sp., Blätter mehr 
länglich, mit ſehr 
flachen Buchten 
und ſehr kurzen 
Lappen. f. me- 
spilifolia PFalir., 
Blätter an vielen 
Trieben jämt- 
lich ganzrandig, meiſt linealiſch bis lanzettlich. f. 
laciniata, Blätter ſchmal, mit tiefen Einſchnitten 
und vorwärtsgerichteten, ſchmalen Zipfeln. f. pur- 
purea Dipp. (syn. Q. Robur f. nigricans Aort.), 
Blätter in der Jugend bräunlich, ſpäter tiefdunkel⸗ 
bis ſchwarzgrün mit karminroten Nerven. f. foliis 
aureo maculatis Kort. (syn. Q. lusitanica aureo- 
marginata Aort.), Blätter gelblichweiß⸗gerändert. f. 
foliis variegatis Aort., Blätter gelblichweiß⸗gefleckt. 


2902. * Quercus Robur L. ex p., früher 
Q. penduculata Ehrh., Tafel 98, 389 (syn. Q. race- 


mosa Lam., Q. femina Mill., Q. germanica Zasch), 
Stiel- (oder Sommer⸗) Eiche. Europa, Nordafrika, 
Orient. Einheimiſcher Baum, bis 50 m Höhe 
erreichend. Blütezeit: Mai. — Wite ausgebreitet, 
locker, ſparrig. Zweige faſt ſtets kahl, mit rundlichen, 
kahlen Knoſpen. Blätter (von den langwerdenden 
Sproſſen abgeſehen) an den Zweig⸗Enden gedrängt, 
aus meiſt herzförmigem oder geſtutztem Grunde meiſt 


Zerr⸗Eiche. 


Blätter aus kurz⸗ . hort., f. cuprea hort., f rubicunda Hort., f. nigricans 


abgeſtutztem (auch rotgrün, purpurfarbig bis tief⸗dunkel⸗ oder violett⸗ 


Ir. 28982905. 921 


länglich⸗verkehrteirund, mit jederſeits Z— 7, meiſt fünf 
Lappen, meiſt auch nach den Buchten hin mit Seiten⸗ 
nerven, kahl. Fruchtbecher zu 1—7(—10) beiſammen. 
Es giebt ſehr zahlreiche Formen, unter denen 
die mit verſchiedenartig geſchlitzten Blättern: f. 
dissecta, f. pectinata, f. aspleniifolia, f. scolopen- 
driifolia) und die buntblätterigen am auffallendſten 
ſind. Weißbunt z. B. f. follis argenteo marginatis, 
f. foliis argenteo pictis; f. foliis argenteo varie- 
gatis. Gelbbunt: „Concordia“, Blätter goldgelb; 
f. aurea elegantissima, Blätter gelbgrün, breit gold- 
gelb⸗geſtreift; f. Joreauensis maculata, Blätter beim 
zweiten Triebe ſchön gelbbunt⸗gefleckt; f. foliis pulve- 
rulentis, Blätter dicht fein⸗gelblichweiß⸗ punktiert und 
geſtrichelt. Mehrfarbig: „Fürst Schwarzenberg“, 
Blätter im zweiten Triebe weiß-gefledt, an ihrer Spitze 
roſafarben. Endlich noch: f. sanguinea Bechst. (syn. 
Q. pedunculata f. purpurascens DC.. C. ped. f. pur- 
purea Loud.; f. atropurpurea Rot., f. atrosanguinea 


hort., f. nigra hort., die ſog. Bluteiche, Belaubung 


purpurn, ſpäter oft blutrot mit bläulichem Schein. 


2903. Quercus palustris Du Roi (syn. Q. 
rubra dissecta Lam., C. rubra ramosissima Marsh), 


Sumpf- Eiche. Nordamerika (New⸗Pork bis Georgia). 


Baum, bis 25 m hoch. Blütezeit: Mai. — Zweige 
in der Jugend behaart, ſpäter kahl, braungrün, eckig; 
Laubknoſpen eiförmig bis länglich, ſpitz, gelbbraun. 
Blattſtiele etwa 2— 4 em lang. Blätter 8— 12 (— 17) cm 
lang, tief-fiederleilig, jederſeits 2—4 meiſt ſchmale 
Lappen; die Buchten ſind breiter als die Lappen; 
Blattfarbe unterſeits etwas blaſſer grün, im Herbſt 
prächtig rot werdend. Fruchtbecher 1—3, auf ſehr 
kurzem, nicht beſchupptem eigentlichen Stielchen; 
beſchuppter Stiel ſo lang als der Becher hoch iſt. 
Eicheln kugelig, / hervorragend. 

Verwendung. Die Sumpf-Eiche verlangt etwas 
feuchten Boden, gehört wegen des länglichen Kronen- 
baues und der roten Herbſtbelaubung zu den ſchönſten 
ſogen. „Scharlach⸗Eichen“; ſie iſt eine der zierlichſten. 
Die Pflanze wächſt jedoch ſo langſam, beſonders auf 
weniger gutem Boden, daß ihre ganze Schönheit erſt 
nach vielen Jahrzehnten zum Ausdruck kommt. 

2904. Quereus coceinea Wangenh., Scharlach 
Eiche. Oſtliches Nordamerika. Baum, bis 30 m 
hoch. Blütezeit: Mai. — Zweige geſtreift, meiſt 
kahl; Laubknoſpen groß, eirundlich bis eiförmig, braun, 
unbehaart. Blattſtiele 3—5 em, Blätter 9-18 em 
lang; letztere jederſeits mit 3—4 buchtig-begrannt⸗ 
gezähnten Lappen; Blattbuchten meiſt breiter als die 
Lappen. Fruchtbecher meiſt einzeln, ſehr kurz geſtielt, 
aus abgerundetem Grunde nach unten plötzlich in eine 
beſchuppte Verſchmälerung zuſammengezogen, im übrigen 
feinfilzig und großſchuppig. Eicheln bis 2½ cm lang. 

2905. Quercus rubra L. (syn. C. coccinea f. 
rubra Spach), Rote Eiche. Nordamerika. Baum, 


bis 30 m hoch werdend. Blütezeit: Mai. — Zweige 


ſchwachbehaart, aber bald kahl werdend. Blattſtiele 
2—5 em lang. Blätter mit jederſeits 4—6, meiſt 
5, breiten Lappen, die Buchten meiſt ſchmäler als die 
Lappen. Becher zu 1—2 auf ſehr kurzem Stielchen, 
am abgerundeten Grunde zwar plötzlich, aber nicht 
ſtielartig zuſammengezogen, kahl, mit kleineren 
Schuppen als bei Q. coccinea. Belaubung im 
Herbſt ſchön dunkelrot, nur bei f. viridis Dipp. 
mit oberſeits bläulichdunkelgrünen, unterſeits hellblau⸗ 


922 Familie 190. Fagaceae und Familie 191. Salicaceae, = XVII 4h. 


rünen Blättern im Herbſt ſich nicht rot⸗färbend. Goldeiche; Blätter in der erſten Zeit goldgelb, ſpäter 
Form en: f. montana Aort., nicht Marsh, mit rot- broncefarben, deren prächtige Färbung namentlich 
ſchmäleren (bei 10— 16 em Länge 5— 12 cm breiten), in „etwas ſchattigen“ Lagen zu vollkommenſter Ent⸗ 
tiefer eingeſchnittenen Blättern. f. Schrefeldii Dipp., faltung kommt. 

Blätter fiederſpaltig, die Lappen ſchmal, aufgerichtet, Verwendung. Art und Formen wachſen von 
grobbuchtig oder eingeſchnitten⸗ſägezähnig, oberſeits allen Eichen am ſtärkſten und ſchnellſten; fie 
lebhaft⸗dunkelgrün, unterſeits wenig heller. f. hetero- verdienen die häufigſte Anpflanzung. Dieſe Art 
phylla Dipp., Blätter ähnlich wie bei Q. Robur f. wird in den Gärten beſtändig mit den vorgenannten 
Peters f. aurea Dipp. (syn. Q. americana und anderen, weniger ſchönen verwechſelt. 

aurea und O. rubra foliis aureis hor£.), amerikaniſche 


Gattung 1027. Fagus L., Buche, = XVII 4f 


(lat.: fagus, griechiſch: phegös Buche, von phägo - ich efle; eßbare Früchte). Blüten 1häuſig. Männliche Blüten in 5 
ſtielteu, dichten, knäuelförmigen, reichblütigen Köpfchen, ſelten nur 1—3 auf einem Blütenſtiel. Kronkelch der einzelnen Blütchen faßt 
lockig, oben 4—7lappig. Staubblätter fadenförmig, zu 8—40 in einer Blüte. Weibliche Blüten zwiſchen eine aus zahlreichen, an 
Grun e verſchmolzenen Schuppen beſtehende Hülle zu 2—4eu eingeſchloſſen: ihr Kronkelch dem 3 kantigen Fruchtknoten angewachſer. 
oben mit kurzem, 4—5lappigem Saum. Griffel 1—3, linealiſch. Der ſich vergrößernde kugelige oder eiförmige, ſpäter ſtachelige „Frucht 
becher“ (Fruchthülle) ſchließt die 2—4 Nüßchen völlig ein, bis derſelbe zur Reifezeit 4 klappig aufipringt; er iſt enoa fo lang als die 
Früchte und mindeſtens 1½ mal fo lang als ſein Stielchen [bei F. japonica Maxim. die Fruchthülle nur halb fo lang als die Früchte 
und 2—3 mal kürzer als das dünne Stielchenl. Bäume, ſeltener Sträucher. Blätter wechſelſtändig, federnervig, gan 
randig, gezähnt oder bei Gartenformen auch ſiederlappig, längs der Seitenrippen (namentlich in der Jugend) gefaltet. — 4 Arten. 
2906. * Fagus silvätica I., Tafel 98, 390 | hort.),Blutbuche, mit roten Blättern, deren Farbe aber 
(syn. F. silvestris Gaertn., Castanea Fagus Scop.), zwiſchen braunrotgrün, heller braunrot bis hell oder 
emeine Auche (Rotbuche). Europa. Baum, bis dunkelpurpurrot oder faſt ſchwarzrot wechſelt; bei 
30 m hoch. Blütezeit: Mai. — Am freien Stand⸗ f. purpurea roseo-marginata ſind die Blätter dunkel⸗ 
ort eine geſchloſſene, längliche Krone bildend und dann purpurfarben, mit roja-gefärbtem Rand. Die bunt. 
bis tief herab blätterigen Sorten f. foliis variegatis und f. tri. 
mit Aſten be- color fort. ſtehen gegen die Blutbuche an Schönheit 
ſetzt, im ge⸗ weit zurück und haben einen etwas krüppelhaften 
ſchloſſenen Be⸗ Wuchs; dagegen iſt f. foliis striatis Bose eine 
ſtande weit herrliche, bunte Form, deren Blätter anfangs grün 
hinauf aſtfrei ſind, aber ſchon nach kurzer Zeit eine Zeichnung zeigen, 
und oft über welche aus regelmäßig wechſelnden, gleichbreiten. 
30 m hoch wer⸗ grünen und goldgelben Streifen beſteht. 


dend. Laub⸗ 2907. Fagus ferruginea Ait. (syn. F. americana 
knoſpen ſehr latifolia Wangenh., F. silvestris Michæ., nicht 
lang und Caerin.), Roſtſarbige Buche. Nordamerika. Baum, 
ſpitz. Blätter bis 20 m hoch. Blütezeit: Anfang Mai. Zweige 
entfernt» behaart. Laubknoſpen weniger lang und ſpitz als bei 
kleingezäh⸗ voriger Art, zuweilen geſtielt. Blätter eirund- bis 
nelt und be⸗  eirumd-elliptiich, ſpitz 
wimpert (6 bis oder wenig zugeſpitzt * 
10 em lang bei (814 cm lang bei PN, 
3—5 cm Brei- 4 bis reichlich 6 cm N 
te), mit 5—9 Breite), am Rande 
Nervenpaaren, entfernt-, aber 
in der Jugend ſtark⸗gezähnt, 
Fagus sil vatica f. asplenlifolia. weichbehaart jederſeits mit 9—14 
und die Beha: - in die Zähne ver⸗ 
rung oft lange bleibend, ſpäter oberſeits kahl und freu⸗ laufenden Nerven, an- 
dig⸗grün, mehr hautartig werdend, unterſeits dann nur fangs ſeidig⸗zottig 
noch auf den Nerven behaart. Fruchthülle etwa 2½ em und lang -bewimpert, 
lang, roſtfarbig, rauh⸗ſeidenhaarig; alle Hüllſtacheln zuletzt faſt kahl und 
pfriemlich, viel kürzer als die Hülle, meiſt abſtehend, derb. Fruchthülle 
unter ſich ungefähr gleichlang. — Die hervorragendſten etwa 1½ cm lang, 
Formen find: f. pendula Zodd., Aſte und Zweige weichhaarig; die N 
mehr oder weniger ſtark-, oft faſt ſenkrecht⸗hängend, Stacheln zurückge⸗ Roſtfarbige Buche. 
ein im höheren Alter ſich maleriſch bauender Trauer- bogen, nur die oberſten 
baum. Die Sorte f. pendula retroflexa Bort. zeichnet aufrecht, alle pfriemlich, viel kürzer als die Hülle 
ſich durch ſteil herabhängende Veräſtelung aus, während und unter ſich ziemlich gleichlang. — a 
dieſe bei den anderen Sorten (f. pendula pagnyensis Verwendung der Gemeinen Buche, namentlich 
und f. pendula remillyensis hort.) in weitem Bogen der Blutbuche, als vorzüglichen Schmuckbaum 
geſchieht. f. heterophylla Zoud., f. aspleniifolia größerer Anlagen und Parks, ferner zu Hainen ver⸗ 
Lodd., f. comptoniaefolia Aort., f. incisa, f. lacini- einigt. Von Intereſſe find auch die geſchlitztblätterigen 
ata und f. salicifolia ort., haben fiederſpaltige oder Sorten, während die Trauerbuche in Einzelſtellung 
feingeſchlitzte Blätter und bleiben mehr ſtrauchartig. von maleriſcher Wirkung iſt. Kultur zwar in allerlei 
f. purpurea fit. (syn. f. atrorubens Du Roi, Garten- und Ackerboden, welcher kalkhaltig if; am 
f. cupreata Lodd., f. colorata PC., f. atropurpurea ſchönſten wird die Buche jedoch in kräftigem, ziemlich 


Gattung 1027. Fagus bis Gattung 1029. Pöpulus. 


ſchwerem und friſchem bis mäßig feuchtem Boden. 


Nr. 2906 — 2909. 923 


ſamenbeſtändigen Abarten aus Samen. Aus ſaat am 


Vermehrung der Gartenformen durch Pfropfen auf | beiten 008 im Herbſt. — Keimkraft der Samen 


die wilde Form. Anzucht der Arten und etwa 2 Jahre; 


Keimzeit unbeſtimmt. 
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Familie 191. 


SALICACEAE, Weidengewächſe. = XVII ah. 


(Nr. 2908 — 2912 aus zwei Gattungen.) 
Gattung 1028. Salix L., Weide, © XVII 4h 


(lat.: salix — Weide). 
wenn auch behaartem) Deckblatt. 
rechte, längliche oder breite, ſtumpfe oder eingedrückte Schüppchen. 
3— 12, frei, ſeltener in eins verwachſen. 

—.16tiig. Griffel 1, meiſt kurz, 2ſpaltig. 
letztere aufrecht oder kriechend, bisweilen klein. 


Kapſel 2 klappig. 


2908. * Salix Cäprea L., Tafel 98, 392, Soßfl- ' 


weide (Sahl⸗ oder Palmweide). Europa, Aſien. Ein⸗ 
heimiſcher, in Wäldern, an Gräben und Ufern häufig 
zu treffender Baum oder hoher Strauch. Blütezeit: 
März, April. — 

Es würde zwecklos und nur Raumverſchwendung 
ſein, hier Weiden⸗Arten zu beſchreiben. Wer fie be— 
ſimmen, alſo nur den Namen finden will, benutze 
KRoehnes „Deutſche Dendrologie“; wer vollſtändige 
Beſchreibung, Angaben über das Verhalten, die Tracht, 
ferner die Beſchreibung der für uns ja ſehr wichtigen 
Sartenformen wünſcht, wird im II. Teil von Dippels 
„Handbuch der Laubholzkunde“ Befriedigung finden, 
zumal in letzterem Werke auch alle Synonyme ent— 
halten ſind. Als Zierweiden ſind beliebt: Salix 


Staubkölbchen meiſt Sanne klein. 
amen 

{ Blätter meist ſchmal, 

knoſpen ſtets ſeitenſtändig, von nur 1 Schuppe bedeckt. — 160 Arten. 


Blüten zweihäuſig, an aufrechten oder hängenden, ährenförmigen Kätzchen ſitzend; am Grunde mit ganzem 
Am Grunde der Staubblätter oder des Fruchtknotens 1 oder 2 etwas fleiſchige, drüſenförmige, aufs 
Männliche Pflanze: Staubblätter 2, bei einigen wenigen Arten 


Weibliche Pflanze: geucttnoten ſitzend oder geſtielt, 

mehrere, klein, mit Haarſchopf. äume oder Sträucher, 

lanzettlich, linealiſch oder elliptiſch, ganzrandig oder geſägt. Blatt- 
B.: 


alba L. und ihre Formen f. vitellina L. pr. sp. (syn. 
S. vitellina Z., S. alba f. aurea hort.), mit dotter- 
gelben Zweigen. f. vitellina britzensis Spaeth, mit 
lebhaft-gelbroten bis blutroten Zweigen. f. splendens 
Lipp. (syn. S. alba f. regalis hort., S. argentea 
hort.), Blätter beiderſeits dichtſeidenglänzend⸗ſilberweiß⸗ 
behaart. f. coerulea Sm. pr. sp., Blätter oberſeits 
bläulichgrün, Zweige bräunlich. — Salix babylo- 
nica I., Trauer-Weide, und 8. Caprea pendula 
Dipp., Hängende Sohlweide, ſind ſchöne Trauer- 
Bäume. — Salix daphnodes Vill., Echte Reif⸗Weide, 
durch den hechtblauen Reif der zweijährigen Zweige, 
die unterſeits blaugrünen Blätter (syn. S. jaspidea Bort.) 
und die im Herbſt ſchon ſehr großen Blütenknoſpen 
auffallend und ſehr ſchön. 


Gattung 1029. Populus L., Pappel, O XVII 4h 


lat.: popülus — Pappel: pöpülus heißt aber Volk). 


tongend. Einzelblüten oft kurzgeſtielt, am Grunde mit gezähntem oder geſchlitztem, abfälligem Deckblatt (Tragblatt). 


Blüten 08 0 in lockeren, walzenförmigen Kätzchen; die männlichen meiſt 


Am 


runde der Staubblätter oder des Fruchtknotens ein etwas fleiſchiger oder häutiger, oft ſchiefer, ganzer, gezähnter oder unregelmäßig⸗ 


zelappter, deutlicher Becher. 
flanze: Fruchtknoten zwiſchen dem Becher ſitzend, vieleiig. 
ehr Mein, zahlreich, mit Haarſchopf. Bäume. 
dlatter wechſelſtändig, ganzrandig, gezähnt oder gelappt. 


A. Blütendeck⸗(Trag⸗ ) blätter zottig⸗bewimpert (Zottelhaare bei Populus alba meiſt ſehr ſparlich). 


Männliche Pflanze: Staubblätter 4—30, fadeniörmig, frei; 
Griffel kurz⸗2⸗ bis mehräſtig. Kapſel 2—3: 
Blattknoſpen end- und feitenitändig, ſtets mehrſchuppig und oft klebrig. 
Nebenblätter ſchmal, ſehr hinfällig. — 18 Arten, Europa, Aſien, Amerika. 


Kölbchen oft ziemlich groß. Weibliche 
felten 4klappig; Samen 


Jüngere Zweige meiſt behaart. 


Rinde lange glatt bleibend. Blätter am Grunde etwas handnervig. 
1. Knoſpen grau oder weichbehaart, . eee Bade ES ARD ENT: Diane meift grob= und buchtig⸗ 


gezähnt oder fogar tiefgelappt 


P. alba (Tafel 99). 2909. 


2. Knoſpen glänzend⸗ e webe ober weniger Hebrig ohen 6am im Anfang, Mare behaart). Blatt: 


ſtiele ſeitlich zuſammengedrückt 


. tremula,. 2910. 


B. Bfütended- (Trage) blätter kahl oder nur ſparſam bewimpert, zerſchlitzt; jüngere Zweige nebft den Knoſpen unbe⸗ 
5 und klebrig. Kronkelch ganzrandig oder ſehr undeutlich gezähnt. 


1. Blattſtiele ſeitlich zuſammengedrückt; 
a) Jüngere Aſte meiſt ſtielrundlich, ohne Korkrippen. 
2 Narben. Frucht meiſt 2llappig . 


Blätter unterſeits grün, meiſt durchſcheinend⸗ knorpelrandig. Aſte ſchlank; Rinde riſſig. 
Fruchtknoten eiförmig, meiſt 2nähtig, mit 


.. . nigra. 2911. 


d) Jüngere Aſte (wenigſtens die Langzweige) oft von Korkrippen mehr oder weniger kantig. 


Fruchtknoten 3— 4 nähtig: Narben 3—4; 


Frucht 3—4 klappig. Kronkelch den Fruchtknoten bis . 


zur Mitte [bei Populus angulata Ait. (mit ſtarkkorkigen Langzweigen) ihn nur am Grunde] 


umgebend 


„ P. canadensis. 2912, 


2. Blattſtiele ſtielrundlich, oberſeits rinnig: Blätter meift unkerſeits weißlich, mit ſehr deutlichem Adernetz, am Rande nicht durch⸗ 


ſcheinend⸗Inorpelig. Aſte oft kurz und dick. Rinde riſſig. 


a) Blätter mit kurzhaarigem Stiel und Rand, am Grunde herzſörmig, ſeltener breit⸗abgeſtutzt, faſt jo breit als 


lang: P. candicans Ait. (syn. 


P. ontariensis Desf., P. cordata Lodd.) 


Nordamerika; Baum, bis 20 m hoch; Blütezeit: 


April; ältere Aſte grau, glänzend, jüngere gelbbraun: Zweige grün 1085 gelblichgrün; Blätter breitherziörmig: .eirund oder 
am Grunde abgeſtutzt, vorn meiſt zugeſpitzt, unterſeits meiſt bleibend⸗ſchwachbehaart. 


b) Blätter mit kahlem Stiel und Rand, 
eirund⸗ lanzettlich, ſpitz oder etwas zugeſpitzt, 
alänzend⸗braunrot; 


Tacamahaca Mill), Nordamerika: Baum, bis 13 in hoch; Blütezeit: 
20— 30; weibliche Kätzchen 8 15 em lang; Kronkelch den deutlich geſtielten, 


aus abgerundetem oder etwas herzförmigem Grunde eirund, ſeltener breit⸗ 
oberſeits dunkelgrün, unterſeits auffallend weißlich; jüngere Aſte 
Zweige ſtielrund, oder nur üppige Sproſſe in der Jugend ſchwachkantig: P. balsamifera L. (syn. P. 


April: männliche Kätzchen 5—7 em lang, Staubblätter 
2nähtigen Fruchtknoten zur Hälfte umgebend, 


Narben 2, ſehr breit⸗ und kurz⸗nierenförmig, abwärtsgebogen. 


2909. * Pöpulus alba L., Tafel 99, 393 
‘rn. P. nivea Willd.), echte Sitber-Pappel. Nord⸗ 
nd Mitteleuropa, Orient. Baum, bis über 30 m 
och. Blütezeit: März, April. — Jüngere Zweige, 
ie zuletzt ziemlich kahlen und braunen) Knoſpen und 


Blattunterſeiten kreideweiß- bis ſilberiggrauweiß⸗filzig; 
der Blattfilz bleibend, ſehr ſelten und dann erſt ſpät 
verſchwindend, und die kahl gewordene Unterſeite hierauf 
ſpeckig⸗weißglänzend. Blätter meiſt etwas herzförmig, 
grob- und ungleich-buchtig⸗ſtumpfzähnig, oft (beſonders 
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an den Waſſerſchoſſen oder an üppigen Pflanzen) jeicht- 
bis tief⸗handförmig⸗gelappt, ſelten faſt ganzrandig. 
Blütendeckblätter nicht oder nur ſchwach⸗eingeſchnitten⸗ 
gekerbt, in den weiblichen Kätzchen oft ſparſam⸗, in den 
männlichen oft reichlicher zottig-bewimpert. Griffel- 
narben gelb. Formen dieſes Schmuckbaumes find: 
f. croatica Wesmael (syn. P. Bolleana Zauche, P. 
pyramidalis ort., nicht Roz.; f. pyramidalis Dipp. ), 
von ſchlankem, pyramidalem Wuchs, Aſte in ſehr 
ſpitzem Winkel aufſtrebend; Blattunterſeite ſchön ſilber⸗ 
weiß; iſt prächtig. f. nivea Dipp. (syn. P. nivea 
Salomonii Carr., P. Arembergiana und P. Arem- 
bergica hort., P. argentea, P. argentea vera, P. 
acerifolia, P. alba macrophylla Rort.), Blätter 
ziemlich groß, meiſt 5 lappig (bei f. nivea Arembergiana 
und f. nivea Salomonii auch nur lappig oder ſtärker 
und dichter gezähnt), oberſeits tief⸗dunkelgrün, unterſeits 
ſtärker ausgeſprochen⸗ſilberfarbig als bei der ge- 
wöhnlichen Form, deshalb von noch höherem Zierwerte. 
f. pendula Dipp., ältere Bäume mit überhängenden 
Aſten und Zweigen, Blätter mehr weißlichgrün als 
weiß. f. globosa Spaelh, mit rundlicher Baumkrone. 
f. aureo- intertexta Spaelh, 
ſilberfarbene Blätter; ältere Blätter aber goldgelb- 


an den Zweigſpitzen 


gefleckt erſcheinend. — P. canescens Sm. (syn. P. albo- 
tremula Ärausse, P. albo & tremula f. canescens 


Koehne), Knoſpen dünn⸗graufilzig; Blattfilz nicht 
abwiſchbar, dünn und grau werdend oder teilweiſe 
verſchwindend und dann eine ſpeckig⸗glänzende weißlich⸗ 
rüne Blattunterjeite zeigend (bei f denudata A. Br. 
ſind die Blätter unterſeits zuletzt ganz kahl). Blätter 


ſondern rundlich oder eirund⸗rautenförmig, ſtumpflich 
bis ſpitz, grob⸗ und ausgeſchweift⸗ſtumpfzähnig (meiſt 
4—7 cm lang, 3—5 cm breit), anfangs graufilzig, 
ſpäter oberſeits faſt kahl, dunkelgrün und etwas glänzend. 
Blütendeckblätter eingeſchnitten. — P. Bachofenii 
Wierzb. iſt von letzterer nur dadurch abweichend, daß 
die unteren Blätter der Zweige kahl, die oberen 
aber auf der Unterſeite ſchneeweiß⸗filzig find und leicht 
mit P. alba verwechſelt werden können. — P. alba 


x nigra (syn. P. Steiniana Borum.?) hat Blätter, 


die ſämtlich aus breitabgeſtutztem Grunde breit⸗delta⸗ 


förmig find. Blätter anfangs unterſeits weiß-filzig, 
bald aber völlig kahl und grün werdend. 


2910. * Pöpulus tremula Z. (syn. P. australis 
Ten., P. cilicica Koischy), Bitter-Pappel. Europa, 


Zitter-Pappel. 


Alien, Nordafrika. Baum, bis 25 m hoch. Blüte- 
zeit: März, April. — Pflanze zahlreiche Wurzelaus— 
läufer treibend; Aſte ausgebreitet; junge Zweige kahl 
oder behaart; Laubknoſpen kegelförmig. Blätter der 
kurzen Seitenzweige kreisrund bis eirundlich, 
abgerundet bis ſpitz, grob- und ausgeſchweift⸗ 
ſtumpfgezähnt, meiſt bald völlig kahl werdend. 
Die Blätter der Gipfel-, Johannis- und Wurzelſproſſe 


Familie 191. Salleaceae bis Familie 195. Hydrocharidaceae, O XXIIS. 


oft faſt genau wie bei folgender Art geſtaltet, oder 
herzförmig⸗eirund, kleingeſägt und oft bleibend behaart. 
Blütendeckblätter tief-eingeſchnitten. Staubblätter meiſt 
4—12. Kommt in folgenden Formen vor: 
f. typica Koehne, Blätter nicht kurzhaarig, ſondern 
bei f. typica glabra anfangs mit ſpärlichen, langen, 
glänzenden Seidenhaaren und bald völlig kahl werdend: 
bei f. typica sericea anfangs von dichten Seidenhaaren 
weiß, der ſeidige Filz unterſeits eigentümlich längs 
ſtreifig ſchimmernd, ſpäter faſt ganz verſchwindend. 
f. villosa Lang, Blätter unterſeits bleibend kurzhaarig. 

2911. * Pöpulus nigra L, Schwarz - Fappel. 
Europa, Aſien. Baum, bis 30 m hoch. Blütezeit: 
März, April. — Hoher Baum, mit eiförmiger Krone: 
Aſte ſtielrund, gelblichgrau; Zweige gelblich bis bräun⸗ 
lichgelb, ſchwach eckig, oft etwas klebrig: Laubknoſpen 
eiförmig, ſpitz, gelbbraun, ſtark klebrig. Jünger 
Zweige kahl oder anfangs ſpärlich behaart. Blätter 
breit⸗deltoidiſch (dreieckig) oder rundlich ⸗eirund bi 
eirund⸗rautenförmig (nur bei f. pannonica eirund bis 
eirund⸗länglich, ſpitz), am Grunde breit- keilförmig 
oder abgeſtutzt (ſeltener herzförmig), zugeſpißt, 
ziemlich kleingeſägt, kahl oder anfangs am Rande 
ſpärlich behaart. Staubblätter meiſt 6—8, oft aber 
auch bis 30; Staubkölbchen vor dem Aufblühen purpurn. 
Fruchtknoten zur Hälfte oder drüber von der Blüten- 
hülle umgeben; Narben zurückgeſchlagen, gelb. Kommt 
vor: f. typica, als Stammform, mit ausgebreiteten 
Aſten und mehr eiförmiger Krone. f. italica oder 
pyramidalis, Tafel 99, 394 (syn. P. italica Mach. 


der kurzen Seitenzweige nicht deltaförmig, P. pyramidalis und flexilis Roz., P. dilatata 4it. 


P. fastigiata Desf., P. viridis Lindi), Cha uſſeepappel. 
Krone jchmal- und lang⸗pyramidenförmig; der Stamm 
iſt bis zur Spitze des Baumes deutlich zu verfolgen: 
Aſte aufrecht, deshalb die Krone ſchmal und lang. 
f. pannonica Dipp. (syn. P. pannonica und P. croatica 
Kit., P. neapolitana Ten.), Baumkrone länglich, 
ſchmäler als bei der Stammform; Blätter eirund bis 
eirund⸗länglich, ſpitz bis zugeſpitzt. Nach Dippel gr 
hören wohl auch P. Nolestii Aort. und P. ovata 
hort. hierher. 

2912. Pöpnlus canadensis Mnch., nicht Ves. 
mael, nicht Dipp. (syn. P. hudsonica Michz.?, P. 
betulaefolia Pursh?, P. Petrowskiana Schroea.?. 
wenn nicht ebendasſelbe, fo vielleicht Formen der P. 
canadansis), Kanadiſche Pappel. Nordamerika. Baum, 


bis 23 m hoch. Blütezeit: April. — Untere oder 


mit geſtutztem oder 
rundlich-dreieckig, zugeſpitzt, glei 


alle Blätter der Zweige an ihrem Grunde vor- oder 
ausgezogen (nicht abgeſtutzt), der Vorſprung am 
Blattſtiele meiſt einen rechten (oder ſtumpfen) Winkel 
bildend. Die Narben auf dem Fruchtknoten fat 
ſitzend, zurückgerollt, dem Fruchtknoten anliegend. — 
P. monilifera Ait. (syn. P. canadensis Wesmall, 
Dipp. ex p., nicht Much. “); Nordamerika; Blätter 
etwas herzförmigem Grunde. 
chmäßig⸗geſägt mit 

vielen kleinen Sägezähnen, am Rande kahl oder dicht. 
kurzſteifhaarig. Narben langgeſtielt, faſt pfeilförmig 
aufgerichtet. Staubblätter 20 bis 30. — P. Fremontil 
S. Wats., Kalifornien; Blätter breiter als lang, 
jederſeits mit großen, ſtumpfen Sägezähnen. 
im oberen, zugeſpitzten Drittel meiſt ganzrandig, unten 
am Grunde abgeſtutzt oder ſchwach⸗herzförmig. 
Staubblätter 16—60. Narben ſehr groß, nierenförmig, 
abwärtsgebogen, am Grunde mit aufrechten Lappen. 
Die Verwendung der Pappeln iſt bekannt. 
Kultur zwar in allerlei Garten- und Ackerboden. 


Gattung 1030. Empetrum bis Gattung 1035. Elodea. Fr. 25102918. 925 


weil die Samen nicht lange keimfähig bleiben, gleich 


am beſten jedoch in friſchem und kräftigem Erdreich. 
nach der Reife zu geſchehen. 


Anzucht der Arten aus Samen. Die Ausſaat hat, 


Familie 192. LACISTEMACEAE. Tropiſche Gattung Lacistema Swar tz. 


Gattung 1030. Empetrum L., Krähen⸗ oder Rauſchbeere, Or XIII 7 


ntiechiſch: kmpötrön, von En == auf, pétrü — Felſen: auch auf Felſen wachſend). Blüten 2häuſig, ſeltener 1hänſig oder mit Zwitter⸗ 
alüten untermiſcht. Kronkelch 2 reihig, dachziegelig, 6blätterig, die 3 äußeren faſt kreisrund, die 3 inneren länger und mehr gefärbt. 
Staubblätter 3. Fruchtknoten faſt kugelig oder plattgedrückt, 6—9fächerig. Griffel kurz, dick, 6= bis mehrſpaltig. Frucht eine fait beeren⸗ 
artige, ſaſtige, ſchwarze oder rote Steinfrucht mit 6—9 einſamigen Steinkernen. Niedergeſtrecktes, heideartiges, ſehr 
äſtiges Sträuchlein. Blätter zerſtreut, klein, mit umgerolltem Rande, deshalb unterſeits mit Mittelfurche. Blüten 
klein, achſelſtändig, einzeln, ſehr kurz geſtielt, von 4—5 dem äußeren Kronkelch ähnlichen Deckblättern geſtützt. — Einzige Art der 
tülteren Gegenden der Erde: E. nigrum L., auf feuchten Torfmooren, feuchten Felſen, in Kieferwäldern. Die Stengel 30—50 cm 
lang. Blütezeit: April, Mai. Blüten blaßkarminrot. Beeren ſchwarz, bei f. purpureum Raf. pr. sp. rot; bei f. rubrum Vahl 
pr. sp. rot, aber Laub dunkel graugrün. Moorbeetpflanzen. 


fam. 194. CERATOPHITILLACEAE. Gtg. * Ceratophyllum L., Hornblatt, untergetauchte Waſſerpflanzen. 


Fam. 195. HYDROCHARIDACEAE, Waſſerliebgewächſe. G XXIIßʒ. 


I. Ausläufertreibende Süßwaſſerpflanzen mit rojettig-gedrängtftehenden Blättern. Fruchtknoten der weib⸗ 
lichen Blüten aus 6—15 Fruchtblättern (Fruchtknotenwänden) beſtehend. 
Gattung 1051 Stratiötes. 1032 Hydromystria. 1033 Hydröcharis. 
II. Untergetauchte Pflanzen mit grasartigen Grundblättern, oder flutende Pflanzen mit kleinen, quirl- 
ſtändigen Stengelblättern. Fruchtknoten aus 3 (ſelten 2, 4, 5) Fruchtknotenblättern gebildet. 
Gattung 1034 Vallisnéria. 1035 Elödea. 


Gattung 1031. Stratiötes L., Waſſer⸗ (oder Krebs⸗) Schere, bu 14; XXII 8 


atehijch: wtratiötes Soldat: bewehrte, ſchwertförmige Blätter). Blüten 2 häuſig. Blütenſcheide 2 blätterig. ihre Stiele auf den 
tleltippen ſtachelig-gezähnt. Männliche Pflanze: Blüten zu 2 bis mehreren auf verlängertem Stiel. Kelchblätter 3, länglich: 
ronblätter 3, rundlich- verkehrteirund, größer. Staubblätter unbeſtimmt. Weibliche Pflanze: Blüten einzeln, bisweilen zu 2 in 
iner Blütenſcheide, kurzgeſtielt. Fruchtknoten länglich, fait ſitzend, mit 6 zweiſpaltigen Griffeln. Frucht eiförmig, zugeſpitzt, mit fleiſchiger 
lußeuſchicht. Ausdauernde Pflanzen mit aufrechten, mit ihrem unteren Teile unter Waſſer befindlichen, ſteifen, lineal-lan⸗ 
itlichen. am Rande ſtacheligen Blättern. — Einzige Art, in Europa und Weſtſibirien: S. aloodes L., in ſtehenden Ges 
nern; Blütezeit: Mai bis Auguſt: Blüten weiß. Verwendung in Waſſerpflanzen-Baſſins des freien Landes, auch in großen 
quatien. Vermehrung durch Sprößtinge, welche ſogleich wieder ins Waſſer kommen. 


Sattung 1032. Hydromystria 6. F. W. Mey., Waſſerlöffelchen, 0 = 115; XXIIS 


riechiſch: hydör, hydros Waſſer, mystrion — Löffelchen; Waſſerpflanze mit löffelähnlichen Blättern). Blüten 1⸗ oder 2häuſig. 
lutenſcheiden 2 blätterig. Männliche Blüten zu 2—3 in einer Scheide; Kelch⸗ und Kronblätter je 3, lanzettlich oder lineal⸗lan⸗ 
th. Staubblätter 6—12, mit linealiſchen Köͤlbchen. Weibliche Blüten langgeſtielt, ohne Kronblätter. Fruchtknoten mit 6 
ae Griffeln und innen mit nur wenig eingeſtoßenen (vorſpringenden) Samenleiſten. Kleine Pflanzen mit eirunds 
lliptiſchen, ſchwimmenden, unterſeits oft ſchwammig⸗- verdickten Blättern. — 3 Arten, im tropiſchen Amerika. 
B.: H. stolonifera G. F. W. Mey. (syn. Triunea bogotensis Karst.), Mexiko bis Paraguay. Wird in unſeren Warm- oder 
daſſerpflanzen⸗Häuſern häufiger kultiviert und eignet ſich auch für Aquarien; entwickelt jedoch bei uns nur weibliche Blüten. 


Gattung 1033. Hydröcharis L., Waſſerlieb (Froſchbiß), © 115; XXII 8 


rrechiſch: hydör, hydros — Waſſer, chärls. Genet. charfdos Freude: im Waſſer gutgedeihend). Blüten 2häuſig. Männliche 
llanze: Blüten zu 2—4 in einer 2blätterigen Scheide, langgeſtielt, mit 3 eirunden Kelch: und 3 runden, weißen (am Grunde 
ben) Kronblättern. Staubblätter 3—9, mit länglichen Kölbchen. Weibliche Pflanze: Blüten einzeln, in einer Iblatterigen 
heide, langgeſtielt. Kronblätter am Grunde mit Honigdrüſe. Fruchtknoten lang⸗-kreiſelförmig, ungeſchnäbelt, innen mit ſehr vor— 
tingenden Samenleiſten, ziemlich deutlich 6 fächerig. Griffelnarben 6, 2ſpaltig oder 2teilig. Frucht eiſörmig oder länglich, außen 
"mg, vielſamig. Blätter an den Knoten roſettig⸗gebüſchelt, langgeſtielt, mit herzförmig⸗kreisrunder, auf 
em Waſſer ſchwimmender, quadratiſch⸗geaderter Fläche. — 2 Arten, in Europa und Mittelaſien. 8. B.: *H. Morsus range 
Blütezeit: Juli, Auguſt: Blüten weiß. Iſt ſehr geeignet für Waſſerbehälter oder Waſſerpflanzen-Anlagen des freien Landes. 


Gattung 1034. Vallisnéria L., Vallisnerie, = 18 


ch dem Prof. Ant. Vallisneri, + 1730, in Paris). Blüten 2häuſig. Männliche Pflanze mit etwas unregelmäßiger Blüte 
d meiſt nur 2 Staubblättern. Weiteres ſiehe Or 18. Für Aquarien und größere eylindriſche, oben offene Glasgefäße ift 
tereſſant: V. spiralis L., in tropiſchen und ſubtropiſchen Gegenden der Erde, auch im Mittelmeergebiet bis zum Gardaſee hier und da. 


Gattung 1035. Elödea L. C Rich, Waſſerpeſt, = 133 


riechiſch: hélödés, Genet. helodéos — ſumpfartig: wächſt in Teichen, Sümpfen). Blüten eingeſchlechtig. Männliche Blüten meiſt 
zeln, faſt ſitzend. Kelchblätter 3, oval: Kronblätter 3, kreisrund bis länglich. Staubblätter 3—9. Weibliche Blüten einzeln. 
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Familie 196. Burmannlacene und Familie 197. Orchidaceae, G XXII 5. 


Flutende oder untergetauchte, ſehr wuchernde Pflanzen mit kleinen, quirlſtändigen (2—9) Blättern. — 5 Arten: am ke: 
kannteſten davon: E. canadensis Casp. (syn. Anacharis Alsinastrum Babingt., Udora occidentalis Kock ex p., Serpicula oe- 
oldentalis Pursh). Für Waſſerpflanzen⸗Anlagen des freien Landes geeignet. Bei uns kommt nur die weibliche Pflanze in Fluͤßen 
vor, iſt aber in vielen Waſſerläufen infolge ihrer ſchnellen Ausbreitung eine wahre Plage geworden. 


Hydrilla verticillata Cusp. (syn H. dentata Casp., Serpicula verticillata L. fil., Udora occidentalis Rock er p.) wird en 


mit Elodes verwechſelt, kann auch wie die letztere verwendet werden. Männliche Blüten mit 3 Staubblättern. Laubzweige mit einten 
rückſeitigen, ſtengelumfaſſenden Stützblatte; Blätter am Sproſſe gegen- oder zu Zen quirlſtändig, jedes am Grunde mit 2 Achſelſchüppchen. 


Familie 196. BURMANNIACEAE. Tropiſche oft ſehr zarte, gefärbte Kräuter. 


Familie joe. ORCHIDACEAE, Orchideen. D xxIıs. 


(Nr. 2913—2965; achtundachtzig Gattungen.) 


I. Zwei vollkommene Staubkölbchen mit körniger, nicht wachsartiger Pollenmaſſe (Blütenſtaub): je ein 


II. 


Staubkölbchen an jeder Seite des Griffels ſitzend oder geſtielt und von einem ſcheiben⸗ oder ſchildförmigen, 
häutigen oder fleiſchigen Fortſatz (staminodium) überdeckt. 
1. Laubblätter vor ihrer Entfaltung (im Knoſpenzuſtande) umgerollt, nicht zuſammengefaltet. Wird 

auf dem Querſchnitt erſichtlich; ſiehe Abbildung.) Gattung 1056 Cypripedilum. (Selenipedilum) 
2. Laubblätter vor ihrer Entfaltung (d. h. in der Knoſpenlage) gefaltet. 

Gattung 1057 Paphiopedilum. — ͤ—— 

Nur 1 vollkommenes, meiſt überdeckeltes, endſtändiges und in 2 Hälften x⸗ ER 
Staubkölbchen (ſelten die 2 Längsfächer zuſammenfließend). ZT 

lütenſtaub meiſt 2 oder auch 4, 6, 8 wachsartige Maſſen darſtellend. 

Bei Gtg. 1040, Disa, iſt nicht das Staubkölbchen, ſondern die Narbe faſt end— 
ſtändig und die 2 Staubkölbchenhälften unter derſelben befindlich. 

Eine hochkletternde, grünholzige, dickſtengelige und aus den 
Blattknoten je eine Luftwurzel entwickelnde Pflanze mit ſteifen, dicken, 
fleiſchig-lederigen, länglich-ovalen, vorn kurzzugeſpitzten Blättern iſt die 
Vanille, Vanilla planifölia Andr., aus Mexiko. Kultur im Warmhauſe 
an warmer Mauer und am beſten ausgepflanzt. 

1. Blüten endſtändig. 
a) Blätter vor ihrer Entfaltung (als Knoſpe) umgerollt, nict . . 
zuſammengefaltet. (Sit auf dem Ouerſchnitt ſtets erſichtlich.) 0 nn — 

* Staubkölbchen nahe dem Grunde hin Schwänzchen entwickelnd, f 325 

nicht abfallend, aufrecht; ihr Inhalt verklebt-zuſammenhängend. R 

Griffelſäule fehlend oder kurz, oft (ſo bei Orchis) mit 2 Seitenöhrchen; darunter 2 Narbenlappen. 

Gattung 1038 Orchis. 1059 Gymnadénia. 1040 Disa. 

** Staubfölbchen dünnſtielig, ſodaß es bei Erſchütterung der Griffelſäule oft abfällt. Der in 

wachsartige Maſſen verklebte, ſeltener körnige Blütenſtaub aus den Kölbchen leicht herausfallend 
oder durch ein Anhängſel (candieula) an der Spitze der Wachsmaſſen feſtgehalten. 

+ Blattfläche von ihrer Blattſcheide nicht durch Riß oder ſcharfen Querſtrich abgegliedert. 
Staubkölbchen meiſtens welk an ihrem Platze bleibend; Blütenſtaubmaſſen meiſt weich und 
körnig. Kronkelchlippe von den übrigen Kronkelchblättern verſchieden. Blätter weich. 
netzaderig, nicht längsfaltig. Staubkölbcheninhalt in viele beſtimmte Maſſen geteilt. 

O Lippe mit einem zwiſchen den ſeitlichen Kronkelchblättern hervortretenden Sporn 
oder Sack, entweder über dem Sporneingang zunächſt ſtark ausgehöhlt, dann 
plötzlich eingeſchnürt, mit abſtehender oder abwärtsgerichteter Platte; das Schnabelcken 
aufrecht und der Sporn ohne innere Warzen: Gtg. Physürus .; oder die 
Lippe über dem Sporngrunde in einen langen, am Rande bewimperten Nagel aus 
gezogen, die Lippenplatte zweiteilig und breit: Gtg. Anoectochilus Bl., 3. U. 
A. regalis Bl., Ceylon, und A. setaceus Bl., Java. 

00 Lippe ſpornlos oder nur mit kurzem, von den ſeitlichen äußeren Kronkelchblättern 
umſchloſſenem Sacke. 

A Griffelſäule kurz, gerade; Blüte gleichmäßig- (ſymmetriſch⸗) geöffnet: Gig. 
Goody era R. Br., wenn die Lippe aufrecht, ungeteilt, mit ausgehöhltem Grunde 
und nicht ſcharfabgeſetzter Platte, innen wohl oft haarig, aber nicht warzig 
iſt; Narbe einfach. Die Arten ſind kühl zu kultivieren und haben ſchone 
Blattzeichnungen. — Gtg. Dossinia Morr., einzige Art D. marmorata Mor- 
(syn. Anoectochilus Lowii hort.), wenn Lippengrund bauchig, innen oft warsıc. 
Lippenplatte mit ſchmalem, ganzrandigem Nagel am Grunde; Griffelnarde 
einfach, breit: Laubblätter ſammetig, ſchön geadert. 5 
„ Griffelſäule kurz, gedreht, auf der Vorderſeite ohne 2 ſenkrechte Forte. 
Blüte ungleichmäßig (hälftig-gleich) geöffnet, das mittlere äußere Kronkelchblatt 
wenig gewölbt: Gtg. Haemäria Lindl., z. B. H. discolor Lindl. sm. 
Goodyera discolor Her), China, Erdorchidee mit prachtvoll gezeichneten Blättern. 
Kultur im Wahrmhauſe unter Glasglocken; fie find gegen Schnecken und Aſſeln 
zu ſichern! 


— — —— — 


Laubknoſpenquerſchnitt, gerollte Lage. 


Gattungs-Uberſicht: Gattung 1036—1061. 927 


TT Blattfläche von ihrer Blattſcheide mit ſcharfem Riß ſich trennend: Staubkölbchen meiſtens 
bei Entfernung der wachsartigen, jelten weichen oder körnigen Blütenſtaubmaſſen abfallend. 
0 Stämme ſchlank oder mit mehreren gleichförmig-angeſchwollenen Gliedern: Blüten 
nahe dem Ende des beblätterten Stammes entſtehend; 8 wachsartige Blütenjtaub- 
maſſen mit Schwänzdien: tg. Thuina Rehb. Ad, wenn die Stengel ſchlank, auch an 
ihrem Grunde nicht knollig, Lippe meiſtens geſpornt; z. B. 


T. Bensoniae Rehb. fil. und T. Marshalliana Rchb. fil. — A 
Gtg. Bletilla Rchb. fil, einzige Art: B. hyacinthina Rehb. fil., Ih 
wenn Stengel oben ſehr ichlanf, am Grunde aber zu flach I HE 


kugeligen Knollen verdickt; Kronkelchblätter ziemlich gleih,&- Ar — 
aufrecht⸗abſtehend; Lippe ftarf-dreilappig; Blüten violett, e 
in Trauben. Dieſe kann ganz gut als Freilandpflanze 
behandelt werden, oder man hält ſie den Winter hindurch 
froſtfrei und trocken und ſenkt die Töpfe im Sommer an 
feuchter, ſonniger Stelle im Garten ein, oder man pflanzt 
ſie auf ein Moorbeet. 
00, Ein einziges unteres Stammglied zur Luftknolle verdickt Bletilla. 
und 1 oder 2 Blätter tragend; Blüten faſt ſtets ohne Sporn | 
und Kinn; 4 wachsartige Blütenſtaubmaſſen mit deutlichen Schwänzchen. [Nur die 
unbedeutende Gtg. * Sturmia iſt ohne ſolche Schwänzchen. 
N Griffelſäule kurz, oben ringsum einheitlich-geflügelt; nur allein die Lippe 
iſt ſackartig⸗ hohl: Gtg. Pholidöta Zindl., z B. P. imbricata Lindl., Ceylon. 
Kultur im Warmhauſe in Schalen oder Töpfen. 
NN Griffelſäule ſchlank. Gattung 1041 Coelögyne. (Neögyne.) 1042 Pleiöne. 
d) Blätter vor ihrer Entfaltung (als Knoſpe) einmal⸗ oder doppelt⸗zuſammengefaltet. 
* Außere 3 Kronkelchblätter kleiner oder höchſtens eben fo breit als die inneren, von welch letzteren 
namentlich die „Lippe“ meiſt groß und in die Augen fallend iſt. 
T Blattfläche am Grunde nicht angegliedert (d. h. ohne Querſtreifen), ſondern mit dem unteren 
Teile ſichtlich einheitlich. Griffelſäule ſehr kurz, ſtielrund. Gattung 1045 Microstylis. 
Ff Blattfläche am Grunde quer⸗angegliedert, fleiſchig oder lederig. Blüten groß. 
0 Griffelſäule mit deutlichem Fuß; nur 2 oder 4 wachsartige, mit ſehr kurzem Stielchen 
der Klebmaſſe ſich anheftende Blütenſtaubmaſſen: iſt Gtg. Galeändra Lindl., wenn die 
Pflanze ohne Erdknollen, die Triebe vielblätterig, die Lippe geſpornt und der Sporn 
weit⸗ trichterförmig; z. B. G. Devoniana Tindl., am Rio Negro, bildet bis 1 m 
hohe Stengel; Blumen groß, braun, grün⸗gerändert, Lippe weiß, braun⸗aderig. Kultur 
im Warmhauſe in Töpfen. — Gtg. Ansellia Lindl., wenn Pflanze ohne Erdknollen, 
die Lippe ungeſpornt, ſeitliche äußere Kronkelchblätter mit dem verlängerten Säulenfuße 
ſchwach⸗kinnbildend; Stamm ſchlank; z. B. A. africana Lindl., von Fernando Po, 
Blütenriſpen 20—30blütig, dunkelgrün, ſchwärzlichbraun⸗gefleckt, Lippe gelblich, rot- 
gefleckt. Iſt ein Winterblüher. Kultur im wärmſten Hauſe in Töpfen oder Holzkörben. 
00 Griffelſäule deutlich erkennbar, mit Fuß, und mit den beiden ſeitlichen inneren Kron⸗ 
kelchblättern ein Kinn bildend; 8 wachsartige Blütenſtaubmaſſen im Kölbchen. 
Gattung 1044 Cö2lia. (Arpophyllum.) 
000 Griffelſäule fußlos, von der Kronlippe umfaßt oder derſelben angewachſen; Lippe ohne 
Kinn am Grunde. 
/ 4 Blütenſtaubmaſſen, die in dem Kölbchen den 4 ſchmalen Schwänzchen 
aufliegen. Gattung 1045 Epidendrum. 1046 Diäcrium. 1047 Cattléya. 
NN 8 Blütenſtaubmaſſen, die in dem Kölbchen paarmwei durch parallele 
Schwänzchen verbunden find. 
Gattung 1048 Lädlia. (Schombürgkia.) 1049 Brassävola. 1050 Sophronitis. 
NAAN 6 Blütenſtaubmaſſen im Staubkölbchen, welches unten 2ſpitzig iſt und 
in einer Vertiefung der Griffelſäule ſteckt. Gattung 1051 Léptotes. 
ü Blattfläche am Grunde quer-angegliedert, vielrippig, vor der Entfaltung (in der Knoſpe) 
laängsfaltig. Blütenſtaubmaſſen weich und körnig ohne Schwänzchen. Gattung 1052 Sobrälia. 
* Außere 3 Kronkelchblätter viel größer als die (oft verborgenen) 3 inneren, zudem deutlich unter- 
einander verwachſen. Pflanzen ohne Luftknollen: Stämme ſtets ſchlank, mit nur je einem 
vollkommenen Laubblatte. Gattung 1055 Masdevällia. (Physosiphon.) 1054 Restrépia. 
2. Blüten ſeitenſtändig. N 
a) Blätter vor ihrer Entfaltung (in der Knoſpe) umgerollt liegend; ſ. Abbild. eingangs der Familie. 
* Stengelteile ſchlank oder gleichmäßig angeſchwollen, nicht ein einzelner Teil beſonders zur Luft- 
knolle verdickt. 
+ Blattgrund nicht durch einen ſcharfen Querſtreifen angegliedert. 
Gattung 1055 Phajus. 1056 Calänthe. 
Tr Blattfläche am Grunde quer⸗angegliedert. Kronkelchblätter abſtehend, nicht engzuſammengeneigt, 
nicht verwachſen [bei Gtg. Acanthephippium Bl. zu einem krugförmigen Gebilde zu⸗ 
ſammengeneigt, die dem Säulenfuße angegliederte Lippe iſt klein und ſattelförmig; z. B. 
A. javanicum B., Java]. Gattung 1057 Preptänthe. 1058 Chysis. (Blétia.) 1059 Wärrea. 
1060 Mormödes. 1061 Catasttum. 
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** Ein einziges Stengelglied ſchwillt zu einer Luftknolle an, welche an ihrer Spitze Laubblätter 
trägt; unterhalb der Knolle entweder auch Laubblätter oder nur Blattſcheiden. 

+ Lippe häutig. Blütenſtengel am Grunde unterhalb (bei Gtg. 1066/67 Zygopetalum und 
Zygosepalum oberhalb) des neuen Laubſproſſes entſpringend. Die Blütenſtengel erſcheinen 
häufig viel früher als die Laubblätter des neuen Laubſproſſes, aus dem ſie entſtanden ſind. 
Gattung 1062 Angüloa. 1065 Lycäste. 1064 Paphinia. 1065 Bifrenäria. 1066 Zygo- 
petalum. (Colax.) 1067 Zygosépalum. 

tr Lippe fleiſchig, meiſt durch einen deutlichen Lippenfuß mit dem Säulengrunde feft ver- 
bunden. Blütenſtengel unterhalb des neuen Laubſproſſes entſpringend. 
0 Lippe abwärtsgerichtet. 
Blütenblätter zuſammengeneigt, bis auf die Lippe einander ziemlich gleich. 
Gattung 1068 Peristera. 1069 Acinäta. 
AN Blütenblätter offen ausgebreitet oder zurüdgeichlagen ; Kronkelchblätter ziemlich 
gleich und der vordere Teil der Lippe nicht helmförmig. [Bei Gtg. Coryintbes 
Hook. ſind die 2 ſeitlichen, äußeren Kronkelchblätter viel größer als das mittlere 
und die inneren, und die genagelte Lippe iſt an ihrem Grunde gewölbt, vorn 
aber helmförmig; z. B.: C. macrantha Hook. und C. maculata Hook. in 
tropiſchen Amerika; Blüten groß, intereſſant gebaut, an lang herabhängenden 
Schäften. Kultur lauwarm, in Körben dicht unter Glas.) 
Gattung 1070 Stanhöpea. (Aganisia, Houllétia.) 
00 Lippe aufwärtsgerichtet. Gattung 1071 Göngora. 


d) Blätter vor ihrer Entfaltung (in der Knoſpe) einfach⸗-zuſammengefaltet. 


* Laubtriebe mit begrenztem Spitzen wachstum. In jedem Wachstumsjahre entſteht ein 
(nur ausnahmsweiſe auch im nächſten Jahre an der Spitze noch weiter wachſender! meiſt in 
wenigen Monaten ausgebildeter Sproß. 

+ Lippe häutig, dem Säulen fuße beweglich oder ziemlich beweglich angegliedert und an 
ihrem Grunde ohne ein auffallend abweichendes Lippenſtück. 

0 Gattungen mit nicht durchweg ſehr ſchlanken, ſondern meiſt mit gliederig⸗knotigen Stämmen. 
häufig aber auch Luftknollen bildend. [So hat Gtg. Promenäzta Lindl. deutliche und 
unverhüllte Luftknollen; ihre Tracht iſt die kleiner Odontoglossum-Arten, ihre Blätter 
find aber deutlich meergrün⸗gefärbt und zarter; Blütenſtand übergeneigt, 1- oder 2 blütig: 
z. B.: P. stapeliodes Lindl., Braſilien, Kronkelchblätter grünlichgelb, dunkelpurpurn⸗ 
gefleckt, Lippe ſchwarzpurpurn. Kultur im Warmhauſe, in Töpfen oder (mit Sphagnum und 
Farnwurzeln umkleidet) an Klüßen.] Gattung 1072 Dendröbium. 1073 Cirrhopetalum. 
1074 Maxilläria. 1075 Scuticaria. (Ornithidium.) 1076 Cymbidium. 

00 Gattungen mit durchweg ſehr ſchlanken, knollenloſen Stämmen. Gattung 1077 Gram- 
matophyllum. 1078 Warscewiczélla. (Pescatörea, Böllea, Huntléya.) 
Tr Lippe häutig, mit dem Säulen fuße feſt verwachſen, oberſeits mit Längsſchwielen oder 
Warzen, ohne angegliederte Vorderfläche. 

0 Blüten geſpornt, ausgenommen Gtg. 1079! Kronkelchblätter abſtehend (nicht zu⸗ 
ſammengeneigt; die Lippe iſt nur in Gtg. 1079, Trichopilia, ſtark um die Säule ge— 
rollt!). Das Staubkölbchen überhängend. 

N Blüten ohne Sporn; Lippe um die Säule gerollt. Gattung 1079 Trichopilia. 
NA Blüten ſtets deutlich-geſpornt; Sporn am Blütengrunde hervortretend, nicht 
dem Blütenſtiele eingeſenkt: Gtg. Rodriguézia Ruiz et Pav., nur die genagelte 
Lippe geſpornt, die beiden gegenſtändigen äußeren Kronkelchblätter find ver⸗ 
wachſen; Spornmündung offen oder ſtatt des Sporns ein ſolider Höcker; Griffel 
ſäule ſchlank; z. B.: R. pubescens Rchb. fil. (syn. Burlingtonia pubescens Lindl. 
Braſilien, Blüten reinweiß, ſehr ſchön, in Riſpen oder Trauben, gewöhnlich im 
September und Oktober: vortreffliche Schnittblumen. Kultur im Warmhauſe in 
Körben in Farnwurzeln; im Sommer viel Waſſer; möglichſt ſelten und unter 
möglichſter Schonung der 
Wurzeln verpflanzen. Sonſt 
noch: R. decora Rchb. fl., 
R. venusta Renb. fil. R. 
maculata Rchb. fi. — Gtg. 
Compartttia Poepp. ei 
Endl., die 2 gegenſtändigen 
äußeren Kronkelchblätter 
verwachſen und mit langem, 
dünnem, ſeitlich nicht auf- 
geſchlitztem Sporn, in welchem 
1 zweiteiliger oder 2 getrennte 
Sporne der Lippe liegen. Mittellappen der Lippe die äußeren Kronkelchblätter 
weit überragend. Laubblätter flach, nicht reitend. Z. B.: C. coceinea Lines. 
Braſilien, Blütentrauben ſcharlachrot und gelb. C. falcata Poepp. et Endl., Peru. 
Blütentrauben 4—6blütig, lebhaft⸗purpurkarmeſin. Ferner C. macroplectron 
Rehb. fil., Kolumbien. Empfehlenswert; Kultur im Warmhauſe an Holzkloͤtzen. 


Comparettla. 
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00 Blüten nicht geſpornt, ihre Kronkelchblätter alle ſtark zuſammengeneigt, alle 
frei, auch die ſchmale längliche, ungeteilte, aufrechte Lippe der Säulenfläche nicht an⸗ 
gewachſen; das Staubkölbchen überhängend. Blätter flach, lederartig: Gtg. Ada 
Lindl., einzige Art A. aurantiaca Zindl., Kolumbien, eine beachtenswerte, etwa fußhohe 
Pflanze. Blüten orangefarben, in hängenden Trauben. Verlangt kühlere Behandlung, 
etwa ſolche wie Odontoglossum crispum. 

000 Blüten nicht geſpornt; äußere Kronkelchblätter weit abſtehend, alſo ganz offen; Lippe 
der Säule höchſtens an ihrem Grunde etwas angewachſen [bei Gtg. Aspasia jedoch 
erſt von der Mitte der Säule an frei abſtehendl. Staubkölbchen hängend. 

Gattung 1080 Odontoglössum. (Aspäsia.) 1081 Gomézia. 1082 Brässia. 1083 Mil- 
tönia. 1084 Oncidium. 
* Laubſproſſe mit unbegrenztem Spitzen wachstum. Laubblätter ſtets angegliedert, meiſt 
riemenförmig, ſelten kurz, fleiſchig, ftielrund oder zu Schuppen verkümmert. 
T Lippe ohne Sporn oder am Rücken mit einem kurzen Sporn, aber dem Säulengrunde 
ſtets beweglich angegliedert, ungeteilt oder mit zungenförmigem Endlappen. Kein Säulenfuß. 

Langſtämmige, kletternde, verzweigte Pflanzen; Blätter zweizeilig, riemenförmig, ſchief ab- 

geſchnitten; Blüten traubig oder riſpig: Gtg. Renanthära Lour., z. B. R. Lowii Rchb. fil. 

(syn. Vanda Lowii Lindl.), Borneo, Blütenſtengel 1¾ —2½½ m lang; Blüten traubig, goldgelb, 

braun⸗gefleckt, die oberen größer, hellgrünlichgelb, bandförmig⸗gefleckt. Kultur wie unter 

Nr. 2965 angegeben. 

tr Lippe ohne Sporn, mit dem Säulengrunde feſt verbunden. 
Gattung 1085 Vanddpsis. 1086 Phalaenöpsis. 
rt Lippe geſpornt, mit dem Säulengrunde feft verwachſen. Gattung 1087 Saccoläbium. 
(Sarcänthus.) 1088 Vanda. 1089 Angrẽcum. 1090 Macroplectrum. 1091 Aéxrides. 
NB. Dieſe Überſicht zum Beſtimmen (Auffinden) der Gattungen bildet zugleich eine erwünſchte Er⸗ 
gänzung zu „Steins Orchideenbuch“ (Verlag von Paul Parey⸗ Berlin), in welchem der Orchideenfreund alle 
kultivierten Arten und Baſtarde beſchrieben findet. 
Die Auswahl und Beſchreibung der Arten dieſer Familie ſowie die Kulturanweiſungen 
bearbeitete W. Mönkemeyer, Kgl. Garteninſpektor in Leipzig. 


Gattung 1036. Cypripedilum L. emend., Frauenſchuh, Fr XXI 5 


(griechiſch: Kypris — cypriſche Venus, pedilon — Fußſohle, Schuh, Sandale). Von den B äußeren Kronkelchblättern find die beiden 
ſeitlichen in ein einziges, viel breiteres, nach unten oder nach oben gerichtetes verwachſen, ſeltener an der Spitze, ſehr ſelten bis zum 
Grunde getrennt; das 3. Kronkelchblatt iſt aufwärtsgerichtet und dem verwachſenen gegenüber. Von den B inneren, freien Kronkelch⸗ 
blättern iſt das untere (die Lippe) ſchuhförmig, die 2 ſeitlichen aber ſchmäler und abſtehend. Das „Staminodium“ über den beiden 
Kölbchen iſt meiſt häutig⸗blattartig. Fruchtknoten 1 fächerig, mit den Samenleiſten an den Wänden. Samenſchale dünnhäutig. Erd⸗ 
orchideen, und zwar Stauden von 20—50 em Höhe, mit kurzem oder kriechendem Erdſtamm und aufrechtem, einfachem Stengel. 
Blätter mehrere, vielrippig, vor der Entfaltung (als Knoſpe) gerollt. Blüten einzeln oder zu wenigen, endſtändig. Kronkelch welt 
haften bleibend. — 20 Arten der gemäßigten Zone der nördlichen Halbkugel. 

[Stg. Selenipedilum Rchb. fil. hat Fruchtknoten 3 fächerig, mit tiefen Furchen zwiſchen den Fächern; Samenſchale kruſtig. 
Schlanke, bis 5 m hohe, verzweigte Pflanzen. Blätter vor der Entfaltung gerollt, mehrrippig. Blüten klein, in reichblütiger, end⸗ 
ſtändiger Traube. — 2 Arten, in Panama und Guyana. Z. B.: 8. Chica Reb. fil., Früchte als Vanille⸗Surrogat. — S. caudatum 
kort., 8. Schlimii hort. ꝛc. gehören zu Gattung 1037, Paphiopedilum.] 


2918. * Cypripedilnm Calceolus I., Tafel | en: . groß; Kronkelchblätter 195 mit 
51, 203. Gewöhnlicher Frauenſchuh Marienſchuh; karmeſinroten Linien durchzogen; Lippe weiß. Eine 
fr. Sabot, 75 la 9 * 5 a | der ſchönſten Arten! — C. acaule 4it., Nordamerika. 

kalkhaltigem Blume groß. Kronkelchblätter grünlichpurpurn⸗ge⸗ 
Boden in Bu⸗ ſtreift, Lippe anſehnlich, roſafarben, fein purpurrot- 
chenwäldern geadert. — C. pubescens Willd., Nordamerika; Kron⸗ 
Deutſchlands kelchblätter bräunlichrot, Lippe gelb. Unterſcheidet ſich 
bis Oſt⸗Sibi⸗ von C. Calceolus leicht durch die ſpiralige Drehung 
rien. Staude, der linearen Blumenblätter. — C. parviflorum Salisb., 
20-35 em Nordamerika; ebenfalls dem C. Calceolus nahe- 
hoch. Blüte⸗ ſtehend; Blumenblätter ſpiralig gedreht; Kronkelch⸗ 
zeit: Mai, blätter grünlichbraunrot. Lippe gelb; Blumen nur von 
Juni. Außere halber Größe des C. pubescens. — C. candidum 
und innere Willd., Penſylvanien; Kronkelchblätter grün, rotbraun- 
Kronkelch⸗ gezeichnet, linien⸗lanzettförmig, gedreht; Lippe weiß. 
blätter braun: — C. japonicum Thbg., Japan; iſt ſelten in Kultur; 
rot, die große durch die 2 einander gegenüberſtehenden, großen, rhom⸗ 


aufgeblaſene biſch⸗ovalen, wellig⸗ gefalteten Blätter ausgezeichnet. 
Lippe jedoch Kronkelchblätter grünlichgelb, rot⸗gefleckt, Lippe weiß⸗ 
dunkelgelb. lich, rot⸗getuſcht. 

— C. macran- Kultur. Die meiſten dieſer Arten halten unſere 
thum Sw., Winter unter guter Decke aus. Man bereite für die 


Kultur an einem ſchattigen Orte ein Beet mit ca. fuß⸗ 
hoher Erdſchicht, beſtehend aus 1 Teil guter Raſenerde, 
6 2 Teilen Lauberde und 2 Teilen Heideerde, dem man 
amerika; Blüten ſchön purpurn mit weiß. Schwierig genügend Sand und etwas alten, verwitterten Kalk 
zu kultivieren! — C. spectabile Sw., Nordamerika zuſetzt. Das Beet muß guten Waſſerabzug haben und die 
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. Sibirien; 
Blüten groß, dunkelrotbraun, Lippe dunkelblutrot- 
gestrichelt. — C. guttatum Sw., Mittelrußland, Nord⸗ 
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Pflanzen müſſen in der Wachstumszeit reichlich begoſſen gut, ſtets einige Reſerveexemplare in Töpfen zu haben. 
werden. Die meiſten Arten wachſen auch in Töpfen C. spectabile läßt ſich bei Sonnenwärme gut treiben 
recht gut in obiger Erdmiſchung. Man überwintert und iſt die ſchönſte und willigſte Art. Alle ſind als 
dieſelben alsdann im kalten Kaſten; überhaupt iſt es liebliche, ſchöne Blüher durchaus kulturwürdig. 


Gattung 1037. Paphiopedilum Pftz., Venusſchuh, or XXII 5 


G iſt der Zuname der Venus, nach der Stadt Paphos auf Cypern). Wie Cypripedilum, nur: das Staminodium über den Staub⸗ 

ölbchen meiſt fleiſchig und ſchildartig Fruchtknoten völlig 8 fächerig oder nur an der Spitze Sfächerig und unten 1 fächerig. Samen: 

ſchale dünn. Niedrige oder mäßig hohe Erdorchideen. Blätter dichtgedrängt, lederartig, vor der Entfaltung gefaltet. Blüten 

grob. endſtändig, einzeln oder traubig. Kronkelchblätter nebſt der Griffelſäule nicht welk haften bleibend, ſondern abfallend. — 
Arten, im tropiſchen Aſien und Amerika. 

2914. Paphlopedilum insigne Pftz. (syn. viel Wärme und Feuchtigkeit und blüht gewöhnlich 
Cypripedilum insigne PVall.), Ausgezeichneter im Herbſt und Frühjahr. — P. Boxallii Titz. (syn. 
Venusſchuh. Nepal. Kronkelchblätter grünlichgelb, Cypripedilum Boxallii Rchb. fl.), Oſtindien. Mit 
braun- und weiß⸗geſcheckt und weiß⸗gerändert; Lippe | P. villosum verwandt. Blütenſtiel Dunkel -gefledt. 
bräunlich oder gelblichgrün. Eine der älteſten be- Blumen e mit zahlreichen, kleinen, ſchwärz⸗ 
kannten Arten und die beſte für Handelszwecke, ſowohl lichen Flecken, groß, ſtark⸗behaart. f. atratum iſt 
als Topfexemplar, als auch die Blüten abgeſchnitten durch dunklere Färbung ausgezeichnet. Sehr jchon: 
zu Bindereien verwertet. Man kann ſie im Sommer liebt viel Wärme und Feuchtigkeit. — P. concolor 
an halbſchattigen Stellen im Freien oder im kalten Pfitz. (syn. Cypripedilum concolor J. Batem.), 
Miſtbeetkaſten bei reichlicher Lüftung kultivieren. Je Blätter oberſeits dunkelgrün mit breiten weißen 
nachdem man die Pflanzen wärmer oder kühler ſtellt, Querbinden geziert, unterſeits rot. Blütenſtiele kurz. 
ein⸗ bis zweiblütig, Blumen ſchön goldgelb, rot⸗ 
getupft. Reizende Art für Sammlungen, weniger 
für handelsgärtneriſche Zwecke. — P. laevigatum 
Pfitz. (syn. Cypripedilum laevigatum Batem.\, 
Philippinen; oberes äußeres Kronkelchblatt breit-oval, 
zolllang, außen behaart, grünlichgelb mit fcharfen, 
purpurfarbenen Längsſtreifen, die beiden ſeitlichen 
verwachſen nach unten gerichtet, dem oberen ähnlich; 
innere Kronkelchblätter aus breiterem Grunde in eine 
12—15 cm lange, ſchwanzförmige Spitze verſchmälert 
mit purpurfarbenen, drüſig⸗behaarten Kerbzähnen am 
Rande, ſonſt grünlich, na der Spitze zu ſchokoladen⸗ 
farbig. Lippe ſchmal, länglich, gelbgrün. 

2916. Paphlopedilum caudätum Pfitz. (syn. 
Cypripedilum caudatum Lindl., Selenipedilum cau- 
datum Reb. fil.), Seſchwänzter Veunsſchuh. Chiriqui. 
Eine der intereſſanteſten Arten. Oberes äußeres Kron⸗ 
kelchblatt aus breiterem Grunde langzugeſpitzt, gelb- 
braun mit dunkelbraunen Streifen, unteres grünlid- 
gelb; innere Kronkelchblätter in 40—50 em lange 
Schwänze verlängert, am Rande bewimpert, braunrot. 
Lippe unterſeits gelblich, oberſeits rötlichbraun, auf 
der inneren Fläche weißgelblich mit dunkelbraunen 
Punkten. Variiert ſehr in der Färbung. 

Unter dem Namen Uropedilum Lindenii Zind. 
wird in den Gärten eine peloriſche Form von P. cau- 


Ausgezeichneter Venusſchuh. 


entwickeln ſich die Blumen im Oktober bis April und 
haben eine Dauer bis über 8 Wochen. — P. barbatum 
Pfitz. (syn. Cypripedilum barbatum Zindl.), Java; 
Laub dunkelgrün mit dunklerer Zeichnung. Blüten 
grün und weiß⸗nuanciert, violettpurpurn⸗geſtreift und 
gezeichnet, Lippe violettpurpurn. Kommt in verſchiedenen 
Formen vor, ſo: f. nigrum, mit dunkleren Blüten; 
f. superbum, mit dunklerer Lippe und helleren Kron⸗ datum kultiviert. 

kelchblättern. Dankbar blühende Art des Warmhauſes. Dieſen in den Gärten häufiger verbreiteten Arten 
— P. hirsutissimum Pftz. (syn. Cypripedilum hir- fügen wir noch eine Liſte der ſchönſten Arten und 
sutissimum Lindi), Java. Blütenſchaft, Deckblätter Hybriden bei; als ſolche gelten: Paphiopedilum (früher 
und Rückſeite der äußeren Kronkelchblätter von langen, Cypripedilum) Stonei, Leeanum superbum (insigne 
abſtehenden Haaren zottig⸗ rauh; äußere Kronkelchblätter Maulei & Spicerianum), Morganianum (superbiens 
dunkelpurpurgrünlich, grün⸗gerändert, innere purpur⸗ Stonei), Argus var. Moencii, vexillarium (bar- 
farben, am Grunde grün, feindunkelfleckig-⸗punktiert. batum && Fairieanum), Schroederae (caudatum 
Lippe dunkelgrün, purpurn⸗verwaſchen. Blütezeit März, >< Sedeni), microchilum (niveum & Druryi), Harri- 
April und Mai. Hübſche Art, verlangt viel Wärme. sianum superbum (villosum & barbatum), Elliot- 
— P. villosum Hitz. (syn. Cypripedilum villosum tianum, Spicerianum, grande (longifolium Roezlii 
Lindl.), Blütenſchaft dichtborſtig- behaart. Blüten >< caudatum), tessellatum porphyreum (concolor 
einzeln, orangerot mit hellgrün und purpur, Lippe W barbatum), bellatulum, Curtisii, praestans, Arthu- 
gelb. Blüht im April und Mai und liebt Wärme. rianum (insigne & Fairieanum), longifolium, niveum, 

2915. Paphiopedilum Lawrenceänum Fitz. callosum und andere. 

(syn. Cypripedilum Lawrenceanum Rchb. fil.), La- Für Schnittblumenzucht ſind beſonders 
wrences Venusſchuh. Oſtindien. Blätter faſt fußlang P. insigne, P. barbatum und P. Lawrenceanum zu 
auf weißlichgrünem Grunde mit dunkler Moſaik- empfehlen, während P. venustum keine empfehlens⸗ 
zeichnung. Blüten denen von P. barbatum ähnlich. werte, obwohl ziemlich verbreitete Art iſt. Kultur 
Eine der ſchönſten und dankbarſten Arten, verlangt in Töpfen oder Schalen mit ſtarker Scherbeneinlage 


— u — —— ——— —— :ſ.ü.!— — 


Gattung 1037. Paphiopedilum bis Gattung 1041. Coelögyne. Fr. 25112918. 931 


in einer Miſchung von Torfftüden, Farnwurzeln, altem | Kuhmijt ſehr förderlich. Die wärmeren Arten ver- 
Lehm, Steinſtückchen, Holzkohlenſtücken, Sand und | langen eine Wintertemperatur von ＋ 15 bis 190 C., 
Torfmoos. Sie haben keine eigentliche Ruhezeit und die temperierten eine ſolche von ＋ 8 bis 10 bis 120 C. 
verlangen, beſonders in der Wachstumsperiode, eine Alle lieben Halbſchatten und reichliche Luftzufuhr. 
ſtarke Bewäſſerung. Kräftigen Exemplaren iſt zu | Vermehrung durch Teilung. Anzucht aus Samen 
dieſer Zeit ein öfterer Dungguß von aufgelöſtem findet gewöhnlich zur Erzielung neuer Formen ſtatt. 


Gattung 1038. Orchis L., Knabenkraut, O. XX 12; XXII 5 


(griechiſch: orchis — Hode; die Erdknollen). Außere 8 Kronkelchblätter faſt gleichförmig, abſtehend oder zuſammenneigend. Innere 
3 Kronkelchblätter den äußeren ziemlich ähnlich oder gewöhnlich kleiner: ihre Lippe mit der ſehr kurzen Griffelſäule ſehr kurz vers 
wachſen, abſtehend oder hängend, am Grunde in einen Sporn verlängert: Fläche mehr oder weniger Z lappig, ganzrandig. Die zwei 
Staubkölbchenhälften getrennt, unterwärts aneinanderliegend und unter denſelben ein gemeinſames Beutelchen, neben welchem die 
2 ſitzenden Narbenlappen ſich befinden. Fruchtknoten gedreht. Erdorchideen mit jährlich ſich neubildendem Knollen⸗ 
Erdſtamm, während der zeitige, den Blütenſtengel tragende ſpäter abſtirbt. Stengel aufrecht, einfach, wenigblätterig. Blüten mittels 
groß, in dichter oder lockerer Ühre oder Traube. — 80 Arten, in Europa, dem gemäßigten Aſien, Nordafrika und 2 in Nordamerika. 
Für die Kultur empfehlenswerte einheimiſche Sumpfwieſen. 0. papilionacea Z., auf Wieſen 
Arten ſind: (mehr im Süden). * O. purpurea Huds., auf kalk⸗ 
2917. * Orchis globösa L., auf Alpenwieſen. haltigen Bergwieſen. * O. sambucina L., in Gebirgs⸗ 
„0. incarnata I., auf feuchten Wieſen. * O. latifolia wäldern. O. ustulata L., auf fruchtbaren Wieſen. 
d — Ferner iſt O. foliosa Soland., von Madaira, welche 
L., Tafel 51, 202, auf feuchten Wieſen. O. laxi- ; : 

tHora Lam. auf torfig, ſumpfigen Wieſen. * O. macn- froſtfrei zu überwintern, noch beſonders zu empfehlen. 
2 ng, sul . — Verwendung. Dieſe Arten ſind eine Zierde 
lata L., Tafel 51, 202, in Wäldern und auf feuchten unſerer Wieſen und Wälder, ſind auch im Garten, an 
Wieſen. * O. mascula I., auf Wieſen in Bergwäldern. geeigneter Stelle angepflanzt, ein ſchöner Schmuck; nicht 
0. militaris L., Kalkhügel, kalkhaltige Wieſen. 0. minder wirkungsvoll ſind einige Arten als Topfpflanzen. 
Morio L., auf trockneren Wiejen. * 0. pallens L., auf Über die Kultur ſiehe den betr. Aufſatz über Frei⸗ 

kalkhaltigen Bergwieſen. 0. palustris Jacg., auf land⸗Orchideen am Schluſſe der Familie. 


Gattung 1039. Gymnadénia R. Br. Höswurz, O XX 12; XXII 5 


(griechiſch: gyınnos — nackt, aden Drüſe). Wie Orchls, nur: die beiden Staubkölbchenfächer an ihrem Grunde ohne Beutelchen, 
ebenda auch nicht dicht aneinanderliegend, ſondern mit einem deutlichen, eine ſchmale Spalte bildenden Fortſatz (rostellum) dazwiſchen. 
— 10 Arten, in Europa und Nordaſien. 3. B.: G. conopea R. Br., rot oder weiß — *G. odoratissima Rich., purpurrot, 15 bis 
30 em hoch. — G. cucullata Kick., fleiſchfarbig oder roſenrot. Sie kommen beſonders auf etwas trockenen, kalkhaltigen Wieſen, 
namentlich auf Bergwieſen vor. Kultur dieſer einheimiſchen Arten ſiehe am Schluſſe der Familie. 


Gattung 1040. Disa Berg, Diſa, O XX 12; XXII 5 


(Name der Pflanze am Kap). Außere 3 Kronkelchblätter faſt gleichförmig, frei: das hintere helmförmig, rückſeitig oder am Grunde 
in einen Sporn auslaufend oder ſackförmig, oder budelig oder auch flach; die beiden ſeitlichen abſtehend. Innere Kronkelchblätter 
den äußeren ähnlich oder verſchieden geſtaltet; ihre Lippe dem Grunde der Griffelſäule angeheftet und von derſelben abſtehend, eben 
und am Grunde ungeſpornt, meiſt kleiner (oft ſehr klein) als die äußeren Kronkelchblätter, ſitzend oder bisweilen langgenagelt, mit 
ganzer, Zlappiger oder am Rande gefranſter Fläche. Griffelſaule kurz und dick, nahe dem Grunde und dem Lippengrunde ſehr genähert 
mit der polſterartig vorſtehenden Narbe. Zwiſchen den 2 Kölbchenhälften und am Grunde derſelben das Zlappige „Roſtellum“, deſſen 
Seitenlappen gerade oder zurückgeſchlagen und länger ſind als der Mittellappen. Staubkölbchenſächer in Bezug auf die Fruchtknoten⸗ 
achſe nicht parallellaufend, ſondern einen Winkel bildend. Erdorchideen mit ungeteiltem Knollen-Erdſtamm. Stengel hoch oder 
niedrig, viel⸗ oder wenigblätterig. Blüten äbria oder traubig, bisweilen doldentraubig. — 60 Arten, im tropiſchen und ſüdlichen Afrika. 


2918. Disa grandiflöra J. fil. Hroßblumige Blumenbildung, im Juli und Auguſt, halte man ſie 
Diſa. Capland. Stengel mit 1—6 Blumen. Seit⸗ etwas wärmer, bei reichlicher Luftzufuhr. Nach 
liche äußere Kronfelchblätter ſchön purpurn, das obere | der Blütezeit halte man die Pflanzen ca. 14 Tage 
nebſt Lippe blaßrot, purpurn-geadert. trocken: alsdann pflanze man ſie um in eine Miſchung 

Verwendung. Eine der ſchönſten Kalthaus⸗ von Torfmoos, fettem Lehm, Torfbrocken, Holzkohlen- 
orchideen, deren Blumen von langer Haltbarkeit und ſtückchen von Haſelnußgröße, Sand und halbverrotteter 
old Topfexemplare wie auch für die Binderei ab» Bnuchenlauberde. Die Töpfe fülle man zur Hälfte mit 
geſchnitten gleich wertvoll ſind. Kultur. Man Scherben, lege auf dieſelben einige getrocknete Kuh— 
hält ſie am beiten Jahr aus Jahr ein im Kalthauſe | jladenbroden, ohne den Waſſerabzug zu hindern, und 
oder im kalten Kaſten, ganz nahe am Glaſe und in begieße anfangs ſpärlich und vorſichtig. Im Winter 
feuchter Luft. Bei hellem Wetter überſpritzt man ſie halte man ſie bei 5 bis 89 C. 
täglich dreimal mit kaltem Waſſer. Zur Zeit der 


Gattung 1041. Coelögyne Lindl., Hohlnarbe, = XXII 5 


igriechiſch: koilos — hohl, Kine  - Weib, bier Griffelnarbe). Außere und innere Kronkelchblätter je 3, faſt gleich oder die letzteren 
ſchmäler, alle aufrecht, abſtebend oder zurückgebogen. Lippe Zlappig, mit aufrechtem, die verlängerte Säule umfaſſendem Seitenlappen 
und vorgeſtrecktem oder abwärtsgebogenem Mittellappen, mit zahlreichen Plättchen beſetzt und ohne ſackartige Ausbreitung nach 
abwärts. Griffelſäule ſchlank, ſchwachgekrümmt, oben geflügelt und oft mit 2 Ohrchen. Staubkölbchen hängend, mit deutlichem 
Staubſaden, dem „Roſtellum“ aufliegend, welch letzteres die Narbe überdacht. Stielchen (caudiculae) der 4 Pollenmaſſen kurz und 
körnig⸗rauh. Raſenbildende oder kriechende Pflanzen mit gedrängten oder an dem kriechenden Grundſtamm entſernter 
ſizenden Luftknollen, die gleich den Laubblättern immergrün find, d. h. mehrere Jahre dauern. Blüten anſehnlich, einzeln oder 
lockertraubig. — 50 Arten, in Oſtindien und dem Malaniſchen Archipel. 

|Stg. Neögyne KEchb. fil., die 3 äußeren Kronkelchblätter zuſammenneigend, die ſeitlichen am Grunde getrennt-ſackig und 
mit der gleichfalls kurz ausgeſackten Kronlippe eine gleichſam Zſackige, faſt geſchloſſene Blüte darſtellend. Blüten in reichblütigen, 
nickenden Trauben. Einzige Art, am Himalaja: N. Gardneriana Kechb. R (syn. Coelogyne Gardneriana Zindl.), ungefähr ſußboch; 
Bluten weiß, gelb⸗ gezeichnet, im Winter, ih 3Z—4 Wochen haltend. Kultur wie Nr. 2919.]. 
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2919. Coelögyne eristäta Lindl., Sammartige 


Sohlnarde. Himalaja. Scheinknollen länglich oder 
eiförmig, ſchwachkantig, auf einem geſtreckten, ſchuppigen 
Rhizom zollbreit voneinander ſitzend. Blätter über 
fußlang, linealiſch⸗lanzettlich, überhängend. Blumen 
groß, rein weiß, Lippe weiß mit gelb. Blütenſtand 
6—8 Blumen tragend; Blütezeit in den Winter- 
monaten. Wohl die ſchönſte 
Orchidee für Schnittblumenzucht; in jeder Hinſicht 
zu empfehlen, auch für Zimmerkultur. Kommt in 


mehreren Formen vor, welche als C. cristata f. alba, 


f. citrina oder f. maxima bekannt find. 

Für Liebhaber ſind noch empfehlenswert: C. 
Cumingii Lindl., aus Singapore: Kronkelchblätter 
weiß, Lippe hellgelb mit weißer Mitte. — C. speciosa 
Lindl., Java; Kronkelchblätter weiß, Lippe dunkelbraun. 

Kultur in mehr flachen als tiefen Töpfen oder 
in Schalen mit guter Scherbeneinlage bei ＋ 10 bis 
120 C. Je nachdem man dieſelben kühler oder wärmer 
ſtellt, kann man die Blütezeit zurückhalten oder 
ſie beſchleunigen. Man giebt ihnen eine Miſchung 
von Farnwurzelerde, Sphagnum und Holzkohle und 
pflanzt ſie ſo hoch, daß die Rhizome nicht mit Erde 
bedeckt werden. Während der Ruhezeit gebe man wenig 


Waſſer, doch iſt es nicht gut, die Knollen einſchrumpfen 


Gattung 1042. Pleiöne 


(nach Pleione, der Mutter der Plejaden und Duaden benannt). 
ſodaß zur Blütezeit nur diejenige des laufenden oder des Wine Jahres vorhanden iſt. 
Blütenſtiele oder Blütenſchäfte 1blütig. Blüte groß. — 10 Arten der Gebirge Oſtindiens. 


einigen Monaten abfallend. 


2920. Pleiöne lagenärla Zind!., Ilaſchen - 


Pleione. Oſtindien. Scheinknollen flaſchenförmig, 


Flaſchen⸗Pleione. 


Blüte der Knolle und den Blättern desſelben Triebes 
weit vorauseilend. Kronkelchblätter leicht⸗roſa, Lippe 


weißlichroſa, dunkellila⸗ und gelb-geftrichelt und gefleckt. 


Gattung 1043. Microstylis 


und dankbarſte 


Familie 197. Orchidaceae, Orchideen. = XXII 5. 


zu laſſen. Im Sommer halte man ſie in niederen 
Kalthäuſern unter Glas bei reichlicher Lüftung und 


Kammartige Hohlnarbe. 


halbſchattig. Auch für Blockkultur ſind ſie ſehr geeignet. 
Vermehrung durch Teilung. 


Don, Pleione, O XXI 5 


Wie Coelogyne, nur: Luftknollen bald abſter bend (einjährig), 
Laubblätter dünn, häutig, ebenfalls nach 


— P. Hookeriana Lindl., Sikkim; Blätter und Blüten 
zu gleicher Zeit erſcheinend, dadurch von den übrigen 
Arten ſchon unterſchieden. Blume hellroſa, Lippe 
blaßroſa, an der Spitze blaßbraunpurpurn-gefleckt. — 
P. humilis D. Don, Oſtindien; Blumen weiß, grob, 
Lippe ſchön gefranſt, rot⸗gezeichnet, auf einblumigem 
Schafte. — P. maculata Lindl., Aſſam; Blumen 
einzeln, ſehr kurz geſtielt, reinweiß mit gelblicer, 
purpurn⸗ und weiß⸗gezeichneter Lippe, deren Eeiten- 
lappen kurz und ganz ſind und deren Mittellappen 
gekerbt und wellig. — P. praecox Lindi. var. Walli- 
chiana Lindl., roſa; Lippe hellroſa und gelb-geitreift. 
| Kultur. Die Pleionen blühen im Oktober. 
November und bilden jährlich neue Scheinknollen, 
während die alten ganz einſchrumpfen. Man kultiviert 
ſie im Sommer im niedrigen Hauſe oder im Kaſten 
(bei reichlichem Luftzufluß und mäßigem Schatten in 
Töpfen, die zu / mit Scherben angefüllt find, worauf 
man eine Miſchung von Farnwurzeln, getrockneten 
Kuhfladenbrocken und Holzkohlenſtückchen bringt. In 
Auguſt und September werfen fie gewöhnlich ihre 
Blätter ab; man hält fie dann kühler und trockener. Co 
bald ſich im Oktober die jungen Sproſſe zeigen, zugleich 
mit den Knoſpen, halte man die Pleionen feuchter und 
wärmer. Die Blüten halten ſich ca. 3 Wochen. Im 
Winter + 10 bis 150 C. Man verpflanzt fie Ende 
Februar oder Anfang März. 


Nutt., Kleingriffel, O XXII 5 


Eriechiſch: mikros klein, stylos — Griffel). Außere 8 Kronkelchblätter frei, ſaſt gleich, abſtehend: innere den äußeren faſt gleich. 
meiſt ſchmäler, bisweilen fadenförmig; ihre Lippe aufwärts gewandt (da der Fruchtknoten ſich nicht dreht), figend, aufrecht oder 
abſtehend, kürzer als die Seitenblätter, meiſt ſehr breit, hohl, ganz, 2—Blappig oder gezähnt⸗gefranſt. Griffelſäule ſehr kurz, ſtielrund. 
am Scheitel ausgehöhlt. Staublölbchen aufrecht, mit bleibenden Wandungen einwärts⸗ (gegen das „Roſtellum“ hin) aufipringend, 
iemlich feſt ſitzend, aber doch abfallend. Erdorchideen mit beblättertem, bisweilen unten zu Luftknollen verdicktem Stengel. 

lätter nicht gegliedert, oft 2 un) bisweilen bunt⸗gefärbt. Blüten klein, in endſtändiger, lockerer oder in faft doldig⸗zuſammen⸗ 
gezogener Traube. — 70 Arten. 8. B.: M. calophylla Rehb. fl.; M. metallica Rehb. fil.; M. discolor Lindl.!; alle 3 buntblätterig. 
Kultur im Warmhauſe in Töpfen, in mooriger, mit Sphagnum und Holzkohle gemiſchter Erde. 


. 


1 
[ 


Gattung 1042. Pleiöne bis Gattung 1046. Dlacrium. Fr. 25192028. 933 


Gattung 1044. CöOElia Lindi, Hohlpollen, = XX 12; XXII 5 


(griechiſch: kollos — hohl; Pollenmaſſen innenſeitig hohl). Das unpaarige äußere und die beiden ſeitlichen inneren Kronkelchblätter 
faſt gleich, hohl, aufrecht oder an der Spitze abſtehend, die beiden ſeitlichen äußeren Kronkelchblätter bilden ein kurzes oder ſpornartig 
verlängertes Kinn. Die Kronlippe iſt mit der Griffelſäule gliederig⸗, aber nicht damit am Grunde zu einer Höhlung ver⸗ 
bunden, nicht einmal am Grunde vertieft, ſondern ſchmal, mit dem Grunde aufliegend, oben aber abſtehend, die äußeren Kronkelch⸗ 
blätter nicht überragend, ungeteilt, nicht längswellig gebogen [bei Isochilus Iinenris E. Br. e und die Stämme dünn, 
vielblätterig]. Griffelſäule kurz. Staubkölbchen endſtändig, bedeckelt, e 2 fächerig; jedes Fach mit 4 wachsartigen Pollen⸗ 
maſſen (Blütenſtaubmaſſen), die an der Spitze nur wenig zuſammenhängen. piphytiſche Orchideen, deren unteres Stammglied 
zu einer Luftknolle anwächſt, die an der Spitze mehrere ſchmale Laubblätter trägt. Blütenſchaft laubblattlos, am Grunde der Knolle: 
unter den mittelgroßen, traubig⸗geſtellten Blüten mit zahlreichen großen Schuppen. — 5 Arten, in Centralamerika, Weſtindien und 
Nexiko. 3. B.: C. bella Rekb. fil. (syn. Bifrenaria bella Lem.), Braſilien; Scheinknollen 4—5 em lang, rund oder eiförmig, 
glänzend⸗grün. Blätter 15—25 om lang, ſchwertjörmig, blaßgrün: Blütenſchaft 5— 10 cm lang, 8-4 blumig. Blumen aufrecht, 5 cm 
lang, gelblichweiß mit roſapurpurnen Spitzen an den Kronkelchblättern; Lippe orangegelb. 

[Gtg. Arpophjllam Llave et Lex. hat am Säulenfuß gleichfalls ein Kinn, aber die Lippe iſt am Grunde ſchwach⸗ ſack⸗ 
artig⸗ vertieft: junge Triebe am Grunde der alten; Stengel mit nur einem Laubblatte an der Spitze; Blüten ſehr zahlreich, 
in langer, dichter Ahre, z. B.: A. spicatum Llave et Lex., Mexiko. Kultur im Lauwarmhauſe in Töpfen.] 


Gattung 1045. Epidéndrum L., Baumwurzler, = XXII 5 


(griechiſch: epi — auf, dendron — Baum; auf Bäumen lebend). Außere 3 Kronkelchblätter frei, abſtehend oder zurückgekrümmt, 
ſeltener faſt aufrecht, den ſeitlichen inneren ziemlich gleich oder die inneren ſchmäler. Lippe meiſt abſtehend, genagelt; ihr Nagel auf⸗ 
techt, der Griffelſäule angedrückt oder mit derfelben mehr oder weniger zu einer Röhre verwachſen, ſodaß die Lippe auf der 
Säule ſelbſt eingefügt iſt. Form der Lippe ſehr verſchieden. Griffelſäule meiſt verlängert, mit übergeneigten, gedeckelten, 
4 wachsartige Blütenſtaubmaſſen tragenden Staubkölbchen. Epiphytiſche (auf Bäumen lebende, aber nicht ſchmarotzende) Orchideen 
mit beblätterten, entweder fleiſchigen oder ſpäter in eine Luftknolle verdickten, oder mit dünneren und bisweilen verzweigten Stengeln. 
Blätter lederig, ſeltener grasartig. Blüten meiſt in einfachen oder in riſpig verzweigten Trauben, ſelten an ſehr kurzer Traube faſt 
gedrängt⸗ſitzend. — 400 Arten des tropiſchen Amerikas, kaum bis an die ſüdlichen Unionsſtaaten ſich erſtreckend. 

2921. Epidendrum aurantiacum Batem., | Stamfords Baumwurzler. Guatemala. Scheinknollen 
rangefarbiger BNaumwurzler. Mexiko. Schein⸗ länglich⸗ſpindelförmig, mit Scheiden beſetzt. Blumen 
knollen länglich⸗walzig, mit weißen, dünnen Scheiden in einer großen wurzelſtändigen, reichblumigen Riſpe. 
beſetzt, im Wuchs und Beblattung einer Cattleya Kronkelchblätter lanzettlich, dottergelb mit blutroten 
Skinneri ähnelnd, fußhoch. Blumen leuchtend-orange, | Flecken, Lippe gelb und weiß. Eine der ſchönſten 
| Arten, im Frühjahre blühend und von langer Dauer. 
— E. elegans Rchb. fil. (syn. Barkeria elegans 
Knowl. etWestc.), Mexiko; Stengel ſpannhoch, fleiſchig, 
mit lanzettlichen Blättern beſetzt. Blumen in end⸗ 
| ſtändiger, armblütiger Traube. Kronkelchblätter lila⸗ 
roſa mit weiß, an der Spitze mit einem blutroten 
großen Fleck; Lippe weiß, blutrot⸗punktiert. — E. 

myriantlium Lindl., Guatemala; Blätter linealiſch⸗ 
lanzettlich, ſpitz, mit ſchwarz⸗ punktierten Scheiden. 
Stengel hoch, zweizeilig⸗beblättert; Riſpe kegelförmig⸗ 
endjtändig, in der Hunderte dichtgedrängter, ſchön 
karminroter Blumen gleichzeitig blühen. Kultur im 
temperierten Haufe. — E. ciliare L., Tropiſches 
Amerika; oft kultivierte Art mit Trieben, welche denen 
von Cattleya ähneln. Kronkelchblätter ſchmal⸗lanzettlich, 
Lippe ſchmal mit feinen Franſen am Rande, weiß. 
Blüht in den Wintermonaten; iſt, wenn auch keine 
der ſchönſten, ſo doch immerhin empfehlenswert. 
* 2923. Epidéndrum prismatocärpum Fchb. 
Epidendrum vitellinum. fil., Vrismafrüchtiger Baummurzler. Chiriqui. Eine 
f der ſchönſten Arten mit kurzen Scheinknollen. Blüten⸗ 
zu 3—5, im Frühling. Blüht ca. 6 Wochen und ſtände 8—14 Blumen tragend; Kronkelchblätter weiß, 
verlangt das temperierte Haus. — E. vitellinum ſchwarz⸗-gefleckt; Lippe gelb und purpurn. — E. nemo- 
Lindl., Mexiko, Scheinknollen oval, zugeſpitzt, mit rale Tindl., Mexiko; Scheinknollen 10 em hoch. 
2—3 bandförmigen, länglichen Blättern. Blütenſchaft 2 Blätter tragend; Blütenriſpen bis 90 em lang (be⸗ 
aufrecht, 5— 15 orangerote Blüten in einer Traube ſonders bei der Form majus). Kronkelchblätter fein- 
tragend, deren Lippen gelblich ſind. Ein dankbarer roſagelblich; Lippe mit weißem Centrum, mit 3 kurzen 
Dlüher, entwickelt fat zu jeder Jahreszeit Blumen, roten Linien, tiefroja-gerändert. Kultur im tempe⸗ 
welche ſich ca. 6 Wochen lang halten. Noch ſchöner rierten Hauſe. 


als die Stammart iſt f. majus, mit größeren Blüten Kultur im allgemeinen leicht; ſie gedeihen gut 
als jene. Wird temperiert gehalten, nur zur Aus⸗ im gewöhnlichen Orchideen⸗Kompoſt in Töpfen, Schalen 
bildung der Blumen erhöht man die Temperatur. — oder an Klötzen, die meiſten in der temperierten Ab- 


E. Brassavolae Rchb. fil., Guatemala: Scheinknollen teilung. Im Sommer iſt viel Luftzufuhr zur Aus⸗ 

zuſammengedrückt, ſpindelförmig, zweiblätterig. Blüten bildung ſtarker Scheinknollen erforderlich. Auch für 

auf langen Schäften, zahlreich, groß, wohlriechend; Zimmerkultur find fie zu empfehlen. Die zahlreichen 

Kronkelchblätter gelbbraun, Lippe weiß und gelb. Blumen ſind von langer Dauer und als Werkſtoff für 
2922. Epidendrum Stamfordiänum Batem., feine Blumengewinde ſehr wertvoll. 


5 Gattung 1046. Diäcrium L., Schopforche, = XXII 5 


(griechiſch: dia — durch, akrls — Spitze; Laub aus der Spitze kommend). Wie Epidendrum, nur: Lippe von dem Säulen» 
grunde frei, abſtehend, Blappig, oberſeits mit 2 unterſeits hohlen Höckern. Griffelſäule kurz, breit, leicht einwärts⸗ 
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gekrümmt, in ſchmale, dickliche Flügel ausgebreitet. Epiphytiſche Orchideen mit fleiſchigem, kaum in eine verlängerte Luftknole 
verdicktem Stengel. Blätter wenige, an der Spitze gedrängt, ſteif⸗lederig, faft fleiſchig, mit der kurzen Blattſcheide gliederig verbunden. 
Blüten anſehnlich, locker⸗traubig, auf einfachem, endſtändigem, mit entfernten, dicht angedrückten Schuppen beſetztem el. — 
4 Arten, in Guiana, Gentralamerila und Mexiku. 3. B.: D. bieornutum Benth., Guiana; etwa 40 om hoch: Stamm ſpindelförmig. 
Außere und innere Kronkelchblätter faft gleich, breit, ſich deckend, zugeſpitzt, reinweiß. Lippe weiß, mit kleinen gelben Flecken. Bliten⸗ 
ſchaft bis 12 Blumen ee Blüten im April und Mai, ſich ca. 2 oder 3 Wochen haltend. Kultur etwas ſchwierig; gedeiht in 
Töpfen in Farnwurzeln bei hoher Scherbeneinlage, oder an Klötzen. 


Gattung 1047. Cattléya Lindl., Cattleya, O XXII 5 


(nach dem Engländer W. Cattley benannt). Außere und innere Kronkelchblätter frei, meiſt abſtehend, die inneren breiter oder ſeltener 
alle gleich. Lippe der Griffelſäule nur am Grunde etwas angewachſen oder auch ganz frei, mit ihren (ſelten fehlenden) Seiten⸗ 
lappen die ziemlich lange Säule umfaſſend: der Mittellappen von den Seitenlappen meiſt mehr oder weniger deutlich abgegrenzt. Das 
Staubkölbchen endständig, bedeckelt, gewoͤlbt oder yalntugelig, mit 2 durch nn zweifächerigen Fächern oder Hälften: 
Blütenſtaubmaſſen 4, wachsartig, breit, ſehr zuſammengedrückt. Epiphytiſche Orchideen mit knollig angeſchwollenen oder dünn 
cylindriſchen, oft ſeitlich abgeplatteten Stengeln, die oben mit 1—2 Laubblättern. Blüten groß, einzeln oder in einfachen Trauten, neiſt 
zwiſchen einer ſcharf zuſammengedrückten (bei C. oitrina Lindl. ohne) Blütenſcheide hervortreibend. — 20 Arten, von Braſilien bis Mexiko. 

2924. Cattleya labläta Zindl., Sippige Catt- Lippe, dieſelbe goldgelb und rojaviolett gezeichnet: 
leya. Braſilien. Sehr formenreiche Art, eine der Kronkelchblätter glänzend, zart rahmweiß. Eine der 
beiten der Gattung. Blüten groß, oft 12—15 em eleganteſten Arten! — C. Walkeriana Gardn. (syı. 
im Durchmeſſer, zu 3—4 ſtehend. Kronkelchblätter C. bulbosa TLindl.), Braſilien; Scheinknollen ipindel- 
breit, roſa; Lippe roſa mit gelb nuanciert, bei den förmig, 5—12 em lang, ein- bis zweiblätterig. Der 
verſchiedenen Formen verſchieden gezeichnet. Blüht Blüten ſchaftentſpringt aus kurzen Trieben des Rhizoms: 
im Oktober und November. Formen: f. Mendelii nach dem Verblühen bildet ſich der Trieb aus einer 
mit ſehr großen Blumen; Kronkelchblätter blaß⸗ neuen Knoſpe weiter zum Stamme aus, wodurch ſie 
roſa; Lippe prächtig purpurn, innen nach dem ſich von allen Cattleyen unterſcheidet. Blüten 1—2, 
Grunde zu gelb. f. autumnalis iſt eine der beſten ziemlich groß, von leuchtend⸗lilapurpurn bis zart⸗ lila 
Schnittſorten und ganz beſonders zu empfehlen. Reich- variierend. Mittlerer Lappen der Lippe mit zart⸗gelbem 
ö Diskus. Blüht im Dezember. Kultur in Körben oder 
an Korkrinden. — C. Schilleriana Rchb. Al., Braſilien: 
Schöne aber ſeltene Art! Scheinknollen kurz, nach oben 
ſchwach⸗ verdickt. Blätter länglich⸗eirund, ſehr feſt, 
lederartig. Kronkelchblätter dunkelbraun mit ge 
welltem, gelb⸗gezeichnetem Rande; Lippe gelblichweiß. 
dunkelpurpurn⸗geadert. Erinnert an Formen von C. 
guttata Leopoldi. Wächſt gut an Korkrinden. — 
C. maxima Zindl., Columbien; der Cattleya labiata 
und C. Mossiae naheſtehend. Scheinknollen gefurcht: 
Blütenſchaft 5 bis 10 Blumen tragend; Blumen ſehr 
groß, Kronkelchblätter roſa; Lippe weiß, ſchön purpurn⸗ 
geſtreift und -geneßt, mit gelbem Centrum. Variiert 
in der Färbung. Blüht im Winter. 

2926. Cattleya guttäta Lindl., Betropſte 
Cattleya. Braſilien. Kronkelch grünlichgelb mit roten 
Flecken: Lippe weiß mit purpurn. Blüht im Oktober 
und November und hält ſich über 2 Wochen. 
f. Leopoldi Lindl., Kronkelchblätter auf olivengrünem 
Grunde mit dunkelpurpurroten Flecken und weißen 
Punkten bedeckt; Lippe reich violett; ſehr ſchöne Varie⸗ 
tät! — C. citrina Tindl., Mexiko; Scheinknollen 
kurz, rundlich⸗eiförmig von weißen Hüllblättern um⸗ 
geben, nach unten gerichtet. Blätter breit⸗lanzettlich, 
blaugrün. Blütenſchaft 1—2blütig, Blumen groß, 
faſt dunkelcitronengelb, mit maiglöckchenartigem Geruch. 
Ausgezeichnete Art, welche mit den Scheinknollen nach 
unten an Klötzen temperiert kultiviert wird. Ein 


7 5 7 


Cattleya (lablata) Mossiae. 


und bis in den ſpäten Herbſt blühend. f. Gas- 
kelliana Rchb. f., innere Kronkelchblätter auffallend 
ſtark gekrümmt und wie die Lippe ſtarkwellig; 
Lippe mit tiefpurpurnem Fleck vor der Spitze, von 
da bis en Grunde gelb. f. Gaskelliana albens 
Rehb. fil., Lippe weiß, lila⸗angehaucht, mit gelbem 
Mittelfelde, fein rot⸗geſtrichelt, ohne purpurnen Fleck. dankbarer Blüher von langer Haltbarkeit. — N 
— C. (lab.) Mossiae Parker verlängert mit ihren Verwendung. In jeder Sammlung von Orchi⸗ 
zahlreichen Sorten die C. labiata-Formen. — C. Ac- deen finden ſich wohl Cattleyen, und mit Recht. Ihre 
landiae Lindl., Braſilien; niedrige Art; Blumen prachtvollen, großen Blüten, ihre Verwendbarkeit 
5 cm im Durchmeſſer, olivengrün, braunviolett⸗getupft; zu Dekorationszwecken und viele Arten auch zur 
Lippe roſa, weiß⸗nuanciert und ⸗geadert. Blüht in Zimmerkultur machen ſie uns unentbehrlich. Die 
Juni und Juli. — C. Dowiana Batem., Braſilien. meiſten Arten gehören dem Warmhauſe an. Man 
Kronkelchblätter hellgelb; Grundfarbe der Lippe zieht fie in Töpfen, Schalen, Körben und an Blöcken: 
ſammetig⸗purpurbraun, mit zahlreichen, goldgelben für letztere find ſie beſonders geeignet; C. eitrina 
Linien durchzogen. Blüht im Sommer und Herbſt gedeiht nur an ſolchen. Den in Töpfen, Schalen und 
und gehört zu den ſchönſten Arten. Man zieht ſie Körben kultivierten giebt man eine recht hohe Scherben⸗ 
am beſten in Körben, möglichſt dicht unter Glas bei einlage, bringt darüber Farnwurzelerde, Holzkoble 
reichlichem Sonnenlicht. und Sphagnum und befeſtigt darauf die Pflanzen 

2925. Cattleya Rex J. 0. Brien, Königs- mit Kupferdraht, wobei zu beachten, daß die Rhizome 
Cattleya. Braſilien. Noch ſeltene Art mit purpurner frei bleiben. Auch in Waldmoos auf der hoben 
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bei kräftigen Pflanzen, ein ſchwacher Dungguß ſehr 
dienlich. Der Standort ſei möglichſt ſonnig; reichliche 
Lüftung. Im Winter + 12 bis 15 bis 19 C., für 
C. citrina jedoch nur ＋ 7 bis 10 C. 


Scherbenlage befeſtigt, ſtets feucht und hell gehalten, 
wachſen ſie ſehr gut. Die größte Zuführung von 
Feuchtigkeit erfolgt in der Zeit nach der Blüte, wo 
die Bildung der neuen Scheinknollen erfolgen ſoll; 
auch iſt den Cattleyen in dieſer Zeit, natürlich nur 


Gattung 1048. Läelia Lindl., Laelie, O XXII 5 


(nach dem römiſchen Feldherrn und Konſul C. Laelius, 140 v. Chr., benannt). Außere 3 Kronkelchblätter faſt gleich, frei, abſtehend; 
die inneren ſeitlichen meiſt breiter, bisweilen auch langer, nicht wellig. Lippe am Grunde der Griffelſäule aufrecht und von der 
letzteren frei, mit ihren breiten Seitenlappen die Säule einhüllend; der mittlere Lappen dagegen abftebend, entweder lanzettlich und 
ſpiz oder breit und 2 ſpaltig. Das Staubkölbchen iſt überhängend, 2fächerig (2 hälftig): jedes Fach durch eine un vollkommene Scheide⸗ 
wand wieder 2fächerig. Blütenſtaubmaſſen wachsartig, insgeſamt 8, in jedem Fache alſo 4 (der weſentlichſte Unterſchied von Cattleya). 
Narbe auf der Vorderſeite der Griffelſäule und grubig. Epiphytiſche Orchideen mit fleiſchigen, meiſt länglichen, mit 
wenigen Blattſcheiden beſetzten, an der Spitze 1— 2blätterigen Luftknollen. Blätter lederig oder fleiſchig. Blüten anſehnlich, bisweilen 
ſehr groß, in einfacher, endſtändiger Traube. — 20 Arten des wärmeren Amerikas. 

[&tg. Schombürgkis Lindl. iſt durch wellige Kronkelchblätter und die frei abſtebende Lippe verſchieden. Kultur im 
Warmhauſe an Blöcken.] 

2927. Lalla erispa TLindl., Krauſe Caelie. violett⸗nuanciert, ca. 8 oder 9g em im Durchmeſſer. Lippe 
Braſilien. Eine der prächtigſten Arten! Blumen zu dreilappig, mit weißen Seitenlappen und roſaviolettem 
3 bis 6 auf dem Blütenſchafte. Außere Kronkelchblätter Mittellappen. Sehr variabel in der Blütenfärbung. 
am Grunde ſchmal, nach der Mitte verbreitert, weiß, 2928. Läölia einnabärina Batem., Zinnober - 
innere breiter, nach der Spitze ſtark⸗gekräuſelt, weiß. rote Caelie. Braſilien. Blütentrauben 6—8 blumig, 
Lippe breit, am Rande gekräuſelt, oberſeits weiß, in Blumen prachtvoll-zinnoberrot, im Mai und Juni. 
der Mitte rot⸗geſtrichelt, unterer Lippenteil dunkel⸗ Scheinknollen aus verdicktem Grunde walzig, ziem- 
purpurn mit dunkleren Adern. Dankbarblühende Art lich dünn mit einzelnem, dickem, länglichem Blatt. 
von langer Dauer. Im Warmhauſe in Schalen oder Kultur im temperierten Hauſe. Sehr ſchöne Art! — 
in Körben hängend zu kultivieren. — L. purpurata L. furfuracea Lindl., Mexiko; der L. autumnalis 
Lind!., Braſilien. Von der Tracht der L. crispa. | ähnelnd; Blüten gewöhnlich dunkelpurpurn mit dunkel- 
Blumen groß; Kronkelchblätter reinweiß, Lippe dunkel- roſa Lippe; blüht im Herbſt. — L. superbiens Lindl., 
purpurn und roſa mit gelb. Variiert ſehr in der Mexiko; Blütenſchaft bis 120 em lang, 12 bis 20 
Farbe. Blüht vom Mai bis Juni. — L. majalis Blumen tragend; Kronkelchblätter tiefroſa, dunkelrot⸗ 
Lindl., Mexiko; Scheinknollen oval oder rundlich, gezeichnet; Lippe hochrot mit gelb. Sehr ſchöne Art, 
Blätter länglich, ſpitz. Blumen in 1—2 blumigen die aber infolge zu großer Wärme, welche man ihr 

gewöhnlich giebt, ſchwer blüht. Wächſt in der Heimat 
an Bäumen und in Felsſpalten in Regionen, in denen 
der Boden oft mit Reif bedeckt iſt. — L. acuminata 
Lindl., Mexiko; gedrungene Tracht; Kronkelchblätter 
weiß; Lippe ebenfalls weiß mit dunklerem Fleck. Ein 
guter Winterblüher. — L. pumila Reb. fil., Hon- 
duras; zwergige Art mit ziemlich großen Blumen, 
die einzeln, ſelten zu zweien. Kronkelchblätter roſa; 
Lippe dunkelpurpurn mit hellerem Schlund. Blüht im 
September bis Dezember und hält ſich 3 Wochen; 
f. Dayana ift ſehr ſchoͤn. Kultur nahe am Licht an 
Korkſtücken; verlangt in der Triebzeit viel Wafler;, 
temperiert zu halten. — L. albida Lindl., Mexiko; 
Kronkelchblätter rein weiß, Lippe blaß⸗ rot mit gelben 
Streifen im Centrum; Blüht Dezember bis Januar. 

2929. Läölia anceps Lindl., Zweiſchneidige 
Caelie. Mexiko. Kronkelchblätter roſalila; Lippe tief- 
purpurn: Blüten 7— 10 em groß, von langer Dauer. 


— ̃ — — 


8 Iſt für Schnittblumenkultur nebſt der L. autumnalis 
De N f 9 ſehr empfehlenswert, zumal ihre Blütezeit in die 
WENDEN ho blumenärmſte Jahreszeit fällt. Man kultiviert fie 

. nahe am Glaſe an Korkrinden oder in durchbrochenen 
eee e Schalen, die man faſt ganz mit Topfſcherben anfüllt; 


hierauf bringt man hügelartig ein Gemiſch von Torf- 
Trauben. Kelch⸗ und Blumenblätter roſalila. Lippe moos, Farnwurzeln, Torfſtückchen und Holzkohle. Im 
im Centrum weiß, am Rande lila, tiefpurpurlila- Sommer viel Luft und mäßigen Schatten. Wenn 
eſtreift. Eine der ſchönſten und dankbarſten Arten! ſich im Hochſommer die Knoſpen zeigen, halte man ſie 
uß im Sommer während des Tages feuchtwarm luftig bei + 15 bis 19% C. Nach dem Blühen halte 
und luſtig, im Winter kühler und trockner gehalten man fie kühler und trockner. Auch als Zimmer- 
werden. — L. autumnalis Lindl., Mexiko. Schein⸗ orchidee blüht fie leicht und dankbar. — 
knollen oval, faſt zweiſchneidig, gerippt, mit 2—3 läng⸗ Allgemeine Kultur der Laelien wie für 
lich⸗linealen Blättern. Traube mit 3—6 Blumen. Nr. 2929 angegeben als Warmhauspflanzen. Aus- 
Blumen von ſehr zarter roſa Färbung mit weiß⸗ und nahmen hiervon ſind bei den betr. Arten erwähnt. 


Gattung 1049. Brassävola R. Br., Braſſavola, Or XXII 5 


(nach dem italienifhen Prof. Ant. M. Braſſavola, * 1500, } 1555, benannt). Wie Laelia, nur: äußere 8 Kronkelchblätter und 
die 2 ſeitlichen inneren ſchmal und lang. Lippe mit ihrem Grunde dicht um die Griffelſäule gerollt und dann plötzlich in 
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eine breite abſtehende Blattfläche verbreitert. Epipbytiſche Orchideen mit kaum verdickten, aus verzweigtem Grunde auf: 
ſtrebenden oder aufrechten Stengeln, die nur wenige Blattſcheiden oder 1—2 Blätter tragen. Blätter fleiſchig, faſt ſtieltund 
oder dicklinealiſch. Blüten anſehnlich, endſtändig, einzeln oder zu mehreren traubig. — 30 Arten, von Braſilien bis Weſtindien 
und Mexiko. 8. B.: B. glauca Lindl., Mexiko, Guatemala; Scheinknollen kurz, an der Spitze ein graugrünes, ovales, lederartiges 
Blatt tragend, einblumig. Kronlelchblätter hellgrün, ſpatelförmig; Lippe breit, am Rande gewellt, weiß, leicht grün⸗ angehaucht zu⸗ 
weilen etwas rot⸗geſtriechelt Blüht im Februar, März und duftet nach Maiblumen. 

Die Braſſavolen gedeihen leicht, an Korkrinde oder Klötzen mit etwas Farnwurzeln oder Sphagnum befeſtigt, im temperierten 
Haufe. Während der Wachstumszeit, die mit der Entwickelung des Flors beginnt, bewäſſere man reichlich. Nach der Triebentwickelung 
halte man ſie trocken. Reichliches Sonnenlicht iſt zur Blütenentfaltung durchaus nötig. 


Gattung 1050. Sophronitis Lindl., Kenſchorche, OO XX 12; XXII 5 


(griechiſch: söõphrön züchtig, keuſch; Staubkölbchen und Narbenflächen durch Flügel verdeckt). Außere 3 Kronkelchblätter und die 
beiden ſeitlichen inneren ziemlich gleich, oder die inneren breiter. Lippe am Grunde der Säule ſitzend und derſelben kurz angebeftet, 
aufrecht, 8 lappig, mit meiſt breitem Mittellappen und kleineren aufgerichteten Seitenlappen. Vor dem Lippengrunde der Eingang in 
den weiten Blütenachſen⸗Sporn. Griffelſäule kurz, mit faſt aufrechtem, 8 Blütenſtaubmaſſen enthaltendem Staubkölbchen und 
2 (rechts und links davon ſich erhebenden) Flügeln, welche an der Innenſeite entlang die Narbenflöchen 
haben. Niedrige epiphytiſche Orchideen mitkleinen, am Grundſtamme gedrängten, 1—2blätterigen Luftknollen. Blätter 
lederig oder fleiſchig, zuſammengefaltet, ſpäter flach, abſtehend. Blüten anſehnlich, ſcharlachrot oder violett, endſtändig, einzeln, 
bei der ſcharlachrot blühenden gelblippigen 8. cernua Lindl. in kurzer wenigblütiger Ahre. — 4 Arten, in Braſilien: 8. militaris 
Rchb. fil., ſcharlachrot, Lippe 8 lappig. 8. violacea Lindl, violett, im Winter. 8. coccinea echb. fill. (syn. S. grandiflora Lind... 


ſcharlachmennigrot, Lippe ungeteilt. 
Reizende Orchideen für Sammlungen. Wachſen willig auf Korkrinden oder an Klötzen dicht unter Glas im Warmhanſe 


aufgehängt. 8. coccinea und 8. violacea find auch mit vielem Glück bei ＋ 4 bis 7 C. Wintertemperatur und im Sommer im niedrigen 
Kalthauſe kultiviert worden. Vermehrung durch Teilung. 


Gattung 1051. Leptotes Lindl., Schmalorche, == XX 12; XXII 5 


griechiſch: leptétss Dünnheit, Schmalheit: die Kronkelchblätter betr.). Außere 3 Kronkelchblätter und die 2 ſeitlichen inneren 
ſchmal und abnehend. Lippe mit großem, zungenförmigem Mittellappen und 2 kleinen, kurzen, öhrchenförmigen Seitenlappen; am 
Sippengrunde der Eingang in den Blütenachſenſporn. Griffel ſäule kurz, mit faſt aufrechtem, in die Säulenhöhlung eingeſenktem Staub⸗ 
kölbchen, das 6 ungleichgroße (2 davon birnförmig) wachsartige Blütenſtaubmaſſen enthält. Narbe auf der Vorderfläche der Säule 
und von gewöhnlicher Form. Epiphytiſche, niedrige Orchideen mit kurzem, ſtielrundem, mit Blattſcheiden beſetzten 
Stengel. Blätter ſtielrundlich, 7—10 cm lang, gefurcht. Blütenſtiele ein⸗ oder locker⸗wenigblütig. — Einzige Urt, in 
Braſilien: 8. bicolor Lindl., weiß mit rot, Kronkelchblätter ſchmal; f. serrulata (syn. L. serrulata Rort.) hat größere Blüten. 
Blütezeit: Winter. Kultur im Warmhauſe an Klötzen oder in Töpfen mit Farnwurzelerde. 


Gattung 1052. Sobrälia Ruiz et Pav., Sobralie, O XXII 5 


Ger dem ſpaniſchen Botaniker Fr. Mart. Sobral benannt). Äußere 8 Kronkelchblätter faft gleich, aufrecht, am Grunde verwachſen; 
die 2 ſeitlichen inneren ähnlich oder breiter und mehr gefärbt. Lippe groß, nicht bärtig, die ziemlich lange Säule völlig umfaſſend 
und derſelben bisweilen am Grunde angewadjien; ihr Mittellappen vorgeſtreckt, abſtehend, hohl, bauchig, am Rande wellig oder geftant, 
ungeteilt oder 2 lappig, oberſeits oft mit ſchmalen Längsplatten. Das Staubkölbchen mit 8 (jedes Fach 4) weichen, körnigen Blüten⸗ 
1 Hohe, buſchig wachſende, reihbeblätterte Erdorchideen ohne Luftknollen. Blätter getrennt, lederig, 
altennervig. Blüten groß, in end⸗ und achſelſtändigen Trauben zu wenigen, ſeltener einzeln. — 80 Arten, Anden Amerikas. 
2930. Sobrälia macräntha Lindl., Groß- 
blumige Sobralie. Guatemala. Die ſchönſte Art 
dieſer Gattung mit großen im Sommer erſcheinenden, 
bläulichpurpurnen Blüten, welche ſich ungefähr 3 Tage 
halten. f. splendens hat dunklere Blüten. — S. leuco- 
xantha Achb. fil., Tropiſches Amerika; Blüten weiß- 
gelb. Ahnlich iſt S. xantholeuca hort., bei der das 


Gelb vorherrſchend iſt. 


Kultur in Schalen mit hoher Scherbeneinlage 
in einem Gemiſch von faſeriger Heideerde, Torfmoos, 
altem Lehm, Holzkohle und Sand. Neben friſcher 
Luft lieben ſie reichlich Licht und Feuchtigkeit. Selbſt 
nach der Blüte und im Sommer dürfen ſie nie ganz 
austrocknen. Im Winter verlangt die Pflanze nur 
+ 5 bis 80 C., im Sommer aber kultiviert man 
ſie am beſten im niedrigen Kalthauſe. Die Blüten 
ſind von nur ſehr kurzer Dauer; ſie erſetzen aber 
dieſen Mangel vollſtändig dadurch, daß ſie reichlich 
und fortgeſetzt erſcheinen. 8. macrantha iſt im Ä 
ſüdlichen Europa winterhart; wir haben es aljo mit 
einer der wenigen ausländiſchen Arten zu thun, welche 
ziemlich viel vertragen. 


Großblumige Sobralie. 


Gattung 1053. Masdevällia Ruiz et Pav., Masdevallie, 05 XXII 5 


(nach dem ſpaniſchen Arzt und Botaniker Joſ. Masdevall benannt). Außere Kronkelchblätter zu einer oft gekrümmten Röhre oder 
mehr oder weniger tiefen Schale verwachſen oder zuſammenneigend; die 2ſeitlichen oft höher hinauf verwachſend, alle 3 aber in einen 
meiſt langen und dünnen Fortſatz auslaufend. Innere Kronkelchblätter klein bis ſehr klein, ſchmal. Lippe vielgeſtaltig mit dem 
Fuße der oben geränderten Griffelſäule gliederig verbunden. Das Staubkölbchen bedeckelt, gewölbt oder kappenförmig, 1 fächerig, mit 
2 wachsartigen, oft wieder in 2 Teile treunbaren Blütenſtaubmaſſen. Epiphytiſche Kräuter von meiſt dicht⸗raſenartiges 
Wuchs, oder mit kriechendem Erdſtamm, ſtets ohne Knollen. Stengel kurz bis ſehr kurz, aufrecht, ſeltener kriechend, 1 blätterig: 


Gattung 1050. Sophronitis bis Gattung 1055. Phajus. Ar.2930—2982. 937 


das Blatt lederig, am Grunde in einen langen, nicht ſcheidigen Blattſtiel verſchmälert. Blüten meiſt ſchön gefärbt, einzeln oder zu 
wenigen auf einem ſchaftförmigen, von Blattſcheiden umgebenen Blütenſtiel. — 100 Arten, im tropiſchen Amerika, von Peru bis 
Mexiko: B.: M. Liodenil Rehb. fil.; M. amabilis Rekb. fl.; M. bella Rchb. il, M. chimaera Reb. fil. und viele andere. 

Sie ſind durch ihre eigentümlichen Blütenformen und Farbenverſchiedenheiten ſehr intereſſant. Die meiſten Masdevallien ge⸗ 
deihen am beſten im kühleren oder temperierten Hauſe, die braſilianiſchen Arten wollen etwas wärmer ſtehen. Man pflanzt 
ſie in flache Töpfe oder Schalen bei hoher Scherbeneinlage in Farnwurzelerde mit Sphagnum und Holzkohle. Einige gedeihen 
auch gut an Klötzen oder in Körbe gepflanzt und dicht unter dem Glaſe aufgehängt. Ruhezeit brauchen fie nicht; man halte die 
Wurzeln ſtets feucht und ſorge für feuchte Luft und Schatten. Im Sommer kühlerer Standort, da ihnen große Hitze, ſtarke Sonne 
und trockne Luft unzuträglich find. Bermehrung durch Teilung. 


I GGtg. Physosiphon Lindt. hat röhrenförmige, mit 3 kurzen Lappen geöffnete Blüten: alle 3 äußeren Kronkelchblätter 
miteinander deutlich-verwachſen; Lippe abwärtsgewandt; z. B.: P. Loddigesii Lindl., Braſilien, kleine rötliche Blüten an dünnen 
Schäften. Kultur im Warmhauſe in Töpfen.) 


Gattung 1054. Restrépia H. B. et Kth., Reſtrepie, O XXII 5 


(nach Joſ. Emanuel Reſtrep benannt). Von Masdevallis zu unterſcheiden durch: ſeitliche innere Kronkelchblätter langgeſchwänzt 
und an der Spitze keulenförmig verdickt; Lippe derſelben abwärtsgerichtet. Die 2 ſeitlichen äußeren Kronkelchblätter abwärtsgerichtet 
und in eins verwachſen oder verklebt, während das mittlere frei und langzugeſpitzt iſt. 4 körnig⸗weiche Blütenſtaubmaſſen in dem 
Kölbchen. Blütenſtiele 1blütig, kürzer als das Blatt. — 12 Arten, von Braſilien bis Mexiko. 8 B.: R. antennifera H. B. et Kth., 
Blätter eirund⸗lanzettlich, etwa 5 cm lang, lederartig, dick. Oberes äußeres Kronkelchblatt gelblichweiß mit purpurn, die unteren 
karmeſinrot mit ſchwarzvurpurn. Lippe klein, purpurfarbig, braun⸗ punktiert. Glüht im Sommer und iſt die ſchönſte der Gattung: 
beſonders für größere Kulturhäuſer empfehlenswert. Tracht wie Pleurothallis und von ähnlicher Kultur. Ferner: R. elegans Karst., 
dunkelpurpurn und gelb. 


Gattung 1055. Phajus Lour., Dunkelorche, = XX 12; XXII 5 


(griechiſch: phalos -- dunkel: Blütenfarbe meiſt dunkel). Außere 3 Kronkelchblätter und die 2 ſeitlichen inneren ziemlich gleich. Lippe 
frei, groß, um die Griffelſäule gerollt oder am Grunde weitbauchig, meiſt mit dem Säulenfuß einen Sporn bildend. Griffelſäule 
pe lang, mit einer von dem übergeneigten bedeckelten Staubkölbchen bedeckten Höhlung. Staubkölbchen mit 8 Blütenſtaubmaſſen. 
öhere Erdorchideen, feltener epiphytiſch. Stengel gewöhnlich verkürzt, ſchlank oder gleichmäßig verdickt. Blätter groß, 
dielnervig, nicht augegliedert, in deren Achſeln die aufrechten, meiſt vielblütigen Trauben ſtehen. — 12 tropiſche Arten. 
2931. Phajus Tankervilleae Bl. (syn. P. grandi- Töpfen; verlangt eine kräftige Erde (Raſenerde und 
florus Zour.), Tanfervilles Dunkelorde. Südchina. Torfbrocken mit Holzkohle) und einen warmen, feucht⸗ 
Etwa 30 em hoch. Blütenſchaft 30 —60 em über die ſchattigen Platz im Warmhauſe. Ein Dungguß in 
der Triebperiode fördert ihr Wachstum ungemein. — 
P. Blumei Zind!., Java; von Tracht und Wuchs 
des P. Tankervilleae. Kronkelchblätter dunkel- 
braungelb; Lippenröhre gelb, an der Mündung 
weiß mit dunkelviolett. Von gleicher Kultur wie 
vorige Art. — P. Wallichii Lindl., Oſtindien; eben- 
falls den vorigen naheſtehend, mit im Frühjahr 
erſcheinenden Blumen und von gleicher Kultur. Kron⸗ 
kelchblätter vom dunkelſten braun bis primelgelb 
variierend; Lippe am Grunde gelb, nach oben hin rötlich, 
an der Spitze meiſt mit gelben oder roten Streifen. 


2982. Phajus Humblötil Rchb. fl., Humb lots 
Dunkelorche. Madagaskar. Scheinknollen rund, hell- 
grün; Blätter hellgrün, länglich⸗ſpitz, weich, groß. 
Blütenſtiel aufrecht 6— 10 Blumen tragend. Kron- 
felchblätter roſenrot, Mittellappen der Lippe karmeſin⸗ 
roſa, Lippenſpreite weiß, wovon ſich die gelbe 
Schwiele ſchön abhebt; beſonders zierend ſind die ſchön 
rotbraunen, aufgerichteten Seitenlappen. Die Blüten 
halten ſich 5-6 Wochen. Blütezeit: Sommer. Iſt 
im Warmhauſe warm und ſchattig zu kultivieren, in 
einer Miſchung von Torfſtücken, Sphagnum, altem 
Lehm, Holzkohle und Sand in Topfhöhe. Sehr em- 
pfehlenswert. — P. tuberculosus Bl. (syn Limodorum 
tuberculosum Pet. Thouars, Bletia tuberculosa Spr.), 
Madagaskar; Luftknollen cylindriſch, gegliedert, 10 bis 
12 cm lang, 1—2 cm breit. Blätter 5— 7, linealiſch 
oder lang⸗lanzettlich, zugeſpitzt, 2530 em lang, 5-7 em 
breit. Traube 7—8 blütig, aus der Achſel eines unteren 
Blattes. Blume 5—6 em im Durchmeſſer, ausge⸗ 
breitet 9 cm. Kronkelchblätter innen und außen milch⸗ 
weiß; die inneren behaarten Seitenlappen der Lippe 
gelb, rot⸗marmoriert, kupferig erſcheinend: ihr Mittel⸗ 
lappen weiß, gelb⸗behaart und mit gelben Schwielen; 
Rand mit roſa Flecken. Verlangt während der Wachs⸗ 

a tumszeit + 19 bis 25 C. und reichlich Feuchtigkeit. 
Blätter hinausragend. Blumen groß, weiß und braun; Nach Entwickelung des Blütenſtieles ſind die Knoſpen 


3 A jede; igkeit zu ſchützen. — P. maculatus 
blüht im Winter und Frühjahr und iſt von langer gegen jede Feuchtig ! 
re ift die älteſte und verbreitetfte Art! Kultur in Lindl., Oſtindien; Blätter mit weißen Flecken und 


938 Familie 197. Orchidaceae, Orchideen. O XXII bi. 


dadurch von den übrigen Arten leicht zu unterſcheiden. die ſich für die Bindereien gut verwerten laſſen. Sie ſind 

Blüten erſcheinen im Winter, goldgelb. im allgemeinen von leichter Kultur, nur P. tubereulosus 
Alle Phajus-Arten ſind empfehlenswerte Warm- iſt etwas ſchwierig zu behandeln. 

haus⸗-Orchideen mit ſchönen, lange dauernden Blüten, 


Gattung 1056. Calänthe ER. Br., Schönorche, d= XX 12; XXII 5 


(griechiſch: Kalos — ſchön, anthö — Blüte). Wie Phajus, nur: Lippe mit ihrem Nagel mit der Griffelſäule zur cylindriſchen oder 
breit⸗kreiſelförmigen Röhre verwachſen, ganz am Grunde in einen bisweilen langen und dünnen (ſeltener fehlenden) Sporn verlängert. 
Lippenfläche abſtehend, Blappig, der Mittellappen oft Zlappig. Erdorchideen mit beblättertem, kurzem, ſpäter oft zu einer 
Luftknolle verdicktem Stengel. Blätter wenige, meiſt paarweis, groß, faltennervig, in den (nicht abgegliederten) Blattſtiel zufammen- 
ezogen. Blütenſchäfte aus dem Grundſtamm aufrecht, oft hoch, zur Blütezeit oft blattlos, am Grunde mehr oder weniger von Blad- 
cheiden umgeben. Blätter ſpäter erſcheinend. Blüten in einfachen, lockeren oder dichten Trauben. — 40 Arten, zumeiſt im tropiſchen Aſien. 
2988. Calänthe verutrifölia R. Br., Germer - rosea Lindl. mit Preptauthe vestita Rchb. fü. 
blätterige Schönorche. Auſtralien und tropiſches Aſien. Blüten prachtvoll roſa. — C. Sedenii Rcàb. Al. ein 
Pflanze niedrig, mit immergrünen, welligen, breiten, Baſtard Preptanthe vestita & Calanthe Veitchii, 
zugeſpitzten Blättern und kurzem, knolligem Stamm. mit purpurroten Kronkelchblättern; Lippe mit dunkel 
Blütenſchaft weit aus den Blättern emporragend; purpurnen Flecken, um den Fleck weiß⸗geringt. Beide 
Blüten reinweiß, im Mai bis Juli, von langer Dauer. Baſtarde ſind ſehr dankbar und ſchön. 
— C. Veitchii Nort., ein Baſtard von Limatodes | Kultur wie Nr. 2934. 


Gattung 1057. Preptänthe Reno. fü., Anſtandsorche, .= XX 12; XXII 5 


(griechiſch: preptos anſtändig, würdig, verehrungswürdig). Wie Calanthe, jedoch: die Narbenflächen zuſammenfließend und die 
Luftknollen mit bald abfallenden angegliederten Laubblättern. Im übrigen wie jene mit abſtehenden (uicht fragie 
zuſammenneigenden), äußeren und inneren Kronkelchblättern und mit der Säule hoch angewachſener Lippe. — 2 Arten, im tropiſchen Aten. 

2934. Preptänthe vestita Rchb. fil. (syn. 

Calanthe vestita Hort.), Wehleidete Anſtandsorche. 

Scheinknollen breit-oval, faſt netzförmig⸗geſtreiſt; Blätter 

breit⸗lanzettlich. Schaft fußlang, wurzelſtändig; Blumen 
in einer Traube, weiß, gelblich⸗nuanciert. Es giebt 45 
verſchiedene Formen, z. B.: f. rubro-ocnlata, mit 8 
rotem, f. igneo-oculata, mit feurigrotem Lippenfleck. — 
P. Regnieri Rchb fil. (syn. Calanthe Regnieri Rort.), 
Kronkelchblätter weiß, Lippe roſa. — 

Verwendung und Kultur. Die Calanthen 
und Preptanthen ſind ſehr dankbar und ſchön blühend, 
zur Dekoration, als Topfgewächſe und zum Blumen- 
ſchuitt gleich wertvoll. Die meiſten entfalten ihre 
Blüten im Dezember und Januar. Nach beendeter 
Ruhezeit, im April oder Mai, verpflanzt man ſie in 


0 ar” 
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Töpfe oder Schalen. Man entfernt die alten Wurzeln, 
welche, wie bei den Hyacinthen, jährlich abſterben, und 
pflanzt ſie nicht zu tief in ein Gemiſch von grober 
Raſenerde, faſeriger Heideerde, Torfmoos, Holzkohle 
und Sand; doch braucht das Verpflanzen nur alle 
2—3 Jahre ſtattzufinden. Anfangs nach dem PVer- 
pflanzen halte man fie bei + 15 bis 189 C. auch 
weiter trocken, bis ſich die Blatttriebe zeigen. Nach 
genügender Bewurzelung begieße man ſie ſtärker und VBelleidete Anſtands orche. 

2 fie halbſchattig. Im Sommer lüfte man fleißig. 

uhdünger thut in der Wachstumsperiode gute Dienſte. Blattſchmuck. Die Calanthen find immergrün und 
Von September an pflegen die Blätter zu welken, ohne wirkliche Ruhezeit, ſonſt aber ſind ſie wie die 
während der Blüte find alſo die Pflanzen ohne | Preptanthen und Hybriden zu behandeln. 


Gattung 1058. Chysis Lindl., Hängeorche, = XXII 5 


(griechiſch: chyein ſchießen, ſchütten; hängt von den Bäumen herab). Außere Kronkelchblätter untereinander frei, abRebead, 
die beiden ſeitlichen breiter als das obere, mit ſchieſem Grunde dem Säulenſuß angewachſen und dort ein deutliches Kinn 8 
[Gtg. Bletia R. Br. hat keine Kinnbildung: Mittellappen der Lippe gleichförmig⸗ breit, nicht genagelt; 8 Blütenſtaubnaßen: 
5 B.: B. verecunda und B. Sherattiana.] Die 2 inneren ſeitlichen Kronkelchblätter dem einen äußeren ähnlich Lippe dem Eänles⸗ 

ß angeheftet und demſelben kurz aufliegend, alsdann aufrecht, ihre beiden Seitenlappen find groß, aufrecht, der Mittellappen * 
ſtehend oder zurückgebogen, ganz oder 2lappig, oberſeits mit dicken Längsleiſten oder Schwielen. Staubkölbchen mit 8 eitze!“ 
artig geformten, platten Blütenſtaubmaſſen. Epiphytiſche Orchideen mit fpindelförmigen, meiſt bönger 
den Stengeln, die bei gut entwickelten Pflanzen ihrer ganzen Länge nach beblättert find. Blätter vielrippig, angegliedert. zur 
Blütezeit nur noch die Blattſcheiden vorhanden. Die mehrblütigen Blütentrauben meiſt aus einer der unteren Blattachſeln des jungen 
Laubſproſſes entfpringend und dem letzteren voraneilend. Blüten völlig ſpornlos, weiß bis gelblich. — 6 Arten, un 
Mexiko und Kolumbien. 8. B.: (. bractescens Lindl., Blüten in kurzer Traube, zu 3-6; Kronkelchblätter weiß, Lippe weiß un 
gelb. — C. Limminghii Rehb. fil., Kronkelchblätter weiß mit lila Flecken: Lippe gelb mit roten Streifen und violettem oder W 
und purpurnem Mittellappen. — C. laevis Lindl., Kronkelchblätter gelb und orange, Lippe orange mit ſcharlachrotem Fleck. — 
C. aurea Lindl., Kronkelchblätter gelb, Lippe gelb und rot. 

Die Chysis variieren in der Färbung Alle find empfehlenswert und von leichter Kultur, im Lauwarmhauſe, auch im Baba 

zimmer. Als Epiphyten lieben ſie die Blockkultur. Die Blüten erſcheinen mit den jungen Trieben. Während der Mache tum periode 
halte man fie feucht und wärmer, in der Ruhezeit faſt trocken und kühler. 


Gattung 1056. Calänthe bis Gattung 1063. Lycäste. Fr. 2938 2936. 939 


Gattung 1059. Wärrea Lindl., Warren, O XXII 5. 


Wie Cby sis, nur: das Staubkölbchen endſtändig, übergeneigt, aufliegend, gewölbt, 2 fächerig, mit insgeſamt 4 (in jedem Fache alſo ein 
Paar) wachsartigen, eiförmigen, ſchwach zuſammengedrückten, ſchmalſtieligen Blütenſtaubmaſſen. Erdorchideen mit kurzen, beblätterten, 
ſpäter in eiſörmige oder verlängerte Luſtknollen verdickten Stengeln. Blätter wenige, 2zeilig, ziemlich lang, meilt ſchmal, faltennervig. 
Blütenſchäſte hoch, mit Blatiſcheiden beſetzt, einfach. Blüten anſehnlich, in verlängerter, lockerer Traube. — 2 Arten, in Peru und 
Kolumbien: W. tricolor Lindl., Kronlelchblätter grünlichweiß; Lippe weiß mit gelber und purpurner Mitte. — W. cyanea Lindl. 
Kronkelchblätter grünlichweiß, Lippe blau. Beide blühen im Sommer. Kultur in Töpfen in Jarnwurzelerde. 


Gattung 1060. Mormödes Lindl., Geſpeuſterorche, O XXII 5 


(griechiſch: mormö — Geſpenſt, eidos Geſtalt; fonderbare Blütenſorm). Außere 3 Kronkelchblätter nebſt den 2 ſeitlichen inneren 
meiſt ſchmal, abſtehend oder zurückgebogen, ſelten zuſammenneigend. Lippe mit der Säule feſt verbunden (nicht angegliedert), derb, 
meiſtens aus ſchmalem Grunde keilförmig verbreitert, mit abwärtsgelrümmten Rändern, ganz oder Zlappig, felten rinnenförmig oder 
ſchalenartig⸗hohl, nahe der Spitze bisweilen mit einer Grube, ſonſt etwas zur Seite gedreht, während dann die etwas verlängerte, 
ſußloſe, gedrehte Säule nach der anderen Seite hin gebogen oder ſchief iſt. Das bedeckelte Staublölbchen mit 4, paarweis dicht anein⸗ 
anderliegenden oder nur 2 gefurchten, wachsartigen Blütenſtaubmaſſen auf lönglichem Stiel. Epiphytiſche Orchideen. Blüten⸗ 
ſchäfte ſeitenſtändig, einſach; Blüten anſehulich, in meiſt hängenden, reichblütigen Trauben. — 20 Arten, in Kolumbien, Central⸗ 
amerika und Mexiko. 

2935. Mormödes Colössus Reh b. fil., Rieſige 
Seſpenſterorche. Central Amerika. Blumen groß, 
rotbräunlich; Lippe kurzgenagelt, von rhomboidiſcher 
Geſtalt, mit ſtumpfen, ſeitlichen Zacken und lang vor- 
gezogener Spitze, gelb, am Grunde und an der Spitze 
roſa⸗punktiert. — M. pardina Batem. var. unicolor. Flecken, an der Spitze lila. — M. Ocannae Zindl. 


| mit braunen Stricheln in der Mitte. — M. Greenii 
| 
(syn. M. citrina Hr.), Mexiko; Blumen rein-gelb, | ei Rchb. fil., Kolumbien; Blumen gleichmäßig dunfel- 


Hook. fil., Riſpe ſehr lang, hängend, vielblumig; 
Blumen außen weißlich; innere Kronkelchblätter blaß— 
gen mit länglichen, tieſroten Flecken; Grund der 
ippe dunkelpurpurn, innere Fläche gelb mit roten 


ungefleckt, in vielblumigen, wurzelſtändigen Trauben, | orangegelb, dicht rotbraun-⸗geſprenkelt. 


welche kürzer als die Blätter ſind. — M. buccinator Man pflanzt dieſe Arten in gewöhnlichen Orchideen. 
Lindl., Caracas; Blumen gelblich, Lippe weiß oder kompoſt auf hoher Scherbenlage: ſie verlangen viel 
gelb. — M. aromatica Zindl., Guatemala; Trauben Sonne, während des Wachstums Wärme und Feuchtig⸗ 
mit 10—14 Blumen, dieſe gelbbrann, dunkelrot⸗ keit und haben eine ausgeſprochene Ruhezeit. Blütezeit 
punktiert, von angenehmem Geruch. — M. luxata im Sommer; man hält ſie dann im luftigen Kalthauſe 


Lindl., Mexiko: Kronkelchblätter weiß, Lippe weiß ſtets dicht unter Glas; im Winter + 10 bis 15 C. 


Gattung 1061. Catasetum IL. C. Rich., Dreibundorche, O XXII 5 


(griechiſch: kata — herab, chalte - Borſte: Blüten gefranſt oder mit Fortſätzen). Blüten 3geſtaltig (indem es männliche, weib⸗ 
liche und auch zwitterige Pflanzen giebt). Bei allen aber iſt die Lippe mit dem Grunde der dicken und geraden Ente ſeſt verbunden 
nicht angegliedert). witterblüten⸗ oder Mynnthus-Form: Lippe nur am Grunde ſtark vertieft, ſonſt flach, abwärtsgerichtet und 
mit oft franſig⸗zerſchnittenem Rande. Griffelſäule mit 2 abwärtsgerichteten Fortſätzen rechts und links von der Narbenflähe. Das 
Staubkölbchen an derbem Faden von der (oben ſehr verſchmälerten) Säulenſpitze ſenkrecht herabhängend. Weibliche Blüten- oder 
Monachanthus-orm: Lippe halbkugelig oder helmförmig, meiſtens nach oben gerichtet, ohne eigentliche Fläche, mit ganzem, ge⸗ 
kerbtem oder bewimpertem Rand, ohne herabgebogene Sänlenfortſätze. Blütenſtaubmaſſen nicht normal entwickelt. Männliche 
Blüten⸗ oder Catasetum-Form: Form wie bei der weiblichen, aber die Griffelſäule mit noch längeren, abwärtsgerichteten Fortſätzen 
als bei den Zwitterblüten. Staubkölbchen vollkommen, mit 4 nahe aneinanderliegenden oder 2furchigen oder 2 lappigen, wachsartigen 
Blütenſtaubmaſſen. Narbe vorhanden, aber nicht reif. Erd⸗ oder auch epiphytiſche Orchideen. Blüten anſehnlich, auf ſeiten⸗ 
ſtandigen, einfachen Schäften. — 40 tropiſche Arten, von Braſilien bis Mexiko. 


2986. Catasötum viridiflävum Hook., Hrün- | mit grünen Kronkelchblättern, dunkelgrüne, hellgelbe, 
gelbe Dreibundorche. Central⸗Amerika. Kronkelch⸗ dunkelgelbe und purpurbraune Formen. — C. callosum 
blätter hellgelb, Lippe grüngelb. Schaft gewöhnlich [Tinal., Venezuela; Kronkelchblätter braun; Lippe grün, 
Zblütig, am Grunde ſeitlich entſpringend. Eigentümliche [rot-geſprenkelt. — C. Bungerothii N. E. Bromn., 
Blüte. — C. Gnomus Rekb. fl., Rio Negro; Blumen | Ecuador; ſchöne Art mit elfenbeinweißen, wachsartigen 
braunviolett, grün⸗ und weiß⸗gefärbt, 7—8 em im | Blumen von 10 em Durchmeſſer. — Kultur im all 
Durchmeſſer. — C. macroglossum Rchb. fil., Ecuador; gemeinen wie Nr. 2935. 

Variiert ſehr in der Färbung. Man kennt ockerfarbene 


Gattung 1062. Angüloa Ruiz et Pav., Augnloa, O XXII 5 


(nach dem ſpaniſchen Naturforſcher Fr. de Angulo benannt). Das unpaarige äußere Kronkelchblatt und die 2 ſeitlichen inneren 
ziemlich gleich, die 2 ſeitlichen äußeren dem Säulenfuß angewachſen: alle faſt kugelig zuſammenneigend. Lippe abwärtsgerichtet, mehr 
oder weniger geftielt; ihre beiden Seitenlappen an der Spitze des Nagels aufrecht, parallel, der mittlere abſtehend, klein oder breiter 
und bewimpert. Hinter der Einfügungsſtelle des Mittellappens eine zungenförmige Schwiele. Staubkölbchen I fächerig, bedeckelt, heim- 
ſoͤrmig, mit 4 wachsartigen, paarweis vereinten, eiförmigen oder länglichen, an einem gemeinſamen Stielchen ſitzenden Staubmaſſen. 
Epiphytiſche oder 5 mit kurzen, wenigblätterigen, am Grunde ſcheidigen Stengeln, die ſich bald zu fleiſchigen Luft— 
knollen verdicken. Blätter groß, faltennervig. Blütenſchäfte aufrecht, 1 blütig, ſeitlich von den Luftknollen entſtehend. Blüten groß, 
meiſt nidend. — 3 Arten der Anden Perus und Kolumbiens: A. Clowesii Lindl., Kronkelchblätter gelb, Livve weiß. Blüht im Inni 
und Juli. Die einblumigen Blütenſchäfte kommen oft bis zu 10 am Grunde der vorjährigen Scheinknollen hervor. Die Blumen 
erinnern an Tulpen und riechen nach Anis. — A. Ruckeri Lindl., Kronkelchblätter gelbgrundig, mit roten. Tupfen: Lippe tiefgelb. — 
A. unifiora Lindl., Blüten weiß, blaßkarmin⸗nuanciert oder -punktiert. — Alle ſind dankbarblühend, den Lycaſten ähnlich. Kultur in 
Töpfen in gewöhnlichem Orchideenkompoſt; ſie im Sommer warm und feucht, im Winter kühl und trocken halten. 


Gattung 1063. Lyeäste Lindl., Lycaſte, O XXII 5 


ſiſt nach Barton der Name einer ſchönen Frau auf Sizilien). Außere Kronkelchblätter faſt gleich, aufrecht-abſtehend, die beiden ſeitlichen 
nur wenig breiter, am Grunde mit dem Säulenfuß ein kurzes, ſackartiges oder bisweilen ſpornartiges Kinn bildend. Die 2 feitlichen 
inneren Kronkelchblätter den 3 äußeren gleich, oder ſchmäler oder breiter, mehr vorwärtsgerichtet und am Säulenſuß herablaufend. 
Lippe abwärtsgeneigt, 3 lappig, mit aufgerichteten Seiten- und aufſtrebendem oder herabgebogenem, ganzrandigem oder gefranſtem 


940 Familie 197. Orchidaceae, Orchideen. O XXII 5. 


Mittellappen, hinter welchem meiſt eine dickfleiſchige Schwiele vorhanden. Griffelſäule länglich, bogig, faſt ſtielrund, am Grunde in einen 
kurzen u fortgeführt. Staubkölbchen endſtändig, bedeckelt, jene gewölbt, 1fächerig, mit 4 länglichen oder eiförmigen, paarweis ver⸗ 
einten Blütenſtaubmaſſen auf einem gemeinſamen ſchmalen, linealiſchen Stielchen. Epiphytiſche oder auch Erdorchideen 
mit kurzen, wenigblätterigen, unter der Luftknolle mit Blatiſcheiden beſetzten, bald zu Luftknollen verdickten Stengeln. Blätter groß. 
faltennervig. Blütenſtiele 1 blütig, aufrecht, meiſtens ſeitlich aus einem noch ſehr jungen Laubſproß hervorbrechend und dadurch neben 
der alten Knolle (unter welcher der junge Sproß noch verborgen iſt) ſtehend. — 30 Arten, von Peru bis Weſtindien und Mexiko. 


2937. Lycäste Skinnerl Batem. (Lindl.), Tafel wegen der Schönheit und Haltbarkeit der Blumen mit 


51, 201. Sinners Tycaſte. Mexiko. Kronkelch⸗ zu den dankbarſten Orchideen. Starke Scheinknollen 
blätter 955 am Grunde rot-gefledt und ⸗getuſcht; bringen nacheinander 6—8 und mehr Blumen hervor, 
Lippe meiſt weiß mit roten Flecken und Punkten. und zwar in den blütenärmſten Monaten. Kultur. 
f. alba, Blüten reinweiß. — L. aromatica Lindl., Man pflanzt ſie in Schalen oder Töpfe in eine 
Mexiko; Blumen klein, gelb, wohlriechend. — Miſchung grober Torfbrocken, Farnwurzeln, Ziegel- 
L. Deppei Lindl., Mexiko; Blumen weiß und braun, und Holzfohlenftüdden, vermiſcht mit Flußſand Im 
orange-gefledt; Lippe tieforange. — I. costata Lindl., Sommer in einem niedrigen Erdhauſe oder Miftbeet- 
Peru; Kronkelchblätter hellgelb, Lippe mit gelber Mitte, kaſten gehalten, bei reichlicher Luftzufuhr und mäßigem 
weiß⸗umſäumt. — L. Schilleriana Aehb. fl., Neu- Schatten und einem öfteren Dungguſſe von aufgelösten 
Granada; äußere Kronkelchblätter gelbbraun, innere Kuhfladen, entwickelt L. Skinneri ſehr kräftige Schein⸗ 
weiß; Lippe weiß mit gelbem Grunde. — L. eruenta knollen. Überwinterung bei + 5 bis 10 C. Warn- 
Lindl., Guatemala; Blüten gelb, klein mit dunklem geſtellte knoſpenzeigende Pflanzen entwickeln ihre Blumen 
Fleck im Lippencentrum. — : ſchneller. Nach der Blütezeit ſtellt man die Pflanzen 
Verwendung. Die Lycaſten, beſonders IL. kühler und giebt ihnen eine Ruhezeit. 
Skinneri, zählen ſowohl an Blumenertrag, als auch 


Gattung 1064. Paphinia Lindl., Paphinie, O XXII 5 


(griechiſch: Paphia, Zuname der Benus‘. Wie Lycaste, nur: Kronkelchblätter etwas mehr ausgebreitet, ſeitliche nur ſchwach⸗kinnbildend. 
Lippe u oben gewendet, dem ſtark vorgebogenen Säulenfuß anſitzend, 3 lappig, mit einem Büſchel keulenförmiger Anhängſel am End⸗ 
lappen. Blütenſtiel hängend, meiſt 2 blütig. — 2 Arten in Guyana und Demerara: P. rugosa Rchb. fil. und P. cristuta Lindl. (syn. 
Maxillaria cristata Batem.), letztere wird in Warmhäuſern in gewöhnlichem Orchideenkompoſt häufiger kultiviert. Blüten ausgebreitet 
faſt 7 om im Durchmeſſer, auf weißlichem Grunde dunkelblutrot-liniiert und quergeſtreift; Lippe mit bewimperten Seitenlappen. 


Gattung 1065. Bifrenäria Lind, Doppelzaum, = XXII 5 


(at.: dis — doppelt, freuum Zaum; 4 Pollenmaſſen auf 2 Stielchen). Ungefähr wie Lycaste, jedoch im weſentlichen verſchieden 
durch: Säule am Grunde in einen langen Fuß fortgeführt. Lippe der Spitze des Säulenfußes meiſt angegliedert und mit ganzem oder 
2 ſpaltigem Mittellappen. Die 4 wachsartigen Blütenſtaubmaſfen paarweis vereint, aber an 2 getrennten Stielchen, 
die einer gemeinſamen Klebmaſſe auffigen. Epiphytiſche Orchideen mit ſehr kurzen Stengeln, die ſich zu je einer Luftknolle 
verdicken. Blütenſchäfte aus den jungen Laubſproſſen zwiſchen den Luftknollen hervortreibend, aufrecht: Blüten traubig. — 10 Arten, 
in Braſilien, Guyana und Kolumbien. Z. B.: B. Harrisoniae Rchb. (syn. Maxillaria Harrisoniae Lindl.), Braſilien: Scheinknollen 
4 kantig, länglich⸗eiförmig, die älteren mit tiefen Furchen, von oben geſehen 4flügelig erſcheinend. Blätter oval, ſpitz, feſt. Blütenſtände 
am Fuße der Scheinknollen entſpringend, 1—3 große Blüten tragend, in Miſchfarben von gelb und rot. f. alba, äußere Kronkelchblätter 
weiß mit rötlichem Anflug an den Spitzen, innere elfenbeinweiß: Lippe hellgelb mit purpurnen Adern auf den Seitenlappen; WMittelitäd 
en nn roſa⸗geſtrichelt. — Iſt wegen des Duftes und der langen Haltbarkeit der Blüten allgemein empfehlenswert. Kultur 
hnlich wie Nr. 2937. 


Gattung 1066. Zygopétalum Hook., Jochkrone, Oπ XXII 5 


(griechiſch: zygos Joch, Paar: pötälon — Kronblatt). Außere 3 und die 2 ſeitlichen inneren Kronkelchblätter ziemlich gleich, abſtehend. 
die 2 ſeitlichen äußeren mit dem Säulenfuß ein ſtarkes Kinn bildend. Lippe ungeteilt, am Grunde nicht deutlich genagelt, 
d. h. nicht geſtielt, mit glatter oder behaarter Lippeufläche und am Grunde derſelben mit hufeiſenförmiger Schwielen⸗ 
reihe in querer Richtung. Säule nicht oder ſchwachgeflügelt. Das Staubkölbchen bedeckelt, ohne ein langes An: 
85 ugſel am Ende, mit 4 paarweis vereinten, wachsartigen Blütenſtaubmaſſen an einem Zeckigen Stielchen. Epipbutiide 
rchideen mit kurzen beblätterten, ſpäter zu je einer glatten, nie vielfurchigen Luftknolle verdickten Steugeln. — Etwa 10 Arten, 
in Braſilien bis Westindien. . 
[Gtg. Colax Lindl. ift durch eine mit ſchmalem Nagel verſehene Lippe verſchieden: Kronkelchblätter breit, halblugelig 
zufammengeneigt; Blütenſtaubmaſſen 4, geſtielt: C. jugusus Lindl., Braſilien, Kronkelchblätter weiß, die inneren auf weißem Grunde 
tiefviolettbraun⸗gefleckt. Kultur im Warmhanſe in Töpfen. 


2938. Zygopétalum erlnitum Zodd., Behaarte 
Jochtrone. Braſilien. Kronkelchblätter gelbgrün mit 
braunpurpurnen Flecken. Lippe groß, breit, ſtark 
wellig, ſchön blau⸗behaart, am Grunde mit dickem 
Wulſte, weiß, roſa⸗getuſcht und blaupurpurn-geſtreift. 
Z. Gautieri Zem., Blüten ziemlich groß; Kronkelch— 
blätter grün, braun-geſtreift: Lippe weiß mit purpurn. 
— Z. intermedium Zodd, Kronkelchblätter grün mit 
blauen Flecken; Lippe groß, blau, mit tiefpurpurner 
Zeichnung. Blumen gegen Winter erſcheinend und 
5-6 Wochen ſich haltend. — Z. Mackayi Hook. 
(syn. Z. intermedium Zodd. var. ?), Kronkelchblätter 
gelblichgrün, braun-gefleckt; Lippe weißlich mit violetten 
Streifen durchzogen. — Z. maxillare Zodd., Kron- 
kelchblätter grünlich, am Grunde ſchokoladenbraun; 
Lippe blau. — Z. Sanderianum Agl., Kronkelchblätter 
gelblichgrün, nach dem Grunde zu purpurn-punktiert: 
Lippe mit hellblauem rundlich-ovalen Vorderſtück. — 

Verwendung und Kultur. Es ſind im allge— 
meinen dankbare Winterblüher, wegen der langen 


Zygopetalum maxillare. 


— — . 


Gattung 1064. Paphinia bis Gattung 1070. Stanhöpea. Fr. 2537 2940. 941 


Haltbarkeit der Blumen als Schmuckpflanzen wie als kompoſt. Sie verlangen reichliche Bewäſſerung und 
Schnittblumen gleich wertvoll. Man hält ſie am beſten haben keine eigentliche Ruhezeit. Vermehrung durch 
im Warmhauſe in Töpfen in gewöhnlichem Orchideen Teilung der Stöcke. 


Gattung 1067. Zygosépalum Reb. fil, Jochfelch, = XXII 5 


(griechiſch: zygos — Joch, Paar, söpälon — Kelchblatt). Wie Zygopetalum. nut: Griffelſäule breitgeflügelt und das Staub⸗ 
kölbchen rückſeitig mit langem, ſchmalem Anhängſel. Außere 3 und die 2 inneren Kronkelchblätter ſchmalzugeſpitzt. 
Blüten ſchäfte 1—3 blütig. — 2 Arten, in Guyana. Z. B.: Z. rostratum Rehb. fil., Kronielchblätter grünlichgelb: Lippe groß, 
weiß, gelb⸗geſtreift. lüht mehrmal im Jahre, und die Blüten halten ſich 5—6 Wochen. Verwendung und Kultur wie Nr. 288! 


Gattung 1068. Peristera (Peristeria) Hook,, Taubenorche, &=r QXxXII 5 


griechiſch: peristöra — Taube; Blütenform betr.). Außere 3 und die 2 ſeitlichen inneren, etwas kleineren Kronkelchblätter ziemlich 
gleich, kugelig⸗zuſammenneigend. Lippe fleiſchig, mit dem Säulengrunde durch einen breiten Lippenfuß verbunden: der mittlere 
hohle Lippenteil mit dem Lippenfuß durch Gliederung beweglich verbunden. Saule ſchwach⸗einwärtsgekrümmt, kurz, dick, fußlos, vorn 
mit 2 Ohrchen oder nackt. Das Staubkölbchen endſtändig, bedeckelt, mit 2 wachsartigen, ſchmal⸗länglichen, oft geſurchten oder faſt ge⸗ 
teilten Blütenſtaubmaſſen, welche ohne deutliches Stielchen der Klebmaſſe auſſizen. Starke, epiphytiſche Orchideen. Blüten 
traubig. — 5 Arten, in Centralamerika. 


2939. Peristera eläta Hook., Hohe Tau benorche. 
Scheinknollen bis kindskopfgroß, mit langen Blättern. 
Blütenſchäfte aufrecht, meterhoch, reichblumig. Blüten 
weiß, wachsartig. Innere Blütenteile einer fliegenden 
Taube ähnlich. — P. cerina Lindl., Wachsgelbe T., 
hat ſchöne Blüten, die in dichter wachsgelber Traube 
nach unten wachſen. — 

Verwendung wegen ihrer ſonderbaren Blüten 
für Sammlungen. P. elata entwickelt ihren Blüten⸗ 
ſtand an der Seite der ſtarken Scheinknollen. Man 
pflanzt ſie in mehr breite Gefäße in einen ſtark mit 
altem Lehm durchſetzten Orchideenkompoſt. Während 
der Treibzeit verlangt ſie viel Waſſer; während der 
Ruhezeit halte man ſie faſt trocken. P. cerina pflanze 
man, weil ſie ihre Blütentrauben ſtets nach unten 
hängend entwickelt, nach Art der Stanhopien in 
durchbrochene Körbe oder Töpfe mit genügend großen 
Löchern und halte ſie dicht unter Glas im Warmhauſe. 
Blütezeit: Sommer. 


Wachsgelbe Taubenorche. 


Gattung 1069. Acineta Lindl., Steiflippe, = XXII 5 


(griechiſch: akmétos— unbeweglich: Lippe nicht angegliedert). Wie Peristera, nur: der Lippenfuß (Lippengrund) ſowohl mit dem 
Säulenfuß, als auch mit dem auſwärtsſtrebenden Vorderteil der Lippe feſt und breit (ohne Abgliederung) verbunden. Außere Kronkelch⸗ 
blätter ſpaͤter etwas abſtehend. — 8 Arten, von Kolumbien bis Mexiko. 3. B.: A. superba Rehb. fil. (syu. A. Humboldt Zindl.), 
Blüten braungelb, dunkler gezeichnet, in herabhängenden Trauben, bei A. Barkeri Lindi. orangegelb, rot gefleckt, bei A. chrysantha 
goldgelb, purpurn punktiert, im Sommer. Kultur im Warmhauſe in Holzkörben mit durchbrochenem Boden und Seiten in gewöhn⸗ 
lichem Orchideen⸗Kompoſt. 


Gattung 1070. Stanhöpea Frost., Stauhopie, Or XXII 5 


(nach Ph. Henry Graf von Stanhope, Präſident der Med.⸗Bot. Geſellſch. in London, benannt). Außere 3 und die 2 ſeitlichen 
inneren Kronkelchblätter faſt gleich (oder die 2 inneren ſchmäler), abſtehend, zurückgeſchlagen, bisweilen wellig. Lippe abſtehend, dick⸗ 
fleiſchig, oft wellig oder etwas gedreht. Lippenfuß ausgehöhlt, mit dem Grunde der meiſt ziemlich langen, oben oft geflügelten 
oder häutig⸗geränderten Säule ſeſt verbunden; der vordere flache Lippenteil von dem hinteren dem Lippenfuß) abgegrenzt oder damit 
verſchmolzen; im übrigen iſt die Lippe vielgeſtaltig. Das Staubkölbchen bedeckelt, hohl oder faſt kugelig, 1 ſächerig, mit 2 wachsartigen, 
ſchmal⸗ länglichen, an der Spitze verſchmälerten Blütenſtaubmaſſen mit deutlichem Stielchen. Epiphytiſche Orchideen 
mit Blattſcheiden unter der Luftknolle und an deren Spitze nur 1 Laubblatt. Blatt groß, faltennervig, in den Blattſtiel verſchmälert. 
Blüten groß, zu mehreren traubig an einfachen, herabgebogenen oder hängenden, mit Blattſcheiden ge⸗ 
ſtützten Blütenſchäften. — 20 Arten, im tropiſchen Amerika. . 

[Stg. Aganisia Lindl., Lippe aus einem halbkugelig⸗ vertieften, am Rande gefranſten Lippenfuß und einem 
breiten, flachen Vorderteile beſtehend; Staubkölbchen mit 4 Maſſen. Luftknollen ziemlich entfernt voneinander entſtehend. 2 tropiſche 
Arten: A. cyanea Echb. fil., tiefviolett; A. pulchella Lindl., weiß mit gelbem Fleck. Xopffultur. — Gtg. Houlletia A. Brongn., 
Braſilien, Kolumbien, hat einen nicht ausgehöhlten Lippenfuß, von dem ſchmale, häutige Seitenteile ausgehen die Griffelſäul 
ift kurz und dick; z. B.: H. Broockleburstiana Lindl., H. odoratissima Lindl. und H. Lansbergil Rchb. fl. Kultur in Töpfen, Über: 
winterung bei 4 8 bis 15 C. Recht faſerige Heideerde, Torfmoos, Holzkohle und Ziegelſteinſtückchen.] 


2940. Stanhöpea ebürnea Lindl., Eſſenbein ; | Frost., Peru; Kronkelchblätter blaßgelb, rot-gefledt ; 
weiße Stanhopie. Venezuela, Braſilien. Ausge⸗ Lippe faft weiß, purpurn-gefledt. — S. devoniensis 
zeichnet durch wohlriechende weiße Blüten. — S. ocu- | Zindl., Peru; Blüten orange, rot-gefledt. — S. Buce- 


lata Lindl., Mexiko; Blüten gelb, purpurn⸗gefleckt. — phalus Zindl., Ecuador; Blüten leuchtend-orange, mit 
S. tigrina Balem., Getigerte S., Mexiko; Blüten blaß⸗ großen blutroten Flecken. 
gelb, tief⸗dunkelſchokoladebraun⸗gefleckt, ſehr groß. — 8. Außer dieſen durchaus empfehlenswerten Arten 


Wardii Lodd., Guatemala; Kronkelchblätter goldgelb; | feien hier noch die folgenden erwähnt und empfohlen: 
Lippe goldgelb, mit dunkelpurpurnem Fleck. — S. insignis S. Fregeana Rehb. fil., S. graveolens Zindl. und 
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tigrina). — 

Die Stanhopien wachſen willig in durchbrochenen 
Schalen und Töpfen, im Warmhauſe dicht unter Glas 
aufgehängt, in gewöhnlichem Orchideenkompoſt. Da 
ſie ihre Blüten nach unten entwickeln, iſt Sorge zu 
tragen, daß die Offnungen nicht durch Scherben und 
dergl. verſtopft ſind. Im Sommer bringt man ſie ins 
luftige Kalthaus oder hängt ſie an Baumäſten oder 
Veranden im Freien auf. Sie blühen willig, wenn 
man ihren Wachstumsverhältniſſen Rechnung trägt 
und ihnen im Sommer viel Waſſer verabreicht; im 
Winter wollen ſie dagegen trocken gehalten ſein. Sie 
ſind in unſeren Kulturen ſehr verbreitet, und wenn ſich ihre 
ſtark duftenden Blumen auch nicht lange halten, ſo 
ſind ſie doch durch lebhafte Farben und ſonderbare 
Formen allgemein empfehlenswert. 


S. Spindleriana Ärzlin. (ein Baſtard S. oculata x | 


Getigerte Stanhopie. 


Gattung 1071. G6ngora Ruiz et Pav., Gongora, O XXII 5 


(nach dem Biſchof Ant. Caballeroy Gongora benannt). Blüten durch eine ſtarke, nach innen hohle Biegung des Fruchtknoten! 
ſo geſtellt, daß die wagerechte Lippe über der bogig gekrümmten, ſeltener geraden Säule ſich befindet. Das mittlere der 3 äußeren 
Kronkelchblätter iſt abwärt gerichtet oder mit der Spitze bogig⸗aufſteigend, oft der Säule ziemlich weit entlang angewachſen: die beiden 
ſeitlichen äußeren Kronkelchblätter find breiter und abſtebend oder zurückgeſchlagen. Die 2 inneren Kronkelchblätter find ſchmal, den 
Säulengrunde angeheftet, abſtehend oder zurücgebogen. Die in den dünnen Säulenfuß übergehende, abſtehende oder aufſtrebeade, 
genagelte Lippe beſteht aus dem hohlen, oft mit dünnen Hörnern oder Anhängſeln verſehenen Lippenfuß und dem von den Seiten ſtark 
Bi oder ſackartigen Vorderteil. Das übergeneigte Staubkölbchen enthält 2 eiförmige oder ſchmal⸗ längliche 

lütenſtaubmaſſen. Epiphytiſche Orchideen, deren ſehr kurze Stengel bald zu je einer 1—2 blätterigen Luftknolle ſich verdicken, 
unter welcher ſich nur Blattſcheiden befinden. Blüten ziemlich groß, ziemlich lang geftielt, in feitenftändigen, langen, hängenden. 
locker vielblütigen Trauben. — 20 Arten, von Braſilien bis Mexiko. 3. B.: G. galenta Rchb fil. (syn. Acropera Loddigesii Lindl. 
Blüten dunkelbraun, wohlriechend, im Herbſt, oft im Frühjahr nochmals. — G. qulnquenervis Ruis et Pav. (syn. G. ınaculata Lendl.). 
Blüten gelb, rot⸗gefleckt. Kultur im Lauwarmhauſe, in Töpfen oder aufgehängten Körben dicht unter Glas, leicht. 


Gattung 1072. Dendröbium Si, Banmwucherer, O XXII 5 


(griechiſch: dendron — Baum, biein leben: auf Bäumen ſchmarotzend). Die 2 ſeitlichen inneren Kronkelchblätter dem einen un: 
paarigen äußeren ziemlich gleich. Lippe dem Säulenfuß beweglich angegliedert, in Form ſehr verſchieden, immer aber mit freier 
Seitenlappen. Griffelſäule kurz oder ſehr kurz, am Grunde oft in einen ziemlich langen Fuß fortgeſezt. Das Staubkölbchen be: 
deckelt, nach einer Berührung ſchwebende Stellung annehmend, mit 4 bisweilen paarweis zuſammenhängenden, wachs artigen Blüten⸗ 
ſtaubmaſſen ohne Anhängſel. Epiphytiſche Orchideen, deren Stengelglieder eutweder alle verlängert find und ſchlank bleiben, 
oder fie ſchwellen, und zwar fait ausnahmslos zu mehreren, luftknollenförmig an. Blütentragende Sproſſe in den oberen 
(Blatt) Achſeln gegen die Spitze der Stengel hin, oder ſonſt (falls eine ſolche vorhanden) auf der Luſtknolle ſtehend. Blüten meif 
in einfachen Trauben, ſelten nur wenige oder gar nur einzeln, bisweilen ſcheinbar (nur bei oberflächlicher Betrachtung) endſtändig. 
— 300 Arten, vorwiegend im tropiſchen Aſien. 


2941. Dendröblum fimbriätum Hook,, Ge- rocarpum Lindl.), Ceylon: Scheinknollen ſtielrund, 
franſter Baumwucherer. Nepal. Scheinknollen be- hängend; Blüten in kurzen Trauben, zu 2 Zen ſtehend, 
blättert, aufrecht, verlängert⸗eylindriſch, unterhalb der gelblichweiß; Lippe dunkelgoldgelb, rut-nuanciert. 
Spitze die hängenden, prächtigen Blütentrauben ent- 2942 Dendröbium nöbile Zindl., Edler 
wickelnd. Blumen orangegelb, Lippe gegen den Rand Baummnuderer. China. Eine der beſten Arten mit 
hin dicht mit franſenähnlichen Haaren bejegt. f. ocu- mannigfachen Formen; Blüten gelb und weiß: Lippe 
latum, Lippenſchlund mit blutrotem Fleck. — D. chry- gelb und weiß, mit großem dunkelroten Fleck. — D. 
sotis Rchb. fil., Anam; der vorigen naheſtehend; „Schein. superbum Achb. fil. (syn. D. macrophyllum TZiaul., 
knollen“ bis mannshoch, ſchlank, Blütentrauben 5 bis Manila; Blütentrauben aufrecht; äußere Kronkelch⸗ 
6 Blumen tragend; Blumen goldgelb, Lippe ftarf-be- blätter gelb mit grün, innere weiß; Lippe grünlichgelb 


wimpert mit 2 dunkelbraunen Flecken. — D. mit purpurn. Kommt in vielen Formen vor. — D. 
Dalhouseannm HRob., Oſtindien; „Scheinknollen“ bis Pierardii Rob., Oſtindien. Scheinknollen dünn, 
über meterlang, rötlich. Blüten in reichblumigen hängend; Blüten weißlich, zart. — D. Faleoneri 


Trauben, groß. Kronkelchblätter blaßgelb, rot-gefäumt, | Hook., Himalaja; Stengel lang, hängend, mit ange 
mit 2 großen dunkelvioletten Flecken. — D. chry- ſchwollenen Knoten; Blumen groß, zahlreich an den 
santhum Fall., Oſtindien; „Scheinknollen“ bis meter- nackten Stengeln, weiß und zart⸗roſa mit dunkelpur⸗ 
lang, hängend. Blütentrauben reichblumig, 12—15 purnen Spitzen; Lippengrund dunkelpurpurn, dann 
Blumen bringend; Blüten dunkelgelb, rotbraun-ge⸗ goldgelb mit gelblichweißem Lippenſaum, Spitze dunkel 
zeichnet; Lippe von gleicher Farbe, mit 2 dunkel⸗ purpurn. — D. Wardianum Warn., Aſſam; Schein⸗ 
ſchwarzbraunen Flecken. Eine der wenigen Arten, knollen hängend, 60—90 em lang; Blüten zu 2—Ien 
welche auf den eben fertigen noch beblätterten Trieben ſtehend, zahlreich; Kronkelchblätter weiß, lila⸗fleckig: 
blühen. — D. ochreatum Lindi. (syn. D. Cambrid- Lippe orange, beiderſeits hochrot⸗ gefleckt. Variiert 
geanum Paxt.), Khaſia: Scheinknollen über fußlang, in der Färbung. — D. formosum Zindl., Sulbet: 
hängend; Kronkelchblätter goldfarben, Lippe mit dunkel- Scheinknollen fußhoch, Blattſcheiden ſtark ſchwarz⸗ 
purpurnem Fleck. — D. aureum Zindl. (syn. D. hete- behaart. Blütentrauben faſt an der Spitze der 


Gattung 1071. Gôngora bis Gattung 1075. Seuticärla. Fr. 29412944. 943 


Scheinknollen. Blüten groß, Kronkelchblätter weiß, 50—60 an Zahl, goldgelb, Lippe mit dunfelbraun- 
Lippe weiß mit gelber Mitte. — D. Jamesianum roten Punkten; Blütenſtiele weiß. — D. Phalaenopsis 
Rehb. fil., Birma; dem D. formosum ähnlich, mit Fitzgerald, Queensland; Blütentrauben groß, 15 blu⸗ 
ſchwarz⸗behaarten Blattſcheiden; Blüten reinweiß mit mig; Blumen 6—7 cm im Durchmeſſer, weiß; Lippe 
zinnoberrot » gefledter Lippe. — D. infundibulum weiß, mit purpurnem Fleck. — D. densiflorum Vall, 
Rehb. Hl., Blattſcheiden ſtark ſchwarz⸗behaart; Blumen (syn. D. thyrsiflorum Rchb. fl.), Nepal; Scheinknollen 
ſehr groß, dem D. formosum ähnlich, aber größer, fußlang; Blütentrauben reichblumig, dicht. Blüten 
weiß; Lippe mit gelber Mitte. non goldgelb, dicht⸗ſammethaarig. f a 

. 2 at., Oſtindien; dem D. densiflorum ähnlich; Blüten 

2943. Dendröbinm speclösum Sm., Prächtiger zart⸗gelblichroſa, Lippen gelb. Blüht im Frühjahr. — 
D. Brymerianum chb. fil., Traube armblumig; 
Blumen dunkelgelb, groß; Lippe breit, mit zahlreichen 
langen Wimpern an den Rändern; ſie iſt von ſehr 
intereſſantem Ausſehen. — D. lituiflorum Zindl., Oſt⸗ 
indien; Scheinknollen lang, überhängend; Blumen 
paarweis, geſättigt⸗violettrot, mit tiefpurpurnem Augen- 
fleck und gelblicher Lippe. f. Freemanii Achb fil., 
Blumenblätter länger und ſchmäler, lilaroſa, nach dem 
Grunde zu weißlich, hat ähnlichen Augenfleck und weiße 
Lippe. — D. Findlayanum Achb. fl., Birma; Kron⸗ 
kelchblätter weiß, an den Spitzen purpurviolett; Lippe 
gelb, am Grunde purpurviolett. — 

Verwendung und Kultur. Die Dendrobien 
gehören mit zu den ſchönſten und ſehr dankbar blühenden 
Orchideen des temperierten und Warmhauſes; auch für 
Zimmerkultur ſind ſie ſehr geeignet. Manche Arten 
behalten ihr Laub das ganze Jahr hindurch, viele 
werfen dasſelbe ab. Die Arten mit hängenden langen 
Scheinknollen kultiviert man in Körben, dicht unter 
. > 2 Glas aufgehängt; diejenigen mit kurzen Scheinknollen 
A 7 in Körben oder Töpfen. In der Wachstums- und 
een . Blütezeit gebe man reichlich Waſſer und erhöhe die 

Dendrobium densiflorum. Temperatur; während der Ruhezeit halte man ſie 

trocken. Die Arten Neu⸗Hollands, z. B. D. speciosum, 

Aaumwucherer. Neu⸗ Holland. Scheinknollen ſtark, halte man im temperierten Hauſe bei + 6 bis 10. 
länglich⸗walzenförmig. Blumen in fußlangen Trauben, Erdmiſchung: gewöhnlicher Orchideenkompoſt. 


Gattung 1073. Cirrhopétalum Lindl., Rankenkrone, O XXII 5 


(griechiſch: cirrhos — Ranke; petälon — Kronblatt). Unpaariges der 3 äußeren Kronkelchblätter frei; die beiden ſeitlichen viel 
laͤnger, mit breitem Grunde dann der ganzen Länge des Säulenfußes angewachſen und ſo gedreht, daß die Außenränder einander 
zugekehrt und verklebt find, während zwiſchen beiden am Grunde eine offene Stelle bleibt. Die 2 ſeitlichen inneren Kronkelchblätter 
viel kürzer und oft bewimpert. Lippe ganz, zungenförmig, gewölbt, oft bogig abwärtsgekrümmt. Säule kurz. am Grunde in einen 
Fuß fortgeführt, oben 2flügelig. Das Staubkölbchen nach unten ſich öffnend, plattgedrückt⸗halbkugelig, bedeckelt, ohne Anhängſel und 
abfallend. Blütenſtaubmaſſen 4, oft paarweis verwachſen und dann anſcheinend nur 2. Krautige Pflanzen mit kriechendem 
Stengel oder Grundſtamm und wurzelntreibend. Die Luftknollen in den Achſeln der Blatiſcheiden an der Spitze I blätterig. 
Blütenſchäfte nur von Blattſcheiden geſtützt, neben den Luftknollen. Blüten meiſt anſehnlich, in doldiger Traube an der Spitze 
des Blütenſtiels, feltener faſt kopfig. — 30 Arten, in Oſtindien und dem Malayiſchen Archipel. Z. B.: C. cornutum Lindl., gelb mit 
tot und purpurviolett. — C. Cumingii Lindl., ſchön purpurrot. — C. Medusae Lindl., Blüten klein, untere 2 Kronkelchblätter ſaden⸗ 
ſoͤrmig verlängert, der Blütenſtand einem Meduſenhaupte ähnelnd. — C. Thouarsli Lindl., eigentümliche Art, die Niſpen oder Dolden 
mit ſchuhförmigen, graulichen Blüten. Alle ſind ſelten; Kultur im Warmhauſe in Töpfen oder an Klötzen. 


Gattung 1074. Maxilläria Ruiz et Pav., Kiunbackenorche, G XXII 5 


(lat.: maxilla — Stinnlade). Blüten ohne Sporn. Die 3 äußeren Kronkelchblätter faſt gleich. untereinander frei: die beiden ſeitlichen 
am Srunde dem Säulenfuße angewachſen und dort ein deutliches Kinn bildend, aber nicht röhrig⸗zuſammengeneigt. Die beiden ſeit⸗ 
lichen inneren Kronkelchblätter den äußeren ähnlich oder bisweilen etwas ſchmäler. Lippe am Grunde ohne Nagel!, Zlappig, mit 
aufrechten Seitenlappen: Mittellappen eirund⸗länglich, abſtehend, dem Säulenfuß in einer Querlinie leicht beweglich angegliedert und 
oberwärts mit Längsſchwielen. Säule dick, ſtielrund, ungeflügelt, vorn hohl. Das Staubkölbchen endſtändig, bedeckelt, kegel⸗ oder 
halb kugelförmig, oft weihhaarig, 4 eiförmige, paarweis ee wachsartige Blütenſtaubmaſſen (an einem quer⸗verbreiterten, 
ſchuppen förmigen, an Stielchen figend) enthaltend. Epiphytiſche Orchideen verſchiedener Geſtalt, immer aber ent⸗ 
ſpringt der ſtets Iblütige Blütenſtengel aus einer tieferen Blattachſel oder Blattſcheide als der junge Laubſproß desſelben 
Wachstums jahres. Blätter lederig, dünn oder faſt fleiſchig. Blüten groß oder mittelgroß. — 100 tropiſche amerikaniſche Arten. 
2944. Maxilläria setigera Lindi. (syn. M. Kolumbien; Kronkelchblätter weiß; Lippe am Grunde 
leptosepala Hook.), Borſtige Kinnbackenorche. weiß, in der Mitte gelb, an den Seiten dunkelpurpurn. 
Kolumbien. Blumen groß, gelblichweiß; Lippe weiß, — M. venusta Lindl. et Renb. fil., Blumen groß, 
in der Mitte gelb, die ſeitlichen Zähne purpurn⸗geadert. nickend, weiß: Lippe gelblich mit 2 roten Flecken. — 
— M. picta Lindl., Braſilien; Kronkelchblätter außen Obige Arten ſind auch für allgemeinere Kultur 
blaßgelb, ſchön purpurn-gefledt, innen dottergelb; Lippe empfehlenswert. Kultur in Töpfen im temperierten 
blaßgelb, purpurn⸗gefleckt. — M. luteo-alba Lindl., Hauſe leicht; Blüten meiſt klein, aber willig erſcheinend. 


Gattung 1075. Seuticäria Lindl., Peitſchenorche, = XXII 5 


(lat.: scutiea Peitſchenriemen: wegen der ſehr langen, ſtielrunden „Blätter“). Wie bei Maxillaria die Lippe nicht mit Nagel, ſonſt 
jedoch: Blütenſtaubmaſſen auf einem quer verbreiterten, an beiden Enden in 2 Spitzen auslaufenden Träger (Stielchen). Epiphy⸗ 


944 Familie 197. Orchidaceae, Orchideen. O XXII 5. 


tiſche Orchideen mit ſehr kurzen, aus einem ſehr kurzen, verzweigten, kriechenden oder hängenden Grundſtamm entſtehenden 
1blätterigen Stengeln, an deren Grunde nur wenige Blattſcheiden ſitzen. Jeder Sproß mit einem ſehr (80-125 om) langen, 
peitſchenförmigen, fleiſchigen, ſtielrunden, oft gefurchten „Blatte“. Blütenſtiele ſeitlich der Stengel 1—2blütig. — 
2 ſüdamerikaniſche Arten: &. liadwenii Bentk. und die häufiger kultivierte 8. Steelii Lindl., Kronkelchblätter gelb, mit großen 
braunen Flecken: Lippe groß, gelb mit braunroten Strichen und Flecken. Kultur im Warmhauſe (dicht unter Glas) an KHolzllägen 
mit Sphagnummoos, nach unten gerichtet. 

[Gig. Ornithidium Salisb. ift von Maxillaria und Scuticaria durch die deutlich⸗genagelte oder dem Säulengrunde etwas 
angewachſene (in dieſem Falle alſo nicht leichtbewegliche) Lippe verſchieden.!] 


Gattung 1076. Cymbidium Sw., Kahnorche, O XXII 5 


(griechiſch: kymbos Höhlung, kymte Kahn: hoble Lippe). Außere 3 Kronkelchblätter und die 2 ſeitlichen inneren faſt gleich, alle 
abſtehend. Lippe am Grunde der Saule ziemlich beweglich angegliedert, aufrecht, am Grunde bohl, mit ziemlich breiten, aufrechten. die 
Säule locker umhüllenden Seitenlappen; Mittellappen abſtehend, vorgeſtreckt oder zurückgekrümmt, ungeteilt, oben oft mit 2 Länas⸗ 
leiſten. Griffelſaule ziemlich lang, ſtielrund, etwas gekrümmt, ohne Fuß. Staubkölbchen ſehr gewölbt oder breit-balbkugelig, mit 2 faßt 
kugeligen, breitlichen, tiefgefurchten, wachsartigen Blütenſtaubmaſſen an einem gemeinſamen, der Cuere nach verbreiterten Stiel. 
Epiphytiſche Orchideen. Stengel beblättert, kurz, mit Blattſcheiden bedeckt, mehr oder weniger einer Luftknolle gleich. Blätter 
oft ſehr laug, riemenförmig, lederig, mit hervortretenden Nerven, oder kürzer und mehr fleiſchig. Blütentrauben lang, aus den 
tieferen Blattſcheidenachſeln entſpringend, meiſt einfach. — 30 Arten, zumeiſt in Oſtindien. 


2945. Cymbidlum gigantöum Wall., Aieſige im Sommer. — C. Mastersii Zindl., Oſtindien: 
Kahnorche. Nepal. Blätter zweizeilig, ſchwertförmig, Blüten weiß mit gelbem Lippenfleck. Blüht im Winter. 
etwa 75 em lang: Blütenſchaft wurzelſtändig, 60 bis | — C. Lowianum ZRehb. fl.. Birma; ähnlich dem 
90 em hoch, eine endſtändige Traube bildend. Blumen C. giganteum, Blumen jedoch größer, grünlichweiß. 
8—9 em im Durchmeſſer, grün und braun-geſtreift; Spitze der Lippe braun. 

Lippe gelb, rot⸗gefleckt. Blüht im Winter. — C. eburneum Weniger ſchöne aber in den Gärten häufige Arten 
Lindl., Oſtindien; Blätter ſchmal-linealiſch, zweizeilig find noch C. aloifolium &., Japan, und C. ensifolinm 
bis 60 em lang. Blüten jehr groß, reinweiß: Lippe Sw., aus China. — 

reinweiß mit gelbem Fleck. Blütenſchaft aufrecht, Sie gedeihen am beſten in breiten, tiefen Topfen, 
ca. 15 em hoch. Blüht im Frühjahr. — C. pendulum in gewöhnlichem Orchideen-Kompoſt, je nach der Art 
Sw., Blütentrauben hängend, 30 —60 cm lang: Kron- | im Warmhauſe oder temperiert gehalten. 

kelchblätter braun: Lippe rot, weiß⸗geſtreift. Blüht 


Gattung 1077. Grammatophylium Bl., Schriftblatt, O XXII 5 


(griechiſch: gramma Strich, Schrift; phyllon — Blatt; Blätter nervig). Wie Cymbidium, nur: Große Pflanzen mit ſchlanken. 
mehr oder weniger fleiſchigen, vielblätterigen, feltener kurzen und wenigblätterigen Stengeln. Blätter zweizeilig, oft ſed: 
lang, lederig, nervig. Blütenſchäfte ſeitlich vom Steugelgrunde entſtehend, lang, einfach, blattlos, eine lockere Traube an- 
ſehnlicher, bisweilen großer und fleiſchiger Blüten tragend. Das Staublölbchen mit 2 faſt zweiteiligen auf 2 Auswüchſen des Heiner 
Stielcheus ſitzenden Blütenſtaubmaſſen. — 4 Arten, im Malayiſchen Archipel. J. B.: G. speciosum Bl., bis 3 m boch, der vielblünzt 
Schaft fingerdick, bis 1¼ m hoch. — G. Ellisii Lindl., mit gelben, braun-geſtreiften Blüten iſt viel kleiner. Warmhaus. 


Gattung 1078. Warscewiezella Rub. fl., Warscewiczielle, = XXII 5 


(nach dem polniſchen Reiſenden und Botaniker J. v. Warscewicz benannt). Außere und die 2 ſeitlichen inneren Kronkelchdlätter 
ziemlich gleich: die 2 ſeitlichen äußeren am Grunde ein Kinn bildend. Lippe dem Säulenfuße beweglich angegliedert, oft jest Frei. 
unten nur [ehr kurz genagelt, etwas 2—5 lappig, mit aufrechten Seitenlappen und einem nicht onen: der Quere nech 
frei auf dem Mittellappen liegenden Schwielenbogen, der unterſeits dicht mit der Lippe verbunden iſt. Staubtelssen 
mit 4 paarweis aufeinanderliegenden Blütenſtaubmaſſen auf länglich-Heckigem, durch einen holzigen Mittelitrang verſtärktem Snelden. 
Säule verlängert, alſo ſchlank. Epiphytiſche Orchideen mit ſehr ſchlauken Stämmen, meiſt ganz knollenles, 
oder mit kleinen Schuppen tragenden Knöllchen am Ende des Sproſſes. Blätter mehrere, gegliedert, oft breit. Der blütige 
Blüteuſtiel entſpringt einer höheren Blattachſel als der neue Laubſproß. Blüten groß. — 10 Arten, in Peru und Kotumtier. 
3. B.: W. disoolor Rehb. fil., weiß mit purpurviolett. — W. candida Reuhb. fil., weiß, Lippe zart⸗roſa-ſchattiert und mit roſa Tritte. 
— W. marginnta Rchb. fil., Blüten groß, weiß; Lippe weiß, rot-geadert. Kultur im Lauwarmhauſe in Töpfen mit guter Scherben 
einlage; keine eigentliche Ruhezeit. 

Gtg. Peseatö rea fechb. fil. iſt durch maſſiven, dem Kronlappen micht frei aufliegenden Schwielenbogen und durch die 
deutlich-genagelte Lippe zu unterſcheiden: z. B. P. Klabochorum Rchb, fil., Blüten einzelnſtehend, laugſtielig, weiß, mit dunkel 
karminviolett: Lippe weißgrundig, mit 18 dunkelkarminroten Strablen geſchmückt, außerdem mit borſtigen Auswüchſen. Iſt st 
empfehlenswert. Kultur bei + 17 bis 20% C. in weiten Töpfen; beim Verpflanzen der Ballen möglichſt verkleinern und ſchlegt? 
Wurzeln entfernen. — Gig. Böllea echb. fil. hat keine ſchlanke, ſondern eine nachenförmig-ausgehöblte Griffelſcule. 
z. B.: B. coelestis Rehb. fl., Kolumbien, mit üblütigen Blütenſchäften: Blüten 8—9 em breit; Kronkelchblätter ſchieferblau, Lu 
breiten violetten Flecken und gelbgrüner Spitze: Lippe gelb oder rötlichviolett auf hellerem Grunde. Kultur in Topfen oder Schalen 
an ſchattiger Stelle im Warmbauſe, aber doch dicht unter Glas. Keine Ruhezeit, viel ſpritzen. — Gtg. Huntleya Batem. bat cin! 
Lippe mit gefranſtem Schwielenbogen, wodurch fie von allen obigen verſchieden iſt; z. B.: H. Meleagris Lindl., Braſilien: Blaten 
groß, feurig⸗gelbbraun bis goldgelb, gefleckt; Lippe weiß, gelb- und rot⸗bemalt. Kultur wie Bollea. 


Gattung 1079. Trichopilia Lindi, Haarhütchen, O XXII 5 


(ariehifh: thrix. Genet. trichos Haar, pilos Hut). Blüten nicht geſpornt. Außere 3 Kronblätter und die 2 ſeitlicken 
inneren fat gleich, frei, ſchmal, aufrecht⸗abſtehend. Lippe mit dem unteren Teile (dem Nagel) um die Säule gerollt; ibre Ils cke 
abſtehend, die Seitenlappen zuſammenneigend oder mit dem welligen Mittellappen gleichlaufend. Säule an der Spitze der Norde 
iederſeits mit einem Ohrchen oder Zähnchen. Das Staublölbchen zwiſchen der Staubkölbchenhöhle bedeckelt, mit 2 verkebrteifora - 
länglichen Blütenſtaubmaſſen. Epiphutiſche Kräuter: Luftknollen meiſt abgeplattet, am Grunde von trockenen Wlan: 
ſcheiden umgeben, an der Spitze Ublätterig. Das Blatt fleiſchig, aufrecht, am Grunde zuſammengefaltet. Blütenſchäfte aus den 
Grundſtamm, kurz, blattlos, mit wenigen Blattſcheiden, 1—2-, ſeltener 3—bblütig. Blüten anſehnlich, oft mit gedrebten äußeres 


Kronkelchblattern. — 18 Arten, in Süd-, Centralamerika und Mexiko. 
2946. Trichopilia suavis Lindl. Angenetzmes Lippe weiß, violett-gefledt. Blüht im Frübjahr: ii 
Haarhütchen. Central-Amerika. Scheinknollen und ſehr wohlriechend. — T. marginata Henfr.. Central 


Blätter dem Odontoglossum grande ähnlich. Blüten | Amerika: Blumen einzeln auf kurzen Echäiten, groß: 
in hängenden Trauben, groß. Kronkelchblätter weiß, Kronkelchblätter breit-lanzettlich, gedreht, weißlichgrrn. 


Gattung 1076. Cymbidium bis Gattung 1080. Odontoglössum. Fr. 2945 2950. 945 


innen lebhaft⸗karmeſin. — T. tortilis Lindl., Mexiko; gut im temperierten Haufe in Töpfen, hoch gepflanzt. 
Kronkelchblätter braun und hellgelb; Lippe weiß mit Mit der Bewäſſerung muß man ſehr vorſichtig ſein, 
toten Punkten. Blüht faſt zu allen Jahreszeiten und da die Wurzeln gegen übermäßige Feuchtigkeit empfind⸗ 
hält ji 2—3 Wochen. Blütenſtand 1—3blütig. — lich ſind. 


purpurn-nuanciert; Lippe groß, am Rande wellig, | Sehr empfehlenswerte Pflanzen. Sie gedeihen 


Gattung 1080. Odontoglössum . B. et Kth., Zahuzunge, & XXII 5 


griechiſch: odõũs, Genet. odontos — Zahn; glössa Zunge; Lippe genagelt, 1 Flächengrund kammartig). Außere 8 Kronkelchblätter 
faft gleich, abſtehend, frei oder die ſeitlichen am Grunde ſehr kurz verwachſen, lanzett oder länglich, ſeltener eirund. Die 2 ſeitlichen 
inneren den äußeren ähnlich oder etwas breiter. Die Lippe an ihrem Grunde mit der Säule parallel aufſteigend und der⸗ 
ſelbeu oft ſehr kurz angewachſen; ihr Mittellappen (Lippenfläche) abſtehend und meiſtens oberſeits der Länge nach ſchwielig oder mit 
Kammleiſten. Säule ziemlich lang, gegen die Mitte hin ſchmäler werdend, an der Spitze oft häutig verbreitert, nicht oder nur kurz⸗ 
geſchnäbelt Narbe der Säule genähert. Das Staubkölbchen bedeckelt, wagerecht oder ſtark übergeneigt, mit 2 Blütenſtaubmaſſen auf 
ſchmalem Stiel an ſchmaler Klebmaſſe. Epiphytiſche Orchideen mit abgelürzten Stengeln, an deren Ende, zwiſchen den Blatt⸗ 
ſcheiden, Luftknollen mit 1—2 Blättern entſtehen. Blätter unter der Luftknolle wenige, zweizeilig, lederig oder fleiſchig. Blüten 
anſehnlich, auf einem unterhalb der Luftknolle entſpringenden Schaft. — 100 Arten der Gebirge des tropiſchen Amerikas. 

62 . Aspäsia Lindl., iſt von Odontoglossum und den folgenden Gattungen 1081 — 1084 verſchieden durch: Lippe mit dem 
Säulenfube 5 hoch verwachſen, daß ihre geigenförmige, breite Platte ſich erſt von der Säulenmitte an frei ausbreitet; unterhalb der 
Platte kein Lippenſaum. Z. B.: A. lunsta Lindl., Braſilien; Blüten zu I—2en, grün, e Lippe weißgelblich, blaugrün 
ſchattiert, mit einem aus bläulichen Flecken gebildeten Querbande. Kultur ähnlich wie Gig. 1083, Miltonia.] 

2947. Odontoglössum cerispum Lindl. (syn. blätter braunrot⸗getigert; Lippe weiß mit rotbraunem 
0. Alexandrae Batem.), Krauſe Jahnzunge. Ko- Vorderſtück. Blüht im Frühjahr. — O0. Hallii Zindl., 
lumbien. Prachtvolle Art, beſonders auch für Schnitt- Blumen groß, gelbbraun-gefledt; Lippe weiß, braun⸗ 
zwecke geeignet; wird jährlich in großen Maſſen ein⸗ Naber — O. bietoniense Lindl., Riſpe 10— 15 blütig. 
geführt. Blütenſchaft riſpig; innere Kronkelchblätter ronkelchblätter auf grüngelbem Grunde braun-gefledt 
breit, am Rande ſehr gezackt; äußere breit, etwas und »gebändert; Lippe roſenrot oder weiß. Blüht 
wellig; Lippe keilförmig, an der Spitze wellig, faſt im Herbſt. — O. hastilabium Zindl., Riſpe vielblumig. 
gedreht. Variiert ungemein in der Färbung von Kronkelchblätter blaßgelb, innen bis über die Mitte 
teinſtem weiß mit goldbraunen Flecken bis lilarot mit | rotbraun-bandiert; Lippe am Grunde blutrot. Blüht 
helleren oder dunkleren Flecken. Es wird nach den im Sommer. — O. eitrosmum Zindl., Blumen 
Blütenfärbungen bereits eine große Reihe Sorten milchweiß mit violetter Unterlippe. — O. Rossii 
unterſchieden. Jedenfalls eine der wertvollſten Orchideen Tinadl., äußere Kronkelchblätter weißlich mit gelblichen 
von großer Blühwilligkeit. — O. Pescatorei Lindl., Flecken; innere roſa, braun⸗ gefleckt; Lippe breit, wellig, 
Scheinknollen oval, leicht⸗gerippt; Blumen in aufrechter, weiß mit gelb. — O. Cervantesii Ziave et Lex., 
vielblumiger Riſpe, 5 em im Durchmeſſer. Kronkelch⸗ (Blumen weiß, nach innen zart-roja-gezeichnet. 


blätter weiß mit leicht roſa: Lippe weiß, roja und 2949. Odontoglossum odorätum Tindl., Wohl- 
gelb. Blüht im Frühjahr. — O. eirrhosum Eindi, riechende e Sierra Nevada. en 
Riſpen ſehr reichblumig. Farbe der Blumen milchweiß. matt⸗goldgelb, brauntot-gefledt. Blüht im Winter. — 
mit dunkelpurpurvioletten Flecken, hinterer Lippenteil 0. concolor Aook., Braſilien; Kronkelchblätter grün- 
gelblichweiß mit purpurvioletten, ſtrahlenförmigen fichgelb; Lippe ſehr groß, faſt quadratiſch, vorn aus⸗ 
a — 0. luteo-purpureum Lindl., Kronkelch⸗ gerandet, ſchwefelgelb. — O. cordatum Zindl., Mexiko; 
ätter rotbraun, nur an der Spitze gelb; Lippe weiß äußere Kronkelchblätter dunkelbraun mit gelben Quer⸗ 
mit gelber Schwiele und braunrotem Fleck im bändern am Grunde; innere grünlichgelb mit braun- 
Centrum. Variiert ſehr in der Färbung. — O. glo- roten Flecken; Lippe weiß, mit braunroter Spitze. — 
riosum Lindl., Blumen in veräſtelten Trauben, 0. maculatum Zindl., äußere Kronkelchblätter dunkel⸗ 
nilchweiß und rotbraun⸗gefleckt. Färbung verſchieden. gelb, auch braun-gefleckt und -bandiert; innere von 

2948. Odontoglössum trlümphans Zindl., gleicher Farbe aber regelmäßiger gezeichnet; Lippe 
elb mit rötlichen Flecken. — O. membranaceum 
indl., Blumen weiß, am Grunde mit wagerechten, 
roten Flecken gezeichnet. — O0. Inslayi ZLindl., ähnelt 
dem O. grande; Kronkelchblätter gelb, breit, braun⸗ 
gefleckt und ⸗gebändert; Lippe dunkelgelb mit purpurnen 
oder braunen Randflecken. 


2950. Odontoglössum grande Lindl., Große 
Zahnzunge. Guatemala. Blütezeit: Oktober und 
Anfang November. — Außere Kronkelchblätter lanzett⸗ 
lich, die ſeitlichen ſichelförmig; innere länglich, ſtumpf⸗ 
lich, breiter und wellig; Lippe rundlich, am Grunde 
geöhrt, zweimal kürzer als die Kronkelchblätter, deren 
äußere auf weißlichem Grunde mit breiten, unregel— 
mäßigen, braunen Querbändern; deren innere in 
der oberen Hälfte gelb, in der unteren rotbraun, 
am Rande gelb-gefleckt; Lippe weißlich, mit braunen, 
konzentriſchen Flecken, ihr Rand ähnlich gefleckt, ihr 
Nagel braun; Höcker gelb und karmeſin. 

| O. grande iſt eine der empfehlenswerteſten Orchi⸗ 
Odontoglossum Rossii. deen für den Handelsgärtner! Als blühende Pflanze 
iſt ſie ſehr wirkungsvoll, die Blumen ſind von langer 
Triumphierende Jahnzunge. Kolumbien. Blumen⸗ Haltbarkeit und zu den verſchiedenartigſten Binde⸗ 


Bilmorin. Dritte Auflage. 60 
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946 Familie 197. Orchidaceae, Orchideen. = XXII 5. 


zwecken zu verwenden. Außerdem läßt ſich dieſe Art | bei reichlicherer Bewäſſerung. Im Winter genügen 
mit gutem Erfolge im Zimmer kultivieren. Alle + 10 bis 120 C. — 

2 Jahre pflanzt man O. grande in eine ſehr nahr- Kultur aller Arten wie O. grande; gewöhnlich 
hafte Torferde mit Sphagnum und Holzkohlenſtück-Twerden fie zu warm gehalten. Faſt alle gedeihen willig 
chen um, in Schalen oder Töpfe mit guter Scherben⸗ in Töpfen; auch zur Blockkultur ſind ſie geeignet; ſie 
einlage. Nach der Blüte läßt man die Pflanzen ruhen | find ferner gute Zimmerpflanzen. Licht, Luft und gute 
und giebt ihnen im Frühjahr bei Entwickelung des Bewäſſerung in der Triebzeit, Trockenhalten während 
neuen Triebes eine erhöhte Temperatur (+ 15 bis 19.) | der Ruhezeit find die Hauptbedingungen. 


Gattung 1081. Gomezia R. Br., Gomezie, = XXII 5 


(nach dem portug. Marinearzt Bernd. Ant. Gomez benannt). Wie Odontoglossum: die 2 ſeituchen äußeren Kron kelchblätter unter 
der Lippe oft ſehr abſtehend, genähert oder weit hinauf verwachſen. Lippe ſtets ungeſpornt, mit 2 Längsſchwielen, den Gum 
der halbſtielrunden, geraden und ſchmalen Säule umfaſſend, dann abwärtsgekrümmt. Säule ohne der Lippenplatte aufliegende Flügt. 
Blätter länglich oder e in einen ziemlich breiten Blattſtiel zuſammengezogen. Blüten in reichblütiger Traube. — 7 Aten. 
in elde 8. B.: G. planifolla Klotssch, Blüten gelb. Kultur im Warmhauſe in Töpfen mit durchbrochenen Seiten, eder 
an Holzklötzen. 


Gattung 1082. Brässia Lindl., Braſſie, O XXII 5 


(nach dem Pflanzenſammler W. Braß benannt). Außere 8 Kronkelchblätter frei, abſtehend, ſchmal, langzugeſpitzt oder geſchwimt, 
gleich oder die ſeitlichen länger. Die 2 ſeitlichen inneren Kronkelchblätter dem unpaarigen äußeren ähnlich oder kleiner. Lippe kürzer 
als die äußeren Kronkelchblätter, vom Grunde der Säule an abſtehend und dem unpaarigen äußeren Kronkelchblatt unähnlich, un: 
eſpornt, flach, breit, ungeteilt oder geigenförmig, oberſeits mit 2 Längsſchwielen und vielen Warzen. Säule kurz, oben nicht ge 
ügelt. Das Staubköldchen 1 fächerig, mit 2 wachsartigen, verkehrt ⸗ eiförmigen Blütenſtaubmaſſen. Wuchs wie vorige Gattungen. 
Blüten mit bisweilen ſehr langen äußeren Kronkelchblättern, in lockerer Traube. — 20 Arten, von Braſilien bis Mexiko. 

2951. Brässia verrucösa Lindl., Warzige neri Rchb. fil., Blütentraube fußlang; Blumen hell⸗ 
Braſſie. Guatemala. Blütezeit: Mai, Juni. — grün, am Grunde ſchwarzbraun; Lippe ſchwarz⸗gefleck. 
Kronkelchblätter lang⸗ und ſchmal⸗ausgezogen, blaßgrün; Es find dankbare Orchideen, deren Blütentrauben 
Lippe weiß, mit grünen Flecken. Blüht reich. — B. einen guten Werkſtoff für die Binderei geben und von 
brachiata Zindl., Blüten grünlichgelb, bräunlich⸗ und langer Dauer find. Kultur im Warmhauſe in Töpfen 
grün⸗gefleckt, doppelt ſo groß als bei voriger. — B. in gewöhnlichem Orchideenkompoſt. Während der 
Keiliana Rchb. fil., Blütentrauben 4—8 blumig. Kron⸗ Triebzeit gebe man viel Waſſer; während der Ruhe 
kelchblätter anfangs gelbbraun, ſpäter rotbraun; Lippe bewahre man die Scheinknollen nur vor dem Ein- 
goldgelb, mit braunroten Flecken am Grunde. — B. Wag- ſchrumpfen. 


Gattung 1083. Miltönia Lindl., Miltonie, O XXII 5 


(nach dem engliſchen Dichter John Milton, * 1608, + 1674, benannt). Außere Kronkelchblätter ſowie die 2 ſeitlichen inneren 's: 
gleich, aber nicht ſehr lang und ſchmal, alle mit der meiſt am Grunde der Säule ſitzenden, ungeteilten oder am Grunde pjeilförmigen, 
Pia oberſeits mit kurzen Schwielen verſehenen Lippe flach ausgebreitet. Säule kurz, an der Spitze oder vorn 2öhbrig oder Zilägeln. 
lütenſchäfte einfach, ſtark, 1—2⸗ oder loder:mehrblütig. Blüten anſehnlich, ziemlich lang geftielt. — 17 Arten, Braſilien dis Merilo. 
2952. Miltönia speetäbills Lindl., Anſehuliche Cyrtochilum flavescens Lindl.), Braſilien. Blumen- 
Miltouie. Braſilien. Blumen einzeln; Kronkelch⸗ blätter und Lippe gelb, letztere fein rotbraun⸗punktiert. 
blätter grünlichweiß; Lippe groß, purpurviolett. Blüht Blütenſchaft 5—8 blumig. 
im Sommer. f. Moreliana Henfr. hat prächtige, 2954. Miltönia vexillärla Bench. (syn. Odonto- 
dunkellilafarbige Blumen. — M. Clowesii Lindl., glossum vexillarium Rchb. fil.), Faßnen-Millonie. 
Blumen zu 5—8 auf ſeitenſtändigen Schäften, groß. Kolumbien. — 
Kronkelchblätter gelb mit rotbraunen Flecken; Lippe Eine der aus- WR 
weiß mit purpurnem Anhauch. Blüht im Herbſt. — gezeichnet- BAT 
M. anceps Rchb. fl., Blütenſtiel einblumig; Kronkelch⸗ ſten Orchideen, 
blätter olivenfarbig; Lippe weiß mit einzelnen Purpur⸗ beſonders auch 
ſtreifen und Flecken, am Grunde behaart. — M. can- für Schnitt⸗ 
dida Lindl., Kronkelchblätter gelb und braun; Lippe zwecke. Blu⸗ 
reinweiß mit gelber Zeichnung. Blüht im Sommer. men etwa 10 
— M. Regnellii Renb. fl., Blütenſchaft gewöhnlich cm im Durch- 
dreiblumig; Blumen groß; Kronkelchblätter weiß; meſſer, in 4 bis 
Lippe blaupurpurn. Blüht im Herbſt. 11 blumigen 
2958. Miltönia cuneäta Lindl., Keilförmige Trauben. 
Miltonie. Braſilien. Blumen groß. Kronkelchblätter Außere Kron⸗ 
tiefkaſtanienbraun mit gelben Spitzen, mehr oder weniger kelchblätter 
gelbrandig und mit gelben Querbinden; Lippe rein⸗ blaßroſa, in⸗ 
weiß, am Grunde violett⸗gefleckt. Hält ſich ca. 6 Wochen nere tiefroſa 
und blüht im Februar. — M. Warscewiczii Rchb. fil., mit breitem, 
Peru; Blumenſchaft dünn, geneigt; Blumen ſehr zahl⸗ weißem Rande; 
reich, an der veräſtelten Riſpe ſtehend. Kronkelchblätter Lippe ſehr 
blaßrotbraun, an den Spitzen gelb; Lippe von gleicher groß, zweilap⸗ 
Farbe mit breitem, weißem Rande; Discus roſa, mit pig, weiß, mit 
einem breiten, gelbbraunen Fleck in der Mitte und großem roſa 
einem halbrunden, weißen Fleck am Grunde. Verlangt Fleck auf jedem Lappen, und gelben, rot⸗geſtrichelten 
kühlere Temperatur. — M. flavescens Lindi. (syn. Flecken am Grunde. Die Blumen halten ſich 14 Tage lang. 


Gattung 1081. Gomézia bis Gattung 1084. Oncidium. It. 2951 2958. 947 


Die Kultur weicht von der der übrigen Miltonien ſcheinen. Kronkelchblätter zart-weiß, die inneren am 
ab. Nach dem Verblühen im Sommer pflanze man Grunde purpurrot; Lippe zart⸗weiß, am Grunde gelb. 
ſie in Töpfe mit hoher Scherbeneinlage ziemlich tief Variiert in der Färbung. 
um und halte fie halbſchattig und luftig, bei +- 15 C. Kultur dieſer ebenfalls prächtigen Art in Körben. 
Im Winter genügen + 10 bis 120 C. Sie liebt Luft- | Man laſſe die Rhizome frei, begieße mäßig, jorge für 
feuchtigkeit und von November bis Februar Ruhe. Im feuchte Luft und Schutz vor direkten Sonnenſtrahlen. 
März beim Erſcheinen der Blütentriebe begieße man Im Winter + 10 bis 12 C., im Sommer + 12 
ſtärker. Sie wird bei zu hoher Wärme leicht von bis 150 C. — 

Ungeziefer befallen; in ſolchen Fällen tauche man ſie Alle Miltonien ſind empfehlenswert. Man 
in einen Aufguß von Tabacksblättern, denn gegen zieht ſie in Töpfen, Körben und an Klötzen im Warm⸗ 
Räuchern iſt ſie empfindlich. hauſe bei + 15 bis 190 C. im Winter. Man ſei 

2955. Miltönia Röözlii Benth. (syn. Odonto- beſonders im Begießen vorſichtig, da ſonſt Scheinknollen 
glossum Roezlii Renb. fil.), Rözls WMiltonie. und Blätter leicht gelb werden. M. vexillaria und 
Kolumbien. Blüten zu 2—5 an dünnen Schäften, M. Roezlii werden kühler behandelt. 
welche an je einer ſtarken Scheinknolle zu zweien er⸗ 


Gattung 1084. Oneidium 8, Schwielenorche, = XXII 5 


(griechiſch: onkos — Wulſt; Lippen⸗Oberſeite warzig oder ſchwielig). Außere und innere Kronkelchblätter nicht ſehr lang und ſchmal: 
die beiden ſeitlichen äußeren dem mittleren äußeren meiſtens ziemlich gleich, frei oder teilweis verwachſen. Die 2 ſeitlichen inneren 
Kronkelchblätter den äußeren ähnlich oder verſchieden geſtaltet. Die Lippe iſt ſehr verſchieden geſtaltet, ſie iſt meiſt das größte, bis⸗ 
weilen aber auch das kleinſte der Kronkelchblätter; fie iſt vom Grunde an abſtehend und nicht mit dem Säulenfuß gleichlaufend, ſondern 
in Bezug auf die Griffelſäule mehr oder weniger rechtwinkelig⸗geſtellt; ihre Oberſeite iſt mit Warzen oder Schwielen beſetzt. Säule 
kurz und dick, rechts und links von der Narbe geflügelt. Das Staubkölbchen iſt bedeckelt, ſehr gewölbt, halbkugelig oder kappenförmig, 
überhängend oder wagerecht, mit 2 rundlichen Blütenſtaubmaſſen. Epiphytiſche Orchideen mit beblätterten, meiſt kurzen oder 
ſehr kurzen Stengeln, mit endſtändiger, 1—2blätteriger Luftknolle, ſeltener mehrblätterig und ohne Luftknolle. Blütenſtengel meiſt 
verlängert und verzweigt; Blüten meiſt mebr oder weniger gelb. — 300 nahe verwandte Arten, von Braſilien bis Mexiko. 
2956. Oncidium macränthum Lindl., Groß- knollen länglich-oval, mit 2 breit⸗lanzettlichen Blättern. 
blumige Schwielenorche. Peru. Scheinknollen flaſchen⸗ (Blütenriſpen reichblumig; Blüten roſa, angenehm 
förmig, breit⸗gefurcht. Blätter ſteif, lanzettförmig, duftend. Blüht im Herbſt und Winter und gedeiht 
zugeſpitzt. Blumen ſehr groß, goldgelb, Lippe weiß ebenſo gut in Töpfen als an Holzklötzen. 
mit violett. Blütenriſpe mehrere Fuß lang, viel⸗ 2957. Oncidium tigrinum Zlave et Lex., Ge- 
blütig. Eine der großblumigften; fie blüht Anfang tigerte Schwielenorche. Mexiko. Scheinknollen ge- 
Sommer. Verlangt kühlere Behandlung. — O. eri- preßt, 5—8 cm lang, rundlich. Blätter 30 60 em 
spum Lodd., Braſilien; von niedrigem Wuchſe; Schein⸗ lang, bis 15 cm breit, oft braunrot. Riſpe reich⸗ 
knollen oval, hellbraun. Blätter kurz, lederartig, zu blumig; Blüten groß. Kronkelchblätter gelb mit nuß⸗ 
zweien. Blumen ſehr groß, gelbbraun-nuanciert, in braunen Streifen; Lippe gelb, flach. Eine ſehr ſchöne 


reichblumiger Riſpe. Blüht zu verſchiedenen Zeiten Art. — O. Cavendishianum Batem., Guatemala; 
des Jahres, wächſt am beiten an Holzklötzen und ver- Blätter groß, breit, fleiſchig; Riſpe ſtark, vielblumig, 
langt viel Feuchtigkeit. — O. varicosum Lindl., verzweigt; Blüten groß, gelb, von langer Dauer. — 


Braſilien: Scheinknollen dunkelgrün, 6—8 em lang, O. Lanceanum Zindl., Surinam; Blätter lang, breit, 
| fleiſchig, braun⸗gefleckt. Riſpe über fußlang, fteif, auf- 
recht, vielblumig. Kronkelchblätter hellgelb, rot⸗gefleckt; 
Lippe violett. Schön! Gedeiht temperiert an Holzklötzen. 
| 2958. Oncidium Papillo Zindl., Schmetter- 
lings⸗Schwielenorche. Weſtindien. Scheinknollen flach, 
ſtarkgerippt, braunrot. Blätter breit-oval mit dunkel- 
brauner Zeichnung. 
Blumen auf langen 
Schäften, groß, zu 2 
und 3 ſtehend, einem 
Schmetterling ſehr 
ähnlich. Außere Kron⸗ 
kelchblätter ſchmal, 

lang, dunkelbraun, 
innere breiter, gold⸗ 
gelb mit brauner 

Zeichnung; Lippe 

| j groß, in der Mitte 

Oneidium varicosum. g old elb, am Rande 
dunkelbraun⸗ge⸗ 
gefurcht, an jeder 2 Blätter. Blüten in reichblumiger fleckt. Blütenſchaft 
Riſpe, mit kleinen, grünlichgelben, braun-getupften flach, zweiſchneidig. 
Kronkelchblättern und großer gelber Lippe. f. Rogersii Prachtvolle Art Schmetterlings⸗Schwielenorche. 
Rchb. fil., Blumen größer, Kronkelchblätter gelb mit mit remontierendem 
vrangefarbigen Punkten; Lippe groß, 3 lappig, die Blütenſchafte. Gedeiht im Warmhauſe an Holzklötzen 
kleineren, nierenförmigen Seitenlappen mit einem und blüht öfter im Jahre. — O. Kramerianum 
größeren, orangefarbenen Fleck, ſonſt eitronengelb, Renb. fl., Peru; von voriger ſich durch einen bis zur 
orange⸗gefleckt. Blüht im Winter. — O. ornithor- | Spitze ſtielrunden Blütenſchaft, gekräuſelten Kronkelch und 
rhynchum H. B. et Kth., Mexiko, Guatemala; Schein- desgl. Lippe unterſcheidend. Blätter gefleckt. Kronkelch⸗ 
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blätter dunkelbraun mit gelb; Lippe goldgelb, beſonders 
am Rande braun-gefledt. Der Blütenſchaft iſt remon⸗ 
tierend und darf nicht abgeſchnitten werden. Kultur 
an Klötzen, temperiert. — O0. Limminghei Morr., 
Centralamerika; kleine, zierliche Art mit kleinen Schein⸗ 


knollen. Blätter klein, dunkelgrün, braun⸗gezeichnet, 
Hat die Tracht eines ſehr 


Blüten goldgelb mit braun. 
kleinen Oncidium Papilio. Gedeiht am beiten an glatten 
Brettern im Warmhauſe. 

2959. Oncidium Joneslänum Rchb. fil., Jones’ 
Schwielenorche. Paraguay. Scheinknollen kurz, rund⸗ 
lich, mit langen dicken, runden Blättern, mit tiefer 
Rille. Blütenriſpe nach unten gerichtet, 8— 10 blumig. 
Blumen groß. Kronkelchblätter grünlichweiß, reich 
rotbraun⸗gefleckt: Lippe reinweiß. Blüht im Hoch- 
ſommer; Blüten von langer Dauer. Eine ausgezeichnete 
Art, an Holzklötzen abwärtsgerichtet zu kultivieren. — 
O. praetextum Renb. fil., Braſilien; Scheinknollen 


Familie 197. Orchidaceae, Orchideen. Or XXII 5. 


birnförmig, zweiſchneidig, längsrippig, im Alter quer⸗ 
runzlig, mit 2 kurzen, keillänglich⸗ſpitzen Blättern. 
Riſpe 8— 12 blumig; Blumen groß. Außere Kronkelch⸗ 
blätter braun, oft mit gelben oder gelbgrünen Quer⸗ 
binden, innere braun, gelb⸗gerändert; Lippe breit, gelb, 
Eine ausge⸗ 


nach der Spitze zu mit brauner Zone. 
zeichnete Art! — 


Die Oncidien ſind im allgemeinen ſehr dankbare 
und hübſche Blüher. Je nach den Arten (und es giebt 
noch eine große Anzahl kulturwürdiger) unterhält man 
ſie im temperierten oder im Warmhauſe, kultiviert ſie 


in Töpfen, Schalen oder an Holzklötzen, wie es bei 
obigen Arten mehrfach angegeben iſt. Auch für Zimmer⸗ 
kultur find viele ſehr geeignet. Reichliche Bewäſſerung 
in der Triebzeit, mäßiges Feuchthalten in der Ruhe⸗ 
periode, Luft und Licht ſind die hauptſächlichſten 
Kulturbedingungen. 


Gattung 1085. Vandöpsis Pftz., Trugvanda, O XXII 5 


(vom Ausſehen (griechiſch: opsle] der Gattung Vanda). 
derber Beschaffenheit und au 

Grunde der kurzen, fußloſen 
lappen der Lippe fleiſchig, ſeitlich zuſammengedrückt. 
die auf einem zungenförmigen Stielchen ſitzen. 


rückgebogenen oder ſtarr abſtehenden, breiten, riemenförmigen Blättern. 


2 Arten, auf den Molukken und Philippinen. 8. B.: 


Außere 3 Kronkelchblätter mit den 2 ſeitlichen inneren ziemlich gleich, von 
ebreitet. Seitliche äußere Kronkelchblätter nur am Fruchtknotenrand eingefügt. Lippe mit den 
äule feſt verwachſen, mit kleinen aufrechten Seitenlappen, zwiſchen denen eine kleine Höhlung; Mittel: 
Das Staubkölbchen wagerecht, mit 2 dreieckigen, geſpaltenen Blütenſtaubmaſſen, 
Aufrechte kräftige Pflanzen mit kurzen Stengelgliedern (Internodien) und zu⸗ 
Blüten in vielblütigen Trauben. — 
V. gigantea Pfits. (syn. Vanda gigantea Echb. fil.), Blüten mit braunen 


Flecken, Lippe weiß. — V. lissochilodes Pfitz. (syn. Vanda Batemanii Lindl.), Blätter mehr aufrecht, blaßgrün: Kronkelchblätter 
gelb, karmeſin⸗gefleckt, Lippe karmeſin. Blüten im Sommer und ſich 8 Monate haltend. Verwendung und Kultur ſiehe unter Vanda 


Gattung 1086. Phalaenöpsis BI., Falterorche (Mottenblume), O XXII 5 


War el phalaina — Nachtfalter, opsis — Ausſehen; Blütenform). Außere 3 Kronkelchblätter mit den 2 ſeitlichen inneren gleich, 
oder letztere viel breiter, alle aber ſehr abſtehend: die 2 ſeitlichen äußeren 

laufend. Lippe mit dem Säulenfuß feſt verwachſen, am Grunde genagelt oder ſitzend, mit aufrechten oder abſtehenden, verſchieden⸗ge⸗ 
formten Seitenlappen, zwiſchen denen ein großer Schwielenkörper gr 


„auf der Fläche“. Säute halbſtielrund, ziemlich ſchlank. Das 


oderstraubig oder riſpig. — 35 Arten, in Oſtindien und dem Malayifchen Archipel. 


2960. Phalaenöpsis Aphrodite Rchb. fil. (syn. 
P. amabilis Rort.), Aphroditen-Salterorche. Phi⸗ 
lippinen. Blumen zweizeilig angeordnet. Kronkelch⸗ 
blätter reinweiß; Lippe ebenfalls weiß, oben fein 
purpurn⸗gefleckt und punktiert, dreilappig; die beiden 
Seitenlappen umhüllen die Griffelſäule faſt ganz. 
Endlappen der Lippe pfeilförmig, in 2 lange, gerollte 
oder gedrehte, fadenförmige Ausläufer endend; eine 
ſehr dankbar blühende Art von langer Blütendauer. 
— P. amethystina TLindl., Sunda⸗Inſeln; kleinere 
Art mit dunkelgrünen, eilänglichen, nach dem Grunde zu 
ſchmäler werdenden, am Rande gewellten Blättern. 
Blütenſchaft fußlang, kurzverzweigt. Blüten ziemlich 
klein, locker, weiß; Lippe weiß, am Grunde gelb mit 
amethyſtfarbiger, purpurner Mitte, an der Spitze tief— 
ee — P. amabilis Bl. (syn. P. gran- 
diflora Lindl.), Java; Blüten ähnlich denen von 
P. Aphrodite, aber größer, ferner die Lippe gelb- 
ſchattiert mit bräunlichen Flecken; die fadenförmigen 
Lippenanhängſel gelb (nicht weiß): Blätter länger und 
heller grün. f. aurea mit tieforangegelber Lippe. 
Ausgezeichnete Art. 


2961. Phalaenöpsis Schillerläna Achb. fil., 
Schillers Falterorde. Philippinen. Blätter groß, 


auf hellgrünem Grunde dicht dunkelgrün-gefleckt. Blüten⸗ 


traube bis mehrere Fuß lang, veräſtelt, mit 20 und 
mehr Blumen. Kronkelchblätter weiß oder hellroſa; 
Lippe gleichfarbig, dunkelrot-punktiert, der obere Teil 
gelb, rotbraun⸗gefleckt, an der Spitze flach-ausgerandet. 
— P. Stuartiaua Rchb. fil., tropiſches Aſien; junge 


reichblumig. 


Phalaenopsis amabilis, 


und brauner Sprenkelung. Lippe an der Spitze mit 
2 ankerartigen Fortſätzen. — 

Verwendung dieſer Arten wegen ihrer berr- 
lichen Blumen, die ſich auch zur Binderei gut ver- 
werten laſſen und von langer Haltbarkeit ſind, wenn 


onkelchblätter am Säulenfuß mehr oder weniger herab 


ndet; Mittellappen der Lippe ganz oder 2 teilig, mit Schwielen 
aubkölbchen bedeckelt, mit 2 gefurchten, kugeligen Blütenſtaubmaffen 
auf länglichem oder Zeckigem Stielchen. Epiphytiſche Orchideen ohne Luftknollen, mit kurzen, beblätterten Stengeln. Blätter 
qweigeil g, mit bleibenden, den Stengel bededenden Blattſcheiden. Blütenſtengel ſtielrund (nicht platt), ſeitenſtändig; Blüten anſebnlich, 


Blätter anfangs marmoriert, ſpäter grün. Blütenſchaft 
lumen in Form denen von Schilleriana 
ähnlich; äußere Kronkelchblätter ſchwefelgelb, innere 
ſamt Lippe weiß mit teilweiſer Schattierung von gelb 


f 
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kultur gebe man eine ſtarke Unterlage reiner Scherben, 
bringe darauf das Gemiſch von Sphagnum, Holzkohlen⸗ 
ſtückchen und Torfbrocken und befeſtige die Pflanze 
hügelartig auf demſelben. Sehr willig wachſen ſie an 
abgeſtorbenen Baumfarnſtücken. Man beſpritze ſie 
niemals, da dadurch leicht Sproßfäule entſteht, halte 
ſie frei von Ungeziefer (thrips!) und gebe gegen Herbſt 
eine etwas kühlere Temperatur, damit ſich der Blüten⸗ 
ſtand nicht zu früh und zu ſchnell entwickelt. Zeigen 
ſich bei ſchwächeren Pflanzen mehrere Blütenſtiele, ſo 
belaſſe man nur einen derſelben. 


man ſie auch nicht gerade zu den Schnittorchideen 
zählt. Die Kultur erfordert manche Aufmerkſamkeit. 
Es iſt ihnen das wärmſte Haus anzuweiſen. In der 
Wachstumszeit, vom März bis Oktober, verlangen fie 
viel Feuchtigkeit, ſie verlangen überhaupt keine ſtrenge 
Ruhezeit; die Wurzeln dürfen nie eintrocknen, weil das 
den Verluſt von Blättern zur Folge haben würde. 
Die Kultur geſchieht an Klötzen, in flachen Näpfen 
oder an Korkrinde. Da die Wurzeln Freiheit lieben, 
ſo iſt ein Verpacken derſelben in Torfmoos oder in 
Torfbrocken ihrem Gedeihen ſehr nachteilig. Bei Topf- 


Gattung 1087. Saccoläbium BI., Sacklippe, = XxX 12; XXII 5 


(lat.: saccus — Sad, lablum — Lippe). Außere 3 und die 2 ſeitlichen inneren Kronkelchblätter faſt gleich, ausgebreitet oder aufge⸗ 
richtet. Lippe abwärtsgewandt, geſpornt, mit meiſt kleinen oder verkümmerten Seitenlappen und verſchiedengeſtaltetem, ganzem 
Mittellappen. Säule kurz, ohne Fortſätze. Staubkölbchen endſtändig, bedeckelt, mit 2 faſt kugeligen, ganzen oder gefurchten Blüten⸗ 
ſtaubmaſſen auf fadenförmigem Stielchen. Epiphytiſche Orchideen mit beblätterten Stengeln. Blätter zweizeilig, 
lederig oder fleiſchig, ſeltener dünn, mit bleibenden Blattſcheiden den Stengel bedeckend, ſelten (8. fillforme Rehb. fil.) ſtielrund. 
Blüten in reichblütigen Trauben oder Riſpen. — 20 Arten, in Oſtindien und dem Malayiſchen Archipel. 

[Gtg. Sarcänthus Lind. iſt von obiger und den folgenden Gattungen durch den im Innern durch eine Längsplatte 
gefächerten Sporn verſchieden; z. B. 8. rostratus Lindl., wird kaum ſußhoch; Blätter bräunlich; Blütentrauben unbedeutend; 
Blüten klein, gelblich. Kultur an Holzklötzen.) 


2962. Saccoläbinm Blümei Lindl., Blumes violett⸗punktiert; Lippe an der Spitze dreilappig, 
Sacklippe. Philippinen. Stengel zweizeilig beblättert, violett. — 8. guttatum Zindl., Oſtindien; Blätter 
Luftwurzeln treibend. Blütentrauben achſelſtändig, lang, dick, etwas gekrümmt, an der Spitze ausgebiſſen. 
hängend, dicht⸗ und vielblumig. Blumen weiß mit Blütentraube dicht, bis fußlang. Kronkelchblätter 


violettroter Lippe. Blüht im Mai und Auguſt. — weiß, rötlichpurpurn⸗gefleckt; Lippe klein, purpurn. 
S. giganteum Zindl., Birma; Blätter zweizeilig, Blüht vom Mai bis Auguſt. 
vorn zweizähnig, 5—6 em breit und fußlang. Blüten- Für Sammlungen ſehr empfehlenswert. Kultur 


trauben dichtblumig, werd g. bis fußlang. Blumen im Warmhauſe wie unter Nr. 2965 angegeben. 
weiß, gelb⸗nuanciert; innere Kronkelchblätter am Grunde 


Gattung 1088. Vanda R. Br., Vanda, O5 XX 12; XXII 5 


(oftindifher Name). Außere 3 Kronkelchblätter und die 2 ſeitlichen inneren ziemlich gleich, abſtehend, meiſt am Grunde verſchmälert. 

ippe kurz und breit ⸗geſpornt, mit dem Grunde feſt verwachſen. Sporneingang weder durch eine Platte, noch durch Wucherungen 
verdeckt. Seitenlappen der Lippe klein, aufgerichtet, Mittellappen abſtehend. Das Staubkölbchen bedeckelt, wagerecht, mit 4 paarweis 
vereinigten Blütenſtaubmaſſen auf kurzem, aber breitem Stielchen, mit großer Klebmaſſe. Anſehnliche, epiphytiſche Orchideen 
mit beblätterten Stengeln. Blätter zweizeilig, abſtehend, lederig oder faſt fleiſchig, meiſt flach, an der Spitze oft ausge⸗ 
randet oder kurz⸗2 lappig [bei V. teres Lindl. ſtielrunde Blätter, Blüten groß, rot, gelb⸗getupft, im Sommer]. Blüten in ſeiten⸗ 
ſtändigen, einfachen Trauben. — 20 Arten, in Oſtindien und dem Malayiſchen Archipel. 

2963. Vanda tricolor Rchb. fil., Preifardige Lippe und Blütenſtiel weißlichviolett. — V. coerulea 

Vanda. Java. Eri f., Himmelblaue V., Khaſia; Ausgezeichnete 
Kronkelchblätter gelb, Art mit prachtvoll himmelblauen und heller blau⸗ 

rot⸗ gefleckt; Lippe gefleckten Blüten; jedoch ändert dieſe Pflanze oft ſehr 
purpurn, weiß⸗ge⸗ in der Färbung. Will kühler als die übrigen Vanda- 
ſtrichelt. Blüht zu Arten gehalten ſein und blüht im Sommer. — 
verſchiedenen Zeiten. V. cristata Zindl., Kammförmige V., Nepal; 
f. suavis Lindl. pr. Kronkelchblätter dunkelgelbgrün; Lippe in der Grund⸗ 
„ sp., Kronkelchblätter farbe gelbgrün mit purpurrotem Fleck und dunkel- 
| weiß, die inneren mit purpurnen Längsſtreifen, an der Spitze dreiteilig. 
purpurnen Flecken; Trauben 2—3 blütig. Blüht im März und April. 
Rippe auf der hinteren Schöne Art! — 

9 Hälfte tiefpurpurn, Kultur der Vanda-Arten wie unter Nr. 2965 
F mitz3 weißen Streifen, angegeben. Sie find ſehr empfehlenswert und werden 
die obere Hälfte heller auch in den meiſten größeren Gärtnereien angetroffen. 
purpurn. f. cinnamo- 
mea, Kronkelchblätter 
gelb, braunrot-gefledt; 


Dreifarbige Vanda. 


Gattung 1089. Angröcum Thouars, Tropenſporn, O5 XX 12; XXII 5 


(madagaſſiſcher Name). Wie Vanda, nur: die Lippe lang⸗ und dünn⸗geſpornt. — 15 Arten, im tropiſchen Afrika. 


2964. Angröcum ebürneum Thouars, Elfen- | Sporn. Blüht im Winter. f. virens Lindl. pr. sp., 
Bein-Tropenfporn. Madagaskar. Blätter zweizeilig, Blumen kleiner, grünlichweiß. — A. bilobum Lindl., 
lederartig, etwa 45 em lang, etwa ö em breit. Blütentraube | Sierra Leone; kleinere Art mit weißen Blüten und 
vielblumig, achſelſtändig. Blumen 6—8 em im Durch⸗ kurzem Sporn. Blüht vom Oktober bis Dezember. — 
meſſer, mit grünlichweißen Kronkelchblättern, großer, A. caudatum Lindl., Sierra Leone. Blüten grünlich⸗ 
weißer, herzförmiger Lippe und langem, cylindriſchem | gelb mit braun; Lippe reinweiß, mit ſehr langem, 


950 Familie 197. Orchidaceae, Orchideen. Or XXII 5. 


blaßgrünem Sporn; Blütenſchaft bis 12 Blumen lang als die Blätter. Blumen 4 em im Durchmeſſer, 
bringend. Blüht vom Juni bis September. — A. reinweiß; Lippe mit 12—16 em langem Sporn. Blüht 
Ellisii B. S. Williams (syn. A. calligerum Rchb. fil., im Frühjahre. 

A. articulatum Hort.), Madagaskar; Stengel kurz; Die Angrecum- Arten ſind ſehr ſchön, durch den 
Blätter 12—20 em lang, 4 em breit, lederartig. langen Sporn intereſſant und für Sammlungen zu 
Blütentraube vielblumig, überhängend, noch einmal jo | empfehlen. Kultur im allgemeinen wie unter Nr. 2965. 


Gattung 1090. Macroplöctrum Pftz., Rieſenſporn, = XX 12; XXII 5 


ü makros groß, plöctron „Sporn“). Wie Vanda, nur: Lippe ganz (völlig ungeteilt), mit den 3 äußeren und den 2 feit- 
lichen inneren Kronkelchblättern in gleicher Ebene ausgebreitet, nach unten gewandt und lang» (bisweilen an 50 em) geſpornt. 
Griffelſäule kurz und dick. Das Staubkölbchen mit 2 Blütenſtaubmaſſen, welche den Flächen zweier getrennter, breiter Häute auf⸗ 
ſitzen. Aufrechte oder kletternde Pflanzen von Geſtalt der Vanda. — Wenige Arten, auf Madagaskar und den Rab 
karenen. 8. B.: M. sesquipedale Pfitz. (syn. Angrecum sesquipedale Thouars), Blätter zweizeilig, lederartig, länglich, an 
Grunde verſchmälert und gekielt. Blütenſtiele achſelſtändig, 2— 4 blumig. Blumen ſehr groß: Kronkelchblätter fait gleichgeſorst, 
elfenbeinweiß; Lippe aus herzförmigem Grunde eirund, ebenfalls elfenbeinweiß. Sporn ſtielrund, grünlich, ſehr lang herabhängend. 
Blüht in den Wintermonaten. — Iſt für Sammlungen koſtbar. Kultur wie unter Nr. 2965 angegeben. 


Gattung 1091. Aérides Lour., Luftwurzelorche, = XX 12; XXII 5 


(griechiſch: zͤr, Genetiv adros -- Luft: treibt Luftwurzeln). Mittleres äußeres Kronkelchblatt abſtehend, dem Rüden der Säule an⸗ 
ſitzend. Die beiden ſeitlichen äußeren Kronkelchblätter breiter, dem Grunde des ſtarken Säulenfußes eingefügt: Lippe dem Sänlenfuße 
angewachſen, nach unten in einen gekrümmten, unter der Lippenfläche aufſteigenden Sporn verlängert, iſt Blappia, mit aufrechten 
Seiten⸗ und eingekrümmtem oder abſtehendem Mittellappen. Säule kurz, dicklich, ungeflügelt. Das Staubkölbchen endſtändig. bedeckelt, 
gewölbt, mit 2 kugeligen Blütenſtaubmaſſen auf einem länglichen Stielchen. Epiphytiſche Orchideen mit beblätterten Stengeln. 
Blätter zweizeilig, lederig oder faſt fleiſchig, mit den Stengel bedeckenden, bleibenden Blattſcheiden (bei A. mitrata Rekb. fl. 
A. oylindrica Lindl. und A. vandarum Echb. fil. ſtielrunde Blätter). Blüten in dichten, hängenden Trauben, ſeltener 
in Rifpen oder zu 1 bis 2. — 15 Arten, in Oſtindien, dem Malayiſchen Archipel, China und Japan. [Aerides ift femininum!) 
2965. Aé&rides odoräta Zour., Wohlriechende Vanda, Angrecum, Macroplectrum und Aerides. 
Luftwurzelorche. Oſtindien, Cochinchina. Blüten in Sie find zumeiſt Warmhaus⸗Orchideen: die kleineren 
dichten, reichblütigen Trauben. Kronkelchblätter weiß, Exemplare ſind beſonders für Blockkultur geeignet: 
an der Spitze mit blaßrotem Fleck; Lippe weißlich⸗ die größeren pflanzt man in durchbrochene Kaſten 
roſa; Sporn mit grüngelber Spitze, kurz und dick. oder Körbe bei hoher Scherbenlage auf Hügeln in 
Blüht im Juni und Juli und duftet prachtvoll. — gewöhnlichen Orchideen⸗Kompoſt, doch jo, daß die 
A. suavissima Lindl., Meerenge von Malacca; Wurzeln möglichſt nahe der Oberfläche liegen. Sie 
ſchöne Art mit hängenden Blütentrauben. Blumen bilden bei guter Kultur reichlich Luftwurzeln aus den 
blaßroſa mit gelblicher, rot⸗gezeichneter Lippe, pracht- | Stämmen. Man hüte ſich, dieſe Pflanzen zu be 
voll duftend. Blüht im Hochſommer. — A. affinis ſpritzen; feuchte Luft und ein Feuchthalten der 
Lindl., Oſtindien; ſchöne Art mit fußlangen Blüten⸗ Wurzeln iſt ihrem Wachstum aber ſehr zuträglich. 
Sie lieben Halbſchatten, alſo Schutz vor direkten 
Sonnenſtrahlen, und eine kurze Winterruhe. Exem⸗ 
plare, welche, z. B. bei Vanda, zu lang geworden 
und die unteren Blätter abgeworfen haben, bindet 
man ab oder ſchneidet ſie gleich ab, um ſie wieder 
mit den Luftwurzeln einzupflanzen. Im Winter hält 
man ſie bei 15 bis 190 C., im Frühjahr und 
Sommer kann dieſe Temperatur durch Sonnenwärme 
geſteigert werden. Manche Arten, wie Vanda teres, 
blühen etwas ſchwer, und man kann ſie nur durch 
ſtreng innegehaltene Ruhezeit zum Blühen zwingen. — 
Die Kultur der Orchideen im allgemeinen. Im all⸗ 
gemeinen unterſcheiden wir Erdorchideen und epiphir 
tiſche Orchideen; letztere ſind ſolche, welche in der 
Heimat ihren Sitz gewöhnlich an Bäumen haben. 
Die Erdorchideen zieht man durchweg in Töpfen oder 
Schalen, die Epiphyten ebenfalls in ſolchen oder, was 
natürlicher und ſchöner iſt, an Holzklötzen, Korkrinden 
oder in Holzkörben. Bei den einzelnen Gattungen 
und Arten iſt ſchon auf die Art und Weiſe der Pflanzung 
hingewieſen werden. Die Erdorchideen verlangen 
als gewöhnliche Miſchung Orchideen-Kompoft)grob 
ſtückige Torferde, halbverrottete Lauberde, alten Lehm, 
Holzkohle und Sand. Manche find außerdem kalk⸗ 
liebend. Bei den epiphytiſchen Orchideen fällt Kalk. 
Lehm und Lauberde gewöhnlich fort; man nimmt 
gewöhnlich grobſtückigen poröſen Torf, zerhacktes 
Torfmoos, Holzkohlenſtückchen, Topfſcherben oder 
Backſteinſtückchen in Nußgröße und Sand, alles gehörig 
durcheinander gemiſcht, ſodaß dieſer Kompoſt locker iſt 
und nicht bindet. Ein ausgezeichnetes Material für 
epiphytiſche Orchideen iſt Farnwurzelerde (peat der 


Wohlriechende Luftwurzelorche. 


trauben; Blumen roſa mit purpurnen Flecken. f. rosea, 
Blüten zartroſa. — A. crispa Lindl., Oſtindien, 
Malabar; Blütentrauben lang; Blüten weiß mit gelb. 
An den großen Blumen und kurzen, breiten Blättern 
leicht kenntlich. Blüht im Juni und Juli. — A. quin- 
que vulnera Lindl., Philippinen; Kronkelchblätter weiß, 
purpurn⸗gefleckt; Mitte der Lippe tiefkarmeſin, an den 
Seiten gelb und an der Spitze grün. Blüht im Juli 
und Auguſt. 

Es ſind reizende Warmhaus-Orchideen für 
Sammlungen. — 

Allgemeine Kultur der Gattungen Re- 
nanthera, Vandopsis, Sarcanthus, Saccolabium, 


EE en ee U r!!! . — re a trete — ‚— ¾—— et a ae en —„—ê . — 


Gattung 1090. Macroplectrum und Gattung 1091. Aérides. 


Engländer), welche beſonders von unſerem einheimiſchen 
Tüpfelfarn (Polypodium vulgare L.) gewonnen wird. 
Vor dem Gebrauche dieſer Erde iſt es notwendig, die⸗ 
ſelbe gehörig durchzuſchütteln, um den anhaftenden 
Staub zu entfernen; auch find die ſtarken Erdſtamm⸗ 
ſtücke auszuleſen. Manche epiphytiſche Orchideen 
verlangen nichts weiter als ein Stückchen Brett 
oder einen verkohlten Stamm, z. B. Oncidium Lim- 
minghei, O. Papilio, Cattleya citrina. Eine gute 
Pflanzweiſe für viele epiphytiſche Orchideen iſt dieſe: 
Man nimmt angekohlte Holzklötze, welche mit einem 
ſtarken Draht zum Aufhängen verſehen ſind, nagelt 
an dieſelben Korkrinden (von Quercus Suber gewonnen), 
welche nach oben zu auseinandergehen, füllt die ent- 
ſtandene Höhlung mit Farnwurzelerde aus und befeſtigt 
darauf mittels Bleidrahtes die betreffende Orchidee. 
Kleinere Arten befeſtigt man an ſolchen angekohlten 
Klötzen einfach mittels Bleidraht und wickelt etwas 
Farnwurzelerde oder Torfmoos um die Wurzeln. Beim 
Aufhängen ſolcher Holzklötze achte man darauf, daß 
ſie bequem vom Wege aus zu erreichen ſind und nach 
dem Eintauchen das Waſſer nicht auf etwa darunter 
ſtehende Pflanzen tropft. Stanhopien und ähnliche 
Gattungen, welche ihre Blütenſchäfte nach unten treiben, 
verlangen durchbrochene Holzkörbe oder durchbrochene 
Schalen; es iſt an betreffender Stelle ſtets darauf auf— 
merkſam gemacht. Bei großen epiphytiſchen Orchideen, 
welche man in Holzkörben, in Schalen oder Töpfen 
zieht, und die zum Aufhängen zu ſchwer ſind, giebt 
man eine ſehr hohe Scherbeneinlage, breitet darüber 
den Orchideenkompoſt und befeſtigt darauf mittels 
Kupfer- oder Bleidrahtes die Pflanze. Die Kenntnis 
der Gattungen und Arten iſt zur erfolgreichen Kultur 
notwendig; alle Kulturrezepte ſind hinfällig, wenn der 
Kultivateur ſich dieſe Kenntnis nicht aneignet. Das 
Verpflanzen richtet ſich nach dem Wurzelvermögen, 
nach der Güte des vorher angewendeten Pflanzen— 
materials und danach, ob die betreffende Orchidee im 
Triebe iſt oder nicht. 

Das Verpflanzen darf nur unter größter Scho— 
nung der Wurzeln geſchehen. Haben ſich die Wurzeln an 
Topfen oder Rinden feſtgeklemmt, ſo ſucht man ſie 
mit dem Materiale, auf welchem ſie haften, in ein 
neues Gefäß zu bringen. Alle Gefäße, auch die Scherben 
zum Füllen derſelben, müſſen reingewaſchen ſein. Die 
Erde darf beim Verpflanzen nur loſe angedrückt werden; 
alle Augen der verpflanzten Orchidee müſſen freiliegen, 
auch die Rhizome, z. B. bei Cattleyen und Laelien, 
dürfen nicht mit dem Pflanzmateriale verpackt werden. 
Lerdorbenes Pflanzmaterial wird durch friſches er- 
est, fo oft es erforderlich iſt. Die Zeit, wann eine 
Orchidee verpflanzt werden muß, richtet ſich bei jeder 
Art nach dem Beginn der Triebperiode, oder wann 
dieſe wieder geſteigert wird; im allgemeinen iſt die 
Zeit dicht vor dem neuen Triebe die geeignetſte, ganz 
gleich, ob es dann Winter, Frühjahr oder eine andere 
Zeit iſt. Während der Triebzeit verlangen faſt alle 
Orchideen reichliche Bewäſſerung mit kalkfreiem (die 
kalflibenden Erdorchideen ausgenommen), mildem 
Waſſer, welches am beiten einige Grad wärmer iſt, 
als der Kulturraum. Orchideen an Klötzen oder in 
Körben taucht man ins Waſſer, doch ſo, daß die 
lungen Sproſſe nicht mit Waſſer angefüllt ſind, da ſie 
dann leicht faulen. Bei warmem, ſonnigem Wetter 
erzeuge man feuchte Luft, vermeide aber dabei, die 
Uflanzen zu beſpritzen, oder man beſpritze nur ſehr 
leicht. Die Gattungen Pescatorea, Huntleya. Bollea, 


Ar. 2965. 951 


Beſpritzen für eine kräftige Entwickelung geradezu 
geboten. Die Temperatur des Hauſes muß bei allen 
Orchideen während der Triebzeit höher ſein als während 
der Ruheperiode; die Nachttemperatur ſei ſtets einige 
Grade geringer als die des Tages. Während der 
Ruhezeit, die auch betreffs der Dauer je nach den 
Arten verſchieden iſt, halte man die Orchideen ziemlich 
trocken, doch nicht ſo ſehr, daß die Scheinknollen 
ſchrumpfen, was durch Benetzen derſelben mit Waſſer, 
durch feuchte Luft im Hauſe verhütet werden kann. 
Orchideen ohne ausgeſprochene Ruhezeit ſind an be— 
treffender Stelle als ſolche bezeichnet worden. Zur 
Blütezeit ſpritze man nicht, da zarte Blumen, z. B. 
die von Cattleyen, dadurch leicht fleckig werden, auch 
Dämpfe und kalte Niederſchläge find ihnen dann nach— 
teilig. Die Dauer der Blütezeit wird verlängert, wenn 
man blühende Pflanzen kühler und lufttrockener hält; 
andererſeits kann man z. B. Lycaſten, Paphiopedilen 
durch höhere oder niedere Temperatur früher oder 
ſpäter zum Blühen zwingen. 


Über die Düngung der Orchideen find die Mei- 
nungen noch ſehr geteilt. Bei jeder Düngung beachte 


man, daß man eine ſolche nur bei geſunden Pflanzen 


anwendet und in geringen Doſen. Eine plötzliche ſtarke 
Düngung ſchadet: ſchwaches und öfteres Düngen (natür- 
lich nur in der Triebzeit) iſt förderlich. Ein ziem- 
lich ungefährlicher Dünger iſt reiner, flüſſiger Kuhmiſt. 
Jede Düngung muß mit großer Vorſicht ausgeführt 
werden, und mag ein mit der Orchideenkultur nicht 
genügend Vertrauter lieber ganz davon abſehen. Friſche, 
reine Luft iſt für ſtetiges Gedeihen notwendig, damit 
beim Wachstumsſchluß die Triebe feſt und kräftig ſind. 
Faſt alle Arten ſind lichtbedürftig, jedoch müſſen im 
Frühjahr und Sommer die ſengenden Sonnenſtrahlen 
durch Schattengeben gemildert werden. 


Anzucht aus Samen iſt im allgemeinen langwierig; 
ſie kommt beſonders bei Erziehung von Baſtarden in An— 
wendung. Vermehrung beiden meiſten Orchideen durch 
Teilung der Pflanzen; ſodann, z. B. bei Dendrobien mit 


langen Scheinbulben, durch Abnahme junger Pflanzen 


Warscewiezella find Ausnahmen; für dieſe iſt ſtarkes 


und endlich, z. B. bei der Gattung Thunia, durch Steck- 
linge, indem man dicht vor dem Triebe die blätterloſen 
Stengel in Stücke ſchneidet und dieſelben, am Stäbchen 
befeſtigt, auf feuchtes Torfmoos ſteckt. Aerides, Vanda 
und ähnliche Orchideen vermehrt man, indem man 
die Köpfe der Pflanzen unter einer ſtarken Stamm— 
wurzel abſchneidet und als Pflanze weiter kultiviert. 
Die Orchideen haben durch mancherlei Schädiger 
zu leiden. Man umwickelt zum Schutze gegen 
Schnecken die Blütenſchäfte mit trockener, flau— 
miger Watte, die öfters erneuert werden muß und 
nicht naß werden darf. Kelleraſſeln fängt man 
in ausgehöhlten Kartoffeln, Rüben, Apfeln und dergl. 
Mit großem Vorteil wendet man bei Orchideen mit 
Waſſer gefüllte Unterſätze an, in welche Töpfe und 
auf dieſe die Orchideen geſtellt werden, um dadurch 
Schnecken und Aſſeln abzuhalten. Gegen Läuſe jeder 
Art hilft neben naturgemäßer Behandlung öfteres 
Waſchen mit Schmierſeife oder, wo es angängig iſt, 


Eintauchen in einen Abſud von Tabaksblättern, jedoch 


achte man darauf, daß die jungen Triebe geſchont 
werden. Für ausgedehnte Orchideenkulturen ſind eigene 
Häuſer mit 2, auch 3 Abteilungen: warm, temperiert 
und kalt, von großem Nutzen. Genügen aber unſere 
Gewächshäuſer ſonſt allen Anforderungen, ſo kann 
man recht gut Orchideen mit anderen Pflanzen zu— 
ſammen kultivieren. 
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Behandlung friſch importierter Orchideen. 
In den letzten Jahren ſind nach Europa große Maſſen 
von Orchideen importiert worden. Gewöhnlich ſind 
fie in Kiſten zwiſchen trocknem Material, als Hobel— 
ſpänen und dergl., verpackt. Sind die betreffenden 
Orchideen gut und zeitgemäß geſammelt, d. h. bei den 
Epiphyten mit der Unterlage, meiſtens Aſte, verſehen, 
die Erdorchideen in eine lehmige Miſchung verpackt 
und zur Zeit ihrer natürlichen Ruhe geſammelt, ſo 
pflegen ſie bei richtiger Behandlung auch gut weiter 
zu wachſen. Orchideen in Stücken, ohne ihre natürliche 
Unterlage geſammelt, kommen aber auch meiſt willig 
fort. Friſch angekommene Orchideen packe man vor- 
ſichtig aus, ſchone beſonders die ſchlafenden Augen, 
entferne alles Abgeſtorbene, reinige ſie gehörig, und 
bringe ſie in eine der Heimat der Arten angepaßte 
Temperatur auf Tabletten. Man halte die Luft feucht, 
ohne anfangs die Pflanze zu beſpritzen, bis die Schein 
knollen wieder geſchwollen ſind. Empfehlenswert iſt, die 
Orchideen auf eine Schicht grober Kieſelſteine zu legen 


und den Kies von unten feucht zu halten. In einiger 


Zeit werden ſich friſche Wurzeln bilden, und die 
Pflanzen ſind dann je nach ihrer Kultureigenheit in 
Töpfe, Schalen oder Körbe zu pflanzen oder an Klötze 
zu binden. Die eigentlichen Erdorchideen pflanzt man 
am beſten ſofort nach dem Eintreffen in ihre Behälter. 
Friſch importierte Orchideen dürfen vor ihrer genügen- 
den Bewurzelung ſtets nur mäßig feucht gehalten 
werden, damit nicht etwa die jungen Triebe ausfaulen. 
In mäßig feuchten Sägeſpänen bilden ſie leicht Wurzeln; 
Bodenwärme vermeide man im allgemeinen. 

Schnitt⸗Orchideen ſind ſolche, welche durch 
Blühwilligkeit, ſchön geformte und ſchön gefärbte 
Blumen von langer Haltbarkeit, durch Billigkeit in 
der Anſchaffung ſich auszeichnen und zu Blumen— 
gewinden jeder Art zu verwenden ſind. Als ſolche 
ſind beſonders zu empfehlen: Paphiopedilum insigne, 
P. Lawrenceanum, P. barbatum. Coelogyne cristata. 
Cattleya labiata nebſt Formen, beſonders f. autum- 
nalis. Laelia crispa, L. autumnalis, L. anceps. 
Phajus Tankervilleae. Anguloa Clowesii. Lycaste 
Skinneri. Zygopetalum crinitum. Dendrobium 
nobile und andere Arten. Odontoglossum crispum, 
O. Pescatorei, O. Rossii f. majus, O. grande. Brassia 
verrucosa. Miltonia (Odontoglossum) vexillaria. 
Oncidium-Arten, beſonders O. Jonesianum. Rodri- 
guezia pubescens. 

Kultur der Freiland Orchideen. Wer ſich mit der 
Kultur derſelben befaßt, muß die Pflanzen zuvor 
an Ort und Stelle ſtudieren, oder er muß ihre Wachs- 


Familie 197. Orchidaceae und Familie 198. Zingiberaceae, O XXII I. 


tums- und Bodeneigentümlichkeiten kennen lernen, um 
Erfolg zu haben. Jede deutſche Flora giebt uns 
über Namen und Standort der betreffenden Arten 
Aufſchluß, und ſei hier die kürzlich in 17. Auflage 
erſchienene „Illuſtrierte Flora von Deutſchland“ von 
Prof. Dr. A. Garcke beſonders empfohlen. Während 
der Blütezeit ſucht man dieſe Orchideen an Ort und 
Stelle auf und bezeichnet ſich dieſelben. Nach dem 
Abblühen hebt man die Pflanzen mit ſtarkem Wurzel⸗ 
ballen aus, ſorgt im Garten für ähnlichen Boden und 
ähnlichen Standort und ſetzt ſie dort ein. Die Beete 
müſſen locker, tiefgründig ſein und guten Waſſeradzug 
haben. Im Winter bedecke man ſie mit Laub und 
Fichtenzweigen. Beſonders empfehlenswert iſt Cypri- 
pedilum, ferner Orchis, Gymnadenia, Himantoglossnn 
hircinum Rich. (kalkliebend), die Platanthera, alle 
Ophrys (falfliebend), Cephalanthera (talfliebend und 
Epipactis. Die Orchideen des Mittelmeergebietes und 
aus Ländern ähnlicher klimatiſcher Verhältniſſe kultivien 
man in Töpfen oder im kalten Kapkaſten ausgepflanzt. 
Bei Topfkultur gute Scherbeneinlage, in der Iriebzett 
reichlich begießen, während der Ruhezeit ziemlich trocken 
halten und die Knollen zeitig im Herbſt umpflanzen. 
Dieſe kurzen Andeutungen mögen hier genügen. 


Orchideen für Zimmerkultur. Zierend und prakriſch 
zugleich iſt es, die geeigneten Orchideen im Zimmer 
an alten Baumſtämmen mit reichlicher Verzweigung 
anzubringen. Die Baumſtämme müſſen einen jfeſten 
Halt haben und ſtehen auf einem breiten Blecheinjas, 
der durch Steine, Selaginellen und Farne verdeckt il. 
Der Einſatz fängt das ablaufende Gießwaſſer auf und 
ſchützt den Fußboden vor Fäulnis. Anfängern rate ich, 
es mit folgenden Arten zu verſuchen: Phaphiopedilum- 
Arten, wachſen alle gut im Zimmer; Coelogyne 
cristata; Epidendrum-Arten; Cattleya, beionder: 
C. labiata und C. citrina; Laelia; Sophronitis: 
Phajus Tankervilleae, P. Blumei, P. Wallichii und 
P. maculatus; Calanthe und Preptanthe; Chysis 
bractescens; Anguloa Clowesii, A. Rueckeri; Lycaste. 
beſonders L. Skinneri; Zygopetalum; Stanhopea: 
Gongora; Dendrobium; Cymbidium; Trichopilia: 
Odontoglossum, beſonders O. grande; Brassia: 
Miltonia und Oncidium. Die Erdorchideen hält man 
in Blumentiſchen oder auf den Fenſterbrettern, oder 
man bringt an den oben erwähnten Baumſtändern 
Geſtelle an, und ſtellt die Pflanzen darauf. Die Kultur 
der Orchideen hat einen eigenen Reiz; ſie verlangt 
zwar einige Kenntniſſe in der Pflanzenkultur, lohnt 
aber die daran gewendete Mühe reichlich. 


Du Fam. 198. ZINGIBERACEAE, Ingwergewächſe. G X 4 und XXII I. 
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I. Fruchtknoten 3 fächerig. 
1. Unfruchtbare Seiten-Staubfäden fehlen. 


(Vergl. auch Alpinia!) Gattung 1092 Costus. 


2. Unfruchtbare Seiten-Staubblätter nur zahnförmig oder linienförmig, bei Alpinia bisweilen fehlend. 
a) Blütenſtand am Ende eines beblätterten Stengels (nur bei Alpinia pumila Fook. auf einem kurzen, 


ſchuppentragenden Schaft). 


b) Die beblätterten Stengel bleiben unfruchtbar. 


Schaft. 


Gtg. Zingiber I., z. B.: Z. officinale L., Ingwer, 


Gattung 1093 Alpinia. 


Blütenſtand auf einem mit 1 1 
und Gtg. Amömum L., 


A. magnificum Benth. et Hook. — Warmhauspflanzen. 
3. Unfruchtbare Seiten-Staubblätter blumenblattartig. 


Gattung 1094 Curcüma. 


II. Fruchtknoten 1fächerig. 
in einer Rinne. 


1095 Hitchénia. 
Samenleiſten 3, an den Fruchtknotenwänden: Gtg. Globba L., Staubfäden lang, 
Staubkölbchen⸗Mittelband oft häutig⸗erweitert, 


1096 Hedychium. 1097 Käämpfera. 


aber oben nicht in einen Fortſatz ver⸗ 


Gattung 1092. Costus bis Gattung 1096. Hedychium. r. 2966. 953 


längert. Griffelnarbe verbreitert. Die Stengel aufrecht; Blätter lanzettlich bis länglich, langzugeſpitzt, 
meiſt nicht aromatiſch. Wurzel dickfaſerig oder ſpindelförmig. Blüten auf beblätterten Stengeln 
endſtändig, ſtraußig, traubig oder riſpig, meiſt gelb; z. B. G. marantina Z. (In den Blattachſeln 
des Blütenſtandes der Globba-Arten oft Brutzwiebelchen). Warmhauspflanzen. 


Gattung 1092. Costus L., Coſtwurz, O X 4; XXIII 


(griechiſch: kostos, arabiſch: koost oder gasth). Kronlippe groß, verkehrt⸗eirund, am Grunde kappenförmig⸗hohl, an der Spitze ver⸗ 
dreitert und abſtehend. Der Staubfaden kronblattartig und einem ſtaubkölbchentragenden Blumenblatt ähnlich, ed ſeltener 
mit Slappiger Spitze und durch ein längliches, flaches, ganzes Staubkölbchen⸗Mittelband (Konnektiv) das Staubkölbchen lang über: 
tragend. Fruchtknoten 8 fächerig, mehreiig. Griffel fadenförmig, mit halbmondförmiger, bewimperter Narbe mit oder ohne Anhängſel. 
Stengel hoch, beblättert, mit tutens oder breit:zungenförmigen Blattſcheiden. Blütenähre dick, kugelig, endſtändig, zapfenförmig. 
Blüten anſehnlich, in Farbe verſchieden. — 25 tropiſche Arten. 8. B.: C. igneus N. E. Brown, leuchtend⸗ orangerot. C. speciosus 
Sm., weiß. C. Malortieanus Wendl., gelb, rot⸗geſtreiſt. C. afer Ker, weiß. — Warmhaus pflanzen. 


Gattung 1093. Alpinia L., Alpinie, O X 4; XXII I 


(nach dem Orientreiſenden und Profeſſor zu Padua, Prosper Alpin, f 1716, benannt). Kronlippe länger als die Krone. Mittel⸗ 
band der Staubkölbchen breit und mit kleinem oder auch fehlendem Fortſatz nach oben. Pflanzen mit wagerechtem oder kriechendem 
Erdſtamm und aufrechten, beblätterten Stengeln. Blüten traubig-ftraußig, ſeltener locker⸗riſpig. Deckblätter häutig⸗ſcheidenförmig oder 
klein. — 40 Arten, im tropiſchen und ſubtropiſchen Aſien, in Auſtralien und auf den Inſeln des Stillen Oceans. 805 B.: A. nutans 
Roscoe, bis 4 m hoch, mit hängenden, rötlichen Blütentrauben. A. vittata Bull., Blätter hell: und dunkel⸗geſtreift.— Warmhauspflanzen. 


Gattung 1094. Curcuma L., Safranwurz, Or X 4; XXII I 


larabiſch und türkiſch: kurkum). Die unfruchtbaren Seitenſtaubfäden find blumenblattartig und am Grunde mit dem ſchmal⸗blumen⸗ 
artigen, kurzen Staubfaden mehr oder weniger verwachſen, einem Bipaltigen Kronblatt, deſſen Mittellappen das Staubkölbchen trägt, 
ähnlich. Die Kronlippe wenig größer, oben verbreitert; das Staubkölbchen mit nach unten breiter werdendem und in 2 Sporne ver⸗ 
laͤngertem Mittelband. Pflanzen mit dickem Erdſtamme und knollentragenden Faſern. Stengel aufrecht, 30-300 em hoch. Blätter 
oft groß. Blüͤtenſträuße ſehr dicht, zapfenförmig, länglich oder verlängert, mit großen, gefärbten, dachigen, hohlen 
lättern beſetzt. Bei jedem Deckblatt 2 bis mehrere Blüten, von denen jede einzelne wieder von einem Deckblaͤttchen geſtützt 
wird. Die oberſten Deckblätter find meiſt leer. — 30 Arten, beſonders im tropiſchen Aſien und Afrika. 8. B.: C. cordata Mall., 
Deckblätter grün, hellblau und gegen die Spitze hin rot. C. albiflora Thwait., C. Zeodarlae Roscoe. — Warmhauspflanzen. 


Gattung 1095. Hitchénia Wal., Hitchenie, = X 4; XXII I 


inach einem Pflanzenſammler Hitchen benannt). Die unfruchtbaren Seiten⸗Staubblätter blumenblattartig, nicht mit dem Staub⸗ 
blatt verwachſen, den Kronlappen ähnlich, nur kleiner. Die Lippe ſtets länger als die Kronlappen und ſchmal, zuſammengefaltet. 
Das Staubkölbchen endſtändig, mit durch ein ſehr breites, blattförmiges Mittelband getrennten Kölbchenhälften: 
am runde des Mittelbandes ohne 2 Sporne. — 3 bis 4 Arten, in Oſtindien. 8. B.: II. Roscoeann Wall. (syn. Curcuma 
Roscoeana Rort.), Blütenſtand (Deckblätter) ſchön hochrot. H. glauca Wall., H. Careyana Wall. — Warmhaus pflanzen. 


Gattung 1096. Hedyehium Koen., Süßſchnee, O X 4; XXII I 


igriechiſch: hödys - - füß, chion — Schnee: ſehr wohlriechende weiße oder gelbe Blüten). Kelch röhrig, 8 zähnig, oft einſeitig⸗geſpalten. 
Kronröhre verlängert: Lappen ſchmal, gleich und abſtehend. Unfruchtbare Seiten⸗Staubblätter den Kronlappen ähnlich, verkebrt⸗ 
eirund⸗ länglich, ſpatelförmig oder eirund, nicht mit dem Staubfaden verwachſen Der Staubfaden verlängert, ſchmal, gefaltet, rinnig 
oder faſt ſadenförmig Das Staubköldchen faſt ſtets linealiſch, mit ſehr dünnen, weder an der Spitze kammförmigem, noch am 
Grunde geſporntem Mittelband. Griffel ſadenförmig. Stengel meiſt hoch, aufrecht, beblättert. Blüten in einem meiſt großen, 
endſtändigen, ährenförmigen oder riſpigen Strauß, oft ſchön gefärbt. — 25 Arten, im tropiſchen Aſien. 8. B.: 

2966. Hedychium Gardneriänum HWall., | von Hedychium Gardnerianum, dem bekannteſten 
Sardners Süßſchnee. Oſtindien. Blüten gelb, wohl- 
riechend, ſehr ſchön! H. acuminatum Roscoe; H. an- 
gustifolium Rob.; H. coronarium Koen., weiß, wohl⸗ 
riechend; H. carneum Carey. Warmhauspflanzen, 
die ungefähr wie Canna indica zu behandeln 
ſind, indem man ſie im Winter nach und nach ein⸗ 
ziehen läßt und im Lauwarm⸗ oder ſogar noch im 
Kalthauſe ziemlich trocken überwintert, was im Lau⸗ 
warmhauſe unter der Stellage geſchehen kann. Mit 
beginnendem Frühjahr teilt man die Erdſtämme, pflanzt 
ſie in recht nahrhafte Erde (Torferde, Miſterde und 
reichlichen ſcharfen Sand) und ſtellt ſie, damit ſie gut 
einwurzeln und zeitig und kräftig treiben in ein 
warmes Miſtbeet, um ſie nach Mitte Mai, nachdem 
ſie zuvor allmählich durch Luft und Licht abgehärtet 
worden, gleich Canna indica, Colocasia antiquorum 
u. ſ. w. im freien Lande in recht kräftige Erde auszu- 
pflanzen. Bei reichlicher Bewäſſerung entwickeln ſich 
aus einem Erdſtamm 3, ja 4—5 Stengel, an deren 
an I vom Saga an die wohlriechenden 

üten entfalten. Zu dieſem Verfahren jagt der 
ſtädtiſche Gartendirektor G. Kuphaldt zu Riga, daß eee ee 
er die Pflanzen dem vollen Sonnenſchein und allen und wohl auch empfehlenswerteſten, ihn aufs beſte 
Temperaturſchwankungen ausgeſetzt habe, und Gruppen | befriedigten, indem jede Pflanze 3—4 kräftige Blüten- 


054 Familie 198. Zingiberaceae und Familie 199. Marantaceae, O XI 16 oder XXII 2. 


milch von 1 Teil Torfmüll, 1 Teil verrottetem Kuhmiſt 
und 1 Teil Sand entwickelten ſich die Pflanzen über- 
raſchend ſchön. Im Sommer ſtanden ſie im Warm⸗ 


riſpen entwickelte. Allerdings erreichten die Pflanzen 
im Freien nur 130 em Höhe, ſtatt wie im Warmhauſe 
1½ 2 ½¼ m; aber die Blätter ſtehen enger zuſammen, 
erhalten metalliſchen Glanz, die Blüten treten durch hauſe zwiſchen anderen größeren Pflanzen; im Spät⸗ 
intenſivere Färbung ſchöner hervor und beſitzen einen ſommer erhielten ſie einmal wöchentlich Dungguß von 
überraſchenden Wohlgeruch. aufgelöſtem Rindermiſt; ſpäter, und zwar bis zur 
In Bezug auf die Kultur im Warmhauſe Blütezeit, zweimal wöchentlich; ſie blühten im Januar.“ 
ſagt Obergärtner A. Förſterling zu Haus Haide: Zuſatz von ½ bis 1 Teil mürben Ader- oder Wieſen⸗ 
Nach dem Verpflanzen (zeitig im Frühling) in ein Ge- lehms zur Erdmiſchung dürfte nur förderlich fein. 


Gattung 1097. Käömpfera I., Kämpferie, O III 11; XXII I 


ur dem Reiſenden Engelbrecht Kaempfer, dem Leibarzt des Fürſten zu Lippe, 11716, benannt). Kelch langröhrig, oben kur; 
cheidig⸗geſpalten. Kronröhre verlängert, mit lanzettlichen, ſpitzen Lappen. Unfruchtbare Seiten⸗Staubblätter groß, blumenblattertig, 
eirund, am Grunde oft kurzgenagelt, abſtehend, nicht mit dem kurzen Staubfaden verwachſen. Das Staubkölbchen mit getrennten, 
linealiſchen Fächern; fein Mittelband breit und hohl, über das Kölbchen hinaus mit einem ganzen oder kammförmigen Fortſatz. Griffe 
fadenförmig, mit runder Narbe. Wurzeln meift knollig⸗ verdickt. Blätter an meiſt kurzem Stengel wenige, bisweilen erſt nach 
der Blüte erſcheinend Blüten meiſt ährig, ſeltener vereinzelt, auf beblättertem oder nur ſchaftartigem Stengel. — 18 Arten, in 
tropiſchen Aſien und Afrika. 8. B.: K. rotunda L., Blüten weiß mit rotviolett. K. Roscoeana Wall., weiß. K. Galanga L., weib. 
wohlriechend. — Warmhauspflanzen. 


Fam. 199. MARANTACEAE, Marantengewächſe. = XI 16 oder XXII 2. 
(Nr. 2967 — 2984 aus ſieben Gattungen.) 


I. Fruchtknoten 3fächerig, Zeiig, jelten nur 1—2eiig. Blüten zu mehreren (nicht 2) in jeder Dedblatt- 
achſel. Gattung 1098 Phrynium. 1099 Caläthea. 
II. Fruchtknoten 1fächerig, leiig. 
1. Kronröhre „ Deckblätter des Blütenſtandes gegenüberſtehend⸗2 zeilig. Gattung 1100 Maränta. 
2. Kronröhne kurz oder ſehr kurz. Deckblätter des Blütenſtandes einander einſeitig genähert. 
Gattung 1101 Stromänthe. 1102 Ktenänthe. 1103 Saränthe. 1104 Thalia. 


Beſchreibung, Verwendung und Kultur der Arten von W. Mönkemeyer, Kgl. Garteninſpektor in Leipzig. 
Gattung 1098. Phrynium Wizza., Sumpfmarante, O XI 16; XXII 2 


Krone phrynion, ein Pflanzenname). Kelchblätter 8, ſchmal. 
ronröhre kürzer oder kaum länger als der Kelch; Kronlappen 
8, ſchmal, länglich, faſt gleich. Röhre der unfruchtbaren Seiten⸗ 
Staubblätter aus der Krone kurz herausragend, mit ganzrandigem 
oder e en Lappen. Kronlippe breit, innenſeitig quer⸗ 
1 chwielig. Fruchtknoten 3fächerig, Zeiig, felten (infolge 
Pepe agens zweier Fächer) 1eiig. Pflanzen mit kurzem, 
riechendem Erdſtamm und beblätterten Stengeln. 
Blätter faſt grundſtändig, mit langen, aufrechten 
Stielen. Blütenftengel 1⸗, ſeltener mehrblätterig, aufrecht. 
Blüten kopfig oder ährig, in jeder Deckblattachſel meiſt zahlreich. 
— 2 Arten, in Oſtindien, dem Malayiſchen Archipel und tropi⸗ 
ſchen Afrika. 8. B.: 


| 
2967. Phrynium varliegätum N. E. Bronn, | 
Bunte Sumpfmarante. Singapore. Eine jehr 
dekorative Pflanze für Warmhäuſer. Blätter mit 
ca. 1 Fuß langen, aufrechten Blattſtielen, länglich— 
lanzettlich, 15— 24 em lang, 5—11 cm breit, am 
Grunde herzförmig. Grundfarbe der Blätter glänzend 
blaßgrün mit den Nerven entlang laufenden, unregel⸗ 
mäßigen, milchweißen Zeichnungen. — Kultur wie 
am Schluſſe der Familie angegeben. | 
N. E. Brown hat dieje Art mangels der Blüten | 
nur nach ihrer Belaubung beſtimmt. Es iſt deshalb 
noch nicht ſicher, ob fie wirklich zur Gattung Phry- | 
nium gehört. | 


Bunte Sumpfmarante. 


Gattung 1099. Caläthea G. F. . Mey., Korbmarante, O XI 16; XXI2 


ee kalathos — Korb; mit Bezug auf die Kron⸗ und Staubblätterröhre). Kelchblätter 8, frei, ſehr dachziegelig. Kronröhre 
dünn, meiſt viel länger als der Kelch, mit 3 abſtehenden Kronlavppen. Staubblätterröhre aus der Krone int kurz herausragend, 
mit kronblattartigen Lappen; Lippe breit, innen ohne Kammſchwiele. Nur 1 unſruchtbares Seiten⸗Staubblatt. Das fruchtbare 
Staubblatt ſchmal oder an der einen Seite blumenblattartig verbreitert, 1 hälftig, ſeitlich angeheftet. Fruchtknoten Zfäderig: 
jedes Fach 1eiig, ſelten faft 1 fächerig und nur Jeiig. Pflanzen mit Inolligem oder kriechendem Erdſtamm. Blütenſtand end⸗ 
ändig, am beblätterten Stengel oder ſeltener auf kurzem, blattloſem Schaft grundſtändig, zapfenförmig, kugelig ⸗kopfig oder dichtährig 
lüten zwiſchen jedem Deckblatte mehrere, mit zahlreichen Deckblättchen untermiſcht. — 60 Arten, im tropiſchen Amerika, 2 in Afri. 
A. Blätter beiderſeits grün oder unterſeits ſchwach⸗ violett. Blüten gelb, nur bei C. violacea violett. Hierher: (. 
grandifolla Lindl. (syn. Maranta grandifolla A. Dietr., M. cylindrica A. Dietr., Phrynium cylindricum Bosc., P. longifolſam 
C. Koch), Brafilien; Pflanze hoch. — C. orbiculata Lindl. (syn. Maranta truncata Lk. Phrynium truncatum Rort.). Dedblätter 
weichhaarig. — C. flavescens Lindl. (syn, Phrynium flavescens Sw., P. grandifiorum Rosc., P. plicatum Rort.), ſtengellos. — 
5 1 (syn. Phrynſum violaceum Rosc., P. florlbundum Lem, Maranta humilis und violacea Rort.), Blüten 
violett; Braſilien. 


4. 


0. 


— 
- 


Gattung 1097. Kädmpfera bis Gattung 1099. Caläthea. Fr. 29672978. 955 


Blätter ſchmal⸗ lanzettlich bis elliptiſch, oberſeits grün, unterſeits rot: C. angustifolia Koern. (syn. Maranta [Heli- 


conia] discolor hort.), ſtengellos, Blätter beiderſeits ſchwach behaart. — C. varians C. Koch (syn. Maranta discolor hort. ex p., 
Phrynium discolor Rort., Heliconia discolor hort.), Blätter völlig Tabl. 


Blätter auf grünem Grunde mit ſeitlichen weißen oder roſa Streifen, letztere bis zum Rande gehend und fiederartig. 


C. fasciuta. 2968. 
C. eximia. 2969. 
C. ornata. 2970. 


. Blätter auf hellgrünem Grunde mit breiten fiederig⸗geſtellten, von der Mitte bis zum Rande dunkler grünen Streifen. 


C. zebrina. 2971. 
C. Lietzei. 297 2. 


. Blätter auf hellgrünem oder weißlichem Grunde mit von der Mittelrippe ausgehenden, den Blattrand nicht erreichenden, 


dunkelgrünen, fiederförmigen Flecken an den Seitennerven. Flecken oval oder oval⸗länglich: C. leopardina Rgl. (syn. 
Maranta leopardina Aort.), Brafilien; ſtengellos. Naheſtehend find: C. puichella E. Morr. (syn. Maranta pulchella E. Morr.) 
und C. Bachemiana E. Morr. (syn. Maranta Bachemiana hort., M. Regellana hort.). 


. Blätter gelbgrün, durch je einen vom Mittelnerv und Blattrand entfernten rhomboidaliſchen Purpurfleck zwiſchen je 


2 Seitennerven gezeichnet C. tubispatha. 2973. 


Blätter oberſeits grün, längs des Mittelnervs mit einem weißen oder gelblichen Streifen, ſonſt ohne Zeichnung. 


C. undulata. 2974. 


Blätter oberfeitd dunkel⸗ſammetgrün mit gelbgrünlichen Mittelftreifen längs der Mittelnerven, ſonſt ohne 


Zeichnung, unterſeits dunkel⸗violettpurpurn C. Warsceiriczii. 2975. 


. Blätter oberſeits grün mit helleren Streifen längs des Mittelnervs und mit weißer, buchtiger Längszo ne zwiſchen 


Mittelnerv und Rand. . C. roseo-picta. 2976. 


. Blätter oberſeits dunkelgrün mit breiter beilgeüner Mittelzone längs des Mittelnervs und mit 2 ſeitlichen, hellgrünen 


Längszonen vor dem Blattrande . C. Lindeniuna. 2977. 


Blatter oberſeits mit breiter ſchwarzgrüner, am Rande flammig⸗ gezackter Mittelzone längs des Mittelnervs, auf 


die beiderſeits je eine breite hellgrüne, flammige, durchſichtige Längszone folgt; Blattrand dunkelgrün. Unterſeite der 
oberen Blattſeite entſprechend hell⸗ und dunkelpurpurn⸗ gefärbt .. C. Peitchiana. 2978. 


Blätter elliptiſch, ſpitz, oberſeits mit hellgrünen, flammigen Streifen langs des Mittelnervs, mit dunkelgrünen, weiß eingefaßten 


ſeitlichen Längszonen und mattgrünem Blattrand; Unterſeite violett: C. Legrellinna 4egl. (syn. Maranta I. egrellinna hort.), Ecuador. 


Blätter oberſeits glänzend⸗grün, mit breiten weißen, flammig⸗ausgezackten Mittelſtreiſen längs des Mittelnervs 


und zahlreichen, abgeſetzten, weißen, linearen, kleinen Streifen zwiſchen den Seitennerven. Untere Blattfläche weißgrün 
und rötlich, grün⸗gezeichnet: C. hieroglyphiea Lind. et Andre, Neu⸗Granada. 

Blätter oval, ſtumpflich, oberſeits auf weißem, durchſichtigem Grunde mit dunkelgrünem Adernetze, ferner mit 
länglich⸗elliptiſchen, ſtumpſen, dunkelgrünen, in der Richtung der Seitennerven geſtellten Flecken, die nicht bis zum Blatt⸗ 
rande reichen, mit einer ftielförmigen Verlängerung auf dem Mittelnerv aufſitzen und untereinander gleich groß ſind. Unterſeite 
durchſichtig weiß und ähnlich der grünen Zeichnung der Oberſeite rot⸗gefleckt: C. Makoyanı E. Morr. (syn. Maranta Makoyana 
kort.), Makoys Korbmarante. Kelumbien Iſt ſehr ſchön! 


. Blätter mit hellgrünen, flammig ⸗ausgezackten Streifen längs des Mittelnervs, hellgrünem Rand und ſilberweißer, 


aber von den grünen Seitennerven durchſetzter, ſehr breiter Zone zwiſchen Mittelſtreifen und Rand, unterſeits weiß⸗ 
grün: C. Baraquinlana Kgl. (syn. Maranta Baraquinil hort.). 


E. Blätter auf weißlichem oder hellgrünem Grunde mit ſchwarzgrünem Mittelnerv oder mit breiteren, ſchwarzgrünen 


Streifen längs des Mittelnervs . 0. variegata. 2079. 
Blätter hellgrün, mit dunkleren, grünen, breiten, ſlammig⸗ auslaufenden Flecken zwiſchen Mittelnerv und Blattrand, die zu einer 
bald deutlicheren, bald weniger deutlichen, dunkler grünen Längszone auf der Mitte jeder Blatthälfte vereinigt ſind: C. Wallisii 
Linden (syn. Maranta Wallisii hort.), Pflanze in der Tracht von C. zebrina, Blätter unterſeits hellgrün. — C. densa Bgl. 
(syn. Phrynium densum C. Koch), von der Tracht der C. metallica; Blätter unterſeits rot- angelaufen (nicht hellgrün). 


2968. Caläthea fasciäta Rgl. et Koern. (syn. breit, bald weiß⸗, bald roſa⸗liniiert: f. majestica Agl. 


Maranta fasciata Linden), Gebänderte Korbmarante. (syn. Maranta majestica Linden). 
Braſilien. Pflanze niedrig; Blattſtiele kurz, 5— 11 cm 2971. Caläthen zebrina Zindl. (syn. Maranta 


lang. Blätter rundlich, abgerundet oder kurzzugeſpitzt, 
am Grunde herzförmig, bis 20 cm lang, 15 cm breit, 


zebrina Sims, Plirynium zebrinum Roscoe, Goeppertia 
zebrina Nees), Bedraftreifige Korbmarante. Braſilien. 


oberſeits dunkelgrün mit breiten, weißen Querbinden, Eine der verbreitetſten Arten für Maſſenanzucht. 


unterſeits weißgrün. — C. argyraea Koern. (syn. Ma- 


Pflanze kahl. Blätter clliptiſch, alle grundſtändig, 


ranta argyraea Linden), Braſilien. Blätter lanzettlich. ſeidenglänzend-hellgrün, oberſeits mit dunkelſammet— 


2969. Caläthen eximia Koern. (syn. Plirynium | grünen breiten Fiederſtreifen gezeichnet. Blüten violett 


eximium C Koch, Maranta eximia hort.), Ausge- in dichten, großem Blütenſtand auf der Spitze blatt 
zeichnete Korbmarante. Pflanze niedrig, Blätter , loſer Blütenſchäfſte. 2 Formen: f. typica Agl., 


elliptiſch-lanzettlich, am Grunde abgerundet, oberſeits 
dunkelgrün mit breiten weißen Streifen, unterſeits 


Blätter 30—45 em lang, 15—20 em breit, unterſeits 
violett. f. pulchella Agl. (syn. Maranta pulchella 


blutrot und nebſt Blattſtiel behaart, etwa 20 em lang, Linden), Blätter etwa 15 em lang, 6-7 em breit, 
10-13 cm breit. Blütenähre länglich, 4—6 em lang; unterſeits grün. 


Brakteen gelb, behaart; Blüten gelb; Schaft wurzel- 
ſtändig 5—8 em lang. — C. vittata Koern. (syn. 


2972. Caläthea Lietzei E. Morr. (syn. Ma- 
ranta Lietzei Aort.), Lietzes Korbmarante. Pflanze 


Phrynium vittatum C. Kock, P. pumilum Otto et dicht. Blätter grund- und ſtengerſtändig, länglich— 
Vieir., Maranta vittata hort.), ſtengellos: Blattſtiele lanzettlich oder länglich-elliptiih, am Rande ſtark 
kahl, Blätter elliptiſch. Braſilien. gewellt, oberſeits metalliſch-hellgrün mit fiederförmigen 


2970. Caläthea ornäta Koern. (syn. Maranta dunkelgrünen Querbinden, unterſeits violettpurpurn. 


ornata Linden), Geſchmückte Korbmarante. Peru, Blütenähre kurz, geſtielt, Blüten weiß. Beliebte Handels— 
Columbien. Eine der ſchönſten; mit mehreren Abarten. pflanze von leichter Kultur. 

Pflanze niedrig. Blätter elliptiſch, oberſeits gelbgrün 2973. Calathea tubispatha Hool. Hl. (syn. 
mit dünnen, ſcharfen, ſilberfarbenen oder roten Streifen, C. villosa Lindl., Phrynium villosum Zodd.), Rößren- 
unterſeits dunkelviolettrot, 10—16 cm lang, 5—8 cm | ſcheidige Korbmarante. Tropiſch- Südamerika. Sehr 


breit. Blattſtiel 5— 13 em lang, kahl. 4 Abarten: 


a 


ſchöne Art. Stengellos, kahl. Blätter verkehrt-oval- 
ik der Blattoberfläche weiß: f. albo-lineata elliptiſch, kurzzugeſpitzt, am Grunde leicht⸗herzförmig, 
I. (syn. Maranta albo-lineata Hort.). b) Linien | freudig-grün, auf der oberen Seite jederſeits mit 


rosa: f. roseo-lineata Rl. (syn. Maranta roseo- hellgrüner Zone, in dieſer Zone zwiſchen den Seiten— 
lineata Rgl.), c) Pflanze im Wuchs kräftiger, Linien nerven mit braunrotem Fleck. Blütenähre kurz, von 
roſa: f. regalis HRgl. (syn. Maranta regalis hort.). 2 tütenförmig die Blütenähre umhüllenden Deckblättern 
d; Pflanze kräftig, Blätter bis 20 cm lang, 7—8 em geſtützt. Blüten gelb. 


956 Familie 199. Marantaceae, Marantengewächſe. = KI 16 oder XXII 2. 


2974. Caläthea unduläta Lind. et Andre (syn. Blätter 17— 20 cm lang. — C. pieturata C. Koch 
Maranta undulata Lind. et Andre), Wellige Korb⸗ (syn. Phrynium picturatum Linden), Blätter nur 
marante. Ecuador. Pflanze niedrig, buſchig. Blätter 7—13 em lang. 
länglich⸗elliptiſch, ſchwachzugeſpitzt, kahl, 10 —13 cm 2977. Caläthea Lindeniäna Rgl. (syn. Maranta 
lang, 5—8 cm breit, wellig, oberſeits ſeidenglänzend- Lindeniana hort.), Lindeus Korbmarante. Braſilien. 
hellgrün mit ſcharfer, ſilberfarbener Längsbinde, unter» Eine der ſchönſten Arten! Pflanze kahl, die am Grunde 
ſeits purpurn. Blüten klein, weiß. — C. medio-picta ſcheidigen Blattſtiele nach oben walzig 45—% em 
Rl. (syn. Maranta medio- -pieta hort.), Braſilien; hoch. Blatt oval oder länglich-oval am Grunde ab⸗ 
ſtengellos, kahl. — C. micans Hoern. (syn. Phrynium gerundet, kurzzugeſpitzt, 22 — 45 em lang, 15—30 em 
micans Loern., P. pumilum I.), Peru, Braſilien; breit, oberſeits glänzend⸗gelbgrün, jederſeits mit zwei 
niedrig, kahl. dunkelgrünen Längsbinden, am Rande dunkelgrün. 

2975. Caläthea Warscewiczii Koern. (syn. Die dunkelgrünen Längsbinden auf der Unterſeite 
Phrynium Warscewiczii KI., Maranta Warscewiczii dunkelbraunrot; hellere Längszonen durchſichtig. Blüten⸗ 
Mathieu), Warscewiczs Korbmarante. Mittelamerika. ſtand eine wurzelſtändige ovale, kopfförmige, ſauftdicke 
Eine der ſchönſten Arten von der Tracht der C. zebrina. | Ahre. Deckblätter braungelb, oval bis lanzettlich, ſpitz. 
Blätter (nebſt Blattſtiel) etwa 60 em lang, geſtreckt, Blüten gelblichgrün. — Naheſtehend aber bedeutend 
elliptiſch, beiderends verſchmälert, unterſeits tiefpur- | kleiner iſt: C. metallica Äoern. (syn. Maranta 
purrot, oberſeits dunkelſammetgrün und an den Nerven metallica Aort.), Braſilien; Blattſtiele ſehr kurzhaarig. 
heller gezeichnet. Blütenſtengel bis 90 em hoch. Blüten 2978. Caläthea Veitchiäna Hookx., Beitds 
in Büſcheln, am inneren Grunde der Deckblätter von Korbmaraute. Peru. Blätter von Größe der C. 
lanzettlichen, weißen Blättchen geſtützt. Brakteen dach- | Lindeniana, in Form dieſer ähnlich, in der Textur 
ziegelig, außen gelb, innen weiß und roſa-nuanciert. feſter. Eine der ſchönſten Arten! Blätter oval-elliptiich, 

2976. Culäthea roseo-pieta Agl., Roſabemalte | ſtumpf, ſteif, über fußlang, ſmaragdgrün mit dunflerem 
Korbmarante. Braſilien. Blätter breit-oval, fait | Rande und jederſeits der Rippe mit 3 tieigrünen, 
ſtumpf, bis 23 em lang und 15 em breit, unterſeits nicht durchgehenden Querbinden. Der Bllütenſtand 
dunkelrot, kahl; Blattſtiele purpurrot, 5—18 em lang. trägt auf der Spitze einen kleinen Schopf leerer 
Formen ſind: f. typica Rgl., Blätter oberſeits auf [ Deckblätter. 
ſchwarzgrünem Grunde von der Mittel- und den 2979. Caläthea variegata Koern. (syn. Plın- 


beiden ſeitlichen, weißen Zonen gezeichnet; der Mittel- | nium variegatum C. Koch, Marauta variegata Aort.. 
ſtreifen zuweilen undeutlich. k. Wagneri ARgl. (syn. Geſcheckte Korbmarante. Tropiſches Amerika. Blatt- 
Maranta Wagneri hort.), Blätter oberſeits auf dunkel- ftiel 30— 45 em lang; Blattfläche elliptiſch, bis 
grünem Grunde mit ſtets deutlichen Mittel- und 34 em lang, 7—16 cm breit, oberjeit3 auf hellgrünem 
Seitenzonen; f. illustris Agl. (syn. Maranta illustris | Grunde mit dunkelgrünem Mittelſtreifen längs des 
Linden), Blätter oberſeits auf dunkel-olivengrünem Mitteluerves, unterſeits weißgrün. — C. cinerea Anl. 
Grunde mit 3 ſtets deutlichen, filberfarbenen Längs⸗ (syn. Maranta cinerea hort.), Blätter nur ungefähr 
zonen. — Verwandt find: C. virginalis Linden, 10 cm lang bei etwa 5 em Breite. 


Gattung 1100. Maränta L., Marante, O XI IG; XXII 2 


(nach dem venetianiſchen Arzt Barthol. Maranta, f 1754, benannt). Kelchblätter 3, ſchmal: Kronröhre cylindriſch [bei M. bienlor 
am Grunde abgebrochen, faſt höckerig]. Staubblätterröhre verſchiedenlappig: meiſt 2 blumenblattartige, unfruchtbare Seitenſtaubblatter 
größer als die übrigen; das Ohrchen des ſogen. Kapuzenblattes ziemlich breit, abgebogen. Kölbchentragendes Staubblatt blumenblatt⸗ 
artig, mit randſtändigem Staubkölbchen. Frucht ſchief. Pflanzen mit tnolligem oder kriechendem Erdſtamm. Stengel bier 
kurz, krautig und wenigblätterig, dort höher und verzweigt. Blätter mehr oder weniger geſtielt und (mit Ausnahme von M. 
Ruiziana) nicht auf der einen Stengelſeite nur die breithälftigen, auf der anderen die ſchmalhälftigen Blätter, ſondern wechſelleitig. 
Blütenſtand ährig, mit 2zeiligen, bleibenden Deckblättern, Rene 2—4 e e — 8 Bein, im tropiſchen Amer. 
A. Stengel aufrecht: Blätter grün . . ; R 5 . M. noctiflore. 2959. 
B. Stengel dünn, niederliegend; Blätter inf en Sa ee H. bicolor. 3981. 


2980. Maränta noctiflöra Agl. et 1 f E. Morr. Weißnervige M., Braſilien. Niedrige, 
(syn. M. gracilis ort.), Nachtsöblühende Marante. dichte Büſche bildende Art. Blätter verkehrt⸗eirund. 
Braſilien. Eine der M. arundinacea naheſtehende Art, an der Spitze leicht zugeſpitzt am Rande ſtarkwellig. 
aber zierlicher und im Winter nicht einziehend. Wird Oberfläche ſeidenartig-ſchillernd, dunkelgrün mu 
45 —60 em hoch, iſt völlig kahl. Blattſtiele als Scheide | leuchtend-hellgrünen Streifen an den Rippen. Unter 
die Stengelglieder umſchließend. Blattgrund abgerundet, ſeite ſchwach-purpurrot. Blütenſchaft achſelſtändig, 
Blätter lanzettlich, etwa 4 cm breit, 20 —25 em lang. 2—4 blumig. Blüten klein, weiß und purpurn- punktiert. 
Blüten weiß, des Nachts blühend. f. Massangeana (syn. M. Massangeana fort.) hat 

2981. Maränta bicolor Zer (syn. Thalia bicolor größere und braun⸗gefleckte Blätter. — M. Kerchoveana 
C. Koch, Calathea bicolor Steud.), Zweifardige | E. Morr., Kerchoves M., Braſilien. Gehört in den 
Marante. Braſilien. Niedrige Art. Blattſtiel rot, Formenkreis der M. lenconeura; Pflanze niedrig; 
21',—5 em lang; Blätter rundlich-oval, ſtumpf, 6 bis Blätter ſmaragdgrün, auf jeder Hälfte, ungefähr in der 
8 em breit, 10—13 em lang, oberſeits mit breiter, Mitte zwiſchen Blattrand und Mittelrippe 4—5 Flecken. 


gelbgrüner, ausgebuchteter Mittelzone, mit großen, Verwendung und Kultur wie am Schluſſe der 
dunkelgrünen Flecken in den Buchten und hellgrünem Familie angegeben. 
Rande, unterſeits dunkelblutrot. — M. leuconeura | 


Gattung 1101. Stromänthe Sond., Spreumarante, G XI 16; XXII 2 


(griechiſch: ströma, Genet. stromätos - Dede, anthe — Blüte: PR den Blüten Deckblätter). Kelch⸗ und Kronblätter fe 3: 
Röhre der letzteren ſehr kurz und weit, am Grunde nicht buckelig. Blumenblattartige Staubblätterröhre mit ſehr unregelmäßigen 
Lappen, die 2 ſeitlichen klein, ſchmal, ungleich oder fehlend, ſcheidenförmig. Staubblattanhängſel dem Staubkölbchen nicht angewachſen. 


— U de ar 


De — 


no; 


Gattung 1100. Maränta bis Gattung 1104. Thalia. Fr. 29742984. 957 


das letztere überragend. Pflanzen mit dickem, wagerechtem Grundſtamm. Stengel beblättert, aufrecht, kaum verzweigt, 
an den Knoten meilt 2= bis mehrblätterig. Blätter auf den Blattſcheiden ſehr kurz geſtielt, auf der einen Stengelſeite die 
ſchmalbälftigen, auf der anderen die breithälftigen. Blüter ſtand meiſt verzweigt; feine Deckblätter häutig, gefärbt, 
abfallend: jedes (1) 2—6 Blütenpaare einſchließend. Zwiſchen den Blüten auch noch Deckblättchen. — 5 Arten, im tropiſchen 
Amerika. 3. B.: 8. Tonckat Eichl. (syn. Maranta Tonckat Aubl., M. angustifolia Sims, M. racemosa H. et B., Thalla pilosa 
C. Koch), Stengel gegliedert, veräſtelt. Blätter lanzettlich⸗oval oder länglich⸗ lanzettlich, am Grunde breit abgerundet, nach der 
Spitze ſchmäler werdend, beiderseits kahl. Ferner: 

2982. Stromänthe sanguinea Sonder (syn. und Deckblätter blutrot. f. spectabilis Tem. pr. sp. 
Maranta sanguinea Koern., Phrynium sanguineum (syn. Maranta spectabilis Aoern., Thalia spectabilis 
Hook.) Blutrote Spreumarante. Braſilien. Ber C. Koch), Blätter unterſeits blaßgrün, nicht purpurrot. 
liebte Dekorationspflanze für Warmhäuſer. Pflanze — S. lutea Zichl. (syn. Maranta lutea Jacgq., Ma- 
tahl, 60 - 150 cm hoch; Grund» und unterſte Stengel» | rantopsis lutea Koern., Braſilien; Pflanze kahl, 
blatter mit langem, ſcheidigem, rotem Blattſtiele. Blätter aus abgerundetem Grunde länglich'elliptiſch, 
Blattfläche aus abgerundeten, breitem Grunde länglich, kurzzugeſpitzt, oberſeits dunkelgrün, unterſeits blaugrün, 
zugeſpitzt, 25—38 cm lang, 5— 10 cm breit, oberſeits Blüten weiß, in veräſtelten Ahren; Deckblätter gelb. 
glanzend⸗dunkelgrün mit helleren Mittelnerven, unter- Verwendung und Kultur wie am Schluſſe der 
ſeits blutrot. Blumen weiß, in Riſpen. Blütenſtiele Familie angegeben. 


Gattung 1102. Ktenänthe (Ctenanthe) Eichl., Kammmarante, O XI 16; XXII 2 


(griechiſch: ktéis. ktönos — Kamm, anthö — Blume; wegen des einſeitigen Blütenſtandes). Röhre der unfruchtbaren, blattartigen 
Staubblätter mit 2 blumenblattartigen Lappen, die länger find als die inneren. Blütenſtand wie bei Stromanthe, oder auch ein 
grundſtändiger Schaft; feine Deckblätter pergamentartig⸗lederig, bleibend, 23;eilig, deutlich einſeitig-zuſammenneigend, 
jedes 2—4 Blütenpaare einſchließend. Zwiſchen den Blüten auch noch Deckblättchen. Blätter wie bei Stromanthe geſtellt. — 7 Arten, 
im tropiſchen Amerika. 


2983. Ktenänthe Kummeriäna Zichl. (syn. Art. Scheiden der Blattſtiele bis fußlang, etwas rauh 
Maranta Kummeriana E. Morr.), Kummers Kamm haarig, am Rande mit gelblichen Borſtenhaaren beſetzt; 
marante. Braſilien. Schöne Schmuckpflanze. Blätter Blattſpreite elliptiſch mit parallelen Rändern, abge— 
10-16 em lang, 4—6 cm breit, zugeſpitzt, oberſeits rundet, ſtumpf, mit kurzem Spitzchen, an dem abge— 
auf dunkelgrünem Grunde mit in der Richtung der rundeten Grunde kurzvorgezogen, kahl, oberſeits 
Seitennerven verlaufenden ſilberweißen, linealiſch⸗ dunkelgrün⸗glänzend, unterſeits blaßgrün, 18—30 cm 
lanzettlichen, zugeſpitzten Streifen, welche weder den lang, 7—15 em breit. Deckblätter eirund, ſpitz, mit 
Mittelnerv, noch den Blattrand erreichen, unterſeits gelblichen Borſten, ſonſt kahl, zweireihig, einſeitswendig. 
rot. Blattſcheiden abſtehend, zottig⸗behaart. — K. Lusch- Blüten ſitzend, weißlich. 
nuthiana Zichl. (syn. Phrynium Luschnathianum Verwendung und Kultur wie am Schluſſe der 
„ Koch, Maranta Luschnathiana Agl. et Koern., Familie angegeben. 

Thalia Luschnathiana C. Koch), Braſilien. Schöne | 


Gattung 1103. Saränthe Eich., Beſenmarante, G XI 16; XXII 2 


gtiechiſch: saron oder sürös — Beſen, anth& — Blüte; wegen der Blütendeckblätter). Jedes Deckblatt des Blütenſtandes trägt nur 
2 Blüten. Deckblätter bleibend oder abſallend, häutig. Stengelloſe Pflanzen. Blätter einzeln am Grunde des endſtändigen 
Alütenſchaftes, oder der Blütenſchaft iſt achſelſtändig und dann nur mit Stützblättern verſehen. Deckblättchen zwiſchen den Blüten 
des Blütenſtandes fehlend. Röhre der unfruchtbaren, blumenblattartigen Staubblätter mit 2 äußeren blumenblattartigen Lappen, die 
größer ſind als die inneren. — 7 Arten, im tropiſchen Amerika. 


2984. Saränthe Riedeliäna Zichl. (syn. Ma- zweigen ſitzend. Deckblätter zweizeilig, ſich dachziegelig 
ranta Riedeliana Hoern.), Riedels Beſenmarante. deckend, einſeitswendig, oval, ſtumpf, kahl oder 
Braſilien. Blätter elliptiſch, mit ziemlich parallelen ſchwachbehaart, dünnhäutig, gelblich. Blüten kurz— 
Rändern, am abgerundeten Grunde kurzvorgezogen, geſtielt, zu zweien. Iſt von Ktenanthe Luschnathiana 
vorn abgerundet⸗ſtumpf, mit aufgeſetzten Spitzchen, (unter Nr. 2983) nur durch die Form und Bejchaffen- 
oberſeits dunkel⸗, unterſeits blaßgrün, bis 48 em lang heit der Deckblätter und durch die zahlreichen Ahren 
und 20 em breit; Blattſtiel etwa ½ m lang. Scheiden zu unterſcheiden. 
der Blätter, beſonders am Rande, ſteiflich-behaart. Verwendung und Kultur wie am Schluſſe 
Ahren zu mehreren riſpig an behaarten Blüten- der Familie angegeben. 


Gattung 1104. Thalia L., Thalie, G XI 16; XXII 2 


(nach dem im 16. Jahrhundert lebenden deutſchen Arzt J. Thal benannt). Kelch⸗ und Kronblätter 3. Kronröhre ſehr kurz und 
weit. Röhre der unfruchtbaren, blumenblattartigen Staubblatter kurz, mit ſehr ungleichen Lappen, wovon der 1 äußere am größten 
It: der das ſeitlich angeheftete Staubkölbchen tragende iſt ſchmal: das kapuzenförmige Blatt hat 2 Zipfel als Anhängſel. Pflanzen 
mit nur wenigen, großen Blättern, die wie bei Marunta geſtellt find. Blüten an den Auszweigungen der endſtändigen 
Riipe paarweis⸗lockerährig: die Paare zwiſchen häutigen, ſcheidigen, abfallenden Deckblättern. — 7 Arten, im tropiſchen Amerika und 
den ſüdlichen Staaten Nordamerikas. Z. B.: T. dealbata Fras., Blätter langgeſtielt, herzförmig-eirund, an der Spitze zurückgerollt, 
unterſeits mehlig⸗weiß. Ahren violett bis purpurrot; Dedblätter grauweiß. — T. geniculnta L., Blätter eirund-lanzettlich; Blatt— 
mele lang, gekniet. Blüten riſpig, weiß, violett:gefledt. BER 
ER Verwendung und Kultur. T. dealbata iſt in den Gärten als die härteſte Art der ganzen Familie bekannt. Man zieht 
ae in mehr breiten als tiefen Töpfen, giebt ihr ein Erdgemiſch von 2 Teilen Moorerde, 1 Teil mildem Wieſenlehm und entſprechend 
Sand, oder pflanzt fie im Sommer im Freien an Waſſerrandern aus. Im Winter genügt ein froſtfreier, heller Standort. — 
berwendung und Kultur der Alarantaccen als vor- Stromanthe sanguinea und einzelne andere machen 
zügliche und in unſeren Warmhäuſern unent- eine Ausnahme, wenn man ſie nicht dem direkten 
behrliche Blattgewächſe. Im Wohnzimmer be— Sonnenlichte ausſetzt. a 
unden ſich die meiſten Arten nicht wohl, fie rollen Alle (Thalia ausgenommen) ſcheuen als Be— 


die Blätter und kümmern; Calathea zebrina, C. Lietzei, wohner der feuchtwarmen Urwälder Südamerikas 
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ſtäͤrkeres Sonnenlicht und lieben reichliche Wärme; 
die zarteren Arten + 15 bis 200 C. im Winter, 
die härteren (meiſt grünen) Arten + 10 bis 130 C. 
Die Luftfeuchtigkeit muß ſtets hoch ſein, widrigen⸗ 
falls rollen ſich die Blätter ein. Kultur gewöhnlich 
in Töpfen, die mehr flach als tief ſein können, 
in einer Erdmiſchung von 2 Teilen zerriebenen, jedoch 
Ben Torfbrocken, 1 Teil Heideerde mit etwas altem 
zehm, Holzkohle und entſprechend Sand. Das Ver⸗ 
pflanzen geſchieht zeitig im Frühjahre und gleichzeitig 
die Vermehrung durch Teilung. Verſchiedene Arten 
laſſen ſich auch leicht durch Knotenſtecklinge vermehren; 
während die Anzucht aus Samen nur ſelten ange- 
wendet wird. Am ſchönſten werden die in etwas 
erwärmte Beete in obige Erdmiſchung ausgepflanzten 
Marantaceen. Sie färben ſich dann beſonders ſchön, 
wenn ſie unter gleichzeitiger, reichlicher Beſchattung 


ö 
| 


Familie 199. Marantaceae und Familie 200. Musaceae, O XXII I. 


und Feuchtigkeit nahe am Glaſe ſtehen. Calathea 
zebrina, C. Lietzei, C. Bachemiana und andere zu 
Handelszwecken geeignete Arten kann man auch mit 
Vorteil in Miſtbeetkaſten auspflanzen, die nicht zu 
heiß ſind. Starken, geſunden Pflanzen iſt eine Düngung 
mit Kuhdung, Abortsdünger (ſtark verdünnt) und 


Hornſpänewaſſer (aber ſtets nur ſchwach angewandt 


in der Wachstumszeit von großem Vorteile. Die 
meiſten buntblätterigen Arten gehen in den Winter⸗ 
monaten etwas zurück. Man halte ſie dann etwas 
trockener und rege ſie nicht durch Bodenwärme zu 
unzeitigem Treiben an. Gegen Zugluft ſind alle 
empfindlich, ebenſo gegen plötzliche Temperaturver⸗ 
änderungen. Rechtzeitiges und, wenn nötig, öfteres 
Verpflanzen, genügende Feuchtigkeit des Bodens und 
der Luft, die nötige Wärme bei reichlichem Schatten. 
das ſind die Kulturbedingungen. 


Familie 200. MUSACEAE, Bananengewächſe. = XXII 4. 


I. Laubblätter ſpiralig um den Stengel oder Stamm geſtellt. Gattung 1105 Musa. 


II. Blätter zweizeilig geſtellt. 


1. Fruchtknotenfächer vieleiig. Gattung 1106 Ravénala. 


1107 Strelitzia. 


2. Fruchtknoten 3 fächerig; die Fächer leiig. Gattung 1108 Helicònia. 
Gattung 1105. Musa L., Banane, = XXII 4 


nach Antonius Muſa, Leibarzt des Kaiſers Auguſtus, benannt). Blüten meiſt eingeſchlechtig. Unpaariges äußeres Kronkeichblatt 
vorn (unten) befindlich. Die äußeren Kronkelchblätter und 2 der inneren zu einer 8⸗ oder Steiligen geſpaltenen Röhre verwachſen. 
an (oberes) inneres Kronkelchblatt frei, meiſt viel kürzer als die anderen. Vollkommene Staubblätter 5 (bei M. Ensete Gmel. &. 

ruchtknoten 3fächerig: jedes Fach vieleiig. Frucht fleiſchig. Große ſaftige, bisweilen rieſige Kräuter, deren Stamm jedoch uur anz 
den zuſammengerollten unteren Teilen der Blätter beſteht. Blätter groß und lang, vor der Entfaltung tutenförmig gerollt, und zwar 
ſtets rechts gedreht⸗liegend. Blüten in langer endſtändiger, aus der Mitte des Blätterbüſchels herabhängender (bei M. coceinea 
Andr. aufrechter) Traube, zu vielen in den Achſeln von lederigen, oft rötlich ⸗geſärbten Deckblättern. Fruchtliefernde, weibliche Blüten 
nur am Grunde der Traube. — Etwa 20 Arten mit zahlreichen Kulturſormen, in den Tropen der alten Welt. 


2985. Musa Ensete Gmel., Schmuck-Manaue; 


Enſete⸗Banane. 


Schmuck⸗Banane. 


mit 6 Staubblättern. Unter den Bananen mit 
nicht eßbaren Früchten iſt dieſe die größte und ſchönſte, 
eine wahrhaft majeſtätiſche Erſcheinung, welche ſich im 
Sommer zur Kultur im Freien vortrefflich eignet, jedoch 


Tropiſches Abeſſinien. — Blüten 


der Spitze ſchlagen fehl, 


ihre unvergleichliche Schönheit nur in einer gegen Wind 
geſchützten Lage und im Halbſchatten zur Geltung 
bringt. Sie trägt bei uns Blätter bis zu 5 m Länge und 
1 m Breite. Für jede Pflanze muß man anfangs 
Mai eine Grube von mindeſtens 1 m Durchmeſſer 
und 60 em Tiefe ausheben und mit Laub- und Miſt⸗ 
erde ausfüllen laſſen. Nach Mitte Mai pflanzt man 
ſie. — Faſt ebenſo ſchön wie die Enſete iſt M. superba 
Rob., Oſtindien, welche im Winter einzieht, dann alſo 
keinen Platz wegnimmt und, faſt trocken gehalten, 


wenig Pflege braucht. Ihre Blätter ſind etwas kürzer, 


aber breiter als die der Enſete, mehr graugrün mit 
weißlicher Mittelrippe, welche an jener ſchön rot 
hervortritt. — In tropiſchen Gegenden ihrer Früchte 
wegen häufig kultiviert und auch in großen Warm⸗ 
häuſern bei uns gelegentlich anzutreffen: Musa para- 
disiaca L., „Paradiesfeige“, und Musa sapientum L. 
welche beide ſchwer zu unterſcheiden ſind. 

2986. Musa chinénsis Sw. (syn. M. Caven- 
dishii Hook.), Cavendiſhs Rauaue. China. Baum- 
artig. Sehr kräftige Pflanze mit niedrigem. unterſetztem 
Stamme von 130 em Höhe. Blätter 130 em lang 
und 65 em breit, am Grunde abgerundet, auf kurzem. 
dickem, am Grunde ſcheidigem Stiele. Im Centrum 
der Blattkrone entſpringt, wenn die Pflanze ausge⸗ 
wachſen iſt, ein enormer Kolben mit gelblichen, röhrigen. 
in Quirlen, die durch braunrote Scheiden getrennt 
find, beiſammen ſtehenden Blüten. Dieſer Kolben 
krümmt ſich und wendet ſich nach unten. Die Blüten 
die der unteren Quirle 
geben zahlreiche, 10 em lange, eßbare Früchte. — 
M. coccines Andr., China; bis 2 m hoch. Blätter 
45— 75 em lang bei 20—25 cm Breite, gleich breit, 


— 


Gattung 1105. Musa bis Gattung 1108. Helicénia. Fr. 25852987. 959 


länglich, auf rinnenförmigen Stielen. Blütenkolben und jederzeit reichliche Bewäſſerung; dieſen Anſprüchen 
aufrecht, mit ſcharlachroſenroten, abfallenden Scheiden entſpricht man dadurch, daß man ſie durch geräumige 
beſetzt, von großer Wirkung. Blüten gelb. Blüht gern Unterſätze mit warmem Waſſer tränkt. Zeit der Ver⸗ 
und reich. — M. zebrina Fank., Java; gegen 2 m pflanzung: Frühjahr; letztere geſchieht in eine Miſchung 
hoch oder nur wenig darüber. Blätter ich, unten | aus Lehm-, Laub- und Düngererde mit hinreichendem 
rötlich, auf der oberen Fläche ſchwarzbraun⸗geſtreift | Sand. Ein von Zeit zu Zeit dargereichter Dungguß 
und »gefleckt. — befördert die Größe der Blätter. Iſt die alte Pflanze 

Verwendung. Dieſe herrlichen Blatt⸗ nach der Blüte oder aus anderen Urſachen unſcheinbar 
pflanzen halten ſich in geräumigen und hellen | geworden, jo ſchneidet man den Stamm am Grunde 
Wohnzimmern, in denen die Temperatur des Nachts ab und erſetzt ihn durch einen der oft in größerer 
nicht viel unter ＋ 15° C. herabgeht, lange Zeit Zahl auftretenden Grundſproſſe, die zugleich das 
ziemlich gut. Hauptbedingung iſt einige Bodenwärme | Material zur Vervielfältigung der Pflanze darbieten. 


Gattung 1106. Ravénala Adans., Ravenala, O XXII 4 


e e Name dieſer Pflanze). Außere 38 Kronkelchblätter frei, lang und ſchmal, zugeſpitzt, das unpaarige vorn (unten) befind⸗ 
lich. ie 8 inneren Kronkelchblätter frei, das eine kürzer, ſchmal und faft gefaltet, die ſeitlichen lang und ſchmal. Staubblätter 5. 
i Bfächerig. Frucht eine Kapſel. Stamm entweder Br und dann faſt grundſtändige Blätter, oder aufrecht und holzig. 

lätter 2zeilig, bei der holzigen Art fächerartig⸗gruppiert. — Arten: R. madagascarensis Sonnerat (syn. Urania specſosa 
Willd., U. Ravenala Rich.), der „Baum der Reiſenden“, auf Madagaskar. — R. guyanensis Endl., in Braſilien und Guyana. 
Hübſche Blattpflanzen für größere Warmhäuſer. Kultur wie Seite 957 für die Marantaceen angegeben. 


Gattung 1107. Strelitzia Ait., Strelitzie, = XXII 4 


(nach der Gemahlin Georgs III. von Hannover, geborenen Prinzeſſin von Mecklenburg⸗Strelitz, benannt). Außere B Kronkelchblätter 
frei, lang und gekielt: die 2 ſeitlichen hohl, das Bte ſehr zugeſpitzt. Das eine der 3 inneren Kronkelchblätter iſt id breit, hohl, 
faſt kappenförmig, die 2 feitlichen find lang, linealiſch, an der einen Seite miteinander verwachſen und flügelartig verbreitert. Frucht⸗ 
knoten B fächerig. Krautige oder am Grunde verholzende, ſtattliche, derbe Pflanzen. Blätter denen der Muss ähnlich, 
groß, mit langen Blaitſchelden verſehen, die den Blütenſchaft oder Blütenſtiel einhüllen, fächerartig⸗2zeilig angeordnet. Blütenſchaft 
end⸗ oder achſelſtändig, nur kurz aus den Blattſcheiden hervorragend. Die wenigen großen, leuchtend⸗gefärbten Blüten zwiſchen einem 
(oder 2 wenig entfernten) großen, ſcheidigen, kahnförmigen, zugeſpitzten Deckblatte am Ende des Blütenſchafts. — 5 Arten, in Südafrika. 


2987. Strelitzia reginae Ait., Königin- Blattflächen mehr ausgehöhlt, Blüten etwas heller 
Strefigie. Pflanze gegen 1—1¼ m hoch. Blüte⸗ orangegelb. Auch 8. coccinea, 8 macrophylla, S. 
. zeit: Herbſt, maxima, S. rutilans Aort. und einige andere ſind 


NU Winter oder wohl nur Formen von 8. reginae. — S. augusta 
\ . 9 1 N//, Frühling. — Tubg. (syn. S. angusta D. Dr., Heliconia alba 
1A N N J. Blütenſchaft L. sppl.), Weißblühende St., iſt die größte der 

N N ( 7 . mit den Blatt⸗ Gattung und ähnelt einer Banane. Blätter am 

8 „ — ftielen falt Stammichopfe nach zwei Seiten ausgebreitet, von 


\ \ 


gleichlang. eigenartig ſchönem Ausſehen. Blattfläche länglich, 
Blätter eirund⸗ 1—1 / òm lang bei gegen 60 cm Breite, ſtumpf, kahl, 
länglich, kürzer als der Blattſtiel. Blütenſcheide braun, mit 
ſtumpf, leder⸗ etwa einem Dutzend ſchöner, ganz weißer Blüten. — 
artig, nach S. angustifolia Dryand., Schmalblätterige S.; 
unten hin Blütezeit: Januar bis März. Blütenſchaft mit den 
wellig, kahl, Blattſtielen gleich hoch, 90— 125 em lang Blätter 
etwa fußlang, lanzettlich, lederartig, viel kürzer als die Blattſtiele. 
unterſeits Blüten orangefarben, die inneren Teile (Honig- 
graugrün, kür⸗ blätter) ſchön blau. — 
zer als die * d Blühend ſind ei 
Blattstiele. Verwendung. ühende Pflanzen ind ein 
Blütenſcheide prächtiger Schmuck größerer Warm häuſer. Kultur 
rün, rötlich⸗ nach Boſſe zweckmäßig wie folgt: Sie verlangen 
ee mit wegen ihrer fleiſchigen Wurzeln große Gefäße mit 
8 4-6 oder guter Scherbeneinlage, lockere, kräftige mit / mildem 
mehr präch⸗ Wieſenlehm und hinreichendem groben Sande gemiſchte 
tigen Blüten Laub- und Miſterde; in der Wachstumszeit viel Waſſer. 
2 Kron Vermehrung durch Teilung, welche aber oft ſchwierig 
kelchteile auf⸗ zu bewerkſtelligen iſt. Die geteilten Pflanzen müſſen 
zum Einwurzeln in ein Warmbeet geſenlt, beſchattet 
und nur ſehr mäßig begoſſen werden, ſonſt faulen 
die verletzten Wurzeln leicht. Anzucht aus Samen 
(die von S. reginae find kugelig, ſchwarz, mit einem 
hochorangefarbenen ſammetigen Wulſt). Will man 
durch künſtliche Befruchtung Samen erzielen, ſo muß 
zuvor (damit der Fruchtknoten nicht fault) durch 
behutſames Aufſchlitzen der grünen Blütenſcheide der 
ſchleimige Saft entfernt werden. 


recht, lanzett⸗ 
lich, ſpitz, po- 
meranzen- 
farbig find; 


Königin⸗Strelitzie. 


die 3 inneren, ſog. Honigblättchen, ſchön blau und 
faſt wie ein Pfeil geſtaltet. Formen ſind: f. flava 
(an. S. citrina hort.), Blätter höher, langgeſtielt; 
Fläche eirund⸗ lanzettlich; Blütenblätter blaſſer. 

humilis (syn. S. pumila Rort.), Wuchs niedriger, 


Gattung 1108. Helicönia L., Heliconie, or XXII 4 


— dem Berge Helikon, dem ſagenhaften Sitz der Muſen, benannt). Die 8 äußeren Kronkelchblätter, deren unpaariges hinten 
oben) befindlich, linealiſch, frei oder die ſeitlichen mehr oder weniger den inneren angewachſen. Die inneren keronkeichblätter zu einer 


960 Familie 201. Cannaceae, Alumenrohrgewächſe. O == XXII 3. 


kurzen, breiten, bisweilen faſt kugeligen Röhre verwachſen, deren Saum verlängert, an der Spitze faſt 8 lappig if; Seiten lappen 
jedoch viel kleiner und einer davon oft verfümmert. Vollkommene Staubblätter 5, ein 6. unfruchtbar und blumenblattartig. Frucht⸗ 
knoten 3 fächerig; jedes Fach 8 Aufrechte Pflanzen mit ausdauerndem Erdſtamm. Blätter breit, 2zeilig⸗geſtellt. lũten end⸗ 
ſtändig, zwiſchen dem Grunde der Blütenſcheide gebüſchelt. Deckblätter ſcheidenartig, an der hin und her gebogenen Spindel eutfernt⸗ 
ſtehend, meiſt ſchön gefärbt. — 25 Arten, im tropiſchen Amerika. 8. B.: H. peittacorum L. fil., H. Bihai L., H. metallica Planch. 
et Linden, H. pulverulenta Lindi. — Blattpflanzen großer Warmhäuſer. Kultur wie die Marantaceen, Seite 957. 


Familie 20. CANNACEAE, Blumenrohrgewächſe. G NXIIꝭ. 


(Nr. 2988 und 2989 aus einer Gattung.) 
Gattung 1109. Canna L., Blumenrohr, = XXII 3 


riechiſch: kanna, ein Name, mit welchem die Griechen die Binſen oder das Schilfrohr bezeichneten). Außere 3 Kronkelchblätter der 
onröhre dicht angedrückt, dachziegelig; innere 8 Kronkelchblätter am Grunde kurz oder ziemlich lang mit den blumenblattartigen 
Staubblättern zu einer Röhre verwachſen, an der Spitze zurückgekrümmt⸗abſtehend, ſchmal. Die kurze Röhre der unfruchtbaren, blumen⸗ 
blattartigen Staubblätter mit ſchmalen oder keilförmig⸗länglichen Lappen, von denen die 3 äußeren faſt gleich, oder 2 davon mehr oder 
weniger verwachſen und der 8. frei, bisweilen auch alle 8 fehlend; die beiden inneren Lappen find ſchmäler und einer derſelben trägt 
auf der einen Seite ein linealiſches, 1 hälftiges Staubkölbchen. Griffel linealiſch. Fruchtknoten 8 fächerig. — Etwa 25 Arten, im tro⸗ 
piſchen und ſubtropiſchen Amerika. 2-8 auch in der alten Welt. 
NB. Man unterſcheidet über 100 ſogenannte Arten, die aber von Regel im Index seminum borti Petropolitani, 1866, auf 
25 Arten beſchränkt ſind. Da dieſe Arten jetzt kaum noch in Frage kommen, ſondern jedermann nur noch nach den in dem letzten 
Jahrzehnt errungenen Gartenſorten, den Baſtardſorten, verlangt, ſehr zahlreiche ſeitherige „Arten“ wieder nur Formen oder 
Sorten der Canna indica L. ſind, ſo beſchränken wir uns hier auf die Beſchreibung der letzteren Art und der von allen abweichenden 
C. iridiflora Ruiz et Pav. 

2988. Canna indica L., Indiſches Blumenrohr angenehm und geben den Gärten, durch ihre an 
(fr. Balisier, Canne d' Inde, Faux Sucrier; e. Indian Tropenpflanzen erinnernde Belaubung, erwünſchte Ab- 
Shoot). Oſtindien. Staude, bis 1 m und drüber hoch. wechslung. Die meiſten der neueren, willig⸗ und 
Blütezeit: im allgemeinen vom Juli ab bis Fröſte ein⸗ reichblühenden Züchtungen, ſind zudem prächtige 
treten; die eine Art oder Sorte ſchon im Juli, die andere Topfpflanzen zur Schmückung der Balkone, Terraſſen 
wohl auch erſt im Oktober. — Erdſtamm knollig⸗fleiſchig. und Wohnräume; werden aber im freien Lande kräftiger. 
Stengel beblättert, je nach Sorte 50-180 em hoch. Blätter Man beſchränke ſich auf einzelne vorzügliche 
Hua wechſelſtändig, eirund⸗lanzettlich auf ſcheidigen [Sorten oder verwende für kleinere Gruppen lieber 

lattſtielen, mit ſtarkem Mittel- und ſeitwärts parallelen nur eine einzige, oder nehme eine höhere für das 
Mittelfeld und eine niedriger bleibende für den Umkreis. 
Von den alten Sorten eignet ſich vielleicht Canna 
nigricans am beſten, die mit Canna Annäi zu um⸗ 
geben wäre, oder man nimmt noch als Einfaſſung 
eine niedrige Sorte wie Canna zebrina nana, deten 
Blätter purpurbraun⸗gebändert ſind. 

Als die ſchönſte und wirkungsvollſte rot- 
blätterige hohe (etwa 1¼ — 1¾ m) Sorte zu 
Gruppen bezeichnet der bekannte Canna Züchter 
Wilhelm Pfitzer in Stuttgart die Sorte „Président 
Faivre“, mit ſchönen breiten, intenſiv ſammetig⸗pur⸗ 
purrot⸗gefärbten Blättern. 

Der beſonderen Beachtung der Garten- und 
Blumenfreunde wert iſt eine Reihe von neueren Sorten, 
welche als Großblumige Canna, C. indica hybrida, 


Tafel 51, 204, oder, weil die erſten Sorten von 
der Firma Crozy fils in Lyon gezüchtet worden, 
als „Crozys Canna“ bezeichnet werden. Unter dieſen 
giebt es eine Anzahl niedrige, nur etwa 80 em 
hoch werdende Sorten, die durch Reichblütigkeit, 
Größe und Glanz, ſowie in der Zeichnung der Blüten 
den Gladiolus zur Seite geſtellt werden können und 
ſowohl für Topfkultur, als auch für Freiland⸗Gruppen 
ſich gleich gut eignen. Eine ganz vorzügliche 
deutſche Errungenſchaft dieſer Art iſt die Sorte 
„Kaiser Wilhelm II.“, welche, von Wilhelm Pfitzer 
in Stuttgart gezüchtet, niedrig bleibt, ſehr reichblühend 
iſt, robuſte Tracht und leuchtend⸗ſcharlachzinnoberrote, 
mit karminrot verbundene Blumen beſitzt und bei ent⸗ 
ſprechender Kultur auch als Winterblüher von 
Bedeutung iſt. 

Folgende dem Verzeichniſſe von Pfitzer ent⸗ 
nommene und zuſammengeſtellte Auswahl ſei den 


Seitennerven, grün, bei Gartenſorten auch 
purpurn. Blüten 
unregelmäßig, in 
einer endſtändigen 
Ahre, die einer 
ſpitz⸗lanzettförmi⸗ 
gen Blütenſcheide 
entſpringt, einzeln 
oder zu zweien in 
den Achſeln von 

Deckblättern, hell⸗ 
gelb. Von den 

inneren Blüten⸗ 

teilen iſt die Ober⸗ 
lippe karminrot, 
die zurückgebogene 
Unterlippe gelb, 
karminrot-punk⸗ 
tiert. f. speciosa 
Bot. Mag. pr. sp. 
(syn. C. indica f. superba Aort.) iſt durch größere 
und ſcharlachrote Blumen abweichend. 


Die Zahl der Gartenſorten (infolge künſtlicher 
Kreuzungen und zahlreicher Ausſaaten entſtanden und 
in Bezug auf Blattfärbung, Größe, Form, Farbe und 
Schönheit der Blumen wetteifernd) iſt in dem letzten 
Jahrzehnt eine ſo große geworden, daß es ſchwer 

ält, hier eine engere Auswahl zu treffen. Vor allen 

ingen muß man vor der Verwendung die Höhe der 
Pflanzen und ihre Blattfärbung kennen, damit un- 
regelmäßige und geſchmackloſe Zuſammenſtellungen 
vermieden werden. 

Verwendung. Es jind herrliche Blatt- und 
Blütenpflanzen, deren Verwendung nicht auf die Gartenfreunden empfohlen: 

Bildung von Gruppen beſchränkt iſt, ſondern ſie ſind auch Hohe großblumige (1½ 2 m hoch werdend: 
truppweis auf Raſenplätzen, an Waſſerrändern, um | „Senateur Millaud“, die größtblätterige Sorte, 
Ciſternen u. ſ. w. von vorzüglicher Wirkung. Blätter ſchwärzlichblutrot, Blüten hellſafrangelb. 
Zerſtreut auf großen Rabatten ſind fie gleichfalls „Geoffrey St. Hilaire“, von majeſtätiſchem Wuchs: 
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Gattung 1109. Canna, Alumenrohr. 


Blätter ſehr groß und ſehr ſchön purpurviolett⸗ange⸗ 
baucht; Blüten kapuzinerrot. f. lutea splendens, 
Blüten kanariengelb mit karminroten Punkten. „Guil- 
laume Coustou“, Blüten dunkelkanariengelb, leicht 
karminrot⸗beſpritzt. „Felix Crousse“, Blätter dunkel- 
grün, Blüten hellzinnoberrot. „Legionnaires“, Blätter 
grün mit purpurnem Anflug; Blüten feurigſcharlachrot, 
die leuchtendſten unter allen. „Ingenieur Alphand“, 
Blätter purpurrot, Blüten leuchtend⸗karminrot. „Otto 
Mann“, Blätter ſaftig⸗-grün, mehr lanzettlich; Blüten 
groß, zinnoberrot, kapuzinerrot- und blutrot⸗durchfloſſen. 

Mittelhohe (110—140 ein hoch): „Jean Lia- 
baud“, Blätter dunkelrot, Blüten kapuzinerrot. „Abel 
Carrière“, Blätter purpurrot, Blüten weinrot. „Com— 
mandant Riviere“, Blätter hellgrün, Blüten groß, 
ſchön gelb, zinnoberrot-punftiert. „Antoine Crozy“, 
Blätter graugrün, Blüten karminrot, gelb-getuſcht. 
„Admiral Courbet“, lebhaft citronengelb, Tarmin- 
geſtreift. „Souvenir de Madame Liabaud“, Blätter 
grün, Blüten zinnoberkirſchrot. 
ſcharlachkirſchrot. „E. Bayon“, Blätter grün mit 
rot, Blüten hochrot. „La Butte“, Blätter grün mit 
purpurrot, Blüten lebhaft⸗kirſchrot. „Jules Chrétien“, 
Blätter aufrechtfiehend, dunkelblaugrün; Blüten groß, 
lebhaft⸗purpurkirſchrot, ſehr ſchön. „Chevalier Besson“. 
Blätter grün, Blüten groß, hellpurpurrot. „La Bonne— 
tend“, Blätter dunkelpurpurrot; Blüten groß, leuchtend— 
orangerot, ſcharlach- angehaucht. „Professeur David“, 


| 
| 


„U. Brunner“, Blüten 


Blätter dunkelgrün: Blüten zahlreich, groß, rund, 


mennigrot, dunkelgoldgelb- verwaſchen, marmoriert 
und gefleckt. „General Baron Berge“, Blätter grün; 
Blüten groß, leuchtend⸗purpurrot „Michel Coulouvrat“, 
Blätter dunkelpurpurrot, Blüten karminamarantrot. 
Capitaine P. de Suzzoni“, Blätter hellgrün, Blüten 
hellgelb, bräunlichroſa-getupft. „Henry A. Dreer“, 
Blätter aufrechtſtehend, dunkelpurpurrot, dunkler ge— 
zeichnet. „J. D. Cabos“, Blätter bronziert⸗purpurrot, 


Ar. 2988. 961 


Blätter aufrechtſtehend, grün; Blüten groß, feurigrot 
mit gelben Rändern. „Duchesse de Mortemart“, 
Blätter grün, Blüten goldgelb, karmin⸗punktiert und 
⸗geſtrichelt. „La Laforcade“, Blätter purpurn- ange- 
haucht; Blüten groß, johannisbeerrot. „Due de 
Mortemart“, Blätter grün; Blüten dunkelgelb, karmin- 
rot-punftiert. „Thomas S. Ware“, Blätter lanzettlich, 
grün; Blüten groß, rund, zinnoberorangerot, fein 
gelb⸗geſäumt. „ Alphonse Bouvier“, Blätter auf— 
rechtſtehend, grün; Blüten groß, leuchtend⸗ponceaurot; 
iſt reichblühend. „M. Dutérail“, Blätter dunkelgrün, 
Blüten ſafrangelb, heller gerändert. „Miss Sarah 
Hill“, Blätter hellgrün; Blüten ſchön karminamarantrot. 
„P. Marquant“, Blätter hellgrün; Blüten groß, falm- 
farbig, in karminrot übergehend. „Statuaire Fulconis“, 
Blätter ſchön grün; Blüten groß, hellamarantrot. 
„Germania“, hervorragende Neuheit für Topf- wie 
für Freilandkultur, niedriger und reicher blühend als 
„Madame Crozy“; Blätter jaftig-grün; Blüten groß, 
zinnoberrot mit karmeſin; Einfaſſung goldgelb, getigert 
und marmoriert; Rückſeite gelb- und rot-getupft und 
-geiprenfelt. „Eulalia van Geert“, Blätter hellgrün; 
Blüten dunkelkanariengelb mit feinen, roten Punkten; 
iſt ſehr reichblühend. „Paul Lorenz“, Blätter lanzett- 
lich, braun, grün-geadert; Blüten amarantblutrot. 
„Hugo Fuchs“, Blätter ſaftig, hellgrün, Blüten zahl— 
reich, leuchtend-eitronengelb; untere Kronkelchblätter 
blutrot⸗gezeichnet. „Stadtgärtner Sennholz“, Blätter 
dunkelgrün, Ränder und Nerven purpurn; Blüten 
dunkelſcharlachzinnoberrot. 

Die Kultur der Canna iſt einfach. Die Pflanzen 


verlangen aber durchaus recht kräftigen Boden 


grün-überlaufen; Blüten rund, ſchön dunkelaprikoſen⸗ 


farbig. „J. Thomayer“, Blätter grün, purpurn-ges 
zeichnet; Blüten ſchön orangefarben. „Gartendirektor 
Hämpel“, Blätter metallglänzend-dunkelbraunrot; 
Blüten groß, rund, kapuzinerorangerot, reichblühend. 
-Gartendirektor Siebert“, Blätter gut geformt, 
glänzend⸗graugrün, mit hellem Saum: Blüten ſehr 
groß, feurigzinnober mit türkiſch⸗rot, in elegant gebauten 
Rijpen. „M. J. Goos“, Blätter dunkelpurpurn mit 
grüner Mitte; Blüten groß, rund, leuchtend⸗ſammetig⸗ 
durpurn mit blutrot. 

Niedrige (80-100 em hoch): „Kaiser 
Wilhelm II.“, iſt oben bereits beſprochen! „Madame 
Crozy“, Blätter gedrungen, ſaftig-grün, Blüten wellig, 
bellzinnoberrot, Saum leuchtend-goldgelb; iſt ſehr 
reichblühend. „Picta“ (fälſchlich Pictata), Blüten 
fanariengelb mit braunroten Flecken, für Bouquet» 
Geſchäfte wertvoll; „Madame Juste“, Blüten ziegelrot, 


ſafranrot⸗eingefaßt. „Monsieur Despont“, Blätter 
purpurrot; Blüten kupferigſcharlachrot. „Edouard 
André“, Blätter dunkelgrün mit purpurviolett; 


Flüten purpuramarantrot. „Louis Thibaut“, Blätter 
hellgrün; Blüten karminroſa. „Cesar Bertholon“, 
Blatter grün mit braun; Blüten hellpurpurn. 
La Guil“, Blätter grün; Blüten aprikoſenfarbig. 
-Chevrauil“, Blätter blaßgrün, Blüten karminrot. 
„Isaac Casati“, Blätter purpurn; Blüten kupferig— 
larminorange. „Souvenir d’Asa Gray“. Blätter grün, 
Blüten lachsfarben⸗ziegelrot. „Président Carnot“, 
lätter aufrechtſtehend, dunkelpurpurn⸗ſchattiert; Blüten 
groß, karminzinnoberrot. „H. L. de Vilmorin“, 
Vilmorin. Dritte Auflage 


und während der Wachstumszeit reichliche Waſſerzufuhr, 
wenn ſie ſich üppig entwickeln und reich blühen ſollen. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus wollen ſie nicht wie 
gewöhnliche, meiſt halb vernachläſſigte Gruppenpflanzen 
behandelt ſein. Der Boden iſt alſo reichlich mit halb— 
verrottetem Dünger oder mit Miſterde zu durchſetzen, 
anßerdem mit Thomasſchlackenmehl zu düngen, und 
zwar womöglich ſchon einige Monate vor der Pflanzung. 
Während des Sommers darf mit Dungwaſſer nachge— 
holfen werden. Für große Gruppen pflanzt man 
die gewählten Sorten, deren ungefähre Höhe man 
kennen muß, in ungeteilten, ſtarken Erdſtämmen. 
Sollen die Sorten ihre größtmögliche Höhe erreichen, 
ſo pflanzt man ſie recht dicht, indem ſich dann an 
jeder Einzelpflanze zwar weniger, aber höhere Stengel 
ausbilden, ſodaß man z. B. eine 1½ 2 m hoch- 
werdende Sorte oder Art, etwa Canna discolor, bis 
zu 4 m Höhe bringen kann, was aber nur in großen 
Landſchaftsgärten von Wert wäre. 

Die Canna als Blattpflanze erreicht ihre Schön— 
heit erſt von gewiſſer Höhe an. Damit dieſer Zeitpunkt 
ſchon recht frühzeitig im Sommer eintrete, pflegt man 
die Erdſtämme (Knollen) ſchon längere Zeit vor dem 
Bepflanzen der Beete zum frühen Austreiben zu 
zwingen, indem man ſie im März in entſprechend 
große Töpfe oder in ein warmes Miſtbeet pflanzt, 
wo ſie ſich nach ein paar Wochen zum Treiben 
anſchicken und bis zur Zeit des Auspflanzens ins 
Freie (ſobald keine Nachtfröſte mehr zu befürchten 
ſind) ſchon kräftige Pflanzen werden. Im Herbſt, 
wenn Fröſte eintreten, ſchneidet man die Stengel 15 cm 
über dem Boden ab, hebt dann an einem trockenen 
froſtfreien Tage die Wurzelſtöcke aus und läßt fie 
anf dem Gartenwege an einer ſchattigen Stelle aus— 
gebreitet an der Luft abtrocknen, reinigt ſie dann und 
bewahrt ſie in einem trockenen, froſtſicheren Raume auf. 
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Steht ein trockener, warmer Keller zur Verfügung, jo 


ſchichtet man ſie hier mit Sand ein. — Wenn es ſich 
darum handelt, die Blumenrohre im Winter 
im Gewächshauſe blühen zu laſſen, ſo pflanzt 
man ſie ſchon im September in Töpfe und ſtellt ſie 
im Freien auf, damit ſie erſt anwachſen. Man erhält 
dann viel ſchönere Pflanzen und einen reicheren Flor, 
als wenn man ſie gleich nach dem Eintopfen im Ge— 
wächshauſe aufſtellt. Vermehrung durch Teilung 
der Erdſtämme (Knollenbüſchel). Dies geſchieht am 
beiten im Frühjahr, in der erſten Hälfte des Mai, 
wenn man die Pflanzung vornehmen will. Hat man 
die Stöcke nicht im Gewächshauſe überwintert und ſie 
überhaupt nicht in ununterbrochener Vegetation erhalten, 
ſo iſt es ſehr zweckmäßig, ſie zeitig (im April) unter 
Glas oder beſſer noch im Miſtbeete anzutreiben. Man 
löſt dann jedes Auge mit dem dazu gehörigen Wurzel- 
ſtücke ab, pflanzt es in einen Topf und ſenkt denſelben 
in das Miſtbeet ein, bis die Luft warm genug ge- 
worden iſt, um das Auspflanzen wagen zu dürfen. 
Einige junge Pflanzen (auch Samenpflanzen) kann 
man in kleine Töpfe ſetzen, um ſie zur Dekoration 
der Zimmergärten zu verwenden. 


Anzucht aus 


Samen ergiebt ſelten Nachkommen, welche in allen 


Teilen der Mutterpflanze getreu wieder entſprechen, 
dies um ſo weniger, wenn es ſich um Gartenformen 
handelt. Immerhin wird man oft auch gutes aus 
Samen erziehen. Da aber letztere eine ſehr harte 
Schale beſitzen und lange liegen, ehe der Keim ſich 
regt, oder auch gar nicht keimen, ſo thut man wohl, 
ſie vor der Ausſaat an mehreren Stellen, doch nicht 
in der Nähe des Keimes, anzufeilen. Man ſäet im 


Februar warm aus, ſie gehen dann ziemlich gleichmäßig 


nach kurzer Zeit auf. Setzt man dann die Säm⸗ 
linge in kleine Töpfe, die man in einen warmen Mift- 
beetkaſten bringt, und pflanzt man ſie, wenn die Erde 
durchgewurzelt iſt, in größere von 8— 10 em Durch⸗ 
meſſer, die man wiederum im Miſtbeetkaſten hält, ſo 


kommt man bis Mitte Mai zu hübſchen, zum Aus⸗ 


pflanzen geeigneten Stöcken. — Keimkraft der Samen 
5—8 Jahre. 


2989. Canna iridiflöra Ruiz et Pav., Iris- 
bfütiges Blumenrohr. Peru. Staude, an 2— 2 ½ m 
och werdend. Blütezeit: meiſt Mai, Juni. — 
lätter breit⸗eirund, langzugeſpitzt, an den Rändern 
etwas häutig und unten auf der Mittelrippe behaart. 
Blütenſtände mehrere zu gleicher Zeit aus einer auf- 
rechten, ſpitzen Blütenſcheide. Kelch mit ſpitz⸗eirunden, 
roten Blättern; Krone groß, lebhaft⸗roſa, auf der Lippe 


gelb⸗gefleckt, die äußere in 3 lanzettförmig und zuſammen⸗ 


geneigte Zipfel geteilt, die innere aus 3 ausgebreiteten, 
1 welligen Zipfeln mit einer zurückgeſchlagenen 

ippe gebildet; Staubfäden roſa, gelb-gefledt; Griffel 
ſpatelförmig, gelb, roſa⸗gefleckt. f. Ehmannii Rort. 
iſt eine ſchöne, williger blühende Form; ſie wird nur 


nicht dankbar genug. 


Familie 201. Cannaceae und Familie 202. Bromeliaceae, O XXII 6 und XXXI 4. 


etwa 1 m hoch und hat zahlreiche muſaartige, an 
50 em lange und etwa 32 cm breite Blätter; Blüten 
ziemlich regelmäßig, ſehr lang, lebhaft⸗karminrot. 
Andere, ſchon mehr abweichende Formen ſind noch: 
f. Noutonii Ahort., Blüten groß, ſcharlachrot, vom 
Juni bis Oktober erſcheinend. f. Gutermannii Aort.. 
Blüten roſaorangerot, mit karmin durchzogen. f. Bru- 
antii, Blätter metalliſch⸗purpurrot; Blüten roſa, karmin⸗ 
ſchattiert. „Géant des Battailles“, Blätter dunkelgrün, 
Blüten karmeſinrot. „Derviche“, Blätter hellgrün: 
Blüten ſalm⸗roſa, zinnoberrot⸗gefleckt. „Tatarin“; 


Canna iridiflora f. Ehmannli. 


Blätter grün; Blüten kirſchrot, mit goldgelben Punkten 
und Rändern. „Nador“, Blätter blaugrün; Blüten 
ponceaurot, im Herzen jalmfarbig-gelb; wird nur 
mittelhoch. 


Verwendung. Canna iridiflora iſt eine der 
ſchönſten und nebſt ihrer Form f. Ehmannii beſonder? 
auch zur Einzelpflanzung geeignet. Sie blühen aber 
Man muß die Stöcke zu Ende 
des Sommers ſchon aus dem Lande heben, in große 
Töpfe pflanzen und über Winter im Warmhauſe 
weiter kultivieren, darf ſie alſo nicht etwa trocken 
überwintern. Bei genügender, wenn gleichmäßiger 


Bewäſſerung werden fie dann faſt immer im Frühling 


gut blühen. Die anderen angeführten Sorten blüben 
dankbarer, weichen aber als Baſtarde in der Haltung 
und Blattform mehr ab. 


Fam. 202. BROMELIACEAE, Ananasgewächſe. = XXII 6 und XXXIX. 
(Nr. 2990 —3022 aus neunzehn Gattungen.) 
I. Blätter dornig⸗gezähnt (ausgenommen Ronnbergia). Fruchtknoten unterſtändig. Frucht eine Beete. 


1. Blüten ſitze 


n 
Gattung 1110 Niduldärium. 


oder ſcheinbar ſitzend inmitten des Blätterſchopfes der grundſtändigen Blätterroſette. 
(Käratas, Greigia.) 


ut Cryptänthus. 


2. Blütenſtiel endſtändig, verlängert, mit Laubblättern oder blattartigen Dedblättern. 


Gattung 1112 Bromelia. 


1113 Änanas. 


Gattung 1110. Nidulärium und Gattung 1111. Cryptänthus. Fr. 2989 — 2992. 963 


3. Blütenſtiel endſtändig. Deckblätter ſchuppenförmig, meiſt ſchön gefärbt. Blütennblätter faſt frei. 
a) Kelchblätter ſtumpf und krautig. Gattung 1114 Quesnelia. 1115 Billbérgia. 
b) Kelch⸗ und Deckblätter ſtachelſpitzig. 
Gattung 1116 Lamprocdccus. 1117 Aechm&a. 1118 Ronnbergia. 
II. Blätter dornig⸗gezähnt. Fruchtknoten oberſtändig; Frucht eine Kapſel. Meiſt ftammbildende Pflanzen. 
1. Blüten zwitterig. Gattung 1119 Püya. 1120 Dyckia. 
2. Blüten zweihäuſig. Gattung 1121 Hechtia. 
III. Blätter ganzrandig oder nur gegen den Blattgrund hin gezähnelt, meiſt lang und ſchmal. Frucht- 
knoten halb- ober⸗ oder faſt oberſtändig. Frucht eine Kapſel. Gattung 1122 Pitcäirnia 
IV. Blätter ganzrandig, Grund verbreitert; Fruchtknoten oberſtändig; Kapſel. Samen mit Haarkrone. 
1. Kelch⸗ und Kronblätter frei. Gattung 1123 Tilländsia. 1124 Vriesea. 
2. Kelchblätter ſowohl als auch die Kronblätter mehr oder weniger verwachſen. 
Gattung 1125 Caragüata. 1126 Massängea. 1127 Schlumbérgera. 1128 Guzmännia. 
Beſchreibung der Arten und alle Kulturangaben von W. Mönkemeyer, Kgl. Garteninſpektor in Leipzig. 


Gattung 1110. Nidulärium Lem,, Neſtroſette, © XIV 7, 121 XXII 6 


(lat.: nidulum — Neſtchen; Neftform der Pflanze). Blüten in einem riſpigen Kopfe am Grunde zwiſchen den Herzblättern, gleichſam 
niſtend. Kelchblätter über dem Fruchtknoten frei, länglich oder ſchmal. Kronblätter am Grunde oder höher hinauf in eine Röhre 
verwachſen. an der Spitze ſtumpf, aufrecht oder kaum abſtehend. Staubblätter 6, mit ſchwebenden Staubkölbchen. Frucht⸗ 
knotenfächer mit vielen in der Mitte derſelben befeſtigten Eierchen. Blätter roſettig⸗ geſtellt, etwas dornig⸗gezähnt. Blütenſtand end⸗ 
ſtändig: Blüten von gefärbten Stützblättern dicht umgeben; jede einzelne von einem häutigen Deckblatte geſtützt. — 15 Arten, in Braſilien. 

Gtg. Käratas Plum. hat ſtarkgezähnte Blätter, einen wenigſamigen Fruchtknoten und mit ihrem Grunde ihren Fäden auf⸗ 
ſitzende Staublölbchen. 2 bis 8 Arten, in Weſtindien: z. B.: K. Karatas Voss (syn. K. Plumieri Morr., liromelia Karatas Jacg.), 
die Hochblätter (Stützblätter) der roſenroten es find hochrot; Kelche roſtfarbig⸗wollig. — Gig. Greigia Rgl. iſt durch den ſeiten⸗ 
ſtän di gen: kopfigen Blütenſtand verſchieden; z. B.: G. sphacelata Kgl. (syn. Bromelia sphacelata Ruiz et Pav., Billbergia spha- 
celata et Sch.), Chile; faft ſtengellos, kahl; Blätter fchopfig, lederig, zurückgebogen, faft 90 em lang bei Zollbreite, mit nach vorn 
BET ae Blüten ährig, von weißen, braunſpitzigen Deckblättern eingeſchloſſen. Schmuckpflanze fürs Lauwarmhaus 
mit is 100 C. 


2990. Nidnlärium fulgens Lem., Tafel 52, Herzblätter dunkelkarmeſin, Kelchblätter weißrötlich, 


205. sen tende Meftrofette. Braſilien. Pflanze Kronblätter violett. f. magnificum Kittel, eine Durch⸗ 
ungefähr fußhoch Blätter breit-lanzettlich, nicht ſtachel-]wachſung des normalen N. princeps, iſt durch die 
ſpitzig, mit dunkleren Flecken, am Rande dornig⸗ge⸗ brachtvolle weinrote Färbung der ganzen Pflanze 
zähnt; Sägezähne ſtärker als bei dem ähnlichen N. ausgezeichnet. Herzblätter grün mit weinrot. — N. 
Meyendorffii. Herzblätter wein⸗ oder zinnoberrot.] Innocenti Zem., Braſilien: Blätter aus breitem Grunde 
. blau mit weißer Röhre, einzeln oder zu plötzlich verſchmälert, länglich-bandförmig, am Rande 
2—5 hinter jedem Hochblatte; Kelch rot. — N. Meyen- dicht gezähnelt, oberſeits glänzend⸗ſchwarzviolett, unter⸗ 
dorffii Agl. am N. splendens hort., Billbergia 

Meyendorffii Ag/., Bromelia Carolinae Bur- ), Brafilien. 
Eine der dankbarſten Arten, etwa fußhoch, vor dem 
Blühen aufrecht; zur Zeit der Blüte breiten ſich die 
Blätter faſt wagerecht aus. Blätter am Grunde er- 
weitert und umfaſſend, ganzrandig; Rand des oberen 
Blattteiles feingezähnt, an der Spitze abgerundet, mit 
kurzer Stachelſpitze, hellgrün. Herzblätter zur Blütezeit 
lebhaft-blutrot, von langer Dauer. Blütenftand 
kopfförmig im Herzen der Pflanze ſitzend; Blüten tief⸗ 
blau, ſchnell welkend. 

2991. Nidulärinm Scheremetiewii Rgl. Schere- 
meier Neſtroſette. Braſilien. Pflanze ungefähr 
fußhoch, kahl, grün. Blätter aus breiterem, umfaſſendem, 
ganzrandigem Grunde in die fanzettliche, ſcharfzuge— 
ſpitzte Blattfläche ausgehend, furzdornig-gefägt, untere 
ſeits beſonders eingeſenkt⸗punktiert, über fußlang und 
zollbreit. Herzblätter während der Blüte die Blüten 
weit überragend, 5— 13 cm lang, aus breitem, ganz- 
randigem Grunde in die lanzettliche, dornig⸗ - gefägte * 8 | 
Spitze ausgehend, karminpurpurrot oder nur an der Scheremetiews Neſtroſette. 

Spitze mit grünem Fleck. Blumenkrone röhrig, viel 
länger als der Kelch, mit aufrechtem, 3 ſpaltigem, ſchön ſeits ſchwarzviolett oder tiefblutrot. Innere Herzblätter 
himmelblauem Saume; Röhre weiß. | beim Herannahen der Blütezeit leuchtend -Fupferrot ; 

2992. Nidularlum princeps E. Morr. (syn. Blüten grünlichweiß. Durch die violette Färbung 
Karatas princeps Bak., K. Meyendorffii Auct.), der ganzen Pflanze vor allen Arten 1 
Fürſtliche Neſtroſelte. Südbraſilien. Blätter ober- | f. striatum Wittm. (syn. N. Makoyanum N. 
ſeits blaugrün, ohne Flecken, unterſeits mit runden, striatum Bak.) hat grüne, (auch auf der Unterſeite) 
perlförmigen Schüppchen, an der Spitze abgerundet, weiß⸗ oder gelblich⸗geſtreifte Blätter; Herzblätter grün, 
kurzzugeſpitzt, Randzähne klein. Blütenſtand kugelig. nicht kupferrot. 


Gattung 1111. Cryptänthus Otto et Dietr., Verſteckblüte, O XIV 7, 12; XXII 6 


(griechiſch: Kkryptos — verborgen, verſteckt: anthos Blüte). Kelch⸗ und Blumenkronblätter am Grunde röhrig⸗verwachſen, nach 
oben hin frei. Staubblätter der Kronröhre eingefügt. Fruchtknotenfächer vieleiig. Blätter roſettig⸗geſtellt, gedrängt, zurück⸗ 
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gekrümmt⸗abſtehend, feindornig⸗geſägt, oft ſchuppig⸗gebändert. 


Familie 202. Bromeliaceae, Auanasgewächſe. O XXII 6 u. XXXI 4. 


Blüten klein, meiſt weiß, zu mehreren in einem end⸗ 


ftändigen. Köpfchen zwiſchen den Blättern ſitzend; jede einzelne in der Achſel eines Deckblattes und von einem kleinen Deckblättchen 


geſtützt. — Einige wenige Arten, im tropiſchen Braſilien. 
2998. Cryptänthus zonätus Heer, Gegürtelte 
Verſteckblüte. Braſilien. Stengellos. Blätter ſtark 
wellig, fein⸗bedornt, aus breiter Baſis zugeſpitzt, Spitze 
zurückgebogen. Blätter dunkelgrün mit im Zickzack 
verlaufenden braunen Querbinden auf der Oberſeite. 
Unterſeite mehlig⸗weiß. Blüten weiß. — C. bivittatus 
Rgl. (syn. Tillandsia bivittata hort.), dem C. acaulis 
. naheſtehend, unterſcheidet ſich jedoch durch ſchmalere, 
kleine, dornig-gezähnte Blätter mit 2 helleren, 
roſa oder weißen Längsſtreifen; Rand und Mitte grün. 
Unterſeite der Blätter weißlich oder roſa. Blüten weiß, 
nur halb fo groß. — C. acaulis KI. (syn. Tillandsia 
acaulis Aort.), unterſcheidet ſich von C. bivittatus 
Rgl. durch ſtärker bedornte breitere Blätter, welche 
im allgemeinen grün und länger zugeſpitzt ſind. 


f. purpureus Bak. hat dunkelbraunrote und kleinere 
Blätter. Es giebt überhaupt mannigfache Formen. 
— C. Beuckeri E. Morr., Blätter 15— 20 cm lang, 
mit breiter Scheide und rinnenförmigem Stiel, leder⸗ 
artig, eirund⸗ lanzettlich, mit wolliger, zugeſpitzter, 
am Rande ſtacheliger Spreite; Oberſeite grün, mit 
roſafarbigen Querſtreifen, unterſeits grau. Blüten 
weiß. — C. Lacerdae E. Morr., Blätter aus breitem 
Grunde zugeſpitzt, ziemlich kurz, dunkelgrün, ſilberig⸗ 
beſchuppt, etwas gewellt; Unterſeite mehlig⸗-beſtäubt: 
Rand dornig-gefägt. Blüten grünlichweiß. 
Verwendung als hübſche Warmhauspflanzen 
von leichtem Wachstum. Kultur in flachen Schalen 
und Töpfen oder, was natürlicher iſt, an aufgehängten 
Holzklötzen. Vermehrung durch Seitenſproſſe. 


Gattung 1112. Bromélia Num., Bromelie, O XIV 7, 12; XXII 6 


(nach dem ſchwediſchen Botaniker Olaus Bromel, f 1705, benannt). 


Kelchblätter über dem Fruchtknoten frei, eirund⸗ länglich oder 


linealiſch, aufrecht. Kronblätter am Grunde zu einer kurzen Röhre verwachſen, über der Röhre aufrecht⸗zuſammenneigend, mit breitertr. 


abſtehender Spitze. 


Staubblätter alle der Kronröhre angewachſen und kürzer als die Krone. 


Fruchtknotenfächer mehreiig. Fruc: 


eine längliche Beere. Blätter zumeiſt ſaſt grundſtändig, roſcttig⸗geſtellt, lang, ſtarr, am Rande dornig-gejägt. Blüten in anfanez 


walzlicher, ſpäter ausgebreiteter, endſtändiger, meiſt großer Riſpe. — 4 Arten, in Weſtindien und Braſilien. 


83. B: B. Pinguin L, 


Kelch grün, braun, weiß; Krone purpurviolett; Deckblätter rot; Beeren gelbgrünlich. — B. longifolia Rudge (syn. Billbergia longi- 
folia Bort. nonn.), anſehnliche Pflanze: Blätter riemenförmig, ſehr lang, dornig⸗geſägt: Deckblätter lang, ſcharlach⸗ oder rofenr:t. 
mehlig⸗bereift; Blüten roſenrot, in reichblütiger, kopfiger Ahre, im Auguſt. Eine ganz ausgezeichnete Pflanze für Ausſchmückunz 
ſchattiger Stellen in großen Warmhauſern. — B. scarlatina E. Horr. (syn. Distiacauthus scarlatinus hort.), Blütenſtand kopfg. 
in der Mitte der Blattroſette; Blüten violett, weiß⸗gerändert. — Kultur ſiehe am Schluſſe der Familie. 


Gattung 1113. Ananas (Ananassa) Adans, Ananas, G XIV 7, 12; XXII 6 


(braſilianiſcher Name der Pflanze). Wie Bromella, nur: DBlütenſtand zapfenartig, kugelig, länglich oder eiförmig, ſehr dicht. NKelt- 
und Kronblätter frei oder faſt frei, und letztere nur durch die ihrem Grunde angehefteten Staubblätter zuſammenhängend. Fruchtkneten 
und Frucht unterftändig, fleiſchig. Alle Früchtchen des Blütenſtandes zu einer großen Sammelfrucht verwachſend, deren Spindel on 
durchwächſt, ſodaß die Sammelfrucht von einem Blätterſchopſe . wird. Stengel kurz, dicht: oder ſchwachbeblättert Blätter lang. 
dornig⸗geſägt. — 5 bis 6 Arten, im tropiſchen Amerika. 8. B.: 

2994. Anauas Ananas Karst. (syn. A. sativa reichlich. Je nach dem Wetter überſpritze man die 
Mill., Ananassa sativa Lindl., Bromelia Ananas L.), Ananaspflanzen mit warmem Waſſer. Man kann die 
Gemeine Ananas. Eine bekannte Fruchtpflanze Ananas ausgepflanzt oder in Töpfen treiben; oft ſind 
unjerer Treibhäuſer. f. Porteana Voss, mit bunt⸗ zu dieſem Zwecke eigene Ananashäuſer gebaut. Die 


(weiß⸗ und roſa⸗) geftreiften Blättern, iſt eine ſehr 
ſchoͤne Form. — A. macrodontes E. Morr. (syn. Bro- 
melia macrodonta hort., B. undulata ort., Distia- 
canthus basilateralis hort.), Pflanze bis meterhoch 
bei 2 m im Durchmeſſer. Der Stamm trägt 30 bis 
40 Blätter von 120 cm Länge bei 6—7 cm Breite; 
Blätter gleichmäßig gebogen, die unteren flach, die 
oberen mehr gefurcht, oberſeits dunkelgrün, rotbraun 
getuſcht, unterſeits grau mit weißlichen Linien. Ränder 
mit ſtarken hornartigen, rückwärtsgekrümmten Stacheln 


bewaffnet; Spitze pfriemförmig. Blütenſchaft 20 bis 


30 cm hoch, rot, mit verkleinerten, blattartigen, roſa 
Deckblättern. Blütenſtand zapfenartig, 100 - 150 
Blumen tragend; Blüten roſa. — Kultur im Warm⸗ 
hauſe in Töpfen leicht. 
Ananastreiberei. Man erziehe ſich ſtarke 
Keime für die Anzucht, die man naturgemäß nur von 
ſtarken Mutterpflanzen erhalten kann. Man pflanze 
die Keime in Töpfe, bringe ſie in erwärmte Beete zur 
Bewurzelung und ſorge dafür, daß das Wurzelſyſtem 
nicht zurückgeht. Man halte ſie ſonnig und lüſte 


Gattung 1114. Quesnelia Gaudich., 


Luftwärme iſt nach der Lichtmenge zu regulieren. An 
kurzen Wintertagen genügen ＋ 12 bis 13° . Luft- 
wärme, welche im Sommer bei guter Lüftung + 25 
bis 30 C. betragen kann. Bodenwärme iſt erforderlich, 
und in dem Maße, wie dieſe geſteigert wird, hat damit 
eine reichlichere Bewäſſerung und (bei guter Br 
wurzelung) flüſſige Düngung Schritt zu halten. Die 
Erdmiſchung: grobe Heideerde mit Lauberde und 


reichlich Sand, muß möglichſt locker zubereitet ſein. 


Plötzliche Störungen, als Verbrennen der Wurzeln, zu 
große Temperaturſchwankungen, verurſachen das Aus- 
treiben zahlloſer Keime, beſonders an alten, im Wachstum 
trägen Pflanzen, und zwar auf Koſten der Früchte. 
Sobald die Pflanzen zu blühen beginnen, halte man 
die Luft trockener und entferne die Seitenſproſſe. Nach 
dem Abblühen (etwa 8 Tage nachher) ſtoße man mit 
einem feinen Meſſer in den Schopf über der Frucht 

und drehe es um. Hierdurch wird das Herz im Wachstum 

aufgehalten, auf deſſen Koſten ſich die Frucht kräftiger 

und ſchöner ausbildet. Gute Sorten find f. nervosa. 
f. maxima und „The Queen“. 


Quesnelie, O XIV 7, 12; XXII b. 


Kelchblätter über dem Fruchtknoten frei, eirund. Kronblätter ſchmal, an der Spitze in eine ausgebreitete Fläche verbreitert, innen 
hoch über dem Grunde mit 2 gezahnten Schüppchen. 3 von den 6 Staubblättern den ihnen gegenüber befindlichen Kronblättern dis 


zur Mitte angewachſen. 
lang, dornig⸗geſägt. 


Griffel fadenförmig mit zu einem länglichen Körper ſpiralig⸗zuſammengedrehten Narben. Blätter gebräng!, 
Blütenſtiel hoch, mit ſcheidigen Schuppen bedeckt. N 


Blütenſtand zapfen⸗ oder ährenförmig, eiförmig oder 


länglich. Blüten hinter jedem der ſchön gefärbten Deckblätter einzeln. — 5 bis 6 Arten, in Peru und Braſilien. 


/ 


— 


Gattung 1112. Bromelia bis Gattung 1115. Billbergia. Fr. 29982998. 965 


2995. Quesnelia rufa Gaudich. (syn. Bill- Billbergia roseo-marginata ort., B. rubro-margi- 


dergia Quesneliana A. Brongn.), Iudstote Ques- | nata Aort., B. Skinneri hort.), Braſilien; Pflanze 
nelie. Franz.⸗Guiana. Sehr ſtattliche Art!, bis 2½ me buſchig, kahl. Blätter lederartig, breit-zungenförmig, 
hoch; Stengel ſtrauchig, dicht mit abſtehenden, 40 bis | rinnig, oberſeits grün, unterſeits leicht weiß⸗ſtreifig, 
80 em langen Blättern beſetzt. Blätter am Rande 40—60 cm lang, 5—6 cm breit, an der Spitze kurz- 
ſtachelzähnig, hellgrün, zurückgebogen, unterſeits weiß⸗ | ſtachelig, am Rande rötlich-beftadhelt; Stacheln nach 
ſtreifig, am Grunde herzförmig, aus verbreitertem oben gekrümmt. Schaft kräftig, kahl, von den Blättern 
Grunde lanzettlich⸗zungenförmig, lederartig. Blüten- | wenig überragt. Schaftblätter länglich⸗eirund, häutig, 
ähre walzenförmig, von den Blättern etwas überragt. | zugeſpitzt, anfangs grünlich, ſpäter braunrot. Ded- 
Deckblätter dachziegelig, länglich, ſtumpf, roſenrot, am blätter karminpurpurn. Blüten weißlich, blau -ge- 
Rande und an der Spitze mehlig⸗beſtäubt. Blumen⸗ rändert und -geiprenfelt. 

blätter halb mal länger als der Kelch, weißlich, an | Verwendung. Beide Arten find ſchöne Warm⸗ 
| 


der Spitze blau. — Q. roseo-marginata E. Morr. hauspflanzen. Kultur j. am Schluſſe der Familie. 
(syn. Q. Skinneri Rort., Lievena princeps Hl., 


Gattung 1115. Billbergia TIibg., Billbergie, OF XIV 12; XXII 6 


inach dem ſchwediſchen Botaniker Billberg benannt). Kelchblätter frei, aufrecht, ſtumpf, ohne Stachelſpitze. Kronblätter verlängert, 
frei, ſchmal oder an der Spitze etwas verbreitert, aufrecht oder ſpäter zurückgerollt oder gedreht, am Grunde meiſt mit 2 ganzrandigen 
oder geſchlitzten Schüppchen. Staubblätter frei oder die 8 inneren den Kronblättern am Grunde angewachſen. Staubkölbchen auf dem 
Faden ſchwebend. Griffelnarben linealiſch, gekrümmt, etwas gedreht. Blätter gedrängt⸗beiſammen, abſtehend, dornig⸗ oder 
fein⸗geſägt, die jüngeren oft umeinandergerollt. Blütenſtand eine nickende oder aufrechte, endſtändige, dicht ſtraußförmige oder 


lockere, nicht ſelten zu einer Traube oder Ahre verringerte Riſpe. Blüten einzeln in den Achſeln der Deckblätter oder zu 2-3 an 
kurzen Zweigen. — 30 Arten, im tropiſchen Amerika. 


A, Ahre aufrecht, dicht; untere Hochblätter groß, gefärbt, die übrigen klein oder fehledd?ö . B. pyramidalis. 2996. 
B. Ahre aufrecht, locker; Blütenblätter mehr oder weniger aurüdgerolt © 2: 2 2 0 Er re B. amoena. 2947. 
C. Ahre nidend, locker; Blütenblätter ſtark zurückgerollt oder fpreiiend - > 220m Een B. Morelii. 2998. 


B. nutans. 2990. 
B. zebrina. 3000, 
2996. Billbergia pyramidälis Lindi. (syn. einfach, aus dem Herzen der Blätter herabhängend. 
Bromelia pyramidalis Sims), Pyramidaliſche Bill. Deckblätter lanzettlich, ganzrandig, roſa, die unterſten 
ad Rio de Janeiro. Blätter lang, ſchmal, gekielt, roß, länger als die Blumen, die oberſten klein; 
an den Rändern dornig; Schaft geneigt, 40 em lang, Blumen ſitzend; Spindel und Kelch fleiſchrot, mehlig⸗ 
nebſt dem Fruchtknoten und Kelch ſtark weiß⸗kfleiig; feine | weiß⸗überzogen; Kronblätter blau, länglich-linealifch, 
Deckblätter lebhaft⸗roſa oder weinrot. Blüten rot, ſtumpf, an Br Spitze abſtehend. Hierzu gehören als 
blau⸗gerändert. — B. thyrsoidea Mart., Rio de | Abarten: B. Glymiana de Vriese, B. Wetherellii 
Janeiro; 45—60 em hoch; Blätter aufrecht, breit- : Hook., B. pulcherrima C. Loch et Bche. ! 
bandförmig, dornig⸗geſägt. Reichblütiger als vorige 2999. Billbérgla nutans Wendl., Nickende 
Art und hat ſcharlachrote Deckblätter; Fruchtknoten Willbergie. Braſilien. Blätter ſchmal, ſchwertförmig⸗ 
und Kelch kleiig. Blüten rot, in ſtraußiger Ahre. lanzettlich, an der Spitze ſtark übergebogen, oberſeits 


2997. Billbergla umòënu Lindl. (syn. Tillandsia | hell-, unterſeits bläulichgrün, am Rande entfernt⸗ 
amoena Lodd., Pitcairnia discolor Herb., 


Bromelia pallida Ter), Angenehme Bill- 
bergie. Weſtindien. 30—45 cm hoch. 
Blätter etwas kleiig; Schaft glatt; Deck⸗ 
blätter roſa; Ahre etwas verzweigt; Kelch 
und Blumenblätter blaßgelbgrün; Blüten 
blau-ſpitzig, in lockeren Trauben; Frucht- 
knoten ſtark gerippt. — B. Liboniana de 
Jonghe, Braſilien; Blätter bandförmig, 
aufrecht, an der Spitze zurückgebogen, am 
Rande mit Sägezähnen, grün. Blüten⸗ 
haft auf der Spitze 6—8 lebhaft⸗ blaue 
Blüten tragend, locker. Kelchblätter lebhaft⸗ 
rot: Deckblätter klein. — B. Lietzei E. 
Morr., Braſilien; raſenartig; Blätter auf⸗ 
recht, lederartig, rinnig, am Rande ſtachelig, 
zugeſpitzt, oberſeits faſt glatt, unterſeits 
grau-beichuppt. Blütenſtand ſchlank, auf- 
recht, kürzer als die Blätter; Schaft 15 bis 
20 cm lang, ſehr glatt, roſa, an jedem Knie 
ein 7 em langes Deckblatt tragend. Riſpe 
6-13 blumig; Blumen faſt ſitzend in den Nickende Billbergie. 
Achſeln je eines Deckblattes; Kelchblätter . 
graugrün mit roſa, violett⸗ und grün⸗ſchattiert; Blumen⸗ geſägt. Blütenſchaft kürzer als die Blätter, über⸗ 
blätter hellgrün, in violett übergehend. hängend; Ahre 8—10blütig, Deckblätter roſa; Frucht- 
2998. Billbergia Morelii Brongn., nicht A. knoten grün; Kelch gelbrötlich, Blüten grüngelb, mit 
Henfr., Worels Billdergie. Braſilien. Blätter ſcharfem, blauem Rand. Staubfäden gelb, weit heraus- 
riemenförmig, länglich⸗linealiſch, beiderſeits glatt, vorn ragend. Sehr ſchöner Winterblüher und gute 
zugeſpitzt, am Rande ſtachelig⸗gezähnt. Blütentrauben | Zimmerpflanze. — B. iridifolia Lindl., Rio de 


966 Familie 202. Bromellaceae, Auanasgewächſe. O XXII 6 und XXXI 4. 


Janeiro. Blätter lanzettlich⸗bandförmig, bis 60 cm B. Worleana Wittm. (nutans > Morelii); B. Jeni- 
lang, zollbreit, ſpitz, teils ganzrandig, teils ſchwach⸗ schiana Wittm. (pyramidalis > Morelii); B. Gireon- 
dornig; oberſeits ſchwach⸗, unterſeits dicht⸗weißſchuppig. diana Kramer et Witim. (Saundersii & thyrsoidea; 
Deckblätter karminſcharlach; Blüten gelb, ihre Spitzen B. Perringiana Wittim. (nutans & Liboniana); B. 
veilchenblau. leodinense H. L. B. (vittata & nutans); B. Collevi 
3000. Billbergia zebrina Lind, Zebra- A. v. Geert. (amoena & vittata); B. Krameriana 
ſtreiſige Rillbergie. Braſilien. Blätter wenige, fteif- Wilim. (thyrsoidea >< amoena); B. Windii hort. 
aufrecht eine Röhre bildend, unterſeits oder beiderſeits Makoy. (nutans & decora). — 
mit weißen Querbinden. Schaft weiß; Deckblätter Verwendung. Die genannten Billbergia-Arten 
roſa; Blütenblätter grünlichgelb, Kelch und Frucht⸗ ſind in den Gärten vielfach verbreitet und ſehr wert⸗ 
knoten weiß, kleiig. — B. vittata Zrongn., Braſilien; volle Pflanzen, auch für Zimmerkultur!; denn viele 
voriger ähnlich; Blütenblätter aber blau. Hierher blühen im Winter und ſind dann auch für Binde- 
gehören als Formen: B. Moreliana TLindl., nicht zwecke ſehr geſchätzt. Kultur leicht. Man zieht Nie 
Brongn.; B. Rohaniana de Vriese, B. Leopoldi gewöhnlich in Töpfen oder Schalen, ſeltener an Klötzen 
C. Koch, B. amabilis Beer. oder ähnlichem Material, obwohl ſie ſich dazu, wie 
Baſtarde, welche ſich durch ſchöne Tracht und alle Bromeliaceae, gut eignen. Vermehrung durch 
Reichblütigkeit auszeichnen, find beſonders folgende: Teilung. Anzucht aus Samen, deren Keimkraſt 
B. Breauteana ZE. Andre! (pallescens & vittata); 2—3 Jahre dauert. Ausſaat warm. 


Gattung 1116. Lamprocöccus Beer, Glanzkern, = XIV 7, 12; XXII 6 


(griechiſch: lämprös — glänzend, kokkos — Kern). Kelchblätter fleiſchig, kurzzugeſpitzt, gefärbt (rot). Fruchtknoten glänzend. 
meiſt rot. Blütenſtand eine lange, lockere, meiſt ſparrige Riſpe mit hin und her gebogenen Verzweigungen. Deckblätter der 
meiſt blauen und bisweilen kleinen Blüten klein oder fehlend. Beeren ſmalteblau. Sonſt wie Aechmea. — 7 bie 8 Arten. 
im tropiſchen Amerika. 


8001. Lamprocöccus fulgens Heer (syn. den Fruchtſtände zieren. Kultur leicht, wie am 
Aechmea fulgens Brongn.), Sendtender Glanzlern. Schluſſe der Familie angegeben. 
Tropiſches Amerika. Pflanze roſettig; Blätter breit, 
riemenförmig, kurzzugeſpitzt, am Rande entfernt⸗kurz⸗ 
dornig, beiderſeits glänzend grün, etwas gewellt. 
Blütenſtand und Blüten lebhaft⸗blutrot; Kelchzipfel 
und Blütenblätter lila. Fruchtknoten glänzend rot. 
f. discolor, Blätter unterjeit3 weinrot. — L. Weil- 
bachi i E. Morr. (syn. Aechmea Weilbachii F. Dieir.), 
Pflanze roſettig; Blätter am Grunde ſehr verbreitert, 
in der Mitte zuſammengezogen, ſchwach⸗dorniggeſägt, 
ſonſt zungenförmig, ganzrandig, 15— 40 cm lang, 
2½—3½ cm breit, an der Spitze abgerundet mit 
kurzem, aufgeſetztem Spitzchen. Blütenſtand ſo lang 
als die Blätter, im oberen Teile ſchön rot mit braun-⸗ 
roten und roten Deckblättern. Kelch rot und blau, 
eſpitzt. Blüten rot. Sehr ſchöne Pflanze. — Außerdem 
End L. miniatus Beer, mit mennigroten Fruchtknoten 
und himmelblauen Blumenblättern; L. chlorocarpus 
Wamra, mit weißen Früchten, und L. luteus Z. Morr., 
mit gelben Blüten und Fruchtknoten, in Kultur. 


Verwendung als Schmuckpflanzen des Warm- 
hauſes, wo fie beſonders auch durch die lange dauern— Lamprocoocus Wellbachii. 


Gattung 1117. Aechmöa Ruiz et Pav., Lanzeuroſette, O XIV 7, 12; XXII o 


e aichmö -- Lanzenſpitze: Deckblätter ſtechend, ſpitz). Kelchblätter frei, meiſt breit. Stronblätter frei oder am Grunde durch 
die Staubblätter leicht zuſammenhängend, aufrecht oder an der Spitze kurz abſtehend, innen meiſt mit 2 Schüppchen. Staubblätter am 
Grunde mehr oder weniger den Kronblättern anhaftend oder die äußeren frei. Fruchtknoten meiſt Zeckig und am Grunde verſchmälert, 
Jächer vieleiig, ſeltener nur 2—3Zeiig. Griffel fadenförmig, mit linealiſchen oder ſchief⸗ verbreiterten, mehr oder weniger ſpiralig⸗ 
V Narben. Frucht kurz, von den Kelchblättern gekrönt, etwas fleiſchig oder trocken. Kräuter, meiſt kurzſtengelig. 
lätter gedrängt oder rofettig, lang, ſtarr, mehr oder weniger dornig⸗geſägt. Blütenſtengel endſtändig (bei A. paniculata 
et Pav. ſeitenſtändig). Blüten in Ahren, Riſpen, Zapſen oder Kolben. Deckblätter des Blütenſtandes faſt ausnahmslos ſehr ſtachel⸗ 
ſpitzig, meiſt ziemlich klein, ſeltener die Blüten etwas überragend. — 60 Arten, in Südamerika. 
Die Umgrenzung der Gattung iſt (unter Ausſchluß der Gtg. Lamprococcus) im Sinne von Bentham⸗Hookers „Genera 
plantarum“ beibehalten. Folgende 11 Untergattungen werden aber auch als ſelbſtändige Gattungen aufgefaßt. j 
A. Aochmea. Ruiz et Pav. 8. atr., die Eierchen ohne Anhängſel, im Fruchtknotenfache längs des ganzen Innenwinkel! be- 
feſtigt. Blüten in lockeren Uhren, Trauben oder Riſpen, und die letzten Verzweigungen des Bluͤtenſtandes mit verkümmerten 
Blüten. Etwa 30— 40 Arten nn. A. bracteata. 3002. 
A. Lalindei. 300. 
4. Mariae reginge. I. 
B. Pironneäva Gaud., die Eierchen oben im Fruchtknotenfache und durch ein langes Anhängſel geſchwänzt. Kelchblätter 
nicht gedreht (nur in Untergtg. Streptôcalyx ſtark gedreht). Blütenblätter mehr oder weniger frei (nur in Untergm. 
Ortgiesia die Kelchblätter bis zur Mitte zu einer Röhre verwachſen). Blütenſtand eine lockere Ahre oder Niſpe: Dedblätter 
breit. Innere Staubfäden den Blumenblättern hoch hinauf angewachſen. 2 Arten, in Brafilien; z. B.: A. Lueddemannisns 
Brongn., Blätter 35 —50 cm lang, 3½ 5 om breit, einen kurzen Becher bildend, auf der Oberfläche matt⸗dunkelgrün, unterieits 
mit zahlreichen weißen Punkten bedeckt, gleichbreit, zugeſpitzt, am Rande gezähnt. Schaft 20-25 cm lang, ſteif, mit weiden 


— 


> 


Gattung 1116. Lamproo6ceus und Gattung 1117. Aechmöa. Fr. 3000 3005. 967 


Punkten beſetzt. Riſpe locker, 8 om im Durchmeſſer, 9 cm lang. Blumenblätter hellrot, Fruchtknoten hellgrün. — A. platy- 
nema Bak., 2-3 m hoch: Blätter meterlang, etwa 15 em breit. — Kultur im Warmhauſe, ſiehe am Schluſſe der Familie. 


. Hoplöphytum Beer, die Eierchen oben im Fruchtknotenfache; Fruchtknoten ſtielrundlich. Kelchblätter gerade, nicht oder nur 


kurz⸗ſtachelſpitzig, die ſeitlichen nicht gekielt. Deckblätter groß. Blütenſtand eine dichte Riſpe oder Topfig. 2 Arten; z. B.: 
A. fasciata Bak. (syn. Hoplophytum fasciatum Beer, Billbergia rhodocyanea Lem.), Blätter etwa 45 em lang, rinnig, ober: 
und unterſeits mit unterbrochenen, welligen, weißen Querbinden, am Rande mit ſehr ſcharfen, nach oben gerichteten Stacheln. 
Blütenſchaft kürzer als die Blätter, mit roſenroten, zugeſpitzten, dornig⸗geſägten Deckblättern. Blüten weißlichroſa, an der Spitze 
blau, Topfigsftraußig angeordnet. 

Hohenbergia Schult., die Eierchen oben im Fruchtknotenfache; Fruchtknoten an der dem Blütenſtengel zugekehrten Seite platt, 
dreieckig; ſeitliche Kelchblätter gekielt. Blütenſtand dichtriſpig, Blüten oft geknäuelt. Kelch dreieckig. A. erythrostachys. 3005. 


Echinostachya Brongn., die Eierchen oben im Fruchtknotenfache, und zwar nur je b und mit langem Anhängſel. Kronblätter 


mit breitem Nagel, oberwärts mit 2 gefranſten Schüppchen. Kelch gerade, nebſt den Deckblättern klein und mit langen Grannen⸗ 


ſpitzen. Blütenſtand ein dichter, dünner, cylindriſcher Kolben. Innere Staubfäden den Blumenblättern hoch hinauf 
angewachſen. 5—6 Arten: z. B.: A. (Echinostachys) Pineliana Bak., Rio de Janeiro; Blütenblätter goldgelb, ſpäter ſchwarz⸗ 
braun. Blütenſtand oben grannenſchopfig. 

F 


. Macrochördium de Vriese, die Eierchen oben im Fruchtknotenfache, und zwar in jedem viele und ohne oder mit ſehr kurzem 


Anhängſel. Blütenſtand ein dichter, dicker, dicht⸗weißwolliger Kolben, ſpäter mit Grübchen (von den ausgefallenen 
Früchtchen). Innere Staubfäden den Blumenblättern hoch hinauf angewachſen. Kelchblätter gerade, nebſt den Deckblättern klein 
und mit laugen Grannenſpitzen. 6 Arten; z. B.: . A. lutea. 3006. 


. Chevaliora Gaud., die Eierchen oben im Fruchtinotenfache, die Samen mit Anbängſel. Kelchblätter gerade, die ſeitlichen ge⸗ 


kielt. Mittelband der Staubkölbchen nach oben verlängert. Blütenſtand auf verlängertem Stengel als eine dichte, 
zapfenartige Ahre mit großen, ſchön roten, geſägten und dachziegelig⸗geſtellten Deckblättern. Innere Staubfäden nur den 
Blumenblättern am Grunde angewachſen. 5 Arten; z. B.: .. 4. peitchii. 3007. 


H. Pothuava Gaud., die Eierchen oben im Fruchtknotenfache; 
nicht gedreht und nebſt den Blumenblättern faſt frei. 
gewachſen. 
ſörmigen Deckblättern. 


ungleichſeitig rechtsgeflügelt. 


Fruchtknoten ſtielrund. Die Samen ohne Anhängſel. Kelchblätter 
Innere Staubfäden nur mit ihrem Grunde den Blumenblättern ans 
Blütenſtand auf verlängertem Stengel als ein dichter Zapfen mit roten, ſtachelſpitzigen, bisweilen becher⸗ 
Einzige Art: A. (Pothunva) comata Bak. 

J. Canist rum Morr., die Eierchen oben im Fruchtknotenfache; Samen viele, mit ſehr kurzem Anhängſel. 
Innere Staubfäden den Blumenblättern hoch hinauf angewachſen. 
korbartig, ſcheinbar faſt niſtend, von ſchön gefärbten Blättern umgeben. 4 


Kelchblätter 
Blütenſtand in der 
rten, Südamerika. A. eburnea, 3008. 


erade, 
oſette 


K. Ortgiesla Rgl., die Eierchen oben im Fruchtknotenfache; Samen zahlreich. Kelchblätter nicht gedreht, bis zur Mitte zu 


einer Röhre verwachſen. 
und centrifugal (von der Mitte nach außen hin) aufblühend. 


piſches Amerika. Herzblätter zur Blütezeit grünlichpurpurn. 


8002. Aechmöa bracteätn Griseb., Deckblatt 
Lanzen roſette. Weſtindien. Jede Blüte mit einem 
Paar Deckblättern, die innere ganz der Spindel ange— 
wachſen; ſie ſind an den Blütenſtandszweigen zweizeilig 
geſtellt, gelb. Hochblätter rot. — A. distichantha 
Lem. (syn. Billbergia polystachya Paxi., Hoplophytum 
distichauthum Beer), Braſilien; Blütenſtand riſpig— 
veräſtelt von pyramidaliſcher Form, zweizeilig. Jede 
Blüte nur außen mit einem kahnförmigen Deckblatte; 
Kelche rot, Blüten blau. — A. Barleei Bak., Hon⸗ 
duras; Blätter aus breitem Grunde riemenförmig, 
aufrecht, etwas übergebogen, am Rande ſcharf- und 


Blumenblätter mit 2 gefranſten Schüppchen am Grunde. Blütenſtand faſt ſitzend, ährig⸗traubig 
Iſt von der in der Tracht ähnlichen Gtg. 1110, Nidularium, durch 
den röhrigen und ſtachelſpitzigen Kelch und die 2 gefranſten Schüppchen verſchieden. 


Einzige Art: A. tillandsiodes Bak., tro⸗ 


Blüten roſa; ihre Deckblätter und Kelchlappen grün. 


dornig⸗gezähnt. Schaft einfach, mit nachenförmigen, 
an den Rändern dornig- gezähnten, ſcharlachroten 
Scheiden. Ahre walzen⸗pyramidenförmig, e nig 
dichtblumig Schöne Art! — A. Fuerstenbergii E. 


Morr. et Wittm., Braſilien; große Pflanze! Blätter 


entfernt⸗ bedornt, weißlichgrün, ca. 70 em lang, auch 


länger. Blumen unanſehnlich; bei Entwicklung der 
Samenreife bilden ſich die Hochblätter ſchön rot aus 
und werden größer. Früchte erbſengroß, anfangs 
glänzend-grün mit brauner Spitze, während der Reife 
ſchwarz. Die Hochblätter halten ſich monatelang friſch, 
was die Pflanze empfehlenswert macht. 

3003. Aechmön Lalindel Lind. et Rodr., 
Calindes Canzeuroſette. Neu⸗Granada. Pflanze 
1½, m hoch bei einem Durchmeſſer von 3 m. Blätter 
1½ m lang, aufrecht, 12—17 em breit, roſettig, am 
Rande grün⸗beſtachelt, hellgrün, die dem Blütenſtande 
am nächſten ſtehenden kleiner, rot. Blütenſtand aufrecht, 
die Blätter überragend, mit prachtvoll roten, zurück— 
gebogenen Hochblättern. Blüten zahlreich, dichtſtehend, 
ſitend, eine Spirale bildend, grünlich, weiß mit roſa 
Spitzen. Stattliche Art! 


bogenförmig überhängend, 30 — 75 cm lang, am Rande 
beſtachelt. Blütenſtand ſitzend, aufrecht, in feſter, 
eiförmig⸗pyramidaler Riſpe; letztere 40 em hoch, am 
Grunde 15 em im Durchmeſſer. Deckblätter am 
Grunde breit, lanzettlich, ſtarkzugeſpitzt, roſa. Blumen 
ſitzend, lila. — 

Verwendung dieſer Arten als ſchöne, zum Teil 
umfangreiche Warmhauspflanzen. Kultur, die allge- 
meine am Schluſſe der Familie. — 


8005. Aechmön (Hohenbérgia) erythrö- 
stachys Brongn., Notährige Canzenroſette. Bahia. 
Blätter an 60 cm lang, faſt 2 cm breit, gehöhlt, 
faſt gleichbreit, kurzzugeſpitzt, am Rande mit kleinen 
ſtechenden Zähnen, am Grunde verbreitert, in einer 
dichten, flach ausgebreiteten Roſette ſtehend, aus 
deren Mitte ſich der faſt 60 em hohe, am Grunde 
grüne, weiter hinauf rote, kurzfilzige Blütenſchaft 
erhebt. Deckblätter oval, zugeſpitzt, ſteif. Kelch am 


Grunde gelblich, an der Spitze rot; Blumenblätter 


A. Glazioui Bac., 


Braſilien; 45 em hoch, 70 em im Durchmeſſer. Blätter 


gegen 40, roſettenbildend, locker, 45 em lang mit breiter 
Scheide, lederartig, gefurcht, in Bogen ſtehend, am 
Rande dornig, grün, unterſeits weiß⸗beſchuppt. Schaft 
aufrecht, kurz, mit blattartigen Deckblättern beſetzt; 
Riſpe zuſammengezogen, eiförmig, zweireihig, 4 bis 
blumig; Blütenhüllblätter roſa, Blumen ſitzend, röhrig, 
Blumenblätter purpurrot. 

3004. Aechmöa Mariae reginne H. Wendl., 
Marien-Janzenroſette. Coſta Rica. Pflanze mit 
bandförmigen, ſtark abſtehenden Blättern, am Grunde 


verbreitert, ganzrandig, zugeſpitzt und an der Spitze häuſer. 


blau. — A. (Hohenbergia) exsudans Morr. 
(syn. A. capitata Griseb.), Weſtindien; Pflanze groß, 
Blätter 60—70 cm lang, ſtarkbeſtachelt, Rand etwas 
gebogen. Blütenſchaft cylindriſch, mit lebhaften, roten 
Hüllblättern, welche etwas kürzer als die Glieder ſind. 
Blütenknäuel von grünen Hüllblättern geſtützt; Blüten 
ſitzend; Kelchblätter gelb, Blumenblätter orangefarben. 
Die Blüten ſondern Wachs und Honig ab. 

[Hohenbergia strobilacea Schu. fil. iſt Acan- 
thostachys strobilacea L., Al. et Otto, während ſie 
von Bentham und Hooker zu Ananas gezogen wird. 
Es iſt eine häufig kultivierte Pflanze, mit kleiner, 
zapfenartiger Ahre und ſchmalen, langen, am Rande 
beſtachelten Blättern.) 


Verwendung als Schmuckpflanzen der Warm⸗ 
Kultur wie am Schluſſe der Familie. 
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8006. Aechméa (Macrochördium) läten purpurn. — A. (Macrochordium) tinetoria Mez, 
(syn. A. calyculata Bak., Macrochordium luteum Südamerika. Blätter unterſeits weiß ⸗ punktiert, 
gl., Billbergia lutea Rort.), Selbe Canzenroſette. verlängert - lanzettlich; Blütenſchaft weiß - bepudert. 
Südamerika. Blätter roſettig, kahl, grün, am Grunde | Dedblätter ſchmutzigrot. Blüten ſchwärzlichgrün bis 
breiter und ſcheidig, dann bandförmig und gehöhlt, ſchwarz. 
überhängend, ca. / m Verwendung als Schmuckpflanzen des Warm⸗ 
lang, 4—5 em breit, hauſes. Kultur wie am Schluſſe der Familie angegeben. 


an der Spitze ſtumpf⸗ 8007. Aechmöa (Chevallöra) Veitchil Hool. 
abgerundet, mit kurz- (syn. Chevaliera Veitchii E. Morr.), Beitds Sanzen- 
aufgeſetztem Spitzchen, roſette. Stengellos, ausläufertreibend, mit 12 bis 
am Rande kleindor⸗ 20 blätteriger Roſette. Blätter hornartig, 30—40 em 
nig⸗geſägt. Schaft. lang, in der Mitte etwa 5 cm breit, tiefgefurcht, an 
etwas kürzer als die der Spitze deltoidiſch⸗zugeſpitzt, an den Seiten mit 
Blätter, weißefilzig, aufrecht⸗abſtehenden, lanzetklichen, braunen Zähnen. 
unter deſſen Blüten⸗ Schaft fußlang, ganz mit hornig-gezähnten, ſcharlach⸗ 
ähre mit einzelnen roten Dedblättern beſetzt. Blütenzapfen 711 cm 
ſchmalen, gelbbraunen lang, 18 Monate lang blühend und ſich dann immer 
Deckblättern; Blüten mehr verlängernd. Blüten weißlich, nur 6—8 mm lang. 
gelb. — A. (Macro- Verwendung als ſehr ſchöne Warmhauspflanze, 
chordium) pulchra auch zur Schmückung des Zimmers ſehr empfehlenswen. 
(Beer), voriger ähn⸗ Kultur wie am Schluſſe der Familie. 


ich; Blätter bis 45 

15 1 = en. 8008. Aechmöa (Canistram) ebürnea Bak. (syn. 
ſich becherförmig um⸗ Nidularium Lindenii gl., Guzmannia fragrans Hort 
faſſend, an der Spitze Elſenbeinweiße Sanzenrofette. Pflanze eine große 
zurückgebogen, band. Blattroſette bildend; unterſte Blätter 60 cm lang. 
förmig, bis 8 em am ſcheidigen Grunde über 12 cm breit, weiter hinauf 
breit, mit entfernt⸗ bandförmig, bis 8 cm breit, buchtigſtachelig⸗gezähnt, 
ſtehenden Sägezähnen an der Spitze abgerundet mit kurzem Spitzchen, auf 
am Rande; junge beiden Seiten hellgrün mit dunkelgrünen Flecken. 
Blätter bräunlich, zu- Blütenkopf dicht im Herzen der Blätter, an Nidularium. 


weilen mit braun⸗ Tafel 52, 205, erinnernd. Blumen weißkelchig: 
grünen Querſtreifen. Blumenblätter grünlich; Hochblätter elfenbein ⸗ 
Blütenſchaft fleiſchtot, weiß. — A. aurantiaca Bak., Südamerika, hat 
Veiichs Lanzenroſette. weiß⸗punktiert. ſcharlachrote Hochblätter und orangefarbene, zu 30 bis 
Blumen in walzen⸗ 100 dichtkopfig⸗geſtellte Blüten. Kultur wie am 
förmiger Ahre, gelb, ſpäter ſchwarzbraun. Hochblätter Schluſſe der Familie angegeben. 


Gattung 1118. Ronnbergia Morr. et André, Ronnbergie, O XIV 7, 12; XXII o. 


Kelchblätter über der becherförmigen Fruchtknotenſpitze frei, aufrecht, mit einſeitigem Flügel gerändert. Kronblätter zu einer Röhre zu⸗ 
ſammengerollt, oben kurz abſtehend. Staubblätter frei. Fruchtknoten unterſtändig, blau. Fächer 3, jedes vieleiig. Anfredrc 
Pflanze mit großen, langgeſtielten, ganzrandigen Blättern. Blüten in einem dichtährigen, endſtändigen Strauß, blau. — 
2 Arten, in Neugranada. 3 B.: R. Morrenlana Lind. et Andre, Blätter marmoriert. Blüten denen einer Billbergia, Gtg. 1115. 
ähnlich. Kultur wie am Schluſſe der Familie angegeben. 


Gattung 1119. Püya Mol., Puya, O XIV 7, 12; XXXI 4 


Name der Pflanze in Chile). Kelchblätter frei, länglich oder lanzettlich. Kronblätter ziemlich breit, frei, am Grunde zu einer breiten 
Röhre zuſammenneigend. Staubblätter frei. Staubkölbchen ſeinem Faden rückſeitig auffigend, Griffel lang, mit kurzen, etwas ab 
ſtehenden Narben. Kapſel fachſpaltig⸗ auſſpringend. In Gig. Encholirion Hart. der Griffel kurz und die Kapſel ſcheike⸗ 
wandſpaltig⸗aufſpringend, z. B.: E spectabile Mart., 0 Blätter entweder am Grunde oder an der Spitze eines dicken. 
baumartigen Stammes und dann roſettig⸗gehäuft, laug und dornig. Blütenſtand eine einfache oder eine pyramidaliſch⸗verzweigte Traube, 
oft ſehr groß. Blüten anſehnlich, einzeln in den Achſeln der Deckblätter. — 3 bis 4 Arten, in Peru und Chile. Z. B.: 1“. ebilens: 
Molina (syn. Pourretia coarctata Kuis et Puv., Pitcairnin coarctata Pers., '. chilensis Lodd.), hochwerdende Pflanze, Ylätee 
srünlidhgelb. I. Whytel Hook., voriger ähnlich, aber Blüten blau. 


Gattung 1120. Dyckia Schult., Dyckie, O XIV 7, 12; XXXI 4 


(nach dem Botaniker Fürſten Salm-Dyck benannt). Kronblätter länger als der Kelch, am Grunde verfchmälert. oben auf einer Seite 
ſehr verbreitert. Staubblätter frei oder am Grunde mit den Kronblättern kurz verwachſen. Staubkölbchen nahe ſeinem Grunde an 
dem Faden befeſtigt. Fruchtknoten oberftändig, 3 kantig. Griffel fehlend oder faſt fehlend; Narben linealiſch, ſchwachgedrebt. Karſel 
3 furchig, ſcheidewandſpaltig⸗3 klappig⸗aufſpringend; Klappen tief⸗2 ſpaltig. Blätter dichtroſettig, ziemlich dick, dornig⸗geſägt. Blüten fer 
el ährenförmig, gelb oder orangefarben. — 6 Arten, im kälteren Braſilien. Z. B.: B. princeps Lem., orangefarben: Vläten: 
tand verzweigt. D. ruritlora Schult., zinnoberrot; Blütenſtand einfach. — Kultur im Winter bei nur 5 bis 89 C. und wen 
Waſſerzufuhr, im Sommer an ſonniger Stelle im Freien. Liebt kräftigere Erde als die übrigen Bromeliaceen. 


Gattung 1121. Hechtia Klotzsch, Hechtie, O XIV 7, 12; XXXI 4 


(uach dem preußiſchen A e J. G. H. Hecht, + 1837, benannt). Blüten 2häuſig. Kelchblätter frei. Kronblätter weniz 
läuger, kurz verwachſen, mit faſt glockigem Saum abſtehend. Männliche Pflanze: Staubblätter der Krone am Grunde angewachſen. 
ſt frei. Ein Fruchtknotenreſt mit 3 nackten Griffeln oft vorhanden. Weibliche ae Fruchtknoten pyramidaliſch⸗J kantig. 

I 


fon 
ätter meift vorhanden. Kapſel 3 furchig. 


3fächerig, vieleiig. Griffel kurz oder ſehr kurz, mit 3 linealiſchen Narben. Unfruchtbare Staub 
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2 


. Blätter dichtroſettig, lang, ſtarr, ſtarkdornig⸗gezähnt. Blütenſchaft endſtändig, ſehr lang, einfach oder kaum ver⸗ 
zweigt. Blüten an der Spindel geknäuelt, ziemlich klein, zuweilen in kurze Ahren auswachſend. — 2 oder 3 Arten, in Mexiko: 
H. glomerata Zucc., Pflanze mit ſtarkem, oft über meterhohem Stamme; Blätter glänzend⸗graugrün, unterſeits dicht⸗weißſchilferig. 
H. cordylinodes Bak. H. Ghiesbreghtil Lem. — Kultur wie Gtg. 1120. 


Gattung 1122. Pitcairnia L’Herit, Pitcairnie, O XIV 7, 12; XXXI4 


(nach dem Prof. W. Pitcairn, + 1813 in Edinburgh, benannt). Kelchblätter lederig, frei. Kronblätter frei, genagelt: Staubblätter 
zwiſchen den Kronblättern eingefügt, frei. Fruchtknoten oberwärts oder faſt ganz frei vom Kelch. Griffel verlängert; die Narben 
linealiſch, ſpiralig⸗gedreht. Kapſel ſcheidewandſpaltig⸗ klappig⸗aufſpringend. Kräuter, ſeltener Sträucher, meiſt ſtammlos. Blätter 
gebäuft oder roſettig, ſtarr und dornig⸗geſägt, bald am Grunde des Stengels und kurz und dornig, bald ſchopfſtändig, verlängert, 
idimal, linealiſch oder ſchwertſörmig (ſelten länglich oder dünn und ſchlaff), unterſeits oft weißſchuppig. Blütenſtiel beblättert; 
Blüten lang aber ſchmal, anſehnlich, in einfacher Traube, feltener ährig, riſpig oder fopfig. Deckblätter klein oder groß, krautig 
en — 70 Arten, im tropiſchen Amerika. 
A. Blüten auf weniger langem, ſchlaffem Stiele in einfacher, ſelten riſpiger Traube; Blüten glänzend-rot, felten gelb oder weiß; Deck⸗ 
blätter kle˙i nnn % —— Fp eehinata. oon. 
P. undulata. 3010. 
B. Blüten in längeren oder kürzeren fteifen Ahren oder ährenförmigen Trauben; die einzelnen Blüten geſtielt, blaß, weiß oder gelblich. 
Deckblätter breit, jo lang als der Kell P. maidifolia. 3011. 
C. Blüten in Ahren oder Scheinähren: die einzelnen Blüten faſt ſitzend; Deckblätter länglich⸗Zeckig, zugeſpitzt, ſtark dachig, den Kelch 


überragend. Blütenblätter mit nur einem Schüppchen, oder Schüppchen fehlend. Blätter geſtielt . P. Altensteinii. 3012, 
P. imbricata. 3013, 


D. Stammbildend; Blüten in einfachen oder riſpigen Trauben. Deckblätter klein: P. aphelandriflora Lem., Pern, Blüten rot. P. fer- 
ruginea Ruiz et Puv. (syn. Puya grandifiora Hook.), Peru, Blüten gelb. Deck- und Kelchblätter dick-roſtfilzig. 


3009. Pitcäirnia echinäta Hook., Igel- gelb, doppelt jo lang als der Kelch. — P. Funkiana 
ſtachelige Pitcairnie. Neugranada. Blätter länglich⸗ A. Dietr. hat weißliche Blüten, die von gelben Ded- 
lanzettlich, dornig⸗geſägt, unterſeits mehlig-bereift, | blättern und Kelchen umgeben ſind. 

Schaft weiß⸗mehlig, mit wenigen Blättern. Blüten⸗ 3012. Piteäirnia Altensteinii Lem. (syn. 
traube locker; Blumen von kurzen Deckbküttern geſtützt; Neumannia Altensteinii Brongn.), Altenſteins Vit · 
Kelche gelb, mit hakenförmigen, drüſentragenden, weichen cairnie. Venezuela. Blätter ſchwertförmig, wellig, 
Borſten beſetzt: Blumenblätter weiß. — P. nubigena beiderſeits grün; Ahre dicht; Deckblätter glänzend rot; 
Planch. et Lind., Kolumbien; Blätter linealiſch⸗ Blüten weiß. — P. Wendlandii Bax. (syn. Neu- 
lanzettlich, ganzrandig, ?/,—1 m lang, beiderſeits grün. mannia sulphurea C. Loch, Puya sulphurea Hort.); 
Schaft mit weißer, hinfälliger Wolle bekleidet, 60 em | Guatemala; Blätter ſtachellos, länglich - Tanzettlich ; 
hoch; Deckblätter linealiſch, kürzer als die Blütenſtiele. Blütenähre aus ovalen, zugeſpitzten, konkaven, bräunlich— 
Blumen karminrot, 5 em lang, dicht-pyramidaltraubig. | purpurroten und rotrandigen, dachziegelförmig über— 

8010. Piteäirnia unduläta Scheidw., Wellige einander liegenden Deckblättern gebildet, zwiſchen denen 

Pitcairnie. Braſilien. Blätter 10—15 em breit, die ſchwefelgelben Blumen lang hervorſtehen. 
1 m lang, oben dunkelgrün, unterſeits weiß⸗gepudert. 3013. Pitcäirnia Imbricatu Bak. (syn. Neu- 
Blütenſchaft lang, ſcharlachrot; Blütentraube locker; mannia imbricata Brongn., Phlomostachys imbricata 
Blumen und Blumenſtiele ſcharlachrot. Iſt in den | Beer), Dackziegelige Vitcairnie. Tropiſches Amerika. 
Gärten ſehr verbreitet. — P. corallina Lind. et Andre, Blätter allſeitig überhängend, auf der unteren Seite 
Neugranada; Pflanze ſtengellos, dichtraſig. Blätter kahl, auf der Oberſeite mit zerſtreuten weißen Schuppen 
roſettig, die äußeren unentwickelt, hart und trocken, bedeckt, lang, ſchwertförmig, am Grunde geſägt, ober» 
ohne Randſtacheln; die entwickelten mit einem auf- halb desſelben ganzrandig, zugeſpitzt. Blütenſchaft 
rechten, fußlangen, mit kleinen hornartigen Stacheln | mit oval-lanzettlihen, zugeſpitzten, bachztegerig über⸗ 
bewaffneten Stiele; Blattſpreite lanzettlich, 60-90 em einander liegenden, grünen, kahlen, ganzrandigen Deck— 
lang, 7—10 em in der Mitte breit, gefaltet, glatt blättern; Blumen gelblich. — P. petiolata Bak., 
und grün. Blütenſtand am Grunde der Blattroſette Guatemala; Blätter geſtielt, mit 1—1'/; m langer 
entſpringend, plötzlich übergebogen, fußlang, hellrot. und 5 em breiter Spreite. Blütenſtiel aufrecht; Ahre 


Blüten ſcharlachrot, mit weißem Rand. lang, dünn: Deckblätter rot bis grünlichbraun. Blumen- 
3011. Piteairnia maidifölia Desne. (syn. blätter grünlichgelb. — Dan 
Puya maidifolia hort.\, Maishlätterige Pitcairnie. Verwendung. Alle Pitcairnien find ſehr defo- 


Venezuela. Pflanze kahl; Blätter linealiſch⸗lanzettlich, rative Pflanzen mit meiſt leuchtend-gefärbten Blumen 
60 —90 em lang, zugeſpitzt, ganzrandig, wellig, beider⸗ und zur Schmückung unſerer Warmhäuſer, temperierten 
ſeits grün. Blütenſpindel ſchön purpurn: Deckblätter Häuſer, wie für Zimmerkultur gleich wertvoll. Kultur 
länglich, purpurn, mit grüner Spitze; Blumen grün» leicht (ſiehe dieſelbe am Schluſſe der Familie). 


Gattung 1123. Tilländsia L., Tillandſie, or XIV 7, 12; XXXI4 


(nach dem Prof. der Medzin Elias Til⸗Lands zu Abo. Mitte des 17. Jahrhunderts, benannt). Kelchblätter krautig, frei, 2 davon oft in 
eins verwachſen. Kronblätter und Staubblätter frei. Kronblätter mit aufrechten, zu einer Röhre zuſammenneigenden Nägeln und ab— 
ſtehender Platte, am Grunde ohne 2 Schüppchen. Griffel fadenförmig. Fruchtknoten oberſtändig, vieleiig. Kapſel linealiſch oder 
länglich, ſcheidewandſpaltig⸗3 klappig⸗aufſpringend. Samen mit langem Schopf und langem Stiel. Epiphytiſche, meiſt auf Bäumen 
ſich anſiedelnde, ſelten felſen-, noch ſeltener erdebwohnende Gewächſe, kaul oder klein-ſchilferig. Blätter ſchmal, ganze 
randig. Blüten anſehnlich, ſelten einzeln, meiſt in endſtändiger, einfacher oder zuſammengeſetzter Ahre; hinter jedem Deckblatte eine 
Blüte. — 120 Arten, von Südbraſilien bis nach den ſüdlichen Staaten Nordamerikas. 


8014. Tilländsia Lindenii Z. Morr., Tafel deckenden nn Die une 55 155 a: 
52, 206, Cindens Tilfandfie. Südbraſilien. Blätter | — T. tricolor Cham. et Schill, Mexiko: Pflanze 
eie mien faſt 100 und ganz- 45 em hoch: Blätter zahlreich, bis 32 em lang, auf⸗ 
randig, unterſeits längs rot-geadert. Blütenſchaft recht und übergebogen, roſettenartig, am Grunde braun. 
beblättert, etwas länger als die Blätter; Blütenähre Blütenſchaft aufrecht, cylindriſch; Deckblätter zur 
zweizeilig; Blumen tiefhimmelblau, mit weißem Stern, | Blütezeit roſa, in 2 dichten Reihen ſtehend. Blumen 
groß, einzeln in den Achſeln der ſich dachziegelförmig unten braunviolett, an der Spitze weiß. — T. dian- 
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ſtielrundem, aufſteigendem Stengel, dicht mit Blättern | vermiſchten Heideerde im Warmhauſe, oder an Holz- 
beſetzt; Blätter bandförmig, pfriemlich⸗zugeſpitzt, rinnig, klötzen in Farnwurzeln (Polypodium vulgare). Letztere 
dick, ganzrandig, weißlichblaugrün; Blütenſchaft kurz Pflanzart lieben alle Tillandſien; ſie bilden fait keine 
aus dem Herzen der Pflanze, 6— 10 blumig. Blumen Wurzeln, treiben aber trotzdem Blätter und Blüten. 
von eilanzettlichen, ſpitzen, purpurroſa⸗gefärbten Ded- Die Arten mit kleiigem oder ſilberigem Überzuge ver⸗ 
blättern umgeben, kornblumenblau, aus den Ded- langen viel Sonnenlicht. Die braſilianiſchen Arten 
blättern hervorragend. wachſen gut im gewöhnlichen Warmhauſe; die Mexi⸗ 
Verwendung und Kultur. Von allen Tillandſien kaner bei nur + 8 bis 130 C. Vermehrung durch 
iſt beſonders T. Lindenii für allgemeinere Kultur, Sproſſe. Anzucht aus Samen. 
auch fürs Zimmer, zu empfehlen. Man zieht ſie in 


thoidea Rossi, Montevideo; kleine Art mit einfachem, | Töpfen in einer lockeren, mit Holzkohle und Sand 


Gattung 1124. Vriesea Lindi, Vrieſie, O XIV /, 12; (XXII 6); XXXI4 


(nach dem Prof. der Botanik W. H. de Briefe zu Amſterdam benannt). Wie Tillandsia, nur: Blüten meiſt in einfacher Ahre, ſeltener 
Riſpe. Deckblätter groß, meiſt 2zeilig. Kronblätter am Grunde mit 2 Schüppchen verſehen. Innere Staubblätter dem 
Grunde der Blumenkrone angewachſen, zwiſchen den Schüppchen ſtehend. Griffel lang, mit 3 länglichen oder rundlichen Narben. e 
knoten bei V. speciusa Hook. und V. psittıcina Lindl. dem Blütenboden etwas eingeſenkt, bei den übrigen Arten mit breitem de 
angeheftet. Blätter rofettig, kahl, meiſt freudig⸗grün, oft marmoriert, quergebändert oder gitterartig, breiter als bei Tillandsia, umer⸗ 
ſeits meiſt glänzender als oberſeits. Blüten am blattloſen Schaft gelb, weiß oder lauch⸗grün, in oft zweiſchneidigen Ahren mit jhda 
gefärbten Deckblättern. — 40 Arten, in Südamerika. 
A. Blüten in einfacher, 2zeiliger Ahre. Blütenblätter ſchmal⸗zungenförmig; Nägel nicht umeinandergerollt. 

1: Ahr end ideen, ß ĩ F. psittacina. 3015. 


2. Ahren kurz, fächerſörmig e / ke euren Arch . . P. earinata. 017. 

B. Blüten in Riſpen;: Blütenblätter ſchmal⸗ſpatelförmig, ihre Nägel umeinandergerollt: V. regina Beer, Orgelgebirge in 
Braſilien. Stamm 4—5 in hoch, ſtark. Blattroſette bis 220 cm im Durchmeſſer. Blätter 135 em lang, an der Baſis dis 18 em, in 
der Mitte bis 12 em breit. Schaft mit Riſpe 2—3 m lang. Tragblätter entfernt, gelblichweiß, rot⸗überlaufen, oft karmin⸗gefleckt; 
Riſpenäſte überhängend, ährenförmig, Deckblätter grünlichweiß; Kelch gelbgrün, Blüten weißlichgoldgelb, 10— 12 em lang. f. Glo- 
zlouana Lem. pr. sp. iſt kleiner und eine Form trockener Höhen. 

C. Blütenblätter ſehr breit, glockig⸗zuſammenſchließend, die Nägel umeinanderge rollt FV. tessellots. ft. 

D. Ahre einfach, vielzeilig; Blumenkrone unregelmäßig, Narbenlappen blattartig. Hierher: V. Malzinel E. Morr., mit roten ober 
gelben Deckblättern und weißen Blüten. 

3015. Vriesea psittacinn Lindl., Papageien- Spitze übergebogen. Ahre ſchwertförmig, dicht. Tied- 
Briefe. Rio de Janeiro. Blätter länglich, band⸗ blätter glänzend-ſcharlachrot, von langer Dauer: 
förmig, kurzzugeſpitzt, mit bauchigem Grunde, faſt Blüten gelb, ſehr vergänglich. Iſt eine beliebte 
fußlang, ganzrandig, freudig⸗grün. Blüten entfernt⸗ Handels-, auch Zimmerpflanze und bereits ſehr 
ſtehend; Deckblätter die Blüten umhüllend, ſo lang als verbreitet in den Gärtnereien. 
der Kelch, unten rot, oben orangegelb; Kelch gelb, 3017. Vriesen carinäta Wamra (syn. V. psitta- 
Krone grün; Schaſt rot. — V. guttata Andre et ciua Lindl. f. brachystachys Morr., V. brachystachys 

Rgl.), 1 Brieſte. Pflanze kahl. Blätter breit- 
zungenförmig, ganzrandig, beiderſeits grün, am Grunde 
breiter, umfaſſend, an der Spitze ſchmäler, zugeipigt. 
Blüten jo lang oder wenig länger als die Deckblätter. 

Kelchblätter gekielt, bis zur Mitte rot, nach der Spitze 
zu gelblich. Blumenblätter gelb, mit grünen Spitzen. 
Schaft rot. Sehr ſchöne und leichtblühende Art, be⸗ 
ſonders durch den ſchönen rot-, gelb- und grün-gezeid- 
neten Blütenſtand ausgezeichnet. — V. incurrata 
Gaudich., Braſilien; Blätter zungenförmig, beiderſeits 
glänzend⸗grün. Blütenſtand aufrecht, endſtändig, die 
Blätter überragend. Schaft kurz, mit einigen ſcheidigen 

Blättern beſetzt. Riſpe eiförmig, zweireihig, kurz und 
breit. Deckblätter bauchig, an der Spitze eingebogen, 

orangerot. Blumen röhrenförmig, faſt ſitzend, etwas 
| gefrümmt, gelb, mit grünen Spitzen. Schöne Art! — 
V. Barilletii E. Morr., Ecuador; roſettenartig, bis 
50 em hoch. Blätter lederartig, übergebogen, 55 em 
lang, ſehr glänzend, beiderſeits hellgrün, ſchwach⸗ 

geſtreift und dunkler marmoriert. Blütenſtand breit- 

eiförmig, 60—65 cm lang; Ahre 20— 30 cm lang, 
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Beachtige Brieſie. 8 em breit, mit zahlreichen dichten, gelben, blutrot⸗ 
punktierten Deckblättern; Blüten citronengelb. 
Lind., St. Katharina; Blätter dunkelpurpurn-gefleckt. 8018. Vriesea tessellätna Lind. et Andre, 


Ahre faſt 40 em lang, 30-40 Blumen tragend, Schachbrett-Frieſte. Braſilien. Blätter kurz, far, 
länzend. Deckblätter hellroſa, ſehr groß. Kelchblätter regelmäßig ⸗becherförmig⸗geſtellt, riemenförmig, am 
hellgelblichgrün, mit einem blutroten Fleck. Blumen- Grunde ſtengelumfaſſend, an der Spitze zahnig, glänzend⸗ 
blätter citronengelb. dunkelgrün, auf der Oberſeite mit hellgelblichen Flecken 

3016. Vriesea speclösa Hook. (syn. V. ſchachbrettartig durchzogen, unterſeits rötlichviolett. 
splendens Lem., Tillandsia speciosa Rort., T. Blütenſchaft bis 2 m hoch, aus dem Herzen entſpringend: 
splendens Aort.), Prächtige Briefie. Guiana. Blätter Riſpe 120 em lang, 40 em im Durchmeſſer, ſehr locker 
mit ſchwarzpurpurnen Querbändern, breit, an der verzweigt; Spindel, Blütenſtiele und Kelche grün: 


Gattung 1124. Vriesen bis Gattung 1128. Guzmännla. Fr. 3015 3022. 971 


Blumenblätter gelb. Sehr ſchöne Art! — V. fene- Verwendung. Die Vrieſien find Schmuck- 
stralis Lind. et Andre, Rio de Janeiro; kleiner als | pflanzen erſten Ranges, nicht nur für unjere 
V. tessellata. Blätter weißlichgrün, von dichten Längs- Warmhäuſer, ſondern auch zur Zimmerkultur. 
linien und welligen, oft zuſammenfließenden Quer- Kultur in Töpfen in einer lockeren Erdmiſchung. 
linien gewürfelt⸗gebändert. Ahre einfach, zweizeilig, V. speciosa Hook. hat ſich in neuerer Zeit einen 
½ eum lang. Blüten wagerecht⸗abſtehend; Deckblätter Platz in den handelsgärtneriſchen Kulturen erworben 
und Kelche grün, dunkelbraunrot-getupft. Blüten gelb. und wird bereits zu Tauſenden aufgezogen. Ver- 
Sehr dekorative Art! — V. hieroglyphica E. Morr., mehrung durch Sproſſe. Anzucht aus Samen. 
Rio de Janeiro; Pflanzen-Rojetten bis 1 m Durch⸗ Die jungen Sämlinge pflanzt man zur ſchnelleren 
meſſer. Blätter 60—80 em lang, 12 ein breit, grün, Entwickelung im Sommer in niedrigen Miſtbeeten aus 
mit dichten, unterbrochenen, oben dunkelgrünen, unten und hält ſie unter leichtem Schatten bei reichlicher 
faſt ſchwarzen, hieroglyphenartig angeordneten Quer- Bemwäſſerung ziemlich geſchloſſen. 

bändern. Schaft 40 em, Riſpe 80 em hoch. Aſte 

entfernt⸗ und aufrecht⸗abſtehend, ährig, zweizeilig. 

Deckblätter grün, Blüten gelb. Zierende Art! — 


Gattung 1125. Caraglata Lindl., Caraguata, O XIV 7, 12; XXXI 4 


ſüdamerikaniſcher Name). Kelchblätter aufrecht, am Grunde meiſt kurz verwachſen, kürzer als die hoch hinauf in eine Röhre ver⸗ 
wachſenen Kronblätter, deren Flächen abſtehen. Staubblätter kurz, dem Schlunde der Kronröhre eingefügt. Griffel lang: Narben kurz, 
linealiſch, aufrecht, gedreht. Fruchtknoten oberſtändig. Kapſel àkantig, ſcheidewandſpaltig— aufſpringend. Epiphytiſche, ſt am m⸗ 
loſe Pflanzen. Blätter gedrängt⸗roſettig, am Grunde dick, breit und bobl, riemenförmig, ganzrandig. Blüten kopfig oder ährig⸗ 
riſpig. gleichſam niſtend oder auch geſtielt, von gefärbten, meiſt großen Stützblättern umgeben, von welchen die oberſten meiſt größer 
ſind. Blüten meiſt gelb, in jeder Deckblattachſel mehrere. — 11 Arten, in Kolumbien. 

3019. Caraguata linguläta Lindl., Jungige Zahnii Hort.), Sahns Caragnata. Kolumbien. Blätter 
Caragnata. Kolumbien. Stammlos; Blätter riemen— | zungenförmig, zugeſpitzt, eigentümlich rötlichgrün oder 
förmig, am Rande ſeingeſägt, mit breitem, becher- gelblich, von zahlreichen rötlichen Längsadern durch— 
förmigem Grunde, roſettenartig-geſtellt, unterſeits ſein | zogen. Blütenriſpe dicht, 18 — 25 em lang, mit roten 
rot⸗geſtreift. Blütenſtiel 20 em lang; Herzblätter zur | Stengelblättern beſetzt. Deckblätter, Blüten und Kelche 
Blütezeit blutrot; Blüten gelb. f. splendens Ao., goldgelb. Sehr ſtattliche Art! — C. Morreniana 
äußere Deckblätter hochrot. — C. cardinalis E. Andre, | E. Andre, Neu-Granada; Blätter roja-angelaufen, 
Kolumbien. Blätter zungenförmig, pergamentartig, 40 —50 em lang, 5 em breit, zugeſpitzt. Blütenſtand 
etwa 45 em lang, am Grunde breit, in der Mitte kurz, 10 - 15 em lang, in den roja-gefärbten Blattkranz 
zuſammengezogen und breitrinnig, hellgrün, unterſeits eingeſenkt. Blüten faſt ſitzend, jede von einem breiten 
mit einigen braunen Linien gezeichnet. Blütenſchaft ovalen, dunkelroten Deckblättchen begleitet. Blumen— 
30— 50 em hoch; Deckblätter lebhaft⸗ſcharlachrot mit krone gelb. Kräftige Art. — 
grünen Spitzen; die innerſten gelb; Blumen kurzgeſtielt, Verwendung als durchweg ſchöne Schmuck— 
weiß. — C. sanguinea E. Andre, Kolumbien; Blätter pflanzen fürs Warmhaus und für Zimmerkultur. Sie 
grünviolett, ſpäter weinrot⸗-geſtreift oder gefleckt; gedeihen willig in einer lockeren, poröſen Heideerde 
Blüten niſtend, ſtrohgelb, weißrandig. mit Holzkohlenſtückchen und Sand. Vermehrung 

8020. Caragüata Zähnli Hool. (syn. Tillandsia durch Sproſſe; Anzucht aus Samen. 


Gattung 1126. Massängea E. Morr., Maſſaugie, = XIV 7, 12; XXXI 4. 


Wie Caraguata, nur: Kelchblätter gefärbt, hornig, hoch hinauf zu einer Röhre verwachſen, fo lang oder meiſt länger als die Krone. 
Blüten an verlängertem, mit Schuppenblättern beſetztem Schaft, dichtriſpig. Außere (oberſte) Stützblatter nicht größer als die übrigen. 


3021. Massängen musäicn Morr. (syn. Cara- welligen Querbinden. Schaft mit roten Hoch- und 
guata musaica Andre), Moſaill⸗Maſſangie. Ko⸗ Deckblättern. Kelch dottergelb, Spitze weiß: Krone 
lumbien. Blätter aufrecht, rinnenförmig, ſchwach⸗ eingeſchloſſen, keulig, ſchneeweiß. Ausgezeichnete 
übergebogen, plötzlich zugeſpitzt mit feinen, braunen, Schmuckpflanze. Kultur wie am Schluſſe der Familie. 


Gattung 1127. Schlumbérgera E. Morr., Schlumbergerie, O XIV 7, 12; XXXI 4. 


kelch frei oder faft frei. Kronblätter hoch hinauf zu einer Röhre verwachſen, mit abftebenden Zipſeln. Staubfäden lang, dem 
Schlunde der Krone angewachſen, an der Spitze kurz ſrei, zurückgekrümmt. Griffel ſadenſörmig, mit dicklichen, nicht gedrehten Narben. 
Fruchtknoten frei; Fächer vieleiig. Kapſel 3 kantig. Blätter roſettig-geſtellt, ganzrandig, lang-zungenförmig. Blüten 
in dichter oder ziemlich lockerer, verzweigter Ahre. Kelch von ſcheidigen Deckblättchen umgeben: Deckblätter kürzer als der Kelch. 
— 8 Arten, in Südamerika: 8. Morreniana Lind. (syn. Massangea Morreniana Lind.), bis meterhoch; Blätter etwa meterlang; 
Riſpe dicht: Deckblätter dunkelvpurpurn. — 8. Lindenli E. Morr., Blütenſtand bis 2— 8 m hoch; Riſpe locker: Deckblätter grün. 
Blüten weiß. — 8. Roezlii E. Morr., etwa 50 em hoch, Blütenſtand Um hoch, Riſpe locker; Schaft mit grünen oder braunrot⸗-gefleckten 
Schuppen. Blüten blaßgrünlichgelb. 


Gattung 1128. Guzmännia Evi et Pav. Guzmannie, O XIV 7, 12; XXXI 4 


(nach dem Spanier A. Guzmann, Sammler naturhiſtoriſcher Gegenſtände, benannt). Kelchblätter aufrecht, etwa bis ½ der Länge 

derwachſen. Die Nägel der Blumenkrone in eine Röhre zuſammengerollt oder zuſammenhängend, oben einen Zſpaltigen, glockigen 

Saum bildend. Staubblätter mehr oder weniger den Kronblätternageln anhaftend, und nur an der Spitze frei; Staubkölbchen oft um 

die Narbe in einen Ring vereinigt, am Grunde pfeilförmig. Griffel fadenſörmig, mit länglichen oder kurz-linealiſchen, aufrechten 

Narben. Kapſel 8 kantig, vielſamig. Stengel am Grunde beblättert; Blätter lang, an ihrem Grunde ſcheidig⸗verbreitert, hohl, 

Wa die oberen zu Blattſchuppen verkümmert. Blüten in den Deckblärterachſeln einzeln, in endſtandiger, einfacher Ahre, deren 
edblätter groß, allſeitswendig, dachziegelig⸗liegend und rot⸗ gefärbt ſind. — 5 Arten, von Peru bis Weſtindien. 


8022. Guzmännia tricolor Ruiz ei Pav. (syn. | Guzmannie. Peru. Pflanze ungefähr fußhoch. Blätter 
Pourretia syngapanthera Ruiz et Pav.), Drei farbige [fußlang, am Grunde ſcheidig, hohl, ganzrandig, kahl, 
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linien⸗ſchwertförmig, freudig-grün. Blütenſchaft am 
Grunde mit kleinen in die Deckblätter übergehenden 
Blättchen beſetzt. Blütenähre mit breit- ovalen, zuge» 
ſpitzten, dichtanliegenden Deckblättern, deren untere 
grünbraun bis ſchwärzlich, deren obere leuchten d- 
rot ſind; Blüten weiß. — G erythrolepis Brongn., 
Kuba; Deckblätter der Blütenähre einfarbig, ſchön 
purpurrot, von ſehr langer Dauer. Blüten weiß, 
nacheinander erſcheinend, raſch welkend. — G. De- 
vansayana E. Morr., Ecuador; Blätter nicht zahlreich, 
eine lockere, becherförmige Roſette bildend, lederartig, 
rinnenförmig, lanzettlich, zugeſpitzt, glänzend⸗grün, 
am Grunde kaſtanienbraun mit bräunlichen Längs- 
ſtreifen, die ſich nach der Spitze zu allmählich verlieren. 
Blütenſtand aufrecht, kürzer als die Blätter. Riſpe 
cylindriſch, zapfenförmig; Deckblätter zinnoberrot; 
Blüten blaßgelb. — 

Verwendung. Die Guzmannien, in erſter Linie 
G. tricolor, ſind beſonders zur Zeit der Blüte 
durch die lebhaft-gefärbten Deckblätter eine große 
Zierde unſerer Warmhäuſer. 

Allgemeine verwendung und Anltur der Bromcliacten. 
Die Vertreter dieſer Familie ſind in den letzten Jahren 
als Blatt⸗ und Blütenpflanzen ſowohl in 
Handelsgärtnereien, als auch in herrſchaftlichen Gärten 
ſtark in Aufnahme gekommen. Sie ſind wegen ihrer 
meiſt prachtnoll gefärbten, ſich lange ſchön erhaltenden 
Deck⸗ (Hoch⸗) blätter, oder aber wegen der, je nach 
der Art, korallenroten, weißen oder blauen Frucht- 
ſtände, manche (3. B. Vriesea-Arten, Nidularium ze.) 
auch noch wegen der ſchönen Blattzeichnung und 
⸗färbung ein hervorragender Schmuck unſerer 
Warmhäuſer wie nicht minder der Blumentiſche. 
Außerdem laſſen ſich die Blütenſtände auch für die 
Bouquetbinderei recht gut verwerten. Die Gattungen 
Hechtia, Puya, Dyckia und Rhodostachys find Kalt- 
hauspflanzen, die ſich im Sommer mit Vorteil 
zur Ausſchmückung von Raſenplätzen, auch am ſonnigſten 
Standorte, verwenden laſſen. 

Kultur. Die meiſten Bromeliaceen ſind epi— 
phytiſche Gewächſe, welche an feuchtwarmen, halb— 
ſchattigen Plätzen des tropiſchen Amerikas zumeiſt an 
Bäumen oder an Felſen heimaten. Die kleineren Til- 
landsia, Vriesea, Cryptanthus-Arten pflanzt man da— 
her in ähnlicher Weiſe an Klötze oder an Borkenrinden, 
welche man mit abgeſtorbenen Farnwurzeln, Torf— 
ſtückchen und Sphagnum umwickelt; die größeren Arten 
zieht man in Schalen oder Näpfen mit guter Scherben- 


| 


Familie 202. Bromellaceae bis Familie 204. Iridaceae, = XXII 10. 


einlage in einer Miſchung von grobſtückiger Moor⸗ 


erde, Heideerde, halbverrotteter Lauberde mit Holzkohle 


ö 


und Sand, auch ſetzt man bei feineren Arten noch 
zerhacktes Sphagnum hinzu. Sehr ſchön ſind alte, 
mit Korkrinde bekleidete, mit allerhand Bromeliaceen 
garnierte Baumſtämme. Die Gattungen: Ananas, 
Hechtia, Dyckia, Puya, Rhodostachys lieben eine 
Erdmiſchung aus grobſtückiger Heideerde, verweſter 
Lauberde, der man etwas Lehm nebſt Holzkohle und 
Sand zuſetzt. Letztgenannte 4 Gattungen ſind lichtbe⸗ 
dürftig und bei + 5 bis 80 C. und wenig Xalier- 
zufuhr zu überwintern. Die Arten des Warmhauſes 
lieben eine Wintertemperatur von 4 15 bis 19 ., 
feuchte Luft und Halbſchatten. In Wohnzimmern 
ziemlich dürftig gehalten, begnügen ſie ſich auch mi 
4- 6 bis 100 C. Junge Sämlingspflanzen pflanzt 
man im Frühjahr zur Kräftigung mit Vorteil in 
erwärmte Miſtbeetkaſten. Bei genügender Luftwärme 
kann das infolge Beſpritzens ſich in den Blattwinkeln 
angeſammelte Waſſer ruhig ſtehen bleiben; bei kühleter 
Temperatur iſt es jedoch beſſer, dasſelbe zu entfernen. 

Vermehrung durch Sproſſe. Dieſelbe iſt ſebr 
einfach und liefert uns ſchnell ſchöne Pflanzen. Be 
ſonders nach der Blüte pflegen ſich die Sproſſe reichlich 
zu entwickeln; man hat mit dem Entfernen des abge⸗ 
blühten Stengels bis zur Erſtarkung der Ausläufer 
zu warten. Die abgeſchnittenen Sproſſe entwickeln 
bei mäßiger Bodenwärme ſehr leicht Wurzeln. Til 
landſien haben meiſt keine Wurzeln, entwickeln aber 
Sproſſe genug. 

Anzucht aus Samen. Die größeren Samen, 
z. B. die von Billbergia, Hechtia, Dyckia, jäet man 
bald nach der Reife in Töpfe oder Schalen in eine 
recht ſandige Heideerde und bedeckt dieſelben nur ſchwach. 
Die ſehr feinen Samen von Vriesea, Tillandsia und 
ähnlichen ſäet man in eine Miſchung von Heideerde. 
zerhacktem Sphagnum und Sand, bedeckt ſie jedoch 
nicht. Allen Bromeliaceen-Ausſaaten iſt Bodenwärme 
ſehr förderlich. Manche Arten keimen ſehr ſchnell; 
andere bedürfen zur Keimung 4—6 Wochen. Sobald 
die Sämlinge gehörig erſtarkt ſind, verſtopft man ſie 
einzeln oder in Trupps von 3—4 in Schalen oder 
Töpfe mit hoher Scherbeneinlage und in eine etwa 
5 oder 6 em ſtarke Erdmiſchung, hält ſie warm und 
feucht, bis ſie gehörig erſtarkt ſind, um einzeln gepflanzt 
zu werden. Man überwintere ſie hell, dicht unter dem 
Glaſe, und ſchütze die zartblätterigen Arten vor Tropſen⸗ 
fall, und Luftzug. 


Familie 205. HAEMODORACEAE, Blutwurzgewächſe. o XXII. 


(Nr. 3023 —3025 aus zwei Gattungen.) 


I. Staubblätter 3 (bei Tecophilaea auch noch 3 unfruchtbare). 


eiig. Gattung 1129 Tecophiläea. 


II. Staubblätter 6 (alle vollkommen). 


1. Fruchtknoten 3fächerig; jedes Fach 1—2etig. a 
2. Fruchtknoten 3fächerig; jedes Fach vieleiig. Blütenſtand wollig-zottig: Gtg. Anigosänthus Labill, 


Kronkelch ungleich, faſt cylindriſch, gekrümmt, bleibend; Saum ſchief. 
rechtem Erdſtamm, ſtarkem, ½ —1 m hohem Stengel und zumeiſt grundſtändigen Blättern. 


Fruchtknoten 3 fächerig; jedes Fach viel- 


Gattung 1150 Ophiopögon. 


Pflanzen mit 1 


* 


A. pulcherrimus Hook., gelb- und ſcharlachrot. A. flavidus Red., gelblichgrün. A. coceineus, ſcharlach⸗ 


rot. 
hauspflanzen aus Auſtralien. 


A. fuliginosus Hook., hellgelb, außen gelb, Grund rußfarben. Blütezeit: Sommer. Lauwarm— 


Gattung 1129. Tecophiläéa Bert, Jugendblume, = XXII 7 


(griechiſch: tds — Kind, philia — Freundſchaft; erfreut die Kinder). Kronkelch über dem Fruchtknoten kurz- oder ſchmalröbrig, mit 
viel langeren, flachen, ziemlich gleichen Zipfeln. Staubblätter dem Schlunde eingefügt, viel kürzer als die Kronkelchlappen, auf det 


Gattung 1129. Tecophiläda und Gattung 1130. Ophlopögon. Ar.3028—8025. 973 


einen Seite 3 fruchtbare, auf der anderen 3 unfruchtbare. Fruchtknoten bis an den kegelförmigen Scheitel unterſtändig. Griffel mit 
kleiner Narbe. Kapſel fachſpaltig⸗aufſpringend. Pflanzen mit faſerig⸗bekleidetem, zwiebeligem Erdſtamm. Blätter grund⸗ 
ſtandig, wenige oder einzeln, am Grunde von einer langen, rauſchenden Scheide eingeſchloſſ en und mit abſtehender, linealiſch⸗lanzett⸗ 
licher Fläche. Blüten blau, auf ein⸗ oder wenigblütigem Schaft. — 2 Arten, in Chile; z. B.: 


3023. Tecophiläöa Cyanoc6ccus Leb., Blaue begießt den Winter hindurch vorſichtig. Im Frühjahr 
Zugendblume. Blüten dunkelblau, mit Veilchenduft. ſenkt man die Töpfe in ein kaltes Miſtbeet ein, be- 
f. Leichtlinii blüht tiefdunkelblau. — Verwendung ſchattet nicht mehr, giebt dafür aber reichlich Luft 
als hübſche Kalthauspflanzen, die wie Ixia und Ver- [und begießt dem Bedarf entſprechend reichlich. Nach 
wandte zu kultivieren ſind. Man pflanzt die blühbaren, der Blüte wird das Waſſer allmählich entzogen und 
d. h. genügend erſtarkten Zwiebeln zu mehreren in die Töpfe an einem ſonnigen, trockenen, luftigen Platz 
Töpfe in eine mit Humus verſetzte Lehmerde, über- bis zum abermaligen Verpflanzen (im September) 
wintert ſie an einem hellen Platze des Kalthauſes und aufgeſtellt. 


Gattung 1130. Ophiopögon Ker, Schlangenbart, O XXII 7 


griechiſch: ophis, Gen. ophios — Schlange: poROn — Bart). Kronkelchröhre fehlend: Kronkelchblätter faſt gleich, zur Blütezeit aufrecht⸗ 
abſtebend. Staubblätter 6, am Grunde der Kronkelchblätter eingefügt und kürzer als dieſelben, ſonſt getrennt. Staubkölbchen linealiſch. 
Fruchtknoten halb⸗unterſtändig, mit breitem Scheitel flach oder bis zur Mitte plattgedrückt, 3fächerig: Fächer 2 eiig. Frucht nach 
der Blütezeit aufreißend. Samen heraustretend, kugelig, beerenſörmig. Pflanzen mit kurzem, dickem Erdſtamm und mit bisweilen 
knollig⸗verdickten Wurzelfaſern, oder auch Ausläufer treibend. Stengel ſehr kurz oder bisweilen mehr entwickelt. Blätter entweder 
dicht⸗gedrängt und lang⸗-linealiſch, oder länglich-lanzettlich und in den Blattſtiel verſchmälert, mit dachigen, am Rande oft trodens 
däutigen Scheiden. Blütentrauben oder -ähren einfach. Blüten blau, violett oder weiß. — 4 Arten, in Oſtindien bis Japan. 


3024. Ophlopögon japonleus Ker (syn. Con- netſten Schattenpflanze für Kalt- und Warmhäuſer, 
vallaria japonica Red., Flueggea japonica Bak.), | ſowie fürs Wohnzimmer, auch für Terrarien ange— 
Japaniſcher Schlangenbart. Japan, China. Gras⸗ legentlich empfohlen. 
buſch, 15—20 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. | 8025. Ophiopögon Jabũüran Zodd , Jaburan - 
Blätter alle grundſtändig, faſt lederig, von ſehr ſchßönem Schlangenbart. Japan. Staude, niedrig. Blütezeit: 
und lebhaftem Dunkelgrün, langlinealiſch, ſitzend, Juli, Auguſt. — Blätter breiter und länger, aber noch 
einen buſchigen Raſen bildend, und das immergrüne grasähnlich, aufrecht, linealiſch, genervt⸗geſtreiſt, von 
an manche Gräſer erinnernde Laub hält ſich im Winter | feſter Beſchaffenheit, 5 bei der hauptſächlich 
wie im Sommer friſch und grün. Blütenſchäfte kultivierten ſchönen Form f. foliis vittatis gelblich⸗ 
zwiſchen den Blättern nur 10—15 cm hoch. Blüten weiß-gebändert. Schaft etwa ſolang als die Blätter, 
ährig, zwiſchen jedem Deckblatt zu 2—3, klein, mit einer Traube zierlicher, weißer Blüten, die zu 
lilafarben. Beeren anfangs grün und glänzend, 6—9 in den Deckblätterachſeln ſich befinden. 
bis zum Frühjahr ſich ultramarin oder türkisblau Verwendung als ſchöne buntblätterige, grasartige 
färbend, erbſengroß. Pflanze fürs Kalt- und Warmhaus, wie für größere 

Verwendung als eine ganz vortreffliche Wohnräume. Der Standort ſei hell und möglichſt 
Schattenpflanze für Gewächshäuſer und Wohn⸗ ſonnig. Überwinterung bei + 5 bis 100 C am zu— 
räume, die gegen die Unbilden der Wohnräume faſt träglichſten. Wenn man will, kann man ſie vom 
unempfindlich zu nennen iſt und, obgleich ſie nur eben Frühling bis Herbſt auch im Freien ausgepflanzt 


froſtfreier Durchwinterung bedarf, dennoch in Palm⸗ kultivieren. — 0. spicatus Ker (syn. Convallaria 
und Warmhäuſern zur Belebung des Bodens zwiſchen | spicata 740g.) mit bis fußhohem, etwas eckigem Schaft, 
den Pflanzen die Warmhauswärme ſehr gut verträgt. und zierlicher, lilafarbiger Blütenähre. — O. pro- 


Vermehrung durch Teilung oder Grundſproſſe. lifer Zindl., eine Warmhauspflanze, deren Blätter 
Anzucht aus Samen, welche nach eingetretener Reife gebüſchelt, jchwertförmig und länger find als der 
ſofort in Schalen geſäet und warm und ſchattig ge- purpurrote Schaft mit ſeinen faſt ſitzenden, fleiſchigen, 
halten werden. Dieſe Pflanze ſei als eine der geeig- kleinen, weißen, gebüſcheltſtehenden Blüten. 


Familie 204. IRIDACEAE, Lilienſchwertelgewächſe. G XXII 10. 
(Nr. 3026—3182 aus achtzehn Gattungen). 


A. Grundſtamm⸗Pflanzen mit aufrechtem oder kriechendem, kurzem oder verlängertem, büſchelwurzeligem 
oder verdicktem, einfachem oder verzweigtem Grundſtamm; keine Zwiebel, auch keine mit faſeriger Haut 
bedeckte Knolle (Knollenzwiebel). Vergl. auch Gig. 1139, Moraea. in Abteil. B! 

I. Staubblätter mehr oder weniger hoch zu einer Röhre verwachſen. (Siehe auch Gtg. 1139, Moraea!) 
Gattung 1151 Sisyrinchium. 1132 Libèrtia. 
II. Staubblätter unter ſich frei. 
1. Kronkelchlappen jeder Einzelblume in Größe und Form verſchieden, meiſt einen äußeren und einen 
inneren Kreis darſtellend. Gattung 1133 Iris. 113% Märica. 
2. Kronkelchlappen gleich oder faſt gleich (vergl. auch Libertia ). 
a) Jede Blütenſcheide mehr als je zwei Blüten tragend. Gattung 1155 Gemmingia. 
b) Jede Blütenſcheide nur 1—2 Blüten tragend. Gattung 1156 Nivenia. 1157 Schizostylis. 

B. Knollen⸗ oder Zwiebel-Rilanzen, deren Erdſtämme entweder mit fajeriger Umhüllung verſehene 
Knollen, oder häutige oder ſchuppige Zwiebeln iind. (Siehe auch Gtg. 1133, Iris B. CH 
1. Staubblätter mehr oder weniger hoch zu einer Röhre verwachſen. (Vergl. auch Gtg. 1148, Ixja!) 

a) Außere 3 Kronkelchteile von den 3 inneren in Form und Größe verſchieden. 
Gattung 1138 Tigridia. 1139 Moräea. 


974 Familie 204. Irldaceae, Cilienſchwertelgewächſe. GO XXII 10. 


b) Kronkelchblätter in Form und Größe einander ziemlich gleich (vergl. ev. auch Gtg. 1139, Moraea:: 
Gtg. Ferräria L., Pflanzen mit Zwiebel oder mit einem ſchuppigen Zwiebelſtamm; Stengel auf⸗ 
recht, beblättert, oben furz- und dichtverzweigt; Blüten mehrere in jeder Scheide; z. B.: F. undu- 
lata TAbg. (syn. F. punctata Pers.), Blüten unterſeits ſchmutziggelb oder weißlich, innen bräunlich⸗ 
purpurn. — Gtg. Galäxia Thbg., niedrige Kräuter mit über der Erde meiſt einfachem, 1 —2 ſchuppigem 
oder nacktem Stengel, der an der Erdoberfläche einen dichten Büſchel Blätter und Blattſcheiden trägt. 
3 Arten, am Kap; z. B.: G. ovata Tlbg., G. graminea TAbg., beide im Mai, Juni gelbblühend. Kalthaus. 

2. Staubblätter unter ſich frei. (Vergl. auch Gtg. Cypella in Gtg. 1134!) 
a) Außere Kronkelchblätter von den inneren verſchieden, oder der Kronkelch lippig oder ſchieftöhrig. 
* Kronkelch mit langer oder kurzer, gerader Röhre, mehr oder weniger 2 lippig. Außere und 
innere Kronkelchteile nicht deutlich in Form und Farbe abgegrenzt. (Vergl. auch Gtg. 1147. 
Gattung 1140 Sparäxis. 1141 Dieräma. 1142 Tritönia. 
* Kronkelch mit gekrümmter, kurzer oder langer Röhre und mehr oder weniger 2lippig oder ſchieſ. 
(Vergl. auch Gtg. 1142, Tritonia, und Gtg. 1147, Lapeyrousia!) 
Gattung 1145 Freäsia. 1144 Gladſolus. 1145 Antholyza. 

b) Kronkelch regelmäßig, mit 6 gleichen oder faſt gleichen Lappen, nicht 2 lippig, ſelten etwas gekrümmt 

röhrig (Lapeyrousia und Hesperantha). 
* Griffeläſte 3; jeder gelappt oder geteilt (bei Crocus bisweilen nur gezähnt). 

Gattung 1146 Crocus. 1147 Lapeyröüsea. 5 
*Die 3 Griffeläſte ungeteilt, pfriemförmig oder blumenblattartig. Gattung 1148 Ixia. 


Gattung 1131. Sisyrinchium L., Rüſſelſchwertel, = XXII 10 


lgriechiſch: sisyrinchlon, ſchon bei den alten Griechen der Name für ein Zwiebelgewächs). Kronkelch bei faſt fehlender Nöhre aus 
i hohl oder ſehr breitglockig, mit verkehrt⸗eirunden oder länglichen Lappen. Staubblätter dem Kronkelchgrunde eingefügt: 
hre Fäden am Grunde oder hoch hinauf zu einer Röhre verwachſen; Staubkölbchen aufrecht oder ſchwebend. Fruchtknoten kugelig oder 
kurz⸗länglich. Pflanzen mit ſehr kurzem Erdſtamm und mit Büſchelwurzeln, deren Faſern bisweilen fleiſchig⸗verdickt find. 
Stengel am Grunde gleich oder etwas verdickt, ſtielrund oder 2ſchneidig. Blätter grundſtändig oder am Stengelgrunde, linealiſch⸗ſtietrund 
oder mehr oder weniger ſchwertförmig, immer aber jhmal; am Stengel wenige oder fehlend. Blüten zu mehreren in endſtändiger oder 
ſeltener auch noch in feitenfändigen Scheiden, aus denen die Kapſeln hervorragen. — 50 Arten, im tropiſchen und außertropiſchen Amerika 


A. Kronkelch Saft glodeuförmig, roſa oder purpurn. Staubfäden oberwärts frei. Stengel ſtielrund . . S. grandiflorum. 3928. 
B. Kronkelch ausgebreitet, blau, purpurn, oder weißlich und purpurn⸗geſtreift. Staubfäden bis faſt zur Spitze verwachſen; die Stengel 

ind we fſhnendhdhbtb ee ee a ee ee ee Da ee ee En a S. Bermudiana. 9077. 
C. Kronkelch ausgebreitet, gelb: Staubfäden oberwärts frei. Die Stengel find zweiſchneidig .. S. graminifolium. 23. 


3026. Sisyrinchium grandiflörum Dog., hat faſt blattloſe Stengel und Blütenſcheiden, die länger 
nicht Cav. (syn. 8. Douglasii Dieir., Eriphlema find als die blauen Blüten. f. gramineum (art. 
andiflorum Herb.), Großdfumiger Rüſſelſchwertel. pr. sp., von der vorigen kaum verſchieden. f. geni⸗ 
olumbien, Kalifornien. Staude. Blütezeit: Mai, culatum Herb. pr. sp. (syn. S. minus Zngelm. ci 
Juni. — Blätter ſchwertförmig, Stengel ſtielrund, Ex.). f. mucronatum Michæ. pr. sp. (syn. Marica 
ſteif, graugrün, geſtreift. Blüten mit ihrem Stiele mucronata Ler), Blätter und Schäfte faſt borſtig: 
faſt ebenſolang, ſchön, reichlich zollbreit. Blüten ſchön, Blüten ſchön blau; Blütenſcheiden gefärbt, ihre eine 
wi 8 Griffel blutrot. Kultur Klappe lang- und feinzugeſpitzt. f. iridiodes Curt. pr. sy. 
wie folgende Art. | Verwendung in großen Ziergärten zu Ein- 
3027. Sisyrinchium Bermudiäna J. (syn. 8. faſſungen 1 als e bern die 
Nuttallii Sw., S. excisum Godr., Marica Bermudiana zwar ſchnell verblühenden, aber in längerer Aufeinander ⸗ 
Ker), Bermudiſcher Rüſſelſchwertel. Nordamerika, folge erſcheinenden Blüten find zierlich und hübsch. 
Bermuda ⸗Inſeln, Kultur in mildem, leichtem, ſandigem Boden, 3. B. 
Auſtralien. in Heide-, ſandiger Moor- oder ſandiger Lauberde. 
Staude, meiſt Die Formen f. anceps und f. gramineum find zwar 
einjährig kul- weniger anſehnlich, jedoch winterhart und in Deutſch. 
tiviert, 15 — 20 em land vielfach verwildert. Die Stammform, ſowie 
hoch. Blüte⸗ kf mucronatum und f. iridiodes werden am ſicherſten 
zeit: meiſt Juni, froſtfrei überwintert, und dann kann man fie im Früb⸗ 
Juli; bei April, ling durch Teilung oder Grundſproſſe vermehren. 
Mai-Ausjaat ins Bei einjähriger Kultur Ausſaat im März (oder 
Freie erſt im Anfang April) ins Miſtbeet oder in Schalen, die 
Herbſt. — Wur- Pflänzchen verſtopfen, nach und nad) abhärten und 
zeln faſerig. Die später ins freie Land pflanzen. Säet man im April, 
Stengel plattge- Mai gleich ins Freie, jo erhält man noch einen 
drückt (zweiſchnei⸗ Herbſtſlor. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre: 
1 5 Keimung gewöhnlich nach 2 Wochen, bisweilen ſpäter. 
— blättert; Blätter 3028. Sisyrinchium graminifölinm Lindl. 
Bermudiſcher Rüſſelſchwertel. linealiſch⸗ſchwert⸗ (syn. S. majale Lk. et Kl, Echthrouema gramint. 
förmig, ſchmal, folium Herb.), Grasdfätteriger Aüſſelſ swertel. 
rasartig. Blütenſcheiden 2—4 blütig, bei der Stamm. Chile. Blütezeit: April, Mai. — Blätter linealiſch⸗ 
Er länger als die Blüten. Blüten ſchön blau ſchwertförmig, zuſammengefaltet⸗ſcheidig, geftreift, char. 
oder violettblau, im Schlunde meiſt gelb. Kron- langgeſpitzt. Schäfte faſt einfach. Blütenſcheiden viel⸗ 
kelchblätter ausgerandet, ſtachelſpitzig. f. album Kort. blütig. Blüten ſchön goldgelb, an der 1 
m weiße Blüten. — Formen find: f. anceps Mündung purpurrot-gefledt. Fruchtknoten be- 
av. pr. sp. (syn. Marica anceps Ter), iſt winter⸗ haart⸗drüſig. 
Recht hübſch! Kultur wie Nr. 3027. 


hart und in allen Teilen kleiner als die Stammform, 


Gattung 1131. Sisyrinchlum bis Gattung 1133. Iris. Xr.3026-3029. 975 


Gattung 1132. Libertia Spr., Libertie, O XXII 10 


(nach einer Belgierin, M. A. Libert de Malmedpy, benannt). Kronkelch glodig oder ausgebreitet, ohne Röhre: ſeine Teile frei, 
wenig ungleich oder die 3 inneren meiſt breiter. Staubblätter zwiſchen den Teilen eingefügt; ihre Fäden frei oder meiſt mehr 
oder weniger weit hinauf verwachſen: ihre Kölbchen pfeilförmig, ſchwebend. Griffel 1, kurz. mit linealiſch⸗fadenförmigen oder 
ſchmalhäutig⸗verbreiterten, zwiſchen den Kölbchen abſtehenden Aſten. Pflanzen mit kriechendem Erdſtamm, au deſſen Ende ein 
dünner oder hoher Stengel ſich erhebt. Blätter am Grunde 2zeilig, dachziegelig, reitend, linealiſch oder ſchmal⸗ſchwertförmig, 
meiſt ſtarr, erhaben⸗genervt. Blüten weiß oder blau, in lockerriſpigen oder an dem Blütenſtiel ſitzenden, doldigen oder faſt kopfigen 
Trugdöldchen. Blütenſcheiden kurz. — 8 Arten, in Chile, Auſtralien und Neuſeeland. 


3029. Libértla formosa Grah. (syn. L. ixiodes zeit: Mai; Blüten bläulich, ſonſt wie vorige Art. 
Klatt nicht Spr.!; Nematostigma forınosum Dietr., | 


Renealmia formosa H. Br.), Schöngeſtallete Cibertie. 
Neuholland. Staude, mit 30 —50 em langen, ſchmalen 
Grundblättern und an den Schäften dichtſtehenden, 
ſchneeweißen Blüten auf kurzen Stielchen. 
Sehr empfehlenswert für größere Gärten. — 
L. coerulescens th. et Bche., Valparaiſo; Blüte⸗ 


— L. grandiflora Sw. (syn. L. macrocarpa H laii, 


RKenealmia grandiflora R. Br.), Neuſeeland; Blüten 


weiß, aber locker ſtehend und auf verlängerten 
Stielchen; Blütenſchaft halb ſo lang als die Blätter. 

Verwendung dieſer dankbaren Arten als Kalt- 
hauspflanzen von leichter Kultur; im Sommer 
Aufſtellung im Freien. 


Gattung 1133. Iris L., Lilienſchwertel (Schwertlilie), O XXII 10 


Griechiſch: iris Regenbogen; wegen der lebhaften Blütenfarben und Blütenzeichnung). Kronkelchteile unterhalb der Mitte genagelt, 
in eine kürzere oder längere Röhre verwachſen: die 3 äußeren (A) mit mehr oder weniger verbreiterter, abſtehender Fläche; die 3 
inneren (B) ſchmäler, aufrecht oder an der Spitze etwas abſtehend, bisweilen ſehr klein. Staubblätter (D) am Grunde der äußeren 
Kronkelchteile eingefügt; ihre Fäden frei oder ſeltener dem Griffel 
engeleimt; ihre Stau kölbchen linealiſch, mit ihrem Grunde ihren 
Fäden auffigend und den 3 blumenkronartigen Griffelteilen (C. o) 
dicht angedrückt oder angeleimt. Griffel frei zwiſchen der 

Kronkelchröhre, meiſt kurz, die 3 Griffelteile meiſt länger als der 

Griffel ſelbſt, üder den Staubkölbchen zurückgekrümmt, beiderſeits 

geflügelt und über die Kölbchen hinaus in 2 aufrechte, blumen⸗ 
lattartige Lappen verlängert: die Narben am Grunde der Griffel⸗ 
lappen, quer, ganz oder geteilt. Fruchtknoten 3fächerig. Pflanzen 
mit holzigem oder meiſt dickem, wagerechtem oder kriechen⸗ 
dem, oder auch kurz⸗aufrechtem Grundſtamm, feltener 
mit einer häutigen, glatten oder braunen, oder faſerſchaligen 
Knollenzwiebel. Ulätter flach, meiſt ſchwertförmig, zweizeilig 
und reitend, am Stengel wenige. Blüten in der einen endſtändigen 
Blütenſcheide (bisweilen ſind auch noch ſeitenſtändige vorhanden) 
1 2 bis mehreren, ſeltener einzeln. — 100 Arten, in Europa. 
ordafrika, dem gemäßigten Aſien und Nordamerika. 

A. Grundſtamm nicht zwiebelig, ſondern bald ſehr 0 und 
büſchelig⸗knotig, bald dick und wagerecht oder krie⸗ 
chend, bald dünn, verlängert oder Ausläufer treibend; 
Stengel an der Spitze des Grundſtammes einzeln oder ge⸗ 
büſchelt, oder entlang dem Grundſtamm mehrere, aber an ihrem Grunde nicht faſt 
Zwiebelſchuppen oder Häute (wenn auch bisweilen, z. B. bei I. songarica und I. tenulfolla und Verwandten, von Faſerreſten abge⸗ 
ftorbener Blätter bedeckt). Innere 3 Kronkelchblätter anſehnlich, aufrecht, ſeltener im oberen Teile abſtehend. 

1. Außere 3 Kronkelchzipfel mit nackten, d. h. unbehaarten Nägeln. 
a) Blätter linealiſch. % „ d e 30I0.: 
J. graminea. 3031. 
IJ. unguicularis. 3032. 
I. ensata. 3033. 
J. sibirica. 3034. 
* I. Pseud-Acorus (Tufel 53). 3035. 


I. Gueldenstaedtiana. 3036. 
J. ochroleuca. 3037. 

I. Monnieri. 3038. 

I. foetidissima. 3039. 

I. versicolor. 3040. 

I. laeviguta. 3041. 

.J. Susiana. 3042. 

I. iberica. 3043. 

IJ. japonica. 3044. 

I. cristuta. 3045. 


Blüte eines Lilienſchwertels. 


wiebelig⸗ verdickt, auch ohne 


b) Blätter entſchieden ſchwertförmig 


2. Außere 3 Kronkelchzipfel auf der Fläche und am Nagel entlang behaart 
4 Äußere 3 Kronkelchzipfel an den Nägeln kammförmig⸗bewimpert oder ⸗gefranſt 


4. Außere 3 Kronkelchzipfel an den Nägeln nur gebärtet. 


a) Niedrige Arten (nach Art der I. pumila); Schaft ıblütig . I. pumila (Tafel 52). 3046, 


I Chamuaeiris. 3047. 

b) Zwei⸗ (feltener mehr-) bIütige, niedrige Arten: I. lutescens Lam. (syn. I. Statellae Todaro, I. erratioa Todaro), 
Mitteleuropa, bis faſt fußhoch. Kronkelchrötzre doppelt fo lang als der Fruchtknoten, von der Blütenfheide einge⸗ 
ſchloſſen. Blüten blaßgelb mit bräunlich: die inneren Kronkelchteile faſt breiter, aufrecht und genagelt. Narbenlappen 
gezähnt. — Ferner beſonderr zzz I. Korolkowii. 3048. 

e) Buntſcheckige Arten (ähnlich der I. variegata, Nr. 3050) I. aphylla. 3049. 
* I. variegata. 3050. 
I. flavescens. 3051. 
J. sambucina. 3032. 


J. germanica ( Tafel 32). 3033. 

(Verwandtſchaft der I. germanica, Nr. 3053) I. florentina. 3034. 
I. pullida. 3053. 

I. plicata. 3056. 

B. Pflanzen mit Zwiebeln oder einem e ſehr kurzen Zwiebelſtamm, die mit braunen, häutigen oder faſerigen Schalen 
bekleidet find. Kronkelchteile ungebärtet, die 3 inneren groß een I. Xiphium, 3037. 
I. latifolia. 3058. 

I. ret iculata. 3059. 
Kronkelchteile bartlos; die 
. I. planifolia. 3060. 
J. persica. 3061, 


d) Pflanzen mit 40—70 om hohem Stengel (nach Art der I. germanica, Nr. 3053) 


e) Oben blaß gefärbte, 40-70 cm hohe Arten. 


L. Pflanzen mit Zwiebeln oder einem einzigen, ſebr kurzen Zwiebelſtamm oder mit Knollenzwiebel. 
inneren ſehr klein, aufrecht oder zwiſchen den Nägeln der äußeren abſtehend. nz 
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8080. Iris hümilis M. B. (syn. I. ruthenica 


Ker ex p., nicht L.; Joniris humilis Klatı), Nied- 
riger Cilienſchwertel. Mittelrußland, Sibirien. 
Staude. Blütezeit: Juni. — Erdſtamm kriechend, 
äftig, Blätter alle grundſtändig, roſettig, ſchmal⸗ 
linealiſch, erhabennervig, aufrecht, viel länger als der 
1blütige kurze Schaft. Kronkelchſaum ſo lang als 
die Röhre, bläulichlila, die äußeren Zipfel geigen⸗ 
ſpatelförmig, mit gelblicher Mitte und purpurn⸗ 
eadert, in den purpurlichen Nagel (der länger iſt als 
bie Platte) verſchmälert. Die inneren Zipfel gleichlang 
und verkehrtlanzettlich⸗ genagelt. Kapſel eiförmig⸗ 
kugelig, 3 ſeitig. — I. ruthenica Dryand., Ai. 
(syn. I. caespitosa Fall., I. verna Fall., nicht J.) 
iſt ſchöner; Kaukaſus, Sibirien; Staude, etwa 10 bis 
15 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. Blätter linealiſch, 


chmal, 12 — 16 cm lang. Blütenſchaft viel kürzer als 


lätter, blumig. Alle Kronkelchnägel ungebärtet; die 
äußeren Teile ſpatelförmig, ſtumpf, blau, mit gelb, weiß⸗ 
und dunkelviolett⸗geſtreiſt; die inneren viel ſchmäler, 
linealiſch⸗ſpatelförmig, nebſt den eingeſchnitten⸗geſägten 
Narbenplatten hellviolett. Kapſeln ſtumpf⸗6 kantig. 
Verwendung in großen Gärten zur Bildung 
von Einfaſſungen. 
3031. * Iris graminea Z. (syn. I. Adamii Wiilld., 
I. compressa Mnch., nicht L. fl.; Xiphion gramineum 
Alef., Xyridium gramineum TLlatt), Srasblfätteriger 
Cilienſchwertel. Mittel- und Südeuropa. Staude, 
gegen 30 em hoch. Blütezeit: Mai bis Juli, — 
| Erdſtamm cy⸗ 
lindriſch, krie⸗ 
chend. Stengel 
zweiſchnei⸗ 
dig, gebogen, 
an der Spitze 
1(—3) blütig. 
Blätter bis 
60 cm lang, 
linealiſch, die 
Blüten weit 
überragend. 
Blütenröhre 
becherförmig 
und ſehr kurz; 
die Platte der 
3 äußeren 
Kronkelchteile 
iſt anhängjel- 
förmig, eirund-freisförmig, viel kürzer als ihr ver- 
breiterter, ungebärteter Nagel, und lilablaupurpurrot, 
am Schlunde bunt; Nagel purpurn, ſchmutziggelb⸗ 
ſtreifig; die inneren Kronkelchzipfel aufrecht, verkehrt⸗ 
eirund - länglich, geſättigt⸗ violett. Kapſel 6ſeitig. 
f. latifolia Spach (syn. I. silvatica Balbis, I. bayon- 
nensis Darr.), Südfrankreich, hat etwas breitere Blätter. 
82. Iris ungulcularis Poir. (syn. I. sty- 
losa Desf., auch hort.; Neubeckia stylosa Al.), 
Canggriffeliger Kilienſchwertel. Algier, Süd⸗ 
europa. Blütezeit: bei Topfpflanzen von Ende 
ae oder ſpäter, bis Ende April. Pflanze 
(faſt) ſchaftlos, indem die 12 — 22 cm lange Kronfeld)- 
röhre mit dem Fruchtknoten faſt auf dem kurzen, 
äſtigen, kriechenden Grundſtamm ſitzt. Blätter 25 bis 
40 em lang und kaum mehr als 6 mm breit werdend, 
aufrecht, ſpitz, geftreift. Blütenſcheide 2 klappig, 1 blütig. 
Klappen ungleich, häutig, ſpitz, gekielt und geſtreift. 
Blüten blau (bei der ſelteneren f. alba weiß). Kron⸗ 
kelchröhre ſehr verlängert!, dünn; alle Zipfel faſt 
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gleich, ſtumpf⸗elliptiſch, allmählich verſchmälert, die 
3 äußeren zurückgeſchlagen, die 3 inneren aufrecht. 
Narben linealiſch, tieſ⸗2 ſpaltig, mit ſpitzen Zipfeln. 
Fruchtknoten länglich. Untere Klappe der Blüten- 
ſcheide etwa 10 em lang, die obere 15 em. 
Verwendung als vortrefflicher Winter- 
blüher, der im Winter im Kalthauſe zu unter⸗ 
halten iſt, wo ſich gegen Ende Januar bei + 7 bis 
10’ C. die erſten Blütenſcheiden zeigen und von Mitte 
Februar ab die Blumen ſich entfalten. Handelsgärtner 
M. J. Goos in Nieder⸗Walluf, Rheingau, ſchreibt 
über die Kultur: „Töpfe verhältnismäßig groß 
nehmen, da die Bewurzelung eine kräftige iſt. Kräftige 
lehmhaltige, mit viel grobem Sand gemiſchte Erde, 
im Sommer gelegentlich Dungguß verabreichen. Reich⸗ 
blühende Pflanzen erhält man, wenn man dieſelben 
2—3 Jahre ungeſtört in demſelben Gefäße beläßt. 
Etwaiges Verpflanzen oder Teilen behufs Vermehrung 
vorteilhaft bald nach beendeter Blütezeit. Dann die 
Pflanzen in einen kalten Kaſten ſtellen, und die Töpfe, 
ſobald keine Frühjahrsfröſte mehr zu befürchten ſind, 
bis an den Rand im Freien eingraben. Bei trockener 
Witterung für ausreichende Bewäſſerung ſorgen“. 
8088. Iris ensäta Thbg. (syn. I. gramines 
Thbg., nicht L.“; I. biglumis Fahl, I. triflora Balbis, 
I. Doniana Pr I. haematophylla LX., nicht Fisch., 
I. Pallasii Fisch., I. oxypetala Bnge., I. caricifolia 
Pallas, I. fragrans Lindl., I. longispatha Fisch., 
I. Moorcroftiana Wall.; Xiphion Pallasii, X. triflorum 
und X. Donianum Alef., Joniris biglumis, J. fragrans, 
J. triflora und J. Pallasii Klati), Föunbergs £ilten- 
ſchwertel. Sibirien, Japan, China, Himalaja. Staude. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Grundſtamm kurz, kriechend. 


Stengel faſt dünn, etwas zuſammengedrückt, 2—3 ab- 


gekürzte Blätter und eine 1—3blütige Blütenſcheide 
tragend. Grundblätter feſt, ſchmal⸗linealiſch, die 


Stengel an Länge überragend. Bllütenſcheiden⸗ 


klappen linealiſch, langzugeſpitzt, krautig. 
Fruchtknotenſtielchen zwiſchen der Scheide länger als 
der Fruchtknoten. Kronkelchröhre ſehr kurz; Kronkelch 
purpurlila, alle Zipfel gleichlang, verkehrt⸗ lanzettlich: 


die Platte der äußeren 3 zurückgebogen, mit gelb- 


geflecktem Nagel und am Schlunde aderig; innere 
3 Zipfel lanzettlich⸗ſpatelförmig, oft zerſchlitzt. Narben⸗ 
lappen gezähnt. Kapſeln länglich, geſchnäbelt, 
ſtielrundlich-6 kantig. 2 Hauptformen ſind: f. 
biglumis, Kronkelchblättchen ſtumpflich, mehr blau. 
f. oxypetala (syn. f. chinensis Fisch.), Kronkelch⸗ 
blättchen ſchmäler und alle ſpitz; die äußeren kaum 
breiter, weißlich oder bläulich, violett⸗geadert: 
die inneren nebſt den Narben lila. 

Verwendung. Eine harte, reichblühende Frei⸗ 


landſtaude mit ſchönen, wohlriechenden Blüten. 


allerdings an Schönheit mancher anderen Art ſehr 
nachſtehend; iſt aber für größere Gärten recht an- 
genehm, zudem anſpruchslos. 

3034. Iris sibirica Z. (syn. I. pratensis Lan. 
I. acuta Willd., I. maritima Mill., I. strieta Mach. 
Xiphion sibiricum Parl., Xyridium sibiricum Tait, 
Sibiriſcher Lilienſchwertel. Europa, Sibirien, Japan: 
auf feuchten Wieſen. Staude, 50 —80 em hoch. Blüte 
zeit: Juni. — Grundſtamm kriechend, äſtig, raſen⸗ 
bildend. Blätter ſchmal⸗linealiſch⸗ſchwert⸗ 
förmig, erhaben-vielnervig. Stengel ſtielrund, 
röhrig, 1—3⸗, ſelten mal bis 5blütig, im unteren 
Teile wenigblätterig. Blütenſcheidenklappen lanzett⸗ 
lich⸗linealiſch, rip oder ſtumpf, braun, troden- 
häutig. Außere Kronkelchzipfel mit verkehrt⸗eirunder, 


Gattung 1133. Iris, Lilien ſchwertel. 


zurückgebogener, ſattblauer, violett⸗geaderter, 
in einen kurzen, verkehrt⸗lanzettlichen (gelbvioletten) 
Nagel verſchmälert, welcher kürzer iſt als die Platte; 
innere Kronkelchzipfel gleichlang, länglich-ſpatelförmig, 
violettblau, ihr Nagel weißlich, violett⸗verwaſchen. 
Narbenplatten lila, violett panachiert. Kapſeln 
3jeitig, mit kurzem Spitzchen. Formen find: 
f. flexuosa Murr. pr. sp. (syn. Xiphion flexuosum 
Alef.), Blüten weiß. f. orientalis Ing. pr. sp. 
nicht Mil. (syn. I. sibirica f. sanguinea Ter, I. 
nertschinskia ZLodd., 
Blüten blau, Blütenſcheiden blutrot. Ferner f. trigo- 
nocarpa A. Br., in Sibirien. 

Verwendung. Art und Formen lieben feuchten 
Boden und können wie Nr 3033 verwendet werden; 
ſie ſind ſchön und beachtenswert. 


Ar. 8080 — 8039. 977 


Nagel verſchmälert, der länger iſt als die Platten; 


| 
| 


innere Zipfel ſchwach kürzer, verfehrt-lanzettlich, 
aufrecht, weiß, gelb⸗geſtreift. Narbenlappen delta⸗ 
förmig, faſt ganzrandig. Kapſel länglich, ſpitz, 6 eckig, 
langgeſchnäbelt. f. Sogdiana Bnge. pr. sp. hat 
bläuliche Blüten. f. subbarbata Jov. pr. Sp., etwa 
40 em hoch, Blüten nankinggelb mit braunrot! 
f. diluta M. B. pr. sp., Blüten ſchwefelgelb. 
Verwendung. Iſt für mittlere und größere 


Garten recht empfehlenswert. 


I. haematophylla Fisch.), 


8085. Iris Pseud-Acorus L., Tafel 53, 209 


syn. I. lutea Zam., I. palustris Mnch., I. longifolia 
PC., I. curtopetala Red., Xyridium Pseud-Acorus 
Klatt), Waſſer-⸗ Lilien ſchwertel (Waſſer⸗Schwertlilie; 
fr. Flambe d’eau, Glaieul des marais: e. Bastard 
Acorus, Water-flag, Flower-deluce). Europa, Nord- 
afrika; an Teichen und Gräben wachſend. Staude, 
60 — 100 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Grund- 


gedrückt, mit wechſelſtändigen Zweigen. Blätter breit- 


8087. Iris ochrolöüca Z. (syn. I. orientalis 
Mill., nicht Tabg.; I. gigantea Carr., Xiphion ochro- 
leucum Alef.), Oäergelber Lilien ſchwertel. Klein⸗ 
aſien, Syrien; an feuchten Orten, Sümpfen ꝛc. Staude. 
Blütezeit: Juni. — Blütenſcheiden 2—3 blütig, 
krautig, lanzettlich, zugeſpitzt. Kronkelchröhre faſt 
länger als der Fruchtknoten, oben plötzlich verbreitert. 
Außere Kronkelchzipfel breiter, wellig, zu- 
rückgeſchlagen, verkehrt-eirund, in der Mitte 
gelblich, dunkler geadert, weiß-gerändert, mit 
gelbem, gleichlangem Nagel; die 3 inneren faſt gleich 


lang, verkehrt⸗ lanzettlich, ſtumpf, entlang dem 


jchwertförmig, ſpitz, die unteren faſt fo lang als der 


Stengel, die oberen verkürzt; Aſte ſtraff, die unteren 
länger. Blüten 
ſcheiden 2 blätterig, 
krautig, 2—3 blü⸗ 
tig. Blüten in⸗ 
tenſiv hell- 
gelb; äußere 
Kronkelchzipfel ei⸗ 
rund, ſtumpf, zu⸗ 
rückgebogen, in 
einen kürzeren 
Nagel zuſammen⸗ 
gezogen, am 


gelbrot⸗gefleckt und 
ſtrahlig-purpur⸗ 
aderig; innere 
Kronkelchzipfel 
aufrecht, 3 mal 
kleiner, verfehrt- 
u lanzettlich-jpatel- 
förmig. Narben 2 ſpaltig, kürzer als der äußere Kron⸗ 
kelch. Kapſeln elliptiſch, jtunpf-3 jeitig, mit Spitzchen. 
Verwendung. Obgleich bei uns wild, ſo iſt 
dieſe Pflanze doch ein ausgezeichneter Schmuck der 
Teichufer und großen Waſſerpflanzen⸗Anlagen. 


N I 
— — — . a" ** 
Waſſer⸗Lilienſchwertel. 


Mittelſtreifen gelblich, am Rande weißlich. Narben- 
lappen der äußeren Zipfel kaum länger als der Nagel, 


ſtamm dick, ſchief; Stengel ſtielrundlich, faſt zuſammen⸗ ſpitz. Kapſel länglich, langgeſchnäbelt, 3 ſeitig, an den 


Kanten zweikielig. 
Verwendung. Iſt namentlich für feuchte 
Standorte recht empfehlenswert und gehört zu den 


ſchöneren Arten der Gattung. 


Adern. 


Grunde der Platte 


| haucht, wenn zwiſchen 


8086. Iris Gueldenstaedtiäna Lepech. (syn. 
I. halophila Pall., nicht Bot. Mag.; I. stenogyna 


Red., I. salsa Pall., I. daönensis Koischy, I. deser- 
torum Mnch., nicht Ker; I. Gawleri Red., I. dubia 
Poir., Xiphion Gueldenstaedtii und X. stenogynum 


4%), Güldenſtädts Silienfhwertel. Südrußland, 


Sibirien, Altai. Staude. Blütezeit: Juni, Juli. 
—lütenſcheiden 2—3 blütig, mit lanzettlichen, ſpitzen, 


häuti en Klappen. Fruchtknoten elliptiſch, zwiſchen der 


Scheide von einem gleichlangen Stielchen getragen. 
Kronkelchröhre ſo lang als der Fruchtknoten, oben 
verbreitert; Flächen der äußeren 3 Zipfel ab- 
ſtehend, weißlich oder bleich, ſchmal⸗verkehrt⸗ 
eirund, in einen gelblich⸗ oder orangefarben-gefielten 


Silmorin. Dritte Auflage. 


3038. Iris Monniöri DC. (syn. I. ochroleuca 
Her ex p., nicht I.“; Xiphion Monnieri Alef.), 
Monniers Silienfhwertel. Creta, Rhodos. Staude. 
Blütezeit: Juni. — Stengel hoch, oben in 3 bis 
4 Blütenſcheiden endend, vielblütig. Blütenſcheiden 
2 blütig, mit lanzettlichen Klappen. Kronkelchröhre 
kürzer als der tiefgefurchte Fruchtknoten; Kronkelchſaum 
intenfiv gelb, ohne Flecken und anders gefärbte 
Außere Zipfel eirund, ſtumpf, herabgebogen, 
jo lang als der Nagel; innere Zipfel länglich⸗ſpatel⸗ 
förmig, 2 lappig. Die Narben kaum länger als der 
Nagel der äußeren Kronkelchblätter, mit hohlen, kurzen, 
ſtumpfen Lappen. Iſt ſchön reingelb-blühend, 
aber in unſerem Klima ohne Schutz nicht ausdauernd. 

8089. Iris foetidissima L. (syn. I. foetida 
Thbg., Xiphion foetidissimum Parl.), $Stinfender 
Cilienſchwertel (fr. Glaieul corail, Iris gigot; 
e. Roastbeef-plant). 

Mittel- und Süd- 
europa, Weſtaſien. 
Staude, 50-60 cm 
hoch. Blütezeit: 
Juni. — Die Pflanze 


den Fingern gerieben, 
einen unangenehmen 
Knoblauchduft aus 
und iſt raſenbildend. 
Stengel hoch, zu- 
jammengedrüdt, 
oben mit 2—3 ein⸗ 
andergenäherten 
Blütenſcheiden, 
welche, 2—3 blütig 
find. Fruchtknoten 
länglich, zwiſchen 
der Blütenſcheide von einem 4 — 5 mal längerem 
Stielchen, als er ſelbſt hat, geſtützt. Blüten ziemlich 
unanſehnlich. Außere Kronkelchzipfel bleichblau, in 
62 


Stinkender Lilienſchwertel. 
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kürzere, blaßgelbe, violettbunte Nägel verſchmälert; 
innere 3 Zipfel ſchwach kürzer, verkehrt⸗lanzettlich, 
i Narben gelblich, mit ſpitzen Lappen, 
oppelt ſo kurz als die äußeren Kronkelchzipfel. 
länglich⸗3 ſeitig, an der Spitze budelig, zur Zeit der 
Reife aufſpringend und eine Anzahl ſchön korallen- 
roter Samen ſehen laſſend, in denen faſt die einzige 
Annehmlichkeit dieſer Art liegt. 
weiß⸗geränderte und ⸗gebänderte Blätter. 
Verwendung in großen Ziergärten und Anlagen 


Kapſel 


f. variegata hat ſchön 
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ohne Abzugsloch kultiviert, läßt man das Waſſer etwa 
6—10 cm hoch über der Erde ſtehen. Im Winter 
jedoch hält man die Pflanzen trocken. Vermehrung 
durch Teilung der knolligen Grundſtämme. Will man 
neue oder gar beſſere Sorten erzielen, ſo iſt Ausſaat 
geboten, die im April oder beſſer bald nach der 
Samenreife in Töpfe geſchieht, da im Frühjahr geſäete 
Samen oft bis zum nächſten Jahre liegen. Nachdem 


die Samen gekeimt ſind, und die Pflänzchen ſich etwas 


auf friſchem Boden; die Stammform z. B. zur Aus⸗ 


ſchmückung feuchter, mit Gehölz bepflanzter Stellen, 
die buntblätterige an halbſchattigem Standort zu 
Einfaſſungen: oder zur Topfkultur, um fie im Winter 
etwa im Wohnzimmer zu unterhalten, wozu man ſie 
einpflanzen kann, wenn man ſie gerade braucht. 


8040. Iris versicolor Z. (syn. I. sativa Mill., 
I. picta Mill., Xiphion versicolor Alef.). Verſchieden⸗ 


farbiger Cilienſchwertel. Nordamerika. Staude, 
bis 60 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Stengel 


hin und her gebogen, mit 2—3 blumigen Aſten. Blätter 


ſchmal⸗ſchwertförmig, hellgrün, etwa fußlang, gerade, 
an der Spitze gebogen. Blüten mit bartloſen Nägeln; 
äußere 3 Zipfel ſehr breit, an der Spitze dunkelviolett, 
am Grunde gelblich, mit violetten Adern, in der Mitte 
mit einem breiten, weißen Striche; innere 3 Zipfel 
fleiſchrot oder violett, weiß oder purpurrötlich, ſo lang 
als die an ihrem Grunde 2zähnige Narbenplatte, 
ſpatelförmig. Fruchtknoten 3 ſeitig. f. virginica I. 
pr. Sp., nicht A. Er. (syn. I. caurina (2) Herb.) . Schaft 
2 ſchneidig; äußere Kronkelchzipfel blan oder purpurrot, 
mit gelb und weiß, violett⸗punktiert und netzaderig, 


faſt kreisrund; ihr Nagel dunkelblau; innere 3 Zipfel 


ſpatelförmig, blaſſer und länger als die Narbenplatten. 
Auch Iris flaccida Spach ift nur eine Form. 

8041. Iris laevigäta Fisch. et Mey. (syn. 
I. itsihatsi Aassk., I. violacea Klatt, Xyridium 
laevigatum und X. violaceum Klatt), Geglätteter 
Cilienſchwertel. Japan, Sibirien. Staude, 50 bis 
80 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Grund⸗ 
ſtamm faſt knollig, mit Faſerwurzeln; Stengel mehrere, 
hoch, unveräſtelt, 2—3 blütig. Blütenſcheiden krautig, 


länger als der Fruchtknoten, am Rande kaum 


trockenhäutig. Blüten groß, bei der Sammform 
tiefviolett, glänzend, auf dem Nagel der äußeren 
Kronkelchblätter mit ſcharfer, gelber Zeichnung. Kron⸗ 
kelchröhre dem Fruchtknoten an Länge faſt gleich; 
äußere Kronkelchzipfel verkehrt⸗eirund, breitgenagelt, 
die inneren verkehrt⸗länglich, 2 ſpaltig und die Narben 
überragend; Fruchtknoten ſtielrundlich, ungefähr ſo 
lang als ſein Stielchen. Eine prächtige Art, 
von welcher vorzugsweiſe die Form f. Kaempferi 
Sieb. pr. sp. (syn. I versicolor Thbg., nicht L.) mit 
ihren zahlreichen (über 50) Farbenſorten ſich großer 
Beliebtheit erfreut. 

Dieſe Farbenſorten zeigen die verſchieden⸗ 


artigſten Schattierungen und Zeichnungen (Adern, 


Marmorflecken u. ſ. w.) und kommen auch ſozuſagen 
„gefülltblühend“ vor, indem die äußeren Kron⸗ 
elchblätter flach⸗ und wagerecht⸗ ausgebreitet, die inneren 
ebenſo gebildet und in derſelben Weiſe zurückgelegt, 
während die Staubblätter blattförmig verbreitert ſind. 
Kultur. Die Gartenſorten ſind etwas empfindlicher 
als die Stammform und verlangen in rauhen Lagen 
eine gute Schutzdecke. Die Pflanzen verlangen, um 
zu voller Pracht zu gelangen, einen reichgedüngten, 
ſchweren, lehmigen bis thonigen Boden, der während 
der Wachstumszeit nie austrocknen darf. In Gefäßen 


gekräftigt haben, werden ſie auf ein friſches, fruchtbares 


Iris laevigata Kaempferi. 


Beet des freien Landes verſtopft, wo fie mit der Zeit 
ſtarke Büſche bilden und blühen werden. — Keimkraft 


der Samen etwa 2 Jahre. 


3042. Iris Susiäna Z. (syn. I. punctata Anch., 
Onoeyclus Susianus C. Loch), Suſaniſcher Sifien- 
ſchwertel („Dame in Trauer“; fr. Iris crapaud, Iris 
deuil; e. Widow's weeds). Orient. Staude, etwa 
½ m hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Grundſtamm 
kurz, ſchief; die Stengel find hoch, 1 blütig und faſt 
ſolang oder länger als die 
graugrünen, ſchmal⸗linealiſch⸗ 

ſchwertförmigen Blätter, 
gegen die Mitte hin mit 
1 bis 2 kurzen, deckblattarti⸗ 
gen Blättern. Die lanzett- 
lichen, zugeſpitzten Klappen 
der Blütenſcheide ſind faſt 
länger als die Kronkelch⸗ 
röhre, die mit dem zwiſchen 
der Scheide kurzgeſtielten 
Fruchtknoten gleichlang iſt. 
Blüten ſehr groß, beim 
erſten, flüchtigen Anblick 
grau, bei näherer Be⸗ 
trachtung aber erſcheint der 
Grund flachs⸗grau, mit 
purpurviolett und ſchwärz⸗ 
lichviolett, feingefleckt, mar⸗ 
moriert oder netzaderig⸗ 
gezeichnet; die groben Saumplatten find breiteirund⸗ 
kreisförmig und abgebrochen⸗ und kurzgenagelt: 
während die äußeren 3 Kronkelchzipfel zurückgeſchlagen 
und am Grunde ſchwarz⸗gefleckt und unten ſchwärzlich⸗ 
violett» behaart ſind, und die inneren faſt hohl und 


„Dame in Trauer.“ 
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am Nagel zerſtreut⸗behaart. Die Narben find intenfiv 
braunſchwärzlich, oben ſpitzgekielt, mit kreisrunden, 
ſehr ſtumpfen, faſt zurückgebogenen Lappen. f. livida 
Tratt. pr. sp. (syn. I. Susiana Red.) iſt bleicher 
gefärbt. 

Verwendung. Eine hervorragende und 
eigenartig gefärbte, deshalb auch intereſſante 
Art, eine der größtblumigen der Gattung. Geeignet 
für Topf⸗ wie für Freilandkultur. Kultur in mehr 


| 


| 


leichtem und trockenem, als in bindigem und feuchtem 


Erdreich in recht warmer Lage, etwa am Fuße einer 
ſüd⸗ oder ſüdweſtlich gelegenen Mauer. Die Pflanzen 
verlangen einen guten Winterſchutz (Laubdecke), in 
manchen Gegenden froſtfreie Überwinterung, indem 
man die Stöcke im Herbſt aushebt, im Kalthauſe 
überwintert und im Frühjahr wieder auspflanzt. 
Man kann die Wurzelſtöcke auch trocken, zwiſchen Sand 
geſchichtet, auf Tabletten aufbewahren; allein am 
ſchönſten blühen die Pflanzen ſtets da, wo man ſie in 
geſchützter Lage im Herbſt pflanzen oder im Freien 
belaſſen kann. 

3043. Iris iberlea Hoffm. (syn. Onocyclus 


ibericus Siems.), Iberiſcher Lilienſchwertel. Kaukaſus, 


Armenien, Nordperſien. Staude, kaum ſpannhoch. 


Blütezeit: Juni? — Stengel einblütig, nackt 


oder an ſeinem Grunde mit einem verkürzten Blatte. 
Grundblätter graugrün (kaum 15 em lang bei 6—9 mm 
Breite), gefaltet, ſichelig, kürzer als der Stengel. 


Blütenſcheiden krautig. Fruchtknoten ſitzend, cylindriſch, 


kürzer als die Kronkelchröhre. Kronkelchplatten groß, 
alle ziemlich gleich, ſehr kurz genagelt, aus keilförmigem 
Grunde verkehrt⸗eirund, die äußeren gelblich, ſehr 
dicht braunrot⸗liniiert und ⸗ punktiert, in der 
Mitte oft mit großem, ſchwarzem Fleck; die inneren 
aufrecht, weiß oder blaßlila, geadert. f. ochrac ea 
Ryl. hat äußere Kronkelchblätter auf ockergelbem 
Grunde dunkler geadert und gezeichnet, die inneren 
weiß und grau. — J. Sari Schott, Sarifluß-L.; 
Cilicien; wird 40 —50 em hoch, hat kaum gekrümmte 
und längere (oft fußlange) und breitere (10 — 15 mm 


breite‘, auch ſtumpfere Blätter; alle Kronkelchzipfel 


ſind gleichgefärbt, länglich, genagelt, in der Mitte 
ſtark⸗behaart, die äußeren kaum zurückgeſchlagen, die 
inneren faſt länger, aufrecht, kreisförmig⸗verkehrt⸗ 
eirund und gekrümmt; Blütenfarbe der Stammform 
lebhaft-lila; bei f. lurida Bosss. ſchmutzig⸗ 
weißlich, mit braunrötlichen Punkten und ſehr dichten 
Streifen gezeichnet, die 
ſchwarzem Fleck; die Griffelnarben ſchwärzlich und 
purpurn. Erinnert in der Färbung an I. Susiana, 
aber die Kronkelchzipfel find kleiner. — I. atro- 
purpurea . (syn. 1. Dammanniana Figl. 
in Gfl. 1891), Dunkelpurpurroter L., Syrien: 
Staude, etwa 15—25 em hoch; Blütezeit: Winter! 
Stengel beblättert, 1Iblumig; Blätter bis 15 em 
lang. Blüten groß, vorwiegend ſchwarzpurpurn; 
innere Blättchen mehr braun; Bart gelb. Blüten- 
ſcheidenklappen krautig. Eine neue und prächtige 
Art für den Winterflor, indem ſie ſchon im Januar 
zur Blüte gelangen kann. Vielleicht dauert ſie in 
Deutſchland unter Schutzdecke im Freien aus. 

Verwendung und Kultur wie für Nr. 3041 
angegeben. Es ſind intereſſante großblumige Pflanzen, 
und ſie gehören zu den empfehlenswerteſten. 

8044. Iris japonica T Aby. (syn. I. fimbriata 
Pent., I. chinensis Curt., Isis chinensis Tratt., 
Evansia chinensis Salisb., Moraea chinensis hort.), 
Japauiſcher Cilienſchwerte (fr. Iris frangé; e. 


äußeren auch noch mit 


Ir. 3040 — 3046. 979 


Putchock). China, Japan. Staude, bis 60 em hoch. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Wurzeln faſerig. Stengel 
äſtig, nach und nach, je nach der Kraft der Pflanzen, 
gegen 30 blaßblaue Blumen entwickelnd. Blätter 
dunkelgrün, gebogen. Blumen mit trichterförmiger 
Röhre; die äußeren Blütenteile verlehrt-eirund, länglich, 
abgerundet, oben mit einigen gelblichen Flecken, die 
inneren länglich⸗keilförmig, abgeſtutzt. Platten azur⸗ 
blau, elegant kammförmig⸗bewimpert. 


Kultur. Überwinterung im Glashauſe oder mäßig 
erwärmten Zimmer; im April ins freie Land aus- 
pflanzen. Läßt man die Pflanzen, genügend gegen 
die Winterkälte durch gute, trockene Decke geſchützt, im 
freien Lande, ſo blühen ſie erſt im Auguſt, September. 


3045. Iris eristäta Soland., Ait., nicht Mig. 
(syn. I. odorata Pers., I. verna I., nicht Pur sn; 
Neubeckia cristata Alef.), Kammförmiger Lilien - 
ſchwertel. Virginien, Carolina. Staude, kaum 15 em 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Grundſtamm 


kriechend, ſeine neuen Sproſſe langgeſtielt [bei 


I. tectorum Maxim. (syn. I. cristata Miꝗ.) ſitzend; 
Kamm einfach. Iſt froſtfrei zu überwintern]. Schaft 
zuſammengedrückt. Blätter kurz, lanzettlich, ſpitz. 
Blütenſcheiden | 
krautig. Kron⸗ N 
kelchröhre ſehr 
lang; Kronkelch 
ſchön blaulila- 
farben; ſeine 
äußeren Teile am 
Grunde mit einer 
gelben und 
weißen, dunkel⸗ 
violett-umſäumten 
Zeichnung und 
in derſelben eine 
dreifache, gekräu⸗ 
ſelte, kammförmige 
Erhabenheit. Nach 
Pursh hat der 
Grundſtamm einen 
angenehmen, ſüßen 
Geſchmack, der ſich aber nachher in eine brennende, 
ein paar Stunden lang anhaltende Schärfe verwandelt. 


Verwendung. Iſt eine der niedrigſten und 
zierlichſten Arten für lockeren, mäßigfeuchten aber 
kräftigen Boden; auch für Topfkultur paſſend. Im 
Winter Schutzdecke. 


3046. Iris pümlla Z. ex p., Tafel 52, 208 


(syn. I. Clusiana ARchb., nicht Tausch), Zwergiger 
Cilienſchwertel. Mittel- und Südoſteuropa. Staude, 
10-20 (— 25) em hoch. Blüte zeit: April, Mai. — 
Grundſtamm kurz, raſig, ſchief; Stengel ſehr kurz bis 
faſt fehlend, 1blütig, jelten (syn. I. diantha C. Loch) 
zweiblütig. Blätter mit Stachelſpitze. Blütenſcheiden 
mit 2 lanzettlichen, oben häutigen, auf dem Rücken 
gerundeten Klappen. Kronkelchröhre 4—5 mal fo lang 
als der zwiſchen der Scheide ſitzende Fruchtknoten und 
aus der Scheide lang herausragend. Außere 3 Kron- 
kelchzipfel länglich⸗verkehrteirund, innenſeitig bärtig; 
die inneren die äußeren an Breite überragend. Narben- 
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Japaniſcher Lilienſchwertel. 


lappen lanzettlich, auf der äußeren Seite gezähnt; 


Staubkölbchen jo lang als der Staubfaden. Kapſel 


länglich, undeutlich-3feitig. Blüten dunkelviolett. 


Gartenformen, zum Teil wohl aus einer Ver— 


miſchung mit I. olbiensis oder I. Chamaeiris ent- 
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ftanden, find: f. coerulea Spach pr. sp., himmelblau; 
f. atrocoerulea, tiefpurpurblau; f. albescens, weißlich; 
f. alba grandiflora, rahmweiß, großblumig; f. aurea, 
ſchön gelb; f. azurea, innere Kronkelchblätter blau, 
äußere dunkelviolett und gelb⸗gebärtet; f. candida, 
reinweiß; f. cuprea, hellkupferiglila, äußere Zipfel 
kupferigviolett; f. lutea, leuchtend⸗gelb, dankbar blühend; 
f. pallida, ſilbergrau, verwaſchen⸗braunviolett-geſtreift; 
f. purpurea grandiflora, tiefpurpurviolett, großblumig; 
f. sulphurea, ſchwefelgelb, goldgelb⸗gebärtet; f. vio- 
lacea, intenſiv violett, rötlich⸗ſchimmernd. — Abarten 
ſind ferner: 

a) aequſloba Ledeb. pr. sp. (syn. I. longiflora 
Ledeb.), Taurien; Pflanze höher, etwa 25 em hoch; 
Blütenſcheidenklappen länger und die Narben in längere 
und ſchmälere Lappen geteilt; Blüten blau oder 
weißlichgelb, die Kronkelchzipfel in Länge und Breite 
faſt gleich; Staubkölbchen länger als der Staubfaden. 

b) ättica Bak. (syn. I. pumila Sm., auch Rchb.), 
von der Stammart hauptſächlich durch ſchmälere, nämlich 
ſchmal⸗ſchwertförmige, ſichelige, die Blütenſcheide er- 
reichende oder etwas längere Blätter und linealiſche, 
weniger aufgeblaſene, häutige, ſtumpfe Scheidenklappen 
verſchieden; Blüten meiſt violett oder ockergelb. 

Verwendung. Art und Gartenformen ſind 
ſehr wertvolle und überall angenehme Zier— 


Familie 204. Iridaceae, Cilienſchwertelgewächſe. O XXII 10. 


grün, weißlich bereift. Blätter ſchmal⸗ bandförmig 
(5—12 mm breit), wenig kürzer als der Stengel. 
Blütenſcheide krautig, 2blütig; ihre Klappen gekielt, 
einwärtsgekrümmt⸗lanzettlich, nur an der Spitze etwas 
durchſcheinend⸗häutig, die RE überragend 
und ungefähr bis zur Hälfte des Kronkelchſaumes 
reichend. Kronkelchblätter ziemlich gleich, länglich, in 
den Nagel zuſammengezogen; der Nagel der 3 äußeren 
innen ſchwarzbraun, längs der Rippe vom Grunde 
bis zur Spitze gebärtet; ihre Platte iſt abſtehend, 
ſchmutzigweiß, mit dunkelpurpurnen Adern ge⸗ 
zeichnet, die inneren 3 Platten ſind aufrecht⸗zuſammen⸗ 
neigend, beſitzen kurzzugeſpitzte Spitze und ſind ebenſo 
gefärbt. Staubfäden ſchwarzbraun, 1 ½ mal kürzer 
als die linealiſch⸗ länglichen Staubkölbchen. Formen 
ſind: f. typica Rgl., Kronkelchblätter kleiner als die 
der folgenden Form, auch ſchmäler, ſpitz und auf 
bräunlichem Grunde dunkelbraunpurpurn und ſparſam 
geadert. f. violacea Grundfarbe violett, ſonſt wie 
vorige. f. concolor Bak., Blüten purpurlila, mit 
undeutlich dunkleren Nerven; ſonſt wie f. typica. 


f. Leichtlinii Foster pr. sp., Kronkelchblätter au 


pflanzen, ſei es für Freiland» oder für Topfkultur. 


Sie dienen zu gleichmäßigen Einfaſſungen und ſelb— 
ſtändigen Gruppen im Farbengemiſch oder in ge— 
trennten Farben. 
Häufig bepflanzt man 
damit alte Mauern, 
Ruinen, die Firſten 
der Strohdächer, Thor- 
pfeiler, ferner ſonnige 
Abhänge, Böſchungen 
und ſonſtige trockene 
Standorte. Kultur 
in mehr trockenem als 
feuchtem Boden, am 
beiten in lehm⸗ und 
kalkhaltigem. Abſtand 
der Pflanzen 20—25 
em. Vermehrung 
durch Teilung. An- 
zucht aus Samen 
wie bei Nr. 3041; nur 
kann man nach der Samenernte oder im Herbſt gleich 

ins freie Land ſäen. 

8047. Iris Chamaeiris Bert. (syn. I. pumila 
L. herb.!, I. Iutescens Red., nicht Zam.!), Täuſchender 
Cilienſchwertel. Südfrankreich, Norditalien, Dal- 
matien. Staude, kaum 20 em hoch! Blütezeit: 
Mai. — Kronkelchröhre nur etwa doppelt ſo 
lang als der Fruchtknoten. Grundſtamm 
kriechend. Stengel einfach, am Grunde ſtark be— 
blättert. Blumen im Verhältnis zur Pflanze groß, 
gewöhnlich einzeln, hellgelb: die äußeren Blüten— 
zipfel zurückgebogen, an den Rändern etwas wellig, 
die inneren aufrecht zuſammengeneigt, am Grunde 
plötzlich zu einem kurzen, ſchmalen Nagel zuſammen— 
gezogen. Als Formen gehören hierher I. italica 
Parl., I. olbiensis Henon. Verwendung wie 
Nr. 3048. 

8048. Iris Korolköwii Aogl., Korofkows 
Cilienſchwertel. Turkeſtan. Staude, 35—40 cm 
hoch. Blütezeit: Mai. — Stengel einfach, ſtielrund, 
beblättert, oben blattlos und ſamt den Blättern grau— 


verkehrteirund, 


rahmweißem Grunde von zarten bräunlichen Adern 
durchzogen, die äußeren Blättchen am Grunde mit 
ſchwarzbraunem Fleck f. venosa Foster, Blüten 
ſtärker geadert, ſonſt wie vorige. f. pulcherrina 
Rgl. (syn. f. venosa pulcherrima Agl.), die ſchönſte 
von allen Formen, ſehr großblumig: Blüten auf 
rötlichweißem Grunde mit ſchönem purpurfarbenen 
Adernetz durchzogen; die 3 Griffel ſind braunpurpurn: 
die beiden Blütenſcheidenklappen ſind blaugrün und 
nur wenig länger als die Kronkelchröhre. 
Verwendung. Eine ſchöne, ziemlich harte Art 
für trockenen, am beſten ſandig⸗lehmigen, humoſen 
Boden in ſonniger Lage. Im Winter Laubdecke. 
8049. Iris aphylia Z (syn. I. nudicaulis Lan. 
I. bohemica F. V. Schmidt, I. hungarica V. et Kit., 
I. biflora Rchb., nicht L.; I. biflorens Aort., I. fur- 
cata M. B., I. Clusiana Tausch, I. falcata Tausch. 
I. scariosa Wilid., I. Fieberi Siedl., I. rigida und 
I. subtriflora Fieber, I. extrafoliacea Mikan, I. bi- 
furca Stev ), Nacktſtengeliger Cilienſchwertel. Oſt⸗ 
liches Mitteleuropa. Staude, 15—35 em hoch. 
Blütezeit: Mai. — Die Stengel einfach oder ſchon 
im unteren Teile 1—3 mal gabelteilig, nackt oder an 
den Gabelungen mit einem verkleinerten Blatte. Blätter 
ſchwert⸗ und zugleich ſichelförmig; Blütenſchaft 1—2“ 
blütig, mit aufgeblaſenen, eirunden oder länglichen. 
krautigen, oft purpurn⸗gezeichneten Klappen. Kron⸗ 
kelchröhre doppelt jo lang als der Fruchtknoten; Saum- 
lappen intenſiv violett: äußere Kronkelchlappen 
weißlich-gebärtet; die inneren 3 plötzlich in den Nage! 
verſchmälert. Narbenlappen furz-lanzettlich, ſpitz, ge- 
zähnt; Kapſel länglich, 3 ſeitig. — Es giebt mehrere 
Formen, die aber nicht gut auseinander zu halten ſind. 
3050. * Iris variegata L., Bunter Lilien- 
ſchwertel. Oſtliches Mitteleuropa. Staude, bis 60 em 
hoch. Blütezeit: Juni. — Stengel hin und ber 
gebogen, mit 4—8 Blüten. Blätter ſchwertförmig. 
gerade, an der Spitze eingebogen, graugrün, faſt ſo 
lang als der Stengel. Blütenſcheiden krautig: 
Blüten ſchwach wohlriechend; alle Zipfel länglich⸗ 
die inneren 3 nach dem 
Grunde hin allmählich verſchmälert. Narben⸗ 
lappen gekrümmt. Blüten gelb, die äußeren 3 Zipiel 
braunrot- und violett⸗geadert. Bei f. belgica 
Spach (syn. I. belgica hort.) find die 3 äußeren 
Kronkelchteile purpurbraun, auf der gelb- oder 
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weißlich gebärteten Mitte aber braunpurpurn- 
geadert, innere Blütenteile orangegelb. 

Verwendung. Art und Form ſind reizend 
und für das freie Land allgemein zu empfehlen. 

8051. Iris flavéscens DC. (syn. I. sulphurea 
C. Koch, I. imbricata Lindl.), Gelöſicher Lilien- 
ſchwertel. Bosnien, Kaukaſus. Staude, 40—60 cm 
hoch. Blütezeit: Mai, — Grundſtamm dick, kurz, 
kriechend. Stengel hoch, 3—4blütig. Blütenſcheiden 
geſtielt, die oberen ſitzend, mit lockeren, eirund⸗läng⸗ 
lichen, aufgeblaſenen, im oberen Teile häutigen Klappen. 
Kronkelchröhre jo lang oder faſt länger als der cylind- 
riſche, faſt ſitzende Fruchtknoten. Kronſaumzipfel 
hellgelb, verkehrt-eirund, fait gleich, die äußeren 
braun ⸗geſtreift, innenſeitig goldgelb - gebärtet; 
Narbenlappen halb eirund, auf der äußeren Seite 
gezähnelt, jpig. f. chrysantha blüht ſchön goldgelb 
— I. squalens L. (syn. I. lurida Bot. Mag., I lepida 
Heuff.), Mitteleuropa; in Deutſchland bisweilen auf 
Lehmmauern angepflanzt. Platten des äußeren Kron⸗ 
kelches violettpurpurn mit braunen Adern; 
innere Kronkelchzipfel gleichlang, genagelt, gekräuſelt, 
ſchmutzigblaßgelb, lila-geſcheckt. Die Narben- 
zipfel in der Mitte ein wenig breiter, ihre Lappen 
vorgeſtreckt, auseinandertretend; Blüten nach 
Honig duftend. f. lavandulacea Bak. iſt nur in der 
Färbung etwas abweichend. f. atropurpurea Bax., 
hat dunkelpurpurne Außenblätter. 


8052. * Iris sambücina I., Solunderduftiger 
Ciſienſchwertel. Südeuropa, Orient. Staude, 40 bis 
60 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Grund- 
ſtamm dick, kriechend. Stengel äſtig, mit 2—9, meiſt 
3—4 Blüten und länger als die graugrünen, ſchwert⸗ 
förmigen Blätter. Blütenſcheidenklappen länglich⸗ 
nachenförmig, während der Blütezeit vom Grunde bis 
zur Mitte krautig. Außere Kronkelchzipfel abſtehend, 
violett, weiß⸗gebärtet, mit ſtarken, dunkleren 


Adern; die inneren verkehrt⸗eirund, genagelt, 
graubläulich oder ſchmutziggelb, Tila- 
gezeichnet. Narbenlappen eirund, mit ihren 


inneren Rändern zuſammenſchließend. k. con- 
color Bak. zeigt die inneren und äußeren Kronkelch⸗ 
blätter mehr gleichfarbig. — I. hybrida Retz. (syn. 
I. amoena DC., auch Sw.; I. variegata f. amoena 
Spach), Baſtard-L., iſt eine Gartenform, die gleich 
einigen anderen der I. sambucina nahe ſteht. 
Verwendung als eine beſonders in großen 
Ziergärten recht angenehme Art, die mühelos gedeiht 
und auch in Deutſchland vereinzelt auf Felſen, alten 
Burgen, bewachſenen Gebirgswieſen und Weinbergen 
wild wächſt. Die Blüten duften nach Holunder. 
8058. * Iris germänica L., Tafel 52, 207 
ısyn. I. deflexa Anoml. et Westc., I. nepalensis 
Wall., nicht D. Don; I. violacea Savi), Deutſcher 
Klienſchwertel. Mittel⸗ und Südeuropa, in Deutſch⸗ 
land hier und da auf Wieſen, Felſen und alten Burgen; 
auf Lehmmauern angepflanzt. Staude, 30—60 cm 
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dick, kurz, kriechend. Stengel hoch, mehrblütig, länger 


als die ſchwertförmigen, graugrünen, zugeſpitzten 
Blätter. 
während der Blütezeit vom Grunde bis zur Mitte 
klrautig. 
ſitzende Fruchtknoten. 
verkehrt⸗eirunder, faſt ſenkrecht herabgeſchlagener Platte, 
die innen (gelb-) gebärtet ift; die inneren gleichlang, 
plotzlich in den Nagel zuſammengezogen. Staub- 


Blütenſcheidenklappen länglich⸗nachenförmig, 


Kronkelchröhre faſt länger als der faſt 
Außere 3 Kronkelchzipfel mit 
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kölbchen ſo lang als ihr Träger (Faden). Narben⸗ 
lappen eirund, auseinandergehend. Blüten groß, 
meiſt geruchlos, bei der Stammform (f. nostras) 
dunkelviolett, Nägel gelblichweiß, mit 
braunen Adern. f. coerulea, äußere Kronkelchteile 
dunkelviolett, innere himmelblau. f. alba (syn. 
I. florentina Aort., nicht L.), äußere Kronkelchteile 
bläulichweiß, innere weiß. f. cinerea, innere Kron⸗ 
kelchteile aſchfarben. f. azurea, Blüten dunkelblau. 
f. violacea Savi pr. Sp., Blüten violett. f. fla vescens, 
Blüten hellgelb. — Es giebt noch eine Anzahl anderer, 
ſehr ſchöner Gartenſorten, bezüglich welcher man die 
handelsgärtneriſchen Verzeichniſſe einſehen möge. Auch 
eine buntblätterige Form, f. foliis variegatis, iſt 
in Kultur befindlich. 

Verwendung. Wenige Pflanzen ſind ſo hart 
und anſpruchslos, dabei zugleich ihrer ſchönen 
Blüten wegen ſo wertvoll als gerade der Deutſche 

Lilienſchwertel mit 
ſeinen Gartenſorten, 
ſei es zur Befeſtigung 
des Bodens, zur Aus- 
ſchmückung von Ab⸗ 
hängen, Böſchungen, 
Felſen, Ruinen, Stroh- 
dächern, alten Mauern 
oder trockener, frei 
und ſonnig gelegener 
Teile des Ziergartens 

oder der Anlagen, 
oder ſei es als Ein⸗ 
faſſungs⸗ oder Grup⸗ 
penpflanze in kräfti⸗ 
gerem, thunlichſt leh⸗ 
migem oder ſandig - 

lehmigem Boden; 
überall wird dieſe 

Pflanze angenehm 
wirken, ſogar im nicht ſehr dichten Schatten kommen 
ſie noch gut fort. Sie ſeien allgemein empfohlen! 

8054. Iris florentina L. (syn. I. alba Savi, 
I. Junonia hort. nonn., nicht Schott), Aloreutiner 
Cilienſchwertel („Veilchen ⸗od. Violenwurzel“; fr. Armes 
de France). Mittelmeergebiet. Staude; Blütezeit: 
Mai, Juni. — Grundſtamm dick, breit, kriechend; Stengel 
hoch, die breit⸗ſchwertförmigen, ſpitzen Blätter lang 
überragend, oben äſtig, 2—3 Blütenſcheiden tragend, 
welch letztere lanzettlich⸗nachenförmige, während der 
Blütezeit (mit Ausnahme des grünen Kiels) troden- 
häutige Klappen haben. Kronkelchröhre faſt länger 
als der ziemlich langgeſtielte Fruchtknoten. Blüten 
etwas wohlriechend, weiß oder etwas bläulich⸗ 
verwaſchen, mit großen, verkehrt⸗eirunden Platten; 
die 3 äußeren herabgebogen und wie die gelblichen 
Nägel gelb-gebärtet, die 3 inneren länglich⸗verkehrt⸗ 
eirund. Narbenlappen vorgeſtreckt, nicht ſpreizend. 

Verwendung. Schöne, aber gegen ſtrenge 
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Deutſcher Lilienſchwertel. 


Kälte empfindliche Art, die Winterdecke verlangt. 
hoch. Blütezeit: Mai bis Juni. — Grundſtamm 


3055. Iris pälllda Lam. (syn. I. germanica 
Sibth. et Sm., nicht L.; I. florentina Aort., I. pallide- 
coerulea Pers., I. odoratissima Jacg., I. glauca 
Salisb., I. hortensis Tausch, I. Cengialti(?) Ambross), 
Blaſſer Kilienſchwertel. Südeuropa, Kleinaſien. 
Staude, ½ bis faſt 1 m hoch. Blütezeit: Juni. 
— Grundſtamm dick, kriechend. Stengel hoch, oben 
mit mehreren Blütenſcheiden und die breit⸗ſchwert⸗ 
förmigen Blätter lang überragend. Blütenſcheiden⸗ 
klappen länglich, zur Blütezeit völlig trockenhäutig. 
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Kronkelchröhre ſolang als der cylindriſche, kurzgeſtielte 
Fruchtknoten. Blüten wohlriechend, blaßviolett, 
intenſiver geadert, mit großen Kronkelchlappen; 
die 3 äußeren Lappen herabgeſchlagen, breit-verfehrt- 
eirund, innen gebärtet und am Grunde dunkler geadert; 
die 3 inneren Lappen aufrecht, gleichlang. Narben- 
lappen halbeirund, ſpitz, an der äußeren Seite gezähnt. 
— Nur Abarten ſind: Iris cucullata Schur, I. 
australis Todaro, I. Mandraliscae Todaro, I. Tinaei 
Todaro, I. sicula Todaro, faſt alle auf Eicilien wild. 

Verwendung wie Nr. 3053. Iris pallida iſt 
durch Blütenreichtum ausgezeichnet, kräftig und ſehr 
zu empfehlen. 

8056. Iris plicäta Lam. (syn. I. aphylla f. 
plicata Aer), Gefalteter Cilienſchwertel. Garten- 
form. Staude, von der Tracht der vorigen Art. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Blütenſcheiden bläulich. 
Blumen groß, wohlriechend, weiß, lila⸗gerändert, 
die äußeren Blütenteile unten mit gelben, oben mit 
weißlichen Bärten, faſt ausgebiſſen und wellenrandig, 
auf der nicht gebärteten Fläche netzartig purpurrot- 
geadert; die inneren am Grunde braunpurpurn- 
punktiert; Platten weiß, in der Mitte violett. 

Iſt gleich Nr. 3055 ſehr empfehlenswert. 

8057. Iris Xiphium Z. (syn. I. variabilis 
Jacg., Xiphium vulgare Mill., X. angustifolium 
Tournef.), Spaniſcher LKilienfhwertel. Spanien, 
Südfrankreich. Staude, 50—70 em hoch. Blütezeit: 
Mai, Juni. — Zwiebel eiförmig, oft zuſammengedrückt 
oder auf einer Seite abgeplattet und konkav. Stengel 
und Blätter ähnlich denen der folgenden Art, aber 
ſchlanker und länger, 50 bis 
70 em. In endſtändiger 

Blütenſcheide von zwei 
dürren Blättern ſind zwei 
wohlriechende Blumen, 
deren äußere Teile genagelt 
ſind und einen runden, 
ſchmäleren Saum haben, als 
bei den Blumen der Nr. 
3058; die inneren Zipfel 
ſtehen gerader. Blüten 
der Stammform violett- 
bei den zahlreichen aus Sa- 
men erzogenen Gartenſorten 
aber ſehr verſchieden gefärbt; 
ſie ſind jedoch einander ziem⸗ 
lich ähnlich, und alle, welcher Art auch ihre ſonſtige 
Färbung ſein möge, zeigen in der Mitte des Saumes 
einen goldgelben Fleck. Sie zeigen aber nicht diejenige 
Friſche und Zartheit wie die Blüten der folgenden 
Art. f. spectabilis Spach pr. sp. fällt durch ihre 
Färbung und größeren Blüten auf; äußere Kronkelchteile 
olivengelb, braun-geftreift; die inneren glän- 
end-olivenviolett; Narbenplatten braungelb. — 
ir Formen von I. Xiphium find: I. lusitanica Ter 
(syn. I. juncea Brot., nicht Desf.; Xiphion lusitanicum 
1 0 Iris serotina Willk. und Xiphion sordidum 
ish. 

3058. Iris latifölia Voss (syn. I. xiphiodes 
Ehrh., I. anglica Hort., I. pyrenaica Bubani, I. 
Xiphium Jacg., nicht L.; Xiphium latifolium Mill.), 
Sreitblätteriger CLilienſchwertel. Südfrankreich, 
Staude, gegen ½ m hoch. Blütezeit: Juni, Juli. 
— Zwiebel länglich⸗eiförmig, mit bräunlichen Häuten. 
Stengel hin und her gebogen. Blätter lang, linealiſch, 
rinnenförmig, geftreift. Blumen 2—3 an jedem Stengel, 
nacheinander ſich öffnend. Die äußeren Blütenteile 
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Spaniſcher Lilienſchwertel. 


Familie 204. Iridaceae, Cilienſchwertelgewächſe. O XXII 10. 


kreisrund, geteilt-gezähnt, ausgerandet, am Grunde 
kurz in den Nagel verſchmälert; die inneren ſaſt 
kreisrund⸗oval, gezähnt, am Grunde in den Nagel 
verſchmälert, aufrecht und zuſammen einen dreieckigen 
Trichter bildend. Blüten der Stammform himmel⸗ 
blau, dunkler geadert, auf der Mitte der äußeren 


Teile mit gelbem Fleck. Es giebt zahlreiche Garten- 


NRetzhaͤntiger Cilienſchwertel. 
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ſorten in den reichſten Farben und mannigfaltigſten 
Zeichnungen. 

8059. Iris reticuläta M. B. (syn. Xiphion 
reticulatum Klatt, Neubeckia reticulata Akdf., 
Kaukaſus, Perſien. 
Staude. Blütezeit: mit Erwachen des Frühlings 
(März), mit Crocus, Galanthus und Leucojum zugleich. 
— Zwiebel eiförmig, weißlich, mit netzfaſeriger Hart, 
deren Faſern längslaufen und durch ſchiefe Faſercken 
verbunden find. Blätter ungleich ⸗4 ſeitig, oft länger 
als der Iblütige Schaft. Kronkelchröhre mehrmals 
länger als der Fruchtknoten; Kronkelchzipfel aß 
gleichlang: die äußeren nackt (d. h. ungebärteti, an 
der Spitze abſtehend, die inneren aufrecht. Narben 
2 ſpaltig, faſt ſo lang als die Kronkelchblätter. Formen. 
find: f. typica (syn. I. reticulata M. B.), Hauinetz 
der Zwiebeln derb und ſolide; Blüten prächtig dunkel- 
blau, mit 5595 angenehmem Duft, faſt wie bei 
Veilchen; Kronkelchröhre die Blütenſcheide immer über⸗ 
ragend; Seitennerven an den Nägeln der äußeren 
Kronkelchblätter zart, kaum deutlich und vor dem Rande 
ſchon verſchwindend. f. Krelagei Agl., Zwiebelnetz 
dünn; Blüten 
violettpur⸗ 
purn, geruch⸗ 
los; Kron⸗- 
kelchröhre un⸗ 
gefähr ſo lang 
als die Scheide; 
Seitennerven 
von den Nägeln 
der äußeren 
Kronkelchblät⸗ 
ter aus deut- 
lich und faſt 
den Rand er- 
reichend. f. 
sophonensis, 

Kleinaſien, 
Blüten rot⸗ 
violett- 
metalliſch⸗ 
ſchillernd, dürfte ihrer früheren Blüte wegen der f. 
typica noch vorzuziehen ſein. f. cyanea, Blüten zart- 
himmelblau, äußere Kronkelchblätter mit gelbem Mittel- 
ſtreifen und dunkelblauen Flecken. — I. Kolpakows- 
kyana gl., öſtliches Turkeſtan; niedrige Staude. 
Blütezeit: wie vorige. Steht der vorigen ſehr nahe, 
iſt aber noch ſchöner und ſofort zu unterſcheiden durch 
die einzige Blattſcheide, welche den Grund des 
Stengels und 4 Blätter umhüllt, während bei J. 
reticulata an derſelben Stelle ſich mehrere blattloſe 
abſtehende Scheiden befinden. Zwiebelſchale faſerig⸗ 
netzig; die Faſern ziemlich dick und unregelmäßig⸗ 
(nicht wie bei I. reticulata fiederig-) ineinander ⸗ ver 
laufend. Schaft niedrig; Blätter meiſt 4, graugrün, 
linealiſch, unterſeits gekielt, zur Blütezeit ungefähr 
ſo lang als die Kronkelchröhre hinaufreicht, nach der 
Blüte verlängert. Blüten von 2 gegenſtändigen, den 
Fruchtknoten und bis über die Mitte die Kronkelchtöhre 
einhüllenden Scheiden begleitet. Außere Kronkelch⸗ 


Breitblätteriger Lilienſchwertel. 
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blätter aus breit⸗linealiſchem, nagelförmigem Grunde f. lilacina hort. Damm. heller, mehr lilablau; 
in eine elliptiſche, ſpitze, zugeſpitzte oder ſtumpfe Spitze k. alba Fort. Damm. reinweiß. 
auslaufend; die Nägel am Rande blau, in der Mitte Verwendung als ein hervorragender Win— 
ſafrangelb, die Kronplatte blau; innere Kronkelch- terblüher für die Monate November bis Januar! 
blätter länger als die äußeren, keilförmig⸗länglich⸗ Kultur nach Gartendirektor W. Lauche folgende: 
elliptiſch, ſpiz oder faſt ſtumpf, ganz oder wohl auf Diele Iris find vom April bis Mitte Auguft im Ruhe- 
1 geipalten, blau. ſtande, ſie 1 wenn ſie im Auguſt oder Anfang 
September aus Italien eintreffen, in kräftige Erde, 
„ 1 n 1 und zwar entweder einzeln in kleine, oder 2 und 3 in 
3 ! 3 e am etwas großere Töpfe gepflanzt, durchdringend begoſſen 
en Lande oder als Topfpflanzen des Kalthauſes oder und in ein kaltes Miſtbeet unter Glas (aber mit hohem 
tuhlen Zimmers. Im Freien verlangen ſie gut durch. Luftzutritt) geſtellt. Nach kurzer Zeit bilden ſich junge 
läſſigen, ſandigen Lehmboden und im Winter bei Wurzeln und Blätter, welch letztere Mitte Oktober 
andauerndem, ſtrengem Froſt. Laubdecke. Die beſte ausgebildet find Anfang November zeigen ſich an 
Pflanzzeit iſt September bis Mitte Oktober; ſpäteſtens den (natürlich gegen Froſt zu ſchützenden) Pflanzen 
1 1 N wo ſchon Blütenſcheiden und bald darauf die prachtvollen, 
mehrun ach der Blütezeit wenn 505 n ah⸗ feinduftenden Blüten, die zur Ausſchmückung der 
1 9. nach a RE Kalthäuſer, Wintergärten, wie zu Blumengewinden 
ſtirbt, durch abgetrennte Brutzwiebeln, die man ſogleich gleich vortrefflich ſind. Ende Januar beginnen die 
oder nach trockener Aufbewahrung erſt im Herbſt in Pflanzen, allmählich wieder einzuziehen; die Waſſergabe 
die Pflanzſchule verſtopft. Etwa alle 4 Jahre nimmt wird verringert, vom März an ganz eingeſtellt und 
man die Zwiebeln mal auf und pflanzt ſie von neuem. die Töpfe mit den Knollen bis Mitte Au uſt im kalten 
Mit den ſpäter im Frühling blühenden ſchönen 8 


I. latifolia und I. Xiphium wird ebenſo verfahren. r L. (syn. Xiphion perzieum 
8060. Iris planifölia Witim. (syn. I. alata Ä 


Mill., Juno persica Tratt., Costia persica Willd., 
Poir., I. scorpiodes Desf., I. transtagana Brot., I. Coresanthe persica Alef.), Verſi ſcher Li lien ſchwertel. 


trialata Brot., I. mieroptera Vahl, I. grandiflora Perſien. Staude. Blütezeit: Februar, März. — 
Sali sb., Thelysia alata Parlat., Coresanthe alata Zwiebeln eiförmig, mit braunen, nach oben vorge— 
Klatt, Juno scorpiodes Tratt., Costia scorpiodes zogenen Häuten. Stengel fehlend: Blätter 3—5, zur 
Willk., Neubeckia scorpiodes Aldef., Xiphion plani- Blütezeit ſehr verkürzt, ſpäter ſehr verlängert (etwa 
folium Mill.), Flachblätteriger (oder geflügelter) fußlang bei etwa 1 em 
Lilieuſchwertel. Südeuropa, Algier. Staude, 20 bis [Breite im unteren Teile), 
25 em hoch. Blütezeit: November, Dezember. — linealiſch, rinnig, grau— 
Jüngere Knollen ſpindelſörmig, weiß: ältere bräunlich grün. Blütenſcheidenklap— 
mit äußeren kaſtanienbraunen, parallelſtreifigen Blatt— pen verlängert, nicht 
ſcheiden um den Grund des Stengels, daher „Knollen⸗ bauchig; Kronkelchröhre 
zwiebel“. Blätter zweizeilig, nicht reitend, in eine faſt noch herausragend, 
lange Spitze verſchmälert, ſchlaff, übergebogen, unter⸗ bläulich, mehrmal länger 
jeits gekielt, flach oder zuſammengefaltet, 35 — 40 cm als der ſitzende Frucht- 
lang bei 4 em Breite. Stengel viel kürzer als die knoten; Kronkelchſaum 
Blätter und von deren weißlichen Scheiden umhüllt, faſt doppelt kürzer als 
mit meiſt 3 Blüten. Kronkelchröhre ganz von den die Röhre; ſeine äußeren 
en umhüllt, ſehr lang (6 em) und de Er 3 Zipfel verfehrt-Tanzett- * 
oben blau. Außere Kronkelchblätter aufrecht-abſtehend, lich, länglich, weißlich 11 f 
zuletzt übergebogen, ungebärtet, verfehrteirund-feil- | oder blaßblau, pur- F 
förmig, vorn ſtumpf und breit, am Rande fein wellig- purviolett-gefleckt, oben mit gelbem Kiel und auf 
gekerbt, in der Mitte mit orangegelbem Streifen; dem zurückgeſchlagenen Teile mit großem intenſiv 
innere 3 Kronkelchblätter kaum ¼ jo groß, eirund- violetten Fleck gezeichnet; die 3 inneren Zipfel 
oder ſpatelförmig (1 em lang), in einen langen Nagel | find blau, ſehr klein, herabgeſchlagen, ſchmallinealiſch— 
verſchmälert. Narben doppelt fo lang als die Staub⸗ ſpatelförmig, ſchwachgezähnt. Narbenlappen bläulich, 
blätter, unterhalb der Teilungsſtelle mit querliegendem kaum kürzer als die äußeren Kronkelchzipfel. Blüten 
Häutchen, wie das Blatthäutchen der Gräſer, und die einen köſtlichen Wohlgeruch aushauchend. (Ver— 
Oberſeite dieſes Häutchens iſt die für die Befruchtung wandt find I. caucasica Hoſſm. und I. palaestina Bak.) 
empfängnisfähige Narbenſtelle. Fruchtknoten cylindriſch. Verwendung und Kultur wie Nr. 3060. 
Blüten der Stammform (f. typica) ſchön blau. Die Zwiebeln ſind während der Ruhezeit in trockenem 
f. speciosa Bort. Damm., Blüten dunkler gefärbt; Sande aufzubewahren, andernfalls verderben fie leicht. 
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(lol von dem keltiſchen mar — Sumpf abgeleitet, nach Wittſtein aber das entſtellte Wort „Amerika“ fein). Kronkelch ohne Röhre; 
ſeine 3 freien, äußeren Teile abſtehend, eirund oder länglich; feine 3 inneren Teile ſchmäler, von Grund auf aufrecht, an der Spitze 
Arüdgefrümmt, wellig oder verdickt. Staubblätter frei, fadenförmig; ibre Staubkölbchen linealiſch, aufrecht, den ſpitz-Zeckigen oder 
flügeligen, aufrechten Griſſeläſten dicht angedrückt oder angeklebt. Griffelaſte länger als die Staubblätter. Narben quer, am 
Grunde der Griffellappen, 2ſpaltig oder 2teilig, kurz- wagerecht⸗abſtehend. Stengel auf kurzem Grundſtamm, aufrecht, 
me iſt ſtar k. [Gtg. Cypella Herb. iſt durch die Knollenzwiebel verſchieden!! Blätter am Stengelgrunde 2zeilig, verlängert, 
ſchwertfſörmig, am Grunde reitend. Blütenſchaft mit einem breiten Blatte geflügelt. Blüten in jeder der (meiſt) 2 
dlütenſcheiden zu mehreren. Kapſel aus der Blütenſcheide hervorragend. — 9 Arten; 8 im tropiſchen Amerika, 1 Art (M. Sabinei 
ndl., der M. coerulea ſehr ähnlich und ebenſo ſchön) im tropiſchen Weſtafrika. 


3062. Marlena coerülea Ter (syn. Cypella coeru-[Sümpfling. Braſilien. Staudig. Blütezeit: Frühling, 
lea Seub., Galathea coerulea Liebm.), Himmelblauer Sommer. — Wurzeln faſerig. Blätter linealiſch-ſchwert⸗ 
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förmig, aufrecht, reitend, zweizeilig, zugeſpitzt, hellmeer- 


grün, 80—120 em lang bei 2½ —4 cm Breite. Schaft 
etwas höher, mit mehreren mehrblumigen Blütenſcheiden, 
deren Blüten ſich zu 1—3 in langer Reihenfolge nach⸗ 
einander entwickeln und prächtig himmelblau ſind. 
Außere Kronkelchteile oval, ſtumpf, hohl, reichlich 


5 em lang, ins lilafarbige übergehend, am Grunde 


gelblich und in unregelmäßigen Querſtreifen dunkel- 
braunrot-gefledt; innere 3 Teile vorn zurüd- 
gerollt, im Grunde wie die äußeren gefleckt, über 
der Vertiefung mit 2 großen ſchön purpurroten 
Flecken auf blaßblauem Grunde, im übrigen blaß- 
blau, mit dunkleren Streifen und in der Mitte 
bläulichweiß. — M. Northiana Ter (syn. Moraea 
Northiana Schneev., M. vaginata Red., Cypella 
Northiana K lait, Ferraria elegans Salisb.). Staudig, 
60 em. und darüber hoch. Blütezeit: April bis 
Juli. Blätter grasgrün, ſchwertförmig, reitend, zwei⸗ 
zeilig geſtellt, etwa 60 em lang bei 5 em Breite, ſpitz. 
Schaft blattförmig, etwa 4 cm breit, nach der Blüte⸗ 
zeit oben eine Pflanze entwickelnd, aus der Seite eine 
wenigblütige Scheide treibend. Blüten ſchön: äußere 
3 Kronkelchteile verkehrt⸗eirund, reichlich 5 em lang, 
gelblichweiß, am Grunde gelb und mit braunen 
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ſtiele ſchlank, 1—2 blütig. Blüten ſchön; Grundfarbe 
weiß; äußere Teile ſtumpf, wagerecht; innere am 
Grunde gelb⸗ und rot⸗ gefleckt, in der Mitte 
weiß, an der Spitze violett und zurückgekrümmt. 

Verwendung als vortreffliche, leicht zu kulti⸗ 
vierende Zimmerpflanzen oder des luftigen Warm⸗ 
hauſes. Kultur im Gemiſch von ſandiger Laub- und 
Heideerde in Töpfen mit gutem Waſſerabzuge; ſtärkere, 
blühfähige Pflanzen lieben etwas weite Töpfe. Über⸗ 
winterung kann auch noch bei + 6 bis 10 C. ge 
ſchehen. Vermehrung durch Teilung. Anzucht 
aus Samen; Ausſaat alsbald nach der Samenreife 
oder im Frühling, und zwar warm. — 

Eine naheſtehende Gattung, aber mit beſchalter 
Knollenzwiebel, faltig-längsaderigen Blättern 
und Griffeläſten, die länger find, als die unter ſich 
immer freien Staubblätter, iſt Cypella Zerb., 
Becherſchwertel; z. B.: Cypella Herbertii Hool. 
(syn. Tigridia Herbertii Sims, Moraea Herbertii 
Lindl.), Herberts B., Buenos Ayres; Blütezeit: 
Sommer, Herbſt. Zwiebel klein; Stengel ſchlank, 
dünn, äſtig, rund, vielblütig; Blütenſcheiden aufge⸗ 
blaſen; Blüten ſchön, blaßgelborangerot oder 


ſchmutzigpurpurrot; die äußeren Teile gedreht, am 


Flecken beſtreut; innere Teile gelb, braun⸗querfleckig, 


über dem hohlen Grunde feingebärtet, mit 2 goldgelben 
Flecken, von da bis zur Spitze bläulich und weiß, 
dunkelblau-⸗geſtreift, zurückgerollt. — M. gracilis 
Hook. (syn. Cypella gracilis Llatt), ſtaudig, über 
30 em hoch. Blütezeit: Frühling, Sommer. Blätter 
ſchwertförmig; Schaft blattähnlich, über die ſeitlich 


hervorbrechenden Blütenſcheiden ſehr verlängert. Blüten⸗ 


Grunde mit ſchwarzpurpurnem Mittelſtreifen, 
die inneren purpurrot⸗ gefleckt. . 
plumbea Lind. (syn. Phalocallis plumbea Herb. 
Tigridia coelestis hort., Moraea coelestis Aort.). 
Bleigrauer B., Mexiko: Blütezeit: Sommer. 
Zwiebel klein; Schaft 60 — 100 em hoch, knotig, be 
blättert. Blüten bleifarbigblaßblau, rotgelb- 
gefleckt, am Grunde bunt. Kultur wie Nr. 3066. 


Gattung 1135. Gemmingla Fabr., Heist, Gemmingie, O XXII I0. 


Kronkelch bei ſehr kurzer Röhre ausgebreitet, mit abſtehenden, länglichen, fait gleichen Lappen. 
eingefügt: ihre Fäden frei: ihre Kölbchen linealiſch, kaum pfeilförmig. 
ſten. Pflanzen mit aus kriechendem, fleiſchigem bis knolligem Grundſtamm aufrechten, 

Blütenſtand 2—3 mal gabelig⸗ verzweigt, unter den Zweigen mit a 


verbreiterten, ausgerandeten 
ſtarken Stengeln. Blätter ſchwertförmig, reitend. 


Staubblätter dem Kronkelchgrunbe 
Fruchtknoten verkehrt⸗eiför mig. Griffel 1, mit an der Spi 


2 


blättern. Jede Blütenſcheide mit mehreren oder mit yahlreihen Blüten. — Einzige Art: 


8068. Gemmingla chinensis 0. Kize. (syn. 
Moraea chinensis TAbg., Pardanthus chinensis Ter, 
Belamcanda chinensis DC., Ixia chinensis I.). 
Cbineſiſche Hemmingie. Oſtindien, China, Japan. 
Staude, etwa 60 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. 
— Blüten ſafrangelb, pur purrot⸗gefleckt; bei 
f. flava reingelb und etwas größer; bei f. pur- 


| 


+ 


purea innen mehr gelbpurpurn, außen zgelb mit rot. 


Verwendung. In milderen Gegenden im Freien 
unter Laubdecke den Winter überdauernd und zur 
Ausſchmückung der Rabatten verwendbar: ſonſt als 
Topfpflanze zu behandeln. 


Kultur in friſchem (aber 


nicht feuchtem), lockerem, lehmig⸗ſandigem Boden. Für 


Topfkultur am beſten in einem Gemiſch von ſandigem 
Lehm und Lauberde mit Sandzuſatz und im Winter 
nur ſpärlich ernähren. Wo die Ausdauer im freien 
Lande nicht ſicher iſt, wird man nebenher einige 
Exemplare in Töpfen unterhalten. Vermehrung 
durch Teilung und Grundſproſſe, am beiten im Früh⸗ 
ling. Anzucht aus Samen. Ausſaat noch im Herbſt 


oder ſonſt im Frühling (April bis Juni) in Töpfe, 


Chineſiſche Gemmingie (Bantberblume). 


die etwas warm zu halten; die Pflänzchen jpäter ins 


freie Land verpflanzen. — Keimkraft der Samen 
2-3 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 1136. Nivenia pent., Nivenie, = XXII 10. 


Kronkelchröhre verlängert, oben tellerförmig, kahl. Staubblätter frei, mit pfriemlichen Staubfäden; Staubkölbchen ſehr Hein. Grifſſel l. 
an der Spitze ganz oder kurzgelappt. Kapſel klein, länglich⸗kreiſelförmig. Stengel mehr oder weniger holzig. Blätter ſchmal. Blüter 


in den zahlreichen, zu einer endſtändigen Doldentraube geordneten Blütenſcheiden kurzg 


ſchön blau. — 2 Arten, in Südafrika. 


ielt und in letzteren zu 1— Len. 
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losa Salisb., Witsenia corymbosa Gawl.), Dolden- zimmer (+ 6 bis 10% C.) gut gedeiht und hier auch 
traußige Nivenie. Staudig⸗halbſtrauchig, niedrig. gern empfohlen ſei. Kultur in Lauberde mit Lehm⸗ 
Blütezeit: Frühling, oft ſchon im Februar, März. zuſatz und entſprechend Sand, in verhältnismäßig 
— Pflanze unten holzig, faſt ſtrauchartig; Stengel kleinen Töpfen. Vermehrung durch Stecklinge, die 
oben äſtig, zuſammengedrückt; Aſte zweizeilig⸗beblättert: im Herbſt in ſandige Heide⸗ oder Torferde geſteckt und 
Blätter etwa 12—20 em lang, etwas graugrün, bei 4 12 bis 20°C. überwintert werden. — N. fruti- 
linealiſch⸗ſchwertförmig, ſpitz. Blütenſtengel ſeiten⸗ cosa Bax. (syn. Ixia fruticosa T’hbg., Witsenia fruti- 
ſtändig, oben doldentraubig; Blüten prächtig ultra- cosa Her, W. capitata Klatt, W. ramosa Vahl, 
marinblau. | Aristea fruticosa Pers.) iſt wenig bekannt. 
Verwendung als ein reizender Winter- 


8064. Nivénla corymbösa Bal. (syn. N. sty- blüher des Kalthauſes, der auch im kühlen Wohn- 


Gattung 1137. SchizostyIis Backk., Spaltgriffel, S XXII 10 


(griechiſch: schizein ſpalten, stylis — Griffel, Säule: Griffel mit 8 langen Aſten). Kronkelchröhre dünn, kaum in einen ſehr kurzen 

chlund erweitert, mit gleichen, aide oder eirunden, abſtehenden Lappen. Staubblätter dem Schlunde eingefügt, frei, faden⸗ 
förmig: ihre Kölbchen linealiſch, pfeilförmig. Griffel 1, kurz, mit 8 langen ungeteilten Aſten, nach der Innenſeite hin papillenhaarig. 
apfel 8 furchig, häutig. Die Stengel find auf dem Erdſtamm gebüſchelt, bisweilen am Grunde etwas zwiebelig⸗verdickt. Blätter 
linealiſch oder ſchmal⸗ſchwertförmig. Blüten einzeln, in den am Stengel etwas entfernten, grünen, lanzettlichen Blütenſcheiden ſitzend, 
ſchön rot. — 2 Arten, in Südafrika. 


3065. Schlzostylis coccinea Backh. et Harv., Stubenpflanze für den Winterflor. Kultur 
Tafel 53, 212. Sharladroter Spaligriffel. Staude, in geräumigem, wenn auch nicht tiefem Topf in nahr⸗ 
bis 90 em hoch. ie November is Januar. | hafter Erde. Man ſtellt fie an den hellſten Platz der 
— Blütenſtand eine zweizeilige Ahre bildend, in der Wohnſtube oder eines Nebenzimmers und begießt ſie 
nach und nach von unten nach oben 10—14 Blüten reichlich. Im Mai teilt man die Stöcke, pflanzt 
ſich entwickeln, deren Saum 5 em im Durchmeſſer dieſe in ein Gartenbeet und gegen die Mitte des 
hält; Saumzipfel 6, ausgebreitet, gleichförmig, länglich. Septembers in Töpfe. Vermehrung durch Aus⸗ 
eirund, ſehr ſpitz. Blütenfarbe prächtig dunkel⸗ läufer. Anzucht aus Samen. Ausſaat im Frühling 
feuerrot. in ſandige Lauberde und etwas warm halten. — 

Verwendung als Kalthaus- und ſehr ſchöne Keimkraft 2 Jahre; Keimung innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 1138. Tigridla Ker, Tigerblume, O XXII 10 


A. Blüten ſehr groß; Narben am Griffel hera laufend. Einzige Arr. T. Pavonia (Tafel 53). 3066. 


B. Blüten klein; Griffelnarben kopfig (d. h. nur auf die Griffelſpitze beſchränkt bleibend): Gruppe Reatonia; z. B.: Tigridia lutea 
Lk., Kl. et Otto (syn. Beatonla lutea Klatt, Sisyrinchinm grandliflorum Cav.), Gelbe Tigerblume; Peru; Blüten gelb, 
dunkel⸗punktiert. — T. atrata Bak. (syn. Beatonia atrata Herb.), Mexiko. 


8066. Tigridia Pavonia Ler (Red.), Tafel 53, | früh morgens im Sonnenſchein entfaltet und ſich noch 
210 (syn. F. grandiflora Sahsb., Ferraria Tigridia am Nachmittage wieder ſchließt, um ſich nicht wieder 
ler, F. Pavonia L. fl., Moraea Tigridia Abg.), zu öffnen; allein täglich werden die verblühten durch 


emeine Tigerblume (Pfauenlilie; fr. Oeil-de-Paon, neue erſetzt, ſodaß man bei dichter Pflanzung einen 
9 vis (f ene e beſtändigen prächtigen Flor haben kann. Blüten⸗ 


* * e. Peacock Tiger farbe der Stammform folgende: die 3 großen 

U 92 Flower). Mexiko, äußeren Kronkelchblätter ſind am becherförmigen Grunde 

* | u Guatemala. Stau- | violett, mit gelben, purpurrot-gefledten 

Na 7A dig, 25—45 cm Streifen gezeichnet, in ihrem oberen Teile aber 

x 1177 hoch. Blütezeit: leuchtend rot; die 3 inneren Blättchen ſind gelb, 

47 je nach der Pflanz. purpurrot⸗gefleckt. Gartenformen ſind: f. spe- 

77 7 zeit von Mitte ciosa Bort. (syn. f. grandiflora hort.), Blumen noch 

AN 15 Auguſt ab bis Sep- etwas größer und von noch lebhafterer 1 
7 tember. — Zwiebel f. Wheeleri hort., Blumen 15—18 cm im Dur 

NW ſchuppig; Wur⸗ meſſer, ſehr leuchtend gefärbt, rot iſt vorwiegend. 

27 zeln teils faſerig, f. alba fort., Blumen weiß, in der Mitte mit kar⸗ 

— \ „teils mehr fleiſchig. minroten Flecken geziert. f. conchiflora Sw. pr. sp. 

. R 2 N Stengel aus einer (syn. T. oxypetala Morison), Blumen gelb, in der 

y N, u Zwiebel einer ſchalenförmigen Vertiefung purpurn⸗gefleckt; f. con- 
r oder meiſt mehrere, chiflora grandiflora Hort., Blumen etwas größer. 

Gemeine Tigerblume (Pfauenlilie)̃) . aufrecht: Blätter Verwendung. Die Tigerblume, vor allem 

ſchwertförmig, f. speciosa, iſt eine geradezu prächtige Blüten- 


ſpitz, der Länge nach regelmäßig faltig, am Grunde pflanze ſowohl für Freiland- wie für Topfe 
ſcheidig, hellgrün. Blüten 10—15 em im Durchmeſſer, kultur; zudem iſt fie durch ihre Färbung jo auf⸗ 
14 an jedem Stengel nacheinander aufblühend. Jede fallend, daß man ſich kaum eine billigere „anziehende“ 
Einzelblüte dauert zwar nur einen Tag, indem ſie ſich Pflanze verſchaffen kann. Daß man dieſe Pflanzen 
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gleichwohl ſo ſelten ſieht, liegt auch daran, daß man ſoll nie länger geſchehen, als durchaus erſorderlich iſt. 
häufig Zwiebeln erhält, die ſchlecht oder noch gar nicht Deshalb ſind die Beete bereits im Spätherbſt herzu⸗ 
blühfähig ſind. Obſchon eine Blume nur einen Tag richten, damit die Zwiebeln, ſobald der Boden Ende 
blüht, ſo liefert doch jeder Schaft kurze Zeit darauf Februar oder in der erſten Märzhälfte froſtfrei iſt. 
wieder 1—3 aufeinander folgende. Wenn man alſo gepflanzt werden können (Erdhöhe über der Zwiebel 5 
Sorge trägt, die Pflanzen gruppenweiſe anzuordnen, bis 6 cm), wobei es gut iſt, in jedes Pflanzloch erit ein 
und die blühſtarken Zwiebeln nur 12 em voneinander wenig reinen Flußſand oder Kies zu werfen, die 
entfernt in den Boden bringt, jo erhält man täglich Zwiebel janft darauf zu drücken und mit Erde zu be— 
eine Anzahl Blüten, und die Blütezeit kann ſo bis zu decken. Sollten noch ſtarke Fröſte eintreten, ſo iſt eine 
2 Monaten ſich hinziehen. Für die Topfkultur nimmt Decke von Fichtenzweigen anzubringen, aber an warmen, 
man 15 cm-Töpfe und legt in jeden Topf 2 Zwiebeln, ſonnigen Tagen thunlichſt wieder zu entfernen. Ge⸗ 
ſodaß ſie 5 em tief mit Erde bedeckt ſind. Kultur ringe Fröſte, die nicht über 5 em in den Boden 
leicht. Die Erde beſtehe zum größten Teile aus Wald⸗ dringen, ſchaden überhaupt nicht. Wenn die Pflanzen 
humus (oder Lauberde), den man mit der Gartenerde gut Blätter entwickelt haben und dieſe gutes Wachstum 
vermiſcht und dem man, wenn der Gartenboden nicht an zeigen, darf auch gelegentlich ein Dungwaſſerguß auf— 
ſich ſchon etwas lehmig iſt, etwas ſandigen Acker- oder gelöſter Kuhdung) erfolgen; bei Trockenheit iſt öfters 
Wieſenlehm zuſetzt. Immer aber muß die Erde ge- durchdringend zu begiehen, namentlich wenn Blüten- 
nügende Lockerheit bewahren und die Miſchung eine ſcheiden ſich zeigen. Die Lage der Beete muß durch- 
Tiefe von 20—30 em aufweiſen. Da die Überwinterung aus ſonnig und luftig ſein. Vermehrung durch 
der Zwiebeln im Freien in unſerem Klima immer un⸗ Brutzwiebeln, die alljährlich abgetrennt und einen 
ſicher iſt, ſo nimmt man dieſelben im Spätherbſt, ſo Sommer hindurch in der Pflanzſchule kultiviert werden. 
ſpät als möglich, jedoch bevor ſtärkere Fröſte ein⸗ W Anzucht aus Samen iſt wenig gebräuchlich. 

treten, etwa im Anfang November, aus dem Boden, Bei Topfkultur kann man die Zwiebeln im 


läßt die Zwiebeln mit ihrem Erdanhang an einem ö ; 2 
fühlen „genügend trockenen und luftigen Ort mit Auſang Februar hl ae a la 
u 5 C. (nicht darüber!), locker ausgebreitet, Alsdann nimmt man die Zwiebeln heraus, putzt it 
99 Er en 5 und Be 105 ala ab, entfernt die kleineren, ja doch nicht blühenden 
Cent j Brutzwiebeln und pflanzt die kräftigen wieder in friſche 
entimeter über der Zwiebel abſchneidet. Die klei⸗ Erde, die bis zum Erſcheinen der Blätter nur jehr 
u „voraussichtlich im nüchſten Sommer noch mäßig feucht, nur friſch“ gehalten werden darf. Der 
nicht blüßfähgen Ceiiengwiebeln laßt man geſenden, Standort ſei in den erſten Frühlingsmonaten fühl 
um fie im Frühling auf ein Vert der Pflanzſchule (nicht über ＋ 10% C. künſtliche Wärme), im übrigen 
zu verſtopfen, wo ſie ſich bis zum zweiten Jahre ge- f d lufti 

nügend gekräftigt haben werden. Die Aufbewahrung | onnig und luftig. 


Gattung 1139. Moràéa L., Moräe, O XXII 10 


(nach dem Schwiegervater Linnés, Dr. Joh. Moraeus, benannt). Kronkelch ohne Röbre; feine Blätter vom Grunde an 
(d. h. von der Spitze des Fruchtknotens oder des Fruchtknotenſchnabels an) unter ſich (faſt) immer völlig frei, ſeltener der 
Staubblätterröhre angeklebt (bisweilen iſt der Fruchtknoten lang- und dünn⸗geſchnäbelt, ſodaß dieſer Schnabeiteil leicht für eme 
Kronkelchröhre angeſehen wird), oft genagelt: die äußeren 3 meiſt am Grunde ziemlich aufrecht und gefleckt, über der Witte 
aber zurückgebogen bis ſehr abſtebend: die 3 inneren find ſchmäler (ſeltener den äußeren ähnlich), völlig aufrecht oder oben abſtebend, 
bisweilen viel kleiner und ſehr ſchmal, bisweilen 3 lappig, ſelten faſt von Grund auf abſtehend. Staubblätter den inneren Kronkelch⸗ 
blättern gegenüber, unten am Grunde verbreitert und bisweilen frei, meiſt aber um den Griffel mehr oder weniger zu einer 
Röhre verwachſen. Fruchtknoten oben ſtumpf oder ſeltener geſchnäbelt. Griffelſäule kurz, mit 3 aufrechten oder den Staubkölbchen 
noch dicht anliegenden, beiderſeits Ne Aſten, die über den Staubkölbchen noch in 2 blumenblattartige aufrechte Lappen forige⸗ 
führt ſind. Pflanzen mit Zwiebeln oder mit ſehr kurzem knollig-zwiebeligen Stamm, oder mit kurzem, außen faſerigen 
Grundſtamm. Blätter ſehr ſchmal⸗linealiſch oder lang und ſchwertförmig. Blütenſcheiden meiſt wenigblütig, einzeln oder zu mebreren. 
ale geftielt. — 40 Arten, in Afrika und Auſtralieu. 

Pflanze mit ſebr kurzem Grundſtamm (nicht Schuppen⸗ oder Knollenzwiebel), von welchem e mit kurzen, fteifen, äſtigen 
Wurzeln untermiſchte Brutknöllchen ausgehen, auch in den Blattachſeln erſcheinen oft ſolche: M. ramosa Ker (syn. M. bulbiiers 
Jacq., M. racemosa Herb., Freuchenin bulbifera Eckt., Iris ramosa Tͤbg., I. ramosissima L. fil.). 

R. Grundſtamm nicht zwiebelig; Kronkelchteile in der Blütezeit alle weit abſtehend und ohne Kronkelchröhre. M. iridiodes. . 
C. Pflanzen mit häutiger oder eig be su e e anfecät, von ba 3 uberen, abſtehenden in Fern 
und Größe ſehr verſchieden . M. Pavonia. 308. 
8067. Moräda iridiodes L. 151 M. vegeta | freilich nur 1 Tag; e eine e 10 jährige Pflanze, welche in 
Mill., nicht L. herb., M. odora Hook., Iris moraeodes den Kew⸗Gärten zum erſtenmal blühte, brachte aber 
Ker, I. compressa JL. fil., I. erassifolia Lodd., vom Juni bis Ende September 1891 die rieſige Yabl 
Dietes iridifolia Salisb., D. iridiodes Sw., D. com- von 457 Blumen. Kultur im luftigen, trockenen 
pressa Klatt, Vieusseuxia iridiodes LX.), Cilien- Lauwarmhauſe ( 8 bis 15° C.), am beſten in einem 
ſchwertelartige Moräe. Kap. Blütezeit: Juni, | Sukkulenten⸗Hauſe. — M. bicolor Spae (syn. Ins 
Juli. — Blüten ſehr ſchön, wohlriechend, weiß; bicolor Zindl., Dietes bicolor Klatt), vom Kap: 
äußere Kronkelchteile am Grunde gelb-gefleckt: Narben» Blütezeit: Frühling; Schaft ſtielrund, oben äſtig: 
platten bläulich. — M. Robinsoniana F. v. Muell. Blätter länger als der Schaft; Blüten blaßgeld: 
(syn. Iris Robinsoniana F. v. Muell., auch Hort.; äußere Kronkelchteile rundlich, an ihrem Grunde mit 
e. Wedding-Flower); Auſtralien, Lord⸗Howe⸗Inſeln; ſchwarzem Fleck. 
Blütenſchäfte aufrecht, fingerdick, reichverzweigt, bis 3068. Moräön Pav6nila Ter (syn. Iris Pavonia 
2 m hoch; Blätter hellgrün, an der Spitze geneigt, ., Vieussenxia Pavonia DC., Favonien - Norae. 
bei über 1½ m Länge 7—10 em breit. Blüten Kap. Blütezeit: Juni, Juli. — Etwa 30 cm boch: 
blendend⸗weiß, ſehr wohlriechend, 10 em im Zwiebel klein, rund, grauweiß⸗gehäutet. Schaft ftielrumd, 
Durchmeſſer, am Grunde der 3 großen Kronkelchteile zoͤttig, fait 2 blütig; Blätter linealiſch, zottig, faßt 
ein hufeiſenförmiger goldgelber Fleck; fie dauern rinnenförmig; Blütenſtiele faſt 2 ſchneidig: Blüten 
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orangefarben, die größeren Kronkelchblätter eirund, Schaft 20—30 em hoch; Blüten ſchön, weiß; die 
ſtumpf, ganzrandig, bartlos, am Grunde mit äußeren Kronkelchblätter ausgebreitet und gebärtet, 
ſchwarzen Flecken und Punkten, über dem Nagel mit zolllanger, rundlicher, weißer Platte, die am 
mit einem herzförmigen blauen, unten ſchwarz⸗filzigen Grunde einen dunkelblau umſäumten himmel- 
Fleck geziert; innere Kronkelchblätter lanzettlich, ſpitz. blauen Fleck trägt; die inneren, kleineren Kronkelch— 
Es giebt Farbenſorten mit weißen, blauen, | blätter Zzähnig oder ſpitz, weiß, punktiert, ihr Mittel- 
hellpurpurroten und violetten Blumen, deren zahn verlängert. 

äußere Kronkelchblätter über dem Nagel gleich einem Kultur als Kalthauspflanzen oder im 
Piauenſchweife blau» oder mehrfarbig⸗ gefleckt find. „Kapzwiebel-Beet“ in einem Gemiſch von Laub-, 
— M. tricuspis Ker (syn. Vieusseuxia glaucopis Heideerde und ſandigem Lehm. Vermehrung durch 
DC., Iris tricuspis Jacg., I. Pavonia Curi., nicht L.)), Brutzwiebeln oder Teilung. Anzucht aus Samen, 
Kap; Blütezeit: Juni, Juli. Zwiebel faſt kugelig; die aber meiſt zeitraubend iſt. 
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ſdriechiſch: sparassein — zerreißen: wegen der grannig-zerriſſenen Blütenſcheide). Kronkelchröhre kurz, dünn, in einen kurz⸗glockigen 
Schlund erweitert, mit 6 aufrecht⸗abſtehenden, gleichen oder wenig ungleichen Lappen. Staubblätter dem Grunde des Schlundes eins 
grfugt, mit aufrechten, oben einſeitigen Fäden; Staubkölbchen linealiſch, aufrecht oder an der Spitze einwärtsgekrümmt. Griffel faden⸗ 
förmig, mit 3 ziemlich langen, fadenförmigen, ungeteilten, oben zurückgekrümmten Aſten. Kapſel eiförmig oder länglich. Pflanzen mit 
Zwiebeln oder faſerſchaligem Zwiebelſtamm. Blätter wenige, flach, ſchwertförmig oder breit⸗linealiſch, 1 oder ſichel⸗ 
jormig. Blütenſcheiden wenige, entfernt, bisweilen einzeln, breit, trockenhäutig, geſtreiſt oder meiſt mit fnrzen, braunen Linien 
gezeichnet, an der Spitze franſig⸗eingeſchnitten oder -gezähnt. Blüten in jeder Blütenſcheide einzeln, in Farbe verſchieden, 
im April bis Juni. — 6 Arien, in Südafrika. 

3069. Sparäxis tricolor Aer (syn. Ixia tri- | Thug. ex p., I. aristata Soland., nicht Thbg.; I. 
color Curt.), Dreiſarbiger Franſenſchwertel. Kap. | holusericea Jacg., I. monanthos Delar., nicht Thbg.; 
Schaft 30— 50 em hoch. Blütezeit je nachdem, I. uniflora Z., J. fimbriata Aer, auch Zam.; Belam- 
ob Topf⸗ oder Freilandkultur: im April bis Juni. — canda semiflexuosa Mnch.), Großdlumiger Franfen- 
Schaft aufrecht, einfach, an der Spitze wellig, beblättert; ſchwertel. Kap. Schaft 30—60 em hoch. Haut der 
Blätter aufrecht, zweizeilig, lanzettlich-ſchwertſörmig, Zwiebeln nepjörmig, mit rantenförmigen Maſchen. 
ſpitz, geſtreiſt, etwa 8— 10 mm breit. Blüten zu Blätter 2zeilig geſtellt, lanzettlich-ſchwertförmig, zart» 
2—6, wechſelſtändig, entferntftehend, zweizeilig-ährig. geſtreift, ſpitz; Blüten 3— 5, wechſelſtändig, Blüten- 
Blütenſcheiden gleichllappig (1½—2 em lang“, die ſcheiden gleichklappig, die Klappen grannig-zerichligt, 
Klappen braun⸗gefleckt und zerſchlitzt-langzugeſpitzt. brandfleckig; Kronkelchröhre kurz, aufrecht, mit gleichen, 
Kronkelchröhre kurz, erweitert, cylindriſch; Schlund ſternförmig⸗abſtehenden, länglich -feilförmigen, an der 
gelb; Kronkelchzipfel gleich zolllang), länglich,o range Spitze abgerundeten Kronkelchzipfeln. Staubfäden 
farben, in der Mitte mit Z eckigem ſchwarzen Fleck; kürzer als die Staubkölbchen. Griffelnarben ge— 
Staubfäden jo lang als die Staubkölbchen; Griffel- franſt. Blüten weißlichroſenrot, bei f. purpurea 
narben papillenhaarig. Abarten find: var. versi- (syn. S. violacea Eckl.) violettpurpurrot. Andere 
color Sw. pr. sp.; var. Griffinii Sw. (syn. f. violaceo- ältere Formen oder Farbenſorten find: f. Liliago 
purpurea Her); var. blanda Sw. pr. sp. (syn. f. Rort. pr. sp. (syn. Ixia Liliago Red.); f. stellaris Don 
subroseo-albida Ter). Es giebt eine große Anzahl pr. sp.: f. lineata Sw. pr. sp. Außerdem giebt es 
Farbenſorten, deren Hauptfarben ſcharlach⸗, zinnober-, einige Farbenſorten mit gelblichen, bläulichen und 
mennig⸗, karmin⸗, karmeſin-, purpur⸗, blut⸗, roſen⸗, geſtreiften Blüten, deren Zipfel am Grunde gewöhnlich 
ziegel⸗, ſchwarz⸗ und braunrot, ferner lilafarben, violett-gefleckt find. — S. bulbifera Her (syn. Ixia 
dunkelviolett, hellviolett, ſchwarzpurpurn, orangefarben, bulbifera Z., I. anemonaeflora Red.) trägt in den 
weiß, marmoriert, geſcheckt, geflammt ſind, am Grunde Blattwinkeln meiſt Brutzwiebelchen; Blütenfarbe je 
meift gelb und im Schlunde mit dunklen oder ſchwärz- nach Sorte verſchieden, gelb, purpurrot, rotbunt, 
lichen Flecken. weißbunt oder gelbbunt. 

3070. Sparäxis grandiflüra Her (syn. 8. | Verwendung und Kultur wie Ixia, Tritonia etc. 
lacera Ker, Ixia grandiflora Delar., I. bulbifera . 
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(sriechiſch: didräma — Trichter; wegen der Blütenform). Kronkelch trichterförmig, mit kurzer, in den Schlund erweiterter Röhre; 
Kronkelchlappen faſt gleich, aufrecht⸗abſtehend. Staubblätter über dem Grunde des Schlundes angeheftet, kurz und gerade: Griffel 
verlängert, fadenjörmig, mit Z ungeteilten, zurückgelrümmten, an der Spitze mehr oder weniger keilförmig⸗verbreiter⸗ 
ten Aſten. Kapſel ſtumpf: Samen faſt kugelig oder kantig-zuſammengedrückt. Zwiebelſchalen wie auch der Grund abgeſtorbener Blätter 
in zahlreiche, fteife, bleibende Faſern getrennt. Blätter lang, ſchmal, die unteren reitend, von der Seite abgenacht; obere klein. 
dlütenriſpe endſtändig, verlängert, mit e hängenden Aſten. Blütenſcheiden trockenhäutig⸗durchſcheinend, 
laum geftreift, an der Spitze zerſchlitzt, meiſt Bipaltig. Blüte in der Scheide ſitzend. — 2 bis 3 Arten, im tropiſchen und ſüdlichen Afrika. 
3071. Dieräma pendulum Bak. (syn. D. ensi- eylindriſch, aufrecht, erweitert, etwa 8 mm lang, mit 
folium Koch et Bche, Ria pendula 7½hq., Sparaxis faſt gleichen, länglich⸗ſtumpfen, abſtehenden (1!/,—2 em 
pendula Ker, Watsonia palustris Pers.), Hängender langen) Zipſeln. Staubſäden jo lang als die Staub— 
Fricterſchwertel. Staudig, 60—90 em hoch. Blüte- kölbchen; Narben gefranſt. 
zeit: Vorſommer. — Faſern der Zwiebelhaut dicht- 3072. Dieräma pulcherrimum Bax. (syn. 
gedrängt, ohne Maſchen. Schaft aufrecht, ſchlank, an Sparaxis pulcherrima Hook. fil., S. atropurpurea 
der Spitze äſtig; Aſte gebogen, jehr dünn. Blätter Fort.), Schönſter Trichterſchwertel. Blütezeit: 
45—60 em lang bei 6—10 mm Breite, kürzer als | April. — Staudig, in der Heimat der Pflanze wohl 
der Schaft. Blüten 6— 7, ſitzend, einſeitswendig-ährig, 2 m hoch werdend. Blüten in einfacher, traubiger, 
violettpurpurrot bis lilafarben; Blütenſcheiden ; überhängender Riſpe, groß, purpurrot. Schöne und 
mit ungleichen, häutigen, zuſammengerollten, nervig- für herrſchaftliche Gärten und größere Wohnräume 
geſtreiften Klappen, die an ihrer Spitze tiefgeſchlizt [angenehme Art. 
ſind, und deren äußere verlängert iſt. Kronkelchröhre Kultur wie Tritonia und Verwandte. 


Familie 204. Iridaceae, Cilieuſchwertelgewächſe. G XXII 10. 
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(nach den ſagenhaften Tritonen (Meergöttern) benannt, welche auf Muſcheln blieſen). Kronkelchröhre faſt trichterförmig oder auch 
cylindriſch, meift dünn, kurz oder lang, gerade, ſeltener (3. B. T. aurea) oben etwas einwärtsgekrümmt, mit hohlem, breitglodigem 
oder abſtehendem Saum, deſſen 6 Lappen ziemlich gleich, oder die inneren find etwas kleiner, oder gefleckt, oder an ihrem Crunde 
chwielig. Staubblätter am Grunde des Kronkelchſaumes angeheftet, fadenförmig, frei; ihre Kölbchen linealiſch, pfeilförmig eder 
chwebend. Griffel ſadenförmig, oben mit 3 ungeteilten, dünnen oder an der benarbten Spitze meiſt verbreiterten, Eulen. 
förmigen oder gezähnten Aſten. Kapſel eiförmig oder länglich, bei T. auren faſt aufgeblaſen⸗kugelig und furz:3Tappig. Samen geit 
gedunſen (nicht flach⸗ſcheibenförmig und geflügelt). Pflanzen mit Zwiebeln oder faſerſchaligem Zwiebelſtamm. Blätter ſchnal⸗ 
linealiſch oder lang⸗ſchwert⸗, oft ſichelförmig. Blütenſcheiden am einfachen oder riſpig⸗verzweigten Stengel kurz, ganz oder oft 
8zähnig: in a Scheide nur 1 Blüte. — 18 Arten, in Südafrika. 
A. Blüten anſehnlich; Röhre des Kronkelches verkehrt⸗kegelförmig. 
1. Kronkelchblätter ungef leckt T. eroeata. 3073. 
2. Blüten orangefarben oder zinnoberrot und dunkelpurpurn⸗gefleckt, auch am Grunde nicht durchſcheinend. T. deuste. 3074. 
B. Blüten klein; Laubblätter am Rande wellig⸗kraus und mit kurzen Börſtchen gerändert. Blüten 4—11, einſeitswendig, trichter⸗ 
förmig, weißgelblich (bei Gartenformen auch weiß, hellviolett, blau, roſa), purpurn⸗gefleckt; Staubkölbchen violett, deppelt ſe 
kurz als die Fäden: T. crispa Pax (syn. T. undulata Bak., Ixia undulata Burm. (1768), I. crispa L. (1781), Dichone crisp 
Laws., Agretta orispa Eckl., Gladiolus crispus Täbg., Freesia orispa Eckl.), Schaft 15—25 om hoch; Nronkelchröhre etwa ö em lang 
C. Blüten groß: Kronkelchröhre bis zum Schlunde cylindriſch: Staubblätter und Griffel lang herausragend. (Crocosma.) T. aures, 33. 
D. Blüten groß: die B inneren Kronkelchblätter an ihrem Grunde oft mit deutlich hervortretenden Schwielen oder Leiſten wer: 
ſehen. onkelchzipſel ungleich. (Montbret la.. 5 
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8078. Tritönla crocäta Ter (syn. Ixia crocata 
I., Ixia iridifolia Delar., Gladiolus crocatus Wendl.), 
Saſrau-Fritonie. Am Kap. Staudig, 20—50 cm 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni? — Fäden der Zwiebel⸗ 
15255 dicht ineinander verlauſend, ihre Maſchen rauten- 
örmig. Schaft ſtielrund, 2ährig, hin und her gebogen, 
unten beblättert; Blätter breitlinealiſch⸗ſchwertförmig, 
gekrümmt, ſpitz, kürzer als der Schaft, etwa 12 - 15 mm 
breit. Blüten 7—9, zweizeilig, glockig; Blütenſcheiden 
ungleich, trockenhäutig, abgeſtutzt, brandig, die äußere 
3 zähnig, die andere 2 zähnig. Kronkelchröhre jo lang 
als die Scheide, faſt aufrecht, mit faſt gleichen, eirunden, 
am Grunde gitterfenſterig durchſcheinenden Kronkelch⸗ 
zipfeln. Staubkölbchen doppelt ſo kurz als ihre Fäden. 
Griffelnarben linealiſch, gefranſt. Blüten der Stamm- 
form ſafrangelb oder hochorangefarben. 
Farbenſorten find: f. purpurea Ter pr. sp. (syn. 
Ixia purpurea Lam.), Blüten purpurrot. f. san- 
guinea Zckl. pr. sp., blutrot. f. coceinea Zeckl. pr. 
Sp., ſcharlachrot; f. aurantiaca Zckl. pr. Sp., orangerot. 

8074. Tritönia deüsta Ter (syn. Ixia crocata 
f. nigro-maculata Andr., I. deusta Soland., I. mini- 
ata Red., nicht Jacg.: I. gibba Salisb.), Verbrannte 
Tritonie. Kap. Schaft 15—30 cm hoch. Blüten 
5-10, ährig⸗einſeitswendig, glockig⸗ trichterförmig, 
orange» bis zinnoberrot; die Z äußeren gefielten 
Kronkelchzipfel innen am Grunde dunkelblutrot- 
efleckt; Staubkölbchen doppelt fo kurz als die Staub- 
ſäden. — T. miniata Ker (syn. Ixia miniata Jacq., 
nicht Red.; I. crocata Red., nicht Ler!), Schaft 22 bis 
30 cm hoch, mit 5—6 ährentragenden Aſten; Blüten 
feurig⸗-mennigrot, mattglänzend, mit verfehrt- 
eirunden, abgerundeten, nicht durchſcheinenden Zipfeln, 
deren 3 innere am Grunde gefledt find; Staub- 
kölbchen ſo lang als die Staubfäden. 


| 


| 


kurz als die Staubfäden. 
dickt, gefranſt. 


T. securigera. WI. 


Narben an der Spitze der⸗ 
Kapſel faſt kugelig. — 


Verwendung aller bisher genannten Arten, 
auch beſonders der T. aurea, als vortreffliche Pflanzen 


für die Kultur im Zimmer. 


Sie erfordern ziemlich 


kleine Töpfe, ſandige Heide⸗ und Wieſenmoorerde mit 
Zuſatz von mildem, ſandigem Lehm und im Topf 


gute Scherbeneinlage. 
in jeden Topf von 10 
bis 13 em Durch- 
meſſer, und zwar ſchon 
im Herbſt. Erſt wenn 
die Zwiebeln aus⸗ 
treiben, bewäſſert man 
nach und nach mehr, 
entſprechend dem fort⸗ 
ſchreitenden Waſſer⸗ 
verbrauch, und ſtellt 
die Pflanzen, denen 
reichlich friſche Luft 
gegönnt werden muß, 
hinter dem Fenſter 
des Wohnzimmers 
oder im Kalthauſe auf. 
Nach der Blütezeit 
fangen die Blätter 
an zu welken, die 
Pflanzen treten all» 
mählich in den Ruhe- 
ſtand, und es wird 
ihnen das Waſſer nach 
und nach immer mehr 
entzogen, bis ſie 
endlich, wenn alles 


Man pflanzt mehrere Zwiebeln 


Goldgelbe Tritonie. 


Laub abgeſtorben, ganz trocken gehalten und die Töpfe 
bis zum Herbſt im Freien an einer ſonnigen, aber 
gegen Regen geſchützten Stelle aufgeſtellt werden. 

3076. Tritönia Pöttsil Voss (syn. Montbretia 
Pottsii Bak.), Potts Fritonie. Südafrika. — Zwie⸗ 
bein kugelig, durch fadenförmige Erdſtämme der 
bunden. Pflanze 90 — 120 em hoch. Blätter zu den 
am Grunde des Stengels, 2 weitere höher, unter 
dem Blütenſtande, linealiſch⸗ſchwertfͤͤrmig. Blütenriſpe 
35 —50 em lang, 12 —20 blütig. Blüten jo groß als 
die der bekannteren, kurzröhrigen Tritonia securigera 
und T. lineata, in der Farbe aber an T. aures 
erinnernd. Kronkelch nämlich tief gelb, trichterförmig. 


3075. Tritönia äürea Poppe (syn. Crocosma 
aurea Planch.), Gofdgelde FTritonie. Natal, Kaffer⸗ 
land. Staudig. Blütezeit: meiſt April bis Juni. 
— Zwiebel rundlich; Schaft 40—60 em hoch, zwei⸗ 
ſchneidig, einfach oder äſtig, an der Spitze riſpig, unten 
beblättert. Blätter zweizeilig, kürzer als der Schaft, 
breitlinealiſch-ſchwertförmig, in der Mitte gerippt, | 
geſtreift. Blüten riſpig⸗zweizeilig angeordnet, entfernt- 
ſtehend, figend, ſafrangelb oder goldgelb. Spindel 
der Blütenäſte gebogen. Blütenſcheiden faſt krautig, 
gefärbt, ihre äußere Klappe eirund, ſpitz, mit Weich- 
ſtachel; die inneren an der Spitze zweiſpaltig. Kron— 
kelchblätter (gegen 2 em lang) cylindriſch, gekrümmt, mit ziegelroter Außenſeite. — Eine ſehr ſchöne 
erweitert, mit faſt gleichen, länglich-verkehrteirunden Art, die allgemein empfohlen werden kann. Schöner 
(zolllangen) Zipfeln. Staubkölbchen etwa 5 mal jo noch find aber ihre durch Kreuzung mit T. aurea 
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entftandenen Gartenformen, die wir zuſammenfaſſen 


unter dem Sammelnamen: 
8077. Tritönia erocosmaeflõra Voss, Tufel 54, 


213 (syn. T. Pottsii & T. aurea, Montbretia cro- 
cosmaeflora Zemoine), Erocos mablũtige oder Garten- 
Tritonie. Zwiebelgewächs, 60 — 100 cm hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mitte Juli bis zum Eintritt des Froſtes. — Zwiebel 
länglich, bräunlich, unregelmäßig, mit etagenartig über⸗ 
einanderliegenden Häuten und an ſeitlichen, ausläufer- 
artigen Grundſproſſen befindlich. Die Pflanze beſitzt 
die Tracht eines Gladiolus (Siegwurz). Die Stengel 
ſind faſt in ihrer ganzen Länge mit ſchwertförmigen, 
etwa 3 em breiten, dunkelgrünen, flachen Blättern 
beſetzt. Jeder Stengel geht in 3—5 oder ſeltener 
mehr Blütenähren aus, welche etwa 12 — 20 Blüten 
tragen. Letztere erſcheinen nacheinander in langer 


Garten⸗Tritonie. 


Folge, haben etwa 3—4 em Durchmeſſer bei 4—5 em 
Länge und find bei der gewöhnlichen Form (f. com- 
munis) ſehr lebhaft⸗ orangerot, mit etwas 


— ——j— ——— — —— — 


It. 80783078. 989 


blühende, auch vielſeitig verwendbare Pflanze, daß 
ihr eine warme und nachdrückliche Empfehlung zu teil 
werden muß. Beſonders im zweiten und dritten 
Lebensjahre iſt ſie mit ihren zahlreichen, ſchön be⸗ 
blätterten Blütenſtengeln eine wunderhübſche, jedermann 
erfreuende Erſcheinung ſowohl im freien Lande, 
als auch als Topfpflanze des Kalthauſes oder 
Wohnzimmers. Die Blütenzweige geben einen 
ganz vorzüglichen Werkſtoff für Bouquets und 
ſollten wegen ihrer Reichhaltigkeit und leuchtenden Farben 
recht häufig benutzt werden. Kultur. Da dieſe 
Pflanzen ſelten oder gar nicht im Ruhezuſtande ſind, 
ſo muß man ſie bei Topfkultur auch über Winter 
nicht zu ſehr austrocknen laſſen; aleichwohl darf man 
ſie mit Begießen auch nur knapp durchhalten, muß 
ſie zudem auch kühl ſtellen. Eine intereſſante Neben⸗ 
kultur beſteht darin, daß man alljährig im November 
ſtärkere Brutzwiebeln aus dem freien Lande auf- 
nimmt, die Hauptzwiebel aber für den kommenden 
Sommerflor im Boden läßt. Dieſe Brutzwiebeln, in 
Töpfe gepflanzt und im Zimmer oder Kalthauſe 
kultiviert, geben zu Ende des Winters recht hübſch⸗ 
blühende Pflanzen. Nach der Blütezeit wird nach 
und nach mäßiger begoſſen und die Zwiebeln ſpäter 
zur Erholung ins freie Land gepflanzt. — Für die 
Freilandkultur pflanzt man Ende Oktober oder 
Anfang November die Zwiebeln in warmer, ſonniger 
Lage, etwa auf die Rabatte vor einer Mauer, 8 em 
tief in guten, durchläſſigen Boden, am beſten in 


mit Lauberde vermiſchten ſandig⸗lehmigen Gartenboden, 


dem man nötigenfalls noch gute, abgelagerte Mift- 
oder Miſtbeeterde und Sand beimengen kann. Gute 
Decke trockenen Laubes oder von grünen Fichtenzweigen 
iſt nicht zu entbehren, doch gilt als Regel: ſpät zu- 
decken, im zeitigen Frühling fo früh wie möglich auf- 
decken. Während der Wachstumszeit iſt gelegentliche 
Dungwaſſergabe nur nützlich. Man kann die Zwiebeln 


ohne Verlegung 3 Jahre lang an ihrem Platze belaſſen, 


ſofern das Erdreich durchläſſig genug iſt. Ver— 
mehrung im Herbſt durch abgetrennte Brutzwiebeln 
ungemein leicht. Anzucht aus Samen geſchieht, wenn 
man neue Sorten erziehen möchte; die Pflanzen blühen 
aber erſt nach 2—3 Jahren. Ausſaat im März in 


Töpfe in Lauberde und mäßig warm halten, die 


blaſſerem Schlund: 3 Zipfel des Kronkelches ſind 


mit braunroten halbkreisförmig geordneten Flecken 
gezeichnet; Staubblätter und Griffel ſind goldgelb. 
iſt eine ganz hervorragende Blüten- 
pflanze, aus welcher in neuerer Zeit eine Anzahl präch⸗ 
tiger Farbenſorten hervorgegangen, die in dem Maße 
winterhart ſind, daß man ſie unter Anwendung guter 
Schutzdecke in durchläſſigem Boden im freien Lande 
belaſſen kann Jedoch giebt man überall der Topf⸗ 
kultur den Vorzug. Schöne neue Farbenſorten 
ſind: f. elegans, Ahren zahlreich, dicht; Blüten 
leuchtend⸗ hellgelb; die Röhre wie auch die Blüten⸗ 
knoſpen vermeilrot. f. sulphurea, Ahren zahlreich, 
noch länger: Blüten röhrig, dunkelchromgelb. 
„Gerbe d'Or“, Blüten hellgelb. f. aurea, gold- 
gelb. „Boule de Feu“, ſcharlachrot, mit hellerer 
Mitte. „Etoile de Feu“, Blüten groß, weit geöffnet, 
außen blutrot, innen zinnoberrot, im Grunde 
hellgelb; eine der ſchönſten und empfehlenswerteſten. 
Ferner „Bonquet parfait“, „Drap d'Or“, „Incendie“, 
„Phare“, „Talismann“, „Rayon d'Or“. 
Verwendung. Die Garten-Tritonie mit 
ihren Sorten iſt eine ſo prächtige und dankbar— 


Pflänzchen ſpäter auf ein hergerichtetes Beet in die 
Pflanzſchule verſtopfen, ſie im Herbſt wieder aufnehmen, 


in Töpfe pflanzen oder in Käſtchen einſchlagen und 


froſtfrei überwintern bei knapper Bewäſſerung. — 
Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimung nach 
3 —4 Wochen. 

8078. Tritönia securigera Ler (syn. Mont- 
bretia securigera DC., Gladiolus securiger Ait., Ixia 
gladiolaris Zam.), Beiltragende Fritonie. Am Kap. 
Blütezeit: April bis Juni? — Schaft etwa 20—30 cm 
hoch, ſtielrund, zweijährig, an der Spitze gekrümmt, 
am Grunde beblättert. Blätter lanzettlich⸗ſchwertförmig, 
flach, ſpitz, geſtreift, zweizeilig, am Grunde ſcheidig, 
kürzer als der Schaft. Blütenſcheidenklappen gleich, 
krautig, geſtreift, an der Spitze brandig; äußere Klappe 
3 zähnig, innere 2 zähnig. Blüten hellrotgelb, 
kurzhalſig, mit aufrechter, erweiterter Röhre; ihre 
Zipfel ſind gleich, ſtumpf, zolllang; Staubkölbchen ſo 
lang als die Staubfäden. Griffelnarben linealiſch, 
zuſammengefaltet, dichtgefranſt. T. flava Aer 
(syn. Montbretia flava Tati, Gladiolus flavus Ait., 


G. securiger f. flavus Pers., Ixia flabellularis Vall), 


wie vorige, aber: Blüten ganz gelb, unregelmäßig⸗ 
trichterförmig; Staubkölbchen doppelt ſo kurz als die 
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Staubfäden. — T. lineata Ter 155 Montbretia 
lineata Bak., Gladiolus venosus Villa., Ixia squalida 


Thbg. ex p., I. reticulata Tubg., I. Thunbergii 
R. et Sch.), Schaft 20—45 cm hoch; Ahre vor dem 
Aufblühen überhängend, 5—7blütig; Blätter weiß⸗ 


Familie 204. Iridacene, Cilienſchwertelgewächſe. = XXII 10. 


rippig und gerändert; Blüten ſtrohgelb, vrange- 
farbig-gefledt und »geadert, auch parallelnervig- 
liniiert; Blütenſcheiden trockenhäutig, brandig; Staub- 
kölbchen doppelt ſo kurz als die Staubfäden: Griffelnarben 
verbreitert, dichtfranſig. 


Gattung 1143. Freesia Bax., Klatt (Nymania CO. Ktze.), Freeſie, O XXII 10. 


Kronkelchröhre aus dünnem Grunde gekrümmt, in einen langglockigen Schlund erweitert; ihr Saum etwas ſchief, mit ſaſt gleichen. 


eirunden, abſtehenden Lappen. 


eiförmig. Griffel die Staubblätter fpäter überragend; feine 3 dünnen, 2 ſpaltigen 


Staubblätter zwiſchen dem Schlunde, frei, mit linealiſchen, pfeilförmigen Kölbchen 


Fruchtknoten faßt 
Aſte mit aurüdgelrümmten Lappen. Pflanzen 


mit faſerſchaliger Zwiebel oder Zwiebelſtamm. Blätter flach, ſchmal, nicht ſteif, über dem Stengelgrunde gehäuft Blüten- 
ſtand ährig, einfach, einſeitswendig, im oberen Teile meift abſtehend oder eingeknickt. Blütenſcheide 1blütig. — 2 Arten, in Südafrika. 


8079. Fröösia refräcta Alatt (syn. Gladiolus | glodig; Kronkelchröhre kurz, cylindriſch: Kronkelchzipfel 


resupinatus Pers.. G. refractus Jacq., 
refracta Her), Eingehnidte Freefie. Am Kap. 
Blütezeit: meiſt Frühling. — Faſern der Ywiebel- 


Tritonia 


ſchalen dichtumſtellt und bei der Stammform mit 


länglichen Maſchen. Schaft ſtielrund, meiſt einfach, 
ſchlank, 15—30 em hoch, faſt riſpig⸗ſpreizend, unter 
der Ahre umgeknickt. Blätter linealiſch⸗ſchwertförmig 
oder breit⸗lanzettlich, zweizeilig. Blüten einſeitswendig, 
trichterförmig, grünlichgelb, bei f. alba weiß 
Blütenſcheiden brandig-weißlich, purpurſtrichelig und 
gekielt. Kronkelchröhre ſchlank, jtielrund - 3jeitig, kreiſel⸗ 
förmig⸗glockig, innen gelblich und oben gelb⸗Z fleckig; 
die unteren Kronkelchzipfel mit 3 purpurroten, lanzett- 
lich⸗linealiſchen, ſenkrechten Mittelſtreifen gezeichnet. 
Staubfäden gekrümmt, doppelt ſo lang als die Kölbchen. 
Formen find: f. odorata Voss (syn. Freesia odorata 
Klatt, nicht Eckl.; Tritonia odorata Zodd., Gladiolus 


Sparrmannii TAbg.\, Faſern der Zwiebelſchalen entfernt⸗ 


Eingeknickte Freeſie. 


oder uns mit verfchoben-4edigen Maſchen; 
Schaft ſtielrun 


oberen Ahre umgeknickt. Blüten in einſeitswendiger, 


zurückgeknickter und hin und her gebogener Ahre zu 


3—7 gehäuft, trichterförmig, intenſiv gelb, die 
unteren Kronkelchzipfel lanzettlich, orangegelb- 
gefleckt. f. xanthospila Voss (syn. F. xanthospila 
Klatt, Gladiolus xanthospilus DC., Sparaxis Her- 


N meiſt 3—tährig, ſchlank, unter der 


haben, 


bertii), Faſern der Zwiebelſchalen dichtumſtellt und 


ohne Maſchen; Schaft einfach, aufrecht, an der Spitze 
hin und her gebogen und in eine Ahre endend; Blätter 
breit⸗lanzettlich, meiſt ſtumpf (6 — 10 mm breit). Blüten 
ährig, ſchwefelgelbviolett, faſt 


verkehrt⸗eirund, die oberen breiter; Staubfäden Zmal 
ſo lang als die Kölbchen. 

3080. Fröösia Leichtiinii F. V. Klatt (en. 
Sparaxis Thoubertii Aort.), Leidtlins Areeſie. 
Am Kap. Blütezeit: meiſt Frühling. — Haut der 
Zwiebeln netzfaſerig, mit verſchoben-4 eckigen Maſchen. 
Schaft 15—25 em hoch oder lang, unten rundlich- 
Zeckig, oben zuſammengedrückt⸗flach, hin und her gedreht 
und tiefgefurcht, unter der Blütenähre umgeknickt oder 
umgebogen, einfach oder gabelig⸗geteilt, unten mit 
4—5 breit-lanzettlichen, vielnervigen, zugeſpitzten. 
ungleich-längshälftigen Blättern, die bis 15 cm 
Länge bei 1½ cm Breite erreichen und unten 
in eine weiße häutige Scheide übergehen. Blüten 
glockenförmig, groß, ſtark und angenehm nach 
Maiglöckchen duftend, lebhaft⸗gelb, eine 3—7⸗ 
blütige, einſeitswendige Ahre bildend. Blütenſcheiden⸗ 
Klappen weiß⸗, ſpäter violettrandig. Kronkelchröbre 
etwa 1 em lang, die Erweiterung bis zur Teilung 
über 1 cm, die Zipfel etwas über 1½ —2 om lang, 


ungleichbreit, die unteren mit orangeroten Rändern 
und auch im Schlunde orangerot. Narbenäſte 3, jedet 


2 teilig und bewimpert; Staubfäden gekrümmt, faſt 


Zmal ſo lang als die Kölbchen. — 


Verwendung. Blühende Freeſien ſind 
herrlich, ſowohl fürs Wohnzimmer, als auch als 


Werkſtoff für feinere Blumengewinde, dabei von köſt— 


lichem Wohlgeruch und obendrein von ſehr leichter 
Kultur, ſofern man blühbare, d. h. zwei- oder 
mehrjährige Zwiebelchen verwendet. Als Tovi- 
pflanzen kann man ſie ſchon im Dezember in Blüte 
und die weißblühende F. refracta alba 
wird auch „Kap- Maiglöckchen“ genannt. Kultur 
nach Obergärtner H. F. Bordier in Königsberg am 
beſten folgende: Man legt vom Juli bis Oktober die 
zwei⸗ oder mehrjährigen Knöllchen zu je 10—15 Stück 
in einen 10 em Topf in eine Miſchung von gleichen 
Teilen Laub- und ſandiger Raſenerde mit Zuſatz von 
mildem Lehm, ſtellt die Töpfe ſodann in einen ſog. 


kalten Kaſten oder ins (gut gelüftete) Kalthaus dem 


Glaſe möglichſt nahe, jedoch ſo, daß der Froſt ihnen 
im Herbſt oder Winter nichts anhaben kann. Nach 
dem Einpflanzen wird die Erde gut durchfeuchtet, in 
der Folge aber wird, bis ſich die Blätter zeigen, mit 
dem Begießen ſehr knapp verfahren. Darauf jedoch 
wird man bei fortſchreitendem, üppigem Wachstum 


1 mit Dungwaſſer nachhelfen, damit die 
9 


lütenſchäfte ſich möglichſt kräftig entwickeln. Wenn 
es die Witterung geſtattet, wird ſtets reichlich gelüftet. 
Hat man nun vom Juli ab bis Oktober in gewiſſen 
Zeiträumen (etwa alle 2—3 Wochen) Zwiebeln in 
Töpfe gepflanzt und wie oben behandelt, ſo kann man 
eine Folge⸗Blütezeit haben, die im Dezember beginnt 
und bis in den April ſich fortſetzt. Wenn die Ent⸗ 


rachenförmig, wickelung der Blütenſchäfte bereits vor ſich geht, kann 


Gattung 1143. Freesla und Gattung 1144. Gladiolus. Fr. 8079 = 3082. 991 


die Entfaltung der Blüten durch Aufſtellen der Töpfe und ſtellt die Töpfe dann an einen ſonnigen trockenen 
in einem ſonniggelegenen Raum von + 10 bis 1390. . Ort im Freien auf, bis die Zeit zum Verſand oder 
noch etwas verfrüht werden. — Zur Maſſenge⸗ zum abermaligen Pflanzen heranrückt. Die in Käſtchen 
winnung von Schnittblumen pflanze man die Freeſien ! ausgepflanzten Knöllchen werden in der Ruhezeit durch 
im Auguſt in einen mit obiger Erdmiſchung hergerichteten Bedecken gegen Näſſe geſchützt: fie können, ohne daß 
Miſtbeetkaſten, welcher bei Eintritt ſtärkerer Kälte mit Verpflanzen nötig, mehrere Jahre an demſelben Orte 
einem ſich erwärmenden Miſt⸗Umſchlag umgeben wird, kultiviert werden. Anzucht aus Samen, der auch 
der nach dem Erkalten ſofort erneuert werden muß. bei uns leicht reift, iſt erfolgreich. Ausſaat am beſten 
Die Blütezeit tritt dann etwa im Februar ein. Nach gleich nach der Reife, und ſchon nach 18 Monaten 
dem Verblühen läßt man die Pflanzen durch allmählich [kann man von der Ausſaat blühbare Knöllchen erhalten. 
verringerte Bewäſſerung nach und nach „einziehen“ — Keimkraft der Samen etwa 3 Jahre. 


Gattung 1144. Gladiolus L., Siegwurz, O XXII 10; (III II) 


(lat.: gladius — Schwert, gladiölus kleines Schwert; Form der Blätter). Kronkelch mehr oder weniger gekrümmt, mit kurzer 
oder verlängerter, ſchieſ⸗trichterſörmiger Röhre und mehr oder weniger erweitertem oder ſehr kurzem Schlunde: die Lappen ſind un⸗ 
gleich: der oberſte am größten, die unteren kleiner; alle oft am Grunde verſchmätert oder genagelt, meiſt fo lang oder länger als die 
Kronkelchröhre. Staubblätter ſrei und nebit dem Griffel, deſſen 3 Aſte ungeteilt find, gebogen unter dem oberen Kronkelchlappen: 
Staubkolbchen linealiſch. Pflanzen, deren Zwiebel oder Knollenzwiebel mit häutiger oder faſeriger, meiſt brauner 
Schale umgeben iſt. Steugel oft wohl bis 1 m und darüber hoch, beblättert. Blatter ſchwertförmig oder linealiſch. Blütenſtand 
eine lockere, meiſt einſeitswendige Ahre, deren faſt ſtets lanzettlichen, krautigen, aufrechten Blütenſcheiden nur je 1 ſitzende, meiſt an⸗ 
ſebnliche Blüte tragen. — 90 Arten, in Mitteleuropa, dem Mittelmeergebiet und dem tropiſchen und ſüdlichen Afrika. 
A. Kronkelchzipfel länglich⸗ oder verkehrteirund⸗ſpatelförmig. 

1. Samen kugelig, ungeflügelt; Staubfäden kürzer als die Staubkölbchen: die oberen e Kronkelchzipfel linealiſch⸗ 


keilſormig, von dem oberſten entfernt. : @. segetum. 3081, 
2. Samen ſcheibenförmig, geflügelt; Staubfäden langer als die Staubtölbhen. 
a) Europäiſche und kleinaſiatiſche Arten nn... *Q. communis. 3082. 


G. byzantinus. 3083. 
G. paluster. 3054. 
b) Afrikaniſche Arten, faft alle vom Kap: die Knollenzwiebeln find alſo froftfrei zu überwintern 
2 Schmalblätterige A: BE ONIELGRIDIET W Wakelſs mes, . a ai! jene eu 
zugeſvitztt .. . . tristis. 3085. 
G. grundis. 3056. 

** Schmalblätterige Arten: Kronkelchzipfel verkehrteirund⸗ſpatelſörmig, ſtumpf oder ſehr fein zugeſpitzt: 6. brevi- 
fulius Jacq. (syn. G. carneus Andr., nicht Delar.; G. hirsutus f. brevifolius Ker, G. hirsutus f. aplıyllus Ker. 
G. aphyllus Ker, G. tristis Tuhg. ex p., G. ambizuus Lam), am Kap: die blühfähige Knollenzwiebel treibt keine 
Blätter und entwickelt fleifchfarbige Blüten mit lanzettlichen Zipfeln, während die noch nicht bluhbaren Zwiebeln einzelne 
weichhaarige, linealiſche Blätter treiben. 

% Breitblätterige Arten, und zwar nur großblütige Arten vom Kav. [Von kleinblütigen ſind intereſſant: 6. 
Papflio Hook, Pflanze hoch, mit fußlanger, lockerblütiger Ahre. Blüten glockig, rachenförmig; alle Zipfel breit⸗ver⸗ 
kehrteirund, blaßpurpurn. am Grunde gelb: 2 untere Seitenzipfel in der Mitte blutrotpurpurn, von einem goldgelben 
Halbmond umgeben. Griffelnarbe kurz-Zſpaltig. f. atratus hort. blüht dunkelpurpurn. — G. purpureo-auratus 
Hook. fil. iſt an der Entſtehung des 6. Lemoinei mit beteiligt geweſen. Blütezeit: Au uſt. Stengel ſehr dünn, 
90 — 120 em hoch, einfach oder verzweigt, 10—1öblütig: Blüten 2reihig, mit breitglockigem, faſt regelmäßigem, blaß⸗ 
goldgelbem Saum, deſſen beide unteren W einen e ee ee ae Bit aufweiſen.] 


+ Blüten meift weiß bis blaßrofenrot . . . blandus. 3087. 
G. hirsutus. 3088. 
Blüten ſcharlach⸗ oder hochroo eee G. cardinalis. 3089. 


G. cruentus. 3090. 
. splendens. 3091. 
G. ramosus. 3092. 
rrr Blüten nicht wie f und Tr gefärbt, wenn trotzdem, dann ein und en we 
in allerlei Farben vorkommend, oder die Blüten buntſcheck ig.. .. 8. Colvillei. 3093. 
G. psittacinus. 3094. 
G. Saundersii. 3095. 
G. dracocephalus. 3096. 


G. gandavensis ( Tafel 3. 3097. 


G. Lemoinei (Tafel 54). 3098. 


O. nancyrnsis. 3099. 
B. Kronkelchzipfel rundlich⸗ eee oder . eirund, alle rn grnagelt SIIERIDEIDERT apnen meift 
grün und frautig.. . .. G. alatus. 3100. 


8081. Gladiolus s6getum Ker Gyn. 165 com- | Boise ei Buet), Kleinaſien, Paläſtina; Staude, 30 bis 
munis Z. ex p., G. italicus Gaud., 6. dubins 50 em hoch: Blattnerven alle gleichmäßig ſtark, parallel 
. G. inſestus Bianca, Sphaerospara imbricata und gleichmäßig voneinander abſtehend, meiſt 6. Blüten 
„ Acker-Siegwurz. Mittelmeergebiet, Kleinaſien, dunkelviolett, mit ſtark gekrümmter Röhre. 
= Adern unter der Saat. Staude, 30-50 em hoch. 3082. * Gladiolus commünis Z ex p., Gemeine 
Blütezeit: Mai bis Juli. — Blätter ſchwertförmig: Siegwurz (fr. Glaienl commun, Victoriale ronde; 
mittlerer Blattnerv dicker als die übrigen und e. Common Sword-Lily). Frankreich, Südeuropa, 
im unteren Blattteile plötzlich nach innen gebogen. | Perſien. Staude, 40—80 em hoch. Blütezeit: 
Blüten zweizeilig ſtehend, meiſt rotviolett und ihre Mai, Juni. — Knollenzwiebel feſt, abgeplattet oder 
unteren Zipfel mit weißem Mittelſtreifen. Kapſel länglich; ihre Faſerhaut aus dichten, ſtarken, parallelen, 
kugelig, Zfurchig, an der Spitze eingedrückt: die 3 nach oben zu ſchmalen Maſchen ineinander verlaufend. 
Höcker derſelben abgerundet, nicht in einen Kiel zu- Blätter breit. Blütenähre einſeitig. Blütenſcheiden— 
ſammengedrückt. Eine gewöhnliche winterharte Art, klappen ungleich, lanzettlich. Kronkelchröhre einwärts— 
die ſich in Parkgärten zum . eignen gekrümmt, mit wenig ungleichen, glockig-zuſammen— 
dürfte. Formen ſind: f. 5 Bche. neigenden Zipfeln. Staubkölbchen kürzer als ihr Faden. 
122 1 f. Ludovicae Jun. 1 Sp., f. inarimensis | Griffelnarben vom Grunde bis zur Spitze allmählich 
a sp., f. caucasicus b. pr. sp. — G. alep- verbreitert, verkehrt-eirund. Kapſel verkehrt-eirund, 
ni iss. (syn. G. atroviolaceus Boiss, G. petraeus mit ftumpfgefielten Kanten. Samen flach, breit- 
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geflügelt. 
purpurrot, innen blaſſer. f. flore albo 


f. flore roseo roſenrote Blüten. Auch 
Parl. iſt nur eine Abart. 
Verwendung. Winterharte Art, die in jedem 
friſchen, durchläſſigen, ſonſt guten Acker⸗ oder Garten⸗ 
boden gedeiht und zur Ausſchmückung größerer Gärten, 
namentlich der Landſchaftsgärten und Anlagen, mehr 
Verwendung finden ſollte. Sie hat zwar gegenüber 
den folgenden 
Arten kleinere 
Blüten, iſt aber 
wenn truppweiſe 
kultiviert, überall 
ſehr gern geſehen, 
und bildet, wo 
man ſie einige 
Jahre an ihrem 
Platze läßt, ohne 
ſie aus der Erde 
zu nehmen, kräf⸗ 
tige Büſche. Kul⸗ 


Blüten zart⸗roſen rotviolett oder hell- 
at weiße, 
. Notarisii 


tur. Die Pflan- 
zung kräftiger 
Knollenzwiebeln 
— geſchieht a m 
a ar Ze beſten im Herbſt 


(Oktober, Novem- 
ber), ſonſt ſehr 
zeitig im Frühling; Abſtand der Zwiebeln 12 — 15 em; 
man bedeckt ſie 10 em hoch mit Erde. Bermeh- 

rung durch die zahlreichen Brutzwiebeln. 
3083. Gladiolus byzantinus Mill. (syn. G. 


Gemeine Siegwurz. 


grandiflorus ort.), Fürliſche Hiegwurz. Südeuropa, 


Orient, Nordafrika. Staude, 60— 100 em hoch. 


Blütezeit: Juni, Juli. — Knollenzwiebel mittelgroß, 


abgeplattet⸗kugelig; ihre Faſer haut aus zarten, parallelen, 
dichten Längsfaſern beſtehend. Blätter breit. Stengel 
ſtark, mit vielblütiger, ziemlich lockerer, zweizeiliger, 
faſt einſeitiger Blütenähre. Blütenſcheidenklappen 
ungleich; Kronkelchröhre kurz, faſt einwärtsgekrümmt; 
die 3 oberen Kronkelchzipfel einander genähert und 
vorgeſtreckt; die unteren Seitenzipfel ſchmäler und 
ſchwach kürzer als ihr Mittelzipfel. Staubkölbchen 
faſt ſo lang als ihre Fäden. Griffelnarben faſt vom 
Grunde an verbreitert, verfehrt-eirund, ſtumpf. Kapſel 
länglich⸗verkehrteirund, ſtumpf⸗3ſeitig. Samen breit⸗ 
äutig. Blüten zahlreicher und größer als 
ei voriger Art, auch lebhafter gefärbt. Die 
Pflanzen ſind aber etwas empfindlicher und deshalb 
iſt im Winter mäßige Laubdecke nur ratſam. 
Verwendung und Kultur ſonſt wie Nr. 3082. 
3084. Gladiolus palüster Gand. (syn. G. 
Bouchéanus Schldl., G. pratensis A. Dieir.), Sumpf- 
liebende Hiegwurz. Mitteleuropa, auf Sumpfwieſen. 
Staude, 30—60 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli, 
etwas ſpäter als bei G. communis. — Faſerhaut der 
Knollenzwiebeln ſtarknetzig, mit runden oder 
eirunden Maſchen. Blätter ſpitzer und meiſt 
ſchmäler als bei G. communis. Blütenähren 2— 5. 
blütig. Die oberen ſeitlichen Kronkelchzipfel rauten- 
förmig⸗eirund, alle purpurrot, die 3 unteren wie 
meiſt bei den vorhergehenden Arten mit einem weiß— 
lichen, purpurrot⸗eingefaßten Streifen. Staubkölbchen 
kürzer als ihre Fäden; die Ohrchen am Grunde der- 
ſelben ſtumpf und parallel. Die Zipfel der Griffel⸗ 
narben ſind vom Grunde an allmählich verbreitert 
und auch faſt von da ab drüſig⸗bewimpert. Kapſel 


F 
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länglich⸗verkeh rteirund, gleichmäßig ⸗6furchig, an der 
Spitze abgerundet, nicht eingedrückt. Jüngere 
Blütenähren noch in der erſten Entwickelung ſind auf⸗ 
fallend ſtark zickzack⸗(treppen⸗⸗förmig gefniet. 

Verwendung in Landſchaftsgärten und Anlagen 
mit genügend feuchtem Boden. Behandlung ſonſt 
in allen Teilen wie Nr. 3082. 

8085. Gladiolus tristis Z. (syn. G. spiralis 
Pers., G. concolor Salisb.), Frübe Siegwurz. Am 
Kap, auf ſandigen Hügeln und Feldern. Blütezeit: 
Frühling. — Staude, 30 em und darüber hoch. 
Blätter lang, linealiſch, ſpitz, Znervig, 4furchig⸗Leckig. 
Blüten faſt rachenförmig, ſchmutzig⸗ hellgelb, einfarbig, 
faſt 6 em lang; die Zipfel gleichartig, eirund, ſpiz, 
die Röhre viel länger als die Blütenſcheide. Es giebt 
einige Farben ſorten; außerdem iſt dieſe Art an der 
Erzeugung von G. Colvillei beteiligt geweſen. 

Verwendung und Kultur am beſten in einem 
ſog. „Kapzwiebel⸗Beete“; die Pflanze überwintert aber 
hier und da in Deutſchland oft auch unter einer guten 
Laubdecke noch im freien Lande mit leidlichem Erfolge. 
ſofern der Boden ſandig und ſehr durchläſſig iſt. 
Andernfalls ſind die Knollenzwiebeln ſchon im Herbſt 
in Töpfe zu pflanzen, hell und froſtfrei zu überwintern. 

8086. Gladiolus grandis 7g. (syn. G. tristis 
Jacg., auch L. ex p.; G. tristis f. grandis TAbg., 
G. versicolor Andr., G. versicolor f. major Ar, 
Große Siegwurz. Am Kap. Blütezeit: Mai, 
Juni. — Blätter linealiſch⸗ſchwertförmig, auf beiden 
Flächen 3 nervig. Blüten ſchön; weißgelb, groß. 
die oberen Zipfel elliptiſch, mit doppelter purpurroter 
Linie gezeichnet, auswendig purpurrot-vielftreifig; die 
unteren ſeitlichen Zipfel ſchmäler, genagelt, einwärts 
mit einer gelblichen Furche, an der Spitze gerötet, alle 
faſt regelmäßig ⸗ gefleckt. Formen find: f. elongatus 
Thbg. pr. sp. (syn. G. pterophyllus Pers., G. vel si- 
color f. longifolius Ker, G. tristis var. Jacq.:. 
Blüten faſt violett, punktiert. f. suaveolens 
Ker (syn. G. versicolor f. tenuior Ter), Kronkelch⸗ 
zipfel an der Spitze eingerollt. Ferner f. laevis TAdg. 
pr. sp. (syn. G. versicolor f. binervis Aer), Blätter 
zweifurchig, Blüten gelblichweiß. Kultur wie vorige 
Art. — G. recurvus Z. (syn. G. carinatus Solana. 
G. punctatus Jacg., G. ringens Andr., auch Red.: 
G. maculatus Sw., G. odorus Salisb., G. violaceus 
Pers., G. tristis f. punctatus TAbg., G. Brey nianus 
ker, Watsonia recurva Pers.), am Kap: Blütezeit: 
Frühling. Schaft 30—60 em hoch, einfach, geſtreift. 


faſt ganz mit ſcheidigen Blättern beſetzt, die grund- 


ſtändigen Scheiden gefleckt. Blätter ſchwertförmig, 
geſtreift, ſchmal, kürzer als der Schaft; Blüten in 
einfacher Ahre. Blütenſcheiden ſo lang als die ver⸗ 


längerte, faſt gekrümmte, erweiterte Kronkelchröhre, 


gelb, blau- und purpurn-punftiert; die Zipfel faſt 
gleich, eirund, ausgerandet, an der Spitze zujammen- 
gerollt, wellig, mit violettem Fleck gezeichnet, auch wohl 
gelb⸗gefleckt und der Mittellappen gelb⸗geſtreift. Staub⸗ 
fäden faſt ſo lang als die Kölbchen. 

8087. Gladiolus blandus Soland. (syn. G. an- 
gustus L. e p.), Berlockende Siegwurz. Am Kur. 
Blütezeit: Juni. — Faſerhaut der Knollenzwiebel 
parallel, dichtgeſtellt, ineinander verlaufend, mit eirunden 
Maſchen. Schaft 45—60 em hoch, ſtielrund, einfach, 
gerade, kahl, 4 blätterig, am Grunde mit 1 Blattſcheide: 
Blätter lanzettlich-ſchwertförmig, geſtreift, gerändert: 
Blüten 6— 7, endſtändig, zweizeilig, groß, halbglockig · 
rachenförmig. Blütenſcheiden ungleich: die äußert 
verlängert, eirund, ſpitz, die innere kürzer, die Kron⸗ 
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kelchröhre umgebend und an der Spitze 2 ſpaltig, alle 
an der Spitze purpurn- oder rot⸗gerändert. Blüten 
fleiſchfarbig⸗ weißlich. Oberſter Kronkelchzipfel 
elliptiſch, hohl, die Seitenzipfel länglich⸗ lanzettlich; die 
3 inneren abſtehend, purpurn⸗ gefleckt. Formen 
iind: f. campanulatus Andr. pr. sp. (syn. f. purpureo- 
albescens Klett), Blüten purpurn mit weiß. f. carneus 
Delar. pr. Sp., Blüten fleiſchfarbig. f. albidus Val, 
Jacg. pr. sp. (syn. G. blandus f. niveus Aer, G. 
blandus Andr., G. cameus var. Red.), Blätter 
16 - 20 nervig; Blüten weißlich bis ſchneeweiß, 


5 em und darüber lang; Staubkölbchen meiſt Z mal 


jo kurz als die Staubfäden. Ferner f. excelsus 
Sw. pr. sp. — G. floribundus Jacg. (syn. G. gran- 
diflorus Andr., nicht ort.). Am Kap. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. Bis zu 1 m hoch: Ahre reichblütig 
6 - 16 blütig), einfach oder veräſtelt, ſehr ſchön. 
Blätter linealiſch⸗ſchwertförmig, gerändert, 16 — 20 mm 
breit. Blüten groß (etwa 7—8 em lang), aufrecht, 
blaßroſenrot, blaßfleiſchfarben oder rötlichweiß, mit 
faſt gleichem, kreiſelförmig⸗glockigem Saum; die 
unteren Zipfel dunkelpurpurrot⸗geſtreift. Eine An⸗ 
zahl Baftardformen weicht in der Blütenfarbe ab. 

Kultur wie Nr. 3097. Gladiolus floribun- 
dus erzeugt ſo wenig Brutzwiebeln, daß man ihn 
meiſtens durch Ausſaat vermehrt. Aus dieſem Grunde 
erhält man im Handel Zwiebeln dieſer Art nur in 
gemiſchten Farben. Drei⸗ oder vierjährige Zwiebeln 
ſind erſt blühfähig. 

3088. Gladiolus hirsütus Jacy. (syn. G. 
hirsutus f. rosens Andr., G. roseus Andr., G. 
ambiguus R. et Sch., nicht Lam.; G. mucrona- 
tus Lam.), Kurzhaarige Siegwurz. Am Kap. 
Blütezeit: Mai, Juni. — Faſern der Zwiebel- 
ſchale parallel, ſehr dichtgeſtellt, mit undeutlichen 
Maſchen. Schaft aufrecht, 60 —100 em hoch, ſtiel⸗ 
rund, kahl, mit Blattſcheiden behaftet. Blätter breit⸗ 
linealiſch⸗ſchwertförmig, unter der Lupe kurz⸗rauhhaarig, 
am Rande oft purpurlich, mit behaarten Blattſcheiden. 
Blüten 2—5, ziem⸗ 
lich groß (5 em 
lang), faſt regel- 

mäßig⸗glockig, 
ſehr wohlrie— 
hend. Kronkelch⸗ 
röhre gekrümmt, 
grünlichgelb, 
Schlund purpurn, 
Saum roſenrot. 
Staubkölbchen 3⸗ 
mal ſo kurz als 
die Staubfäden. 
f. rosens Andr. 
hat roſenrote 
Blüten. — 6. 
Mortonianus 
Herb., Natal; 
Blütezeit: 


Kardinals⸗Siegwurz. 


Sommer; Blätter 


89 ſchwertförmig, an der Spitze gedreht, etwa 
2 cm breit. Blüten groß, ſehr ſchön, weiß und 
blaßroſen rot. 

3089. Gladiolus cardinälis Curt. (syn. G. 
speciosus Zckl.), Kardinals -Siegwurz. Am Kap. 
Dlütezeit: Juni, Juli. — Schaft 60—100 em hoch, 
ſtielrund, meiſt 5 blätterig, an der Spitze wellenförmig. 
Blätter lanzettlich⸗ſchwertförmig (etwa 2 em breit), 
ppitz, bereift, reitend, vielſtreifig. Blüten meiſt 6— 7, 
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einſeitswendig⸗ährig, groß, glockig, ſcharlachrot (etwa 
5 em lang), auf den 3 unteren Kronkelchzipfeln mit 
weißen, in einen rotviolett-geſäumten Streifen ver⸗ 
ſchmelzenden Flecken. Blütenſcheidenklappen ungleich, 
lanzettlich, ſpitz, geſtreift. Kronkelchröhre aufrecht, faſt 
ſo lang als die Scheide, mit breit⸗lanzettlichen Zipfeln. 
Staubkölbchen Zmal ſo kurz als die Staubfäden. 
Narben dichtgefranſt. 

Verwendung. Eine der ſchönſten, aber empfind- 
lichſten Arten, die im freien Lande nicht gut gezogen 
werden kann. Sie iſt an der Erzeugung der beiden 
härteren Baſtardarten, Nr. 3092 u. 3093, beteiligt 
geweſen; die Baſtarde blühen mehrmals, die Stamm- 
art aber nur einmal und ihre Brutzwiebeln ſind erſt 
im zweiten oder dritten Jahre blühfähig. Kultur. 
Man pflanzt im September je 3 oder 4 Zwiebeln in 
Töpfe von 15 em Weite in eine Miſchung von ſandiger 
Garten- und Lauberde und ſucht während des Winters 
die Zwiebeln ſowohl gegen zu viel Feuchtigkeit, als 
auch gegen Froſt zu ſchützen. Im nächſten Sommer 
wird nach der Blütezeit wieder ſeltener, zuletzt gar 
nicht mehr begoſſen; man bewahrt dann die Zwiebeln 
mit dem trockenen Erdballen bis zur kommenden 
Pflanzzeit auf. 

3090. Gladiolus eruentus Moore, Alutrote 
Siegwurz. Natal. Staude, 60 —80 em hoch. Blüte» 
zeit: Juni bis Auguſt. — Blätter zweizeilig, 30 bis 
45 em lang bei etwa 2—2½ cm Breite, linealiſch— 
ſchwertförmig, allmählich zugeſpitzt, dunkelgrün mit. 
grauem Anflug. Ahre zweizeilig, 15—30 em lang, 
ſehr dichtblütig. Blütenſcheidenklappen ſchmal⸗ lanzettlich, 
die unterſten an 15 em lang, die oberen nach und 
nach kürzer, alle grün und krautig. Blüten 10 em 
breit, breitglodig, glänzend-blutrotſcharlach, am 
Grunde des Schlundes gelbweiß, rot⸗punktiert; Kron⸗ 
kelchröhre 4 em lang, außen weiß; die Zipfel ver- 
kehrt⸗eirund, gleichförmig, aber die 3 unteren um 
J ichmäler; alle ſtumpf und abgerundet und vorn 
mit einer deutlichen Kerbe. Die beiden ſeitlichen 
unteren dunkler gefärbt, mit weißlichem oder blaßrot- 
geſprenkeltem Querbande (und 2 weißen Streifen). 
Staubfäden ſcharlach, Staubkölbchen purpurrot. Narben 
ſchlank, zurückgekrümmt. 

Verwendung und Kultur wie vorige Art; die 
Pflanze blüht prachtvoll und kann überall empfohlen 
werden. Die Blüten ſind viel größer als bei Nr. 3089. 

3091. Gladiolus splendens Bak., Glänzende 
Siegwurz. Am Kap. Staude, etwa 60 cm hoch. 
Blütezeit: Sommer. — Untere Blätter ſchmal— 
ſchwertförmig, grün, kahl, eirund, fteif-Tederartig, 
30 em und mehr lang bei 12— 18 mm Breite, von 
5 bis 7 ſtarken Nerven durchzogen. Stengelblätter 
mehrere, linealiſch und kleiner. Blütenähre ſehr locker⸗ 
3—4blütig. Blütenſcheidenklappen ganz, lanzettlich, 
grün, 3½ —5 em lang. Kronkelch glänzend- 
ſcharlachrot, faſt aufrecht, 7—8 cm lang, mit ge— 


rader, hinten cylindriſcher, vorn breit⸗trichterförmiger 


Röhre; Kronkelchzipfel ziemlich gleich, verfehrteirund- 
ſpatelförmig, lang- und dünnzugeſpitzt, ungefleckt, 
länger als die Röhre. Staubblätter und Griffel 
deutlich kürzer als der Kronkelch. 

Verwendung. Iſt nach Baker (1876) eine der 
ſchönſten von allen bekannten Gladiolus-„Arten“! 
Jedenfalls verdient ſie mehr Beachtung. 

8092. Gladiolus (hybr.) ramösus Schneev. 
(syn. G. cardinalis >< G. oppositiflorus; nach anderen 
G. cardinalis & G. floribundus), Aflige Siegwurz. 
Gartenform. Blütezeit: Juni, Juli. — Sinollen- 
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zwiebeln abgeplattet, ihre Faſerſchale aus lockeren, 
parallelen Faſern gebildet. Die Pflanze iſt dem G. 
floribundus, unter Nr. 3087, ſehr ähnlich. Stengel 
hoch (90 — 130 em), oben ſtets äſtig und die Aſte in 
einem Winkel von etwa 45“ abſtehend; Blüten früher 
erſcheinend, ſehr ſchön hellzinnoberrot; ihre unteren 
Zipfel mit einem ſchaufelförmigen purpurſcharlach- 
roten, in der Mitte weiß⸗geſtreiften Fleck ge⸗ 
zeichnet. Die eigentlich zweireihig⸗ſtehenden Blüten 
werden durch die Drehung der Ähre einreihig-einfeits- 
wendig; ſie ſind groß, weitgeöffnet und kommen auch 
in verſchiedenen Abſtufungen von leuchtend⸗roſenrot 
vor. Die Blätter ſind ſchwertförmig, vielnervig. 
Verwendung ſowohl als hübſche Topfpflanzen 
in der Weiſe wie Nr. 3089 behandelt, als auch 
(wenigſtens die härteren Sorten) im freien Lande in 
der Meile wie Nr. 3097, jedoch, indem man die 
Knollenzwiebeln ſchon im März in Abſtänden von 
20 em und 12 em tief in das freie Land pflanzt und 
ſie, wenn nötig, gegen ſtärkere Spätfröſte mit etwas 
Laub deckt, welches ſpäter wieder zu entfernen iſt. 
Dieſe ſchönen Pflanzen erzeugen aber nur wenige 
Brutzwiebeln; deshalb iſt die Kultur nahezu aufgegeben. 
3093. Gladiolus (hybr.) Colvillei Sw. (syn. 
G. tristis > G. cardinaliss, Colvilles Siegwurz. 
Gartenform. Staude, etwa 60 em hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Schale der Knollenzwiebeln aus dicht» 
gedrängten, parallelen, ineinander verlaufenden Faſern 
mit undeutlichen Maſchen beſtehend. Schaft ſtielrund, 
oben faſt hin und her gebogen, meiſt 4blätterig, an 
feinem Grunde 1- oder 2ſcheidig, die Scheiden pur⸗ 
purn. Blätter linealiſch⸗ſchwertförmig, etwa 6— 10 mm 
breit, ſpitz, graugrünlich, Inervig, am Grunde lang- 
ſcheidig. Blüten nur 2—4, einſeitswendig, violett- 
flachsgrau, mit karminroten Linien und gelben 
Flecken auf den Zipfeln [bei f. albus („The Bride“) 
ſind die Blüten reinweiß, nur am Grunde eine 
gelbe Linie; vorzüglich für Topfkultur geeignet]. 
Blütenſcheiden⸗ 
klappen am Rande 
trockenhäutig, lan⸗ 
zettlich, ſpitz. 
Kronkelchröhre der 
Blütenſcheide faſt 
gleichlang, faſt 
aufrecht, erweitert, 
mit ungleichen 
ſtumpfen Zipfeln, 
deren oberſter 
größer, elliptiſch 
und an der Spitze 
einwärtsgekrümmt 
iſt, während die 
zwei ſeitlichen läng- 


TEE teren find ſchmäler 
Colvilles Siegwurz. und mit einem 


lanzettlich⸗eirun⸗ 
den, gelbweißen Fleck gezeichnet. Staubkölbchen faſt 
ſo lang als die Staubfäden. 

Verwendung. Iſt leicht zu kultivieren, blüht 
regelmäßig und reichlich und iſt auch eine recht nied⸗ 
liche Topfpflanze, in erſter Linie natürlich die rein⸗ 
weiße Form f. albus, die zu dieſem Behufe zeitig im 
Herbſt in Töpfe gepflanzt und in einem kühlen Raume, 
dem Tageslicht möglichſt nahe, überwintert wird. Sie 
iſt um ſo wertvoller, als ſie viel früher als die „Genter 
Gladiolen“ blüht. 


lich find; die 3 un- | 


Da die Zwiebeln ſchon von Ende 
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Sommer ab zu treiben anfangen, muß man ſie im 
Freien ſchon zeitig im Herbſt pflanzen und durch gute 
Winterdecke (Laub, Farnkraut, Fichtenzweige oder der- 
gleichen) gegen ſtrenge Kälte ſchützen. 


3094. Gladiolus psittacinus Hook. (syn. 
G. natalensis Reinw., Watsonia natalensis Eci. 
Papageien-Hiegwurz (f. Glaieul perruquet; e. Parrot 
Sword-Lily). Natal, in Südafrika. Staude, bis 1 m 
hoch, auch drüber. Blütezeit: Auguſt bis Herbſt. — 
Netzſchale der Knollenzwiebeln aus parallelen, dicht⸗ 
geſtellten, ineinander verlaufenden Faſern mit ſchief⸗ 
quadratiſchen Maſchen beſtehend. Stengel ſtielrund, 
einfach, beblättert. Blätter zweizeilig, ſchwertförmig. 
mit einem Mittelnerv, an 3 em und drüber breit, 
gerändert. Blüten meiſt 10— 12, endſtändig, einſeits⸗ 
wendig⸗ährig, groß, orangefarben mit ſcharlachrot 
oder vielmehr gelb, am Rande der Zipfel dunkel- 
ſcharlachrot- 
geſtrichelt und 
punktiert; 
kommt auch mit 
ganz gelben 
und heller oder 
dunkler gefärbten 
Blüten vor, je 
nach Sorte. Blü- 
tenſcheidenklappen 
ungleich, breit⸗ 
lanzettlich, lang» 
und fein-zugejpißt, 
geſtreift, die kan⸗ 
tig⸗bauchige Kron⸗ 


kelchröhre über⸗ N u 
ragend. Obere Dun A ne 
Kronkelchzipfel faſt Papageien⸗Siegwurz. 


gleich, breit-ellip- 
tiſch, plötzlich fein⸗zugeſpitzt, zu einer Oberlippe zu⸗ 
ſammenneigend; die unteren find ſchmäler, länglich. 
zurückgeſchlagen und mit Weichſpitze. 

Verwendung. Dieſe ſchöne Art iſt eine der 
Eltern⸗Arten unſerer ſog. „Genter Gladiolen“, welche 
die Papageien⸗Siegwurz faſt aus den Gärten verdrängt 
haben; doch verdient ſie immer noch einen Platz, um 
ſo eher, als ſie ſich ausgezeichnet zur Topfkultur eignet. 
Kultur im übrigen wie Nr. 3097. 

8095. Gladiolus Saundersil Hook. fil. Syn. 
G. Sandersii hort., G. Saundersonii hort.), Saunders 
Siegwurz. Am Kap. Blütezeit: Herbſt. — Steht 
den vorigen ſehr nahe. Blüten zu 6— 12 auf einem 
Schafte, etwa 7—9 em im Durchmeſſer haltend, 
eigentümlich glänzend- orangerot, die beiden 


Seitenzipfel bedeutend länger als die übrigen Zipfel: 


der obere kappenförmig übergebogen; die 3 unteren, 
kleineren, bilden herunterhängende, weiße Zungen 
mit gelborange Spitzen. Auf dem weiß ſieht 


man einige purpurrote Punkte und Spritzflecken. 


Verwendung als prächtige Art in derſelben 


Weiſe wie Nr. 3097. Leſemann in Wien hat durch 
Kreuzung des G. Saundersii mit G. gandavensis 


prächtige Baſtarde erzielt, deren Cinzelblüten 
12—15 cm Breite aufweiſen. Da nun eine jede Ahre 
15—23 ſolcher Blüten zählt, jo kann man ſich die 
Wirkung ungefähr vorſtellen; ihre Farben find ſchon 
ſcharlachrot oder roſarot, und der Schlund iſt gelb. 
bezw. weiß. Jedoch auch andere Farben und Zeich⸗ 
nungen kommen vor, jo: reich kirſchrot, weißlila, geſtreift 
u. ſ. w. Dieſe herrlichen Baſtarde übertreffen an 
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Größe alle G. gandavensis-Sorten (Nr. 3097), deren 
Kultur ſie teilen. 


3096. Gladiolus dracoc&phalus Hool. fil., 
Drachen köpfige Hiegwurz. Natal. Staude, 50 - 90 em 
hoch. Blütezeit: Sommer. — Blätter verlängert— 
ſchwertförmig, 2—4 cm breit, ſpitz, mit ſtarker Mittel- 
rippe. Ahre lockerblütig; Blüten einſeitswendig, ganz 
eigenartig gefärbt. Blütenſcheiden-Klappen länger 
als die Kronkelchröhre, ſchmal-länglich-lanzettlich zu— 
geſpitzt, grün. Kronkelch wagerecht oder etwas herab— 


gebogen, fait 2 lippig, grünlichgelb mit purpurn 


marmoriert und geſtrichelt; die 3 oberen 
großeren Kronkelchblätter verkehrteirund-elliptiſch, 
ſchmutziggelb, ſehr dicht purpurrot-geſtrichelt; 
davon die beiden ſeitlichen aufrecht mit zurückgekrümmten 
Spitzen, während das obere helmförmig gewölbt und 
übergebogen it; die 3 unteren Kronkelchzipfel viel 
kleiner, herabgebogen, zurückgerollt, länglich ⸗verkehrt— 
eirund, ſtumpf, grün und mit purpurnen Punkten 
beſäet: Griffelnarben kurz, linealiſch. 

Verwendung. Dieſe Art iſt durch die Form 
und Farbe ihrer Blüten von allen Arten ſo 
verſchieden und ebenſo auffallend als eigenartig 
jchon, daß ſie in keiner Sammlung fehlen darf. Kultur 
etwa wie Nr. 3089. 


3097. Gladiolus (hybr.) gandavensis v. Hout ie, 


Tafel 54, 215 (syn. G. ysittacinus & G. cardinalis 
v. Houtte), Genter Siegwurz (Genter Gladiolen; 
fr. Glaieul de Gand; e. Ghent Gladiolus). Gartenform. 
Staude, 90 — 150 em hoch. Blütezeit: Auguſt bis 
Cltober; je nach Sorte, Boden und Klima auch ſchon 
im Juli. — Zwiebel voll, in Größe und Form verſchieden, 
je nach den Sorten, gewöhnlich aber breit, ſtark ab— 
geplattet, ziemlich dick, mit gelbem, etwas rötlichem 
Fleiſche. Wenn man recht ſtarke Zwiebeln hat, ſo 
geſchieht es nicht ſelten, daß mehrere Blütenſtengel ſich 
entwickeln. Blütenähren ſehr lang. Blüten groß und 
ſehr ſchön, geruchlos, ziemlich offen, bei der Stamm- 
form glänzend-zinnoberrot mit gelben Flecken 
und auf den unteren Kronkelchzipfeln amarantfarben⸗ 
geſtreift. Indes, es giebt bereits Hunderte von in 
Farbe, Größe und Zeichnung der Blüten, in Bezug 
auf frühe oder ſpäte Blütezeit u. ſ. w. abweichende 
Sorten. Die ſcharlach⸗, zinnober⸗, karmin-, roſen⸗ 
roten, violettroſenroten Abſtufungen ſind am häufigſten; 
die violetten, gelben, weißgrundigen und weißen Farben— 
töne ſind weniger häufig. Sodann giebt es verſchieden— 
artig-geſcheckte, ⸗geflammte, »gefleckte, »gebänderte 
und punktierte Sorten. — Von Belang iſt weiter die 
Zwergraſſe f. nanus (syn. G. nanus Rort.), deren 
Sorten viel niedriger bleiben, ſich ſomit vortrefflich 
zur Gruppierung für ſich allein, ſowie zur Topfkultur 
und endlich zur Einfaſſung der gewöhnlichen hohen 
Raſſe eignen. In Größe der Blumen, in Mannig— 
faltigkeit der Färbung und der Zeichnungen ſind ſie 
den hohen Sorten völlig gleich. Eine der vorzüglichiten 
und durch die lange Dauer der Blütezeit, die ſich 
bis November hinzieht, ausgezeichnete Zwergſorte iſt 
„Surprise“, Blüten johannisbeeramarantrot. 

Infolge der immer noch im Zunehmen begriffenen 
Zahl der Sorten der Genter Gladiolen und der in 
immer größerem Umfange vorgenommenen Ausſaaten 
und Kreuzungen kann man kaum noch eine Auswahl 
der „beſten“ hohen Sorten treffen, denn auch dieſe 
zur Zeit ſchönſten können ſchon in den nächſten 
Jahren von anderen „noch ſchöneren“ übertroffen ſein. 


— —— | — 


Gleichwohl muß dem Gartenfreunde ein leidlicher 
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Anhalt gegeben werden. Nachfolgende wirklich ſchöne 
hohe Sorten ſeien allgemein empfohlen: 

A. Weiß. „Imperatrice Eugenie“, weiß, roja- 
geflammt; „Astrée“, reinweiß, karminviolett-geſtreift; 
„Beatrix“, Grund weiß, karminlila-geflammt; „Blan- 
dina“ weiß, fleiſchfarbig⸗angehaucht; „Diamant“, weiß, 
fleiichfarbigfarmin - gefleckt; „Isabelle“, reinweiß, 
karminviolett-gefleckt; „La France“, reinweiß, mit 
großen amarantroten Punkten; „Shakespeare“, weiß, 
eee 

B. Roſa. „Eugene Scribe“, zart-roſa, farminrot- 
geflammt; „Ariane“, farminroja, im Herzen weiß; 
„Carnation“, fleiſchfarbig mit karminroſa; „Elisabeth“, 
dunkelroſa, purpurkarmin-geflammt; „Esmeralda“, im 
Herzen weiß, karmin⸗geſtreift und eingefaßt, mit gelben 
Tupfen; „Mad Furtado“, blaßroſa mit karminroſa. 

C. Rot. „Brenchleyensis“ (syn. G. brench- 
leyensis Hort.), leuchtend⸗ rot; „Meyerbeer“, zinnober- 
rot, amarant- gefleckt; „Flamingo“, feuerrot mit 
purpurnen Flecken; „Achille“, johannisbeerrot, weiß— 
geſtreift; „Alexandre“, feurigrot; „Argus“, feuerrot, 
weiß⸗gefleckt; „Eclair“, hellſcharlachrot, weiß⸗gefleckt 
und »geſtreift; „Meteor“, leuchtend » dunkelrot mit 
großen, weißen Flecken; „Phébus“, feuerrot, weiß— 
gefleckt; „Romulus“, braunrot, weiß-gefledt; „Van 
Spandonck“, glänzend -feuerrot, extra; „Virgile“, 
prächtig feurigrot; „Celimène“, orangerot, feuerrot— 


geflammt. 

D. Gelb. „Canari“, hellgelb, roſa⸗-geſtreift; 
„Nestor“, hellgelb, rot-geſtreift; „Pactole“, ſchön gelb, 
roſa⸗eingefaßt: „Rayon d'or“, ſtrohgelb, karmin⸗ge⸗ 
ſtrichelt; „Schiller“, ſchwefelgelb mit karminroten Flecken. 

Verwendung. Die Genter Gladiolen ſind 
für die Ausſchmückung der Gärten äußerſt 
wertvoll! Ihre Tracht iſt zwar etwas ſteif, aber ſie 
entſchädigen dafür durch die Schönheit und die Dauer 
ihrer Blumen. Man bereitet aus ihnen reizende Gruppen, 
beſonders auf Raſenplätzen. Außerdem eignen ſie ſich 
zur Ausſchmückung der Rabatten. In Töpfen kultiviert, 
gedeihen ſie ſehr gut auch in Wohnzimmern. Man 
ſetzt mehrere Zwiebeln in denſelben Topf, und wenn 
man ſie frühzeitig pflanzt und in ein geheiztes Zimmer 
ſtellt, ſo kann man die Blütezeit verfrühen. Ab— 
geſchnittene Blütenſchäfte blühen ſehr gut im Waſſer, 
die ſchon etwas vorgerückten Knoſpen entfalten ſich 


nacheinander und verlängern ſo die Blütezeit. 


Kultur: Recht kräftiger, reichlich mit Kompoſt— 
(Miſchdünger-) Erde oder mit Miſterde durchſetzter, 
durchläſſiger Boden, am beſten ſolcher von ſandig— 
lehmiger Natur iſt am geeignetſten und, wenn nicht 
vorhanden, entſprechend herzuſtellen. Der Standort 
ſei ſonnig und frei: an halbſchattigen Orten, ja ſelbſt 
ſchattig ſtehend, blühen ſie zwar auch, jedoch bei weitem 
nicht ſo ſchön und ſo reich; auch werden im Schatten 
die Pflanzen weniger kräftig, dagegen höher und 
ſchlanker. Die Knollenzwiebeln werden gewöhnlich 
im März, April gepflanzt, und zwar je nach der 
Größe derſelben 6—7 cm tief (höchſtens 10 em tief, 
wobei die Knollen-Höhe ſchon mit inbegriffen it). 
Bisweilen kommt es vor, daß erwachſene Zwiebeln 
beim Herausnehmen überſehen und bei den herbſtlichen 
Erdarbeiten oft 20— 25 em tief in die Erde geſcharrt 
werden. In dieſer Tiefe erfrieren ſie gemeiniglich 
nicht und treiben im Frühjahr ſehr kräftig. Meiſtens 
aber geben ſie dann nur Blätter, ohne zu blühen, 
oder ſie faulen mitten im Wachstum vom Grunde der 
Stengel an. Um das Austrocknen und Feſtwerden 
des Bodens zu verhindern, bedeckt man denſelben mit 
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Familie 204. Iridaceae, Ciſienſchwertelgewächſe. or XXII 10. 


einer dünnen Schicht von verrottetem, kurzſtrohigem beſitzen, und auf weißem oder anders gefärbtem Grunde 


Stalldünger, in Ermangelung desjelben auch mit ab- 
gefallenen Fichtennadeln. Wenn man ſich eine faſt 
ununterbrochene Blütenfolge von Juli bis Oktober 
verſchaffen will, ſo kann man zwei andere Pflanzungen 
anlegen, die eine in der erſten Hälfte des Mai und 
die andere zu Ende desſelben Monats, indem man 
für die letztere die größten Zwiebeln oder diejenigen 
auswählt, welche im Austreiben am weiteſten zurück 
ſind. Im Sommer bei trockener Witterung begießt 
man fleißig. Wenn der Herbſt trocken und warm iſt, 
ſo hat man nicht ſelten Blumen bis zum Eintritt der 
Fröſte. Wenn der Flor vorüber und man keine Samen 
erziehen will, ſo ſchneidet man die Stengel ab, ohne 
die Blätter zu verletzen, was ſehr weſentlich iſt. Ge⸗ 
wöhnlich hebt man die Zwiebeln im Oktober, vorzugs- 
weiſe an einem hellen Tage, aus. Man läßt ſie an 
der Luft abtrocknen und bewahrt ſie an einem trockenen 
und gegen Froſt geſchützten Orte bis zum Augenblick 
des Auspflanzens auf. 

Vermehrung. Die Mehrzahl der Sorten er- 
zeugt eine große Anzahl von Brutzwiebeln, doch giebt 
es auch ſolche, welche jo gut wie gar keine hervor- 
bringen wollen und aus dieſem Grunde nur langſam 
und ſchwierig zu vermehren ſind. Die Größe der 
Brutzwiebeln ſchwankt zwiſchen der einer Erbſe und 
einer kleinen Haſelnuß. Intereſſant (aber keineswegs 
ſonderbar und merkwürdig) iſt es, daß dieſe Brut- 


zwiebeln, welche im März, April 3—5 em tief ge⸗ 


legt werden, wenig oder gar nicht die Winterkälte 
fürchten und nötigenfalls im Winter draußen und 
ſogar außerhalb der Erde bleiben können, ohne dadurch 


zu leiden; deshalb ſäen einige Gärtner, die ſich ſpeziell 


mit der Kultur dieſer Pflanzen beſchäftigen, dieſelben 
ſchon im Herbſt auf Gartenbeete mit leichtem und 
durchlaſſendem Boden, entweder breitwürfig oder in 
Reihen, als ob es ſich um Erbſen handelte. Andere 
Züchter bewahren dieſe Brutzwiebeln außerhalb der 
Erde und an einem trockenen Orte ein Jahr lang auf, 
ehe ſie ſolche wieder auspflanzen. Wenn aber dieſe 
Brutzwiebeln größer geworden ſind, ſo werden ſie 
empfindlicher und erfrieren bei 2 oder 3 Grad unter Null. 

Anzucht aus Samen geſchieht nur dann, wenn 
man neue Sorten zu erzielen oder auf billige Weiſe 
in den Beſitz einer großen Menge von Knollenzwiebeln 
zu kommen wünſcht. Ausſaat erfolgt im April 
entweder in Schalen oder ins freie Land; 
Pflänzchen werden ebenſo behandelt wie die Brut- 
zwiebeln. — Keimkraft der Samen meiſt 3 Jahre; 
Keimung gewöhnlich in knapp 3 Wochen. 

8098. Gladiolus_(hybr.) Lemoinei Hort., 
Tafel 54, 214 (syn. G. Lemoinei hybridus 
hort., G. perennis hort., G. purpureo-auratus 


(oder G. Papilio?) & G. gandavensis), Ce- 
moines Siegwurz. Gartenform. Blütezeit: 
Auguſt bis Herbſt. — Lemoine in Nancy erhielt 


durch obige Kreuzung Baſtardformen, welche haupt⸗ 
ſächlich dadurch ausgezeichnet ſind, daß ſie aus dem 
Grunde der Knollenzwiebel ausläuferähnliche Sproſſe 
treiben, an welchen ſich Brutzwiebeln von der Größe 
einer Haſelnuß entwickeln. Trennt man dieſe ab und 
pflanzt ſie für ſich, ſo ſind ſie ſchon im nächſten Jahre 
blühfähig. Ja, aus einer Ausſaat ſehr zeitig im 


Frühling und genügend warm kann man Pflanzen 


erzielen, die zum Teil ſchon im Herbſt, beſtimmt aber 
im folgenden Jahre in Blüte treten. Die Ahren ſind 
dicht mit Blüten beſetzt, und letztere ſind ziemlich weit 
geöffnet, indem ſie einen geſchloſſen-abſtehenden Saum 


die 
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um den Schlund der Blume eine ſchöne (meiſt farmin- 
purpurne) ſternförmige Zeichnung ſich findet. Bei 
der erſten Sorte (f. typica) dieſer Baſtardart ſind die 
Blüten rahmweiß, jalmroja » überhaucht, nahe dem 
Schlunde auf den unteren Zipfeln mit purpurblutrotem 
Fleck und mit goldgelb eingefaßt. Sodann „Marie 
Lemoine“, obere Kronkelchzipfel rahmweiß, lilalachs⸗ 
farben -übergoffen, die unteren mit einem violettpur⸗ 
purnen Fleck und mit goldgelb eingefaßt. Adele“, 
kupferig⸗karmin, Flecken purpurn, Einfaſſung gelb. 
„Ada“, hellſchieferblau, Flecken braunpurpurn, Ein⸗ 
faſſung hellgelb. „Wilhelm J.“, karmeſinviolett, Fleden 
hellgelb mit Mittelſtrich. „Vesta“, reinweiß, Fleten 
groß, braunpurpurn. „Venus de Milo“, reinweiß. im 
Verblühen roſa⸗angehaucht, mit hellbraunen Flecken. 
„M. Leveque“, ſammetig-leuchtend⸗karmeſin, innen mu 


Lemoines Siegwurz. 


goldgelben Linien. „Scepter d'Or“, leuchtend⸗chrom⸗ 
gelb, mit großen, ſchwarzen Flecken. „Turenne“, 
ziegelrot, mit blutroten, leuchtendgelb eingefaßten Flecken. 
„Etoile“, blaßgelb, mit karminroten Flecken ec. 

Ver wendung. Die Lemoine-Gladiolen eignen 
ſich wegen ihrer mehr geöffneten Blüten zu Binderei- 
zwecken weit beſſer als die Genter. Überdies ſind ſie, 
und das iſt eben ihr Hauptverdienſt, in nicht 
zu rauhen Lagen winterhart, erſordern jedoch 
im Winter hier eine geringere, dort eine ſtärkere Laub- 
decke, zumal wenn man noch nicht aus Erfahrung 
weiß, wie die einzelnen Sorten ſich verhalten, oder 
ob dieſe nicht etwa vorher verzärtelt worden find. 


8099. Gladiolus (hybr.) nancyensis (syn. 
G. hybridus Nanceianus hort., G. Saundersii & 6. 
Lemoinei), Nancyper Hiegwurz. Gartenform. — 
Eine prachtvolle neue Raſſe, die nicht nur alle 
die guten Eigenſchaften des G. Lemoinei in vollem 
Maße beſitzt, ſondern den letzteren noch weit übertrifft: 
indem neben der gleichen Winterhärte der Knollen⸗ 
zwiebeln die Blüten eine bisher unerreichte Größe 
(14— 20 em im Durchmeſſer) erreichen, dabei weit 
geöffnet, ſchön gefärbt ſind und eine gute Haltung 
zeigen. Die weit geöffneten Blumen erinnern faſt 
mehr an gewiſſe großblumige Orchideen oder an 
ſonderbar gezeichnete Ritterſterne (Hippeastrum) als 
an Gladiolus. 

Die größtblumige Sorte und zugleich eine der 
ſchönſten iſt „Président Carnot“, Blüten 15—19 em 
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Gattung 1145. Antholyza und Gattung 1146. Crocus. Fr. 8058 3108. 997 


Breite erreichend; ihre Grundfarbe iſt ſammetig⸗kirſchrot, Gladiolus pudibundus Herb. (= G. blandus & car- 
außen karmin⸗geſtreift, mit feurig⸗ſcharlachroten, ſtroh⸗ (dinalis); G. Spofforthianus Herb. (= G. blandus 
gelb eingefaßten Flecken. Ferner ſeien empfohlen: >< cardinalis); G. candidus Herb. (= G. cardinalis 
„De Candolle“, Blütenähre ſehr lang; 5—6 Blüten | > blandus); G. incarnatus Bort. (= G. cardinalis 
zu gleicher Zeit aufgeblüht, groß, hellziegelrot, mennig- 'ı ><blandus); G. rigidus Herb. (=G. tristis>< blandus); 
rot⸗geſtreift; die Zeichnung dunkelpurpurn und mit G. mitchamiensis Herb. (= G tristis & blandus); 
weißen Flecken eingefaßt. „M. Hardy“, Blütenähren | G. fragrans Herb. (= G. recurvus & tristis); G. 
ſehr ſchön; Blüten kirſchrot, mit braun⸗ marmoriert. Herbertianus Don (= G. tristis & Spofforthianus); 
„Ch. Baltet“, Blüten blauviolett, kaſtanienbraun⸗ G odoratus Herb (= G. hirsutus & Spofforthianus); 
gefleckt und ⸗punktiert, Schlund weiß. „Comte Horace G. delicatus Herb. (= G. recurvus x blandus); G. 
de Choiseul“, ziegelrot, orange-ſchattiert, die Flecken propinquus Herb. (= G. floribundus & blandus); 
purpurn, mit breit⸗ſchwefelgelbem Rand. G. Haylockianus Herb. (= G. versicolor & blandus); 

Verwendung ganz wie Nr. 3098. Die über G. Willmoreanus v. Houtte (= G. floribundus X 
Winter in der Erde belaſſenen Knollenzwiebeln gandavensis). — 

8100. Gladiolus alätus Z. (syn. G. speciosus 
Thbg., G. papilionaceus Licht., Hebea alata Zeckl., 
H. galeata Zckl.), Geflügelte Hiegwurz. Am Kap. 
Staude, 16—40 em hoch. Blütezeit: Juni. — 
Knollenzwiebel kurz, flach, glänzend- weiß, denn die 
braunen parallelen Faſern der Schale ſind hinfällig. 
Schaft zuſammengedrückt, aufrecht, hin und her gebogen. 
Blätter faſt lederig, ſteif, faſt ſo lang als der Schaft, 
faltig⸗vielnervig, etwa 4—8 mm breit, flaumhaarig. 
Blüten ſpreizend, an gedrehter Spindel in kurzer 
Ahre einander genähert. Kronkelchröhre kreiſelförmig, 
kurz; ihre oberſten Zipfel keilförmig⸗ lanzettlich, die 
ſeitlichen ſehr breit-rautenförmig-eirund, abſtehend und 
vorn zurückgekrümmt, alle fleiſchfarben bis ſchar⸗ 
lachrot, die unteren an den Nägeln gelblichgrün. 
f. namaquensis Ker pr. sp. (syn. G. galeatus Andr., 
ö ; N G. equitans TAhdg.) iſt wenig verſchieden. Blätter 
Fer. a rot⸗gerändert, ſtumpf. Blüten ſcharlachrot; untere 

TE 4 Kronkelchzipfel ſpatelförmig, herabhängend, ſtumpf, 
. * mit Weichſpitze. — G. orchidiflorus Andr. (syn. G. 
Nancyer Siegwurz. viperatus Ker, G. virescens Thbg.) hat wohl⸗ 
riechende, grüne und aſchgraue, purpurn-gefleckte 

werden durch eine gute Schicht ſtrohigen Miſtes und -geftrichelte Blumen. 
oder trockenen Laubes gegen ſtarke Kälte geſchützt. Verwendung als in Form und Farbe der 

Zum Schluß ſeien noch einige frühere „Arten“ Blüten abweichende, aber mehr intereſſante als ſchöne 
aufgezählt, welche ſich als Baſtarde erwieſen haben: Arten. Kultur als Topfpflanzen, wie Nr. 3089. 


Gattung 1145. Antholyza L., Rachenſchwertel (Rachenlilie), , XXII 10 


(griechiſch: anthos Blume, Iyasa -. Wut: Kronkelch rachenförmig). Kronkelchröhre aus dünnem Grunde in einen gekrümmten, 
langröhrigen Schlund erweitert: die Lappen des ſchiefen Saumes länglich oder ſchmal, meiſt ungleich: der oberſte 
nämlich wenig oder viel länger als die übrigen, ſtets kürzer als bie Röhre. Blütenſcheiden meiſt viel kürzer als bei Gladiolus 
und zu einer lockeren oder dichten, einſeitswendigen oder 2zeiligen Ahre angeordnet. Zwiebelpflanzen. Alles übrige wie Gla- 
diolus. — 14 Arten, im ſüdlichen und tropiſchen Afrika. 
A. Samen gedunſen, aber in keiner Weiſe geflügellt e .. 4. aethiopica. 3101. 
B. Samen Zeckig, ſchmalgeflügeelt 2. . a dar es A .. A. caffra. 3102. 
C. Samen ſcheibenförmig, breitgefluaelt 2:00 A. Cunonia. 3103. 
8101. Antholyza aethiöpica Z. (syn. A. flori- | 3108. Antholyza Cunönia T. (syn. A. coccinea 
bunda Salisb., A. praealta Red.), Athiopiſcher Spr., Cunonia Antholyza Mill., Gladiolus Cunonia 
Aachen ſchwertel. Am Kap. Blütezeit: Mai, Juni. Gaerin., Anisauthus Cunonia Sw.), Gunonien- 
— Blätter ſchwertförmig. Schaft 60—120 em hoch, Xachenſchwertel. Am Kap. Blütezeit: Mai, 
ſtielrund, ungegliedert, mit zweizeiliger Ahre. Blüten Juni. — Blätter linealiſch⸗ſchwertförmig, lang⸗ und 
orangeſcharlachrot; ihr oberer Zipfel ſehr lang, feinzugeſpitzt, kürzer als der Schaft, gerippt⸗geſtreift. 
gerade, die übrigen zurückgeſchlagen. Zwiebel groß, | Blüten in einer Ahre mit ſcheidenartigen, lanzett— 
| 


platt zuſammengedrückt. Formen ſind: f. ringens förmigen, langgeſpitzten Deckblättern, ſcharlach rot, 
Andr. pr. sp., nicht Thbg.; f. bicolor Gasp. pr. sp. an 5 cm lang, 2 lippig; Unterlippe tief-3teilig, ſehr 
(syn. A. aethiopica f. minor Bot. Reg.). — Art und kurz, zurückgeſchlagen; ſeitliche Zipfel der Oberlippe 
Formen ſind hübſch. ſchief⸗abſtehend, der mittlere gerade vorgeſtreckt, faſt 
8102. Autholyza caffra Ker (syn. A. splendens von der Länge der Staubblätter und Griffel. — 
Steud., A. rupestris und brevifolia Zckl., Anisanthus Verwendung und Kultur wie Nr. 3075. 
splendens &.), Kaffern -Nachenſchwertel. Am Kap. 
Blüten ſehr ſchön, glänzend⸗ſcharlachrot. | 


Gattung 1146. Crocus L., Safran, O III 11; XXII 10 


leriechiſch: krökos, der altgriechiſche Name dieſer Pflanzen). Kronkelch trichterförmig, mit langer, dünner, oben in einen Schlund er⸗ 
weiterter Röhre, mit gleichen, aufrecht⸗abſtehenden Lappen. Staubblätter kürzer als der Kronkelch, mit kurzen, freien Staubfäden und 
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aufrechten, linealiſchen, am Grunde meiſt kurz⸗pfeilförmigen Kölbchen, welche länger find als ihre Fñüden. Griffel lang, faden⸗ 


förmig, oben mit 8 linealiſch⸗ keilförmigen, an der Spitze meiſt 
Aſten. Pflanzen ohne Stengel mit außen neß: oder parallelfaferiger 
Fruchtknoten länglich, unten über der Knolle eine Strecke weit ſich hinziehend, oft 


linealiſchen, nicht echt 2zeilig⸗geſtellten Blättern. 
unterirdiſch. — 70 Arten, vorzugsweiſe im Mittelmeergebiet. 

NB. Bei der äußerlich 
wenige Arten beſchränken. 


Es iſt ſchwierig, die einzelnen aus der Geſamtheit empfohlenen Arten ſicher zu beſtimmen. 


1 gelappten oder vielſpaltigen 
nollenzwiebel und grundſtändigen, lang⸗ 


leichförmigen Tracht und Färbung der Crocus-Arten kann ſich der Gärtner wie der Gartenfreund auf 


Alle Arten zu 


beſchreiben, iſt aber wegen Raummangels leider unmöglich. Es ſoll jedoch eine vollſtändige Überſicht derſelben hier folgen: 


A. Blütenſchaft an ſeinem Grunde zwiſchen den 
Blättern mit einer von der Spitze der Knollen- 
zwiebel ausgehenden Grundſcheide umgeben. 

1. Das häutige Faſergewebe der Knollenzwiebel 
mit faſt parallel verlaufenden Faſern. 

a) Im Herbſt blühende Arten. 

% Blüten entweder vor den neuen oder mit 
den vom vorigen Jahre überdauernden Blättern 
erſcheinend. 

8104. Crocus iridiflorus Heuſf. (syn. C. 
byzantinus Park., Croeiris iridiflora Schur). — 
3105. C. vallicola Herb, als Form: C. Suwarowianus 
C. Koch. — 3106. C. Scharojani Rupr. — 3107. C. 
zonatus Gay. — 3108. C. karduchorum Kotschy. 
— 3109. C. nudiflorus Sm. (syn. C. multifidus 
Raymond, C. pyrenaeus Park., C. fimbriatus Lapeyr.). 

9 Blätter mit den Blüten zugleich erſcheinend. 

3110. C. asturicus Herb. — 3111. C. serotinus 
Salisb. — 3112. C Salzmannii Gay (syn. C. 
tingitanus fHlerb, C. Salzmannianus Herb.) 
3113. C. Clusii Gay (syn. C Clusianus Herb, C. 
montanus Cu). — 3114. C. ochroleucus Boiss. 
et Blanche — 3115. C. lazicus Boiss. — 3116. 
C. Cambessedesii Gay (syn. C. magontanus Rodr.). 

b) Im Frühling blühende Arten. 

8117. C. Imperati Ten. (syn. C. Impera- 
torius Herb.). — 3118. C. suaveolens Hertol. 
(syn. C. minimus f. italicus Gay). — 3119. C. 
versicolor Gamwl. (syn. C. fragrans Ham). 
3120. C. Biliottii Mam. — 3121. C. Malyi Vis. 
3122. C. minimus DC. (syn. C. insularis Gay). 
3123. C. Boissieri Maw. 

2. Schale oder Haut der Knollenzwiebeln deut- 
lich-netzfaſerig. 

a) Im Frühling blühende Arten. 


1. Schale der Knollenzwiebel ein deutlich netz⸗ 
faſeriges Gewebe erkennen laſſend. 

a) Im Herbſt blühende Art. 

8185. C. cancellatus Herb. (syn. C'. Schimperi 
Gay, C. Spruneri Boiss. et Heldr., C. nudiflorus 
Sibth. et Sm., C. dianthus C. Koch, C. mazziaricus 
Herb.), als Formen: f. damascenus Herb. pr. sp. 
(syn. C. edulis Boiss. et B.); f eilieicus Toischy 
pr. sp. (syn. C. Pylarum Gay, C. Kotschyanus Herb, 
bei letzterer ſind die Blüten rojenrot. 

b) Im Frühling blühende Arten. 

o Blüten purpurn oder violett, oder bunt, 
nicht gelb (vergl. auch *. 

3136. C. veluchensis Herb. (syn. C. balka- 
nensis Jankau). — 3137. C. Sieberi Gay (sm. 
C. nivalis Hor et Chaub., C. Sieberianus Herb, 
C. Sibthorpianus Herb. C. sublimis Herb, C. 
thessalus Boiss. et Sp., C. att iens Orph.\, als Form 


noch: f. vernus Sm. ex p., nicht 2.“ — 3138. C. 


3124. C. corsicus Mam. — 3125. C. etruscus 
Parlat. — 3126. C. montenegrinus Hern. (syn. 
C. appendiculatus Lern.). — 3127. *C. banaticus 


Heuff. (syn. C. Heuffelii Koern., C. Heuffelianus 
Herb., C. veluchensis hort., C. vittatus Schlosse, 
C. exiguus Schur). — 3128. C. Tommasinianus 
Herb. (syn. C. serbicus Kern., C. erestensis Zug.?). 
— 3129. C. vernus All., nicht I., nicht Curt., 


Tafel 53, 211; Formen: f albiflorus Gay pr. Sp., 
f. siculus Tineo pr. sp. und zahlreiche Gartenſorten 
in allerlei Farben, aber nicht gelb! 

b) Im Herbſt blühende Arten. 

3130. C. medius Balb. — 3131. C. longiflorus 
Raf. (syn. C. odorus Biv. Bernardi, C. visianicus 
Herb.?). — 3132. C. sativus 2. (syn. oder wenig 
abweichende Sorten: C. Cartwrightianus Herb., 
C. graecus Heldr., C. Orsinii Parlat., C. casheme- 
reanus Royb., C. Elwesii Mam, C. Pallasii M. B., 
C. autumnalis M. B., C. hybernus Fridw., C. cam- 
pester Herb, C. Thomasii Ten.). — 3133. C. Hauss- 
knechtii Boiss. et Reut. (syn. C. sativus f. Hauss- 
knechtii Ham). — 3134. C. hadriaticus Herb. 
(syn. C. Cartwrightianus f. leucadensis Herb.), als 
Abart: var. peloponnesiacus Orph. pr. sp. 

B. Eine aus der Spitze der Knollenzwiebel ent» 


ſpringende und den Blütenſchaft am Grunde umgebende 
weißblühend). 


Grund Blattſcheide fehlt. 


(Nr 3132.) 


Crocus sativus. 


dalmaticus Vis., nicht Herb. (syn. C. reticulatus f. 
dalmaticus Bac.). — 3139. C. variegatus Hoppe 
et Hornsch. (syn. C. reticulatus Mam, C. reticu- 
latus f. variegatus Herb.), als Form: f. mieranthus 
Boiss. pr. sp. 

98 Blüten gelb oder orangefarben. 

3140. C. Susianus er (syn. C. reticulatus 
Herb. ex p, C. reflexus Herb., C. revolutus Har. 
C. „Cloth of Gold“), beliebte Art. — 3141. C. stel- 
laris Sabine. — 3142. C. ancyrensis Mam (st. 
C. reticulatus f. ancyrensis Bak.). — 3143. C. 
garganicus Herb. (syn. C. Thirkeanus C. Loch 

999 Blüten weiß oder lila. (Zwiebelſchale 
ſcheinbar parallelfaſerig.). . 

3144. C. Gaillardotii Boiss. (syn. C. hiemalis 
f. Gaillardotii Boiss., C. aleppicus Bal). — 3145. C. 
carpetanus Boiss el Reut. (syn. C. Iusitanicus roi.“ 

2. Die häutige Schale der Knollenzwiebel beſteht 
aus parallelen Faſern, die unten zuletzt in ſenk⸗ 
rechte Faſern und Zipfel getrennt ſind. Nur Nr. 3152, 
C. Boryi, hat eine lederige, nicht faſerige und am 
Grunde in dreieckige Zipfel geſpaltene Schale. 

a) Im Frühling blühende Arten; Blüten lila 
oder weiß (vergl. auch Nr. 3160, C. candidus, als 
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3146. C. nevadensis Amo et Campo (syn. C. 
atlanticus Pomel, C. algeriensis Bac.). — 3147. 
( hiemalis Boiss. et Bl. — 3148. C. hermoneus 
hotschy. — 3149. C. alatavicus Agl. et Semenom. 

b) Im Herbſt blühende Arten; Blüten lila, 
violett oder weiß. 

3150. C. caspius Fisch. et Mey. — 3151. C. 
Tournefortii Gay (syn. C. Orphanidis Hool., C. 
pholegandrus Orph., C. Boryi f. Tournefortii Bak.). 
— 3152. C. Boryi Gay (syn. C. Boryanus Herb., 
C. jonieus Herb). — 3153. C. Veneris Tappeiner 
syn. C. eretensis Loern.). — 3154. C. laevigatus 
Bory et Chaub. (syn. C. Borvi f. laevigatns Bak.). 

c) Im Frühling blühende Arten; Blüten gelb, 
bei Nr. 3158 u. 3160 auch weiß. 

3155. C. vitellinus HFahlenbg. (syn. C. syriacus 
Boiss. et Bl., C. lagenaeflorus f. syriacus Herb.). 
— 3156. C. graveolens Boiss. et Reuter (syn. C. 


vitellinus var. Mam). — 3157. C. Balansae Gay 
(syn. C. vitellinus f. Balansae Bak.). — 3158. C. 
Suterianus Herb. — 3159. C. Olivieri Gay (syn. 


C lagenaeflorus f. Oliverianus Herb., C. sulphurens 
Klatt, nicht Aer: C. chrysanthus Herb., nicht Bot. 
Mug.). — 3160. C. candidus Clarke (syn. C. 
lagenaeflorus f candidus Herb., C. Kirkii Mam, 
Blüten weiß mit gelb. — 3161. C. maesiacns 
ker (syn. C. aureus Sibth. et. Sm., auch Lam,; 
C. lagenaeflorus fam., auch Herb.; C. Inteus 
Lam, C. vernus Bot. Mag., auch L., nicht AU, 
Blüten der Sammform f. anreus Zum. pr. sp., 
Tafel 53, 211, goldgelb; Formen ſind f. sul— 
phureus Aer pr. sp. (syn. C. flavus HAam.), 
Blüten ſchwefelgelb; f. lacteus Sabine pr. sp., Blüten 
gelblichweiß. Außerdem ſtammen zahlreiche Farben— 
ſorten von dieſer harten und ſehr beliebten Art 
ab, die meiſt Baſtarde find. — 3162. C. Korolkowii 
Rl. et Mam, orangegelb, außen braum-übergojien. 

C. Schale der Knollenzwiebel häutig oder knorpelig, 
unten wagerecht umſchnitten in zuletzt abteil— 
bare Ringe ſich trennend. 

1. Im Frühling blühende Arten, deren Blätter 
mit den Blüten zugleich erſcheinen; Griffelnarben 
ungeteilt. 

a) Blüten nicht gelb (ſ. auch Nr. 3168). 


3163. C. cyprius Boiss. et A/. — 3164. C. 
abrius Herb. (syn. C. Sibthorpianus Herb.). — 
3165. C. biflorus Mill. (syn. C. pusillus Ten., C. 
annnlatus f. biflorus Herb., C. circumseissus Ha.), 
Blüten violett bis weiß: als Formen: f. Adami 
Gay pr. sp. (syn. C. vernus M. B., nicht Z., nicht 
41.“ : C. annulatus f. Adamicus Herb.), violett, ge⸗ 
ſtreift; f. nubigenus Herb. pr. sp., Blüten kleiner; 
f. Weldenii Gay pr. sp., außen hellpurpurn-geſprenkelt. 
— 3166. C. Crewei Hook. (syn. C. melantherus 
Boiss. et Orph.). — 3167. C. Tauri Mam, Blüten 
blaßpurpurn mit gelbem Schlunde. 

b) Blüten gelb: 


3168. C. ch rysanthus Aerb. (syn. C. annu— 
latus f. chrysanthus Herb., C. sulphureus Griseb. 
et Heldr., nicht Ker!; C. croceus C. Koch, Blüten 
ſchon orangegelb, bei f. albidus weiß mit gelbem 
Schlunde, bei f. coerulescens weiß, außen bläulich. 
Auch ſonſt noch eine Anzahl Farbenſorten. — 3169. 
C. Danfordiae Maw, blaßſchwefelgelb. 

2. Im Herbſt blühende Arten mit vielſpaltigen 
Narben und meiſt violetten Blüten, die früher als die 
Blätter da ſind. 


Crocus, Safran. 
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violettweiß, atlas- glänzend und bläulich. 
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3170. C. speciosus M. B., nicht Griseb. 
(syn. C. multifidus Rchb., nicht Sm., nicht Ram.), 
Blüten weiß und violettpurpurn; beliebte Art. — 3171. 
C. pulchellus Herb. (syn C. speciosus Griseb., 
nicht M. B.; C. constantinopolis Her todi). 

D. Schale der Knollenzwiebel aus dünnen, 
ſenkrecht-ſchiefen Faſern beſtehend, welche in 
einem ſpitzen Winkel ineinander verwoben 
ſind; Frühlingsblüher; Blätter etwas vor oder mit 
den Blüten erſcheinend. 

3172. C. Fleischeri Gay (syn. C. Fleischerianus 
Herb., C. candidus Boiss., nicht Clarke, C'. smyr- 
nensis Poech, C. minimus f. major Presi, C. 
penicillatus Steud.), Blüten weiß mit Streifen. — 
3173. C. parvifſorns Bac, Blüten blaßlila bis 
violett: iſt die kleinſte aller Crocus-Arten. 

In den Gärtnereien hat man leider von jeher 
auf die Arten keine Rückſicht genommen, ſondern nur 
Frühlings⸗ und Herbſt-Crocus unterſchieden, deren 
verſchiedenen Vertretern dann Trivial-Namen beigelegt 
wurden. Manche gute, aber vergeſſene alte Art iſt 
dann ſpäter als Neuzüchtung hingeſtellt worden. So 
z. B. wird der Crocus maesiacus (Nr. 3161) hier 
„Grosser gelber Früh-Crocus“, dort „Drap d'Or“, 
anderswo wieder „Cloth of Gold“ und endlich auch 
wohl „Goldlack-Crocus“ genannt, und der ſogen. 
„Frühlings-Crocus“ der Gärten iſt keineswegs nur 
Crocus vernus Al., ſondern ein Gemiſch von allerlei 
Arten. Es herrſcht eben darin große Unſicherheit. 

Als Herbſtblüher ſeien beſonders empfohlen: 
Nr. 3132 C. sativus nebſt Formen; 3170 C. speciosus; 
3104 C. iridiflorus; 3112 C. Salzmannii und 3115 
C. lazicus. 

Als gute Frühlingsblüher: Nr. 3161 C. 
maesiacus, beſonders f. aureus; 3140 C. Susianus; 
3158 C. Suterianus; 3168 C. chrysanthus; welche 
ſämtlich gelb blühen. Ferner: Nr. 3160 C. candidus, 
weiß; 3129 C. vernus nebſt den bunten Gartenſorten; 
3117 C. Imperati; 3167 C. Tauri; 3137 C. Sieberi; 
3119 C. versicolor; 3139 C. variegatus; 3165 C. 
biflorus; 3164 C. aörius; welche alle bunt oder doch 
nicht gelb ſind. 

Als Treibſorten, mithin für Topfkultur, 
verwendet man die nur unter folgenden Garten- 
namen bekannten Pflanzen. Auch in obigem Arten- 
Verzeichnis mag noch manche ſehr früh blühende 
Art vorhanden ſein, die erſt ſpäter, wenn man ihre 
Vorzüge erkannt hat, gerechte Würdigung finden wird. 

Sehr früh, und ihre Knollenzwiebeln deshalb 
ſchon Anfang September einzupflanzen, ſind: „La 
Majestueuse“, roſaviolett, oben weiß mit blauviolett 
verwaſchen. „Eecossais“, weiß, außen violett-geſtreift. 
„Albertine“, weiß, purpurviolett-geſtreift. „Drap e d'Or“, 
goldgelb. „Cloth of Gold‘, orangegelb. „Laurette“, 
C'. sul- 


phureus, Nr. 3161, ſchwefelgelb. 


Mittelfrüh, und ihre Knollenzwiebeln deshalb 
Mitte September oder Anfang bis Mitte Oktober 
einzupflanzen, find: „Grande Vedette“, azurblau, 
dunkler ſchattiert. „David Rizzio“, atlas-glänzend, 
hellviolett, oben und unten dunkler. „Nee plus ultra“, 
lilablau mit weißen Punkten. „Ouéen Victoria“, 


perlmutterweiß. „Groot vorst“, weiß. „Lilaceus“, 
„azur“blau. „Grande jaune“, dunkelgelb. „Virgin 


Queen‘, perlmutterweiß, rojaviolett-geadert. „Vulcain“, 
dunkelviolett. — 

Verwendung der Crocus- Arten und Sorten 
als reizende, höchſt wertvolle Zierpflanzen 
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unferer Gärten und Wohnräume, ja, 
Frühlingsblüher find als die erſten Vorboten des 
Frühlings um ſo weniger zu entbehren, als ſie in 
ſchönen, lebhaften Farben ſtrahlen und dabei ſehr 
anſpruchslos ſind. Die Einzelblüten ſind zwar von 
kurzer Dauer, erſcheinen aber, da man immer mehrere 
Knollen einpflanzt, in ununterbrochener Folge faſt 
einen Monat hindurch, und bei Topfkultur kann man 
ſie bei verſtändiger Auswahl der Arten und Sorten 
vom Herbſt bis zum Mai in Blüte ſehen! 

Im freien Lande bildet man aus Crocus- 
Arten oder Sorten Gruppen und Blumenteppiche 
von großer Schönheit, und zwar die Farben für ſich 
geſondert oder im Gemiſch; auch bringt man ſie in 
Landſchaftsgärten gern in Verbindung mit Galanthus, 
Eranthis, der blaublühenden Scilla cernua, Leucojum 
vernum u. ſ. w. 
zierende Einfaſſungen, und wirklich reizend ſind die 


Crocus-Formen (Frühlingsblüher). 


in den Raſen mit Schneeglöckchen zuſammen 
eingeſprengten Zwiebeln, wenn ſie, wo alles noch 
im Winterſchlafe liegt, ihre Blüten über den grünen 
Teppich emportreiben. Kultur. Die Pflanzen 
gedeihen faſt in jedem durchläſſigen, nur etwas friſchen, 
aber nicht feuchten, namentlich auch nicht üppigen 
Boden, der jedoch ziemlich ſandig ſein ſollte. Düngung 
mit unzerſetztem Miſt unterbleibe ganz, dagegen iſt 
für mageren oder ſehr ſandigen Boden ziemlich reich- 
liche Beimiſchung von guter (völlig erdiger) Laub-, 
Miſt⸗ oder Kompoſterde ſehr vorteilhaft Übrigens 
ſind die Crocus-Pflanzen ſehr genügſam. Man legt 
die Knollenzwiebeln (ſei es auf Beeten oder im 
Gartenraſen zerſtreut) derart, daß ſie in ſehr leichtem 
(d. h. ſehr ſandigem, gut durchläſſigem) Boden 
6—7 cm, in mehr friſchem nur 4— 5 em mit Erde 
bedeckt ſind. Die Pflanzung geſchieht von Anfang 
September bis Ende November, am beſten im Sep⸗ 
tember, Oktober, da ſehr ſpäte Pflanzungen immerhin 
etwas zurückbleiben, weniger kräftige und auch etwas 
ſpätere Blüten geben, zudem hat man wegen der dann 
ſchon mehr oder weniger lang vorgeſchobenen Stengel⸗ 
ſpitzen beim Pflanzen größere Vorſicht anzuwenden. 
Unerfahrenen möge auch noch geſagt werden, daß ſie 
die Knollenzwiebeln nicht etwa mit dem Kopfende nach 


die 


Sodann geben ſie vortreffliche, 
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unten in den Boden ſtecken. In ſehr ſtrengen Wintern 
wird man Ende Dezember, Januar und Anfang Februar 
die bepflanzten Beete (auf dem Raſen oder zwiſchen 
Bosketts iſt es nicht nötig, oft auch nicht durchführbar 
mit einer Decke trockenen Laubes oder grüner Fichten⸗ 
zweige ſchützen, nicht ſo ſehr gegen die Kälte als ſolche, 
ſondern mehr gegen ſchroffe Witterungswechſel (am 
Tage Sonnenſchein und Auftauen, nachts darauf wieder 
grimmige Kälte). Solche Decke iſt deshalb ratſam, weil 
eine Anzahl Sorten, namentlich die bunten, weniger 
widerſtandsfähig ſind, als z. B. der große gelbe 
(Nr. 3161). Die Knollen werden nur 6—9 em voneinander 
entfernt gelegt. Auf dem Raſen und im Boskett läßt 
man die Knollen auch nach der Blüte im Erdboden; 
aus den Beeten nimmt man ſie alljährlich, wenn 
das Kraut abzuſterben beginnt, auf, ſchon deshalb, 
weil die härteren, gelbblühenden ſonſt nach ein paar 


Jahren leicht die Alleinherrſcher werden, während die 
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zarteren bunten teils zurückbleiben, teils verdrängt 
werden, ſodaß Lücken entſtehen oder nur ein paar 
Farben noch vertreten find. Muß man die Crocus- 
Knollen aufnehmen, bevor das Kraut abgeſtorben iſt, 
jo ſind fie bis zum völligen Einziehen reihenweiſe 
dicht beiſammen an irgend einem geeigneten Orte, 
etwa zwiſchen lichtem Boskett, „einzuſchlagen“, um ſie 
ſpäter aufzunehmen, die kleinen Brutzwiebeln abzu⸗ 
ſondern und letztere an irgend einen geeigneten Platz 
mit 5 cm Abſtand und 3—4 em tief für ſich geſondert 
zu pflanzen, etwa auf ein Anzuchtbeet oder am Rande 
von Gehölzgruppen; während die ſtarken, blühbaren 
Knollen an einem trockenen, ſchattigen, luftigen, gegen 
Mäuſe, Ratten n. dergl. geſchützten Orte aus⸗ 
gebreitet und — wenn völlig trocken — bis zur 
kommenden Pflanzzeit aufbewahrt werden. Beim 
Reinigen von den abgeſtorbenen Blättern und ver⸗ 
trockneten Wurzeln trennt man gleichzeitig auch die 
eingeſchrumpften und unbrauchbaren Mutterknollen ab. 

Die im Herbſt blühenden Arten werden 
entweder für ſich allein oder in Verbindung mit Col- 
chicum-Arten oder anderen im Herbſt blühenden 
Zwiebelgewächſen verwendet. Bodenbeſchaffenheit wie 
oben angegeben. Die Knollenzwiebeln werden im 
Frühlinge, ſobald das Laub abgeſtorben oder gelb 
geworden, oder ſobald man ſie im Sommer erhält, nur 
jo tief eingepflanzt, daß fie 6—8 em mit Erde bedeckt 
werden, mit einem Abſtande von 10 em. Gewöhnlich 
geſchieht das im Mai, Juni. Alle 3 oder 4 Jahre 
pflegt man die Knollen aus dem Boden zu nehmen, 
die Brutzwiebeln ſind abzutrennen und die ſtarken 
ſofort wieder zu pflanzen. Nach Vilmorins Angabe 
ſoll man vorzugsweiſe diejenigen Knollenzwiebeln aus 
wählen, welche groß und nicht platt, ſondern ziemlich 
kugelig ſind; ſolche ſollen reicher blühen. Wir können 
das jetzt nicht beurteilen, meinen jedoch, daß die Form 
der Knollenzwiebeln weniger in Betracht kommt als die 
geeigneten Arten oder Sorten, die ja auch oft 
durch die Form, Farbe und Größe der Knollenzwiebeln 
Unterſcheidungsmerkmale bieten. Der Herbſt⸗ 
Crocus iſt eins der ſeltenen Gewächſe, deren Zwiebeln 
trocken und in freier Luft gehalten faſt ebenſogut 
blühen, als wenn ſie in der Erde ſtehen; indeſſen 
leuchtet es ein, daß ſie durch einen ſolchen Flor gänzlich 
erſchöpft und wertlos werden müſſen. Wegen dieſer 
Eigenſchaft aber kann man fie anch zur Zimmerkultur 
benutzen, indem man ſie in Töpfen in trockenem oder 
feuchtem Mooſe ihren Flor entwickeln läßt. 

Die Topfkultur des im Frühling blühenden 
Crocus. Die mit „ſehr früh“ bezeichneten werden 
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ſchon zu Anfang September, alle übrigen 
erſt Mitte September bis Mitte Oktober (im Not⸗ 
fall auch mal ſpäter) eingepflanzt, und zwar je 
4—6 Knollen in einen 10 em-Topf. Man verfährt 
dabei, wie in Gtg. 1238 beim Einpflanzen der Treib⸗ 
Hyacinthen angegeben iſt, nur mit dem Unterſchiede, 
daß die Knollen 4 oder 5 cm tief liegen müſſen, und 
nach erſolgtem Einpflanzen die Töpfe im Freien nur 
20—25 em tief eingegraben werden, alſo nur 10 
bis 15 em hoch mit Erde bedeckt zu ſein brauchen. 
Die Töpfe bleiben 6, beſſer jedoch 8 Wochen in der 
Erde. Das Treiben. Sind die Töpfe nach der 
angegebenen Zeit aus der Erde genommen, ſo bringt 
man ſie in ein helles und kühles, jedoch froſtfreies 
Zimmer, deſſen Temperatur nicht unter + 20 C. fällt, 
aber auch nicht über -:- 10 C. ſteigen darf; auch 
bedürfen fie während dieſer Zeit nur mäßiger Be⸗ 
wäſſerung. In höhere Wärme dürfen ſie erſt dann 
kommen, wenn die Blütenknoſpen ſich zeigen, ſonſt 
läuft man immer Gefahr, ſtatt der Blüten nichts als 
Blätter zu erhalten. Erſt wenn das Blühen mit dem 
Erſcheinen der Knoſpen geſichert iſt, können die Pflanzen 
vor das Fenſter eines geheizten, möglichſt nach Süden, 
jedenfalls aber noch ſonnig gelegenen Zimmers geſetzt 
werden, wo fie dann nach Einwirkung des Sonnen- 
lichts etwa innerhalb 8 Tage aufblühen. Während 
dieſes Zeitraumes läßt man den Pflanzen entſprechend 
reichlicher Waſſer zukommen; denn im allgemeinen 


Nr. 8174. 1001 


muß eine Pflanze um ſo mehr Waſſer erhalten, je 
ſchneller dasſelbe von ihr verbraucht oder die Erde 
durch höhere Wärme oder Luftzug ausgetrocknet wird. 
Hat man ziemlich viele bepflanzte Töpfe, und man 
ſetzt, wenn die Knoſpen ausgebildet ſind, immer nur 
wenige ins wärmere Zimmer, während die übrigen 
an rem früheren kühlen Standorte bleiben, jo kann 
man nach Belieben das Aufblühen der Crocuspflanzen 
beſchleunigen oder zurückhalten. Selbſt ziemlich weit 
entfaltete Knoſpen kann man vom Aufblühen zurück- 
halten, wenn man die Pflanzen in ein ſchattiges 
Zimmer ſtellt, deſſen Wärme + 10°C. nicht erreicht. 
Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen haben nämlich gezeigt, 
daß die niedrigſte Temperatur, bei welcher der Crocus 
noch aufblühen kann, nahe an + 100 C. beträgt. Auch 
reicht die Wärme allein noch nicht aus, es bedarf auch 
der Beihilfe des Sonnenlichts, um die Blüten voll⸗ 
ſtändig zu entfalten. Ein einziger ſonniger Tag be⸗ 
wirkt in der Blumentreiberei mehr als mehrtägiges 
Heizen. Sind die Pflanzen verblüht, ſo ſtellt man ſie 
in irgend einen froſtfreien Winkel, begießt ſie anfangs 
noch ein wenig, ſpäter aber gar nicht mehr. Im Herbſt 
kann man ſie dann zur Kräftigung ins freie Land 
pflanzen, denn beim nochmaligen Treiben würde der 
Erfolg nicht befriedigen. 

Anzucht aus Samen iſt nur Sache der Handels- 
gärtner oder vielmehr der Blumenzwiebel⸗Züchter. 
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(nach dem Botaniker La Peyrouſe benannt), 


Kronkelch trichter⸗ oder faft präfentiertellerförmig, mit dünner, bisweilen ſehr langer, 


1 oder oben leicht gekrümmter und meiſt in einen kurzen Schlund verbreiterter Röhre, deren Lappen faſt gleich und abſtehend 


nd (bisweilen 2 davon ein wenig länger). 


Staubblätter frei, kurz, mit länglich⸗linealiſchen Kölbchen. 


Griffel ſadenförmig, fpäter oft 


noch verlängert, mit 3 fadenförmigen, 2 ſpaltigen Aſten. Verſchiedengeſtaltete Zwiebelpflanzen, deren Zwiebelſchale faſerig oder 
ſtarrſtreifig und am Grunde rundumſchnitten iſt. Blütenſcheiden mehrere, bisweilen gedrängtſtehend, krautig: jede mit 1 ſitzenden 


Blüte. — 18 Arten, im ſüdlichen und tropiſchen Afrika. 


Grundſtändige Blätter gehäuft, fächerartig-geftellt. Blüten zu einer einzigen oder einer tief⸗gabelteiligen, verlängerten Ahre 


angeordnet. Blütenſcheiden klein, zweizeilig ſtehend. 


8174. Lapeyröüsea cru6nia Benth. (syn. A no- 
matheca cruenta Lindl.), Alutrotgeſteckte Lapey- 
rouſte. Kap. Blütezeit: Anti bis Juni. 
Zwiebelgewächs. Blätter aufrecht, zweizeilig, linealiſch⸗ 


— 


Blutrotgefleckte Lapeyrouſie. 


Blätter, kahl; Aſte am Grunde mit einer Scheide 
verſehen. Blüten in einfachen, einſeitswendigen Ahren, 
mit zolllanger, fadenförmiger Röhre; Kronkelchzipfel 
11% cm lang, leuchtend⸗zinnober- oder roſa⸗ 
farbenmennigrot; 3 Zipfel mit einem blut— 
roten Fleck geziert. 


Verwendung. Eine wirklich ſchöne und 


dankbare Stubenpflanze!, anderenfalls im Kalt» 


haus oder Kapzwiebelkaſten. Kultur leicht. Man 
ſetzt im September eine Anzahl (6—10) Zwiebeln in 
einen Topf von 12 oder 15 em oberer Weite, der mit 
ſandig⸗lehmiger Garten⸗ und Lauberde gefüllt iſt, ſo 
zwar, daß die Zwiebeln etwa zollhoch mit Erde bedeckt 


ſind. Nach dem Einpflanzen gründlich, hernach aber 
nur ſehr mäßig, und erſt nach dem Erſcheinen der 
Blätter wieder mehr begießen und die Pflanzen hell 
ſtellen, bis ſie blühen. Nach dem Abblühen läßt man 


ſchwertförmig, lang- und feinzugeſpitzt, am Grunde 


ſcheidig, mit einer auf beiden Flächen hervorſtehenden 
Mittelrippe, glatt, 15— 20 em lang bei etwa 6 bis 
10 mm Breite. Stengel aufrecht, äſtig, höher als die 


die Pflanzen allmählich „einziehen“ und bewahrt die 
Töpfe an einem trockenen Orte auf. Über Winter 
bedürfen fie nur + 5 bis 8° C. Vermehrung durch 


die zahlreich erſcheinenden i ſehr leicht. 


Anzucht auch aus Samen. Ausſaat im März, April 
in Töpfe mit leichter, ſandiger Erde; die Töpfe ziemlich 
warm ſtellen, die jungen Pflanzen verſtopfen, ſie ſodann 
in Töpfchen weiter pflegen, in denen man das erſte 


Jahr hindurch die ſich bildenden Zwiebelchen beläßt, 


froſtfrei durchwintert und ſie zur Kräftigung im Früh⸗ 
ling auch in einen kalten Kaſten oder ins Freie pflanzen 
kann, wo fie oft ſchon im Juni blühen. — Keim» 


kraft der Samen 3 Jahre; Keimung unbeſtimmt. 


1002 Familie 204. Iridaceae und Familie 205. Amaryllidaceae, = XXII II. 


Gattung 1148. ixia L., Klebſchwertel, O XXII 10 


N lxein — kleben; Zwiebeln einen klebrigen Saft enthaltend). Kronkelch trichter⸗ oder tellerförmig, mit dünner, kurzer oder 
A langer, oben gleicher oder wenig erweiterter Röhre, mit faſt gleichen, er oder weniger abſtehenden, meift faft radförmigen 
appen. Staubblätter mit kurzen, aufrechten, freien oder am Grunde verwachſenen Fäden und linealiſchen, mehr oder weniger pfeil⸗ 
förmigen, aufrechten oder zurückgekrümmten Kölbchen die nahe ihrem Grunde befeſtigt find. Griffel faden förmig, mit 3 linea⸗ 
liſchen kürzeren, zurückgekrummten, ungeteilten Aſten. SKapfel ſtumpf. Pflanzen mit glatt⸗ oder faſerſchaliger Zwiebel oder 
Zwiebelſtamm. Stengel einfach oder kaum verzweigt. Blätter am Stengelgrunde gehäuft, ſchmal, ſchwertförmig, aufrecht, 
temlich ſteifnervig, am Stengel wenige und klein. Blütenſcheiden längs des Blütenſtengels oder an deſſen kurzen, aufrechten Zweigen 

end, oft einſeitswendig, kurz, breit, häutig⸗trocken (rauſchend, die unteren nicht krautig), gekielt oder hohl, oft 3 zähnig; jede 
1blütig. — 25 Arten, in Südafrika. 

A. Röhre des Kronkelches gewöhnlich kurz, oberwärts nicht verbreitert. Staubfäden nur an ihrem Grunde vereinigt. 


1. Blüten kle˙iiihi;uin en 2222222 Lvꝛé—8 I. polystachya. 3175. 
2. Blüten anſehnlich, mit meift 1½ cm langen Kronkelchzipfeln, ungefledt - . >: vom I. aristata. 3176. 
I. apeciosa, 3177. 

J. patens. 3175. 

8. Blüten anfehnlich, mit mindeſtens 1½ cm langen Kronkelchzipfeln, gefledt - . : : rn nn I. maculata. 3179. 


I. columellaris. 3180. 
J. viridiflora. 3151. 


B. Röhre des Kronkelches oben verbreitert, dick und ſehr lang: Staubfäden völlig frei. . . .I. paniculata. 3172. 
3175. Ixia polystächya IL. (syn. I. erecta linealiſch-ſchwertförmig, ſpitz, kürzer als der Cchait, 
Berg, I. serotina Salisb.), Bielähriger Aledfhwertel. etwa 2—5 mm breit. Blüten 2 —5, glockig, intenjir- 
Am Kap. Blütezeit: Mai, Juni. — Schaſt 50 bis karmeſin, aufrecht. Blütenſcheiden 2 klappig: die 
80 cm hoch, ſtielrund, gerade, dünn, aufrecht, vielährig. Klappen häutig, purpurrot; Kronkelchröhre cylindriſch, 
Blätter ſchmal, linealiſch-ſchwertförmig, etwa ½ cm die Scheiden überragend, mit ovalen, ziemlich feſten 
breit. i a am Grunde oft | Zipfeln. Narben die Staubkölbchen überragend. 
braun; Blüten endſtändig, einander genähert⸗zweizeilig, 3 . ; 
klein, weiß, ungefle dt. Kronkelchröhre fadenförmig, „ j nn a 
kurz: Kronkelchzipfel ſehr abſtehend, länglich oval, polystachya M. B., nicht L., nicht Red.; I. coccinea 
weiß. Griffelnarben bis zur Röhre getrennt, gefranſt. Tab. er .), Adſtehendötütiger Klebſchwertel. 
f. ec Eckl. pr. sp. iſt eine Form. Am Kap. Blütezeit: Mai, Juni. — Schaft 30 bis 
8176. Ixia aristäta 7 0. Begrannter Aleb- 45 em hoch, ſtielrund, einfach, vielblütig, am Grunde 
ſchwerteſ. Kap. Blütezeit: Mai, Juni. — Schaft beblättert. Blätter linealiſch⸗ ſchwertförmig, ſpiß, 
einfach oder äſtig, ſtielrund, meiſt 4 — 5blätterig, fußhoch. geſtreift, kürzer als der Schaft. Blüten 8, glodig- 
Blätter (1 em breit) lanzettlich-ſchwertförmig, knorpel⸗ abſtehend, aufrecht, granatrot, zu einer zweizeiligen 
randig, in der Mitte gerippt, geſtreift, vorn grannig. pre zuſammengedrängt. Blütenſcheiden⸗Klappen am 
zugeipist. Blüten roſaweiß, zweizeilig-ährig: Grunde grün, an der Spitze purpurn. Kronkelch⸗ 
Scheidenklappen an der Spitze violett; Kronkelchröhre röhre faſt gekrümmt, ſchmal, gelblichgrün, mit 
verlängert, 3—4 Scheiden überragend. Kronkelchzipfel fan glichen Zipfeln i ' f 
radförmig⸗flach, länglich, von Länge der Röhre (letztere ö u, 
etwa 12 mm, erftere 14 mm lang). Griffelnarben 8179. ixia maculäta L. (syn. I. Milleri Berg. 
die Staubkölbchen überragend. I. abbreviata Houtt, I. conica Salisb., I. dubia Vext., 
8177. Ixin speciösn Andr. (syn. I. ceratodes I. capitata Andr. I. citrina Red.), Geſſeckter Kles⸗ 
Ker, auch Gaml.; I. coccinea Thbg. ex p., I. patens ſchwertel. Am Kap. Blütezeit: Mai, Juni — 
Schaft 30— 50 em hoch, einfach oder äjtig, beblättert. 
Blätter dicklich, linealiſch⸗ſchwertförmig, ſpitz, gerändert. 
gerippt, geſtreift, kürzer als der Schaft. Blüten zwei⸗ 
zeilig-ährig, kopfig, gelb, am Grunde braunrot. 
Blütenſcheiden⸗Klappen trockenhäutig, weiß. Kronkelch⸗ 
röhre cylindriſch, verlängert; Kronkelchzipfel oval⸗ 
länglich, ſtumpf. Griffelnarben kürzer als die Staub⸗ 
kölbchen, gefranſt. Formen ſind: f. ochroleuca 
Sw. pr. sp. (syn. I. capitata var. Andr., I. Albo- 
flavens Zckl.), heller gefärbt. f. dubia Fent. pr. sp. 
(syn. I. lutea Westerm.), Blüten goldgelb und 
brannrot-gefledt. Es giebt jedoch auch anders gefärkte 
Farbenſorten, jo: weiß, blaßblau, blau, purpurrot. 
violett, roſenrot und die Flecken dunkel oder blaß. 


8180. fla columelläris Ter isyn. I. maculata 
L. var. Andr., I. rapunculodes Red., I. retus 
Salisb., Wuerthia elegans Agl.), Weißlichynrynrmet 
Klebſchwertel. Am Kap. Blütezeit: Juni. — 
Schaft 40—60 cm hoch, ſtielrund, beblättert. Blätter 
linealiſch⸗ſchwertförmig, ſehr lang- und feingeſpitzt, ge 
575 rändert, kürzer als der Schaft. Blüten weißlich pn r 
N purn, in dichter zweizeiliger Ahre gehäuft. Blüten- 
Klebſchwertel⸗Arten. ſcheiden häutig, weiß. Kronkelchröhre fadenförmig. 
N verlängert, die Zipfel radförmig ausgebreitet, zungen 
Willd. f. kermesina Agl., I. pulcherrima Zckl, förmig⸗länglich, am Grunde violett⸗gefleckt. Griffel ⸗ 
I. aulica Ait., I. phlogiflora Red., I. purpurea Mundi, narben kürzer als die Staubkölbchen. Formen 
I. campanulata Ter), Auſehnlicher Kleßſchwertel. find: f. rhodolarynx Bak. (syn. I. columnaris var. 
Kap. Blütezeit: Mai, Juni. — Schaft (15—30 em angustifolia Andr.), f. rubro-coerulea Bak. und f. 
hoch) ſtielrund, einfach, gedreht, beblättert; Blätter rubro-lilacina Bak. Außerdem noch einige andere. 


Gattung 1148. Ixia, Klebſchwertel. 


8181. Ixla viridiflöra Lam. (syn. I. spectabilis 


Salisb., I. pulchra Salisb., I. prasina Soland., 
J. viridis TAbg., I. maculata Thbg. ex p., I. spicata 
f. riridi-nigra Andr.), Grünßlütiger Klebſchwertel. 
Am Kap. Blütezeit: Mai, Juni. — Schaft 50 bis 
50 em hoch, ſtielrund, einfach oder äſtig, beblättert. 
Blatter etwa 2—3 mm breit) kürzer als der Schaft, 
lang⸗ und feinzugeſpitzt. Blüten kupferig⸗grün, 
am Grunde ſammetig⸗ſchwarz⸗gefleckt, zwei— 
zeilig zu einer verlängerten, aufrechten Ahre angeordnet. 
Scheidenklappen 2- und 3 nervig; Kronkelchröhre haar⸗ 
formig, verlängert (1 em lang), mit ſtumpflichen, 
zolllangen Kronkelchzipfeln. Eine hübſche und 
intereſſante Art, deren Form f cana Bak. (syn. 
J. maculata f. eoerulea hort., I. macul. f. amethystina 
Aeryblaßblaue, am Grunde dunkelblau-gefleckte 
Blüten hat. Eine andere Form iſt f. caesia Bak. 
isvn. I. maculata f. caesia Hort.). 

8182. Ixia paniculäta Delar. (syn. I longiflora 
Berg, Tritonia longiflora fer, T. pallida “Ker?, 
(nadiolus longiflorus Thby., G. ixiodes Thbg., Hyalis 
\ongiflora Salisb., Freesea longiflora El., Morphixia 
faniculata Bult.) . Mifpen- ( oder lang— ) Bfütiger Kleb- 
(hwertel. Am Kap. Blütezeit: Mai, Juni. 
Blätter linealiſch-ſchwertförmig, kürzer als der ſchlanke, 
äſtige Schaft. Blütenſcheiden⸗Klappen kurz, die äußere 
oft 3zähnig. Blüten ſchön, mit ſehr langer, gerader, 
iaſt keulenförmiger, rötlicher Röhre und lincaliſch— 
länglichen, ſternförmig⸗ausgebreiteten, über 1½ — 2 cm 
langen ockergelben, außen geröteten oder 


Ns 
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flora und J. paniculata. 
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ſchwefelgelben Zipfeln. Formen ſind: f. tenuiflora 
Vahl pr. sp. (syn. Tritonia concolor Sw., T. tenni— 
flora Her. Gladiolus longiflorus Jacg., nicht 7709.), 
Blüten größer, auf beiden Seiten gleichfarbig, ocker⸗ 
oder ſchwefelgelb. f. rochensis Bak. (syn. Tritonia 
rochensis Aer), Ahren vielblütig, ſchlaff;: Blüten 
himmelblau, mit langer keulenförmiger Röhre und 
ausgebreiteten Zipfeln. — 


Verwendung. Alle genannten Ixia-Arten find 
empfehlenswerte Topfpflanzen des Kalt- und trockenen 
Lauwarmhauſes, insbeſondere auch des Wohnzimmers, 
in erſter Linie Ixia maculata, I. speciosa, I. viridi- 
Kultur. Man pflanzt die 
Zwiebeln in Töpfe mit der gewöhnlichen Scherbeneinlage, 
auf dieſe kommt zwei Finger hoch Kies, und dann füllt 
man ſandige, mit ein wenig ſandigem Lehm vermiichte 
Heideerde ein. Man bringt in einen Topf immer mehrere 
Zwiebeln derſelben Art und pflanzt fie flach. Die Pflan- 
zung nimmt man im Oktober vor, unterhält die Pflanzen 
in einem temperierten Zimmer, begießt ſie ſehr mäßig 
und ſtellt ſie, wenn ſie treiben, recht ſonnig: doch 
muß man auch für Zuführung reichlicher Luft ſorgen. 
Nach der Blüte ſtellt man die Töpfe an einem thunlichſt 
gegen Regen geſchützten Orte auf, da Feuchtigkeit ein 
zu frühes Austreiben (auf Koſten des Flors) herbei— 
führen würde. Alle zwei Jahre hebt man, während 
der Zwiebel-Ruhezeit, die Zwiebeln und die Brut aus 
und bewahrt jede Sorte für ſich an einem trockenen Orte 
bis zur Zeit des Wiedereinpflanzens auf. 


Fam. 205. AMARYLLIDACEAE, Amaryllengewächſe. = XXIII. 


(Nr. 3183-3300 aus einunddreißig Gattungen.) 


I. Zwiebelpflanzen. 
ſtamm oder auch Knollenzwiebel). 


1. Kronkelch ſtets ohne Nebenkrone. 


(Pflanzen mit mehr oder weniger vollkommen entwickelten Zwiebeln, mit Zwiebel— 


a) Blüten an einem Schaft, nicht an einem mehrblätterigen Stengel. 
Jedes Fruchtknotenfach nur 2—6eiig. Gattung 1149 Griffinia. 1150 Clivia. 1151 Haemänthus. 


* Jedes Fruchtknotenfach vieleiig. 


7 Kronkelchröhre fehlend oder ſehr kurz. 


0 Blüten regelmäßig, einzeln oder zu nur wenigen am Blütenſchaſt, 
Gattung 1152 Galänthus. 
ſeltener ſiehe Nerine) regelmäßig, in reichblütigen Scheindolden. 
1155 Brunsvigia. 
Blüten meiſt regelmäßig. 
Gattung 1158 Sternbérgia. 


grün- gefleckt. 

00 Blüten unregelmäßig, 
Gattung 1154 Nerine. 

1 Kronkelchröhre verlängert. 
0 Schaft 1, ſelten 2blütig. 


weiß, ſelten roſa, oft 


1153 Leucöjum. 
1156 Amaryllis. 1157 Vallöta. 


1159 Zephyränthes. 


00 Schaft eine mehrblütige Dolde tragend. 


WM Blütenſchaft nicht hohl nicht röhrig). Gattung 1160 Crinum. 
NA Blütenſchaft hohl (röhrig). 
(Vergl. nötigenfalls auch Bomarea und Alstroemera.) 
1164 Bravoa 


b) Blüten an mehrblätterigem Stengel. 
Gattung 11635 Polianthes. 


1161 Chlidänthus, 
Gattung 1162 Cyrtänthus. 


1165 Ixiolirion. 


2. Kronkelch mit Nebenkrone, die entweder als ein mit den Staubblättern verbundener blumenblattartiger 
Hautbecher oder Schlundkrone, oder nur als Schüppchen am Grunde und zwiſchen den Staubfäden erſcheint. 


a) Fruchtknotenfächer 3 oder 1, jedes wenigeiig. 
herzförmig oder mit herzförmigem Grunde, 


* Blätter breit, 


Calostemma.) Gattung 1166 Eucharis. 


oder breit-länglich. (Vergl. auch 


(Calliphrüria ) 


* Blätter linealiſch oder riemenförmig, höchſtens ſchmal-länglich. Gattung 1162 Hymenocällis. 


bj Fruchtknotenfächer mit zahlreichen Eierchen. 
oft becherförmig. Gattung 1168 Narcissus. 


* Nebenkrone häutig, deutlich. 


Blätter nie (auch am Grunde nicht) breit-herzförmig. 


1169 Pancrätium. 


* Mebenfrone nur als kleine Schuppen oder Zähne zwiſchen den Staubblättern oder um den n 


derſelben. Gattung 1170 Sprekelia. 


1171 Hippeästrum. 


* Nebenkrone als ein unſcheinbarer Ring, aus deſſen Rande die Staubblätter entipringen. 
Gattung 1172 Leperhiza. 


1004 


II. Grundſtammpflanzen. 


Familie 205. Amaryllidaceae, Amarylleu gewächſe. O = XXII 11. 


(Pflanzen mit kurzem oder kriechendem Grundſtamm, knollig verdickten oder 


faſerigen Wurzeln u. ſ. w., jedoch ohne Zwiebeln oder rundliche Einzelknollen, deshalb wohl Grund⸗ 

ſproſſe treibend aber ſtets ohne Zwiebel- beziehungsweiſe Knol lenbrut.) 

1. Blätter ſchopf⸗ oder grundſtändig, ſtets dicht gedrängt⸗roſettig, meiſt lang oder groß, am Rande 
ſeltener ganzrandig. Blüten auf hohem, reichblütigem Schaft. 


. 
attung 1173 Agäve. 1174 Fourcöya. 


1175 Beschörnera. 1176 Doryänthes. 


2. Blätter grundſtändig, nie fleijchig-verdidt, oft ziemlich breit und mit Längsfalten oder ſchmäler 
und linealiſch bis lanzettlich, bisweilen grasartig, bisweilen palmenartig. Blüten in Ahren oder 


Trauben, ſeltener einzeln, oft ziemlich unſcheinbar. 
Blüten doldig oder unregelmäßig-traubig. 


3. Pflanzen mit beblättertem Stengel. 


Gattung 1178 Alströämera. 


Gattung 1149. Griffinia Ker, 


Kronkelch trichterförmig, herabgeneigt, mit ſehr kurzer oder fehlender Röhre; Kror⸗ 


(nach dem Reiſenden W. Griffin benannt). 


Gattung 1177 Curcüligo. 


1179 Bomärea. 


Griffinie, O III 11; XXII 11 


kelchteile am Grunde lang⸗verſchmälert, wenig ungleich, oben oder ſpäter faſt von Grund auf abſtehend. Staubblätter am Grunde der 


Teile eingefügt, eins davon meiſt aufſtrebend oder auch fehlend, die übrigen 5 (ſeltener alle 6) herabgeneigt. 
Griffel verlängert, mit ungeteilter, ſelten deutlich⸗B ſpaltiger Narbe. 


mit der Rückenmitte aufſitzend, ſpäter oft gekrümmt. 


Staubkölbchen länglicz, 
Frucht⸗ 


knotenfächer 2eiig. Kapſel eiförmig oder faſt kugelig. Blätter meiſt breit, in einen bisweilen langen Blattſtiel zuſammer⸗ 


gezogen, vielnervig (ſelten ſchmal und bei G. Libonlana kaum oder nicht geſtielt). 


Blütenſchaft ſolide (nicht hohl), eine 


ziemlich reichblütige Dolde tragend. — 7 bis 8 Arten, in Braſilien. 


8188. Griffinia hyacinthina Ter, Syacinthen- 
Griffinie. Blütezeit: Sommer. — Blätter geftielt, 
länglich-oval, dick, glatt, dunkelgrün, zurückgebogen. 
Schaft bis 45 em hoch, mit ſchönen violettblauen 
Blumen. f. maxima iſt in allen Teilen ſtärker aus⸗ 
gebildet und hat weiße, blau⸗geränderte Blumen. 
— G. Liboniana Morr. hat 5 Staubblätter, 
amethyſtblaue Blumen und kaum oder nicht geſtielte 
Blätter. — G. Blumenavia Carr., Blüte meiſt weiß, 
roſenrot⸗gezeichnet; alle 6 Staubblätter herabgebogen. 
— G. intermedia Zindl., Blüten amethyſtblau. 


Verwendung. Dieſe reizenden Zwiebelgewächſe 
verlangen eine ſtark ſandige, mit etwas guter Garten- 
erde gemiſchte Heideerde. Sie werden im Frühjahr 
umgepflanzt, 4—5 Zwiebeln in einen Topf, und bis 
zum Herbſt an einer recht ſonnigen Stelle des Kohn» 
zimmers gehalten. In dieſer Zeit erhalten ſie reich⸗ 
liches Waſſer, im Spätherbſt und Winter dagegen 
werden ſie, falls die Blätter abſterben, gar nicht. im 
anderen Falle nur mäßig begoſſen. Vermehrung 
durch Brutzwiebeln, deren ſie viele hervorbringen. 


Gattung 1150. Clivia Lindl., Clivie, O XXII II 


(nach der Herzogin von Northumberland aus dem Hauſe Clive benannt). 
e mit getrennten oder (beſonders während des Aufblühens) am Grunde in eine kurze Röhre vereinigten 


Kronkelch röhrigstrichterig oder faſt glockig, aufrecht oder 
onkelchteilen, 


ber deren Grunde die meiſt herausragenden Staubblätter eingefügt ſind. Kölbchen länglich, mit der Rückenmitte aufſitzend, nicht 


ekrümmt. Griffel verlängert Narbe kurz⸗3teilig oder klein. 


flanzen mit unvollkommener Zwiebel, d. h. mit einem von dicken Blattſcheiden eingehüllten ſog. Zwiebelſtans. 
Blätter meiſt linealiſch. Blütenſchaft zuſammengedrückt, ſolide, eine ziemlich reichblütige Dolde roter oder orangefarbener 


Blüten tragend. — 3 Arten, in Südafrika. 


A. Blüten mehr oder weniger gekrümmt, herabgebogen oder hängend und ſchmal⸗ trichterförmig 
B. Blüten aufrecht oder faſt jo, mehr breit⸗trichterförmig, mehr wie eine \allota geformt 
3184. Clivia nöbilis Lindi. (syn. Himanto- 
mens phyllum Aitonii Hook.), Edle Elivie. Am 


ap. Staude, etwa fußhoch oder höher. Blütezeit: 
Juni, Juli; an kühlerem Standort auch ſpäter. — 


Wurzeln gebüſchelt, fleiſchig⸗dickfaſerig. Blätter riemen- | 


förmig, 2!/,—4 cm breit, mit ſcharfer Ede, ſehr ſtumpf, 


lebhaft⸗ oder dunkelgrün. Blütenſtengel (Schaft) 30 bis 


45 em hoch, mit ſchöner, vielblumiger Dolde. Blüten 
40—60; Blütenſtielchen bis zolllang, Blütenſcheiden⸗ 
klappen mehrere, ungleich, grünlich. Kronkelch ge— 
krümmt, mit ſchmal⸗trichterförmiger, 6— 10 mm langer 
Röhre und verkehrt⸗lanzettlichen, grün⸗ſpitzigen, gegen 
zolllangen Zipfeln. 
kelchzipfel. Griffel herausragend. Blüten denen von 
Cyrtanthus obliquus ähnlich, faſt ſcharlachrot. — 
C. Gardneri Hoo., Natal, Transvaal. Staude, 30 bis 
50 em hoch. Blütezeit: meiſt Winter. Blätter 


gedrängt beiſammen, ſchwertförmig, ſchön grün, 2½ bis 


4 cm breit, nach der Spitze hin allmählich verſchmälert. 
Blütenſchaft bis 45 em hoch, mit einer 12—20blütigen 
Dolde. Blütenſtielchen 2½ — 4 em lang. Blüten- 


ſcheidenklappen mehrere, lanzettlich, grünlich, 3) bis 


4 cm lang. Kronkelch gekrümmt, mit ſchmal⸗trichter⸗ 
förmiger, 8-15 mm langer Röhre und zuſammen⸗ 


neigenden, verkehrt⸗lanzettlichen, ſtumpfen, Z em langen 


Zipfeln, die ſo lang ſind als die Blätter. Griffel 
weit herausragend. Blüten dunkelorange- oder 


Staubblätter ſolang als die Kron⸗ 


.. . Ci. nobilis. 4164. 
. . _C. miniata (Tafel 56). 318. 
ziegelrot, nach oben zu in gelb übergehend und 
an der Spitze grün. 

| 8185. Clivia miniäta Bosse 1859!, Bend. 
ı Tafel 56, 221 (syn. Himanto- [Imanto-]phyllum 


Mennigrote Clivie. 


miniatum Hook.), Mennigrote Efivie. Port-Nalal | 
Staude, bis 45 cm hoch. Blütezeit: meiſt Jun. 
Juli; aber auch im Winter. — Wurzeln gebüjcelt, 


= — - 


Fruchtknotenfächer meiſt 6eiig. Beere kugelig. Ausdanernte . 


ee 
9 


Gattung 1149. Grifrinla bis Gattung 1152. Galänthus. Fr. 8183 3185. 1005 


fleiſchig⸗dickfaſerig. Blätter grundſtändig, ſchwert⸗ und ziemlich großen, tief zinnoberroten Blumen. Iſt 
formig, ſchön grün, am Grunde breit und umfaſſend, beſſer als alle übrigen für Stubenkultur geeignet. 
nach der Spitze hin aber verſchmälert, 3½ —6 cm „Parkinsonii“, ſehr breitblätterig, mit ſehr großen, 
breit. Blütenſtengel (Schaft) robuſt, zweiſchneidig⸗ brennend » feuerroten, oben und unten durchſichtig— 
plattgedrückt, breit, bis 45 em lang, mit einer großen, weißen und mit goldgelben Mittelſtreifen verzierten 
meiſt 12— 20 blütigen Dolde; Blütenſcheidenklappen Blumen. „Reine des Belges“, außergewöhnlich kräftig; 
mehrere, lanzettlich oder linealiſch, welkend, gefärbt. | die vom mehr als 1 m hohen Schafte getragenen 
Kronkelch groß, bei der Stammform glänzend⸗ſcharlach⸗ Blumen ſind zart-mennigrot, in der Mitte goldgelb. 
oder mennigroſenrot, mit gelbem Schlunde, auch am | „Roi Leopold II.“, Blätter breit, bis 1 m hoch; 
Grunde ins gelbe ſpielend, abjtehend-glodig, mit breit- Schaft mit einer 35 em breiten Blütendolde; Blüten- 
trichterförmiger, 8— 16 mm langer Röhre und gegen blätter an 4 em breit, ſchön ſalmrot, weiß⸗geſtreift, 
5 em langen Zipfeln, deren 3 innere breiter ſind als Mitte goldgelb-gefleckt. 
die äußeren. Staubblätter kürzer als die Kronkelch⸗ a i 5 17; 
zipfel; Griffel bis zur Spitze der Zipfel reichend. . Verwendung. Der ſchönen C. miniata und 
Beeren eiförmig, leuchtend⸗ rot, bis zolllang. — Eine ihren Formen ſoll ganz beſondere Empfehlung 
Baſtardform zwiſchen C. miniata und C. nobilis zu teil werden. Sie find herrliche Gewächs haus- 
it C. eyrtanthiflora (syn. Imantophyllum cyrtanthi- pflanzen und auch im Wohnzimmer jehr danf- 
florum v. Hout ie). bare Blüher; ſofern man die Pflanzen nicht hungern 
Es iſt im Laufe der Zeit eine Anzahl ſchöner, läßt, ihnen aber nach der Hauptblütezeit oder der 
in Farbe und Größe der Blüten, ſowie auch in der Samenreife eine gewiſſe Scheinruhe von einigen Wochen 
Anzahl (12— 80!) abweichender Gartenſorten gezüchtet gönnt, indem man ſehr mäßig begießt, ſie alſo eine 
worden, von denen nachfolgende beſonders empfohlen halbe Trockenzeit durchmachen läßt. Die Gefäße ſeien 
werden: f. splendens, mit viel dunkleren Blättern und verhältnismäßig geräumig, die Erde ſei kräftig, 
dichteren Bouquets leuchtend⸗dunkelorangeroter Blumen. humos und locker (3. B. Waldhumus oder Yaub- 
f. Vanhoutteae („Madame Vanhoutte“), mit großen, erde, Miſterde und mürber Acker⸗ oder Wieſenlehm 
glänzend⸗dunkelgrünen Blättern und einer Dolde von und entſprechend Sandzuſatz). Nach der Trockenzeit 
16-17 großen zinnoberroten, im Grunde dunfelgelben | wird das Wachstum wieder beſchleunigt und, ſobald 
Blumen. „Ami Delrue“, Blume ſehr groß, von der Blütenſchaft ſich zeigt, auch gelegentlich ein Dung⸗ 
leuchtend⸗magentaroter Farbe, ungemein reichblühende waſſerguß gegeben, wie denn während des Wachstums 
Sorte. B. S. Williams“, das helle ſcharlachrot der reichliche Bewäſſerung durchaus erforderlich iſt. Im 
gegen 10 em breiten Blumen geht nach dem Schlunde Sommer kann man die Pflanzen an einem warmen, 
bin in ein orangefarben-nuanciertes goldgelb über. jedoch gegen die mittäglichen heißen Sonnenſtrahlen 
Mme. Ed. Pynaert“, mit langen, breiten, ſpiral⸗ geſchützten Platz im Freien aufſtellen. Im Winter 
formig⸗geſtellten Blättern und auf ſtarkem Schafte mit | giebt man je nach dem zeitigen Zuſtand der Pflanze 
ſehr großen, lebhaft⸗ſcharlachroten. im Grunde weißen (ob gerade Ruhezeit oder ob kommende Blütezeit) 
Blumen in einer Dolde von faft 30 em Durchmeſſer. + 5 bis 150 C. Je kühler der Standort, deſto 
Mme. Gontier“, der kräftige Schaft geht nicht über weniger Waſſer natürlich. Das Umpflanzen erfolgt, 
die ſchönen dunkelgrünen Blätter hinaus und trägt wenn außere Erſcheinung: ſaure Erde, ſtarke Be⸗ 
etwa ein Dutzend großer karminorangeroter, in der wurzelung, Nahrungsmangel oder ungenügender 
Mitte weißer, hellorange-geaderter Blumen. „Mme. Waſſerabzug dies erfordern. Die Wurzeln werden 
Julie van der Noot“, Blumen bis 12 em breit, reich⸗ dabei jo wenig als möglich beſchädigt. Vermehrung 
ſcharlachrot, nach dem Rande hin glänzend⸗goldgelb. durch abgetrennte Grund, oder Seitenſproſſe (Brut) 
„Mme. Legrelle d'Hanis“. Blumen 9—10 em im im Warmbeete. Auch werden junge Pflanzen, damit 
Durchmeſſer, auf beiden nach außen zierlich umge- | Nie raſcher wachſen, wärmer (auf + 10 bis 18° .) 
ſchlagenen, feurig-farmejinroten Blumenblättern, deren gehalten als ältere. Anzucht aus Samen im Warm⸗ 
Kolorit von der Mitte nach dem Schlunde hin allmählich | beete oder geheizten Wohnzimmer leicht. Ausſaat in 
in weiß verläuft, mit goldgelbem Streifen. „M. J. de Töpfe in Lauberde, welche feucht zu halten. — Keim⸗ 
Venoge‘, mit jehr großen, lebhaft - farmefinroten, fraft der Samen nur kurze Zeit, weshalb bald 
weiß⸗, roſaweiß⸗ und gelb⸗nuancierten Blumen. „Mr. nach der Ernte geſäet werden muß; Keimung inner- 
Leon Duval“, mit breiten, ſubſtanzreichen Blättern | halb 1½—2 Monate. 


Gattung 1151. Haemänthus L., Blutblume, O III 11; VI; XXII II 


(griechiſch: haäima — Blut, anthos — Blüte: manche blühen tiefrot oder haben blutrot⸗fleckige Blätter). Kronkelch gerade, aufrecht, 
mit cylindriſcher, bald dünner und kurzer, bald ſehr kurzer Röhre und längeren, ſchmalen, gleichförmigen Lappen. Staubblätter dem 
Schlunde gleichmäßig angeheftet, fadenförmig, meiſt länger als die Kronkelchlappen. Staubkölbchen klein, länglich, mit der Rücken⸗ 
mitte aufſitzend, nicht gekrümmt. Fruchtknoten 3= oder 1fächerig;: Fächer 1—2eiig. Griffel mit kleiner oder kurz⸗3 ſpaltiger Narbe. 
Früchte beerenartig. Zwiebelpflanzen mit 2 oder nur wenigen, meift lederartigen Blättern. Blüten weiß, rot 
oder orange, zahlreich, in dichter Dolde auf ziemlich kurzem, ſolidem, meiſt zuſammengedrücktem Schaft. Hüllblätter meiſt 
zablreich und gefärbt. — 30 Arten, im ſüdlichen, einzelne auch im tropiſchen Afrika. 8. B.: H. coceineus L., 2 breite Laubblätter, 
Blüten ſchaft gefleckt, Blüten ſcharlachrot. — II. cinnabarinus Desne., mehr als 50 zinnoberrote Blüten in einer Dolde, 2 Laubblätter. 
— H. tigrinus Jacg., Blätter unterſeits gefleckt, Blüten rot. — H. puniceus L., Hüllblätter grün, mehrere Laubblätter. — H. mul- 
tinorus L., Blüten hochrot; Hüllblätter 4, ſehr abſtehend, Blätter langſtielig. — II. albiflos Jacq., mit weißen Blüten. — 


Kultur der ſehr ſchönen Blutblumen in nahr⸗ ſprochene Ruhezeit und ſind während derſelben trocken 
bafter, mit altem Lehm durchſetzter Erde im Kap⸗ zu halten. Arten mit bleibenden Blättern, wie H. 
bauſe oder im froſtfreien Zimmer. Vermehrung | albiflos, find auch nach dem Blühen mäßig zu be 
durch Teilung. Faſt alle Arten haben eine ausge- gießen. 


Gattung 1152. Galänthus L., Schneeglöckchen, == XXII II 


(griechiſch: gala Milch, anthos Blume: Andeutung der Blütenfarbe). Kronkelchblätter ohne Röhre, nur ganz am Grunde zu 
einem Ring verwachſen: die 3 äußeren meiſt eirund-länglich und mehr oder weniger abſtehend, die 3 inneren aufrecht, viel kürzer, 
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ö Familie 205. Amaryllidaceae, Amaryfiengewädfe. = XXII II. 


verkehrt⸗eiruud, ausgerandet oder 2lappig. Staubblätter 6, kurz, den Grübchen des Kronkelchringes eingefügt; Kölbchen aufrecht. 
ene zugeſpitzt. Griffel pfriemlich, mit kleiner Narbe. Reife Kapſel auf ſpäter abwärtsgekrümmten Stielen oft der Erde auf⸗ 


liegend. 


lätter wenige, linealiſch oder lanzettlich, bisweilen gefaltet. 


Blütenſchaft ſolide. Blüten weiß, zwiſchen einem ſchmalen. 


ſcheidigen Deckblatte einzeln, ſelten 2. — 5 Arten, in Europa und Weſtaſien. 


A. Blätter mit nur einer Längsrinne. 
1. Meiſt Frühlingsblüher (Winterblüher) 


2. Herbſtblüher (ſiehe auch G. nivalls f. octobrinus) 


B. Blätter mit mehr als einer Längsrinne, weil ihre Kanten 


8186. * Galänthus nivälis L., Tafel 55, 218. 


N Schneeglöckchen (fr. Galantine Perce-neige, 
iveole; e. Common Snowdrop). Mittel- und Süd⸗ 
europa, Kaukaſus; in Deutichland. ſelten wild in 
Hainen, Gebüſchen, auf Wieſen. Staude, 10—20 cm 
hoch. Blütezeit: Februar (bis April). — Zwiebel 
kugelig, 1½—3 em im Durchmeſſer. Grundſtändige 
f Blattſcheiden abge⸗ 
ſtutzt, 5—8 cm lang, 
auf einer Seite ge- 

ſpalten. Blätter 
linealiſch, blaugrau- 
grün, zuletzt 15—24 
em lang bei 6—9 

mm Breite, mit 
einer Längsrinne. 
Blütenſtiel 8 30 cm 
lang; Blütenſcheide 
grün, mit durch- 
ſcheinender Kante. 
Außere Kronkelchzipfel 
bei der Stammform 
f. typicus länglich, 
1½½—2½ cm lang, 
die 3 inneren etwa halb 
jo lang, verkehrteirund⸗ keilförmig, tief ausgerandet, nur 
um die Bucht herum mit grünem Fleck. Staubkölb⸗ 
chen lanzettlich, etwa 6 mm lang, allmählich zugeſpitzt. 
Formen jind: f. reflexus Herb. pr. sp., Blüten 
viel kleiner, und die inneren 3 Zipfel an der Spitze 
zurückgeſchlagen. f. lutescens Bak., Fruchtknoten 
gelblich, die 3 inneren Zipfel mit gelber, anſtatt mit 
grüner Spitze. f. poculiformis Bak., die 3 inneren 
Zipfel reinweiß und faſt ſo lang als die 3 äußeren. 
f. Scharlockii Caspar pr. sp. hat 2 lange krautige 
Blütenſcheiden⸗Klappen, bisweilen 2 Blüten und auf 
jedem äußeren Zipfel einen grünen Fleck. f. cor- 
cyrensis Bak. (syn. f. praecox Hort.), Inſel Korfu, 
blüht (in Töpfen) ſchon im Dezember. f. octobrinus 
Voss (syn. G. octobrensis Hort.), von Albanien, 
bisher nur in England kultiviert und blüht daſelbſt 
Ende Oktober; f. flore pleno iſt eine hübſche Form 
mit gefüllten, weißen Blüten, in denen ſich die 
zahlreichen, grünen Spitzenflecke gut ausnehmen. 

2 Abarten des Gemeinen Schneeglöckchens ſind: 
a) Imperäti Bertol. pr. sp. (syn. G. plicatus 

Ten., nicht M. B.; G. Clusii Fisch.), Neapel, Genua; 
Blätter breiter als bei der Stammart; Blüten größer; 
äußere Kronkelchzipfel 2½¼ — 3 em lang, mehr jpatel- 
förmig und ſchmäler am Grunde als bei der Stamm- 
form. G. Melvillei ort. iſt hiervon nicht oder nicht 
genügend verſchieden und deshalb einzuziehen. 


b) caucäsicus Bak. olim pr. sp. (syn. G. Re- 
doutei Rupr., G. nivalis f. major und f. caspius 


Ruhr.), Blätter breiter als beim Gemeinen Schnee- 
glöckchen, zuletzt 20—24 em lang bei faſt 2 cm 
Breite; Kronkelchblätter kleiner bis ebenſogroß als bei 


Gemeines Schneeglöckchen. 


G. nivalis (Tafel 55). 3156, 
G. Elwesii (Tafel 55). 3157. 

G. latifolius. 3155. 
et ee A ar At At) ya ee 5 G. Olgae. 3159. 
G. plicatus (Tafel I. 319%. 


ſpatelförmig, mit ſehr ſchmalem Nagel, blüht zudem 


G. nivalis f. typicus, 1½ —2½ em lang, länglich⸗ 


etwa 1 Woche ſpäter. Eine wahrſcheinlich hierherge⸗ 
hörende Form ift f. caucasicus virescens, deren äußere 
Kronkelchblätter grün⸗überlaufen ſind. 


8187. Galänthus Elwesil Hook. fil., Tafel 55, 


218. Elwes’ Schneeglöckchen. Gebirge Kleinaſiens. 
Staude, 15—20 em hoch. Blütezeit: Februar, 
meiſt etwas früher als bei G. nivalis typicus. — 
Zwiebel gewöhnlich etwas größer als bei G. nivalis: 
Blattſcheiden 2¼ —8 em lang. Blätter ſtark grau⸗ 
blaugrün, breiter als bei G. nivalis, etwa 2 cm breit 
bei 15—20 em Länge, mit einfacher Rinne. Blüten 
mehr kugelig, auch größer als bei G. nivalis, etwa 
4 cm breit; die äußeren 3 Zipfel weiß, länglid- 
ſpatelförmig, 2-3 cm lang, bei 12 - 20 mm Breite, 
die 3 inneren ſind in der unteren Hälfte und auch 
um die Bucht grün; die Lappen find faſt L4eckig, 
ziemlich ſpreizend und kraus. Staubkölbchen meiſt 
6—7 mm lang, vom Grunde bis zur Spitze allmählich 
verſchmälert. Kapſel ziemlich kreiſelförmig. Eine 
Form mit häufig 2 blütigem Schaft, kugeligem Kron⸗ 
kelchſaum und ſehr breiten äußeren Kronkelchzipfeln üt: 
f. globosus Wilks pr. sp., aus Smyrna. — 6. 
graecus Orph., Inſel Chios, in 1200 m Höhe: 
Blütezeit: März, April; hat etwas kleinere Blüten 
mit ſchmäleren äußeren Kronkelchzipfeln, Spitzenlappen 
der 3 inneren Zipfel weder ſpreizend noch kraus. 

8188. Galänthus latifölius Rupr. Areii - 
bſätteriges Schneeglöckchen. Kaukaſus, in 2000 m 
Höhe. Staude. Blütezeit: Februar, März, im 
Gebirge der Heimat im Mai. — Zwiebel zollbreit: 
grundſtändige Blattſcheiden kurz, abgeſtutzt. Blätter 
riemenförmig, freudig-grün, 2—2½ cm breit, mit 
einfacher Längsrinne. Außere Kronkelchzipfel länglich⸗ 
ſpatelförmig, 12—20 mm lang, die inneren 3 nur 
(aber außen und innen) mit einem grünen Fleck um 
die Bucht. Staubkölbchen plötzlich zugeſpitzt. 

8189. Galänthus Olgae Orph., Olgas S0 xee · 
glöͤckchen. Griechenland, Taygetus⸗Gebirge. Staude, 
Blütezeit: Oktober. — Blätter 15 —20 em lang 
bei 6—8 mm Breite, mit einfacher Rinne, graugrün, 
beſonders unterſeits. Außere Kronkelchzipfel länglich ⸗ 
genagelt, gegen zolllang, etwa 6—9 mm breit, die 
3 inneren halb ſo lang, ganz weiß, mit gerundeten 
Lappen. Staubkölbchen lanzettlich, zugeſpitzt. 

8190. Galänthus plicätus M. B., nicht Ten. 
Tafel 55, 218 (syn. G. latifolius Salisb., nicht 
Rupr.), Naltenblätteriges Schneeglöckchen. Gebirge 
der Krim und Dobrudſcha. Staude. Blütezeit: 
März. — Zwiebel größer als bei G. nivalis. Blätter 
ſtark graugrün, zuletzt an fußlang und zollbreit, mit 
breiter Längsrinne und entlang dem Rande mit le 
einer Längsfalte. Blüten größer. Außere 3 Kron⸗ 
kelchzipfel aus ſehr ſchmalem Grunde länglich, rückſeitig 
ſtark gewölbt, 2—2 ½ cm lang, weitſpreizend oder 
ſelbſt zurückgebogen, weiß; die 2 inneren tief ausge 
randet, in der oberen Hälfte grün mit weißer Kante. 
Staubkölbchen lanzettlich⸗zugeſpitzt, etwa 6 mm lang. 


Gattung 1153. Leucdjum, Anotendlume. 


Verwendung. Am befannteften ift das Ge⸗ 
meine Schneeglöckchen und einzelne ſeiner Formen. 
Alle Frühlingsblüher ſind in Bezug auf Verwendung 
und Kultur ziemlich gleich. Sie ſind von hohem 
Wert, weil ſie zu einer Zeit blühen, in welcher 
Blumen in den Gärten noch ſehr ſelten ſind! Am 
beſten eignen ſie ſich im ſogen. wilden Garten an 
ſolchen Stellen, welche ihren natürlichen Standorten 
entſprechen, d. h. zwiſchen lichtem Gebüſch. Aber 
auch truppweiſe in Gruppen und auf den Rabatten 
angepflanzt, bringen ſie eine recht gute Wirkung hervor. 
Wird der Gartenraſen truppweiſe mit Schneeglöckchen 
bepflanzt, ſo wird der Erfolg jeden befriedigen, welcher 
das junge, wie mit blendendem Blütenſchnee überſtreute 
Grün geſehen. Die Senſe wird dem Schneeglöckchen 
nicht verderblich werden; denn die Blätter haben, ehe 
noch das Gras gemäht wird, ihre Ernährungsaufgabe 
verrichtet und die Zwiebeln ſchon den für das nächſte 
Jahr notwendigen Vorrat an Nahrungsſtoffen auf- 
geſpeichert. Unter der Grasdecke ruhen ſie bis zum 


| 
| 
| 


Ar. 8186-8192. 1007 


Frühjahre. Am ſchönſten nimmt ſich das Schnee- 
glöckchen in Einfaſſungen aus, entweder für ſich oder 
in Verbindung mit frühblühenden blauen Scillen und 
mit Crocus. Die Zwiebeln kann man im Juli und 
Auguſt aufnehmen, von ihren Brutzwiebeln befreien 
und entweder ſogleich oder auch erſt anfangs Oktober 
wieder einpflanzen; man kann ſie aber auch mehrere 
Jahre lang ungeſtört gewähren laſſen. 

Will man das Schneeglöckchen treiben, ſo 
trennt man, wenn man es im Garten hält, im Januar 
kleine Zwiebelgruppen vom Buſche ab, pflanzt ſie in 
Töpfe und ſtellt ſie, wie den Crocus, im kühlen Zimmer 
in ein ſonniges Fenſter, wo ſich die Blumen in kurzer 
Zeit entwickeln. Bezieht man die Zwiebeln aus einer 
Handlung, ſo pflanzt man ſie im September, hält die 
Töpfe bis Ende Januar wie die Hyacinthen in der 
Erde eingegraben und behandelt ſie dann, wie oben 
angegeben. Vermehrung durch Teilung der Büſche. 
Anzucht aus Samen wenig üblich. 


Gattung 1153. Leucöjum I., Kuotenblume, O XXI 11 


(griechiſch: leukos — weiß, iön — Veilchen). Kronkelch ohne Röhre, breitglockig: feine 6 Blätter gleich oder faſt gleich, eirund 
oder länglich, nur ganz am Grunde in einen Ring verwachſen, dem die 6 kurzen Staubblätter eingefügt find. Staubkölbchen länglich⸗ 


linealiſch, aufr 
birnförmig oder faſt ggg, 
ſchaft röhrig: Blüten weiß 


Zwiebelpflanzen. 


echt, mit ihrem Grunde aufſitzend. Griffel aufrecht, verdickt und Bedig oder dünn, mit kleiner Narbe. 
Blätter wenige, ſehr ſchmal⸗linealiſch oder flach und riemenförmig. Blüten» 
oder roſa, mit grünen oder gelben Spitzen, einzeln oder zu wenigen doldig, meiſt hängend. Hüllblatt 


Kapſel meiſt 


ſcheidig⸗ röhrig. — 9 Arten, in Mitteleuropa und im Mittelmeergebiet. 


A. Blätter riemenförmig. Griffel nahe der Spitze krop 
1. Samen mit ſchwarzer, kruſtiger Schale und ohne 


B. Blätter fadenförmig oder ſchmal⸗linealiſch, 

1. e 

2. Herbſibluͤher 

8191. * Leucöjum aestivum Z. (syn. Nivaria 
aestivalis Mnch.), Sommer- Knotendfume (fr. Nive- 
ole d’ete; e. Summer-Snowflake). Oſterreich, Ungarn, 
Orient. Staude, 30 —50 em hoch. Blütezeit: Mai, 
Juni. — Zwiebel eiförmig, 2½ —4 cm im Durchmeſſer. 
Blätter riemenförmig, 30—45 em lang, grün, ſtumpf, 
gegen 1½ cm breit. Blütenſtengel zweiſchneidig, hohl, 
mit 4—8 blütiger 
Dolde. Blüten⸗ 
ſcheide lanzettlich, 
1 klappig, 4—6 cm 
lang; Blütenitiel- 
chen ungleichlang, 
nickend. Blüten 
weiß, die breit⸗ 
länglichen Kron⸗ 
kelchzipfel (12— 20 
mm lang) mit 
* grünem Spitzen⸗ 

fleck. Staubblätter 
halb ſo lang als 
der Kronkelch⸗ 
ſaum; Staubkölb⸗ 
chen länger als 
ihre Fäden. Griffel 
grün, gegen die 
Spitze ſchwach⸗ 
kropfig; Kapſel faſt kugelig, faſt 2 em im Durch- 
BR Samen mit ſchwarzer, glänzender, kruſtiger 
Schale. 

Verwendung und Kultur. Recht hübſche 
Pflanze, die ſich in größeren Ziergärten zur Bildung 
von Einfaſſungen, aber auch zur Ausſtattung der 
Rabatten, der Blumengruppen u. ſ. w. eignet. Sie 
erfordert tiefen, nahrbasten, mehr friſchen als trockenen 


Sommer⸗Knotenblume. 


fig. 

Nabeiſchwiele 
2. Samen mit häutiger, blaſſer Schale und deutlicher Nabelſchwiele. 
Griffel fadenförmig. Fruchtknotenſcheibe nicht gelappt. 
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e L. aeshivum. 3191. 
L. vernum (Tafel 33). 3192. 


Blütezeit: Februar, März. 


L. trichophyllum. 3193. 
L. autumnale. 3194. 


Boden und warme Lage. Die Zwiebeln müſſen 20 bis 
25 cm weit voneinander entfernt und 10-20 em tief 
gepflanzt werden; für den Winter iſt leichte Laubdecke 
ratſam. Nur alle 3 oder 4 Jahre darf man ſie 
verpflanzen, wenn der Flor nicht beeinträchtigt werden 
ſoll; es geſchieht immer Ende Sommers oder im Herbſt. 


8192. * Lencöjum vernum I., Tafel 55, 219 
(syn. Erinosma vernum Herb.), Früßfinugs-Kuoten- 
blume (fr. Grelot blanc, Perse neige; e. Spring-Snow- 
flake). Mittel- und Südeuropa, in ſchattigen Laub⸗ 
wäldern und Hainen. Staude, 10—30 em hoch. 
Blütezeit: März, April, oft ſchon im Februar. — 
Zwiebel kugelig, bis zollbreit werdend, ihre äußeren 
Schalen dünn, blaßgrünlich. Blätter 3— 4, riemen⸗ 
förmig, bis 1½ cm breit und zuletzt bis 24 cm lang 
werdend. Blütenſtengel 2 kantig, hohl, bis fußlang, 

ewöhnlich 1blütig Blütenſcheide einfach, lanzettlich; 
lütenſtielchen nickend, ungefähr ſo lang als der 
kreiſelförmige Fruchtknoten. Kronkelchzipfel weiß mit 
grünem Spitzenfleck, breitlänglich, faſt 2 em lang. 
Staubblätter halb ſo lang als der Kronkelchſaum; 
Staubkölbchen viel länger als ihre Fäden; Griffel 
unter der Spitze keulenförmig. Kapſel grün, kreiſel⸗ 
förmig, gegen 1½ em im Durchmeſſer. Samen mit 
dünner Schale und kleiner, aber deutlicher Nabelſchwiele. 
Formen ſind: f. carpaticum Herb. pr. sp., Kron- 
kelchzipfel mit gelbem anſtatt mit grünem Spitzenfleck. 
f. Wagneri (Vagneri?) Stapf, eine höhere, robuſte 
Form mit 2blütigem Blütenſchaft. 


Verwendung und Kultur. Dauerhafte, 
wirklich empfehlenswerte Zierpflanze, doppelt 
wertvoll wegen ihrer ſehr frühzeitigen Blüte. 
Sie ſollte in keinem größeren Ziergarten fehlen; ſie 
dient in Landſchafts⸗ und Parkgärten oder in Anlagen 


1008 Familie 205. Amaryllidaceae, Amaryllengewächſe. Or XXII II. 


vortrefflich zur Schmückung von Abhängen mit etwas ſchlankem Schaft, weiß; die Zipfel 1½ —2 em lang 
friſchem Boden, ferner der Boskets und zur Bildung | [bei f. grandiflorum DC. pr. sp. (syn. Acis grandi- 
von Einfaſſungen. Um den Gartenraſen herum, ent⸗ flora Sw.) 2—2½ cm lang]. Blütenſtielchen lang, 
weder für ſich oder mit den Scillen und dem Crocus, nickend. Staubfäden ſehr kurz. 


iſt ſie von vorzüglicher Wirkung. Auch auf dem Raſen 9 . 
fe an und zwiſchen Gehölz nimmt fie ſich vortreff- | „ 1 1 7 0 1 


ich aus. Sie liebt Schatten und leichten, geſunden 6 

Boden. Die Zwiebeln müſſen ungefähr 10 em weit 1 70 N a en 
voneinander gepflanzt werden, wozu die geeignetite - Blütezeit: Herbſt. — Blätter fadenförmig; Blüten 
Zeit Ende Juli und Auguſt bis Oktober iſt. auf ſchlankem Schaft zu 1—3en, nickend weiß ee 
L 8 5 5 gezeichnet. L. roseum Martin (syn. Acis rosea Sr. 
A. Broteroi Jord. Haarblätterige Anotenöfume, Gebirge Korſſtas Staude. 5.—12 em hoch: Blütezeit: 
6 RN 95 ; 8 [September, Oktober. Blüten auf jehr ſchlankem Schaft 

panien, Portugal, Nordafrika. Staude, 15—30 cm ewöhnlich einzel . igen 
hoch. Blütezeit: April. — Blüten 2—4 auf ſehr 9 inzeln, roſenrot, nidend. 


Gattung 1154. Nerine (Imhöfla) Herd., Nerine, O III II; XXII II 


ER vermutlich nach NEreine, der Tochter des Nereus, benannt). Kronkelchteile ſchmal, mehr oder weniger abſtehend oder in: 
ckgerollt, am Grunde kaum in einen Ring oder eine ſehr kurze Röhre verwachſen. Staubblätter oft jo lang als die Kronkelchteile, 
erade oder herabgebogen; Staubfäden ſaden e ganz am Grunde verdickt oder unter ihrer Einfügung!⸗ 
Kelle noch hervortretend fortgeführt, nicht ſelten auch untereinander verwachſen. Griffel mit kleiner, ſaſt 3 knöpfiger eder 
kurz⸗8 lappiger Narbe. Kapſel faſt kugelig oder plattrund, bisweilen 3 knöpfig oder Z lappig. Samen grünlich. Zwiebelpflanzen 
mit riemenförmigen, bisweilen ziemlich breiten, mit dem Blütenſchaft zugleich oder erſt ſpäter erſcheinenden 
Blättern. Blütenſchaft ſtark, ſolide. Blüten in mehrblütiger Dolde, aufrecht oder wenig herabgebogen. — 9 Arten, in Süpafrila. 
A. Blütenſchaft lang und ſchlank. Kronkelchſaum faſt aufrecht. Staubblätter und Griffel fait gerade. . N. sarniensis. 3188. 
B. Blütenſchaft lang und ſchlank: Kronkelchſaum ſchwach⸗ unregelmäßig: Staubblätter und Griffel herabgebogen. [Bei N. lucida Hert. 

(syn. Amaryllis lucida Burch., A. laticoma Ker. Bruns vigia lucida Herb.). mit blaß- oder lebbaft⸗roten Blüten zu 20—40 in 

von außen nach innen blühender Dolde, und bei N. marginata Herb. (syu. Amaryllis marginata Jueg., Brunsvigia marginats 

Ait., Imhofia marginata Herb., Elisena marginata Roem.), mit 10—12blütiger, lebhaft⸗ſcharlachroter Dolde und mit Blättern, 

die am Rande gekräuſelt und daſelbſt rötlich⸗knorpelig find, find die Blütenſchäfte kurz und ſtämmig.!] 

1. Blütendolde von außen nach innen aufblühend: N. flexuosa Herb. (syn. A. flex uosa Jacq.), Blüten in 10— blutiger 
Dolde, blaßrot. — N. pudica Hook. fil., Blätter graugrün; Dolde 4—6blütig, weiß mit rotem Kiel: bei f. Elwesii Leichtiin 
die Blätter lebhaft⸗grün, die Blüten blaßroſenrot, dunkler gekielt. — N. filifolia Bak., Blätter 6—10, mit den Blüten zugleich 
erſcheinend, ſehr ſchlank; Dolde 8 — 10blütig. Blüten lebhaft⸗rot, zolllang. 

2. Blütendolde von innen nach außen aufblühe gd ö N. undulata. 319. 


8195. Nerine sarniénsis Herb. (syn. N. insignis wöhnlich; Blüten dunkler-kirſchrot bis glänzend- 
hort., Amaryllis sarniensis L., A. dubia Houli., braunrot; Kronkelchzipfel deutlicher genagelt. k. 
A. Jacquinii Tratt., Haemanthus sarniensis Tab g., venusta Herb. pr. Sp., Blätter blaßgrün: Blüten 
Lilium sarniense Dougl., Imhofia sarniensis C. Atze.), lebhaft-ſcharlach, ſpät im September. Kronkelch⸗ 
Guerufeg-Rerine; Guernſeylilie. Am Kap, Japan. zipfel ziemlich 
Staude, 30 —50 em hoch. Blütezeit: meiſt Sep⸗ wellenförmig 
tember, Oktober. — Zwiebel eiförmig, 3½—5 em und ſtark ſiche⸗ 
im Durchmeſſer, mit blaß-braunen Schalen. Blätter lig⸗gebogen. f. 
ſchön grün (meiſt ſo gegen 6), faſt aufrecht, ſeitlich profusa 


nicht gekrümmt, erſt nach der Blütenentwickelung (syn. N. pro- 
erſcheinend, linea⸗ | fusa hort.), 
liſch, Stumpf, Blätter Dunfel- 
Schließlich bis fuß⸗ grün; Blüten 
lang, 1½ 2 cm | um Ende 
breit. Blütenſchaft Auguſt erſchei⸗ 
ſchlank, etwas zu? nend; die 
ſammengedrückt, Kronkelchzipfel 


mit 10 —20blüti- ſchmäler und 
ger Dolde, die | ſpitzer, weni⸗ 
von außen nach ger wellig und 
innen aufblüht. weniger ſichel⸗ 
Blütenſtielchen 2 bogig als bei f. g 
bis 5 em lang; venusta. f. rosea Herb. pr. Sp., Blätter dunkler grün 
Blütenſcheiden⸗ als bei der Stammform; Blüten roſen rot: die Samen 
klappen eirund⸗ find länglich. f. corusca Bak. (syn. Amaryllis corusca 
lanzettlich, 3 / bis Cawl., A. humilis var. Cam.), Blätter breiter als 
eu ner 4cm lang. Kron- bei der Stammform, lebhaft-grün, mit deutlichen 
Guernſen⸗Nerine; Guernſeylilie. kelch aufrecht, 3—5 Quernerven zwiſchen den Hauptnerven; Blüten groß. 
cm lang, bei der lebhaft-ſcharlach; f. corusca major hat noch etwas 
Stammform kirſchrot oder lebhaft⸗bräunlichrot; größere Blüten und in der Mitte ſich erweiternde Blätter. 
die Zipfel verkehrt⸗lanzettlich, 6—9 mm breit, gleich⸗ 8196. Nerine unduläta Herb. (syn. N. erispa 
mäßig ſichelig⸗gebogen, kaum etwas kraus. Staub- | hort., Amaryllis undulata L., Haemanthus undulatus 
2 aufrecht, lebhaft⸗ rot, etwa 1½ cm länger als Thbg.), Krausblütige Nerine. Südafrika. Staude, 
er Kronkelch. Staubkölbchen länglich; Griffel af) 30-45 cm hoch. Blütezeit: Herbſt. — Blätter 
faſt 5 cm lang. Formen find: f. Plantii Bak. linealiſch, lebhaft⸗grün, 30—45 em lang bei 6—15 mm 
(syn. Nerine Plantii hort.), Schaft länger als ge- Breite. Blüten 8—10, doldig, blaßrot mit ſehr 


Krausblütige Nerine. 
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Gattung 1154. Nerine bis Gattung 1157. Vallöta. A r. 81988198. 1009 


krauſen Zipfeln; Staubblätter und Griffel ungefähr Hals eingepflanzt, in einen Miſtbeetkaſten und hält 
io lang als der Kronkelch. f. major Tratt. 9 5 | ſie hier mäßig⸗feucht und dicht unter dem Glaſe. Iſt 
N. aucta Roem., Amaryllis aucta Trali.), Kronkelch⸗ (der Blütenſchaft entwickelt, bringt man fie in das 
zipfel größer und die Zipfel weniger kraus. — Zimmer in ein ſonniges Fenſter, wo man ſie auch 
Verwendung. Am bekannteſten und beliebteſten während des Winters hält und mäßig begießt, damit 
iſt die „Guernſeylilie“, ſo genannt, weil ſie ſich die Blätter nicht vor dem Monat Mai abſterben, um 
auf der Inſel Guernſey eingebürgert hat, an deren welche Zeit die Zwiebeln bis in den Auguſt hinein 
Küſte ſie durch ein geſtrandetes Schiff gekommen ſein ſchattig und trocken gehalten werden. Man braucht 
ſoll. Kultur. Anfang Auguſt reinigt man die aus⸗ | fie auch wohl nur alle 2 Jahre zu verpflanzen. Zur 
eruhten blühſtarken Zwiebeln von ihrer Brut, ſtellt Kultur im freien Lande ſind ſie nicht geeignet. 
he in Töpfe mit jandiger Heideerde nur bis an den 


Gattung 1155. Brunsvigia Heist, Braunſchweigie, O III II; XXII II 


(nach der engliſchen Dynaſtie von Braunſchweig benannt). Staubfäden am Grunde kaum verdickt, ſondern von Grund auf fadenförmi 

und frei. tiffel mit kleiner, verbreiterter, ſeltener abſtehend⸗b lappiger Narbe. Kapſel verkehrt⸗ei⸗ oder kreiſelſörmig, oft gro 

und durch vortretende Rippen Blantig. Blätter ſpäter erſcheinend, breit, oft dem Boden angedrückt, bisweilen rauh. Schaft 

ſolide. Blüten in vielblumiger Dolde auf ſtarken Stielen, anſehnlich, rot oder roſa. — 9 Arten, in Südafrika. 

A, Blätter riemenfbemnumgdgg e B. Josephinae. 3197. 

B. Blätter zungenförmig: B. gigantea Heist. (syn. B. multitlora Ait., B. orientalis Eckl., B. rubricaulis Roem., Amaryllis orien- 
talis L., Haemanthus orientalis Tͤög.), etwa fußhoch. Blütezeit: Spätſommer, Herbſt; Zwiebel ſehr groß; Blütenſchaft rot oder 
grün, wie ein großer Finger dick; Blüten 20—30, doldig, lebhaft⸗ rot, gekrümmt. 

8197. Brunsvigia Josephinae Gamwi. (syn. 20-30, ſelten 50 —60blütiger ſchöner Dolde; Blüten⸗ 
Amaryllis Josephinae Red., A. Josephiniana Herb., ſcheidenklappen mit großer Feinſpitze. Kronkelch 
A. Griffiniana Herb.), Zofepßinens Braunſchweigie. lebhaft⸗ rot (bei f. grandiflora Linden pr sp. 
Staude, etwa 45 cm hoch, mit zolldickem Schaft. blaßrot und Stielchen nur 7—16 cm lang), 5—8 cm 
Blütezeit: Spätſommer oder Herbſt. — Zwiebel | lang, mit lanzettlichen Zipfeln. Staubblätter jo lang 
12—16 em im Durchmeſſer. Blätter meiſt 8— 10, als die Kronkelchzipfel. Kapſel kleiner, weniger kegel⸗ 
riemenförmig, graugrün oder grünlich, faſt aufrecht, förmig und nicht jo ſtark gekantet als bei B. gigantea. 
dick, dichtgerippt, 60—90 em lang, 3½ —6 cm breit, Verwendung wie Clivia, und Vallota. Kultur 
ganzrandig. Blütenſchaft faſt ſtielrund, oben mit desgl. Im Winter genügen + 6 bis 12V C. 


Gattung 1156. Amaryllis L., Amaryllis, O III 11; XXII II 


(Name einer von Virgil gefeierten Schäferin). Kronkelch trichterförmig, herabgebogen, leicht gekrümmt, mit kurzer Röhre; ſeine 
Lappen lang, länglich⸗lanzettlich, unterhalb der Mitte oder höher zuſammenneigend, an der Spitze abſtehend. Staubblätter meiſt 
wenig kürzer als die Kronkelchlappen, frei und herabgebogen; Kölbchen linealiſch, ſpäter gekrümmt. Griffel mit ſehr kleiner, faſt 
kopfiger Narbe. Kapſel unregelmäßig, faft kugelig, ſpäter unregelmäßig aufreißend, wenigſamig. 8wiebelpflanzen. Blätter gleich: 
zeitig mit dem Schaft oder ſpäter erſcheinend, riemenförmig oder ziemlich breit. Schaft ſolide. Blüten groß, in mehrblütiger Dolde, 
herabgebogen, roſa bis weiß, ſeltener purpurn. Hüllblätter 2. — Einzige Art, in Suͤdafrika: 

3198. Amarylils Belladonna Z. (syn. Bella- Blätter länglich⸗linienförmig, ſtumpf, aufrecht, die 
donna purpurascens w., Coburgia Belladopna Her b.), | unteren länger. Schaft ſehr ſtark, gegen 1 m hoch. 
Belladonnen Amaryſtis. Blütezeit: Herbſt. — Blumen geſtielt, geſpreizt; Scheide zweiklappig; die 
Fauſtgroße, birn⸗ weißen Blumen im Verblühen roſenrot, ohne Wohl- 
förmige Zwiebel geruch. f. mutabilis Aort. (syn. f. spectabilis bi- 
mit vielen außen color Bort.) Schaft ſehr ſtark; Blumen größer als 
braunen, innen bei der Stammart, mit weißer Röhre, karminroſa, 
flaumigen Schalen. an der Spitze der Kronkelchblätter ſpäter amarantrot. 
Blätter lang, rin⸗ f. purpurea Rort. (syn f. spectabilis purpurea Aort.), 
nig, ſehr glatt, Schaft weniger ſtark, als bei den beiden vorigen, an 
kürzer als der der Spitze mit 6—8 längeren purpurnen Blumen 
Schaft. Letzterer mit hellerer, innen gelblicher Röhre. 
wird 50 bis 70 em Verwendung und Kultur. Dieſe ſchöne Art 
hoch und trägt vom mit ihren Abarten hält in milden Gegenden Deutſch⸗ 
Auguſt an auf lands unter guter Bedeckung und in nicht naſſem 
ſeiner Spitze 8 bis Boden ganz gut aus. Die Zwiebeln müſſen 25 em 
12 große, roſen⸗ tief gepflanzt und dürfen nur alle 5—6 Jahre umge- 
rote, hängende, pflanzt werden. In Töpfen blüht ſie weniger reich. 
glodig - trichter- Man giebt ihr eine mit Sand gemiſchte, recht nahrhafte 
d förmige, ange- Erde und während des Wachstums dann und wann 
Bell nehm duftende einen Dungguß. Jährliches Umpflanzen der Zwiebel 

Blumen. Die iſt dann nicht erforderlich. Vermehrung durch 
Blätter treiben erſt längere Zeit nach den Blumen aus. Brutzwiebeln, welche im 3. oder 4. Jahre zu blühen 
Gartenformen find: f. blanda Cami. pr. sp. (syn. | beginnen. Aus ſaat iſt ungebräuchlich, da die 
Belladonna blanda Sv., Coburgia blanda Herb.), Zwiebelchen erſt nach einigen Jahren blühbar werden. 


2 . 2 
Ib ug 2 


— 


adonnen⸗Amaryllis. 


Gattung 1157. Vallöta Herb, Vallote, O XXII 11 


(Nach P. Vallot, der 1623 eine Beſchreibung der Gärten Ludwigs XIII. herausgab, benannt). Kronkelch trichterförmig, gerade, 
aufrecht, mit kurzer Röhre und erweitertem Schlunde; feine Lappen länglich⸗eirund und am Grunde durch eine kleine Schwiele ver⸗ 
bunden. Staubblätter kürzer als die Lappen, aufrecht, gleich, am Schlund herablaufend; Kölbchen länglich, ſpäter nicht gekrümmt. 


Bilmorin. Dritte Auflage. 64 


1010 Familie 205. Amaryllidaceae, Amaryllengewädfe. O XXII II. 


Griffel etwas herabgeneigt, mit kleiner Narbe. Fruchtknoten vieleiig. Kapſel länglich⸗eiförmig, vom Grunde an aufſpringend. Samen 
an der Spitze zuſammengedrückt. Zwiebelpflanze. Blütenſchaft robuſt, Eon Blüten groß, ſitzend oder kurzgeſtielt, in 
mehrblütiger Dolde, ſcharlachrot bis tiefrot. Hüllblätter 2 bis 3. — Einzige Art, in Südafrika: 


8199. Vallötaspeciösa Voss, früher V. purpurea | 1 Bl die in an ne und 
Herb., Tafel 56, 222 (syn. Amaryllis purpurea warmgeſtellten Samen in ganz kurzer Zeit keimen. 
Ait., A. ne Hei Crinum 3 I., Raſcher führt die Vermehrung durch Brutzwiebeln 
Cyrtanthus purpureus Herb.), Prächtige oder Nur zum Ziel. 
purrote Vallote. Zwiebel braun, länglich- eiförmig. Dieſe Brut 
Blätter linealiſch, fächerartig geſtellt, gegen 40 cm lang trennt man ſo 
und 3 em breit, dunkelgrün. Aus ihrer Mitte erhebt ſich | früh als mög⸗ 
ein kräftiger, bis 20 em hoher Schaft mit einer ſchönen lich von der 
Blütendolde. Blumen prächtig⸗ponceaurot, 8 em Mutterzwiebel 
breit, mit goldgelben Staubbeuteln, von ziemlich langer und pflanzt ſie 
Dauer und von Ende Juni an erſcheinend. Sind die in entſprechend 
Zwiebeln ſtark, jo erzeugen fie gewöhnlich mehrere , kleine Töpfe, 
Blütenſchäfte nacheinander. ſodaß die Wur⸗ 

Verwendung als eins der prächtig ſten zeln den Erd- 
Topfgewächſe für die Stubenkultur. Man ballen bald 
kultiviert fie in lockerer und recht nahrhafter Damım- ausfüllen und 
erde mit Zuſatz von Laub- und Moorerde und mildem, eine häufige 
mürbem Ackerlehm. Wenn ſie ſich kräftig entwickeln Jufuhr von 
und reich blühen ſoll, giebt man von Zeit zu Zeit Waſſer not- 
Düngerwaſſer. Beim Einpflanzen im Frühjahr trage wendig wird. 


man Sorge, daß der Hals der Zwiebel frei über der Bei dem oft 2 

Erde ſtehe. Im Winter halte man ſie in einem kühlen ſich wieder⸗ SN 
Zimmer faſt trocken, im Sommer dagegen gebe man holenden Ver- Prächtige oder Purpurrote Vallote. 
ihr reichlich Waſſer und einen hellen, luftigen Platz. pflanzen 


ſind immer nur wenig größere Töpfe zu nehmen. 


Anzucht blühfähiger Pflanzen aus Samen ziemlich 


Gattung 1158. Sternbérgia W. et Kit., Sternbergie, O III 11; XXII II 


be dem Botaniker Kaspar Graf von Sternberg, + 1838, benannt). Kronkelch trichterförmig, gerade, mit kurzer oder zier:!id 
anger Röhre; feine Lappen linealiſch oder lanzettlich, gleich, aufrecht abſtehend. Staubblätter fadenförmig, kürzer als der Kronkel ?. 
frei; Kölbchen länglich, aufrecht, nahe ihrem Grunde dem Faden auſſitzend. Griffel mit kleiner oder kurz-Zlappiger Narbe. Scha't 
kurz bis ſehr kurz, ſolide, Iblütig, ſelten 2blütig. Blüten meiſt gelb oder rötlich. — 4 Arten, Oſteuropa, Mittelmeergebiet. 
A. Blütenſchaft kurz (unterirdiſch). Blüten im Herbſt, Blätter im Frühling. Kronkelchröhre lang, cylindriſch. S. colchiciflora. 3200 
B. Blütenſchaft länger (über der Erde) hervortretend, bisweilen 15—23 em laug. Blüten und Blätter gleichzeitig erſcheinend. Kran: 
kelchröhre kurz, trichterfobrmiuingnnnsssseee .. S. lutfea. 329, 
3200. Sternbergia colchieiflöra V. et Klit. 2 mm breit; Kronkelchzipfel verkehrt⸗lanzettlich. — 
(syn. S. aetnensis Schult., S. Schubertii Schenk, | S. Fischeriana Roem. (syn. Oporanthus Fischerianus 
Amaruyllis colchiciflora Ter, A. citrina Sibih. et Sn.) Herb.) bWiht im Frühling und Kapſel oder Frucht- 
ü rubergie. Südeuropa, Kleinaſien. knoten find auf eigenem Stielchen. 
Zeitloſeublütige Sternbergie. Süd pa, Kleinaſ knoten | g Stiel 
garti 5 N 1 11 8 f n 
Staude crocusartig erſcheinend. Blütezeit Serbſt Verwendung und Kultur. Nur Sternberria 
— Blätter linealiſch, aufrecht, 7— 10 cm lang. Blüten— f f 5 3 
8 2 Au 5 utea wird bisher in größeren Gärten als Einfaſſung 
ſchaft nicht länger als der Zwiebelhals. Blüten gelb. ; fe; e 
Griffelnarbe mit 3 kurzen ſichelförmig gebogenen oder in Gruppen verwendet, vielleicht mit Crocas 
8 5 . 53 speciosus oder C. sativus und mit den Herbſt⸗Zeitloſen, 
.d Herb. S. he . a 8 N = SE 
e Hasle ub ag ZErh. un dunn. b Boss. | ice ale in bejefden Bet ihren deer ee 
i Auch im Gartenraſen nimmt ſie ſich vortrefflich ars. 


3201. Sternbergia lütea R. et Sch. (syn. 3 i g 5 
j „ Sie iſt wenig empfindlich und gedeiht in jedem leich- 
Amaryllis lutea Z., Oporanthus luteus Herb.), teren Boden. Man darf ſie nur alle drei oder vier 


Selbe Sternbergie. Südeuropa, Orient. Staude. „ . 

Blütezeit: September, Oktober. — Zwiebel rundlich- Babe en 15 dann 1 ö 

birnförmig, 2½—5 em im Durchmeſſer, ſchwärzlich. als wenn. dies a jährlich geſchieht. Vermehrung 
ER : durch Teilung im Juni, Juli und gleich wieder 


Blätter riemenförmig, faſt 1½ em breit, fußlang. 5 Fi. 
. a 1 pflanzen, da ſonſt der bevorſtehende Flor geringer 
Blüten einzeln, ſelten paarweis, ſchön goldgelb, ausfallen würde. Die Zwiebeln müſſen 10 em boch 


bei f. flore pleno gefüllt. Formen ſind: k. sicula i | 1 in Win: 
Tineo pr. sp., Blätter und Kronkelchzipfel ſchmäler. mit Erde bedeckt ſein. Gute Laubdecke iſt im Winzer 


f. graeca Rehb., Gebirge Griechenlands; Blätter notwendig. 


Gattung 1159. Zephyränthes Herb, Zephyrblume, O XXII II 


(griechiſch: z&phiros - Bephyr, Abend- oder Weſtwind, anthos Blüte). Kronkelch trichterförmig, gerade oder leicht herabgedopen, 
mit bald ſehr kurzer, bald mehr oder weniger verlängerter, oben in einen Schlund erweiterter Röhre: Kronkelchlappen gieich oder 
wenig ungleich, am Grunde verſchmälert und bisweilen fait bis zum Grunde der Röhre ſich trennend, oben aufrecht⸗abſtehend. Staub- 
blätter 6, dem Schlunde angeheftet, gleich oder 3 etwas kürzer. Kölbchen linealiſch, lang oder kurz, mit dem Rücken aufſitzend. arte 
fadenförmig, bisweilen verlängert, meiſt herabgebogen, mit mehr oder weniger Zſpaltiger Narbe. Kapſel ſaſt kugelig oder plattrrrd. 
ſpater Zlappig. Zwiebelpflanzen. Blatter linealiſch oter riemenförmig. Schaft verlängert, röhrig, Iblütig. Bkütenſcherdt 
unten röhrig. Blüten roſa, weiß, purpurn, gelb oder miſchfarbig. — 30 Arten, im wärmeren Amerika. 
A. Blüten aufrecht, mit kurzer Kronlelchröhre: Staubblätter nahe dem Röhrenſchlunde eingefügt. 
1. Griffelnarbe deutlich-Zſpaltig. Fruchtknoten auf eigenem Stielchen. [Nur bei Zephyranthes verecunda Herb. mn. Z 
sessilis Jlerb, Z. striata Herb., Z. Grahamiana Herb., Amarylliis verecunda und A. striatula Schult. fl.), einer bis 5 ım 
hohen Pflanze mit weißen, außen meiſt rötlichen Blüten, ift der Fruchtknoten fißend.) 


Gattung 1158. Sternbérgia bis Gattung 1160. Crinum. It. 8199| 51553208. 1011 


a) Kronkelch 5-8 om lang 


b) Kronkelch 2½ —5 cm lang 
o) Kronkelch nur bis 8 em lang 

2. Griffelnarbe kopfig, nur ſchwach⸗ 8 lappig 
B. Blũten ſchwach SER Bogen: mit kurzer Röhre. 
den Arten von A un 
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Z. Atamasco. 3202. 

Z. carinata. 3203. 
Z. tubispatha. 3204. 

Z. rosea. 32053. 
Z. candida. 3206. 
Griffel mehr herabgebogen als bei 
. versicolor. 3207. 


d C 
C. Blüten aufrecht; Kronkelchröhre länger, ihre obere Hälfte verbreitert; Staubblätter der Mitte der Röhre eingefügt. Z. aurea. 3208. 


3202. Zephyränthes Atamäsco Herb. (syn. 
Amaryllis Atamasco Z.), Virginiſche Beydyrdfume. 
Südliche Vereinigte Staaten. Staude, 15—30 cm 
hoch. Blütezeit: meiſt Frühling. Zwiebel 
eiförmig, unter zolldick, mit kurzem Hals. Blätter 
meiſt 4—6, mit den Blüten zugleich, lebhaft⸗grün, 
ſchmal⸗linealiſch. Blütenſcheidenklappen 2 — 4 cm 
lang, lanzettlich; Blütenſtielchen viel kürzer als die 
Scheide. Kronkelch reinweiß, ungefähr 8 em lang, 
mit faſt 1½ cm langer, grün-gezeichneter Röhre und 


1 
} 
; 


braunen, glänzenden Schalen. 


genagelten, ſpitzen, faſt 1½ cm breiten Zipfeln. Staub⸗ 


blätter über halb ſo lang als der Saum; Staubkölbchen 
6-9 mm lang. Griffel dreiſpaltig. 

Verwendung und Kultur dieſer niedlichen 
Art nur als Topfpflanze. 
März in lockere, 
zum fünften Teile 
mit Flußſand ge⸗ 

miſchte Erde, 
mehrere in einen 

15 em weiten 
Topf 5 cm weit 

\ N voneinander und 
i 0 nur ſo tief, daß 


1 


hals frei bleibt, 
ſtellt ſie in das 
Fenſter eines 
Wohnzimmers 
und giebt ihr 
Waſſer nach Ver⸗ 
hältnis des zu⸗ 
nehmenden Wachs⸗ 
tums. Im Winter 
begießt man ſie faſt gar nicht und hält ſie nur froſtfrei. 
Alle 3 oder 4 Jahre muß die Brut abgenommen werden. 
8203. Zephyränthes carinäta Herb. (syn. 


Virginiſche Bephyrblume. 


Man pflanzt ſie im 


noch der Zwiebel⸗ 


Z. grandiflora Zindl., Amaryllis carinata Spr.), 


Sek ielte Bepdyrdfume. Jamaika, Mexiko. Staude, 
15-25 cm hoch. Blütezeit: Frühling oder Sommer. 
— Zwiebel eiförmig, zolldick, mit kurzem Hals. Blätter 
meiſt 3—6, mit den Blüten zugleich erſcheinend, 
linealiſch, 15—30 em lang, 6—9 mm breit, mit ſeichter 
Längsrinne. Blütenſcheide 3½ —5 cm lang, in der 
unteren Hälfte röhrig, die Klappen lanzettlich; das 
Blütenſtielchen kürzer als die Scheide. Kronkelchſaum 
lebhaft-roſenrot, 6—8 cm lang; die Röhre 12 bis 
20 mm lang; die Zipfel 12 — 20 mm breit. Griffel 
die Staubblätter überragend, mit tief-3 ſpaltiger Narbe. 
Eine der bekannteſten Arten. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 3201. 

3204. Zephyräntlies tubispatha Herb. (syn. 
Z. nervosa Herb., Amaryllis nervosa H. B. et Kih., 
A. tubispatha Cami ), Rößhrenſcheidige Zephyrbtume. 
Weſtindien, Venezuela. Staude, etwa 15 em hoch. 
Vütezeit: Frühling oder Sommer. Zwiebel 
zolldick, mit kurzem Hals. Blätter lebhaft⸗grün, ſchmal⸗ 


linealiſch, ſchlaff. Blütenſcheide nur an ihrer Spitze 
Gattung 1160. Crinum L., Liliendolde (Hakenlilie), O (III 11); XXII 11 


(griechiſch: krinön, iſt einer der Namen für, Ali 


wegen der Blütenähnlichkeit). 


aufgeſchlitzt. Kronkelch bis 5 cm lang, weiß, ſchwach 
grün⸗gezeichnet, nie mit rot. Kronfelhröhre faum 
vorhanden, mit verfehrt-eirunden, gegen 1½ cm langen 
Zipfeln. — Eine der bekannteren Arten. 

3205. Zephyränthes rösea TLindl. (syn. Ama- 
ryllis rosea Spr., A. carnea Schult. fil.) Noſeurote 
Zephyrblume. Cuba. Staude, 10—20 em hoch. 
Blütezeit: meiſt Herbſt (Oktober). — Zwiebel gegen 
2 em dick, faſt ohne vorgezogenen Hals, mit dünnen, 
Blätter gegen / cm 
breit, linealiſch. Blütenſchaft ſchlank, nur an der 
Spitze 2 ſpaltig; Blütenſtielchen viel länger als die 
Scheide. Kronielch lebhaft- rot, gegen zolllang, mit 
kurzer grünlicher Röhre und verkehrt⸗eirunden, 6 bis 
9 mm langen Zipfeln. Griffel oben 3 jpaltig, 
fait jo lang als der Kronkelchſaum. — Z. longi- 
folia Hemsle (syn. Z. aurea S. Wats., nicht Bak. “), 
Neu⸗Mexiko, blüht im Sommer, bekommt 15—24 em 
lange Blätter und lebhaft⸗-gelbe, außen Tupfer- 
rötliche, bis zolllange Blüten; Blütenſcheide viel länger 
als das Blütenſtielchen. 

8206. Zephyränthes cändida Herb. (syn. Z. 
nivea D. Dietr., Amaryllis candida Zind., A. nivea 
Schult. fil.). Reinweiße Bepdyrölume (fr. Amaryllis 
blanche; e. White Amaryllis). Peru. Staude, 
15—24 em hoch. Blütezeit: Juli bis Oktober. — 
Zwiebel klein, zolldick, rund, ſchwärzlich, mit bis 5 em 
langem Hals. Blätter faſt ſtielrund, mit den Blüten 
zugleich erſcheinend, den Winter überdauernd, über 
fußlang, rinnig. Blütenſcheide zolllang, bis zur Hälfte 
2 ſpaltig; ihr Blütenſtielchen kürzer. Kronkelchſaum 
3½ —6 cm lang, reinweiß, oder außen ſchwach⸗ 
rötlich; keine Röhre; die Zipfel gegen 1́ cm breit. 
Staubblätter kaum halb jo lang als die Zipfel. Griffel⸗ 
narbe ſehr klein, Z lappig. — Z. citrina Bak. blüht 
lebhaft⸗gelb; 2. macrosiphon Bak. lebhaft-rot. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 3202; die 
Überwinterung muß jedoch im Zimmer bei + 5 bis 
8° C. geſchehen. 

8207. Zephyränthes versicolor Bak. (syn. 
Habranthus versicolor Herb., Amaryllis versicolor 
Spr.), Bunte Bepdyrblume. Aus Maldonado (Süd- 
amerika). Staude, 15—20 em hoch. Blütezeit: 
Januar. — Zwiebel länglich, einen Zoll im Durch- 
meſſer, mit ſchwarzen Schalen. Blätter grün, linealiſch, 
fußlang, erſt nach der Blüte erſcheinend. Blütenſchaft 
ſchlank. Blütenſcheide im unteren Teile röhrig. Kron⸗ 
kelch faſt aufrecht, 5—7 cm lang, weiß, außen rot- 
und grün⸗ angelaufen; die Röhre ſehr kurz, mit fein- 
geſpitzten Zipfeln. Griffel oben tief ⸗3 ſpaltig. 

3208. Zephyränthes äüren Bak. (syn. Ama- 
ryllis aurea Ruiz et Pav., A. tubiflora L' Herit., 
Pyrolirion aureum Herb.), Goldgelbe Zephyrbtume. 
Peru, auf Getreidefeldern. Staude, 15— 30 em hoch. 
Blütezeit: Winter (Dezember, Januar). Blüten 
lebhaft-gelb; Saum aufrecht, Röhre trichterförmig, 
länger als die Zipfel, in der Mitte plötzlich erweitert, 
am Schlunde mit ſehr kleinen gezähnten Schuppen. 


Kronkelch trichter⸗ oder faſt tellerförmig, mit langer, 


gerader oder gelrümmter, cylindriſcher oder in einen Schlund erweiterter Röhre; Lappen linealiſch, lanzettlich oder ſchmal⸗länglich, 


64* 
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Familie 205. Amaryllidaceae, Amaryſſengewächſe. = XXII 11. 


i abſtehend oder zuſammenneigend. Staubblätter dem Schlunde eingefügt, frei, herabgeneigt oder auseinandergebend. 


taubkölbchen linealiſch⸗ länglich, ſpäter meiſt gekrümmt. 
mäßig aufreißend, faſt kugelig. 
Blätter meiſt zahlreich, lang, ſchmal oder ziemlich breit. 


Griffel fadenſörmig, mit ſehr kleiner, faſt kopfiger Narbe. 
Pflanzen mit meift großer Zwiebel oder ſolchem „Zwiebelſtamm“. Blütenſchaft ſolide. 
Blüten groß, ſitzend oder ſeltener kurzgeſtielt, in mehrblütiger Dolde. 


Kapfel unregel⸗ 


Hüll blätter 2. — 60 Arten, in den tropiſchen und ſubtropiſchen Gegenden, beſonders Küſtenländern. 


A. Kronkelch aufrecht, präſentiertellerförmig, mit linealiſchen Bipfeln. Staubblätter ſpreizend. Tropiſches Aſien. C. „„ 
B. Kronkelch aufrecht, präſentiertellerförmig, mit lanzettlichen Zipfeln; Staubblätter ſpreizend. ee 


3209, 

. amabile. 3210. 
C. pratense. 3211. 
. Hildebrandtii. 3212. 


C. augustum. 3213. 


a 
C. Kronkelch trichterförmig, mit beſtändig gekrümmter Röhre und länglichen, aufſtrebenden Bipfeln. Staubblätter und Griffel mehr 


zuſammenneigend, e 
1. Arten des tropiſchen Aſiens 


2. Arten des tropiſchen Afrikas 


3. Arten vom Kap, im Sommer fürs Freie geeignet 


4. Arten des tropiſchen Amerikas 

8209. Crinum asiäticum L. ex p. (syn. C. toxi- 
carium Rob., C. asiaticum f. toxicarium Herb.), 
N Ciliendolde. Tropiſches Aſien. Staude, 
45—60 em hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — 
Wurzeln und die 10—14 cm breite Zwiebel, deren 
Hals 15—25 em lang iſt (ſogen. „Zwiebelſtamm“), 
ſind giftig. Blätter meiſt 20 - 30, riemenförmig, 
vielreihig angeordnet, dünn, lebhaft⸗grün, 90 — 125 cm 
lang, 7—11 em breit, allmählich zu einer ſpitzen 
Spitze verſchmälert. Blütenſchaft 2ſchneidig, zolldick, 
oben mit 20 —50blütiger Dolde; Blütenſcheidenklappen 
5-10 cm lang; Blütenſtielchen bis zolllang. Kron- 
kelch der Stammform (f. typicum) weiß; ſeine Röhre 
aufrecht, mit grün gezeichnet, 7— 11 em lang, die 
Zipfel linealiſch, 6—9 cm lang. Staubblätter gerötet, 
5 em lang, Staubkölbchen faſt 1½ —2 cm lang. 
Eierchen in jedem Fache einzeln. Frucht faſt kugelig, 
31/,—5 cm breit, gewöhnlich 1ſamig. Formen find: 
f. declinatum Herb. pr. sp., Blütenſchaft aufſtrebend 
und faltig. Blütenknoſpen ſchwach nickend; Röhre 
und Kronkelchſaum länger als bei f. typicum und 
mit rot gezeichnet. f. sinicum Herb. pr. sp., 
Blätter 12— 14 em breit, mit ſehr welligem Rande; 
Kronkelchröhre und die Zipfel länger als bei f. typicum. 
f. procerum Carey pr. Sp., Blätter an 1½ cm lang 
bei etwa 15 em Breite; Kronkelchröhre und der Saum, 
jeder etwa 12 cm lang, der Saum außenſeitig 
rot⸗ gezeichnet; iſt ſehr ſchön. f. anomalum 
Herb. pr. sp. (syn. C. plicatum Livingst.), Blätter 
in einiger Entfernung über ihrem Grunde plötzlich in 
einen breiten, häutigen, faltigen, geſcheckten Flügel 
ausgebreitet. f. japonicum Bak., Blätter von feſterer 
Beſchaffenheit, 5—7 cm breit; Blütenſtielchen länger 
als bei f. typicum; Kronkelchröhre 5—7 cm lang, 
der Saum ein wenig kürzer. So an den Küſten 
Japans. — Verwendung wie Nr. 3210. 


3210. Crinum amäbile Donn (syn. C. super- 
bum Rob.), Ciebliche Liliendolde. Sumatra. 
Staude, 60 — 100 em hoch. Blütezeit: Winter, auch 
zu anderer Zeit. — Zwiebel an ſich klein, aber mit 
dem Hals (als „Zwiebelſtamm“) fußlang und ſelbſt 
darüber. Blätter meiſt 25 —30, riemenförmig, 90 bis 
125 cm lang bei 7— 12 em Breite, lebhaft-grün, all 
mählich in eine Spitze auslaufend, die äußeren ſpreizend, 
die inneren faſt aufrecht; ihr Rand ſchmal und ganz— 
randig. Blütenſchaft zweiſchneidig, mit 20—30 blütiger 
Dolde. Blütenſcheidenklappen lanzettlich-dreieckig, rot— 
gezeichnet, 10—14 em lang; Blütenſtielchen bis zoll— 
lang. Blüten ſehr wohlriechend, ſehr groß, leb— 
haft⸗rot, purpurn- und weißlich gefärbt; die Röhre 
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C. zeylanicum. 3214. 
C. latifolium. 3215. 
C. Broussonetii. 3216, 
C. scabrum. 3217. 
C. giganteum. 3215, 
C. kydropkilum. 3218. 
C. Moorei. 32%. 
C. variabile. 3221. 
C. longifolium. 3222. 
C. longi forum. 3224. 
C. virgineum. 3724. 
nämlich dunkelpurpurn, 8—12 cm lang, die Zipfel 
innen weiß oder rötlich, 10—15 em lang, 1—2½ em 
breit, außen purpurrot, in der Mitte inwendig mit 
purpurrötlichen Längsſtreifen, zurückgebogen. Staub- 
blätter faſt doppelt oder doch 5 em kürzer als die 
Zipfel purpurrot. Eierchen jedes Faches wenige. 
Verwendung. Nr. 3209 und 3210, namentlich 
letztere, ſind prächtige Blütenpflanzen für 
größere Warmhäuſer, blühen aber erſt willig. 
wenn ſie bei guter Kultur ein gewiſſes Alter erreicht 
haben und ſtark geworden ſind. 


3211. Crinum pratense Herb. (syn. C. longi- 
folium Rob., nicht Tabg.“), Wieſeubewoßnende 
Citiendolde. Oſtindien, auf trockenen, aber zu einer 
gewiſſen Zeit den Überſchwemmungen ausgeſetzten 
Wieſen. Staude, 30 — 50 em hoch. Blütezeit: Sommer 
(Juli). — Zwiebel eiförmig, 10— 14 em im Durch- 
meſſer, mit kurzem Hals (Zwiebelſtamm). Blätter 
aus einer Zwiebel meiſt 6—8, linealiſch, faſt aufrecht, 
45—65 em lang bei 3½ —5 cm Breite, rinnig, nach 
oben allmählich ſpitz zulaufend, ganzrandig. Blüten- 
ſchaft ſeitenſtändig, zuſammengedrückt, einen Fuß 
(30 em) oder darüber lang, jo gegen 1½ em dick. 
bei der Stammform (f. typicum) mit 6— 12 blũtiger 
Dolde. Blütenſcheidenklappen 5—8 em lang; Blütcn- 
ſtielchen keine oder ſehr kurz. Blüten weiß, mit 
grünlicher, 7—11 em langer, anfangs gekrümmter 
Röhre und lanzettlichen, 1½ em breiten Zipfeln, die 
faſt oder ganz fo lang find als die Röhre. Staub- 
fäden lebhaft⸗ rot. Eierchen in jedem Fache 3—4. 
Formen find: f. lorifolium Rob. pr. sp., Blätter 
ſchwach, niederliegend, über 1-1 cm lang: 
Blüten gegen 20, regelmäßig. f. elegans Carey 
pr. sp., Zwiebel mit längerem Hals, etwa 15 cm 
lang, Blätter kurz, kaum 5 em breit, Blütenſchaft 
niedergebeugt, grün, 10—15blütig. Kronfelchröhre 
grün, etwa 6—7 cm lang, mit ſchmalen, weißen. 
8—9 em langen Zipfeln; Staubfäden weiß, Griffel 
oben rot, kaum länger als die Staubblätter. f. ve— 
nustum Carey pr. sp., Blütendolde gegen 30blütig: 
Blüten groß, ganz weiß; Staubfäden und Griffel meiſt 
rot; Blätter ſtumpfer als bei f. elegans. f. canalicu- 
latum Carey pr. sp., nicht Rob.“ (syn. C. canali- 
folium Herb.), Blätter zollbreit, mehr rinnenformig 
als bei den vorigen und mehr graugrün; Blüten 
ungefähr 10, weiß, auswendig blaßrot. 

3212. Crinum Hildebrändtii Farke, Siſde - 
brandts Liltendolde. Tropiſches Afrika (Gebirge der 
Johanna-⸗Inſel, in faſt 1000 m Höhe). Staude. etwa 
fußhoch. Blütezeit: September (Herbſt). — Zwiebel 
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Gattung 1160. Crinum, Liltendofde. 


5—8 em breit, mit 10—14 cm langem Hals (Zwiebel- 


ſtamm). Blätter etwa 10 aus einer Zwiebel, riemen⸗ 


förmig, lebhaft⸗grün, von mäßig feſter Beſchaffenheit, 
15—65 em lang, 3½ —6 em breit, ganzrandig. Blüten⸗ 
haft ſchlank, zuſammengedrückt, mit 4—8 blütiger (bei 
multiflorum Rort. reichblütiger) Dolde. Blüten- 
cheidenklappen ſehr lang, lanzettlich; Blütenſtielchen 
ehr kurz. Kronkelchröhre aufrecht, 15—20 cm lang, 
nit lanzettlichen, ſpreizenden, reinweißen, 5—8 em 
angen Zipfeln. Staubfäden eher kürzer als die Zipfel, 
ztaubkölbchen linealiſch, faſt 1½ em lang. Griffel 
ie Spitze der Zipfel erreichend. — Dieſe ſchöne Pflanze 
rde erſt 1875 von Dr. Hildebrandt entdeckt. 
8213. Crinum augüstum Rob. (syn. C. ama- 
ile f. augustum Gawi.), Majeſtäͤtiſche Ciſiendolde. 
nel Mauritius. Staude, 60 - 100 em hoch. Blüte⸗ 
eit: meiſt Frühling bis Sommer; übrigens zu ver- 
biedenen Zeiten im Jahre. — Scheint eine kleinere 
orm des prächtigen C. amabile zu ſein, dem es in 
len Teilen ſehr gleicht. Zwiebel regelmäßig⸗kegel⸗ 
'rmig, gegen 15 cm breit und als „Zwiebelſtamm“ 
sweilen fußlang werdend. Blätter aus einer Zwiebel 


wa 20 —30, riemenförmig, 60—90 em lang, 7 bis | 


em breit, lebhaft⸗grün, mäßig feſt, nach oben ſpitz 
laufend, dichtnervig, ganzrandig. Blütenſchaft feiten- 
indig, ſtark zuſammengedrückt, nach oben tiefweinrot⸗ 
färbt. Blüten 12—30, doldig, wohlriechend. 
cheidenklappen breit, 7— 11 em lang, rot⸗gezeichnet; 
lütenſtielchen bisweilen zolllang. Kronkelchröhre 
buſt, lebhaft-rot, gerade oder mehr gekrümmt, 
12 cm lang, die Zipfel lanzettlich, aufrecht⸗abſtehend, 
—14 em lang, faſt 1½ 2 em breit, außen leb⸗ 
ift⸗rot. Staubfäden rot, halb fo lang als die 
viel; Staubkölbchen linealiſch, zolllang; Griffel bis 
den Kölbchen reichend. Samen einzeln in jedem 
iche. — C. crassicaule Bak., aus Südoſtafrika, iſt 
t ähnlich, aber nicht in Kultur; Blütenſchaft ſtark 
ſammengedrückt, oben über zolldick. Sehr ſchön. 
8214. Crinum zeylänicum T. (syn. C. Her- 
rtianum Wall., C. Wallichianum Roem., C. orna- 
u Herb. ex p., nämlich var. zeylanicum Herb., 
naryllis zeylanica L., A. ornata Bot. Mag.), 
gloniſche Liliendolde. Tropiſches Aſien und Afrika. 
viebel kugelig, 12 — 16 cm breit, mit kurzem Zwiebel⸗ 
mm (Hals). Blätter aus einer Zwiebel 6— 12, 
un, riemenförmig, lebhaft⸗grün, 60 —90 cm lang, 
12 cm breit, ſchwach⸗ſcharfrandig. Blütenſchaft 
ut, ungefähr jo lang als die Blätter, rot⸗gezeichnet. 
üten 10 — 12, doldig, wohlriechend. Blütenſcheiden⸗ 
vpen lanzettlich, dreieckig, rötlich, 7-11 em lang; 
ütenſtielchen ſehr kurz. Kronkelchröhre gekrümmt, 
12 (— 15) cm lang, rot- oder grün⸗ gezeichnet und 
t wagerechtem, 7—10 em langem Saum mit 
glich⸗lanzettlichen, ſpitzen, zollbreiten Zipfeln, die 
nkelpurpurn, nach den Rändern zu ins weiße 
rgehend, außenſeitig aber geſtreift ſind. Staub⸗ 
tter herabgebogen, ungefähr einen Zoll kürzer als 
Zipfel. Griffel die Staubblätter überragend. Eierchen 
6 in jedem Fache. Frucht faſt kugelig, 3½ —5 cm 
. — Es giebt in den Gärten mehrere in der Blüten- 
be abweichende Gartenformen, die aber zum 
il wohl zu Nr. 3215 zu ziehen ſein werden. 
3215. Crinum latiföllum T. (syn. C. ornatum 
latifolium Herb, C. Linnaei Roem.), Breit- 
tterige Kiliendoſde. Tropiſches Aſien. Staude, 
60 em hoch. Blütezeit: meiſt Auguſt, Sep⸗ 
ber. — Zwiebel faſt kugelig, 15—20 cm breit, 
kurzem Hals (Zwiebelſtamm). Blätter zahlreich, 
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dünn, riemenförmig, lebhaft-grün, 60—100 cm lang 
bei 7—11 cm Breite, mit ſchwach⸗ſcharfem Rande. 
Blüten zu 10 —20, doldig. Scheidenklappen grünlich, 
7—9 em lang; Blütenſtielchen ſehr kurz. Kronkelch⸗ 
röhre gekrümmt, grünlich, 7—11 em lang, mit wage⸗ 
rechtem Saum, der ungefähr ſo lang als die Röhre; 
die Zipfel länglich⸗ lanzettlich in der Mitte zollbreit, 
außen mit ſchwach⸗ roter Mitte. Eierchen 5—6 in 
jedem Fruchtknotenfache und übereinander befindlich. 
Formen ſind: f. longistylum Roem. pr. sp., Blüten 
weiß, roſa⸗geſtreift, die Zipfel ſtark wellenförmig, 
Griffel rot. f. speciosum Herb. pr. sp. (syn. C. 
speciosissimum Herb.), Blätter nur etwa 4 cm breit; 
Blüten 15—20, wohlriechend, fleiſchfarbig, geſtreift, 
ſpäter faſt weiß. f. moluccanum Hob. pr. sp. (syn. 
Amaryllis moluccana Cawl.), Blütezeit: Juli, Auguſt; 
Pflanze kleiner; Blätter knorpelig⸗ſcharfrandig, am 
Grunde wellig; Blüten 5—6 auf 45—80 cm hohem 
rünen Schaft, rötlichweiß. f. insigne Schult. pr. sp. 
syn. Amaryllis insignis Gawl., A. torsata LX.), 
Blätter 90—130 cm lang, 7—11 cm breit, ſcharfrandig; 
Schaft 90 cm hoch, purpurn, zart-bereift. Blüten 
etwa 10, roſaweiß, nachmittags aufblühend, etwa 
23 cm lang, wohlriechend, oft weiß und dann aus⸗ 
wendig rot⸗ oder grün⸗geſtreift. 

Verwendung. Nr. 3214 und 3215 mit ihren 
Formen ſind in unſern Warmhäuſern ſeit langem 
bekannt und geſchätzt. ö 

3216. Crinum Brousson6tii Herb., Lodd. 
(syn. C. yuccaeflorum Salisb., C. yuccodes Herb., 
Amaryllis ornata Ait. 1806, A. spectabilis Andr., 
A. Broussonetii Red. 1804), Brouſſonets Lilien- 
dolde. Sierra Leone. Staude, fußhoch. Blüte- 
zeit: Sommer. — Zwiebel ziemlich klein, kugelig, 
purpurn, ohne deutlichen Hals. Blätter mehr- 
reihig⸗geſtellt, linealiſch, von feſter Beſchaffenheit, 
dichtnervig, 30— 45 em lang, etwa zollbreit, ſcharf⸗ 
randig. Blütenſchaft ſchlank, mit 1—2 ſitzenden Blüten; 
Blütenſcheidenklappen grün, lanzettlich, 5—8 em lang. 
Kronkelchröhre grünlich, gekrümmt, 10— 14 cm lang, 
mit wagerechtem, 7—10 cm langem Saum und läng⸗ 
lichen, ſpitzen, etwas zuſammenneigenden, weißen bis 
zollbreiten Zipfeln, die innen mit bräunlich⸗purpurnen 
Längsſtreifen, außen grün⸗ und purpurn⸗geſtreift, an 
der Spitze purpurrot und hakenförmig find. Staub⸗ 
fäden gekrümmt, weiß, ungefähr einen Zoll kürzer als 
die Kronkelchzipfel. — C. Sanderianum Bax. (syn. 
C. ornatum Bury, C. Broussonetianum f. pluriflorum 
Herb.), fußhoch; Zwiebel kugelig, mit 5—8 cm 
langem Hals. Blätter bis 60 cm lang, bis 4 cm breit, 
von der Mitte ab in eine Spitze auslaufend, an dem 
gezähnelten Rande ſehr gekräuſelt. Blüten zu 3—6 
doldig, ſitzend. Kronkelchröhre gekrümmt, 12 — 16 cm 
lang; die Zipfel länglich⸗lanzettlich, ſpitz, zuſammen⸗ 
neigend, 7—11 cm lang, unter zollbreit, mit lebhaft- 
rotem Kiel. Staubblätter faſt ſo 1 als der Saum; 
Staubkölbchen linealiſch, 8—9 mm lang. Steht der 
vorigen und der folgenden Art ſehr nahe. 

3217. Crinum scabrum Herb. (syn. C. sca- 
berrimum Herb., C. undulaefolium Herb.), Scharſe 
Ciliendolde. Tropiſches Afrika. Staude, 30 60 cm 
hoch. Blütezeit: meiſt Juni, Juli, auch zu anderer 
Jahreszeit. — Zwiebel groß, kugelig⸗eiförmig, 710 em 
im Durchmeſſer, gelbbraun oder rotbraun, mit kurzem 
Hals. Blätter lebhaft⸗grün, riemen⸗ oder breit⸗ 
zungenförmig, rinnig, nach dem Grunde zu wellig, 
am Rande knorpelig⸗ſcharf, 60 — 150 cm lang, 4— 7 cm 
breit, von feſter Beſchaffenheit, dichtnervig, glänzend, 
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Blütenſchaft robuſt, hellgrün, mit 4—8blütiger Dolde. 


Blüten prächtig, ſitzend, oder ſehr kurz geſtielt, 


ſehr wohlriechend; Kronkelchröhre gekrümmt, hell⸗ 
grün, 8—13 cm lang, mit weit ausgebreitetem, 6—8 cm 
langem Saum; deſſen längliche 2½ —3½ cm breite, 
ſpitze Zipfel reinweiß und mit einem breiten, 
lebhaft⸗karminroten Mittelſtreifen deutlich 
gekielt find. Staubkölbchen linealiſch, 1-1 / cm 
lang. Eierchen 5—6 in jedem Fruchtknotenfache. 
C. Ruppellianum Fresen., von A. Richard für Hip- 


Scharfe Liliendolde. 


peastrum vittatum gehalten, iſt nur eine Sorte von 
C. scabrum, welches eine der ſchönſten Arten iſt. 

8218. Crinum gigantöun Andr. (syn. C. peti- 
latum f. spectabile Herb., C. vanillodorum Welm., 
Amaryllis gigantea Ait., A. latifolia Zam., A. ornata 
Cam., A. candida Trait.), Nieſige Liltendolde. 
Tropiſches Afrika, an ftehenden Gewäſſern. Staude, 
em hoch. Blütezeit: meiſt Sommer. — 
Zwiebel ſehr groß, 12 — 18 cm dick werdend, mit kurzem 
Hals, Blätter ziemlich dünn, grün, nach beiden Enden 
verſchmälert, wellenförmig, furchig⸗geſtreift, mit deut⸗ 
lichen Quernerven, 60 —90 em lang, in der Mitte 
7-11 cm breit. Schaft robuſt, grün, zuſammengedrückt, 
½ m, bisweilen faſt 1 m hoch, mit 3—12-, meiſt 
aber 4—7blütiger Dolde. Blüten prächtig, meiſt 
ſitzend, wohlriechend, 18 —20 cm und drüber lang! 
Kronkelchröhre ſchlank, gekrümmt, 10— 17 em lang, 
mit er ?—11cm langem Saum, deſſen rein- 
wei 


die grünliche Röhre ſind. Staubfäden reinweiß, 
etwa 1 Zoll kürzer als die Zipfel. 

8219. Crinum hydröphllum Voss (syn. C. 
campanulatum Herb., C. aquaticum Burch., C. 
caffrum Herb., Haemanthus hydrophilus TAög. “), 
Waſſerliebende Liliendolde. Am Kap, Kaffernland, 
in Teichen. Staude, fußhoch oder höher. Blütezeit: 
Sommer. — Zwiebel ziemlich klein, eiförmig. Blätter 
linealiſch, grün, etwas gedreht, mit tiefer Längsrinne, 
eine Länge von 90— 120 cm erreichend, ſcharfrandig. 
Blütenſchaft ſchlank, grün, mit 4—8 blütiger Dolde. 
Blütenſcheidenklappen lanzettlich ⸗ dreieckig, rötlich⸗ 
braun, 3—5 em lang; Blütenſtielchen 1½— 2 cm 
lang. Kronkelchröhre ſchlank, gekrümmt, cylindriſch, 
4—6 cm lang, rot, grün⸗geſtreift, mit glockigem, 
faſt ebenſo langem Saum, deſſen längliche, ſtumpfe 


e Zipfel länglich, ſtumpf, etwa zollbreit, ſtark 
dachigdeckend und (wie ſchon angedeutet) kürzer als 


! 


Familie 205. Amaryllidaceae, Amaryſlengewächſe. = XXII 11. 


zuſammenneigende derte erſt weiß, rot⸗geſtreift ſind, 
bald aber ſich dunkelroſenrot färben. Staubblätter 
zolllang. Griffel ſo lang als der Kronkelch. Frucht⸗ 
knotenfächer je 6—8eiig. 

8220. Crinum Möörei Hook. fil. (syn. C. 


Makoyanum Carr., C. Colensoi, C. Mackenii und 
C. natalense hort.), Moores £iliendolde. Natal. 


Kaffernland. Staude, 60 — 150 em hoch. Blütezeit: 
Mitte Sommers. — Zwiebel ſehr groß, bis faſt 
15 em dick, und mit bis zu 45 em langem Hals 
(Zwiebelſtamm), reichlich Seitenzwiebeln (Grundiprofie) 
entwickelnd, die aber ſo eng mit der Mutterzwiebel 
verbunden ſind, daß ſie, wenn etwa eine Abtrennung 
erfolgen ſoll, nur unter Verletzungen zu bekommen 
find. Blätter etwa 12— 15 aus einer Zwiebel, ſpreizend, 
ziemlich dünn, riemenförmig, lebhaft⸗grün, 60 — 90 em 
lang, 7—11 cm breit, locker⸗, aber beutlich-genertt, 
mit ganzrandigem, weißlichem Rande. Blütenſchaft 


grün, kräftig, mit 6—10blütiger Dolde. Blütenſcheiden⸗ 


klappen groß, dünn; Blütenſtielchen 3½ —8 em lang. 
Blüten hübſch roſa [bei f. Schmidtii Rgl. pr. sp. 
reinweiß, rückſeitig fleiihfarbig-grünlich - geftreift;. 
Kronkelch mit gekrümmter, 7— 12 cm langer Röhre 
und einem trichterförmigen Saum von annähernd 
gleicher Länge und mit länglichen, faſt ſpitzen, 22 
bis 4 em breiten Zipfeln. Staubfäden blaßrot (bei f. 
Schmidtii weiß), etwa einen Zoll kürzer als die Zipfel. 
Griffel bis zur Spitze des Kronkelchs reichend. 

Verwendung. Die Art, wie auch die weiß⸗ 
blühende Form ſind prächtige, allgemein zu 
empfehlende Blütenpflanzen des Kalthauſes, die 
allerdings für Handelsgärtner weniger als für Lieb⸗ 
haber geeignet ſind und in größeren herrſchaftlichen 
Gärten gewiß nicht fehlen ſollten. Die Pflanzen 
blühen allerdings erſt, wenn ſie mehrere Jahre alt 
geworden ſind und die erforderliche Zwiebelſtärke 
erreicht haben. Kultur. Garteninſpektor W. Mönke⸗ 
meyer in Leipzig ſchreibt darüber: „Nach der von 
Anfang Winters bis in das Frühjahr dauernden 
Ruhezeit, die dem C. Moorei unbedingt zu geben 
iſt, und während welcher man dasſelbe an einem 
trockenen Orte bei ＋ 4 bis 8° C. aufbewahrt, der⸗ 
pflanzt man es in nahrhafte, reichlich mit mürbem 
Lehm gemiſchte Erde. Sobald die erſten Blätter faßt 
entwickelt find, bringt man die Pflanze an einen halb- 
ſonnigen, luftigen Ort ins Freie, begießt tüchtig, düngt 
auch öfters mit gelöſtem Miſt, bis ſich die Blütenſchäfte 
entwickelt haben. Nach der Blütezeit (oder Samen⸗ 
reife) läßt man die Blätter nach und nach infolge 
verringerten Begießens wieder einziehen. Dieſe Be 
handlungsweiſe iſt für unſere Verhältniſſe die paſſendſte“ 
Auch Herr Präſident Meyer in Celle ſchreibt, daß er 
ſeit Jahren die Pflanze über Winter völlig trocken in 
einem ungeheizten Zimmer gehalten und Mitte Wat 
ins Freie gebracht habe, wo ſie dann im Sommer 
ſehr reichlich blühte, auch keimfähigen Samen brachte. 
Die Pflanze im Berliner Bot. Garten iſt zur Blüte 
zeit ſtets von den Beſuchern bewundert worden. 
Vermehrung durch Ausſaat der durch Befruchtung 
der Blüten gewonnenen Samen. Die Sämlinge, 
welche vor denen anderer Arten beſonders groß find, 
blühen ſchon nach wenigen Jahren. 

8221. Crinum variäbile Herb. (syn. C. crassı- 
folium Herb., C. variabile f. roseum Herb., Ama- 
ryllis variabilis Jacg., A. revoluta f. robustior 
Cawl.), Beränderlihe Liltendolde. Am Kap, Kaffern⸗ 
land. Staude, 30 —60 em hoch. Blütezeit: Sommer. 
— Zwiebel eiförmig, etwa 7—11 em dick, mit kurzem 


Gattung 1160. Crinum, L£ifiendofde. 


Hals. Blätter meift 10—12 aus einer Zwiebel treibend, 
linealiſch, ſchön grün, aufrecht⸗bogig, ſchlaff, rinnig, 
45— 70 cm lang, bis 5 em breit. Blütenſchaft auf- 
recht, zuſammengedrückt. Blüten bis zu 12 in einer 
Dolde, auf bis zolllangen Stielchen, wohlriechend, erſt 
weiß, auswendig roſenrot⸗ſchattiert, zuletzt 
hochroſenrot, mit gekrümmter, grünlicher 3½ bis 
5 em langer Röhre; die Zipfel länglich, ſpitz, 6 bis 
9 em lang; Staubfäden rot, etwa einen Zoll kürzer, 
der Griffel aber ſo lang als die Zipfel. Eierchen 3 
oder mehr in jedem Fruchtknotenfache. 
Verwendung und Kultur ganz wie Nr. 3220. 
Iſt ſchön und empfehlenswert. Vermehrung durch 
Samen, da Brutzwiebeln kaum erzeugt werden. 
8222. Crinum longifölium Zhbg. (syn. C. 
capense Herb., C. riparium Zerb., C. longiflorum 
Vilmor., nicht Herb. “; Amaryllis longifolia Z., Gaml., 
A. bulbisperma Burm.), £angdlätterige Cilien - 
doſde. Am Kap. Staude, 40 —60 (— 100) em hoch. 
Blütezeit: Juli, Auguſt, bisweilen ſchon im Juni. 
— Zwiebel flaſchenförmig, allmählich in einen langen 
cylindriſchen Hals verengt. Blätter graugrün, 
rinnig, aufrecht oder (bei f. majus) ſchlaff und dann 
ausgebreitet, 60 — 90 em lang, bandartig⸗ſchmal, ſchmal⸗ 
und verlängert-zugeſpitzt, teils ſchmal, teils breit, mit 
ſcharfen Rändern. Blütenſchaft 40 em und darüber 
lang, faſt ſtielrund, mit (bei der Stammform f. typicum) 
3—12 großen wohlriechenden Blüten. Blütenſtielchen 
und Blütenſcheidenklappen 3—8 cm lang. Kronkelch⸗ 
röhre ſchwach gekrümmt, 7—11 em lang, mit trichter- 
fürmigem weißen Saum, deſſen 3 äußere Zipfel 


außen purpurroſa⸗ſchattiert, ſelten reinweiß find. | 


Kronkelchblätter kürzer bis faſt ſo lang als die Röhre. 
Griffel etwa bis zur e, reichend. Seltenere 
Formen find: f. album Voss (syn. Amaryllis 
longifolia flore albo Lindl.), Blüten reinweiß. f. pur- 
purea Voss, Blüten purpurrot. f. majus Voss (syn. 
Amaryllis longifolia f. major L'Herit., A. longif. 
f. maxima Bot. Reg., Crinum capense f. majus 
Bosse), Blätter länger und ſchlaffer als bei f. typicum; 
Blütenſchaft 
gegen 1 m 
hoch, mit 12 
bis 20blütiger 
Dolde; Blü⸗ 
tenfarbe wie bei 
der Stamm⸗ 
form. f. Fari- 
nianum Bak. 
hat eine Zwie⸗ 
bel mit ſehr 
langem Hals, 
ſehr lange 
Blätter und 
blaßrote, 
ſchmal⸗trichter⸗ 
förmige Blü⸗ 
ten. f.striatum 
Voss (syn. C. 
capense f. al- 
bescens Herb.), Blüten weißlich, bleifarben-geftreift. 
Verwendung. C. longifolium iſt eine der 
ſchönſten Arten, welche aus der Familie der Amaryllideen 
unſere Winter in milden Gegenden Deutſchlands 
unter guter Schutzdecke aushält und ſich im Freien 
bei feuchtem Standort beſſer hält, auch reicher 
blüht als z. B. der Agapanthus, wovon der Heraus- 
geber ſich bei Herrn Univerſitätsgärtner Maſſias in 
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Heidelberg überzeugen konnte. Man kann mit dieſer 
Pflanze die Ufer der Teiche und Bäche in landſchaft⸗ 
lichen Gärten ſchmücken, wird aber in Nord⸗ und 
Mitteldeutſchland Topf⸗ und Kübelkultur anwenden 
müſſen. Kultur dann ähnlich wie Nr. 3220. Der 
Verſuch einer Überwinterung im Freien (etwa in der 
Weiſe wie für Gunnera, Nr. 1195, angegeben) möge 
immerhin angeſtellt werden; man muß jedoch im Herbſt 
die alten Blätter ſchonen und zunächſt mit trockenen, 
luftigen, nicht leicht faulenden Stoffen (friſchen Fichten⸗ 
zweigen) umgeben und die alten Blätter erſt im April, 
Mai ausziehen. 

Übrigen? kann man dieſe Art mit ihren Formen, 
aber auch noch andere, z. B. C. Moorei, C. giganteum, 
C. hydrophilum, C. amabile in der Weiſe im freien 
Lande verwenden, daß man ſie an einer warmen 
Stelle des Gartens mit dem Topfe in einen Kübel 
mit Waſſer ſtellt, in dem ſie ſich aufs üppigſte ent⸗ 
wickeln und reichlich blühen. Im Herbſt und Winter 
ſtellt man ſie trocken in einem temperierten Raume auf. 

Crinum Powellii Bort. (syn. C. longifolium 
C. Moorei), Blütezeit: Sommer, hat eine kugelige 
Zwiebel mit kurzem Hals, ſpreizende, ſchwertförmige, 
zugeſpitzte, lebhaft⸗grüne, 1 m und drüber lange, glatt- 
randige Blätter, zuſammengedrückte, graugrüne, 60 em 
lange Blütenſchäfte und ungefähr 8blütige Dolden. 
Blütenſtielchen bis 4 em lang. Kronkelchröhre ge⸗ 
krümmt, grünlich, etwa 8 cm lang, mit länglich⸗ 
lanzettlichen, ſpitzen, rötlichen Zipfeln, die 10 em lang 
und in der Mitte zollbreit find. Staubblätter viel 
kürzer als die Kronkelchzipfel. Griffel oben lebhaft⸗rot. 
— Kultur wie Nr. 3220. 

8228. Crinum longiflörum Herb. (syn. Ama- 
ryllis longifolia f. longiflora KXer), Sangdfütige 
Cilieudolde. Jamaika. Zwiebel eiförmig, 7—10 cm 
dick, mit deutlichem Hals (Zwiebelſtamm). Blätter 
riemenförmig, 120 — 150 cm lang, 5—6 em breit, 
dichtnervig, ſpitz zulaufend, nicht graugrün, ſchwach⸗ 
ſcharfrandig. Blüten doldig zu 68, auf kurzen 
Stielchen. Blütenſcheidenklappen 7— 10 em lang. 
Kronkelchröhre grünlich, gekrümmt, 7—11 cm lang, 
mit trichterförmigem, ebenſo langem Saum, deſſen 
längliche, ſpitze Zipfel zuſammenneigen und in der 
Mitte rot-überlaufen, aber nicht deutlich bandſtreifig 
ſind. Staubfäden viel kürzer als der Kronkelchſaum. 
Eierchen jedes Fruchtknotenfaches 6 bis 8. — Steht dem 
C. longifolium ſehr nahe und könnte, wenn es nicht 
aus Jamaika ſtammte, für eine größere Form desſelben 
gehalten werden. C. longiflorum iſt jedoch eine 
Warmhauspflanze, verlangt. alſo mehr Wärme, 
ſcheint aber nicht oder nicht echt in Kultur zu ſein. 

3224. Crinum virgineum Mart. (syn. C. petio- 
latum f. virgineum Herb.), Zuugfräuliche Lilien - 
dolde. Südbraſilien. Staude, ſcheint zwiſchen C. 
erubescens und C. giganteum die Mitte zu halten. 


Blütezeit: meiſt Herbſt. — Zwiebel groß, braun. 


Blätter riemenförmig, dünn, 60 — 90 em lang, 7—10 em 
breit in der Mitte, nach unten wie 1 5 oben ver⸗ 
ſchmälert, vorn ſpitz zulaufend; die Nerven locker 
angeordnet, wie bei Nr. 3218, und mit deutlichen 


Queradern. Blütendolde etwa 6blütig; Blüten ſitzend 


oder ſehr kurz geſtielt, mit grünlicher, gekrümmter, 


7—11 cm langer Röhre und dieſer gleichlangen, 
reinweißen, zuſammenneigenden, ſpitzen Zipfeln. 
Staubfäden viel kürzer als der Saum und von dem 
Griffel überragt. — Kultur als Warmhauspflanze. 

Kultur der Crinum-Arten. Die meiſten der ge⸗ 
nannten Arten ſind ſtattliche Pflanzen, welche zwar 
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erſt zu blühen beginnen, wenn ſie mehrere Jahre alt um die Pflanzen nunmehr nach und nach in den 
geworden und die Zwiebeln hinreichend erſtarkt ſind; Ruheſtand überzuführen. Während der ganzen Wachs⸗ 
dann aber blühen ſie bei zweckmäßiger Kultur auch tumszeit hat das Begießen reichlich zu geſchehen, 
alljährlich willig und reich. Die Behandlung der und eine wöchentliche Dungwaſſer⸗Gabe trägt weſent⸗ 
ſüdafrikaniſchen (kapiſchen) Arten iſt gleich derjenigen [lich zur Kräftigung der Zwiebel bei. Um Mitte 
von C. Moorei, Nr. 3220. Über die Behandlung September Einräumen ins Winterquartier, ins Warm⸗ 
der tropiſchen, fürs Warm- und Lauwarmhaus haus mit 4 14 bis 20% C. und die Pflanzen dem 
beſtimmten Arten giebt Obergärtner J. Biemüller vollen Tageslicht ausſetzen. Bei gutem Wetter wird 
in Groß⸗Tabarz folgende ſehr zweckmäßige Anleitung: gelüftet und wenigſtens einmal täglich geſprizt, bis 
„Nach dem Abblühen werden die Crinum-Arten unter die Blüten erſcheinen. Starke Pflanzen enwickeln 
möglichſter Schonung der Wurzeln, welche nicht mehrere Blütenſchäfte, die aber nicht gleichzeitig blühen, 
beſchnitten, ſondern (wie bei allen Amaryllideen) nur | jodaß die Blütezeit dann mehrere Wochen bis monate- 
von etwaigen faulen Teilen durch ſcharfen Schnitt lang anhält, ſich zwar auch durch einen kühleren 
geſäubert werden, verpflanzt, und zwar in gleiche Standort noch mehr verlängern läßt; allein es leidet 
Teile Laub» und Kompoſterde mit reichlichem Zuſatz die Belaubung leicht, wenn die Pflanzen längere Zeit 
von reinem Sand (Flußſand). Da dieſe Zwiebel⸗ einer niedrigeren Wärme als — 13° C. ausgeſetzt 
gewächſe während der Wachstumszeit viel Waſſer bleiben. Vermehrung durch Abnehmen der Brut 
beanſpruchen, jo iſt ſelbſtredend durch gute Scherben- zwiebeln beim Verpflanzen. Die entſtandenen Wunden 
zꝛc.⸗Einlage für regelmäßigen Waſſerabzug zu ſorgen. ſowohl an der Mutterpflanze wie an den jungen ſind, 
Die Zwiebeln kommen zu etwa ½ ihrer Höhe in der um Fäulnis zu verhüten, mit Holzkohlenpulver einzu⸗ 
Erde zu ſtehen. Anfangs Mai bringt man ſie auf reiben und abzutrocknen.“ 
einen warmen Kaſten (＋ 300 C. Bodenwärme), füttert 25 ; = . 11 
die Töpfe bis zum Rande in Cägejpäne oder auch „ ſei bemerkt, daß die Blütezeit der meiſten 
f a i ; rinum-Arten je nach dem Kulturverfahren eine ver- 
wohl in Fichtennadeln, Lohe oder Kohlenaſche ein, ie 
Br ſchiedene iſt; die obigen Zeitangaben find deshalb auch 
beſchattet anfangs reichlich und beſpritzt an hellen icht bindend d die Rei a ber 
Tagen mehrmals mit lauwarmem Waſſer. Gelüftet mt, inden d, ſondern nur die Reihenfolge 
1 ; 
wird bis zum Auguſt nur, wenn die Witterung es Arbeiten. Nach obigem Verfahren werden die Pflanzen 
5 . J rung gewöhnlich in den Wintermonaten oder zeitigem 
geſtattet, d. h. wenn die Wärme im Freien mindeſtens Frühli 5 1 5 . 
0 1 ö . rühling blühen. Sollen ſie ſpäter blühen, ſo muß 
＋ 15 C. beträgt; von Auguſt ab aber wird reichlicher man die Ruhezeit verlängern 
unter gleichzeitiger Entziehung des Schattens gelüftet, 5 ger 


Gattung 1161. Chlidänthus Herb., Weichblume, O XXII 11 


(griechiſch: chiidE — Prunk, Weichlichkeit, antnos — Blume). Kronkelch trichterförmig, mit langer cylindriſcher, kaum in einen Schlund 
erweiterter Röhre; Lappen faſt gleich, oben zurückgekrümmt⸗abſtehend. Staubblätter dem Schlunde eingefügt, viel kürzer als die Lappen, 
am Grunde häutig⸗verbreitert, abwechſelnd kürzer. Kölbchen nahe ihrem Grunde rückſeitig dem Faden auffigend. Griffel mit 
kurz⸗linealiſchen, zurückgekrümmten Narben. Kapſel länglich. Zwiebelpflanzen. Blätter lang, linealiſch oder riemenförmig. 
Schaft ſolide. Blüten gelb, zu wenigen, faſt ſitzend oder kurzgeſtielt. Hüllblätter 2, lang zugeſpitzt. — 1 bis 2 Arten, in Südamerika. 

8225. Chlidänthus lͤüteus Voss (syn. C. fra- 7—10 em lange, ſchön gelbe, am Grunde von einer 
grans Herb., Clinanthus luteus Herb., Coburgia häutigen Scheide umgebene Blumen, welche langrohriger 
lutea Herb., Pancratium luteum Ruiz et Pav.), ſind, aber ſonſt in Bildung und Farbe an Hemero- 


Selbe Weichblume. Peru. Staude, 15— 20 cm | callis flava, Tafel, 57, 227, erinnern und einen 


hoch. Blütezeit: Sommer. — Zwiebel etwa von f 
Größe einer kleinen Walnuß, 155 häutiger Hülle. n 150 are 
Blätter meergrün, flach⸗bandartig, 12—20 em lang, / in 190 bi on die a ne 
an der Spitze abgerundet, nach zwei Seiten hin ge» iſt nur Gebirgsform dieſer 5 

richtet. Der Schaft treibt vor den Blättern, wird Kultur wie Nr. 3182 oder 3075; die Pflanze 
16—20 em hoch und trägt 2—3, jelten mehr, ſitzende, im Winter trocken halten. 


Gattung 1162. Cyrtänthus Ai, Krummblume (Bogenlilie), O XXII II 


(griechiſch: kyrtos krumm, anthos — Blüte). Kronkelch ſchmal⸗trichterförmig, am Grunde oder oben zurückgekrümmt, mit 
langer oder abgekürzter Röhre und langem, weitem Schlunde; Kronkelchlappen viel kürzer, aufrecht⸗abſtehend. taubblätter dem 
Schlunde oder tiefer angeheftet, gerade oder herabgebogen, kürzer als der Kronkelch; Kölbchen länglich, mit der Rückenmitte auſſitzend, 
nicht gekrümmt. Griffelnarbe meiſt 3 ſpaltig (bei C. obliquus ganz), feine Aſte ſchmal. Kapſel aufreißend oder aufſpringend. Zwiedel⸗ 
pflanzen. Blätter verlängert, ſchmal, bisweilen hin und her gebogen. Schaft röhrig, mehrere (ſelten nur 1) hängende oder 
kaum nickende Blüten tragend. — 20 Arten, in Südafrika. 
A. Blüten in vielblütiger Dolde, hängend; Blätter riemen förmig C. obliquus. 3226. 
B. Blüten in vielblütiger Dolde, gewöhnlich hängend. Blätter linealiſch. (Monella.) 
1. Blüten ok! “]) er ee a a u, M’ l 
2, Beh weiggdſdddſddd x 0, Haelhn 
3. Blüten gelb: C. lutescens Herd. (syn. Monella ochroleuca Herb.), Blüten zu 2—3 en doldig: Röhre ſchwachgekrümmt, in der 
unteren Hälfte ſehr ſchlank. f. Cooperi Bak. (Syn. C. lutescens Hook.) hat mehrblütige Dolde; Kronzipfel eirund, mehr ſpreizend. 
C. Blüten lebbaft:rot, einzeln (oder nur wenige und doldig), aufrecht oder ſchwach herabgebogen, mit weiter geöffneter und 
weniger gekrümmter Röhre. Blätter lanzettlich: C. sanguineus Hook. (syn. Gastronema sanguineum Lind!.), Natal, 15 bis 
25 em hoch. Iſt ſchön. 

3226. Cyrtänthus obliquus Ait. (syn. Crinum Blüten 10 12 in der Dolde, ſtark hängend, geruchlos, 
obliquum Z., Agapanthus Umbrella Z’Herit.), Schieſe lebhaft-rot mit gelblichem Grunde, 5—8 em 
Krummblume. Staude, 30—60 em hoch. Blüte⸗ lang. Kronkelchröhre gekrümmt, 2 mal ſo lang als 
zeit: Mai, Juni. — Zwiebel 7— 10 em im Durch- die Zipfel. Staubfäden zolllang; Griffelnarbe kopfig. 
meſſer. Blätter zweizeilig, nach den Blüten erſcheinend, — C. carneus Lindi. blüht mehr fleiſchfarbig⸗rot. 
40-60 em lang. Blütenſchaft ſtämmig, faſt ſtielrund. Kultur. Boſſe ſagt: „Da die Blätter nach 
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der Blütezeit nicht abſterben, ſo müſſen dieſe Pflanzen fußhoch. Blütezeit: den ganzen Winter hindurchl, 


auch nach der Blütezeit begoſſen werden, bis zum 
Herbſt und einige Zeit nach dem zu Anfang Herbſtes 
geſchehenen Umpflanzen aber ſehr ſparſam. Damit 
ſich ſpäter die Blüten beſſer entwickeln, ſtellt man die 
Pflanzen im Februar, März nahe unter die Fenſter 
eines Warmhauſes oder vor ein ſonnenreiches Zimmer- 
fenſter und begießt reichlich. Zur Blütezeit und für 
den Sommer bringt man ſie ins Kalthaus“. 

3227. Cyrtänthus Macowänii Bak., Macowans 
Krummblume. Staude, fußhoch. Blütezeit: Juni. 
— Zwiebel eiförmig, zolldick. Blätter 1—3, mit den 
Blüten zugleich vorhanden, grün, nicht gedreht, 15 bis 
35 em lang. Blütenſchaft ſtielrund, Dolde 6—8blütig; 
Blüten lebhaft⸗ſcharlachrot, 3—4 em lang. Blüten- 
ſcheidenklappen 2, lanzettlich. Kronkelchröhre krumm, 
ſchmal⸗ trichterförmig, an der Mündung etwa / cm 
im Durchmeſſer, mit zurüdgebogen-abftehenden 
Zipfeln. Staubfäden kurz; Griffelnarbe 3 ſpitzig. 

Verwendung der leuchtenden Blumen wegen, 
die eine gute Wirkung hervorbringen. Kultur im 
Kaphauſe. Vermehrung durch ſeitliche Grundſproſſe. 

3228. Cyrtänthus Mackénii Hook. 


Madens Arummölume. Natal (Südafrika). Staude, 


auch Frühling. — Zwiebel 3—4 cm dick. Blätter mit 
den Blüten zugleich, linealiſch, grün, ſtraff. Dolde 
4—10blütig; Blütenſcheidenklappen grünlich. Blüten 
reinweiß, 5 cm lang, mit fchmal-trichterförmiger, 
an der Mündung etwa ½ cm breiter Röhre und 
länglichen, 6—9 mm langen Zipfeln. Griffel heraus⸗ 
ragend; Narbe Zſpitzig. : 

Verwendung. Wird in England bereits häufig 
kultiviert und verdient als Winterblüher 
Beachtung. — 

Kultur der Cyrtanthus-Arten nach Boſſe: 
Man pflanzt ſie in ein Gemiſch von Raſenerde, Torf⸗ 
und Heideerde mit entſprechend Sand, giebt auch gute 
Scherbeneinlage. Das Umpflanzen geſchieht vor dem 
Austreiben der Zwiebeln und richtet ſich nach der 
Blütezeit. Wenn die Blätter einziehen (bei Gruppe 
Monella), werden die Pflanzen trocken gehalten; auch 
nach dem Umpflanzen begießt man anfangs ſehr 
mäßig. Man kann ſie im Frühling auch in einem 
nur mäßig warmen Miſtbeete etwas ſchneller anregen 
(antreiben); beſonders dann geht dies, wenn die Pflanzen 
ihre gehörige Ruhezeit gehabt haben. „ 
im Lauwarmhauſe oder Zimmer bei + 8 bis 12 C. 


Gattung 1163. Poliänthes L., Tuberoſe, O XXII II; XXXII 


griechiſch: pollos — weißlich, hell, klar, heiter; anthos — Blume; die Blüten find wachsartig weiß). Kronkelch trichterförmig, mit 


Staubblätter dem Schlunde gleichmäßig angeheftet, kürzer als die Kronkelchlappen. Kölbchen linealiſch, mit der Rückenmitte auf⸗ 


b langer, meiſt gekrümmter und oben erweiterter Röhre, deren innere (aufrecht⸗abſtehende) Lappen etwas kürzer als die äußeren 
85 8 


end Griffel mit 8 Narben. 
untere ſtengelſtändige Blätter breit⸗linealiſch. 


Erdſtamm kurz, eine Knolle; Stengel einfach, aufrecht, beblättert. 


Grundſtändige und 


lüten in ziemlich langer, einfacher, endſtändiger Traube, reinweiß oder außen 


etwas rötlich, meiſt gepaart ſtehend, anſehnlich und von kräftigem Wohlgeruch. — Einzige Art: 
8229. Pollänthes tuberösa L., Tafel 56, 224. 


Tuberoſe (fr. Jacinthe des Indes; e. Tuberose) Mexiko. 
Staude, 50—100 cm hoch. Blütezeit: meiſt Sommer 
oder Herbſt. — Knolle fleiſchig, feſt, außen fahlbraun, 
mit gelblichem Fleiſche. Abart gracilis LX. et Otto 
pr. sp. hat ſchlankeren Wuchs, ſchmälere Blätter, die 
Kronkelchröhre iſt lang und ſchlank, die Zipfel ſind 
linealiſch, anſtatt wie bei der Stammform lanzettlich. 
Schöne Gartenſorten find: „Pearl“, eine ameri- 
kaniſche gefülltblühende, die ſich von der gewöhn⸗ 
lichen gefüllten 


pleno durch 
viel größere, 


reinweiße Blu⸗ 
men, längere 
Kronkelchblät⸗ 


hältnis mäßig 
kurze Röhre 
unterſcheidet; 
auch iſt die 
Blütenähre kür⸗ 
zer und dichter. 
Die Blüten⸗ 
ſtengel ſind 
nicht über 75 


Tuberoſe. 


bis 80 em hoch. 


Endlich blüht „Pearl“ mindeſtens 14 Tage ſpäter. 
„Diamond“ bleibt niedriger als „Pearl“, wird nur 
35 em hoch, blüht 4 Wochen ſpäter, hat noch viel 
größere, leichter ſich öffnende Blumen und übertrifft 
hie durch außerordentliche Reichblütigkeit. f. variegata 


Sorte f. flore 


dichter 92 9155 


Verwendung. Die „Tuberoſen“ ſind über⸗ 
all als Zimmerpflanzen geſchätzt, und zwar des 
herrlichen, für viele Perſonen allerdings zu kräftigen 


Wohlgeruchs der Blüten wegen, die ein Werkſtoff 


für feinere Blumengewinde, während die abge⸗ 
ſchnittenen Blütenſtengel für Vaſen vortrefflich geeignet 
ſind. Kultur. In Deutſchland kann man bei der 
Kultur der Tuberoſe nur dann auf Erfolg rechnen, 


wenn man ſich in jedem Jahre Zwiebeln allererſter 


Größe verſchafft, die noch nicht geblüht haben, ſie im 
März in kleine Töpfe von 12—15 cm Durchmeſſer 
in leichte, aber nahrhafte Erde pflanzt und in ein 
Beet mit Glasfenſtern einſenkt, das nur wenig oder 
gar nicht erwärmt zu ſein braucht, wenn es nur hin⸗ 
reichend gegen Spätfröſte geſchützt wird; nur muß 
man ſo oft und ſo reichlich Luft geben, wie nur mög⸗ 
lich. Man kann alte Miſtbeete benutzen, die im Februar 
oder anfangs März zur Ausſaat benutzt wurden. Die 


ter und eine ver- —Fenſter läßt man drüber, jo lange noch kalte Regen⸗ 


güſſe oder ein ſchroffer Temperaturwechſel zu befürchten, 


alſo bis Ende Mai oder anfangs Juni. Um dieſe 
Zeit, oder auch wohl ſchon früher, bilden ſich die jungen 
Blütenſtengel und die Fenſter können dann abgenommen 
werden; doch läßt man die Töpſe immer noch in der 
Erde des Beetes ſtehen, falls man die Pflanzen nicht 


etwa austopfen und in das freie Land an einer warmen 


und luftigen Stelle pflanzen will. Eine Verpflanzung 
in größere Töpfe iſt, wenn der Blütenſtengel ſich zu 
entwickeln beginnt, von ausgezeichnetem Erfolg, wenn 
ſie mit möglichſter Schonung der Wurzeln geſchieht. 
Zeitweiliger Dungguß fördert die Schönheit des Flors. 

Die Blütezeit der Tuberoſe variiert je nach 
Kultur, Temperatur und anderen Umſtänden, die man 
nicht in der Gewalt hat. Bisweilen beginnt ſie im 


hat lange, ſchön gebogene, goldgelb-bandierte Blätter. Juni und im Juli, und der volle Flor tritt gegen den 
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September hin oder im Herbſt ein. Die Zwiebeln 
bringen gewöhnlich nur einen Blütenftengel, doch 
ſind zwei, ja ſogar drei Stengel nichts Seltenes; nie⸗ 
mals aber blüht dieſelbe Zwiebel mehr als einmal. 


Familie 205. Amaryllidaceae, Amaryſſengewächſe. O XXII 11. 


Vermehrung durch Brutzwiebeln; ſie iſt aber in 
Deutſchland, da die Brut nicht in das freie Land ge⸗ 
pflanzt werden kann, nicht von Erfolg. 


Gattung 1164. Brävoa Llav. et Lex., Bravoa, O XXII II. 


Kronkelch röhrig⸗cylindriſch, bleibend, unterhalb der Mitte einwärtsgekrümmt, an der Spitze nicht erweitert, mit kurzen, 


leichen Lappen. 


eirunden, ziemlich 
tengel am Grunde 


Wurzelfaſern. 
blätter häutig⸗trocken. — 4 Arten, in Mexiko. 


8280. Brävoa geminiflöra Zlav. et Lex. (syn. 
Caetocapnia [Zetocapnia] geminiflora Lx. et Otto), 
Waarblütige Bravoa. Staude, 30—60 cm hoch. 
Blütezeit: Sommer. — Grundblätter 4—6, etwa 
30 —45 cm lang bei 12—20 mm Breite. Blütentraube 
8—35 cm lang, mit entferntſtehenden Blütenpaaren, 


die lebhaft⸗ rot und orangegelb⸗gefärbt find. | 


Die übrigen Arten blühen weißlich. 


Kölbchen wie Polianthes. Griffel mit kleiner Narbe. 
zwiebelig, ſonſt aufrecht und einfach. Grundſtändige Blätter wenige, 
ee oder slinealifh, Stengelblätter viel kleiner. Blüten an der langen Traubenſpindel paarweis; die 


Pflanze mit knollentragenden 
ungenförmig, lang ⸗ 
are ſehr entfernt. 


Verwendung in größeren Ziergärten. Kultur 
in ſandigem Boden. Wo ſie im Winter unter guter 
Laubdecke nicht mehr ausdauern, muß man die Zwiebeln 
herausnehmen, wenn das Kraut abgeſtorben iſt, und 
froſtfrei überwintern, um ſie im Frühling wieder 
auszupflanzen. 


Gattung 1165. Ixiolfrion Herb., Ixlilie, S XXII I1 


fen trichter Gattungsname Ixia und leirion — Lilie; Pflanze von der Tracht einer Ixia und mit lilienähnlichen Blüten). Kronkelch 
aſt trichterförmig, ohne Röhre: ſeine Blätter ſind ſchmal und oben nur wenig breiter, aufrecht⸗abſtehend, am Grunde oft zuſammen⸗ 
hängend, fpäter aber faſt immer ſich löſend. Staubblätter dem Grunde der Kronkelchblätter oder höher eingefügt und wenig kürzer 


als letztere: Kölbchen länglich, aufrecht, gerade oder gekrümmt. 
urückgekrümmt. Kapſel länglich, geſtutzt. 
engelſtändige zerſtreut. 
8281. Ixiolirion montänum Herb. (syn. I. 
Pallasii Fisch. et He., Amaryllis montana Zabill., 
Alstroemera montana er, A. triffora Griff.) 
ebirgs-Irlilie. Südrußland, Orient. Staude, 
0—50 em hoch. Blütezeit: April, Mai. — Zwiebel 


Gebirgs⸗Ixlilie. 


mehr eiförmig⸗oval, nach unten und oben dünner, 
bis zolldick; ihr Hals 5—7 cm unter dem Schopf 
rundſtändiger Blätter befindlich. Stengel an ſeinem 
runde mit gegen 4 linealiſchen, dauernden, auf- 
ſtrebenden Blättern und höher hinauf mit mehreren 
viel kleineren beſetzt. Blüten gegen 4, ſeltener mehr, 
in endſtändiger Dolde, auf langen ungleichen Blüten⸗ 
tielchen, und unter der Dolde häufig noch 1 oder 2 
inzelblüten. Kronkelch lebhaft violettblau, roja- 
ſchimmernd, 3—4 em lang; die Zipfel verfehrt- 
lanzettlich, ſpitz, mit 3—5 deutlichen Rippen. Staub- 


Zwiebelpflanzen mit beblättertem Stengel. 
Blüten in endſtändiger, unregelmäßiger, oft ſproſſender Dolde, bisweilen auch einzeln. — 2 Arten. 


Griffel verlängert, an der Spitze 8 ſpaltig, ſeine Lappen linealiſch und 


Grundſtändige Blätter linealiſch, 


fäden fadenförmig, dem Grunde der Kronkelchröhre 
en f. macranthum Bak. (syn. I. macranthum 
hort.) trägt auf dem Stengel eine ungewöhnlich große 
Blüte. f. tataricum Herb. pr. sp, Rgl. ex p. syn. 
I. Ledebourii Fisch. et Mey.) hat ſchlankere Stengel, 
pfriemliche Blätter; Blüten alle in endſtändiger Dolde 
und kleiner als die der Stammform. 


8282. Ixiolirion Kolpakowskyänum Agl. 
(syn. Kolpakowskya ixioliriodes Rgl.), Kolpakowäys 
Sxlifie. Turkeſtan, in 1000—1600 m Höhe. Blüte⸗ 

eit: April, Mai. — Zwiebel gegen 1½ cm dick. 

lätter aufſtrebend, am Grunde gegen 4, gehäuft und 
noch 1—2 höher hinauf. Blüten gewöhnlich 2—4 
und gewöhnlich alle in endſtändiger Dolde beiſammen. 
Kronkelchzipfel 18 — 26 mm lang, weißlich violett, 
ſehr ſchmal, in der unteren Hälfte loſe zuſammen⸗ 
hängend. Staubfäden ſehr kurz, 3 davon aber länger 
und mit viel breiteren Fäden, alle aber den Zipfeln 
etwas bis zur Hälfte angewachſen. 


Dieſe letztere Art, deren Zwiebel einer Tulpen⸗ 
wiebel gleicht, bildet am Grunde auf kurzen Stielen 
ſtehende einzelne Brutzwiebeln, überwinterte ſelbſt in 
Petersburg ohne beſonderen Schutz und blühte dort 
nach Mitte Mai. — 

Verwendung und Kultur. I. montanum und 
ſeine Formen iſt am ſchönſten und vorzugsweiſe für 
Blumenbeete und Rabatten zu benutzen. Es 
verdient die Aufmerkſamkeit aller Blumenfreunde. 
Die Blumen find auch ein ausgezeichnetes Bon- 
quet material. Die Zwiebeln werden etwas tief an 
einer ſonnigen und warmen Stelle gepflanzt. Im Juli, 
nach dem Welken der Blätter nimmt man die Zwiebeln 
auf, läßt ſie an einem ſchattigen, gegen Regen geſchützten 
Orte abtrocknen, nimmt die Brutzwiebeln ab, ſchichtet 
ſie in Sand ein und pflanzt ſie im Oktober. Anzucht 
aus Samen, den man unmittelbar nach der Reife, 
etwa Ende Juli oder Anfang Auguſt in Schalen ſäet, 
die man im kalten Kaſten in die Erde einſenkt. Ein 
Jahr nach der Keimung ſind die Pflanzen blühreif. 


| 
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Gattung 1166. Eucharis Planch., Herzenkelch, n= XXII II 


(griechiſch: Süchärls — angenehm, lieb; wegen der herrlichen, reinweißen Blüten). Kronkelchröhre cylindriſch, gerade oder gekrümmt, 
oben kurz in einen Schlund trichterig erweitert, mit faſt gleichen, ziemlich breiten, abſtehenden Lappen. Staubblätter dem Schlunde 
gleichmäßig angeheftet, kürzer als die Lappen, beiderſeits in eine blumenblattartige Haut verbreitert: dieſe Häute ſind entweder zu 
einem am Rande gezähnten oder abgeſtutzten Becher verwachſen, oder getrenntbleibend, oder auch weniger entwickelt. Staubkölbchen 
linealiſch, mit der Rückenmitte oder nahe ihrem 2 lappigen Grunde aui gend Griffel ſadenförmig, kurz⸗ und ſtumpf⸗Zlappig. Frucht⸗ 
knotenfächer 2» bis mehreiig. Frucht eiförmig, plattrund oder 3knöpſig, unregelmäßig ⸗ aufreißend. Zwiebelpflanzen. Blätter 
geſtielt, breit, mit herzſörmigem Grunde; Rippen durch Quernerven verbunden. Blüten anſehulich, weiß, doldig. 
Hüllblätter 2—3 breitere. — 5 Arten, in den Anden Kolumbiens. 

[Calllphrürla Hartweglana Herb., Hartwegs Schönſaum, von den Anden Bogotas, fußhoch, iſt verſchieden durch die am 
Grunde zwar blumenblattartig⸗ verbreiterten, aber unter ſich getrennten Staubfäden und die Zlappige, nicht Bteilige Narbe. 
Blüten trichterförmig, reinweiß, zu 6—8, doldig. Blätter dichter geadert. Kultur wie Eucharis.] 
A. Das quadratiſche Anhängſel der Staubfäden deutlich aus der Kronkelchröhre hervorragend. 


1. Eierchen in jedem Fruchtknotenfache viele - > > nnn E. grandiflora. 3233. 

E. Mastersii. 3234. 

2. Nur 2 Eierchen in jedem Take >: eee i⁰e E. candida, 3235, 
B. Anhängſel der Staubfäden faſt völlig der Kronkelchröhre angewachſen. 

1. Kronkelchzipfel groß, freien > t E. Sanderi. 3236. 

2. Kronkelchzipfel klein, aufſtrebũed tete E. subedentata. 3237. 


8288. Eucharis grandiflöra Planch (syn. E. 6—10blütiger, von außen nach innen aufblühender, 
amazonica Rort.), Großblütiger Herzenkelch. Anden reinweißer Dolde. Fruchtknoten kugelig, tiefgelappt, 
von Neugranada. Staude, 40 60 em hoch. Blüte⸗ jedes Fach 2 eiig. Kronkelchröhre gekrümmt, 3½ —5 cm 
zeit: Winter, oft im Mai nochmals. — Zwiebeln lang, oben verbreitert, mit länglichen, 2½ — 4 em langen 
kugelig, etwa 5 em dick oder von Größe eines Hühnereies, Zipfeln. Staubblätter mit quadratiſchen, 8-15 mm 
mit braunen Häuten. Blätter zu jedem Schaft meiſt langen Anhängſeln, die nur am Grunde verwachſen 
2—4, länglich, lebhaft⸗-grün, fußlang oder länger, ſind; freier Teil der Staubfäden lanzettlich, etwa 
meiſt 12— 16 em breit, mit ungefähr fußlangem, 5—7 mm lang. Griffel die Spitze der Kronkelchzipfel 
rückſeitig halbkreisrundem Blattſtiel. Blütenſchaft nicht erreichend; Narbe klein, ganz. 
ſtielrund, mit 3—6 blütiger Dolde. Blüten reinweiß, 3236. Eucharis Sänderi Bak., Sanders 
bis zu 12 em im Durchmeſſer haltend, ſehr angenehm Herzenkelch. Neugranada. Staude, fußhoch. Blüte⸗ 
duftend. Kronkelchröhre gekrümmt, cylindriſch, etiwa zeit: meiſt Februar bis April. — Blattfläche lebhaft⸗ 
1—7 cm lang, nach oben verbreitert, die Zipfel länglich, grün, länglich, 25—35 em lang, 12—17 em breit, 
ſtumpf, ſpreizend, 3/—5 em lang. Staubblätter⸗ am Grunde herzförmig; Blattſtiel halb fo lang. 
becher aus 6 viereckigen verwachſenen Zipfeln beſtehend, Blütenſchaft ſtielrund, mit 2—3 blütiger Dolde (bei 
gegen 1 om lang, aus der Mitte eines jeden ein k. multiflora Bak. 4—6 Blüten, die aber kleiner und 
kurzer, am Grunde lanzettlicher Staubfaden. Eierchen zudem grün-geſtreift find). Blüten faſt ſitzend, rein- 
in jedem Fruchtknotenfach gegen 20. 4 weiß; Kronkelchröhre gekrümmt, etwa 5 em lang, im 

Die bekannteſte und beliebteſte Art, welche einige oberen Drittel verbreitert; die Zipfel über zolllang. 
Blumenfreunde wie Amaryllen, d. h. etwa wie Hippe. Nebenkrone mit ſehr ſchmalem, kragenähnlichem 
astrum Tettaui, behandelt und ſo im Wohnzimmer Rande, die Streifen primelgelb: freier Teil der 
zur Blüte gebracht haben wollen. Ein glücklicher Staubfäden 8—10 mm lang. Griffel mit deutlich⸗ 
0 ſcheint aber dadurch bedingt zu ſein, daß man Zlappiger Narbe. Fruchtknotenfächer je etwa 20 eiig. 
ieſe Pflanzen kräftig ernährt und Zwiebelbrut (Neben- 3237. Eucharis subedentäta Benth. (syn. 


| 
triebe) nicht aufkommen läßt. Im Winter müſſen fie 2 ; k f 
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einziehen, mäßig begofjen werden. Man beroflanzt Blütezeit: Winter (Dezember). — Meiſt 4 Blätter 
. 5 aus 9 10 5 l | aus einer Zwiebel entſpringend, aus dreiedigem Grunde 
i F ane länglich, ſpitz, lebhaft⸗grün, 15—23 em lang, 8 bis 
3 " 11 cm breit, mit eben jo langem, oberjeit3 rinnigem 
8234. Eucharis Mustersli Bak., Maſters“ Blattſtiel. Blütenſchaft ſchlank, mit 6—8blütiger 
Serzenkeld. Anden Neugranadas. Staude, fußhoch. Dolde. Blüten weiß, auf 1½ 2 cm langen 
Blütezeit: Winter, Frühling. — Blattfläche länglich, Stielchen. Fruchtknoten kugelig, jedes Fach etwa 
lebhaft grün, am Grunde gerundet, 20—25 em lang | 6—8eiig. Kronkelchröhre zolllang, nach oben trichter— 
bei 10—14 cm Breite; Blattſtiel kürzer als die förmig; die Zipfel länglich, aufſtrebend, gegen 1½ em 
Fläche. Blütenſchaft ſtielrund. Blüten meiſt zu 2en | fang. Staubblätter halb fo lang als die Zipfel; 
doldig, fait ſitzend. Kronkelchröhre ſchwachgekrümmt, Staubfäden lanzettlich, am Grunde gelegentlich gezähnt. 
5 em lang, im oberen Drittel verbreitert; die Zipfel Griffel fo lang als die Zipfel, mit 3 lappiger Narbe. 
eitund, ſpreizend, mehr als zolllang. Nebenkrone der Verwendung. Von allen Arten iſt Eucharis 
Kronkelchröhre angeheftet, nur ein ſchmaler Saum grandiflora die bekannteſte und beliebteſte; es ſind 
ſtei: die verwachſene Kante zwiſchen den Staubfäden herrliche Warmhauspflanzen oder eigentlich mehr 
deutlich gezähnt; die Stielchen gelblichgrün. Aus⸗ Lauwarmhauspflanzen. Sie gedeihen im Gewächshauſe 
gebreiteter Blütenſaum 7—9 cm im Durchmeſſer. in einem Grundbeete ausgepflanzt, welches milde Boden- 
Griffel bis zur Spitze der Zipfel reichend, mit deutlich- wärme erhält, üppiger, blühen auch dankbarer, als 
Zlappiger Narbe. Eierchen in jedem Fache zahlreich. | wenn in Töpfen kultiviert. Kultur (nach Walter 
3235. Eucharis cAndida Planch., Reinweißer Allendorffs „Kulturpraxis“ abgekürzt): Man pflanzt 
Kerzenkelſch. Anden Neugranadas. Staude, über | fie im Warmhauſe in eine 15—20 cm ſtarke Erdſchicht, 
fußhoch. Blütezeit: Winter, Frühling (März). — beſtehend aus einem Gemiſch von 2’, Laub-, 1/, Heide- 
Zwiebel ausläufertreibend. Blattfläche länglich, 23 bis erde mit etwas Kompoſt- und Raſenerde und ziemlich 
! 


40 em lang bei 10—14 em Breite in der Mitte, reichlichem Sand, auf einem Stellagenbeete aus, welches 
vorn ſpitz, nach dem Grunde allmählich verſchmälert. gute Scherbeneinlage erhalten hat und bis + 239 C 
Blütenſchaft faſt zuſammengedrückt, blaugrün, mit erwärmt werden kann. Im März oder im Auguſt. 
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1020 Familie 205. Amaryllidaceac, Amaryſlengewächſe. Or XXII II. 


den beſten Ruhezeiten, pflanzt man die Zwiebeln unter | ftatt, bei gleichzeitiger Erneuerung der Erde. Bor dem 
Schonung der Wurzeln und Blätter 3—6 em tief Aufblühen der Blüten unter Belaſſung genügender 
unter die Erde, drückt letztere um die Zwiebel leicht Erde ausgehobene und in Töpfe mit guter Scherben⸗ 
an und hält ſie nur mäßig feucht. Sobald ſie zu einlage gepflanzte Exemplare kann man, nachdem ſie 

treiben begonnen haben, giebt man nach und nach etwas abgehärtet ſind, als Schmuckpflanzen verſchiedent⸗ 

mehr, während kräftigen Wachstums aber reichlich lich verwenden. Topfpflanzen hält man im Winter 

Waſſer, hält fie ſchattig und ſpritzt, um Thrips zu im Warmhauſe bei + 13 bis 15“ C.; ſollen fie früh- 
verhüten, ziemlich oft. Gut kultiviert, blühen ſie 2 mal, zeitiger blühen, erhöht man die Temperatur tags auf 
im Herbſt und im Mai. Etwa alle 3 oder 4 Jahre, | ＋ 15 bis 230 C.; im Sommer ift Topfkultur im Miſt⸗ 
ſobald die Büſche ſich bedrängen, findet das Berpflanzen | beete zweckmäßig. Vermehrung durch Brutzwiebeln. 


Gattung 1167. Hymenocällis Salisb., Schönhäutchen, = XXII II 


(griechiſch: bymen, Genet. hyménos — Haut, kallos — ſchoͤn; ſchönhäutige Nebenkrone). Kronkelch faſt präſentiertellerförmig, mit 
langer, dn der Spitze kaum oder nicht erweiterter Röhre, mit linealiſchen, ſpäter abſtehenden Zipfeln Staubblätter an der Spitze der 
Kronkelchröhre gleichmäßig angeheftet, am Grunde oder hoch hinauf durch eine blumenblattartige, breit⸗becher⸗ oder trichterförmige 
oder ausgebreitete Haut verbunden (Nebenkrone). Staubkölbchen linealiſch, mit ibrem Rücken aufſitzend, meiſt etwas gekrümmt. Frucht⸗ 
knotenfächer 1— 2eiig. Kapſel eiförmig oder kugelig, fleiſchig, ſpäter von der Seite geſchlitzt. Pflanzen mit Zwiebel oder „Zwiebel: 
ſtamm“. Schaft ſolide. Blätter riemenförmig oder ziemlich breit und in einen Blattſtiel zuſammengezogen Hüllblätter (äußere) 
zwei, faſt trockenhäutig. Nebenkrone zwiſchen den Staubfäden meift gezähnt oder wellig. — 80 Arten, im tropiſchen Amerika, bis Mexiko. 
A. Staubblätterbecher verhältnismäßig klein, der freie Teil der Staubfäden lang. 


1. Blätter geſtielt; Kronkelchröhre lass H. undulala 3233. 
2. Blätter geſtielt; Kronkelchröhre kurrrt > 200 ee H speciosa, 3239. 

H. ovata. 32% 
8. Blätter ſitzend: Kronkelchröhre lannggdggggggggg H. americana. 3241. 
4. Blätter ſitzend; Kronkelchröhre kun zz H. caribaea. 3242. 


H. macrostephana. 328. 
B. Staubblätterbecher groß; die freien Enden der Staubfäden nach einwärts gekrümmt (ſiehe auch H. macrostephana). (Ismene.) 


1.-Blüten wwe. ee ee ee a E. calathina (Tafel 56). 324. 
8; Dlüten..gelb » = 2 2 cu: er En a rn Ben H. Amancass. 3245. 


8288. Hymenocällis undnläta Herb. (syn. Staubkölbchen linealiſch, faſt 1½ em lang; Griffel 
H. Borskiana de Vriese, H. Boschiana Kth., Pan- die Kölbchen weit überragend. 

cratium undulatum H. B. ei Kth.), Welliges Schön ⸗ 8289. Hymenocällis speciösa Salisb. (syn. 
häutchen. Venezuela. Staude, 60 cm hoch. Blüte- | Pancratium speciosum Salisb., P. formosum ori. 
zeit: Frühling oder Herbſt. — Zwiebel eiförmig, Anſehnliches Schönhäutchen. Weſtindien. Staude, 
7—11 cm im Durchmeſſer. Blätter mit dünner etwa 45 em hoch. Blütezeit: meiſt Herbſt, aber 
länglicher, ſpitzer Fläche, fußlang, 12— 16 cm breit, auch zu anderer Jahreszeit. — Zwiebel kugelig, 7 bis 
nach unten allmählich in einen langen Blattſtiel ver⸗ 12 cm dick. Blätter meiſt 12 —20, verkehrtlanzettlich⸗ 
länglich, ſpitz, lebhaft⸗grün, dichtnervig, 45 — 70 cm 
lang, ganz allmählich in einen kurzen, breiten, rinnigen 
Blattſtiel verſchmälert. Blütenſchaft graugrün, zu⸗ 
ſammengedrückt. Blüten meiſt 9— 15, groß, prächtig, 
ſchneeweiß, nach Vanille duftend, zu einer 
Dolde angeordnet, deren äußere Blüten zuerſt, deren 
innerſte zuletzt ſich entfalten. Blütenſtielchen kurz: 
Blütenſcheidenklappen 5—6, lanzettlich, grün, 7 bis 
10 em lang. Kronkelchröhre grünlich, ſo etwa 
7 em lang, die Zipfel linealiſch, etwa fo lang als 
die Röhre. Staubblätterbecher trichterförmig, 3 bis 
4 em lang, mit 3 em Durchmeſſer an der Mündung, 
zwiſchen den freien Enden der Staubfäden, welche ein 
wenig länger ſind als der Becher, gezähnt. Staub⸗ 
kölbchen linealiſch, faſt 1½ cm lang. Griffel faſt io 

lang als die Zipfel. Eierchen 2 in jedem Fache. 
Verwendung. Prächtige Art, welche neben 
H. calathina vielleicht die dankbarſte dieſer Gat⸗ 
tung für die Kultur im Wohnzimmer iſt. Man giebt 
ihr mit lehmiger Raſenerde gemiſchte Heideerde oder 
Waldhumus und verpflanzt ſie im Frühjahr bei ſorg⸗ 
fältiger Schonung der Wurzeln. Bei dieſer Gelegen- 
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Anſeynliches Schönhäutchen. heit nimmt man die zur Vermehrung dienenden Brut⸗ 
zwiebeln ab. 
ſchmälert; ihre Nerven find locker und durch dicht 3240. Hymenocällis oväta Roem. (syn. H. 


ſtehende, ſchiefe Querſtriche verbunden. Blütenſchaft amoena Herb., Pancratium amoenum Ker, nicht 
zuſammengedrückt; Blütendolde mit 7—10 ſitzenden, Salisb.“; P. fragrans Salisb., P. ovatum Mill., 
weißen, wohlriechenden Blüten. Blütenſcheidenklappen | Eiförmiges Schönhäutchen. Weſtindien. Staude, 
4—5, lanzettlich. Kronkelchröhre 15— 18 cm lang; | 30—50 em hoch. Blütezeit: wie vorige Art, mit 
die Zipfel linealiſch, 7-9 em lang. Staubblätter⸗ der fie oft verwechſelt wird. — Zwiebel 7—12 em 
becher trichterförmig, zolllang, zwiſchen dem etwa 4 cm dick. Blattfläche länglich, ſpitz, fußlang oder länger, 
langen, freien Teil der Staubfäden gezähnt [bei H. | 10—16 cm breit, allmählich in einen kurzen, breiten 
tubiflora Salisb. nicht gezähnt!, meiſt rötlich-gezeichnet. | Blattſtiel verſchmälert. Blütenſchaft zuſammengedrückt, 
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ungefähr ſo lang als die Blätter, Blüten ſitzend, zu 
6—10 in einer Dolde, ſehr ſchön, wohlriechend, 
reinweiß, mit grünlicher Röhre. Blütenſcheiden⸗ 
klappen eirund. Kronkelchröhre 5—7 em lang, faſt 
jtielrund, mit linealiſchen Zipfeln, die nur wenig 
länger als die Röhre. Staubblätterbecher regelmäßig- 
trichterförmig, zolllang, zwiſchen den 3½ —4 em langen 
freien Enden der Staubfäden gezähnt oder ganzrandig. 
Griffel die fait 1½ em langen Staubkölbchen weit 
überragend. Eierchen 2 in jedem Fruchtknotenfache. 


3241. Hymenocällis americana Voss (syn. 
H. littoralis Herb., H. adnata Herb., Pancratium 
americanum Mill.“, P. Iittorale acꝗ.), Amerikauiſche⸗ 
Schönhäutchen. Tropiſches Amerika. Staude, 40 bis 
70 em hoch. Blütezeit: meiſt Frühling. — Zwiebel 
7—11 em dick. Blätter meiſt 10 —12 aus einer 
Zwiebel, ſchwertförmig, ſpitz, ſitzend, mehrreihig an— 
geordnet, faſt aufrecht, lebhaft⸗grün, 60—80 em lang, 
in der Mitte etwa 4 cm breit, am Grunde auf Zoll- 
breite verſchmälert. Blütenſchaft zweiſchneidig; Blüten 
4—8, ſitzend, doldig, reinweiß, mit grünlich-gezeich⸗ 
neter Röhre, ſtark nach peruaniſchem Balſam duftend. 
Außere Blütenſcheidenklappen dreieckig (deltoidiſch), 
5—8 em lang. Kronkelchröhre bei der Stammform 
(f. typica) 15— 18 cm lang, mit linealiſchen, zurück— 
gekrümmten, etwa 10 em langen Zipfeln, die dem 
Grunde des Staubblätterbechers angewachſen ſind. 
Staubblätterbecher breit-trichterförmig, ungefähr z0ll- 
lang, am Schlunde gegen 4 em im Durchmeſſer, am 
Rande zwiſchen den 5 em langen freien Enden der 
Staubfäden gezähnt. Griffel meiſt bis an die Kölbchen 
reichend. Eierchen 4—6 in jedem Fruchtknotenfache. 
Formen find: f. Dryandri Roem. pr. sp. (syn. 
Pancratium littorale Bot. Mag.), Krontelchröhre und 
Zipfel viel kleiner als bei f. typica, aber die Röhre 
länger als ihre Zipfel. f. disticha Herb. pr. sy. 
syn. Pancratium distichum Bot. Mag.), Blätter eher 
breiter und deutlicher gerippt, Kronkelchröhre und 
Zipfel gleichlang (10— 13 cm lang). f. acutifolia 
Herb. pr. sp. (syn. Pancratium acutifolium Sw.), 
Blätter ſchmal, Kronkelchzipfel etwa 1 Zoll länger als 
die unter 8 em lange Röhre. f. Staplesiana Roem. 
pr. sp., Blätter zollbreit, Staubblätterbecher klein, Kron— 
kelchzipfel 1 Zoll kürzer als die 7—11 em lange Röhre. 


8242. Hymenocällis caribäen Herb. (syn. 
Pancratium caribaeum L., P. declinatum Jacq., 
P. amoenum Salisb.), Caribäiſches Schönhäutchen. 
Weſtindien. Staude, etwa 60 em hoch. Blütezeit: 
meiſt Sommer; blüht zu verſchiedenen Jahreszeiten. 
— Zwiebel kugelig, 7—11 em dick. Blätter ein 
Dutzend oder mehr aus einer Zwiebel, mehrreihig 
geſtellt, riemenförmig, ſpitz, 60— 90 em lang, über der 
Mitte 5—8 cm breit, am Grunde verſchmälert, dünner 
und mehr ſpreizend als bei H. americana. Blütenſchaft 
ſpitzkantig, wenig kürzer als die Blätter. Blüten 
5-12, groß, weiß, ſehr wohlriechend. Blüten- 
ſcheidenklappen lanzettlich⸗ dreieckig. Kronkelchröhre 
5—8 em lang, mit linealiſchen, 7—9 em langen 
Zipfeln. Staubblätterbecher regelmäßig⸗verkehrt⸗kegel⸗ 
förmig, zolllang, zwiſchen den freien Enden der Staub- 
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faden (welche 3½ —5 em lang?) ſchwach-2 zähnig. 


Eierchen jedes Fruchtknotenfaches 2. Formen ſind: 
f. patens Bak. (syn. Pancratinm patens Red., P. 
latifolium Mill.“), Kronkelchröhre einen Zoll kürzer 
als die 10 em langen Zipfel. f. angustifolia Herb. 
pr. sp. (syn. Pancratium angustum Aer), Blätter 
ſchmäler, mehr lanzettlich, langzugeſpitzt. 


Nr. 3238-3244. 1021 


3243. Hymenocällis macrostephana Bax. 
(syn. H. speciosa > H. calathina?), $roßkroniges 
Schönhäutchen. Vermutlich nur Gartenform. Staude, 
etwa 40— 70 cm hoch. Blütezeit: meiſt Frühling. 
— Zwiebel eiförmig, etwa 5 em breit, mit braunen 
Häuten und vorgezogenem Hals. Blätter meiſt 8—9, 
mehrreihig geſtellt, verkehrt-lanzettlich, lebhaft⸗grün, 
an der Spitze dreieckig (deltoidiſch), 75 —90 em lang, 
über der Mitte 5—8 em breit, über dem Grunde etwa 
zollbreit. Blütenſchaft kürzer als die Blätter. Blüten 
doldig, weiß, zu 6—10, die äußeren zuerſt, die 
innerſten der Dolde zuletzt aufblühend. Blütenſtielchen 
ſehr kurz; Blütenſcheidenklappen lanzettlich. Kronkelch— 
röhre grünlich, etwa 7—8 em lang; die Zipfel linealiſch— 
lanzettlich, länger als die Röhre; Staubblätterbecher 
breit⸗ trichterförmig [bei H. rotata Herb. (syn. 
H. lacera Salisb., Pancratium rotatum Ter) ſtark 
radfürmig - ausgebreitet], etwa 5 em lang, am 
Schlunde 5 em Durchmeſſer, zwiſchen den bogig- 
einwärtsgekrümmten, freien, zolllangen Staub— 
faden⸗Enden meiſt undeutlich-3 zähnig. Griffel die 
Staubkölbchen überragend. — Eine ſehr ſchöne 
Pflanze, die neben H. speciosa und H. calathina 
zu empfehlen iſt. 

8244. Hymenocällis caläthina Nicholson 


(Herb.), Tafel 56, 223 (syn. Ismene calathina Herb., 
I. eyathiformis, I. narcissiflora, I. Tagliabuei Roem., 
Pancratium calathinum Aer, P. narcissiflorum Jacg., 
P. calathiforme Hed.), Becher ſörmiges Schön häut⸗ 
chen (Hautnarziſſe). Peru und Bolivia. Staude, 45—60 
(bis 100) em hoch. Blütezeit: meiſt Juni, Juli. — 
Zwiebel kugelig, mit cylindriſchem Hals (Zwiebelſtamm). 
Blätter meiſt 6—8, faſt zweizeilig übereinanderſtehend, 
aufrecht-abjtehend, lebhaft⸗grün, riemenförmig, 45 bis 
60 em lang bei etwa 4—5 em Breite. Blütenſchaft 
zweikantig, bis 60 em, bisweilen an 100 em hoch 
werdend. Blüten ſitzend, zu 2—6, doldig, weiß, 
ſchön geformt und ſehr angenehm duftend. Außere 
Blütenſcheidenklappen groß und eirund. Kronkelchröhre 
grün, an der Spitze trichterförmig, 7—11 em lang; 
die Zipfel ſo lang als die Röhre und faſt 1½ em 
breit; Staubblätterbecher verkehrt kegelförmig, weiß, 
grün⸗geſtreift, etwa 5 em lang, am Schlunde 
über 5 em im Durchmeſſer, zwiſchen den faſt 1 / cm 
langen, freien Staubfäden-Enden mit abgerundeten, 
ſpreizenden, gezähnten Fortſätzen. Griffel aus dem 
Becher herausragend. 

Verwendung. Eine prächtige und überall 
beliebte Art, die in derſelben Weiſe wie Vallota, 


Tafel 56, 222, auch zur Ausſchmückung des Gartens 
geeignet iſt, vorzugsweiſe aber als Topfpflanze 
in Gewächshäuſern und Wohnräumen ver- 
wendet wird. Bei Freilandkultur werden die Zwiebeln 
im Herbſt, ſobald der Froſt die Blätter beſchädigt 
hat, ausgehoben und in einem genügend trockenen, 
froſtfreien Raum überwintert, um ſie Ende Mai, 
nachdem man ſie im April durch mäßige Wärme am 
ſonnigen Fenſter ſchon etwas angeregt, wieder in ſtark 
ſandigen und humoſen, alſo recht leichten aber doch 
nicht armen Boden auszupflanzen: gelegentliche ſchwache 
Dungwaſſer-Gaben ſind nur nützlich. Sind die Zwiebeln 
erſt ſtark geworden, jo erzeugen ſie reichliche Brut. 
Um dieſe möglichſt raſch blühfähig zu machen, bereitet 
man im Herbſt in warmer Lage ein Stück Land durch 
40 em tiefes Rigolen vor, wobei man es möglichſt 
gleichmäßig mit Laub- und Düngererde miſcht, und 
läßt den Boden den Winter hindurch in rauher Scholle 


1022 Familie 205. Amaryllidaceae, Amaryfiengewädfe. G XXII II. 


liegen. Im Frühjahr bearbeitet man den Boden | zweiſchneidig; Blüten 3—6, ſitzend oder kurzgeſtielt, 
nochmals ordnungsmäßig und pflanzt die Brutzwiebeln | überhängend, groß, prächtig, lebhaft⸗gelb, wohl⸗ 
in einer Tiefe von 2½ cm und je nach ihre Stärke | riechend. Blütenſcheidenklappen lanzettlich, rauſchend. 
bis 15 em auseinander. Um blühbare Zwiebeln in Kronkelchröhre grünlichgelb, 6—9 em lang, die Zipfel 
Kraft zu erhalten und die Kraftzunahme der jüngern linealiſch, 5—7 em lang. Staubblätterbecher 5 em 
zu befördern, iſt es notwendig, den Brutanſatz wieder- lang, 5 em im Durchmeſſer, lebhaft⸗gelb, grün- 
holt zu beſeitigen. geſtreift, zwiſchen den einwärts⸗-gebogenen freien 
8245. Hymenocällls Amäncass Nicholson Staubfäden-Enden mit eingebogenen, zweiſpaltigen, 
(syn. Narcissus Amancaös Ruiz et Pav., Pancratium gezähnten, dreieckigen Fortſätzen. Griffel bisweilen 
Amancaës Ter, Ismene Amancaös Herb., I. erini- 5 Eierchen jedes Faches 2. f. sulphurea 
folia Salisb.), Amancaes Schönhäutchen. Peru, auf Pol. Reg. hat ſchwefelgelbe, weniger angenehm 
den Hügeln von Amancaes. Staude, 30 —60 (—80) em duftende Blüten und iſt ein Baſtard zwiſchen H. 
> Blütezeit: Juni, Juli. — Blätter meiſt 4—5, . calathina und H. Amancaés. 
ocker übereinanderſtehend, ſchwert⸗ oder riemenförmig, Verwendung und Kultur dieſer jchonen 
zugeſpitzt, lebhaft⸗grün, faſt aufrecht. Blütenſchaft gelbblühenden Art wie für Nr. 3244 angegeben. 
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(nach Narziß, einem ſchönen griechiſchen Jüngling, benannt, welcher der Sage nach in dieſe Blume verwandelt wurde). Kronkelch 
tellerförmig, mit culindriſcher, kaum in einen Schlund erweiterter oder ſeltener mit ſchmal⸗glockiger Röhre: Kronkelchlappen gleich oder 
etwas ungleich, eirund bis länglich oder ſeltener ſchmal. Nebenkrone an der Spitze der Kronkelchröhre aufrecht, bald groß, röbrig 
oder glockig, bald kürzer und breit⸗becherförmig, bisweilen auch zu einem wenig hervortretenden Ring verkümmert, immer aber 
ungeteilt, am Rande ganz, gezähnelt oder feltener gefranſt. Staubblätter 6, zwiſchen der Kronkelchröhre eingefügt, gleich» oder ungleich 
geſtellt, meiſt nicht herausragend. Staubkölbchen am Grunde meiſt mehr oder weniger 2 lappig, mit der Rückenmitte oder nahe ihrem 
Grunde dem Faden auffigend. Zwiebelpflanzen mit linealiſchen oder riemenförmigen, gleichzeitig mit dem Blütenſchaft 
oder ſpäter erſcheinenden Blättern. Blüten meiſt zu wenigen doldig, bisweilen einzeln, bisweilen auch mehrere faſt traubig⸗geſtellt erſchei⸗ 
nende. Hüllblait (Blütenſcheide) 1, am Grunde mehr oder weniger röhrig. — 25 Arten, in Mitteleuropa und dem Mittelmeergebiet. 
A. Großkronige. Nebenkrone trichterförmig oder cylindriſch, fo lang oder länger als die Kronkelchzipfel (nur ausnahmtzweiſe 
einmal deutlich kürzer). 


1. Kronkelchzipfel lanzettlich: Staubblätter lang und herab gebogen VN. Bulbocodism. 3246. 
2. Kronkelchzipfel länglich; Staubblätter kürzer und aufrecht (gerade) )0 . . . Psewio-Narcissus (Tafel . 326. 


u 
wi 


. Mittelkronige. Nebenkrone taſſenfſörmig, ungefähr halb fo lang als die Kronkelchzipfel. (Vergleiche auch die Baſtardarten 

von Abteilung A und B Seite 1025 u. 1026!) 
1. Kronkelchzipfel zurückgeſchlagen oder zurück gebogen N. triandrus. 3243. 
2. Kronkelchzipfel ausgebreitet oder ſpreizend e VN. incomparabilis. 324. 
N. odorus. J250. 


- 


©, 


b) Herbſtblüher (Oktober, November·-⸗ ;;; X. viridiflorus. 3335. 
N. serotinus. 325%. 
2. Nebenkrone am Rande trockenhäuti > >: Come VN biſtorus (Tafel 54). 3257. 


N. poeticus. 3258. 
8. Nebenkrone faſt fehlend (vergl. N. elegans und N. serotinus): N. Broussonetli Lag. (syn. N. obliteratus Wild., Hermione 
Broussonetii Haw., Aurelia J. Gay), Marrolko, Blüten reinweiß; ift ſehr felten. Blütezeit: April. 


3246. Narcissus Bulbocôdlum L. (syn. N. Griffel. f. tenuifolius Salisb. pr. sp., frühblühend, 
we Haw., Corbularia serotina Ham.), Reiſ- mit ſchlanken, aufrechten Blättern, einer 6lappigen 
rock-Narziſſe. Südfrankreich, Spanien, Portugal, 

Algier. Staude, 10—25 em hoch. Blütezeit: von 
Ende April ab. — Zwiebeln 1—2 cm im Durchmeſſer. 
Blätter zu jeder Zwiebel gewöhnlich 3—4, faſt ſtiel⸗ 
rund, aufſtrebend, mit Längsrinne, 10—30 em lang. 
Blütenſchaft ſchlank, ſtielrund, kürzer bis etwa ſo lang 
als die Blätter. Blüten einzelnſtehend, aufſtrebend. 
Blütenſcheide 2½ —4 em lang, nur in der oberen 
Hälfte aufgeſchlitzt. Kronkelch 21½ 4 cm lang, gol d⸗ 
gelb, mit verkehrt⸗kegelförmiger Röhre, die etwa ſo 
lang als die Nebenkrone iſt; Kronkelchzipfel lanzettlich, 
ſpitz, aufſtrebend, 1—2 cm lang, breit-grünfielig, ins 
bräunliche ſpielend; Nebenkrone verkehrt⸗- kegelförmig, 
ſich krinolinenartig erweiternd, oben ganzrandig oder \ 
gekerbelt, ſtets von der Farbe wie der Kronkelch fie hat. 
Staubblätter lang, herabgebogen, unten in der Röhre 
eingefügt und faſt bis zum Schlunde der Nebenkrone 
reichend. Griffel lang, nicht herausragend. Formen 

find: f. lobulatus Bak. (syn Corbularia lobulata | 
Hamw.), Nebenkrone ausgeſchweift; Pflanze ſchon im = | 
April blühend. f. obesus Salisb. pr. Sp., frühblühend, Reifrock⸗Narziſſe. 
Blätter flach auf dem Boden liegend. f. conspicuus & 
Haw. und f. aureus DC. pr. sp. find Formen mit Nebenkrone und herausragendem Griffel. f. Haworthil 
nur mäßig großen, gelben Blüten und herausragendem Voss (syn. Corbularia Bulbocodium Haw., C. Schul- 
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tesii Roem.), wie f. tenuifolius, aber mit ganz⸗ 
randiger Nebenkrone. — Botaniſch mehr ausgeprägte 
Abarten find: 

a) Graéllsii Webb pr. sp., Blätter gewöhnlich 2, 
ziemlich robuſt; Blütenſtielchen ſehr kurz; Kronkelch 
ungefähr zolllang, primelgelb ; Nebenkrone etwa 1 / em 
lang und breit; Griffel und oft auch die Staubblätter 
herausragend. Gebirge Caſtiliens. 

b) nivälis Graells pr. sp., Gebirge Mittel- 
ſpaniens und Auſtriens; Blütenſchaft 5— 12 em lang, 
Kronkelch 12 — 20 mm lang, orangegelb; Griffel 
und Staubblätter herausragend. 

c) hedraeänthus Bak. (syn. Corbularia hedrae- 
antha Webb et Held.), nur 1 Blatt zu jeder Zwiebel; 
Blüten ſitzend, klein, gelb; Nebenkrone gelappt; 
Griffel herausragend. 

d) citrinus Bak., Blüten 3½ —5 em lang, 
blaß⸗citronengelb; Nebenkrone an der Mündung 
zollbreit, undeutlich⸗gekerbt; Staubblätter und Griffel 
eingeſchloſſen. 

e) monophflius Bak. (syn. N. Clusii Dun., 
Corbularia ınonophylla Dur.), gewöhnlich nur ein 


— 


* 1 


Nareiss us Bulbocodium monophyllus. 


ſehr ſchlankes Blatt; Blüten in der Scheide faſt ſitzend, 
weiß, 3½ — 5 cm lang; Nebenkrone gekerbt; 
Blütezeit: Dezember, Februar; ſtammt aus Algier. 


Verwendung. Am bekannteſten iſt die gewöhn⸗ 
liche Reifrock⸗Narziſſe, und dieſe iſt, wie auch die 
großblumigen Formen, eine recht hübſche und 
durch ihre Blütenform auch auffallende Zierpflanze, 
die man in größeren Pflanzenſammlungen nicht gern 
miſſen möchte. In rauheren Gegenden wird man ſie 
in Töpfen kultivieren und an irgend einem froſtfreien 
Orte überwintern; ſonſt aber verlangt ſie im Freien 
ſtehend einen recht warmen, geſchützten Standort, 
lockeren, ſandigen, jedoch etwas friſchen Boden und 
im Winter gute Schutzdecke. 


3247. Narcissus Pseudo-Nareissus L., Tafel 
55, 217, allwo die gefüllte „Dr. E. v. Regel“ iſt, (syn. 
N. vestalis Salisb., N. bicolor hort., nicht L.; Ajax 
bicolor ort.), Gemeine (oder Trompeten-) Narziſſe 
(fr. Narcisse faux- Narcisse, N. Aiault, N. des pres; 
e. Bastard - Narcissus). 
Portugal und Spanien; in Deutſchland in der Rhein⸗ 
provinz häufiger. Staude, 20 — 40 em hoch. Blütezeit: 
gewöhnlich Ende März oder im April. — Zwiebel 
eiförmig, 2½—4 em breit. Blätter dazu meiſt 4---6, 
linealiſch, graugrün, aufrecht, nach oben abgeflacht, 

—15 mm breit und etwa ſo lang als der zwei— 
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ſchneidige Schaft; Blütenſtielchen in der bis 5 cm 
langen Blütenſcheide 1½—2 cm lang. Blüten auf⸗ 


ſtrebend, wohlriechend, 3½—6 cm lang, mit ver⸗ 


Schweden, England bis 


e DEILTIN GE. 12—16 mm langer Röhre; die 
Zipfel länglich, aufſtrebend, bei der Stammform 
(f. typicus) blaß⸗ſchwefelgelb, 21/,—3 cm lang, 
1½ —2 em breit. Nebenkrone citronengelb, jo 
lang als die Zipfel, an der Mündung gewöhnlich 
1 Zoll Durchmeſſer; ihre Kanten aufrecht, faltig, un⸗ 
regelmäßig eingeſchnitten⸗gekerbt. Staubblätter auf⸗ 
recht, tief unten in der Röhre eingefügt, die Neben⸗ 
krone halbwegs hinaufreichend. Griffel ein wenig 
länger als die Staubblätter. Wenig abweichende 
Formen find: f. serratus Bak. (syn Ajax serratus 
Hamm.), Kronkelchzipfel kürzer als die Nebenkrone; 
f. nobilis Ba. (syn. Ajax nobilis Ham. ), Kronkelch⸗ 
zipfel ſpreizend, ebenſo der Schlund der Nebenkrone. 
f. lobularis, f. cambricus und f. obvallaris (ſämtlich 
bei Haworin unter Ajax) ſtehen zwiſchen der Stamm⸗ 
form f. typicus und der Unterart N. Pseudo-N. major 
und haben kürzere, mehr 
dachig ſich überdeckende 
Zipfel und eine Neben- 
krone mit ſpreizender, tief- 
lappiger Mündung. f. 
rugilobus Bax. (syn. Ajax 
rugilobus Ham. ), Kron⸗ 
he blaß, länger 
als die tief-6lappige Ne⸗ 
benkrone, deren Lappen 
ſtark gefaltet ſind. f. pal- 
lidus praecox Bort. (unter 
Ajax) iſt eine früh (An⸗ 
fang März) blühende 
Form aus den Pyrenäen, 
mit ſehr blaſſen Blüten, L528 
wie die auf Tafel 55, 217 - x 
abgebildete Sorte mit 
weißlichen oder hell- 
gelben Kronkelchblättern und gelber Nebenkrone 
zeigt. — Ferner folgende 5 Unterarten: 


a) cyclamineus Bak. (syn. Ajax cyclamineus 
Han.) iſt in neuerer Zeit bei Oporto wieder aufgefunden. 
Blätter ſchmal⸗linealiſch, mit tiefgrubigem Kiel; Blüten⸗ 
ſchaft ſchlank, faſt ſtielrund. Blüten ſtark nickend, mit 
verkehrt⸗kegelförmiger, nur 2—3 mm langer Röhre; 
die Zipfel plötzlich zurückgeſchlagen, citronengelb, etwa 
6 mm breit; die Krone fo lang als die Zipfel, orang e- 
gelb, an der Mündung gekerbt, unter 1½ em im 
Durchmeſſer. 


b) major Curt. pr. sy. (syn. N. hispanicus 
Gouan), robuſter und in allen Teilen größer als bei 
der Stammart. Blätter 1½ — 2 em breit. Blüten 
5—7 cm lang, mit verkehrt⸗kegelförmiger, faſt 2 em 
langer und breiter Röhre; die Zipfel ſpreizend, nicht 
dachig ſich überdeckend, citronengelb, gegen 4 cm 
lang und faſt 1½ cm breit, dieſelbe Länge und faſt 
dieſelbe Geſtalt als bei der Nebenkrone, welche einen 
tiefgelappten, aufſtrebenden, ſtark gekräuſelten Rand 
hat, und deren Schlund ungefähr zollbreit iſt. f. major 
propinquus (syn. Ajax propinquus Ham.) hat nur 
mehr aufſtrebende Kronkelchzipfel. f. major maximus 
(syn. Ajax maximus Haw.) hat größere Blüten, 
blüht etwas ſpäter und hat einen ſtärker ſpreizenden 
Nebenkronrand. f. major spurius (syn. Ajax spurius 
Haw.) hat breite, dachziegelig ſich deckende Kronkelch⸗ 


‚ zipfel und einen ſtark ſpreizenden Nebenkronrand. 
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f. major Telamonius (syn. Ajax Telamonius Ham.) 
at die ſchwefelgelben Kronkelchzipfel der Stamm- 
5 f. typicus, aber die großen Blüten der Unterart 
major, und ſeine gefüllte Sorte (f. major Tela- 
monius flore pleno) iſt in den Gärten eine häufige 
Erſcheinung. Eine Mittelſtellung zwiſchen den 
Unterarten b) major und d) bicolor nehmen die früher 
als Arten bekannten Formen Ajax tubiflorus Herb. 
und A. lorifolius Ham. ein. Es giebt gegen 50 ge- 
fülltblühende Gartenſorten mit beſonderen Namen. 

c) minor Z. pr. sp., in allen Teilen viel kleiner 
(nur 10—15 em hoch). Blätter bis 10 em lang bei 
etwa / cm Breite. Blüten 2 —3 cm lang; Röhre 
verkehrt⸗kegelförmig, faſt 1½ cm lang und breit; die 
Kronkelchzipfel ſchwefelgelb, länglich, 1½—2 cm 
lang; die Nebenkrone dunkler gefärbt (orangegelb), mit 
tief⸗6 lappiger, ſpreizender, geknitterter, krauſer und 
bewimperter Mündung. Abänderungen ſind: 
f. minor pumil us 
(syn. Ajax pumi- 
lus Haw.), Pflanze 
etwas robuſter und 
die Kronkelchzipfel 
an ihrem Grunde 

keilförmig. f. 

minor nanus (syn. 


die dachig ſich 
deckenden Kron⸗ 
kelchzipfel ſind 
länger als die 
Nebenkrone, deren 
Schlund weniger 
und faſt aufrecht⸗ 
gelappt iſt. f. 
minor minimus 
(syn. Ajax mini- 
mus Ha.), Pflanze 
nur 8—10 cm hoch, vor dem Aufblühen der Blüte 
nickend; Blätter nur 4 mm breit; Blüten kleiner. 

Unterart minor iſt zwar recht hübſch, will aber 
aus der Nähe betrachtet ſein, und Einfaſſungen, welche 
wirkungsvoll ſein ſollen, müſſen ſchon einige Breite 
beſitzen. Blütezeit: März, April. 

d) bicolor Z. pr. sp., in Tracht und Höhe 
(15—40 cm) der 
gewöhnlichen Ge⸗ 
meinen Narziſſe 
und deren Unter- 


N. Pseudo- Narcissus f. maximus. 


kommend. 
kelchzipfel rein⸗ 
weiß, ſpreizend, 
ſtark dachziegelig 
liegend, 2½ bis 
4 cm lang; Neben- 
krone von derſel⸗ 
ben Länge und 
lebhaft-citro- 
nengelb, mit 


gekrauſter Mün⸗ 


em im Durchmeſſer 
hat, bei Garten- 
ſorten auch doppelt 


N, Pseudo- Narcissus f. Horsfieldii. 


Ajax nanus Ham.), 


| 


— [2 — ͤ— — — — — - — 


art major gleich⸗ 
Kron⸗ 
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Blüten ab: von dem kleinblumigen f. bicolor brevi- 
flos (syn. Ajax breviflos Haw.), Kronkelchblätter 
ſchweſelgelbweiß, Nebenkrone gelb, bis zu den rieſen⸗ 
blumigen Gartenſorten „Horsfieldii“ und „Em- 
press“, welch letztere ſehr wirkungsvoll iſt und von 
welcher die Sorte „Emperor“ hauptſächlich durch die 
ganz gelben, 8—9 em breiten Blüten (Kronkelch jhon 
gelb, Nebenkrone dunkler) verſchieden iſt. Es giebt 
übrigens gegen 30 mit beſonderem Namen delegte 
Gartenſorten, jo auch f. bicolor maximus, der Em- 
press“ in der Färbung und Größe der Blüten ähnlich. 
aber die ganze Pflanze iſt höher. Bemerkenswert iſt 
auch, daß dieſe Sorten geruchlos ſind; die abge⸗ 
ſchnittenen Blumen halten ſich im Waſſer lange friſch, 
wodurch ſie für Blumenſträuße wertvoll ſind. 

e) moschätus I. pr. sp. (syn. N. candidissimus 
Red.), Kronkelchröhre verkehrt ⸗ kegelförmig, faſt io 
breit als lang; die Zipfel 2½ —3 cm lang, mehr oder 
weniger aufſtrebend, gedreht, anfangs ſchwefelgelb⸗ 
überlaufen, zuletzt reinweiß, ſo lang als die 
Nebenkrone, welche eine eingeſchnitten⸗gekerbte, gefaltete 
Mündung von etwa Zollbreite hat. f. moschatus 
albicans (syn. Ajax albicans Ham.) hat eine größere 
Blume mit mehr dachziegelig liegenden weißen Kron⸗ 
kelchzipfeln und primelgelber Nebenkrone. f. moschatus 
cernuus 5 Ajax cernuus Ham.) hat mehr hängende 
reinweiße Blüten, deren Röhre deutlich länger iſt 
als breit, und die Zipfel ſind bisweilen länger als die 
Nebenkrone. f. moschatus tortuosus und f. moschatus 
longiflorus (syn. N. longiflorus Salisb.) haben ge- 
drehte Kronkelchzipfel, die kürzer ſind als die Nebenkrone. 

Von dieſen 5 Unterarten ſind major, minor und 
moschatus auf die Pyrenäen und die Pyrenäiſche Halb⸗ 
inſel (Spanien, Portugal) beſchränkt; von Unterart 
bicolor weiß man nicht, ob ſie wild vorkommt. Im 
ganzen hat man von Narcissus Pseudo-Nareiseus 
150—200 benannte Gartenſorten, von denen die ge 
fülltblühenden am meiſten kultiviert werden. 

Verwendung. Man verwendet ſie mit Vorteil 
zu Einfaſſungen größerer oder kleinerer Gruppen oder 
auch zur Ausſchmückung von Böſchungen, Hügeln oder 
anderen abſchüſſigen Partien. Es giebt einen wirklich 
herrlichen Anblick, wenn man im Frühling mitten 
auf Raſenplätzen oder in Gehölzgruppen, beſonders an 
den Rändern derſelben, Gruppen ſolcher Garten⸗Narziſſen 
findet, deren Blüten weithin wirken. Kultur. Die 
beſte Pflanzzeit für Narziſſen iſt September, Oktober. 
Man legt die Zwiebeln im Freien ſo tief, daß ſie 
10 em hoch mit Erde bedeckt ſind, in Abſtänden von 
10—12 em. Im Winter, nach dem Eintritt ſtärkeren 
Froſtes, iſt eine mäßige Laubdecke oder ſolche von 
ſtrohigem Stallmiſt angezeigt; die Decke muß aber 
ſehr zeitig im Frühling wieder entfernt werden. 
Die Narziſſen gedeihen in allerlei durchläſſigem Boden, 
verlangen aber während der Wachstumszeit einen ge⸗ 
legentlichen Dungguß, etwa allwöchentlich einmal einen 
ſolchen von aufgelöſtem Geflügelmiſt, denn in magerem 
Boden verhungern ſie geradezu und blühen dann oft 
gar nicht. Dasſelbe kommt vor, wenn man fie tiefer 


als angegeben pflanzt, lieber etwas flacher als tiefer, 


ſpreizender, einge⸗ 
ſchnitten-gekerbter, 


dung, die 2½ —4 


fo breit wird. Ändert in Bezug auf die Größe der 


und je ſchwerer der Boden, deſto flacher pflanzen. 
Vermehrung durch Teilung der Büſche; dies kann 
alljährlich vom Juli bis Oktober geſchehen, beſſer aber 
erſt alle 4—5 Jahre einmal. Wollte man ſpäter, im 
Winter oder gar erſt im Frühling pflanzen, ſo iſt's 
mit der Blüte des erſten Jahres nichts. Anzucht 
aus Samen iſt langwierig und nur Sache des Sorten ; 
züchters. Die Samen keimen oft erſt 2 Jahre nach 
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der Ausſaat und geben dann Zwiebelchen, die erſt nach 
mehreren Jahren blühfähig werden, bei ungeſchickter 
Behandlung gar erſt nach 7— 10 Jahren. — 

In Abteilung 4 (Großkronige) gehören 
folgende Baſtardformtu: Narcissus Macleai Lindi. 
(syn. Diomedes minor Fam., Panza bicolor Salisb.), 
Blütenſchaft ſchwach⸗2 kantig, 1blütig (bei f. tridymus 
hort. pr. sp. 2—3blütig). Blüten geruchlos, weiß, 
Nebenkrone lebhaft⸗gelb. — N. Backhousei Hort., 
ſchwefelgelb, Nebenkrone citronengelb. — N. Humei 
sort. (syn. N. poculiformis f. luteus Herb.), Blüten 
einzeln, nickend; die Zipfel länglich, läſſig aufſtrebend, 
chwefelgelb, 3½—4 cm lang, faſt 1½ em breit; die 
hehenkrone citronengelb, faſt zolllang und bei der 
rechten, feingekerbelten Mündung zollbreit. f. Humei 
Ibidus („Hume's Sulphur“) hat milchweiße, auf- 
gebende Zipfel und eine citronengelbe Nebenkrone. 

3248. Narcissus triändrus X. (syn. Illus tri- 
udrus Hab, Ganymedles albüs am.), Preimännige 
larziſſe. Spanien, Portugal. Staude, 15 35 em 
och. Blütezeit: April, Mai. — Zwiebel 12 bis 
mm dick. Blätter meiſt 2—4, ſehr ſchlank, faſt 

ſtielrund, mit 
Längsrinne. Blü⸗ 
tenſchaft ſehr 
ſchlank, faſt ſtiel⸗ 
rund; Blüten 1 bis 
6, hängend; Blü⸗ 
tenſcheide 2½—4 
em lang und die 
Blütenſtielchen für: 
zer oder länger als 
die Scheide. Kron⸗ 
kelch etwa zolllang, 
mit eylindriſcher, 
1½—2 em langer 
Röhre; die Zipfel 
lanzettlich bis läng⸗ 
lich, ſcharf⸗zurück⸗ 
gekrümmt, ſpitz, ſo 
lang als die Kron⸗ 
kelchröhre, bei der 

Stammform 
typicus) reinweiß; Nebenkrone tajjenförmig, 
der Mündung abgeſtutzt, bei der Stammform halb 
lang als die Zipfel und von mehr rahmweißer 
irbe (bei Abart calathinus (L.) Red. pr. sp. 
n. Assaracus capax Ham.) iſt die Nebenkrone etwa 
lang als die Zipfel, und beide ſind blaß⸗ſchwefel⸗ 
lb). Formen ſind: f. concolor (syn. Ganymedes 
neolor Ham.), Blütenteile alle gleich, blaßgelb⸗gefärbt. 
pulchellus (syn. Ganymedes pulchellus Hamw.), 
benkrone weiß, die Zipfel gelb. f. nutans (syn. 

trilobus Bot. Mag., Ganymedes nutans Fam.), 
benkrone gekerbelt und dunkler gelb⸗gefärbt als die 
onkelchzipfel. f. cernuus (syn. Ganymedes cernuus 
lisb.), robuſte Form mit vielblütigem Schaft (4⸗ bis 
lütig?); Blütenfarbe wie bei f. nutans. Intereſſant 
auch f. calathinus (capax) flore pleno, der in den 
rten auch als N. eystettensis oder „Queen Ann’s 
ible Daffodil]“ vorkommt und fternforntig-aug- 
er ; Sa al Blüten hat, deren Blättchen in 
Reihen neben- und übereinander liegen. 
Verwendung. N. triandrus nebſt Formen ge⸗ 
en ihrer zurückgeſchlagenen Kronkelchblätter wegen 
zu den ſogen. „CTyelamenblütigen Naxziſſen“ der 
tten und zu den nieblichiten der Gattung. Man 
B fie in dränierten Töpfen und ausſchließlich in ſan⸗ 
Silmorin. Dritte Auflage. 


N. triendrus calathinus. 


! 


| 
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diger Heideerde kultivieren. In Gegenden, wo die Ta⸗ 
„„ aa let (Nr. 3251) den Winter im Freien über- 
auern, kann man auch dieſe Art im Garten unter- 
halten, aber immer in ſandiger Heideerde. Bei uns 
muß man ſie hell und froſtfrei überwintern. Ver⸗ 
mehrung durch Brutzwiebeln. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat unmittelbar nach der Samenreife in Töpfe, 
welche man den Winter über unter Glas hält und im 
Sommer ins Freie ſtellt. Die durch Ausſaat erzielten 
Zwiebeln blühen im dritten oder vierten Jahre. 

8249. Narcissus incomparäbilis Mill. (syn. 
N. Gouanii Red., Queltia foetida Herb.), Auver - 
gleichliche Narziſſe. Spanien, Südweſtfrankreich, Tirol. 
Staude, 30—45 em hoch. Blütezeit: April, bie- 
weilen Ende März. — Zwiebeln 2% —4 cm dick. 
Blätter meiſt etwa 4, linealiſch, graugrün, ſtumpf⸗ 
gekielt, faſt 1½ cm breit. Blütenſchaft deutlich⸗zwei⸗ 
kantig, 1blütig. Blüte geruchlos, aufſtrebend oder 
wagerecht; Blütenſtielchen kürzer als die Scheide. 
Kronkelchröhre faſt cylindriſch, grün, faſt 2 em lang, 
an der Mündung verbreitert; die Zipfel ſpreizend, 
eirund⸗länglich, dachziegelig ſich überdeckend, 2½ bis 
3 cm lang, bei der Stammform (f. typicus) blaß 
gelb; Nebenkrone verkehrt⸗kegelförmig, gegen 1½ cm 
lang, citronengelb, an der Glappigen, gekerbelten, 
faltigen Mündung faſt 2 em breit (bei der groß- 
blumigen Garten- 
form „Sir Wat- 

kin“ haben die 
Blüten gegen 10 
em Breite!); 

Staubblätter und 
Griffel nicht her⸗ 
ausragend. For- 
men ſind: f. 
concolor Bak. 
(syn. Queltia con- 
color Ham. ), ſo- 
wohl die Kronkelch⸗ 
zipfel als auch die 
Nebenkrone gleich- 
farbig-citronengelb. 
f semipartitus 
Bak. (syn. Queltia 
semipartita Ham.) 
hat eine tiefer gelappte Nebenkrone, Blütenfarbe 
wie f. typicus. Kommt auch gefülltblühend vor, 
und die Kronkelchblätter ſtehen dann ähnlich wie bei 
N. triandrus calathinus fl. pl. ſternförmig ausgebreitet 
in 6 Reihen neben⸗ und übereinander. f. aurantius 
Bak. (syn. Queltia aurantia Ham., Queltia Gouanii 
Haw.), Kronkelch blaßgelb, Nebenkrone an ihrem 
Grunde blaßgelb, an der ſpreizenden, ge⸗ 
lappten, ſtark faltigen Mündung orangegelb; eine 
ſehr ſchöne, in engliſchen Gärten häufige, gefüllte 
Sorte hiervon heißt „Butter and Eggs“. f. Leedsii 
hort. iſt von f. aurantius nur durch einen orangeroten 
Saum der Nebenkrone verſchieden. f. albus Bak. (syn. 
Queltia alba Haw.) hat weißen Kronkelch und citronen- 
gelbe Nebenkrone und iſt, wenn gefüllt blühend, mit 
der nicht mehr ſeltenen Sorte „Orange- Phoenix“ 
leichbedeutend, die wohlriechend ſein ſoll. f. niveus 
Fak. (syn. Queltia nivea Ham.) hat niedrigere Ge⸗ 
ſtalt und ſchmälere, gedrehte Kronkelchzipfel. 

Es giebt übrigens von N. incomparabilis faſt 
100 in Wuchs, Tracht, Blütezeit, Größe, Geſtalt und 
Färbung der Blüten mehr oder weniger abweichende, 
»beſonders benannte Gartenſorten, von denen wir oben 
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nur einige erwähnt haben. Sie find wie Nr. 3247 
zu behandeln. Im Winter gute Laubdecke. 

3250. Narcissus odörus Z. (syn. N. calathinus 
Bot. Mag., nicht (L.) Red.; Philogyne odora und 
P. Campernelli Ham.), Wohlriechende Narziſſe 
(fr. Campernelle, Grande Jonquille; e. Sweet-scented 
Narcissus). Südeuropa. 


2½ —4 em dick, meiſt länglich, unregelmäßig, 
mit dunkelbraunen Häuten. Blätter ſchmal⸗linealiſch, 
lebhaft⸗grün, tief⸗längsrinnig, etwas über ½ cm breit. 
Blütenſchaft faſt ſtielrund. Blüten zu 2—4en bei- 
ſammen, lebhaft⸗gelb, zwar wohlriechend, aber 
doch viel ſchwächer als bei den Jonquillen⸗Narziſſen. 
Blütenſtielchen kürzer als ihre Blütenſcheide. Kron- 
kelchröhre faſt cylindriſch, grünlich, faſt 2 em lang, 
mit verkehrt⸗eirundlänglichen, in der unteren Hälfte 
keilförmigen, ſpreizenden Zipfeln, die mit den Rändern 
ſich nicht dachig überdecken und 2½ 4 cm lang 
find; Nebenkrone von gleicher gelber Färbung, verkehrt⸗ 
kegelförmig, faſt 11’, cm lang, mit ſpreizender, fait 
5 em breiter Mündung, die 6 kurzgekerbte Lappen 
at. 
halbwegs in die Nebenkrone hinaufreichend. 
Formen ſind: f. rugulosus, calathinus und inter- 
jectus (alle 3 unter dem Gattungsnamen Philogyne) 
Ham.), mit etwas kürzeren, länglichen, dachziegelig 
ſich deckenden Kronkelchzipfeln. f. trilobus L. 


55 sp. (syn. N. laetus Salis b.) hat kleinere Blüten, | 
ere 


n dachziegelig deckende ungefähr 1 ½ — 2 cm 


lange Kronkelchzipfel nicht mehr als halb fo lang als 3; brei 
die gelappte Nebenkrone ſind. f. Curtisii Bak. und Zipfel reinweiß, ver⸗ 


Staude, 30—45 cm hoch. 
Blütezeit: April, bisweilen Mai. — Zwiebel groß, 


Familie 205. Amaryllidacese, Amaryllengewächſe. Orr XXII 11. 


Haw.), Blätter grün, faft 1 em breit; Blütenſchaft 
ſtark⸗ zuſammengedrückt, mit 3—4blütiger Dolde. 


Kronkelchröhre faſt cylindriſch, grün, faſt 1½ em lang; 


Mai. — 


picus gewöhnlich nur 
Griffel die Staubkölbchen überragend und bis 


f. heminalis Bax. (syn. Philogyne Curtisii und 


P. heminalis Ham.) ſind gleichfalls kleinblumig und 
mit ſchmaler, weniger gelappter Nebenkrone. f. minor 
Burbidge (syn. N. Assoanus Dufour ?), Blüten zoll⸗ 
breit; Nebenkrone viel kleiner als bei anderen Formen. 

Verwendung wie Nr. 3247 eine recht ange- 


nehme Art. Die Formen find jedoch entbehrlich. — 


Saflardarten, die „mittelkronig“ find: Nar- 
cissus poculiformis Salisb. (syn. N. montanus Ter), 
Pyrenäen; Blütenſchaft kantig, 1—2blütig. Blüten- 
ſcheide 2 —4 em lang; Blütenſtielchen nickend, kürzer 
als die Scheide. Blüten wohlriechend, reinweiß, 
mit grüner, faſt cylindriſcher, fafſt 2 em langer 
Röhre und ſpreizenden, länglichen, zolllangen, etwas 
dachig deckenden Zipfeln; Nebenkrone taſſenförmig, halb 
ſo lang als die Zipfel, an der Mündung fein⸗gekerbelt, 
N. Leedsii Rort. (nicht zu verwechſeln mit N. 
incomparabilis f. aurantius Leedsii); Blatt gedreht, 
rinnig; Blütenſchaft 2 eckig, länger als das Blatt. 
Blüte einzeln, wagerecht oder nickend. Kronkelchröhre 
faſt cylindriſch, faſt 2 em lang; die Zipfel ſpreizend, 
ſpitz, milchweiß, 2½—3 em lang, faſt 1½ 2 em 
breit. Nebenkrone taſſenförmig, ſchwefelgelb, faſt 
1½ em lang und breit. Es giebt hiervon eine 
Anzahl mit beſonderen Namen belegte Gartenſorten. 
— N. Barrii Aort. (syn. N. incomparabilis x N. 
poeticus), Blüten einzeln, wagerecht oder aufſtrebend. 
Kronkelchzipfel ſpreizend, ſpitz, ſchwefelgelb, 
ſchwach⸗dachziegelig, 2½—31)⁰ cm lang bei 1½ bis 
2 cm Breite; Nebenkrone verkehrt⸗ kegelförmig, faſt 
1 cm lang, am Grunde eitronengelb, nach oben 
in orangegelb übergehend. Griffel die Staub- 
kölbchen eben überragend. Es giebt hiervon ein 
paar Dutzend mit Gartennamen belegte Sorten. — 
N. orientalis ZL. (syn. Queltia orientalis Herb., 
Hermione ambigua Salisb., Schizanthes orientalis 


ſcheide. Kronkelchröhre 


Zipfel ſpreizend, ſchwefelgelb, zolllang, gegen 1½ em 
reit. Nebenkrone fen deb / ſolang als die 
Zipfel, orangegelb, tief-unregelmäßig-3lappig. 


8251. Na reissus Tazétta L. (syn. N. orientalis 
hort., nicht L.; Hermione Tazetta Ham.), Tazeflen · 
(oder Bouquet⸗) Narziſſe (fr. Narcisse a bouquets. 
Narcisse de Constantinople; e. Tazetta). Sũüdentopa, 
Orient, China, Japan. Staude, 30—50 cm hoch. 
Blütezeit: als Topfpflanze von Januar ab bis 
Zwiebel 3½ —5 cm im Durchmeſſer. Blätter 
meiſt 4—6, linealiſch, graugrünlich, 30 —45 em lang, 
etwa 1½—2 cm breit, 
ſtumpfgekielt. Blüten⸗ 
ſchaft deutlich⸗zuſam⸗ 
mengedrückt, mit mehr⸗ 

blütiger, bei der 
Stammform f. ty- 


4—8blütiger Dolde; 
die längeren Blüten⸗ 
ſtielchen ſo lang oder 
länger als die Blüten- 


cylindriſch, grünlich, 
gegen 2 em lang; 

Kronkelchſaum 2½ bis 
3½ em breit; die 


kehrt⸗eirund, dach⸗ 
ziegelig ſich deckend, 


Tazetten⸗Narziſſe. 


gegen 1 cm breit; Ne⸗ 


— .. ̃ . ̃ , a m 


benkrone taſſenförmig, citronengelb, ganzrandig. 
gegen ) em lang bei 6—10 mm Breite. Staub 
ölbchen und Griffel eben aus der Röhre herausragend. 


Von dieſer vielgeſtaltigen Art haben früher 
gegen 100 Formen Artnamen erhalten, die zumeiſt 
Jordanſche „Arten“ find. Nachfolgend die von Baker 
angegebenen 14 Formenkreiſe (Unterarten). 


A. Zweifarbige: Kronkelch weiß, Neber⸗ 
krone gelb. 

a) lacticolor, Gewöhnliche T.⸗N., Beſchreibung 
die obige für f. typicus angegebene. Nachſtehende 
Namen find Synonyme, oder die Pflanzen weichen 
von der Stammform nur unbedeutend ab: N. elatus, 
N. varians, N. canaliculatus Guss.; N. neglectus 
Ten.; N. Tenorei, N. spiralis, N. Bicchianus 
Parl.; N. syriacus Boiss.; N. Biancae Tod. 
N. Aschersonii Bolle; Hermione Cypri, H. citrins. 
H. floribunda Zaw.; H. monspeliensis, H. pratensis, 
H. formosa Jord.; H. decora, H. aurantiicorona 
Haw.; H. neglecta, H. antipolensis, H. litto- 
ralis, H. lobata Jord.; H. Trewiana, H. flexiflora, 
H. subcrenata, H. crenulata Haw.; letztere 3 haben 
einen Kronkelchſaum von 3½ —5 cm, Nebenkrone 
faſt 1½ cm breit. Narcissus grandicrenatus Pri. 
hat eine große, tiefgelappte Nebenkrone. Her- 
mione crispicorona Haw. und H. corrugata Jard. 
haben eine gekrauſte, orangegelbe Nebenkrone. — 
Die gefüllte Sorte f. lacticolor flore pleno (Mar- 
seiller Tazette, Narcisse double de Constantinople) 
hat ſehr wohlriechende Blumen; die Blumenblätter 
in der Mitte ſind orangegelb, die des Umkreiſes gelb- 
lichweiß. Dieſe iſt faſt die einzige gefüllte, die man 
heute noch kultiviert. 


f 
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b) corcyrénsis (syn. Hermione corcyrensis 
Herb.), Korfu ſche T.⸗N., Blütenfarbe wie f. typi- 
cus; die Blüten ſind kleiner, mit ſchmäleren, 
ſpitzeren und nicht dachig überdeckenden Kronkelchzipfeln. 
Hierher als faſt gleichbedeutende Synonyme: Hermione 
aequilimba Herb.; H. mediterranea, H. insolita Jord.; 
H. remopolensis Parl.; H. sulcicaulis Ham.; H. debilis, 
H. discreta, H. contorta Jord. H. ganymedodes 
Jord. iſt durch zurückgeſchlagene, lanzettliche Zipfel und 
eine gelappte, orangegelbe Nebenkrone verſchieden. 

c) pätulus (syn. N. patulus ZLoisel.), Abſtehen de 
T.⸗N., niedrig und ſchlanker als f. typicus, Kronkelch⸗ 
ſaum rein weiß, 18—23 mm im Durchmeſſer; Neben- 
krone klein, citronengelb. Hierher als ſehr ähnlich: 
N. etruscus, N. Ricasolianus, N. vergellensis, N. 
siculus Parl.; Hermione fistulosa, H. cerina, H. 
breviflora Ha.; H. jucunda, H. molesta Jord. 

d) ochrol&ücus Loisel. pr. sp. (syn. Hermione 
tereticaulis Ham.), verbindet N. Tazetta mit N. inter- 
medius Loisel. und N. gracilis Sabine durch ſeine 
grünen tiefrinnigen Blätter und die faſt ſtielrunden 
Blütenſchäfte. Ausgebreiteter Kronkelchſaum 2!/,—3 cm 
Durchmeſſer, die Zipfel dachziegelig; Nebenkrone 
citronengelb, 6—7 mm lang, an der aufrechten, ganz- 
randigen Mündung etwa 1½ cm breit. 

B. Weiße: Kronkelch und Nebenkrone weiß. 

e) papyräceus Aer pr. sp. (syn. N. unicolor 
Ten., N. niveus Loisel.), BapierartigeT.-R., Blüten- 

ſchaft ſpitzkantig; aus⸗ 
gebreiteter Kronkelch⸗ 


Durchmeſſer, die Zipfel 
länglich, ſpitz und nur 
wenig dachziegelig 
ſich deckend; Neben⸗ 
krone reinweiß, 3 —4 


rechten, ganzrandigen 
Mündung 6-8 mm 
breit. lüten zahl⸗ 
reicher (meiſt 8— 10) 
und von ſtärkerem 
Wohlgeruch als bei 
f. typicus. (Sehr ähn- 

liche Sorten ſind: N. 

Gennarii Parl., Her- 

mione jasminea Ham, 
H. virginea Jord.) — Dieſe Abart iſt für die Bouquet⸗ 
binderei ſehr geſucht und geht in den Gärten als 
„N. Tazetta totus albus“. 

f) Panizziänus Pari pr. sp., Pan izzſche T.N., 
Blüten an Zahl weniger als bei Abart papyraceus. 
Ausgebreiteter Kronkelchſaum 18 —23 mm im Durch⸗ 
meſſer; die Zipfel länglich, ſpitz, wenig dachziegelig 
ſich deckend; Nebenkrone reinweiß, halb jo lang als die 
Kronkelchzipfel. Hierher auch als Sorten: Hermione 
virginen Jord., H. Sequentiae Tod. 

g) dübius Gouan pr. sp., Angezweifelte T.⸗N., 
Südoſt⸗Frankreich; Blätter 6-7 mm breit. Blüten 
wenige. Ausgebreiteter Kronkelchſaum 12—20 mm 


Papierartige Tazetten⸗Narziſſe. 
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ausgebreiteter Kronkelchſaum 1½—2 em im Durch⸗ 
a die Zipfel eirund⸗länglich, ſtumpf, ſtark dachig 
ſich überdeckend; Nebenkrone klein. 

k) polyänthos Loisel. pr. sp., Vielblütige 
T.⸗N., Blätter grün; Blüten 10—20; Kronkelchſaum 
2½—3½ em im Durchmeſſer; die Zipfel breit, dach⸗ 


ziegelig ſich deckend; Nebenkrone 8 —10 mm im Durch- 


ſaum 3½ —4 cm im 


mm lang, an der auf- 


breit; die Zipfel eirund, dachziegelig ſich deckend; 


Nebenkrone reinweiß, halb ſo lang als die Kronzipfel. 

h) canariénsis Herb. pr. sp., Kanariſche T.-N., 
ausgebreiteter Kronkelchſaum faſt 1½ em im Durch- 
meſſer: die Zipfel ſchmal, ſpitz; Nebenkrone klein. 
Als Sorte hierher: Hermione micrantha Jord. 


TN., Algier; Zwiebel ſehr groß; Blüten zahlreich; 


meſſer, anfangs ſchwach⸗ ſchwefelgelb⸗gefärbt, zuletzt 
milchweiß. Etwas kleinere Blüten haben, aber ſonſt 
ähnlich und nur Sorten ſind: Hermione Luna Haw., 
H. Barlae Parl., H. hololeuca Jord. 

C. Gelbe: Kronkelch und Nebenkrone gelb. 

l) itälicus (syn. N. italicus Sims, N. T. f. con- 
color hort.!, N. praecox Ten., N. subalbidus Loisel.), 
Italieniſche T.⸗N., Blätter grün, faſt flach; Blüten⸗ 
ſchaft ſcharf⸗2 kantig; Blüten oft 10— 12; ausgebrei⸗ 
teter Kronkelchſaum 3½—5 em im Durchmeſſer, faſt 
weiß, die Zipfel länglich, ſpitz, wenig dachziegelig ſich 
deckend; Nebenkrone citronengelb, 6-7 mm lang, etwa 
1½ em im Durchmeſſer, oft deutlich⸗6 lappig. Hierher 
als Sorten: Hermione stylosa Salisb., H. tenuiflora 
Hamw., Narcissus obliquus Guss. 

m) Bertolönii Moggr. pr. sp. (syn. N. cliry- 
santhus Moggr., Hermione Bertolonii Jord.), Ber- 
tolonis T.⸗N., Blütenzahl weniger als bei voriger, 
und ſowohl die Nebenkrone, als auch die länglichen, 
ſpitzen, nicht dachigen Kronkelchzipfel lebhaft⸗gelb. 

n) Aureus Loisel. pr. sp., Goldfarbige T.N., 
ausgebreiteter Kronkelchſaum 2½ — 4 em im Durch- 
meſſer, citronengelb, die Zipfel eirund und ſtark 
dachziegelig ſich deckend; Nebenkrone ganzrandig, dicklich, 
etwas dunkler gelb als die Zipfel. Hierher als Sorten 
die früheren „Arten“: Hermione xanthea, H. luteola, 
H. chlorotica, H. cheiranthea, H. calliopsis, H. 
amoena, H. sertulosa Jord.; H. sublutea, H. flaveola, 
H. trifida, H. reflexicaulis Ham. 

o) cupuläris (syn. Hermione cupularis Salisb.), 
Goldbecher⸗T.⸗N., Kronkelchzipfel ſehr breitdachig ſich 
deckend, citronengelb; Nebenkrone did, orange⸗ 
gelb, meiſt halb ſo groß als die Kronkelchzipfel. 
Blüten 5— 12 auf jedem Schaft, ſehr wohlriechend. 
Hierher als Sorten: Hermione multiflora, H. solaris, 
H. latifolia. H. perlutea und H. aperticorona Ha., 
H. nobilis, H. splendens, H. callichroa, H. eriodora 
und H. fulgida Jord. 

Verwendung der Tazetten im freien Lande 


iſt im nord⸗ und mitteldeutſchen Klima nicht angezeigt, 


weil die Pflanzen gegen ſtarke Kälte zu empfindlich 
ſind. Als Topfpflanzen aber ſind ſie allbeliebt, 
ſodann auch als Werkſtoff für Blumengewinde 
in den Winter und Frühlingsmonaten ſehr geſucht! 
Kultur. Die Tazetten werden entweder anfangs 
oder Mitte September gepflanzt, ſpäteſtens noch Ende 
Oktober, je 2—3 Stück in einen etwa 12—15 cm 
weiten Topf, tiefer als die Hyacinthen und Tulpen. 
Im übrigen iſt die Behandlung wie bei Hyacin- 
thus. Das Treiben. Nach Herausnahme der Töpfe aus 
der Erde werden die Pflanzen bis Anfang Januar 
kühl und hell gehalten und nur ſehr wenig begoſſen. 
Erſt von Januar ab laſſen ſie ſich treiben. Man 
bringe ſie dann in ein geheiztes Zimmer und halte 
ſie von jetzt ab immer mäßig feucht. Stehen die 
Pflanzen dann zu ſchattig, ſo werden ſie leicht über⸗ 
mäßig lang, was das gute Ausſehen ſtört. Haben 
ſich einige Blüten geöffnet, ſo können ſie, um ſie länger 


8 blühend zu erhalten, wieder kühler gehalten werden. 
i) pachybölbos Dur. pr. Sp., Dickzwiebelige 


In den Verzeichniſſen tragen faſt alle oben⸗ 
genannten und noch eine Anzahl wenig abweichender 
65* 
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Sorten ſog. Handelsnamen, wie „Grand Monarque“, 


weiß; „Grand Soleil d'Or“, 


goldgelb; „Witte 


Parel“ (weiße Perle), weiß; u. ſ. w. Es dürfte ſich 
aber empfehlen, diejenigen Sorten, welche zu einem 
der obigen Formenkreiſe gehören, auf den richtigen 


Namen zurückzuführen. 


3252. Narcissus intermedius Zoisel. (syn. 
Hermione intermedia Herb.), Mitiſere Narziſſe. 
Spanien, Baleariſche Inſeln, Südfrankreich. Staude, 


fußhoch und drüber. 


Blütezeit: 


Frühling. 


Zwiebel 2/ —4 cm im Durchmeſſer. Blätter etwa 4, 
faſt ſtielrund, lebhaft⸗grün, oberſeits tiefrinnig, 


etwas über ½ cm breit. 
mit 4—10blütiger Dolde. 
ſolang als die Blütenſcheide. 


cylindriſch, grünlich, 1½— 2 em lang; die 


Blütenſchaft faſt ſtielrund, 
Längere Blütenſtielchen 
Kronkelchröhre faſt 


Zipfel 


länglich, ſchwach⸗dachziegelig ſich deckend, ſpreizend, 


lebhaft⸗citronengelb, faſt 2 


em lang; Nebenkrone 


taſſenförmig, orangegelb, 3—4 mm lang und an der 
r 


ſchwach⸗gelappten Mündung über / cm 


eit. Staub⸗ 


blätter und Griffel eben aus der Kronkelchröhre heraus⸗ 
ragend. Formen ſind: f. bifrons Bax. (syn. Hermione 
bifrons Haw.), mit ſchmäleren Kronkelchzipfeln und 
einer etwas größeren Nebenkrone, iſt die „Etoile d'Or“ 
der Gärten. f. primulinus Bak. (syn. Herm. primu- 
lina Haw.), Kronkelchzipfel dachziegelig ſich deckend, 
Nebenkrone mit ſpreizendem, 6 lappigem Rande. f. bis- 


crenatus Bak. (syn. 


Herm. biscrenata Haw.), robuſte 


vielblütige Form, Nebenkrone mit 6 zweiſpaltigen und 
faltigen Lappen. f. radiatus Red. pr. sp. (ayn. Herm. 
compressa Ham.), Nebenkrone flach, groß, 6 lappig. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 3251, 


von deſſen 


elbblühenden Formen dieſe Art durch die 


faſt ſtielrunden, grünen Blätter verſchieden iſt. 


8258. Nareissus gräcilis Sabine (syn. Helena 
gracilis Haw.), Schlanke Narziſſe. 
Blütezeit: Frühling. — 


Staude, gegen fußhoch. 


Zwiebel zolldick. Blätter ſchmal⸗linealiſch, 
Blütenſchaft ſchwach, ſchlank, 


lang, 3—5 mm breit. 


Südfrankreich. 
rün, fuß⸗ 


faſt ftielrund, mit 1— 3blütiger Dolde. Blütenſtielchen 


lang. 


dachi 


Kronkelchröhre cylindriſch, gelblichgrün, faſt 
2 2½ cm lang; die Zipfel lebhaft⸗gelb, „ 
ſich deckend, länglich, ſpitz, zolllang; Neben 


rone 


verkehrt⸗kegelförmig, dunkler gelb, 4—6 mm lang, 


an der aufrechten, 


ſchwachfaltigen, 


gekerbelten 


Mündung gegen 1 cm breit. Staubblätter und Griffel 
aus der Nebenkrone nicht herausragend. 


3254. Narcissus Jonquilla 


. (syn. N. junci- 


folius Salisb., nicht Zagasca), Jonqnillen-Narziſſe. 


rund, mit 2—6blütiger Dolde. 


ſtielchen ſo lang als die Blütenſcheide. 


Südeuropa, Al⸗ 
gier. Staude, 30 
bis 35 em hoch. 
Blütezeit: Früh⸗ 
ling; angetriebene 
blühen ſchon im 
Februar. — Zwie⸗ 
bel 2½—4 em dick. 
Blätter je 2—4 
bei einem Schaft, 
faſt ſtielrund, 


lebhaft⸗grün, ober⸗ 
ſeits tiefrinnig. 
Blütenſchaft 
ſchlank, faſt ſtiel⸗ 
Längere Blüten- 
Blüten 


ſehr wohlriechend, nach Orangen duftend. Kron⸗ 


Familie 205. Amar yllidaceae, Amarylleugewächſe. Or XXII 11. 


kelchröhre cylindriſch, grünlich, faſt 2 — 21 em lang; 
die Zipfel lebhaft⸗gelb, ehrt⸗eirund, ſpreizend, 
kaum dachziegelig ſich deckend; Nebenkrone ebenſo 
gefärbt, taſſenförmig, 3—4 mm lang, an der gekerbten 
Mündung faſt 1 em breit. Die beiden Formen: 
f. major und f. medius (syn. Jonquilla major und 
J. media Ham.) ſind nur in der Höhe und Tracht 
ein wenig voneinander 
verſchieden. Sehr 
ſchön und beliebt iſt 
aber f. flore pleno, mit 
gefüllten, gold- 
gelben, ſehr wohl⸗ 
riechenden Blüten. f. 
minor Bak. (syn. Jon- 
quilla minor Haw., 
Narcissus Webbii 
Harl.) iſt eine Z werg⸗ 
form mit ſehr ſchlan⸗ 
ken Blättern, und der 
Kronkelchſaum iſt nur 
1½ em breit. f. stel- 
laris Bak., Kronkelch⸗ 
zipfel lanzettlich, zu⸗ 
rückgebogen, Neben- 
krone deutlich⸗6 lappig. 
f. Willkommii Voss (syn. Narcissus jonquillodes 
Willk.), Kronkelchröhre beinahe 1½ em lang, ihr 
Saum faſt 2 em im Durchmeſſer; deſſen Zipfel ver⸗ 
kehrt⸗eirund, dachziegelig; Nebenkrone mehr als halb 
ſo lang als die Zipfel, mit aufrechter, flacher, ge⸗ 
ſtutzter Mündung. 

Verwendung. Die Jonquillen, insbeſondere die 
gefülltblühende Gartenform, find ebenſo beliebt 
als die Tazetten und werden wie dieſe verwendet. 
Man findet ſie in Deutſchland in den Gärten nur 
ſehr ſelten, weil ſie ziemlich empfindlich gegen Kälte 
und Näſſe ſind. Sowohl die einfache, als auch die 
gefüllte find zum Treiben vorzüglich geeignet. Weil 
aber die einzelne Pflanze ziemlich kahl iſt, ſo pflanze 
man die Zwiebeln, um einen beſſeren Effekt zu erhalten, 
zu 4—5 dicht zuſammen in einen ca. 12 — 15 em 
weiten Topf. Das Treiben iſt dem der Tazette ganz 
gleich. Die Blüten entwickeln ſich ſchon bei einer 
Treibwärme von 4 12 bis 150 C. ſehr willig. 

8255. Nareissus viridiflörus Schousb. (syn. 
Hermione viridiflora Ha., Chloraster fissus Har). 
ee Narziſſe. Marokko, Gibraltar. Staude, 

— 45 cm hoch. Blütezeit: November. — Zwiebel- 
ſchalen weit über den Zwiebelhals hinaufragend. Blätter 
faſt ſtielrund, nicht mit den Blüten zugleich erſcheinend. 
Blütenſchaft brüchig, 2—4 blütig. Blüten grün. 

3256. Narcissus serötinus Z. (syn. Hermione 
serotina Haw.), Späte Narziſſe. Mittelmeergebiet. 
Staude. Blütezeit: Oktober, November. — Blätter 
ſehr ſchlank, faſt ſtielrund, erſt nach der Blütezeit 
erſcheinend. Blütenſchaft am Grunde mit zwei ge⸗ 
ſchwollenen Gliedern, die oft von den verlängerten 
Zwiebelſchalen verborgen werden. Blüten zu 1-2. 


Gefüllte Jonquillen⸗Narziſſe. 


Kronkelchzipſel ſpreizend, rein weiß, verehrt-lanzerlich 
20—30 cm lang, 


ſtumpf, mit feinem Spitzchen, gegen 1½ em lang: 
Nebenkrone noch kaum 2 mm lang, citronengelb, 
6 lappig; bei f. deficiens Herb. pr. sp. iſt die Neben- 
krone auf einen ſchwachen Reſt verkümmert. — N. 
elegans Spach (syn. N. oxypetalus Boiss.. N. 
Cupanianus Guss., N. autumnalis Z%., Hermione 
elegans Spach), Italien, Algier; Staude; Blütezeit: 


September, Oktober. Blätter mit den Blüten erſcheinend, 
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Gattung 1169. Pancrätium, Kraftzwiebel. 


faſt ſtielrund, grün, ſehr ſchmal. Blütenſchaft fteif- 
aufrecht, am Grunde nicht angeſchwollen⸗gliederig. 
Blüten zu 2—6 en; Kronkelchzipfel reinweiß, lanzett⸗ 
lich, ſpitz, nicht dachziegelig deckend; Nebenkrone ſchalen⸗ 
förmig, gelb, nur wenig über 1 mm hoch oder tief. 
f. obsoleta Bak. (syn. Hermione obsoleta Ham.), 
Nebenkrone faſt fehlend, aber die Kronkelchzipfel breiter. 


8257. Narcissus biflörus Curt., Tafel 54 


216 (syn. N. medio-luteus Mill., N. poeticus f. bi- 
florus), Zweiblütige Narziſſe. Frankreich, Schweiz, 
Italien, Tirol. Staude, 30 —45 cm hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mai, bisweilen Ende April. — Zwiebel kugelig 
bis länglich⸗birnförmig, 3½— 6 cm im Durchmeſſer. 
Blätter zu jedem Schaft etwa 4, linealiſch, ſchwach⸗ 
graugrün, oberſeits breitrinnig, 30—60 cm lang, gegen 
1½ em breit. Blütenſchaft ſcharf⸗2 kantig, gewöhnlich 
2blütig, ſelten 1- oder 3blütig. Kronkelchröhre 
enlindrijch, grünlichweiß, zolllang; die Zipfel milch⸗ 
weiß, verkehrt⸗eirund, dachziegelig ſich deckend, ſtumpf, 
mit ſehr kleiner Feinſpitze, 18 —26 mm lang. Neben- 
krone verkehrt⸗kegelförmig, 3—4 mm lang, bei der 
Sta mmſorm f. typicus blaßgelb, an der troden- 
häutigen, ſehr gekrauſten, aufrechten Kante 6—8 mm 
im Durchmeſſer. Gartenformen, welche zwiſchen 
dieſer und der folgenden Art die Mitte halten, ſind: 
f. dianthos Haw. pr. sp., Kronkelchzipfel reinweiß, 
nicht dachig deckend, Nebenkrone orangegelb. f. Ha- 
worthii Voss (syn. N. biflorus Haw.), Blütenſchaft 
2—z3blütig; Kronkelchzipfel reinweiß, dachig ſich 
deckend; Nebenkrone orangegelb. f. albus Mill. pr. sp., 
Blüten ſchneeweiß, die Zipfel dachig ſich deckend; 
Nebenkrone mehr ſpreizend und rot⸗ gezeichnet. 
Schön und empfehlenswert iſt auch f. flore pleno, 
mit gefüllten Blüten. Die Blüten ſind faſt rein⸗ 
weiß, wohlriechend und für Bouquets gut verwendbar. 


Verwendung. N. biflorus ift durch Übergangs⸗ 
formen mit der folgenden Art verbunden, blüht auch 
zur ſelben Zeit, weshalb man ihn wohl damit vereinigen 
konnte. Es find Freilandpflanzen, die in 
Gruppen von guter Wirkung ſind und zudem auch 
im Schatten ſehr gut gedeihen. Die abge⸗ 
ſchnittenen Blumen eignen ſich für Vaſen. 


3258. Narcissus poétieus L., Dichter - Narziſſe 
(fr. Claudinette, Vachette; e. Poet's Nareissus). 
Mittelmeergebiet, von Frankreich bis Griechenland. 
Staude 25 —45 em hoch. Blütezeit: April, Mai. — 
Zwiebel 2 —4 em im Durchmeſſer. Blätter linealiſch, 
graublaugrün, fußlang oder länger, 6-9 mm 
breit. Blütenſchaft 2kantig, meiſt ſo lang als die 
Blätter. Blüten ſtets einzeln, aufſtrebend oder 
wagerecht, wohlriechend, bei der Stammform im 
Mai ſich entfaltend. Kronkelchröhre zolllang, grünlich; 
die Zipfel ſpreizend, reinweiß, verfehrt-eirund, dach⸗ 
ziegelig ſich deckend, zolllang; die Nebenkrone 3—5 mm 
lang, mit trockenhäutigem, rotem, ſehr gekräuſeltem 
Rande, faſt 1 em im Durchmeſſer. Formen ſind: 
f. flore pleno, mit gefüllten, ganz weißen oder 
milchweißen Blüten, die meiſt 3—4 Reihen Blättchen 
enthalten. Die Zwiebel iſt ziemlich unregelmäßig, 
länglich birnförmig und fahlbraun. f. patellaris 
dam. pr. sp., robuſt, ſpätblühend, mit dachziegeligen 
Kronkelchzipfeln. f. spathulatus Haw. pr. sp. hat 


| 


| 
| 
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kleinere, aber frühzeitig erſcheinende Blüten. f. stellaris 


Haw. pr. sp. und recurvus Haw. pr. sp. ſind 
ſpät blühende Formen . 

mit kaum dachig ſich f 

deckenden Kronkelch⸗ 8 


zipfeln; die letztere 
Form auch mit 

ſchwachen, ſich zurück⸗ 
krümmenden Blättern. 
f. poëtarum Ham. pr. 
sp. blüht im April, 
hat große Blüten mit 
dachig ſich deckenden 
Zipfeln und eine bis 
zum Grunde bräun⸗ 
lichrote Nebenkrone. 
f. tripodalis Salisb. 
pr. sp. (syn. N. or- 
natus Ham.) iſt früh- 
blühend und hat ziemlich zurückgebogene, ſchmälere 
Kronkelchzipfel. Unterart: 

radiiflörus Salisb. pr. sp. (syn. N. angustifolius 
und N. majalis Curt.), Strahlenblütige D.⸗N., 
Mittelmeergebiet, hat 3—5 mm breite Blätter, die 
kürzer find als der ſchlanke Blütenſchaft; Kronkelch⸗ 
zipfel in der unteren Hälfte keilförmig⸗verſchmälert 
und nicht dachig ſich deckend. f. radiiflorus verba- 
nensis (syn. N. verbanensis Haw.), Zwergform mit 
ſchmalen Blättern und lanzettlichen Kronkelchzipfeln. 

Verwendung. Die Dichter ⸗Narziſſe if 
eine allbekannte, ſchöne Gartenpflanze und, wenn ſie 
nur ein wenig gepflegt wird, d. h. wenn man ſie nicht 
zu tief pflanzt und nicht verhungern läßt, ſamt ihren 
Formen auch willig blühend. Sie iſt ſowohl zur 
Bildung von Gruppen, als namentlich zu prächtigen 
Einfaſſungen geeignet; während die abgeſchnittenen 
Blumen zu Sträußen und für Blumenvaſen beliebt 
ſind. Die Gartenformen, beſonders die gefülltblühende, 
ſind ebenſo empfehlenswert. Kultur wie Nr. 3247. 

Saftardarten in der Abteilung der „Klein- 
kronigen“ und dem N. pobticus nahe kommend ſind: 
Narcissus Burbidgei Aort., Staude, über fußhoch. 
Blütezeit: Frühling. Blätter linealiſch, grau- 
blaugrün, gedreht, über fußlang, 8 —15 mm breit. 
Blütenſchaft 2kantig; Blüten einzeln, wagerecht oder 
hängend. Kronkelchröhre grün, zolllang, mit wagerecht 
ſpreizenden Zipfeln, die verkehrtlanzettlich⸗länglich, ſpitz, 
nicht dachig ſich deckend, reinweiß, etwa 3 em lang 
und faſt 1½ cm breit find. Nebenkrone verfehrt« 
kegelförmig, 3—4 mm lang, 8— 10 mm breit, am 
Grunde gelb, an der ſehr fein gekerbelten, faltigen 
Mündung aber rot. Staubblätter und Griffel- 
narbe nicht aus der Nebenkrone herausragend. Es 
giebt eine Anzahl beſonders benannter Gartenſorten, 
unter denen hier „Pearl“, „Mercy Foster“, „Con- 
stance“ und „Ellen Bar“ hervorgehoben werden mögen. 
Verwendung und Kultur wie Nr. 3258. 
N. Tazetto-poetiens Eren. et Godr. (syn. N. biflorus 
hybridus DC), Südfrankreich, auf Wieſen; Blüte- 
zeit: Frühling. Steht dem N. biflorus ſehr nahe, 
hat aber 2—5 Blüten auf einem Schaft. Blüten auch 
kleiner und mit weniger dachziegelig ſich deckenden 
Zipfeln. Nebenkrone an der Mündung kaum trocken— 
häutig, gelappt und faltig, mit rot gezeichnet. 


Dichter⸗Narziſſe. 


Gattung 1169. Pancrätium L., Kraftzwiebel (Gilgen), = XXII 11 


(griechiſch: pen kraton — ganze Kraft; Anſpielung auf Heilkräfte). Kronkelch trichterförmig, mit mittellanger bis ziemlich langer, oben 
in einen Schlund erweiterter Röhre. Kronkelchlappen ſchmal, aufrecht⸗abſtehend, faſt gleich. Staubblätter dem Schlunde gleichmäßig 


1030 Familie 205. Amaryllidaceae, Amaryllengewächſe. O XXII II. 


angeheftet, a als der Kronkelch, am Grunde beiderſeits durch eine blumenblattartige becherförmige oder abſtehende Haut (Reben: 
krone) verwachſen, welch letztere am Rande zwiſchen den Staubblättern meiſt mit je 2 Zähnen oder Lappen verſehen iſt. Staublölbchen 
ihrem Faden mit der Rüdenmitte auffigend und gekrümmt. Griffel lang, mit Meiner kopfiger Narbe. Kapſel oft groß, fafl kugelig⸗ 
8 kantig. Pflanzen mit Zwiebel oder Zwiebelſtamm. Blätter linealiſch oder riemenſörmig. Schaft ſolide oder hohl. Blüten in 
Dolden, ſelten nur zu 1-2, groß, weiß, wohlriechend, ſitzend oder deutlich⸗geſtielt. Hünblätter (Blütenſcheide) 2, Häntig- 


rauſchend, getrennt. — 12 Arten, im Mirtelmeergebiet, den Kanaren und Oſtindien. 3. B.: P. zeylanicum L., Ceylon, Oſti 
Blüteniheiden nur 1blütig. Ferner beſonders folgende: 

A. Staubblätterbecher klein; Kronkelchröhre krurrrrr ez e » P. Hlyrieum. 7235. 
B. Staubblätterbecher groß; Kronkelchröhre dünn.. P maritimum, 3260. 


8259. Pancrätium illyrieum T. (syn. P. stel- deckt man 15 cm hoch trockenes Laub darüber, welches 
lare Salisb., Halmyra stellaris Par), Illyriſche liegen bleibt, bis keine Fröſte mehr zu fürchten ſind. 
Kraſtzwiebel. Südeuropa. Staude, 30— 40 em hoch. Die Zwiebel wird nur alle 3 Jahre (anfangs Sep- 
Blütezeit: Mai, Juni oder Sommer. Zwiebel ſehr tember) herausgenommen, auf 4 Wochen trocken gelegt 
groß, birnförmig, | und im Oktober in friſch bereiteten Boden wieder 
mit ſehr langem eingepflanzt. Hauptſache iſt, daß die Bodenkrume vom 
Halſe, mit vielen Grundwaſſer nicht erreicht wird. Vermehrung im 
zuſammenhängen⸗ September durch Brutzwiebeln, die man ſofort an 

den, geſtreiften, einer in der angegebenen Weile vorbereiteten Stelle 
glänzend⸗ſchwarz⸗ einpflanzt und hier ungeſtört wachſen läßt, bis ſie die 
braunen Häuten. zum Blühen nötige Stärke erreicht haben. Aus 
Schaft graugrün, Samen erzogene Zwiebeln werden erſt nach 7 bis 
zuſammengedrückt. 10 Jahren blühbar. 


Blätter lineciſch. 2240. Panerätium maritimum F., er- 
beige "Blüten, | ftrands-Kraſtzwiebet (Meernarziſſe; fr. Lis de Mat- 
ſcheide 2klappi thiole; e. Sea-side Paucratium Lily). Mittelmeer⸗ 
Blumen zu se gebiet, bon Spanien big Syrien. Staude, 30-45 em 
weiß ſehr wohl⸗ hoch. Blütezeit: Juni, Juli bis Auguſt, September. 

1 — Zwiebel groß, länglich⸗birnförmig, mit dichten, 


. untereinander zuſammenhängenden, rotbraunen Häuten. 
— — z Röhre 1 0 98 Blätter ſteif, lineal⸗lanzettförmig, graugrün. Schaft 
Illyriſche Kraftzwiebel. 5 graugrün, zuſammengedrückt, mit 4 — 10 großen, kaum 


a ne i Slo a Bipfel 
es Saumes viel länger als die Schlundkrone, aus- 2 ; 
gebreitet; Krone kurz, innen gelblich. Blumen. Nebenkronzähne 12, ſtumpflich. 

Kultur. An einer warmen, ſonnenreichen Stelle Einen befriedigenden Flor erhält man gewöhnlich 
wird der Boden 30 em tief ausgeworfen und durch nur von ſtarken Zwiebeln, die man direkt aus dem 
eine Miſchung aus 2 Teilen Laub-, 2 T. Heide⸗, 1 T. Süden bezogen hat. Aber auch dieſe blühen ſehr 
Miſtbeeterde und 2 T. ſcharfem Flußſande erſetzt. Die ſelten zum zweitenmal. P. maritimum wächſt wild 
Zwiebel wird nur fo tief eingepflanzt, daß der Hals im Uferſande des Meeres, ſoweit derſelbe vom Wellen⸗ 
aus der Erde hervorſteht. Beim Eintritt des Winters ſchlage des Meeres beeinflußt wird. 


geſtielten, aufrechten, weißen und wohlriechenden 


f Gattung 1170. Sprek6lia Heist, Sprekelie, 0 III II; XXII II 


(nach H. von Sprekelſen in Hamburg, + 1764, benannt). Kronkelch unregelmäßig, ſehr herabgebogen, ohne Röhre, die einzelnen 
Blätter etwas verſchieden, nach unten faft in Nägel zuſammengezogen, vom Grunde an getrennt; das obere (hintere) aufſtrebend, das 
unterſte hohl und die wenig kürzeren Staubblätter nebſt dem Griffel aufnehmend. m Grunde zwiſchen den Staubfäden kleine 
Schüppchen. Staubkölbchen länglich⸗linealiſch, mit der Rückenmitte aufſitzend, ſpäter zurückgekrümmt. Griffel mit lincaliſchen, zurüd: 
gekrümmten Narben. Kapſel kugelig⸗Z eckig. Zwiebelpflanzen mit röhrigem Schaft. Blätter mit den Blüten zuſammen eder 
wenig fpäter erſcheinend, riemenſörmig⸗linealiſch. Blütenſcheide am Grunde röhrig, an der Spitze 2ſpaltig, mit nur 1 geſtielten. 
großen, anſehnlichen Blüte. — Einzige Art, in Mexiko und Guatemala: 


8261. Sprekeélia formosissimn_Aerb.. Tafel Calatrava verglichen. Formen find: f. glanca 
55, 220 (syn. S. Heister Prem Ehrhet, Amaryllis Tindl. pr. sp., Blätter graugrün: Blüten etwas 
formosissima J.), Schönſte Spreßetie (Jakobslilie; fr. kleiner und blaſſer. f. Karwinskii R. et Sch. pr. . 
Lis de Saint-Jacques, Croix de Saint-Jacques). Staude, Kronkelch weniger lebhaft gefärbt, ſeine Zipfel gelielt 
15—35 cm hoch. Blütezeit: Frühling. — Zwiebel | und mit weißem Rande. f. ringens Morr. pr. sp. 
etwa 5 cm im Durchmeſſer, ſchwärzlich, mit einzelnen Blätter graugrün, Blüten überhängend, der oberſte 
blutroten Strichen bezeichnet. Blätter meiſt 3—6, Zipfel in der Mitte gelb⸗gebändert. 
meiſt mit den Blüten zuſammen erſcheinend oder wenig Verwendung. Die Sprekelie iſt unter dem 
ſpäter (meiſt im April), flach, zuſammengedrückt, faſt Namen „Amaryllis“ oder „Jakobslilie“ eine alte 
linialiſch, grün, ſchließlich 30—45 em lang bei etwa bekannte ſchöne Blütenpflanze fürs Gewächs. 
1½.—2 cm Breite. Blütenſchaft rötlich, hohl, ſchwach⸗ (haus wie fürs Zimmer; aber doch ſeltener al? 
zuſammengedrückt. Blüte einzeln auf dem Schaft die Vallota. Tafel 56, 222, zu finden, welch letztere 
(ſehr ſelten zwei), purpurrot oder vielmehr meiſt williger blüht. Gleichwohl verdient die Sprekelie 
ſammetig⸗-dunkelſcharlachrot, 8—12 em lang, wieder mehr geſchätzt zu werden. Kultur. Damit 
mit ſehr kurzer Röhre. Blütenſcheide rötlichbraun, an die Zwiebeln recht ſtark und blühbar werden, pflanzt 
5 em lang und an der Spitze 2ſpaltig. Obere Kron- man fie im Mai auf ein recht locker bereitetes Beet 
kelchzipfel deutlich - genagelt, der oberſte in der Mitte in ſonniger Lage. Wenn die erſten Herbſtfröſte nahen, 
etwa zollbreit, die ſeitlichen gegen 1½ cm breit, hebt man fie mit dem Ballen aus und bewahrt ne 
zurückgekrümmt, die 3 unteren Zipfel in ihrer unteren in einem froſtſicheren, trockenen Keller auf, bis die 
Hälfte zuſammenneigend. Die Blütenform und farbe Blätter vollkommen abgewelkt find. Man pflanzt ſie 
wird mit dem roten Kreuz der Ritter St. Jakobs von dann in Töpfe mit lockerer Erde (leichtes Erdreich mit 
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dem vierten Teile Lauberde) und hält ſie in einem begießt ſie mäßig, worauf Blätter und Blumen zu 
froftfreien Nebenzimmer trocken. Erſt gegen das Ende gleicher Zeit erſcheinen. Vergleiche ferner die 
des Februar bringt man fie in das Wohnzimmer und gärtneriſche Kulturanweiſung für Hippeastrum! 


Gattung 1171. Hippeästrum Herb, Ritterſtern, O III II; XXII 11 


(griechiſch: bippeus, Genet. hippdos — Ritter, Astron — Stern; Kronkelchſaum ſternförmig ausgebreitet). Kronkelch weniger unregel⸗ 
mäßig, mehr oder weniger herabgebogen, trichterförmig, mit ſehr kurzer oder auch mit etwas verlängerter Röhre, oben in einen 
Schlund erweitert. Kronkelchteile etwas ungleich, am Grunde verſchmälert und bisweilen faſt bis zum Grunde ſich trennend, oben auf⸗ 
recht⸗abſtehend. Schüppcben am Schlunde zwiſchen den oder um den Grund der Staubfäden meiſt vorhanden. Staubblätter dem 

Schlunde ungleichmäßig eingefügt, herabgebogen oder aufſtrebend, meiſt kürzer als der Kronkelch Staubkölbchen rückſeitig aufſitzend, 

ſchwebend, ſpäter nicht ſelten gekrümmt. Griffel mit linealiſchen oder mit ſehr kurzen, ſtumpfen Narben. Kapſel kugelig oder eiförmig, 

Ziurchig oder Zknöpfig. Zwiebelpflanzen mit röhrigem Schaft. Blüten zu 2 bis mehreren leinzeln nur bei: H. modestum 

Bak. H. Rhodolirion Bak.; H. uniflorum Bak.; H. roseum Bak.; II. brachyandrum Bak., wovon kaum eins in Kultur), 

geitielt, meiſt groß. Hüllblätter getrennt, immer 2. — Über 50 Arten, im tropiſchen und ſubtropiſchen Amerika. 

A. Blüten breit⸗ trichterförmig, mit kurzer Röhre. Griffel mit öſpaltiger Narbe. Laubblätter linealiſch, (meiſt) 
ſchmal. Dolden 3= oder mehrblütig. [H. roseum Bak. (syn. Habranthus roseus Herb, Sw.; II. pumilus Lodd., Zephyr- 
anthes purpurea Phil.), Schaft niedrig, 1— 2 blütig, Blüten lebhaft⸗roſenrot mit grüner Röhre, ift kaum mehr in den Gärten 
n inidennnnnsn ß dime 3282. 

B. Blüten breit⸗ (oder bei H. bicolor ſchmal⸗) trichterförmig. Griffel mit kopfiger Narbe. Dolden 2⸗ bis vielblütig. 
1. Laubblätter linealiſch; Kronkelchröhre kurrIzzz H. bicolor. 3263. 

H. pratense. 3264, 
2. Laubblätter riemenförmig; Kronkelchröhre lanO - - > 2 2 ee ne H. solundriflorum. 3263. 

C. Blüten mit kurzer Röhre, welche durch eine deutliche Schlund⸗Nebenkrone faſt geſchloſſen iſt. Laubblätter riemenförmig. 

1. Griffelnarbe 8 ſpaltv ggg . H. aulicum. 3266, 
H. organense. 3267. 

. H psittacinum, 3268. 

2. Griffelnarbe kopſiui ggg H pardinum. 3269. 

D. Kronkelch mit kurzer Röhre und im Schlunde nicht durch eine Schlundkrone eingeengt oder geſchloſſen. Blätter riemenförmig. 
1. Griffel mit kopfiger Narbe e d Bee ke . H. reginae. 3270, 
H. Leo poldi. 3271. 

H. puniceum. 5272. 

H. reticulatum. 3273, 

2. Griffel mit Bfpaltiger N ard ½ ¶Cꝰ H. rulilum. 3274. 

H. vittatum (Tufel 55). 3275. 


etwa 7—9 mm breit. Staubblätter ungleich, herab- 
gebogen, faſt ſolang als die Zipfel. Griffel heraus- 
ragend, mit kopfiger Narbe. Die ſchönſte der Sorten 
iſt f. magnificum Bac. (syn. Amaryllis magnifica 
hort., Phycella magnifica Herb.), mit 7—8 cm 
langem Kronkelchſaum. 


8264. Hippeästrum pratense Bak. (syn. 


3262. Hippeästrum bifldum Fak. (syn. Ha- 
branthus bifidus Herb.), Bweifpaftiger Nitterſtern. 
Ebenen um Buenos Ayres. Staude, fußhoch. Blüte⸗ 
zeit: März (oder Frühling). — Zwiebel kugelig, etwa 
3—4 em im Durchmeſſer, mit dunkelbraunen Schalen 
und 5—8 em langem Hals (ſog. „Zwiebelſtamm“). 
Blätter 2— 3, linealiſch, ſchwach⸗graugrün, fußlang, 
nach den Blüten erzeugt. Blütenſchaft ſchwach⸗zu. Hapranthus pratensis Herb., H. speciosus Herb 
ſummengedrückt. mit 3 6blütiger Dolde „ Scheiden⸗ Placea 115 Poepp. Rhodophiala amaryllodes 
lappen lanzettlich, 5-8 em lang; Blütenſtielchen ps, auch R. Volckmannii Phil. und R. laeta 
ſchlank, 2½½— 5 em lang. Blüten lebhafte rot, ‚ Phil. find neue Formen; Stephanoma elegans Äze.), 
ehr kur; ober fait aufredit, enen 5 cm lang; Möhre  Dpieren-Kitterkern. Chile, auf Hügeln und Ebenen 
ſehr kurz, im Schlunde mit Nebenkrönchen; Kronkelch⸗ Staude, 45— 70 em hoch Blütezeit: Frühling a 
apfel verkehrtlanzettlich⸗nagelig, ſtumpf, feingeſpitzt, Blätter linealiſch, mit den Blüten zugleich 30—45 em 
6-9 mm breit. Staubblätter herabgebogen, ungleich lang, 6—14 n breit. Blütenſchaft mäßig ſtark 
ng, ungefähr halb 10 lang als der Saum. Griffel mit 2— Ablütiger Dolde. Blütenſtielchen 2½—4 em 
Anger als die Staubblätter, mit eee Narbe. — lang. Blüten breit⸗trichterförmig, lebhaft-rot, oder 
1 5 5 55 11 gelb mit zinnoberrot, aufſtrebend oder wagerecht, 
0 nur Formen von Hippeastrum bifidum: | mit ſehr kurzer Röhre; im Schlunde kleine linealiſche 
ar ee . 5 15 he Schuppen. Kronkelchzipfel 6—7 cm lang, verfehrt- 
und H. pedunculosus Herbe TE PRER lanzettlich, über der Mitte faſt 1 em breit, faſt 

3268 11 eästrum pieolor Bak (syn. Ama- ſtumpf. Staubblätter herabgebogen, über halb ſo lang 

lis bicol bp< ee als der Saum. Griffel jo lang als der Saum mit 

ryllis icolor Ruiz ei Pav., A. eyrtanthodes Sims, fopfiger Narbe. f. quadriflorum iſt eine 4blütige 
A. icnen Zindl.; Phycella ignea, graciliflora, atte- im Mai blühende Form mit ſchön roten Blüten. — 
nnata, brevituba, bicolor und biflora Herb. als 8 ' 


Sorten; ferner Phycella angustifolia Philippi), 3265. Hippeästrum solandriflörum Herb. 
zweifarbiger Mitterfiern. Chile. Staude, 30—50 em (syn. Amaryllis solandriflora Zind].), Sofandra- 
hoch. Blütezeit: meiſt Oktober. — Zwiebel kugelig, Bfütiger Mitterfiern. Nordbraſilien. Staude, 45 bis 
etwa 5 em dick, mit dunkelbraunen Schalen; ihr Hals 70 em hoch. Blütezeit: meiſt Januar; auch Mai, 
3—6 em lang. Blätter ungefähr 4, gleichzeitig mit | Juni. — Zwiebel eiförmig, 7—11 em im Durchmeſſer, 
den Blüten erſcheinend, linealiſch, ſtumpf, 45 60 cm mit kurzem Hals. Blätter riemenförmig, etwa 45 em 
lang, jo gegen 1½ em breit, nach dem Grunde hin lang, über zollbreit. Blütenſchaft ſchwach⸗2 kantig, 
verſchmälert. Blütenſchaft ſchlank, ſtielrund, mit 4 bis mit 2—4blütiger Dolde. Blütenſcheidenklappen lanzett⸗ 
öblütiger Dolde. Blüten aufſtrebend, ſchmal⸗trichter⸗ lich, 5-8 em lang; Blütenſtielchen 2½ —5 em lang. 
förmig, 3½—6 em lang, lebhaft-rot, nach dem Kronkelch trichterförmig, 18 —25 em lang!, weißgelb 
Grunde hin in gelblichgrün übergehend; Röhre oder grünlichweiß, mit 9-12 em langer, eylindriſcher 
kurz, trichterförmig, am Schlunde mit 6 kleinen Zähnen grünlicher, bisweilen purpurrotsgefleckter oder -ge= 
Nebenkronreſten); Kronkelchzipfel verkehrt lanzettlich,! ſtreifter Röhre; auch die verkehrt-eirunden, 10—13 em 
mit langem Nagel zuſammenneigend, nahe ihrer Spitze langen, 2½ 4 em breiten Zipfel bisweilen rot-ge- 


1032 


ſtreift. Staubblätter kürzer, Griffel folang als die 
Zipfel und mit kopfiger Narbe. 
Aus dieſer ſchönen Art, gekreuzt mit H. vittatum, 


Tafel 55, 220, gingen hervor die Baſtardarten: 
H. ambiguum Bot. Mag. t. 3542; ferner H. solandri- 
florum f. conspicuum, eine prächtige Form, deren 
Zipfel rot⸗geſtreift find und in der Mitte ein helles 
ängsband tragen. Sodann f. pictum (syn. A. picta 
Bury), hervorgegangen aus einer Kreuzung mit der 
dem H. reginae naheſtehenden Baſtardart H. Johnsonii. 
Endlich die in den Gärten unter „Amaryllis“ mar- 
ginata, A. Cronii, A. Haylockii, A. Herbertii und 
A. Carnarvonii gehenden Baſtardarten. 
Alle für Kultur im Wohnzimmer geeignet. 


8266. Hippeästrum äülicum Herb. (syn. 
Amaryllis aulica Gamwi.), Gekrönter Mitterfiern. 
Mittelbraſilien. Staude, etwa 45 em hoch. Blütezeit: 
Winter, meiſt Januar bis März. — Zwiebel etwa 
6—9 cm dick, mit kurzem Hals. Blätter etwa 6—8, 
riemenförmig, lebhaft⸗grün, etwa 45 em lang bei 
3½—5 cm Breite. Blütenſchaft ſtark, ſtielrund, mit 
gewöhnlich 2 blütiger Dolde; Scheidenklappen rotbraun, 
7— 10 em lang; Blütenſtielchen gegen 4—5 cm lang. 
Kronkelchſaum 12 — 16 em lang, mit nur kurzer Röhre, 
mit deutlicher, einwärtsgebogener, grüner Nebenkrone 
am Schlunde; die Zipfel find lebhaft⸗karmeſinrot 


| 
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Zipfel in der Mitte 3½ —4½ cm breit, die inneren 
unteren viel ſchmäler. Staubblätter faſt ſo lang als 
die Zipfel. Griffelnarbe tief⸗3ſpaltig. 

3268. Hippeästrum psittacinum Herb. (syn. 
Amaryllis psittacina Gawi.), Napageien - Mitterfiern. 
Südbraſilien. Staude, 60—90 em hoch. Blütezeit: 
meiſt Frühling. — Zwiebel 7—11 em im Durchmeſſer, 
mit vorgezogenem Hals. Blätter meiſt 6 —8, riemen- 
förmig, graugrünlich, 30—50 cm lang, 2½ 4 em 
breit. Blütenſchaft robuſt, mit 2— 4 blütiger Dolde. 
Scheidenklappen lanzettlich, länger als die Blüten- 
ſtielchen. Kronkelch (ſaum) 10— 14 em lang, die Ködre 
ſehr kurz, breit⸗ trichterförmig, mit deutlicher, einwärts⸗ 


gebogener, grünlichroter, gezähnelter Nebenkrone im 


Schlunde; 


bis ſcharlachrot; am Grunde, bisweilen auch die 
Spitzen grün; die äußeren Zipfel wie der unterſte innere 


über der Mitte ungefähr zollbreit; die beiden oberen 
inneren viel breiter. Staubblätter kürzer als die 
Zipfel; Staubfäden lebhaft⸗rot. Griffel ſolang als 
die Zipfel mit tief- 3teiliger Narbe. 
ſind: f. stenopetalum Roem., mit ſchmäleren, dünn⸗ 
und langgeſpitzten Zipfeln. f. platypetalum Roem., 
die Zipfel ſind breit, der Schlund iſt weniger deutlich 
gekrönt, im Grunde ein grüner Stern. Ferner f 
robustum Voss (syn. H. robustum A. Dietr., 
Amaryllis robusta Otto et Dietr., A. Tettaui A. Topf, 
A. Bougieri Carr.), Robuſter G. R., Blütezeit: Herbſt 
oder Winter; Blätter über 60 cm lang, riemenförmig, 
nach oben 5--7 cm breit, unbereift, länger als der 
2 blumige bereifte, meiſt daumendicke Schaft. Blüten 
aufrecht, glockig⸗trichterförmig, etwa 12— 14 em lang; 
die fait bis zum Grunde getrennten Zipfel dunkel- 
karmin, etwas ins ſcharlachrote ſpielend, würfelig- 
netzaderig, am Grunde ins grünliche übergehend, flach; 
Schlund mit ſehr kurzer krugförmiger Nebenkrone. 
Empfehlenswerte, auch im Zimmer dankbare Form. 

In den Gärten unter „Amaryllis“ gehende, dem 
Hippeastrum aulicum am nächſten ſtehende Baſtard⸗ 
arten find: „Amaryllis“ Ackermannii Hort., A. 
Ackermannii pulcherrima Moore, A. Chelsonii 
Flor. Mag. und A. Mendelii Flor. Mag. 


8267. Hippeästram organénse Hook. (syn. 
Amaryllis anlica f. glaucophylla Bot. Mag., A. 
Gardneri Seub., A. correiensis Bury), Organberg - 
TNitterſtern. Südbraſilien, in 1000 m Höhe. Staude, 
etwa 45 em hoch. Blütezeit: wie vorige Art, 
welcher ſie ſehr nahe ſteht. — Zwiebel groß, mit 
kurzem Hals. Blätter riemen förmig, graugrün, 
30—50 em lang, 2½ —4 em breit, ſpitz. Blütenſchaft 
robuſt, mit gewöhnlich 2 Blüten. Kronkelchſaum 
12 - 16 em lang, mit nur gegen 1½ cm langer Röhre, 
trichterförmig, mit nur kleiner oder undeutlicher ein— 
gebogener, grüner Nebenkrone im Schlunde. Kron— 
kelchzipfel lebhaft⸗karmeſinſcharlach, in der unteren 


Formen 


Hälfte mit grünem Kiel, länglich, ſpitz, die äußeren 


die Zipfel ſind länglich, ſpitz, wellig, 
2!/,—3 cm breit, mit hochrotem Rande, grünem oder 
grünlichgelbem Kiel und hoch⸗ oder kirſchroten, ven 
Kiel ſtrahlig ausgehenden Streifen, mit kurzen Strichen 
nach der Mitte hin. Staubblätter viel kürzer, auch 
der Griffel kürzer als der Saum. Narbe Zſpaltig. 
Eine ſehr ſchöne Baſtardform zwiſchen dieſer 
Art und der dem H. reginae nahe kommenden 
Baftardform H. Johnsonii tft H. Griffinii Herb. 
mit mehreren in Farbenzeichnung verſchiedenen Sorten. 
8269. Hippeästrum pardinum rain 
(syn. Amaryllis pardina Hook. fil.), Pantherfiekiger 
Ditterfiern. Anden Perus. Staude, 40—60 cm hoch. 
Blütezeit: Winter, Frühling. — Blätter erſt nach der 
Blütezeit völlig entwickelt, riemenförmig, lebhaft⸗grün, 
zuletzt 60 em lang und in der Mitte 5 em breit, am 
Grunde nur zollbreit. Blütenſchaft graugrün, fait 
ſtielrund, gewöhnlich 2blütig. Blütenſtielchen 3½ bis 
5 em lang, Scheidenklappen lanzettlich, 5 em lang. 
Kronkelch 10— 12 cm lang, mit trichterförmiger unter 
1½ em langer Röhre und im Schlunde mit deutlicher 
eingebogener, grünlichgelber, gefranſter Schlund 
krone. Kronkelchzipfel länglich nagelig, ſpitz, uber 
der Mitte 3½ — 4½ cm breit, grünlich, mehr oder 
weniger rot⸗übergoſſen und mit zahlreichen, ſehr kleinen 
roten Flecken beſtreut, nicht bandſtreifig; oberer 
Zipfel breiter und der unterſte innere ſchmäler als 
die übrigen. Staubblätter herabgebogen, ein wenig 
kürzer, der Griffel aber ebenſolang als die Zivfel. 
Griffelnarbe ſchwach⸗3 lappig. 
Dieſe Art hat die gefleckten Blüten der neueren 
von Veitch gezüchteten Baſtardſorten ergeben. 
3270. Hippeästrum reginae Herb. (syn. H. 
regium Herb., Amaryllis reginae L.), Königin - 
Nitterſtern. Mexiko und Weſtindien bis Braſilien 
und Peru. Staude, 30 —50 em hoch. Blütezeit: 
Winter bis Frühling. — Zwiebel kugelig, 5—8 em 
dick. Blätter erſt nach der Blüte völlig entwickelt, 60 em 
lang, in der Mitte etwa 3½— 4 cm breit, nahe dem 
Grunde allmählich auf 1½ cm Breite verſchmälett. 
Dolde 2—4blütig; Blütenſcheide jo lang als die 
Blütenſtielchen. Kronkelch lebhaft⸗ rot, 10— 14 em 
lang, mit trichterförmiger, 8— 15 mm langer Rohre; 
im Schlunde ein großer, grünlichweißer Stern: 
die Kronkelchzipfel verkehrt⸗eirund, ſpitz, in der Witte 
2½—3 em breit, der unterſte innere ſchmaler. 
Staubblätter kürzer als der Kronkelch. Griffel jo lang 
als derſelbe und mit kopfiger, ſchwach⸗3 lappiger Narde. 
Es giebt viele ſchöne Baſtardformen von 
dieſer Art, welche ſehr leicht blühen, wenn man den 
Zwiebeln nur alljährlich eine hinreichende Ruhezeit 
gönnt und ſie während dieſer Zeit trocken hält. Solche 
Baſtardformen (in den Gärten immer noch als 
„Amaryllis“ gehend) find: „Amaryllis“ brasiliensis 


Gattung 1171. Hippeästrum, Bitterfiern. 


Red. (syn. A. Gravinae Melazzo, A. Carnarvonia 
4. DC.), Hippeastrum spectabile Zodd. und beſonders 
H. Johnsonii Herb. (syn. Amaryllis Johnsonii 
Sw), Blätter und Blütenform des letzteren wie bei 
H. vittatum; Blätter bis 4½ cm breit, flach, 


ſtumpf, unten etwas hohl und geſchmälert, grün; 
Schaft rötlichgraugrün, meiſtens 6blumig; Blüten 
wohlriechend, die Zipfel faſt gleich, etwas zurückgebogen, 
dunkelrot oder kirſchrot, in der Mitte mit weißem, 
am Grunde grünlichem Saftſtreifen, ſtumpf, am Rande 
abwechſelnd wellenförmig. 

271. Hippesstrum Leopöldi Dombrain (syn. 
Amaryllis Leopoldi Moore), Leopolds Witterfiern. 
In den Anden Perus. Staude. Blütezeit: Herbit? 
— Zwiebel kugelig, 5—8 em dick, mit kurzem Hals. 
Blätter riemenförmig, zuletzt 45—60 em lang [bei 
H. procerum Tem. (syn. Amaryllis procera Duchartre) 
bis 90 cm lang, bis 5 cm breit und knorpelrandig; 
Blüten rötlichblau]. Blütenſchaft robuſt, faſt ſtiel⸗ 
rund. Kronkelch am regelmäßigſten von allen 
Arten, 11—14 em lang, wenn völlig ausgebreitet 
15—18 em im Durchmeſſer; Röhre ſehr kurz, ohne 
irgendwelche deutliche eingebogene Nebenkronhaut im 
Schlunde; Kronkelchzipfel verkehrt⸗eirund, etwa 5 em 
breit, nach den Spitzen hin weiß, in der Mitte 
lebhaft-rot und mit 2ſpaltigem, weißem Kiel in 
der unteren Hälfte des Rot; Schlund groß, grün- 
lich weiß. Staubblätter herabgebogen, eher kürzer 
als die Zipfel: Staubfäden weiß, Staubkölbchen 
purpurlich, reichlich 1½ cm lang. Griffel länger als 
die Staubblätter und mit kopfiger Narbe. 

Als Baſtardform ſteht der Stammform H. Leo- 
poldi am nächſten: H. [Amaryllis] Hendersonii Flor. 
Mag. Die ſchönſten neueren Sorten der Züch⸗ 
tung des Engländers Mr. Heal (für die Firma Veitch) 
durch Kreuzung des H. Leopoldi mit H. reginae 
oder deſſen Baſtard Johnsonii haben große offene, 
regelmäßige Blüten, faſt ohne eine Röhre, mit ſehr 
dachig ſich deckenden Zipfeln und von prächtiger 
ſcharlachroter Farbe. 

8272. Hippeästrum puniceum Voss (syn. H. 
purpureum 0. Atze, H. equestre Herb., H. occi- 
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Braſilien. Staude, 45—70 cm hoch. Blütezeit: 
Frühling bis Sommer. — Zwiebel Ausläuferbrut 
treibend, ziemlich klein, mit braunen Schalen und⸗ 
kurzem Hals. Blätter erſt nach den Blüten völlig 
entwickelt, meiſt 6—8, riemenförmig, lebhaft⸗grün, 
etwa 45 cm lang bei 3½ —4½½ cm Breite, nach der 
Spitze hin allmählich verſchmälert. Blütenſchaft ftiel- 
rund, ziemlich graugrün, mit 2—4blütiger Dolde und 
grünen Scheidenklappen. Blütenſtielchen 5— 8 cm lang. 
Kronkelchſaum 10 - 14 cm lang, oben (wenn völlig 
aufgeblüht) 10 em breit, hochſcharlachrot, im 
Schlunde gelb und meiſt behaart oder mit undeutlichem 
Krönchenſaum; Röhre grün, zolllang; die 3 äußeren 
Zipfel find 3 —4 cm breit, die 3 inneren (beſonders 
der unterſte) ſchmäler. Staubblätter kürzer als die 
Zipfel, mit kleinen, länglichen Kölbchen. Narbe kopfig, 
undeutlich⸗Z3 lappig. Formen dieſer dankbaren Art 
ſind: f. majus Voss, mit größeren Blüten. f. Roezlii 
Voss (syn. Amaryllis Roezlii Rgl.), mit 4 Blüten- 
ſcheidenklappen, wovon die 2 äußeren ſchmal⸗lanzettlich, 
die 2 inneren aber fadenförmig find (wahrſcheinlich 
nur dann, wenn der Schaft nur 2 Blüten trägt), auch 
die Kronkelchzipfel ſind meiſt etwas ſchmäler. f. dar- 
batum Voss (syn. H. barbatum Herb., Crinum 
barbatum L. herb.), mit weißen Blüten; ſcheint 
aber nicht mehr in Kultur be fein. f pyrochroum 
Voss (syn. H. pyrochroum Tem.) und f. spathaceum 
Voss (syn. H. spathacenm Sims f. plenum), Blüten 
mehr oder weniger gefüllt. 

8278. Hippeästrum reticulätum Herb. (syn. 
Amaryllis reticulata Z’Herit., Coburgia reticulata 
Aerb., Leopoldia reticulata Herb.\, Netzaderiger 
Ritterfieru. Südbraſilien. Staude, 30—50 cm hoch. 
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Netzaderiger Ritterſtern. 


Blütezeit: Frühling. — Zwiebel mit kurzem Hals. 


dentale Roem., Amaryllis equestris At., Jacg.; Blätter meiſt 4—6, dünn, verkehrt⸗ lanzettlich, lebhaft⸗ 
A. punicea Lam. 1783, A. Belladonna Swarlz, grün, über der Mitte etwa 5 cm breit, nach dem 


nicht Z. )), Granatroter Nitterſtern. 


Tropiſches 


Grunde hin allmählich verſchmälert. Blütenſchaft faſt 


Amerika, von Mexiko durch Weſtindien bis Chile und ſtielrund, fußlang, mit 3 — 5blütiger Dolde; Scheiden- 
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klappen lanzettlich, etwas länger als die Blütenſtielchen. 
Kronkelchſaum 8—11 cm lang, mit 1½ 2 cm 


! 


langer Röhre, die im Schlunde ohne Nebenkrönchen iſt. 


Kronkelchzipfel verkehrteirund⸗nagelig, in der unteren 
Hälfte zuſammenbleibend, in der Mitte zollbreit, lebhaft⸗ 
malven farbenrot, mit zahlreichen dunkleren 
Adern netzartig durchzogen. Staubblätter kürzer als 
der Kronkelch; Griffelnarbe kopfig, ſchwach⸗3 lappig; 
Samen weniger, auch weniger zuſammengedrückt als 
bei den anderen Arten. f. striatifolium Herb. (syn. 


Amaryllis reticnlata f. striatifolia Herb., A. retic. 


f. major Bot. Reg., A. retic. f. striata Lodd., Co- 
burgia striatifolia Herb., Leopoldia striatifolia Zerb., 
Amaryllis principis Nees), Blütezeit: Sommer oder 
Frühling; Blätter mit einem deutlichen weißen Längs⸗ 
ſtreifen in der Mitte. Blumen größer, weniger netz— 
aderig, roſenrot, ſehr wohlriechend; die Kronkelchzipfel 
mit weißem Saftſtreifen. Art und Form ſind recht 
empfehlenswert. Überwinterung im Kalthauſe. 
Baſtardformen, welche dem H. reticulatum 
am nächſten ſtehen, ſind unter der alten Benennung 
„Amaruyllis“: A. Sweetii, A. Colvillei, A. praeclara, 
A. formosa, A. gloriosa und A. Gowenii. 


Ferner 


die neueren Formen in Flore des Serres t. 2427; 


in Floral Magazine t. 383; ebenda neue Serie 


t. 22 und 153. 

3274. Hippeästrum rütilum Herb (syn. H. 
bulbulosum f. rutilum Herb., Amaryllis rutila 
Cawl.), Helbroter Nitterſtern. Südbraſilien. Staude, 


30—60 em hoch. Blütezeit: Winter oder meiſt 


Frühling. — Zwiebel faſt kugelig, Ausläuferbrut 


treibend, 5—9 em dick, mit kurzem Hals und blaſſen 


Schalen. Blätter riemenförmig, lebhaft-grün, ſeltener 
beſtäubt, bei der Stammform nur 30 —40 em lang 
(bei f. acuminatum aber bis 60 em lang, blaßgrau— 
grünlich und 4—5 em breit). Blütenſchaft graugrün, 
ſchwach⸗zuſammengedrückt, meiſt fußhoch (bei f. acumi- 
natum auch 60—90 cm hoch). Dolde 2 —6blütig. 
Kronkelchſaum 7— 12 em lang, mit grüner, cylind- 
riſcher, 1¼ —2 cm langer Röhre, die am Schlunde 
ein undeutliches Nebenkrönchen zeigt. Kronkelchzipfel 
der Stammform (f. typicum) länglich, ſpitz, lebhaft 


karmeſin oder hochrot, mit bis zur halben Länge 


hinaufreichendem, grünem Kiel, in der Mitte faſt 
2—2½ cm breit, der untere innere Zipfel ſchmäler. 
Staubfäden rot; Griffel ſo lang als der Saum, mit 
3 ſpaltiger Narbe. Abarten ſind: 

a) fülgidum Herb. pr. sp. (syn. H bulbulosum 
Herb. mit den Gartenſorten: subbarbatum, ungui- 
culatum, fulgidum, Simsianum und eqnestriforıne 
Herb., Amaryllis fulgida Gawl., 


7—11 em dick; Blätter breiter als bei f. typieum; 
Kronkelchſaum 10—14 em lang, mit zolllanger Röhre; 


die Zipfel lebhaft-ſcharlach- oder mennigrot, 


in der unteren Hälfte mit grünem Kiel und auch am 
Grunde grün oder grüngelb, mehr eirund, 8—11 cm 
lang, die äußeren Zipfel 2½ —3 cm breit, der innere 
untere 1½ —2 cm breit. 

bi crocätum eb. pr. sp. (syn. Callicore ero— 
cata L%k., Amaryllis crocata Ga]½m7d ), wie Abart a, 
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förmig, 30--60 em lang, nach der Spitze zu 3½ bis 
5 cm breit, am Grunde meiſt ſchwärzlichrot oder 
gerötet, weißpulverig⸗beſtäubt, daher oberſeits meiſt 
blaßgraugrünlich; Schaft 50—90 cm hoch, ſtielrund, 
4 —6 blumig, aus ſtarken Zwiebeln oft 2 Schäfte 
zugleich. Blüten ſehr groß, gelblichrot oder hell- 
mennigrot, in blaßziegelrot und hellroſentot 
übergehend, im Grunde mit gelblichgrünem Stern; 
mit langgeſpitzten, ſehr abſtehenden an ihrer Spiße 
welligen Zipfeln. N 
8275. Hippeästrum_ vittätum Herb., Tafel 
55, 220 (syn. Amaryllis vittata 4iıt.), Band- 
fireifiger Mitterfiern. Anden Perus. Staude, ½ dis 
Im hoch. Blütezeit: Frühling (April, Mai), auch 
Sommer. — Zwiebeln kugelig, 5—8 em dick. Blätter 
riemenförmig, lebhaft-grün, meiſt 6—8, 40 - 70 em 
lang. Blütenſchaft 2—6blütig: Blütenſtielchen fo lang 
als die 5—8 em langen Scheidenklappen. Kronkelch 
10—17 em lang, mit trichterförmiger, zolllanger 
Röhre, welche im Schlunde ein deutliches Krönchen 
beſitzt. Kronkelchzipfel verkehrteirund⸗ länglich, ſpitz, 
2½—4 cm breit, bei der Stammform (f. typicum) 
nach dem Rande hin weiß, auch in der Mitte mit 
deutlichem, weißem Längskiel, zwiſchen dem Rande 
und dem Mittelkiel malvenfarbig⸗-rot⸗geſtreiſt. 
Der ausgebreitete Saum 7—14 em im Durchmeſſer. 
Staubblätter kürzer, der Griffel fo lang als der Kron⸗ 
kelch. Narbe tiefſpaltig. f. minus hat einen nur 
gegen 10 mm langen Kronkelch. 
Dieſe Art ändert je nach den Sorten in Größe 

der Blumen und | 
in der deutlichen 
oder undeutlichen 
Streifung der 
Blüten vielfach ab. 
So find nament- 
lich durch Kreu- 
zung mit H. re- 
ginae, H. aulicum, 
H. reticulatum 
und H. solandri- 
florum zahl- 
reiche ſchöne 
Gartenſorten 
entſtanden, die 
gleichfalls wohl- 
7 9 - ” 
l 1 Bandſtreifiger Ritterſtern. 


vittatum f. Harrisoniae Zindl. dürfte ein Baſtard und 


zwar H. vittatum & H. solandriflorum ſein. — 


A. brasiliensis 
Tratt., A. miniata Sims), Pflanzen robuſter; Zwiebel 


aber die Blüten kleiner, dunkelſafrangelb, meiſt 


zu 4 en, die Zipfel mehr wellenförmig. 

c) citrinum Bak. (syn. Amaryllis crocata Bur), 
nicht 64%l.). Blüten lebhaft-eitronengelb. 

d) acuminätum Hoem. pr. sp. (syn. H. 
pnlverulentum Zerb., Amarvllis acuminata Gamwi., 
A. pulverulenta Zodd.’, Blätter lanzettlich-riemen— 


5 


Die verwendung der prächtigen (als „Ama- 
ryllis“ bekannteren) Hippeastrum-Arten und Formen 
als Topfblumen für Gewächshaus und Wohn⸗ 
zimmer iſt bekannt. Daß viele Arten erſt nach 
mehreren Jahren (wenn die Zwiebeln gehörig erſtarkt 


ſind) blühbar werden, ſchreckt den Liebhaber nicht 


zurück. Wird ſeine Geduld doch hernach durch die 
dann alljährlich erſcheinenden überaus farbenprächtigen 
großen Blumen vollauf belohnt! Auch iſt ja niemand 
behindert, gleich blühſtarke Pflanzen oder Zwiebeln zu 
kaufen. Zur Kultur eignet ſich eine aus Buchen- 
laub entſtandene Lauberde oder auch Waldhumus mit 
etwas lehmiger Raſenerde und Sand. Die Größe 


der Töpfe richtet ſich nach den Zwiebeln; man giebt 


ihnen immer um etwas größere, ſobald der Ballen 
durchgewurzelt iſt. Bei der Verpflanzung werden mut 
die braun gewordenen, augenſcheinlich erkrankten 
Wurzeln weggeſchnitten. Wie bei den meiſten 
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Zwiebelgewächſen, müſſen die Zwiebeln bei dieſer der Witterung. Von Mitte bis Ende Oktober nehme 
Gelegenheit von der mehr oder weniger reich angeſetzten man die Pflanzen heraus, ſchneide das Laub über 
Brut gereinigt werden. Wenn die Zwiebeln zu treiben jeder Zwiebel ab, ſodaß noch ein Blattſtumpf von 
beginnen und bis zur vollkommenen Entwickelung der 1½ em bleibt, ebenſo die Wurzeln, ſchlage ſie in kleine 
Blätter hält man die Amaryllis im Wohnzimmer Kaſten in trockene, ſandige Heide- oder Lauberde ein, 
und begießt ſie reichlich, wozu man ſich ſtets erwärmten ſtelle ſie an einen trockenen Ort in der Nähe einer 
Waſſers bedient. Iſt jener Zeitpunkt eingetreten, jo Heizung hin, damit die Schnittfläche der Blätter ab- 
verringert man allmählich die Waſſergaben und trocknet und nicht fault. Da auf dieſe Weiſe die Erde 
ſtellt die Töpfe, wenn die Blätter abzuſterben beginnen, im Einſchlag den ganzen Winter hindurch trocken 
in das kühlere Nebenzimmer auf einen recht ſonnigen bleibt, halten ſich die Zwiebeln um ſo geſunder. In 
Platz. Nur alle zwei oder drei Jahre iſt ein Ver- ſolchem Zuſtande fangen die blühbaren Zwiebeln bald 
pflanzen erforderlich. Will man die Zwiebeln im an, die Blumenſchäfte hervorzutreiben. Sind letztere 
ruhenden Zuſtande, alſo im Winter, verpflanzen, ſo ca. 2—3 em aus der Zwiebel herausgewachſen, jo 
ſteht dem nichts entgegen, nur muß man alsdann ſetzt man die Pflanzen in ca. 10 em weite Töpfe in 
das Austreiben des Blütenſchaftes durch Bodenwärme ſandige Heide- oder Lauberde, ſodaß die Zwiebel 
zu befördern ſuchen; es geſchieht dies dadurch, daß zur guten Hälfte außerhalb der Erde ſteht, ſtelle ſie 
man die Töpfe auf einer Unterlage, einem Brettſtücke, in den Wintermonaten an einen hellen Ort des Warm— 
einem umgekehrten Blumentopfe u. ſ. w., auf den hauſes ca. 30— 40 em vom Glaſe entfernt und halte 
warmen Ofen ſtellt. ſie bis zur Ausbildung der Blumen mäßig feucht. 
Als gärtneriihe Behandlung des Hippe- Blühend kann man ſie in ein temperiertes Haus ſtellen, 
astrum vittatum, H. aulicum, deren Abkömmlinge um die Blüte längere Zeit zu erhalten. Erſt im April 
und in ihrer Wachstumsweiſe damit verwandten Arten, Blüten treibende Zwiebeln können im Herbſt nach dem 
jowie für Sprekelin formosissima giebt Walter Einpflanzen gleich ins Kalthaus an einen hellen, luftigen 
Allendorff in ſeiner „Kulturpraxis der beſten Kalt- Ort geſtellt werden. Die nur Blätter treibenden Zwiebeln 
und Warmhauspflanzen“ die folgende an: „Damit pflanzt man ebenfalls, und zwar in verhältnismäßig 
die Zwiebeln oder Pflanzen bis zum Herbſt möglichſt kleine Töpfe, lüfte ſie von Mitte März an im 
kräftig werden und vollkommene Blüten bringen, wird temperierten Hauſe, verfahre, wie oben angegeben, 
von Mitte bis Ende April ein lauwarmes Miſtbeet damit ſie gedrungene Blätter bilden, die Topferde 
hergerichtet. Man bringt ca. ½ m hoch friſchen gut durchwurzeln und bereite ſie bis Mitte April 
pferdemiſt mit ½ Laub oder älterem, verrottetem wieder zum Auspflanzen vor. Nach dieſer Methode 
Dünger gut untereinander gemiſcht hinein, bedeckt ihn! nehmen die Ritterſterne im Winter wenig Platz ein, 
bis zur Erwärmung erſt ſchwach, ca. 2 Finger hoch die blühbaren kommen früh zur Geltung, auch ſind 
mit verrotteter, nahrhafter Erde; ſobald er lauwarm die Zwiebeln im allgemeinen kerniger und bilden ſich 
geworden, mit ca. 15— 20 em guter Kompoſt⸗, Miſtbeet⸗ kräftiger aus als bei Topflultur“. . 
oder Lauberde und pflanzt darin die Ritterſterne Bei den nicht zu H. rittatum und deſſen 
8-15 cm weit aus, ſodaß der untere Teil (¼) jeder Verwandtſchaft gehörenden Arten ſchneidet man 
Zwiebel in Erde ſteht. Man laſſe jedoch den Kaſten jedoch im Herbſt die Wurzeln nicht ab, ſondern 
ſich erſt auf + 25 bis 300 C. untere Bodenwärme | hebt fie, ohne ſie zu verletzen, jo ſorgfältig als möglich 
abkühlen, weil die Wurzeln bei höherer Wärme ver- in ziemlich geräumige Töpfe. Die beim Verpflanzen 
brennen könnten. Nach dem Pflanzen begießt man abgenommenen Brutzwiebeln pflanzt man zu mehreren 
mäßig und legt Fenſter darüber. In den erſten | in einen Topf in ſehr ſandige Lauberde, ſtellt die 
14 Tagen lege man leichten Schatten und lüfte mäßig. Töpfe in ein lauwarmes Miſtbeet und behandelt fie, 
Nach Weglaſſung des Schattens lüfte man höher, wie oben angegeben; jedoch ſo, daß man das „Ein— 
nehme von Anfang Juli bis Ende Auguſt oder Mitte ziehen“ möglichſt lange hinausſchiebt. Überwinterung 
September die Fenſter ab, ſetze die Pflanzen der freien : bei + 8 bis 12° C. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
Luft und Sonne vollſtändig aus und lockere alle ; im Frühling in recht ſandige Heideerde, die Sämlinge 
11 Tage die Oberfläche der Erde. Während der | zu mehreren in Töpfe verſtopfen und ins Lauwarmbeet 
| 


warmen Monate gebe man reichlich Waſſer, von Mitte | ftellen. Man läßt fie überhaupt erſt nach dem zweiten 
September lege man wieder Fenſter auf, laſſe mit oder dritten Jahre einziehen. — Keimkraft der Samen 
dem Begießen nach und lüfte hoch, je nach der Wärme 2—3 Jahre; Keimung in 1—2 Monaten. 
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(griechiſch: lepos — Schuppe, rise? Wurzel: die Wurzeln kommen aus einer Schuppenzwiebel). Kronkelch gerade, ſpäter zurück⸗ 
getrümmt oder hängend, mit über dem Fruchtknoten zuſammengezogener und aledann in einen länglich⸗röhrigen oder 
trugigen Schlund erweiterter Röhre. Kronkelchlappen faſt gleich, zuſammenneigend oder verwachſen, nur an der Spitze kurz 
abitebend, Staubblätter dem Schlunde gleichmäßig angeheftet, über den Kronkelch meiſt hinausragend, am Grunde häutig:verbreitert 
und fo in einen mehr oder weniger hervortretenden häutigen Ring oder Hautſtreifen verwachſen, ſelten getrennt. Staubkölbchen 
analich, unterhalb der Rückenmitte dem Faden auſſitzend, nicht gekrümmt. Griffel mit kleiner Narbe Kapſel Blnöpfig oder faft 
Zlappig. Zwiebelpflanzen mit folidem Schaft. Blätter flach, eiförmig⸗langlich oder ſchmal, in den Blattſtiel zuſammen⸗ 
gezogen. Blüten ziemlich langgeſtielt. zu mehreren in einer Dolde; ö e — e in den Anden Südamerikas. 
A. Blüten gelb mit grünen Spitzen: Kronkelchzipfel lang.. * . L urceoluta. 3276. 
B. Blüten lebhaft⸗ rot ohne grüne Spitzen; Krontelchzipfe! turz . .. I. miniata. 3277. 

8276. Leperhiza urceoläta O. Atze. (syn. | zolllang. f in bein oberen Drittel plötzlich verbreitert, 
Erceolina pendula Herb, U. aurea Lindl., Urceo- mit länglich⸗ lanzettlichen. 3—4 em langen, nur an 
laria pendula Herb., Collania urceolata Schult., ihrer Spitze ſpreizenden Zipfeln. f. fulva Voss (syn. 
Crinum urceolatum Ruiz ei Fav), Gemeine Krug- ' Tireeolina fulva Herb.) hat kürzere, an ihrem Grunde 
dolde. Anden Perus. Staude, etwa fußhoch. Blüte- mehr abgerundete Blätter und die Blüten ſind viel 
zeit: Spätſommer, Her bſt. — Blätter 1—2 zu kleiner, ihr Saum zolllang. — L. latifolia Herb. 
einem Schaft gehörig, nach der Blüte erſcheinend. (syn. Urceolina latifolia Benth., Pancratium lati— 
Blüten hängend, lebhaft⸗gelb, mit grünen folum Rr et Pav., Chrxsiphiala latifolia 
Spitzen in einer 4—6 blütigen Dolde. Kronkelchröhre Zindl.), Blätter 2—4 zu einem Schaft gehörig, mit 
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länglicher Fläche. Blüten hängend, 6—8 in einer 
Dolde, lebhaft⸗gelb mit grünen an Kron⸗ 
kelchröhre unter zolllang, im oberen Drittel plötzlich 
zu einem Trichter erweitert; die Zipfel verkehrt⸗ 
lanzettlich, zolllang. 

8277. Leperhiza miniäta O. Kize. (syn. Urceo- 


lina miniata Benth., Pentlandia miniata Herb., 


Sphaerotele coccinea Zk, Otto et Al., S. miniata 
Klotizsch), Menunigrote Krugdolde. 
Staude, 30-45 em hoch. Blütezeit: Winter, 
Februar. — Blätter nach den Blüten erſcheinend, in 
der Mitte 2½—4 cm breit. Blüten 2—6, hängend; 


Gattung 1173. Agave L., 


Anden Perus. 


Familie 205. Amaryllidaceae, Amaryſteugewächſe. Oi. XXII II. 


Kronkelch in der oberen Hälfte krugig, mit läng⸗ 
lichen, nur an der Spitze ſpreizenden Zipfeln. Ahnelt 
| in der Blüte ſehr dem Stenomesson croceum 
Herb. (syn. S. Ruizianum Ath., Pancratium croceum 
Savigny, P. flavum Ruiz et Pav.), welches aber fuß⸗ 
| lange, noch nicht 1 cm breite Blätter hat, und die 
Staubblätter ſind nur ſo lang oder wenig länger als 
die Kronkelchzipfel. 

Verwendung in größeren Pflanzenſammlungen. 
Kultur und Überwinterung bei + 6 bis 12° C. Die 
Topfgröße iſt der Zwiebelſtärke anzupaflen. 


Agave, O VI; XXII II 


(griehiih: Agavs die Herrliche, Erlauchte; in der Sage die Tochter des Kadmos von Theben). Kronkelch faſt trichterförmig, mt 
kurzer, ſeltener längerer Röhre, die in einen kurzen oder länglichen Schlund erweitert iſt und linealiſche aufrechte oder abſtehende 


Lappen trägt. Staubblätter länger als die Kronkel 
Narbe. Blütenſchaft hoch, bisweilen rieſig! 


lappen. 
Blüten an der einfachen Spindel zerſtreut, oder in Büſcheln oder Trugdelden 


Griffel fadenförmig, mit 8 knöpfiger oder kurz ⸗3 lappiget 


gehäuft und einen anſehnlichen Strauß bildend. — 180 Arten, in Südamerika und den ſüdlichen Staaten Nordamerikas. 
Die unten behandelten bekannteren Arten find nach Geſtalt und Beſchaffenheit der Blätter eingeteilt und unterſchieden. Dir 


botaniſche Einteilung auf Grundlage der Anordnung der Blüten 
I. Euasdve. Blüten in Büſcheln, die am Ende der Uſte einer 


eſchieht (nach Baker) in 8 Gruppen: 


eckig⸗ (deltoidiſch⸗) ſtraußförmigen Riſpe ſich befinden. 


II. Littsea. Blüten gepaartſtehend, einen dichten, cylindriſchen, faſt ährenförmigen Blütenſtand bildend. 


UI. Manfredia. 


Blüten einzelnſtehend, insgeſamt eine lockere, einfache, faft ährige Traube oder cine Ahre bildend. 


Bei jeder Art iſt die Gruppe, zu welcher dieſelbe gehört, in Klammern geſetzt. 


A. Blätter ſteif und dick, durchaus nicht biegſam; 


ihr Endſtachel groß und ftechend-fteif. 

1. Der Blattrand ſpaltet deutliche Fäden ab. 

8278. Agäve (Littaea) fllifera S.-Dyck, 
Blätter 15—25 cm lang, zollbreit, zahlreich; ihr 
ununterbrochener Rand löſt graue drahtartige 
Fäden ab. — A. (Littaea) schidigera Lem., von 
voriger durch weiße abgeflachte (nicht pfriemliche) 
Randfäden verſchieden. f. Ortgiesiana hori pr. sp. 
ift eine Zwergform, Blätter mit blaſſem Mittelband. 

2. Rand der Blätter von der Spitze bis zum 
Grunde mit einem ununterbrochenen, gezähnten, hornig- 
knorpeligen Saum verſehen. 


a) Blätter ſchwertförmig, groß. 


8279. Agäve (Littaea) lophäntha Schiede, 


Blätter bei f. typica trübgrün, Mittelfläche gut / cm 
did. f. coerulescens S.-Dyck pr. sp. hat ſtark grau- 
rüne Blätter. — A. (Littaea) univittata Haw., 
lattoberſeite ſehr ſchwach gehöhlt, in der Mitte mit 
breitem, blaſſem Längsbande; Rand braun, entfernt- 
ſichelſtachelig. — A. splendens Jacobi, Blätter ſehr 
ſteif, über 60 cm lang, matt-olivengrün, nicht 
bandſtreifig, in der Mitte etwa 5 cm breit. — A. 
(Littaea) xylonacantha S.-Dycle, Blätter 45—90 em 


lang, in der Mitte 5— 10 em breit: Rand breit- und 
ſehr 


ununterbrochen ⸗hornigknorpelig mit wenigen, 
großen, unregelmäßigen, hakigen, oft gepaarten Zähnen. 


b) Blätter länglich⸗ oder verkehrt lanzettlich, 
ſpatelförmig, kleiner. 

3280. Agave (Littaea) hörrida Lem. (syn. 
A. Desmetiana Aort., A. Regeliana Rort.), Blätter 
22—32 cm lang, in der Mitte 3'/,—5 em breit, 
lebhaft-grün, nicht bandſtreifig; Rand mit ununter- 
brochenem Saum und zahlreichen großen, fein- 
ſpitzigen bis 1½ cm langen Zähnen. 

3. Der Rand der oberen Hälfte oder des oberen 
Drittels des Blattes iſt ununterbrochen-hornig⸗knorpelig 
und gezähnt, nicht ſo aber nach dem Grunde hin. 

a) Blätter klein, 15—32 cm lang, in der Mitte 
7—9 em breit, über dem Grunde auf 5-6 cm 
verſchmälert, bleibend-blaugraulich: A. (Euagave) 
applanata Lem. — A. Gilbeyi (j. Abbild.), Blätter 
zolldick, mit Mittelband. 


b) Blätter größer, über 50 em lang. 

3281. Agave (Euagave) atrövirens Lars. 
(syn. A. tehuacensis Karw., A. Salmiana Otto), 
| Blätter 60—120 em lang, über der Mitte 10—24 cm 
breit, trüb-, faſt graulichdunkelgrün, die Seiten des 
Enddorns 15 —30 cm weit am Blattrande herablaufend. 


| 
| 


Agave Gilbeyi. 


Nicht artlich verſchieden find: A. latissima Jacobi, 
A. Jacobiana S-Dyck, A. Carnartiana, A. Schlechten- 
dalii, A. deflexispina, A. Ottonis und A. ilis 
Jacobi. — A. (Euagave) spectabilis Tod., Blätter 
ſtark blaugraugrün, 1½—2 / m lang; Enddornſeiten 
gegen 15 em weit am Rande herablaufend. 

4. Der Rand der Bläkter unterhalb der Spitze 
ohne irgend welchen ununterbrochen⸗hornigknorpeligen 
Saum; die Randzähne ſind groß und der zwiſchen 
ihnen liegende Randteil (Saum) ausgeſchweift. 

a) Blätter länglich⸗ſpatelförmig. 

3282. Agave (Euaga ve] ferox C. Koch, Blätter 45 

bis 60 cm lang, über der Mitte 15 24 em breit, trüb- 
| ſchwachgraugrün; die dreieckig-langſpitzigen braunen 


— 


— — —— — —— —— —— .. .> 
he 
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Randzähne8— 14 mm lang. Hierher auch: A. Bonnetiana graugrün, der ſtechende Enddorn zolllang; die ziemlich 


dort. belg. — A. (Eunguve) Scolymus Harm., Blätter 

22 - 48 cm 
lang, über der 
Mitte7— 16cm 

breit, ſtark 
blaugraugrün. 
Hierzu auch: A. 
Schuittspahnii 

Jacobi, A. 
amoena Lem., 
A. Verschaf .- 
feltii Zem., 
A. Saundersii 
Lem., A. ere- 
nata Jacobi, 
A. Mescal C. Koch und A. auricantha Bort. 

b) Blätter verkehrtlanzettlich⸗ſpatelförmig, groß. 

8288. Agäve (Euagave) mexicäna Lam,, 
Merikanifde Agave. Mexiko. Stammlos. Blätter 
meiſt 20— 30 in einer Roſette, verkehrtlanzettlich⸗ 
ſpatelförmig, 60 —90 em lang, 12—16 cm breit über 
der Mitte, über dem Grunde auf 7— 10 em Breite 
verſchmälert, ſtark blaugraugrün; die braune ſtechende 
Spitze zolllang, die etwas entfernt⸗ſtehenden dreieckig⸗ 
feinſpitzigen Randſtacheln 3—5 mm lang. Blüten- 
ſchaft an 5 m hoch werdend, einſchließlich der 2 bis 
2½ m hohen, ſtraußförmigen Riſpe. Blüten 6—8 cm 
lang, mit gegen 1½—2 em langer Röhre und unter 
1 Zoll langen, grünlichgelben Zipfeln. Kapſel an 
5 em lang. A. cyanophylla Jacobi iſt nicht artlich 
verſchieden. A. mexicana findet ſich neben der folgenden 
Art auch in Deutſchland häufiger kultiviert. 

8284. Agäve (Euagave) americana I., Ameri- 
kanifhe Agave. Tropiſches und jubtropiiches Amerika. 
Stammlos. Blätter gewöhnlich 30—40, bisweilen 
5060 in einer Roſette, verkehrtlanzettlich⸗ſpatelförmig, 
90180 cm lang, 15— 24 cm breit über der Mitte, 
über dem Grunde aber auf 10— 13 cm Breite ver- 
ſchmälert, graugrün, der ſtechende braune Enddorn 
3/½—5 ein lang, der Blattrand zwiſchen den entfernt» 
ſtehenden, ungleichen, mittelgroßen, dreieckig⸗feinſpitzigen 
Stacheln ausgeſchweiſt Blütenſchaft ſamt Riſpe über 
7-10 m hoch, die Riſpe mit 20—40 Aſten, deren 
untere fußlang ſind. Blüten die Länge von 7—9 em 
erreichend, mit trichterförmiger, faſt 1½ cm langer 
Röhre und gelblichen, 2½ 3½ cm langen Zipfeln. 
Staubblätter doppelt ſo lang als die Zipfel. Kapſel 
länglich, etwa 5 em lang. Formen: f. virginica 
Mill. pr. sp., nicht L. (syn. A. Milleri Ha.), eine 
zwergige Form. f. picta S.-Dyck pr. sp., Blätter 
bunt⸗geſtreift. f. aureo-marginata, Blätter ſchön gelb- 
randig. f. argenteo-marginata, Blätter ſchön weiß⸗ 
randig. (A. Fuerstenbergii und A. expansa Jacobi 


Agave Verschafſeltil. 


ſind nach der Beſchreibung von A. americana nicht 


ſicher zu unterſcheiden.) 

5. Der Rand der Blätter unterhalb der Spitze 
ohne irgend welchen ununterbrochen ſich hinziehenden 
hornig-fnorpeligen Saum; die Randzähne find klein 
und ihre Zwiſchenräume nicht ausgeſchweift. Blätter 
verkehrt⸗ lanzettlich oder ſchwertförmig, nicht 
länglich⸗ſpatelförmig. 

3285. Agave (Euagave) lürida Ait. (syn. A. vera- 
ernz Mill., A. vera-crucis Haw.), Schmutzigbraune 
Agave. Mexiko. Stammlos oder kurzen Stamm bil- 


dend. Blätter 30— 40 in einer Roſette, verkehrt⸗ lanzettlich,! der dichten Ahre 5—7 m hoch werdend. 


60 —90 em lang, über der Mitte 6—8 em breit, über 
dem Grunde auf 5 em Breite verſchmälert, ſtark blau- 


entferntſtehenden dreieckigen Stacheln 4—5 mm lang, 
anfangs rotbraun, zuletzt faſt ſchwarz. Blütenſchaft 
einſchließlich der 90— 180 em langen ſtraußförmigen 
Riſpe 3½—5 m hoch. Blüten 7—8 em lang, mit 
breit⸗trichterförmiger, gegen 1 cm langer Röhre und 
grünlichgelben, ſchmalen, zolllangen Zipfeln. Staub- 
blätter doppelt ſo lang als die Zipfel. Kapſel 4½ bis 
5 em lang. f. Jacquiniana Bac. (syn. A. Jacqui- 
niana Schult., A. lurida Jacq.) hat 30—45 em hohen 
Stamm, 75 —95 em lange Blätter und kleinere Blüten. 

Iſt neben A. americana eine der häufigſten Arten. 

8286. Agäve (Euagave) Morrisii Buk., Mor- 
risſche Agave. Jamaika. — Stammlos. Blätter 
20—30 in einer Roſette, verkehrtlanzettlich⸗ſpatel⸗ 
förmig, 120 - 180 em lang, über der Mitte 15—30 cm 
breit, grün, kaum ein wenig graulich, bei f. varie- 
gata ſchön bunt. Kultur lauwarm! 

6. Rand der Blätter ſehr fein⸗ und ſcharfſägig, 
ihre Oberfläche ſtark gerippt: A. (Littaea) striata 


W 
— 


* 
un 


Agave striata f. recurva. 


Zucc., Blätter 60—80 cm, bei f. recurva Zucc. pr. sp. 
bis 120 cm lang, über dem Grunde nur 6—15 mm 
breit. Bei f. stricta S.-Dyck pr. sp. (syn. A. Hys- 
trix Aort.) die Blätter ſehr ſteif, etwa fußlang. 
f. echinodes Jacobi (syn. A. ensiformis hort., A. 
Richardsii hort.), Pflanze zwergiger und jteifer, Blätter 
nur etwa 15 cm lang, Mitte faum 1 cın breit. 

7. Blätter ganzrandig, ihre Flächen nicht gerippt: 
A. integrifolia Bak., A. Newberryi Zngelm. und 
A. Houlletii Jacobi. 

3. Blätter dauernd, mehr fleiſchig und weniger 
ſtarr als bei A. Enddorn kleiner, weniger ſtechend. 

8. Der Rand der Blätter Fäden abſpaltend, die 
ſehr zahlreichen Blätter ſchmal-linealiſch (binſenartig). 

8287. Agäve (Littaea) geminiflöra Gawi. (syn. 
Littaea geminiflora Briyn., Bonapartea juncea hort., 
Yucca Boscii Nori. nonn., Dracaena Boscii Rort. 
nonn.), Gepaartblütige Agave. Mexiko. Stammlos. 
Blätter an 200 — 300 in dichter Roſette, zurückgekrümmt, 
linealiſch, 45 —60 em lang, in der Mitte 4I—6 mm 
breit, lebhaft-grün, auf beiden Flächen gewölbt, nicht 
geſtreift; ihr blaſſer Rand in feine Fäden ſich ablöſend, 


ihre Spitze ſchwach⸗ſtechend. Blütenſchaft einſchließlich 


Blüten 
4½—5 em lang, mit faſt cylindriſcher, 710 mm 
langer Röhre und doppelt fo langen, linealiſchen, 


1038 Familie 205. Amaryllidaceae, Amaryfiengewädfe. Or XXII II. 


rünlichbraunen Zipfeln. Eine Baftardform (wahr⸗ 30—40 cm lang, mit tiefer Längsrinne, auf grünem 
ſcheinlich A. geminiflora & A. filamentosa) iſt A. Tay- Grunde mit zahlreichen braunen Flecken, feinſägig⸗ 
lorii Hort. knorpelrandig. — 


9. Rand der Blätter mit deutlichen, kleinen, hornig⸗ a 5 N 10 1 
knorpeligen Zähnen beſetzt. Blätter groß, verkehrt⸗ De 1 igen un He . uffa g e 5 
lanzettlich oder ſchwertförmig nicht länglich⸗ſpatel⸗ = a 1 1 = 15 e ae 
1155 10 1 0 5 57 0 4 a ne 5. 1 bis eh ar rofettig Achopfig 1 De 

id A. rufocincta Jacobi, A. ‚A. 5 8 großen, tig 9 l 
8 Tod.). Blätter lebhaft-grün, Mitte mit Blättern eignen fie ſich vortrefflich zur Aufſtellung auf 
nnn .:.. 

. 7 > ’, l 5 
; d und wirkungsvoll ſind ſie, wenn auf 

10. Rand der Blätter ſehr klein- und ſcharf⸗ eee ; 2 in. 

ſägig: A. pruinosa Lem. (syn. A. Debaryana und hügeligem Boden zwischen Geſtein oder Tuffftem 


5 ; a i > gruppen trupp⸗ oder gruppenweiſe angeordnet. Am 
A. Kelloggii Jacobi, A. Ghiesbreghtii kot, A. den- bekannteſten find von den härteren Arten die A. ameri- 


1 1 „ 45 —60 em lang, 10—13 em cana (Nr. 3284) und ihre buntblätterigen Sorten. 
‚8 9 ae Viele Agaven, beſonders diejenigen, deren Blütenicar 
„11. Blätter völlig ganzrandig. Pflanzen ftamm- im Herzen der Pflanze ſteht (alſo endſtändig iſt), blüber 
bildend nur A. (Littaea) Elemeetiana Jacobi ſtamm⸗ nur ein einziges Mal in ihrem Leben, tragen Samen 
los]: A. (Littaea) attenuata S.-Dych (syn. A. glau- und gehen dann aus Erſchöpfung zu Grunde. Dieier 
cescens Hook., A. spectabilis hort., nicht Tod.), Zeitpunkt tritt je nach der Pflanzenart, der Ernährung 
Stamm 1—1'/; m hoch; Blätter bleibendeblaugrau⸗ und Wuchskraft nach wenigen oder erſt nach vielen 
grun, 20—24 cm breit, am Grunde nur 6—8 cm breit. Jahren, bisweilen erſt nach mehr als 60 Jahren ein, 
C. Blätter dauernd, aber dünner und biegſamer je ſtärker die Pflanzen von Natur werden, deſto ſpäter. 
als bei den Gruppen A und B; ihr Enddorn klein Kultur. Die härteren Arten, wie A. americana und 
und kaum ſtechend. andere, werden im Herbſt ins Kalthaus oder froſtfreie 
12. Blätter deutlich⸗gezähnt. Pflanzen mit Zimmer gebracht (＋ 4 bis 5° C. reichen ſchon hin. 
kurzem Stamm: A. (Euagave) vivipara L., nicht ein paar Grade mehr find jedoch nur nützlich); die 
S.-Dyck. — A. (Euagave) sobolifera S.-Dyck. Blätter meiſten aber werden bei + 6 bis 109 C. überwintert 
ſehr lebhaft⸗grün, Oberfläche hohl. — A. Todaroi werden müſſen, und zwar an einem luftigen, trockenen 
Bak., Blattrand ſtark wellig. (und ſonnigen) Standort. Bewäſſerung um die Winter- 
13. Blätter faſt ganzrandig oder undeutlich zeit ſelten, im Sommer bei geſunden Pflanzen und 
fein- und ſcharfſägig: A. (Littaea) yuccaefolia ſonnigem, warmem Standort reichlich. Kränkelnde 
DC. (syn. A. Cohniana Jacobi), kurzen Stamm bildend; Pflanzen werden auch im Sommer an ſonniger, luftiger 
Blätter linealiſch, ſtark zurückgebogen, in der Mitte Stelle im Kalthauſe gepflegt und mäßig (nur nach 
bis zollbreit, braunrandig. zweifelloſem Bedarf) begoſſen. Die feineren Arten 
D. Blätter alljährlich abſterbend, faſt vertragen keinen anhaltenden Regen. Nr. 3283 —3285 
krautig, mit gar nicht ſtechender Spitze. und andere der härteren Arten werden im Frühjabr 
14. Staubblätter kurz, kaum länger als die Kron⸗ in kräftige, mit grobem Flußſande untermiſchte Erde 
kelchzipfel: A. (Manfredia) maculata ARgl. (syn. A. (Laub-, Raſen⸗ und Miſtbeeterde) in mäßig große Ge⸗ 
maculosa Hoo.), Blätter ober⸗ und unterſeits un⸗ fäße, die gute Scherbeneinlage erhalten, gepflanzt. 
regelmäßig bräunlich⸗gefleckt. Vermehrung durch Grundſproſſe, die man nur ab- 
15. Staubblätter viel länger als die Kronkelch⸗ zutrennen und in mit ſehr ſandiger Erde gefuͤllte 
zipfel, wenigſtens fo lang als die Kronkelchröhre: A. Töpfe zu pflanzen braucht, nachdem die Wundſtelle 
(Manfredia) variegata Jacobi, ſtammlos; Blätter gehörig eingetrocknet iſt. Anzucht aus Samen. 


Gattung 1174. Foureröya Schult., Fourcroya, O XXII II 


(nach Fr. von Fourcroy, f 1809, benannt). Kronkelch kaum mit einer Röhre, ſondern faſt bis zum Grunde teilig: Teile jet 
gleich, eirund⸗länglich, abſtehend. Staubblätter kürzer als die Kronkelchteile, unterhalb der Mitte kropfig⸗ verbreitert, verdickt, aber: 
wärts kurz⸗pfriemenförmig. Griffel ſäulenförmig, gleichfalls kropfig⸗ verdickt und ſtark⸗Z kantig. Kapſel 3 kantig. Stamm unter 
dem Blätterſchopf einfach, ſehr kurz oder kurz, bisweilen auch ſehr hoch. Blätter auf dem Stamme dichtgedrängt, 
rofettig, lang, meiſt herabgebogen, am Rande dornig oder ganz. Blütenſtand eine ſehr große, endſtändige, pyramidale Niſpe mit 
abſtehenden Seitenzweigen. Blüten an den Zweigen einzeln oder zu 2—3 in den Deckblätterachſeln, nich: felten aber ſtatt der Blüten 
und Deckblätter kleine Brutknöllchen. — 15 Arten des wärmeren Amerikas. 

A. Blätter von feſter Beſchafſenheit, gewöhnlich am Rande mit Bedigen Dornen bewehrt und zwiſchen dieſen ganzrandig. 


1. Pflanzen mit langem Stamm (30—1C0 cm) unter der Blätterroſette, Blütenſchaft 5—15 m bo . . Fi. foetida. 3288. 
2. Unter dem Blätterſchopf kein oder nur ein ſehr kurzer Stamm: Blätter faſt aufrecht, die Randſtacheln größer. F. cube nris. 5239. 
B. Blätter etwas biegſam, dicht: und ſehr klein gezähnelt, aber nicht dornig am Rande; Stamm vorhanden F. longaera. 329. 


3288. Foureröyaföstida Ham. (syn. F. gigantea werdend. Blütenſchaft in der Heimat 10 m Höhe 
Vent., Furcraea gigantea Vent., Funium pitiferum erreichend, einſchließlich der rieſigen Blütenriſpe. — 
Willem., Agave foetidla L.), Stinkende Fourcrona. | F. Bedinghausii C. Koch. (syn. Lucca Parmen- 
Blüten grünlichweiß, von durchdringendem Geruch. tieri Roezl, V. argyrophylla und V. Toneliana Aort.. 

3289. Foureröya eubéusis Ham. (syn. Agave Roezlia bulbifera Hort., R. regia ort.), Mexifo: 
cubensis Jacg., Agave odorata Pers.), Cubaiſche Stamm nur 1½ —15/ m Höhe erreichend: Blütenſtand 
Fourcroya. Blütenſchaft etwa 1½ m lang, die Blüten» ſamt Riſpe 5—6 m hoch; Blätter beſtändig graugrün. 
riſpe ebenſolang; Blüten milchweiß, außen grün. Blüten außen grün. 

3290. Foureröya longäeva Karw. et Zucc., Verwendung nur in großen Gewächshäuſern. 
Altersgraue Fourcroya Mexiko, in 3000 m Höhe! Nr. 3288 und 3289 find Warmhauspflanzen, Nr. 32W 
Blätter mattgrün, aber nicht graugrün. Stamm hoch Lauwarmhauspflanzen. 
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Gattung 1175. Beschörnera Ktn., Beſchornerie, n= XXII II. 


Von Fourcroya zu unterſcheiden durch: Kronkelch ſchmal, faft bis zum Grunde Bteilig; Teile ſchmal, aufrecht, zuſammenneigend 
Staubblätter ſaſt jo lang als die Kronkelchteile, nicht oder kaum verdickt. Staubtölbchen i e mit dem Rücken dem 
Faden auſſitzend. Blätter roſettig⸗gehäuft, linealiſch oder lanzettlich, dornig⸗gezähnt oder ganzrandig. Blütenſchaft hoch, einfach 
oder oben locker⸗riſpig. Blüten in den oft gefärbten Deckblättern büſchelig, rot oder grün, hängend. — 3 Arten, in Mexiko: 
B. yuccodes Hook., Schaft 1 m und darüber hoch. — B. bracteata Bak., Schaft 1 1½ m hoch. — B. tubiflora Tth., Schaft nu 
60— 90 cm hech. — Baker führt außerdem noch 2 Arten an: B. Tonelllana Jacobi und B. Decosterlaus Bak. (Schaft 2 m und das 
rüber hoch), ſagt aber von allen, daß fie einander ſehr nahe ſtehen. — Verwendung und Kultur ungefähr wie unter Nr. 3292; 
re ſind aber nicht fo ſchön als letztere. Blütezeit gewöhnlich in den Monaten Februar bis April. 


Gattung 1176. Doryänthes Correa, Speerblume, O XXII I1 


griechiſch: dory — Speer, anthos Blüte; Blütenſchaft lang lanzenförmig). Kronkelchröhre kurz, mit faſt gleichen, faft vom Grunde 
an abſtehenden Lappen. Staubblätter kürzer als die Lappen, nicht oder nur am Grunde wenig verdickt. Kölbchen länglich⸗linealiſch 
oder verlängert, aufrecht, mit ihrem eingeſtoßenen Grunde dem Faden aufſitzend. Griffel 8 furchig. Starke Pflanzen 
mit büſcheligen Wurzeln und rieſigem Blütenſtengel. Die unteren Blätter gehäuft, zahlreich, ſehr lang, ſchwert⸗ 
förmig, die am Stengel kleiner und zerſtreut. Blüten anſehnlich, granatrot, in kurzen Uhren, jede einzelne von einem großen, 
bohlen, gefärbten Dedblatte faft eingehüllt. Die Uhren entweder zu einem großen Köpfchen oder zu einem langen 
Strauß zuſammengeſtellt. — 8 Arten, in Auſtralien. 


3291. Doryänthes excelsa Correa, Servor- 
tagende Speerblume. Neu⸗Südwales. Staudig, mit 
3—5 m langem Blütenſtengel. Blütezeit: Frühling 
oder Sommer. — Blätter zahlreich, 50 — 100 zu einer 


rot, im Grunde weiß. Kronkelchzipfel nicht länger 
als der Fruchtknoten; Staubblätter ein wenig kürzer 
als die Zipfel. (Vor einigen Jahren wurde die dritte 
Art: Doryanthes Larkinii Moore aufgefunden.) — 
Roſette angeordnet, lederartig, immergrün, ſchwert⸗ Verwendung dieſer in gutem Ernährungs- 
förmig, ſichelig⸗gebogen, 1½—13/ m lang, in der zuſtande auch ohne Blütenſchaft zierenden Pflanzen 
Mitte 7—11 em breit, unten allmählich zu einem nur in großen Gemwächshäuſern, wo ſeltenere Pflanzen 
zollbreiten geflügelten Blattſtiel verſchmälert, oben mit gepflegt werden. Sie bedürfen erſt einer 12- bis 


cylindriſcher, 5—8 em langer Spitze. Stengel zwiſchen 16 jährigen Pflege, ehe ſie blühbar werden oder 
den Blättern ſich erhebend und mit zahlreichen, das blühfähige Alter erreichen. Die alte Pflanze 
kürzeren Blättern beſetzt. Blütenſtand ein endſtändiger, ſtirbt dann nach der Blüte ab, aber wenn ſie 
etwa fußlanger Blütenkopf, deſſen Deckblätter länglich⸗ gut ernährt geweſen, ſproſſen aus ihrem Grunde rund 
lanzettlich, faſt lederartig und lebhaftrot⸗gefärbt ſind. herum junge Erſatzſproſſe, die man abtrennt und im 
Blüten prachtvoll, groß, hochkarminrot, mit Warmbeete zur Bewurzelung bringt. Kultur im 
linealiſch⸗lanzettlichen, über 15 em langen, etwa zoll⸗ Lauwarmhauſe bei ＋ 8 bis 150 C. in einem Gemiſch 
breiten, zurückgebogenen Zipfeln. Staubfäden und von Wiejenmoor-, Lauberde und mürbem Lehm. Gute 
Griffel rot; Staubkölbchen grünlich. („Gigantie Lily“ Scherbeneinlage iſt erforderlich, und die Wurzeln dürfen 
der Eingeborenen.) beim Pflanzen nicht beſchädigt werden. Im Sommer 

8292. Doryänthes Pälmeri V. Hill, Palmers die Pflanzen recht luftig halten, reichlich bewäſſern 
Speerblume. Queensland. Staudig, mit bis 13/,—3m und an warmen Tagen beſpritzen. Im Winter mäßig 
hohem Blütenſtengel. Blütezeit: Frühling (blühte begießen. Junge Pflanzen wollen etwas wärmer 
in Kew bei London im April 1882). — Blätter etwa gehalten ſein als ältere. Bei zu warmem Standort 
100 oder mehr, ſchwertförmig, ſtarkgerippt, 18 bis | oder mangelhafter Lüftung werden ſie leicht vom 
2½ m lang, 10—15 cm breit, unten zu einem z0ll- Blaſenfuß (Thrips) heimgeſucht. Alſo aufpaſſen! — 
breiten, flügeligen Blattſtiel verſchmälert, oben mit | Anzucht aus Samen. Da aber die Blüten ungemein 
cylindriſcher 10— 15 em langer Spitze. Blütenſtengel honigreich find, fo thut man wohl, den vielen Honig, 
mit zahlreichen kurzen Blättern; Blütenſtand eine welcher Fäulnis veranlaßt, durch ein Röhrchen aufzu- 
dichte, ſtraußförmige, an 90 em lange Riſpe, deren ſaugen und, um ſicherer guten Samen zu erzielen, die 
Deckblätter lebhaft⸗rot ſind. Blüten prachtvoll, [Blüten künſtlich zu befruchten. 


Gattung 1177. Curcüligo Gaertn., Lilienrüſſel, = XIV 4; XXII II 


(lat.: curculio — Rüſſelkäſer; die Samen mit ihrem Nabel haben eine entfernte Ahnlichkeit mit einem Rüſſelkäfer). Kronkelch über 
dem Fruchtknoten oder über dem röhrenförmigen Fruchiknotenſchnabel 6teilig, mit abſtehenden Teilen. Staubblätter kurz, aufrecht. 
Griffel kurz, ſäulenförmig, mit 3 länglichen, aufrechten, angedrückten Narben. Frucht mehr oder weniger fleiſchig. Bilanzen mit 
kurzem, entweder dickem und mehr oder weniger fleiſchig⸗knolligem Erdſtamm, oder einen kurzen, mit netzfaſeriger Haut oder 
Schale bedeckten Stengel bildend. Blätter meiſt lang⸗lanzettlich und faltig⸗genervt (pal menähnlich), bisweilen klein und linealiſch, bis⸗ 
weilen mehrere Fuß lang. Blüten äbrig oder traubig und zwiſchen den Blättern ſitzend oder langgeſtielt, nicht ſelten zottig-behaart. 
— 12 Arten, im tropiſchen Aſien, Afrika, Auſtralien und Amerika. 

8298. en capituläta 0. Atze. (syn. | Stammform und wird in fetter Erde und an ſchattigem 
C. recurvata Dryand., Leucojum capitulatum Zam.), Standort leicht wieder grün. 
Kopfiger (oder zurückgebogener) Lilienrüſſel. Java. Verwendung. Sehr gute Pflanze für das 
Staudig, mit bis 1 m hohen Blättern. Blütezeit: (im Winter + 15 bis 200 C. warme) Wohnzimmer, 
Sommer. — Blätter alle grundſtändig, auf 30—90 em die alle Unbilden desſelben verträgt, doch darf fie weder 
langen, gehöhlten Blattſtielen, geſtreckt⸗lanzettförmig, kalter Zugluft, noch ſchroffen und bedeutenden Temperatur: 
in den Blattſtiel verſchmälert, oben lang zugeſpitzt, veränderungen ausgeſetzt, muß auch regelmäßig bewäſſert 
längsgefaltet, glänzend⸗ grün, 30 em bis 1 m lang und häufig überſpritzt werden. Auch iſt darauf zu 
und darüber, je nach der Kraft der Individuen, und achten, daß der Blaſenfuß (Thrips) ſich auf dieſer Pflanze 
15—18 em breit. Blumen gelb, in dichten, nickenden nicht anſiedelt; es ſind alſo zeitweilig Abwaſchungen 
Köpfen auf achſelſtändigen Stielen, jede von einem vorzunehmen. Kultur in jeder kräftigen, humoſen, 
behaarten Deckblatte geſtützt, das mit der Blume gleiche lockeren Erde, am beſten in Waldhumus, Miſterde und 
Länge hat. f. foliis variegatis hat ſchön weiß⸗ | etwas mildem Lehm mit reichlich Sand. Ver— 
gebänderte Blätter, iſt aber empfindlicher als die | mehrung durch Grundſproſſe oder Erdſtämme. 
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Gattung 1178. Alströémera I., Alſtrömerie, O XXII II 


(nach dem ſchwediſchen Botaniker und Landwirt Baron A. Alſtrömer benannt). Kronkelch trichterförmig, mehr oder weniger un: 
regelmäßig, ohne Röhre; Kronkelchteile ſchmal oder am Grunde lang zuſammengezogen, 8 äußere und B innere (alſo 2 Kreiſe) 
unterſcheidbar, in denen je 1 der je 3 Blätter von den übrigen je 2 verſchieden iſt: ale find einem auf dem Fruchtknoten befindlichen 
ſchwachgelappten Ring eingefügt und nach der Blüte abfallend. Staubblätter dem Drüſenringe angeheftet, fadenförmig. Kölbchen 
eiförmig oder länglich, mit ihrem eingeſtoßenen Grunde auſſitzend. Fruchtknoten 3 fächerig. Griffel mit 5 en fadenförmigen Aften. 
Kapſel vom drüſigen Ring und dem zugeſpitzten Griffelgrunde gekrönt, von enten nach oben BMlappig-auflipringend. Pflanzen mit 
knollig⸗büſchelwurzeligem d Stengel aufrecht oder aufſtrebend, ziemlich hoch oder niedrig, einfach, beblättert. 
Blätter ſchmal oder breit, ſitzend oder geſtielt, meiſt durch Drehung die Unterſeite nach oben kehrend. Blüten an⸗ 
ſehnlich, in Dolden oder unregelmäßigen Trauben Deckblätter ſtützblattartig. — 40 Arten, im tropiſchen und außertropiſchen Sübamerita. 
A. Blätter der blühenden Stengel linealiſch. Chileniſche Arten A. revolata. 3281. 
4. versicolor. 3295. 
A. Ligtu. 3288. 
B. Blätter der blühenden Stengel lanzettlich (bei A. pulchella L. fil, nicht hort., dünn, groß und länglich oder länglich⸗Ianzettlich . 
N A. pelegrina. 32. 
d. au rantiaca. 3298. 
A. pulchella. 329. 
C. Blätter der blühenden Stengel länglich oder verkehrteirund⸗ſpatelſörmig; z. B.: A. spathulata Presi, mit rötlichen Blüten, 
von welcher A. sericantha Schauer (syn. A. umbellata Heyen) wahrſcheinlich nur eine Zwergform iſt. Vergl. auch Nr. 828 
3294. Alströömera revolüta Ruiz et Pav., hierher, teils find fie ſehr na heſtehende Arten: A. 
Zurückgerollte Alſtrömerie. Chile. Staude, fußhoch angustifolia Herb, A. Presliana AR., A. pallida 
oder höher. Blütezeit: Sommer (Juni bis Auguſt). — | Grah., A. Hookeriana R. et Sch., A. rosea Hock. 
Blätter gedrängtſtehend, aufſtrebend, linealiſch, die A. Hookeri Zodd., A. exserens Meyen, A. flara, 
längſten 2½ —4 cm lang. Dolde aus 6— 12 oder A. hirtella, A. Diazii, A. pallens, A. inaequalis, 
mehr einfachen oder gabelteiligen, kurzen Strahlen A. chiloënsis FRil.), Nachenſörmige Alſtrönerie. 
gebildet; Deckblätter zahlreich, klein, linealiſch. Kron⸗ Chile Staude, 45—60 em hoch. Blütezeit: Juni, 
kelch purpurlich, gegen 1½ oder 2 cm lang, mit Juli. — Blätter etwa 20—30, dünn, aufſtrebend, 
verkehrtlanzettlich⸗genagelten, 2— 3 mm breiten, zur linealiſch oder lanzettlich, die größten 5—8 em lang. 
Blütezeit von der Mitte an zurüdgebogenen oder 6—15 mm breit. Blütendolde 3— 10 ſtrahlig, die 
ſpreizenden Zipfeln, deren innere gelb⸗gezeichnet Strahlen (Aſte) oft auch gabelig und 5—8 em long. 
und gefleckt find. Staubblätter kürzer als die | Dedblätter mehrere, linealiſch, 2½ —5 cm lang. Kron⸗ 
Zipfel; Staubkölbchen ſehr klein. i kelch ungefähr 4 em lang; äußere Zipfel verkehrt⸗ 
3295. Alströömera versicolor Ruiz et Pav. eirund-nagelig, ſtumpf oder mit Langſpitze, ſo gegen 
(syn. A. pulchella Rort. nonn.), Berſchiedenſarzige 1/5 cm breit, meiſt weißlich, blaßlila oder blaßrot. 
Alſtrömerie. Chile. Staude, 15—50 cm (die Stamm- ſchief⸗purpurſtreifig; die inneren ſchmäler und ſpißer: 
form 15—20 cm) hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — |, Staubblätter kürzer als die Kronfelchzipfel. f. pulehra 
Blätter zahlreich, Sims pr. sp. (syn. A. bicolor Hook., A. Flos Martini 
linealiſch, aufitrebend, | Her), Blätter ſchmäler und länger als bei der 
die unteren etwa zolf- | Stammform: Blüten ebenſogroß, verichiedengefärkt, 
lang. Blütendolde aus ſowohl die äußeren, als auch die inneren Zipfel 
wenigen (bei Garten⸗ feinſpitzig oder ſpitz. 
ſorten aber bis 10) 3297. Alströsmera pelegrina L. (syn. A. pere- 
einfachen Gabeläſten grina Pers., Schult.; A. quillotensis Herb. als robuſte 
beſtehend; Deckblätter Kulturform), Fremde Alſtrömerie. Chile, bei Val⸗ 
linealiſch. Kronkelch paraiſo. Staude, 20—50 em hoch. Blütezeit: 
ungefähr zolllang, alle | Sommer. — Blätter ungefähr 30, dünn, lanzettlich. 
Zipfel verkehrtlanzett. aufſtrebend, gegen 5 em lang, bis 1/ cm breit. Dolde 
lich-nagelig, ſpitz, bei | wenigſtrahlig und bei der wilden Pflanze einfach, bei 
der Stammform (f.ty- Kulturpflanzen aber vielſtrahlig und zuſammengeſetzt. 
pica) gelb, pur- Deckblätter in Form und Beſchaffenheit den Laubblättern 
purn⸗gefleckt und mehr ähnelnd. Kronkelch lilablau [bei f. alba (syn. 
-geitreift, bei Garten- | A. alba Kort.) weiß und ungefledt], 3½—5 em 
ſorten vom roſigen lang, die äußeren Zipfel zollbreit, länglich verkehrt⸗ 
f 5 weiß über roſavio⸗ | Herzförmig, mit großer Feinſpitze; die inneren länglich⸗ 
lett, rot bis orange⸗ und ſafrangelb; die ſpatelförmig, mit Feinſpitze, nur gegen 1½ em breit 
3 äußeren Zipfel etwa 6—8 mm breit, die inneren und mit zahlreichen rotpurpurnen Flecken. 
ſchmäler. Staubblätter ungefähr fo lang als die Zipfel. Staubblätter herabgebogen, viel kürzer als die Zipfel. 
Formen ſind: f. recumbens Herb. pr. sp., Stengel _ A. haemantha Ruiz et Pav. (syn. A. pulchella 
nur wenig über die Bodenoberfläche ragend, oben mit | Sims, A. Simsii Syr.), Blutrote Aljtrömerie. 
vielſtrahliger Dolde; einige Strahlen (Aſte) derſelben [Chile. Staude, 60-90 em hoch. Blütezeit: Juni. 
gegabelt. f. Cumingiana Herb. pr. sp., Stengel [Juli. Blätter gedrängtſtehend, dünn, lanzettlich, 
15—35 em hoch, Blätter zerſtreutſtehend, linealiſch, faſt geſtielt, unterſeits graugrün, die unteren 7—10 em 
etwa 1 ½ em lang; Dolde 4 —6ſtrahlig: einige oder lang, 12—20 mm breit, die oberen linealiſch. Blüten⸗ 
alle Blütenſtiele gegabelt: Kronkelch 2½—3½ cm dolde ſehr zuſammengeſetzt, vielblütig, mit 10—15 em 
lang. Zu Alstroemera versicolor gehören nach Baker langen Aſten. Deckblätter dünn, lanzettlich. Kron⸗ 
ferner als Formen die ſogen. Arten: 4. nivalis Meyen, kelch 3½—5 em lang; die äußeren Zipfel länglich 
nicht Pl.“; A. Kingii, A. xanthina, A. puberula, ſpatelförmig, ſpitz, lebhaft-rot, mit grünen 
A. tigrina und A. citrina Phil. — Anzucht aus Spitzen (f. albida Herb. hat weißliche Blüten): 
Samen giebt in der Regel gemiſchte Farben. die 3 inneren Zipfel verfehrtlanzettlich-nagelig, auf 
3296. Alstroemera Ligtu Z. (syn. A. Curti- | rotgelbem Grunde rotpurpurn-gefleckt. Staub⸗ 
siana Meyen; auch folgende gehören teils als Formen blätter herabgebogen, viel kürzer als die Zipfel. 
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Gattung 1178. Alströömera und Gattung 1179. Bomärea. Ir. 32943800. 1041 


8298. Alströömera aurantiaca D. Don (syn. und zuweilen auch noch im September blühen. Eine 
A. aurea Meyen), Orangeſarbene Alſtrömerie. Chile. Gruppe verſchieden gefärbter Arten oder Gartenformen, 
Staude, 60— 120 em hoch. Blütezeit: Juni bis beſonders von A. versicolor, gleicht einer Menge bunt- 
Auguſt. — Blätter zahlreich, dünn, lanzettlich, ſchwach⸗ ſchillernder Schmetterlinge und bietet mannigfaltige 
geſtielt, unterſeiis ziemlich graugrün, die unteren Abwechslung. Sodann ſind die abgeſchnittenen Blüten 
7-10 em lang, gegen 1½ cm breit. Blüten 10—30 ein ſehr ſchätzbarer Werkſtoff für Blumengewinde. 
in einer Dolde, mit langen, zuſammengeſetzten Strahlen.] Am bekannteſten find A. versicolor, A. aurantiaca, 
Deckblätter in Größe und Geſtalt den Laubblättern A. haemantha und A. Ligtu. Kultur. Dieſe Pflanzen 
ähnlich. Kronkelch lebhaft⸗gelb oder orangegelb, verlangen ein durchaus durchläſſiges Erd- 
3½—5 em lang; die äußeren Zipfel länglich-nagelig, | reich und find gegen ſtauende oder anhaltende Näſſe 
faſt ſtumpf, mit grünen Spitzen, etwa 1½ em breit; empfindlich; ſie lieben einen halbſonnigen Standort, 
die inneren ſchmäler, dunkler gefärbt, ſpitz, mit zahl⸗ gedeihen aber in geeignetem Boden auch an ganz 
reichen, purpur⸗ oder weinroten Flecken oder ſonnigem ſehr gut. Ihre meiſt büſcheligen, fleiſchig⸗ 
Striche. Staubblätter herabgebogen, viel kürzer als knolligen Wurzeln müſſen im freien Lande etwa 30 em 
die Zi fel. f. concolor Steud. pr. sp. hat blaſſe, un⸗ tief liegen. Wenn die Erde zu kräftig, zu fett oder 
gefleckt. Blumen. (A. mutabilis Tze. iſt wahr- zu feucht fein ſollte, jo müßte man fie zu verbeſſern 
ſcheinlich nur eine Form dieſer Art oder von A. hae- ſuchen. Zu dieſem Zwecke muß man eine 75 cm tiefe 
mantha, welche einander ja ſehr nahe ſtehen.) Grube auswerfen, ſie 25 em hoch mit Kies, trockenem 

8299. Alströömera pulchélla L. fil. (syn. A. Sand und Scherben ausfüllen und dann wieder mit 


peittacina Lehm., A. Banksiana Roem), Garſchöne Erde bedecken Man kann die Wurzeln 3-4 Jahre 


Se i Stelle laſſen, ohne fie herauszunehmen; die 
Alftömerie. Nord⸗VBraſilien. Staude, 50—90 em n ihrer a Szunehmen 
hoch. Blütezeit: Sommer. — Nichtblühende Stengel Blumen werden dadurch nur um ſo ſchöner; überhaupt 


5 . a werden dieſe Pflanzen erſt dann ihre volle Blüten⸗ 
genf. d en eier pad en dende ande Peach zeigen, menn de Ich an ihrem Lianen ange 
Stengelſpitze gehäuftſtehender Blätter. Blühende Stengel ſiedelt Haben. Alſo nicht etwa im erften Jahre der 


| 

| 

| 
Re 5 | Pflanzung ſchon das Beſte erwarten, ſondern ſich ein 
e f uieilen! Im 
| 


8 1 aa: ) 
tielher. 2 / —4 em lang. Deckblätter zahlreich, groß, b Re Verhal 
blattartig, lanzettlich. Kronkelchzipfel etwa 1½—2 cm nis der Knollen ziemlich tief und weit ſein. Man hält 
11 . u on ich a i alle 1 die Pflanzen während des Winters in einem erwärmten 
it jet ungleichen brä e n geziere, Nebenzimmer und ſtellt fie gegen das Frühjahr hin, 
die ab ren mit verkehrteirund⸗keilformigem, 8—15 mm wenn ſie treiben, etwas wärmer Blütezeit im Sommer 
breitem Saum. Staubblätter faſt ſo lang als der Saum. Vermehrung e durch 7 eilung der Wurzelſtöcke in 
Verwendung. Dieſe iſt die einzige in Kultur Februar, ſpäteſtens im Laufe des März. Die Wurzeln 
befindliche braſilianiſche Art und verlangt froft- ſind fleiſchig und zerbrechlich; deshalb iſt jede unnötige 
ſteie Überwinterung im trockenen Lauwarmhauſe, it Verletzung beim Teilen zu vermeiden. Anzucht aus 
deshalb auch nur Topfpflanze, während A. Neillii Samen. Ausſaat von April bis Juni in Näpfe mit 
Hook. eine robuſte Kulturform iſt. Sehr naheſtehend Heideerde, welche man bei früher Saat unter Glas, 
iſt ferner A. crocea Nil., mit gelben Blüten. — bei ſpäter halbſchattig hält. Haben ſich die Pflänzchen 
Verwendung. Die Alſtrömerien find wirklich 


hinreichend entwickelt, ſo verſtopft man ſie und pflanzt 
ihöne und, wenn nicht gleich bei der Anpflanzung | fie Ende Auguſt an Ort und Stelle (Abſtand 20 0 
grobe Fehler gemacht werden, auch ſehr dankbare, 


— Keimkraft der Samen 3—4 Jahre; Keimung in 
reichblühende Pflanzen, die im Juni, Juli, Auguſt etwa 3 Wochen. 


Gattung 1179. Bomärea Mirb., Bomarie, O XXII II 


(nach dem Botaniker Jacq. Chriſtophe Valmont de Bomare, f 1807 zu Paris, benannt). Kronkelch röhrig⸗keulig oder trichter⸗ 
förmig, regelmäßig oder kaum etwas unregelmäßig. Die 3 Blätter des äußeren und die 3 des inneren Kreiſes unter ſich gleich, 
aber die äußeren von den inneren in Größe oder Farbe deutlich verſchieden. Staubblätter dem Grunde der (je nach der Art oft fehr 
rerſchiedenen) Kronkelchteile angeheftet. Pflanzen mit meiſt windendem, beblättertem Stengel, nur wenige faſt aufrecht. 
Erdftamm oder Wurzeln mehr oder weniger knollig. — 50 Arten, in Südamerika, beſonders in den Anden und Mexiko. 8. B.: B. 
Carderi Masters, roſenrot, braun⸗punktiert. B. Caldasiana Herb., gelb, innere 6 Teile purpurn⸗punktiert. B. Salsilla Mirb., außen 


toſeur t, innen gelbgrün und rot⸗gefleckt. Ferner: 

3800. Bomärea acutifölia Herb. (syn. Alstroe- 
mera acutifolia ZA. et Otto), Spitzsſätterige Bo- 
marie. Mexiko. Windende Staude, bis 2 m hoch. 
Blütezeit: Auguſt bis Herbſt. — Stengel glatt; 


Verwendung und Kultur. Eine vorzüglich 
ſchöne Pflanze für den Topf wie für das freie 
Land. Im zweiten Falle pflanzt man die über Winter 
g in trockener Erde aufbewahrte Knollenwurzel im Mai 
Blät er lanzettlich (10—12 em lang), langzugeſpitzt, gegen eine Mauer. Bei Topfkultur überwintert man 
hm l, in den gedrehten Stiel verſchmälert, oberſeits [[die Knolle, nachdem die Blätter vollkommen abgewelkt, 
gla“ , unterſeits 7 rippig und auf den Rippen zottig. | bei 4 8 bis 120 C. trocken im Topfe und pflanzt 
Blumen zu 4—8 in Enddolden, welche jchwarz- | jie im März, nachdem man alles Abgeſtorbene weg— 
violette Hüllblättchen haben, gegen 4 em lang, die | genommen, in friſche Erde. Man hält fie dann im 
drei äußeren Abſchnitte feurig⸗ſcharlachrot, die warmen, wenn ſie ausgetrieben hat, im kühlen Zimmer 
drei inneren grünlichgelbrot, ſpäter goldgelb und ſpäter im Freien. Anzucht aus Samen. 

oder pomeranzenfarbig, an der Spitze gelblichgrün 

und feuerrot. Samen glänzend⸗ſcharlachrot. 


Silmorin. Dritte Auflage. 66 


1042 Familie 206. Taccaceae bis Familie 209. Liliaceae, Or XXXI 10. 


Familie 206. TACCACEAE. 10 tropiſche Arten; z. B.: Tacca cristata Jack., Frucht eine Beere. 


Fam. 207. DIOSCOREACEAE, Namswurzelgewächſe. = XXIIꝭ. 


I. Stengel ſtets rechtswindend (in der Richtung des Uhrzeigers). 
Gattung 1180 Tamus. 1181 Testudinäria. 
II. Stengel meiſt links⸗ (aljo gegen den Gang des Uhrzeigers) oder bald links-, bald rechts windend. 
Gattung 1182 Dioscörea. 


Gattung 1180. Tamus L., Schmerwurz, = VIII 3; XXII 13 


lat.: tamus, tamnus, griechiſch: thamos, thamnos; bei den Alten eine kletternde Pflanze mit weinbeerenartigen Früchten). Blüten 
häuſig. Männliche Pflanze: Kronkelch krugig⸗glockig, Später fait radförmig, 6ſpaltig, mit faft gleichen Lappen. Staubblätter 8, 
am Grunde des Kronkelches um den plattgedrückten oder kurz⸗3 ſpaltigen Griffelreſt ſtehend, wenig oder viel kürzer als der Kronkelc 
Kölbchen klein, eiförmig. Weibliche Pflanze: Kronkelchteile 6, getrennt, klein und ſchmal. Staubblätterreſte vorhanden oder 
fehlend. Griffel kurz⸗ſäulenſörmig, mit 8 zurückgekrümmten, ausgerandeten Narben. Beere faſt kugelig, ſaftig, wenigſamig. Windende 
Kräuter mit großem, fleiſchig⸗knolligem Erdſtamm. Blätter wechſelſtändig, herzförmig, ganz oder Blaprı:. 
ſchön⸗ und glänzend⸗grün. Blütentrauben achſelſtändig. Männliche oft ziemlich lang; weibliche ſehr kurz und wenigblütig, de“ 
weilen büſchelig. — 2 Arten, in Europa, Nordafrika, gemäßigtem Aſien. 

8801. * Tamus commünis L., Gemeine ſtämmen oder Pfählen, da die hübſch grüne Belaubrrg 
Schmerwurz (fr. Herbe aux femmes battues, Racine überall angenehm if. Kultur in allerlei gutm 
vierge; e. Common Black Bindweed, Lady's Seal). und etwas friſchem Gartenboden. Vermehrung 
Europa. Staude, 2—4 m hoch windend. Blütezeit: durch Erdſtamm⸗(„ Wurzel“) ſtücke, welche mit einer 
Mai. Blüten grün oder grünlichgelb. Früchte Knoſpe verſehen ſind, leicht. Anzucht aus Samen. 
(Beeren) korallenrot. Ausſaat vom Frühling bis Sommersanfang in lockere. 

Verwendung wie andere Schlingpflanzen, z. B. friſche Erde an halbſchattigem Standort im Freien. 
wie Boussingaultia. Ein beſonderer Vorzug iſt oder auch in Käſtchen. Die Pflänzchen dann in die 
jedoch, daß die Pflanze ziemlich ſchattige und friſche ı Pflanzſchule verſtopfen und ſpäter, wenn ſie genügend 
Standorte verträgt, z. B. in Bosketts und ſonſtigen erſtarkt find, an den beſtimmten Platz pflanzen. — 
Gehölzanlagen vortrefflich verwendbar iſt. Sodann Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung unbeſtimmt. 
eignet ſie ſich für Zäune, niedrige Wände und zu bisweilen erſt 1 Jahr nach der Ausſaat. 
lebenden Guirlanden (Fadenkräuzen) zwiſchen Baum— 


Gattung 1181. Testudinäria Salisb., Schildkrötenpflanze, O VIII 3; XXII I3 


(lat.: testüdo — Schildkröte; der Stamm einem Schildkrötenpanzer ähnelnd). Blüten 2häuſig, wie Tamus. Frucht eine 3lantis 
flügelige Kapſel. Pflanzen mit über der Erde befindlichem, kurzem, dickem (15—30—80 cm breitem), im Umtiß bel: 
kugeligem Grundſtamm bezw. Stamm, der außen mehr oder weniger holzig iſt und von einer aus großen, eckigen, holzicen 
Feldern (Borkenſtücken) beſtehenden Borke völlig umgeben iſt. Stengel zierlich⸗ und ſtets rechts windend. Diät 
wechſelſtändig, ſaſt Bedig oder geſchwänzt. Blüten grünlich, klein, in Trauben. — 2 Arten, in Südafrika. 

8802. Testudinäria Elephäntipes Burch. (syn. | wenig größer genommen als des Stammes wegen 
T. Elephantopus Burch., Tamus Elephantipes | notwendig ift, und mit einer guten Scherben-Einlag: 
L' Herit., Dioscorea Elephantipes Spr.), Gemeine verſehen. Geeigneter Nährboden ift ein Gemiſch ron 
Schildkrötenpflanze; Eleſantenſuß. Am Kap. Lauberde, mildem, mürbem Acker- oder Riejenlehm 
Staudig⸗halbſtrauchig, 1½ —5(— 10) m hoch windend, und reinem Sand (Quarzſand, Flußſand). Das Be⸗ 
je nach dem Alter der Pflanze, welches aus Größe gießen geſchieht nur nach Bedarf, während der Rude 
und Umfang des Knollenſtammes ſich annähernd zeit ſehr ſelten (nur ſo, daß die Wurzeln nicht ver— 
angeben läßt. Blütezeit: Oktober. — Blätter geſtielt, trocknen). Im Sommer ſonniger, luftiger Standot: 
meiſt nieren⸗herzförmig, mit abgerundeten Grundlappen, im Freien, im Winter trockener, luftiger Stand im 
vorn ſtumpf, ſtachelſpitzig, ſehr glänzend, 7—9 rippig. Kalt- oder trockenem Lauwarmhauſe (+ 5 bis 10. 
Blüten grünlichgelb, unanſehnlich. Das Verpflanzen geſchieht am beiten im Juni, rd 

Verwendung als hochintereſſante Pflanze | zwar fo, daß der Knollenſtamm über der Erde bleib! 
in botaniſchen und großen herrſchaftlichen Gärten mit | Die alte Erde wird beim Verpflanzen von den Wurzeln 
geräumigen Gewächshäuſern und wo auf ſeltenere, größtenteils entfernt und durch friſche erſetzt, die aber 
merkwürdige Pflanzen Wert gelegt wird, und ſolche nicht ſehr feſt geſtopft werden darf. Bemerkt ſei noch. 
unter guter Pflege ſich befinden. Kultur als Kalt- daß der Umfang des Knollenſtammes an Größe nu: 
hauspflanze. Die Pflanze hat ihre Ruhezeit ge- langſam zunimmt, alſo viele Jahre vergehen müſſen. 
wöhnlich vom April an (wann die Stengel abſterben) [bevor man wirklich ſtattliche Pflanzen erhält. — 
bis zum Auguſt (wann ſich neue Sproſſe aus dem Anzucht nur aus Samen. Ausſaat ins Warmdeet 
holzigen, innen aber fleiſchigen Knollenſtamm ent⸗ oder doch in Töpfe, die warm zu ſtellen find. Im 
wickeln). Die Gefäße (Töpfe oder Kübel) werden | eriten Wachstumsjahre wird keine Ruhezeit eingehalten. 


Gattung 1182. Dioscörea L., Yamswurzel, O XXII 13 


(nach Dioskorides aus Cilicien, zu Neros Zeiten ein berühmter Arzt). Blüten 1: oder 2häuſig: bei den 1 häuſigen meiſt gan 
Blütentrauben hier durchweg männlich, dort durchweg weiblich. Staubblätter der männlichen Blüten 6, von denen aber 3 oft wer: 
oder weniger verkümmert find. Fruchtknotenreſt dick, fleiſchig oder ganz ſehlend. Weibliche Blüten mit ſcharf-Ztkantigem Fruc! 
knoten und mit 3 ſehr kurzen Griffeln, mit ganzen oder 2ſpaltigen, über dem Griffel zurückgekrümmten Narben. Frucht eine Rügelis 
Sfantige Rapſel. Erd ſtamm oſt mächtig entwickelt, dick-rübenförmig oder knollig, oft tief in den Boden dringend un 
bäufig unten viel dicker als oben. — 150 Arten der wärmeren Gegenden der Erde. 3. B.: D. japonica Thög., Japan. D. vil es 
L., Nordamerika. D. Batatas Desne., China. — . discolor hort.. Centralamerika: Blätter grün und blaßbräunlich mit bellen bie 
ſilberweißen Streifen, unterſeits purpurviolett. Letztere iſt Warmhauspflanze: während die 3 erſteren, namentlich D. japvi-ıca 


Gattung 1180. Tamus bis Gattung 1182. Dioscörea. Ir. 8801— 8802. 1043 


bg. und D. Batatas Desne. (syn. D. japonica kort.) im deutſchen Klima im Freien kultiviert werden können, meiſt 8— 5 m 
boch winden, an aufgeſtellten 1 oder 8 entſprechend hohen Stangen die letzteren mit ihrem bis 1115 Spätherbſtglänzend⸗grünem 
Laube ſchön bekleiden und in großen Gärten eine ſehr angenehme Erſcheinung find. Kultur in jedem guten, hin⸗ 
reichend tiefgründigen und durchläſſigen Gartenboden. Vermehrung durch Erdſtammſtücke, auch durch die ſich im Herbſt in den 
Glattachſeln hier und da findenden Brutzwiebelchen leicht. 


Familie 208. STEMONACEAE. 7 tropiſche Arten; z. B.: Stemona Tour., kletterndes Kraut. 


Familie 209. LILIACEAE, Liliengewächſe. = XXXI 10. 
(Nr. 3303 —3558 aus vierundſechzig Gattungen.) 


I. Blattblütler und Nadelblätterige, zumeiſt Gliederſtielige. Blüten klein, meiſt grünlich, und 
die Blüten ihrem Stielchen oft angegliedert. Frucht eine Beere. Stengel mehr oder weniger holzig⸗hart, 
aufrecht oder windend. Gattung 1185 Ruscus. (Sémele, Dana.) 1184 Asparagus. 


II. Klettern de oder windende Pflanzen, die nicht wie I beſchaffen. 
Gattung 1185 Smilax. 1186 Lapagéria. 1187 Luzuriäga. 1188 Bowiea. 1189 Gloriösa. 


II. Aufrechte Pflanzen mit (wenigſtens unten) holzigen Stengeln oder Stämmen, nicht wie I beſchaffen: 
oder aber fleiſchige Dickblattpflanzen. (Vergl. Danaé, Luzuriaga und Calectasia.) 

1. Blüten klein und teilweiſe oder ganz häutig⸗trocken, in dichten Büſcheln, Köpfchen oder Ahren. 

a Gattung 1190 Xanthorrhõea. 

2. Blüten mehr oder weniger anſehnlich. Kronkelch zuſammenneigend oder in eine Röhre verwachſen. 
Blätter meiſt dick und fleiſchig oder dick⸗lederig. Staubkölbchen mit eingeſtoßenem Grübchen 
rückſeitig oder nahe dem Grunde dem Staubfaden aufſitzend. 

a) Kronkelch an der Spitze nicht abſtehend, auch nicht lippig. 
Gattung 1191 Philesia. 1192 Alox. 1193 Gästera. 
b) Kronkelch oben mit ſternförmig⸗abſtehendem oder mit faſt 2 lippigem Saum. Gattung 1194 Hawörthia. 

3. Blüten meiſt ziemlich anſehnlich. Kronkelchblätter röhrig vereinigt oder ſeltener faſt radförmig⸗abſtehend. 
Blätter nicht dickfleiſchig, ſelten mal lederig⸗fleiſchig (Dracaena fragrans ꝛc.). Staubkölbchen nicht 
mit einem eingeſtoßenen Grübchen, ſondern direkt ihrem Faden auffigend. 

a) Fruchtknoten vieleiig (12⸗ bis ca. 45 eiig). 
* Staubkölbchen am Grunde pfeilförmig oder 2ſpaltig. Gattung 1195 Yucca. (Hesperälos.) 
* Staubkölbchen ſchmal⸗länglich. Gattung 1196 Cordfline. (Cöhnia.) 
b) Fruchtknoten wenigeiig (3 —6, ſelten 9 Eierchen). 
Gattung 1197 Dasylirion. 11908 Nolina. 1199 Dracaena. 

Y. Krautige Grundſtamm⸗ oder Erdſtammpflanzen. Pflanzen mit kurzem oder mit kriechendem Grund- 
oder Erdſtamm, oder mit büſcheligen Wurzeln, aber keine Zwiebel, Knollenzwiebel oder Zwiebelſtamm. 
1. Röhrenblütler. Kronkelch ziemlich weit röhrig⸗verwachſen und von kugeliger, glockiger, cylindriſcher, 

trichter⸗ und präſentiertellerförmiger Geſtalt. 
a) Stengel auch oben beblättert (vergl. auch Gtg. 1195 Yucca, 1199 Dracaena, 1207 Hostia, Gtg. 
Astelia). Gattung 1200 Calectäsia. (Blandfördia.) 1201 Polygösnatum. 
b) Stengel nur ſehr dürftig oder gar nicht beblättert oder fehlend, oder nur Stützblätter 
tragend (bei Aspidistra z. B. unterirdiſch bleibend und nur die Blüten heraustretend). 
* Kronkelch faſt kugelig oder glodig (nur bei Phormium mit kurzer, kreiſelförmiger Röhre 
und einwärtsgekrümmt). Gattung 1202 Convallaria. 1203 Aspidistra. 1204 Phörmium. 
* Kronkelch cylindriſch, trichter⸗ oder präſentiertellerförmig. Gattung 1205 Reinéckea. 1206 Heme- 
rocällis. 1207 Höstia. 1208 Kniphöfia. 1209 Agapänthus. 

2. Tiefgeteilte. Kronkelch mit völlig oder doch faſt bis zum Grunde getrennten Blättern, die abſtehend 

oder zuſammenneigend geſtellt ſein können. 
a) Pflanzen mit beblättertem Stengel. 
* Blüten 2 häuſig oder vielehig. (Siehe ev. Gtg. 1184 und 1185.) Gattung 1210 Verätrum. 
** Blüten zwitterig. 
+ Kronkelch nicht welk haften bleibend, ſondern früher oder ſpäter abfallend. (Vergl. ev. auch 
Gtg. Arthropodium unter f oo). 
0 Kronkelch meiſt glodig oder ſeine Teile doch nur aufrecht-abftehend. 
Gattung 1211 Uvuläria. 1212 Cömpsoa. 
00 Kronkelch radförmig-ausgebreitet, abſtehend oder zurüdgefrümmt-abftehend. 
Gattung 1215 Smiläcina. 121% Majänthemum. 1215 Dianélla. 
fr Kronkelch bleibend (nicht abfallend), abſtehend und nur bei Arthropodium und 
Astelia aufrecht⸗abſtehend. 
0 Blüten einzeln, endſtändig. Gattung 1216 Trillium. 
00 Blüten am Stengel oder an den Blütenzweigen büſchelig; Blütenſtielchen oberhalb 
der Mitte gegliedert: Gtg. Arthröpodium R. Br., z. B. A. cirrhatum R. Br., 
Neuſeeland; Blütezeit: Juni, Juli. Blüten riſpig. Kultur als Zimmerpflanze bei 
im Winter + 12 bis 200 C. — A. fimbriatum R. Br., Neuſeeland, Blüten in ein- 
facher Traube, weiß. 
66 * 
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000 Blüten in einfacher Endtraube, zwitterig: Gtg. Helönias L., einzige Art in Nord⸗ 
amerika: H. bullata L. (syn. H. latifolia Michæ.), Staude, 20— 30 em hoch, mit 
kurzem, knolligem Erdſtamm; Blüten zierlich, hellrot, glockig, zahlreich. — Ferner: 

Gattung 1217 Asphodeéline. 

0000 Blüten klein, in Riſpen, zweihäuſig oder vielehig; Stengel, Blütenſtand und Blatt- 
unterſeite ſeidenhaarig-wollig oder ſchilferſchuppig. Gtg. Astelia Banks, 9 Arten, 
zumeiſt in Neuſeeland und Auſtralien: z. B.: A. Banksii A. Cunn., Fruchtknoten 
3fächerig, Blüten bräunlich. A. Cunninghamii Hook. fil., Fruchtknoten Ijacherig 
Kalthauspflanzen, der Gtg. 1215 in der Tracht ähnlich und ebenſo zu verwenden. 

b) Pflanzen mit blattloſem Stengel, oder derſelbe höchſtens mit Stützblättern. 
* Kronkelchblätter trichterjürmig-, kugelig⸗ oder glodig-zujammenneigend. 
Gattung 1218 Paradisea. 1219 Eremürus. 
* Kronkelchblätter radfürmig-abftehend oder doch ausgebreitet (vergl. auch Gtg. 1219). 
Gattung 1220 Asphödelus. 1221 Anthéricum. 1222 Chloröphytum. 
V. Krautige Zwiebelpflanzen; Pflanzen mit mehr oder weniger vollkommen ausgebildeter Zwiebel, mit 
Zwiebelſtamm oder mit einer Knolle (ſ. auch Gtg. Helonias unter IV 2 ff 000). 
1. Pflanzen mit beblättertem Stengel. Griffel 1 (oder bisweilen faſt fehlend und dann nur 3 
Narben); Staubkölbchen mit meiſt eingeſtoßenem Grunde aufſitzend (bei Lilium) ſchwebend). Kapie. 
fachſpaltig⸗aufſpringend, nur bei Calochortus ſcheidewandſpaltig. Gattung 1223 Lilium. 
1224 Fritilläria. 1225 Tülipa. 1226 Erythrönium. (Gägea.) 1227 Calochörtus. 
2. Pflanzen mit blattloſem Stengel (vergl. auch Gagea unter Gtg. 1226). 
a) Blüten in Dolden oder zu 1—3. 
* Kronkelch mehr oder weniger hoch verwachſen (vergl. auch Gtg. 1232, Nothoscordum.. 
＋ Kronkelch präſentiertellerförmig oder krugig, regelmäßig: Gtg. Milizen (Milla) Cav., einzige 

Art, in Mexiko: M biflora Cav., Kronkelch präſentiertellerförmig, Röhrenmündung 

durch Ring zuſammengeſchnürt; Staubblätter 6, vollkommen, der Röhrenmündung ein⸗ 

gefügt und herausragend. Zwiebelſtamm ziemlich Hein: Wurzeln büſchelig; Blüten anſehnlich, 
zu 1—4en auf dem Schaft. Kultur wie Gtg. 1227. — Gtg. Brevödrtia Wood, einzige 

Art: B. coccinea Wood, in Kalifornien; Kronkelch breit-cylindriſch, am Grunde 

6 kurze Ausſackungen; 3 Staubblätter im Schlunde vollkommen, 3 blumenblattartig, gelb 

und als häutige Schein⸗Nebenkrone; Blüten doldig, nickend, ſcharlachrot, mit gelbgrüner 

Spitze. Kultur wie Gtg. 1227. 

I Kronkelch trichterförmig oder glockig (oder gleichröhrig und mit ſehr unregelmäßigem Schlunde!. 
Gattung 1228 Höökera. (Béssera.) 1229 Cölchicum. 
* Kronkelchblätter getrennt, ſehr ſelten mal am Grunde oder bis zur Mitte verwachſen. 
Gattung 1230 Bulbocëdium. 1231 Meréndera. 1232 Nothoscöordum. 1233 Allium. 
b) Blüten in Trauben oder Ahren, bei Gtg. Chlordgalum in BEIDEN (ſ. auch Gtg. 1237). 
* Kronkelch mehr oder weniger hoch verwachſen. 
+ Fruchtknoten vieleiig, ſelten nur 18eiig. Laubblätter 2—5, ſeltener mehr. 
0 Nur 2 grundſtändige Blätter. Gattung 1234 Lachenäilia. 
00 3 bis 5 (6) grundſtändige Blätter (vergl. auch Lachenalia). Gattung 1235 Galtönia. 
Fruchtknoten wenigeiig (höchſtens 18 Eierchen): Blätter meiſt mehr als 5. 
0 Kronkelchlappen kürzer als die Röhre; bei Hyacinthus auch gefüllte Blüten. 
Gattung 1256 Veltheimia. 1257 Müscari. 1238 Hyacinthus. 
00 Kronkelchlappen länger als die Röhre. (Blüten bisher nur einfach.) 
Gattung 1239 Puschkinia. 1240 Chionoddxa. 
* Kronkelchblätter bis zum Grunde getrennt. 
+ Fruchtknotenfächer vieleiig (vergl. auch Gtg. 1246, Scilla ). 
0 Samen kugelig, eiförmig oder verfehrt-eiförmig, nicht oder kaum zuſammengedrückt. 
Gattung 1241 Ornithögalum. 1242 Eucomis. 1245 Camässia. 
00 Samen ſehr zuſammengedrückt. Gattung 1244 Urginea. 1245 Albüca. 
+} Fruchtknotenfächer 2- oder wenigeiig, ſelten 8— 10 eiig. Blüten in Trauben. 
Gattung 1246 Scilla. 


Gattung 1183. Ruscus L., Mäuſedorn, = XV 4; XXXI 10 


N rus — Land, scopa — Beſen; nach Plinius benutzte man in Italien die Zweige als Beſen). Blüten 2häufig. Kronkelch 
lein, 2 kreiſig: äußere 3 Kronkelchteile eiförmig, faſt klappig, ſpäter abſtehend: innere B vor dem Aufblühen eingeſchloſſen, viel klemer. 
Männliche Pflanze: Staubblätter 3, zu einem kleinen, kugeligen oder eiförmigen, etwas fleiſchigen Krug verwachſen. Weidliche 
Pflanze: Staubblatterkrug ohne Kölbchen. Fruchtknoten eiförmig⸗kugelig oder länglich, ſtets 1 fächerig. Beere kugelig, breug, 
1—2 ſamig. Buſchig wachſende, immergrüne Pflanzen mit halbholzigen Stengeln. „Blätter“ (richtiger blattartig 
verbreiterte Zweige) wechſelſtändig oder zerſtreut, ganz, eirund oder eirund-lanzettlich, ſtumpf, ſpitz oder ſtechend, lederig, met 
oder zerſtreutaderig. Blüten klein, auf der Oberſeite, ſeltener Unterſeite des „Blattes“ an der Mittelripee 
büſchelig. — 3 Arten, in Europa und dem ganzen Mittelmeergebiet. 

Gtg. Semele Kth., einzige Art: S. audrogyna Ath. (syn. Ruscus androgynus L.), auf den Kanaren, ift eine Hetternde, ver⸗ 
zweigte Pflanze. Blattzweige („Blätter“) wechſel- oder zerſtreutſtändig, einzeln in den Achſeln braunroter Schüppchen, eirund dis 
lanzettlich, zugeſpitzt, lederig, ſchwach⸗ vielnervig. Blüten klein, gebüſchelt, am Rande (ſelten auf der Fläche) der „Blatter“. — Gtg. 
Dänns Medic., einzige Art: D. racemosa Much. (syn. Ruscus rneemosus L.). Orient, ſtaudig⸗halbſtrauchig „Blätter“ immerarun, 
meiſt lanzettlich, parallel⸗ und gitterfenſter⸗nervig. Blüten in kurzen Endtrauben, grünlichweiß. Hübſche Pflanze für Wintergarten. 


3303. Ruscus aculeätus Z., Staheliger ! zeit: März, April. — Buſchige, ſteife, immergrüne, 
Mäuſedorn. Südeuropa, Nordafrika, Orient. Blüte— 3070 cm hohe Pflanze. „Blätter“ (d. h. blatt- 
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Gattung 1183. Ruscus und Gattung 1184. Asparagus. Fr. 3805 — 3805. 1045 


förmige Zweiglein) ſteif⸗lederig und ſtechend, klein, Blüten 2—5, geſtielt, in der Achſel eines mit den 
eirund bis lanzettlich, ſteif nervig. Blüten auf der Stielen etwa gleichlangen oder mindeſtens halb 
Mittelrippe dieſer ſogen., meiſt drehſtieligen Blätter, ſo langen, elliptiſchen, zungenförmigen, krautigen 
in der Achſel eines kleinen, trockenhäutigen Stützblattes Deck⸗ oder Stützblattes, weißlich. Staubfädenröhre 
meiſt zu 2 en, faſt ſitzend. Kronkelch grünlichweiß. cylindriſch; Staubkölbchen verwachſen, mit einem ge» 
Staubfädenröhre ſchwärzlichviolett, kugelig; Staub- meinſamen ringsum verlaufenden Querſpalt auf- 
kolbchen getrennt, mit je 2 Längshälften aufipringend. | ſpringend. — R. Hypophyllum Z., Großblätteriger M., 
Verwendung als unempfindliche Pflanze, die | Blätter lederig, nicht ſteif, nicht ſtechend, eirund- 
auf Standorten der Wohnräume aushält, wo viele lanzettlich, zugeſpitzt, ganzrandig, glänzend. Blüten 
andere nicht mehr fortkommen. So verträgt dieſe wie bei voriger Art, meiſt 5—6, das Deck- oder Stütz⸗ 
Art einen Standort im Halbdunkel; und nur im blatt jedoch kleiner, auch krautig und nicht dem 
Frühjahr, wenn der neue Jahreswuchs ſich entwickeln „Blatte“ gleichförmig. 
will, iſt heller Standort ſo lange erforderlich, bis der Verwendung der beiden letzten Arten ihrer 
neue Sproß völlig ausgebildet iſt. Die Pflanze hält Belaubung wegen als niedrige, buſchige, immergrüne, 
unter Laubdecke und Umhüllung mit Fichtenzweigen dichtbelaubte Kalthausſträuchlein oder auch wie für 
an vielen Orten im Freien aus. | R. aculeatus angegeben. Kultur in jeder guten, lehm- 
3304. Ruscus Hypoglössum I., Zungenblatt- haltigen Gartenerde. Vermehrung durch Ablieger 
Mäuſedern. Südeuropa (Ungarn, Italien), Orient. und Grundſproſſe. Anzucht aus Samen. Ausſaat 
Blütezeit: April, Mai. — Die Stengel 30— 70 cm ſchon im Herbſt in Käſtchen, da die Samen ſchwer 
hoch. „Blätter“ eirund⸗ lanzettlich oder elliptiſch, keimen. — Keimkraft der Samen 2 Jahre. 
ſtumpf, nicht ſtechend, lederartig, aber nicht fteif. | 


Gattung 1184. Aspäragus L., Spargel, G III 11; XXXI 10 


igriechiſch: asparäggos Spargel). Kronkelch klein, bleibend; feine 6 Teile getrennt oder faft getrennt. Staubblätter 6, frei. Frucht⸗ 
hoten ſitzend, 3 fächerig. Griffel I, mit 3 Narbenlapren oder ſeltener 3 getrennte Griffel. Beere kugelig, breiig, 1⸗ bis wenigſamig. 
Pflanzen mit kurzem oder friehendem Erditamm und meiſt dicklichen Wurzeln. Stengel frautig bis N meiſt 
ſehr verzweigt, aufrecht oder kletternd. Eigentliche Blätter ſehr klein und nur deckblatt⸗ oder ſchuppenförmig, häutig, 
an ihrem Grunde geſpornt. „Blätter“ (richtiger „Scheinblätter“, blatt: oder nadeliürmige Zweiglein) bald nadelförmig, ſtielrund 
oder kantig, bald blattförmig und linealiſch, ſichelig, lanzettförmig, ſeltener eirund, einzeln oder gebüſchelt, ſeltener faſt quirlſtändig. 
Blüten klein, grünlich, am Grunde der „Blätter“ oder „Blatt“büſchel, einzeln, gebüfchelt, faft doldig oder kurztraubig, mit kurzen oder 
zierlichen, unter jeder Blüte gegliederten Stielen. — 100 Arten der wärmeren und gemäßigten Gegenden der Erde. 
A. 1 richtiger Sceinblätter, ſehr ſchmal, pfriemförmig oder linealiſch. Blüten vielehig. 

1. Echte, aufrechte Staude: Stengel mit abſtehenden oder aufrechten, ſehr zierlichen Zweigen. Blätter tan m etwas ſtachelig⸗ 


ſpornartig: Scheinblätter (Nadeln) pfriemförmig. Blütenſtielchen achſelſtändig, zu I—2en.. . A4. officinalis. 3305. 
2. Halbſträucher oder hohe Kräuter mit hin und her gebogenen eee die unteren Aſte und Zweige oft zurückgeſchlagen. 
Sonſt wie 1 A. verticillatus. 3306. 


B. Ben zwitterig. Blätter, richtiger Scheinblätter, ſehr ſch mal (ſelten 3 mm Breite erreichend), pfriemförmig oder linealiſch. 
1. Scheinblätter (Nadeln) pfriemlich, zu 1— Zen. Echte Blätter unſcheinbar, am Grunde kaum geſpornt. Blütenſtielchen 


achſelſtändig, zu 1-4 en. Staudig⸗krautige Pflanze. . A. crispus. 3307. 
2. Holzige Halbſträucher mit pfriemlichen Scheinblättern und achſelſtändigen, einzeln oder baceweld bebenden Blütenſtielchen. Die 
jüngften Aſte gedrängt⸗ſtehend; die echten Blätter in ſtechende Dornen verwandelt. A. plumosus. 3308. 


A. comorensis. 3309. 
3. Holzige Halbſträucher mit pfriemlichen, verlängerten Scheinblättern und e doldigen Blütenſtielchen. 
Die echten Blätter in ſtechende Dornen ausgehend, die jüngſten Aſte nicht büſchelig geſtellt: A. retrofractus L. (ayn. A. 
declinatus Sied., nicht L., Asparagopsis retrofracta Kth.), am Kap. Kultur wie Nr. 3308. 
4. Scheinblätter (Nadeln) abgeflacht, N blattartig. Blütenſtielchen achſelſtändig, ge oder doldig. Pflanzen krautig⸗ 
halbſtrauchig, kletternd A. scandens. 3310. 
5. Blüten in achſelſtändigen, 2 —5 em langen Trauben, ſeltener ſtraußartig⸗ riſpig. Kletternder Halbſtrauch mit Zeckigen 
Zweigen und Bedigen, ſicheligen, jpreizenden, 12—20 mm langen Scheinblättern. Blütenſtielchen ſehr ſchlank, abſtehend, 
4-6 mm lang, in der Mitte gegliedert; Beeren 4—6 mm dick: A. racemosus Willd, (syn. A. volubilis Ham., A. acerosus 
Wall., nicht Roxb.; A. sarmentosus Heyne, A. dubius Desne., A. Hohenackeri Kth., Asparagopsis Brownei Kth., A. tlori- 
bunda Kth., A. abyssinica Kth.). in den Tropen der alten Welt, mit einer Anzahl Formen, z. B.: f. zeylanicus Bak., 
f. javanlous Bak., f. subacerosus Bak., f. tetragonus Bak, die früher als Arten galten. — Kultur im Warmhauſe. 
6. Blüten in Trauben: Scheinblätter deutlich⸗ abgeflacht (blattförmig), linealiſch . . A. Sprengeri. 3311. 
C. Blüten zwitterig. Blätter, richtiger Scheinblätter, lanzettlich oder eirund, ziemlich gleichmäßig vielnervig [bei A. volubilis 
Thbg. (syn. Dracaena volubilis L. „ au der e n eie e . ei und am Rande ver⸗ 
dicktl. Kletterpflanzen 5 4. medeoludes. 3312. 
3305. Aspäragus offteinälis 15 in A. der Spike eigenartig zuſpitzt Be tenuifolius Zam. 
altilis Aschers., A. hortensis Mill., auch A. poly- (syn. A. silvaticus V. et Hit., A. officinalis var. E), 
phyllus Stev.), Gebräuchlicher Spargel. Überall in Stengel 60-90 em hoch, mit zahlreichen, ſehr ſchlanken, 
den gemäßigten Zonen kultiviert und verwildert. aufſtrebenden, glatten, kantigen Aſten. Stengelglieder 
Staude, 60 — 150 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. der Zweige 2—7 mm lang. Scheinblätter (Nadeln) 
= Hauptſtengel kräftig, gerade, glatt; Aſte zahlreich, zu 
aufrecht⸗abſtehend, ſehr reich verzweigt und mit auf— 
trebenden Zweigen. Die Zwiſchenglieder (Internodien) 6 
3—7 mm lang. Blätter am Grunde undeutlich und Beeren kugelig, glänzend-rot, 10—13 mm dick. 
ſehr kurz geſpornt. Scheinblätter Nadeln) zu 3—6en Verwendung. Der Gebräuchliche Spargel 
beiſammen, pfriemlich, ſchlank, kurz, aufſtrebend, gerade, iſt zwar an ſich keine Zierpflanze; ſeine Belaubung 
6—25 mm lang. Blüten ausgeiprochen-vielehig. Blüten⸗ iſt jedoch eine jo zierliche, daß man an gar vielen 
ſtelchen einzeln oder gepaart, ſehr ſchlank, gebogen, Orten das dunkelgrüne Spargelkraut zu mancherlei 
6—14 mm lang, nahe der Mitte gegliedert. Blüten Blumengewinden, z. B. zu Sträußen, Guirlanden, 
grünlichweiß. Beeren ſcharlachrot, 6—9 mm dick. gern verwendet. Gelegentlich find in Landſchafts— 
Formen ſind: f. serotinus Wierzb, ſchlankere Pflanze, gärten auch die faſt unverwüſtlichen Pflanzen vorteil— 
Scheinblätter (Nadeln) nur 3— 4 mm lang. k. oxy- haft zu verwenden, namentlich an Ufern und Gehölz— 
carpus Slev. pr. sp., Kaukaſus, Taurien; Beeren an rändern, wo der Boden genügende Friſche beſitzt. 


30, borſtenförmig, ſehr dünn, die 
ſchlankſten von allen Arten, 12 — 20 mm lang. Blüten- 
ſtielchen 18 - 25 mm lang, an ihrer Spitze gegliedert. 
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8306. Asparagus verticillätus Z. (syn. A. oder ſpreizend. Blüten zwitterig, am Ende der Aſte 
verticillaris Zam., A. tricarinatus DC.), ®nuirfiger einzeln. Blütenſtielchen ſehr kurz, etwa 1 mm lang. 


Spargel. Kaukaſus, Orient, Sibirien. Halbſtrauchig, 
faſt kletternd, 1— 2 m hoch, ſehr äſtig; die Stengel 
ſind glatt, faſt hin und her gebogen; Aſte und untere 
Zweige ſpreizend oder herabgeſchlagen. Unterſte Blätter 


am Grunde dreieckig⸗geſpornt. Die oberſten Zwiſchen⸗ 


glieder der Zweige 4— 7 mm lang. Scheinblätter 
(Nadeln) der Zweige zu 3—6 en, die der Aſte bisweilen 
dicht gehäuft (20—30 in einem Büſchel), feſt, mäßig 


\ 


dick, kantig oder undeutlich- zuſammengedrückt, oft 


ſpreizend, 12— 25 mm lang. Blütenſtielchen zu 1—2 
(jelten 3 oder 4), 1—4 mm lang, in oder über der Mitte 
gegliedert. Beeren 4—6 mm dick. f. floribundus 
Bak. iſt eine äußerſt reichblütige Form; Blüten- 
ſtielchen oft zu 3Z—4 en; Scheinblätter (Nadeln) der 
Zweige oft einzeln, dreiſchneidig, 10— 13 mm lang. 
— A. acutifolius Z. (syn A. Cormda Scep.), 
Südeuropa, Orient; Hoher ſehr äſtiger Halbſtrauch, 
mit ſtraffen, feſten, deutlich⸗geſtreiften Zweigen, kahl 
oder flaumig; die unteren Zweige abſtehend oder 
leicht herabgebogen. Scheinblätter (Nadeln) ſtraff, 


pfriemförmig, mit Weichſpitze, ſpreizend, 3-7 mm 


lang, deutlich rinnig, an den Knoten zu 4—12 en. 
Blütenſtielchen zu 1— 2en, 4—7 mm lang, über der 
Mitte gegliedert. Beeren 1ſamig, 4—6 mm dick. 


Formen find: f. gracilis Auch., Scheinblätter ſchlanker, 


weniger geſtreift, 4—5 mm lang. f. Hookeri Bak 


Scheinblätter zu 6— 12 en, 6—8 mm lang, ½ m 


dick, lang- und feinzugeſpitzt. f. orientalis Bak., 


Scheinblätter zu 2-6en, an ihrer Spitze deutlich⸗ 


dornig, 6— 11 mm lang, ½ mm did. — A tricho- 
phyllus Bnge., Sibirien, Nordaſien; die Stengel 
krautig, oben deutlich hin und her gebogen, Schein⸗ 
blätter zu 4—8, bisweilen zu 20—30, 6—25 mm lang; 


Blütenſtielchen paarweis, nahe der Spitze gegliedert. 
feinere Blumengewinde, wie man ihn von andern 


Verwendung. Asparagus verticillatus und 
ſeine reichblütige Form ſind, wenn ſie erſt ſtarke Büſche 
geworden. in großen Landſchaftsgärten und in An- 
lagen ſehr ſchön, zudem winterhart. Sie verlangen 
tiefgründigen Boden. 

3307. Asparagus crispus Lam. (syn. A. 
decumbens Jacg., A. flexuosus TAbg., A. sinensis 
hort., Asparagopsis decumbens Aih., Medeola tri- 
phylla Thibaud), Aranfer Spargel. Am Kap. 
Staude. Blütezeit: Winter. — Windendes Kraut 
mit ſchlanken, glatten, kahlen Stengeln; Aſte und Zweige 


über⸗ oder herabgebogen, ſtark hin und her gebogen, 


die jungen Sproſſe ohne Scheinblätter. Oberſte Stengel⸗ 


glieder nur 1—2 mm lang. Scheinblätter zu 2—3 en, 
meiſt 4—7 mm lang, kantig oder undeutlich⸗ zu- 
ſammengedrückt, etwa 1½ mm breit, ſchlaff, gerade 
oder ſichelig. Blüten wechſelſtändig, einzeln, gelb⸗ 
lichweiß, wohlriechend; Blütenſtielchen nickend, 
6—11 mm lang. Staubkölbchen kugelig. Beeren 
8—14 mm dick, oft 3— 4 ſamig, vom Griffel gekrönt. 

Verwendung nur der wohlriechenden Blüten 
wegen im Lauwarmhauſe oder Wohnzimmer. Kultur 
im übrigen wie Nr. 3308. 

3808. Asparagus plumösus Bak., Jederiger 


Kronkelch 2—3 mm lang, mit an der aufgeblühten 
Blüte abſtehenden Zipfeln. Staubkölbchen äußerſt 
klein, vielmal kürzer als die Fäden. — Formen 
find: f. nanus, mit niedrigeren, gedrungenen Stengeln. 
f. tenuissimus (syn. A. tenuissimus Aort.\, mit etwas 
längeren (5—6 mm) langen Scheinblättern. 


Asparagus plum«sus nanus. 


Verwendung. Asparagus plumosus nebil 
Formen find in neuerer Zeit als Zier- wie auch 
als Schnittgrün⸗ Pflanzen des Lauwarm⸗ und 
Warmhauſes ſehr beliebt geworden, denn ſie liefern 
durch ihre zierlichen Zweige eine ſolche Fülle von 
feinem und doch dauerhaftem Werkſtoff für 


Pflanzen in dem Maße kaum erhalten dürfte. Alz 
Zierpflanzen unſerer Gewächshäuſer ſind ſie — 
wenn im guten Kulturzuſtande — ſehr wertvoll: 
ſchlecht kultivierte, faſt verhungerte Pflanzen verdienen 
dagegen den Platz nicht einmal. Kultur wie bei 
allen Spargelarten am beſten in reichlich mit gut 
verrotteter Laub-, auch Mifterde und Sand vermiſchtem 
Lehmboden (nicht in Heideerde!). Vermehrung 
vorteilhaft durch Langzweige, wenn man nicht lieber 
bei der Anzucht aus Samen (im Warmbeete) bleiben 
will, die ſtets den Vorzug haben dürfte. Kunſtgärtner 
K. Bauer in Karlsruhe ſagt über die Vermehrung 
„Man ſchneidet im Monat Januar oder Februar die 


um die Zeit zum großen Teil ihres grünen Schmudes 
beraubten Zweige ab, legt ſie der Länge nach auf 


Spargel. Am Kap. Kletternder, ſehr äſtiger Halb- 


ſtrauch. Die Hauptſtengel ſehr ſchlank, ſtielrund, kahl, 


grün; Aſte und Zweige zahlreich, ſehr ſchlank, abſtehend. 


Stengelblätter am Grunde in kleine, ſtechende, gerade, 
nach unten herabgeſchlagene Dornen ausgezogen. 
Oberſte Stengelglieder der Zweige nur 1—2 mm lang. 
Scheinblätter (Nadeln) borſtenförmig, zu 6— 12 en, 


äußerſt dünn, gebogen, 3-5 mm lang, aufſtrebend 


ein mit Sand vorgerichtetes Vermehrungsbeet und 
überdeckt ſie alsdann mit einer Schicht Sand. Das 
Beet muß mäßig feucht und zugleich auf eine Tem- 
peratur von + 22 bis 250 C. gehalten werden. 
Nach Verlauf von etwa 14 Tagen wird man wahr- 
nehmen, daß ſich an allen Stellen des eingelegten 
Zweiges, wo ſich Seitenſproſſe befanden, Verdickungen 
zeigen, die nach 4—6 Wochen Wurzeln und Sproſſe 
treiben. Eine einzige im Frühjahr abgeſchnittene 
Ranke liefert oft 15— 20 Pflanzen, welche im Sommer 
zu kräftigen, buſchigen Exemplaren heranwachſen.“ 
83 Aspäragus comorensis Ahort. (= A. 
Petersianus Xth.?), Comoriſcher Spargel. Dieſe Art 
offerierte vor einigen Jahren die Firma Wilh. Pfiger 
in Stuttgart. Vielleicht iſt es der aus Mozambique 
ſtammende, noch wenig belannte A. Petersianus, oder 


Gattung 1185. Smilax, Stechwinde. 


doch nahe verwandt mit dieſem. Letzterer hat nämlich 
zu 10—20 en dicht büſchelig⸗geſtellte, borſtenförmige, 
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häuſer, im Sommer im gut gelüfteten Kalthauſe. 
8 


ſteife, aufſtrebende, ſehr ſchlanke, ſichelförmige, 6—Y mm 
lange Scheinblätter, ſtielrunde, holzige, ſchlanke, feſte 


Hauptſtengel und verlängerte, ſehr ſchlanke, ſtraffe 
oder gekrümmte Zweige. Blütenſtielchen achſelſtändig, 
einzeln, über dem Grunde gegliedert, 3—4 mm lang. 
Beeren 1 ſamig, 4 mm lang. 

Verwendung. Iſt wie Nr. 3308 eine ſehr 
wertvolle Schlingpflanze für Lauwarmhäuſer, 
auch für Zimmerkultur. Die Laubzweige ſind ſmaragd⸗ 
grün, ſehr zierlich und dauerhaft, deshalb als Werkſtoff 
für Blumengewinde vortrefflich verwendbar. UÜppigeres 
Wachstum zeichnet dieſe Art beſonders aus. Eine 
einzige ſtarke Pflanze ſoll bei Pfitzer in einem Jahre 
11 5 19 95 Ranken getrieben haben. Kultur wie 
Nr. b 


3310. Aspäragus scandens TAN. (syn. A. 
pectinatus Red., A. aethiopicus L.?, Asparagopsis 
scandens An.), Kletternder Spargel. 
krautig, langkletternd, mit ſehr ſchlanken, ſtielrunden, 
kahlen Aſten und ſchwachen, gekrümmten Zweigen. 
Blätter am Grunde nicht geſpornt. Scheinblätter 
iajt immer zu Zen, linealiſch, ſichelförmig, ſpitz, auf⸗ 
ſtrebend, 6— 13 mm lang, 1 mm breit, deutlich- 
lrippig. Blüten zwitterig; Blütenſtielchen einzeln 
oder gepaart, 6— 13 mm lang, nickend, hängend, über 
der Mitte gegliedert. Beeren ſcharlachrot, meiſt 6mm 
did. f. deflexus Bak. iſt eine ſchöne Form; die 
Zweige dichtſtehend, herabgeſchlagen, ausgeſprochen hin 
und her gebogen; Scheinblätter etwas feſter, auch 
etwas kleiner. Kultur wie Nr. 3308. 


Pflanze 


8811. Asparagus Spréngeri Rgl., Spreugers 


Spargel. Weſtafrika, Natal. Sehr äſtiger Halbſtrauch; 
die Stengel holzig, ſtielrund, vielfurchig, hin und her 
gebogen; Zweige über Kreuz gegenſtändig, 3—5öfurchig, 
kantig. Echte Blätter der Zweige in zurückgekrümmte, 
ſtechende, 1— 3 mm lange Dornen verwandelt. Untere 
Stengelglieder länger, die oberſten 2 mm lang. 
Scheinblätter 
3—4en) ſtehend, linealiſch, flach, kahl, Lrippig, 
an der Spitze in einen Weichſtachel zugeſpitzt, 12 bis 
32 mm lang, 1—2 mm breit. Blüten traubig, 
einzeln oder zu Zen, 2—2½ em lang; Blütenſtielchen 
ungefähr 2 mm lang, in der Mitte gegliedert, am 
Grunde von einem lanzettlichen Deckblättchen von 
halber Stielchenlänge geſtützt. Blüten klein, weich, 


duftend. — A. sarmentosus L. (syn. Asparagopsis 


sarmentosa Ath.), Südafrika, Scheinblätter (Nadeln) 


sarmentosus Red., A. aculeatus fort., A. maximus 
hort., A. zeylanicus hort.) oft gepaart oder zu Zen 
hehend und oberhalb des blütentragenden Teiles mit 


einzeln, zu 2en (ſeltener zu | 
f 


ſchopfig vorherlaufenden Scheinblättern]. Scheinblätter 


flach, deutlich-LIrippig, kahl, 12—20 mm lang, 
etwa 1 mm breit. 
Verwendung. Asparagus Sprengeri eignet ſich 


Kultur im übrigen wie Nr. 3308. 


3312. Asparagus medeolödes Thbg. (syn. 
Medeola asparagodes L., Dracaena medeolodes L. fil., 
Myrsiphyllum asparagodes Willd., Ruscus volubilis 
Thbg., Glanzblätteriger Spargel. Am Kap. Windende 
Staude, 1-2 m hoch oder lang. — Die Stengel hin 
und her gebogen, hellgrün, ſtielrund, kahl; Aſte und 
Zweige ſehr ſchlank, hin und her gebogen, gekrümmt. 
Stengelglieder (Internodien) 6— 14 mm lang. Scein- 
blätter einzeln, eirund, ſpitz, aufſtrebend, faſt lederig, 
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Slanzblätteriger Spargel. 


glänzend, am Grunde breit⸗abgerundet oder herzförmig, 
gleichmäßig⸗ und deutlich⸗vielſtreifig, 2 em bis faſt 4 
em lang, unter der Mitte 8—20 mm breit. Blüten 
zwitterig, klein, grünlichweiß, achſelſtändig, zu 1—4en, 
meiſt gepaart, orangeduftend; Blütenſtielchen 1 1½ em 
lang, über der Mitte gegliedert; Blütenzipfel zungen⸗ 
förmig, von der Mitte an ſichelig. Beeren ige 
4-7 mm dick. Formen ſind: f. angustifolius Bak. 
(syn. Medeola angustifolia Mill., Myrsiphyllum an- 
gustifolium tn., Dracaena volubilis J.), Scheinblätter 
nur 1½—2 em lang, doppelt jo lang als breit. f. falci- 
formis Bak. (syn. Myrsiphyllum faleiforme XKih.), 
Scheinblätter langzugeſpitzt, faſt 4 em lang, aber 3 mal jo 
lang als breit; Blütenſtielchen einzeln. — A. Krausii 
Bak. (syn. Myrsiphyllum Krausianum und M. gra- 


a mineum Ath.), am Kap; Scheinblätter einzeln, linealiſch⸗ 
einzelnſtehend [nur bei f. comatus Bak. (syn. A. 


lanzettlich, 18— 32 mm lang, unter der Mitte 3—5 mm 
breit, zugeſpitzt, gleichmäßig⸗7—9 nervig. Blüten achſel⸗ 
ſtändig, einzeln; Blütenſtielchen nickend, 4—7 mm 


lang, unter der Mitte gegliedert; Blütenzipfel ſichelig. 


Verwendung des Asparagus medeolodes und 
ſeiner Formen als Ampelpflanzen und auch um 


kleines Gitterwerk oder dergl. damit zu ſchmücken. 


beſonders als Ampelpflanze für Lauwarm⸗ 


Kultur wie Nr. 3308. Überwinterung im Kalthauſe 
oder Zimmer bei + 6 bis 10 (bis 15)“ C. 


Gattung 1185. Smilax L., Stechwinde, = VI 4; XXXI 10 


(griechiſch: smilax Stechwinde). 


Blüten 3Zhäuſig; Kronkelch 6 blätterig. Beere kugelig, meiſt nur 1—2famig. Windende, 


rter 


ſtrauchartige Pflanzen, ſelten niedrig und faſt krautig, oft mit ſtarkem Grundſtamm. Blätter wechſel⸗, ſeltener H 


zeilig, meiſt >, ſeltener 5⸗ bis mehrnervig, von Seitennerven abgeſehen. Blattſtielgrund meiſt wagerecht abſtehend, 


und bleibend, außerdem (meiſt) mit 2 Ranken verſehen, während der übrige Teil ſamt dem Blatte ſpäter abfällt. Blüten 


ziemlich klein, in achſelſtändigen Döldchen, oder in endſtändigen, aus Döldchen zuſammengeſetzten Trauben. — 190 
3 B.: S. aspera L.,; S. grandifolia Rgl.; S. mauritanica Poir., Beeren rot, Blüten 


diſchen und außertropiſchen Gegenden der Erde. 


Arten, in den tro⸗ 


bräunlich. — Im Freien, an Mauern kultiviert, trifft man bisweilen, aber felten, einmal an: 


1048 Familie 209. Liliaceae, Ciliengewächſe. = XXI 10. 


3318. Smilax rotundifölla TL. (syn. S. virgi- S. Sarsaparilla L. (syn. S. glauca Vali., S. spinu- 
niana Mill., S. quadrangularis Muehlbg), MRund- losa Muchlbg.), Nordamerika; Blätter graugrün und 
blätterige Htechwinde. Von Kanada bis Virginien. Blütenſtiele bedeutend länger als die Blattſtiele. Dieſe 
Dolden geſtielt, einzeln, achſelſtändig. Blütenſtiele | beiden Arten verlangen im Winter nur Schugbede:; 
kürzer oder kaum Enger als die Blattſtiele. Staub- alle übrigen find Gewächs hauspflanzen. 

kölbchen ſo lang als die Staubfäden oder länger. — 


Gattung 1186. Lapagéria Kuiz et Pav., Lapagerie, = XXXI 10 


(nach dem Familiennamen Taſcher de la Pagerie oder nach einem Botaniker Joſ. Lapagerie benannt). Kronkelchteile aufrecht, 
getrennt, glockig⸗zuſammenneigend, faſt gleich (die 3 äußeren etwas ſchmäler), am Grunde außen meiſt höckerig, innen mit Honig: 
grübchen. Staubblätter 6, grundſtändig oder ganz am Grunde der inneren Kronkelchteile angeheftet, aufrecht, kürzer als der Kren⸗ 
felch: Kölbchen nahe ihrem Grunde dem Faden aufſitzend. Fruchtknoten ſitzend, 1 fächerig; Griffel verlängert, mit unvollkommen 
Blappiger Narbe. Beere eiförmig⸗länglich, faſt 3 kantig, vielſamig. Kletterſtrauch mit abwechſelnden, lanzettlichen, eirunden oder jet 
herzförmigen, zugeſpitzten, lederigen, 8— 5 nervigen, netzaderigen Blättern, deren kurzer Blattſtiel bleibend und oft gebredt 
iſt. Blüten anſehnlich, e einzeln oder zu wenigen, in den oberſten Achſeln oder an den Zweig⸗Enden. Blütenſiel 
mit kleinen Dedblättern. — Einzige Art: 


3314. Lapagérla rösea Ruiz et Pav. (syn. abzug Sorge zu tragen, denn während der Wachs⸗ 
Philesia rosea), Rofenrote Capagerie. Chile. Halb- tumszeit iſt reichlich zu bewäſſern; nach der Blüten- 
ſtrauchig, windend und einige Ahnlichkeit mit Smilax entwickelung und im Winter wird immer ſeltener 
erkennen laſſend. Blütezeit: Sommer. — Pflanze begoſſen, damit die Zweige gut aus» und nachreifen. 
äftig, kahl. Wurzeln gebüſchelt und verlängert, brüchig. Überwinterung hell und trocken bei etwa ＋ 5°C. an 
Blüten prächtig, einem hellen und trockenen Standorte. Man hüte ſich, 
lilienförmig, an 7 cm während der Wachstumszeit die Erde einmal zu ſehr 
lang werdend, von trocken werden zu laſſen, das baldige Abfallen zahl- 
wachsartiger Be⸗ reicher Blätter würde die regelmäßige Folge und 
ſchaffenheit, roſen⸗ ; Strafe fein. Anzucht am beiten aus möglichſt friſchem 
oder karminrot, Samen. Ausſaat etwa ſelbſt geernteter Samen thun⸗ 
innen weiß⸗gefleckt, lichſt gleich nach der vollen Reife, indem man ſie in 
bei der zarteren und lauwarmem Waſſer ordentlich abwäſcht und in Töpfe 
empfindlicheren Sorte in ein Gemiſch von Torf-, Lauberde und Sand ſäet, lie 
f. alba v. Houfte (syn. leicht mit Sand oder Erde bedeckt und genügend feucht 
f. albiflora Hort.), hält. Die Töpfe kommen in ein Warmbeet oder in 
weiß, am Grunde mit einen Raum, wo ihnen ＋ 15 bis 20° C. Boden⸗ 
ſchwach⸗roſenrotem An⸗ wärme gegeben werden kann. Sind die Pflänzchen, 
fluge. Dieſelben er⸗ welche innerhalb 3 Wochen erſcheinen werden, 5—8 cm 
ſcheinen an den Enden hoch geworden, ſo werden je 3 in einen kleinen (7 em- 
der jüngeren Zweige Topf gepflanzt und, nachdem ſie einige Tage hindurd 
und bilden, obſchon ſie geſchloſſen gehalten, in ein helles, luftiges Kalthaus 
einzeln in den Achſeln dicht unter Glas gebracht, nach Mitte Mai dann in 
von Stlützblättern den Halbſchatten eines Baumes oder einer Gehölz- 
Roſenrote Lapagerie. ſtehen, doch prächtige gruppe ins Freie. Ende Juli in kräftigere Erde 
Trauben, die bei der einzeln in Töpfe gepflanzt, ohne die Wurzeln zu be⸗ 

ſchönſten der Sorten: f. nashcourtensis Fache ſchädigen, können die Pflanzen im Herbſt ſchon 20 bis 
f. Nashcourtiana Ahort. angl.), mit größeren, dunkler 30 cm Höhe erreicht haben. Dies Verfahren des 
roſaroten Blüten, bis zu ½ m Länge erreichen Verpflanzens und Aufſtellens im Freien wird auch das 
können und hängend ſind. folgende Jahr oder ſo lange wiederholt bis man die 
Verwendung als herrliche Schlingpflanze Pflanzen im Kalthauſe dauernd behalten will. Im 
für Wintergärten und Kalthäuſer. Die Blüten find | Sommer iſt bei warmer, trockener Witterung käglich 
ſehr geſucht und werden à Stück mit etwa 30 Pfennigen, mehrmals zu beſpritzen, um dadurch teils das Wachstum 
die weißen auch mit 50 —60 Pfennigen bezahlt. Kultur der Pflanzen zu fördern, teils etwaiges Ungeziefer ab- 
in recht lockerer, humoſer Erde, am beiten in einem zuhalten oder ihm den Aufenthalt zu verleiden. — 
Gemiſch von Torferde, Ackerlehm und Sand. Durch Keimkraft der Samen nur kurze Zeit dauernd; 
entſprechende Scherbenunterlage iſt für!guten Waſſer⸗ Keimung im Warmbeete meiſt innerhalb 3 Wochen. 


Gattung 1187. Luzuriäga Ruiz et Pav., Luzuriaga, O XXXI 10 


(Namensableitung unbekannt). Kronkelch abfallend; feine Blätter nicht oder nicht deutlich erhaben⸗generpt, dabei 
dünn und gefleckt. Samen hell farbig. Aufrechte oder mittelft Haftwurzelnkletternde, ſtrauchige, kahle Bilanmr 
mit abſtehenden, am Grunde von braunrcten häutigen Schuppen geſtützten Zweigen. Blätter wechſelſtändig, faſt ſitzend, ziemlich Hein, 
länglich oder elliptiſch, erhaben ⸗3⸗ bis mehrnervig. Blüten in den Blattachſeln, einzeln oder wenige, an zierlichen Stielen und 
von braunroten Deckblättern geſtützt, weiß. — 3 Arten: L. radicans Ruis et Pav., Peru, Chile: an Baumſtämmen wurzelnd: Blüten 
duftend, weiß, fein⸗punktiert und »liniiert. L. erecta Kth. (syn. Callixene polyphylla Hook.), Chile; aufrecht, 40—60 cm doch. an: 
geblich an Baumſtämmen. Blüten weiß, nicht punktiert, einzelnſtehend, aber ſehr zahlreich, duftend. L. marginata Bentk. et Hook. 
Feuerland; Blüten weiß. — Kalthauspflanzen. Kultur in Waldhumus mit etwas ſandig⸗lehmiger Raſenerde; im Sommer ein etwas 
ſchattiger Standort; die Pflanzen etwa an rauhborkigen, abgeſtorbenen Baumſtämmen oder an einer mit Borke bekleideten Wand ziehen. 


Gattung 1188. Bowiea Harv., Bowiea, O XXXI 10 


(nach J. Bowie, einem Pflanzen ſammler für die botaniſchen Gärten in Kew, benannt). Blüten vielehig. Kronkelch weit noch 
haften bleibend. Hochwindende Pflanze mit großer, kugeliger Zwiebel oder Knollenzwiebel. Blätter frübzeitig er: 
ſcheinend und ſchnell wieder abfallend, wenige oder einzeln, kurz⸗-linealiſch, aufrecht. Stengel (oder Schaft) blattlos, verworren BET 


Gattung 1186. Lapagéria bis Gattung 1191. Philésla. Fr. 88188816. 1049 


dane blütenloſe Zweige mit hornförmigen Auszweigungen;: blütentragende lockerer verzweigt und langgeſtielte, grünliche, am Rande 
isweilen weißliche Blüten tragend. — Einzige Art, in Südafrika: B. volubilis Harv., ſehr intereſſant, aber nicht ſchön. 
Kultur im trockenen Lauwarmhauſe. 


Gattung 1189. Gloriösa L., Ruhmkrone, O XXXI 10 


(lat.: gloriosus -- ruhmpoll; wegen der Blütenform und ⸗Farbe bei O. superba). Kronlelch welk noch haften bleibend; feine 
6 Blätter ſchmal, faſt gleich, ſehr abſtehend oder umgerollt, oben oder faſt vom Grunde an gewellt oder kraus, ſelten faſt flach. Staub⸗ 
blätter 6, mit linealiſchen, ſchwebenden Kölbchen. en figend, länglich, 8 fächerig, vieleiig. Griffel verlängert, meiſt knieförmig 
berabgebogen, mit 8 Narbenäſten. Kapſel länglich oder verkehrt⸗eiförmig, lederig bis ziemlich fleiſchig. Pflanze mit knolligem 
Erdſtamm. Stengel hoch, kletternd, beblättert, oben oft verzweigt. Blätter zerſtreut, bisweilen gegen⸗ oder zu Ben quirl⸗ 
ſtändig, figend, mit in eine Ranke ausgezogener Spitze. Blüten anſehnlich, auf langen, 1blütigen Stielen in den Achſeln der oberen 
Blätter. — 3 Arten, in Afrika und dem tropiſchen Aſien. 

3315. Gloriösa supérba Z. (syn. Methonica artiger und auffallender Schönheit. Die 
superba Red.), Stole Außhmärone. Kronkelch⸗ Pflanzen eignen ſich indeſſen nur für Warmhäuſer 
blätter ſchmal, ſtark⸗krausrandig, erſt grün, und große, recht ſonnige Wohnräume, da der hohe 
dann gelb, zuletzt feuer⸗ oder ſcharlachrot. — Stengel wie der geräumige Topf viel Platz erfordern. 
G. Leopoldi v. Houtie et Nob., Blüte groß, ihre — Kultur. Die Knollen, welche nicht verletzt werden 
Blätter diademartig geſtellt (ſtark zurückgeſchlagen und dürfen, da ſie ſonſt leicht faulen, haben ihren Keim 
wieder zuſammenneigend), ziemlich breit, eirund- gewöhnlich an der Stelle, wo die äußere winkelförmige 
lanzettlich, nur faltig⸗wellig, erſt gelb, dann rot⸗ Biegung iſt: dieſer kaum ſichtbare Keim wird beim 
Pflanzen natürlich nach oben gerichtet ſein müſſen, 
und die Knolle wird nur zollhoch (2 lem) mit Erde 
bedeckt. Die Pflanzung geſchieht im Februar oder 
März in verhältnismäßig geräumige aber doch 
nicht ſehr große Töpfe in ein Gemiſch von Kuhmiſt, 
Lauberde, etwas Lehm und / Sand. Die Pflanzen 
kommen auf ein Warmbeet, die erſcheinenden Sproſſe 
werden an Stäben angeheftet, und wenn die Erde des 
Topfes durchwurzelt iſt, findet vorſichtiges Verpflanzen 
in einen etwas größeren Topf ſtatt. Bald darauf 
kann man die Pflanzen in einen hohen Sommerkaſten, 
ins Warmhaus oder in ein ſonniges, warmes Zimmer 
ſtellen und gelegentlich auch einen Dungguß geben, 
wie denn während der Wachstums- und Blütezeit 
reichliche Bewäſſerung ſtatthaben muß. Nach der 
Blütezeit, meiſt im Oktober, beginnt das Kraut gelb 
zu werden und abzuſterben; die Stengel werden dann 
abgeſchnitten, die Erde völlig trocken gehalten und 
dann entweder die Töpfe, wie ſie ſind, an irgend 
einem trockenen Platz im Warmhauſe oder einem 
durchaus froſtfreien, trockenen Raum, bis zur nächſten 
Pflanzzeit aufbewahrt, oder man nimmt die Knollen 
heraus und ſchlägt ſie bis dahin in trockenem Sand 
geſtreift. — G. virescens Lindl. (syn. Methonica ein. Vermehrung durch Nebenknollen. Anzucht 
virescens), Kronkelchblätter faſt flach, nur faltig⸗wellig, aus Samen etwas langwierig, da nur genügend erſtarkte 
lanzettlich, grünlichgelb; bei f. Plantii Aort. Knollen blühfähig find. Ausſaat in ſandige Torf⸗ 
orangebraun bis goldgelb. und Raſenerde, die Töpfe in ein Warmbeet ſenken 

Verwendung Die Ruhmkrone, insbe- und feucht halten; beim Erſcheinen der Pflänzchen aber 
ſondere die Stolze R., ſind durch ihre Blüten mit mit dem Begießen vorſichtig verfahren. — Keimkraft 
wechſelnder Farbe und anſehnlicher Größe von eigen- der Samen etwa 2—3 Jahre. 


Gattung 1190. Xanthorrhöeta Sm., Gummilackpflanze, O XXXI 10 


(griechiſch: xanthos -- gelb, rhoia oder rbös — Fluß; der Stamm enthält fogen. Erdſchellack). Blüten zwitterig. Kronkelchteile 6 
getrennt; äußere 3 ſpelzenartig, hohl und an der Spitze fait kappenförmig, 3—5 nervig, faſt trockenrandig: innere B dünner, m 
önervig, über die äußeren hinausragend und mit abſtehenden, durchſcheinenden oder kronblattartigen Flächen. Staubblätter 6, länger 
als der Kronkelch: Kölbchen länglich, ſeltener eiförmig, mit der Rückenmitte ihrem Faden aufſitzend. Fruchtknoten 3 fächerig, in 
emen pfriemlichen Griffel mit kleiner, einfacher oder 8 furchiger Narbe auslaufend. Kapſel eiförmig oder zugeſpitzt, vom bleibenden 
kronkelch geſtützt. Pflanzen mit ſehr kurzem Grundſtamm, meiſt jedoch einen aufrechten, holzigen Stamm bildend. 
Blätter faſt grundſtändig oder auf dem Stamme ſchopfig⸗gedrängt, lang⸗linealiſch, ſteif, brüchig, mit ihren lange bleibenden 
3 den Stamm dachig⸗ſchuppig bedeckend. Blüten klein, zahlreich, gedrängt, in langer, cylindriſcher, endſtändiger 

e; jede Blüte zwiſchen einem Deckblatt und von mehreren Deckblättchen geſtützt. Stamm oft gelbes oder braunrotes Gummi aus⸗ 
ſchwizend. — 11 Arten, in Auſtralien. 


. „8816. Xanthorrhööa hastilis Sm. und X. austra- 

lis R. Br.; letztere, in Auſtralien große Strecken an Fluß⸗ 
ufern bedeckend, iſt ſchön. X. arborea R. Br. iſt der 
ſog. „Grasbaum“. Ferner X. Preissii Endl. — Ver- 
wendung in N Gewächshäuſern als Schmuck- 
pflanzen, ähnli 


Gattung 1191. Philésla Comm., Kußblume, O XXXI 10 


(griechiſch: philäsis — das Küſſen; Blüten zum Küſſen einladend). Kronkelchteile 6, nur zuſammenneigend. Die 3 äußeren etwas fpig 
und aufrecht, die 8 inneren doppelt bis 8 mal länger, verkehrteirund⸗ länglich, oben ſchwach⸗abſtehend. Staubblätter 6, kürzer als der 


Stolze Ruhmkrone. 


Überwinterung bei + 5 bis 100 C. Kultur in mit 
J Lauberde und etwas Lehm gemiſchter Wiejenmoor- 
oder Heideerde. Anzucht aus Samen. Ausſaat im 
Frühjahr in ſandige Wieſenmoor- oder Heideerde in 
Töpfe und mäßig warm ſtellen. — Keimkraft der 
ch wie Dracaena oder Dasylirion. Samen 2—3 Jahre; Keimung innerhalb 4 Wochen. 


— ———— — 


1050 Familie 209. Liliaceae, Cilien gewächſe. O XXX110. 


Kronkelch, mehr oder weniger zu einer Röhre verwachſen, felten frei. Kölbchen nahe dem Grunde oder (bei verwachſenen Grundleppen 
zwiſchen dem eingeſtoßenen igrubigen) Grunde aufſitzend. Fruchtknoten 1 fächerig, vieleiig. Griffel verlängert, mit kopfiger, undeunic⸗ 
Blappiger Narbe. Frucht eine Beere. Kahler, äftiger, immergrüner, ½—1 in hoher Strauch. Blätter wechſelſtandig, 
ſehr kurz geſtielt, länglich lederig, mit umgerolltem Rande, nervig. Blüten anſehnlich (von Tulpengröße), einzeln oder zu wenigen 
an den Zweig⸗Euden. — Einzige Art, in Chile und dem Feuerlande: 


8817. Philesia buxifölia Lam. (syn. P. — Verwendung als Kalthauspflanze oder in größerer 
magellanica Raensch), Auchsbaumblätterige Auk- Zahl in Wintergärten. In milden Gegenden Dentſch⸗ 
blume. Blüten prächtig, hängend, oft 6—7 em lang, lands unter guter Decke auch wohl Überwinterung im 
karminroſenrot oder dunkelroſa- gefärbt. Blüten- Freien. Kultur in Torf- und Lauberde mit Sand; 
ſtielchen von ſchuppigen Deckblättern geſtützt. Aſte während des Sommers gelegentlich einen Dungguß. 
kantig, nach unten mit trockenhäutigen Schuppen beſetzt. Vermehrung durch Teilung, auch durch Stecklinge. 


Gattung 1192. Aloe L., Bitterſchopf, O v2, XXXI 10 


(griechiſch: aloe, wohl vom arabiſchen allben glänzend und bitter). Kronkelch zuſammenneigend oder meiſt mehr oder weniger ver: 
wachſen, aufrecht oder oben an der Spitze kaum ein wenig abſtehend. Staubblätter 6, nahe ihrem Grunde mit eingeſtoßenen 
Grübchen auf dem Staubfaden ſitzend. Frucht eine Kapfel. Oberirdiſcher Stamm fehlend oder kurz, oder hoch und banz⸗ 
artig, oder ſtrauchig⸗ verzweigt. Blätter dick, fleiſchig, roſettig, feltener zweizeilig i Le am Rande oft 
dornig⸗gezähnt, knorpelig oder bisweilen fadig, faſt ausnahmslos mit ſehr bitterem Saft. Blütenſtengel achſel⸗ oder ſcheinbe: 
endſtändig, meiſt verlängert, einfach oder ſeltener verzweigt. Blüten am Stengel oder deſſen Zweigen dicht⸗ oder lockertraubig, men 
nickend, kurz⸗ oder langgeſtielt. — 85 Arten, faſt alle in Südafrika und auf den Maskarenen, eine Art (A. vera L.) im Mittel meergebin. 
A. Rronkelch gerade; Staubblätter und Griffel fo lang oder länger als der Kronkelch. Blätter mehrreihig, ſehr ſelten (3. B. bei de: 
ſtammloſen Art A. Cooperi und bei A. plicntilis) Zreihig geſtellt. 
1. Stammloſe (oder faſt ſtammloſe) Pflanzen. 
a) Staubblätter und Griffel fo lang als der Kronkelch. Blätter lanzettlich, gezähntt 4. aristata. Vs. 
d) Staubblätter und Griffel deutlich herausragend: A. Bowiea Schult. fil. (syn. Bowies africana Hate. ), am Kap: ſtamrales, 
dichtroſettig. Blätter BO—40, alle aufitrebend, aus Zeckigem Grunde lanzettlich⸗zugeſpitzt, 10— 18 cm lang, am Grusde 
12—17 imm breit, fleiſchig, oberſeits ohne Höcker, rückſeitig mit kleinen weißen Flecken geſchmückt, am Grunde braunzgeitreit: 
Randſtacheln klein, weißlich, Zeckig. Blütenſtielchen ſehr kurz. Kronkelch keulig. weißgrünlich, rot⸗ gezeichnet. 
2. Kurzſtämmige Pflanzen. 
a) Blätter dichtroſettig, ungefledt. 
* Blätter linealiſch und gezähnelt, etwa 15—20: Blüten rot, cylindriſch, mit grünen Spitzen, 3½ — 4 cm lang: A. 
mieracantha Haw., am Kap. Sehr kurzſtämmig. : 
% Blätter lanzettlich, gezähnt, nicht oder kaum geftreift. [Deutlich⸗geſtreift nur bei: 
A. Schimperi Todaro, mit hohem, ſehr äſtigem Blütenſchaft, dicht⸗doldentraubig ſtehenden 
Blütentrauben und leuchtend⸗ roten, gegen 4—4½ cm langen Blüten; ferner bei A. lines ta 
Haw., mit einfacher, halbſußlanger, eigentlicher Blütentraube und rötlichen, cylindriſchen 
8-4 cm langen Blüten) 2: 000 L ů . A. brerifolia. 3318. 
%% Blätter ganzrandig, länglid:lanzettih — > 2: vn rennen. A. striate. 3 
b) Blätter dicht oder ziemlich dicht ſtehend, mit vielen weißen Flecken behaftet, lanzettlich und mit großen Zähnen 
[Sehr klein zähnig iſt z. B.: A. serrulata Haw., mit rötlichen, cylindriſchen, über dem Fruchtknoten kaum zujanmen: 
geſchnürten Blüten in einfacher Traube] 
* Blüten kopfig⸗doldig E 
Blüten traubititi gd „ 
8. e Pflanzen mit locker geſtellten, ungefleckten Blättern. 
a) Blätter eirund⸗lanzettlich, nicht ſchwertförmiuiun zw nn A. mitrifor mis. 337). 
b) Blätter ſchwertförmig (25—38 em lang, unten 2½ bis reichlich 8 / om breit): A. arborescens f. frutesoens Bak., Rr. Fei. 
4. Langſtämmige Pflanzen mit dichtroſettigen, ungefleckten Blättern (bisweilen die jüngeren ſchwach⸗ und unregelmäßig⸗gefleckt. 
a) Staubblätter und Griſſel ſaſt jo lang als der Kronkelch. 
» Blätter ſchwertſör mig 4. arborescens. 42 
% Blätter lanzettlich: A. enesla S.-Dyck, am Kap. Blütezeit: meiſt März. Stamm einfach, nach Cooper bis 4a 
hoch werdend. Blätter intenſiv graubläulich. Kronkelch ſehr ſchön, hoch ſcharlachrot, 3—8½ om lang, mit lanxtts 
lichen grünen Zipfeln, die zuletzt violett werden. 
b) Staubblätter und Griffel deutlich herausragend. Blätter e Denen... 4. Salmdyckiand. 3325. 
B. Kronkelch gerade. Staubblätter und Griffel fo lang als der Kronkelch. Blätter ſpiralig-⸗Zreihig geſtellt und mit vielen 
weißen Flecken. Pflanze ohne eigentlichen Stenger.) ͤ w 4. variegata. 28. 
C. Kronkelch leicht zurückgekrümmt. Staubkölbchen lang herausragend, deutlich⸗herabgebogen. Langſtämmige Pflanzen mit vielreibig 
geſtellten, ungefleckten Blätttnn n. 44. feror. . 
D. Baumartige Pflanze mit ſehr äſtigem Stamme und 2zeilig ſtehenden Blättern. Kronkelch rotgelb, gerade, mit freien. 
inneren Bipfeln: A. plicatilis Mill. (syn. A. distiche f. plicatilis L., A. tripetala Medic., Rbipidendron distichum Wild. 
R. plicatile Haw., Kumara disticha Medic.), am Kap; Stamm bis 8 m und darüber hoch; Blätter ſehr dicht 2 zeilig, Junger: 
förmig, 15—23 cm lang, 8—4 cm breit, intenſiv graublau, ungefledt, ſehr ſchmal⸗weißrandig. f. major S.-Dyck, Blätter fußlang 
und darüber, etwa 5 om breit. 


8818. Älo& aristäta Ham. (syn. A. longiaristata 


0 8 . 0 „ . A. Saponaria. 3321. 
. A. obscura. 331. 


"Stämme ziemlich aufrecht. 


A. echinata Willd.), am Kap. Blütezeit: März bis 


R. et Sch.). Begrannter Ritterſchopf. Am Kap. — 
Faſt ſtammlos. Blätter-⸗Roſette 7-11 em im Durch- 
meſſer. Blätter etwa 50, ſehr dichtroſettig, alle auf— 
ſtrebend, 7— 11 cm lang bei 12— 18 mm Breite, 
grün, ungefleckt, nicht geſtreift, oberſeits flach 
und oben wenig ſtachelig-höckerig, in der Mitte 3mm 
dick, rückſeitig auf der oberen Hälfte reichlich knotig— 
ſtachelig und an der Spitze in eine durchſcheinende, 
10—13 mm lange Granne verſchmälert; Randſtacheln 
zahlreich, weißlich, dreieckig, 1 mm lang. Blütenſchaft 
fußhoch, mit einfacher, lockerer, 10— 15 em langer 
Traube, die ausgebreitet 7— 10 em breit iſt. Deckblätter 
lanzettlich, zugeſpitzt, 8—13 mm lang. Kronkelch 
rot, cylindriſch, faſt 3—4 em lang, feine Zipfel 
rückſeitig grünlich und länger als die Röhre. — 
A. humilis Mill. (syn. A. perfoliata f. humilis Z., 


| 


Juni. Stengellos. Blätter 30—40, dichtroſenig, 
alle aufſtrebend, graugrün, undeutlich⸗geſtreift, oberieit 
unten flach, nach oben leicht hohl, wenig höckerig⸗ 
ſtachelig, in der Mitte 6 mm dick, rückſeitig gewoldt. 
mehr geftreift, in unregelmäßigen Reihen mit blafſen 
Knötchen, deren obere langzugeſpitzt find, beſetzt. Rand⸗ 
ſtacheln dreieckig-langzugeſpitzt, blaß, 2 mm lang. 
Blütenſtengel einfach, faſt fußhoch, mit vielen lanzett⸗ 
lichen Deckblättern behaftet. Blütentraube locker. ein- 
fach, etwa 15 em lang, ausgebreitet 5— 7 cm breit: 
Blütenſtielchen 18 — 25 mm lang, jo lang als die 
Deckblättchen. Kronkelch glänzend rot, culindriſck, 
gegen 4 cm lang; feine Röhre 6—9 mm lang, Zipfel 
au der Spitze grünlich. 

8819. Alo brevifolin Mill., nicht Haw. (ern. 
A. prolifera Hamm., A. perfoliata Zam.), Kurz- 


Gattung 1192. Aloe, BitterfYopf. 


zlätteriger Bitterſchopſ. Am Kap. — Stamm kurz, 
einfach. Blätterroſette 15—18 em breit. Blätter 
30— 40, ſehr dicht, lanzettlich, 7 11 em lang, am 
Grunde zollbreit, graugrün, ungefleckt, nicht geſtreift, 
oberſeits ohne Höcker und unten gedunſen oder flach, 
nach oben hohl, in der Mitte 6—9 mm dick, rückſeitig 
gewölbt und oben wenig knotig⸗ſtachelig. Randſtacheln 
lanzettlich, dreieckig, weißlich, 2—3 mm lang. Blüten- 
ſtengel einfach, faſt fußhoch, mit vielen Deckblättern 
beſetzt; Blütentraube dicht, etwa 15 em lang, ausge- 
breitet bis 8 em breit. Blütenſtielchen an der Spitze 
nidend, 12 — 25 mm lang. Kronkelch rot, cylindriſch, 
30—38 mm lang, mit lanzettlichen Zipfeln, die länger 


— 
Begrannter Bitterſchopf. 


als ihre Röhre. 
(syn. A. prolifera f. major), Blätter 10— 13 cm lang 


etwa 15 em lang und unten gegen 4—5 cm breit; 
Blütenſtengel 45— 60 em lang und die Blüten etwas 
größer. — A. Serra DC., faſt ſtammlos oder kurz- 


e Mane e dich fee mit vielen länglichen, weißlichen, ineinanderfließenden, 


dreieckig, weißlich, 2— 3 mm lang find und am Grunde 
in einen weißlichen, hornartigen Streifen zuſammen⸗ 
fließen; Blüten leuchtend rot. 

8320. Aloe striätn Ham. (syn. A. albo-cincta 
Haw., A. Hanburyana Naud.), Geſfreifter Bitter- 
ſchoyf. Blütezeit: Sommer. — Stengel 30—60 cm 
hoch. Blätter 12— 20, dichtroſettig; die äußeren zurüd- 
gekrümmt, lanzettlich, 45—60 em lang, 10—15 cm 
breit, graugrün, undeutlich ⸗gefleckt und »geſtreift, ober⸗ 
ſeits faſt flach, in der Mitte 6—9 mm dick, ihr Rand 
blaß, knorpelig, weißlich oder rötlich, ganzrandig, 
ktäuſelig, 2 mm breit, die Fläche ſonſt überall ohne 
Höcker. Blütenſchaft ſehr äſtig, mit 20 oder mehr 
kurzen, kopfigen Trauben. Kronkelch leuchtend rot, 
2—2½ em lang. f. rhodocincta (syn. A. rhodo- 
eincta hort.), Blätter mit blaßrötlichem Knorpelrande. 

8821. Alos Saponärla Haw. (syn. A. disticha 
Mill., A. maculosa Lam. ex p., A. umbellata S.-Dyck, 
A. perfolia f. Saponaria Soland., A. picta f. minor 
Willd.), Seifenkrant-Bitterfhopf. Am Kap. Stamm 
kurz, einfach, 3½—5 cm dick. Blätter 12— 20, dicht⸗ 
roſettig, lanzettlich, 22—30 em lang, 36—50 mm 
breit, von unter der Mitte bis zur Spitze verſchmälert, 


| 
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Ar. 3817 3528. 1051 


oder weniger deutlich geſtreift. Randſtacheln ununter- 
brochen, dreieckig, feinzugeſpitzt, hornartig, an der 
Spitze rotbraun, 3—5 mm lang. Kronkelch leuchtend⸗ 
rotgelb, faſt 4—4½ cm lang, die Zipfel rückſeitig 
grünlich, doppelt kürzer als die Röhre. f luteo- 
striata Ham. hat deutlich gelbweiß⸗geſtreifte Blätter. 
— A. latifolia Ham. (syn. A. Saponaria f. latifolia 
Haw.), am Kap. Blätter 12 —20, dichtroſettig, 
eirund⸗ lanzettlich, faſt fußlang und unten 6—9 cm 
breit, von unter der Mitte bis zur Spitze allmählich 
verſchmälert, oberſeits unterhalb der Spitze flach, in 
der Mitte 6—9 mm dick, grün, nicht geſtreift, 
aber mit zahlreichen, großen, linealiſch länglichen, 
unregelmäßig⸗gereihten Flecken. Randſtacheln Zeckig, 
fein zugeſpitzt, 3—5 mm lang, an der Spitze hornig, 
rotbraun. Kronkelch aachen d rear 
3—4 cm lang, die Zipfel außen grünlich, doppelt 
kürzer als die Röhre. f. leptophylla N. E Brown 
pr. sp. hat nur dünnere Blätter. 


3322. A108 abseürn Mill (syn. A. perfoliata 
f. obscura Soland., A. maculosa Zam., A. picta 
Thbg. ex p.), Dnniler Ritterſchopf. Am Kap. 
Stamm einfach, bis fußhoch werdend, 3½ — 5 em dick. 
Blätter 15—30, dichtroſettig, faſt fußlang und unten 
5—8 cm breit, oberſeits unterhalb der Spitze flach, 
in der Mitte 6—9 mm dick, grün, anfangs leicht 
raugrünlich, undeutlich - geftreift, mit zahlreichen 
leinen, weißlichen, länglichen, unregelmäßig-gereihten 
Flecken. Randſtacheln dreieckig, feinzugeſpitzt, 2—3 mm 
lang, an der Spitze hornartig, braun. Schaft am 


Grunde zweiſchneidig, oben mit vielen Zeckigen Deck- 


blättern. 
4 cm lang, mit lanzettlichen, außen grünlichen 


Formen: f. postgenita R. et Sch. 


Kronkelch leuchtend⸗ſcharlachrot, 3 bis 


Zipfeln — A. grandidentata S.-Dyck.; am Kap. 
Blütezeit: Juni, Juli. Stamm immer einfach, fußhoch 


und unten 3—4 em breit. f. depressa Haw., Blätter | werdend. Blätter 12—20, dichtroſettig, lanzettlich, 


30—50 em lang und unten 6—8 cm breit, lanzettlich, 


von unter der Mitte bis zur Spitze allmählich ver- 


— — un nr —— 


in der Mitte 6—9 mm dick, oberſeits unten flach, 


rüdjeitig gedunſen, grün, mit zahlreichen länglichen, 
weißlichen, unregelmäßig⸗gereihten Flecken, oft mehr 


ſchmälert, oberſeits unter dem oberen Drittel flach, in 
der Mitte 6—9 mm dick, grün, undeutlich-⸗geſtreift, 


unregelmäßig ⸗ gereihten Flecken. Randſtacheln dicht⸗ 
ſtehend, Zeckig, feinzugeipigt, 4 mm lang, an der 
Spitze hornig, rotbraun. Blütenſtengel purpurrot, 
mit 5—7 Aſten. Kronkelch keulenförmig, 2½ bis faſt 
3 cm lang, blaß-rotgelb; die Zipfel von Röhren⸗ 
länge und rückſeitig grünlich. — A. tricolor Bak., 
Stamm ſehr kurz, immer einfach. Blätter 12 — 16, 
dichtroſettig, lanzettlich, 12— 16 em lang, unten 
3½ —5 cm breit, von unter der Mitte bis zur Spitze 
allmählich verſchmälert, in der Mitte 10— 13 mm dick, 
rückſeitig abgerundet, oberſeits leicht gedunſen, grün, 
nicht geſtreift, mit vielen kleinen, länglichen unregel⸗ 
mäßig ⸗ gereihten Flecken. Randſtacheln abſtehend, 
dicht, feingeſpitzt⸗ dreieckig, etwa 2 mm lang, oben horn⸗ 
artig, rotbraun; äußere Blätter ſtark zurückgekrümmt. 
Blütenſchaft graugrünpurpurn, mit Zeckiger Riſpe. 
Kronkelch ſcharlachrot, eylindriſch, faſt zolllang, 
die Zipfel länglich, kürzer als die Röhre. 


3828. Alo mitriförmis Mill. (syn. A. xantha- 
cantha S.-Dyck), Kappen ſörmiger Bitterſchopf. 
Am Kap. Blütezeit: Sommer. — Stengel einfach, 
mit undeutlich⸗grün⸗geſtreiften Stengelgliedern. Blätter- 
roſette 25— 30 em im Durchmeſſer; Blätter ziemlich 
locker geſtellt, alle aufſtrebend, lanzettlich, gegen 15 em 
lang bei 5—8 em Breite, dunkelgrün, graugrün-ange- 
haucht, ungefleckt, nicht geſtreift, oberſeits hohl, in der 
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Mitte 6—9 mm dick, rüdjeitig gewölbt, wenig ſtachel⸗ 


knotig, mit kurzer, ſtechender Spitze. Randſtacheln 
mäßig dicht, blaß, hornartig, abſtehend, 2—3 mm lang. 
Kronkelch glänzend rot, cylindriſch, 3½ —4½ cm 
lang, mit kurzer, glockiger Röhre und lanzettlichen, 
rün⸗ſpitzigen Zipfeln. Formen find: f. Commelynii 

. (syn. A. Commelynii Willd., A. mitriformis 
f. humilior Haw.). Blätter nur 10—13 cm lang, 
mehr graugrünlich, rückſeitig wenig ſtachelknotig; Rand⸗ 
ſtacheln weißlich, dreieckig. f. spinulosa S.-Dyck pr. sp., 
Blätter rückſeitig mit zahlreichen Stachelhöckerchen. 
f. flavispina Ham. pr. sp., Blätter ſchmäler, mehr 
lanzettlich, die Stacheln gelb- gezeichnet. f. xantha- 
cantha Willd. pr. sp. (syn. A. mitriformis f. patula 
hort.), Blätter dicker (über der Mitte 10 13 mm did), 
mehr abſtehend, oberſeits weniger hohl; die Stacheln 
kleiner, gelblich. f. pachyphylla Bak., Blätter dick, 


abſtehend, etwa 15 cm lang, unten über 4½ 5 em 


breit, beiderſeits etwas purpurlich, oberſeits faſt flach, 
rückſeitig unter der Spitze faſt immer mit 1 —2 kleineren 
Stacheln bewaffnet; Randſtacheln ſehr klein, purpurlich. 

8324. Alos arboréscens Mill. (syn. A. per- 
foliata f. arborescens Soland., A. arborea Medic., 
A. fruticosa Lam., Catevala arborescens Medic.), 
Baumartiger Witterfhopf. Am Kap. Schon vor 
200 Jahren eingeführt und eine der häufigſten Arten. 
Stamm einfach, bis 3 m hoch werdend bei 5—8 cm 
Dicke. Blätterroſette bis 1 m im Durchmeſſer er- 
reichend. Blätter dicht⸗gehäuft, ſchwertförmig, 45 bis 
60 em lang und unten 5 em breit, vom Grunde bis 
zur zugeſpitzten Spitze verdünnt, dunkelgrün, faſt grau⸗ 
grün, ungefleckt, nicht geſtreift, in der Mitte 6—9 mm, 
am Grunde 10—13 mm dick, oberſeits über dem 
Grunde rinnig. Randſtacheln dicht, dreieckig, fein- 


geſpitzt, Z —5 mm lang, an der Spitze hornartig, blaß, 


Alo& arborescens f. frutescens. 


mit grünem Grunde. Stengelglieder (Internodien) 
blaß, undeutlich⸗grün⸗geſtreift. Kronkelch rot, gerade, 
cylindriſch, 3—4 em lang, mit ſehr kurzer Röhre, die 
Zipfel außen grün⸗ſpitzig. f. frutescens S.-Dycl 
pr. Sp., eine allbekannte Form; Pflanze niedriger 
bleibend, gern Ausläufer oder Grundſproſſe treibend; 
Stengel ſchlanker, bisweilen äſtig; Blätter oft lockerer, 
ſtehend, kleiner, ausgeſprochen⸗-graublaugrün; Stengel⸗ 
glieder deutlich⸗grün⸗geſtreift. — A. succotrina Lam. 
(syn. A. soccotrina, A. sinuata TA. ex p., A. vera 
Mill., nicht L.“; A perfoliata f. succotrina Bot. Mag.), 
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Südafrika; „Inſel Socotra“. Blütezeit: Winter. 
| Stamm 1—1½ m hoch werdend, nicht ſelten gabel- 
teilig. Blätter 30 —40, roſettig, ſchwertförmig, zuge⸗ 

ſpitzt, ſichelförmig, 45—60 cm lang, am Grunde 5 cm, 
in der Mitte 2½ cm breit, dunkelgrün, graublan⸗ 

angehaucht, ſchmal⸗weißhornig⸗gerändert, mit Z eckigen, 
dichtſtehenden, blaſſen, 2 mm langen Randzähnen. 
Kronkelch rötlich, cylindriſch, gut 3 em lang, mit 
ſehr kurzer Röhre und verlängerten Zipfeln. 


8825. Älo& Salmdycklana Schult. fil. (syn. 
A. africana S.- Dyck, Pachydendron principis 
Haw.), Salm- Docks Bitierſchopf. Am Kap. Stengel 
einfach, bis 3 m hoch werdend. Blätter dicht⸗ 
| roſettig, ſchwertförmig, 45—60 cm lang, 7—8 em 
breit, vom Grunde bis zur Spitze allmählich ver⸗ 
ſchmälert, dunkelgrün, faſt graugrün, ungefledi, 
nicht geſtreift, über dem Grunde ſeichtrinnig, in 
der Mitte 6—9 mm dick; Randſtacheln dreieckig⸗ 
feinzugeſpitzt, 3—5 mm lang, an der Spitze hornartig, 
braun. Blütenſtengel einfach, faſt fußhoch; Blüten⸗ 
traube dicht, faſt fußlang, völlig ausgebreitet bis 
10 cm breit. Blütenſtielchen nickend, 2½ —3 cm 
lang, mit rot⸗geſtreiften Deckblättchen. Kronkelch faſt 
cylindriſch, rot, gerade, 3—4 cm lang, mit kurzer, 
glodiger Röhre und lanzettlichen, außen grün⸗ſpitzigen 
Zipfeln. Staubblätter und Griffel 6—9 mm heraus- 
ragend. — Nahe verwandt, aber nicht jo ſchön iſt A. vera 
L. (syn A. perfoliata f. vera L., A. barbadensis 
Mill., A. vulgaris Lam., A. vacillans Forsl., 
Echter B., Mittelmeergebiet und alle wärmeren 
Gegenden. Stamm 30—60 em hoch, 5—8 em did, 
ſelten äſtig; Blätter blaßgrün, graublau⸗- angehaucht, 
in der Mitte 10—13 mm dick [bei f. officinalis Forsk. 
pr. sp. (syn. A. rubescens DC.) purpurn-gefärbt 
und die Blüten Teuchtend-rotgelb]; Kronkelch cylind- 
riſch, 18-25 mm lang, gelb; die Zipfel ſind 
grün⸗geſtreift und Zmal ſo lang als die Röhre. 
f. littoralis Koenig pr. sp. hat nur 30—40 em lange, 
am Grunde 3½ —4 cm breite Blätter. 


3326. Alos variegata L. (syn. A. punctata 
Hamm.), Buntſcheckiger Bitterſchoypf. Am Kap. 
Blütezeit: Sommer. — Pflanze inſofern ſtengellos, 


Buntſcheckiger Bitterſchopf. 


als fie 15—20 em hoch wird und vom Grunde an 
roſettenartig⸗Zreihig⸗ und dachig⸗geſtellte Blätter trägt, 
alſo keinen Stengel erkennen läßt. Blätter dicht⸗geſtellt, 
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verwendung. Alle dieſe und noch manche andere 
Arten eignen ſich vortrefflich zur Kultur in Wohn- 
räumen; andernfalls im Kalt- oder Kaphauſe. Sie 
ſind beſonders wegen ihrer eigenartigen Tracht 
geziert und mit weißlichem, gezähneltem Rand. Kronkelch intereſſant (z. B.: A. variegata, A. aristata, A. caesia 
rot, cylindriſch, 3-3 cm lang, mit verlängerter A. arborescens f. frutescens, A. ferox). Stärkere 
Röhre und länglichen Zipfeln. Pflanzen erfreuen das Auge auch durch recht hübſche, 

3827. Äloö ferox Mill. (syn. A. perfoliata zum Teil wirklich ſchöne Blüten (3. B.: A. Saponaria, 
f. ferox Soland., A. muricata und A. horrida Haw., iſt jehr dankbar, A. latifolia, A. caesia, A. mitri- 
Pachydendron ferox Ha.), Gefaͤhrlicher Bitterſchoyf. formis. Kultur in recht nahrhafter, mit Flußſand 
Am Kap. Blütezeit: meiſt Juni. — Stamm einfach, gemiſchter Laub- und Wieſenerde. Vor allem auch 
3—4 m hoch werdend, von den Reſten der abgefallenen gute Scherbeneinlage. Man kann ſie kühl, aber auch 
Blätter runzlig. Blätter 30 — 50, dicht⸗gehäuft, lan⸗ im geheizten Wohnzimmer überwintern. Im Winter 
zettlich, 45—60 em lang, 10—15 em breit, grau⸗ ſparſam begießen, und weder Stengel noch Blätter 
grünlich, in der Mitte 10—13 mm dick, ungefleckt, dürfen benetzt werden. Im Sommer kann man ſie 
nicht geſtreift, beiderſeits mit vielen Horn- zur Ausſchmückung entweder des Blumenfenſters oder 
ſtacheln; Randſtacheln dicht, braun, die unteren 4 bis einer Tuffſteingruppe des Gartens verwenden. Man 
5 mm lang. Blütenſtengel ſtark, nahe dem Grunde vermehrt ſie am leichteſten aus Nebenſproſſen. 
äſtig; Blütentrauben ſehr dicht. Kronkelch keulig, Ausſaat in leichte, ſandige Erde und die Saatnäpfe 
rot, etwa 3 em lang. f. subferox Spr. (syn. A. warm ſtellen. — Keimkraft der Samen 3, auch wohl 
pseudo-ferox S.-Dyck, Pachydendron pseudo-ferox | 4 Jahre; Keimung innerhalb 1½ Monate. 
Haw.), Oberſeite der Blätter kaum beſtachelt. — 


aufrecht ⸗abſtehend, lanzettlich, 10— 15 em lang bei 
etwa Zollbreite, oberſeits hohl, rückſeitig gekielt, beider- 
ſeits grün und mit vielen länglichen, ineinander- 
fließenden, unregelmäßig ⸗ gereihten, weißen Flecken 
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(griechiſch: gaster, gastéros Bauch; Kronkelch unten bauchig). Kronkelch röhrig, am Grunde meiſt bauchig, über dem Frucht⸗ 
knoten i e oben einwärtsgekrümmt; feine 6 Blätter eng verwachſen, nur an der Spitze frei, aber gerade 


vorſtehen d. Staubblätter 6, kürzer oder kaum länger als der Kronkelch. Staubkölbchen und Kapſel wie bei Aloe. Stamm fehr 
kurz oder fehlend. Blätter meiſt 2reihig, ſeltener roſettig geſtellt, B kurz⸗zungenförmig oder länglich, nie gezähnt, oft weiß⸗ 
gefleckt oder warzig. Blüten lockertraubig oder riſpig, auf verlängertem Schaft. — 35 Arten, in Südafrika. 

A. Blätter in 2 geraden Zeilen angeordne aun G. verrucosa. 3328. 
B. Blätter in 2 ungleichmäßigen oder gewundenen Zeilen angeordnete .. 8. colubrina. 3329. 
C. Blätter in mehreren Reihen ſtehend a ee Names a G. subcarinata. 3330. 


8328. Gästera verrucösa Ham. (syn. Aloe | förmig, ungleicjjeitig-3fantig, lang- und feingeſpitzt, 
verrucosa L., A. disticha Tubg., A. carinata DC.), glatt, dunkelgrün, mit dichtſtehenden, zahlreichen, 
Darzen blätteriger Bitterbanch. Blätter ſchwert⸗ weißen Flecken. Blüten zahlreich, in langen einfachen 
förmig, zugeſpitzt, überall von dichten, weißen Warzen oder verzweigten Trauben, hellrot, meiſt grün⸗geſtreift. 
rauh. Blüten in langer Traube, ſchön rot mit grüner | — G. maculata Ham. (syn. Alo& obliqua Ham,, 
Spitze. — G nigricans Ham. (syn. Aloe nigricans nicht DC., nicht Jacg.; A. maculata Willd., non alior.), 
Ham., A. obliqua Jacq., nicht Ha.); Stengel Blätter faſt zweizeilig, linealiſch oder zungenförmig, 
einfach; Blätter genau zweizeilig, zungenförmig, ungleichſeitig-Z kantig, ſtumpf, ganzrandig, mit knor⸗ 
abgekürzt⸗ſteif, am Rande knorpelig, ganzrandig, nicht peligem Endſtachel und mit großen Flecken; 
warzig, undeutlich⸗gefleckt. Blüten hängend, gekrümmt, Blüten ſchön rot, an der Spitze grün, traubig. 
mennigrot, mit grüner Spitze, in langen Trauben. — 8880. GAstera subcarinäta Ham. (syn. Alo& 
(ä, disticha Haw. (syn. Aloe disticha Z.), Blätter subcarinata S.-Dyck), Shwadgekielter Bitterdand. 
zungenförmig, dichtgedrängt, zweizeilig, zurückge- Blätter in mehreren Zeilen ſtehend, eine kurze Roſette 
krümmt, unregelmäßig⸗-weißfleckig, Ränder weiß⸗ge⸗ darſtellend, abſtehend, lanzettlich, ungleichſeitig-3 kantig, 
ſäumt, knorpelig⸗gezähnelt. Blüten rotgrün⸗ſpitzig. mit weißen Blattern (niedrigen Warzen) beſtreut, an 

3329. Gästera colubrina N. E. Brown, Ge- den Kanten dicht⸗knorpelig-geſägt, oberſeits etwas 
(dlängelter Bitterbauch. Pflanze 35 cm hoch; Blätter hohl, unterſeits gewölbt, an der Spitze jchief-gebogen, 
bei jungen Pflanzen zweireihig oder faſt jpiralige ſtumpf. Blüten hellſcharlach mit grüner Spitze. — 
zweireihig ſtehend, dunkelgrün, unregelmäßig mit G. nitida Haw. (syn. Aloe nitida S-Dycic), Blätter 
ovalen, mehr oder weniger zuſammenfließenden Flecken in kurzer Roſette ſpiralig-mehrreihig⸗ſtehend, breit- 
bedeckt, oberſeits flach oder leicht gewölbt, unterſeits lanzettlich, rinnig, gekielt, zugeſpitzt, glatt, undeutlich- 
hohl, auf der einen Seite keilförmig. Blütenſchaft weiß⸗fleckig, glänzend, am Rande knorpelig, ganzrandig. 
Um und drüber hoch werdend, ſehr armblütig. Blüten Blüten ſchön, ſcharlachrot, in langen, einfachen Trauben. 
unten korallenrot, oben graugrün. — G. pulchra aw. Verwendung und Kultur aller Arten wie Aloe. 
(syn. Aloe pulchra Jacg., A. obliqua DC., nicht Haw., Überwinterung bei + 6 bis 12° C. und im Winter 
nicht Jacg.), Pflanze etwa 20—30 em hoch, dichtbe- ſelten begießen. Im Sommer kann man fie im Freien 
blättert; Blätter faſt zweizeilig, linealiſch, ſchwert⸗ an einen ſonnigen Ort, auf Steingruppen, ſtellen. 
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Inh dem engl. Botaniker Adr. Hardy Haworth, f 1883, benannt). Kronkelch cylindriſch, oben eingebogen; feine 6 Teile zus 
ſammenneigend oder leicht zuſammenhängend, an der Spitze ſtets frei und zurückgekrümmt, faft Zlippig: 3 obere Teile 
nämlich aufrecht (gerade), 8 untere herabgebogen. Staubblatter 6, ziemlich fo lang als der Kronkelch. Staubkölbchen wie bei Alos. 
Kapſel Bedig. Niedrige oder halbſtrauchige Pflanzen mit kurzem oder fait fehlendem Stengel oder Stamm. Blätter roſettig 
oder dicht dachziegelig geſtellt, 3⸗ bis mehrreihig: kurz, dick, fleiſchig. Blüten in langer Traube zerſtreut oder oſt entfernt ſtehend. 
Blütenftengel einfach oder kaum verzweigt. — 59 Arten, in Südafrika. 

[Gtg. Apiera Willd., vom Rap: freie Zipfel des Kronkelchs ſternförmig ausgebreitet und faſt gleichlang: Laubblätter nie 
dorniggezähnt; z. B.: A. pentagona Willd. (syn. A. spiralis hort., nicht Bak.), Blätter in 5 geraden oder wenig gewundenen Reihen. 
— A. ſoliosa Willd., Blätter in 4 undeutlichen oder in vielen Reihen. Kultur wie Nr. 3327. 
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A. Blätter dichtgedrängt übereinanderſtehend und eine nach oben hin verlängerte Stengelroſctte darſtellend. H. riscosa. 3331, 
B. Blätter echte, flache oder ſehr kurzſtengelige Roſetten bildend. 


1. Blätter ganzrandiiggg A Dee H. attenuata. 3332. 
2 Blätter gezähnt (aber nicht boritig gezähnt. . tessellata. 3323. 
B. Blätter borſtig gezähnt. .... pilifera. 391. 


8831. Hawörthia viscöosa Ham (syn. Alo& ı Willd.?), Blätter zahlreich, au der Spitze Zkantig, 
viscosa L.), Klebrige Haworthie. Stengelroſette etwas aufrecht, eirund, langgeſpizt, mit knorpeligem 
12—25 cm hoch; Blätter in 3 Zeilen ſtehend, weder Enddſtachel, oberſeits flachlich, beiderſeits mit mäßig ⸗ 
warzig noch mit Flecken beſtreut, aufrecht abſtehend, großen weißen, perlenähnlichen Höckerchen beſetzt, die 
e purpurrot; Zipfel weiß. Formen nicht in Querreihen ſtehen. — H. Radula Haw. (syn. 
find: f. torquata Ham. pr. sp., Blätter etwas größer | Aloë Radula Jacg., Apicra Radula PVilid) iſt wegen 
und an der Stengelroſette gleichſam ſchiefgedreht⸗ſtehend. der auf beiden Seiten zahlreichen, glänzend-weißen 
f. pseudo-tortuosa (syn. Aloë subtortuosa S-Dyck). | Perlenhöckerchen ſehr ſchön. — H altilinea Haw. (syn. 
— H. Reinwardtii Haw. (syn. Alo& Reinwardtii Aloe altilinea Schult.), Blätter roſettig, blaßgrün, 
S.-Dyck), Stengelroſette 10—15 cm hoch, am Grunde zugeſpitzt⸗verkehrt⸗eirund und in eine ziemlich lange 
Nebenſproſſe treibend; Blätter in mehreren Reihen, Borſte auslaufend, glatt (nicht warzig), unterſeits von 
dicht dachig⸗geſtellt, eirund⸗lanzettlich, mit hervor⸗ | 5—7 dunkleren Längsſtreifen durchzogen. 
tretenden, in Längs⸗ und Querreihen geord- 38388. Hawörthia tesselläta Haw. (syn. Aloe 
neten Warzen geziert; Blütenähre ſchlaff; Blüten | tessellata Schult.), cGefelderte (oder Mojail-) 5a 
weißlichroſa, grün⸗geſtreift. worthie. Blätter der Roſette nur etwa 12 —15, noch 

83832. Hawörthia attenuäta Ham. (syn. Apicra nicht doppelt jo lang als breit, mit deutlichen rückwärts⸗ 
attenuata Willd., Alos attenuata Ham.), Nerdünnte gerichteten Zähnen am Rande, oberſeits aber durch 
Haworthie. Blütezeit: Mai, Juni. — Blätter | 5—7 helle Längs- und Querftreifen in Felder abge⸗ 
zahlreich, aufwärts⸗gekrümmt, lanzettlich, langgeſpitzt, grenzt. f. parva Ham. pr. sp. hat kleinere Blätter, 
alſo auch kleinere Roſetten. H.. tessellata iſt eine 
der ſchönſten der Gattung! — H. venosa Har. 
(syn. H. distincta N. Z. Brown, Alo& venosa Ham. 
A. tricolor Ham., Apicra tricolor Willd.), Blätter 
der Roſetten etwa 12—15, etwa 4mal jo lang als 
breit, lanzettlich⸗dreiſeitig, etwas ſtechend, an den 
Rändern gezähnelt, oberſeits dunkelgrün, zuweilen 
rötlich⸗ angehaucht, durch Längs⸗ und Querlinien 
felderig⸗geadert. — H. vittata Bak., Blätter der 
Roſette nicht gefeldert, bleich⸗grün, oberſeits von 3—5 
grünen durchſcheinenden Längslinien durchzogen, 
länglich⸗lanzettlich, mit durchſcheinender Endgranne. 

3384. Hawörthia pilifera Bak, Haartragende 

Haworthie. Blätter an beiden Enden verſchmälert, 
vorn in eine durchſcheinende Borſte auslaufend, blaß⸗ 
grün, oberſeits am Kiel und an den Rändern mit 
durchſcheinenden Börſtchen; Blüten weiß. — H. Cooperi 
Bak., Blätter der Roſette 3—4 em lang, länglich ⸗ 
lanzettlich, ſpitz, vorn mit durchſcheinender Borſte, 
blaßgrün, oberſeits von 7—9 durchſcheinenden, 
weißen Längslinien durchzogen und mit lanzett⸗ 
lichen, 1 mm langen Borſten. — H. setosa 
[setata] Ham. (syn. Alo& setosa Schult.\, Blätter der 
Roſetten länglich⸗lanzettlich, in eine Borſte zugeſpitzt. 
dunkelgrün, oberſeits flachlich, mit zahlreichen weißen ſatt⸗grün, mit knorpeligen, 2—3 mm langen, 
Warzen beſetzt. Blüten klein, grünlichweiß bis blaßroſa. ſchneeweißen Borſten. — 
f. clariperla Ham. pr. sp. iſt ſchöner; Perlenwarzen Verwendung der Haworthien nicht der Blüten 
der Blätter blendend⸗weiß aber wenig deutlich quer⸗ ſondern der fleiſchigen Blätter wegen, die durch ihre 
gereiht. — H. margaritifera Ha. (syn. Alo& mar- Anordnung wie durch ihre Zeichnungen ſchoͤn und 
garitifera L., Apicra margar. Willd, A. Granata . intereffant find. Kultur wie Gastera. 


Haworthia tessellata f. parva. 


Gattung 1195. Yucca I., Palmlilie, = XIV G; XXXI 10 


(Name dieſer Pflanzen bei den Eingeborenen Domingos). Kronkelch lange haften bleibend; feine 6 Blätter dicklich und mehr oder 
weniger kugelig⸗glockig zuſammenneigend. Staubblätter 6, viel kürzer als der Kronkelch. Kölbchen klein, auf keulenför nigen 
Faden ſitzend und meiſt pfeilförmig. Griffel ſäulenförmig, dick, kurz und mit Zlappiger Narbe [nur bei Y. Whipplei Torr. dit 
Staubfäden pfriemlich, kahl, hoch⸗ umſtändig, kaum keulig und Griffel ſchlank mit kleiner kopfiger, einfacher Narbe]! Frucht entweder 
fleiſchig oder trocken. Blätter am Stamm⸗Ende ſchopfig⸗gedrängt, lederig und fteif, ſeltener ſchlaff, mit meiſt ſtechender Spue. 
Blüten in großer vielblütiger Riſpe und ziemlich groß. — 12 Arten, im ſüdlichen Nord: und in Mittelamerika. 
. [Gtg. Hesperälo& Engelm., einzige Art: H yuccaefolia Engelm. (syn. Alo& vuccaefolia 4 Gr.), Staubfäden und Brite! 
fadenförmig; Narbe linealiſch. Stamm 90— 120 cm hoch: Blätter ſchopfig, linealiſch, rinnig, am Rande fädig, 4580 em lang. 
am Grunde 10—13 mm breit. f. Engelmannil Krausk. pr. sp. ift durch nicht herausragenden Griffel verſchieden. 
A. Blätter am Rande ſein⸗ und ſcharfgeſägt. (Y. Whipplei ift die einzige Art, welche in der Gattungsbeſchreibunz 
von allen übrigen abweicht. Wo aber Blüten fehlen, möge man die Beſchreibung Nr. 8388 zuerſt vergleichen.) RR 
1. Stammbildende Pflanzen; Blütenſtengel ua > 22: ernennen. FT. alaifola . 
. drevifolia. 3336 
F. guntemalensis. 3337. 
2. Stammloſe Pflanzen; Blütenſtengel verlängert - » ee... PF. Whippla. 3338. 
B. Blätter am Rande ganzrandig (im Alter bisweilen ſpärlich fadentragend, die jungen unten undeutlich⸗feinſägig). 


Gattung 1195. Yucca, Falmlilie. 


1. Stammloſe Pflanzen. 


(Vergl. aber auch Y. Peacockil, Y. flexilis f. falcnta und fünf V. glorlosa-Formen!) 


Ir. 88818858. 1055 


F. glauca. 3339. 


2. Stammbildende Pflanzen; aber der Stamm bei Nr. 8340 faſt fehlend. 


a) Schmalblätterige Arten: Blätter 2 —8 / om, nie ganz 4 ei breit. 
f. minor, f. Ellacombel, f. acuminata, f. tortulata und f. prulnosa ) 


d) Breitblätterige Arten; Blätter 4½ 9 cm breit 


C. Blätter am Rande mit zahlreichen, ſich ablöſenden Fäden verſehen. 


1. Stammloſe oder faſt ſtammloſe Pflanzen 


2. Stammbildende Pflanzen 


(Siehe auch Y. gloriosa 
e F. Peacockii. 
F. flexilis. 
F. gigantea. 
F. gloriosa. 
F. Treculeana. 


3340. 
3341. 
3342. 
3343. 
3344. 


00.202... 7. anguslifolia. 3348. 
F. fillamentosa (Tafel 58). 3346. 

0 0 0 2 0 F. Schuttis, 3347. 
F. baccatu. 3348. 


NB. Diejenigen der obigen Arten, von welchen die Frucht bekannt iſt, teilte Engelmann danach wie folgt ein: 
1. Frucht beerenartig, mit dicken Samen und zerklüftetem Samen⸗Nährgewebe: Y. aloifolia, . Treculeana, Y. bac- 


eaia, Y. Schottfl. 


2. Frucht nicht aufſpringend und ſpäter ausgetrocknet, mit dünnen Samen und ganzbleibendem Samen: Nährgewebe: 


1. gloriosa, Y. breviſolia. 


3. Frucht e e ee ee mit an der Spitze ſpäter offenen Fächern und dünnen 
ä 


Samen mit ganzbleibendem 


8885. Yucca aloifölia Z. (syn. V. serrulata 
Ha.), Aloeblätterige Valmlilie (e. Adam's Needle). 
Mexiko. Baumartig, 4—6 m hoch werdend. Blüte⸗ 
zeit: Auguſt, September. — Stamm ſchlank, ver- 
längert, faſt immer einfach. Blätterſchopf 60 — 90 cm 
im Durchmeſſer: der beblätterte Teil des Stammes 
etwa 15—30 cm lang. Blätter 50-100, ſteif, 
ſchwertförmig, 30—45 em lang, in der Mitte 
213 bis über 3 em breit, über dem Grunde 16 —20 mim 
breit, gerade, tiefgrün, mit graublauem Anflug, an der 
Spitze ſtechend, hornartig, rotbraun; am 
Rande weißlich und feingeſägt. Blütenſtengel 
ſehr kurz; Blütenriſpe rautenförmig, dicht, 30 60 em 
lang, mit aufſtrebenden Aſten, die mittleren etwa 15 cm 
lang. Deckblätter klein, lanzettlich; untere Blüten- 
ſtielchen 2½ —4 em lang. Kronkelch weiß, 3½ — 5 em 
lang, mit länglichen oder länglich⸗lanzettlichen, in der 
Mitte 12 —25 mm breiten Zipfeln. Frucht beeren⸗ 
artig, länglich, kantig, 7-10 em lang bei 3—4½ cm 
Dicke, mit 3 mm dicken Samen. 
f. tricolor Bak. (syn. Yucca tricolor, V. lineata 
lutea Fort.), Blätter grün, weiß⸗ und gelbfireifig. 
f. quadricolor Balk. (syn. Y. quadricolor hort.), 
Blätter grün, aber gelb-, weiß⸗ und rot-ftreifig. 
f. purpurea (syn. Yucca purpurea Fort.) und 
f. Atkinsii (syn. V. Atkinsii Mort.) find niedrige 
Formen mit purpurlichen Blättern. f. crenulata Ham. 
pr. sp., f. arcuata Ham. pr. sp. und f. tenuifolia 
Ham. pr. sp. ſind kleine Formen mit ſchmalen, weniger 
ſteifen und mehr oder weniger bogig gekrümmten 
Blättern. f. Draconis 2. pr. sp. beſitzt etwas ſchlaffere 
und längere, zurückgebogene Blätter. f. conspiena 
Ham. pr. sp. hat ſchlaffere, breitere, zurückgekrümmte, 
in der Mitte 3½ —4 cm breite Blätter. 


K r.. —. - — 


Formen ſind: 


8886. Yucca brevifölia Angelm. (syn. V. Dra- 


conis f. arborescens Torr.), Kurzölätterige Yalm- 
fie Südoſt⸗Kalifornien, Utah, in 1000 m Höhe. 
Baumartig, 4 —9 m hoch werdend: der Stamm 30 bis 
60 em Durchmeſſer erreichend und oben ſehr äſtig. 
Blätter dichtſtehend, ſehr ſteif, dick, etwa 15 em lang 
bei jüngeren Pflanzen bisweilen fußlang!, in der 
Mitte 6—10 mm breit, über dem dreieckigen ver— 
breiterten Grunde rinnig, an der Spitze braun, ſtechend: 
die Ränder blaß, dentlich⸗fein⸗ und ſcharfgeſägt. 
Blütenſtengel kurz; Blütenriſpe dicht: Blüten auf- 
recht, weißlichgrün. Kronkelch 3½ —5 em lang, 
mit lanzettlichen Zipfeln. Staubblätter faſt doppelt 
kürzer als der Fruchtknoten. Griffel faſt fehlend. Frucht 
nicht aufſpringend, länglich, zuletzt ausgetrocknet, 5 bis 

em lang, mit brauner, brüchiger Schale. — V. Des- 
metlana Bak., Mexiko: Stamm einfach, ſchlank, mit 
30—45 em langer, beblätterter Spitze. Blätter 100 


hrgewebe: Y. ruplcola, Y. angustifolia, Y. constricta, V. fila mentoss. 


bis 200, ziemlich locker angeordnet, linealiſch, faſt fuß⸗ 
lang, in der Mitte 12 20 mm breit, über dem Grunde 
6—9 mm breit, mäßig feſt und alle zurückgekrümmt, 
die jüngeren purpurgraugrün, die älteren grün, in 
der Mitte flach und nur am Grunde und an der 
Spitze ſeicht hohl, mit nicht ſtechender Spitze; ihr Rand 
blaß, ſchmal, im oberen Teile ganzrandig, unten fein⸗ 
geſägt, am Grunde verbreitert, nach Art der Y. aloi- 
folia deutlich-geſtreift. Blüten bisher unbekannt. 


3387. Yucca guntemalénsis Bal. (syn. V. 
Roezlii hort., V. Ghiesbreghtii hort., Dracaena 
Ehrenbergii, D. Fintelmannii, D. Leunei, D. yuc- 
codes, D. ensifolia hort.), Yustemafifge Valmlilſie. 
Mexiko, Guatemala. Von Tracht der V. aloifolia. 
Stamm hoch (bisweilen 4-6 m hoch werdend), faſt 
immer einfach und am Grunde knollig. Beblätterter 
Stammteil 30—60 em lang; Blätter 50 oder mehr, 
locker angeordnet, ſchwertförmig, 60 - 90 em lang, in 
der Mitte 5—8 em breit, über dem Grunde nur 
2—2½ cm breit, glänzend⸗grün, glatt, mit kaum 
ſtechender Spitze; Ränder undeutlich-feingeſägt, weißlich; 
die oberen Blätter aufſtrebend und ſehr zurückgekrümmt. 
Blütenſtengel ſehr kurz; Blütenriſpe dicht, faſt rauten- 
förmig, 60 — 90 em lang, Mittelſtengel an 15 em 
lang. Blütenſtielchen 18 — 40 mm lang; Deckblätter 
weiß, trockenhäutig, kürzer als das Blütenſtielchen. 
Kronkelch weiß, 6—8 em lang, mit ſpitzen, 18 —- 25 mm 
breiten Zipfeln, deren äußere die breiteren ſind. Griffel 
dick, 2 mm lang, mit ebenſolangen viereckigen, ab— 
ſtehenden Narben. f. Mooreana Bot. (syn. V. Mooreana 
hort.) hat viel kleinere Blüten und eirund⸗lanzettliche, 
etwa 4 em lange Kronkelchzipfel. 

8338. Yucca Whipplei Torr. (syn. X. aloi- 
folia Torr., nicht L.“: v. californica Lem.). Whippſes 
Valmlilie. Kalifornien, Arizona. Stammlos oder 
faſt ſtammlos, Ausläufer treibend. Blätter 150 bis 
200, dichtſtehend, ſteif, ſtraff, linealiſch, 30 —45 em 
lang, in der Mitte 8— 13 mm breit, unten nicht ver— 
dünnt, grün, graublau- angehaucht, mit verbreitertem 
dreieckigen Grunde, oberſeits unten flach, rückſeits aber 
rinnig, faſt dreieckig, mit rinniger, ſtechender Spitze, 
die Ränder ſind blaß und ſehr klein geſägt. Blüten— 
ſtand 1—3 m hoch. Blütenſtengel verlängert, mit 
mehreren Deckblättern behaftet. Riſpe dicht, länglich— 
lanzettlich, mit ſchlanken, an 15 em langen Aſten. 
Kronkelch weiß, außen grünlich, 3Z—4½ em lang, 
mit lanzettlichen. in der Mitte 6—13 mm breiten 
Zipfeln. Staubfäden pfriemlich, nicht papillendrüſig; 
Griffel ſchlank, 2 —3 mm lang, mit kleiner, koͤpfiger, un- 
deutlich-Zlappiger Narbe. Siehe auch die Gattungs— 
beſchreibung.) f. graminifolia Wood pr. sp. hat an 
60 em lange, 6-9 mm breite, weniger ſteife, zurück— 
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ekrümmte Blätter. — V. rupicola Scheele (syn. V. 
utescens Carr., V. tortifolia Zindheim., V. tortilis 
hort., V. contorta Rort.) hat oft gedrehte, in der 
Mitte faſt 2—4 em breite Blätter. 


8889. Yucca glauca Sims, SGraugrüne Falm- 
fifie. Südliches Nordamerika. Blätter 25—30, dicht⸗ 
an ſchwertförmig, 45 cm lang, in der Mitte 

—4 em, über dem Grunde 10—13 mm breit, in der 
Beſchaffenheit, denen der V. filamentosa ähnlich, ober⸗ 
un in der Mitte faſt flach, Spitze faſt ſtechend, die 

änder ſehr ſchmal rotbraun-ganzrandig oder ſpärlich 
adentragend; die äußeren Blätter zurückgekrümmt, die 
jüngeren leicht graubläulich. Blütenſtengel doppelt 
länger als die Blätter; die Riſpe faſt rautenförmig, 
60— 90 em lang, mit aufſtrebenden, kahlen Aſten; Ded- 
blätter klein, lanzettlich. Kronkelch weißlich, breit⸗ 

lockig, mit länglichen, 3½ —4 em langen Zipfeln. 
Staubblätter ſo lang als der cylindriſche Fruchtknoten, 
nach der Blüte ſpreizend. Iſt vielleicht nur Abart 
von V. filamentosa.. — X. exigua Bak. hält die 
Mitte zwiſchen V. filamentosa und Y. gloriosa; die 
Blätter erinnern an letztere, die Blüten und Deck⸗ 
blätter an erſtere Art. 


8840. Yucca Peacöckii Bak. (syn. V. laevi- 
ata hort.), Yeacods Falmlilie. Mexiko? Faſt 
ern Blätterſchopf an 90 em im Durchmeſſer; 
Blätter etwa 100, dicht, ſtraff, linealiſch, etwa 36 bis 
46 cm lang, in der Mitte zollbreit (2½ cm), über 
dem Grunde 9 mm breit, dunkelgrün, oberſeits glatt 
und rinnig, mit ſtechender Spitze, rückſeitig abgerundet, 
ſchärflich; die Ränder ganzrandig, rotbraun. — V. 
Boerhaavei Bak., Mexifo? Kurzſtämmig, mit ſchlankem, 
etwa 60 em hohem, beblättertem Stamm. Blätter 
200, linealiſch, ſtraff (nur die unteren zurückgekrümmt), 
60 em und mehr lang, in der Mitte 18 —26 mm breit, 
zugeſpitzt, im unteren Teile ſehr verbreitert und am 
Grunde kaum verſchmälert, ſattgrün (die jüngeren 
leicht⸗graugrün), überall ſehr glatt, oberſeits in der 
Mitte flach, die Spitze kaum ſtechend; die Ränder 
ganzrandig, ſehr ſchmal rotbraun oder blaß. 
3341. Yucca fléxills Carr. (syn. V. mexicana 
hort., V. stenophylla, V. acuminata, V. angusti- 
folia, V. longifolia Rort.), Biegſame Palmlilie. 
Mexiko. Kurzſtämmig, mit einfachem Stamm. Blätter 
dichtſtehend, linealiſch, 60 —80 em lang, in der Mitte 
2½ bis höchſtens 4 cm breit, am Grunde 10— 13 mm 
breit, mäßig feſt, glänzend⸗grün (die jüngeren leicht 
der run, undeutlich⸗gefaltet, in der Mitte flach, an 
er Spitze ſtechend; die Ränder find hornartig, rot- 
braun, ganzrandig oder ganz unten bisweilen undeut- 
lich⸗feinſägig. Geſamtblütenſtand etwa 120 em hoch; 
Blütenſtengel faſt fußhoch, Mitteläſte der Riſpe an 
15 cm lang und 6—9blütig; Blütenſtielchen 12 bis 
20 mm lang. Kronkelch weiß, 7—8 em lang, mit 
länglichen, ſpitzen Zipfeln. Fruchtknoten cylindriſch. 
Formen find: f. ensifolia Ba. olim pr. sp. (syn. 
V. Eylesii ort. Peac.), Stamm ſchlank, bisweilen 
120 150 em hoch; Blätter 40 — 80, faſt ſtraff, blaß⸗ 
grün, 60—80 cm lang, aber in der Mitte 3 bis faſt 
4 cm breit; Blütenſtengel wenig kürzer als die Blätter, 
Kronkelch 5 em lang, außen leicht gerötet. f. falcata 
hort. (syn. Y. gloriosa f. planifolia Zngelm.?), faſt 
ſtammlos; Blätter 100 — 150, ſtraff, grün, etwa 60 em 
lang, in der Mitte 3 bis faſt 4 em breit; Blütenſtengel 


doppelt kürzer als die Blätter; Blütenriſpe faſt rauten⸗ 


förmig, an 60 em lang, faſt locker; Blüten weiß, 
außen leicht grün, 5—6!/, cm lang. f. nobilis (syn. 


K- — —. —-—. 1 n. 
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Familie 209. Lillaceae, Citieugewächſe. O XXXI 10. 


V. nobilis hort.), kurzſtämmig; Blätter 60—80, fait 
ſtraff, 30—38 cm lang, in der Mitte 3 bis faft 4 em 
breit, oberſeits hohl, die jüngeren ſtark blaugrau⸗ 


grünlich; die Ränder hornartig, blaß⸗ oder rotbraun. 
f. semicylindrica Bak., kurzſtämmig; Blätter 40—50, 


meiſt 45— 60 cm lang, in der Mitte 18 —22 mm 
breit, über dem Grunde 6—9 mm breit, blaßgrün 
(anfangs leicht graugrün), äußere zurückgekrümmt, ober⸗ 
ſeits vom Grunde bis zur Spitze rinnig, Rand rotbraun. 

8842. Yucca gigantöa Lem., Aieſeub lätterige 
Falmlilie. Mexiko. Stamm einfach, 90 — 130 cm 
hoch. Blätter ſchwertförmig, ſtraff, abſtehend, 
glänzend⸗grün, 120-150 cm lang, in der Mitte 
7/—9 cm breit, die Spitze ſtechend; die Ränder jehr 
dünn⸗ weißlich; untere Blätter kaum zurüdgelrümmt. 
Kronkelch weiß, 7½ —9 em lang. 

38343. Yucca gloriösa L., Rübmfide Fals - 
fifie. Nordkarolina bis Florida, an ſandigen Ufern 
Blütezeit: Juli bis September. — Stamm kurz 
(derjenige älterer Pflanzen aber doch 150 - 180 em 
hoch werdend; einzelne Formen hinwiederum bleiben 
faſt ſtammlos; ſiehe unten), einfach oder äftig. Blätter 
an 100 oder mehr, dichtroſettig angeordnet, ſchwert⸗ 
förmig, 45—90 em lang, in der Mitte 5—8 em breit 
(ſiehe aber die Formen !), über dem Grunde zollbreit, 
ſteif und gerade, oder nur die unteren zu⸗ 
rück- (d. h. mit den Enden über⸗) gebogen, dunkelgrün, 
leicht graugrün, oberſeits 
glatt, ſeicht hohl, rückſeitig 
aber ſchärflich, die Spitze 
ſtechend; die Ränder ſchmal⸗ 
rotbraun, ganzrandig oder bei 
der jugendlichen Form unten 
am Grunde undeutlich⸗fein⸗ 
ſägig. Geſamtblütenſtand faſt 
1m (bis zu 2 m) hoch; Blüten- 
ſtengel meiſt verlängert, mit 
vielen abſtehenden, kleinen 
Deckblättern beſetzt; Blüten⸗ 
riſpe faſt rautenförmig, ziem⸗ 
lich dicht, 3/—187/c m lang, 
mit aufrecht-abftehenden, kah⸗ 
len oder behaarten Aſten, 
deren untere 30 — 45 cm lan 
werden. Untere Blütenſtiel⸗ 

chen 18— 26 mm, obere 
8—13 mm lang. Die ſehr zahlreichen Blüten find 
hängend, anſehnlich; Kronkelch glockig, weiß, außen 
rötlich oder purpurn-geitreift, 96% em lang, mit 
länglichen, ſpitzen Zipfeln. Staubblätter jo lang oder 
länger als der Fruchtknoten. Frucht trocken, nicht aut- 
ſpringend, länglich, 5—6̃ cm lang, 2½ cm breit. 
— Formen ſind: f. superba Ham. pr. sp., Stamm 
höher, zuletzt ziemlich 3 m hoch; Blätter breit, ſtraff⸗ 
ſtehend; Blüten groß; die Riſpenäſte mehr abſtehend. 
f. recurvifolia Salisb. (syn. V. recurva Ha, 
auch Salssb.; Y. pendula Sich, auch Carr.; I. japo- 
nica hort., V. recurvata pendula Aort.), wohl die 
beliebteſte und auch empfehlenswerteſte Form: 
Stamm meiſt kurz, einfach oder oft auch äſtig. Blätter⸗ 
ſchopf mit 100 — 150 Blättern, die etwas ſchlaffer als 
bei der Stammform find, 60— 90 em lang, die 
äußeren Kreiſe ſehr zurückgebogen; die jüngeren 
meift graugrün, an der Spitze etwas weniger ſtechend, 
auf der Mittelfläche flach, undeutlich⸗faltig, nur unter⸗ 
halb der Spitze und über dem Grunde hohl. f. pli- 
cata Carr., Blätter dünner, aber ſtraff und ſehr faltig, 
45—70 em lang bei 5—6)⁰ cm Breite, rückseitig 
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ſchärflich; Blüten groß, etwa 5 em lang. f. obliqua 
Haw. pr. sp., Pflanze ſtammbildend, Blätter grau- 
grün, reichlich 3½ cm breit. f. rufocincta Ham. 
pr. sp., faſt ſtammlos; Blätter leicht zurückgekrümmt, 
ſchwach⸗graugrünlich, etwa 5 em breit und überall 


Ir. 88808846. 1057 


den Grund hin ſchmäler, Blütenſtand mehr zuſammen⸗ 


| 


glatt, Die Ränder rotbraun und anſehnlicher; 
Kronkelchzipfel an der Spitze mehr verſchmälert. f. Ella- 


combei Bak. pr. sp., faſt ſtammlos; Blätter 40 —50, 
44 mm breit, oberſeits hohl und lange graugrünlich 
bleibend, beiderſeits glatt; Kronkelchzipfel zugeſpitzt, 
6—7½ cm lang, untere Blütenſtielchen 25 — 38 mm 
lang. f. acuminata Sw. pr. sp., faſt ſtammlos; 
Blätter 50 — 60, bis 60 em lang, grün, geſtreift, zu⸗ 
geſpitzt, in der Mitte 38— 44 mm breit; Blüten⸗ 
ſtengel doppelt ſo kurz als die Blätter; Riſpe kleiner 
als bei der Stammform; Blüten weniger zahlreich, 
31½—5 cm lang; bei f. acuminata patens (syn. Y. 
patens Andre) ſind die Blätter nur zahlreicher, breiter 
und mehr graugrünlich. f. tortulata Bak. pr. sp., 
ſtammlos; Blätter etwa 40, ſtraff, graugrünlich, 
45—55 em lang, in der Mitte 28—31 mm breit, 
oft ſchiefgebogen. f. pruinosa Bak. pr. sp., ſtammlos, 
Blätter 70—80, ſtraff, 60 — 80 cm lang, in der Mitte 
faſt flach, 3-3 ½ cm breit, graugrünlich. 

3344. Yucca Treculeäna Carr. (syn. Y. aspera 
Rgl., V. canaliculata Jook., letztere iſt die kleinblütige 


unterirdiſch, ſchwarz und holzig iſt. 


ziemlich ſtraff, 60—80 em lang, in der Mitte 38 bis dichtroſettig, ſchwertförmig, 45—60 em lang, in der 


geſetzt und die Blütenſtengel 60— 90 cm hoch. 

8346. Yucca fllamentösa L., Tafel 58, 230 
(syn. V. angustifolia hort. nonn.), Hadentragende 
oder Virginiſche PFalmfifie. Maryland bis Florida. 
Blütezeit: Spätſommer oder Herbſt. — Stammlos 
oder faſt ſtammlos, indem der Grundſtamm faſt ganz 
Blätter 30 —50, 


Mitte 3½—5 cm breit, ziemlich feſt, ſchilfrohrartig⸗ 


... — ZA A ee 8 


grünlich⸗gezeich⸗ 


Form mit faſt 60 em langen Blättern; V. longifolia 


Engelm., Y. undulata, V. agavodes, V. cornuta, 
Y. concava, V. contorta, V. revoluta Hort.), Trecufes 
Falmfifie. Texas, Mexiko. — Stamm 5—7 m Höhe 


erreichend und dann 30—60 cm dick, reich veräſtelt. 


Blätter dichtſtehend, ſchwertförmig, 60 — 140 em lang, 
in der Mitte 7½—9 cm, über dem Grunde etwa 
2½ em breit, lederartig, dunkelgrün, beiderſeits 
ſcharf, oberſeits tief-hohl, rückſeitig abgerundet, die 
Spitze ſtechend; die Ränder find breit-rotbraun, ihr 
Saum blaß, anfangs unten am Blatte undeutlich 
ſeinſägig, im Alter bisweilen ſpärlich fadentragend. 
Blütenſtengel kurz; Riſpe dicht, 60 — 120 cm lang, 


3—4 em lang, mit ebenſolangen, weißen Deckblättchen. 
Kronkelch weißlich, glockig, 31 2— 6 cm lang, mit läng- 
lichen, ſpitzen, 10—13 mm breiten Zipfeln. Frucht 
beerenartig, geſchnäbelt, 7— 10 cm lang, zollbreit. 
3345. Yucca angustifölla Pursh, nicht Carr. 
(syn. V. angustifolia genuina Engelm.), Schmal- 
Mälterige Falmliſie. Nordamerika. Blütezeit: 
derbſt. — Faſt ftammlos; Blätter 100 oder mehr, 
dichtgeſtellt, ſteif, linealiſch, 45—60 em lang [bei f. nana 
nur etwa 15 cm lang, 3—5 mm breit und vom Grunde 
bis zur Spitze rinnig], über dem dreieckigen, ver⸗ 
breiterten Grunde 6—10 mm breit, am Grunde der 
Oberſeite flach, oben rinnig, von der Mitte bis zur 
ſtechenden Spitze allmählich verſchmälert, rückſeitig faſt 
dreieckig, die Ränder blaß⸗rötlichbraun, mit zahlreichen, 
weißlichen, dünnen, abgelöſten Fäden. Geſamtblüten⸗ 
ſtand 90— 120 cm lang, der Blütenſtengel faſt fußhoch; 
die Endtraube 30—40blütig, bisweilen einfach und 
am Grunde mit wenigen kahlen, 6—12blütigen hinzu⸗ 
gekommenen Aften. Kronkelch glockig, weiß, außen grün- 


Zipfeln. 


zähe, gerade, dunkelgrün, blaugrau- angehaucht, die Spitze 
nicht ſtechend; die Ränder weißlich, mit vielen ſchlanken, 
weißlichen, ſich ablöſenden Fäden. Geſamtblütenſtand 
120— 240 em hoch; der Blütenſtengel verlängert, mit 
Deckblättern behaftet; die Riſpe faſt rautenförmig, 
mit hin und her gebogenen, kahlen oder flaumigen, 
aufſtrebenden Aſten 
von etwa 15 em 
Länge; Blüten- 
ſtielchen nickend, 
6—13 mm lang, 
mit großen trocken⸗ 
häutigen, lanzett- 
lichen Deckblätt⸗ 
chen. Kronkelch 
weiß, außen 


net, 3½ —5 cm 
lang, mit läng- 
lichen oder läng⸗ 
lich⸗lanzettlichen, 
12-20 mm breiten 
Griffel⸗ 
narben klein. 
Frucht kapſelartig⸗ 
länglich, geſchnä⸗ 
belt, 3½ 5 em lang. — Formen ſind: f. maxima Bak., 
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Fadentragende Palmlilie. 


Blüten 6—8 cm lang, mit mehr zugeſpitzten Zipfeln; f. 


maxima foliis albo variegatis iſt eine weißbuntblätterige 


i j Sorte dieſer f. concava Ham. pr. sp., von der 
mit kahlen, oft fußlangen Aſten; untere Blütenſtielchen St F pr. sp 


lich, mit länglichen, ſpitzen, 5—6'/, em langen, in 
ihrer Mitte 18—31 mm breiten Zipfeln. Griffelnarben 
groß, grün. Kapſel lederig, länglich, 3furchig, kurz 
geſchnäbelt, 5—8 cm lang, 2½ —3 em dick. Samen 


ſchwarz. f. stricta Sims pr. sp. (syn. V. angustifolia 
. mollis 


Engelm.), Blätter weniger jteif, an der Spitze 


weniger ſtechend, in der Mitte 12— 20 mm breit, gegen 


Bilmor in. Dritte Auflage. 


Stammform durch breitere (7— 10 em breite), aufrecht⸗ 
einwärtsgekrümmte, etwa 45cm lange, oberſeits hohle 
Blätter verſchieden. f. glaucescens Ham. pr. sp. 
(syn. V. flaccida Bort. nonn., nicht Ham.), Blätter 
mehr graublaugrün und ſchmäler (zollbreit) als bei 
der Stammform; Randfäden der Blätter weniger 
häufig und dünner; Spindeln der Riſpen dicht ar 


weichhaarig; Kronkelchzipfel 30—33 mm lang. 


puberula Ham. pr. sp., Blätter ſchlaffer, mehr zurück⸗ 
gekrümmt als bei der Stammform; Riſpenäſte weich⸗ 
haarig; Kronkelchzipfel länglich⸗lanzettlich, 36 — 44 mm 


lang. f. flaccida Ham. pr. sp., Blätter dünner und 
ſchlaffer als die Stammform, ſtark zurückgekrümmt, 


die Randfäden ſtärker; Riſpenäſte weichhaarig; Kron- 
kelchzipfel breit, 3½ —4 cm lang, außen grünlich. 
f. bracteata Engelm., Blätter 50 — 100, gewöhnlich 
45—60 em lang, 2½—4 cm breit, mit vielen dünnen 
Randfäden; Blütenſtengel 1— 13 / m hoch, mit zahl» 
reichen großen Deckblättern beſetzt, deren untere 
22— 30 cm, deren obere 10—15 em lang find; die 
Riſpe doppelt ſo kurz als der Blütenſtengel; Kronkelch 
7—8 cm lang, außen grünlich. f. laevigata Engeim., 
Blätter 25—50, feſter und länger, 85 — 100 cm lang, 
20 —33 mm breit, glatt, ſattgrün, mit ſtechender Spitze, 
am Grunde ſehr verſchmälert; Blütenſtengel 2—3 m 
hoch, mit wenigblütiger, 1-1 ½ m langer Riſpe: 
Blüten oft gepaart; Kronkelch 3—4 cm lang, faſt 
ſtinkend, außen purpurn⸗ gezeichnet. f. antwerpensis 
67 
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Bak. (syn. . antwerpensis hort., X. orchiodes 
f. major Bac.), Blätter 12—20, aufrecht⸗abſtehend, 
bis zu 40 em lang, zollbreit, mit wenigen, ſehr dünnen 
und ſehr kurzen Randfäden. Geſamtblütenſtand 
bis zu 100 em hoch; die Riſpe 30—45 cm, mit 4—6 
kurzen flaumhaarigen Aſten. Kronkelchzipfel etwa 
4—5 cm lang. f. orchidiodes [orchiodes] Carr. pr. sp. 
Blätter 10—12, nur 15—25 em lang bei 16—21 mm 
Breite, mit faſt gar keinen Randfäden. 

Verwendung. Yucca filamentosa kann als 
eine überall gern geſehene Freiland-Staude 
angeſehen werden, doch verhalten ſich die einzelnen 
Formen derſelben in Bezug auf Winterhärte, Schönheit 
und Blühwilligkeit verſchieden, 
nur durch eigene Prüfung die geeignetſte Form heraus— 
finden kann. Außer der Stammform find am be- 
kannteſten f. flaccida, f. maxima, f. glaucescens. 

8347. Yucca Schöttii Engelm. (syn. Y. brevi- 
folia Schott, nicht Zngelm.; X. puberula Torr., 
nicht Ham.) Schotts Valmlilie. Süd⸗Arizona. 
Stamm 60 —150 em hoch, meiſt vom Grunde an 
äftig. Blätter dick, ſteif, gerade, linealiſch, 22 —- 26 cm 
lang, 12— 18 mm breit, oberſeits hohl, rückſeitig ge- 
wölbt, beiderſeits ſehr glatt, gegen den Grund hin 
wenig verſchmälert, am Rande mit ſehr dünnen, 
geraden Fäden. Blütenriſpe hoch, lockerblütig, Blüten⸗ 
ſtengel und deſſen Aſte hin und her gebogen, oft 
flaumig. Kronkelch im Verhältnis zu andern Arten 
klein zu nennen. Griffel kurz, dick. Frucht beeren- 
artig, eiförmig, etwa 5 em lang, kurzgeſchnäbelt, nicht 
5 mit dicken Samen. — L. constrieta Buckle 

V. anguatifolia Carr., nicht Pursa; Y. an- 
Sele f. radiosa Engelm., X. angustifolia f. elata 
Eingelm., V. albospica v. Houtte, V. polyphylla Bak.), 
Utah bis Mexiko. Stamm einfach, gegen 11 m 
Höhe erreichend. Blätter 100 —200, dicht, ſteif, 
linealiſch, 45—60 em lang, in der Mitte 13— 18 mm 
breit, am Grunde ſchwach⸗verſchmälert, oberſeits daſelbſt 
(d. h. unten) flach, oben aber rinnig und mit ſtechender 
Spitze; die Ränder ſchmal, rotbraun, mit vielen dünnen 
Fäden; Geſamtblütenſtand 1½ —2 m und drüber; 
der Blütenſtengel verlängert; die Riſpe faſt Zeckig, 
80 —120 em lang und mit kräftiger Endtraube; 
Riſpenäſte aufſtrebend, 15 —25 cm lang, 10 — 15 blütig; 
Blütenſtielchen 9—13 mm lang. Kronkelch 5 em lang 
mit länglichen, ſpitzen Zipfeln. Frucht kapſelartig, 
lederig, 5—8 ͤ em lang, mit dünnen Samen. 

3348. Yucca baccäta Torr. (syn. X. californica 
Nutt.), Beerentragende Valmlilie. Nordamerika, 
Nordmexiko. Ohne oder mit Stamm, der bisweilen 
2 —3 m. bei f. australis gar über 10 m Höhe erreichen 
kann. Blätter ſchwertförmig, dick, ſehr ſteif, 45— 90 cm 
lang, in der Mitte 2½ —5 em breit, über dem Grunde 
18—25 mm breit, oberſeits ſeicht hohl, beiderſeits 
ſcharf, vorn mit ſtechender Spitze; die Ränder rotbraun, 
von einer Menge ſehr ſtarker, ſparriger Fäden ein— 
geriſſen. Geſamtblütenſtand 1% —13/ i hoch; Blüten- 
ſtengel verlängert, mit etwa 15 em langen, faſt immer 
kahlen Aſten und großen lanzettlichen Deckblättern. 
Kronkelch 5—8 em lang, mit länglich-lanzettlichen, 
12—20 mm breiten Zipfeln. Frucht eiförmig oder 


länglich, beerenartig, purpurrot, eßbar, 7—13 cm lang, 


3½ —4 cm breit, mit dicken Samen. — Formen find: 
f. australis Zngelm. (syn. X. filifera Chabaud), baum- 
artig: Blätter 40 —50 em lang, dunkelgrün, in der Mitte 
ſeichtrinnig, 2½ —3 cm breit; die Randfäden dünner; 
Geſamtblütenſtand 1½—2 JX m hoch; Blütenſtengel kurz, 
die Aſte bisweilen 60 em Länge erreichend. f. 


Familie 209. Lillaceae, Ciliengewächſe. O XXXI 10. 


culosa Bak. pr. sp., Blätter ſtraff, 75 90 em lang, 


in der Mitte 16—20 mm breit, vom Grunde bis zur 
Spitze rinnig und in der oberen Blatthälfte mit zahl⸗ 


reichen, ſparrigen, en oder gerollten Rand⸗ 


fäden. f. circinnata Bak. pr. Sp., Blätter 60—80 em 


lang, weniger ſtraff, in der Mitte 10—13 mm breit, 


ſodaß ein jeder hier 


mit zahlreichen ſpiralig⸗gerollten Randfäden. f. Hystrix 
Bak. pr. sp., Blätter hart und ſehr ftrafi, fait 
fußlang, in der Mitte 12—15 mm breit, vom Grunde 
bis zur Spitze hohl, mit zahlreichen ſpiralig⸗gerollen 
Randfäden. f. saccharifolia Bax. pr. sp., Stamm 
niedrig und ſchlank; Blätter weniger ſtraff und brüchiger, 
die äußeren zurückgekrümmt, 45 —60 cm lang, in der 
Mitte 8—11 mm breit, oberſeits rinnig, glatt, glänzend⸗ 
ſattgrün, in der Mitte blaſſer, rückſeitig vom Grunde 
bis zur abgerundeten Spitze ſcharf, die Randfäden 
ſind dünner, gebogen, aber nicht jchnedenlinig-gerolt. 
f. fragilifolia Bax. sp., Stamm kurz, ſchlank: 
Blätter weniger ſraff, 3955 brüchiger, die äußerer 
zurückgekrümmt, etwa 45 em lang, in der Mitte 
12—15 mm breit, an den Rändern nur oben mu 
wenigen kurzen, dünnen, bogigen Fäden verſehen. — 


verwendung der Palmlilien. Die meiſten der ge 
nannten Arten und Formen find ſehr ſchöne 
Schmuckpflanzen von herrlicher Wirkung. Man 
kann ſie praktiſch in ſolche für das freie Land geeignete 
und in Topf⸗ oder Kübelpflanzen einteilen. Füt 
das freie Land eignen ſich in unſerem Klima nur 
ſtammloſe Arten und Formen, vor allem Yucca 


filamentosa; an geſchützten Standorten und in milderen 


Gegenden ſieht man gelegentlich noch kurzſtämmige 


Yucca gloriosa f. recurvifolia im freien Lande unter 
Schutzhülle ausdauern, und Verfaſſer hat beobachtet. 


daß über Winter im Freien gelaſſene junge Top’ 


pflanzen der eben genannten Art ohne Schutz, aber ir 
nördlicher Lage, — 120 C., ohne zu erfrieren, ertragen: 
haben. Sonſt aber müſſen wir fie wie alle ſtamm⸗ 
bildenden Arten als Topf- oder Kübelpflanzen be 
handeln, alſo völlig froſtfrei überwintern, wenn auf 
dauernde Schönheit der Geſtalt und tadelloſe Blatter 
krone Wert gelegt wird. Am bekannteſten und beliek⸗ 
teſten für die Topf⸗ und Kübelkultur ſind Yucca 
gloriosa und X. aloifolia nebſt ihren verſchiedenen 
Formen, unter welchen Y. gloriosa f. recurvifelis 
wegen ihrer Härte, ihrer zierenden und gefälligen 
Tracht und ihres lebhaften Wuchſes als Kübelpflanze 
bejondere Empfehlung verdient. Die Palmlilter 
eignen ſich zur Beſetzung von großen, etwa auf Ihor- 
pfeiler oder Säulen oder ſonſt wohin zu ſtellende 
Vaſen, ferner für Terraſſen und Balkons, zur Aus 
ſtattung der Kalthäuſer und (wenn man nicht ſebr 
ſtechende Formen wählt) auch für Wohnräume: im 
Sommer bis Herbſt Aufſtellung im Freien auf Raſen— 
plätzen, Rabatten u. ſ. w. Da die Yucca-Arten ger. 
dicke, knollige Erdſtämme bilden, welche durch idre 
Ausdehnung über kurz oder lang leicht die Töpfe 
ſprengen, jo gebrauche man bei Vaſen die Vorſicht. 
nur Topfpflanzen hinein zu ſtellen, anſtatt ſie un⸗ 
mittelbar zu bepflanzen. Die Freilandarten, wie 1. 
filamentosa, ſind truppweiſe auf Raſen, einzeln auf Stein 
gruppen, auch auf Rabatten verwendbar, wo blühfähige 


Pflanzen durch Belaubung und beſonders durch ihre 


peri- 


Blütenſchäfte zieren. Kultur aller Arten leicht. Alle 
gedeihen in jedem guten, etwas kalkhaltigen, abet 
friſchen und durchläſſigen Gartenboden, Topfpflanzen 
in einem Gemiſch von lehmiger Wieſen⸗ oder Ackererde. 
Miſterde, Gartenerde und Sand. Im Sommer ge- 
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können, nötigenfalls in ein kaltes Miſtbeet unter Glas 
en werden, um die Wurzelbildung zu beſchleunigen. 
unter guter Fichtenzweigdecke, die der Topfpflanzen lnzucht aus Samen. Ausſaat am beſten bald nach 
on jedem froſtfreien Orte, die buntblätterigen lieber der Samenreife oder bald nach der Ankunft der 
im Kalthauſe oder hellen, kühlen Zimmer; die grün⸗ Samen in lockere, ſandige, humoſe Erde; die Saat- 
blätterigen auch in einem genügend trockenen Keller. näpfchen bis zum Erſcheinen der Pflänzchen warm 
Sermehrung der ſtammloſen Arten durch Teilung, ſtellen; die Pflänzchen verſtopfen und nach und nach 
die der ſtammbildenden Arten durch abzutrennende abhärten. — Keimkraft der Samen etwa 3 Jahre; 
Erdſtämme, die jederzeit in Töpfe gepflanzt werden Keimung meiſt innerhalb 1 Monats, bisweilen ſpäter. 


Gattung 1196. Cordyline Comm., Keulenbanm, G XIV 6; XXXI 10 


(griechiſch: kordy le — Keule oder Kolben; dicke Erdſtämme!). Kronkelch cylindriſch oder ſchmalglockig, mit kurzer Röhre: 
feine Lappen länglich oder ſichelförmig⸗ gekrümmt, aufrecht oder faſt abſtehend. Staubblätter 6, der Kronkelchröhre am Grunde der 
Lappen angeheftet, 0 oder abgeflacht. Kölbchen ſchmal⸗länglich, mit dem Rücken dem Faden aufſitzend. Fruchtknoten 
fitend, kurz, 8fächerig, 18 bis ca. 50eiig. Frucht kugelig oder B knöpfig, fleiſchig, viel⸗ bis 1ſamig. Stamm holzig, nicht 
ſelten baumartig und von dem ſcheidigen Grunde der abgefallenen Blätter ringelnarbig, am Grunde 995 in der Erde ſpäter 
Ausläufer oder dicke Erdſtämme entwickelnd; die Wurzeln ſind weiß (nicht orangegelb). Blätter am Stamm⸗Ende meiſt 
ſchopfig, ſitzend oder ziemlich lang geftielt, entweder bandförmig⸗ verlängert oder lanzettlich, faſt lederig. Blüten in großen Riſpen: 
in den Deckblattachſeln einzeln oder zu wenigen, geſtielt. Deckblätter klein und jedes Blütenſtielchen am Grunde meiſt von 
2-3 ſehr kleinen Deckblättchen eingehüllt. — 10 Arten der wärmeren Gegenden der alten Welt, auch in Auſtralien, Neu⸗ 
ſeeland. Nur C. dracaenodes Kth. in Braſilien. 
[Stg. Cöhnia Kth., z. B.: C. floribunda Kth., Fruchtknoten nur 12—18eiig: Staubfäden ſtets flach; Blätter ſtets lan⸗ 

zettlich. Warmhauspflanze: von den Maskarenen⸗Inſeln.] 
A. Kronkelchzipfel faſt gleichlang. Blätter geſtielt, verkehrt⸗ lanzettlich oder länglich. 

1. Blätter verkehrt⸗lanzettlicc e: 


legentlich einen ſchwachen Dungguß geben. Über⸗ 
winterung der Freilandformen von V. filamentosa 


. C. terminalis. 3349. 
C. Banksii. 3350. 

2. Blätter längliche Kae ER. Be Dee. C. Haageana. 3351. 
B. Kronkelchzipfel faft gleichlang. Blätter ſitzend, bands oder ſchwertförmig. 


1. Kronkelchröhre kurz, glodig . C. pumilio. 3352. 


C. calocoma. 3353. 
C. obtecta. 3354. 
C. indivisa. 3333. 


2. Kronkelchröhre verlängert, cylindriſch C. dracaenodes. 3356. 


C. Innere Kronkelchzipfel deutlich länger als die äußeren. 

1. Blätter ſitzend, band⸗ oder ſchwert förmig “e. etricta. 9337. 

2. Blätter geſtielt, verkehrt⸗ lanzettlich. „ a ae Men ae De ee C. rubra. 3358. 

8849. Cordyline terminälis 
Kih. (syn. C. cannaefolia F. v. Muell.), 
Begrenzter Keuleubaum. Oſt⸗Hima⸗ 
lajſa, China, Malacca, Nordauftra- 
lien. Halbſtrauchig⸗ſtrauchig. — Pflanze 
ſchlank: Stamm 6—15 mm dick, ein- 
ſach oder veräſtelt. Blätter ununter- 
brochen, aufſtrebend, lanzettlich, grün 
oder verſchiedenartig bunt⸗ gefärbt, 30 
bis 50 cm lang, bei 7—10 cm Breite, 
ſpitz, ſchilfartig⸗lederig, deutlich⸗gerippt 
und mit dichtſtehenden, ungleichen, ſehr 
ſchiefen Adern; Blattſtiele 10 — 16 em 
lang, tiefrinnig. Blütenriſpe faſt drei- 
eckig, 30 em und drüber lang, kurzgeſtielt, 
mit ſchwach⸗locker⸗traubigen, ausgebreitet 
16—22 mm breiten Aſten. Blütenftiel- 
chen ſehr kurz oder faſt fehlend, an der 
Spitze gegliedert. Kronkelch 1 1½ cm 
lang, weißlich oder lila⸗, oder rot⸗ge⸗ 
zeichnet, mit gleichen Zipfeln, welche die 
cylindriſche Röhre wenig überragen. 
Staubkölbchen eingeſchloſſen, doppelt 
kürzer als die Fäden. 

Zu dieſer echten Stammform dürften 
nach Baker folgende Gartenſorten 
gehören; die ſämtlich unter dem Gat⸗ 
tungs- Namen „Dracaena“ ſich in 
den Gärten befinden: f. albo- rosea; f. 
Cooperi; f. excelsa; f. gloriosa; f. me- 
tallica; f. Mooreana; f. porphyro- 
phylla; f. siamensis; f. Shepherdii; 
f. spectabilis und f. utilis, alle mit 
verſchiedenartig- gefärbten oder bunten 


Blättern. — Botaniſche Formen 
ſind folgende 8: . 
a) ferrea Baker (syn. Cordyline Cordyline terminalis f. Mooreana. 


Jacquinii Äth., Dracaena ferrea L., 
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D. terminalis Jacg., auch Red.), Blätter ſchmäler, 
mehr verkehrt lanzettlich, über der Mitte 5— 7 
em breit, ſchmutzig - purpurn⸗ gefärbt oder bunt; 
Blattſtiele etwas kürzer. Blüten meiſt mehr rot- 
gefärbt und oft kleiner als die der Stammform. 
Gartenſorten find (unter dem Namen „Dracaena“): 
f. albicans: f. angusta; f. bellula; f. coneinna; 
f. Flemingii; f. Gibsonii; f. Guilfoylei; f. formosa; 
f. limbata; f. nigro-rubra; f. inscripta; f. nigrescens; 
f. Porteana; f. pulchella und f. pulcherrima, alle 
mit verſchiedenartig⸗gefärbten Blättern. 

b) Ti Schott pr. sp. (syn. C. Eschscholtziana 
Mart., C. heliconiaefolia Otto et Dieir., Dracaena 
brasiliensis Schult. fil. auch Rort.; D. terminalis 
Lindl., nicht Jacq.), Pflanze robuſter, Blätter mehr 
länglich, 10—16 cm breit; Riſpen größer, mit zu- 
ſammengeſetzten unterſten Aſten; Blütenſtielchen ſehr 
kurz, Kronkelch meiſt lilafarben. Gar tenſorten mit 
leuchtend⸗gefärbten oder bunten Blättern (gleichfalls 
meiſt unter dem Namen „Dracaena“) ſind: f. compacta; 
f. Dennisonii; f. esculenta; f. Fraseri; f. glorios a; 
f. illustris; f. imperialis; f. magnifica; f nobilis 


in, Calodracon nobilis N.); f. regalis; f. robusta; 
. reginae; f. Sieboldii; f. splendens; f. sulcata ꝛc. 
c) Steberi Nin. pr. Sp., Blätter verkehrt⸗ lanzettlich, 


30—45 em lang, über der Mitte 5—8 cm breit; 
Blütentrauben, wenn ausgebreitet, zollbreit; Blüten- 
ſtielchen abſtehend, 3—5 mm lang, die Deckblättchen 
überragend: Kronkelch 9—11 mm lang, ſeine Zipfel 
die cylindriſche Röhre wenig überragend. 

d) Sepiäria Seem. pr. sp., 
lanzettlich, über der Mitte 4—8 em breit; Blüten- 
ſtielchen ſehr kurz; Deckblätter ſehr klein; Kronkelch 
nur 6—8 mm lang; ſeine Zipfel die glockige Röhre 
doppelt überragend. 

e) cannaefölia R. Br. pr. sp. (syn. Dracaena 
cannaefolia hort.), Blätter verkehrt⸗-lanzettlich, 30 bis 
40 cm lang bei 5—7 cm Breite; Blütenſtielchen ſehr 
kurz; Kronkelch nur 4 mm lang, ſeine Zipfel die 
Röhre doppelt überragend. 

f) Böryi Bak., Blätter verkehrtlanzettlich-länglich, 
7—8 cm breit; Kronkelch 6 mm lang, die Zipfel die 
Röhre überragend; Blütenſtielchen 3—4 mm lang. 

g) hedychiödes F. v. Muell. pr. sp., Blätter 


verkehrtlanzettlich- länglich, 5—8 em breit; Blüten⸗ 


ſtielchen 1—2 mm lang; Kronkelch 8-11 mm lang, 
tiefgeteilt; Beere „kapſelartig“, 8—11 mm dick. 

h) Manners -Suttöniae F. v. Muell. pr. sp., 
Blätter bei 45 em Länge faſt 4 cm breit; Blüten- 
ſtielchen 8—13 mm lang: Kronkelch 1 em lang, ſeine 
Zipfel mit der Röhre faſt gleichlang; Beere trocken, 
rötlich, 8-11 mm dick. 

Außerdem giebt es noch eine große Anzahl 
prächtig⸗buntbelaubter Gartenſorten mit beſonderen 
Gartennamen. Wir müſſen bezüglich derſelben auf 
die handelsgärtneriſchen Verzeichniſſe verweiſen. 

Verwendung. Dieſe Cordylinen, wie überhaupt 
alle Cordylinen und die Dracänen, ſind von außer— 
ordentlichem Zierwerte und mit Recht die all— 
gemeinen Lieblinge des großen Publikums; durch ihren 
palmenartigen Bau, in Verbindung mit ſchöner, oft 
prachtvoll gefärbter Belaubung, ſind ſie ſo auffallend 
und wirkungsvoll, daß man ſich im Gewächshauſe 
wie im Zimmer kaum einen ſchöneren Schmuck denken 
kann als eine gutgebaute, reichbelaubte Cordyline oder 
Dracaena. Nr. 3349 nebſt ihren Abarten und Formen 
ſind ſämtlich Warmhauspflanzen. Kultur ſiehe 


unter Nr. 3388 bei Dracaena. 


Blätter verkehrt⸗ 
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8850. Cordyline Bänksii Hook. fil. (syn. C. 
Beuckelaerii C. Koch), Baniis’ Kenlen baum. Neu- 
Seeland. — Stamm ſchlank, 1½ —3 m hoch, einfach 
oder gabeläſtig. Blätter ununterbrochen, aufiteigend, 
verkehrt⸗lanzettlich, 60— 120 em lang, in der Mitte 
5—8 em breit, zugeſpitzt, am Grunde allmählich in 
den rinnigen fuß⸗ oder halbfußlangen Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert, ſchilfartig⸗lederig (wenn getrocknet: zuſammen⸗ 
gerollt), oberſeits grün, unterſeits graugrünlich, deutlich⸗ 
gerippt und mit vielen dichten, ſtrohfarbigen, ſchiefen, 
anſehnlichen, ſehr ungleichen Nerven (Adern!. Blüten⸗ 
riſpe ſehr groß, oft 1 1½ m lang, mit lockerblüͤtigen. 
wenn ausgebreitet 16— 20 mm breiten Trauben. 
Blütenſtielchen ſehr kurz oder faſt fehlend; Deckblatter 
1—2 mm lang. Kronkelch weiß, 8—10 mm lang. 
mit glockiger Röhre; die Zipfel bei der ausgebreiteten 
Blüte von der Mitte ab jichelig-gebogen. Staub- 
kölbchen 4—5 mal kürzer als ihre Fäden. Griffel 
6 mm lang; Beere 4—6 mm dick, ſchwärzlich, mu 
trockener Außenſchicht und in jedem Fache 2—3 Samen. 
f. erythrorrhachis Bak. (syn. Dracaena erythror- 
rhachis Aort.) hat rote Blattrippen. 

3351. Cordyline Haageäna C. Koch (syn. C. 
Murchisoniae F. v. Muell.) Haages Keulen baun. 
Tropiſches Auſtralien. Halbſtrauchig-ſtrauchig: die 
Stengel ſchlank, 6 — 13 mm dick, einfach oder gabel⸗ 
| äſtig. Blätter ununterbrochen, aufſtrebend, länglich, 

ſichelig-gebogen, 10— 20 em lang, in der Mitte 5 bis 
7 cm breit, ſpitz, am Grunde dreieckig oder gerundet, 
im übrigen ſchilfartig⸗lederig, dunkelgrün, einfarbig. 
deutlich⸗gerippt und mit dünnen eingeſenkten, ſchiefen 
Nerven; Blattſtiele 7— 10 em lang, tiefrinnig. Blüten- 
riſpe ſeitenſtändig, fußlang und drüber, kurzgeſtien. 
mit lockertraubigen Aſten; Blütenſtielchen 3 oder 4 mm 
lang; Kronkelch 8— 10 mm lang, lila⸗-gezeichnet. ſeine 
Zipfel fait gleich, bei aufgeblühter Blüte abitehend 
und ſolang als die Röhre, welche 2 mm dick ift. 
Staubkölbchen gelb; Griffel an der Spitze nicht lang⸗ 
IZſpitzig. Eierchen in jedem Fruchtknotenfache 6—8. 
Beere 6—9 mm dick, außen trocken. it oft in Kultur. 
8352. Cordyline pumilio Hook. fil. (syn. C. 


stricta Fool. fil., nicht Zndl.!), Niedriger Kenfen- 
baum. Nördliches Neuſeeland. — Faſt ſtammlos. 
Blätter 30-60, dichtroſettig ſtehend, aufſtrebend. 
ſchmal⸗ſchwertförmig, 45 100 em lang, in der Witte 
nur 6—9 mm breit, ſchilfartig⸗lederig, deutlich-geripet, 
wenn getrocknet: wenig zurückgerollt, beiderſeits der 
Rippe mit 6—10 geraden Nerven verſehen. Blüten 
riſpe 30 — 150 cm lang, deutlich geſtielt, mit loder⸗ 
blütigen, ſehr ſchlanken Aſten und Zweigen. Kronkelch 
weißlich, 3 oder 4 mm lang, faſt ſitzend oder geſtielt: 
ſeine Zipfel 3—4 mal länger als die glockige Robe. 
bei ausgebreiteter Blüte unter der Mitte ſichelig'ge⸗ 
bogen. Griffel 2—4 mm lang, mit deutlich-3 ſpitziger 
Narbe. Beere trocken, 3Z—5 mm dick; Samen in jedem 
der Fächer oft einzeln. 
| 3353. Cordyline calöcoma Agl., auch Aort. 
| (syn. C. australis Hook. fil., nicht Bot. Mag. t. 2851: 
C. superbiens C. Koch, C. indivisa Ręl., auch Hort.“, 
nicht At.“; Dracaena indivisa hort.!, D. lineata 
Hort., D. australis Forst., nicht Rort.“; Dracaenopsis 
calocoma Wendl.), Schönſchopfiger Keulenbaum. 
Neuſeeland. — Stamm baumartig, in der Heimat 
6—9 m hoch werdend und im Alter oft gabeläitig. 
Blätter 100 und mehr, dichtroſettig⸗ſchopfig, ſchwert⸗ 
förmig, ſitzend, 80 — 120 em lang, in ihrer Mitte 
. 24—38 mm breit, über dem Grunde 12 —20 mm breit. 
zugeſpitzt, beiderſeits grün, von feſter, derber Be⸗ 


Gattung 1196. Cordyline, Keulen baum. 


ſchaffenheit, wenn vertrocknet: nicht zuſammengerollt, 
vom Grunde bis zur Spitze deutlich⸗gerippt, jederſeits 
der Rippe 12— 20 erhabene, kaum ſchiefe Nerven. 
Blütenriſpe aufrecht, endſtändig, kurzgeſtielt, bis 60 em 
und drüber lang; ihre unteren Aſte ſpreizend, reichriſpig⸗ 
verzweigt, mit lockeren oder etwas dichten 16— 20 mm 
breiten Trauben. Blütenſtielchen ſehr kurz, abſtehend, 
an der Spitze gegliedert. Kronkelch weißlich, 6—9 mm 
lang, mit glockiger Röhre, ſeine Zipfel bei der aufge⸗ 
blühten Blüte von der Mitte an fichelig - gebogen. 
Staubkölbchen länglich, 3—4 mal kürzer als die Staub- 
fäden. Griffel 3—4 mm lang; Beere 4—5 mm dick, 
Samen in jedem Fache oft einzeln. Formen ſind: 
f. nutans Voss (syn. C. nutans C. Loch, Dra- 
caena nutans hort.), eine neuſeeländiſche Form mit 
breiteren Blättern, und dieſe in zierlichem Bogen 
überhängend, lebhaft- und friſch⸗grün, viel 


Schönſchopfiger Keulenbaum. 


weniger lederartig, zwar mit auf der unteren 
Seite deutlich⸗hervortretender Mittelrippe aber mit 
nur ſchwachen, ſeitlichen Längsnerven. Die Blätter 
fallen bei dieſer Form weniger leicht ab, weshalb 
man dieſe Pflanze häufiger von unten bis oben be- 
blättert ſieht als die Stammform. f. lineata Bal 
(syn. Dracaena lineata latifolia Aort.), mit breiteren, 
mehr graul ich grünen und ſchilfartigen Blättern, deren 
Adern etwas weniger vortreten, als bei der Stammform. 
f. lentiginosa Fal. (syn. Dracaena lentiginosa Lind. 
el Andre), Blätter hart, ſteif und braun. f. Veitchii 
(syn. Dracaena Veitchii Aort.), Blätter mit ſchön 
roter Mittelrippe. 

Verwendung. Der Schönſchopfige Keulenbaum 
iſt eine prächtige und ſehr wertvolle Schmuck— 
pflanze für Gewächshäuſer, Wohnräume, Vorzimmer; 
im Sommer bis Herbſt auch im Freien; dabei ſehr 
widerſtandsfähig und leicht gedeihend. Überwinterung 
an einem hellen, ＋ 4 bis 80 C. haltenden Orte, ſelbſt 
noch in einem halbhellen Keller, und, wie der Heraus- 
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geber aus mehrjähriger Erfahrung beſtätigen kann, mit 
ſehr gutem Erfolge. Kultur in kräftiger, lehm⸗ und 
humushaltiger Erde in angemefſen geräumigen Töpfen 
oder Kübeln. Dungwaſſerguß iſt im Sommer wieder⸗ 
holt anzuwenden und nur vorteilhaft. Im Winter 
nur nach Bedarf begießen. 

3354. Cordyline obtécta Bax. (syn. C. Baueri 
Hook. fil., C. australis Endl., Dracaena obtecta 
Grah., D. australis Hook. in Bot. Mag. t. 2835, 
auch Rort., nicht Forst.), Bedeckter (oder Südlicher) 
Keulenbaum. Norfolkinſeln. — Stamm baumartig, 
3—6 m hoch, einfach oder im Alter gabeläſtig. Blätter 
100 oder mehr, dicht⸗roſettigſchopfig, aufſtrebend, ſitzend, 
ſchwertförmig, 50—120 em lang, in ihrer Mitte 5 bis 
10 em breit, über dem Grunde 2½ 6 em breit, lang- 
zugeſpitzt, beiderſeits grün, wenn vertrocknet: zuſammen⸗ 
gerollt, jederſeits der deutlichen Mittelrippe mit 30—40 
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Bedeckter Keulenbaum. 


gleichen, ſehr ſchiefen Nerven. Blütenriſpe groß, aufrecht, 
ihre unteren Aſte reichriſpig; Blütentrauben faſt locker, 
wenn ausgebildet 12 — 18 mm breit. Blütenſtielchen 
abſtehend, ſehr kurz, an der Spitze gegliedert; unterſte 
Deckblättchen häutig, 6—9 mm lang. Kronkelch weiß, 
6—9 mm lang, mit kurzglockiger Röhre, die Zipfel 
der erblühten Blüte von der Mitte an ſichelig. Staub- 
kölbchen 3Z—4 mal kürzer als ihre Fäden. Eierchen in 
jedem Fruchtknotenfache 6— 10. 

Verwendung. Sehr ſchöne, allgemein be- 
kannte Art, die etwas zarter iſt als C. calocoma und 
deshalb im Sommer im Freien lieber einen halb— 
ſchattigen Standort, im Winter aber einen ſonnigen 


Platz im Kalthauſe oder Nebenzimmer haben muß, das 


durch angrenzende geheizte Räume genügend (+ 5 bis 
10 C.) erwärmt wird. 

3355. Cordyline Indlvisa Ath., nicht Rgl., 
nicht ort., Angeteiller Keulendaum. Neuſeeland. 
Stamm baumartig, 3—6 m hoch, einfach, ſeltener 
gabelig veräſtelt. Blätter ſitzend, dichtgedrängt⸗ſtehend, 
riemenförmig, 60— 120 cm lang, in der Mitte 10 bis 


13 cm breit, über dem Grunde 3½ —5 em breit, 
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ſteiflederartig, unterſeits graublaugrün, mit 40—50 und | Nerven und an den Rändern undeutlich⸗gezähnelt. 
mehr, dicken, ſehr ſchiefen Nerven jederſeits der Mittel- Blütenriſpe end- oder ſeitenſtändig, aufrecht oder nidend, 
tippe. Blütenriſpe nickend, 90— 120 em lang, mit | deutlich⸗geſtielt, 30— 60 em lang; ihre Aſte ſpreizend, 
einfachen, dichttraubigen, cylindriſchen Aſten, die bei die unteren oft gabelteilig, mit lockeren oder ziemlich 
ausgebreiteter Blüte 14— 18 mm breit ſind, die unteren dichten, zur Blütezeit 16—20 mm breiten Trauben. 
fußlang; die Spindel iſt dick und tiefgefurcht. Blüten⸗ Blütenſtielchen 1—2 mm lang. Kronkelch lilafarben, 
ſtielchen auſſtrebend, 1—2 mm lang; unterſtes Deck⸗ 6—9 mm lang, mit glockiger Röhre; die inneren 
blättchen häutig, 6—9 mm lang, die oberen ſehr klein. Zipfel die übrigen deutlich überragend. Eierchen in 
Kronkelch 6—9 mm lang, weiß, mit ſehr kurzer, glodiger jedem Fruchtknotenfache 6—10. f. congesta (sn. 
Röhre, und bei ausgebreiteter Blüte von ihrer Mitte Dracaena congesta Hort,) iſt die Form mit breiten 
ab ſicheligen Zipfeln. Eierchen in jedem Fruchtknoten⸗ und dichter ſtehenden Blättern. f. angustior (n. 
fache 5 bis 6. — C. Hookeri Airk, mit etwas kleineren f. stricta) die mit ſchmalen Blättern (nur 40 —50 em 
Blüten, wird nur als eine Form betrachtet. lang bei unter 2½ cm Breite). f. rigidifolia eine 
3356. Cordyline dracnenödes 4½. (syn. C. Form mit kurzen, kleinen, nicht zurückgebogenen Blättern 
spectabilis Aih. et Bche., C. Sellowiana KAIH., C. von feſter Beſchaffenheit. 
odorata Koch et Behe., Charlwoodia fragrantissima Verwendung. Art und Formen ſind be— 
Lem. ), Prachenblutbaumartiger Keulenbaum. Bra- kannte und geſchätzte Zimmer- und Warn— 
ſilien, Franzöſiſch-⸗ Guiana. Stamm baumartig, 3-6 m hauspflanzen. 
hoch. Blätter ſitzend, ſchwertförmig, dichtroſettig, auf⸗ A : . 
ſtrebend, 60—90 cm lang, in ihrer Mitte 3½ —5 em 3358. Cordyline rubra Huegel (syn. Dracaena 
breit, über ihrem Grunde 12—20 mm breit, lang- rubra hort, D. zeelandica hort., Charlwoodia rubra 
zugeſpitzt, lederartig, mit Ausnahme der Spitze deutlich⸗ Jlanch.), Roter Keuſenbanm. Vaterland unbekannt. 
gerippt, oberſeits grün, unterſeits blaſſer, faſt grau— Mehr ſtrauchig, bisweilen aber 3— 4½, m hoch werdend, 
blaugrün, mit vielen, dichtſtehenden, deutlichen, un— der oder die Stengel 6— 25 mm dick, einfach oder 
gleichen, wenig ſchiefen Nerven. Blütenriſpe aufrecht, gabeläſtig. Blätter ununterbrochen, aufſtrebend ver- 
deutlich - geſtielt, 30—60 em lang, mit vielen auf- kehrt⸗lanzettlich, 30—40 cm lang, über der Mitte 
ſtrebenden Aſten, von denen die unteren zuſammen⸗ 3¼—4½ em breit, ſchilfartig⸗lederig, feſter als die 
geſetzt, traubig, dichtblütig; Blütenſtielchen 2—3 mm von C. terminalis, beiderſeits dunkelgrün, deutlich 
lang; Deckblättchen ſehr klein. Kronkelch 8 mm lang, gerippt, mit dünnen, eingeſenkten, ſchiefen Nerven: 
wohlriechend, röhrig, lila-gezeichnet; die Zipfel find | Blattſtiele breit, rinnig, 10—15 cm lang. 
faſt gleich, 3Z—4 mal kürzer als die Röhre und bei Blütenriſpe ſeitenſtändig, übergeneigt, deutlich⸗geſtiel, 
ausgebreiteter Blüte abſtehend. Griffel mit undeutlich⸗ fußlang und länger, mit lockerblütigen. 7—15 cm 
gelappter Narbenſpitze; Eierchen in jedem Fache 10— 15. langen, 2—3 em breiten Trauben: Blütenſtielchen 
8357. Cordyline stricta Endl. (syn. C. con- ſehr kurz. Kronkelch lilafarben, 9—11 mm lang. 
gesta Endl., auch hort.; C. angustifolia Kıh., C. ſeine Zipfel die cylindriſche Röhre wenig überragend. 
rigidifolia C. Koch et Bche., Dracaena strieta hort., und die inneren Zipfel deutlich länger als die übrigen. 
Charlwoodia congesta Sp.), Straffer Keulenbaum. | Griffel an der Spitze nicht 3ſpitzig. Dieſe Art halt 
Subtropiſches Auſtralien. Stamm ſchlank, 1½ bis die Mitte zwiſchen C. terminalis und C. strieta; eine 
3 m hoch, einfach oder gabeläſtig. Blätter ununter- Form f. violascens Agl. pr. sp. (syn. Dracaena vio- 
brochen folgend, aber weniger gehäuftſtehend als bei lascens hort.) hat wenig größere, anfangs leicht violett 
C. calocoma und C. obtecta, ſitzend, ſchwertförmig, gefärbte Blätter, die meiſt 45 em lang und 5—6 em 
zugeſpitzt, 30—60 cm lang, in ihrer Mitte 18—32 mm breit find. 
breit, über dem Grunde 6—13 mm breit, mit Aus- Verwendung wie Nr. 3357, der ſie an Schön⸗ 
nahme der Spitze ſchlankgerippt, ſchilfartig-lederig, heit gleichkommt, von der fie aber in der Tracht ab— 
beiderſeits grün, mit dichten, eingeſenkten, wenig ſchiefen weicht. Kultur wie Dracaena unter Nr. 3388. 
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(griechiſch: dasys rauh, leirion — Lilie; Blüten behaart). Kronkelch glockig, mit getrennten, faſt gleichen, zur Blütezeit abſtebenden 
Blättern. Männliche Pflanzen: Staubblätter 6, die Kronkelchblätter nicht oder kaum überragend: Staubfäden dicklich⸗linealiſc. 
mit eiförmigen oder länglichen, ihnen mit dem Rücken auſſitzenden Kölbchen. Weibliche Pflanzen: Fruchtknoten mit breiten 
Grunde ſitzend, Ifächerig, 3—6eiig. Griffel jehr kurz, mit 3 Narben. Frucht trocken, 3kantigsflügelig, ſelten ſtumpf, ſpater ſckeide⸗ 
wandteilig⸗aufſpaltend, 1ſamig. Staubblätter obne Kölbchen. Stamm aufrecht, holzig. Blätter ſchopfig⸗gehäuft, lang, 
fteif, flach oder hohl, am Rande dorniggeſägt. Blüten in gedrängten Riſpen. — 10 Arten, in Texas und Mexiko. 

3359. Dasylirion glaucophyllum Hoolc., geſtreift, oben graugrünlich, am Rande ſehr fein geſägt. 
Graublaublätteriger Rauhſchopf. Blütezeit: — D. serratifolium Zucc. (syn. Yucca serratifolia 
Sommer. Stamm mit Blätterſchopf; Blätter line-⸗ Larw., Roulinia serratifolia Brongn.), Blätter ſchwert⸗ 
aliſch, bläulichgraugrün, bis 120 em lang. Blüten- förmig, langzugeſpitzt, flach, geftreift, unterſeits ſcharf⸗ 
ſchaft mit zahlreichen, grünlichgelben, rot-gefleckten lich, am Rande mit ſtarken, nach vorn gerichteten, 
Blüten. — D. graminifolium Zucc., Stamm oben gekrümmten, gelben Dornen und dazwiſchen ſeingeſagt. 
dichtbeblättert, unten mit Blattſcheiden. Blätter line» | — D. Hartwegianum Zucc. (syn. Cordyline louzi- 
aliſch, ſehr lang pfriemförmig-geſchmälert, ſchwach⸗ folia Benth., Ronlinia longifolia Brongn ). Blatter 
rinnenförmig, entfernt-dornig und zwiſchen den Dornen ſchmals⸗linealiſch, oben ſchmal⸗fadenförmig, rinnig, ſchari⸗ 


feindornig-gezähnelt. — D. longifolium Z½ c. (syn. randig, die Blütenriſpe lang überragend, 60 em und 
D. filiforme Aort. nonn., Yucca longifolia Aurw., drüber lang. — D. acrotrichum Zucc. (syn. D. gra- 


Roulinia Karwinskyana Bronyn.), Blätter gegen eile hort., Yucca acrotricha Schiede, Roulinia acro- 
130 em lang, am Grunde 2½ cm und drüber breit, | tricha Brongn.), Blätter ſehr zahlreich (gegen 2000, 
linealiſch⸗ſchwertförmig, flach, ſehr lang zugeſpitzt, ge- faſt meterlang bei 6—9 mm Breite, glänzend, linealiſch, 


Gattung 1197. Dasylirion bis Gattung 1199. Dracäöna. Fr. 8563361. 1063 


erſter Linie des D. glaucophyllum) wie Nr. 3353 als 
Schmuckpflanzen für Wintergärten, große Kalthäuſer 
und im Sommer als Kübelpflanzen im Freien. In 
| herrſchaftlichen Gärten fehlt dieſe Gattung ſelten. 


flach, geſtreift, am Ende mit einem trockenen Faſer⸗ 

büſchel, am Rande durch gekrümmte Dornen ſcharf⸗ 

geſägt, zwiſchen den Dornen feinſägezähnig. 
Verwendung und Kultur dieſer Arten (in 


Gattung 1198. Nolina Michz., Nolina, O. XIV 6; XXXI 10. 


Blüten 2 häuſig bis vielehig. Fruchtknoten 3 fächerig, 6eiig. Griffel fehlend oder ſehr kurz, mit 3 Narben. Frucht Bkantig⸗flügelig, 
zur Reifezeit unregelmäßig⸗aufreißend, 1— 2 ſamig. Stamm oft mit dick angeſchwollenem Grunde. Blätter ſchopfig⸗gedrängt, 
lang⸗linealiſch, ziemlich ſteif, ganzrandig oder ſehr klein kerbſägig. Blüten in großen lockeren Endriſpen. Einzelblüten ziemlich klein, 
büſchelig und kurzgeſtielt in den Deckblatterachſeln. — 10 Arten, in Texas, Kalifornien und Mexiko. 

8360. Nolina recurväta Engi. (syn. Beau- 
carnea recurvata Lem., Pincenectitia tuberculata 
hort.), Zurückgebogene Nolina. Mexiko. Stamm 
bis zu 2 m Höhe erreichend, am Grunde ſehr ftarf- 
und knollig⸗verdickt, am Gipfel mit einer ſchönen 
Krone langer, glatter, ſchlank übergebogener Blätter. 
— N. glauca (mit graugrünen Blättern) und die 
„Gartenformen“ N. gracilis, N. purpurascens, N. stricta 
und N. linifolia find ähnlich. — N. longifolia Engl. 
it wenig bekannt. 

Verwendung in großen Kalt- und trockenen 
Lauwarmhäuſern ähnlich wie Nr. 3353. Kultur in 
lockerer, lehmiger, mit Humus (Waldhumus oder Torf- | 
erde) verſetzter Raſenerde an lichtem Standort. Immerhin 
iſt dieſe Pflanze anſpruchsvoller als z. B. Nr. 3353, 
weshalb man ſie ſeltener ſieht. Anzucht nur aus 
Samen, der vom Vaterlande eingeführt werden muß; 
ſie iſt etwas langwierig. | 


22 * 


| Burüdgebogene Nolina. 


Gattung 1199. Dracaena L., Drachenblutbaum, O XIV 6; XXXI 10 


igriechiſch: drakäinos — drachenartig; Dracaena Draco liefert das Drachenblut). Blüten zwitterig. Kronkelch trichterförmig oder 
'hmalglodig, mit kurzer oder ziemlich langer Röhre. Kronkelchlappen ſchmal, zurückgebogen⸗abſtehend. Staubblätter 6, der 
Röhre am Grunde der Lappen angeheftet; Staubkölbchen 6, länglich (ſeltener linealiſch und tief⸗2 lappig), mit der Rückenmitte aufſitzend. 
Fruchtknoten ſitzend oder faſt ſitzend, 3fächerig, meiſt Zeiig (ſehr ſelten Geiig): Griffel fadenſörmig: Narbe kopfig oder faſt fo. 
Beere kugelig, glatt oder 2—3furchig, 1ſamig, ſeltener 2—3 ſamig. Stamm holzig, bisweilen nur halbholzig, außen von den 
abgefallenen Blättern ringnarbig oder verſchiedenartig würfelfelderig, bald hoch, bald kurz, bald dünn und verzweigt oder ſproſſend, aber 
ohne Ausläufer oder kriechende Erdſtämme; die Wurzeln find meiſt orangegelb. Blätter lederig oder häutig, ſeltener 
lederig⸗fleiſchig. Blüten meiſt dichtbüſchelig, an einer einfachen Spindel oder an den Zweigen einer Riſpe (bei wenigen Arten als 
dichtes Köpfchen oder längliche Ahre zwiſchen den Blättern ſitzend). — 38 Arten der wärmeren Gegenden der alten Welt. 


A. Blätter dicht gedrängtſtehend, ſitzend, band⸗ oder ſchwertförmig, aufftrebend . D. Finlaysonii. 3361. 
D. marginata. 3362. 


D. Kirkii. 3363. 
D. aurea. 3366. 
D. Mannii. 3365. 
D. angustifolia. 3366. 
D. Draco. 3367, 
D. Rumphii. 3368. 
D. umbraculifera. 3369. 
D. Saposchnikowii. 3370. 
D. arborea. 3371. 
B. Blätter gehäuftſtehend, ſitzend, verfehrt=zlanzettlich, aufltebend - . 2 > 2 2 22 ne... D. latifolia. 337 2. 
D. Perottetii. 3373. 
D. Porteri. 3374. 
D. timorensis. 3373. 
D. fragrans. 3376. 
D. concinna. 3977, 
C. Blätter ziemlich locker ſtehend, ſitzend, abftehend und ſchwertförmig oder lanzettlih . ee. D. eincta. 3378. 
D. reflexra. 33979. 
D. Kochiana. 3380. 
D. Blätter geſtielt oder in einen Blattſtiel verſchmälert, ununterbrochen, verkehrt⸗ lanzettlich. Blüten traubig oder rifpig. 


1. Blattſtiele kurz (1½—8 em). Aſiatiſche Arten D. spicata. 3381. 


D. at ropurpurea. 3382. 
2. Blattſtiele lang, ſelten einmal weniger als 10 em lang. Afrikaniſche Arten .. . D. humilis. 3383. 


E. Blätter geftielt, ununterbrochen, länglich; Blüten traubig oder rifpig . . nahen e elliptica. 3384. 
D. Fontanesiana. 3385. 


f. Blätter geftielt, ununterbrochen, lanzettlich oder länglich; Blüten dicht kopfig, in endſtändiger Ahre. D. cylindrica. 3356. 
D. phryniodes. 3387, 


6. Die Stengel find ſchlank, horſtbildend. Blätter entferntſtehend, geſtielt, länglich, ſchein⸗gegen⸗ oder zu Zen quirlſtändig. 
D. surculosa. 3388, 


ſtrebend, ſitzend, mäßig dichtſtehend, ſchwertförmig, 
38 —50 cm lang, in der Mitte 12— 18 mm breit, an 
der Spitze langverdünnt, über ihrem Grunde kaum 
verſchmälert, ſteifer als bei D. angustifolia, tiefgrün 


3861. Dracaena Finlaysönii Bax. (syn. D. grami- 
nifolia Wall., n icht L.), Rinlayfons Drachenblutbaum. 
Auf Malakka und Borneo. Stamm baumartig, ſeine 
jüngeren Blütenäſte etwa 6 mm dick. Blätter auf- 
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und an den Rändern ebenſo gefärbt, mit dünnen 


Adern; die Blattrippe auf der Unterſeite der unteren 
Runteren zurückgebogen [bei f. Boerhaavei Ten. pr. sp. 


Blatthälfte ſehr deutlich. Kronkelch weißlich, 16 bis 
20 mm lang. Warmhauspflanze. 

8362. Dracaena marginäta Lam. (syn. D. 
tessellata Wilid., D. Mauritiana Hort. Berol., nicht 
Lam.), Geränderter Dradendlutbaum. Madagaskar. 
Stamm 120 —150 cm hoch werdend, äſtig, etwa 
zolldick. Blätter ſchwertförmig, dichtroſettig, 3040 cm 
lang, in der Mitte 1½— 2 cm breit, abſtehend, ſteif, 
flach oder oberſeits rinnig, bisweilen der Länge nach 
gefaltet, grün, deutlich⸗-rot⸗gerändert. Blattadern 
eingeſenkt, Blattrippe auf der Unterſeite ſehr deutlich. 
Eine hübſche Art. Warmhauspflanze. 

8368. Dracaena Kirkli Dak., Kiris Praden- 
Olutdbaum. Stamm baumartig; die jüngeren blüten- 
tragenden Zweige etwa 6 mm dick. Blätter dicht, 
aufſtrebend, ſchwertförmig, 38 —48 cm lang, in ihrer 
Mitte 18 —26 mn breit, von der Mitte bis zur Spitze, 
wie auch nach dem Grunde hin verſchmälert, über dem 
Grunde 6—9 mm breit, ſchilfartig-lederig, in der 
unteren Hälfte deutlich-gerippt, mit dünnen, einge— 
ſenkten Nerven; Fläche und Ränder gleichfarbig. 
Kronkelch faſt 2 em lang, weißlich, ſeine Zipfel die 
Röhre doppelt überragend. Iſt wenig verbreitet. 

8864. Dracaena Aurea H. Mann, Goldgelber 
Drachen blutbaum. Sandwichsinſeln. Stamm baum- 
artig, in der Heimat bis 9 m hoch und bei bisher 
geſehenen Pflanzen etwa zolldick. Blätter dichtgehäuft, 
ſchwertförmig, 30—60 em lang, in ihrer Mitte 18 bis 
26 mm breit, ſteiflederig, gleichmäßig-vielnervig, an 
der Spitze allmählich verſchmälert, über dem Zeckigen 
Grunde nicht verſchmälert, ohne Rippe, am Rande 
nicht anders gefärbt. Kronkelch rot- gezeichnet, 
6 mm dick, 30—40 mm lang, mit zungenförmigen 
Zipfeln, die Zmal kürzer ſind als die Kronkelchröhre. 

3365. Dracäöna Männii Bak., Manns Praden- 
Blutdbaum. Nord⸗Guinea. Stamm baumartig, in der 
Heimat der Pflanze bis 9 m hoch. Jüngere, blüten- 
tragende Zweige 4—7 mm dick. Blätter aufſtrebend, 
mäßig zujammengedrängt-jtehend, ſchwertförmig, ſteif, 
einfarbig⸗ſchmutzig-grün, 30 — 46 em lang, in der 
Mitte 18—26 mm breit, über dem Grunde 8—14 mm 
breit, gegen die Spitze verdünnt, zart-vielnervig; die 
Rippe bis zur unteren Hälfte auf der Blattunterſeite 
deutlich. Deckblätter ſehr klein und verſchwindend. 
Kronkelch grünlich, 11—14 mm lang, die Zipfel die 
Röhre doppelt überragend. Warmhauspflanze. 

3366. Dracaenn angustifolia Rob. (syn. D. 
ensifolia Wall., nicht L., nicht Rgl.; D. Rumphii 


| 


Hook., Terminalia angustifolia Aumph, Terminalis | 


angustifolia Medic., Sanseviera fruticosa Bl.), 
Schmalblätteriger Drachen blutbaum. Oſtlicher Hima⸗ 
laja, Borneo, Tropiſches Auſtralien. Jüngere, blüten— 
tragende Zweige 6— 14 mm dick; Blätter dichtroſettig, 
ſitzend, aufſtrebend, ſchwertförmig, 30 — 46 em lang, in 
der Mitte 2½ 4 cm breit, genen die Spitze allmäh- 
lich verdünnt, über dem Grunde S—13 mm breit und 
(ausgenommen die Spitze) deutlich-gerippt, ſattgrün, 
mäßig feſt, mit dichten, eingeſenkten Adern und auch 
am Rande gleichfarbig. Deckblätter weißlich, 2—4 mm 
lang. Kronkelch weiß, grün-gezeichnet, 16—23 mm 
lang. Beere gelb oder rot, breiig, 1—3 lappig. 
f. Greigii Dak. (syn. D. ensifolia f. Greigii Agl.) 
hat weiß-bunte Blätter. — Warmhauspflanze. 
3367. Dracnenna Draco Z. (syn. D. Ombet 
Kotschy ei Peyritsch?), Echter Dradenblutbaum. 
Kanariſche Inſeln, Inſel Socotra. — Stamm baum— 


Familie 209. Liliaceae, Ciſiengewächſe. G XXXI 10. 


artig hoch werdend. Blätter ſehr zahlreich, dicht⸗ 
ſchopfig, ſitzend, ſchwertförmig, alle ſtraff oder die 


verlängert und alle zurückgebogen], 45 —65 cm lang, in 
der Mitte 3—4½ cm breit, über dem dreieckigen 
Grunde kaum verſchmälert, gegen die Spitze hin 
lang verdünnt, feſt, graugrün, deutlich ⸗vielnervig, 
gerippt, am Rande nicht anders gefärbt. Blüten⸗ 
ſtielchen zu 3—ben, in der Mitte gegliedert; Deck⸗ 
blätter ſehr klein. Kronkelch grünlich, 8—10 mm 
lang, die Zipfel 4 mal länger als die glockige Röhre. 
Beere orangefarben, wenn einſamig von der Große 
einer Kirſche. — Iſt eine der bekannteſten Arten für 
Kalt⸗ und Warmhäuſer. 

3368. Dracaena Rümphili RS.. syn. D. 
Hookeriana C. Loch, Cordyline Rumphii Hool, 
Aumphs Drachen blutbaum. Am Kap. Stamm 
60— 150 em hoch, bisweilen gabeläſtig, 3½ —5 cm 
dick. Blätter 40100, dichtroſettig, mit ihrem Grunde 
die Stengelglieder gänzlich verdeckend, ſchwert⸗ 
förmig, mäßig feſt, die äußeren zurüdgebogen, 40 bis 
75 cm lang, in der Mitte 3—5 cm breit, über dem 
Grunde kaum verſchmälert, gegen die Spitze lang 
verdünnt, völlig grün, die Ränder deutlich weiß 
durchſcheinend, und unten hohl; Blattrippe auf 
der unteren Fläche (mit Ausnahme der Spitze iebr 
deutlich. Blütenſtielchen an der Spitze gegliedert. 
die unteren zu 3Z—4en. Deckblätter 3—6 mm lang. 
weißlich. Kronkelch außen grün, 2½ —31½ cm lang, 
die Zipfel ſo lang als die Röhre. Beere orangefarben, 
12—20 mm dick. Kalt- und Lauwarmhaus. 

3369. Dracäena umbraculifera Jacq. (syn. 
D. pumila hort.), Shirmfhopfiger Pradendlutdanm. 
Inſel Mauritius. Stamm baumartig, einfach, 90 bis 
180 em hoch werdend, 5—8 cm dick. Blätter 100 
bis 200, dichtroſettig-gedrängt, ein oben abgeflachte 
Schirmdach darſtellend, ſitzend, ſchwertförmig, 60 bis 
100 em lang, in der Mitte 3½ —6 em breit, mäßig 
feſt, die äußeren zurückgekrümmt, glänzend-grün, gegen 
die Spitze lang-verſchmälert, über dem Grunde kaum 
verdünnt, unten deutlich-wellig; die Rippe, abgeſehen 
von der Spitze, auf beiden Seiten deutlich erkennbar. 
Blütenſtielchen der Riſpe einzeln oder paarweis: Deck— 
blätter ſehr klein. Kronkelch 5 em lang, weiß, rot— 
gezeichnet, die Zipfel 2—3 mal kürzer als die Röhre. 
In den Warmhäuſern häufiger zu findende Art von 
eigenartiger Tracht. 

3370. Dracaena Saposchnikô wii Rgl., Sayold- 
nilows Drachenblutsaum. Vaterland unbekannt. 
Stamm baumartig, zuletzt äſtig. Blätter Dichtroiettig- 
gehäuft, ſitzend, ſchwertförmig, 45—80 em lang, in 
der Mitte 3½—7 cm breit, flach, ſattgrün, mit 
dünnen eingeſenkten Nerven und gleichfarbigem Rande: 
Blattrippe auf der Unterſeite, mit Ausnahme der 
Spitze, ſehr deutlich. Blütenſtielchen zu 3—6 en: 
Kroönkelch grünlich, geruchlos, ſeine Zipfel länger 
als die Röhre. 

8371. Dracäöna arbörea LX. (syn. D. Knercki- 
ana C. Koch, Aletris arborea Wilid.), Kaumartiger 
Drachen blutbaum. Nord-Guinea (Afrika). Stamm 
baumartig, in der Heimat bis zu 12 m hoch werdend. 
Blätter dichtſtehend, ſitzend, riemenförmig, feſt. die 
äußeren zurückgekrümmt, 45 —100 em lang, in der 
Mitte 6—8 em breit, über dem Grunde zollbreit, mit 
5 em breitem, den Stamm umfaſſendem Grunde, nach 
der Spitze hin lang verſchmälert, voll-grün, auch am 
Rande gleichfarbig, mit zarten, eingeſenkten Nerven: 
die Rippe auch auf der Blattunterſeite, mit Ausnahme 


Gattung 1199. Dracäöna, Drachen blutbaum. 


der Spitze, ſehr deutlich erhaben; Blattgrund wellig. 
Blütenſtielchen 8— 11 mm lang, die unteren zu 3—4en, 
über der Mitte gegliedert. Kronkelch weißlich, 1½ bis 
2½ em lang, die Zipfel doppelt länger als die Röhre. 
D. excelsa Ten. iſt wohl nur eine Form mit breiteren 
Blättern. — Warmhauspflanzen. 


3372. Dracaena latifolia ah (syn. D. 
Hookeriana f. latifolia Bak., D. Rumphii var. Bak.), 
Breitblätteriger Drachenblutbaum. Tropiſches 


Afrika. Wie Nr. 3368, indem die Blätter mit ihrem 
umfaſſenden Grunde die Stengelglieder gänzlich 
verdecken und einen ſchmalen durchſichtigen Rand 
haben. Die Blätter ſind jedoch 6—9 cm breit bei 
35—55 cm Länge, alſo breit-lanzettlich, am Rande 


Dracaena latifolia f. Rothiana. 


etwas wellig; ihr Mittelnerv nur auf der Unter— 
ſeite gewölbt hervortretend. Blüten riſpig-ſtraußig. 
f. Schmidtiana R. hat prächtige weiß-gebän— 
derte Blätter und paßt ſich unſeren Kulturen beſſer 
an als die im trockenen Warmhauſe zu kulti— 
vierende, andernfalls leicht fleckig werdende Stammart. 
f. Rothiana (syn. D. Rothiana hort.) hat jaftig- 
dunkelgrüne, ziemlich fleiſchige Blätter und iſt eine 
ausgezeichnete Zimmerpflanze. 

3373. Dracaena Perottetii Bak., Perottets 
Drachenblutbaum. Nigritien, Senegambien. Stamm 
baumartig, bis 3½ m hoch; die jüngeren blüten— 
tragenden Aſte 4— 7 mm dick. Blätter zuſammen— 
gedrängt, aufſtrebend, ſitzend, verkehrt-lanzettlich, 15 bis 
30 em lang, über der Mitte 18—26 mm breit, über 
dem Grunde 4—8 mm breit, ſpitz, mäßig feſt, purpurn— 
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zugeſpitzt, insgeſamt mit ihrem Grunde den ganzen Aſt 
umhüllend, grün, weiß⸗-gefleckt, an den Rändern 
gleichfarbig, mit dichtſtehenden, eingeſenkten Nerven; 
die Rippe, ausgenommen am Grunde der Blattunter- 
ſeite, nicht deutlich. Blütenſtielchen zu 2—5en, in 


der Mitte gegliedert; Deckblätter klein, weiß. Kron— 


die Röhre. 


gezeichnet, mit Ausnahme der Spitze deutlich-gerippt 


und mit dünnen, eingeſenkten Nerven, am Rande gleich— 
farbig. Blütenſtielchen an der Spitze gegliedert, die 
unteren gebüſchelt. Kronkelch weiß, zolllang, die 


Zipfel die Röhre doppelt überragend. — Warmhaus. 


3374. Dracaena Pörteri Dak. (syn. D. ma- 
culata Fall., nicht Rob.), Porters Drachenblut- 
baum. Stamm baumartig, jüngere blütentragende 
Aſte 4—7 mm dick. Blätter mäßig gedrängt⸗ſtehend, 
verkehrt⸗ lanzettlich, 15 —30 em lang, über der Mitte 
23—38 mm breit, über dem Grunde 6—10 mm breit, 


kelch weiß, grün-gezeichnet, die Zipfel N als 
Iſt von D. spicata, Nr. 3381, nur durch 
die Blattform verſchieden. 

3375. Dracaena timorensis XI. (syn. D. 
reflexa Desne., nicht Lam. “), Timoriſcher Drachen- 
blutbaum. Inſel Timor. Stamm baumartig; die 
jüngeren blütentragenden Aſte 4 mm dick. Blätter 
aufſtrebend, etwas locker, ſitzend, verkehrt-lanzettlich, 
10—23 em lang, in der Mitte 2½ —3½ cm breit, 
über dem Grunde 6—10 mm breit, raſch ſpitz zulaufend, 
purpurn⸗gezeichnet, mäßig feſt; ihre Rippe, ausge- 
nommen an der Spitze, deutlich; Blattrand gleich— 
farbig; Nerven zart, eingeſenkt. Blütenſtielchen an 
der Spitze gegliedert, die unteren zu 2—3 en. Kron- 
kelch weißlich, die Zipfel ſo lang als die Röhre. 

3376. Dracäöna frägrans Cal. (syn. Aletris 
fragrang L., Pleomele fragrans Salisb., Sanseviera 

agrans Jacq.), Wohlriechender Drachenblutbaum. 
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Wohlriechender Drachenblutbaum. 


Guinea bis Sierra-Leone, Abeſſinien, Tropiſches Süd— 
oſtafrika. — Stamm baumartig, bis 6 m und drüber 
hoch werdend und dann veräſtelt. Blätter ziemlich 
locker, die mittelſtändigen aufſteigend, die unteren ab— 
ſtehend, ſitzend, verkehrt-lanzettlich, 45 90 em lang, 
in der Mitte 7—11 em breit, über dem Grunde 
2 —3½ em breit, ſchlaff, glänzend-grün, ſpitz, die 
Ränder gleichfarbig, die Nerven ſind dünn und ein— 
geſenkt, die Mittelrippe auf der Ober- und Unter⸗ 
ſeite (ausgenommen an der Spitze) deutlich. [f. Wa- 
cheana (syn. f. Massangeana), Blätter mit breitem 
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gelben Mittelband, bei f. Lindenii mit breiten gelben 
Randſtreifen.] Blütenſtielchen in der Mitte gegliedert. 


Kronkelch wohlriechend, gelblich, reichlich Honig 
liefernd, die Zipfel ſo lang als die Röhre. Beere 
orangerot. Warmhauspflanzen. 

3377. Dracaena coneinna Tin. (syn. D. 


Betschleriana C. Loch, D. marginata Rort. nonn., 
nicht Lam. !; Cordyline Betschlerina Goepp.), Au · 
mutiger Drachenblutbaum. Inſel Mauritius. — 
Stamm bisweilen 160—210 em hoch, an der Spitze 
äſtig, 5—8 em dick werdend. Blätter dichtroſettig⸗ 
gehäuft, ſitzend, verkehrtlanzettlich⸗ſchwertförmig, 60 bis 
100 em lang, in der Mitte 6 — 8 cm breit, ſchilf⸗ 
artig- faſt ⸗lederig, feſt, oberſeits hohl, der Länge nach 
gefaltet, mit dichtſtehenden, eingeſenkten Nerven, 
deutlich-gerippt, grün und deutlich-rotrandig. 
Mittelrippe ſtark. Warm haus. 

3378. Dracaena cincta Bax. (syn. D. gracilis 


ort., D. marginata Bort. plur. )), Geſäumter 
Drachen öblutbaum. Heimat unbekannt. — Stamm 
ſchlank, kurz, einfach. Blätter locker, abſtehend, 


ſchwertförmig, 30—40 em lang, in der Mitte 10 bis 
- 16 mm breit, flach, der Länge nach gefaltet, ausge- 
ſprochen grün, mit rotbraunen, etwa 1 mm 
breiten Rändern, krautig-ſchilfartig, mit eingeſenkten 
Nerven, deutlich-gerippt und über dem Grunde kaum 
verſchmälert. Schöne und jetzt in den deutſchen 
Gärten in Warmhäuſern gar nicht ſeltene Art, 
auch für Zimmerkultur. — D. stenophylla 
C. Koch (syn. D. punctata Hort.), Stamm ſehr ſchlank 
und niedrig, bisweilen äſtig. 
ſtehend, aber die Stengelglieder noch verdeckend, krautig— 
ſchilfartig, zurückgekrümmt-abſtehend, ſitzend, ſchwert— 
förmig, 23—40 cm lang, 12 - 16 mm breit, nach der 
Spitze hin verſchmälert, über dem Grunde kaum ver- 
ſchmälert, glänzend-grün, gelb⸗-punktiert, die 
Ränder gleichfarbig (d. h. grün); die Nerven eingeſenkt; 
die Rippe unterſeits auf der unteren Blatthälfte ſehr 
deutlich, oberſeits kaum erkennbar. 

3379. Dracäöna reflexa Lam. (syn. D. cernua 
Roxb., D. lancea TA., D. Candelaria Fort.), 
Zurückgeſchlagener Drachenblutbaum. Inſel Mau⸗ 
ritius. Stamm 3—4 m hoch werdend, bis» 
weilen äſtig: die jüngeren, blütentragenden Aſte 4 mm 
dick, deutlich - gewürfelt. 
abſtehend, verkehrt-lanzettlich, 12 — 16 em lang, über 
der Mitte 18—26 mm breit, über dem Grunde 
4—7 mm breit, grün, ſchilfartig-lederig und (außer 
an der Spitze) deutlich-gerippt, die Nerven dünn und 
eingeſenkt, die Blattränder gleichfarbig. Blütenſtielchen 
einzeln oder gepaart, an der Spitze gegliedert. 
Kronkelch weißlich, 12—20 mm lang, die Zipfel 
4 mal länger als die Röhre. Beere orangerot. 
Formen ſind: f. cernna Jacq. pr. Sp., nur ver- 
ſchieden durch: Blütenriſpe herabgebogen, Blätter 
rot⸗gerändert. f. brevifolia Bac., Blätter etwa 
10 em lang, feſter, verkehrt-lanzettlich, über der Mitte 
16 —20 mm breit, kaum gerippt, an den Rändern 
durchſcheinend. f. angustifolia Bac., mehr baumartig, 
Blütentrauben dichter; Blätter ſchmäler und gedrängter 
ſtehend, 20—24 cm lang, von der 8-11 mm breiten 
Mitte aus beiderends langverſchmälert, deutlich-gerippt; 
f. angustifolia purpurea hat purpurrote Blätter. 
f. linearifolia Ares pr. sp., blütentragende Aſte 
4 mm dick; Blätter linealiſch, 15 — 20 em lang, in 
der Mitte 6—9 mm breit, ſehr deutlich gerippt 
und lang⸗zugeſpitzt; Blütenriſpe herabgekrümmt. f. 
salicifolia Ayl. pr. sp. (syn. D. flexuosa Hl., Cor- 


Blätter locker angeordnet, 


| 


Blätter ziemlich locker⸗ 


Familie 209. Lillaceae, Ciliengewächſe. = XXI 10. 


dyline salicifolia Goepp.), blütentragende Zweige 
2 mm dick; Blätter linealiſch, 7-11 em lang, in der 
Mitte 6—9 mm breit, ungerippt. Warmhaus. 
8880. Dracäöna Kochläna Agl. (syn. D. 
arborea C. Koch, nicht LX. ), Kochs Drachenblut- 
Saum. Heimat unbekannt. Stamm niedrig, ſchlank, 
einfach oder äſtig. Blätter ſitzend, ſchwertförmig, 
abſtehend⸗zurückgekrümmt, ſchilfartig⸗krautig, an ihrem 
Grunde leicht⸗ und auch nach der Spitze hin verſchmälert, 
30—48 cm lang, in der Mitte 18—32 mm breit, 
auf der Unterſeite undeutlich-rotbraun⸗gerändert; die 
Nerven ſind eingeſenkt; die Rippe mit Ausnahme der 
Spitze mindeſtens auf der Unterſeite der Blätter ſehr 
deutlich. Deckblättchen violett. — D. frut ie osa 
C. Koch (syn. D. ensifolia Ryl., nicht Wall.; D. excelsa 
hort., nicht Ten.; D. quitensis Aort., D. [Alerris) 
cochinchinensis ort.). Stamm baumartig, oft äftig: 
Blätter faſt abſtehend, locker angeordnet, ſitzend, ſchmal⸗ 
lanzettlich, 30 —48 cm lang, in der Mitte 24 — 40 mm 
breit, über dem Grunde 12 — 20 mm breit, jchilfartig- 
lederig, völlig grün, ſpitz, mit Ausnahme der Spitze 
deutlich⸗gerippt; die Nerven find dünn und eingeſenkt: 
Blätterränder grün. Deckblättchen weiß; Kronkelch 
weiß, ſeine Zipfel der Röhre wenig überragend. 
3381. Dracaena spicäta Horb. (syn. D. 
Wallichii Ath., D. terniflora Roxb., nicht Fall.: 
D. Heyneana Fall., D. terminalis Vigil, nicht 
Lam.; Cordyline spicata Planch.), Ahriger Drachen · 
ötutbaum. Oſtlicher Himalaja, Bombay. — Schlanker, 
einfacher Halbſtrauch. Blätter aufſtrebend, verkehrt 
lanzettlich, 15— 23 cm lang, über der Mitte 3 bis 


5 cm breit, ſpitz, am Grunde allmählich verſchmälert. 


ſchilfartig-lederig, grün, beiderſeits gleichfarbig, in der 
unteren Hälfte unterſeits gerippt; die dünnen Nerven 
dichtſtehend, eingeſenkt, wenig ſchief. Blattſtiele 
2½—5 em lang, rinnig, breit, am Grunde den ganzen 
Aſt umfaſſend. Blütentraube einfach, locker ſitzend 
oder kurzgeſtielt, Blütenſtielchen in der Mitte ge— 
gliedert, die unteren zu 2— 3 en. Kronkelch weiß— 
grünlich, 12—20 mm lang, nur feine Zipfel jo lang 
als die cylindriſche (1 mm breite"), fädliche Rohre. 
Beeren orangefarben- rot. f. aurantiaca Wall. pr. 
sp. (syn. D. Jackiana Wall. ex p., D. temiflora 
Bat. nicht Roxb.), Pflanze robuſter; Blattſtiele 7 bis 
10 em lang: Blätter mehr lederartig, mehr länglich. 
in der Mitte oft 7—8 cm breit; Blüten riſpig. 
Beere über 1 em did. — D. Thwaitesii Agl. (syn. 
D. elliptica Thbg. et Dallm.), Ceylon. Schlanker. 
äſtiger Halbſtrauch. Blätter aufſtrebend, faſt ununter⸗ 
brochen, länglich-lanzettlich, 15 — 20 em lang, in der 
Mitte 36—50 mm breit, an der Spitze und am 
Grunde verſchmälert, ſchilfartig-lederig, grün, unterſeits 
auf der unteren Hälfte mit Rippe und mit dünnen, 
eingeſenkten, wenig ſchiefen Nerven. Blattſtiele rinnig. 
1/2 —5½ em lang, mit dem Grunde den ganzen 
Stengel umfaſſend. Blüten in Traube oder Riſpe: 
Blütenſtielchen, zu 1-3 en, an der Spitze gegliedert. 
Kronkelchzipfel die Röhre wenig überragend. Warmhaus. 
3382. Dracäöna atropurpüren Rob., Punkel- 
purpurner Drachenblutbaum. Oſtindien (Himalaja“. 
— Aſtiger Halbſtrauch, ſchlank, 3—6 m hoch werdend. 
Blätter aufſtrebend, faſt ununterbrochen, die kleineren 
länglich⸗ lanzettlich, 10— 16 em lang, in der Mine 
2½ —4½ cm breit, und von da ab nach beiden Enden 
verſchmälert; die größeren verkehrt⸗lanzettlich, 23 bis 
32 em lang, über der Mitte 5—8 em breit, ſpitz, von 
der Mitte bis zum Grunde allmählich verſchmälert, 
ſchilfartig⸗lederig, grün oder dunkelpurpurrot. 


Gattung 1199. Dracäöna, Pradendlutdaum. 


unterſeits mit deutlicher Rippe und mit dünnen, 
eingeſenkten, wenig ſchiefen Nerven; Blattſtiele 12 bis 
26 mm lang, rinnig. Blütenſtielchen in der Mitte 
gegliedert. Kronkelch weiß, ſeine Zipfel die cyl in⸗ 
driſche Röhre wenig überragend. f. Griffithii Agl. 
pr. Sp. (syn. D. terniflora Wall., nicht Roxb.), Blätter 
grün, verkehrt⸗lanzettlich, die kleineren 10—16 cm 
lang, in der Mitte 2½—3 em breit; die Zweige ſehr 
ichlank. f. Kurzii Bak. 90 — 120 em hoch; Blätter 
anzettlich, grün, die größten 15—20 cm lang, 18 bis 
26 mm breit, an beiden Enden lang verſchmälert. 
f. gracilis Bak. (syn. D. gracilis Hall.), Blätter 
grün, verkehrt⸗ lanzettlich, 7—11 em lang, in der 
Nitte 12 —20 mm breit, nach beiden Enden allmählich 
verſchmälert. Lauwarmhaus. 

3388. Dracaena hümilis Bak., Xiedriger 
Drachen slutbaum. Weſtafrika. Stamm kurz, einfach. 
Blätter aufſtrebend, lanzettlich, 15—32 em lang, 
unter der Mitte 4— 6 mm breit, zugeſpitzt, am Grunde 
dreieckig, jchilfartig-lederig, in der unteren Hälfte auf 
der Unterſeite mit Rippe und mit dünnen, eingeſenkten, 
seit geraden Nerven. Blattſtiele faſt aufrecht, 23 bis 
32 em lang, in der Mitte ſchlank, feſt, am Grunde 
ſehr verbreitert, geftreift und den ganzen Stengel um— 
iaſſend. Blütentraube einfach, endſtändig, kurzgeſtielt, 
1-11 em lang. Kronkelchzipfel jo lang als die Röhre. 
Beeren, wenn trocken, ſchwarz. Warmhaus. — D. 
thaliodes Morr. (syn. D. Aubryana A. Brongn.), 
Weſtafrika. Stamm niedrig, einfach. Blätter auf— 
ſtrebend, ununterbrochen, lanzettlich, ſchilfartig-lederig, 
20— 45 cm lang, 2½— 8 cm breit, zugeſpitzt, am 
(runde in einen 8— 24 em langen, unten ſehr ver— 
breiterten, den Stengel dreieckig-umfaſſenden Blattſtiel 
verſchmälert, mit Ausnahme der Blattſpitze deutlich— 
gerippt und mit dünnen, eingeſenkten Nerven. Kron— 
lelch weißlich, 2— 2½ cm lang, die Zipfel 4 mal 
.ürzer als die ſehr ſchlanke Röhre. Warmhaus. 

3384. Dracaena elliptica Thbg. et Dallm. 
yn. D. javanica Ath., D. terniflora Wall, nicht 


Koxb.; Cordyline Sieboldii Planch., Sanseviera 
Mranica Bl.). Elliptiſcher Pradendfutdaum. 
Sumatra, Java. — Schlanker, äſtiger Halbſtrauch. 


Jüngere, blütentragende Aſte der Spitze 4—7 mm 
dick. Blätter aufſtrebend, mäßig dichtgedrängt, länglich 
oder länglich⸗lanzettlich, 7— 16 cm lang, in der Mitte 
3½ 5 em breit, ſpitz, mit faſt dreieckigem Grunde, 
ſcilfartig⸗lederig, grün, unterſeits die untere Hälſte 
gerippt; die Nerven dünn, eingeſenkt, wenig gekrümmt. 
Blattſtiele rinnig, 6—14 mm lang. Blütenſtielchen 
in der Mitte gegliedert. Kronkelch weißlich, 
12—26 mm lang, die Zipfel die nur 1 mm dicke!) 
Rohre wenig überragend. f. maculata Roæb. pr. sp. 
syn. Cordyline maculata Planch.) hat weiß-ge— 
fleckte Blätter. Warmhaus. — D. densiflora Bak., 
tropiſches Weſtafrika. Stamm einfach; Blätter auf⸗ 
ſtrebend, mäßig gedrängt, länglich, 10—16 em lang, 
in der Mitte 5—8 em breit, ſchilfartig-lederig, ein- 
farbig, deutlich -gerippt, die Nerven dünn, einge— 
ſenkt und ſchief; Blattſpitze dreieckig; Blattgrund 
patelförmig⸗verſchmälert. Blattſtiele 7-16 cm lang, 
oberſeits flach, mit dem Grunde den ganzen Stengel 
umfaſſend. Kronkelch 2½—3 em lang, die Zipfel 
kürzer als die ſehr ſchlanke Röhre. Warmhaus. 
3385. Dracaena Fontanesiäna Schult. fil. 
'syn. D. nigra hort., D. elliptica Desf., nicht Thdg.; 
Cordyline Fontanesiana Gocepp.), Desſontaines 
Nrachenblutbaum. Madagaskar. — Stamm baum⸗ 
artig, kurz, einfach oder äſtig. Blätter aufſtrebend, 
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ununterbrochen, länglich, 10—20 em lang, in der 
Mitte 5—8 em breit, an der Spitze und am Grunde 
dreieckig, bisweilen find fie verkehrtlanzettlich-länglich, 
mäßig feſt, einfarbig⸗grün oder (f. maculata) 
weiß⸗gefleckt; Rippe auf der Unterſeite (ausgenommen 
die Spitze) ſehr deutlich; die Nerven dünn, einge⸗ 
ſenkt und gekrümmt; Blattſtiele 2½—6 em lang, 
breit, rinnig, den ganzen Stamm umfaſſend. Blüten- 
ſtielchen in der Mitte gegliedert, Kronkelch weißlich, 
18—22 mm lang, die Zipfel jo lang als die Röhre. 
Warmhaus. — D. Goldieana Mort. Bull., tropiſches 
Weſtafrika. Stamm einfach, ſchlank. Blätter ziemlich 
locker, abſtehend, länglich, 18— 22 em lang, in der 
Mitte 10—13 em breit, lang- und ſeingeſpitzt, fleiſchig- 
ſchilfartig, am Grunde breit abgerundet, glänzend» 
grün, reichlich⸗ und deutlich⸗weiß⸗gebändert und 
gefleckt, mit eingeſenkten Nerven, die Ränder gleich⸗ 
farbig; die Rippe auf der Unterſeite ſehr deutlich; 
jüngere Blätter rückſeitig gerötet; Blattſtiele aufrecht— 
abſtehend, 5—8 em lang, tiefrinnig. Warmhaus. — 
D. glomerata Bak., tropiſches Weſtafrika. Stamm 
einfach, 2 m hoch werdend. Blätter mäßig gedrängt, 
aufſtrebend, länglich, die größten 15— 25 em lang, in 
der Mitte 7—11 em breit, am Grunde dreieckig und 
die Blattſtiele 10—13 em lang; oberſte Blätter kürzer, 
8—16 em lang, in der Mitte 5—8 cm breit, an ihrem 
Grunde mehr abgerundet und die breiten Blattſtiele 
2½ 6 em lang, den ganzen Stengel umfaſſend; im 
übrigen ſchilfartig-lederig, einfarbig, mit dünnen, ge— 
krümmten Nerven und auf der Unterſeite Deutlich» 
gerippt. Blüten an der Riſpe zu 30—40 oder 
mehr zu kugeligen, 3—4 em breiten Knäueln ver— 
einigt. Kronkelchzipfel Zmal kürzer als die ſehr 
ſchlanke, am Grunde verdickte Röhre. Warmhaus. 
3386. Dracaena cylindrica Hook. fil., Cylin- 
driſcher Drachenblutbaum. Tropiſches Weſtafrika. — 
Stamm einfach, 3—4 m hoch werdend; die blüten- 
tragende Spitze 6 mm dick. Blätter ununterbrochen, 
faſt abſtehend, verkehrt-lanzettlich, 15—24 em lang, 
über der Mitte 3½ —6 cm breit, jchilfartigelederig, 
ſpitz, deutlich -gerippt, einfarbig-grün, mit dünnen, 
eingeſenkten Nerven, am Grunde in einen breiten, 
2½—8 em langen, den ganzen Stengel umfaſſenden 
Blattſtiel allmählich verſchmälert. Blüten in einer 


kugeligen, 5—8 em langen und breiten Ahre ſehr dicht. 


Deckblätter groß, lederartig, bleibend. Kronkelchzipfel 
doppelt ſo kurz als die ſehr ſchlanke Röhre. Warm— 
haus. — D. Afzelii Bak., reichveräſtelter Strauch. 
Blätter ſchilſartig-lederig, kurzgeſtielt, lanzettlich, 
12—16 em lang, in der Mitte 3 cm breit, nach beiden 
Enden verſchmälert, einfarbig-grün, unterſeits mit Aus- 


nahme der Spitze gerippt; Blattſtiele 6—13 mm lang. 


Blüten zu einer faft ſitzenden, endſtändigen Ahre zu— 
ſammengedrängt. Deckblätter 4—7 mm lang. Kron— 
kelchzipfel kürzer als die ſehr ſchlanke Röhre. Warm— 
haus. — D.ovataGanı. (syn. Aletris pumila 6. Don), 
Stamm kurz, äſtig. Blätter roſettig-gehäuft, länglich, 
7—11 em lang, in der Mitte 5 em breit, an der 
Spitze wie am Grunde dreieckig, undeutlich-gerippt, 
intenſiv einfarbig-grün, mit wenigen, deutlichen, bogigen 
Hauptnerven und dünnen, eingeſenkten Zwiſchennerven; 


Blattſtiele 2 —5 em lang, aufſtrebend. Blüten zu 


einer faſt ſitzenden, endſtändige n Ahre gehäuft. Deck— 
blätter groß. Kronkelch weiß, rot-gezeichnet, die 
Zipfel ſo lang als die Röhre. Warmhaus. 

3387. Dracäöna phryniödes Hook,, Sumpf- 
maranten-Drachenblutbaum. Halbſtrauch, mit ein⸗ 
fachem, ſehr kurzem Stamm. Blätter wenige, roſettig— 
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gedrängt, ununterbrochen; Blattſtiele feft, aufſtrebend, ſehr 
ungleichlang, 4— 25 em lang, in der Mitte kantig, 
nur 1 mm dick, am Grunde ſehr verbreitert, geſtreift 
und den ganzen Stamm umfaſſend; Blattfläche eirund 
oder länglich, 7—20 em lang, 5—10 em breit, fein- 
und langgeſpitzt, am Grunde abgerundet, faſt ſteif⸗ 
lederig, einfarbig oder weiß⸗gefleckt und (aus⸗ 
genommen die Spitze) deutlich-gerippt; jederſeits 
der Rippe 3—4 deutliche gekrümmte Nerven, dazwiſchen 
viele dünne, eingeſenkte. Blüten in kugeliger, kurz⸗ 
eſtielter, 34 em breiter Ahre. Deckblätter groß, 
Nee faſt lederig. Kronkelch weiß, die Zipfel 
3 mal kürzer als die (nur 1 mm dicke! Röhre. Warm⸗ 
haus. — D. bicolor Aook., Stamm 1½, m hoch, 
einfach. Blätter ununterbrochen, die oberen wenig 


aufſtrebend, länglich, 10— 16 em lang, in der Mitte 


5—8 em breit, an der Spitze dreieckig, fein zugeſpitzt, 
am Grunde in den 2½ —8 em langen, den ganzen 
Stengel umfaſſenden Blattſtiel verſchmälert; die unteren 
Blätter groß, länglich-lanzettlich, faſt abſtehend, 30 bis 
40 em lang, 10— 13 cm breit; alle jchilfartig-lederig, 
einfarbig, ſehr deutlich gerippt und mit dünnen, 
wenig ſchiefen Nerven. Deckblätter groß, feſt, braun. 
Kronkelch faſt ſitzend, weiß, rot⸗gezeichnet, die 
Zipfel ſo lang als die Röhre. Warmhaus. 

8388. Dracaena surculösa Lindi. Grund- 
ſproſſetreibender Drachenblutszaum. Sierra⸗Leone, 
Nigritien. Die Stengel ſind holzig, horſtbildend, 
rutenförmig, 1½—3 m lang, mit zahlreichen, ſprei— 
zenden oder aufſtrebenden Aſten. Blätter entfernt, 
abſtehend, gegen» oder zu Zen quirlſtändig (die Stengel— 
glieder ſind 5—8 em lang), länglich, 7— 16 em lang, 
in der Mitte 3½ —61½ em breit, am Grunde drei— 
eckig, an der Spitze ſpitz oder langfeinſpitzig, ſchilf— 
artig⸗lederig,einfarbig-grün oder weiß⸗gefleckt, 
auf der Unterſeite deutlich-gerippt, mit deutlichen, 
wenig gekrümmten Nerven; Blattſtiele rinnig, 3 bis 
5 mm lang. Blütendolde einfach, endſtändig. Blüten- 
ſtielchen ſchlank, unter der Mitte gegliedert. 
Kronkelch weiß, die Zipfel kürzer als die ſehr ſchlanke, 
an ihrem Grunde verbreiterte Röhre. Beere rot. 
Warmhaus. — D. camerooniana Bak., Cameroon⸗ 
Berge, in 1000 m Höhe. Halbſtrauch, bis 5 m hoch 
werdend, in der Tracht der vorigen Art völlig gleich. 
Zweige holzig, ſpreizend, die blütentragenden 2 mm 
dick. Blätter abſtehend, zu 2—4en ſcheinquirlig, 
länglich-verkehrtlanzettlich, 10—20 em lang, in der 
Mitte 3½—5 em breit, ſpitz, am Grunde in den 
ſehr kurzen Blattitiel allmählich verſchmälert, ſchilfartig— 
lederig, einfarbig-grün, auf der Unterſeite gerippt: die 
derven eingeſeunkt, wenig gekrümmt. Blütentrauben 
8--24 em lang, mit hin und her gebogener Spindel. 
Blütenſtielchen 3—5 mm lang, in der Mitte ge— 
gliedert. Kronkelch weißgrün, die Zipfel wenig 
kürzer als die Röhre. Lauwarmhaus. 

Verwendung der Dracaenen wie für Nr. 3349 
angegeben. 

Folgende Kulturaumeiſung verdankt der Heraus— 
geber dem Herrn Obergärtner Fr. Weber in Spind— 
lersfeld bei Berlin. 

Man gebe den Warmhaus-Dracaenen und 
⸗Cordylinen nahrhafte Laub- oder Miſtbeeterde, etwa 
zur Hälfte mit Heideerde und mit etwas grobem Sand 
vermiſcht und ſorge für gute Drainage im Topf. 
Cordylinen pflanze man nicht aus, ſondern be— 


ſchöneren Wuchs bekommen 


charakteriſieren als ausgepflanzt geweſene; auch ſind 


| 
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ſie im Winter nicht fo empfindlich und leichter zu be⸗ 
handeln. Dracaenen laſſen ſich indeſſen das Aus⸗ 
pflanzen ſehr gut gefallen, werden bedeutend ftärfer, 
ſchöner in der Färbung, und vertragen das Wieder⸗ 
einpflanzen in Töpfe ſehr gut; etwa 10—14 Tage 
im Gewächshauſe in geſchloſſener Luft gehalten, wird 
für ſie zum Einwurzeln genügen. Es empfieblt ſich, 
die Dracaenen in durchlöcherte Töpfe zu pflanzen und 
in den Grund eines Warmbeetes zu ſenken: die 
Wurzeln werden bald durchgehen und ſich Nahrung 
ſuchen, während beim Herausnehmen immer noch ein 
ſeſter Ballen vorhanden iſt. Bei im freien Grunde 
ſtehenden Exemplaren iſt es ratſam, etwa 8 Tage vor 
dem Einpflanzen die Pflanzen zu umſtechen; es werden 
ſich vom Stamme aus bald junge Wurzeln bilden. 
die das Einwurzeln ſpäter ſehr erleichtern. Während 
des Sommers iſt die Kultur im Kaſten bei gleich— 
mäßiger Bodenwärme derjenigen im Hauſe vorzuziehen. 
Beſchatten der Pflanzen iſt durchaus zu empfeblen. 
und zwar während der Zeit von etwa morgens 9 Uhr 
bis nachmittags 4 Uhr in den Sommermonaten. 
Sie werden dann bedeutend ſchöner, die Farbe der 
Blätter wird dunkler und das Ausſehen der Pflanzen 
ein geſunderes. Man ſorge für gleichmäßig feuchte 
Luft, verſäume bei warmem Wetter das Lüften nicht. 
ſtelle die Pflanzen nicht zu eng, damit fie recht ge— 


drungen wachſen und verabreiche öfter einen Dünger— 


guß. Etwa im Monat Auguſt, wenn ſich die Cor⸗ 
dylinen zu färben beginnen, kann man in warmen. 
ruhigen Nächten die Fenſter abnehmen, lege dieſelben 
des Morgens aber wieder auf, und ſorge dafür, daß 
der Kaſten ſich wieder gut durchwärmt; es begünftig: 
dieſe Manipulation eine baldige gute Färbung der 
jungen Blätter. Mit dem Einräumen beginne man 
ja nicht zu ſpät; bei mir geſchieht dies in der Regel 
bis ſpäteſtens Mitte September. Das Haus, in welchem 
man ſie überwintern will, muß, ſofern es nicht Doppel⸗ 
fenſter hat, gut mit Deckvorrichtung verſehen ſein, um 
kalte, feuchte Niederſchläge, die ein Fleckigwerden der 
Blätter verurſachen, fern zu halten. Iſt der Erdballen 
im Topf ſtark durchwurzelt, jo iſt es gut, die Pflanzen. 
in nur einigermaßen größere Töpfe zu verpflanzen. 
ohne jedoch den Ballen zu verletzen. Nur wenig Erde 
genügt ſchon, die Pflanzen neue Wurzeln treiben zu 
laſſen, und letztere werden nicht ſo leicht faulen als 
wenn ſie, verfilzt, unmittelbar der Topfwand anliegen. 

Vermehrung bei den Cordylinen aus Rhizomen. 
oder bei dieſen ſowohl, als auch bei den Dracaener 
aus Stammſtücken, Kopfſtecklingen oder Samen. Bevor 
man zur Vermehrung ſchreitet (die man das ganze 
Jahr über vornehmen kann), ſäubere man das Ner- 
mehrungsbeet, verwende gebrauchtes Material an Sand, 
Erde u. ſ. w. nicht wieder, entferne alles alte, vom 
Pilz durchzogene Holz aus demſelben und erſetze dies 
durch gutes Material. Ob man im ſcharfen, gut aus- 
gewaſchenen Sande, oder in ſandiger Heideerde ver— 
mehrt, bleibt ſich gleich; ebenſogut laſſen ſich mit 
Vorteil friſche Sägeſpäne dazu verwenden. Die fablen. 
zur Vermehrung kommenden Stammſtücke trennt man 
entweder der Länge nach auf, oder beläßt ſie ganz. 
drückt ſie etwas in das Vermehrungsbeet ein, bedeckt 
das Beet ganz leicht mit Moos und ſorgt für gleich- 
mäßige, aber nicht übermäßige Feuchtigkeit und eine 
Bodenwärme von + 30 bis 350 C. Mit den Ahr 


1 8 de- zomen der Cordnlinen verfahre man in gleicher Bere. 
handle fie lieber im Topf, jte werden dann einen viel 


und ſich ganz anders 


Bald werden die verborgenen Augen austreiben und 
man wird eine Menge Pflänzchen erhalten, die man 


jedoch nicht zu früh abſchneiden und einpflanzen darf. 
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da zu zarte leicht faulen. Eine andere Methode der 
Vermehrung beſteht darin, daß man die Stämme in 
Stücke von Länge zweier Ringe oder Knoten durch⸗ 
ihneidet und die Stücke ſenkrecht ins Vermehrungs⸗ 
beet einſteckk. Aus Rhizomen oder Stämmen gezogen, 


handhoch Sägeſpäne, Erde, oder ein ſonſt zum Ein- 
füttern der Töpfe geeignetes Material und beginne 
dann mit dem Abſchneiden der Köpfe, die ich in 
Töpfe ſtecke. Um das Umfallen des Stecklings zu 
verhüten, ſtecke ich zwiſchen die Blätter nach Bedarf 
brauchen die Pflanzen 2 Jahre, um zu ſtarken Schau⸗ 3—6 Holz» oder Rohrſtäbchen in den Topf ein. Iſt 
pflanzen heranzuwachſen. Von unten kahl gewordene der Kaſten noch zu heiß, jo wartet man mit dem 
Pflanzen verjüngt man dadurch, daß man den Stamm Einſenken der Töpfe bis die Bodenwärme etwa auf 
dicht unter der Krone mit einem Ballen Moos um- ! + 35 bis 400 C. geſunken iſt; die Stecklinge werden 
wickelt, darunter den Stamm etwas einſchneidet, oder, gegen heiße Sonnenſtrahlen geſchützt, auch wird für 
beſſer noch, einen der Stärke desſelben angemeſſenen genügende Feuchtigkeit und feuchte Luft geſorgt. Sehr 
Draht darum legt und letzteren mit der Zange ſo große Köpfe zu ſtecken, hat keinen Zweck; ich belaſſe 
ſcharf anzieht, daß er in die Rinde einſchneidet; das denſelben höchſtens 8— 10 Blätter; was mehr daran 
Moos halte man gut feucht und warte mit dem Ab⸗ bleibt, fällt doch bald ab. Überall da, wo der Dünger 
ſchneiden des Kopfes ſo lange, bis der Moosballen von | billig zu haben, kann ich dieſe Art der Vermehrung 
den jungen Wurzeln gut durchzogen iſt. nur empfehlen; man erhält gleich zu Anfang viel 

Ich will noch kurz meine Methode, wie ich ſeit kräftigere Pflanzen. Anzucht aus Samen. Der 
Jahren ſchon die Kopfſtecklinge behandle und zur Be⸗ Same der Dracaenen ſowohl als auch derjenige der 
wurzelung bringe, angeben. Etwa Mitte bis Ausgang Cordylinen keimt ſehr ungleich; während ein Teil 
des Monats März, je nach der Witterung, packe ich ſchon nach ganz kurzer Zeit aufgeht, liegt der andere 
einen tiefen Kaſten, der unter Umſtänden noch einen gar ein volles Jahr in der Erde; ich habe dies ſogar 
Aufſatz erhält, mit gutem, warmem Dünger; der Kaſten mehrmals, an ſelbſtgebauten und gleichzeitig geernteten 
erhält einen guten Umſchlag, und nachdem der | Samen von ein und derſelben Pflanze erfahren. 
Dünger ſich gut erhitzt hat, bringe ich darauf gut 
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griechiſch: kalos — ſchön, exstasis — das Ausreden; Kronkelchblätter ausgebreitet). Kronkelch präfentiertellerförmig, mit cylindriſcher 
oder oben ein wenig erweiterter Röhre und faſt gleichen, lanzettlichen, ziemlich ſteifen, fterniörmig abſtehenden Lappen. Staubblätter 6, 
dem Lappengrunde eingefügt und kürzer als die Lappen. Fruchtknoten ſchmal, 1fächerig, Zeiig. Griffel mit kleiner Narbe. Frucht 
trocken, 1Iſamig. Pflanzen 30-50 cm hoch, mit meiſt mehreren, faſt holzigen und veräſtelten, faſt von unten auf 
beblätterten Stengeln. Blätter linealiſch, ſteif, kurz, abſtehend, mit ihren Scheiden die Stengel bedeckend. 
dlüten blau, an den Zweigſpitzen, einzeln, ſitzend. — 1 Art, in Süd- und Weſtauſtralien. n 

[Gtg. Blandfordia Sm., Kronkelchröhre oben oder ſchon von Grund auf trichterig oder glockig ſehr erweilert. Fruchtknoten 
lunggeſtielt, vieleiig. Kapſel verlängert, ſcheidewandſpaltig⸗J3klappig⸗auſſpringend. Pflanzen mit dicklichen Büſchelwurzeln. Die Stengel 
einjach. ½—1 m hoch, mit wenigen Blättern. Blüten meift rot oder orangefarben, in einfacher Traube und hängend. 
4 Arten, in Aufiralien; z. B.: B. flammea Lindl. nebit der ſchönen f. princeps Bak., B. nobilis Sm.; B. auren Lind). — Kultur 
im Kaphauſe in Heideerde, im Winter knapp halten und vorſichtig begießen.) 

3389. Calectäsin eyänen R. B.., Ayurdlaner | Zimmerpflanze Beachtung verdient. Kultur im 
Schönſtrahl. Süd⸗ und Weſtauſtralien. Blüten Kalthauſe, im Sommer im Freien an ſonnigem 
leuchten d⸗azurblau, ſehr ſchön, von fern geſehen Standort aufgeſtellt oder ausgepflanzt, in einem Ge⸗ 
große Ahnlichkeit mit einer Solanaceen⸗Blüte zeigend; | miſch von reichlicher Torf⸗ oder Wieſenmoorerde, etwas 
die äußeren Zipfel find oben weichhaarig, auswendig Lehmerde und ziemlich vielem Sand. Überwinterung 
aber grünlich. — Verwendung. Eine in unſeren hell, bei + 5 bis 10° C. Vermehrung durch Ab— 
Gärten ſeltene aber reizende Topfpflanze, die | lieger. Anzucht aus Samen. 

im Sommer lange Zeit hindurch blüht und auch als 
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(griechiſch: polys — viel, gönpß - Knie, Knoten: Stengel vielknotig). Kronkelch mit cylindriſcher Röhre, welk noch haftend, aber 
isäter abſallend. Kronkelchlappen kurz. Staubblätter 6, der Röhre angeheftet, nicht herausragend. Fruchtknoten 3 ſächerig, 9: bis 
mebreiig. Griffel faden= oder fäulenjürmig, mit meiſt kleiner Narbe. Frucht eine meiſt wenigſamige Beere. Die Stengel aus 
lriechendem Erdſtamme einfach, oben beblättert. Blätter wechſel⸗, gegen: oder quirlſtandig, eirund, lanzettlich oder linealiſch. 
Blüten achſelſtändig, nickend oder hängend, einzeln oder 2 bis mehrere. — 23 Arten der gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbkugel. 
A. Alle Blätter immer wechſelſtändig. Blüten auf gemeinſamen kurzen Stielen zu wenigen doldentraubig oder einzeln. [Bei P. um- 
dellatum Bak. (syn. Convallaria umbellata Bnge.), Nordchina, Blüten zahlreich, in kurzgeſtielten Dolden.) P. Polygonatum. 3390, 
P. multiflorum (Tafel 57). 3391. 


B. Alle oder doch die oberſten Blätter quirlftändig » 2:2 HH een en. P. roseum. 3392. 

3390. * Polygönatum Polygönatum Voss (syn. ſeits graugrün. Blüten achſelſtändig, einſeitswendig, 
P. officinale All., P. vulgare Desf., P. anceps hängend, paarweiſe, weiß, am Schlunde grün- 
Mnch., P. uniflorum Jaume, P. glaberrimum gefleckt. Beeren kugelig, ſchwarzblau. Außer k. flore 
C. Koch, Convallaria Polygonatum I., C. odorata | roseo, der roſen rot- blühenden, kultiviert man vor⸗ 
Mil. Erallaria polygonata Necx.), Gemeine zugsweiſe die mandelduftige gefüllte Form, welche 
Selenkwurz (Weißwurz; fr. Uugnet Sceau de Salomon; bisweilen unter dem Namen P. „latifolium“ flore pleno 
Genonillet; e. Salomon's Seal). Europa, Sibirien, vorkommt. Letztere läßt ſich nur durch Teilung des 
Himalaja; bei uns in Laubwäldern. Staude, 30 bis Wurzelſtockes vermehren. Eine Zwergform, f. humile 
60 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Erdſtämme Fisch. pr. sp., wächſt in Taurien und im Amurland; 
wagerecht, dickfleiſchig, knotig. Stengel einfach, eckig, Stengel nicht über 20 em hoch; Blätter klein, unterſeits 
aufrecht, an der Spitze ſtark gebogen, unten mit Blatt- grün, flaumig: Blüten einzelnſtehend, bis 1½ cm 
ſcheiden, in der oberen Hälfte mit Blättern. Blätter lang; Staubfäden papillendrüſig. — P. latifolium 
abwechſelnd, ſitzend, zweireihig, elliptiſch, feiter als bei Desf. (syn. P. hirtum Pursh, Convallaria hirta 
P. multiflorum, deutlich⸗gerippt, oberſeits grün, unter- Bosc, C. latifolia Jacq.), Oſterreich, Italien, Taurien, 
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Nordamerika; Stengel 60—120 em hoch, im oberen 


Teile flaumig; Blätter 7— 16 cm lang, oberſeits grün, 
unterſeits blaſſer und flaumig, länglich, an ihrem 
Grunde raſch verſchmälert; Blüten zu 1— ben 
achſelſtändig, die Röhre weiß, die Zipfel grün. 
f. commutatum Dieir. pr. sp. (syn. P. Thunbergii 
Morr. et Desnc., P. canaliculatum Mig., nicht 
Pursh; Convallaria commutatum Schult. fil.) hat 
kahle Stengel und Blätter. 


8891. * Polygönatum multiflorum 4, Tafel 


57, 225 (syn. Convallaria multiflora L., C. Go- 
vaniana Wall.), Vielbklumige Gelenkwurz. Europa, 
Aſien; bei uns häufig in Wäldern. Staude 50-90 cm 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Stengel kahl, 
ſtielrund, die untere Hälfte blattlos. Blätter wechſel⸗ 
ſtändig, länglich, ſpitz, am Grunde raſch verſchmälert 
(7-16 cm lang), oberſeits grün, unterſeits graugrün, 
deutlich⸗gerippt, ungleichgenervt. Blüten zu 1— ben, 
nickend, aus zahlreichen Achſeln; Kronkelch 12 bis 
18 mm lang und nur 2-4 mm dick, mit weißer, 
in der Mitte eingeſchnürter Röhre und mit grünen, 
länglichen, 2— 3 mm langen Zipfeln. Beeren kugelig 
6—8 mm dick, meiſt blauſchwarz. Staubfäden dicht 
behaart. For- 
men ſind: f. 
5 bracteatum Dieir. 
%7 pr. sp. (syn. Con- 
i vallaria bracteata 
Thomas), Blüten- 
ſtielchen am 
Grunde mit gro⸗ 
ßen, lanzettlichen 
Deckblättern ver⸗ 
ſehen. f. 
medium Boreau 
pr. sp. (syn. P. 
officinale f. inter- 
medium Sy me, P. 
ambiguum ITX.) 
hat den 6 mm 
dicken Kronkelch 
von P. Polygona- 
tum und den ſtielrunden Stengel, die zu 2—3 ftehen- 
den Blüten und die Staubfäden von P. multiflorum. 


3392. Polygönatum röseum Ach. (syn. Con- 
vallaria rosea Zedeb.), Noſeurote Gelen kwurz. 


Gemeine Gelenkwurz. 


| 


inter- 


friſche, aber nicht ſehr feuchte Lagen. 


zierlichen Blüten und 
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Altaigebirge, Songarei. Staude, 60 —100 em hoch. 
Blütezeit: Mai, Juni. flanze völlig kahl: 


Stengel im unteren Drittel blattlos, gefurcht. Blätter 


linealiſch oder lanzettlich, zugeſpitzt, nur die oberſten 
quirlig, die unteren zerſtreut; Blüten aus den Achſeln 
gepaart, nickend, roſenrot, 1—1½ em lang, mit 
cylindriſcher 2 mm dicker Röhre und kurzen, lanzett- 
lichen Zähnen. Staubfäden papillendrüſig. — P. 
verticillatum All. (syn. P. Jacquemontianum ÄtA., Con- 
vallaria verticillata L., Evallaria verticillata Acck.), 
Europa, Aſien; in ſchattigen Gebirgswäldern. Stande, 
40 —80— 100 cm hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — 
Stengel kahl, kantig, gefurcht. Blätter ſehr zahlreich, 
abſtehend, zu 4—8en quirlig beiſammen, linealiſch, 
zugeſpitzt, 7— 16 em lang, unter der Mitte 1½ —2 cm 
breit, oberſeits grün und kahl, unterſeits graugrün 
und flaumig, mit gerader, nicht rankiger Spitze, 
gerippt. Blüten aus den Quirlachſeln in 2—3 blütigen 
Doldentrauben, weiß mit grünen Zipfeln. Kronkelch 
6—12 mm lang mit 3 mm dicker Röhre. Beeren 
violett. f. leptophyllum Role pr. sp. (syn. Con- 
vallaria leptophylla D. Don) hat ſchmälere, bisweilen 
nicht über 3 mm breite Blätter. — P. sibiricum Red. 
(syn. P. cirrhifolium Role, P. chinense Tth., Con- 
vallaria cirrifolia Wal., C. sibirica Schudt. fil. 


Pflanze völlig kahl, bis 120 cm hoch, hat 3—6 zählige 


Blätterquirle, deren Blätter an ihrer Spitze ſpiralig⸗ 
zurückgerollt ſind. Blüten kaum 1 em lang. — 
Verwendung. Dieſe Gelenkwurz⸗Arten ſind 
wegen ihrer Tracht, ihres friſchen Ausſehens, der 
endlich ihrer Frühzeitigkeit 
wegen ſehr empfehlenswerte Stauden; ja, ſie 


ſollten in Anlagen wie in Parks vertreten ſein, da Ne 


an allerlei Standorten zu verwenden ſind, am beſten 
im Halbſchatten. Sie lieben ſandigen . a 

ie ab⸗ 
geſchnittenen Blütenſtengel halten ſich, in Waſſer geſtellt, 
lange friſch, und die belaubten Stengel eignen ſich zur 
Benutzung für Vaſen. Vermehrung durch Teilung 
ſehr leicht entweder Ende Sommer oder im Frühling 
(Abſtand der Pflanzen 25—30 em). Anzucht aus 
Samen wenig üblich. Ausſaat im Herbſt und frofffrei 
überwintern, oder im zeitigen Frühling in Töpfe, die 
nur mäßig warm geſtellt zu werden brauchen; die 
Pflänzchen alsbald abhärten und auf ein Beet in die 


Pflanzſchule verſetzen. — Keimkraft der Samen 


2 Jahre; Keimung langſam. 


Gattung 1202. Convalläria L. ex p., Maiglöckchen, O XXXI 10; XXXII 


(lat.: convallis -- das Thal; in Bezug auf das Vorkommen der Pflanze). Kronkelch faſt kugelig⸗glockig, nach der Blüte abfallend, 


mit kurzen, zurückgekrümmt⸗abſtehenden Lappen. 


meiſt wenigſamig. 


. b Staubblätter 6, nahe dem Röhrengrunde eingefügt und kürzer als die 
Kölbchen aufrecht, mit dem Grunde auffigend. Griffel ſäulenförmig, 3 furchig, mit wenig verbreiterter 


Aber. 


arbe. Beere eiförnig-Pugelig, 


Niedrige Pflanzen mit kriechendem oder Ausläufer treibendem Erdſtamm und mit nur 2 eiruuden bit 


lanzettlichen Blättern, die durch ihre einander dicht umſchließenden Blattſcheiden einen Scheinſtengel darſtellen, der Bluͤtenſchaft it jedoch 
blattlos und trägt eine einfache Traube nickender, weißer, ſelten roſafarbener, wohlriechender Blüten. — Einzige Art, in Europa 


und dem gemäßigten Aſien. 
3393. Convallaria majälis L., Tafel 57, 226 


(syn. Polygonatum majale AU), Maiglöckchen (fr. 
Muguet de mai, Lis de vallée; e. Lily of the valley, 
May-Lily). Europa, gemäßigtes Aſien; in lichten Laub 
wäldern. Staude, 15— 25e m hoch. Blütezeit: im Freien 
meiſt im Mai; getrieben ſchon vom Dezember ab und, 
wenn bis zum Sommer im Eiskeller am Blühen ver- 
hindert und dann getrieben, auch im Sommer. — Sorten 
ſind: f. flore pleno, Blüten gefüllt, weiß; f. flore 
roseo, Blüten hellroſenrot; f. flore roseo pleno, Blüten 
gefüllt, roſenrot; f. albo-marginata, Blätter weiß⸗ 
randig; f. albo-striata, Blätter weiß⸗ oder gelblich⸗ 


weiß⸗geſtreift. f. robusta ort., Pflanze niedrig, aber 
kräftig, ſehr reichblütig: Blätter kurz, breit-oval, ſehr 
dunkelgrün; Blütenglöckchen milchweiß, kurz und breit. 
Unterſcheidet ſich angeblich von den holländiſchen und 
Berliner Maiglöckchen durch violettroſenrote Winter- 
knoſpen und fol auch in ſonniger Lage gut blühen. 
f. prolificans Wittmack, die Pflanze bildet anſtatt 
einer einfachen Blütentraube eine einſeitswendige 
Riſpe; die Deckblätter, welche beim gewöhnlichen Mai⸗ 
glöckchen nur klein und lanzettlich, ſind hier viel 
größer; auch die Blüten ſind nicht ganz normal, zudem 
oft nur 4 Staubblätter vorhanden. Fruchtknoten überall 
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Gattung 1202. Convalläria, Maiglöckchen. 


verfümmert. Die kräftigeren Blütenriſpen laſſen dieſe 
Form recht empfehlenswert erſcheinen, aber das zier- 
lichere, gewöhnliche Maiglöckchen wird dadurch doch 
nie verdrängt werden. 

Verwendung. Köſtlicher Duft und die reizen⸗ 


den weißen Blüten haben den Maiglöckchen Eingang in 


die Gärten verſchafft. Sie lieben ſandig⸗lehmige, milde 
und friſche, mit Pflanzenreſten gemiſchte Bodenarten 
und mäßig ſchattigen Standort. Man kann ſie zur 
Einfaſſung der Gehölzgruppen, zwiſchen lichtem Laub- 
gehölz und an etwas ſchattigen Partien der Abhänge 
u. ſ. w. verwenden. Man vermehrt ſie alle 3 oder 
4 Jahre im Herbſt ſehr leicht durch Stockteilung. 
Kultur und Treiberei. Wir teilen hier die 


j 


Anleitung aus „Allendorffs Kulturpraxis der Kalt» 


und Warmhauspflanzen“ (Berlin, Verlagsbuchhandlung 
Paul Parey) mit: Die im Herbſt aus der Erde genommenen 
Erdſtämme (Rhizome oder meiſt „Keime“ genannt) 
haben im Handel bedeutenden Wert erlangt und werden 
in Berlin, Hamburg, Wittenberg und anderen Gegenden 
Deutſchlands maſſenhaft zum Export herangezogen, da 
die Waldkeime erſt 
ſpät, im März, 
April ihre Blüten 
entwickeln, ſich nicht 
früher treiben 
laſſen und durch 
die geringere 
Glockenzahl und 
Kleinblumigkeit 
nachſtehen. Die 
Maiglöckchen ge⸗ 
deihen vorzugs- 
weiſe und am 
üppigſten in feuch⸗ 
tem, reichlich ge⸗ 
düngtem, tief ge⸗ 
grabenem, quecken⸗ 
reinem Boden. 
Man pflanzt ſie 
in Reihen, deren Abſtand 22— 30 em, und die beim 
Putzen der aufgenommenen Maiglöckchen gewonnenen 
Pflanzkeime in den Reihen 4—6 em auseinander in 
Rillen, ſodaß die Keimſpitzen nach dem Zuſchütten noch 
1—2 em mit Erde bedeckt find. 6—7 Reihen bilden 
jedesmal ein Beet; die Wege ſind 30 em breit. Nach 
der Pflanzung bedeckt man die Beete mit verrottetem 
Tünger und hält ſie ſtets unkrautrein. Bei größeren 
Anpflanzungen läßt man die Wege auch fehlen. Zur 
Kopfdüngung bedeckt man die Beete alljährlich im 
Herbſt mit kurzem Dünger: ſteht ſolcher nicht zur Ver⸗ 
fügung, jo muß man mit Jauche jeglicher Art be- 


Maiglöckchen. 


Treiben notwendig iſt. 


gießen, da die Blütentrauben nur durch reichliches Düngen 


groß- und vielblumig werden. Nach 3 Vegetations- 
ſommern nimmt man die Pflanzen nach Abwelken des 
Krautes auf, in der Regel in den erſten Tagen des 
November, in trockenen Sommern etwas früher, und 
trennt die „Treibkeime“ von den „Pflanzkeimen“. Das 
Ausheben geſchieht an einem trockenen Tage durch Ab- 
ſchütteln des anhängenden Erdreiches mittels einer 
Niftgabel, wonach fie an einem froſtfreien Ort, 50 bis 
60 em hoch übereinandergelegt, aufbewahrt, leicht zu- 
gedeckt und bei trockenem Wetter öfters überſpritzt 
werden, damit die Erdſtämme (Keime) nicht durch 
Trockenwerden der feinen Wurzeln leiden. Die blüh⸗ 
baren (Treib-) „Keime“ erkennt man leicht an der 
dicken, ſtumpfkegeligen Endknoſpe, deren eine Seite etwas 
höckerig angeſchwollen iſt und in Form eines Raub⸗ 
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vogelſchnabels etwas bauchig- gekrümmt hervorſteht. 
Die nur Blätter erzeugenden Knoſpen haben eine 
ſpitz⸗ kegelförmige Geſtalt. Beim Abputzen der blüh⸗ 
baren oder Treibkeime müſſen die Wurzeln mindeſtens 
8—9 cm lang bleiben, wodurch das frühe Treiben 
erleichtert wird; auch muß der Stumpf unter der 
Blütenknoſpe noch verhältnismäßige Länge mit ge⸗ 


nügender Anzahl Saugwurzeln haben. Zum früheſten 


Treiben ſucht man daher die Treibkeime mit gutem 
Wurzelvermögen und langem Stumpf aus, weil dieſe 
am erfolgreichſten ſich im November, Dezember und 
Januar treiben laſſen. In ſandigem Boden gewachſene 
„Keime“ laſſen ſich ebenfalls früher treiben, als in 
ſchwerem gezogene. Auch treiben jegliche Keime ſich 
um ſo leichter, nachdem ſie etwas Froſt erhalten haben! 
Man pflanzt die vollkommenſten „Keime“ zum erſten 


oder Frühtreiben von Anfang bis Mitte November in 


kleine Holzkaſten oder Töpfe (Abſtand 3—4 cm), be- 
decke ſied mit halbfeuchtem Moos, ſtelle fie 8—12 Tage 
auf Bodenwärme von + 20 bis 230 C., halte fie nur 
mäßig feucht und die Keime durch Bedecken der 
Fenſter ziemlich dunkel, da Dunkelheit beim Kar 

Sobald man fieht, daß ſich 
die Spitzen der Keime etwas regen, giebt man ＋ 25 bis 
280 C. Bodenwärme. Wenn ſich die Häute 5 cm ge 
hoben haben, entfernt man die Beſchattung von den 
Fenſtern, ſtellt eine Bodenwärme von + 30 bis 350 C. 
her und entfernt das Moos, ſobald die Triebe 8-9 cm 
lang ſind, namentlich wo es zu dicht und feſt liegt. 
Sollten die Maiglöckchen anfangen zu ſpindeln, ſo 
lüfte man etwas oder ſtelle fie bei warmer Haus- 


temperatur dicht unter Glas, um Gedrungenheit zu 


erzielen, bis die Blumen genügend ausgebildet ſind. 
Wenn ziemlich vollſtändig aufgeblüht, pflanzt man ſie 
nach Belieben in Töpfen, Schalen ꝛc. zuſammen und 
ſchlägt die zurückgebliebenen, unvollkommen aufge⸗ 
blühten bis zur gehörigen Ausbildung wieder im 
Warmbeete ein. Das Warmbeet darf nicht zu weit vom 
Glaſe, die Baſis der Keimknoſpen nur ca. 40—60 cm 
vom Glaſe entfernt liegen. Um den ganzen Winter 
hindurch ununterbrochen blühende Maiglöckchen zu 
haben, bepflanzt man, wie oben angegeben, gleich eine 
größere Anzahl ſogen. Saatkäſtchen oder Töpfe mit 
Erdſtämmen („Keimen“), die kalt gehalten werden, und 
ſetzt nach Belieben und Bedarf in Zwiſchenräumen 
von 10 zu 10 Tagen einige in das Treibbeet. Von 
Mitte Dezember laſſen ſie ſich leichter treiben, das An⸗ 
treiben kann dann gleich mit + 250 C. beginnen. Als 
Grundregeln beim Treiben können gelten, daß Feuchtig— 
keit nie fehlen darf und die Wärme ſtufenweiſe zu 
ſteigern iſt und dann auch gleichmäßig andauert. Zum 
Begießen ift lauwarmes Waſſer von ＋ 25 bis 300 C. 
während der Treiberei ſehr weſentlich, damit keine 
plötzliche Erkältung ſtattfindet. Um bei ſtarker Kälte 
die angegebenen Wärmegrade gleichmäßig innehalten 
zu können, iſt ein niedrig gebautes Gewächshaus mit 
guter Heizvorrichtung erforderlich. Ein erfahrener 
Blumenfreund wird eine geringere Anzahl mit Mai- 
glöckchen⸗Erdſtämmen bepflanzter Töpfe auch im Zimmer 
zu treiben verſtehen, wenn er die obigen Grundſätze 
ſorgfältig berückſichtigt. Vom Beginn des Treibens 
bis zur Blütezeit erfordern die im November ange- 
ſetzten 4 Wochen, die vom Dezember, Januar 3 Wochen 
und die vom Februar ab nur 16 Tage Zeit. Sobald 
die Maiglöckchen nur ſoweit erblüht ſind, daß man 
ſie ſchon verwenden kann, muß man ſie abhärten, ſie 
kühler (von ＋ 10 bis herab zu + 5 C.) und thunlichſt 
auch hell genug ſtellen. 


1072 Familie 209. Lillaceae, Ciliengewächſe. Or XXXI 10. 


Gattung 1203. Aspidistra Ker, Sternſchild, O XXXI 10 


(oriechiſch: aspis — Schild, astron — Abbild, Stern; Griffelnarbe ſchildähnlich). Kronkelch glodig, mit breiter, am Schlunde kann 
Lulochen idemiget Röhre und 8 abſtehenden, faſt gleichen oder abwechſelnd kleineren Lappen. Staubblätter 8, nicht herausragend. 
oͤlbchen eiförmig⸗länglich, zurückgekrümmt. Fruchtknoten dick und kurz, nicht gefurcht, 4fächerig: Fächer 2—6eiig. Griffel dick, 
mit ſehr großer, kreisrund⸗ſchildförmiger, den Schlund des Kronkelches faſt ſchließender Narbe. Beere 1 ſamig. Pflanzen mit 
dickem, kurzem oder kriechendem Erdſtamm. Blätter grundſtändig, lang, groß, in einen aufrechten Blattſtiel zuſanmen⸗ 
ezogen. Blüten einzeln, auf unterirdiſchem, ſchuppigem Blütenſchaft nicht oder kaum über die Erdoberfläche tretend, 
E gelbgrün, innen oft punktiert. — B Arten, im Himalaja, China und Japan. 
8894. Aspidistra elätior Nl. (syn. Plectogyne langgeſtielt, länglich, bei f. variegata Rort. bunt- 
elatior ort.), Höheres Sternſchild. Japan. Staude. geſtreift. Blüten punktiert, 8ſpaltig. — 
Blätter mit dem Stiele meiſt 40 —65 cm lang und Verwendung. Dieſe Pflanzen, beſonders Nr. 3394, 
in der Mitte etwa 10 em breit. Blüten kaum aus | find, wie wenige andere, wegen ihrer faſt unverwüfſt⸗ 
der Erde hervorragend, purpurbraun; die 8 Lappen lichen Lebenskraft als hübſche Blattpflanzen für 
der oben tief⸗achtfurchigen Narbe in den Kronkelchkeſſel Wohnräume aller Art zu empfehlen und auch allgemein 
zurückgebogen. Bei f. foliis variegatis (syn. Plecto- beliebt. Trotz trockener Zimmerluft, trotz Staub und 
gyne variegata LX.) ſind die Blätter der Länge nachläſſiger Pflege erfreuen fie uns dennoch mit friſch⸗ 
nach von ſchönen weißen oder gelblichweißen grünen Blättern. Als Schattenpflanzen ſind ſie 
Bändern und Streifen durchzogen. Art und Form vortreffliche Lückenbüßer an Standorten, wo die meiſten 
find überall bekannte, ungemein dauerhafte Blatt- anderen Pflanzen wegen Lichtmangels bald zu Grunde 
pflanzen für Wohnräume. gehen würden. Kultur in allerlei guter Erde, z. B. 


g in lehmiger Garten- oder Raſenerde mit ſehr viel Rald- 
„ ET 3 e humus oder Torferde vermiſcht, mit Zuſatz von Miſterde 
Sternſchild. China. Blütezeit: Februar, März. und etwas Sand. Gelegentlicher Dungguß fördert die 
— Blätter ſamt den Stielen 20—25 em lang bei MPPige Entwicklung, und Verpflanzen iſt dann jahre 
etwa 4 em Breite, zugeſpitzt. Blüten braunpurpurn, lang unnötig. Vermehrung durch Teilung, wodurch 


i f = 5% f- die Pflanzen aber in ihrer Entwickelung merklich geſtön 
e e werden; alſo lieber nur dann teilen, wenn's nötig it. 


Gattung 1204. Phörmium L., Lilienflachs (Flachslilie), O XXXI 10 


(griechiſch: phormion -: Körbchen, Matte: die zähen Baſtfaſern dienen zum Flechten). Kronkelch einwärtsgekrümmt; feine Teile an 

runde zu einer kurzen kreiſelförmigen Röhre verwachſen, ſonſt frei; locker zuſammenneigend: die 3 äußeren, lanzettlichen bis zur Spitze 
aufrecht, die B inneren bisweilen etwas länger und an der Spitze kurz abſtehend. Staubblätter 6, kaum länger als die Kronkelchteue. 
Kölbchen nahe ihrem Grunde rückſeitig mit einem eingeſtoßenen Grübchen aufſitzend. Fruchtknoten länglich, Z kantig, vieleiig. Grißel 
fadenförmig, mit kleiner Narbe. Kapſel cylindriſch 3kantig, bisweilen ſehr gedreht. Pflanzen mit kurzem, verdicktem Grund⸗ 
ſtamm und dicken, faſerig⸗büſcheligen, langen Wurzeln. Blätter grundſtändig, ſehr lang, linealiſch⸗ſchwertförmig. 
Nzeilig, ſehr zählederig. Blüten groß, auf hohem, oben verzweigtem Schaft büſchelig, in großer Riſpe, verſchiedenfardig, mer 
ſchmutzig⸗gelb oder gelb. Blütenſtielchen unter der Blüte gegliedert. — 2 Arten, in Neuſeeland. 

8396. Phörmium tenax Forst., Bäder Silien- | Gartenformen jind: f. variegatum, Blätter grün, 
flads („Neuſeeländer Flachs“; fr. Lin de la Nouvelle- wie von einem roten Faden am Rande eingefaßt und 
die Fläche von blaßgelben oder weißlichen Bändern 
der Länge nach durchzogen. f. Veitchii Aort. pr. . 
iſt zwar noch hübſcher als vorige Form, aber auch 
empfindlicher, außerdem gedrungener und ſtraffer im 
Wuchs. Beide aber ſind wegen der etwas ſchwierigen 
oder wenig ausgiebigen Vermehrung immer noch ver⸗ 
hältnismäßig ſelten. f. atropurpureum Kort. (syn. 
P. atropurpureum Hort.) iſt dunkel-, und zwar mehr 
oder weniger violettrot⸗blätterig. — P. Cookiannm 
Lejolis (syn. P. Colensoi Hook. fil., P. Cookii Aert.), 
Pflanze in allen Teilen kleiner; Blätter jchmäler, 
kaum 5 cm breit, mehr zugeſpitzt, unterſeits ausge- 
ſprochen graublaugrünz; untere Aſte der Blüͤten⸗ 
riſpe nur etwa 7blütig; Blüten meiſt braunpurpurn. 
ſelten grünlichgelb⸗gefärbt. f. foliis variegatis hort. 
iſt weiß⸗geſtreift und ſchöner als die Form von 
P. tenax. Dieſe Art und ihre Form ſcheinen auch 
leichter zur Blüte zu gelangen und laſſen ſich an- 
ſcheinend durch Teilung williger vermehren. 

Verwendung. Allgemein verbreitet iſt P. tenax. 
Dieſe Pflanzen werden gewöhnlich in Kübeln unter⸗ 
halten und froſtfrei durchwintert; doch halten ſie in 
den mildeſten Gegenden Deutſchlands unter Schuß⸗ 
umhüllung den Winter wohl im Freien aus, und in 
dieſem Falle iſt P. tenax eine der ſchönſten Schmuck⸗ 
pflanzen für den Gartenraſen, für die Ufer der Seen 
und Waſſerläufe in Landſchaftsgärten, wo es in 


Zäher Lilienflachs. 

Zélande; e. Tough Flax-Lily). Neuſeeland. Staude, 
1—2 m hoch mit einem 1 bis über 2 m hohen Blüten⸗ 2 
ſchaft. Blätter 1 1½ m lang bei über 6 em Breite. ſonniger wie ſchattiger Lage gleichgut fortkommt. über- 
Untere Blütenäſte der Riſpe vielblütig, bis 30 blütig. haupt als dauerhafte Schattenpflanze ſich bewährt. 
Blüten gelbrötlich. Samenkapſel 6-10 em lang. Gewöhnlich aber hält man den Lilienflachs in Kübeln 


Gattung 1203. Aspidistra bis Gattung 1206. Hemerocällis. Fr. 889 1 385 8. 1073 


oder großen Töpfen und verwendet ihn im Winter zur | wird man auch im Winter früher wieder durchdringend 
Ausſchmückung der Wohnräume, Hausflure und Winter- | begießen müſſen als in einem bloß zur eben froſtfreien 
gärten, im Sommer aber im Freien aufgeſtellt oder Überwinterung geeigneten kalten Keller. Vermehrung 
auch in den Boden eingeſenkt. Sie eignen ſich weiter durch Teilung der Pflanzen im Frühling oder Sommer. 
zur Beſetzung großer Vaſen für Thorpfeiler, Rampen, Jede einzelne, ſchon mit Wurzeln verſehene Teilpflanze 
Lalkvne u. |. w. Starke Exemplare bilden umfang- wird in einen verhältnismäßig kleinen Topf gepflanzt 
reiche Blätterbüſche, deren Blätter, obſchon aus den und in ein Miftbeet eingeſenkt, weil nur dann eine 
Grundſtämmen zweizeilig hervorgehend, ſich doch nach ſchnelle Einwurzelung erreicht wird, wonach dann die 
allen Seiten gefällig überbiegen und einen ſehr ange- gewöhnliche Kultur ſtatt hat. Anzucht aus Samen 
nehmen Eindruck machen. Kultur in allerlei guter inſofern ſchwierig, als der letztere bald nach der Reife 
und kräftiger Erde, in gut ausreichenden, aber doch geſäet werden muß, ſodaß man mit in Europa ge- 
nicht zu geräumigen Gefäßen mit guter Scherbenein- | erntetem Samen meiſt beſſere Ergebniſſe erzielt. Die. 
lage oder groben Torf⸗ und Holzkohlenſtücken. Im Ausſaat wird etwas warm geſtellt und genügend feucht 
Sommer nach Maßgabe des Geſundheitszuſtandes der gehalten, wenn man nicht lieber die Samen im Keim- 
Pflanzen häufiger reichlich bewäſſern, zeitweilig auch apparat (ſiehe Grundzüge der Gartenkultur von A. Voß) 
mit Dungwaſſer, im Winter aber ſelten und nur nad) ankeimen laſſen will. Keimung nach 1 Monat, bis- 
Bedarf. Bei wärmerem und luftigem Standort weilen ſpäter. 5 


Gattung 1205. Reinéckea Kr., Reineckie, O7 XXXI 10 


(nach dem Schriftſteller J. C. Reinecke benannt). Kronkelch mit cylindriſcher, ziemlich gleicher Röhre; feine 6 Lappen 
unter ſich wie im Verhältnis zur Röhre ziemlich gleichförmig, zur Blütezeit zurückgekrümmt⸗abſtehend. Staubblätter 6: Staubkölbchen 
länglich, rückſeitig aufſitzend, am Grunde und an der Spitze getrenntfächerig. Griffel mit kleiner, kaum Z lappiger Narbe. Fruchtknoten 
renigeiig. Beere kugelig. Samen mit ſaftiger Schale. Niedrige Pflanze mit kriechendem, durch die abge⸗ 
’Yallenen Blätter meiſt zu Tage tretendem ringelnarbigen Grundſtamm, im übrigen ohne Stengel. Blätter auf dem 
Arundftamm faſt 2;zeilig⸗gebüſchelt oder zerſtreut, linealiſch oder ziemlich breit⸗grasartig, ſchwach⸗gefaltet, unterſeits 
nervig. Blütenſchaft ſeitlich von einem Blätterbüſchel aus dem Grundſtamm entſpringend, als einfache Ahre ſchon unterhalb der 
Witte oder faft von Grund auf fleiſchfarbene Blüten tragend. — Einzige Art, in China und Japan: 


3397. Reinéckea cArnea Kth. (syn. Liriope Verwendung in größeren Pflanzenbeſtänden als 
carnea Salisb., Sanseviella carnea Rehb., Sanseviera Topfpflanze oder in großen Kalt- und Lauwarm⸗ 
carnea Andr., S. rosea Dietr., S. sarmentosa Jacg., häuſern zu Einfaſſungen. Kultur am beiten in einem 
S. sessiliflora Gawl.), Fleiſchſarbige Reineckie; Gemiſch von Laub-, Miſt- und lehmiger Ackererde mit 
f. foliis variegatis, die häufig kultivierte Form, entſprechendem Sandzuſatz. Überwinterung beit 4 bis 
hat weiß⸗ oder gelbſtreifige Blätter. 10° C. und alsdann in Bewäſſerung knapp halten. 


Gattung 1206. Hemerocällis L., Tagſchöne (Taglilie), O XXXI 10; XXXII 


griechiſch: hemera Tag, kallos — Schönheit). ne trichterförmig, mit cylindriſcher, kürzerer oder längerer Röhre; Kron⸗ 
keichlappen viel länger als die Röhre, vielnervig. Staubblätter 6, kürzer als der Kronkelch, etwas herabgebogen. Kölbchen länglich⸗ 
linealiſch, mit eingeſtoßenem Grübchen ihrem Faden aufiigend. Fruchttnoten länglich, ſtumpf⸗Z kantig, vieleiig. Kapſel meiſt quer: 
tunflig. Pflanzen mit ſehr kurzem Erdſtamm und zahlreichen, mehr oder weniger fleiſchig⸗ verdickten Büſchelwurzeln. 
Blatter grundſtändig, lang, ſchmal, oft faſt grasartig. Blüten groß, am Ende eines hohen Schaftes, zu wenigen und meiſt auf⸗ 
techt. — 5 Arten, in Mitteleuropa und dem gemäßigten Aſien. 
A. Blüten wohlriechend, reingelb bis dottergelb. 

1. Innere 8 Kronzipfel von feſter Beſchaffenheit, die Adern find nicht miteinander verbunden. . H. flava (Tafel 57). 3398. 


2. Innere Kronkelchzipfel an ihrem Rande häutig: wenige Nerven verlaufen ineinander. 


a) Blätter 4—7 mm breit: Blütenſtielchen und Kronkelchröhre n e e H. minor. 3399. 

b) Blätter 1½—8 cm breit; Blütenſtielchen ſehr kurz. ; I. Middendorfſii. 3400. 

B. Blüten geruchlos, gelbrot oder bräunlichorangerot; die 3 inneren Jet am Rande häutig⸗ wellig und mit vielen ineinander ders 
Wüfenden Adeee nn ß 3 H. fulva (Tafel 37). 3401. 


8898. Hemeroesllis lava L., Tafel 37. 227, 


Aeingelbe Fagſchöne (fr. Lis Raphorlele, Lis jaune; 
e. Yellow Day-Lily). Südeuropa, Weſtſibirien. 8 8 
Staude, bis 80 cm hoch. Blütezeit: Mai, Juni. Pflanze liebt am 
— Wurzeln gebüſchelt. Schaft die Blätter überragend, meiſten ein kräftiges, 
oben äſtig. Blätter zahlreich, glänzend⸗grün, gekielt, tiefgründiges, friſches 
ihmal, 40—65 em lang bei 12—19 mm Breite. Erdreich und jonnigen 
Blüten trichterförmig, glänzend reingelb oder Standort; es iſt ihr 
orangegelb, ſehr wohlriechend, in oft 6—9blü- aber eine geſchüßte, 
tigen Doldentrauben; Blütenſtielchen 21/,—6 cm lang, etwas ſchattige Lage 
mit kleinen lanzettlichen Deckblättern. Kronkelch 7 bis nicht ſehr nachteilig. 
10 em lang, mit cylindriſcher, 12—32 mm langer Vermehrung durch 
Rohre; ihre Kronkelchzipfel find alle von feſter Be- Teilung älterer Stau⸗ 
ſcaffenheit, und die Adern verlaufen nicht ineinander; den, entweder im Spät⸗ 
äußere Zipfel 12—18 mm breit, die inneren nur ſommer oder zeitig 
wenig breiter und an der Spitze mehr oder weniger im Frühling. An⸗ 
derſchmälert. zucht auch aus Sa⸗ 
Verwendung. Eine prächtige Art, die einzeln- men. Ausſaat im —— * 
chend oder gruppenweis auf Raſenplätzen oder in den Herbſt oder bald nach Reingelbe Tagſchöne. 
Lorderreihen großer Blumengruppen oder zwiſchen „Der Samenreife in . 
recht licht gepflanztem Gehölz, vereinzelt auch auf Töpfe in ſandgemiſchte Erde, die mäßig feucht zu halten; 
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groe Mabatten von vortrefflicher Wirkung iſt. 
Kultur in allerlei 
Gartenboden. Die 


1074 


die Saatgefäße ſpäter nur froftfrei durchwintern. Kei⸗ 
mung dann im Frühling; während im Frühling 
geſäete Samen erſt im nächſten Jahre keimen. 
8899. Hemerocällis minor Mil. (syn. H. 
raminea Andr., H. graminifolia Schidl., H. pumila 
Salisb), Kleine Tagfhöne. Oſtſibirien, Nordchina, 
Japan. Staude, etwa 35 —45 em hoch. Blütezeit: 
Mai, Juni. — Blätter etwa 35— 50 cm lang bei nur 
5—8 mm Breite, ſatt⸗grün. Schäfte faſt ſo lang als 
die Blätter, mit 3—6 blütiger Doldentraube. Ded- 
blätter klein, lanzettlich. Blütenſtielchen von 8 bis 
50 mm lang; Blüten wohlriechend, dottergelb, 
6—11 cm lang, ihre cylindriſche Röhre 12—26 mm 
lang, die äußeren 3 Zipfel von feſter Beſchaffenheit 
und 8—11 mm breit, die 3 inneren breiter, ſtumpfer, 
am Rande häutig, wenige Adern ineinander mündend. 


W 
Middendorffs Tagſchöne. 


erde durchſetzten Boden und Halbſchatten. — H. Du- 
mortieri Morr. (syn. H. graminea f. humilior Maæim., 


ſcheidigen Deckblatt geſtützt. 


— ä— nn — 
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tember nochmals. — Blätter lang ausgezogen, gefaltet, 
ſichelförmig nach unten gebogen, 36 — 50 cm lang bei 
16—28 mm Breite, grün. Schaft faft jo lang als 
die Blätter, dünn, blattlos. Blüten doldentraubig. 
zu 2—5 (ſelbſt 10) auf ſehr kurzen Stielchen und 
von einem großen, dreieckigen, bisweilen zolllangen, 
Blüten wohlriechend, 
dottergelb oder dunkelgelb, 7—11 em lang, 
mit cylindriſcher, 11 ½½ cm langer Röhre; die drei 
äußeren, faſt ſpitzen Zipfel 12—20 mm breit; die 
3 inneren 18—28 mm breit, ſtumpf, am Rande häutig: 
wenige Adern ineinander verlaufend. 


Verwendung. Eine prächtige Art, die fat 
regelmäßig zweimal im Jahre blüht und ſich zuden 
vortrefflich auch zur Ausſchmückung der Grasflächen 


. in der Nähe der Ufer von Teichen, Seen u. |. w. 
Dieſe ſchöne Art liebt Waldhumus oder mit Heide⸗ 0 f n Teich n u. 


eignet. Aber auch in mittleren und größeren Zier⸗ 


gärten iſt fie, wenn hier und da vereinzelt angebracht. 


ſehr ſchön. Vermehrung durch Teilung ſtarker 
Büſche, am beſten zeitig im Frühling. Anzucht aus 
Samen wie Nr. 3398. 


3401. Hemerocällis fulva L., Tafel 57, 227 


(syn. H. crocea Hort., auch Lam.), Bra un rote Tag - 
ſchoͤne (fr. Hemerocalle fauve; e. Fulvid Day-Lilv. 
Südeuropa, Japan, China. Staude, 60 — 120 em hoch. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Blätter 45--75 em lang 
bei 18—35 mm Breite, unten anfangs graugrun, 
oben mehr hellgrün, ſtark gebogen, etwas gefaltet und 
gekielt, zweizeilig. Blütenſchäfte 60— 120 cm hoch, 
oben mit 6—12 blütiger, verzweigter Doldentraube. 
Blütenſtielchen kurz; Deckblätter klein, lanzettlich. 
Blüten geruchlos, außen eigenartig gelb, innen 
bräunlichorangerot, 7—11 cm lang, mit 18 bie 
28 mm langer Röhre; die Zäußeren Zipfel von jefter 
Beſchaffenheit, flach, 12—20 mm breit, faſt jpig; die 
3 inneren oft zollbreit, am Rande häutig-wellig und 
mit vielen ineinander verlaufenden Adern. Formen 


ſind: f. disticha Voss (syn. H. disticha Don, H. 


H. Sieboldii und H. rutilans hort., H. graminea 


Schldl.), Staude, 30—50 em hoch. Blütezeit: 


Mai, Juni, bisweilen Ende Sommers nochmals. 


Blätter 30 —45 cm lang bei 12— 18 mm Breite, 
grün. Schaft kaum fo lang als die Blätter, unver- 
zweigt, mit 2—3blütiger Doldentraube, auch wohl 


Deckblätter breit-lanzettlich, faſt jo lang als die Blüten⸗ 
ſtielchen. Blüten wohlriechend, dottergelb oder 
rötlichorange, außen meiſt etwas braunrot, 5 bis 
7 cm lang, mit ſehr kurzer (nur 4—7 mm langer) 
oder faſt fehlender Röhre; die 3 äußeren Zipfel 
find feſt, 8—11 mm breit, die inneren 10—14 mm 
breit, ſtumpfer, am Rande häutig, mit nur wenigen 
ineinander laufenden Adern. 

8400. Hemerocällis Middendörffli Trauiv. 
et Mey., Middendorffs Tagſchöne. Amurland. 
Staude, 30-50 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni 


purpurblutrot. 


(ein paar Wochen vor H. flava) und meiſt im Sep⸗ 


) 


fulva var. longituba Maæim., H longituba ig. 
H. fulva f. angustifolia Bak.), nur etwa 40-60 em 
hoch; Blätter ſchmal, zweizeilig, Blüten 5—10 cm 
lang; Röhre etwa doppelt kürzer als die Zipfel, außen 
hellgelb, innen rotgelb, alle Zipfel etwas wellig 
gerändert; f. disticha . 
f. flore pleno, Blüten halb- und ganzgefüllt, im 
Grunde orangegelb, in der Mitte der Blumenblaͤtter 
f Kwanso Sieb. (syn. H. Raus 
hort.), große Gartenform, deren Blätter von fülber ; 


weißen Längsſtreifen durchzogen ſind; Blüten gefüll. 
mal 1 blütig. Blütenſtielchen meiſt 6—15 mm lang; 


im Grunde grünlichgelb, im übrigen von frischer 
Färbung als die der Stammart, die ganze Pflanze 
jedoch nicht ſo widerſtandsfähig. 

Verwendung. Eine jener guten Pflanzen, 
die man früher in allen Gärten fand. In Landſchafts⸗ 
gärten ſollten die einfachblühenden Formen, welche 
die fchöneren find, um fo mehr wieder beachtet werden, 
zumal dieſe Pflanzen in allerlei Gartenboden, in ziemlich 
trockenem wie in feuchtem, an ſonnigem wie an mäßig 
ſchattigem Standort, freiſtehend oder zwiſchen Gehölz. 
oder an Teichufern gut gedeihen. Vermehrung 
durch Teilung der Büſche. Anzucht aus Samen 
wie Nr. 3398. 


Gattung 1207. Höstia (Hosta) Tratt., Hoſtie, O XXXI 10 


(uach dem Arzt und Botaniker Hoſt zu Wien, + 1834, benannt). Kronkelch trichterförmig, mit kurzer oder ziemlich langer. in einen 
Schlund erweiterter Röhre; feine 6 Lappen wenig kürzer oder länger als die Röhre. Staubblätter 6, der Röhre angeheftet eder 


ore pleno hat gefüllte Blüten. 


Gattung 1207. Höstia, Hoſtie. Fr. 58993404. 1075 


grundſtändig, herabgebogen, fadenförmig: Kölbchen länglich, ihrem Faden ſchwebend und mit eingeſtoßenem Grübchen auffigend. Frucht⸗ 
Moten vieleiig ; Griffel ſadenförmig, mit wenig verdickter Narbe. Kapſel ſchmal⸗länglich bis faſt linealiſch. Pflanzen mit kurzem, faſt 
holzigem Erdſtamm und dicklichen Büſchelwurzeln. Blätter grund-, ſelten auch ftengelftändig, geſtielt, meiſt breit oder ziemlich 
groß, bogennervig, mit Queradern. Blüten anſehnlich, blau oder weiß, auf einfachem, ziemlich hohem Schaft, hängend oder herab⸗ 
gebogen, in faſt einſeitiger Traube. — 4 Arten, in Japan und China. 


A. Kronlelch groß (9—11 em lang), vom Grunde nach oben nur allmählich ſich erweiternd. Staubblätter der Mitte der Kronröhre 
unter dem Schlunde angeheftet. Blütenſtielchen an ihrem Grunde zwiſchen dem Deckblatte noch mit e Dedblättchen. 

. plantaginea. 3402. 

B. Kronkelch nach oben hin plötzlich erweitert, am Schlunde oft faſt glockig; Staubblätter grundſtändig; Blütenſtielchen an feinem 
runde ohne ein Deckblättchen, nur von einem Deckblatte geſtützt t. .. H. Sieboldiana (Tafel 57). 3403. 


H. coerulea. 3404. 
H. japonica. 3405. 


8402. Höstia plantaginea Aschers. (syn. H. förmig-eirund, beiderſeits blaugrün (mit einem 
japonica Trait., Saussurea plantaginea 0. Atze., bläulichweißen Reif belegt), von feſter, faſt lederartiger: 
Hemerocallis plantaginea Lam., H. japonica TAbg., Beſchaffenheit, groß, die größeren 25 —30 em und 
H. alba Andr., H. cordata Cav., Funkea [Funkia] mehr lang bei 17—23 cm Breite, langgeſtielt; beider- 
subcordata Spr., F. alba Rort., F. cordata alba ſeits von der Mittelrippe des Blattes 8—13 parallele 
fort., Niobe cordifolia Salisb.), Wegerichblätterige Nebennerven. Blüten in etwa 10—15blütigen Trauben, 
solle. Japan. Staude, 30—45—60 em hoch. welch letztere ſamt dem Schaft kaum viel länger find 
Blütezeit: Juli, Auguſt, auch ſpäter. — Blätter faſt als die Blätter ſamt Blattſtiel. Beſteht aus 2 Formen: 
alle grundſtändig, hellgrün oder gelblichgrün, glänzend, f. typica Voss (syn. Funkia Sieboldii Rort., F. grandi- 
beſonders unterſeits, groß, herzförmig⸗eirund, 15 bis flora Hort. nonn., nicht Salisb.; F. glauca Rori.), 
25 cm lang bei 8— 15 cm Breite, langgeſtielt, jeder⸗ Blüten hellviolett, 5—7 cm lang, Kronkelchröhre jo 
ſeits der Mittelrippe mit deutlichen Parallelnerven. lang als der Saum; Blätter breitherzförmig⸗oval oder 
Blütenſchäfte 30—45 em hoch, mit einer ſchönen, an ihrem Grunde abgerundet, unterſeits an den Nerven 
nach einer Seite hin hängenden, meiſt 9—15blütigen kahl oder ſchärflich. f. Fortunei Voss (syn. Funkia 
Traube faſt 10 em langer, milch weißer, ſehr Fortunei Bak., F. Sieboldiana f. Fortunei Agl.), 
wohlriechender Blumen, mit langer, gebogener, Blüten weiß, 3—4 cm lang; Kronkelchröhre kürzer 


trichterförmig⸗ als der Saum. Blätter kleiner, mit nur 10—14 cm 

A erweiterter langer, 7—9 cm breiter rundlich-herzförmiger, kurz- 

Pa a Röhre. Ded- zugeſpitzter, oder mit herzförmig⸗eirunder, zugeſpitzter 
“A blätter der Fläche, ſehr ſtark mit blauweißem Reif belegt. 

Blüten ge⸗ Verwendung. Eine unſerer ſchönſten 

paart, das Stauden, wenn man ſie, beſonders f. typica, im 


größere 2½ freien Lande kultiviert, wo die mit blauweißem Reif 
bis 6 cm lang. bedeckten Blätter eine bedeutende Größe annehmen, 
Kronkelchzipfel eine herrliche Laubmaſſe bilden, und die Pflanze zu 
12—20 mm ſchmuckvollen großen Einfaſſungen allgemein empfohlen 
breit. f. gran- werden kann, am beiten in nur halbſonniger Lage; bei 
diflora Joss ganz ſonnigem Standort muß der Boden friſch genug 
(syn. Funkia oder ſchon mehr feucht erhalten werden können. 
grandiflora 3404. Höstia coerülea Tratt. (syn. Saussurea 
Sieb., auch coerulea O. Äize., Funkia coerulea Aort., Andr.; 
— | hort.) treibt F. ovata Spr., 
7 m." höhere, gegen Hemerocallis coe- 
Wegerichblätterige Hoftie. 60 em hohe rulea Willd., Bry- Fa 
Blütenſchäfte, ocles ventricosa 
die Blätter find groß und die Blüten 10 em und da- Salisb.), Himmel - 
rüber lang. Blaue Hoſtie. 


Verwendung. Wirklich ſchöne, aber Japan. Staude, 
nicht für rauhere Lagen geeignete, in herrſchaftlichen 30—50 em hoch. 
Gärten gern geſehene Pflanze, die unter zuſagenden Blütezeit: Mai, 
Verhältniſſen, d. h. wenn man ſie in einem geſunden, Juni. — Blätter 
aber etwas friſchen Boden und im Halbſchatten kultiviert von grüner Grund- 
und die Blätter zugleich vor Schneckenfraß ſchützt, dichte. farbe, nicht be⸗ 
breite Büſche mit 5—6, ja bisweilen 10—12 Blüten- reift, aus abgerun⸗ 
ihäften bilden können und dann prächtig ausſehen. In detem oder fait 
Landſchaftsgärten geben ſie um große Gruppen ſchöne herzförmigem 
Einfaſſungen, oder man verwendet ſie in Klumps an Grunde eirund 
etwas feuchten, halbſchattigen Standorten. Wo dieſe oder breit-eirund, 
Pflanze im Freien nicht gut überwintert, möge man zugeſpitzt, von 
ſie in großen Töpfen oder in Kübeln kultivieren und dünnerer, mehr a . 
im Kalkhauſe oder ſonſt irgendwo froſtfrei überwintern. krautiger, nicht lederartiger Beſchaffenheit. die 


2 größeren 12—25 cm lang bei 7—14 cm Breite, 
3408. Höstia Sieboldiäna Eugl., Tafel 57, langgeſtielt. Blütentraube locker; Blüten lila oder 


228 (syn. Saussurea Sieboldiana O. Atze, Funkea blau, 3½ —5 em lang. Beſteht aus folgenden Formen: 

Funkia] Sieboldiana Hook., F. cordata f. coerulea f. typica Voss, Blätter grün, aus abgerundetem 

hort., Hemerocallis Sieboldiana Lodd.), Hiebolds Grunde oval, beiderſeits neben der Mittelrippe 5- bis 

Koſtie. Japan. Staude, 30—40 em hoch. Blüte⸗ ö6nervig. Blüten blau oder violettblau. f. latifolia 

zeit; Juni⸗Juli bis Auguſt. — Blätter breit-herz⸗ Voss, Blätter grün, aus ſchwach⸗herzförmigem oder 
68 * 
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abgerundetem Grunde breit-oval, beiderſeits der Mittel- | Blattftiel 10— 15 em lang bei etwa 5—7 cm Breite, ſehr 
rippe 7—9 nervig und meiſt wellig. f. aureo-varie- wellig, mit breitem milchweißen, faſt durchſichtigem 
gata Voss, Blätter wie bei f. latifolia, aber un⸗ Mittelbande; oft bleibt nur ein ſchmaler, grüner Rand 
regelmäßig gelb- oder gelbgrünlich⸗gezeichnet, oft ganz | übrig; bisweilen iſt der grüne Saum noch von einem 
gelbgrün und nur mit dunkelgrünen Streifen. f. albo- weißen Streifen durchbrochen. f. angustifolia Voss. 
marginata Voss (syn. Funkia marginata Sieb., nicht Blätter grün, ſchmal⸗lanzettlich, bis zum Grunde des 
Hook. ), Blätter wie bei f. latifolia, aber mit ſchmalem Blattſtiels allmählich verſchmälert, faſt flach. 
ſilberweißen Rande. f. latemarginata Voss, Blätter Verwendung. Hostia japonica eignet ſich vor⸗ 
ſehr groß, aus abgerundetem Grunde oval, ſtark trefflich für kleine Gärten, als einzelne Büſche oder 
wellig, beiderſeits der Mittelrippe nervig in kleinen Trupps beiſammen auf dem Raſen, auf 
und mit breitem ſilberweißen Rande; iſt ſehr Steingruppen, 
ſchön. f. discolor Voss, Blätter groß, oval⸗lanzett⸗ oder auch als Ein- 
lich, ſchwach⸗wellig, beiderſeits der Mittelrippe faſſung (hierzu be⸗ 
9—10 nervig und auf graugrünem Grunde dunfel- ſonders f. albo- 
grün⸗gefleckt. tan 51 f. 
; typica). ie 
Verwendung und Kultur ganz wie Nr. 3403. buntblätterigen 
8405. Höstia japonica Voss (syn. Saussurea | Formen find zarter 
japonica O. Ktze., Hosta lancifolia Ängl., Hemero- und werden als 
callis lancifolia Tabg., Funkia lancifolia Spr., Aletris Topfpflanzen des 
japonica Houtt. 17611), Japauiſche (oder Lanzett⸗ Kalthauſes behan⸗ 
blätterige) Hoſtie. Japan. Staude, mit 15—30 em delt oder doch 
hohem Schaft. Blütezeit: meiſt Juli, Auguſt. — froſtfrei überwin⸗ 


Blätter grün⸗grundig, nicht bereift, von dünner, mehr tert. Wenn man 

krautiger Beſchaffenheit, lanzettlich, breit⸗ oder eirund⸗ ſie im Februar, 8 

lanzettlich, ſpitz, gegen ihren Grund hin allmählich in März hell und 6: NT > 
den Blattſtiel W nn lch nn un 1 0 Air — — Rn 
3—8 nervig. Blüten weiß oder bläulich, bisweilen erſcheinen die hüb⸗ 5 i 8 
violett⸗, weiß⸗ und rot⸗verwaſchen. In folgenden ſchen Blätter ſehr o 
Formen: f. typica Voss, Blätter glänzend⸗grün, bald, und deshalb haben dieſe Pflanzen in neuerer 
eirund⸗lanzettlich, kaum wellig. f. lutescens Voss, Zeit wieder vielen Anklang gefunden. — 

Blätter kaum wellig, breit⸗ lanzettlich, mattgrün, mit Alle Hoſtien lieben tiefgründigen, etwas friſchen 
gelbgrün geſcheckt. f. albo- marginata Voss (syn. und lehmig⸗ſandigen Boden. Für Topfpflanzen kann 
Funkia albo- marginata Hook,, nicht Sieb.; F. man zweckmäßig Wieſenmoor⸗ oder Torferde zuſetzen: 
cucullata f. albo-marginata Rori., Hostia albo- | geſunde Pflanzen find auch für etwas Miſterde danl- 


marginata), Blätter breiteirund - lanzettlich, etwas bar. Nr. 3402 und 3405 find für Freilandkultur nicht 
löffelförmig oder an den Rändern nur wenig wellig, überall geeignet. Vermehrung aller Arten durch 
und, wie auch die Deckblätter am Stengel, mit ſchmalem Teilung, die überhaupt nach je 4 oder mehr Jahren 
ſilberweißen Rande eingefaßt; Blüten meiſt hellblau, einmal vorgenommen werden ſollte. Anzucht aus 
violett-, weiß⸗ und rot⸗verwaſchen, gegen 4 cm lang Samen langwierig. Ausſaat im Herbſt nach der Ernte 
in etwa 12— 15 em langen Trauben. f. undulata (erſt im kommenden Frühling geſäete Samen liegen 
Voss (syn. Funkia undulata Otto et Dieir., Hemero- meiſt ein Jahr) in Töpfe und kühl überwintern. — 
callis undulata Sieb.), Blätter breit⸗ oder eirund- Keimkraft der Samen meiſt nur 2 Jahre; Keimung 
lanzettlich, ſamt dem verkürzten, wellig⸗geflügelten innerhalb mehrerer Monate bis 1 Jahres. 


Gattung 1208. Kniphöfla nch, Kniphofie, O XXXI 10 


(nach dem Botaniker Joh. Jerem. Kniphof, f 1765 zu Erfurt, benannt). Kronkelch ſchmalröhrig, gleichmäßig⸗cylindriſch (oder bei 
einigen tropiſchen Arten oben erweitert); feine Teile hoch hinauf verwachſen, 1 nervig, nur die eirunden oder Z eckigen Spi 

frei. Staubblätter 6, grundſtändig, meiſt herausragend, ſeltener eingeſchloſſen. Kölbchen länglich bis linealiſch, mit eingeſtoßenen 
Grübchen rückſeitig aufſitzend. Fruchtknoten . Griffel mit kleiner Narbe. Kapſel kugelig oder kurz⸗ eiförmig. Pflanzen mit 
kurzem Erdſtamm und zahlreichen, dicklichen Büſchelwurzeln. Blätter grundſtändig, lang, ſchmal und feſt, lederig ben 
ſteif. Blüten anſehnlich, auf hohem, einfachem Schaft, in dichten Trauben oder Ahren, gelb, gelb mit rot oder ſcharlach, dicht berab 
ni — 16 Arten, im ſüͤdlichen und tropiſchen Afrika und auf Madagaskar. 

A. Kronkelch 16—22 mm lang, über dem Fruchtknoten kaum eingeſchnürt. 

1. Staubblätter eingeſchloſſen; Blätter nur 2 mm breit: K. triangularis Ktk., am Kap. 

2. Staubblätter länger, zuletzt herausragend: K. abyssinica Schweinf. (syn. Velthelmia abyssinica Red.), Abeſſinien: Blätter 
nur 4—7 mm breit, jederſeits der Rippe mit 2—3 Nerven. Blütentraube 2½ - 5 cm lang. — K. sarmentosa NX. (syn. 
Aletris sarmentosa Andr., Veltheimia repens Andr., V. media Don, Tritoma media Gawl., Tritomanthe media Lk.) an 
5075 ones e 8—14 mm breit, mit 6—8 Nerven; Kronkelch cylindriſch⸗keulenförmig, am Grunde gelblichſcharlas⸗ 
rot, oben gelb. 

B. a ae om lang, über dem Fruchtknoten ſehr eingeſchnürt: K. isoëtlfolla A. Rich. (s yu. Rudolphoroemers isoetifolia 
teud.), Abeſſinien. 
C. Kronkelch nur 12 — 18 mm lang, aber über dem Fruchtknoten ſtark zuſammengeſchnürt, wenn trocken noch 4—5 mm breit. 


1. Deckblätter eirund⸗lanzettlich, 8-5 mm laaa„gtt . K. Quartiniana. 3006. 
2. Deckblätter linealiſch, 8—14 mm lan- ug . KE. Grant. 367. 
D. Kronkelch 8—4 cm lang, über dem Fruchtknoten ſeicht eingeſchnürt, wenn getrocknet nur 4—6 mm dick. 
1. Blätter grün; die längeren Staubblätter kaum herausragend. 
a) Dedblätter länglich⸗ lanzettlich, kaum länger als die Blütenſtiel chen K. Burckellii. 3683. 
b) Deckblätter lanzettlich, Bmal länger als die Blütenſtielchee n . pracce. 3400. 
2. Blätter graugrün, die längeren Staubblätter zuletzt herausragend Z. uvaria (K. aloodes, Tafel 58). 3410. 


K. Mac- Owassi. 411. 


3406. Kniphöfla Quartiniäna 4. Rich., lang, unten 16-50 mm breit, am Rande ſcharf: 
uartins Kniphoſte. Abeſſinien. Blätter bis 50 em | jederſeits der Rippe 12—15 Nerven. Blütentrauben 


Gattung 1208. Kniphöfla, Kuiphoſie. 


12—18 cm lang, dichtblütig; Deckblätter an der ſpitzen 
Spitze ſchnell verſchmälert; Blütenſtielchen 3—4 mm 
lang; Kronkelch 14—20 mm lang, orangefarben. 
Blüht auch im Winter in Töpfen. 

3407. Kniphöfla Gräntii Bak., Srauts Knip- 
hoſte. Tropiſches Afrika, in 1100 m Höhe. Blätter 
bis 45 em lang bei 1—1!/, cm Breite, nach der Spitze 
allmählich verſchmälert, am Rande glatt, jederſeits der 
Rippe 10—15 Nerven. Blütentraube 5—9 em lang: 
Blütenſtielchen kaum 2 mm lang; Kronkelch 18 bis 
22 mm lang; Griffel herausragend, die Staubfäden 
eingeſchloſſen oder kaum herausragend — K. pumila 
Ain. (syn. Tritoma pumila Ter, Aletris pumila Ait., 
Veltheimia pumila Willd., Tritomanthe pumila L.), 
Kap; Blätter bis 50 cm lang bei 12—20 mm Breite, 
jederſeits der Rippe 10— 12 Nerven, graugrün, am 
Rande ſcharf; Blütentraube 8—15 em lang; Deck⸗ 
blätter linealiſch, zugeſpitzt, 8— 14 mm lang; Blüten⸗ 
ſtielchen 2 mm lang; Kronkelch gelb, am Grunde 
gerötet, 12 — 20 mm lang. Griffel und alle Staub- 
blätter zuletzt herausragend, die längeren den Kronkelch 
1 mal überragend. Bekanntere niedrige Art. 

8408. Kniphöfla Burchellii Kia. (syn. K. laxi- 
flora Tn., Tritoma Burchellii Sv., Tritomanthe 
. Barchellii Herb., Veltheimia Burchellia Rort. nonn.), 
Aurchelts Kniphoſte. Am Kap. Blütezeit: Sep⸗ 


Kniphofia uvaria nobilis. 


tember, Oktober. — Blätter 60 — 90 cm lang, grün, 
am Rande und am Kiel nie ſcharf, jederſeits der Rippe 
mit 15—20 Nerven. Blütentraube 7— 12 em lang. 
Deckblätter ſpitz oder ſtumpf. Kronkelch über dem 
Fruchtknoten nur ſeicht eingeſchnürt, wenn getrocknet 
nur 3—4 mm breit. Griffel zuletzt herausragend, die 
längeren Staubfäden kaum herausragend. Blüten am 
Grunde ſcharlachrot, in karmin, ſodann in blaß⸗ 
gelb übergehend. f. foliis variegatis iſt gegen unſer 
Klima ſehr empfindlich; Blätter grünmeiß-ttreifig. 
3409. Kniphöfla praecox Bak. (syn. Tritoma 
praecox hort.), Frühreiſe Kniphoſie. Am Kap. 
Blütezeit: ſchon im Mai. — Blätter 60 —80 em 
255 unter zollbreit, am Rande ſcharf, am Kiel glatt, 
blaßgrün, nicht blaugrün, jederſeits der Rippe 12 bis 
15 Nerven. Blütentraube 7 — 14 em lang, ſehr dicht; 
Deckblätter lanzettlich, ſpitz, 8— 14 mm lang. Kron⸗ 
lelch 3½—4 em lang, über dem Fruchtknoten ſeicht 
eingeſchnürt, wenn getrocknet 5—6!/, mm breit. Längere 
Staubblätter den Schlund erreichend; Griffel ſchwach 


Blütentrauben verſchiedene Gartenformen, 


lachs⸗xoſa. 


Ir. 34053410. 1077 


herausragend. Als Topfpflanze zu empfehlen, um im 
rühling ſchon Blüten zu erhalten. — K. Rooperi 
. (syn. Tritoma Rooperi Moore), Kaffernland; 
Blätter 60—80 cm lang, unten 3—4 cm breit, blaß- 
grün, am Rande ſcharf, jederjeit3 der Rippe etwa 
20 Nerven, nach oben allmählich verſchmälert. Blüten⸗ 
traube dicht, 7— 14 cm lang. Deckblätter lanzettlich, 
6—9 mm lang, die Blütenſtielchen vielfach überragend. 
Kronkelch 3½—4 em lang, über dem Fruchtknoten 
ſeicht zuſammengeſchnürt, wenn getrocknet 4—6 mm 
breit. Staubblätter nicht herausragend. 


3410. Kniphöfla uvärla Hook., früher K. alo- 
ödes Mnch., Tafel 58, 229 (syn. Tritoma 


uvaria Gaw/., Aloe uvaria L., Aletris uvaria L., 
Tritomanthe uvaria LX., Veltheimia uvaria Willd., 
V. speciosa Rth.), Traubige oder Aloedlätterige 
Kniphoſie (fr. Tritome faux Aloes, Aletris a grap- 
pes; e. Clustered Tritoma). Südafrika. Staude, 80 
bis 120 em hoch. Blütezeit: meiſt von Auguſt 
ab bis Herbſt. — Wurzeln gebüſchelt, ſehr lang, gelb- 
lich, bisweilen aufgetrieben. Blätter alle grund- 
fündig, 80 — 130 cm lang, graugrün, aufrecht, lang, 
rinnig, gekielt, flach, ſchwertförmig, an den Rändern 
und am Kiel mit ſehr feinen Zähnen beſetzt oder nicht 
ſelten völlig glatt, ſchöne Büſche bildend. Schaft 
une, cylindriſch, ſteif, über 1 m hoch, eine prächtige, 
ſehr dichte, länglich⸗ovale oder cylindriſche, bis 18 
em lange Blütenähre tragend. Blumen in der Achſel 
rötlicher Deckblättchen, anfangs aufrecht, korallen- 
rot, ſpäter hängend, orangerot, endlich grünlich⸗ 


gelb, beſonders an der Spitze. 


Es giebt von dieſer Art und Verwandten eine 
Anzahl in Höhe, Wuchs und Form und in Farbe 5 
z. B.: 
f. grandis, hohe Sorte, Blütentrauben lang und ſchön, 
Blüten karmeſinrot und orangegelb, im Auguſt, Sep- 
tember. f. grandiflora, Pflanze über 1 m hoch; die 
einzelnen Blüten noch größer als bei voriger, im 
September, Oktober. f. nobilis, eine prächtige, 1 bis 
2 m hohe Form mit mächtigen Trauben ſcharlach⸗ 
orangeroter Blumen, von Anfang September bis 
Dezember. f. Saundersii, Blütentrauben 35 —45 em 
lang, früher erſcheinend als bei der Stammart; Blüten 
rot, gelb- punktiert. f. glauca (syn. Tritoma glauca 
hort.), Pflanze niedriger, graugrün, Schaft 80 em 
hoch und darüber; Blütenähre von mehr kegelförmiger, 


als länglicher Form und von 15—20 em Länge. 


Blütenknoſpen von den graugrünen, weiß⸗geſtreiften 
Deckblättchen weit überragt; ſpäter ſind die Blumen 
abſtehend, zinnoberrot, nach und nach hängend und 
dann die Zipfel der Blütenhülle grünlich. f. flori- 
bunda, früh- und reichblühende Sorte von leuch⸗ 
tender Färbung. „Chloris“, Blüten ockergelb. 
„Solfatare“, Blüten gelb. 

Neue, von Wilhelm Pfitzer in Stuttgart ge- 


züchtete Gartenſorten, die unter dem Namen Kniphofia 


uvaria hybrida, Garten⸗Kniphofien, zuſammenge⸗ 
faßt werden, ſind folgende: f. Pfitzeri (syn. Tritoma 
Pfitzeri kor t.), Blütentrauben ſehr groß, dunkelkarmin 
mit orangeſcharlach, nach innen goldgelb; Schlund 
„H. Cannell“, Trauben groß, mennig- 
zinnober und orangegelb, mit weit geöffneten Kron⸗ 
kelchen, auch im Verblühen die ſchöne Färbung noch 
behaltend. „Max Leichtlin“, niedrige Sorte, Trauben 
groß, leuchtend⸗mennigrot; ift leicht- und wiederholt⸗- 
blühend. „Franz Buchner“, Blütentrauben am 
größten von allen, ſchön orangegelb, im Aufblühen 
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grünlichgelb. „V. Lemoine“, Trauben groß, dunkel- 


korallenrot, aufblühend feurig-zinnober. „Otto Mann“, 


Blütentrauben mennig⸗ orange, beim Aufblühen in 
rötlichorange übergehend. „Okonomierat Spaeth“, 
Blütentrauben 9095 und mehrere, leuchtend⸗kupferig⸗ 
zinnoberorange, auch im Verblühen die Farbe noch 
behaltend. „Th. 8. Ware“, leuchtend ⸗korallenrot, 
Staubblätter goldgelb und ſchwarz. „Augustin 
Wilhelm“, Blütentrauben groß, kupferrot mit zinnober 
und blutrot, dunkler und feuriger als f. Pfitzeri, 
Belaubung grasgrün. „Hofgärtner Fiesser“, Blüten 
ſcharlachorangerot, im Verblühen gelb, ſpät erſcheinend; 
eine Vervollkommnung der K. Rooperi, zu der ſie 
auch wohl zu ziehen if. „Hofgärtner Ehmann“, 
Blüten lackfarbig⸗korallenrot, im Verblühen heller. 
„Heinrich Henkel“, Blüten orangerot, ſpät erſcheinend 
aber mit ſehr großen, ſchönen Trauben. 


| 8411. Kniphöfla Mac-Owänii Bak. (syn. Tri- 
toma Mac-Owanii hort.), Mac-Owans Sniphofte. 
Südafrika (Boſchberge). Staude, 60—80 em hoch. 
Blütezeit: Ende Juli bis Herbſt. — Wurzeln aus 
ſtarken Faſern beſtehend. Blätter breit, grasartig, 
grün, 30 —50 cm lang, faſt aufrecht, jchmal -pfriem- 
förmig, ſtarkgekielt. Schaft ſtielrund, mehrere, ſo lang 
oder länger als die Blätter, mit dichten ſtraußförmigen, 
6—13 em langen Ahren. Blüten lebhaft ⸗hellorange⸗ 
rot, vollkommen geöffnet mehr orangegelb. f. coral- 
lina hat größere, hellkorallenrote Blütentrauben. 

Wenn letztgenannte reich und lange blühende 
Art auch in großen Gärten weniger wirkungsvoll 
iſt als K. uvaria, ſo hat ſie doch als Schnittblume 


höheren Wert; auch auf Raſenplätzen iſt fie ſchön. | 


Verwendung der Kniphofien. Die meiſten 
Arten ſind herrliche Blütenpflanzen für den 
Hochſommer und Herbſt zur Ausſchmückung 


Familie 209. Lillaceae, Ciliengewächſe. O XXXI 10. 


des Gartenraſens, entweder in kleinen Trupps bei⸗ 
ſammen oder einzeln, ferner für Rabatten, ſodann 
auch zerſtreut in der Nähe der Waſſerläufe. Die Ent⸗ 
wickelung der prächtigen Trauben ſchreitet von unten 
nach oben hin fort, und die alten Blütenſchäfte werden 
von neu gebildeten abgelöſt. Kultur am vorteil. 
hafteſten in warmer Lage, an ſonnigem Standort und 
in gut durchlaſſendem, aber doch friſch ſich erhaltendem, 
humusreichem und kräftigem Boden. Recht geeignet 
iſt reichlich mit Waldhumus oder Wieſenmoorerde 
durchſetzter ſandig⸗lehmiger Gartenboden, dem man 
nötigenfalls noch etwas Miſterde und Sand beimiſccht. 
Im Sommer muß bei anhaltender Trockenheit öfters 
ſtark und durchdringend begoſſen, gelegentlich auch ein 
Dungguß gegeben werden. Im Spätherbſt, wenn 
Fröſte eintreten, iſt entweder eine ſehr gute Schutz 
decke anzubringen (ähnlich wie für Gunnera, Nr. 11%, 
angegeben), oder man nimmt vorſichtshalber die 
Pflanzen mit gutem Erdballen aus dem Boden und 
überwintert ſie in einem Winkel der Orangerie des 
Kalthauſes oder in einem froſtfreien, 
trockenen Keller uud pflanzt ſie im Frühling wieder 
aus. Vermehrung durch abzutrennende Grundſproße 
(Ausläufer), welche bisweilen ziemlich weit von der 
Mutterpflanze zum Vorſchein kommen, iſt ſehr leicht. 
Anzucht aus Samen. Ausſaat im März in Moor- 
erde in Töpfe, die ziemlich warm zu ſtellen ſind. Te 
Saat mäßig feucht halten, und, ſobald die Keim⸗ 
pflänzchen erſcheinen, ſorgfältiger und immer nur nach 
Bedarf bewäſſern; die jungen Pflanzen verſtopfen 
und ſie ſpäter, Ende Mai, auf ein warm und friſch 
elegenes Beet ins freie Land oder in einen kalten 

iſtbeetkaſten pflanzen, fie im Herbſt zeitig in Töpfe 
ſetzen und im Kalthauſe oder kühlen Zimmer übr- 


hinreichend 


— — 2 4 


„ — Fi 


wintern. — Keimkraft der Samen 2 Jahre? Kei⸗ f 


mung in 3 Wochen. 


Gattung 1209. Agapänthus L., Liebesblume (Schmucklilie), == XXXI 10 


riechiſch: agaps — en anthos — Blume). Kronkelch trichterförmig, mit chlindrifcher, meiſt kurzer Röhre, ſaſt gleich: Kronkelch⸗ 


8 
appen 5, länger als die 


öͤhre und aufrecht⸗abſtehend. Staubblätter 6, dem Schlunde angeheftet; Staubköldchen länglich oder fänglid= | 


linealiſch, am Grunde 2 lappig. Fruchtknoten vieleiig; Griffel fadenförmig, mit kleiner Narbe. Kapſel länglich, ftumpf, durch die ſeht 


erhöhten Kanten faſt Blappig. Pflanzen mit kurzem, ſchuppigem Erbfiamm und fleiſchigen Büſchelwurzeln. Blätter grund: 
Blüten anſehnlich, blau, ſeltener weiß, zahlreich, in Enddolden auf fat 
breit, ſehr hinfällig. — 3 Arten, in Südafrika. 


ſtändig, dreit⸗linealiſch oder riemenförmig, weichlederig. 
ſtets einfachem Schaft. Hüllblätter der Dolde 2, ziemli 


8412. Agapänthus africänus Voss, früher 4½ —6 cm lang, leb- 


A. umbellatus L Herit., Tafel 58, 232 (syn. 
Crinum africannm L., Mauhlia linearis TAbg., 
Tulbaghia africana 0. Kize.), Afrikanifhe oder 
Doldenblütige Ciebesblume (fr. Tubereuse bleue; 
e. Blue African Lily). Am Kap. Staude, 40 bis 
80 em hoch. Blütezeit: Sommer; meiſt vom Juli 
ab, oft auch noch im Herbſt. — Erdſtamm ſchief, 
knollenartig, mit zahlreichen, fleiſchig⸗dicken Wurzeln. 
Blätter alle grundſtändig, bei der gewöhnlichen 
Pflanze (Stammform) nur 20—35 cm lang, bei 
12—18 mm Breite. Blütenſchäfte doppelt jo lang 


als die Blätter oder noch länger. Blütendolden 
9 - 30blütig, Blütenſtielchen 18 — 36 mm lang. 
Blüten prächtig⸗ blau, ſehr ſchön, aber 


geruchlos, 3—4 cm lang, unten röhrig, nach oben 
glodig - trichterig erweitert; die 6 Zipfel Tänglich- 
ſpatelförmig, 6—8 mm breit und 2—3 mal ſo lang. 
Gartenformen ſind: f. multiflorus Voss (syn. 
f. maximus Aort., A. multiflorus Willa.), durch 


langjährige Kultur entſtandene Raſſe, deren Schäfte 
robuſter und meiſt höher find und 30 — 50, auch noch 


mehr Blüten auf einmal tragen; die Blätter ſind 
aftiger und etwas breiter, lebhaft-grün. Blüten 


haft⸗ (heller oder 
dunkler) blau, ſehr 
ſchön. f. latifolius 
Voss, der vorigen 
ähnlich, mit auffallend 
breiten, ſchön grünen 
Blättern, aber im 
allgemeinen viel 
weniger dankbar im 
Blühen. f. albiflorus 
Voss, Blüten weiß, 
meiſt aber mit etwas 
grün vermiſcht, bis⸗ 
weilen lilafarben. 
f. foliis variegatis, 5 
hat gelblichweiß⸗ge⸗ BRITEN 
ſtreifte Blätter und Afritaniſche Liebesklume. 
blaue Blüten; iſt ſehr . 
hübſch aber im allgemeinen zarter als die übrigen, 
deshalb ſeltener zu ſehen. ; 
3413. Agapänthus praecox Millu. nn. . 
umbellatus f. . Lindl.), Frübslüäterde 
Liedesblume. Natal, Kaffernland. Staude, 50 — 70 
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em hoch. Blütezeit: meiſt gegen Ende Juni be⸗ geſchieht im Kalthauſe (＋ 1 bis 89 C.) an einem hin⸗ 
ginnend. — Blätter fußlang und darüber, an der reichend trockenen Platze, z. B. unter der Tablette oder 
wilden Pflanze 6—8 und nur 10—13 mm breit, bei auch mit 199 Erfolge in einem trockenen, froſtfreien 
Kulturpflanzen aber bis 20 und 21/,—3 cm breit. | Keller. egoſſen wird während des Winters ſehr 
Blütenſchaft 60 em und drüber hoch. Dolden 30 bis ſelten, die Pflanzen werden vielmehr faſt trocken 
40blütig, auch wohl mehr, auf verlängerten, 5 bis gehalten; fie haben ja dicke, ſaftige Wurzeln und leiden 
7 cm langen Blütenftielhen. Kronkelch blaßblau, | jo leicht nicht Not; es ſchadet auch nicht, wenn über 
2½—3 em lang (bei Kulturpflanzen auch 5 cm, und | Winter eine größere Anzahl Blätter alsdann abſtirbt, 
die Zipfel dann 8— 10 mm breit); die Röhre und die | wenn man nur die faulenden, jo oft als nötig, entfernt 
Zipfel find ſchmäler als bei A. africanus, von dem | und bei jeder froſtfreien Witterung reichlich lüftet. 
er hauptſächlich durch die verlängerten Blütenſtielchen Gegen Frühling, um Mitte April, auch früher, bringe 
und durch die etwas frühere Blütezeit verſchieden man die Pflanzen an einen recht hellen, ſonnigen Platz, 
it. — A. minor Lodd. (syn. A. umbellatus f. minor in ein Gewächshaus oder Zimmer, wo fie ſich alsbald 
Red.), am Kap: Staude, 30—50 em hoch. Blätter erholen und zahlreiche neue, die alten Stumpfe bald 
12-35 em lang, bei 8—15 mm Breite. Dolde verdeckende Blätter treiben, ſodaß ſie Mitte Mai, wenn 
12-30 blütig; Blütenſtielchen 6—20 mm lang. Kron- Nie ins Freie kommen, recht friſch daſtehen. Vom 
felch blaßblau, 12—20 mm oder bei Kulturpflanzen Frühling ab wird natürlich nach Bedarf öfter und 
bis faſt 4 em lang die Zipfel länglich⸗ſpatelförmig, ſtets gründlich begoſſen und im Sommer iſt überaus 
3—4mal jo lang als die Kronkelchröhre (bei reichlich Waſſer und zudem öfterer Dungwaſſerguß 
Kulturpflanzen bis zu 8 mm breit). Dieſe Pflanze (wäſſerige Stalljauche oder aufgelöſter Schaf⸗ oder 
iſt in der Tracht ſowohl als in allen ihren Teilen Geflügelmiſt) erforderlich. Reiches Blühen bleibt dann 
unter gleichen Verhältniſſen immer kleiner als nicht aus. Sind die Gefäße ſtark mit Wurzeln 
eine der beiden vorigen Arten, obgleich die Merkmale angefüllt, ſo können ſie während der heißen Sommer⸗ 
der Beſchreibung, wie erſichtlich, einander ſehr nahe monate auch in Unterſätzen mit Waſſer ſtehen. 
kommen. Eine reichblühende Kulturform ift Häufigeres Verpflanzen iſt der Blühwilligkeit nachteilig, 
f. Mooreanus mit zahlreichen bis 4 em langen, blauen man giebt daher ein für allemal recht geräumige Ge⸗ 
Blüten in einer Dolde. — fäße, gute Scherbeneinlage und recht kräftige Erde 
. f (gleiche Teile Mifterde und mürblehmige Rajen- 

Verwendung. Die Liebesblumen find oder Ackererde mit reichlichem Zuſatz feinen Flußſandes 
prächtige Pflanzen, die man vom Mai bis Herbſt oder Quarzſandes) und verpflanzt nur dann, wenn 
als Einzelpflanzen in ſtarken Vaſen, Töpfen oder die Wurzeln das Gefäß zu ſprengen drohen oder 
beſſer in Kübeln auf Balkonbrüſtungen, Treppenrampen, durch ihren Druck die ganze Pflanze emporheben. 
in Blumengründen (Parterres) vor den Wohnungen Bis dahin muß man (von kranken Pflanzen abgeſehen) 
u. ſ. w. aufſtellt, oder ſie mit ihren Gefäßen auf durch flüſſigen Dünger den „Erdmangel“ erſetzen. 


Raſenplätzen einſenkt, wo einzelne oder mehrere ſtarke Muß ſchon verpflanzt werden, ſo geſchehe es unter vor⸗ 
Pflanzen beiſammen zur Blütezeit einen herrlichen ſichtiger Lockerung der Wurzeln aber ohne Beſchneiden 
Eindruck hinterlaſſen. Vor der Blütezeit ſind auch derſelben, nur der Wurzelfilz iſt mit ſcharfem Meſſer 
die ſchönen, lebhaft⸗grünen Blätter ſehr zierend. End- zu beſeitigen. Vermehrung durch Teilung, vorzugs- 
ih find fie auf Rabatten gut verwendbar, wo man weiſe im Herbſt, gleich nach der Blüte. Jede mit Blatt- 
Ne zwar auspflanzen kann, beſſer aber in geräumigen knoſpe und Wurzeln verſehene Grundſproß wird in 
Gefäßen unterhält und in den Boden einſenkt; denn einen Topf gepflanzt. Im folgenden Jahre giebt 
durch alljährliches Verpflanzen, welches nie ohne Be- man größeren Topf; die jungen Pflanzen blühen nach 
ſchädigung der fleiſchigen Wurzeln zu bewerkſtelligen ein oder zwei Jahren. Anzucht aus Samen giebt 
iſt, leiden dieſe hübſchen Gewächſe. Beſonders betont erſt nach 5 oder 6 Jahren blühſtarke Pflanzen. — 
ſei der hohe Wert der Blumen als Werkſtoff Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimung ſehr 
für Blumengewinde. Kultur. Die Überwinterung unregelmäßig, und die Samen liegen oft lange. 


Gattung 1210. Verätrum L., Germer, G XIV 5; XXXI 10 


(lat.: vero — wahr, echt, ätrum — ſchwarz; Farbe der Blüte oder Wurzel einzelner Arten). Blüten vielehig. Kronkelch bleibend, 
im üble oder ausgebreitet: ſeine Teile (beſonders bei Zwitterblüten) am Grunde in eine ſehr kurz kreiſelſörmige Röhre verwachſen, 
im übrigen länglich, abſtehend, mehrnervig. Staubblätter 6; Fruchtknoten unten zuſammengeſchnürt; Griſſel 3. Pflanzen mit dickem 
Erdſtam m und Büſchelwurzeln. Stengel aufrecht, kräftig, um und darüber hoch, beblättert, am Grunde bisweilen 
zwiebelartig verdickt. Blätter meiſt recht breit (10—25 cm breit), faltig⸗genervt (fait palmenblätterig), in eine breite Blatt⸗ 
ſcheide zuſammengezogen, nicht jedoch deutlich⸗geſtielt, die oberen ſchmal. Blüten zahlreich, ſchwarzpurpurn, ge oder weiß, 
in endſtändiger, aus Trauben zuſammengeſetzter, anſehnlicher Riſpe. — 9 Arten, in Europa, Ruſſiſch⸗-Aſien und Nordamerika. 


8414. * Verätrum nigrum L., Tafel 62, 245. des Krautes und noch mehr der Wurzeln aufmerkſam 
Schwarzer Germer. Südeuropa. Staude, 60— 150 cm gemacht. Sie lieben Halbſchatten, gedeihen aber in 
hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Blüten dunkel- geeignetem, hinreichend feuchtem Boden auch an 
oder ſchwarzpurpurn; ihre Zipfel jo lang als die ſonnigem Standort recht gut. Kultur in allerlei 
Blütenftielchen. — * V. album I., Blüten gelblich⸗[humoſem, kräftigem Boden, am beſten in lehmigem 
weiß; bei f. Lobelianum Bernh. (syn. f. viridiflorum | Moor- oder Torfboden, jedoch auch in fettem Garten⸗ 
M. et K., V. viride Roehl.) innen hellgrün. boden, wenn ſein Gefüge nicht zu bindig iſt. Ver⸗ 

Verwendung. Dieſe Gewächſe, beſonders der mehrung durch Teilung, vorzugsweiſe im Herbſt. 
Schwarze Germer, zeichnen ſich durch edle Tracht aus Abſtand der Pflanzen 40—80 em. Anzucht aus 
und haben deshalb beſonderen Wert zur Mit⸗ Samen langwierig. Ausſaat thunlichſt gleich nach 
wirkung auf Raſenflächen und an Ausſichtspunkten, der Ernte der Samen (Oktober); ſouſt muß ſie vom 
ferner in der Nähe von Seen und Bächen, endlich April bis Juli in Töpfe oder auch gleich auf ein 
auch auf Parkwieſen, jedoch ſei auf die Giftigkeit mäßig feuchtes Saatbeet im Freien erfolgen, am beſten 


— — — — 


1080 Familie 209. Lillaceae, Ciſiengewächſe. Or XXXI 10. 


in ſchwachlehmige Moorerde. Die Samen keimen | zweiten Jahre; blühbar werden erſt mehrjährige Pflanzen. 
langſam und unregelmäßig, bisweilen gar erſt im — Keimkraft der Samen nur 1 Jahr. 


Gattung 1211. Uvuläria L., Zäpfchenkraut, O III 11; XXXI 10 


(lat.: uvüla — Träubchen; wegen des Blütenſtandes). Kronkelch glockig, abfallend, mit getrennten Blättern, die 3 äußeren am Grunde 
mit Grube. Staubblätter 6: Kölbchen linealiſch, aufrecht, mit darüber kurz hinwegragender Mittelbandſpitze. Fruchtknoten met 
kurzgeſtielt, 8 kantig, 8 fächerig. Griffel mit 8 linealiſchen Narbenäſten. Kapſel ei⸗ oder verkehrt⸗ eiförmig, 3 kantig oder faſt 3 Hlügelig. 
Samen mit Anhängſel. Aufrechte, 30—45 om hohe Pflanzen mit kriechendem oder wagerechtem, dickem Erdſtamm. Stenzel 
am Grunde nackt (d. h. blattlos) oder in der Jugend mit 9 0 Blattſcheiden, oben aber beblättert. Blätter wechſelfändig, ſitend 
oder durchwachſen, eirund oder lanzettlich. Blüten im April, Mai, an den Zweigſpitzen einzeln oder gepaart, an ziemlih 
langen Stielen hängend, meiſt hellgelb. — 4 Arten, in Nordamerika. 

8415. Uvuläria grandiflöra Sm. (syn. U. mehrung durch Grundſproſſe am beſten im Spät⸗ 
lanceolata Ait.) Großblumiges Zäpfhenkraut. ſommer. 
Blätter durchwachſen, länglich⸗ſpitz; Blüten 3 em lang. 
— U. perfoliata Sm., Blätter durchwachſen, elliptiſch⸗ 
ſtumpf, kurzſpitzig; Blüten kürzer. — U. flava Sm., 
Blüten 2½ cm; Blätter ſtengelumfaſſend. — U. sessili- 
folia Mich., Blüten 2½ cm lang, Blätter faſt an- 
ſitzend, lanzett⸗ oval. 


Verwendung. Uvularia grandiflora iſt am 
empfehlenswerteſten. Sie gedeihen nur gut in mooriger, 
torfiger oder reichlich mit Waldhumus durchſetzter 


5 


Gartenerde, die ſich genügend friſch erhält; zudem 1 N 
lieben ſie halbſchattige bis ſchattige Standorte, und 
das iſt gerade ein Vorteil für die Verwendung in — 


Landſchaftsgärten und Anlagen, wo Frühlings⸗ 
blüher von eigenartiger Tracht immer angenehm 
ſind. Sie eignen ſich für Felſen, Steingruppen, n 
Grotten, zwiſchen oder unter lichtem Gehölz, auch * n 
zur Belebung und Schmückung des Bodens. Ver- 


Gattung 1212. Cömpsoa Don, Dreihöckerblume, = XXXI 10 


(griechiſch: kompsos — geputzt, geſchmiegelt). Kronkelch glockig; feine Blätter von Grund auf getrennt, lanzettlich: die 3 äußeren am 
Grunde ausgeſackt, die 3 inneren flach, im übrigen alle gleich. Staubblätter 6, grundſtändig, zu einer Röhre lang zufammenneigead 
oder vereinigt, oben aber abſtehend. Fruchtknoten länglich, 8 kantig, vieleiig. Griffel mit 8 zweiſpaltigen Narbenäſten. Kapſel ſchmal⸗ 
länglich, ſtark⸗Z kantig. Pflanzen mit kurz⸗kriechendem Erdſtamm. Die Stengel aufrecht, beblättert, unterhalb des Blüten: 
ſtandes einfach. Blätter wechſelſtändig, eirund oder länglich, faſt ſitzend oder am Grunde herzförmig⸗ſtengelumfaſſend. Blüten wenige, 
end⸗ oder achſelſtändig, ziemlich groß, innen oft zierlich gefleckt. — 5 Arten, im Himalaja, Japan und China. 
A. Blätter mit ihrem Grunde tief⸗herzförmig⸗ſtengelumfſaſſend. 

1. Stengel mit abſtehenden Haaren bekleidet: C. hirta 0. Ktze., ſiehe Nr. 8418. 

2. Stengel flaumhaarig. 


| Großblumiges gäpfchenkraut. 


a) Kronkelch weißlichpurpurrot, punktiiieeerr . Ce. maculata. 3416. 

b) Kronkelch gelb, nicht punktiert: C. flava 0. Ktre. (syn. Tricyrtis flava Maxim.), Japan; Pflanze niedrig. 
B. Blätter mit ihrem Grunde ſitzend, nicht ſtengelumfaſſeeedeee nee ae re . 
„ hirta. 3413. 


3416. Cömpsoa macnläta Don (syn. Trieyrtis traubig, weißlich, ſehr fein purpurrot-punftiert und 

pilosa Wall., T. elegans Wall., Compsanthus macu- ſonſtwie geziert. 
latus Spr.), Geſſeckte Dreihöckerblume. Himalaja. 8417. Cömpsoa maeröpoda 0. Titze. (syn. 
Trieyrtis macropoda Mig.), Großftiefige Dreißöder- 
blume. Japan, 
China, in Wäl⸗ 
dern. Stengel oben 
flaumig, 60— 100 
em hoch. Blätter 
länglich, ſpitz, 
am Grunde abge- 
rundet. Blüten 

weißlichpur⸗ 
purn, fein pur⸗ 
purn⸗punktiert. 
— C. formosana 

O. Kize. (syn. 
Trieyrtis formo- 
sana Bak.), Inſel 
Formoſa; Blätter 

wenige, ver- 
kehrt⸗lanzett⸗ Dreihöckerblume. 
lich, am Grunde 
keilförmig. Blüten weißlichpurpurn, kaum 
punktiert. 


Kurzrauhhaarige Dreihöckerblume. 


Pflanze 12 —1¼ m hoch. — C. latifolia O. Kize. 
(syn. Tricyrtis latifolia Maxim.) Japan. Pflanze 
1/,—1 m hoch; Blätter kahl, Blüten wenige, dolden⸗ 
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Gattung 1211. Uvuläria bis Gattung 1215. Dianella. Ar. 84158420. 1081 


8418. Cömpsoa hirta 0. Atze. (syn. Trieyrtis Kultur in einer gegen heftigen Wind geſchützten, 
hirta Hook., T. japonica Mig., Uvularia hirta TAbg.), ſonnigen oder halbſchattigen Lage, in leichter, friſcher, 
Aurzraußßaarige Dreihöckerbskume. Japan, in aber durchlaſſender Erde, beſonders in reiner und ſelbſt 
ſchattigen Wäldern. Staude, ½ —1 m hoch. Blüte⸗ mooriger oder in mit Lauberde gemiſchter Heideerde. 
zeit: Auguſt bis Herbſt. — Blätter abwechſelnd, Wenn man die Pflanze zeitig entſpitzt, ſo veräſtelt ſie 
ſizend, ſtengelumfaſſend, lanzettlich, regelmäßig⸗blaſig⸗ ſich, und man erhält dann niedliche Büſche. In rauhen 
genervt. Blumen ziemlich groß, geſtielt, weiß oder Gegenden ſind ſie als Topfpflanzen zu behandeln und 
weißlich, innen mit vielen violetten, purpurnen oder froſtfrei zu überwintern. Vermehrung durch Grund- 
bräunlichen Flecken verziert, in end⸗ und achſelſtändigen ſproſſe und Teilung, am beſten im Frühlinge. 
Trauben. Färbung und Zeichnung der Blüten ſind 
ſehr intereſſant. Entwickelung der Blumen von oben 
nach unten. — 


Gattung 1213. Smiläcina Desf, Schattenblume, O XXXI 10 


(griechiſch: amilax = Stechwinde, smilakinos — der Stechwinde ähnlich). Kronkelchblätter 6, getrennt oder ganz am Grunde kurz 
verwachſen, faſt gleich, abſtehend. Staubblätter 6, faſt völlig grundſtändig; Kölbchen eiförmig. Fruchtknoten faſt kugelig, 3 fächerig; 
Fächer Zeiig. Beerenfrüchte metft rot, ſeltener blau, kugelig. Pflanzen mit kriechendem dünnen, oder kurzem dicken, 
oder knotigen Erdſtamm. Stengel aufrecht, einfach, am Grunde ſchuppig, ſonſt aber bis oben hin beblättert. Blüten 
ziemlich klein bis ſehr klein, grünlichweiß oder weiß, einzeln oder 2—3 an einer endſtändigen Traube oder einer einmal⸗ver⸗ 
zweigten Riſpe, bisweilen faſt doldig. — 20 Arten, in Nord⸗ und Mittelamerika und dem gemäßigten Aſien. 


3419. Smiläcina racemösa Desf. (syn. Con- wegen als Zierpflanze in landſchaftlichen Gärten 
vallaria racemosa L.), Fraubige Schattenblume. kultiviert. 
Nordamerika. Staude, 50—90 em hoch. Blätter Verwendung und Kultur wie Nr. 3415. 
länglich oder lanzettlich, Blütenriſpe dichtblütig:; Smilacina stellata möge in Landſchaftsgärten und 
Beeren erbſengroß, bläulichrot. — 8. stellata Des f. Parkanlagen an halbſchattigen bis ſchattigen Stellen 
‘syn. Convallaria stellata Willd., Majanthemum mit friſchem, humoſem Boden häufiger verwendet 
stellatum L.), Nordamerika; Staude, 30—60 cm werden. Vermehrung durch Teilung. Anzucht 
hoch: Blütezeit: Mai; Blätter länglich oder lanzett- aus Samen. — Keimkraft der Samen etwa 2 bis 
lich, ſitzend; Trauben 10—20blütig; Beeren dunkel⸗ 3 Jahre; Keimung langſam und unregelmäßig. 
rot; wird häufig der ſchön gefärbten Beeren 


Gattung 1214. Majänthemum Wiyg., Maitränbchen Or XXXI 10 


[lat. majus — Monat Mai, anth&mon - Blümchen; im Mai blühend). Kronkelch ausgebreitet, ſpäter abfallend, mit 4getrennten, 
abſtebenden Blättern. Staubblätter 4: Kölbchen ſchwebend. Fruchtknoten 2fächerig: Fächer Zeiig. Griffel mit kleiner Narbe. Beere 
faſt kugelig. Pflanzen mit dünnem, kriechendem Erdſtamm. Stengel aufrecht, die blühenden über oder in der Mitte mit 2 
ſelten 3) Laubblättern, die nichtblühenden nur 1blätterig. Blätter meiſt geſtielt, eirund⸗herzförmig: Blüten klein, weiß, mit 
abſtehenden, handförmigen Blütenſtielen, in zierlicher, einfacher Endtraube. — Einzige Art der gemäßigten Gegenden der 
nördlichen Halbkugel: M. bifolium DC. (syn. M. Convallaria Webb, Convallaria bifolia L., Smilacina bifolia Desf.), Staude, 
in ſchattigen Laubwäldern, nur 8-15 cm hoch. Blütezeit: Mai, Juni. 


Gattung 1215. Dianella Lam., Dianelle, = XXXI 10 


ſlat.: Diana — Göttin der Jagd, dianella, Verkleinerungswort; Pflanzen in Wäldern wachſend). Kronkelchblätter nicht gedreht, 
weitend, aber doch gewöhnlich abfallend, faſt gleich, während der Blütezeit abſtehend, länglich, 3-7 nervig. Staubblätter 6; ihre 
Faden an der Spitze, in der Mitte oder faſt von Grund auf fleiſchig⸗verdickt. Kölbchen linealiſch, aufrecht oder ſpäter zurück⸗ 
gelrümmt, am Grunde zwiſchen ihren Grundlappen aufſitzend. Fruchtknoten ſitzend oder kurzgeſtielt, 8fächerig: Fächer 4—8eiig. 
Frucht ſaftig, kugelig⸗Zknöpfig oder eiſörmig⸗länglich. Pflanzen wie hohe langblätterige Grasbüſche immergrün, 
e oder ausläufertreibendem Erdſtamm. Stengel aufrecht, ſteif. Grundblätter nebſt den unteren zwei⸗ 
zeiligen Stengelblättern langlinealiſch oder ſchwertförmig, gehäuft: Stengelblätter kleiner. Blüten blau, zu einer großen, lockeren, 
endſtändigen Riſpe angeordnet; Blütenſtielchen unter der Blüte gegliedert. — 11 Arten, auf den Maskarenen, in Auſtralien, Neuſee⸗ 
land und dem tropiſchen Aſien. 

3420. Dianella coerülea Sims, Blaue Dia- tember die ſchönſten blauen Früchte hatte, wodurch 
nelle. Auſtralien. Staudig, 1 1½ m hoch. Blüte ſie ſofort auffiel. — D. tasmanica Hook. hat blaue 
zeit: Frühling bis Sommer. Blätter unterſeits grau- Blüten und längliche violette Beeren. 
grün, linealiſch⸗ſchwertförmig, 45 — 75 em lang bei Verwendung vorzugsweiſe dort, wo Winter- 
kaum 1½ em Breite, kahl, am Rande und auf dem gärten und große Gewächshänſer zu ſchmücken ſind. 
Rückenkiele ſcharf, am Grunde zuſammengefaltet. Blüten Der ſchöneren Belaubung wegen verdienen D. coerulea 
zierlich, blau, mit goldgelben Staubkölbchen, zahlreich, und D. revoluta Beachtung, der wirklich ſchönen 
in langen lockeren Riſpen. — D. revoluta H. Br. blauen Beeren wegen aber iſt D. aspera eine Herbſt⸗ 
(In. D. longifolia Lindl., nicht R. Br.; D. strumosa zierde. Kultur. Dieſe Pflanzen vertragen bedeutende 
Aer), Neu⸗Südwales. Staudig, in der Tracht der Trockenheit ohne ſehr zu leiden, und im Winter hält 
vorigen, jedoch die Blätter etwa 2 em breit, an den man ſie überhaupt knapp und an irgend einem hellen, 
Rändern und am Rückenkiel glatt. Blüten him mel⸗ + 6 bis 10° C. haltenden Orte. Die Erde beſtehe 
blau, in ſchlaffer, zuſammengeſetzter Riſpe; Kronkelch- aus Moorerde mit Lehmzuſatz und hinreichend Sand; 
blätter zurückgeſchlagen, 5 nervig, bleibend; Staubfäden für guten Waſſerabzug muß geſorgt werden. Im 
oben mit dunkelgelbem Kropfe, auf welchem die Staub- Sommer wird man reichlicher bewäſſern müſſen, ger 
tölbehen ſitzen. — Dieſe beiden einander ähnlichen legentlich auch durch einen ſchwachen Dungguß von 
Arten ſind am bekannteſten. Im Berliner Botaniſchen aufgelöſtem Miſt nachhelfen. Die Töpfe ſind nicht 
Garten ſah der Herausgeber eine D. aspera F. v. größer als nötig zu nehmen. Vermehrung durch 
Muell. welche williger blüht und im Auguſt, Sep⸗ Teilung. Anzucht aus Samen. 


1082 Familie 209. Liliaceae, Ci ſiengewächſe. > XXX110. 


Gattung 1216. Trillium L., Drillingspflanze, = XXXI 10 


(lat.: trillx — dreifädig; hier 3zählig, weil faſt alle Teile in der neuen! vorhanden find). Außere 3 Kronkelchblätter dünn⸗krautig · 
green oder ſeltener gefärbt; innere b gefärbt, meift größer und weniger abitehend, bisweilen zurückgekrümmt. Staubblätter 6; Kölbchen 
inealiſch, aufrecht, mit ihrem Grunde auffigend. Griffel tief. 5 ſpaltig oder von Grund auf Steilig. Beere kugelig bis eiförmig, oft 
B rippig, vielſamig. Pflanzen (15— 90 om hoch) mit kurzem, knollig⸗dickem, kriechendem oder abwärtswachſenden. 
ringelnarbigem dſtamm. Stengel einfach, aufrecht, krautig, am Ende mit 8 quirlig⸗geſtellten, breiten, ſizenden 
oder geſtielten, 8—5 nervigen und netzig⸗federnervigen Blättern. Blüten im April, Mai, einzeln, weis, violett, ſchmutzig⸗ 
Aal oder grün. — 12 Arten, in Nordamerika und im außertropifchen Aſien. 8. B.: T. sessile L., Blüten violettpurpurbraum 
eere violett. — T. erythrocarpum Michz., Blüten weiß mit purpurn; Beeren rot. — Ferner beſonders: 

8421. Trillium grandiflörum Salisb., Groß- Pflanzen zur Dekoration feuchter Stellen, z. B. 
Blumige Drilfingspflanze. Nordamerika. Staude, in den Lichtungen N 
25—30 cm hoch. Blütezeit: April, Mai. — Knollen der Bosketts 
ſchwärzlich. Blätter kaum geftielt, ſpitz⸗rautenförmig. oder an mit Ge⸗ 
Blumen nickend, groß, mit länglich ⸗eirunden, ſpitzen, büſch bepflanz⸗ 
weißen, im Alter roſenroten Blättern. Kelch⸗ ten Waſſerrändern 
blätter abſtehend, grün. Beere dunkelpurpurn. benutzen. Ver- 

8 Sie ſind mehr intereſſante als mehrung durch 
ſchöne Pflanzen. Sie lieben friſche, etwas moorige Teilung der Wur⸗ 
Heide⸗ oder Lauberde und halbſchattige Lage. Die zelknollen. Samen u a be / 
Erde darf man nicht austrocknen laſſen, man muß dieſer Arten ſind — — 
ſie deshalb mit Moos bedecken. Man kann dieſe ziemlich ſelten. Großblumige Drillingspflanze. 


Gattung 1217. Asphodeline Rchb., Peitſchenaffodill, = XXXI 10; XXXII 


(nach Gattung Asphodelus abgeändert, um die Verwandtſchaft anzudeuten). Kronkelch lange bleibend; feine 6 Blätter ganz am runde 
um den Fruchtknoten kurz verwachſen, während der Blütezeit radförmig⸗abſtehend, ziemlich gleich, 1 nervig. Staubblätter 6, faſt völlig 
rundſtändig, ungleich, herabgebogen, alle vollkommen oder 8 taub; Staubfäden am Grunde verbreitert, hohl, den Fruchtknoten ein: 
dallend; Kölbchen ſchwebend, mit eingeſtoßenem Grübchen aufſitzend. Fruchtknoten faſt kugelig, 3 fächerig: Fächer 2eiig. Griffel 1. 
ſadenförmig. Kapſel querrunzelig. flanzen mit kleinem oder ziemlich langem Erdſtamm und büſcheligen, oft fleiſchigen 
Wurzeln. Stengel aufrecht. am Grunde oder bis zum Blütenſtand hinauf beblättert, einfach (bei A. prolifera Kth. verzweigt) 

Blätter linealiſch. Blüten gelb oder weiß, kurzgeſtielt, in langer, dichter Traube. — 14 Arten, Mittelmeergebiet, Orient. 
A. Blüten gelb. Stauden nennen . lutea (Tafel 58). 3422. 
A. liburmica, 3423. 
B. Blüten weiß (zweijährige Pflanzen). Innere 8 Staubblätter doppelt fo lang als die übrigen: A. tauricn Kth. (syn. A. Mori- 
siona Clem., Asphodelus tauricus Pall., nicht Lodd.), Stengel der ganzen Länge nach beblättert. — A. globifera J. Gay, Stengel 
nur im unteren Drittel beblättert. — A. damascena Boiss., Stengel nur ganz am Grunde beblättert oder blattlos; Pflanze mit 
der 80 cm und darüber langen Blütentraube gegen 1 m hoch; Kronkelchblätter 2— 2½ em lang; Blätter kaum ſcharfrandig. bei 

A. Balansae J. Gay ſcharfgezähnelt und Kronkelchblätter kürzer. 


8422. Asphodeline lutea Achb., Tafel 68, Stöcke, deren Schönheit mit dem Alter zunimmt, 
231 (syn. Asphodelus luteus Z.), Getser Feitſchen- können längere Jahre auf ein und demſelben Plage 
affodiff (fr. Bäton ſtehen. In der Jugend wächſt der Stengel jo farl, 
de Jacob). Süd⸗ daß man Tag für Tag die Verlängerung wahrnehmen 

europa, Orient. kann. Vermehrung im Frühling durch Teilung der 
Staude, Im hoch. Stöcke, jo ſtets bei der gefüllten Form, weil dieſe 
Blütezeit: Mai, keinen Samen liefert. Anzucht aus Samen. Aus⸗ 
Juni. — Wurzeln Saat vom April bis Juli, am beſten in Töpfe mit 
faſerig, geld; ſandiger Erde. — Keimkraft der Samen 3 —4 Jahre: 
Stengel ſtark be- Keimung in ein paar Wochen oft aber auch langſamer 
blättert, 1 m hoch. und unregelmäßig. Samenpflanzen blühen erſt vom 
Blätter an der dritten Jahre an kräftig. 
Spitze zurückge⸗ 3423. Asphodeline libürnica Rcͤb. (syn. 
bogen, binſen? Asphodelus liburnicus Scop., A. creticus Lam. 4. 
förmig, dreieckig, capillaris Red.), £iburnifher Veitſchenaffodill. Süd⸗ 
gefurcht, am europa. Staude, 60 —100 em hoch. Blütezeit: 
Grunde ſtengelum⸗ Juni. — Stengel nur im unteren Drittel oder der 
faſſend, die wur⸗ unteren Hälfte beblättert, oben blattlos. Blätter faden⸗ 
zelſtändigen einen förmig, geſtreift, am Rande ſcharfzähnig⸗bewimpert. 
A RR Buſch bildend. Blüten groß, gelb, in 30—60 cm langen Trauben. 
Gelber Peitſchenaffodill. Blumen gelb, — A. tenuior Tedeb. (syn. Asphodelus tauricus 
paarig in den Lodd., A. tenuiflorus C. Koch, A. Szowitzii C. Koch, 
Achſeln wachsgelber Dedblätter, zuſammen eine ziemlich A. persicus Fisch. et Mey., nicht Jaub. et Sp.!; A. 
dichte Ahre bildend. f. flore pleno ift gefülltblühend. tenuior Fisch.), Taurien. Staude, fußhoch. Blätter 

Verwendung und Kultur. Sie iſt für große Zſeitig, pfriemförmig, geſtreift; Blüten gelbweiß. 
Gärten und Parks eine ganz vortreffliche Pflanze. Sie traubig; Deckblätter ſo lang oder länger als die 
gedeiht ohne Pflege in ſaſt allen Bodenarten, und ihre Blüten, breit⸗lanzettlich. 


Gattung 1218. Paradisea Mazzuc., Paradieſie, O XXXI 10: XXXII. 


Kronkelch trichterförmig, lange bleibend; feine 6 Blätter getrennt, aus ſchmalem Grunde aufrecht, oben länglich⸗ſpatelſörmig, aufrecht 
abſtehend, 8 nervig. Staubblätter 6, grundſtändig, herabgebogen; Kölbchen länglich⸗linealiſch, am Grunde tief:2fpaltig, ſchwebend. wit 
eingeſtoßenem Grubchen ihrem Faden ee Fruchtknoten eiförmig, zugeſpitzt, vieleiig. . Griffel mit 2kndpfiger Narbe. A 
lederig. Pflanzen mit ſehr kurzem Erdſtamm und dicklichen Büſchelwurzeln. Blätter grundſtändig, linealiſch, ziemlich lang. 

einfach (bisweilen mit einem kurzen Blatte). Blüten wenige, anſehnlich, weiß, in faſt einſeitiger Traube abſiehend oder 
etwas nickend. — Einzige Art: 


> 
2 a | 


Gattung 1216. Trillium bis Gattung 1219. Eremürus. Ar. 31213427. 1083 


8424. Paradisea Liliästrum Bertol. (syn. da erſt im näch⸗ 
Phalangium Liliastrum Zam., Czackia Liliastrum | ften Frühjahr 
Andr., Hemerocallis Liliastrum T.), Ciſieuartige geſäete Samen 
Faradieſie (fr. Lis de Saint. Bruno, Lis de Allo- oft ſehr lange 
broges; e. Spurious Spiderwort). Auf Alpenwieſen liegen, ehe ſie 
der Schweiz, Oberitaliens, Pyrenäen. — Staude, 30 bis keimen. Die 
50 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. Blüten groß, jungen Pflanzen 
weiß, meiſt grünſpitzig, trichterig⸗lilienförmig, wohl⸗ | find zu verſtopfen 
riechend; bei f. flore pleno gefüllt. und ſpäter in 

Verwendung als wirklich ſchöne, auch noch die Pflanzſchule 
für kleinere Ziergärten zerſtreut auf Rabatten zu em- zu verſetzen, wo 
pfehlende Jutur di: die am beſten in kleinen Trupps ſie bis zur 
auftritt. Kultur in tiefgründigem, lockerem, fettem Blühfähigkeit 
Sandboden oder in kräftigem, ſandigem Moorboden bleiben. — Keim⸗ 
an ſonnigem Standort, auch auf Steingruppen, ſofern kraft der Sa⸗ nes 
der Boden die nötige Friſche bewahrt. Die Pflanzen men 23 Jahre; In 
iind völlig winterhart. Anzucht aus Samen. Aus- Keimung un- era 
ſaat am beſten gleich nach der Samenernte in Töpfe, : regelmäßig. Lilienartige Paradieſie. 


Gattung 1219. Eremürus M. B., Lilienſchweif, O XXXI 10; XXXII 


griechiſch: zrsomös — einſam, einzeln, öüra Schwanz, Schweif: jede Pflanze treibt meiſt nur eine Blütentraube alljährlich). Kron⸗ 
kelch glockig oder ausgebreitet, weikend, bleibend oder ſpäter abfallend: feine 6 Blätter getrennt oder kaum ſehr kurz verbunden, von 
Grund auf abſtehend, nervig oder am Grunde 8— 5 nervig. Staubblätter 6, grundſtändig, ſpäter meiſt länger als der Kronkelch. 
Staubkölbchen länglich, nahe ihrem Grunde rückſeitig mit eingeſtoßenem Grübchen dem Faden auſſitzend. Griffel mit kleiner Narbe. 
Fruchttnotenſächer 2—Heiig. Kapſel faſt kugelig, querrunzelig oder glatt. Pflanzen mit kurzem, oft von den Reſten der alten Blätter 
gefröntem Erdſtamm und mit dünnen oder fleiſchigen Büſchelwurzeln. Blätter grundſtändig, ziemlich zahlreich, langlinealiſch. 
Blüten in langer, reichblütiger Traube, auf hohem, bisweilen ſehr hohem, einfachem Schaft, weiß oder gelb; Blüten⸗ 
ftielchen meiſt gegliedert. — 18 Arten, in Weſt⸗ und Mittelaſien. 


A. Staubblätter vor dem Aufblühen einwärtsgefaltet, nachher aber ausgebreitet und 2— 3 mal fo lang als der trichterig⸗glockige Kron⸗ 
tel, deſſen äußere Bipfel unten Znervig, oben 1 nervig find. Blütenſtielchen ungegliedert [nur bei E. altaicus Stev. (syn. 
E. spectabilis Ledeb. ex p., Aspbodlelus altalcus Pull.) an der Spitze deutlich⸗gegliedert L. E. spectabilis. 3425. 

B. 891 Taerien 15 dem Aufblühen nicht einwärtsgefaltet, zur Blütezeit fo lang oder kürzer als der glockige Kronkelch, deſſen 

erv ind. 
J. Staubblätter ziemlich ſo lang als der Kronkelch. 
a) Deckblätter pfriemlich, 2—3 mal fo kurz als die Blütenſtielcheeee ss E. Olgae. 3426, 
d) Deckblätter linealiſch⸗pfriemlich, fo lang als die Blütenſtielchen: E. Kaufmannii Rgl. und E. Aucherianus Boiss. (syn. 
Henningin Aucheriana Boiss.), Berfien; 50—80 em hoch: Deckblätter 6-9 mm lang. Blüten verwaſchen⸗roſenrot, 
rückſeitig braunrot⸗gebändert, 1 1½ cm lang. 
e) Deckblätter linealiſch⸗pfriemlich, kürzer als die Blütenſtielcheeeeeeeee ln .. E. robustus. 3427, 
2. Staubblätter meiſt deutlich⸗kürzer als der glodige Kronkelch und vor dem Aufblühen nicht einwärtsgefaltet. Hierher: E. per- 
sicus Boiss. (syn. E. velutinus Boiss. et Buhse, Asphodlelus persicus Jaub. et Spach, Henningia persicn Rgl.), Berfien; 

Blüten weiß. — E. Bungel Bak., Afghaniſtan, Perſien; Blüten intenſiv gelb, mit abſtehend⸗zurückgebogenen Bipfeln. f. steno- 

phylius Boiss. (syn. E. aurantincus Bak., Ammolirion stenophyllum Boiss, et Buhse) hat ſchmälere (2 mm breite) Blätter. 

8425. Eremürus spectäbilis M. B. (syn. E. oder odergelb, ihre Zipfel find zungenförmig, ſtumpf, 
caucasicus S/ev., E. libanoticus Boiss., E. spect. 2 oder 3 mm breit. Staubfäden purpurn. Kapſel 
von Querfalten runzlig. — E. turkestanicus Rql., 
Turkeſtan; bis 2 m hoch: Blütentrauben 40—60 em 
lang, dicht; Blüten zimtbraun, weiß⸗gerändert, 

ihre Zipfel nach der Blütezeit über der Mitte ausge- 

ſprochen⸗eingerollt; die 3 äußeren an ihrem Grunde 
önervig, die 3 inneren 1 nervig. Kapſeln glatt, 

Staubfäden lang herausragend. — E. tauricus Stev. 
| (syn. E. spectabilis f. tauricus et variegatus Zall.). 
nur ½ — 1 m hoch, hat freudig⸗grüne Blätter, 
weiße Blütentrauben und runzlige Kapſeln. 

3426. Eremürus Olgne Agl., Olgas Lilien- 
ſchweiſ. Turkeſtan. Staude, 20—40 cm hoch. Blüte⸗ 
zeit: von Juni an. — Blätter kahl, ſchmal⸗linealiſch, 
am Rande ſcharf, bis 30 em lang und etwa 1½ em 
breit. Blütentraube 20—40 cm lang, dicht. Ded- 
blätter kahl, fadenförmig, kurz, nur am Grunde trocken⸗ 
häutig; Blütenſtielchen abſtehend, nicht gegliedert, 
2—3mal jo lang als die Deckblätter. Blütenknoſpen 
rötlichbraun; Kronkelch weißlich, leicht roſa⸗ 

über haucht, die Zipfel von einem bräunlichen Mittel- 
N — nerv durchzogen, eirund⸗ſpitz, eingebogen-abſtehend. 
Robuſter Lilienſchweif. Schöne, großblumige Art. 2 
3427. Eremürus robüstus Rl. (syn. Henningia 
f.typicus Ngl.), Auſeßulicher Lilienſchweiſ. Kaukaſus, | robusta Rgl.), Robuſter CLilienſchweiſ. Turkeſtan. 
Kleinaſien. Staude, bis 3 m hoch! Blütezeit: Juni, Staude, 1—2 m hoch. Blütezeit: von Juni, Juli 
Juli. — Stengel ſtielrund, 6— 10 mm dick, oben mit 


an. — Iſt wohl die ſchönſte Art der ganzen Gattung. 
30—50 em langer Blütentraube. Blüten weißgelb Blätter lineal⸗lanzettförmig, gekielt, am Rande rauh, 


— — — 


1084 Familie 209. Eillaceae, Ciſiengewächſe. Kr XXI 10. 


ſie an einem ſchattigen, luftigen Orte gut abtrocknen 
und überwintert ſie gleich den Dahlia-Knollenwurzeln 
oder, beſſer, pflanzt ſie im Oktober wieder ein und 
deckt ſie beim Eintritt ſtärkerer Fröſte gut mit trockenem 


bis 60 em lang und 6 em breit. Schaft mit einer 
dichten, 40—60 cm langen Blütentraube. Blumen 
ſchön roſenrot, auf Tadenfßrmigen, abftehenden 
Stielen, welche viel länger find, als die häutigen, 
lineal⸗fadenförmigen, bewimperten Bracteen. Blüten⸗ Laub und Fichtenzweigen. Immer aber ſollte man 
blätter von einem kräftigen Mittelnerv e e nach dem Abblühen oder der Samenreife der Pflanzen 
abſtehend, nach dem Verblühen aufrecht. Kapſeln glatt. die Knollen aus dem Boden nehmen und ſolche an 
Verwendung. Vorzugsweiſe die hohen Arten, einem warmen, trockenen Orte in Sand einſchlagen 
wie E. robustus, E. spectabilis ꝛc. laſſen ſich in und vor dem Wiedereinpflanzen im Herbſt tüchtig 
Landſchaftsgärten mit geeignetem Boden mit beſtem abtrocknen. Auf dieſe Weiſe, d. h. durch eine Wärm⸗ 
Erfolg verwenden, da ſie in ihrer ganzen Erſcheinung und Trockenzeit muß der volle Abſchluß des Wachstums, 
etwas Eigenartiges an ſich haben. Man pflanzt nämlich die Knol lenreife, erzielt werden. Unterläßt 
fie ſowohl einzeln als truppweis an einen freien man das, fo werden die Pflanzen nicht blühen, ſondern 
Standort. Die kleineren Arten find für Rabatten immer mehr zurückgehen, und die Knollenwurzeln faulen 
geeignet. Kultur. Man pflanzt die Knollen in zuletzt im Lande. Die Knollenbüſchel ſind denen der 
fonniger, warmer Lage auf ein hoch aufgeworfenes [Dahlie ähnlich, nur kleiner, und beſitzen nur eine 
Beet mit 45 cm tief gelockerter, ſandiger, doch nahr⸗ einzige Knoſpe an der Spitze, laſſen ſich alſo nicht 
hafter Lehmerde. Sind nach der Blüte die Stengel | wie Dahlien teilen. Anzucht aus Samen. 
. abgeftorben, ſo hebt man die Knollenbüſchel aus, läßt 


Gattung 1220. Asphödelus L., Affodill, O XXXI 10 


(griechiſch: asphodelos, der Name dieſer Pflanze). Kronkelch welkend, lange bleibend oder ſpäter abfallend; feine 6 Blätter n 

oder kurz verwachſen, vor dem Aufblühen am Grunde um den Fruchtknoten zu einer Röhre zuſammenneigend, während der Blütezeit 

abſtehend, in der Mitte 1 nervig oder gebändert. Staubblätter 6, grundſtändig; Staubfäden am Grunde verbreitert, hohl und den 

. umhüllend. Kölbchen länglich bis linealiſch, ſchwebend, mit eingeſtoßenem Grunde ihrem Faden auffigend. Fruchtkneten 
ſächerig; Fächer 2eiig. Kapſel kugelig⸗B kantig, meiſt . Pflanzen einjährig (nur A. ramosus L. und A. acaulis Desf. find 

Stauden !)). Blätter grundſtändig, linealiſch, riemenförmig, faft 8 kantig oder röhrig⸗ſtielrund. Blüten traubig oder riſpig, meiſt weis 
mit braunrot⸗nerviger Mitte. Blütenſtiele zwiſchen jedem Deckblatt einzeln, gegliedert. — 7 Arten, im Mittelmeergebiet. 

Ausdauernde, robuſte, ſtengelbildende Art: 

3428. Asphödelus ramösus L. (syn. A. race- b) albus Mill. pr. Sp., Blütentrauben einfach 
mosus L.), Aſtiger Affodilt (fr. Bäton blanc, | oder wenig verzweigt. Junge Deckblätter braun. 
B. royal). Süd- Staubfäden am Grunde Zeckig (deltaförmig !). Kapſeln 
europa. Staude, von mittlerer Größe oder länglichrund, 1—1½ em 

bis 1 m hoch. lang. — Hierher als leichte Formen die Schein⸗ 
Blütezeit: Mai, Arten: A. neglectus Schult. fl., A. sphaerocarpu: 
Juni. — Wurzeln Eren., A. occidentalis Jord., A. pyrenaicus Jord. 
büſchelig, knollig⸗ A. macrocarpus Parl., A. delphinensis Eren., 4. 

verdickt⸗ſpindel⸗ subalpinus Gren., A. monticola Jord., A. Ozanoni 
förmig. Blätter : Jord., A. Deseglisei Jord. 


dunkelgrün, e 7 f 
ee pus Viv. pr. sp., nicht Rehb. (syn. 
e ee A. aestivus Brot., A. ns Sibth. et Sm., A. 
Stenael 570 ne Audibertii Reguien), Blütentrauben reichlich mpg. 
Aber Mehrere Sur. | veräftelt. Junge Deckblätter blaßbräunlich. Staub⸗ 
recht einfach oder fäden an ihrem Grunde quadratiſch. Kapſeln lein, 
wei der 158 t verkehrteiförmig⸗kugelig, 6— 10 mm lang. Hierher als 
9 e Formen die Schein⸗Arten: A. crinipes Jord., A. 


e 1 littoralis Jord., A. affinis Parl., A. africanus Jord 
Aſtiger Affodill. pigen Trauben, Außerdem hat man auch noch Baſtarde zwiſchen 

weiß, 1½ bis dieſen 3 Unterarten mit Namen belegt. 
2½ em lang: die Zipfel meiſt mit bräunlichem Verwendung. Die Pflanze liebt vorzugsweise 
Mittelnerv. 5 * 1 Kalkboden, wächſt jedoch auch in ſandigem Erdreich, 
6 a) 5 5 Sue 7 Boss) wie in jedem anderen guten Gartenboden. Eignet 
e ee De ſich wegen ihrer Blumen und ihrer anſehnlichen Figur 


Blütentrauben einfach oder wenig verzweigt. 5 5 
blätter blaßbräunlich. Staubfäden an ten Grunde * N 
ſchnell in einen Pfriemen zugekeilt. Kapſeln groß, wurzelte Grundſproſſe Anzucht aus Er. Ausiaat 
abgefladht-fugelig, genabelt, 11,2 em dick oder vom April bis Juni in Töpfe; die Pflänzchen in 
dicker. — Hierher gehören als wenig abweichende Töpfe verſtopfen und fie ſpäter auspflanzen, zunächit 
Formen die Schein-Arten: A. proterophyllus Jord., wohl beſſer in die Pflanzſchule. — Keimkraft der 
A. comosus Jord., A. grandiflorus Jord., A. Rouxii Samen 3—4 Jahre; Keimungszeit unbeftimmt; bald 
Jord., A. procerus Jord. et Fourr; A. australis tritt fie ſchon frühzeitig ein, bald laſſen die Pflänzchen 


Jord., A. virgatus Jord. A. corsicus Jord., A. f einen 1 äßig. 
glaucescens Jord. A. validus Jord. f | lange auf ſich warten und erſcheinen ſehr unregelmäßig 


Gattung 1221. Anthéricum I., Graslilie (Spinnenblume), = XXXI 10 


(griechiſch: anthericos, womit man den Stengel einer traubigen Asphodelus-Art bezeichnete). Kronkelch bleibend oder ſpäter von 8 
Frucht abfallend, nach der Blüte nicht oder nur ſchwach gedreht: ſeine 6 Blätter radförmig⸗abſtehend, 6—önervig. Staubblätter 6, 
meiſt völlig grundſtändig, kürzer als der Kronkelch; Kölbchen linealiſch, aufrecht. Fruchtknoten 3fächerig; Fächer 4: bis medreiig. 


Gattung 1220. Asphödelus bis Gattung 1222. Chloröphytam. Fr. 8428-3481. 1085 


Rapiel ſtumpf, kugel oder dee, kaum Blappig. 
n 


9 Wurzeln. Blätter grundſt 
am 


Blütenſtielchen gegliedert. Staubfäden kahl: 

8429. Anthérieum Lillägo L. (syn Phalangium 
Liliago Schreb., Ornithogalum gramineum Lam.), 
5 Grasliſie. Mittel- und Südeuropa, Rußland. 

ude, 30— 60 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. 
f — Blütenſchaft 
ganz einfach, mit 
einfacher Blü⸗ 
tentraube. 
Blätter linealiſch, 
rinnig, Blütenftiel- 
chen unter ihrer 
Mitte gegliedert, 
und das untere 
Glied / oder ½ 
ſo lang als das 
obere. Blüten klein 
(2—3 em lang), 
zahlreich, weiß, 
mit 6 durchſichtig 
genervten Kron⸗ 
kelchblättern. Grif⸗ 
fel abwärts ge⸗ 
neigt. Kapſel ei⸗ 
förmig. f. majus (syn. Phalangium Liliastrum 
f. majus Ruempl.- Vilm.) wird 1 m und darüber hoch, 
wovon die ährige Blütentraube bis zu 50 em Länge 
in Anſpruch nimmt. Blüten zahlreich, angenehm 
duftend, reinweiß und anſehnlicher. 

Sehr wirkungsvolle Rabatten ⸗Staude, die voll» 
kommen winterhart und in allerlei Kulturboden gedeiht. 

8480. * Anthericum ramösum T. (syn. Pha- 
langium ramosum Zam., Ornithogalum ramosum 
Lam.), Aſtige Graslilie. Mittel- und Südeuropa; 


Gemeine Graslilie. 


{ Pflanzen mit bisweilen ſehr kurzem Erdſtamm und büſcheligen, oft 
dig, linealiſch, allſeitswendig. Blüten in jedem 
ft oder deſſen Zweigen locker⸗traubig. — 50 Arten, in Europa, Afrika und Amerika. 

erchen in jedem Fruchtknotenfache mehrere und übereinanderſtehend. 


eckblatt einzeln oder büſchelig, dünngeſtielt, 


Blüten in Trauben oder Traubenriſpen. 


auf ſonnigen, bewaldeten Hügeln und trockenen Ab⸗ 
hängen. Staude, 40—80 em hoch, auch höher. 
Blütezeit: Juni⸗Juli und Auguſt. — Stengel mit 
äſtiger Blüten⸗ 
traube. Blätter 
linealiſch, flach, 
ſchwachrinnig. 
Blütenſtielchen faſt 
an ihrem Grunde 
gegliedert und das 
untere Glied viel- 
mals kürzer als 
das obere. Blüten 
etwas kleiner aber 
zahlreicher als bei 
voriger Art, in 
riſpigen Trauben, 
weiß; Kronkelch⸗ 
blätter mit er⸗ 
habenen Nerven. 
Griffel gerade; 
Kapſel rundlich. f. Dorsetii Bax. (syn. A. Dorsetii 
Bort.) iſt robuſter und hat etwas größere Blüten. — 
Verwendung und Kultur. Die beiden Arten 
ſind zur Ausſchmückung des Gartenraſens oder der 
trockenen Abhänge maleriſcher Gärten wohl geeignet; 
ſie lieben Sonne und leichten Boden. Man vermehrt 
ſie gewöhnlich aus Wurzelſchößlingen im Frühjahr 
oder im Herbſt und bisweilen durch Ausſaat. Säm⸗ 
linge werden erſt nach vier oder fünf Jahren blühbar. 
Dieſe Pflanzen ſind von Natur etwas mager und müſſen 
recht buſchig ſein, wenn ſie gut wirken ſollen; man 
darf ſie deshalb nur alle vier oder fünf Jahre teilen. 


Aſtige Graslilie. 


Gattung 1222. Chloröphytum Ker, Liliengrün, 67 XXXI 10 


griechiſch: chlorös — grün, phytön — Pflanze; ſchöne grüne Belaubung einiger Arten). Staubfäden gegen die Mitte hin mehr 


oder weniger deutlich verbreitert. 


Kapſel abgeſtutzt, ſcharf⸗Zkantig, meiſt deutlich⸗Z lappig. 


Samen breit, meiſt flachgedrückt, 


nicht eckig. Pflanzen mit kurzem, hartem (oft Ausläufer entſendendem) Erdſtamm und fleiſchig⸗ oder knollig verdickten Büſchelwurzeln. 
Blätter grundſtändig, oft breit, bisweilen langgeſtielt, ſeltener riemenförmig oder med Schaft kurz oder hoch, einfach oder ver⸗ 
rt 


zweigt. Blüten dicht⸗ oder lockertraubig; zwiſchen jeder Deckblattachſel meiſt mehrere. — 50 


en, im tropiſchen Aſien, Afrika, Amerika. 


Blätter linealiſch oder riemenförmig, nicht geſtielt, am Rande wie auf der Fläche kahl. Blütenſtand lockertraubig⸗ 


tifpig. Blüten ziemlich anſehnlich. 

3431. Chloröphytum comösum Bac. (syn. | 

C. Sternbergianum Steud., Anthericum comosum 
Thbg., A. Sternbergianum Schult. fil., Phalangium 

comosum Poir., Hartwegia comosa Nees, Caesia | 
comosa Spr., Cordyline vivipara Aort.), Büfdel- 
Bätteriges Sifiengrün. Südafrika (am Kap). Staudig. 
Blütezeit: verſchieden. — Wurzeln fleiſchig, büſchelig, 
mit haarförmigen Faſern gemiſcht. Ihnen entſpringen 
grasartig linienförmige, zugeſpitzte, lebhaft⸗grüne Blätter, 
die 20—40 cm lang und in der Mitte 12— 25 mm 

breit ſind, zwiſchen denen ſich cylindriſche Stengel 

| 

! 

ö 
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entwickeln, welche ſich allmählich bis zu 1 m verlängern 
und (wie bei Erdbeeren) wieder Büſchel von Blättern 
mit Luftwurzeln erzeugen und graziös abwärts geneigt 
ſind. Blütendeckblätter lanzettlich, bis 1 em lang. 
Dlütenſchaft 30—80 em lang, ſchlank, mit wenigen 
fleinen Blättern; Blütentrauben 1—6, 15—30 em lang. 
Blütenftielhen über der Mitte gegliedert. Blüten 
8—12 mm lang, weiß, außen grün; ihre Zipfel 
zurückgebogen, zungenförmig, 2— 4 mm breit, rückſeitig 
Ioder-beutlich -3— nervig. Staubfäden papillendrüfig, 
Staubkölbchen klein, nach der Blütezeit gedreht. Kapſel 
breiter als lang (etwa 6 mm breit). 


Verwendung. Dieſe altbewährte und über- 
all gern geſehene Pflanze eignet ſich in ausgezeich- 
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neter Weiſe für die Stubenkultur, da fie gegen die 
ungünftigen Einflüſſe bewohnter Zimmer faſt unem- 
pfindlich iſt. Sie erfordert eine lockere, recht nahrhafte 
Erde und weite Töpfe, und kann vortrefflich als Ampel- 
pflanze oder auch zur Beſetzung von Konſolen 
Verwendung finden. Zur Vermehrung benutzt man 
die jungen bewurzelten Ausläufer ⸗Büſchel. 

8482. Chloröphytum capense Voss (syn. C. 
elatum R. Br., Phalangium lineare hort., P. elatum 
Red., P. fastigiatum Poir., Anthericum elatum Ait., 
Asphodelus capensis L.). Kapiſches Ciliengrün. 
Am Kap. Staudig, oft Sproſſe mit Brutpflänzchen 
treibend. Wurzeln ſchlank; Wurzelhals nicht borſtig. 
Blätter meiſt 9— 20, riemenförmig, 30—60 em lang, 
2½—4 cm breit, häutig, kahl, nach dem Grunde ver- 
ſchmälert, mit (20 —30) gleichmäßigen, deutlichen Nerven. 
Blütenſchaft ſtielrund, kahl, etwa fußlang, mit 2—3 
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linealiſchen Blättern als großen Stützblättern. Blüten⸗ 
trauben ſehr locker ausgebreitet, reichriſpig, ziemlich 
ſtraff aufſtrebend. Deckblätter ſehr klein, trockenhäutig. 
Blütenſtielchen in der Mitte gegliedert. Kronkelch weiß, 
11 ½ em lang, feine Zipfel zurückgerollt⸗verkehrtlan⸗ 
zettlich, rückſeitig undeutlich⸗ und locker⸗Z nervig. Staub⸗ 
fäden ſcharf, Staubkölbchen länglich. Griffel herabge⸗ 
bogen. Kapſel kugelig, tieffantia. f. variegatum Voss 
(syn. Anthericum variegatum For. Mag., Phalangium 
variegatum Bort.) hat ſehr ſchön weiß⸗ oder gelb⸗ 
gebänderte oder »geſtreifte Blätter; iſt ſehr beliebt. — 

Verwendung der buntblätterigen Form 
wie Nr. 3431; fie iſt jedoch etwas empfindlicher und 
will mehr Wärme und Feuchtigkeit haben, erreicht 
deshalb ihre ganze Schönheit nur im Warm- und 
feuchten Lauwarmhauſe. Vermehrung durch abge⸗ 
trennte Brutpflanzen ſehr leicht. 


Gattung 1223. Lilium L., Lilie, O XXXI 10; XXXII 


(lat.: Yılıum 


Lilie). Kronkelch trichterförmig oder faſt glockig: feine 6 Teile von der Mitte oder nur von der Spitze an zurüe⸗ 


gekrümmt⸗abſtehend, oder zurückgerollt: wenn frei, find fie am Grunde oft genagelt und die Nägel meiſt mit einer Honigfurche an 


Grunde. 
ſchmal, 3 fächerig; Facher vieleiig. 


Staubblätter 6: Kölbchen linealiſch oder länglich⸗linealiſch, rückſeitig aufiigend, ſchwebend, ſpäter oft gekrümmt. Fruchtknoten 
Griffel 1, verlängert, mit dicker, kopfſig⸗Zenöpfiger, ſeltener Zlappiger Narbe (nur ın 


Gruppe C der Griffel ſein⸗ und lang ⸗3 ſpitzig!). Kapſel länglich. Zwiebelpflanzen (nur in Gruppe C ſchuppenloſe Knodler⸗ 


er mit wenigen lockeren Häuten bekleidet). 


Stengel aufrecht, einfach, ſeltener oben verzweigt. 


Blätter ſchmal, feltener eirund, 


hend oder kaum in den Blattſtiel zuſammengezogen [nur bei L. giganteum Wall. und L. cordifolium Tubg. die Blätter deutlisz⸗ 
geſtielt und breit⸗herzförmig⸗eirund!], zerſtreutſtehend oder faſt quirlig. — 48 Arten der gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbkugel. 


A. Laubblätter groß und breit, herzförmig⸗eirund, geſtielt. Blüten groß, trichterförmig 
B. Laubblätter ſchmal oder doch nicht wie unter A beſchaffen, ohne echten Blattſtiel. 


L. cordifolium. 343. 
L. giganteum. 3½ʃ. 
Blütenform verſchieden. Griffel nicht lang: 


und fein⸗Z3ſpitzig, auch die Zwiebeln nicht wie unter C beſchaffen. 


1. Kronkelch trichterförmig, mit verkehrt⸗lanzettlichen, nur an ihrer Spitze ſichelig⸗gebogenen Zipfeln. 


linealiſch oder lanzettlich, ſitzend oder ſaſt ſitzend. 


a) Kronkelchröhre vom Grunde bis zur Mitte kaum erweitere 


b) Kronkelchröhre vom Grunde an bis zum Schlunde allmählich erweitert. 


* Blätter zerſtreutſtehend . Br 


Blälte: 


. IL. philippinense. 3435. 
L. Wullichianum. 343%. 
L. neilgherriense. 35. 

L. longiflorum. 3433. 


.I. japonicum. HB. 
L. Brown. 346. 
L. candidum (Tafel 60). l. 


0 . 0 0 0 0 


Blätter auiriftändig, entweder alle zu Quirlen angeordnet, oder doch im unteren Stengel: 


teile einen oder mehrere Quirle 


.. I. Washingtonianum. IHR. 
L. Purryi. 34. 


2. Kronkelch offen, breit-tridhterförmig oder glodig; die Zipfel unter der Mitte am breiteſten, eirund⸗ oder länalit: 
lanzettlich, tief herab ſichelig⸗gebogen, auf der Oberfläche punktiert, unten papillendrüfig, von einer Kielfurche tieſ aut: 


geböhlt. 
a) Blätter kurzgeſtielt . a 


b) Blätter deutlich⸗ſitzennd . 


Die Staubblätter vom herabgebogenen Griffel ſpreizend. 


L. aperiosum (Tafel 60). t. 
L. auratum (Tufel 59). HB. 
L. tigrinum 16. 


8. Kronkelch breit⸗trichterig, ſehr lange aufrecht bleibend (meiſtens leuchtend⸗rot oder gelb): Kronkelchzipfel an der erblähtes 
Blume ſichelig⸗gebogen, aber nicht zurückgerollt, oberſeits punktiert und papillendrüſig, mit tief ausgehöhlten 


Längskielgrübchen. Griffel gerade. 


a) Blätter wenigſteuns auch an einer Stelle des Sten 


quirl u ſtehend, nicht nur unter der Blüte 
b) Blätter alle zerſtreutſtehend. 

„Griffel kürzer als der Fruchtknoten. 

„ SGriſſel länger als der Fruchtknoten 


4. Kronkelch (d. h. die Blüte) nickend, feine Zipfel zurückgerollt oder ſtark ſichelig⸗ gekrümmt. d 
Blüten gewöhnlich traubig, fait immer glänzend (meiſt rot oder orangefarben) und punktiert. 
a) Blätter (wenn auch oft nur einige) in QCuirlen ſtehend. 


einanderweichend. 


* Amerikaniſche Arten. 


T Zwiebeln einjäbrig, ausläufertreibend . 


gels im Quirl oder doch Halb⸗ 


Einzige Art . 


.I. philadelphicum. 34. 


.. I. eoncalor. . 

. I. bulbiſe rum. 348. 

L. croceum. HS. 

L. davuricum. 3431. 

L. Cutesboei. 3452. 

L. eleguns (L. Thunbergionum, T. fel 600. 35. 


Staubbläner ax 


.. . I. canadense. l. 
L. parrum. 5. 

L. nitidum. 3156. 

L. superbum. 357. 

L. pardalinum. 3458. 


tr Zwiebeln ausdauernd und keine Ausläufer treibend, wenn auch z. B. bei L. Hum- 


boldtii ſchief-abwärts verlängert 
en Europäiſch⸗aſiatiſche Arten e re 


b) Blätter alle zerſtreutſtehend. 
* Blätter lanzettlich, vielnervig. 
über der Mitte ſichelig- gekrümmt. .. 


Kronkelchzipfel unter, nur bei L. monadelphum meiſt 


e Humboldtii. 308. 
. IL. Martagon (Tafel #0). 34%. 

L. Hanson. #61. 

L. avenaceum. 3482. 


erſt 


. L. monadelphum. 3. 
L. curaiolicum. 50. 


m m nn an 
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» Blätter ſchmal⸗linealiſch, 1⸗ oder wenige (3—5⸗) nervig. 


T Kronkelchzipfel in der Mitte 6— 14 mm breit 


+} Kronkelchzipfel in der Mitte 1430 mm breit 


„ o ei Pi a vr ee L. chalcedonicum. 3465. 
L. pomponicum. 3466. 
L. tenuifolium. 3467. 
a BE c ie Di L. testaceum, 3468. 


I. Leichtlinü. 3470. 


c. Zwiebeln lang und ſchmal, außen nur von ein paar (meift 4) häutigen oder dicken Schuppen locker 3 innen fleiſchig. 


Griffel lang⸗Zſpitzig (L. polyphyllum etwa ausgenommen) 


3433. Lilium cordifölium TA. (syn. Hemero- 
callis cordata end Herzölätterige Lilie. Nörd⸗ 
liches Japan. Staude, 90—150 em hoch. Blüte- 
zeit: Juli. — Zwiebel derjenigen von Nr. 3434 
ähnlich, eiförmig, aber kleiner und mit wenigen dicken, 


weißlichen, ſpitzen Schuppen. Stengel an ſeinem unteren 


Ende nicht beblättert; die Blätter anfangs in eine 
Roſette zuſammengedrängt, die erſten ſind eirund, tief— 
herzförmig, langgeſtielt, glänzend-grün, die Adern 
blutrot⸗gezeichnet. Blütentraube 4— 10 blütig, kaum 
fußlang, ausgebreitet 22 —36 cm breit. Blütenſtielchen 


Herzblätterige Lilie. 


zur Blütezeit abſtehend, 6—17 mm lang; die Deck— 


blätter eirund, ſpitz, hinfällig. Kronkelch ſchmal, trichter 


förmig, 10—16 em lang, jeine Röhre aus 6—9 mm 


breitem Grunde bis zum 25 —32 mm breiten Halſe 


allmählich erweitert; die Zipfel vom Grunde ihres 


oberen Viertels an 12—20 mm breit, nach dem Grunde 
hin aber verſchmälert. Staubblätter um ¼ kürzer als 


der Kronkelch; Staubkölbchen gelb, 8— 13 mm lang. 
Kapſel der von L. giganteum ähnlich, aber kleiner. 
Eine Form, die Chineſiſche Herzblätterige L., iſt 


größer, blütenreicher und auch ſonſt ſchöner als die 


ewöhnliche, unterſcheidet ſich auch dadurch, daß die 
lätter nicht deutlich-quirlig (roſettig), ſondern häufig 
zerſtreut ſtehen. 

Verwendung. Dieſe Art hat ſich bisher nicht 
ſo recht einbürgern wollen, weil ſie nicht gerade dankbar 
it, zudem verlangt die Zwiebel ausreichenden Winter— 
ſchutz ſowohl gegen ſtrenge Kälte, als auch gegen viel 
Näſſe. Die Blätter erſcheinen ſchon ſehr frühzeitig im 
Frühling und leiden leicht durch Fröſte, gegen welche 
ſie unbedingt geſchützt werden müſſen; auch Schutz 
gegen heftigen Wind iſt erforderlich. Kultur an halb— 
ſchattigem, gegen ſtarken Sonnenſchein geſchütztem 
Standort, am beſten in Waldhumusboden, dem 
entſprechend Sand und etwas mürber Wieſenlehm bei— 
gemiſcht worden. Behandlung ſonſt wie Nr. 3434. 


F A ETRLETE E E E . polyphyllum. 3471. 
IL. mucrophyllum. 3472. 


3434. Lilium gigantéèum Wall. (syn. L. cordi- 


folium D. Don, nicht TAbg.!), Rieſige Lilie. Nepal, 


Sikkim und Khaſia-Himalaja. Staude, 1½ —3 m 
hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt; bei Topfkultur auch 
viel früher. — Zwiebel ſehr groß, kugelig, horſtig, 
7½—13 em dick, ihre Schuppen eirund, faſt abſtehend 
und (wie nur allein noch bei L. cordifolium) aus den 


verdickten Enden der Blattſtiele entſtanden. Stengel 


ſtielrund, kahl, grün, am Grunde 3½ —7 cm dick. 
Die erſten Blätter grün; Stengelblätter 10 —20, nach 
dem Stengelgrunde hin größer werdend, zerſtreutſtehend, 
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Rieſige Lilie. 


eirund, ſpitz, mit tief-herzſörmigem Grunde, dunkelgrün, 
netzaderig, die unteren 30 —45 em lang und breit. Obere 
Blätter kleiner. Blütentraube 6 —24blütig, 30—50 cm 
lang. Blüten wohlriechend, trichterförmig, 12 bis 
16 cm lang, weiß, innen purpurn-, außen grün- 
gezeichnet. Kapſel 5—8 em lang, ſtumpfkantig, oben 
genabelt, mit kreiſelförmigem Halſe. 

Verwendung. Dieſer Rieſe unter den Lilien 
hat zwar ſchon öfters bewieſen, daß er bei Freiland— 
kultur zur vollen Blüte gelangen kann, allein die 
Kultur im Topfe iſt doch ſicherer. Dieſe Art hat eine 
unter den Lilien ungewöhnliche Tracht, die breiten 
Blätter, die Größe und der herrliche Duft der Blumen, 
ſowie die Schönheit derſelben ſind Eigenſchaften, die 
dieſer Pflanze für maleriſche Gärten und zur Schmückung 
des Gartenraſens hohen Wert verleihen. Kultur in 
reichlich mit ſandiger Wieſenmoor-, Lauberde oder 
Waldhumus vermiſchter Gartenerde, die durchläſſig iſt, 
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im Sommer aber doch Friſche bewahrt; anderenfalls 
reichlich und oft begießen, die Pflanzen an warmen 
Abenden auch beſpritzen. Gelegentlicher Dungwaſſerguß 
iſt im Sommer nur nützlich, aber nicht an die Stengel 
gießen. Iſt der Gartenboden an ſich feucht, ſo iſt 
50—60 cm tief und 1 m breit die Erde auszuheben 
und der Grund der Grube durch eine Schicht Backſtein⸗ 
brocken, außerdem grobſtückiges Torfmüll, Kalkſteinſtücke 
u. ſ. w. für durchläſſigen Untergrund zu ſorgen, dann 
die genannte Erdmiſchung einzufüllen, ſie nur ſchwach 
einzutreten und die Pflanzſtelle etwas erhöht über der 
umgebenden Bodenfläche herzuſtellen. Die Pflan- 
sung ift vorzugsweiſe im Mai, Juni vorzunehmen, 
eshalb nämlich, weil die Zwiebel nicht vollſtändig mit 
Erde bedeckt werden darf, nur der Boden der Zwiebel 
(Zwiebelkuchen) und der Grund der Schuppen darf in 
der Erde ſein, der obere Teil der Schuppen muß frei 
bleiben. [Da aber auch dieſe Lilie, wie die meiſten 
Pflanzen vom Himalaja, gern frühzeitig treiben, ſo 
wird es beſſer ſein, die Zwiebeln ſchon im Februar 
in mäßig große Töpfe zu pflanzen, die Pflanzen anfangs 
im Kalthauſe oder hellen, kühlen Zimmer zu behandeln 
und ſie nach Mitte Mai auszupflanzen.] Während des 
Winters iſt ausreichender, d. h. recht guter Schutz zu 
bieten, entweder wie dies für Gunnera (Nr. 1195) an- 
gegeben iſt, oder man ſtülpt einen mit trockenem Laub 
oder Moos gefüllten Zuber (Bottich) oder eine Kiſte 
über die Pflanze und umgiebt das Ganze noch mit 
Laub oder ſtrohigem Miſt. Dadurch wird zugleich 
übermäßige Feuchtigkeit von den Zwiebeln abgehalten. 
Vermehrung durch die Brutzwiebeln, welche reichlich 
erzeugt werden, die übrigens ſtets alsbald abgetrennt 
werden ſollten, ſobald fie ſtark oder groß genug ge- 
worden ſind. Die Brutzwiebeln werden gewöhnlich 
ſchon im zweiten oder dritten Jahre blühfähig; man 
kann ſie zwar nach der Abtrennung noch einige Zeit 
trocken liegen laſſen, ratſamer iſt es jedoch immer, ſie 
ſofort wieder, und zwar einzeln einzupflanzen. Bei 
Anzucht aus Samen gehen Jahre darüber hin, bis 
man blühfähige Zwiebeln erhält. Reifer, keimfähiger 
Samen wird in unſerem Klima meift nur dann er- 
halten, wenn vorher künſtliche Befruchtung ſtattgehabt 
er — Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung 
wenn Ausſaat noch im ſelben Herbſt gleich nach der 
Samenernte in Töpfe erfolgt iſt) ſchon im kommenden 
Frühling; ältere Samen können 1—2 Jahre liegen. 
8435. Lillum philippinsnse Bak., Philip- 
piniſche Lilie. Inſel Luzon, im Gebirge von Benguet. 
Staude 30—60 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. 
— Zwiebel eiförmig, derjenigen von Nr. 3438 
ähnlich, aber kleiner und mehr ſpitz. Stengel an der 
Spitze 1blütig, ſchlank, ſtielrund, kahl, grün oder 
purpurfleckig. Blätter an 30—40, zerſtreut-ſtehend, 
ſitzend, ſicheliggebogen-abſtehend, ſchmal-linealiſch, 
7½— 13 em lang, nur 3—6 mm breit, kahl, glänzend— 
grün, Z nervig. Kronkelch (Blüte) faſt wagerecht⸗ſtehend, 
rein⸗ weiß, außenſeitig nahe dem Grunde grünlich, 
ſchmal⸗trichterförmig, 16 — 25 ͤ om lang, die Röhre 
nahe der Mitte etwa 1½ em dick (breit), nach oben 
breiter, die Zipfel find verkehrt lanzettlich, nur an 
ihrer Spitze ſichelig-gebogen, langnagelig-herablaufend, 
am Grunde des oberen Viertels 30—38 mm breit, 
ihre Oberſeite flach, ohne Punkte; Kiel undeutlich, 
grün. Staubblätter wenig kürzer als der Kronkelch. 
Staubfäden grünlich, 12 — 16 cm lang. Staubkölbchen 
5—6 mm lang, mit gelbem Blütenſtaub. 
Verwendung als prächtige, allerdings etwas 
zarte Topflilie fürs Warm- oder Lauwarmhaus. Kultur 
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in verhältnismäßig kleinen Töpfen, die am beſten in 
ein Erd⸗ oder Torfmüll⸗Beet eingeſenkt werden. Die 
Erde ſei vollkommen durchläſſig und ſehr ſandig, 
etwa mit ſandiger Wieſenmoorerde vermiſchter lehmiger 
Sandboden. Während der Wachstumszeit iſt reichliche 
Bewäſſerung nötig. Mit Beginn der Ruhezeit ſind 
die Zwiebeltöpfe recht kühl unterzubringen, etwa in 
einem Keller (aber gegen Mäuſe geſchützt); man be⸗ 
ießt dann nicht, gleichwohl aber darf die Erde im 
Topfe nie ganz und gar austrocknen. Im Februar 
werden die Zwiebeln wieder zu treiben beginnen, wenn 
man fie in eine Wärme von +4 13 bis 20° C. bringt. 

8486. Lilium Wallichlänum Schult. fil. (syn. 
L. japonicum Don, nicht TAbg.!; L. longiflorum 
Wall., nicht Tabg.“; L. Batisua Ham.), Walichs 
Lilie. Himalaja, von Kumaon bis Nepal. Staude. 
100-200 cm hoch. Blütezeit: meiſt September, Oktober 
(November). Zwiebel breit⸗ eiförmig, 5—8 em dick. 
mit (roten oder) mehr weißen, ſpitzen, an den 
Rändern trockenhäutigen Schuppen. Stengel, grün, 
ſtraff, ſtielrund, kahl. Blätter zahlreich, oft ſehr ge⸗ 
drängtſtehend, zerſtreut, linealiſch, kahl, Znervig. 
12— 23 cm lang bei 13—20 mm Breite, die oberen 
kürzer, breiter und oft undeutlich 5 nervig. Blüten 
einzeln oder zu 2—6en endſtändig, wohlriechend, 
wagerecht⸗abſtehend oder nickend. Kronkelch weiß, 
außenſeitig am Grunde grünlich, 17—23 em lang, 
mit herabgebogenen äußeren oder unteren Zipfeln. 
Staubblätter um etwa 5 em kürzer bleibend als der 
Kronkelch; Staubkölbchen gelb, 2½ bis faſt 3 em lang, 
mit gelbem Blütenſtaub. Fruchtknoten 3½ —5 em 
lang. Man unterſcheidet: f. minor Zeichtl, 
Pflanze ſchlanker; Blätter etwa 25, entferntjtebend, die 
unteren kleiner; Blüten meiſt einzeln, Staubkolbchen 
nur 13 mm lang. f. multiflora Leichil., mit 1122 m 
hohem Stengel und bis zu 200 dichtſtehenden Blättern; 
Blüten mehrere. 

Verwendung. Wegen des in den Gärten 
betreffs L. Wallichianum, L. neilgherriense, L. longi- 
florum etc. beſtehenden Wirrwarrs ſei es dahingeſtellt, 
ob das echte L. Wallichianum unter Schutzdecke im 
Freien ausdauert oder nicht. Wegen der ſpäten Blütezeit 
wird man es doch nur im Topfe kultivieren. Die 
Zwiebeln müſſen dann 15 em (im Freien 20 bis 
23 em) tief liegen, einſchließlich der Zwiebellänge. Da 
die Pflanze ſelten oder nie Samen liefert, ſo iſt man 
auf die etwaigen Schößlinge oder Brutzwiebeln für 
die Vermehrung angewieſen; doch ſoll man es bei 
dieſer Art mit dem Abtrennen nicht ſo eilig haben. 

3437. Lillum neilgherriense Wight (syn. 
L. neilgherricum Rort., L. nilgiriense, L. Wal- 
lichianum Wight, nicht Schult. d.; L. Metzii Stend., 
L. tubiflorum Wigrt), Xilgiri-Cilie. Gebirge 
Oſtindiens. Staude, ½ —1 m hoch. Blütezeit: 
Ende September oder erſt Oktober, November; Samen- 
reife: Januar, Februar. — Zwiebel rundlich, 2½ bis 
8 em lang, weißlich oder purpurlich, die Schuppen 
dick und lanzettlich. Stengel über der Erde aufrecht 
und kahl, in der Erde aber von der Zwiebelſpitze aus 
noch ſeitwärts lang kriechend, oft auf eine Entfernung 
von 30—60 cm und dann viele Brutzwiebelchen 
anſetzend. Blätter 30—40, kahl, glänzend, grün, 
zerſtreutſtehend, aufſtrebend, deutlich⸗3— 5 nervig, die 
unteren 7—10 cm lang, in der Mitte 16—25 mm 
breit, die oberen kürzer, aber nicht ſchmäler. Blüten 
am Ende 1—3, auch mehr, weiß oder gelb, wobl⸗ 
riechend, anfangs nickend, zur Blütezeit wagerecht. 
Kronkelch ſchmal- trichterförmig, 15—31 em lang: 


rn 


Gattung 1223. Lilium, Cilie. 


die Röhre 5—13 cm lang, bis zur halben Länge 
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trichterförmig, 12—21 cm lang; die Röhre auf 5 bis 


faum verbreitert, dagegen mit weit ausgebreiteter 


Mündung; Kronkelchzipfel breit, deutlich⸗gekielt, ver⸗ 
kehrtlanzettlich⸗nagelig, bei der voll erblühten Blume 
nur an ihrer Spitze ſichelig⸗gekrümmt, langzugeſpitzt, 
mit ſchwieliger Spitze. 
Griffel, wenig kürzer als der Kronkelch, Staubkölbchen 
ſchmal, 18—25 mm lang, mit gelbem Blütenſtaub. 


Staubblätter kürzer als der 


Fruchtknoten mit ſchlankem, 7— 13 cm langem Griffel. 


Kapſel 3½—5 em lang, an der Spitze nabelig. 
f. tubiflorum Wight pr. sp., hat etwas kleinere und 


ſchmälere, in der Mitte 12— 20 mm breite Blätter, 
auch die Kronkelchzipfel find ſchmäler (25 - 32 mm breit). 


Verwendung. Prächtige Lilie, die willig 
blüht, wenn man auf die Eigenart der Pflanze Rüdficht 
nimmt; ſie hat unter allen Lilien die größten 
Blumen! Fürs freie Land iſt ſie nicht geeignet, 
dagegen wird ſie, in den freien Grund eines Kalthauſes 
(etwa eines Kamellien⸗Hauſes) ausgepflanzt, ſich zu 
voller Schönheit entwickeln und nach Belieben ſich 
ausbreiten können. Da die Pflanze das Beſtreben 
hat, die jungen Sproſſe erſt eine Strecke wagerecht 


unter der Erde hinlaufen zu laſſen, bevor ſelbige auf; 


wärts wachſen, ſo würde man, wenn dieſer Gewohnheit 
nicht Rechnung getragen wird, den Verluſt oder die 
Schwächung vieler Zwiebeln zu verantworten haben. 
Man nimmt große Töpfe, die man nur halb mit Erde 
füllt, pflanzt dann die Zwiebel und leitet den jungen 
Sproß, ſobald er erſcheint, nach oben, indem man 
zugleich immer mehr Erde nachfüllt, bis der Sproß 
über der Erde bleibt. Verfährt man nicht ſo, ſo wird 
der Sproß in der Erde nach der Topfwand hin wachſen, 
im Kreiſe ſich der Wandung anlegen, Kraft und Stoff 
vergeuden und ſchließlich wohl gar durch das Abzugs⸗ 
loch hervordringen, oder er kommt nach mehreren 
Windungen ſo ſpät oder ſo erſchöpft an der Erdober⸗ 
flache an, daß auf Blüten kaum noch zu hoffen iſt. 
Bei entſprechendem Kulturverfahren (Folge⸗Kultur) kann 
man jedoch vom Juli bis November Pflanzen in 
Blüte haben, fie übertrifft darin faſt das L. auratum, 


Tafel 59, und wird wohl nur dem L. speciosum, 
Tafel 60, nachſtehen. Vermehrung durch Brut- 
zwiebeln. Anzucht aus Samen; in 5 Jahren werden 
Sämlinge wohl blühfähig ſein. 
3438. Lilium longiflörum TAbg., nicht Wall., 
Langblütige Lilie. Japan, China. Staude, 30 bis 
100 em hoch. Blüte⸗ 
* zeit: Juni, Juli; ange- 


5 er. trieben ſchon früher. — 


Zwiebel gelblich, mäßig 


groß, oben gewöhnlich 
5 etwas abgeflacht, ihre 
N Schuppen lanzettlich und 


die unteren meiſt kleiner. 
Dicht über der Zwiebel 
oder am Stengelgrunde 
entſtehen oft kleine Brut- 
zwiebeln. Stengel auf- 
recht, ſtraff, kahl. Blätter 
(der Stammart) 20 
bis 40, zerſtreutſtehend, 
aufſtrebend, glänzend» 
grün, kahl, 3—ö nervig, 
7—13 cm lang, in 
der Mitte 8—14 mm breit.: Blüten zur Blütezeit 
wagerechtſtehend, einzeln, oft aber auch 2—4 (ſelten 
mehr), reinweiß, ſehr wohlriechend. Kronkelch ſchmal⸗ 


Dritte Auflage. 


zo. 


mom 


Liium longiflorum normale. 


Bilmorin. 


7 em Länge vom Grunde kaum erweitert; die Zipfel 
ſind verkehrt⸗lanzettlich, ſtumpf, bei der ausgebreiteten 
(d. h. voll aufgeblühten) Blume im oberen Viertel 
fichelig- gebogen, am Grunde des oberen Drittels 
25—38 mm breit, die 3 inneren Zipfel breiter als 
die äußeren. Staubfäden weiß, 10—13 em lang, 
Staubkölbchen gelb, ſchmal, 12 — 20 mm lang, mit 
gelbem Blütenſtaub. Fruchtknoten 2½ — 4 cm lang; 
Griffel leicht herabgebogen, die Staubblätter kaum 
überragend. f. foliis albo marginatis Bort. hat weiß⸗ 
geſtreifte Blätter. 6 Abarten oder Formen: 

a) normale (syn. L. longiflorum Tubg.), Stengel 
nur 30—50 cm hoch, ziemlich regelmäßig⸗ und dicht⸗ 
belaubt; Blätter gekrümmt, dick, dunkelgrün. Blüten 


duftend, weiß, ſehr ſtoffreich, am Ende des Stengels 


Blütezeit im Freien Juni, Juli. 


meiſt 2, ſeltener 1, höchſtens aber 4; die 3 äußeren 
Kronkelchzipfel mit ſtärker umgebogener Spitze. Zwiebel 


mittelgroß, mit fleiſchigen, länglich⸗lanzettlichen, ſpitzen 


Schuppen, deren äußere kürzer als die inneren ſind. 
Dieſe Stammform 
wurde ſchon lange, bevor Abart d: Wilsonii („Harrisii“) 
bekannt wurde, getrieben. 

b) Takésima, Pflanze höher als f. normale, 
ſonſt im Bau des Stengels, der Blätter und der Blüten 
ganz gleich; jedoch der Stengel und die Außenſeite 
des Kronkelches purpurgrün oder purpurn⸗ angelaufen: 
Belaubung mehr gelblichgrün. Dieſe Form remontiert 
mehr als normale. ö 

e) Sieböldiae, („Mad. von Siebold“), blüht am 
früheſten; Zwiebeln ſpitz, ſchmal; Stengel dünn; Blätter 
ſehr ſchmal, ſteif; Blüten meiſtens platzend, von derſelben 
pojaunenartigen Form wie bei Wilsonii, aber kleiner, 
zur Blütezeit faſt wagerecht. 

d) Wilsönii Leichtil., nicht L. Wilsonii Teichil., 


Lilium longiflorum Wilsonii cultum. 


(syn. L. longiflorum floribundum ort.), Stengel hell- 
grün, glatt, bei im Freien kultivierten Pflanzen kaum 
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höher als bei normale; wenn getrieben aber bis 
2 m Höhe erreichend. Blätter breiter als bei normale, 
hellgrün. Blüten in größerer Anzahl (meiſt 6—8) an 
einem Stengel, auch größer und ebenmäßig pojaunen- 
förmig gebaut, weniger ſtoffreich, auch von geringerer 
Widerſtandsfähigkeit, zur Blütezeit wagerecht-abſtehend. 
Die Zwiebeln ſind weniger abgeflacht. Wie alle Lang- 
blütigen Lilien iſt auch dieſe nicht ganz winterhart 


Familie 209. Liliaceae, Ciliengewächſe. G XXXI 10. 


ziemlich klein, gedrückt⸗birnförmig, 2½—5 cm did’ 
weißlich, mit wenigen breitgrundigen, von der Mitte 
ab ſehr zugeſpitzten Schuppen. Stengel ſchlank, ſtiel⸗ 
rund, kahl. Blätter entfernt⸗ und zerſtreutſtehend. 


linealiſch⸗ lanzettlich, lang⸗zugeſpitzt, ſehr kurz geſtielt, 


und verlangt deshalb guten Schutz. Die als Treib⸗ 


pflanze ſehr geſchätzte ſogen. „Bermuda-Lilie“ (syn. 
L. Harrisii Aort.) weicht botaniſch von Wilsonii 
in keinem Punkte ab, gleichwohl iſt ſie zum Treiben 
geeigneter als die in Japan und China wildwachſende 
Abart Wilsonii, was daher rührt, daß die aus 
Japan nach den Bermuda⸗Inſeln eingeführten und 
daſelbſt kultivierten Pflanzen infolge Einwirkung 
günſtigerer klimatiſcher und Bodenverhältniſſe ſich 
innerlich vorteilhaft verändern, üppiger gedeihen und 


ſich zum Treiben viel willfähriger zeigen. Dies müßte 


ſich aber auch durch ein ſachgemäßes Zuchtverfahren 
erreichen laſſen. Dieſe kultivierten Pflanzen nennen 
wir f. Wilsonii cultum, indem wir den zweideutigen 
Namen „Harrisii“ beſeitigen. 

e) eximium Couriois pr. sp. (syn. L. Jama- 
juri Sieh.; Ramſay-Lilie), iſt die ſchönſte von allen 
Formen und bringt die meiſten Blüten, welche 20 bis 
23 em Länge erreichen, auch von feſterer Beſchaffenheit 
ſind. Zwiebel mittelgroß, birnförmig, mit blaßgelben 
Schuppen. Blüten zur Blütezeit nicht in wagerechter, 
ſondern um 5—6 Grad unter der wagerechten befind— 
licher Stellung, durchſichtig⸗ weiß, faſt ſeiden- 
artig; die Zipfel find zwar breiter als bei der Stamm- 
art, aber etwas weniger ausgebreitet. Die Blätter 
find in der Mitte etwa 2½ —3 cm breit. Blüte— 
zeit: Juni, Juli. Bei Freilandkultur bringt dieſe 
Abart ihre Blumen in ſchöner, regelmäßiger Stellung 
auf 60 —70 em hohem Schaft und iſt auch dadurch 
auf Gruppen von beſonderer Schönheit, weil 
hier nicht wie bei Abart normale ein Mißverhältnis 
zwiſchen der großen langen Blume und dem kurzen 
Schaft beſteht. Auch im Winter, wenn man es neben 
f. Wilsonii cultum in Töpfen kultiviert, zeigt 
Abart eximium weit weniger als die ebengenannte die 
Neigung, übermäßig in die Länge zu wachſen. 

f) f. formosänum Bak., von der Inſel Formoſa 
eingeführt und von den vorgenannten Abarten mehr 
abweichend. Stengel 70 — 100 em hoch, ſchlank, grün, 
purpurn-angelaufen, mit zahlreichen langen, linealiſchen, 
grasartigen Blättern. Blüten am Ende des Stengels 
13, etwa 14—18 em lang, die Kronkelchblätter innen 
ſchneeweiß, außen mit einem rötlichen Mittelnerv. 
Dieſe ſchöne Form ſoll in England winterhart ſein, 
dürfte aber in Deutſchland wohl nur für Topfkultur 
ſich eignen und froſtfrei überwintert werden müſſen. 

Verwendung bei Freilandkultur zu Gruppen 
oder zerſtreut auf Rabatten und im Winter gute 
Schutzdecke ſowohl gegen Kälte, als gegen übermäßige 
Feuchtigkeit. Sodann dient L. longiflorum und noch 
mehr ſeine Abarten, welche die Eigenſchaften beſitzen, 
bald nach dem Abblühen wieder auszutreiben, vorzüg— 
lich zur Topfkultur und Treiberei. Abgeſchnittene, 
mit etwas vorgerückten Blütenknoſpen verſehene Stengel 
in Waſſer geſtellt, bringen die Knoſpen zur vollen Ent— 
faltung, und die Blüten können 8—10 Tage dauern. 
Kultur ſonſt wie Nr. 3434 oder 3440. 

3439. Lilium japönicum %%. (syn. L. odorum 
Planch.), Japaniſche Lilie. Japan. Staude, 30 bis 
90 em hoch. Blütezeit: Juli, Anguſt. — Zwiebeln 


von feſter Beſchaffenheit, grün, 3—5 nervig, 7— 15 en 
lang, 13—20 mm breit. Blüten 1—5, wohlriechend. 
wagerecht, breit⸗trichterförmig, 10— 18 cm lang, weiß⸗ 
lich [bei f. roseum (syn. L. Krameri Hook. fil., L. 
Elisabethae Leichil.) ſchön roſenrot], vom Grunde 
bis zum Schlunde allmählich erweitert; die Zipfel ſind 
verkehrtlanzettlich-länglich, in der vollerblühten Blume 
im oberen Drittel ſichelig gebogen, über der Witte 


oder am Grunde des oberen Drittels bei den 3 äußeren . 


Zipfeln 20—32 mm, bei den 3 inneren 30 —42 mm 
breit. Staubfäden faſt kürzer als der Kronkelct; 
Staubkölbchen 16—20 mm lang, mit rotem Blüter- 
ſtaub. Fruchtknoten meiſt zolllang, doppelt kürzer als 
der leicht gebogene Griffel. Kapſel verkehrteeirund, 
ſtumpfkantig, etwa 4 cm lang. Im freien Lande 
kultivierte Pflanzen bleiben meiſt niedrig; ſie entſprechen 
mehr der Form f. Barrianum Bak., deren Stengel 
kleiner, ſchlanker, die Blätter mehr gedrängt, zahlreicher. 
5-7 mm breit, 3 nervig find. Kronkelch weiß, 10 em 
lang, äußere 3 Zipfel in der Mitte 18 — 21 mm, die 
inneren 30 — 38 mm breit: 
Griffel etwa 4 em, Staubkölbchen an 1 cm lang. 
— Sehr nahe ſteht L. Belladonna Bax (L. speei- 
osum & L. candidum?), Belladonna-Lilie: 30 bis 


Fruchtknoten zolllang. 


50 em hoch. Stengel ſchlank, ftielrund, grün; Blätter 
etwa 20, lanzettlich, ſehr kurz geſtielt, entferntſtebend. 
grün, zugeſpitzt, kahl, 4—6 em lang, in der Mitte, 


6—9 mm breit. Blüten 1— 3, endſtändig, die erkt 
aufrecht, die ſeitlichen, aufgeblühten wagerecht. Kron 
kelch 7—9 cm lang, überall ſatt- rötlich, außen am 
Grunde grünlich, die Zipfel am Grunde des oberen 


ı 


Drittel 16—25 mm breit, die inneren breiter; Staub | 


blätter / kürzer als der Kronkelch, Staubfölbten 
ſchmal, rötlich, 6—9 mm lang. 

Verwendung. 
Formen ſind herrliche Pflanzen. Wenn ſie gleich- 
wohl ziemlich ſelten ſind, ſo liegt dies einmal daran. 
daß ſich nur wenige Brutzwiebeln entwickeln, ſodann 
auch, daß der etwa erhältliche Samen meiſt 1 Jahr 
im Boden liegt, ehe er keimt. Bei Freilandkultur 
wird man, wie für Nr. 3440 angegeben, verfahren 
und im Winter für gute Decke Sorge tragen. Der 
Boden ſoll kräftig, tiefgelodert und recht durchläſſig 
ſein. Im Sommer bei anhaltender Trockenheit öfters 
reichlich begießen und gelegentlich mit Dungwaſſer 
nachhelfen. Bei Topfkultur verfährt man am beiten 
wie für Nr. 3445 angegeben. 

3440. Lillum 1 Miellez (syn. L. jale- 
nicum Bot. Mag., L. japonicum verum Aort. 
japonicum Colchesteri F. des S., L. odorum Planck. 
Browns Lifte. China, Koreaniſche Inſeln. Staude. 
40 — 120 cm hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Zwiedel 
kugelig oder gedrückt⸗kugelig, weißlich. Stengel ſtraff. 
kahl, purpurn⸗angelaufen oder purpur⸗ fleckig, beionder? 
am Grunde. Blätter zerſtreutſtehend, aufſtrebend, ge⸗ 
bogen, purpurlichgrün, die oberen größer und mekr 
lanzettlich. Blüten gewöhnlich 1, bisweilen aber 2—4. 
wohlriechend, hängend oder ſchiefſtehend, jehr groß 
und lang, innen reinweiß, außen ſtark weinrot: 
purpurn⸗überlaufen oder mit purpurnen Strichen 
gezeichnet. Kronkelch 12—17 em lang, breit-tricter 
förmig, vom Grunde an bis zum 30—38 mm breiten 
Schlunde allmählich erweitert; die Zipfel ſind ſtumpf. 


Lilium japonicum und ſeine 


Gattung 1223. 


bei der vollerblühten Blume im oberen Drittel ſichelig 
gebogen. Staubfäden weiß, um ½ kürzer als der 
Kronkelch; Staubkölbchen länglich, 10— 13 mm lang, 
mit rotbraunem Blütenſtaub. Fruchtknoten 


Lilium, Cilie. 


2½ em und noch darüber lang; Griffel die Staub⸗ 


blätter wenig überragend. Kapſel verkehrteiförmig, 
etwa 5 em lang, tief- und ſtumpf⸗6 kantig. 
Verwendung. Sehr ſchöne großblumige, aber 

reichlich empfindliche Lilie. Im freien Lande hält ſie 
in Deutſchland unter Schutzdecke zwar aus, zeigt aber 
bisweilen die unange⸗ 
nehme Eigenſchaft, plöß- 
lich im vollen Wachstum 
zurückzugehen. Um dieſem 
Übel vorzubeugen, muß 

man ſie in lockere, 
leichte durchlaſſende 
Erde pflanzen, vor- 
zugsweiſe in Heide- 
erde mit Sand oder 
Kohlenſtaub, oder einzeln 
zwiſchen Gehölzgruppen 
in Heideerde 15—25 cm 

tief. Vermehrung 
durch abzutrennende Brut- 
zwiebeln und, wenn ſich 
etwa in den Achſeln der 
unteren Blätter mal Luft- 
zwiebeln (Bulbillen) zeigen, auch durch dieſe. An- 
zucht aus Samen läßt im 4. oder 5. Jahre blüh- 
fähige Zwiebeln erwarten. 


Lilium nepalense D. Don (syn. L. ochroleucum 
Wall), Gebirge Nepals; Staude, 60 — 90 em hoch; 
Blütezeit Juli. Blüten hängend, nicht oder ſchwach 
duftend, 10—13 em lang, breit-trichterförmig, oder- 
gelb oder gelblich, innen oft mit roten zerſtreuten 
Punkten verſehen oder mehr oder weniger weinrot⸗ 
gezeichnet. Iſt noch nicht in Kultur. Vielleicht wie 
Nr. 3445 zu behandeln. 


3441. Lilium cändidum L., Tafel 60, 239. 


Veiße Lilie. Südeuropa, Orient. Staude, 90 bis 
150 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Zwiebeln 
breit⸗eiförmig, weißlich oder gelblich, ſchon im Herbſt 
die erſten, ſitzenden, verkehrt⸗lanzettlichen Blätter 
(12—18 cm lang, 3½ —5 cm breit) entwickelnd und 
eine Art Roſette bildend, während die größeren Blätter 
und der Stengel erſt im Frühjahr entſtehen. Stengel 
ſtraff, kahl, dunkel⸗ oder ſchwärzlichgrün. Blätter 
gegen 100 und mehr, zerſtreutſtändig, aufſtrebend, 
grün, ſpitz, Z —5 nervig, am Rande fein-papillendrüfig ; 
die mittleren Blätter linealiſch, 7—13 cm lang, die 
unteren verkehrt⸗lanzettlich, ſtumpf, die oberen all- 
mählich kleiner, die oberſten lanzettlich, 2½ —4 cm 
lang und dem Stengel angedrückt. Blütentraube 
anſehnlich, meiſt kurz, 6—20 blütig, ausgebreitet 
15—20 em breit; die unteren Blüten nickend. Blüten⸗ 
ſieſchen aufſtrebend, die unteren 5—8 cm lang, oft 
mit Deckblättchen beſetzt. Kronkelch blendend⸗ weiß, 
ſehr wohlriechend, breit⸗trichterförmig, 5—8 em 
lang, vom Grunde an bis zum 4 cm weiten Schlunde 
allmählich erweitert; die Zipfel der vollerblühten 
Blume im oberen Drittel fichelförmig-gebogen, ſtumpf, 
an der Spitze flaumhaarig, über der Mitte 12 — 20 mm 
breit, jelten gar 25 mm. Staubblätter ½ kürzer als 
der Kronkelch: Staubkölbchen gelb, 10— 14 mm lang; 


Browns Lilie. 


Griffel die Staubblätter weit überragend, ungefähr 


Jo lang als der Kronkelch. — Formen ſind: f. foliis 
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variegatis hort., mit gelblichweiß⸗ oder reinweiß⸗ 
geſtreiften Laubblättern. f. foliis aureo-marginatis, 
mit goldgelb⸗geränderten Blättern. f. spicatum Bort. 
(syn. f. flore pleno Fort., f. monstruosum Fort.), 
Ahrige W. L., intereſſante, aber nicht ſchöne 
Form, bei welcher die Blüten fehlgeſchlagen und ſtatt 
derſelben eine große Anzahl ährenförmig angeordneter, 
verbreiterter Deckblätter grünlichweiß⸗, aljo blumen⸗ 
blattartig⸗gefärbt ſind. f. striatum Bal. (syn. f. 
rubro-lineatum Aort., f. purpureo-variegatum hort.), 
die Pflanze und die weißen, purpurn-punftierten 
Zwiebeln in allen Teilen kleiner, auch viel weniger 
ſchön als die 
Stammform; 
Stengel, Blätter 
und die Außenſeite 
der Kronkelchblät⸗ 
ter mehr oder 
weniger purpurn- 
punktiert, ⸗geſtreift 
oder angelaufen. 
f. peregrinum 
Mill. pr. Sp., mit 
ſchlankeren, pur⸗ 
purnen Stengeln, 
ſchmäleren Blät⸗ 
tern, und ſchmäle⸗ 
ren, längeren, 
ſpitzeren und mehr 
ſpatelförmigen 
Kronkelchzipfeln; 
wurde früher häu- 
fig kultiviert. f. 
eximium Zeichtl., 
mit breiteren und 
vollkommenen, in 
jeder Beziehung ſchöneren Blumen; iſt aber viel- 
leicht nur eine durch gute Kultur verbeſſerte Stand- 
ortsform. 

Verwendung. Die Verwendung der prächtigen, 
ſchon ſeit dem 16. Jahrhundert geſchätzten Wei ßen 
Lilie, des Sinnbildes der Unſchuld und Reinheit, 
iſt allgemein bekannt. Sie eignet ſich für kleine wie 
für große Gärten, für Freiland⸗ wie für Topfkultur. 
Einzelnſtehend oder in kleinen Trupps auf Rabatten, 
oder im Landſchaftsgarten zu Gruppen vereinigt, 
überall find fie hochgeſchätzt, und das mit Recht. Ab- 

eſchnittene Stengel mit ziemlich weit vorgerückten 
Blütenfnofpen, in Vaſen mit Waſſer geſtellt, bringen 
die Knoſpen nach und nach zum Aufblühen, und die 
Blüten bleiben noch lange friſch. Kultur in allerlei 
gutem Garten- oder Ackerboden und am beſten an 
halbſonnigem Standort; wenn der Boden kräftig 
und etwas friſch iſt, auch an ganz ſonniger, nicht aber 
an ſtark ſchattiger Stelle. Wie die meiſten Lilien, ſo 
liebt auch dieſe gut durchläſſigen, aber doch hinreichend 
friſchen und etwas lehmig- humoſen Boden, doch 
braucht man dieſerhalb nicht ſo ängſtlich zu ſein. Die 
geeignetſte Zeit zum Pflanzen und dem etwa alle 
4—5 Jahre vorzunehmenden Verpflanzen iſt Ende 
Juli und im Auguſt, wenn die Stengel gelb werden 
und für die Zwiebeln eine kurze Ruhezeit eintritt. 


Weiße Lilie. 


Pflanzt man erſt, wenn ſchon neue Blätter hervor- 


geſproßt ſind, ſo wird die Blütenbildung für den 

kommenden Vorſommer ſtark beeinträchtigt, wenn nicht 

ganz verhindert; es iſt alſo ſtets beſſer, die Zwiebeln 

alsbald nach der ſtattgehabten Teilung der Stauden 

oder Abtrennung der Brutzwiebeln wieder zu pflanzen, 
69 * 
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wobei ſie 12 em hoch mit Erde bedeckt werden; 
ſtarke Zwiebeln in Abſtänden von 30 —50 em, je nach 
der Art der Gruppierung. Für die Kultur i m 
Topfe ſind am beſten Gefäße zu nehmen, die 25 bis 
30 em tief und etwa 22 —25 cm weit find, in welchen 
die Zwiebeln die obige Tieflage erhalten müſſen. 


Die Töpfe find hell und nur eben froſtfrei zu | 


überwintern, und nur ſehr mäßig, nur nach Bedarf, 
zu begießen; auch vom Januar ab erhalten ſie keine 
Heizwärme, ſondern man ſtellt ſie in ein recht 
ſonniges, nur froſtfreies Zimmer, wo die Pflanzen 
mit zunehmendem Wachstum entſprechend häufiger, 
gelegentlich auch mit aufgelöſtem Kuhdung begoſſen 
werden. Die Blütezeit wird dann bald nach Oſtern 
eintreten. Vermehrung durch Brutzwiebeln zur 
oben angegebenen Pflanzzeit. 


Schutz den Lilien gegen das Lilienhähnchen oder 
den Lilienblatt-Käfer (Lema [Crioceris]! merdigera), 
welcher die Blätter und Blüten der Lilie angreift, 
fie zerſtört und mit ſeinem Kote beſchmutzt. Bei 
günſtiger Witterung können in einem Jahre mehrere 
Generationen auftreten. Man muß früh im Jahre 
die erſcheinenden Käfer und die ſich bald darauf 
zeigenden Larven abſuchen und töten; andere wirk- 
ſame Mittel kennen wir nicht. Nicht minder gefährlich 
iſt die ſogen. „Lilienbräune“, die ſcheinbar ohne 
irgend welche Vorboten plötzlich an den Pflanzen 
auftritt, indem die Blätter und Blütenſtiele im Sommer 
erſt gelb, dann braun werden, ja, bisweilen fallen die 
Stengel um: in anderen Fällen entwickeln ſich noch 
Blüten, während die Blätter abſterben. In den 
meiſten Fällen liegt die Urſache darin, daß die Zwiebeln 
nicht tief genug gepflanzt ſind, ein Fehler der 
ſich um ſo ſtärker rächt, je trockener der Boden 
und die Witterung, je ſonniger gleichzeitig der 
Standort iſt. 
Lilie, z. B. L. auratum, L. longiflorum, L. japonicum, 
müſſen, um ſich kräftig ernähren zu können, an ihrem 
Grunde über der Zwiebel ſogen. „Notwurzeln“ treiben, 
welche ſie ernähren, damit die Zwiebel ſelbſt Kraft 
behalte. Wird nun zu hoch gepflanzt, oder iſt der 
Boden während der Wachstumszeit zu trocken, ſo kann 
eben dieſe Wurzelbildung nicht ftattfinden, oder die 
etwa entwickelten Wurzeln gehen wieder zu Grunde. 
Alſo während der Wachstumszeit für ausreichende 
Bewäſſerung Sorge tragen! 


3442. Lilium Washingtönlanum Zellogg, 
Waſhingtons Lifte Gebirgswälder Kaliforniens. 
Staude, 90— 180 em hoch. Blüte zeit: Juli, Auguſt. 

Zwiebel ſchief, faſt erdftammartig, weiß, mit 
langen, ſchmalen, zugeſpitzten Schuppen. Stengel 


Die Stengel dieſer wie mancher anderen 


—— 
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der vollerblühten Blume im oberen Drittel oder 
Viertel ſichelig⸗gebogen. Staubblätter / kürzer als 
der Kronkelch, Staubkölbchen gelb, 10— 13 mm lang. 
Fruchtknoten 16— 20 mm lang, faſt 3 mal kürzer als 
der gekrümmte Griffel. Eine Abart oder vielleicht 
eine ſelbſtändige Art iſt: 

purpüreum Bak. (syn. Lilium rubescens Fats. 
Rote W.-R., Pflanze kleiner, 30 —45 cm hoch, auch 
ſchlanker. Blätter 2½ —5½ cm lang. Blüten 4—9, 
doldig oder ſpäter traubig⸗ verlängert; die Kronkelch⸗ 
zipfel ſtärker ſichelig-gebogen, 10— 15 mm breit, ge- 
ſättigt⸗weinrotpurpurn, faſt auf der ganzen 
Oberfläche mit kleinen dunkleren Punkten beſtreut bei 
f. purpureum roseum Blüten roſa mit weiß und 
punktiert, ſchöner und etwas größer; bei f. pur- 
pureum albidum Blüten weiß oder weißlich, ror- 
oder lila-punktiert). Griffel 18--25 mm lang. Staub- 
kölbchen 4—7 mm lang. 

Verwendung. Art und Formen ſind wirklich 
ſchön, zudem in unſerem Klima wohl winterhart 
Man wird fie beſonders zur Schmückung der Waſſer— 
ränder verwenden oder ſie in tiefgründigem, nicht zu 
feuchtem Boden zwiſchen lichtſtehendem, nicht zu ſtarken 
Schatten ſpendendem Gebüſch anpflanzen. Kultur. 
Die blühſtarken Zwiebeln müſſen in lockeren, tieſ— 
gründigen, etwas kieſigen, jedoch durch— 
läſſigen Boden 20—30 cm tief gelegt werden: 
nur dann werden ſie kräftig treiben und reichlich 
Blüten entwickeln. Am ſchönſten ſind die Stammform 
und f. purpureum roseum. 


3443. Lilium Pärryi Wats., Parrys Life. 


Südkalifornien. Staude, 60— 150 em hoch. Blüte 
zeit: Juli. — Zwiebel ſchief⸗, faſt erdſtammartig 


gebaut, aus zahlreichen, fleiſchigen, zugeſpitzten Schuppen 
beſtehend. Stengel ſtielrund, kahl. Untere Blätter 
quirlig⸗geſtellt, ſeltener alle zerſtreutſtehend. 


linealiſch⸗lanzettlich, zugeſpitzt, 10 — 15 em lang, 12 bis 


21 mm breit. Blütentraube 2— 10blütig, gedrungen: 
Blüten zur Blütezeit wagerechtſtehend, Blütenſtielchen 
aufſtrebend, 2½ —7 cm lang. 
förmig, 5—8 cm lang, blaßgelb, innen leicht 
purpurn⸗ punktiert, die Zipfel 10— 13 mm breit. 
Staubblätter mit dem Griffel ziemlich gleichlang. 
wenig kürzer als der Kronkelch. Kapſel länglich. 
ſtumpfkantig, oben ſpitz. 

Verwendung. Dieſe noch ſeltene Lilie zeichnet 
ſich vor allen anderen durch ihre reingelbe Blüten 
farbe aus und iſt zu mehreren in Trupps oder al: 
Topfpflanze gruppenweis beiſammen von vortrefflicker 
Wirkung. Kultur am beſten als Kalthauspflanze 


Rund in kieſig⸗moorigem Wieſenboden. 


ſtielrund, kahl, grün, an der Spitze traubig, unter der 


Traube zunächſt blattlos. Blätter in 6— 12 blätterigen 
Quirlen, oder die oberſten zerſtreutſtehend, verkehrt— 
lanzettlich, abſtehend, ſitzend, kahl, 7—10 em lang, 
über der Mitte 16—25 mum breit, ſpitz, grün, von der 
Mitte bis zum Grunde allmählich verſchmälert, mit 
ſchiefen und undeutlichen Seitennerven. Blütentraube 
15—30 em lang, 12—30blütig, ausgebreitet 20 bis 
23 em breit; Blütenſtielchen aufſtrebend, die unteren 
5-10 cm lang, mit kleinen Deckblättern. 
wohlriechend, trichterförmig, weißlich, 3½ bis 
ao em lang, innen leicht gerötet oder purpurn— 
gezeichnet und mit wenigen kleinen, lilafarbenen 
Punkten beſtreut. Kronkelchzipfel verkehrt-lanzettlich, 
von dem 12—18 mm breiten Grunde des oberen 
Drittels bis zum Grunde allmählich verſchmälert, an 


Blüten 


8444. Lilium speciösum TA., Tafel 60,25: 


(syn. L. superbum T7%bg., L. lancifolium AMussche , 
Pracht-Cilie (fr. Lis brillant; e. Japanese Lily 
Korea, Japan. Staude, ½ . m hoch. Blüte⸗ 
zeit: Auguſt, September, bisweilen auch früher. — 
Zwiebel kugelig, ziemlich groß (5 — 10 em breit), braun 
oder braunrot, mit lanzettlichen, zolllangen, dicken 
Schuppen. Stengel ſtraff, ſtielrund, kahl, grün oder 
rötlich⸗gefleckt. Blätter 20—30, zerſtreutſtehend, ent- 
fernt, ſehr kurz geſtielt, mit meiſt dem Stengel ange⸗ 
drücktem Blattſtiel, länglichelanzettlich, ſpitz oder zu⸗ 
geſpitzt, glänzend⸗grün, kahl, am Grunde abgerundet: 
die unteren Blätter 12 —20 cm lang, in der Witte 
30—39 mm breit, deutlich-5— 7 nervig. Blütentraude 
im Umriß faſt dreieckig, 3—12—20blütig, gewobnlick 
etwa 6blütig. Blütenſtielchen ſpreizend, meiſt mit 


Kronkelch trichter⸗ 


Gattung 1223 


Deckblättchen, die unteren 7—18 em lang, die mittel- 
ſtändigen an der Stengelſpitze faſt aufrecht, die ſeiten⸗ 
ſtändigen übergebogen. Kronkelch 7—15 cm lang; 
die Zipfel eirund⸗lanzettlich, tief herab (nicht bloß im 
oberen Drittel) ſichelig⸗gebogen, 2¼ — 4½ cm breit, 
die inneren breiter als die äußeren, bei der Stamm⸗ 
form weiß und mehr oder weniger rot⸗verwaſchen, 
auf der Oberſeite rot-punftiert, mit zahlreichen 


Papillendrüſen und tiefer kahler Kielfurche; bei 


Gartenformen auch anders gefärbt. Staubblätter 
weitſpreizend, 6 
bis 10 em lang; 
Staubkölbchen 
ſchmal, 18—25 
mm lang, mit 
dunkelſafrangel⸗ 
bem oder rotem 
Blütenſtaub. 


lang, Griffel 
ſchlank, ſtark her⸗ 
abgebogen, bis 
6½ cm lang; 
Kapſel groß, ver- 
kehrteiförmig⸗läng⸗ 
lich, ſtumpfkantig, 
Dale oben nabelig -ver- 
Be re tieft. — Es giebt 
Pracht⸗Lilie. eine größere An⸗ 
zahl Garten- 
ſorten, welche mit Ausnahme der folgenden gut 
unterſchiedenen Formen kaum einen beſonderen Namen 
verdient haben. Dieſe Formen ſind: 

A. Die Stengel ſind nicht gebändert, d. h. 
nicht abgeplattet⸗ verbreitert. 

1. Stengel grün: f. verum Mast. (syı. f. 

Kaempferi Zucc., f. atrosanguineum Aort.), in der 
Tracht etwas niedriger, als es die Formen dieſer Lilie 
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Fruchtknoten zoll⸗ 


durchſchnittlich ſind; die Blütenknoſpen ſind zwar kürzer, 


aber die Kronkelchzipfel ſind breiter, gleichmäßiger 
zurückgekrümmt, tiefroſenrot⸗gefärbt, nur mit 
ſchmalem weißen Rande und im übrigen mit 


f. verum grandiflorum (syn. f. grandiflorum rubrum 
kort.) weicht nur durch noch größere (15 em und 
mehr breite) Blüten ab und iſt wohl lediglich eine 
Folge üppiger Kultur. Die Form f. verum iſt viel⸗ 
leicht die ſchönſte aller. f. roseum Paxt. ift nur durch 
die blaſſere, roſenrote Farbe der Blüten verſchieden. 
f. punctatum Paxt. (syn: f. albiflorum Bot. Mag.), 
Blüten lilaweiß oder reinweiß, mit zahlreichen zart⸗ 
toſenroten Flecken und Papillendrüſen beſetzt, die großen 
Zipfel ſind zierlich umgerollt. f. vestale Mast. 
syn. Lilium Broussartii Morr., L. Tametomo Zucc.), 
hervorragende Form! Blüten reinweiß, auch die 
Papillendrüſen weiß, mit langen, ſtark zurückgekrümmten, 
welligen Kronkelchzipfeln. Hiervon iſt f. Kraetzeri 
Duchartre nur durch die auf der Rückſeite ſtark 
grün⸗gezeichneten Kronkelchzipfel abweichend. 

2. Stengel purpurbräunlich: f. rubrum 
Paxt., Blüten roſenrot, mit karmin verwaſchen und 
mit purpurnen Flecken und Papillendrüſen; iſt die in 
holländiſchen Gärtnereien gewöhnliche Form; f. rubrum 
multiflorum Kort. hat größere, vollkommener gebaute 
und leuchtender gefärbte Blüten. Auch f. Schrymakersii 
ort., mit purpurroſenroten, dunkler papillendrüſigen 
Kronkelchzipfeln und bräunlichen Staubkölbchen auf 


Zwiebel kugelig oder 


| zeit: Juni, Juli, bis⸗ 


purpurlich⸗ angelaufen find. f. album Mast., die 
gewöhnliche weißblühende oder unterſeits violett- 
angehauchte Form, welche von ſchwächerem Wuchs, 
auch etwas kleiner, und lange nicht ſo ſchön iſt, als 
f. vestale und f. punctatum. 


B. Die Stengel ſind gebändert, d. h. abgeflacht⸗ 


verbreitert; Blüten in mehr doldentraubigen Riſpen 


beiſammen: f. fasciatum, und zwar f. fasciatum 
rubrum Mast. (syn. f. corymbiflorum rubrum Fort., 
f. monstruosum rubrum Fort.), auf bandartig-ver- 
breitertem (bräunlichem) Stengel die Blüten zu dichtem 
Strauß vereinigt, weiß mit karmin verwaſchen 
und dunkler gefleckt. f. fasciatum roseum (syn. f. 
corymbiflorum roseum Fort.), Blüten weißgrundig, 
mit roſa verwaſchen und punktiert, die Papillendrüſen 
karmin; ſonſt wie vorige. f. fasciatum album (syn. 
f. corymbiflorum album Rort.), auf grünem, band⸗ 
artig⸗verbreitertem Stengel eine doldentraubige bis 
kandelaberförmige Riſpe weißer und mit weißen 
Papillendrüſen beſetzter Blüten, die bisweilen nur 
4 Kronkelchblätter haben. 

Verwendung. Art und Formen find herr⸗ 
liche Blütenpflanzen; ſie ſind als Topfpflanzen 
die beliebteſten unter allen Lilien. Kultur und 
Pflanzweiſe von Nr. 3445 nicht verſchieden. In milderen 
Gegenden kann man fie unter den für Nr. 3434 an- 
gegebenen Schutzmaßregeln auch im freien Lande 
kultivieren. Sie ſind dann als kleine Gruppen oder 
eingeſtreut zwiſchen Heideerdeſträuchern von ausgezeich- 
neter Wirkung; man braucht die Zwiebeln nur alle 
drei oder vier Jahre, im Oktober⸗November, aufzu- 
nehmen, um ſie von ihrer Brut zu befreien, ihnen 
einen anderen Standort aufzuweiſen oder den erſchöpften 
Boden zu erneuern. Die Zwiebeln ſollten ſobald wie 
möglich, andernfalls mit Sand zuſammengeſchichtet 
und erſt im Frühjahr gepflanzt werden. 


3445. Lilium aurũtum Lindl., Tafel 59, 236 


(syn. L. Dexteri Hove, L. Wittei Suring, L. spe- 
ciosum f. imperiale Sieb.), Soldband- Lilie (f. Lis 
dorèé du Japon; e. Golden rayed Lily). Japan, 


Korea. Staude, 60 bis 
leuchtenden, purpurroten Flecken reich geſchmückt. 


180 em hoch, je nach 
der Kultur. Blüte⸗ 


weilen ſchon im Mai, 
häufig auch (nament- 
lich im freien Lande) 
erſt im Auguſt. — 


bisweilen gedrückt⸗ 
kugelig, 5—10 cm N= 
breit, außen bräunlich 6:3 
oder gelbbraun, innen — 79 
gelblichweiß oder weiß, 
aus vielen dicken, ge- 
krümmten, dicht an⸗ 
gedrückten, fleiſchigen, 
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ſpitz⸗lanzettlichen * 
Schuppen zuſammen⸗ Goldband⸗Lilie. 


geſetzt. Stengel grün 

oder purpurn⸗angelaufen, ſchlank, ſtielrund, kahl. Blätter 
20 — 100, zerſtreut⸗ und entferntſtehend, ſehr kurz ge⸗ 
ſtielt, mit dem Stengel angedrücktem Blattſtiel, lan⸗ 
zettlich, zugeſpitzt, ſatt-grün, kahl, feſt, 5 nervig, die 
unteren 15—23 cm lang, unter der Mitte 18 - 32 mm 
breit. Blütentraube faſt Zeckig, 1—30 blütig, Blüten⸗ 


roſenroten Fäden, gehört hierher, falls die Stengel ſtielchen ſpreizend, mit Deckblättchen behaftet. Blüten 
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an wilden Exemplaren, d. h. aus eingeführten Zwiebeln, 
1—10, bei kultivierten aber bisweilen ſelbſt 20— 30 
an einem Stengel, kräftige Kultur natürlich voraus- 
geſetzt. Kronkelch 12 20 cm lang; die Zipfel 10 bis 
18 cm lang, breit-ſichelförmig, in der Mitte 2½ bis 
5 em breit, die inneren breiter als die 3 äußeren, 
alle weiß, in der Mitte faſt immer mit einem gold- 
gelben Längsbande, auf der Fläche mit zahlreichen, 
hellroten oder purpur⸗ oder karmeſinroten Punkten 
oder Flecken und weiter unten mit Papillendrüſen; die 
Mittellinie iſt eine deutliche Kielfurche, die Ränder der 
Kronkelchzipfel ſind kahl, rückſeitig iſt der Kiel meiſt 
grünlich. Staubblätter 7— 13 em lang, mit ſchmalen, 
18—26 mm langen Kölbchen mit purpurnem Blüten⸗ 
ſtaub. Fruchtknoten 2½ —3́ em lang: Griffel ſchlank, 
ſehr gebogen, 6—12 cm lang. Kapſel 5—8 cm lang, 
länglich, länger und ſchmäler als bei L. speciosum, 
an der Spitze ausgerandet. 

Infolge der vielfachen Ausſaaten und der hier 
knappen, dort übertriebenen Kultur iſt eine große 
Anzahl von Gartenſorten entſtanden, ſodaß kaum 
3 von 50 Pflanzen in allen Teilen völlig überein- 
ſtimmen werden; 
nicht der Art, daß man ſie als beſondere Formen gut 
trennen könnte. 
geprägt: f. rubro-vittatum Bull, ſehr ſelten und ſchön; 
Kronkelchzipfel ein rotes Mittelband (anſtatt des gelben) 
tragend; die Punkte oder Flecke ſind ſehr groß und 
meiſt leuchtend⸗karmin, verblaſſen aber wie das Mittel- 
band nicht ſelten nach wenigen Tagen. f. cruentum 
Floral Mag., von voriger durch das ſchön karmeſin- 
rote Mittelband der Kronkelchblätter verſchieden und 
faſt noch ſchöner, indem die Bänder in der Mitte 
ungewöhnlich dunkel gefärbt ſind und bis zum Grunde 
hinab ſich erſtrecken. f. ochroleucum Bull, Blüten 
auf der ganzen inneren Fläche dicht mit dunkelgelben 
Flecken beſetzt, die Bänder aber vom reinſten gelb. 
f. virginale Bull (syn. L. Wittei Suring), Blüten 
reinweiß, mit Ausnahme der lebhaft-gelben 
Bänder und einiger citronengelber Fleckchen, die 
aber bei manchen Exemplaren auch noch fehlen. 

Ein prächtiger, ſehr großblumiger und in 
der Blütenfärbung ganz an L. speciosum f. verum 
grandiflorum ſich anlehnender Baſtard (L. speciosum >< 
L. auratum), der vielleicht mit ebengenannter Form 
gleichbedeutend, iſt L. Parkmannii 7. Moore (syn. 
irrtümlich L. Packmannii hort.), Blätter eirund, 
zugeſpitzt, ſehr kurz geſtielt, 5 nervig. Blüten ſehr 
groß, 20 — 32 cm breit, in der Form des L. auratum, 
aber gefärbt, wie eben angegeben; die Kronkelchzipfel 
an ihrem Grunde grünlich; Griffel grün mit pur— 
purner Narbe; Staubkölbchen rot. 

Verwendung. Die Goldband-Lilie iſt eine 
prächtige Erſcheinung und überall beliebt; ſie 
ſtreitet ſich mit L. longiflorum und L. speciosum um 
den erſten Rang; ſchließlich aber möchte man keine von 
den dreien miſſen! Ihre größte Schönheit erreichen 
dieſe Pflanzen bei ſachgemäßer Kultur in Töpfen, ob— 
wohl man ſie hier und da auch im Freien überwintern 
laſſen kann, wenn die Zwiebel tief genug gepflanzt 
und der Boden im Winter, wie bei Nr. 3434 angegeben, 
bedeckt wird. Immer aber muß die Lage eine den 
heißen Sonnenſtrahlen entzogene, auch gegen ſtarken 
Wind geſchützte ſein. Pflanzt man nun die Zwiebeln 
zu tief (die Tieflage muß ſich unter allen Umſtänden 
nach der Größe und Kraft der Zwiebeln richten), etwa 
ſo, daß fie 20 cm oder gar darüber mit Erde be— 
deckt ſind, 
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ſchützt, allein die Pflanzen ſelbſt werden dadurch um 
jo mehr geſchwächt, je weniger ſandig und durchläſſig 
der Boden iſt. Beſſer wäre es dann, dieſe Lilien auf 
Rhododendron⸗Gruppen zu pflanzen, ſodaß ſie nur 
10— 12 em mit Erde bedeckt ſind, und dann eine ge- 
nügende Schutzdecke von trockenem Laub, Moos, 
Farnkraut oder grünen Fichtenzweigen anzubringen. 

Vorteilhaft iſt es, die Zwiebeln in 17 20 em 
weite Töpfe zu pflanzen und ſpäter die Pflanzen mit 
ihren Töpfen im freien Lande einzuſenken und nach 
Belieben zu gruppieren. Die Überwinterung kann io 
geſchehen, daß man die mit Zwiebeln bepflanzten Töpfe 
vor Winter jo tief in den (durchläſſigen!) Gartenboden 
eingräbt, daß fie 30 em hoch mit Erde bedeckt ſind 
und dann die Erdoberfläche noch eine Schicht trockenen 
Laubes erhält. Im Frühjahr holt man dann die 
Töpfe wieder heraus. Da nun am Grunde des Stengels 


ſich Wurzeln entwickeln müſſen, welche die Blütenſtengel 


gleichwohl ſind die Abweichungen 


Nur die folgenden ſind jchärfer aus⸗ 


mit ernähren ſollen, und zwar vom Frühling ab, ſo 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei Topfkultur die Zwiebeln 
ſtets tief genug (10—12 cm mit Erde bedeckt) gepflanzt 
ſein müſſen, während man die für Freilandgruppen 
beſtimmten, alſo bis nach der Blüte daſelbſt verbleibenden, 
demnach ſowieſo mit den Zwiebeln einzuſenkenden Topie 
ſo bepflanzen kann, daß die Zwiebel nur 2 em hoch 
mit Erde bedeckt iſt. Dieſe Töpfe müſſen dann im 
Frühling ſo tief in den Gartenboden eingeſenkt werden, 
daß ſie 10 em hoch mit Erde bedeckt ſind. 

Wo es ſich lediglich um Topfkultur handelt. 
wird man am beſten wie folgt verfahren: Die Erde 
beſtehe aus einem Gemiſch von mildem, mürbem 


Wieſenlehm (oder lehmiger Raſenerde), gut verrotteter 


hindern). 


Miſterde (oder alter Kompoſterde), grobem, faſerigem 
Waldhumus (oder grobſtückiger Heideerde) und grobem 
Silberſand (oder feinem Flußkies). Wo man es baben 
kann, wird auch eine Anzahl Holzfohlenſtückchen 
untergemiſcht. Die Töpfe ſeien 16— 21 em weit und 
erhalten eine gute Scherbeneinlage, über welche eine 
dünne Schicht Moos gebreitet wird (um das Ein⸗ 
ſchlämmen von Erde zwiſchen die Scherben zu der⸗ 
Die Pflanzung geſchieht nach dem Eintrefen 


der Zwiebeln, andernfalls im Spätherbſt oder Winter. 


jo ſind fie zwar gegen Froſt ſicherer ge- 


Die Töpfe werden nur halb mit Erde gefüllt und die 
Zwiebeln (unter welchen man beim Pflanzen eine dünne 
Schicht reinen Sandes anbringen kann! jo eingepflanzt, 
daß ſie nur 2 em hoch mit Erde bedeckt ſind, während 
der übrige, bis zum Topfrande noch 5—8 em Höhe 
betragende Raum frei bleibt. Bis Kälte eintritt, bleiben 
die ſo bepflanzten Töpfe im Freien, wo ſie nur bei 


äußerſtem Bedarf und nur entlang der Topfwandung 


begoſſen werden. Beim Eintritt der Kälte kommen 
die Töpfe in einen tiefen Miſtbeetkaſten und werden 
30—40 em hoch mit Torfmüll überſchüttet, zudem 
wird der Kaſten mit Fenſtern und ſogen. „Läden“ oder 
auch Strohdecken ſo zugedeckt, daß ſtarke Kälte nickt 
durchdringen kann. Oder aber man bringt die Töpfe 
in ein Kalthaus oder irgend einen kühlen, hellen. 
mindeſtens froſtfreien Raum und ſchichtet fie zwiſchen 
Sand oder Torfmüll ein, ſchützt ſie aber auch gegen 
Mäuſe. Sobald die Zwiebeln nach ein paar Monaten 
zu treiben beginnen, müſſen ſie von ihrer etwaigen 
Decke befreit werden; die Töpfe werden hell, luftig. 
aber immer noch kühl (etwa + 5% C.) gehalten und 
gegen die unmittelbare Einwirkung jtarfen Sonnen: 
ſcheins ein wenig geſchützt. Die Bewäſſerung wird mit 
der fortſchreitenden Entwicklung des Stengels geſteigert, 
und die Erde darf während des Wachstums der 
Pflanzen von Anfang bis zu Ende nie ganz trocken 
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oder gar heißtrocken werden. Wenn der Stengel ge- 
nügend vorgeſchritten iſt und am Grunde Wurzeln zu 
treiben ſich anſchickt, wird der noch leere obere Raum 
des Topfes bis zum Rande mit Erde gefüllt; und 
wenn die Pflanzen gut bewurzelt ſind und fröhliches 
Vachstum zeigen, wird während der Wachstumszeit 
gelegentlich ein Dungwaſſerguß, der hinreichend ſchwach 
iſt, gegeben. Nach der Blütezeit dürfen die 
pflanzen durchaus nicht vernachläſſigt, auch 
iollen ſie nicht ganz trocken gehalten werden, denn 
der gute Erfolg der Blütenbildung in den künftigen 
Jahren hängt gerade hiervon zum großen Teile mit 
ab, wenn die Wurzeln ſo lange als möglich auch nach 
der Blütezeit lebensthätig bleiben, was natürlich nur 
durch entſprechendes Begießen (aber nur nach Maß⸗ 
gabe des Bedarfs) zu erreichen iſt. 

Wenn die Pflanzen, wie es Regel iſt, alljährlich 
friſch verpflanzt werden, ſo ſollte dies geſchehen, ſobald 
die Stengel völlig gelb geworden ſind; die Wurzeln 
ſind dabei ſo wenig wie möglich zu verletzen. Natürlich 
muß der alte Stengel zuvor immer dicht über der 
Zwiebel abgeſchnitten, und damit zugleich die für ſeine 


Entwicklung erforderlich geweſene, jetzt aber nutzlos 


gewordene Wurzelmaſſe beſeitigt werden. Die weitere 


Behandlung vom Einpflanzın ab iſt dann, wie ſie an⸗ 


gegeben iſt; nur ſei beſonders wiederholt, daß vom 
Einpflanzen ab bis zum freiwilligen Austreiben der 
Zwiebeln die Topferde nur ſtets etwas friſch, auf die 
Dauer weder trocken noch feucht ſein ſoll. 
Vermehrung durch Brutzwiebeln, auch durch 


Lilium, Ciſie. 
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flaumig, unter der Mitte 18—38 mm breit, die 
3 inneren viel breiter als die 3 äußeren, von einer 
tiefen Kielgrube durchzogen. Staubfäden gelb oder 
rot; Stanbkölbchen dunkelgefärbt und mit jcharladj- oder 
orangerotem Blütenſtaub, 12 —20 mm lang. Frucht- 
knoten 1½ - 2½ em lang, grün; Griffelnarbe tief- 
purpurn. — Die hauptſächlichſten Gartenformen 
ſind: f. Fortunei Bax. (syn. f. angustifolium und 
f. laciniatum 
hort. nonn.), 
erreicht 1½ 
bis 2 m Höhe; 
Stengel dicht 
weiß⸗ſpinn⸗ 
webigfilzig be⸗ 
kleidet, deſſen 
Blütentraube 
bisweilen 
50 60 cm 
Länge erreicht 
und dann 20 
bis 30 oder noch 
mehr große 
Blumen mit 
breiten Kron⸗ 
kelchblättern 
trägt; die un⸗ 
teren Blüten⸗ 


zweige ſind 3- 


die gelegentlich ſich in den Blattachſeln bildenden Luft⸗ 


zwiebeln. Bisweilen teilen ſich wohl auch ſtarke 
Zwiebeln. Anzucht aus Samen wie für andere vor⸗ 
genannte Lilien angegeben. 

3446. Lilium tigrinum Gamwi. (syn. S. speci- 
osum Andr., nicht Thbg.!;, L. pomponium var. Zour.), 
Figerflechige Lilie; Tiger-Lilie. 
Staude, 60 — 150 em hoch. Blütezeit: Juli und 
Auguſt. Zwiebel 
weißlich, rundlich, 

5—8 cm breit, aus 
dichtangedrückten, 
länglich⸗lanzettlichen, 
zugeſpitzten Schuppen 
beſtehend. Stengel 
ſchwärzlich oder bräun⸗ 
lichpurpurn, bisweilen 
grün⸗gefleckt oder weiß⸗ 
ſpinnwebig bekleidet. 
Blätter ſatt⸗grün, zer⸗ 
ſtreutſtehend, kahl, 
ziemlich feſt, linealiſch, 
7— 15 em lang, in der 
Mitte 6— 13 (ſelten 19) 
mm breit, 5— 7 nervig, 
die oberen kürzer als die 
übrigen und in den 
Achſeln meiſt mit rotbraunen Brutzwiebelchen verſehen. 
Blütentraube ſchwächerer Pflanzen nur 3—5—7blütig, 
bei ſtarken aber 20—30 blütig, breit, faſt dreieckig, aus⸗ 
gebreitet, bisweilen 30—45 em lang und breit. Blüten⸗ 
ſtielchen gewöhnlich ſpreizend, ſtraff, an der Spitze 
nickend (bei f. erectum faſt aufrecht), oft mit Ded- 
blättchen behaftet; Kronkelch leuchtend -rot oder 
Drangerot-gezeichnet,mitpurpurichwärzlichen 
Flecken beftreut und an den 
löpfigen Papillendrüſen; die Kronkelchzipfel find breit 
und tiefherab ſicheliggebogen, an der Spitze ſchwielig, 


China, Japan. 


bis 4 blütig, 
und die oberen 
Knoſpen öffnen 
ſich meiſt nicht eher, als bis die unteren Blumen ver- 
welkt find, ſodaß die Blütezeit 5—6 Wochen dauern 
kann. Blütenfarbe reich - dunkelſcharlach mit 
orange, ſchwarz⸗gefleckt; eine ausgezeichnete Form 
für größere Gruppen oder zu wenigen in Trupps bei⸗ 
ſammen auf Rabatten. f. splendens v. Houttie (syn. 


Lillum tigrinum splendens. 


f. Leopoldi hort.), ſehr ſpätblühend, ſchön, von 


ſpinnwebig⸗wolli⸗ 


Nägeln mit vielen ſchwarz⸗ 


kräftigem Wuchs 
und mit weniger 


gem, aber von unten 
auf dicht mit brei⸗ 
teren Blättern be⸗ 
ſetztem Stengel. 
Blüten groß, 
leuchtend⸗oran⸗ 
ge⸗ſcharlach- 
farbig und mit 
größeren dunkel⸗ 
braunen, dicht⸗ 
ſtehenden Flecken 
geziert, zahlreich, 
oft mehr als 2 Du- 
tzend; dieſe Form 
iſt faſt noch ſchöner 
als vorige, auch 
leuchtender gefärbt. 
f. flore pleno ort., | 
Blumen gefüllt, leuchtend⸗orangeſcharlach und mit 
Ausnahme der zurückgekrümmten Spitzen dicht mit 
dunkelbraunen Flecken beſetzt. f. ereetum Bax. (syn. f. 
praecox Sieb.), hat mehr aufrechtſtehende Blumen und 
blüht eben ſo früh, oft noch früher als die ge⸗ 
wöhnliche Tigerfleckige Lilie. f. Lishmanii Moore iſt 
eigenartig, trägt in den oberen Blattachſeln keine 
Brutzwiebelchen; Kronkelchblätter bis auf die punf- 


Lilium tigrinum floro pleno. 
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tierte halbe Mittelfläche am Grunde wie im oberen 
Teile ungefleckt, auch kleiner. 

Verwendung. Die Tigerfleckige Lilie nebſt 
ihren Formen iſt durchaus hart, für Gruppen wie 
für Rabatten in freier, etwas ſchattiger, nur halb⸗ 
ſonniger Lage vortrefflich geeignet und als wirklich 
ſchön allgemein beachtenswert. Kultur in durch⸗ 
läſſigem, thunlichſt ſandig⸗lehmigem, nach Bedarf durch 
Beimiſchung von Miſterde zu kräftigendem, etwas 
friſchem Boden. 
gelegt, in Abſtänden von 30 em. Vermehrungs- 
und Pflanzzeit Ende Sommers, ſpäteſtens im Herbſt. 
Die etwa geernteten Luft⸗ und Brutzwiebelchen werden 
natürlich nur mäßig tief in den Boden gebracht, auf 
ein beſonderes Beet in die Pflanzſchule gepflanzt, wo 
ſie nach 4 Jahren blühfähig geworden ſein werden. 

8447. Lilium philadélphieum Z., Phiſa- 
delphia-Cilie. Nordoſt⸗Amerika von Kanada bis 
Karolina. Staude, aber mit jährlich wechſelnder 
Zwiebel, 30— 90 em hoch. Blütezeit: Juli. — 
Zwiebel ziemlich klein, einjährig, bruttreibend, aus 
brüchigen, dicken, faſt keulenförmigen Schuppen zu- 
ſammengeſetzt. Stengel grün oder etwas rötlich-an- 
gelaufen, ſchlank, 

ſtielrund, kahl. 
Blätter 20 bis 30, 
lanzettlich oder 
linealiſch, ab- 
ſtehend, dünn, kahl, 
ſitzend, zartge⸗ 
nervt, in meiſt 
4—6 ſechs⸗ bis 
achtblätterigen 
Quirlen, oder ei⸗ 
nige bis viele auch 
zerſtreutſtehend, die 
unteren 7-10 em 
lang, in der Mitte 
6—13 mm breit. 
Blüten endſtändig, 
aufrecht, einzeln 
oder zu wenigen 
doldig, auf 5—8 em langen, aufſtrebenden Blü⸗ 
tenſtielchen, Funterhalb von einem Blätterquirl ge- 
ſtützt. Kronkelch 5—8 em lang, leuchtend-rotgelb, 
mit großen purpurroten Punkten beſtreut; Kron⸗ 
kelchzipfel länglich⸗lanzettlich, in der Mitte 13—22 mm 
breit, am Grunde mit einem deutlichen, 12 bis 
20 mm langen Nagel, deſſen Ränder umgerollt 
ſind. Staubblätter / kürzer als der Kronkelch; 
Staubkölbchen mit rotem Blütenſtaub. Fruchtknoten 
etwa 2 em lang; Kapſel ſchmal-verkehrteiförmig. — 
Formen ſind: f. perfectum Joss (syn. L. Cates- 
baei Vilm., nicht Wall.“; L Catesbaei hort. ex p., 
L. umbellatum Kort. plur.), Blütezeit: Juni, Juli; 
Stengel gegen 50 em hoch, graugrün, etwas rötlich 
angelaufen, am Grunde mit ſchuppigen, weiterhin mit 
2 oder mehr normalen, wechſelſtändigen und von der 
Mitte bis zur Spitze mit quirlſtändigen 
Blättern. Blüten zu 2—6 oder mehr am Stengel— 
ende doldig, in ein und derſelben Höhe in der Stellung 
der Arme eines Kandelabers (Armleuchters), orange- 
ſcharlachrot, in der Mitte und am Grunde (wo ſie 
purpurfleckig find) weniger leuchtend. Staubfäden 
gelblich, Staubkölbchen gelb. Iſt die bevorzugte und 
häufiger kultivierte Form. f. andinum Nut. pr. sp. 
(syn. L. umbellatum Pursh, nicht Rort.), Blüten zu 
2—6, doldig; die Stengelblätter faſt alle oder alle (bis 


ai 


Philadelphia-Kilie. 
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auf den oberſten Quirl unter den Blüten) zerſtreut⸗ 


Die Zwiebeln werden 20 em tief 


ſtehend. f. angustifolium Ducharire (syn. L. wanslıa- 
raicum Teichil.), von voriger kaum anders als durch 
die längeren Griffel verſchieden, zumal bei allen die 
mehr oder weniger leuchtende Färbung der Blüten 
von gelb bis leuchtend rot ſchwanken kann. 

Iſt widerſtandsfähiger als viele andere Lilien 
Arten und gedeiht auch in voller Sonne. 

Lilium medeolodes 4. Er. (syn. L. maculatum 
Thbg., L. canadense Thbg., nicht L.), Genagelte 
Lilie. Japan, Halbinſel Korea. Staude, 30 —60 cm 
hoch. Blütezeit: Juni. Zwiebel klein, weißlich. 
Blüten aufrecht, einzeln oder zu 2—3en doldig: 
Kronkelch 2½—3½ cm lang, offen⸗ trichterförmig, 
leuchtendʒ⸗ orangerot, oberſeits mit wenigen dunkler 


weinroten Punkten geſchmückt; die Zipfel ſchon am 


ſeits ſchwachflaumig. 


Grunde leicht- und nach oben nur allmählid- 
ſichelig ſich biegend. Staubfäden doppelt kürzer 
als der Kronkelch, mit 9—13 mm langen Kölbchen. 
Verlangt durchaus feuchten, ſchattigen, bodenkühlen, 
aber luftwarmen Standort; iſt ſchwierig zu kultivieren. 

3448. Lilium concolor Salisb. (syn. L. sinicum 
Lindl.), Gleichfarbige Lilie (fr. Lis de la Chine: 
e. Chinese Lily). China. Staude, 30 - 50-90 em 
hoch. Blütezeit: Ende Juni, Juli. — Zwiebeln 
gern Brut treibend oder einzeln, ungefähr zollbreit. 
Stengel häufig purpurn⸗angelaufen oder grün und 
flaumhaarig, gelegentlich in den Blattachſeln kleine 
Brutzwiebelchen tragend. Blätter 20—30, zerſtreut, 
ſparrig, lanzettlich, 5— 10 em lang, 8— 12 mm breit, 
an beiden Enden verſchmälert, 3—5— 7 nervig, unter- 
Blüten 1—6, doldentraubig. 
aufrecht, auf 4—6 cm langen Stielchen. Kronkelch 
3½ —6 em hoch (lang), glänzend⸗ſcharlachrot 
oder gelb, bisweilen mehr oder weniger reich ſchwarz⸗ 
1 ausgebreitet, 12— 18 mm breit, am Grunde 
aum ſpatelförmig zuſammengezogen, auch nicht 
papillendrüſig, die Kielfurche ſchwach flaumhaarig. 


Staubblätter 2½—3 em lang, mit 6—9 mm langen 


Kölbchen. Griffel halb jo lang als der Fruchtknoten. 
Formen ſind: f. typicum Kgl., Kronkelchbläner 
innen dunkelſcharlachrot⸗gefleckt, außen blaſſer, unge- 
fleckt, an der Spitze wenig gekrümmt. f. pulchellum 
Fisch. et Lallem. pr. sp. (syn. L. Buschianum Todd. 
f. Buschianum Bak.), Blätter 5—8 mm breit, 3 nervig: 
Kronkelchblätter ſcharlachrot, innen punktiert, an 
der Spitze frei und kaum zurückgekrümmt. f. sinienm 
Lindl. pr. Sp., Stengel behaart, purpurjchmwärzlid: 
Blüten nicht papillendrüſig. f. Partheneion Sieb. ei 
de Vriese pr. sp., Blätter 5—7 nervig; Kronkelch⸗ 
blätter blaßſcharlach oder gelb-bunt, oberieit: 
punktiert. f. Coridion Sieb. et de Vriese pr. sp. 
Kronkelchblätter zugeſpitzt, ſchwefelgelb, purpum- 
punktiert. f. luteum Agl., Blätter Znervig: Aron- 
kelchblätter ſtumpf, ſchwach⸗ausgerandet, gelb, innen 
purpurn⸗gefleckt. 

Verwendung. Art und Formen find durchaus 
winterhart; man könnte ſie in großen Gärten 
zur Schnittblumen-Kultur heranziehen. 

8449. * Lillum bulbiferum Z., Swiebeſchen · 
Cilie (Feuer -Lilie; fr. Lis bulbifere, e. Common 
Orange-Lily). Mitteleuropa. Staude, ½-1½ m 
hoch. Blütezeit: Ende Mai oder Juni bis Anfang 
Juli, immer 2—3 Wochen früher als die beiden 
folgenden Arten. — Zwiebeln breit eiförmig bis ge 
drückt⸗kugelig, aus ſitzenden, weißlichen, innen roſigen, 
breiten, fleiſchigen und ſpitzen Schuppen gebildet. 
Stengel ſtraff, gefurcht, purpurfleckig, nach oben weiß 


l 
| 
| 
| 
i 
i 


| 


Gattung 1223 


ſpinnwebig. 
als bei L. croceum, die unteren 7—10 em lang, in 
der Mitte 8— 16 mm breit, die oberen kleiner und, 
ausgenommen f. phoeniceum, Brutzwiebelchen in ihren 
Achſeln entwickelnd. Blüten aufrecht, an wilden 
Pflanzen meiſt 1—3, an kultivierten bis 12 und 
doppelt jo viele, doldenförmig-gruppiert oder einen 
faſt dreieckig- traubigen Blütenſtand darſtellend. Blüten- 
hielhen dick, kurz, purpurfleckig, weiß⸗ſpinnwebig. 
Kronkelch 5—8 cm lang, geruchlos, leuchtend rot, 
oft im Grunde orangefarben⸗ gezeichnet; die 
Zipfel länglich⸗ſpatelförmig, in der Mitte 18—32 mm 
breit, die 3 inneren weniger genagelt als bei L. cro- 
ceum, alle aber oberſeits jchwarz-punftiert und nach 
unten hin reich mit Papillendrüſen und Warzen beſetzt; 
Mittelfurche etwa 1½ em lang, tief ausgehöhlt, an 
den Rändern behaart. Staubfäden 36— 44 mm lang; 
Staubkölbchen 6— 10 mm lang, mit rotem Blütenſtaub; 
Fruchtknoten 15— 18 mm lang, doppelt kürzer als 
der Griffel. Kapſel 3½ —4 em lang, verfehrt-eifürmig, 
ſtumpfkantig, an der Spitze nabelig. — Formen 
ſind: f. humile Mill. pr. Sp., Zwergform mit ſchmäleren 
Blättern und kleineren Blüten; ſteht aber der Hauptform 
weit nach. f. pubescens Bernh. pr. sp., eine ſchar-⸗ 
lachorange-blütige, ſchwärzlich-gefleckte, außen behaarte 
Form mit ſtärker ſpinnwebigen Blütenſtielchen. 
f. latifolium LX. pr. sp., Kulturform mit breiten 
Blättern, im Gegenſatz zu den wilden Pflanzen. 
f. phoeniceum Bau., iſt durch die Größe, Anzahl 
und das lebhafte Feuer der Blumen vor der Stamm— 
form ausgezeichnet und wohl gleichbedeutend mit 
f. umbellatum Rort., welches meiſt keine Luft⸗ 
zwiebelchen in den Achſeln trägt. 

Verwendung. Die Zwiebelchen- oder Feuer⸗ 
Lilie iſt allgemein verbreitet und bekannt als weithin 
leuchtende, ſehr anſpruchsloſe und in allerlei guten 
Garten⸗ und Ackerboden, ſonnig wie ſchattig, willig 
gedeihende Zierpflanze. Die Brutzwiebelchen werden 
meiſt ſchon nach 3 Jahren blühfähig; überhaupt ver- 
mehrt ſich dieſe Art ſo reichlich und leicht, daß man 
ſie in größeren Ziergärten häufiger benutzen könnte. 

8450. Lillum erõceum Chaix (syu. L. Chaixii 
9575 L. bulbiferum f. croceum Pers., L. aureum 
Parkins.\, Safrauſarbige Lilie. Frankreich, Oſterreich, 
Italien. Staude, 
15 —1J¼ m hoch. 

Blütezeit: im 
Juni, Juli, 2—3 
Wochen ſpäter als 
L. bulbiferum. — 
Zwiebeln ziemlich 
groß, rundlich, 
breiter als hoch, 
weiß oder rötlich⸗ 
angehaucht, mit 
ſitzenden Schup⸗ 
pen und inantent= 
lich in der Ju— 
gend oder wenn 
wildwachſend) 
unterirdiſche Aus— 
der Erde be 


Safranfarbige Lilie. 


aufer treibend, die wie der in 


. Lilium, Citie. 


Blätter zerfireut, zahlreich, aber weniger 


nn — — 


findliche Stengelteil meiſt Brutzwiebelchen anſetzen, | 


der oberirdiſche aber nicht oder ſehr ver— 
einzelt. Stengel robuſt, gerippt. Blätter 50— 100, 


zerſtreut, abſtehend, lanzettlich, die unteren 7—10 em 


lang, 6—10 mm breit, 3—5 nervig, kahl. Blüten 
aufrecht oder faſt aufrecht, an wilden Pflanzen oft 
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einzeln, gewöhnlich aber doldig, orangegelb bis 
rotorange, nie ſcharlachrot oder karmeſin; Kron⸗ 
kelchzipfel an ihrem Grunde ſtark verſchmälert, außen 
ſchwachwollig, oberſeits von zahlreichen Längsſtreifen 
durchzogen. Kapſel verfehrt-eiförmig, ziemlich 
ſpitz⸗6kantig⸗geflügelt, an der Spitze nabelig. — 
Als Gartenformen können betrachtet werden: 
f. umbellatum (syn. L. umbellatum Fort. nonn., 
f. aurantiacum ort.), eine der früheſten und ſchönſten, 
an einem Stengel in der Regel 7—12, bei guter 
Kultur auch gegen 30 bis ſelbſt 40 Blüten erzeugend, 
deren Zipfel mehr napfförmig⸗ausgebreitet, auch die 
breiteſten und kaum purpurn-⸗punktiert find. f. ful- 
gidum ort., Blüten dunkelorangerot, etwas weniger 
mit Punkten und Papillendrüſen beſetzt als die 
Stammart, ſonſt wie f. umbellatum. f. tenuifolium 
Bak., nur bis zu 60 em hoch, mit leuchtenden gelbroten, 
aber viel kleineren Blüten, auch kleineren Blättern. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 3449 und 
ebenſo empfehlenswert. Die Zwiebeln werden beim 
Pflanzen 15 em hoch mit Erde bedeckt. 

3451. Lilium davurieum Cam. (syn. L. Cates- 
baei Aort. Holland., L. pensylvanicum Gaml., L. 
spectabile LX., nicht Salisb.\, Tauriſche (oder ſibiriſche) 
Lilie. Oſt⸗Sibirien, Nord⸗Japan. Staude, 60 — 100 cm 
hoch. Blütezeit: Juni, Juli; nach L. bulbiferum. 
— Zwiebel rundlich, kleiner, brüchiger und zarter im 
Bau als bei L. eroceum und L. bulbiſerum, aus 
locker vereinigten, faſt geigenförmig-eingedrückten, bis- 
weilen unter der Mitte deutlich⸗-gliederig-abgeſetzten, 
ſpitzen Schuppen. Gewöhnlich ein unterirdiſcher 
Stengelteil vorhanden, der meiſt etwas kriecht und 
an einigen Stellen Brutzwiebeln bildet. Stengel 
gegenüber verwandten Arten recht ſchlank zu nennen, 
grün, ſtark gerippt, ſchwachflaumig, oben ſpinnwebig⸗ 
weiß, in den Blattachſeln nie Luftzwiebeln. Blätter 
20—30, aufſtrebend, ſitzend, linealiſch, ſpitz, Z nervig, 
10—14 em lang, in der Mitte 6-9 mm breit. 
Blüten faſt immer einzeln, mit nackten, leicht 
ſpinnwebigen Blütenſtielchen. Kronkelch feuerrot, 
5—7 em lang, ausgebreitet 7— 12 em breit; die 
Zipfel elliptiſch⸗rautenförmig bis länglich⸗ lanzettlich, 
unter ihrer Mitte 18 —26 mm breit, bei ausgebreiteter 
Blüte am Rande kaum dachig, am Grunde deut— 
lich⸗ſpatelförmig-nagelig, mit tief ausgehöhlter, 
16—24 mm langer, an den Rändern behaarter Furche. 
Staubfäden rot, 36—44 mm lang; Staubkölbchen 
10—13 mme lang, meiſt gelb mit rotem Blütenſtaub. 
Griffel faſt doppelt ſo lang als der Fruchtknoten. 
Kapſel ſtumpfkantig, bis 6 em lang, mit tafel- 
förmiger, alſo flacher Spitze, was (wenn es 
immer zutrifft?) ein wichtiger Unterſchied von L. bul- 
biferum und L. croceum wäre. f. pluriflorum (syn. 
L. bulbiferum f. umbellatum „rt. e p.\, mit 
2—3—7 Blüten an einem Stengel, wird gewöhnlich 
mit L. bulbiferum verwechſelt. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 3449 und 
3450; iſt der leuchtenden Blütenfarbe wegen auch 
eben ſo ſchön, freilich nicht ſo reichblütig. Die Zwiebeln 
ſind 15 em tief zu legen. 

3452. Lilium Catesbägi Walt., nicht hort.! 
(syn. L. spectabile Salisb., nicht LX. “; L. carolinianum 
Catesby. nicht Michæ. “), Catesbys Lilie. Carolina 
bis Louiſiana. Staude, 30 — 60 em hoch. Zwiebeln 
klein, weiß, mit ſchmalen, brüchigen, linealiſch-lanzett— 
lichen Schuppen, die in linealiſche Blätter 7—10 cm 
lang auslaufen und die erſt kurze Zeit vor der Blüten— 
entwicklung der Pflanzen abfallen. Stengel ſchlank. 
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ftielrund, kahl, grün. Blätter 15—30, linealiſch, 
5—10 em lang, 4—7 mm breit. Blüte einzeln, auf- 
recht, endſtändig, breit-trichterförmig, 7—11 cm 
lang, leuchtend-orangerot oder mennigrot; die 
Zipfel länglich⸗lanzettlich, am Rande wellig, vorn 
ſcharf⸗ und langzugeſpitzt, in der Mitte 18—25 mm 
breit, unten mit einem bis 3 em langen rinnigen, an 
den Rändern zurückgerollten Nagel, oberſeits auf der 
Fläche mit purpurnen Punkten beſtreut. Staubblätter 
6—8 em lang; Staubkölbchen ſchmal, mit gelbem 


Blütenſtaub. Fruchtknoten 2— 2½½ em lang, von dem 


Griffel an Länge doppelt überragt. 

Verwendung. Kommt in unſeren Gärten ſelten 
echt vor! Die echte Catesby⸗Lilie iſt nicht winter⸗ 
hart, iſt ſomit in Töpfen zu kultivieren, und die 
Zwiebeln werden nur flach mit Erde bedeckt. Die 
Töpfe werden nur ſehr mäßig groß, und als Erde 
ein Gemiſch von ſandiger Wiejenmoor- und lehmiger 
Raſenerde genommen. 

3453. Lilium élegans TAhbg. (syn. L. bulbi- 
ferum Tubg., nicht Z.: L. philadelphicum 7Ahg., 
nicht Z.), Zierliche Lilie. Japan. Staude, 30 bis 
60 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Zwiebel 
weiß, derjenigen von L. croceum und L. bulbiferum 
ähnlich, aber kleiner. Stengel meiſt grün, kahl 


Lillum elegans bicolor. 0 


715 ſchwach⸗ſpinnwebig oder behaart, robuſt, ge⸗ 
urcht. 
und Geſtalt ſehr verſchieden, gewöhnlich 20 —40, un⸗ 
gefähr 6—12 em lang, in der Mitte 12—26 mm 
breit, in den Achſeln keine Luftzwiebelchen tragend. 
Blüten groß, einzeln oder zu 2—6, bisweilen bis 12 
und noch mehr, doldig, in Größe und Farbe je nach 
der Gartenform verſchieden, von blaßorangegelb 
bis dunkelrötlichkarmeſin, braun-, rot- 
oder ſchwarz⸗gefleckt, ſeltener ohne Flecken, 
meiſt 7— 10 cm lang, ausgebreitet 12 — 18 cm breit; 
die Zipfel vom Grunde an ſpreizend, länglich-ſpatel⸗ 
förmig, bis ſpatelförmig-eirund, ſtumpf oder ſtumpf⸗ 
ſpitz, bei der Stammform kaum punktiert und mit 
viel kleineren Warzen und Papillendrüſen als bei 


L. davuricum, etwa 7—10 em lang, bei 2½ —5 em = 
 hori.!, fälſchlich R. et Sch., Tafel 60, 240, L. Wil- 


Breite, rückſeitig mehr oder weniger flaumig, oberſeits 
mit deutlich-ausgehöhlter Längsfurche, die 1½ 20 cm 
lang und an den Rändern behaart iſt; die 3 äußeren 


Blätter ſowohl in Zahl, als auch in Größe. 
gianum 


Familie 209. Lillaceae, Sifiengewädfe. = XXXI 10. 


Zipfel find in der Mitte faſt 2½ —3½ em, die 
3 inneren 3—5 em breit. Staubblätter 4—8 em 
lang, die Kölbchen 8— 13 mm lang, mit gelbem oder 
rotem Blütenſtaub. Fruchtknoten zolllang, mit faſt 
3 mal längerem Griffel; Kapſel faſt ſpitz⸗6 kantig, um 
die Hälfte länger als breit, an der Spitze gewöhn⸗ 
lich flach, anſtatt nabelig-vertieft. — Die empfehlens⸗ 
werten Formen ſind: 

a) tYpicum (syn. L. bulbiferum Red., L. Thun- 
bergianum R. et Sch.), Ungefleckte 3. L., 30 bis 
60 cm hoch, Stengel nebſt den Blütenftielen oben 
behaart. Blätter breit, länglich⸗lanzettlich, die unteren 
wechſelſtändig, die oberſten quirlig. Blüten unge⸗ 
fledt und mit nur kleinen Warzen, geſättigt— 
rötlichorangefarben bis orangerot. 

b) bicolor Moore (syn. L. pietum Bort. Sieb. 
L. pubescens v. Houtte, L. aurantiacum Rort. Trel.) 
Zweifarbige Z. L., Stengel nur 25—30 cm hoch 
werdend, Blätter gedrängt ſtehend, etwa 40, ſchmäler, 
die unteren 8—13 mm breit; Kronkelch groß, mit 
ſehr breiten Zipfeln, die 3 inneren 36— 44 mm breit, 
mit am breiteſten von allen, am Grunde und an der 
Spitze blutrot bezw. blaſſer rot, in der Mitte aber 
orangegelb; Punkte nur wenige nahe dem Grunde. 


c) alutàceum Bak. et Dyer (syn. L. Thun- 
bergianum aureum nigro-maculatum, L. auran- 
tiacum Paæt.?), Geſchminkte Z. L., Stengel noch 
nicht 30 em Höhe erreichend; Blätter etwa 30; Blüten 
einzeln oder an kräftigen Pflanzen 2—3 (—5); die 
Zipfel ſchön aprikoſenfarbig bis hellorange, 
auf der unteren Hälfte ihrer Oberſeite mit zahlreichen 
ſchwarzpurpurnen Punkten geſchmückt; viel begehrte 
und prächtige Form. f. Aliceae Wilson, Blüten 
erheblich größer und noch leuchtender hellorange⸗ 
gelb⸗gefärbt als bei voriger, auch mit weniger und 
purpurnen Flecken; iſt ſehr ſchön, aber noch ſehr ſelten. 

d) sanguineum Tindl. (syn. L. biligulosum 
hort., L. umbellatum v. Houtte, L. fulgens Morr. 
ex p.), Blutrote Z. L., Stengel 30 - 45 cm hoch: 
Blätter etwa 40, lanzettlich; Blüten 1 oder mehrere, 
die Zipfel breit, blutrot und mit wenig orange ge 
miſcht und nur wenigen kleinen Punkten nahe ihrem 
Grunde, während Papillendrüſen und Warzen faſt 
fehlen. f. sanguineum grandiflorum (syn. L. um- 
bellato-atrosanguineum v. Houtie, L. atrosanguineum 
hort., L. haematochroum Zem.) hat größere, 15 bis 
17 cm breite, und dunkler gefärbte, feurig⸗dunkel⸗ 
blutrote Blüten ohne Beimiſchung von orange oder 
karmeſin; iſt ſehr ſchön, aber ſelten echt zu bekommen. 

e) atrosanguineum Bal. (syn. L. Thunber- 
andiflorum Rort., L. coruscans Rort., L. 
fulgens Morr. ex p., L. fulgens f. atrosanguineum 
maculatum Hort.), Dunkelblutrote 3. L., Stengel 
30—50 em hoch; Blüten 12—15 cm breit, ſehr 
dunkel⸗karmeſinblutrot, im Innern mit zabl⸗ 
reichen ſchwarzen Flecken und Punkten und nur wenig 
erhabenen Papillendrüſen. 

f) venüstum Äth. pr. sp., Reizende 3. L., 
Stengel 30—45 em hoch, rauhbehaart oder kahl: 
Blüten 2 Wochen ſpäter als bei den übrigen Formen 


erblühend, einzeln oder zu wenigen endjtändig, 


leuchtend⸗orangemennigrot, bisweilen dunkel- 
zinnoberrot, ohne Flecken, ſehr ſchön. 
g) pardinum Moore (syn. L. Thunbergianum 


sonii hort., Leichtl), Pantherfleckige 3. L., die 
„Thunbergs Lilie“ vieler Gärten, von allen vorigen im 


Gattung 1223. 


Verhalten und der allgemeinen Tracht abweichend. Stengel 


wie bei Lilium Leichtlinii (Nr. 3470) gern erſt eine 
Strecke in der Erde emporwachſend; Blütenfarbe 
wie die Tafel ſie zeigt. Iſt prächtig und vielleicht 
Baltardform zwiſchen L. elegans & L. speciosum. 


h) incomparäbile (syn. L. umbellatum f. in- 


comparabile Bor i., L. bulbiferum f. incomparabile 
hort., L. incomparabile ort.), Un vergleichliche 
3. L., prächtige, ſehr großblumige Form, die ganz 
beſondere Beachtung verdient; Stengel 30—60 cm 


hoch, robuſt, grün; Blätter dicht⸗zahlreich, ziemlich 


ſchmal⸗ lanzettlich, langzugeſpitzt, Z nervig, 8 — 10 cm 


lang, in der Mitte meiſt 12—16 mm breit. 


Blüten 


aufrecht, einzeln oder 2— 3, groß, an 15 cm breit, 


kebhaft⸗ſcharlach, mit orangegelben Kielfurchen 


und mit zahlreichen dunkleren, purpurnen Flecken, 


außenſeitig orangegelb mit rot verwaſchen; die Zipfel 
aus ſpatelförmig⸗verſchmälertem und an den Rändern 
einwärtsgebogenem Grunde breit⸗länglich, ſtumpflich, 
die 3 inneren 3½ — 4½ cm breit, die 3 äußeren 
ſchmäler. Wahrſcheinlich ein Baſtard IL. elegans X 
L. bulbiferum. 

i) stamineum Voss (syn. L. fulgens stamino- 
sum Lem., L. Thunbergianum stamineum Agl., L. 
Thunberg. flore pleno Fort.), Fadenblumige 
3. L., Stengel 30— 45 cm hoch, meiſt 2blütig; Blüten 
meiſt dunfelfeuerrot, teilweiſe mit ſchwarzen Flecken 
geziert, an 15 em breit, in der Mitte, an der Stelle 
der 6 Staubblätter aber 6 tief⸗zweiteilige, blumen⸗ 
blattartige Gebilde, in deren Spalt das Staubkölbchen 
angeheftet iſt, hier und da auch wohl ganz fehlt. 

Verwendung. I. elegans und ſeine genannten 
Formen ſind wirklich ſchöne, ſehr dankbare und 
genügſame, für kleine, wie für große Ziergärten 
allgemein empfehlenswerte Lilien; auch für Topf- 


kultur ganz vortrefflich. In kleinen Trupps zerſtreut 


auf Rabatten oder im Landſchaftsgarten zu Gruppen 
vereinigt u. ſ. w., bilden ſie prächtige Büſche, wenn 
man die Zwiebeln nicht öfter aufnimmt als alle 3 oder 
beſſer 4 Jahre einmal. Sie lieben ſandig⸗ lehmigen, 
mit etwas Mift- oder Kompoſterde vermiſchten, durch- 
läſſigen, aber doch etwas friſchen Boden und halb- 
ſonnigen Standort, gedeihen bei günſtigem (friſchem) 
Boden aber auch ſonnig ſtehend recht gut. Die während 
der Ruhezeit etwa aufgenommenen Zwiebeln ſollen 
immer ſogleich wieder eingepflanzt werden (Erddecke 
10—12 em); anderenfalls ſind ſie bis zum Gepflanzt⸗ 
werden, in Sand oder trockene Erde eingeſchichtet, 
im Keller aufzubewahren. Vermehrung durch Brut⸗ 
zwiebeln alle 3—5 Jahre, im Notfalle auch alljährlich. 
8454. Lilium canadense TL. (syn. L. pendulum 

ae, L. penduliflorum C.), Kanadiſche Cilie. 
Oſtliches Nordamerika, auf Grasflächen und friſch⸗— 
gelegenen, ſandigen Wieſen. Staude, 45—120 em 
hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Zwiebel weiß, ein⸗ 
jährig, Ausläufer treibend, an deren Ende ſich dann 
die neue Zwiebel bildet: die ſtumpfen Schuppen ſind 
Mein, dick, brüchig. Stengel ſchlank, kahl, ſtielrund, 
grün. Blätter in regelmäßigen, 5—12blätterigen 
Quirlen, welche aber bisweilen wie auseinandergeriſſen 
ſind, an beiden Enden verſchmälert, verkehrt⸗lanzettlich, 
410 cm lang, über der Mitte 12 — 20 mm breit, 
kahl, dünn, grün, 5—7nervig, auf den Nerven bis⸗ 
weilen bewimpert. Blüten entweder nur wenige und 
doldig, oder mehrere doldentraubig, auf 6—24 cm 
langen Blütenſtielchen, die an der Spitze ſtark nicken 
und bisweilen Deckblätter tragen. Kronkelch 5—7 cm 
lang, breit⸗ trichterförmig, glänzend⸗rot bis rein- 


Lilium, Cilie. 
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gelb und mit zahlreichen purpurlichen Flecken 
geziert; die Zipfel ſind mehr oder weniger ſpreizend, 
nur zurückgekrümmt oder gerollt, verkehrt⸗lanzettlich, 
ſpitz, 12 — 16 mm breit, erſt über der Mitte ſichelig⸗ 
gebogen, oberſeits am Grunde mit Warzen, mit deutlich⸗ 
eingedrückter Kielgrube, deren Ränder kahl ſind. Staub⸗ 
fäden ¼ kürzer als der Kronkelch, Staubkölbchen 8 bis 
13 mm lang; Fruchtknoten 16— 20 mm lang; Kapſel 
kreiſelförmig, ſtumpfkantig, gegen 4 em lang, an 
der Spitze nicht nabelig⸗grubig. Es giebt einige 
Formen, die in Größe und Schönheit der Blüten 
merklich verſchieden ſind: f. typicum, die gewöhnliche, 
mit langgeſtielten, großen, hellorangegelben, in 
der Mitte gelb- und dunkelpurpurn-⸗gefleckten Blüten 
iſt eine der ſchönſten. f. superbum Elwes, ſehr ſchön 
und blütenreich (die Stengel 3- Sblütig), mit ſcharlach⸗ 
orangefarbenen oder zinnoberroten, in der Mitte gelb- 
geflammten und N 
zahlreich⸗punktier⸗ 
ten großen Blu⸗ 
men, die an L. su- 
perbum T. erin⸗ 
nern, aber nie den 
bezeichnenden grü⸗ 
nen Fleck des letz⸗ 
teren am Grunde 
der Kronkelchblät⸗ 
ter tragen. f. 
rubrum Ziwes hat 
viel kleinere Blu⸗ 
men mit auffal⸗ 

lend ſchmalen 
Zipfeln, die pur⸗ 
purroſenrot, am 
Grunde gelb und 
dunkler purpurn- 
gefleckt find. f. fla- 
vum Ziwes, eine kleine und kleinblumige Form mit 
gelben, dunkelpurpurn⸗gefleckten Blüten und roten 
Staubkölbchen. 

Verwendung und Kultur. Dieſe Lilie iſt ziemlich 
hart, wenn man ſie mit Laub, Moos u. dergl. deckt. 
Man muß fie 20 cm tief in eine ſandige Wiejenmoor- 
oder Heideerde und in halbſchattiger Lage pflanzen, 
wo ſie genügende Friſche bekommt, z. B. auf Heide⸗ 
erde⸗Beeten, und läßt ſie jahrelang ungeſtört. Die 
Brutzwiebeln ſitzen immer auf einem Ausläufer der 
alten Zwiebel. Man hüte ſich, ſie abzutrennen, viel— 
mehr verpflanze man ſie, ohne die alte Zwiebel oder 
den Ausläufer zu verletzten, da beide zum Gedeihen 
der jungen Zwiebel unerläßlich ſind. 

3455. Lilium parvum Tellogg (syn. L. cana- 
dense f. parvum Bak.), Kleine Lilie. Kalifornien, 
Sierra Nevada. Staude, / — 1 m hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juli. — Zwiebel im Vergleich zur Höhe der 
Pflanze recht klein, kurz-ausläufertreibend, d. h. es 
bilden ſich nahe aneinander und hintereinander gleich 
wieder Zwiebeln in der gleichen Bodentiefe; die Schuppen 
ſind weißlich, zahlreich, locker liegend, gegliedert; Stengel 
grün, kahl, unterhalb der Blütentraube eine Strecke 
blattlos. Blätter meiſt zu 8— 10 beiſammen, quirlig 
ſtehend, einige auch zerſtreut, 5—7 cm lang, 8-13 mm 
breit. Blütentraube locker, 2—30blütig (bisweilen 
ſogar bis 50blütig). Die Blüten auf aufſtrebenden, 
5—14 em langen Blütenſtielchen, die von Deckblättern 
geſtützt ſind, zur Blütezeit nie hängen, ſondern 
wagerecht oder faſt aufrecht ſich halten, orangegelb 
bis orangerot, faſt immer punktiert (es giebt aber 


Kanadiſche Lilie. 
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in Farbe und Zeichnung abweichende Sorten), etwa 
3—4 em lang, trichterig⸗glockig; die Zipfel ſpitz, 6 bis 


13 mm breit, erſt über ihrer Mitte ſichelig⸗ gekrümmt. 


Fruchtknoten 6—10 mm lang, halb jo lang als der 
faſt gerade Griffel; Kapſel abgeſtutzt, 8-14 mm 
lang, 6—9 mm breit, ſtumpfkantig. 

Verwendung. 
blumige, aber doch hohe Lilie iſt ihrer Reichblütigkeit 


Die Kleine, nämlich klein⸗ 


wegen für Landſchaftsgärten von Bedeutung, wo man 


fie an den Ufern von Seen oder an ſchattigen, Hin- 
reichend feuchten Gehölzſtellen anbringen kann. Die 
Pflanzen wuchern ziemlich leicht, bilden mit der Zeit 


ſtarke Büſche, indem immer mehr Stengel dem Boden 


entſprießen. Sie verlangen aber friſchen, ſandigen 
Wieſenmoorboden, wo man ſie jahrelang ungeſtört 
laſſen kann. Die Zwiebeln ſind etwa 12 —15 cm tief 
zu legen. Kultur ſonſt wie Nr. 3454. 


8456. Lillum nitidum Bak., Rlinkende Lilie. 


Weſtliches Nordamerika. 60 — 70 em hoch. Zwiebel 
faſt erdſtammartig, quer- oder wagerecht⸗ verlängert, 
mit dichtangedrückten, lanzettlichen, etwa 3½ em 
sangen, weißen, ſpitzen Schuppen. Stengel ſtielrund, 
glatt, im unteren Teile purpurrot, nach oben grün; 
mit etwa 4 Blattquirlen, die gegen 20blätterig ſind. 
Blätter lanzettlich, hellgrün, kahl, 4—5 em lang, in 
der Mitte 7—9 mm breit. Blüten 10—20 (etwas 
rößer als bei L. Martagon), in 15 —30 cm langer, 
ſaſt dreieckiger Riſpe, gegen 4 em lang, hellgelb, 
mit becherförmiger unterer und zurückgeſchlagener oberer 
Hälfte; die Zipfel lanzettlich, rotbraun⸗getupft. 

Steht der Nr. 3455 ſehr nahe und ſoll eine ſehr 
ſchöne Freilandſtaude ſein. 

8457. Lilium superbum L., Stolze Lilie 
(e. Swamp Lily). Nordamerika, von Kanada bis 
Karolina, an ſumpfigen Orten. Staude, 90—180 cm 
hoch. Blütezeit: 
Juli, Auguſt. — 
Zwiebel weiß oder 
weißlich, ziemlich 
dick, mit zahlreichen 


fertreibend⸗ ein⸗ 
jährig, d. h. ſie 
treibt einen kurzen, 
ſchuppigen Aus- 
läufer, der am Ende 
die neue Zwiebel 
bildet; während die 
alte, welche den 
Blütenſtengel ge⸗ 
trieben hat, ab⸗ 
ſtirbt. Stengel ro⸗ 
buſt, kahl, purpurn⸗ 
angelaufen. Blät- 
ter in 3— 4⸗, meiſt 
8 — 10blätterigen Quirlen, dunkelgrün, 3 —8 nervig, lan- 
zettlich, zugeſpitzt, auch nach dem Grunde hin verſchmälert, 
die unteren meiſt 10— 14 em lang, in der Mitte 13 bis 
20 mm breit. Blüten zu 6—30, ſelbſt 40, in breit- 
pyramidaler Riſpe, 7—10 em lang, auf langen, oben 
nickenden Stielchen, leuchtend-rotorangefarben mit 


Stolze Lilie. 


Familie 209. Lillaceae, £iltengewädfe. Or XXXI 10. 


Kapſel verkehrt⸗eiförmig, ſtumpf⸗6 kantig. Die Garten⸗ 
ſorten weichen in der Färbung etwas ab, ſo giebt es 
ockerfarbige oder hellmahagoniebraune Blüten, auch 
ſolche, welche außen ſcharlach⸗ oder kapuzinerrot und 
in gelb übergehend ſind; alle aber ſind innen pur⸗ 
purn⸗gefleckt und zeigen den grünen Stern. L. super- 
bum f. pyramidale Kort. iſt nur eine üppige Kultur- 
und Standortsform. Eine in der Tracht abweichende 
jpät- und wenigblütige Abart ift 


caroliniänum Michæ. pr. 1 (syn. L. Michauxii 
Poir., L. Michauxianum Vin t. l., L. autumnale 
Lodd., L. Martagon Walt., nicht L.)), Karoliniſche 
St. L., Blütezeit: Auguſt, September. Zwiebel der 
der Stammart ähnlich, zweijährig, ausläufertreibend: 
Stengel 60 - 90 em hoch, grün; Blätter weniger, kürzer 
und viel breiter, breitzugeſpitzt, gewöhnlich 2½ —8 cm 
lang, in der Mitte 2— 4 cm breit, über der Stengel. 
mitte in unregelmäßigen Ouirlen angeordnet, die 
übrigen zerſtreutſtehend. Blüten denen des L. super- 
bum ähnelnd, aber doch eigenartig erſcheinend, leuchtend⸗ 
orangeſcharlach⸗gefärbt, dunkler punktiert, innen gelb, 
am Grunde mit grünem Stern, ſehr groß, aber nur 
einzeln bis höchſtens zu Zen am Ende des Stengels; 
die Zipfel find lang herabgebogen, aber nicht oder nur 
wenig gerollt. Dieſe Abart blüht zwar ſehr ſchön, 
aber nicht reich, verlangt etwas feuchten Wieſen⸗ 
moorboden mit ſehr ſandigem Lehm und im Winter 
gute Fichtenzweigdecke. 

Verwendung der Stolzen Lilie in günitig ge 
legenen Landſchaftsgärten in der Nähe von Teichen. 
auf Raſen⸗Niederungen, auf Moorbeeten und vor Ge⸗ 


hölzpflanzungen, ſofern der Boden geeignet iſt. Auf 


Moor- und friſchbleibenden Heideerdebeeten gedeiht ſie 
vortrefflich. Die Zwiebeln werden 15 em tief gelegt, 
in Abſtänden von 30 em. Da ſie aber Ausläufer 
treiben, alſo im Laufe der Zeit ihren Platz ändern. 
jo iſt beim Ausheben der Zwiebeln entſprechende Vor⸗ 
ſicht zu gebrauchen. Wo die Pflanzen ihre Schuldig⸗ 


keit thun, d. h. gut blühen, da ſollte man die Zwiebeln 


Schuppen, ausläu⸗ 


purpurnen Flecken und am Grunde jedes der 


3 inneren Zipfel mit einem Zeckigen, grünen 
Fleck: die Zipfel ſind ſpitz, lanzettlich, in der Mitte 
12 20 mm breit, tief herab zurückgerollt. Staub— 
fäden gelblich, ſehr auseinanderweichend, mit rötlichen 
Kölbchen. Fruchtknoten 18— 26 mm lang, wenig 
kürzer als der gebogene, gelbe und rötliche Griffel. 


ruhig in der Erde wuchern laſſen. Man muß ſich 
hüten, die Zwiebeln von ihren Erdſtämmen zu 
trennen, denn beide ſind ganz und gar aufeinander 
angewieſen, müſſen alſo zuſammenbleiben. Im Winter 
iſt gute Schutzdecke anzuraten. 


8458. Lillum pardalinnm Tellogg (syn. f. eali- 
fornicum Lindl., L. Robinsonii ort.), Yantherfiekige 
£ifte (e. The Californian Lily). Kalifornien, Utab. 
Staude, 90— 180 em hoch. Blütezeit: Juli. — 
Zwiebel groß, weiß, kurz⸗ausläufertreibend, jährlich 
1—5 Zwiebeln erzeugend; die Schuppen ſind zchl- 
reich, faſt ſtets gegliedert, aus breitem Grunde lar- 
zettlich, ſpitz, dick. Stengel ſtielrund, grün, kabl. 
Blätter 10—18 em lang, 2½ —5 em breit, länglich 
lanzettlich, gewöhnlich in regelmäßigen, 6— 12 blätterigen 
Quirlen ſtehend, an jungen Pflanzen aber oft zerſtreut, 
dünn, 3—7 nervig. Blüten 3—30, in offener Traude 
oder faſt doldig, auf ſehr langen, an der Spitze nickenden 
Stielchen, leuchtend⸗ſcharlach⸗ oder karmeſinrot, 
in der Mitte bis zum Grunde plötzlich orangegelb 
und zu 2 Dritteln der unteren Länge reich rot- 
gefleckt: die Zipfel ſtark zurückgerollt, lanzettlich, am 
Grunde nur wenig warzendrüſig, mit ausgehöhlte 
Kielgrube, deren Ränder kahl find. Staubblätter“; 
kürzer als der Kronkelch, mit gelb- oder braunroten 
Kölbchen. Griffel gekrümmt, doppelt ſo lang als der 
Fruchtknoten. Kapſel länglich, an der Spitze nabelig, 
etwa zolllang. — Wir unterſcheiden folgende Formen: 


Gattung 1223. Lilium, Cilie. 


a) califörnicum Lindl. (syn. L. Robinsonii Rort.), 
Echte oder Kaliforniſche P. L., Blüten am Stengel⸗ 
ende gewöhnlich in gleicher Höhe, aus ein und dem- 
ſelben Punkte entſtehend, einzeln oder meiſt zu 2—3 
jjelten 5!) beiſammen, durch Größe und lebhafte prächtige 
Färbung beſonders ausgezeichnet und ſich denen von 
Nr. 3459 nähernd, 7—10 em lang, mit ftunmpf- 
ſpitzen, 18 — 26 mm breiten Zipfeln; Staubblätter und 
Griffel 2½— 5 em lang. Die Blätter find breit und 
die Quirle oft weniger regelmäßig (ſ. Abbildung) und 
in geringerer Zahl. 

b) angustifölium Lellogg, Schmalblätterige 
P. L., 90—120 cm hoch; Blüten zahlreich, 5—30, 
traubig-angeordnet; Blätter von etwa Zollbreite 
und gewöhnlich in 8— 12 blätterigen oft aber gebrochenen 
Luirlen; ein Teil der Blätter meiſt zerſtreut. Diele 
iſt vielleicht die in den Gärten häufigſte Form; ſie 
hat etwas kleinere und weniger leuchtend⸗gefärbte, 
freilich zahlreichere Blüten. 
ce) occidentäle Ziwes, Abendländiſche P. L., 
die Blätter noch ſchmäler, zu 12— 15 quirlig; die 
Kronkelchzipfel breiter, länger und mehr offen als bei 
Abart b. 

d) Ellacömbei Emes, Doppelquirlige P. L., 
die Blätterquirle doppelt, 12—24 Blätter in zwei 


Kaliforniſche Pantherfleckige Lilie. 


Umkreiſen zeigend. Blüht 2—3 Wochen ſpäter als J. 


vorige und findet ſich bisweilen unter dem falſchen 
Namen Lilium Michauxii in den Gärten. 

e) pallidifölium Bax. (syn. L. puberulum Aort,, 
nicht Torre,), Hellblätterige P. L., 1½¼ —2 m 
hoch, mit 50—80 hellgrünen, etwas feſteren Blättern, 
welche deutlich⸗5—7 nervig, die oberen regelmäßig- 
quirlig, die unteren bis zum Grunde (zur Blütezeit) 
zerſtreutſtehend. Blüten meiſt zahlreich, gegen 20—30 
und lockertraubig, oder weniger und dann mehr doldig; 
bei der größeren Anzahl ſind ſie aber auch meiſt etwas 
Heiner (ÿ— 7 em lang), die Zipfel ſpitzer, in der 
Mitte etwa 10—14 mm breit, und blaſſer gefärbt, 
ſchon unterhalb der Mitte ſtark zurückgeſchlagen. — 
L. Roezlii Rgl. (syn. L. canadense f. Hartwegii 
Bak. ), Röz 18 Lilie. Gebirge Kaliforniens. 60100 cm 
hoch. Blätter etwa 20—30, wenige obere oder untere 
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' zerjtreut- 
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quirlig geordnet, die übrigen oder bisweilen alle 
ſtehend, ſchmal-linealiſch, feſt, ſpitz, un⸗ 
deutlich⸗3—5 nervig, die unteren 10— 13 em lang 
und in der Mitte 6—9 mm breit. Blüten 1—10, 
wenn mehrere beiſammen, dann doldentraubig oder 
doldig, 5-8 em lang; Kronkelchzipfel lang zugeſpitzt, 
in der Mitte 10—13 mm breit, rotorange- 
farben, untere Hälfte gelb mit purpurnen Punkten. 
Verwendung. L. pardalinum und ſeine Formen 
ſind vortreffliche Gartenlilien, die im Gegenſatz 
zu vielen anderen, welche trotz angewandter Pflege 
von Jahr zu Jahr ſchwächer werden und weniger 
Blüten erzeugen, ſich in jedem tiefgründigen etwas 
feuchten, gewöhnlichen Gartenboden mit den Jahren 
an Kraftfülle oder an Umfang zunehmen und nur 
deshalb alle 3 Jahre einmal umgelegt werden müſſen, 
weil ſie ſonſt wegen Raummangels Einbuße erleiden. 
Anzucht aus Samen (welche reichlich gewonnen 
werden) giebt nach etwa 4 Jahren blühfähige Exemplare. 


8459. Lillum Humböldtil Roez“ et Leichtl. 
(syn. L. Bloomerianum Zellogg, L. canadense f. Hum- 
boldtii Bax. in Gard. Chron.), Humboldts Cilie. 
Gebirge Kaliforniens, Sierra Nevada. Staude, 1½¾ bis 
2 m hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Zwiebel 
groß, 5- 10 cm dick, purpurlich⸗gefärbt, aus großen 


15-8 em langen), dicken, fleiſchigen, faſt dachig⸗zwei⸗ 


reihig verlaufenden Schuppen beſtehend, welche auf 
einer ſeitlichen und ſchief⸗abwärts verlaufenden Achſe 
ſitzen, und deren Stengel deshalb nicht in der Mitte 
der Zwiebel auswächſt. Stengel ſtielrund, robuſt, kahl 


oder flaumig, grün, rötlich⸗gefleckt oder ⸗angelaufen. 


Blätter faſt ſtets regelmäßig⸗quirlig in 4—6 etwa 
10—1öblätterigen Quirlen, lanzettlich, an beiden Enden 
verſchmälert, ſpitz, die unteren 10— 13 cm lang, über 


der Mitte 18 —26 mm breit, 5 nervig, ſattgrün, wellig. 


Blüten 6— 10, bisweilen bis 30 in einer großen, oft 
30 cm breiten, offenen Riſpe angeordnet. Blüten- 
ſtielchen ſpreizend oder aufſtrebend, an der Spitze 
nickend; 7— 15 em lang. Kronkelch 7—10 em lang, 
leuchtend⸗rotorangefarben, mit zahlreichen 
kleineren (f. typicum), oder größeren breit⸗ ovalen 
(f. Bloomerianum), oder karmeſinpurpurnen Flecken 
geſchmückt, die bei f. ocellatum Kellogg mit hellerem 
Rande umgeben, alſo geäugelt ſind; außenſeitig am 
Grunde die Färbung grünlich. Die Kronkelchzipfel 
ſind ſpitz, in der Mitte 18 —26 mm breit, über dem 
Grunde ſchon ſtark zurückgekrümmt, oberſeits am 
Grunde mit deutlich ausgehöhlter Kielgrube. Staub- 
fäden 3 — 5 em lang, die Kölbchen 12-17 mm 
lang, mit rotem Blütenſtaub. Kapſel verkehrt⸗eiförmig, 
ſpitz⸗ kantig, oben nabelig. f. puberulum Bax. (syn. 
. canadense f. puberulum Torre), Stengel und 
Blattunterſeite flaumhaarig. 

Verwendung. Iſt prächtig und dauer- 
haft, aber noch ziemlich ſelten! Wer es wünſcht, 
kann ſie auch in großen Töpfen kultivieren. Kultur 
am beſten in halbſchattiger oder doch gegen die heiße 
Mittagsſonne geſchützter Lage in tiefem, humoſem 
(Waldhumus), ſandigem Lehmboden. Die Zwiebeln 
ſind 10—12 em hoch mit Erde zu bedecken. Im 
Winter Fichtenzweigdecke. 

3460.“ Lillum Märtagon L., Tafel 60, 238, 
Türkenbund- Lilie. Europa, Sibirien. Staude, meiſt 
50 - 90 em, in der Kultur auch bis 180 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: Mai, Juni. — Zwiebel eiförmig, ſpitz, gelblich, 
2½ 7 em dick, ausdauernd, mit lanzettlichen, ſpitzen 
Schuppen. Stengel aufrecht, ſtielrund, kahl (syn. 
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L. glabrum Jer oder flaumhaarig (syn. L. hirsutum 
Mill., L. Milleri Schult.), grün oder purpurn-gefledt. 
Blätter in 6—9blätterigen Quirlen, und unter dem 
Blütenſtande einige zerſtreut⸗ſtehend, wagerecht⸗ab⸗ 
ſtehend, elliptiſch⸗lanzettlich, an beiden Enden ver⸗ 


Familie 209. Lillaceae, Ciliengewächſe. = XXXI 10. 


Oberſeite purpurn - punktiert, und mit langer, 


ſchmälert, ſitzend, dünn, die unteren 10 — 15 cm lang, 


über der Mitte 2 / —3½ cm breit, außer der Mittel- 
rippe mit je 2—5 Längsnerven jederſeits. Blüten 
3—20, bei Kulturpflanzen ſelbſt bis 50, in ſchmal⸗ 
pyramidaler Traube angeordnet; die unteren Blüten- 
ſtielchen 2½ —8 cm lang, mit nickender Spitze, am 
Grunde mit ein paar Stlützblättern. Kronkelch meiſt 
duftend, 3—4 cm lang, außen flaumig, gewöhnlich 


zu teil werden. 


weinrotpurpurn⸗gefärbt, reich-punftiert; bei 


Gartenformen auch anders gefärbt. 
ſind lanzettlich, ſtarkzurückgerollt. 
ſo lang als der gekrümmte Griffel, mit meiſt rotem 
Blütenſtaub. Fruchtknoten 1— 1½ cm lang, breit- 
kreiſelförmig, kantig, oben nabelig. — Formen ſind: 
f. Cattaniae Vis. (syn. L. dahnaticum F. des S.), 
Kronkelchzipfel ſehr dick, die Blütenfarbe eigenartig- 
und ſehr ſchön ſchwärzlich-weinrotpurpurn, 
die Flecken undeutlich; eine herrliche, ihrer Blüten- 
farbe wegen ſehr geſuchte Form! f. album, Blüten 
weiß, Blütenſtaub gelb, Belaubung glänzend-grün; 
iſt ſehr anſprechend, aber etwas empfindlich und 
deshalb im Handel jeltener. f. purpureum, Blüten 
purpurviolett. f. flore pleno, Blüten bald mehr, bald 
weniger gefüllt. 


Die Zipfel 
Staubblätter etwa 


Verwendung dieſer ſchönen Pflanzen, die völlig 


winterhart ſind in kleineren Gärten zerſtreut auf 
Rabatten, auch zwiſchen lichtem Boskett, ſofern der 
Boden zuvor mit Waldhumus durchſetzt wird, in 
größeren Gärten an halbſchattigen Orten truppweiſe 
oder zu ganzen Gruppen vereinigt. Reizend ſind 
z. B. die hier und da an etwas ſchattigen, friſchen 
Stellen in Anlagen eingeſprengten Klumps der Türken⸗ 
bund⸗Lilie. Kultur in allerlei etwas friſchem, 
humoſem Boden (für Topfkultur in Waldhumus, Lehm, 
Miſterde und Sand). Im Freien ſind die Zwiebeln 
15 em hoch mit Erde zu bedecken. Abſtand der 
Pflanzen 20—30 em. Vermehrung durch abge- 
trennte Brutzwiebeln während der Ruhezeit der 
Zwiebeln (etwa im Auguſt). Übrigens laſſen ſich die 
Zwiebeln / Jahr lang, im Keller oder in Sand 
eingeſchichtet, bis zur Pflanzzeit im Spätſommer oder 
Herbſt trocken aufbewahren. Anzucht aus Samen 
giebt erſt in 4. oder 5. Jahre blühende Pflanzen. 
3461. Lillum Hansönil Bax. (syn. L. macu- 
latum Moore, L. avenaceum Moore, L. maculatum 
Bot. Mug. t. 6126; L. avenaceum Maxim. ex p.), 
Hanſons Cilie. Japan. Staude, 90— 125 cm hoch. 
Blütezeit: Juni, etwa 2 Wochen früher als L. can- 
didum. — Zwiebel groß, rund, dicht, weißlich, der- 
jenigen von Nr. 3446 ähnlich, mit breiten, kurz- 
ſpitzen Schuppen. Stengel robuſt, ſtielrund, kahl, 
grün. Blätter dunkelgrün, dünn, kahl, lanzettlich, 
bis elliptiſch, an beiden Enden verſchmälert, vorn ſpitz, 
in 2—4 je 8—12blätterigen Quirlen, die beträchtlich 
entfernt ſind, abſtehend, ſitzend, einige auch zerſtreut, 
7— 15 em lang bei 1½ —4 em Breite, 3—5 nervig. 
Blüten 4— 10, auch mehr, unregelmäßig-traubig oder 
mehr doldig-gehäuft, mit aufrecht-abſtehenden, an der 
Spitze nickenden, 5—8 em langen Stielchen. Kronkelch 
3—4 em lang, glänzend-orange oder ſafrangelb, 
mit rötlichem Schimmer; die Zipfel ſpreizend, dick, 
lanzettlich, in der Mitte 8—12 mm dick, tief hinab 
ſichelig-zurückgekrümmt, auf der unteren Hälfte der 
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kahler, tiefer Kielfurche. Staubfäden 2—2 ½½ cm lang. 
Staubkölbchen ſchmal, 8-12 mm lang, mit gelbem 
Blütenſtaub. Fruchtknoten keulenförmig, tiefgefurcht, 
1—1½ em lang, wenig kürzer als der Griffel. Ein 
5 Merkmal iſt noch, daß die Blüten⸗ 
noſpen an der Spitze verdickt ſind, ovale Form 
und noch nicht die doppelte Länge der Breite haben. 

Verwendung. Dieſer ſchönen Schweſter der 
Türkenbund⸗Lilie ſoll allgemeine Empfehlung 
Zu bedauern iſt, daß dieſe Art in 
unſeren Anlagen und Landſchaftsgärten noch ſo wenig 
verbreitet iſt. Die Vermehrung durch Brutzwiebeln 
iſt nur ſpärlich, und Samen hat man bisher nicht ernten 


Hauſons Lilie. 


können, daher die geringe Verbreitung. Abgeſchnittene 
Blütenſtengel halten ſich auffallend lange friſch. Kultur 
wie Nr. 3460. 


3462. Lillum avenäceum Fisch., nicht Ag. 
Gartenflora t. 485, (syn. L. Martagon Ledeb. exp. 
nicht L.; L. medeolodes Franch. et Sav., nicht A Ex.: 
L. maculatum Mokou), Saſerſchuppige Lilie. 
Kamtſchatka, Japan. Staude, 45—60 cm hoch. Viel 
weniger ſchön als vorige, und auch anſpruchsvoll bett. 
der Kultur. Zwiebel klein, aus ſchmalen, langen, 
linealiſchen, in der Mitte gliederigen, zuge— 
ſpitzten, brüchigen, weißen Schuppen zuſammen⸗ 
geſetzt, deren Hälften an die Form von Haferfrüchtchen 
erinnern. Blätter faſt immer in nur einem (6—9. 
blätterigen) Quirl, bisweilen noch ein zweiter, jont 
aber zerſtreut. Blüten 1—12, unregelmäßig dolden⸗ 
traubig oder faſt doldig, ſcharlach oder rotgelb, 
mit oder ohne dunkle Punkte. Iſt entbehrlich, weil 
anſpruchsvoller und weniger ſchön als Nr. 3460 u. 3461. 

8468. Lilium monadélphum M. B. (syn. 1. 
colchicum Aort., L. Loddigesianum Schult. fil.) 
Eindrüderige Lifie. Oſtlicher Kaukaſus. Staude, 
60—150 em hoch. Blütezeit: Ende Mai, Juni. — 
Zwiebel ziemlich groß, gelblich, breit-eiförmig oder 
rundlich⸗eiförmig bis länglich⸗oval, mit lanzettlichen, 


Gattung 1223. Lillum, Ciſie. 


Stengel hoch, faſt der ganzen 


zugeſpitzten Schuppen. 
Blätter aufrecht, lanzett⸗ 


Länge nach dichtbeblättert. 


lich, ſpitz, vielnervig, unterſeits auf den Nerven und 


am Rande papillendrüſig, die oberen allmählich kürzer. 
Blüten in eine ſtraußförmige, 2— 10, auch mehrblütige 


Traube vereinigt, ſelten ein⸗ 


RR 
N 


zettlichen Deckblättern geſtützt, 
5 an ihrer Spitze nickend. Kron⸗ 
kelch glockig, ſchwefel gelb 
bis tief⸗goldgelb, mit ver⸗ 
kehrt⸗lanzettlichen Zipfeln, die 
endlich in oder über ihrer 
Mitte ſichelig⸗zurückgekrümmt, 
dabei völlig kahl ſind; ſchwarze 
Punkte treten bald ſpärlich, 
bald zahlreicher auf, auch ſind 
Grund und Spitze der Zipfel 
bisweilen purpurn-⸗gezeichnet. 
Die Staubkölbchen ſind gelb 
RR und tragen gelben Blüten- 
e ſtaub: die Staubfäden ſind 
bei der Stammform am 
Grunde zu einer kurzen 
̃ Röhre verwachſen, ſeltener frei. 
Kapſel ſcharf⸗ oder ſtumpf⸗6 kantig. — For men find: 
f. Szowitzianum Fisch. et Lallem. pr. sp. 
ern. L. colchicam Stev., L. caucasicum fort.), 
Pflanze robuſter, die Blätter mehr abſtehend, die 
Blüten ſchwefel⸗ oder hellgelb, die Staubfäden 
meiſt völlig frei und mit bräunlich⸗ſcharlachroten 
Kölbchen oder ebenſo gefärbtem Blütenſtaub: Griffel 
nach dem Abblühen ſich zurückbeugend und die Kapſel 
ſtumpf⸗G kantig; 
dieſe iſt die häufi⸗ 
gere Form, wäh⸗ 
rend die 
goldgelbe 
N Stammart ſehr ſel⸗ 
DIR Tr ten geworden iſt. 
f. Ledebourii Bax. 


1 
12 


— 


N 


. 


Einbrüderige Lilie. 


cum Tedeb., nicht 
a RI Gouan), Blätter 
SIR ſehr jhmal- 
zum 55. linealiſch, auf- 
N recht, die mittleren 
etwa 7 oder 8 em 


Breite, außer dem 


pillendrüſigen 
Rande kahl, 3 ner⸗ 
vig, mit Nebenadern, nach oben kleiner. Blüten 
1—3, gelb, mit am Grunde lang- verſchmälerten, 
ſchwarz⸗punktierten, nicht papillendrüſigen, von 
ihrer Mitte an ſtark⸗-zurückgekrümmten Zipfeln 
und gelben Staubkölbchen. [L. pyrenaicum Conan 
trägt auf der Oberfläche der Kronkelchzipfel zahl- 
reiche Papillendrüſen, außerdem Punkte 
3—5 nervige, ſchmale, verlängerte Blätter.] 


Lilium monadelphum Szowltzianum. 


zeln; Blütenſtielchen von lan⸗ 


| 


ihöne 


(syn. L. pyrenai- 


Streifen papillendrüfig; 


lang bei 3-5 mm | 


faſt umgerollten pa- 


und hat 


L. ponticum C. Koch, Pontusgebiet; Stengel vom 


unteren Drittel ab dicht mit aufrechten, lanzettlich- 


linealiſchen, zugeſpitzten, vielnervigen Blättern beſetzt, 


die unterſeits an den Nerven und am Rande papillen⸗ 
drüfig find. Blütentraube 1—7- (auch mehr-) blütig. 
Kronkelch glockig, gelb; die Zipfel ſichelig⸗zurückge⸗ 
ſchlagen, auf der Oberfläche zerſtreut⸗-papillendrüſig; 
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Kapſel länglich, faſt keulenförmig. Iſt wohl kaum 
in Kultur, oder wird mit Nr. 3463 immer verwechſelt. 

Verwendung. L. monadelphum und ſeine 
Form f. Szowitzianum mögen als ſchöne gelbe 
Gartenlilien fürs freie Land wie auch für Topf- 
kultur empfohlen werden. Kultur an halbſchattigem 
oder an einem den ganzen Tag von Bäumen nur 
leicht beſchatteten Standort in lehmigem Wieſenboden, 
der nötigenfalls durch Beimiſchung von Sand, Wald- 
humus oder Heideerde etwas zu lockern iſt; jedoch 
genügt jeder nicht zu fette, etwas friſche Gartenboden 
wohl auch. Die Zwiebeln ſind 15 em tief zu pflanzen 
(in Töpfen 8 em mit Erde zu bedecken). Friſche, nicht 
hinreichend verrottete Miſterde ſollte man lieber fort- 
laſſen. Die Pflanzen werden im Freien um ſo ſchöner 
und blühen um ſo reicher, je länger man ſie an ihrem 
Platze ungeſtört läßt, und ein Verpflanzen nur nach 
mehreren Jahren einmal ſtatthat. Topfpflanzen 
blühen im Kalthauſe ſchon im April, Mai und bleiben 
nach der Blüte vom Juli bis September im Freien 
an einem trockenen Standorte ziemlich trocken ſtehen, 
um Ende September in friſche Erde gepflanzt zu werden. 

3464. Lilium enrnlölicum Bern. (syn. L. 
chalcedonicum Jacg., L. ex p.), Krainer Cilie. 
Norditalien, Krain, Dalmatien. Staude, 50 —90 em 
hoch. Blütezeit: Juli? — Zwiebel eiförmig, weiß, 
ausdauernd; Schuppen mehrere, lanzettlich, ſpitz. 
Stengel kahl, reichbeblättert. Blätter etwa 30 — 40, 
gleichmäßig am Stengel zerſtreutſtehend, lanzettlich 
linealiſch, ſo gegen die Spitze hin allmählich etwas 
kleiner werdend, flach, in der Mitte etwa 12 - 20 mm 
breit, deutlich-5—9 nervig, an den Nerven der 
Unterſeite und an den Rändern deutlich⸗-ſchärflich⸗fein⸗ 
wimperig, alle aufrecht-abſtehend. Blüten einzeln, 
ſeltener 2—3 oder gar 5, auf nickenden Stielchen. 
Kronkelch 3½ —5 em lang, zinnoberrot oder tief— 
orangerot, mit verkehrt⸗lanzettlichen, an beiden Enden 
verſchmälerten, ſtark zurückgerollten Zipfeln, die 
unten auf der Innen- oder Oberſeite mit kurzen, er- 
habenen, braunrotpurpurnen Linien gezeichnet ſind. 
Kapſel verkehrt⸗eiförmig, ſtumpfkantig, oben nabelig. 
— L. Heldreichii Freyn (syn. L. carniolicum Heldr. 
es.), Griechenland; Stengel mäßig hoch, vielblätterig, 
an den von den Blättern herablaufenden 
Blätter lanzettlich⸗ 
linealiſch, vom Grunde bis faſt zur Stengelmitte ſo 
ziemlich gleichförmig, dann plötzlich kleiner, mehr 
zerſtreut und wie die unteren aufrecht-abſtehend, 
unterjeit3 an den Nerven und Rändern ſchärflich⸗ 
papillendrüſig. Blüte einzeln, nidend, intenſiv 
zinnoberrot, an ihrem Grunde ebenſo gefärbt, die 
Zipfel am Grunde mit verlängerten, zinnoberroten 
Papillendrüſen. 

3465. Lilium chalcedönicum Z. ex p. (syn. 
L. rubrum byzantinum Aort., L. byzantinum minia- 
tum Bauh., Martagon constantinopolitanum Park.), 
Brennende Lilie (Scharlach-Türkenbund: fr. Lis 
turban, Lis de Constantinople; e. Scarlet Martagon- 
Lily). Griechenland, Joniſche Inſeln. Staude, 80 bis 
120 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Zwiebel 
groß, eiförmig-rundlich, gelb, mit breit⸗lanzettlichen 
Schuppen. Stengel hoch, ſtraff, kahl oder leicht flaumig, 
dicht -vielblätterig, an den von den Blättern herab- 
laufenden Linien papillendrüſig. Blätter 100 und 
mehr, ſchmal⸗lanzettlich⸗linealiſch, unterſeits an den 
Nerven und Rändern weiß⸗papillendrüſig⸗ſcharf; die 
unteren Blätter vom Grunde bis zur Mitte des 


Stengels faſt gleichförmig oder nur allmählich kleiner 
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und bis dahin aufrecht⸗abſtehend, verfehrt- 
lanzettlich, an beiden Enden verſchmälert, 3—5 nervig, 
die oberen Blätter plötzlich kleiner, dachziegelig- 
liegend und ganz dem Stengel angedrückt. 
Blüten meiſt 2—3, aber bis 10 (ſelten nur eine), faſt 
doldentraubig, hängend (geruchlos), 3½ —5 em 
lang, leuchtend⸗lackrot oder feurig-zinnober- 
bis korallenrot; die Zipfel verkehrt⸗lanzettlich, zurück⸗ 
gerollt, oberſeits im unteren Teile mit braunen 
Wärzchen behaftet. f. majus hort. ift nur eine kul- 
tivierte, üppige Pflanze. 

Verwendung als eine der leuchtendſten 


und am leichteſten von allen zu kultivierenden 


Arten! Sie muß in den Landſchaftsgärten und An- 
lagen, auch im Park wieder zu Ehren kommen. Auf 
Rabatten, truppweiſe zwiſchen lichtem Gehölz, am 
Rande von Bosketts und ſelbſt an unkultivierten Orten, 
wo wenige andere Pflanzen wachſen, geſchweige denn 
zur Blüte gelangen, wird dieſe Art gut fortkommen, 
ja, fie ſcheint etwas ſchweren Boden dem leichten vor⸗ 
zuziehen und gedeiht in derartigem Gartenboden vor⸗ 
trefflich. Im tiefen Schatten kommt natürlich auch 
dieſe Pflanze nicht zur Blüte. Unnötiges Verpflanzen 
eingewurzelter Büſche ſollte man vermeiden, da dieſe 
Art dann meiſt 2 Jahre hindurch weniger Blüten 
und weniger Kraft zeigt. Man laſſe ſie, wo ſie ihre 
Schuldigkeit thun, auf Jahre hinaus gewähren. 
8466. Lillum pompönium I. (syn. L. ru- 
brum Lam. et DC., L. angustifolinm Mill.), Nom - 
poniſche Lilie (fr. Martagone de Pompone; e. Scar- 
let Lily). See⸗Alpen, Südoſt⸗Frankreich. Staude, 
45—75 em hoch. Blütezeit: Juni. — Zwiebel 
meiſt gelblichweiß, mit lan⸗ 
gen, lanzettlichen Schup⸗ 
pen. Stengel ſchwach⸗ge⸗ 
furcht, vielblätterig. Blät⸗ 
ter ſchmal⸗linealiſch, die 
mittleren etwa 6—10 cm 
lang bei 34 mm Breite, 
1—3nervig. Blüten 
nickend, in 1—6- (auch 
mehr⸗) blütiger Traube, 
an aufgerichteten 
Stielchen. Kronkelch 3 ½ 
bis 5 cm lang, leuch⸗ 
tend⸗mennigrot, 
oberſeits am Grunde pa- 
pillenwarzig und fein 
ſchwarz⸗ punktiert; 
Zipfel ſtark zurückgerollt, 
6—9 mm breit; Kielfurche 
kahl, ausgehöhlt. Staubkölbchen 6—9 mm lang, 
mit rotem Blütenſtaub. Fruchtknoten 1—1!/, cm lang, 
Kapſel gegen 4 em lang, 6 kantig, an der Spitze 
nabelig. — L pyrenaicum Gouan (syn. L. pom- 
ponium Vilik. et Lange, L. pomponicum g Bot. 
Mag., auch hort; L. flavum Lam., L. albanicum 
Schur), Pyrenäen, Süd⸗Frankreich. Staude, 60 bis 
120 em hoch. Stengel feinfurchig, faſt bis zum 
Blütenſtande beblättert. Blätter dichtſtehend, zahlreich, 
zerſtreut, aufrecht-abftehend bis abſtehend, linealiſch⸗ 
lanzettlich, die unteren 7— 13 em lang, und in ihrer 
Mitte 6—17 mm breit, zugeſpitzt, deutlich⸗3⸗, auch 
5nervig. Blüten 1—6, bei Kulturpflanzen bis 12 
oder noch mehr, mit mehr abſtehenden Blütenſtielchen, 
deren untere 7—10 cm lang ſind, keine jo aufrechte, 
regelmäßige, verlängerte Traube bildend als das echte 
L. pomponium; Kronkelch hängend, 2½ —5 em lang, 
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Pomponiſche Lilie. 
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Familie 209. Liliaceae, Ciſiengewächſe. Or XXXI 10. 


gewöhnlich kleiner als bei L. pomponium, gelb, 
im Grunde und gegen den Schlund grünlid-ge 
zeichnet, mit zahlreichen Papillendrüſen und faſt auf 
der ganzen Fläche mit ſchwarzroten Punkten beſtreut. 
Kapſel kreiſelförmig, jtumpf-3jeitig, an der Spitze 
nabelig. 

Verwendung. Beide Arten ſind von geringerer 
Bedeutung. L. pomponium eignet ſich auch für Topf⸗ 
kultur. L. pyrenaicum, welches weniger ſchön iſt, auch 
für Steingruppen. Sie gedeihen in jedem geſunden 
Boden, am beſten in ſandigem, humoſem Lehmboden, 
und wenn man ſich am wenigſten drum kümmert. 
Die Zwiebeln ſind 15—20 em tief zu legen. 

8467. Lillum tenulfölium Fisch. (syn. L. pu- 
milum DC., L. linifolium Hornem., L. pumiceum 
Sieb. et de Vriese), Feinblätterige Lifte. Altai⸗ 
gebirge bis Amurland und. Nordchina. Staude, 
30—90 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni? — 
Zwiebel birnförmig, von der Größe einer Walnuß. in 
der Kultur oft größer und 
mehr gedrückt⸗kugelig. Stengel 
ſehr ſchlank, ſtielrund, kahl. 
Blätter 30 — 50, ſehr ſchmal, 
zerſtreut, meiſt aufſtrebend, die 
mittelſtändigen 4—7 cm 
lang, nur 1—4 mm breit, 
Inervig. Blütenſtengel auf 
5—7 cm Länge unter der 
Traube blattlos. Blüten 
2— 20, locker; die Blüten- 
ſtielchen 5—8 cm lang, von 
ein paar Deckblättern geſtützt, 
an der Spitze nickend. Kron⸗ 
kelch 3—4 cm lang, leuch⸗ 

tend⸗ſcharlachrot, die 
Zipfel verkehrt⸗lanzettlich, in 
der Mitte 6—9 mm breit, ſtark 
zurückgerollt, nicht punktiert, ſelten mit wenigen 
kleinen Punkten beſprengt, mit kahler, deutlich einge⸗ 
drückter Kielfurche. Staubfäden blaßrot, 16 - 20 mm 
lang, doppelt jo lang als die Koͤlbchen, welche ſcharlach⸗ 
roten Blütenſtaub tragen. Fruchtknoten 6—9 mm, 
der Griffel 1-1 ½ cm lang. Kapſel etwa 2—3 em 
lang, feulenförmig-3jeitig, 10— 13 mm dick, an der 
Spitze nabelig. — L. callosum S. et Z. (syn. L. 
pomponium Tab., nicht L.), Japan, Mandicurei. 
Blätter 3—5 nervig, linealiſch, bei 7— 10 em Länge 
2—5 mm breit, am Rande ſchwach⸗-umgerollt. Blüten 
2—9, traubig, auf aufgerichteten, langen Stielchen. 
nickend. Deckblätter meiſt an der Spitze ſchwielig ver- 
dickt. Blüten tief⸗mennigrot, innen mit undeutlichen 
ſchwarzen Flecken. Fruchtknoten zolllang; Griffel nur 
etwa halb ſo lang bis faſt ſo lang. Iſt zwar winter⸗ 
hart, aber weniger ſchön und deshalb entbehrlich. 

Verwendung. Gut gedeihend oder gut kulti⸗ 
viert iſt L. tenuifolium für Freiland bezw. für Zopi- 
kultur eine reizende Erſcheinung. Als Einfaſſung 
auf Heideerde-Gruppen gedeiht es vortrefflich, denn 
es liebt leichten, ſandigen, kühlen und genügend 
feuchten Boden. Nicht ſelten ſterben Pflanzen nach 
der Blüte ſamt der Zwiebel ab; man ſehe ſich deshalb 
durch regelmäßige Anzucht aus Samen rechtzeitig vor. 
Bei Topfkultur kann man mehrere Zwiebeln in einen 
größeren Topf pflanzen. L. tenuifolium wird in durch; 
läſſigen Boden, wenn die Zwiebeln ſo gepflanzt werden. 
daß ſie 10 em hoch mit Erde bedeckt ſind, und außer⸗ 
dem der Boden nach Eintritt ſtärkerer Fröſte mit einer 
Laubdecke verſehen wird, unſer Winterklima überſtehen. 


Feinblätterige Lilie. 


Gattung 1223 


Starke Pflanzen mit mehreren Blüten erhält man nur 
von aus Samen erzogenen ſtarken Zwiebeln. Friſcher 
Same keimt gut und ziemlich ſchnell, ſodaß man nach 
3 Jahren blühbare Zwiebeln haben kann. 

3468. Lilium testäceum Lindl. (syn. L. pere- 
erinum Hort., L. excelsum Endl., L. isabellinum 
Are., L. candidum & L. chalcedonicum?), Bräun - 
lichgelbe (oder Nanking⸗) Lilie. Gartenform. Staude, 
1—13¼ m hoch. Blütezeit: Juli, Anguſt. — Zwiebel 
groß, rund, ausdauernd, 7— 10 cm dick, weißlich, mit 
breiten, ſpitzen Schuppen. 
Stengel gefurcht, ſchwach⸗ 
flaumig, braun⸗ angelaufen 
oder gefleckt. Blätter ge⸗ 
drängt⸗ſtehend (etwa 60 bis 
100), nach oben lockerer 
und mehr aufrecht, auf- 
recht⸗abſtehend, linealiſch 
bis lanzettlich, an beiden 
Enden verſchmälert, glän⸗ 
zend, meiſt etwas wellig, 
die unteren 7— 10 em lang, 
in der Mitte 6—10 mm 
breit, an den Rändern weiß 
flaumig; die oberen allmäh⸗ 


lang, dem Stengel mehr an- 
gedrückt und deutlicher 
weißrandig. Blüten 3— 12, doldig oder ſtraußförmig⸗ 
traubig angeordnet, wohlriechend, auf aufgerichteten, 
10-15 em langen Blütenſtielchen nickend, 6—9 em lang, 
nankinggelb (ijabellenfarben); die Zipfel tief⸗zurück⸗ 
gerollt, in der Mitte 18— 28 mm breit, nahe dem Grunde 


mit wenigen kleinen, rötlichen Punkten geſchmückt. Staub⸗ 


fäden doppelt kürzer als der Kronkelch, die Kölbchen 
1—2 em lang, mit rötlichem Blütenſtaub. Frucht- 
knoten faſt 1 / — 2 cm; Griffel 21/,—3 em lang. 

Verwendung. Sit eigenartig⸗-ſchön; die 
Blütenform erinnert auffallend an die der „Weißen 
Lilie“, Nr. 3441; auch das Verhalten der Zwiebeln, 
die ſchon zeitig im Herbſt von neuem treiben, ſtimmt 
damit überein. Kultur ganz wie Nr. 3441. 

3469. Lilium Maximowiczii gl., Maxi- 
nowicz' Lifte. Japan. Staude, 60— 120 cm hoch. 
Blütezeit: Juli. — Zwiebel derjenigen von Nr. 3446 
ähnlich, aber kleiner, und die Schuppen ſtärker zugeſpitzt. 
Stengel grün oder undeutlich⸗gefleckt, meiſt flügel⸗ 
kantig, ſchlank, kahl oder ſchwach⸗behaart, keine 


Luftzwiebelchen tragend. Blätter linealiſch, meiſtens 


1—znervig, am Grunde oft mit einer Flocke, 7—13 cm 


lang und 6— 14 mm breit. Blüten 1— 7-8, in einer 
offenen Traube, denjenigen von Nr. 3446 ähnlich, 


aber kleiner, auch meiſt etwas blaſſer gefärbt und 
weniger kräftig gefleckt. Griffel ſchlank, gekrümmt, 
ungefähr gleichlang mit den Staubfäden; die Kölbchen 
ind rot. Kapſel am Scheitel nabelig. — Formen 
ind: f. pseudo-tigrinum Carr. pr. sp. (syn. L. tigrinum 
f. Lishmanii Florist, L. jucundum Fort.), Stengel 
tobuft, aufrecht, mit ſeinem Grunde nicht erſt in der 
Erde kriechend. Blätter lang⸗linealiſch, am Grunde 
faſt zu Punktdicke verſchmälert, nur nervig. Blüten 
matt⸗ſcharlachrot mit gelb, dunkelbraun-gefleckt und 
punktiert, am Grunde warzig. f. Bakeri Ziwes (syn. 
L. Maximowiezii f. typica), Stengel aufrecht, am Grunde 
nicht kriechend, behaart, ſchlank: Blätter linealiſch, 
am Grunde kahl. f. Regelii Elwes (syn. f. tigrinum 
Rgl.), Stengel niedriger, mit etwas kriechendem Grunde, 


lich kleiner, 21/,—5 cm | 
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nur an ihrer Spitze zurückgebogen; Blüten 4—6 Wochen 
frühzeitiger, lebhaft⸗ſcharlach mit orange, faſt auf 
der ganzen Fläche dicht⸗ſchwarzpurpurn⸗punktiert. 
Verwendung und Kultur wie Nr. 3446 oder 
3453. Sie ſind, namentlich f. pseudo-tigrinum und 


f. Regelii, ſehr hübſch und hart. 


8470. Lillum Leichtlinii Hool. fil., £eiätlins 
Cilie. Japan. Staude, 60—120 cm hoch. Blüte⸗ 
zeit: Juli, Auguſt. — Zwiebel klein, weiß, aus— 
dauernd, kugelig, mit wenigen dicken, breiten Schuppen. 
Die Stengel von der Zwiebel aus anfangs mehr wage— 
recht unter der Erde kriechend, dann aufwärtsſtrebend, 
Wurzeln oder Stengel Zwiebeln entwickelnd; letzterer 
aufrecht⸗emporwachſend, ſtielrund, dunkelbraun, 
ſchlank, undeutlich flaumig. Blätter zerſtreut, linealiſch 
(etwa 30-40), 7—15 em lang, 6—10 mm breit, 
lang⸗-zugeſpitzt, auch an ihrem Grunde verſchmälert. 
Blüten 1—3 (—5), lang⸗geſtielt; der Stiel meiſt 
länger als die Blüte, aufgerichtet, oben nickend. 


Kronkelch 6—9 em lang, hellgelb oder 
citronengelb, außen purpurn- angelaufen, innen 


kahl, oft 1blütig; Blätter ſteifer, aufrechtſtehend und 


Vilmorin. Dritte Auflage. 


mit kräftigen weinroten Punkten vom Grunde 
bis zur Mitte und darüber hinaus beſtreut; die Zipfel 
ſind ausgebreitet, lanzettlich, in der Mitte 1½ 2 cm 
breit, tief⸗zurückgekrümmt oder gerollt, an der Spitze 
ſchwielig, rinnig; Kielfurche ausgehöhlt und 
mit undeutlich⸗behaarten Randleiſten. Staub- 
fäden gelb, 5—8 em lang, mit rötlichbraunen, 12 bis 
20 mm langen Kölbchen. Griffel lang⸗keulenförmig 
verdickt. Kapſel groß, 6kantig, an der Spitze flach. 

Verwendung. Die Pflanze iſt in leichtem 
Boden an halbſchattigem Standort zu kultivieren, und 
bei Topfkultur iſt, wie für L. Washingtonianum an- 
gegeben, auf den kriechenden unteren Stengelteil Rüd- 
ſicht zu nehmen. Ob fie in unſerem Klima gut über- 
wintert, iſt unbekannt. Kultur etwa wie Nr. 3453. 

3471. Lillum polyphyllum D. Don (syn. L. 
punctatum Jacg., L. stylosum XHlotzsch), Viel- 
blätterige Lilie. Himalaja. 60 — 120 em hoch. Zwiebel 
5—8 cm lang bei bis 2½ cm Breite, mit wenigen zu- 
ſammengedrückten, ſehr ſpitzen Schuppen; die Wurzeln 


ſind ſehr dick, fleiſchig und runzlig. Stengel ſtielrund, 
kahl. Blätter zahlreich, zerſtreut, oder unten bisweilen 


quirlig, grün, ſitzend, ſpitz, am Rande fein-papillen- 
drüſig, die unteren verkehrt⸗ lanzettlich, 10— 13 cm 
lang, über der Mitte 12— 20 mm breit, die oberen 
ſchmäler und linealiſch. Blüten 4— 10, nickend, in 
lockerer, breiter Traube; die Blütenſtielchen aufſtrebend, 
5-10 em lang. Kronkelchzipfel 3½ —4½ em lang, 
bleichgelblich, mit weinrot⸗-purpurnen Punkten beſtreut 
und von der Mitte ab zurückgerollt, außen nach dem 
Grunde hin grünlich. 

Verwendung. Seltene, bei uns wohl nur unter 
guter Laubdecke über Winter aushaltende Art, die 
lieber im Topfe kultiviert und froſtfrei überwintert 
wird. Kultur in lehmiger Raſenerde, untermiſcht 
mit Waldhumus, guter Miſterde und Holzkohlenſtückchen. 

8472. Lillum macrophyllum Voss (syn. L 
roseum Wall., L. Thomsonianum Tindl. 1845, L. 
longiflorum Griff., nicht T’hbg.; Notholirion macro- 
phyllum Boiss., Fritillaria macrophylla D. Don 1825!, 
F. Thomsoniana Don 1839), £angblätterige Lilie. 
Himalaja, Afghaniſtan. Staude, 45—80 cm hoch. 
Blütezeit: von Ende März bis zum Mai. — Pflanze 
von einer unter den Lilien ungewöhnlichen Tracht. 
Zwiebel eiförmig⸗cylindriſch, 5—8 em lang, bis zoͤll— 
dick, mit mehreren (4) trockenhäutigen Häuten, deren 
äußere geſtreift ſind, umgeben, die in ihren Achſeln 
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fleiſchig. Blätter breit-Tinealiih, Die unteren bis dieſe ſchon jo ſehr zeitig im Frühling blühende Art 
40 em lang, rinnig, weich, die oberen, ſtengelſtändigen | 
allmählich abgekürzt und verſchmälert. Blütentrauben 
vielblütig (ein ſtarker Stengel kann bis 40 Blüten er- 
zeugen), ziemlich locker, mit zugeſpitzten Deckblättern, 
welche ihre Blütenſtielchen überragen. Blüten meiſt 
aufrecht⸗abſtehend, trichterförmig, blaß⸗fleiſchfarbig⸗ 
roſa, der Länge nach geſtreift, bisweilen an den 
Rändern etwas geſchlitzt. Staubfäden roſtrot, mit 
braunroten, ſchaukelnden Staubkölbchen. — L. Hookeri 
(syn. Notholirion Hookeri Bak., Fritillaria 
Hookeri Bal.) wird nur 30—50 cm hoch, hat nur 
bis zu 2 cm dicke Zwiebeln, einen an der Spitze ver⸗ 
äſtelten Stengel, weniger und kürzere Blätter und 
einſeitswendige, 3—10blütige Trauben rojalilafar- 
bener Blumen. 

Verwendung. L. macrophyllum verdient wegen 
ſeiner eigenartigen Tracht, auch wegen der Blüten⸗ 
färbung, in herrſchaftlichen Gärten einen Platz. Im 
Freien kultiviert man es in ſandigem, mit Waldhumus , 
oder Laub- und Heideerde gemiſchtem Boden, und zwar als Topfpflanze im Kalthauſe oder kühlem, hellem 
in ſüdlicher Lage entlang einer Mauer. Im Winter Zimmer zur Blüte zu bringen. 


Zwiebelchen entwickeln; innere Schuppen 6—7 und | dürfte Laubdecke nicht fehlen. Vorteilhafter iſt es, 
| 
| 


Langblötterige Lilie. 


Gattung 1224. Fritilläria L., Schachbrettblume, O XXXI 10; XXXII 


(lat.: fritillus — Würfel becher; N auf die Form der Blumen). Kronkelch glockig, abfallend; ſeine 6 Teile ziemlich 
gleich, länglich oder faſt eirund, aufrecht, oben zuſammenneigend oder auch abſtehend, innenſeitig über dem Grunde oft gefleckt oder 
mit Honiggrübchen. Staubblätter 6; Kölbchen linealiſch oder länglich, aufrecht, mit dem (bisweilen eingeſtoßenen) Grunde oder 
zwiſchen ihren Grundlappen aufſitzend. Fruchtknoten Z faͤcherig, vielelig. Griffel 1, faden⸗ oder ſäulenförmig, mit ganzer 
oder Blappiger Narbe. Kapſel. Zwiebelpflanzen. Die Stengel ſind einfach, beblättert. Blätter am Stengel zerſtreut oder fan 
quirlig. Blüten anſehnlich, nickend oder a einzeln oder zu mehreren, bisweilen unter einem Blätterſchopf am Stengel 
Eule — 40 Arten der gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbkugel. 

A. Zwiebel häutig⸗beſchalt tengel faſt ſtets 1blürig. Griffel an der Spite wenigſtens . 8 Länge deutlich⸗3 ſpitzig. Kronleld- 


zipfel über ihrem Grunde mit einem linealiſchen oder lanzettlichen Honiggrübchen F. Meleagris (Tafel 61). 363. 
B. Griffel an feiner Spitze wie unter A deutlich in 3 Narbenſpitzen e ne 3 wer ı dem N der * oder weniger 
würfeligen Kronkelchzipfel find breit (länglich oder eirund) . . F. lutea. %. 


F. pyrenatea. 3635. 

C. Zwiebelſtamm beſchalt, aber erſt auf der Spitze die ſonſt den Stengelgrund umgebenden Schuppen tragend und Erdſproſſe treibend, 
die an ihrem Grunde mit weitläufig⸗geſtellten, an der Spitze aber mit ſchopfig⸗ gedrängten Schuppen beſetzt find; Griffel unge: 
80 5 Honiggrübchen verlängert, ungleich: F. Sewerzowil Zgl. (syn. Korolkgwia Sewerzowil Rgl.), Gebirge Turkeſtans: Stande. 

cm hoch; Blütezeit: Mai, Juni; Blüten wagerecht⸗abſtehend oder faſt nidend, grünlichgelb, im Schlunde bräunlich⸗ 
. angehaucht und mit grünlichpurpurn⸗angelaufener Röhre. f. tricolor Rot. hat größere, grünlichgelbe Blüten, 
die außen und innen im Grunde ſchön rotbraun ⸗gezeichnet find. Art und Form find winterhart. 

D. Knollenzwiebel mit häutiger Schale. Blüten traubig, nicht würfelfleckig, lilaſarben; Griffel Ad ungeteilt. Honiggrübchen klein 
(kurz) und tief, auf der Außenſeite der Zipfel alſo höckerig und am oberen Zipfel mehr ſacki . Karelinii Bak. (syn. F. gib- 
bosa Boiss., F. pterocarpa Stocks, Rhinopetalum Karclinii Fisch., R. Boissieri Klatt), ® 15 nur 8-20 cm hoch. 

E. Erdſtamm eine Schuppenzwiebel. Griffel ungeteilt. Blüten faſt immer mehrere und traubig. eee klein und gleich 
mäßig, leicht⸗ausgeſack te F. persicu. se. 

F. Erdſtamm eine Schuppenzwiebel, aus mehreren dicken Schuppen beſtehend. Griffel an der Spitze mit 8 Rarbenäften. Blüten 
traubig. Kapſel ftumpflantig: F. recurva Benth., Ralifornien; 30—70 em hoch. Blüten ſcharlachrot, nach und nach geld, 
im Innern e rote Flecken. Iſt noch ſehr ſelten. Ferner: .F. camtschatcensis. 477. 

O. Erdſtamm eine große Schuppenzwiebel. Blüten zahlreich, groß, doldig, unter einem Blätterſchopf hängend. 
Griffel mit 8 e Sales am Grunde dick, perlenartig, nungen. ausſchwitzend. Kapſel mit 6 fpigen 


Flfügellentennanamzsnén?n n ð i imperialis (f. inodora purpurea, Tafel 61). 343. 
8478.*Fritillärin Mel6agris L. Tafel 61, 242. | Stengel aufrecht, braungrün, beblättert, faſt ſtets 1 blürig, 
Gemeine Schachbrett. ſeltener 2blütig. Blätter graugrünlich (4—6—8,, 
dtume (syn. Kiebitz⸗ ſchmal⸗linealiſch, rinnig, faſt ſtets zerſtreut⸗ſtehend. 
blume; f. Fritillaire Blüte groß, breitglockig, am Grunde faſt abgeſtutzt, bei det 
Pintade, Damier, Stammartweinrotpurpurn, weißlich⸗gewürfelt, 
Oeuf de vanneau; e. auptſächlich auf der lebhafter gefärbten Innenſeite. 
Guinea hen - flower, onkelchblätter Tänglich-elliptijch, an der Spitze ſtumpf. 
Snake's head). Von weißlich, über dem Grunde von einer (1 em und 
England und Nor⸗ drüber langen) linealiſchen, außen als ein 17 
wegen durch Mittel⸗ vorragenden Furche grubig. Staubfäden kahl, 1½ mal 
europa zum Kaukaſus. länger als die Kölbchen. Griffel bis zu 1 Lange 


Staude, 20—40 (bis Zſpaltig. Kapſel kugelig, plötzlich⸗ und rz-geſtielt. 
60) em hoch. Blüte- Eine wilde Form hat gelbliche oder weißliche, oft 
zeit: April, Mai. — einfarbige Blüten (syn. F. Iutea Rchb. „nicht M. B. 
Zwiebel kugelig oder Außerdem giebt es viele Gartenformen, ſo 


etwas platt, klein (8 z. B. mit reinweißen, weißen mit violett-ge- 
bis 15 mm dick), mit fleckten, rötlichbraunen, roten oder violetten 

V phaäutiger Schale, weiß⸗ und in verſchiedener Weiſe mit grün oder einer 
Gemeine Schachbrettblume. lich, meiſt übelriechend. anderen Farbe gefleckten Blüten. Einige beſonders 
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benannte Formen find: f. major Bene. pr. sp., mit 
hohem Stengel und größeren, über 3½ cm langen 
Blüten und mehr abſtehenden Zipfeln. f. alba Bax. 

., Blüten reinweiß. f. flore duplici albicante, 
Blüten gefüllt, weißlichpurpurn, leicht⸗ gewürfelt. 
f. praecox C. Koch pr. Sp., Stengel grün, mit 6—8 
breiteren Blättern und an der Spitze 2—3 weißen 
Blüten. f. brachypoda Bak., Kronkelch ausgebreitet, 
faſt trichterförmig, die Zipfel grünlich⸗gewürfelt, die 
Staubfäden 3 mal jo kurz als die Kölbchen. f. flavida 
Bak., Kronkelchzipfel gelblich, mit wenigen rotpur- 
purnen Würfelflecken. 

Verwendung. Es iſt eine ganz eigenartige, 
einzelnſtehend zwar etwas magere, aber in Trupps 
beiſammen am rechten Platze, vornehmlich in Land- 
ſchaftsgärten und im Stauden⸗Garten, eine um ſo 
wirkungsvollere Art, als man ihr in den letzten Jahr⸗ 
zehnten nur ſelten in den Gärten begegnet. 
beſonderen Reiz hat dieſe Pflanze in den Uferraſen 
an Bächen und Teichen! Sie iſt überhaupt nicht ſo 
bekannt, wie ſie es verdient. Die Formen eignen ſich 
auch vorzüglich zum langſamen Treiben, zu 
welchem Zwecke man ſchon im Auguſt 5—6 blüh⸗ 
ſtarke Zwiebeln in einen ziemlich geräumigen Topf 
pflanzt. Kultur nur in friſchem bis etwas feuchtem, 
kräftigem, aber nicht in Boden, der mit noch nicht 
vererdeten Miſt durchſetzt iſt, in halbſchattiger 
Lage. Man pflanzt die Zwiebeln vom Juli bis 
Oktober 5— 10 cm tief und auch eben jo dicht. Ver⸗ 
mehrung durch Brutzwiebeln. 
giebt erſt im 3. oder 4. Jahre blühfähige Zwiebeln. 


3474. Fritillärla lütea M. B., Gelbe Schach- 
breitblume. Alpenwieſen des Kaukaſus. Pflanze 
niedrig. Blätter grün, linealiſch⸗lanzettlich, zu aller⸗ 
meiſt zerſtreut. Blüten an ihrem Grunde abgerundet, 
ſchwefelgelb, violett- gewürfelt, innen citronen⸗ 
gelb; Kronkelchblätter über dem Grunde mit läng⸗ 
lichem Grübchen. Griffel bis ¼ oben dreiſpaltig. 
Kapſel faſt 3 mal kleiner, abgekürzt, ei⸗keulenförmig, 
ſtumpf⸗3ſeitig, am Grunde plötzlich verſchmälert und 
pit dieſem Stiele doch nur 1½ cm oder ſchwach 
arüber lang. — F. aurea Schott, Taurien, auf 
Wieſen; Pflanze nur 10—25 em hoch; Blätter linien⸗ 
fanzettförmig, quirlig, gegenſtändig oder abwechſelnd. 
Blumen einzeln, breit-glodenförmig, goldgelb, mit 
braunroter Schachbrettzeichnung; die äußeren Blüten⸗ 
hüllblätter keilförmig⸗verkehrteirund, ſiebennervig; die 
inneren verkehrt⸗eirund, neunnervig; jedes am Grunde 
mit einer Nektargrube. — F. pallidiflora Schrenck ; 


Altai, Songarei; Blüten breitglockig, 3—4 cm lang, 


blaßgelb, etwas grünlich, innen mit wenigen | Lilium camtschatcense Z., L. affine Schult. excl. 


braunroten oder ſchokoladefarbigen Flecken und Punkten 
und mit dunkelgrüner Zeichnung. — F. latifolia Wild., 
Kaukaſus; gegen fußhoch; Blüten groß, nickend, breit⸗ 
glockig, am Grunde geſtutzt, gelbgrünlich, purpurn- 
überlaufen, oft auch gejättigt- weinrotpurpurn, bei 
f. Kotschyana Herb. pr. sp. intenfiver weinrotpurpurn 
und deutlicher gewürfelt 

Verwendung dieſer für den Liebhaber inter- 
eſſanten Arten wie Nr. 3473. 


3475. Fritilläria pyrenäica TL. (syn. F. pyre- 
naea Parkins., F. Meleagris var. L., F. Meleagris 
Lap., F. nervosa Willd., F. racemosa Kth. ex v.), 
Forenäen - Shaudreitdlume. Pyrenäen. Staude, 
0-50 cm hoch. Blütezeit: Anfang Mai, gewöhn⸗ 
lich nach F. Meleagris. — Stengel meiſt 1 blütig. 


| 
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5—8 cm lang, graugrün, faſt flach, die oberen 
linealiſch, 2—4 mm breit, die unter der Stengelmitte 
zungenförmig, 6—12—18 mm breit. Kronkelch nickend, 
ſchwach⸗ſtinkend, 3—4 em lang, außen tief- weinrot⸗ 
purpurn mit wenigen undeutlichen, grünen Flecken, 
innen glänzend⸗grünlich, mit wenigen weinroten 


Woürfelflecken; die Zipfel verkehrteirund⸗länglich, 1 em 


Einen 


Staude, ½— 1 m hoch. 


Anzucht aus Samen 


oder bisweilen 1½— 2 cm breit, in der erblühten 
Blume mit gerade vorſtehender Spitze; die 3 inneren 
Zipfel find die breiteren und am Grunde 3edig, alle 
aber nahe dem Grunde mit länglichem, grünem, 6 mm 
langem Honiggrübchen. Staubkölbchen meiſt 6 mm 
lang, mit grünen, 1½ mal jo langen Fäden. Kapſel 
breit⸗ länglich, ſtumpfkantig, 2 — 2 ½ em lang, mit deut⸗ 
licher, kreiſelförmiger Schwiele. f nigra Mill. 
pr. sp., eine Gartenform mit 3—4 blütigem Stengel 
und 12 —20 mm breiten Blättern. f. lutescens Lindl., 
äußere Kronkelchzipfel rückſeitig breit⸗gelblich, grün⸗ 
gekielt. f. umbellata Mill. pr. sp. iſt nur eine üppige, 
mehrblütige Gartenform. — F. graeca Boiss. ei Sprun. 
(syn. F. pyrenaica Sib in., nicht L.) wird nur 8 bis 
24 em hoch. Blüten 1½—2½ cm lang, bleid)-wein- 
rotpurpurn oder braunrot. 

8476. Fritillärla pérsica Z. (syn. Theresia 
persica C. Koch), Yerfifde Hchachbrettöblume. Orient. 
Blütezeit: Ende April, 
Anfang Mai. — Zwiebel als ſolche für Fritillaria 

ziemlich groß, 
rund, geruchlos, 
mit dichten weiß⸗ 
lichen Schuppen. 
Stengel cylin- 
driſch, reich beblät⸗ 
tert; Blätter grau- 
grün, ſitzend, läng⸗ 
lich⸗ lanzettlich. 
Blumen geſtielt, 
hängend, bläu⸗ 

lichviolett, 
etwas bräunlich 
oder bleigrau, in 
einer Traube, weit⸗ 
glockenförmig, mit 
länglich⸗eirunden, 
innen am Grunde 
mit einer grün⸗ 
lichen Nektargrube 
bezeichneten Blättern. f. foliis variegatis iſt bunt⸗ 
blätterig. Kultur wie Nr. 3477. 

8477. Fritillärla camtschatcönsis Cawl. (syn. 


— 
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Perſiſche Schachbreitblume. 


syn., L. quadrifoliatum ZE. Mey., Amblirion camt- 
schatcense Sw., Sarana edulis Fisch., S. camt- 
schatica Rort.), Kamtſchatka⸗Schachbrettölume. 
Nordweſtamerika, Kamtſchatka, Oſtſibirien. Staude, 
20—45 em hoch. Blütezeit: Juni. — Zwiebel 


klein, kugelig, von dicken Schuppen, auch mehreren 


Blätter zerſtreut⸗ſtehend, meiſt 6—10, aufſtrebend, 


brutzwiebelchenförmigen umgeben. Stengel an der 
Spitze 1—3blütig. Untere Stengelblätter meiſt in 
1—3 je 3—6blätterigen Quirlen, lanzettlich (5— 12 cm 
lang, in der Mitte 12—28 mm breit), die oberen 
kleiner und zerſtreutſtehend; die unterſten oval⸗lanzett⸗ 
lich, in den Blattſtiel verſchmälert. Blütenſtielchen 
nickend, von linealiſchen Blättern geſtützt. Kronkelch 
glockig, 2½—3 / cm lang, ſchwarzpurpurn oder 
fahl⸗ und dunkelweinrot⸗purpurn, nicht gewürfelt; die 
Zipfel find länglich⸗verkehrtlanzettlich, ſtumpf, 6 bis 
10 mm breit, mit kielgrubigen, ſchwarz⸗punktierten, 
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ichwad) -» papillenwarzigen Nägeln. Staubblätter 
um die Hälfte kürzer als der Kronkelch. Griffel 
doppelt ſo kurz als die breit⸗ſichelig⸗ gebogenen 
Narben. Kapſel verkehrt eiförmig, 2—2½ cm lang, 
ſtumpfkantig. . 

Verwendung. Sie ſei wegen ihrer Tracht 
und ſehr dunklen Blütenfärbung nachd rück⸗ 
lich empfohlen, denn dieſe jedem Gartenfreunde 
ſofort auffallende Pflanze iſt wirklich ſchön, auch 
intereſſant! Truppweiſe auf Rabatten ſtehend, wird 
ſie nie ihre Wirkung verfehlen. Kultur vorteilhaft 
in nicht üppigem oder gar mit grobem Miſt durch- 
ſetztem, ſondern lieber in ziemlich kräftigem, lehmig⸗ 
ſandigem Boden an ſonnigem oder halbſchattigem 
Standorte. 


3478. Fritilläriaimperlälis TL. (syn. Imperialis 
comosa Mnch., F. corona-imperialis Gaerin., Petilium 
imperiale St. Hil.), Kaiſerliche Schachbrettölume, 
Kaiſerkrone (fr. Couronne imperiale, Herbe aux 
sonnettes; e. Imperial Crown-Fritillary). Perſien, 
Türkei. Staude, bis Im und drüber hoch. Blüte⸗ 
zeit: Ende März bis in den Mai. — Zwiebel mit 

elblichen lockeren Schuppen, von widrigem Geruch. 
tengel fleiſchig. Die unteren Blätter zahlreich, ſpitz⸗ 
eirund, die oberen ſchmäler, alle dicht beiſammen, faſt 
quirlig, glänzend⸗ 
grün. Zwiſchen 
den oberen Blät⸗ 
tern und den Blu⸗ 
men iſt der Stengel 
nackt. An ſeiner 
Spitze trägt er 

einen Blätter- 
ſchopf; unter dem⸗ 
ſelben und aus den 
Achſeln der Blät⸗ 
ter entſpringen die 
hängenden Blumen 
in veränderlicher 
Zahl; ſie ſind zie⸗ 
gelrot oder hoch⸗ 
rot, am Grunde 
bisweilen ocker⸗ 
farbig oder bräun⸗ 
lich, am Grunde 
jedes Blumen- 
blattes mit einer perlmutterweißen Honiggrube. Kapſeln 
groß, mit 6 Längsflügeln. 


(Kaiſerkrone). 


Familie 209. Liliaceae, Ciliengewächſe. O = XXXI 10. 


Wir unterſcheiden zwei Gruppen: 1. Pflanzen, 
deren Blüten einen mehr oder weniger betäubenden oder 
widrigen Geruch aushauchen; hierher die meiſten 
Sorten: f. rubra maxima, Blüten ſehr groß, braun⸗ 
rot; f. lutea maxima, Blüten, gelb; f. prolifera, 
doppelkronig, indem ein Kronkelch in dem andern 
ſteckt, iſt mehr intereſſant als hübſch; f. flore rubro 
pleno, Blüten gefüllt, rot, und f. flore luteo pleno, 
Blüten gefüllt, gelb; beide mehr ſonderbar als ſchon 
und zudem empfindlich. f. fasciata („Slagzward“ 
der Holländer), mit bandförmig⸗verbreiterten flachen 
Stengeln und bräunlichroten Blüten; f. sulphurea, 
Blüten ſchwefelgelb; „Aurora“, Blüten ſchön gelb. 
f. rubra foliis albo variegatis, Blüten ziegelrot 
oder oderfarbig - hochrot; die Laubblätter ſilber⸗ 
weiß⸗geſtreift; eine ſeltenere, aber ſehr geiudte 
Form. f. rubra foliis aureo variegatis, wie vorige, 
aber mit ſchönen gelbbunten Blättern, iſt gleich 
falls ſehr ſchön und auch häufig in unſeren Garten 
zu finden. 2. Geruchloſe Formen: f. inodora Rg. 
aus den Gebirgen Bucharas ſtammend; die Zwiebeln 
und Blumen beſitzen nicht den betäubenden Geruch, wegen 
deſſen die gewöhnlichen Kaiſerkronen aus den Gärten 
verbannt werden. f. inodora purpurea Rgl., Tufei 
61, 241, Blüten ſchön braunpurpurn, anfangs 
aufrecht; eine vortreffliche Sorte. Dieſen Formen 
iſt ſowohl wegen ihrer ziemlichen Geruchloſigkeit, als 
auch wegen der Blütenfärbung ein Platz in den 
Blumengärten ſicher; ſie ſind zudem für Topf⸗ 
kultur und zum Treiben brauchbar. 

Verwendung. Dieſe ausgezeichneten Pflan- 
zen bilden von Ende März bis in den Mai 
hinein den ſchönſten Schmuck der Gartenbeete. 
Sie verlangen einen freien und der vollen Sonne 
zugänglichen Standort und leichten, nahrhaften und 
tiefen, nicht friſch oder doch nur mit vererdetem Rift 
oder mit Kompoſterde gedüngten Boden. Sie eignen 
ſich hauptſächlich für die Mitte großer und kleiner 
Gruppen und für die Mittellinien der Rabatten. Ver⸗ 
mehrung alle 3 oder 4 Jahre durch Brutzwiebeln. 
Sowie die Stengel gelb geworden ſind, nimmt man 
die Zwiebeln auf, reinigt ſie, löſt die Brut ab und 
pflanzt fie ſofort wieder ein, und zwar 30 cm tief 
und faſt ebenſoweit auseinander; das iſt eine weſent⸗ 
liche Bedingung eines guten Flors im nächſten Jahre. 
Anzucht aus Samen ergiebt erſt nach mehreren Jahren 
blühſtarke Zwiebeln. Ausſaat im April, Mai oder 
beſſer bald nach der Samenreife. 
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(dem perſiſchen Namen toliban nachgebildet, welches ſeinerſeits vom perſiſchen dolbend -- Turban abgeleitet iſt). Kronkelch glockig oder 


faſt trichterförmig, abfallend; feine 
Grunde oft gefleckt, aber ohne Grübchen. 
Faden auffigenb. 


lätter getrennt, aufrecht oder aufrecht⸗abſtehend, ſpäter oft ſehr abſtehend, innenſeitig nabe den 
) Staubblätter 6; Kölbchen länglich⸗linealiſch, aufrecht 
ruchtknoten länglich, 8 fächerig, vieleiig. Griffel ſehr kurz oder faſt fehlend (nur bei den ſeltenen: 


mit eingeſtoßenem Grunde ihren 


T. uniflora Bess. [Blüten innen gelb], T. heterophylla Bak. [innen weiß) und bei T. edulis Bak. [Zwiebel wollig] fo lang als der 


Fruchtknoten !), mit 3 zurüdgelrümmten Narben. 
wollig. 


Kapſel. 


breit. Blüten anſehnlich, aufrecht, ſehr ſelten nickend. — 50 


A. Staubfäden auch am Grunde völlig kahl. 5 


. | h Zwiebelpflanzen. 
Stengel einfach, wenigblätterig (bisweilen nur 1 blätterig), 1⸗ oder ſeltener 2— B blütig. 


Zwiebelſchuppen innenſeitig nur bisweilen 
Blätter linealiſch oder ziemlich 
rten, in Oft: und Centralaſien bis Japan, Nordafrika und Europe. 


1. Zwiebelſchuppen innen kahl oder nur leicht angedrückt⸗behaart. 


a) Blütenſtengel kahl und glatt. 
* Kronkelchzipfel alle langzugeſpitzt 
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T. acuminata. 3479. 


„ Kronkelchzipfel alle ſpitz oder die inneren B lang⸗ und jeinzugefpi t: T. campsopetala Delaun. (syn. T. Gesnerians 


f. campsopetala Kth.), 30—45 cm hoch. Blütezeit: Anfang 


ai. Swiebel groß, eiförmig, B bis faft 4 em dick. Kron⸗ 


kelch glockig, wohlriechend, 5—7 cm lang, verſchiedenfarbig: gelb⸗ und rotbunt; die äußeren 3 Zipfel länglich, ſpiz. de 


der Mitte ungefähr zollbreit, die inneren 3 verkehrt⸗eirund, ſtumpf oder feinzugeſpitzt. 


Fruchtknoten cylindriſch, 


25 mm lang. — T. serotina Reboul, Späteſte T., Italien; 80—45 om hoch; Blütezeit: Ende Mai!, am ſpäteſten 


von allen. 


b) Blütenftiel weichbehaart und ſchärflich. 


Blüten 4—6 cm lang, leuchtend⸗granatrot, im Grunde kaum gefleckt. 
* Alle Kronkelchzipfel an der Spitze abgerundet, abgeſtutzt oder kurzzugeſpitzt 


N ae 3 T. Gesmeriana. 3480 


T. Kolpakowskyano. 3481. 
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° Alle Kronkelchzipfel langzugeſpitzt: T. elegans hort. (syn. T. acuminata X T. suaveolens 7), O—45 em hoch. Blütezeit: 
gegen Ende April; Kronkelch 7—9 om lang, leuchtend⸗ſcharlachrot, im Grunde gelb; die Zipfel alle geſchwänzt⸗ 


ugeſpitzt. 
» Kronkelchzipfel alle nur ſpitz oder die 8 inneren an der abgerundeten Spitze ſeinſpitzig T. suaveolens (Tafel 61). 3482. 


s fronkelchzipfel alle an der abgerundeten Spitze feinſpitzig 


2. Zwiebelſchuppen immer dichtwollig. 
a) Kronkelchzipfel alle ſpi 


: T. Oculus solls St. Amand (syn. T. Oculus solls f. typioa Rgl., T. acutiflora Poir., T. 


T. pubescens. 3483. 
T. Greigii. 3484. 
T. Eichleri. 3485. 


age- 


nensis Red.), Südfrankreich, Schweiz; blüht 9— 10 Tage ſpäter als T. praecox (Nr. 3486): Blüten je nach Sorte verſchieden⸗ 
gefärbt, gewöhnlich glänzend⸗ſcharlachrot, innen am Grunde mit ſchwarzpurpurnem, gelb⸗umſäumtem Fleck. Sie blüht ſogar 
im Freien noch vor der „Duc van Tnol“-Tulpe (Nr. 8482). 

b) Die äußeren 3 Kronkelchzipfel ſpitz, die Z inneren an der abgerundeten Spitze feinſpitzig (bei T. stellata Hook. alle 


Zipfel ſtumpf). 
»Die unteren Blätter riemenförmig⸗ lanzettlich 
Alle Blätter Ihmallineatiic:riemeniörmig 
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T. praecox. 3486. 
. Clusiana. 3487. 


B. Die Staubfäden find am Grunde (oder bis höher hinauf noch) bärtig. 


1. Kronkelch innen 
ehaart . 


3479. Tüllpa acumlinäta Vahl (syn. T. steno- | T. suaveolens. 


petala Mord. Del., T. cornuta DC., T. tureica Ath., 
auch RAM.), Iugefpitte Tulpe. Gartenform, viel- 
leicht aus T. bithynica hervorgegangen. Blütezeit: 
April hindurch. — Zwiebel eiförmig. 2½ —3 em dick, 
mit kaſtanienbraunen, innen kahlen Schuppen. Stengel 
30—40 em hoch, meiſt hin und her gebogen. Kron⸗ 


elb oder (3. B. T. patens) weißlichgelb, außen grünlich⸗gezeichnet, niemals granatrot. 
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kelch geruchlos, aufrecht, 7—11 em lang, reich⸗ 


granatrot, je nach Sorte auch gelb, weiß oder 
bunt; die Zipfel ſind gleichförmig, lanzettlich, lang 
geſchwänzt⸗zugeſpitzt, in ihrer oberen Hälfte ſehr wellig 
und an der Spitze des unteren Viertels 10-14 mm 
breit. Staubblätter 5—6 mal jo kurz als der Kron- 
lelch, mit hellgelben nur 1 em langen Kölbchen. f. 
media Agardh pr. sp. hat granatrote, weiß⸗ 
geſcheckte Blüten mit an der Spitze kahlen Zipfeln. 
Vergl. auch T. Gesneriana f. turcica. — T. retro- 
flexa ort., Gartenform, wahrſcheinlich T. acuminata 
XT. Gesneriana. Staude, 15—25 cm hoch. Blütezeit: 
Anfang Mai. Zwiebel, Tracht und Blätter wie T. 
Gesneriana. Kronkelch leuchtend⸗gelb, gleichfarbig 
(d. h. einfarbig), glockig, 6—8 em lang; die Zipfel 
länglich, in der Mitte 2½ —3 cm breit, zugeſpitzt, 
in der oberen Hälfte ſpreizend⸗ſichelig⸗-gebogen und 
ſehr wellig. Staubblätter 3 mal ſo kurz als die 
Kronkelchblätter; Kölbchen gelb, 12 —20 mm lang, 
länger als die gelblichen Fäden. 
Verwendung und Kultur wie Nr. 3480. 


3480. Tülipa Gesnerläna Z. ex p., Gesners 
(oder Garten-) Fuſpe. Rußland, Altai, Armenien. 
Staude. 15—30 cm hoch. Blütezeit: teils im April, 
zumeiſt Mai, je nach den Sorten. — Zwiebel eiförmig, 


oder leicht angedrückt⸗behaarten Schuppen; die neuen 
Brutzwiebeln jind ſitzend. Stengel ſtraff; Blätter 3—4, 
aufſtrebend, graugrün, kahl, 2½ —5 em breit. Kron⸗ 


lelch aufrecht, geruchlos, 2½—6 em lang, glockig; 


die Zipfel der Stammform leuchtend⸗ſcharlachrot, 
am Grunde breit⸗purpurſchwärzlich⸗gefleckt, 
oder mit gelben, hellgelben, ſeltener weiß 
lichen Nägeln, alle verkehrteirund⸗länglich, ſtumpf 
oder leicht zugeſpitzt, über der Mitte 18—28 mm 
breit, ſelten ſchmäler; die 3 äußeren meiſt ſpitzlich. 
Staubfäden kahl, abgeflacht, meiſt ſchwarzpurpurn 
oder gelb. Fruchtknoten cylindriſch, 1-1 ½ em lang, 
mit großen, tiefen, gelben Narben, bedeutend länger 
als die Staubfäden und faſt ſo lang als die ganzen 
Staubblätter. f. minor Boiss. (syn. T. armena Boiss., 
T. Schrenkii Rgl., T. spathulata Bert.), eine wild⸗ 
wachſende Pflanze mit kleinen, nur 21/,—3 cm langen 
Dlüten und meiſt ſchmäleren Blättern. — T. fu! gens 
dort., Gartenform, vielleicht Baſtard T. Gesneriana 
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2½—3½ cm dick, mit kaſtanienbraunen, innen kahlen Ä sn 


Zwiebelſchuppen 
FT. silvestris. 3488. 
T. pulchella. 3489. 


Blütezeit: Anfang Mai. Zwiebel, 
Tracht und Blätter wie T. Gesneriana. Kronkelch 
glockig, leuchtend⸗ſcharlachrot, im Grunde gelb, 
5-7 cm lang; die Zipfel gleichförmig, länglich, in 
der Mitte 2—2 / cm breit, am Grunde keilförmig, 
an der Spitze abgerundet und deutlich feinſpitzig. 
Fruchtknoten cylindriſch über 1½ —2 cm lang; Narben- 
breite die Fruchtknotendicke nicht doppelt überragend. 
Die Gesners- oder Garten⸗Tulpen find in 
ungemein zahlreichen, höchſt mannigfaltig gefärbten 
Gartenſorten vorhanden, die man in Früh- und 
Spät⸗Tulpen, in einfache und in gefülltblühende ein⸗ 
teilt. Gar nicht ſelten kommt es in Sammlungen 
vor, daß ganz gegen 
die Regel die Schäfte 
einiger Tulpen ſich 
verzweigen und zwei, 
drei oder gar noch 
mehr Blüten tragen, 
oder daß die Stengel 
in verſchiedener Höhe 
deckblattartige Blätter 
tragen, welche in Ge⸗ 
ſtalt und Färbung den 
Blumenblättern 
gleichen. Die Blüten 
ſind bald einfarbi 
gelb, rot, W 
kirſchrot, karmin, 
roſa, violett, pur- 
purn, holzfarbig, 
feuerrot oder 
bald 
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in verſchiedener Weiſe 
gezeichnet. Blau im 
eigentlichen Sinne des 
Wortes giebt es bei 
den Tulpen nicht; 
doch zeigen einige 
Sorten in ihren Zeichnungen bläulichviolette 
und purpurne Tinten, welche dem Blau ſehr nahe 
kommen. 


* * — * 


Gesners oder Garten = Tulpe. 


I. Einfache ſpäte Garten-FTulpen. 


a) Weißgrundige oder Flamländer. 
Dieſe Sorten ſind immer am meiſten geſucht geweſen. 
Von einer Tulpe dieſer Abteilung wird verlangt, daß 
der Stengel (Schaft) gerade und feſt ſei, oben nackt 
und glatt, die Stärke im Verhältnis zur Höhe, wie 
zur Größe der Blume. Die Blätter ſollen groß ſein, 
eine gute Haltung haben und zu den übrigen Teilen 
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im Verhältnis ſtehen. Die Blume ſtehe ſenkrecht auf 
dem Stengel und ſei etwa um den fünften Teil länger 
als breit. Die Blumenblätter müſſen konkav, oval, 
von derber Subſtanz, aufrecht, von gleicher Höhe ſein 
und an der Spitze ſauber abgerundet und ohne irgend 
welche Auszackung, Ein- oder Ausbiegung, eine auf- 
rechte, nicht ausgebreitete Glocke bilden. Die Grund⸗ 
farbe ſoll ein leuchtendes, reines Weiß ſein, ohne 
ein gefärbtes Auge am Nagel; auf dieſem Grunde 
ſollen ſich recht ſauber eine oder zwei, beſſer aber drei 
lebhafte und abſtechende . farben ausbreiten. 
Wenn die Zeichnungsfarben auf den Blumenblättern 
von oben nach unten laufen und ebenſogut innen 
wie außen ſichtbar ſind, ſo ſind ſolche Blumen anderen 
vorzuziehen. Was 
diejenigen Spiel- 
arten betrifft, die 
ſpitze Blumenblät⸗ 
ter (ſogenannte 
Van 
haben und deren 
Zeichnungsfarben 
ſich über den 
ganzen Grund ver- 
breiten (verlaufen), 
ſo werden ſie von 
ſtrengen Samm- 
lern verworfen. 
Die Zeichnungs⸗ 
farben, welche die 
Flamländer Tul⸗ 
pen auf ihrem 
weißen Grunde 
annehmen können, 
find: violett, violett- oder purpur⸗blau, amarant, lila, 
karmin, lirſchrot, rot, karmeſin, blutrot, flachsgrau, 
braun, ſchwarzbraun u. ſ. w. 

b) Gelbgrundige Garten⸗Tulpen oder Bi⸗ 
zarden. Die Spielarten dieſer Abteilung find zahl- 
reicher und gewöhnlich kräftiger und härter, als die 
der vorigen, im allgemeinen aber weniger geſchätzt, als 
die Flamländer; ſie ſind durch die gelbe Grundfarbe 

ekennzeichnet, auf welcher eine bis drei andere, ab- 
ſtechende Nuancen, Bänder, Striche, Streifen, Flammen, 
Marmorflecken, Augen, Einfaſſungen oder Ionftige 
Formen die Zeichnung bilden. Auf der gelben Grun 
farbe ſind die Zeichnungsfarben ziemlich verſchieden 
von denen, die wir in der erſten Abteilung kennen ge⸗ 
lernt haben. Die hauptſächlichſten Nuancen find fol- 
gende: holzfarben, mahagonibraun, zimmetbraun, braun, 
violettpurpurn, ſchwarzbraun, aprikoſengelb, lirſchrot, 
karmin, rot, karmeſin, mordoré, feuerrot, blutrot, 
olivenbraun, ſchiefergrau, agath, rauchgrau u. a. m. 
Alle dieſe mehr oder weniger dunklen und verſchieden⸗ 
artig gemiſchten Tinten liegen auf ſtets einem hell- 
gelben, lebhaft-gelben, gelben oder graulid)- 
gelben Grunde. 

c) Darwin-Tulpen. 

Unter diejem Namen haben die befannten Blumen- 
zwiebelzüchter E. H. Krelage & Sohn in Haarlem 
eine Raſſe von Spättulpen in den Handel gebracht, 
welche flämiſchen Urſprungs ſind, im Mai blühen und 
alle anderen Garten-Tulpen in der Pracht der Farben 
übertreffen ſollen, ſodaß ſie beſtimmt zu ſein ſcheinen, 
ein Hauptfrühlingsſchmuck unſerer Gärten für die 
zweite Hälfte des Monats Mai zu werden, da um 
dieſe Zeit die Hyazinthen und die frühen einfachen 
und gefüllten Garten⸗Tulpen ſchon verblüht, die feineren 


Beibgeundige Oatten⸗Tulpe. 
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8 aber noch kaum ausgeſetzt find. Die 
Sorten, welche bereits zahlreich vorhanden, ſind ein⸗ 
farbig, zeigen aber ſchon alle denkbaren Farben⸗ 
abſtufungen und Schattierungen, von blaßporzellan⸗ 
blau bis zum dunkelſten violett, von ſanft roſa bis 
zum leuchtendſten rot, von blaßbraun bis zu einem 
dem ſchwarz ſo nahe kommenden Farbentone, daß man 
hier wohl die bis jetzt ſchwärzeſte Blüte in der 
„Schwarzen Darwin⸗Tulpe“ bewundern kann, 
und Alexander Dumas hat, als er ſeine Erzählung 
von der ſchwarzen Tulpe (La Tulipe noire) ſchrieb, 
wohl nicht geträumt, daß eines Tages, und in gar 
nicht fo ferner Zeit, eine „ſchwarze Tulpe“ ein „fait 
accompli“ ſein würde. Die Darwin⸗Tul pen be⸗ 
ſitzen ſtarke, oft faſt 60 em Höhe erreichende Stengel, 
auch die Blätter find anderen Garten⸗Tulpen gegen- 
über verhältnismäßig groß und ſtark, die Blüten ſind 
ſehr groß und gutgebaut. Ihre Kultur iſt von der⸗ 
jenigen der gewöhnlichen Garten⸗Tulpen nicht verſchieden. 


d) Papagei⸗Tulpen (Monftröje Tulpen, Tur⸗ 
ban- oder türkiſche Tulpen), T. Gesneriana f. turcica 
Voss (syn. T. turcica Vilmor., nicht Rıth., nicht Lil. 


Die Papagei⸗Tulpen bilden eine formbeftänbige, 
monſtröſe Raſſe der T. Gesneriana und find ihrer 
eigentümlichen, ſehr zierlichen und fremdartig erſcheinen⸗ 
den Blütenblätter, ſo⸗ 
wie ihrer lebhaften 
und phantaſtiſchen 
Farben wegen noch 
vielfach geſchätzt und 
kommen namentlich 
auch als moderner 
Zimmerſchmuck wieder 
mehr in Aufnahme. 
Die Pflanzen werden 
20—30 em hoch, ſie 
beſitzen einen bieg⸗ 
ſamen Stengel, oder 
derſelbe wird vielmehr 
durch das Gewicht der 
großen Blumen über⸗ 
ebogen. Die Blätter 
find graugrün und 
mehr oder weniger 
ſtark wellig. Die Kron⸗ 
kelchblätter breiten ſich ſtark aus, ſind unregelmäßig 
und mehr oder weniger wellig, 8 12 cm lang, etwas 
dick, bald in ungleichen Riemen tief eingeſchnitten, 
bald an den Rändern einfach eingeriſſen oder gefranſ. 
Ihre Farbe variiert vom lebhafteſten rot zum 
reinen dunklen gelb. Bald ſind ſie einfarbig, 
bald mit einer dieſer Nuancen, oder auch papagei⸗ 
grün-, gelblichgrün⸗ oder orange“ geſtreift⸗ ‚ge 
rändert oder geflammt. 

Die Papagei⸗Tulpen . das Unangenehme, 
daß ſie nicht regelmäßig alljährlich beſtimmt blühen, 
und man wird deshalb gut thun, die Zwiebeln diejer 
Raſſe direkt aus Holland von E. H. Krelage & 
Sohn in Haarlem zu beziehen. Die Firma ver 
pflichtet ſich in ihrem Preis⸗Verzeichnis, folgende 
Sorten in Zwiebeln abzugeben, deren Blühwilligkeit 
erprobt iſt: f. rubra major, dunkelrot, ſehr monftrös; 
„Admiral von Constantinopel“, rot; „Café“, bräunlich 
gelb; „Couleur de café“, hellbräunlichgelb: „Cra- 
moisi“ Feu brillant), dunkelkarmeſin; f. Iutea major, 
gelb; „Markgraf“, gelb, rot⸗geflammt; f. perfeeta 
gelb, ſcharlach⸗geſtreift. 
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nen lung für Topf- und Freilandkultur. 
Behandlung wie die gewöhnlichen Garten⸗Tulpen. 
Zum Treiben eignen fie ſich nicht. 


II. Einſache frühe Harten-Fulpen. 

Dieſe Abteilung umfaßt ohne Unterſchied alle 
frühblühenden Sorten, gleichviel, ob ſie weiß⸗ oder 
gelbgrundig, ein⸗ oder mehrfarbig ſind, und ohne ängſtliche 
Kückſicht auf die Form der Blumen oder auf die An- 
ordnung und Verteilung der Nebenfarben. Vorzugs⸗ 
weiſe jedoch werden diejenigen Sorten geſchätzt, welche 
die beſten der oben aufgeführten Eigenſchaften in ſich 
vereinigen. Für 

die Bouquetbin- 
derei werden haupt⸗ 
ſächlich die ein⸗ 
farbigen Sorten, 
weiße, fleiſch- 
farbige, gelbe, 
roſenrote, rote 
oder ſcharlach⸗ 
rote, ſowie 
weiße, roſen- 
2. rote und kar⸗ 
AR minrote mit ge- 

-) 1  ränderten Blumen- 
blättern geſucht. 
By; | Man hat unter 
5 den frühen Zul- 

ne er a pen ganz niedrige 
Einfache frühe Garten⸗Tulpe. Sorten, welche 
in betreff des 


früheren Flors der T. suaveolens nahe kommen, und 


dann andere mit mehr oder weniger entwickeltem Schafte. 

Da die frühen Tulpen im allgemeinen mit leb- 
haften und auffallenden Farben ausgeſtattet ſind, ſo 
werden ſie bei der Anlage von Teppichbeeten und 
Gruppen, wie bei der Ausſtattung von Rabatten und 
überall da, wo man Farbeneffekte beabſichtigt, allen 
anderen vorgezogen. 


III. Gefüllte Garten -Tulpen. 

Dieſe Abteilung umfaßt die halb- und ganz ge⸗ 
füllten Sorten. Manche dieſer Sorten ſind einfarbig 
und leuchtend, 
andere haben 
ein mehr düſte⸗ 

res Kolorit; 
auch bei ihnen 
unterſcheidet 
man weißgrun⸗ 
dige und rein⸗ 
weiße, gelb⸗ 
grundige und 
reingelbe, wein⸗ 
rote und ſchar⸗ 
lachrote u. ſ. w.; 
dann giebt es 
unter ihnen pa- 
naſchierte, ge⸗ 
flammte, ge⸗ 
ſtreifte, ge⸗ 
ſäumte, gerän⸗ 
derte und in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe 
ſchattierte Blu⸗ 
men, niedrige und hohe, frühe, mittelfrühe und ſpäte 
Sorten. Im allgemeinen ſind dieſe Pflanzen ſehr wir⸗ 
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Gefüllte Garten⸗Tulpe. 


Tüllpa, Tulpe. 
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kungsvoll, um ſo mehr, als die Blumen eine längere Dauer 
haben als die der einfachen Garten⸗Tulpen. Sie ſind 
hauptſächlich zur Bildung von Gruppen, Teppichbeeten 
u. ſ. w. geeignet. Durch geſchickte Verbindung der 
Sorten nach Farbe und Höhe laſſen ſich die herrlichſten 
Blumenbeete herſtellen. — 


Die verwendung der Garten⸗Tulpe und 
der anderen bisher erwähnten Arten iſt ziemlich ein 
und dieſelbe, und es iſt, da jedermann Tulpen kennt 
und auch weiß, daß es prächtige Frühlings- 
blüher ſind, wohl nur noch nötig, auf folgende Punkte 
beſonders hinzuweiſen. Die Tulpen werden gewöhn⸗ 
lich auf beſondere Beete gepflanzt, welche etwas gegen 
den Weg geneigt ſind, oder in großen Gruppen, denen 
man eine etwas gewölbte Form giebt. Der mehr und 
mehr ſich ausbreitende Geſchmack an dem natürlichen 
oder engliſchen Gartenſtil, welcher die alten ſtreng 
regelmäßigen Parterres und die franzöſiſch ſtiliſierten 
Gärten verdrängt, für welche die Tulpen fo Häufig 
und mit ſo großem Vorteil angewendet wurden, hat 
die frühere hohe Bedeutung der Tulpen weſentlich ver⸗ 
mindert. Gleichwohl ſind ſie in Blumengründen 
(d. h. im gemiſchten Parterre, wie z. B. im Palmen⸗- 
garten zu Frankfurt am Main) auch in Zukunft immer 
ſehr wertvoll. Eine Maſſenpflanzung von zweckmäßig 
verteilten Farbenſorten, eine Gruppe, eine Einfaſſung 
wird ſich auch in Landſchaftsgärten immer ſehr gut 
ausnehmen. Auch folgendes Verfahren iſt geeignet, 


den Tulpen eine häufigere und geeignetere Verwendung 
in den Gärten zu ſichern: Wenn die Tulpenzwiebeln 


ausreifen ſollen, erfordern ſie nach der Blüte noch 


mindeſtens 2—3 Wochen Zeit und können während 


dieſer Zeit die bauſtoffeſammelnden geſunden Blätter 
nicht entbehren; die Pflanzen dürfen mithin nach der 
Blüte nicht gleich aus der Erde genommen werden; 
die Beete aber gewähren während der 3 Wochen ein 
unſchönes Ausſehen. Hier hilft man ſich auf die Weiſe, 
daß man zeitig im Frühjahr Silene pendula, Tafel 
13, 50, oder Myosotis sil vatica culta zwiſchen die 
Tulpen pflanzt, oder Nemophila insignis, Tafel 41, 
163, dazwiſchen ſäet. Dieſe Pflanzen beeinträchtigen 
die Tulpen nicht, entwickeln aber ihren Flor um die 
Zeit, wenn die Tulpen im Verblühen und allmählichen 
Abwelken ſind, und die Blütezeit hält auch ſo lange 
an, bis die Zwiebeln entfernt werden können. Manche 
nehmen die Zwiebeln bald nach der Blüte aus der 
Erde, ſchneiden die Stengel ab und ſchonen nur die 
Blätter, ſchlagen die Zwiebeln auf einem Gartenbeete 
ein, laſſen ſie hier reif werden und nehmen ſie erſt 
dann heraus, wenn alle Blätter vertrocknet ſind. Die 
Blütenſchäfte (aber nicht die Blätter!) darf man ſofort 
nach dem Abblühen abſchneiden. Die Zwiſchenpflanzung 
darf ſelbſtverſtändlich nicht ſo dicht ſein, daß die Tulpen⸗ 
blätter dem Tageslichte entzogen werden, oder die 
Tulpen gar ganz unterdrückt werden. Zum Treiben 
eignen ſich die Sorten zumeiſt nicht; die T. suaveolens- 
Sorten ſind hierzu beſſer. 

Enltur. Die Tulpen find ſehr genügſam und 
gedeihen in allerlei Garten⸗ und Ackerboden, welcher 
an ſich für Kulturpflanzen geeignet iſt. Übrigens gilt 
in Bezug auf Pflanzzeit, Pflanztiefe, Behandlung vor 
und nach der Blütezeit alles, was über die Freiland⸗ 
kultur der Hyazinthen (Gtg. 1238) geſagt wird. Die 
blühſtarken Tulpenzwiebeln, wie man nur ſolche in 
den Samen- und Pflanzenhandlungen kauft, werden 
jo gepflanzt, daß fie in feuchterem Boden 5—7 em, 
in trockenerem oder ſehr lockerem 10 cm hoch mit 
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Erde bedeckt find. Die Vermehrung geſchieht durch blätter von der verkehrt ovalen bis zur lanzettlichen 
Geſtalt übergehend, ſtumpf oder kurzgeſpitzt, 3½ bis 


Brutzwiebeln, welche an der Mutterzwiebel ſich ent- 
wickeln. 
dreijähriger, indem man an oder in einer ausge» 
wachſenen Zwiebel unterſcheiden kann: 1. die Blüten⸗ 
zwiebel, in deren Mitte die demnächſt zur Entwicke— 
lung kommenden Blüten ſchon vorgebildet ſind; 
dieſe Zwiebel trocknet nach der Blüte ein und ver- 
ſchwindet nach und nach ganz: 2. Erſatzzwiebel, welche 
aus fleiſchigen, einander umfaſſenden Schalen (Schuppen) 
gebildet iſt, in deren Mitte die Blätter und Blüten- 
knoſpen veranlagt werden, welche erſt im nächſten Jahre 
ſich entfalten ſollen; dieſe Zwiebel ſitzt neben der Blüten- 
zwiebel und iſt in der Achſel einer der Häute derſelben 
entſprungen; 3. zeigt ſich auch neben der Erſatzzwiebel 
(wiederum in der Achſel einer der Häute) ſchon die 
anfänglich kleine, aber im Laufe des Sommers ſich 
vergrößernde, alſo die dritte Generation darſtellende 
Sproßzwiebel; ſie wird im nächſten Jahre Erſatzzwiebel 
und iſt im dritten Jahre die Blütenzwiebel, welche 
hernach abſtirbt und dem abermaligen Kreislauf Platz 
macht. Anzucht aus Samen und Dauer der Keim— 
kraft derſelben wie bei Gtg. Hyacinthus und Iris. 


3481. Tülipa Kolpakowskyäna gl., Kolpa- 
Rowskys Tulpe. Turkeſtan. Staude, 15—20 em hoch. 
Blütezeit: Frühling. — Zwiebeln braun oder ſchwärz⸗ 
lich; ihre Schalen innen gegen die Spitze hin ſtriegelig- 
behaart. Stengel 3blätterig; die Blätter wellig, 
ſchmäler als bei T. Gesneriana, denn die breiteſten 
unteren find kaum 2 em breit, ſodann find fie undeut- 
lich⸗knorpelrandig, bei T. Gesneriana aber gar nicht 
durchſichtig gerändert. Blüten aufrecht, glockig, auch 
im wilden Zuſtande der Pflanzen ſchon hellgelb, dotter- 
gelb, gelb mit außen roter Zeichnung und gänzlich rot 
vorkommend. Kronkelchblätter anfangs aufrecht- 
abſtehend, zuletzt mehr abſtehend, elliptiſch⸗ 
lanzettlich oder lanzettlich, alle ſpitz, an der Spitze, 
wie am Grunde kahl. Fruchtknoten faſt ſo lang als 
die Staubfäden ohne die Kölbchen; Narben 
Zlappig, ſchmäler als der Durchmeſſer des Stengels. 

Verwendung als ſchöne winterharte Freiland— 
Tulpe, die ihrer leuchtenden Blüten wegen zur An— 
pflanzung zerſtreut im Gartenraſen vortrefflich geeignet 
iſt, wo ſie ohne weitere Pflege gedeiht und das 
Auge erfreut. 


8482. Tüllpa suavéolens Rih., Tafel 61, 243 


(syn. T. praecox Parkins., T. odoratissima Pis., T. 
hortulanorum Wender., T. Bonarotiana S.), Wohl 
riechende (oder Duc 
Sa, van Thol-) Tulpe. 
N Südeuropa, Kaſpiſches 
0 Meer. Staude, 10 bis 
30 em hoch. Blüte⸗ 
zeit: März, April. — 
Zwiebel eiförmig, 2½ 
bis 4 em dick, mit 
kaſtanienbraunen, 
innen an der Spitze 
leicht angedrüdt » be- 
haarten oder kahlen 
Schuppen; die jungen 
: Brutzwiebeln an— 
Wohlriechende Tulpe (Due van Thol). ſitzend. Stengel ſtraff, 
weichhaarig; die 
Blätter nicht knorpelrandig, 3—6, ziemlich flach, 
die unteren elliptiſch- lanzettlich. Blüten aufrecht, 
abſtehend⸗glockig, meiſt wohlriechend; Kronkelch⸗ 


Der ganze Lebenslauf iſt in der Regel ein 
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gleiche Kultur teilen. 


7 em lang, in der Mitte 12 — 20 mm breit, leuchtend⸗ 
ſcharlachrot, oft purpurn⸗ oder goldgelb⸗-gerändert, 
oder bunt, ſeltener ganz gelb. Fruchtknoten 12 bis 
15 mm lang, cylindriſch. Staubkölbchen (gewöhnlich gelb. 

Vorzugsweiſe der Tulipa suaveolens entſtammen 
die zahlreichen Früh⸗ oder Treib⸗Tulpen unſerer 
Gärten, ſo auch die Formen „Tournesol“ und vielleicht 
auch „Pottebakker“. Die Tournesol-Tulpe, hell⸗ 
und ganzgefüllt, iſt in allen ihren Teilen etwas 
kräftiger, hat rote, gelb⸗geränderte Blumen, wird 
gern zum Treiben gewählt und von manchem ſogar 
der halbgefüllten „Due van Thol“, die indes einige 
Tage früher blüht, vorgezogen; die ganz gelb blühende 
Tournesol iſt jedoch eben ſo früh. Es giebt eine 
Anzahl einfach- und geſülltblühender Sorten 
der Tulipa suaveolens. Die Einfachen ſind immer 
früher als die Gefüllten. Alle find vortreffliche Treib⸗ 
tulpen, deren Frühzeitigkeit ſich ungefähr nach der 
Farbe beurteilen läßt, nämlich in folgender Reihenfolge: 

Einfachblühende Sorten. Duc van Thal 
rot mit gelb iſt die früheſte!, dann gelb, goldbunt, 
roſa, dunkelſcharlachrot, zinnober (vermillon) und zuletzt 
weiß. Ferner: „Duc de Berlin“, gelb und rot, früh. 
„Duc de Neukirch (syn. Duc major)“, von Mitte 
Januar an blühend, iſt ſchöner und größer als „Duc 
van Thol“ und lebhaft-rot. „Proserpine“, violettrot. 
Spätere, niedrige Sorten zum langſamen Treiben 
ſind z. B.: „Pottebakker“, in reinrot, reinweiß, 
reingelb und panachiert. „Comte Mirabeau“, weiß. 
„Thomas Moore“, gelbbraun. „Vermillon brillante". 
dunkelkarmeſin. „Artus“, dunkelrot. 

Gefülltblühende Sorten. Frühe (zum Treiben 
ſehr beliebt): „Duc van Thol“, gefüllte Sorten: „Tour- 
nesol“, gefüllt rot mit gelb, gefüllt gelb. Spätere: 
„Van Roos“ (syn. Gelbe Rose), reingelb: „Rex 
rubrorum“, feuerrot; „Imperator rubrorum“, jdar- 
lachrot; „La candeur“, weiß; „Duke of Vork“, rot, 
weiß⸗gerändert, und, Bonaparte“, braunviolett. Letztere 
beiden ſind für Gartenbeete geeignet. 

Endlich ſei noch auf die buntblätterigen 
Sorten aufmerkſam gemacht, die deshalb von Wert 
ſind, weil bei ihnen ſchon vor und dann auch wieder 
nach der Blüte die buntrandigen Blätter recht an⸗ 
genehm wirken; jo z. B.: „Duc van Thol“, einfach- 
blühend, Blätter goldrandig; dieſelbe gefülltblühend. 
Blätter ſilberbunt. „Pottebakker“, gelbbunt⸗blätterig. 
„La Candeur“ kommt mit ſilberrandigen, goldrandigen 
und mit goldgelb ⸗geſtreiften Blättern vor. „Rex 
rubrorum“, filberbunt-blätterig. 

Verwendung. Der hohe Wert der Sorten 
der T. suaveolens als Treibtulpen iſt allgemein 
bekannt. Sie eignen ſich zwar auch fürs freie Land. 
haben aber in dieſem Betracht nicht den Wert und 
auch nicht den Sorten-Reichtum der Gesners oder 
Garten⸗Tulpe aufzuweiſen, mit welchen fie ſonſt die 
Die Treibkultur ſtimmt mit 
derjenigen der Hyazinthen, ſiehe Gtg. 1238, überein. 
Man pflanzt die einfachen Tulpen Ende Auguſt oder 
Anfang September mit den erſten Hnazinthen zu 
gleicher Zeit; die frühen gefüllten am 15. September 
mit der zweiten Hyazinthen- Pflanzung. In einen 
8-10 em weiten Topf pflanzt man 2—3 Zwiebeln, 
da dies von beſſerer Wirkung, als wenn die Zwiebeln 
einzeln ſtehen. Das Pflanzverfahren und Einſenken 
der Töpfe ganz wie bei den Hyazinthen. Die Tulpen 
haben leider den Fehler, daß ſie ziemlich ſchnell wieder 


Gattung 1225. 


verblühen. Man kann ſie aber etwas länger erhalten, 
wenn man die Blumen, bevor ſie ſich ganz öffnen, 
mit einem dünnen, gleichfarbigen Seidenfaden einfach 
umwickelt und ſo die Blätter geſchloſſen hält. Es iſt 
nicht notwendig, alle 
Pflanzung auf einmal zu treiben, ſondern man kann, 
wenn man mehrere beſitzt, immer nach und nach wie 
bei den Hyazinthen ein paar Töpfe in die Wärme 
bringen, und zwar immer die am weiteſten vorgerückten 
zuerſt. Zwiebeln, welche einmal getrieben worden 
ſind, nochmals zum Treiben zu verwenden, iſt von 
ſehr zweifelhaftem Werte, in der Regel ganz erfolglos. 

83488. Tullpa pubéscens HWilld. (syn. T. 
suaveolens f. pubescens Ath., T. suaveolens f. lati- 
folia Bot. Mag.; iſt vielleicht Baſtard T. Gesneriana 
T. suaveolens), Weichhaarige Tulpe. Gartenform. 
Staude, 20—40 em hoch. Blütezeit: April, bei 
Topfkultur früher. — Zwiebel 2½—3½/ cm dick. 
Stengel ſtraff, behaart. Kronkelch glockig, ſchwach⸗ 
wohlriechend, 5— 7 cm lang, rot, gelb, weiß oder 
bunt, je nach der Sorte; die äußeren Zipfel länglich, 
ſpitz oder zugeſpitzt, in der Mitte 2½ —3 cm breit, 
die inneren 3 verkehrt⸗eirund, an der abgerundeten 
Spitze leicht feinſpitzig. Fruchtknoten cylindriſch, 16 bis 
20 mm lang, die Narben die doppelte Fruchtknotendicke 
an Breite überragend. 

Die Pflanze weicht hauptſächlich durch die Kron⸗ 
kelchzipfel von T. suaveolens ab und geht auch in die⸗ 


Tuͤllpa, Tulpe. 


Zwiebeln ein und derſelben 
Stengel an Länge überragend, graugrün. 
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Schuppen innen kahl, nur an der Spitze etwas ange⸗ 
drückt⸗ſtriegelhaarig. Stengel (unter der Lupe) ſamt 
dem Blütenſtiele dicht flaumhaarig, bis zur Mitte 
beblättert. Blätter riemenförmig⸗lanzettlich, verſchmälert⸗ 
zugeſpitzt, oberſeits dicht⸗ und ſehr kleinflaumig, den 
Blüten 


mit ſehr abſtehenden, elliptiſch⸗lanzettlichen, an 


ſelbe über, ſodaß man die Gartenſorten: „Pottebakker“, 


.Tournesol“, „Bride of Haarlem“, Claramond“ und 
andere bald zu dieſer, bald zu jener ziehen kann. 
Tulipa maculata Rort. (syn. T. Gesneriana X 
T. suaveolens?), Gefleckte Tulpe. Gartenform. 
Blütèzeit: Ende Mai. Zwiebel, Stengel und Blätter 
wie bei T. pubescens. 


Kronkelch glockig, 5—7 em 


lang, die Zipfel gleichförmig, verfehrt-eirund, mit 


Feinſpitze, über der Mitte 2¼ cm und darüber breit, 


leuchtend⸗ſcharlachrot, die Nägel bläulid- 
ſchwärzlich, oben mit einer gelben Querzone. 
Staubkölbchen purpurrot. Die Narben klein, 1½ mal 
ſo breit als der Fruchtknoten dick iſt. — Dieſe Pflanze 
hat die Kronblätter und ſpätere Blütezeit der T. Ges- 
neriana und die kleineren Narben wie den behaarten 


Blütenſtengel von T. suaveolens. Fürs freie Land. 


Kultur wie Nr. 3480. 


8484. Tälipa Greiglii Agl., Greigs Tulpe. 


Turkeſtan. Staude, 8-25 em hoch. Blütezeit: 
Anfang Mai? Zwiebelſchuppen innen an der Spitze 


angedrückt⸗ſtriegelhaarig. Stengel flaumhaarig. Blätter 


wellig, ſtark knorpelrandig, kahl oder am Rande fein 
bewimpert, auf der Fläche feinflaumig, an der lebenden 
Pflanze mit länglichen, braunen Flecken ver⸗ 
ſehen; die unteren Blätter eirund⸗lanzettlich, die oberen 
kchmäler. Blütenſtiel weichhaarig⸗ſchärflich. Kronkelch 
offenglockig, die Zipfel eirund oder verkehrteirund⸗ 
ſeilförmig, 3½ —6 em lang, 2½—4 cm breit, ſtumpf, 


ſeinſpitzig, purpur- oder ſcharlachrot, am Grunde 


mit länglichem ſchwärzlichen, gelb⸗geſäumten Fleck, 
oder ſeltener gelb und am Grunde mit ſchwärzlichem 
Fleck. Staubfäden faſt ſo lang als die Kölbchen; 
Narbe ſeicht⸗3 lappig. 

Eine prächtige Art!, welche Regel als die 
Königin der Freiland⸗Tulpen bezeichnet hat. Kultur 
wie Nr. 3480. 

8485. Tülipa Eichleri Agl. (syn. T. Julia 
Haage et Schm.), Eichlers Tulpe. Transkaukaſien, 
bei Baku. Staude, 45 em und darüber hoch. Blüte⸗ 


der Spitze eingerollt⸗ſpitzigen Kronkelchblättern; die 
inneren verkehrt⸗eirund, aus faſt abgeſtutzter Spitze 
kaum ſpitzig, alle ſchön purpurrot, an ihrem 
Grunde gleich den purpurnen Staubfäden ganz kahl 
und daſelbſt mit (meiſt rautenförmigem) ſchwar zem 
gelb- umſäumten Fleck. Staubkölbchen linealiſch, 
ungefähr ſo lang als ihre Fäden. Fruchtknoten 
cylindriſch. Narben Zlappig, breiter als der Frucht- 
knoten dick iſt. Es giebt eine Sorte, die mehr kar⸗ 
minrot iſt und einen weiß-umſäumten Grundfleck 


Greigs Tulpe. 


hat; eine andere von Farbe der Stammform aber mit 
gelbem Streifen in der Achſe der Blumenblätter. 

Verwendung als harte, ſehr ſchöne, hohe 
Freiland⸗Tulpe für landſchaftliche Gärten. Kultur 
ſonſt wie Nr. 3480. 

3486. Tuͤllpa praecox Ten. (syn. T. Gesne- 
riana Bot. Reg. t. 380, nicht L.; T. Oculus solis Bot. 
Reg., nicht Amans; T. bombycina flore rubro Park., 
T. Oculus solis f. praecox Agl.), Früßzeltige Inlpe. 
Südfrankreich, Italien. Staude, 30—40 em hoch. 
Blütezeit: Ende März, Anfang April; in Töpfen 
früher. — Stengel hin und her gebogen, kahl. Untere 
Blätter riemenförmig⸗ lanzettlich, 22.—38 cm lang, 
unter der Mitte 5—8 em breit, ſpitz, am Rande wellig, 
die oberen kleiner, lanzettlich. Kronkelch geruchlos, 
aufrecht, glockig⸗rundlich, 5—8 em lang; die Zipfel 
ſind breitdachig⸗deckend, rückſeitig ſehr gewölbt, 
oberſeits leuchtend⸗ſcharlachrot, über dem Grunde 
mit breitem, länglichem oder verkehrt⸗lanzettlichem, 
ſchwarzpurpurnem, gelb⸗geſäumtem, an ſeiner 
Spitze ausgefreſſenem, 18 —26 mm langem Fleck; die 
3 äußeren Kronkelchblätter wenig länger, eirund- 


länglich, ſpitz, 2!/,—3 em breit, rückſeitig blaſſer, faſt 


zeit: Frühling. — Zwiebel ziemlich groß; die äußeren 


gelblich, an der Spitze flaumhaarig; die 3 inneren 
ſchmäler, länglich, wenig kürzer, an der ſtumpflichen 
Spitze feinſpitzig. Staubkölbchen gelblich, die dunkel- 
purpurnen Fäden an Länge doppelt überragend. Frucht- 
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knoten cylindriſch, mit weichhaarigen, rötlichen, 4 bis 
6 mm breiten Narben. — T. chrysantha Boiss., Be- 
ludſchiſtan, 10—15 em hoch, hat reingelbe oder 
gold gelbe oder außen rötlich-gezeichnete Blüten. 

Verwendung. T. praecox iſt eine gern zum 
Treiben benutzte Tulpe, deren Farbe ſich in der Kultur 
ziemlich beſtändig erhält. 


8487. Tüllpa Clusiäna Vent. (syn. T. praecox 
Car., nicht Ten. “; 
Park., nicht Willd., T. persica f. praecox Clus.), 
Eluſtus-Tulpe. Südfrankreich bis Türkei, Griechen⸗ 
land. Blütezeit: April. — Zwiebel 18—26 mm 
dick, Ausläuferbrut treibend, mit innen dicht braun⸗ 
ſeidig-behaarten Schuppen. 
Stengel ſchlank, hin und 
her gebogen, kahl, 30— 40 
em hoch. Blätter grau- 

lichgrün, kahl, alle 
ſchmallinealiſch⸗riemen⸗ 


dig, zugeſpitzt, die unteren 
15—32 cm lang, 12— 20 
mm breit, die oberen 
kleiner und ſchmäler. 
Kronkelch trichterförmig⸗ 
glockig, 2½ —4 em lang, 
innen weißlich, im 
Grunde bläulich, 


= 
p 
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Br . . 2 
Cluſius⸗Tulpe. gezeichnet; die 3 äußeren 

Zipfel aus jpatelförmigem 
Grunde lanzettlich, ſpitz, 8—13 mm breit; die 3 
inneren wenig kürzer, ſtumpflich. Staubkölbchen pur⸗ 
purlich, ſo lang als die Fäden. 

Verwendung. Die Cluſius-Tulpe iſt wegen 
der Zartheit und Anordnung der Blütenfarbe ſehr 
übſch. Sie iſt vielleicht gegen Froſt etwas empfind- 
leichten, ſandigen Boden in guter Lage pflanzt, ſo haben 
ſie im Winter nichts zu leiden. Die Zwiebeln haben 
in der Jugend Neigung, tiefer in den Boden zu gehen, 
worauf beim Herausnehmen Rückſicht zu nehmen iſt. 


8488. * Tüllpa silvéstris L., nicht M. B., nicht 
Desf., nicht Gouan (syn. T. repens Fisch.), Wald 
Tulpe. Europa, in Deutſchland ſtellenweiſe wild. Staude, 
30 —50 cm hoch. Blütezeit: April, Mai. — Zwiebel 


lch aber wenn man die Zwiebeln 15 cm tief in einen 


T. rubro-alba Brot., T. persica 
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1½—2 cm dick, Ausläuferbrut treibend, mit braunen, 
innen an der Spitze braunſeidigen Schuppen. Stengel 
hin und her gebogen, kahl. Blätter flach, rinnig, ſpitz. 
die unteren ſchmal⸗ riemenförmig. Kronkelch gelb. 
geruchlos, glockig, 3½—6 em lang, außen grün⸗ 
lich, alle Zipfel ſpitz, die äußeren verkehrtlanzettlich⸗ 
länglich, die inneren breiter und mehr verfehrt-eirund. 
Staubkölbchen gelb, die Fäden gleichfarbig, am Grunde 
e dicht⸗gebärtet, ſo lang oder kürzer als 
die Kölbchen. Fruchtknoten flaſchenförmig, 12 — 16 mm 
lang, mit verſchmälertem Hals. [T. Biebersteiniana 
Schult. fil. (syn. T. silvestris Fall., nicht L.) hat 
nur 6—9 mm langen Fruchtknoten und ihre Form 
f. aurantiaca hat 2½ —3 cm lange, außen und innen 
gelborangefarbene, gar nicht grünliche Blüten 
mit ſtumpflichen Zipfeln.] Die Narben ſind nicht breiter 
als die Fruchtknotendecke. Wenig abweichende Formen 
mit größeren Blüten ſind: f. florentina (syn. T. 


florentina Rort.) und f. Marshalliana Andrz. pr. sp. 


förmig, nicht wellenran⸗ 


Verwendung und Kultur der Nr. 3488 un 
großen Landſchaftsgärten, wo man ſie an geeigneten 
Standorten (z. B. im Vordergrunde lichter Gehölz 
pflanzungen) mehrere Jahre ungeſtört gewähren laſſen 
kann. Die Zwiebeln werden gegen 20 em tief gelegt, 
weil ſie ſo den Beſchädigungen durch Bodenbearbeitung. 
wie auch durch ſehr ſtrengen Froſt mehr entzogen ſind. 
Ob die angegebene Tieflage auch ſonſt der Natur dieſer 


Pflanzen entſpricht, muß erſt unterſucht werden. 


außen violett- oder rot⸗ 


| 


8489. Tällpa pulchella Fenz (syn. T. sil- 
vestris f. pulchella Rgl., T. alpina J. Gay), Ger- 
ſchöne Tulpe. Gebirge Kleinaſiens, in 2000 m Höhe. 
Pflanze nur gegen 10 em hoch. Blütezeit: Jum. 
Blüten beiderſeits rot⸗gefürbt, auch an den Nägeln 
nicht gefleckt. — T. Lownei Bak. iſt nur durch die 
innen weißen, am Grunde gelbfleckigen, außen aber 
roſenrot⸗weinfarbigen Blüten verſchieden. Beide ſind 
Alpenpflanzen und eignen ſich nur für Alpen 
Anlagen. — 

Feinde der Tulpen. Mäuſe und Wüßbl⸗ 
mäuſe ſtellen den Tulpenzwiebeln, die fie gierig freſſen. 
ungemein nach. Wo dieſe Nagetiere ſich aufhalten, 
vernichten ſie in einem einzigen Winter ganze Tulpen⸗ 
zwiebelbeete, ſodaß im Frühling gar nicht mal eine 
Pflanze zum Vorſchein kommt. Oft auch mag es vor⸗ 
kommen, daß man die Zwiebeln vom Froſt getötet 
wähnt, während fie den Mäuſen als Leibgericht ge 
dient hatten. 


Gattung 1226. Erythrönium I., Rötling, == xxx] 10 


(griechiſch: erz thron - rot; rote Blumen und dunkelrot⸗gefleckte Blätter einzelner Arten). 


Kronkelchblätter abfallend, ſchmal, «= 


Grunde zu einer Röhre zuſammenneigend, von der Mitte oder faſt vom Grunde an zurückgekrümmt oder zurückgebogen, dicht am 


Grunde oft mit 2 Schwielen oder Ohrchen. 


Staubblätter 6: Kölbchen aufrecht, mit eingeſtoßenem Grunde ihrem Faden auffitend. 


e 3fächerig, vieleiig. Griffel 1, fadenförmi 8 oder oben keulig;: Narbe ganz oder B kurze, ſelten längere Narbenſpitzen. 
a 


apfel faſt kugelig⸗kantig oder lang länglich. Stengel ein 


ch, unterhalb der Mitte mit 2 geftielten, eirunden oder ſchmalen Blättern. 


Blüten nickend, einzeln oder zu 2 bis mehreren ſehr lockertraubig, langgeſtielt. — 7 Arten, 6 in Nordamerika, 1 in Europa. 


[Gtg. Gägen Salisb., 
ſäulen- oder pfriemförmig, mit einfacher Narbe. 
Marz bis Mai. 


B. Griffel mit ganzer Narbe (ſ. auch E. grandiflorum) 

3490. * Erythrönium Dens canis T. (syn. E. 
maculatum Lam., E. ovatifolium Poir.), Hunds⸗ 
zahn-Rötling (Ounds zahn; e. Dog’s-Touth-Violet). 
Südeuropa, Sibirien, Virginien; in Süddeutſchland 
an gebirgigen, waldigen Orten. Staude, 10—20 cm 
hoch. Blütezeit: April, Mai. — Zwiebeln einem 
Hundszahn ähnlich, büſchelig, weiß, die Hauptzwiebel 


I % % „% „ „„ „„ % „„ „ % „„ „„ „„ 


ronkelchblätter bleibend, getrennt, gleichförmig, B-bnervig, ohne Grübchen oder Schwiele. Grißel 
Zwiebeln ſehr klein. Blüten meiſt gelb, rückſeits oft grünlich oder gerötet, is 

Ganz niedrige Kräuter, in trockenem oder ſandigem Boden in a 

auch im Hafen zerſtreut. 8. B.: *G. arvensis Schult. und G. pratensis Schult., beide gelbblühend. 

A. Griffel faſt immer oder immer mit 3 Narbenſpitzen. Blüten roſapurpurn, roſenrot, fleiſchfarben oder 


andſchaftsgärten zum Verwildern geeignet. 
nzucht aus Em im Saatbeete.} 
E. Dens canis. HR. 
E. grandiflorum 3491. 
E. americanum. 349?. 
eiförmig⸗cylindriſch, mit häutiger Schale und anſitzen⸗ 
den Zwiebelchen. Blätter 2, gegenüberſtehend, grund- 
ſtändig, eirund⸗ oder länglich⸗ lanzettlich, 2— 5 em 
breit, etwa 5— 15 cm lang, auf graulichgrünem Grunde 
dunkelpurpurn⸗gefleckt und in einen rinnigen, 2½ bis 
6 cm langen Blattſtiel verſchmälert. Blütenſtiel gegen 
12 em lang, ohne Deckblätter, einblütig. Blüten 


E 


Gattung 1226. Erythrönium und Gattung 1227. Calochörtus. 


nidend, purpurrofenrot oder lilafarbigpur- 
purn (bei f. album weiß; bei f. roseum roſenrot, 
bei f. carneum fleiſchfarbig). Kronkelch 2½ —3½ cm 
lang, mit lanzettlichen, über ihrem Grunde ſchon ſtark 
zurückgebogenen, in der Mitte 6—12 mm breiten, 
nahe dem Grunde braun⸗gefleckten Zipfeln, deren 
3 innere dicht am Grunde mit 4 ſchwieligen Knötchen 
geöhrt ſind. Staubblätter doppelt kürzer als der Kron⸗ 
felch, die Staubkölbchen wenig kürzer als ihre Fäden. 
Griffel an ſeiner Spitze leicht⸗3 ſpitzig. Kapſel mit 
eigenem Stielchen, verkehrteiförmig⸗ſtumpfkantig. f. lon- 
gifolium Mill. pr. sp. iſt nur eine kräftige Kultur- 
form mit größerem Kronkelch (5 —6 cm), längeren und 
ipigeren Blättern u. ſ. w. f. sibiricum Fisch. et Mey. 
(syn. E. altai- 
cum Besser), 
Pflanze robuft, 
15—25 cm 
hoch; Blüten 
4—6 cm lang. 
f. japonicum 
Bak. Kronkelch 
violettpurpurn, 
21/,—3!/, cm 
lang, die Zipfel 
am Grunde 
mit ſchwärz⸗ 
lichem, deut⸗ 
lich⸗3 zähni⸗ 
gem Fleck be⸗ 
zeichnet; Grif- 
fel 1½ cm 
lang, 3—4 
mal jo lang als der Fruchtknoten. — Sit die ver- 
breitetſte Art. 

8491. Erythrönium grandiflörum Pursh, Groß - 
blütiger Rötling. Nordamerika. Staude, 10—20 cm 
hoch. Blütezeit: April, Mai. — Zwiebeln ver- 
längert⸗eiförmig, 12 — 24 mm dick, mit nach oben noch 
vorgezogenen Schalen. Blätter länglich » verfehrt- 
lanzettlich, ſpitz oder ſtumpflich, unten in den kurzen 
Blattſtiel verſchmälert, weder gefleckt noch punktiert. 
Blütenſtiel 1blütig, an der Spitze nickend. Kron⸗ 
kelch gelb, 2½ —4 em lang, mit lanzettlichen, ſpitzen, 
von der Spitze des Fruchtknotens an zurückgeſchlagenen, 


Hundszahn⸗Rötling. 


Ar. 34873493. 1115 


ungefleckten Zipfeln, deren 3 innere an ihrem Grunde 
undeutlich⸗geöhrt ſind. Griffel an der Spitze ungeteilt 
oder deutlich ⸗3 ſpitzig. Formen find: f. giganteum 
Lindl. pr. sp. (syn. E. maximum Dougl., E. spe- 
ciosum Nuti.), höher; Blätter breiter; Blüten größer, 
zu 1—6en auf dem Schaft, hellgelb oder gelblich⸗ 
weiß, am Schlunde mit hellorangefarbenem Ringe. 
f. revolutum Sm. pr. sp., faſt fußhoch; Blüten einzeln⸗ 
ſtehend, roſapurpurn, 3—4 em lang; Griffel kurz⸗ 
3 ſpitzig. f. multiflorum Torr., Blüten klein, 12 bis 
16 mm lang, 1—15 auf einem Schaft; Griffel 5 bis 
8 mm lang, an der Spitze undeutlich-3 lappig. — 
E. albidum Autt., Nordamerika, hat weißliche oder 
leicht bläulich⸗ oder rötlich⸗ angehauchte Blüten, deren 
innere Zipfel ohne Höcker und Ohrchen ſind. 

3492. Erythrönium americänum Sm. (syn. 
E. Dens canis var. L., E. aquatile Salisb., E. lan- 
ceolatum Pursh), Ameriſtaniſcher Rötling. Nord⸗ 
amerika. Staude, 10—20 em hoch. Blütezeit: 
April, Mai. — Zwiebel eiförmig, ausläuſertreibend. 
Blätter länglich⸗lanzettlich, ſpitz, am Grunde in den 
Blattſtiel verſchmälert, blaßgrün, purpurn- und weiß⸗ 
punktiert und »gefleckt. Blütenſchäfte 1blütig. Blüten 
gelb, außen bisweilen purpurlich, 2½ 4 em und 
mehr lang, mit lanzettlichen, ſtumpfen, 5—10 mm 
breiten, über dem Grunde faſt immer braun-gefledten 
Zipfeln, deren innere geöhrt. Griffel (etwa 12 mm 
lang) keulenförmig, vom Grunde bis zu ſeiner faſt 
ganzen Spitze allmählich verdickt. Kapſeln verkehrt 
eiförmig, faſt kugelig, mit ſehr kurzem eigenen Stielchen. 
— Formen find: f. carolinianum Walt. pr. sp., 
mit kaum gegenſtändigen Blättern, die hellgrün und 
ungefleckt ſein ſollen. f. Nuttallianum Schult. fl. 
pr. sp., innere Kronkelchzipfel am Grunde nicht geöhrt. 

Verwendung in Landſchaftsgärten. Dieſe ſchönen 
Frühlingsblüher find leider noch allzuwenig ver- 
breitet. Am beſten behagt ihnen ein freier, aber halb- 
ſchattiger Standort. Die amerikaniſchen Arten ſind 
im Winter mit trockenem Laube zu decken, das aber 
beim Beginne der Vegetation ſofort wieder abgeräumt 
werden muß. Man pflanzt die Zwiebeln im Auguſt, 
ſpäteſtens im September, truppweiſe und etwa 5 em 
tief in nahrhaften, mäßig feuchten, mit etwas Laub- 
oder Walderde gemiſchten Sandboden. Vermehrung 
durch Zwiebelbrut. 


Gattung 1227. Calochörtus Pursh, Grasſchöne, = XXXI 10 


(griechiſch: Kalos S ſchön, chortos 


Gras, Futter; Blätter oft grasartig). 


Kronkelchblätter abfallend, getrennt, ſaſt kugelig zu⸗ 


ſammenneigend oder abſtehend, die äußeren 6 meiſt ſchmal, faft kelchartig und mehr oder weniger grün, ſeltener den 3 inneren gleich: 
die 3 inneren blumenblattartig, innenſeitig oft gebärtet und nahe dem Grunde mit einem kaum vertieften Honiggrübchen oder „fleck. 
Staubblätter 6; Kölbchen aufrecht, länglich oder linealiſch, mit lang eingeſtoßenem Grunde ihrem Faden aufſitzend. Fruchtknoten 
3fäherig, vieleiig, kaum in einen ſehr kurzen Griffel ausgezogen; 3 endſtändige Narben. Kapſel länglich oder verlängert, 8 kantig oder 
ſchwielig⸗gerändert, ſcheidewandſpaltig⸗aufſpringend oder in 8 Teile ſich trennend, deren Klappen quer⸗geſtreift find. Zwiebel⸗ 


pflanzen mit wenigblätterigem, oft verzweigtem und wenigblütigem Stengel. 


Blätter ſchmal; Blüten langgeſtielt, anſehnlich, auf⸗ 


teht oder hängend, in verſchiedenen Farben. — 32 Arten, im weſtlichen Nordamerika. 


8498. Calochörtus venustus Benih., Reizende 
Hrasſchöne; „Mormonentulpe“. Blüten weiß, rot- 
gefleckt. — C. Leichtlinii Hoox., weiß, rot⸗ gefleckt, 
über 7½ cm breit. — C. splendens Dougl., lila. — 
C. Bonplandianus Schult., purpurn, gefranſt. — C. 
pulchellus Dougl. (syn. Cyclobothra pulchella Ben TH.), 
Blüten gelb! — Verwendung dieſer immer ziemlich 
ſelten gebliebenen aber ſchönen Zwiebelgewächſe ſowohl 
als Topfpflanzen, als auch im Freien. Blütezeit: 
Sommer. Kultur in einem Gemiſch von lehmiger 
Raſenerde mit ſandiger Moor- oder Lauberde und 


Standort. Für die Freilandkultur thut man gut, die 
im Herbſt aus der Erde genommenen Zwiebeln bis in 
Dezember oder Januar (wo fie wieder zu treiben be— 
ginnen), trocken aufzubewahren, ſie dann in Töpfe zu 
pflanzen, an einem hellen, froſtfreien Orte weiter zu 
pflegen und dann im Frühlinge truppweiſe an den 
beſtimmten Platz im Freien zu pflanzen. Außer C. 
pulchellus, welcher der härteſte und am beiten ver- 
wendbare, iſt C. venustus mit ſeinen Gartenformen 
beſonders zu empfehlen. Vermehrung durch ab— 
getrennte Zwiebeln oder Brutzwiebelchen. Anzucht 


entſprechendem Sandzuſatz. Man pflanzt die kleinen aus Samen. Ausſaat gleich nach der Samenreife; 


Zwiebeln entweder im Herbſt in einen ſog. Kap⸗-Kaſten, 
oder zeitig im Frühjahr ins freie Land an ſonnigem 


dann keimt der Same noch im ſelben Jahre, und die 
Zwiebeln werden nach 2—3 Jahren blühbar. 


1116 Familie 209. Liliaceae, Ciliengewächſe. = XXXI 10. 


Gattung 1228. Höökera Salisb., Hookerie, = XXXI 10 


(nach dem engl. Maler und Zeichner William Hooker benannt). Kronkelch trichterförmig⸗glockig, mit am Grunde verſchmälerter 
oder abgerundeter, aber nicht ausgeſackter Röhre; feine 6 Lappen unter ſich faſt gleich, länger als die Röhre oder ziemlich ebenie- 
lang, aufrecht oder ſchwach⸗abſtehend. Staubblätter 6, alle vollkommen oder 8 davon taub, dem Schlunde angeheftet. Kölbchen 
länglich oder ſchmal, mit dem Rücken auſſitzend. Fruchtknoten 8 fächerig, vieleiig. Griffel 1, fadenförmig, kurz oder ziemlich lang. 
mit Bfurchiger oder fur 91 3 ſpaltiger Narbe. Kapiel vom welken Kronkelch eingehüllt, ſachſpaltig⸗ bisweilen nebenher auch ſcheidewand⸗ 
ſpaltig⸗aufſpringend. Blätter grundſtändig, ſchmal. Blüten auf einfachem Schaft doldig, ſelten einzeln. [H. volubilis J. Britt. (syn. 
Brodia ea volubills Bak., Stropholirion californicum Torr., Dichelostemma oalifornicum Wood.) iſt 1—3 m hoch windend.] Hällblätter 
2 oder 8. — 80 Arten, im weſtlichen Nord: und außertropiſchen Südamerika. 

[Gtg. Bexsera Schult. fil., Kronkelch glockig und nur am Grunde kurzröhrig⸗verwachſen, oder mit trichteriger Röhre und 
oben erweitert. Staubfäden verbreitert und bis zur Mitte oder höher zu einer dee den Fäden abgeſtutzten oder gelappten 
Röhre verwachſen. Blätter grundſtändig, ſchmal⸗linealiſch, wohl auch röhrig. Blüten auf einfachem Schafte doldig. Hüllblätter 
nur 2—8, breit. 3 Arten, in Mexiko und Texas: z. B.: B. elegans Schult. fil. (syn. Pharlum elegans Herb.), Blütenrödre grünlis, 
die Zipfel außen karmeſin, innen weiß, mit 3 roten Längsſtreifſen. f. minlata Voss (syn. B. miniata Lem.), Blüten lebhaft 
1 t, le weiß, mit 3 mennigroten Streifen. Die 2 anderen Arten, als frühere Gtg. Androstephium Torr., haben 

aue ten. 
A. Staubblätter bis zum Schlund mit dem Kronkelch verwachſen; Staubfäden verbreitert oder blumenblattartig, ungeteilt oder mi: 
ne Auszweigungen, bisweilen 8 davon ohne Staubkölbchen. 
Dolden locker; Blütenſtielchen verlängert; Fruchtknoten geitielt . . Der ee ee Me H. coronaria. 361. 
5 5 Dolden dicht; Blütenſtielchen kurz oder faft fehlend; Fruchtknoten ſitzend r ... H. pulchella. 345. 
. Staubblätter in verſchiedener Höhe eingefügt und mit fadenförmigen Staubfäden. 
1. Kronkelchröhre breit⸗trichterförmig, länger als ihre Zipfel. Staubblätter aus dem Grunde und der Mitte der Zipfel 2reibiz. 
H. grandiflora. 3%. 
2. Kronkelchröhre trichterig, fo lang oder kürzer als die Zipfel. Staubblätter in 2 deutlichen Reihen der Rohre eingefügt. 
H. un iſtora. 3457, 


8494. Höökern coronäria Salisb. (syn. Brodien erſcheinend, fußlang oder darüber, linealiſch, graugrün. 
[Brodiaea] grandiflora Sm., B. coronaria hort.), Ä Blütenſcheidenklappen viele; Dolden 6-20 blütig: 
Kronenblütige Hoolerie (Großblumige Brodiea der Blütenſtielchen an der Spitze gegliedert. Kronkelch 
Gärten). Nordamerika: Oregon, Columbia. Staude, tiefblau, 16—22 mm lang, mit aufrechten, länglich⸗ 


15—20 em hoch. Blütezeit: Juni. — Zwiebel, ſpatelförmigen, ſtumpfen Zipfeln. Fruchtknoten in 
von der Größe der Crocus-Zwiebeln. Blätter meiſt der Blüte) deutlich⸗geſtielt. 
nur zwei, ſchmal⸗-linealiſch. Schaft aufrecht, cylindriſch, 8497. Höökera uniflöra O. Atze. (syn. Trite- 


15—20 em hoch; Blumen glodig, mit 6 gegen ihre leia uniflora Lindl., Milla uniflora GraA., Mills 
Mitte hin freien, länglich-lanzettförmigen, ausge- bonariensis ill.), Einblütige Hoolerie. Bei Buenos 
breiteten Zipfeln, glänzend⸗- blauviolett, am Grunde Aires. Staude. Blütezeit: (im Topfe) im Winter. — 
grünlich, in einer unregelmäßigen Dolde. f. major Zwiebel eiförmig, ſproſſend, hautſchalig, 12 — 20 mm 
(syn. Brodiaea californica Lindl.), höher und robufter; dick, mit fleiſchigen Faſern; die Außenſchalen nach 
Blüten 3½ — 4½ cm lang: Blütenftielchen 12—25 mm oben lang vorgezogen. Blätter flach, graugrün. 
lang. — H. macropoda 0. ITtze. (syn. Brodiaea 15-30 cm lang bei 3—8 mm Breite. Blütenſchäfte 
grandiflora f. macropoda Torr., B. terrestris Kellogg) l blutig, ſehr ſelten bei 
hat ſehr kurzen, faſt gar keinen Schaft, aber die Kulturpflanzen 2 blũ⸗ 
Blütenſtielchen find 7-15 cm lang. tig. Blütenſtielchen an 
3495. Höökera pulchella Salis b. (syn. Brodiaea der Spitze nicht ge- 
congesta Sm., Dichelostemma congestum tn.), gliedert. Kronkelch bei 
Garſchoͤne Hoolerie. Britiſch⸗Kolumbien bis Nord⸗ der Stammform weiß, 
kalifornien. Staude, etwa 30 — 50 em hoch. Blüte⸗ lilablau-angehaucht, 
zeit: meiſt Juni, Juli. — Zwiebel kugelig, braun⸗ außen grünlich, 1½ 
häutig, 16—20 mm did. Blätter ſchon vor dem bis 4 em lang, die 
Blütenſchaft ausgereift, fleifchig-Frautig, verſchwindend, lanzettlichen oder läng⸗ 
fußlang und länger. Blütenſchaft brüchig, röhrig. lichen Zipfel faſt ſo 
Scheidenklappen 3 —4, lanzettlich. Dolden 6—12 blütig, lang oder nur wenig 
gedrungen. Blüten faſt ſitzend, gegen 2 em lang, länger als die trichte⸗ 
bläulich oder violettblau. Fruchtbare Staub- rige Röhre. Frucht- 
blätter 3, nebſt 3 kappenförmigen, tief ausgerandeten, knotenſitzend. f. viola- ze SI BE 
unfruchtbaren. — H. parviflora C. Atze. (syn. H. cea Voss (syn. Trite- Einblütige Hookerie. 
multiflora J. Britt., Brodiaea multiflora Benth, leia uniffora f. violacea 
B. parviflora Torr. et Gray), Kalifornien; Dolden TZeichtl.), Blüten friſch⸗porzellanblau, mit ſpitzeren 
6—20 blütig: Blüten blau. Die 3 unfruchtbaren Zipfeln. Blüht etwas ſpäter und weniger reich als 


Staubblätter lanzettlich und ganz. die Stammart, trägt reichlich Samen, erzeugt aber 
Verwendung und Kultur am ſicherſten als weniger Brutzwiebeln. n 
Topfpflanzen. Sie verlangen einen ſandigen, friſchen Verwendung und Kultur am beiten als Topf⸗ 


und durchlaſſenden Boden. Vermehrung durch pflanzen. Man muß ſie möglichſt früh, ſchon im 
Brutzwiebeln im Auguſt und September. Froſtfrei Juli, in Töpfe pflanzen, in jeden 8 — 10 Zwiebeln, ſie 
und bei ſehr mäßiger Bewäſſerung durchwintert, in die Erde einſenken und ſie hier, ohne zu begießen. 
während der Wachstumsperiode aber reichlich begoſſen bis zum Oktober konſervieren, worauf man ſie in 
und im Sommer auf das Blumenbrett geſtellt, entwickeln einem nur ſchwach erwärmten Zimmer im Fenſter 
ſie in kleinen Töpfen einen ſehr angenehmen Flor. aufſtellt, wo ſie im März zur Blüte kommen. Ge⸗ 

3496. Höökera grandiflöra 0. Atze. (syn. eignet iſt eine Miſchung aus Miſtbeet⸗ und guter 
Triteleia grandiflora Zindl., Brodiaea Douglasii Lauberde zu gleichen Teilen mit Zuſatz von etwas 
Pats.), Sroßblumige Hoolerie. Oregon, Britiſch⸗ Lehm und Sand. Kurz vor der Blüte ift ſchwacher 
Kolumbien. Staude, 45—60 em hoch. Blütezeit: Dungguß nützlich. Nach dem Abblühen entzieht man 
Sommer. — Zwiebel kugelig, zolldick, mit faſeriger den Pflanzen das Waſſer allmählich und läßt die 
Schale, eßbar. Blätter zugleich mit den Blüten Zwiebeln ruhen, bis man die Töpfe wieder in die 


2 „%.Ü Ww gn —— 


Saum. Staubkölbchen gelb, 6—10 mmlang. Die Griffel 


Gattung. 1228. Höökera und Gattung 1229. Cölchieum. Ar. 8494-8501. 1117 


Erde ſenkt. Verpflanzen iſt nur behufs Vermehrung zum Grunde der Zwiebeln abräumt und durch friſche, 
durch Brutzwiebeln erforderlich. Der Flor wird ſchöner kräftige erſetzt. Anzucht aus Samen. Sämlinge 
und reicher ausfallen, wenn man die Erde bis nahe ſind ſchon im zweiten oder dritten Jahre blühfähig. 


Gattung 1229. Cölehieum L., Zeitloſe, O III 11; XXXI IO; XXXII 


nach Colchis, einem Lande, in dem einzelne Arten häufig vorkommen, benannt). Kronkelch trichterförmig, mit langer, dünner Röhre; 

ine 6 Lappen länglich, aufrecht⸗abſtehend, faſt gleich. Staubblätter 6. Kölbchen linealiſch oder länglich, mit dem Rücken aufligend, 

ſchwebend. Fruchtknoten tief unten, Bfächerig, vieleiig: Griffel 8, fadenförmig, von Grund auf getrennt oder in der Mitte bisweilen 

leicht vereinigt. Kapſel eiförmig, Z furchig, oben Ae e ee e e Pflanzen mit Knollenzwiebel (nur C. 

Boissieri Orpk., roſenrot⸗blühend, mit kriechendem, cylindriſchem Erdſtamm). Blätter grundſtändig, zugleich mit den Blüten 

oder gewöhnlich Später, bei den Herbſtblühern meiſt erſt im kommenden Frühling erſcheinend, länglich oder linealiſch. Schaft 

zwiſchen den unterirdiſchen Blattſcheiden ſehr kurz, 1—Bs, ſeltener mehrblütig. Blüten anſehnlich, lila, roſenrot, violettrot, 
ſelten weiß, nur bei C. luteum Bak. gelb. — 30 Arten, in Europa, Weit: und Mittelaſien und Nordafrika. 

A. Herbſtblüher, deren Blätter erſt im folgenden Frühling erſcheinen. 
1. Die Griffel an der Spitze ſichelig⸗gebogen und meiſt verdickt, einſeitig⸗ benarbt (nicht mit punktförmiger Narbe). 

a) Kronkelch nicht würſelig⸗geſchec kette C. autumnale (Tafel 61). 3498. 

C. speciosum. 3499. 

C. candidum. 3500. 

C. byzantinum, 3501. 


b) Kronkelch würfelig:ge ehe 22 C. variegatum. 3502. 
C. lutifolium. 3303. 
2. Die Griffel find ziemlich gerade, die Narben nur punktförmig. Blüten nie würfelihedig . . . . C. Haussknechtii. 3504. 


B. Frühlingeblüher; vergl. Nr. 8498 f. vernum und f. praecox. 

8498. * Cölchieum autumnäle I., Tafel 61, breitlänglich⸗zungenförmig, flach, ſtumpf, in eine lange 
244 (syn. C. crociflorum Anders., C. multiflorum Blattſcheide verſchmälert. Blüten 1—4 aus einer 
Rot., C. patens Schultz), Gemeine (oder Herb.) Zwiebel, ſehr groß, lebhaft-rojapurpurn, am 
Zeitloſe (fr. Dame nue, Dame sans chemise, Safran Grunde innen gelb fleckig, die Zipfel (6-7 em lang) 
des pres; e. Autumnal Meadow-Saffron). Europa, elliptiſch, 4—5 mal kürzer als die dicke, 15—25 cm 
bei uns auf Wieſen wild; Nordafrika. Staude, lange Röhre. Staubblätter / bis ½ kürzer als der 
15—20 em hoch. Blütezeit: Auguſt bis Oktober. — Kronkelch; Staubkölbchen linealiſch, gelb. Die Griffel 
Zwiebel eiförmig, 3—4 em dick, mit ſchwarzbraunen, die Staubblätter faſt überragend, an der Spitze ſchwach⸗ 
noch weit über den Zwiebelhals verlängerten Schalen. einwärtsgekrümmt, kurz⸗ und einſeitig⸗benarbt. 
Blättertragender Sproß 7—12 em lang; Blätter im Die größtblumige von allen Arten und ſehr 
Frühjahr erſcheinend, 3—4, ſelten 5—6, faſt aufrecht, jchön; ihre Blattfläche zuletzt faſt fußlang bei 6 bis 

riemenförmig, bis fußlang bei | 9 cm Breite. 


3 % —6 em Breite, glänzend. 8500. Cölchicum cAndidum Schott et Ay. 
grün, an den Rändern nicht (syn. C. Balansae Planch.), Weiße Zeittoſe. Gebirge 
wellig. Blüten im Herbſt aber Tauriens und Kleinaſiens, in 1100 m Höhe. Staude. 
ohne Blätter (daher der Name Blütezeit: Auguſt, September. — Zwiebeln ei-fegel- 
Nackte Jungfer“) zu 1 bis förmig. Blüten 3—8, weiß oder äußerſt blaß 
4en, ſeltener ein paar mehr, roſenrot. Kronkelchröhre 4—5 mal jo lang als die 
mit blaſſer, 10—16 em langer ſchmallanzettlich⸗linealiſchen, wenignervigen Zipfel. 
Röhre. Kronkelchſaum bei der Staubblätter faſt 3 mal ſo kurz als der Kronkelch; 

Stammform rojalila- Staubkölbchen linealiſch, beiderſeits der Länge nach 
farben oder lilapurpur⸗ häutig⸗gerändert, fo lang oder ſchwach kürzer als ihr 
rot, nicht würfelfleckig, bis Faden. Griffel länger als die Staubblätter, an der 


5 em, ſelten bis 7 em lang, mit verkehrtlanzettlich-⸗ Sn ; . e 
länglichen Zipfeln. Staubblätter 2—3 mal kürzer als der 5,5 a 


persicum Aort., C. Szowitzianum Hort.), yjan- 
tiſche Zeitloſe (fr. un a nn de 5 
Kapſeln länglich⸗bauchig, 31 — 5 em . Colchique d' Orient; e. Oriental Meadow -Saffron). 
en 2 = a 6 as Bora) Hi Orient. Staude. Blütezeit: September. — Zwiebel 
Bilanzen, die im Frühlinge blühen; oft aber nur infolge ſehr groß, unregelmäßig, mit fahlbraunen Häuten, an 
früher erlittener Beſchädigungen. kf. praecox Senner 12—15 Blüten entwickelnd, die um vieles größer als 
pr. sp. iſt dagegen eine echte Frühlingsform, bei der Gemeinen oder Herbſt⸗Zeitloſe. Blätter meiſt 
mit kleineren Blüten, deren Staubblätter und Frucht? etwa 5, groß, länglich oder länglich⸗lanzettlich, nach 
knoten faſt immer mehr oder weniger unvollkommen Art des Veratrum-Blattes mit Längsfalten. Blüten 
ind. f. patens Schultz pr. Sp., langgriffelige Form zahlreich aus einer Scheide, mit weißlicher, 15—25 cm 
mit mehr abſtechenden Saumzipfeln. — Garten- langer Röhre, die 5—6mal jo lang iſt als die ver- 
formen find: f. album, Blüten weiß; f. purpureum, kehrteirundelänglichen, ſehr ſtumpfen, blaßroſenroten 
Blüten purpurn; t. flore pleno, Blüten gefüllt, lila⸗ Zipfel, welche innenſeitig unten etwas kurz⸗behaart 
toſenrot, iſt nicht ſchön; f. variegatum plenum, Blüten und purpurſtreifig ſind. Staubblätter den 3ten Teil - 
geftreift und gefüllt. Es giebt noch einige andere, die kürzer als der Kronkelch; Staubkölbchen gelb, kurz- 
aber von den genannten nur wenig abweichen. linealiſch. Die Griffel von Länge des Kronkelches, oben 
Verwendung und Kultur wie unter Nr. 3504. ſchwach⸗verdickt, kurz⸗zurückgekrümmt und daſelbſt be⸗ 
8499. Colchieum speciösum Stev., Prächtige narbt. f. eilicicum hat noch größere, denen des C. 
yeitfofe. Kaukaſus, Orient. Staude, an 30 em hoch. latifolium faſt gleichkommende Blüten, mit 5 cm langen, 
dlütezeit: Herbſt. — Zwiebel verlängert, mit dicken, elliptiſch⸗länglichen, unten behaarten Zipfelflächen. 
über den Zwiebelhals hinaus verlängerten Schalen be⸗ Dieſe Art und ihre Form iſt eine der ſchönſten 
leidet. Blättertragender Stengel oft fußhoch; Blätter und am reichſten blühenden der ganzen Gattung 


die Kölbchen oft überragend, an der Spitze fichelig- 
gekrümmt und einſeitig⸗ 6—9 mm lang benarbt. 
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8502. Cölchicum variegätum Z. (syn. C. 
Agrippinum Hort.), Bunte Seitfofe (fr. Colchique 
a damier; e. Variegated Meadow-Saffron). Griechen 
land, Kreta, auf Wieſen. Staude, etwa 30 em hoch 
werdend. Blütezeit: Ende Auguſt. — Zwiebel 
eiförmig, von Nußgröße, mit ſchwarzen, die ganze 
Blütenſcheide entlang ſich erſtreckenden Schalen bekleidet. 
Blätter 4—5, breitlänglich⸗ lanzettlich, aufrecht, 20 bis 
35 cm lang bei 2½ 3 ½ cm Breite (wellenförmig ?). 
Blüten 3—6, mit weißlicher Kronkelchröhre, die 
3—4mal jo lang iſt als der Saum, deſſen elliptiſch⸗ 
längliche, ſtumpfe (faſt 5 em lange) Zipfel weißlich 
oder blaßroſa und ſehr ſchön vurpurn⸗ gewürfelt ſind 
(in der Form der Felder eines Damenbrettes). Staub- 
kölbchen halb jo lang als ihr Faden, linealiſch, ½ kürzer 
als der Kronkelch; die Griffel die Staubblätter über- 
ragend, an der Spitze einwärtsgekrümmt und auf der 
gewölbten Seite lang-benarbt. — C. Parkinsonii 
J. D. Hook., Gebirgswälder Kleinaſiens. Staude. 
Blütezeit: Ende 
Auguſt. Zwiebel 
kaum größer als 

eine Haſelnuß. 
Blätter verlängert⸗ 
lanzettlich, zuge⸗ 
ſpitzt, am Rande 
wellig, abſtehend, 
dem Boden ange- 
drückt. 


kelchzipfel 3 Amal 


„ fkfürzer als die weiß 
illiche Röhre, auf 
u weißlichem 
N Grunde regelmäßi- 
Bunte Zeitloſe. ger und ſchöner 


purpurn⸗gewür⸗ 
felt als vorige Art. Staubkölbchen bläulich, linealiſch, 
auf 4 mal ſo langen Fäden. Die Griffel ſo lang als die 
Staubblätter, an der ſchwach eingekrümmten, ſchwach 
verdickten Spitze benarbt. — C. amabile Heldr., Orient; 
Staude; Blütezeit: September. Zwiebel klein, mit 
dünnhäutigen, nach oben nicht vorgezogenen Schuppen. 
Blüten einzeln, ſeltener 2, ziemlich klein, mit ihren Saum 
Z mal überragender Röhre; die elliptiſchen Zipfel find 
roſenrot, ſchön purpurn⸗ gewürfelt, innenſeitig am 
Grunde 2reihig- behaart. Staubblätter faſt 3 mal 
kürzer als der Kronkelch; Staubfäden 1½ mal fo lang 
als die Fäden. Griffel an ſeiner Spitze ſchwach ver⸗ 
dickt, i und einſeitig⸗benarbt. 

8508. Cölchicum latifölium 

(syn. C. Bivonae Bot. Eraec.; nicht Guss.; C. Sib- 
thorpii Bak.), Breitölätterige Zeitloſe. Gebirge 
Griechenlands und Kleinaſiens. Staude. Blütezeit: 
Auguſt, September. — Zwiebel oft größer als eine 
Nuß, mit dicken Schalen. Blätter breiteirund⸗länglich, 
ſtumpf, flachlich (15 —25 cm lang bei 5—9 em Breite). 
Blüten groß, 1—7; Kronkelchröhre (12—24 cm 


Sibth. et Sm. 


| 


—— m 


Familie 209. Liliaceae, Ciliengewächſe. = XXI 10. 


lang) 4—5mal fo lang als die breit-elliptiichen, ſpitz⸗ 
lichen Zipfel, welche lilapurpurrot und undeutlich⸗ 
gewürfelt ſind. Staubblätter um den Zten Teil kürzer 
als. der Kronkelch; Staubkölbchen gelb, linealiſch, fait 
gekrümmt. Die Griffel die Staubkölbchen überragend, 
oben gekrümmt und auf der gewölbten Seite lang ⸗ 
benarbt. f. Eubaeum Orph. pr. sp. trägt einzeln- 
ſtehende, ſelten gepaarte Blüten mit ein wenig ſchmäleren, 
elliptiſch⸗linealiſchen Zipfeln. 

8504. Cölchieum Haussknéchtii Boiss., Sanf- 
kiuechts Zeitloſe. In Felſenſpalten der Gebirge 
Perſiens. Staude. Blütezeit: Oktober. — Zwiebel 
5—8 em dick, verlängert⸗länglich, mit häutigen, in 
einen langen, dicken Hals vorgezogenen (7-10 em 
langen) Scheiden. Blätter . .? Blüten zu 2—ber, 
mit ſehr langer Röhre: Kronkelchzipfel roienrot, 
abſtehend, elliptiſch oder verkehrt⸗ lanzettlich, ſtummf. 
am Grunde verſchmälert, die Nerven in dem unteren. 
und zwar kahlen Teile ſtark buchtig hin und her ge⸗ 
bogen. Staubblätter / kürzer als der Kronkelchſaum: 
Staubkölbchen kurz⸗linealiſch, gelb, 3 mal jo kurz als 
ihr verbreiterter Faden. Die Griffel ſchwach kürze: 
als der Kronkelch, gerade und oben mit punftförmiger 
Narbe. — C. laetum Ser. (syn. C. autumnale 
M. B., nicht .), Kaukaſus: Blüten 1—3; Kron⸗ 
kelchzipfel blaßlil a, nicht gewürfelt. — C. De- 
caisnei Boiss. (syn. C. laetum Desze., nicht Ste... 


Blüten 1 Kleinaſien; Blüten faſt doppelt jo groß, mit 3½ bis 


bis 3; die Kron⸗ 


5 em langen, innen über dem Schlunde kurzhaarigen 
Zipfeln, zu 4—6, blaßroſenrot. 

C. Haussknechtii iſt eine ſehr ſchöne Art, die 
vielleicht in Alpenanlagen von großer Wirkung: ſonſt 
für Topfkultur, da ſie ſehr ſpät blüht. — 

Verwendung und Kultur. Alle Zeitloſen 
find giftig, verdienen aber einen Platz im Zier 
garten, um für ſich oder in Verbindung mit anderen 
im Herbſt blühenden Zwiebelgewächſen, z. B. Crocu: 
sativus (Herbſt⸗Safran), Einfaſſungen zu bilden. Man 
pflanzt ſie auch bisweilen in den Bloßſtellen und an 
den Rändern der Gehölzgruppen und oft auf dem 
Gartenraſen an, wo ſie von angenehmer Wirkung ſind. 
Im allgemeinen erfordern fie tiefen, ſandig⸗lehmigen 
und etwas feuchten Boden. Die Zwiebeln werden im 
Juli aus der Erde genommen, von der Brut beften 
und nebſt den jungen Zwiebeln anfangs Auguſt wieder 
einpflanzt (Abſtand 20 em). Man kann die Zeitloſen 
auch auf Karaffen (Hyazinthengläſern) oder in mu 
feuchtem Mooſe gefüllten Näpfen kultivieren. 

Nimmt man im Sommer kurz vor dem Hervor⸗ 
treiben der Blüten ſtarke Zwiebeln aus dem freien 
Lande und ſetzt ſie auf einen mit nur mäßig feuchtem 
Moos belegten Teller, ſo wird man die Freude haben. 
zu ſehen, wie ſich nach und nach vollkommene Blüten 
entwickeln. Statt des Mooſes kann man auch Säge⸗ 
mehl (Sägeſpäne) nehmen, in welchem aufbewahrt, zut 
Herbſtzeit ſogar die ganz trocken liegenden Zwiebeln 
ſich regen und leidliche Blüten hervortreiben. 


Gattung 1230. Bulbocödium L., Lichtblume (Uchtblume), = III 11; XXXI 10 


(griechiſch: bolbos — Zwiebel, kodion 


Bließ; rauhe oder wollige Zwiebelhülle). 


Kronkelch trichterförmig: feine 6 Blätter getrennt. 


mit langen, aufrechten Nägeln zu einer dünnen Röhre zuſammenneigend und mit faſt gleichen, länglichen oder linealiſchen, auftech 


abſtehenden Lappen. 
fadenförmig, oben Zſpaltig. 
Zwiebel oder Bwiebelſtamm. Blätter grundſtändig, linealiſch, 


Staubblätter 6; Kölbchen linealiſch, am Grunde tief⸗2 lappig, ſchwebend. Fruchtknoten vieleiig. Griffel 1, lenz. 
Kapſel ſchmal⸗eiförmig, 3kantig, ſcheidewandſpaltig⸗aufſpringend 


Pflanzen mit ſchwarzer 


ode 0 ziemlich zugleich mit den Blüten erſcheinend. Blütenſchaft ſehr kurz 
teils unterirdiſch, 1-3 blütig. Blüten anſehnlich. — Einzige Art: 


3505. Bulbocòdium vernum Z. (syn. Colchi- | europa, Orient, auf Wieſen. Staudig, etwa 15 cm 
cum vernum Hort.), Arüßlings-KLichtblume. Süd⸗ hoch. Blütezeit: Februar bis April, je nach Witte 


Gattung 1230. Bulbocödium bis Gattung 1233. Allium. Fr. 35028507. 1119 


rung. Blüten purpurviolett, im Grunde weiß. | 
Formen find: f. Plantii (syn. Bulbocodium Plantii . 
hort.), mit ge» | 
jtreiften Blät- 
tern. f. ruthe- 
nicum Bunge. 
pr. sp. (syn. | 
B. vernum 
M. B.), Blätter 
ſchmäler, Blü⸗ 
ten roſenrot, 
kleiner; Kapſel 
um die Hälfte 
kleiner und 
länger zuge⸗ 
ſpitzt; bei f. ru- 
thenicum ver- 
sicolor (syn. B. 
versicolor Ker) 
ſind die älteren Blätter zuſammengerollt. 
Verwendung als eine unferer erſten Früh- 
lingsblumen in kleinen Gruppen beiſammen auf 


Frühlings⸗Lichtblume. 


Rabatten oder auch als Einfaſſung, für ſich allein 
oder am beſten in Gemeinſchaft mit anderen, faſt 
gleichzeitig blühenden Arten, wie Eranthis hiemalis, 
Galanthns, Leucojum vernum, Crocus u. |. w. So 
auch zerſtreut auf Raſenflächen, und endlich noch als 
Topfpflanze. Am ſchönſten iſt noch die gewöhnliche 
oder Stammform. Die Blüten ſind derjenigen der 
Herbſt⸗Zeitloſe (Colchicum autumnale, Tafel 61, 244) 


ziemlich ähnlich, und es kommt auch nicht ſelten vor, 


daß die Frühlings-Lichtblume ſchon im Herbſt blüht, 


wodurch die Täuſchung noch größer wird. Kultur 
in jedem etwas friſchen Gartenboden, am beſten freilich 
in jandig -lehmigem Wieſenboden. Vermehrung 


während der Ruhezeit der Zwiebeln meiſt vom Juli 


bis September durch Abtrennung der Brutzwiebeln, 
welche 8— 10 cm tief und in 10 cm Abſtand gepflanzt 
werden. Für die Topfkultur legt man im Auguſt je 
4 —6 Zwiebeln in einen Topf, ſenkt die Töpfe wie für 
Crocus, Seite 1001, angegeben bis Neujahr in den 
Boden ein und behandelt ſie von da ab wie Crocus. 
Anzucht aus Samen. 


Gattung 1231. Meréndera Fam., Irrlichtblume, O III II; XXXI 10 


nach dem ſpaniſchen Namen unſerer „Herbſt⸗Zeitloſe“, Quita meriendas, gebildet). 


förmige, getrennte Griffel mit ſehr kleinen Narben. 
ſpaltig⸗aufſpringend, vielſamig. 
tneolif, 


3506. Meröndera Bulbocöodium Ram. (syn. 
Bulbocodium autumnale Fort.), Gemeine Irrfidt- 
blume. Arragonien, Pyrenäen. Blütezeit: Herbſt. 
— Eine Herbſt⸗Zeitloſe im kleinen: die 1—2 roja- | 
bis violettpurpurnen Blüten entwickeln ſich dicht 
über dem Boden; bald darauf kommen einzelne (meiſt 3) | 
linealiſche Blätter. 


Gattung 1232. Nothoseördum 


(griechiſch: nothos 


Kapſeln erſt im Frühjahr reifend 


Wie Bulbocodium, nur: 3 lange, faden⸗ 


Kapſel verkehrt⸗eiförmig, Zfurchig, faſt 3 lappig, ſcheidewand⸗ 
Pflanzen mit Zwiebeln oder (zum Teil unterirdiſchem) Zwiebelſtamm. Blätter grundſtändig, 
mit den Blüten ziemlich gleichzeitig erſcheinend und den Winter über bleibend. — 10 Arten, im Mittelmeergediet. 


und dann über die Erde hervortretend. — Reizende, 


freilich etwas raſch vergängliche kleine Pflanze, 


die man gern zerſtreut im Gartenraſen, auch 
als Einfaſſung oder auf Steingruppen und Felſen ver- 
wendet. Vermehrung und Verpflanzen im Juli, 
Auguſt, zur Ruhezeit der Zwiebeln. 


Kth., Lauchſchön, Or XxXXI 10 


unecht, skördon oder skorodon -- Knoblauch). Kronkelch bleibend und als 6 am Grunde oder bis zur Mitte 
verwachſene, im übrigen abſtehende oder glockig⸗zuſammenneigende, gleiche, 1 nervige Blätter. 


Staubblätter 6, mehr oder weniger 


häutigsverbreitert, an der Spitze aber pfriemlich und ganz (alſo meiſt lanzettlich): Kölbchen länglich. Griffel fadenſörmig, meiſt 


bleibend, mit kleiner Narbe. 


Kapſel 3 enöpfig oder Z lappig, fachſpaltig⸗aufſpringend. 


Zwiebelpflanzen ohne Lauchgeruch. 


Blätter linealiſch, flach. Blüten mit nicht gegliederten Blütenſtielen in endſtändiger Dolde. Hüllblätter 2, am Grunde verwachſen. 
— 10 Arten, im außertropiſchen oder andinen Amerika, 1 Art in China. 


8507. Nothoscördum fragrans Tt. (syn. 
Allium fragrans Vent.), Wohtriechendes Lauhfhön 
Ä (fr. Ail odorant; 
| e. Strong-scented 
Garlic). Nord- 
amerika. Blüte⸗ 
zeit: Mai, Juni. 
— Pflanze grau⸗ 
grün; Stengel an 
60 em hoch, unten 
beblättert, ſtiel⸗ 
rund. Zwiebel | 
rund, weißlich, 
ziemlich dick. Blät⸗ 
ter breit⸗linealiſch, 
ſtumpf, gefalzt, 
ſchlaff, übergebo⸗ 
gen, kahl. Dolde | 
aufrecht; Blüten⸗ 


Gattung 1233. Allium L., 


oder Brutzwiebeln. 


ſtielchen verlängert. Blüten zierlich, weiß, meiſt rot⸗ge⸗ 


ſtreift und außen grünlich, mehr oder weniger nach 


Vanille duftend. Kronkelchzipfel anfangs ausgebreitet, 


dann mehr aufrecht. Staubkölbchen lanzettlich, purpurrot. 

Verwendung dieſer Pflanze in unſerem Klima 
am beſten als Topfblume des Kalthauſes, und 
zwar ihres Vanilleduftes wegen. In milden Gegenden 
können ſie an ſüdwärts geneigten Böſchungen oder auf 


günſtig gelegenen Rabatten gepflanzt werden, ſind in 


ſtrengen Wintern aber noch mit Laubdecke zu verſehen. 
Kultur in ſandigem, tiefgründigem, durchläſſigem 
Boden an ſonnigem Standort. Man pflanzt die 
Zwiebeln während ihrer Ruhezeit vom Juli bis zum 
Herbſt und legt fie an 15—20 cm tief in den Boden 
(Abſtand gegen 15 em). Vermehrung durch Teilung 
Anzucht aus Samen; Ausſaat 
vom April bis Juli in Töpfe, die genügend feucht zu 
halten. — Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; 
Keimung nach ein paar Wochen. 


Lauch, = (X); XXXI 10 


leltiſch: all — warm oder brennend; in Bezug auf den Geſchmack der Zwiebeln und des Krautes). Kronkelch bleibend, feine 6 
Blätter von Grund auf frei oder ganz am Grunde kaum i Staubblätter 6, alle frei und fadenförmig, oder am 


Grunde verbreitert und bisweilen kurz⸗verwachſen; Kölbchen längli 


meiſt mit der Rückenmitte aufſitzend. Griffel 1, meiſt ab⸗ 


ſallend, mit kleiner oder ſchmal⸗ und kurz⸗3 ſpaltiger Narbe. Fruchtknoten 1—3fächerig, faſt ſtets nur bis Geiig (ſehr wenige 


1120 Familie 209. Liliacene, Lifiengewädfe. Or XXXI 10. 


Arten bis 18eiig). Kapſel häutig, vom bleibenden Kronkelch umgeben, fachſpaltig⸗, bisweilen aber kaum auſſpringend. Pflanzen mit 
Bwiebeln oder Zwiebelſtamm. Blätter grundſtändig, ſehr verſchieden: flach, gefaltet, ſtielrund, ſolide oder röhrig. Blüten in end⸗ 
ſtändiger Dolde, aufrecht, ſehr ſelten hängend, meiſt zahlreich, ziemlich klein oder mittelgroß, mit nicht gegliederten Blüten» 
ſtielen (bisweilen find mehrere oder gar alle Blüten in Brutknöllchen oder Brutzwiebelchen umgewandelt). Hüllblätter 2 (febr 
ſelten 8), gewöhnlich in eins verwachſen. Pflanzen mit ſog. Lauchgeruch. — 250 Arten, in Europa, Nordafrika, Aſien, Nordamerita. 
n d d . 4. ursinum. 3508. 
A. nigrum. 3569. 
A. neapolitanum. 3510. 

B. Blüten rot oder roſen rot [bei A. stipitatum roſalila, bei A. acuminatum violettrot und auch weiß). 
A. narcissiflorum. 3511. 
A. roseum. 3512. 
A. stipitatum, 3313. 
4. Schoenoprasum. 3514. 


C. Blüten lila oder blau (ſ. auch Nr. 3513 und 8511yyõyyy9)9999y9)9 .. . 4. coerulescens. 15. 
D. Blüten gende UU... ĩðͤ A. Moly. 3516. 
8508. * Alllum ursinum I., Bären-fand) 8510. Alllum neapolitänum Cyr. (syn. 4. 


(fr. Ail des ours; e. Bear's Garlic). Europa, geſellig lacteum Sm., A. album Saufi, A. candidissimum 
in feuchten Wäldern. Staude, 15—40 cm hoch. Cav., A. Sieberianum R. et Sch., A. amblyopetalum 
Blütezeit: Mai. — Zwiebel länglich⸗linealiſch, weiß. TLX., A. subhirsutum Del., nicht L.), Neapſer Lauf. 
Am Grunde des Schaftes 2 oval⸗lanzettliche friſch⸗ Spanien, Südfrankreich, Italien. Staude, 20 —30 cm 


grüne Blätter. Aus einer ein⸗ oder mehrblätterigen | hoch. Blütezeit: Frühling. — Zwiebel klein. 
Scheide kommen zahlreiche weiße, ſternfoͤrmige Blüten Blätter wenig zahlreich, graulichblaßgrün, gedreht⸗ 
hervor, die eine Dolde bilden. rinnenförmig, halb aufrecht. Blütenſchaft 20 —25 em 


hoch, dreikantig, zwei Kanten ſcharf und eine etwas 


Verwendung. Iſt trotz feines Zwiebelgeruches 
ar keine üble 
Pflanze für feuchte 
und ſchattige 
Partien des Par⸗ 
kes, für welche es 
oft an geeigneten 
Gewächſen man⸗ 
gelt. Vermehrung 
durch Zwiebelbrut 
im Herbſt. Pflanz- 
weite etwa 15 em. 
Wie Crocus ge⸗ 
trieben, blüht dieſer 
Lauch im Früh⸗ 
jahr. Man tränkt 
ihn durch Unter⸗ 
* ſätze, welche immer 
ZEN ' Waſſer enthalten 

Bären⸗Lauch. müſſen. Im Som⸗ 
mer trocken halten. 
Man kann ihn mehrere Jahre lang in Töpfen halten, 
ohne zu verpflanzen. | 


8509. Ällium nigrum T., nicht All. (syn. A. 
multibulbosum Jacg., A. monspessulanum Gouan, er a He ei 
A. magicum Fi. Pelop.), Schwarzer Lauch. Süd- 
frankreich, Südeuropa, Neapler Lauch. 
Orient. Staude, bis n 
1 m hoch. Blüte⸗ abgerundet. Blumen zu 15—30 in einer Dolde mit 
zeit: Mai, Juni. — | 6 ovalen ſchneeweißen Blumenblättern. Staub 

Starke, eifürnige gefäße 6, braun oder ſchwärzlich. Die Blumen find 
Zwiebel; Blätter dick, von verſchiedenartigem Anſehen, bald weit ausgebreitet. 
breit⸗lanzettlich, zuge⸗ bald glocken⸗, bald ſchellenförmig. 
ſpitzt, anfangs grau- Verwendung für Winterbouquets: zu dieſem 
grün, aufrecht, ſpäter Zwecke werden die Blumen, welche ohne allen Lauch⸗ 

dunkelgrün, ausge- geruch find, in den Monaten Februar und März in 
breitet. Schaft bis lm Menge aus Italien eingeführt. An der Küſte der 
hoch, cylindriſch, mit Provence ſoll es keinen lieblicheren Anblick geben, als 
einblätteriger Scheide. einen Teppich dieſes Neapler Lauchs in Olivenhainen. 

Blütendolde groß; Kultur wie Ixia, Nr. 3182. 


— 1 N —— 


Blüten ſternfoͤrmig, 3511. Allium nareissiflörum Vill. (syn. A. 

VPE. weiß, ihre Blättchen grandiflorum Chaiæ. A. pedemontanum Willd., A. 
re 9 viel länger als die nigrum All., nicht L.; A. roseum L. herb.), Kar- 
Schwarzer Lauch. Staubfäden. Die ziſſenblütiger Sand. Südfrankreich, Nordweſt⸗Italien. 


Pflanze verlangt einen Staude etwa 30 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni: 
leichten, durchläſſigen Boden und etwas trockene Lage. im Topfe früher. — Blätter 5 oder 6, am Grunde 
Pflanzweite 15 —20 em. ſcheidenförmig, fleiſchig, ſchmal⸗linealiſch, 12 —24 em 


— — — Zn 


— — vie 


— — —— . — 


— 


und vollkommen hart. 


Gattung 1233. Alllum, Tauch. 


lang, graugrün. Schaft faſt ſtielrund, die Blätter 
überragend. Blüten zu 2— 10 in einer Dolde, welche 
vor dem Offnen der Blumen überhängt. Blüten 
glodig, tief- purpurrot, 12—20 mm breit. 

Eine der ſchönſten Artenl, iſt aber ſeltener 
echt zu erhalten. Gewöhnlich bekommt man Allium 
senescens oder ſogar den „Schnittlauch“, Nr. 3514. 


3512. Allium röseum I., Noſeuroter Lau. 
Südeuropa. Staude, etwa 60 em hoch. Blütezeit: 
Juni, Juli. — Zwiebel eiförmig, die äußeren Schalen 
mit dichten faſt rundlichen Maſchen durchlöchert. 
Schaft ſtielrund, unten beblättert. Blätter ziemlich 
breit⸗linealiſch, flach, langzugeſpitzt am Rande fein 
gezähnelt, fñürzer als der Schaft. Dolde vielblütig, 
gleichhoch⸗äſtig; Blütenſtielchen 2—3 mal länger als 
ihr Blütchen. Kronkelch glockig, roſenrot, mit 
elliptiſch⸗ länglichen, ſtumpfen, an der Spitze bisweilen 
gezähnelten freien Zipfeln. Staubfäden jchmal-lanzett- 
lich⸗pfriemlich, / kürzer als der Kronkelch; Griffel 
die Staubkölbchen faſt überragend. — A. Ostrowskianum 
Ral., weſtliches Turkeſtan, hat einen bloß 20—30 cm 
hohen Schaft mit 2—3 breiteren, bläulichgrünen, 
flachen, ſchlaffen Blättern, welche länger find als jener. 
Drei äußere Staubfäden am Grunde ſehr breit und 
bis zur Spitze ſich lanzettlich verſchmälernd, während 
die inneren linienförmig ſind. Die großen tief- 
toſenroten Blumen in reicher Dolde duften ſehr 
angenehm. Verlangt lockeren, humusreichen Boden 
und recht ſonnige Lage. — A. acuminatum Hook,, 
Kaliforniſches Felſengebirge; Blätter lang, pfriemförmig. 
awiſchen ihnen erheben ſich zu Anfang des Sommers 
die 30 em hohen Schäfte mit je einer lockeren Dolde 
von 10 — 20 ziemlich großen, violettroten, bei f. 
lacteum reinweißen Blumen. — A. Mac-Nabianum 
Fort., Nordamerika?; Blütenſchaft dick, ſtielrund, am 
Grunde mit wenigen linealiſchen, ſpitz zulaufenden 
Blättern, welche kürzer find als der Schaft. Blumen 
zahlreich, in ſchönen Dolden, roſenrot; die drei 


adußeren Blätter eirund, zugeſpitzt, die drei inneren 


kleiner, mehr länglich. — Dieſe Arten vertragen 
den Winter gut, wenn man ihnen einen lockeren, 
ſandigen, tief⸗durchlaſſenden Boden geben kann; gegen 
dauernde Feuchtigkeit ſind ſie empfindlich. 


_ 8518. Alllum stipitätum Ryl., Stiel- Lauch. 
Turkeſtan. Zwiſchen ſchmallineal⸗lanzettförmigen, grünen 
dlättern erhebt ſich ein bis 90 em hoher Stengel 
mit einer faſt kugeligen Dolde zahlreicher, ſehr lang 
geſtielter, duftender, roſalilafarbiger Blumen. 
Ausnehmend ſchöne Art, in allerlei Boden gedeihend 
Nachſtehend iſt A. Suworowii 
Kgl., roſaviolett, wohlriechend, und beide find 
mit A. atropurpureum . et Kit. verwandt, aber ſchon 
in der Tracht abweichend; ſie ſind Freilandpflanzen. 


8514. * Allium Schoensöprasum I., $änitt- 
and. Staude, 15—30 cm hoch. Blütezeit: Juni, 
Juli. — Erdſtämme zwiebelig. Blätter röhrig, grün, 
linealiſch⸗pfriemlich, gleichmäßig- (d. h. nicht an⸗ 
geichwollen⸗) ſtielrund. Blütendolden kapſeltragend; 
lüten hell⸗purpurrot (bei f. flore albo weiß!. 
Kronkelchblätter lanzettlich, ſpitz, länger als die 
zahnloſen Staubfäden. f. sibiricum Z. pr. sp. 


it größer und hat breitere und ſtärkere, auch ſchmäler | 


zulaufende Kronkelchblätter. 
Verwendung. Wird in großen Gärten gern zu 
gleichmäßigen Einfaſſungen benutzt und des friſchen 


Film or in. Dritte Auflage. 


Ir. 3508 8516. 1121 


Grüns wegen zur Zierde oder zum Nutzen häufig 
fürs Zimmer in Töpfe gepflanzt. Die zierlichen 
Blütendolden find im Freien recht angenehm. Ver- 
mehrung durch Teilung. Anzucht aus Samen. 


3515. Allium coerul6scens Don (syn. A. 
azureum Zedeb., A. coeruleum Pall.), lauwerdender 
Cauch. Aſiatiſches Rußland. Staude, etwa 60 em 
hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Blätter alle grund⸗ 
ſtändig, zur Blütezeit oft vertrocknet, ſchmal, linealiſch. 
Blüten geſtielt, ſchön himmelblau, in einer faſt 
kugeligen Dolde. Kronkelchblätter eirund⸗ lanzettlich, 
ſpitz, länger als die an ihrem Grunde durch eine 
Haut verbundenen blauen Staubblätter. — A. Mur- 
rayanum Hort., Nordamerika?; Schaft ſtielrund, 30 em 
hoch und darüber; am Grunde mit 2 oder 3 Blättern. 
Letztere flach, linienförmig, ſpitz zulaufend. Blumen 
groß, mit eirunden, 
zugeſpitzten, außen 

grün ⸗genervten 
Blättern, lila⸗ 
farbig, in abge- 
flachter, vielblu⸗ 
miger Dolden- 
traube. — A. ur- 
ceolatum Rgl., 
Songarei, Turke⸗ 
ſtan. Blüten 
himmelblau, 
ſpäter faſt weiß⸗ 
lich in halbkuge⸗ 
liger Dolde; 


Kronkelchblätter e 
mit grünem Mit- r ı 
telnerv. Staub- Blauwerdender Lauch. 


blätter bis zur 

Mitte ſtark verbreitert und hier urnenartig zu- 
ſammengeneigt, am Grunde mit den Blumenblättern 
verwachſen. 


Verwendung. Dieſe Arten erfordern einen 
warmen und, wie alle Allium-Arten, gut durchläſſigen 
Boden. Im Winter Schutzdecke. Man legt die Zwiebeln 
im Sommer nur 5—10 cm voneinander entfernt 
und entweder truppweiſe oder in mehreren Reihen. 


3516. Allium Moly L., Goſdſarbiger Lauch. 
Südeuropa. Staude, gegen 30 em hoch. Blütezeit: 
Mai, Juni. — Zwiebel 
faſt rund, weißhäutig. 

Schaft ſtielrund. 
Blätter breit lanzett- 
lich, blaugraugrün, 
unten ſcheidenförmig. 
Blütenſcheiden eine 

oder zwei, häutig. 
Dolde gleichhoch⸗äſtig, 
30— 40 blütig. Blüten 
goldgelb, die äuße— 
ren Zipfel außenſeitig 
mit grünlicher Mittel- 
linie. Giebt in Trupps 


beiſammen oder als 1 
Einfaſſung ein ſchönes D 
Ausſehen, wenn es 


dicht genug gepflanzt Goldfarbiger Lauch. 
wird (etwa 12 em Ab⸗ 


ftand). Übrige Behandlung wie Nr. 3515. 


1122 Familie 209. Lillaceae, Ciliengewächſe. == XXXI 10. 


Gattung 1234. Lachenälia Jacq., Lachenalie, = XXXI 10 


(nach Werner von Lachenal, f 1800 als Proſeſſor der Botanik in Baſel). Kronkelch bleibend, röhrig oder iaft glodig, 

kurz⸗ oder hoch ver wachſen: ſeine Zipfel aufrecht, zuſammenneigend oder oben abſtehend: die 3 äußeren bisweilen fait frei, rück⸗ 

ſeitig unter der Spitze oft mit einem Höckerchen verſehen; die 3 inneren länger, meiſt höher verwachſen und oben mehr abſtehend. 

Staubblätter 6; Kölbchen klein, eiförmig bis länglich. Fruchtknoten 3 ſächerig, vieleiig: Griffel fadenförmig, mit kleiner oder polſter⸗ 

förmiger Narbe. Samen verkehrt⸗ eiförmig oder kugelig. Biviebelpflanzen. Blätter 2 [bei I. uniſolia Jacg. (syn. Munoestes 

unifolia Salisb.) weißlich - blühend, immer nur eins, bei einigen Arten 3—5], dicklich, länglich, riemenförmig, lincaliſch oder jaft 

ſtielrund, nicht ſelten gefleckt oder warzig. Blüten in einfacher Ahre oder Traube, aufrecht bis hängend: Deckblätter Hein. — 
80 Arten, in Südafrika. 

A. Kronkelch gleichmaßig⸗röhrig, Amal fo lang als breit, am Grunde abgerundet 7 pendula. 3517. 

j .„ rubıda, 3518, 

15 trieolor. 3519. 

B. Kronkelch röhrig, 2—3 mal fo lang als breit. Blüten faft ährenförmig. Blätter 2, e 3, lanzettlich enur bei L. 

orthopetala Jucꝗ. mehrere und faſt ſtielrunde Blätter und weißliche, 1 em lange Blüten) L. orchiodes. 3520. 

C. Kronkelch röhrig:glodig oder glodig, fo lang oder bis 2 mal fo lang als breit. Blüten traubig. Faſt ährig blüht und zuglerd 

mehrere, faft ftielrunde Blätter hat nur: I.. contaminata Ast. (syn. L. hyacinthodes Jacg., L. angustifolia Jaeg., L. albida 

Tratt., Himas hyacinthodes und H. angustifolla Salisb.), Blüten glockig, weißlich, meiſt an der Spitze rot⸗ und grün:gefledt, die 
inneren ganz weiß. 

1. Blätter 2, ſelten 8. Staubblätter herauèragend, um die Hälfte oder doppelt länger als der Kronkelch. Blätter lanzettlicz. 

a) Kronkelch glodig, die inneren Zipfel ſicheliggebogen⸗abſtehend. Blüten purpurblau, kaum an 1 em lang, in 30— 40 blütiger 

Traube: L. purpureo-coerulea Jacqg. (syn. L. botryodes Tratt.). Blütezeit: Frühling. 
b) Ktronteldy röhrig⸗glockig, mit leicht abſtehenden inneren Zipfeln: Blütenſtielchen 2—3 mm fang . . . L. versicolor. 3521. 
2. Nur ein einziges Blatt haben: L. Zeyheri Bak., L. convallarlod es Bak., L. hirta Tͤbg. und L. anguinea Ste., weltt 
ſämtlich für uns ohne Belang ſind. 
3517. Lachenälla pöndula fit., Hängeblumige Kronkelchblätter gelb mit grünem Rande, um 1 bis 
Cachenalie. Am Kap. Staude, 10—25 em hoch. ½ kürzer als die inneren, welche grünlich und nur 


Blütezeit: Dezember, Januar. — Zwiebel weiß. am Saum gelb find. Art und Formen find beliebt. 


Blätter 2, fleiſchig⸗krautig, riemenförmig⸗ lanzettlich, | 8520. Lachenälia orchiödes Ait. (syn. L. mu- 
15—25 cm lang, unten etwa 4—5 cm breit, bisweilen tabilis S., L. pulchella Kıh.), Anaßenkrantartige 
leicht gefleckt. Blütentrauben 5—12 em lang, meiſt Lachenalie. Am Kap. Staude, 10—25 em boch. 
6—15blütig. Blüten 22 —3½ em lang, 6—9 mm Blütezeit: Frühling. — Blätter 2, ſelten 3, fleiſchig⸗ 
breit, gleichmäßig röhrig, gelbſcharlachpurpurn: frautig, lanzettlich, 7—23 em lang, oft gefleckt, mit 
bie äußeren Zipfel mit den inneren ziemlich fnorpeligem Rande. Schaft oft gefleckt. Blüten 12—50. 
gleichlang; die 3 äußeren zungenförmig, ſchön rot, faſt ährig, und die Ahre 10—15 em lang. Kronkelch 
ſtumpf und ſehr wenig kürzer als die 3 inneren, weißlich oder gelblich, oder mehr oder weniger 
welche gekerbt und an der Spitze gelbgrün und purpur- rot- oder blau⸗ gezeichnet, kurzröhrig, 8—12 mm 
violett-gefärbt ſind. Staubblätter faſt ſo lang als die lang, nur 4—5 mm breit, die äußeren Zipfel fürzer. 
Kronkelchzipfel. Wohl die ſchönſte Art! Staubblätter eingeſchloſſen oder zuletzt ſchwach vor⸗ 

3518. Lachenälia rübida Jacg., Serötete ragend. — L. glaucina Jacg. (syn. L. sessilifolia 
Lachenalie. Afrika (Namaqua⸗Land). Staude, 15 bis Andr.), Ahren nur 6—30blütig; Blüten größer, 12 bis 
25 em hoch. Blütezeit: Frühling. — Blätter 16mm lang!, außen blaugraugrünlich, innen weißlich, 
länglich lanzettlich (12—16 em lang bei Zollbreiteh, mehr oder weniger rot- oder gelb⸗gezeichnet. — L. pallida 
ſpitz, am Grunde verſchmälert, mehr oder weniger it., Kronkelch 15—22 mm lang, die äußeren Zipfel 
deutlich⸗gefleckt. Schaft 15—25 em lang, gefleckt; grünlich, braunfilzig, die inneren grünlichweiß oder weiß. 


Blütentraube 5—8 cm lang, 6—15 blütig; Blüten- 

ſtielchen gegen 2 mm lang. Kronkelch 2½ —3 em lang, 3 . an - an 

6—8 mm breit, gleichmäßig -röhrig, rötlich; die Blütezeit: Frühling. — 3 Abarten: 

3 äußeren Zipfel (etwa 14—17 mm lang) deutlich⸗ a) unfcolor Jacg. pr. sp., Blätter lanzettlich. 

kürzer als die 3 inneren. Staubfäden mit den glatt, ſelten von Puſteln etwa rauh. Blütentraube 

längeren Zipfeln fat gleichlan. — Formen ſind: 5—12 em lang, 3660 blütig. Kronkelch 6—9 nn 

f. tigrina Jaoq. pr. sp., äußere Kronkelchblätter blaß⸗ lang, tiefrot, die inneren Zipfel ſchwach abſtebend 

gefärbt, rückſeitig mit Streifen und außerdem mit ſehr und wenig länger. Staubblätter faft gerade, 1¼ mal 

dichtſtehenden Punkten gefleckt. f. punctata Jacgq. ſo lang als der Kronkelch i 

pr. Sp., äußere Kronkelchblätter fleiſchfarbig, mit dicht⸗ b) purpürea Jacg. pr. p., äußere Kronkelch⸗ 

ſtehenden blutroten Fecken gezeichnet.“ zipfel weißlich, an der Spitze grün, innere purpurn. 
8519. Lachenälia tricolor 79. (syn. Phor- Staubblätter blau. 


mium aloodes L.), Preifardige Lachenalie. Am Kap. c) fragrans Jacg. pr. Sp., Pflanze ſchlanker. 
Staude, 10—35 em hoch. Blütezeit: Frühling. — Blüten weißlich, wohlrlechend, die äußeren Zipfel 
Blätter 2, fleiſchig⸗krautig, riemenförmig- lanzettlich, an der Spitze rot. — 

15—25 em lang, 1½ 4 em breit, nach oben all» Verwendung der Lachenalien als ſchöne 


mählich verſchmälert, bisweilen gefleckt. Blütentrauben und dankbare Frühlingsblüher für helle Kalt 
5—12 em lang. Untere Blütenſtielchen 4—8 mm häuſer und mäßig erwärmte helle, ſonnige Wohn— 
lang. Kronkelch 18 —26 mm lang, 5—8 mm breit, räume. Kultur. Nach der Blütezeit, wenn die 
gleichmäßig. ⸗röhrig, intenſiv gelbſcharlachrot und Blätter abgeſtorben ſind, werden die Töpfe mit den 
grün. Außere Kronkelchzipfel lanzettlich (8—10 mm Zwiebeln in irgend einen trockenen Winkel gebracht. 
lang, etwa 4 mm breit), die inneren faſt doppelt ſo ohne fie zu begießen. Im Spätherbſt (Oktober), ſobald 
lang, zungen⸗ſpatelförmig, 14—20 mm lang bei etwa die Zwiebeln wieder zu treiben beginnen, werden ſie 
6 mm Breite. Formen ſind: f. quadricolor ac. ı (je 3—5 in einen Topf von 10—15 em Weite in 
pr. sp., Blüten mehr verſchiedenfarbig: die äußeren friſche Erde gepflanzt (gleiche Teile Heide- und Laub- 
Zipfel hochrot, grün und gelb, die inneren gelblich» Werde mit etwas Lehm und reichlich Sand.. Man 
grün, an der Spitze purpur rot. f. Inteola Jacg. pr. sp. ſtellt die Pflanzen nahe zum Fenſter eines ſonnig ge— 
(syn. L. quadricolor f. lutea Bot. May.), äußere legenen, mäßzg warmen Zimmers oder ins Kaltbaus 


Gattung 1234. Lachenälia bis Gattung 1236. Velthéimla. Fr. 35173528. 1123 


und gönnt ihnen nur mäßige Durchfeuchtung, bis fie | Die Zwiebeln müſſen 2—3 cm hoch mit Erde bedeckt 
ſtärker wachſen und mehr verlangen. Die im Sommer | jein. Vermehrung durch Brutzwiebeln. 
und Herbſt blühenden Arten pflanzt man im März. 


Gattung 1235. Galtönia Dosne., Galtonie, O XXXI 10 


(nach Francois Galton, Erforſcher der ſüdafrikaniſchen Flora, benannt). Kronkelch groß, mit 1 breiter, am Grunde ab⸗ 
gerundeter Röhre; Lappen 6, ziemlich fo lang als die Röhre, faſt gleich oder die B inneren etwas breiter, abſtehend. Staubblätter 6, 
dem Schlunde oder der Röhre eingefügt, pfriemlich, aufrecht: Kölbchen eiförmig oder länglich, mit der Rückenmitte auſſitzend. 0 8 
toten vieleiig; Griffel 1, mit Binöpfiger Narbe. Kapſel länglich, vom welken Kronkelch eingehüllt. Zwiebelpflanzen. Blätter 
grundſtändig, wenige (meift B--6), lang und ziemlich breit. Blüten in langer, lockerer Traube, anſehnlich, weiß, hängend, mit ges 
gliederten Blütenſtielchen. Deckblätter lanzettlich. — 2 Arten, in Südafrika. In Kultur nur: 

3522. Galtönla cändicans Desne. (syn. Hya- fallenden und ſehr dankbaren Art in mittleren 
cinthus candicans Bak.), Weiße Galtonie, Kap⸗Hya⸗ und größeren Ziergärten auf mancherlei Art und Weiſe; 
zinthe. Port⸗Natal. Staude, 60 em bis gegen Im und in kleinen Gärten auch einzeln oder zu Zen beiſammen 
darüber hoch. Blütezeit: Ende Juli bis September. auf dem Raſen oder auf Rabatten; endlich auch in 
— Zwiebel mittelgroß, bisweilen klein, rund oder Blumengründen (Parterres). Im Topfe kultiviert 
leicht gedrückt, mit dicken, fleiſchigen, gelblichweißen und im Kalthauſe oder kühlem, hellem Zimmer unter⸗ 
Häuten. Blätter am Grund etwa 14 —6, riemenförmig⸗ halten, blüht fie früher, und die Blüten find meiſt 
lanzettlich, 40 —60 cm lang, faſt aufrecht, etwa 6—8 em reiner weiß; man kann ſie, in mäßig großen Töpfen be- 
breit, oben gebogen, ziemlich fleiſchig, graugrün findlich, dann in voller Blüte zwiſchen weniger hohen 
Blattpflanzen einſchalten, ſodaß die Blütenähren über 
letztere hinausragen. Die Freiland kultur iſt jedoch 
die einfachſte und ſehr vorteilhaft. Kultur. Pflanzung 
der Zwiebeln am beſten ſchon im Herbſt, ſonſt zeitig 
im Frühjahr. Jeder genügend durchläſſige, nicht ſehr 
fette, aber auch nicht magere Gartenboden, am beſten 
wohl ſandiger, humoſer Lehmboden, genügt. Bei 
bindigem Boden wird man Laub-, ſandige Moor- 
oder Waldhumuserde oder auch Sand beimiſchen. 
Wenn man die Zwiebeln über Winter im Boden läßt, 
ſo blühen die Pflanzen im kommenden Sommer ſchon 
vom Juli an; nimmt man ſie dagegen im Herbſt aus 
der Erde, überwintert ſie wie die Dahlien (Georginen) 
froſtfrei, etwa in einem luftigen Keller, und pflanzt 
ſie im April, Anfang Mai wieder ins Freie, ſo wird 
die Blütezeit im Auguſt, September fallen. Im Winter 
iſt mäßige Schutzdecke (Laub- oder Fichtenzweige) nütz⸗ 
lich, bei ſtrenger ſchneeloſer Kälte notwendig. Anzucht 
aus Samen leicht. Ausſaat im Frühling in Töpfe 
oder Käſtchen, die mit ſandiger Laub- und Miſterde, 
im Notfall auch mit gewöhnlicher guter Garten⸗ oder 
Kompoſterde gefüllt And, und die Gefäße anfangs 
warm ſtellen; die erſcheinenden Pflänzchen aber zeitig 
verſtopfen und rechtzeitig abhärten (ſonſt lieber Mitte 
April in ein kaltes Miſtbeet unter Glas ſäen). Wenn 
Weiße Galtonie. kein Froſt mehr zu befürchten, alſo etwa Mitte Mai, 

die Pflanzen im Freien auf ein Pflanzbeet verſetzen 
(bei f. foliis variegatis weißgelb⸗geſtreift'ꝛ. Blüten⸗ ler 10 em), die Zwiebelchen im erſten Winter 
ſchaft ſolide, aufrecht, ſtielrund, graugrün, meiſt 60 em ſchon in der Erde laſſen und ſchützen. Wer im Februar, 
hoch, mit großer, prächtiger Blütentraube. Blüten März ſäet, wird ſchon im zweiten Jahre kräftige 
etwa 15— 30, hängend, reinweiß, glockig, etwa 3 bis Blütenſtengel erhalten, ſonſt aber beſtimmt im Zten 
5 em lang bei 1½ em Breite, nach und nach auf- Jahre. Vom 3ten Jahre an nehmen die Zwiebeln 
blühend. Im freien Lande entwickelt ſich (ſtarke Zwiebeln an Leiſtungsfähigkeit ab, und es empfiehlt ſich deshalb, 
vorausgeſetzt) oft noch ein zweiter Blütenſchaft. alle 2 oder 3 Jahre neue Ausſaaten vorzunehmen. — 
Verwendung dieſer durch ihre Tracht, wie durch Keimkraft der Samen etwa 3 Jahre; Keimung 
die großen weißen Glockenblüten überall auf- ziemlich ſchnell. 


Gattung 1236. Veltheimia Glea., Veltheimie, O III 11; XXXI 10 


(nach dem Botaniker Graf von Veltheim, + 1801, benannt). Kronkelch bleibend, cylindriſch, gleich oder oben etwas er⸗ 
weitert; ſeine 6 Zipfel ſehr kurz, zahnförmig. Staubblätter 6, über der Kronkelchmitte „ angeheftet. Fruchtknoten 
länglich, 3 fächerig; Fächer 2—Beiig. Kapſel häutig⸗trocken, flügelig⸗3kantig, wenigſamig. Samen verkehrt⸗ei⸗ oder birnförmig. 

wiebelpflanzen. Blätter grundſtandig, mehrere, länglich oder riemenförmig, dick⸗krautig, unten ſcheidig. Blüten 
ansehnlich, hängend oder nickend, kurz⸗ bis ſehr kurz geſtielt, in dichter, endſtändiger Ahre oder Traube. Deckblätter kurz, die oberſten 
oft ohne Blüten und dann einen Schopf bildend. — 3 Arten, in Südafrika: V. glauca Jacq., Blätter graugrün, am Rande etwas 
gekräuſelt, 5—7 cm breit und ca. 30 cm lang, V. intermedia Sw. und: 

3523. Velthöimia capeEnsis Red. (syn. V. viridi- Januar bis März. — Aus der häutigen violetten 
folia Jacg., V. viridiflora Aut. [irrtümlich Jacg.], Zwiebel kommen breit⸗lanzettliche, glatte, gefaltete, 
Aletris capensis L.), Kapiſche Veltheimie. Am wellige, dunkelgrüne, gefleckte, 20 —30 cm lange, 
Kap. Staude, Schaft bis 1 m hoch. Blütezeit: 1013 em breite Blätter. Der hohe braunrot-punktierte 


71* 


1124 Familie 209. Lillaceae, Ciſiengewächſe. Op XXXI 10. 


Schaft trägt eine Traube zahlreicher hängender, im 
oberen Teile gelblichgrüner, unten hellroter, 
punktierter Blüten mit geraden, kurzen, abgerundeten, Miſterde und Sand. Wenn die Blätter auszutreiben 
grünen Zipfeln. beginnen, begießt man ſparſam, ſpäter reichlicher. Im 

Verwendung. Eine früher ſehr beliebte Sommer kann man fie ins Freie ſtellen. Vermehrung 
Zimmerpflanze. Kultur. Die beim Einpflanzen durch Seitenzwiebeln, die erſt abgetrennt werden, 
zu reinigenden Zwiebeln müſſen je nach ihrer Stärke wenn ſie 2—3 Jahre alt ſind. Aus Samen erzogene 
Töpfe von 15—18 em Weite haben. Pflanzzeit Pflanzen blühen erſt im 5. oder 6. Lebensjahre. 
(nachdem die Zwiebeln in der vom Juli bis September 


Gattung 1237. Müscari Mil, Musk, O. XXXI 10 


(griechiſch: möschös — Moſchus; Blüten einiger Arten moſchusduftend). Kronkelch krugig⸗kugelig oder länglich, am Schlunde 
mehr zu ammengefhnürt, weltend und ſpäter von der Frucht abfallend: feine 6 Bi a. el ſehr uch e aufrecht oder 
ſpäter urädgeteimmt-abfiehenb. Staubblätter 6, nicht ee faft 2 reihig 1 et. Griffel kurz, 3 furchig ober Veh in 8 teilbar, 
mit 8 Narben. chtknoten 3 fächerig; Jächer Lelig. Kapſel kurz, breit, kantig, faſt 8 flügelig. Samen faſt kugelig. Zwiebel⸗ 
pflanzen. ne rundſtändig, wenige, linealiſch, etwas fleiſchig. Blüten meiſt in einfacher, endſtändiger Traube, hängend 
oder nickend; die oberſten (ſelten alle) bisweilen unfruchtbar, länger geftie t und einen Schopf, eine Riſpe oder einen Federbuſch bilbenb. 
— 40 Arten, im Mittelmeergebiet, Nordafrika und Weſtaſien. 
A. Kronkelch roͤhrig⸗krugförmig, vorn mit Heinen, eirunden, zahnartigen, ſternſörmig⸗abſtehenden, auf der Rüaieite Deck ieten Zipfeln. 
Blüten gelblich, I: wohlriechedz?½ ee Muscari. 3524. 
B. Pflanzen mit einem mehr oder weniger ſtark ausgebildeten Endſchopf unfruchtbarer, oft ziemlich lang 9 oder ſelbſt ſaden⸗ 
förmiger Blüten auf der Traube oder Riſpe. Kronkelch fruchtbarer Blüten violett, ſpäter olivenfarbig, cylindriſch⸗krugſörmig. 
hoͤchſtens 2½ mal fo lang als breit, nach onen gefurcht und mit zurückgeſchlagenen ‚Saumpähnen; die unfruchtbaren Blüten lang: 
geſtielt oder fadenföbrmi Ag * M. comosum (f. plumosum, Tuſel 380. 353. 


C. Kronkelch länglich, bester en oder faſt kugelig ⸗ krugförmig. Staubblätter einreihig oder undeutlich: zwei: 


reihig ſtehend. Fruchtknoten 3 ſeitig. Blütentrauben ährenförmig, an der Spitze keine oder doch nicht ſehr verlängerte unfruch 
ne Blüten tragend. Kronkelch an der Spike deutlich⸗zuſammengeſchnürt. 


dauernden Ruhezeit völlig trocken gehalten) im Sep⸗ 
tember. Man pflanzt in eine Erdmiſchung von Laub⸗, 


. Kronkelch länglich oder länglich⸗cylindriſoccghů hh M. racemosum. 3538. 
1 Kronkelch eiförmig⸗ kugelig (vergl. auch M. racemosum f. Strangway sli) „ H. botryodes. 3577. 
H. Aucheri. 3325 


Die Blüten dieſer 3 Arten ſind zwar wenig in 
die Augen fallend, duften aber ſo lieblich, daß man 
ſie (beſonders M. Muscari) mit Vorliebe in der Nähe 
der Wohnungen auf Rabatten, in Gruppen und in 
Töpfen kultiviert. 


3525. Müscari comösum Mill., Tafel 59, 233 


(syn. Hyacinthus comosus Z., Leopoldia comoss 
Parlat.), Shopfdlütiger Musi. Europa, bei uns 
und kurz-cylin⸗ in Mittel- und Süddeutſchland; Nordafrika. Staude, 
driſch; Blüten ſehr 30 em und darüber hoch werdend. Blütezeit: Mai, 
kurz geſtielt oder Juni. — Blätter linealiſch, rinnig, aufrecht⸗abſtehend, 
faſt ſitzend, wage⸗ jo lang als der Schaft oder länger. Blütentraube 
recht und mit Aus⸗ verlängert, kegelförmig bis cylindriſch, ziemlich locker: 
nahme der wenigen Blüͤtenſtielchen wagerecht-⸗abſtehend. Fruchtbare Blüten 
oberſten, ſehr klei⸗ fahlbraun, am verſchmälerten Grunde und an der 
nen, fehlgeſchlage⸗ Spitze trüb⸗gelbgrünlich, oben faſt glockig, doppelt⸗ 
nen ſämtlich frucht⸗ länger als breit. Der Schopf unfruchtbarer (fehlge⸗ 
bar, von ſehran⸗ ſchlagener) Blüten kurz, hell⸗amethyſtfarben, 
genehmem Ge⸗ doldentraubig⸗ ausgebreitet, mit gebogenen Blüten- 
ruch, grünlich ſtielchen und ſehr kleiner Blüte, die elliptiſch⸗ keulen 
gelb mit Anflug forme und 3—4 mal länger als breit iſt. 

von violett, ultiviert werden hiervon nur die beiden 
röhrig⸗krugförmig, Formen mit lauter fehlgeſchlagenen und zu Riſpen 
an der Spitze höcke⸗ vereinigten Blüten, von denen faſt nur noch die ſchmalen, 


8524. Müscari Müscari Voss (syn. M. mo- 
schatum Willd., M. ambrosiacum Mnch., Hyacinthus 
Muscari L., Botryanthus Sauli Jaub. et Spach), 
Echter Mus e Orient. Staude, 
bis 25 em hoch. Blütezeit: März, April. — Mittel- 
große, längliche, gelbe Zwiebel. Blätter 5—6, lang⸗ 
linealiſch, riemenförmig, kurz⸗zugeſpitzt, faſt länger 
als der niedrige Schaft, mattgrün, meiſt über dem 
Boden ausgebreitet. Blütentraube vielblütig, dicht⸗ 


Echter Musk. N rig und in einen langen amethyſtfarbigen Blütenſtielchen vorhanden ſind, 
kurzen Hals zu⸗ e f. monstruosum Mill. pr. Sp., Monſtröſer 
ſammengezogen, mit fleiſchigen, ſpäter ſternfoͤrmig⸗ab⸗ Sch. (fr. Lilas de terre, Jacinthe de Sienne; 


ftehenden Zähnen. Staubblätter wenig oberhalb der . Honstrons-Howered Hyaeinth); Zwiebel mittelgroß. 
Röhrenmitte eingefügt. Kapſel ſpitz⸗Zſeitig, mit kreis- mit außen fleiſchfarbiger oder rötlicher Haut. Blüten⸗ 
runden, eingedrückten Klappen. — M. aestivale Bak., ſchaft 30 —40 em hoch. Blütenſtand aus unregelmäßig 
Orient; Blätter fußlang bei 4—7 mm Breite, lebhaft⸗ hin und her gebogenen Verzweigungen beſtehend und 
grün; Blütentraube verlängert-vielblütig (30—40 blü. einer violettblauen oder amefhyſtfarbenen Niſpe 
tig), unten ziemlich locker; Blüten gelb, ſehr kurz geſtielt, ähnlich. f. plumosum, Tafel 59, 233 (syn. Hya- 
abſtehend, die oberen ſitzend und purpurlich. Kron⸗ einthus plumosus Aort.), Federbuſchiger Sch. M., 
kelch nur 5—6 mm lang, eirund⸗länglich, vorn mit Federbuſch⸗Musk, iſt von f. monstruosum durch die 
ſehr kleinen Zähnen. — M. macrocarpum Sw. (syn. noch größeren, leuchtend-amethyſtfarbigen Riſpen, 
M. moschatum f. flavum Bot. Mag.), Griechenland; welche noch reicher veräſtelt find, verſchieden; indem 
Kronkelch gelb mit ſchwarzer Mündung, etwas die feinzerteilten Riſpenäſte nur noch aus faden- 
länger und am Grunde faſt verſchmälert, unter der förmigen Stielchen beſtehen, und das Ganze einem 
Mündung nicht eingeſchnürt. Federbuſche gleicht. 


Gattung 1237. Müscari, Musk. 


Verwendung. Der „Federbuſch⸗Musk“ ift ſehr 
ſchön und jzugleich intereſſant durch die Bildung 
ſeiner Blütenriſpen, die jo umfangreich und ſchwer 
ſind, daß der Schaft oft umknickt, den man deshalb auf⸗ 
binden ſollte. 
Wenn man 
Sorge trägt, 
die Zwiebeln 
gruppenweiſe 

zu pflanzen, 
und wenn der 
Boden ihnen 
gefällt, ſo 
ſind die 
N Pflanzen eine 
\ ſehr hübſche Er- 
ſcheinung. Die 
Blütentrauben 
eignen ſich ganz 
beſonders zur 
Anfertigung 
von Bouquets und für Vaſen, indem fie, wenn abge- 
ſchnitten, ſich lange friſch erhalten. ö 

3526. Müscari racemösum Mill. (syn. M. ne- 
glectum Guss., Hyacinthus racemosus L., Botryanthus 
odorus Kth.), Gemeiner Musk (Traubenhyazinthe; fr. 
Muscari à grappe; e. Clus- 

tered Grape-Hyacinth, 
Starch-Hyacinth). Eu- 
ropa; bei uns in Weinber⸗ 
gen, auf Ackern und Wieſen. 
Staude, 10-20 cm hoch. 


3 1 N — 
EN 


Federbuſchiger Schopfblütiger Musk. 


R 


— Zwiebel eiförmig, 
mittelgroß, weißlich. 
Blätter ſchmal⸗linealiſch, 
binſenartig, ſchlaff, aus- 
gebreitet, deutlich⸗rinnig, 
bis 25 em lang, länger als 


der Schaft. Blütenſchaft 
blaßgrün, braunviolett- 
Gemeine Traubenhyazinthe. punktiert. Blütentraube 


. kurz, ei-walzenförmig, ſehr 
dichtblütig: die oberſten paar Blüten unfruchtbar und 
aufrecht. Blütenſtielchen ſehr kurz, abſtehend⸗zurück⸗ 
gekrümmt, kürzer als die Blüte oder ebenſolang. 
Blüten dunkelblau, nickend, 
eiförmig⸗- länglich, röhrig⸗ 
krugig, mit weißlichen, 
zuletzt blauen, Zeckigen, zu⸗ 
rückgebogenen Saumzähnen. 
Kapſelklappen faſt kreisrund, 
an der Spitze breit⸗einge⸗ 
drückt. Die Blüten duften 


anthum Boiss. (syn. Muscari 
Strangwaysii Griseb., nicht 
Ten.; M. Szowitzianum 
Rupr.) hat abgekürzte, eiför⸗ 
mig ⸗krugige Blüten, iſt alſo 
dem M. botryodes (Nr. 3527) 
ähnlich, aber durch die Blätter 
und Kapſeln deutlich verſchieden. 
38527. Müscarl botryödes Mill. (syn. Hya- 
einthus botryodes L., Muscari Strangwaysii Ten., 
nicht Griseb., Botryanthus vulgaris Ath.), Hteif- 
blätteriger Musk (Straußhyazinthe). Europa, Orient; 
bei uns in Weinbergen u. ſ. w. ſehr zerſtreut. Staude, 
10—20 em hoch. Blütezeit: März, April. — 


OR 


Steijblätteriger Must. 


Ar. 35213589. 1125 


Zwiebeln ähnlich wie bei M racemosum. Blätter 
freudig⸗ grün, aufrecht, unten lang - verſchmälert, 
lanzettlich, rinnig, an der Spitze kurz ſpitz, faſt ſo lang 
als der Schaft. Blütentraube kurz, länglich, zuletzt 
cylindriſch, vielblütig, die oberſten Blüten unfruchtbar; 
Blütenſtielchen dünn, ½ — / kürzer als die Blüte, 
abſtehend, faſt zurückgekrümmt. Blüten alſo länger 
geſtielt als bei M. racemosum, faſt kugelig, geruchlos, 
himmelblau oder violettblau, meiſt weißlich⸗ 
bereift, mit kurzen, faſt zurückgebogenen, weißlichen 
Saumzähnen. Kapſeln wagerecht, mit verkehrt⸗eirunden 
Klappen. f. candidum Voss, Blüten reinweiß, iſt 
eine wirklich ſchöne und allerliebſte Form und be⸗ 
ſonders für Topfkultur zu empfehlen! f. sordidum 
Voss, Blüten perlgrau. 

3528. Müscari Aucheri Boiss. (syn. Botry- 
anthus Aucheri Boiss.), Auders Musk. Nord- 
Anatolien, an waldigen Orten. Staude, 5—12 cm 
hoch. Blütezeit: Ende März, April. — Zwiebeln 
klein, eiförmig. Blätter 2—3, etwa 5—8 em lang 
bei 4—5 mm Breite, lanzettlich⸗zungenförmig, rinnig, 
ſpitz, zurückgekrümmt, kürzer als der Schaft. Blüten⸗ 
traube wenigblütig (6— 10blütig), fait kugelig, dicht. 
Blütenſtielchen Z mal fo kurz als die Blüte. Blüten 
ſehr klein, himmelblau, kurz⸗-eiförmig, an der Spitze 
ſchwach⸗ zuſammengezogen, mit 3edigen, weißlichen, 
ſchwach⸗zurückgebogenen Zähnen. f. azureum Voss 
(syn. Muscari azureum Fenzi, Hyacinthus azureus 
Fenz!?, Muscari lingulatum Bak., M. Aucheri f. lin- 


gulatum Boiss.) iſt durch breitere (6—8 mm breite) 


Blütezeit: April, Mai. 


nach Pflaumen. f.brachy- | 
pflanzen. 


{ 


Blätter und eiförmige, 3—6 em lange, reichblütige 
Trauben verſchieden. Blüten tief⸗- himmelblau, 
mit bräunlicher Mündung und weißlichblauen Saum⸗ 
zähnen, ſehr ſchön! Max Leichtlin in Baden⸗Baden 
ſagt: „Sie iſt eine der wertvollſten Frühlingspflanzen, 
ſteht jetzt eben (21. Februar 1885) in voller Blüte, 
dem Schnee und Eis trotzend, frierend und ſich ſonnend“. 

8529. Müscnri Heldréichli Boiss. (syn. M. 
hymenophorum Heldr.), Heldreichs Minsk. Gebirge 
Griechenlands. Staude, 10 —20 em hoch. Blüte- 
zeit: Ende März, April. — Zwiebel mittelgroß, von 
graubraunen Häuten umgeben. Blätter breit⸗linealiſch, 
rinnenförmig, zugeſpitzt, länger als der Schaft, dunkel- 
grün. Blüten zu 8—12 und mehr in eiförmiger, 
lockerer Traube, die oberen faſt ſitzend, die unteren 
kurz⸗abſtehend, faſt geſtielt, etwas nickend, eiförmig⸗ 
kugelig, ultramarinblau, an den ſtark zurückge⸗ 
krümmten, Zeckigen 1 weiß. Kapſel ziemlich 
groß, mit faſt kreisrunden Fächern. Von M. botryodes 
weicht dieſe ſchöne Art durch die Form der Blätter 
und Blüten, durch die wagerechte oder doch weniger 
nickende Haltung der letzteren und die großen, zurück- 
gekrümmten Kronſaumzähne ab. 

Man hat nur nötig, die Zwiebel 3—5 cm tief 
in einen nahrhaften Gartenboden in ſonniger Lage zu 
Vermehrung durch Brutzwiebeln. — 

Kultur der Muscari-Arten. Sie bilden ſehr 
niedliche Einfaſſungen, an denen nur ihre kurze Dauer 
auszuſetzen iſt. Jeder nicht zu feuchte Boden iſt ihnen 
angenehm. Man vermehrt ſie von Juli bis September 
durch die Brutzwiebeln. Man erhält ſogar einen 
üppigeren Flor, wenn man fie nur alle 3—4 Jahre 
aufhebt. Man pflanzt dann die größten Zwiebeln 
ſogleich wieder oder, wenn man ſie, was angängig iſt, 
in trockenem Sande aufbewahren mußte, ſpäteſtens im 
Oktober, November (Abſtand 15 em). Man pflanzt 
ſie e Die Brutzwiebeln werden, bis ſie 
ſtark genug find, um Blumen zu treiben, auf ein 
eigenes Beet gepflanzt. 
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Gattung 1238. Hyacinthus I., Hyazinthe, = XXXI 10; XXXII 


(nach Dyakinthos, dem Lieblinge des Apollo und Sohn des Amyklos, benannt). Kronkelchtrichterförmig⸗glockig. mit gleich⸗ 
mäßiger oder über dem Fruchtknoten zuſammengezogener, aber nicht am Schlunde zuſammengeſchnürter Röhre, welkend und 
fpäter von der Frucht abfallend; feine Lappen find faft gleich, kürzer, ſeltener länger als die Röhre, abſtehend oder zurüch⸗ 
ee Staubblätter der Röhre oder dem Schlunde gleichmäßig angeheftet, nicht herausragend. Fruchtknoten oft 3 kantig, 3 ſächerig: 

cher meiſt 2—6 eiig. Kapſel faft kugelig, 8 furchig, Bindpfig oder Zlappig. Samen verkehrt⸗eiſörmig oder kugelig. Zwiebel: 
pflanzen. Blätter grundſtändig, linealiſch oder riemenförmig. Blüten in einfacher, lockerer oder dichter Traube, geſtielt, aufrecht 
bis hängend. Deckblätter ſchmal. — 80 Arten, faſt alle im Mittelmeergebiet und Orient. 


A. Kronkelchröhre trichterförmig, ſeltener faſt glockig, meiſt über dem Fruchtknoten zuſammengezogen, die Zipfel (meiſt) etwas 
kürzer als die Rohre und zurückgekrümmt oder abſtehend; Staubblätter der Röhre eingefügt und eingeſchloſſen 
bleibend; auch gefüllte Blüten ; .. H. orientalis (Tafel 38). 35%. 


B. Kronkelch glodig; die Zipfel viel (2—3 mal) kürzer als die Röhre, aufrecht⸗abſtehend; Staubblätter in die Kronröhre eingeichlofien. 
Fruchtknotenfächer eiig. 
1. Staubkölbchen faſt ſitzeeeedd t 
2. Staubfäden deutlich erkennbar vorhanden und nahe dem Grunde der Röhre eingefügt 1 

C. Kronkelchzipfel die Röhre wenig überragend, an der offenen Blüte ſichelig⸗ gekrümmt: Staubblätter aus dem Schlunde der Röhre 
einreihig und die Staubfäden Bedig, blumenblattartig, 2 ſpaltig, in der Mitte das Kölbchen, am Grunde kurz verwachſen, jo lang 
als die noch nicht 2 min langen Kölbchen; Samen in jedem Fache 5-6: H. spicatus Sm. (syn. Bellevalia spicata Boiss., Foris 
spicata Parl., Strangeveia hyacinthodes Bertol., Puschkinla dubia Kth.), Griechenland; Schaft nur bis 9 cm lang; Blüten 
6—12, ſaſt ährig, dunkelblau. Kultur wie Nr. 3531. 


. Kronkelchzipfel in voller Blüte faſt aufrecht: Staubblätter aus dem Schlunde einreihig, d. h. gleichmäßig⸗hoch angeheftet, kur. 


mehr oder weniger abgeflacht, aber ganz. Blätter fleiſchig⸗krautig (nicht lederig⸗ſteif), flach; die unterſten Blütenſtielcke⸗ 
kürzer oder faſt jo lang als die Kapſeln; der Kronkelch 8—15 mm lang, feine Zipfel faft fo lang als die Röhre. H. romanus. 353. 


. H. ametkystinus. 333. 
.. H. aureus. 3332. 


— 
— 


3530. Hyacinthus orientälis L., Tafel 59, 
234. Garten- oder Morgen ländiſche Hyazinthe (fr. 
Jacinthe; e. Hyacinth). Orient. Staude, 20—40 cm 
hoch. Blütezeit: im Freien im April, Mai, bei Topf- 


kultur von Dezember ab. — Zwiebel meiſt rund, aus 
Ringſchuppen gebildet, die mit einer glänzenden Haut 
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Weißliche Morgenländiſche Hyazinthe (. Romaine blanche“). 

bedeckt ſind. Blätter (4 8) etwas fleiſchig⸗krautig, 
grün, glänzend, linealiſch oder linealiſch⸗ lanzettlich, 
20-35 em lang bei 8-15 mm Breite, flach oder 
rinnenförmig. Schaft gerade, einfach, ſaftig⸗fleiſchig. 
Blüten ſehr wohlriechend, in den mannigfaltigſten 
Farbenabſtufungen, meiſt 5—15 an der Zahl, aber 
auch noch mehr (je nach der Stärke der Zwiebel und 
der kräftigeren Ernährung), zu einer Traube angeordnet. 
Blütenſtielchen nickend, kurz, mit ſehr kleinen, dreieckigen 
Deckblättern. Staubblätter meiſt noch unter der 
Kronröhrenmitte einreihig eingefügt, mit ſehr kurzen 
Fäden. Kapſel gedrückt⸗ kugelig, ſtumpf⸗Z kantig. — 
Botaniſch noch 3 Abarten, die etwas kleinere Blüten 


haben als die Stammart, aber durch ſehr frühzeitige 
Blüte (vom November ab!) entſchädigen: f. provin- 
cialis Jord. pr. sp. (syn. H. orientalis Achb. u. 
Auct. plur.), Provencer M. H. („Blanche de Mon- 
tagne“), Südfrankreich, Schweiz, Italien: Pflanze 
ſchlanker, Blätter grüner, ſtärker rinnenförmig; Blüten 
lockerer ſtehend, in geringerer Zahl, wenig kleiner: 
Kronkelchröhre zuletzt bauchig mit zungenförmigen, 
3 mm breiten Zipfeln. f. albulus Jord. pr. sp. 
Weißliche Morgenl. H. 
(„Romaine blanche“), 
Südfrankreich; Pflanze 
ſchlank, Blätter mehr auf- 

recht, rinnenförmig. 
Blüten auf nickköpfigem 
Schaft, weiß oder weiß⸗ 
lich, mit cylindriſcher, 
nicht bauchiger Kron⸗ 
kelchröhre und länglichen 
Zipfeln; jede Zwiebel 
treibt gewöhnlich mehrere 
Blütenſchäfte. f. praecox 
Jord. pr. sp. Früh- 
zeitige Morgenl. H. 
(„Italienne“), Italien; ſie 
hat violette Zwiebeln und 
mit der vorigen große 
Ahnlichkeit, aber eine zu⸗ 
letzt bauchige Röhre; 
iſt auch etwas kräftiger. 
— Pflanzt man dieſe 3 
Abarten Ende Auguſt oder 
Anfang September in 
kleine Töpfe oder mehrere 
in einen größeren Topf, ſo kann man Anfang Oktober 
mit dem Treiben beginnen und ſie in der zweiten 
Hälfte des November in Blüte haben. Pflanzt man 
nun nach und nach, d. h. in gewiſſen Zeiträumen 
Zwiebeln in Töpfe und behandelt ſie, wie weiter unten 
für Topfkultur und Treiberei angegeben iſt, ſo kann 
man den ganzen Winter hindurch blühende Pflanzen 
haben. Von dieſen Abarten wird in den Gärten bald 
die eine, bald die andere als Hyazinthe „Romane 
blanche“ bezeichnet, da fie alle 3 als Früh⸗Hyazinthen 
dem gleichen Zwecke dienen; aber doch wohl nicht 
ganz gleichwertig ſind. Nachdem wir dieſe 3 Abarten 
ausgeſchieden haben, teilen wir den großen übrigen 
Teil der Sorten in 3 Gruppen: 


Frühzeitige Morgenländiſche 
Hyazinthe („Itallenne”). 


1 — — . —— 


Gattung 1238. Hyacinthus, Spazinthe. 


Holändishe Hyazinthen. 

Dieſe find die ſchöneren, und von ihnen hat man 
auch die weitaus meiſten Farbenſorten. Dieſe Sorten 
ſind zwar etwas weniger robuſt gebaut, im allge⸗ 
meinen auch wohl weniger widerſtandsfähig als die 
Pariſer Hyazinthen, allein ſie ſind reichblütiger, ſchöner 
und regelmäßiger gebaut. Die ganze Form und 
Haltung iſt aus nebenſtehenden beiden Figuren erſicht⸗ 


lich, von denen die erſte eine einfachblühende, die aus Samen erzogen worden. 


* 


4 
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ſeit Jahren die gangbarſten holländiſchen Sorten, ſodaß 
die Auswahl eine größere geworden iſt. 


Parifer Hyazinthen. 


Die unter dieſem Namen bekannten Hyazinthen 
ſind nicht mit der oft ebenſo bezeichneten „Romaine 
blanche“ zu verwechſeln! Sie ſind von den holländiſchen 
wenig verſchieden, aber wahrſcheinlich in Frankreich 
Die Pflanzen ſind 
robuſter (ſiehe die beiden Figuren), aber die 
kräftigen Blütenſtengel tragen eine geringere 
Anzahl Blüten, die weitläufiger geſtellt, und 
wenn ſie auch oft etwas größer ſind, ſo ſind 
ſie doch weniger ſchön als die holländiſchen und 
Berliner. Dagegen find fie aber wieder- 
ſtandsfähiger, gedeihen faſt ohne Pflege in 
faſt jedem Boden und bewahren in den 
Gärten ihre guten Eigenſchaften, auch 
wenn fie nicht alljährlich aus dem Boden ge- 
nommen werden. Deshalb ſind die Pariſer 
Hyazinthen, die einfach- und gefülltblühend 
und blau, roſenrot und weiß vorkommen, 
für die Maſſenkultur im freien Lande zum 
Schneiden und für Landſchaftsgärten gewiß 
recht wertvoll, während für Topfkultur und 
Treiberei die Holländer und Berliner ſtets vor- 
zuziehen ſind. — f 

Die Hyazinthen⸗Sorten haben entweder 


zweite eine gefülltblühende holländiſche Sorte zeigt. einfache oder gefüllte, bald kleinere, bald größere 


Da man nur dann recht vollkommene und die ſchönſten 
Blütentrauben erhält, wenn die Zwiebeln ſachgemäß 
und ſorgfältig zu dieſem Zwecke kultiviert werden, 
wie das z. B. in Holland, in den letzten Jahrzehnten 
auch in der Nähe Berlins geſchieht, wobei Boden und 
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Einfache und gefüllte Pariſer Hyazinthe. 


Klima nicht gleichgültig ſind, ſo iſt erklärlich, daß die 
in unſeren Gärten durch Brutzwiebeln bewirkte Nach⸗ 
zucht keine ſo vollkommene Blütentrauben wieder giebt. 


Berliner Hyazinthen. 

Dieſe unterſcheiden ſich äußerlich nicht von den 
holländischen Sorten, haben aber den ſehr beachtens⸗ 
werten Vorzug, daß die im Berliner Boden kultivierten 
Zwiebeln ſich beſonders leicht und gut treiben laſſen, 
leichter als die holländiſchen und ebenſo kräftig, oft 
noch kräftiger blühen. Außer der am früheſten 
blühenden „Romaine blanche“ ſeien als beſonders 
früh empfohlen die einfachblühenden Sorten: „Henri 
le Grand“, hellblau; „L'amie du coeur“, dunkelblau; 
„L’amie du coeur“, dunkelrot; „La jolie blanche“, 
weiß. — Bei Berlin kultiviert man aber auch ſchon 


| 


Blumen, je nach Sorte in allen Schattierungen vom 


reinſten weiß bis zum lebhafteſten karminrot oder bis 
zum dunkelſten blau und faſt ſchwarz oder bis reingelb. 
Gelb mit rot verbunden hat einige auffallende ſalmrote 
und kupferige Schattierungen hervorgebracht; die blaue 
Farbe ebenfalls mit rot oder vielmehr mit 
roſa verbunden, hat violette, weinrote und 
ſchieferige Färbungen; die blaue oder violette 
Farbe mit weiß hat ausnehmend ſchöne hell-, 
porzellan- und amethyſtblaue Abſtufungen her- 
vorgebracht. 

Man achte beim Einkauf der Zwiebeln 
weniger auf die Größe, als vielmehr auf die 
Feſtigkeit und Geſundheit (namentlich ſollen ſie 
am Zwiebelfuß und zwiſchen den Schuppen 
ohne grünen Schimmel ſein); denn von der 
guten Beſchaffenheit der Zwiebeln hängt viel 
ab. Einige Hyazinthen bilden von Natur 
immer nur kleine Zwiebeln, während andere 
wiederum verhältnismäßig ſehr groß werden. 
Die einfach blühenden Hyazinthen ſind den 
gefüllten meiſt vorzuziehen, und haben viele 
Blumenliebhaber ein unbegründetes Borur- 
teil dagegen; denn einerſeits haben die einfachen 
doppelt, ja dreimal ſo viele Blüten, und der ganze 
Blütenſtand iſt daher gedrängter; andererſeits aber 
blühen ſie nicht nur leichter, ſondern auch früher als 


die gefüllten, was immerhin Beachtung verdient. 


Als Anhalt bei der Wahl der Sorten diene 
dem Gartenfreunde folgendes Verzeichnis. Dieſe Sorten 
eignen ſich ſowohl zum Treiben, als auch für das 
freie Land. 


A. Sehr frühe Sorten. 


*Einfachblühende: „Romaine blanche“, weiß, 
die früheſte von allen; „Blanchard“, weiß; „La jolie 


blanche“, weiß, ſehr gute Treibſorte; „Homerus“, 


dunkelroſenrot, die früheſte rote; „L'amie du coeur“, 
dunkelroſenrot; „Emilius“, roſa, davon auch eine 
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dunkelblaue Sorte; „Henri“, hellblau, frühe klein⸗ 
blumige, gute Schnittblume. 

* Gefülltblühende: „Alida Catharina“, hell- 
roſa; „Bouquet tendre“, dunkelrot; „La Tour d' Au- 
vergne“, weiß; „Goethe“, gelb. 

B. Frühe Sorten: 

* Ein fachblühende: „Grande Vedette“, weiß; 
„La Pucelle d' Orléans“, weiß; „Queen Victoria“, 
weiß: „La Dame du Lac“, roſa; „Gellert“ (syn. 
Paix d' Amiens, Hergestellter Friede), rot: „Marie 
Catharina“ (syn. Robert Steiger), dunkelrot, ſehr 
ſchön; „Veronica“, ſchön dunkelkarminrot; „Pax 
purpurea“ (syn. L' unique), violett; „Wilhelm J.“ 
dunkelblau; „König von Holland“, chamoisgelb; 
„La pluie d'or“, gelb. 

* Gefülltblühen de: „Panorama“, lebhaft⸗ 
rot; „Lord Wellington“, roſa; „Anna Maria“, weiß; 
„Roi des Pays-Bas“ (syn. König der Niederlande), 
dunkelblau; „Laurens Koster“, dunkelblau; „Bouquet 
d' Orange“, gelb. 

C. Spätblühende Sorten. 

* Einfachblühende: „Grandeur à merveille“, 
weiß; „Grand Vainqueur“, weiß; La grandesse“, 
weiß, großblumig; „Tubiflora“, zart⸗roſa; „L'ornement 
de la nature“, roſa; „La Reine des jacinthes“, 
dunkelrot; „Diebitsch Sabalkansky“, dunkelrot, ſchön; 
„Mars“, ſehr dunkelrot; „Roi des Belges“, ſchön 
dunkelkarmin; „Charles Dickens“, ſchön violett; „Baron 
van Thuyll“, dunkelblau: „Bleu mourant“, dunkel⸗ 
blau; „La nuit“, ſchwarzblau; „Mimosa“ (syn. Tom— 
beau de Napoleon) ſchwarzblau; „Grand lilas“, hell- 
blau; „Regulus“, hellblau; „Fleur d'or“, reingelb; 
„Amalie Werther“, gelb. 

* Gefülltblühende: „Acteur“, roſa, Herz 
rot; „Sir Joseph Paxton“, rot, mit grünen Spitzen; 
„Bouquet royal“, fleiſchfarbig, großblumig; „La vir- 
ginité“, weiß; „Grand vainqueur double“, weiß: 
„Othello“, dunkelblau; „Sphaera mundi“, weiß, mit 
blauem Herzen, ſonderbare Blume; „Blocksberg “, 
hellblau; „Croesus“, hellorange; „L'or vegetal“, 
ſchön gelb. 

D. Für Waſſerkultur (auf Karaffen) ſind vor 
anderen beſonders geeignet. 

* Einfachblühende: „La dame du lac“, hell- 
roſa; „Cavignac“, rot; „Montblanc“, weiß; „Alba 
superbissima“ (syn. Theba), weiß; „Prince Albert“, 
blau; „Grand lilas“, blau; 

* Gefülltblühende: „Victoria regina plena“, 
rot; „La Tour d' Auvergne“, weiß; „Anna Maria“, 
weiß; „Blocksberg“, hellblau; „Othello“, ſchwarzblau. 

E. Ausſtellungs- oder Napf⸗Hyazinthen. 
Hierzu eignen ſich beſonders ſchöne großblumige, 
einfachblühende Sorten, welche dann am beſten zu 
etwa 10 Stück in eine hohe Saatſchale (Napf) zu— 
ſammengepflanzt werden. 
Schiller“, dunkelrot; „Gigantea“, roſa; „Baron van 
Thuyll“, reinweiß: „La grandesse“, reinweiß; Czar 
Peter“, porzellanblau; „King of the blues“, dunkel- 
blau; „I'ienemann“, ſchön hellblau; „Masterpiece“, 
faſt ſchwarz. 

vermendung. Die Morgenländiſche Hyazinthe, 
oder vielmehr ihre Gartenſorten, ſind für den Winter 
und Frühling gar prächtige Pflanzen mit köſt— 
lichem Wohlgeruch, dabei von leichter Kultur. Ihre 
Verwendung im Freien zur Bildung kleinerer oder 
größerer Gruppen oder in Verbindung mit anderen 
Zwiebelgewächſen, wie Tulpen, Scilla, ſpäte Crocus 
u. ſ. w., oder als Einfaſſungen am Rande von nied— 


Paſſende Sorten ſind: „von | 
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Familie 209. Lillaceae, Siliengewädfe. O XXXI 10. 


rigeren Boskettgruppen, oder endlich in Lichtſtellen der 
Bosketts in kleinen Trupps zerſtreut; weiter die Eignung 
für die Kultur im Zimmer oder Kalthauſe in Töpfen 
oder auf waſſergefüllten Karaffen, ja, ſogar nur zwiſchen 
feuchtes Moos geſtopft, ſind ſie zum Blühen zu bringen, 
— dies alles iſt ſchon ſo bekannt, daß nur noch einige 
Worte über die Kultur und weiter über die Treiberei 
nötig ſein werden. Die Hyazinthen gedeihen in jedem 
guten, durchläſſigen, zwar kräftigen Boden, der aber 
nicht mit noch nicht völlig zu Erde gewordenem Miſt 
durchſetzt ſein darf, weil die Zwiebeln in ſehr humus ; 
reichem, üppigem Boden nicht nur leicht faulen konnen, 
ſondern auch auf Koſten des Blütenertrages zu üppige 
Krautbildung die Folge jein würde. Am beſten iſt 
mit ¼ Miſt⸗ oder Lauberde vermiſchter ſandiger 
Garten- oder Ackerboden. Für Topfkultur mög 
man 1 Teil gute Garten- oder Ackererde, 1 Teil vollig 
verrottete Miſt⸗ oder Miſtbeeterde und ½ — 1 Teil 
reinen Sand nehmen; im Notfalle thut's auch rei 
lich mit Sand vermiſchte gute, fette Gartenerde oder 
beſſer noch, ſolche von Maulwurfshügeln auf Wieien 
mit kräftigem Blüten- und Graswuchs. Sit fein reiner 
Flußſand vorhanden, ſodaß man Grubenſand nehmen 
muß, dann iſt letzterer durch vorheriges Auswaſcher 
von allen löslichen Beſtandteilen zu reinigen. Vielfach 
iſt noch die Meinung unter den Blumenfreunden ver⸗ 
breitet, daß man die Zwiebelgewächſe während ihrer 
Entwickelungszeit tüchtig düngen müſſe. Dieſes Düngen 
iſt aber nicht nur überflüſſig, ſondern es kann leicht 
Fäulnis verurſachen und dadurch, anſtatt zu nützen. 
geradezu ſchädlich werden. Alle Zwiebel- und Knollen⸗ 
gewächſe ſammeln ſchon im vorhergehenden Jahre die 
zur Blätter- und Blütenentwickelung für das kommende 
Jahr nötigen Stoffe in den Zwiebeln oder Knollen an. 
und es bedarf, wenn ſich an den Zwiebeln erſt Wurzeln 
gebildet haben, nur der Einwirkung von genügender 
Wärme und Feuchtigkeit, um die Blüten, deren Anlage 
ſchon vollſtändig in der Hyazinthen⸗Zwiebel vorhanden 
iſt, zum Vorſchein zu bringen. So lange aber ein 
Zwiebel keine Wurzeln hat, kann ſie weder durch hobe 
Wärme, noch durch Feuchtigkeit zur Blüte gelangen. 


Die Frtilandkultur. 


Zunächſt über die Pflanzzeit einige Worte. Man 
pflanzt vom Monat September an, meiſtens aber, und 
auch vorteilhaft, im Oktober, im Notfalle im November 
und ſelbſt noch im Dezember; aber man wird ſich 
ſelbſt ſagen, daß nach ſo ſpäter Pflanzzeit nur ſelten 
ein vollkommener Flor noch zu ſtande kommen 
kann, denn die Bewurzelung würde eine mangelbarte 
jein. Iſt der Boden reichlich mager, und ſteht gut 
verrottete Miſt⸗ oder Kompoſterde nicht zur Verfügung. 
jo darf man auch Stalljauche nehmen, ſofern dieſe 
ſchon ein paar Wochen vor der Pflanzzeit auf das 
Beet gegoſſen werden kann, andernfalls verdünne man 
ſie und hüte ſich vor dem „Zuviel“. 

Bei größeren Pflanzungen, zumal wenn Farben⸗ 
Zuſammenſtellungen beabſichtigt find, hebt man (nach- 
dem die richtige Höhe und Form der Beete hergeſtellt 
iſt) gewöhnlich gleich die ganze obere Erdſchicht in 
Tiefe von 20 em, bei feuchtem Boden nur 15—17 em 
ab, lockert und ebnet den Grund (bringt auch wohl 
bei feuchtem Boden eine geringe Schicht Kies auf, 
überzieht die Fläche 10 em hoch mit guter, ſandiger 
Hyazinthenerde, ebnet wieder, drückt dann die Zwiebeln 
in 12—15 em Entfernung voneinander ſanft etwas 
ein und füllt nun das Beet mit guter Erde ſo hoch 
wieder an, daß die Zwiebeln in mehr feuchtem Boden 


— 


— — — 
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Gattung 1238. Hyacinthus, Syazintße. 


nur 5—7 em hoch, in trockenem Boden aber 8 bis 
10 em hoch mit Erde bedeckt ſind. Man hat zwar 
auch mit tieferer Zwiebellage noch gute Erfolge erzielt, 
allein die Zwiebeln werden immer dadurch geſchwächt; 
auch iſt dies ein Punkt, der genau nur von Sach⸗ 
verſtändigen an Ort und Stelle beurteilt werden kann. 

Bei kleineren Pflanzungen legt man die Zwiebeln 
in entſprechend tieſe Grübchen, oder man zieht mit 
einer Hacke geeignete Furchen. Nach Eintritt ſtärkeren 
Froſtes wird das Beet am zweckmäßigſten durch eine 
gute Lage grüner Fichtenzweige oder durch eine 10 bis 
15 em hohe Schicht von Tannen⸗ oder Fichtennadeln 
geſchützt; Stroh oder trockenes Laub ſind nur da rat- 
ſam, wo keine Mäuſe ſind, die den Zwiebeln, beſonders 
den Tulpenzwiebeln, ſehr nachſtellen und ſich in Stroh 
und Laub gern einniſten. Sobald jedoch im Frühjahr 
die Blätter hervorzudringen beginnen oder froſtfreies 
Wetter eintritt, muß die Decke wieder entfernt werden! 
Im Herbſt beim Pflanzen war kein Begießen nötig; 
wohl aber hat dies bei trockenem, warmem Frühlings- 
wetter gelegentlich zu geſchehen, zwar ſelten, aber 
durchdringend! Zur Blütezeit kann während der 


mittäglichen Sonnenwärme zweckmäßig etwas beſchattet 


werden, etwa durch Leinewand oder Reiſig, um dadurch 
die Blütezeit um 1—2 Wochen zu verlängern. Um 
unnütze Samenbildung zu verhindern, werden die ab- 
geblühten Blütenſchäfte alsbald abgeſchnitten. 

Später, wenn die Blätter gelb oder (wo man die 
Pflanzen gewähren laſſen kann) erſt, wenn ſie trocken 
geworden ſind, hebt man die Zwiebeln aus und läßt 
ſie an der Luft (aber nicht in der vollen Sonne!) nach 
und nach trocken werden. Im Park- und Landſchafts⸗ 
garten oder zwiſchen Boskett gepflanzte Hyazinthen 
kann man ganz in der Erde belaſſen. Dieſe Zwiebeln 
gehen zwar mit den Jahren mehr zurück, indem ihre 
Brut ſchwächer wird; es gehen in ſtrengen Wintern 
wohl auch einige zu Grunde, aber dann pflanzt man 
eben zur Auffriſchung neue, kräftige Zwiebeln. Dieſe 
blühen faſt immer mehreremal, bevor ſie Brutzwiebeln 
erzeugen und ſo für Nachkommenſchaft ſorgen. Zwiebeln, 
welche im freien Lande überwintern, wozu ſich in 
erſter Linie die Pariſer, dann auch die Berliner eignen, 
müſſen 10— 12 em hoch mit Erde bedeckt ſein. Nach⸗ 
dem die aufgenommenen Zwiebeln ſamt dem Kraut 
völlig trocken geworden, putzt man ſie ab, d. h. befreit 
ſie von trockenen Blättern, Erde und Brutzwiebeln 
und bewahrt ſie, an einem luftigen, dunklen Orte aus- 
gebreitet, bis zur nächſten Pflanzzeit trocken auf, ent- 
weder auf Brettern, oder in Düten zwiſchen Häckſel, 
Sägemehl oder Buchweizenſpreu eingeſchichtet, Stoffe, 
welche durchaus trocken ſein müſſen. Vermehrung 
durch Brutzwiebeln, welche wie die Mutterzwiebeln 
behandelt, aber auf beſonderen Anzuchtbeeten flacher 
und auch dichter gepflanzt werden; letzteres, weil ſich 
dann die Blätter gegenſeitig ſtützen und nicht ſo leicht 
durch den Wind abgebrochen werden. In jedem Jahre 
pflanzt man die Brut weitläufiger und tiefer in dem 
Maße, in welchem die Zwiebeln an Größe zunehmen. 

o kann man hoffen, nach 3 oder 4 Jahren ſchöne 
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Die Topf- und Treibkultur. 


Pflanzzeit: Um ſchon um Weihnachten Hya⸗ 
zinthen in Blüte zu haben, pflanze man die mit „ſehr 
früh“ bezeichneten Sorten in den letzten Tagen des 
Auguſt oder Anfang September; die zweite Pflanzung, 
nämlich die der mit „Früh“ bezeichneten Sorten, nehme 
man Mitte September vor; die dritte und letzte, nämlich 
die der „ſpäteren“ Sorten, Anfang oder Mitte Oktober. 
Später als Mitte Oktober zu pflanzen iſt, wenn auch 
zuläſſig, ſo doch nicht zu empfehlen. 

Das Pflanzen. Die Töpfe dürfen nicht zu 
groß ſein; denn die Erfahrung hat gelehrt, daß die 
Pflanzen in kleineren Töpfen früher und auch im all- 
gemeinen beſſer blühen, als in größeren, und zwar 
deshalb, weil die Zwiebeln raſcher die Erde durch— 
wurzeln können. Je nach der Größe der Zwiebel 
nehme man Töpfe mit 10—12 em oberer Weite und 
11—13 em Tiefe und pflanze nur je eine Zwiebel in 
jeden Topf. Auf den Boden des Topfes lege man 
behufs guten Waſſerabzuges eine etwa 1 cm hohe 
Schicht Moos. In Ermangelung desſelben kann man 
auch Topfſcherben, Zorf- oder Holzkohlenſtücke ver- 
wenden; jedoch iſt dem Mooſe ſtets der Vorzug zu 
geben. Hierauf fülle man den Topf ſo mit Erde an, 


daß, nachdem dieſelbe durch Aufſtoßen des Topfes ſich 


gehörig geſetzt hat, noch ein Raum von 2 em bleibt. 
Dann ſtreue man, um das etwaige Faulen der Zwiebel 
möglichſt zu verhüten, ca. ½ cm hoch reinen Sand 
auf, drücke die Zwiebel ſanft hinein, ſodaß die Spitze 
derſelben mit dem Topfrande in gleicher Höhe ſich be⸗ 
findet, worauf man alsdann den Topf ganz mit Erde 
anfüllt, dieſelbe ein wenig andrüdt und ebnet. Schließ⸗ 
lich ſteckt man noch, um die Sorten wieder zu erkennen, 
an jeden Topf ein ca. 15 em langes, flaches, unten 
zugeſpitztes Hölzchen (ſog. Etikett), welches man mit 
weißer Olfarbe oder mit in Leinöl zerriebenem Chrom- 
gelb dünn beſtreicht, und ſchreibt, bevor noch die Farbe 
ganz trocken iſt, den Namen und die Farbe der Hya— 
zinthe darauf. . 


Sind nun auf dieſe Weiſe alle Zwiebeln gepflanzt, 
ſo iſt es unſere nächſte Aufgabe, eine gute Bewurzelung 
zu erzielen. Möglichſt gleichmäßige Feuchtigkeit und 
nur mäßige Wärme ſind die Hauptbedingungen. Beiden 
Bedingungen genügen wir durch Einſenken der Töpfe 
in die Erde. Zu dieſem Behufe grabe man an einer 
geſchützten und nicht zu feuchten Stelle des Gartens, 
je nach der Anzahl der Töpfe, eine mehr oder weniger 
große viereckige Fläche 25 em tief aus und ſtecke an 
die 4 Ecken Pfähle, um ſpäter die Töpfe genau wieder 
finden zu können. Hierauf ebne man den Grund der 
Grube, ſtelle die Töpfe reihenweiſe dicht zuſammen 
hinein und begieße ſelbige mit einer Brauſe. Dann 
wirft man die Grube wieder zu, macht ſie beetartig 
zurecht, in der Mitte etwas erhöht und nach den 
Seiten zu ſich abdachend. Bis zur Herausnahme der 


Töpfe (in ca. 6—8 Wochen) hat man nicht nötig, ſich 


Zwiebeln und gute Blumen zu erhalten. Anzucht, 


aus Samen führt höchſt langſam zum Ziele und iſt 
nur für Spezialiſten von Intereſſe. Man ſäet bald 
nach der Reife in mit ſandiger Garten- und Torferde 
gefüllte Käſtchen, überwintert die Saat froſtfrei und 
hält ſie im Frühjahr mäßig warm (+ 12 bis 18% C.); 
die Pflänzchen werden dann ins freie Land verſtopft. 
et man erſt im folgenden Frühjahr, ſo liegen die 
Samen meiſt ein ganzes Jahr, ehe ſie keimen. — 
eimkraft der Samen 3 Jahre. 


weiter um die Zwiebeln zu kümmern. Nur bei 
ſtrenger ſchneeloſer Kälte bringe man noch eine 
Schicht Laub oder ſtrohigen Miſt auf das Beet. Die 
Schicht darf jedoch nicht zu ſtark werden; etwa 6 em 
hoch Miſt, oder 20 em hoch Laub genügen vollkommen. 
Können die Töpfe wegen Mangels an Platz oder aus 
ſonſtigen Gründen nicht in die Erde geſenkt werden, 
jo können fie auch in ein ſchattiges, kühles, je— 
doch froſtfreies Zimmer oder auch in den Keller ge— 
bracht und ca. 15 em hoch mit Sand bedeckt werden, 
Er aber immer mäßig feucht gehalten werden 
muß. 
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Das Treiben. Nach 7—8 Wochen haben ſich 
die Hyazinthen vollſtändig bewurzelt, wovon man ſich 
aber zuvor durch Austopfen einer Pflanze überzeugen 
muß. Dies wird in der Weiſe ausgeführt, daß man 
die linke Hand flach auf den Topf legt, denſelben dann 
mit der Rechten umkehrt und in dieſer Stellung mit 


dem Rande des Topfes gegen einen feſten Gegenſtand 


ſtößt, wodurch ſich der Erdballen vom Topfe löſt, und 
der letztere mit der rechten Hand bequem abgenommen 
werden kann, während man den Ballen mit der 
Zwiebel nach unten in der linken Hand hält. Hat 
man ſich nun von der Bewurzelung überzeugt, ſo wird 
der Topf behutſam wieder darüber geſetzt, derſelbe 
mitſamt dem Ballen wieder in aufrechte Stellung ge- 
bracht und, damit der Ballen gut anliegt, ein paar 
Mal aufgeſtoßen. Um nicht jede Pflanze austopfen 
iu müſſen, läßt man das desfallſige Ergebnis der 

nterſuchung zweier Töpfe als Regel für die übrigen 
gelten. Wenn die Pflanzen gut bewurzelt, ſo nimmt 
man alle, welche zu gleicher Zeit gepflanzt waren, 
1 Die Pflanzen dürfen nicht ſogleich in hohe 

ärme gebracht werden, ſondern man ſtelle dieſelben 


anfangs an einen etwas luftigen, ſchattigen, froſtfreien 


Ort, deſſen Temperatur ungefähr + 5 bis 100 C. 
beträgt, und ſtülpt über jede Zwiebel einen leeren 


Karaffen (Hyazinthengläſern) treiben. 


Blumentopf, oder bedeckt ſie, wenn man viele Pflanzen 
hat, mit Moos. In einigen Tagen bringe man die⸗ 


jenigen Pflanzen, welche ſchon 1½ em oder mehr 
etrieben haben, in ein geheiztes Zimmer und ſtelle 
ſie in die Nähe des Ofens. Auch hier ſtülpe man über 


jede Pflanze wieder einen 10— 12 cm hohen leeren 


Topf, oder in Ermangelung desſelben eine dunkle 
Papierdüte. Dies Bedecken geſchieht aus dreifachem 
Grunde: einesteils, und dies iſt der Hauptgrund, um 
das Wachstum der Pflanzen zu beſchleunigen, dadurch 
ugleich andererſeits dem ſogen. Steckenbleiben der 
Biuten in den Laubblättern vorzubeugen, und ſchließ— 
lich, um die gleichmäßige Feuchtigkeit möglichſt zu 
erhalten. Das Längenwachstum der Pflanzenteile 
wird im Schatten und im Dunkeln ſehr beſchleunigt. 
Dahingegen werden durch Einwirkung des Sonnenlichts 
alle Teile einer Pflanze feſter, ſie reifen früher und 
beſſer, die Blütenentwickelung wird begünſtigt und die 
Farbe des Laubes und der Blüten intenſiver. Wir 
haben alſo zunächſt durch Überſtülpen eines Topfes 
das Wachstum zu beſchleunigen; dabei entwickelt ſich 


der Blütenſchaft beſſer, ſodaß dem gefürchteten Sitzen⸗ 


bleiben vorgebeugt wird. Dieſes Sitzenbleiben der 
Blüten kann jedoch auch ſeinen Grund in der ſchlechten 
Bewurzelung der Zwiebeln, oder in der Wahl un- 
paſſender, zum Treiben nicht geeigneter Sorten haben. 
Auch plötzliche Temperatur⸗Differenzen, wie z. B. das 
Begießen mit kaltem Waſſer, können das Sitzenbleiben 
verurſachen. Wenn wir die Pflanzen unbedeckt 
ans Licht ſetzen, ſo entfalten ſich die Blütenknoſpen, 
wenn ſie eben in den Laubblättern zu ſehen ſind, ſo 
raſch, daß ſie infolge des beſchränkten Raumes ſchon 
zu faulen anfangen, bevor der Blütenſchaft ſich auch 
nur verlängern kann. 
ca. 10 em hoch aus der Zwiebel ſich entwickelt hat, 
kann man denn leeren Topf abnehmen und die Pflanzen 
vor das Fenſter eines auf + 15 bis 230 C. geheizten, 
hellen, womöglich nach Süden gelegenen Zimmers 
ſtellen und das Sonnenlicht zulaſſen. Während der 
Treibperiode hat man ſehr darauf zu achten, daß die 
Erde in den Töpfen nie ganz austrocknet, ſondern 
immer mäßig feucht bleibe. Ein einmaliges zu ſtarkes 
Austrocknen hat oft den Verluſt der Pflanze zur Folge. 


Erſt wenn der Blütenſchaft 


Familie 209. Lillaceae, Ciliengewächſe. Or XXXI 10. 


Zum Begießen verwende man ſtets lauwarmes Wafler. 
Haben ſich die Blüten entfaltet, ſo können die Pflanzen 
wieder in ein kühleres Zimmer geſtellt werden, wo ſie 
ſich dann länger halten. Nach der Blüte werden ſie 
in irgend einen froſtfreien Winkel gebracht, hin und 
wieder noch ein wenig begoſſen und, wenn das Laub 
gelb wird, gar nicht mehr. Sobald das Laub abge⸗ 
ſtorben iſt, werden die Zwiebeln aus den Töpfen ge⸗ 
nommen nnd trocken aufbewahrt. Zum Treiben können 
ſie nicht wieder benutzt werden; wohl aber kann man 
ſie im Spätherbſt ins Freie pflanzen, wo ſie nach 
und nach wieder kräftiger werden. 


Die Kultur auf Karaffen. 

Die Hyazinthen laſſen ſich auch ſehr gut auf 
Die (weißen 
oder blauen) Gläſer werden ſpeziell zu dieſem Zwecke 
angefertigt, und ſind außer in Handelsgärtnereien 
größerer Städte auch in 
vielen Glaswarenhand⸗ 
lungen käuflich zu haben. 
Die Karaffenkultur er- 
fordert ziemlich viel Auf- 
merkſamkeit in der Be⸗ 
handlung; dafür aber 
bietet ſie uns auch das 
Intereſſante, daß wir die 
Wurzelbildung und die 
ganze Entwickelung der 
Pflanze täglich, ja ſtünd⸗ 
lich beobachten und ver⸗ 

folgen können. Die 
Zwiebel muß bezüglich 
der Größe, der Offnung 
des Glaſes gut angepaßt 
ſein. In das noch leere 
Glas werfe man eine 
kleine Quantität Holz⸗ 
kohlenſtückchen und darauf 
etwa 1 em hoch reinen 

Kies oder Flußſand. 
Durchaus notwendig ift —— 7 
dies zwar nicht, jedenfalls 
aber ſehr zweckmäßig, 
denn einesteils verhin- 
dert die Kohle durch Auf- 
ſaugen und hartnäckiges 
Zurückhalten der Gaſe faulender Körper, alſo auch des 
möglicherweiſe faulenden Waſſers, das ſchnelle Ver⸗ 
derben desſelben und damit zugleich das Faulen der 
Wurzeln, andernteils gewährt der Kies den Wurzeln, 


7 


Hyazinthen⸗Karaffe. 


wenn dieſe ſoweit gewachſen ſind, einen Anhalt, ſodaß 


die Pflanze vor dem etwaigen Umfallen bewahrt bleibt. 
Hierauf füllt man die Karaffe mit reinem Regen- oder 
Flußwaſſer, ſodaß, wenn die Zwiebel aufgelegt wird. 
das Waſſer den Zwiebelkuchen (Zwiebelſtuhl, den 
unteren Teil der Zwiebel) kaum berührt. Nun ver⸗ 
fertige man ſich einen oben geſchloſſenen Pappeylinder 
und ſtecke dieſen über die Zwiebel. Um die Wurzel- 
bildung durch das Verdunſten des Waſſers zu befördern. 
muß man die Karaffen ſogleich in ein erwärmtes, 
doch nicht ſehr warmes Zimmer ſtellen, und zwar 
ſchattig, weil das Sonnenlicht das Waſſer um ſo eher 
verderben oder doch die Entwickelung grüner Algen 
bewirken würde. Das verdunſtete Waſſer muß durch 
lauwarmes friſches Regen⸗ oder Flußwaſſer erſetzt 
werden. Bis zur Zeit der Wurzelbildung kann man 
es auch alle vier Tage zum größten Teil erneuern. 


| 


Gattung 1238. Hyacinthus, Hyazinthe. 


Haben ſich Wurzeln gebildet, jo dürfen nur Diele, 
nicht aber der Boden der Zwiebel vom Waſſer 
berührt werden, und ſobald die Zwiebeln oben etwas 
getrieben haben, werden die Pflanzen wärmer geſtellt. 
Wenn der Blütenſchaft ca. 8— 10 cm aus der Zwiebel 
hervorgetrieben iſt, wird der Pappcylinder abgenommen 
und die Karaffen vor ein recht ſonniges Fenſter ge⸗ 
bracht. Bei ſtrenger Kälte nehme man die Karaffen 
abends vom Fenſter fort. Die Pflanzen ſtreben immer 
dem Lichte zu; es empfiehlt ſich daher, dieſelben öfter 
zu drehen, damit 
2. nicht durch ein- 
SE ſeitiges Wachstum 
der gute Habitus, 
die gleichmäßige 
Entwickelung der 
Blüten, beeinträch⸗ 
tigt wird. 
Vor einigen 
zinthengläſer mit 
Einſatz herge⸗ 
ſtellt worden, 
welche aus 2 
Teilen beſtehen: 
an den oberen 
für die Aufnahme 
der Zwiebel be⸗ 
ſtimmten Teil 
ſchließt ſich ein 
nach unten bis 
auf den Grund 
des zweiten 
Glaſes (des Auf⸗ 
nahmeglaſes für 
Waſſer) reichender 
Glascylinder an, 
welcher ſpäter die 
Wurzeln mehr zu⸗ 
ſammen hält, und 
es ermöglicht, daß 
man dieſelben 
nach der Heraus- 
nahme aus dem 


— — 


Doppelkaraffe. 


Jahren ſind Hya- 


Kr. 85818583. 1131 


dunklen Stelle des Treibraumes und das Moos feucht 
und giebt den Zwiebeln, wenn ſie zu treiben beginnen, 
Luft und Licht. | 

Wenn ſich die Zwiebeln entwickelt haben, ſo kann 
man ſie ſamt dem Mooſe, in dem ſich die Wurzeln 
ausgebreitet haben, aus den Töpfen nehmen und in 
verzierte Vaſen oder Ampeln ſtellen, wo ſie, wenn 
das Moos immer hinreichend feucht erhalten wird, 
fortfahren werden, zu wachſen und zu blühen. 

In derſelben Weiſe, wie die Hyazinthen, können 
Crocus, Kibitzeier (Fritillaria Maleagris), Iris persica, 
Bouquet⸗Narziſſen, frühe Scillen, frühe Tulpen, die 
Arabiſche Vogelmilch (Ornithogalum arabicum), die 
l und noch andere Zwiebelgewächſe getrieben 
werden. 


8581. Hyacinthus amethystinus Z., nicht Lam. 
(syn. H. hispanicus Zam., H. angustifolius Medic., 
Brimeura amethystina Salisb.) Ametbyfißlane 
Hyazinthe. Spanien (Pyrenäen), Südfrankreich, 
Croatien ꝛc. Staude, 10—20 cm hoch. Blütezeit: 


Mai, Juni. — Blätter 6—8, aufrecht, grün, ſchmal⸗ 


Glaſe ohne alle Mühe und ohne jede Beſchädigung 


ſchnell wieder einſetzen kann. 


Sodann giebt es ſogen. Doppelkaraffen, in 
welche man zwei Zwiebeln zugleich, einander mit 
dem Zwiebelgrunde entgegengeſetzt (antipodiſch), jo 
einſezt, daß die eine mit der Spitze nach unten 
ihre Blätter und Blumenſträuße nach unten hin, 
im Waſſer, entwickelt und dieſelben im vollen Farben⸗ 
ſchmuck zeigt; während die andere, mit der Spitze nach 
oben gerichtete Zwiebel wie gewöhnlich in der Luft 
emporwächſt. Man wählt hierzu gewöhnlich zwei 
Hyazinthen von lebhafter und ganz verſchiedener Farbe; 
auch füllt man ein ſolches Gefäß meiſtens erſt dann 
mit Waſſer, wenn die Blumen aufzublühen beginnen. 
Das Ganze iſt freilich nur eine Spielerei, oft ohne 
recht befriedigenden Erfolg. 


.. Die Aultur in Moos. Für dieſe Kultur wählt man 


friſch geſammeltes, trockenes (aber nicht etwa künſtlich 
gefärbtes) Moos oder Torfmoos, bringt es, ohne es 
zu ſehr zuſammen zu drücken, in einen Topf oder in 
eine Vaſe und ſetzt je nach der Größe des Gefäßes 


linealiſch, 10—20 cm lang, 4—7 mm breit; Schaft 


10-30 cm hoch, mit lockerer, 4 12 blütiger Traube. 
Deckblätter linealiſch, violett, 8—14 mm lang. Kron- 
kelch lebhaft-azuramethyſtblau, 8-11 mm lang, 
mit eirunden, faſt aufrechten Zipfeln, die Z mal fo 
kurz als die Kronkelchröhre mit ihrer 2—4 mm dicken 
Mündung ſind. Staubkölbchen nahe der Mitte der 
Röhre zweireihig, faſt ſitzend. 

Verwendung. Reizende kleine, vollkommen 
harte Art für lehmig⸗ſandigen Boden. Es empfiehlt 
ſich, mehrere Exemplare zuſammen zu pflanzen oder 
ſie zu ſtarken Büſchen werden zu laſſen. Vermehrung 
durch Brutzwiebeln von Juli bis September; man 
kann dieſelben entweder ſofort nach ihrer Abtrennung 
wieder einpflanzen oder ſie in trockenem Sande oder 
gleich den Hyazinthen freiliegend aufbewahren, um ſie 
erſt im September oder Oktober zu pflanzen. 


8582. Hyacinthus azüreus Bak., auch Fenzl?, 
Azurb laue Hyazinthe. Kleinaſien, Cilicien. Staude, 
10-20 cm hoch. Blätter einwärts⸗gebogen⸗abſtehend, 
nachenförmig, breit⸗linealiſch, im oberen Drittel all- 
mählich länglich⸗verbreitert. Blütentraube dicht, bis 
2½ em lang. Blütenſtielchen zur Blütezeit nickend, 
ſpäter aufrecht. Blüten glockig, azurblau, mit 
erweitertem Schlunde. (Vergl. Nr. 3528.) 


8588. Hyacinthus romänus Z. (syn. Bellevalia 
romana Rbch., B. appendiculata und B. operculata 
Lap., Scilla romana Gaw!.). Nomaniſche Hyazinthe, 
nicht zu verwechſeln mit der ſogenannten „Römiſchen 
Hyazinthe“ (Romaine blanche). Südeuropa. Staude, 
mit 15—35 cm hohem Schaft. Blütezeit: April, 
Mai. — Blätter 4 —5, aufrecht⸗abſtehend, ſchwertförmig⸗ 
rinnig, grün, kahl, fleiſchig⸗krautig, etwa 30 — 38 em 
lang bei 8—14 mm Breite von der Mitte aus nach 
beiden Seiten allmählich verſchmälert. Schaft 15 bis 
35 cm hoch mit 20—30blütiger Traube, die etwa 
5—10 cm lang und 2½ 7 cm breit iſt. Blüten 
weiß oder blaßblau, 8— 10 mm lang mit lanzett-⸗ 
lichen, faſt ſpitzen Zipfeln, die jo lang als die Kron- 
kelchröhre. Kapſel kugelig, ſtumpf⸗3ſeitig, 3Z—9 ſamig. 

Iſt zierlich, im freien Lande ausdauernd und 
in ſandigem, kräftigem und etwas friſchem Boden 
gut gedeihend. Man pflanzt ſie zu kleinen Trupps 
beiſammen. Etwa alle 3 Jahre nimmt man ſie nach 


eine oder zwei Zwiebeln von verſchiedenen Farben dem Abwelken der Blätter einmal heraus und pflanzt 
ein. Man hält letztere etwa ſechs Wochen an einer die kräftigen Zwiebeln von neuem. 
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Gattung 1239. Puschkinia Adams, Puſchkinie, Or XXXI 10 


nach dem Botaniker und Reiſenden Muſſin Puſchkin, + 1805, e Kronkelch mit kurzer, aa Röhre und 6 faſt rad⸗ 
öͤrmig⸗abſtehenden Lappen, die länger find als die Röhre. Staubblätter 6, dem Schlunde eingefügt, mit abgeflachten, 
verbreiterten, zu einem gelappten Becher (Nebenkrone) verwachſenen Fäden, deſſen Lappen über den Staubkölbchen 
u einem Kegel zuſammenneigen oder verwachſen find; Kölbchen daher zwiſchen dem Becher völlig eingeſchloſſen. Fruchttnoten 3 fächerig. 
cher bis ca. 6eiig. Griffel kurz, einfach. Kapſel 8 Samen kugelig bis eiförmig. Zwiebelpflanzen. Blätter wenige, das 
erſte oft länglich, die übrigen linealiſch. Blüten wenige, lockertraubig, oft einzeln am Schaft. — 2 Arten, in Kleinaſien, Kaukaſus. 
3534. Puschkinla scillödes Adams (syn. Blätter 6—7 mm breit, der Kronkelch kleiner (8 bis 
Adamsia scillodes Willd.), Nlauſternartige Fuſch-⸗ 9 mm lang), weißlich bis blaßblau; alle Blütenſtielchen. 
Rinie. Kaukaſus. Staude, faſt 15 cm hoch. Blütezeit: auch die unteren, kürzer als die Blüte; Kronkelchröhre 
April, Mai. — Zwiebel eiförmig, 2—3 lanzettliche trichterförmig, wenig kürzer als die Zipfel; „Neben⸗ 
(etwa 15 cm lange, fait 1½ cm breite) Blätter treibend. krone“ nur doppelt fo kurz als der Kronkelch, und 
Blütenſchäfte mit einer etwa 12 blütigen, dichten Traube ihre Zipfel an der Spitze eingedrückt. 
porzellanblauer Blüten von reichlich 1½ —-2 em Verwendung, beſonders der erſten Art, als 
Durchmeſſer; jeder der 6 Zipfel mit dunkelblauem liebliche, vollkommen winterharte Zwiebelgewächſe 
Mittelnerv; Kronkelchröhre glockig, 2—3mal fo für das Frühlinsgärtchen. Kultur. Man 
kurz als die Zipfel. „Nebenkrone“ bis zur Mitte pflanzt die Zwiebeln im Auguſt in etwas kräftigen 
6 ſpaltig und mit abgeſtutzten oder eingedrückten Zipfeln; und friſchen aber doch gut durchläſſigen Boden an 
bei f. libanotica Zucc. pr. sp. die Nebenkronzähne ſonnigem Standort. Vermehrung durch abgetrenntt 
ſpitzer, zweiſpaltig, die Blüten auch ein wenig größer. Brutzwiebeln. Anzucht aus Samen. 
— P. hyacinthodes Bak. iſt kleiner, die 


Gattung 1240. Chionodo xa Boiss., Schneeſtolz, = XXXI 10 


riechiſch: chlön — Schnee, doxa — Ruhm, Stolz; Boiſſier fand die eine Art im Gebirge 2000 m im Juni bei ſchmelzenden 
chnee). Kronkelch rad⸗ bis ſtieltellerförmig, mit kurzer, glockiger Röhre und 6teiligem Saum. Staubfäden dem Schlunde ein⸗ 
Frier. erweitert, zu einer kegeligen Säule zuſammenneigend, untereinander getrennt. Staubkölbchen über ihrer Mitte rückſeitig be 
eſtigt, hängend, nach der Blüte ſternförmig ſpreizend. Fruchtknoten ſitzend, in einen gleichlangen Stiel auslaufend, mit kopfiger, 
F den Staubfäden eingeſchloſſener Narbe, nach der Blüte ſtark gedunſen, von der ſehr dünnen häutigen Kronkelchrödre 
ann dicht eingehüllt und von dem welkenden Saum gekrönt, ſcheinbar unterſtändig. Eierchen in den Fächern meiſt 4—8, faft kugelig 
Kapſel häutig, 3 fächerig, mit kugeligen, wagerecht⸗abſtehenden, ſißenden Samen. Niedrige Zwiebelpflanzen. Blätter grund⸗ 
ftändig, wenige (meiſt 2), linealiſch, mit langer Blattſcheide. Blüten in meiſt einſeitswendigen, 2—6⸗, feltener 1blütigen Trauben, 
meiſt blau mit weißem Auge, jedoch auch weiß. — 4 Arten, im Orient. a. 

A. Staubblätter abwechſelnd länger und kürgzeeteee—tee .. C. Luciliae. 3335. 


B. Staubblätter alle gleichlannIIdvI . . . C. eretica, 353. 


8585. Chionodöxa Luciliae Boiss., Luciliens Inneren hin ſich allmählich zu reinweiß abſtufend, 
Schneeſtolz. Kleinaſien. Stande, 12 —-15 em hoch. etwa 1½ cm breit. f. alba, Blüten ganz weiß. 
Blütezeit: zeitig im Frühling, mit Scilla bifolia f. Forbesii Bak. pr. sp., wird etwas höher, 15 —25 em 
hoch, hat einen mehrblütigen Schaft, und die Staub⸗ 
blätter ſind weniger ungleich lang. 

Dieſe Art iſt die robuſtere und wohl auch die 
ſchönſte. Die ſteifaufgerichteten Blütenſtiele tragen 
große Sterne, und das Blau derſelben iſt ein geſättigtes. 
Fruchtknoten bläulichviolett-gefärbt. 

3536. Chionodöxa sardénsis Drude, Far- 
diniſcher Schneeſtolz. Gebirge Sardiniens. Staude. 
Blätter zuſammengerollt⸗rinnig. Blütenſchäfte 2- bie 
6blütig; Blütenſtielchen nickend. Kronkelch über der 
ſcharf⸗6 nervigen Röhre trichterig⸗ſternförmig, ſein 
Saum die Röhre an Länge doppelt überragend. Staub- 
blätter in eine dreiſeitig⸗ſtumpfe Säule zuſammen⸗ 
neigend; die 3 äußeren Fäden ſehr breit und wenig 
kürzer als die 3 inneren. Staubkölbchen kurz. Frucht- 
knotenfächer meiſt 6eiig. Fruchtknoten dunkelolivengrün. 
Griffel aber bläulich. Blüten geſättigt⸗ himmelblau. 
nur am Grunde der Zipfel weißlich, ſodaß ſich ein 
ſchmaler Ring um den Staubblätterkegel vom Blau abhebt 

* und auch dieſe ſchlaffere Art etwas weißäugig macht. 
Luciliens Schneeſtolz. 85837. Chionodöxa orétiea Boiss. et Heldr. 
Kretiſcher Hchneeſtolz. Gebirge Kretas. Staude. 
zugleich. — Zwiebel weiß, etwa haſelnußgroß, birn- | 15—25 em hoch. Blütezeit: Frühling. — Blätter 
förmig, von Häuten umgeben. Blätter meiſt 2 (jehr breit⸗linealiſch, flach, ſchlaff (15—23—30 cm lang 
felten 3), rinnig. Blütenſchäfte wenigblütig. Kron⸗ bei 6—15 mm Breite). Blütenſchäfte ſchlank, aufrecht. 
kelch über der Röhre kurzglockig, ſternförmig ausge- meiſt 1 blütig, ſeltener 2 blütig. Kronkelchzipfel zungen 
breitet, der Saum die Röhre 3—4 mal an Länge ſpatelförmig, 3—4 mm breit. Staubblätter gleichlang. 
überragend. Staubblätter in eine fegelig-pyramidale | Kronkelch 1½ —2 cm lang, ſeine Zipfel die Koͤhre 
Säule zuſammenneigend. Die 3 äußeren Staubfäden an Länge wenig überragend. — C. nana Boiss. et 
verbreitert, und viel kürzer als die 3 inneren; Staub. Heldr. (syn. Hyacinthus nanus R. et Sch., Pusch - 
kölbchen lang hängend. Eierchen in den Fruchtknoten⸗ kinia scillodes Sieber, nicht Adams), etwa 10 cm 
fächern meiſt 4. Blüten prächtig⸗blau, nach dem hoch. Blätter ſchmal (7—12 cm lang, bei 2— 4 mm 


Gattung 1239. Puschkinia bis Gattung 1241. Ornithögalum. Fr. 85848541. 1133 


Breite). Kronkelch 1—1!/; cm lang, blaßlila; Zipfel | hart find und ſich widerſtandsfähiger zeigen als die 
die Röhre 2—3 mal an Länge überragend. — herrlichen, ſo ſehr ähnlichen Scilla bifolia und andere 

Verwendung. Am ſchönſten iſt wohl C. Luciliae, Arten. Auch zur Ausſchmückung des Gartenraſens 
ſodann C. sardensis. Sie ſind reizende Früh⸗ (Anſiedelung im Raſen!) und kleiner Böſchungen, 
lingsblüher, die überall, in kleinen wie in großen ferner zur Kultur in Wohnräumen (ganz wie 
Gärten gepflegt werden ſollten, zumal fie ganz winter⸗ Nr. 3552) ſind ſie vortrefflich geeignet. 


Gattung 1241. Ornithögalum L., Vogelmilch, O III II; XXXI 10 


(griechiſch: ornithos — Vogel, gäla — Milch; die milchweiße Farbe und die Sternform der Blüten mancher Arten erinnern an die 
Bogelmiere, Stellaria). Kronkelchblätter bleibend, getrennt, während oder nach ber Bküte abſtehend, einfarbig oder rückſeitig (außen⸗ 
feitig) breit grün⸗gebändert, undeutlich⸗mehrnervig. Staubblätter 6, faſt ſtets grundſtändig und mit am Grunde oder hoch hinauf abe 
re (ſehr ſelten von Grund auf fadenförmigen) Fäden; Kölbchen länglich. Fruchttnoten 3 fächerig, vieleiig. Griffel kurz oder 
ang, einſach, mit ZBfurchiger Narbe. Kapſel tugelip, Binöpfig oder Blappig, bisweilen erhaben:6rippig Zwiebelpflanzen. 
Blätter grundſtändig, linealiſch oder riemenförmig. Blüten in endſtändigen Trauben, die entweder lang, cylindriſch und reiche 
blütig, oder aber abgekürzt und u Sin der verlängerten unteren Blütenſtiele faft doldentraubig find, weiß, gelb oder orange» 
gelb, auch Fan nicht blau oder purpurn. — 70 Arten, in Europa, Afrika und Weſtaſien. 
A. Äußere 3 Kronkelchzipfel mit ſchmalen weißen Rändern. Griffel fadenförmig, 2—5 mm lang. Blütentrauben faſt 
doldentraubig⸗4ſeitig, die unteren, fruchttragenden Blütenſtielchen abſte hend O. umbellatum. 3538. 
B. Rronkelchzipfel einfarbig (alfo ohne anders gefärbten Rand) oder an ihrer Spitze braunfleckig. Griffel faſt fehlend oder ſehr 
. Blütentrauben faſt doldentraubig oder breit⸗Beckig. 
1. Kronkelch einfarbig. Staubfäden abwechſelnd länger und kürzer, am Grunde 4kantig und Undeutlich⸗ oder deutlich fein⸗ 


Aſpitzig. Blätter lanzettlich, nicht unter 2½ —5 cm bre iet O. thyrsoideum. 3539. 
2. Kronkelch einfarbig. Staubfäden abwechſelnd länger und kürzer, am Grunde lanzettlich, nicht feingeſpitzt. Blätter riemen⸗ 
förmig. Blüten überall ſchneeweiß, anſehnlicghg eee O. arabicum. 3340. 


C. Kronkelch weißlich (nur bei O. pyrenaicum auch ſchwefelgelb), rückſeitig ſchmal⸗ aber deutlich grün⸗gebändert. Blüten⸗ 
trauben länglich⸗cylindriſch. Deckblätter einzelnſtehend (nicht gepaart). 
1. Blätter kahl, fleiſchig⸗krautig, 80-60 em lang und bis zum Schluß der Blütezeit bleibend, Mee e 6-15 mm 
breit. Unterſte Blütenſtielchen 2 cm oder darüber lang. Staubfäden an ihrem Grunde linealiſch oder e t 4 kantig). 
narbonnense. 3341. 
2 Blätter ſchon vor Beendigung der Blütezeit vertrocknnend und vergehen 0. e eee 3342. 
D. Kronkelchzipfel weißlich, einfarbig, rückſeitig nicht oder kaum grünſtreifig; Blütentrauben lanzettlich oder cylindriſch; Blätter aufs 
ſteigend, kahl, fleiſchig⸗krautig, mehrere. [Nur bei O. unifolium Gasol. (syn. Scilla unſſolla L.) nur 1 Blatt, und bei deſſen 
orm f. concinna Safisb. pr. sp. nur 2 (ſelten mehr) Blätter. Beide recht hübſch für Freilandkultur, aber im Winter gute 
Ar! ) ee ee Bee ne O. lacteum. 3543. 
8588. * Ornithögalum umbellätum T. (syn. | Grunde verbreitert, 2 ſpitzig; Griffel cylindriſch, ſehr 
0. hortense Jord. et Fourr.), Doldenbfütige Bogel- kurz. f. aureum Curt. pr. sp. (syn. O. dubium 
mild (Bethlehem Stern; fr. Belle d'onze heutes; | Houtt., O. bicolor Ham.) hat goldgelbe Blüten; 
e. Umbelled Star of Bethlehem). Europa, Orient; f. flavissimum Jacg. pr. sp. ſattreingelbe; f. flave- 
zerſtreut auf Wieſen und Adern. Staude, 10—30 cm | scens Jacg. pr. sp. hellſafranfarbene; f. miniatum 
hoch. Blütezeit: April, Mai. — Zwiebel weiß, Jacg. pr. sp. mennigrote Blüten. 
birnförmig. Blätter mit weißem Hauptnerv. Blüten 8540. Ornithögalum aräbicam L. (syn. O. 
unterſeits grün, weiß⸗geſtreift, oberſeits atlas⸗ weiß, | corymbosum Ruiz 
ſich morgens gegen 11 Uhr öffnend und ſich gegen | et Pav., O. ari- N 
, 


3 Uhr wieder ſchließend. Kapſel keulenförmig, dum Poepp., in 


am Scheitel geſtutzt und wenig vertieft. Caruelia arabica 
Verwendung hauptſächlich auf Abhängen und | Parl., Myanthe 
an trockenen Stellen. Vermehrung gegen Herbit | arabica Salisb.), 
durch abgetrennte Brutzwiebeln (20 em Abſtand). Arabiſche Vogel- 
3539. Ornithögalum thyrsoidenm Jacg. milch (e. Star of 
(syn. O. arabicum Z. ex p., O. Grimaldiae Nocca, | Arabia). Portu- 
Aspasia thyrsodes Salisb.), Straußblütige Vogel- gal, Griechenland, 
milch. Am Kap. Arabien. Staude, 
Staude, 20—50 cm | 30—60 em hoch. 
hoch. Zwiebel kugelig, Blütezeit: Mai, 
4—6 em dick. Blätter bei Topfkultur 6 
fleiſchig⸗krautig, grün, ſchon vom Januar, 
aufſtrebend, lanzett⸗ Februar ab. — Be BZ 
lich, 15—35 cm lang, Zwiebeln groß. > Wi ea 
breit⸗ſichelig, in eine | Blätter etwas dick, Ornlthogalum narbonnense 
ſpitze Spitze allmäh⸗ lineal, rinnig, die pyramidale. 
lich verſchmälert und oberen ſchmäler. 
an den Rändern un- Blumen zahlreich, weiß, mit ſchön ovalen Kronkelch⸗ 
deutlich - bewimpert. blättern. 
Schaft ſtark, ſtielrund. Dieſe wirklich ſchöne Pflanze iſt fürs freie 
2 Bllütentraube 12—40- Land nicht hart genug, fie eignet ſich aber vortreff- 
„ bllütig, dicht, dreieckig lich zur Kultur in Karaffen und zur Topfkultur 
. (deltoidiich); Blüten⸗ für das Wohnzimmer. Kultur wie Nr. 3543. 
ſtielchen lange auf- 23541. Ornithögalum narbönnense T. (syn. 
. ſtrebend bleibend, O. stachyodes Ait., O. lacteum Vill., nicht Lam.; 
die unteren etwa 3½—6 cm lang. Kronkelch bis zu | O. pyrenaicum Desf., nicht L.; Beryllis stachyodes 
jolllang, mit eirunden (ſtark⸗dachig überdeckenden), Salisb.), Narbonner Vogelmiſch. Frankreich, Süd⸗ 
faſt ſtumpfen, weißen Zipfeln, die nur an den europa, Kaukaſus. Staude, 40 —80 em hoch. Blüte- 
Nägeln gelblichbräunlich ſind. Staubfäden über ihrem zeit: Juni, Juli. — Eine robuſte, großblumige Abart 
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iſt var. pyramidale I. pr. sp, Schaft 50—60 cm dann die Zwiebeln während ihrer Ruhezeit an den 
hoch. Blätter flach, lineal, hellgrün. Blumen zahlreich, beſtimmten Platz pflanzen (Abſtand 20 em). 

in einer kegelförmigen, 20 cm langen Traube, rein⸗ 8548. Ornithögalum läcteum Jacg. (syn. 
weiß, auf der Rückſeite grün-geftreift. | Aspasia lactea Salisb.), Milchweiße Bogelmild. 

Man kann dieſe hübſche Pflanze truppweiſe Am Kap. Staude, 30-60 em hoch. Blütezeit: 
auf den Rabatten anpflanzen; fie gedeiht auch im Juni, Juli. — Zwiebel faſt kugelig, weißlich, 2% bis 
Schatten und unter licht gepflanztem Gehölz ziemlich Tem dick. Blätter am Grunde den Stengel umfaſſend, 
gut. Abſtand 25 em. riemenförmig⸗lanzettlich, breit, ſpitz, kurz-bewimpert. 

3542. Ornithögalum pyrendäicum L., nicht Blüten ſehr ſchön, geruchlos, groß, milchweiß, in 
Desf. (syn. O. latifolium L.), Pyrenäen - Vogelmilch. langer (15—30 em), dicht⸗ 20 —60blütiger Traube. 
Europa. Staude, gegen 70 em hoch. Blüten im Blütenſtielchen aufrecht⸗abſtehend, die unterſten 18 bis 

uni, Juli, grünlichweiß, zahlreich, zuſammen eine 28 mm lang. Kronkelchzipfel 6— 10 mm breit, höchſten⸗ 
30—40 cm lange Ahre bildend. f. flavescens Tam. am Grunde etwas grünlich. f. conicum Jacg. pr. sp. 
pr. sp. (syn. O. sulphureum Schult. fil.), hat grün- iſt ſchlanker, die Blätter und Deckblätter find ſchmäler. 
lichgelbe bis ſchwefelgelbe Blüten, deren Zipfel außen die Kronkelchzipfel haben ihre geringſte Breite, die 
mit grünem Mittelſtreifen. Blütentraube iſt lockerer. 

Verwendung. Dieſe Art beſitzt kein anderes Verwendung wie Nr. 3540. Topfkultur 
Verdienſt, als daß ſie im Schatten wächſt und für beide: Man legt die große Zwiebel im Auguſt bis 
zur Schmückung und Belebung weitläufig gepflanzter September in einen 12 em weiten Topf, der mit 
Gehölze, Bosquets, ferner der Waldränder und von leichter lehmiger Erde gefüllt wird, ſodaß die Zwiebel 
Teilen großer Gärten, welche tiefen, friſchen oder gar : 3 cem bedeckt iſt, ſtellt die Pflanze ins Freie, bewäſſert 
feuchten Boden haben. Vermehrung durch Zwiebel- ſehr mäßig, nimmt fie bei Eintritt des Froſtes ins 
brut. Anzucht auch aus Samen. Ausſaat von Kalthaus oder ſonſtigen froſtfreien Raum und ſtellt 
April bis Juni in Töpfe, die man feucht und halb⸗ ſie ſpäter (im Januar) wärmer, ins Warmhaus oder 
ſchattig hält. Wenn ſpäter die Blätter der jungen Wohnzimmer, wo ſich dann der Blütenſchaft binnen 
Pflänzchen vertrocknet ſind, hebt man die Zwiebelchen 4—5 Wochen entwickeln wird. Übrigens kann man 
aus und pflanzt ſie auf ein Beet der Pflanzſchule, dieſe Pflanzen auch in einem ſogen. Kapkaſten im 
wo ſie bleiben, bis ſie blühfähig geworden ſind. Als⸗ Freien kultivieren. 


Gattung 1242. Eucomis L' Herit., Lilieuſchopf, O xXXI 10 


(griechiſch: eu gut, echt, köms - Schopf; Schaft⸗Ende mit Blätterſchopf). Kronkelchblätter 6, bleibend, gleich, abſtehend, nur gan; 
am Grunde ſehr kurz zuſammenhängend. Staubblätter 6, dem Grunde der Kronkelchteile eingefügt und kaum kürzer als letztere: 
Staubfäden pfriemlich, unterhalb der Mitte mehr oder weniger verbreitert, unter ſich frei. Fruchtknoten mit breitem Grunde ſitzend. 
ſtumpf⸗B kantig, vieleiig. Griffel 1, ſäulenförmig, ganz oder in 3 teilbar. Kapſel plattgedrückt⸗kugelig, 3 furchig, Zknöpfig oder 8 lappig. 
Samen verkehrt⸗eiförmig. Zwiebelpflanzen mit oft großer Zwiebel. Blätter grundſtändig, länglich dis lang. Blüten meiſt grün 
mit purpur oder braun, im Frühling (März bis Mai), in dichter oder verlängerter Traube. Dedblätter unten an den Blüten: 
ſtielen trocken oder faſt krautig: die oberſten dagegen leer, vergrößert, grün oder gefärbt und einen Endſchopf bildend. — 
5 Arten, in Südafrika. 

8544. Encomis punctäta L' Herit. (syn. Orni- gemiſchter Miſterde. Einpflanzen der Zwiebeln im 
thogalum punctatum TAbg.), Yunßtierter Lilien- —Herbſt oder im Februar in friſche Erde; im erſten 
ſchopf. Blüten lodertraubig, Blätter flach. — E. un- Falle unter knapper Bewäſſerung im kühlen Zimmer 
dulata Ait. (syn. E. regia Hed., Ornithogalum undu- oder Orangeriehauſe froſtfrei überwintern, im Sommer 
latum TAhg.), dichttraubig, Grundblätter wellig. — reichlich bewäſſern. Im Mai kann man fie ſämtlich 
E. purpureocaulis Dryand., Schopfblätter purpurrot, aus den Töpfen nehmen und auf ‚eine Rabatte im 
grün-gerändert, Blätter ſpatelförmig. Freien pflanzen, wo dann die Zwiebeln viel ſtärker 

Verwendung als intereſſante und auf- werden. Vermehrung durch Nebenzwiebeln. An- 
fallende Topfpflanzen für Kalthäuſer und Wohn⸗ zucht aus Samen langwierig, bis man blübende 
räume. Wo größere Pflanzenbeſtände find, ſollten auch Pflanzen erhält; auch liegen die Samen lange, ede 
dieſe Pflanzen nicht fehlen. Kultur in mit Sand ſie keimen. 


Gattung 1243. Camässia Lindl., Camaſſie, O XXXI 10 


(Quamash oder C'amass iſt der nordamerikaniſche Volksname dieſer Pilanze). Kronkelchblätter bleibend, getrennt, von Grund auf ab: 
ſtehend, dünn 3: dis mehrnervig. Staubblätter 6, kürzer als die Kronkelchblatter: Staubfäden fadenförmig: Kölbmen länglich oder 
langlich⸗linealiſch. Fruchtknoten 3fächerig, vieleiig: Griffel fadenförmig, mit kurz-Zſpaltiger Narbe. Kapſel eiſörmig⸗länglich, und. 
Samen verkehrt⸗eiförmig. Pflanzen mit eßbarer Zwiebel. Blätter grundſtändig, linealiſch oder riemenförmig. Blüten an gezliederte⸗ 
Blütenſtielen in lockerer Traube, blau, purpurn oder weiß. Deckolätter linealiſch. — 2 Arten, in Nordamerika. 

3545. Camässia esculenta Zindl. (syn. Anthe- Verwendung und Kultur. Die Pflanze iſt in 
ricum esculentum Spr., Scilla esculenta Zook., milderen Gegenden Deutſchlands vollkommen winter⸗ 
Phalangium esculentum N. TT., P. Quamash Pursh, hart, im Norden oder in rauhen Lagen aber durch 
Cyanotis HA.), Eßbare Camaſſie. Staudig, mit gute Laubdecke im Winter gegen Froſt und wohl noch 
40 —80 em hohem Schaft. Blütezeit: Mai, Juni. mehr gegen viele Näſſe zu ſchützen. Gut durchläſſiger. 
— 3wiebel eiförmig oder kugelig, bis 5 em dick. leichter, womöglich nach Süden geneigter Boden iſt 
Schaft ſtielrund. Blätter linealiſch-rinnenförmig, grün am geeignetſten. Die Pflanzung geſchieht z. B. art 
oder graugrün. Blüten aſchblau (bei f. purpureo- , Rabatten am beſten truppweiſe, während der Ruhezeit 
coerulea violettblau: bei f. alba weiß). Kronkelch⸗ der Zwiebeln, alſo vom Juli bis September, aber nie 
blätter 5-9 nervig, 2—3 em lang. — C. Fraseri ſpäter als Oktober. Vermehrung alsdann durch 
Torrey it durch Znervige, nur 6—12 mm lange abgetreunte Nebenzwiebeln. Anzucht aus Samen. 
Kronkelchblätter, alſo durch kleinere Blüten verſchieden. 


| 
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Gattung 1244. Urginea Steinh., Meerzwiebel, O III 11; XXXI 10 


(ſoll nach dem Araberſtamm Ben Urgin benannt fein). Kronkelchblätter 6, ſpäter abfallend, getrennt, glockig⸗zuſammen⸗ 
neigend oder zur Blütezeit abſtehend, meiſt 1— 8 nervig. Staubblätter 6, kürzer als der Kronkelch; Staubfäden ſelten verbreitert. 
Fruchtknoten meiſt 3 kantig, vieleiig; Griffel 1, kurz oder etwas länger als der chtknoten. Kapſel zwiſchen den Kanten gefurcht oder 
eingeſtoßen; Samen ſehr zuſammengedrückt, zahlreich, ſehr ſelten 1--2. Zwiebelpflanzen. Blätter grundſtändig, entweder ſehr 
ſchmal⸗linealiſch, oder breitsriemenförmig oder faſt länglich, zur Blütezeit oft ſchon abgeſtorben. Blüten an gegliederten Blütenſtielen 
in endftändiger Traube, zahlreich, weißlich, ſeltener blaßgelb oder roſa. Deckblätter klein. — 24 Arten, im Mittelmeergebiet, dem 
ſüdlichen und tropiſchen Afrika und Oſtindien. 


3546. Urginea maritima Bak. (syn. Scilla brett nahe unter die oberen Fenſter des Warmhauſes, 
maritima L., Ornithogalum Squilla Bot. Mag., Ur- woſelbſt im Juni oder Juli der Blütenſchaft erſcheinen 
ginea Scilla Stein.), Gemeine Meerzwiebel. Süd⸗ wird. Sobald ſich die Spitze der Traube im Herzen 
europa, an ſandigen Meeresufern. Blütezeit: Juli, der Zwiebel zeigt, muß man die trockene Erde mäßig 
Auguſt. — Pflanze mit 1—1½ m hohem Blütenſchaft. begießen und zugleich durch Einſtiche mittels eines 
Zwiebel fleiſchig, auswendig dunkel- oder hellrot oder ſpitzen Holzes am 
weiß, länglichrund, bis zur Größe eines Kindskopfes. Rande des Topfes 
Blütentraube bis meterlang. Blätter lanzettlich, groß, hinab das Waſſer 
ſteif, dunkelgrün, zur Blütezeit fehlend. Blüten weiß nach unten zu leiten 
oder blaßrötlich; Deckblätter zurückgeſchlagen. ſuchen. Stößt die 

Verwendung dort, wo größere Pflanzenbeſtände Blütentraube an die 
unterhalten werden, als eine ebenſo intereſſante Fenſter, ſo ſtellt man 
als nützliche Topfpflanze, deren Zwiebeln die natürlich den Topf 
echten, häufig zum Vergiften von Ratten und Mäuſen niedriger, damit der 
empfohlenen „Meerzwiebeln“ ſind. Kultur nach Schaft ungehindert 
J. F. W. Boſſe wie folgt: „Blühbare (d. h. ſchon emporwachſen kann. 
10—12 cm dicke) Zwiebeln pflanzt man in 22—25 cm Die zierlichen Blüten 
weite Töpfe, ſodaß die halbe Zwiebel über der Erd⸗ erſcheinen dann eine 
oberfläche hervorragt, in lehmige, mit 1¼ Kiesſand lange Zeit hindurch, 
(Flußkies) vermiſchte Raſenerde. Hat die Zwiebel und es bildet ſich im 


feine gute Wurzelbildung, jo wird fie im Juli ein⸗ Warmhauſe auch reifer FI 

gepflanzt und bei anfangs ſehr knapper Be- Same. Während der —— VE 
wäſſerung im Warmbeete angetrieben; denn da die Entwickelung der . 
Blätter ſpäter, erſt im Spätſommer oder Herbſt, nach Blätter muß die Gemeine Meerzwiebel. 


der Blüte erſcheinen, ſo darf man ſie auch durch Zwiebel viel Waſſer 

bfteres Begießen nicht früher künſtlich hervortreiben. und mehr friſche Luft haben, auch wieder nahe unter 
Nach dem Welken der Blätter hält man die Zwiebel Glas ſtehen.“ 

faſt ganz trocken und ſtellt den Topf auf ein Hinter⸗ 


Gattung 1245. Albüca L., Weißzwiebel, G = XXXI 10 


(lat.: albücus, eine Affodillpflanze; von albus — weiß; Zwiebeln und Blüten meiſt weiß). Kronkelchblätter bleibend, getrennt: 
die 3 äußeren während der Blütezeit von Grund auf mehr oder weniger abſtehend, gelblich oder weißlich, am Rücken breit⸗grün⸗ 
gebändert; die 3 inneren wenig kürzer, aufrecht, parallel, an der Spitze mützenförmig zuſammenneigend, verſchiedenartig kamm⸗ oder 
kappenförmig. Staubblätter 6, die 3 äußeren bisweilen taub; Kölbchen länglich. Fruchtknoten länglich, Bfurdig, 3 fächerig, vieleiig. 
Griffel ara, bisweilen in 3 teilbar. Kapſel 3kantig. Samen zuſammengedrückt oder kantig. Zwiebelpflanzen. Blätter 
linealiſch. Blüten in lockerer Traube auf einfachem Schaft, grünlichweiß ober gel b. — 80 Arten, im ſuͤdlichen und tropiſchen Afrika. 


8547. Albüca Nelsönii N. E. Brown, Nelſſons | mit guter Scherbeneinlage verſehen; die Erde ſei ein 
Weißzwiebel. Die ſchönſte und größte Art, mit Gemiſch von ſandiger Laub- oder Heideerde mit Zuſatz 
1½ m hohem Blütenſchaft, Blüten wei ß. — A. major | von etwas Miſterde und mürbem Wieſenlehm; Standort 
Dryand., gelb mit grünen Spitzen, Schaft etwa 40 cm ſonnig oder halbſonnig; Bewäſſerung mäßig, nur nach 
hoch. — A. altissima I., weiß, grüngelb-gerändert. Bedarf; während der Ruhezeit der Pflanzen (Herbft, 

Verwendung. Obſchon dieſe Arten erſt zur Winter) dieſelben trocken halten; Überwinterung im 
Blute gelangen, wenn ſie mehrere Jahre alt und ſtark Kalthauſe oder Zimmer bei + 4 bis 10 C.; zeit⸗ 
genug geworden ſind, ſo ſieht man ſie (beſonders weilige höhere Wärme im Winter iſt zwar noch zu⸗ 
A. major) häufig im Zimmer kultiviert, denn im ääſſig, aber nicht vorteilhaft, weil die Pflanzen dadurch 
Volke ſchreibt man ihnen Heilkräfte zu. Kultur. Im zu ſehr zum Treiben gereizt werden und nicht ſo 
Februar, März (wenn nötig) verpflanzen; die Töpfe leicht blühen werden. 


Gattung 1246. Scilla L., Blauſteru, O III 11; XXXI 10 


letiechiſch: skilla, der Name, welchen die alten Griechen der gebräuchlichen Meerzwiebel gaben). Kronkelch lange bleibend, ges 
ttenntblätterig oder ganz am Grunde kaum etwas verwachſen; feine Blätter abſtehend oder unten, ſelten höher hinauf glockig⸗ 
zuſammenneigend, Inervig. Staubblätter 6, am Grunde oder unterhalb der Mitte der Kronblätter angeheftet, kürzer, ſelten 
ebenſolang als letztere; Staubtölbchen eiförmig oder länglich. Fruchtknoten 3fächerig: Fächer 2 oder wenigeiig (ſeltener 8—ioeiig). 
Griffel 1, kurz oder ziemlich lang, mit kleiner kopfiger Narbe. Kapſel kugelig, 3 knöpfig oder faſt Blappig, vom welken Kronkelch ums 
geben oder ſpäterhin nackt. Samen wenige, meiſt 3—6, ſeltener mehr, verkehrt⸗eiförmig oder faſt kugelig, bisweilen undeutlich⸗eckig, 
aber nicht zuſammengedrückt. Zwiebelpflanzen. Blätter grundſtändig, linealiſch, riemenförmig, länglich oder faſt eiförmig. 
Blüten blau, rofa oder purpurn, ſeltener weiß, an gegliederten Blütenſtielen. Blütentraube bald verlängert und reichblütig, 
bald wieder nur 2—3blütig, bisweilen durch die während oder nach der Blüte verlängerten Blütenſtiele faſt doldentraubig (8. peru- 
Yiana L.). — 80 Arten, in Europa, dem gemäßigten Aſien und in Afrika; S. biflora Ruiz et Pav., Blüten weißlich, in Chile und Peru. 
A. Kronkelchblätter vom Grunde an ſchon abſtehend. Staubfäden ganz am Grunde der Zipfel eingefügt, einreihig. 

1. Eierchen in jedem Fruchtknotenfache paarweis. Blütendeckblätter fehlen. Blütenſtielchen nur dis zu 1 em lang. Blätter erſt 

nach dem Eintritt der Blüte entwickelt, faſt ſtielrund und nur 1—2 mm breit 2202. #5. aulumnalis. 3548. 
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Familie 209. Lillaceae, Kiliengewädfe. Or XXXI 10. 


2. Eierhen in jedem Fruchtknotenfache je 8 beifammen. ee Deckblättchen eee Blütenſtielchen 


und Blüten aufrecht. Laubblätter breit⸗linealiſch, ftu 


„ ee Be ee a puschkinv . 3369. 


8. 5 in jedem Fruchtknotenfache 2; Blütendeckblätter einzeln; Laubblätter mit den Blüten erſcheinend. 5 Puyscinihodes. 3550. 
e 


en in jebem 
Blüten zugleich erſcheinend 


Fache 2: Blüten deckblätter paarweis ſtehend. Laubblätter 4—9, riemenfdrmig, verlängern. mit den 


italia. 3551. 


5. Eierchen in jedem Fruchtknotenfache wenige, B oder mehr, und darin übereinander ſtehend. 


a) Dedblätter ſehr klein, Bedig, bisweilen fehlend. 


» Blüten 1—3, felten mehr an jedem Schaft, an nickenden Stielchen 
e Blütenſtiele aufrecht oder doch nicht nickend, die Schäfte mehr⸗ bis vielblütig, mindeſtens 3blütig . 


e er 7 S. cernua (Tafel 59). 3552. 
S. amoena. 3553. 


8. bifolia, 3554. 


d) Deckblätter linealiſch⸗ verlängert und einzelnſtehend. Blütentrauben breit:Bedig oder 


faſt doldentraubig, 50— 100 blütig. 
aber ſehr kurzem Stielchen; Fruchtknotenfächer 8—4 e 


Fruchtknoten ſitzend 
o) Deckblätter gepaart, klein, wei lich, a m ung 


ARE CCC 
g. Blüten b 


. auf eigenem, 


e %% „% %ũ% % „ „„ „% 


S. Hohenackeri. 3556. 


B. Kronkelchzipfel in der unteren Hälfte lange zuſammengeklebt bleibend. 1 über dem Grunde der Zipfer . N 


zweireihig und ungleich 


3548. Seilla antumnälis L., Serdflßfüßender 
Slauflern (e. Autumnal Squill). Nordafrika, Süd- 
europa. Staude, 10—15 em hoch. Blütezeit: 
Herbſt. — Blätter ſchmal, linealiſch. Blumen hell- 
purpurrötlich, in einer Traube auf bis 10 em hohem 
Schafte. Empfehlen ſich hauptſächlich wegen ihrer 
ſpäten Blütezeit, in der es den Gärten ſchon ſehr an 
Blumen mangelt. Man pflanzt ſie zu kleinen Gruppen 
zuſammen und bedeckt ſie gegen den Froſt mit Laub. 

8549. Scilla puschkinlödes Rgl., Puſchlinien⸗ 
artiger Rlauſtern. Gebirge Turkeſtans. Staude, 


I % % % % „„ % „„ „% „„ %% „ „ „„ % „ „ % „„ 


1 
j 


f. purpurea Bak., Mill., hat dunklere, purpurblaue 
Blüten. 

Verwendung zur Ausſtattung der Rabatten, 
ganz beſonders aber zu Einfaſſungen und kleinen 
Gruppen für ſich. Kultur. Sie iſt hart und gedeiht 
faſt in jedem geſunden Boden, zieht jedoch leichten 
und ſandigen vor. Sonnige, warme, dabei luftige 
Lage iſt allen gedeihlich, dennoch gedeihen einige, 


namentlich Nr. 3550 und 3554, ſehr gut im Halb⸗ 


15—30 em hoch. Blütezeit: Frühling. — Blätter 


2—4, breit-lineal, ſtumpf, glatt, mit 15— 20 Nerven, 

6—7 cm lang, 12 mm breit. Schaft 6— 12 cm hoch, 
latt, mit aufrechter Traube aufrechter blaßblauer 
lumen, deren Zipfel mit dunkler Mittellinie. 

Dieſes reizende winterharte Zwiebelgewächs blüht 
mit 8. bifolia und der ſehr ähnlichen Puschkinia 
scillodes zugleich und iſt eine der beſten Zierden des 
eee 

8550. Scilla hyacinthödes Z. (syn. S erio- 
phora Mill., Nectaroscilla hyacinthodes Parl.), Sya- 
jintgenartiger Mlanftern. re Ha Staude, 
40—80 cm hoch. Blütezeit: April, Mai. — Zwiebel 


mit weißlichen Häuten. Blätter lineal-lanzettlich, 30 bis 


40 cm lang. Blumen an 50— 150, blau, in 10 bis 
20 cm langen ceylindriſchen Trauben. Blüten 4 bis 
6 mm lang, etwas glockig, mit ausgebreiteten, an der 
Spitze etwas behaarten Zipfeln. Deckblätter drei- 
eckig. — 8. Lilio-hyacinthus Z. (syn. Ornithogalum 
squamosum Zam.), Südfrankreich, Spanien, 15 bis 
30 cm hoch, hat nur 6— 20 blütige Trauben; Blüten⸗ 
deckblätter linealiſch, bleibend, 12 — 20 mm lang. 


Dieſe 2 Arten ſind wenig verbreitet, freilich auch | 


weniger hübſch, 
Dauer. Man muß ſie im Winter mit Laub bedecken. 
8551. * Scilla itällca L. ex p. (syn. S. purpurea 


als die vorigen, und von geringer 


Mill., S. Bertolonii Duby, Somera italica Salisb.), 


Italieniſcher Blau- 
ſtern (fr. Lis-Jacinthe 
des jardiniers). Ita- 
lien, Schweiz, Süd⸗ 
frankreich, Baden. 
Staude, 15—25 cm 
hoch. Blütezeit: 
Mai. — Zwiebel weiß⸗ 
lich. Blätter rinnen- 
förmig. Blumen 
klein, ausgebreitet, 
kurzgeſtielt, in läng⸗ 
lich⸗kegelförmiger und 
gedrängter Traube, 
blaßblau; die Staub» 


7 
gtalienifcher er 


gefäße dunkelblau. 


chatten und unter Bäumen, die das Licht nicht allzu⸗ 
ſehr abſperren. Da dieſe Pflanzen einzeln etwas mager 
ſind und nur gruppenweiſe Effekt machen, ſo nimmt 
man ſie nur alle 3 oder 4 Jahre auf, um ihnen 
friſchen Boden zu geben und ſie zu vermehren. da 
aber die Zwiebeln der meiſten Arten nur ſehr 
kurze Zeit außerhalb der Erde aufbewahrt werden 
können, wenn man ſie nicht ſchichtweiſe in Sand ver⸗ 
packt und im Keller oder an einem ſonſtigen kühlen 
Orte aufbewahrt, ſo ſind ſie ſofort wieder einzupflanzen 
(Abſtand 15 em), mit Ausnahme der Arten, deren 
Zwiebeln von trockenen Häuten eingehüllt ſind, wie 
Nr. 3552 und 3553, die wie die Hyazinthen aufbe⸗ 
wahrt und kultiviert werden können. 


3552. Scilla cernua Red., nicht Rchb., nicht 


Hoffm. et Lk., Tafel 59, 235 (syn. S. amoens 
Red., nicht L.“ 2 S. uniflora Willd., S. amoenula 
Hornem., S. sibirica Andr., auch hort.!; S. amoena 


Ne 
Nickſtieliger Blauſtern. 


f. sibirica Bot. Mag., S. azurea Goldm., auch hort.; 
S. Rosenii C Koch, S. monanthos C. Loch, S. praecox 
hort., nicht Sv.), Nicktleliger Blanfiern. Bosnien, 
Serbien, Mittel- und Südrußland, nicht in Sibirien! 
Staude, 10 — 20 cm hoch, bisweilen auch höher. Blüte- 


Gattung 1246. Scilla, Slanftern. 


an. — Zwiebel kugelig⸗eiförmig. Blätter 2--4, mit 
ihrem unteren Teile die Blütenſchäfte ſcheidig um- 


| zeit: März, April, in Töpfen ſchon von Januar 


gebend und kürzer oder jo lang als die letzteren, auf; 


recht oder aufrecht⸗abſtehend, breit⸗linealiſch, oben 
nur kurz⸗verſchmälert. Blütenſchäfte 1—3, halb⸗ſtiel⸗ 


rund⸗kantig, dünn, ſelten mehr als 1—3 blütig, anfangs 


oben überhängende, ſpäter aber mehr aufrechte 
und nach der Blütezeit niederliegende Trauben dar- 
ſtellend. Blütenſtielchen an der Spitze nickend, die 
ſeitlichen meiſt kürzer als die Blüte ſelbſt. 
iehr klein, dreieckig. Blüten prächtig⸗ und tief- 
himmelblau oder amethyſtfarben, zur vollen 
Blütezeit mit abſtehenden, langelliptiſch⸗linealiſchen, 
ſtumpfen, rückſeits dunkleren Kronkelchblättern. Staub- 


fäden lanzettlich, allmählich ſchwach⸗verſchmälert, um 


den dritten Teil kürzer als der Kronkelch; Staub- 
kolbchen blau. Griffel faſt Zkantig, länger als der 
Fruchtknoten, deſſen Fächer je 8— 10 Eierchen tragen. 
Kapſel eiförmig; Samen an ihrem Grunde ohne 
Mantel, d. h. ohne Nabelverbreiterung. — Iſt von 
S. amoena verſchieden durch meiſt ſchmälere, mehr 
aufrechte Blätter und die geringe Anzahl überge- 
neigter, nicht aufrechtſtieliger Blüten. 


Verwendung. Die Nickſtieligen Blau- 
ſterne ſind niedliche kleine Pflanzen, denen von 
ſeiten der Blumenfreunde mehr Beachtung geſchenkt 
werden ſollte, als dies bisher geſchehen iſt. 
giebt kaum ſo frühe, mit denſelben gleichzeitig 
blühende Pflanzen, welche ihnen, was Schönheit 
und zierliche Anordnung der Blumen anbelangt, den 
Rang ſtreitig machen könnten. Sowohl im freien 


in Töpfen getrieben, gewähren die Pflanzen mit ihren 
tief⸗himmelblauen Blumen einen reizenden An- 
blick. Kultur. Bezüglich der Kultur im freien 
Lande, der Vermehrung u. ſ. w. verhält ſich dieſe 
Art wie Nr. 3551. In das freie Land müſſen die 
Zwiebeln im Oktober und November 10—12 cm von- 
einander und 8 em tief in geſunde und lockere Erde 
gelegt, der Boden aber während ſtrenger Winterkälte 
mit trockenem Laub oder Fichtenzweigen bedeckt, und 
dadurch die Schneedecke erſetzt werden, unter deren 
Schutz die Zwiebeln in ihrem Heimatlande überwintern. 


Die Kultur in kleinen Töpfen, kleinen Schalen 
und in feuchtem Moos oder auf ganz kleinen Blumen- 


zwiebelgläſern (Karaffen) bietet gar keine Schwierigkeit. 


Die Zwiebeln werden bei Topfkultur zum langſamen 
Treiben Mitte September zu 3, 4 oder 5 Stück in 
einen etwa 10— 12 em weiten Topf gepflanzt. Die 


Erde muß etwas mehr Sand enthalten, als bei den 


Hyazinthen (Seite 1128) angegeben. Im übrigen be- 
handelt man ſie ganz wie die Crocus, Seite 1001. 
Ein Umſtand iſt bei der Frühkultur in Töpfen 
noch als ſehr wichtig wohl zu beachten: Wenn z. B. 
jogar in einem dunklen Raume) die Pflanzen ſchon 
—10 em hoch cylindriſch emporgewachſen ſind und 


blühen müßten, fo bleiben häufig dennoch die Laub⸗ 


blätter ſo geſchloſſen und feſt ſtehen, daß die zarten 
Dlütenſtengel ſich gar nicht durcharbeiten können und, 
wenn dieſer Zuſtand andauert, einfach verkrüppeln oder 
mindeſtens ſich krümmen, und um die ſchöne Haltung 
iſt es geſchehen. Wenn man dann mittels eines ge— 
eigneten Gegenſtandes, z. B. eines Buchbinder ⸗Falz— 
beines oder einer ſtumpfen Meſſerklinge die Blätter, 
ohne ſie abzubrechen, vorſichtig voneinander löſt, ſo 
kommen alsbald die ſchon ſchön blau-gefärbten Blüten 


Silmorin. Dritte Auflage. 


Es 


Deckblätter 


ZBlſlauſtern. 


förmig; Blütenſtielchen aufrecht, 
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zum Vorſchein und wachſen nun, von dem läſtigen 
Zwange befreit, am Tageslicht im Zimmer luſtig weiter. 

8558. * Scilla amööna IL. (syn. Othocallis 
amoena Salisb., Hyacinthus stellaris Jacg. )), 
Angenehmer Alauſtern. Süddeutſchland, Oſter⸗ 
reich, Italien. Staude, höchſtens 20 —25 em hoch. 
Blütezeit: Mitte April und Mai, etwas ſpäter als 
Nr. 3552. — Zwiebel faſt kugelig. Blätter ſtets 4—5, 
\hlaff, riemenförmig⸗ lanzettlich, mit dem Grunde 
die Schäfte umfaſſend, aufſtrebend, kahl (15-25 cm 
lang bei etwa 8— 18 mm Breite), an der Spitze ſchnell 
verſchmälert, nach unten hin langſam, mit 20 bis 
30 ſchlanken, eingeſenkten Nerven. Schaft 
ſchwankend, gefärbt, 

mit 3—6-, auch 
mehrblütiger 

Traube. Deckblätter 
ſehr klein. Blüten- 
ſtielchen ſehr kurz, 
aufrecht oder auf- 
ſtrebend, aber nicht 
mit der Spitze über⸗ 
hängend, die unterſten 
1—2 em lang. Blüten 
ſatt⸗blau, ſeltener 
weißlich, mit lanzett- 
lichen Zipfeln. Staub- 
fäden am Grunde ab⸗ 
geflacht. Eierchen in 
jedem Fruchtknoten⸗ 
fache 6—8; Griffel 
blau. Kapſel rundlich, ſtumpf⸗ 3 ſeitig, mit wenig tiefen 


Angenehmer Blauſtern. 


Lande, wo ſie ſchon im März, April blühen, wie auch Furchen. 


Verwendung und Kultur wie Nr. 3552 als 
reizende, allgemein zu empfehlende Pflanze, jedoch zur 
Frühkultur in Töpfen nicht ganz ſo gut geeignet. 

8554. Scilla bifölia L. (syn. S. dubia C. Koch, 
Adenoscilla bifolia Eren. et Godr.), Zweiblätteriger 
Spanien, Frankreich, Orient. Staude, 
10-30 cm hoch. Blütezeit: März, April. — Zwiebel 
eiförmig, dicklich. Blätter faſt ausnahmslos 2, den 
jungen Schaft faſt bis zur Mitte hinauf umgebend, 
linealiſch⸗lanzettlich, rinnig, an der Spitze ſtumpf, faſt 
eingerollt, abſtehend oder ſchwach⸗ zurückgekrümmt. 
Blütentraube mehr- (3- oder mehr-) blütig, faſt ei- 
die unteren 
3—4mal jo lang als die Blütchen; Dedblätter ſehr 
klein, oft fehlend. Blüten tief- himmelblau, mit 
abſtehenden, länglich⸗lanzettlichen, ſtumpflichen Zipfeln. 


Staubfäden aus lanzettlichem Grunde allmählich ver- 


ſchmälert, ½ kürzer als der Kronkelch; Staubkölbchen 
blau; jedes der 3 Fruchtknotenfächer 5—6eiig. Kapſeln 
kugelig, ſtumpf⸗3 ſeitig. Samen an ihrem Grunde mit 
einer Nabelverbreiterung (Samenmantel). f. praecox 
Sw. pr. sp., Mast., eine ſehr ſchöne Form, iſt 
robuſter, 20—30 em hoch; Zwiebel an zolldick; Blüten 
am Schaft 10—15, frühzeitiger, ein wenig größer, 
unterſte Blütenſtielchen 2½ —4 em lang; Blätter 
breiter und dicker; f. praecox rosea Bak. (syn. S. 
rosea Lehm.) hat rötliche Blüten. f. taurica Agl. (syn. 
S. bifolia f. polyphylla Bosss., Hyacinthus stellaris 
Jacq. ?), Kleinaſien. Blütezeit: April, bisweilen 


März, iſt Schöner als die Stammform, die ganze 
Pflanze iſt 


robuſter und von leichterer Kultur; 
Blätter 2—4; der Schaft iſt ſtämmiger, rötlich, 


20-30 cm hoch, mit einer Traube von 10 — 15 ſtern⸗ 


förmigen Blumen von 2 em Durchmeſſer und von 
lebhafter Färbung, etwas violett⸗ſchimmernd. 
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Verwendung zu reizenden Einfaſſungen und 
truppweiſe in Lichtungen der Bosketts, auf Raſenplätzen 
u. ſ. w., aber auch zur Topfkultur und zum Treiben. 
Sie zieht eine halbſchattige Lage vor. Kultur im 
übrigen wie Nr. 3551 und 3552. 

8555. Scilla peruviäna Z. (syn. S. comata 
Hoffmsgg., S. hemisphaerica Boiss., S. sicula Tineo, 
S. candida Guss., S. elongata Parl., S. Viviani 
Bert., S. Clusiana hort., Hyacinthus peruvianus 
hort., Caloscilla elegans, C. grandiflora, C. venusta, 
C. subcarnea, C. pallidiflora ꝛc. Jordan et Fourr.), 
Feruaniſcher Blauſtern. Mittelmeergebiet; nicht 
in Peru! Staude, 15—30 em hoch. Blütezeit: 
Mai, Juni. — Zwiebel groß, birnförmig verlängert. 
Schaft kräftig; Blätter länger als der Schaft, glänzend⸗ 
dunkelgrün, mit feinbewimpertem Rande, in großen 
Roſetten. Blumen ſternförmig, dunkelblau (bei 
f. albida, blaßblau, bei f. flore albo weiß, weniger 
hübſch!), zahlreich, auf fadenförmigen, ausgebreiteten, 
an ihrem Grunde 
von linealiſchen, 
ſpitzen Deckblätt⸗ 

chen begleiteten 
Stielchen. Dieſe 
Blütenſtielchen 
nehmen vom 
Grunde bis zur 
Spitze des Blüten⸗ 
ſtandes an Länge 
ab, ſodaß die 
Blumen in ihrer 
Geſamtheit eine 
gedrängte, pyra⸗ 
midal⸗doldenför⸗ 
mige, regelmäßige 
Traube bilden, die 
ſich während der 
Blüte verlängert. 
Die weißen Staubgefäße bilden mit dem Blau der 
Blütenhülle einen angenehmen Kontraſt. 

Verwendung. Dieſe von allen anderen ab- 
weichende und eigenartig ſchöne Art, eignet 
ſich fürs freie Land, für Topfkultur, wie zum lang- 
ſamen Treiben. Auf Zwiebelgläſern (Karaffen) ent- 
wickelt ſie bisweilen ſchon von Ende März bis zum 
April zwei und ſogar drei Blumenſchäfte; die Blüten- 
farbe iſt um ſo lebhafter, je luftiger und heller die 
Zwiebeln gehalten werden. Freilandkultur. Die 
Zwiebel leidet in ſtrengen Wintern. Dem läßt ſich 
nur dadurch abhelfen, daß man ſie unter 25 em Abſtand 
15 em tief in geſunden Boden in warmer Lage pflanzt 
und im Winter mit Laub deckt. Dieſe Art erreicht 
ihre volle Schönheit nur in ſüdlichen Gegenden. Ver⸗ 
mehrung durch Brutzwiebeln, die man von den 
Mutterzwiebeln ablöſt. Gewöhnlich hebt man letztere 
nur alle drei Jahre aus, aber man kann ſie auch 
länger in Ruhe laſſen, wodurch die Pflanzen um ſo 
ſchöner werden. 

3556. Scilla Hohenäckeri Fisch. et Mey. 
(syn. S. cernua f. pluriflora Ledeb.), Hoheuackers 

klauſtern. Transkaukaſien. Staude, 10—20 cm 
hoch. Blütezeit: wohl am früheſten von allen, mit 
Iris reticulata und Crocus zu gleicher Zeit. — Iſt 
der Nr. 3552 ähnlich, aber die Blätter liegen auf 
der Erde und die Pflanze blüht weit früher. Blätter 
flach, lineal⸗ lanzettlich. Blüten in lockeren, armblütigen 
Trauben, radförmig⸗glockig, lilafarbig, geſtützt durch 
abwärts gerichtete, borſtig⸗geſchwänzte Deckblätter. 


Peruaniſcher Blauſtern. 


é—— — — — — ———— _. _ 
— 


Familie 209. Lillaceae und Familie 210. Pontederiaceae, O XXXI 7. 


Dieſe Art verdient weiteſte Verbreitung wegen ihrer 
frühen Blütezeit, welche ihr für das Frühlingsgärtchen 
hohen Wert verleiht, und wegen ihrer Winterhärte! 

8557. Scilla hispänica Mill. (syn. S. campa- 
nulata Ait., S. hyacinthodes Jacg., Hyacinthus 
campanulatus Rort., Agraphis campanulata Achb.). 
Spaniſcher Rlauſtern. Spanien, Portugal. Staude, 
20 —30 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. — Blätter 
breit, ſpitz⸗ lanzettlich, ebenſolang als der Schaft 

und in Roſetten. 

Blumen rundlich- 
glockenförmig, zahl- 
reich, in Größe wie 
in der Farbe ver⸗ 
änderlich, gewöhnlich 
weit geöffnet, hell- 
blau, hängend, kurz⸗ 
geſtielt, in der Achſel 
weißlicher Deck- 
blätter und in pyra⸗ 
midenförmigen Trau⸗ 
en. f. patula DC. 
pr. sp. (syn. S. cam- 
panulata Bot. Mag., 
Hyacinthus patulus 
Desf., Agraphis pa- 
tula Renb., Endy- 
mion patulus Godr.), 
ift eine ausgepräglere Form; Blüten mehr länglich⸗ 
glockig, abſtehend, blau, etwas hängend, in locked 
aufrechter Traube. 

Verwendung dieſer Art und ihrer ziemlich 
veränderlichen Formen zur Ausſchmückung von Rabatten 
und Raſenplätzen, zu Einfaſſungen, zur Verzierung 
des Randes lichter Gehölze u. ſ. w. Kultur wie 
Nr. 3551. 

8558. * Scilla nonscripta Hoffm. et Lx. (syn. 
S. nutans Smith, S. festalis ısb., Endymion 
nonscriptus Garcke, E. nutans Dumort, Hyacinthus 
nonscriptus L., Agraphis nutans Renb.), Yuße- 
zeichneter Alau - 
ſtern. Von Eng⸗ 
land bis Spanien 

und Italien; in 
Deutſchland in 
Oſtfriesland, 
Schleſien. Staude, 
20—30 em hoch. 
Blütezeit: Mai, 
auch wohl April. 
— Blätter ſchmal, 
rinnenförmig, 
glatt, dunkelgrün, 
etwas kürzer als 


Spaniſcher Blauſtern. 


der Schaft. n 
Blumen röhrig- ee ——— 
glockig (d. h. Unbezeichneter Blauſtern. 
cylindriſch⸗ 


glodig), zahlreich, wohlriechend, himmelblar 
oder blauviolett, in einſeitswendigen, überhängenden 
Trauben. Zipfel der Blüten an der Spitze zurück- 
gebogen. Deckblättchen violett. — Es giebt Sorten 
mit weißen, fleiſchfarbigen und roſenroten Blüten. 
Eine ausgeprägtere Form iſt f. cernua Reb. pr. sp. 
nicht Red.“ (syn. Hyacinthus cernuus L., H. belgicus 
hort.), Blätter etwas breiter, Blumen kurzgeſtielt, in 
den Achſeln kleiner blaßblauer Deckblättchen, aufrecht 
in einer kegelförmigen, 8—10 em langen, nickenden, 


Gattung 1247. Eichhörnia, Eichhornie. Ar. 85558561. 1139 


f. cernua iſt geeignet zur Ausſchmückung der Bosquets 
und Raſenplätze in landſchaftlichen Gärten. Sie ge⸗ 
deiht aber auch recht gut in vollem Sonnenſchein. 
Kultur und Vermehrung wie Nr. 3551. 


aber nicht einſeitswendigen Traube. Auch hiervon 
Sorten mit weißen und mit roſen roten Blumen. 
Eine andere Gartenform, f. bracteata Bak., iſt eigen- 
tümlich durch 5 em und darüber lange Deckblätter. 

Verwendung. Die Art ſowohl als ihre Form 


Fam. 210. PONTEDERIACEAE, Pontederengewächſe. = xxx17. 


(Nr. 3559 — 3564 aus drei Gattungen.) 
Bearbeitet von W. Mönkemeyer, Königl. Garteninſpektor zu Leipzig. 


I. Staubblätter 6, ſchwebend. Gattung 1247 Eichhörnia. 1248 Pontedéria. 
II. Staubblätter 3, ſelten 4 oder 1. Gattung 1249 Heteranthära. 


Gattung 1247. Eichhörnia Ktr., Eichhornie, O 15; XXI 7 


(nach dem Profeſſor Eichhorn in Berlin 1 Kronkelch trichterförmig, mit kürzerer oder längerer dünner Röhre und mit 
6 Lappen, faſt regelmäßig oder mehr oder weniger ſchief bis Zlippig; im letzteren Falle je B Lappen 1 Lippe bildend. taubblätter 
6, der Röhre ungleich angeheftet, herabgeneigt: die oberen völlig eingeſchloſſen, die unteren mehr hervortretend. Fruchtknoten Biäcerig, 
Fächer vieleiig; Griffel 1, mit einfacher oder ſehr kurz⸗Z⸗ oder Iſpaltiger Narbe. Kapſel vom welken Kronkelch eingehüllt, eiförmig⸗ 
länglich bis linealiſch. Waſſerpflanzen mit an den Knoten wurzelndem, flutendem Stengel, oder mit Grundſtamm, der von 
lockeren Blattſcheiden bedeckt iſt. Blätter mit oder ohne Blattfläche, oft gedunſen. Blüten anſehnlich, meiſt ährig (bei E. paniculata 
Spr. eine deutliche Riſpe). Blütenſcheide bald unter dem Blütenſtande zuſammengefaltet, bald in der Mitte des Blätenſtiels 
oder zwiſchen der Scheide des Blütenſtengelblattes verborgen. — 5 Arten, in Südamerika. 
A. Pflanze ſchwimmend, ausläufertreibend; Blätter roſettenartig angeordnet, Blattſtiele ſtark angeſchwollen. E. crassipes. 3559. 
B. 1 len gest N Gelenken wurzelnd, meiſt über 1 m lang, Blätter nicht roſettenartig, nicht oder 1. ſehr 1 ar 
en ge oe 2 „„ . agures, . 
C. Pflanze nicht ſcwimmend, aufrecht, 1-1, Fuß hoo hh „„ E. paniculata, 3561. 
8559. Eichhörnia crässipes Solms (syn. E. | den Knoten wurzelnd, öfters Seitenſproſſe bildend. 
speciosa tn., Pontederia crassipes Mart.), Dich- Blätter langgeſtielt, rundlich- oval, nicht herzförmig, 
füßige Eichhornie. Tropiſches und ſubtropiſches |, allmählich in die nicht oder nur ſehr ſchwach verdickten 
Amerika. ehr ſchön und intereſſant für warme Zlattſtiele auslaufend. Blüten in Ahren, azurblau 
Aquarien, beſonders für Victoria-Häuſer. Gewöhnlich mit gelbem Fleck, am Rande drüſenhaarig. 
frei ſch 
ganz frei ſchwimmend, mit bläulichen, reichfaſerigen . 
deln, oder ſchwach eingewurzelt, reichlich Ausläufer E 8 nn e mu 
.. 2 * 0 2 7 0 9 
eibend. Blätter roſettig angeordnet, langgeſtielt, paniculata Spr.), Mifpenblütige Eichhornie. Tro- 
piſches Amerika. Pflanze 30—50 cm hoch werdend, 
aufrecht, nicht ſchwimmend, nur am Grunde im 
Schlamme wurzelnd. Blätter langgeſtielt, herzförmig, 
zugeſpitzt; Blattſtiele nicht aufgeblaſen. Blüten ährig⸗ 
riſpig, violett, gelb⸗gefleckt, kleiner als bei den 
vorhergehenden, auch nicht ſo ſchön. 
Kultur. Während der Wachstumszeit ſoll die 
Waſſerwärme + 18 bis 230 C. betragen. Man 
gönnt den Pflanzen viel Licht. E. crassipes läßt man 
frei ſchwimmen; ſie blüht nur bei geeignetem Stande 
dicht unter Glas, der vollen Sonne ausgeſetzt und im 
Schlamme eingewurzelt. E. azurea läßt man in den 
Schlamm einwurzeln, ſie wächſt und blüht ſehr dank⸗ 
bar, während man E. paniculata als einjährige Pflanze 
behandelt. Man ſäet die ſehr feinen Samen in leichte, 
= 75 ſandige Erde, bedeckt dieſelben nicht und hält ſie nahe 
— am Lichte feucht und warm. Nach einmaligem Ver⸗ 
nn ara t ſtopfen pflanzt man die Sämlinge zu mehreren in 
nenn, entſprechende Töpfe in ſandig N Erde an 
u PER | t die Töpfe flach ins Waſſer ein. In den 
herzförmig oder eirund⸗nierenförmig, zugeſpitzt; Blatt- jenf 
ftiele ſtark blaſig aufgetrieben und als Schwimmblaſen warmen Sommermonaten 5 d.. E. azurea 
dienend. Blüten bläulich mit gelbem Fleck, in der und = nr 11155 un d si ! N 
Farbe ſehr veränderlich, ſcheinbar in Ahren ſtehend. dla en R er 1 be u ft 5 ul wählen ſind N 
Blüht im allgemeinen ſchwerer als folgende. Ver⸗ 1 lber che 55 5 1 * Schal E 1 
mehrung durch Ausläufer. äßt dieſelben im September in Schalen zu mehreren 
einwurzeln, härtet ſie etwas ab, bringt dieſelben bei 
3560. Eichhörnia azurea Ath. (syn. Ponte- ＋ 12 bis 19°C. dicht unter Glas und entzieht ihnen 
deria azurea Sw., P. aquatica Fell.), Azurdfaue allmählich das Waſſer, ohne fie ganz austrocknen zu 
kichhornie. Tropiſches und ſubtropiſches Amerika. laſſen. Die Überwinterung iſt oft ſchwierig, beſonders 
Sehr dekorativ für größere warme Aquarien, auch bei E. crassipes. Im Frühjahre gießt man wieder 
ſehr blühwillig. Pflanze 1—2 m lang werdend, an mehr Waſſer zu. 
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1140 Familie 210. Pöntederiaceae bis Familie 214. Commelynaceae, Kr XXXI3. 


Gattung 1248. Pontederia I., Pontederie, O 15; XXX 7 


(nach dem Prof. Jul. Pontedera in Padua, + 1757, benannt). Kronkelch mit deutlicher Röhre mehr oder weniger ausgeprägt 
2lippig, und zwar iſt die Ober⸗ wie die Unterlippe je Zzipfelig. Staubblätter 6, der Röhre ungleich ⸗ angeheftet, herabgeneigt, 
eingeſchloſſen oder frei, länger oder kürzer als der Kronkelch. Fruchtknoten 1Ifächerig, leiig. Frucht häutig, länglich, von dem am 
Grunde verdickten, furchig⸗rippigen oder weichſtacheligen Kronkelch eingehüllt. Waſſerpflanzen mit kurzem, im Schlamme kriechendem 
oder mit flutendem, von langen Blattſcheiden bedecktem Stengel. Zweige aufrecht, einfach, 1blätterig. Grundblatter langgeſtielt. 
Blütenſtand eine zuſammengeſetzte, ſeltener traubige Ahre; Blüten zahlreich, blau, gelb⸗ gefleckt. — 2 Arten, in Nordamerika. 


3562. Pontedéria cordäta L., Herzölätterige 
Vontederie. Staude. Sie iſt winterhart und eine 
ſchöne Pflanze für feuchte Sümpfe; jedoch iſt es ratſam, in der Triebzeit reichliche Bewäſſerung und im Winter 
ſtets einige Reſervepflanzen in Töpfen im kalten Kaſten allmähliches Entziehen des Waſſers, ſie jedoch nicht 
oder im Kalthauſe zu überwintern. Blütezeit: ganz austrocknen laſſen. 


Gattung 1249. Heteranthera Ruiz et Pav., Truglölbchen, O 15; XXXI 7 


(griechiſch: heteros — verſchieden, anthera — Staubkölbchen; Staubkölbchenzahl verſchieden). Kronkelch trichterförmig, mit 6 ſchmalen 
Zipfeln. Staubblätter 3, ſeltener 4 oder 1, das mittlere zuweilen größer als die andern. Frucht eine längliche, fachſpaltige Kapſel 
mit vielen, ſehr feinen Samen. Blütenſtand ährig, Häufig nur 1—8 Blüten. Blätter nierenförmig oder linealiſch, untergetaucht oder 
ſchwimmend. — 8 Arten, in Amerika. 


8568. Heteranthöra zosteraefölia Mart., 8564. Heteranthöra reniförmis Ruiz et Pav., 
Seegrasdlätteriges Trugtölbchen. Braſilien. Hübſche Rierenſörmiges Frugkölbchen. Temperiertes Amerika. 
Waſſerpflanze, beſonders wertvoll für gimmer⸗Aquarien, Schwimmpflanze für Aquarien, ca. fußlang, ſich reich 
etwa ſpannhoch, dunkelgrün. Blätter dichtgeſtellt, verzweigend, überall an den Knoten wurzelnd. Blätter 
zweizeilig, linealiſch⸗lanzettlich, kurzzugeſpitzt, bei langgeſtielt herz- oder nierenförmig, zugeſpitzt. 
trockenem Stande oft an den Rändern wellig. Blüten glänzend. Blüten klein, in armblütigen Ahren, weiß 
zu zweien, hellblau mit hellem Fleck, unſcheinbar. oder bläulich, unſcheinbar. 

Sie wächſt ebenſogut ganz untergetaucht als Kultur wie Nr. 3563; während ſie in warmen 
teilweiſe über dem Waſſer und liebt ſandige Schlamm⸗ Aquarien mit gewöhnlich ＋ 20 bis 230 C. Waſſer⸗ 
erde. Im Winter bei + 10 bis 140C. Im Sommer temperatur viel ſchlechte Blätter bildet. Vermehrt 
wächſt ſie auch an geeigneten Plätzen im Freien. ſich leicht durch Sproſſe. Anzucht aus Samen leicht: 
Vermehrung durch Sproſſe. Anzucht aus Samen, Ausſaat warm. Im Winter hellen Stand, weniger 
warm. Waſſer und + 10 bis 140 C. 


Hochſommer. Vermehrung durch Teilung. Anzucht 
aus Samen. Kultur in andi ichen ger Erde; 


Familie 211. PHILYDRACEAE. 3 Gattungen mit 4 Arten; z. B.: Philydrum Banks. 
Familie 212. XYRIDACEAE. 2 Gattungen mit 50 Arten der wärmeren Gegenden. 
Familie 213. MAYACACEAE. Gattung. Mayaca Aubl., mit 7 amerikaniſchen Arten. 


Fam. 214. COMMELYNACEAE, Commelynengewächſe. = XXXIꝭ. 
(Nr. 3565-3579 aus ſieben Gattungen.) 


I. Vollkommene Staubblätter 2—3 und unvollkommene 4 bis fehlend. 
Gattung 1250 Palisdtia. 1251 Commelyna. 1252 Cochliostäma. 
II. Vollkommene Staubblätter 6, ſelten nur 5. 
1. Alle 6 Kronkelchblätter getrennt (nicht zu einer Röhre verwachſen). 
a) Jedes Fruchtknotenfach 3⸗ oder mehreiig. Gattung 1253 Dichorisändra. 
b) Jedes Fruchtknotenfach Zeiig. (Vergl. auch Gtg. 1253.) Gattung 1254 Tradescäntia. 
c) Jedes der 3 Fruchtknotenfächer leiig. Aufrechte Pflanzen. Blütenblätter alle faſt frei. 
Gattung 1255 Rhoeo. 
2. Alle 6 oder doch 3 Kronkelchblätter mehr oder weniger weit zu einer Röhre verwachſen. 
Gattung 1256 Zebrina. (Cyanötis.) 


Gattung 1250. Palisötia Rob., Paliſotie, O XXXI 7 


(nach dem franzöſiſchen Akademiker und Reiſenden Paliſot de Beauvois benannt) Die 3 äußeren und die 3 inneren Kronkelch⸗ 
blätter gleichfarbig, getrennt, abſtehend. 3 vollkommene und 2—8 unvollkommene Staubblätter, letztere 3 langbehaart. Fru 
eiförmig, fleiſchig oder beerig, nicht glänzend, rot oder blau. Blätter grundſtändig oder am Stamm:Ende gehäuft, mit oft lang⸗ 
behaarten Blattſcheiden und großen Blattflächen. Blütenſtengel 1—2; Blüten riſpig, zahlreich, ziemlich klein, trug⸗ 
doldig⸗gruppiert: aber unter den Trugdolden nur eiförmige oder ſehr winzige, nicht aber ſcheidig umſchließende Stützblätter 
tragend. — 8 Arten, im tropiſchen Weſtafrika; z. B.: P. Baxter Hook. fl. Alle find Warmhauspflanzen. 


Gattung 1251. Commelyna IL. (xX ), Commelyne, O X 5; XXXI3 


(nach den holländiſchen Botanikern Jſaak und Johann Commelyn (1698 —1751] benannt). 38 Kronkelchblätter, von denen 1 meiſ 
kleiner; 3 größere oder breitere Kronblätter, deren unpaariges kürzer und meiſt genagelt iſt. Vollkommene Staubblätter 3; Kölbcden 
länglich, parallel, fait gerade, nicht ſpiralig gewunden, das eine meiſt größer; unfruchtbare Staubblätter 2—3, ſelten fehlend, mit 
kreuzſtändigen oder verſchieden geſtalteten Scheinkölbchen. Fruchtknoten meiſt Bfächerig (bisweilen aber 1—2 taub oder fehlend‘. 
Kapſelfrucht. Kräuter. Blätter eirund, lanzettlich oder linealiſch, mit lockeren Blattſcheiden (Tutenſcheiden) ſitzend, oder ſehr kurz 
geſtielt. Blütenſtiele mit je einer Alütenſcheide und der ganze Blütenſtand eine von einer großen Scheide umgebene 2ſpaltige Trug⸗ 
dolde, deren einer oder auch beide Aſte wickelig-mehrblütig ſind. Blüten ziemlich klein, blau, gelb oder feltener weiß, die oberen 
des mehrblütigen Teiles oft nur männlich und abfallend. — 88 Arten der wärmeren Gegenden. 


Gattung 1248. Pontederia bis Gattung 1253. Dichorisändra. Xr.8562 8568. 1141 


8565. Commelyna coelestis Willd. (syn. C. ftreift; beide Gartenſorten find aber zu hübſch 
tuberosa hort., nicht L.), Himmelblaue Gommelyne. | als die Stammart. — C. tuberosa L., nicht 
Mexiko. Staude, bis 60 em hoch. Blütezeit: Juli hort., Knollenwurzelige C., Mexiko; Staude, 


| 
bis September. — Wurzeln fajerig oder von linealiſch⸗ weitſchweifig, faſt niederliegend, äſtig. Wurzel von 
| 


ſpindelförmigen länglichen Knollen büſchelig; Aſte ſcharfflaumig. 

Knollen büſchelig. Blätter ſchmal⸗ lanzettlich, 6—8 em lang bei 1—2 cm 

* Die Stengel flei⸗ Breite. Obere Blütentraube 6—10blütig. Blüten 

a. 2 ſchig, ſtraff, auf- blau, bei f. flore albo weiß. Samen mit Grübchen 
6 recht, äſtig, oben und grober gerunzelt. Iſt weniger beliebt als 


C. coelestis. 
Verwendung auf Rabatten und gruppenweiſe. 


4 ſcharf⸗flaumig. 


* Ber" 
N 2 92 5 Blätter lanzettlich⸗ 


blau; f. flore albo, 


an den Platz pflanzen. — Keimkraft der Samen 
Blüten weiß; f. variegata, Blüten weiß, blau-ge- 


4 Jahre; Keimung in etwa 2 Wochen. 


Gattung 1252. Cochliostema Lem., Schneckenkölbchen, = XXXI3 


(griechiſch: kochlion — kleine Schnecke, oder kochlos — Schneckenbaus, Muſchel, stema Staubkolbchen: Staubkölbchen ſpiralig ges 
wunden). Kronkelch faſt ſichelförmig⸗länglich: äußere 3 Blätter dicklich⸗blumenblattartig; innere 3 zarter und franſig⸗bewimpert, ver⸗ 
kehrteirund⸗ länglich. 3 vollkommene, blumenblattartige, am Grunde breit⸗verwachſene Staubblätter: mittleres Staubkölbchen 
ſpäter mit waagerechten, dicht ſpiralig⸗gedrehten Hälften; die 2 ſeitlichen blumenblattartig und löffel⸗, 
horn⸗ oder kappenföbrmig⸗ verlängert, längs des Randes der Innenſeite eine ſpiralig⸗gedrehte Kölbchenhälfte tragend. Un⸗ 
fruchtbare Staubblätter 2, dichtbehaart. Fruchtknoten 3 fächerig, vieleiig. Kapſel ſchmal, fachſpaltig. — Einzige Art, Anden Ecuadors: 


8566. Cochliostöma odoratissimum Zem. Blüten in kurz⸗wickeligen Trugdolden, welche zu 
(syn. C. Jacobinianum C. Koch et Lind.), Duftigfies | großen, achſelſtändigen, purpurrot⸗ gefärbten 
Schneckenkölbchen. Robuſte, jtattliche, faſt ftengel- Riſpen angeordnet find. Hußere Kronkelchblätter 
loſe Pflanze. Blätter ſchopfig-gehäuft, bis Um | rofa-purpurn, innere blau. — Kultur in großen 
lang, länglich⸗lanzettlich, mit breitem ſcheidigen Grunde. Lauwarmhäuſern. 


i 5% länglich, 8—10em Ihre Blumen, obſchon leicht vergänglich und klein, 
A 29 | * lang, 3—4 cm ſind dennoch recht hübſch. Kultur in allerlei gutem, 
e A, *. 17 / breit, die unteren nicht ſehr feuchtem Gartenboden. Die Knollen nimmt 
1 „ NY 2 an ihrem Grunde | man im Oktober oder nach den erften Fröſten aus 
N 5 * | oft abgerundet; bei der Erde, bewahrt ſie mit Sand oder trockener Erde 
UA di A f. Bourgaei find zuſammengeſchichtet im Keller oder an einem trockenen, 
ee 7 N die Blätter faſt | gegen Froſt geſchützten Orte auf und pflanzt fie im 
NE linealiſch und an nächſten Frühling (Anfang Mai) wieder aus. An- 
3 ihrem Grunde ver⸗ | zucht aus Samen. Ausſaat im März, April in das 
: — — ſchmälert. Blüten | Miſtbeet; die Sämlinge in Schalen verſtopfen, die 
Himmelblaue Commelyne. ſchön himmel⸗ man ins Miſtbeet ſtellt; fie ſpäter mit 20 em Abſtand 
| 


Gattung 1253. Dichorisändra Mikan, Doppeldrilling, = X 5; XXXI3 


(griechiſch: dis —: doppelt, chorizo — ich trenne, aner, Genet. andros — Mann, Staubkölbchen; 2 3 Kölbchen beiſammen). Außere 

3 Kronkelch⸗ (oder Kelch⸗) blätter eirund oder länglich, grün oder i innere 8 (Kron:) Blätter gefärbt, breiter. Staubblätter 

6 oder feltener 5, mit nackten, kurzen Fäden: Kölbchen ſchmal⸗länglich, aufrecht, meiſt länger als ihr Faden, mit Endpore 

ſich öffnend. Fruchtknoten 3 fächerig; Fächer 4—5⸗, ſeltener 2—Beiig. Kapſel fachſpaltig. Samen von fleiſchigem Samenmantel um⸗ 

geben. Ausdauernde, aufrechte oder kletternde Kräuter oder Halbſträucher. Blätter ſcheidig⸗ſitzend oder geſtielt. Blüten in 

Si Riſpe end⸗ oder ſeitenſtändig oder auf grundſtändigem Schaft. — 28 Arten, im tropiſchen Amerika, beſonders in 

aſilien. 

A. Staubblätter meiſt 6, eins davon bisweilen ohne Blütenſtaub, ſelten aber ganz fehlend. 

1. Blütenſtand endſtändig (ſ. auch !B5“ , D. oxypetala. 3567. 

D. mosaica. 3568. 

2. Blütenſtand auf feitenftändigen Aſten; oder faft grundſtändig und dann wenig beblättert und endſtändig: die oberſten Haupt⸗ 

aͤſte ſeltener Blüten tra geren D. leucophthalmos. 3569. 

B. Staubblätter 5, das ſechſte gänzlich fehlend (vergl. jedoch die Form f. murginata). Blütenſtand endſtändig: D. albo-mar- 

ginata Lind. (syn. Stickmannia albo-marginata O. Ktze.), meterhoch; Blätter lanzeitlich, 80 eſpitzt, ſilber weiß, nur in der 

Mitte ein breiter grüner Streifen. f. marginata Voss (syn. D. marginata Schlidl.) hat Staubblätter. 


8567. Dichorisändra oxypétala Hook. (syn. 3568. Dichorisändra mosälca Lind. (syn. 
D. latifolia Kr., Stickmannia oxypetala O. Ktze.), | D. musaica Fi. des S., D. undata Zindl., Stick- 
Spitzlroniger Doppeldriffing. Blätter elliptiſch, mannia mosaica 0. Ktze.), Moſailblätteriger 
an beiden Enden zugeſpitzt, geſtielt, faſt kahl. — Doppeldriſling. Neu⸗Granada. — Stengel faft 1 m 
D. thyrsiflora Mill. (syn. D. procera Mart., Stick- hoch, aufrecht, einfach. Blätter groß, länglich ⸗eirund 
mannia thyrsiflora O. Atze. ), ſtaudig-halbſtrauchig, oder breit⸗elliptiſch, am Grunde gerundet, ſitzend, kahl, 
Im und drüber hoch. Blütezeit: Oktober, November. etwa 15 em lang bei 8—9 em Breite, unterſeits 
Stengel robuſt, kahl, gegliedert. Blätter lanzettlich violettrot, oben lebhaft- grün, mit weißen Längs- 
oder länglich⸗lanzettlich, 15— 25 em lang bei etwa ſtreifen und mit Querſtreifen, oder mit weißen, faſt 
5 em Breite. Blüten ſchön blau, in pyramidalen, | moſaik⸗ oder ſchachbrettartig geordneten Flecken. Blüten⸗ 
dichten, ſtraußförmigen Endtrauben. — D. Gaudi- ſtengel endſtändig, dick; Blütenſtrauß dicht, 4—5 em 
chaudiana Krh. (syn. D. ovata Pers., nicht Mart.; breit. Blüten azurblau, am Grunde weißfleckig. 

Stickmannia Gaudichaudiana O. Ktze.), Aſte 30 bis Verwendung als eine durch die Schönheit 
40 em lang; Blätter 15—25 em lang bei 6—7 em des Laubwerks ausgezeichnete Pflanze, die aber, 
Breite, verkehrteirund⸗ lanzettlich, unterſeits wollig⸗ wenn im Wohnzimmer gehalten, eigentlich nur in der 
zottig; Blütentraube ſchmal. Kultur wie Nr. 3568. Jugend ſchön iſt. Sie verlangt als Warmhauspflanze 


1142 Familie 214. Commelynaceae, Commeſyuengewächſe. == XXXI3Z. 


ſtände grundſtändig oder faſt grundſtändig, mit ihrer 
Riſpe auf der Erde niedergeſtreckt, blattlos, kahl, an 
den Gelenken braunſchuppig. Blüten anſehnlich, ober⸗ 


wie alle anderen Arten viel Wärme und eignet ſich | 
deshalb ganz beſonders für ein nach innen erweitertes 
Doppelfenſter. Kultur in Heide⸗ und Torferde mit 
Zuſatz von Miſterde und ein wenig Lehm. Während | ſeits ſchön blau, unterſeits weiß. — D. picta Lodd., 
des Sommers reichliche Bewäſſerung. Vermehrung Hook. (syn. Stickmannia picta O. Ktze.), ftaudig- 
durch abgetrennte Sproſſe und durch Stecklinge. halbſtrauchig, etwa fußhoch; Blütezeit: September, 

3569. Dichorisändra leucophthälmos Hook. Oktober. Blätter oval, kurzzugeſpitzt, in ihrer Jugend 
(syn. Stickmannia leucophthalmos 0. Ktze.), Weiß- | braun-bemalt. Blütenzweige ſeitenſtändig; wenig 
ängiger Doppeldrilling. Braſilien. Blütezeit: | beblättert, oben ſamt ihrer Endriſpe weichhaarig. 
Juni. — Stengel über eine Spanne hoch, gegliedert, Außere Kronkelchblätter weiß, innere ſchön blau. 
kahl. Blätter lanzettförmig, 10 — 15 cm lang. Blüten⸗ Verwendung und Kultur wie Nr. 3568. 


Gattung 1254. Tradescäntia L., Tradescantie, = X 5; XXXI3 


(nach dem Engländer John Tradescant, Gärtner König Karls I, benannt). Außere 8 Kronkelchblätter hohl, grün oder gejärdt: 
innere 8 verkehrt⸗ei⸗ oder kreisrund. Staubblätter 6, alle gleichlang oder die abwechſelnden kürzer, gewöhnlich alle vollkommen: 
Staubfäden gebärtet oder nackt. Kölbchenhälſten meiſt durch ein ziemlich breites Mittelband getrennt, ſchief an den Rändern desselben, 
fpäter bisweilen durch Zuſammenfaltung des Mittelbandes einander parallel genähert: die Staubkölbchen der kürzeren Fäden bisweilen 
anders geformt. Fruchtknoten 8 fächerig; Fächer Zeiig. Reife Kapſel frei, nicht von fleiſchigen Kronkelchblättern eingeſchloſſen. Aus: 
dauernde, kriechende oder ziemlich aufrechte Kräuter. — 32 Arten, im tropiſchen und nördlichen Amerika. 
[Gtg. Spironöma Lindl., einzige Art: S. fragrans Lindl., Staubfäden faſt haarförmig und in der Knoſpe ſtark hin und 
Fit gebogen, ſpäter lang: Mittelband der Staubkölbchen breit, herzförmig, nahezu quabratiidh, flach, faft durchſichtig. NRobufle 
aut mit kriechendem Erdſtamm oder mit Stammausläufern: Stengel kurz, dick, beblättert, ſchmutzig-ſchwarzpurpurn, grünſtrichelig. 
Blütenriſpe hoch, mit langen, ſpreizenden oder zurückgekrümmten Zweigen. Blüten klein, weiß, ſehr wohlriechend, 
im Sommer. Kultur im Lauwarmhauſe, im Sommer an warmer Stelle im Freien. 
A. Staubblätter alle gleich oder 3 davon kaum kürzer: Staubkölbchen einander ähnlich. _ 
1. Blütendolden ſitzend: das Deckblatt am Grunde der Dolde ift breitlich und länger als die Blütenſtielchen. 


a) Dolden meiſt endſtändig, ohne Deck blätter T. virginica (Tafel 62). 3570. 
T. navieularis. 3571. 
b) Dolden deutlich mit 2 Tedblättenm » 2000 T. fluminensis. 3572. 


T. subaspera. 3373. 

2. Dolden geftielt; das Deckblatt am Grunde der Dolde ift ſchmal (linealiſch und nicht den Laubblättern ähnlich) oder Hein. 
a) Blätter nicht linealiſch: Mittelband der Staubkölbchen verlängert und gebogen: Kölbchenhälften dadurch getrennt: T. 
pulchella Kth. (syn. T. pellucida Martens et Gal., Heterachtia pulchella Kze.), Blätter 5 cm lang bei 1—2 cm Breite. 
— T. gracilis H. B. et Kth. (syn. T. debilis H. B. et Kt., T. floridana Wats.), Blätter 1—1½ cm lang bei 1 em 


Breite, eirund. 


e) Blätter eirund⸗ lanzettlich; Blütenriſpe gabeläftig, mit dünnen Aſten 2.0. T. geniculata. 3575. 

B. Drei deutlich längere und 3 kürzere Staubblätter und die Kölbchen mehr oder weniger unähnlich, felten nur 3 Staubblätter. 
1. Blütenſtielchen robuſt, gebüſchelt, faſt ka hlt. „% ee ( T. elongata. 3376. 
2. Blütenſtiele endſtändig, lang: Blütenſtielchen drüſig⸗behaae rt T. cumanensis. 3577. 


Pflanzen 30—40 cm. Vermehrung durch Teilung 
oder abgetrennte Grundſproſſe. Anzucht aus Samen 
iſt wenig Ohne ler die Pflege Mai in Töpfe 
Staude, 50—80 em hoch. Blütezeit: Mai bis oder ins Miſtbeet; ſpäter die Pflänzchen an ſonniger 
Juli. — Wurzeln ea faſerig. Die Stengel Stelle ins freie Land jegen. — Keimkraft der Samen 
krautig⸗weich, oben 3—4 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 
äſtig, knotig, büſche⸗ 8571. Tradescäntia naviculäris Ortgies, 
lig. Blätterwechſel-⸗ Rachenblätterige Tradescautie. Nord⸗Peru. Staude. 
ſtändig, an ihrem Blütezeit: verſchieden. — Die Stengel kriechend, 
Grunde ſcheiden⸗ gekniet⸗aufſtrebend, kahl, Ausläufer entwickelnd, 
artig, lang⸗linea- einreihig⸗flaumigbehaart und purpurn⸗geſtreift. 
liſch⸗ lanzettlich (30 Stengelblätter ſitzend, eirund, nachenförmig, beiderſeits 
bis 60 em lang), faſt kahl, am Rande bewimpert, fleiſchig, unterſeits ſehr 
chanel, rinnen⸗ dicht fein⸗punktiert; die Stengelglieder find verlängert: 
förmig, kahl. Blü- Blätter der Ausläufer dichtdachig, zweizeilig. Dolden 
ten geſtielt, als endſtändig, ſcheinbar ſitzend, vielblütig: Blüten ſchön 
ſitzende Enddolden, roſenrot. Kelchblätter abſtehend⸗nachenförmig, fait 
anſehnlich, ſchön, doppelt fo kurz als die breit-eirunden Kronblätter. 
bei der Stamm- Staubblätter ziemlich gleichlang, roſenrot⸗gebärtet. 
form f. typica in- Verwendung vornehmlich als Ampel⸗ 
tenſiv⸗violett⸗ pflanze für Zimmer und Gewächshaus. Iſt in 
nn blau; die Staub- Bezug auf Erde und Standort nicht wähleriſch; nur 
Virginiſche Tradescantie. fäden violett mit anhaltende Näſſe verträgt ſie nicht. Sie gedeiht ſogar 
goldgelben Staub- in reinem Torſmoos ebenſogut als in Torf-, Laub 
kölbchen. Gartenformen ſind: f. lilacina, Blüten oder Heideerde, kann volles Sonnenlicht und auch 
lilafarben; f. rosea, roſenrot; f. rubra, purpurrot; Trockenheit vertragen. Pflanzt man ſie für den Sommer 
f. alba, weiß; f. typica duplex hat blaue doppelte, ins freie Land, fo gedeiht und blüht ſie auch dort. 
f. lilacina duplex hat lilarote doppelte Blüten. Überwinterung nur lauwarm, aber hell. 
Verwendung. Wirklich ſchöne, reichblühende 8572. Tradescäntia fluminensis Arrab., Pell. 
und kräftige Pflanzen, die für allerlei Biergärten | (syn. T. Mundola Kth., T. albiflora Kt., T. guianensis 
ſich eignen, weil fie ſehr genügſam find und in allen Fort., nicht Mig.; T. prostrata, T. procumbens, T. viridis 
Kulturböden und Lagen gedeihen, auf Rabatten wie und T. repens hort.), Araſiſianiſche Fradescautie. 
zur Schmückung der Gehölzgruppen. Abſtand der Braſilien. Staude. Blütezeit: meiſt Sommer. 


3570. Tradescäntia virginica L., Tafel 62, 


246. Virginiſche Fradescantie (fr. Ephémère de 
Virginie; e. Virginian Spiderwort). Nordamerika. 


Gattung 1254. Tradescäntia und Gattung 1255. Rhoeo. Fr. 85698577. 1143 


Stengel niederliegend, an den Knoten wurzelnd, da⸗ 
neben auch 10—40 em lange, faſt aufrechte Aſte ent⸗ 
ſendend, kahl oder weichhaarig. Blätter länglich oder 
eirund⸗länglich, ſpitz, kahl (bei f. pubescens unterſeits 
weichhaarig), lebhaft⸗grün, an ihrem Grunde ſchief⸗ 
hälftig, faſt geſtielt. Blüten weiß, in endſtändigen 


4 
— 


Braſilianiſche Tradescantie. 


Dolden. Kelchblätter behaart oder kahl. Staubfäden 
gebärtet. Samen 1½ —2 mm lang, netzig⸗runzlig. 
f. tenella Kin. pr. sp., iſt etwas zarter und hat 
ungebärtete Staubfäden. Buntblätterige Garten- 
ſorten, die aber an ſchattigen Standorten und bei 
üppiger Ernährung meiſt wieder in die grüne Stamm- 
form zurückgehen, find: f. albo-vittata Voss (syn. T. 
albo-vittata E. Pyn., T. zebrina Hort. ex p.), Blätter 
mit weißen Streifen durchzogen oder gerändert. 
f. aureo-vittata Voss, Blätter goldgelb⸗geſtreift. 
f. bicolor Voss, Blätter unterſeits purpurviolett⸗über⸗ 
laufen, oberſeits grün. 


N 


Martens et Gal., Aneilema filipes Mart.), 


Tradescautie. Nordamerika. Staude, 50—80 cm 
hoch. Blütezeit: Sommer, Herbſt. — Stengel auf- 
recht; Blätter eirund⸗ lanzettlich, zurückgebogen, ge- 
faltet, lang⸗zugeſpitzt, wellig, etwas zottig, bewimpert. 
Blüten in Enddolden ſchön violett oder rotblau. 
Kelch behaart. 

Verwendung als eine wirklich ſchöne Frei⸗ 
landpflanze, ähnlich wie Nr. 3570. Doch ſcheint ſie 
im Winter Schutzdecke zu beanſpruchen. 

8574. Tradescäntia rösea Vent. (syn. T. virgi- 


nica Walt., nicht L.), Mofenrote Tradescautie. 


Nordamerika. Staude, etwa fußhoch. Blütezeit: 
Sommer. — Wurzeln faſerig. Die Stengel faſt auf— 
recht, kahl. Blätter linealiſch, grasartig, faſt ſo lang 
als der Stengel. Blütenſtiele lang, die einfachen 
Dolden ſtützend, welche länger als ihre 2 Deckblätter 
ſind. Blütenſtielchen und Kelche kahl. Blüten hübſch 
roſenrot. Samen 1 mm lang, runzlig. 
Verwendung und Kultur wie Nr. 3573. 


3575. Tradescäntia geniculäta Jacg. (syn. 

T. effusa Mart., T. floribunda Kt., T. triflora 
er 

Tradescantie. Tropiſches Amerika. Staude. Die 
Stengel ſind gekniet, an den Knoten wurzelnd, daneben 
ſpäter 10 — 50 cm lange, faſt aufrechte Sproſſe, die 
kaum geteilt und wenigſtens an einer Seite zottig find. 
Blätter eirund-lanzettlih, entweder 8 cm lang bei 
3 cm Breite, oder auch 3 cm lang bei etwa 1½ cm 
Breite und länglich⸗lanzettlich oder faſt eirund, unter- 
ſeits zottig. Blütenriſpe endſtändig, zuſammengeſetzt, 
weitſchweifig, die unteren Deckblätter bisweilen blatt- 
artig. f. Schiedeana At. (syn. T. consanguinea 
Kl.) hat mehr abgeflachte Riſpen, weichhaarige Blüten- 


ſtielchen und kleine Blüten. 


3576. Tradescäntia elongäta G. F. V. Mey. 
(syn. T. Commelyna Vel., T. Sellowiana Kth., T. 


Gaudichaudiana Tn., T. Schomburgkiana TI., 


Zeit ergrünten, buntblätterigen Sorten wieder einen 


die langen Sproſſe ſtark einſtutzt, ſo werden ſich am 
Grunde der Sproſſe (alſo nahe dem Erdboden) und 
auch anderswo ſchon bald wieder bunte Sproſſe 
entwickeln, die man zur Vermehrung benutzen kann. 
Die Buntblätterigkeit iſt hier alſo erblich geworden, 
aber unter „ungünſtigen“ Ernährungsverhältniſſen ver- 
ſchwindet ſie zeitweilig. 

Verwendung. Art und Formen ſind überall 
beliebte und ſchöne Stubenpflanzen, welche 
ſich, wie kaum eine andere, zur Beſetzung der 
Ampeln eignen, ſowie zur Bepflanzung von 
Terrarien, Tuffſteinfelſen, für Konſolen u. ſ. w., und 
im hohen Grade genügſam ſind, wenn ſie nur immer 
reichliches Waſſer erhalten. Sie nehmen ſogar einige 
Kältegrade, wie einen lichtarmen Standort nicht übel. 
Vermehrung unglaublich raſch; man erzieht deshalb, 
ſtatt alte und unſchöne Pflanzen zu dulden, immer 
lunge Individuen, indem man eine Anzahl 15 em 
langer Zweige in einen mit Sägeſpänen oder Erde 
gefüllten Topf von 15 em Durchmeſſer ſteckt. e 
aus Samen in Töpfen im Warmbeet. — Keimkraft 
der Samen 2 Jahre; Keimung in 3 Wochen. 

8578. Tradescäntia subäspera Gamwi., Ker 
(syn. T. cristata Walt.?, nicht Bl.), Baft-IBarfe 


hellen, ſonnigen Standort im Zimmer anweiſt, dann Tradescantie. 


Wenn man im Laufe der I. guianensis Mig., nicht Fort.“; I. Warmingiana 


Seub., T. congesta Martens et Gal.), Verlängerte 
Mittelamerika. Staude. Stengel 
am Grunde niederliegend und an den Knoten wurzelnd, 
ſpäter daneben faſt aufrechte, 30 —60 em lange, un 
äftige Sproſſe, die kahl oder ſchwach⸗ſlaumig fin 

Blätter lanzettlich oder länglich⸗lanzettlich, etwa 8 cm 
lang, 2 em breit, zugeſpitzt, unterſeits kahl oder kaum 
flaumig. Blütenſtiele zu 1— den; Döldchen ziemlich 


dicht, mit ziemlich kahlen Blütenſtielchen. f. triandra 


Kth., die 3 kleineren Staubblätter ſind verkümmert 
oder fehlend. 


3577. Tradescäntia cumanensis Ath. (syn. 
Commelyna floribunda F. B. et Kth.), Cumauiſche 
Tradescantie. Mittelamerika. Staude. — Die Stengel 
niederliegend, kriechend und dann an den Knoten 
wurzelnd, kahl. Blätter 7—8 em lang bei etwa 2 em 
Breite, ſitzend, lanzettlich, ſpitz, kahl; die Blatt- 
ſcheiden an der Mündung behaart. Blüten ſtiele 1—3, 
endſtändig, 1—6 em lang (bisweilen auch einzelne 
aus den oberſten Blattachſeln entſtehend), zottig oder 
wenigſtens auf einer Seite weichhaarig. Blüten- 
ſtielchen und Kelche drüſig⸗ behaart. Die 3 kürzeren 
Staubblätter ſind nackt. Sehr ähnlich oder wohl ganz 
gleich iſt: T. procumbens Willd., nicht hort. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 3572, welcher 


ſie ſehr ähnlich iſt. 


Gattung 1255. Rhoeo Hance, Rhöopflanze, O XXXI 3 


e i unbekannt). 
aber nicht nachtrag 


Staubblätter 6, fadenförmig, die Fäden gebärtet. 
lich vergrößerten Kronkelch geſtützt. Pflanze mit ſehr kurzem, robuſtem Stengel. Blätter fleifchig, lang⸗ 


Fruchtknotenfächer 1eiig. Kapſel vom welken 


1144 Familie 214. Commelynaceae bis Familie 218. Palmae, e XIV 1 und XVIIL4. 


lanzettlich, ſpitz, e ee oberſeits glänzend⸗ dunkelgrün, unterſeits meiſt violett. Blütenſtengel einzeln, 
aus den Achſeln der unteren Blätter oder deren blattloſen Scheiden. Blütenſcheiden wagerecht, gefaltet, die zahlreichen weißen, ſehr 
dicht trugdoldigen Blüten einhüllend. — Nur 1 Art, in Mittelamerika und Mexiko. 

3578. Rhoeo discolor Hance (syn. Trade- Verwendung. Sie ſind kulturwürdig und ge⸗ 
scantia discolor L Herit., T. spathacea Sp.), en deihen in jedem Warmhauſe, in einem Gemiſch von 
farbige Ahöopflanze. Mittelamerika, Mexiko. Laub-, Miſt⸗ und lehmiger Raſenerde mit Sand. 
concolor hat beiderſeits grüne, f. vittata 925 Anzucht aus Samen im Warmbeet. — Keimkrait 
f. striata) ſehr ſchöne gelblid- geſtreif te Blätter. der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 3—4 Wochen. 


Gattung 1256. Zebrina Schnitzl., Zebratute, O X 5; XXXI 3 


(lat.: zebrinus — zebraſtreiſig: Blätter buntftreifig). Außere 8 Kronkelchblätter zu einer häutigen, oben 3= oder 2ſpaltigen Rihre 

verwachſen; Röhre der 8 inneren langer als die der äußeren: Zipfel eirund, abſtehend. Staubblätter 6, dem Schlunde angebe t:, 

nackt oder gebärtet: Kölbchenhälſten an den Enden der ſchmalen und kurzen Lappen ihres ſpreizenden 2lappigen Mittelbandes. Frucht⸗ 

knoten Zfächerig: Fächer 1—2eiig. Kapſel fait kugelig⸗JZ kantig. Niederliegende, kletternde oder hängende, ſich ver: 

i ausdauernde Kräuter. Blätter eirund⸗lanzettlich. Blütenſcheiden mit ſitzenden, büſcheligen, wenig⸗ oder vielblutigen 
rugdolden. — 2 Arten, in Mexiko und Texas. 

[Gtg. Cyanotis Don (Tonningia Neck.), innere 3 Kronkelchblätter mit in der Mitte zu einer Röhre verwachſenen Nägeln. 
ſelten getrennt. Staubblätter unter der Spitze meiſt verdickt, die Kölbchenhälſten parallel. Schlaffe, verzweigte Kräuter. Blute: 
meiſt in einfachen Scheinähren (Trugdolden). 35 Arten der wärmeren Gegenden der alten Welt. Z. B.: C. cristata R. ef Sch. (sun 
Tradescantia eristata Bl.), einjährig bis ausdauernd, kriechend; Blüten blau. Anzucht aus Samen im Warmbeete, im Barmbar! 
faſt trocken überwintern, im April in friſche Erde pflanzen und antreiben. Während der Blütezeit an ein ſonniges Zimmerſenſter ſte len. 

8579. Zebrina pendula Schnitzl. (syn. Trade- unterſeits purpurrot. Dieſe Form verlangt zwa; 
scantia zebrina Hort., Commelyna zebrina ort., höhere, feuchtwarme Temperatur, eignet ſich abe: 
Cyanotis vittata Lindl., C. zebrina Nees), Hängende außer für Warmhäuſer gleichwohl für zeitweilige Aus 
Bebratute. Mit glatten, hängenden, niederliegenden ſchmückung der Wintergärten und Wohnzimmer, ſodann 
Stengeln, die leicht Wurzeln ſchlagen. Blätter oben auch der warmen Terrarien recht gut, wächſt jedoch 
grün, mit (meiſt 2) weißlichen, atlasartig-glänzenden nicht ſo üppig als die Stammform. Vermehrung 
Längsſtreifen, unterſeits purpurlich. Blüten klein, | durch Stecklinge und Ablieger ſehr leicht. Gedeib: 
purpurrot oder violettpurpurn. Iſt reizend. in allerlei kräftigem, humoſem, lockerem Erdreich obne 
Sehr beliebt iſt f. quadricolor Voss (syn. Tradescantia ſonderliche Pflege. Altere Pflanzen wachſen nicht mehr 
zebrina multicolor, T. quadricolor hort., T. zebrina üppig und büßen viel von ihrer Schönheit ein: deshalb 
„Mad. Leduesne“, Cyanotis quadricolor Bort. Bull), alle paar Jahre für jugendkräftige Nachzucht ſorgen. 
Blätter mit metalliich-grünem Grundton, dunkler⸗ Der Standort ſei halbſchattig bis halbſonnig. 
grün-, rot⸗ (oder roſa-) und weiß⸗geſtreift, 


Familie 215. RAPATEACEAE. Meiſt tropiſche Sumpfkräuter. 


Familie 216. FLAGELLARIACEAE. 3 Gattungen mit 6—7 Arten; z. B.: Joinvillea plicäta Hook. fil. 
von palmenartigem Ausſehen; ſiehe G XIV2. 


Familie 277. JUNCACEAE, Binſengewächſe. = XXXI I. 


I. Krautige Pflanzen. Blüten gebüſchelt, kopfig oder riſpig. Gattung 1257 Juncus. 1258 Lüzula. 

II. Holzige Pflanzen: Gtg. Priönium Z. Mey., einzige Art: P. serratum Drege, Binjenjäge, Palmen⸗ 
ſchilf; an Flußrändern Südafrikas. Stamm oder Stämme auf kriechendem Erdſtamm aufrecht, holzig. 
1—2 m hoch, einfach oder 2 teilig, mit ſchwarzem Faſergewebe und den Blattſcheidenreſten der abgeſtorbenen 
Blätter bedeckt. Blätter am Stamm-Ende jchopfig-gedrängt, etwa ½ m lang, linealiſch, an den Rändern 
und auf dem Rücken ſcharfgeſägt. Blütenriſpen aufrecht, groß, endſtändig, reichblütig. Blüten klein. 
Kalthauspflanze. 


Gattung 1257. Juncus L., Binſe, O III G; XXXI I 


(lat.: jungo — ich vereinige; dient zum Flechten und Binden). Kronkelchblätter 6, am Rande bisweilen trockenhäutig. Staubblätter 8 
nicht Selten 1—3 fehlend, kürzer als der Kronkelch. Fruchtknoten 1= oder 3facherig, vieleiig: die Eierchen an den Rändern lengt: 
laufender Samenleiſten. Griffel 1, fadenförmig, und zwar meiſt bis zur Mitte in 3 fadenförmige, oft ſpiralig⸗ gedrehte Aſte ge. 
teilt. Kapſelfrucht klappig: zaufſpringend. Stauden (seltener einjährige Kräuter). Blätter fait ſtets mit gerollten Scheiden, 
welche oben oft in vorſtehende Ohrchen enden, flach, rinnig, röhrig oder innen mit Querwänden. — 150 Arten, über den Erdkreis ter: 
breitet. Z. B. fürs freie Land: J. glaucus Ehrh., an Gräben, auf feuchten Triften; alle Teile blaugrün. — J. effusus f. spirel.s. 
Gedrehte flatterige Binſe, intereſſante Gartenform dieſer an Gräben gemeinen Stammart. Beide find für Landſchaftsgärten brauchbar, 
da ſie durch ihre Tracht von anderen Pflanzen auffallend abweichen. 


Gattung 1258. Lüizula DC, Marbel (nicht Simſe), = XXXI I 


(wohl vom lat.: lucus, lueulus Hain, wegen des Standorts). Staubblätter 6 (ſehr ſeiten nur 3). Fruchtknoten ſtets 1ſächerig, 
Zeiig. Kapſel etwas glänzend, Zklappig, Zſamig. Stauden. Blätter grasartig, mit geſchloſſenen Blattſcheiden: 
Blattfläche flach, ſeltener rinnig, am Rande meiſt weichhaarig⸗bewimpert. Blüten klein, meiſt zu einem unregelmäßig⸗doldigen, ⸗trug⸗ 
doldigen oder »rifpigen Blürenſtand geordnet. — 40 Arien meift der kalteren Gegenden der nörblichen Halbkugel. 

3580 * Lüzula silvätica Gaud. (syn. L. mehrmal zuſammengeſetzt, länger als die 1 
maxima DC., Juncus silvaticus Hd., J. maximus TL. nivea DC. (syn. Juncus niveus .), in den 
Reichard), Wald- Marbel. Staude, 30 — 100 em hoch; Bapyriſchen Alpen; Staude, 30 - 50 cm hoch. Blütezeit: 
Blütezeit: April bis Juni. Blätter breit-linealiſch- Juli, Auguſt. Blütenſpirre zuſammengeſetzt, dicht 
lanzettlich, am Rande behaart. Blütenjpirre | zuſammengezogen, kürzer als die Hüllblätter, glänzend 


Gattung 1256. Zebrina bis Gattung 1258. Lüzula. Wr.8578—8580. 1145 


teinweiß; Staubfäden jo lang als die Kölbchen. ift ganz vortrefflich für Trocken⸗Bouquets; 
Samen ohne Anhängſel; Blätter linealiſch, am Rande da die Blumen zur ſchönſten Entwickelungszeit nur 
chaart. abgeſchnitten und im Schatten getrocknet zu werden 

Erſtere Art leiſtet oft in Parkgärten zwiſchen ; brauchen. Kultur in ſandig⸗moorigem, etwas friſchem 
ichtem Gehölz, auf Steingruppen u. ſ. w. gute Dienfte | Boden oder auch in friſchem Waldhumus an halb⸗ 
ur Bedeckung des ſandig⸗humoſen Bodens. Letztere ſonnigem Standort im Freien. 


Familie 218. PALMAE, Palmen. G XIV I und XVIII A. 
(Nr. 3581 —3617 aus achtunddreißig Gattungen.) 


J. Schirm⸗ oder Fächerpalmen. (Auf Grundlage von H. Wendlands 1879er Einteilung.) 
1. Fächerſtrahlen vor oder auch nach der Entfaltung des Blattes rinnig-einwärtsgefaltet (nach der Blatt- 
oberſeite hin gefaltet). Hierher gehören bis auf 2 Gattungen (ſ. unter 2) alle Fächerpalmen. 
a) Blattſtielränder ohne Dornen (vergl. auch Gtg. 1268, Licuala). 
* Das Fächerblatt mehr oder weniger tief hälftig⸗geſpalten. 
Gattung 1259 Acanthorrhiza. 1260 Sabal. 1261 Colpothrinax. 

* Blattfläche in unregelmäßige, am Rande kleingeſägte Strahlen geteilt. Dieſe Teilung findet 
nicht innerhalb der Hauptnerven, ſondern zwiſchen Haupt- und Nahtnerv ſtatt. (Hauptnerven 
find die auf der Blattober⸗, Nahtnerven die auf der Blattunterſeite hervortretenden Rippen.) 

Gattung 1262 Rhapis. 
* Blattfläche regelmäßig in den Hauptnerven oder in der Fortſetzung der Hauptnerven geteilt. 
T Blattſpindel fehlend oder faſt fehlend. 
Gattung 1265 Trithrinax. 1264 Thrinax. 1265 Bismärckia. 

F Blattſpindel kurz in die Blattfläche hineinragend; Blattzunge fehlend; Blattſtiel 
kurz, oberſeits hohl: Gtg. Nännorhops Wendl., Strauchpalme; Blattſtrahlen am 
Rande ohne Stacheln. Unbewehrte ſtrauchige Palme. Einzige Art der oſtindiſchen Gebirge 
und Südoſt⸗Perſiens: J. Ritchieana Wendl. et Hook. (syn. Chamaerops Ritchieana 
Grif., C. Griffithiana Zodd.). 

ii Wie Tr, jedoch: Blattzunge muſchelförmig; Blattſtiel länger. Gattung 1266 Latänia. 
Trrr Blattſpindel lang in die Blattfläche hineinragend und verlaufend. 


Gattung 1267 Pritchärdia. 
b) Blattſtielränder bedornt. 
* Teilung der Blattfläche in den Nahtnerven oder in der Fortſetzung der Nahtnerven ftattfindend. 
7 Die Teilung reicht mehrfach bis an die Blattſpindel. Gattung 1268 Licüala. 
Tr Die Teilung der Blattfläche reicht niemals bis an die Blattſpindel hinab. 
0 Blattfläche verlängert-rautenförmig: Gtg. Teysmännia Zoll. et Relib. fil.; einzige Art, 
auf Sumatra: T. altifrons Zoll. et Rehb. fil., niedrige, faſt ſtammloſe, unbewehrte Palme. 
00 Blattfläche mehr oder weniger kreisförmig. 
Blattſpindel fehlend. Gattung 1269 Chamädtrops. 1270 Trachycarpus. 
1271 Cörypha. 
N Blattſpindel kurz in die Blattfläche hineinragend. Blattſtielränder mit 
Dornen, bei Gtg. Brahea nur ſchwachgezähnt. 
[I Fächerſtrahlen an den Rändern ohne herabhängende, freie Fäden: Gtg. 
Brähea Mart., untere Blattränder und die Hauptnerven nicht bedornt. 
Blattränder und Blattwinkel braunwollig; zwiſchen den Blattſtrahlen Fäden. 
Blattzunge ſich in Faſern trennend 2 Arten, in Texas und Mexiko; 3 B.: 
B. dulcis Mart. (syn Corypha dulcis Humb. et Bonpl., C. frigida hort., 
Thrinax tunicata Lodd.), wird 4—8 m hoch. — Gtg. Borässus L., einzige 
Art: B. flabelliformis Z. (syn. Lontarus domestica Gaertn.), Balmyra- 
Palme, im tropiſchen Afrika. Blätter groß, vielſpaltig; Fächerſtrahlen an 
ihrer Spitze 2ſpaltig, ihre Ränder glatt; Blattzunge abgekürzt, ſteif; 
Blattſtiel ſtachelig. Liefert den Palmwein, auch Zucker. Warmhaus. Ferner: 
Gattung 1272 Copernicia. 
UIID Fächerftrahlen an den Rändern mit freiwerdenden, herabhängenden 
Fäden. Gattung 1273 Washingtönia. 
I Blattſpindel lang in die Blattfläche hineinragend. Blattſtielränder groß⸗ 
bedornt, ſelten faſt dornenlos. Gattung 1274 Livistönea. (Pholidocärpus.) 
* Teilung der Blattfläche zwiſchen Haupt- und Nahtnerven. Fächerſtrahlen von einem Haupt⸗ und 
und von einem Nahtnerven durchzogen. Gattung 1275 Rhapidophyllum. 

2. Fächerſtrahlen bei oder vor der Entfaltung der Blätter zurückgeſchlagen⸗ (nach der 
Rückſeite hin) gefaltet, Gtg. Maurſtia L. fl., elegante Palmen; fiederartig⸗fächerförmig, halbkreisrund 
oder kreisrund oder keilförmig, vielſpaltig. Blattſtrahlen lanzettlich: Rippen und Ränder glatt oder 
bedornt. 9 Arten, im tropiſchen Südamerika; z. B.: M. vinifera Mart., Weinliefernde Moritzpalme. 
Gtg. Lepidocäryum Mart., mit rohrartigem Stamme; Blätter in 2 Halbfächer o der handförmig⸗ 
Bine Fächerſtrahlen linealiſch, zugeſpitzt, am Rande und auf den Hauptnerven Stacheln tragend; 

lattſcheiden aufgeblaſen, zuſammengerollt. 5 Arten, in Nordbraſilien und Guiana. Warmhauspalmen. 
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NB. Vergl. auch die unter die Fiederpalmen gehörenden Gattungen Verschaffeltia und Chamaedorea, bei denen a u ch 
wohl einfache, zwei⸗ oder fiederſpaltige Blätter (Wedel) vorkommen, die bisweilen für Fächer gehalten werden, die aber in 
der Jugend (ſpäter nur an ihrem Grunde) ſtets zurückgeſchlagen⸗, nicht einwärts⸗gefaltet ſind. 


II. Fiederpalmen. 

1. Die längs der Blattſpindel des Blattes ſitzenden „Fiedern“ (Fiederblättchen) ſind einwärts⸗ gefaltet. 
nach oben hin gefaltet. um die Faltenlage ſtets richtig zu erkennen, ſind junge Fiedern in Betracht zu yieher, 
die ſich noch nicht völlig ausgebreitet haben. Bei Phoenix und bei Cocos ift die Faltenlage auch bei alten Blattern 
meiſt ſehr deutlich erkennbar. 

a) Fiedern gegen die Spitze hin nicht breiter, nicht gelappt, nicht ausgebuchtet, nicht ungleichgezähnt, 
ſondern ganzrandig. Gattung 1276 Phönix. 
b) Fiedern gegen ihre Spitze hin verbreitert, oder nicht ganzrandig, ſondern ausgefreſſen⸗gezähnt. 

* Blätter doppelt ⸗gefiedert. Gattung 1277 Caryöta. 

* Blätter einmal⸗gefiedert. Gattung 1278 Ardnga. 

2. Fiedern des Blattes vor ihrer Ausbreitung nach unten hin gefaltet, eee 
a) Palmen mit dornigem Stamm oder dornigen Blütenſcheiden, oder dornigem Blattſtiel. 

oder dorniger Blattſpindelverlängerung. 

* Kletternde, ſchlaffe, meiſt rohrartige bewehrte Palmen: Gtg. Calamus L., Rotangpalme, 
Stämme ſehr lang, entferntgeringelt. Blätter F gleichmäßig⸗gefiedert. 200 tropiſche 
und ſubtropiſche Arten, z. B.: C. Rotang L. — C. minor Wild. iſt ſtrauchig, Blattſpindel unterſeits 
gefleckt. — C. adspersus Bl., lange Geißeln. — C. ciliaris Bl., Fiederränder weißhaarig. — C. palem- 
banicus Linden (syn. Daemonorops palembanicus Bl.), iſt aufrecht. 

* Aufrechte Pflanzen (ſiehe auch Gtg. Calamus!). Gattung 1279 Verschafféltia. 1280 Räphia. 
1281 Astrocãryum. 1282 Metröxylon. 1283 Zaläcca. 

b) Fiederpalmen ohne Dornen. 

* Gefleckte oder ſchilferige Palmen. Blattſcheiden oder Blattſtiele oder Blätter gefleckt. 
punktiert, ſchilferig, weiß⸗ oder gefärbt⸗bepudert oder geſtreift, oder auch die Blätter nur 
unterſeits weiß. Da es bis 15 nicht gelungen ift, die Fiederpalmen ohne Dornen durch andere als Blütenmerkmale 
zu unterſcheiden, ſo werden auch die Beſchreibungen der Gattungen in manchen Fällen nicht ausreichen, immerhin aber 
geben ſie einen leidlichen Anhalt. 

Gattung 1284 Hyophörbe. 1285 Chrysallidocärpus. 1286 Dictyosperma. 1287 Kentia. 
1288 Ptychosperma. 1289 Attälea. 1290 Ceröxylon. (Diplothemium.) 1291 Archonto- 
phö&nix. 1292 Höwea. 

* Grüne Palmen. Alle Teile find grün oder doch nicht wie unter“ beſchaffen; bei Chamaedorea 
Arembergiana hat der Blattſtiel unterſeits einen gelben Mittelſtreifen. (Siehe auch Cocos 
australis und Jubaea chilensis). Gattung 1295 Chamaedörea. 1294 Geönoma. (Syne- 
chänthus.) 1295 Cocos. 1296 Jubä&a. 1292 Phytelephas. 


Gattung 1259. Acanthorrhiza Wendi., Stechwurzelpalme, = XIV ı; XVIII! 


(griedifh: akanthos Stachel und rhize — Wurzel). Die Teilung der e N erſtreckt ſich bis auf den Blattſtiel. Blartſtiel 
0 ärts flach oder ſchwach⸗gewölbt. Blätter mit keilförmigen, gefalteten, an der Spitze 8⸗ bis mehrſpaltigen, tiefgeſpaltenen, unter⸗ 
ſeits graugrünen Fächerſtrahlen, ohne eine Blattſpindel. Blattſtielſcheide kurz, faſerig. Aus den über der Erde befindlichen Stans: 
ringen entſtehen meiſt dornige Wurzeln. — 4 Arten, im tropiſchen Amerika, von den boliviſchen Anden bis nach Mexiko. 

8581. Acanthorrhiza aculeäta H. Pendl. dichtgedrängt zu ſchönem Blätterſchopf; Blattſtiele 
(syn. A. stauracantha Mak., Trithrinax aculeata | 1—2 m lang. — A. Warscewiczii . (syn. 
Liebm., Chamaerops stauracantha Aort.), Mexiko. — | Thrinax argentea Seem., nicht Lodd.“), Weſtindien. 
A. Chuco Wendl. et Dr. (syn. Thrinax (Trithrinax) | Südamerika; Blattfläche unregelmäßig⸗geteilt, unterſeits 
Chuco Mart.); Bolivien, Braſilien; Blätter zu 10—20 | ſilberweiß. Kultur ſiehe am Schluſſe der Familie. 


Gattung 1260. Sabal Adans, Sabal, O XIV 1; XVIII 4 


ſüdamerikaniſcher Name). Die Teilung der Blattfläche reicht nur bis an die in die Fläche hineinragende Blattſpindel. Blattſtiel ober⸗ 
eits hohl. Hauptnerven zwiſchen den Strahlen in Fäden endigend. Fächerſtrahlen linealiſch⸗2 ſpaltig. Blattſpindel mehr oder wenige: 
n den Fächer hineinragend, mit kurzer, ihr angewachſener Zunge (Iigula). Blattſtiel oberſeits mit ſpitzen, glatten Rändern und unten 
mit ziemlich kurzer Scheide. — 7 Arten, von Venezuela bis zu den Antillen und ſüdlichen Vereinigten Staaten. 
3582. Sabal Adansönli Guers. (syn. S. acaulis | 

hort., S. carolinianum Rort., S. minus Pers., S. 
pumilum Zul., Corypha minor Murr., C. pumila 
Walt., Rhapis acaulis Willd., Chamaerops acaulis 
Michæ.), Adanfons Sabal. Carolina, Florida; iſt 
faſt ſtammlos. — S. mauritiaeforme Griseb. et 

endl. (syn. S. glaucescens Lodd., Trithrinax 
mauritiaeformis Karst.), Venezuela; 16—24 m hoch; 
Blätter bläulichgrün, 3½ m im Durchmeſſer, bis zur 
Mitte geteilt; Blattſtiele über 2 m lang; Beeren 
erbſengroß. — S. Palmetto R. et Sch. (syn. S. Mocinii 
fort., Chamaerops Mocinii Mart., C. Palmetto 
Michæ., Corypha Palmetto Walt., C. glabra Mill.), 
Carolina, Florida, an feuchten Ufern, wird 2 m hoch. 
— S. umbraculiferum Mart. (syn. S. Blackburnianum 
Mart., S. carolinianum Rollis., S. giganteum Rori., 


Sabal umbraculiferum. 
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Gattung 1259. Acanthorrhiza bis Gattung 1265. Bismärckia. Ir. 85813585. 1147 


Corypha umbraculifera Jacg., nicht L.), Weſtindien; im Durchmeſſer, kreisrund; Blattſtiele gegen 2 m und 
20—28 m hoch; Blätter graugrün, 1½ bis faſt 2m darüber lang. 


Gattung 1261. Colpothrinax Gr. et endl., Krummzackpalme, O XIV I; XVIII 4 


(griechiſch: kolpos — krumm, thrinax Dreizack; betrifft wohl die halbkreisförmige Blattzunge). Die Teilung der Blattfläche bis 
auf die Blattſpindel gehend. Blattſtiel oberſeits flach; Hauptnerven des Blattes nicht in Fäden endigend. Fächer hart⸗lederig: feine 
Strahlen ſehr zahlreich, ſteif, langzugeſpitzt, 2ſpaltig; Blattſpindel verlängert, mit halbkreisförmiger, freier Zunge (ligula). — Einzige 
Arr, auf Kuba: C. Wightii Griseb. et Wendl,. (syn. Copernicia Wightii van Houtte), Kolbenſcheiden lederartig⸗dick, groß, kaſtanien⸗ 
braun, ſchilferig. Warmhaus. 


Gattung 1262. Rhäpis L. f., Rutenpalme, O XIV I; XVIII 4 


igtiechiſch: rbäpis — Rute; die Stämme find rutenförmig⸗geſtreckt). Niedrige Palmen mit faſerig⸗ bekleideten Stämmen. 
Blätter wechſel⸗ und endſtändig, faſt häutig; Blattſpindel fehlend; Blattzunge ſehr kurz, halbkreisförmig. Blattſtiel doppelſeitig⸗ 
gewölbt, mit glatten, ſeltener geſägten Rändern und am Grunde mit verlängerter, in ein lockeres Gewebe ſich löſender Scheide. — 
5 Arten, von Japan und China bis zu den Sunda⸗-Inſeln. 


8588. Rhapis flabelliförmis Z. fil., FJächer- f. variegata hat ſchön goldgelb⸗geſtreifte 
ſoͤrmige Autenyalme. China, Japan. Mehrere Blätter. — Ferner: ſei R. humilis Bl. erwähnt. 
1—1½ m hoch werdende, dünne Stämme. Blätter Verwendung. Sie gehören zu den härteſten 
Wedel) handförmig⸗fächerförmig geteilt, ihre Teile 4 — 7, Stubenpflanzen, welche mit einem nur mäßig erhellten 
der Länge nach gefaltet, erhaben- und ſchärflich⸗ge⸗ Standorte fürlieb nehmen, auch für einen Sommer- 
rändert, gleichbreit, etwa 30 em lang, an der Spitze aufenthalt im Freien dankbar ſind. Man giebt ihnen 
tief⸗gezähnt, am Rande feindornig-gejägt. Blattſtiele geräumige Töpfe mit einer Miſchung aus Mift- und 
ſchlank, zuſammengedrückt. Blüten gelb, in riſpigen lehmhaltiger Dammerde und Sand. 

Kolben, welche zwiſchen den Wedeln hervorbrechen. 


Gattung 1263. Trithrinax Mart.,, Doppeldreizackpalme, = XIVI; XVIII 4 


griechiſch: tris — drei, thrinax Dreizack). Blattſtiel oberſeits flach. 1 Palmen, deren Stamm mit dor ni ee Blatt⸗ 
ſcheiden bedeckt iſt. Blätter endſtändig, kreisrund⸗eirund, vielſpaltig, kahl; Fächerſtrahlen lanzettlich, zugeſpitzt, 2 ſpaltig; Blattſtiel 
oberſeits flach, ganzrandig: Blattzunge hart, herzförmig; Blattſcheide faſerig, netz⸗ oder gitterartig = geflochten und durch auf⸗ 
rechte oder zurückgebogene Dornen ſtechend. — 4 Arten, in Südamerika; z. B.: T. brasilieusis Mart., nicht Kerch. (syn. Sabal bra- 
silieusis Karst., Copernicia Caranda Lind., Corypha Caranda Rort.), 2 ½ʒ m hoch; Blätter ſehr fteif, ihre Strahlen in 2 geteilte, 
dornige Spitzen auslaufend. 


Gattung 1264. Thrinax L. fl., Dreizackpalme, O XIVI; XVIII 4 


gariechiſch: thrinax Dreizack; mit Bezug auf die Blattzunge?). Blattſtiel oberſeits gewölbt. Unbewehrte niedere oder mittelhoh⸗ 
Palmen mit einfachen oder mit mehreren Stämmen, welch letztere unten geringelt, nach oben aber mit langen Blattſcheidenfaſern bee 
deckt find. Blätter endſtändig, kreisrund oder am Grunde abgeſtutzt, vielſtrahlig: Strahlen 2ſpaltig. Blattſpindel u oder fehlend. 
Blattzunge frei, aufrecht, hohl. Blattſtiel mit glatten Rändern und meiſt verlängerten, ein ſchönes Netz bildenden Blattſcheiden. — 
9 Arten, auf den Antillen. 

3584. Thrinax argenten Zodd., Silberweiße | Rollis., Corypha palmacea R. Br.), 3—3½½ m hoch; 
Dreizakpalme. Antillen. 3— 4 m hoch. Blätter Blätter ½ m lang, handförmig⸗geteilt; kahl oder 
1 m lang, geteilt und am Grunde zuſammenfließend, ſchwachbehaart, unterſeits grün. . . 
kürzer als der Blattſtiel, unterſeits jeidenhaarig-filber- Thrinax argentea iſt eine ſehr zierliche Zimmer⸗ 
farbig. — T. parviflora Sw. (syn. T. elegans palme. 


Gattung 1265. Bismärckia Hildebr. et Wendl, Bismarckpalme, XIV I; XVIII 4 
(nad) dem Fürſten Bismarck, 1. April 1815, benannt). Blatt⸗ 
ſtiel weiß⸗geſtreift oder weiß⸗gefleckt, oberſeits hohl, etwa / m 
lang. Unbewehrte Palmen mit einfachem Stamm und großen, 
nief⸗ und regelmäßig⸗geteilten, dicht bläulichgrün⸗bereiften 
Blättern ; zwiſchen den 15-16 Fächerſtrahlen wenige ſtarke Fäden, 
die aber, wie auch die weißen Flecken oder Streifen, an den Blatt⸗ 
ſtielen erſt etwa vom 4. Lebensjahre an auftreten. Blattſpindel 
fehlend oder ſehr kurz. Blattzunge fehlend oder ſchwach⸗halbkreis⸗ 
förmig. Steinſchale der Frucht dick und mit einem vorſpringenden, 
ſich verzweigenden Leiſten. — Einzige Art, auf Weſt⸗Madagaskar: | 

8585. Bismärckia nöbilis Hildebr. et Wendl. | 
'syn. Medemia nobilis Drude), Edle Bismarckpalme. 
Stamm kräftig, gerade; Blattfläche gegen Z m im 
Durchmeſſer erreichend. Frucht faſt oval, pflaumen⸗ 
groß, braun. — Eine prächtige, aber noch ſeltene 
Palme des Warmhauſes, die nur bei reichlicher Er- | 
nährung (viel Rindermiſt) kräftiges Gedeihen zeigt. | 
Sonſtige Behandlung wie am Schluſſe der Familie 
angegeben iſt. | Edle Bismarckie. 


1148 Familie 218. Palmae, Palmen. Or XIV 1 und XVIIL4. 


Gattung 1266. Latänia Comm., Latanie, O XIVI; XVII4 


(vaterländiſcher Name). Fächerſtrahlen an den Rändern glatt oder dornig⸗gezähnt. Unbewehrte, zierliche, hohe Palmen mit einfachem, 
eringeltem Stamm. Blätter groß, endſtändig, langgeſtielt, faſt kreisrund, vielſtrahlig: Blattſpindel lurz: Blattſtiel 3 kantig, oben 
dohl; Zunge muſchelförmig; Blattſcheide kurz. — B Arten, auf den Maskarenen und an der oſtafrikaniſchen Küſte. 
8586. Latänia Commersönil Mart., Emel. Loddigesii Mart. (syn. I. glaucophylla Loda., 
(syn. L. vera hort., L. plagaeocoma Comm., L. rubra Cleophora dendriformis Lodd.), Blätter graubläulich- 


Jacg., Cleophora lontariodes Gaertn.), Commerſons grün. — L. Verschaffeltii Lem. (syn. L. aurea 
Catauie. Inſel Mauritius, Seychellen. Blattſtrahlen Dunc.), Blattſtiele und Ränder quittengelb: iſt ſehr 
rot⸗gerändert und -bebornt; Blattſtiele violettrot und hübſch. — Verwendung aller nur als zartere 


unbewehrt; iſt ſehr zierlich und ſchön! — L. Warmhaus⸗Palmen. 


Gattung 1267. Pritchärdia Seem. et Wendl,, Pritchardie, = XIV I; XVIII 4 


(nach dem Botaniker Steph. F. Britchard, der 1836 über Pflanzen von St. Helena ſchrieb, benannt). Unbewehrte, hobe Balmer 
mit einfachem, unten geringeltem, oben von den Blattſcheidenreſten bekleidetem Stamm. Blätter endſtändig, groß, oft weiilieig, 
kreisrund oder am Grunde keilförmig, nicht tieſ⸗vielſpaltig. Fächerſtrahlen ſchmal, an der Spitze ar mit meift fadentragenden 
Rändern. Blattſpindel verlängert. Blattzunge kurz. Blattſtiel oberſeits hohl, am Grunde mit kurzer Blattſcheide. — 5 Arten, ani 
den Fidji⸗ und Sandwichs Inſeln; z. B.: P. pacifica Seem. et Wendl. (syn. Corypha umbraculſſera Forst. ex p.). 


Gattung 1268. Licuala Tb., Yienalapalme, O XIVI; XVIII 4 
(wohl vaterländiſcher Name). Niedrige, buſchartig wachſende 
Palmen, deren Stamm oder Stämme unten geringelt, oben aber 
mit Blattſcheiden bedeckt iſt. Blätter endſtändig, in verlängert⸗ 
keilförmige, abgeſtutzte, an der Spitze gelappte oder zerſchlitzte, 
faſt ſtets tiefgeteilte Strahlen unregelmäßig geſpalten. Blatt⸗ 
ſpindel ſehr kurz; Blattzunge kurz; Blattſtiel bedornt, ſelten un⸗ 
bewehrt; Blattſcheide faſerig. — 36 Arten, im tropiſchen Oſtaſien | 
und Nordauſtralien. | 
3587. Licuala paludösa Gri/f. (syn. L. grandis 
Wendl., Pritchardia grandis Bull., Teysmannia 
Bulliana ZAgl.), Sumpfliebende Cicualapalme. 
Malayiſcher Archipel. — L. acutifida Mart. (syn. 
L. spinosa Rob., nicht Wurmb), Malakka; 1 1½ m 
hoch; Blattlänge 1 m, in der Mitte 3 —4 ſpaltig. — 
Kultur wie am Schluſſe der Familie angegeben. 


1 
5 


Sumpfliebende Licualapalme. 


Gattung 1269. Chamäörops L., Zwergpalme, Or XIVI; XVIII 4 


riechiſch: chamal niedrig, rhöps, rhöpos — Geſträuch). Blattſtiel oberſeits gewölbt, an den Rändern mit großen Dornen. 

edrige, buſchig ſich verzweigende und nur ziemlich kurze Stämme bildende Palmen, deren Stammteile von den Blattſcheiden oder 
Blattſcheidenreſten bedeckt find. Blätter endſtändig, ſteif, halbkreisrund oder keil⸗fächerförmig, tiefgeſchlitzt: Olattſtrahlen ſchmal. 
2jpaltig; Blattſpindel fehlend; Blattzunge ſehr kurz. Blattſtiel dornentragend und mit geſpaltener, netzfaſeriger Blattſcheide. 
2 Arten, im Mittelmeergebiet: C. macrocarpa Guss., Großfrüchtige Zwergpalme, und: 


8588. Chamäörops humilis Z., Tafel 100, 
400. Gemeine (oder Europäifhe) Zwergpalme. Iſt 
häufig faſt ohne Stamm und wird gewöhnlich kaum 
mehr als Um hoch. Blätter etwas bläulichgrün, auf 
langen, dornigen Stielen. Blüten gelblich. Früchte 


rötlich. f. arborescens Pers. pr. sp. (syn. C. elata — x REN IL 
und C. tomentosa Fort.), Nordafrika, mit 4—6 m DIE NN er | 
hoch werdendem Stamm, der unten ohne Grundſproſſe; IN 0 


Blätter bis Im und darüber im Durchmeſſer er- 
reichend. 


Verwendung als eine vortreffliche Kalt- 
haus-, Salon- und Zimmer⸗Palme, die im 
Winter mit jedem nicht ſehr dunklen, nur froſtfreien 
Raum fürlieb nimmt, ſofern friſche Luft genug zu— 
geführt wird. Im Sommer kann man ſie im Freien 
mit ihren Töpfen in den Boden ſenken, oder fie aus- 
pflanzen, oder ſtarke Kübelpflanzen zur Dekoration 
aufſtellen. 


Gattung 1270. Trachycarpus Wendl, Hanfpalme, = XIV I; XVIII 4 


(griechiſch: trachys — rauh, karpos Frucht). Blattſtiel oberſeits flach, an den Rändern mit nur kleinen Dornen. Bäume mit 
einfachem und hohem Stamm oder niedrig und am Grunde mehrſtämmig, oben mit einem Faſernetz und mit Blattſcheiden dicht bedeckt. 


in zahlreiche, linealiſch⸗lanzettliche Strahlen geſpalten. 


„* 


r , i Nr 


Gattung 1266. Latänia bis Gattung 1274. LIvistonea. Ft. 85863598. 1149 


Bitter endſtändig, kreis⸗ oder halbkreisrund, tief⸗vielſtrahlig: Blattſtrahlen ſchmal, 2ſpaltig; Blattſpindel fehlend; Blattzunge ſehr 


lutz: Blattſcheide ganz, auf der Innenſeite mit einer Faſerſchicht verſehen. — 4 Arten, vom weſtlichen Himalaja bis China u. 


8589. Trachycarpus excölsa Wendl. (syn. 
Chamaerops excelsa TA.), Erbadene Hanfpalme. 
2 —3ʃ½ m hoch, bisweilen höher. Blätter mit ſchmalen 
Kächerſtrahlen in veränderlicher Zahl, glänzend⸗grün; 
Blattſtiele feſt, an den Rändern feingezähnt und am 
Grunde ein äußerſt zähes Faſergewebe tragend, aus 
welchem man in China Matten, Tauwerk u. ſ. w. 
rerfertigt; daher „Hanfpalme“. — T. Fortunei Wendt. 
syn. Chamaerops Fortunei Hooxk., C. excelsa und 
C. chinensis ort.), China; iſt der vorigen ſehr ähnlich. 
— T. Martiana Nendl. (syn. Chamaerops excelsa | 


apan, 
Wall., C. nepalensis E. Mey., C. Martiana Wall., 
C. tomentosa Fulch., Corypha Martiana hort., Lou- 
donia excelsa Zodd.), Himalaja, in bis 2000 m Höhe; 
wird 10—12 m hoch. — T. Khasyana Wendl. (syn. 
Chamaerops Khasyana Griff.), Khaſyagebirge. 

Verwendung. Am bekannteſten ift T. excelsa, 
welche gleich den übrigen Arten der Gattung, eine 
ſehr harte Zimmerpalme iſt und im Winter bei Knapp⸗ 
haltung im Begießen mit nur ＋ 4 bis 80 C. Wärme 
ſchon zufrieden iſt. Im Sommer kann man ſie ins 
Freie ſtellen. 


Gattung 1271. Cörypha I., Schopfpalme, O XIV I; XVIII 4 


ſgriechiſch: köryphé — Schopf, Gipfel: Blütenſtände und große Fächerblätter am Gipfel des Stammes). Blattſtiel oberſeits hohl, an 


den Rändern kleinbedornt. 


Hohe Palmen mit geringeltem Stamm. Blätter endſtändig, ſehr groß, kreisrund, bis etwa zur Mitte 
Blattſpindel fehlend; Blattzunge klein. 


Blattſtiel lang, robuſt, bedornt, ober⸗ 


ſeits hohl, am Grunde mit geſpaltener Blattſcheide. — 6 Arten, im tropiſchen Aſien und dem Malayiſchen Archipel. 


8590. Cörypha umbraculifera L., Schirm⸗ 
blätterige Schopſpalme. Malaniſcher Archipel. 18 bis 
20 m hoch werdend und, wenn erwachſen, mit bis 2m 
langen und 4 m breiten Blättern auf 2 m langen, 
armdicken Blattſtielen; der endſtändige Blütenſchaft 
bildet dann einen rieſigen Armleuchter von 8—9 m | 


Gattung 1272. Copernicia Wendl. 


nach dem Aſtronomen Nicolaus Copernicus, f 1543, benannt). 


ſeits kleinbedornt. 


Höhe. Nach der Fruchtreife aber ſtirbt die 
Pflanze, wie alle Arten dieſer Gattung, ab. — 
C. Gebanga Mart. (syn. C. macrophylla Hort., 
Gebanga rotundifolia Bl., Taliera Gebanga Schult.), 
Malayiſcher Archipel; wird 15—18 m hoch. — C. elata 
Rob., Bengalen, wird bis 20 m hoch. 


„Copernicie, O XIVI; XVIII A4 


Untere Blattränder ſowie ſehr häuſig die Hauptnerven ober⸗ 


Blattzunge hart, lederartig. Hohe Palmen mit einfachem, unten geringeltem, oben mit Blattſcheiden 
beredtem Stamm. Blätter endſtändig, kreisrund; Fächerſtrahlen an der Spitze ganz oder zerſchlitzt. 


Blattſpindel und Blattzunge 


ur; Blattſtiel ſtark; Blattſcheide oberwärts beiderſeits breit⸗abſtehend⸗2 öhrig. — 6 amerikaniſche Arten, wovon 3 auf den Antillen. 


3591. Copernicia cerifera Mart. (syn. Coryplıa 
cerifera Arrab.), Wachs Copernicie. Braſilien. 
1013 m hoch. — C. robusta Wendl. (syn. Corypha 


Gnanaco Aort., Licuala brevipes Rort., Thrinax 
robusta Hort.), Kuba. — Palmen des Lauwarmhauſes, 
im Sommer an geſchützter Stelle im Freien aufſtellen. 


Gattung 1273. Washingtönia Wendl, Waſhingtonie, &r XIVI; XVIII 4 


nach George Waſhington, dem Befreier Nordamerikas, benannt). 


Blattſcheiden und Blattſtielreſten bedeckt. 


am Rande fadentragend; Blattſpindel kurz; Blattzunge groß, angedrückt 
dlattſtiel verlängert, ſtart, flachgewölbt, an den Rändern ſtarkdornig. — 1 bis 


3592. Washingtönin fillamentösa Wendl., 
J. Atze. (syn. W. filifera Mendl., W. robusta Hort. 
als Form; Pritchardia filifera Fenzl, P. filamentosa 
dort., Brahea filamentosn Mart., B. filifera Rort., 
B. robusta Aort., Corypha filifera Mt.) Faden - 
tragende Waſhingtonie. Bekannte Palme des 


Hohe Palmen mit ſtarkem Stamm und nach oben hin von 


Blätter endſtändig, groß, abſtehend, kreisrund, faſt bis zur Mitte vielſpaltig; Fächerſtrahlen 


92 Gtg. Hyphaena Gaertn. kurz und rundlich]; 
Arten, in Süd⸗ Kalifornien und Arizona. 
Lauwarm⸗ und Kalthauſes, die raſch wächſt, ſodaß 
man aus Samen erzogene Pflanzen nach 2 Jahren 
ſchon an 60 em hoch haben kann. Sie iſt durch die 
langen haarartigen Fäden und die mit bräunlichgelben 
Stacheln beſetzten Blattſtiele ſehr auffallend. Vor- 
treffliche Zimmerpalme. 


Gattung 1274. Livistönea R. Br., Liviſtonie, O XIV I; XVIII A4 


nach Batrit Murray Baron von Liviſtone bei Edinburgh benannt). Blattſtiel ſcharfkantig, gleichfarbig. Meiſt robufte und 


dohe Palmen, deren Stamm nach oben hin mit Blattſcheidenreſten bedeckt iſt. 0 
„Nitte oder tiefer vielſpaltig: Fächerſtrahlen 2ſpaltig, am Rande nackt oder ſädig: Blattſpindel kurz: Blattzunge klein, herzförmig, 
rei; Blattſtiel robuſt, flach⸗ gewölbt oder doppelt⸗gewölbt, an den Rändern meiſt dornig. 


Blätter endſtändig, groß, abſtehend, kreisrund, bis zur 
Blattſcheiden in netzige Faſern ſich trennend. 


— 14 Arten, im tropiſchen Oſtaſien, dem Malaniſchen Archipel, Neu-Guinea und Oſt⸗Auſtralien. . 
N [Gtg. Pholidocärpus Bl. hat ſtumpflantige, hell- und dunkelgrün⸗geſtreifte Blattſtiele und lange und ſcharfe Blatt⸗ 
ſtieldornen. Z. B.: P. Ihur Bl. (syn. Livistonca Diepenhorstii Hassk., Borassus Ihur Giseke, Teysmannia Ihur Zoll.), im Malayiſchen 


Archipel. Warmhaus.] 

3593. Livistönea austrälis Mart. (syn. Corypha | 
australis R. Br., auch hort.), Südliche Liviſtonie. 
Reuholland. 10—18 m hoch werdend. Stamm ſäulen— 
förmig, glattlich, im Alter am Grunde angeſchwollen. 
Blätter 1½ —2 m im Durchmeſſer: Blattſtiele dick 
und kräftig. Blüten 2hänſig, ſehr klein, grünlichgelb. 
— L. chinensis (sinensis) Mart. (syn. Latania 
chinensis Jacq., L. borbonica Zam., auch Hort.: L. 
mauritiana Wall., Saribus chinensis 5/.), Südchina, 
Mauritius, Inſel Bourbon. Wird über 10 m hoch, 
mit 7—8 m Kronendurchmeſſer. Blätter ſchön glänzend» 
grün, fächerförmig, ausgebreitet, in der Mitte des Um— 


kreiſes etwas verlängert; Blattſtiele lang und kräftig, 
meiſt an den Seiten bedornt; Fächerſtrahlen ganzrandig 
und glatt, an der Mittelrippe ſchwachfilzig. — L. rotundi- 
folia Mart. (syn. L. spectabilis Erf., L. umbra- 
culifera Aort., Corvpha rotundifolia Zam., Saribus 
rotundifolia Bl.), Malayiſcher Archipel; wird 10 bis 
14 m hoch; iſt ſehr ſchön. — L. oliviformis Mart. 
(syn. L. Hoogendorpii t.), Java; wird 30—36 m 
hoch. — L. humilis R. Br., Tropiſches Auſtralien; 
nur 1½ —2 m hoch; Blätter ſteif, graugrün; Blüten- 
kolben weich-ſeidenhaarig-glänzend; Frucht eiförmig, 
violett. — 
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Verwendung. L. australis iſt vielleicht die | Raſenerde, Miſterde und grobem Flußſand und einer 
dankbarſte Fächer⸗Palme fürs Zimmer; L. chi- recht guten Scherbeneinlage erhalten, da die Wurzeln 
nensis dagegen dankbar und eine der ſchönſten, leicht von ſtauender Näſſe leiden. Im Sommer reich⸗ 
welche, wie alle übrigen Palmen, in hohen und hellen, liche Bewäſſerung, im Winter hält man ſie knapp. 


Südliche Liviſtonie. 


Chineſiſche Liviſtonie. 


bis auf + 12 bis 200 C. erwärmten Zimmern ge⸗ Dieſe Palmen laſſen ſich zwar ohne große Schwierig⸗ 
deihen. Sie müſſen etwas geräumige Töpfe mit einer keit aus Samen erziehen, doch kauft man lieber ſchon 
Erdmiſchung aus gleichen Teilen Lauberde, lehmiger | etwas entwickelte Pflanzen in Handelsgärtnereien. 


Gattung 1275. Rhapidophyllum Dr. et Wendl., Stachelrutenpalme, XIV 1; XVIII! 


(griechiſch: rhapis [fiehe Gtg. 1262], phyllon — Blatt; Blätter wie bei Rhapis geteilt). Niedrige, buſchige Palme; Stamm von Blatt: 
ſcheidenreſten, die mit verlängerten Dornen untermiſcht find, bedeckt. Blattfläche tiefgeteilt, unterſeits ſilberweiß. Blattſtrahlen gen 
oder 2—4 ſpaltig. Blattſtiel 3 kantig, unterſeits flodig, feine Ränder bei jungen Pflanzen ſtets bedornt. Blattſcheide aus krauſen zer 
aus fteifen Faſern beſtehend. — Einzige Art, in Florida und Süd⸗ Karolina: R. Hystrix Wendl. (syn. Chamaerops Hystrix Fras. 
C. arundinacea Sm., Sabal Hystrix Nutt., Rhapis arundinacea Ait., Corypha repens Bertr.). Verwendung und Kultur wie Nr. 3888. 


Gattung 1276. Phönix I., Dattelpalme, O XIV I; XVIII 4 


(griechiſch: Phoinix, wohl nach Phönizien benannt, wo die Griechen die Dattelpalme kennen lernten). Niedrige oder hohe Palmen. 
1 775 oder mit Stamm, der dann nach chen hin von den Blattſcheiden oder unteren Blattſtielteilen bedeckt bleibt. Blätter endſtändis. 
abſtehend⸗zurückgekrümmt, ungleichfiederig; Fiedern an der Blattſpindel faſt büſchelig oder ziemlich gleichweit voneinander figend, ver: 
längert⸗ lanzettlich oder ſchwertförmig, zugeſpitzt, el e am Grunde oder der ganzen Länge nach einwärt! 
gefaltet. Blattſpindel ſeitlich zuſammengedrückt⸗2 flächig, unterſeits (d. h. rückſeitig) gewölbt. Blattſtiel flach⸗ gewölbt, meiſt mit kurzen. 
meiſt ſtarr und dornig gewordenen Fiedern behaftet. Blattſcheide kurz, in Faſern ſich trennend. — 11 Arten, im tropiſchen um 
ſubtropiſchen Afrika und Aſien. [Phoenix iſt masculinum!) N 
8594. Phöenix dactylifer L. (syn. P. excelsus 

Cav.), Echte Pattelpalme (fr. Dattier; e. Date- | 
Palm). Orient, Nordafrika, Canariſche Inſeln. Baum, | 
20—22 m hoch, und der Stamm ½—1 m dick werdend. 
„Wedel“ (d. h. die großen Fiederblätter) bei ſtarken 
Pflanzen ziemlich aufrecht und 2—3 m lang, bei 
jüngeren mehr abſtehend, überhängend; Fiederblättchen 
ſchmal⸗linealiſch, ſteif, metalliſch-graulichgrün⸗ 
glänzend, an der Spitze 2teilig. Blütenkolben oft von 
bedeutendem Umfange, die männlichen ſtark veräſtelt, 
aus den Blattachſeln hervorragend. Beeren (Datteln) 
3—5 cm lang, cylindriſch-elliptiſch bis eiförmig oder 
faſt kugelig, ſtumpfkantig, ſtumpf oder zugeſpitzt, grün 
oder braun. — P. farinifer Roæb. (syn. P. pusillus 
Lour., P. humilis Cav.), Hinterindien; 1 m hoch oder 
faſt ſtammlos, mehlig⸗bereift. 

113595. Phöenix Jubäe Webb (syn. P. cana- 
riensis Aort.‘, Königs- Dattelpalme. Canariſche 
Inſeln. Wird bis 20 m hoch; Stamm bis 1 m dick; 
Belaubung ſehr zierlich, glänzend-grün; Blätter 
dicht, im Halbkreis ſich herabneigend; iſt ſehr zu em⸗ 
pfehlen! — P. reclinatus Jacg., Südafrika; buſchig, Felsbewohne nde Dattelpalme. 
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Gattung 1275. Rhapidophylium bis Gattung 1280. Raphla. Fr. 55973555. 1151 


etwa 1 1½ m hoch; Blätter (Wedel) im oberen Teile in ungleicher Entfernung gehäuft; häufig kultiviert. 
in einem zierlichen Bogen übergeneigt; Fiederblättchen — P. silvester Rob. 6979 Elate silvestris L.), 
ſteif, einander genähert, 30 em lang bei 2½ cm Breite, Oſtindien; etwa 1 m hoch, buſchig und ſchön, am 
lanzettförmig, lang⸗zugeſpitzt, ſtechend, bisweilen am Grunde des Stockes gern Sproſſe treibend; Fieder⸗ 


Rande mit einigen abgelöſten Fäden. blättchen mit feinen, ſich leicht ablöſenden Fäden beſetzt, 
3596. Phöönix rupicolus T. Anders., Mels- welche der Pflanze noch zur Zierde gereichen. — 
bewohnender Dattelbaum. Nepal (Bhootan). Sehr Verwendung. Alle genannten Arten ſind 


zierlich und ſehr empfehlenswert. Blätter (Wedel) Zimmerpflanzen. Im Winter nehmen ſie im Wohn⸗ 
lang, elegant überhängend; Fiederblättchen linealiſch⸗ zimmer mit ＋ 10 bis 15° C. nicht bloß fürlieb, 
ſchwertförmig, zugeſpitzt, wechſel⸗ oder faſt gegenſtändig. ſondern befinden ſich recht wohl dabei; im Sommer 
— P. spinosus Thonn. (syn. P. senegalensis v. Houſte, Tann man fie während der wärmeren Monate an einer 
P. leonensis Zodd., Fulchironia senegalensis Lesch.), ſonnigen, geſchützten Stelle im Freien aufſtellen. Alle 
Sierra Leone, Kapland; buſchig, bis 6 m hoch werdend; erhalten „verhältnismäßig“ geräumige Töpfe, ältere 
Fiedern linealiſch⸗ lanzettlich, langgeſpitzt, ſtechend, Pflanzen Kübel. Kultur wie am Schluſſe der Familie. 


Gattung 1277. Caryöta L., Nußpalme (Brennpalme), O XIV I; XVIII 4 


(griechiſch: haryötos - wie eine Nuß geſtaltet') . Palmen mit unbewehrtem, hohem, robuſtem, geringeltem, bisweilen am Grunde 
tockſproſſe treibendem Stamm. Blätter faſt ſtets zu einem verlängerten Endſchopf angeordnet, groß, doppelt⸗fiederſchnittig; die 8 


blalftig⸗fächer⸗ oder keilförmig (fiſchfloſſenähnlich), ganz oder deſeg ten, vorn ausgefre ig ck Rippen oder Hauptnerven fä 


ANußpalme. Malayiſcher Archipel. Iſt die ſchönſte 


förmig⸗verlaufend. Blattſtiel nach unten hin ziemlich ftielrund; Blattſcheide mit gekieltem Rücken und faſerigen Rändern. — 9 Arten, 


im tropiſchen Aſien, dem Malayiſchen Archipel, Neu⸗Guinea und dem tropiſchen Auſtralien. 

8597. Caryöta Rumphläna Mart., RNumphs Malakka; ift ſchön. — C. urens I., nicht Jacg., 
Brennende N., Malayiſcher Archipel; wird 12 bis 
18 m hoch, hat 5—6 m lange und 3—3½ m breite 
Blätter, iſt aber doch nicht ſo ſchön als die vorher⸗ 
gehenden. — Warmhaus⸗Palmen. 


von allen und prächtig belaubt. — C. sobolifera 
Wall. (syn. C. urens Jacg., nicht L.; Drymophloeus 
Zippelii Hass.), Ausläufertreibende N., auf 


Gattung 1278. Arénga Labill., Zuckerpalme, O XIV I; XVIII 4 


(areng, der vaterländiſche Name). Palmen mit dickem, oben von Blattſcheidenreſten (Faſern ꝛc.) bedecktem, bisweilen am Grunde 
Sproſſe treibendem Stamm. Blätter verlängert, mit ungleichen Fiedern. Fiedern ſelten linealiſch, meiſt keilförmig, ſchwachgeſtielt, 
abgebiſſen⸗gezackt oder an der Spitze ſchief⸗geſpalten, mit ſtarker Rippe und parallelen Nerven; Fiederränder oberhalb der Mitte aus⸗ 
gefreſſen⸗gezähnelt, am Grunde zurückgebogen, geöhrt, unterſeits blaß oder weiß. Blattſtiel flachgewölbt (bei 1 Art mit ſtacheligen 
Rändern); Blattſcheide netzfaſerig, mit Randhaaren. — 7 Arten, im tropiſchen Alien, in Neu⸗Guinea und dem tropiſchen Auſtralien. 

8698. Arénga saccharifera Labill. (syn. Blätter 6—7 m lang; Früchte von Größe einer Miſpel. 
Gomutus saccharifera Spr., G. Rumphii Correa, Aus dem Saft der angeſchnittenen jungen Blütenkolben 
Saguerus saccharifera Bl., Lontarus Gomutus Rumph, wird Zucker, Sirup, Palmwein und der ſogen. Bata⸗ 


Borassus Gomutus Zour., Caryota onusta Blanco, viſche Arrak bereitet. — Warmhaus⸗Palme. 
Pholidocarpus Gomutus Rollis.), Echte Zuckerpalme. 


Gattung 1279. Verschaffeltia Wendl., Verſchaffeltie, O0 XIV I; XVIII 4 


(nach Ch. Berſchaffelt, Beſitzer eines Gartenbau⸗Etabliſſements 
in Genf). Hohe, überall bewehrte oder im ſpäteren Alter un⸗ | 
bewehrte Palme mit zierlichem, geringeltem Stamm, aus welchem BR 
über der Erde etwa 5-6 ſtarke Stützwurzeln entipringen. € 3% 
Blätter mit hell⸗ und dunkelgrün⸗marmorierter, zurück⸗ 
gekrümmter, länglicher oder keilförmig⸗verkehrteirunder, 2 ſpaltiger, 
faltennerviger, bisweilen tief⸗fiederig⸗geſchlitzter Fläche, deren Teile 
dann eingeſchnitten ſind; ferner mit ſchmalem, orangerotem 
Blattſaum. Rippe und Nerven ſtark, unterſeits ſpreuſchilferig. 
Dlattſtiel halbſtielrund, mit verlängerter, tiefgeſpaltener, klein⸗ 
ſchuppiger Blattſcheide, beide dichtbeſtachelt. — Einzige Art, auf 
den Seychellen⸗Inſeln. 

8599. Verschaffeltia spléndida Wendl. (syn. 
Stevensonia viridifolia Dunc., Phoenicophorium 
viridifolium hort., Regelia magnifica Rollis., R. maje- 
stica und R. princeps Versch.), Glänzende Ber- 
ſdaffeltie. Eine prächtige Palme, welche aber nur in ARE 
der wärmſten Abteilung des Warmhauſes gut gedeiht. Glänzende Verſchaffeltie. 


— 7 er Br 
* D 7 
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Gattung 1280. Räphia Beauv., Nadelpalme, O XIVI; XVIII 4 


(griechiſch: raphis Nähnadel; die 7 mit deutlicher Spitze endigend). Mittelhohe oder hohe Palmen mit einfachem oder gabelig⸗ 
e dichtgeringeltem, unbewehrtem Stamm, aber meiſt mit bewehrten Blattſcheiden. Blätter endſtändig, ſehr lang, 
aſt aufrecht. Fiedern gleichmäßig, linealiſch⸗lanzettlich, u geit, dicklederig, mit ſtarker Rippe und mit am Grunde zurückgekrümmten, 
borſtigen oder ſtacheligen Rändern. Blattſpindel oberſeits 2 flächig, ſpitz: Blattſtiel cylindriſch oder unterſeits gewölbt, oberſeits ziemlich 
flach; Blattſcheide kurz, an den Rändern langfaſerig. — 6 Arten, im tropiſchen, feucht⸗heißen Afrika. 


1152 Familie 218. Palmae, Palmen. Or XIV 1 und XVIII 4. 


8600. Räphia Rüffla Mart. (syn. R. pedun- Metroxylon taedigerum Spr., Phytelephas miero- 
culata Beauv., Sagus Ruffia Jacg., Sagus pedun- carpus Rollis.), Brautfackel⸗Palme, Braſilien, Peru: 
culata Poir., Metroxylon Ruffia Spr.), Rufla- Stamm 2—3 m hoch; Blätter ſehr groß, 12—14 m 
Nadefpalme. Madagaskar; 15— 18 m hoch; liefert lang werdend, faſt ſenkrecht über dem Stamm auf⸗ 
den bekannten „Raphia⸗Baſt“. — R. vinifera ſteigend. Eine ſchöne, auch für Zimmer und 
Beauv. (eyn. Sagus Raphia Poir., S. vinifera Poir., Salon geeignete Palme, die fetten Boden, im 
Metroxylon viniferum Spr.), Tropiſches Weſtafrika. Sommer reichlich Waſſer und häufiges Beſpritzen 
Form: f. taedigera Drude (syn. R. taedigera fort., verlangt; im Winter im geheizten Zimmer knapp 
R nicaraguensis Oerst., Sagus taedigera Mart., halten, aber vor allem trockene Luft vermeiden. 


Gattung 1281. Astrocäryum Me, Sterunußpalme, O XIV 1; XVIII 4 


griechiſch: aster — Stern, karyon — Nuß). Hohe, niedrige oder ſtammloſe, ſtarkbewehrte Palmen. Blätter endſtändig, geſiedert: 
fe einander genähert, gleichweit⸗abſtehend oder büſchel id. lanzettlich, zugeſpitzt oder mit verſchmälerter, ſchief⸗abgeſtutz ter Spige, 
altig, unterſeits weißlich; mit freien oder zu einer großen Endfieder verwachſenen Fiedern; Flederränder ſtachelig, am Grunde zur 
gekrümmt; Blattſtiel ziemlich kurz; Blattſcheide kurz und offen. — 29 Arten, von Mexiko bis Sübbraftlien verbreitet. 

8601. Astrocäryum acäüle Mart., Stammſoſe | Braſilien; 6—10 m hoch; ſchöne Stämme mit ftarten 
Sternunßpalme. Braſilien, in Wäldern. Faſt Stacheln; Blätter unterſeits ſilberfarbig⸗filzig. — A. 
ſtammlos; Frucht genießbar; Steinkern kugelig. — | Tucuma Mart., Brafilien; 10—15 m hoch werdend. 
A. aureum Griseb. et Wendl., Trinidad. — A. Ayri | — A. vulgare Mart. (syn. A. Awarra hort.), Brafilies, 
Mart. (syn. Toxophoenix aculeatissimus Schott), Bahia, Peru; 10-15 m hoch. — Warmhaus. 


Gattung 1282. Metröxylon Rottd., Sagopalme, O XIV 1; XVIII4 


(griechiſch: mötEr — Mutter (Marl), xylon — Holz). Aufrechte, Grundſproſſe treibende Palmen mit robuſten, mittelbohen oder heben 
Stämmen. lätter endſtändig, ſaſt aufrecht, mit gleichen Fiedern; Fiedern gegenſtändig, linealiſch⸗lanzettlich, zugeſpitzt, mit unterſen 
borſtiger Rippe und am Grunde zurückgebogenen Rändern. Blattſpindel im unteren Teile gewölbt, im oberen ſtumpf oder ſpitz: Blat 
ſtiel unterſeits gewölbt, oberſeits gefurcht und lang⸗ und dichtbewehrt. Blattſcheide lederig, offen. — 7 Arten, im Malayiſchen Archipel. 
auf Neu⸗Guinea und den Fidji⸗Inſeln. 
8602. Metröxylon Rümphii Mart. (syn. M. kentiaeformis Zind., Coelococcus vitiensis Seen.) 
8 Koen, Sagus farinifera Caertn., S. Rumphii Fidji-Inſeln; von der Tracht der Howea Belmoreans; 
id.), Echte Fagopalme. Malayiſcher Archipel. Blattſtiele in der Jugend hellgrün, mit in Büſcheln 
6—8 m hoch. Blätter gegen 6 m lang; Stiel und ſtehenden langen, ſchwarzen Stacheln beſetzt; ſpäter 
Mittelrippe beſtachelt, die Stacheln getrennt oder mit werden die Blattſtiele dunkler und verleihen der Pflanze 
ihrem Grunde zuſammenfließend. — M. vitiense ein ſchönes Ausſehen. Eignet ſich für Zim merkultur. 
Hook. fil. (syn. Sagus vitiensis Wendl., Calamus 


Gattung 1283. Zaläcca Reinw., Zalaccapalme, O XIV 1; XVIII 4 


(vaterländiſcher Name). Buſchpalmen. Blätter lang, mit gleichen Fiedern; Fiedern wechſelſtändig, gebüſchelt oder gleichweit abſtebend, 
lanzettlich oder i zugeſpitzt, gerade oder ſichelförmig, an den Rändern borſtig. Blattſpindel ſtumpf⸗ kantig, ſtachelig: 
Blattſtiel ſtark, faſt ſtielrund, mit oft ſpiralig⸗geſtellten oder handförmigen Stacheln. Blattſcheide mit zuſammengedrückten Stacheln 
ſtarkbewehrt. — 10 Arten, von Aſſam bis Malacca und im Malayiſchen Archipel. 8. B.: Z. Zalacca Voss (syn. Z. edulis Reim. 
Calanus Zalacca Gaertn.). — Z. Wageneri Karst. (syn. Calamus Wageneri hort.), Malanifcher Archipel. — Z. Wallichiana Mert. 
(syn. Z. edulis Wall., nicht Reinw.), Warmhauspalmen. 


Gattung 1284. Hyophörbe Gaertn., Viehfutterpalme, O XIV 1; XVIII4 


riechiſch: bys, hyos — Schwein, phorb& — Futter). Robuſte 

almen mit cylindriſchem oder unterhalb der Mitte oder auch | 
unterbrochen⸗verdicktem, geringeltem Stamm. Blätter endſtändig, 
„„ Fiedern faſt gegenſtändig, linealiſch⸗lanzett⸗ 
ich, zugeſpitzt, faltennervig, mit verdickten, am Grunde zurückge⸗ 
krümmten Rändern. Blattſtiel faſt cylindriſch, oberſeits ſeicht⸗ 
rinnig oder mit Mittelleiſte. Blattſcheide groß, bauchig, ganz. — 
8 Arten, auf den Maskarenen. 


Hyophörbe Verschaffeltil Wendl. 
(syn. Areca Verschaffeltii hort.), Berfhaffelts Vieh- 
ſutterpalme. Stamm 6—8 m hoch; Blätter 2-3 m 
lang, ſehr breit, zierlich gebogen; Blattſtiel und Blatt- 
ſpindel etwas rötlich, unterſeits mit einem breiten, 
goldgelben Streifen; Fiederblättchen lang; Blatt- 
ſcheiden braun. — H. indica Gaerin., nicht hort., 
Inſeln Mauritius und Bourbon; 12 —14 m hoch. — 
H. amaricaulis Mart. (syn. Sublimia amaricaulis 
Comm., Hyospathe amaricaulis hort., Areca speciosa 
Versch., A. purpurea Makoy), Inſel Mauritius; 
wird 16—18 m hoch. — i 
Alle dieſe Arten ſind hochslegante Palmen 
unſerer Warmhäuſer; fie können zeitweilig, aber 
nicht für die Dauer, auch im Wohnzimmer und Salon 
kultiviert werden; ſie verlangen neben reichlicher 
Feuchtigkeit und ziemlich hoher Wärme auch feuchte 
und friſche Luft. Am ſchönſten iſt wohl H. Ver- 
schaffeltii, welche auch am häufigſten in größeren 
Palmenhäuſern bei uns kultiviert wird. 


EINER — — ——— — —— — — 


Verſchaffelts Viehfutterpalme. 


u r— 
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Gattung 1285. Chrysallidocärpus Wendl,, Goldfruchtpalme, XIV I; XVIII A 


(griechiſch: chrysallis, Genet. chrysallidos — goldfarbige Puppe der Schmetterlinge, karpos — Frucht). Von Hyophorbe durch die 
auffallend bunten (gelb, braun, weiß-bereiften) Blattſcheiden äußerlich leicht zu unterſcheiden. Stamm unbewehrt, ſproſſenbildend, 
alindrifh, geringelt; Blätter mit 40—60 Fiederblättchen⸗Paaren; dieſe Blättchen lanzettlich, an der Spitze 2ſpaltig. — Einzige Art: 

3604. Chrysallidocärpus lutéscens Wendl. | Selstiche Goldfruchtpalme. Madagaskar. Frucht 
(syn. Areca lutescens Bor, A. flavescens hort., ; eine oliven-ähnliche, einſamige Beere von elliptiſch⸗ 
Hyophorbe Commersoniana Mart., H. indica ort.“, kreiſelförmiger Geſtalt. — Auf fallend ſchöne Palme 
nicht Caer in.; Sublimia villicaulis Commers.), fürs Warmhaus. 


Gattung 1286. Dietyosperma Wendl. et Dr., Netjamenpalme, O XIV I; XVIII 4 


(griechiſch: diktys, dietyon — Netz, sperma Same). Zierliche Palmen mit geringeltem Stamm. Blätter gleichmäßig⸗gefiedert; 
Hiedern linealiſch⸗lanzettlich, langzugeſpitzt oder 2ſpaltig, die oberſten zu einer Fläche verwachſen, mit verdickten Rändern und zurück- 
gekrümmtem Grunde; die ſtarke Rippe ſamt den Nerven unterſeits mit zerſtreuten, bleibenden Schilferſchuppen, oder nackt, bisweilen 

tötlich oder gelb. Blattſpindel Zkantig und ſamt dem oberſeits rinnigen Blattſtiel klein-ſchilferig; Blattſcheide verlängert, ganz. — 

3 Arten, auf den Maskarenen. 

3605. Dietyosperma rubrum Dak. (syn. | Wendl. (syn. Areca alba Bory, A. borbonica fort., 
Areca rubra Bory, Acanthophoenix rubra Wendl., Hyophorbe borbonica ort., Ptychosperma album 
Calamus Verschaffeltii ort., C. dealbatus Aort.), | Scheff., Sublimia palmicaulis Commers.), Weiße N., 
Rote Netzſamen palme. 16—18 m hoch werdend. 8—14 m hoch werdend; Blattſcheiden der Stiele und 
Wedel lang, in der Jugend glänzend-rot, nach und die Nerven rötlich; Blätter (Wedel) 2½ —4 m lang; 
nach aber tiefgrün werdend; Fiederblättchen linealiſch⸗ Fiederblättchen ſchmal-lanzettlich, in eine lange Spitze 
lanzettlich, langgeſpitzt, unterſeits graugrün, am Rande zulaufend und dann ungleich -2ſpaltig. 
etwas feinborſtig; Blattſtiel und Spindel bisweilen Verwendung. Alle 3 ſind äußerſt elegante 
ſtachelig. — D. aureum Ba,. fil. (syn. Areca aurea Palmen fürs Warmhaus und bei ſachverſtandiger 
fort.), Goldfarbige N., Seychellen-Inſeln; 6—8 m Pflege auch fürs Zimmer trefflich geeignet. D. rubrum 
hoch, von ſchöner Tracht, mit goldgelben Blattſtielen iſt am bekannteſten; D. aureum aber iſt durch ſeine 

Rund langen überhängenden Fiederblättern. — D. album Färbung noch mehr auffallend. 


Gattung 1287. Kéntia BI., Kentie, OO XIVI; XVIII 4 


(nad) der Engländerin Miß Kent, Verf. ber „Sylvan Sketches“, benannt). Kräftige Palmen mit mittelhohem, geringeltem Stamm. 
Blätter endſtandig, gleichmäßig⸗gefiedert. Blattſtiele, Rippen oder jüngere Teile mit bräunlicher, ſchilferiger oder flaumiger Bekleidung 
oder dunkel⸗punktiert. Fiedern meiſt gleichweit⸗abſtehend, zahlreich, mit ſtarker Rippe, ſchmal⸗ſchwertförmig und zugeſpitzt, oder faſt 
gegenſtändig, linealiſch⸗lanzettlich, zugeſpitzt oder 2zähnig, am Grunde (meiſt) ſchwielig und mit zurückgekrümmten Rändern. Blatt⸗ 
ſpindel oberſeits ſpitz oder gewölbt (bei K. Canterburyana bogig herabgefrümmt); Blattſtiel unterſeits gewölbt, oberſeits hohl. Blatt⸗ 
ſcheide verlängert, cylindriſch. — 10 Arten, Molukken, Neu-Guinea, Norfolk-Inſeln und Neuſeeland. 
, Es werden 3 Untergattungen unterſchieden: 
Kentia Wendl. et Dr., Staubblätter 6, eingeſchloſſen; Griffelreſt kur E. procera. 3606. 
Rhopalostylis MWendl. et Dr., Staubblätter 6, lang herausragend; Griffelreſt lang-cylindriſch oder leulenförmig. K. Baueri. 3607. 
Hedyseöpe Wendl. et Dr., Staubblätter 9—12 „„ . Canterburvana, 3608. 
3606. Kentia procera Bl. (syn. Areca procera | Mart. (syn. Areca sapida Forst., A. Banksii Cunn., 
Zipp.), Hohe Kentie. Neu-Guinea. 20—26 m hoch Rhopalostylis sapida Wendl,. et Dr), Blätter nur 
werdend. Blätter an 3 m lang, mit rotbraun- | gegen 2 m lang, aufrecht, zierlich gebogen, mit lang- 
geſchilferten Rippen; Fiederblättchen linealiſch-lanzett- | herabhängenden, glänzend-grünen Fiederblättchen. 
lich, kammförmig, an der Spitze 2ſpaltig. 3608. Kentia Canterburyäna F. v. Muell. 
3607. Kentia Bäüeri Seem. (syn. Rhopa- | (syn. Veitchia Canterburyana Wendl., Howea 
lostylis Baueri Wendl! et Dr., Areca Baueri | 
Hook., A. Sa- | 
pida Zndl., 
nicht Forst.; 
Seaforthia 
, robusta Kol- 
.,.), Bauers 
Kentie. Neu⸗ 
kaledonien, 
Norfolk-In⸗ 
ſeln. 5—6 m 
hoch; Blätter 
2½ m lang; 
Fiederblättchen 
ſchmal-ſchwert— 
förmig, zu— 
geſpitzt, mit 


— — 


die . Canterburys Kentie. 
ſpindel und Canterburyana Hecc., Hedyscepe Canterburyana 
Blattſtiel Mendl. et Br.), Cauterburys Kentie. Lord Howe— 
W unten blutrot- Inſel. Blätter endſtändig, eine dichte, ſchöne Krone 
r ſchilſerig ſind. bildend, von ovalem Umriß, mit meiſt 7 Paaren bis 
Bauers Kentie. — K. sapida 20 em langen Fiederblättchen, welche ſichelförmig— 
Vilmorin. Dritte Auflage. 73 
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lanzettlich und zugeſpitzt find; Blattſtiele dick, glatt, 
ſtielrundlich, ſanft⸗gebogen, rötlich. Iſt von Howea 
(Kentia) Forsteriana durch den weniger ſchlanken 
Wuchs und die nicht grünen Blattſtiele verſchieden. 

Verwendung. Während die erſten beiden Arten 


im Winter Warmhaus⸗Temperatur verlangen, gedeihen 
die beiden letzteren im Zimmer auch noch bei + 10 bis 
120 C. recht gut und können im Sommer an geſchützter 
Stelle im Freien ſtehen, etwa auf dem Raſen. Sie 
ſind elegant und empfehlenswert. 


Gattung 1288. Ptychosperma Labill., Faltenſamenpalme, Oe XIV I; XVIII 


(griechiſch: ptyx, ptychos .- Falte, Runzel, sperma Same). 
Balınen mit meiſt hohem, geringeltem Stamm. Blätter end⸗ 
Räubig, gleichmäßig⸗gefiedert: Fiedern linealiſch oder vom Grunde 
nach der Spitze hin verbreitert, ausgebiſſen oder geſchwänzt 
und mit 1 Zahn oder Abſatz, häutig, meiſt mehrnervig, mit ver⸗ 
dickten, am Grunde zurückgekrümmten Rändern: Endfiedern ver⸗ 
wachſen. Blattſpindel 3 kantig, dünn. Blattſcheide verlängert. 
Blattſtiel meiſt punktiert oder gefleckt. — 13 Arten, im Malayiſchen 
Archipel, Neu⸗Guinea und dem tropiſchen Auſtralien. 


8609. Ptychosperma élegans Hl. (syn. P. Sea- 
forthii Mig., Seaforthia elegans R. Br. nicht Hook.). 
Zierliche Fallenſamenpalme. Nordauſtralien. 4—12 
m hoch; Blätter 11/,—3 m lang, in zierlichem Bogen 
abſtehend; Fiederblättchen 40 — 50 em lang, 3—4 cm 
breit, ſchmal⸗lanzettförmig, ſchief⸗abgeſtutzt, kurz⸗2ſpaltig, 
das Endblättchen länger und ausgenagt⸗gezähnt, auf 
der Unterſeite des Mittelnervs ſchilferſchuppig. Ein 
Kleinod unter den Palmen; iſt auch fürs Zimmer 
geeignet. — P. Beatricae F. v. Muell., Nordauſtralien; 
10-12 m hoch werdend; gerader Stamm mit ſchöner 
Blätterkrone; Fiederblättchen nach der Spitze zu all- 
mählich verſchmälert, unterſeits graulich; die oberen | 
zuſammenneigend, die unterften rückwärtsſtehend; eine En 
ſehr ſchöne Palme. Beide ſind auch noch für Zimmer⸗ Zierliche Faltenſamenvalme. 
kultur geeignet. . 


7. 


Gattung 1289. Attälea H. B. et Kth., Attaluspalme, D XIV I; XVIII4 


(nach Attälus I., König von Pergamus, regierte von 242— 198 v. Chr., benannt). Hohe, niedrige oder ſtammloſe Palmen mit — we 
vorhanden — einfachem, dicklichem, geringeltem oder benarbtem Stamm. Blätter endſtändig, gefiedert; Fiedern regelmäßig, reihenweise 
oder ſeltener gehäuft, linealiſch oder linealiſch⸗lanzettlich, zugeſpitzt oder bei jüngeren Pflanzen ſtumpf, faſt rechtwinkelig⸗abſtehend. 
mit am Grunde zurückgekrümmten Rändern. Blattſpindel 2 flächig, von der Seite fehr zuſammengedrückt: Blattſtiel oberſeits ziemlich 
flach, mit ſpitzen, erhabenen Rändern; Blattſcheide offen und meiſt dickfaſerig. — 23 Arten, im tropiſchen Amerika; z. B.: A. funifers 
Mart. (syn. Cocos lapſdea Gaertn.), „Pia caba⸗-Faſern“ liefernd. — A. Insignis Drude (syn. Scheelea lusignis Karst., Maximi- 
Hana insignis Mart.), 14—20 m hoch. Warmhauspalmen. 


Gattung 1290. Ceröxylon E. B. et Kt., Wachspalme, O XIV I; XVIII 


(griechiſch: köros Wachs, xFlon .= Holz; liefert Wachs). Hohe Palmen mit robuſtem, ſäulenförmigem, geringeltem und mit heller 
achsſchicht bekleideiem Stamm. Blätter zahlreich, endſtändig, gleichmäßig⸗gefiedert: Fiedern ſchioertförmig, 2.8851 ziemlich ſtri '; 
und dicklederig, unterſeits nebſt den noch unentwickelten Blättern zartflaumig, roſtſarbig oder ſilberweiß, bisweilen auch feir- 
punktiert. Fiedernränder am Grunde zurückgekrümmt; Rippe unterſeits mehr hervortretend. Blattſcheide faſerig. — 5 Arten, in. 
den Anden von Kolumbien und Ecuador. 
[Gtg. Diplothemium Mart., ſtammloſe oder bis mittelhohe Palmen; Blattfiedern am Blatte gleichſam gebäuft zu 5—7 (Geber: 
ſeits meiſt 2—3 oder 3—4 genähert), unterſeits graugrün oder ſilberfarben, mit deutlicher Rippe. 5 Arten, in Braſilien und Bolivien. 
Stammlos find: D. maritimum Mart., D. leucocalyx Dr., D. campestre Mart. (syn. Cocos Bonnetii hort.? ). — Mit Stamm z B. 
D. Torallyi Hart. (syn. Cocos Torallyi Wallis, Jubaea Torallyl Rort.), mit grüner Blattunterſeite. Sie eignen ſich fürs Zimmer. 


8610. Ceröxylon andicolum H. B. et Ath. (syn. Wachspalme. Bis 60 m hoch! Blattlänge dann geger 
C. alpinum Humb., Iriartea andicola Spr.), Andiniſche 7 m! Liefert reichlich Wachs. — Lauwarmhaus. 


Gattung 1291. Archontophöönix Wendl. et Dr., Herrſcherpalme, XIV I; XVIII 


(griechiſch: Archön, arehöntös Herrſcher, Anführer, und Gtg. Phoenix). Hohe, ſchlanke Palmen mit einfachem, robuſtem, ſtark ge 
gelten Stamm. Blätter gleichmäßig⸗gefiedert; Fiedern (40— 80 om lang bei 2½—7 cm Breite) linealiſch⸗lanzettlich, zugeſpizt 
oder an der Spitze 200 a mit am Grunde eie Rändern, unterſeits zerſtreut⸗ſpreu⸗ſchilferig, mit hervortretender Nirre 
und dünnen Nerven. Blattſpindel unterſeits gewölbt, oberſeits hochgekielt und ſamt dem oberſeits rinnigen Blattſtiel etwas Heiigfibig- 
Blattſcheide verlängert, cylindriſch, tiefgefpalten. — 3 Arten, im tropiſchen und ſubtropiſchen Oſtauſtralien. 

3611. Archontophöenix Cunninghamiänus elegans verwechſelt wird. — A. Alexandrae K end. 
W'endi. et Dr. (syn. Seaforthia elegans Hook., nicht et Dr. (syn. Ptychosperma Alexandrae F. v. Muell. 
R. Br.; Ptychosperma Cunninghamianum H. Wendl.), , Acanthophoenix Alexandrae Lind.?). — A. Veitchil 
Cunninghams Herrſcherpalme. 15—18 m hoch, Wendl. et Dr., 12—14 m hoch. — Kultur im 
herrliche Art, die in den Gärten oft mit Ptychosperma | Warmhauſe erfolgreich. 


Gattung 1292. Hö wea Becc., Howepalme, O XIV I; XVIII 4. 


Hohe Palmen mit robuſtem, ftarfgeringeltem Stamm. Blätter ſchlankgeſtielt, zahlreich, dicht, gleichmäßig⸗geſiedert; Fiedern ſchmal. ww: 
geſpitzt, mit ſtarken Nerven. — 2 Arten, auf den Lord Howe-Inſeln im ſtillen Ozean. 


Gattung 1288. Ptychospérma bis Gattung 1293. Chamaedörea. 4r.8609 8615. 1155 


8612. Höwea Belmoreäna Becc. (syn. Kentia 
Belmoreana Moore et F. v. Muell., Kentiopsis Bel- 
moreana Brongn. et Gris., Grisebachia Belmoreana 
Wendl. et Dr., Euterpe speciosa Aort.), Beſmorez 
Howepalme. Blätter bläulichgrün. — H. Forsteriana 


| 


1 
| 


Becc. (syn. Kentia Forsteriana C. Moore et F. v. 
Muell., Kentiopsis Forsteriana Hr . et Gris., 
Grisebachia Forsteriana Wendl. et Dr.), Blätter und 
Blattſtiele lebhaft⸗grün. — Beide find ſchön und em⸗ 
pfehlenswert fürs Warmhaus. 


Gattung 1293. Chamaedörea Mud, Bergpalme, = XIV I; XVIII 4 


(griechiſch: chamal — niedrig, klein, döry — Holz, Lanze; kleinere Palmen mit ſchlankem, rohrartigem Stamm). Aufrechte oder nieder⸗ 
liegende, ſeltener mit Hilfe der Fiedern kletternde Palmen. Stamm einfach, oder zu mehreren raſig ſich verbreitend, geringelt, ſchlank 


und zierlich oder rohrartig. Blätter einfach oder an der Spitze 2ſpaltig oder meiſtens t 
ſchief, zugeſpitzt, mit oft ſchwielig⸗ und doppeltgefaltetem oder zurückgekrümmtem Grunde. 


iedern breit oder ſchmal, gerade oder 
Blattſtiel oft cylindriſch und oberſeits meiſt 


mit ſchmaler Rinne; Blattſcheide röhrig, kurz oder lang, mit ſchiefer Mündung. — 60 Arten, in den Gebirgswäldern des tropiſchen 


Weſtamerikas, von Mexiko bis Panama. (Syn. Nunnezharia.) 
3613. Chamaedören Arenıbergiäna Wend. 
(syn. C. latifrons Aort.), Aremdergs Bergpalme. 
Guatemala. Blätter 2 m lang, aufrecht-abftehend, an 
der Spitze zurückgekrümmt, gefiedert; Fiederblättchen 
an 60 em lang bei 12— 14 em Breite, ſichelförmig, 
ſehr langgeſpitzt, die oberen ſchmäler, die oberſten zu⸗ 
ſammenfließend; Blattſcheide cylindriſch, an ihrer Spitze 
½ ſchief⸗geöffnet, geöhrt, in den Blattſtiel verdünnt; 
Blattſtiel ſtumpf⸗3 kantig, 36—45 cm lang. — C. coral- 
lina Karst. (syn. Morenia corallocarpa Ahort., Morenia 
corallina HKarst.), Korallenfrüchtige B., Kolumbien, 
Peru; bis 6 m hoch. C. fragrans Mart. (syn. 
Morenia fragrans Ruiz et Pav., Nunnezharia fra - 
grans Ruiz et Pav.), Peru, Bolivien; 1—2 m hoch; 
Blüten ſehr wohlriechend. C. montana Voss 
Syn. C. Lindeniana H. Wendl., Kunthia montana 
H. et B., Morenia Lindenia H. Vendl.?), Nord- 
weit-Brafilien; Stamm etwa fingerdick, rohrartig, 
geringelt, 6—8 m hoch; Blätter gefiedert, 1 m lang, 
mit lanzettlichen, langzugeſpitzten Blättchen; Beeren 
rund, grün, ſchlehpflaumengroß, 1 ſamig. 
8614. Chamaedören élegans Mart. (syn. 
Kunthia Dep- 
pei Hort., 
Collinia ele- 
gans Liebm.), 


Zierliche 

Bergpalme. 
— Mexiko. 

f — Stamm 0 bis 

8: - 1 m hoch, 
SS mit Dichte 
. — — N ſtehenden 


Ringen. Blät⸗ 
ter gefiedert, 
1—1! 2 m 
lang; Blätt⸗ 
chen an 60cm 
lang, ſchmal⸗ 
lanzettlich, an 
beiden Enden 


. 


* 


2 


| langgeſpitzt; 

7 Blattſcheide 
NN... kurz, eirund- 
Zierliche Bergpalme. lanzettförmig, 


an der Spitze 


leicht geöhrt; Blattſtiel oberſeits gefurcht, unterſeits mit 
hellem Streifen; Blattſpindel oberſeits ſcharf. — C. Er- 


nesti Augusti 


H. Wendl. (syn. C. simplicifrons Hort., 


Eleutheropetalum Ernesti Angusti Ii endl., Morenia 


corallifera E. A. Wendl.), 


Guatemala; 1—1!/, m 


hoch: Blätter anftatt gefiedert nur 2ſpaltig, bis 
60 em lang und etwa 25 em breit; Früchte färben 
ſich rot. — C. elatior Mart., nicht hort. (syn. C. 


scandens Ziebm., C. desmoncodes Wendl., C. resivi- 


fera Wendl.), Mexiko, Kolumbien; 2—3 m hoher 
Stamm: Scheiden der Blätter ſtielrund, lang⸗abge⸗ 
ſtutzt; Blattſtiele unten nackt, ſtielrundlich; Blätter bis 
2 m lang, verlängert⸗ oval, gefiedert; Fiederblättchen 
jederſeits 15— 18, verlängert⸗ lanzettlich, zugeſpitzt; 
Beeren ſchwarz. 

3615. Chamaedörea glaucifölia A. Wendl. 
(syn. C. glaucophylla Aort.), $rangründfätterige 
Wergpalme. Tropiſches Amerika. Stamm 3—4 m 
hoch bei 2/—4 em Dicke, entfernt⸗geringelt: Blätter 
gefiedert, graugrünlich; Blättchen jederſeits 70—80, 
unregelmäßig⸗ verteilt, linealiſch⸗lanzettlich, 36—44 cm 
lang bei 6—9 mm Breite, ſehr langgeſpitzt; Blattſtiele 
halbſtielrund, oberſeits ausgehöhlt⸗rinnig; Blattſpindel 
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Geonoma Brongnlartii. 


oberſeits ſcharfkantig. Eine ſchönbelaubte Art. 
— C. graminifolia Wendl.. Mexiko, Guatemala; 
Stamm rohrartig-dünn; Blätter gefiedert, 1 m lang; 
Blättchen dunkelgrün, etwa 25 em lang; eine zierlich 
belaubte Art und eben ſo ſchön als vorige. — C. Kar- 
winskiana Wendl. (syn. C. elatior hort.“, nicht Mart.; 
C. robusta Hort.), Mexiko; mit kriechendem Erd⸗ 
ſtamm und robuſtem Stamm. — C. Martiana Pendl. 
(syn. C. flexuosa Hort., Stephanostachys Martiana 
Kl), Martius' B., Mittelamerika; ſtammloſe, ſehr 
buſchige Palme mit ſehr zierlichen, ſchön grünen, über- 
hängenden, gefiederten Blättern; Blättchen zahlreich und 
ſchmal; eine vortreffliche, ganz niedrige, viel- 
ſeitig verwendbare Art. 

Verwendung. Alle genannten Arten ſind gute 
Zimmerpalmen; in erſter Linie ſeien C. glaucifolia 
als ſtammbildende, und C. Martiana als buſchige 
Pflanze empfohlen. C. Karwinskiana eignet ſich auch 
für den Wintergarten. Faſt alle bedürfen nur + 12 
bis 16° ., um gut zu gedeihen. Im Sommer Schutz 
gegen heiße Sonnenſtrahlen durch Beſchatten oder auf 
andere Weiſe, zudem reichlich friſche Luft und Waſſer. 
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Gattung 1294. Geönoma Wild., Erdpalme, = XIV I; XVIII 4 


riechiſch: 5 — Landverteiler, Ackerkundiger: Seitenſproſſe bewurzeln ſich, wenn der Erde anliegend und werden ſelbſtändige 
anzen). Zierliche Palmen mit rohrartigem, geringeltem Stamm, häufiger jedoch ſtammlos und verzweigt. Blätter end⸗ oder wechſel⸗ 
ſtändig, mit wenigen, ungleichbreiten oder gleichbreit⸗flügelartigen, vielnervigen Fiedern, ſeltener gleichmäßig⸗gefiedert oder nur mit 
an der Spitze 2ſpaltiger Blattfläche. Blattſpindel oberſeits ſpitz, unterſeits gewölbt. Blattſtiel ſtielrundlich, am Grunde oberfeits 
ohl. Blattſcheide röhrig, kurz oder verlängert. — 80 Arten, im tropiſchen Amerika: z. B.: G. Brongniartii Mart., Bolivien: 
tamm ſehr kurz und dick. — G. panlculigera Hart. — G. rubescens Wendt. — G. magnifica Lind. et Wendl. — G. elegans 
Mart. — G. Porteana Wendi. Berwendung. Faſt alle Geonoma-Arten gedeihen auch im Zimmer. Kultur wie Nr. 3615. 
[Gtg. Synechänthus Wendl., Blätter gleichmäßig⸗gefiedert; Blattſpindel unterſeits gewölbt, oberſeits hochgekielt: Blaitſtiel 
oberſeits tiefrinnig (tief⸗ hohl); Blattſcheide kurz, offen. Arten, in Mittelamerika und Kolumbien: z. B.: 8. fibrosus 
Wendl. (syn. Chamaedorea flbrosa hort.), 2—3 m hoch; Blätter über meterlang, hellgrün, Blättchen über 30 cm lang. — 8. an- 
gustifolla Wendl., Fiederblättchen ſchmal⸗ lanzettlich. — 8. Warscewiczii Wendl., ganzes Blatt breit⸗oval, jederſeits mit 5 Fiederblättchen. 
Warmhauspalmen von leichter Kultur.] 


Gattung 1295. Cocos L., Kokospalme, G. XIV I; XVIII 4 


(griechiſch: köükl. verwandt mit kokkos — Kern). Niedrige oder hohe Palmen mit zierlichem oder robuſtem, tief geringeltem, oft 
von den unteren Blattſtielreſten bedecktem Stamm. Blätter endſtändig, gefiedert; Fiedern gleichmäßig, ſchwertförmig oder lanzenlic, 
gleichweit voneinander oder gehäuft⸗ſitzend, an der Spitze ganz oder an der einen Seite gezähnt oder mehr oder weniger tief geſpalten. 
mit glatten, am Grunde ſtark zurückgekrümmten Rändern. Blattſpindel faſt Bedig, oberſeits ſpitz, unterſeits gewölbt; Mlattkiei 
oberſeits hohl, mit glatten oder dornigen Rändern. Blattſcheide kurz, offen und faſerig⸗häutig bis dornig. — 30 Arten, 


im tropiſchen und ſubtropiſchen Amerika. 

8616. Cocos nucifera L., Echte Kolospalme. 
In tropiſchen Gegenden kultiviert. Stamm 20—30 m 
hoch werdend, ſchlank, etwas gebogen, durch Blatt- 


Hochelegante Kokospalme. 


narben unregelmäßig⸗geringelt, an feinem Grunde 
etwas verdickt; Fiederblättchen lang, ſchmal, faſt line 
aliſch, lanzettlich, zugeſpizt. Blütenkolben 11/,—2 m 


lang werdend. Liefert die Kokosnüſſe, welche die ſog. 
Kokosmilch enthalten; der harte Steinkern giebt in 
der Heimat der Pflanze Trinkſchalen, die Blütenkolben 
einen Palmwein ꝛc. — C. australis Mart., Süd⸗ 
liche K., Braſilien, Argentinien; Stamm 10—14 m 
hoch werdend, gerade, ſäulenförmig und von gleicher 
Stärke; Blätter älterer Pflanzen 3 —4 m lang, end⸗ 
ſtändig, abſtehend, dicht mit linealiſchen, blaugrau⸗ 
grünen, ziemlich ſteifen und derben Fiederblättchen 
beſetzt, welche in ſpitzem Winkel nach oben gerichtet 
ſind, während die Blattſpindel ſelbſt ſtark nach unten 
gebogen iſt, ſodaß dadurch die Pflanze ein eigenartig 
ſchönes Ausſehen gewinnt. Eine ſehr ſchöne und 
harte Palme fürs Kalthaus und Wohnzimmer, die 
allgemeine Beachtung verdient. — C. insignis Drude 
(syn. Glazioua insignis Drude), Braſilien, 1—2 m 
hoch. — C. Martiana (syn. C. Weddelliana Wand. 
et v. Houtte, auch hort.; C. elegantissima Hall., auch 


Nort.; Glaziova Martiana Drude et Glaz.), Hod- 


elegante K., Brafilien, 1½—2½ m hoch. — C. 
Romanzoffiana Cam., Braſilien, 9— 12 m hoch. — C. 
Syagrus Drude (syn. Syagrus cocodes Mart., S. cocodes 
f. linearifolia B. Rodr.), Braſilien; 3 m hoch. — 
C. Weddellii Drude, nicht Mort. “, Gebirge Mittel- 
braſiliens; 2—5 m hoch; Blätter 1½ m lang. 
Verwendung. Alle genannten Arten können 
als Zimmer-Palmen betrachtet werden; in erfter Linie 
ſeien C. australis und C. Martiana (elegantiasima) 


empfohlen. 


Gattung 1296. Jubäta E. B. et Kin., Jubäe, O XIV I; XVII 4 


Sale Juba, einem gelehrten numidiſchen Könige, benannt). 


Sehr langſam wachſende und nur mäßig hoch werdende, in jüngeren 


ahren ſehr gedrungene Palmen, mit dickem, von Blattſcheiden bedecktem Stamm, der am Grunde zwiebelig⸗ver⸗ 


dickt iſt. 


Blätter endſtändig, gefiedert; Fiederblättchen zahlreich, abſtehend, meiſt beiderends linealiſch⸗lanzettlich⸗zugeſpitzt, ſteif, kabl 


oder mehlig⸗beſtäubt; Blattſpindel an der Seite zuſammengedrückt, unterſeits gewölbt, oberſeits ſpitz, im vorderen Teile übergebogen: 
Blattſtiele ziemlich flach, mit überſtehenden Rändern und etwas gewölbtem Mittel⸗Längsſtreifen oder mit gewölbter Mittelfläde: 
Blattſcheiden meiſt ziemlich kurz, offen, an den Rändern häutig oder faſerhäutig bis faſt dornig. — 2 Arten, in Chile und Brafilten. 


3617. Juhäöa spectäbilis H. B. et Kth., An- 
ſehnliche Jubäe. Chile. Blätter beiderſeits 
grün. Iſt wegen ihres ungemein langſamen Wachs⸗ 
tums und ihrer keineswegs dankbaren Kultur nicht 
beſonders empfehlenswert, wennſchon als Kalt haus- 
Palme für den Wintergarten angenehm. — Jubaea (?) 
chilensis Voss (syn. Cocos australis ort., nicht 
Mart.; C. chilensis Mol.“), Chile, Argentinien: Pflanze 
gedrungen, am Grunde zwiebelig-verdickt, viele Jahre 
lang ſtammlos bleibend und ſchon bei 2 m 
Höhe blühend; Blätter 1½ —2½⁰ m lang bei 80 bis 
100 em Breite, blaugrau-mehligbeſtäubt. Sit 


zwar auch gedrungen und langſam wachſend, aber 


viel ſchöner als vorige Art, und wird in den Gärten 


gewöhnlich mit Cocos australis Mart. verwechſelt, 
welch letztere ſchon durch den ſchlankeren Wuchs, die 
längeren Blätter, und durch die Stammbildung ab⸗ 
weicht. Mangels unzweifelhaft echten Blüten- und 


Fruchtmaterials ſei dahingeſtellt, ob dieſe Jubara 


einen Übergang zu Cocos bildet oder vielleicht eine 


bisher nicht beſchriebene wirkliche Cocos-Art iſt. Sie 


iſt eine vortreffliche Kalthaus-Palme und ſehr 
zu empfehlen. 


} 
| 
| 


Gattung 1294. Geönoma bis Gattung 1298. Pändanus. Ar. 8016-8618. 1157 


Gattung 1297. Pfytélephas Ruiz et Pav., Elfenbeinpalme, O XIV 1; XVIII4 


igriehifh: phyton — Pflanze, Slöphas (masc.!) — Elefant ; Pflanzen⸗Elfenbein liefernd). Niedrige oder fait ſtammloſe Palmen mit robuſtem 
aufrechten, oder niedergeſtrecktem und wurzelndem Stamm. Blätter endftändig, gefiedert; Fiedern ſehr zahlreich: die oberen 
gegen⸗, die unteren wechſelſtändig oder gebüſchelt, linealiſch oder lanzettlich, zugeſpitzt, ſtarkrippig und mit am Grunde zurückgekrümmten 
Rändern. Blattſtiel kurz. — 6 Arten, im tropiſchen Amerika: P. microcarpus Ruiz et Pav. (syn. Elephantusia microcarpa Willd.), 
bleibt ſtammlos. — P. macrocarpus Ruiz et Pav. (syn. Elephantusia macrocarpa Willd.), mit bis 2 m hohem Stamm. Sie 
liefern vegetabiliſches Elfenbein. Warmhauspalmen, viel Wärme und Feuchtigkeit verlangend und ſchwierig zu kultivieren. — 


die Verwendung der Palmen als ein herrlicher [Altere Pflanzen brauchen keine Bodenwärme. Sehr 
Schmuck unſerer Gewächshäuſer und Wohnräume iſt wichtig iſt für die Palmen die Erhaltung ausreichender 
bekannt. Eine Anzahl der härteren Arten kann auch Feuchtigkeit; ſie dürfen nie dürſten und müſſen häufig 
während der Sommermonate an einem geſchützten Ort überſpritzt werden, namentlich im Sommer; im Winter 
im Freien aufgeſtellt werden, z. B.: Ceroxylon andi- beſſer nur des Vormittags, damit die Pflanzen ſich 
colam, Chamaerops humilis; Geonoma elegans, Jubaea abends und nachts nicht zu ſtark abkühlen. Die meiſten 
chilensis, J. spectabilis; Kentia Canterburyana, K. Palmen erfordern im Winter tags nur ＋ 15 bis 180 C., 
sapida; Livistonea australis, L. chinensis, L. humilis; nachts —+ 12 bis 150 C.; die härteren Arten kann 
Phoenix dactylifer, P. Jubae, P. reclinatus, P. man im Kaphauſe oder Zimmer bei + 5 bis 10“ C. 
rupicolus, P. silvester; Ptychosperma elegans; Rhapis überwintern, und ſei der Standort ein heller. Die 
flabelliformis; Sabal Adansonii, S. Palmetto, 8. Töpfe oder Kübel müſſen der Größe der Pflanzen 
serrulata; Trachycarpus excelsa und T. Martiana, oder richtiger dem Umfange der Wurzelmenge angepaßt 
deren Überwinterung in einem Zimmer von nur werden und gute Scherben-Einlage erhalten. Das 
—+ 6 bis 10% C. ſtatthaben kann. In naſſen, kalten Verpflanzen geſchieht erſt, wenn die Wurzeln die 
Sommern bringt man fie lieber nicht ins Freie. Hat [Gefäße angefüllt haben, oder wenn die Erde etwa 
man etwa einige Arten, z. B. von Chamaerops, Jubaea „ſauer“ geworden ſein ſollte. Im allgemeinen find 
oder Phoenix, im Sommer im Raſen ausgepflanzt, dabei alle geſunden Wurzeln zu ſchonen, und nur die 
wo ſie ſehr wirkungsvoll ſind, ſo muß man dieſelben kranken Teile werden weggeſchnitten. Starke Pflanzen 
ſchon gegen Mitte September ſorgfältig wieder in mit reicher Wurzelverzweigung darf man im Notfalle, 
verhältnismäßig knapp angepaßte Töpfe ſetzen, ſie oder wenn ſie durchaus in kleineren Gefäßen ſtehen 
zur beſſeren Einwurzelung alsbald ins Warmhaus ſollen, an den Wurzeln kürzen; man muß dann aber 
bringen und im Begießen mäßig ſein. den Pflanzen eine Zeitlang höhere Wärme, geſchloſſene 

Kultur in kräftiger Wieſenerde (von üppigen Luft und genügenden Schatten bieten, damit ſie ſchneller 
Wieſen), Miſterde, Kuhfladenerde, Wald- oder Lauberde, wieder einwurzeln. Vermehrung. Manche Palmen 
mit Zuſatz von mürbem Acker- oder Wieſenlehm und laſſen ſich durch abgetrennte Grundſproſſe vermehren. 
hinreichendem Sand. Für härtere Palmen iſt übrigens Anzucht aus Samen, die aus der Heimat der Palmen 
jede kräftige, mit Lehm und Sand gemischte, aber nicht eingeführt werden und am beiten in feuchten Säge⸗ 
allzu ſchwere Düngererde geeignet. Junge Palmen ſpänen keimen, welche man recht warm hält, etwa im 
erhalten leichtere Erde, und die Töpfe werden in ein Warmhauſe über den Heizröhren anbringt, andernfalls 
warmes Miſtbeet eingeſenkt, da die Pflanzen zu raſchem im Warmbeete; man kann auch bereits angekeimten 
Wachstum Bodenwärme bedürfen. Geſunden Pflanzen Samen kaufen. Schutz den Palmenblätter gegen die 
giebt man gelegentlich auch noch einen Dungwaſſerguß. läſtigen Schildläuſe durch häufigeres Nachſehen und 
Bei warmer Witterung iſt reichlich Luft zuzulaſſen | Abwaſchen. 
und gegen die Strahlen der Mittagsſonne zu beſchatten. 


Fam. 219. PANDANACEAE, Schraubenbaumgewächſe. = XVIII 2. 


(Nr. 3618-3627 aus einer Gattung.) 
Gattung 1298. Pändanus L., Schraubenbaum, Or VIII 3; XIV 2; XVIII 2 


(vom malayiſchen Namen „pandang“ gebildet). Blüten 2häuſig. Männliche Pflanzen: Blüten gehäuft, zu ſtraußförmigen Kolben 

angeordnet. Staubblätter zahlreich, ſitzend, oder einer bisweilen ſchildförmigen Säule eingefügt und mit freien oder verwachfenen 

Faden. Weibliche Pflanzen: Blüten dichtgedrängt an einfachen Kolben. Unfruchtbare Staubblätter fehlend. Fruchtknoten frei, 

ljacherig, oder mehrere Fruchtknoten in mehrfächeriges Bündel verwachſen: jedes Fach leiig. Frucht eine Sammelfrucht. Aufrechte 

Sträucher oder Bäume mit einfachem oder abſtehend verzweigtem Stamm, welcher beſonders von feinen Zweigen aus ſtarke Luftwurzeln 

derabſendet. Blätter ſehr lang oder mittellang, meiſt ſchwertförmig, ſchraubenförmig-3zeilig-geſtellt. — 50 Arten, in den Tropen, 

namentlich im Malayiſchen Archipel, auf den Maskarenen- und Seychellen-Inſeln. [Pandanus enthält Bäume, iſt mithin fomininum!) 

A. Stamm an jüngeren Pflanzen ſtets einfach und erſt nach der erſten Blüte ſich veräſtelnd. (Die erſte Blüte läßt aber bei uns 

lange auf ſich warten.) 

1. Unterſeite der Blätter mit einem Kiel, die beiden Blatthälften aber find oberſeits flaçSagg g P. utilis. 3618. 

2. Unterſeite der Blätter ſcharfgekielt; zudem auf jeder Blatthälfte oberſeits noch ein deutlicher oder undeutlicher Kiel. Luft⸗ 

wurzeln ſehr dick; Stamm dünn N N een Pe. furcata. 3619. 

P. candelabrum. 3620, 
B. Faſt ſtammloſe, nicht veräſtelte Pflanzen. Blätter unterſeits nur mit dem Mittelkiel, die beiden Blatthälften oberſeits flach. 


P. reflexa. 3621. 
C. Pflanzen ſchon früh von Grund auf ſich veräſtelnd. n . 
1. Blätter ſtachelzähnig, unterſeits mit einem Mittelkiel, und oberſeits auf jeder Blatthälfte noch ein mehr oder weniger deut⸗ 


licher Kiel. P. nitida. 3622, 
P. humilis. 3623, 

P. javanica. 3624. 

P. pedunculata. 3625. 

2. Blätter unterſeits mit einem Mittelkiel, die Blatthälften oberſeits aber ohne einen Kiel. F. pygmaea. 3626, 
3. Blattkiel und Blattränder ohne Stachelzähne, oder nur an der Spitze mit wenigen Zähnen.. P. laevis. 3627. 


3618. Pändanus ütilis L. (syn. P. odoratissima | Madagaskar. Blattränder purpurrot, ſehr beſtachelt. 
Jacg., P. sativa TRouars), Nütz licher Schraubenbaum. Formen ſind: f. tenuifolia Lind., Blätter am 
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Familie 219. Pandanaceae und Familie 220. Cyelanthaceae, r XVIII 3. 


Grunde weißkleiig. f. madagascarensis van Houlie ſeits mit ſtarkem Fettglanz; Stachelzähne 1½ mm 


pr. sp. (syn. P. van der Meeschii Balf.), Blätter 
beiderſeits dünn⸗, am Grunde aber dicht weiß⸗beſtäubt. 
Art und Formen ſind ſehr beliebt. — P. Forsteri 
Moore, Lord Howe⸗Inſel; Blätter oberſeits glänzend⸗ 
hellgrün, unterſeits blaugrün; Stachelzähne gelbgrün. 

8619. Pändanus furcäta Roxb. (syn. P. spuria 
hort., P. caricosa hort., P. glauca hort.), Gadeliger 
Schraubeubaum. Oſtindien. Wächſt am ſchnellſten; 
größere Exemplare blühen bei uns bisweilen und 
veräfteln ſich dann. Blätter 1½ —2 / m lang bei 


1 
il n 
1 


Su ee -_ 


Nützlicher Schraubenbaum. 

7—11 em Breite, vorn mehr allmählich in eine 
dünne Spitze verſchmälert, hellgrün, mit hellerer 
Stachelzähnung; nur die unterſten Kielſtacheln zurück⸗ 
gebogen, alle anderen aufrecht. — P. Lais Lurz (syn. 
P. horridus Reinw., P. latifolia, P. latissima und 


lang, aber im unteren und mittleren Teile des Kiels 


fehlend. — P. Pancheri Brongn. (syn. P. Linnaei 


Veitch?), Neu-Kaledonien; Blätter blaugrün, nicht 
glänzend, am unteren Kiel einige zurückgebogene 
Stachelzähne. — P. labyrinthica Lurz, Sumatra; 
Blätter glänzend⸗dunkelgrün, unterſeits graugrün: 
unterer Teil des Kiels mit rückwärts-gekrümmten 
Stachelzähnen. 

8628. Pändanus hümilis ac. (syn. P. glau- 
cescens hort., P. glauca Rort. ex p.), Niedriger 
Schrauben baum. Molukken. Buſchig; Blätter oft 
bis meterlang und dann bis 3 cm breit, oberſeits 
matt⸗ hellgrün, unterſeits blaugrün: Stachelzähne 
hellgrün, am Blattrande und oberen Kielteile aufrecht, 
im mittleren Kielteile faſt fehlend, im unteren zurück. 
gekrümmt. Iſt ſehr verbreitet. 

3624. Pändanus javänica hori. (syn. P. cari- 
cosa var.?), Javaniſcher Schraudendaum. Java. 
Buſchig; Blätter 45 — 125 em lang, 3—4½ em breit, 
oberſeits dunkelgrün, nur ſchwach⸗ glänzend, ſchon 
weiß⸗gerändert und -geftreift. Stachelzähne 3—5 mm 
lang, gerade, im unteren Kielteile zurückgekrümmt. — 
P. Veitchii Zem., Blätter beiderſeits glänzend, 
gelblichweiß⸗geſtreift, bisweilen völlig gelblich⸗ 
weiß; Stachelzähne kaum halb ſo lang als bei P. 
javanica. Beide gehören zu den ſchönſten Arten! 

8625. Pändanus pedunculäta R. Hr., Stie- 
blütiger Schraubenbaum. Nordauſtralien. Blätter 
etwa 40 — 50 cm lang bei etwa 2 cm Breite, glänzend⸗ 
grün, unterſeits weißgrün. Stachelzähne I—2 mm 
lang, nur im unteren Kielteile zurückgebogen, ſonſ 
aufrecht, d. h. gerade. — P. Bagea v. Houtte svn. 
P. spuria Haage et Schm., Marquartia globosa Aort.. 
Blätter blaugrün, bis zu meterlang bei 3 em Breite: 
Stachelzähne ſtark, weißlich, d—5 mm lang, ſchon 


vom mittleren Kielteile an zurückgebogen. 


P. cuspidata Rort.), Blätter vorn plötzlich in eine 


dünne Spitze verlängert; Stachelzähne braunrötlich. 
8620. Pändanus candeläbrum Beauv., Arm- 
leuchter⸗Schraubenbaum. Tropiſches Afrika. Stamm 


dünn, ſehr dicke, ihn ſtelzenartig ſtützende Luftwurzeln 


entſendend. Blätter lang, ziemlich ſchmal, blaugrün, 
mit hellerer, braunſpitziger Stachelzähnung. — P. 
Porteanus Hort., Philippinen; Blätter bis 13/, m lang 
bei Zollbreite; Stachelzähne etwas heller, im unteren 
Kielteile zurückgebogen, ſonſt aufrecht. — P. ceramica 
Rumph. (syn. P. conoidea Lam.), Molufkken; Blätter 
nur 50—65 cm lang bei etwa 6 em Breite; mittlerer 
Teil des unteren Kiels unbeſtachelt, ſonſt wie vorige. 
3621. Pändanus refl&xa de Vriese, Zurück- 
ebogener Schraubenbaum. Madagaskar. Blätter 
tark⸗zurückgebogen; Stachelzähne am Kiel und Blatt- 
rande ſtark. — P. ornata Lem., Gaudich.; Stachel- 
zähne im unteren Teile des Kieles fehlend, ſonſt wie 
vorige Art. 

8622. Pändanus nitida Lurz (syn. P. steno- 
phylla Kurz, P. graminifolia Rort., Freycinetia 
nitida Mig.), Glänzender Schrauben baum. Java. 
Strauchig, bis 2½ m hoch; Blätter ober⸗ und unter- 


8626. Pändanus pygniäön Thouars (syn. P. 
graminifolia hort., P. leucacantha Aort., Freycinetia 
graminifolia ort., F. leucacantha hort.), Swergiger 
Schraubenbaum. Inſel Mauritius. Zwergig und 
dichtbuſchig, mit vielen Luftwurzeln. Blätter dunkel- 
grün, 45—60 em lang, bei 5— 7 mm Breite; Rand 
ſtacheln weißlich. Iſt ſehr verbreitet. 

8627. Pändanus laevis Rob. (syn. P. moschata 
Rob., P. inermis Roæb, P. odoratissima Noromka‘. 
Glatter Schraubenbaum. Molukken. Blattränder 
und Kiel nicht ſtachelzähnig, bei f. amaryllidifolia 
Rob. pr. sp. aber gegen die Blattſpitze hin mit 
ſtacheligen kleinen Sägezähnen. — 

Über die Verwendung und Kultur der Pan- 
danus-Arten jagt Kgl. Garteninſpektor W. Mönke⸗ 
meyer zu Leipzig folgendes: Seit langer Zeit ſind 


die Pandanus beliebte Dekorationspflanzen unſerer 


Gewächshäuſer, wo ſie, beſonders die größeren Arten, 
im Gemiſch mit Palmen, Muſen und Aroideen zu 
Kontraſtwirkungen geeignet find. Zur Dekoration nie- 


driger Warmhäuſer find z. B. P. inermis, P. reflexa, 


P. humilis, P. pygmaea, P. Veitchii und P. java- 
nica geeignet. Paſſend für Zimmerdekoration find 
beſonders P. utilis, P. Veitchii und P. javanica 
Kultur als Warmhauspflanzen. In der Wachstums 
zeit verlangen fie viel Boden- und Luftfeuchtigkeit: 
nach vollendetem Triebe etwas trockenere Luft und 
allgemein viel Licht. Sie ſind aber gegen ſtarkes Sonnen⸗ 
licht empfindlich; man gebe alſo leichten Schatten 
Sie lieben geräumige Töpfe oder Kübel, und als Erd- 
miſchung nehme man 1 Teil grobe Torfbroden, 1 Teil 


Gattung 1299. Carludoviea und Gattung 1300. Cyelänthus. Fr. 8619 —3629. 1159 


beideerde und 1 Teil halbverrottete Lauberde mit 
altem Lehm oder Raſenerde, Holzkohle und reichlich 
Sand; alles nur zerrieben und nicht geſiebt. Man 
verpflanzt im zeitigen Frühjahre unter möglichſter 
Schonung der Wurzeln. Nach dem Verpflanzen ift - 
ihnen erhöhte Luftwärme und Bodenwärme ſehr dien⸗ 
lich. Junge Pflanzen und kleinere Arten pflegt man 
im Sommer gern im Miſtbeetkaſten und giebt Halb- 
ihatten. Je nach der Witterung iſt reichlich zu be⸗ 


bei + 25 bis 30 C. ſchnell und willig ſich bewurzeln. 
Nur darf man ſie bei reichlichem Spritzen nicht zu 
geſchloſſen halten, da die ſchöneren Arten, wie P. Veitchii, 
ſonſt leicht durch Fäulnis zu Grunde gehen. Anzucht 
aus (eingeführten) Samen. Die Samen legt man 
in Schalen oder Näpfe in leichte ſandige Erde, auch 
in Sägeſpäne, bringt ſie auf Bodenwärme von 
25 bis 300 C. und hält fie hinreichend feucht. Die 
jungen Pflänzchen pflanzt man, ſobald ſie genügend 
iprigen. Während der Triebzeit iſt Düngung mit erſtarkt ſind und ſich leicht vom Samen löſen, in 
aufgelöſtem Kuhmiſt ſehr nützlich. Zugluft und plöß- kleine Töpfe und zieht fie entweder dicht unter Glas 
licher Temperaturwechſel find zu vermeiden. Ver⸗ im Warmhauſe oder im Miſtbeete weiter, wenn möglich 
mehrung der buſchigen Arten durch Stecklinge, welche, bei Bodenwärme. 

im Frühjahre und Sommer geſchnitten und geſteckt, 


— — ͤ E.· . id)XꝓF — — 


Familie 220. CYCLANTHACEAE, Scheibenblumengewächſe. XVII3. 


Bearbeitet von W. Mönkemeyer, Königl. Garteninſpektor zu Leipzig. 
Gattung 1299. Carludovica Ruiz et Pav., Carludowike, O XIV 3; XVIII 3 


nach dem ſpaniſchen König Karl IV. und deſſen Gemahlin Luiſe benannt). Blüten 1häuſig; männliche Blüten fleiſchig, zu 4en in 
Gruppen; jede einzelne Blüte geftielt; weibliche Blüten mit 4 ſehr langen, fadenförmigen, unfruchtbaren Staubblättern, mit ganz in 
die Kolbenfläche eingeſenktem Fruchtknoten und mit wenig über die Oberfläche des Kolbens hervorragendem Kronkelch. Buſchige, palmen⸗ 
artige Blätter tragende Pflanzen mit kriechendem Erdſtamm oder mit kurzem verholzenden Stamm, aufrecht oder kletternd, häuſig 
Luft⸗ oder Klammerwurzeln treibend. Blätter 2- bis 4ſpaltig⸗palmenſchnittig, ſehr ſelten ganz. wenigſtens am Grunde 2—3 dickere 
Rippen oder Rippen⸗Sammelleiſten erkennen laſſend. Blattſtiel kurz oder lang. Blütenkolben einfach, länglich oder cylindriſch. — 
31 Arten, im tropiſchen Amerika. 

[Gtg. Lud via Brongn., Kletterpflanzen mit ungeteilten, ungefalteten, von ſtarker Rippe und ſchwachen Seitennerven 
durchzogenen, am Rande gekerbten Blättern. 2 Arten, in Guiana: in Kultur nur: L. erenifolia Drude, in der Jugend buſchig, ſpäter 
lletternd und Luftwurzeln treibend. Blätter bis 50 em lang, 2zeilig, verkehrt⸗-eirund. Warmhauspflanze.)] 

A. Blätter fächerförmig⸗geteilt, mit meiſt 4 Hauptteilen . F çK‚‚—‚—fFf ff ˖ ˙ 
B. Blätter 2 ſpaltig, zwiſchen den Nerven ſtark-gefaltet . 
3628. Carludovica palmäta Ruiz et Pav. 
syn. Ludovia palmata Pers., Salmia palmata Milld.), 
Falmenartige Carkudowile. Peru, Ecuador, Ko⸗ 8629. Carludovica plicata Kloizsch, Jaltige 
lumbien. Stammlos, buſchig. Blattſtiele 1 1¼ m Carludowike. Guiana. Faſt ſtammlos. Blattſtiel 
lang, faſt ſtielrund, auf der oberen Seite abgeplattet. 1-1 ½ m lang. — C. latifolia Ruiz et Pav., Peru; 
Blätter fächerförmig⸗geteilt, ſtarkfaltig, in der Jugend Blattſtiel nur 30—60 cm lang. — C. atrovirens 
gelblichgrün, ſpäter freudig⸗dunkelgrün, 3—4teilig. Wendl, Peru; Blattſtiel 15—22 cm lang: Blätter 
der mittlere Teil breiter, faſt / geteilt, die einzelnen an 60 em lang, ſchwarzgrün. — C. Wallisii Kgl., 
Blattlappen einnervig, langzugeſpitzt, übergebogen, mit kurzem Stamme; Blätter keilförmig⸗eirund, oben 
Blüten auf etwa 45—50 cm langem Stiele; Staub⸗ % zweiſpaltig; Blattſtiel anfangs kürzer, ſpäter länger 
fäden nicht ſteif abſtehend. — C. Drudei Mast., als das Blatt; Blütenſtengel ſehr kurz, Blütenſcheiden⸗ 
Kolumbien; Blätter handförmig'⸗dreiteilig, die Teile blätter zurückgeſchlagen. — C. imperialis Lind. et 
faltig, am Rande tief⸗ und unregelmäßig⸗eingeſchnitten, Andre, Ecuador; ſtammlos: Blattſtiel lang, rötlich» 
mit tief⸗zweiſpaltigem Mittellappen, von feſtem Bau violett; Blätter bis zur Mitte 2teilig, etwa 65 em 
30—40 em lang, glatt, dunkelgrün. Blattſtiel 1 1¼ m lang bei 12— 15 em Breite, glänzend-grün, unterſeits 
lang. Blütenſtiele halb jo lang als die Blattſtiele. lachsfarben. — C. ensiformis D. Hook., Blätter faſt 
Kolben 10—12 cm lang, fleiſchig. Staubfäden jehr | bis zum Grunde in 2 ſchwertförmige Hälften geteilt; 
lang, ſteif⸗abſtehend. — C. incisa Wendl. fil., Kolumbien; | die Nerven ſehr hervortretend. Kultur ſ. unten. 


.. . C. palmata. 3628. 
a C. plicata, 3629. 


Pflanze gewöhnlich etwas niedriger; Blattſtiele 80 em 
bis 1 m lang; Blätter graugrün; die Teile faltig. 


Gattung 1300. Cyelänthus Poit., Scheibenblume, G XIV 3; XVIII 3 


(griechiſch: kyklos — Kreis, anthos : Blume). Blüten um den Kolben deutlich ringförmig⸗ oder ſpiralig⸗geſtellt. Männliche Blüten 
mit 6 Staubblättern; weibliche mit dem Kolben eingeſenktem Fruchtknoten. — Stammloſe, milchſaftführende Kräuter. Blätter gehäuft, 
langgeſtielt, bei jungen Pflanzen breiteirund⸗lanzettlich, mit 2 ſtarken, am Grunde und an der Spitze zuſammenlaufenden Rippen, bei 
älteren Pflanzen bis zum Blattſtiel 2teilig, jeder Teil mit einer Rippe. — 4 Arten, im tropiſchen Amerika, z. B.: C. bipartitus Poit., 
Guiana; 1—1¾ m hoch; Blätter bis zum Grunde 2teilig, die Teile linealiſch-lanzettlich. — C. Plumieri Post., Inſel Martinique; 
Blätter bis zur Hälfte 2 teilig, eirund, gefaltet. Verwendung und Kultur wie folgt. — 


verwendung und Kultur der Cyclanthaceen. Sie erde und entſprechend Sand beſteht. Das Umpflanzen 
ſind als Blattpflanzen durchweg ſehr dekorativ, geſchieht zeitig im Frühjahre, wobei man Arten wie 
eignen ſich aber nur zur Ausſchmückung von Warm- und Carludovica palmata, C. Drudei, C. incisa, C. atro- 
Palmenhäuſern. Carludovica palmata iſt die ſchönſte. virens und andere durch Teilen der Pflanzen oder 
Eine feuchte Luftwärme von + 18 bis 23% C. im durch Loslöſen von Trieben vermehren kann. Andere 
Sommer, und + 15 bis 18% C. im Winter ſagt Arten, wie C. plicata und C. humilis vermehrt man 
ihnen zu. Im Sommer iſt auch reichliche Beſchattung leicht durch Seitenſproſſe. Luftwurzeln bildende Arten 
notwendig. Für Bodenwärme find sie ſehr dankbar, können unterhalb derſelben abgeſchnitten werden. Um 
aber man vermeide Trockenheit der Erde, welche aus reichlich Material zur Vermehrung zu haben, köpft 
gleichen Teilen ungeſiebter Laub- und Heideerde, 1 Teil | man die alten Triebe, beſonders der unſchönen Pflanzen; 
groben Torfbrocken, Zuſatz von altem Lehm oder Raſen⸗ es werden ſich dann viele junge Sproſſe entwickeln. 


1160 Familie 221. Araceae, Arousſtabgewächſe. Or XVIII 6. 


Familie 221. ARACEAE, Aronsſtabgewächſe. = XVIII é. 
(Nr. 3630—3701 aus achtundzwanzig Gattungen.) 


I. Knollenpflanzen. Krautige Pflanzen mit geteilten, gelappten oder fußförmigen Blättern, ſeltener mit 
einfacher Blattfläche. Erdſtamm eine Knolle; bei Gtg. 1316 auch knollig, aber mit Ausläufern. Ver⸗ 
gleiche auch Gtg. 1313, Xanthosoma.) 

1. Blätter einfach und ungelappt. Gattung 1501 Arum. 1302 Calädium. 1503 Colocäsia. 

1504 Remusätia. 1305 Spathicärpa. 

2. Blätter gelappt, geteilt oder fußförmig-eingeſchnitten. 

* a) Pflanzen mit meiſt nur einem einzigen, ſehr lang geſtielten (hohen), vielmal-geteilten Blane. 

Gattung 1506 Saurömatum. 1507 Amorphophällus. 1308 Hydrdsme. 1509 Dracöntium. 
b) Krautige Pflanzen mit 1 oder mehreren 3teiligen, quirlige oder fußförmig⸗geteilten, weniger hoben 
Blättern, deren Blattteile am Rande ganz, feingekerbt, wellig oder um ihre Rippe gerollt find. 

Gattung 1510 Arisema. 1311 Helicodiceros. 1312 Dracünculus. 

II. Stammloſe, aufrechte Pflanzen, jelten ein dichtgeringelter oder Zwiebelſtamm: Blätter grun- 
oder „ſchopf“-ſtändig, faſt ſtets ungeteilt, meiſt ausdauernd, unterhalb der Blattfläche nie mit einem von 
dem übrigen Blattſtiel durch Dicke, Farbe oder Form ſichtbar oder fühlbar abgegrenzten, kürzeren oder 
längeren „Blattpolſter“-Stück, auch ohne eine die jüngſten Blätter einſchließende, ſpäter zerreißende oder 
abfallende „Spitzentute“. 

1. Ausländiſche Pflanzen. Blätter nicht gras- oder ſchwertförmig. Blüten Ihäujig. (Vergl. nötigen⸗ 
falls Gtg. 1320, Homalomena!) Gattung 1313 Xanthosöma. 131% Alocäsia. 1315 Zantedéschia 
1316 Schismatoglöttis. 

2. Einheimiſche (Acorus gramineus ausgenommen) Sumpf- oder Waſſerpflanzen. Blätter eirund⸗ 
oder rundlich-herzförmig, oder ſchwertförmig bis grasartig. Gattung 1517 Calla. 1518 Acorus. 

III. Stammpflanzen, aufrecht oder kletternd (kein Zwiebelſtamm). Junge, etwa noch ſtammloſe Pflanzen 
dieſer Abteilung ſind größtenteils entweder mit einem unterhalb der Blattfläche deutlich abgegrenzten 
oder fühlbar angeſchwollenen „Blattpolſter“ verſehen, oder die Stengelſpitze iſt von einer tutenförmigen 
Blattſcheide („Spitzentute“) eingeſchloſſen. 

1. Stengelſpitze ohne Spitzentute, Blätter auch ohne Blattpolſter. Aufrechte Pflanzen. Blüten 
1häuſig. (Vergl. auch Colocasia indica; ferner Gtg. 1313, 1314 und 1316) 

Gattung 1319 Aglaon&ma. 1520 Homalomäna. 1321 Dieffenbächia. 1322 Porphyröspatha 

2. Stengelipige ohne Spitzentute. Blätter mit einem Blattſtielpolſter. Aufrechte oder kletternde 
Pflanzen mit zwitterigen (nur bei Culcasia 1 häuſigen) Blüten. 

Gattung 1525 Anthürium. 1324 Spathiphyllum. 1325 Culcäsia. 

3. Stengelipige von einer Blattſcheide („Spitzentute“) eingeſchloſſen. Blätter meiſt ohne, selten mit 
Blattpolſter. (Spitzentuten kommen auch bei einigen Anthurium- Arten vor, dann aber iſt ſtets ein 
Blattpolſter vorhanden und zudem der Nervenverlauf maßgebend.) 

Gattung 1326 Philodendron. 1327 Mönstera. 1328 Scindäpsus. 


Beſchreibung der Arten und die Kulturangaben von E. Wocke, Obergärtner des Botaniſchen Gartens in Zürich. 
Gattung 1301. Arum L., Aronsſtab (Zehrwurz), O XVIII 6 


(griechiſch: aron, Name dieſer Pflanzen). Blüten an einem oben mit Fortſatz verſehenen Kolben nackt, d. h. ohne Kronkelch, einhäuſis. 
An ein und demſelben Kolben die unteren Blüten mit den 1fächerigen Fruchtknoten weiblich, die darüber befindlichen mit je 3— 
Staubblättern männlich; oberhalb der letzteren noch ungeſchlechtliche, am Grunde meiſt zwiebelig⸗ verdickte Teile (verkümmerte Blüten 
Früchtchen beerenartig, vielſamig. Knollenpflanzen mit kugeliger oder eiförmiger Knolle. Blätter pfeil⸗ oder ſpießförmig, mit an 
Grunde ſcheidigem Blattſtiel. Blütenſcheide mit zuſammengerollter Röhre und eirunder oder eirund⸗lanzettlicher Fläche. Köldcken 
ſitzend, kürzer als die Scheide, nach oben mit einem geſtielten, cylindriſchen oder keulenförmigen Fortſatz. — 20 Arten, in Eurer. 
Mittelmeergebiet, Weſtaſien bis Afghaniſtan. 

3630. Arum maculätum Z. (syn. A. vulgare | Teilung im Herbſt. Anzucht aus Samen. Yusiaat 
Lam.), Geſſeckter Aronsſtab (fr. Chou poivre, Gouet | im Herbſt in Töpfe. Keimung im nächſten Frühjahr. 
à feuilles maculees; e. Wake Robin, Calf's Foot). Keimkraft der Samen 2—3 Jahre. 

Mittel⸗ und Südeuropa. Knollenpflanze, bis 60 em 3631. Arum itälicum Mill. (syn. A. albispathun 
hoch. Blütezeit: Mai. — Erdſtamm knollig, oft Fort. plur., nicht Stev.; A. numidicum Schott, A. 
weit verzweigt und tief eindringend. Die grund- maculatum All., nicht L.), Stalieniſcher Aronsſtab. 
ſtändigen pfeilförmigen, oft dunkelbraun -gefleckten Mittelmeergebiet. Blütezeit: Frühjahr; Fruchtreife 
Blätter erſcheinen frühzeitig im Jahre. Blütenſcheide erſt im Sommer. — Knollenpflanze, der vorigen recht 
etwa 15 em lang, hellgrünlich, oft bräunlich-angehaucht, ähnlich, jedoch hell⸗gefleckt und marmoriert; Pflanze 
am Grunde bauchig-erweitert, dann leicht eingeſchnürt | robuft; Blätter vom Herbſt an erſcheinend, breit⸗pfeil⸗ 
und oberhalb der Einſchnürungsſtelle ziemlich flach [förmig mit geſpreizten Lappen. Kolben hellgelb mit 
ausgebreitet. Der von ihr umſchloſſene Kolben iſt fadenähnlichen Kränzen (rudimentären Blütenanlagen 
meiſt etwas kürzer, ſich oben verdünnend und ſchließ⸗ über und unter den männlichen Blütchen. 

lich keulenförmig auslaufend. Ende Juli erſcheinen Verwendung und Vermehrung wie Nr. 3630. 
dann auf ſtraffen Stielen die zinnoberroten Beeren. Hält unſere Winter unter Laubdecke gut aus. 

Verwendung. Iſt in großen Gärten in lichtem 8632. Arum palaestinum Boiss. var. sanc- 
Gebüſch an humoſen Stellen mit nahrhaftem Boden tum Fort. (syn. A. sanctum hort.), Heiliger Arons- 
angenehm, auch wegen der leuchtenden Fruchtſtände. Mad. Paläſtina. Knollenpflanze, vom Habitus der 
Die Erdſtämme ſind giftig, getrocknet und dann ge- bekannten Zantedeschia (Calla) aethiopica, mit grund- 
röſtet werden fie genießbar. Vermehrung durch,, ſtändigen, derben, breit⸗pfeilförmigen, langgeſtielten 


Gattung 1301. Arum und Gattung 1302. Calädium. 


Ir. 5680 36385. 1161 


Blättern. Blütenſcheide dunkel⸗purpurſchwarz, geſchützten warmen Stellen kann man fie auch während 


ſammetglänzend, an 35 —45 em lang, den walzen- 
förmigen, kürzeren, ſchwarzen Kolben im Anfang leicht 
umgebend, dann nach rückwärts neigend. — Dieſe Art 
erregte auf der Internationalen Gartenbau⸗Ausſtellung 
in Berlin im Jahre 1890 Aufſehen. Kultur im Kalt- 
hauſe, wo man ſie im Frühjahr leicht antreiben kann, 
um ſie dann im Zimmer, Wintergarten oder tempe⸗ 
rierten Gewächshauſe aufzuſtellen. Vermehrung 
durch Teilung. Anzucht aus Samen. 

8638. Arum Dioscöridis Sibth. et Sm. var. 
spectabile (syn. A. spectabile Schott, A. Diosco- 
ridis Schott), Stattſicher Arousflad. Kleinaſien. 
Kmollenpflanze. Blätter grundſtändig, breit ⸗ſpieß⸗ 
pfeilförmig, langzugeſpitzt. Blütenſcheide langzuge⸗ 
ſpitzt, außen grün, oben rötlich, innen dunkelbraunrot, 
oft am Rande heller und gefleckt. Kolben blaugrün, 
wenig kürzer. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 3632. An 


| 


des Winters unter gutem Laubſchutz im Garten be» 
laſſen, doch empfiehlt es ſich, einige Reſervepflanzen 
im Kalthauſe zu durchwintern. — 


Biarum Russ ellianum Schott (syn. Arum syria- 
cum Spr.), Ruſſells Doppelaronsſtab. Syrien. 
Knollenpflanze. Blütezeit: Herbſt. — Blätter ſehr 
zahlreich, länglich⸗oval bis lanzettlich, von der ſtatt⸗ 
lichen geruchloſen Blüte weit überragt; Blütenſcheide 
ſehr groß, faſt ſchwarz, außen olivenfarben und ge⸗ 
ſtreift; Kolben ſchwarz. — B aristatum Hook. fil. 
syn. B. syriacum) iſt gleichfalls ſchön. — Kultur als 
prächtige Schmuckpflanze für Kalthäuſer; in geſchützten 
Lagen hält ſie in milden Wintern bei guter Deckung 
auch im Freien aus, etwa vor Gebüſchgruppen, am 
Fuße von Felspartien. Liebt leichten Lehmboden und 
ſonnige Lage. Vermehrung durch Teilung. An- 
zucht aus Samen. 


Gattung 1302. Calädium Vent., Buntwurz, 67 XVIII 6 


(Ableitung vermutlich von einem weſtindiſchen Worte). Blüten an einem Kolben ohne Fortſatz, 1 häuſig und ohne Kronkelch. Männliche 
Blüten mit 3—8 verwachſenen Staubblättern, weibliche mit an der Spitze leicht zuſammenhängenden, verkehrt⸗eiförmigen oder läng⸗ 


lichen Fruchtknoten obne Griffel. Beeren von der Blütenſcheidenröhre eingeſchloſſen, birn⸗ oder keulenförmig, vielſamig. 


Knollen⸗ 


pflanzen, oft Milchſaft führend. Blätter nur ſommergrün, langgeſtielt, meiſt ſchild⸗ oder pfeilförmig, ſeltener länglich, am Grunde 


geöhrt, häutig, genervt, oder netzaderig. Blütenſcheidenröhre zuſammengerollt, fortwachſend, bleibend, zur Fr 
reißend, am Schlunde zuſammengeſchnürt und mit kahnförmiger, aufrechter, weißer Fläche. 
männliche Teil faſt keulig, dichtblütig, länger als der cylindriſche oder kegelförmige, vielblütige weibliche 


piſchen Südamerika. 

3634. Calädium Humböldtii Schott (syn. 
C. argyrites Zem.), Humboldts Buntwurz. Braſilien. 
Knollenpflanze, zierliche, ſtets niedrige Büſche bildend. 
Blattſtiele etwa 10 — 15 em lang; Blattfläche pfeil⸗ 
förmig-eirund, etwa 5—7 cm lang, dunkelgrün, zwiſchen 
den Nerven mit bald größeren, bald kleineren, weißen 
Flecken geziert. Blüten unſcheinbar und in der Kultur 
zu unterdrücken. 
Verwendung im Warmhauſe oder warmem 
Zimmer als Rand ⸗Dekorationspflanze. Kultur 
während des Sommers in nahrhafter Lauberde bei 
reichlicher Bewäſſerung. Die während des Winters 
ruhende Knolle will trocken und warm ſtehen. Ver- 
mehrung durch Teilung im Frühjahr beim Ver⸗ 
pflanzen. Im übrigen ſiehe folgende Nr. 
3635. Calädium bicolor Vent. (syn. Arum 
bicelor Ait.), Jarbige Buntwurz. Gebiet des 
Amazonenſtroms. Knolle flachgedrückt, rund. Blätter 


Farbige Buntwurz. 


ee, ſtattlich; Blattſtiele oft 3—5mal länger als 
ie Blattſpreite. Letztere iſt pfeilförmig⸗eirund, oder 
herzförmig⸗eirund, im Umriß dreieckig, dunfelbläu- 


| 
| 


uchtzeit unregelmäßig⸗auf⸗ 
Blütenkolben kürzer, geſtielt, aufrecht: der 
eil. — 10 Arten, im tro⸗ 


lichgrün und zwiſchen den Nerven mit unregelmäßigen, 
weißen oder rötlichen Flecken. Blütenſcheide außen 
trübgrün, innen weißlichgrün, am Grunde violett, 
den etwa gleichlangen Kolben umſchließend, deſſen 
cylindriſcher, kurzer, weiblicher Blütenſtand gelblich⸗ 
bis orangegelb- gefärbt iſt; der taube männliche 
Blütenſtand zeigt etwa die gleiche Länge, der frucht⸗ 
bare männliche Blütenſtand iſt etwa doppelt ſo lang. 
Wegen der oft eigentümlich rötlich-gefärbten Blatt⸗ 
flecken, zwiſchen denen ſich oft wieder hellere, weiß 
erſcheinende Stellen zeigen, hat dieſe Art ſchnell Eingang 
in die gärtneriſchen Kulturstätten gefunden. Sie iſt 
die Stammart unſerer heutigen farbenprächtigen 
Caladien und iſt erheblich ſeltener in den Kulturen 
anzutreffen, als die Anzahl jener viel bewunderten 
Gartenformen, welche durch künſtliche Ausleſe und 
Zuchtwahl durch die Gärtner gewonnen wurden und an 
Zartheit und Schmelz der Farben ſowie an eleganter 
Haltung von kaum einer anderen tropiſchen Pflanzen⸗ 
gattung übertroffen werden dürften. 

Bezüglich der zahlreichen, prächtigen Sorten, 
welche alle beſondere Gartennamen tragen, ſei auf die 
Handelskataloge verwieſen. 

Kultur. Die Caladium-Knollen werden Ende 
Februar bis Mitte März aus er Winterquartier 
genommen und in verhältnismäßig kleine Töpfe in 
lockere Heide- und Lauberde, der ein guter Zuſatz 
gewaſchenen ſcharfen Sandes nebſt Holzkohlenſtückchen 
und Sphagnumbrocken beigemiſcht ſind, gepflanzt und 
in ein warmes Beet im Vermehrungshauſe ge⸗ 
bracht. Man begieße anfangs nur mäßig und 1115 
auf guten Waſſerabzug. Nachdem die Wurzeln die 
Topferde völlig durchzogen haben, verpflanze man in 
obige Erdmiſchung, der man nun etwas alten, verotteten 
Baulehm zuſetzen kann, und belaſſe ſie im Warmhauſe 
oder bringe ſie, wenn es die Witterung geſtattet, auf 
einen warmen Miſtbeetkaſten. Gleichmäßige Beſchattung 
und fleißiges Spritzen ſind anfänglich Hauptſache. Je 
nach Bedarf können die Caladien im Laufe des Sommers 
nochmals verpflanzt oder auch mit verdünnter Kuh⸗ 
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jauche gedüngt werden. Sobald ſie kräſtig geworden darf man ſie unter den Pflanzengeſtellen auch nicht 
ſind, härtet man ſie allmählich ab, giebt je nach dem derartig aufſtellen, daß ſie von dem herabtropfenden 
Wetter Luft und Licht, um ſie für Dekorationszwecke Waſſer getroffen werden. Nach dieſer völlig trockenen, 
in Warmhäuſern oder warmen Zimmern geeignet zu warmen Durchwinterung zeigen die Ende Februar, 
machen. Gegen Ende September, ſobald man bemerkt, Anfang März ich en Sproſſe dem Gärtner den 
daß ein Stillſtand im Treiben der Blätter eintritt, Zeitpunkt des Verpflanzens und Antreibens an. 
läßt man mit dem Begießen allmählich nach und führt Vermehrung durch Teilung der Knollen, bezw. 
die Pflanzen ganz allmählich in den Ruheſtand über. durch Ausſchneiden von Nebenaugen mittelſt ſcharfen 

Nach völligem Eintrocknen des Laubes kann man Meſſers. Auch kann man die jungen Sproſſe, wenn 
die Zwiebeln entweder in den Töpfen laſſen oder fie fie etwa 10—15 cm hoch ausgetrieben find und ſoeben 
herausnehmen, ſie ausputzen und in trockenem Sand, die oberen Wurzeln zu treiben beginnen, ſamt den 
der mit Holzkohlenſtaub vermengt ſein kann, einſchlagen; letzteren ſcharf ausſchneiden und ſie in Stecklingstöpfchen 
auf jeden Fall muß man fie aber ſehr warm, ſogar in ſehr ſandige Heideerde verpflanzen. Auf ſolche Weite 
in der Nähe der Heizröhren des Warmhauſes über- vermehrt man beſonders wertvolle, neue Züchtungen. 
wintern, wo ſie ſich vorzüglich halten. Selbſtredend 


Gattung 1303. Colocäsia Schott, Blattwurz, O XVIII 6 


(griechiſch: kolokäsia, eine Art Aronsſtabgewächſe). Blüten an einem Kolben mit Fortſatz (ſelten an einem fortſatzloſen), einbänig. 
ohne Kronkelch. Männliche mit 3—5 in einen dicken, verkehrt⸗pyramidaliſchen Körper verwachſenen Staubblättern: weibliche zit 
verkehrt⸗ eiförmigen oder länglichen Fruchtknoten. Griffel fehlend. Narbe flach⸗kopfförmig, 3—5 furchig. Beeren von der Blütenider 
eingeſchloſſen, länglich oder verkehrt⸗kegelförmig. Hohe Knollenkräuter, bisweilen Austäufer euttendenp, ſehr ſelten einen kleine 
Stamm biidend. Blätter langgeſtielt, ſchild⸗, eirund⸗herz⸗ oder pfeilförmig. Blütenſcheidenröhre eiförmig oder länglich, dick, fortwachſend 
und bleibend, ſpäter aufreißcud, am Schlunde zuſammengeſchnürt, mit aufrechter, länglicher oder lanzettlicher, ſpäter getrennter 
Fläche. Kolben kürzer als die Scheide, mit aufrechtem, lang⸗kegel⸗, pfriem⸗ oder nur ftahelförmigem Anhang (Fortſatz). — 6 Arten. 
in Oſtindien und Co inchina. 

A. Erdſtamm knollenartig. 


12 hn nee „„ C. Colocasia. 3638. 
2. Zahlreiche verlängerte Ausläufeeeeeeeerrr nn CC C. affınis. 36. 
C. Nendlandii. 363: 
B. Pflanze allmählich einen aufrechten Stamm bildued̃tnrtrr dd C. indica. 363. 
8686. Colocäsia Colocasla Voss (syn. C. Von dieſer Art giebt es eine Anzahl mehr oder 


antiquorum Schott, C. esculenta Schott, Arum weniger gut unterſchiedener Formen, z. B. f. euchlora 
Colocasia L., A. peltatum var. Zam., Caladium C. Koch pr. sp., f. Fontanesii Schott pr. sp. f. 
antiquorum Hort., C. esculentum Vent.), Gemeine nymphaeifolia At. pr. sp. c. C. Dussii Rort. if 
oder Eßbare Blattwurz (fr. Chou caraibe; e. Eatable | eine neue Sorte mit olivengrünen Blättern. 
Cole). Oſtindien, aber in den tropiſchen und fub- Verwendung. Soll dieſe Pflanze ihre ganze 
tropiſchen Gebieten überall als Gemüſepflanze kultiviert. Schönheit entwickeln, ſo iſt ſie auf einer Stelle anzu⸗ 
pflanzen, wo fie nicht nur in die Augen fällt, ſonden 
auch des vollen Einfluſſes der Sonne teilhaftig, jedoch 
gegen heftigen Wind geſchützt iſt. Am beſten würde 
ſie ſich in gewölbter Gruppierung oder auch wobl 
einzeln oder truppweiſe im Gartenraſen ausnehmen. 
Kultur in friſchem ſandig⸗lehmigen Erdreich oder in 
Raſenerde mit einem Drittel Flußſand, oder aber in 
alter, aus den Töpfen geworfener Heideerde mit einem 
kräſtigen Dünger. Der Boden muß tief gelockert und 
mit einer Lage kurzſtrohigen Miſtes bedeckt werden, 
wodurch ihm Friſche und Feuchtigkeit geſichert wird. 
In der wärmeren Jahreszeit begießt man reichlich. 
von Zeit zu Zeit auch mit flüſſigem Dünger. Aus⸗ 
pflanzen Ende Mai, etwa mit 60—80 em Abſtand. 
Nach 1½ oder 2 Monaten werden die Stoöcke ſich 
ziemlich kräftig entwickelt haben und bis zum Herbit 
hin an Schönheit zunehmen. Gewöhnlich prangt im 
Auguſt und September das Laub in ſeiner vollen 
Ae. Schönheit. Hat man über ein Gewächshaus oder 
PS ee über Miſtbeete zu verfügen, jo thut man wohl, im 


A 
* 1 / 


März die Knollen hier einzuſetzen, um ſie anzu⸗ 
treiben, damit die Blätter beim Auspflanzen ſchon 
einigermaßen entwickelt ſind. Mit dem Eintritt der 
kühleren Herbſttage ſchneidet man alle Blätter etwas 
über dem Boden ab, oder läßt nur das mittelſte ſtehen. 
und hebt einige Tage ſpäter die Knollen aus. Man 
läßt ſie an der Sonne während einiger Stunden ab- 
trocknen und ſtellt ſie dann auf der Tablette eines 
Gewächshauſes, in einem trockenen Keller oder in 
irgend einem gegen Froſt und Näſſe geſchützten Raume 
auf, gleich den Canna⸗ und Dahlienknollen. Beſitzt 
man ein Gewächshaus, jo kann man nach dem Aus- 
heben die alte Knolle teilen, d. h. die jungen, welche ſich 
um die alte Knolle herum angeſetzt haben, abtrennen 


Gemeine Blattwurz. 


Knollenpflanze. Erdſtamm knollig, gewöhnlich ſenkrecht, 
bisweilen ſchief in der Erde, äſtig, mit ſchuppiger, 
kegelförmiger Endknoſpe, welcher ſchildförmige, anfangs 
aufrechte, endlich abwärts⸗gerichtete Blätter entſpringen. 
Die Blattſtiele können Im hoch werden. Blattſpreite 
breit⸗eirund, ſpitz, am Grunde ausgerandet, an den 
Rändern wellig, graugrün oder hellgrün, oft bräunlich- 
gefleckt, bisweilen lebhaft⸗grün⸗moiriert oder ſchattiert, 
bis 50 em breit und bis 60 und 70 em lang. 
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Gattung 1303. Colocäsia bis Gattung 1305. Spathichrpa. Fr. 3636 3641. 1163 


worauf man die Wunden an einer luftigen und ſonnigen licher, etwa 10 em langer, ſchmutzig⸗ gelber Scheide 
Stelle ſich vernarben läßt. Man pflanzt dann die | und etwas kürzerem Kolben, eigenartig ſcharf riechend. 
jungen einzeln oder zu zwei oder drei in einen Topf Verwendung. Eine noch ſeltene Prachtpflanze, 
und ſtellt ſie in das Gewächshaus, aber ohne ſie bis die bei guter Behandlung außerordentlich wirkungsvoll 
zum März zu begießen. Beim Auspflanzen iſt ohnehin iſt. Kultur im Warmhauſe, ausgepflanzt oder in 
die Abtrennung der jungen Knollen unerläßlich. Töpfen, bei ſehr reichlicher Waſſerzufuhr, da im anderen 
3637. Colocasia afinis Schott var. Jenningsii Falle die Blattränder vorzeitig gelb und trocken werden. 
Engl. (syn. Alocasia Jenningsii FVeiich), Jennings' Nach allmählicher Abhärtung iſt fie an ſchattiger Stelle 
Berwandte Rlattwurz. Oſtindien. Knollenpflanze. im Garten während der Sommermonate eine vorzüg— 
Endknoſpe des knolligen Erdſtammes kegelförmig, liche Dekorationspflanze; denn in nahrhafter Kompoſt⸗ 
ihuppig. Blätter zart, ſchildförmig; Stiele etwa erde entwickelt fie ſich üppig. 
20—30 em hoch, dünn, hellgrün. Blattfläche hellgrün 3639. Colocäsia indlea At. (syn. C. 
etwa 10—15 em lang und etwa 8—10 cm breit | pruinipes C. Loch, Arum indicum Tour., Cala- 
werdend, zwiſchen den Nerven mit großen tief⸗ſchwarz⸗ dium gigantenm Bl., Leucocasia gigantea Schott), 
blauen Flecken verſehen. Blütenſcheide gelblich un⸗ Indiſche Blattwurz. Java. — Im Warmhauſe 
ſcheinbar; Kolben weiß, etwa ebenſolang. ſtrauchig werdend. Häufig in Kultur befindliche 
Verwendung. Die prächtige Färbung des Prachtpflanze, die bei guter Kultur ſchon in Kürze 
eleganten Blattes haben dieſer Pflanze zu großer rieſige Dimenſionen erreicht. Dem mit reichlichen 
Beliebtheit verholfen. Kultur und Überwinterung wie fleiſchigen Wurzeln verſehenen Erdſtamm entſteigt 
Nr. 3635. Vermehrung durch Teilung des Erdſtammes. der kräftige Schopf derber, fleiſchiger, bläulich-ange- 
3638. Colocäsia Wendländii Zngl., Wend⸗ hauchter, faſt ſchildartiger, oval-herzförmiger Blätter, 
lands Blattwurz. Oſtindien. Knollenpflanze, im die am Rande ſchwach-welliggebuchtet find. Blattſtiel 
Gewächshauſe ausdauernd. Dieſe Art grünt auch oft erheblich über 1 m lang; Blattfläche oft ebenſo— 
während der Wintermonate. Ihr knolliger Erdſtamm lang, an 70—80 cm breit, mit kräftiger Nervatur. 
treibt eine Menge peitſchenförmige, ab und zu mit Blütenſtand gärtneriſch wertlos, bis 50 em hoch 
blattähnlichen Schuppen verſehene, ſchließlich in einer werdend, ſichelförmig. Sit in den Gärten ſelten echt! 
Knoſpe endende Ausläufer direkt über dem Wurzel— Verwendung. Wiewohl dieſe Art ihren eigent- 
halſe, derart, daß dieſelben oberirdiſch am Boden lichen Platz im Warmhauſe hat, wo man ſie am beſten 
entlangfriehen, da und dort Wurzeln ſchlagen, nach auf einen möglichſt freien Platz auspflanzen muß, 
oben einen Sproß entwickeln und ſomit reichliche Nach⸗ [kann fie auch nach allmählicher Abhärtung während 
kommenſchaft erzeugen. Blattſpreite auf zierlichen, des Sommers mit gutem Erfolg im Freien in halb— 
ſchwachen, etwa 30 —50 em hohen Stielen, ſchildförmig, ſchattiger, geſchützter Lage, am beiten auf einem gut 
etwa 20—30 cm lang und an 15—20 em breit, gedüngten Beet, als Einzelpflanze ausgepflanzt 
außerſt zart und weich, oberſeits freudig-grün, ſammetig, werden, wo ſie ſehr wirkungsvoll iſt. Vermehrung 
um die Mittelrippe bläulichgrau. Das ganze Blatt durch Stamm- oder Wurzelſtücke, oder durch Samen, 
zeigt, namentlich in der Jugend, einen wundervollen, die, bald nach der Reife ausgeſäet, ſchnell keimen und 
leuchtend⸗ blauen Metallglanz. Blütenſtände mit gelb- | in Kürze große Pflanzen liefern. 


Gattung 1304. Remusätia Schott, Remuſatie, O XVIII 6 


nach dem Arzt und Orientaliſt J. P. Remuſat, * 1785 zu Paris, + 1835, benannt). Blüten an einem fortſatzloſen Kolben einhäuſig, 
obne Kronkelch. Männliche mit 2—3 zu einem kiel- bis feulenförmigen Körper verwachſenen Staubblättern; weibliche mit ei- oder 
verkehrt⸗eiförmigen Fruchtknoten. Beeren von der Blütenſcheidenröhre eingeſchloſſen, klein, kugel- oder verkehrt⸗eiförmig, vielſamig. 
Aufrechte Knollenpflanzen, welche in den Achjeln der unteren Schuppenblätter Knöllchen entwickeln. Blätter lang- und zierlichgeſtielt, 
ſchildfoͤrmig, im Umfange herzförmig⸗eirund. Blütenſcheide mit länglicher Röhre, zuſammengeſchnürtem Schlunde und mit ausgebreiteter, 
zurückgebogener, gelber Fläche. Weiblicher Kolbenteil halb jo lang als die Blütenſcheidenröhre: der männliche unfruchtbare etwa 
ebenſolang und dünn, der fruchtbare dagegen dicker und länglich. — 2 Arten, in den Gebirgen Oſtindiens. 

3640. Remusätla vivipara Schott (syn. R. teilweis bräunlich - angehauchte Blätter, deren Spreite 
bulbifera hort., Caladium viviparum Lodd., Arum etwa ebenſolang wie der ſaftreiche, kräftige Stiel wird. 
viviparum Rob.), Brutinoſpen-Remuſatle. Von Verwendung als zierende Pflanze für das 
den Colocaſien nur durch die reichlichen aufrecht-ge- | Warmhaus, in dem fie dauernd verbleiben muß. Sie 
ſtellten (Ausläufern ähnlichen) Seitenſproſſen, welche liebt nahrhafte Erde und reichliche Bewäſſerung, ſtete 
in den Achſeln kleiner Niederblätter Knöllchen tragen, Beſchattung und, wenn nötig, auch öfteren Dung⸗ 
auffallend verſchieden. Dem knolligen Erdſtamm ent- guß. Gegen den Herbſt hin zieht fie allmählich ein, 
ſteigt nach der winterlichen Ruhe zunächſt der auf und muß dann trockener gehalten werden. Über- 
kurzem Schaft ſitzende Blütenſtand, deſſen kurzer winterung im temperierten Hauſe trocken. Ver— 
walzenförmiger Kolben frei in die Luft ragt, da ſich] mehrung durch Teilung oder durch Ablöſung der 
die ſchmutzig⸗gelbe Blütenſcheide bald nach der Entfaltung | Brutfuöjpchen aus den Ausläufern, welche, in ein 
rückwärts rollt. Hierauf entwickeln ſich nur wenige, warmes Beet gelegt, leicht austreiben. 

im Umriß herzförmig⸗eirunde, ſchildartige, grüne, oft | 


Gattung 1305. Spathicärpa Hoor., Blattbeere, O XV 5; XVIII 


griechiſch: spatbée Blütenſcheide, karpos — Frucht; der ganze Kolben ift der Blütenſcheide angeheftet). Von allen Gattungen ver» 
ſchieden durch: Blütenkolben der länglich lanzettlichen, zugeſpitzten, häutigen, fpäter offenen Blütenſcheide feiner ganzen Länge 
nach angewachſen, m die Blüten direkt der Blütenſcheide angeheſtet erſcheinen. Kräuter mit knolligem e Blätter 
häutig, lanzettlich, ſpießförmig, pfeil⸗herzſörmig oder ſpießförmig⸗3 ſchnittig, mit langſcheidigem Blattſtiel. — 4 Arten, in Südamerika. 

3641. Spathicärpa sagittifölia Schott var. | Staude. Blätter büſchelig, etwa 20 cm lang; Stiel im 
platys patha Engl. (syn. S. platyspatha Schott), unteren Drittel ſcheidig-gefurcht, etwa doppelt jo lang als 
Breitſcheidige Pſeilblätterige Blattbeere. Braſilien. die pfeil⸗herzförmige, freudig⸗grüne Blattſpreite. Blüten⸗ 
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kolben zart, der hellgrünen, an der Spitze leicht rüd- | unterbrochen. Kultur in lockerer, nahrhafter Erde: 
wärtsgerollten, ſpäter ſich einwärtsrollenden Blüten⸗ im Sommer ab und zu ein Dungguß und ſchattige 
ſcheide angewachſen. Blütchen in 4—5 Reihen, die Lage, im Winter hellerer Standort und nicht ſehr 
beiden äußeren weiblich, die drei inneren männlich viel Feuchtigkeit. Vermehrung durch Teilung. 
oder am Grunde teilweiſe auch weiblich. Frucht eine Anzucht aus Samen, die bald ausgeſäet werden 
länglichrunde Beere. müſſen, da ſie nicht lange keimfähig bleiben. 


Verwendung. Blüht im Warmhauſe faſt un- 


Gattung 1306. Saurömatum Schott, Eidechſenwurz, O XVIII 6 


(griechiſch: sauros -- Eidechje, mätos - das Suchen; wegen der oft geſprenkelten Blütenſcheiden oder Blattſtiele, neben denen mer 

idechſen erſt ſuchen muß). Blüten an einem mit langem Fortſatz verſehenen Kolben, einhäuſig, ohne Kronkelch. Männliche mir 
ſitzenden, 4lappigen Staubkölbchen; weibliche mit länglichen Fruchtknoten und kurzem (ſpäter wieder in den Fruchtknotenſcheitel zurit: 
gezogenem) Griffel, deſſen Narbe polſterförmig. Beeren verkehrt⸗pyramidaliſch, 1Iſamig. Knollenpflanzen. Blätter einzeln. 
langgeſtielt, fußförmig⸗zerſchnitten. Blütenſcheide mit langer geſchloſſener Röhre und lang⸗lanzettlicher Flac. 
innenſeitig dunkelpurpurn, verſchiedenartig⸗gefleckt. Kolben cylindriſch, kürzer als die Scheide und mit verlängertem, ftri- 
rundem Fortſatz. — 5 Arten: 2 im tropiſchen Afrika, 3 im Himalaja. 

3642. Saurömatum pedätum Schott (syn. | unterlage und darauf mit einer leichten, lockeren, mit 
Arum pedatum Wild., A. clavatum Desf.), Juß- Holzkohlenſtückchen vermengten Erde gefüllt find, und 
förmige Eidechſenwurz. Oſtindien. Knollenpflanze. bringt fie in ein nur mäßig warmes Beet eines Xer- 
Knollen flachgedrückt⸗kugelig; Blattſtiel glatt, ſaftreich, mehrungshauſes oder in einen warmen Miſtbeetkaſten 
ungefleckt, wenig länger als die fußförmig zerſchnittene Sobald ſie ſtark zu treiben beginnen, halte man ie 
Blattfläche, deren 7, 9 oder 11 Teile länglich-eirund etwas kühler, achte überhaupt darauf, daß ſie nicht zu 
und zugeſpitzt ſind. Bevor noch das (gewöhnlich einzige) warm ſtehen, da fie dann leicht vergeilen und allerlei 
Blatt erſcheint, entwickelt die Knolle nach winterlicher Ungeziefer bekommen, übrigens dann auch im Sommer 
Ruhezeit den Blütenſtand, deſſen bis 50 em lange, ihren Trieb vorzeitig beſchließen. Man härte ie 
innen dunkelpurpurne, außen grünlichgelbe Scheide vielmehr allmählich ab, um fie mit den anderen Blatt- 
über dem unteren Drittel ſchwach-zuſammengeſchnürt pflanzen etwa Ende Mai ins Freie bringen zu können. 
iſt, darunter eine Röhre bildet und den wenig kürzeren Nach Vollendung des Entwickelungsganges hebt man 
Kolben am Grunde leicht umſchließt, im oberen Teil die Knollen aus dem Boden, putzt fie ſauber ab, läßt 
ſich aber von ihm befreit. Dem Blütenkolben ent⸗ ſie an der Luft abtrocknen, legt ſie alsdann in 
ſtrömt widerlicher Geruch. Käſten oder Töpfe in eine ſandige, mit Holzkoblen⸗ 

Verwendung während der Sommermonate ſehr ſtückchen vermengte Erde und bringt ſie ſchließlich in 
gut zu Blattpflanzengruppen im freien Lande in halb- ihr Winterquartier. 
fende c dorf en eher ade hen, „3049. Saurömstum gattätum Schott m 
reichlich durchlüfteten Häuſern, wo ſie indeſſen nicht ſo „ 3 8 Aa I 

. 18 Getüpfelte Eidechſenwurz. Himalaja. Die Blattzipiel 

vollkommen werden. Die während der Wintermonate ; 5 ; . eee e 
völlig ruhende Knolle muß in einem nur mäßig warmen ſind erheblich ſchmäler als bei voriger: Blüteniceib: 
' etwa ½ m lang, gleich der vorigen geformt, jedoch 


(temperierten) Hauſe trocken gehalten werden. Ende abr; 1 z ; 5 | 
Februar, Anfang März zeigt das Anſchwellen des 5 nr nn 2 i ee 
Knoſpenkegels den geeigneten Zeitpunkt zum Verpflanzen 1 1 in. en rünlichgelb, mit vielen unregel⸗ 
und damit gleichzeitig zum Vermehren, d. h. Abnehmen Vc]?! 9 elde 1 
der ſeitlichen Brutknollen an. Man bringt die Knollen mäßigen, oft ineinanderlaufenden purpurbraunen Flecken 
in nicht zu große Töpfe, die mit reichlicher Scherben Verwendung und Kultur wie Nr. 3642. 


Gattung 1307. Amorphophällus B., Dickkolben, = XVIII 6 


ad a — ohne, morph& - Geſtalt, phallos — Kolben). Blüten an einem mit dickem, oft ſchwammigem Fortſatz verjehener 
olben, einhäuſig, ohne Kronkelch. Mäunliche Blüten mit 2—4 figenden Staubkölbchen, weibliche mit kugeligen Fruchtknoten, kurzer 
oder verlängertem Griffel, deſſen Narbe ganz oder 3—4 lappig. Beeren faſt kugelig, wenigſamig. Knollenpflanzen. Meiſt nat 
1 großes, nach der Blüte ſich entwickelndes Blatt; Blattſtiel lang, oft gefleckt: Blattfläche groß, tief⸗3ſchnittig, 
die Abſchnitte verſchiedenartig-eingeſchnitten und einmal- oder doppelfiederig; Fiedern länglich, ſpitz. Blattſtiel bia weren 
an der Spitze Knöllchen tragend. Blütenſcheide aufrecht, am Grunde zuſammengerollt, glockig, breit⸗trichterförmig oder ſtarkgewöltt. 
welkend. Kölbchen aufrecht, dick, die Blütenſcheide lang überragend, mit ſpindelförmigem oder verdicktem und ſchwammförmigem Fort⸗ 
ſatz. — 15 Arten, in Oſtindien. Z. B.: A. campanulatus BI., Griffel ſehr lang, bei A. dubius Bl. ebenſo, die Pflanze aber Keine: 
und der Kolbenanhang glatt. — A. Titanum Becc., Griffel kürzer als der Fruchtknoten. — A. giganteus Bl., Griffel ſaſt fehlend. 


3644. Amorphophällus campanulätus BI. oben und trägt an feiner Spitze einen runzligen. 
(syn. A. [Tacca] phallifera Rumphii BI., Arum cam- | fchwammigen, vielfach mit Furchen durchzogenen 
panulatum Rob., A. Rumphii Gaud., Dracontium Fortſatz von etwa 10—20 em Länge. Blume ichr 
polyphyllum Forst.), Sſockiger Dickkolben. Von intereſſant, aber von ekelhaftem Geruch. Blattſtiele 
der Koromandelküſte und Ceylon bis nach den Fidji⸗ | oft armdick, oben mit dreigeteilten Blattſpreiten, deren 
Inſeln. Prächtige, nur im Sommer vegetierende 3 Teile wiederum mehrmal-geteilt find. 
Knollenpflanze, deren breit-kugelige Knolle 20—30 em Verwendung. Eine ganz prächtige Pflanze. 
und mehr im Durchmeſſer erreicht. Blattſtiel höher die an Größe nur noch von dem mächtigen A. Tita- 
als 1½ m werdend und oft 5—6 em dick. Die Wachd- num Becc., von Sumatra, übertroffen wird. Kultur 
tumszeit beginnt mit der Blütenentwickelung. An dem während des Sommers wie Nr. 3642. Überwinterung 
nur etwa 10—20 em hohen Schaft erſcheint die meiſt | der Knolle trocken und im Warmhauſe. Vermehrung 
3—4 mal längere, dunkelpurpurviolett-gefärbte Blüten⸗ wie Nr. 3642. 
ſcheide. Der etwas kürzere Kolben verdickt ſich nach 
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Gattung 1308. Hydrösme Schott, Pfahlwurz, O XVIIIé. 


ie Amorphophallus, nur: Die Hülle der Eierchen mit dem Nabelſtrang verwachſen. — 13 Arten, im tropiſchen Afrika, Oſtindien, 
Cochinchina und auf Madagaskar. 


3645. Hydrösme Riviöri Engl. (syn. A mor- 
phophallus Rivieri Dur., A. palmaeformis Riviere 
Mss., Proteinophallus Rivieri Hook. fil.), Rivier⸗ 
Pſahlwurz. Cochinchina? Knollenpflanze. Knolle 
breitgedrückt, kugelig, bis zu 30 em im Durchmeſſer. 
Blütenſtand ſehr ſtattlich, bis 1 m Höhe erreichend. 
Blütenſcheide etwa 30 em lang, glänzend⸗dunkel⸗ 
purpurn, am Grunde röhrig; Kolben am Grunde 
umſchloſſen, dann frei überſtehend, mit ſchwarz⸗ 
violettem Fortſatz von 20—30 em Länge. Blattſtiel 
bald gelblichgrün⸗, bald braun ⸗ gefleckt, 60 — 100 em 
hoch, breit⸗ſchirmförmig das dreiteilige Blatt tragend, 
deſſen Teile fiederſchnittig ſind. 

Im Sommer prächtige Gruppenpflanze fürs Freie. 
Kultur wie Nr 3642. Soll auch im kalten Kaſten 
aushalten. 

H. Eichleri Engl., Eichlers Pfahlwurz, blüht 
ſchon im November, Dezember, iſt aber kleiner; Blüten- 
ſcheide hellgrauroſa, am Grunde heller. 
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Gattung 1309. Dracöntium L., Drachenwurz, O XVIII G 


Riechiſch: draköu, Genetiv drakontos — Drache: weil der Blattſtiel gefleckt ift). Blüten an einem mit Fortſatz verſehenen Kolben 
witterig; alle fruchtbar. Kronkelchteile 4—8, Teils oder ſpatelförmig, an den Spitzen gewölbt. Staubblätter 4—8 oder 9—12. 
druch tnoten eiförmig oder kugelig, 2—4eiig. Griffel kurz oder lang. Beere faſt 2—3 lappig, 2—3ſamig. Knollenpflanzen mit 
nur 1 großen bis rieſenhaften Zteiligen Blatte, deſſen Teile wieder 2—3ſchnittig und fiederteilig find; Blattſtiel ſehr land» 
Fr ee und meiſt gefleckt. Blütenſcheide aufrecht, A am Grunde n weiterhin offen, ſtarkgewölbt, bleibend. 
Kolden 3—5 mal kürzer als die Scheide, cylindriſch, dichtblätig, unten blühend. — 6 Arten, im tropiſchen Amerika; z. B.: D. gigas 
Engl. (syn. Godwinia gigas Seem.), Nicaragua, Blattſtiel 3 m und darüber hoch, Blattſchirm 1—2 m breit werdend: mehr Staub⸗ 
blätter als Kronkelchblätter. — D. polyphyllum L. und D. asperum C. Koch, ebenſoviele Staubblätter wie Kronkelchblätter. 
8646. Dracôntlum äsperum C. Koch (syn. ſtand erſcheint am Schluß der Wachstumszeit. Schaft 
Amorphophallus nidotus Zem., Chersydrium Jura- etwa 10—-15 em lang, die 15—30 em lange, an der 
raca Schott), Rauhe Hrachenwurz. Nordbraſilien. Spitze einwärtsgebogene, lederig⸗ derbe, äußerlich 
Knolle rundlich, nach der winterlichen Ruhe nur 1, bräunliche, innen ſchwärzliche Scheide tragend, welche 
höchſtens 2 Blätter im Jahre hervorbringend. Blatt- locker den erheblich kürzeren, cylindriſchen Kolben um⸗ 
ſtiel oft über 1 m hoch, warzig und rauh, vielfach giebt. Beſitzt ſcharſen Aasgeruch. 
unregelmäßig heller und dunkler braun-gefledt. Blatt⸗ „ Eine ſtattliche, vornehme Er⸗ 
ſpreite tief⸗dreiteilig, jeder Teil wiederum in 3 Teile ſcheinung, welche dauernd im Warmhauſe verbleiben 
geteilt, welche unregelmäßig⸗fiederteilig ſind. Blüten⸗ muß. Kultur ſonſt wie Nr. 3642. 


Gattung 1310. Arisema Mart., Zeichenwurz, O XVIII o 


Zriechiſch: sema, semätos Zeichen, aron — Aronsſtab). Blüten 2häuſig, feltener 1häuſig, ohne Kronkelch. Blüten der männlichen 
Kolben mit 2—5 Staubblättern; weibliche Kolben mit eiförmigen, länglichen oder kugeligen, 1⸗ bis mehreiigen Fruchtknoten, Griffel 
ur oder faft fehlend. Beeren kreiſel⸗, verkehrt⸗ei⸗ oder kugelförmig, 1: oder wenigſamig. Knollenpflanzen. Blätter 1—3, Zſchnittig 
oder fußförmig⸗ oder quirlig⸗5⸗ bis mehrſchnittig: ihre Abſchnitte breit oder ſchmal, zugeſpitzt, mit ganzen oder feingekerbten Rändern; 
Blattſtiel zierlich oder robuſt. Blütenſcheide abfallend, mit länglicher oder bauchiger, zuſammengerollter, nicht ſelten vielrippiger Röhre, 
offenem oder zuſammengezogenem Schlunde und faſt ſtets großer und gewölbter, zugeſpitzter oder geſchwänzter Fläche. Kolben einge⸗ 
ſchloſſen oder hervorragend, meiſt kegelförmig, nach oben mit einem am Grunde verbreiterten, ſtumpfen oder ſpitzen, oft in einen langen 
Faden verlängerten Fortſatz. — 50 Arten, zumeiſt im temperierten und ſubtropiſchen Aſien. 

3647. Arisema ringens Schott (syn. Arum | boldii de Vries find nur durch Färbung etwas ver- 
ungens Tab., A. triphyllum Tabg.), Rachen ſchieden. n n . 
förmige Zeichenwurz. Japan. Erdſtamm fnollig. | Verwendung der abſonderlich geformten Blüten- 
Ilätter am Grunde den Blütenſtiel ſcheidig umfaſſend, hülle wegen zur Schmückung der Kalthäuſer; im üb⸗ 
dreiſchnittig, mit länglich⸗eirunden, lang⸗zugeſpitzten, rigen aber kann man fie auch an halbſchattigen, 
oberſeits freudig⸗grünen, unterſeits graugrünen Teil⸗ feuchten Stellen im Garten verwenden; nur muß man 
lättchen. Der im Frühjahr erſcheinende, etwa 20 em ſie, ehe die erſten Herbſtfröſte eintreten, in ſicheren 
hohe Blütenſchaft trägt eine helmartige, braungraue, Schutz bringen. Überwinterung im Kalthauſe trocken. 
mit weißen Längsſtreifen verſehene Blütenſcheide, welche Im März kann man mit dem Antreiben im lauwarmen 
en nach oben dünner werdenden Kolben umſchließt. Kaſten beginnen. Vermehrung durch Ablöſung 
Vlütendauer mehrere Wochen. f. praecox und f. Sie- junger Triebe vom Erdſtamm. 


1166 Familie 221. Araceae, Arousfiaßgewädfe. Or XVIII 6. 


Gattung 1311. Helicodiceros Schott, Hornwurz, =. XVIII é 


(geieciich hölix — Spirale, dis — doppelt, köras == Horn; fpiraliggerollte Blattzipfel). Blüten an einem, mit langem borſten⸗ 
förmigen Fortſatz verſehenen Kolben, 1häuſig, ohne Kronkelch. Männliche Blüten mit 2—3 ſitzenden oder faft figenden, Hof kugeligen 
Staubkölbchen; weibliche mit verkehrt⸗eiförmlgen, am Scheitel faſt 3 lappigen Fruchtknoten mit ſitzender, polſterförmiger 8 
Beeren. Knollenpflanze. Blätter langgeſtielt, fußförmig⸗geteilt, mit lanzettlichen, ſeitlich fiederſpaltigen, ſpiraliz 
um ihre Blattrippen gerollten, nach oben vorgeſtreckten Teilen und e en Blattſtiel. Blütenſcheide dick, bleibend. 
mit würfelfleckiger, ee eee Röhre, a e e sau und eiförmigslänglicher oder lanzettlicher. 
rückwärtsgerichteter Fläche, innen mit borſtiger Scheibe. Kolben dick, kürzer als die Scheide; ſein Fortſatz der letzteren aufliegend, gro: 
wurmförmig und mähnenhaarig. — Einzige Art, auf Korſika und Sardinien: 

3648. Helicodiceros muscivorns Engl. (syn. milden Wintern halten die Knollen bei guter Be⸗ 
H. crinitus Schott, Arum crinitum Ait., A. musci- deckung auch im ' 
vorum L. fil., Dracunculus crinitus Schott, D. minor | Freien aus. Ber- 
Bl., D. muscivorus Parlat.), Iliegenfangende mehrung im 
Hornwurz. Knollenpflanze. Blütezeit: März, Frühjahr oder 
April. — Erdſtamm breitknollig, plattgedrückt. Stengel | Herbft durch Tei⸗ 
und Blattſtiele ſchwarzpurpurn⸗gefleckt und⸗ marmoriert. lung, durch welche 
Blattteile lanzettlich. Blütenſcheide 30—40 em lang, man ſchneller zu 
ſchmutzig⸗lilafarben, mit borſtigen, abwärtsgerichteten kräftigen Erempla- 
Haaren. Blüten übelriechend. ren gelangt als bei 

Verwendung während des Sommers an ge⸗ der Anzucht aus 
ſchützter, ſchattiger Stelle um Gehölzgruppen oder ähn- | Samen, die nur 
lich, in humoſer, nahrhafter Erde. Die Pflanze iſt kurze Zeit keim⸗ 
durch ihre abſonderliche Blüten⸗ und Blattform durch- fähig bleiben, da⸗ 
aus wirkungsvoll. Gegen den Herbſt hin muß man her bald nach der 
die Knollen herausnehmen und froſtfrei und trocken Reife geſäet werden 
im Kalthauſe oder trockenen Keller überwintern. In müſſen. 


Fliegenfangende Hornwurz. 


Gattung 1312. Dracünculus Schott, Schlangenwurz, O XVIII 6 


(lat.: dracuncülus, Verkleinerung von dracn Drache, alſo kleiner Drache). Wie Helicodiceros, nur: Männliche Blüten mit — 
kurzgeſtielten, nierenförmigen Kölbchen; weibliche mit länglichem Fruchtknoten, der in einen kegeligen Griffel mit halbkugeliger Nardt 
ausläuft. Beeren verkehrt⸗eiförmig, wenigſamig. Blüten die Blätter überragend. Blütenſcheide bleibend, mit aufrechter, zuſanmen ; 
erollter Röhre und eirund⸗lanzettlicher, offener, oben zurückgekrümmter Fläche. Kolben mit aufrechtem, verlängertem, kegeligem, jpärrt 
e (nicht bemähntem) Fortſatz. — 2 Arten. 

3649. Dracünculus Dracünculus Voss (syn. | des Sommers im Garten ſehr wirkungsvoll. Behandlung 
D. vulgaris Schott, D. polyphyllus C. Bauh., Arum und Vermehrung wie Nr. 3648. 
Dracunculus Z.), Gemeine Schlangenwurz (fr. Gouet. 
Serpentaire; e. Snake Haremint). Mittelmeergebiet. 
Erdſtamm flachknollig, 5—8 em breit. Blätter mit 
ſtarken, ein Scheinſtämmchen bildenden, marmorierten 
Stielen von 50 — 100 cm Höhe, fußförmig⸗eingeſchnitten, 
13—1dteilig. Blütenſcheide etwa 25—30 cm lang, 
tutenförmig, am Grunde bauchig-röhrig, bleifarbig- 
dunkelpurpurrot. Kolben tief am Grunde die 
Blüten tragend, mit ſeinem kegelförmigen, etwa 20 bis 
25 cm langem Fortſatz frei herausragend. Blüte aad- 
artig ſtinkend. f. orientalis iſt neu und noch ſchöner 
(„Oſtindiſcher Purpur ⸗Aron“). — Der ſehr ähnliche 
D. canariensis Schott (syn. Anarmodium canariense 


Schott), von Makaroneſien, iſt ſeltener in Kultur, iſt 8 

aber ebenſoſchön, wenn auch etwas empfindlicher; 8 

er iſt durch das ſpäter nicht verlängerte Mittelband 1 

der Kölbchenhälften verſchieden. ee 
Verwendung. Die Schlangenwurz ift während Gemeine Schlangenwurz. 


Gattung 1313. Xanthosöma Schott, Goldnarbe, O XVIII 6 


(griechiſch: xanthos gelb, soma Leib). Blüten an fortſatzloſem Kolben, 1 häuſig, ohne Kronkelch. Männliche Blüten mit 46. 
zu einem ſitzenden, umgekehrt⸗pyramidaliſchen, 6 kantigen Körper verwachſenen Staubblättern. Weibliche Blüten mit verkehrt⸗eiförmizen 
oder länglichen, am Scheitel über dem kurzen Halſe mit einem ſcheibenförmigen Griffel bedeckten Fruchtknoten, und die Griffel aher 
weiblichen Blüten durch die Scheiben untereinander zuſammenhängend, unterwärts aber getrennt. Beeren von der Blütenſcheide eir⸗ 
geſchloſſen, walzenförmig, oben verwachſen, von den Narben gekrönt, vielſamig. Aufrechte Pflanzen mit Grundſtamm oder dicken 
oberirdiſchen Stamm [nur X. Lindenii Engl. und X. helleborifollum haben Knolle]. Blätter ausdauernd, lang⸗ und dickgeſtielt, til 
förmig, ſpießförmig oder (meiſt bei den Knollenpflanzen) fußförmig⸗-eingeſchnitten. Blütenſtiele 1 oder mehrere. Blütenſcheide mi 
länglicher oder eiförmiger, zujammengerollter. bleibender, fpäter unregelmäßig aufreißender Röhre, mit zuſammengeſchnürtem Schlund 
und kahnförmiger Fläche. Kolben am Grunde mit der Blütenſcheide verwachſen: männlicher Kolbenteil länger, weiblicher kürzer. — 
25 Arten, im tropiſchen Amerika. 


3650. Xanthosömmn sagittifölium Schott (syn. | ſtamm groß, einen knolligen, bis 1 m hoch werdenden 
X. utile C. Koch, X. xanthorrhizon C. Koch, Arum | Stamm bildend. Blattſtiele am Grunde breitſcheidig. 
sagittifolium E, A. xanthorrhizon Jacg.. Caladium etwa 1 m hoch und höher werdend, ſehr kräftig: die 
xanthorrhizon Willd., C. sagittifolinm Spr., C. utile breit⸗pfeilförmige, zugeſpitzte, freudig⸗grüne Blattfläche 
hort.), Pſeilſörmige Goldnarbe. Weſtindien. Grund: etwa 50—75 em lang; Blütenſtand auf etwa nur 


— 
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20 em langem, 1 cm dickem Schaft; Blütenſcheide am | 
Grunde eine 6—8 cm lange, etwa 3—4 cm weite 
Röhre bildend, dann etwa 10 em lang und 5—6 cm 
breit, flach abſtehend, gelblichgrün; Kolben etwa | 
15 em lang. 
Verwendung. Iſt der Colocasia Colocasia 
recht ähnlich, aber viel kräftiger. Kann während des 
Sommers im Freien ausgepflanzt werden, muß aber 
im Winter im Warmhauſe verbleiben und trocken 


ſtehen, alſo eine Ruhezeit durchmachen. Vermehrung 
durch Teilung oder durch Stammſtücke. 

8651. Xanthosöma violäceum Schott (syn. 
X.janthinum C. Loch, Arum nigrum Vell.), Violett- | 
ſtielige Holduarbe. Mutmaßlich aus Weſtindien. 
Staude. Grund⸗ 
ſtamm kurz. Die 
am Grunde lang⸗ 
| ſcheidigen Blatt- 
N ftiele faft doppelt | 
jo lang als die 
Blattſpreite, welche 
oft 50 em lang 
und länger wird 
bei einer Breite 


von 35 —50 cm, 

eirund⸗pfeilförmig, | 
und oberſeits 
dunkelgrün, unter- 
ſeits mattgrün iſt. 
Blätter und Stiele 
mehr oder weniger 
lila-gefärbt und 
. blaugrau-be- 
reift. Blüte ähnlich der vorigen, unſcheinbar. 

Verwendung als prächtige Blattpflanze im 
Sommer für das freie Land oder zum Auspflanzen 
im größeren Gewächshauſe. Kultur und Vermehrung 
wie Nr. 3650. 

3652. Xanthosöma Maximilläni Schott, 
Marimilians Goldnarbe. Braſilien. Staude. Grund? 
ſtamm und Blattſtiele ſind kräftig entwickelt; 
letztere etwa 1 m lang und länger, im unteren Teile 
ſcheidig; Blattſpreite zart, im Umriß dreieckig, breit⸗ 
pfeilförmig, oft 1 m lang und ?,, m breit werdend, 
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Violettſtielige Goldnarbe. 


ein Dungguß ſind 


von helleren Nerven durchzogen. Blätter und Stiele 
bläulichgrau-bereift. Blütenſtand auf niedrigem Schaft; 
Scheide äußerlich grünlich, im röhrigen Grunde 
purpurn, oben flach⸗ausgebreitet und ſich umrollend, 


weißlichgelb⸗gefärbt mit rotem Saum. Kolben eben⸗ 


ſolang, weißlich. 

Verwendung als prächtige Blattpflanze, die aber 
mehr zum freien Auspflanzen in einem geräumigen 
Gewächshauſe ſich eignet, wo ſie in Kürze rieſigen 
Umfang erreicht und eine prächtige Zierde bildet. 
Sie liebt eine nahrhafte, mit altem Lehm vermengte 
Erde und öfteren Dungguß. Im Winter zieht ſie 
nicht völlig ein; es tritt nur ein Stillſtand im Wachstum 
ein, während deſſen ſie nur mäßig begoſſen werden 
darf. Vermehrung durch Erdſtammſtücke. Anzucht 
aus Samen, der bald nach der Reife auszuſäen iſt. 

Erwähnung verdient noch das eigenartige, mit 


tief⸗ dunkelgrünen Blättern geſchmückte X. atrovirens 
C. Loch et Bche., Braſilien; nicht minder auch ſeine 
Form f. appendiculatum, an deſſen Blattflächen auf 


der Unterſeite ein zweites, häufig tutenförmiges Blätt⸗ 
chen angewachſen iſt. 


8658. Xanthosöma Lindénii Engl. (syn. 


Phyllotaenium Lindenii Andre), £indens Goldnarbe. 


Kolumbien. Staude. Erdſtamm vielverzweigt, fleiſchig⸗ 


knollig, in der Regel mehrere Sproſſe treibend, die 
zuſammen ſchnell einen reichbeblätterten Buſch bilden. 


Blattſtiel im unteren Drittel ſcheidig, übrigens zierlich, 
etwa 50 — 75 cm hoch werdend. Blattſpreite pfeilförmig, 
etwa 25—45 cm lang werdend, prächtig freudig⸗grün 
(bei f. superba ort. noch ſchöner dunkelgrün), an 
Stelle der ſeitlichen Hauptnerven mit breiten, 
weißen Querſtreifen. Blütenſtand ohne Zierwert, 
auf etwa 6—8 em hohem Schafte mit zart rahmweißer 
Scheide und wenig kürzerem, cylindriſchem Kolben. 

Verwendung. Eine überaus prächtige Blatt- 
pflanze für das Warmhaus. Kultur in lockerer, gut 
durchläſſiger, aber nahrhafter Erde. Reichliche Waſſer⸗ 
zufuhr und in der regſten Wachstumszeit ab und zu 
erforderlich. Standort etwas 
Wan Vermehrung durch Teilung im Frühjahr 
beim Verpflanzen. Jüngere Pflanzen beanſpruchen zu 
gutem Wachstum warmen Fuß. 


Gattung 1314. Alocäsia Schott, Tropenwurz, O XVIII 6 


Name aus Colocasla, welche ähnlich ift, abgeändert). Blüten an mit Fortſatz verſehenem Kolben, 1 häuſig, ohne Kronkelch. Männliche 
Blüten mit 3—8 zu einem umgekehrt⸗pyramidaliſchen, am Scheitel 6kantigen Körper verwachſenen Staubblättern. Weibliche Blüten 
mit verkehrt⸗eiförmigen oder länglichen Fruchtknoten; Griffel lang, kurz oder fehlend: Narbe polſterförmig, 3—6lappig. Beeren einge⸗ 
ſchloſſen, wenigſamig. Kräuter mit unterlrdiſchem, oder mit dickem, benarbtem, oberirdiſchem Stamm. Jüngere Blätter oder alle ſchild⸗ 
ſötmig, ältere pfeil⸗herzförmig, mit verlängertem und langſcheidigem Blattſtiele. Blütenſtiele mehrere; Blütenſcheidenröhre zuſammen⸗ 
gerollt, bleibend, ſpäter dick und zerſchlitzt, mit länglicher, kahn⸗ oder kappenförmiger Blattfläche. Kolben dick, aufrecht, mit dickem, 


cylindriſchem oder kegelfoͤrmigem, buchtig⸗runzeligem 


3654. Alocäsla macrorrhiza Schott (syn. A. 
indica C. Koch ex p., Arum macrorrhizum L., A. indi- 
eum sativum Rump, A. mucronatum Lam., A. pere- 
grinum L., Colocasia mucronata T., C. odora 
Brongn., C. macrorrhiza Schott, Philodendron (?) 
peregrinum Äth., Caladium odoratum Todd., C. 
odorum Bot. Reg., C. glycyrrhizum Fraser), S roß- 
lilämmige Tropenwurz. Oſtindien. Erdſtamm weit⸗ 
verzweigt, fleiſchig, in einen kräftigen, dicken Stamm 
ſich verlängernd. Blattflächen an oft 1 m langen, 
ſtarken, breitſcheid igen Blattſtielen und von derber, faſt 
lederiger, aber doch fleiſchiger Beſchaffenheit, oval- 
pfeilförmig, freudig⸗grün und 50—80 em lang, auch 
wohl länger. Die hinteren Blattlappen ſind frei von⸗ 

einander und vereinigen ſich nicht am Blattſtiel. | 


ortſatz. — 20 Arten, im tropiſchen Amerika und dem Malayiſchen Archipel. 


Blütenſchaft kurz; Blütenſcheide am Grunde bis zur 


Höhe von etwa 6 em röhrig, ſich dann nach außen 


erweiternd, ſich flach ausbreitend, in einer Länge von 
etwa 15—20 cm. Der grünlichweißliche Kolben bis 
etwa 15 cm lang. Beeren 3/,—1 em dick. f. foliis 
variegatis iſt eine beſonders ſchöne buntblätterige Form. 

Verwendung. Dieſe Art iſt die größte der Gat- 
tung und eine hervorragende Zierde der Warmhäuſer. 
Kultur in ſehr kräftigem, durch häufige Dunggüſſe immer 
wieder bereichertem Boden aus Lauberde, Miſterde 


und Lehm. Auch muß ſtets reichlich bewäſſert werden. 


Vermehrung durch Ablöſung ſeitlicher Sproſſe und 
durch Stamm- und Erdſtammſtücke. Anzucht aus 
Samen. In allen Fällen iſt Anzucht im warmen 
Kaſten oder Vermehrungshauſe nötig. 


1168 Familie 221. Araceae, Arousſtabgewächſe. Our XVIII 6. 


8655. Alocäsia indica Schott, C. Koch (syn. | fie laufen zuweilen ein Stück an ihm herab. Die 
Arum indicum Rob. Indiſche Tropenwurz. Oſt⸗ weißliche Blütenſcheide iſt am 10—20 em langen 
indien. Dem kräftigen, fleiſchigen Erdſtamm ent⸗ | Schaft etwa 10—20 cm lang; Kolben mattroſa. 
ſteigt ein ſtarker Stamm, der an feinem Grunde | Eine prächtige Pflanze fürs Warmhaus, auch 
Knöllchen tragende Seitenſproſſe bildet. Die kräftigen, während des Winters ohne eigentliche Ruhezeit. Kultur 
pfeilförmigen Blattſpreiten auf etwa 50 bis 100 em in lockerer, mit Sumpfmoos und altem Baulehm ver⸗ 
11 81 kräftigen Stielen ſind im Umriß dreieckig, mengter Erde. Etwa erſcheinende Blüten bricht man 
reudig-grün, aber nur etwa 50— 70 cm lang; Blatt- ebenſo wie bei anderen blattſchönen Araceen aus. Ber- 
zipfel bis zum Blattſtiel faſt völlig getrennt. Blüten⸗ mehrung durch Teilung oder durch Stammſtücke. 
ſchäfte zu mehreren, etwa 10—20 em hoch; Blüten⸗ 3658. Alocäsia cüprea C. Loch (syn. A. metal- 
ſcheide am Grunde röhrig, dann flach- ausgebreitet, lica Hook. fl., Caladium metallicum Hort., C. Veit- 
etwa 25 em lang, den kürzeren Kolben umſchließend. chii Zindl., C. cupreum C. Loch, Gonatanthus 

Schöne Pflanze, wenn auch bei weitem nicht jo eupreus hort. angl.), Kuypferſarsige Tropenwur;. 
ſtark und jo wertvoll wie Nr. 3654. Sehr ſchön Borneo. Erdſtamm fleiſchig-knollig: Blattſtiele ver⸗ 
iſt aber ihre glänzend⸗ſtahlblau angehauchte Form hältnismäßig dünn, hellgrün, etwa 25 —50 cm lang. 
f. metallica Schott pr. Sp. (syn. Caladium metal- Blättfläche derb, ſaftreich, oberſeits metalliſch⸗grau mu 
licum Hort., Colocasia odorata 5 purpurascens lebhaftem kupferroten Schimmer, beſonders um die 
Hass.), von Java und Bornco, die ebenfalls dauernd tiefliegenden Nerven, unterſeits lebhaft-purpurn, ſchild⸗ 
im Warmhauſe gehalten werden muß. Gegen den förmig, im Umriß herzförmig⸗eirund, bis 50 em lang. 
Herbſt hin tritt fie im ihre Ruheperiode ein, während Bllütenſchäfte zu mehreren, ſich oft rückwärts biegend, 
welcher ſie trocken und warm gehalten werden muß, um etwa 10 cm lang; Blütenſcheide in der unteren Hälfte 
im Frühjahr mit den Caladien gleichzeitig verpflanzt röhrig, innen purpurn, oberwärts grünlich, ſchmal: 
und angetrieben zu werden. Kultur wie Nr. 3654. Kolben kurz, cylindriſch, gelblichweiß. 

8656. Alocäsia odöra C. Koch (syn. A. com- Verwendung. Wegen des wunderbaren Farben⸗ 
mutata Schott, Arum odoratum Rob., Colocasia ſpiels der Blätter wird dieſe Art ebenſo wie die unten 
odora Brongn.), Duſtende Fropenwurz. Oſtindien? erwähnten ſeit langem als Warmhauspflanze überaus 
Am Grunde des ½—¼¾ m hoch werdenden dicken geſchätzt. Kultur in nicht zu großen Gefäßen mu 
Stammes Stammknoſpen entwickelnd. Blätter ſehr ſehr guter Scherbeneinlage in faſeriger, durch Holz- 
lang geſtielt, kräftig, oft über 1 m Länge erreichend, kohlenſtückchen und Sumpfmoosbrocken gut geloderter 
60—80 em breit, derbfleiſchig. Blattlappen am Erde. Dieſe, wie die unten erwähnten Arten ruhen 
Stiel deutlich miteinander verwachſen. Blüten⸗ i'm Winter völlig; fie müſſen bei ihrem allmählichen 
ſchaft etwa 20 em hoch; Blütenſcheide unſcheinbar, Abſterben mit größter Aufmerkſamkeit behandelt werden, 
nahe an 20 cm Länge erreichend, bläulichgrün, zu- ebenſo auch beim Antreiben im Frühjahr. Sind die 
eſpitzt, in ihrem eiförmig - röhrigen unteren Knollen infolge mangelhafter Kultur nicht gut aus- 

iertel die weiblichen Blüten des etwa 15 em langen gereift, oder werden ſie zu kühl oder zu feucht über⸗ 
Kolbens umſchließend. wintert, fo vermehlen oder verfaulen ſie leicht. Man 
Verwendung und Kultur wie Nr. 3654. belaſſe ſie in ihren Töpfen und überwintere ſie wie 
8657. Alocäsia zebrina C. Koch et Veitch Caladien trocken und durchaus warm. 
(syn. Colocasia zebrina hort.), Sebra-Tropenwurz. Nahe verwandte prächtige Arten mit dunkelgrünen 
Philippinen. Stämmchen kurz. Die ſehr fleiſchigen Laube und lebhaft-ſilberfarbiger Zeichnung 
Blattſtiele mindeſtens doppelt jo lang als die pfeil- find: Alocasia Lowii, A. Sanderiana, A. Watsoniana. 
herzförmige, einfarbig-grüne, lederig-feſte Blattfläche, A. Thibaudiana, A. Puccei, A. Sedenii, A. Veitchii. 
welche prächtig hell⸗ und dunfelgraugrün-marmoriert Mit einfarbigen, aber ſehr ſchönen Blättern: A. 
und 40—75 em lang iſt. Die Blattfläche erreicht | reginae, A. imperialis, A. Leopoldi, A. Vanhonttei 
eine Länge von 20—50 cm; die Blattlappen find faſt u. ſ. w. Faſt alljährlich werden noch neue farben 
bis zum Blattſtiel frei (d. h. fie find nicht verwachſen), prächtige Formen eingeführt oder Baſtarde gezüchtet. 


Gattung 1315. Zantedéschia Spr., Zanutedeſchie (fälſchlich „Calla“), O XVIIIs 


(nach dem italieniſchen Botaniker Franc. Zantedeſchi benannt). Blüten an fortſatzloſem Kolben 1häuſig, ohne Kronkelch, ade 
vollkommen: männliche und weibliche dicht aneinander grenzend. Männliche Blüten mit 2—3 Staubblättern; weibliche mit 3 ſpatelisen 
unfruchtbaren Staubblättern und eiförmigem Fruchtknoten; Griffel kurz oder fehlend, mit kleiner polfter= oder kopfförmiger Narde. 
Beeren von der Blütenſcheidenröhre eingeſchloſſen, verkehrt⸗eiſörmig oder faſt kugelig, wenigſamig. Sumpfpflanzen mit dicker. 
fleifhigem Erdſtamm. Blatter ſpieß- oder pfeilförmig, bisweilen weiß⸗gefleckt, mit ſtarker Mittelrippe und mit den Rand 
berührenden Nerven; Blattſtiel verlängert, dick, am Grunde ſcheidig. Blütenſtiele 1 oder mehrere, ſtark und lang. Blüten 
ſcheide aufrecht, mit kurzer, zuſammengerollter, trichterförmiger, bleibender Röhre und mit offenem Schlunde; Flache ichiefzausgebreite, 
mit langgeſpitzter, zurückgekrümmter Spitze. Kolben kürzer als die Scheide, aufrecht, cylindriſch. — 5 Arten, in Südafrika. 

8659. Zantedeschia aethiöpien Spr. 955 nana Fort.), iſt niedriger und gedrungener, blüg: 
Calla aethiopica Z., Colocasia aethiopica r., zwar dankbarer als die gewöhnliche, höhere Stammform, 
Richardia aethiopica KI.), Athiopiſche Zantedeſchie. iſt aber doch nicht jo ſchön. k. candidissima bat 
Kapland. Erdſtamm fleiſchig. Blätter langgeſtielt; ſchönere, mehr reinweiße Blütenſcheiden. 

Stiele doppelt ſo lang oder länger als die derbe, fleiſchige, Verwendung. Art und Formen ſind als 
nur pfeilförmige Blattſpreite. Blütenſchaft die „Calla“ allgemein bekannte und beliebte Zimmer- 
Blätter oft noch überragend, zuweilen bis 1 m hoch. und Gewächs hauspflanzen. Kultur mit vorzug— 
Blütenſcheide am Grunde kurzröhrig, trichterförmig, lichem Erfolge nur in fetter, ſehr kräftiger Erde 
dann ſich flach ausbreitend und in eine Spitze aus- (Miſt⸗ und Lauberde mit Lehmzuſatz und reinem, 
laufend, weiß, bisweilen gelblichgrün; Blütenkolben grobem Sand). Sie verlangen ziemlich geräumig: 
gelb, faſt von Länge der Scheide. Gartenformen Gefäße und im Sommer (an warmem Standorte auch 
ſind: f. compacta (syn. Calla aethiopica f. compacta im Winter) reichliche Bewäſſerung. Der Standort ſoll 


Gattung 1315. Zantedeschia und Gattung 1316. Schismatoglöttis. Fr.3655— 3663. 1169 


ober für gewöhnlich im Winter nicht warm fein, oberſeits ſcharfbegrenzte, ſilberweiße Flecke 
ſondern die Überwinterung geſchieht bei nur + 5 bis tragend. Blütenſcheide aufrecht, weiß, im Grunde 
— 12 C. und ziemlich dürftig, d. h. trockener. Se | purpurn, faft den ganzen Kolben röhrig umgebend. — 
kühler der Standort im Winter, deſto ſeltener wird Z. melanoleuca (syn. Richardia melanoleuca D.Hook.), 
begoſſen. Warmer Standort im Winter iſt nur dann 40 —60 em hoch, Blätter ebenfalls weiß⸗gefleckt, aber 
ratſam, wenn die Pflanzen im Winter blühen ſollen; aus breitem herz⸗pfeilförmigen Grunde länglich oder 
ſolche müſſen aber zuvor immer erſt eine halbe Ruhe⸗ eirund, ſpitz und mit Fadenſpitze; die Grundlappen 
zeit durchgemacht haben, und nur derartige Pflanzen | find ſtumpf. Blumen lebhafter gelb; Blütenſcheide 
werden, wenn Anfang November warmgeſtellt, ſchon 7—9 em lang, bis an den Grund offen, den 
zu Weihnachten oder Neujahr gut blühen. Ganz Kolben und den ſchwarzen Grundfleck freilegend. 
beſonders gedrungen, kräftig und blühfähig werden Verwendung der Nrn. 3660 u. 3661 wie 
die Zantedeſchien, wenn ſie von Ende Mai ab in Z. aethiopica. Kultur desgleichen, jedoch darin 
gut gedüngten und feuchtgelegenen Boden im Garten abweichend, daß 
ausgepflanzt und gegen Mitte September wieder ein- dieſe beiden Arten 
gepflanzt werden. Sie blühen dann, kühl überwintert, nach der Blüte 
im nächſten Frühling ſicherer, als die in Töpfen allmählich ein⸗ 
kultivierten. Vermehrung durch Teilung oder durch ziehen und vom 
Ablöſen der ſeitlichen Grundſproſſe. — Schutz dieſen Herbſt bis in 
Pflanzen gegen die oft in großer Menge auf der den Winter 
Unterſeite der Blätter ſich anſiedelnden, winzig kleinen, völlig ruhen, 
roten Milben (ſogen. Rote Spinne), welche auf der | indem das Laub 
Blattfläche ein fein marmoriertes, grauliches Ausſehen abſtirbt. Im 
hervorrufen und gemeiniglich dann überhand nehmen, Winter oder ſehr 
wenn die Pflanzen mangelhaft ernährt, im Sommer zeitig im Frühling 
zu trocken oder auch in zu trockener Luft gehalten, werden die Knollen 
oder die Räume ungenügend gelüftet werden. in Töpfe in eine 


3660. Zantedeschia hastäta Spr. (syn. Ri- mit Lehm ver- 
ehardia hastata Hook. fil.), Spießblätterige Bante- miſchte, kräftige 
deſchie. Blätter echt ſpießförmig, ſchlaffer und Laub- und Miſt⸗ 
ſchmäler als bei voriger, lang zugeſpitzt, grün, erde gepflanzt, im 
die Spießlappen ſpreizend und langzugeſpitzt: Zimmer bei -- 8 
meiſt die untere Blattſtielhälfte drüſig. Blütenſcheide bis 100 C. unter- 


grünlichgelb oder weißlich, im Grunde dunkel. halten und an⸗ 
f. albo-lineata hat weiß⸗geſtrichelte und⸗gefleckte fangs nur ſehr 
Blätter. Iſt nicht jo wertvoll als Nr. 3659, aber mäßig, ſpäter 


doch kulturwürdig. 1 
3661. Zantedéschia albo-maculäta Sr. (syn. Die Blumen er⸗ N 

Richardia albo-maculata Hook. fil.) Weißflechige ſcheinen dann im Weißfleckige Zantedeſchie. 
Santedefhie. Blätter ohne glashell⸗durchſcheinende Juni und Juli. 

Adern, am Grunde etwas ſpießförmig, aber dann Während der Ruhezeit fie in einem Raume von + 8 
länglich und nur allmählich ſich verſchmälernd, bis 12 C. trocken halten. (V.) 


Gattung 1316. Schismatoglöttis Zoll. et Morr., Spaltzunge, O XVIII 6 


(griechiſch: schisma, Genetiv schismätos - Spaltung, glötta Zunge: Blütenſcheide ſpäter abſpaltend). Blüten an fortſatzloſem 
oder ſeltener mit Fortſatz verſehenem Kolben einhäuſig, ohne ftronkelch. Männliche Blüten mit 1—3 Staubblättern, die oberen 
männlichen aber unvollkommen. Weibliche Blüten mit oder ohne keulenförmige, unfruchtbare Staubblätter. Fruchtknoten länglich 
oder bei 2 Arten eiförmig und durchſcheinend, mit ſitzender, ſcheibenförmiger Narbe. Beeren länglich, vielſamig. Kräuter mit ausläufer⸗ 
treibendem, fleiſchig⸗lnolligem Erdſtamm, bisweilen mit kurzem Stamm. Blätter meiſt dünn, länglich⸗ oder eirund⸗herz⸗, ſeltener pfeil⸗ 
ſörmig oder lanzettlich, oſt marmoriert oder gefleckt; ibre Nerven den Rand fait erreichend; Blattſtiel am Grunde ſcheidig Blüten⸗ 
ſtiele oder mehrere. Blütenſcheide cylindriſch, mit zuſammengerollter, am Schlunde kaum zuſammengeſchnürter, bleibender Röhre 


reichlich begoſſen. 


und ſpäter rundumſchnitten⸗abfallender Fläche. Kolben eingeſchloſſen, in oder unter der Mitte eingeſchnürt. — 12 Arten, im 

Nalaviſchen Archipel. a 
„Pflanzen deutliche Stämmchen bildend; Wurzeln faſerig, klein knolliger Erdſtamieim 200. S. Lavallei. 3662. 

B. Pflanzen krautig, fleiſchig⸗nollige Erdſtämme bilduedd ee rennen. SS, calyptrata. 3663, 


S. neo-guineensis. 3664, 
S. pulchra. 3665, 


3662. Schismatoglöttis Lavalléel Lind., La- Dieffenbachie anſehen), wegen ihres leichten Wachstums 
vallées Spaltzunge. Borneo? Blätter breit⸗lanzettlich; und ihrer prächtigen Blätter weiteſte Verbreitung. 
Vlattſtiel etwa jo lang wie die Blattſpreite; letztere Kultur im Warmhauſe in lockerer, durch Sumpfmoos, 
oberſeits grün mit vielen unregelmäßigen, rundlichen, Holzkohlen- und Ziegelbrocken durchlüfteter Heideerde; 
weißlichgrauen und hellgrünen Flecken, unterſeits ſie muß dauernd in der feuchtwarmen Luft des Warm- 
matter gefärbt [Blätter bei f. Lansbergiana Lind. hauſes verbleiben. Alteren, unten kahl werdenden 
oberjeits dunkelgrün, unterſeits dunkelpurpurrotl. Pflanzen jchneidet man den Hauptſproß („Kopf“) an 
Ilütenſchäfte zahlreich; Blütenſcheiden grünlich, etwa der Spitze ab und behandelt ihn im Warmbeet als 
em lang, die weißlichen, etwas kürzeren Kolben Steckling, wo er ſchnell Wurzeln bildet, während 
locker umgebend. Man thut gut, die zahlreich erſchei⸗ gleichzeitig eine Anzahl junger Sproſſe aus der Mutter- 
nenden Knoſpen auszubrechen, um die volle Kraft den pflanze hervorbricht und ſchnell wieder einen ſchönen 
Blättern zukommen zu laſſen. Buſch bildet oder auch als Stecklinge dient. 
Verwendung. Die Pflanze verdient wegen 8668. Schismatoglöttis calypträta Zoll. et 
ihres eleganten Baues (man könnte fie für eine Miniatur⸗ Morr. (syn. S. longipes ig., S. riparia Schott, 


Vilmorin. Dritte Auflage. 74 


1170 Familie 221. Araceae, Aronsfiaßgewädle. = XVIII 6. 


Calla calyptrata Roxb., Homalomena calyptrata 
Kıh., Zantedeschia calyptrata C. Loch), Mützen 
Spaltzunge. Amboina, Java. Etwa bis 60 cm 
hoch; ſchöne, reichblätterige Büſche bildend. Erdſtamm 5 Aung 3 ren 115 = 1 
ſich flach verzweigend: Blattſtiel ziemlich dünn, im knollig⸗ver ar x ach Blätter länglich-eirund, am 
unteren Viertel ſcheidig⸗gerieft. Blattſpreite länglich, | geverziveigt, ; 9 ' 

| 

| 


als die vorige und durch lebhafte Blattfärbung 
wirkungsvoll. Kultur wie Nr. 3662. 


. . . ” 1 8 
herzförmig⸗eirund, dunkelgrün, glänzend, ſaftig, etwa 1 . 
„mal ſolang als der Stiel. Blütenſcheide grünlich⸗ Tupfen und Strichen, unterſeits hellgrün. Blütenſcheide 
weiß, leicht abfallend. Kolben ebenſolang, weißlich. ziemlich lang, zugeſpitzt, grünlich, den ebenfolangen 
Kolben leicht umhüllend. — 8. Beccariana Zagl. 
Borneo, hat leuchtend⸗ſmaragdgrüne Blätter mit ſilber⸗ 
weißen Längsſtreifen längs des Hauptnervens. 

Sie lieben dauernd warmen Untergrund und 
leichten, humoſen Nährboden. Während des Winters 
ſind ſie trockener zu halten. Vermehrung leich 
durch Teilung. 


Verwendung und Kultur wie Nr. 3662. 

8664. Schismatoglöttis neo-guine6nsis N. E. 
Brown (syn. Alocasia neo-guinensis hort. plur.), 
Neugnineiſche Spaltzunge. Neu-Guinea. Blätter 
mit zierlichem Stiel von etwa 30— 50 cm Länge; 
Blattſpreite herzförmig, etwa von halber Länge des 
Stiels, friſch⸗grün mit helleren, gelblichen, unregelmäßig⸗ 
verteilten Flecken. Eine gleichfalls prächtige Art, derber 


Gattung 1317. Calla L., Schweinewurz, O XVIII 


(griechiſch: kallos — ſchön; betraf aber die von Linns hierher gezählte Zantedeschis). Blüten an fortfaglofem Kolben alle 
zwitterig, oder die oberſten männlich. Staubblätter 3 zählig (etwa 6). Fruchtknoten eiförmig. Griffel kurz, mit Heiner 
polſterförmiger Narbe. Beeren plattgedrückt⸗verkehrtkegelſöcmig oder pris matiſch, an der Spitze gefurcht, ae Waſſerkräuter. 
mit kriechendem, verlängertem Grundſtamm. Blätter 2zeilig, eirund⸗herzſörmig oder rundlich⸗herzförmig, lang⸗zugeſpint, 
mit zahlreichen, ſehr dünnen Bogennerven; Blattſtiel verlängert, am Grunde langſcheidig. 
elliptiſch, völlig offen, bleibend. Kolben kurz, lang:geftielt, länglich oder cylindriſch. — 
„ C. palustris L., Blütenſcheide innen weiß, außen grün. Beeren rot. 
zur Randpflanzung an Waſſerbehältern, wo ſie ſich ſelbſt überlaſſen bleibt. 


Blütenſcheide eirund⸗ lanzettlich oder 
nzige Art, in Mittel⸗ und Rorbeuropa: 
Verwendung zur Ausſchmückung von Teichen und 


Gattung 1318. Acorus L., Kalmus, o = RKV 5; XVIII 


(griechiſch: Akdros — ungeſchmückt; Blütenkolben nadtftehend). Blüten an fortfaglofem Kolben zwitterig, alle fruchtbar. Kronkelch⸗ 
teile 6, abgerundet, hohl, an den Spitzen gewölbt, die B äußeren die 3 inneren bedeckend. Staubblätter 6. Fruchtknoten länglich⸗ 
kegelförmig, ſtumpf, mit ſitzender, punktförmiger Narbe. Beeren länglich oder eiförmig, rötlich. Gewürzhafte Sumpf» oder 
Waſſerkräuter mit kriechendem, verzweigtem Srundſtamm und Z2zeiligen, ſchwertförmigen (oder grasartisen 
Blättern. Blütenſtiel blattförmig. 


Kolben ohne Blütenſcheide, oder von einer den Kolben überragenden ſchwert förmigen. 
völlig blattartigen geſtützt. — 2 Arten. 


3666. Acorus Cälamus L. (syn. A. commu- 
tatus Schott, A. triqueter Turcz., A. Commersonii 
Schott,), Gewürz Kalmns (Deutſcher Ingwer; fr. 


u 


= Men; 


Gewürz⸗Kalmus. 


ragend, von einer grünen, 


ſcheide geſtützt. 


Roseau aroma- 
tique; e. Common 
Sweet- flag; Spice- 
wort). Europa, 
Aſien, Amerika. 
Waſſerſtaude, 80 
bis 125 em hoch. 
Blütezeit: Juni, 
Juli. — Erdſtamm 
kriechend, weitver⸗ 
zweigt, ſtark wür 


zig, mit zwei— 
reihig geſtellten, 
oft 1 m und drüber 


langen ſchwert 
förmigen Blättern. 


förmig- verbreitert; 
Kolben 10—20 cm 
lang, frei hervor» 


völlig blattartigen Blüten 
variegatis iſt eine ſehr 


t 
) 


zierende, 


freilich etwas zartere weiß⸗gebänderte 


Gartenform. 


Verwendung an Teichen und Waſſerläufen in 


Parks und Landſchaftsgärten. Kultur in lehmig⸗ 


ſchlammigem Boden mühelos. Vermehrung durch 

Teilung der Pflanzen im Herbſt oder Frühling. 
3667. Acorus gramineus Ait., Grasdfätteriger 

Kalmus. Japan. Grasartige Staude, ſehr niedrige 


Büſche bildend, mit zahlreichen grasähnlichen, 15 dis 


f. pusillus Sieb. 


20 em hoch werdenden dunkelgrünen Blättern au: 
kriechendem Erdſtamme. Blütenſchaft ebenſohoch, 
zart, in ſeiner ganzen Länge mit der unſcheinbaren 
Scheide zuſammengewachſen; Kolben zart, gelblichgrün. 
iſt noch zierlicher und kleiner. 
f. albo-variegatus hat ſchön weiß⸗ſtreifige, f. aureo- 


variegatus gelb-jtreifige Blätter. 


Verwendung. Dieſe Zwergſtaude verlangt zu 
gutem Gedeihen halbſchattige bis ſchattige Lage und 


friſchen, nahrhaften Boden. Sie eignet ſich ausgezeichnet 


Blütenſchaft blatt⸗ 


zu Einfaſſungen im Garten, da ſie völlig winterhart 
iſt; aber auch zu demſelben Zweck in größeren Kalt- 
häuſern, während ihre Formen zarter ſind und nur 
unter ſehr guter Deckung mit trockenem Laub oder 
dergl. unſere Winter im Freien überdauern, ſicherer 
alſo froſtfrei überwintert werden. 


Gattung 1319. Aglaonéma Schott, Kolbenfaden, O XVIII 6 


(griechiſch: Aglaos 


Faden: bezüglich der verkümmerten Staubfäden). Blüten an fortſatzloſem Kolben, ein bänſig, 


ohne Kronkelch: männliche und weibliche dicht aneinander gerückt, alle vollkommen. Männliche mit 2 getrennten, kurzen Stand 
blättern. Weibliche ſehr dicht ſtehend, mit dickem, kurzem oder ganz fehlendem Griffel und 1—2 eiigem Fruchtknoten; Narbe gros. 
trichterförmig. Beeren wenige, oft groß, eiförmig oder länglich, rot, nicht von der Blütenſcheide eingeſchloſſen, 1ſamig. Pflanzen mit 
aufrechtem Stamm. Blätter mit ziemlich langem, langſcheidigem Blattſtiel und eirund⸗lanzettlicher oder länglich⸗lanzettliche: 
Blattfläche mit ziemlich dicker, auf der Blattoberſeite ebener (nicht rinniger) Rippe. Zlütenſtiele kurz, gebüſchelt. Blütenſcheide 
gerade, kurz-zuſammengerollt, oben in eine eiförmige bis lanzettliche, offene Röhre verbreitert. Kolben meiſt ziemlich fo lang ala die 
Scheide. — 10 Arten, im Malayiſchen Archipel und Oſtindien. 
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Gattung 1317. Calia bis Gattung 1321. Dieffenbächia. Fr. 8664 — 8672. 1171 


8668. Aglaonöma pictum Til. (syn. A. gra- 
eile Schott, Calla picta Roæb.), Remalter Kolben- 
faden. Oſtindien. Dem reichverzweigten, flachliegenden 
Grundſtamme entſprießen zahlreiche, allmählich Stämm⸗ 
chen bildende, Blätter tragende Sproſſe, die zuſammen 
einen Buſch bilden. Blattſtiele mit kurzer Scheide, 


8669. Aglaonöma Robelinii Lind. (syn. Schis- 
matoglottis Robelinii hort.), Nobeſius Kolben faden. 
Java? Strauchig. Bis 1 m hoch werdende und bei 
guter Kultur auch nahezu 1 m Breitendurchmeſſer 
erlangende Pflanze, deren einzelne Stämmchen dicht 
mit kurz » geftielten, breit - eirunden, lederig⸗derben 
etwa 3—5 em lang; Blattſpreite zart, dunkelgrün, Blättern von prächtig⸗dunkelgrüner Farbe mit eigen⸗ 
mit hellgrünlichgrauen, unregelmäßig - verſtreuten artiger, ſilbergrauer Zeichnung beſetzt find. Blattſtiel 
Flecken, länglich⸗elliptiſch, zugeſpitzt, etwa 10— 20 em bis 10 cm, Blattſpreite 15—25 cm lang, etwa 10 bis 
lang. Blütenſchaft 2— 5 em lang; Blütenſcheide 12 cm breit. Blütenſchaft ähnlich wie bei voriger, 
bauchig⸗aufgeblaſen, grünlich, etwa 3-—4 cm lang, nur größer und zahlreiche ſchöne, feurigrote, bohnengroße 
keinerlei Einſchnürung zeigend, den weißlichen Kolben, Beeren erzeugend, die einen ſchönen Schmuck bilden 
deſſen männlicher Blütenſtand etwa 3—4 mal länger oder zur Vermehrung verwendet werden. — A. com- 
als der weibliche iſt, umhüllend. Beeren erbſengroß. mutatum Schott (syn. A. marantaefolium Bl. var.) 
f. tricolor, Blätter auf dem dunkelgrünen Untergrunde hat ſchmälere und dunkler grüne Blätter mit nicht ſo 
neben hellgrünen noch ſilberweiße Flecke zeigend; iſt ſehr leuchtender . Zeichnung. — A. simplex Bl. 
ſchön. f. gracile ift matter gefärbt und nicht jo ſchön. (syn. A. fallax Schott, A. princeps Kth., Caladium 

Verwendung vorzüglich zur Ausſchmückung der simplex Bl.), mit einfarbig-grünen, etwa 15—20 cm 
Warmhäuſer, in denen ſie dauernd verbleiben muß. langen, 10 em breiten, eirunden, zugeſpitzten Blättern, 
Man erzielt prächtige Pflanzen in 15 805 reich⸗ bildet dichte Büſche, ſteht aber den vorgenannten nach. 
lich mit Sumpfmoosbrocken und Mauerſteinſtückchen 
verſetzter Erde in mehr breiten wie tiefen Gefäßen. „ i e 7 
Vermehrung durch Stecklinge, als welche man am an | und unbeengt ſtehen wollen. 


beſten die Spitzen älterer Sproſſe benutzt. ultur wie Nr. 3668. 


Gattung 1320. Homalomöna Schott, Gleichkolben, O XVIII 6 


igriechiſch: homälos _ gleichmäßig: Blüten am Kolben alle gleichmäßig). Blüten an fortſatzloſem Kolben, einhäuſig, ohne Kronkelch, 
alle volllommen. Männliche Blüten mit 3—4, feltener 5—6 prismatiſchen Staubblättern: weibliche Blüten mit en ee 
leuligen oder kopfigen, unfruchtbaren Staubblättern. Fruchtknoten am Scheitel zuſammengezogen, mit ſitzender Narbe, vieleiig. 
Beeren von der Blütenſcheide völlig eingeſchloſſen. Robuſte Kräuter mit dickem Erdſtamm und kurzem oder fehlendem 
Stamme. Blätter eirund⸗herzförmig, dreieckig⸗herzförmig oder lanzettlich, bisweilen flaumbaarig, mit den Rand berührenden Nerven: 
Wattftiel meiſt verlängert und langſcheidig. Blütenſcheide bleibend, gerade, cylindriſch oder unten zuſammengerollt, oben in eine 
zuſammengerollte oder klaffende, zugeſpitzte Fläche ſich erſtreckend. Blütenkolben eingeſchloſſen, feine untere Hälfte oder „ iſt weiblich. 
— 20 Arten, zumeiſt im tropiſchen Aſien, einige in Südamerika. 
A. Pflanzen mit kriechendem Erdſtämmchen, daber ſtets niedrig bleibend. Blattſtiel höchſtens jo lang wie die ſchön gefärbte Blattſpreite. 
Blütenſcheide mit Einſchnürunnnnnn ggg H. Wallisii. 3670. 
B. Pflanze mit oberirdiſchem Stamm, höher werdend. Blattſtiele mindeſtens doppelt fo lang als die herzförmige Spreite. Blüten⸗ 
ſcheide ohne Einſchnürung. % ii i e / ea sdenss:: 3674, 
8670. Homalomöna Wallisii Reg. (syn. Cur- Scherbenunterlage, im mehr breiten als tiefen Topf. 
meria Wallisii Mart.), Wallis’ GleihRofden. Ko⸗ Nach dem Verpflanzen im Februar, März liebt fie 
lumbien. Strauchig; niedrige, reichbeblätterte Büſche warmen Fuß und entwickelt dann ununterbrochen ihre 


bildend. Blattſtiel langſcheidig, etwa 5 cm lang; farbenprächtigen Blätter. Vermehrung durch Teilung. 


Blattſpreite derblederig, eirund oder länglich-eirund 3671. Ho 
˖ ns 5.— a malomöna Lindenii Wocke (syn. 
mit abgerundetem Grunde; etwa 15—20 em lang, Alocasia Lindenii fort.), L£indens Hleichtolben. 


oberſeits dunkelolivengrün mit unregelmäßigen, bald Se; s a 
goldgelben, bald dunkleren Flecken und weißem Rand: e ee e 5 


b blaß⸗bläulichgrün. Blütenſchaft kurz, Scheide ſcheidigen, etwa 30 40 cm langen Blattſtielen gekrönt, 
aßgrünlich, rötlich-angehaucht, bauchig, etwa 6—7 em die eine edelgeſtaltete, herzförmige, zugeſpitzte Spreit 
lang; Kolben weiß, etwa ebenſolang. — U. picturata  edelgeitaltete, herzförmige, zugeſpitzte Spreite 
7 ’ 

> j f . von glänzend-grüner Farbe und rahmweißen Haupt- 
% (syn. Curmeria picturata Lind. et Andre), nerven tragen, die etwa 15—20 cm lang und an der 
Glatter größer, aus herzförmigent Grunde breitzoval, breiteſten Stelle etwa 8-10 em breit iſt. Blüte? 
etwa 30 em lang, leuchtend⸗ſmaragdgrün, längs des j g 
Hauptnervs mit breitem weißen Streifen. Iſt ohne Frage die ſchönſte der höheren 
Eine reizende niedrige Dekorationspflanze fürn Homalomena-Arten, die erſt vor wenigen Jahren als 
die Ränder der Pflanzengeſtelle in Warmhäuſern. „Alocasia“ in den Handel gegeben wurde. Kultur 
Sie liebt gleich den anderen blattſchönen Araceen wie die zarteſten Araceen im Warmhauſe bei womöglich 
lockeren mit Sumpfmoos durchſetzten Boden und gute dauernd warmem Untergrunde in guter, lockerer Erde. 


Gattung 1321. Dieffenbächia Schott, Dieffenbachie, Or XIV 9; XVIII 6 


(nach dem deutſchen Reiſenden Prof. E. Dieffenbach in Gießen benannt). Blüten an fortfaglofen Kolben, 1 häufig, ohne Kronkelch, 
weibliche nicht dicht aneinandergereiht, ſondern hocker verteilt, auch mit unfruchtbaren Staubblättern untermiſcht. Männliche 
Blüten mit 4—5 zu einem dicken, ſitzenden, am Scheitel abgeplatteten Körper verwachſen Weibliche Blüten mit 4—5 unfruchtbaren, 
einwartsgebogenen Staubblättern und kugeligem oder 2—Blappigem, 1— Zeiigem Fruchtknoten; Narbe ſitzend. Beeren von der (ſpäter 
aufreißenden) Blütenſcheide eingeſchloſſen Pflanzen mit kräftigem, geradem Stamm, mit langlichen bis eirunden, 
dickrippigen Blättern, die grün, gefleckt, geſtreift oder marmoriert ſind und meiſt eine auf der Blattoberſeite rinnige 
Dauptrippe baben. Blattſtiele dick, bis über die halbe Länge hinaus ſcheidig. Blütenſtiele mehrere. Blütenſcheide ſchmal, mit 
verlängerter, leicht eingeſchnürter, bleibender Rohre und offener, ſchmal⸗kahnformiger, zugeſpitzter Flache. Kolben aufrecht, kürzer als 
die Scheide. — 8 Arten, im tropiſchen Amerika. 


3672. Dieffenbächia pieta Schott (syn. Cala- braſilien. Stämmchen derb, kräftig, an der Spitze 
dium pietum Zodd.), Bemalte Dieſſenbachie. Nord⸗ den Blattſchopf tragend. Blattſtiel bei den unteren 
74 * 


1172 Familie 221. Araceae, Arousſtabgewächſe. = XVIII 6. 


Blättern etwa bis zur Hälfte, bei den oberen noch daher wie marmoriert erſcheinen. f. lineata C. Koch 
höher hinauf ſcheidig, etwa 10—15 em lang. Blatt- et Bene. pr. sp., mit grünem, weiß⸗geſtricheltem 
fläche aus herzförmigem Grunde breit⸗elliptiſch, drei? Stamm und ebenſolchen Blattſtielen. f. irrorata 
bis viermal länger als der Stiel; freudig⸗grün mit Schott pr. sp., mit furzgeftielten, ſehr derben, durch 
vielerlei unregelmäßigen, weißen Flecken oder Strichen. eine ſehr breite und kräftige Mittelrippe gehaltene 
Blütenſchaft kurz; Blütenſcheide länglich, oval, grünlich, 
etwa 8 — 10 em lang mit ebenſolangem, hellem Kolben. 
Schöner noch ſind die zahlreichen Gartenformen, 
z. B. f. Jenmanni; f. magnifica; f. Weyrii (syn. D. 
Baumannii hort.); f. splendens; f. Bausei Engl. u. |. w. 

D. imperialis Lind. et Andre und D. illustris 
hort. ſind zwei ſich ſehr nahe ſtehende, offenbar auch 
zu D. picta gehörige Formen, deren langzugeſpitzte, 
olivengrüne Blätter längs des Mittelnervs zart filber- 
grau⸗geſtrichelt, ſonſt aber durch große helle, ver⸗ 
einzelte Flecke geziert ſind und ſich durch ſehr eleganten 
Wuchs auszeichnen. 

D. memoria Corsi zeichnet ſich durch zarte ſilber⸗ 
graue, ſtrichförmige Zeichnung auf den dunkelgrünen 
Blättern aus. — 

Verwendung. Arten und Formen ſind bereits 
ſehr beliebte Marktpflanzen, da fie nicht nur für Ge⸗ 
wächshaus⸗, ſondern auch für Zimmerkultur ſich vor- 
trefflich eignen. Kultur im Warmhauſe an einem 
etwas ſchattigen Orte. Sie lieben nahrhaften Boden, 
im Sommer reichlich Waſſer und ab und zu 
Dunggüſſe. Da ältere Pflanzen in der Regel unten Blattſpreite von hellgrüner Färbung mit vielen breiten, 
kahl werden, ſchneidet man auch hier, wie bei ſo vielen gelblichen Flecken. 
anderen Araceen, die Spitze des Sproſſes (gärtneriſch Verwendung und Kultur wie Nr. 3672. 
den „Kopf“) ab, pflanzt ihn in ein Töpfchen und ſtellt 8674. Dieffenbächia Leopöldi Lind. £eopolds 
ihn ins Vermehrungsbeet, wo er bald den Topf mit Dieffendadie. Kolumbien. Stamm kräftig, ſchwach⸗ 
Wurzeln ausfüllt. Der rückſtändige Stammteil kann gerieft (jedenfalls nicht glatt), dunkelgrün mit zahl- 
in Stücken beliebiger Länge gleichfalls ins Warmbeet reichen kleinen, hellen Streifen. Blattſtiel ähnlich 
gelegt werden; aus ihm entwickelt ſich bald eine Anzahl gefärbt, etwa ½ jo lang als das prachtvoll ſammet⸗ 
junger Sproſſe, die wiederum abgelöſt und wie Steck- artig ⸗tiefdunkelgrüne, breit - eirunde Blatt, deſſen 
linge behandelt werden. Anfänglich iſt die junge elfenbeinweiße Mittelrippe eine brillante Wirkung 
Anzucht im warmen Kaſten oder Vermehrungshauſe hervorbringt. Blütenſcheide und Kolben grünlich, 
au halten; nach mehrmaligem Verpflanzen während etwa 10 cm lang. f. maculata Aort., Blätter mit 

es Sommers härtet man ſie etwas ab, falls man ſie leichten gelben Tupfen. 
für Zimmerkultur geeignet machen will. Eine der prachtvollſten Arten, welche beſonders 

3673. Dieffenbächia Seguine Schott (syn. Arum ſchön wird, wenn man ſie im Warmhauſe an ſchattiger 

Seguine Jacg., A. Seguinum I., Caladium Seguinum Stelle auspflanzt. Kultur wie Nr. 3672. 
Vent. ), Seguine-Dieffen bachie. Weſtindien. Stamm 3675. Dieffenbächia macrophylla Poepp. 
grün, kräftig; Blattſtiele der unteren Blätter kaum (syn. D. costata Äloizschh D. robusta Scholl, 
bis zur Mitte ſcheidig, die oberen faſt in ihrer ganzen Großblätterige Dieffenbachie. Peru, Kolumbien. 
Länge ſcheidig, grünlich, weiß⸗gefleckt oder ⸗geſtrichelt. Stamm ſehr kräftig, wie die ganze Pflanze, dunkelgrün. 
Blattſpreite eirund, am Grunde abgerundet oder ſchwach⸗ Blätter einfarbig dunkelgrün, feſt, länglich⸗ bis breit⸗ 
herzförmig, nach der Spitze hin ſchnell verſchmälert. eirund, aus feicht-herzförmigem oder abgerundetem 
Blütenſcheide ziemlich lang, blaßgrün, Kolben weiß⸗ Grunde allmählich zugeſpitzt. Kolben etwas kürzer 
lich. Eine in der Form und Färbung der Blätter als die blaßgrüne, zugeſpitzte Scheide. Saft der 
ſehr veränderliche Art, deren Gartenformen beliebter Stammes ſehr unangenehm und durchdringend riechend. 
ſind als die Stammart. Zu den ſchönſten gehören Eine ſehr ſchnell wachſende, etwas „klobige“ Art. 
die als ſelbſtändige Arten in den Handel gegebenen: welche im tiefem Schatten im Warmhauſe überaus 
f. Baraquiniana Versch. et Lem. pr. sp., mit üppig und maſſig wird und der grellſte Gegenſatz zu 
prächtigen, dunkelgrünen, an rahmweißen Stielen der zierlichen D. humilis Pocpp. (syn. D. alliodora 
ſitzenden Blattſpreiten. f. conspurcata Schott pr. &., Rogl.), aus Braſilien, iſt, deren breit⸗lanzettliche, zier⸗ 
deren Stiele bald heller, bald dunkler gefleckt ſind und liche Blätter ſtark nach Knoblauch riechen. 


Dieffenbachia Seguine f. Baraquiniana. 


Gattung 1322. Porphyröspatha Engl, Purpurtute, O XVIII G 


(griechiſch: porphyra — Purpur, spath® — Scheide; purpurrote Blütenſcheide). Blüten an fortſatzloſem Kolben, 1 häuſig, obne 
Kronkelch. Männliche Blüten mit 4 zu einem 4eckigen Körper verwachſenen Staubblättern; weibliche mit verkehrt⸗ eiförmigen, abge⸗ 
ſtutzten oder 2hörnigen, getrennten, 2— 4eiigen Fruchtknoten und ſitzenden, quer⸗länglichen, 2lappigen Narben. Kletternde, an 
den Stengellnoten wurzelnde Pflanzen. Jüngere Blätter länglich, am Grunde abgerundet und kurzgeöhrt, ältere pfeilför mig 
oder 8 ſchnittig. Blattſtiel ſtielrund, mit verlängerter, oben nicht getrennter Scheide. Blütenſcheidenröhre wenig kürzer als die eirunde. 
ſpitze, purpurrote Fläche. Kolben roſafarben, viel kürzer als die Scheide. — 2 Arten, auf Eoftarica. 


8676. Porphyröspatha Schottiäna Engl. (syn. förmigen, glanzloſen, mattgrünen Blättern reich 
Syngonium Schottianum Wendl.), Schotts Purpur- geſchmückt: Blattſtiel 20 — 30 em, Blattſpreite 30 bis 
tute. Centralamerika. Stengel mit großen, pfeil⸗ 60 em, Schaft etwa 10 em, Blütenſcheide 20 cm lang. 


Gattung 1322. Porphyröspatha und Gattung 1323. Anthürium. Ar. 3678 3677. 1173 


Verwendung als ſchöne Blattpflanze, die ſich | feſtklammert. Kultur in nahrhaftem, kräftigem Boden, 
zur Bekleidung von Mauern und Wänden in Warm⸗ bei reichlicher Bewäſſerung; am beſten wird die Pflanze 
häuſern vorzüglich eignet, zumal fie ſich durch zahl- | an ſchattiger Stelle ausgepflanzt. Vermehrung durch 
reiche, immer wieder neu erſcheinende Luftwurzeln Stecklinge oder Stammſtücke iſt leicht. 


Gattung 1323. Anthürium Schott, Schwanzblume, O XVIII 6 


Griechiſch: anthos — Blume, öüra Schwanz; Blütenſcheiden meiſt mit Schwanzzipfeln). Blüten an fortſatzloſem Kolben zwitterig, 
alle fruchtbar. Kronkelchteile 4, keilförmig oder länglich. Staubblätter 4. Fruchtknoten länglich, eiförmig oder verkehrt⸗eiförmig, 
2fächerig und 2—4eiig. Beeren von verſchiedener Form. Aufrechte Pflanzen mit oder ohne Stamm, oder wurzelnde, 
ſehr ſelten aber kleiternde Gewächſe. Blätter immergrün, lederig, ganz, gelappt oder geteilt; Blattrippen häufig 3 (bei herz⸗ 
und pfeilförmigen Blättern mehr), in der Regel ſo verlaufend, daß ſie den Blattrand nicht erreichen, fondern ſich 
gegen den Rand hin vereinigen und ineinanderlaufen, fodaß meiſt ein mehr oder weniger deutlich markierter rippen⸗ 
loſer Blattſaum bemerkbar iſt. Blattſtiel kurz oder verlängert, ſtielrund oder gefurcht, am Grunde kurz⸗ſcheidig. Blütenſcheide 
eirund, elliptiſch oder lanzettlich, dicklederig, ausgebreitet, zungenförmig oder gedreht, meiſt in den Blütenſtiel auslaufend, bleibend. 
Kolben cylindriſch oder kegelig, gerade oder gewunden, bisweilen ſehr verlängert, zur Fruchtzeit nicht vergrößert, aufwärts⸗blühend. — 
200 Arten, im tropiſchen Amerika. 
A. Blätter nicht einfarbig⸗grün. 
1. Blüten unſcheinbar. 
a) Pflanzen ſtets niedrig bleibend; Blätter faſt grundſtändi gg 4. erystallinum. 3677. 
N A. regale. 3678. 
A. magnificum. 3679. 
A. Veitchii. 3680. 
b) Pflanzen von deutlich: (wenn auch langſam) kletterndem Wuchs; Blätter am aufſteigenden Stamm 
locker verteilllll lll 4. Warocqueanum. 3681. 
2. Auch die Blüten zugleich farbenprächtig. Hierher gehören jene prächtigen Kreuzungsprodukte der ſchönblätterigen Arten 
mit den nachfolgenden ſchönblütigen Anthurien, die ſchon ſeit Jahren, beſonders in Belgien und England, künſtlich gezogen 
wurden. Beſonders bekannt find die Baſtarde zwiſchen A. Veitchii und A. Andreanum: A. Chelselense und A. Leodinense. 
B. Blätter einfarbig-grün; Blütenſcheiden auffallend ſchön⸗gefärbt. 
1. Pflanzen von niedrigem Wuchs; Blätter faft grundſtändi g 4. Scherserianum (Tafel 62) 3682. 


2. Pflanzen von kletterndem oder doch langſam aufſteigendem Wuchs 4. Andreanum. 3683. 
C. Blätter einfarbig⸗grün. Blütenſcheide auch grünlich oder weißlich, gärtneriſch wertlos, wenn auch zuweilen duftreich. 
1. Pflanzen von niedrigem Wuchs oder nur nach längerer Zeit allmähliches Anſteigen zeigend. 

a) Blätter etwa 6—10 mal länger als breit, lanzettlititic˖ahhch hh 4. Harrisii. 3684. 

d) Blätter elliptiih; Blattſtiele etwa ebenſolang oder kürzer als die Spreite: A. Miquellanum C. Koch et Augustin (syn. 
Pothos parasiticus Vell.), Stamm kurz und dick; Blattſtiele etwa 20—30 cm lang, kräftig, mit ſtarkem Knie am Übergange 
zur freudias und glänzend⸗grünen, dicklederigen Blattſpreite. Blütenſcheide grünlich; Kolben lila. 

c) Wuchs neſtartig: Blattſpreite länger als der Stiieeeeeeeee.. 4. Hookeri. 3685. 

d) Blattſpreite herzförmig: Stiel fo lang oder länger als dieſe: A. Laucheauum C. Koch, Braſilien; nur ganz allmählich 
einen grünen Stamm bildend. Blattfläche dunkelgrün; Blütenſcheide breit⸗lanzettlich, grünlich; Kolben bräunlich. 

In dieſe Gruppe gehören die ähnlichen A. nymphaeifollum C. Koch, A. bellum Schott, mit kriechenden Stämmchen: 
A. Augustinum C. Koch et Lauche, A. cordatum C. Koch et Sello u. a. m., welche ein Schmuck größerer Warmhäuſer 
find. A. hybridum hort. zeichnet ſich durch rieſige, ſpießförmige Blätter aus. 

e) Pflanzen mit meiſt 13 mal geteilten, herzförmigen, grünen Blättern. A. pedato-radiatum Schott (syn. A. pedatlifidum Rgl. 
et Lind.), Mexiko. A. membranuliferum Schott et Ohlendorf hat ſchmälere und dunklere Blattteile. 

2. Pflanzen mit deutlich⸗klimmendem Sproß. 

a) Blattſpreite ungeteilt und ungelappt: A. scandens Engl., Mexiko bis Braſilien; Blätter oval, etwa 10 cm lang. 

b) Blattſpreite Zlappig: A. signatum C. Koch et Mathieu (syn. A. trifidum Oliver, A. trilobum Lind.), Neu-Granada: 
Blattſpreite 30—40 cm lang. breit⸗Blappig, dunkelgrün. Sehr zierend. Warmhaus. — A. obtusilubum Schott, Blätter 
nicht fo tief gelappt, Zeckig, faſt ſchildſörmig. 

ch Blattſpreite 5—7lapvig: A. tissum C. Koch, Blattſpreiten etwa 30 — 50 cm lang, 30—40 cm breit, tiefgeſpalten. 

d) Blätter fingerförmig⸗ geteilt: A. digitatum Ken. (syn. Pothos digitata Jacg.), Java: Blattteile glanzlos, etwa 
20—30 cm lang, 5—10 cm breit. Eignet ſich für Säulen in Warmhäuſern. Ahnlich iſt A. variabile Ktk. und feine ſchmal⸗ 
blätterige Form f. Ottonianum Kth. 

8677. Authürium eryställinum Zind. et Andre, die Blätter eng-genähert ſind. Blattſtiel dünn, wenig 
Silsernervige Schwanzblume. Neugranada. Pflanze länger als die Blattſpreite. Letztere groß, breit⸗herz⸗ 
förmig, mit übereinandergreifenden Herzlappen, tief⸗ 
dunkelgrün mit ſammetartigem Glanz; Nervatur breit 
ſilberweiß⸗geſäumt. Blütenſchaft die Blätter erheblich 
überragend; Scheide unſcheinbar bräunlich, ſchmal; 
Kolben grünlich, walzig, ebenſolang. Man thut 
gut, die Blütenſchäfte bei allen ſchönblätterigen Arten 
zu Gunſten beſſerer Blattentwickelung zu entfernen, 
ſofern man nicht etwa Befruchtungen vornehmen will. 
Verwendung. Eine der zierendſten Blatt- 
Araceen für das Warmhaus und geheizte Zimmer. 
Sie gedeiht am beſten in grober Laub- und Heideerde 
mit ſchwachem Lehmzuſatz und reichlicher Menge zer- 
ſchnittenen Sumpfmooſes nebſt Holzfohlen- und Ziegel⸗ 
ſteinbrocken in mehr breiten als tiefen Gefäßen. Beim 
Verpflanzen im Februar, März gebe man recht gute 
| Scherbeneinlage und entferne die unterſten, zuweilen 
angefaulten Stamm- und Wurzelteile, ſodaß die 
Pflanze eine förmliche Verjüngung erfährt und etwas 
tiefer in den Topf gepflanzt wird. Während des 
Sommers müſſen ſie reichlich bewäſſert und ab und zu 
a mit Jauche gedüngt werden. Vermehrung durch 
dichte, reichbeblätterte Büſche bildend, nur langſam ein Stecklinge bezw. „Köpfen“ des Hauptſproſſes und Ein⸗ 
ganz kurzes dickes Stämmchen erzeugend, an welchem legen der übrigen Stammteile in ein warmes Beet. 


ae 


Silbernervige Schwanzblume. 
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Familie 221. Araceae, Aronsfiaßgewädfe. Oe XVIII 6. 


Die zahlreich ſich daraus entwickelnden Sproſſe werden! auf zierlichen, etwa 25— 30 cm langen Stielen, meiſt 


wie Stecklinge behandelt, in kleine Töpfe gepflanzt, 
ſpäter mehrmals verpflanzt und auf warmen Fuß ge⸗ 
bracht. Anzucht aus Samen leicht. Ausſaat bald 
nach der Reife. 

8678. Anthürium regale Lind., Königliche 
Schwanzölume. Tropiſches Amerika. Blattſpreiten 
lang, an ftielrunden, 60— 100 em langen Stielen, 
herzförmig⸗eirund, an 3 m lang und länger, im 
oberſten Drittel 30 em breit, dunkelolivengrün, mit 
ſchmaler weißer Aderung, rückſeitig matt⸗graugrün. 
Blütenſcheide nebſt Kolben grünlich, unſcheinbar, daher 
zu unterdrücken. 

Eine ſehr vornehme, edle Erſcheinung, die dauernd 
im Warmhauſe zu behandeln iſt. Vermehrung 
wie Nr. 3677. 

8679. Anthürium magnificum Zind., Pracht 
volle Schwanzölume. Kolumbien. In der Tracht 
der Nr. 3677 ſehr ähnlich: jedoch: Blätter heller grün; 
Silberaderung unregelmäßig - verlaufend; Blattfläche 
ſehr breit herzförmig, 60 cm lang, im oberen Drittel 
40— 50 cm breit; Blattſtiel deutlich- 4 kantig-geflügelt. 

Verwendung und Kultur wie Nr. 3677. Reich⸗ 
beblätterte Exemplare ſind ſehr wirkungsvoll. 


3680. Anthürium Veitchli Mast., Beitds 
Schwanzölume. Neugranada. Die aus herzförmigem 
Grunde langgeſtreckten Blätter ſind bei einer Länge 
von 1 m und mehr knapp 20 cm breit, jung metalliich- 
braunrot, ſpäter dunkelolivengrün mit metalliſchem 
Glanze. Zwiſchen den vom Hauptnerd unter faſt rechtem 
Winkel abgehenden parallelen Seitennerven zeigt ſich 
die Blattfläche ſchwach- gewölbt, wodurch die ganze 
Blattfläche wellig erſcheint. Blattſtiele nahezu ebenſo— 
lang, ſtielrund, zierlich. Blütenſchaft kurz, die un⸗ 
ſcheinbare hellgrüne Scheide tragend; Kolben ſtark, 
cylindriſch, hellgrün, etwa 10 em lang. 

Verwendung. Reichbeblätterte Exemplare dieſes 
ſchönſten der Blatt-Anthurien bilden in großen Echau- 
häuſern eine hervorragende Zierde. Kultur. Wiewohl 
im allgemeinen die Behandlung wie bei Nr. 3677 iſt, 
ſei man bei der Vermehrung durch „Köpfen“ des 
Hauptſproſſes vorſichtig und halte Mutterpflanze und 
Stecklinge um dieſe Zeit auf warmem Fuß und gut 
geſchloſſen. A. splendidum Bull, mit großen herz— 
förmigen Blätter, iſt noch vorſichtiger zu behandeln. 

3681. Anthürium Warocqueänum Moore, 
Warocques Schwanz lume. Neugranada. Blätter 
länglich-eirund, aus herzförmigem Grunde allmählich 
zugeſpitzt, auf etwas kürzeren oder gleichlangen, jtiel- 
runden, hellgrünen Stielen. Blattſpreite oft 1 m lang 
und länger, an der breiteſten Stelle im oberen Drittel 
höchſtens 25 em breit, tief-dunfelgrün, ſammetartig— 
glänzend, mit ſilberweißer Nervatur. Blütenſcheide 
grünlich, etwa 10—15 em lang. 

Verwendung. In größeren Schauhäuſern 
nimmt ſich dieſe Art beſonders ſchön als Einzelpflanze 
an Tuffſteingrotten oder-wänden aus. Altere Exemplare 
ſind oft unſchön; man ſchneidet dann den reichlich mit 
Luftwurzeln verſehenen Hauptſproß („Kopf“) ab und 
behandelt ihn, in ein warmes Beet geſtellt, als ſelb— 
ſtändige Pflanze. 

3682. Anthürium Scherzeriänum Schott, 
Tafel 62, 247. Scherzers Schwanzölume. Süd⸗ 
amerika. Staude. Blätter in dichtem Kranz eng 
zuſammenſtehend, tief dunkelgrün, lang- lanzettlich: 
Blattſtiel nur etwa 10 em lang: Blattfläche etwa 
15—30 cm lang, 6 cm breit, auch breiter. Blüten 
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zahlreich, faſt während des ganzen Jahres erſcheinend. 
Blütenſcheide feurigrot, Blütenkolben rot oder 
orangefarben, zart, etwa 10 em lang, oft jpiralig- 
gedreht, frei ſtehend. — Schöne und dankbare, rot- 


blühende Gartenformen find: f. grandiflorum; 


f. maximum; f. Devansayanum; f. Massangeanum: 
f. Wardii; f. Williamsii; f. giganteum; f. splendens: 
f. rotundiflorum; f. Bertrandii; f. nigricans 2. 
Formen mit verſchiedenartig weiß⸗gezeichneter Blüten⸗ 
ſcheide, ebenfalls recht wirkungsvoll, find: f. Warec- 
queanum und f. Rothschildianum. Auch reinweiß⸗ 
blühende Sorten („Mad. Emilie Bertrand“) und jolck, 
bei denen eine doppelte Blütenſcheide (f. grandi- 
florum) oder ein doppelter Kolben auftreten, haben 
ſich im Laufe der Zeit eingefunden. 

Verwendung. Dieſe iſt die am längſten in 
Kultur befindliche, ſchönblumige Anthurium-Ar, 
welche ſich infolge ihres leichten Blühens größter 
Beliebtheit erfreut und einen prächtigen Schmuck für 
Warmhäuſer und Zimmer bildet. Die Blumen ſind 
für feine Blumenarbeiten ſehr wertvoll. Kultur im 
allgemeinen wie Nr. 3677. Hier und da zieht man 
dieſe Art gar nur in Sumpfmoos in Körben nach 
Art der tropiſchen Orchideen, und erzielt hiermit auch 
gute Erfolge. Auf jeden Fall ſind die Wurzeln beim 
Verpflanzen peinlich zu ſäubern, da hiervon haurt⸗ 
ſächlich ein guter Erfolg abhängt. 

8688. Authürium Andreänun Zind., Andrés 
Schwanzölume. Neu-Granada. Strauchig. Blätter 
länglich⸗herzförmig, etwa 30—40 em lang, 10—12 em 
im oberen Drittel (der breiteſten Stelle) breit, lebhaft 
grün; Stiele etwa ebenſolang, zierlich. Stämmchen 
anfteigend, hellgrün. Blütenſchaft die Blätter üker- 
ragend, oft 50—75 em lang, zierlich. Blütenſcheide 
leuchtend⸗zinnoberrot, breit⸗-herzförmig, den cnlın- 
driſchen, etwa 6 em langen Kolben nicht umſchließend. 

Auch von dieſer Art ſind zahlreiche Formen 
und Baſtarde in Kultur, die ſämtlich hervorragende 
Zierpflanzen für warme Räume ſind und in ihren 
Blütenformen und farben miteinander wetteifern. 


Die bekannteſten ſind Anthurium ferrierense, 4. car- 


neum, A. Froebelii; alle drei ſind Baſtarde aus 4. 
Andreanum und A. nymphaeifolium C. Koch mit 
breit⸗herzförmigen, karminroſa bis dunkelroten Blüten- 
ſcheiden, welche die ſehr kräftigen, ſchön belaubten 
Stöcke reichlich zieren. Auch A. Poscharskyanum, 
A. Grusonii, A. Kolbianum, A. Wittmackü und 
A. Ortgiesii find prächtige Formen. 
Verwendung. Iſt neben Nr. 3682 wohl die 
bekannteſte und beliebteſte der ſchönblumigen Arten. 
die an Blühwilligkeit kaum von einer anderen übertroffen 
wird. Sie iſt demgemäß eine ebenſo vorzügliche Handels 
pflanze für Schnittblumengewinnung wie Zierpflanze für 
Warmhäuſer und geheizte Zimmer. Sie liebt lockeren, 
mit Sphagnum vermengten Erdboden, der mit altem 
Baulehm verſetzt ſein kann, halbſchattige Lage und 
dauernd feuchtwarme Atmoſphäre. Vermehrung 
durch Stammſtücke. Samen ſind bald nach der 
Reife auszuſäen und gleich den Stecklingen im 
Warmbeete unterzubringen. f 
8684. Anthürium Harrisil Zudl. (syn. Potbos 
Harrisii Graz.), Harris“ Schwanzölume. Braſilien. 
Strauchig. Blattſtiel etwa 3—5 cm lang, ebenſo wie 
das etwa 30—60 em lang werdende Blatt dunkelgrün: 
Blattſpreite derb, faftig, glänzend; Blätter zahlreich. 
Blütenſchaft zierlich, mit lineal⸗lanzettlicher, bell 
bräunlicher Blütenſcheide und dünnem Kolben. Es 


Gattung 1324. Spathiphyllum, Alattfahne. 


giebt folgende, früher als beſondere Arten angeſehene 
Formen: f. Grahamianum Engl., f. intermedium 
und f. Beyrichianum Tin. pr. sp.; f. assimile Schott 
pr. sp. — A. Bakeri Hook. fil., Coſta Rica, hat 
hellgrüne, glanzloſe, weit nach außen gebogene Blätter 
und breite grüne Blütenſcheiden, ſowie ſtärkeren, 
cylindriſchen Kolben. 

Verwendung. Während erſtere Art namentlich 
durch ihr ſchönes, dunkles Grün ziert, wird der 
Wert der letzteren Art noch durch die ſtets reichlich 
erſcheinenden feuerroten Beerenfrüchte, die den etwa 1 m 
dicken, cylindriſchen, etwa 8— 10 em langen Kolben 
dicht umgeben, erhöht. Kultur im Warmhauſe. 

Nicht unähnlich iſt auch das durch die ſchmalſten 
Blätter der ganzen Gattung ausgezeichnete A. Ga- 
leottianum Loch. 


Fr. 3678 3688. 1175 


8685. Anthürium Höökeri KAth. (syn. A. 
Huegelii Schott, A. amplum tg., A. neglectum 
Mig., Pothos acaulis Hoo%.), SooRers Schwanzblume. 
Antillen. Strauchig. Blattſpreite an etwa 10 cm 
langem, ſtielrundem Stiel eirund, etwa 60—80 cm 
lang, in der Mitte etwa 20— 25 cm breit, freudig- 
grün, ſaftreich. Scheide an etwa 50 em langem, 
dünnem, ſchwankendem Schaft, hellgrün, etwa 10 em 
lang; Kolben ſtahlblau. 

Verwendung. Dieſe Art ſowie ihre Verwandten: 
A. ellipticum C. Loch et Bche. und A. crassinervium 
Schott find durch ihren höchſt ſonderbaren Bau neben 
den anderen völlig verſchieden geſtalteten Arten ſehr 
wirkungsvoll. Kultur im Warmhauſe. 


Gattung 1324. Spathiphyllum Schott, Blattfahne, = XVIII 6 


e sphathé — Blütenſcheide, phyllon = Blatt; Blütenſcheide oft grünlich und blattförmig⸗flach). 
olben, alle zwitterig. Kronkelchteile 4, 6 oder 8, getrennt oder zu einem Becher verbunden oder verwachſen. Staubblätter 4, 


Blüten an fortſatzloſem 
6 oder 8. 


Fruchtknoten länglich, mehreiig: Griffel kurz oder lang, mit 3—6 lappiger Narbe. Beeren kugelig oder Tänglich-tegelförmig, wenig⸗ 


ſamig. 


Pflanzen mit etwas oder gar nicht über die Erde hervortretendem Stamme. Blätter länglich oder lanzettlich, 


kurz⸗ oder lang⸗zugeſpitzt, mit ſtarker Mittelrippe und dünnen, bogig⸗parallel⸗ verlaufenden Seiten nerven, die von 


der Mittelrippe meiſt rechtwinkelig abſetzen und ſich meiſt nicht in die Mittelrippe hinein verfolgen laſſen. 


Blattſtiel mit 


Blattpolfter, verlängert bis ſehr lang und auch langſcheidig. Blütenſcheide am Kolbenſtiel mehr oder weniger herablaufend, me iſt 


sin, feltener weiß, blattarti 


„ dünn, länglich oder lanzettlich, anfangs den Kolben umhüllend, ſpäter aber ausge⸗ 


reitet, bleibend. Kolben kürzer als die Scheide, dichtblütig. — 18 Arten, im tropiſchen Amerika, von Mexiko bis Braſilien. 


2368. Spathiphyllum florlbündum N.E.Brown 
(syn. Anthurium floribundum Tind. et Andre, 


Amomophyllum floribundum Zngl.), Neichblumige 
Blattſtiel und Spreite 


Rlattſahne. Neu⸗ Granada. 
etwa gleich lang. Blattſtiel tiefſcheidig, etwa 12 bis 
20 em lang; ſeitliche Scheidenlappen häutig, dünn, 
hellgrün. Blattfläche länglich, oval, zugeſpitzt, am 
Grunde in ein Knie zuſammengezogen, 
glänzend⸗grün, unterſeits matter. Blütenſcheide am 
zierlichen, etwa 20 — 30 em langen Schaft ſchneeweiß, 
weit von dem kürzeren, grünlichen Kolben abſtehend, 
etwa 6—8 em lang und 2—5 cm breit. — S. Patini 
NM E. Brown (syn. S. candidum N. Z. Bromn, 
Anthurium candidum Bull, Massowia Gardneri C. 
Koch) ift in Wuchs und Haltung zierlicher; Blütenſcheide 
ſchmäler, reinweiß. 

Verwendung. Sehr dankbar, auch in den 
Wintermonaten reichlich blühend und für Bindearbeiten 
wertvoll, im Warmhauſe ſehr zierend. Kultur in 
leichter, nahrhafter Erde; nach dem Verpflanzen wünſcht 
ſie gut warmen Fuß zu haben; im übrigen liebt ſie 
ſchattigen Platz und ſtets ſehr feuchte Luft. Ver⸗ 
mehrung durch Samen, den ſie nach künſtlicher Be⸗ 
fruchtung reichlich bringt. Ausſaat bald nach der Reife. 

8687. Spathiphyllum cannaefölium Schott 
(syn. S. Bonplandii Schott, S. candicans Poepp., 
Anthurium Dechardii Andre, P. cannaeformis Curi., 
P. odorata Anders., P. leucophaeus Poepp., Monstera 
cannaefolia It., Leucochlamys callacea Poepp., 
Massowia cannaefolia C. Koch), Blumenroßr- 
blätterige Blattfahne. Südamerika. Blattſtiel und 
Spreite etwa gleichlang (20 — 50 em lang), letztere 
eirund, am Grunde allmählich in ein längliches Knie 
verlaufend, freudig⸗grün, mit ſtark hervortretender 
Nervatur. Blütenſchaft meiſt über den Blattbuſch 
ragend; Blütenſcheide breit-eirund, etwa 10— 15 em 
lang, außen grünlich, innen ſchneeweiß. Kolben 
gelb etwa 8— 10 cm lang. 

Verwendung. Durch den herrlichen Duft und 
den eleganten Wuchs iſt dieſe Pflanze ſehr beliebt 
geworden. Kultur wie Nr. 3686. 

3688. Spathiphfllum cochlearispathum 


oberſeits 


| 
| 


Engl. (syn. S. Liebmannii Schott, S. heliconiae- 
folium Schott, Hydnostachyon cochlearispathum 
Liebm.), Löffelſcheidige Rlattſahne. Mexiko. An 
langen verhältnismäßig dünnen Stielen hängen die 
ſchmalen, langen Blattſpreiten, die an AnthuriumVeitchii 
erinnern, jedoch viel dünner und zarter als jene ſind. 
Blattſtiel oft 1 m Länge erreichend, breitſcheidig mit 
5—8 em langer, knieartiger Verdickung. Blattſpreite 
ſehr lang, etwa 25—30 em breit. Blütenſcheide grün 


7 


Löffelſcheidige Blattfahne. 


etwa 15 em lang, zugeſpitzt, 10 em breit, am Kolben- 
ſtiel herablaufend. Kolben weißlich, ſpäter ſchwarz 
werdend, etwa 8-10 em lang. f. longirostre Angl. 
(syn. S. longirostre Schott) hat erheblich ſchmälere 
Blätter und eine ſchmälere, ſehr weit am Kolbenſchaft 
herablaufende Blütenſcheide. — Erwähnt ſeien noch: 
S. blandum Schott und S. Ortgiesii Agl. 
Verwendung. Eine wertvolle buſchige 
Blattpflanze, die ſelbſt an kühleren Stellen größerer 


Warmhäuſer ausgepflanzt zu prächtiger Entwickelung 


gelangt, zudem auch viel Schatten verträgt. Liebt 
nahrhaften Boden, reichliche Luft- und Bodenfeuchtigkeit 
und ſchattigen Platz. 


1076 Familie 221. Aracene, Aronsſtabgewächſe. O = XVIII 6. 


Gattung 1325. Culcäsia Beuuv., Culcaſie, O XVIII 6 


(vom arabiſchen kulkas oder kolkas abgeleitet). Blüten an fortſatzloſem Kolben. 1häuſig, ohne Kronkelch. Männliche Blüten mit 
3—4 getrennten Staubblättern: weibliche zerſtreut, mit plattkugeligem, 1—2eiigem Fruchtknoten und ſitzenden, polſterförmigen. 4furchigen. 
mit dem Fruchtknoten gleichbreiten Narben. Beeren kugelig. Uſamig. Pflanzen aufrecht oder kleiternd. Blätter mit lanajche:diaerz 
Blattſtiel, eirund lanzettlich, nennervig, anſehnlich, ſpiralig-ſtebend. Kolben lang, kenlenförmig. im unteren Drittel mit lockerſtebenden 
weiblichen, nach oben mit dichtſtehenden mannlichen Blüten, welch letztere über die röhrig-zuſammengerollte, ſpäter abfallende Blmen⸗ 
ſcheide hinausragen. — 2 Arten, im tropiſchen Weſt⸗ und Mittelafrika: C. scandens Beauv., kletternd, und: 


8689. Culcäsia MAnnil Znyl. (syn. C. reti- ſcheinbar; Kolben kurz darüber hinausragend, feulen- 
eulata hort., Aglaonema Mannii Hook. fil.) Manns formig. 
Enlcaſtie. Kamerungebirge. Blattſtiel kurz, 3—5 em Verwendung. Recht wirkungsvolle Blattpflanze 
lang: Blattſpreite etwa 15—20 em lang, etwa 8 bis für das Warmhaus. Kultur in mehr breiten wie 
10 em breit, breit-eirund, zuweilen durch tiefliegende tiefen Gefäßen in ſehr nahrhafter Erde. Die Pflanze 
Nervatur runzlig erſcheinend, dunkelgrün, derb-leder⸗ ſtets ſchattig und durchaus feucht halten. Ver— 
artig. Blütenſcheide an kurzem Schaft grünlich, un- mehrung durch Teilung. 


Gattung 1326. Philodéndron Schott, Baumlieb, O VII 7; XIV 9; XVIII o 


(ariechiſch: philos — Freund, dendron — Baum: Pflanzen, die gern an Bäume ſich anſchmiegen). Blüten an fortſatzloſem Kolben. 
1 häuſig, mit kompakten, unfruchtbaren männlichen untermiſcht, ohne Kronkelch. Männliche Blüten mit 4—6 zu einem umgefchrt- 
pyramidalen, 4 kantigen oder 4furchigen Körper verwachſenen Staubblättern; weibliche mit eiförmigen, länglichen oder verkegtt— 
eiförmigen, 2—10 fächerigen, mehreiigen Fruchtknoten und ſitzenden, ganzen oder gelappten Narben. Beeren von der Blütenſcheiden rege 
eingehüllt, dichtgedrangt, 110 ſamig. Strauchige, baumartige oder kletternde Pflanzen (ſeltener faſt ſtammloſe Kräuter: 
Stengel meiſt Luftwurzeln entſendend. Blätter oft groß, ſehr verſchieden, ganz, gelappt, geteilt, fiederſchnittig ꝛc.: ihre Seiten 
rippen bis an den Blattrand laufend (oder doch nicht wie bei Anthurium durch eine Längsrippe in der Nähe des Blatt 
randes abgelenkt). Blütenſtiele end- und achſelſtändig Blütenſcheide dick, weiß, rot oder gelb, „ganz“ haften bleibend, mit auiammen: 
gerollter, ſpäter aufreißender, kahnförmiger und faitiger Röhre. Kolben fo lang oder kürzer als die Scheide, dichtblütig. — 120 Arten, 
im tropiſchen Amerika. 
A. Stamſmchen kurz, nur ganz langſam im Laufe der Jahre ſich als Kletterer erweiſend; daher niedrig e 
1. Blatter ſehr fleiſchig, mit kurzem, etwas aufgeblaſenem Blattſtiel: Wuchs neſtartig .. P. Wrudlandii. 3650. 
2. Blattſtiele erheblich länger als die Spreite; Stamm nur ganz langſam kletternd, daher kaum ſichtbar. Pflanzen mit 
großen Blättern. 


a) Blätter meiſt herzförmig, ganzzZZZç)b!'t .. P. Simsii. 3691. 
b) Blatter ſiederförmig-geſpalten .. e FP. pinunafiidum. 3692. 
B. Stamm aufrecht, deutlich die Anſatzſtellen früherer Blätter erfennen laßend, ſonſt glatt. 
1. Blattſlache ungeteilt, am Rande zuweilen leicht ausgebuchtet . a = re re Pe Kichlers. 269: 
2. Blattflache im Umriß herzförmig, aber fiederteilig . 2 2 2 or nee Pe. Sclloum. 364. 
©, Pflanzen mit kletternden ſtammartigen Sproſſen. 
1. Stammſproß aufrecht⸗wachſ·eee dd P. asperatum. 36. 
2. Stämmchen am Voden kriechend .. .... . P. glorivaum. 36%. 


D. Leicht und ſchnell rankende, mit Luſtwurzeln verſehene Arten; Sproſſe oft zart und zerbrechlich. 
1. Blätter herzförmig oder wenigſtens mit berzformigem Bene 


a) Blätter nicht rein grün, Sondern bunt . . 8 3 Dee P. rerrucosum. 369, 
b) Blätter ſtets grün, meiſt ſehr ſaftreinnggghhseaeaedç www P. cuspilıltum. 363%. 
2. Blätter fiederteilig oder f Da Xe 1 013 ee Eee ee a ae aus zu .. P. pandurarfurme. 3639. 
8690. Philodendron Wendländii Schott, 8692. Philodendron pinnatifldum AfA. syn. 


Wendlands Baumlieb. Centralamerika. Blattſtiele Arum pinnatifidum Jacg., Caladium pinnatifidun 
etwa 10 em lang, in der Mitte 7½ mm dick; Spreite Wild.), Fiederteiliges Baumlieb. Venezuela. Blätter 
etwa 40—50 em lang, breit⸗- lanzettlich, zugeſpitzt, zahlreich und dicht zuſammenſtehend. Blattſtiel kräftig, 
dunkelgrün, glänzend, ſaftreich; Blütenſchaft ſehr kurz. bis Um Länge erreichend, hellgrün mit roten Punkten. 
Scheide etwa 15 em lang, 5 em breit, weiß, am Blattſpreite mattgrün, lederig, etwa 50 —75 em lang. 
Grunde purpurn, den Kolben locker umgebend. — etwa 40 —50 cm breit, tief eingeichnitten, die Teile 
Nahe verwandt iſt das bekannte P. camnaefolium lanzettlich. Blütenſchaft kurz: Blütenſcheide etwa 
Schott, aus Braſilien, mit dicken, aufgeblaſenen Blatt⸗ 20 em lang, etwas in der Mitte abgeſchnürt, unterhalb 


ſtielen und breiterer, faſt herzförmiger Spreite. bauchig-röhrig, oberhalb flach, ſchmutzig-grünlich: Kolben 
Verwendung. Eine ſehr ſchöne Blattpflanze, etwa 15 cm lang, am Grunde rot. 

die ſich auch für a Wände im Warmhauſe Verwendung. Iſt durch die Fülle der kräftigen 

oder auch in Körben nach Art der Evpiphyten kultivieren Blätter ſehr zierend. Warmhauspflanze. 

läßt. Kultur ſtets in mehr breiten als tiefen Ge— 8693. Philodendron Eichleri Engl., Eichler; 


fäßen. Die Erde muß reichlich mit Sumpfmoos unter Baumlieb. Braſilien. Stamm kräftig, oft von jet 
mengt ſein und ſtets feucht gehalten werden. Ver- derben Luftwurzeln geſtützt, von zahlreichen, ſeht 
mehrung durch Erdſtammſtücke und Seitenſproſſe. kräftigen, langgeſtielten Blättern gekrönt. Blattſttel 
3691. Philodendron Simsii Ath. (syn. P. 1m lang und länger werdend, feſt und kräftig, 2 em 
Fontanesii AH. ex ., P. linguaeforme Schott, dick: Blattfläche im Umriß Zeckig-pfeilförmig, von fetter, 
Caladinm grandifolium Bot. AM.). Sims’ Baumſieb. derber, nicht ſaftreicher Beſchaffenheit, mit ſehr derber 
Guiana. Strauchig. Grundſtamm ziemlich kräftig, Nervatur, oft / —1 m lang, 60 -80 em im oberen 
von einem reichlichen Blattſchopf gekrönt. Blattſtiele Drittel breit, dunkelgrün, am Rande ſchwach'gebuchtet. 
oft 1 m lang und länger, die große, Derb-lederige, | Blütenſtand nur im höheren Alter erſcheinend, an 
pfeil⸗-herzförmige Blattſpreite tragend, die gleichfalls, kräftigem, kurzem Schaft. Bllütenſcheide grünlich. 
nahezu 1 m Länge und bis 50 em Breite erreicht. derb, lederig, den etwas kürzeren Kolben locker an 
Blütenſcheiden zahlreich, an kurzem Schaft, an 60 em ſchließend. — P. speciosum Schott, Südbraſilien, in 
lang, weißlich, am Grunde purpurn, locker den 1 em ſehr ähnlich: Blätter von guter Haltung, dunkel- 
dicken, wenig kürzeren Kolben umſchließend. Schmuck- grün, derb. 
pflanze der Palmen- und großen Warmhäuſer. —- Vorzügliche Dekorationspflanzen für große Warm⸗ 
Ahnlich und ebenſo wirkungsvoll iſt P. fragran- häuſer, wo ſie, frei ausgepflanzt, in Kürze großen 
tissimum Ath., Guiana. Umfang erreichen und dann von bedeutender Wirkung 


Gattung 1325. Culcäsia und Gattung 1326. Philodendron. Ar. 3689 —8699. 1177 


find. Sie lieben ſchattige Lage und verlangen kräftigen, 
ſtets feuchten Boden. 

8694. Philodéndron Selloum C. Koch, Sellos 
Baumlied. Braſilien. 
eingeſchnitten; Fiederlappen ſchmal lanzettlich; glänzend: 
dunkelgrün. An dem kurzen Blütenſchaft iſt der 


bräunliche Kolben der etwa 15 em langen, äußerlich 
grünlichen, innen hellen Scheide im unteren Teile an- 
gewachſen, das Hauptunterſcheidungsmerkmal von dem 
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Sellos Baumlieb. 


ſehr ähnlichen P. bipinnatifidum Schott., aus 
Braſilien. 

Eine ſehr ftattliche und ebenſo ſchöne Dekorations- 
pflanze für größere Warmhäuſer wie die vorerwähnten. 


Verwendung. Iſt unter den niedrig bleibenden 


Arten eine wahre Perle; der Farbenkontraſt der weißen 


Blattſpreite tief⸗fiederförmig⸗ 


Aderung auf dem dunklen Untergrund wirkt vorzüglich. 
3697. Philodéndron verrucosum Matthieu 


(syn. P. Daguense Zind., P. Lindenii hort., P. Car- 


züglich. 


3695. Philodendron asperätum Koch (syn. 


P. imperiale Schott, auch ort.; Zantedeschia 
asperata C. Koch), Rauhes Baumfied. Braſilien, 


Kletterſtrauch. Stämmchen kräftig, etwa 2— 3 em dick; 
locker mit den großen herzförmigen Blättern beſetzt. 


Blattſtiel etwa 30—50 em lang, auffallend rauh durch 
zahlreiche kleine Warzen, oft (namentlich in der 
Jugend) rot⸗angehaucht; Blattſpreite herzförmig, etwa 
60 em lang und 30—40 cm breit, zart, dunkelgrün, 
mit unregelmäßiger, weißlicher Zeichnung. 
ſcheide freudig⸗grün, auf der Rückſeite rötlich, leicht 
den etwas kürzeren Kolben umhüllend. 

Eine durch die ſchöne Form und Zeichnung des 
Blattes beliebte Warmhauspflanze. In der Jugend 
zeigen die Blätter nicht jene Herzform, ſondern ſie 
ſind eirund, erheblich kleiner, zeigen die ſilberweiße 
Färbung lebhafter und ſcheinen auch durch die lebhaft⸗ 
roten Blattſtiele charakteriſtiſch abzuweichen; es ſtellt 
dann das P. imperiale der Gärtner vor. 


Blüten⸗ 


Pflanzt 


man dieſes im Warmhauſe aus und läßt ihm reichlich 


Nahrung zukommen, jo zeigt es bald ſeine Zugehörig— 
keit zu P. asperatum — P. Wallisii Rgl. iſt ſehr 
ähnlich; Blätter dunkelgrün, durch tiefe parallele 
Nervatur ſehr wirkungsvoll. — P. Mamei hat ſchöne, 
mit ſilberweißen Flecken gezeichnete Blätter. 


8696. Philodénd ron gloriösum Andre, Rühm - 
liches Raumlieb. Kolumbien. Stämmchen kräftig, 
dunkelgrün. Blattſtiel etwa 30—50 em hoch; Blatt- 
fläche herzförmig, etwa 40 cm lang, 30 cm breit, zart, 
dunkelolivengrün, ſammetartig, mit rahmweißem breiten 
Mittelnerv und zarten, weißen Seitennerven. Blüten⸗ 
ſchaft kurz die über dem unteren Drittel eingeſchnürte 
grünliche Scheide mit weißlichem Kolben tragend. 


deri ort., P. Philipsii ort.), Warziges Baumſieb. 
Neugranada. Kletterſtrauch. Sproſſe zart und dünn; 
Blattſtiel mit warzenähnlichen kleinen Borſten 
beſetzt, etwa 10— 15 em lang. Blattſpreite ſchön 
herzförmig, mit derber Nervatur, ſehr zart, oberſeits 
um die Nerven dunkelolivengrün, broncebraun-jchattiert, 
am Rande jmaragdgrün, ſammetartig-ſchimmernd, 
unterſeits rötlichbraun. Blütenſchaft kurz und nur an 


ſehr kräftigen, älteren Exemplaren; Blütenſcheide gelb- 


lich, etwa 15 —20 cm lang, Kolben ebenſolang. — 
P. Andreanum Devans, Sproſſe glatt; Blattfläche 
verlängert⸗herzförmig, etwa 50— 70 em lang bei nur 
20 —30 em Breite, tief⸗dunkel⸗ bis ſchwarzgrün, zart- 
weißnervig. — P. melanochrysum Aort., Blätter viel 
kürzer, herzförmig, mit kupferrotem Anfluge. 

Verwendung. P. verrucosum iſt die ſchönſte 
und wirkungsvollſte aller rankenden Arten und 
eignet ſich zur Bekleidung von Warmhauswänden vor- 
Kultur dauernd im Warmhauſe, wo man 
ſie in nahrhaften Boden auspflanzt. Vermehrung 
ſehr leicht durch Ranken oder Kopfſproſſe im Warmbeete. 

8698. Philodéndron cuspidätum C. Koch 
(syn. P. micans KI. et C. Koch, P. microphyllum 
C. Koch), Zugeſpitzies Baumlieb. Mexiko. Blätter 
herzförmig, glänzend⸗grün, jung rötlich, 10—15 cm 
lang. — P. eximium Schott (syn. P. Sauerianum 
C. Loch, P. cardiophyllum C. Koch et Sello e p.), 
Braſilien, Sproſſe derb, oft / —1 cm dick; Blätter 
breit⸗herzförmig, 12—20 cm lang und ebenjobreit; 
f. cardiophyllum iſt etwas zarter. — P. ornatum 
Schott, Braſilien, Blätter herzförmig, dünn und ſaftlos; 
Sproſſe feſter. — P. cordatum Ath., Blätter jchild- 
herzförmig, dunkelgrün. 

Von den mit mehr pfeilförmigen oder ver- 
längert⸗herzförmigen Blättern ſind die ſchöneren: P. 
Imbe Schott, Braſilien; P. sagittifolium Ziebm., 
Mexiko; P. erubescens C. Koch, Caracas; P. san- 
guineum Agl., Mexiko. 

Länglich⸗elliptiſche oder lanzettliche Blätter 
haben: P. modestum, P. longilaminatum und P. lon- 
gifolium Schott, aus Braſilien. 

8699. Philodéndron panduraeförme Kıh. 
(syn. P. violinifolium Aort.), &eigenförmiges 
Baumlieb. Braſilien. Kletterſtrauch. Sproſſe dünn; 
Blätter glänzend⸗dunkelgrün, dünn, 3—5 lappig. — 
P. radiatum Schott (syn. P. impolitum Schott), 
Südliches Mexiko; Blätter im Umriß herzförmig, 
fiederig⸗gelappt, etwa 20 — 40 em lang bei 25 cm 
Breite. — P. elegans hort., weit zierlicher in Wuchs 
und Haltung, hat jchmal-lanzettliche Blattzipfel. 

Verwendung der kletternden Arten Nr. 3697 
bis 3699 zur Begrünung von Säulen und Wänden 


in Gewächshäuſern, deren Wärme nicht unter + 15. 


ſinkt. Alle gedeihen, im Warmhauſe ausgepflanzt, vor- 
trefflich. Vermehrung durch abgelegte Rankenſproſſe. 

(Allgemeine Kultur. Alle Philodendron-Arten ver- 
langen auch im Winter eine Wärme von ＋ 12 bis 
200 C. Bei andauernd niedrigerer Wärme werden 
die Blätter gelb oder die Pflanzen nehmen ſonſtwie 
Schaden. Alle verlangen recht kräftige Erde, die vor- 
wiegend aus Mift- und Lauberde mit Zuſatz von etwas 
Ackerlehm und reichlich Sand beſteht, und etwas ge⸗ 
räumige Töpfe. Lehmige Wieſenmoorerde von kräftigen 


1178 Familie 221. Araceae bis Familie 226. Alismaceae, Or XXXI 5. 


Wieſen und Waldhumus ſind auch ſehr brauchbar. | halbſchattigen Standort und feuchte Luft. Vermehrung 
Für Zimmerkultur eignen ſich beſonders P. Andre- durch Stammſtücke oder Seitenſproſſe im Warmbeete 
anum, P. Selloanum und P. gloriosum. Sie lieben | ift leicht. V.) 


Gattung 1327. Mönstera Adans., Kolbeurieſe, =. VII 7; XIV 9; XVIII 6 


vielleicht vom lat. monstrum — ungeheuerliche Geſtalt, z. B. die Größe der Blütenſcheiden und Blätter betreffend). Blüten an ge 
teltem, fortſatzloſem Kolben, zwitterig, ohne Kronteih. Staubblätter 4-6. Fruchtknoten verkehrt⸗kegelförmig oder prismatiſch. 
4—6kantig, 2ſächerig, 4eiig: Narbe ſitzend, klein. Beeren zu einer Sammelfrucht verbunden, die verſchmolzenen Oberflächen ſich don 
ſelbſt trennend. Mehr oder weniger kletternde oder Luftwurzeln entſendende Pflanzen. Blätter meiſt 2 reihig, im 
Umfange lanzettlich, länglich oder eirund⸗herzförmig, meiſt ungleichſeitig, ganz, durchlöchert oder ſeltener fiederſpaltig. Seiten nerven 
zweiten und dritten Grades netzförmig⸗ verbunden, denen erſten Grades nicht parallel. Blattſtiel ſcheidig, mit 
bleibender und ſich vergrößernder oder mit abſallender Blattſtielſcheide. Blütenſtiele endſtändig, einzeln oder gebüſchelt. Blütenſcheide 
eirund oder länglich, kahnförmig, anfangs zuſammengerollt, ſpäter offen und abfallend, meiſt geſchnäbelt. Kolben dick⸗cylindriſch. — 
15 Arten, im tropiſchen Amerika. 


8700. Mönstera dellelösa Ziebm. (syn. M. legt; die jungen Pflanzen find dann allmählich abzu⸗ 
Lennea C. Koch, Tornelia fragrans Guiierez, Philo- härten. Reichliche Bewäſſerung und Düngung während 
dendron pertusum C. Loch et Behe.). Köſtlicher des Sommers befördern die Blattentwickelung ungemein. 
Kolbenrieſe. Kletterſtrauch, Mexiko. Stamm ſtark Im Winter ſoll die Wärme nicht unter ＋ 10°C. 
un ns zahlreiche Luftwurzeln nach dem ſinken, ſondern ＋ 12 bis 20° . betragen. 

oden ſendend. Blätter in der Jugend herzförmig und n ri SE: 
ganzrandig. ſpate Dei zunehmender Gröhe mehemal  \aunsonii Schott s. Lal, Dracontium pertusum J. 


durchlöchert und fiederig-gelappt. Blattſtiel etwa . 
30—50 em lang: Blattſpreite im Umriß herzförmig, Sen ne i 
derblederig, dunkelgrün, etwa 50 em bis 1 m lang eſtindien bis Braſilien. Kletterſtrauch: 55 N 
und etwa 40— 70 cm breit werdend. Blütenſchaft etwa zartſtengelige Pflanze mit reicher Belau and: Dlatt- 
15 em lang: Blütenſcheide etwa 25 em lang, ausge- ſtiele 15 — 40 em lang, bis etwa zur Hälſte breitſcheidig: 
breitet 15—20 em breit, lederig, gelblich. Kolben Blattſpreite eirund oder elliptiſch oft ſchief, “derb. 
etwas kürzer, faſt cylinderiſch, an der Spitze violett. eee bei W 1 8 5 
Verwendung. Dieſe Art erfreut fih als gc cc dig, bei älteren unzegelmäßig-burchlächert, « 
Zimmerpflanze unter den Araceen der weiteſten e, LUDER: 
Verbreitung und iſt neben der Zantedeſchie wohl Dieſe Art ift ſehr veränderlich; fie tritt in zabl⸗ 
auch die einzige, die ſo recht eigentlich Marktpflanze reichen Formen auf, die man als neue, ſelbſtändige 
geworden iſt. In großen Warm- und Palmenhäuſern Arten beſchrieben hatte. Die bekannteſten ſind folgende: 
ſieht man fie bisweilen mehr als 10 m hoch die f. Klotzschiana Schott pr. sp., T. modesta Schott pr. 
Wände zieren; ihre peitſchenförmigen Luftwurzeln sp., f. Jacquinii Schott pr. sp. (syn. M. Velloziana. 
ſaugen ſich an ihren Halt- oder Stützpunkten feſt und M. Adansonii, M. fenestrata und M. Poeppigii Schott. 
dringen, am Boden angelangt, in denſelben ein. u. ſ. w. Sie gehen in der Kultur zuweilen ineinander 
Früchte eßbar. Vermehrung am leichteſten durch über, ſodaß f 


5 ie eben kaum noch unterſcheidbar ſind. 
Kopfſtecklinge oder Stammſtücke, die man ins Warmbeet Kultur wie Nr. 3700. 


Gattung 1328. Seindäpsus Schott, Epheutute, O XVIII 6 


(griechiſch: skindapsos, bei Ap. Rhodius ein epheuartiges Gewächs). Wie Monsters, nur: Fruchtknoten 1 fächerig, leiig. Blätter 
Kos ohne Löcher: Seitennerven zweiten und dritten Grades denen erſten Grades nahezu bogig=-parallel. — 10 Artes. 
m tropiſchen Aſien, dem Indiſchen Archipel, Neu⸗Guinea ꝛc. 

8702. ScindApsus argyreus Engl. (syn. Pothos Blattes. Scheide und Kolben unſcheinbar gelblich. — 
argyrea ort.), Silderweipfledige Epheutute. S. aureus Engl. (syn. Pothos aurea Bort. ), Blattflähe 
Philippinen. Schnell kletternde, reichbelaubte Pflanze | mit goldgelben unregelmäßigen Strichen und Flecken. 
mit dünnen, zierlichen Sproſſen. Blätter etwa 5—8 cm Verwendung im Warmhauſe wegen der ſchönen 
lang; ihr Stiel kurz; ihre Spreite derb, fleiſchig, Blattfärbung vorzüglich zur Berankung niedrigerer 
ſchief⸗herzförmig, lebhaft⸗grün, ganzrandig, mit vielen Mauern, Tuffwände, Grottenfelſen, Stämme u. |. w. 
unregelmäßigen, ſilberweißen Flecken in der Mitte des Vermehrung durch Rankenſtücke im Warmbeet. 


Familie 222. LEMNACEAE, Waſſerlinſengewächſe. 


Familie 223. SPARGANIACEAE, IgefRoldengewähle. 1 Gattung, *Sparganium T., mit 6—8 Arten. 
Sumpfpflanzen der gemäßigten und kalten Gegenden. 


Familie 224. TYPHACEAE, Rohrkolbengewächſe. = XII I. 


(Nr. 3703 u. 3704 aus einer Gattung.) 


Gattung 1329. Typha, Rohrkolben, O XVIII I 


(griechiſch: tͤphos — Dampf, Rauch; die braunen Blütenkolben fehen wie angeräuchert aus). Gattungsbeſchreibung f. C rrvnI 1. 
A. Blätter der blühenden Stengel ſo lang oder meiſt länger als der Stengel. 5 
1. Männliche und weibliche Ahren (Kolben) dicht übereinanderſtehend, die männliche iſt die obere. Narben ſchief, ſpatelförmig. 
ſpitz; die weiblichen Blütchen ohne Deckblatt F. latifolia. 370. 
2. Männliche und weibliche Ahren (Kolben) durch einen 2—5 om weiten Zwiſchenraum voneinander getrennt. . 
FT. angustifolia. Voi. 


Gattung 1327. Mönstera bis Gattung 1331. Elisma. 


Ar. 37003705. 1179 


B. Blätter der blühenden Stengel lanzettlich, mehrmals kürzer als der Stengel ober höchſtens bis an den Blütenſtand reichend, die⸗ 
jenigen der unfruchtbaren Büſchel ſchmal⸗linealiſch: »T. minima Funk (syn. T. Saxmannii Lepech.), Süddeutſchland, am Rheinufer, 


auf den Rhein⸗Inſeln, in Bayern an Gebirgsſtrömen, auf ſeuchtem, thonigem Sande. Staude, 


Juni. Früchtchen ohne Längsfurche. 

8708. * Typha latifölia L., Breit ſätteriger 
AobrRofden (fr. Massette à feuilles larges, Quenouille; 
Roseau de la Passion; 
e. Great Cat's Tail). 
Europa, in ſtehenden 
Gewäſſern, Sümpfen. 

Staude, 1—2½ m 
hoch. Blütezeit: 


ſtamm kriechend. 


lichgrün, ſchwert⸗ 
förmig, über 1 m 


bis 4 cm Breite. 
ſchwindet nach der 


Blüte, ſodaß nur der 
(zuletzt ſchwarzbraune) 


Breitblätteriger Rohrkolben. ben länger als die 


Kronkelchborſten. 


Blätter flach, grau⸗ 

haftigkeit und bilden ſchöne Büſche. 
Tracht und ihrer dicken braunen, ſammetartigen Kolben 
lang werdend, bei 2½ 
Der 
männliche Kolben ver⸗ 


Narbe verlängert, ſchmal⸗linealiſch, über die 
Juli, Auguft. — Erd⸗ 


weibliche bleibt. Nar⸗ 


| 
j 
! 


| 


46-80 em hoch. Blütezeit: Mai, 


8704. * Typha angustifölia L. (syn. T. elatior 
Boenngh., T. gracilis Suhr), Schmalblätteriger 
Nohrkolben. Einheimiſch, aber ſeltener als vorige 
Art. Staude, 1—2½ m hoch. Blütezeit: Juli, 
Auguſt. — Blätter 4—9 mm breit; die weiblichen, 
kaſtanienbraunen Kolben etwa 1½ em dick; die weib⸗ 
lichen Blütchen meiſt von einem Deckblättchen gehabt; 

orften 
hinausragend. — 

Verwendung. Die Rohrkolben find Sumpf- 
und Waſſerpflanzen, ſehr kräftig, von großer Dauer- 
Wegen ihrer 


ſind dieſe Pflanzen wertvoll, um Waſſerſpiegel und 
naſſe Stellen maleriſcher Gärten von Anfang Juni 
bis zum Spätherbſt auszuſchmücken. Vermehrung 
im Frühjahr durch Teilung. Anzucht aus Samen. 
Ausſaat von April bis Juni in Töpfe oder Schalen, 
oder auch auf ein Gartenbeet ſäen, im Schatten 
in eine kompakte und naßgehaltene Erde und die 
Pflänzchen ſobald als möglich an den beſtimmten 
Platz pflanzen. 


Familie 225. TRIURIDACEAE. Blattloſe weiße, gelbe oder rötliche tropiſche Kräutlein. 


Familie 226. ALISMACEAE, Froſchlöffelgewächſe. = xxxI5. 


I. Blütenboden flach; Staubblätter 6 (ſelten 9); die Fruchtknoten zur Blütezeit mehr kreisförmig⸗geſtellt. 


1. Aufrechte Pflanzen. 
2. Flutende Pflanzen. 


Gattung 1550 Alisma. 
Gattung 1331 Elisma. 


II. Blütenboden gewölbt; Staubblätter zahlreich; Früchtchen kopfig. 


Gattung 1332 Sagittäria. 


Gattung 1330. Alisma L., Froſchlöffel, O 110; XII 2I; XXXI 5 


(ſoll vom keltiſchen Worte alls — Waſſer abgeleitet fein; Waſſerpflanzen). Blüten zwitterig. Kronkelch aus 8 äußeren, krautigen, 
bleibenden, nach der Blütezeit abſtehenden, zurückgekrümmten oder aufrechten und aus 8 inneren, größeren, gefärbten, abfallenden 
Blättern beſtehend. Staubblätter 6, ſelten 9. Griffel über dem inneren Rande (der wirklichen Bauchſeite) der Früchtchen. Früchtchen 


am Rücken (ſcheinbare Bauchſeite) meiſt 3 rippig, 1 ſamig, lederig oder verhärtend, von der Seite her ſehr zuſammengedrückt. 
Blätter grundſtändig, aufrecht, geſtielt, elliptiſch, lanzettlich oder pfeilförmig, bisweilen 
durchſcheinend⸗punktiert oder liniiert (bei einer Form auch grasartige und dann flutende Blätter). 


rechte Sumpf⸗ oder Waſſerſtauden. 


Auf⸗ 
Blütenſchaft kurz oder lang: 


Blüten doldig oder in großen quirlig⸗ und meiſt Zzählig⸗ verzweigten Riſpen, an deren Knoten je 3 Stützblätter. Blüten 
weiß oder roſa. — Etwa 10 Arten, in Europa, dem gemäßigten und tropiſchen Aſien, Afrika, Amerika, Auſtralien. 


8705. * Alisma Plantägo L., Gemeiner Sroſch - 
loͤffel (fr. Pain de grenouille; e. Water-Plantain). 
Europa, an ſtehenden Gewäſſern und Gräben. Staude, 
30—100 em hoch. Blütezeit: Juni bis September⸗ 
Oktober. — Knolliger Erdſtamm mit langgeſtielten, 


t 


herzförmig⸗ oder eirund⸗lanzettlichen, roſettig⸗ſtehenden 


Grundblättern. Stengel mit dreizählig ⸗ quirligen 
Blütenäften, pyramidaliſch. Blüten langgeſtielt, quirl- 
ſtändig, weiß oder hellroſen rot. 
Verwendung. Der Froſchlöffel iſt in Land⸗ 
ſchaftsgärten und Anlagen dicht an Gewäſſern von 
guter Wirkung. Man vermehrt ihn durch Grundſproſſe 
im Herbſt und Frühling. Anzucht aus Samen, die 
man im Frühjahr in Töpfe ſäet, welche zwar im 
Waſſer, aber nicht überſchwemmt ſtehen. Die Pflänzchen 
berftopft man in Schalen, welche mit ihrem unteren 
Teile im Waſſer ſtehen, und verſetzt ſie nach einiger 
Zeit an den für ſie beſtimmten Platz. 


ee — — 


Gemeiner Froſchlöffel. 


Gattung 1331. Elisma Buchenau, Schwimmlöffel, O17; XII 21; XXXI 5 


ame aus Alisma geändert, um die Verwandtſchaft anzudeuten). Wie Allsma, nur: Pflanze mit flutendem, beblättertem 
tengel, Ausläufer entſendend, an den Knoten wurzelnd, bisweilen auch am Ufer kriechend, 10-60 om lang. Unterſte Blätter 


1180 Familie 226. Alismaceae bis Familie 229. Aponogetaceae, O 112. 


me iſt pfriemlich und Inervig: ſtengelſtändige geſtielt, ſchwimmend, oval oder länglich, durchſcheinend⸗ punktiert, 
Znervig. Blüten im Juni, Juli, an den Knoten des Stengels zu 1, 8 oder 5, langgeſtielt, weiß, mit 3 Deckblättchen. Früchtchen 
zugeſpitzt⸗geſchnäbelt, 12— 15 furchig. — Einzige Art: E. natans Buchenau (syn. Alisma natans L., Echinodorus natans Eingelm.). 


Gattung 1332. Sagittäria L., Pfeilkraut, O XXXI 5; XXXII 


(lat.: sagitta — Pfeil; Form der Blätter). Blüten 1 häuſig, 2 häuſig oder vielehig. Außere 3 Kronkelchblätter krautig, bleibend, 
innere 8 größer, gefärbt und abfallend. Staubblätter 9 bis zahlreich. Fruchtknoten ſebr zahlreich, getrennt, an einem großen, kugeligen 
oder länglichen Fruchtboden Lad: Früchtchen gerippt oder geflügelt. Sumpf: oder Waſſerkräuter, faſt ſtets aufrecht, 
ausdauernd, ſehr felten 1 jährig. lätter grundſtändig, lang⸗ und meiſt dickgeſtielt, elliptiſch⸗ lanzettlich oder pfeilförmig, oft durch⸗ 
ſcheinend⸗ punktiert oder liniiert. Blütenſchaft aufrecht. Blüten meiſt 8 zählig⸗quirlig, ährig oder riſpig, weiß, mit 3 Deckblättern an 
den Knoten und mit Deckblättchen; bei 1 Art nur je 1 Deckblatt. — 14 Arten der gemäßigten und tropiſchen Gegenden der Erde. 
8706. *Sagittäria sagittifölia L., Semeines 3707. Sagittäria montevidénsis Cham. et 
Pfeilkraut (fr. Fléchière commune; e. Common Schlal., Montevidiſches Pfeilkraut. Südbraſilien, 
Arrow-head). Einheimiſch, in ſtehenden Gewäſſern, Montevideo. Staude, deren Schaft bis 1½ m hoch 
an Flußufern. werden kann. Die Blätter erreichten im Botaniſchen 
Staude, 40— 125 Garten zu Kew an 2 m Höhe. Blüten weiß, mit 
em hoch. Blüte⸗ violettem, gelblichweiß⸗geſäumtem Nagelfleck im 
zeit: Juni, Juli. Grunde. Tracht und Wuchs erinnert an Nr. 37056. 
— Erdſtamm Verwendung als eine unſerer ſtattlichſten 
nußgroß, fleiſchig. und ſchönſten Pflanzen für größere Aquarien! 


Die unteren, unter- | 3708. Sagittäria chinensis Sims (syn. S. 
getauchten oder gigantea hort., 
ſchwimmenden  Jancifolia hort.), 


Blätter find band- Chineſiſches Pfeil 
förmig, andere er⸗ kraut. China, 90 bis 
heben ſich auf lan⸗ 160 em hoch. Blüte⸗ 
gen Blattſtielen zeit: Juni, Juli. — 
über das Waſſer Blätter ſehr lang ge⸗ 
und ſind oval; die ſtielt, in günſtigem 
oberſten endlich Nährboden über 1 m 

Gefülltes Gemeines Pfeilkraut. ſind in ihrer Form ſich erhebend, länglich⸗ 
a einer Pfeilſpitze lanzettlich oder ſpatel⸗ 
ähnlich und haben am Grunde zwei ſpitze, auseinander- förmig. Schaft oben 
laufende Lappen. Blütenſchaft eine lange aufrechte mit 6—8 Blüten- 
Traube weißer, etwas rötlich-angehauchter Blumen quirlen, die aus je 3 
tragend. f. flore pleno (syn. S. japonica hort.), (bisweilen mehr) Blü⸗ 
Blüten gefüllt, von einiger Ahnlichkeit mit denen von ten beſtehen. Kelch⸗ 


Ranunculus aconitifolius, Tufel 3, 10. blätter grünlich, rot⸗ — — 
Verwendung mit guter Wirkung an den Ufern verwaſchen; Kronblät⸗ Chineſiſches Bieilfrant. 


von Bächen, in Teichen und Waſſerbehältern. Ver⸗ ter reinweiß, durch⸗ 

mehrung durch Teilung der Erdſtämme im Früh⸗ ſcheinend. Für Aquarien. — 

jahr; die gefülltblühende Form giebt übrigens auch Kultur. Die Pfeilkräuter befinden ſich 
keinen Samen. Anzucht aus Samen, welche man bei nur einem gewiſſen Tiefſtande des Wurzelhalſes 
unmittelbar nach der Reife auf Beete oder in Schalen unter Waſſer (höchſtens 50 cm tief bei ſtarken Pflanzen 
ſäet, wobei die Töpfe mit ihrem Fuße im Waſſer am wohlſten. Dieſer günſtigſte Tiefſtand iſt in jedem 
ſtehen und ſo von unten getränkt werden. Im Frühjahr Einzelfalle durch Verſuche feſtzuſtellen, weil er abhängt 
iſt beim Auspflanzen der Sämlinge Sorge zu tragen, von Stärke und Wuchskraft der Pflanzen, von der 
daß der Wurzelhals etwas untergetaucht ſei. Wärme und von der Waſſerbeſchaffenheit. 


Fam. 227. BUTOMACEAE, Schwanenblumengewächſe. G XXXI é. 


I. 9 vollkommene Staubblätter. Blüten roſa bis rot. Gattung 1555 Bütomus. 
II. Staubblätter zahlreich, die inneren vollkommen, die äußeren unvollkommen. 
Gattung 1554 Hydröcleis. 1555 Limndcharis. 


Gattung 1333. Bütomus L., Schwanenblume, O 116; XXXI G 


(griechiſch: böütömös, Name dieſer Pflanze). Blüten zwitterig. Außere 3 und innere 3 Kronkelchblätter gefärbt, bleibend, bobl. 
nach der Blüte gerade. Fruchtknoten 6, auf flachem Fruchtboden. Früchtchen lederig, geſchnäbelt, vielſamig. Kahles Sumpflraut. 
ohne Milchſaft, mit kriechendem, dichtbeblättertem Erdſtamm. Blätter linealiſch⸗ länglich, Zeckig, allmäblich ver⸗ 
ſchmälert, ſchlaff. Blütenſchaft aufrecht, ſtielrund. Blüten ſehr zahlreich, anſehnlich, roſenrot, in einer von kurzen, faſt ſpatel⸗ 
förmigen Hüllblättern geſtützten Dolde. Blütenſtiele ungleichlang. — Einzige Art, in Europa und dem gemäßigten Aſien: 

8709. * Bütomus nmbellätus L., Dolden- | in Waſſerpflanzen⸗ Anlagen nicht fehlen darf. 
blütige Schwanenblume. In Gräben, Sümpfen, f. foliis variegatis iſt buntblätterig, etwas zart 
Teichen. ½ —1½¼ m hoch. Blütezeit: Juni bis und deshalb ſelten. Anzucht aus Samen. Ausſaat im 
Auguſt. Iſt an geeigneten Standorten, in Landſchafts⸗ Frühling in ein Gemiſch von ſandiger Wieſenmoorerde 
gärten, an Waſſerläufen oder niedrig vom Waſſer be⸗ mit etwas Lehm, in Töpfe, die mit dem Fuße im Wafſer 
deckten Bodenflächen eine ſehr hübſche Pflanze, die | ftehen müſſen. Vermehrung durch Teilung. 


Gattung 1332. Sagittärla bis Gattung 1337. Aponogeton. Fr. 37063718. 1181 


Gattung 1334. Hydröcleis L. C. Rich., Waſſerſchlüſſel, 116; IV 11; XIT2n; XXXI6 
griechiſch: hydor, hydros — Waſſer, kléls — Schlüſſel; ſchließt Milchsaft ein). Blüten zwitterig. Außere 3 Kronkelchblätter krautig, 
nach der Blüte aufrecht und bleibend, innere 3 gelb, ſehr dünn, abfallend; Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten wenige, 
meiſt 6, auf ziemlich flachem Blütenboden quirlig:ftehend. Früchtchen getrennt, ſchmal, geſchnäbelt, vielſamig. Kahle, ausläufer⸗ 
treibende, milchſaftführende Waſſerpflanzen: Stengel ſchwimmend, an den Knoten wurzelnd, von langen Blatt: 
ſcheiden eingehüllt. Blätter büſchelig, ſchwimmend, eis oder kreisrund oder herzförmig⸗kreisrund, mit an der Spitze zuſammenlaufenden 
Nerven. Blüten einzeln, lang- und dickgeſtielt, groß. — 3 Arten, im tropiſchen Südamerika. 

3710. Hydröcleis nymphödes Buchenau (syn. pflanze aus der Familie der Gentianeen. Nichtblühende 

Limnocharis Humboldtii Rich., Stratiotes nymphodes Pflanzen find aber ſofort an der Blattnervatur ſchon 
Willd., H. et B.), Seeroſenähnlicher Waſſerſchlüſſel. zu unterſcheiden. 
Caracas. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Die Pflanze Verwendung als Waſſerpflanze des Warm— 
als ſolche hat eine auffallende Ahnlichkeit mit klein⸗ hauſes oder in Aquarien, oder man pflanzt ſie in 
blätterigen Nymphaea-Arten und beſonders mit Lim- tiefe Schalen in fetten, reichlich mit Kies gemiſchten 
nanthemum nymphaeodes LX., letztere eine Waſſer⸗ Lehmboden und ſtellt ſie in einen Waſſerbehälter. 


Gattung 1335. Limnöcharis E. B. et Kt., Sumpflieb, O 116; XXXI 6 


(griechiſch: limn® Teich, Sumpf, chäris — Freude, Reiz; Sumpfpflanzen). Wie Hydrocleis, nur: Fruchtknoten zahlreich (15—20), 
ohne Griffel. Früchtchen in ein kugeliges Köpfchen zuſammengedrängt. Kahle Sumpfkräuter mit knolligem Erdſtamm. 
Blatter lang- und dickgeſtielt, elliptiſch⸗ lanzettlich oder eirund⸗herzförmig, mit wenigen, an der Spitze zuſammenlaufenden Nerven. 
Dlutenſchaſt kurz oder lang, aufrecht, 3kantig oder Z flügelig, am Grunde ſcheidig. Blüten gelb, an ungleichlangen Blüten⸗ 
ſtielen in von ſcheidigen Hüllblättern umgebenen Scheindolden. — 3 Arten, im tropiſchen Amerika: z. B.: L. fla va Buchenau 
oyn. L. Plumieri Kich., L. emarginata H. et B., Alisma flava L., Damasonium maximum Burm.), Neu-Granada: Blütezeit: 
Juli, Auguſt. Sumpf: oder Waſſerpflanze des Warmhauſes. Verwendung und Kultur wie Nr. 3710; iſt aber nicht fo ſchön. 


Fam. 228. POTAMOGETACEAE, Laichkrautgewächſe. = 119. 
Gattung 1336. Potamogeton L., Laichkraut, O 119; XXVII 4 


griechiſch: potämos — Fluß, gäiton — Nachbar; immer in oder in der Nähe von Flüſſen). Blüten in einer ſtets einfachen Ahre, 
zwuüterig, mit ſtielrunder Spindel, welche rundum mit Blüten beſetzt iſt. Kronkelchblätter und Früchtchen 4. Waſſerpflanzen 
mit flutenden Stengeln. Blätter ganzrandig, meiſt mit gitterartiger Nervatur, meiſt untergetaucht. Am Grunde zwiſchen 
Dlatt und Stengel mehrere, für dieſe Familie charakteriſtiſche zungenförmige Achſelſchüppchen. Blüten klein, grün oder braun⸗ 
rötlich. — 50 Arten: P. natans L., P. nitens Web., „b. rutilus Wolfg., P. crispus L. find einige der bemerkenswerteren 
der 21 einheimiſchen Arten und für große Aquarien mit verwendbar. 


Fam. 229. APONOGETACEAE, Waſſerährengewächſe. G 112. 
Gattung 1337. Aponogöton 77759., Waſſerähre, = 112 


(aus obigem Worte potamogéton gebildet). Blüten in Ahren. Kronkelchteile 2, ſeltener 3, 1 oder fehlend, blumenblattartig, gleich oder 
ungleich, mit breitem Grunde auſſitzend, bleibend oder erſt ſpät abfallend. Staubblätter 6 oder mehr; ihre Fäden ungleich, bleibend. 
Fruchtknoten 8—6; Früchtchen 3 oder mehr, 2. oder mehrſamig. Waſſerpflanzen mit knolligem Erdſtamm. Blätter 
arundſtändig, langgeſtielt, ſchwimmend, ſeltener völlig unter Waſſer und dann bisweilen gitterartig⸗durchlöchert, länglich oder 
linealiſch. Blütenähren einzeln, oder 2—3 auf 25, ſelten 3ſchenkeligem Schaft ſitzende Teilähren. Blüten an der Ahrenſpindel entweder 
einſeitig und 2 reihig, oder allſeitig und mehrreihig, weiß, roſa oder violett. — 15 Arten, in Afrika, Madagaskar, dem tropiſchen 
Aſtien und Auſtralien. 


3711. Aponogöton distächynus Z. l., Zwei- bis 20 em hoher Waſſerſtand genügen für dieſen 
ährige Waſſerähre. Am Kap. Ausdauernde Waſſer⸗ Zweck. Die Gefäße werden im Sommer im Freien 
pflanze: ſiehe Abbildung, wodurch die Beſchreibung in voller Sonne aufgeſtellt und die weißen, duf— 
überflüſſig. tenden Blütenähren werden bis zum Herbſt 

Verwendung als willig blühende Waſſerpflanze, hin nacheinander erſcheinen. Im Herbſt, wenn die 
die im Klima Mitteleuropas noch im Freien gedeiht Kalthanspflanzen eingeräumt werden, gießt man 
und zur Belebung von Baſſins vorteilhafte Verwendung das Waſſer ab und die fleiſchigen Erdſtämme läßt 
findet. Kul⸗ man im Schlamm in einem Winkel des Kalthauſes 

tur. Die überwintern. So hat man im Winter nicht die 
Pflanze breitet geringſte Mühe damit und auch im Sommer keine 
ſich nicht ſehr andere, als daß man das von der Pflanze verbrauchte 
aus und kann oder verdunſtete Waſſer zeitweilig erſetzt und die Ge— 
gut in Gefäßen fäße beſtändig mit Waſſer gefüllt hält. [Ahnlich kann 
kultiviert wer A. monostachyus ZL. Fl., Oſtindien, mit einfacher 
den. Eine 10 Blütenähre und rundlich-eirunden Blättern, verwendet 
bis 15cm hohe werden.] Anzucht aus Samen. Ausſaat unmittelbar 
Schicht lehmi- nach der Samenreife in lehmig-ſandige Erde unter 


ger Wieſen⸗ Waſſer und warm halten; die jungen Pflanzen dann 
moorerde, mit allmählich an niedrigere Wärmegrade gewöhnen. 
Torf⸗ und 3712. Aponogeton fenesträlis Hook. fl. (syn. 


etwas Miſterde Ouvirandra fenestralis Toir.), Gitterfenſterige Waſſer 

und Sand | ähre, e Madagaskar. Blüte» 
(alles gut ge⸗ zeit: Sommer. Waſſerpflanze, deren ſtets unter 
| mengt), und Waſſer befindliche große, längliche Blätter gitterfenſterig⸗ 
Zweiährige Waſſerähre. darüber ein 10 durchlöchert ſind, weil ſie nur aus den grünen 
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Rippen und Nerven beſtehen. Blütenähren 2 teilig. unter Waſſer. Als Nährboden dient lehmige Erde 
Kultur als Warmhauspflanze, entweder im mit Moorerde und Kies, bei kräftigeren Pflanzen auch 
Waſſerbehälter eines Viktoria- oder eines Warmhauſes, Miſterde⸗Zuſatz. 

oder in geräumigen Gefäßen, und zwar ziemlich tief 


Familie 230. JUNCAGINACEAE, Bfumenbinſengewächſe. 

Familie 231. NAJADACEAE, Nix räntergewächſe. Süßwaſſerpflanzen. 
Familie 232. ERIOCAULACEAE. Außereuropäiſche Sumpfkräuter wärmerer Gegenden. 
Familie 233. CENTROLEPIDACEAE. Winzige Kräuter Auſtraliens. 

Familie 231. RESTIACEAE. Südoſtafrifaniſche und auſtraliſche Arten. Kräuter. 


Familie 255. CYPERACEAE, Sauergräfer. O XIX 2. 
(Nr. 3713—3719 aus drei Gattungen.) 


1. Grasährchen mehr-, meiſt vielblütig; Blüten alle zwitterig und fruchtbar, ſeltener die oberſte eines 
Ahrchens männlich. Alle Blütenſpelzen blütentragend, oder die 1 bis 2 unterſten leer. Am Grunde de 
Fruchtknotens 3 bis mehr oder auch keine Borſten oder Schüppchen. 

1. Spelzen an den Grasährchen 2zeilig⸗-geſtellt. Gattung 1558 Cypärus. 
2. Spelzen an den Ahrchen allſeitig dachziegelig⸗ſtehend. Gattung 1339 Scirpus. 

II. Blüten ſtreng eingeſchlechtig. Männliche Ahrchen vielblütig, in endſtändigen Ahren und getrennt, 
oder ſich an die mit Ublütigen Ahrchen beſetzten weiblichen Ahren oben, ſeltener unten anſchließend 
N Ahren); oder der Geſamtblütenſtand zuſammengeſetzt, traubig oder ährig, und die end⸗ 
tändige Ahre männlich, die ſeitenſtändigen weiblich. Gattung 1540 Carex. 


Gattung 1338. Cyperus L., Cypergras, O XIX 2 


(griechiſch: kypeiros, kypéiris, von Kypris — Venus; wegen der Geilheit erregenden Eigenſchaften der Knollen von Cyperus esc 
lentus). Kräuter mit bis zum Blütenſtande einfachen, meiſt 3Zkantigen Stengeln. Blätter am Stengelgrunde wenige, oft lanz. 
die unteren nicht ſelten, bisweilen auch alle Blätter zu Blattſcheiden verkümmert. doen am Stengel die mehr⸗ oder meiſt die! 
blütigen Grasährchen fait ſtets zu dichten, büſchel⸗köpfchenförmigen oder verlängerten Uhren gehäuft; die Ahren oder jelteuer 
die einzelnen Ahrchen wieder zu einer endſtändigen, unregelmäßigen, einfachen oder zuſammengeſetzten Dolde ae- 
ordnet, deren Mittelähre ſitzend: während die übrigen an den Spitzen der Zweige oder ſehr ungleichen Strahlen in Dolden oder 
Döldchen, bisweilen auch als Köpfchen ſitzen. Die Hauptſpindel des ganzen Blütenſtandes ragt ſehr ſelten zwiſchen den Strahlen kur 
hervor. Unter jedem Strahl meiſt ein bleibendes ſchmales Stützblatt, welche insgeſamt eine Blätterhülte 
um den Blütenſtand bilden. — 500 Arten, in den tropiſchen, ſubtropiſchen und gemäßigten Gegenden der Erde. 

8718. Cypörns alternifölius Z., Wechſel. zucht aus Samen iſt indes das einfachſte Vermehrungs⸗ 
Blätteriges Cypergras (fr. Souchet à feuilles alternes). ' verfahren. Man ſäet in Töpfe in Erde, die feucht: 
Madagaskar. Staude, 40— 90 em hoch. Blütezeit: gehalten werden muß. 
meiſt Juni, Juli. — Halme faft 3ſeitig, am Ende 3714. Cyprus Papyrus T. (syn. Papyrus anti- 
eine Laubkrone tragend. Blätter linealiſch⸗ſchwert⸗ quorum Willd.), Napier - Eypergras; Papyrusſtaude. 
förmig, langzugeſpitzt, bis 23 em lang, 2—10 mm Südeuropa, Nordafrika, Agypten. Staude, 2—3 m 
breit, wechſelſtändig, kahl. Grasährchen linealiſch, in hoch! Halm aufrecht, 3 ſeitig, oben mit einem Schodf 
achſelſtändigen, zuſammengeſetzten Dolden angeordnet. feiner Blätter und mit einer großen Blütendolde. 
f. foliis variegatis hat weiß⸗geſtreifte Blätter und deren Hülle Zblätterig iſt. Ahrchen zu Zen bei⸗ 
Stengel; ſie iſt etwas zarter und ſchlägt auch leicht | ſammenſitzend. 
wieder in die grüne Stammform zurück, weshalb man Verwendung. Eine ſehr ſtattliche und durch 
dieſe Form in kleineren Töpfen und in etwas magerer ihre eigenartige Tracht allgemein auffallende 
Erde (Wieſenmoorerde mit etwas Lehm und Sand) Pflanze, die über Winter im Warmhauſe kultiviert 
pflanzt, ſie aber mit Beginn des Austreibens durch wird, ſich aber auch in Stuben unterhalten läßt, wenn 
Unterſätze tränkt. man die Pflanzen in einen weiten Topf in humofe. 

Verwendung. Eine ſehr beliebte und, gut kräftige Erde pflanzt und den Topf jo in ein Waſſer⸗ 
kultiviert, auch ſehr ſchöne Grasart zur Ausſtattung gefäß ſtellt, daß die Erdoberfläche desſelben noch 15 em 
von Zimmer⸗-Aquarien oder auch von nur feucht ge- tief unter Waſſer ſich befindet. Im Sommer kann 
haltenen Terrarien oder endlich der Warmhäuſer. Die das Papier-Cypergras auch ins Freie gepflanzt werden. 
Pflanze verträgt aber auch den Aufenthalt im Wohn⸗ etwa an den Rand von Teichen an recht warmer 
zimmer noch ziemlich gut, wird deshalb nicht ſelten Stelle. Die Durchwinterung ſolcher aus dem Freien 
in Töpfen kultiviert und durch waſſergefüllte Unter- wieder in Töpfe oder Kübel geſetzten Pflanzen gelingt 
ſätze getränkt. Kultur in kräftiger und humoſer nach Angabe Bouchés nur dann, wenn dieſelben in 
Erde, z. B. in ſandigem Torf», Miſt- und Lehmerde- ein Baſſin mit warmem Waſſer (am Tage — 30 C.. 
gemiſch. Vermehrung durch Teilung und durch nicht unter + 220 C.) mit ihrem Grunde etwa 3 
abgeſchnittene Blätterſchöpfe im Waſſer; gewöhnlich bis 6 em tief unter Waſſer ſtehen. Anzucht aus 
aber in der Weiſe, daß man den oberen Teil der Samen wie Nr. 3713. 

Stengel in ein Gefäß mit Waſſer bringt, ſodaß die Auch Cyperus pannonicus Z., Ungarn, und C. 
Blätter untergetaucht ſind. Nach einigen Wochen pnulchellus R. Br., Neuſeeland, ſind zu empfehlen. 
bildet ſich hinter jedem Blatte ein Pflänzchen. An- Erſterer fürs freie Land, letzterer fürs Kalthaus. 


Gattung 1338. Cypörus bis Gattung 1340. Carex. Ir. 37183718. 1183 


Gattung 1339. Seirpus L., Simſe (nicht Binſe), O XIX 2 


„lat.: seirpus, keltiſch: sirs — Simſe). Staubblätter bis 3. Griffel nur am Grunde oder gar nicht verdickt, abfallend, 
mit 2—3 fadenförmigen Narbenäſten. Kräuter. Blütenſtand entweder ſeitenſtändig, mit einzelnen oder wenigen, büſcheligen oder 
doldigen Ahrchen, und das unterſte Stüpblatt aufrecht und den Stengel über den Blütenſtand hinaus fortſetzend; oder der Blüten⸗ 
ſtand endſtändig, zuſammengeſetzt und von den ungleich verlängerten, blattförmigen, kahlen, unteren Stützblättern einge⸗ 
hüllt; oder endlich ſeltener ein einzelnes, endſtändiges, das Stützblatt überragendes Ahrchen. — 200 Arten, überall verbreitet. 


3715. Scirpus (Isölepis) gräeilis, Schlanke Schuppen elliptiſch, ſtumpf, fein⸗ſtachelſpitzig, bräunlich, 
Simſe. Oſtindien. Staude, 20 —30 cm hoch. Blüte purpurn⸗ oder roſtfarben⸗liniiert find. 
zeit: Juni, Juli. — Eine zierliche Grasart, welche Verwendung und Kultur wie Nr. 3715. 
leichte, friſchgrüne Büſche bildet und aus zahlreichen 8717. Scirpus natalensis Bche. (syn. Cyperus 
ſehr zarten friſch⸗grünen, fadenförmigen, 3kantig⸗ natalensis Aort.), Nataliſche Simſe. Südafrika 
zuſammengedrückten Stengeln oder Halmen beſteht, (Natal). — Dieſes aufrecht-wachſende 30—80 em hohe 
welche borſtenförmige Blätter beſitzen, und an ihrer Gras bildet jo ſchöne Büſche von glänzend 
Spitze die Blütenährchen tragen. Ahrchen länglich, friſch⸗grünen, Z3ſeitig⸗ſcharfkantigen Blättern, daß 
eckig, zu 2—3 en in Köpfchen, welche eine zuſammen⸗ es ſelbſt eine Zierde fürs Wohnzimmer und zudem 
geſetzte Dolde bilden oder einfach nur gehäuft ſind. ein ſehr dankbarer Pflegling iſt. Die Blütenſtände 
Die kahlen Schuppen ſind Zreihig geſtellt, eirund, erſcheinen im zweiten Jahre nach der Ausſaat und 
ſtark⸗gekielt, ſtachelſpitzig, rotbraun, 1 männig. überragen dann die gleichmäßig nach allen Seiten 


| 
2 ä ae übergeneigten Blätter. 

Verwendung. Dieſes höchſt zierliche Gras 1 ; ; 
wir (he Haug {m Wohnzimmer flirt und | en ehen vie ang gegen men 
zur Beſetzung von Ampeln, Konſolen, Terrarien, Tuff- e, 9 9 ö 
feingruppen u. ſ. w. benutzt. Es gedeiht in jeder hat ihn in kleinen Trupps auf dem Raſen, ferner 
kräftigen, lehmig⸗humoſen, hinreichend lockeren Erde 9958 une 7 1 an 1955 
und erfordert beſtändige Tränkung aus Unterſätzen. ; weiten S 12175 ti Bu ch (che d 
Im Winter iſt es gegen ſehr trockene Zimmerluft im zen 0 der S en räftige 5 ni che ſind. 
tal c enen dann c en e Dal mine In Zen Dr fr, er der Bader Kb 
eines ſog. Erfriſchers (Refraichiſſeurs) durch einen Sprüh⸗ Arten, viel Waſſer und träftit e Erde am beiten 
regen zu erfriſchen oder in einem ſaſt geſchloſſenen Tränk a 5 Di 16 ö itt S 
Glasraum, einer gedeckten Ampel oder in einem nach 155 e t 1 Alle Wer 1 chni Bind proſſe 
innen erweiterten Doppelfenſter zu unterhalten. Sogar 1 111 1555 a on beſte off eh 1 
in einer Vaſe mit bloßem Waſſer entwickelt ſich das ”. . . a m A) 
Gras üppig. Vermehrung durch Teilung der Büſche. einem recht hellen Standorte. Vermehrung durch 
| 


Teilung; beſſer aber Anzucht aus Samen. Ausſaat 
8716. Scirpus (Isölepis) pygmädus (syn. S. im Februar, März und die Näpfe lauwarm halten. 
brevis Urv., Isolepis pygmaea Kth., I. brevis 


Sobald die Pflänzchen erſcheinen, die Näpfe dicht 
Brongn., I. pumila, I. brevifolia, I. brachyphylla, 


unter Glas, d. h. dem Tageslichte möglichſt nahe 
I. Meyeniana; Fimbristylis pygmaea Vahl), Zwerg - 


ſtellen, wo die Pflänzchen bald groß genug zum 
artige Himſe. Südeuropa, Chili, Peru c. Staude. Verſtopfen ſein werden. Wenn dies geſchehen, werden 
Halme (Stengel) zahlreich, zart, raſenbildend, faden⸗ 


ſie nach und nach mehr abgehärtet, damit ſie nach 
förmig, glatt, faſt 1blätterig. Blätter fadenförmig, Mitte Mai auf ſonnige aber doch gegen die Strahlen 
kurz. Ahre endſtändig, einzeln, eiförmig⸗elliptiſch, der mittäglichen Sonne geſchützte Beete gepflanzt 
ſtumpf, vielblütig; ihre Schuppen breit-eirund, werden können. Wurden die Beete zuvor gut gedüngt 
grün, gekielt, ſtumpf, an der a durchſcheinend⸗ | und wird im Laufe des Sommers reichlich bewäſſert, 
weißlich. — S. (Isolepis) tenellus Willd. (syn. Fim- | fo kann man bis zum Herbſt recht hübſche Pflanzen 
bristylis tenella Schult.), Braſilien; Staudig. Halme 


haben, die, damit ſie noch genügend Zeit haben, gut 
raſenbildend, kurz, borſtenförmig, gefurcht⸗eckig, unten einzuwurzeln, ſchon Anfang September in Töpfe 
faſt 1blätterig, kahl. Blätter borſtenförmig, rinnig, 


gepflanzt werden; denn ſchlecht eingewurzelte kommen 
kurz, auf dem Rücken gefurcht, an der Spitze ſchärflich. 


ſelten gut erhalten durch den Winter. Die alſo recht— 
Dlütenährchen in faft 8 ſtrahliger Dolde, mit braunen, zeitig eingetopften Pflanzen kommen zunächſt an einem 
grün⸗gekielten Schuppen. — S. (Isolepis) prolifer 


ſchattigen Ort im Freien zur Aufſtellung, nach etwa 
Rottb. (syn. Cyperus prolifer Bort. berol., C. pune- I Woche an einen freieren und helleren Standort und 
tatus Lam.), am Kap, Neuholland. Staude, treibt 


nach kurzer Zeit an einen ſonnigen Standort, wo ſie 
Ausläufer. Die Halme ſind raſenbildend, ſtielrund, höchſtens gegen die brennende Mittagsſonne noch etwas 
blattlos, aber unten mit Scheide, kahl, an der Spitze 


artlo geſchützt werden. — Keimkraft der Samen etwa 
mit einigen doldenförmig-gehäuften Köpfchen, deren | 2 Jahre; Keimung innerhalb 2 Wochen. 


Gattung 1340. Carex I., Segge, O XIX 2 


A. Abrchen mannweibig, in einer von einem Deckblatte geſtützten Ahre oder Riſpe ſtehend, und zwar oberwärts meiſt männlich. 

Narben 2. Fruchtſchläuche ſparrig⸗abſteheedteeeeeee ttt ũ C. vul ina. 3718, 
B. Endährchen männlich, die ſeitenſtändigen weiblich. Narben 3, bei C. stricta ut? 2 2 2 0 c C. stricta. 3719. 

8718. * Carex vulpina Z., Kuhsdraune Segge. ſcharf-3 kantig mit vertieften Seitenflächen. Schläuche 
In Gräben, Sümpfen. Staude, 30 —60 cm hoch. 6—7 nervig. f. nemorosa Rebent., Deckſchuppen 
Blütezeit: Mai, Juni. Ahrchen mannweibig; weißlich, am Rande bräunlich, Rückenſtreifen grünlich. 
Narben 2; Fruchtſchläuche ſparrig-abſtehend. Halm — *. virens Lam. (syn. C. divulsa Good.), Wälder, 
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Riejen; /2— 1 m hoch; bildet hohe, dauerhaft⸗freudig⸗ 
grüne Raſen und iſt nur deshalb von Wert. 


3719. Carex strieta Good. (syn. C. gracilis 


Wimm.), Straffe Hegge. Das endſtändige Ahrchen 
männlich, die ſeitenſtändigen weiblich (oder auch mehrere 
männliche vorhanden). Narben 2. Große dichte Raſen 
bildend, ohne Ausläufer; Halme ſteif⸗aufrecht, ſcharf— 
kantig. Fruchtſchläuche flach, etwa Gnervig. 
* C. pendula Auds. (syn. C. maxima Scop., C aga- 
stachys Zöhrh.), bis 1¼ m hoch; Ahrchen gekrümmt, 
zuletzt hängend, weibliche meiſt 4; Narben 3; Frucht- 
ſchläuche kahl, mit kurzem Zſeitigen Schnabel. 


* C. silvatica Auds. (syn. C. Drymeia EA.), 
20 —60 em hoch, in ſchattigen Wäldern; weibliche 
Ahrchen 4, langgeſtielt, hängend, entfernt; 


| 


| 


j 
[ 
1 


ſtehenden Spitzen, beiderſeits gewölbt. 


hohen, 


Familie 235. Cyperaceae und Familie 236. Gramineae, = XIX I. 


Narben 3. Schläuche 3 ſeitig, ganz glatt, mit linealiſchem 
2 ſpaltigen Schnabel und geraden Zähnen. — *C. 
riparia Curt., 60 — 125 em hoch; Spelzen alle haar- 
ſpitzig; Narben 3; Fruchtſchläuche kahl, mit zwei a b⸗ 
f. ſoliis 
variegatis hat ſchöne weiß⸗geſtreifte Laubblätter. 


Verwendung. Die genannten Carex-Arten 
können in landſchaftlichen Gärten vortreffliche Wirkung 
ausüben, namentlich bei Ausſchmückung halbſchattiger, 
friſcher Standorte, ferner am Ufer der Teiche und 
Seen. Ihr Zierwert liegt vorzugsweiſe in ihren 
mit eigentümlich angeordneten Blütenährden 
geſchmückten Halmen. Sie dürfen zu recht häufiger 
Verwendung beſtens empfohlen werden. 


Familie 256. GRAMINEAE, Süßgräſer. = XIX I. 
(Nr. 3720 —3833 aus zweiundfünfzig Gattungen.) 
Zur Erleichterung des Beſtimmens von Gattungen der Gräſer-Abteilung II „Krautartige Pflanzen“ diene 


nachſtehendes Sonderverzeichnis. 


Es ſei jedoch bemerkt, 


daß es nur einen oberflächlichen Anhalt bieten kann. 


da keineswegs immer alle Arten der genannten Gattungen den angegebenen Blütenjtand bejigen. 


Blütenſtand eine einfache Ahre, 


an deren Spindel die Grasährchen unmittelbar oder auf 
äußerſt kurzen Stielchen ſitzen. Agropyrum (Gtg. 1385), Asprella (1388), 


tenium, Cenchrus, Desma- 


zierea (1379), Elymus (1388), Hordeum (1387), Lolium (1386), Nardus, Secale, Stenotaphrum 


(1351), Triticum (1384). 


Blütenſtand eine Ahrenriſpe, die gemeinhin, obſchon irrtümlich, als Ahre betrachtet wird: Gig. 
Alopecurus (1360), Cynosurus (1374), Lagurus (1362), Phalaris (1357), Phleum, Pennisetum (135. 


Sesleria, Setaria (1355, ährig⸗kolbig). 


Blütenſtand an den Stengelenden als fingerig- oder büſchelig-beiſammenſtehende 
einfache Ahren oder einfache Trauben ſich darſtellend: Chloris (1389), Coix (1345), Eleusine, Eu- 


chlaena (1344), 
(1390), Tripsacum (1346). 


„ am Stengelende eine (verlängerte) Riſpe, 
nur einfache Ahren oder nur einfache Trauben ſich abzweigen: 
letztere auch noch mit ſeitenſtändigen weiblichen Blütenkolben. 
oder eine allſeitswendige ſtark-zuſammengezogene 
Anthoxanthum (1358), Avena R (1369). 
Lagurus (1362), Lamarckia (1373), Melica R, 


(1392), Paspalum, Zea (1344, 


Blütenſtand eine einſeitswendige, 


und dann faſt ährenförmige Riſpe: 
Eragrostis R (1376), 


Miscanthus (1347), Panicum sanguinale (1352), Themeda (1350), 


Trichleris 
an deren Hauptſpindel entlang 
Andropogon R. (1350), Dinebra 


Calamagrostis R. 
Molinia (1375), Oryza. 


Panicum R (1352), Phalaris R (1357), Phleum, Polypogon (1361). 


Blütenſtand (zur Blütezeit) zumeiſt eine ausgebreitete Riſpe. 


Hierher faſt alle übrigen 


Gattungen, welche in dieſem Werke noch Aufnahme gefunden haben; außerdem aber ſind auch die 


obigen mit , 
I. Hohe Pflanzen nit ausdauernden, 


am Grunde gliederig ſich ablöſend, oft auch mit kurzem Blattſtielchen: 


Arundo, 1372, Phragmites, 
1345 Bambüsa. 


1371, 
löstachys. 


II. Krautige Pflanzen. 


„R“ bezeichneten Gattungen zu beachten! 


oder wenigſtens am Grunde verholzen den Stämmen. Blattflächen 
Bambusgräſer. (Vergl. auch Gig. 
und 1349, Saccharum!) Gattung 1541 Arundinäria. 1542 Pbyl- 


Blätter meiſt nicht geſtielt, auch nicht gliederig von ihrer Blattſcheide ſich trennend. 


1. Grasährchen Lblütig [ſelten 2blütig, dann aber das unter dem zwitterigen und ſtets fruchtbaren 


Endblütchen befindliche zweite Blütchen männlich oder taub, und der Raum zwiſchen den einzelnen 
Spelzen oder Blütchen eines Grasährchens jo kurz, daß derſelbe nicht mehr meßbar it. Hüllſpelzen. 
d. h. die leeren Spelzen am Grunde eines jeden Ahrchens, mehr als 2. Grasährchen zur Reifezeit 
als Ganzes, d. h. ſamt ſeinen Hüllſpelzen vom Ahrchenſtiel, bisweilen ſamt einem Spindelſtück. 
abfallend. (Vergl. auch Gtg. 1361, Polypogon; Gtg. 1364, Holcus; Gig. 1360, Alopeeurus. 
ferner einige Ahrengräſer mit brüchiger Spindel; alle dieſe find aber durch ihre nur 2 Hüllſpelzen 
ſoſort zu unterſcheiden). 
NB. Mehr als 2 Hüllſpelzen, nämlich 4, haben auch Phalaris und Anthoxanthum, welche dann nur durch die zur 
Zeit der Fruchtreife zurückbleibenden, nicht gliederig ſich ablöſenden Hüllſpelzen (wenigſtens 2 derſelben) ſich unterſcheiden. 
Bei 'anjcum bleibt nicht felten die eine (und zwar unterſte und kleinſte) Hüllſpelze an der Pflanze zurück. 
a) Grasährchen vom Rücken her zuſammengedrückt oder ſtielrund; Staubblätter nie mehr als 3. 
. nur Gig. Oryza, ſiehe b.) 
“ Außere und innere Blütenſpelze (letztere fehlt oft) zarthäutig. Die Hüllſpelzen da- 
gegen derbhäutig bis lederig oder knorpelig; die unterſte am größten und mit den Rändern 
alle anderen umſchließend. Die Grasährchen meiſt in Trauben oder Ahren angeordnet, welche 
ſich bei der Reife oft gliedern.) 


Gattungsüberſicht: Gattung 1341 bis Gattung 1361. — Xr. 3719. 1185 


+ Pflanzen 1häuſig: die männlichen Blütchen wie auch die weiblichen getrennt, aber auf 
derſelben Pflanze; oder männliche und weibliche Blütchen abgegrenzt auf demſelben 
Blütenſtande. Gattung 1544 Zea. (Euchlätna.) 1545 Coix. 1546 Tripsacum. 

77 Grasährchen alle zwitterig; oder männliche und zwitterige an demſelben Blütenzweige jo 
gemiſcht, daß ein männliches Ahrchen neben einem zwitterigen ſich befindet (1 ſitzend und 1 
geſtielt oder an den Enden aber oft ſcheinbar zu Zen beiſammen). 

0 Grasährchen alle gleichartig, zwitterig. (Spindelglieder der einzelnen Blütentrauben 
nicht erheblich verdickt und keine Aushöhlung zur Aufnahme der Ahrchen bildend.) 

N Spindel der Blütentrauben völlig ungeg lie dert. Gattung 1347 Miscänthus. 

AA Spindel der einzelnen Blütentrauben gegliedert. 
[ Blütentrauben zu 2 bis vielen fingerförmig am Ende des Blütenftengels 
(Halmes) beiſammen: Gtg. Ischaemum, ſiehe unten. 
[Blütentrauben an verlängerter Hauptſpindel eine endſtändige Riſpe bildend; 
ſeitliche Blütentrauben ungeſtielt. Gattung 1348 Eriänthus. 1349 Säccharum. 
00 Grasährchen ungleichartig: die ſitzenden zwitterig (ſelten weiblich), die geſtielten 
männlich, leer oder fehlend (ſehr ſelten alle Ahrchen zwitterig oder alle geſtielt). 

Sitzende Ahrchen 2blütig: Gtg. Ischaamum I., Blütenähren am Stengelende zu 

2 bis vielen fingerig beiſammen; z. B. 1. speciosum , I. latifolium tn. 
NN Sitzende Ahrchen 1blütig. Gattung 1550 Andropögon. (Themèda.) 

9 Außere und innere Blüten ſpelze meiſt knorpelig, leder⸗ oder papierartig; Hüllſpelzen 
zarter, meiſt krautig, die erſte (unterſte) meiſt kleiner. Grasährchen ſich einzeln von den Zweig⸗ 
lein einer Riſpe (oder Kolbenriſpe) oder von einer ungegliederten (höchſt ſelten gegliederten) Ahren⸗ 
ſpindel ablöſend. 

+ Ahrchen Ublütig (ſehr ſelten 2 blütig), zwitterig, am Grunde nicht von Borſten, Grannen 
oder Stacheln geſtützt. 

0 Grasährchen in den Ausbuchtungen einer einfachen, kantigen oder flachen, ſpäter nicht ſelten 
gliederig ſich trennenden Ahrenſpindel. Gattung 1551 Stendtaphrum. 
00 Grasährchen nicht in den Ausbuchtungen einer einfachen Ahre. 

NMAhrchen mit einer einzigen, zwitterigen Blüte und nur 2 Hüllſpelzen: Gtg. Pa- 
spalum L., Ahrchen 2—4reihig an einſeitswendigen Trauben oder Ahren, welche 
fingerig oder riſpig beiſammen ſtehen, ſelten einzeln. Z. B. P. dilatatum. 

NA Ahrchen mit einer einzigen Zwitterblüte und 3 Hüllſpelzen, oder ſtatt der dritten 
Hüllſpelze eine äußere Blütenſpelze mit einer männlichen Blüte. 
Gattung 1552 Pänicum. 1555 Tricholaena. 1354 Oplismenus. 

+} Je 1—2 Ahrchen am Grunde von 1 bis vielen Borſten oder Stacheln geſtützt, die zuweilen 

verwachſen ſind und eine Art Hülle bilden. Gattung 1555 Setäria. 1556 Pennisätum. 


b) Grasährchen ſtets von der Seite zuſammengedrückt (vergl. auch Gtg. 13541): Staubblätter 6; 
Samennabel linealiſch: Gtg. Oryza L., aufrechte, tropiſche Sumpf» und Waſſergräſer, z. B. O. sa- 
tiva Z., Reispflanze, einjährig. Kultur im Warm⸗ oder Waſſerpflanzenhauſe. Ausſaat zeitig 
im Frühling in Töpfe, deren untere Hälfte im Waſſer ſteht. 


2. Grasährchen 1- bis vielblütig. Hüllſpelzen 2 (ſeltener nur 1 oder ſehlend; bei Phalaris und 
Anthoxanthum 4). Grasährchenſtielchen unterhalb der 2 (unterſten) Hüllſpelzen dieſen nicht 
angegliedert, wohl aber meiſt oberhalb derſelben, ſodaß beim Abfallen der Früchtchen die 2 (1) 
Hüllſpelzen ſtehen bleiben. 2» oder mehrblütige Grasährchen laſſen zwiſchen ihren einzelnen Spelzen 
oder Blütchen auch deutliche Zwiſchenſtücke (Zwiſchenräume) erkenen. 

a) Hüllſpelzen u Grasährchen mit nur 1 fruchtbaren, und zwar endſtändigen Blütchen. Innere 
Blütenſpelze 1—2 nervig. Gattung 1357 Phaläris. 1558 Anthoxänthum. 

b) Hüllſpelzen 2, ſehr ſelten nur 1 oder fehlend. (Auch bei Paspalum und ev. auch bei Panicum und 
Saccharum wohl 2 Hüllſpelzen, aber bei dieſen iſt der Ahrchenſtiel auch unterhalb der Hüllſpelzen 
gegliedert, und gleichzeitig iſt das einzige fruchtbare Blütchen der Ahrchen endſtändig.) 

Blütenſtand nicht wie bei de und 888. 

+ Grasährchen 1blütig, ſämtlich zwitterig. (Hüllſpelzen meiſt etwas ungleich, meiſt ſo 
lang oder länger als die äußere Blütenſpelze.) Vergl. auch Gtg. 1373, Lamarckia!; auch 
einzelne Poa-Arten ſind bisweilen 1blütig. 

0 Die äußere Blütenſpelze zur Reifezeit verhärtet (wenigſtens härter als die Hüll- 
ſpelzen) und das Früchtchen eng umſchließend. 
„„Die äußeren Blüten- oder Fruchtſpelze mit einfacher, nicht 3ſpaltiger Granne. 
Gattung 1359 Stipa. 

„ Die äußere Blütenſpelze unbegrannt: Gtg. Milium I., z. B.: *M. effusum I., 
Gemeines Flattergras: Staude, 1 —1 m hoch, mit großer Riſpe, im Juni, Juli, 
und kleinen, zierlichen Ahrchen. Für ſchattige und friſche Standorte in Parks. 
Ausſaat an Ort und Stelle. 

00 Die äußere Blütenſpelze meiſt zarthäutig (wenigſtens zarter als die Hüllſpelzen). 
Grasährchen bei der Reife ſich leicht als Ganzes (ſamt den 2 Hüllſpelzen) vom 
Auyrchonſtiele löſend. Gattung 1560 Alopecürus. 1361 Polypögon. 
Die 2 Hüllſpelzen der Grasährchen bei der Fruchtreife am Ahrchenſtiel zurück— 
bleibend, da letzterer nicht angegliedert iſt. 
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J Blütenſtand zur Blütezeit eine dichte cylindriſche Scheinähre: Gtg. Phleum I. 
z. B. das hohe Wieſengras P. pratense L., Blütenſpelzen unbegrannt. 
viel kürzer als die beiden kurz-grannenſpitzigen Hüllſpelzen. — Blüten- 
ſtand aber eine dichte, eiförmig⸗cylindriſche, ährige, weich⸗ und lang⸗ 
behaarte Riſpe in: Gattung 1562 Lagürus. 

] Blütenſtand zur Blütezeit eine mehr oder weniger ſtark ausgebreitete Riſpe. 
Gtg. Apera Adans., Windhalm; Hüllſpelzen ungleichgroß: die 2 Blüten 
ſpelzen faſt waſſerhell, an der Spitze 2ſpaltig oder 2zähnig, die äußete 
unterhalb ihrer Spitze mit einer mehrmal längeren Granne. 2 Arter: 
z. B.: A. Spica venti Beauv. (syn. Agrostis Spica venti I.), auf ſandigen 
Boden, 30-100 em hoch; blüht im 1 Juli; Riſpe weitſchweiſig 
Staubkölbchen linealiſch. Für Sträuße gut verwendbar. — Ferner: 

Gattung 1363 Agröstis. 
+T Grasährchen 2- bis vielblütig. 

0 Die äußere Blütenſpelze meiſt kürzer als die Hüllſpelzen, auf dem Rücken mi 
einer geknieten oder gedrehten Granne (jelten aus der Spitze begrannt oder unk- 
grannt, dann aber das Ahrchen ſtets nur mit 2 Blütchen und ohne einen über die Ar- 
ſatzſtelle der oberſten inneren Blütenſpelze hinausragenden Fortſatz der Ahrchenipindel. 

Die Grasährchen als Ganzes (d. h. ſamt ihren 2 Hüllſpelzen) leicht vom Ahrchenſte 
ſich abgliedernd. Gattung 1564 Holcus. 
NA Die 2 Hüllſpelzen jedes Ahrchens bei der Fruchtreife am Ahrchenſtiel zurückbleiben 

[ Grasährchen ſtreng 2blütig und die Ahrchenſpindel nicht über die Anja 
ſtelle des oberen Blütchens hinaus verlängert. Gattung 1565 Aira. 

[ Grasährchen 2 bis vielblütig: Ahrchenſpindel über die Anſatzſtelle de 
oberſten Blütchens hinaus verlängert. 

§ Grasfrüchtchen ohne Längsfurche, frei (d. h. ihren Spelzen nicht on- 
gewachſen). 

Gattung 1366 Deschämpsia. 1367 Trisätum. 1368 Arrhenätherum. 

ss Grasfrüchtchen mit einer deutlichen Längsfurche, frei oder den Spelzen 

anhaftend. (Vergl auch noch Gtg. 1383, Bromus.) Gattung 1369 Avdna 

00 Die äußere Blütenſpelze meiſt länger als die Hüllſpelzen und unbe— 
grannt oder aus der Spitze (ſelten unterhalb derjelben) begrannt. Die Gran 
nicht gekniet. 

Beſondere Merkmale: 
[ Zweihäuſige Gräſer! (Die eine Pflanze trägt männliche, die ander: 
nur weibliche und ſchönere Blütenriſpen). Gattung 1570 Gynerium. 

[1 Die äußeren Blütenſpelzen oder die Grasährchenſpindel unterhalb der 

äußeren Blütenſpelzen mit langen, die Spelzen verhüllender 
Haaren. Hohe Rohrgräſer. (Blüten nicht 2 häuſig.) 
Gattung 1571 Aründo. (Ampelodésmos.) 1372 Phragmites. 

J. Grasährchen find ährig, kopfig oder in kurzer dicht-zuſammengedrängten 

Riſpe angeordnet; die fruchtbaren, 1—3blütigen Ahrchen mit unfrucht— 
baren, verlängerten, nur aus fiederig-geſtellten Spelzen be 
ſtehenden leeren Ahrchen untermiſcht oder von ſolchen geſtützt. 
Gattung 1575 Lamärckia. 1374 Cynosürus. 

, Obige Merkmale [( bis . treffen nicht zu. N 

! Außere Blütenſpelze 1—3 nervig, nicht Zlappig, 3zähnig oder 3granns 
Riſpenäſte nicht 2 zeiligſtehend. Gattung 1575 Molinia. 1376 Eragröstis. 

[] Außere Blütenſpelze mit mehr als 3 Nerven. 

§ Grasährchen in kleinen dichten Knäueln beiſammen und die Knaue 
zu einer lockeren Riſpe vereinigt. Gattung 1377 Däctylis. N 
SS Grasährchen breit, am Grunde herzförmig oder mit herzförmig 
ausgebuchteten äußeren Blütenſpelzen. Gattung 1578 Brise 
SSS Die einzelnen Grasährchen dicht dachziegelig-angeordnet, ſodaß i 
eine linealiſche Scheinähre bilden. Gattung 1579 Desmazieren 

SSSS Die Grasährchen entweder: an ihrer Spitze mit 2 oder mehr ein. 
ander umſchließenden und zu einer keulenförmig- verdickten, ſpäter oft 
verhärtenden Maſſe verbundenen leeren Spelzen: Gig. Melica 
Perlgras, aufrechte Staudengräſer; z. B.: M. nutans L. 
picta C. Koch, * M. uniflora Retz, M. ciliata L., *M. altissima I. 
— oder: die Grasährchen an ihrem Grunde oberhalb der beiden 

Hüllſpelzen noch 2—6 (jelten nur 1) leere Spelzen enthaltend: 
Gattung 1580 Unſola. 
SSSSS Die Grasährchen nicht wie bei $ bis SSSS. 1 
7 Die 2 federigen Griffelnarben der Spitze des Fruchtknotens (oder 
doch ganz nahe derſelben) eingefügt. . 
Außere Blütenſpelzen auf dem Rücken ſtark gefielt. Gras 
ährchen meiſt eiförmig. Samennabel punktförmig, nicht 
linealiſch! Gattung 1581 Poa. 


* M. 


1 


| 


Gattungsüberſicht: Gtg. 1362—1392. — Gattung 1341. Arundinäria. Ar. 3720. 1187 


Il Äußere Blütenſpelzen auf dem Rücken (wenigſtens unten) 

abgerundet. Samennabel linealiſch, nicht punktförmig. 
Die Seitennerven der äußeren Blütenſpelzen parallel (nicht 
bogig) verlaufend und nach oben nicht dem Mittelnerv 

ſich zuneigend. Gtg. Glycéria R. Br. 
die Seitennerven der äußeren Blütenſpelzen bogig-ver- 
laufend oder nach oben hin gegen den Mittelnerv zu⸗ 
ſammenneigend. Gtg. 1382 Festüca. (Brachypödium.) 
77 Die 2 federigen Griffelnarben an der Bauchſeite des Fruchtknotens 
beträchtlich unterhalb der Fruchtknotenſpitze entiprin- 
end. Samennabel punktförmig. Gattung 1585 Bromus. 
22 Blütenſtand eine faſt ſtets einfache Ahre mit kantiger oder abgeflachter Spindel, welche 
an zwei einander gegenüber befindlichen Seiten (bei Nardus 1 ſeitig) mit ſtarken Ein- 
ſchnitten verſehen iſt, in welchen die Grasährchen einzeln oder zu 2—6 auf gleicher Höhe 
ſitzen oder faſt ſitzen, und fo eine zwei- oder mehrzeilige Ahre bilden. Grasährchen 2 bis 
mehrblütig (nur bei Hordeum und Nardus 1 blütig). Beiſpiele: Roggen, Weizen, Gerſte. 
7 Die Ahre ift 1ſeitig und mit 1 blütigen Ahrchen beſetzt, die keine Hüllſpelzen ſondern 
nur 2 Blütenſpelzen haben: * Nardus strieta L. 

+r Jeder Ausſchnitt (Aushöhlung) der 2ſeitigen Ahrenſpindel trägt nur ein einziges, 
ſitzendes, 2- bis mehrblütiges Ahrchen. Spindel der Ahre ziemlich ſtark, zähe oder 
in Glieder trennbar. (Vergl. auch Brachypodium unter Gtg. 1382.) 

0 Ahrchen mit ihrer Breitſeite der Spindel zugekehrt, ſodaß die 2 Hüllſpelzen links 
und rechts befindlich. 
N Hüllſpelzen mehrnervig, bauchig-gedunſen, wenigſtens in ihrem oberen 
Teile deutlich-gekielt. Seitennerven der äußeren Blütenſpelzen ſich oben 
verlaufend, an der Spelzenſpitze alſo nicht in den Mittelnerv zuſammen— 
fließend. Gattung 1584 Triticum. 

WM. Hüllſpelzen mehrnervig, nicht bauchig⸗gedunſen, nicht oder nur ſchwach-gekielt, 
oben nie ſchief⸗abgeſtutzt. Seitennerven der äußeren Blütenſpelzen deutlich 
und an der Spelzenſpitze in den Mittelnerv zuſammenfließend. 

Gattung 1585 Agropyrum. 
AN Hüllſpelzen ſchmal, pfriemlich, zugeſpitzt und ſtets nervig; Grasährchen 
. 2—z3blütig, gewöhnlich nur 2 fruchtbare Blütchen: Gtg. Secäle, Roggen. 
00 Ahrchen mehr⸗ bis vielblütig mit ihrer ſchmalen Seite der Ahrenſpindel zugekehrt 
und am Grunde mit nur einer an der freien Außenſeite befindlichen Hüllſpelze. 
Gattung 1586 Lolium. 

ih Jeder Ausſchnitt an den 2 Seiten der Ahrenſpindel trägt mehrere (2—6, am häufigſten 3) 
1, 2- oder mehrblütige, nebeneinanderbefindliche Ahrchen, deren je 2 Hüll⸗ 
ſpelzen meiſt borſtenförmig und am Grunde mehr vor ihre Ahrchen geſtellt find, bei 
Asprella auch wohl fehlen. Gattung 1587 Hördeum. 1388 Elymus. (Asprella.) 

ne Blütenſtand bald eine Ahre, bald eine aus einfachen Ahren beſtehende Büſchel— 

oder Fingerähre, oder aber eine aus einfachen Seitenähren gebildete Riſpe. (Solche 
Ahren kommen auch noch vor in II la bei Gtg. Ischaemum, Andropogon, Panicum, Pa- 
spalum, Stenotaphrum!) Die Ahrenſpindeln ſind nicht mit tiefen Einſchnitten 
verſehen, ſondern die ſitzenden oder etwas geſtielten Grasährchen befinden ſich an denſelben 
ſtets einſeitig in 2 nahe nebeneinanderliegenden Reihen. Grasährchen 1- bis 
mehrblütig, und alle oder wenigſtens ſein unteres Blütchen ſind zwikterig und 
fruchtbar. (Vergl. auch Gtg. 1374, Cxnosurus, welcher jedoch famm- oder fiederſpelzige, 
unfruchtbare Deckährchen beſitzt.) 

F Jedes Grasährchen mit nur 1 (ſeltener 2) zwitterigen, fruchtbaren Blütchen. 

Gattung 1589 Chloris. 1590 Trichlöris. 

TT Jedes Grasährchen mit 2 oder mehr Zwitterblütchen. [Gtg. Eleusine Gaer/n., Blütenähren 
am Stengel zu mehreren fingerig oder büſchelig beiſammen, und die Ahren ſtets mit 
einem Spitzenährchen abſchließend: hohe tropiſche Kulturgräſer, z. B.: E. indica 
Gaertn., E. coracana Gderin.] Gattung 1391 Dactylocténium. 1392 Dinebra. 


Gattung 1341. Arundinäria Mich., Halbrohr, = XIX I 


(lat.: arundo. Genet. arundinis — Rohr: rohrartige Stengel). Ahrchen mehrblütig, zuſammengedrückt: Blütchen zwitterig oder die 
uͤberſten unvollkommen. Hüllſpelzen 1—2, ungleichgroß. Innere Blütenſpelze 2kielig. Staubblätter 3. Am Fruchtknotengrunde 
kleine Schüppchen. Hobe, halbſtrauchig⸗, ſelten baumartig-wachſende Uflanzen: Zweige an den Knoten bisweilen gebüſchelt, faſt 
eig: Blätter kurzgeſtielt, mit der Blattſcheide gliederig- verbunden. — 24 Arten, in Amerika und Alten; z. B. A. japonica 
Jieb., Blätter mit ſtarken Quer nerven; ferner: N 


8720. Arundinäria falcäta Nees (syn. Bam- ſehr kurz geſtielt, ſpitz⸗linien⸗ lanzettlich, zart-grün, 
hnsa falcata hort.\, Sichelblätteriges Halbrohr. 10—15 em lang; Blatthäutchen angedrückt, ſehr kurz, 
Nepal. Halbſtrauchig, 2—3 m hoch. Halme holzig, abgeſtutzt. 
einen Buſch bildend, gebogen, glatt, gelblichgrün Verwendung. Dieſe Pflanze hat die Tracht 
oder ſtrohgelb, knotig, an jedem Knoten mit einem der Bambusrohre; ſie wird in Kübeln unterhalten, 
Büſchel kleiner Zweige. Blätter 2 zeilig, bandförmig, froſtfrei und hell überwintert und im Mai an die für 
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ſie geeigneten Stellen im Garten eingeſenkt, z. B. in der Luft und der Sonne ausgeſetzt iſt. Vermehrung 
Landſchaftsgärten in Einzel ſtellung auf Raſenplätzen durch Abtrennung der jungen Schößlinge im Herbſt, 
und Bodenerhebungen. Die Stengel ſterben nach indem man ſie in Töpfe mit Heideerde pflanzt, in ein 
3—5 Jahren ab; aber alljährlich ſprießen neue und Warmbeet oder in die Vermehrung bringt und hier 
größere Halme hervor. Kultur in nahrhaftem, mürbem für Bodenwärme ſorgt; fie wurzeln dann ziemlich 
und etwas ſandigem Boden, der tief und friſch, und leicht und raſch. f 


Gattung 1342. Phyllöstachys S. et Z., Blattähre, O XIX I 


e phyllon — Blatt, stachys — ÜGhre; Uhrchen von einem Stützblatte eingehüllt). Ührchen wenig⸗ (meift 1—4⸗) blütig: je ! 
o 


— Bieten 


er 2 von einem großen ſcheidenförmigen Stützblatt ae Hüllſpelzen 2—3. nnere Blütenſpelze ſchaal 


zkielig. Schüppchen 3. Staubblätter 3. Fruchtknoten kahl, langgeſtielt. Griffel 1, mit 3 Narben. Strauchig⸗wachſende 

enden Stengel halbſtielrund, mit vorragenden Knoten und büſchelig⸗ oder faft auirlig⸗geſtellten Zweigen. Blätter Turzgeitielt, cm 
runde gliederig, mit würfeligem Adernetz. Blütenähren zu einer lockeren Riſpe vereinigt. — 4 Arten, in Japan und China. 

3721. Phyliöstachys bambusödes S. et Z., | läufer umherwuchernd, ſtarke, anſehnliche Büſche 

Bambdusäßufide Alattähre. Hochwüchſiges Gras bildend, bambusrohrartig, entfernt an Arundo Donar 

erinnernd. Erfordert ſehr gute Schutzdecke! — P. 

(Bambusa) niger Hunro, Schwarzhalmige 8. 


‚NEW China; Staudig⸗halbſtrauchig, bis 2 m hoch. Halme 
MIA Ä zahlreich, knotig, hart, veräftelt (bisweilen ſchon von 
Le Grunde an), hellgrün und in der Jugend jchmer:- 


PAY, 2 punktiert, ſpäter glänzend⸗ſchwarz. Blätter läng⸗ 
{RT lich⸗lanzettförmig, zugeſpitzt, 12 cm lang, 15 mm breit 
mit trockenem, in fadenartige Grannen ausgehenden 
Blatthäutchen und mit ſchwach geſtielter Blattipreie. 
f. luteus (syn. Bambusa nigra f. lutea Bort.) iſt durb 
die gelbliche Färbung der Halme und das hellere Grün 


7 
R AN Ni; SQ | der Blätter verſchieden. 
RS). FUN Verwendung. P. niger bildet kompakte VBüſche. 
. „„ N und ihre ſchön ſchwarzen, mit dem zarten Grün der Blätter 
, | kontraſtierenden Halme jind von guter Wirkung. Ver⸗ 
a . wendung und Kultur ſonſt ganz wie Nr. 3720. 
. — Vermehrung im Frühling durch abgetrennte Schöß⸗ 


Schwarzhalmige Blattähre. linge. Sollen dieſe ſich bald und gut bewurzeln, ſo 
muß man ſie in mit Heideerde gefüllte Töpfe ſetzen 
für große landſchaftliche Gärten, namentlich in milderen und letztere in ein Warmbeet eingeſenkt halten, bir 
Gegenden Deutſchlands, gut verwendbar, mittels Aus⸗ hinreichende Bewurzelung ſtattgefunden hat. 


Gattung 1343. Bambüsa Schreb., Bambnsrohr, O XIX I 


(bambos, der indiſche Name dieſer Pflanzengattung). Uhrchen 2⸗ bis mehrblütig, knäuelig an den Riſpenäſten. Hüllſpelzen 2— 6. w A 
3—4. Staubblätter 6, frei. uchtknoten rauhhaarig. Griffel 2—3, am Grunde oder höher hinauf verwachſen. Hohe, beum: 
artige Sträucher, ſeltener halbſtrauchig oder kletternd, bisweilen dornig. Blätter kurzgeſtielt, am Grunde gliederig mit der Scheide 
verbunden und mit deutlichen oder undeutlichen Quernerven. — 50 Arten, im tropiſchen und ſubtrop. Aſien, 1 auch im trop. Amerila. 
8722. Bambüsa äürea hort., Geldes Bambns- 3724. Bambüsa viridi- glaucéscens Carr. 
rohr. China. Staudig⸗halbſtrauchig. Wurzelftod | Graugrünfides Rambusrohr. Nordchina. Staudig⸗ 
weitkriechend. Halme und Aſte in der Jugend hell⸗ halbſtrauchig. Wurzelſtock wenig kriechend, wenn die 
grün, ſpäter gelblichgrün und endlich ſtrohgelb. Pflanze im freien Lande kultiviert wird. Stämme in 
Blätter geſtlelt, von denen der folgenden Art nur Freien 3—4 m hoch, hell⸗gelblichgrün, mit auf⸗ 
durch die weniger graublaue Färbung der unteren rechten oder abſtehenden, verzweigten, ſchwachen After, 
Fläche, hauptſächlich aber durch die Blattſcheiden, welche welche einen dichtbelaubten Buſch bilden. Die Blätter 
ſtets ohne Borſten ſind, verſchieden. haben lange Blattſcheiden und find zahlreich, haunt⸗ 
Dieſe Bambusart ſcheint ganz eben ſo hart zu ſächlich an der Spitze der Aſte; Blatthäutchen bei den 
jein, wie Phyllostachys niger und kann gleich dieſem jungen Trieben mit 2—5 langen borftenartigen Grannen. 
zur Dekoration der Raſenflächen u. ſ. w. in großen Blätter geſtielt, wagerecht oder etwas geneigt, ſpiß⸗ 
Gärten dienen. Kultur wie Nr. 3720. lanzettlich, 10— 15 em lang und 1 cm breit und 
8723. Bambüsa Metäke Sieb. (syn. B. Mete darüber, oben freudig⸗grün, unten blaſſer, weißlich ⸗ 
hort.), Metalle Bamdnsroßr. Japan. Staudig⸗ blaugrün. 
halbſtrauchig. Halme gerade, bis 3 ın hoch, äſtig, von Verwendung. Dieſe Art dürfte, wenn man ne 
trockenen Blattſcheiden umgeben, wodurch ihre grün⸗ nicht froſtfrei überwintern will, unter einer Laub- oder 
lichgelbe Farbe verdeckt wird. Blätter ſpitzlänglich⸗ Strohdecke aushalten. Sie iſt zugleich eine der ele⸗ 
lanzettförmig, 25 em lang, 3 em breit, an den Rändern ganteſten und an dem rechten Platze von großer 
etwas gezähnelt und bewimpert, am Grunde in einen Wirkung. Die Halme dauern an froſtfrei über⸗ 
kurzen Blattſtiel verſchmälert, der gedreht und an ſeinem winterten Pflanzen mehrere Jahre und behalten ihre 
Anheftungspunkte mit einer Schwiele verſehen iſt. Blätter vollſtändig. Die neuen Halme erſcheinen im 
Verwendung. Dieſe Art hat bisweilen den Frühjahre und überkleiden ſich ziemlich raſch mit 
Fehler, ſo reich zu blühen, daß die Stöcke mit ihren Blättern. Ein nahrhafter, tiefer, aber lockerer und 
vertrockneten Blütenſtänden ein häßliches Ausſehen er⸗ friſcher Boden ſagt dieſer Art am meiſten zu. 
erhalten. Dieſes Übelſtandes wegen ſteht ſie an Wert 3725. Bambüsa Fortünei van Houtie (syn. 
den übrigen Arten nach. B. picta Rort., B. variegata Sieb), Fortunes 
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Gattung 1342. Phylléstachys bis Gattung 1344. Zea. Fr. 87313728. 1189 


Bambusroßr. Japan. Sit zwergartig, hat weiß⸗ 
geſtreifte Blätter und durchſichtige Queradern. Iſt 
in Weſteuropa winterhart. — B. nana Rob. (syn. 
B. glaucescens Sieb.), Japan, China; bis 2 m hoch 
werdend: Blätter unterſeits graublau. Verwendung 
und Kultur wie Nr. 3720. 


| 
| 


8726. Bambüsa vulgäris Wendl. 1809 (syn. 


B. arundinacea Ait. 1789?, nicht Reiz., nicht Willd.; 
B. Thouarsii Ki., B. latifolia H. et Ath., Guadea 
latifolia Tiñ.), Gemeines oder Echtes Bambnsrohr. 
Tropiſche Gegenden beider Halbkugeln. Die höchſte 
und ſtärkſte Art von allen. Stamm oder Stämme, im 
freien Grunde des Palmenhauſes ausgepflanzt, bis zu 
10 em Dicke, bisweilen noch mehr, und bis zu 15 m 
Höhe erreichend. Blätter ſehr deutlich netzaderig. — 
R. stricta Rob. (syn. B. arundinacea hort. nonn., 
nicht Reiz., nicht Att.), Oſtindien, entwickelt, im Warm⸗ 
hauſe ausgepflanzt, nur Stämme von etwa Zolldicke 


und bis 7 m Höhe und hat ſtraffe Haltung. — B. 


1 


verticillata Willd., von den Molukken, bildet nur 
Büſche von ungefähr 4—5 m Höhe, veräſtelt ſich von 
unten aus und hat breite, ſchöne Blätter. Stämme 
kaum zolldick werdend. 

8727. Bambüsa Bambos Voss (syn. B. arun- 
dinacea Reiz., Willd., auch hort., nicht Ait.; B. 
spinosa Roxb., Arundo Bambos T.), L£innefdes 
Bambusrohr. Oſtindien. Strauchig und meiſt mit 
Dornen. Stämme aufrecht, äſtig, 3—5 m hoch, knotig, 
mit glatter, glänzender Rinde. Blätter linealiſch⸗ 
lanzettlich, langzugeſpitzt, geſtreift, am Grunde eine 
Scheide bildend. Ährchen 2—6blütig, quirlſtändig, 
in ausgebreiteter Riſpe. 

Verwendung der Nr. 3726 und 3727 als eine 
Zierde der Palmen⸗ und großen Warmhäuſer. Am 
bekannteſten ſind B. Bambos und B. stricta. Kultur 
in einem Gemiſch von Laub-, Torf⸗ und mildlehmiger 
Wieſenerde mit Sandzuſatz. Vermehrung durch 
Stecklinge im Warmbeete. 


Gattung 1344. Zea L., Mais, O XVIII S8; XIX I 


. griehiih: 288 oder z&ia — von zaein — leben, alſo Lebensmittel). Blüten 1häuſig. Männliche Grasährchen zablreich, in großer, 
endſtändiger Riſpe, paarweis an den wechſelſtändigen Zähnen der Riſpenzweige (Ahren), 2 blütig. 


Weibliche Ahrchen ſehr dicht ge⸗ 


drängt beiſammen und mehrreihig an in den Blattachſeln befindlichen und von großen häutigen Deckblättern e nicht 


giliederig zerfallenden Kolben. Männliche Ayrchenpaare ungleichgeſtielt: ein Ahrchen figend, eins geſtielt; Staub 


lätter 3. Weib⸗ 


liche Ahrchen mit langem, fadenförmigem, aus dem Kolben hervorragendem Griffel, dem Kolben dicht angedrückt; Spelzen insgeſamt 6 
. 4 HU und 2 Blütenſpelzen), oberſte nur 1 Blütchen tragend. Die Früchtchen kugelig oder abgeplattet, am Grunde von den welken 
- Pils und Blütenſpelzen bedeckt oder geſtützt. Hobe Gräſer mit langen, bandförmigen, anſehnlichen Blättern. — Nur 1 Art. 
N [Gtg. Euchlaena Schrad., einzige Art: E. mexicana Schrad. mit der Kulturform f. luxurians (syn. E. luxurians hort., 
Reana luxurlans Brign.), die ſogen. „Teoſinte“, wird in feuchten, warmen Gegenden 2—7 m hoch und iſt ſehr blattreich, eignet ſich 


aber nur für warme Länder.] 


8728. Zea Mays L. Mais (Welſchkorn; fr. Mais; 


e. Maize; von den Amerikanern „Corn“ genannt). 
Im tropiſchen Amerika einheimiſch, aber jetzt überall 
lultiviert; es giebt über 150 Sorten in 70 botaniſchen 
Formen. 

A. 2 m und darüber hohe Sorten (kräftigen 
Boden vorausgeſetzt). 

I. Früchte auffallend groß, 1½—2½½ cm lang 
bei 12— 15 mm Breite. Abart: 

a) macrosperma TI., Weißer Cuzko⸗M., 
Peru. Stengel (Halm) 3 m hoch, bei 8-21 cm im 
Umfang. Kolben kegelförmig, verhältnismäßig breit, 
.. Breifig, mit weißer Spindel und weißen Spelzen. 
- Frucht (Samen) in Europa nicht reifend, mattweiß, 
noch ſtärker als beim „Pferdezahn-M.“, zuſammen⸗ 
gedrückt, unregelmäßiger, aber auch länger und breiter 
2 em lang bei 1½ em Breite und 6 mm Dicke; 
11 Körner wiegen 10 Gramm), oval: Bruch mehlig. 
f. euzcoënsis Äoern. hat rote Spelzen. 

2. Früchte groß, weiß, platt und lang, breit, 
gewölbt, in der Mitte eingedrückt. Abarten: 

b) leucodon Alef., Weißer (amerikaniſcher) 
Pferdezahn⸗-M. In Mitteleuropa werden die 
Früchte nur ſelten reif. Die Stengel 170—350 em 
boch, je nach Bodenkraft und Witterung, blattreich. 
Kolben weiß, kegelförmig, ſehr groß, 18 — 26 em lang, 
5—6½ cm dick, 12—18 reihig (jede Reihe mit etwa 
36 Früchten), ſehr unregelmäßig; die Kolbenſpindel 
und die Spelzen weiß. Frucht weiß, perlmutterartig— 
glänzend, platt, an der Krone oft etwas ausgehöhlt, 
mit einem ſcharfen Zahn, meiſt 12 mm lang bei 
110 mim Breite und 3½ mm Dicke; 28½ Früchte 
wiegen 10 Gramm. 

e) Carägua, Cara gua- (oder Rieſen⸗⸗M. Chile. 
Iflanze buſchiger und üppiger in Stengel und Blatt 
entwickelt als der Weiße Pferdezahn⸗M., erreicht aber 
nicht ſo leicht deſſen Höhe. Stengel 2—3 m hoch, 
nebſt den Hüllblättern der Kolben mit violetten Streifen. 


Blätter an den Rändern gekerbt⸗geſägt. Reift im 
Südweſten Frankreichs. Kolben weiß, ſich wenig ver⸗ 
jüngend, meiſt 16 cm lang, 16-20 reihig; jede ie 
mit 30—35 Früchten; Spindel und Spelzen weiß. 
Frucht weiß, perlmutterartig, wenig durchſcheinend, 
in der Form mit f. leucodon gleich, meiſt 12 mm 
lang bei 8—12 mm Breite und 4 mm Dicke; 29 bis 
30 Früchte wiegen 10 Gramm; ihr Mehl iſt ſehr weiß. 

Wo für Ziergärten Maisſorten zu rechter Zeit 
(d. h. nicht zu ſpät) erzogen werden, iſt dem Caragua⸗ 
Mais der Vorzug zu geben. Sodann käme der Vir⸗ 
giniſche Rieſen⸗Mais und endlich der Weiße Pferde- 
zahn⸗Mais, welche beide etwas ſchneller und höher 
wachſen, aber auch weniger Stengel treiben. 

d) virginica Bonafous (syn. Z. gigantea hort.), 
Virginiſcher Rieſen⸗M. (Großer weißer Flintkorn⸗ 
M.). Uppige, in Spanien, Südfrankreich, Italien 
und Ungarn noch Samen reiſende, hochwüchſige 
Pflanze mit großen Blättern. Stengel 2—3½ cm 
hoch. Kolben eylindriſch, 20—36 cm lang, 5 em dick, 
14reihig; die Reihen mit 45—50 Früchten; Kolben⸗ 
ſpindel und Spelze weiß. Frucht ſehr weiß, durch- 
ſcheinend, abgeplattet, groß (10 mm lang bei 13 mm 
Breite und 5 mm Dicke; 29 Früchte wiegen 10 Gramm. 
— Eine vortrefflich verwendbare Sorte, namentlich da, 
wo es ſich um ganze Gruppen oder ſonſtige geſchloſſene 
oder Reihen-Pflanzung handelt. 

B. Pflanzen 70 — 150 cm hoch. 

1. Pflanzen 11 m hoch. Kolben nie 5 em 
Dicke überſchreitend, überall ziemlich gleichdick; Körner 
rundlich, gelb. 

e) japönica Ao ern. (syn. Zea japonica foliis 
variegatis Rort., Z. vittata Hort.), Japaniſcher 
(oder Band-) M. (fr. Mais à feuilles rubanees; 
e. Striped Japan Maize). Pflanze ziemlich kräftig, 
mit dicken, vollen Stengeln (Halmen) und langen, 
flachen, meiſt etwas welligen und gedrehten, an den 


Rändern rauhen, auf grünem Grunde in ſehr zierlicher 


1190 Familie 236. Gramineae, Süßgräſer. Or XIX I. 


Weiſe ſilberweiß⸗gebänderten und geftreiften Blättern. ſtehen laſſen, die 3te aber beſeitigen. Man achte auch 


Frucht (Samen) gelb oder gelblich, an der Spitze darauf, nur geſunde Körner zu legen, ſonſt entſtehen 
faſt rund, meiſt 5ſeitig ⸗zuſammengedrückt, hart leicht Fehlſtellen, die durch Nachſäen oder durch Aus⸗ 
und hornig. beſſern mit vorhandenen Pflanzen ausgeglichen werden 
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Wird jeiner Buntblätterigkeit wegen in den müſſen. Im Sommer hat man fo oft als nötig, 


Ziergärten mit Vorliebe für Blattpflanzen- Gruppen tüchtig zu begießen. Gewöhnlich ſäet man aber. 
verwendet. Kräftige Einzelpflanzen oder je 3—5 um ſchon Mitte Mai kräftige Pflanzen zu haben, in 
truppweiſe (mit 40 den letzten Tagen des März oder in den erſten des 
em Abſtand) bei⸗ April entweder in Abſtänden von je 5 em je 2 Körner 
ſammen ſind auch in ein halbwarmes Miſtbeet oder auch in einen „kalten 
auf Raſenplätzen Kaſten“ unter Glas, welcher dann nachts durch Stroh- 

von ſehr guter decken gegen Froſt zu ſchützen iſt; oder man legt je 


verſtärken läßt, Zimmer nur mäßig feucht. Zeigen ſpäter die Pflänzchen 
daß man fie mit infolge eines Kulturfehlers die Gelbſucht, jo ftopfe 
rot- oder purpur⸗ man in die Erde jedes Topfes etwa 5 erbiengrose 
blätterigen Pflan- Stückchen Eiſenvitriol und begieße die Pflanzen nach 
zen umgiebt, z. B. Bedarf. Solche Topfpflanzen kann man ſpäter im 
mit Amarantus Mai zu jeder Zeit herausnehmen, jede mit Erdballen 
melancholicus ablöſen und ſo das Gedeihen nach dem Auspflanzen 
ruber oder Perilla ſichern, während die Miſtbeet⸗Pflanzen meiſt wenig 
ocymodes nanki- Erdballen halten und deshalb, ſo lange ſie noch nicht 
N nensis, oder mit über 15—20 em hoch geworden, ſicherer einzeln in 
g * violetten oder leb⸗ kleine (7—8 em) Töpfe gepflanzt und wieder hell und 
Bandmais. haft⸗roſenroten warm geſtellt werden, bis die Wurzeln Erde gefaßt 


Blumen (violetten haben. — Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung 

Petunien, „Petunia Countess of Ellesmere“), oder im Miſtbeete ſchon nach 1 Woche, im Freien innerhalb 
mit ſcharlachroten Blumen ꝛc. a . 2—3 Wochen. 

Es ſei hier beſonders darauf hingewieſen, daß die 2. Pflanze buſchig, 70—90 em hoch. Kolben far 


in 1 8 i 5 cylindriſch. Körner gelb, meißelförmig, ſehr Mein, glatt. 
Blätter) grün find; das fünfte junge Blatt ift meift f) gracillima Äoern. (syn. Z. gracillima Aori.. 
ſchon etwas weiß-gezeichnet und mit jedem folgenden 2. minima hort.), Sehr ſchlanker M., Nordamerika 
nimmt die Streifung an Schönheit zu. — — Die Pflanze wird nur 70 — 90 cm hoch, bildet ader 

Die Kultur aller genannten Maisſorten iſt einen umfangreichen, grünen Buſch; ſie iſt ſehr ſpet⸗ 
die gleiche und höchſt einfach. Kräftiger, gut gedüngter reifend, ſodaß fie in unſerem Klima in manchen Jahren 
oder reich mit Kompoſt⸗(Miſchdünger⸗) erde durchſetzter gar nicht einmal zur Blüte kommt; die Belaubung id 
Boden iſt durchaus erforderlich, wenn man ſchöne, die Hauptſache. Die Kolben find klein, faſt cylindriſch. 
ſtarke Pflanzen erziehen will. Die Anzucht aus 9—14 cm lang, 2 / em dick und beſitzen meiſt 16 regel 
Samen wird gleich der des gewöhnlichen Hühnermais mäßige Reihen; jede Reihe 30—45 Früchte. Frucht 
(„Türkiſchen Weizens“) bewerkſtelligt, d. h. man legt blaßgelb, durchſcheinend, meißelförmig glatt, ſed⸗ 


in den letzten Tagen des Aprils in Abſtänden von klein: 6 mm lang, 2½—4 mm breit, 2½ mm did: 
30 em je 3 Maiskörner unmittelbar an den be- 194 Früchte wiegen 10 Gramm. Kommt auch mit 
ſtimmten Platz ins Land in kleine Grübchen, ſodaß bunten Blättern vor. 

die Körner 3—4 em hoch mit Erde bedeckt werden. Verwendung als Einfaſſung großer Gruppe 
Nach dem Erſcheinen der Pflänzchen (nach 2—3 Wochen) | und zur Mitwirkung auf Blattpflanzen - Gruppen. 
wird man bald erkennen, welche am fräftigiten find | Kultur wie unter e, jedoch werden die Körner nur 
und dann ſpäter nur je eine, auch wohl 2 Pflanzen 2 em hoch mit Erde bedeckt. Pflanzen⸗Abſtand 40 em. 


Gattung 1345. Coix I., Thränengras, = XIX I 


(griechiſch: kölx, koikös, ein Palmenname, von Linns für dieſe Grasgattung gewählt). Blüten an mehreren, bisweilen dichtgebüſchelten. 
geſtielten, in den Scheiden der oberen Blätter befindlichen Ahren. Die Uhren in ihrem oberen Teile mit mehreren männlichen. n 
unteren mit 1—2 weiblichen Ahrchen; Ahrenſpindel oberhalb der ee gliederig, ſodaß der männliche Teil ſpäter abfällt. Minz 
liche Ahrchen zu 1—3 (wovon 1 geftielt) an den Zähnen der Ahrenſpindel, 5 ſpelzig (3 Hüllſpelzen und 2 Blütenſpelzen). Weiblicze 
een mit langen Griffeln, kugelig oder länglich, einzeln oder feltener 2 übereinander; zwiſchen einer kugeligen oder länglichen, 
geſchloſſenen, ſteinharten, nur oben mit einer kleinen Offnung verſehenen krugigen Scheide. — 3 bis 4 Arten, in Oſtindien und Cbias 


3729. Coix Läcryma I., Hiobs-Thränengras auch iſt ſie wegen ihrer Tracht zur Ausſchmückung 
(fr. Larmes de Job, Herbe à chapelets; e. Job's Tears). des Gartenraſens geeignet. Sie liebt eine warme 
Oſtindien. Einjährig bis ſtaudig, etwa 80 em hoch. Lage und leichten Boden und erfordert im Sommer 
Blütezeit: Spätſommer. — Pflanze buſchig. Blätter reichliches Begießen. Ausſaat im Frühjahr in das 
bandartig. Die Früchte (Karyopſen) find Freifel- oder Miſtbeet und die Pflanzen im Mai mit 40 50 cm 
birnförmig und hängend, nach Glanz und Härte den Abſtand in das freie Land pflanzen. Aus den Früchten 
Perlen ähnlich, von verſchiedener Farbe, am häufigſten wurden in katholiſchen Ländern früher Roſenkränze 
aber flachs⸗grau oder graulichweiß. verfertigt, und es können zierliche Halsbänder daraus 

Verwendung. Die Eigentümlichkeit der Früchte hergeſtellt werden. 
hat der Hiobsthräne Eingang in die Gärten verſchafft; 


Wirkung, welche 3 Körner, jedes einzeln für ſich, in einen Topf don 
ſich dadurch noch 10 em Weite und hält die Saat im hellen erwärmten; 


Gattung 1345. Coix bis Gattung 1348. Eriänthus. Ar. 3729 — 3782. 1191 


Gattung 1346. Tripsacum I., Löchergras, = XIX 1 


Namensableitung unſicher). Blütenſtiele in den oberen Blattachſeln einzeln oder paarweis, an ihrer Spitze meiſt 2—3, ſeltener 4 oder 
mehr (oder gar nur 1), aufrechte, ftraffe, dicht aneinander gedrückte Ahren tragend. Ühren in ihrem oberen Teile mit zahlreichen 
männlichen Ahrchen an ungegliederter zähniger Spindel; im unteren Teile aber fpäter in einzelne 1ſamige Glieder ſich trennende weib⸗ 
liche Ahrchen. Männliche Ahrchen 2 blütig; weibliche 1blütig, mit fadenförmigen, ſehr lang herausragendem Griffel. Früchtchen zwiſchen 
der äußeren, verhärteten, elſenbeinharten Spelze und dem dicken Spindelſtückchen eng eingeſchloſſen, aber frei (nicht angewachſen). 
Kräftige, ausdauernde, ziemlich hohe Gräſer mit langen, pfriemförmig⸗zugeſpitzten Blättern. — 2 bis 3 Arten, im tropiſchen 
und ſubtropiſchen Amerika; z. B.: T. dactylodes L., Ahren zu 2—4 en beiſammen. T. monostachya W., Ahren einzeln. Erſteres als 
Ziergras („Seſam⸗Gras“) hin und wieder kultiviert. Kultur wie Nr. 3729. Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


Gattung 1347. Miscänthus Anders., Stielblütengras, = XIX 1 


lariechiſch: miskos Stiel, anthos Blüte; die Ahrchen ungleichgeſtielt). Blüten in großer, endſtändiger, von langen Haaren ſeidiger, 
ieltener faſt kahler, breiter, oft fäherförmiger Riſpe, mit abſtebenden, einfachen oder kaum geteilten ährigen Trauben. Ahrchen 
an den Zweigen paarweis, ungleichgeſtielt und jedes mit nur 1 Zwitterblütchen. Hüllſpelzen 3: ſodann 1 (bisweilen fehlende) äußere 
und ferner die innere Blütenſpelze. Außere Blütenſpelze zart⸗durchſichtig, kurz⸗ oder tief⸗2 ſpaltig und zwiſchen den Lappen meiſt mit 
einer dünnen Granne. Staubblätter 3. Hohe Gräſer mit ſchmalen, meiſt flachen Blättern. — 6 Arten, in Süd⸗ und Oſtaſien. 

3730. Miscänthus polydäctylos Voss (syn. Samen von bunten Formen ergiebt oft wieder grüne 
M. sinensis Anders., Eulalia japonica Trin., An- Pflanzen. — Keimkraft der gelblichweißen, behaarten, 
dropogon polydactylos L., Erianthus japonicus furzbegrannten Samen 2—3 Jahre; Keimung in 
Beauv., Saccharum polydactylon Tubg.), Viel. 2—3 Wochen. 


fingeriges Htielblütengras. China, Oſtaſien. Staudig⸗ 8781. Miscänthus sacchariflörus Hack. (syn. 
halbſtrauchig, 1 1½ m hoch. Blütezeit: Ende Imperata sacchariflora Maxim.), Bußerroßrdlütiges 
Sommers, e Herbſt. — Wurzelſtock faſerig. Stielbkütengras. 

Halme einfach, ſtielrund, mit ſehr glatten Knoten und Amurgebiet. 


einer breiten dolden⸗ oder fächerförmigen Riſpe zahl⸗ Staude, 90— 120 
reicher, zurückgebogener, ſeidenartig⸗behaarter, 20 bis em hoch. Blüte- 
30 em langer Ahren. Blütenährchen begrannt. zeit: Auguſt. — 
Blätter mit dicker Rippe, etwa 70—85 em lang, bei Ein ſchönes 
20—22 mm Breite, linealiſch, fein-gezähnt, zierlich Ziergras, wel— 
zurückgebogen, von friſchem Grün. Schönere Garten⸗ ches dichte Büſche 
formen find: f. vittatus Voss, die Blätter regelmäßig bildet und den 
mit weißen Längslinien geziert. f. zebrinus Voss, Vorzug beſitzt, in 
die Blätter mit ziemlich gleichmäßig abwechſelnden allerlei gutem 
weißen und grünen Querbändern verſehen. f. gra- Gartenboden zu 
eillimus Voss (syn. Eulalia japonica gracillima gedeihen; dabei 
univittata Bort.) hat ſchmale Blätter mit feinem ſcheint es durchaus 
weißen Mittelſtreifen, und iſt die zierlichſte von allen! hart zu fein. Von 
Verwendung. Eine für Raſenplätze ſehr | voriger Art bota- 
wertvolle Grasart. Der Form f. zebrinus iſt es niſch durch die un⸗ 
eigentümlich, daß im Frühjahre anfangs nur grüne begrannten 
und erſt, wenn die Pflanzen kräftig entwickelt find, Blütenährchen 
bunte Blätter auftreten. Die eigenartige Schönheit verſchieden. Aus 
kommt am beſten in gemiſchten Blumengründen (ſog. den großen ſich im 
Raſen⸗Parterres) zur Geltung. Kultur. Obſchon Auguſt entwickeln⸗ 
die grünblätterige Stammform in vielen Gegenden den Blütenftänden / N 
Deutſchlands unter guter Laub- oder Erddede den treten im Geptem- EL 
Winter gut überftanden hat, fo follte man daneben ber, Oktober die 
doch einzelne im Kalthauſe überwintern und fie erſt langen Haare her- 
im Mai auspflanzen oder ſie in Kübeln unterhalten vor und geben denſelben ein federiges Ausſehen. 
und letztere einſenken. Zur erfolgreichen Kultur iſt Verwendung wie andere hohe Ziergräſer, am 
ein humoſer, lockerer, kräftiger, etwa reich mit beſten an freien Standorten z. B. auf Raſenflächen, 
Lauberde durchſetzter Gartenboden, erforderlich. Ver- in der Nähe von Bächen u. ſ. w. Die Pflanze iſt 
mehrung durch Stockteilung. Anzucht aus Samen; winterhart; immerhin wird aber eine Laub- oder 
Ausſaat in Töpfe, die in ein Warmbeet geſtellt und Fichtenzweigdecke nützlich ſein. Anzucht aus Samen 
genügend feucht und etwas ſchattig gehalten werden. wie Nr. 3730. 


n 
i 
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Zuckerrohrblütiges Stielblütengras. 


Gattung 1348. Eriänthus Afich., Seidengras (Wollblume), = XIX I 


griechiſch: öriIon Wolle, anthos Blüte; Blütenriſpe lang ſeidenhaarig). Blütenriſpe endſtändig, bald ſchmal und ſehr dicht, bald 
Ioder und abſtehend oder bisweilen einfeitig, meiſt dichtbedeckt von langen ſeidigen Haaren; die Hauptauszweigungen meiſt verzweigt; 
die letzten Zweige (die Ahren) an jedem Ahrchenpaar gegliedert. Uhrchen paarweis beiſammen (1 sitzend, 1 geſtielt), meiſt ſeidig⸗behaart. 
Hüllſpelzen 3. Außere Blütenſpelze entweder borſtig⸗ ugeſpitzt oder mit einer geraden oder kaum etwas geknieten Granne 
verſehen. Staubblätter 3. Früchtchen länglich, von den Spelzen eingeſchloſſen, aber frei. Meiſt hohe Gräſer mit flachen oder 
ſchmalen (wenn trocken: zuſammengerollten) Blättern. — 17 Arten, in den wärmeren Gegenden der Erde. 

8782. Eriänthus Ravennae Beauv. (syn. ſchmals⸗linealiſch, ſehr lang, zugeſpitzt, bandartig, bis⸗ 
Saccharım Ravennae Murr., Andropogon Ravennae weilen etwas violett, durch eine ſtarke weiße Rippe 
L., Ripidium Ravennae Trin.), Naveuna-Seiden- verziert, unter- wie oberſeits und am Rande rauh; 
9955 Mittelmeergebiet. Staude, 1—2 m hoch. Blattfläche am Grunde bewimpert; an der Stelle des 
lütezeit: tritt in Deutſchland ſelten ein. — Wurzel Blatthäutchens befindet ſich ein Haarbüſchel. Die 
did, faſt holzig. Stengel (Halm) feſt, kahl. Blätter Halme, welche ſich nur in ſüdlichen Gegenden 


1192 Familie 236. Gramineae, Süßgräfer. e XIX I. 


vollſtändig entwickeln, tragen an ihrer Spitze lange, zum Einwurzeln etwas geſchloſſen halten, nach und 
ſehr gedrängte und veräſtelte, pyramidenförmige Riſpen, nach abhärten und ſie dann froſtfrei im Kalthauſe 
die recht zierend, anfangs violett find, ſich ſpäter oder an ſonſtigen hellen Orten überwintern. — 
zuſammenziehen und dann ſeidenartig grauweiß⸗ Keimkraft der Samen 2—3 Jahre; Keimung meiſt 
lich euer Diele Si i nach 2 Wochen. 

Verwendung. Dieſe Pflanze iſt auch ohne - 
Blütenſtengel durch ihre a... ſchöne Laub⸗ „ N 25 
färbung nach jehr sierend und von malerifchem | Seccharım giganteum Pers), Fndsfäwanertiges 
Ausjehen, wenn man fie in ber Zeile wie das übrigens Feidengras. Südliches Nordamerika. Staude, 2 bis 
meiſt vorgezogene Silberweiße Pampasgras, Nr. 3777, 3 m hoch. Blattſcheiden an ihrem Halſe v “a sehr 
14h michkeit ba dichter Wolle gebärtet; Blätter mit angedrückten kurzen 
kultiviert und auf | Haaren, ſchmal⸗linealiſch, am Rande geſägt⸗ſcharf. 
2 Blütenriſpe ſtraff. Blütenährchen begrannt, die Granne 


5 gerade, doppelt ſo lang als das Ahrchen. 


am beſten in mit 8784. Eriänthus strietus Boiss. (syn. E. 
etwas Waldhumus Hostii Griseb., Saccharum strictum Spr., Andropogon 
durchſetztem, leih- strictus Host), Straffaufrechtes Seidengras. Orient. 

tem (ſandigem) | Donaugebiet, Dalmatien. Staude, bis 2 m hoch werdend. 
Gartenboden, der Blütezeit: Sommer. — Pflanze ſtraffaufrecht; die 
ziemlich kalkhaltig Halme hoch, ſtielrund, nicht hohl, an den Knoten ring ⸗ 
iſt, und in ſüd⸗ förmig⸗behaart. Blätter alle ſtengelſtändig, verlängert. 
licher Lage. UÜber- breits⸗linealiſch, ſpitz, am Rande ſchärflich, mit ſtarkem 

winterung wie weißen Mittelnerv und kahlen Blattſcheiden. Die 
Gynerium froſtfrei, Ahrchen begrannt, am Grunde mit einem Ringe fuchs⸗ 


oder wie Gun- roter langer Haare umgeben; die Hüllipelzen jmd 

vr nera, Nr. 1195, rötlich oder bräunlich, an der Spitze blaß⸗trockenhäutig. 

Ravenna ⸗Seidengras. ſehr gut geſchützt. ſtumpf, faſt zweizähnig, die äußere am Rande lang 
Vermehrung bewimpert, rückſeitig kahl; die obere Hüllſpelze iſt kahl. 

im Frühling durch Sproſſe. Anzucht aus Samen; Verwendung als ein hohes, in Deutſchland 
Ausſaat im März, April in Töpfe, die warm ge⸗ winterhartes, für Landſchaftsgärten vortrefflich geeig⸗ 


ſtellt und feucht gehalten werden; die Pflänzchen netes Staudengras, da es überall ohne ſonderliche 
ſpäter auf ein günſtig gelegenes Beet im Freien ver⸗ Pflege gedeiht, wenn man ihm kräftigen Boden 
ſtopfen, ſie im Auguſt ſchon eintopfen anfangs bis | gönnt. Starke Büſche find von guter Wirkung. 


Gattung 1349. Säccharum L., Zuckerrohr, = XIX I 


(griechiſch: sakchäron Zuckerrohr) Blütenriſpe endſtändig, überall von langen Seidenhaaren dichtbedeckt, bald groß und dicht⸗ 
reichblütig, mit ſehr zahlreichen dünnen, ährenförmigen, bei jedem Ahrchenpaar gegliederten Zweigchen, bald dicht⸗ährenförinig⸗ 
zuſammengezogen und mit weniger leicht ſich abtrennenden Gliedern. Ahrchen ſehr Hein, von langen Haaren eingehüllt, paarwen 
beiſammen, nur die endſtändigen eines Zweigleins oft zu Zen (2 ſeitliche geſtielt, mittleres figend). Hüllſpelzen 3 (bisweilen die brirte 
fehlend); die beiden Blütenſpelzen zarthäutig und davon die äußere unbegrannt. Staubblätter 3. Früchtchen länglich. Hode 
Gräſer (bisweilen holzig) mit flachen oder ſchmalen, im trockenen Zuſtande zuſammengerollten Blättern. — 12 Arten. 
in den tropiſchen und ſubtropiſchen Gegenden der alten Welt, nur 3 in Südamerika. 


3735. Säccharum officinärum I., Echtes | Wird in allen tropiſchen Ländern kultiviert. Bei un: 
Zuckerrohr. Mit 2—4 m hohen, 2—5 em dicken Warmhauspflanze, die durch flach ins Warmbeet 
Halmen und in dieſen ein ſaftreiches, zuckerſüßes gelegte Stengelſtücke, an denen ſich 1—3 Knoten be⸗ 
Mark. Blütenrifpe 30—80 em lang, pyramidal. | finden, leicht zu vermehren iſt. 


Gattung 1350. Andropögon L., Mannsbart (Bartgras), O XIX 1 


(griechiſch: anör, andros — Mann, pogon — Bart; Hüllſpelzen meiſt behaart). Blütenähren oder ⸗trauben einzeln, zu zweien oder 
zu mehreren fingerig oder riſpig angeordnet. Am Grunde der einzelnen Ahren kein ausgeſprochener, aus männlichen 
oder leeren Ahrchen beſtehender Scheinquir!; wo etwa ein ſolcher angedeutet, werden je 2 Ahren von einem Sceibenblatt_geftügt. 
Gtg. Themöda Forsk. hat am Grunde jeder einzelnen Ahre einen Scheinquirl von 4 einblütigen, männlichen oder leeren Ahrchen: 
bie Fruchtährchen mit ſpitzer Schwiele fi leicht vom Scheinquirl löſend.] Spindelglieder und die erſte Hüllſpelze meiſt behaart. 
Ahrchen meiſt ſchmal, die geſtielten männlich, leer oder bis auf den Ahrchenſtiel verkümmert: die ſitzenden, fruchtbaren Ahrchen 
ſind 1blütig. Blütenſpelzen unbegrannt, oder die äußere Blütenſpelze aus der Spitze oder einem Einſchnitt begrannt: dis⸗ 
weilen auch die erſte Hüllſpelze begrannt. Die eine (innere) Blütenſpelze oft klein oder fehlend. Staubblätter 3. Früchtchen von den 
(bisweilen verhärteten) Spelzen eingeſchloſſen, frei. Einjährige oder ausdauernde, oft hohe Gräſer von verſchiedener Geſtalt. Blätter 
meiſt ſchmal und flach (ſeltener, z. B. bei A. Sorghum Brot., breit und lang), am Grunde nicht herzförmig. — 
190 Arten der wärmeren Gegenden der Erde. Z. B.: A. argyraeus Schult., Halm weiß⸗ und purpurn⸗geſcheckt. — A. argenteus DC., 
Riſpenſtrahlen zu 2en oder einzeln, zuſammengeſetzt. — A. giganteus Hochst., nicht Edgew., Halm hoch, blaugrün bis weißlich. — 
A. avenaceus Mich., Halm bis 2 m hoch, blaugrün; Riſpe ſpäter nidend, zottig. — A. Schimperi Hochst., Riſpe über fußlang. 


3736. Andropögon formösus hort., Schön- elaſtiſch. Sogar das hochgeprieſene Pampasgras 
geſtalteter Mannsbart (fr. Barbou Elegant; e. (Gynerium argenteum) macht kaum einen beſſeren 
Beautiful Beard- grass). Mittelamerika. Staudig⸗ Effekt, als dieſe Grasart. 
halbſtrauchig, 1½⁊—3(—5) m hoch werdend. Ein Verwendung. Die angegebenen Größenver⸗ 
prächtiger Grasbuſch mit zahlreichen hohen und faſt hältniſſe werden nur in einem reichen, gut- und tief- 
fingerdicken Halmen. Die Blätter erreichen eine Länge bearbeiteten Boden erreicht. Am beſten wird es ſein, 
von 1 m und darüber bei einer Breite von noch nicht der Pflanze durch eine 40—60 em hohe Miſt⸗Unter⸗ 
1 / em, find lebhaft⸗grün, weiß-geftreift, feſt und lage einen warmen Fuß zu geben; dann wird ſie auf 
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Gattung 1349. Säccharum bis Gattung 1352. Pänicum. Ar. 37883789. 1193 


dem Raſen ſich als Einzelpflanze beſonders 8788. Andropögon Sorghum Prot. (syn. Hol- 
gut ausnehmen. Sie iſt, wie auch die übrigen ge- cus Sorghum L., Sorghum vulgare Pers.), $orgßo- 
nannten Arten, nicht winterhart, läßt ſich aber leicht Manusbart (Mohrhirſe). Oſtindien. Einjährig, 
von einem Jahre zum anderen kräftig erhalten, wenn 1½ 4 m hoch. Blütezeit: Juli bis September. 
man ſie im Herbſt, ſobald Froſt eintritt, etwa 30 bis — Stengel innen markig, nicht hohl, ſehr zuckerhaltig. 
40 cm hoch über dem Boden abſchneidet, mit gutem Blätter 30—65 cm lang bei 1½— 10 em Breite. Blatt- 
Erdballen heraushebt, fie in einen Kübel oder Korb ſcheiden und Blätter meiſt kahl, am Rande feinſägig⸗ 
pflanzt, in einem warmen Keller, oder in ſonſtigem ſcharf. Blütentrauben zu ausgebreiteten oder zuſammen⸗ 
etwas erwärmten Raum durchwintert und im Mai gezogenen Riſpen geordnet. Männliche Ahrchen 4—5 mal 
wieder auspflanzt. Vermehrung durch Teilung ſtarker ſo lang als ihr Stielchen, fruchtbare Ahrchen glänzend, 
Pflanzen. Anzucht aus Samen. Sehr zeitige Ausſaat an der Spitze ſeidig, mit einer 6—15 mm langen 
ins warme Miſtbeet giebt oft ſchon im erſten Jahre Granne. Früchtchen rundlich, glatt. — Die bekannteren 
Pflanzen von ziemlich anſehnlicher Größe. N Kulturformen dieſer unter dem Namen „Durra“ 
Auch folgende Pflanzen aus der Gruppe Sorghum in ganz Afrika kultivierten Pflanze find: f. vulgare 
oder Mohrhirſe verdienen für große Landſchafts⸗ Hack. (syn. Sorghum vulgare Pers.), nit dichter 
gärten und für ausgedehnte Anlagen Beachtung. Riſpe und verkehrt⸗eiförmigen hellfarbigen Ahrchen und 
3737. Andropögon halepènsis Sibth. (syn. Früchtchen. f. niger Hack., wie vorige Form, aber 

A. arundinaceus Scop., A. giganteum Zdgem., | die Ahrchen ſchwarz werdend. f. cernnus Hack. (syn. 
Sorghum halepense Hort., Holcus halepensis L.), Sorghum cernuum Host), wie f. vulgaris, aber der 
Alepyiſcher Maunsbart. Orient, Südeuropa, Süd⸗ Halm unter der Riſpe umgebogen. f Durrha Hack., 
amerika, Auſtralien. Staude, 2 m hoch. Blüte mit klumpiger Riſpe und Zeckigen (deltoidiſchen) Ahrchen. 
| 

| 


zeit: Sommer. — Pflanze mit kriechenden Erdſtämmen. f. saccharatus Alef. (syn. Sorghum saccharatum 
Die Stengel faſt einfach, an den Knoten weichhaarig, Pers., Holcus saccharatus Z.), ſog. Zuckerhirſe oder 
oben mit einer großen, aus 2- bis 5gliederigen Trauben Zucker⸗Mohrhirſe; Riſpe locker, weit abſtehend, mit 
zuſammengeſetzten Riſpe. Blattſcheiden und Blätter überhängenden Aſten und rotbraunen Ahrchen. f. 
kahl; letztere lanzettlich, langzugeſpitzt, ſteif, an der technicus Hack., wie vorige, aber die Riſpenäſte 
Blatthäutchen⸗Mündung zottig, unterſeits mit erhabenen fehr lang und die verkürzte Hauptachſe weit über- 
weißlichen Nerven, am Rande ſcharf; die unteren ragend. 


Blätter bis zu 60 cm lang. Blütenriſpe etwa 45 cm Verwendung der Formen des Sorgho— 
lang, mit quirligen, am Grunde feidig-behaarten, ſamt Mannsbartes ganz wie für den Mais angegeben, 


der Spindel ſchärflichen Aſten. auch die Kultur iſt dieſelbe. Die Pflanzen werden 
Verwendung. Iſt in nicht zu rauhen Lagen am höchſten, wenn man fie in recht kräftigem 
winterhart und blüht, wenn Ende April oder Anfang humoſen Boden (z. B. in humoſem, ſandigem Lehm- 
Mai ins Freie geſäet, im folgenden Jahre. Wird im boden, der kräftig gedüngt worden) reihenweis oder 


erſen Sommer nur gegen 60 cm, in den folgenden doch ziemlich gedrängt ſäet, um fie ſpalier⸗, trupp- 
meiſt 2 m hoch. Eignet ſich für jeden kräftigen Boden, 55 1 5 5 Ausſa at ar 


. ſind zu großen Trockenbouquets Ende April ins Freie an den beſtimmten Platz. 
erwendbar. 


Gattung 1351. Stenötaphrum Trin., Grabenſpelze, O XIX I 


(griechiſch: stenos — eng, taphros, täphre — Graben; Blütenſpelzen hohl). Grasährchen ſpitz oder zugeſpitzt, zu 2—4en büſchelig 
oder ſehr kurzährig an der abgeflachten Ahrenſpindel, welch letztere bei den einzelnen Bündeln einen kurz⸗weichſpitzigen, ſeltener über 
die Ahrchen hinausragenden, ſpelzenförmigen Fortſatz (Spindelglieder⸗Verlängerung) hat. Ahrchen meiſt 2blütig (die oberſte Blüte 
zwitterig, die zweite männlich oder unvollkommen). Die erſte (unterſte) Hüllſpelze klein. Staubblätter 3. Früchtchen länglich, von 
den Spelzen eingehüllt, frei. Kriechende, wurzelſchlagende Gräſer mit kurzen, aufſtrebenden, meiſt flachge⸗ 
drückten Zweigen und flachen oder zuſammengerollten, abſtehenden Blättern. — 3 Arten, in tropiſchen und ſubtropiſchen Gegenden: 
J. B.: S. americanum Schrank, deren buntblätteriger Form, f. foliis varlegatls, man nicht ſelten in großen Warme und Lau⸗ 
warmhäuſern begegnet. Kultur leicht. : 


Gattung 1352. Pänicum I., Hirſe, O XIX I 


(lat.: panis Brot, alfo 188 0 Samen eßbar). Grasährchen in Ahren, Trauben, Fingerähren oder Riſpen, eiförmig, zugeſpitzt 
oder ſtumpf, ſeltener kugelig, 1—2blütig. Die erfte und zweite Hüllſpelze unbegrannt und ohne deutliche Schwiele; die erſte Hüllſpelze 
meiſt kleiner als die zweite, letztere fo groß als die dritte; die dritte enthält oft ein männliches Blütchen. Die beiden Blütenſpelzen 
des einen fruchtbaren Blütchens verhärten und ſchließen das Früchtchen völlig ein. Staubblätter 3. Einjährige oder ausdauernde 
Gräſer von verſchiedenem Ausſehen. — 300 Arten, in allen wärmeren Gegenden, nur wenige in den gemäßigten. 

A. Blütenſtand eine aus ſingerſörmig⸗-geſtellten, einſeitig mit Blüten (Ahrchen) beſetzten Scheinähren beſtehend, die zuſammen eine 
Art Dolde oder Riſpe bilden: z. B.: » P. sanguinale L. (syn. Digitaria sangumalis Heuuv., Syntherisma vulgare Schrad), 
Blut⸗Fingerhirſe. Einjährig, 30—60 em hoch: Blütezeit: Juli bis September. Ahrchen meiſt zu Den beiſammen und wie 
die ganze Pflanze oft blutrot-angelaufen. Iſt zwar ein Unkraut, aber feine Fingerähren ſind für Trocken-Bouquets verwendbar. 
Ausſaat im April an den Platz. 

B. Die Blütenährchen zunächſt in 3—Azeiligen Trauben angeordnet, und dieſe Trauben dann wieder traubig oder riſpig geſtellt. Die 
unterſte Hüllſpelze eines Blütenährchens nur halb jo lang als die obere, zweite, welche nebft der dritten mit rauher Granne oder 
Stachelſpitze Per een I «? (KV „ 8 

C. Alle Blütenährchen langgeſtielt, kahl oder kurzhaarig und ſtets zu großen Riſpen angeordnet . . . . P. miliaceum. 3740. 

P. virgatum. 3741, 
P. capillare. 3742. 
P. plicatum. 3743, 
P. altiasimum. 3744. 


3789. * Panicum Crus galli Z. (syn. Echino- | Auguſt. Halm nebſt den Blatticheiden glatt und kahl, 
chloa Crus galli Beauv., Oplismenus Crus ‚galli | Blatthäutchen, fehlend; Ahren wechſel⸗ oder gegen- 
Ath.), Hühnerſchenkel-Hirſe. Europa, auf Adern. | ſtändig; die Ahrchen blaßgrün bis ſchmutzig⸗braunrot. 
Einjährig, 30—100 em hoch. Blütezeit: Juli, f. frumentacenm Roxb. pr. sp. wird in Oſt indien 


ö 
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vielfach kultiviert und hat zahlreiche, einwärts⸗ 
gekrümmte, wechſel⸗ oder gegenſtändige, zolllange 
Blütentrauben (Scheinährcherg. — P. spectabile 


Nees, Braſilien, hat borſtig⸗ behaarte Halmknoten und 
deutliches Blatthäutchen. 


8740. Pänlenm miliäceum I., Gebante (oder 


Riſpen⸗) Hirſe. Oſtindien. Einjährig, / — 1 m hoch; 
Blütezeit: Juli, Auguſt. — Blätter kurz, lanzettlich, 
nebſt den Blattſcheiden rauh-behaart. Blatthäutchen 
fein⸗zerſchlizt. Uhrchen eiförmig, ihre Hüllchen zuge- 
ſpitzt⸗ſtachelſpitzig, davon die untere Hüllſpelze ſehr 
klein und nur halb ſo lang als die obere, etwas länger 
als das halbe Ahrchen, 5—7 nervig. Die Früchtchen 
von verhärteten, glatten und ſehr glänzenden 
Blütenſpelzen eingeſchloſſen. Blütenſtand eine ſehr 
ausgebreitete oder eine zuſammengezogene große, vorn 
überhängende Riſpe, deren Aſte deutlich⸗kantig. 
Wir 1 

Riſpe ſehr ausgebreitet und locker, mit ab- 
1 Aſten: Riſpenhirſe; f. effusum Alf, und 
zwar f. effusum nigrum Alef., nur fußhoch werdend; 
Früchte glänzend⸗ſchwarzgrau. f. effusum einereum 
a 60 —90 em hoch; Früchte glängend-grau. 

B. Riſpe zuſammengezogen, einjeitig-überhängend: 
Klumphirſe, f. contractum 4Alef., und zwar: f. con- 
tractum album Ale,., mit glänzenden weißen Früchten. 
f. contractum aureum Alef., mit faſt goldgelben 
glänzenden Früchten. f. 
Alef., mit glänzenden, faſt blutroten Früchten und 
purpurlich⸗angelauſenen Riſpen; iſt ſchön. 

Verwendung. Die jungen Riſpen werden bis⸗ 
weilen in großen Trocken- (oder Makart-) Bouquets 
verwendet und zu dieſem Zwecke zu geeigneter Zeit 
abgeſchnitten und getrocknet oder gefärbt. Kultur. 
Man ſäet die Samen erſt Anfang Mai dünn in 
30 cm entfernte flache Rillen, welche man kurz vor 
der Saat vorteilhaft mit Waſſer ſättigen kann, ſtreut, 
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Zwitterblütchen jedes Ahrchens wenig kürzer als das 
taube, mehr oder weniger ſtumpf und glatt. 

Verwendung zu Gruppen im Gartenraſen und 
zur Dekoration der Wohnzimmer. Man ſollte deshalb 
immer einige Stöcke unterhalten, um Halme zum 
Schneiden vorrätig zu haben. Vermehrung im 
Frühling durch Grundſproſſe. Anzucht aus Samen; 
Ausſaat im März⸗April auf ein gut gelegenes Garten- 
beet oder auch in ein halbwarmes Miſtbeet, oder in 
Töpfe; die Pflanzen verſtopft man entweder erſt auf 
ein Reſervebeet, bis ſie ſtark geworden ſind, oder man 
pflanzt ſie gleich an Ort und Stelle. 

3742. Pänicum capilläre IL. (syn. Eragrostis 
elegans hort.), Haarſtieſige Hirſe. Nordamerika. 


| Einjährig (bis ftaudig?), 30-60 cm hoch. Blüte⸗ 


zeit: Juli bis September. — Pflanze ſchon von unten 
auf mit riſpig⸗veräſteltem Stengel und mit zuſammen⸗ 
gedrückten, ſehr rauh behaarten Blattſcheiden. Blätter 
faft linealiſch, 18-—45 cm lang, bei 5— 12 mm Breite. 
ziemlich ſtraff und 


behaart. Blüten- 
riſpen groß, auf⸗ 
recht, pyramida⸗ 


i liſch, 15—25 em RUN. 
Ben 7 1 


contractum sanguineum 


wenn dieſes eingezogen iſt, die Samen aus und bedeckt 


fie nur 1—2 cm hoch mit Erde. Zu dicht ſtehende 
Pflanzen werden auf 10 em Abſtand ausgelichtet. 


8741. Pänleum virgätum I., Nutenhalmige 
Hirſe. Nordamerika. Staude, 60— 100 em hoch. 
Blütezeit: Juli bis Herbſt. — Die Halme ſind ein⸗ 
fach und haben kahle 
oder feinbärtige Kno- 
ten; ſie bilden zuſam⸗ 
men einen zierlichen, 
mit flachen, 20 - 30 cm 
langen, 4 —8 mm brei- 
ten Blättern bekleideten 

Buſch von heiterem 
Grün. Blattſcheiden 
ſtielrund, kahl; Blatt- 
häutchen häutig, ſehr 
kurz, nackt oder rück⸗ 
ſeitig zottig. Blüten⸗ 
riſpe anfangs ſchlank, 
ſich ſpäter aber mächtig 
ausbreitend, 20—30 
em lang, mit ruten- 
förmigen, abſtehenden, 
mehrmal-zujanmenge- 
Blütenſtielchen mit den Ahrchen faft 
oval, 
Die untere Hüllſpelze länger als 


Nen Hirſe. 


etzten Aſten. 
gleichlang; die Ahrchen ſind ſehr klein, 
ſpitzt, kahl. 
das halbe Ahrchen oder faſt ſo lang als die Blütchen, 
3—önervig, die obere Hüllſpelze 5— 7 nervig; das ſpelze iſt 3 nervig, mal ſo kurz als die Blütchen 


lang. Blüten- 
äſtchen ſchwach, 
fadenförmig EN. U 
aber ſteif, faſt kantig 
und zeigen meiſt = 
keine regelmäßige 
Anordnung; der 
Punkt, an welchem 
ſie am gemein- 
ſchaftlichen Stiele 
ſtehen, bildet ein 
kleines behaartes 
Polſter. Grasähr⸗ 


Haarſtielige Hirſe. 


chen ſehr klein, 
linealiſch⸗oval, zu⸗ 
part, kahl; die untere Hüllſpelze doppelt 
ürzer als die Blütchen und 3—5 nervig, die 


obere faſt 7 nervig; das Zwitterblütchen jedes Ahrchens 
faſt / kleiner als das taube und glatt. 
Verwendung in erſter Linie wegen der ſehr 
feinen Blütchen auf haardünnen Stielchen als aus- 
gezeichneten Werkſtoff für Blumengewinde, zur 


Ausſtattung von Vaſen und Ampeln, insbeſondere für 


zuge⸗ 


Dauerbouquets. Im Ziergarten an ſonnigem Stand- 
ort wächſt die Pflanze ohne beſondere Pflege zwar 
kräftig, blüht auch reich, iſt aber an und für ſich be⸗ 
trachtet nicht ſehr zierend. Aus ſaat im April, Mai 
an den beſtimmten Platz, oder auch Anfang April in 
einen kalten Kaſten und die Pflänzchen hernach aus- 
pflanzen (Abſtand 30 em). Häufig erſcheint dies Gras 
infolge Samenausfalls wieder. 

8748. Pänicum plicätum Zam. Fallen 
Blätterige Hirſe. Oſtindien, Maskarenen⸗Inſeln. 
Staudig, 60 — 120 em hoch. Pflanze oder Halm am 
Grunde oft ſich veräſtelnd, knotig⸗ gegliedert, kahl. 
Blätter groß, lanzettlich 22—40 em lang bei 1 bis 
2½ em Breite), in zierlicher Weiſe in der Läng% 
richtung faltenrippig, faft ſmaragdartig, grün und 
von ſpärlichen, zerſtreuten, kurzen Haaren rauh. Alte 
des Blütenſtandes traubenförmig (5—8 cm lang,, 
ziemlich einfach, mähnenartig, zerſtreutſtehend und 
abſtehend. Blütenſtielchen ſehr kurz. Die Ahrchen 
ſind klein, linealiſch, oval, ſpitz, kahl; die untere Hüll⸗ 
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obere Hüllſpelze nur ½ kürzer als dieſelben. Das anſammelnde Staub muß, wenn die Pflanze ſchön 
Zwitterblütchen jedes Ahrchens ſpitzlich (ohne oder bleiben ſoll, zeitweilig mit einem weichen Pinſel ab- 
mit feinem Spitzchen), zuletzt feinrunzlig. f. palmi- gekehrt werden. Dann bewahrt die Pflanze auch das 
folium Voss (syn. P. palmifolium Poir.) iſt eine ganze Jahr hindurch ihr ſchönes Ausſehen. Kultur 
ſchöne breitblätterige Form mit 5—8 em breiten in einem Gemiſch von Torferde, ſandigem Lehm, etwas 
Blättern und weniger dicht gedrängt-ftehenden Blüten⸗ Miſterde und / Sand. Vermehrung durch Schöß⸗ 
trauben; f. palmifolium vittatum (syn. P. plic. albo- linge leicht, die anfangs im Warmhauſe, ſpäter im 
ö Lauwarmhauſe, allenfalls auch im Kalthauſe zu unter- 
halten ſind. Im Sommer kann man die Pflanzen 
im freien Lande auspflanzen, wo man ihnen tief⸗ 
ründigen, kräftigen Boden geben, oder beſſer 
he wie Nr. 3736 kultivieren muß. Anzucht aus 
Samen; Ausſaat warm oder doch ziemlich warm 
halten. — Keimkraft der Samen etwa 2 Jahre; 
Keimung in etwa 2 Wochen. 

8744. Pänicum altissimum Jacgq., (syn. P. 
maximum Jacq., P. laeve Lam., P. jumentorum 
Pers.), Höchſte Hirſe; „Guineagras“. Tropiſches 
Afrika, Oſtindien, trop. Amerika. Staudig, ½ 2 m 
hoch. Halme aufrecht, je nach Klima und Boden 
höher oder niedriger, an den Knoten ſeidig⸗ behaart, 
ſonſt glatt. Blätter verlängert, breit⸗linealiſch, zuge⸗ 
ſpitzt, flach, an den Rändern feingezähnt; Blattſcheiden⸗ 
Mündung behaart. Blütenriſpen verlängert, einfach 
oder zuſammengeſetzt, mit quirligen, dünnen, etwas 
ſtarren, aufrecht:abftehenden Aſten; die Ahrchen meiſt 
gepaart, in langen, dünnen, lockeren Trauben ange— 
ordnet, das eine kurz⸗, das andere länger und ftraff- 
geſtielt, länglich⸗elliptiſch, ſtumpflich, glatt; die untere 
Hüllſpelze 4 mal jo kurz als die Blütchen, eirund, 
ſtumpf; die obere Hüllſpelze und die des männlichen 

— oder tauben Blütchens ſitzend, länglich, ſtumpflich, 
- Panicum plicatum f. palmlfollum vittatum. mit wenig erhabenen Nerven; das Zwitterblütchen faſt 
. ebenſolang, lederig⸗runzlig, elliptiſch⸗ſpitzlich, im 
striatum) hat von ſchneeweißen Bändern und büſcheligen Alter dunkelrot, faſt kaſtanienbraun. f. hirtula 
Streifen durchzogene Blätter und iſt zwiſchen grün⸗ hat kurz⸗ und angedrüdt-behaarte Blütenährchen. 
laubigen Topfpflanzen von guter Wirkung. | Verwendung und Kultur wie Nr. 3743; es 
Verwendung. Dieſe Art iſt eine durch ihre iſt aber noch eleganter. Will man dieſe beiden Arten 
Tracht und Belaubung wirklich hübſche Stubenpflanze, zu ihrer ganzen Vollkommenheit ſich entwickeln ſehen, 
da ſie gegen alle Unbilden bewohnter Zimmer ziemlich ſo muß man ſie in einem guten, tiefen Boden und 
unempfindlich iſt; nur der ſich in den Falten leicht an ſonnigem Standort, wie oben angegeben, kultivieren. 


Gattung 1353. Tricholäena Schrad., Haarſpelze, O XIX I 


(griechiſch: ihrix, Genet. trichos — Haar, chlaina — Oberkleid: die Grasährchen ſtark behaart, befonber® am Grunde). Grasährchen 
in lockeren Niſpen, breit, etwas von der Seite her zuſammengedrückt, ſtarkbehaart, beſonders die Anſchwellung unter der zweiten Hüll⸗ 
ſpelze. Die erſte Hüllſpelze ſehr klein, unbegrannt, die zweite durch die kegel⸗ oder ſtielförmige Anſchwellung von der erſten ſcheinbar 
weggerüdt; die 2 Hüllſpelzen nebſt der ſtachelſpitzigen oder grannigen Blütenſpelze des männlichen Blütchens oft derbhäutig. Die 
beiden Blütenſpelzen des Zwitterblütchens papierartig, glänzend. — 10 Arten, durch ganz Afrika verbreitet. 

8745. Tricholäöna rösea Nees (syn. Panicum purpurea fort.), mit dunkelpurpurner und f. violacea 
roseum Steud.), No ſeurote Haarſpeſze. Südafrika. (syn. T. violacea Aort.), mit violetter Behaarung. 
Staude. Die Ahrchen mit rötlicher, ſeidiger Verwendung als ſehr hübſche, zu Trocken- 
Behaarung und kurzen oder fehlenden Grannen. Bouquets vortrefflich geeignete zierliche Gräſer. Kultur 
Gartenformen ſind: f. atropurpurea (syn. T. atro- wie für Hordeum jubatum angegeben, ſehr leicht. 


Gattung 1354. Oplismenus Beaw., Stachelſpelze, &r XIX I 


(griechiſch: nöplisménos — bewaffnet; Spelzen ſtachelgrannig oder verhärtend). Blüten in einſeitswendiger Riſpe mit entfernt⸗ 
ſtehenden Zweigen; Riſpenzweige entweder lang und dünn und auf der unteren Seite mit mehreren Büſcheln von wenigen Ahrchen 
beſetzt, oder nur einen einzigen ungeſtielten Büſchel (Büſchelriſpe) bildend. Hüllſpelzen 8, häutig: die erſte und zweite mehr oder 
weniger begrannt; erftere ohne deutlichen Schwielenſtiel, nicht oder nur wenig kürzer als die übrigen und meiſt länger begrannt. Die 
dritte Spelze bisweilen mit einer inneren Blütenſpelze. Fruchtbares, zwitteriges Blütchen endſtändig und ſeine 2 Blütenſpelzen kürzer 
als die übrigen Spelzen, ſtumpf, unbegrannt, ſpäter verhärtend. Staubblätter 3. Früchtchen eingeſchloſſen, aber frei. Spindel der 
Ahren bisweilen langbehaart, ſonſt kahl. — 4 Arten der tropiſchen und ſubtropiſchen Gegenden, 1 bis Südeuropa. 

8746. Oplismenus imbeeillis AIR. (syn. Pani- linealiſch, ſamt den Blattſcheiden kahl. Blütentrauben 
cum imbecille Trin., Orthopogon imbecillis R. Br.), ſehr kurz, etwas entfernt⸗ſtehend, dichtblütig; ihre 
Schwächliche Stachelſpelze. Auſtralien. Staudig, gemeinſchaftliche Achſe kahl, die beſonderen Spindeln 
0-45 cm lang. Halme dünn, niedergeſtreckt oder fein⸗kurzhaarig. Blütenährchen kahl oder fein⸗wimperig; 
aufftrebend. Die Blätter nach oben hin länger (die die untere Hüllſpelze borſtentragend; die Borſte meiſt 
2—3 unteren etwa zolllang), ſchmal⸗lanzettlich⸗ von Länge des Ahrchens oder wenig länger. Sehr 
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ſchön und in Warmhäuſern ſehr beliebt iſt f. varie- iſt fie für die Kultur im Zimmer verwendbar; aber 
gatus (syn. Panicum variegatum ae). mit drei⸗ nur junge, kräftige Pflanzen zeigen die ſchönſte Färbung. 
farbigen, weiß, roſa⸗, grün-ftreifigen oder geſcheckten Wo die Stengel dem Boden aufliegen, bewurzeln ſie 
Blättern. ſich raſch; man kann alſo zu allen Zeiten kräftigen 

Verwendung der buntblätterigen Form vor Nachwuchs haben. Kultur in kräftiger Erde, etwa 
allem in warmen Gewächshäuſern, wo jie ſehr üppig im Gemiſch von Torf⸗, Lehm- und Miſterde mit 
wächſt und ſich ſowohl zur Einfaſſung der Tabletten Sand; gute Gartenerde wird's auch thun. Über⸗ 
als auch für Ampeln vorzüglich eignet. Ferner winterung bei + 10 bis 20° C. an hellem Standorte. 


Gattung 1355. Setäria Beauv., Fennich (Borſtenhirſe), G NIX I 


(lat.: seta — Borſte; Blütchen mit Borſten untermiſcht). Blüten in endſtändiger, meiſt walzen⸗ oder ährenförmiger, kolbiee: 
oder ſchmal⸗ſtraußförmiger Riſpe zuſammengedrängt, welche faft ſtets von zahlreichen, die Grasährchen mehr oder weniger lang über: 
ragenden Borſten rauh oder faſt igelitachelig iſt. Dieſe Borſten find unfruchtbare Ymeiglein, und es kommt z. B. bei Setaria nid? 
felten vor, daß ſolche Borſten an ihrer Spitze ein vollkommenes Früchtchen bilden. Grasährchen unbegrannt, 1— 2 blütig: ein frudt- 
bares, oberſtes Zwitterblütchen und darunter oft noch ein taubes männliches hinter der dritten Hüllſpelze. Die erſte (unterſte) öül⸗ 
ſpelze kurz: die beiden Blütenſpelzen der Endblütchen ſtumpf, zuletzt hart und glänzend oder zart⸗querrunzlig werdend und der 
Früchtchen einſchließend. Früchtchen zur Reifezeit von der zurückbleibenden Hülle ſich löſend. Einjährige, bisweilen hohe Grsſer 
mit flachen Blättern. — 10 Arten, in den tropiſchen und gemäßigten Gegenden. S. glauca und 3. verticillata find Unkräuter. 
8747. Setärla itällca Beauv. (syn. Panicum | longiseta, deren Samenfarbe die Körner haben. f 
italicum L.), Iaftenifher (oder gebauter) Keunih; breviseta, Kurzborſtiger J. F., Kolbenriſpen did, 
Kolbenhirſe. Oſtindien. Einjährig, 80—150 cm bisweilen etwas keulenförmig, bis 19 em lang, dicht. 
och. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Aufrechte Pflanzen. mit zahlreicheren Samen, zwiſchen denen die Hüll⸗ 
Hütenſtand eine ährenförmige, lappig-gedrungene oder borſten nicht oder nur wenig hervorragen; die Körner 
dicht⸗cylindriſche, faſt e, dicke Riſpe. Unter ſind ſchmutzig⸗hellgelb, mattglänzend, die Borſten grün. 
dem Grunde der Ahrchenſtielchen aufwärtsrauhe B. Die Kolbenri ißt 3 ER ; 
8 u ar j enriſpe iſt ährenförmig, nicht oder 
Hüllborſten. Spelzen der Zwitterblütchen ziemlich glatt. kaum lappig, Rh 9055 15 N meiit 
. Die Kolbenriſpen über 10 —30 em lang, faſt länglich-oval oder länglich (Gruppe Moharia-Mohar 
gleichbreit, ſpäter überhängend, unten meiſt mehr oder f. germanica Beauv. pr. sp. (syn. Panicum ger- 
weniger Tappig; Pflanzen 1—1½½ m hoch (Gruppe manicum Rth.), Deutſch⸗italieniſcher F., Modar: 
maxima) f. longiseta, Langborſtiger J. F., Kolben. die Kolbenähren ſind 6—10 em lang und 1115 em 
riſpe ſehr lang, culindriſch, unten lappenährig überall dick. Die Farbe der Samen, wie auch die hellere oder 
mit langen, die Blütchen weit überragenden Hüllborſten; dunklere der Ahren und der Belaubung iſt nicht be 
die Samen hellgelb, mattglänzend; die Borſten grün. ſtändig. Samen gemiſcht: gelb, grau und ſchwarz. 
| 


f. erythrosperma, Rotſamiger J. F., alles wie 3 N . 
vorige, aber die Samen mehr orangefarbenblutrot; . Alle Formen ſind für große 
ift ſchöner. f. macrochaeta H. et Sch. pr. sp. (syn. Dauer- (Makart⸗) Bouquets gut verwendbar; liefern 
Panicum italicum f. macrochaetum Doelil, P. macro- 
chaetum ZX%., Pennisetum macrochaetum Jacq.), 
Langgranniger J. F., die Kolbenriſpe iſt dicker, | 
mehr regelmäßig cylindriſch, äußerlich nicht deutlich⸗ Unkraut auf Adern, mit auch zur Reifezeit noch grüner 
lappenährig, die Hüllborſten find weicher, mehr violett⸗ oder violettgrüner Kolbenähre, läßt die Früchtchen 
bräunlich, auch wohl länger und dichter als bei f. (Samen) ausfallen, ſobald ſie reif ſind. 


auch ein vorzügliches Vogelfutter. Kultur wie Nr. 3740. 


Die wilde Stammform, * Setaria viridis Beaur. 
(syn. Panicum viride L.), ein 15—60 em hobes 


Gattung 1356. Pennisetum Pers., Gefiederähre, = XIX I 


(lat.: penna Feder, seta — Borſte: Grasährchen von Federborſten umhüllt). Grasährchen eiförmig oder ſchmal, einzeln oder z 
2—3, von einfachen, fiederſpaltigen oder bärtigefederigen Borſten umgeben, gleichſam eingehüllt und, da der Blüten: 
ſtiel unter dieſer Borſtenhülle gegliedert iſt, die reifen Ahrchen ſamt ihren meiſt zahlreichen, ſcheinquirlig⸗ſtehender 
und am Grunde nicht verdickten Borſten abfallend Borſten felten nur einzeln oder wenige um ein Ahrchen, auch ſelten 
am Grunde etwas verwachſen. Blütenſtand eine lange und dichte, allſeitig beſetzte Ahre; ſeltener mehrere zierlichere geſtielte Ahren u 
einem verzweigten Blütenſtand. Grasährchen mit einem einzigen zwitterigen (ſelten weiblichen) Endblütchen und darunter als dritt 
Hüllſpelze bisweilen 1 männliches; ſelten nur 2 Hüllſpelzen vorhanden, von denen die erſte (unterſte) ſtets Hein oder ſehr klein is 
Biütenſpelzen 2, härter oder ſteiſer als die übrigen Spelzen. Staubblätter 3. Einjährige oder ausdauernde, oft derzweigtt 
Gräſer von verſchiedener Geſtalt. — 40 Arten, größtenteils im tropiſchen und außertropiſchen Afrika. 
A. Borſten zahlreich, alle oder nur die mittleren um jedes Ahrchen gebärtet und die Ahrchen lang überragend . P. villosum. 376. 
B. Blütenährchen zwiſchen der bleibenden Hülle, welche die Ahrchen nicht überragt, geſtielt, am Grunde nackt, am Grunde fein 
Stielchens aber mit einem Hullchen: P. spicatum Delite (syn. P. typholdeum Eich., Penicillaria spicata Filld., Holcus spicatas 
L., Punſeum coeruleum Mill.). Agypten, Oſtindien; einjährig, 80 —150 cm hoch. Blütenſtrauß 8—20 cm lang, 2—4 cm dick, cplindriſc. 
C. Die Hüllborſten dünn und alle kahl und ſcharf, keine federig⸗-bärtig, die äußeren kürzer, eine immer länger und ſtaärker als die 
übrigen e / , yd ee Du dal folum: 0. 
FP. japonicum, 3750. 
F. giganteum. 3751. 


3748. Pennisötum villösum Dr. (syn. P. lon- ; enlindriichen, ſehr dichten, gewöhnlich geneigten Sträußen. 
Listylum kort.!, nicht Hochist.; P. angustifolium Rort.), Hüllborſten ungleich, ihr Ahrchen 2—3 mal an Längt 
Zoftige Gefiederähre. Abeſſinien. Einjährig, 50 bis überragend, am Grunde zottig und dichtfederig. 
75 em hoch. Blütezeit: Anfang Auguſt bis Herbſt. Ahrchen einzeln, ſelten zu zweien, lanzettlich, fpis: 
— Pflanze buſchig: aus dem Blätterbuſche zahlreiche, die untere Hüllſpelze ſehr klein, abgeſtutzt, gezähnelt, 
am Grunde verzweigte, gekniete Halme mit zottigen die obere eirund-lanzettlich, ſehr ſpitz, halb ſo lang 
Blattſcheiden (deren unterſte bald welken) und ſamt als das Ahrchen. Das taube Blütchen überragt das 
den Blättern graugrünlich. Blätter linealiſch, ver- fruchtbare und ift an der Spitze 3—5 nervig. Grifel 
längert, übergebogen und mit der Spitze zurückfallend, ſehr lang herausragend. Die Hüllborſten ſind am 
zerſtreut-zottelhaarig. Blüten in einförmigen oder Grunde weißlich und in der Jugend an der Spißte 
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roſenrot. 
wechſelt. 


Verwendung. Eines unſerer ſchönſten ein— 
jährigen Ziergräſer, das für Ziergärten jeder Art 
empfohlen werden kann. Die zahlreichen Blütenſträuße 
erheben ſich in anmutiger Bogenlinie über dem Blätter— 


Wird oft mit Hordeum jubatum ver- 


locker in einen alten Korb oder Kübel und überwintert 
ſie bis Anfang Mai in einem froſtfreien Keller. Im 
Notfalle kann man die mit gutem Erdballen ausge— 


hobenen Pflanzen, auch ohne ſie einzupflanzen, einfach 


buſche; die Pflanze eignet ſich deshalb ſowohl zur 


Einzelſtellung als zu ganzen Gruppen. Die abge— 
ſchnittenen Ahren laſſen ſich friſch oder getrocknet als 
Werkſtoff für Blu- 
mengewinde oder 
zur Schmückung 
von Vaſen im 
Wohnzimmer ver» 
wenden. Kultur. 
Die Pflanze gedeiht 
in allerlei gutem 


beſten in etwas 
leichter, Humus- 
reicher Erde an 
ſonnigem Stand— 
ort und liebt im 
Sommer reichliche 
Bewäſſerung. 
Ausſaat Ende 
NE März oder Anfang 
April ins halbwarme oder kalte Miſtbeet und die 
Pflänzchen im April, Mai mit 40 em Abſtand aus- 
pflanzen. Seine volle Schönheit erreicht das Gras 
im Auguſt und bewahrt ſein gutes Ausſehen bis zum 


Zottige Gefiederähre. 


Garten- und Acker⸗ 
boden kräftig, am 


Eintritt des Froſtes. — Keimkraft der Samen 


2 Jahre; Keimung in 2 Wochen. 


3749. Pennisétum latif6lium Spr. (syn. Gym- 
nothrix latifolia Schult., nicht Presl), Breitblätterige 
Geſiederähre. Montevideo. Staude, 1½ —2 m 
und noch darüber hoch werdend. — Die Pflanze bildet 
im Laufe des Sommers prächtige grüne, hohe Büfche: 
die einfachen, etwa kleinfingerdicken, biegſamen, feſten 
Halme ſind von unten bis oben mit Blättern beſetzt; 
Halmknoten ſtriegelhaarig-bärtig; die oberen Blatt— 
ſcheiden find kahl. Blätter groß, breit lanzettlich, in 
den Blattſtiel verſchmälert, 30—60 cm lang bei 2½ bis 
6 em Breite, kahl. Blütenriſpen ſeidig, einige aus den 
oberen Blattſcheiden büſchelig-geſtielt, dicht; die Hüllchen 
gend; ihre Borſten ſteifhaarig, ungleich (oben purpur— 
lich, jo lang als die Ährchen, nur die eine mehr als 
doppelt ſo lang. Untere Hüllſpelze ſehr klein, die 
obere faſt 3 mal ſo kurz als die Blütchen; das Zwitter— 


blütchen jedes Ahrchens ſpitz, kürzer als das 1 klappige, 


langzugeſpitzte taube; die Griffel ſind frei. 
Verwendung. Prächtige und majeſtätiſche 
Grasart!, deren Belaubung dunkelgrün, metalliſch— 
ſchimmernd und ungemein zierend iſt. Sie ſteht zwar 
an leichter Tracht den Bambusarten nach, iſt aber viel 


niſche Gefiederäßre. 


genügſamer und auf dem Gartenraſen oder an ſonſtigen 


hervorragenden Standorten in Einzelſtellung oder 
zu 2—3 gruppiert von überraſchender Wir— 
kung. Kultur in kräftigem, mit Kompoſt- oder 
Miſterde durchſetztem Gartenboden an ſonnigem oder 
halbſonnigem Standort. Im Sommer iſt namentlich 
bei trockener Witterung häufigere und durchdringende 
Bewäſſerung durchaus nötig. Im Herbſt, wenn Froſt 
eintritt, ſchneidet man die Stengel 30 em hoch über 
dem Erdboden ab, hebt die Pflanzen unter thunlichſter 


— 


Schonung des Wurzelballens aus, pflanzt fie ziemlich 


in eine Kellerecke ſetzen. Anfang Mai pflanzt man ſie 
dann wieder aus und gießt ſie tüchtig ein. Sie 
nehmen dann in den folgenden Sommern an Höhe 
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Breitblätterige Gefiederähre. 


und Umfang bedeutend zu. Vermehrung durch 
Teilung. Anzucht aus Samen im Februar im Warm— 
hauſe oder Miſtbeete; die Pflänzchen in kleine Töpfe 
ſetzen und im Mai auspflanzen; fie treiben dann im 
erſten Sommer noch einige bis 1½ m hohe Stengel. 


3750. Pennisétum japönicum Trin. (syn. P. 
alopecurodes Steud. f. hordeiforme; Panicum alo— 
pecurodes IL. ?, Gymnothrix japonica, Setaria atro- 
seta Steud., Cenchrus purpurascens Thbg.), Japa- 
Japan, China. Staude, 45 bis 

em hoch, mit verholzenden Erdſtämmen, hat 
ſchmälere, linealiſche, zuſammengedrückte, kahle Blätter, 
deren grundſtändige ſehr lang ſind. Blütenſträuße 
größer, 15— 25 em lang, aus dunkelpurpurn, graulich— 
bunt oder grün wechſelnd. Blütenſtielchen an der 
Spitze verdickt, borſtentragend. Ahrchen linealiſch— 
länglich, ſpitz. — Hübſches Ziergras. Kultur wie 
Nr. 3749. 

3751. Pennisétum giganteum Agl. (syn. An- 
droscepia gigantea hort., nicht Brongn. “), Rieſige 
Gefiederäßre. Die Stengel 1½ —2 m hoch. Erd» 
ſtämme friechend, mit kurzen dicken, 1—3 em hohen, 
ausdauernden Gliedern, die an den Knoten ringförmig 
verdickt ſind. Blätter kahl, ſchmallinealiſch-lanzettlich; 
Blütenähren end- und achſelſtändig, nickend. Durch 


1198 Familie 236. Gramineae, Süßgräſer. Or XIX 1. 


dieſe Merkmale ift es von P. Alopecuros Steud. (syn. ähren in den oberſten Blattachſeln einzeln oder ge- 
Gymnothrix Alopecuros Nees, G. cenchrodes Wight, paart, cylindriſch, etwa 5 em lang. 

Cenchrus hordeiformis Rott. herb.) verſchieden. | Verwendung als ſchönes Schmuckgras fürs 
Halme kahl, unten an den Knoten ſtark verdickt. Warmhaus; kann aber auch für die Sommermonate 
Blätter lang, überhängend, 3 —4 em breit. Blüten⸗ im Garten ausgepflanzt werden. 


Gattung 1357. Phaläris L., Glanzgras, O XIX I 


(griechiſch: phaläris, von phaläros — glänzend; nämlich glänzende Samen). Grasährchen 1 blütig, zuſammengedrückt, dichtgedrängt in 
ährenförmiger Riſpe. Fruchtbarcs (End⸗) Blütchen zwitterig. Spelzen insgeſamt 6: die 2 unterſten Hüllſpelzen (unterhalb der 
Gliederungsſtelle) größer als die übrigen, gekielt⸗gefaltet (kahnförmig), dünn ſpreublattartig, unbegrannt: dritte und vierte Hüllſpelze 
klein, ſehr zart, ſchmal⸗lanzettlich oder borſug, ſeltener eine fehlend. Sodann die 2 dünnen oder durchſcheinenden, gekielten, ſtumpfen 
Blütenſpelzen. Staubblätter 8. Griffel getrennt. Früchtchen länglich, von den oft glänzenden und verhärtenden Hüllſpelzen einge 
ſchloſſen. W e oder ausdauernde Gräſer mit flachen Blättern. Riſpen endſtändig, kopfig, ährenförmig oder unter 
brochen⸗dichtſtraußig. — 10 Arten, meiſt im ſüͤdlichen Europa. 

A. Standengräſer; Hüllſpelzen der Übrchen auf dem Rüden nicht geflügelt, alfo nicht zuſammengedrückt⸗ſcharfrielig, auf beiden 
Seiten el ekt nn... *P. arundinacea. 3732. 
engedrüdt, auf der Außenſeite fchwachgerölht, 

auf der Innenſeite ſchwach⸗hohl: die Hüllſpelzen auf dem Rücken fpingeflügelt . . . . . jensis. 7 


3 P. canariensis. 75. 
8752. * Phaläris arundinäcea L. (syn. Arundo allerlei Gartenboden, am beiten in kräftigem, etwa⸗ 
colorata Willd., Calamagrostis colorata DC., Digra- halbſchattigem Boden, der ziemlich feucht ſein darf, 
phis arundinacea Trin., Baldingera arundinacea ſelbſt noch in nördlicher Lage. Vermehrung durch 
Fi. Nett.), Nohrartiges Glanzgras. Europa, an Teilung und Grundſproſſe leicht. Abſtand 30 —50 ca. 
Ufern und Teichrändern. Staude, 90 - 180 em hoch. 8758. Phaläris canariensis Z. (syn. P. aqua- 
Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze mit kriechenden tica Del., nicht Willd.), Kanariſches Glauzgras: 
Erdſtämmen und fräf- Kanariengras, „Spitzſamen“. Kanariſche Inſeln, Nord 
tigen, hohen, beblätter⸗ afrika, Südeuropa, Orient. Pflanze aufrecht, 15 —60 em 
ten Halmen. Blüten⸗ hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — Halme beblättert: 
riſpe verlängert, zur die Blätter ſind ſcharf, ihre oberſten Blattſcheiden faßt 
Blütezeit mit abſtehen⸗ aufgeblaſen. Blütenſtand furz- und dichtährig, eiförmig 
den, jpäter mehr zu- oder länglich; die Ahrchen zujammengedrüdt; ihre 
ſammengezogenen 2 Hüllſpelzen halb-eirund, nahe dem Rande I nervig, 
Aſten; die Ahrchen weißlich, oben entlang den grünen Kiel mit ganz⸗ 
büſchelweis zuſammen⸗ randigem, höckerigem, an beiden Enden verſchmälertem 
ſtehend. Hüllſpelzen und unter der Spitze allmählich verſchwindendem Flügel: 
lanzettlich, beiderſeits das Zwitterblütchen iſt zottig, die beiden tauben (d. h. 
zugeſpitzt. Das Zwitter⸗ die 3. und 4. Hüllſpelze) find ſehr klein, lanzettlich, 
blütchen des Ahrchens zuſammengedrückt⸗gekielt und um die Hälfte kürzer 
ſchwach⸗kurzhaarig, um als das fruchtbare, obere Blütchen jedes Ahrchens. 
Y/, fürzer als die Hüll⸗ f. brachystachys Loss (syn. P. canariensis Brot. 
— N ſpelzen; die 2 unteren nicht Z.; P. quadrivalvis Zag., P. nitida Dresl, P. 
r tauben Blütchen, d. h. brachystachys LX.), iſt kurzährig und durch 2 dreieckig⸗ 
Rohrartiges Glanzgras. die Zte und 4te lanzettliche (3. und 4.) Hüllſpelzen verſchieden, welche 
Hüllſpelze, ſehr mehrmals kürzer ſind als ihr fruchtbares Blütchen. 
klein, ſchuppenförmig, ſchmallinealiſch. f. picta I. Verwendung. Das „Kanariengras“, deſſen 
pr. sp., Buntes R.⸗G. (Bandgras; fr. Roseau a rubans, glänzende glatte Samen ein geſchätztes Futter für 
Roseau panache; e. Various-leaved Canary-grass) hat Kanarienvögel ſind, hat reizende grün- und meir 
15-30 em lange Blätter, die in der Jugend roſaweiß⸗ oder | geichedte Blütenähren, die, wenn vor der Gelbreife 
weiß⸗, ſpäter mehr gelblichweiß⸗ oder reinweiß⸗gebändert, abgeſchnitten, für Vaſen und Sträuße, auch für 
und an den Rändern rauh ſind. f. luteo-picta Voss Trocken⸗Bouquets überall ſehr gern geſehen werden. 
hat lebhaft⸗gelb⸗gebänderte Blätter. Kultur ſehr leicht. Man ſäet es von Anfang April 
Verwendung. Die bunten Formen ſind all⸗ an in kräftigen Boden an ſonniger Stelle ins freie 
bekannt und beliebt. Auf Rabatten, Raſenplätzen, Land, am beiten in 25 cm voneinander entfernten 
Steingruppen, an Grotten, Ruinen, Waſſerrändern, Reihen und in den Reihen die Körner nicht zu dicht 
überall gedeiht es und thut es ſeine Schuldigkeit: die ſtreuen! Saattiefe 2—3 cm. Man braucht ſich dann 
abgeſchnittenen und beblätterten Stengel nehmen ſich im Sommer kaum noch um die Pflanzen zu kümmern. 
in Vaſen vorzüglich gut aus, entweder für ſich allein darf aber den geeigneten Zeitpunkt zum Schneiden 
oder mit Blumenzweigen, wie Gladiolus und andere. nicht verſäumen. Zu Saatgut fürs nächſte Jahr läßt 
Am ſchönſten iſt es im Juni bis Auguſt. Mäht man man einige Ahren gelb und reif werden. — Kein⸗ 
dann das ganze Gras ab, jo treiben in kurzer Zeit kraft der Samen 3—4 Jahre; Keimung innerhalb 
neue, ſchöngefärbte Sproſſe und Blätter. Kultur in 2 Wochen. 


Gattung 1358. Anthoxänthum L., Ruchgras, O XIX I 


(griechiſch: anthos = Blüte, xanthos — gelb: die Riſpenähre meiſt gelbgrün). Ahrchen 1 blütig, ſchmal, wenig zuſammengedrückt, ir 
locker⸗ährenförmiger, endſtändiger, cylindriſcher Riſpe, deren Zweigchen ſehr kurz und mit zahlreichen Ahrchen befept find. Gras: 
ährchen ſpindel meiſt behaart. Spelzen 6: 2 davon als echte aber ſehr ungleichlange Hüllſpelzen unterhalb der Gliederung stelle 
bleibend, ſpitz, ſtachelſpitzig oder kurzbegrannt; dritte und vierte Hüllſpelze viel kürzer, ſchmal, gekielt, bebaart und auf dem Röcken 
oder nahe dem Grunde begrannt; die 2 Blütenſpelzen ebenfalls kurz, unbegrannt und ſtumpf. Staubblätter nur 2. Früchtchen 
länglich, von den inneren, nicht verhärtenden Spelzen eingeſchloſſen, frei. — 4 Arten. 


3754. Anthoxänthum odorätum L., Auch- in allen Grasgemiſchen (für Wieſen wie für Raſen⸗ 
gras. Ein bekanntes, ausdauerndes Gras, welches plätze) mit vertreten iſt, weil es dem gemäheten Graſe 
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zu: 2. Aue — . 
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den angenehmen, würzigen Duft (von dem Cumarin- ſelten durch Beimiſchung des wertloſen, einjährigen 
Bitterftoff herrührend) verleiht, während es fonjt | Unkrauts A. Puelii 7 85 et Lam., Puels Ruchgras, 
ziemlich belanglos iſt. Zuſatz zu Grasſamen⸗Miſchungen verfälſcht, weil letzteres viel billiger und reichlicher zu 
3—5 % des Gewichts. Die Saat wird aber nicht haben iſt. 


Gattung 1359. Stipa L., Pfriemengras, Or XIX I 


(lat.: stipo == ausſtopfen; wegen der langen Grannenſedern). Blütenriſpe endſtändig, meiſt dünn, wenig verzweigt und die Gras⸗ 
ährchen ſchmal, ziemlich 1 ſpig⸗zerſtreut⸗ſtehend, mit langer oder bisweilen ſehr langer (am Grunde meiſt gedrehter) Granne, 
ſeltener eine ausgebreitete Rifpe mit zahlreichen kleineren Grasährchen, bisweilen auch eine lange und dichte, faft ährenförmige Riſpe. 
Jrasährchen 1 blütig, ſchmal, zwitterig. Die 2 . ſpitz und ſchmal, ſeltener dünne begrannt. Die 2 Blütenſpelzen verhärtend. 
Am Grunde des Fruchtknotens 8 winzige Schüppchen. Staubblätter 8, ſelten weniger. Früchtchen ſchmal, faft ſtielrund. Raſenbildende 
hohe oder ſeltener niedrige Gräſer. Blätter zufammengerollt⸗ſtielrund, ſeltener flach. — 100 Arten trop. und gemäßigter Gegenden. 
A. Sranne ſehr lang, über dem Knie oder ganz und gar federig⸗ behaart S. pennata. 3755. 
B. Sranne über dem Knie glatt oder ſehr kurz⸗ und angedrückt⸗weichhaarig. 
1: 85 einjährig: 8. viridula Trin. (syn. S. parviflora Nutt., nicht Desf.; 8. Nuttalliana Steud.), Nordamerika, ½ I m hoch. 
taude n. 
a) Grannen der Blütenfpelzen nur bis 8 am lang werdeedd S. tenacissima. 3736, 
b) Grannen der Blütenſpelzen 12—80 cm lang, glatt oder kurz⸗ und angebrüdtsbehaartt -. -. . . . . S. gigantea. 3757. 


S. capillata. 3758. 
8755. *Stipa pennäta L. (syn. S. Tirsa Stev.), zur Ausſchmückung des Gartenraſens oder zur Bildung 
Jederiges Ffriemengras, „Federgras“. Europa, 


a von hohen Einfaſſungen. 
Orient, Nordafrika. Staude, 40 60 em hoch. Blüte⸗ 3756. Stipa tenacissima Z. (syn. Macrochloa 


| 
zeit: Mai, Juni. — Horſtbildendes Gras mit faferigen | tenuissima Krh.), Bäheftes Pfriemengras; Ejparto- 
| 
J 
| 


Wurzeln. Halme und Blattſcheiden glatt oder ſchärflich. gras. Spanien, Portugal, Nordafrika. Staude, 60 bis 
Blätter zahlreich, ſtarr, zuſammengerollt, verlängert, 100 em hoch. Blütezeit: Sommer. — Wurzelſtock 
mit länglichem Blatthäutchen. Blütenriſpen dünn, faſt kriechend, dickfaſerig; Halme ſchärflich, am Grunde 
an ihrem Grunde meiſt von der oberſten Blattſcheide ſich verzweigend, mit weichhaarigen Knoten; Blatt⸗ 
eingeſchloſſen, wenigblütig und gedrungen, mit kurzen häutchen kurz, dichtzottig bewimpert, beiderſeits in 
Aſten. Hüllſpelzen (etwa 3½—5 cm lang) durch⸗ eine Pfriemenſpitze auslaufend. Blätter faſt faden⸗ 
ſcheinend, ziemlich gleichlang, Zmal jo lang als das förmig (20—35 cm lang), kahl. Blütenriſpe ſehr 
Blütchen, in eine ſehr dünne Langſpitze, die 3mal gedrungen, 18—30 cm lang; ihre Strahlen 3—5zählig 
länger als die Hüllſpelzen iſt, verſchmälert. Außere | und faſt vom Grunde an blütentragend Hüll pelzen 
Blütenſpelze in ihrem unteren Teile reihenweis- pfriemlich, wenig ungleich; äußere Blütenſpelze 7 bis 
und angedrückt⸗kurzrauhhaarig, an ihrer Spitze kahl, 10 mm lang, zottig, 2ſpaltig, die Granne ſpäter 

am Grunde in eine abfallend, deutlich- gedreht und gekniet, im unteren 

kahle Schwiele ver- Teile bis zum Knie federig⸗behaart, faſt 5 em lang. 
Staubkölbchen gebärtet. — 8 splendens Trin. (syn. 
S. altaica Trin.) hat kahle Halmknoten und Blatt- 
ſcheiden und wird höher. 

3757. Stipa gigantèa Lagasca, Xieſige⸗ 
Pfriemengras. Spanien. Staude, ½—1 m hoch. 
— Wurzeln faſerig; Halme aufrecht, ganz am Grunde 
äſtig, ziemlich kahl, mit ſchärflichen Blattſcheiden, von 
welchen die oberſte die Blütenriſpe einhüllt. Blätter 
eingerollt (15—25 cm lang), ſchmal, oberſeits (innen) 
weichhaarig. Blütenriſpe locker (30 —60 em lang), 
mit 3—4zähligen Strahlen, die unten oder oben 
Blüten tragen. Hüllſpelzen pfriemlich, etwas ungleich, 
grün, oben glänzend, faſt 5 em lang. Außere Blüten⸗ 


5 76 dünnt, ihre Granne 
REIN NN 18—24 cm lang, 
z N im unteren Drittel 
n gekniet, unter dem 
S Knie gedreht und 

ane, kahl, über dem⸗ 
ſelben von langen 
abſtehenden Haaren 
federig. Frücht⸗ 
chen etwa 1½ bis 

2¼ cm lang. f. 

minor Boiss. (syn. 

S. Hohenackeri- 


— . ana Trin.) hat ſpelze 14—18 mm lang, unten reihenweis behaart, 
Federiges Pfriemengras. dünnere Blätter, an der Spitze äußerſt kurz feinſtachelig; Granne hin- 
abgekürzte, zoll⸗ fällig, gedreht, gekrümmt, 20-32 cm lang und ſcharf. 
lange Hüllſpelzen und die Früchtchen ſind kürzer, etwa Eine Abart iſt: 
1—1½ em lang. — 8. Grafiana Stev. (syn. 8. pellita Trin. pr. sp. (syn. S. Lagascae R. et 
pulcherrima C. Koch), Südoſt⸗Europa; hat 1—1½% m Sch., S pubescens Zagasca, nicht R. Br.: S. holo- 
hohe Halme, dickere Blätter und breitere, faſt ”—8 cm sericea Trin., S. Kotschyana Hochst., S. juncea 
lange, häutig⸗knorpelige, ſtrohfarbene, nicht durch- Sibth., Del., nicht L.“; S. Sibthorpii Boiss. et Reul., 
ſcheinende Hüllſpelzen; äußere Blütenſpelze unten S. gigantea Ledeb., nicht Lag.), Bepelztes R. P., 
überall, oben reihenweis behaart; ihre Granne faſt die Blütchen oder die äußere Blütenſpelze im unteren 
ſußlang, im unteren Drittel gekniet, ſtarkgedreht und Teile nicht reihenweis⸗, ſondern überall dicht weich⸗ 
nackt, über dem Knie federig behaart. ſeidenhaarig; die Grannen im unteren, faſt 5 em langen 
Dieſe Pflanzen mit ihren langen, vom leichteſten Teile gedreht, im oberen 15—20 em, ſelbſt 30 em lang, 
Lüftchen in Bewegung geſetzten Grannen nehmen ſich ſcharf oder (unter der Lupe) weichhaarig, oben bogig- 
allerliebſt aus. Man benutzt ſie häufig zur Ausſchmückung gekrümmt, ſonſt auch hin und her gebogen, aber nicht 
der Vaſen, zu Dauerbouquets, zur Garnierung der wie bei folgender Art verſchiedenartig verſchlungen. 
Damenhüte u. ſ. w. Damit die Grannen nicht ausfallen, 8758. * Stipa capillata Z., Saarförmiges 
müſſen die Stengel geſchnitten werden, wenn jene Pfriemengras. Südeuropa, Deutſchland, Rußland. 
kaum voll entwickelt find. Abgeſehen von dieſen Staude, 50—100 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. 
Grannen, welche roh, gebleicht oder gefärbt einen — Wurzeln faſerig. Halme ſteif, der ganzen Länge 
Handelsgegenſtand bilden, verwendet man die Pflanzen nach beblättert. Blätter graugrün, ſtarr, zuſammen⸗ 
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gerollt, dünn (die unteren 30—45 em lang). Blatt- rabatten, oder je etwa 3—5 Büſche beiſammen an Ab- 
häutchen lanzettlich, ſpaltbar, kahl. Blütenriſpe von hängen und Ruinen; da fie alle trockenen, durch⸗ 
der oberſten Blattſcheide geſtützt, aufrecht-abſtehend, läſſigen und kalkhaltigen, ſelbſt fteinigen oder 
locker, äjtig; die Aſte ſehr dünn, aufrecht, verlängert, | jandigen Boden und jonnigen Standort verlangen. 
ſehr ungleich. Hüllſpelzen etwas ungleich, krautig⸗ Kultur auf geeignetem Boden mühelos. Im Winter 
häutig, ſchmal⸗lanzettlich, allmählich lang⸗ und fein⸗ iſt für alle (ausgenommen Nr. 3755 und 3758) Fichten⸗ 
zugeſpitzt, oben rückſeitig feinſtachelig, weiß-glänzend. zweigdecke anzuraten, obſchon nicht überall erforderlich. 
Außere Blütenſpelze reihenweis-ſeidenhaarig, oben Vermehrung durch Teilung iſt zuläſſig, gerät aber 
aber kahl; ihre Granne nackt, gegen 12 em lang, im bei älteren Pflanzen oft gar nicht, und es wird gut 
unteren Teile ſcharf, über dem Knie glatt, verſchieden⸗ ſein, die im Frühjahr geteilten Pflanzen erſt in Töpfen 
artig⸗ gekrümmt und hin und her gebogen oder ver- zu kultivieren und die Außenluft, bis die Wurzeln 
ſchlungen. — Boden gefaßt haben, mehr abzuſchließen. Beſſer in 
Verwendung. Die Stipa-Arten unſerer Gärten Anzucht aus Samen: Ausſaat im April bis Juni. 
ſind ſelten richtig benannt; deshalb iſt ihre Wert- Juli in ziemlich trockenen und ſandigen Boden ent 
beurteilung ſchwierig, zumal auch die Widerſtands- weder an den Platz oder auf ein Saatbeet und die 
fähigkeit der einzelnen Arten gegen unſere Winter eine Saat mäßig feucht halten. Im zweiten Falle verſtopf: 
verſchiedene iſt. S. pennata iſt allbekannt und wird man das aufgegangene Gras auf ein anderes Beet und 
hier und da im großen Maßſtabe kultiviert. Von den pflanzt es im Frühjahre zum Bleiben. Die Samer 
hohen Arten möge zunächſt 8. gigantea nebſt Abart ſind im Keimen etwas unzuverläſſig und laufen bis 
pellita, S. Grafiana und S. tenacissima vorgeſchlagen weilen erſt im nächſten Jahre auf; in dieſem ale 
werden; alle ſind durch ihre langen Schweif-Riſpen darf man fie nicht ſtören und nicht einmal begießm. 
intereſſant und von eigenartiger Tracht. Verwendung Keimung gewöhnlich aber in 2 oder 3 Wochen. 
am beſten im Staudengarten, auch zerſtreut auf Stauden- 


Gattung 1360. Alopecürus L., Fuchsſchwanzgras, O XIX 1 


(griechiſch: alöpex Fuchs, öüra Schwanz: Blüten in cylindriſchen Ahren). Blütenſtand eine langgeſtielte Ahre oder cplindri'tze 
Riſpenähre. Grasährchen Iblütig, abgeflacht, ſich von dem an der Spitze ſchwieligen Uhrchenſtiel gliederig trennend. Die 2 va}: 
ſpelzen zuſammengefaltet-gekielt. Außere Blütenſpelze ſtumpf, waſſerhell, am Grunde bisweilen röhrig⸗verwachſen, die Blütchentene 
einſchließend: innere Hüllſpelze vorhanden, waſſerhell und ſpitz, oder fehlend. Staubblätter 3. Griffelnarben pinſelſoͤrmig id. h. runden 
papillenhaarig), zur Blütezeit aus der Spitze der nur wenig ſich öffnenden Spelzen hervortretend. Ein jährige oder ausdauerndt 
Gräſer, deren Ahrchen ſich leicht von oben nach unten von der Spindel ſtreiſen laſſen. — 20 Arten, in Europa und Aſien. 

8759. * Alopecürns pratensis L., Wiefen- Kanten grünlich. Hüllſpelzen lanzettlich, ſpitz, lang⸗ 
Juchsſchwanzgras. Europa, auf fruchtbaren Wieſen. zottig-bewimpert. Ausgezeichnetes Futtergras für 
Staude, 60 — 100 em hoch, aufrecht. Blütezeit: kräftigen Boden, auch für Parkwieſen trefflich mi: 
Mai, Juni. Ahrchen weich, länglich-oval, blaß, geeignet. 


Gattung 1361. Polypögon Desf., Tauſendbart, Or XIX I 


(griechiſch: polys = viel, pogon Bart: Grannen fo zahlreich, daß die Grasährchen oft verftedt find). Blütenſtand eine endſtändige. 
ſehr dichte, ahrenförmige, cylindriſche Riſpe mit zahlreichen, unter den Grannen faſt verfledten Grasährchen, oder die Riſpe arrest. 
unregelmäßig und lockerer. Grasährchen Ublütig, meiſt von einem Ringe kurzer Haare umgeben und als Ganzes vom Ahrchenſtiel ad 
fallend. Die 2 Hüllſpelzen mit dünner, gerader Granne. Die äußere Blütenſpelze mit gedrehter oder gerader Granne oder un: 
Borite; innere Blütenſpelze kleiner. Staubblätter 1-3. Griffeluarben federig (23eilig:vapillenbaarig). Früchtchen von waſſerbellen. 
kaum ſtarren Spelzen eingeſchloſſen, frei. Meiſt einjährige Gräſer mit niederliegenden, ſeltener aufrechten Stengeln ur 
flachen Blättern. — 10 Arten der gemäßigten und ſubtropiſchen Gegenden. 

8760. Polypögon monspeliensis Desf., Mont- 10—14 cm lang bei 4—8 mm Breite; Blütenriſbe 

pellier-TFauſendbart. Südeuropa, Alien. Einjährig, dicht länglich oder linealiſch-länglich (2— 12 cm large. 
15—30 em hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — faſt graugrünlich oder mit purpurn gemiſcht. Ahnlich. 
Wurzel faſerig, nicht kriechend. Hüllſpelzen länglich, aber einjährig, iſt P. affinis Brongn., mit bier 
kurzhaarig-rauh: Granne 3 mal fo lang als ihre Spelze. grünlichpurpurnen dichten Riſpen. 
Blütenriſpe linealiſch-länglich, dicht, 3—12 em lang, Dieſe Arten können Anfang Mai an den de⸗ 
grünlich⸗, weißlich⸗ oder ſeltener purpurgelblich. — ſtimmten Platz geſäet werden; ihre Blütenriſpen ſind 
P. erinitus Trin. (syn. P. australis Brongn.), Chile; für Bouquets ſehr zierend, die Pflanzen ſelbſt aber 
Staude, 10—60 em lang; Halme niederliegend oder ohne ſonderlichen Zierwert. Keimung der Samen in 
aufſtrebend, äſtig: Blätter rückwärts⸗ſcharf, die größeren 2 Wochen. 


Gattung 1362. Lagürus L., Haſenſchwanzgras, O XIX I 


(griechiſch: lagös Haſe, dür! Schwanz: weiche dichte Scheinähre). Blütenſtand eine langgeſtielte, kopfige, fürs:eiförmige oder 
länglich⸗cylindriſche dichte Scheinähre (Riſpenahre), ausgezeichnet durch die ſehr weichen, langen Haare der Hüllſpelzen. 
Grasährchen 1blütig: Ahrchenſpindel unterbalb des Blütchens behaart und über deſſen Anſatzſtelle hinaus in ein Stielchen verlängert. 
Die 2 Hüllſpelzen linealiſch, langfederig-wollig: die 2 Blütenſpelzen ſchmal, kahl: die äußere häutig, mit 1 aus der Hüllſpelzenwe le 
herausragenden Rückengranne und mit 2 dünnen, aufrechten, ſeitlichen Grannen: die innere waſſerhell. Staubblätter 4 Grffel⸗ 
narben ſederig. Ein jähriges, weichbehaartes, niedriges Gras mit flachen Blättern. — Einzige Urt, im Mittelmeergebiet: 
3761. Lagürus ovätus L., Haſenſchwanzgras. ſind friſch oder getrocknet ein vorzüglicher Werkſtof 
Ein⸗ und zweijährig, 20 — 40 em hoch. Blütezeit: für Bouquets, denen ſie ein leichtes Ausſehen geken. 
nach Herbſtſaat im Mai, Juni: nach Frühlingsſaat Ausſaat in der Regel Ende März oder Anfang Aprıl 
vom Juli ab. — Verwendung als wirklich ins halbwarme Miſtbeet oder auch Anſang April in 
hübſches und beliebtes Ziergras, auch zu zier- einen kalten Kaſten unter Glas, und zwar ziemlich 
lichen Einfaſſungen oder Trupps. Die Ahren dünn. Die Pflänzchen werden, ſobald fie leidlich er⸗ 
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ſtarkt find, zu wenigen verſtopft und ſpäter (im April, | jäet Ende Auguſt, verſtopft die Pflänzchen in Käſtchen, 
Mai) an den beſtimmten Platz gepflanzt; Abſtand überwintert fie im Kalthauſe oder doch hell und froft- 
20 em. Man kann auch noch Ende April unmittelbar frei und pflanzt ſie Mitte April aus. Solche Pflanzen 
an den Platz ſäen, erhält dann aber erſt ſpät (etwa werden ſehr kräftig und blühen ſchon im Mai. — 
Ende Juli) Blüten; die Pflanzen dauern dann aber Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung innerhalb 
bisweilen über Winter im Freien aus. Oder man 2 Wochen, im Miſtbeete meiſt nach 8 Tagen. 


Gattung 1363. Agröstis L., Stranßgras, o XIX I 


igriechiſch: agröstis, der Name dieſer Grasarten). Blütenſtand eine endſtändige, meiſt zierliche, ſehr verzweigte, pyramidale oder ovale 
und wenigſtens kurz vor der Fruchtzeit ausgebreitete Riſpe mit fadenförmigen Zweigen und ſehr zahlreichen Ahrchen, 
ſeltener eine ſtraffe, dichtgedrängte Riſpe. Grasährchen 1blütig: Ahrchenſpindel kahl oder kaum behaart, über die Anſatzſtelle des 
dlütchens hinaus (d. h. oberhalb der inneren Blütenſpelze) nicht (oder nicht deutlich) verlängert. Die 2 Hüllſpelzen ge⸗ 
lielt, ſpitz, unbegrannt, länger als die Blütenſpelzen! (bei A. trichoclada und A. elegans faſt ebenſolang). Die 2 Blüten⸗ 
ſpelzen zart waſſerhell: die äußere breit, unbegrannt oder meiſt unterhalb der Mitte mit einer zarten, kurzen Rückengranne; die 
innere kurz, ſelten die halbe Länge der andern überichreitend, bisweilen ſehr klein, bei einigen auch fehlend. Staubblätter 3 oder 
weniger. Griffelnarben federig. Früchtchen von der häutigen Spelze eingehüllt, frei. Einjährige oder ausdauernde Gräſer mit 
flachen oder borſtenförmigen Blättern. — 100 Arten, überall auf der Erde verbreitet. 


A. Außer den beiden Hüllſpelzen an jedem Blütenährchen eine äußere und innere Blütenſpelze vorhanden. 
A. capillaris. 3762, 
A. vulgaris. 3763, 
* A. alba. 3764. 
B. Außer den beiden Hüllſpelzen jedes Ahrchens nur noch die eine, äußere Blütenſpelze vorhanden, die zweite, innere Blütenſpelze 
fehlend oder nur ganz undeutlich zu erkennen. 

1. Die Ahrchen find unbeg rann nn nn. A. elegans. 3765. 

4. pulchella, 3766. 
2, Die Ahrchen find begrannt: »A. canina L. (syn. Trichodium caninum Schrad.), Hunds⸗Straußgras, auf feuchten 

Wieſen und in Wäldern. Staude, 30—60 cm hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. Horſtbildend, mit faſerigen Wurzeln oder 

kaum ausläufertreibend. Blatthäutchen eirund⸗länglich. Blütenriſpe rötlich. 

8762. Agröstis capilläris Z., Saarförmiges ihrem oberen Teile hellrot und unten dunkelgrün; fie 
Straußgras. Portugal, Spanien. Einjährig, 30 bis] werden von äußerſt zarten Stielchen getragen. — 
50 em hoch. Blütezeit: Juli bis September. — | A. trichoclada Griseb. (syn. A. capillaris Pal.; nicht 

Pflanze horſt⸗ L.; A. Biebersteiniana Claus), Ebenen des Kaukaſus; 
bildend, mit faje- | einjährig, 15 —35 em hoch. Die beiden gleichlangen 
rigen Wurzeln. Blütenſpelzen ſind ebenſolang als die Hüll— 
Halme am Grunde ſpelzen, länglich, ſtumpf, unbegrannt, unter der Lupe 
äſtig, beblättert, ſtark angedrückt⸗kurzrauhhaarig. 


| 
NL 1 1 Verwendung. Dieſe Arten ſind gleich ſchön 
N. pe Ba und werden auch oft genug verwechſelt, indem jede 
7 ſcheiden kahl; unter dem Namen Agrostis nebulosa geht. Sie ſind 
N  Blatthä tc 1 wirklich reizend und wohl die kleinblütigſten 
bis 5 1 15 von allen Ziergräſern. Sie eignen ſich ganz vorzüglich 
9560 E fttumpf oder 73 zu zierlichen Einfaſſungen und zur Ausſchmückung von 
PIE, zähnelt. Blätter Beeten und kleinen Blumengruppen, insbeſondere auch 
SER ö chmal flach oder die abgeſchnittenen Blütenſtengel für Vaſen und 
\ 1 5 Bouquets. Ausſaat der feinen Samen wegen, die 
Pa 8 = kaum bedeckt und doch mäßig feucht ſein ſollen, am 
ſelten bis 15 em edle a. die e f einen kalten 00 
i | eetkaſten unter Glas und die Pflanzen, wenn etwa 
Brett. Dläten⸗ erſtarkt, alsbald auspflanzen (Abſtand 10 em). Man 
riſpen aufrecht, länglich, offen, glänzend (62-18 em ee un n eee 115 
lang), die Strahlen 3—6—10zählig, im Halbquirl bei⸗ 10 cm Abſtand auslichten. Der Standort ſei ſonnig 
ſammenſtehend, ſehr dünn⸗haarförmig, ſtraff, abſtehend, bis halbſchattig. Der Boden i dem Sä ; 
im unteren Teile nadt, unter ihrer Mitte äftig und 35 9110 hie 8 
die Aſtchen in 1 blütige Blütenſtielchen ausgehend, welche in ganz ſeichten Rillen eſäeten Samen ſind anzu⸗ 
die millimeterlangen, ſtumpfen (grünlich⸗purpurlichen) a anz dünn EN Sand zu überftreuen und 
Ahrchen an Länge 3⸗ bis vielmal überragen. Hüll⸗ ſtets mäßi feucht lt 
f g 80 5 : g zu erhalten. 

ſpelzen beide gleichlang, ſtumpf oder kurz⸗ſpitz, kahl; a N j 
Blütenfpelzen ſehr ungleich: die äußere ab- 3763. * Agröstis vulgaris Withering (syn. A. 
geſtutzt, ſtumpf und um die Hälfte oder | stolonifera Z. ex p., A. hispida Willd., A. capillaris 
doppelt kürzer als die Hüllſpelzen, aber | Zeers. und mancher Samenhandlungen, nicht Z.“), 
wieder faſt doppelt länger als ihre innere Hemeine⸗ Straußgras. Europa, auf Wieſen, Triften, 
Blütenſpelze. f. nebnlosa Voss (syn. A. nebu- Grasplätzen gemein. Staude, 30—80 cm hoch. 
losa Boiss. et Reut., A. capillaris hort.), Nebel⸗S., Blütezeit: meiſt Juni, Juli. — Pflanze mehr oder 
Spanien; Halme zahlreich, fadenförmig; Blätter un- weniger Ausläufer treibend; die Halme aufrecht oder 
behaart, die Blattſcheiden verlängert, etwas rauh, aufſtrebend; die Blätter alle flach, linealiſch, ſcharf; 
Blatthäutchen bewimpert. Mehrere Riſpen vereint | Blatthäutchen ſehr kurz, abgeſtutzt, namentlich bei 
bilden federartige Büſche, welche ſo leicht ſind, daß den unteren Blättern. Blütenriſpe (zur Blütezeit) 
der geringſte Windeshauch genügt, um fie in Bewegung eiförmig oder länglich, purpurlich oder etwas violett- 
zu ſetzen. Die ſehr kleinen Ahrchen find länglich⸗ ſchimmernd, mit abſtehenden oder ſpreizenden rauhen 
eiförmig, erſt rötlichgrün, gegen die Zeit der Reife an Aſten, zur Fruchtzeit wenig zuſammengezogen. Die 

Vilmor in. Tritte Auflage. 76 


Nebel⸗Straußgras. 
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2 Hüllſpelzen ziemlich gleichlang, länglich-lanzettlih, breit, ſonſt wie f. varia. f. gigantea Gaud. p 
ſpitz, oben am Kiel ſcharf, ſonſt glatt; äußere Blüten⸗ (syn. A. stolonifera f. gigantea Koch), mit 80⁰ bie 
ſpelze ſchwach⸗kürzer als die Hüllſpelzen, an der Spitze 125 em hohen Halmen und ſehr reichblütigen Riſpen. 
gezähnelt, die innere faſt ums doppelte überragend. aber die Blütenſpelzen unbegrannt. f. prorepens 
Verwendung. In erſter Linie als Raſengras Voss (syn. A. stolonifera f. prorepens Loch. A. 
für trockenen Boden und ſonnigen Standort, in alba f. stolonifera 4. Mey., die echte Agrostis 
Verbindung mit Festuca rubra (Nr. 3801) und Poa stolonifera, echtes „Fioringras“), Pflanze in allen 
pratensis (Nr. 3794), außerdem natürlich Lolium Teilen etwas kleiner als bei f. alba, aber mit vie! 
perenne (Nr. 3822). Agrostis vulgaris iſt jedoch reichlicheren und weit kriechenden Ausläufern. f. mar- 
ſelten echt zu erhalten, oder die Samen find unge : tima E. V. F. Mey. (syn. A. stolonifera f. arenaria 
wöhnlich ſtark mit Spreu vermiſcht, oder endlich ſie T. fl. suec.), die Stengel aufſtrebend; Blätter ſten, 
keimen nur in ganz mäßigem Prozentſatz, und ſchließ⸗ graubläulich: Blütenriſpe ſehr gedrungen; wichtig für 
lich ſind die Samen ſo fein, daß man ſie nicht mit Befeſtigung des Sandes am Strande. 
Erde bedecken, ſondern ſie nur gut andrücken darf; Verwendung. A. alba und ſeine Formen iind 
ſie dürfen alſo nicht gleichzeitig mit grobkörnigen und vorzügliche Wiejen- und Rafjen-Gräjer, welche aber 
einzuharkenden Samen (wie Lolium perenne) geſäet, kräftigen, etwas feuchten Boden lieben. Für den 
ſondern fie müſſen zuletzt und für ſich allein ausge- Raſen eignet ſich beſonders f. prorepens, ſodann f. 
ſtreut werden. Endlich iſt zum gleichmäßigen normalis; während als Futtergras f. gigantea den 
Keimen, bis die Pflänzchen gut Boden gefaßt haben, meiſten Wert beſitzt. 
häufiges Beſpritzen der Saatfläche erforderlich, die, 3765. Agröstis élegans TRore, nicht hort. syn. 
wenn man einmal mit Spritzen angefangen hat, jo A. tenerrima Trin., A. nebulosa hort. nonz., 
lange nicht trocken werden darf, bis die Wurzeln gut Zierliches Straußgras. Frankreich, Italien, Portugal. 
Boden gefaßt haben. Das ſind Punkte, die viel zu Einjährig, 12 —40 em hoch. Blütezeit: Sommer. 
wenig beachtet werden, und die natürliche Folge iſt — Die Wurzeln dünn, faſerig. Halme mehrere, dünn. 
dann, daß alle anderen Gräſer vertreten ſind, von undeutlich-flaumig, mit kahlen Knoten. Blattſcheider 
Agrostis vnlgaris aber, welches auf dem trockenen kürzer als das Stengelglied, gleichfalls kahl; Blatr- 
Boden vorherrſchen ſollte, wenig zu ſehen iſt. häutchen ſtumpflich, häufig geſpalten. Blätter äußern 
Blütenriſpen für Trocken⸗Bouquets geeignet. ſchmal, flach (kaum 1 mm breit), faſt zolllang ode 
3764. * Agröstis alba L. (syn. A. stolonifera zuſammengerollt-borſtenförmig. Blütenriſpe offen. 
L. ex p., A. polymorpha Huus. ex p.), Weißes zulegt ſehr abſtehend und ſehr dünn; die Strablen 
Straußgras, „Fioringras“. Europa: in Deutſchland 2—6zählig, faſt quirlig⸗ſtehend und ungefähr in der 
auf etwas feuchten Wieſen und an Gräben. Staude, Mitte reichſtrahlig Blütchen tragend; Blütenjtielden 
30—60 cm, bei einer Form bis 120 em hoch. Blüte» Üblütig. Hüllſpelzen kaum 1 mm lang, beide gleich- 


zeit: Ende Juni, Juli. — Pflanze meiſt ausläufer⸗ lang, ſtumpflich; die eine vorhandene (äußere! Blüten- 
treibend; die Halme aufſtrebend oder mit ihrem Grunde ſpelze kahl und faſt ebenſolang. 

niederliegend und an den Knoten wurzelnd. Blätter Verwendung und Kultur wie Nr. 3762. 

alle linealiſch, flach: Blatthäutchen anſehnlich, 3766. Agröstis pulchella Arh., nicht Aort.! 
länglich. Blütenriſpe grün oder purpurlich, zur (syn. Vilfa elegans H. et B.), Garſchönes Strank- 


Blütezeit im Umriß kegelförmig oder länglich-lanzett- gras. Quito. Staude, 30—90 cm hoch. — Wurzel: 
lich, ziemlich locker, die Aſte ſind ſcharf und ungleich, faſerig; die Halme aufrecht oder aufſtrebend, einfar. 
zur Blütezeit abſtehend, zur Fruchtzeit aber zuſammen⸗ ſamt den Knoten und Blattſcheiden kahl. Blätter flach. 
gezogen. Die 2 Hüllſpelzen lanzettlich, ſpitz, ziemlich linealiſch, zugeſpitzt. Blütenriſpe ſchwach⸗zuſammen⸗ 
gleichlang, mit ſcharfem Kiel. Außere Blütenſpelze gezogen (10—20 cm lang), grün oder rötlich-geichedt: 
kürzer als die Hüllſpelzen, an der Spitze gezähnelt ihre Strahlen 3—6zählig, im halben Quirl ſtehend. 
und bei der gewöhnlichen Form unbegranut, doppelt über ihrer Mitte blütentragend: Blütenſtielchen jo lane 
jo lang als die innere Blütenſpelze. — Wir unter⸗ oder 2—3 mal länger als die Ahrchen: die einzig: 
ſcheiden: f. normalis (syn. A. alba Schrad., A. (äußere) Blütenſpelze / — / kürzer als die etwa 3 nm 
capillaris Pollich, nicht L.)), Gewöhnliches W. S. langen Hüllſpelzen. 

Die Blütenährchen ſind grün und unbegrannt. f. varia Verwendung wie Aira elegans Nr. 3768 
Voss (syn. A. varia Host), Blütenährchen farbig und A. capillaris (Nr. 3762). Ausſaat Ende Kür; 
und begrannt. f. aristata Boiss., Pflanze in allen oder Anfang April ins Miſtbeet oder kalten Kaſten 
Teilen höher, 80— 120 cm hoch, die Blätter ziemlich unter Glas; im Mai die Pflänzchen auspflanzen. 


Gattung 1364. Holcus L., Honiggras, d= XIX 1 


(griechiſch: holkds — au ſich ziehend: ſollte ſchlechte Säfte dem Körper entziehen). Ahrchen 2blütig. 18 Arten. In Deutſchland pes 

emein: H. lanatus L., Staude, 30-60 em hoch; Blütezeit: Juni bis Auguſt: Pflanze horſtbildend, d. h. mit faſerigen Wurzeln 
Blarter beiderſeits weichhaarig⸗ graulich; Granne des männlichen Blütchens nicht oder kaum über die Spelzen hinausragend, endet 
halig⸗zurückgekrümmt. — H. mollis L., 30—100 em hoch: Pflanze mit weithin kriechenden Erdſtämmen: obere Blätter und Blat 
ſcheiden kahl; Granne des männlichen Blütchens jedes Ahrchens knieförmig⸗-gebogen, weit über die Spelzen hinaus ragend. 


Gattung 1365. Aira L., Schmiele, = XIX 1 


iſprich „eira“ oder auch „ära“; griechiſch: Alro — ich töte; die Be bezogen das aber auf den Taumel⸗Lolch, T.olium temulentum . 
Blütenſtand eine lockere Riſpe mit dünnen, faſt baarförmigen, verzweigten, ausgebreiteten, ſelten uſammengedrängten und ſteifen Kurer 
äſten. Grasährchen klein, mit 2 zwitterigen VBlütchen. Die Grasährchenſpindel nicht über die Anfapftelte des obernen 
Blütchens hinaus verlängert: alſo mit Endblütchen. Erelzen zarthäutig; die 2 Hüllſpelzen überragen die Blütenſpelzen 155 
trächtlich und find ſpitz, unbegraunt und ziemlich aleichlang; die 2 Blütenſpelzen waſſerhell und kahl: die äußere meiſt an der Spitze me. 
zähnig-weichſtachelig oder fein-2borſtig und unterhalb oder über der Mitte mit dünner, am Grunde meiſt gedrehter, ſelten 5 
Granne: die innere wenig kürzer und 2 nervig. Früchtchen von den nicht verhärtenden Blütenſpelzen eingeſchloſſen und denſelden e 
anhaftend. Zierliche, meiſt einjährige Gräſer mit ſchmalen Blättern. — 6 Arten, in Europa und Nordafrika. 


A he 
. * 
„ + 


Gattung 1364. Holcus bis Gattung 1366. Deschämpsia. Nr. 8764—8770 1203 


A. Blütenährchen begrannt. 
1. Außere Blütenſpelze an ihrer Spitze abgeſtutzt, faſt ganz oder daſelbſt unregelmäßig⸗3— zähnig (nicht mit 2 Laug⸗ 
ſpitzen), über der Mitte kurzbegrannt und die Graunen am Grunde kaum gedreht, auch kaum eingebogen. A. pulchella. 3767. 


2. Außere Blütenſpelze mit 2 feinen Langſpitzen, rückſeitig mit eingebogener, am Grunde gedrehter Granne. A. elegans. 3768. 
A. caryophyllea. 3769. 


B. Blütenährchen unbegrannt. Außere Blütenſpelze abgeſtutzt und gezähnelt, nicht 2 zähnig oder 2 borſtig . A. agrostidea. 3770. 
8767. Aira pulchella Willd., Trin. (syn. Des- entferntſtehend, mit weißlichen, länglichen, ſchärflichen, 
champsia pulchella Trin.), Garſchöne Schmiele. an der Spitze ausgenagten und mit Weichſpitze ver- 
Südeuropa. Einjährig, 10—30 em hoch. — Halme ſehenen Hüllſpelzen; das untere der beiden Blütchen 
aufrecht, ſehr dünn; die Blattſcheiden kahl; Blatt⸗ meiſt unbegrannt, ſelten begrannt, die Blütenſpelzen 
häutchen ſtumpf und kurz: Blätter linealiſch, borſten⸗ bräunlich, ſcharf und am Grunde furz-pinjel- 
förmig, glatt. Blütenriſpe anfangs zuſammengezogen, haarig, an der Spitze aber lang⸗2borſtig, und 
dann mehr oder weniger abſtehend⸗äſtig, mehrmal⸗ das obere Blütchen unterhalb der Mitte ſtets mit ge⸗ 
gabelig-veräftelt und die Aſte zunächſt 2 teilig oder knieter Granne, welche meiſt doppelt ſo lang iſt als 
ſchon gleich wieder mehrmal⸗gabelteilig. Blütenährchen die Hüllſpelzen. . 
2blütig, ſehr klein, etwa 2—3 mm lang (bei der Verwendung und Kultur dieſes ſehr hübſchen 
Stammform metalliichfupferig - gefärbt), ihre Spindel Graſes wie Nr. 3762. 
undeutlich⸗behaart oder kahl. Die Hüllſpelzen faſt 3769. Aira caryophyllea L. (syn. Avena caryo- 
nervenlos; äußere Blütenſpelze korkig, an der abge⸗ phyllea Wigg., Agrostis elegans u. A. pulchella hort. 
ſtutzten Spitze faft ganz, über ihrer Mitte mit zarter, nonn.), Gipskraut- (oder Nelfen-) Schmieke. Europa, 
gerader, die Hüllſpelzen um / überragender Granne. Aſien, Afrika, Amerika; bei uns auf Sandfeldern und 
f. lendigera Voss (syn. A. lendigera Zagasca), Ahrchen Heiden. Einjährig, 10—30 cm hoch. Blütezeit: 
ſehr klein, weißglänzend, äußere Blütenſpelzen an je nach Ausſaatzeit: Mai bis Juli, auch Herbſt. — 
der abgeſtutzten Spitze unregelmäßig⸗gezähnelt. Halme dünn, aufrecht, einzeln oder mehrere (bei 
8768. Airn élegans Willd., Caud. (syn. Aira f. multiculmis Dun., welche ſpäter blüht, mit zahl⸗ 
apillaris Host, Agrostis elegans und A. pulchella reicheren und höheren Stengeln, auch die Olütenährchen 
fort., Avena capillaris Mert. et Loch), Zierliche i , Jun . 
8 5 . genähert). Blätter kurz, borſtenförmig; Blatthäutchen 
zämiele. Südeuropa. Einjährig, bis 30 em lanzettlich. Blütenriſpe aufrecht, mehrmal-gabelteili 
hoch. Blütezeit: je nach Ausſaatzeit: Mai⸗Juni 5 ä 6 ee en 
mehr oder weniger ausgebreitet, mit haardünnen, 
kurzen Aſten; Blütenſtielchen 1—2 mal ſolang als ihr 
Ahrchen. Die Ahrchen ſind einander mehr genähert 
(namentlich an der Spitze der Aſtchen mehr gedrängt⸗ 
ſtehend) und ihre beiden Blütchen meiſt begrannt, 
ſeltener das untere wehrlos. Hüllſpelzen weißlich, 
länglich⸗lanzettlich, ſpitz, am Kiel oben ſcharf; die 
Blütchen und die Blütenſpelzen berühren 
ſich, ſind untereinander ununterbrochen: äußere Blüten⸗ 
ſpelze bräunlich, ſcharf, am Grunde ſehr kurz pinjel- 
haarig, an der Spitze 2grannig; die Granne 
unterhalb der Mitte rückſeitig eingefügt, gekniet und 
die Hüllſpelzen lang nn 
3770. Aira agrostiden Zoisel. (syn. Poa agro- 
stidea DC., Aira pulchella ort. plur., Antinoria 
Parl.), Straußgrasartige Schmieke. Südfrankreich, 
Italien. Einjährig bis ſtaudig. Wurzeln faſerig. 
Halme bald (in der Jugend) aufrecht und einfach, 
bald am Grunde gekniet, dann wurzelnd und oben 
äſtig. Blätter flach, glatt, lanzettlich oder linealiſch. 
Blatthäutchen herausragend, lanzettlich, ſpitz. Blüten- 
3 riſpe locker, eiförmig; ihre Strahlen ausgebreitet oder 
Zierliche Schmiele. aufrecht » abſtehend, meiſt gezweit, haarförmig, am 
Grunde nackt, weiter oben äſtig. Blütenährchen einzeln 
oder Juni⸗Juli. — Pflanze weniger zart gebaut als auf den Stielchen, eiförmig, ſtumpf, 2blütig; die 
vorige. Halme ſchlank, aufrecht, am Grunde oft etwas Blütchen und Blütenſpelzen durch ein Stückchen 
gekniet, einzeln oder mehrere. Blätter kurz, borſten⸗ Ahrchenſpindel deutlich⸗getrennt. Hüllſpelzen eirund, 
förmig, rinnig; Blatthäutchen lanzettlich. Blütenriſpe hohl, die kleinen abgeſtutzten Blütchen weit überragend. 
aufrecht, mehrmal⸗gabelig- verzweigt, ſehr ausge- Blütenſpelzen durchicheinend-häutig, die äußere an der 
breitet, abſtehend⸗ſpreizend, mit verlängerten, haar⸗ Spitze faſt Zlappig. Iſt der Nr. 3767 ſehr ähnlich, 
förmigen Aſten: Blütenſtielchen mehrmals länger als aber grannenlos. 
ihr Ahrchen und alle ſcharf. Die 2blütigen Ahrchen Verwendung und Kultur wie Nr. 3762. 
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Gattung 1366. Deschämpsia Beauv., Deſchampſie, Or XIX I 


nah dem franzöſiſchen Botaniker Yoifeleur Des-Longchamps, + 1849, benannt). Riſpe endſtändig. meiſt locker ausgebreitet, 
ſeltener ſchmal und dicht. Grasährchen unter 1 em lang, mit 2 Zwitterblütchen, aber die abſeiten des oberen Zwitterblütchens in ein 
nacktes oder pinſelhaariges Stielchen verlängerte Abrchenſpindel bisweilen an ihrer Spitze noch eine taube Spelze oder ein männ⸗ 
liches Blütchen tragend. Die 2 Hüllſpelzen gekielt, ſpitz, etwas glänzend, ſeltener ſchwachflaumig. ziemlich gleichlang. Die äußere 
Dlütenſpelze jedes Blütchens haͤutig, fait waſſerhell, 2- bis mehrzahnig, auf dem Rücken mit dünner, nicht gegliederter Granne; die 
innere Blütenſpelze ſchmal, nervig. Staubblätter 3. Früchtchen länglich. Ausdauernde Gräſer mit ſchmalen, zuſammen⸗ 
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1204 Familie 236. Gramineae, Süßgräfer. = XIX 1. 


gerollt⸗ſtielrunden oder flachen Blättern. — 20 Arten der gemäßigten und kalten Gegenden. D. sex uon Trin. Grannen 
deutlich⸗gekniet und an ihrem Grunde gedreht. — D. juncea Beauv., Riſpe bräunlich. 

8771. * Deschämpsia caespitösa Beauv. (syn. ſpelzen gelblichweiß, auf dem Rücken grün; Blüten- 
Aira caespitosa L.), Grashorſt-Deſchampſie, „Raſen⸗ ſpelzen grüngelblich, an der Spitze weiß; iſt ſehr ſchön. 
Schmiele“. Auf Wieſen, in Wäldern, an Gräben f. uliginosa Voss (syn. A. uliginosa Weihe, Grund- 
gemein. Staude, ½—1¼ m hoch. Blütezeit: blätter weich, fein⸗haarförmig; Blütenriſpen ſchmal: 
Juni, Juli. — Horſtbildendes Gras mit faſerigen Blatthäutchen langzugeſpitzt; Grannen die Blütenſpelze 
Wurzeln und dichtem Blätterbuſch. Blätter flach, überragend, etwas gekniet; ſo auf norddeutſchen Mooren. 
oberſeits ſehr rauh oder ſcharf; Blatthäutchen Verwendung. Dieſe Grasart und ihre Formen 
hervorragend und ſpitz. Blütenriſpen groß, ausge- ſind wegen ihrer ſteifen runden Blätterbüſche auch 
breitet, breit-pyramidal. Blütenſtielchen rauh; für Raſenplätze unbrauchbar, ſollten alſo aus Gras- 
Granne der äußeren Blütenſpelze borſtlich, meiſt ſo lang; ſamen⸗Miſchungen ausgeſchloſſen werden! Dagegen 
als die Hüllſpelzen, gerade oder nur ein wenig ein⸗ ſind ſie, beſonders die Formen f. vulgaris und f. 
wärtsgebogen, unten nicht oder kaum gedreht. Formen pallida, als Ziergräſer für landſchaftliche Gärten 
find: f. vulgaris Voss, Blütenährchen 2 blütig, grün von nicht zu unterſchätzendem Werte. Wenig: 
oder gelblichgrün und ſtets begrannt. f. alpina Voss, oder auch eine große Anzahl dieſer Grasbüſche dei⸗ 
Blütenährchen noch einmal fo groß als bei f. vulgaris ſammenſtehend, gleichen zur Blütezeit einem kleinen 
und unbegrannt; fo auf den Alpen. f. Hoppeana Grasblütenwald, der an allerlei Standorten auf Raſen. 
Voss, Blütenährchen 3blütig, das 3. Blütchen zwitterig am Fuße von Felsanlagen, vor Gehölzgruppen, am 
oder männlich; Hochalpen. f. vivipara Voss, Blüten- Ufer von Teichen und Seen, u. |. w. von vortrefflicher 
ährchen auſtatt Samen zu bilden, gleich durchwachſend Wirkung iſt. Sodann find die zu rechter Zeit ge 
(lebendig gebärend). f. setifolia Voss (syn. Aira ſchnittenen und im Schatten getrockneten Riſpen für 
alpina Ril., A. juncea Vill., A. caespitosa f. juncea Bouquets und Sträuße, früh auch für Vaſen ver- 
Doell, A. media Gouan.), die Stengel find ſehr wendbar. Kultur mühelos. Ausſaat an den be⸗ 
niedrig; Blätter gefalzt und endlich eingerollt, jo an ſtimmten Platz recht dünn und die Pflanzen geborg 
trockenen Orten der Alpen. f. pallida Voss (syn. auslichten, damit ſich kräftige Einzelbüſche bilden 
A. altissima Lam., A. parviflora Thusll.), die Stengel können (Abſtand 30 em). Der Same iſt jehr billig 
werden hoch; Blütenriſpen ſehr reichblütig, die Hüll⸗ und keimt leicht. 


Gattung 1367. Trisötum Pers, Grannendrilling, O XIX 1 


(lat.: tres, tri — drei, seta — Borſte: Blütchen meiſt 3grannig). Blütenriſpe meiſt locker. Grasährchen meiſt etwas glänzend. 
2s, ſeltener 3Z—äblütig: Ahrchenſpindel über dem oberſten Zwitterblütchen in ein Stielchen verlängert oder ein taubes Endblütchen 
tragend. Die 2 Hüllſpelzen ungleichlang, ſpitz, unbegrannt, häutig bis ſaſt trocken. Die Blütenſpelze jedes Blütchens kürzer, ſeltene: 
länger als die Hüllſpelzen, an der Spitze 2ſpaltig, 2 zähnig oder 2grannig, außerdem zwiſchen dem Spalt, rückſeitig unter der Er:pr. 
eine meiſt gedrehte, herausragende Granne. Staubblätter 3. Früchtchen meiſt kahl, ſtets obne Längsfurche, von den Spelter 
eingeſchloſſen, aber frei. Meiſt ausdauernde Gräſer mit flachen Blättern. — 50 Arten der gemäßigten und gebirgigen Gegenden. 

8772. * Trisetum flavéscens Beauv. (syn. T. bronzeartig⸗ſchimmernd; die längeren Riipenütte 
pratense Pers., Avena flavescens I.), Gelblicher | 5—6 Ahrchen tragend, Ahrchenachſe behaart: Haare 
Grannendrifling, „Goldhafer“. Einheimiſch auf am Grunde des einzelnen abgetrennten Blütchens 
guten Wieſen. Staude, 30—80 em hoch. Blüte- 
zeit: Juni, Juli. — Riſpen glänzend⸗grüngelb, 


viel kürzer als das Blütchen ſelbſt. 


1 


Gattung 1368. Arrhenätherum Beauv., Franzoſengras, or NIX I 


ee: arrhen — männlich, athér, Genet. athéros — Hachel; untere, männliche Blüte begrannt). Blüteuriſpe verzweigt. fre 
oder meiſt locker ausgebreitet, bis fajt einſeitswendig. Grasährchen 2 blütig: ein oberes, zwitteriges oder weibliches und ein unteres. 
männliches Blütchen; Ahrchenſpindel zwiſchen den Blütchen Deutlich entwickelt und behaart, über dem oberen Blürhen in ers 
Stielchen verlängert. Die 2 Hüllſpelzen häutig bis faſt trocken, ungleich, gekielt, kurz⸗ſtachelſpitzig. Die äußere Blütenſpelze des 
unteren Blütchens ſtärker und nahe dem Grunde begrannt: diejenige des oberen unterhalb der Spitze kurzgrannig eder 
unbegrannt. Staubblätter 3. Früchtchen eiförmig, eingeſchloſſen, aber nicht den Spelzen angewachſen, ohne Längsfurcke. 
Ausdauernde, ziemlich hohe Gräſer mit flachen Blättern. — 3 Arten, in Europa, Nordafrika und Weſtaſien. 


3773. Arrhenätherum elätius M. ei K. (syn. ſpäter mehr zuſammengezogen. f. bulbosum Schldi. 
A. avenaceum Beauv., Avena elatior Z., Holeus pr. sp. hat Halme, die an ihrem Grunde 2—3 mal 
avenaceus Scop.), Hohes Franzoſengras, „Franz. übereinander knollig⸗ verdickt find. 
Raigras“. Auf Wieſen häufig. Staude, 60 — 125 cm | Dieſe Art iſt ein vortreffliches Wieſengras. 
hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Blätter linealiſch⸗ namentlich für Parkwieſen. 
lanzettlich; Blütenriſpe zur Blütezeit ausgebreitet, 


Gattung 1369. Avena L., Hafer, 05 XIX I 


(lat.: avena Hafer). Blütenriſpe ausgebreitet oder einſeitig-zuſammengezogen, aufrecht oder überhängend. Grasährchen 27 bis meir 
blütig (äußerſt ſelten einzelne 1blütig). Alle Blütchen zwitterig, oder das oberſte männlich oder verkümmert. Die 2 Hüllſpelzen deut. 
ziemlich gleich: jede äußere Blütenſpelze der Zwitterblütchen am Rücken abgerundet, oben ſpitz und oft kurz⸗2 ſpaltig, auf dem Rretn 
mit gedrehter oder e Granne (bei Kulturformen wohl auch grannenlos); jede der inneren Blütenſpelzen ſchmal. 2 aer. 
oder 2ſpaltig. Staubblätter 3. Früchtchen länglich oder verlängert-ſpindelförmig, am Gipfel meiſt haarig, ſtets mit Längsſur che 
von den Spelzen eingeſchloſſen, ihnen anhaftend, jelten frei. Einjährige oder ausdauernde, meiſt anſehnliche Gräſer. — 40 Arien 
der gemäßigten Gegenden. (Vergl. nötigenfalls auch Gtg. 1365, Aira.) 
A. Einjährige Arten. Die Grasährchen wenigſtens nach der Blüte hängend. Hüllſpelzen 5—11 nervig. 
1. Die äußeren Blütenſpelzen entweder grannenlos oder doch nie alle fruchtbaren Blüthen eines Ahrchens degrannt 7. ans 
NVVffff!f ñðᷣ V ̃ꝗↄ d ̃ꝗò d ̃ èͤ ß ⁵ÄßeUxd ũ ]]] ars 
2. Die äußeren Blütenſpelzen aller fruchtbaren Blütchen eines Uhrchens find begrannt. [Früchtchen (Samen) nur bei . 
nuda L. nackt, d. h. nicht von Spelzen feſt eingeſchloſſen, ſie find zudem klein und braun.] nn. 4. Fatua. 775. 
2 A, sterilis. 3776, 
B. Staudengräfer: Riſpe mit aufrechten Ahrchen; Hüllſpelzen nur 1—3 nervig; Fruchtknoten an der Spitze behaart; z. B.: X 
pubescens Huds. und * A. pratensis I. 
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Gattung 1367. Trisétum bis Gattung 1370. Gynérium. Fr. 8771-8776. 1205 


3774. Avena sativa IL. s. lat., Saat - Safer. 


(zwiſchen den Blütchen) behaart. Die 7—9-, ſelten 
Kulturpflanze. Einjährig, 60 — 120 em hoch. Blüte⸗ 


11 nervigen Hüllſpelzen ſind wenig länger als die 
zeit: Juli. — Die Stengel ſind knotig. Blüten- unterſte Frucht. Außere Blütenſpelze an ihrer 
und Fruchtſtand eine offene oder einſeitig⸗zuſammen⸗ Spitze ohne feine Grannen, höchſtens 2 ſpitzig. Alle 
gezogene Riſpe. Die Ahrchen ſind groß, 2—3blütig, Blütchen eines Ahrchens find mit ihrer 
ſeltener (beim chineſiſchen Nackthafer) 4- oder mehrblütig. Spindel gliederig verbunden, löſen ſich alſo 
Hüllſpelzen gewöhnlich 2 em und darüber und nie unter ab, wenn fie reif find. Die Körner find beſchalt und 
1½ em lang; bei den beſchaltfrüchtigen Sorten ſind ihre Blütenſpelzen ſind vom Grunde bis zur Mitte 
ſie jo lang oder länger als das Ahrchen, und nur bei langbehaart, bei f. glabrescens Coss. (syn. A. hybrida 
den paar nacktfrüchtigen Sorten find die Ahrchen ver⸗ Koch, auch Peterm.; A. byzantina C. Koch, A. inter- 
längert und ihre Hüllſpelzen kürzer. Die Blütchen media Lindgren, A. ambigua Schoenh.) iſt die äußere 
unbegrannt oder die äußere Blütenſpelze auf dem Blütenſpelze mit Ausnahme des Grundes kahl oder 
Rücken mit häufig knieförmig⸗gebogener Granne; nie ziemlich kahl. — A. strigosa Schreb., Rauh- oder 
aber ſind in einem Ahrchen alle fruchtbaren Sand-Hafer, äußere Blütenſpelze ſtets mit 2 
Blütchen begrannt. Die meiſt beſchalten Früchte feinen (etwa 1 cm langen) Grannen. Früchte beſchalt, 
ſind außen kahl, und die nackten Körner ſind an der die Fruchtſpelzen kahl oder faſt kahl. Blütenriſpen 
Spitze oder auch ſonſt behaart. 3 Unterarten: von gefälliger Haltung. 

a) pätula Alef., Riſpiger S.⸗H., „Riſpenhafer“; Verwendung mit Vorteil für Trockenbouquets; 
die Riſpe iſt locker, ausgebreitet, nicht oder nicht deutlich? von A. fatua müſſen die Riſpen aber zeitig genug, 
einſeitswendig⸗ zuſammengezogen. Früchte beſchalt. ſchon im grünen Zuſtande abgeſchnitten werden, 
Es giebt dann begrannte und unbegrannte, gelb- oder da fogar halbreife abgeſchnittene und zum Trocknen 
braunkörnige Sorten. aufgehängte Riſpen oft noch ihre Blüten ausfallen 

b) orientälis Schreb. pr. sp., Orientaliſcher laſſen, ſodaß nur die leeren Hüllſpelzen bleiben. 
S.⸗H., „Fahnenhafer“; Blütenriſpe ſchmal, einſeitswen⸗ Ausſaat im April oder auch ſchon im Herbſt an 
dig⸗zuſammengezogen, die Aſtchen aufrecht oder von der den beſtimmten Platz. 


Spindel wenig abſtehend. Auch hier werden begrannte 8776. Avöna sterilis L. (syn. A. macrocarpa 
und unbegrannte, hell⸗ und dunkelfrüchtige Sorten | Mnch., A. sensitiva hort., A. syriaca Boiss. et Bl.), 
unterſchieden. Genügfamer Hafer. Mittelmeergebiet. Einjährig, 


ö 55 chinensis Fisch. pr. sp. (syn. A. nuda Ard., | 80—150 em hoch. Blütezeit: Juli, Auguſt. — 
nicht L.; A. nuda elegantissima hort.), Chineſiſcher Pflanze kahl, mit kräftigen Stengeln. Blüten- und 
oder Nackter S.⸗H.; die Ahrchen find 3- bis vielblütig, Fruchtriſpe jehr groß, überhängend, daher faſt 
großſpelzig, ſehr verlängert und locker, meiſt länger einſeitswendig. Die ſehr großen Ahrchen in 
als ihre Hüllſpelzen, 1grannig, indem nur das unterſte der Regel 4blütig (ſeltener Zblütig), Hüllſpelzen 
Blütchen begrannt iſt, oder grannenlos; die Granne groß, zugeſpitzt, 7— 9 nervig; die Ahrchenſpindel 
unter dem Knie (meiſt) gedreht. Die nackten (unbe- innerhalb des Ahrchens kahl; die beiden unteren 
ſchalten) Samen find anſehnlich und hell⸗gefärbt. (am vollkommenſten entwickelten) Blütchen jedes 
Kommt mit ausgebreiteten und mehr oder weniger Ahrchens vom Grunde bis zur Mitte langborſtig⸗ 
zuſammengezogenen Riſpen und am häufigſten mit und ſtark⸗ behaart, und auf dem Rücken mit 
unbegrannten Ahrchen vor. ſtarker und ſehr langer (5—8 cm langer!), unten 
Verwendung. Die Riſpen des Saat⸗Hafers werden gedrehter Granne, während die 1—2 oberen Blütchen 
nicht ſelten für Makart⸗Bouquets mit verwendet; in faſt immer unbegrannt ſind. 
neuerer Zeit hat beſonders die Abart chinensis viele Verwendung als ſehr intereſſante, für 
Anerkennung gefunden. Kultur leicht. Ausſaat große Sträuße und Trocken-Bouquets ſehr ge- 
Anfang April in kräftigen Gartenboden an ſonnigem ſuchte Art, die in kräftigem, gutem Gartenboden 
freien Standort in Reihen und ziemlich dünn; die Blütenriſpen von 50 em Länge und noch drüber ent- 
Körner 2—3 em hoch mit Erde bedecken. wickelt. Die Riſpen müſſen für Bouquets geſchnitten 
8775. * Avöna fätua I. (syn. A. trichophylla | werden, bevor die Ahrchen reifen, ſonſt fallen die 
Koch, A. sterilis Del., nicht L.)), Flng- oder Grannenfrüchtchen aus und die Spelzen verfärben ſich. 
Wind- Hafer. Auf Ackern nicht ſelten als läſtiges Die Früchte mit ſehr langen Grannen kann man auch 
Unkraut zwiſchen Saathafer und dieſem ſehr ähnlich, zu Feuchtigkeitsmeſſern, ſog. Hygrometern, benutzen. 
aber ſchon dadurch verſchieden, daß die 2—3 frucht: Will man A. sterilis im Landſchaftsgarten verwenden, 
baren Blütchen wie bei der folgenden Art ſtets alle ſo muß man kleine Trupps anſäen. Kultur in allerlei 
begrannt find. Ein jährig, 60—150 em hoch. gutem Boden an ſonnigem Standort. Da die Samen 
Blütezeit: Juni⸗Juli, Auguſt. — Blüten⸗ und zur Reifezeit ausfallen, muß man fie von der Erde 
Fruchtſtand eine ausgebreitete Riſpe. Die Ahrchen in aufleſen. Ausſaat Anfang (bis Ende) April an den 
der Regel 3blütig; alle fruchtbaren Blütchen beſtimmten Platz. — Keimkraft der Samen 2 bis 
begrannt und die Spindelſtielchen im Ahrchen 3 Jahre; Keimung in etwa 2 Wochen. 


Gattung 1370. Gynerium Hund. et Bonpl., Pumpasgras, 06 XIX I 


riediic: gens — Weib, Erlon — Wolle; weibliche Blütenriſpen mit langen Haaren verſehen, die bei den männlichen Pflanzen meift 
aa Blütenrifpe ſehr groß, dicht und aufrecht oder fpäter lockerer und nickend, ſilberweiß oder rötlichbraun, oft ſehr ſchön. 
dasährchen locker⸗2⸗ bis vielblütig. Ahrchenſpindel zwiſchen den Blütchen meiſt verlängert und gegliedert (oft behaart). Die 2 Hülls 
ſpelzen häutig⸗trocken, ſchmal, oft ziemlich jo lang als das Ahrchen, nur wenig ungleich, 1—3 nervig oder faſt nervenlos, ſpitz⸗zugeſpitzt. 
a den Blütenſpelzen die äußeren zugeſpitzt oder mehr oder weniger grannig. Männliche Pflanze: Grasährchen mit meift 
dae Spindel und ohne lange Haare am Grunde, am Rücken und am Rande der äußeren Blütenſpelzen. Die innere Blütenſpelze 
0 bis waſſerhell und wenig kürzer als die derbere äußere (wenn dieſe ohne Granne). Staubblätter 3, ſeltener 2. Weib⸗ 
or flanze: Grasährchen mit behaarter Spindel und am Grunde, an dem Rücken und dem Rande der äußeren Blütenſpelzen mit 
angen Haaren bewimpert. Die innere Blütenfpelze waſſerhell und viel kürzer als die äußere. Griffelnarben federig. Früchtchen 
Malslänglich, von den dünnen Spelzen dicht eingeſchloſſen, aber frei, faſt ſtielrund und ohne Längsfurche. Ausdauernde, hohe (am 
wrunde bisweilen faſt holzige) Gräſer. Blätter ſeyr laug und ſchmal, am Stengelgrunde dichtgedraͤngt. — 3 Arten, im 0 und 
ſubtropiſchen Amerika. 
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3777. Gynsrium argénteum Nees, Silber- 
weißes Fampasgras (fr. Roseau a plumes). Süd- 
braſilien, Argentinien. Staude, 2—3 (— 4) m hoch 
werdend. Blütezeit: September, Oktober. — Bildet 
ſtarke Büſche. Blätter ſehr lang und ſchmal, mit ſehr 
feinen und ſcharfen Zähnchen gerändert, etwas grau- 
weißlichgrün, etwa 1 m lang (in der Heimat ſelbſt 
3 m lang) werdend und in ſehr zierlicher Weiſe wieder 
zur Erde gebogen. Halme je nach der Stärke der 


| 
| 


Pflanzen von ſehr verſchiedener Höhe, unten beblättert | 


und oben eine ſehr große, 40—80 em lange, ſtark 
veräftelte, ſilber weiße (bisweilen roſenrot⸗über⸗ 


Silberweißes Pampasgras. 


laufene), ſeidenartig-glänzende Blütenriſpe 
tragend. Die Riſpe der männlichen Pflanze iſt 
breit⸗pyramidal und, ſobald der Blütenſtaub audge- 


ſtreut iſt, weit weniger ſchön als die ſchmäleren, line⸗ 


aliſch⸗ länglichen, längeren Riſpen der weiblichen 


um die Bewurzelung thunlichſt zu fördern. 


Familie 236. Gramineae, Süßgräſer. = XIX I. 


die für den Winter in den Keller gebracht werden. 
Kultur. Bei Freilandkultur dürfen die Blätter nicht, 
wie es vielfach geſchieht, im Herbſt beſchnitten oder 
eingeſtutzt werden, ſondern immer erſt im Frühling. 
Die gekürzten Blätter trocknen über Winter faſt immer 
ein und machen glauben, die Pflanze ſei tot; obſchon 
ſie gewöhnlich Ende April oder im Mai von neuem 
zu treiben beginnen wird und erſt, wenn dies ſtatt⸗ 
findet, werden die abgeſtorbenen Blätter jo vollſtändig 
wie möglich und ohne die grünen zu beſchädigen, fort⸗ 
genommen. Das Pampasgras liebt zwar trockenes 
oder doch gut durchläſſiges Erdreich, verlangt aber 
gleichwohl im Sommer reichliche und häufige Be⸗ 
wäſſerung und gelegentlich (alle 2 Wochen) einen 
Dungwaſſerguß, damit es ſich kräftig entwickeln kann. 
Übrigens gedeiht es in jedem geſunden Boden, an 
freiem Standort. Schatten und nördliche Lage ſind 
ihm aber während der Wachstumszeit nachteilig. 
Während des Winters wird bezüglich der Kübelpflanzen 
die Zahl der Bewäſſerungstage auf das geringſte Maß 
beſchränkt, d. h. es wird nur ſelten, nur nach Bedarf. 
dann aber gründlich begoſſen. 

Vermehrung am beſten im Frühjahr durch 
vom Umfange abgetrennte Grundſproſſe, die in kleine 
Töpfe gepflanzt und vorteilhaft während einiger Zeit 
in einem Miſtbeete gehalten werden, was bei Xer- 
mehrung im Spätſommer oder Herbſt geſchehen muß. 
Die Über⸗ 
winterung geſchieht dann im Kalthauſe an hellem 
Standort. Anzucht aus Samen, der jetzt in größeren 
Samenhandlungen leicht zu erhalten iſt. Da aber aus der 
Ausſaat ſowohl männliche als weibliche Pflanzen ber- 


vorgehen, letztere als die jchöneren aber nur an den 
Blüten zu erkennen find, jo muß man eine Anzabl 


Pflanzen, deren prächtige großen Federbüſche lange 
Zeit ihre Form, ihren Seidenglanz und ihre eigentüm- 


liche Färbung behalten, ſelbſt wenn die Stengel ſchon 
abgeſtorben ſind. 

Verwendung. Es giebt wohl wenige Pflanzen, 
welche, wo es Raſenplätze und Ausſichtspunkte 
auszuſchmücken giebt, mit dem Pampasgras zu mett- 
eifern imſtande ſind. Die prächtigen Federbüſche 
halten ſich an der Pflanze bisweilen bis November 
und ſogar bis Dezember. Will man ſie aber zur 
Ausſchmückung von Wohnräumen, zu Makart⸗Bouquets 
u. ſ. w. benutzen, ſo iſt es beſſer, ſie zeitig genug, ehe 


fie durch regneriſches Wetter an gutem Ausſehen ver⸗ 


loren haben, abzuſchneiden. Man pflanzt ſie meiſt 
einzeln, aber auch in Trupps von 3—6 Pflanzen, 
zwiſchen denen ein Abſtand von 1½ m bleiben müßte. 
Im Freien überdauern ſie aber nur in ſehr milden 
Lagen unter ſehr guter Schutzdecke, etwa wie ſolche für 
Nr. 1195 angegeben iſt. In Nord- und Mitteldeutſch⸗ 
land hält man das Pampasgras in großen Kübeln, 


| 


Pflanzen ſo lange in Töpfen kultivieren, bis fie blühen, 
und man ihr Geſchlecht erkennen kann. Darauf braucht 
man, wenn man als weiblich bekannte Pflanzen durch 
Grundſproſſe vermehrt, aber nicht erſt zu warten. 
Ausſaat entweder im Februar, März ins Miſtbeet. 
die Pflänzchen verſtopfen und im Mai auspflanzen, 
was bisweilen ſchon einige Pflanzen giebt, die im 
Herbſt des erſten Jahres bereits blühen: oder Aus- 
ſaat im April und Mai, ſelbſt noch bis in den Juli 
hinein in Schalen mit feiner durchgeſiebter Heideerde. 
Sobald die Pflänzchen einige Blätter entwickelt haben, 
werden ſie in Töpfe gepflanzt, welche man am beſten 
im kalten Kaſten oder in der Orangerie überwintert. 
Wenn fie dort hinreichend ſtark geworden find, kann 
man ſie im April, Mai auspflanzen. 

8778. Gynérlum saccharödes H. B. et At. 
(syn. G. procerum Beauv., G. sagittatum Abl.), 
Zuckerrohrartiges Nampasgras, „Uva-Gras“! Bra- 
ſilien, Guiana, aber nicht in Afrika! Staude, 3 bis 
4 m hoch werdend. — Horſtbildendes buſchiges Gras 
mit 1—1½½ m langen und gegen 5 cm breiten, leder⸗ 
artigen, geſtreiften, kahlen Blättern, die einen dicken, 
oberſeits hohlrinnigen, behaarten Mittelnerv beſitzen 
und am Rande fein- und ſcharfgeſägt⸗dornig find: 
Blatthäutchenrand bewimpert. Blütenriſpe ſehr groß. 
gegen 1½— 2 m lang, einſeitswendig⸗reichäſtig und 
locker. Blüten ährchen geſtielt, 2blütig; das eine 
Blütchen ſitzend, das andere geſtielt. 

Verwendung für große Trockenbouquets. 


Gattung 1371. Aründo L., Pfahlrohr, On XIX 1 


(lat.: arundo — Rohrgras). 
blütig, feine Spindel kahl oder kurz- pinſelhaarig, während 


Blütenſtand eine dichte, oft ſehr lange, ſtraffe oder ſpäter ausgebreitete Riſpe. 
die längeren Haare den 
alle zwitterig oder das oberſte eines Ahrchens oder die unteren UAhrchen der Riſpe männlich. Die 2 Hüllſpelzen 


Grasährchen 2⸗ bis viel⸗ 
Spelzen entſpringen! Blütchen 
ſmal, wenig un⸗ 


Gattung 1371. Aründo und Gattung 1372. Phragmites. Ar. 5777 8782. 1207 


gleich, kahl, kaum oder nicht kürzer als ihr Ahrchen, fpig oder zugeſpitzt, 3 nervig. Außere Blütenſpelze breiter, Inervig- 
zarthäuti a Gtg. Ampelod&smos berbhäutig und 5 nervig], auf dem Rücken e die innere Blütenſpelze kürzer, waſſer⸗ 
bell. Staubbt tter 3. Griffelnarben federig. Früchtchen länglich, von den Spelzen eingeſchloſſen, aber frei und kahl. Aus dauernde 
hohe Gräſer mit am Grunde bisweilen holzigen Stengeln und flachen, meiſt ziemlich breiten Blättern. — 6 Arten der wärmeren 
Gegenden, auch im Mittelmeergebiet. 


8779. Artndo Donax L. (syn. A. sativa Zam., 8780. Aründo Pliniäna Turr. (syn. A. mauri- 
Donax arundinaceus Beauv.), Semeines (oder italie- tanica Desf., A. collina Ten.), Vlinius-Ffahlrohr 
niſches) Pfahlrohr (fr. Canne de Provence, Roseau | (fr. Roseau d’Algerie; e. Mauritanian Reed). Süd- 
des jardins; e. Longleaved Reed). Südeuropa. | europa, Nordafrika. Staude, 2—3 m hoch. Blüte- 
Staude, 3—4 m hoch. Blütezeit: tritt in Mittel⸗ zeit: September, Oktober. — Pflanze mit kriechenden, 
europa nicht mehr ein. — Pflanze mit fleiſchigem, faſt | knollentragenden Erdſtämmen und hohen, ſchlanken, 
knolligem, kriechendem Erdſtamm, der im Alter beblätterten Halmen, welche ſchwächer ſind als bei 
holzig iſt, und mit zähen, tiefgehenden Wurzeln. Die voriger Art. Blätter breit⸗linealiſch, langzugeſpitzt, 
Halme bilden einen Buſch von majeſtätiſcher Tracht flach; Blatthäutchen ſehr kurz, fein bewimpert. Blüten- 
und find am Grunde oft 4—6 em ſtark, faſt holzig, riſpe ſehr äſtig, ſchmal, länglich, ſtraff, über 30 cm 
von unten bis oben beblättert. Blätter wechſelſtändig, lang, roſaweiß oder rötlich. Die Ahrchen 1—2blütig, 

bandförmig, flach, grau- das oberſte Blütchen zu einem kahlen Blütenſtielchen 
grün, lanzettlich (30 bis verkümmert. Hüllſpelzen lanzettlich, zugeſpitzt, am Kiel 


— - 


7 70 em lang bei 5—8 em glatt. Blütenſpelze dünnzugeſpitzt⸗-grannig und ihre 

NV * 5 Breite), glatt, am Rande Haare kürzer als die Hüllſpelzen. 
2 ſcharf; Blatthäutchen kurz. Verwendung wie Nr. 3779; dieſe Art hat einige 
Inn Blütenährchen in einer Ahnlichkeit mit dem Gemeinen Teichrohre (Phragmites), 


rieſigen, gedrungenen, an⸗ 
fangs rötlichen, dann weiß⸗ 


iſt aber ſchöner und blattreicher, blüht auch reichlich in 
Nl ſandigem, friſchem Boden und jüdlicher Lage. 
I.. N x N lichen Riſpe von 30 — 40 cm 3781. Aründo conspicua Forst. (syn. Calama- 
EN / RN \ Länge (kommt bei uns nicht grostis conspicua Gmel., Anſehnliches Pfablroßr. 
zur Entwicklung). Eine Neuſeeland. Staudig⸗halbſtrauchig. Auch dieſe Gras- 
N zartere, buntblätterige art eignet ſich vortrefflich zur Sommerkultur im freien 
AT Form iſt f. variegata (syn. Lande. Manche ziehen fie dem jo ornamentalen 
\ f. versicolor ort.), Halme Pampasgras vor, und fie hat in der That manches 
— etwas niedriger bleibend, vor dieſem voraus, ſie iſt nicht ſo blattreich und 
2 m oder etwas darüber deshalb graziöſer; auch kommen die Blütenriſpen früher 
hoch; Blätterſchön weiß⸗ als beim Pampasgraſe. Überwinterung froſtfrei. Ver- 
En = geſtreift. Dieſe Form mehrung durch Schößlinge ift ziemlich ſchwierig. 
Gemeined Pfahlrohr. wird im Herbſt beſſer in Anzucht aus Samen führt ſicherer zum Ziele. Aus- 
. Körbe oder Kübel gepflanzt, ſaat der Arundo-Arten am beſten im Herbſt nach der 
die Stengel 30 em über der Erde abgeſchnitten, die Pflanze Reife der Samen, andernfalls zeitig im Frühling in 
froſtfrei, etwa im Keller, überwintert und im April Samennäpfe mit guter Laub- und Raſenerde. Die 
wieder ausgepflanzt, wenn man nicht vorzieht, ſie in Samen werden bloß angedrückt und feucht gehalten. 
großen Töpfen zu kultivieren und die Töpfe einzu- Die Näpfe ſtellt man in ein Kaltbeet dicht unter Glas. 
ſenken; die Pflanzen bleiben dann weniger zurück. Überwinterung froſtfrei. Im zeitigen Frühjahre ſetzt 
Verwendung. Dieſer Rieſe unter den europäiſchen man die Pflanzen einzeln in Töpfe und pflanzt ſie 
Gräſern kommt bei uns nicht zur Blüte; ſein Haupt⸗ ein Jahr ſpäter im Mai aus. — 
verdienſt find die ſtattlichen, ſchön beblätterten Halme. Ampelodésmos tenax LX. (syn. Arundo tenax 
Einzeln auf Raſenplätze geftellt, in der Nähe Vahl, A. Ampelodesmos Cyr., A. festucodes Desf.), 
des Waſſers oder am ift dieſe Art von vor⸗ Zähes Rebenrohr. Mittelmeergebiet, an ſonnigen, 
züglicher Wirkung. ie liebt ſehr nahrhaften und unbebauten Orten. Staude, dichtraſig, mit ziemlich 
feuchten Boden, kann lange Zeit an ein und demſelben hohen Halmen. Blätter ſehr lang, linealiſch, rinnig 
Platze ſtehen und nimmt von Jahr zu Jahr an und zuletzt zuſammengerollt, ſcharf, ſehr zähe (dienen 
Schönheit zu. Die Halme ſind alljährlich im Herbſt in Italien zum Rebenanheften). Blatthäutchen ver⸗ 
15—20 em über der Erde abzuſchneiden; die neuen längert. Riſpe locker, faſt einſeitswendig, nickend, mit 
werden dann um fo größer und entwickeln ſich um jo  halbauirligen Aſten. Ahrchen 2— 6blütig, grün⸗ und 
ſchneller. Nach Eintritt ſtärkeren Froſtes wird eine rötlich-geſcheckt. Außere Blütenſpelzen derb- 
gute Laubdecke darüber ausgebreitet. Vermehrung häutig und 5 nervig, kurz⸗2 zähnig, mit Stachelſpitze 
leicht durch Teilung der Pflanzen. zwiſchen den Zähnen. 


« 1— — 


Gattung 1372. Phragmites Trin, Rohrſchilf (Teichrohr), = XIX I 


(eriechiſch: phragmites zu Zäunen oder zu Wänden dienlich: nämlich die Rohrſtengel). Blütenriſpe groß, dicht und aufrecht, oder 
ausgebreitet und meiſt nidend. Grasährchen 2⸗ bis vielblütig, das unterſte davon männlich, die übrigen zwitterig; nur die Ahrchen⸗ 
ſpindel mit 1 ſeidigen, die zwitterigen Blütchen rundum einhüllenden Haaren. Spelzen alle dünn und 
ſchmal, gekielt: Die beiden unterſten (die e elle n) ſpitz oder zugeſpitzt, von ihnen die unterſte meiſt 1 nervig, die andere 3= oder 
ehr ſelten ſchwach⸗ nervig. Die nächſt höbere, dritte Spelze länger zugeſpitzt, leer oder als ein männliches Blütchen entwickelt. Die 
übrigen, fruchtbaren (Bwitter-) Blütchen länger und ſchmäler, mit 3nerviger Blütenſpelze, oft grannig und nur das 
oberſte des Ahrchens oft leer; alle labl und nicht bewimpert; innere Blütenſpelze viel kürzer und waſſerhell. Staubblätter 3. Griffel⸗ 
narben federig. chtchen ohne Längsfurche. Ausdauernde, hohe Gräſer mit ziemlich breiten, flachen Blättern. — 2 Arten. 


8782. * Phragmites Phragmites Tarst. (syn. hoch. Blütezeit: Auguſt, September. Giebt Werk⸗ 
communis 7rin., P. vulnerans Aschers., Arundo ſtoff für Schattendecken und dergl. f. isiacus Cosson 
Phragmites L.), Gemeines Nohrſchitf. Europa, (syn. P. isiacus Ath., P. giganteus J. Cay, Arundo 
Aſien, am Ufer ſtehender Gewäſſer. Staude, bis 2½ m isiaca Del., A. maxima Fors .), Iſis-R., in Sümpfen 
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Syriens und Paläſtinas (bei Nazareth), wird 4—6 m weitſchweifig, faſt nickend. — P. mauritiana LR. gehört 
hoch; Blätter oft ſehr breit, die Riſpe größer, mehr dem tropiſchen Aſien an. 


Gattung 1373. Lamärckia Mnch., Lamarckie, O XIX I 


(uach dem franzöſiſchen Prof. der Botanik J. B. de Lamarck, + 1829 zu Paris, benannt). Blütenſtand eine kurze, geftielte, zu: 
ſammengezogene, einſeitswendige, ſehr zierliche Riſpe mit dichtgedrängten, nickenden Ahrchen von zweierlei Geſtalt: An den 
aufrechten Aſichen der Riſpe befinden ſich nickende Büſchel, die je 2—4 Grasährchen tragen. Bon dieſen Grasährchen find 1-3 
(meiften® 3) in Form winziger Ahren verlängert und mit ſehr kleinen, ziemlich zahlreichen, 2 zeilig⸗ und entfernt e n, leeren, 
waſſerhellen Spelzen (tauben Blütchen) beſetzt, während das einzige fruchtbare Gwitterige) Grakährchen zwiſchen den ver⸗ 
längerten tauben Grasährchen auf dem kurzen Endſtielchen des Aörchenbüſchels ſigt, Iblütig, auch größer und — weil nicht taub — 
dunkler gefärbt iſt, als die leeren Spelzen der langen tauben Ahrchen. Fruchtbares hrchen mit 2 ſchmalen, ziemlich gleichen Hül⸗ 
ſpelzen; äußere Blütenſpelze unterhalb ihrer Spitze mit gerader Rückengranne: innere Blütenſpelze ſchmal, waſſerbell. Staubblätter 3 
a länglich⸗elliptiſch, eingeſchloſſen, frei. Einjähriges, niedriges, 20—30 om hohes, mehrſtengeliges Gras mit flachen 
lättern und ſeidig⸗grüngelbwelb⸗ſchlmmernden kurzen Riſpen. 


8783. Lamärckia äüren Mnch. (syn. Chry- | 
surus cynosurodes Pers., C. aureus Auct.), Gold- | 
ſchimmernde Samardie. Mittelmeergebiet. Blüte- | 
zeit: Juli, Auguſt. | 

Verwendung. Dieſe reizende kleine Gras- | 
art liebt trockenen und leichten Boden; man kann ſie 
zur Bildung von Einfaſſungen benutzen. Aus ſaat im 
April oder Mai an den beſtimmten Platz oder erſt | 
auf ein Saatbeet. — Keimkraft der Samen etwa | 
2 Jahre: Keimung im kalten Kaſten unter Glas nach | 
1 Roche, im Freien in etwa 2 Wochen. Ä 

| 
| 


Goldſchimmernde Lamarckie. 


Gattung 1374. Cynosürus L., Kammgras, or XIX I 


(griechiſch: kyön, kfnos — Hund, Düra — Schwanz). Blütenſtand eine geſtielte, ſtets dichte und en once Ahre (Niſpenähre!, 
an deren Üften die Ahrchen büſchelig angeordnet und von zweierlei Geſtalt find: Jeder aus 2—3 Ahrchen beſtehende Büſchel enthält 
ein fruchtbares (ziwitteriges), 2—3 blütiges Uhrchen, welches von 1—2 leeren, zierlichen, fiederigen oder kammförmigen unteren 
Ahrchen mit grannenſpitzigen Spelzen geſtützt wird. Fruchtbares Ahrchen mit 2 linealiſchen oder faſt lanzettlichen, . 
kielten, ſpitzen Hüllſpelzen. Blütenſpelzen jedes Blachen 2, die äußere breiter, an oder unterhalb der Spitze weichſtachelig oder 
a häutig, 1—3 nervig; die innere ſchmal, 2zähnig. Das Endblütchen jedes Ahrchens ſchmäler, männlich oder leer, bisweilen ver 
ümmert. Einjährige oder ausdauernde Gräſer mit flachen Blättern. — 5 Arten der gemäßigten Zone. 

8784. Cynosürus cristätus L., Gemeines auch für feinen Raſen, mit verwendet wird. — C. echi- 
Kammgras. Europa, auf Wieſen. Staude, 30 bis natus Z., Südeuropa, Orient. Ein jährig, etwa 
50 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Halm fteif | fußhodh; Halme aufrecht; Blätter breit⸗linealiſch oder 
aufrecht: Blütenſtand eine ährenförmige, gedrungene, linealiſch⸗lanzettlich; Blatthäutchen lanzettlich, häufig; 
kurze Riſpe; jedes Ahrchen am Grunde von einem . Blütenſtand knäuelig-eiförmig; die Fiederdeckblätter 
fiederteiligen Deckblatt geſtützt; Blatthäutchen kurz, ſehr Long begrannt. Ziergras. Ausſaat Mitte April 
ſtumpf, ausgenagt. Iſt ein horſtbildendes, gutes an den beſtimmten Platz. 

Untergras, welches für alle Grasſamen⸗Miſchungen, 


Gattung 1375. Molinia Schrank, Molinie, Or XIX 1 


(nach dem ſpaniſchen Botaniker Molina benannt). Blütenriſpe verlängert, ziemlich locker, mit ftraffen Aſten. Grasährchen koniſc. 
2—4 blütig, ſchmal, aufrecht, zahlreich. Alle Blütchen zwitterig oder das oberſte männlich. Ahrchenſpindel brüchig, kahl. Die 2 Hül- 
ſpelzen unbegraunt und nur mit den Kielnerven verſehen, ungleichlang; die äußeren Blütenſpelzen wenig größer, unbegrannt, am Rücker 
gewölbt, 3 nervig; innere Blütenſpelzen kaum kürzer als die äußeren. Staubblätter 8, Früchtchen länglich, ziemlich ſtielrund, oberjeitt 
(Bauchſeite) breit⸗gefurcht, von Spelzen eingeſchloſſen, aber frei. Ausdauerndes, ziemlich hohes Gras mit nur wenigen Anoten 
und zwar nur nahe dem Stengelgrunde; Blätter flach. — Einzige Art: 
8785. * Molinia coerülea Mnch. (syn. Aira Verwendung. Die Molinie gedeiht in alerla, 
coerulea L., Melica coerulea Z. man.), Blaue Boden, bleibt aber in trockenem und mageren viel 
Mofinie („Pfeifengras“; fr. Canche bleuätre). Ein- niedriger und dürftiger, als in feuchtem und üppigem 
heimiſch, in Wäldern und Wieſen, auf Torfboden und oder moorigem. In den Gärten iſt nur die bunt⸗ 
in Sümpfen. Staude, 30—150 em hoch. Blüte- blätterige Form, die eins unſerer zierlichſten 
zeit: Juli oder Auguſt⸗ September, je nach dem und ſchönſten bunten Gräſer für Einfaſſungen in 
Standort. — Wurzeln faſerig, zahlreich, ſehr zähe. Landſchaftsgärten, zerſtreut in kleineren Ziergarten 
Blüten in dünnen, langen, meiſt dichten Riſpen, grün⸗, oder für Steingruppen iſt. Kultur ſowohl an ganz 
gelblich⸗ und violett ⸗geſcheckt. k. foliis variegatis, ſonnigen, aber etwas friſchen, als auch an halb 
30 —60 em hoch, hat 15—25 em lange Blätter, die ſchattigen Standorten. 
ſchön grün- und blaßgelb-geſtreift ſind. | 


Gattung 1376. Eragröstis Beauv., Liebesgras, O XIX 1 


(riechiſch: &ros oder Erös — Liebe, agröstis --- Gras). Grasährchen bald ungemein zahlreich und wenig⸗ (ſogar nur 2.) blütig, 
bald lang und ſchmal und 20—30 blütig, bald breit und flach. Ayhrchenſpindel kahl, ſehr ſelten behaart. Blütchen eines Ahrens alle 
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zwitterig oder zum Teil eingeſchlechtig (mäunlich oder weiblich): das oberſte oft, das unterſte bisweilen verkümmert. Hüllſpelzen 2, 
ungleichlang, gekielt, 1⸗ oder 3 nervig. Außere Blüten beige größer, gekielt, 3nervig, unbegrannt: die innere erhaben⸗2 nervig 
und nach dem Abfallen der übrigen Spelzen meiſt an der Spindel bleibend. Staubblätter 2—3. Früchtchen ohne Längsfurche, 
ſeltener bauchſeitig breit⸗hobl, locker eingeſchloſſen, aber frei. Einjährige, ſeltener ausdauernde Gräſer, aufrecht oder nieder⸗ 
liegend. — 100 Arten der wärmeren und gemäßigten Gegenden. 

8786. * Eragröstis Eragröstis Larst. (syn. E. plumosa Boiss. (syn. E. pulchella Parlat., E. 
E. megastachya LX., E. major Host, E. multi- lepida Hochst., Poa tenella L. ex p., P. plumosa 
flora Aschers., E. vulgaris f. megastachya Coss. et Retz.), Ahrchen 5— 7 blütig; innere Blütenſpelzen 
Germ., Briza Eragrostis L., Poa Eragrostis Fl. gr., am Kiel lang⸗bewimpert (bei der vorgenannten Art 
nicht L.), Gemeines Ciebesgras. Blütenährchen nur ſchärflich); Riſpen zuſammengeſetzt, länglich oder 
linealiſch⸗ länglich, 15—20blütig, ihre Stielchen viel länglich⸗pyramidal. Kultur wie Nr. 3742. 
kürzer als die Ahrchen; Riſpe eiförmig⸗fänglich. | 


Gattung 1377. Däctylis L., Knaulgras, = XIX I 


(griechiſch: dact Flos — Finger; gefingerte Blütenknäuel oder Riſpenäſte). Grasährchenbüſchel köpfchenförmig, aber einſeitig, 
dald an der Spitze des Blütenſtengels dichtgedrängt, bald an der Spindel entlang faſt ſitzend und dann eine unterbrochene Ahre 
bildend, oder an den Enden der Riſpenzweige gehäuft. Einzelährchen wenighlütig und alle Blütchen . oder das obere taub. Hüll⸗ 
ſpelzen 2, ziemlich ſteif, meiſt waſſerhell, gekielt, weichſpitzig, ungleichlang. Außere Blütenſpelzen größer als die Hüllſpelzen, ſteifer und 
5 nervig; ihr bewimperter Kiel in einer Tuzen Granne endend. Innere Blütenſpelzen kaum 115 Staubblätter 3, chtchen bauch⸗ 
eitig hohl oder breitfurchig, von den Spelzen umſchloſſen, aber frei. Ausdauerndes, bisweilen hohes Gras mit flachen 
lättern. Blatthäutchen lang, meiſt zerſchlitzt. — Einzige Art, in Europa, Aſien, Nordafrika: 

8787. * Däctylis glomeräta Z., Knaulgras Voss, Blätter wie vorige Form, aber reinweiß⸗ 
(e. Couch-grass). Auf Wieſen in Wäldern, an Gräben. geſtreift. 
Staude, 40 — 100 em hoch. Blütezeit: Mai bis Verwendung. Die beiden letztgenannten bunten 
September. — Vorzügliches, überall gedeihendes Futter- Sorten laſſen ſich auch für Ampeln benutzen; außerdem 
gras, welches das meiſte Futter giebt, aber etwas früh | find fie wie die erſten beiden für Steingruppen und 
hart wird. Hit für Wieſen, Parks und Parkwieſen Einfaſſungen in ſonniger bis halbſchattiger Lage ge- 
ſehr geeignet, für feine Raſenplätze aber nicht. — eignet und recht hübſch; nur muß man die hervor- 
Schöne buntblätterige Gartenſorten ſind : f. foliis ſproſſenden Blütenſtengel immer unterdrücken; auch 
aureo-variegatis, Blätter breit⸗linealiſch, gelblich⸗ge⸗ darf man die Büſche nicht gar zu ſtark werden laſſen, 
ſtreift. f. foliis albo-variegatis, Blätter breit⸗linealiſch, weil fie dann im Winter leicht ausfaulen. Die 
reinweiß ⸗geſtreift. f. Sibthorpii aureo-lineata Voss Pflanzen find alſo nach Jahr und Tag mal zu teilen 
(syn. D. glomerata aurea pendula hort., D. glom. und neu zu pflanzen; auch find im Spätſommer die 
f. longissima aurea Hort.), Blätter ſehr ſchmal und Büſche mit der Sichel mal zu köpfen, um neues, kürzeres 
ſehr lang, gelb⸗geſtreift. f. Sibthorpii albo-lineata Laub zu erhalten. | 


Gattung 1378. Briza L., Zittergras, or XIX 1 


(griehifch: dritho, brizo — ich nide; nidende Grasährchen). Blütenriſpe ausgebreitet und mit haarförmigen Zweigen, oder ſchmal, 

ſtraff und faſt ährenförmig. Grasährchen geſtielt, vielblütig; alle feine Blütchen zwitterig und fruchtbar oder das obere taub. Spelzen 
emlich trockenhäutig, ſtark ausgehöhlt oder faſt blaſig⸗aufgetrieben. Hüllſpelzen 2, wenig ungleich, 3—5 nervig. Außere Blütenſpelzen 
hziegelig, breiter als die Hüllſpelzen, 5⸗ bis mehrnervig. Innere Blütenſpelzen breit, ost viel kleiner, waſſerhell, flach. taub⸗ 

blätter 3. Früchtchen eiförmig, von den Spelzen eng eingeſchloſſen, aber meiſt frei. Einjährige oder ausdauernde Gräſer. 

Blätter flach oder ſchmal⸗zuſammengerollt, bisweilen borftenförmig. — 12 Arten, in Europa, Nordafrika, Aſien und Südamerika. 

A. Die äußeren Blütenſpelzen ſtumpf, auch ohne ſeitliche Vorſprünge, mit getrennt⸗ verlaufenden und an der Spitze getrennt⸗ 

bleibenden Längsnerven. ; 


1. Einjährige Arten e r 5 3788. 
. minor. 3789. 
5 a NEE Se ² A ß PPPPß̃ ²˙² B ⅛ ͤ-1o . 4... 7 ar ee Sci * B. media. 3790, 


A . erecta. 3791. 
C. Außere Blütenſpelze begrannt und mit vorſpringenden Seitenteilen: B. elegans Doell, Zierliches Zittergras; Uruguay. 


3788. Briza maxima Z. (syn. B. rubra Zam.), gelblichweiß ſind. Blütenſpelze am Rande breit 
Hrößtstütiges Zittergras (fr. Tremblette, Amourette häutig, eirund, mit herzförmigem Grunde. Früchtchen 
a gros épillets; der inneren Blütenſpelze angewachſen und mit linea- 


e. Large-eared liſchem Nabelfleck. 

Quaking-grass). 3789. Briza minor I. (syn. B. gracilis Aort., 
77 
5 4 


Mittelmeergebiet; B. virens L., nicht Trin.), Kleineres Zittergras. 
bei uns bisweilen Ungarn, Südeuropa, Nordafrika. Einjährig, bis 
verwildert. Ein⸗ zu 30 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli; bei Herbſt⸗ 


N jährig, gegen ſaat in Töpfe ſchon im Mai. — Halme oft gekniet; 

N 40cm hoch. Blüte- Blätter flach; Blatthäutchen verlängert, lanzettlich, 

ey zeit: Mai, Juni. ſpitz. Blütenriſpe aufrecht, zuſammengeſetzt, locker, mit 

N — Blatthäutchen haardünnen, aufrechtſtehenden, 2—3 teiligen Aſten; 

ER länglich, jpig. Blü- Blütenährchen klein, hängend, mehr 3edia, 5—7blütig. 
MM 


tenriſpe faſt einfach, Außere Blütenſpelze etwas kurzhaarig, kreisrund⸗herz⸗ 
faſt einſeitswen⸗ förmig, ſehr ſtumpf, quer breiter, rückſeitig ſtarkhöckerig. 
dig, an der Spitze Früchtchen zwiſchen äußerer und innerer Blütenſpelze 
nickend, mit weni⸗ frei, mit punktförmigem Nabelfleck. 
gen, aber großen Verwendung der Nrn. 3788 u. 3789 vorzugs- 
(11/,—3 cm weile truppmeis auf Gruppen und Rabatten 
langen), gedunſe⸗ zwiſchen anderen Pflanzen, wodurch eine angenehme 
nen, eirunden oder eirund länglichen, 7—17blütigen Mannigfaltigkeit und Unterbrechung erzielt wird. So— 
Ahrchen, die glänzend, anfangs grün, zur Reifezeit dann bilden die Riſpen einen vortrefflichen Werk— 


— 
FE a 
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ftoff für Blumengewinde, infonderheit für Troden- | geftugtem Blatthäutchen. Blütenriſpe aufrecht, 
Bouquets. Die Riſpen halten fi, wenn ſamt den zuſammengeſetzt, ihre Aſte und Blütenſtielchen haar⸗ 
Stengeln vor der Reife abgeſchnitten und mit den förmig, zuletzt wagerecht abſtehend. Die Ahrchen 
Ahren nach unten gerichtet an einem dunklen, luftigen ſind herz⸗eiförmig oder eiförmig⸗rundlich, von der 
Ort aufgehangen, lange Zeit. Kultur in allerlei Seite etwas zuſammengedrückt, 5—9— 12blütig. Außere 
nicht ſehr feuchtem Gartenboden leicht. Ausſaat ge⸗ Bllütenſpelze herzförmig, rückſeitig gewölbt. Früchtchen 
wöhnlich im April, Mai an den beſtimmten Platz und zwiſchen beiden Blütenſpelzen frei, mit linealiſch⸗läng⸗ 
die Pflänzchen dann lichem Nabel. 
auf 15—20 em Abſtand Verwendung im Landſchafts⸗ und in Park⸗ 
auslichten. Kräfti⸗ ärten, wo es auch noch auf trockenem Boden fort- 
gere und reicher, auch kommt. Die Riſpen ſind recht gut verwendbar. Aus⸗ 
früher blühende Pflan⸗ ſaat im Frühling an den beſtimmten Platz. 
zen ergiebt die Aus- 8791. Briza er6cta Lam. (syn. B. rotundata 
faat um Mitte Sep- Steud., Chascolytrum rotundatum Xth., Bromus 
tember auf ein Garten⸗ rotundatus F. el B.), Aufrechtes Zittergras. Bra - 
n beet, die Pflänzchen ſilien, Mexiko. Ein jährig (bis ſtaudig?), 40 bis 
ten in Saatkäſtchen unter 80 cm hoch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze horf⸗ 
n 6—8 em Abſtand ver⸗ bildend, mit faſerigen Wurzeln. Halme aufrecht, ge 
ſtopfen und bei Ein⸗ ſtreift, einfach und ſamt den Blättern ſcharf oder kahl. 
tritt der Kälte froſtfrei Blätter linealiſch oder zuſammengerollt, die Stengel⸗ 
unter Glas oder in blätter (etwa 15 cm lang bei 2—5 mm Breite) ab 
einem kühlen, hellen ſtehend, linealiſch, zugeſpitzt, zuſammengefaltet; Blatt⸗ 
3 Raume, der reichlich häutchen kurz oder ſehr kurz, abgeſtutzt, bewimpen 
— — und häufig zu lüften oder kahl. Blütentrauben gedrungen, oder fait 
Kleineres Zittergras. iſt, überwintern. Im | ährenförmig, aufrecht (7— 12 em lang), mit fett 
März kann man ſie quirlig-⸗aufrechtſtehenden Aſten. Bllütenährchen 
nochmals verſtopfen und endlich Ende April mit Erd- pyramidaliſch bis rundlich, 6— 12 blütig, grün oder 
ballen an den beſtimmten Platz pflanzen (Abſtand 20 em). grünweißlich; Hüllſpelzen kürzer als die unterſten 
— Keimkraft der Samen etwa 2—3 Jahre; Keimung Blütchen. Außere Blütenſpelzen kreisrundlich, nabe 
innerhalb 1—2 Wochen. an der ſehr kurz geſchnäbelten Spitze beiderſeits aus⸗ 
3790.“ Briza media L., Mittleres Zittergras. gerandet. f. subaristata Lam. hat Blütenſpelzen, die 
Mittel- und Südeuropa; auf Wieſen und Triften. unter ihrer Spitze kurzgrannig ſind; Ahrchen meif 
Staude, 30— 50 em hoch. Blütezeit: Mai, Juni. ö6blütig. 
— Pflanze mit faſerigen Wurzeln und meiſt kurze Verwendung und Kultur wie Nr. 3789. Ii 
Ausläufer treibend. Halme ſchlank, aufrecht, oft ge- durch aufrechte Haltung und Reichblütigkeit ausge⸗ 
kniet; die Blätter kurz, flach, mit ſehr kurzem, ab⸗ zeichnet. 


Gattung 1379. Desmazierea Dumort., Desmazierie, . XIX 1 


(nach dem franzöſiſchen Botaniker Desmazidres, + 1862, benannt). Grasährchen vielblütig, zuſammengedrückt, eine 2;zeilige Ahre 
bildend oder die unteren etwas büſchelig. Alle Blütchen zwitterig, nur das obere der Ahrchen bisweilen taub. Hüllſpelzen 2, lederig. 
gekielt, oben ſtumpf⸗ſpitz oder weichſpitzig, unbegrannt, 3—5 nervig, kleiner als die Blütenſpelzen. Außere Blütenſpelzen breit⸗ 
eirund⸗ lanzettlich, lederig, dachzlegelig, ſtark gekielt, 5—7 nervig, am Rückengrunde oder an den Rändern drüſig⸗flaumhaarig⸗wimperig. 
Staubblätter 3. Früchtchen länglich, etwas vom Rücken ber zuſammengedrückt, vorn (bauchſeitig) hohl, von den Spelzen eingeſchloſſen, 
aber frei. Einjährige oder ausdauernde Gräſer mit ſchmalen, oft zuſammengerollten Blättern. — 3 Arten. 

3792. Desmazierea sicula Dum. (syn. Brizo- äſtig; Blätter flach; Blatthäutchen herausragend. Riſpe 
pyrum siculum Z%., Desmazeria sicula Auct., Cy- ährenförmig, einfach, mit lanzettlich⸗länglichen, zwei⸗ 
nosurus siculus Jacq., Poa sicula Jacg., Briza cyno- zeiligen, zuſammengedrückten, ſitzenden, 15— 25 blütigen 
surodes Scop., Festuca uniolodes A.), Siziſianiſche Ahrchen und meiſt 5 nervigen Blütenſpelzen. — Be 
Desmazierie. Italien, Sizilien. Ein jährig, bis kanntes Ziergras. Ausſaat im April an den be⸗ 
30 em hoch. Halme aufrecht, einfach oder am Grunde ſtimmten Platz. 


Gattung 1380. Uniola L., Sondergras, = XIX I 


(lat.: unus — eins, uniola, etwa — einzige; wegen der ſehr breiten Grasährchen und deren Beſchaffenheit). Blütenriſpe bald ver⸗ 
längert, ſtraff und faſt einfach, bald groß; Grazährchen ſehr breit und flach, bisweilen groß, 3— 20 blütig. Hüllſpelzen 2, aber über 
dieſen ſtets noch 1 oder mehrere leere Blütenſpelzen (Hüllſpelzen). Alle Blütchen (bis auf das oft taube obere eines Ahrchens 
zwitterig und fruchtbar. Hüll⸗ und Blütenſpelzen zuſammengefaltet⸗gekielt, fteif, zart⸗vielnervig, ſpitz oder ſeltener ſtumpflich, unbegtannt. 
Staubblätter 3. Aufrechte, oft hohe Gräſer mit flachen oder gerollten Blättern. — 5 Arten, in Amerika; davon 3 in Nordamerika. 

3793. Uniola latifölia L., Rreitblätteriges ſpelze am Kiel ſehr ſcharf, an ihrem Grunde behaart. 
Sondergras. Nordamerika. Staude, bis 120 cm hoch. nervig, die inneren lanzettlich, am Rande bewimpert. 
Halme ſtielrund, kahl, faſt veräſtelt; Blätter lanzettlich, — U. paniculata Z. (syn. Briza caroliniana Iam., 
verbreitert (30—60 em lang bei faſt 2½ cm Breite); Uniola maritima Michæ.), Nordamerika; Riſpe groß, 
Blatthäutchen ſehr kurz. Blütenriſpe locker (oft fuß- mähnenartig, nickend, ihre unteren Strahlen nicht lang 
lang) nickend, ihre Strahlen im unteren Teile nackt, hinauf nackt bleibend; Ahrchen faſt 16 blütig; die Blütchen 
einzeln oder gepaart, ungleichlang, die Ahrchen an⸗ weichſtachelig⸗feinſpitzig. — Vornehmlich erſtere Art 
ſehnlich, langgeſtielt, eirund, zuſammengedrückt, 8- bis wird als Ziergras angebaut; die Riſpen dienen als 
12 blütig. Hüllſpelzen ungleichlang; äußere Blüten- Werkſtoff für Bouquets. 


Gattung 1381. Poa L., Riſpengras, O XIX I 


(griechiſch: pOA, pO&; von p56 — ich weide ab: Weidegras). Blütenriſpe während der Blütezeit meift ausgebreitet, ſeltener zuſanmen⸗ 
gezogen. Grasährchen 2—6blütig (ſehr ſelten 1⸗ oder 7—s8blütig). Ahrchenſpindel kahl, ſeltener behaart. Blütchen alle oder bis 


ML 2 —— — — 
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auf das oberſte eines Ahrchens zwitterig (bei wenigen ſüdamerikaniſchen Arten vielehig⸗2 häuſig). Spelzen unbegrannt. 
ſpelzen 2, gekielt, an der Spitze ſpitz oder ſtumpf, 1—3 nervig, meiſt kürzer als die äußeren Blütenſpelzen. 


Hüll⸗ 
Außere Blütenſpelzen ſtark⸗ 


getielt, 5» bis mehrnervig, mit bogig verlaufenden oder gegen den Mittelnerv zuſammenneigenden Seitennerven, 
am Grunde bäutig⸗krautig. Innere Blütenſpelzen 2 nervig oder 2kielig. Staubblätter 3. Früchtchen frei oder den Spelzen an⸗ 


baitend. 


Samennabel am Grunde der Bauchſeite des Samens punktförmig!, nicht linealiſch. Einjährige oder aus- 


dauernde Gräſer mit flachen oder zuſammengerollten Blättern. — 100 Arten der gemäßigten und kalten Gegenden. 


A. Ausdauernde Gräſer. 


Außere Blütenſpelze 5 nervig (nur bei P. tatarica 3 nervig). 


1. Außere Blütenſpelzen mit deutlich⸗ erhabenen Seitennerven und an ihrem Kiel, meiſt auch an den Rändern, ſeidig⸗ 


kurzhaarig. 


[Nur bei der in Bergwäldern bänfigen * P. Chaixii Vill. (syn. P. sudetica Haenke, P. quadripedalis Ehrh,, 
P. silvatica Chair, nicht Poll.) mit dicken, 60— 150 em hohen 


Halmen, breit⸗linealiſchen, kurzen, an der Spitze plötzlich 


5794. 


zugeſpitzten und mützenförmig-zuſammengezogenen, friſch-grünen Blättern und ſehr äſtiger Blütenriſpe, find ſie kahl: Blattſcheiden 


2 ſchneidig, Blatthäutchen kurz) 


P. pratensis. 


P, trivialis. 3795. 


2. Äußere Blütenſpelzen mit undeutlichen (nicht erhabenen) Seitennerven. 


a) Pflanzen mit weitkriechenden Ausläufern. 


db) Pflanzen nur mit Faſerwurzeln, aber fo gut wie ohne friechende Ausläufer g 5 8 


B. Einjährige Gräſer. Äußere Blütenſpelze 3= oder 5 nervig; Riſpenäſte einzeln oder zu Zen beiſammen .. 
8794. Poa pratensis L., Wieſen -Riſpengras. 


Auf Wieſen, Triften, Grasplätzen gemein. Staude, 
20—100 em hoch. Blütezeit: Mai⸗Juni, Juli. — 
Pflanze mit weitkriechenden unterirdiſchen 
Ausläufern; Halme aufrecht, ſtielrund (bei f. anceps 


faſt 2 ſchneidig)h, nebſt den Blattſcheiden glatt 


und kahl; Blatthäutchen kurz, wie abgeſchnitten 
oder geſtutzt. Blütenriſpen meiſt länglich; ihre Aſte 
abſtehend, ſchärflich, die unteren etwa zu Den; Ahrchen 
eirund, mit 3—5, nach der Trennung durch lange Wolle 
zuſammenhängenden Blütchen. Außere Blütenſpelzen 
ſpitz, am Rande trockenhäutig, rückſeitig und am Rande 
ſeidig; alle ihre Nerven deutlich-erhaben und 
ſeidig⸗-weichhaarig. Formen ſind: f. vulgaris Alef., 
alle Teile lauch⸗grün, Halme ſtielrund; Blätter flach, 
mittellang. f. latifolia Kock (syn. P. subeverulea 
Sm., P. depressa Pres!, P. humilis Zhrh.), alles 
bläulichgrün; aber die Grundblätter kürzer und breiter; 
ſo auf magerem Boden. f. angustifolia Smith (syn. 
P. angustifolia L., P. prat. f. setacea Doell), 
grundſtändige Blätter, öfters auch die Stengelblätter, 
gefaltet oder zuſammengerollt; auf magerem Boden. 
f. anceps Gaud. (syn. f. attica Boiss., P. attica 
Boiss. et Heldr.), Pflanze in allen Teilen größer; 
Halme im unteren Teile zuſammengedrückt, faſt 
2ſchneidig: Blütenſpelzen am Kiel und an den Nerven 
oft ziemlich kahl; jo auf feuchtem, fettem Boden. 

Verwendung. Poa pratensis iſt ein ganz vor- 
zügliches Wieſen- und Raſengras, welches ſich 
allerlei Boden, feucht oder trocken, anpaßt, und, da es 
zudem Ausläufer treibt, in keiner Gras ſamen- 
Niihung für Raſenflächen fehlen darf, ſondern ſtets 
6 — ½ der Miſchung ausmachen ſollte. 

‚8795. * Poa trivlälis Z. (syn. P. Hohenackeri 
Trin., P. scabra Ehrh.), Gemeines Niſpengras. 
Auf feuchten Wieſen, an Gräben und in feuchten 
Wäldern gemein. Staude, 40— 100 em hoch. Blüte— 
zeit: Juni, Juli. — Pflanze meiſt ganz und gar 
mehr grün als graugrün, ohne oder doch nur mit 
oberirdiſchen Ausläufern; die Halme meiſt ver— 
längert, ſtielrundlich oder etwas zuſammengedrückt, im 
oberen Teile (ausgenommen bei f. glabra) ſcharf 
oder rauh, am Grunde oft bogig-aufiteigend und 
daſelbſt wurzelnd; Blattſcheiden ſcharf oder rauh, die 
oberen Blatthäutchen anſehnlich, länglich, 


In Wäldern und Gebüſchen. 


ſpitz. Blütenriſpe groß, aufrecht oder an der Spitze 


nickend; ihre Aſte ſcharf, die unteren meiſt zu 
1—-5en. Ahrchen klein, eirund, grün oder rötlich— 
grün, 3—4⸗-(meiſt 3 /blütig: zwiſchen den Blütchen 
wenig oder keine Wolle. Außere Blütenſpelze mit 
deutlich⸗erhabenen Seitennerven. Formen: f. genuina 
,., alle Teile grasgrün; Halme hoch, ſchlaff; Riſpen 
eiförmig, ihre unteren Aſte mit 4 grundſtändigen 
Nebenäſten. 


f. stricta Doell, Pflanze bläulichgrün; 


3796. 
3797. 
3798. 
3799. 
Halme niedriger, ſtärker und fteifer; Riſpe zufammen- 
gezogen, ihre Aſte kurz, die unteren mit 5—6 grund- 
ſtändigen Nebenzweigen. f. glabra Doell, Halme und 
Blattſcheiden völlig glatt; Blätter unterſeits glatt, 
oberſeits ein wenig rückwärts ſchärflich. f. foliis 
variegatis, Buntblätteriges G. R., Blätter ſehr ſchön 
weiß⸗geſtreift; iſt ein reizendes, buntblätteriges 
Gras für Einfaſſungen, wenn man für gute Farben- 
gegenſätze ſorgt, es alſo mit Raſen, mit dunkelgrünen 
und mit rotblätterigen Blattpflanzen in Verbindung 
bringt. Es eignet ſich aber nur für kräftigen Boden. 
Wo es in Töpfen unterhalten wird, muß man es 
jährlich teilen und dadurch ſozuſagen „verjüngen“, 
auch die Pflanzen hinreichend feucht halten. 

Verwendung. Poa trivialis iſt ein ganz vor- 
zügliches Wiejen- und Raſengras für friſche 
und feuchte Bodenarten, oder für ſolche Raſen- 
plätze, welche regelmäßig beſprengt werden können. 
Bei gutem Boden verträgt es mäßigen Schatten. 


8796. * Poa compréssa Z., Zuſammenge⸗ 
drücktes Riſpengras. Auf Wieſen und Triften 
und an ſonſtigen trockenen Orten, 15—60 em hoch. 
Blütezeit: Juni. Juli. — Halme zweifchneidig- 
zuſammengedrückt, mit niederliegendem oder ge— 
knietem Grunde; Blätter graugrün, glatt; Blatt- 
häutchen kurz, abgeſtutzt. Riſpe aufrecht, länglich, 
gedrungen, vor und nach der Blütezeit zuſammen— 
gezogen, mit ſehr kurzen, ſcharfen Aſten, deren untere 
2—3zählig ſind. Ahrchen eirund⸗ länglich, grünlich 
oder geſcheckt. 

Verwendung. Eignet ſich für trockene Boden- 
arten, iſt aber im allgemeinen für Raſenplätze entbehr— 
lich und wird durch die nur wenig anſpruchsvolleren 
Poa pratensis und Festuca rubra meiſt nicht bloß 
erſetzt, ſondern im Werte übertroffen. 

8797. *Poa nemorälis L., Hain -Riſpengras. 
Staude, 40-100 em 
hoch. Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze nur mit 
Faſerwurzeln, ſelten kurz-ausläufertreibend. Halme 
ſchlank, alſo ziemlich dünn, hoch, beblättert; die 
Halmknoten entblößt, die Blattſcheiden alſo kürzer 
als die Stengelglieder, und die oberſte kürzer als 
ihr Blatt: Blatthäutchen ſehr kurz oder faſt 
fehlend; Blätter ſchmal-linealiſch-ſpitz. Blütenriſpe ver- 
längert, zur Blütezeit abſtehend-äſtig, dann zuſammen— 
gezogen, mit ſcharfen, halbquirlig-ſtehenden, 5- bis 
2 zähligen Aſten. Zwiſchen den Blütchen ſehr ſpärliche 
oder keine, Wolle: Hüllſpelzen ſehr ſpitz, am Kiele 
ſcharf. Außere Blütenſpelze an der Spitze trocken 
häutig, ſtumpflich, unten am Kiel und den Rändern 
weichſeidenhaarig. — P. serotina Gaud. (syn. P. 
fertilis Host, P. palustris RfR., P. angustifolia 
Wahlenbg., nicht J.), Spätblühendes R.; auf 
feuchten Wieſen, an Teich- und Grabenrändern, auch 


. P. compressa. 
P. nemor alis. 
P. alpina. 

. P. unnua. 
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in Wäldern; Staude, 30 —60 em hoch; Blütezeit: f. vivipara blattige Knoſpen ſtatt der Blütenährchen, 
Juni, Juli. Iſt von voriger nur verſchieden durch: hat aber aufrecht⸗abſtehende Riſpenäſte, 4—6 blütige 
Blatthäutchen anſehnlich, länglich, ſpitz; Riſpe Ahrchen, deren normalen Blütchen mit ſich lang 
ſehr äſtig, weitſchweifig, abſtehend, an der Spitze faſt hervorzie hender Wolle zuſammenhängen, und 
nickend, nach der Blütezeit zuſammengezogen, mit ver- oben wie unten längliche Blatthäutchen. 
längerten, dünnen Aſten. Ahrchen klein, grünlich, Verwendung der Poa alpina, die in jedem 
3 —öblütig, die Blütchen am Grunde zufammenhängend. guten Gartenboden leicht und kräftig gedeiht, mit 
Verwendung. Poa nemoralis it unſer beſtes Vorteil in Landſchaftsgärten. Die Form f. vivipara 


Gras für ſchattiggelegene Raſenſtellen. Leider ; 50 ; 
erhält man es in ſeltenen Fällen echt und gar und P. bulbosa ſind für Gartenfreunde intereſſant. 


häufig als geringwertige Ware, ſodaß nur wenige 8799. * Poa Annua L., Finjäßriges Wifpen- 
1 0 ente Der Körner keimen. Saatware dieſes Graſes, ras. Überall an Wegen, auf Ackern und unbebauten 
welche mit 30—40 % keimt iſt ſchon eine gute zu Stellen gemein. Ein⸗ bis zweijährig, 5—25 cm hoch. 
nennen. Wer alſo Nutzen von dieſem wichtigen Graſe Blütezeit: faſt das ganze Jahr ſind blühende Pflanzen 
haben will, prüfe lieber zuvor im Ke im-⸗Apparat | zu finden. — Srautig-wmeicdes, friſchgrünes Gras. 
die Keimfähigkeit, laſſe ſpäter auch eine kleine Fläche Die Stengel ſind etwas zuſammengedrückt, am Grunde 


blühen, ſtelle die Echtheit feſt und ernte dann fpäter | oft liegend und an den Knoten dann wurzelnd. 
as ſelbſt 8 davon. ſp Riſpe meiſt einſeitswendig, mit kahlen, jpreizenden, 
Andere, aber gröbere Schattengräſer find: zuletzt herabgebogenen Alten und Tänglich-eirunden, 


Festuca gigantea!, Brachy podium silvaticum. 3—7blütigen Ahrchen, deren Blütchen kahl oder an 
3798. Pos alpina Z., Alpen-Rifpengras. | Kiel und Rändern flaumig ſind. 

Auf Alpenwieſen Europas und des Orients. Staude, Verwendung. Wer Gelegenheit hatte, eine 

20—50 em hoch. Blütezeit: Mai bis Juli. — unbebaute ziemlich große Bodenfläche, die viel begangen 


Ein dichter Büſchel von Grundblättern bildet mit den wurde, und auf welcher ſich ausſchließlich P. annua 
weißen, kurzen und lockeren Scheiden unten einen ver- zu einem Grasteppich von ſelbſt angeſiedelt hatte, häufig 
dickten Grund. Blatthäutchen der oberen Blätter in Augenſchein zu nehmen, gewinnt die Überzeugung, 
länglich und ſpitz, die der unteren kurz und daß dieſes „gemeine Unkraut“, welches auf trockenem. 
ſtumpf oder geſtutzt. Blütenriſpe aufrecht, zur Blüte⸗ lehmigem Boden an ſonnigem Standort ſo niedrig 
zeit weit⸗ausgebreitet, mit 4—10blütigen Ahrchen; bleibt, daß man es nicht zu mähen braucht, ſich in 
Blütchen dichtflaumig. Blätter ziemlich breit⸗linealiſch, einzelnen Fällen ſehr gut zur | chnellen Belebung 
plötzlich in eine Spitze zuſammengezogen. f. vivipara des Bodens eignet. Wo einmal ein P. annus- 
ift intereſſant durch in Blattknoſpen⸗Brut verwan⸗ Teppich ſich gebildet hat, braucht man ſich darum 
delte Blüten. — P. bulbosa Z. trägt wie P. alpina nicht weiter zu kümmern. 


Gattung 1382. Festuca L., Schwingel, = XIX I 


(uach dem keltiſchen fest -:: Futter gebend). Grasährchen meiſt ele 2= bis mehrblütig; alle Blütchen zwitterig oder das ober: 
(ſelten mehrere) der Ahrchen unvollkommen. Hüllſpelzen 2, wenig oder ſtark ungleich, ſpitz, gekielt. ußere Blüten 5 ſchmal. 
oben ſpitz oder mit gerader, aus der Spitze, ſeltener etwas unterhalb derſelben entſpringender Granne, auf dem Rüden an 
Grunde abgerundet, nach oben hin aber oft gekielt, fait ſtets 5nervig; innere Blütenſpelzen wenig kürzer, Ränder nur raub oke: 
ſeyr feinwimperig. Staubblätter 1—3. Früchtchen auf der Innenſeite meiſt gefurcht, gewöhnlich der inneren Blütenſpelze angewacdien 
Samennabel am Grunde der Bauchſeite des Samens linealiſch, nicht punktförmig! Faſt ſämtlich ausdauernde Brit 
mit flachen oder zuſammengerollten, bisweilen borſtenförmigen Blättern. — 80 Arten, über die Erde verbreitet. 

[Gig. Brachypödium Beauv. hat N kammförmig⸗bewimperte innere Blütenſpelzen und wegen der nur Furzgeitielten 
Ahrchen einen faſt ährigen Blütenſtand. Z. B.: B. silvaticum R. et Sch., Blütenſtand üb echängend: Wurzeln fajerig, Leine 
Erdſtämme. Staude, in jchattigen Wäldern.) 
A. en zu Riſpen, feltener zu Trauben angeordnet, geftielt. Staubblätter und Narben zur Blütezeit aus den Spelzen berver⸗ 

tretend tauden. 

1. Blattſcheiden an ihrem Grunde (wie auch bei Punkt 2—4) nicht verdickt. Blatthäutchen abgeſtutzt, zweiöhrig (beiderſeits ot: 
lappig). Blattflächen alle zuſammengefaltet oder die der Stengelblätter mehr oder weniger flach, in der Jugend doppelt = 
ſammengefaltet (was durch den Querſchnitt erkennbar wird). Außere Blütenſpelze ſchmal und trockenhäutig. Früchtcher 
bauchſeitig tiefrinnig, den 2 Blütenſpelzen dicht anhaftend und der Nabelfleck ebenſolang. 

a) Die beblätterten jungen Sproſſe aus über der Erde, und zwar aus den in den Achſeln der 

unteren Blattſcheiden entitchenden Laubknoſpen hervorgehend und zwiſchen der lange bleibenden 

Blattſcheide aufrecht wachſend, das erſte junge, linealiſche, den Blattſcheiden ziemlich gleich⸗ 

lange Blatt entwickelnd und in der Entwicklung alsbald zu vollkommenen Blättern fortſchrei tend. F. ovina. 00. 
b) Die beblätterten jungen Sproſſe aus in der Erde, und zwar aus den in den Achſeln der 

unteren Blattſcheiden entitehenben Knoſpen hervorgehend, den Grund der Blattſcheiden durch⸗ 

brechend oder (falls letztere ſchon getrennt ſind) frei, oder wagerecht⸗verlängert (kriechender 

Erdſtamm), oder in kurzen Zwiſcheuraͤumen dann aufwärts ſich krümmend und fo Raſen bildend. 

Die erſten Blätter nach dem unterſten, ſeur kurzen Blatte allmählich größer und länger werdend .. F. rubra. 3501. 

2. Blatthäutchen abgeſtutzt und ohne Ohrchen, aber die Blattſcheidenmündung oft in ſichelförmige Oyhrchen aus ezogen. Bat: 
flächen meiſt flach, in der Jugend zuſammengerollt. Außere Blütenſpelze oben trockenhäutig, zur Fruchtzeit hart eingercäi 
Früchtchen bauchſeitig breitrinnig, den beiden Blütenſpelzen dicht auhaftend und mit linealiſchem, gleichlangem Nabeliled. 

F. elatior. 32. 
F. gigantea, 3. 

3. Blattbäutchen nicht ohrlappig. Blattflächen meiſt zuſammengefaltet, in der Jugend doppeltgefaltet oder zuſammengerollt. Blüter⸗ 
ſpelze an der Spitze und am Rande breit⸗trockenhäntig, zur Fruchtzeit an den Rändern locker einwärtsgerollt. Früchtchen länal:z. 
bauchſeitig rinnig, in den Blütenſpelzen frei (ihnen nicht anhaftend); Nabelfleck linealiſch, fo lang oder wenig kürzer. Die junger 
Sproſſe aus über der Erde, und zwar aus den in den Aal der unteren Blattſcheiden ee Knoſpen hervorgebend un? 
innervalb der Scheide ſenkrecht aufwachſend .. F. vuria. I. 

4. Blattſcheiden am Grunde nicht verdickt. Blatthäutchen nicht obrlappig. Blattflächen flach, in der Jugend zujammengersKt. 
Außere Blütenſpelze ſehr ſchmal trockenhäutig— gerändert, locker e e Früchtchen faſt frei in den „Spelzen, bauchieitis 


ſchwachgefurcht: Nabelſleck linealiſch, doppelt kürzer als das Früchtchen . F. silvatica. 350. 
„Abrchen in Riſpen oder Trauben, ibre Stielchen nach oben oft knotig⸗verdickt. Staubblätter und Natben a der Blüte rei 
meiſt zwiſchen den Spelzen bleibend. Einjährige Pflanzen. (Vulpia. )))) .F. pectinella. 3808. 


3800. * Festüca ovina L. s. lal., Schaf- trockenen Wäldern. Staude, 30—60 em hoch. Blüte · 
Schwingel. Überall gemein, auf Wieſen, Triften n, in | zeit: Mai, Juni. — Horſtbildendes Gras mit faſerigen 


* 


mm 
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Wurzeln. Blattſcheiden ganz, oder mehr oder weniger beet; die Pflänzchen verſtopfen und im März⸗April 


tief geſpalten, am ganzen Teile nicht gefurcht. Alle 
Blattflächen gleichförmig, mehr oder weniger ſtark 
zuſammengefaltet, 3—9 nervig, ihre Faſerſtränge (auf 
dem Querſchnitt erkennbar) ungleich, oft zu einer 
gemeinſamen Strecke zuſammenfließend. Blatthäutchen 
deutlich doppel⸗ohrlappig (2 öhrig). Blütenriſpe zur 
Blütezeit abſtehend⸗äſtig; Ahrchen 4—8blütig; Blütchen 
lanzettlich, unbe⸗ 
grannt oder kurz⸗ 
grannig. Frucht- 
knoten völlig kahl. 
— Wir unterſchei⸗ 
den von den ſehr 
zahlreichen 
Formen nur fol- 
gende, bei welchen 
die Blatt- 
ſcheiden nur an 
ihrem Grunde un⸗ 
geteilt, ſonſt aber 
offen, verwelkend 
und nicht faſerig 
— le: ſind. Die ſtumpfen 
— 5 9nervigen 
Ne Blattflaͤchen, die, 
Festuoa ovina glauca. wenn troden, faft 
cylindriſch find, 
tragen (auf dem Querſchnitt) die Faſerſtränge in 1—4 
ununterbrochenen Wegen. 

a) vulgaris Hoch, Blätter grasgrün oder nur 
wenig lauchgrün, ſehr dünn, etwas rauh; Ahrchen 
Hein, grannenlos (syn. F. tenuifolia Ssbih.), oder 
ſehr kurz begrannt (syn. F. capillata Zam.). 

b) duriüscula Hack. (syn. F. duriuscula Z. 
spec. pl., nicht syst.), Pflanze robuſter; Halme höher; 
Blattflächen grasgrün oder bläulichgrün, aber nicht 
bereift, ziemlich ſteif, dicker, grob⸗borſtenförmig oder 
faſt binſenartig; äußere Blütenſpelzen begrannt. 
Dieſe Form wird irrtümlich oft für Raſen auf trockenem 
Boden mit empfohlen; es iſt aber nicht dieſe, ſondern 
F. rubra heterophylla, Nr. 3801 a, dazu geeignet und 
meiſt auch damit gemeint. 

c) glauca Schrad. pr. sp., auch hort.!, Halme 
ziemlich hoch, Blattflächen binſenartig ſteif, ſehr blau- 
graugrün- bereift: äußere Blütenſpelzen bereift, 
begrannt oder weichſpitzig; ſonſt der vorigen Form 
ſehr ähnlich, iſt aber viel ſchöner. 

d) psammöphila Hack. (syn. F. amethystina 
Host, nicht L.“; F. vaginata V. et Hit.), Halme 
und Blattſcheiden bisweilen amethyſtfarbig; Blätter 
oft dünner und lang, blaugrün; Riſpe wenig«⸗äſtig, 
nach dem Verblühen ſchmal; Blütenſpelzen kurz be- 
grannt oder ſeltener grannenlos. [F. amethystina 
I., nicht Host (syn. F. austriaca Hack. ), Alpen- 
pflanze; Blätter erhaben ⸗3 rippig, ihr Querſchnitt mit 
7 ſtarken Faſerſträngen; Riſpen groß, oft violett⸗ 
geſcheckt. Blattſcheiden meiſt violett⸗überlaufen.] 
Verwendung. f. glauca, auch f. psammophila 
ſind für trockene Bodenarten an ſonnigem 
Standort ſehr angenehme Ziergräſer, nament⸗ 
lich für Landſchaftsgärten zur Bildung von Ein- 
faſſungen, die nur alle 3—5 Jahre einmal umgelegt 
zu werden brauchen, indem man die im Alter weniger 
ſchön gefärbten Büſche in zahlreiche Teilpflanzen teilt (am 
beſten Ende Sommers an trüben Tagen) und ſie wieder 
pflanzt. Anzucht aus Samen. Ausſaat vom März 
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an den Platz pflanzen (Abſtand 15 em). Schon vom 
nächſten Frühjahr ab hat man eine dichte und ſchöne 
dauerhafte, jeder Trockenzeit widerſtehende Einfaſſung. 
Wenn die entſtehenden Blütenhalme alsbald unter- 
drückt werden, halten ſich die Blätter noch friſcher. — 
Keimkraft der Samen 3 Jahre; Keimung innerhalb 
2 Wochen. 

3801.“ Festũca rubra L. s. lat., Roter Schwingel. 
In trockenen Wäldern, an Waldrändern und ſandigen 
Orten. Staude, 30 —90 em hoch. Blütezeit: Mai, 
Juni. — Jüngſte Sproſſe aus kurz⸗bogigem Grunde 
aufrecht⸗wachſend oder mehr oder weniger verlängert 
und kriechend (kriechende Erdſtämme). Blattſcheiden 
ganz, nicht gefurcht, verwelkend und meiſt in Faſern 
ſich auflöſend. Blattflächen grün, meiſt zweigeſtaltig, 
die der nichtblühenden Sproſſe zuſammengefaltet, 
borſtenförmg, die des Stengels aber flach. Blatt- 
häutchen der nichtblühenden Sproſſe nicht ohrlappig 
(nicht geöhrt), das der Stengelblätter ungleich-2öhrig. 
Faſerſtränge mit den einzelnen Nerven zuſammen⸗ 
laufend. Blütenriſpe meift abſtehend⸗äſtig, die Ahrchen 
4 —öblütig, die Blütchen lanzettlich und begrannt. 
Fruchtknoten an ſeiner Spitze ſchwach⸗ſteifhaarig oder 
kahl. — 3 Formen: 

a) heterophylla Hack. (syn. F. heterophylla 
Lam., F. duriuscula L. Syst., nicht L. spec.), 
50— 100 cm hoch; dichtraſig, die jungen Sproſſe 
gemiſcht, nämlich zum größeren Teile in den Blatt- 
ſcheiden heranwachſend und nicht kriechend⸗verlängert; 
die Halme find hoch; Blätter ſehr deutlich 2 geſtaltig, 
die der nichtblühenden Sproſſe haarförmig, Zſeitig, 
dicht zuſammengefaltet, 3 nervig und lang, die halm⸗ 
ſtändigen aber viel breiter, flach und auf der Oberſeite 
erhaben⸗5— 7 rippig; dieſe Form gedeiht noch gut auf 
trockenem Boden. Siehe auch Nr. 3800 b. 

b) violäcea Hack. (syn. F. nigrescens Auct., 
F. violacea Schleich., F. ovina var. sardica Griseb.), 


Pflanze dicht raſenbildend; die jungen Sproſſe fait alle 
aus den Blattſcheiden hervorbrechend, nicht kriechend. 


bis Juli, auch ſpäter, auf ein ſonnig gelegenes Saat⸗ 


Blätter ſtumpf, ziemlich gleich geſtaltet, die der jungen, 


nichtblühenden Sproſſe haarförmig, zuſammengefaltet, 
kantig, 5— 7 nervig, die der Stengel breiter, lockerer 


zuſammengefaltet, 5—9 nervig. Ahrchen elliptiſch⸗ 
lanzettlich, ſtets violett⸗gefärbt. 

c) normälis (syn. f. eurubra Hack., F. rubra L.), 
30—60 cm hoch; lockerer rajenbildend, faſt ebenſoviele 
junge Sproſſe innerhalb der Blattſcheiden heran⸗ 
wachſend als aus denſelben hervorbrechend und letztere 
dann mehr oder weniger ſtark kriechend (kriechende 
Erdſtämme). Blätter ſtumpf, meiſt zweigeſtaltig: die 
der nichtblühenden, jungen Sproſſe zuſammengefaltet, 
borſtenförmig, ſtumpfkantig, 5— 7 nervig, die der 
Stengel breiter und ziemlich flach. Ahrchen oft rot- 
angelaufen. 

Verwendung. Festuca rubra iſt eins unſerer 
wichtigſten Gräſer zu Grasſamen⸗Miſchungen für 
trockenen Boden, und da iſt vor allem f. normalis 
ein ſehr wertvolles Untergras und wegen ihrer Aus- 
läufer für trockene Raſenplätze, auch im Halbſchatten, 
vortrefflich geeignet. Allenfalls thut's auch die robuſtere 
aber nicht ausläufertreibende f. heterophylla. 

3802. * Festüca elätior L. s. lat., Hoher 
Schwingel. Auf Wieſen. Staude, 40 — 150 em hoch. 
Blüte zeit: Juni, Juli. — Horſtbildendes Gras. 
Junge Sproſſe meiſt die Blattſcheide durchbrechend 
und am Grunde bogiggekrümmt, bisweilen auch kurz- 
kriechend, wenigblätterig. Halme hoch, ſtielrund; 


1214 


Blattſcheiden kahl, faſt bis zu ihrem Grunde geſpalten; 
Blatthäutchen ſehr kurz, abgeftugt-zerichligt. Blatt⸗ 
flächen gleichförmig, linealiſch-lanzettlich, flach, wenn 
trocken etwas zuſammengerollt, lang⸗ſpitz, vielnervig, 
oberſeits ſcharf, e Blütenriſpe zujammen- 
geſetzt oder einfach; Ahrchen länglich oder elliptiſch; 
Hüllſpelzen faſt ungleich; äußere Blütenſpelze unbewehrt 
oder kurzgrannig. 2 Abarten: 

a) pratensis Mack. (syn. F. elatior Z.“, F. 
pratensis Huds., Schedonorus pratensis Beauv. J, 
40—100 cm hoch; Blattſcheiden verwelkend, ſchnell 
in braune Faſern ſich auflöſend: Blattflächen ſchlaff, 
am Grunde ſelten ohrlappig. Die oberen Faſerſtränge 
alle und mit allen Nerven, die unteren aber nur durch 
die Hauptnerven forreſpondierend. Blütenriſpe faſt 
einfach oder wenig zuſammengeſetzt, länglich oder 
linealiſch, zur Blütezeit abſtehend⸗äſtig, die unteren 
Aſte paarweis und mit nur wenigen Ahrchen; letztere 
find lanzettlich oder linealiſch-lanzettlich, ziemlich locker⸗ 
7—8blütig. Früchtchen verkehrteirunde länglich. 

b) arundinacea L., Aack. (syn. F. arundinacea 
Schreb.), 60—160 cm hoch; Blattſcheiden verwelkend 
und ganzbleibend, oder kaum zu Faſern ſich trennend; 
Blattflächen härtlich, am Grunde ohrlappig. Faſer⸗ 
ſtränge alle, die unteren wie die oberen, mit allen 
Nerven korreſpondierend. Blütenriſpe zuſammengeſetzt, 
die unteren Aſte verzweigt und mit mehreren Ahrchen; 
letztere elliptiſch, 4—öblütig. 

Verwendung auf Wieſen mit kräftigem Boden; 
aber nur k. pratensis iſt ein hervorragendes Futtergras. 


8803. * Festüca giganten Vill. (syn. F aristata 
C. Koch, Bromus giganteus L.), Rieſiger Schwingel. 
In ſchattigen Wäldern. Staude, 60 - 150 em hoch. 
Blütezeit: Juni, Juli. — Pflanze lockerraſig, die 
jungen Sproſſe alle die Blattſcheiden durchbrechend, 
am Grunde gekrümmt, aufſtrebend. Halme hoch, be— 
blättert, ſtielrund: Blattſcheiden völlig geſpalten, 
die verwelkten zuletzt faſt faſerig. 
linealiſch-lanzettlich, ſehr ſpitz, am zuſammengezogenen 


Grunde zweiöhrig, vielnervig, mit zahlreichen entfernt 


ſtehenden Rippen. Blütenriſpe groß, weit-ausgebreitet, 
mit verlängerten, ſchlaff⸗nickenden Aſten. 
ziemlich langgeſtielt, linealiſch-lanzettlich: Hüllſpelzen 
ſehr ſpitz: äußere Blütenſpelzen lanzettlich, mit einer 
faſt ſpitzenſtändigen Granne, die wenigſtens doppelt 
ſo lang als die Spelze und mehr oder weniger 
ſchlängelig iſt. 

Verwendung in Parks und Landſchaftsgärten 
als ein ganz hervorragendes Schattengras, 
welches unter hohen Bäumen noch gut fortkommt, und 
es mag für ſchattige Orte, wo andere Gräſer nur kurz— 
lebig ſind, empfohlen werden.) 


3804. * Festũcn varia Haenſce (syn. F. acuminata 
Gand.),, Bunter Schwingel. In Gebirgsgegenden, 
an trockenen Orten. — Pflanze ſchön grün, 


Gattung 1383. 


(griechiſch: bromos, bei den Alten die Bezeichnung für Hafer). 


männlich. Hüllſpelzen 2, ſchmal, ſpitz oder grannig. 


Blätter flach, breit⸗ 


Ahrchen 


dichte 


Familie 236. Gramineae, Süßgräſer. O XIX I. 


Raſen bildend mit faſerigen Wurzeln; Halme aufrecht 
oder aufſtrebend. Blätter borſten⸗ oder faſt binſen⸗ 
förmig, zuſammengerollt, ziemlich ſteif, ſpitz, fait 
ſtechend, auf dem Querſchnitt eirund, 7—9 nervig, 
innen 5—7rippig. Blatthäutchen länglich. Blüten- 
riſpe länglich, zuſammengeſetzt, an der Spitze fait 
nickend, ihr unterer Aſt verlängert, mit mehreren kurz 
geſtielten, länglich⸗lanzettlichen, 4—7blütigen, bunt- 
geſcheckten, ſeltener (bei f. flavescens) blaſſen Ahrchen 
und ſcharfer Spindel. Außere Blütenſpelze breit⸗lan⸗ 
zettlich, ſpitz, ſtumpf oder kurzbegrannt; innere Blüten⸗ 
ſpelze an den Kielen etwas ſcharf. Fruchtknoten an 
der Spitze kurz⸗rauhhaarig. 

Verwendung. Bildet auf trockenem Boden aud 
in den heißen Sommermonaten ein dichtes, 
ſaftig⸗-grünes Polſter und dürfte ſich zu Gras 
ſamen-Miſchungen für Raſenplätze mit eignen; ſchein: 
aber nur ſpärlich zu blühen, mithin wenig Samen 
zu liefern. 


8805. * Festüca silvätica Vill., nicht Hos! 
(syn. F. calamaria Sm., F. latifolia Host, Pos 
silvatica Poll.) Waldbewohnender Schwingel. Ein 
heimiſch, in ſchattigen Bergwäldern und Hainen. 
Staude, 60 —125 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli 
— Dichtraſig, mit faſerigen Wurzeln; alle Ausläufer 
innerhalb der Blattſcheiden. Halme aufrecht, ſchlank: 
alle Blattſcheiden geſpalten, die unterſten jchuppenformig, 
ſehr zahlreich, breit, hart, verdickt; Blatthäutchen kurz. 
länglich, abgeſtutzt, am Rande feinwimperig: Blatt- 
flächen lang, breit⸗lanzettlich, flach, langgeſpitzt, viel. 
nervig, vielrippig, am Rande mit vorwärtsgerichteten 
Feinſtacheln. Riſpe groß, ſehr äſtig, weitſchweiftg. 
übergebogen. Ahrchen 3—5blütig, mit ſehr ſcharfer, 
hin und her gebogener Spindel; Hüllſpelzen ungleich. 
pfriemlich⸗lanzettlich, ſehr ſpitz, der ganzen Länge 
nach gekielt, beiderſeits nahe dem Rande Irippig. 
überall ſcharf. 


3806. Festüca pectinella Del. (syn. 
cynosurodes Del., nicht Desf.;, Vulpia pee ni 
Boiss., V. patens Hbiss., Ctenopsis pectinella Nor. 
Kamm- Schwingel. Paläſtina, Egypten, auf Sand⸗ 
boden. Einjährig, 8—18 em hoch. Blütezeit: 
Sommer. — Halme meiſt mehrere, dünn, im unteren 
Teile gekniet. Blätter ſehr ſchmal linealiſch, zuleßt 
eingerollt. Blatthäutchen länglich, ſpitz. Riſpe ähren⸗ 
förmig, länglich, einſeitswendig, einfach oder an 
Grunde mit einem abſtehenden Aſt. Ahrchen zweizeilia. 
abſtehend, länglich, 5—6blütig. Untere (äußere Häl- 
ſpelze ſehr klein, ſchuppenförmig, eirund' dreieckig. die 
obere (innere) lederig, hohl, linealiſch, rückſeitig gewölbt. 
halb ſo lang als die Blütchen. Außere Blütenipel ze 
lederig, eingerollt, kaum gekielt, mit einem Weichſtache. 


Verwendung als niedliches Ziergras. 
Kultur wie unter Nr. 3762 angegeben. 


Bromus L., Treſpe, O XIX I 


Blütenriſpe bald dicht und faſt ährenförmig⸗zuſammengezogen. dard 
locker, bisweilen auch ſehr locker und mit langen hängenden Zweigen. 
aufrecht oder hängend, linealiſch, lanzettlich oder ſaſt eifärmig. meiſt begrannt. 


Grasährchen mehr- bis vielblütig, meiſt groß oder ziemlich ares. 
Alle Bluͤtchen zwitterig oder das oberſte der Aurcher 


Außere Blütenſpelzen krautig, länger, 5—9 nervig, gekielt oder auf dem Ruten 


abgerundet, an der Spitze meiſt 2 ſpaltig oder 2 zähnig und unterbalb der Spitze 1—3grannig, felten unbegrannt: Grannen oft zur ad 


gekrümmt-ſpreizend. Staubblaͤtter 3, jelten weniger. 


wenn reif, der inneren Blütenſpelze angewachſen. 


Fruchtknotenſpitze mit zottigem, ganzem oder kurz⸗2—3 ſpaltigem Schopf. an »der 
unter deſſen Grunde die 2 kurzen, federigen Griffel eingefügt ſind. 
Samennabel punktförmig, nicht linealiſch. Einjäbrige, 


Früchtchen länglich oder linealiſch. breitgefurch oder faſt eben: 
2 jährige oder 


ausdauernde Gräſer mit flachen Blättern. — 40 Arten der gemäßigten Zone. 


A. Echte Stauden (mehr als = abrig und REN Rain ION 


Hüllſpelze 3nervig 


untere (äußere e i die obere inne 
* B. iner mis. oe. 
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B. Einjährige Pflanzen. Ahrchen nach der Blüte von ihrem Grunde nach der Spitze hin breiter werdend, indem dann die 

Blütchen daſelbſt ſpreizen. Untere (äußere) Hüllſpelze 1 nervig, obere (innere) 3 nervig * B, sterilis. 3808. 

B. madritensis. 3509. 

5 B. rigidus. 3810. 

C. Ein⸗ (oder ſelten zweis) jährige Pflanzen. Ahrchen auch nach der Blüte gegen die Spitze hin ſchmäler bleibend, 

eirund oder lanzettlich, mit oft ſpreizenden, ſelten fehlenden Grannen. Untere (äußere) Hüllſpelze ſchmäler, 3—5 nervig, die 
obere (innere) 5—7 nervig; äußere Blütenſpelzen meiſt 7—9 nervig. 

1. Die Blütchen, auch wenn fruchttragend, mit ihrem Nande ſich gegenſeitig dachig überdeckend. Die äußeren Blütenſpelzen an den 

Rändern in oder über ihrer Mitte einen ſtumpfen Winkel erkennen laſſueꝛtrrttr nn B. squarrosus. 3811. 

B. macrostachys. 3812. 


2. Die fruchttragenden Blütchen der Ahrchen etwas voneinander entfernt und fo ſich nicht gegenſeitig mit dem Rande überdeckend. 
* B. patulus. 3813. 


D. Pflanzen 1= bis mehrjährig, mit großen, breiten, ſehr flachen, grünen, 6—10 blütigen Ahrchen und ſcharfgekielten, viels 
nervigen Hülle und Blütenſpelzeoer nd B. uniolodes. 3814. 
8807. Bromus inermis Zeyss. (syn. B. gi- Orten. Einjährig, etwa fußhoch, grün. Blütezeit: 
ganteus Bort. nonn., Festuca inermis DC.), Wehr. Sommer. — Halme aufrecht, ſchlank, kahl; Blätter 
loſe Freſpe. 40— 130 em hoch; durch zahlreiche flaumig, linealiſch, flach, ſpitz; Blatthäutchen eirund⸗ 
kriechende Erdſtämme queckenartig wuchernd. Riſpen länglich, zerſchlitzt. Blütenriſpe aufrecht, faſt einfach, 
grün, länglich, ſchlaff, faſt einfach, mit langen, dünnen, länglich, unten verſchmälert; ihre Aſte kurz oder von 
ſcharſen, aufrecht⸗abſtehenden, halbquirlig⸗geſtellten, une Ahrchenlänge, aufrecht, ſcharf, die unteren zu 3—ben, 
gleichen Aſten, die 1—2 Ahrchen tragen; Ahrchen faſt nickend; Ahrchen kahl oder weichhaarig, 5- bis 
5—7blütig; äußere Blütenſpelzen unbegrannt oder 12 blütig. Hüllſpelzen ſchmal⸗ lanzettlich, ſpitz, die 
mit Weichſpitzchen. Iſt für ſehr trockenen Boden ein äußere (untere) ſchmäler und faſt um die Hälfte kürzer; 
wichtiges Weidegras. — B. erectus Huds. (syn. B. die einzelnen Blütchen entferntſtehend. Außere Blüten- 
glaberrimus C Koch, B. angustifolius M. B., Festuca ſpelze lanzettlich-pfriemlich, gekielt, mit faſt fehlenden 
erecta Wallr.), auf ſonnigen Hügeln; Staude, 30 bis Seitennerven, unter der lang- und ſehr ſpitz⸗2 ſpaltigen 
100 em hoch; Blütezeit: Juni bis Auguſt; horſt⸗ Spitze begrannt; die Grannen gerade oder auswärts- 
bildendes Gras ohne kriechende Erdſtämme, mit | eingebogen, faſt jo lang als die Blütenſpelze. 
ſtraff⸗aufrechten Halmen und linealiſchen Blättern, von 3810. Bromus rigidus Rih. (syn. B. maximus 
denen die unteren ſchmäler ſind als die ſtengelſtändigen; Desf., B. madritensis Del., nicht L.), Starre Freſpe. 
Blatthäutchen kurz. Blütenriſpen aufrecht, alfeits- England, Südeuropa. Einjährig, etwa fußhoch. — 
wendig, ſpäter meiſt rot⸗ angelaufen, mit dünnen, Halme feſt, oben weichhaarig; Blätter linealiſch, flach, 
ſcharfen Aſten, die unteren zu 3—6 halbquirlſtändig; ſamt den Blattſcheiden behaart; Blatthäutchen länglich, 
Ahrchen 4—Sblütig, zuſammengedrückt, linealiſch⸗ Tzerſchlitzt. Riſpe länglich, aufrecht, einfach, mit ſammet⸗ 
lanzettlich, kahl oder flaumig; äußere Blütenſpelzen haarigen, kurzen, aufrechten Aſten; Ahrchen 6—8blütig, 
aus 2zähniger Spitze mit gerader Granne. — B. asper kahl, ſeltener weichhaarig, ſehr groß. Hüllſpelzen zu⸗ 
Murr., in Gebirgswäldern; 60— 150 em hoch; horſt⸗ geſpitzt, breithäutig, am Kiel ſcharf: äußere Blüten⸗ 
bildendes Gras ohne langkriechende Erdſtämme; Halme ſpelze lanzettlich, breithäutig, gekielt und mit meiſt 
mit äſtiger, etwas ſchlaff überhängender, graulichgrüner 5 erhabenen Nerven, unter ihrer Spitze pfriemlich⸗ 
oder grüner Riſpe, deren untere Aſte zu 2—6 halb- 2zähnig und mit einer ſtarken, gekielten, ſehr ſcharfen, 
guirlſtändig find; alle Blätter gleichförmig, breit⸗ aufrechten Granne, welche doppelt jo lang als die 
linealiſch, flach, am Rande ſehr ſcharf; Ahrchen 7- bis Spelze. f. Gussonei Harl. pr. sp. iſt durch eine 


gblütig, zuſammengedrückt. lockere, an der Spitze etwas nickende Riſpe mit ver⸗ 
3808. Bromus stérilis Z. (syn. B. jubatus längerten Aſten verſchieden. . 
Ien., B. amplus C. Koch), Geuũgſame Treſpe. An Verwendung der Nrn. 3809/10 wie Nr. 3789. 


ſonnigen unbebauten Orten. Einjährig, 15—60 cm 8811. Bromus squarrösus L. (syn. B. wolgensis 
hoch. Blütezeit: bei Folgepflanzen von Mai bis  Spr., B. Noëanus Boiss.), Sparrige Trefpe. Süd⸗ 
Anguſt. — Halme aufrecht, kahl; Blätter ziemlich breit- europa, Orient, Nordafrika. Einjährig, etwa fußhoch. 
linealiſch, zugeſpitzt, flaumig; untere Blattſcheiden oft 
zottig; Blatthäutchen eirund⸗länglich, zerſchlitzt. Riſpe 
locker, faſt einfach, mit verlängerten, allſeitig nickenden 
oder hängenden, halbquirlſtändigen Aſten, die länger 
ſind als ihre Ahrchen. Ahrchen kahl oder weichhaarig- 
ſcharf, 6—10blütig, begrannt; die Grannen länger 
als ihre Spelze. Pflanze im Gegenſatz zu Bromus 
tectorum viel länger ſchön grün bleibend und ſpäter 
an ſonnigem, trockenem Standort ſich meiſt dunfel- 
violettbräunlich färbend. — * B. tectorum I., Pflanze 
bald zur Blüte gelangend und dann zeitig gelb werdend; 
Blatthäutchen kurz und ſtumpf; Riſpe kurz, faſt ein⸗ 
ſeitig; mehrere oberſte Blütchen der Ahrchen find taub. 
Grannen ſo lang oder etwas länger als ihre Spelze. 
Verwendung des Bromus sterilis, welcher ſich 
ohne weitere Pflege an ſonnigen trockenen Orten, am S 
beſten in ſandigem Lehmboden bald anſiedelt, recht Bromus brizaeformis. 
zweckmäßig zu Trocken⸗Bouquets. Man hat Sorge 
zu tragen, daß das Gras zu rechter Zeit geſchnitten Blütezeit: Sommer. — Halme ſchlank, kurz, kahl; 
und im Schatten an luftigem Orte getrocknet wird. Blätter ſchmal⸗linealiſch, die unteren ſamt den Scheiden 
8809. Bromus madritensis Z. (syn. B. poly- flaumig: Blatthäutchen kurz, abgeſtutzt. Riſpe locker, ein⸗ 
stachyus DC., B. diandrus Curt., B. scaberrimus fach, ſchlaff, nickend, faſt einſeitswendig, mit dünnen ge⸗ 
Ten.), Madrider Freſpe. Südeuropa, an bebauten krümmten Blütenſtielchen, die kürzer als ihr Ahrchen. 
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Familie 236. Gramineae, $Süßgräfer. Or XIX I. 


Ahrchen kahl und glänzend, ſeltener weichzottig, eiförmig- | erhabennervigen Spelze erreichend). — *B. commu- 


länglich oder elliptiſch, ſtumpf, ſtark zuſammengedrückt, 


tatus Schrad. (syn. B. pratensis Erh. ), Ahrchen 


dachig⸗8—20blütig; äußere Blütenſpelzen breitlänglich⸗ ſtets kahl und die Blütenſpelzen nicht erhaben⸗ 


rautenförmig, undeutlich genervt, breit -trodenhäutig 


gerändert, ſtumpflich, kurz⸗2 ſpaltig, ihre von der Spitze 


entfernte Granne zuletzt ſpreizend⸗abſtehend, faſt ge- 
dreht 5 ange als ihre Spelze. — B. brizae for mis 


Fisch. et Mey. (syn. B. squarrosus f. muticus 
C. A. Mey), Georgien, Kaukaſus, Orient. Einjährig, 
fußhoch und höher. Blütezeit: Sommer. Halme 


ſchlank, kahl; Blätter linealiſch, ſamt den Scheiden 
weichhaarig. Blütenriſpe locker, einfach, einſeitswendig, 
nickend, mit wenigen Ahrchen, die von ebenſolangen 
oder etwas längeren, ſehr dünnen, nickenden Stielchen 
getragen werden, zuſammengedrückt, breit⸗länglich, 
dachig⸗10— 20 blütig, kahl und zur Fruchtzeit auf- 
gedunſen ſind. Hüllſpelzen ſtumpf, die äußere 
(untere) länglich⸗linealiſch, die innere (obere) länglich 
mb ſchwach länger. Außere Blütenſpelzen länglich ⸗ 
rautenförmig, rückſeitig gewölbt, ſpitzlich, mit 
ſehr kurzer oder auch fehlender, faſt endſtändiger, 
weichſtachelförmiger Granne. 


Verwendung. Beide gehören zu den ſchönſten 
Gräſern, die in der Bouquetbinderei zur Ver⸗ 
wendung fommen. Sie ähneln in der Tracht wie in 
den Ahrchen ſehr der Briza maxima; die Ährchen find 
aber größer (18 — 28 mm lang bei 8 10 mm Breite) 
und ſtehen in einer zierlich-gebogenen Riſpe. Aus- 
ſaat im zeitigen Frühling, entweder an den be— 
ſtimmten Platz oder in einen kalten Kaſten, wo die 
Pflänzchen, bevor ſie ihren Platz im Freien erhalten, 
wohl beſſer verſtopft werden. Sie lieben Halbſchatten. 


8812. Bromus macröstachys Desf. (syn. B. 
lanceolatus RA., B. divaricatus Rohde), Groß- 
ährige Treſpe. Mittelmeergebiet, Sibirien. Ein- 
jährig. Halme aufrecht, kahl. Blätter ſamt den 
Scheiden weichhaarig; Blatthäutchen kurz, zerſchlitzt. 
Blütenriſpe aufrecht, ſtraff, lanzettlich, zuſammenge— 
zogen, faſt einfach, mit ſtraffen Aſten, die alle ſehr 
kurz ſind oder die unteren ziemlich lang. Blüten- 
ährchen kahl oder kahl werdend [bei f. lanuginosus 
Poir. pr. sp. (syn. B. oxyphlaeus Payne), mit etwas 
lockerer Riſpe und ſchwach längeren unteren Rijpen- 
äſten, find die Ahrchen turzwollig], groß, lanzett- 
lich, ſtielrundlich, 10—16blütig. Hüllſpelzen un- 
gleich, länglich⸗ lanzettlich, ſtumpflich, unbegrannt; 
äußere Blütenſpelzen länglich-elliptiſch, unterhalb der 
in 2 lanzettliche Lappen lang- vorgezogenen Spitze 
begrannt. f. triaristatus Hack. (syn. B. Dan- 
thoniae Trin., Boissiera Danthoniae A. Br., Triniusa 
Danthoniae Stend.), die Blütenſpelzen der oberen 
Blütchen der Ahrchen faſt regelmäßig unter der 
ſpitz⸗2teiligen Spitze 3Zgrannig; dieſe Grannen ſind 
meiſt ſchwarz, die mittlere ſtärker und abſtehend oder 
ſpreizend. — 

Folgende einheimiſche zweijährige Arten 
haben dünne, gerade (aufrechte) Grannen, die ſo lang 
oder etwas kürzer als ihre Blütenſpelze ſind; innere 
Blütenſpelze ſtets kürzer als die äußere: B. mollis 
I., 15—50 em hoch: Mai, Juni; Blätter und Blatt— 
ſcheiden oder wenigſtens die 6—10blütigen, länglichen 
oder länglich⸗lanzettlichen, ſchwach zuſammengedrückten 
Ahrchen find weichbehaart (nur bei f. glome- 
ratus Tuusch pr. sp. ſind die Ährchen kahl, dann 
ſind aber die Blätter und Blattſcheiden behaart, die 
Riſpe faſt ährenförmig, die Blütenſtielchen nur 2 bis 
4 ımm lang, und die Granne kaum die Hälfte ihrer 


x 


nervig; Blütenriſpe locker, mit verlängerten Aſten und 
Blütenſtielchen, aufrecht oder 1 mit nickender Spitze. 
Hiervon iſt B. racemosus L. nur durch die nie ſtraff⸗ 
aufrechte, weitſchweifige, ſelten einfache Blütenriſpe 
und die in der Mitte der Ränder bogig⸗abgerundeten 
äußeren Blütenſpelzen verſchieden. — B. brachystachys 
Hornung (syn. B. strictus Schwabe, B. aegyptiacus 
Tausch, B. Tigridis Boiss. et No, B. leptostachys 
Ehrenbg.), jelten bei uns wildwachſend, Halme ſchlank, 
Blütenriſpe kurz⸗pyramidal, mit faſt Halbquirlftändigen, 
aufrecht⸗abſtehenden Aſten, die auch nach der Blüte 
fo bleiben; Ahrchen klein, (12— 22 mm lang, etwa 
5—7 mm breit, faft nur halb ſo breit als bei B. com- 
mutatus), eirund oder eirund⸗ lanzettlich, 10— 15 blütig, 
kahl oder kurzrauhhaarig; Blütenſpelzen erhaben- 
7nervig und breit⸗weißrandig, länglich rauten⸗- 
förmig. — 

* Bromus arvensis L., Acker⸗Treſpe. Ein jährig, 
30—50 em hoch. Blütezeit: Juni, Juli. Iſt von 
allen vorgenannten zweijährigen verſchieden durch: 
Innere Blütenſpelze mit der äußeren fat 
gleichlang. Im übrigen: Blütenriſpe groß, jehr 
locker, abſtehend⸗äſtig; Ahrchen elliptiſch, kahl, grün⸗ 
lich oder geſcheckt, 5—10blütig; äußere Blütenſpelze 
elliptiſch⸗ länglich, undeutlich⸗ nervig, weißrandig, 
Grannen dünn, aufrecht, von Spelzenlänge. 


8818. * Bromus pätulus M. et H. (syn. B. com- 
mutatus M. B., nicht Schrad.!; B. multiflorus Host, 
nicht Sm.; B. polymorphus Holien.), Adfteßend- 
grannige Treſye. Südeuropa, Orient, auf Ackern. 
Zweijährig, 30 —60 em hoch. Blütezeit: gewohn⸗ 
lich Mai, Juni. — Halme aufrecht, kahl; Blätter 
und Blattſcheiden weichhaarig; Blatthäutchen abgeſtutzt, 
zerſchlitzt. Riſpe locker, pyramidal, abjtehend-äftig, 
zuletzt einſeitig⸗nickend und meiſt mehr zuſammenge⸗ 
zogen; Aſte halbquirlſtändig, dünn, hin und her ge⸗ 
bogen, länger als ihre Ahrchen. Ahrchen kahl oder 
angedrückt⸗zottig, lanzettlich, ſpitz, 8— 12blütig. Außere 
Blütenſpelze die innere deutlich überragend, elliptiſch⸗ 
länglich, am Rande über der Mitte (bisweilen aber 
undeutlich⸗⸗ ſtumpfkantig, mit undeutlichen oder 
deutlichen Nerven und unter der Zeckigen, ſpitzlichen, 
2 ſpaltigen Spitze begrannt; dieſe Grannen find ſehr 
dünn, etwa ſo lang als ihre Spelze, aufrechtabſtehend, 
aber bei voller Reife meiſt ſpreizend⸗zurück— 
gebogen. — Formen ſind: f. anatolicus Boiss. 
(syn. B. anatolicus Boiss. et Heldr.), Blütenährchen 
angedrückt⸗ſammethaarig und die Ränder der äußeren 
Blütenſpelzen undeutlich kantig. f. phrygius Boiss. 
(syn. B. phrygius Bosss.), äußere Blütenſpelzen tiefer 
und ſpitzer 2ſpaltig, mit ſtärkerer und mehr ſpreizender 
Granne. [(B. secalinus L. (syn. B. grossus DC.. 
Roggen⸗Treſpe, auf Adern, 30—100 em hoch: Ahrchen 
kahl oder flaumig, eirund⸗ länglich, ſehr zuſammen⸗ 
gedrückt, 6— 12 blütig; die fruchttragenden Blüt- 
chen ſtielrundlich. Iſt kein Ziergras.] 

Verwendung. Bromus patulus und ſeine 
Formen find durch ihre reifen Riſpen mit den zabl- 
reichen ſpreizenden, feinen Grannen ein ſehr gut 
verwendbarer Werkſtoff für Trockenbouquets. Kultur 
leicht. Ausſaat, weil dies Gras zweijährig iſt, am 
ſicherſten im Mai, Juni an den beſtimmten Platz lan 
ſonnigem Standort und auf durchläſſigem Boden,, 
damit die bis zum Mai folgenden Jahres ſtarken 
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Gattung 1384. Triticum, Weizen. 


Büſche reichliche Riſpen⸗Ernte geben können. 
im Auguſt, September giebt ſchwächere Pflanzen und 
ſpätere, aber doch noch ziemlich reichliche Blüten. 

8814. Bromus uniolödes Vilid., Kth. (syn. 
B. Schraderi Äth.. B. australis R. Br., Ceratochloa 
pendula Schrad., C. australie ort.), Auiolaartige 
‚oder ſüdliche) Treſpe. Amerika, Auſtralien. Ein- 
oder oft mehrjährig, 50 — 100 em hoch. Blütezeit: 
Sommer. — Pflanze grün und üppig und dann meiſt 
mit größerer weitſchweifiger, überhängender Blütenriſpe, 
oder graugrünlich und mit mehr aufrechten oder 
ſchwach⸗ nidenden, großen Riſpen, deren Strahlen 
2—3zählig und ſcharf find. Ahrchen länglich⸗lanzett⸗ 
lich (faſt zolllang oder noch länger), ſcharf. Frucht- 
knoten deutlich-3 höckerig. 


Ausſaat 


1 
1 
. 
t 


Riſpen. 


Ar. 8812—8815. 1217 


Verwendung. Ein von allen Bromus-Arten 
durch ſeine flachen, ſcharf⸗gekielten Ahrchen und ſeine 
Tracht abweichendes Ziergras, welches, wenn im April 
an den beſtimmten Platz geſäet, noch im Herbſt für 
Bouquets brauchbare Riſpen liefert, im Winter dann 
aber meiſt bei uns zu Grunde geht. Säet man da- 
gegen im Mai, Juni, ſo blüht es im Herbſt kaum noch, 
kommt aber weit beſſer durch den Winter und giebt 
im kommenden Sommer ſtarke und ziemlich viele 
Der Standort ſei ſonnig und frei, der Boden 
am beſten ſandiger, etwas humoſer Lehmboden, alſo 
kräftig und durchläſſig, aber nicht üppig. Will man 
es im Winter etwas ſchützen, ſo genügen ein paar 
Fichtenzweige; Laub iſt ungeeignet. — Keimkraft 


der Samen 3 Jahre; Keimung in 2—3 Wochen. 


Gattung 1384. Triticum I., Weizen, O XIX I 


lat.: triticum — Weizen; von tritus — zerrieben, gemahlen: nämlich die Körner zu Mehl). 


Grasährchen wenig- (meift 2—5⸗) blütig, 


eiwas zuſammengedrückt, ſitzend, mehr oder weniger bauchig, die unterſten an der Spindel meiſt taub. Hüllſpelzen 2, ziemlich 


ſteif, breit, oft kahnförmig, mehrnervig. 


Außere Blütenſpelze am Grunde ohne eine deutliche, durch eine Furche abgegrenzte 


Verdickung, mehrnervig, in 1 oder mehrere Zähne oder Grannen endigend, ihre ſeitlichen Nerven an der Spelzenſpitze nicht 
in den Mittelnerv zuſammenlaufend, die Spitze alſo nicht erreichend, an den Seiten der Spelze meiſt als zahn⸗ 
förmige Vorſprünge endend. Frucht (Korn) eiförmig oder länglich und vorn (Bauchjeite) ſchmalgefurcht. Einjährige oder doch nur 
einen Winter überlebende, aufrechte Pflanzen mit flachen Blättern. — 14 Arten, im Mittelmeergebiet und Weſtaſien. 


A. Hüllſpelzen bauchig, der ganzen Länge nach oder wenigſtens im oberen Teile gekielt. 


3815, 
3816. 


. T. sativum, 
T. polonicum. 


B. Hüllſpelzen abgerundet, flachgewölbt, nicht oder nur undeutlich-gekielt. 


1. Alle Hüllſpelzen der Ahre begrannt 


2. Untere Hüllſpelzen unbegrannt oder ſehr kurzgrannig, die des Endährchens aber ſehr langbegrannt. 


I „„ % „„ „ % % „% „ Fr „% „% „ a 


3817. 
3818. 


T. ovatum. 
T. cylindricum. 


3815. Triticum sativum Lam. s. lat., Saat- mäßiger Rundung verlaufend. Die Körner find 


weizen. Ein jährig, 70—150 em hoch. Blütezeit: meiſt dick, kurz und mehlig. 


Juni, Juli. — Blüten- und Fruchtſtand eine faſt ſtets 


einfache Ahre (nur bei f. turgidum compositum 
eine kurzäſtige Ahre). Ahrchen einzeln in den 
Ausſchnitten der Spindel ſitzend, 2 bis mehrblütig. 
Blütenſpelzen bauchig-gedunſen, die 
ſo lang 
innere. Hüllſpelzen mehrnervig, durch den Kiel 
ſehr ungleichhälftig-geſaltet, ſtets kürzer als 
das ganze Ahrchen und die mittleren Blütchen des 
letzteren alſo nie überragend. — 7 Unterarten: 
A. Die Ahre mit zäher, zur Reifezeit nicht 
gliederweis leicht zerbrechlicher Spindel aber 
(wenn zwiſchen den Händen gerieben) die Körner leicht 
freigebend. Die Spelzen find mehr häutig-ſpreuig. 
a) vulgare Vill. pr. sp., Gemeiner S., Hüll⸗ 
ſpelzen nach oben hin mit gekieltem, nach unten 
hin aber mit deutlich-budeligem und von da 
bis zum Grunde eingedrückt-abgeplattetem 
Rücken. Ahren begrannt (Grannenweizen) oder 
unbegrannt (Kolbenweizen), meiſt locker, die Vorder— 
flächen deutlich - breiter als die Seitenflächen. Halm 
ein paar em unter dem Ahrenknoten ſchon hohl, ſelten 
etwas markig. Von beiden giebt es im Frühiahr zu 


äußere 
oder kaum länger als die zu ihr gehörige 


Die Ahren find mittel- 
lang bis lang, dicht und dick, im Umfange qua- 
dratiſch und kräftig begrannt; die Grannen über- 
ragen die Ahre bis zu Ahrenlänge. Halme ein paar 
Centimeter unter dem Ahrenknoten halbmarkig bis 
vollmarkig. Faſt ausnahmslos Winterſorten, alſo im 
Herbſt zu ſäen. f. compositum Z. pr. sp., Wunder- 
weizen, hat kurzveräſtelte dicke Ahren. In 2 Sorten: 
Winter⸗Wunderweizen, mit dickeren und ſchöneren 
Ahren, im Oktober zu ſäen; und Sommer-Wunder- 
weizen, der Anfang April zu ſäen iſt. Beide werden 
für Trocken- (Makart⸗) Bouquets verwendet, weil 
ſie ſehr intereſſant ſind. 

d) durum Desf. pr. sp., Harter S. (Hart- 
weizen, Gerſtenweizen); Hüllſpelzen im Verhältnis zur 
Länge in der Regel länglich (nicht breit); ihr Kiel 
wie bei Unterart c, jedoch am Grunde der Hüllſpelze 


noch ſchärfer hervortretend, auch hier in gleich— 


ſäende, im ſelben Sommer reifende Sommerweizen⸗ 


Sorten und im Herbſt zu ſäende, erſt im folgenden 
Sommer reifende Winterweizen⸗Sorten. 

b) compäctum Host pr. sp., Dichtähriger S.; 
wie bei Unterart a, nur: die Ahren ſtets kurz, in der 


daſelbſt nur halbmarkig. 


Regel unter 8 em, ſelten 8—10 em lang, mehr 


auadratiſch, und die Ahrchen dicht-gedrängt über- 
einander ſitzend. Ahren begrannt (Igelweizen) oder 
unbegrannt (Bingel- oder Keulenweizen). Es giebt 
Sommer- und Winterſorten. 

e) türgidum L. pr. sp., Gedunſener (oder 
engliſcher) S.; Hüllſpelzen in der Regel im 
Lerhältnis zur Länge breit (nicht länglich); ihr 
Kiel bis zum Grunde deutlich-hervortretend 
und bis zum Grunde der Spelze in gleich— 


Vilmorin. Tritte Auflage. 


mäßiger Rundung über den Spelzenrücken verlaufend. 
Die Körner ſind mehr lang und, wenn quer durch— 
ſchnitten, im Innern meiſt hornartig-glänzend und 
hart. Ahren ſehr ſelten länger als 10 em, ziemlich 
dicht, im Umfange jelten ausgeprägt-quadratiſch, ſtets 
und gewöhnlich ſehr lang begrannt. Die Grannen 
überragen, die Ahre von einfacher bis zu 
doppelter Ahrenlänge. Halm mehrere Centimeter 
tief unter dem Ahrenknoten noch vollmarkig, ſeltener 
Faſt ohne Ausnahme 
Sommerſorten, alſo im Frühling zu ſäen. 

B. Die Ahre iſt zur Reifezeit mehr oder weniger 
ſpröde und brüchig; ſie entläßt, wenn zwiſchen den 
Händen gerieben, die Körner nicht oder nur ſchwer 
und vereinzelt aus den Spelzen; ſie iſt (mit ſeltenen 
Ausnahmen) leicht in ſo viele einzelne Glieder 
zerbrechlich, als Ahrchen daran ſitzen. Die Spelzen 
ſind ſtets mehr ſteif-lederig als ſpreuig. 

e) Spelta IL. pr. sp., Spelz-Weizen, Dinkel; 
Ahre locker, ſchmal und lang, annähernd quadratiſch; 


die normal ausgebildeten mindeſtens 10 mal jo 
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lang als breit, entweder begrannt (Grannen⸗Spelz), eines Ahrchens doppelt jo lang als die zu ihr gehörige 
aber dann die Grannen die Ahre nie um Ahren⸗ innere. Hüllſpelzen lang, mehr papierartig, 
länge überragend, oder unbegrannt (Kolben⸗Spelz). mehrnervig, durch den Kiel ungleichhälftig und 
f) dicõc cum Schrank pr. sp. (syn. T. amyleum (im Gegenſatz zu T. sativum!) ſtets das mittlere 
Ser.), Emmer-Reizen; Ahre dicht, mit meiſt (höchſte) Blütchen des Ahrchens noch über⸗ 
jehr platt-gedrüdten, ſelten annähernd quadratiſchen ragend. Körner ziemlich lang. Ausſaat im April. 
Seiten; die normalen Ahren nie 10 mal jo lang als 3817. Triticum ovätum ZHgp._ (syn. Aexi- 
die breitere Fläche breit iſt, faſt ausnahmslos begrannt lops ovata Z.), Eiſörmiger Weizen. Ahre eiförmig. 
und von den Grannen gewöhnlich um Ahrenlänge dicht, mit 3—5 Ührchen, deren untere 3—4blütig 
überragt. Ahrchen 2—3körnig, und zur Reifezeit ihre ſind. f. triaristatum (syn. Aegilops triaristata 
innere zarte Blütenſpelze nicht in 2 Teile geſpalten. Willd.), Hüllſpelzen meiſt 2—3grannig. — T. triun- 
Winter ⸗Sorten find z. B.: „Schwarzer ſammetiger“, | ciale Hop. (syn. Aegilops triuncialis L.), Abre 
„Glatter roter“ und „Weißer kahler“. Sommer- ſänealiſch⸗ - verlängert, ſchlank, cylindriſch, mit 5—7 
ſorte: „Amelkorn“ (auch weißer Reisdinkel genannt) Ahrchen, deren fruchtbare 2—3blütig find. 
Die Winterſorten ſind recht intereſſant. | 8818. Triticum eylindricum BHAgp. (sm. 
g) monocöccum J. pr. sp., Einkorn-Weizen, Aegilops cylindrica Host, nicht Fl. gr.; A. caudats 
Einforn; Ahre kurz, ſehr dicht, mit ſehr platt- Griseb., nicht J.), Walzenſörmiger Weisen. Eir- 
gedrüdten Seiten, nie 10 mal jo lang als breit und jährig: Ahre lang, cylindriſch, mit mehreren bis vielen. 
ſtets begrannt, von den Grannen um Ahrenlänge oder 3 — —4blütigen, länglich⸗walzlichen Ahrchen; auch die 
mehr überragt. Ährchen 1—2fürnig; die innere, Blütenſpelzen 15 Endährchens in eine ſekt 
zarte Blütenſpelze zur Zeit der Körnerreife bis zum lange Granne auslaufend und ſo einen Schopf bildend. 
Grunde in 2 Teile geſpalten. Sorten ſind: Iſt Ziergras und wird im April ins Freie geſäet. 
„Winter⸗Einkorn“, mit ſchöneren, rotbraunen auch in — T. caudatum BHgp. (syn. Aegilops candata J. 
Trockenbouquets gern geſehenen Ahren; „Sommer— nicht Griseb.; A. cylindrica Fl. gr., nicht Hesi. 
Einkorn“, mit dürftigeren, heller gefärbten Ahren. Ahre lang, ſchlank, cylindriſch, mit 4—7 Ührchen, die 
Das Einkorn iſt die Stammform unjerer Weizenſorten. 4— —2blütig ſind. Die beiden Hüllſpelzen des End— 
8816. Triticum polönicum ., Polniſcher ährchens in eine ſehr lange, aus dickem, lanzettlichen 
Weizen [jvg. „Rieſen-⸗Sommerroggen“]. Einjährig. Grunde pfriemförmige Granne auslaufend: während 
Ahre einfach, locker; Ahrchen 2 bis mehrblütig. Blüten- die Blütenſpelzen an der Spitze nur 2—3zähnig, or 
ſpelzen bauchig-gedunſen, die längſte äußere unbegrannt ſind. Ziergräſer fürs freie Land. 


Gattung 1385. Agropyrum Gaertn., Ackerkorn, O XIX I 


(griehifch: agron Acker, pyros — Weizen, Korn: weizenähnliche Pflanzen). Hüllſpelzen nicht bauchtg⸗gedunſen, an ihre 
Spitze auch nie ſchief⸗abgeſtutzt, nicht oder nur ſchwach-gekielt. Außere Blütenſpelze am Grunde mit deutlichem, durch eine Furche ar 
gegrenztem Höcker, zur Reifezeit mit je einem Korn abfallend, welches meiſtens auch mit der inneren Blütenſpelze verwachict 
iſt. Seitliche Nerven der äußeren Blütenſpelzen deutlich an der Spelzenſpitze zuſammenlaufend, oder in eine end 
ſtändige Granne zuſammenfließend. Frucht ſchmal⸗länglich, an der Bauchſeite etwas hohl, an der Spitze mehr oder weniger 3014 
Ausdauernde oder einjährige Kräuter mit flachen oder zuſammengerollt-ſtielrunden Blättern. — 32 Arten der ee 
mäßigten Gegenden der Erde. 


A. Die Ahrchen an verlängerter Spindel mehr oder weniger voneinander entfernt und aufrecht. Hüllſpelzen mehrnervig. bokl um 
nicht gekielt. Außere Blütenſpelzen nicht oder ſeyr kurz begrannt. Pilanze mit kriechenden Grundſtämmen. * A. littorale, 3815. 
A. elongatem. 39 
B. Die Abrchen an abgekürzter n e ee und . ee eee l obne oder mit a» 
deutlichen Seitennerven. Stauden .. A. cristatum. 3621. 
8819. * Agropyrum littoräle 80 (syn. A. Fauth ace gra ee Form f. ane (syn. Tri- 
repens f. maritimum Loch?, Triticum littorale Host, ticum glaucum Presl) der Gemeinen Ouecke (Agro 
T. pungens Auct.), Meeresküſten - Ackerkorn. pyrum oder Triticum repens) zu verwechſeln; letzte: 
Staude, 40—90 em hoch. Blütezeit: Juni bis hat dünne, oft durch Blattſubſtanz unterbrochene Blau- 
Auguſt. — Ganze Pflanze ſtark blaugraugrün, mit nerven, dünnere und ſchmälere Ahrchen, meiſt ſpitzt 
kriechenden Erdſtämmen. Halme hoch, bis zu ¼ der Hüllſpelzen und auch andere Tracht. 
Länge bebfättert; Blätter ſteif, aufrecht, zugeſpitzt, flach 3820. Agropyrum elongätum Host (syn. 4. 
oder jpäter zuſammengerollt, oberſeits mit dicken un- seirpeum Presi, Triticum rigidum Schrad., T. zigan- 
unterbrochenen Nerven, ſcharf oder glattlih. teum Zetz.), Verlängertes Ackerkorn. Mittel- 
Ahren ziemlich dicht, mit großen zeiſörmig-länglichen, meergebiet, an ſandigen, feuchten Meeresküſten. Blau- 
zuſammengedrückten, 5—7blütigen Ahrchen. Hüllſpelzen graugrüne hohe Staude, der vorigen Art ſehr ähnlich und 
länglich⸗-lanzettlich, ſtumpflich, erhaben⸗5— 7 nervig, die ebenſogut verwendbar; ſtarkes Horſtgras, alſo ohne 
Blütchen um Y, kürzer. Außere Blütenſpelzen läng⸗ kriechende Erdſtämme: Ahren ſehr lang, dünn, mit 
lich⸗linealiſch, 5nervig, ſtumpf oder abgeſtutzt, aber vielen lockerſtehenden, 5—13blütigen Ahrchen. 
durch den auslaufenden Rückennerv bisweilen mit ſehr 3821. Agropyrum cristätum Bess. (syn. Tri- 
kurzer und dicker Weichſtachelſpitze, bei f. pungens (syn. ticum eristatum Schreb., T. pectinatum M. B., 
Triticum pungens Pers.) kurzbegrannt. f. glaucum Brachypodium brachystachyum hort.nonn.), Kamm - 
(syn. Triticum glaucum Host, Desf., T. intermedium förmiges Ackerkorn. Südeuropa, Sibirien. Son- 
Host) iſt eine ſtark blaugraugrüne Pflanze mit noch garei. Staude, 30—60 em hoch werdend. Blüte- 
ſtumpferen Hüll⸗ und Blütenſpelzen. zeit: Sommer. — Wurzeln faſerig. Halme aufrecht. 
Verwendung. Art und Formen ſind wegen an den Knoten bisweilen eingeknickt, beblättert. Blätter 
ihrer graublauen Laubfärbung in Landſchaftsgärten graugrünlich, linealiſch, die oberen zuſammengedrückt— 
von guter Wirkung und bilden ſtarke Büſche. Sonniger 2zeilig, dicht, mit hin und her gebogener ſcharfer 
Standort und etwas feuchter oder doch friſcher Boden Spindel; Ahrchen kammförmig⸗abſtehend, 3— 5, ſeltener 
ſind angezeigt. Die Pflanzen find nicht mit der un» , 8blütig, linealiſch⸗lanzettlich. Hüllſpelzen dick, 1 nervig. 


Gattung 1385. Agropyrum, und Gattung 1386. Löllum. Ir. 88163828. 1219 


langpfriemlich⸗verſchmälert, am Rande nicht ver- 
härtet. Außere Blütenſpelzen lanzettlich, oben 3 nervig 
in eine kürzere Granne auslaufend. — A. sibiricum 
Eichw. (syn. Tritieum sibiricum Willd.), Rußland, 
Kleinaſien. Staude, 50—80 cm hoch. Wie vorige 
Art, aber die Ahren länger, linealiſch, ziemlich dicht, 
mit ſtraffer, glatter Spindel; Ahrchen 2- bis 


| 


4blütig, kurz, aufrecht⸗abſtehend. Hüllſpelzen eirund- 
lanzettlich, gekielt und nebſt den Blütenſpelzen unbe⸗ 
grannt; bei f. desertorum Schult. pr. sp. (syn. 
Triticum desertorum Fisch.) jind die Hüll⸗ und 
Blütenſpelzen kurz⸗begrannt. 

Verwendung der Nrn. 3820 und 3821 wegen 
der Ahrenform als Ziergräſer in größeren Gärten. 


Gattung 1386. Lölium L., Lolch, O XIX I 


(lat.: lolium — Lolch). Ahrchen zuſammengedrückt bis platt, mit ihrer ſchmalen Seite der Spindel anliegend, vielblütig. 
Nur das Endährchen der 2zeiligen, (meiſt) einfachen, nicht gegliederten Ahre, am Grunde mit 2 Hüllſpelzen, alle übrigen mit nur 


einer. Hüllſpelzen mehrnervig. Frucht mit den Blütenſpelzen verwachſen, länglich, kahl. 
hre endſtändig, meiſt verlängert, mit aufrechten oder etwas abſtehenden 


Graͤſer mit faſerigen Wurzeln und flachen Blättern. 


Einjährige oder zumeiſt ausdauernde 


Abrchen 2 zeilig⸗beſetzt. — 6 Arten, in Europa, Nordafrika und dem gemäßigten Aſien. 
Ausdauernde Arten. Die Pflanzen treiben außer blühenden Stengeln immer auch noch eine Anzahl nichtblühende. 


3822. Lölium perenne Z., Dauernder Colch; 
ſogen.„Engliſches Raigras“. Überall auf Wieſen, 
Triften, an Wegrändern gemein. 3⸗ oder mehrjährig, 
30-60 em hoch. Blütezeit: Juni bis Auguſt. — 
Die Pflanze treibt viele, aber ſehr kurze nichtblühende 
Grundſproſſe und beſtaudet ſich, wenn abgemäht, ſtark 
wieder. Blätter ziemlich dunkelgrün, die jüngſten 
(ſpitzenſtändigen) find der Länge nach (und zwar meiſt 


einmal⸗)zuſammengefaltet. Ahrchen 3—10—14- 
blütig, zur Blütezeit nicht abſtehend und, wenn reif, 


nicht ſogleich zerfallend, 1½ mal jo lang als die 
Hüllſpelzen. Blütchen lanzettlich, unbegrannt 
oder kurz⸗ſtachelſpitzig. Formen: f. tenue Alef. (syn. 
Lolium tenue Z., nicht Guss. (e. Pacey's rye-grass), 
Halme nur fußhoch; alle Teile zierlich; Ahrchen nur 
3—äͤblütig: iſt das feinſte Raſengras. f. com- 
mune 41%, Halme 30—60 em hoch; alle Teile 
kräftiger; Ahrchen 3 —10blütig (nur auf trockenem 
Kalkboden auch 2— 4 blütig); iſt die gemeine Form, 
die als f. commune compositum Alef. (syn. Lolium 
compositum Zhusllier) gelegentlich auf kräftigem 
Boden mit veräſtelten Ahren auftritt. f. orgyale 
Doell, Ahren ſehr lang, mit oft 24—26 Ahrchen, die 
zum Teil 12— 14 blütig find, und die unteren Ahrchen 
mit der Spitze den Grund der nächſt oberen derſelben 
Ahrenſeite überragend. f. cristatum Poell., Ahre 
ziemlich kurz und demnach breit; die Ahrchen dicht 
zuſammengedrängt und daher ſehr abſtehend. 
Verwendung. Es iſt eins der beſten Futter- 
gräſer, da es früh treibt und auf jedem Boden, ob 
trocken, ob feucht, gedeiht; ſodann iſt es für Weiden 
von Bedeutung, weil kaum ein anderes Gras in gleichem 
Maße das häufige Niedergetretenwerden aushalten 
kann. Endlich iſt es ein ſehr wertvolles Gras 
für feine Raſenflächen in Gärten und Parkanlagen, 
wie auch um ſchnell Bleichplätze zu erhalten. Lolium 
perenne darf in keiner Grasmiſchung fehlen; ja, man 
verwendet davon zu Raſenanlagen ſelten weniger als 
50 % des Grasſamen-Gemiſches. Ganz aus Lolium 
perenne tenue hergeſtellte Raſenflächen find zwar ſehr 


ſchön, auch ſchneller grün und dicht werdend, 


W 


müſſen aber fleißiger gemäht und alle Jahre im Spät— 
herbſt gegraben, gedüngt und im Frühling neu an- 
geſäet werden, verurſachen alſo mehr Mühe und Koſten, 
ſind aber gleichwohl für kleine Ziergärten durchaus 
zu empfehlen, jchon deshalb, weil dann nicht, wie 
dies bei weniger gepflegtem Dauerraſen der Fall iſt, 
im Laufe der Jahre die Unkräuter (wie Maßliebe, 


Löwenzahn, Kriechender Hahnenfuß, Wegerich u. ſ. w.) 


ſich ſtark anſiedeln können. Ein ſchöner Dauer raſen 


muß aus mehreren geeigneten nur feinen Dauergräſern 
beſtehen und gehörig gepflegt werden. 


In den meiſten Lagen wird man nach 


folgendem, vom Herausgeber ſeit Jahren vielfach em- 
pfohlenem Miſchungs-Verhältnis einen vorzüglichen 
und feinen Dauerraſen erziehen, wenn man von den 
im, Handel zu habenden Gräſern folgende Arten be- 
beſtellt und dieſe dann ſelbſt ſorgfältig miſcht. Als 
ſelbſtverſtändlich wird vorausgeſetzt, daß die Samen 
echt und keimfähig, zudem nicht mit viel tauber Spreu 
untermiſcht ſind, alſo auch für die durchſchnittliche 
Reinheit der Saat vom Händler Gewähr geleiſtet wird. 
Das Gemiſch beſtehe in 100 Teilen aus: 

Lolium perenne (für feine Raſen f. tenne) 50 Teile 
Poa pratensis 22 20 
Festuca rubra f. normalis (echter Roter 


Schwingel ) 9 10 „ 
Cynosurus cristatunss8 10 „ 
Agrostis alba (am beſten f. prorepens) - » 5 „ 
Anthoxanthum odoratuunnmnmn .. 2 5 „ 

100 Teile. 


Bei feuchtem Boden läßt man Festuca rubra 
weg und nimmt dafür Poa trivialis, außerdem kann 
man die doppelte Menge von Agrostis alba nehmen 
und von Poa pratensis 5 Teile weglaſſen. In 
mäßigem Schatten unter Bäumen läßt man Poa 
pratensis und Festuca rubra fort, nimmt dafür Poa 
nemoralis 30 Teile, und anſtatt Anthoxanthum odo- 
ratum nehme man 5 Teile Festuca gigantea. 

Für Gartenraſen rechnet man auf 25 Ar (1 Morgen) 
etwa 50 Kilogramm. — 

Für große Flächen, welche zugleich Futter 
liefern ſollen, ſei folgende gröbere Miſchung empfohlen. 


Poa pratensis - 20 Teile 
Alopecurus pratensis 10 „ 
Lolium perenn en 15 5 
Cynosurus cristatun ss 10 „ 
Dactylis glomerat nn 10 „ 
Trisetum flavescenn n 10 „ 
Agrostis alba f. prorepens?sss BD 
Festuca elatior f. pratensis - 5 „ 
Poa trivalis- +» «2. 2 2 2 2 2 00000 5 : 
Arrhenatherum elatius » » 0 0. . 5 „ 
Anthoxanthum odoratunnmnn . .. 5 „ 
100 Teile. 


Hiervon würden auf 25 Ar (= 1 Morgen) Fläche 
etwa 10 Kilo zu ſäen ſein. — 


3823. * Lölium multiflörum Tam. (syn. L. 
italicum R. Br., L. Boucheanum Ath.), Biefdlütiger 
(oder italieniſcher) Lolch, „Italieniſches Raigras“. 
Italien, Schweiz, in Deutſchland ſeltener, indes häufig 
angebauet. Staude (oder auch 2 jährig), 40—90 cm 
hoch. Blütezeit: Juni. — Pflanze mit faſerigen 
Wurzeln, einen dichten, büſcheligen Horſt bildend 


und am Grunde auch eine Anzahl nichtblühender 
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Sproſſe entwickelnd. Blätter hell- und friſchgrün, Aushilfe. Keine Grasart entwickelt ſich von der 
die jüngſten, ſpitzenſtändigen tutenförmig- gerollt Ausſaat an ſo ſchnell und liefert einen ſchnelleren 
(auf dem Ouerſchnitt leicht zu erſehen). Ahrchen Ertrag als dieſe. Sie liefert ſchon Ende Juli reifen 
3—20- (meiſt 10—20-) blütig, zur Blütezeit faſt Samen in Menge und pflanzt ſich ſchnell durch Samen⸗ 
wagerecht⸗abſtehend, etwa 2—3 mal jo lang als ihre ausfall fort. Dagegen läßt dieſe Art im zweiten Sabre 
Hüllſpelzen, zur Reifezeit ſehr zerbrechlich. Die im Wuchs bedeutend nach, ſodaß ſie ſchon oft für 
Blütchen find lanzettlich und begrannt, ſelten (7. ein- oder zweijährig gehalten wurde, auch meiſt al: 
muticum DC.) unbegrannt. ein- oder zweijährig kultiviert wird. 
Verwendung vorwiegend als Futtergras zur 


Gattung 1387. Hördeum L., Gerſte, O XIX I 


(lat.: Gerſte, von horridus — abſchreckend: wegen der Grannen). Die Ahrenſpindel nicht mit einem Endäbhrchen at: 
ſchließend: die Ahrchen 1blütig, zu je gen (ſelten zu je Zen) beiſammen, alle fruchtbar, oder die 2 ſeitlichen Blütchen der 
Drillinge männlich oder bis auf einzelne Spelzen verkümmert. Hüllſpelzen 2, ſchmal, pfriemlich⸗borſtenförmig, ſeltener (bei einigen 
Saatgerſten⸗Sorten) auch breit⸗lanzettlich, fait ſtets grannenſpitzig oder begrannt. Außere Blütenſpelze der fruchtbaren Blüten men 
langbegrannt, feltener (bei einigen Saatgerſten⸗Sorten) mit kapuzenförmigen, 1—3 gabeligen Fortſatzen. Weile Frucht (Torn) den 
Blütenſpelzen angewachſen (beſchalt) oder bisweilen nackt (frei), eiförmig⸗länglich oder ſchmal, meiſt gefurcht. Aufrechte oder aui 
ſtrebende, einjährige, feltener ausdauernde Gräſer mit flachen Blättern. Ahre endſtändig, cylindriſch, zuſammengedrüst 
oder fantig. — 15 Arten, in Europa, dem gemäßigten Aſien, Nordafrika, Nord⸗ und Südamerika. 

A. Ahrchen an jedem Spindelausſchnitt zu Zen deiſammen, jedes mit feinen 2 Hüllſpelzen, und alle ſitzend!, gleichviel, ob ale 
1 oder ob die Seitenährchen der Drillinge unfruchtbar find. [UUnfruchtbare Seitenährchen find oft ſcheinbar geftiel:: 
hre Hüllſpelzen entſpringen aber doch am Grunde des Spindelausſchnittes; fie find nur, und zwar in . Höde. 
dem kurzen, über ihnen ſtehenden Stielchen des Blütchens etwas angewachſen und bis zum Grunde abziehbar.] H. sativum. 3524. 

B. Ahrchen an jedem Spindelausſchnitt zu Ben beiſammen; nur die Mittelährchen fruchtbar und ſtets begrannt. Dir 
beiden Seitenährchen find unfruchtbar (meiſt männlich) und unterhalb der beiden in faſt gleicher Höbe gegenſtändige⸗ 
Hüllſpelzen deutlich⸗geſtielt, und ihre Blüte nſpelze ift (mit Ausnahme von H. bulbosum) ſtets begrannt. 

1. Außere Blütenſpelze der unfruchtbaren, aber von dem Mittelährchen ſonſt kaum verſchiedenen Seitenährchen unbegranst. 
Die Halme ganz am Grunde meiſt zwiebelig verdickt, 1-2 m hoch werdend. Pflanze ausdauernd, mit faſerigen Wurzen 
und ziemlich dichte Horſte bildend: Blütezeit: Mai bis Juli: H. bulbosum T. (syn. H. strictum Desf.). 

2. Außere Blüten ſpelze der Seitenährchen ſtets begrann kt „H. murinum. 33. 

H. jubatum. 33%, 
8824. Hördeum satixum Jess., Pers. erw. einer jeden Reihe liegen fo regelmäßig übereinande. 
syn. H. vulgare Loern., L. ex p.), Saat-Gerfie. | daß jedes Korn (nach Entfernung jeiner Grannt“ 
ngebaut. Ein jährig (Sommer-, ſeltener Winter- immer das in ſeiner eigenen Reihe befind- 
frucht), 60— 120 em hoch. Blütezeit: Ende Mai liche nächſt höhere Korn ¼ bis (namentlich die 
bis Juli, je nach Sorte. — Auf gleicher Höhe in den unteren) ¼ deckt, in vereinzelten Fällen nur ½. Die 
an der Ahre zweireihigen Spindelausſchnitten find | Mittelkörner der Drillinge treten ſämtlich oder rut 
immer je 3 einblütige Ahrchen. Alle Ahrchen die unteren weiter hervor, wodurch die beiden (pra- 
find ſitzend und die Ahrenſpindel zerfällt nicht midalen) Seitenflächen etwas breiter werden als die 
liederweiſe, ſobald die Körner reifen. [Nur beiden parallelen Vorder- oder Drillingsflächen. Die 
ei H. spontaneum C. Koch (syn. H. ithaburense Grannen ſind ſchon vor der Körnerreife ſehr ſpreizend. 
Boiss.), der verwilderten Form von Abart nutans, [Unter ½ ͤ decken ſich die Körner nur in der oberen 
zerfällt die Ahre zur Zeit der Körnerreife, oft ſchn Hälfte mehr verlängerter Ahren, die den Übergengz 
früher, in eine Anzahl Gliederſtücke.] Körner beſchalt, zu Abart 3 bilden und nur ganz ausnahmsweiſe ei 
ſeltener nackt wie beim Weizen. — Entweder find nun einer Sorte) vorkommen.] 
alle Ahrchen auf den beiden Spindelſeiten fruchtbar. b) parallslum Voss (syn. H. vulgare var. pan! 
dann entſtehen 2 mal 3, alſo 6 Körnerreihen, oder Jelum Koern., H. hexastichon und vulgare L. eæ y. 
nur die Mittelährchen der Drillinge auf jeder Seite] Gleichmäßige S.-G. Körner beſchalt. Ahre dicht. 
find fruchtbar, und es giebt dann nur 2 einander- aufrecht und ſchon im grünkörnigen Zuſtande deutlic⸗ 
gegenüberſtehende Körnerreihen. Die Blütenſpelzen parallel. 6 Körnerreihen, jede von der andern noch 
fruchtbarer Ahrchen ſind bei allen Abarten allſeits ziemlich regelmäßig⸗getrennt, und ihre Kömer 

I angbegra unt, ausnahmsweiſe nur mit Löffelfort⸗ liegen noch ſo regelmäßig übereinander, daß die 

ſätzen verſehen; diejenigen unfruchtbarer Seiten- Seiten⸗Ahrchen der je 2 einander⸗gegenüberliegenden 
Ahrchen der zweizeiligen Gerſten find nur in ſehr Drillinge gar nicht oder nur wenig ineinandergreien 
ſeltenen Fällen (Baſtardformen) begrannt, ſonſt immer Die Körner decken ſich ½ bis ſeltener /, aber 
unbegrannt. Hüllſpelzen normal nur etwa 1 mm nicht unter ½., Die Mittelkörner treten weniger 
breit, ausnahmsweiſe 1¼—3 m breit. ſtark hervor, die Ahren find deshalb nahezu quadratik. 

Über nachſtehende vom Herausgeber 1885 veröffent- zeigen bisweilen auch wohl eine abgeplattete Vorder- 
lichte Einteilung hat ſich Herr Prof. Dr. Ed. Hackel oder Drillingsfläche. 

brieflich dahin ausgeſprochen, daß ſie ſehr praktiſch iſt e) inae quale Voss (syn. H. vulgare L. pro 

und das phuylogenetiſche lentwickelungsgeſchichtliche) max. parte, H. hexastichon Auct. und vieler Land- 

Verhältnis bisher am beiten zum Ausdruck bringt. — wirte), Ungleichzeilige S.-G. (fälſchlich „4 zeilige“, 
3 Gruppen oder 12 Abarten (a bis m): . oft auch „6 eilige“ genannt. Körner beſchalt. Abre 

1. Mchrzeilige Jaat-Gerſten. Mittels umd Seiten- parallel, aufrecht oder nidend, mehr oder weniger 
blütchen aller Drillinge fruchtbar (H. polystichon Doell\. locker. 6 Körnerreihen; aber nur die Mittel reiben 

2) hexästichon L. pr. Sp. Sechszeilige S.-G. der beiden breiteren Ahrenſeiten ſind ganz regelmäßig: 

Körner beſchalt d. h. den Blütenſpelzen angewachſen). | die Seitenreihen haben, wie man an den ſchmäleren 

Ahre ſehr dicht, aufrecht, ſchon oder wenigſtens Ahrenſeiten ſehen kann, abwechſelnd ineinandergreifende 

im grünkörnigen Zuſtande breitſeits deutliche | Körner. Die Körner der Mittelreihen (auc die 

pyramidal. 6 Köͤrnerreihen, jede derſelben von Seitenkörner in ihren eigenen Reihen) decken ſich 

ihren Nachbarreihen deutlich getrennt. Die Körner | ftetS deutlich unter ½. Die Mittelreihen der 


m mm —.— —— — — .. —— ͤ —— —ä— 
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Drillinge treten meiſt weniger hervor als die Geiten- 
reihen, die Ahren find deshalb meiſt abgeplattet-, 
ſelten ganz quadratiſch, ihre Vorder⸗ oder Drillings⸗ 
flächen alſo breiter als die Seitenflächen. Es giebt 
Winter⸗ und Sommerſorten. [Wegen der ſchon ein Jahr⸗ 
hundert hindurch () vorkommenden Verwechslungen und 
Zweideutigkeiten mußte der Name Hordeum vulgare 2. 
auf Grund des Tit. I, Abſatz 3, der Nomenklatur- 
Geſetze beſeitigt werden.) 

d) coeléste L. pr. sp. (syn. H. nudum Auct. 
nonn., nicht L.), Himmels -⸗S.⸗G. Körner nackt (den 
Spelzen nicht angewachſen). Ahren mit 6 ungleichen, 


Grannen anfangs anliegend, erſt ſpäter abſtehend 
bis ſpreizend oder auch anliegend bleibend. 

Eine ſchöne Abart, die für Trockenbouquets ver- 
wendbar iſt, auch ſchwarz vorkommt. 


g) nutans Voss (syn. H. distichon nutans 


Schuebl., H. vulgare var. nutans Äoern., H. dist. 


| 


jeltener regelmäßigen Körnerreihen. Form der Ahren 


meiſt parallel. Körner gelbbraun, ſeltener bläulich 
oder purpurviolett bis ſchwärzlich. Nur Sommerſorten. 


Hierher als Abänderung oder Form die häufig 


in Makartbouquets verwendete älteſte von allen 
„Löffelgerſten“ nämlich f. coeleste furcatum (syn. 
H. vulgare var. trifurcatum Schldi., H. himalayense 
var. trifurcatum Irmisch, H. Aegiceras Role, H. 
trifurcatum Hort., Critho Aegiceras H. Meyer) 
Gabelige H.-⸗S.⸗G., bei welcher alle Ahrchen der 6 
Körnerreihen ſtatt normalbegrannter nur Blütenſpelzen 
mit je 3 kurzen löffel oder kapuzenförmigen Fortſätzen 
tragen, wodurch die Ahre ein ganz ſonderbares Aus- 
ſehen erhält. 

2. Imcizeilige Saat-Gerſten. Nur die Mittelährchen 


der Drillinge fruchtbar, die beiden ſeitlichen männ⸗ 


lich und mit verkümmertem Fruchtknoten, aber mit 
normalen oder mannbaren, d. h. Blütenſtaub ent- 
haltenden Staubkölbchen. Einzelne verkümmerte 
Blütchen oben und unten bei faſt jeder Gerſtenähre 
kommen nicht in Betracht. Nebenkennzeichen zu 


jeder Zeit ſind: die Blütenſpelzen der Seitenährchen 


ſind ſolang oder länger als ihre Hüllſpelzen ohne der 
leeren Grannen. (H. distichon (syn. H. distichon 
L. s. lat., H. vulgare distichon Aovern.) 


e) Zeocrithon IL. pr. sp., Pfauen-S. -G. 
Körner beſchalt. Ahre kurz und breit, ſehr dicht, 
aufrecht, ſchon im grünkörnigen Reifezuſtande 
breitſeits deutlich-pyramidal, in der Regel nur 
bis 4mal ſolang als unten breit. Körner ſehr 
abſtehend, ſie decken einander meiſt ¾ bis 
(namentlich die unteren) /, ſelten nur /. Grannen 
ſchon frühzeitig ſpreizend. 

Verwendung. Die gewöhnliche weiße Pfauen— 


gerſte, welche ſowohl im Herbſt (Anfang September 


oder ſchon Ende Auguſt), als auch im Frühjahr Anfang 
bis Ende April) geſäet werden kann, liefert, wenn in 
kräftigem Boden erzogen, ſehr ſchöne, für Makart⸗ 
Bouquets ausgezeichnet verwendbare Ahren mit 
ſächerartig⸗ſpreizenden langen Grannen. Es giebt 
auch eine vom Herausgeber durch künſtliche Kreuzung 
vor 10 Jahren erzielte, ganz ſchwarze Pfauengerſte; 
ſodann auch eine von demſelben gezüchtete ſchwarze 
Sorte der Abarten a, b und f, welche aber nur im 
Frühling geſäet werden dürfen. 

f) eréctum Voss (syn. H. vulgare var. 
erectum Koern., H. Pseudo-Zeocrithon Metzg., H. 
distichon var. densum Ser., H. distichon erectum 
Schuebl.), Aufrechte S.-G. Körner beſchalt. Ahre 
dicht, breit, gewöhnlich aufrecht, ſchon oder 
wenigſtens im grünkörnigen Reifezuſtande breitſeits 
dentlih-parallel. Die Körner decken ſich ½, 
ſeltener /, nie unter ½. Die Ahren ſind gewöhn— 
lich 1 cm breit oder breiter und nur 6-10 mal ſolang als 
breit; kümmerliche Ahren ſind auch wohl mal kürzer. 


vulgatum L., H. distichon laxum Ser.), Nicen de 
S.⸗G. Körner beſchalt. Ahre locker, häufig nickend, 
und parallel. Körner ſich ſtets deutlich unter 
ls deckend. Reife Ahren nur bis 10 mm breit, 
die gut entwickelten 10mal ſolang als breit oder meiſt 
länger. Grannen meiſt anliegend, an überhängen- 
den Ahren die oberen natürlich ſpreizend. f. nutans 
ramosum iſt durch eine veräſtelte Ahre intereſſant. 

h) nudum IL. pr. sp., Ard. (syn. H. coelestodes 
Ser.), Nackte oder Kaffee⸗S.⸗G. Körner nackt (un⸗ 
beſchalt), alſo nicht den Spelzen angewachſen. Form 
der Ahren meiſt parallel. 


3. Schl-Iaat-Gerfien. Nur die Mittelährchen der 
Drillinge ſind fruchtbar; die Seitenährchen un⸗ 
fruchtbar und, wenn nicht noch weiter, ſo 
doch immer geſchlechtlich verkümmert, ſodaß 
ihre Staubkölbchen, wenn ſolche überhaupt vorhanden, 
ſtets kümmerlich und ohne Blütenſtaub ſind. Neben⸗ 
kennzeichen zu jeder Zeit: Mindeſtens eine der 
1—2 Blütenſpelzen der Seitenährchen deutlich⸗ (oft 
um die Hälfte und mehr!) kürzer als ihre Hüll- 
ſpelzen ohne der letzteren Granne. (H. deficiens (syn. 
H. deficiens Steud. s. lat.) 

i) deltödes Voss, Delta-©.-G. Körner 
beſchalt; auch alles übrige wie Abart e, deren 
Seitenſtück ſie iſt. Iſt nicht in Kultur. 

k) densum Voss, Dichte S.⸗G. Körner 
beſchalt; auch alles übrige wie Abart f, deren Seiten⸗ 
ſtück fie iſt. k. ramosum hat eine veräſtelte Ahre. k. 
densum macrolepis (syn. H. macrolepis A. Br.), hat 
breit⸗lanzettliche 1½—3 mm breite Hüllſpelzen. 

I) laxum Voss (syn. H. deficiens Steud.), 
Lockere S-G. Körner beſchalt; auch alles übrige 
wie Abart g, deren Seitenſtück ſie iſt. Auch hiervon 
Sorten mit breiten Hüllſpelzen (f. laxum macrolepis). 

m) liberum Voss (syn. H. sat. var. Rimpaui 
Voss, nicht Wittmack), Freie S.⸗G. Körner nackt, 
alſo nicht beſchalt: Seitenſtück zu Abart h. Iſt in 
einer durchaus beſtändigen weißen Sorte die ſchönſte 
der Fehl⸗Saat⸗Gerſten. 

In dieſe 12 Abarten laſſen ſich alle unſere 
Saatgerſten zwanglos einordnen. Jede dieſer Abarten 
hat zunächſt 2 Spielarten, eine weißährige (album) 
und eine ſchwarzährige (nigrum). Alle ſonſtigen vor- 
kommenden Abänderungen, gleichviel, ob beſtändig 
oder nicht, werden, wo es nötig iſt, durch ein ent— 
ſprechendes Zuſatzwort bezeichnet. So ſind z. B. die 
Ahren der Regel nach einfach, kommen ſie bei einer 
oder der anderen Abart veräſtelt vor, ſo erhält der 
Name den Zuſatz ramosum oder beſſer spica ramosa; 
die fruchtbaren Blüten ſind der Regel nach begrannt, 
ſehr ſelten unbegrannt (muticum), oder fie haben 
3gabelige, ſogen. Löffel- oder Kapuzenfortſätze (fur- 
catum), und ſind für Makart-Bouquets intereſſant. 
Die Hüllſpelzen find in der Regel ſchmall!linealiſch, 
nur gegen 1 mm breit, gelegentlich aber breit-lanzett- 
lich, 1½ —3 mm breit (macrolepis); Grannen in der 
Regel rückwärts rauh, ſelten mal glatt (leiorrhynchum 
oder arista laevi). Wo es alſo darauf ankommt, 
ſolche Abänderungen zu bezeichnen, da fügt man eben 


den betreffenden Zuſatz an. — 
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Verwendung der Saat⸗Gerſten in der Zier⸗ | find etwa 6 mal länger als die Blütchen. Außere untere) 
gärtnerei nur als reife Ahren für Troden- (Mafart-) Blütenſpelze lanzettlich, ſtumpf⸗Z nervig und mit 
Bouquets. Kultur leicht. Ausſaat im April auf Grannenborſte. Die Grannen ſind an ihrem Grunde 
ein Beet ins Freie. Ausſaat Ende Auguſt, Anfang drün und nach der Spitze hin ſchwachroſa⸗ bis rofa- 
September bei der ſehr ſchönen Sorte k. hexastichon violett-gefärbt. — H. chilense Brongn. hat cylind- 
album, der „Echten 5 Wintergerſte“, bei riſche, ſchlanke Ahren; die Grannen find jo lang als 
einer Sorte von Abart parallelum und bei wenigen die Hüllſpelzen, und die ſeitlichen Blütchen ſind un⸗ 
Sorten von Abart inaequale; zuläſſig ift fie auch begrannt. 
bei der prächtigen Pfauengerſte (Abart e). Verwendung. Hordeum jubatum iſt eins 

8825. * Hördenm murinum L., Mänfe- (beſſer unſerer beliebteſten Ziergräſer für kleinere Gärten, 


8 auch in Landſchaftsgärten an den höher gelegenen und 
a te 17 1510.60 en hg. lite. freien Stellen mit Vorteil zu Einfaſſungen zu ver⸗ 


wenden. Ein⸗ 
zeit: Mai bis Auguſt. — Hü llſpelzen des mittleren, 
fruchtbaren Ahrchens der Deiling linealijch-Langettlich, zelne kräftige 


beiderſeits bewimpert; die äußere Hüllſpelze der Seiten- * 
ährchen nur borſtlich⸗ rauh, die innere aber etwas fungsvoll. 
breiter und nahe ihrem Grunde an einer Seite Werden die 


bewimpert. f. leporinum TX. hat dieſe innere Hüll⸗ 

ſpelze der Seitenährchen beiderſeits bewimpert. — | a 155 
* H. secalinum Schreb. (syn. H. pratense Huds., | lange Tre 96 
H. nodosum Auct.), Staude, 40—100 em hoch, hat | ſchön eſärbt 
alle Hüllſpelzen aller Ahrchen borftlih-rauß, ſind, 909 5 
aber nicht bewimpert; die ſeitlichen Ahrchen ſelbſt ſind ſchnitten, (or ind 
kahl oder mit einigen Haaren behaftet. ſie friſch m 


8826. Hördeum jubätum L., Mähnen-Gerſte. 8 en 


Nordamerika. Einjährig (bisweilen 2—z jährig), Bou- — 
40 —70 cm hoch. Blütezeit: Sommer. — Pflanze 1 und ie Gerſte. 
buſchig, aufrecht; Halme bis oben hin beblättert, ſchlank,, Garnituren 


recht angenehm. Ausſaat im April und Mai an 
den beſtimmten Platz und die Pflänzchen hernach 
auf 15—20 em nach und nach auslichten. Man 
kann auch Ende März oder Anfang April in einen 
kalten Kaſten unter Glas ſäen und die Pflanzen her 
nach auspflanzen. — Keimkraft der Samen 2 Jahr:; 
Keimung in 1—2 Wochen, je nach Witterung. 


einfach. Blätter linealiſch, weich (10 — 18 cm lang bei 
5—9 mm Breite), meiſt ſamt den Blattſcheiden kahl. 
Ahre 5 bis zu 12 em lang, meiſt anmutig überneigend, 
mit ziemlich brüchiger, bewimperter Spindel, 2zeilig⸗ 
fruchtbar. Ahrchen zu je Zen beiſammen; die ſeitlichen, 
unfruchtbaren ſind kutz⸗geſtielt, begrannt; die Grannen 
der fruchtbaren Blütchen und auch die der Hüllſpelzen 
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Lerbechlch: Ely mos, von Elyo : ich hülle ein). Die Spitze der Ährenipindel mit einem Endährchen abfhließend! Ahrten 
bis mehrblütig, oder 1 blütig und dann ſtets mit dem Anſatz zu einem zweiten Blütchen, in den Ausſchnitten einer einfachen Nur 
zu 2—6 n M ſitzend. Hüllſpelzen jedes Ahrchens 2, ſchmal⸗linealiſch und kurzbegrannt oder grannenförmig, am rute 
vor ihre Ahrchen geſtellt. [In Gig. Asprella Willd., Stachelgras, find die Hüllſpelzen ſehr klein oder ganz fehlend.] Außer 
Blütenſpelze auf dem Rücken abgerundet, mit oder ohne Granne an der Spitze. Frucht länglich, zur Reifezeit den Blütenſpelzen a 
haftend. Hohe, ausdauernde Gräſer mit flachen oder ſteif zuſammengerollten Blättern. Ühre endſtändig, dicht oder verlängen. 
mit zäher oder brücjiger Spindel. — 30 Arten der gemäßigten Gegenden, nicht in Auſtralien und Südafrika. Z. B.: E. arenarius IL. 
Blätter blaugrün; E. giganteus Fahl und E. virginious L., Blätter grün. 
8827. * Elymus arenärlus L., Sand-Saargras. | Zblütig, weichhaarig, in der Mitte der Ahre zu Zen, 
An der Nord- und Oſtſee. Staude, 11% m hoch. ſo lang oder länger als die auf dem Kiele bewimperten 
Blütezeit: und ſamt den Blütenſpelzen unbegrannten Hüllſpelzen. 
Juli, Auguſt. Verwendung als hartes, wertvolles Ziergras, 
— Pflanze in welches auch für die Befeſtigung des Dünenſandes 
allen Teilen wichtig iſt, zur Ausſchmückung von Raſenplätzen. 
ſtark⸗blau⸗- beſonders aber zur Ausſtattung von Felspartien ind 
graugrün, Steingruppen. Gedeiht ohne Pflege. Samen ſad 
ſtarke Büſche ſelten, weshalb man dieſe Pflanze im Herbſt oder 
bildend und mit grühling gewöhnlich durch Wurzelſproſſe vermehrt. 
weitkriechenden 3828. Elymus Caput Medüsae T. (syn. 
Erdſtämmen 1175 Schreb., E. intermedius M. B., E. plat m- 
ſich ausbrei⸗ therus LX., Hordeum jubatum DC., nicht L.“; H. 
tend. Halm und erinitum Desf. ), Medufendaupf- „Saargras. Mittels 
Blattiheiden | meergebiet, Orient. Einjährig, 20—45 cm hoch. 
kahl. Blätter Blütezeit: Mai bis Juli. — Wurzeln faſerig; Halme 
bandartig, ſchlank, etwas ſtarr, Blätter ſchmal⸗linealiſch, img, 
graublau-be- flach. Ahre faſt nickend, länglich, mit ſehr langen, 
reift; wenn ver⸗ mehr oder weniger ſpreizenden, bewehrten Grannen 
trocknend, ſich und zäher, kahler Spindel. Ahrchen paarweis, im 
zufammen- unteren Ahrenteile bisweilen einzeln, figend, 1blütig, 
rollend und ſtarr. Ahre groß, aufrecht, gedrungen, mit mit Anſatz zum zweiten Blütchen, zwitterig und 
zäher (nicht leicht zerbrechlicher) Spindel. Ahrchen meiſt fruchtbar. Hüllſpelzen ihr Blütchen weit überragend, 


Sand⸗Haargras. 
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aufrecht⸗abſtehend oder ſtark-abſtehend. Außere Blüten⸗ 
ſpelze linealiſch, ſchärflich, meiſt Znervig; ihre Granne 
unten abgeflacht und nach außen bogig abgehend, 
ſtärker und länger als die der Hüllſpelzen. — E. 


— 

8 
BEER 
ä 

— 


die Ahrchen in der Ahrenmitte (meiſt) zu Zen bei⸗ 
ſammen. Iſt kein Ziergras. 

Verwendung des Meduſenhaupt⸗Haar⸗ 
graſes als intereſſantes Ziergras für größere Gärten. 
Kultur wie Nr. 3826. — 

Asprélla Hystrix Cav. (syn. Elymus Hystrix L., | 
(ymnostichum Hystrix Schreb., Hystrix patula 
Manch. ), Gemeines Stachelgras. Nordamerika. 
Staude, 50 — 60 em hoch. Blätter etwas ſchärflich und 
ſehr ſchwach gezähnelt. Ahren einfach, weißlich, wollig. 
Ahrchen gepaart, zur Reifezeit ſpreizend; jedes 2 blütig, 
lang⸗ und ſtarr⸗begrannt. — Sehr hübſches Gras für den 
Staudengarten und die Rabatten, ganz beſonders auch 
für Sträuße und Trockenbouquets, für welche Zwecke 


| 
| 
Laubwäldern, Staude, 60—120cnı hoch, hat Grannen, 
j 
| 


europaeus L. (syn. Hordeum europaeum Al.), in 1 ne S 
die nur etwa Zmal jo lang find als die untere 1 . 
Blütenſpelze, rückwärts zottelhaarige Blattſcheiden und . 1 ER 


man es erſt kurz vor der völligen Reife abichneidet. S e 
Ausſaat entweder im März in ein Miſtbeet, oder S 
im April, Mai auf ein Saatbeet im Freien. | Gemeines Stachelgras. 
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(griechiſch: chlöros gelbgrün). Ahren dicht übereinander, an der Spitze des Stengels (Halmes) fingerig, quirlig oder 
gehäuft-ftehend, felten auf nur 1 oder 2 verringert. Ahrchen Iblütig, an der einen Seite der Ahrchenſpindeln in 2 gedrängten 
eiben figend. Hüllſpelzen 2, unterhalb der Gliederung und bleibend, ungleich, ſchmal, ſpitz bis begrannt. Außere Blütenſpelze 
der einzigen Zwitterblüte grannenlos oder mit nur 1 Granne, oft langbewimpert. Oberhalb der Zwitterblüte noch 
einzelne taube, an der Spitze des Ahrchens zuſammenneigende, bisweilen nur noch als Vorſten vorhandene Blütchen. Griffelnarben 2, 
getrennt, federig. Grasfrucht von den Svelzen eingehüllt, aber frei, länglich⸗ſpindelförmig oder faſt linealiſch. Ausdauernde 
Jräſer mit flachen Blättern. — 40 Arten der wärmeren Gegenden, nicht in Europa. 


A. Drei oder mehr Blütenähren beiſammen; Granne fo lang oder länger als die bewimperten oder völlig behaarten Blütchen. 
C. polydactylos. 3829. 


B. Die Blütchen nicht bewimpert; ſonſt mie A aa... C. gracilis. 3830. 

3829. Chloris polydäctylos Swartz, Viel- zu 12, dichtgefingert⸗büſchelig, abſtehend und aufrecht, 
fingerige Hilsähre. Südamerika. Einjährig, 50 bis von Grund auf einſeitsblütig, 10 —13 em lang; die 
90 em hoch. Blütenähren 6—20, büſchelig⸗gedrängt, Grannen ihre Blütchen 2—3 mal überragend. 


ſizend, 7—16 em lang, die Blütenſpelzen rückſeitig icht I. et B 
und am Rande lang⸗bewimpert. — C. barbata Spart, 5 5 nn =; al Ci ährig, 
eee einjährig, etwa fußhoch; Halm e mit etwa fußhohen, aufſtrebenden, zuſammengedrückten, 
A I a „ gefin 1 7055 En | völlig kahlen Halmen, die am Grunde wurzeln. Blüten- 
jähri ang). an ge ied 0 ih eo, ee ähren mehrere, faft quirlig-gefingert, ziemlich kahl: 
h 3, Da jCCCCCCCC( Eine sm äußere Blütenſpelze Inervig, ausgerandet⸗abgeſtutzt, 
ech zahl, Blütenähten meiſt 910, figend, doldig- unter der Spitze ſamt dem langgeſtielten tauben 
gebüſchelt (etwa 5—8 em lang); Granne 2—3 mal ſo Blütchen begrannt; wird oft kultiviert. 


nn ihre Blütenſpelze. — C. truncata R. Br., N 
| Verwendung. Alle genannten Arten ſind durch 


Auſtralien; Staude, mit gefniet-aufftrebenden, an N 
ihrem Grunde kriechenden, ſamt den Scheiden zu- ihre Ahrenbildung und Tracht intereſſant. Aus- 
ſaat entweder Anfang April ins Miſtbeet oder in 


tammengedrüdten Stengeln: erſtere mit behaarter 
Mündung. Blütenähren mehrere, gefingert⸗ſpreizend; Käſtchen und ſpäter die Pflänzchen im Mai auspflanzen; 
die Ahrchen 2blütig und jedes Blütchen ſehr lang oder auch Ende April an den beſtimmten Platz in 
begrannt. — C. dolichostachya Lagasca, 1 jährig, mit warmer, ſonniger Lage in durchläſſigen Boden 
über fußhohen, am Grunde wurzelnden Stengeln und ſäen. — Keimkraft der Samen etwa 2 Jahre; Kei- 
langen, f ehr ſchmalen Blättern; Blütenähren bis mung etwas langſam, meiſt erſt in 3 Wochen. 


Gattung 1390. Trichlöris Tournef., Gilbdrilling, = XIX !I 


(griechisch: tris — drei, chlöris [ſiehe vorige Gattung]: wegen der Bgrannigen Blütenſpelze). Die Ahren in Scheinquirlen oder 
di t übereinander in länglicher Riſpe, dünn, dichtgedrängt, in zahlreiche feine Grannen gehüllt. Grasährchen dünn, 1⸗, ſeltener 
2blütig. Unterſte Hüllſpelze meiſt äußerſt ſchmal, die andere kurz⸗1grannig. Außere Blütenſpelze mit 3 langen, geraden 
Srannen; innere Blütenſpelze von der äußeren eingeſchloſſen, wafferhell. Über dem Zwitterblütchen noch 5 grannenförmige oder 
verfümmerte Blütenſpelzen, die ſelten ein männliches Blütchen tragen. Früchtchen ſchmal⸗länglich, faſt ſtielrund. Ziemlich hohe 
Gräfer mit flachen Blättern. — 4 Arten, 2 in Mexiko, Texas, Arizona, 2 in China. 


8831. Trichlöris Blanchardiäna Hackel (syn. licher Riſpe dicht⸗gedrängt übereinanderſtehenden Ahren 
Chloropsis Blanchardiana ort., Chloridopsis Blan- | find von zahlreichen, feinen Grannen bekleidet. — 
chardiana Hort.), Blauchards Silödriſſing. Argen⸗ Sehr hübſches Ziergras. 
tinien. Einjährig. Die dünnen, in aufrechter läng⸗ 


1224 Familie 236. Gramineae bis Familie 238. Coniferae, M XVII3. 


Gattung 1391. Dactylocténium Wild., Fingerkamm, O XIX I 


(griechiſch: dactylos -- Finger, ktönion [von ktels]! — kleiner Kamm; fingerig angeordnete kammförmige Ahren). Die Ahren 
ohne Endährchen, nur in eine Spitze auslaufend. (Außenſchicht [Schale] des Früchtchens ſchon vor der Frucht⸗ 
reife verſchwindend.) Blütenähren meiſt zu 3—4, ſelten au 5—8, am Stengelende fingerig beiſam men, kurz und ziemlich dick. Samen 
faſt kugelig, querrunzlig. Niedriges, einjähriges Gras mit aufſtrebenden Stengeln. — Einzige Art, in den wärmeren Gegenden 
der alten Welt zerſtreut: 

8882. Dactyloctönium aegyptiacum Wild. Cryptopyrum Richardsonii ort. nur eine Form 
(syn. oder wenig verſchiedene Sorten find: D. mucro- dieſer Art iſt, wiſſen wir nicht. 
natum Pilld., D. prostratum Willd., D. Figarei Verwendung als ein ſehr intereilantes, 
Notaris, Eleusine eruciata Lam., Cynosurus aegyp- in vielen Formen vorkommendes und wegen jeiner 
tiacus L.), Agvptiſcher Kingerkamm. Afrika, Süd⸗ eigenartig ſchönen Blütenähren kulturwürdiges 
europa, Orient. Ein jährig, 15—35 cm hoch, mit Ziergras für kleinere wie für größere Gärten. Aus ſa at 
unten meiſt geknieten und niedergeſtreckten, oft aus- Ende April an den Platz, oder Anfang April in⸗ 
läuferartig ſich veräftelnden und an den Knoten wurzeln⸗ Miſtbeet und die Pflanzen jpäter an ſonnigem Standon 
den Halmen; Blätter ziemlich breit⸗linealiſch, kurz, auspflanzen, was vielleicht vorteilhafter iſt. Abſtand 
flach. Die Blütenährchen zu 3Z— Hen fingerig beiſammen, 30 em. Keimung der Samen in 2—3 Wochen. 
ſehr abſtehend, kurz, dicklich. Ob auch das neue | 


Gattung 1392. Dinebra Jacq., Schlagbaumähre, O XIX I 


(ein arabiſcher Name). Blütenähren meiſt einſeitig am Stengel entlang befindlich, zahlreich, kurz, anfangs aufrecht, ſpäter 
aber zurückgeſchlagen. Grasährchen 2—3blütig, an einſeitiger Ahre in 2 Reihen dicht beiſammen. Alle Blütchen zwitterig oder 
das Endblütchen verkümmert. Die 2 Hüllſpelzen ſchmal, gekielt, zugeſpitzt bis grannig, die Blütenſpelzen überragend. Blüten: 
ſpelzen viel kürzer, waſſerhell, ſtumpflich, unbegrannt. Staubblätter 3. Früchtchen eiförmig, faſt Zeckig, au von den zarten Spelzen 
eingeſchloſſen, frei. Niedriges, einiähriges, aufrechtes, vielſtengeliges Gras mit flachen Blättern. — Einzige Art, is 
nördlichen und tropiſchen Afrika und in Oſtindien: 


3833. Dinebra retrofléxa Panz. (syn. D. | riſpe, die aus ſpäter abſtehenden oder zurüdgeichlagenen, 
arabica Beauv., D. aegyptiaca Jacg., Leptochloa ſitzenden, linealiſchen Ahren beſteht; Ahrenlänge ieh: 
arabica Kr., Cynosurus retroflexus Fahl), Schlag- ſchwankend, von 1—5 cm. — Sehr inte reſſantes 

| 


Baumäßre. Pflanze 15—45 cm hoch, mit bisweilen Ziergras. Kultur wie Nr. 3832. 
fußlanger, einfacher, traubenförmiger, lockerer Blüten- 


Familie 237. Gnetaceae. 2 Gattungen (Ephedra und Gnetum) mit etwa 45 Arten. 


Fam. 258. CONIFERAE, Sapfenträger oder Nadelhölzer, , xvIrs 


(Nr. 3834 —3896 aus dreißig Gattungen.) 


Im nachſtehenden iſt zum erſtenmal verſucht worden, alle Koniferen⸗ Gattungen (mit Ausnahme von 

5, die für uns ohne Belang und ſehr ſelten find) nach Stengel- und Blattmerkmalen zu beſtimmen. 

Der Verſuch iſt leidlich geglückt; jedoch find für etwaige Zweifelfälle die botaniſchen Unterſcheidungsmerkmale 

nach Blüte und Frucht überall beigefügt worden. Solche Zweifelfälle bietet beſonders die Gattung Chamae 

cyparis gegenüber Thuya und der Cupressus funebris; ferner Gattung Cupressus gegenüber der Gattung 

Juniperus. — Zu beachten iſt, daß ganz junge Pflanzen und die kräftig und raſch in die Länge gr- 

wachſenen Endſproſſe älterer Pflanzen zum richtigen Beſtimmen ſelten geeignet ſind. 

I. Blätter kleinſchuppig oder nadelförmig (bei Gtg. Torreya und Sciadopitys ſchon faſt ſchmal⸗blan⸗ 
förmig), ſtets gegen- oder quirlſtändig. (Auch Gtg. Agathis und einige Podocarpus-Arten haben 
bisweilen gegenſtändige, dann aber breite laubblattförmige Blätter.) 

1. Laubzweige flach. 

a) Pflanzen mit Schuppenblättchen. Gattung 1393 Cällitris. 1394 Libdcedrus. 1595 Thuyoöpsis. 
1396 Thüya. 1397 Biota. 1398 Chamaecyparis. (Vergl. auch Cupressus funebris.) 
b) Pflanzen mit langen Nadelblättern. Gattung 1399 Torreya. 

2. Laubzweige büſchelig oder zerſtreut, ſchuppenblätterig oder mit quirl- oder über Kreuz gegenftändiger 
Nadeln. (Vergl. auch Chamaecyparis d, Thuya b und Biota b.) Gattung 1400 Juniperus. 1401 
Cupréssus. [ Frenela. Microcachrys.] 1402 Sciadöpitys. 

II. Blätter wechſel⸗, zerſtreut- oder büſchelſtändig, nadel- ſeltener laubblattförmig. Bei Araucaris 
imbricata, in Gtg. 1410, ſind die ſteifen Blätter ſehr großſchuppig und dachziegelig⸗- angeordnet. 

1. Blätter laubblattartig, breit und meiſt ohne Mittelrippe, auch nicht dachziegelig-ſchuppig angeordnet. 

Gattung 1403 Agathis. 1404 Phyliöcladus. 1405 Ginkgo. 

2. Blätter ſchmal, nadel- oder faſt nadelförmig, bisweilen ſchuppig. 

a) Nadeln auch büſchelig aus ſchuppenbedecktem Knoten, oder am Grunde von einer Hautſchuppenſcheide 
umgeben und zu 2061) —5 beiſammen. Gattung 1406 Larix. 1407 Pseuddlarix. 1408 Cedrus. 
1409 Pinus. 

b) Nadeln oder Schuppen nicht büſchelig, ſondern zerſtreutſtehend. 

* Nadeln, blattförmige Nadeln oder Schuppen im unteren Teile nicht verſchmälert, jondern 
breiter und mit breitem, ſei es flachem oder verdicktem Grunde dem Stengel anſitzend. 
7 Freier Teil der ausgewachſenen Nadeln der letztjährigen Zweige länger als ihr herablaufen⸗ 
der (angewachſener) Teil. (Vergl. auch Gtg. Sequoia b!) Gattung 1410 Araucädria. 1411 
Cryptom&ria. [Arthrotaxis, Dacrydium.] 1412 Cunninghämia. 1413 Taxddium. [Widuringtoniz) 


* A — ————ĩ—§ꝙ—ö²!]2 


Gattung 1391. Daetylocténlum bis Gattung 1396. Thüya. Xr.3882—83836. 1225 


+r Freier Teil der kurzen Nadeln an den letztjährigen Zweigen kürzer oder höchſtens jo lang als 

ihr herablaufender Teil. Gattung 141% Sequdia. - 

* Blätter nadelig, an oder über dem Grunde etwas zuſammengeſchnürt und nach dem Abfallen eine 
flache, kreisrunde oder rundliche Narbe am Zweige zurücklaſſend; oder aber die Nadeln am Grunde 
mit gliederig⸗abgegrenztem Blattſtielchen, welches beim Abfallen der Nadeln am Zweige bleibt. 

+ Nadeln nicht herablaufend, mithin nach dem Abfallen nur flache kreisrunde oder kleine 
rundliche, nicht oder kaum hervorragende Narben zurücklaſſend. 
Gattung 1415 Ketelöria. 1416 Abies. 1417 Pseudotsüga. 

Nadeln herablaufend oder (bei Picea, Tsuga) durch Abgliederung der Blattfläche von einem 
ſtehenbleibenden Blattſtielchen einen deutlichen Vorſprung, nicht aber eine flache, kreisrunde 
Narbe zurücklaſſend. (Vergl. auch Sequoia b!) Gattung 1418 Tsuga. (Saxegothäta.) 1419 
Picea. 1420 Podocärpus. 1421 Cephalotäxus. 1422 Taxus. 


Gattung 1393. Cällitris pent., Schmuckzapfen, O XVII 3 


(griechiſch: kallos — ſchön, thrix, Genetiv trichos — Haar; dünne grüne Zweige). Flachzweige beiderſeits hellgrün: ihre kleinen 
Zweigchen leicht in einzelne Glieder oder Schuppenſproſſe trennbar. Ausgewachſene Schuppenſproſſe lang, meiſt 4— 10 mal fo lang 
oder bisweilen noch länger) als die winzigen, kaum 1 mm langen, zu den abgeflacht⸗quirlig in gleicher Höhe dicht bei⸗ 
ſammenſitzenden, angedrückten Schuppenblättchen, die abgerundet oder an den beiden ſeitenſtändigen ſehr kurz zugeſpitzt 
find. Anordnung der Zweigchen locker. Mittelhoher, immergrüner Baum. g 

Einhäuſig. Zapfen kugelig. Zapfenſchuppen 4, einander gegenüberſtehend, auf dem Rücken gekielt, unterhalb der Spitze 
turz⸗ſtachelſpitzig. — Einzige Art, in Nordafrika: 


3884. Callitris articuläta Voss (syn. C. quadri- midaliſcher Baum mit ſtielrunden, weitſchweifigen Aſten. 
valvis Vent., Thuya articulata Va 1791, Frenela Fon- Sproſſe gegliedert, ſchachtelhalmähnlich. Kultur in 
tanesii Mirb.), Gegliederter Schmuckzapſen. Pyra⸗ Kübeln. Überwinterung in der Orangerie bei 1 bis 50 C. 


Gattung 1394. Liböcedrus Eudl., Spitzſchuppe, Or XVII 3 


(griechiſch: leibo — tröpfele, lidos — Tropfen und kédros — Ceder: nämlich harzreiche Zapfenbäume). Immergrüne, ſchmale, dem 
Lebensbaum ähnliche Bäume. Flachzweige auch unterſeits faſt ſtets grün (d. h. meiſt ohne weiße Streifen). Die flachen, noch un⸗ 
verzweigten jungen Schuppenſproſſe ſind in Glieder trennbar; jedes Glied läßt eine kurze oder eine ausgeſchweift⸗ſpitze, breit⸗ 
grundige Mittelſchuppe und 2 gegenſtändige (an jeder Seite eine), außen ſcharfgekielte, die Mittelſchuppe überragende (oder doch 
mindeſtens ebenſolange und dann ſehr ſpitze) Seitenſchuppen erkennen. Geruch der geriebenen Zweige ſtrenge. 

. Einhäuſig. Zapfen rund oder länglich. Zapfenſchuppen gegenftändig: 2 fruchtbar, 2 äußere und zuweilen 2 innere uns 
jtuchtbar. Samen unter den Schuppen je 2, oben groß- und ſchiefgeflügelt, flügelfruchtartig, im erſten Jahre reifend. — 
5 Arten, aber nur 1 in Kultur befindlich. 


8835. Lib6cedrus decurrens Torr. (syn. L. | Beissn., Wuchs auffallend⸗ſäulenförmig. f. glauca 
Craigiana Lams., Thuya Craigiana Murr., Thuya | Beissn., Belaubung auffallend graugrün. f. compacta 
gigantea Carr., nicht Nutt.; Heydera decurrens | Beissn., ganz gedrungen, dichtverzweigt, von rund⸗ 
C. Koch, Calocedrus californica Kurz), Kaliforniſche lichem Wuchs und wie Lebensbaum⸗Kugelformen zu 
Spitzſchuppe (e. Californian White Cedar). Kali- verwenden. 
fornien. Hoher ſchmal⸗pyramidaler Baum mit ftarf- Verwendung als ſchöner Zierbaum, der bei 
abblätternder Rinde. Blütezeit: Ende April. — uns hinreichend hart iſt und auch im Winter ſein 
Zapfen 2—3 em lang. Formen ſind: f. columnaris friſches Grün bewahrt. Anzucht aus Samen. 


Gattung 1395. Thuyöpsis S. et Z., Beilſchuppe, O XVII 3 


(von Thuya [f. die Gattung] und opsis = Geſicht: Abnlichkeit mit dem Lebensbaum). Immergrüner Baum mit meiſt quirlſtändigen 
Aſten. Die Flachzweige unterſeits ſtets kräftig weiß, namentlich die Seitenſchuppen. Die jungen, noch unverzweigten Schuppen⸗ 
ſproſſe in Glieder trennbar, überall 2 gegenſtändige, ſcharfgekielte, mehr kurz- und bogenſpitzige Seitenſchuppen erkennen laſſend, die 
jo lang oder meiſtens kürzer find, als die oben breitzabgerundeten Mittelſchuppen. 

8 Einhäuſig. Reife Zapfen kugelig, faſt aufrecht. Schuppen 6—10, gegenſtändig, hart; 4—6 oder ſelten 8 davon fruchtbar. 
Samen ſchmal, 2 flügelig, unter jeder Schuppe meiſt 4 oder 5. — Einzige Art, in Japan. ö 


3836. Thuyöpsis dolabräta S. et Z. (syn. | eigenartiger Erſcheinung, an dem man aber den Mittel- 
Thuya dolabrata L., Platycladus dolabrata Spach), ſproß durch Unterdrückung der etwaigen gleichſtarken 
Silherige oder Gemeine BVeilſchuppe. Baum mit Seitenknoſpen noch beſonders begünſtigen muß, um 
lang-ausgebreiteten, wagerechten oder überhängenden eine regelmäßige Krone zu erhalten. Kultur am 
verzweigten Aſten; Laubzweige 2zeilig. beſten frei auf dem Raſen in mehr feuchtem Boden 
Verwendung als prächtiger Zierbaum von und womöglich halbſchattig; auch als Kübelpflanze. 


Gattung 1396. Thüya L., Lebensbaum, O XVII 3 


griechiſch: tnyla, von thyo — ich opfere; beim Opferfeſt verwendet ?). Immergrüne, aufrechte Sträucher oder Bäume mit kleinen 
Schuppenblättern, nur in der Jugend (bei der beſtändig gewordenen Jugendform: T. ericoides und bei der Übergangsform T. El- 
wangeriana) auch nadelblätterig. 

a) Flachzweigige. Die Laubzweige (ſtark gerieben) laſſen einen ſehr durchdringenden Geruch erkennen. Die Flachzweige 
ſind unterſeits grün, ſeltener bläulichgrün, oder beiderſeits gleichgefärbt, dagegen nicht oder nicht gleichmäßig weißſtreifig unterſeits. 
(Buntblätterige Gartenformen find fait ſtets unregelmäßig bunt.) In Bezug auf die Geſtalt der ganzen Pflanze find die Flachzweige 
urchweg oder doch völlig überwiegend wagerecht zum Stamm geſtellt, alſo mit den Flachſeiten nach unten reſp. nach oben gerichtet. 
Die noch unverzweigten jungen Schuppenſproſſe ſind gliederig trennbar und ziemlich ſchmal: ihre 2 Seitenſchuppen überragen die kurz 
ſolzige Mittelſchuppe nicht. 
fl b) Nadelblätterige. Zweige nicht flach, ſondern — wie beim Wacholder — büſchelig. Nadeln zu Len, gegenſtändig, 
ach, mit breitem Grunde anſitzend, oberſeits nicht weißitreifig, ſondern unterſeits ſtets heller gefärbt als oberſeits. Ein etwa 
derablaufender Nadelteil iſt ohne Mittelrippe. 

mi Einhäuſig. Zapfen frühzeitig trocken werdend, eiförmig oder länglich: Schuppen mit wagerechter bis aufrechter, aber nicht 
an hakig⸗herabgebogener Rückenſpitze gegenſtändig, 6-8, felten 12: davon 2—6 (d. h. 1--3 Paare) fruchtbar und 2 (ſeltener 4) äußere 
ebſt 2 inneren leer. Jede Schuppe mit 1—3, ſehr ſelten 5, beiderſeits geflügelten Samen. — 4 Arten. 


1226 Familie 238. Coniferae, Bapfenträger (Nadeſhölzer). O XVII 3. 


8837. Thüya occidentälis Z. (syn. T. Theo- iſt auch f. Vervaeneana Beissn. (syn. T. Vervaeneana 
phrastii Baul., T. obtusa Much, Cupressus Arbor ort.; f. aurescens Rort.), Wuchs breit-pnramidal 
vitae Targ., Arbor vitae (lus.), Abendländiſcher mit feiner, leichter Bezweigung; Belaubung gelblich. 
Tebensbaum. Nordamerika. Ziemlich großer Baum. auch im Winter goldbronzeartig. f. globosa iſt eine 
Blütezeit: April, Mai. — Belaubung im Winter niedrige, ſchöne, regelmäßige Kugelform mit feinen, 
ſich bräunend; Laubzweige unterſeits gelblichgrün dichtgedrängten Zweigen. — T. plicata Don (sxu. 
bis bläulichgrün, ihre ſeitlichen Schuppenblättchen ſind T. Wareana Booth, nicht Rort.; T. odorata Marsh... 
nicht gekielt. Nur 1 Paar Fruchtſchuppen des Belaubung im Winter grün bleibend, unterſeits 
Zapfens ſind Samen tragend. Die Jugendform: bläulichgrün; Blattflächen vertieft, mit rundlichem. 
T. ericodes (syn. T. Devriesiana „ort., Retinispora ſtarkhervortretendem Drüſenhöcker; ſeitliche 
dubia Carr., R. glaucescens Hochst., R. ericodes Schuppenblättchen gekielt. 
aort, nicht Zucc.) iſt nadelblätterig, ſiehe Gattungs— 3838. Thüya gigantön Nuit. (syn. T. plicati 
merkmale unter b. Die Ubergangsform T. Ell- | Zamb., nicht Don; T. Menziesii Dougl., T. Don- 
wangeriana (syn. Retinispora Elwangeriana Aort.) glasii Nutt., T. Lobbii ort.), Rieſen-Cebensbaun. 
hat Nadel- und Schuppenblätter an derſelben Pflanze. Nordamerika. Majeſtätiſcher Baum. Wuchs ſpitz⸗ 
Eine intereſſante, mehr eigentümliche als ſchöne Form pyramidal; Aſte zerſtreut und ausgebreitet. Laub 
iſt f. Ohlendorffii Aort. (syn. f. Spaethii P. Smiin, zweige oberſeits glänzend-grün (auch im Winter. 
T. tetragona Aort.). Es giebt zahlreiche, darunter unterſeits mit weißlichen Längsflecken gezeichnet. 
auch weiß⸗ und gelb-buntblätterige Garten- 2—3 Paar Fruchtſchuppen des Zapfens tragen 
formen, wovon f. Wareana Beissn. (syn. f. robusta Samen, die um , kürzer [bei T. Standishii Carr. 
Carr., T. Wareana Hort., T. sibirica Hort., T. cau- (syn. T. japonica Maxim., nicht hort. angl., nid: 
casica Aort., T. plicata Wareana ort.) als dicht⸗ Steb., Tliuyopsis Standishii Cord.) aber ebenſola ng 
bezweigte, gedrungene Pyramide mit breit-fächer⸗ als die Fruchtſchuppen find. — 
förmigen, ſteifen Zweigen und kurzen, dicken, zuſammen— Die Verwendung dieſer Lebensbäume iſt al— 
gedrückten Zweigchen, die wertvollſte iſt. Sehr ſchön gemein bekannt. 


Gattung 1397. Biota, Fächerlebensbanm, Or XVII 3 


(griechiſch: biore — Leben: ſteht der allgemein „Lebensbaum“ genannten Thuya ſehr nahe). Sehr verzweigter, buſchiger Baum den 
dicht⸗pyramidalem oder kegelförmigem Wuchs und meiſt hellgrüner Belaubung, welche, wenn ſtark gerieben, von nur ſchwachem, nic! 
von durchdringendem Geruche. Einige Gartenformen haben auch abweichenden Wuchs. 


a) Flachzweigige. Die flachen, fächerartigen Laubzweige find durchweg oder ganz überwiegend ſenkrecht zum Stamm: 
angeordnet, ſodaß ihre Flächen nach ſeitwärts gerichtet ſind, alſo zwiſchen den Aſten ſenkrechte Zwiſchenräume rund um den Baum 
ſich zeigen. Sonſt wie Thuya a. 


b) Nadelzweigige. Tiefe find von Thuya b kaum anders als durch ftarre oder ſteife, oberſeits hohle und mit meit- 
licher Rinne, aber nicht wie bei Juniperus mit auffallend vorſtehender Stachelſpitze verſehene Nadeln verſchieden, die bei Winter⸗ 
kälte bräunlichviolette bis ſtahlblaue Färbung annehmen. 


Einhäuſig. Junge Zapfen kugelig, faſt fleifhig und ſehr ſpät trocken werdend, wenn reif, faſt eirund und bärter. Zapfer⸗ 
ſchuppen mit hakig⸗zurückgekrümmter Spitze, meiſt 6—8, davon oft 4 fruchtbar. Jede fruchtbare Schuppe mit 2 (ſeltener nut! 
ungeflügelten Samen. — Einzige Art, in Japan und China: 

3839. Biota orlentälls Endl. (syn. Thuxa Von den zahlreichen Gartenformen, darunter 
orientalis L., T. acuta Mnch., Cupressus Thuya auch gelb- und buntlaubige, ſeien nur folgende al- 
Targ., Platveladus stricta Spach), Gemeiner (oder gemein empfohlen: f. compacta Beissn. (syn. f. nals 
Morgenländiſcher) Fäderfedensbaum. Tichtältiger : Carr., B. japonica Sieb., nicht Maxim., nicht hor:.: 
Baum oder mehr rundbuſchig, bis 7 m hoch. Blüte- B. Zuccariniana Sieb., Thuya naua hort., T. Zue- 
zeit: April, Mai. — Nadelblätterig (wie oben unter b ! cariniana ort., T. compacta hort.), vom Boden en 
beſchrieben) ſind nur die Jugendform: B. decussata verzweigte, dichte friſch-grüne, niedrige Form: 
Beissn. et Hochst. (syn. Retinispora juniperodes Wuchs breitrundlich: Belaubung zierlich und fein. 
Carr., R. rigida Carr., R. squarrosa t., nicht Iſt winterhart und viel widerſtandsfähiger als folgende. 
Zucc.; R. flavescens Bor t., Chamaecyparis decussata f. auren Beissn. (syn. f. aurea nana hort., Thuss 
hort., Juniperus glauca hort., Frenela glauca „ort., aurea Hort., T. nana aurea Fort., T. nana compaetä 
nicht Mir b.); ferner die lbergangsform B. meldensis anrea Hort.), prächtige gelbgrün⸗ bis goldig-k- 
Laws. (syn. Thuya meldensis Hort., T. hybrida hort., laubte, kugelig-buſchige Zwergform mit ſteifen Fächker⸗ 
Retinispora meldensis Fort.), welch letztere Nadel⸗ zweigen; iſt nur für halbſchattigen, etwas geſchützten 
und Schuppenblätter an derſelben Pflanze trägt. — Standort geeignet; auch als Kübelpflanze für Winter 
Sonſt unterſcheidet man 2 Hauptformen: gärten vortrefflich. Ahnlich, aber mehr jchmal-prre- 

a) normälis (syn. Biota oder Thuya macro- midaliſch und im Frühling mehr goldgelb - gefärbt it 
carpa hort., Thuya orientalis Z.), welche ſich em- f. elegantissima Cord. (syn. B. elegantissima Aort.. 
pfindlicher zeigt, einen mehr gedrungenen Wuchs mit Thuya elegantissima Fort.). Mehr rundlich - didt- 
breit⸗fächerförmigen, ſteifen Zweigen von gelblich- gebaut und andauernd goldgelb ſchimmernd tt 
grüner Belaubung beſitzt und größere Zapfen mit f. semperaurescens Beissn. (syn. B. semperaures 
kleiner bedornten Schuppen trägt. hort., Thuya semperaurea Rort.). Nur der Eigen- 

b) pyramidälis ELV. (syn. B. orient. tatarica tümlichkeit wegen ſei noch f. filiformis Hen“. et 
Endl., B. tatarica Zindl. et Gord., Thuya australis Hochst. (syn. f. pendula Parlat., Cupressus pendn- 
hort., T. tatarica Forb., T. orientalis cupressodes lata Hort., C. filiformis hort., Thuya flagelliformis 
hort.), welche für rauhere Lagen vorzuziehen iſt, auf» ort.), mit wenig verzweigten cylindriſch⸗fadenförmigen 
ſtrebenden, pyramidalen Wuchs leichtere, friſch⸗ Zweigen, erwähnt. 
grüne Bezweigung und etwas kleinere Zapfen mit 
größer bedornten Schuppen hat. 


— — — —— — —— — n — n 
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Gattung 1398. Chamaecyparis Spyach, Miſchcypreſſe, = XVII 3 


(griechiſch: chamäi — niedrig, kypärissos — Cypreſſe). Immergrüne (bisweilen ſtrauchige, aber aufrechte) Bäume, deren Geſtalt 
meift doppeldeutig ift: gleichzeitig Thuya mit Biota, oder Thuya mit Cupressus, oder endlich nadelzweigig wie Juniperus. 

a) Flachzweigige, deren Flachzweige unterſeits deutlich⸗weißfleckig oder ⸗ſtrichelig find. Seitenſchuppen der 
noch unverzweigten jungen Schuppenſproſſe die ſpitze oder Zeckig⸗ſpitze Mittelſchuppe nicht überragend, ſondern meiſt kürzer. 

b) Flachzweigige, deren Flachzweige unterſeits grün oder beiderſeits gleichgefärbt find. Diele zeigen meiſt eine deutliche 
Mittelftelung zwiſchen Thuya und Biota, indem die Laubzweige an derſelben Pflanze und abgeſehen von den fortwachſenden End⸗ 
trieben teils deutlich⸗wagerecht geſtellt find wie bei Thuya, teils aber ſenkrecht wie bei Biota. Mittelſchuppen gleichmäßig und 
allmählich in ihre Spitze verlaufend, nicht aus breitem Grunde ausgeſchweift⸗ſpitz. N 

oe) Miſchzweigige Pflanzen, deren Ausſehen an Thuya und zugleich auch an Cupressus erinnert; indes, die im Umfange 
der Pflanzen befindlichen, wagerechten, ſenkrechten oder ſchräggeſtellten und an Thuya und Biota erinnernden Flachzweige find nur 
turze End⸗ und Seitenzweige eines etwas größeren Büſchelzweiges. Schuppen wie bei a gegenſtändig oder kurze Nadeln, unterſeits 
nicht ſelten weiß⸗geſtrichelt und ſchon dadurch von Thuya, Blota und Cupressus verſchieden. 

d) Nadelblätterige, aber die Laubzweige mehr weich als ſtechend, Nadeln dicht⸗allſeits⸗ und auch gegenſtändig, 
ſeltener zu Zen quirlig; außerdem find die Nadeln faſt ſtets unterſeits weißer als oberſeits und nicht ſteif oder ſtarr. 

Einhäuſig. Die Zapfen ſchon im erſten Jahre reifend! Reife Zapfen kugelig, hart, viel kleiner als bei Cu- 
pressus, mit 4—12 oben dicklich⸗ verbreiterten, gegenſtändigen Schuppen, von denen 4—8 fruchtbar find. Jede fruchtbare 
Schuppe mit nur 2—3 (bei C. Lawsonlana auch 4-5) breit» oder ſchmalflügeligen Samen. — 5 Arten, in Nordamerika u. Japan. 

8840. Chamaecyparis thyödes Voss (syn. C. Gartenformen, welche in Wuchs und Belaubung 
sphaeroidea Sack. Bei ssn.“; Cupressus thyodes L., | ſehr weit abweichen; darunter auch gelb-, gelbbunt- 
Thnya sphaeroidalis Rich.), Puftende Wiſcheypreſſe Ä und ſilberbunt⸗belaubte. f. erecta alba Kees iſt nach 
ie. White Cedar). Oſtliches Nordamerika. Baum, Beissner von den ſilberbunten die wertvollſte. f. glauca 
bis 25 m hoch werdend. Wuchs pyramidaliſch; Aſte Beissn. ſchimmert zu Zeiten prächtig ſtahlblau und 
aufrecht⸗abſtehend. Laubzweige graugrün, ihre iſt ſehr widerſtandsfähig. f. pendula vera Hesse iſt 
Mittelſchuppen mit ſtarkem, hervortretendem eine jchmal-pyramidale echte Hängeform, die als 
Drüſenhöcker. Zapfen kugelig, 4—6 mm dick, mit „Trauer-Cypreſſe“ von wirklichem Werte iſt. f. 
6—8 Schuppen; die Schuppen mit je 2 Samen, die Weisseana Beissn. trägt als ſtarke Pflanze von etwa 
ohne Harzbläschen find und 2 viel ſchmälere Um Höhe eine ſchirmförmige Krone von 2½ m Durch- 
Flügel beſitzen. Die Jugendform C. ericodes meſſer. f. nana glauca iſt eine hübſche blaugrüne, 
Carr. (syn. Cupressus ericodes Hort., Retinispora kugelige Zwergform. — C. nutkaensis Spach, 
ericodes Zucc., nicht hort.“; Juniperus ericodes Beissn. (syn. C. excelsa Fisch. herb., Cupressus 
Jois., Frenela ericodes kort., Widdringtonia ericodes | nootkatensis Zamb., C. nutkabnsis Hook., C. ameri- 
Knight) hat ſäulenförmigen Wuchs und Nadelblätter, cana Trautv., Thuya excelsa Bong.‚Tlıuyopsis borealis 
wie oben unter d beſchrieben. Die Ubergangsform ort., T. Tschugatskoy Hort.), Nutla-M., Weſt⸗ 
C. andelyensis Carr. (syn. C. leptoclada Hochst., liches Nordamerika. Baum, bis 40 m Höhe erreichend. 
Retinispora leptoclada Rort., nicht Zucc.) trägt teils Blütezeit: Ende April, Anfang Mai. Wuchs ſchlank, 
nadel⸗, teils ſchuppenblätterige Laubzweige. Außerdem | pyramidal; Aſte dichtſtehend, aufwärtsgebogen und mit 
giebt es eine Anzahl Gartenformen, deren Laubfärbung überhängenden Spitzen; Laubzweige zuletzt herab— 
dunkelgrün, blaugrün bis ſtahlblau, ſodann gelb und hängend, dunkelgrün, unterſeits heller bis bläulich. 
gelbbunt fein kann. f. nana iſt eine rundliche, dichte, Mittelſchuppen der Sproſſe mit einer Drüſen⸗ 
blaugrüne Zwergform; f. pygmaea (syn. C. pumila) furche. Zapfen mit 2—3 Paar nur 2⸗(ſeltener 3-) 
iſt noch niedriger, aber unregelmäßig. — C. obtusa | ſamiger Fruchtſchuppen. Samen ohne Harzbläschen; 

. et Z. (syn. C. acuta Fort., Cupressus obtusa ihre beiden Flügel ebenſobreit als der Same. 
C Koch. Retinispora obtusa S. et Z., Thuya obtusa Hiervon etwa 1 Dutzend Gartenformen, darunter gelb» 
BHop.), Japan; Baum mit wagerecht » abftehenden : bunt» und ſilberbunt⸗belaubte. f. viridis Beissn. (syn. 
Aten; Laubzweige mit überhängenden Spitzen, | Thuyopsis borealis f. viridis ort.) iſt als ſchmale 
oberſeits meiſt hellgrün, unterſeits eine Reihe feiner friſch-grüne Säulenſorm auffallend und zierend. 
weißer, zuſammenhängender Streifen; die Mittel⸗ f. gracilis Beissn. (syn. f. compressa Hort.), eine 
ſchuppen mit nur flacher Drüſe, alle Schuppen kleine dichtbezweigte, kugelige Zwergform, die in 
ſind dicklich und feſt anliegend. Zapfen etwa 1em rauhen Lagen ein trefflicher Erſatz für Biota-Kugel— 
dick. Die Samen zu 2en, mit Harzbläschen; ihre formen iſt. 
Flügel nur ½ jo breit als der Same. Es giebt 8842. Chamaecyparis pisifera S. et 2., 
zahlreiche, in Wuchs und Laubfärbung verſchiedene Beissn. (syn. Cupressus pisifera C Hoch, Thuya 
Garten formen, auch buntblätterige, oder mit weißen pisifera BIgp., Retinispora pisifera S. ei Z.), ErBfen- 
Laubſpitzen. Beſonders zierend iſt f. pendula Beissn. früchtige Miſchcypreſſe. Japan. Baum, bis 20 m 
En. C. robusta pendula hort., C. pendula Maæim. 7), Höhe erreichend. Aſte wagerecht-abſtehend; Laubzweige 
mit langen, ſchwer überhängenden, oft an den Spitzen mit den Spitzen leicht überhängend, oberſeits meiſt 
lang fadenförmig herabhängenden, dicklichen Zweigen; hellgrün, unterſeits die Sproſſe mit 2 Reihen 
die ſchönſte winterharte „Trauer-Cypreſſe“. länglicher, ſilberweißer Streifen; Mittel- 
3841. Chamaecyparis Lawsoniäna Parl., ſchuppen mit nur flacher Drüſe. Die Zapfen nur 
Beissn. (syn. C. Bursieri Carr., nicht Desne.; Cn- | etwa 6 mm dick, mit 4—6 Paar 2ſamiger Frudt- 
pressus Lawsoniana Murr.), Cawſons Miſchcypreſſe. ſchuppen. Samen mit Harzbläschen, breiter als lang, 
Kalifornien. Blütezeit: Anfang Mai. — Baum und ihr Flügel 1½ mal ſo breit als der Same. 
mit pyramidaler Krone, abſtehenden Aſten und ſtets Die Jugendform C. squarrosa S. et Z. (syn. 
überhängendem Gipfeltrieb. Belaubung grün, f. squarrosa Veitchii dort., Retinispora squarrosa 
bläulichweiß bis ſilberig⸗ſchimmernd. Laubzweige flach, RNort., R. squarrosa glauca Hort., R. leptoclada 
unterſeits mit verſchwommenen, zuſammenmündenden Zucc., nicht Rort.; Cupressus Laws.) iſt ſehr zier- 
weißen Streifen. Zapfen etwa 1 em dick, die meiſt 4 Paar lich, buſchig, pyramidal; Laubzweige an den Spitzen 
Fruchtſchuppen ſind je 3—4⸗(ſelten 2= oder 5 )ſamig. überhängend; Blätter nadelförmig, aber weich, dicht— 
ie Samen mit Harzbläschen und ihre Flügel nur ringsumſtehend, oben blaugrün:, unten filberweiß-ftreifig. 
wenig ſchmäler als der Same. Es giebt zahlreiche f. squarrosa dumosa iſt dichtbuſchig-rundlich, nie pyra- 


1228 Familie 238. Conilferae, Zapfenträger (Hadeldölzer). Or XVII 3. 


midal. Die Übergangsform C. plumosa Beissn. zweige nach allen Seiten hin mit fadenförmigen, lang⸗ 
(syn. Retinispora plumosa Veitch) hat außer längeren überhängenden Endſproſſen mit mehr nadelförmigen 
Nadeln zumeiſt nur 2—3 mm lange, aufrecht-abjtehende, | Blättern; f. filifera aureo- variegata iſt davon eine 
lang⸗zugeſpitzte Schuppen. f. plumosa aurea nana gelbbunte, f. filifera argenteo- variegata eine jilber- 
(syn. Retinispora plumosa aurea nana Rort.) iſt eine bunte Sorte. Die Stammform iſt hart. — 

dichtbuſchige, leuchtend⸗gelbe Kugelform. In hohem Verwendung der genannten Miſcheypreſſen 
Grade zierend iſt f. filifera Beissn. (syn. f. fili-[als hervorragende Schaupflanzen unſerer Gärter 
formis hort., Retinispora filifera Sand.), die Laub- und Anlagen. Die buntblätterigen erfordern Schuß 


Gattung 1399. Torréya Arn., Torreya, O XVII 3 


(nach dem amerikaniſchen Botaniker J. Torrey benannt). Immergrüne Bäume. Aſte am einfachen (normalen) Stamm ftrens 
quirlig, am mehrſtämmigen Baume mindeſtens im oberen Teile quirlig⸗geſtellt. Zweijähriges Holz braun. Nadeln groß, herablaufend 
2zeilig und (wenn auch mit ſchief⸗ oder verſchoben⸗anſitzendem Grunde) augenſcheinlich paarweis gegenüber befindlich, ziemlich lang. 
flach, fteif:lederig und mit ſtarrer, deutlich⸗abgeſetzter, brauner Stachelſpitze, ferner unterſeits oft mit 2 weißen Streifen, oberjeits mn 
2 Seitenfurchen oder Rinnen. 

Zweihäuſig! Weibliche Pflanze: Kätzchen ſpiralig⸗mehrſchuppig, nur die Endſchuppe mit 1 Blüte. Samenſchuppe anfang 
becherförmig, bald aber das Eichen einſchließend und ſpäter dem Samen dicht angewachſen. Sameneiweiß zerklüftet. Männlic 
Pflanze: Staubkölbchen in einen Halbkreis verwachſen. — 4 Arten, deren geriebene Blätter und Früchte übel riechen oder ſtarken 
Wacholderduſt haben; nur T. grandis Fort. (syn. Caryotaxus grandis Henk. et Hochst.), aus Nordchina, iſt faſt geruchlos, de 
graubraune Rinde und lanzettlich⸗linealiſche, bis Z em lange glänzende Blätter. — T. nucifera S. et Z. (syn. Taxus nucifera Kaemp:. 
Caryotaxus nucifera Zucc., Podocarpus coriacea hort., P. corenna v. Houtte), Japan: Rinde braun; Blätter lanzettlich⸗linea liſck. 
2—3 cm lang, glänzend dunkelgrün. — T. taxifolla Arn. (syn. T. montana hort., Caryotaxus taxifolia Henk. et Hochst.), Florida: 
Rinde rotbraun; Blätter linealiſch, 23 / cm lang. — T. callfornſon Torr. (syn. T. Myristica Hook. fil., Caryotaxus Myriatia 
Henk. et Hochst.), Kalifornien: Wuchs mehr pyramidal; Rinde graubraun: Blätter linealiſch, 3½/ —6 cm lang, bis 3½ mm breit 
Alle Arten find ſehr ſchön, aber nur für wärmere Gegenden geeignet. Im allgemeinen alſo Kübelkultur und froſtfreie, helle Uber: 
winterung, im Sommer halbſchattiger Stand. 


Gattung 1400. Juniperus L., Wacholder, == XVII 3 


(vom keltiſchen jeneprus — rauh, ſteif, wegen der Belaubung; oder lat.: jurenis — jung, pario — gehäre; Abortivmittel). Im me 
grüne Sträucher oder Bäume mit zerſtreut⸗, ſelten quirlig⸗ſtehenden, meiſt mehr aufrechten Aſten. Altere Zweige glatt und mat 
glanzrindig (rötlichbraun) oder doch nur mit häutigen Reſten bedeckt, nicht aber ſtachelig. Frucht beerenartig. 

a) Schuppenblätterige. Schuppenſproſſe büſchelig, mit 2 gegenſtändigen kleinen Seitens und 2 gegenſtändigen Mittel: 
ſchuppen jederſeits. Von Cupressus äußerlich nicht zu unterſcheiden, es ſei denn, daß die fragliche Pflanze ein niedergeſtreckter oder 
aufrechter, niedriger oder ſäulenſörmiger Strauch ſei, oder aber ein Strauch oder Baum, der außer feinen Schuppenzweigen aut 
Zweiglein mit meiſt zu Ben quirlſtändigen, ſeltener mit 2 gegenſtändigen und dann oberſeits ſtets weißſtreifigen Nadeln beſitzt, oder 
es ſei endlich eine Pflanze, die zufällig ihre Beerenfrüchte trägt. 

b) Nadelblätterige. Nadeln meiſt zu Ben und ſtets quirlig⸗geſtellt, ſeltener zu 2en und über Kreuz gegenſtändig, ober: 
ſeits weißſtreifig, namentlich an jüngeren Nadeln, oder doch oberſeits ſtets weißer als unterſeits, mit auffallend vorſtehende: 
Stachelſpitze, am Grunde breit anſitzend und oft drüſig⸗verdickt. Wo ein herablaufender Nadelteil vorhanden, da iſt derfelbe min 
von 1 oder 2 Mittelrippen längs durchzogen. 

Zwei-, ſeltener einhäuſig. Frucht der weiblichen Pflanzen fleiſchig, kugelig, ſteinfrucht⸗ oder beerenartig. — 
25 Arten der gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbkugel. 

A. Laubknoſpen beſchuppt: Blätter ſtets nadelförmig und zu Ben quirlig⸗beiſammen 0 0. 

B. Laubknoſpen nackt; Blätter teils nadel⸗, teils ſchuppenſörmig, ganzrandig oder nur ſehr ſchwach gezähnelt. 
1. Hauptſtamm ſchräg oder niederliegend. Beeren auf übergebogenen Stielen hängend. 
2. Hauptſtamm meiſt aufrecht und hoch werdend. Beeren aufrecht oder nur nidend . . A . J. virginiona,. 338. 


8848. * Juniperus commünis I., Tafel 99, midalis hort., J. stricta Rort.), der ſogen. „Irländiſde 


395. Gemeiner Wacholder. Europa, Nordaſien, W.“, bildet dichte, ſchmale Säulen, deren Zweig 
Nordafrika, Nordamerika. Baum- oder ftraud- | ſteif aufſtreben und keine nidenden Spitzen haben, 
artig, aufrecht, ſäulenförmig bis ausgebreitet wie ſolche die breit⸗ſäulenförmige oder länglich⸗eirunde 
äſtig. Blütezeit: April, Mai. — Blätter zu Zen f. suecica Mill. pr. sp. (syn. J. hispanica Bool. 
quirlig, abſtehend, ſtechend, gerade, oberſeits mit nicht Mill., nicht Fes!) beſitzt. 
nur einem weißen Längsſtreifen, der breiter iſt, 8844. * Juniperus Sabina Z. (syn. J. foetida 
als die beiden grünen Nadelränder. Beere oder Sabina Spach, J. lusitanica Mill., Sabina officinalis 
Beerenzapfen ſchwarzblau-bereift. — J. nana Willd. Carcke, S. vulgaris Antoine), Sade - Wacholder: 
(syn. J. alpina Auct., J. saxatilis hort., J. montana Sadebaum. Süd- und Mitteleuropa, Aſien. Strauchig 
hort., J. davurica Aort., nicht Pall.; J. prostrata bis baumartig, bis 3 m hoch, entweder mit jchräg: 
hort., J. communis f. nana Lond.), Zwerg-W., aufſtrebendem Stamme und unregelmaͤßiger Krone, 
Europa; niederliegender, ausgebreiteter Strauch oder faſt kriechend und mit mehr oder weniger nieder 
mit dichtſtehenden Aſten. Nadeln bis 2½ mm breit, liegenden, aber mit ihren Spitzen wieder aufſtrebenden 
fait kahnförmig-gebogen. — J. rigida S. et Z., Aſten. Blütezeit: April, Mai. Laubzweige 
Japan;: aufrechtwachſend, hat kaum 1 mm breite dunkel-, ſeltener blaugrün, von ſtrengem Genid: 
Nadeln, deren weißer Längsſtreifen ſehr ſchmal, Blätter zum Teil kurz-nadelförmig und aufredt-t- 
ſchmäler als die grünen Seitenränder iſt. — J. ſtehend, zum Teil anliegend- und dachziegelig⸗ſchuppig, 
Oxycedrus L., mit glänzenden Beeren, und J. macro- faſt ganzrandig. Beeren blauſchwarz, auf über- 
carpa Sibth., mit bereiften Beeren, haben abweichend gebogenen Stielen hängend, meiſt bereift. N 
von vorigen Arten auf der Nadel-Oberſeite zwei weiße Von dieſer im Wuchs veränderlichen Art giedt 
Längsſtreifen. es ſogar in f. fastigiata Beissn. (syn. f. pyranu- 
Es giebt vom Gemeinen Wacholder mannig⸗ dalis Fort.) eine ſchöne, winterharte, dunkelgrüne 
faltige Kulturformen auch bunte), die in Geſtalt ſehr Säuleuform, die allgemein zu empfehlen iſt. f. pro- 
verſchieden ſein können; ſogar als niederliegender, strata Loud. (syn. J. prostrata Pers., J. repens 
Dicht» und kurzzweigiger Buſch (f. prostrata), deſſen Nuct., J. horizontalis hort.nonn., J. hudsonica Forb.. 
Nadeln daun aber gerade ſind, nicht wie bei J. nana J. repanda hort., Sabina prostrata Antoine), Kriechen 
gebogen. f. hibernica Lolld. pr. sp. (syn. J. pyra- der S.⸗W., Nordamerika, iſt niederliegend, den Erd- 


J. communis. 368. 


J. Sabina. 34. 
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der Sade-Wadjolder find ganz vorzüglich geeignet, 
um trockene Abhänge zu begrünen, ja ſelbſt als Unter- 
holz zu dienen, da ſie in allerlei, ſogar in ſandigem, 
ziemlich magerem Boden gedeihen, in Baum- oder 
Säulenform freilich weniger dürftigen Boden vorziehen 
und dann natürlich auch freieren Stand verlangen. 
hat nur zu Zen quirlig-ftehende oberſeits weiß⸗ſtreifige Der Sade⸗Wacholder iſt für Felſen⸗Anlagen faſt un⸗ 
Nadelblätter. erſetzlich; leider muß man ihn wegen des mediziniſchen 

3845. Juniperus virginiäna Z. (syn. J. foetida Mißbrauchs mit feinen Zweigen aus dieſem Grunde 
virginiana Spach, J. arborescens Mnch., J. caro- aus öffentlichen Anlagen mehr verbannen. In 
liniana Dur., Sabina virginiana Antoine), Birginifher der Nähe von Birnbäumen ſollte man den Ge— 
Wacholder, „Rote Ceder.“ Nordamerika. Aufrechter | meinen Wacholder jedoch nicht dulden, weil von ihm 
Baum oder hoher Strauch, in der Jugend meiſt aus der ſog. „Gitterroſt“ der Birnbäunte auf letztere 
pnramidal, ſpäter oft mit wagerechten oder ſogar übertragen wird. Der Virginiſche Wacholder, welcher 
überhängenden Aſten. Blütezeit: April, Mai. — wie der Lebensbaum verwendet wird und in mittleren 
Blätter an jungen Pflanzen nadelförmig, und zu 3(2) und größeren Gärten ſelten fehlt, weil er ein vortreff- 
auirlig und abſtehend, an älteren zumeiſt dachziegelig⸗ licher Zierbaum iſt, deſſen Zweige häufig und mit 
ſchuppig und die Schuppenſproſſe 4 ſeitig. Beeren Vorteil zu Guirlanden und Kränzen benutzt werden, 
zapfen klein, zahlreich, aufrecht oder nickend, dicht⸗ verlangt jedoch feuchten, mindeſtens friſchen Boden, 
blauweiß⸗bereift. Es giebt eine Anzahl im Wuchs wenn er kräftig gedeihen ſoll. Obſchon ihm humoſer, 
und in der Laubfärbung verſchiedene Gartenformen, friiher Boden angenehmer iſt, gedeiht er auch noch 
auch buntlaubige. f. Schottii Beissn. (syn. f. viridis in ſonſt gutem, feuchtem Sandboden. Er verträgt 
hort., J. Schottii [Schollii] ort.), buſchige, pyramidale, Schatten, kann als waldartige Beſtände oder auch zu 
ſchön⸗ und friſch⸗grüne Form auch für kleine Gärten. Schutzpflanzungen angepflanzt werden und iſt, dem 
f. Bedfordiana und f. tripartita haben meiſt nur Schnitt unterworfen, nicht empfindlich. Alles das 
Nadelblätter. — ſind Vorteile, welche Gartenfreunde auch ſchon vieler- 


Verwendung. Der Gemeine Wacholder und orts zu würdigen wiſſen. 


boden mit ſeinen langen, weithin⸗kriechenden Aſten 
teppichartig⸗bedeckend und namentlich im Frühjahr von 
ſchöner blaugrüner bis ſtahlblauer Färbung. f. humilis 
Erdl. (syn. f. elegans und f. femina Hort.) iſt mit 
ausgebreiteten Zweigen niederliegend, dann aber auf— 
ſtrebend. f. tamariscifolia Ait. (syn. f. mas Hort.) 


Gattung 1401. Cupréssus L., Cypreſſe, = XVII 3 


(lat.: cupressus — Cypreſſe). Immergrüne Bäume (ſehr ſelten Sträucher) mit ziemlich unregelmäßig⸗geſtellten Aſten. 

a) Mit büſcheligen Schuppenzweigen. Schuppenſproſſe dünn oder ſchmal, ſtets mit 2 gegenſtändigen kleinen Seitenſchuppen 
und 2 kreuzweis darüber ſitzenden kleinen Mittelſchuppen jederſeits aufgebaut, bisweilen die Schuppen der kräftig wachſenden Zweige 
teilweiſe kurz⸗nadelfſörmig, dann aber — wie überhaupt in der ganzen Gattung — ober- und unterſeits ziemlich gleichfarbig 
oder doch oberſeits nie deutlich mit 2 weißen Streifen belegt. (Siehe Juniperus a!) 

b) Mit flachen Schuppenzweigen. Die hierher gehörende Art C. funebris Endl. iſt von Chamnecyparis b nur durch die 2 jährige 
Zapfenreife und die Anzahl der Samen, nämlich mehr als 3 unter jeder Schuppe, verſchieden. Die Zahl der Schuppen der 
mehr kugeligen Zapfen beträgt 6-8. Von Tuuxa auch noch durch den Mangel eines durchdringenden Geruchs unterſcheidbar. 

. Einhäuſig. Die Zapfen erſt im zweiten Jahre reifend! Fruchtſtand ein kugeliger, holziger Zapfen mit 
ſebr verdickten, außen ſchildförmig verbreiterten, am Rüden oft weichſtacheligen Schuppen, die vor der Reife geſchloſſen, ſpäter aber 
llaffend find. Samen unter jeder der meiſt 4 oder 6 fruchtbaren Schuppen ſtets mehr als 3, meiſt zahlreich, fchmal:, 
ſelten breitgeflügelt — 12 Arten, im gemäßigten Aſien, Südoſteuropa, Nordamerika und Mexiko. . 
A. Bäume. Fruchtſchuppen der Zapfen vielſamiuiuin mnmnnmn . CC. sempervirens. 3846. 
B. Baum mit hängenden Zweigen. Fruchtſchuppen der erſt im zweiten Jahre reifenden Zapfen nur meiſt 4ſamig. C. funebris. 3847. 
C. Hoher, pyramidaler Strauch mit aufrechten Aſten. Die Fruchtſchuppen 4— 5 ſamig. Blätter aus angewachſenem Grunde mit frei 
abſtehender, etwa 1½ mm langer, weißlich-geränderter Spitze: C. Macnablana Murr. (syn. C. glandulosa Hook., Juniperus 
Macnablana Laws.), Kalifornien; Belaubung auffallend blaugrün, angenehm balſamiſch duftend. Im Winter gute Fichtenzweighülle. 


3846. Cupréssus sempérvirens I., Echte oder die unterſten etwas hängend. Belaubung graugrün. 
Smmergrüne Cypreſſe. Kreta, Orient. Baum, bis Zapfenſchuppen ſtachelſpitzig. 
25 m hoch. Belaubung dunkelgrün; Blätter Verwendung beider Arten als Kübelpflanzen 
ſchuppenförmig, angedrückt; nur oben etwas abſtehend, des Kalthauſes oder der Orangerie, im Sommer im 
ſtumpflich [bei C. macrocarpa zugeſpitzt und die Freien. Kultur in kräftiger, ſandig-lehmiger Wiejen- 
ausgebreitet⸗pyramidale Krone mit faſt wagerecht⸗ oder Miſtbeeterde. Im Winter luftiger Standort bei 
abſtehenden Aſten; Kalifornien.) 2 Hauptformen: 4- 1 bis 50 C. 
f. fastigiata DC. pr. sp. (syn. C. pyramidalis Targ., 3847. Cupréssus fünebris Endl. (syn. C. 
C. femina Caesalp.), Säulen-E., mit ſteif-aufrechten, pendula Staunt., nicht L' Herit.), Traner-Eyprefle. 
dem Stamme anliegenden Nſten. k. horizontalis Mill. China, Tatarei. Auffallender Baum, mit weitſchweifiger 
(syn. C. mas Caesalp., C. expansa Targ., C. orien- Krone, wagerecht⸗abſtehenden bis nickenden Aſten und 
talis hort., C. Tournefortii Rort.), Wuchs ausgebreitet- hängenden, zweiſchneidig-zuſammengedrückten, lebhaft- 
puramidal; Aſte wagerecht⸗abſtehend oder etwas über- grünen Laubzweigen. Blätter angedrückt, zugeſpitzt, 
hängend. — C. glauca Lam. (syn. C. lusitanica gekielt. Zapfen etwa 12—18 mm lang und breit, 
Mill., C. pendula Z’Herit., nicht Tubg., nicht Staunt.), kugelig: Fruchtſchuppen mit je 4 (ſelten 3) Samen. 
Graugrüne C., Oſtindien, Portugal: Wuchs ſehr Schöner Trauerbaum für Kalthäuſer. Kultur 
ausgebreitet; Aſte abſtehend, hin und her gebogen, wie Nr. 3846. 


Gattung 1402. Sceiadöpitys S. et Z., Nadelſchirm, O XVII 3 


griechiſch: sklas, Genetiv skiädos — Schirm, pitxs Fichte: Blätter oder Nadeln quirlſtandig). Immergrüner Baum oder baum: 
artiger Strauch mit langen und ſchmalen (6— 10 em langen und ca. 2½ —8 mm breiten), zu 5 bis vielen in entfernten Quirlen um 
den Zweig beiſammenſtehenden Nadeln, unter deren Anſatzſtelle der Zweig meiſt verdickt iſt. Die Oberfläche der Zweige iſt mit zer— 
ſtreuten Höckern und meiſt auch mit Schüppchen beſetzt. 

1 Einhäuſig. Zapfen dick, hart, eiförmig-länglich oder kurz-walzenförmig. Schuppen holzig, dicht:dachziegelig, ſpäter aus: 
einanderklaſſend, bleibend. Samen zuſammengedrückt, geflügelt. — Einzige Art, in Japan: 


1230 Familie 238. Coniferae, Sapfenträger (Hadeldölzer). = XVII 3. 


Taxus verticillata 7TAbg., Pinus verticillata Seb.), Büſchen verfrüppelt; fie find deshalb erft in Töpfen 
Japauiſcher Nadelſchirm, Schirmtanne. Japan. In zu kräftigen Pflanzen heranzubilden. Im Freien gegen 
der Heimat 1—40 m hoher, ſchöner, pyramidal⸗kroniger ſtarke Kälte Fichtenzweighülle. Überwinterung in Töpfen 


3848. Sciadöpitys verticilläta S. et Z. (syn. | und bei uns oft zu mehr anffallenden als ſchönen 
Baum, der in der Jugend äußerſt langſam wächſt in der Orangerie bei nur + 1 bis 50 C. 


Gattung 1403. Agathis Salisb., Dammarabaum, O XVII 3 


(ariechiſch: agäthos — gut; Nutzen der Bäume; oder agathis - knäul). Immergrüne, harzreiche, hohe Bäume, deren graue, gegen: | Fu 


oder zerſtreutſtändige Aſte nach dem Abſterben am Stamme eine anſehnliche, ſich muldenförmig geftaltende Vertiefung 
zurücklaſſen. Blätter gegen: und wechſelſtändig, groß, immergrün, breit, eirund oder länglich, lederig, ſtets ganzrandiz 
und ungeteilt, auch ohne ſtärkere Rippen, ſondern nur zart⸗längsnervig; Nerven in den Stiel verlaufend. 
(Auch die 5 ſelten vorkommenden Arten der Podocarpus-Abteilung Nagela haben Agathie- Blätter!) 
Ein» oder zweihäuſig. Zapfen kugelig, mit breiten, dicht angedrückten, ſpäter klaffenden, bleibenden, harten Schuppen. 
Jede Schuppe mit meift 1, ſelten mit 2 geflügelten Samen. — 8 bis 10 Arten, im Malavyiſchen Archipel, in Neuſeeland, Oſtauſtralien x. 


8849. Agathis Dämmara Rich. (syn. A. Ioranthi- A. Rich.), Neuſeeland; Blätter zahlreich, gegen- oder 
folia Salisb., Dammara orientalis Lamb., D. alba | wechſelſtändig, ſitzend, linealiſch⸗länglich oder elliptiſch. 
Rumph., Abies Dammara Poir., Pinus Dammara ſtumpf, 1½ —4½ cm lang bei 6—15 mm Breite. 
Lamb.), Hemeiner Dammarabaum. Gebirge Dft- ſteif⸗lederartig, ganzrandig. 


indiens, Javas, Borneos. Baum. Blätter wechſel⸗ Verwendung und Kultur dieſer Arten als Kübel ⸗ 
und gegenſtändig, geſtielt, länglich lanzettlich, ſteif- pflanzen großer Orangerien wie Nr. 3846. Der Erde 
lederig, ganzrandig. — A. australis Salisb. (syn. wird jedoch Heideerde beigemiſcht. 

Dammara australis Lamb., Podocarpus zamiaefolia 


Gattung 1404. Phylliöcladus S. C. Rich., Blattaſtbaum, O XVII 3 


(griechiſch: phylion -- Blatt, klädos — Aſt, Zweig: hat blattartige Zweige!). Immergrüne Bäume oder Sträucher mit am Grunde an: 
geſchwollenen, vom Stamme gliederig⸗abgeſetzten, fireng quirlig geſtellten Aſten. „Blätter“ lederig, immergrün, meiſt zwei⸗ 
zeilig, fächerig⸗ oder fiederig⸗durchſcheinend⸗geadert, gezähnt, gelappt oder verſchiedenartig⸗ verbreitert. 
Einhäuſig. Zapfen fleiſchig, bald nur etwa mm im Durchmeſſer und 1— 2 ſamig, bald eiförmig⸗kugelig, etwa 10 mm lang 
und mehrſamig. Die wahren Blätter find nur klein und ſchuppenförmig. — 8 Arten, in Tasmanien, Neuſeeland und Borneo. 
3850. Phyllöcladus trichomanödes D. Don auch RNort.; Thalamia asplenifolia Spr.), NWauten- 
(syn. P. rhomboidalis A. Rich. ), Dünnſarublätteriger förmiger B. Van Diemensland. Baum; „Blätter“ 
Blattaſtbaum. Neuseeland. „Blätter“ ſchief⸗keil⸗ wechſelſtändig, die oberen rautenförmig, eingeſchnitten⸗ 
förmig, fiedernervig, lappig⸗halbgefiedert; Lappen ab- geſägt, bis 3 cm lang, fächerförmig⸗geadert; die unteren 
geſtutzt und gezähnt. Die erſten Aſte und Zweige vereinigt, herablaufend oder fiederig⸗eingeſchnitten. 
halbſtielrund und quirlig-ftehend, die folgenden als Verwendung als Kübelpflanzen der Orangerie 


2zeilig⸗abwechſelnde Blattzweige („Blätter“). — P. | im Sommer im Freien. Kultur wie Nr. 3849. 
rhomboidalis Rich. (syn. P. asplenifolia Zabill., a . . 


Gattung 1405. Ginkgo L., Ginkgo: (nicht Gingko⸗ baum, O XVII 3 


(iapaniſcher Name des Baumes). Sommergrüner Baum mit hellgrauer Rinde und unregelmäßig⸗ſtehenden, am Grunde nit 
angeſchwollen⸗gliederigen Aſten und mit meiſt hängenden jungen Spitzenſproſſen. Blätter an den Langſproſſen wechielftändig. 
an den mit kleinen Schuppen bedeckten Kurzzweigen aber büſchelig hervortreibend, flach, häutig, ganz oder gelappt, fächerförmig ⸗ der; 
breitert und in den ziemlich langen Blattſtiel verſchmälert, aber ohne Hauptrippe, ſondern nur mit zahlreichen, zarten, parallelen (ober, 
durch die Lupe betrachtet, gabelteiligen), aus dem Blattſtiel fächerförmig⸗ verlaufenden Nerven, zwiſchen denen noch kurze helle (Har 
Streifen und Punkte befindlich. 

Zweihäuſig. Weibliche Blüten einzeln in einer Schuppenknoſpe, leiig. Samen ſteinfruchtartig, außen fleiſchig⸗ brei, 
innen hart. — Einzige Art, in Japan und China: 


8851. Ginkgo biloba Z. (syn. Salisburya | 
adiantifolia Salisb.), Ginlgobaum. Baum mit 
geradem Stamme, über 30 m Höhe erreichend. 
Blütezeit: meiſt Juli. — Formen ſind: f. pendula, 
mit überhängenden Aſten. f. laciniata Beissn. (syn. ' 
Salisburya macrophylla Reynier; f. dissecta hort.) 
Blätter größer als die der Stammart, in 2—5 Haupt⸗ 
lappen geteilt und oft außerdem noch geſchlitzt. f. 
variegata Beissn. hat goldgelb⸗geſtreifte Blätter, iſt 
aber für unſer Klima etwas zart. 

Verwendung. Der Ginkgobaum iſt unter allen 
Koniferen, wie unter allen unſeren Freilandgehölzen 
eine auffallende und eigenartige Erſcheinung. Frei— 
ſtehende Bäume ſind eine wertvolle Zierde der Parks 
und Anlagen; dabei iſt er bezüglich des Bodens nicht | 
wähleriſch. Schöngewachſene Bäume wird man jedoch 
nur durch Anzucht aus Samen erhalten. Einkgobaum. 
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Gattung 1406. Larix L., Lärchenbanm, O XVII 3 


Hat,: lärix, larlels — Lärche). Sommergrüne Bäume. Nadeln an den wachſenden Endſproſſen zerſtreutſtehend, an den ſchuppigen, 
„seitlichen Kurzſproſſen aber zu vielen büſchelig beiſammen, im Herbſt abſallend. Endknoſpen der Büſchelſproſſe glattlich-kugelig und 
-ihre Schuppen abgerundet. 
: Einhäuſig. Männliche Blüten einzeln in blattloſen, ſchuppigen Knoſpen. Weibliche Blüten in faſt kugeligen bis eiförmig⸗ 
änglichen „Zapfen“ mit ſpiralig⸗geſtellten Schuppen, welche am Zapfen bleiben; jede Schuppe 2eiig oder ſpäter 2ſamig. — 
Arten der gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbkugel. 


3852. Larix Larix Harst., Tafel 100, 399 ; Üfte zierlich abwärtshängend. kf. fastigiata hat 
.(syn. L. decidua Mill., L. europaea DC., Beissn!; . ſchlanken, mehr ſäulenförmigen Wuchs. — L. dahu- 
L. excelsa Lk., L. pyramidalis Salisb., Pinus Larix rica Turcz (syn. L. camtschatica Curr., L. amu- 
I., Abies Larix Lam.), Gemeiner Särdendaum, rensis hort., Abies Gmelinii ‚Rupr., Pinus Larix 
Nordeuropa. Baum, 25—30 m hoch. Blütezeit: americana Pall., P. dahurica Fisch., P. camtschatica 
April, Mai. — Stamm meiſt gerade, Krone meiſt ud.) hat bis 2½ em lange, nur gegen 20 ſchuppige 
puramidal; beide aber auch unregelmäßig vorkommend. Zapfen. — L. americana Michæ. hat nur gegen 
Rinde graubraun, nach innen rotbraun. Blätter hell⸗ 10 ſchuppige Zapfen. — L. leptolepis Murr. (syn. L. 
grün und ohne weiße Streifen. Fruchtſchuppen der Japonica Curr., L. Sieboldii Zucc., Abies leptolepis 
dis zu 4 cm langen Zapfen mit gerade vorgeſtreckter S. e“ Z., Pinus leptolepis Zndl., P. Larix Thbg., 
Spitze und etwas dickem Rande; die Deckſchuppen ſind nicht Z. ), Blätter unterſeits mit 2 bläulichweißen 
fürzer als die Fruchtſchuppen. Blühende Zapfen Streifen. = L. occidentalis Nutt. (syn. L. ameri- 
-purpurrot, [bei L. sibirica Ledeh. (syn. Abies Cana brevifolia Carr., Pinus Nuttallii Parlat.) iſt 
Ledebourii Rupr., Pinus Ledebourii Eudl., P. inter- von allen obigen dadurch verſchieden, daß die Deck⸗ 
media Fisch.), aus Sibirien, aber bleichgrün; auch ſchuppen ſo lang oder länger ſind als die Fruchtſchuppen. 
treibt dieſe Art etwa 1 Woche früher aus und wirft Verwendung. Die Lärchenbäume find raſch- 
die Nadeln 1 Woche früher ab als unſer Gemeiner wüchſig und zierlich; ſie dürfen in keinem größeren 
Lärchenbaum. f. pendula Salisb. pr. sp. (syn. L. inter- Landſchaftsgarten, wie viel weniger in öffentlichen 
media Zodd., L. americana pendula Zoud., Pinus Anlagen fehlen. Zumal im friſchen Blätterſchmucke 
laricina Dur., P. Larix nigra Mursh.), Hängender find fie eine reizende Erſcheinung. Dieſe Bäume müſſen 
Gem. L., mittelhoher Baum mit niederliegenden und aber einzeln oder in Trupps beiſammen ſtets ganz 
wieder aufſtrebenden Stämmen, oder die Stämme frei ſtehen, wenn ſie geſund, ſchön und frei von Un— 
wachſen erſt gerade, um ſpäter den Wipfel überhängen geziefer bleiben ſollen. Kultur in allerlei Garten- 
zu laſſen und mit der Spitze wieder aufzuſtreben; oder Ackerboden. 


Gattung 1407. Pseudölarix Gord., Schein⸗ oder Goldlärche, O XVII 3 


(griechiſch: pseudos — unecht, Iarix — Lärchenbaum). Wie Larix, nur: Die Endknoſpen der Blätterbüſchelzweige haben feinzugeſpitzte 
Knoſpenſchuppen. Männliche Blüten an der Spitze kurzer Sproſſe in laubblattloſen Dolden. Zapfenſchuppen groß, dick, ſpitz und 
vom Zapfen abfallend. — Einzige Art, in China: 

3858. Pseudölarix Käömpferi Gordon (syn. und wie Nr. 3852 zu verwenden. Sowohl einzeln- 
Larix Kaempferi Fort., Abies Kaempferi Zind!, ſtehend als auch truppweis oder hainartig iſt die 
Pinus Kaempferi Zamb.), Käͤämpſers Goldlärche. hohe Stammform von vorzüglicher Wirkung. Heissner 
Hoher Baum, bis 40 m hoch werdend; während f. nana betont, daß man, um ſchöne Goldlärchen, d. h. Pracht— 

issn. eine nur / — I m hohe Zwergform iſt. Die bäume, zu erhalten, nur Samen von normalge— 
Belaubung dieſer Art iſt im Frühjahr hellgrün, im wachſenen Mutterbäumen ſäen oder aus dem Vater— 
Herbſt dagegen herrlich-goldgelb, woher der Name lande einführen müſſe. Kultur in jedem kräftigen, 
„Goldlärche“. gleichmäßig-friſchen Boden an freiem, ſonnigem 
Verwendung. Art und Form ſind winterhart Standorte. 


Gattung 1408. Cedrus L., Ceder, O XVII 3 


(lat.: ekdrüs = Ceder, urſprünglich von einem Standorte am Bach Kidron oder Kedron in Judäa). Wie Larix, nur: Nadeln 
immergrün, faft 4kantig, ſteif. Zapfenſchuppen nach dem Samenausfall ſpäter abfallend. — 3 Arten. 

3854. Cedrus atläntioen Manertt isyn. C afri- de Chambr., Abies Deodara Zindl., Pinus Deodara 
cana Gordon, C. argentea Loud., C. elegans Anight, Rob.), Himalaja-C., iſt der Zapfen oben nicht ein» 
C. Libani var. atlantica Hoolc., Abies atlantica Lindi. gedrückt: Schuppen kahl, in der Jugend bereift. 
et Gord., Pinus atlantica Eudl., P. Cedrus f. at- 3855. Cedrus Cedrus Voss (syn. C. Libani 
lantica Parlat.\, Atlas-Ceder. Nordafrika, auf dem  Zoud., Beissn.!; Pinus Cedrus L., Larix Cedrus Mill., 
Atlas dichte Wälder bildend. Baum, 30 —40 m hoch I.. patula Salish., Abies Cedrus Phir.), Echte oder 
werdend, auch im Alter mit pyramidaler Krone Tibanon-Ceder. Südanatolien, Taurus, Libanon. 
und aufrechtem Wipfel. Aſte kürzer als bei C. Baum, 20—40 m hoch werdend, aber ſehr langſam 
Cedrus. Belaubung meiſt blaugrün oder ſilber- wachſend, in der Jugend breit-pyramidal, im Alter 
grau, ſelten hell⸗ oder dunkelgrün. Neue Blätter mit flacher oder ſchirmſörmiger Krone, der Wipfel 
treiben etwas ſpäter hervor als bei C. Cedrus, der überhängend; Aſte mehr wagerecht-ausgebreitet, ſtark; 
Wuchs iſt aber raſcher und die ganze Pflanze von Zweige zahlreich, kurz. Belaubung meiſt dunkel- 
größerem Zierwert. Zapfen an der Spitze oder rund grün, bei f. glauca (syn. f. argentea Ant. et Ay.) 
um dieſelbe nabelig eingedrückt, und die Schuppen auf blaugrün bis ſilbergrau, bei f. viridis friſch-grün und 
dem Rücken feinfilzig. f. glauca Beissn (syn. f. ar- glänzend. f. decidua ift eine unſchöne Form mit im 
gentea, f. nivea und f. coerulea hort.), Belaubung Winter abfallenden Blättern, gleichſam einen Über— 
beſonders auffallend -blaugriün bis ausgeprägt-ſilber⸗ gang von Cedrus zu Larix andeutend. — 
grau. — Bei C. Deodara Loud. (syn. C. indica Verwendung. Die Cedern ſind im allgemeinen 
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nicht widerſtandsfähig gegen unſere ſtrengen Winter, trefflich gedeihendes Exemplar, welches aus Samen von | 
obſchon C. atlantica und C. Cedrus an manchen ar rauhen Lagen des Himalaja gezogen wurde. | 

ultur ſonſt am ſicherſten als Kübelpflanzen des 
Standortsverhältniſſen ſich bereits zu anſehnlicher Kalthauſes oder der Orangerie. Alle verlangen gleid- I _ 
Stärke entwickelt haben. C. Deodara ift die empfind- mäßig friſchen und durchläſſigen Boden. Anzucht 


Orten Deutſchlands unter günſtigen Boden⸗ und 


lichere, jedoch findet ſich ſogar in der Mark Branden- aus Samen; Ausſaat in Töpfe und die Sämlinge in 
burg (im Park zu Wieſenburg) ein bereits 5 m hohes Töpfen froſtfrei überwintern. 


Gattung 1409. Pinus I., Kiefer (Föhre), = XVII 3 


(lat.: pinus Kiefer). Immergrüne Bäume, ſeltener ſtrauchig wachſend. Nadeln lang und ſehr ſchmal zu 2 (1) bis 5en beiſammes a 
einer an ihrem Grunde befindlichen, aus trockenhäutigen Schuppen beſtehenden Scheide, welch letztere als Ganzes abfällt. 
Einhäuſig. Männliche Blüten zahlreich, in ſchuppigen Ahren an den Spitzen der Zweige oder am Grunde der jungen, fer 
wachſenden Sproſſe. Weibliche Kätzchen (Zapfen) einzeln oder zu wenigen an den Zweig⸗Enden. Zapfen i kegelförmig ar: 
länglich, bis zu 25 em, ſehr ſelten nur 3 cm lang. Zapfenſchuppen bleibend, mit je 2 Samen. — 70 Arten der nördlichen Haldkrzel 
A. Bina e: Blätter (Nadeln) zu zweien in der Scheide an ihrem Grunde. Fruchtzapfen rundlich oder kegelförmig: feine Fan 
nach oben verdickt, ſtumpf genabelt, ſeltener hakig⸗gekrümmt oder bewehrt. Samen geflügelt -. - . . .» P. contorta. 3% 
P. leucodermis. J 
P. Laricio. . 
* P. silvestris. 355. 
» P. montana. S 
B. Ternae: Blätter (Nadeln) zu dreien (bei P. monophylla zumeiſt einzeln) in der Scheide an ihrem Grunde. Zarte 
rundlich oder kegelförmig: eee pyramidenförmig, oft mit bedorntem Nabel. Samen geflügelt, aber nur N. 
Nr. 361 und Verwandten flugfähig! 
1. Blätter feingeſägt oder rauh, ſtets zu ere nnn P. Bungeana. 4361. 
P. Jeffreyi. 38e:. 
2. Blätter ganzrandig und glatt, meiſt einzeln, bisweilen mit gepaarten oder mit Drillingen untermiſcht. P. monophylla, 3164 
C. . Blätter (Nadeln) zu fünſen in der Scheide. 
1. Zapfen eiförmig oder verkürzt⸗cylindriſch, aufrecht: Fruchtſchuppen holzig⸗korkig, nach der Mitte zu rem verdickt: Nab⸗ 
Beckig, unbewehrt; Samen meiſt ungeflügelt. Nadeln meiſt ſte ik Combra. ar 
2. Zapfen verlangert⸗cylindriſch, die reifen hängend; Fruchtſchuppenſchild dünn⸗gerändert; Nabel undemeirt: Samen : 
FEUER: den cl,... % // P. Strobus. 20 
P. eæcelsd. 8: 


3856. Pinus contörta Dougl. (syn. P. inops nicht Z.), Oſterreichiſche Scr „K., Baumkror: 
Bong., P. Bolanderi Parlat., P. Mac-Intoshiana breit-eiförmig; junge Zweige graubraun; Blätter dis 
Lams.), Gedrehte Kiefer. Nordamerika. Niedriger | und ſteif, ſchwarzgrün. f. nigricans calabrica (s 
Baum 2—5 m, ſelten 6—8 m hoch, mit gerundeter P. calabrica Delamarre, P. romana Hort., P. Larich 
Krone und eingedrücktem Wipfel. Aſte quirlſtändig stricta Carr., P. Laricio italica hort.), Wuchs üppig: 
und kurz. Rinde dünn und glatt. Junge Sproſſe | lite aufſtrebend, kurz; Rinde junger Zweige lichtbraun: 
grün bis braun, aber unbereift. Blätter 3—5 em Blätter weniger ſchwarzgrün. f. nigricans Pallasiara 
lang. Zapfen kegelförmig oft ſchief (bei P. pungens | (syn. P. Pallasiana Zamb., P. maritima Hall., P. 
Michæ. eiförmig). Samen 3½ mm lang mit 1 bis taurica ort., P. halepensis M. B., nicht Mill.; b. 
1½ em langem Flügel. f. Murrayana Znngelm. (syn. | caramanica Oliv. ), Wuchs üppig; Aſte lang und ftar: 
P. contorta Newb., auch hort. ex 3 P. inops Benin., Rinde junger Zweige fahlgelb bis graubraun: Blätter 
nicht Bong.; P. Murray ana Balf., P. Boursieri Carr. ?) dick und ſteif, glänzend⸗dunkelgrün. Zapfen bis 10 em 
iſt ein bis zu 40 m hoher Baum. und darüber lang, eiförmig. 

Die echte Gedrehte Kiefer ſollte, weil ſie nicht Verwendung als ſchöne Parkbäume, welche 
fo hoch wird und auch wegen ihres gedrungenen, mehr Kalkboden lieben. 
pyramidaliſchen Wuchſes häufiger angepflanzt werden, b) monspeli@nsis Salzmann pr. sp. (syn. Salz. 
zumal ſie durchaus hart iſt. mannii Dunal, P. Laricio f. leptophylia Christ, 

3857. Pinus leucodermis Ant. (syn. P. Held- Pyrenäen⸗Schwarz⸗K., Pyrenäen, Cevennen. 
reichii Christ?), Weißrindige Kiefer. Dalmatien, ſchlank aufſtrebende Bäume; Rinde junger Zwein 
Montenegro bis Serbien. Baum, bis 25 m hoch orangegelb oder rötlich; Blätter 10—15 cm larg. 
werdend. Stamm aufrecht oder aufſteigend; Krone dünn (etwa 1 mm breit) und weniger ſteif. Zapf: 
ſtets ſtumpf⸗pyramidaliſch. Rinde älterer Pflanzen gerade, 4- 5 em lang; Samen 5 mm lang, graubrann. 
aſchgrau, in eckige, 5— 16 cm lange, 4—9 em breite 8859. * Pinus silvestris L., Tafel 99, ;# 


Felder zerſpringend. Blätter 4—9 cm, meift 5—6 cm (syn. P. rubra A Mill. FP. rigensis Desf.), Gemeh 
lang, ſteif, dunkelgrün. Zapfen 7—8 cm lang, eiförmig. oder Wald -Kieſer (Föhre, Fohre, Fuhre, Forle: ii 

3858. Pinus Laricio Poir. (syn. f. corsicana wird in manchen Gegenden ſogar „Tanne“ oder auc 
und f. corsica fort.; f. Poiretiana Ant., P. maritima | „Fichte“ genannt). Europa, Aſien. Blütezeit: 
Ait., nicht Lam., nicht Lamb.; P. silvestris f. mari- | Mai oder Anfang Juni. — Baum, 20—40 in hoch, 
tima Ait.), Schwarz-⸗Kieſer. Gebirge Süd⸗ und Oſt⸗ mit ſchlankem, ſich bis hoch hinauf nach und nach 
Europas, Weſt⸗Aſiens. Baum, 20—40 m hoch; Krone | entäftendem Stamme und dann mit länglicher oder 
pyramidal, im Alter ſchirmförmig-gewölbt; Rinde breit⸗ſchirmförmiger Krone. Auf zu magerem Boder 
ſchwarzgrau, tiefriſſig. Junge Sproſſe grüngelb, un⸗ [oft nur Buſchbaum. Rinde der Aſte und Zweige 
bereift. Blätter dunkelgrün mit gelblicher Spitze, fuchsrot und in dünnen Streifen, an älteren Bäumen 
8—15 em lang. Zapfen 4—8—10 cm lang, bei graubraun, riſſiger und in Stücken ſich ablöſend. 
3 cm Dicke, ei» bis ei⸗kegelförmig. Samen 5—7 mm Blätter 4—5 cm, ſeltener 3 em oder bis 7 em lang. 
lang, mit 4— 5 mal jo langem Flügel. 2 Unterarten: bläulichgrün bis ſilbergrau. Zapfen glanzlos, die 

a) nigricans Jost pr. sp. (syn. P. Laricio f. heurigen auf einem hakenförmigen Stiele der 
austriaca Endl., P. austrinca Hoess, P. nigra Parlat., von Länge des Zapfens iſt), zurückgekrümmt, ei 
P. Pinaster Hess., nicht Sol.; P. maritima Koch, | kegelförmig. Zapfen 3—7 em lang, 2—3½ em 
nicht Ait.; P. dalmatica Vis., P. silvestris Baumy,., dick. Nabel der Schuppenfläche ohne ſchwärzlichen 
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Gattung 1409. Pinus, Kieſer. 


Ring; Samen mit 3—4 mal fo langem Flügel. — 
Es giebt zahlreiche Standorts⸗ und Kulturformen, 
darunter auch buſchige bis breit⸗kugelige Zwerg formen, 
von denen f. Beuvronnensis Beissn. als 25 jährige 
Pflanze noch kaum ½ m hoch iſt und zierende rötliche 
Knoſpen beſitzt. fk. pygmaea Beissn. (syn. f. globosa 
nana Mort.) iſt eine gedrungene, kugelige Zwergform 
mit ſtarren blaugrünen Blättern. 

Verwendung. Die Wald-Kiefer iſt ein für 
Sandboden geradezu unſchätzbarer Baum, der freilich 
als Zierbaum nur in großen Parkgärten und Anlagen 
in geringerer Zahl, in Trupps oder einzelnſtehend, gut 
verwendbar iſt; es ſei denn, daß man Zwergformen 
verwende. 

8860. * Pinus montana Mill., Berg- oder 
Krummholz-Kieſer. Gebirge Mitteleuropas, vor- 
wiegend auf Kalkboden. Kommt als Baum (bis zu 
20 m hoch), aber häufiger als Strauch vor, je nach 
Abart. Blütezeit: Juni, Juli. — Aſte bogig-auf- 
ſteigend und meiſt biegſam. Blätter 2—5 em lang, 
friſch⸗grün oder grasgrün. Zapfen 2—5½½ cm lang, 
glänzend, die heurigen auf einem Stiele von etwa 
halber Zapfenlänge, wagerecht⸗ oder ſchief⸗abſtehend. 
Nabel der Fruchtſchuppenfläche hellgrau, mit vortreten⸗ 
und mit einem ſchwärzlichen Ringe. 
Samenflügel 2», ſeltener Z mal jo lang als der Same. 
— 3 Abarten: 

a) uncinäta Rehb. pr. sp. (syn. P. rotundata 
Ik. P. obliqua Saut., P. uliginosa Veum.), Moor- 

tiefer, Legföhre; niederliegender oder aufrechter Strauch, 
ſeltener hoher Baum; Zapfen am Grunde ſchief, 
nämlich die Schuppen der Lichtſeite viel ſtärker ent- 
wickelt und mehr oder weniger gewölbt. 

b) Pumilio Haenke pr. sp. (syn. Pinus montana 
Walth., P. Mughus Wahlbg., nicht Scop.; P. magel- 
lensis Schoum), Krumm⸗ oder Knieholz⸗Kiefer; Zwerg⸗ 
Kiefer; Zapfen am Grunde nicht ſchief, ſondern 
ringsum faſt völlig gleichmäßig⸗ausgebildet, faſt kugelig 


bis eiförmig, im erſten Jahre meiſt noch violettblau, 


im reifen Zuſtande dunkelbraun bis jcherben-gelb, 
anfangs noch mit bläulichem Duft überzogen. Strauchig 
oder knieholzartig, ſelten baumartig. Nabel der unteren 
Fruchtſchuppen unterhalb der Mitte. 

ec) Mughus Scop. pr. Sp., Mugo-Kiefer; nieder⸗ 
liegender Strauch; Zapfen faſt gleichmäßig, im erſten 
Herbſt hellbraun, ei⸗kegel⸗ bis kegelförmig, im reifen 
Zuſtande hell⸗ bis dunkelzimtbraun, nie mit bläulichem 


Duft, meiſt wagerecht oder ſchief nach unten gerichtet, 


meiſt länger als die Blätter. Nabel der unteren 


Fruchtſchuppen in der Mitte des Schildes und ge- | 


wöhnlich einen ſtechenden Dorn tragend. 

Verwendung, namentlich der Abarten b und e, 
als ganz vorzügliche Nadelhölzer in Berggärten, auf 
Felſen, an Abhängen; aber auch an mancherlei Stellen 
im Landſchaftsgärten. Abart a eignet ſich dagegen trefflich 


für feuchte, torfige Plätze. Kultur in allerlei Boden. 


3861. Pinus Bungeäna Zucc. (syn. P. excorti- 
(ata Hort.), Bunges Kieſer. Nordchina. Baum, 
20—25 m hoch werdend. Aſte lang, ſchlank und 
- graugrün. Rinde jüngerer Stämme weich, dunkelgrün, 
diejenige älterer aſchgrau, alljährlich in dünnen Platten 
ſich ablöſend, ſodaß dann der Stamm von großen 
lalkweißen Platten buntſcheckig iſt. Blätter 5—9 em 
lang, hellgrün, ſteif. Scheiden der Blattdrillinge ganz 
abfallend. Zapfen 5—6 em lang; Samen 8—10 mm 
lang mit ſehr kleinem Flügel. — P. Gerardiana 
Wall. hat gleichfalls ablöſende Rinde, aber 12—20 em 
lange Zapfen und 2—2½ cm lange Samen. 


Bilmorin. Tritte Auflage. 


Ar.3856—8865. 1233 


Verwendung beider Arten, insbejondere der 
P. Bungeana als höchſt auffallende und intereſſante, 
noch ſeltene Kiefern. P. Bungeana iſt winterhart 
und ſoll die ſchönere ſein. 

8862. Pinus Jeffreyi Murr., Jeffreys Kiefer. 
Kalifornien bis Oregon. Schöner Baum, 30--60 m 
hoch werdend. Stamm mit feiner geſpaltener Rinde; 
Krone rundlich mit ſtarken ausgebreiteten Aſten; Zweige 
ſtark; junge Sproſſe weißblau⸗bereift: Nadelſcheiden 
bleibend; Knoſpen harzlos [bei P. Coulteri Don 
(syn. P. macrocarpa Lind.) harzig und die Nadel- 
ſcheiden anfangs 4 em lang; Nadeln 20—25 cm lang. 
Bei P. ponderosa Dougl. junge Sproſſe bräunlich bis 
gelblich, unbereift; P. pond. scopulorum iſt wichtiger 
harter Forſtbaum]. Zapfen 13—18 em lang. 

Eine prächtige und üppige Kiefer, welche ſich an 
einigermaßen geſchütztem Standorte winterhart ge- 
zeigt hat. 

3863. Pinus monophylla Torr. et Frem. 
(syn. P. Fremontiana Eudl.), Eiuuadeſige Kiefer. 
Kalifornien. Kleiner Baum, 6—8 m Höhe erreichend. 
Aſte unregelmäßig⸗ ausgebreitet; Zweige dichtſtehend; 
Rinde aſchgrau, glatt, ſpäter zerſpalten. Sproſſe kahl. 
Blätter 4— 7 cm lang, graugrün, ganzrandig und 
glatt, einzeln und ſtielrundlich, bisweilen gepaart und 
dann halbſtielrund, ſelten auch zu Zen. Nadelſcheiden 
kurz, in zurückgerollte Schuppen ſich auflöſend. 

3864. Pinus Cembra IL. (syn. P. montana 
Lam,, nicht Mill., nicht Dur.), BirBel- Kiefer. Mittel- 
europa. Baum, 10—20 m hoch. Rinde anfangs glatt 
und graugrün, ſpäter graubraun und etwas warzig, 
erſt ſpät riſſig werdend. Junge Sproſſe rojtgelb- 
filzig. Nadeln ſteif, 5—8 em lang, feingeſägt, auf der 
Innenſeite weißlich. Zapfen 6—8 em lang, 5 em 
dick, ſpäter hellbraun. Endfläche der Schuppen ge- 
rade; Samen 12 mm lang. — P. koraiensis S. et Z. 
(syn. P. Strobus Thbg., nicht L.; P. mandschurica 
Rupr.), Japan, Korea, hat 10-15 em lange Zapfen 
und die Endfläche der Schuppen iſt ſtark auswärts 
gebogen. Nadeln 7—9(—12) em lang. 

Verwendung der Zirbel-Kiefer auch für 
rauhere Lagen als wirklich ſchöner Nadelbaum von 
freudigem Grün. Man pflanze ſie vorzugsweiſe an 
nördliche Abhänge und gebe ihr freien Stand. Kultur 
am beſten in thonigem oder lehmigem, nicht zu ſchwerem, 
aber genügend feuchtem Boden. 

3865. Pinus Strobus L., Quirl- oder Wey⸗- 
mouths - Kiefer. Nordamerika; bei uns auch in 
Wäldern angepflanzt. Baum, 18 —50 m hoch. Blüte» 
zeit: Mai, Juni. — Krone in der Jugend ſchlank— 
pyramidal, im Alter breit, mit wagerecht-abſtehenden 
Aſten. Rinde lange glatt bleibend, glänzend⸗graugrün, 
ſpäter runzlig, längsriſſig und dunkel. Knoſpen ei- 
förmig, zugeſpitzt, rotgelb, harzig. Nadeln zu 5, ſchlaff, 
dünn, gefielt-3 eckig, feingeſägt, 6— 10 em lang. Zapfen 
ſehr kurz geſtielt, 10—15 em lang, in geſchloſſenem 
Zuſtande meiſt 4—5 mal ſolang als dick. Samen 
breit geflügelt. fk. nana Beissn. (syn. f. pygmaea 
Hort, f. compressa Booth, f. brevifolia Loud.) iſt 
eine buſchige rundliche Zwergform mit etwas kürzeren 
Blättern und dichteren Zweigen und zu Vorpflanzungen 
gut geeignet. Andere Formen laſſen wir unerwähnt. 

Verwendung. Die Quirl-Kiefer iſt ein 
bekannter, allgemein beliebter Parkbaum, ſowohl 
einzelnſtehend, als anch in Trupps; ſie iſt recht 
anſpruchslos, namentlich in den Städten gegen Rauch 
und ſonſtige ſchädliche Dünſte ziemlich unempfindlich. 


Dabei wächſt ſie ſehr raſch, wird aber meiſt nicht alt. 
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Kultur in allerlei Garten⸗ und Ackerboden, am beiten Peuce Griseb. pr. sp. (syn. P. Cembra f. fruticosa 
in tiefgründigem und friſchem, ſogar in feuchtem. Griseb., P. excelsa Parlat., auch Hook. ), Ru meliſche 
3863. Pinus excelsa Wall. (syn. P. Strobus A. K., Montenegro, Balkan, Macedonien. Baum von 
Hamilt., nicht L., nicht Tybg.: P. pendula Griff., nur 8—14 m Höhe und ſchmal-⸗kegelförmigem oder 
P. Chylla Zodd., P'. nepalensis de Chambr., P. gedrängtem ſpitz⸗pyramidalen Wuchs. Winterknoſpe 
Dicksonii Aort., P. Strobus f. excelsa Lond., P. faſt kugelig, mit kurzem Spitzchen. Blätter nur 7 oder 
Strobus f. argentea hort., P. Strobus f. pendula 8 em lang; Zapfen 8— 13 em lang bei 3—4 em 
hort.), Ausgezeichnete oder Thränen- Kiefer. Im Breite. Zapfenſchuppen mit grünlichgelbem Schilde. 
Himalaja Wälder bildend. Baum 30—50 m hoch, Hat, oberflächlich betrachtet, einige Ahnlichkeit mit P. 
mit pyramidaler Krone und dunkel⸗aſchgrauer, glatter, Cembra und iſt härter als die herrliche Stammart. 
ſpäter riſſiger und in dünnen Streifen ſich löſender Verwendung. Die Stammart, die „Thränen⸗ 
Rinde. Aſte quirlig, wagerecht oder oft aufwärtsge- Kiefer“, iſt die ſchönſte und zierlichſte aller 
bogen. Knoſpen kurz⸗keulenförmig, von hellbraunen Kiefern! Sie ſei für Einzelſtellung angelegentlicht 
abfallenden Schuppen umgeben. Nadeln zu den, ſehr empfohlen, da fie hinreichend winterhart iſt, und auch 
dünn, 12— 18 em lang, ſehr ſchlaff, deshalb in Norddeutſchland ſich ſchöne Exemplare finden 
hängend, von bläulich⸗-ſilberartigem Schimmer, an Kultur in allerlei Gartenboden, vorſichtshalber aber 
den 3 Ecken rauh. Zapfen etwas gebogen, 15—27 em an etwas geſchütztem Standorte; denn junge Pflanze 
lang, im geſchloſſenen Zuſtande etwa Zmal folang leiden in rauhen Lagen in harten Wintern oft. 
als dick. Samen 8—9 mm lang, breitgeflügelt. — namentlich in zu trockenem Boden. 
Eine Abart iſt: ö 
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(nach dem Lande Arauca im ſüdlichen Chile benannt). Hohe, immergrüne, dichtbeblätterte Bäume, mit oft ſtreng quirlig⸗geſte lun 


Aſten. Sl Schuppen oder Nadeln ſpiralig⸗geſtellt, meiſt ſtechend⸗ſpitz. 
a) Aſte ſtreng quirlig⸗geſtellt und nebſt den Zweigen, teilweiſe auch dem Stamme, von breit⸗ſchuppenförmigen, bidleberigen, 
ſtechenden Blättern bedeckt. Narben der abgeſtorbenen oder abgefallenen Blätter kurz, aber wagerecht⸗ verlängert. A. imbriea 
b) Aſte meiſtens quirlig⸗geſtellt. Blätter flach, länglich⸗lanzettlich (breit⸗nadelförmig), dicht⸗ſtehend, mit breitem Grunde = 
figend. Narben der abgeſtorbenen oder abgefallenen Blätter breit und ſehr kurz. A. brasiliensis, A. Bid willi. 

c) Aſte quirlig, gegenſtändig oder ai Nadeln pfriemförmig, fteif, kurz, mit verdicktem, meiſt 3—5 kant 
Grunde anſitzend, nicht herablaufend, die Blattnarben daher rundlich⸗zitzenförmig, oder breit, oder kurz⸗länglich, bisweilen ermas 
eckig (nicht aber linealiſch oder ſchmal⸗ länglich). A. excelsa, A. Cunninghamii. 

Zwei-, ſeltener einhäuſig. Männliche Blüten einzeln oder an den Enden abgekürzter Zweige büſchelig. Weibiite 
Kätzchen eiförmig oder kugelig. Schuppen mit 1 Eichen. Zapfen oft groß. Samenleiſte kaum kürzer als die Schuppe. Samen det 
Schuppe angewachſen. — 10 Arten, in Südamerika, Auſtralien und den Inſeln des Stillen Oceans. 

3867. Araucärla imbricäta Pav. (syn. A. hat ſehr dicht gedrängtſtehende, ſchmallinealiſch-lanzen⸗ 
chilensis Mirb., A. Dombeyi Rich. Dombeya chilensis liche, graugrünliche Blätter von etwa 22 — 40 mm 
Lamb., D. Araucana Raeusch., Abies Araucana Poir., Länge und 1½ —4 mm Breite. — A. Bidwillii Hoox 
A. Columbaria Desf., Columbea quadrifaria Salisb., (syn. A. Bidwilliana hort., Colymbea Bidwillii Carr... 
Colyınbea imbricata Curr., Pinus Araucana Molina), Neuholland; Aſte wagerecht; Zweige gegenftändig, ab 
Dachziegelige (Chileniſche) Araukarie. Südchile. ſtehend, faſt hängend. Blätter genähert, lederig, fat 
Baum mit geradem Stamme und ſtumpf⸗-kegelförmiger 2zeilig-abſtehend, eirund lanzettlich, zugeſpitzt, mi 
Krone. Aſte und zum Teil der Stamm von den Reſten Spitzchen, rötlichgrün und mit kaum bemerkbaren 
der Schuppenblätter bekleidet bleibend. Blätter cirund- Längsnerv, am Grunde ſchief-angeheftet, herablaufend. 
lanzettlich, ſteif-lederartig, ſcharf-ſtachelſpitzig, dach⸗ 4 —5 cm lang, 9—12 mm breit, die oberſten 17 bis 
ziegelig⸗- angeordnet, 3—5 cm lang und bis 2 em breit. 18 mm lang, 9—18 mm breit. n 

Verwendung. Dieſe herrliche und eigenartig Beide Arten find bekannte Kalthaus⸗ und Orangerie 
ſchöne, auch überall auffallende Pflanze verlangt See⸗ pflanzen; aber doch weniger ſchön als folgende Arten 
klima und ſtets friſchen bis feuchten Boden, hält des⸗ 8869. Araucärla exeölsa R. Br. (syn. Cu- 
halb nur an wenigen Orten Deutſchlands unter leichter Fests e Forst. er Pate era 
Schutzhülle aus. Wenn wir ſie aber als Kübelpflanze 27 Bü ie P., 
hell und nur froſtfrei überwintern, da ſie ein ſchöner Bui Salish. Domberk 
Schmuck des Wintergartens iſt, ſo kann fie auch bei 8 a Zaun Alüın 15 
uns im Sommer den Garten zieren. 3—5 m hohe eln l Col 15 
Pflanzen ſind am ſchönſten. Kultur in humoſem, 281 8 ) Bus = 
aber kalkarmem Boden, etwa in einem Gemiſch von \ Pr.) 8 


Moorerde, Waldhumus und mildlehmiger Wiefenerde. 8 5 


3868. Araucäria brasiliensis 4. Rich. (syn. pyramidaliſcher Krone und 
A. Ridolfiana Savi fil., A. Lindleyana v. Houtte, entfernt⸗quirlſtändigen, 
Columbea angustifolia Bert., C. brasiliensis Carr.), wagerechten Aſten, deren 
Wraſtlianiſche Araularie. Braſilien. Baum. Aſte wechſelſtändige Zweige 
faſt wagerecht oder aufſtrebend, verlängert, nackt; Zweige 2zeilig ſtehen, einander 
kurz, an den Enden der Aſte gehäuft, faſt doldentraubig. genähert, wagerecht oder 
Blätter jüngerer Pflanzen 3—5 cm lang, 5—9 mm etwas hängend. Blätter 
breit, an älteren Zweigen 1½—4 cm lang, 4 7 mm (Nadeln) grün, klein, 
breit, abſtehend, lang⸗zugeſpitzt, ſtechend, die der Zweige ſteif, die der nichtblühen⸗ 
ſchief, länglich⸗ oder eirund⸗lanzettlich, unterſeits ge- den Zweige pfriemlich, zu- 
kielt, die jüngeren unterſeits graugrün; die ftengel- ſammengedrückt⸗4 kantig, ſichelig, mit Weichſpitzchen, aber 
ſtändigen zuletzt rückwärts-dachziegelig. f. gracilis nicht ſtechend, 8— 12 mm, ſelten 20 mm lang, 11, bis 
Carr. (syn. A. elegans hort., A. gracilis v. Houtte) 2 mm breit; Blätter der Blütenzapfen tragenden 


Ausgezeichnete Araukarie. 
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ige rundum dachziegelig, eingebogen, eirund, ſtumpf, Verwendung der Nr. 3869/70. Am empfehlens⸗ 
ſeitig gekielt, am Rande feingeſägt⸗ſcharf. — A. werteſten iſt wohl A. excelsa, welche, wie alle Arau— 
»kii A. Br. (syn. A. columnaris Hook., A. sub- farien, wegen ihres ſchönen Wuchſes und der herrlichen 
a intermedia Vieillard, Eutacta Cookii, minor, immergrünen Belaubung im Gewächshauſe wie im 
cheri und humilis Carr., Cupressus columnaris Salon oder Wintergarten ſtets gern geſehen wird. 
st. c .). Cooks A., Neu-Kaledonien. Baum Die Kultur iſt keineswegs ſchwierig; Gartenfreunde 
ſäulenförmiger Krone und kurzen, entfernt⸗quirl⸗ verfallen aber leicht in den Fehler, die Pflanzen im 
digen, wagerechten Aſten, deren Zweige wechſel⸗ Herbſt und Winter zu warm zu halten, ihnen zu wenig 
: faft gegenſtändig, 2 zeilig ſtehen, einander genähert, friſche Luft zu gönnen und auch wohl zu kalkhaltige 
jerecht oder etwas hängend. Blätter (Nadeln) grün, Erde und zu große Töpfe zu nehmen. Ein grober 
bei A. excelsa, aber dünner, 8—12 mm lang Fehler iſt das Zutiefpflanzen, wobei ein Teil des Stammes 
1 ¼ mm breit, die der blütentragenden Zweige in die Erde kommt, was nie geſchehen ſollte. Ein 
reisrund und am Rande kaum ſchärflich. Gemiſch von ſandiger Wieſenmoor⸗(oder Heide-) erde 
A. excelsa iſt eine herrliche Kalthaus⸗ und mit Waldhumus und mildem, ziemlich kalkarmem 
imerpflanze. Wieſenlehm nebſt Zuſatz von reinem Quarzſand oder 
3870. Araucäria Cuuninghämii Ait. (syn. feinem Flußkies iſt zuſagend. Die Überwinterung 
tacta Cunninghamii IX., Altingia Cunninghamii geſchehe an einem hellen, gut zu lüftenden Standorte 
n. Eutassa Cunningh. SHach), Cunninghams mit + 3 bis höchſtens ＋ 10° C. bei mäßiger Be⸗ 
aufarie. Lftliches Auſtralien. Baum mit pyra⸗ wäſſerung. Im Sommer ſtellt man die Pflanzen an 
alticher Krone; Aſte in entfernten Quirlen, die einen halbſchattigen Ort ins Freie oder behält fie auch 
eren wagerecht oder etwas hängend, die oberen wohl im oft und reichlich gelüfteten Zimmer; reichliche 
chend und an der Spitze aufſtrebend. Zweige Bewäſſerung iſt dann erforderlich; bei magerer Erde 
ilig, wechſelſtändig, genähert, mehr oder weniger auch Düngung mit Rindermiſt. Das Verpflanzen 
gend. Blätter bräunlichgrün, pfriemförmig, die geſchieht unter möglichſter Schonung des Wurzelballens, 
nichtblühenden Zweige ein wenig entfernt, abſtehend, nur der Filz wird an den Seiten und am Grunde 
ammengedrückt, kaum 4 kantig, gerade oder faſt mittels ſcharfen Meſſers fortgenommen. Die Töpfe 
ade, mit Stachelſpitze und ſtechend, 1½ —2 em müſſen gute Scherbeneinlage erhalten. Vermehrung 
g bei 11/,—2 mm Breite; die der Blüten tragenden durch Stecklinge. Anzucht aus vom Vaterlande ein- 
eige rundum dachziegelig, eingekrümmt, lanzettlich geführten Samen, die meiſtens im Sommer eintreffen. 
ziemlich glattrandig, 5—8 mm lang, 1½ 3 mm | Ausſaat nach Eingang der Samen in ſandige, mit 
it. Formen ſind: f. longifolia Tarl., Blätter etwas Wieſenlehm vermiſchte Heideerde. Keimung 
ger, ſehr abſtehend. f. glauca Antoine pr. sp., im mäßig warmen Beete meift nach 3—4 Wochen. 
itter der jüngeren Zweige graublaugrün. | 
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echiſch: kryptos undeutlich, verborgen; mͤrlon Lende: Zweigſtiele von den Blättern [Nadeln] verdeckt). Immergrüne Bäume, 
veilen ſtrauchig, von mancherlei Beitalt. Alles wie Araucaria c, jedoch: die zerſtreutſtehenden, mit ihrem verdickten oder 3 kantigen 
inde dem Stengel oder Zweige anſitzenden Nadeln an den älteren Zweigen mit von oben nach unten linealiſch⸗länglichen, lan⸗ 
lichen, oben ſpitzen oder abgeſtutzten, herablaufenden Teilen. 

! Einhäuſig. Männliche Blüten in unterbrochenen Ahren in den oberen Nadelachſeln. Weibliche Kätzchen faſt kugelig, 
ſchen den oberen Blättern ſitzend. Zapfenſchuppen ſpiralig angeordnet; jede Schuppe mit 3—6 zwei⸗ bis Zflügeligen Samen. — 
zige, aber vielgeſtaltige Art, in Japan und China: 

3871. Cryptomeria japonica Don (syn. C. | wachſend, lebhaft⸗grün, Belaubung im Winter grün 
rtunei Hooihrenk, Cupressus japonica L. fil., | bleibend und auffallend glänzend, ſeien beſonders em- 
xodium japonicum Brongn. ex p.), Japaniſches pfohlen; die letztere wird als beſonders widerſtands— 
adelkleid. Es giebt von dieſer Art jo zahlreiche fähig gerühmt. f. compacta Beissn. iſt hart und ſchön. 
Wuchs, Belaubung und Laubfärbung verſchiedene Verwendung. Dieſe Pflanzen verlangen in 
rmen, daß eine allgemeine Beſchreibung hier nutzlos unſerem Klima gute Winterhülle, leiden aber trotzdem 
Eine Jugendform iſt C. elegans Veitch, ein oft genug fo ſehr, daß fie unſchön werden. Deshalb 
iner zierlicher Baum oder Strauch: Aſte zahl⸗ ſind nur jüngere, leicht zu ſchützende Pflanzen ſchön 
ch, wagerecht⸗ausgebreitet; Zweige ſehr dichtgeſtellt; belaubt und wirkungsvoll. Topf⸗ und Kübelkultur, 
atter länger, weicher und entfernter ſtehend, im welche froſtfreie Überwinterung ermöglichen, find gewiß 
nter bis Frühling ſich rotbraun färbend; Endſproſſe am lohnendſten. Kultur in ſandigem Lehm mit 
ſpiralig⸗gedreht. Die Formen f. Lobbii Beissn. Waldhumus. Anzucht aus Samen; Ausſaat mäßig 
A Lobbii hort.), von ſchönem, gedrungenem warm. — Keimkraft der Samen 2 Jahre; Keimung 
che und friſch⸗grün, auch für Topfkultur beliebt, in 3—4 Wochen. 

d f. viridis Beissn. (syn. C. viridis hort.), kräftig 
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ch dem Pflanzenſammler für die Rew⸗Gärten, A. Cunningham, benannt). Immergrüner Baum mit faſt gegenſtändigen oberen 
en. Blätter wie Araucaria b, dicht- und zerſtreutſtehend oder faft 2;zeilig-ſtehend, ſchiefangeheftet, linealiſch⸗lanzettlich, flach, oft 
03 gekrümmt und ſehr ſpitz, außerdem mit 2 deutlichen Seiten-Längsrippen und ſchwach-gezahntem Rande, breitgrundig anſitzend 
d herablaufend, unterfeits meiſt 2ſtreiſig, oberſeits glänzend⸗grün. 

Einhäuſig. Männliche Blüten an den Zweig⸗-Enden zu vielen in einem Köpfchen beiſammen. Weibliche Kätzchen faſt 
elig: Schuppen piralig⸗geordnet, die fruchtbaren mit je 8 Eierchen. Fruchtblatt mit ſchmalem Hautrande quer oberhalb des 
mens. — Einzige Art, im ſüdlichen China und in Cochinchina: 


3872. Cunninghämia sinensis R. Br. (syn. A. lanceolata Desf., Araucaria lanceolata Hort., 
lanceolata Zamb., Pinus Abies Lour., nicht E.]; Belis jaculifolia Salisb., B. lanceolata Sm.), Chine⸗ 
lanceolata Zamb., Abies major sinensis Pluken., ſiſche Cunninghamie. China, Japan. Baum, 10 bis 
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15 m hoch, einer Araucaria brasiliensis äußerlich Verwendung am beiten nur als Topf- und! 
ähnelnd. Blätter 3—7 cm lang, 5—7 mm breit. Kübelpflanzen bei froſtfreier Überwinterung. Nur aus 
f. glauca hat mehr blaugrüne Färbung, auch auffallend Samen erzogene Pflanzen werden ſchön. Kultur 


ſilberweiße Blattunterſeiten und iſt dadurch ſchöner. ſonſt wie Nr. 3871, an beſchattetem Standorte. 


Gattung 1413. Taxödium L. C. Rich, Sumpfeibe (Sumpfcypreſſe), S XVII: 


(griechiſch: taxos -- Eibenbaum, eidömai — gleichen; wegen der Form und Stellung der Nadeln). Bäume mit zerſtreutſtehenden Air: 
und beſchuppten Laubknoſpen. Die jungen beblätterten Seitenſproſſe des Sommers fallen zum Winter allemal al? 
Ganzes ab. Blätter nadelförmig⸗flach, ca. 1 em lang und ſchwach⸗ 1 mm breit, gerade, meiſt 2zeilig⸗abſtehend und gewöhnlich ſed: 


dicht geſtellt, beiderſeits gleichgefärbt, mit breitem Grunde anſitzend, auch nicht herablaufend, ſommergrün [nur bei dem für us:: 


Klima zu zarten T. mexicanum Carr. 2 Begetationsjahre dauernd, alſo faſt immergrün]; oder die Blätter 2geſtaltig: die der 


abfallenden Zweiglein lineal:vfriemförmig, faſt 8⸗ oder (eckig, abſtehend, 6-10 mm lang und ½ mm breit, ſommergrün; die der a 


bleibenden Teile ſchuppenförmig, dunkelgrün. 
Einhäuſig. Männliche Blüten zahlreich, traubig⸗ährig an heurigen, faſt blattloſen, beſchuppten Sproſſen. Weibliche Kassen 
am einjährigen Holze zerſtreut, ſitzend, kugelig; Schuppen dachziegelig, jede mit 2 Eierchen. Samen ziemlich gros, glänzend. — 3 Arien 
8378. Taxödium distichum Rich. (syn. Cu- | nucifera u. C. sinensis Nort., Taxus nucifera Art. 
pressus disticha L., C. americana Catesby, Schubertia nicht Thbg.; Schubertia japonica Spach, S. nuciſera 
disticha Mirb. ex p.), Sweizeilige Sumpfeibe. Denhardt, Thuya lineata Poir., T. pensilis Srauxf. 
Nordamerika, in Sümpfen und an Flußufern. Baum, China; Strauch, 2—3 m hoch; Blätter 2geſtaltig: 
30—46 m hoch werdend. Blütezeit: Mai. — | die der ausdauernden Zweige ſchuppenförmig und 
Stamm braunrot, mit ausgebreiteter bis breitpyrami⸗ angedrückt, die der abfallenden Sommertriebe it 
daler Krone und wagerecht⸗abſtehenden Aſten. Die | alljeitig-geftellten nadelförmigen Blättern, welcke 
Blätter ſind an den ausdauernden Zweigen allſeitig⸗ ftumpf- 4kantig find. Sit in den Gärten ſelten: 
geſtellt, an den abfallenden Sommertrieben zwei⸗ wird meiſt mit Formen von T. distichum verwechſe l. 
zeilig ſtehend. Blätter (Nadeln) ſehr flach, 10 bis Verwendung. Die Sumpfeibe oder Sump'⸗ 
17 mm lang, kaum 1 mm breit. f. pendulum Carr. cypreſſe iſt ein prächtiger Zierbaum, der ak: 
(syn. f. sinense Hort., T. sinense pendulum Forb., | nur auf moorigem Boden, oder am Waſſer, oder arf 
Glyptostrobus pendula End.), China; Strauch oder Boden mit hohem Grundwaſſerſtande gut gebukt, 
kleiner Baum von 4—8 m Höhe, mit ausgebreiteten beſonders auf feuchtem, ſandigem Lehmboden. Nut 
und übergebogenen Aſten; Zweige verlängert, oft | junge Pflanzen find gegen ſtärkeren Froſt empfindlich: 
peitichenförmig » cylindriih, hängend. Blätter nur | ältere bedürfen keinen Schutz. Auf naſſem Boden 
6—12 mm lang, an den Sproß-Enden kleinſchuppig bilden ſich auf den unter der Oberfläche hinlaufenden 
und angedrückt. f. pendulum elegans, mit zierlich Wurzeln alter Bäume oft bis meterhohe knieförmige 
überhängender Bezweigung, iſt noch zierender. f. fasti- —Ausmwüchſe, welche als eine Folge der in ſtarken Not⸗ 
giatum Änight (syn. T. ascendens Brongn., Cupressus | wurzeln (ſ. „Grundzüge der Gartenkultur“ von A. 
disticha fastigiata hort., Schubertia disticha excelsa Voß, Seite 170) allgemein beobachteten abnorm ver⸗ 
Booth u. f. imbricaria Spach) hat lange, rutenförmige, | mehrten Anſammlung von Baumaterial (plaftiicher 
aufſtrebende Aſte und fällt ſofort auf. — T. hetero- Subſtanz) zu betrachten find und jo eine natürliche 
phyllum Brongn. (syn. T. sinense Forb., T. japo- Erklärung finden. Anzucht aus eingeführtem Samen, 
nicum Brongn., T. Horsfieldii Anight, Cupressus der 1 Jahr keimfähig bleibt. Keimung in 1—1! Monaten. 


Gattung 1414. Sequdia Endl., Mammutbaum, O XVII 3 


eee abeln des Baumes). Immergrüne, hohe Bäume mit dichtſtehenden Zweigen und ſpiralig⸗ oder zerſtrenr⸗ 
e henden Nadeln. 

a) Blätter nadelförmig bis faſt ſchuppig, N: pfriemförmig, aufrecht⸗abſtehend, Beckig⸗ſpitz, mit dickem, breitem Grunde berar⸗ 
laufend, meift bläulichgrün: der freie Teil höchſtens jo lang als der herablaufende. Auch ältere Zweigteile ſtets von grünen oder zb 
geſtorbenen Nadeln noch ſtechend⸗ rauh. (1 Art: 8. gigantea.) 

b) Blätter flach⸗ nadelförmig, am jungen Sproß meiſt 2zeilig⸗abſtehend⸗geſtellt, etwa 1—2 om lang und ca. 2 mr: 
breit, meiſt linealiſch⸗ lanzettlich, zugeſpitzt, unterſeits bei jüngeren Blättern mehr, bei älteren weniger weißſtreifig, oberfeit# bunte!- 
grün, am Grunde dem Zweige etwas gedreht⸗anſitzend, herablaufend, aber ohne oder ohne deutlichen Blattſtiel; der berad⸗ 
laufende Teil an ausgereiften Zweigen braun, mit weißen Rändern. Blattnarben nach dem Abfallen von Blättern kurz die 
weilen kreisrund, dann aber der untere Narbenrand ſtets höderig über die Rindenfläche hervortretend, alſo dicker als der obere Kant. 
(1 Art: S. sempervirens.) 

Einhäuſig. Männliche Blüten einzeln in den oberſten Schuppenachſeln der Zweig⸗Enden. Weibliche Kätzchen endſtändig. 
eiförmig oder länglich, mit ſpiralig⸗ angeordneten Schuppen, die meiſt je 5 Eierchen tragen. Zapſen holzig: Schuppen an der Sdu 
mit dicker, breiter, kreisrunder oder querlänglicher und in der Mitte plattgedrückter Scheibe. 

3874. Sequô ia gigantön Torr. isn; S. Welling- Pyramide bildende Baum iſt frei auf großer Raſen⸗ 
tonia Seem., Wellingtonia giganten Lindl., Washing- fläche der hervorragendſte Schmuck; er tft aber leider 
tonia californica Vinsl., Taxodium Washingtonianum bei uns nicht ganz winterfeſt und geht bei andauernder 
Winsl.), Echter Mammutbaum, Wellingtonie, ſogen. hoher Kälte hier und da mal zu Grunde. Gleichwobl 
Kaliforniſche Rieſentanne. Kalifornien. Rieſiger Baum pflanzt man ihn immer wieder an und läßt es darauf 
mit pyramidaler Krone, in der Heimat 120 m Höhe ankommen. Wenn man mehrjährige, bis 15 em dicke. 
und 16 m Stamm⸗„Durchmeſſer“ erreichend. Rinde ſtark vom Froſt beſchädigte, aber noch lebensfäbige 
riſſig, hellrotbraun, in feinen Blättchen ſich löſend. Stämme abſchneidet, fo erſetzen fie oft den Schaden 
Belaubung ſiehe oben unter a. Es giebt mehrere in ſchon nach einigen Jahren durch kräftigen Nachwuchs 
der Laubfärbung verſchiedene, ſo auch einzelne unſchöne Kultur nur in einem Boden mit durchläſſigem 
gelb- und weißbunte, ſodann ein paar in Wuchs ab- Untergrunde erfolgreich; der Boden darf ſerner 
weichende Formen. N nicht kalkreich ſein. Sandiger Lehm⸗ oder lehmiger 

Verwendung. Dieſer berühmte und herrliche Sandboden, deſſen obere, etwa fußhohe Schicht bis 
und, wo er in ſtrengen Wintern nicht vom Froſte über den jeweiligen Umkreis der Baumkrone Kronen- 
gelitten hat, von unten auf beäſtete, eine regelmäßige | traufe) hinaus reichlich mit ſandiger Wieſenmoorerde 


1 


Gattung 1413. Taxödium 


oder auch Waldhumus vermifcht wird, iſt ſehr geeignet. 
Vor allem ſuche man dem Boden, ſo tief und ſo weit 
wie die Wurzeln des Baumes gehen, nicht nur im 
Sommer, ſondern auch im Winter eine mäßige 
Feuchtigkeit oder richtiger reichliche Friſche zu be- 
wahren. Nicht die hohe Kälte als ſolche, ſondern die 
durch dieſelbe bewirkte ungewöhnlich ſtarke Waſſerent⸗ 
ziehung bringt älteren Pflanzen den größten Schaden; 
denn erfahrungsgemäß leiden nicht ſo ſehr die oberen 
Teile der Krone, als die waſſerärmeren mittleren und 
unteren Aſte. Anzucht aus Samen. Ausſaat in 
Saatkäſtchen mäßig warm; hernach aber die Sämlinge 
nicht verzärteln. 

. 8875. Sequola sempervirens Endl. (syn. 8. 


! 


bis Gattung 1416. Ables. Fr. 8878-3877. 1237 


gigantea Endl., nicht Torr. “; Schubertia semper- 
virens Sach, Taxodium sempervirens Lamb., T 
nutkaënse Lamb.), IZmmergrüner Mammutbaum. 
Weſtliches Nordamerika. Rieſiger Baum, 60—90 m 
Höhe und 6—9 m Stamm- Umfang” erreichend. Rinde 
rot, riſſig. Belaubung wie oben unter b. 

Verwendung als Topf- oder Kübelpflanze in 
Orangerien und Wintergärten, im Frühling bis Herbſt 
im Freien. Überwinterung bei + 0 bis + 5°C. 
auch im Keller. Nach einem Abhieb über dem Boden 
entſtehen Büſche. Liebt friſchen, mehr humoſen 
Boden, namentlich Moorerde, und halbſchattigen Stand⸗ 
ort. Anzucht aus eingeführtem Samen, der gleich 
nach der Reife zu ſäen iſt. 


Gattung 1415. Keteleeria Carr, Keteleerie, 0 XVII 3 


(nach Keteleer benannt). 


Immergrüner Baum mit im Alter breiter Krone und abſtehenden, quirlſtändigen Aſten. Nadeln 


weitläufig ſtehend, ſtets flach, linealiſch, fteif, faſt 2zeilig, abſtehend, gerade, unterſeits hellgrün oder kaum etwas weißſtreifig, am 
Grunde ſchwach blattſtielartig⸗zuſammengezogen und meiſt gedreht, nicht herablaufend, aber doch ziemlich feſt am Zweige 
baftend und nicht leicht glatt abtrennbar. Blattnarben rund, flach, nur im unteren Teile etwas hervortretend. 
Einhäuſig. Männliche Blüten etwa 1 cm lang, zu 9—10 in einer Dolde. Zapfen einzeln an den Zweigen, cylindrifch 
bis länglich -eiſörmig, aufrecht; Zapfenſchuppen zahlreich, groß, lederig⸗holzig, bleibend, je 2 Samen tragend. — Einzige Art, in China: 
K. Fortunel Carr. (syn. Abies Fortunei Murr., A. jezoènsis Lindl., nicht S. et Z., nicht Maxim.; Picea Fortunei Murr., P. jezoönsis 
Carr. ex p., l’inus Fortunel Parlat., Pseudotsuga jezo@nsis Bertrand). Iſt in unſerem Klima empfindlich und bleibt infolge Froſt⸗ 
beſchädigung ſtrauchig. 


Gattung 1416. Abies L., Tanne, O XVII 3 


(lat.: abies, abiétis Tanne). Immergrüne Bäume, meiſt pyramidaliſch wachſend. Blätter nadelförmig bis ſchmal⸗linealiſch, zer⸗ 
ſtreut⸗ oder bisweilen 2zeilig:ftehend, 2 oder mehr em lang und 2—8 mm breit, ſteif oder lederig, ſlach oder dick, unterſeits meiſt mit 
2 ſilberweißen Längsſtreifen, über dem Grunde etwas zuſammengezogen, dann wieder in ein kreis rundes, dem e an⸗ 
ſitzendes Polſter verbreitert und deshalb ſtets kreisrunde, gleichmäßig⸗flache Blattnarben und glatte Aſte und Zweige zurücklaſſend. 

N Einhäuſig. Männliche Blüten einzeln in den Achſeln der oberen Blätter, von ſchuppigen Deckblättchen geſtützt. Blütenſtaub 
mit Flugblaſen. Weibliche Kätzchen einzeln, endſtändig, kugelig, eiförmig oder länglich, mit mehrreihigen und ſpiralig⸗dachziegelig⸗ 
ſtebenden Doppel ſchuppen, die je 2 Eierchen tragen. Zapfen aufrecht. Zapfenſchuppen zur Zeit der Samenreife mit den Samen von 
der ſtehenbleibenden Spindel abfallend. — 25 Arten der außertropiſchen, beſonders der gebirgigen Gegenden der nörd⸗ 


lichen Halbkugel. 


A. Blätter nur unterſeits mit 2 weißen (Spaltöffnungs⸗) Streifen, deshalb oberſeits meiſt dunkelgrün. 


Laubknoſpen kürzer 


als 14 mm [nur bei A. venusta C. Koch (syn. A. bracteata Hook. et Arn., Pinus venusta Dougl.) beinahe 1½ cm lang und 


die Deckſchuppen der Zapfen mit 2½ —4 cm langen Nadeln behaftet). 


1. Laubknoſpen nicht mit Harz überzogen. 


2 Laubknoſpen mit Harz überzogen. 


a) Blätter ausgeſprochen⸗2zeilig⸗ oder doppelt⸗2zeilig⸗geſtellt und mit Längsfurche; die Sproſſe 


oder Zweige find alſo flach:beblättert . 


... . 4. alba (Tafel 100). 3876. 
A. Nordmanniana, 3877. 


. A. grandis, 3878. 


d) Blätter am Sproſſe oder Zweige weder auffallend⸗2 eilig, noch regelmäßig rundum ſtehend, ſtets mit Längsfurche. 


* Zapfen vor der Reiſe grün oder grünlichbraun 


es Zapfen vor der Reife dunkelpurpurn oder ſchwarzbraun bis dunkelblau, mit dunkel- 


violettem Saft 


e) Blätter am Sproſſe oder Zweige ziemlich regelmäßig rundum ſtehend und ohne Längsfurche. 


A. cephalonica. 3879. 
A. balsamea. 3580. 
A. Momi. 3581. 


A. amabilis. 3882. 
A. Veitchii. 3883. 
A. Pinsapo. 3854. 


B. Blätter ſowohl auf der Oberſeite (ſ. auch Nr. 8881 und 3882), als auch auf der Unterſeite mit bläulichen oder weißen (Spalt⸗ 
öffnungs⸗) Streifen, deshalb oberſeits mehr mattgrün oder bläulichgrün. 


1. Laubknoſpen mit Harz überzogen . . 


2. Laubknoſpen faſt ganz harzlos; Blätter auf dem Querſchniit ſtets flach! f ‚ ; j 


8876. * Abies alba Mill., Tafel 100, 398 


(syn. A. pectinata DC., Beissn.!; A. vulgaris Poir., 
A, taxifolia Desf., A. Picea Zindl., nicht Mill.“; 
A. excelsa Lk., nicht DC., A. candicans Fisch., 
A. argentea de Chambr., Picea pectinata Zoud., 
Pinus Picea I., nicht Dur.“; P. Abies Dur., nicht 

-; P. pectinata Zum.), Weiß- Janne, fälſchlich Edel- 
oder Silbertanne genannt. Mittel- und Südeuropa. 
Baum (bisweilen ſtrauchig), bis 56 m hoch werdend. 
Ölütezeit: Mai. — Baumkrone meiſt kegelförmig, 
im Alter oben abgeplattet: Rinde weißgrau und lange 
glatt bleibend. Aſte quirlſtändig, wagerecht-ausgebreitet. 
Blätter ſchon zeitig hervortreibend, flach, 1—3 em 
lang, 2—3 mm breit, meiſt ausgeſprochen-2zeilig- 
ſtehend (Zweige alſo flach), gleichbreit, zumeiſt an der 
Spitze ſtumpf⸗ oder ſpitz⸗ausgerandet, unterſeits mit 
2 Silberſtreifen. Zapfen aufrecht, cylindriſch-ſtumpf, 


bis zu a Fuß lang, auch länger; die Zapfenſchuppen 


A. concolor. 3585. 
A. nobilis. 3886. 


0 0 * 0 . 2 8 


abfallend. f. pyramidalis (syn. A. pectinata fasti- 
giata hort.) hat den Wuchs und die aufrechten Aſte 
der bekannten Chauſſeepappel, und die Blätter ſtehen 
nicht 2zeilig, ſondern rings um die Zweige zer— 
ſtreut, ſind auch ¼ kürzer. 

Verwendung der Weiß-Tanne in Anlagen 
vorwiegend als hainartige Gruppen; ſodann auch zu 
hohen Hecken, da ſie das Beſchneiden ziemlich leicht 
verſchmerzt. Kultur nur in friſchem und ſandigem 
Boden und vorteilhaft in nördlichen Lagen. Anzucht 
aus Samen. 


3877. Abies Nordmanniäna Spach, Lk. (syn. 
Picea Nordmanniana Zoud., Pinus Nordmanniana 
Stev.), Nordmanns Tanne. Weſtlicher Kaukaſus. 
Baum bis zu 30 m Höhe erreichend. Stamm gerade, 
mit ſchwärzlichgrauer Rinde; Aſte in dichtſtehenden 
regelmäßigen Quirlen. Blätter ſpät hervortreibend, 
an jungen, üppigen Sproſſen mehrzeilig, auch in 
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die Höhe gerichtet (jolche Sproſſe ſind halbſtielrund), 
an älteren Zweigen unregelmäßig⸗2 zeilig: die mage- 
rechtſtehenden Blätter länger als die aufgerichteten; 
unterſeits 2 weißliche Streifen. 


Familie 238. Conlferae, Zapfenträger (Nadelhölzer). G XVII 3Z. 


Stamm mit glatter, ſchwarzer Rinde, aber mit zabl- 


reichen Harzbeulen 


Zapfen bis 16 m 


lang bei 5 em Dicke, braun, meiſt ſtark mit Harz be⸗ 


deckt. f. glauca Beissn. hat ſchön blaugrüne, 
viel kürzere Blätter. 2 Baſtarde ſind: A. insignis 
Carr. (syn. A. Nordmanniana & A. Pinsapo?) und X. 
speciosa hort. (syn. A. Nordmanniana & A. Pinsapo), 
beide ſind ſchon als Sämlinge von üppigem Wuchſe. 

Verwendung. Die Nordmann-Tanne iſt 
allgemein beliebt und überall verbreitet, in unſeren 
gewöhnlichen Wintern auch völlig hart; in ſehr ſtrengen 
Wintern oder an ungünſtigem Standorte leidet ſie 
dagegen, ſo auch im Nachwinter an freiem Standorte 
an der Südſeite durch die Sonne oder durch ſcharfe 
Winde, weshalb für ſolche rauhe Lagen wohl die Picea 
pungens ein leidlicher Erſatz ſein könnte, wenn ſie auch 
nie den hohen Zierwert einer üppig belaubten Nordmann— 
Tanne erreichen kann. Kultur in allerlei kräftigem, 
etwas friſchem Garten- und Ackerboden leicht. Anzucht 
aus Samen. f. coerulescens Beissn., mit auffallend 
weißen Blattunterſeiten wird fälſchlich oft „Abies 
Eichleri“ (ſ. Nr. 3883) genannt. 


3878. Abies grandis Zindl. (syn. A. Gordoniana 
Carr, A. amabilis Murr, nicht Auct.; A. oregona 
hort., Picea grandis Zoud., Pinus grandis Douyl.), 
Große Tanne. Britiſch⸗Kolumbien, Kalifornien, Van— 
Couver-Inſel. Baum von 30 m bis über 90 m Höhe, 
mit glatter bräunlicher Rinde. Krone länglich-pyra⸗ 
midal, mit ſchlanken Aſten. Junge Sproſſe gelbbraun; 
Knoſpen länglich-eirund, harzig, glänzend. Blätter aus- 
geſprochen⸗2zeilig oder doppelt-2 eilig, flach, ge- 
rade, mit Längsrinne, glänzend⸗dunkelgrün, 
unterſeits mit 2 blaſſen oder weißen Streifen, an der 
Spitze gekerbt oder ſtumpf, 2—51/, em lang, 1½ —2 mm 
breit. Zapfen cylindriſch, vor der Reife grünlich; 
mit nicht oder kaum hervorragenden Deckſchuppen. 

Verwendung als eine wertvolle Tanne von 
ſehr zierlicher Geſtalt und raſchem Wachstum; iſt auch 
in rauheren Lagen wenig empfindlich und verdient 
weite Verbreitung. Kultur in allerlei Gartenboden, 
der genügende Feuchtigkeit beſitzt. 


3879. Ables cephalönica LX. (syn. A. pana- 
chaica Heldr., A. Luscombeana Zoud., A. pectinata 
f. cephalonica, Picea cephalonica Loud., P. Kuku- 
naria Wender., Pinus cephalonica Eudl, P. Abies 
f. cephalonica Parl.), Griech iſche Tanne. Gebirge 
Griechenlands und der Joniſchen Inſeln. Baum, 
15—20 m hoch, mit ſchlankem Stamm, wagerecht- 
abſtehenden Aſten und ſehr dichten Zweigen. Knoſpen 
zugeſpitzt, harzig. Junge Sproſſe kahl. Blätter 
faſt 2zeilig- oder meiſt ziemlich allſeitig⸗ 
ſtehend, wenig ungleich, glänzend-dunkelgrün, flach, 
langzugeſpitzt, dolchſpitzig-ſtechend, 1½—3 em 
lang, 2 mm breit, unterſeits bläulichweiß-ftreifig. 
Zapfen 12 — 20 em lang, 3—6 em breit, grünlich— 
braun, mit Harz überfloſſen. 

Verwendung. Eine wirklich ſchöne Tanne 
von ſtreng-pyramidalem Wuchs und mit regelmäßigen 
Aſtquirlen; aber, weil ſie im Frühling zeitig treibt, 
nicht für rauhe und ſcharfen Winden ausgeſetzte 
Standorte geeignet. Kultur wie Nr. 3876. 

3880. Abies balsämen Mill. (syn. A. balsami- 
fera Michæ., A. Fraseri hort. plur., nicht Zindl.; 
Picea balsamea Loud., Pinus balsamea Z.), Balfam- 
Tanne. Nordamerika. Baum, 15—25 m hoch; 


aber 


A. Veitchii 


(Kanada⸗Balſam). Baumkrone 
pyramidal; junge Sproſſe gelblichgrau, kurz-rauhhaarig. 
Laubknoſpen rundlich, dicht mit Harz überzogen und 
wie lackiert glänzend. Blätter, wenn gerieben, 
ſtark würzig duftend, 1—3 em lang, kaum 1½ mm 
breit, unregelmäßig-2zeilig, oder doch die obere 
Zweigſeite meiſt flachbleibend während bei A. si- 
birica Ledeb. (syn. A. Pichta Forb., Picea Pichta 
Loud., Pinns Pichta Fisch., P. sibirica Turcz.. P. 
Picea Hall., nicht Auct.) von den ſehr dichten, dunkel 
grünen, ſchmalen, weichen Blättern und bei der 
ſchönen A. subalpina Zngelm. (syn. A. laxiocarps 
Nutt., Hook.\, mit bläulichen Blättern, die kürzeren 
der Zweig⸗ Oberſeite ſich decken oder aufrecht-abitehen. 
Zapfen vor der Reife olivengrün bis violettarür. 
6—10 em lang. f. hudsonica Carr. pr sp. iſt eint 
ſchwarzgrüne Buſchform. 

Verwendung in kleineren wie 
Gärten, aber nur in freier, friſcher Lage. 

8881. Abies Momi Sieb. (syn. A firma S. e Z. 
Beissn.!, A. bifida S. et Z., Picen firma Gord., P. 
firma Antoine), Momi-Fanne. Japan. Baum, bis 
50 m hoch, mit ſtarken, wagerecht⸗abſtehenden, dell 
braunen Aſten. Junge Sproſſe hellgraubräunlich. 
Blätter faſt 2 zeilig-ſtehend, vorn zumeiſt tier 
2 ſpitzig, ſteif, derblederig, 1½—3½ em lang de 
2½—3½ mm Breite, die der Fruchtzweige vorn ab 
gerundet oder ausgerandet. Zapfen vor der Meile 
grün. A. homolepis S. et Z. (syn. A. brachx- 
phylla Maxim., A. Tschonoskiana Hl., A. Finhon- 
noskiana Rob. Neum., A. firma f. tardiva Mort. 
hort., nicht Carr.; Pinus Harrxana 
Macnab., P. brachyphylla Parlat., P. homolepis 
Antoine, Picea brachyphylla Gord., P. pinnosa Aort.. 
P. firma hort., nicht Gord.), junge Zapfen dunkelblau: 
junge Laubſproſſe glängend-hellodergelb, während die 
Oberſeite der belaubten Sproſſe einem Graben gleicht. 

3882. Ables amäbilis Forbes (syn. A. gran- 
dis f. densiflora Engelm., Pinus amabilis Deus. 
P. grandis Zamb., nicht Dougl.; Picea amabilis 
Lond.), Liebliche oder Purpur-Tanne. Kaskaden⸗ 
gebirge im Oregon⸗ und Wajhington- Territorium. 
Baum, bis über 60 m hoch, vom Boden an beäker 
und herrliche Kegel oder Pyramiden bildend. 
äußerlich auch an A. Nordmanniana erinnernd. Be— 
laubung dunkelgrün. Rinde dünn, hellgrau bis fan 
weiß, im Alter aber rotgrau, dick und gefurcht. Jüngne 
Sproſſe behaart und die zurückbleibenden Blatt- 
narben am Sproſſe mehr rautenförmig. Blätter 
dichtgedrängt⸗ſtehend, die der Zweig-Oberſeite mein 
ihre . Unterſeiten dem Himmel zukehrend. 
meiſt 2—3—3½ cm lang, die wagerechten find de 
längeren, die freiere Zweig-Unterſeite erſcheint dader 
2 zeilig. Zapfen 11—14 em lang, 5½ 7 cm dick. 
vor der Reife dunkelpurpurn und mit purpurviolettem 
Saft: Zapfenſchuppen kaum breiter als hoch. 

Eine wirklich prächtige Tanne, die in den Gärten 
unter ſehr verſchiedenen Namen ſich findet: jugendliche 
Pflanzen wurden bisher für eine Farm von A. con- 
color angeſehen. Sie ſei für alle wenig rauhen Lagen 
allgemein empfohlen, obſchon ſie weniger widerſtands⸗ 
fähig iſt als K. concolor. 

3888. Abies Veitchli Carr. (syn. A. Eichleri 
Lauche, A. brachyphylla Bort. nonn., nicht Maxim. 
Picea Veitchii Lindl., Pinus Veitchii Macnab.. P. 
selenolepis Parlat.). Veitchs Tanne. Japan. in 
über 2000 m Höhe über dem Meeresſpiegel. Baum. 


in größeren 


Gattung 1417. Pseudotsüga, Scheintaune. 


30—40 m hoch werdend, dicht mit quirlitändigen, 


verhältnismäßig kurzen, wagerecht⸗abſtehenden Aſten be- 
kleidet. Rinde weißlich oder bleibend hellgrau. Junge 
Sproſſe bläulichgrün bis bräunlich, kurz⸗rauhhaarig, 
ſehr dicht beblättert, aber nicht auf der Unterſeite 
und, von letzterer betrachtet, mehr 2 zeilig-beblättert. 
Blätter 1 —3 em lang, 1½ —2 mm breit, die auf— 
wärtsgerichteten kürzer, alle glängend-grün, unterſeits 
mit ſtark⸗weißen Streifen und vortretender Mittelrippe. 
Zapfen vor der Reife ſchwarzbraun bis dunkelblau 
mit dunkelviolettem Saft, etwa 6 oder 7 cmlang; Frucht- 
ſchuppen breit-nierenförmig. f.sachalinensis H. Schmidt 
ısyn. A. sachalinensis Mast.), Sachalin-Inſel, iſt durch 
ſtets vorſtehende Deckſchuppen, durch kleinere nicht ohr— 
lappige, eingebogene Schuppen und durch nicht ſichelige 
Samenflügel verſchieden; iſt gleichfalls ſehr ſchön. 

Verwendung. Eine reizende, aber noch ſeltene 
Tanne, die ſich, wie Beissner mitteilt, bei uns bisher 
ganz hart gezeigt hat und mit ihrer ſilberweißen Blatt— 
Unterſeite ein auserleſener Schmuck iſt, weshalb ſie 
allgemein warm empfohlen werden ſoll. 


8884. Abies Pinsäpo Boiss. (syn. A. hispanica 
de Chambr., Pinus Pinsapo Boiss., Picea Pinsapo 
Loud.), Spaniſche oder Walzen Tanne. 
von Malaga in Spanien. Baum, 


eine breit-pyramidale Krone darſtellend. Aſte in 
Cuirlen beiſammen, wagerecht-abſtehend, ihre Zweige 
gegen⸗ oder quirlſtändig, ſeltener zerſtreut; junge 
Sproſſe gelblich, glatt (kahl), durch ihre gleihmäßig- 
rundumſtehenden Nadeln im Umkreis cylinder: 
förmig. Blätter bis 1½ em lang, ſteif, dunkelgrün, 
auch oberſeits gewölbt und auf beiden Flächen 
mit wenig auffallenden weißen Streifen, am ſitzenden 
Grunde auffallend verbreitert. Zapfen aufrecht, 10 bis 
15 em lang, 4—5 em breit. f. glanca Beissn. hat 
prächtige auffallend blaugrüne, f. argentea Beissn. 
blaugraue bis ſilberfarbige Belaubung: beide find 
herrlich. f. pendula Beissn. hat herabhängende Ifte. 
Verwendung. Eine der ſchönſten und eigen- 
artigſten, einzeln auf Raſen ſich herrlich ausnehmenden 
Tannen von etwas langſamem Wuchs; leider aber iſt 
ne nicht nur in der Jugend ſchutzbedürftig, ſondern 
ſie verlangt auch als alte Pflanze eine Schutzpflanzung 
gegen eiſigen Wind und gegen Sonnenbrand im Winter, 
wenn ſie nicht leiden ſoll. Indes nur in ſehr ſtrengen 
Wintern mit vielen ſonnigen Tagen erfrieren bei uns 
auch ſtarke Bäume. Die Pflanze nimmt ſonſt mit 
allerlei durchläſſigem, ziemlich kräftigem Boden fürlieb. 
3885. Abies concolor Tindl. et Cord. (syn. 

A. Lowiana Murr., nicht hort.; A. grandis Auct. 
nonn., Pinus concolor Eugelm., Picea concolor Gord.), 
Lleichſarsige Tanne. Gebirge Kaliforniens. Baum, 
25—50 m Höhe erreichend, mit quirlſtändigen, wage— 
rechten bis ſchwach-hängenden Aſten. Rinde hellgrau 
und rauh. Junge Sproſſe gelblich, kahl oder mit 
ſehr kurzen, zerſtreuten Härchen. Knoſpen rundlich, 


Gebirge 
bis zu 25 m 


hoch werdend, meiſt von Grund auf dichtbeäſtet, licher; Wuchs ſteifer, regelmäßiger ſpitz pyramidal. 
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harzig. Blätter lederig, meiſt ſtumpf, blaßgrün 
und auf beiden Flächen mit bläulichweißen (Spalt⸗ 
öffnungs⸗) Streifen, 3—8 cm (meift 5—7 em) lang, 
an jüngeren Bäumen oberſeits oft mit Längsrinne, 
an älteren aber flach bis ſchwach-gekielt [bei A. 
magnifica Hurr. (syn. A. amabilis Auct. nonn., 
nicht ort.; A. nobilis robusta Carr., A. nobilis 
magnifica Mast., A. campylocarpa Murr., Picea 
amabilis Lodd., nicht Loud.“ P. magnifica hort., 
Pinus amabilis Parlat. ex p., nicht Dougl.) ſtets 
plattgedrückt⸗3—4 kantig, höchſtens 4 cm lang, 
aber die Zapfen 153-22 em lang bei 7—9 cm Dicke]. 
Zapfen vor der Reiſe grünlich, oft purpurlich-ver- 
waſchen, 8— 14 em lang, bis 5 cm dick. Fruchtſchuppen 
nicht oder kaum vorragend]. f. violacea Beissn. (syn. 
Picea concolor violacea Roezl),, mit weißblauer 
Belaubung, iſt eine herrliche Form und für Kontraſte 
in der Landſchaft die ſchönſte aller Tannen. f. fastigiata 
hat aufſtrebende Aſte. f. lasiocarpa Zindl. et Gord. 
vr. sp., nicht Aut.], nicht Hook. (syn. A. amabilis hort. 
plur., A. concolor f. Iasiocarpa Zngelm. et Sarg., A. 
Parsonsiana hort., A. Lowiana Macnab., A. grandis 
f. Lowiana Mast., A. californica vera hort., Pinus 
Lowiana Macnab., P. lasiocarpa hort., nicht Nult.; 
P. Parsonsiaua Barron, P. Lowiana Gord.) iſt empfind- 


Verwendung. A. concolor iſt eine äußerſt 
zierende und harte, zudem in betreff des Bodens 
nicht wähleriſche und bereits vielfach angepflanzte Tanne. 


3886. Abies nöbilis Lindi. (syn. Picea nobilis 
Loud., Pinus nobilis Dougl., Pseudotsuga nobilis 
Bertrand), Edle Tanne, Echte Edeltanne. Oregon. 
Baum, bis 60 m und drüber hoch, vom Boden an 
mit Aſten beſetzt. Aſte abſtehend, dichtbezweigt, die 
unteren überhängend. Rinde dick, zimmetbraun, innen 
rot. Junge Sproſſe rötlichbraun, dicht-weichhaarig, 
mit in die Höhe gekrümmten, oberſeits längsrinnigen, 
dunkelblaugrünen, 1-3 ½ 4 em langen, dicklichen 
Blättern dichtbekleidet. Knoſpen harzlos oder nur in 
der Mitte harzig. Blätter auf beiden Flächen mit 
weißlichen (Spaltöffnungs⸗) Streifen verſehen, auf dem 
Querſchnitt flach, nicht Jeckig. Zapfen 16—25 cm 
lang, 7—8 em dick; ſeine Fruchtſchuppen vor der Reife 
ſchiefergrau und purpurſaftig, aber von den weit vor— 
ragenden grünen, bläulich » überlaufenen Deckſchuppen 
faſt ganz verdeckt. f. glauca Beissn. hat ſtärker dunkel- 
blaugrüne Belaubung. f. argentea Beissn. hat 
prächtig blauweiße Färbung mit Silberſchimmer, 
iſt aber noch ſehr jelten. f. robusta Beissn., nicht 
Carr., iſt eine üppige Form mit ſtärkeren Blättern. 

Verwendung. Die Edle Tanne und noch 
mehr ihre Formen ſind prächtige Nadelbäume, die 
zwar hinreichend winterhart ſind, aber leider nur an 
einem günſtigen Standorte ſich ſchön entwickeln, wie 
dies auch von unſerer oft fälſchlich „Edeltanne“ ge— 
nanten Weiß-Tanne (Nr. 3876) und mehreren anderen 
Arten ſchon gejagt worden tft. 


Gattung 1417. Pseudotsüga Carr., Scheintaune, = XVII 3 


lariechiſch: pseudos =- 


Trug, Schein; Tsuga, ſiehe die Gattung). 


Hoher, immergrüner Baum mit pyramidaler Krone, quirl— 


ſtandigen, wagerecht⸗abſtehenden Aſten und etwas hängenden Zweigen. Knoſpen eirund-ſpitz, harzlos, glänzend-braun⸗beſchuppt. 


Blätter 
kräftiger 


nadelförmig, flach, gedrängt: und zerſtreutſtehend, bisweilen faſt 2zeilig, 18—86 mm lang und bis 2 mm, die längſten Nadeln 
Pflanzen bisweilen auch 3 mm breit, unterſeits weißſtreiſig, am Grunde mit rundem Polſter dem Stengel aufſitzend. Blatt— 


narben klein und rund, oder mehr punktförmig und dann etwas gewölbt. 


N Ein 
ſpitzigen Deckblältern überragt. 


8887. Psendotsüga taxifölin Sar gen / 


. 


(Syn. 


. Douglasii Carr., Beissn.!; Abies Douglasii Lindi, 


häuſig. Schuppen an den hängenden, als Ganzes abfallenden, bis 9 em langen Zapfen bleibend und von den 
Blütenſtaub ohne Flugblaſen. — Einzige Art: 


A,. californica Mort. nonn., Tsnga Donglasii Carr., 


Picea Douglasii LX., Pinus taxifolia Zamb.), Eiben- 


1240 Familie 238. Coniferae, Bapfenträger (Nadeldölzer). Or XVII 3. 


Bfätterige Hcheintaune, „Douglas-Tanne”. Weſt⸗ zumal zur Frühjahrszeit, prächtige blaugrüne Be- 
liches Nordamerika. Baum, bis 100 m hoch werdend, laubung und iſt eine harte, aber langſamer wachſende 
in der Jugend mit pyramidaler, fichtenähnlicher, im Gebirgsform; während f. glauca pendula eine Kultur- 
Alter oft mehr ausgebreiteter Krone. Rinde braun, form mit ſtark herabhängenden Aſten iſt. 

ſehr dick und ſpäter tiefgeſpalten. Knoſpen glänzend⸗ Verwendung. Die Scheintanne iſt ein ſchnell⸗ 
braun. Junge Sproſſe braun, glatt, mit ſehr kurzen wüchſiger, in ſeiner Tracht von allen Tannen ab- 
Härchen. Zapfen 5—10 em (bei der empfindlichen f. weichender, als ſchön entwickelte Pflanze ungemein 
macrocarpa H. Mayr pr. Sy. 11 — 18 em) lang. f. glauca zierender Baum, der ſich namentlich in Küſten⸗ und 
Beissn. (syn. Abies Douglasii glauca Rort., Tsuga Gebirgsgegenden gut entwickelt, da ſtets genügende 
Douglasii glauca hort., Pinus Douglasii hort.) hat, Luftfeuchtigkeit zum Gedeihen erforderlich zu ſein ſcheint. 


Gattung 1418. Tsuga Carr., Hemlocktanne, = XVII 3 


(heimatlicher Name des Baumes). Immergrüne Bäume mit meiſt überhängenden, dünnen Zweig⸗Enden. Blätter nadelförmig oder 
ſchmal⸗linealiſch, oberſeits flach und mit Rinne (bei T. l'attoniana Engelm. ohne Rinne, dick, gewölbt und 4 kantig), unterſeits (bei 
T. Pattoniana auch noch oberſeits) mit 2 ſilberweißen Streifen, zerſtreut⸗ oder auch faft 2zeilig⸗ſtehend, an der Spitze oft ausgerande: 
oder am Rande feingefägt, am Grunde in ein kurzes Blattſtielchen verſchmälert, welches ſich von feinem am Zweige nur mäßig berbc" 
ſtehenden, herablaufenden Teile leicht gliederig abtrennen läßt und dann ein kleiner, ſchief hervortretender Rückſtand zurückbleibt; dieie 
Rückſtände ſind an den 2—4 jährigen Zweigen mehr verwiſcht und leicht glatt abreibbar. 

Einhäuſig. Zapfen meiſt herabgebogen, faſt kugelig (bei T. Pattoniana länglich cylindriſch) und mit bleibenden faſt lederigen 
Zapſenſchuppen. — 7 Arten: 3 in Alien, 4 in Nordamerika. Freilandpflanzen. 

[Saxegothäds conspicua Lindl., einzige Art, in Chile, Kalthauspflanze, hat an dem 2. und mehrjährigen Holze vor: 
ſpringende rauhe Nadelrückſtände, die durch Abwiſchen nicht leicht glatt zu beſeitigen find. Zapfen dickfleiſchig.] 

8888. Tsuga canad6nsis Carr. (syn. Abies S. ef Z., A. Araragi Loud., Pinus Araragi Sieb., P. 
canadensis Michæ., Picea canadensis Lxæ., Pinus Tsuga Ant.) und T. diversi fol ia Maxim. haben beide 
canadensis L., P. Abies f. americana Marsh., P. ganzrandige und zumeiſt ſtark ausgerandete 
americana Dur.), Kanadiſche Hemlocktanne. Kälteres Blätter und weichen jo von allen ab. — Von T. Pat- 
Nordamerika. Baum, bis über 30 m hoch, mit ſchlanken toniana Eugelm., mit ſehr gewölbten, oberſeits ge- 
Stamme, pyramidaler Krone und wagerechten, mit den kielten, ſpitzlichen Blättern, die beiderſeits helle 
Spitzen überhängenden Aſten. Junge Zweige zahlreich, Streifen haben, ſei f. argentea Beis sn. (syn. I. 
meiſt roſtfarben; jüngſte Sproſſe dichtzottig, Hookeriaua Hort.), mit ſchöner weißblauer oder jtlber- 
ſpäter kurzhaarig [bei T. caroliniana Zngelm. (syn. grauer Belaubung, hervorgehoben. 5 
Abies caroliniana Chapm.) kahl oder mit ſpärlichen Von allen dieſen Arten iſt nur Tsuga canadensis 
kurzen Härchen, auch die Blätter über 1½ ͤ cm lang]. allgemein bekannt, und es giebt von derſelben über 
Blätter nur bis 1½ em lang und bis 2 mm breit, | ein Dutzend im Wuchs und in der Laubfärbung ab⸗ 


dunkelgrün, unterſeits mit 2 weißen Streifen, am weichende Gartenformen, fo: f. globosa Beissn. 
Rande feingeſägt. Stiel der männlichen Blüten hübſche, runde, regelmäßige Kugelform. f. colum- 
in den Schüppchen verſteckt, bei T. Mertensiana Carr. naris Bolle, eine ſchöne Säulenform. f. microphylla 
(syn. T. canadensis Mertensiana Newb., Abies Mer- Beissn., mit nur 5 mm langen, I mm breiten Blättern. 
tensiana Lindi. et Gord., A. taxifolia Je fr.. A. Verwendung. Die Kanadiſche Hemlocktanne 
Bridgesii Xellogg, A. Albertiana Murr., Pinus Mer- iſt ſeit langem bekannt und wird überall jebr 
tensiana Hook., P. canadensis Hook. ex p.) die geſchätzt; ſie gehört zu den zierlichſten Nadelhölzern: 
Schüppchen weit überragend und auch die Samenflügel dazu kommt, daß ihr allerlei Boden zuſagt, wenn ſie 
über doppelt fo lang als der Same. — T. Araragi auch ſandig⸗lehmigen und reichlich friſchen Boden am 
Koehne (syn. T. Sieboldii Carr., Beis sn.“ Abies Tsuga meiſten liebt und darin am ſchnellſten wächſt. 


Gattung 1419. Picea IX., Fichte (fälſchlich „Rottanne“), O XVII 3 


(lat.: pix. pleis — Pech, Harz, alfo Pechtanne). Immergrüne Bäume oder Sträucher mit nadelförmigen, auf dem Querſchnitt ſchief⸗ 
4 kantigen, ſeltener ſaſt ſtielrunden (in Gruppe B: Omorica flachen und dann oberſeits weißſtreifigen), berablaufenden Blättern. 
deren Fläche ſich am Grunde deutlich von einem kurzen, meiſt dunkelgefärbten, am Zweige zurückbleibenden Stielchen abgliedert. Nu 
Hilfe einer Lupe wird man ſchon an den jungen grünen Nadeln einen die Nadelfläche von dem Nadelſtiel trennenden hellen Harzſtreiſen 
erkennen. Dieſe Stielchen ſowie die berablaufenden Nadelteile geben den Zweigen oft eine ſehr rauhe Bekleidung. 

Ein häuſig. Männliche Blüten einzeln in den Achſeln der oberen Blätter, von dachigen, ſchuppenförmigen Deckblättern ge 
ſtützt. Weibliche Kätzchen endſtändig, eiförmig oder länglich; Schuppen doppelt, in mehreren Reihen ſpiralig⸗ angeordnet. Zapfen 
eiförmig oder länglich⸗enlindriſch, hängend; Zapfenſchuppen an der Spindel bleibend, jede mit 2 ausfallenden Samen. — 
19 Arten, wovon 4 zur Abteilung Omorica gehören. 

A. Blätter (Nadeln) 4flächig und 4kantig, auf allen Flächen mit Spaltöffnungslinien, auf dem Querſchnitt entweder ein fad 
rechtwinkeliges oder ein ſchiefwinkeliges Viereck darſtellend, im letzteren Falle iſt aber das Blatt von oben nach unten zuſammen⸗ 


gedrückt. Alle reifen und reiſenden Zapfen ſind hängend. (Vergl. auch P. Glahnii und P. Aloockiana unter Nr. 3894!) 
FP. excelsa (Tafel 100). 35%. 

P. laza, 35%. 

P. Mariana. 3591. 

P. pungens. 35%. 

P. Engelmannii. 3595. 

B. Blätter (Nadeln) 2flächig, tannenähnlich oder wenigſtens breiter als dick und ſtets auf beiden Flächen ſtarkgekielt, aber 
nur auf der Oberſeite weiße Streifen: jedoch iſt an den Seitenſproſſen die eigentliche Oberſeite oft durch Drehung dem Erd⸗ 
boden zugekehrt, worauf zu achten iſt. Die Unterſeite iſt glänzend-grün. Alle oder nur die unteren Zapfen hängend, und im 
letzteren Falle die übrigen abſtehend oder etwas auſwärtsgerichttttettttettttttt clk... Pe. Omorica. 359%. 
3889. * Picen exeelsa IX., Tafel 100, 397 mon or Norway Spruce). In Nord- und Mittel- 
(syn. P. vulgaris TT., P. Abies 0. Ktze., Abies Europa Wälder bildend. Baum, 30—50 m boch. 
Picea Mill., nicht Zindl.; A. excelsa DC, Poir.; Pinus mit jpig-pyramidaler Krone und wagerechten oder leicht 
Abies L., P. Picea Dur., P. excelsa Zam., P.einerea abwärtsſtehenden Aſten. Junge Rinde glatt, hellbraun. 
Roehl.\, Gemeine oder Bortrefflihe Fichte, fälſchlich ältere in dünnen Schuppen ſich ablöſend und rotgrau 
„Rottanne“ (fr. Pesse, Sapin de Norwege; e. Com— bis grau. Junge Sproſſe kahl oder ſpärlich kurz- 


Gattung 1418. Tsuga und Gattung 1419. Pieea. 


haarig [bei Unterart medioxima Aylander beſonders 
in den Furchen dicht⸗kurzhaarig und die Zweig⸗Ober⸗ 
jeite dicht bedeckend, mindeſtens 12— 18 mm lang; 
bei P. orientalis LER. nur ½ —1 em]. Knoſpen⸗ 
ſchuppen meiſt ohne Harzüberzug, trockenhäutig, hell- 
braun. Zapfen (8) 10 - 16 em lang bei 3—4 em Dicke; 
die Schuppen bis zur Reife feſt zuſammenſchließend. 
Samen ſamt dem Zmal ſo langen Flügel etwa 16 mm 
lang. Die Zapfen ſind vor der Reife entweder violett 
(f. erythrocarpa Purkine), oder fie find, etwa im 
Auguſt, hellgrün (f. chlorocarpa Purkine).— P. orien- 
talis IX. et Carr. (syn. P. Wittmanniana Carr., 
Abies Wittmanniana Fort., Pinus orientalis T.), 
Kaukaſus, Taurien, mit ſehr dichtſtehenden, nur 5 bis 
10 mm langen, glänzend-grünen Blättern und 
5—8½ cm langen Zapfen, iſt zierlich⸗pyramidal und 
wächſt langſam; ſie iſt auch für kleine Gärten in 
Einzelſtellung durch ihre dichte, feine Bezweigung und 
ſchöne Belaubung ſehr zu empfehlen. 

Es giebt von unſerer Gemeinen Fichte ſehr 

zahlreiche, in Wuchs und Farbe der Belaubung ver- 
ſchiedene Formen, darunter wohl auch lediglich durch 
den Standort bedingte, ferner auch monſtröſe und 
Zwergformen. Hervorheben wollen wir nur: f. nigra 
Loud., eine üppige Form mit langen, dunkel- 
grünen Blättern, großen Zapfen und rötlicher Rinde. 
f. virgata Jacq. (syn. f. denudata Carr., Abies ex- 
celsa denudata Aort.), „Schlangenfichte“, Wuchs 
aufſtrebend; Aſte meiſt einzeln, ſelten in unregelmäßigen 
Cuirlen, lang⸗-wagerecht⸗ausgeſtreckt, die unteren ab- 
wärtsgerichtet, die oberen in ſchräger Richtung nach 
oben ſtehend, deren Verzweigung ſehr gering iſt; denn 
alle Triebe breiten ſich ſchlangen⸗ oder peitſchenförmig 
aus. f. viminalis Casp. (syn. P. viminalis Fort., 
Abies viminalis Hort., A. excelsa viminalis hort.) 
„Gertenfichte“, bildet gleichſam einen Übergang von 
der Schlangen- zur Hängefichte; Aſte zahlreich, quirl- 
ſtändig, aber die Nebenäſte oft mehrere Meter lang, 
unverzweigt, dünn, ſtrickförmig, ſchlaff⸗ und ſenkrecht⸗ 
herabhängend. Bekannter ift die dichtbelaubte Trauer- 
fichte f. pendula Carr., mit lang- und ſchlaffhängenden 
Zweigen; ſehr ähnlich iſt f. inversa Beissn. (syn. Abies 
mverta Hort.). f. echiniformis Beissn. iſt eine kugelige 
Zwergform, die ſo kurzzweigig iſt, daß ſie einem Igel 
gleicht: auf Stämmchen gepfropft, ein Kugelbäumchen 
darſtellend. f. pumila Beissn. (syn. Abies pumila 
Hort., A. excelsa pumila hort.), bekanntere platt» 
runde, gedrungene dichte Zwergform, die blau— 
grün (pumila glauca) oder ſchwarzgrün (pnmila nigra) 
belaubt iſt. 
Verwendung. Die niedrigen Formen eignen 
ſich auch für kleine Gärten, alle anderen gehören in 
die Anlagen und Landſchaftsgärten. Ganz vorzüglich 
eignen ſich die gewöhnlichen Fichten zu Schutz- 
pflanzungen und dichten hohen Hecken. Kultur 
in allerlei, nur nicht zu magerem Boden. 

3890. Picea laxa Sargent (syn. P. alba LX., 

esssn.!: Abies canadensis Mill., nicht Michæ.; 
A. alba Michæ., nicht Mill.; A. americana alba und 
eurvifolia hort., Pinus canadensis Dur., P. laxa 

h.!, P. glauca Mnch., P. tetragona Mnch., 
P. alba Ait.), Schfaffe oder Weik-Fichte (e. White 
Spruce). Oſtliches Nordamerika. Baum, 15—25 m 
hoch, pyramidal. Junge Sproſſe kahl, gerieben würzig— 

uftend, hellgrau⸗grünlichweiß, oft mit ſchwach⸗violettem 
Anhauche. Blätter 8 — 20 —25 mm lang, mehr oder 
weniger bläulichweiß, auf dem Querſchnitt quadratiſch. 
Männliche Blüten überhängend, vor dem Aufblühen 


geſchlagenen Schuppen. 


Ir. 38888 — 3892. 1241 


lebhaft⸗rot und ſehr zierend. Zapfen 2—5½ cm lang, 
vor der Reife grün (bei P. nigra dunkelviolett), ſpäter 
hellbraun; die Schuppen bis zur Reife feſt zuſammen⸗ 
ſchließend und ſchwach⸗geſtreift. f. coerulea Beissn. 
(syn. f. glauca Hort., f. argentea fort., P. coerulea 
Lk., P. glauca Rort., P. rubra f. violacea And}. 
Abies alba coerulea Rort., A. coerulea hort., A. 
glauca hort., A. rubra violaeea Loud., Lindl.; A. 
alba glauca Gord., A. alba argentea hort., A. ameri- 
cana coerulea hort.) iſt eine prächtige blaugrüne bis 
ſilbergraue Form. f. aurea Beissn. (syn. Abies 
alba aurea Hort.), von kräftigem Wuchs und gold⸗ 
elber Belaubung. f. compacta gracilis Breinig 
En: f. compacta pyramidalis hort.) wirklich wertvolle, 
gedrungene, regelmäßig ei- oder gedrungen⸗ kegelförmige 
Zwergform, die für kleinere Gärten ſehr empfohlen ſei. 

Art und Formen ſind vortreffliche Bäume, nament- 
lich auch an Seeküſten, wo ſie, nach Beissner, den 
Winden ausgeſetzt, noch gut an den nördlichen Seiten 
der Dünen gedeiht. 

8891. Picea Mariana O. Atze. (syn. P. nigra Lx., 
Beissn.!; Abies Mariana Mill., A. nigra Michæ., A. 
denticulata Poir., Pinus nigra it., P. Mariana 
Dur., P. marylandica Aort., P. americana nigra 
fort.) Marien - oder Schwarz- Fichte (e. Black 
Spruce). Oſtliches Nordamerika. Baum, bis 25 m 
hoch, von ſchlankem, pyramidalem Wuchs; Aſte quirl⸗ 
ſtändig, wagerecht oder etwas abwärtsgerichtet. Rinde 
ſchwärzlich. Sproſſe kurzhaarig, gelb- bis rot- 
braun. Blätter 7— 12 mm lang, ſehr dichtſtehend, 
dünn, zuſammengedrückt⸗4 kantig. Männliche Blüten 
aufrecht. Der noch geſchloſſene Zapfen iſt vor der 
Reife dunkelviolett, eiförmig⸗-länglich, etwa 
2—3½ cm lang, der offene eiförmig-rundlich; Schuppen 
bis zur Reife feſt zuſammenſchließend. Samen ſamt 
Flügel nur 6 mm lang. — P. rubra IX. (syn. 
Abies rubra Poir., A. americana rubra Aort., A. 
arctica Cunn., Pinus rubra Zam., P. americana rubra 
Wangenh., P. americana Gaertn.), e 
Fichte (e. Red Spruce). Oſtliches Nordamerika. 
Baum, bis 20 m hoch werdend, von ſchlankaufſtreben⸗ 
dem, pyramidalem Wuchs und rötlichem Holze, der 
auf den erſten Blick viel Ahnlichkeit mit Nr. 3889 
hat, aber in allen Teilen kleiner iſt, treibt auch ſpäter 
aus, die Sproſſe find kurzhaarig-filzig, und die Be⸗ 
laubung iſt glänzend-friſchgrün, nicht bläulichgrün. 
Blätter 1—1½ em lang. Zapfen vor der Reife 
rötlichviolett, ſpäter rotbraun-glänzend, 3—4 cm ang; 
die Schuppen bis zur Reife feſt⸗zuſammenſchließend. 
Samen ſamt ihrem Flügel 1 cm lang. 

Verwendung. Beide Arten find recht empfehlens⸗ 
wert; jedoch iſt die Rotholzige Fichte bei uns noch 
ziemlich ſelten; ſie iſt eben ſelten echt, was bei 
dem früheren Namen-Wirrwarr nicht zu verwundern iſt. 

3892. Picea pungens Zygelm. (syn. P. Parryana 
Barron, P. commuta hort., nicht Parlat.: P. Engel- 
mannii Hort. nonn., Abies pungens Zngelm., A. 
Parryana fort.), Stechende Fichte. Felſengebirge 
Kaliforniens. Wächſt ziemlich ſchnell und jüngere 
Bäume zeigen ſehr ſchönen regelmäßig-pyramidalen 
Wuchs, während alte Bäume nach Engelmann unſchön 
ſind und lange kahle, unregelmäßige Aſte beſitzen. 
Die Sproſſe ſind kahl und ſchön gelbbraun; ihre 
Endknoſpen ſind groß und dick, mit breiten zurück— 
Die Blätter (Nadeln) ſind 
rings um die Zweige geſtellt, an den Zweigſpitzen 
ſehr abſtehend, ſtark, dornig-ſpitz und ſtechend, an 
jungen Pflanzen zuſammengedrückt, 4 kantig, an alten 
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mehr flach⸗gedrückt, 1½ —3 em lang, bei 1'/, mm 
Breite, matt⸗ dunkelgrün (bis jilberweiß). Zapfen 
8—10 em lang, etwa 3 cm dick, hellbraun, die 
Schuppen von Anfang an locker geſtellt, wellig— 
ausgerandet oder ausgefreſſen⸗gezähnelt. Samen größer 
als bei folgender Art. Wirklich prächtige Formen 
find: f. glauca Beissn. (syn. Picea oder Abies 
Parryana glauca Hort.) von Start» metalliſch⸗ 
blaugrüner Laubfärbung. f. coverulea hat ausge- 
prägt weißblaue Färbung. f. argentea Beissn. 
(syn. Picea oder Abies Parryana argentea hort., P. 
Menziesii argentea hort., P. Engelmannii glauca 
Hort. Roll., Abies Engelmannii glauca Ahort Holl.) 
at eine herrliche ſilber weiße Laubfärbung; ſolche 

flanzen ſind aber bei uns ſelten. f. glauca pendula 
Hoster, iſt eine glauca-Form mit ſtark hängenden 
Aſten. — P. Thunbergii Voss, Koehne (syn. P. polita 
Carr., Beis su.“; b. bicolor ort., nicht Maæim.; P. 
[Abies] Morinda Auct. nonn., Abies Torano Sieb., 
A. polita S. et Z., A. bicolor hort., A. Thunbergii 
Lamb. “, Pinus polita Ant., P. Abies Tabg.“), Thun- 
bergs („Tigerſchwanz“ „F. Japan. Genügend winter» 
hart. Knoſpen glänzendbraun, nicht harzig; Blätter bis 
2 / cm lang, bis 2 mm breit und 1½ mal jo dick 
als breit, unregelmäßig- 2zeilig-geftellt, großen- 
teils alſo wagerecht-abſtehend, ſehr ſtarr und 
dolchſpitzig⸗ſtechend (die ſtarrſten von allen), bei 
alten Pflanzen mehr anliegend. Zapfen 6—12 cm 
lang mit bis zur Reife feſt zuſammenſchließenden 
Schuppen. Samen ſamt Flügel über 2 cm lang. 
— P. Smithiana Bedf (syn. P. Morinda ZLk., Beissn.!; 
P. Khutrow Carr., Abies Smithiana Forb.. A. Khutrow 
Loud., A. spinulosa Griff., A. pendula Griff., A. 
Morinda Fort., Pinus Morinda hort., P. Khutrow 
Royle, P. Smithiana Lamb.) iſt zu empfindlich!, hat 
ſtets hängende Zweige, 2½ 5 cm lange und 
meiſt 1½ mm breite, ſcharfgeſpitzte, rund um die Zweige 
aufrecht⸗abſtehende Blätter. Zapfen 12 —15 em lang; 
Schuppen bis zur Reife geſchloſſen. Samen ſamt Flügel 
gegen 2 em lang. 

Verwendung. In der Stechenden Fichte mit 
ihren Formen beſitzen wir eine Prachtpflanze, 
welche durchaus winterhart iſt und in den rauheſten 
Lagen gedeiht, ſodaß fie, wie Beissner mit vollſtem 
Recht ſagen konnte, „die Freude eines jeden Koniferen⸗ 
freundes iſt“. Man kann aber jagen „jedes Garten- 
und Pflanzenfreundes“! 

8898. Picen Engelmännii Eugelm. (syn. Abies 
nigra Engelm., nicht Poir.; A. Engelmannii Parry, 
Pinus commutata Parlat., nicht hort.), Engelmanns 

ichte. Weſtliches Nordamerika, in 2800 bis 3800 m 
öhe. Baum, 20—40 m hoch, von pyramidalem 


Familie 238. Coniferae, Bapfenträger (Xadelhölzer). Or XVII 3. 


Wuchs und mit wagerecht⸗abſtehenden Aſten. Rinde 
hellzimtbraun, dünn. Sproſſe hellgraugrünlichweiß 
bis hellbraungelblichweiß, fein⸗kurzhaarig. Yaub- 


knoſpen mit gelben, dichtanliegenden Schuppen. Blätter 
(Nadeln) ziemlich weich, zuſammengedrückt⸗ 4 kantig, 
1% —2 cm lang und bis 2 mm breit, weniger ſtechend 
als bei Nr. 3892, aufrecht⸗abſtehend, matt⸗dunkel⸗ 
grün bis ſilbergrau. Zapfen 4—6 em lang; ſeine 
Schuppen von Anfang an ſchon lockerſtehend. Samen 
ſamt dem Flügel meiſt 1 cm lang. f. glauca Beissn. 
(syn. Abies Engelmannii glauca hort.) hat ausgeprägt 
blaugrüne, zeitweilig auch ſtahlblaue Belaubung und in 
ſehr wertvoll. f. argentea von mehr ſilbergrauer 
Färbung. f. microphylla Hesse iſt eine kugelige 
Zwergform mit kleineren Blättern. 


Verwendung. Engelmanns Fichte iſt durchaus 
hart und ſehr zierend und, wenn auch nicht io be- 
liebt wie P. pungens, ſo doch entſchieden ſehr wertvoll 
für unſere Gärten und Anlagen. Wuchs etwas langſam. 


3894. Picea Omörlca Pancic. (syn. Pinus 
Omorica Pancic.), Omorila-Sichte. Gebirge Serbiens. 
in Bosnien und Montenegro. Hoher, ſchlanker Baum, 
im Wuchs faft einer Säulen -Cypreſſe vergleichbar. 
Krone alſo ſchmal⸗pyramidal, mit nur ½ —2 m langen 
Aſten. Rinde dünn, kaffeebraun, ſich in Platten ab 
löſend. Zweige feinfilzig, ſehr höckerig. Blätter 8 bis 
14 mm lang, 1½—2½½ mm breit, etwa doppelt is 
breit als did, kurzzugeſpitzt [bei P. Glehnii Mast. nut 
6—7 mm lang, fo breit als dick und meiſt ſtumpflich. 
oberſeits mit weißen Streifen, unterſeits glänzend⸗ 
dunkelgrün; jedoch iſt infolge Drehung die Oberſeite 
oft dem Erdboden zugekehrt, worauf alſo zu achten int. 
Zapfen 3 —6 cm lang. — Bei P. Alcockiana Carr. 
(syn. P. bicolor Mayr, A. Alcoquiana FVeiich) Zapfen 
8 - 10 em lang; Blätter ſchwach⸗4 kantig, 12 — 18 mm 
lang, bis 1½ mm breit, Stammrinde graubraun, junge 
Sproſſe meiſt kahl. — P. ajanensis Fisch. (syn. P. 
jezoensis Carr., Abies ajanensis Zindl. et Gord., 
Tsnga ajanensis Agl.), Rinde in kleinen Schuppen ſich 
ablöſend, glatt; die am Zweige zurückbleibenden Stielchen 
der abgefallenen Blätter ſind bleibend, außerdem 
rückwärtsgerichtet und die oberſeitigen ſind rinnen⸗ 
los; bei P. hondoensis Mayr find die Stielchen vor⸗ 
wärtsgerichtet und verſchwinden ſpäter gänzlich, außer⸗ 
dem find die oberſeitigen breitgeſchwollen und 2 rinnig. 
— P. sitchensis Trautv. (syn. Abies und Pinus 
sitchensis) hat in den Blättern keinen Harzgang und 
iſt dadurch von allen vorigen verſchieden. 

Verwendung. Die Omorika⸗Fichte wird in 
kleineren wie in größeren Gärten gern geſehen: ebenso 
ihre Verwandten. 


Gattung 1420. Podocärpus Z’Herit,, Fußfruchtbaum, O XVII 3 


(griechiſch: pous, podos — Fuß, karpos — Frucht). Immergrüne Bäume (ſehr ſelten Sträucher). Aſte meiſt unregelmäßig oder auch 
ſtellenweiſe genähert und über Kreuz gegenſtändig, ſelten ſtreng quirlig. Blätter ſehr verſchieden, meift breit⸗nadelförmig oder ſchmal⸗ 
blattförmig, meiſt zerſtreutſtändig und herablaufend, kurz oder oft ſehr lang, ſchmal oder breit, gerade oder ſichelförmig⸗ 
gebogen, unterſeits häufig weißſtreifig. Der herablaufende Teil der ausgereiften oder abgefallenen Nadeln iſt meiſt uu: 
wenig erhaben und färbt ſich gleichzeitig mit der Zweigrinde ziemlich gleichmäßig braun, oder es finden ſich nur vereinzelt noch grüne Refte. 

Ein⸗ oder zweihäuſig. Männliche Blüten einzeln, zu 2—5 büſchelig, oder zu vielen lockerährig. Weibliche Kätzchen nur 
1—2 blütig, mit wenigen, fpiralig-gedrängtitebenden, dem Blütenſtiel angewachſenen und ſamt dem letzteren fleiſchigen Schuppen. Fruckt 
über dem ſog. „Fruchtboden“ meiſt kurzgeſtielt, kugelig oder etſörmig, ſteinfrucht⸗ oder nußartig, mit ziemlich fleiſchiger Außenſchicht. 
Samen 1. — 40 Arten, in außertropiſchen Gegenden der fübtichen Halbkugel, auch im gebirgigen tropiſchen und öftliben Wien. Z. B.: 
P. macrophylla Don (syn. Taxus macrophylia 7½79.), Japan. — P. cupressina R. Br. Kalthauspflanzen, die im Sommer in} 
Freie geſtellt werden. Kultur in mit mildem Wieſenlehm gemiſchter Heide- oder Wieſenmoorerde. Vermehrung durch Stecklinge. 


Gattung 1421. Cephalotäxus S. et Z., Kopfeibe, = XVII 3 


(griechiſch: képhale — Kopf, taxos Eibe; verwandt mit dem Eibenbaum, Blüten in Köpfchen). Bäume oder Sträucher. Aſte und 
Sweige in überwiegendem Maße ftreng quirlig-geſtellt und abſtehend (nur bei von Grund auf mehrſtämmigen Pflanzen 


x 
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auch wohl aufrecht⸗rutenförmig). Blätter ſtets mit Harzgang, breit⸗nadelförmig, ziemlich lang (20—80 mm), zerfireut: oder 2zeilig⸗ 
ſtehend, am Grunde ſehr kurz ſtielartig zuſammengezogen und ſtark herablauſend, unterſeits mit 2 weißen Streifen, die meiſt 
breiter find als ihre grünen Nachbarteile. Der herablaufende Teil iſt lang und auch an dem 2: bis mehrjährigen Holze ſamt dem 
Holze noch vorwiegend gleichmäßig ⸗ grün bis gelbgrün, auch an Stellen, die ſchon blattlos ſind. 


Zweihäuſig. Männliche Blüten in achſelſtändigen, kugeligen Köpfchen zu mehreren (6—9). Weibliche Kätzchen eiförmig, 
meiſt zu Zen an den Zweig⸗Enden, mit mehreren ſpiralig⸗gedrängtſtehenden, ſpäter verdickten oder etwas fleiſchigen, fruchtbaren 
Schuppen, welche je 2 Eierchen tragen. Samen groß, ſteinfruchtartig, außen fleiſchig. — 3 Arten, in Japan und China. 


8895. Cephalotäxus Harringtönia C. Koch (syn. coriacea night, Taxus coriacea Anight, T. japonica 
C. pedunculata S. ef Z., Beis s n.“; Taxus Harring- , Hook., Podocarpus drupacea Aort.), Blätter 2 bis 
tonia Zoud., Forbes; T. Inukaja Anight), HKarring- 4½ cm lang, 2—3½ mm breit, ift auch wohl nur 
tonien⸗Kopfeibe. Rinde bräunlich; Blätter 3 u bis eine Abart von P. Harringtonia. — C. Fortunei 
5 em lang, 4 mm breit. f. koraiana Koehne (syn. Hook. (syn. C. Fort. mas hort.), Nordchina; Rinde 
C. koraiana Aort., C. Buergeri Mig., C. pedun- grau; Blätter 6— 10 em lang bei 6—8 mm Breite, 
enlata fastigiata Carr., Podocarpus koraiana Sieb, an alten Pflanzen aber kürzer und ſchmäler. Iſt 
P. coriacea hort., P. Sciadopitys hAort., Taxus japo- am ſchönſten. 
nica Lodd.) iſt eine Säulenform mit aufrechten, ruten— Verwendung nur für warme Lagen milderer 
formigen Aſten und am Sproß nach allen Seiten ab⸗ Gegenden; im allgemeinen beſſer als zierende Grün— 
ſtehenden Blättern. — C. drupacea S. et Z. (syn. C. pflanzen der Orangerie und des Wintergartens. 


Gattung 1422. Taxus L., Eibenbaum, O XVII 3 


(griechiſch: taxos — Eibe). Immergrüne Bäume oder häufiger Sträucher. Aſte und zumeiſt auch die Zweige ganz überwiegend uns 
regelmäßig⸗geſtellt und öfter aufrecht⸗abſtehend als wagerecht. Blätter ſteis ohne Harzgang, nadelförmig, flach, 8—42 mm lang und 
2½—3½ mm breit, unterſeits hell- oder bläulichgrün, ohne bleibende deutlich⸗weiße Streifen, an älteren Pflanzen meiſt 2zeilig-, 
ſeltener zerſtreutſtehend, am Grunde blattſtielartig verſchmaͤlert und deutlich herablauſend. Die 2- oder mehrjährigen Zweige bräunen 
ſich meist ſchon, wenn zahlreiche herablaufende Teile der Nadeln noch ganz oder zum Teil grün oder gelblichgrün find, dieſes Holz iſt 
alſo meift grün⸗ und braun,: geſcheckt, was aber für die unmittelbar den Sonnenſtrahlen ausgeſetzten Zweige ſeltener zutrifft. 


Zweihäuſig. Männliche Blüten einzeln, achſelſtändig, faſt ſitzend. Weibliche Kätzchen achſelſtändig, ſitzend, 1 blütig, alſo 
leiig, von mehreren leeren, dicht dachziegeligen, breiten Schuppen geſtützt, von denen die oberen größer ſind und faſt einen Becher 
bilden, der fleiſchig und ſpäter beereniörmig wird, den eiſörmig⸗kugeligen, nicht angewachſenen Samen einſchließt und oben am Scheitel 
offen bleibt. — 8 Arten oder nur Formen einer einzigen Art, die gemäßigten Gegenden der nördlichen Halblugel bewohnend. 

3896. * Taxus baceäta L. (syn. T. nucifera ſteif- aufrecht, ſehr dicht, wenig verzweigt; Blätter 
all., T. virgata Wall., T. nepalensis Jacquem., ſchwarzgrün, dicklich, zerſtreut rings um die Sproſſe 
T. Wallichiana Zucc.), Beerentragender Eibendaum. ſtehend, lang-⸗zurückgerollt, oben abgeſtumpft; iſt ſehr 
Europa, Aſien, Nordafrika. Baum, bis zu 20 m hoch, wirkungsvoll, aber in rauhen Lagen empfindlich (die 
oder bei uns oft nur Strauch. Blütezeit: April. — buntblätterigen noch mehr!) und verlangt geſchützten, 
Beſchreibung die obige für die Gattung angegebene. halbſchattigen Standort. f. vulgaris pyramidalis (syn. 
Es giebt zahlreiche, in Wuchs, Blattgröße und in T. pyramidalis Fort.) iſt eine ſchöne und harte, dicht— 
Laubfärbung abweichende Formen. — 4 Unterarten: bezweigte, breit-pyramidale Form. 
a) brevifölia Melt. (syn. T. Lindleyana Murr., d) tardiva Zamws. pr. sp. (syn. T. parvifolia 
T. Boursieri Carr., T. occidentalis Aztt.), Kalifornien; Pender., T. brevifolia hort., nicht Nut; T. adpressa 
10—20 m hoch werdend. Krone breit⸗kegelförmig; Aſte Cord., T. cuspidata var. C. Koch, T. baccata mi- 
aufrecht oder aufrecht-abſtehend. Blätter 12— 20 mm crophylla Jacg., T. baccata adpressa Carr., Beissn.; 
lang. Stiel der männlichen Blüten die Schuppen Cephalotaxus tardiva Sieb, C. adpressa Aort., 
deutlich überragend. C. brevifolia Fort.), Kleinblätteriger B. E,, 
b) minor Michæ. (syn. T. canadensis Willd., ſtrauchig; Blätter klein und breit, 5— 12 mm lang 
Beis en.; T. procumbens TZodd.), ein verzweigter, oft bei 2½ —4 mm Breite, glänzend, elliptiſch⸗linealiſch, 
niedriger und dem Boden aufliegender Strauch; Aſte ſtumpf, aber mit einem Spitzchen. Eine recht empfehlens- 
aufrecht⸗abſtehend. Blätter 11 — 20 mm lang, 1½ bis werte Pflanze. Schöner aber iſt die Säulenform 
2 mm breit, im Sommer gelblichgrün, im Winter faſt f. tardiva stricta (syn. T. baccata verticillata hort., 
feuerrol. Stiel der männlichen Blüten die Schuppen T. adpressa fastigiata hort.). 
nicht oder wenig überragend. Kanada bis Virginien. Verwendung. Der Eibenbaum iſt als Baum 


c) vulgaris (syn. T. baccata Z. sensu str), wie als Strauch überall willkommen und beliebt. 
Gemeiner B. E., breitwüchſig, ſtrauchig, als Baum Dieſe Pflanzen wachſen zwar ziemlich langſam, aber 
bis 20 m hoch werdend; Site aufſtrebend, abſtehend ſie entſchädigen uns durch ihr ſchönes Laubwerk und 
oder überhängend. Blätter im Sommer und Winter ſind, wenn dem Schnitt unterworfen, ſogar zu Hecken 
ſo gut wie gleichfarbig-dunfelgrün, bei Gartenformen ganz vorzüglich verwendbar. Sie ſind auch vortreff— 
aber auch blaugrün, gelbgrün, goldgelb, goldbunt und liche Lückenbüßer an ziemlich ſchattigen Stellen in 
weißbunt. Stiel der männlichen Blüten die Schuppen Hausgärten: ſie lieben ſogar Schatten. In voller 
nicht oder kaum überragend. Samenhülle rot, ſelten Sonne iſt die Belaubung weder im Sommer noch im 
orangegelb. f. vulgaris cuspidata hat gedrungenen Winter ſehr friſch oder ſehr grün Die Zweige geben 
Wuchs, aufſtrebende Aſte, viele kurze Zweige und Werkſtoff für Guirlanden und Kränze. Wenn auch 
plötzlich in eine Stachelſpitze ausgezogene Blätter. Einzel- und Freiſtellung am vorteilhafteſten erſcheint, 
f. vulgaris Dovastonii, oft ein breit»ausgedehnter ſo jind ſie doch auch gruppenweis recht wirkſam. 
Buſch, hat quirlige, überhängende Aſte. k. vulgaris Kultur in allerlei Gartenboden. Bedarf, einmal 
fastigiata (syn. F. hibernica Macſfeag, T. pyramidalis richtig-gepflanzt, keiner ſonderlichen Pflege. Anzucht 
ort. nonn.), Wuchs ſäulenförmig, Aſte zahlreich, aus Samen iſt am vorteilhafteſten. 
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Fam. 259. CYCADACEAE, Palmfarngewächſe. = XIV 10 und XVII I. 
(Nr. 3897—3930 aus ſechs Gattungen.) 


I. 9 (Wedel) einmal-gefiedert. 
. Seitenblätter (Blättchen, Fiedern) nur mit einer ſtärkeren Mittelrippe und ganz ohne Seitennerven. 
Gattung 1425 Cycas. 
2. Fiederblättchen von einer ſtarken Mittelrippe und fiederig von derſelben ausgehenden Seitennerven 
durchzogen: Gtg. Stängera Th. Moore, einzige Art, in Port Natal: S. paradoxa TA. Moore. 
3. Seitenblätter Fiedern) ohne Mittelrippe, nur mit Längsnerven. 
a) Mehrere faſt quirlig-geitellte Blätter (Wedel) gleichzeitig hervortreibend (vergl. auch Lepidozamia !). 
* Wedel (Blätter) nur tief-fiederipaltig. Gattung 1424 Diöon. 
Wedel (Blätter) völlig gefiedert. 
Gattung 1425 Encephalärtos. 1426 Ceratozämia. (Micröcycas.) 
b) Blätter eins nach dem anderen hervortreibend. Gattung 1427 Macrozämia. 1428 Zämia. 
II. Blätter (Wedel) doppelt⸗gefiedert (vergl. auch Macrozamia heteromera in Gtg. 1427): Gtg. Bowenia 
Hook. fil., einzige Art B. spectabilis Hook. fil., in Nordoft-Auftralien und ſelten in Kultur. 


Kennzeichnung der Arten und alle Kulturangaben von W. Mönkemeyer, Kgl. Garteninſpektor in Leipzig. 
Gattung 1423. Cycas L., Sago⸗Palmfarn, O XIV 10; XVIII 


(griechiſch: kyk&on =- ein Miſchtrank, deſſen Hauptbeſtandteil eine Mehlart war: liefert Sagomebl). Bäume mit kurzem, dickem, fin: 
ſachem, ſelten gabelig⸗geteiltem Stamm, der mit Schuppen und bleibenden Blattſtielreſten dicht bedeckt iſt. Blätter (Wedel) groß, in 
der Jugend ſchneckenlinig gerollt und zu mebreren gleichzeitig und faſt quirligſtehend hervortreibend, untermiſcht mit verlängert⸗ 
pfriemförmigen Schuppen, im übrigen abſtehend, geſtielt, kahl oder kaum etwas kleiig überzogen, im ganzen Umfange lineal 
länglich. Fiederblättchen faſt herablaufend, linealiſch verlängert, ein rippig, ganzrandig, die unterſten bisweilen zu Dornen verfümner. 
Blüten 2 häuſig. Bapfen aroß, endſtändig: der weibliche unter jeder Schuppe mit 4—8 Cierchen, ſpäter vom Stamm durchwachſen. — 
15 Arten, im tropiſchen Aſien, Afrika, Auſtralien und Polyneſien. 
A. Blättchen am Rande ſtark zurückgerollt, die unterſten allmählich in Dornen übergehend . C. revoluta. 33%. 
B. Blättchen am Rande ſtark zurückgerollt, die unterſten nicht dornig: C. inermis Lour. (syn. C. revoluta f. Inermis Miq.). 
C. 1 am Rande flach oder undeutlich-zurückgerollt, die unterſten plötzlich dornig. 
1. Blattſtiel am Grunde oder ſelbſt bis zur Mitte Bo ale weiter hinauf bedornt 1 C. circinalis. 319%, 
2. Blattſtiel meiſt bis zum Grunde mit Dornen befegt: C. siamensis Mig. (syn. C. aures hort. „ Blattſtiel und Blattſpinde. 
gelblich, Belaubung graugrün. — C. Riuminia Rgl., Stamm kahl, d. h. ohne Blattſchuppenreſte. 
3. Blattſtiel unbewehrt: C. celebica Mig. (syn. C. neo-caledonica hort., C. catappoldes Rumph). 


Familie 239. Cycadaccae, Nalmfarngewächſe. = XIV 10 und XVII I. 


8897. Cycas revolüta 77½%9., Zurückgerollter 
Sago-Palmfarn. Südöſtliches Alien. Allgemein be- 
kannte Pflanze unſerer Gewächshäuſer. Stamm walzen— 
förmig bis 2½ m hoch, dick. Blätter (Wedel) ½ bis 
2 m lang, dunkelgrün. Blättchen fchmal-Tinealisch, 
am Rande zurückgerollt, ſehr dicht geſtellt, nach dem 
Grunde zu kleiner werdend, zuletzt dornig. 

8898. Cycas eireinälis Z., Eingerolſler Sago- 
Palmfarn. Oſtindien, Madagaskar. Stamm walzig, 
in der Kultur 2—3 m hoch. Blätter (Wedel) 2 m 
lang und länger, die jüngeren aufrecht, die älteren 
zurückgebogen. Blattſtiel unterſeits halbſtielrund, ober- 
ſeits faſt dreieckig, am Grunde oder faſt bis zur Mitte 


dornenlos, nach oben zu zweireihig bedornt, mehr als 
nochmal ſo kurz als der Durchmeſſer des Blattſtiels. 
Fiederblättchen beiderſeits 50—60, ſchmal-lanzettlich. 
gerade oder ſichelförmig, in die kaum ſtechende Spitze 
verſchmälert, flach oder etwas umgerollt, herablaufend. 
ca. 25 em lang, 1½ em breit, ziemlich dicht geſtellt. 
f. glauca Mig. pr. sp. (syn. C. glaucophylla kort.). 
Belaubung graugrün; Fiederblättchen breiter. — ( 
gracilis ig. mit den Formen f. glauca ne (syn. C. 
Boddami hort.) und f. viridis Agl. (syn. C. gracilis 
hort.), ſowie C. media R. Br. ſind naheſtehende Arten. 


Verwendung und Kultur ſiehe am Schluß. 


der Familie. 


Gattung 1424. Dioon Lind!, Doppel⸗Palmfarn, O XIV 10; XVII I 


(griechiſch: dis oder di — zwei, 565 
driſch, von wollig bekleideten, bleibenden Schuppen dicht bedeckt. 


Ei: Fruchtblätter ſtets mit 2 Eierchen). 


Stamm kurz, anfangs eiförmig, ſpäter dick, colin⸗ 


Blätter (Wedel) zahlreich, aufrecht⸗abſtehend, kurzgeſtielt. im Umfange 


verlängert⸗lanzettlich, ſteif, Nach, tief⸗fiederſpaltig, die jüngeren behaart; Fiederſchnitte ſchmal, einander genähert, ſtraff, flach. ſtechend ; 


zugeſpitzt, bisweilen gezähnt, die unteren zu Dornen verkümmert. 


wolligen Schuppen geſtützt. — 2 Arten, in Mexiko. 


8899. Dion edüle Lindl., Eßbarer Doppel- 


Zweihäuſige Pflanzen. Zapfen groß, faſt fipend, am Grunde den 


Pflanzen größerer Warmhäuſer. Allgemeine Kultur 


Palmfarn. Fiedern ganzrandig. — D. spinulosum | wie am Schluſſe der Familie angegeben. Anzucht: 
Dyer, Fiedern dornig-gezähnt. | aus Samen; letztere müſſen bald nach ihrem Eintreffen 
Verwendung. Beide Arten ſind anſehnliche aus der Heimat der Pflanzen geſäet werden. 


Gattung 1425. Encephalärtos Lerm., Brot⸗Palmfarn, O XIV 10; XVII! 


(griechiſch: En in, kephale Ropf, artos Brot, nämlich Sagomebl in den Zapfen). Bäume mit 2—8 m hobem, in der Mitte 
angeſchwollenem oder ſpater cylindriſchem, von Schuppen und Blattſtielreſten dicht bededtem Stamm. Blätter (Wedel) in der Jugend 
gerade, zu mehreren gleichzeitig fait quirlig geſtellt hervortreibend, abſtehend-zurückgekrümmt, geſtielt, im Umfange linealiſch. länglich. 
kahl oder zottig, grün oder graugrün: Blattſtiel am Grunde ohne Ohrchen. Fiedern ſtarr, vielpaarig, mit breitem Grunde ſitzend, 
ganz, dornig oder dornig⸗-gezähnt, dicklederig, in der Jugend gerade, die unteren oft zu Dornen verkümmert. Zweihäuſige Pflanzen. 
Zapfen groß, männliche bisweilen zu 2— gen. Zapfenſchuppen ſchildförmig. — 12 Arten, im tropiſchen und ſüdlichen Afrika. 


A. Blättchen linealiſch, ſämtlich ganzrandig, | B. Blättchen ganzrandig oder an dem unteren 
ſtechend⸗ ſpitz. Blattrande 1--3zähnig, alle ſtechend⸗ſpitz. 

3900. Encephalärtos cycadifolia Lehm. (syn. 1. Blättchen grün, ungefähr 5—8 mal länger 
E. Friederici-Guilielmi Zeim., Zamia eycadifolia als breit. 
Jacy., Südafrika. 8901. E. brachyphylla Lehm. (syn. E. Ver- 


Gattung 1423. Cycas bis Gattung 1427. Macrozämia. Fr. 88978918. 1245 


E. caffra Mig. (syn. Cycas caffra Thbg., Zamia am Schluſſe der Familie. 
Cycadis L. fl.). — E. longifolia Lehm. (syn. E. caffra 
Hook., nicht Mig.; Zamia longifolia Jacꝗ.). 

2. Blättchen blaugrün, ungefähr 10 — 14 mal jo 
lang als breit. 

3903. E. Lehmannii Lehm. (syn. Zamia Leh- 
manniana Zell. et Zeyh.). 

C. Blättchen fchmal-lungettlich oder lanzettlich, 
alle ſtechend⸗ſpitz, beiderſeits dornig⸗gezähnt und die 
Zähne aufrecht. b 

3904. E. villosa Lehm., Blättchen 14 mal ſo lang 
als breit, lebhaft⸗grün; Stamm nach der Spitze zu 
dicht graufilzig; mit der Abart var. Hildebrandtii 
4. Br. et Bche. pr. sp., Blätter nur 5—6 mal jo 
lang als breit. — 8905. E. Altensteinii Lehm. (syn. | 
Zamia spinosa Zodd.), Stamm meiſt kahl, feltener | 

| 


schaffeltii Rgl., Zamia cycadifolia Lodd.). — 3902. | Verwendung und Kultur dieſer Arten ſiehe 
| 
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oben filzig. Kommt in mehreren Formen vor. 


D. Blättchen lanzettlich oder elliptiſch⸗lanzettlich, 
alle ſtechend⸗ſpitz und am unteren Blattrande mit 
1A lappenförmigen, großen, ſpitzen Zähnen. 

3906. E. lannginosa Lehm. (syn. Zamia lanu- 
ginosa Jacg.), Stamm niehr oder weniger mit lockerem 
Filz bekleidet. — 3907. E. horrida Lehm. (syn. 
Zamia horrida Jacg.), Stamm kahl. Sit vor allen 
Arten durch die blaugrüne, weiß⸗bereifte Färbung 
und die auffallend ſtarke Bezahnung ausgezeichnet. 


Gattung 1426. Ceratozämia Brongu., Horn⸗Palmfarn, O XIV 10; XVIII 


Friechiſch: köras = Horn, zamia ne Stg. Zamla). Stamm cylindriſch, einfach oder am Grunde gabelteilig oder ſproſſend, von 
Schuppen und den bleibenden Blaitſtielreſten bedeckt. Blätter (Wedel) zu mehreren gleichzeitig und faſt quirlig⸗geſtellt hervortreibend, 
in der Jugend ſtraff, ſpäter mit langem, am Grunde ſaſt ſcheidigem und mit 2 nebenblattartigen Zähnen verſehenem Blattſtiel. Fiedern 
Seitenbläfter) verlängert, linealiſch⸗lanzettlich, mit breitem Grunde ſitzend, ganzrandig oder gegen die Spitze hin gezähnelt, parallel⸗ 
vielnervig, in der Jugend dachig ſich deckend, ſonſt gerade. [Micröcycas caloooma Mig. (syn. Zumia enlocoma Afig.), von Kuba, hat 
mit breitem, gegliedertem Grunde anſitzende Blättchen ohne Längsfurche.] Zweihäuſig. Zapfen glatt; Zapfenſchuppen ſchild⸗ 
förmig, faſt quadratiih, 2böckerig. — 6 Arten, in Mexiko. 

A. Blättchen 2—5 em breit, lanzettlich oder der C. mexicana ähnlich. — 3912. C. Miqueliana 


linealiſch- lanzettlich, lebend nicht durchſichtig, nervig- | H. Wendl. (syn. C. latifolia Mig., C. mexicana 


Encephalartos villosa var. Hildebrandtil. 


geitreift: | Aort. nonn., C. Ghiesbreghtii ort.), Blattſtiele un- 
. 3908. Ceratozämin mexicana Brongn. (syn. bewehrt oder mit wenigen zerſtreuten Stacheln. 
6. brevifrons Mig. „C. longifolia hort.); iſt häufig C. Blättchen ſchmal⸗linealiſch⸗lanzettlich, ungefähr 


in Kultur. — 3909. C. Katzeriann Rgl., Blättchen Be ; 

lanzettlich, von der Mitte bis zur Spitze mit ſtechenden * = mn 5 8 

Zähnen; iſt ſelten in Kultur. — 3910. C. longifolia 8918. C. Kuesteriana Regl. — 

Mig. (syn. C. intermedia Mig., C. mexicana hort,, | Die Ceratozamien find ſchöne Dekorationspflanzen 

C. robusta Rort., nicht Mi.). unſerer Warmhäuſer; auch eignen ſie ſich, beſonders 
B. Blättchen lanzettlich, 3—5 mm breit, im die jüngeren, zur Zimmerkultur. Sie lieben während 

lebenden Zuſtande durchſichtig⸗nervig⸗geſtreift. der Treibzeit +4 15 bis 1890 C., nehmen im Ruhezu⸗ 
3911. C. robusta Mig., nicht fort., Blattſtiel ſtande (im Winter) mit + 10 bis 12 C. fürlieb. Kultur 

nach unten zu dicht beſtachelt; iſt in Tracht und Form ſonſt wie am Schluſſe der Familie angegeben. 


Gattung 1427. Macrozämia Mig, Keulen⸗Palmfarn, O XVIII 


(griechiſch: makros — groß, lang; zamla, Gtg. Zamin). Stamm aufrecht, eiförmig oder cylindriſch, meift von Schuppen oder Blatt⸗ 
ſtielreſten, die ſpäter faſerig zerſchlitzt, bedeckt (bei Gruppe Lepidozamia nie zerſchlitzt). Blätter (Wedel) gefiedert: Fiedern ſchmal, 
ganzrandig oder gegen die Spitze hin wenigzähnig [bei M. heteromera Th. Moore ſind die Fiedern gabelfvaltig), am Grunde oft 
ſchwielig⸗ verdickt. Junge Wedel (Blätter) vor der Entfaltung ſtraff aufrecht und die Fiederchen dachziegelig. Zweihäuſig. Zapfen 
eiförmig oder faſt kugelig; Zapfenſchuppen ſchildförmig, aber nach oben hin ſpitz oder in einen Dorn endend. — 14 Arten, in Auſtralien, 


in 2 ®ruppen oder Untergattungen: 
Macrozamia, Wedel nacheinander hervortreibend. Schuppen am Stamme ſpäter faſerig⸗zerſchlitzt: Stamm meiſt eiförmig. 


n Lepidosämla, Wedel zu mehreren gleichzeitig und fait quirlig⸗geſtellt hervortreibend. Stammſchuppen nie geſchlitzt. Stamm 
meift chlindriſch. M. Denlsonfi Moore et Muell. (syn. M. Peroffskyana Mig., M. gigas A. Brongn, M. eriolepis A. Brongn., Lepido- 


zamla minor Rgl., I.. Peroffskyana Rgl.) iſt die ſchönſte Art! 

Verwendung. Die Macrozamien intereſſieren amabilis Fort., Encephalartos spiralis Lehm., E. 
beſonders den Liebhaber und find meiſt nur in größeren pungens Lehm., Zamia pungens Ait., Z. spiralis 
Sammlungen anzutreffen. Verbreiteter in den Kulturen [ Salish.); ferner M. Pauli-Guilielmi und M. tri 
ſind M. spiralis (syn. M. Oldfieldii Mig. M. Mac- dentata. Alle ſind Dekorationspflanzen unſerer Warm- 
donellii F. Muell., M. Fraseri, M. Hillii, M. eximia, | häuſer. Kultur wie am Schluſſe der Familie an— 


M. pulchra, M. cylindrica, M. elegantissima und M. gegeben. 
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Gattung 1428. Zamia L., Zapfen⸗Palmfaru, O XVIII 


(griechiſchG: zamia Schaden. 
wohl von zaménés grimmig, feindſelig). 
oder zum Teil unterirdiſch 


Plinius ſoll gewiſſe Tannenzapfen, die ſchon auf dem Baume verderben, ſo genannt haben. Richtiger 
Stamm meiſt niedrig, einfach oder mehrköpfig, glatt oder benarbt, zuletzt nackt, oberirdisch 
edel (Blätter) wenige, eins nach dem andern erſcheinend, einmal⸗gefiedert; Blattſtiel glatt oder 


dornig: Fiedern an ihrem Grunde gegliedert, breit oder ſchmal, aus breitem Grunde ſchwielig⸗verengert oder gliederig⸗angeheftet, 
ganzrandig oder geſägt, ihre Nerven bei einigen Arten (Aulacophyllum gl.) eingeſenkt und deshalb auf der Unterſeite ftart ber: 


vortretend. Junge Wedel vor der Entfaltung ſaſt ſtraff (nicht eingerollt) und die Fiederchen gerade. 
klein, kahl oder ſeltener kleinſchilferig, einzeln oder zu 2 bis mehreren. 


Arten, im tropiſchen und nördlichen ſubtropiſchen Amerika. 

A. Längsnerven auf der Oberſeite der Fieder⸗ 
blättchen eingeſenkt, auf der Unterſeite aber rippen- 
artig vorragend. 

1. Blattfläche länglich lanzettlich oder ſchmal⸗ 
lanzettlich. 

a) Blattſpindel kahl; Blättchen aufrecht⸗ab⸗ 
ſtehend: 

8914. Zämin Roezlii Rgl. (syn. Aulacophyllum 
Roezlii Agl.), Neu⸗Granada. 

b) Blattſpindel anfangs braunfilzig oder rauh- 
haarig; Blättchen wagerecht⸗abſtehend: 

3915. Z. Lindenii ARG (syn. Aulacophyllum 
Lindenii Rgl.), Ecuador. 

c) Blattſpindel kahl; 
abſtehend: 

8916. Z. montana A. Br. (syn. Aulacophyllum 
montanum Agl., Neu-Granada. — 3917. Z. Ort- 


Blättchen wagerecht⸗ 


giesii Moenkem. (syn. Aulacophyllum Ortgiesii Rgl.), 


Neu⸗Granada. 
2. Blättchen elliptiſch oder elliptiſch⸗lanzettlich. 
3918. Z. Skinneri Warsc. (syn. Aulaco- 


Zweihäuſig. Zapfen ziemlich 
Zapfenſchuppen abgeſtutzt⸗ſchildförmig, in nur 2 Umläufen. — 


lanzettlich, ſtumpf oder ſpitzlich, am Grunde nackt, 


nach der Spitze zu gezähnelt: 

3924. Z. furfuracea Ait., Mexiko. — 3925. Z. 
latifolia Zodd. (syn. Z. muricata f. obtusifolia Mig. 
Encephalartos latifolia Steud.), Mexiko. 

2. Blattſtiele ſtachellos. Blättchen von mehr 
als 10 Nerven durchzogen [nur bei Z. angustifolia 
Jacg. (syn. Z. angustissima Mi., Z. linifolia Aort.. 
Z. floridana DC., Z. stricta MHig.), in Weſtindien 
und Florida, mit nur 3—10 Nerven durchzogen! . 

3926. Z. media Jacg. (syn. Z. integrifolia Rich.“ 
Weſtindien; Blätter ſchmal⸗linealiſch-⸗ lanzettlich. — 
3927. Z. pumila L. (syn. Z. cylindrica Aort., Z. 
integrifolia Ait., Encephalartos pumila Steud.), 
Weſtindien; Blättchen länglich⸗verkehrtoval oder läng⸗ 
lich, ſtumpf. — 3928. Z. Ottonis Mi., Guatemala: 
wie vorige, aber: Blätter nur 3—6 jochig. — 3929. 
Z. pygmaea Sims, Weſtindien; Blättchen länglich⸗ 
lanzettlich, ſtumpf; Blätter nur 10 — 20 cm lang und 
3 - 10 jochig. — 3930. Z. obliqua A. Br., Neu- 


Granada; Blättchen lanzettlich oder elliptiſch⸗lanzett⸗ 
lich, ſpitz oder zugeſpitzt, 2—6 jochig. — 


phyllum Skinneri Agl.), Guatemala. — 3919. 2. 


Wallisii 4. Br. (syn. Aulacophyllum Wallisii Rgl.), 
Neu⸗Granada. 

B. Längsnerven auf der Unterſeite der Blättchen 
nicht rippenartig vorragend. 

1. Blattſtiel mit zerſtreuten Stacheln beſetzt. 

a) Blättchen linealiſch⸗lanzettlich, gegen die Spitze 
hin gezähnelt. 

3920. Z. Loddigesii Mig. (syn. Z. serrulata 
Lodd., Z. caracasana Lodd., Ceratozamia Miquelii 
hort.), Mexiko. — 3921. Z. Leiboldii Mig. (syn. 
Z. Lodigesii f. Leiboldii DC.), Oſtindien. 

b) Blätter länglich⸗-lanzettlich, zugeſpitzt am Grunde 
nackt. 


3922. Z. muricata Willd., mit der weiß⸗gefleckten 
Form f. picta Mig., tropiſches Amerika. — 3923. 


Z. Baraquiniana Hort., tropiſches Amerika. 
c) Blättchen länglich-verkehrtoval oder verfehrt- 


verwendung und Kultur der Cycadeen. 


Die Cycadeen ſind beliebte Dekorationspflanzen 
unſerer Warmhäuſer und namentlich zu Kontraſt⸗ 
wirkungen geeignet; in erſter Linie die Arten der 
Gattung Cycas, ſodann Dioon, Encephalartos, Cera- 
tozamia, Macrozamia Denisonii und die größeren 
Arten der Gattung Zamia. Die ſüdafrikaniſchen 
Cycadeen, und beſonders Cycas, eignen ſich auch im 
Sommer für halbſchattige Stellen im Freien. Dit 
Blätter (Wedel) von Cycas revoluta und C. circinalis 
finden großen Abſatz bei Trauer⸗Fällen, und zwar 
ſowohl grün abgeſchnitten als gebleicht. Auch zur 
Zimmerkultur eignen ſich die Cycadeen. 

Anzucht und Vermehrung. Die Cuycadeen⸗ 
ſamen müſſen bald nach der Reife ausgeſäet werden. 
Sie werden gewöhnlich aus dem Vaterlande importiert. 
Die Samen legt man in Sägeſpäne, in feuchtes Moo 
oder faſerige, ſandige Torfſtücke und hält fie bis zum 
Aufgehen feucht, ſchattig und bei einer Bodenwärme 
von + 25 bis 300 C. Die Sämlinge pflanzt man 
einzeln in kleine Töpfchen in leichte, poröſe Erde 
und kultiviert ſie im niedrigen Miſtbeetkaſten bei 
Bodenwärme, Halbſchatten und an ſonnigen Tagen 
reichlichem Spritzen weiter. Die Anzucht aus Samen 
findet jedoch meiſt nur für ſeltenere Arten jtatt; die 
meiſten pflegt man jetzt direkt als Stämme 
zu importieren, da bei dem maſſenhaften Verbrauch 
von ſogenannten „Palmwedeln“ die Anzucht aus Samen 
zu langwierig, auch nicht gewinnbringend genug iſt. 
Die in der Heimat von Blättern und Wurzeln ent- 
blößten Stämme (beſonders von Cycas revoluta und 
C. eircinalis) kommen in ungeheuren Mengen nach 
Europa, um von neuem angetrieben zu werden. Friſch 
importierte Cycadeenſtämme⸗ oder ⸗»ſtrunke läßt man 
in einem feucht⸗ warmen Hauſe allmählich wieder 
Feuchtigkeit anziehen, ſchwellen. Man ſchneidet verletzte 
oder angefaulte Stellen aus, trocknet dieſelben, brennt 
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fie ſchwach aus oder überftreut fie mit pulveriſierter 
10 Holzkohle. Iſt der Fuß des Stammes ſchlecht, ſo 
ir schneide man ihn ab und laſſe die Schnittfläche ge⸗ 
ku; nügend trocknen. Mit dem Einpflanzen der Stämme 
1. in Töpfe oder Kübel warte man, bis ſich neue Wurzeln 
z in der feucht⸗warmen Luft gebildet haben. Man nehme 
ic; beim erſten Einpflanzen eine poröſe Erde, beſtehend 


& und reichlich Sand. 


Manche Cycadeen zieht man aus Stammknollen 
=; (Kindeln), die ſich, beſonders bei Cycas revoluta, reich⸗ 


a Cycadeen, wie Cycas revoluta, Encephalartos-Arten, 


aus 1 Teil Heideerde, 1 Teil Lauberde mit Holzkohle 
Derartig behandelte Cycadeen⸗ 
ſtämme werden ſich gut weiter entwickeln. 


lich an alten Stämmen bilden. Man trennt dieſelben 
ab und läßt ſie ſich in leichter Erde bewurzeln. Viele 


r, Macrozamia, Stangera und andere, bilden oft aus 
dem Grunde des Stammes Seitentriebe, die ſich ver- 


— dicken und ſpäter abgetrennt werden können. 
— kann man die Cycadeen aus Stammſchuppen, mit 
etwas altem Holze ausgeſchnitten, vermehren. 


Auch 
Man 


legt ſolche Schuppen auf feuchten Sand und hält fie 


warm, worauf ſich alsdann Nebenknoſpen entwickeln. 


Dieſe Art Vermehrung wird aber wenig angewandt. 


Stämme mit ſchlechter oder verletzter Krone ſchneide 


man ab und behandele den Kopf als Steckling, aus 


dem alten Strunke werden ſich, beſonders an der 
Schnittfläche, zahlreiche junge Pflänzchen entwickeln. 

Die Erdmiſchung etablierter Cycadeen beſteht 
aus gleichen Teilen Laub⸗, Heide⸗ und Raſenerde nebſt 
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Sand⸗Zuſatz. Lockere Erde jagt ihnen mehr zu als 
bindige, auch lieben ſie, im Verhältnis zur Pflanze, 
eher kleinere Kübel oder Töpfe als große. Gut einge⸗ 
wurzelte Pflanzen ſind in der Triebzeit für milde 


aber nachhaltige Düngung ſehr dankbar. Gewöhnlich 
düngt man mit aufgelöſtem Kuhmiſt. 
Überwinterung im Warmhauſe. Da ſie im 


Winter gewöhnlich ruhen, fo genügt eine Tages- 
temperatur von ＋ 12½ bis 180 C., welche nachts 
auf + 80 C. fallen kann, wenn das Haus trocken iſt. 
Es gilt auch hier die allgemeine Regel: Feucht und 
warm verträgt ſich, feucht und kalt iſt ſtets nachteilig. 
Cycas revoluta iſt ſogar gegen Reif oder leichten 
Froſt ziemlich unempfindlich. Gegen Frühjahr hin, 
ſobald die Cycadeen in Trieb kommen, erhöht man 
die Temperatur im Hauſe auf ＋ 23 bis 259 C.; 
die Wedel bilden ſich dann größer und ſchöner aus. 
Bodenwärme iſt nicht durchaus notwendig, obgleich 
ſehr zuträglich. Kleine, junge Pflanzen hält man im 
Sommer vorteilhaft in Miſtbeetkaſten; ältere, trieb⸗ 
fertige Pflanzen kann man auch an ſchattiger Stelle im 
Sommer im Freien pflegen. Während der Wedelaus⸗ 
bildung find alle Cycadeen gegen Zugluft, kalte Nieder- 
ſchläge und plötzliche Temperaturveränderungen ſehr 
empfindlich und bringen unter ſolchen Umſtänden nur 
kümmerliche oder vergilbte Wedel hervor. 

Gegen die die Cycadeen oft befallenden Schild- 
und Schmierläuſe hilft nur öfteres Waſchen und 
ſtete Reinlichkeit. 


Familie 240. ISO ETACEAE, Brachſenkräuter. = 17. 


Einzige Gattung Isöetes Z., Brachſenkraut (griechiſch: isos = gleich, §tos = Jahr; Pflanze das 
ganze Jahr hindurch gleichförmig bleibend). — 2 deutſche Arten, die auf dem Grunde der Gewäſſer wachſen 


und einen kurzen, knollenförmigen Stengelgrund haben. 


Blätter linealiſch, aufrecht, in ihrem ſcheidigen Grunde 


die Sporen enthaltend. Z. B.: * I. lacustris L., für Aquarien geeignet. 


Familie 241. LYCOPODIACEAE, Bärlappgewächſe. G xXVI4. 
Gattung 1429. Selaginélla L., Schuppengrün, O XVI 4. 


Stengel gabelig⸗verzweigt, flachgedrückt und mit kleinen, ſchuppenförmigen, 2geſtaltigen (d. h. kleineren und größeren, angedrückten und 


abſtehenden) Blättern 4reihig⸗, oft ſcheinbar 2 reihig⸗bedeckt (ſehr ſelten die Blättchen alle gleichmäßig und vielreihig). 


behälter in den Winkeln der oberen Stengelblättchen ſich ent⸗ 
wickelnd, welche oft kleiner bleiben und einen 4 kantigen, ähren⸗ 
förmigen . bilden. Sporen in den Sporenbehältern von 
zweierlei Art, kleinere und größere. — 200 Arten. 


Sehr empfehlenswerte Arten ſind: Selaginella 
apns Spring., tropiſches Amerika. — S. cuspidata LX., 


tropiſches Amerika. — S. denticulata IX. (syn. S. 


hortensis Mett., S. depressa Spr.), Südeuropa. — 


S. inaequalifolia Spring., Oſtindien, Java. — S. Mar- 


tensii Spring., Mexiko, in verſchiedenen Formen. — 
S. serpens Spring., Antillen, Mexiko. — S. uncinata 
Spring., China. — S. viticulosa KI., Venezuela. — 
S. erythropus Spring., trop. Amerika. 

In Deutſchland und dem mittleren Europa kommen 
nur *S. spinosa Beauv. (syn. S. spinulosa A. Dr.) 
und *S. helvetica LXł. vor. Am bekannteſten ift 


dagegen die ſüdeuropäiſche S. denticulata ZA., welche 


in Wintergärten, Palmen⸗ und Warmhäuſern zur 
Bildung von Raſen mit benutzt wird. Im übrigen 
verwendet man die Selaginellen gern zur Bepflanzung 
von ſog. Jardinieren und auch zu Blumengewinden. 


Kultur. 


j 


} 
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Gattung 1430. Lycopödium L., Bärlapp, G XVI4 


(griechiſch: Iykos — Wolf und pöüs, podas — Fuß; Ahnlichkeit der jungen Zweige mit einem behaarten Tierfuße). Stengel gabelig⸗ 
verzweigt. Blättchen gleichgeſtaltet, ſehr ſelten 2 geſtaltig, zahlreich, klein, einfach, ganz, 8— 16 reihig, ſelten 4reihig. Sporenbebälte 
in den Achſeln der Blätter, entweder zerſtreut oder in cylin rischen, allſeitig dachziegelig⸗ſchuppenblätterigen Ahren angeordnet. Sporrz 
von einerlei Geſtalt. — 100 Arten. 

In Mitteleuropa kommen Lycopodium ela- + 15 bis 19 C. im Winter und einen Platz did: 
vatum L., L. inundatum Z und L. annotinum | unter Glas. Sie wollen auch nicht zu häufig verpflanzt 
in der Ebene vor. L. alpinum Z. und L. Selago ſein. Als Erdmiſchung nehme man angefaulte gerb⸗ 
J. finden ſich ſeltener und auf höheren Gebirgen. ſäurefreie Holzſtückchen, Torfbrocken, etwas alten Lehm. 
Ihre Kultur bietet große Schwierigkeiten und Ziegelſteinſtückchen und Holzkohle in Nußgröße, ſodann 
intereſſiert nur den Liebhaber. L. clavatum und L. Sand und pflanze die Lycopodien hügelig. Ver- 
annotinum werden vielfach als Kranzgrün verwendet. mehrung, wenn auch ſchwierig, durch Stecklinge. 

Tropiſche Lycopodium-Arten ſind ſelten in Dieſelbe Kultur verlangt das zur Familie Psil«- 
Kultur, z. B.: L. Phlegmaria L., aus Java; L. laxum taceae gehörige Psilotum triquetrum Smwartz. aus 
Fresl, Oſt⸗Indien; L. Hippuris Desv., Java. Man den Tropen der alten und neuen Welt; während P. 
kultiviert dieſe als Epiphyten nach Art der Orchideen flaccidum, aus Java, unter ſonſt gleichen Bedingungen 
an Klötzen oder in Korkkörben hängend. Sie lieben hängend an mit Farnwurzeln bedeckten Holzklötzen zu 
Feuchtigkeit und reichlich Schatten, eine Wärme von kultivieren iſt. (W. Mönkemeyer, Leipzig.) 


Familie 242. EQUISETACEAE. Einzige Gattung: * Equisetum I., Schachtelhalm, mit 25 Arten, wovon 
14 auch in Deutſchland wild wachſen. 


Familie 245. FILICES, Farne. = XI 2b und 3. 
(Nr. 3931 — 4050 aus vierundvierzig Gattungen.) 


Die folgende Hilfsüberſicht der Gattungen wird dem Nichtbotaniker das Beſtimmen der Gattungen 
weſentlich erleichtern, wenn ſie auch einige Zweifelfälle in ſich ſchließt. Es wird eben vorausgeſetzt, daß die 
ſich anſchließende botaniſche Gattungsüberſicht ſtets gleichzeitig mit berückſichtigt wird. 

1. Waſſerfarne: Gtg. 1448 Ceratopteris. 
2. Kletterfarne: Gtg. 1469 Lygodium. 
3. Baumfarne oder ſolche mit didem (oberirdiſchen) knolligen Stamme: Gtg. 1432 Cxathea. 

1433 Hemitelia, 1434 Alsophila, 1435 Dicksonia, 1470 Angiopteris (Knollenflamm), 1471 Ma- 

rattia (Knollenſtamm). Vergl. auch Gtg. 1449, 1450, 1455 und 1458. 

4. Krautige Farne, alſo nicht wie 1—3 beſchaffen. 
N Geweihfarne: Gtg. 1464 Platycerium (Warmhaus). 
b) Knoſpende oder an der Laubſpindel Brutpflänzchen treibende Farne: Gtg. 1431 Gleichenia: 
ferner in Gtg. 1451 Woodwardia radicans, in Gtg. 1453 Asplenum bulbiferum. 1 
Gtg. 1456 Aspidium proliferum und auch der ſeltene, winzige Farn Fadyenia prolifera. 

c) Wechſelfarne, d. h. ſolche, deren fruchtbarer Teil in Form und Geſtalt von dem unfruckt⸗ 
baren Laube auffallend verſchieden iſt, und welche in andere Gruppen dieſer Überſicht nicht 
ſofort ſich einordnen laſſen: Gtg. 1436 Onoclea, 1449 Lomaria, 1446 Pteris- Arten, 
1465 Osmunda!, 1463 Acrostichum, 1466 Schizaea, 1467 Aneimia, 1472 Ophioglossum 
und Botrychium. 

d) Hautfarne, nur in beſtändig feuchtgehaltener Luft gedeihend, weil fie durchſcheinendes, 
ſehr dünnes Laub haben: Gtg. 1437 Hymenophyllum, 1438 Trichomanes. 

e) Randfarne, bei denen die Sporenbehälter-Häufchen nur am Laubrande ſich befinden, und 
zwar entweder vereinzelt und vom Laubrande überdeckt, oder in einen mit dem Laub- 
rande parallelen Saum zuſammenfließend oder ſeltener aus dem Laubrande hervorſtehend: 
Gtg. 1439 Davallia, 1440 Cystopteris, 1441 Adiantum!, 1442 Hypolepis, 1443 Cheilanthes. 
1445 Pellaea, 1447 Pteridium, 1446 Pteris-Wrten, 1461 Nothochlaena, 1468 Mohria. 
1460 Phegopteris. 

f) Streifen- und Rippenfarne, die Sporenbehälter⸗Häufchen nicht (oder nicht ausſchließlich 
am Rande entlang, ſondern in ſchmalen oder länglichen Streifen zwiſchen Laub- 
rand und Laubrippe, oder parallel mit einer Rippe befindlich: Gtg. 1444 Onychinn. 
1450 Blechnum, 1451 Woodwardia, 1452 Doodya, 1453 Asplenum!, 1454 Scolopendrium, 
1462 Gymnogramme. 

g) Schildfarne, d. h. ſolche, deren rundliche oder längliche Sporenbehälter-Häufchen in ihrer 
Jugend ſtets von einer runden bis nierenförmigen oder breit-länglichen Hülle (Schleierchen) über- 
deckt ſind: Gtg. 1455 Didymochlaena, 1456 Aspidium, 1457 Nephrodium, 1458 Nephrolepis. 

h) Tüpfelfarne, deren Sporenbehälter-Häufchen auf der unteren Fläche des Laube in 
mancherlei Geſtalt und Anordnung zerſtreut ſich finden, alſo nicht ausſchließlich am 
Rande, in keinem Falle aber, auch nicht in der Jugend, von einer Hülle (Schleierchen, 
überdeckt ſind: Gtg. 1459 Polypodium, 1460 Phegopteris, 1462 ((ymnogramme!. Todea. 

Anterfamilie a: Gleicheninceae. Die Eporenbehälter-Häufchen auf der Unterfläche der Wedel, nicht 
randſtändig, mit nur 2— 10 nicht durch eine Haut (Schleier) verdeckten Sporenbehältern, welche ſich ſenkrecht 
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öffnen und von einem breiten Querring rundum umgeben find. Grundſtamm meiſt kriechend; Wedelſtiele oft 
gabelteilig; das Laub (Wedel) fteif, gewöhnlich groß und gabelig-verzweigt, in den Gabelungen oft mit Laub⸗ 
knoſpen oder ⸗ſproſſen, in der Jugend ſchneckenlinig⸗gerollt. Gattung 1451 Gleichénia. 

Unterfamilie b: Polypodlaceae. Die Sporenbehälter-Häufchen auf der Unterfläche oder am Rande 
des Laubes, anfangs durch eine Haut verdeckt oder ganz freiliegend, mit zahlreichen Sporenbehältern 
Kapſelchen), welche gewöhnlich geſtielt find und (ausgenommen bei den Hautfarnen, Gtg. 1437 und 1438) 
ſtets der Quere nach aufreißen oder aufſpringen. Junge Wedel ſchneckenlinig⸗eingerollt. 

I. Verdeckte, d. h. die Sporenbehälter⸗Häufchen ſind anfangs durch eine meiſt häutige Hülle („Schleier“) 
verdeckt oder von einer ſolchen auch ſpäter ſeitlich oder von unten geſtützt. (Ausnahme Gtg. 1434, Alsophila.) 

1. Die Sporenbehälter-Häufchen find kugelig, oft auf einem Seitennerv oder nahe der Gabelung des- 
ſelben, meiſt von einer jchalen- oder taſſenförmigen Hülle geſtützt, welche ſich oben öffnet oder von 
oben einreißt. Faſt ſämtlich baumartige tropiſche oder ſubtropiſche Farne. 

Gattung 1452 Cyäthea. 1455 Hemitélia. 1434 Alsöphila. 

2. Die Sporenbehälter⸗Häufchen ſind kugelig und befinden ſich auf dem Rücken oder auf der Spitze eines 
Nervs, von einer faſt kugeligen, bisweilen das ganze Häufchen bedeckenden Schale oder Becher um⸗ 
geben, welche zuletzt unregelmäßig oder 2 ſpaltig aufreißt oder rundum ganzrandig bleibt, als wenn 
ein Deckel fehlte. Krautige Farne, nur Gtg. Dicksonia iſt zumeiſt baumartig. 

Gattung 1455 Dicks nia. 1436 Onöclea. | 

3. Die Sporenbehälter-Häufchen find an den Laubteilen endſtändig oder doch auf der Spitze eines 
ſtärkeren Nervs, ſtets hervorſtehend und von einer anfangs geſchloſſenen, verlängerten oder 
fadendünnen Becherhülle, deren zahlreiche übereinander befindliche Sporenbehälter (Kapſelchen) mehr 
ſenkrecht aufſpringen, umgeben. Aae auffallend dünnhäutige Farne mit meiſt langkriechenden und 
fadenförmigen Grundſtämmen. Gattung 1457 Hymenophfllum. 1438 Trichömanes. 

4. Die Sporenbehälter find an den Laubteilen rand- oder faſt randſtändig, rundlich oder länglich, von 
einer nieren⸗, halbkreisförmigen bis länglichen, ſchuppenförmigen und mit breitem Grunde befeſtigten 
Hülle (Schleier) bedeckt, welche an der Spitze und auch an den Seiten offen oder frei iſt. 

Gattung 1439 Davällia. 1440 Cystöpteris. 

5. Die Sporenbehälter-Häufchen find randſtändig und dafelbft oder nur in einer Bucht ununterbrochen⸗ 
verlaufend, von einer aus dem zurückgeſchlagenen, aber oft etwas veränderten Blattrande gebildeten 
Hülle umgeben, die von der Innenſeite (alſo nicht an der Blattrandſeite) ſich abhebt oder öffnet. 
Gattung 1441 Adiäntum. 1442 Hyposlepis. (Loncbitis.) 1443 Cheilänthes. 1444 Onychium. 
1445 Pellä&ta. 1446 Pteris. 1447 Pteridium. 1448 Ceratöpteris. 1449 Lomäria. 

6. Die Sporenbehälter-Häufchen find linealiſch oder länglich, und zwar auf der Unterſeite des Laubes 
an der Mittelrippe entlang und mit dieſer parallel, aber vom Laubrande weiter entfernt, 
bedeckt von einer Hülle (Schleier), welche ſich nach der Rippenſeite hin öffnet. 

Gattung 1450 Blechnum. 1451 Woodwärdia. 1452 Döödya. 

7. Die Sporenbehälter⸗Häufchen find linealiſch oder länglich, und zwar an den Seitennerven ent- 
lang, ſodaß ſie von der Mittelrippe ſchief bis wagerecht abſtehen (nur vereinzelt mal 
faſt parallel mit der Rippe), bedeckt von einer nur oberſeitigen und dann nach der Mittelrippe zu 
ſich öffnenden Hülle (Schleier), oder ſie ſind von beiden Seiten umhüllt und die offenen Seiten 
einander zugekehrt. Gattung 1455 Asplenum. 1454 Scolopéndrium. 

8. Die Sporenbehälter⸗Häufchen find kreisrund bis faft elliptiſch oder rundlich-ſchwachnieren— 

: förmig, auf der Unterſeite des Laubes und nur von einer oberfeitigen, der Form der Häufchen an- 
gepaßten Hülle (Schleier) bedeckt, die entweder rundum oder von einer Seite aus ſich öffnet oder ab- 
hebt. Gattung 1455 Didymochlä&na. 1456 Aspidium. 1457 Nephrödium. 1458 Nephrölepis. 

II. Freiliegende, d. h. die Sporenbehälter⸗Häufchen, welche in mancherlei Formen vorkommen, ſind von 

Anfang an nackt, alſo nie von einer Hülle (Schleier) bedeckt. (Vergl. auch die Baumfarn-Gtg. 1434!) 

9. Die unverhüllten Sporenbehälter-Häufchen find kreisrund oder ſelten länglich, nicht über doppelt 
ſo lang als breit; ſie befinden ſich auf der Rückſeite des Laubes. 

. Gattung 1459 Polypödium. 1460 Phegöpteris. 

10. Die unverhüllten Sporenbehälter⸗Häufchen find gewöhnlich linealiſch und länger als doppelt 
ſo lang als breit; fie befinden ſich auf der Rückſeite des Laubes, je nach den Gattungen ver- 
ſchiedenartig- angeordnet: überall zerſtreut, oder entlang den Adern, oder entlang der Mittelrippe, 
oder am Rande entlang, oder ineinanderverlaufend. 

. Gattung 1461 Nothochlääna. 1462 Gymnogrämme. 

11. Die unverhüllten Sporenbehälter-Häufchen find als eine zuſammenhängende Schicht auf der 
Unterſeite oder ſeltener auf beiden Flächen des Laubes ausgebreitet und nicht ausſchließlich an die 
Adern des Laubes gebunden. Gattung 1465 Acröstichum. 1464 Platycérium. 

5 Auterſamilie 6: Osmundaceae. Die Sporenbehälter (Kapſelchen) klaffen an der Spitze oder 
Gt: Scheitel auf. Die jungen Blätter (Wedel) ſind oben ſtets ſchneckenlinig⸗gerollt; das Fruchtlaub iſt bei 
tg. Osmunda vom unfruchtbaren ganz verſchieden; bei Gtg. Todea iſt es dem unfruchtbaren gleich. 
Gattung 1465 Osmünda. (Tödea.) 
MAR ‚ Anterfamifie d: Schizaeacene. Die Sporenbehälter (Kapſelchen) klaffen an der Seite herab 
5 ihr Scheitel dagegen iſt von dem deckelf örmigen Ringe gekrönt. Die jungen Blätter (Wedel) ſind 
en ſtets ſchneckenlinig⸗gerollt. Fruchtbares Laub von unfruchtbarem meiſt verſchieden. 
Gattung 1466 Schizasa. 1467 Ansimia. 1468 Möhria 1469 Lygödium. 
ER Anterſamilie e: Marattiaceae. Die Sporenbehälter (Kapſelchen) öffnen ſich ſeitlich oder an der 
Spitze; ſie ſind aber ohne Ring und gewöhnlich zu bootförmigen Maſſen zuſammengeſchloſſen. 
VBilmorin. Dritte Auflage. i 79 


1250 Familie 243. Filices, Jarne. Or XVI 2 b und 3. 


Die am Grunde ohrlappigen Laubſtengel entſpringen aus einer oberirdiſchen fleiſchigen, unregelmäßig⸗ 
geſtalteten knolligen Maſſe (Knollenſtamm), mit welcher ſie nur gliederig verbunden find. Junge 
Wedel oben ſtets ſchneckenlinig-gerollt. Gattung 1470 Angiöpteris. 1471 Marättia. 

Unterfamilie f: Ophioglossaceae, XV13. Die Sporenbehälter ſind zu einer bejonderen 
langgeſtielten, einfachen, vom Laube ganz verjchtedenen Fruchtähre oder zu Fruchttrauben vereinigt. 
Krautige Farne mit verdicktem oder fleiſchigem Erdſtamm. Junge Wedel aufrecht, von Anfang an nicht 
ſchneckenlinig-gerollt. Gattung 1472 Botrychium. (Ophioglössum.) 


Alle Kulturangaben vom Kgl. Garteninſpektor W. Mönkemeyer in Leipzig. 


Gattung 1431. Gleichénia Br., Gleichenie, Y XVI 2b 


(nach dem Deutſchen Wilh. Friedr. von Gleichen, + 1783, benannt). Sporenbehälter⸗Häufchen als 2—4 (ſelten gegen 10) dicht ber 
ſammen befindliche Sporenbehälter (Kapſelchen), welche auf Laubblattadern ſitzen, die im unteren Teile der von ihrem Mittelnerv fit 
abzweigenden Seitenadern befindlich. Laubſiederchen mit etwas kapuzenartig umgerollten Rändern. — Etwa 300 Arten, von denen 
folgende in Kultur ſind: 


3931. Gleichenia circinäta Sw. (syn. G. Spe- 


luncae Hr., G. mierophylla Br., (i. semivestita Lab.), 


Auſtralien, Neuſeeland. — 3932. G. rupestris Br., 
ebendaher und der vorigen auch ſehr naheſtehend. — 
8938. G. flabellata Br., Auſtralien, Tasmanien. — 
3934. G. dichotoma Willd. (syn. G. Hermannii 
Br., nicht Hook. et Gr.; G. Klotzschii Hook., G. 
ferruginea Bl., nicht Desv.: Mertensia dichotoma, 
M. pteridifolia Pr. Zpim.; M. rufinervis Mart., M. 


| 
| 


| 


revoluta Al., nicht H. B. et Lih.; M. crassifolia 
Pr. Epim.; M. emarginata Drack.), tropiſche und 
ſubtropiſche Gegenden der alten und neuen Welt. 

Kultur als Kalt- oder beſſer Lauwarmhaus— 
pflanzen in lockerer, mit Ziegelſtückchen durchſetzter 
Farn⸗Erde in mehr flachen als tiefen Töpfen oder in 
Schalen. Im Winter + 5 bis 8 bis 12 C. je nach 
der Heimat der Art und nicht zu feuchte Luft. Vorſicht 
beim Verpflanzen. 


Gattung 1432. Cyäthea S.., Becherfarn, O. XIV 11; XVI 2b 


(griechiſch: kyathos — Becher; in Bezug auf die Fruchthäufchen⸗Hülle). Sporenbehälter⸗Häuſchen auf einer Fiederblättchen-Ader oder 
in der Gabelung einer ſolchen, unter ſich mit erböbter Hulle, welche das Häufchen einſchließt, ſpäter aber platzt und eine regel- oder 


unregelmaßige Schale darſtellt. 


wert ſind: 


3935. Cyäthea arbörea Sm., Wedelſtiele und 
Spindel blaßbraun, purpurn bis ſchwarz; f. pallida 
(syn. C. elegans Hew., C. Grevilliana Marl., C. 
minor Zat.), Weſtindien, Braſilien, tft hellgefärbt. — 
3936. C. mexicana Schlal. (syn. C. denudans Kze., 
C. hexagona Fee), Mexiko; unbewehrt, Laubſpindel 
und Rippen⸗Oberſeite, flaumig-ſcharf. — 3937. C. 
Dregei Aze. (syn. C. Burkei Hook.), Südoſt-Afrika; 
unbewehrt oder der Stielgrund mit kleinen Höckern 
und Roſtſchuppen. — 3938. C. excelsa Sw., Inſel 
Bourbon und Mauritius; unbewehrt. — 3939. C. 


Tropiſche oder ſubtropiſche Baumfarne mit oft ſtacheligen Stammen. 
Hook. et Gr. ungeteilt, bei C. Hookeri TAw, einmal-gefiedert, ſonſt aber immer zuſammengeſetzt-geſiedert. — 55 Arten. 


| 


Wedel nur bei C. sinuata 
Empfedlenz⸗ 


medullaris Sw., Neuſeeland; Stiele blaugrünſchwärzlich 
und die Laubſpindeln mit kurzen, ſtacheligen Knoten. 
— 3940. C. dealbata Sw., Neufeeland; unbewehrt 
oder ſchwach⸗ rauh; Blattſpindeln und Rippen mu 
blaſſem, roſtfarbenem, abfallendem Filz bekleidet; 
Laub unterſeits weiß⸗puderig, bei f. subglauca nur 
blaugraulich. 

Verwendung. Es find Baumfarne von edler 
Geſtalt und mit zum Teil ſtarken Stämmen. Sie 
eignen ſich vorzüglich zur Schmückung der Palmen 
häuſer, großer Warmhäuſer und Wintergärten. 


Gattung 1433. Hemitelia Br., Grunddeckelfarn, O XIV II; XVI 2b 


griechiſch: demi -- halb, telia 


erhöhter Rand; Hülle der Sporenbehälter-Häufchen unter den letzteren halbkugelig und bleibend. 


Sporenbehälter-Häufchen rund, auf einer Ader oder einem Aderchen; unter ihnen iſt die Hülle in Schalenform, aber in Größe und &c⸗ 


ſtalt ſonſt verſchieden. 

8941. Hemitélia Karsteniäna II., Caracas; 
Wedel nur einmal-gefiedert, unten am Stengel weich— 
ſtachelig und mit weißen, in der Mitte dunkelbraunen 
Schuppen. Die Adern der Blattflächen ineinander 
mündend. — 3942. H. horrida Br. (syn. H. Iınrayana 
Hook.), Weſtindien, Neugranada; ſtark-beſtachelt und 
mit abfälligen Schuppen, am Grunde die Stengel auch 
oft wollig: Laubeinmal-⸗gefiedert; Aderverlauf wie bei 
voriger Art. — 3943. H. speciosa Hook. nicht Griseb. 
(syn. H. integrifolia Al. et Auct. nonn.), junge 
Wedel mit glänzenden kaſtanienbraunen Schuppen be— 
kleidet, welche ſchmal- und blaß-gefranſt ſind; Wedel 


Baumfarne, zumeiſt tropiſche, vom Ausſehen der Cxathea-Arten. — Etwa 20 Arten. 


Kulturwürdig Ind: 
einmal-gefiedert; Adern alle frei verlaufend. — 
3944. H. bella Rchb. fil. (syn. Amphicosmia bella. 
Caracas; Laub faſt lederig, kahl, einmal-⸗gefieden, 
aber die Fiedern tieflappig⸗fiederſpaltig: Adern alle 
frei. — 3945. H. capensis Dr. (syn. Amphicosmia 
riparia Gardn.), Südafrika, Braſilien: Laubſtengel 
unbewehrt, am Grunde ſchuppig; Wedel doppelt 
bis Zmal-gefiedert. 

Verwendung wie alle Baumfarne als prächtige 
Zierpflanzen für größere Gewächshäuſer und Winter- 
gärten. Kultur warm oder lauwarm. 


Gattung 1434. Alsöphila Br., Hainfarn, O XIV II; XVI 2b 


(griechiſch: alsos — Hain, philos — Freund). Sporenbehälter-Häufchen kugelrund, auf der Unterſeite der Blätter auf einer Ader oder 
in der Gabelung einer Ader, weder unter ſich noch über ſich mit einer Hülle, fondern e frei⸗ und meiſt erböht liegend. 


Tropiſche Baumfarne von der Tracht der beiden vorigen Gattungen. 


Häufiger in Kultur ſind: 

3946. Alsöphila Taenitis Hook. (syn. A. ex- 
celsa Mart. nicht Br.; Trichopteris Taenitis F), 
Braſilien; Wedel doppelt-gefiedert; die Fiederchen ent— 
fernt, 7—14 cm lang, lanzettlich, zugeſpitzt, kahl, 


| 
| 
| 
| 


Adern der Blättchen einfach oder gabelig. — 65 Arten. 


faſt ganzrandig, geſtielt. — 3947. A. aspera Br. 
(syn. A. nitens J. Sm., A. gibbosa XI., Cyathes 
muricata Sieb.), Weſtindien; Laubſtiele und Spindel 
ſtark beſtachelt; Wedel doppelt⸗gefiedert; die Fiedern 


Gattung 1431. Gleichenla bis Gattung 1436. Onöeclea. Ir. 55813988. 1251 


halb» oder ½⸗fiederſpaltig. — 3948. A. atrovirens Pr. rauh, wie beſtroht; Laub unterſeits faſt blaugrün, 
(syn. A. radens K., A. compta Mart., Polypodium die Rippenoberſeite mehr oder weniger zottig. — 
atrovirens Langsd. et F.), Braſilien bis Mexiko; 3951. A. excelsa Dr. (syn. A. Cooperi Veitch), 
Wedel zuſammengeſetzt⸗gefiedert; Fiederchen grobfieder⸗ | Australien, Norfolt-Anfel; Wedelſtiele und die Haupt- 
ſpaltig⸗gezähnt⸗geſägt; Wedelſtiel kurzſtachelig. — ſpindeln weichſtachelig; Wedel oberſeits dunkelgrün, 
8949. A. radens KZe., Braſilien: Stamm bis meter- unterſeits blaſſer und in der Jugend mehr roftfarbig- 
hoch; die Stiele 60—100 cm lang, mit eirunden, filzig, auf den Rippen mit vielen kleinen, blaſigen 
blaßbraunen Schuppen, unterſeits ſamt den Zweigen Schuppen untermiſcht. 

ſtachelig, oberſeits ziemlich dicht ſpreuig⸗faſt⸗zottig. — Verwendung. Prächtige Baumfarne unſerer 
3950. A. australis Br., Auſtralien; Wedelſtiele 45 bis Warm- und Palmenhäuſer. Nr. 3950 iſt am be⸗ 
60 em lang, mit ſehr langen, feſten, pfriemlichen kannteſten. 

Schuppen und ſamt den Hauptſpindeln weichſtachelig- 


Gattung 1435. Dicksönia L'Herit., Dickſonie, O XIV 11; XVI 2b 


(nach dem Londoner Samenhändler James Dickſon, + 1822, benannt). Sporenbehälter-Häuſchen auf der Spitze einer Ader und nahe 
dem Laubrande befindlich, von einer halbkugeligen, taſſenförmigen und ganzrandigen, oder von einer oben mehr oder weniger Denic 
2klappigen Hülle umgeben. Entweder Baumfarne mit großen, ſiederig-zuſammengeſetzten, lederigen Wedeln, oder zur anderen 
Halfte krautige Arten mit kriechenden Erdſtämmen und mindeſtens vollkommen doppelt-gefiederten Wedeln. — 30 Arten, im tropiſchen 
Amerika und Polyneſien. Beſonders kulturwürdig ſind: 
A. Baumfarne. Balantium Karstenianum TI.), tropiſches Amerika; 
3952. Dicksönla Bärometz LX. (syn. Cibo- | Wedelſtiele ſehr dicht mit langen fuchsroten, in braun 
tium glaucescens Hook., Kze.; C. assamicum Hook.), oder ſchwärzlich übergehenden Haaren bekleidet; Wedel 
China, Malayiſche Halbinſel; Wedel doppelt⸗gefiedert, doppelt⸗gefiedert, ihre Hauptſpindel oberſeits gewöhnlich 
die Lappen der linealiſch⸗zugeſpitzten Fiederchen find glatt, unterſeits dichtfilzig und rauhlich. Hülle der 
ſpitz, faſt ſichelſörmig; Oberſeite des Laubes nackt, Sporenhäufchen wie Nr. 3955. — 3958. D. squarrosa 
glänzend, die Unterſeite blaugrün und manchmal kleiig. Swartz, Neuſeeland; Wedel doppelt⸗gefiedert; Spindel 
Hülle der Sporenbehälter⸗Häufchen deutlich-2 klappig⸗ von erhabenen Punkten rauh, unterſeits mit langen, 
aufſpringend und die eine am Laubrande befindliche glänzend-hellbraunen Haaren dicht bekleidet. Hülle 


—— — 


Klappe lederig und deutlich vom Laube verſchieden. — der Sporenbehälter-Häufchen wie Nr. 3955. 
3953. D. glauca Sm. (syn. Cibotium glaucum), B. Krautige Pflanzen mit friechenden Erdſtämmen. 
Laub auf beiden Seiten nackt, unterſeits blaugrün; 8959. Dicksönla Cüleita Z' Herit. (syn. D. thyr- 


die ſeitlichen Adern aber ein⸗ oder zweimal ⸗gabel⸗ sopterodes Mett.) Madeira, Azoren: Erdſtämme dick, 
teilig. — 3954. P. Schiedei Hool. (syn. Cibotium dicht mit glänzend roſtfarbigen Haaren wollig⸗bekleidet. 
Schiedei Cham. el Schlil), Mexiko; Laub oberſeits Wedel dreimal-gefiedert, auf beiden Flächen nackt, 
glänzend⸗dunkelgrün, unterſeits graugrün oder ſpinn⸗ auch ihre Spindeln faſt nackt. Hülle der Sporen- 
webig: ſeitliche Adern der Fiederchen gewöhnlich ein⸗ häufchen wie Nr. 3955. — 3960. PD. rubiginosa K. 
mal-gabelteilig. Hülle der Sporenbehälter-Häufchen (syn. D. dissecta Hook., Patania, Dennstaedtia), 
wie Nr. 3952. tropiſches Amerika; Wedel groß, dreimal-gefiedert, 
3955. Dicksönla arboréscens Z’Herit., Inſel unterſeits wie auch die Spindeln feinfilzig-behaart; 
St. Helena: Wedel doppelt-gefiedert, ihre Spindeln Laub krautig. Hülle der Sporenbehälter-Häufchen 
überall filzig, die Hauptſpindel außerdem am Grunde taſſen- oder ſchüſſelförmig und gar nicht 
dicht mit linealiſchen, roſtfarbenen Schuppen bekleidet. oder ſehr undeutlich-2klappig. — 3961. D. apii- 
Laubbeſchaffenheit ſehr lederig. Hülle der Sporen⸗ folia Swartz, Anden Ecuadors und Perus, iſt nahe— 
behälter⸗Häufchen deutlich ⸗2 klappig⸗aufſpringend, aber ſtehend, ſchöner als vorige; die Laubflächen find beider— 
die Klappe am Laubrande iſt ein Teil des Laub- ſeits nackt oder faſt jo, glänzend- hellgrün. — 
zipfels. — 3956. D. antarctica Lahill. (syn. D. fibrosa 3962. D. punctiloba Hoolc., wärmeres Nordamerika; 
Colenso, D. lanata Colenso), Oſtauſtralien. Neu- ganzer Wedel nur 30—50 em lang, bei 15—25 em 
ſeeland; Wedelſtiele am Grunde dicht mit ſeidigen, Breite, doppelt-gefiedert; Unterſeite ſamt der Spindel 
gelblichbraunen Faſern bekleidet. Wedel doppelt⸗-ge- mehr oder weniger drüſig-behaart. — 
fiedert, oberſeits nackt, unterſeits mehr oder weniger Verwendung. Sowohl die Baumfarne, als auch 
behaart und nicht graugrün. Hülle der Sporenhäufchen die krautigen Arten ſind ſehr kulturwürdige und ſehr 
wie Nr. 3955. — 3957. D. Sellowiana Hool. (syn. zierende Gewächshauspflanzen. 


Gattung 1436. Onöclea I., Straußfarn, = XVI 2b 


(griechiſch: onocheiles — Eſelsmaul: alſo Futter für Eſel). Sporenbehälter-Häufchen unterſeits der Blätter kugelig, auf den Adern der 
veränderten, weil zuſammengezogenen Fiederchen des fruchtbaren Laubes, und durch die zurückgerollten Ränder der Fiederchen ganz ver⸗ 
borgen. Hülle der Häufchen nur von deren Unterſeite ausgehend und ſchüſſelförmig, oder ſehlend. Wedel 2geſtaltig, einmal-gefiedert 
oder nur fiederſpaltig. Große Krautfarne gemäßigter oder kalter Gegenden. — 3 Arten. 

8968. * Onselea Struthiôpteris % m. (syn. gefiedert. Erdſtamm der Pflanze kurz, aufrecht, 
Osmunda Struthiopteris Z., Struthiopteris germanica | ſchwärzlich; Wedel aufrecht, oben etwas ausgebreitet 
Wild.), Gemeiner Straußfarn. Europa, Aſien, und jo eine in der Mitte hohle, hohe Roſette dar— 
Nordamerika. Staude, 30—80 em hoch. Frucht- ſtellend. 
zeit: Juli, Auguſt. — Fruchtbarer Wedel einmal⸗ Verwendung zur Ausſchmückung von Raſen— 
gefiedert; und die Fiedern linealiſch, ſtark- und faſt ſtiel- (plätzen, Felſengruppen, Grotten, Waſſerfällen, Wafjer- 
rund⸗zuſammengezogen. Unfruchtbarer Wedel breit- rändern ꝛc., wo die Pflanze ſehr zierend iſt. Iſt 
lanzettlich, am Grunde lang verſchmälert, doppelt | auch für Topfkultur geeignet. Kultur ſonnig oder 
fiederteilig. Adern der Fiederchen alle frei und ſchattig in jedem ſandig-lehmigen, etwas feuchten 

79 * 
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Boden. Vermehrung durch kriechende Erd⸗ 
ſtämme leicht. 

3964. Onöclea orientälis Hook. (syn. Stru- 
thiopteris orientalis), Morgenländifder Stranßſarn. 
Sikkim⸗Himalaja, in 3000 m Höhe. — Unfruchtbare 
Wedel eirund-länglih, nach unten hin nicht ver- 
ſchmälert; fruchtbare länglich und zuſammengezogen; 
Fiedern linealiſch⸗länglich, abgeflacht⸗zweieckig, indem 
die breiten zurückgeſchlagenen Ränder die ganze Rück- 


Familie 243. Filices, arne. O XVI 2 b und 3. 


ſeite bedecken, dabei purpurbraun, glänzend, zuletzt 
ſpreizend und am Rande zerriſſen. 
| Verwendung wie vorige Art. 

3965. Onöclea sensibilis Z., Empfindfider 
Straußſarn. Nordamerika, Aſien. Staude. Frucht⸗ 
bare Wedel doppelt ⸗gefiedert; die Fiederchen zurüd- 
gekrümmt⸗kugelig: Adern zahlreich ineinander mündend, 

alſo nach dem Rande hin nicht frei verlaufend. 


Gattung 1437. Hymenophyllum L., Hautfarn, = XVI 2b 


(griechiſch: hymen = Haut, phyllon — Blatt; Laub dünnhäutig). 


Sporenbehälter⸗Häufchen randſtändig oder etwas eingeſenkt oder 


auch hervorſtehend, von unten her von einer mehr oder weniger 2lippigen oder 2klappigen und gezähnten, gefranſten oder ganzrandigen 
ülle umgeben, die fait von der Beſchaffenheit des Laubes iſt, alfo nicht lederig. Kleine, nur in ſtets feuchter Luft lebende zarthäutiar 
rne tropiſcher und gemäßigter Gegenden. — 71 Arten. In Deutſchland nur und zwar ſelten: H. tunbridgense Sm. im Uttewalder 
runde der Sächſiſchen Schweiz; eine Form davon iſt f. Wilsonii Hook. pr. sp. 


8966. Hymenophyllum polyänthos Swartz 
(syn. H. protrusum Hool.) und 3967. H. hirsutum 
Swartz (syn. H. elatum und H. angustum J. D. B., 
H. Raddianum Mueller) nebſt Form f. latifrons 
V. D. B. ſind tropiſche Arten. Kultur im Warm⸗ 
hauſe. Sie verlangen ſtets feuchte Atmoſphäre, alſo 


F 


reichliches Spritzen mit kalkfreiem Waſſer, eine lockere 

aus Torfmoos, Torfbrocken, halb verweſtem Holz, 
Holzkohle und Ziegelſtückchen zuſammengeſetzte Erde, 
flache Näpfe oder Schalen, reichlich Schatten und 
keine zu hohe Temperatur. Die Vermehrung geſchieht 
gewöhnlich durch Teilung. 


Gattung 1438. Trichömanes Sm., Dünnfarn, = XVI 2b 


(griechiſch: tbrix, Genet. trichos — Haar, mänos — dünn, locker: zarte Stiele und Blattmaſſe). Wie vorige Gattung, jedoch: Hüte 
der randſtändigen, aber mehr oder weniger in das Laub eingeſenkten Sporenbehälter-Häuſchen röhrig, in Beſchaffenheit dem Laube jehr 


nahekommend, ihre Mündun 


abgeftugt oder geflügelt, oder ſchwach-2lipvbig. — 90 Arten wärmerer und gemäßigter Länder. In Kultur 


folgende Arten, deren fruchtbare und unfruchtbare Wedel ziemlich gleichförmig ſind. 


8968. Trichömanes radicans Swariz (svn. 
T. speciosa Willd.), Südeuropa, Alien, Afrika, 
Amerika; Erdſtämme drahtförmig, weitkriechend; 
Wedelſtiele drahtdünn, nackt oder faſt nackt, bisweilen 
oben auch ein wenig geflügelt. Formen ſind: f. 
Kunzeana Hook. (syn. T. antillarum . D. B., T. 
umbrosa Wall.); f. Luschnathiana Presl pr. sp. 
(syn. Hymenophyllum rupestre Raddi). — 8969. 
T. pyxidifera Z. (syn. T. Lechleri, T. brasiliensis, 


Gattung 1439. Davällia 


(nach dem Botaniker Edmund Davall, im vorigen Jahrbundert im Kanton Bern, benannt). 


T. hymenophyllodes, T. borbonica, T. Milnei, T. 
Vieillardii, T. eximia und T. Schmidtiana van den 
Bosch); Formen find: f. emarginata Presi pr. sp. 
(syn. T. carvifolia C. Mueller) und f. olivacea Kte. 
pr. sp. — 3970. T. reptans Swartz (syn. Crepi- 
domanes Presd), Neuſeeland. — 3971. T. cuspidata 
Willd. (syn. T. Bojeri Hook., Mierogonium cuspi- 
datum . D. B.), Inſel Mauritius und Bourbon. 

| Verwendung und Kultur ähnlich wie Nr. 3966. 


Sm., Davallie, O XVI 2b 


Sporenbehälter⸗Häufchen rand⸗ oder 


buchtrand ſtändig, kugelig oder verlängert, und zwar entweder nach der Seite oder ſenkrecht; ihre Hülle auf der Spitze einer Ader und 


oben immer offen. 
weitkriechend und ſchuppig. — 80 Arten. 


Belaubung ſehr verſchieden, aber die Adern immer frei, d. h. nach außen frei verlaufend. Erdſtämme gewödnlich 


Hervorzuheben ſind folgende Arten, deren . lederig und halbeylindriſch oder halbſchüſſelförmig und ſowehl 
mit dem Grunde, als auch mit den Seiten dem Laube angewachſen find. Wedel 3- oder dmalsgetiedert, lederig. 


8972. Davällia élegans Swartz (syn. denti- 
culata Mett., Adiantum denticulatum Bnrm.), 
Zierliche Davallie. Ceylon, Malayiſcher Archipel; 
Wedel aufrecht, dreimal » gefiedert, deltaförmig, 
Hauptſpindel gegen die Spitze hin ſchwach⸗ge— 
flügelt; Aderung dicht, erhaben, unregelmäßig. f. 
flaccida Sm. pr. sp. iſt zarter und feiner zerſchnitten. 
f. elata Swartz pr. sp. (syn. D. Vogelii Hool.) 
hat größeres, weniger lederiges Laub. — 3973. D. 
pyxidata (av, Neu⸗Südwales; Wedel drei- oder 
viermal-gefiedert, ohne den Stiel 23— 50 em lang, 
15—25 em breit. — 3974. D. canariensis Sm, 
Südeuropa, Nordafrika, Kanaren; Laub 30—50 cm 
lang bei 23—35 em Breite, viermal-gefiedert. Steht 
voriger ſehr nahe. 3975. D. bullata Wall, 
Hinduſtan, Japan, Java; Erdſtamm mit hellbraun— 
weißlichen Faſerſchuppen; Laub 20—30 em lang bei 


| 10—20 cm Breite, viermal⸗gefiedert. — 8976. D. 

tenuifolia Swartz, tropiſches Aſien; Wedelſtiele nackt, 
geglättet, dunkelbraun, bis fußlang; Laub 30 — 50 em 
lang, eirund, viermal-gefiedert, auf beiden Flächen 
kahl, oberſeits glänzend. f. chinensis Fisch. pr. sp. 
hat kleineres Laub. 

Verwendung. Die Davallien gehören zu den 
ſchönſten Farnen; die Wedel liefern, da ſie widerſtands⸗ 
fähig ſind, feines Bouquetgrün. Auch für Ampeln 
geeignet. Kultur. Sie gedeihen am beſten in Schalen. 
da ihre Erdſtämme weit kriechen, doch müſſen 
letztere beim Pflanzen frei bleiben. Manche Arten, 
wie die faſt winterharte D. bullata Wall., wachſen 
gut als Ampeln und ſind als ſolche ſehr zierlich. 
Verſchiedene Davallien werfen zum Herbſt die Wedel 

| ab und müſſen dann trockner gehalten werden. 


Gattung 1440. Cystöpteris Berni, Blaſenfarn, O XVI 2 b 


(griechiſch: kysta Blaſe, ptéris 


Farn: Sporenhäufchen-Hülle wie ein Bläschen). 


Sporenbehälter⸗Häufchen kugelig, auf dem 


Rücken der Adern befindlich: ihre Hülle Schleier? dünnhäutig, faſt kreisrund, mit breitem Grunde unten am Häufchen und dieses 
anfangs wie eine Haube bedeckend. Wedel klein, dünn, doppelt- oder dreimal-geteilt; Adern nach dem Rande frei verlauſend. — 5 Arten. 


Gattung 1437. Hymenophyllum bis Gattung 1441. Adiäntum. Fr. 556139585. 1253 


3977. 
Aspidium fragile Swartz, Cyathea fragilis Sn. 
Brühiger Blaſenfarn. Europa. Wedel zart, längli 
ziemlich ſpitz, doppelt⸗gefiedert; Fiederchen meiſt 
eirund, ftumpf » fiederig - eingejchnitten, mit kerbig⸗ 
gezähnten Zipfeln; Spindel geflügelt, kahl. 

Verwendung. Dieſer Farn bildet ſehr elegante 
Büſche, gedeiht in ſandigem, feuchtem Boden und kann 
zur Ausſchmückung ſteiniger Stellen benutzt werden; 
doch iſt er auch zu Einfaſſungen von Gruppen in 
Heideerde und in nördlicher Lage geeignet. Er wird 
aus Stockſproſſen im Frühjahre vermehrt. 


* Cystöpteris frägills Bernh. (syn. 


j 


8978. * Cystöpteris sud6tica A. Br. et Milde 


(syn. C. leucospora und C. 
alpina und C. montana Wimm., nicht L.), Sudeten 


Gattung 1441. 


(griechiſch: adiantos — unbenetzt; ins Waſſer getauchte Blätter nehmen nicht leicht Waſſer an, ſondern laſſen es abperlen). 


Wlaſenſarn. Mitteleuropa. Wedel langgeſtielt, 
dreieckig⸗eirund, dreimal⸗gefiedert; Fiederchen länglich⸗ 
eirund⸗ verzogen, viereckig gelappt; Lappen verfehrt- 
eirund, geſtutzt, ausgerandet⸗zweizähnig; Endläppchen 
3—4zähnig. — C. montana LX. Berg-Blafenfarn. 
Wedel kahl, im Umriß deltoidiſch, gedreiet⸗dreimal⸗ 
gefiedert; Fiederchen fiederſpaltig, die unteren fieder- 
teilig; Zipfel gezähnt, die meiſten Zähne an der 
Spitze ausgerandet⸗zweizähnig. 

Dieſe beiden Arten ſind ſubalpin, ſchwieriger in 
Kultur als vorige und am beſten im kalten Kaſten 
zu überwintern. C. bulbifera Bern., Zwiebeltragender 


Blaſenfarn; Nordamerika; iſt winterhart und für 
leucosoria Schur, C. Sammlungen intereſſant. 
Adiäntum L., Krullfarn, O XVI 2b 
Sporen⸗ 


behälter⸗Hänſchen randſtändig, in Form kugelrund, länglich oder linealiſch, gewöhnlich zahlreich, aber gut abgegrenzt, nur bisweilen 


zuſammenfließend und ununterbrochen. 
des Laubes gebildet und darunter die 


A. Freiland-Arten. 

B. Warmhaus⸗ ⸗Farne. 
1. Wurzelnde. 
2. Vielhäufler, 
Laublappen halbiert: 

. Wie 2, jedoch: die Wedelſtiele weichhaarig 


Wedel ſchirmartig-fußſiederig . 


nierenförmig 


6. Laub (Wedel) nicht fiederig-, ſondern gabelig-verzweigt (ſ. auch Nr. 3979) . 


3979. Adiäntum pedätum I., Jußfiederiger 
Krull ſarn (fr. Adiante de Canada; e. Pedate Maiden- 
Hair). Nordamerika, Japan, Mandſchurei. Erdſtamm 
kriechend, ſchwärzlich. Wedelſtiele 15—40 cm hoch, 
mit ſchwärzlichen, geglätteten, kahlen Spindeln oder 
Nebenſtielen. Wedel hellgrün, kahl, beſchirmend. 

Verwendung. Dieſer Farn iſt unſtreitig einer 
der zierlichſten Freilandfarne. Er gedeiht beſſer 
als irgend ein anderer in leichtem, friſchem Boden 
und in halbſchattiger Lage und kommt beſonders gut 
in mooriger, brodiger Heideerde mit einer Moosdecke 
fort, die den Boden friſch erhält. Er eignet ſich be- 
ſonders für die ſchattigen Partien von Steingruppen, 
wie zur Ausſchmückung von Beeten und Heideerde— 
Gruppen, die gegen Norden liegen oder gegen die 
volle Sonne geſchützt ſind. Vermehrung im Frühling 
durch abgetrennte Grundſproſſe und durch Teilung. 

3980. Adiäntum dolabriforme Hook. (syn. 
A. lunulatum Burm., A. detlectens Mart.), DBell- 
förmiger Krullſarn. Oſtindien, tropiſches Amerika, 
Auſtralien. Wedelſtiele dunkel-kaſtanienbraun, geglättet; 
Laub bis fußlang, einmal-gefiedert, papierartig-krautig, 
beiderſeits ſamt der Spindel kahl. f. tremulum ze. 
pr. sp. (syn. A. filiforme Gardn.) iſt ſchlanker und 
zarter. A. caudatum I., Glückliches Arabien, 
Himalaja, Java: Wedelſtiele dunkelkaſtanienbraun, 
filzig; Laub einmal⸗-gefiedert, lederig, auf beiden 
Flächen ſamt der Spindel zottig. f rhizophorum 
Swartz pr. sp. (syn. A. Edgeworthii Hook.) hat 
faſt oder ganz kahle Fiederchen und Spindel. 

3981. Adiäntum trapeziföorme I., Trapez - 
förmiger Krullſarn. Tropiſches Amerika. Wedel— 
ſtiele bis fußlang, ſchwärzlich, nackt, geglättet: Laub 
(Wedel) mit einer Mittelfieder und an jeder Seite 2 
bis 4 große ſpreizende Seitenfiedern, deren unterſte 
oft nochmals geteilt jind; Teilblättchen bis 5 em lang 
und 1½ —2 cm breit, halbiert, die Seiten faſt parallel, 
die äußere Kante ſchief (trapezförmig), papierartig— 

autig, ſamt Spindel auf beiden Flächen kahl. 


Ihre Hülle (Schleier) von Form der Häufchen, aus den zurückgeſchlagenen Rändern 
porenbehälter (Kapſelchen) tragend. 
uns nicht intereſſierenden Arten ſind ſie ineinandermündend. — 62 . i im ee Amerika. 


Die Adern des Laubes verlaufen frei; nur bei 4 


A. pedatum. 3979. 


Wedel nur einmalsgeftedert; ihre Spindel oft verlängert und an der Spitze wurzelſchlagend. A. dolabriforme. 3980. 
Die Sporenbehälter-Häufchen als zahlreiche nd oder eee ae EL NIEDER Re Randflecken; 
Wedelſtiele nackt und e 9 2 i 


letzte 
A. traperiforme. 3981. 
. A. formosum. 3982, 


. Sporenbehälter-Häufchen in ununterbrochenen oder nur ſchwach unterbrochenen Streifen am Blattrande. Dr macrophyllum. 3983, 
Laub (Wedel) . e, e aas e oder ee een 


ee eee Häufchen verkehrt⸗ 

A. Ca pillus Veneris. 3984. 

A. tenerum. 3983. 

A. cuneatum. 3986. 

.. 4. patens. 3957. 

f. pentadactylon L. ei F. pr. sp., unterer Rand 

der Blättchen etwas ſchief 1 255 Stiel herabgekrümmt. 

f. cultratum J. Sm. pr. sp., äußere Kante der Blätt- 

chen ſtumpf abgerundet. f. Catherinae Hort. pr. sp. 
ſcheint nicht ſonderlich abzuweichen. 

3982. Adiäntum formösum R. Br., Schön- 
geſtalteter Krullfarn. Gemäßigtes Auſtralien, Neu⸗ 
Seeland. Wedelſtiele 30 —50 em lang, aufrecht, ſcharf. 
Laub 45-65 cm lang, 30—50 em breit, 3- oder 
ſelbſt 4 mal⸗gefiedert, faſt lederig, mit ſchärflicher 
Spindel. Sporenbehälter-Häufchen zwiſchen verfehrt- 
nierenförmig bis quer-länglich. — A. ful vum Raoul, 
Neuſeeland, Neu-Südwales; Wedelſtiele 15—95 cm 
lang, dunkelkaſtanienbraun, geglättet, unten von ſtarken 
Haaren rauh. Laub zuſammengeſetzt, 23 — 35 em lang, 
15— 23 cm breit, im Umriß deltoidiſch; die Spindel 
ſchimmernd, aber ſcharf und eher haarig. Sporen— 
häufchen in kleinen Eindrücken rund um die obere und 
äußere Kante. 

3983. Adiäntum macrophylium Swar tz, 
Großblätteriger Krullſarn. Mexiko, Weſtindien. 
Wedelſtiele bis fußlang, nackt, geglättet, faſt ſchwarz; 
Laub 23—40 em lang, einmal⸗gefiedert (4-6 Paar 
Fiedern), im unteren Teile bisweilen doppelt-gefiedert, 
häutig⸗krautig. Sporenhäufchen in langen Randlinien. 

3984. Adiantum Capillus Veneris Z. (syn. 
A. Pseudo-capillus Fee), Venushaar-Krullfarn, 
„Frauenhaar“. Südeuropa, Aſien, Afrika, Nord— 
amerika. Wedelſtiele ſchwärzlich, nackt, geglättet, mit 
kurzem Endzweige und zahlreichen aufrecht-abftehen- 
den Seitenzweigen jederſeits. Blättchen oder Lappen 
1½—21½ cm breit, am Grunde keilförmig, die äußere 
Kante abgerundet, tiefgelappt; dieſe Läppchen geferbt, 
von helldurchſcheinend-krautiger Beſchaffenheit, auf 
beiden Flächen ſamt der Spindel kahl. 

3985. Adiäntum tenerum Swariz, Zarter 
Krullfarn. Mexiko, Weſtindien. Wedelſtiele fußhoch, 
nackt. Laub 30 —100 cm lang, 23—50 cm breit, 3» 
oder 4 mal⸗gefiedert; Blättchen oder Teile keil⸗ bis zu 


1254 Familie 243. Fillces, arne. G XVI 2 b und 3. 


halbiert⸗rautenförmig, von ſehr dünner Beſchaffenheit, ſchwach⸗filzig. Sporenhäufchen in getrennten, gerundeten 
ſamt der Spindel kahl. Sporenhäufchen als zahlreiche Höhlungen um den oberen und äußeren Rand. — 


Flecken an den Lappen der oberen Hälfte. f. farlayense Verwendung. A. dolabriforme und A. cau- 
Moore pr. sp. iſt eine ſchöne, allgemein kultivierte datum eignen ſich zu Ampeln; A. tenerum f. far- 
abnorme Gartenform. layense liefert prachtvolle Schaupflanzen; A. Capillus 


8986. Adiäntum euneätnm Langsd. et Fisch., Veneris und A. cuneatum liefern ein wertvolles Binde» 


85 a grün, was ſo geſchätzt iſt, daß ſich dieſe Arten als 
5 eee Marktpflanzen einen Platz erobert haben. Alle Adi⸗ 


= Ss . anten ſind ſehr dekorative Farne und im allgemeinen 
r Don leihter Mulur, nur Dirfen fe nt. gi 
förmig, oben tiefgelappt; ihre 4—6 Sporenhäufchen werden, da die Wedel ſich ſonſt leicht bräunen: auch gegen 
verfehrt-nierenförmig in getrennten Höhlungen der falte Niederſchläge ſind ſie empfindlich. Alte Exemplare 
Lappen der Außenkante mit ſchlechten Wedeln ſchneidet man kurz ab, verpflanzt 
dieſelben und hält ſie feucht und warm, worauf binnen 

3987. Adiäntum patens Willd., Adfteßender kurzer Zeit eine Fülle neuer Wedel hervorſprießen 
Krullfaru. Mexiko. Wedelſtiele bis 25 em lang, wird. Für Düngung ſind ſie ſehr dankbar. Ver— 
dunkelkaſtanienbraun. Laub gabelig-verzweigt, ſeine mehrung durch Teilung und Sporen, manche Arten 
Zweige wieder 1- oder 2 mal-gabelig: Flächen papier⸗ (A. dolabriforme, A. Edgeworthii) noch durch Ab— 
artig⸗krautig, unterſeits ſchwach-behaart, die Spindeln nahme der jungen Pflänzchen an den Wedel-Enden. 


Gattung 1442. Hypölepis Bernn., Buchteufarn, O XVI 2b 


(griechiſch: hype unterſeits, lépis — Schuppe: Sporenbehälter⸗Häuſchen wie Schuppen unter dem Laubrande). Sporenbebälte:⸗ 
Häufchen randſtändig, klein, fait tugelrumd, getrennt, und zwar gewöhnlich in den Ausbuchtungen des Laubrandes, roa 
einer rundlichen, dünnhäutigen Hülle bedeckt, welche aus den zurückgeſchlagenen Stellen des Laubrandes gebildet iſt. — 
11 Arten, von denen folgende haufiger in Kultur. 

Gig. Lonchitis L. iſt durch die mehr oder weniger deutlich⸗nierenförmigen, aber oſt bedeutend verlängerten Sporen⸗ 
behälter⸗Haufchen zu unterſcheiden; Laub dreimal-geſtedert. Z. B.: L. pubescens /., Wedelſtiele mit dichtem, wolligem Flaum bes 
kleidet. f. glabra Bory pr. sp. (syn. L. nutaleneis Zlook ), Laub dünner und unterſeits weniger behaart.) 

3988. Hypölepis tenuifölla Bern. (syn. H. dick- tropiſches Amerika; Wedelſtiele 30—60 em lang, ſtark. 
soniodes Hool, H. pallida Zook.), Neuſeeland, Java; ſtrohſarben und wie die Hauptſpindel mehr oder 
Erdſtämme weitkriechend, flaumig. Wedelſtiele ſtark, auf:; weniger dicht beftachelt (bei f. inermis Hook. aber 
recht, ſchwach⸗ſchärflich, kahl oder flaumig, fußlang. unbewehrt). Laub 90-125 em lang, viermal-gefiedert, 
Laub 1 —1½ m lang, viermal-gefiedert, krautig, krautig. 
unterſeits bisweilen ſchwach⸗behaart und drüſig, die Verwendung als ſchöne, feinlaubige Warm— 
Spindeln find filzig. — 3989. H. repens Pest, hauspflanzen. Kultur in breiten Näpfen. 


Gattung 1443. Cheilänthes Swartz, Lippenfarn, O XVI 2 b 


(griechiſch: cheilos — Lippe, anthe Blüte: Sporenhäuſchen mit dem Laubrande lippenartig). Sporenbehälter-Häuſchen am Land⸗ 
rande, anfangs klein, faſt kugelrund, ſpäter aber mehr oder weniger zuſammenfließend: auch ihre von dem zurückgeſchlagenen, veränderten 
Laubrande gebildete Hülle iſt rundlich und getrennt, oder, wenn etwas zuſammenfließend, doch nicht völlig ununterbrochen. Laub kaun 
bis fußlang werdend, drei- oder viermal⸗-fiederſpaltig, ſchwachlederig: Adern alle frei, nicht ineinander mündend. — 53 Arten. 1 A.: 
C. fragrana Webb et Berth., nicht Swartz (syn. C. odora und suaveolens Swartz, C. maderensis Lowe, Poly podium fragrans IL. 
mant.), Südeuropa, Madeira. — C. hirta Swartz (syn. C. olivacea Fee. Myriopteris contracta und intermedia Fre), Südajrike. — 
C. kumentoge Lk. (syn. C. Bradburyi Hook.), Nord-Starolina. — C. lendigera Swartz, Mexiko. — Kultur im Gewädrbauie bei 
＋ 6 bis 10°C, 


Gattung 1444. Onychium K,, Klauenfarn, O XVI2b 


(ariechiſch: von Onyx — Gabel, Klaue abgeleitet: die Hüllen der Sporenbehälter-Häufchen find gabelſpaltig und klauenartig angeordner. 
Hüllen der Sporenhäufchen linealiſch, parallel mit dem Rande der Laubzipfel, einonder gegenüber, über die Häufchen gedrückt und d: 
Rand faft oder ganz der Mittelrippe auliegend. — 5 Arten, die von Gig. Pteris hauptſächlich in der Laubteilung verſchieden ſind. 

3990. Onychium japönlcum Tre. (syn. O. | etwa 15cm breit, eirund, 4 mal-fiederipaltig ; Zipfel zabl- 
lucidum Spr.). Japaniſcher Klauenſarn. Japan, | reich, meiſt deltoidiſch, beiderſeits ſamt der Spindel nackt. 
China. Wedelſtiele bis fußlang, aufrecht, kahl, ſtroh⸗ Verwendung. Wird als Kalthausfarn viel 
farben oder blaßbraun. Laub fußlang oder länger, [ kultiviert. 


Gattung 1445. Pellaea LX., Pellefarn, O XVI 2b 


(griechiſch: pella — Haut, Fell: Rand der fruchtbaren Laubfiedern häutig-trocken). Sporenbehälter-Häuſchen anfangs tupfenariis 
oder auf den Adern herablaufend, fehr bald aber unter dem Laubrande zu einer Linie (Streifen) zuſammenfließend: ihre eim Gegenigz 
zu Gtg. Cheilanthes) ununterbrochene, manchmal ſehr ſchmale Hülle wird aus dem mehr oder weniger däutig trocken 
gewordenen Saum des Laubes gebildet. Adern voneinander frei. — 42 Arten. 

Wachitebende Arten der Gruppe Plntyloma J. Sm. haben lederiges Laub, deſſen Nerven gewöhnlich verborgen ſind: dit 
letzten Laubzipfel find breit und flach, der Hüllrand der Sporenhäuſchen aber fo ſchmal, daß er bald durch die Fruchtreibe ver 
borgen wird. 


3991. Pelläea rotundifolin Hook. (syn. Platy- 10 —20 Blättchen lanzettlich oder Tanzettlich-länglic, 
loma rotundifolium. Allosorus rotundifolius Arze.), | oft ſchwach-ſichelig, keilförmig oder verbreitert und am 
Neuſeeland, Nordfolk-Inſel: Erdſtamm kriechend, bes Grunde herzförmig. — 3993. P. viridis Bax. (syn. 
ſchuppt: Wedelſtiele 15 —30 em lang, robuſt, weich— | P. hastata L., Allosorus hastatus Arze., Pteris 
haarig oder ſpreuig-bekleidet. Laub 15—30em lang, ein- viridis Forsk.), Südafrika; Wedelſtiele bis fußlang. 
mal-geſiedert, jederſeits 10—20 kurzgeſtielte, länglichen drahtartig, dunkelkaſtanienbraun, geglättet, kahl: Laub 
oder rundliche, ganzrandige Blättchen. — 3992. P. fal- 16-65 cm lang, 15—30 em breit, doppelt- oder 
cata Fee (syn. Allosorus falcatus Are), Auſtralien, dreimal-gefiedert; die Blättchen eirund oder lan— 
Malaniſcher Archipel: Erdſtamm kriechend: Wedelſtiele zettlich, nicht gezähnt, faſt lederig. — Verwendung 
8—16 cm lang; Laub einmal-gefiedert: die jederſeits als Kalthausfarne mit dauerhaftem Laube. 


- 


Gattung 1442. Hypölepis bis Gattung 1447. Pteridium. 


Kr. 35864002. 1255 


Gattung 1446. Pteris L., Flügelfarn, O XVI 2b 


griechiſch: ptöryx — Flügel; viele Arten erinnern durch ihr fein 
linealiſch, ununterbrochen. eine ſchlan 


behälter⸗Häufchen randſtändig, 


e ausgebreitetes Laub an die Flügel der Vögel). Sporen⸗ 


e, fadenförmige Leiſte in der Achſel der Hülle einnehmend. Hülle 


ſchmal, vom Laubrande aus anfangs die Sporenhäufchen ganz überdeckend, zuletzt aber mehr oder weniger ſpreizend. — 90 Arten, 


deren Laubteilung und Aderung ſehr verſchiedenartig iſt. 


A. Adern alle frei verlaufend. Wedelſtiele horſtbildend. Hülle der Sporenbehälter⸗Häufchen einfach. 


1. Die unteren Fiedern find linealiſch und ungeteilt .. 


2. Die unteren Fiedern ſind gabelteilig oder unten ſchwach⸗gefiedert, mit langer, ganzrandiger Spitze j 


3. Die unteren Fiedern wenigſtens doppelt-fiederſpaltig 


3994. 
3995. 
3996. 
3997, 
3998. 


P. longifolia. 
P. ceretica. 
P. serrulata. 

P. flabellata. 
P. tremula. 


B. Adern alle frei verlaufend; nur jene der letzten Laubzipfel bis auf einen find ganz an ihrem Grunde durch bogige Adern mehr 


oder weniger verbunden 


P. biaurita. 3999. 


C. Adern zahlreich ineinander mündend und ohne freie eingeſchloſſene Aderchen. Laub (Wedel) lein, pfeil⸗ oder faſt fußförmig. 


8994. Pteris longifôlia Z., Jangblätteriger 
Flügelfarn. Tropiſche und gemäßigte Länder. Wedel⸗ 
ſtiel aufrecht, robuſt, 15 —30 cm hoch, unten mit blaß⸗ 
braunen, linealiſchen Schuppen. Laub 30—65 cm 
lang, 10 — 25 cm breit, nach unten verſchmälert, ſchwach⸗ 
lederig, beiderſeits kahl, jederſeits 20 —30 linealiſche 
ganzrandige, 8— 16 em lange Blättchen. 

8995. Pteris erétlen I., Kretiſcher Flügelſarn. 
Italien, Kreta, Himalaja ꝛc. 
aufrecht, drahtartig, kahl, ſtrohfarben oder blaßbraun, 
geglättet. Laub bis fußlang, 10—23 cm breit, lederig, 
auf beiden Flächen ſamt Spindel kahl. 
gewöhnlich in 2—6 ſitzenden, gegenſtändigen Paaren. 
f. albo lineata hat weiß-geſtreifte Blätter. f. steno- 
phylla Hook. pr. sp. (syn. P. digitata Wall.) hat 


Wedelſtiele bis fußlang, 


Seitenfiedern 


nur an der Stengelſpitze 3—5 gehäufte Fiedern. 


f. melanocaulis Fee pr. sp. (syn. P. scabripes Wall.) 
hat dunkelgefarbte Stiele — P umbrosa R. Hr., 
tropiſches und gemäßigtes Auſtralien; Wedelſtiele 
30—50 cm lang, ſtark, aufrecht, glänzend-rötlichbraun, 
ſcharf. 
Endblatt und 6—9 herablaufenden ſeitlichen Blättchen, 
feingeſägt, beiderſeits ſamt Spindel kahl. 


3996. Pteris serruläta L. fl., Feinſägiger 


Flügelſarn. China, Japan. Wedelſtiele 15—25 em 
lang, drahtförmig, kahl, blaß oder braun. Laub 
23—50 cm lang, 15—25 em breit, eirund, doppelt— 
fiederſpaltig; Fiedern in 6 oder mehr entfernten Paaren 
gegenſtändig, die oberen einzeln, dornig-feinſägig, kaum 
lederig, beiderſeits ſamt Spindel kahl. f. luxuriosa 
Kze. pr. sp., eine Gartenform, hat längere und 
ſchmälere Wedel, geflügelte Blattſtiele und iſt weniger 
verzweigt. f. crispa Mort. hat krauſes Laub. 

8997. Pteris flabelläta 77., Fächer förmiger 
Flügelfarn. Südafrika. Wedelſtiele 
ſchimmernd, kahl, fußlang oder länger. Laub 30 bis 
90 em lang, 30 cm oder mehr breit, am Rande fein» 
geſägt; Endfieder 15—30 em lang, 5—8 em breit, 
aus zahlreichen linealiſchen, aufrecht-abſtehenden 
21/,—6 cm langen Lappen gebildet, krautig, auf beiden 


Flächen ſamt der Spindel kahl. Spornbehälter ſchmäler 


Laub 30—65 cm lang, 15—35 em breit, mit 


P. sagittifolia. 4000. 

F. palmata. 4001. 

und ſich faſt in der ganzen Länge der Laubblättchen 

fortſetzend und dadurch von P. arguta Ast., aus 

Südeuropa, verſchieden, deren Fruchtrand auch nur 

etwa 1 mm breit iſt. f. Ascensionis Swartz pr. sp. 

iſt viel kleiner, untere Fiedern jederſeits bisweilen mit 
mehreren kleinen zuſammengeſetzten Fiederblättchen. 

3998. Pteris tremula R. Br., Zitternder 
Hügelfarn. Auſtralien, Neuſeeland. Wedelſtiele 
fußlang oder länger, glänzend-kaſtanienbraun. Laub 
60—125 cm lang, 15—60 em breit, an der Spitze 
mit wenigen dichten, linealiſchen, ganzrandigen Lappen. 

8999. Pteris blaurita Z. (syn. Campteria 
Presl) Zweiohriger Flügelſarn. Tropiſche Gegenden. 
Wedelſtiele 30 —60 cm lang, kahl, ſtrohfarben. Laub 
mit einem 15—30 cm langen, 4—6 cm breiten, an 
jeder Seite mit zahlreichen ſpreizenden, linealiſch— 
länglichen Läppchen verſehenen Endblatte; Seiten- 
Fiedern mehrere an jeder Seite der gleich dem Laube 
kahlen Spindel. Adern erhaben. f. argyraea Moore 
iſt eine ſchöne ſilberbunte Gartenform. 

4000. Pteris sagittifölia Raddi (syn. Doryo- 
pteris J. Sm.), Xfeilblätteriger Flügelſarn. Süd⸗ 
amerika. Wedelſtiele 10— 16 em lang, ſchwärzlich, 
ſchimmernd; Laub 10—18 em lang, pfeilförmig— 
lanzettlich oder faſt Zeckig, mit Zeckigen, zugeſpitzten, 
abwärts⸗gerichteten Grundlappen und kahl; Mittelrippe 
ſchwärzlich. Sporenhäufchen um den ganzen Rand herum. 

4001. Pteris palmäta Willd. (syn. P. pedata 
Hook. ex p., P. collina Raddi, Doryopteris euchlora 
Kl., D. nobilis hort.), Sandförmiger Plügelfarn. 
Tropiſches Amerika. Wedelſtiele kaſtanienbraun, Laub 
überall 10—25 em lang, das unfruchtbare mit unge— 
teilter Mitte und 5» oder mehr Zeckigen Lappen, deren 


ſtrohfarben, 


. Verwendung. 


mittlerer der größte ift, deren unterſte zurückgeſchlagen 

ſind, dick und lederig, ſamt der Spindel kahl; Rippen 

ſchwarz und ſchimmernd. — 

Es find teils Kalthaus-, teils 
Warmhauspflanzen von leichter Kultur. P. longifolia, 
P. cretica, P. tremula, P. serrulata und P. flabel- 

lata gedeihen auch ſehr gut im Wohnzimmer und 
ſind ſehr zierend. 


Gattung 1447. Pteridium Gleditsch, Adlerfarn, O XVI 2b 


(iſt mit Gtg. Pteris nahe verwandt). 


und einer äußeren: die vom Laubrande ausgehende äußere iſt ſcheinbar der umgeſchlagene Blattrand. 


Sporenbehälter⸗Häuſchen wie bei Pteris, aber mit 2 ſchmalen, häutigen Längshüllen, einer inneren 


Erdſtamm kriechend, mit ge— 


gliederten Haaren, und die Wedelſtiele nicht horſtartig beiſammen, ſondern mehr oder weniger voneinander entferntſtehend. — Einzige Art: 


4002. * Pteridium aquilinum An (syn. Pteris 
aquilina Z., Paesia aquilina St. Hil.), Gemeiner 
Adlerfarn. Europa in Wäldern, auf Heiden. Frucht- 
zeit: Juli bis September. — Pflanze 60 — 125 cm 
hoch. Iſt der größte und auffallendſte der deutſchen 
Farne. Der Name Adlerfarn bezieht ſich auf eine 
bräunliche Figur, welche zu Tage tritt, wenn man 
das untere Ende des Wedelſtiels ziemlich ſchräg und 
glatt quer⸗durchſchneidet; dieſelbe erinnert an den 
deutſchen Reichs- oder eher an den öſterreichiſchen 


Doppel⸗Adler. Erdſtämme weit und tief unter dem 
Boden hinkriechend. Stengel oben meiſt Zteilig, und 
die Aſte doppelt-gefiedert. Laub kahl oder behaart. 
Verwendung. Dieſer prächtige, leider allzuſtark 
wucherde Farn wird im Garten ſehr bald läſtig. Er 
eignet ſich deshalb nur für den Parkgarten, um den 
Boden unter hohen Bäumen mit buſchigem Grün zu 
überkleiden, wo Gras nicht recht gedeihen will. Hier 
aber bildet er eine ganz ausgezeichnete Dekoration. 
Vermehrung durch Erdſtämme, im Frühling. 
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Gattung 1448. Ceratöpteris Brongn., Hornfarn, O XVI2b 


(griechiſch: kéras — Horn, preryx - Flügel: wegen der Teilung des Fruchtlaubes). Sporenbehälter⸗Häuſchen jederſeits der Laubteil⸗ 

itteltippe auf 2 längs berablaufenden Adern und ſaſt parallel mit der Mittelrippe wie mit dem Laubrande befindlich. Als Hülle 
legen ſich beide Seiten des Laubrandes nach der Mittelrippe zu um. Aufrechter, buſchiger, faſt an eine Umbellifere erinnernder 
Farn in ſtehenden Gewaſſern tropiſcher Gegenden. — Einzige Art: 


4003. Ceratöpteris thalietrödes Brongu., Viktoriahauſe am Rande des Baſſins, in Töpfen 
Wiefenrantenarliger Horuſarn. Einjährig. Wedel⸗ kultiviert, die etwa bis zur Hälfte im Waſſer ſtehen, 
ſtiele aufgeblaſen, innen mit großen Lufträumen. welches anfangs + 18 bis 229 C. warm ſein muß; 
Laub ſaftig, in der Jugend einfach oder jchwach-geteilt, ſpäter darf es kühler fein. Anzucht durch Ausſaat 
im Alter doppelt- oder dreimal-gefiedert und mit der Sporen im Januar oder Februar; die Sämlinge 
ſchmalen Zipfeln, jeder letzte Zipfel wie eine Hülſe. pikieren und, wenn erſtarkt, in kleine Töpfe in mit 

Verwendung in Aauarien, namentlich im Lehm- oder Raſenerde gemiſchte Farnerde pflanzen. 


Gattung 1449. Lomäria wila., Sanmfarn, O XVI 2b 


(griechiſch: löma = Saum; wegen des Laubrandes der Fruchtwedel). Sporenbehälter⸗Häuſchen linealiſch und ununterbrochen 
parallel mit der Mittelrippe des Laubteiles verlaufend, fo zwar, daß fie den ganzen oder ſaſt den ganzen Raum zwiſchen der 
Mittelrippe und der Laubteilkante einnehmen, von einer aus dem Laubrande gebildeten Hülle überdeckt. Laub 2geſtaltig: das 
fruchtbare vom unfruchtbaren verſchieden, gewöhnlich einmal⸗fiederſpaltig oder einmal⸗gefiedert, ſelten ganz einfach oder doppelt⸗gefiedert. 
— 40 Arten, meiſt der ſüdlichen gemäßigten Zone. 


4004. Lomärla gibba ZLabill., Köckeriger abſtehenden, 10 — 16 em langen, 6—12 mm breiten, 
Saumfarn. Neu⸗Kaledonien. Grund-Stamm 60 bis lederigen Blättchen. 
90 em hoch: Wedelſtiele kurz, ſtark, unten dicht mit Verwendung und Kultur als Schmuckpflanze 
langen, linealiſch-pfriemlichen, ſchwarzen Schüppchen erſten Ranges ſowohl fürs Lauwarmhans, als auch 
bekleidet. Laub 60— 100 em lang, etwa 15 cm breit, fürs Zimmer. Zu warm gehalten leiden ſie leicht 
jederjeit3 der Spindel mit ſehr zahlreichen, aufrecht- durch Läuſe. Anzucht aus Sporen iſt leicht. 


Gattung 1450. Blechnum I., Rippenfarn, O XVI 2 b 


(ariechiſch: blechnon, ein Farnkraut). Sporenbehälter⸗Häuſchen en ch ununterbrochen oder faſt ſo, beiderſeits parallel der 
Mittelrippe des Laubteiles und gewöhnlich an dieſelbe ſich anlebnend, der Länge nach einſeitig überdeckt von einer bäutigen 
Hülle, die nicht vom Laubrande ausgeht, ſondern entfernt davon entſteht. Laub Igeſtaltig oder kaum 2geſtaltig, gefiedert oder 
fiederfpaltig, bei B. Lanceola Swartz ganz einfach und lanzettlich, und bei deſſen Form f. trifoliatum Alf. am Grunde noch 1 bis 
2 Paar Seitenblätthen: bei dem kletternden B. volubile X. (syn. Salpichlaena scandens Presl) iſt das Laub doppelt⸗gefiedert. 
— 18 Arten, in den Tropen und ſüdlichen eee N 
A. Laub nur einmals⸗tieffiederſpaltig l ee B. Spicant. 4005. 
B. brasiliense. 4006. 
B. Laub einmal⸗gefiedert B. orlentale L. China, Himalaja. — B. occidentale L., Mexiko. Kultur im Lauwarmhauſe. 
4005. * Blechnum Spieant Vin. (syn. B Verwendung. Der Gemeine Rippenfarn iſt 
boreale Swartz, Osmunda Spicant Z., Lomaria wintergrün und gedeiht noch gut an feuchten Stellen 
Spicant Desv., L borealis Lk.), Gemeiner Rippen- des Gartens, deſſen Boden man Waldhumus oder 


| 
| 
ſarn. Europa, in feuchten, ſchattigen Wäldern. Staude, Torferde beimiſcht. 


30—50 em hoch. Fruchtzeit: Juli bis September. — 

Laub im Umriſſe länglich-lanzettlich, tief-fiederſpaltig; o e = Si . a 

fruchtbarer Wedel faſt doppelt fo lang als der unfrucht— N ) Aippenſarn. 
Braſilien, Peru. Grund-Stanım ſtark, faſt baumartig. 


bare. Fiedern alle ganzrandig, die der Fruchtwedel 
entfernt, die der unfruchtbaren lanzettlich⸗linealiſch fufßhoch oder höher, am Echopfe dicht mit dunkelbraunen 


und genähert. Erdſtamm kurz⸗kriechend. [Ahnlich 0 a oe 1 1 
iſt Lomaria alpina Spr., vom gemäßigten Südamerika, Ii a e“ Ä Be . 
I die Erdſtämme ſind e een und an der 5 5 Aniten 1 ſchmäler, Jen 
Krone mit lanzettlichen, roſtfarbigen Schuppen bekleidet. Fiedern 10 —16 em lang, nach unten kürzer, feingezähnt. 
Zierlicher Kalthausfarn, auch im Freien auf feuchten Iſt fürs Warmhaus wie fürs Zimmer ſehr zierend 
Steingruppen-Seiten, wo er im Winter unter Fichten⸗ „Hund leicht aus Sporen zu erziehen. 

zweigdecke aushält.) | 


Gattung 1451. Woodwärdia Sm., Woodwardie, O XVI2b 


(nach dem engliſchen Algenkenner Thom. J. Woodward benannt). Sporenbehälter-Häufchen linealiſch oder linealiſch⸗länglich, von: 
einander etwas getrennt, in einfacher Reihe jederſeits parallel und nahe der Mittelrippe ihres Laubteiles angeordnet, und zwar die 
Häuſchen ſelbſt in Höhlungen des Laubes eingeſenkt, mit einer ſaſt lederigen gleichfſörmigen Hülle, welche die Höhlung wie ein Augenlid 
das Auge überdeckt. Pflanzen der nördlichen gemäßigten Zone, mit gewöhnlich großen und doppelt⸗fiederſpaltigen Wedeln. — 6 Arten. 
4007. Wood wärdia radicans Sm., Wurzelnde und nicht 2geſtaltig, doppelt-gefiedert, die kleinen 
Woodwardie. Madeira, Kanaren, Südeuropa, Aſien ꝛc. Fiederchen lanzettlich und feingezähnt; die Endfiedern 
Wedelſtiele ſtark, kahl, am Grunde ſchuppig. Laub | oberjeits knoſpend und ſproſſend. 
90 - 180 em lang bei 30 —50 cm Breite, gleichförmig | Schöner dauerhaft-belaubter Kalthausfarn. 


Gattung 1452. Döödya R. Br., Doodye, Or XVI A 


(nach dem Londoner Apotheker Samuel Doody benannt). Sporenbehälter-Häuſchen länglich, gerade oder nur ſchwachgekrümmt, 
nicht eingeſenkt, in 1 oder mehreren Reiben zwiſchen Mittelrippe und den Laubrändern, und zwar parallel mit beiden. Ihre Hülle don 
gleicher Geſtalt, hautig und nach der Mittelrippe hin offen. Von Längsadern wird jederſeite der Rippe eine oder 2 Reihen Felder 
gebildet, und die Sporenhäuſchen liegen an ſolchen Adern. Laub 15— 50 em lang, fiederſpaltig oder einmal⸗-gefiedert. — 5 Arten: 
D. aspera R. Br., D. dives Aze., D. media R. Br. und D. caudata R. Br. Überwinterung bei +8 bis 10°C. 


Gattung 1448. Ceratöpteris bis Gattung 1453. Asplönum. Xr.4008—4018. 1257 


Gattung 1453. Asplönum (nicht Asplenium) L., Streifenfarn, O XVI 2b 


(griechiſch: a 


— nicht, splen — Milz: ſollte Stiche der Milz lindern). 
Streifen auf der Unterfläche oder faſt bis an den Rand des Laubteiles befindlich, bezw. ſich erſtreckend; 


Eoorenbebäfter Häufchen als ſchmal⸗linealiſche bis längliche 
ihre Hülle (Schleier) ähnlich 


geformt, gerade, nur gelegentlich auch gekrümmt, einfach oder doppelt, flach oder gedunſen, ſich entlang ihrer äußeren Seite öffnend 
[bei A. alpestre Mett. (syn. Athyrium alpestre Nyl.) ſehr klein und ſchnell verſchwindend; Häufchen kreisrund]. — 280 Arten. 


A. . oder Freilandfarne. 
1. Spreuſchuppen ſtarr, gegittert, dunkel: 
a) Laub einmal:gefiedert oder handförmig⸗2—5 teilig 


b) Laub doppelt: oder mehrmal⸗gefiedert 


2. Spreuſchuppen weich, dünnwandig, hellbraun; Wedelſtiele mit 2 Faſerbündelſträngen 


B. rende oder Gewächshausfarne. 


1. Laub ganz einfach, alſo ungeteilt; feine Adern an der Spitze durch eine querlaufende Linie verbunden 
Adern frei verlaufend, einfach oder verzweigt. 


2. Laub ein⸗ oder mehrmal⸗ gefiedert. 
förmig flach, nicht eingeſenkt. 


Wedelſtiel meift nur 5 ee ee ee 


4A. Trichomanes. 4008. 

A. septentrionale. 4009. 

» A. Ruta muraria. 4010. 
*A, Adiantum nigrum. 4011. 
A4. Filix femina. 4012. 


.A. Nidus. 4013. 
Sporenbehälter⸗Häuſchen gerade, ſcheiben⸗ 


a) Laub nur einmal⸗gefiedert, lederig oder faſt fo, blaßgrün, mit zahlreichen linealiſchen oder 
linealiſch⸗ länglichen, ſpitzen oder zugeſpitzten, am Grunde der oberen Seite plötzlich verſchmälerten 


Fiederchen, deren innere Kante faſt parallel mit der Hauptſpindel, 
Sporenhäuſchen jederſeits der Mittelrippe in 2 regelmäßigen Reihen. 


abgeſtutzt. 
Nr. 4008, 4009 


b) Laub doppelt» bis viermal⸗gefiedert. 


die untere Seite ſchief⸗ 
(Siehe auch 
u A. nitens. 4014. 

A. Serra. 4015. 
A. obtusatum. 4016. 


» Aderung fait fächerſörmig: Laubzipfel linealiſch oder eirund⸗keilförmig, oberſeits oft glänzend, ſiehe Nr. 4010 und 4011. 


* Aderung ſiederi 
3. Adern einfach: letzte gi 
Rande linealiſch bis linealiſch⸗ länglich. 


4. Adern frei, die Sporenbehälter⸗Häuſchen ſich nach beiden Seiten der Adern hin erſtreckend. 
an ſeinem Grunde bis zur Spindel eingeſchnitten: A. zeylanicum Hook. (syn. Dipl. zeyl.). 


a) Laub linealiſch⸗ lanzettlich, 
b) Untere Hälfte oder ?/, des Laubes geſiedert. 


» Fiedern ganzrandig oder nur ſehr ſchwach e A. ene Kre. 


» Fiedern ziemlich tief: (½ oder ?/,) gelappt 


c) Laub reichlich⸗ und doppelt⸗gefiedert: 


erenulatum, Nordeuropa, Himalaja. 


Laub ſußlang oder länger; die Zipfel groß, krautig : 
ipfel der Laubteilung ek e Zend’! 80—100 em lang. 


A. arborescens Mett., 
5. Adern frei verlaufend; Sporenbehälter⸗Häuſchen mehr oder weniger gekrümmt, bisweilen hufeiſenförmig. 
a) Laub im Umriß deltaförmig, doppelt: oder mehrmal⸗gefiedert: A. 


A. bulbiferum. 4017. 

Sporenhäufgien am oder nahe dem 

5 Belangeri. 4018. 

A. viviparum. 4019. 

A. dimorphum. 4020. 
(Diplacium). 


. A. Shepherdii. 4021. 
A. lasiopteris. 4022. 
Mauritius. 

(Athvrium.) 


crenatum Rupr. (syu. A. crenulatum Fries, Atlıyrlum 


b) Laub im Umriß lanzettlich oder eirund:lanzettlih: A. thelypterodes Hook. (syn. Athyrium thelypterodes Michz.), Nord: 
amerika: Laub 30-60 em lang, 15—32 cm breit, im Umriß lanzettlich. — A. umbrosum J. Sm. (syn. A. australe Brack., 


Athyrium umbrosum), Kanaren, Himalaja, Auſtralien; Laub 90— 160 em lang, 30—50 cm breit. 


gleiche auch Nr. 4012!) 


4008. * Asplönum Trichömanes L., Braun- | 


Nliefiger Streiſenſarn. Curopa, in Felsritzen, auf 
Baumwurzeln und alten beſchatteten Mauern. Staude, 
8—15 cm hoch Fruchtzeit: Juli, Auguſt 
Pflanze dichtbuſchig: Wedelſtiele und Spindel 
bis zur Spitze glänzend-ſchwarzbraun, horn- 
artig; Laub 15--30 em lang. Spindel rinnig, ge- 
flügelt; Spreuſchuppen meiſt mit Scheinnerv. Fiedern 
aus feilförmigem Grunde rundlich-eirund, feingeferbt. 
4009. Asplénum septentrionäle Fm (syn. 
ostichum septentrionale Z., Acropteris septen- 
is Lk), Voördlicher Streifenfarn. Europa, 
an Orten e Nr. 1014. Staude, 8-16 cm hoch. 
Fruchtzeit: Juli, Auguſt. — Wedelſtiele kaum vom 
Laubteil abgegrenzt, fadenförmig. Blättchen linealiſch 
oder linealiſch⸗lanzettlich, an ihrem Grunde ganzrandig 
an der Spitze ungleich -eingeſchnitten-1—3zähnig. 
Sporenhäufchen zuſammenfließend. 

4010. * Asplénum Ruta murärla L., Wanern- 
Streifenfarn, „Mauerraute“. Europa, an beſchatteten 
Mauern und in Felsſpalten. Staude, 3—15 cm 
hoch. Fruchtzeit: Juli bis September. — Wedel— 
ſtiele grün. Laub im Umriß dreieckig-eirund, 
zwei- bis dreimal-gefiedert; Fiedern länglich-verfehrte 
eirund oder halbmondförmig. Hülle (Schleier) der 
Spornhäufchen bewimpert. 

4011. * Asplöenum Adläntum nigrum I., 
Schwarzer Streiſenfarn. Europa, in Felsſpalten 
oder an ſteinigen, jdr..ttigen Orten. 15—40 cm hoch. 
Wedelſtiele und Unterſeite der Spindel meiſtglänzend— 
ſchwarzbraun; Laub derb, im Umriß länglich— 
dreieckig, mit meiſt langvorgezogener Spitze, 
zwei- bis faſt dreimal»gefiedert; Fiedern vom Grunde 
bis zur Spitze kürzer werdend; Fiederchen aus keil— 
förmigem Grunde eirund, ſcharfgeſägt. Hülle der 


| 


Kalthausfarne. (Ber: 
Spornhäufchen ganzrandig. *f Serpentini Tausch 
pr. sp. (syn. A. fissum Wimm., nicht Kit.) hat 
frautig- weiches, nicht überwinterndes glanzloſes Laub. 

4012. * Asplönım Filix femina Bernh. (syn. 
Polypodium Filix femina Z., Aspidium Filix femina 
Swartz, Athyrinm Filix femina Rıh.), Welblicher 
Streifenfarn, „Farnweibchen“. Europa, in ſchattigen 
Laub- und Nadelwäldern. 30 — 100 cm hoch, iſt aber in 
Höhe und Form ſehr veränderlich. Dichte Büſche bildend. 
Laub im Umriſſe elliptiſch-länglich, von der Mitte 
ſowohl nach dem Grunde, als nach der Spitze 
hin an Breite abnehmend. Fiedern länglich— 
linealiſch oder linealiſch-lanzettlich: Fiederchen länglich, 
eingeſchnitten-geſägt: die letzten Zipfel überall länglich, 
2—3zähnig. Schleier lange bleibend. Es giebt eine 
Menge Gartenformen, die ſich durch Eleganz 
oder durch ſonderbare Bildung der Wedel unterſcheiden. 
Die bemerkenswerteſten ſind: f. coronatum, f corym- 
biferum, f. cristatum, f daedaleum, f. monstrosum, 
f. multifidum, f. multiceps und f. Elworthii hort., 
welche ſich von der Art durch geteilte Wedel, gekräu— 
ſelte Fiederſpitzen und dergl. unterſcheiden. f. prui- 
nosum (syn. Athyrium pruinosum Moore) hat eine 
rojenrote, mit kleinen Drüſen dichtbeſetzte Laubſpindel. 

Verwendung. Das „Farnweibchen“ bildet 
hochelegante Büſche für ſchattige oder halbſchattige 
Plätze. Es liebt Waldhumus und reichliche Bewäſſe— 
rung im Sommer. A. alpestre ſteht nahe: ſ. oben! 

4013. Asplénum Nidus L., Neſt-Streifenſarn, 
Neſtfarn. Oſtindien, Neuholland. Laub einfach, lederig, 
60—125 em lang, 8—23 em breit, lanzettlich, ſpitz 
oder zugeſpitzt, nach unten allmählich in einen kurzen 
Stiel verſchmälert, ganzrandig; Mittelrippe auf der 
Rückſeite abgerundet; Adern dünn, parallel, etwa 1mm 
entfernt. Spornhäufchen ungefähr die halbe Länge 
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bis zum Rande erreichend. f. musaefolium Metten. | SD: kahl. Laub lederig, blaßgrün, 30—50 em 


Sp., Blätter größer, bisweilen 180 em lang, bis lang, 5—8 cm breit; wagerechte Fiedern und etwa 
em breit; Sporenhäufchen faſt den Laubrand er⸗ 1 mm ee Fiederchen; Spindel zuſammengedrückt. 
reichend. f. australasicum Fool. pr. sp., Mittelrippe 4019. Asplönum viviparum Fresl, Brut- 
auf der Rückſeite gekielt, oft ſchwarz. Streiſenſarn. Inſel Mauritius, Bourbon. Wedel⸗ 


Verwendung im Warmhauſe als eine durchaus ſtiele grünlich, mit abfälligen Faſern. Laub krautig, 
abweichende Art; beſonders f. australasicum ift, wenn 30—65 cm lang, 15—20 em breit, mit dichtſtehenden, 
ſchön entwickelt, ſehr wirkungsvoll. aufrecht -abſtehenden, 10— 16 em langen, 4-6 em 

4014. Asplönum nitens Swartz, Glänzender breiten Fiedern und zahlreichen fiederſpaltigen Fiederchen: 

treifenſarn. Inſel Mauritius und Bourbon. Wedel⸗ an der Spindel oft knoſpend oder bruttreibend. 

iele zerſtreutſtehend, 15—25 cm lang, kaſtanienbraun, 4020. Asplönum dimörphum Aze., Zwei- 
Da u Laub 45—65 cm lang, 15—25 em geflaftiger Streifenfarn. Norfolk-Inſel. Laub frautig, 
reit, ſchwachlederig, jederſeits der glänzenden Spindel 60—90 cm lang, 30—40 cm breit, im Umriß eirund⸗ 
mit 12— 20 aufitrebenden oder faſt ſicheligen Fiedern, dreieckig. Unfruchtbares und fruchtbares Laub ver- 
feingezähnt und 12—26 mm breit. Sporenhäufchen von ſchiedengeſtaltet oder miteinander verbunden. 
der Mittelrippe höchſtens bis halb zum Rande entfernt. Untere Hauptfiedern eirund⸗-deltoidiſch, 15—20 cm 

4015. Asplönum Serra Langsd. el Fisch., lang, etwa 5—6 em breit. Unfruchtbare Fiederchen 
Säge - Streifen ſarn. Tropiſches Amerika. Wedelſtiele eirund-rautenförmig, zolllang oder länger, 12—15 mm 
entferntſtehend, 15 - 30 em lang, braun, unten ſchuppig. breit, ſtumpf-gezähnt und am Grunde der unteren 
Laub 60—125 em lang, 15—30 em breit, einmal-⸗ Seite ſchief-abgeſtutzt; fruchtbare Fiederchen von 

efiedert, mit ſpreizenden, 2—4 em breiten, ſcharf-einge- derſelben Größe, aber bis zu ihrer Spindel in jchmal- 
oritioresdaten Fiedern: Spindel braun; Adern ſehr linealiſche einfache oder gabelteilige Fiederchen geteilt. 
ſchief. Sporenhäufchen in 2 Reihen nahe der Mittelrippe. — Iſt durch das zweigeſtaltige Laub ſofort auffallend. 

4016. Asplènum obtusatum Forst., Adge- 4021. Aspleuum Shepherdii Sr. (syn. A. 
Aumpfter Streifenfarn. Peru, Chile, Nuftralien. striatum ., Diplacium Shepherdii\, Shepherd 
Wedelſtiele graulich, dichtbeſchuppt. Laub 15—30 cm Streifenſarn. Kuba bis Braſilien. Wedelſtiele horit- 
lang, 8— 11 em breit, einmal-gefiedert, im Umriß artig beiſammen, grünlich, unten ſchuppig. Laub 
länglich oder eirund-dreieckig; Endfieder nicht viel 30 —50 cm lang, 15—24 cm breit, mit zahlreichen 
größer als die übrigen, kahl, blaßgrün: Spindel breit, gelappten, 10—16 em langen, 2 —4 em breiten 
oft zuſammengedrückt und rinnig. Formen: f. ob- Fiedern jederſeits, krautig, friſch-grün. Spindel grün- 
liquum Forst. pr. sp., Laub oft über fußlang bei lich, kahl. f. inaequilaterum Mett. pr. Sp., Lappen 
16 em Breite. f. lucidum Forst. pr. sp., Laub der Fiedern tiefer, mehr einförmig und ſichelig-ungleich. 
noch länger, mit 15— 20 Fiederpaaren, dunkler grün. f. caracasanum MWilld. pr. sp. (syn. Diplacium 

4017. Asplönum bulbiferum Forst., Zwiebel- chlororhachis Xe.) iſt ſchlanker, Lappen der Fiedern 

chen Streifenfarn. Auſtralien, Mexiko. Buſchig. ſtumpf⸗gezähnt. — 
Wedelſtiele graulich. Laub 30—65 em lang, 20 bis 4022. Asplönum lasiöpteris Mett. (syn. A. 
32 cm breit, mit zahlreichen wagerechten, krautigen tomentosum Mett., nicht Hook.; Diplacium lasiopteris 
Hauptfiedern jederſeits der (oft hängenden) Spindel, e., D. decussatum ort.), Naußffügeliger Streifen 
auf der Oberſeite oft knoſpend oder bruttreibend. farn. Wedelſtiele dunkelgefärbt, zottig; Laub 40 bis 
Sporenhäufchen länglich, zur Reifezeit oft die ganze 50 em lang, 15—22 cm breit, dunkelgrün, auf beiden 
Breite der Laubzipfel füllend. Formen: f. laxum Flächen ſamt der Spindel zottig, jederſeits unter der 
R. Br. pr. sp., Tracht ſchlanker; Zipfel ſchmäler. fiederſpaltigen Spitze mit 8—10, höchſtens 10 em 
f. Fabianum Homb. et Jacq., untere Zipfel tief- [langen Fiedern. — 


fiederſpaltig. f. Mertensianum Are. pr. sp. und Verwendung dieſer Arten. Alle ſind kultur- 
f. Shuttleworthianum Aze. pr. sp. haben großes, würdig und viele ſchon ſeit langer Zeit Bürger unſerer 
viermal-gefiedertes Laub. Gewächshäuſer. Kultur nicht ſchwierig. A. austral- 


4018. Asplönum Belangöri Kze., Belangers asicum darf man, beſonders junge Wedel, nicht ſpritzen. 
Streifenfarn. Malayiſcher Archipel. Wedelſtiele es wird ſonſt leicht fleckig. 


Gattung 1454. Scolopendrium Su., Hirſchzunge, = XVI 2b 
(griechiſch: skolopendra — Taufendfuß; Ahnlichkeit der Fruchthäuſchen damit). Eporenbehälter-Häufchen linealiſch, ſchief⸗ oder ſchräs⸗ 
zur Mittelrippe geſtellt: die Häuſchen aber mit 2 Hüllen (je eine rechts und links der Längsſeite), die ſich beide auf der den 
Häufchen zugekehrten Seite öffnen. Farne mit einfachen, ungeteilten (nur bei einer Gartenform an der Spitze mett: 
teiligen und lrauſen) Blattern. — 9 Arten. 

4023. *Scolopendrium Scolopendrium Karst. latum, Rand des Laubes mehr oder weniger wellig— 
(syn. S. vulgare Sm., S. officinarum Swartz, Asple- kraus. f. crispum, das Laub ſchmäler und mit ſtark 
nium Scolopendrium Z.), Gemeine Sirfhjunge. gekrauſtem Rande. f. macrosporum, Laub 10 — 15 cm 
Europa, in ſchattigen Gebirgswäldern ꝛc. Staude, lang, 2—3 cm breit, etwas fleiſchig, Rand wellig 
15-60 em hoch. Fruchtzeit: Juli, Auguſt. — und ſchwach-gezähnt. f. digitatum, Laubſpitze fingerig- 
Laub ohne den Stiel 15—50 em lang, 4—8 cm veräſtelt. 
breit, zungenförmig-länglich, ganzrandig; Adern in Verwendung. Die Hirſchzungen gefallen ſich 
Gruppen von 2—4 und jelten oben mal ineinander mün⸗ in Felſenritzen und werden demgemäß mit Vorteil zur 
dend. Es giebt eine Anzahl Gartenformen, auch eine, Ausſchmückung ſchattiger Partien der Felſen, Grotten 
welche hüllenloſe Sporenhäufchen auf der Oberſeite u. ſ.w. benutzt. Sie bedürfen Schatten und Feuchtigkeit. 
und am Rande des Laubes trägt. Ferner: f. undu- 


Gattung 1455. Didy mochläena Desv., Doppelfarn, O XXI 2b 


(griechiſch: didymas doppelt, chlaina — Kleid, Hülle: gleichſam 2 Hüllenhälften über den Häufchen). Sporenbehälter-Oäufchen 
elliptiſch, auf der Spitze eines Aderchens, aber deutlich zwiſchen Laubrand und Mittelrippe beſindlich; ihre Hülle (Schleier) gleichfalls 


Gattung 1454. Scolopendrium bis Gattung 1456. Aspidium. Fr. 7011 7028. 1259 


elliptiſch, am Grunde ausgerandet, daſelbſt dem linealiſchen „Fruchtboden“ anhaftend, ſonſt aber überall rundum am Rande 
offen. — 2 Arten, z. B.: D. lunulata Desv. (syn. Aspidium truncatulum Swartz), Trop. Amerika; fait baumartig. Warmhaus. 


Gattung 1456. Aspidium Swartz ex p., Schildfarn, Or XVI 2b 


(griechiſch: aspidion — kleiner Schild: ſchildförmige Hülle (Schleier) über den Sporenhäuſchen). 


Sporenbehälter⸗Haͤufchen faſt kugel⸗ 


rund, auf dem Rücken oder an der Spitze eines Aderchens: ihre Hülle (Schleier) kreisrund und im Mittelpunkte angeheftet, am 


Rande ringsum frei. 


Wedelſtiele gewöhnlich 4 Faſerbündelſtränge enthaltend. [Bei Untergattung Polystichum Rth.. Punktfarn, haben 


die Wedelſtiele 2, 5 oder 7 Faſerbündelſtränge und die Sporenhäufchen⸗Hülle ift etwas nierenförmig, zwar im Mittelpunkt, aber mit 


einer niedergedrückten Falte angeheftet.] — 55 Arten. 
A. Deutſche oder Freilandfarne. 
1. Untergattung Polystichum. 
a) Laub gefiedert und die Fiedern fiederſpaltig. 
» Wedelſtiele mit nur 2 Faſerbündelſträngen 
e Wedelſtiele mit meiſt 7 Faſerbündelſträngen 
e Wedelſtiele mit 5 Faſerbündelſträngen 
b) Laub doppelt⸗gefiedert 


Ie „66 „„ „% 


4024, 
4025. 
4026, 
4027, 


. * 4. Thelypteris. 
* A. Filiæ mas. 
A4. cristatum. 

A. spinulosum. 


2. Untergattung Aspidium. Laub doppelt⸗gefiedert [nur bei dem feltenen * A. Lonchitis Swarts (syn. Polypodium Lonchitis L., 
Polystichum Lonchitis Rth.), 15—50 em hoch, das Laub einmal⸗gefiedert und die Fiedern ungeteilt, aber am Rande dornig⸗geſägt!]. 
4 


* 4, aculeatum. 4028. 


B. Ausländiſche oder Kalthausſarne: A. pungens KIf., Südafrika; untere Fiedern des Laubes einmal:gefiedert. — A. capense 
Willd. (syn. Polypodium capense L., untere Fiedern des Laubes mehr als einmal⸗gefiedert. — A. falcatum Swartz, China, 
Japan; Laub nur einmal-⸗gefiedert und Fiedern ganz, ſichelförmig. 


4024. Aspidium Thelypteris Swartz (syn. | — Wedelſtiele mit 5 Faſerbündelſträngen. 
Polystichum Thelypteris RA., Acrostichum Thely- | 


pteris L. spec., Polypodium Thelypteris L. mant., 
Nephrodium Thelypteris Desv., Lastrea Thelypteris 
Bor), Sumpf-Sdildfarn. Staude, 30 —60 em 
hoch, in torfigen, ſumpfigen Wieſen, in feuchten Wäldern. 
Erdſtamm kriechend; Wedelſtiele ohne Spreuſchuppen. 
Laub länglich bis lanzettlich, am Grunde kaum 
verſchmälert, unterſeits ſpäter drüſenlos. Fiedern 
faſt kammförmig⸗fiederteilig, die Zipfel ſpitzlich, 
die fruchttragenden am Rande zurückgerollt 
und ſichelförmig. — A montanum Aschers. (syn. 
A. Oreopteris Swar iz, Polystichum montannm RA., 
P. Oreopteris DC, Polypodium montanum Vogler, 
P. Oreopteris Eurh., Lastrea montana Moore, 
Nephrodium montanum Bak.), 30 —80 em hoch, an 
ſonnigen Orten oder in etwas ſchattigen Bergwäldern. 
Laub oben wie unten ſtarkverſchmälert, unterſeits 
drüſig; Spindel mit kleinen, braunen Spreuſchuppen; 
Laubzipfel ſtumpf, flach. 

| 4025. * Aspidium Filix mas Swartz (syn. 


A. Mildeanum Goeppert, Polystichum Filix mas 


Rth., Polypodium Filix mas I., Nephrodium Filix 


mas Rich., Lastrea Filix mas Presl), Männlicher 


Schildſarn, „Farnmännchen“, Wurmfarn. Europa, 
in Wäldern, Gebüſchen, an ſteinigen Orten. Staude, 
50—100 em hoch. Fruchtzeit: Auguſt, September. 
— Wedelſtiele ſamt Spindel ſpreublätterig, meiſt 
mit 7 Faſerbündelſträngen. Laub im Umriß elliptiſch⸗ 
länglich, mit lang vorgezogener Endſpitze; Fiedern 
gedrängtſtehend, lanzettlich, zugeſpitzt; 
Fiederchen mit breitem Grunde, ſtumpflich, am Rande 
geferbt-gezähnt. Es giebt mancherlei Formen, z. B.: 
f. affine Fisch. et Mey. pr. sp., Fiederchen nicht fo 
ſtumpf und mit Raum zwiſchen ihnen, ihr Rand auch 
tiefer gezähnt. f. elongatum (syn. Nephrodium elon- 
gatum Hook. et Gr.), Laub bisweilen 90 125 cm 
lang, bei gegen 60 em Breite, viermal ⸗fiederſpaltig. 
f. cochleatum (syn. Nephrodium cochleatum Don), 
das unfruchtbare vom fruchtbaren Laub etwas ver— 
ſchieden. Gartenformen ſind noch: f. daedaleum, 
f. furcatum, f. monstrosum. 

Art und Formen ſind hübſche, 
Freilandfarne. 

4026. * Aspidium ceristätum Swartz (syn. A. 
Callipteris Zhrh., Polxstichum eristatum R.., 
Polypodium eristatum Z., Nephrodium cristatum 
Michæ., Lastrea cristata Presl‘, Kammſörmiger 
Schildſarn. Europa, in Waldſümpfen und Torfmooren. 
Staude, 30—60 em hoch. Fruchtzeit: Juli, Auguſt. 


anſpruchsloſe 


Laub im 
Umriſſe verlängert⸗ lanzettlich; Fiedern ſtumpflich, 
die unteren fiederteilig, mit ſehr genäherten, länglichen, 
ſcharf⸗geſägten Zipfeln. Fruchtbare Wedel länger und 
ſchmäler; ihre unterſten Fiederpaare ſenkrecht zur 
Blattfläche gejtellt; Spindel kahl. 


4027. * Aspidium spinulösnm Swartz (syn. 
Polystichum spinulosum DC., Nephrodium spinu- 
losum Sirempel), Dorniger Schildſarn. Europa, in 
feuchten, ſumpfigen Wäldern. Laub doppelt-ge- 
fiedert, im Umriß eirund oder länglich [bei f. dila- 
tatum (syn. Polystichum dilatatum DC. pr. sp., 
Polypodium dilatatum Aoffm ) im Umriß Ddreiedig- 


eirund und drei= bis viermal⸗gefiedert]; Fiedern länglich⸗ 
lanzettlich, eingeſchnitten oder fiederſpaltig und dann 


die Fiederchen zugeſpitzt und ſcharf-dorniggeſägt. 
Spindel und Wedelſtiele ſpärlich-ſpreublätterig. — 
A. rigidum Swartz (syn. Polystichum rigidum DC, 
Nephrodium rigidum Desv.), Alpenpflanze, Laub unter- 
ſeits drüſig; Stiele und Spindel dicht⸗ſpreuſchuppig. 


4028. * Aspid ium aculeätun Sar iz sensu lat. 
(syn. A. hastulatum Ten., A. angulatum Tit., 
Polypodium aculeatum Z., Polystichum aculeatum 
Rth., P.aculeatum f. Swartzianum Koch), Stacheliger 
Schildſarn. Europa, an jchattigen Gebirgslehnen. 
30 — 100 em hoch. Laub doppelt-gefiedert, lanzettlich, 
lang⸗ oder kurz⸗zugeſpitzt, faſt häutig, am Grunde 
wenig verſchmälert; Fiederchen kurzgeſtielt, ſpreuartig, 
das unterſte obere mit den übrigen faſt gleichgroß oder 
wenig größer, zurückgekrümmt. f. angulare Tit. ex p. 
(syn. A. Braunii Spenner), Laub am Grunde allmählich 
lang- verſchmälert, häutig, etwas ſchlaff. Fiederchen 


Ziemlich groß, faſt ſitzend, angewachſen-herablaufend; 


das unterſte obere wenig größer. f. lobatum Swartz 
pr. Sp., Laub am Grunde ſehr verſchmälert, 
lederig, ſteif, verſchiedenfarbig. Fiederchen herablaufend, 
das unterſte obere meiſt doppelt ſo groß als die übrigen, 
aufgerichtet. — Ausländiſche und im Kalthauſe zu 
kultivierende Formen ſind: f. squarrosum Don (syn. 


A. rufo-barbatum Wall.), Laubſpindel dicht mit rötlich» 


braunen faſerigen Schuppen bekleidet. f. proliferum 
Br. pr. sp. iſt eine intereſſante knoſpende oder ſproſſende 


auſtraliſche Form. f. vestitum Swartz pr. Sy, Spindel 


bis zur Spitze ſowohl mit rötlichbraunen, faſerigen, 
als auch mit dunkelbraunen, großen, lanzettlichen 
Schuppen bekleidet. 

Verwendung. Die Art und ihre deutſchen 
oder europäiſchen Formen ſind in dem Garten an 
ſchattigen, feuchten Stellen eine große Zierde. 


1260 Familie 243. Fillces, Farne. Or XVI2b und 3. 


Gattung 1457. Nephrödium Rich., Nierenfarn, = XVI2d 


SE n£phröd&s — nierenartig; Form der Hülle auf den Sporenhäufchen). Sporenbehälter-Häufchen faſt kugelrund, auf den 
ücken oder der Spitze eines Aderchens; ibre Hülle herzznierenförmig, in der Ausbuchtung (Falte) angeheftet. (Vergl. nötigen⸗ 
falls auch die Arten der Untergattung l'olystichum in Gtg. 14571) — 224 Arten. 
A. 1555 alle frei verlaufend, alſo oben nicht ineinander mündend. (Lastrea Presl.) 
. Die Fiedern find in Bezug auf ihre Spindel tiefer als bis zur Hälfte in dichtſtehende, regelmäßige, ganzrandige oder tar: 
anzrandige Lappen geipalten; die Adern find gabelteilig: Aspidium Filix mas, ſiehe unter Gig. 1456 unter Nr. 4025. 
2. Die Fiedern ſind in Bezug auf ihre Spindel ganz oder faſt bis zur Spindel in gezähnte oder Re Lappen geteilt. 
Goldieanum. 4025. 
3. Grundſtamm aufrecht: Laub klein oder mittelgroß, im Umriß länglich⸗lanzettlich oder länglich⸗3 eckig, Be oder viermal⸗fieder⸗ 
ſpaltig. Hülle des Sporenhäuſchen feſt und bleibend: N. fragrans En (syn. Lastrea fragrans). 
4. Weitkriechende Erdſtämme. Laub wie unter 3: N. decompositum R. 
5. Laub groß, über 80 em lang und breit, krautig. Hülle der e klein und ſehr hinfällig. 5 kriechend. 


seligerum. 40. 
B. Untere Adern naheſtehender Gruppen vereinigt. 
1. Laub groß, ein mal⸗geſiedert: die unteren Fiedern kaum oder gar nicht verkleinert. Erdſtämme weitkriechend: N. sophorodes Lest. 


2. Laub groß, einmal⸗gefiedert; die Fiedern ½ — / tief geſpalten. Grundſtamm aufrecht . N. molle. 4831. 
C. Adern zahlreich ineinander mündend und gewöhnlich auch noch e ee . Sporenbufcen groß, nicht zerſtrent, 
ſondern jederſeits der Hauptadern in beſtimmter Reihe N. eicutarium. 4032. 
4029. Nephrödinm Goldieänum Hook., Goldies 4081. Nephrödium molle Desv. (syn. Aspi- 


Nierenſarn. Nordamerika. Wedelſtiele horſtartig | dium molle Hook. ex p.), Weicher Xieren ſarn. 
beiſammen, fußlang, unten mit großen dunklen Schuppen. Mexiko bis Braſilien, Himalaja. Wedelſtiele hinfällig⸗ 
Laub krautig, 60— 100 em lang, 30 em breit oder behaart. Laub 30—65 cm lang, 20—30 cm breit: 
breiter, im Umriß eirund⸗dreieckig, beiderſeits ſamt Fiedern ſpreizend, etwa 2 em breit, bis halb zur 
Spindel nackt. Untere Fiedern 15—25 em lang, 5 bis Mittelrippe in kaum ſichelige ſtumpfe Lappen geteilt: 
6 em breit, mit faſt ſicheligen, ſchwachgezähnten untere Fiedern entferntſtehend und ziemlich kürzer als 
Lappen. — N. marginale Michz., Wedelſtiele 15 bis die übrigen; alle beiderſeits ſamt Spindel feinzottig, 
32 em lang, mit lanzettlichen gleichfarbigen Schuppen. bei f. violascens (syn. Aspidium violascens LX.) die 
Laub krautig, doppeltgefiedert, im Umriß länglich⸗ Spindel oft friſch⸗purpurlich⸗gefärbt. 
lanzettlich, 45-65 cm lang, 15—23 cm breit; Fiedern 4082. Nephrödium elcutärinm Bak. svn. 
8—11 em lang, bis 4 em breit, faſt nackt. Polypodium cicutarium J.), Schierlings - Nieren ſaru. 
4080. Nephrödium setigernm ak (syn. N. Mexiko bis Peru, Himalaja. Wedelſtiele fußlang oder 
tenericaule Hook., Cheilanthes setigera Bl., Aspi- länger, bräunlich oder ebenholzſchwarz. Laub 30 bis 
dium uliginosum Xze.), Borſtiger Nierenfarn. Erd⸗ 60 em lang, papierartig-frautig oder ſchwach⸗lederig. 
ſtamm kriechend. Wedelſtiele 30 —60 em lang, oben die Spitze tief gefiedert und mit gebuchteten lanzett⸗ 
nackt oder überall ſchuppig Laub 30 — 100 em lang, lichen Lappen; unterhalb derſelben jederſeits 3 bis 
krautig: Hauptſpindel ftrohfarben, die Seitenſpindeln | 6 Fiedern, deren unterſte unten tief⸗fiederſpaltig bis 
und Laub⸗Unterſeite feinzottig. — N. effusum Bal. gefiedert ſind. f. apiifolium Hook. et Arn. pr. sp. 
(syn. N. amplissimum Bal, Polypodium divergens | (syn. Aspidium latifolium Presi, A. dilaceratum 
Hook.), Mexiko bis Braſilien. Erdſtamm kurzkriechend. Aze.) ijt größer und mehr zuſammengeſetzt, untere 
Wedelſtiele 60 em oder drüber lang; Laub 90-125 cm Fiedern fußlang oder länger. Spindel oben breit⸗ 
lang, vier» bis fünfmal-fiederſpaltig, beiderſeits blaß⸗ geflügelt. 


grün, glänzend, nackt, faſt lederig: die Spindeln ge— Verwendung als beſonders zierende Farne dos 
wöhnlich ſchuppig. f. excnltum Hook. pr. sp. it oft Kalthauſes, die leicht zu kultivieren ſind. Kultur ſiehe 
nur dreimal⸗gefiedert. am Schluſſe der Familie. 


Gattung 1458. Nephrölepis Schott, Nierenhüllfarn, O XVI 2b 


(griechiſch: nephros == Niere, lepis — Schuppe; Hülle der Hänſchen meiſt nierenförmig). Sporenbehälter⸗Häufchen rund, gewöhnulis 
nahe dem Laubrande befindlich und von der Spitze des oberen Zweiges einer Ader ausgehend: ihre Hülle nierenförmig ode: 
rundlich. Adern alle frei verlaufend. Laub einmal⸗gefiedert; die Fiedern mit ihrem Grunde der Spindel angegliedert 
(deshalb an getrockneten Wedeln oft hinfällig) und mit weißen, kreideartigen Tupfen auf der Oberfläche. — Etwa 10 Arten. 


4033. Nephrölepis cordifölia Bax. (syn. N. | 4084. Nephrölepis davalllödes Tre. (syn. 
tuberosa Aook., Polypodium cordifolium Z.), Herz!. Dryopteris dav. O. Ktze., Ophioglossum acuminatum 
arundiger Nierenhüllfarn. Mexiko bis Brajilien.  Horst.), Zugeſpitzter Nierenhüllſarn. Java. Grund- 
Grund ſtamm faſt aufrecht oder ſchief, die drahtartigen Stamm kurz, ausläufertreibend; Wedelſtiele horſtartig 
Faſern oft Knöllchen tragend. Wedelſtiele 2½— 10 em beiſammen, fußlang oder länger, unten ſchuppig. Laub 
lang: Laub 4—6 em breit; Fiedern etwa zolllang, hängend, 60—100 em lang, 30 cm breit oder breiter: 
die oberen an ihrem Grunde deutlich-ohrlappig; Spindel untere Fiedern unfruchtbar, 10—23 em lang, 1 bis 
ſchwach⸗beſchuppt. f. pectinata Schott pr. sp. hat 2½ em breit, am Rande kerbig⸗eingeſchnitten; frucht 
weder Knöllchen noch beichuppte Stiele oder Spindeln; bare Fiedern ſchmäler und fiederſpaltig, jeder Zipfel 
Fiedern weniger deutlich-ohrlappig. -N. exaltata Schott, an der Spitze ein einziges Sporenbehälter⸗ Häufchen 
Wedelſtiele hoͤrſtartig-beiſammen; Laub 8— 16 em tragend. Laubſpindel kleiig. 
breit: Fiedern 4—8 em lang, 8—15 mm breit, faſt Sehr zierende Warmhausfarne. 
lederig, gewöhnlich ſpitz. ö 


Gattung 1459. Polypödium L., Tüpfelfarn, O XVI 2b 


(ariechiſch: polys — viel, pous, Genetiv podos — Fuß; in Bezug auf die vielen Erdſtammnarben). Die von Anſang an unter 
hüllten Sporenbehälter-Häuſchen ſind kreisrund oder ſelten länglich und dann nicht über doppelt ſo lang als breit: ſie befinden ſich 
auf der Rückſeite des Laubes, und zwar auf der Spitze der den Laubrand nicht erreichenden Aderäſte als zerſtreute oder 
reihenweis ſtehende Häufchen. Wedelniele mit ihrem Grunde dem Erdſtamm angegliedert, ſich alſo fpäter abgliedernd: Laub 
mehrjährig dauernd. — Etwa 200 Arten. Einheimiſch iſt nur P. vulgare L.; denn P. alpestre Hoppe iſt * Asplenum alpestre 


Gattung 1457. Nephrödlum bis Gattung 1462. Gymnogrämme. Fr. 1029 10470. 1261 


4085. * Polypòdium vulgäre Z., Gemeiner | Verwendung der Art und Formen in Gärten 
Tüpfelſarn, „Engelſüß“. Europa, Nordamerika, am an ſolchen Stellen, welche die Pflanzen in der Natur 
Fuße von Bäumen, an alten Mauern und an Felſen. bewohnen. Die Gartenformen find auch als Topf- 
Staude, 15 bis 40 em hoch. Fruchtzeit: im Winter! pflanzen im Winter im Kalthauſe angenehm. — 
Laub einmal⸗fiederſpaltig, im Umriß lanzettlich; Fie- Schöne ausländiſche Arten fürs Warmhaus ſind 
dern meiſt länglich⸗lanzettlich, ſtumpflich, gegen die z. B.: P. aureum I., zeichnet ſich durch eine intenſiv⸗ 
Spitze hin gekerbt⸗geſägt. Sporenbehälter⸗Häufchen in blaue Wedelfärbung aus; P. Reinwardtii, iſt als 
einer einfachen Reihe jederſeits der Mittelrippe. Ampelpflanze effektvoll. P. Heracleum Aze. und P. 
Es giebt eine Anzahl Formen, z. B.: f. cristatum, | morbillosum erreichen, beſonders wenn ſie ausgepflanzt 
Wedel an der Spitze kraus, kammförmig, oft gabelig- | find, großen Umfang. Die meiſten Arten zieht man 
geteilt. f. cambricum Willd., Wedel meiſt eirund, in Schalen, da die Erdſtämme (Rhizome) ſich weithin 
bis 17 em breit, unterſeits häufig blaugrün. ausdehnen. Vermehrung durch Teilung. 


Gattung 1460. Phegöpteris Fee, Buchenfarn, O XVI 2b 


griechiſch: phögos — Buche, ptöris — Farn: wächſt in Buchenwäldern). Wie Polypodium, jedoch: Sporenbehälter⸗Häuſchen auf 
dem Rücken oder nahe der Spitze der bis zum Rande reichenden Aderäſte. Wedelſtiele mit ihrem Grunde dem Erdſtamm 
„Wurzelſtock) nicht angegliedert, alſo mit ihm vereinigt bleibend, wenn das wiederholt⸗geteilte Laub abftirbt, was bei deutſchen Arten 
alljährlich geſchieht, da es nicht überwintert. — Pflanze vom Ausſehen der Schildfarne, aber ſtets ohne Schleier. Etwa 90 Arten. 

4086. * Phegöpteris Phegöpteris Voss (syn. Laub dreimal-zuſammengeſetzt, kahl; Sporen⸗ 
P. polypodiodes Fee, Polypodium Phegopteris L.), behälter-Häufchen randftändig, ſtets getrennt. — 
Echter Auchenſarn. Europa, in ſchattigen Laub⸗ * P. Robertiana A. Br. (syn. P. calcarea Fee, 
wäldern und Gebüſchen. Staude, 15—40 em hoch. Polypodium Robertianum Hoſſm, P. calcareum 
Fruchtzeit: Juni bis Auguſt. — Laub flaum- n.), „Storchſchnabelfarn“, Gebirgswälder, Kalffelſen, 
haarig, im Umriß dreieckig⸗eirund, faſt pfeilförmig, Mauern; 30—60 em hoch; Laub unterſeits ſamt Stiel 
langzugeſpitzt, einmal-gefiedert, die Fiedern wieder und Spindel mit zahlreichen kurzen Drüſenhaaren; 
fiederſpaltig. Mittlere und untere Fiederſtücke in Form Fiederchen aufrecht; Sporenhäufchen ſpäter meiſt zu⸗ 
eines unregelmäßigen Vierecks zuſammengewachſen. ſammenfließend. 


Sporenhäufchen faſt randſtändig. — P. Dryopteris Verwendung im Garten und für Felsanlagen. 
Fee (syn. Polypodium Dryopteris I.), 15--35 cm Eine tropiſche, leicht zu kultivierende Art ift: 


hoch; Erdſtamm dünn, glänzend-ſchwarzbraun. P. difformis Mett. (syn. Polypodium difforme Bl.). 
Gattung 1461. Nothochlaéna R. Br., Trugfarn, O XVI 2b 


(griechiſch: nothos — unecht, chlalna — Oberkleid; Sporenbehälter⸗Haufen durch den oft etwas umgebogenen, aber durchaus grünen 
und freien Laubrand ſcheinbar wie mit einer Hülle umrändert). Sporenbehälter⸗ Häufchen randſtändig, anfangs rundlich oder länglich, 
aber bald zu einem ununterbrochenen Streifen längs des Laubrandes zuſammenfließend, ohne eine echte Hülle; aber der völlig grüne 
Laubrand iſt oft eiwas übergebogen. Iſt ſonſt nahe verwandt mit Gtg. 1443, Cheilanthes. — 27 Arten. 

Schöne Gewächshausſarne mit unterſeits gelb⸗ oder weiß⸗gepudertem Laube find: 


4037. Nothochläöna sulphürea J. Sn. 4088. Nothochläöna niven Desv., Schneeweißer 
(syn. N. argentea Lowe, Pteris sulphurea Cav., Vrugfarn. In den Anden Mexikos bis Perus. Wedel⸗ 
Cheilanthes pulveracea Hook.). Schweſelgelber ſtiele dichthorſtig, 10— 16 em lang, kaſtanienbraun, 
Trugſarn. Kalifornien, Neu- Mexiko. Erdſtamm glänzend, die Schuppen lebhaft- roſtfarben. Laub 
kriechend; die Schuppen dicht, ſtarr, linealiſch, faſt 8 —16 em lang, 4—6 cm breit, eirund, dreimal⸗ge⸗ 
ſchwarz. Wedelſtiele horſtartig-beiſammen, 10— 16 cm fiedert; Hauptfiedern entferntſtehend, die Fiederchen 
lang, ebenholzfarben, kahl. Laub 5—8 cm lang und langgeſtielt, oberſeits blaßgrün, unterſeits reinmeiß- 
breit, das unterſte Fiederpaar mit den unterſten gepudert; Spindeln glänzend⸗kaſtanienbraun. f. Hookeri 
Fiederchen ſehr verlängert, oberſeits blaßgrün, unterſeits Zowe pr. sp. iſt eine Gartenform mit dichten, ver- 
gelb⸗gepudert (f. lutea), oder goldgelb⸗gepudert (f. aurea) breiterten zer und ſitzenden Fiederchen. — N. 
oder weiß⸗gepudert (f. cretacea Melt. pr. sp.). Bei dealbata Aze. iſt nur ſchlanker, hat dichtere und 
f. candida Hook. pr. sp. unterſeits weiß⸗puderig zahlreichere Hauptfiedern und ſchmälere (3 mm oder 
und bei f. monosticha Mett. pr. sp., unterſeits gelblich⸗ weniger lange und nur halb fo breite) Zipfel. 
gepudert, ſind die Fiedern nicht ſo dichtſtehend und Verwendung als zierliche Lauwarmhaus⸗Farne 
weniger ungleich. an hellem, mehr trockenem Standorte. 8 


Gattung 1462. Gymnogrämme Desv., Schriftfarn, O XVI 2b 


griechiſch: gymnos — nackt, gramma — Strich, Schrift; die unverhüllten, oft linienförmigen Häufchen gleichſam wie e ee 

Die Sporenbehälter⸗ Häufchen entſtehen auf oder längs den Seitenadern des Mittelnervs; fie find linealiſch oder linealiſch⸗länglich, 

einfach und getrennt, oder gabeläſtig und oft ineinander mündend. — 90 meiſt tropiſche Arten, die zum Teil wegen ihrer goldgelben 

oder ſilberigen Unterfläche als „Gold- oder Silberfarne“ kultiviert werden. 

A. Tracht und Wuchs nachſtehender Arten wie Gtg. 1443, Challanthes. Sporenbehälter⸗Häufchen linealiſch und gewöhnlich gabelteilig. 

1. Laub doppelt⸗fiederſpaltig oder doppelt⸗gefiedert, unterſeits nicht gepudert. Adern frei verlaufend: G. tomentosa Desv. 

2. Laub unterſeits gelb- oder weiß⸗gepudert. (Ceropteris Lk. ũ 2 2 2 0 2 nen ... . 8. trifoliata. 4039. 

G. tarturea, 4040. 

G. calomelanos. 406 1. 

N G. sulphurea. 4042. 

B. Tracht und Wachstums weiſe die der Tüpfelfarne (Gig. 1459, Polypodium). Laub einmal- oder am Grunde doppelt⸗geſiedert; Adern 
verſchiedenartig ineinandermündend: G. japonica Desv. (syn. Dictyvogramme japonica Presl). 


4039. Gymnogrämme trifoliäta Desv. (syn. unterſeits gewöhnlich nackt, das fruchtbare weiß⸗ oder 
Ceropteris trifoliata Z%.), Dreiblätteriger Schrift- gelb⸗gepudert. Untere Fiedern dreizählig, die oberen 
ſarn. Kuba bis Peru und Braſilien. Wedelſtiele einfach, geſtielt, 5—12 em lang, faſt ganzrandig. 
horſtartig⸗beiſammen, 20—32 em lang, dunkelkaſtanien⸗[Iſt ſehr zu Abänderungen geneigt. 

braun, unten ſchuppig. Laub 60 100 em lang, | 4040. Gymnogrämme tartärea Desv. (syn. 
15—23 cm breit, frautig, gefiedert, das unfruchtbare G. dealbata Willd., Ceropteris dealbata LX. ,; 


1262 Familie 243. Fillices, Farne. Of XVI2b und 3. 


Hemionitis dealbata Willd.), Weißlicher Schriſtſarn. 
Tropiſches Amerika. Wedelſtiele dunkelkaſtanienbraun, 
unten ſchuppig. Laub 30 —60 cm lang, 15—32 cm | 

breit, doppelt⸗gefiedert; Fiedern lanzettlich, die unterſten 

am größten; Fiederchen länglich, ſtumpf, ganzrandig 

oder faſt jo, verwachſen oder die unteren frei, ſchwach⸗ 

lederig, unterſeits dicht ſilberweiß⸗puderig. f. ochracea | Ceropteris sulphurea Lk.), Schweſelgelber Schriſt · 
Presi pr. sp., Fiederchen ſehr regelmäßig und nur die ſarn. Weſtindien. Wedelſtiele nur 2½ 16 em lang. 
unterſten gezähnt; Puder lebhaft⸗gelb. f. ornithopteris ſchlank, kaſtanienbraun, oft puderig. Laub 15—32 em 


kaſtanienbraun; Laub kleiner, etwa 20 —30 cm lang: 
untere Fiederchen deltoidiſch. f. chrysophylla K 
pr. sp. (syn. Ceropteris chrysophylla Ex., Acrostichum 
chrysophyllum Swartz), Wedel etwa 20 25 cm lang, 
Spindel dunkel, Puder lebhaft⸗goldgelb. 

4042. Gymnogrämme sulphürea Desv. (syn. 


Kl. pr. sp., Laub mehr lederig, Rand der Laubteile lang, 7—11 em breit, eirund-lanzettlih, dreimal 
einwärts⸗gebogen: Puder weiß oder gelb. f. Steltzneri fiederſpaltig; Fiedern lanzettlich, die unteren allmählick 
Koch pr. sp., Laub verlängert, ſchlaff, Puder gelb, kürzer werdend; Fiederchen fächerartig⸗eingeſchnitten. 
dünn; Wedelſtiele und Spindel weichhaarig. die Zipfel ganz oder geſpalten- keilförmig, krautig. 

4041. Gymnogrämme calomeiunos K. (syn. Puder lebhaft-gelb. — G. pulchella Lind., Venezuela, 
als Mittelformen: G. L’Herminieri Zk., G. Martensii robuſter, hat weißen Puder, Laub unten am breiteten. — 
Lk., G. Massonii LX., G. intermedia Fee), Schön- Verwendung, namentlich der gepuderten Arten. 
ſchwarzer Schriſtfarn. Weſtindien, Peru. Wedelſtiele als gern geſehene Gewächshaus⸗ und Zimmerpflanzen. 
faſt ſchwarz, 15—30 cm lang. Laub 30—90 cm Kultur. Sie lieben Humuserde und ziemlich trockene 
lang, 15—30 em breit, dreimal-fiederſpaltig; Fiedern Luft, dürfen auch nicht beſpritzt werden, ſonſt bekommen 
dicht, lanzettlich, die unterſten am größten, bisweilen ſie bald braune Flecke auf den Wedeln. Standort 
15 em lang: untere Fiederchen getrennt, lanzettlich im Winter hell und trocken, tags + 12 bis 15V C 
oder ſchwach⸗dreieckg, oft bis zur Spindel eingeſchnitten, nachts ＋ 10 bis 130 C. Ofterer Erſatz durch An zucht 
ſchwach⸗lederig oder krautig; Puder ſilberweiß. f. peru- aus Sporen iſt nicht zu umgehen, um ſtets kräftige 
viana Desv. pr. sp., Wedelſtiele und Spindel nur | Pflanzen zu haben. 


Gattung 1463. Acröstichum L., Vollfaru, O XVI 2b 


(griechiſch: akros ſpitz, stichos — Reihe. Vers: fruchtbare Laubteile oft ſpitz und ganz mit Sporenhäufchen bedeckt, deren Anordnung 

an Schriftzeilen erinnert). Die Sporenbehaälter-Häuſchen bilden eine Maſſe, welche über die ganze Unterſeite oder über die oberen 

Fiedern des Fruchtlaubes ſich ausbreitet, bisweilen ſogar auf beiden oder allen Seiten desſelben auftritt. — 132 tropiſche Arten. 
Sie ſind mehr intereſſant als ſchön. Kultur im nicht tief gehen; manche können an hängenden Kork⸗ 

Winter tags bei + 15 bis 199 C., nachts bei 4- 12 rindenſtücken kultiviert werden. 

bis 15° C., am beiten in Schalen, da die Wurzeln. 


Gattung 1464. Platycérium Desv., Breithorn oder Geweihfarn, = XVII 2 


(griechiſch: platys - breit, körne Horn; Laubteile oft an Hörner erinnernd und zuſammen geweihartig). Die Sporenbebälter- 
Häufchen als zuſammenhängende große Muffe am oberen Ende der Unterſeite des fruchtenden Laubteiles. Fruchtbares Laub gabelig⸗ 
geteilt, ſodaß das Ganze mehr oder weniger an ein Hirſchgeweih erinnert. — 5 tropiſche Arten. 

4043. Platycerlum grande Sm., Großer Breit- | gerade, zwei⸗ bis Dreimal. gabelteilig; die letzten 
Bornfarn. Nordauſtralien, Philippinen. Unfrucht⸗ Lappen zungenförmig, ſtumpflich. Sporenbchälter⸗ 
bares Laub ſehr groß, faſt kreisrund, gewölbt, oder Maſſen in den letzten Gabelungen und an deren 
die oberen Teile aufrecht, tiefgeſchlitzt und mit preis Grunde in ſehr unregelmäßigen Flecken; Rückſeite des 
zenden oder eingebogenen Teilflächen. Fruchtbares Laubes mit dünnem weißen Wollflaum bedeckt. — 
Laub gegen 1—1?/, m lang werdend, paarweis hängend; Verwendung und Kultur. Hochintereſſante 
die Scheibe breit-keilfoͤrmig, bedeckt von der Sporen— | Farne, welche ſich ſchon äußerlich durch die geweihartig 
häufchen⸗Maſſe, die gegen das obere Ende hin erſcheint; geteilten Wedel auszeichnen. Man kultiviert ſie mu 
daneben in jeder Ecke mit einer verlängerten, zwei⸗ Vorteil an abgeſtorbenen Baumſtämmen, oder an mit 
gabelig-geteilten Fläche. Beide Laubflächen ſind grün | Torfboden überlegten Korkſtücken hängend, nach Art 
und glatt. — P. aleicorne Desv., wärmeres und der Orchideen. Sie lieben hellen Stand, ＋ 15 bis 
gemäßigtes Auſtralien; unfruchtbares Laub gerundet, 190 C. Luftwärme, feuchte Luft, aber fein. direktes 
mit ſpreizenden Lappen, in der Jugend flaumig. Spritzen. Am verbreiteſten iſt P. alcicorne, welches 
Fruchtbares Laub gegen 60—90 em lang, gebüſchelt, auch in flachen Schalen willig wächſt. 


Gattung 1465. Osmünda L., Riſpenfarn, O XVI 2b. 


Das fruchttragende Laub der oberen Wedelhälfte iſt durch die alle Teile bedeckenden Sporenbehälter-Häuſchen fo völlig verändert, das 
es eine aus vielen ſtraußförmigen Büſcheln gebildete große Fruchtriſpe darſtellt. — 6 Arten. 

4044. * Osmünda regälis L. (syn. O. palustris und der Eleganz feiner Haltung iſt der Königliche 
Sturm, O. vulgaris Buchenau 1894, Königlicher Riſpenfarn ſehrelegant und wertvoll. Will man 
Riſpenſarn, Königsfarn. Europa, Aſien, Südafrika, | ihn ſchön haben, ſo muß man ihm einen Standort 
Kanada. Wedelſtiele horſtartig-beiſammen, feſt, nackt, anweiſen, der ſeinem natürlichen Vorkommen entſpricht, 
30—50 em lang. Laub 60— 120 em lang, fußbreit einen moorigen, tiefen, feuchten Boden und eine halb- 
oder breiter, Doppelt-gefiedert, an der Spitze die Frucht- ſchattige Lage. Am beſten gedeiht er in feuchten, mit 
riſpe. Laubfiedern 15 —30 em lang, 5—11 em breit; Büſchen beſetzten Thalſenkungen. Wir empfehlen ibn 
Fiederchen 2½ —6 cm lang, länglich, ſtumpf, am zur Dekoration des Gartenraſens und der Waſſerläufe. 
Grunde oft ungleich, am Rande fein-ſcharfzähnig, faſt | Er gedeiht ſehr gut vor einer nach Norden gelegenen 
lederig, beiderſeits ſamt Spindel kahl. Fruchtriſpe groß. | Mauer ohne Oberſchatten, aber auch in voller Sonne, 
— 0. einnamomea T., Nordamerika. Buſchig. Un- [wenn nur die Wurzeln in einem beſtändig friſchen. 
fruchtbares und fruchtbares Laub getrennt. Junge lockeren und moosbedeckten Boden vegetieren. Wer- 
Pflanzen dicht mit roſt- oder zimmetfarbigem Filz mehrung durch kleine Grundſproſſe. Ausſaat der 
bekleidet. Sporen, welche ſofort nach der Reife zu ſäen ſind. 

Verwendung. Wegen der Größe ſeiner Blätter erfordert Sachkenntnis und führt nur langſam zum Ziele. 


Gattung 1463. Acröstichum bis Gattung 1472. Botrychium. Fr. 10717048. 1263 


Gattung 1466. Schizaea Sm., Spaltfarn, = XVI2b 


(griechiſch: schizein — ſpalten; Laub gabelteilig oder fiederſchnittig, die Sporenbehälter an der Seite klaffend). Die Sporenbehälter 
Gapſelchen) figen in 2—4 Reihen, die eine Seite der r Ahren bedeckend: dieſe Ahren bilden an der Spitze des Laube 
(Wedels) beſondere Fruchtſtände (Fruchtfiedern). — 16 Arten, Mexiko bis Braſilien, Neuſeeland; z. B. S. bifida Swartz. Warmhaus. 


Gattung 1467. Anéimia Swartz, Nacktfarn, O XVI 2b 


(griechiſch: aneimon == deckenlos; Sporenbehälter⸗Häuſchen ohne Hülle und zu nackten Fruchttrauben geordnet). Sporenbehälter 
(Kapſelchen) klein, ungemein zahlreich und zu einer vielmal⸗verzweigten, vom unfruchtbaren Laube ganz verſchiedenen Fruchtriſpe ange⸗ 
ordnet; ſie öffnen ſich an der Seite in Längsſpalte und ſind am Scheitel von einem deckelförmigen Ring gekrönt. — 26 Arten, zumeiſt 
im tropiſchen Amerika. Schön und beſonders für größere Sammlungen zu empfehlen ſind: 

4045. Anöimia collina Raddi (syn. A. vellea | Aderung fächerförmig, Adern frei verlaufend. — 
Schrad., A. hirta Sm., nicht Swartz), Braſilien; A. Phyllitidis Swartz, Mexiko bis Südbraſilien; 
Wedelſtiele dicht mit feinen ſpreizenden, roſtfarbigen Wedelſtiele ſtrohfarben, nackt oder mit Faſern. Adern 
Haaren bekleidet; Laubfiedern ganzrandig oder faft jo; [ineinandermündend. — Warmhauspflanzen. 


Gattung 1468. Möhria Swartz, Mohrie, or XVI 2b 


(nach dem Kryptogamenkenner Prof. D. F. H. Mohr, weiland in Kiel benannt). Die Sporenbehälter Gapſelchen) ſitzen auf der Rück⸗ 
ſeite, und zwar nahe dem Rande des Laubes, welches dreimal⸗gefiedert und vom unfruchtbaren nicht verſchieden iſt. Sporenbehälter 
(Kapſelchen) mit ſenkrechtem Seitenſpalt ſich öffnend, auf dem Scheitel mit Deckelring. — Einzige Art: M. caffrorum Desv. (syn. M. 
thurifraga Swarts, Polypodium oaffrorum L.), Südafrika; Laub dreimalsfiederfpaltig, gequetſcht wohlriechend. f. achilleaefolla Hook., 
hort. pr. sp., iſt feinzerteilt, faft viermal⸗fiederſpaltig. Kalt⸗ oder Kaphaus. 


Gattung 1469. Lygödium Swartz, Schlingfarn, O XVI 2b 


(griechiſch: Iygodes — ſchlank, zähe, von lygos— Weide: zum Flechten geeignet). Kletterfarn: Sporenbehälter (Kapſelchen) einzeln 
oder gepaart in den Achſeln großer, ſich dachziegelig deckender Schuppen, die zu kleinen grünlichen Ahren vereinigt ſind; dieſe Ahren 
find entweder umgewandelte Laubfiedern, oder fie ſitzen in lockerer Reihe entlang dem Laubrande. — 16 Arten. 

Kultur dieſer bis über 3 m lang werdenden Kletter- pflanzt. Sie lieben eine recht poröſe Farnerde, feuchte 
farne im Lauwarmhauſe oder Zimmer an Stäben, Luft. Manche Arten ziehen im Winter etwas ein, man 
Reiſig oder Drähten in Formen oder frei wachſend. |! halte ſie dann kühler und trockener. Vermehrung 
Am ſchönſten entwickeln ſie ſich, wenn man ſie aus⸗ durch Teilung und Sporen. 


Gattung 1470. Angiöpteris Hofm., Bootfarn, O XVI 2b 


(griechiſch: angeion = Gefäß, pteris — Farn; Sporenhäufchen in Bootform vereinigt). Die Sporenbehälter (Kapſelchen) ſitzen dicht 
aneinander, find aber nicht verwachſen, fo zwar, daß fie in der Nähe des Laubrandes linealiſch-längliche oder bootförmige 
Häufchen darſtellen; fie öffnen ſich längsſpaltig. — Einzige Art, im Himalaja, in Japan, Queensland ꝛc.: A. evecta Hoffm., Stamm 
45—65 em dick. Wedelſtiele an ihrem Grunde angeſchwollen und dem Stamme angegliedert, daſelbſt auch mit 2 großen lederigen Ohr— 
lappen, die am Stamm ſtets zurückbleiben. Laub doppelt-gefiedert, 11 —4½ m lang. Mehrere Formen. 

Verwendung als impoſanten Farn für größere Warm- und Palmenhäuſer. Kultur ſ. unter Nr. 4046. 


Gattung 1471. Marättia Sm, Marattie, = XVI 2b 


(nach dem Abt Giov. Fr. Maratti benannt, welcher 1760 „De floribus Filicum“ ſchrieb). Sporenbehälter (Kapſelchen) ſitzend oder 
geſtielt, zu einem bootförmigen Häufchen völlig und allſeitig zuſammengewachſen, welches aus 2 einander gegenüber befinds 
lichen Kapſelchen-Reihen beſteht. Kapſelchen auf der Ober- oder der Innenſeite längs aufklaffend. — 7 tropiſche Arten. 


4046. Marättia fraxinea Sm. Tropiſche Ge⸗ Verwendung wie Gtg. 1470. Man muß, um 
genden Amerikas. Wedelſtiele 30—60 em lang, mit geſunde Pflanzen zu haben, der Erde ungefähr ¼ alten 
hinfälligen Schuppen behaftet. Laub 1½ —4½ m lang, poröſen Lehm zuſetzen. Man pflanze die Knollenſtämme 
doppelt⸗ bis ſeltener dreimal-gefiedert, lederig, oberſeits nicht zu tief, ſpritze auch nicht hinein, da das Waſſer 
kahl. Die bootförmigen Sporenbehälter-Haufen am ſtagniert und beſonders im Winter Fäulnis verurſacht. 
Grunde von winzigen Franſen geſtützt oder Für Düngung ſind geſunde Pflanzen ſehr dankbar. 
umgeben. — 4047. M. cicutaefolia KF. (syn. M. Man halte fie im Winter am Tage bei + 12 bis 
fraxinea Raddi, nicht Sm.), die ſitzenden Boothaufen 15 ., nachts etwas niedriger. Vermehrung durch 
ohne winzige Franſen; Fiederchen ganzrandig oder die abgetrennten Schuppen der Knollenſtämme, die, in 
feingeſägt. — 4048. M. laxa Ke. (syn. M. macro- | ſandige Heideerde und etwas warm geſteckt, leicht 
phylla ort., Gymnotheca laxa Presl), Mexiko; wie M. Adventivknoſpen und jo junge Pflanzen bilden. 
cicutaefolia, aber die Fiederchen eingejchnitten-geferbt. 


Gattung 1472. Botrychium Swartz, Mondraute, © XVI3 


(griechiſch: botrychos — Traubenftengel; wegen des Fruchtſtandes). Fruchtſtand des Stengels riſpenartig-verzweigt; an den Zweigen 
die Sporenbehälter 23zeilig-geſtellt, aber nicht verwachſen; das unfruchtbare (blattförmige) Laub iſt fiederig-geteilt. — 10 Arten: in 
Deutſchland 5, darunter: B. Lunaria Sto. (syn. Osmunda Lunaria L.), Gemeine Mondraute; B. virginianum So., Virginiſche 
Mondraute, welche alle nur 8—25 cm hoch ſind und auf Heiden und graſigen Stellen wachſen. [Gtg. Ophioglossum L., z. B.: 
O. vulgatum I., 5—25 em hoch; auf Wieſen. Fruchtzeit: Juni, Juli: das einzige, am Grunde ſtengelumfaſſende Laubblatt iſt 
ungeteilt und ei⸗ oder länglich-eirund; Fruchtſtand eine langgeſtielte einfache Abre.] — 
liefern ein zartes, duftiges Bouquetgrün, und zu 
Spritzarbeiten geben die gepreßten Farnwedel den 
Eine Farnpartie im Garten au halbſchattigen zarteſten Werkſtoff. 
Stellen, an Grotten, Waſſerfällen, auf Felspartien, Kultur und Anzucht. Man ſammelt die Sporen, 
oder an altem Mauerwerk oder künſtlichen Ruinen hat indem man das Fruchtlaub auf weißes Papier 
ſtets einen ganz beſonderen Reiz. Einige ſubtropiſche legt und trocknen läßt; ſie fallen dann leicht aus, 
ſchmücken unſere Kalthäuſer und Wintergärten. Die und man bewahrt ſie am beſten in Papierbeuteln 
Frauenhaarfarne (Adiantum), ſowie Pteris, Aspidium ꝛc. bis zur Ausſaat bei Zimmertemperatur auf. Manche 


Verwendung und Kulinr der Farnt. 


1264 Familie 243. Fillces bis Familie 250. Fungl. 


Sporen haben nur eine kurze, andere wieder jahre- Sandzuſatz und pulveriſierter Holzkohle. Bei Farnen, 
lange Keimdauer. Will man Farnſporen anſäen, ſo welche eine andere Erdmiſchung bedürfen, iſt ſolches 
bereitet man ſich am zweckmäßigſten Torfſoden vor, angegeben. Das Verpflanzen kann im Laufe des 
welche man am beſten in heißes Waſſer taucht, Sommers öfters wiederholt werden, je nach der 
um alle etwa darin noch enthaltenen Sporen von ſchnelleren Durchwurzelung der Erde, oder man hilft 
Torfmoorfarnen zu verderben. In Ermangelung von mit Düngen einer ſtärkeren Entwickelung nach. Zur 
Torfſoden nimmt man Heideerde oder Moorerde Düngung empfiehlt ſich vorzugsweiſe flüſſiger Dünger, 
mit Sand und Sphagnum gemiſcht, und füllt Näpfe z. B. aus Kuhfladen. Das Dungwaſſer muß frei ſein 
damit an. Man ſäe die Sporen nicht zu dick, entferne von ſtrohigen Teilen. Faſt alle Farne lieben, be⸗ 
etwaige Laubteile, um ein Stocken der Ausſaat zu ſonders bei der Entwicklung junger Wedel, Schatten. 
vermeiden, und bewäſſere nur von unten, um ein feuchte Luft und öfteres Überſpritzen. Adianten, Gymno— 
Fortſchwemmen der ſehr feinen Sporen zu verhüten. grammen, Platycerien und andere dürfen jedoch nicht 
Die Töpfe oder Schalen bedecke man mit Glasſcheiben | geiprigt werden, was bei den betreffenden Arten 
oder ſtelle ſie in ein Vermehrungsbeet unter Fenſter, angegeben iſt. Im Sommer ſtellt man die ſubtropiſchen 
bei nur mäßiger Lichtzufuhr, bis ſich die Oberfläche Arten an halbſchattigen Stellen im Freien auf, die 
der Erde begrünt. Nunmehr gewöhne man die tropiſchen Arten verteile man mit in die Kalthäuſer 
Sämlinge an ein mattes Licht, verſtopfe ſie in Schalen als Sommerquartiere. Bei unſern langen und oft düſteren 
oder Töpfe auseinander, bis ſie fo weit herangewachſen Wintern find die Farne lichtbedürftig. Tropiſche 
ſind, daß man ſie nach Ausbildung einzelner kleiner Arten halte man in den Wintermonaten tags bei 
Wedel einzeln in kleine Töpfe pflanzen kann. Manche + 15 bis 190 C., nachts bei + 10 bis 150 C. und 
ältere Farne kann man durch abgetrennte Brutpflänzchen ſorge dafür, daß ſie nicht durch übermäßiges Heizen 
vermehren. Das Verpflanzen geſchieht am beſten zu früh in Trieb gebracht werden. Die meiſten ſub— 
im Frühjahr. tropiſchen Arten hält man im Winter tags bei 
Bei der Topfkultur lockert man beim Ver⸗ + 5 bis 89 C., nachts bei + 3 bis 50 C. Van 
pflanzen die Wurzelballen auf, und ſind die Arten dieſen allgemeinen Kulturbedingungen weichen manche 
mit feinem Wurzelvermögen gegen ein ſtärkeres Zurück- Gattungen ab, fo die Hymenophylium und Triche- 
ſchneiden der Wurzeln nicht empfindlich; bei den manes, manche Todea-Arten und Ceratopteris (fiche 
Hymenophyllaceen mit ſpärlicherer Bewurzelung ver- die Gattungen). 
bietet es ſich ſchon von ſelbſt. Starkfleiſchige Wurzeln, Friſch importierte Stämme von Baumfarnen 
z. B. die von Marattia und Angiopteris, dürfen nicht ſpritze man tüchtig an, bringe dieſelben in kleine 
geſchnitten werden. Man wähle beim Verpflanzen Gefäße in leichte Erde und halte ſtets die Luft feucht. 
keine zu großen Töpfe oder Näpfe reſp. Kübel, gebe Nach Ausbildung geſunder Wurzeln; gebe man ihnen 
eine gute Echerben-Einlage, verpflanze nicht zu feſt kräftigere Erde. Stämme, welche nicht gut treiben, 
und bringe die Farne nicht jo tief, daß die Triebköpfe umwickle man mit Torfmoos und ſpritze dieſelben 
etwa mit Erde bedeckt ſind, da ſolche ſonſt leicht aus⸗ fleißig an, worauf ſich bald am ganzen Stamme reich— 
faulen. Im allgemeinen miſcht man eine Farn-Erde, lich Wurzeln bilden werden. Im übrigen verlangen 
in der die meiſten Arten willig wachſen, aus 1 Teil die Baumfarne dieſelbe Kultur wie die Gewächshaus⸗ 
guter Lauberde, 1 Teil Moorerde oder Heideerde, farne im allgemeinen. 
½½ Teil alten verwitterten Lehm mit entſprechendem 


Familie 244. MARSILIACEAE. 2 Gattungen: *Marsilia und *Pilularia. Op XVI 2 a 


Fam. 245. SALVINIACEAE, Salviniengewächſe. G 11. 
Gattung 1473. Salvinia Mich, Salvinie, O 11 


(nach dem Profeſſor Salvinius benannt). Freiſchwimmende Waſſerpflänzchen. Stengel 3— 16 em lang. Blätter in 2 Reiben gegen- 
ſtändig, ſich mit den Rändern deckend, elliptiſch, ſtumpf: die ins Waſſer hinabragenden ſind wurzelähnlich in feine Zipfel geteilt, welche 
auch die fehlenden Wurzeln vertreten. Sporenfrüchtchen gebüſchelt, am oberen Ende der „Wurzeln“, kugelig. — 6 Arten. In Deuiſch⸗ 
land nur: S. natans All. (syn. Marsilia natans I.), einjährig, auf ſtehenden Gewäſſern. Für Aquarien. 


Gattung 1474. Az lla Lam., Azolla, O 11 
(tamerikaniſcher Name). Pflänzchen mit verzweigtem Stengel, an deſſen Unterſeite die Wurzeln find. Blättchen fegr klein, 2zeilig⸗ 
geſtellt, 2 lappig; die oberen Laubblättchen ſchwimmend, die unteren untergetaucht. Sporenkapſelchen zu 2 oder 4. — 4 Arten. 
4049. Azölla caroliniäna Lam., Karoliniſche und durch üppigen Wuchs und ſchnellere Ausbreitung 
Azoſſa. Nordamerika; bei uns bisweilen verwildernd. — | verichieden. — Verwendung als reizende Miniatur- 
4050. A. filiculodes Zam. iſt auch winterhart pflanzen in Aquarien und in Waſſerbehältern. 


Familie 246. MUSCI, Caubmooſe. O XVI 5. — Familie 247. HEPATICAE, Lebermooſe. = XVI 6 
Familie 248. AL GAE, Algen. G XVI 7. — Familie 249. LICHENES, Heften. r XVI S. 
5 Familie 250. FUNGI, Pitze. e XV19. 
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